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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  unlfiugbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  and 
dem  gleichmachenden  Zage  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  aaf  keinem  Boden  schleicht  das  Verderbniss 
so  heimlich  and  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  konnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Diie  ver- 
nünftige Aufgabe  liegt  anderswo;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einen  so  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin' 
sterben  lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stande  noch 
nut^mr  mache,  namentlich  für  die  Schule^  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschaß  reite  .  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  ^o  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten,  sondern  gesetzmässiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
üebel  und  ein  Hemmschuh  der  BUdimg,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquarischen GeseÜschqft  in  dSürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  fUr  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng,  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  sp&ter,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
besondern  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  unter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  G,  r.  Wyss  und  Prot  H.  Schumzer-Sidier 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  Gauen  reichlich  ausgeteilt,  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder- 
holt; man  gab  sich  Mühet  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen ;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Beisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lautgebung 
zu  legen. 

Der  Anklang,   welchen  die  Bestrebungen  der 
'Antiquarischen    Gesellschaft    fanden,    war    über- 
raschend.    Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezüg- 
lichen Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils   in  der  Verborgenheit  und  rein   aus 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche   und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manigfacher 
Art,   welche   die  Sprache  und  die  Sitten  unseres 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  hoffnungs- 
vollen Kinde  in  die  Wiege  gelegt;  ja  in  den  Kan- 
tonen  Graubünden,   Aargau   und   Basel    wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,    mit 
der    ausgesprochenen    Absicht,     dem    allgemein- 
schweizerischen   Idiotikon   vorzuarbeiten.     Gross- 
artig und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,     zu 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  alle  Berufskreise, 
selbst  die  Geschleohter  imd  Alter  mit  einander 
wetteiferten    —  viele   der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Müsse- 
standen  neben  schwerer  BeruiEsarbeit ;  gegen   400 
vom  gleichen  Geiste  erfiasste  Genossen  arbeiteten 
uns  freudig   und  selbstlos  in  die  Hände.     Selbst 
aus   der  Fremde  und  von    Ausländem   (wir    er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  Professor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.   Als  dann  noch  die  Geschichtforschende 
Gesellschaft  der  Schweiz   und  der  schweizerische 
Gymnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundesrath  und   die 
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In  deu  ITilleD,    wo  ^  als  Vräf.  (für  ye-)   aufzafassoii   ist,    suche   uiau    das  Wort   unter   dem 

zweiten  Bnchstaben. 


ö»,  ge,  Rh  go,  gü. 

S.  aurh  die  Gruppen  Oah,   Oach,   Gaj,  Gan  usw. 

ßä(i)  ^flfö»;  in  Gl;  GG.;  Sch  gfö*,-  PP.  gä)  —  Präs. 
lud.  1.  gä,  gä,  gän,  gäne*;  gangfe'J,  3.  gät  (gäd); 
•geit  fgetj,  g%H;  PI.  gond,  gänd,  -t,  spec.  1.  gä,  gäw  (T), 
9ö>  9^^;  9^t  ganger,  gonger,  ganger,  2.  gät,  gäd,  göd, 
gd'U,  geit,  ganget,  3.  gän,  C  o n j.  gang(i),  gt^ng(i),  gong; 
go(iJ.    Imp.  gang;  gä;  PL  ganged,  gönged,  ge'nget; 
gand,  genfd),  gond;  göt.     Cond.  gieng  (i,  -ti),  gueng, 
P^^i  gdng,    Ptc.  ifgang€^,  g'gan^  —  mit  »sein'  — : 
^hen.    1.  von   wilUcfirlicher ,   bewusster   Bewegung, 
a)  ,Gon :  einhin  trotten,  wandlen.*  Mal.     RA.  Dos  ist 
ff  fad:  fci^  gät  da  dure  [vorbei]?  reicht  nicht  lange, 
ist  wie  ein  Tropfen  ins  Meer  Z.    ,Er  got  noh  mir, 
steht  im  Bange  mir  nach.'  Spreng.    Emphatisch:  gä' 
cMnne*,  auf  schwindligen  Pfaden  za  g.  vermögen,  frei 
?on  Schwindel  sein  Uw ;  vgl.  Gänger.  Aach  t  r.,  s.  Wig, 
Aach  vom  Tanze:  Mer  toend  no'^  en   Walzer  gö,  der 
Ma**  machet 'is  schu*   [schon,   freilich]  Musig  GT. 
(Fearer);   sonst  Eine*  faren,  han,  —  b)  mit  Angabe 
der  Richtung,  des  Zieles  und  Zweckes,  wobei  diese 
in  den  Vordergrund  treten  und  gän  mehr  und  mehr  die 
Kulle  eines  blossen  Formw.  erhält  od.  zu  bildl.  RAA. 
dient.    Döhar  got  er!  das  Losungswort  in  der  Zofinger 
Mordnacht,  s.  Rochh.  1856, 2,  368  u.  LTobl.  im  Z  Tasch. 
1883,  23.    Über  Etw.  g.  s.  I  56,  57.    .Da  N.  dem  N.» 
über  die  briefe  gegangen  ist  [sie  erbrochen  hat],  soll 
er  gestraft  werden.'  1568,  Abscb.    Ähnlich  an  Etw.  g., 
sich  daran  vergreifen,  daran  naschen  s.  I  252  u.;  aber 
a"  d'  Sträss,  a"  d'  lAnth  gu  bedeutet,  sich  an  Arbeiten, 
welche   die   Strasse,  den  Fluss  betreffen,   beteiligen, 
»einen  Broterwerb  dabei  suchen  Gl,  und  in  ähnlichem 
Sinne  uf  de*  Tagme;  als  Tagelöhner,  i**  d'  Fabrik,  als 
Fabrikarbeiter,  z*  Alp,  als  Küher,  z*  Holz,  als  Holz- 
fäller, z'  Magd,  z'  Chnecht,  als  Dienstbote  Gl.   In  der 
RA.  über  NiU  gä,  zu  Grunde  g.  S  (Syn.  drüf,  dran 
gän),  ist  die  Verbindung  u.  N,  aus  der  RA.  mit  .kom- 
men*   (s.  I  57)   entlehnt  und  ist  alle  sinnliche  An- 
schauung preisgegeben.    In  Etw.  g.,  um  es  zu  holen, 
SU  gewinnen  s.  I  287,  aufs  Zeitliche  übertragen,  bei 
Altersangaben:   i*  *s  8.  (Jar)   oder   im  8.  (Jar)  gä, 
das    7.  Jahr   zurückgelegt   haben.    Auf  die    Doppel- 
sinnigkeit der  räumlichen  und  zeitlichen  Beziehung 
spekuliert   die   Vexierfrage:    Moohi*   ist   der  Heüand 
g^ganger,  wo-n-er  [als  er]  12  Jar  alt  g'si*  ist?    Mit 
der  Jarzal  gä  (laufen),  im  J.  1800  geboren  sein   Z. 
«Ich  gieng  myns  alters  in  dz  19.  jar.'  Edlib.    ,Annus 
alter  ab  undecimo  ceperat  me:  ich  was  bei  den  drei- 
zehen  jaren  alt,  oder,  ich  gieng  in  das  dreizehend  jar.' 
Fris.    ,2  jar  alt  sein  oder  in  das  ander  jar  gon.'  Mal. 
,Jetz  in  sein  Jugend  oder  sterbe  g.:  aetatem  juvenilem 
capere.*  ebd.    ,Die  helvetische  Gesellschaft  gieng  erst 
in  ihr  6.  Jahr.'  JGSchulth.  1801;  und  sinnlicher  Bed. 
vollends  bar:    ,in  die  aberwitz  gön'  (s.  d.  W.).     ,In 
ein  fi^espräch  gon:   ire  in  coUoquium.'   Mal.    4^^   ein 
gesellschaft  mit  einem  g.  etwas  ze  handien :  societatem 
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alicujus  rei  coire  cum  aliquu.^  ebd.  ,Als  sy  jetz  mit 
andren  Eidgnossen  in  die  französisch  vereinung  syent 
gangen  [in  das  frz.  Bündniss  eingetreten].*  1521,  Abscu. 
,Die  von  Z  woltend  nit  gan  in  dise  Vereinigung;  dann 
sy  beschwartend  sich  etlicher  Artiklen.'  HBull.  1572. 
Jmdm  a"  *n  Schade*  g.,  den  Schaden  tragen  helfen ; 
vgl.  ,an  die  Hand  gehen';  anders  daran  g.  I  258  f. 
Uf,  jetzt  breiter  ,auf  Etw.  aus'  </.;  s.  1117  B  2.  118  o.; 
in  abstrakterem  Sinne:  auf  eine  Grundlage  abstellen 
s.  I  118,  5.  Zue  Einer  gä*,  sie  besuchen  als  Freier, 
um  sie  werben  B.  S.  noch  in'n  Kabis,  in 's  Leid; 
ze  Helgen,  Kilt,  Liecht,  Lumpen,  Bodem,  Binder, 
Schiteren,  Stubete,  Dorf  g.  unter  den  betr.  Subst. 
Wenn  Ziel  und  Zweck  durch  einen  Inf.  ausgedrückt 
sind,  so  dient  gän  gewissermassen  nur  zur  Umschrei- 
bung des  Fut.  (genauer  Instans);  vgl.  frz.  je  vais  m. 
Inf.  ly  Chue  geit  z*  chalbere*,  wird  bald  kalben  Gr. 
Die  Construction  mit  blossem  Inf.  (ohne  die  Präp.) 
ist  dem  Sprachbewusstsein  der  Volks-MA.  abhanden 
gekommen;  s.  gän.  —  d)  mit  Angabe  der  Neben- 
umstände,  Art  des  Ganges,  Verhalten.  Vu*  der  Hand 
gä  s.  I  840  M.  ,[Die  Gemeinde  N.J  hat  nüt  sonders 
[Besonderes],  sonder  got  mit  anderen  grichten.'  1479, 
Arch.  AAWett  ,E8  wiegelte  den  Rücken  so  majestä- 
tisch wie  eine  Frau,  die  in  guter  Hoffnung  geht,  Frau 
Ratsherrin  zu  werden.'  Gotth.  ,Mit  einem  Kinde  g.', 
guter  Hoffnung  sein,  gravidam  esse  B  (in  BHk.  vor- 
wiegend von  ausserehlicher  Schwangerschaft);  S;  Z. 
Wie  vil  Chind  hat  die  Frau?  Antw.  Si  gät  mit-dem 
dritter.  Si  gat  scho**  wider  mit  ei**m.  I**  b*sinn'mi*'^ 
na*^^  tocl:  es  ist  g'si*,  wo-n-i  [als  ich]  mit  dem  Budf 
g'gange*  bin  Z.  Auch  mit  Dat.  mit  Bez.  auf  den  Vater: 
si  gät-mu  mit-me"*  Chind  BLaut.  ,(Gross)  mit  dem 
kind  gon,  ferre  partum.'  Fris.;  Mal.  ,Sy  bede  sind 
innen  worden,  das  es  [das  Mädchen]  mit  dem  kind 
gange.'  Mey.,  Wint.  Chr.  Mit  Apposition  zum  Subj.: 
G'spane*  gä  mit . . .,  sich  zu  Jmdm  gesellen,  sich  ihm 
als  Freund  anschliessen.  '«  Klarinett  chönnt  mit  der 
Flaute  G.  go.  Häfl.  1813;  vgl.  Meister  ga  unter  2  a. 
S.  ferner  u.  die  Zss.  mit  Advv.  —  e)  fort  gehen,  in 
ausgesprochenem  Gegs.  zu  ,kommen'.  Me*  cha***  chö* 
und  gä**,  winn-me^  wUl.  Gang -mer  us  der  Heitert 
(Hein,  us-em  Liecht) l  Einen  Dienstboten  g.  lä*,  ent- 
lassen B.  Sonst  in  abstracterem  S.  =  Einen  ruhig, 
unbehelligt  lassen ;  gewähren  lassen.  Niemed  chönne* 
gä  lä,  die  Sucht  haben,  Jedermann  zu  kritisieren.  Der 
Huesta  ^o^-fnt"*  g^'ad  nümme  gu;  er  zert-mi  eisder  umme 
Gl.  Da  hend  s^  diimne*  go,  vexierender  Schluss  von 
Märchen  Z.  Demoh  chaust  go,  dann  magst  du  zusehen, 
wie  du  dir  selber  helfest  Bs.  Mit  Dat.  eth. :  ich  gu-mer 
iez  Äei*  Gl.  Wart,  bis  d*  gast,  scherzh.  zu  einem  Ab- 
schied nehmenden  Besuch,  indem  man  ihn  mit  der  Hand 
zurückhält  Z.  G.,  sterben  FJ.  Wa  [als]  er  gemerkt 
hed,  das  er  geit  [sterben  müsse] ;  Syn.  Oberine  gä  I  266 ; 
verreisen.  Auch  von  Tieren:  verderben  Gr.  Syn.  um- 
stän.  G.,  das  Spiel  verloren  geben  und  darum  von 
der  Fortführung  desselben  abstohn;  auch  (scheinbar) 
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tr.  es  g.  L  (wu  ,es'  viell.  alter  Geu.  ist) ;  Syu.  es  /an. 
Mfich,  dass  d?  gast  (so  vcM  de  Himmel  blau  ist  Zj  so 
mt  a's  der  Lieberherrgott  Suppe  chocht  Bs).  Die  Frage- 
forni  gast  (göst  Ap;  GT.)  im  S.  des  Impor.,  bes.  als 
Scheucheraf  für  Hunde  und  Katzen.  Der  Imper.  Gang 
f-merj  ewig  (wlggji  Aa;  S;  Z,  PI.  gangit!  BO.  als 
Formel  der  Abweisung  ffir  ein  Anerbieten,  ein  Gesucb, 
für  eine  angehörte  Äusserung  =  davon  ist  keine  Rede, 
das  machst  du  mir  nicht  weis,  davon  will  ich  Nichts ; 
auch  weniger  schroff  f&r  blosse  Verwunderung.  Mit 
dem  Richtum  isch  —  gang-mer  numme^  wigg  [rede 
mir  nur  Nichts  ein !],  's  isch  hvJtistags  noh  gang  %so  — 
der  Verstang  und  's  Äsiche*  che:  JHofst.  Sonst  auch 
berühren  sich  die  beiden  Beg^^ffe  g.  u.  kommen;  s.  o. 
er  got  noh  mir;  über  NOt  g,;  ,in  die  aberwitz  g,*  — 
f)  in  Bewegung  sein,  als  Gegs.  zu  stehen,  sitzen, 
liegen.  ,Wenn  dero  dheiner  [irgendeiner]  gesund  und 
gande  wäre,  der  soll  dannen  gan.'  1345,  B  Spital  u. 
Schmieden.  ,Die  lamen  gond,  die  todten  stond  auf.' 
1530,  Matth.  Bildlich:  ,Da  ward  nun  der  gaul  gend 
[kam  in  Lauf]  und  bewurbend  sich  die  bischöf  um 
vil  abteien.*  Vad.  Sonst  dienen  die  Begriffe  «stehn' 
und  ,gehn'  einander  zur  Ergänzung,  um  alle  Formen 
des  Vorhaltens  eines  lebenden  Wesens,  Ruhe  und  Be- 
wegung zu  umfassen,  besonders  um  sie  als  gleich- 
wertig darzustellen.  Es  got  im  Holz  [doppelsinnig, 
auch  =  Wald]  und  stot  im  H.  und  chunnt  doch  niene* 
[nirgends]  hi**  (Rätsel  von  der  hölzernen  Wanduhr). 
Wie-n^er  gät  und  stät,  von  seiner  gerade  vorhandenen 
Situation  aus,  unmittelbar,  ohne  besondere  Vorbe- 
reitung, stante  pede.  ,  Wie-n-er  steit  un  geit,  sine  omni 
Huppellectilis  impedimento.*  Id.  B.  Auch  von  Sachen: 
Etw.  nehmen,  icie  es  g.  u.  st.  ,Wenn  man  ihn  rief, 
Hess  er  alles  Eigne  gehen  und  stehen.'  Sch  Pilg.  1883. 
Auf  Jmdn  g,  u,  st.,  unausgesetzt  auf  Angriff,  Rache 
gegen  ihn  sinnen  (s.  I  117  B  2).  ,Alles  syn  guot, 
ligents,  farents,  g(^nds,  Stands  [usw.].'  1436,  Geschfo. 
Ges.  Oder  auch  decken  die  beiden  Anschauungen 
einander;  vgl.  o.  er  got  nah  mir;  ,in  dem  und  dem 
Altersjahre  g.^;  vu*  der  Hand  g.  (von  Zugtieren);  ,in 
guter  Hoffnung  ^.*  —  g)  zu  Fuss  g.,  Gegs.  zu  ,fahren, 
reiten*.  Der  Bür  im  Chat  erhalt't,  was  rlt't  und  göt. 
Es  ist  besser  armselig  g'fare^,  a's  hoffartig  g'gangef^. 
Gewöhnlicher  mit  dem  Zusätze  z*  Fuess  oder  das 
Syn.  fuessen.  Wortspiel:  ritet's  nid,  so  gat  's,  als 
spasshafter  Bescheid  auf  die  Frage  nach  dem  Be- 
finden (toie  gät  's?).  Doch  g.  auch  im  Wechsel  mit 
rlten:  uf  Ei**m  umme^  </.,  sich  hämiseh,  /leckend  mit 
ihm  beschäftigen  Ap.  —  h)  speziell  und  prägnant 
vom  Rinde,  das  zu  seiner  Reife  gelangt  ist  GT.  — 
2.  von  Sachen,  a)  mit  Angabe  des  Zieles,  Ausgangs- 
punktes. Wo  gät  dSr  hi*?  Frage  über  die  Bedeutung 
eines  Seufzers  Z.  Es  ist  süUigheiss  dur'*  wt**  uf 
g* gange*  Z.  Es  ist  ischaU  dMr**-mt'^*  dur^^  g'gange^  G. 
Die  Dinte  geit  dür  [schlägt  durch]  B.  Häufig  =  sich 
erstrecken  bis  zu  einem  Punkte,  einer  Grenze,  z.  B. 
von  einem  grossen  Menschen:  er  gat  bis  a*  d'  Tili 
[Stubendecke]  ufei^,  und  umgekehrt  von  einem  kleinen 
spottend :  das  ist  en  grosse  —  er  gät  bis  an'n  Boden 
abe  Z.  Der  Baum  gat  über  's  Tach  ufe.  ,Die  Schwirren 
[Pfähle],  die  höcher  fürusen  [über  den  Wasserspiegel 
hinaus]  gehen.*  1658,  Arch.  ÄAWett.  ,Einer  [meint, 
er]  trinke  wyn  und  er  gange  im  zur  Stirnen  widerumb 
hinuss.'  LLav.  1569  =  .herauss  fiiesse.*  1670.  ,Da8S 
alle  haar  zberg  gond.'  ebd.  1670.    ,Der  bannwart  soll 


all  tag  frfleg  uft  stan,  so  der  tag  an  den  liimmel  gat* 
Offn.  ZDflb.  ,[Wenn  es  in  Eriminalsachen]  an  den 
Hals  [ans  Leben]  gieng.*  MEsterm.  1875.  Anders:  es 
geit  an  es  BrüeU*,  ein  Gebrüll  beginnt  B.  Es  gat  uf 
der  Summer,  wir  gehen  dem  S.  entgegen  Z;  uf  die 
besser  Site,  es  geht  der  Besserung,  der  schönern  Jahres- 
hälfte entgegen  Z.  D*  Wis  got  t"  's  Heu  [wird  reif 
zum  Heuen]  am  Georgitag.  Suloer.  , Caput  facere  di- 
cuntur  folia  herbie:  in  saamen  gon  und  tölder  [Wipfel, 
Dolden]  gewünnen].*  Fris.  ,In  die  hälm  gon,  gleich 
[Gelenke]  gwünnen  oder  spillen,  wenn  der  saamen 
auf  dem  feld  sich  anfacht  in  die  hälm  gestalten,  Ire  in 
articulnm.*  Mal.  Mit  us:  es  gat  vü  drua,  das  Gespinnst 
ergibt  viel  Abgang.  S.  auch  Ober  1 57. 58.  In  gleichem 
Sinn  uf:  ,Es  wäre  seinen  vor&ren  uf  disen  handel 
so  vil  kost™  und  arbeit  gangen.*  Vad.  Mit  in  und  uf, 
vom  Masse,  zunächst  vom  Messgeschirr,  in  welches 
der  Stoff  gefüllt  wird.  allg.  ,Es  gehen  nicht  aUe  in 
dises  ort:  hie  locus  non  omnes  capit;  angustior  est 
locus  quam  pro  eo  numero.'  Hospih.  Dazu  die  Vexier- 
frage: Wie  vü  FUiih  gönd  in  es  Viertel?  Hieher  die 
RA.  in  d'  Halme  (anders  als  oben),  in'n  Heuet,  Herbst, 
Most,  «**  d'  Fasnacht  g.,  von  ausgelassenen  Scherzen, 
welche  gleichsam  in  der  Masse  mitgerechnet,  inbe- 
griffen werden,  mitlaufen;  s.  I  287  c.  Daher  auch 
g.  SS  passen.  D'  Schwh  gange*  B.  's  Blau  gat  mir 
nüd,  blaue  Kleidungsstücke  stehen  mir  nicht  gut  Z. 
's  Bot  gat  nüd  zum  Leid  [Trauer]  Z.  ,Zum  Wisse 
geit  Alles,  nullus  color  cum  albo  non  congruit  iu 
vestibus.*  Id.  B.  Von  Ersatzwert  («usum  alterius  rei 
prsestare.*  Id.  B):  E  tiUschi  Mark  gat  für  1  Fr. 
25  C.  (s.  aber  auch  unter  d).  Sitze*  gät  für  sta*, 
formelhafte  Einladung  an  einen  Besuch,  sich  zu  setzen 
Z.  Der  Tabak  geit  dem  Soldat  für  d's  Essen.  Id.  B. 
,Ga  für  Nüt,  ad  aliquam  rem  nullum  momentum  ha- 
bere.* ebd.  Mit  prägnanter  Wendung:  es  gat-d^ 
wäred  dem  Esse,  du  kannst  es  während  des  £.  abtun  Z ; 
vgl.  ,von  Statten  gehn*  und  gän  absol.  =  gedeihen,  ge- 
lingen. ,Erschlüeg  ein  gast  [Fremder]  ein**  hofraann, 
da  soll  bar  gegen  bar  gan.*  1484,  Schw.  üfe"  seU 
sü**  Sach  luegef^  z'  üfnef*  und  kei*s  SpötUi  unnütz  lo* 
z*  Schande  go\  BWyss  1863;  vgl  gestanden.  Z'  ver- 
liere* ga,  verloren  gehn,  von  Sachen  und  Personen 
ü;  W.  Der  [Sohn  in  der  Parabel]  z'v.  gegangu*  ist, 
ist  iciderum  g'funnu  wordu.  Sonst  auch  mit  Ptc.,  da 
es  dann  mit  Aufgebung  alles  realen  Begriffes,  nicht 
verschieden  von  ,werden*  (vgl.  auch  kommen),  zur 
Darstellung  des  Passivs  dient,  für  welches  es  sich  von 
Hause  aus  eben  so  wohl  eignet  wie  die  concurrieren- 
den  Hülfsverba:  dass  doch  au'^  nid  gar  Alles  g'schändt 
geu  AARued.  (AGisi).  »Verraten  g.*  Sch  Pilger  1885. 
Vergoldt  g.,  von  der  untergehenden  Sonne,  Umdeutung 
aus  für  Gold  (s.  bei  Gold).  Mit  Adj.  u.  (prädikat.) 
Subst.  an  der  Stelle  des  Ptc:  Der  B<tch  ist  grosso'' 
^ganga*  GnPr.  (Schwizerd.).  Das  gat  fertig,  kaput 
[zu  Grunde]  Z.  Fallit  g.,  bankrott  werden  Z.  ,Unnutz 
g.*  s.  verfailen  I  (1  755).  Sdmider  gu,  beim  Karten- 
spiel gar  keinen  Stich  machen  Gl.  Meister  g.,  als 
Sieger  aUs  dem  Kampf  hervorgehen  und  es  bleiben, 
der  Stärkere  sein  Gl;  Gr  (auch  Her  g.);  GF.  Ä« 
nimmt-mi''''  Wunder,  teer  am  End  M.  gantf.  Gl  Volks- 
gespr.  1834.  Auch  mit  Dat.  der  Person  od.  der  Sache 
(Anfechtung),  Über  welche  man  Herr  wird:  Hut  würt 
dich  dr  Herr  in  ml*  Hand  Ufere,  dass  ich-dr  M.  gän^ 
und  dr  ds  Hau^t  abhauici  GnRhw.    Und  auch  das 
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Snbst  wieder  mit  der  Prap.    .Dann   sunst  sölliche 
[gerodeten  Plätie]  wider  zno  stdden,  nnd  holz  gangen 
wärind.*  1533,  BSigr.  —  b)  mit  Angabe  von  Neben- 
umstinden,   za-,  ergehen.    Es  gät  wie  B<ick,  Bux, 
fsunger,  d.  L  leicht;   trtc  g*ßog^,  g'hexet,  e  Chugle 
us-em  Bor,  sehr  schnell.    Wie  stat  's,  wie  gat's?  Frage 
nach  dem  Befinden.    Appa  [auf  die  eine  oder  andere 
Weise]  geit  's  -  ist  dr  W%bru*  Trost  W.    Es  geit, 
wie  mu*  *s  trüft  W.    Es  gät,  me  *s  mag  oder  es  gdt- 
m^  au^  {M  [wenn  man   sein   Befinden  nicht  eben 
rühmen  will]  Z;  dagegen  es  g^-tn.  au  e.,  ich  bekenne 
mich  za  der  gleichen  Ansicht  Z.  Es  geit  Ei*'m  grusam 
hert.  GoTTH.    Es  gai  verschide*,  bald  (hier)  so,  bald 
(dort)  anders  Z.     Chöuf  wnd  Lauf  gange*  verschide, 
es  besteht  kein  einheitlicher  Preis  Bs.   Ich  weiss  nüd, 
vie's  dir  auch  gat,  ich  meine  fast,  es  gehe  dir  noch 
fibel  Gl.    ,Da8  wir,  ob  Gott  will,  niemer  tnon  wellen, 
uns  gange  darnach,  was  Gott  welle,  dann  unser  pund 
erlich  haben  [halten].'  1444,  Absch.    In  J^"«m  (zue)  g., 
mit  der  gleichen  Arbeit  und  Mühe.    ,Es  geit-mer  in 
Hm  Gcmg  =  eädem  opera  fit.*  Id.  B.    Mit  Bezug  auf 
das  Yerhältniss  der  Anzahl  der  Fäden  des  Zettels 
rosp.  der  Zahne  im  Weber  kämme  zu  einer  Masseinheit 
(viell.  zu  dem  Zoll):  ,Ein  zwilchtuoch,  das  im  zCchner 
nnd  darunter  gat,  [bezahlt  als  Abgabe]  4  hlr,  und  was 
im  einliff  und  zwölfer  gat,  5  hlr,  und  was  in  dryzSchner 
gat,  6  hlr.*   Z  Wint.  Stdtb.    EUipt. :  'es  wird-der  ga, 
pcenam  dabis.*   Id.  B.    Anders:   das  geit  mier  sehen, 
ich  habe  Freude  daran  BHa.    Das  gat  auh!  geht  hoch 
her.    Es  ga$  drum  [um  ein  Kaufsobjekt]  (wie  um  *s 
Wisti>rodJ.  —  c)  fort,  weiter  g.,  im  Gegs.  zu  .kom- 
men*.    CÄo"  iiiend  d?  Chrankete^  geschwind   und  gä 
grusig  langsam.  Schwizbrd.    Es  god  wider,  wie  's  cho* 
ist,  als  Trostformel  und  auch  sonst.   Ineighen.    Von 
der  Zeit,   dem  Schnee  udgl.  mit  Bez.  auf  ihre  Ver- 
gänglichkeit Die  ZU  ist  auh  g'gange^!  Gr  (Schwizerd.). 
06  's  lang  geU,  binnen  Kurzem  B.    (Hei**)  ^gam^e,  zu 
Grunde,    verloren   L.     Von   Farbe,   Flecken  =  ver- 
%h winden:  gtn  (gangtr)  d'  Heiddberi?  Bs;  dafür  gew. 
w-g,   —   d)  Fortgang  haben,   in  Bewegung  sein, 
im  Gegs.  zu  «stille  stehen;  bleiben*.    Es  god  so  lang, 
afs  's  mag.   Ineichen.    Was  nOd  will  gö,  das  löss-me^ 
Ato,  was  dich  nicht  brennt,  das  blase  nicht,  ebd.    Mini 
Bei**  sind  gegangu*  wie  es  aspi*s  Laub,  haben  gezittert 
W.    ,Eb  seien  nie  Zwei   zusammen  gekommen,   dass 
den  Leuten  die  Mäuler  nicht  von  einander  gegangen.^ 
GoTTH.     B^  gat  (lauft) -m^r  im  Mtd  umme*,  ich  finde 
das  Wort  nicht.    «Gehender  Zug*,  Netz,  das  Torwarts 
gezogen  wird.    ,Im  Ganggrässli-Laich   soll  man  die 
genden   Zug  ungehindert   lassen.*   1544,  Absch.    ,£& 
soU  der  stehende  Zug  dem  gehenden   weichen   und 
Niemand  durch  Fach   [udgl.]   einen   Z.    verschlagen 
(ihm  den  Weg  versperren].*    1710/57,  Z  Fischerordn. 
D*  Auge*  gönd-em,  rollen;  d'  Auge  go  lo  a.  J  134  e. 
Es  gai,  rückt,  kommt  in  Bewegung,  gibt  nach;   Syn. 
es  lät.    Es  gett  kein'n  Weg,  lässt  sich  weder  vor-  noch 
rückwärts  bewegen.    Es  muess  gä  oder  lä,  biegen  od. 
brechen  Th;  Z.    Bes.  von  Etwas,  das  bisher  stockte. 
verhalten  wurde:  der  Hueste^  gät,  der  Auswurf  löst 
sich  ab  GTa.    Der  Brüel  isch-mW  g'gange,  er  kann 
(konnte)  seine  innere  Bewegung  nicht  länger  zurück- 
halten, sondern  musste  herausplatzen  vor  Lachen  od. 
Schreien  BO.   ^Descendit  alvus:  er  gat,  hat  sein  gang.* 
Fki8.     O,  von  einem  Maschinenwerk,  im  Gange  sein, 
nicht  stocken,   z.  B.  von  einer  Uhr.     Mini  MÜli  gat, 


dini  M.  b'stät  usw.,  Reime  zu  einem  Fingerspiel. 
Ubertr.  auf  die  (geschwätzige)  Zunge;  den  (essenden) 
Mund;  die  Dachrinne.  D*  Tad^träufe  gönd;  d*  J. 
mögend  nikd  ^mal  j'  gä  eho,  es  hat  nur  wenig  geregnet 
Z;  vgl.  antriben.  Vom  Teig  im  Backtroge:  aufgehn, 
gähren.  allg.  De  H^l  (d'  HtM^ti)  ist  g'gange^  Z. 
Der  Teig  ist  g'nueg  gange;  ma*  kann  i^schiesse*. 
Spreho.  Von  einem  zu  dünnen,  flüssigen  Teige  spottot 
man :  dg^  gieng  jo  bis  go^  Strässburg  abe*  Z ;  vgl.  üf-g. 
Volksrätsel:  was  gät  wnd  häit  doch  hei*  Bei*?  Auf 
den  in  den  Ofen  geschobenen  Laib  dagegen  bezieht 
sich  das  andre:  Es  got  im  Ofe,  stot  im  0,  und  stösst 
do<h  niene*  a»  Aa,  und  chunnt  doch  niene*  hi*  Z. 
Vom  Winde,  allg.  ,Wie  stark  der  W.  gangen  seie.' 
1588,  Arch.  SchwE.  Von  Glocken:  lut,  schön  go  B  oAa. 
Von  tönenden  Instrumenten :  ,Und  liess  man  die  trum- 
meten  gon.*  1576,  Z  Ant  Mitt.  Von  Geschütz:  ,Wir 
hattend  zwo  Faggunen,  die  liessend  wir  in  üch  gan 
[schössen  sie  gegen  euch  ab].*  NMan.  (t.  län  übh. 
mit  Bez.  auf  Etwas,  mit  welchem  man  bis  dahin 
zurückgehalten  hatte,  welches  verschlossen  gewesen 
war.  So  dem  Drange  der  natürlichen  Bedürfnisse 
keinen  Widerstand  mehr  entgegen  stellen  Bsf;  B; 
ScH;  Z;  i"  cT  Hose*  gä  lä,  ,Alles  go  lo,  Dickes  und 
Dünnes  von  sich  laufen  lassen,  wie  kleine  Kinder  oder 
sinnlose  Leute.*  Sprekg;  jetzt  laufe  lo.  Mit  Bez.  auf 
Ungeduld,  Sehnsucht  nach  einem  Ziele:  eilig  laufen  B; 
G;  ScnSt.  Syn.  darüs  stellen;  sträzen  lan.  He!  luegend 
doch,  wie  lot  er  go.  Der  Bueb,  wo  [welcher]  cha**  zuent 
Sehäteli  choF,  J  JRütl.  1824.  Übertr.  auf  die  Finanzen : 
sich  fallit  erklären  Aa;  Gl;  Z;  in  milderem  Sinne:  ,1*'^ 
will  's  go  lo,  will  Etw.  drauf  gehen  lassen,  mir  gütlich 
tun.*  Spreng.  Unpersönlich:  iez  hat  's  go  lo  (lo  go), 
alle  Aussicht  auf  Gelingen  ist  abgeschnitten,  es  ist 
Nichts  mehr  zu  hoffen  Ap;  ScHSt.;  Z.  Syn.  geßlt. 
Es  hat  lo  go  mit-em,  er  ist  verloren  ZO.  Von  leblosen 
Dingen:  die  Stüd  [Pfosten]  hei*  lä  gä,  trugen  ihre 
Last  nicht  länger.  Mit  Obj.:  De*  B^a?  gä  lä,  es  zum 
Auf&ll  kommen  lassen  Z;  dem  entsprechend:  der 
ÜffaP  istfm  g'gange  Z.  ,A.  Du  darfst  nüd  hüten 
[an  der  Steigerung],  du  bist  fallit.  B.  Es  hed  dir  auh 
seile"  ga,  aber  du  best  chönne"  akkordiere".*  Wolf, 
BeL-Gespr.  ,Wenne  der  [Schuldner]  wider  ze  lande 
kunnt,  so  söllent  ime  die  gericht  und  frönde  [Beschlag- 
nahme], die  uf  syn  guot  gangen  sint,  dehein  schade 
syn.*  1366,  Ba  Rq.  ,Das  urteil  gon  lassen:  Judicium 
facere.*  Mal.  In  anderem  Sinne,  seine  Einwilligung 
zu  Etwas  geben,  auf  Ansprüche  verzichten.  ,Den  kauf 
nüt  gelten  [sc.  lassen]  und  nit  lassen  gan.*  UMey. 
1530/74.  0  die  3  [ungeraden]  Santime  chönnt-me*  wol 
la  ga  [aus  der  Rechnung  weg  lassen]  B  (Schwizerd.); 
Syn.  ablän,  G,.  =  seinen  ungehemmten  Fortgang  ha- 
ben, möglich  sein,  angehen,  passen.  Das  gat  niuh 
Mer  wind  luege*,  ob  's  gong.  Vgl.  bei  a  die  Bed. 
,passen*.  ,Und  ein  solch  Fertigung  [Güterspedition] 
gat  auch  stäts  fort,  Sonmier  und  Winter.*  RCys.  Beim 
Kaiserspiel:  es  (oder  's  Spil)  gät  {mir,  üs,  uns),  ich 
bin  (wir  sind)  dem  Siege  so  nahe,  dass  der  nächste 
Gang  den  Entscheid  bringen  kann;  mit  dieser  An- 
kündigung macht  man  einen  Strich  über  die  eigne 
Rechnung  Vw.  Von  Münzen,  angenommen  werden, 
Geltung  haben,  allg. ;  vgl.  gäng,  ,6  pfund  pfenninge, 
die  ge  wonlich  ze  Zürich  gänd.*  XIV.,  Weist.  I  7.  ,I)ie 
münze,  die  man  in  dem  land  schlat  und  gat  und  löufig 
ist.*  1400.  AaKöII.    Mit  Wertangabe:  für  rttll,  in  ihrem 
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Vollwerte,  allg.  ,Die  welt8chen  pfennig,  so  unzhar  für 
16  angster  gangen  sind.'  1487,  Absch.  «Hüser,  Mü- 
linen,  Sagen  mit  ligendem  [eingebautem]  nnd  gandem 
[transportierbarem]  Geschirr.*  B  1432.  ,Wer  will  Wein 
schenken,  soll  darch  das  ganze  Jahr  ein  genden  Zapfen 
haben  [Jahr  ans  Jahr  ein  zur  Bewirtung  von  Gästen 
gerüstet  sein].*  1506,  Th.  .Gehnde  Pfander'  stellt  das 
ßSa.  Land  recht  1669  den  liegenden  gegenüber  und 
versteht  unter  jenen  das  Nämliche,  was  sonst  mit 
, fahrender'  Habe  bezeichnet  wird.  ,Und  ist  der  kernen 
[je]  ein  mütt  gangen  um  5  pfd  5  ß.'  UMkt.  1540/73. 
Vil  (wenig,  Nut)  m  [Etwas]  gä  lä,  zunächst  von  Ver- 
kaufsobjekten, 80  und  so  viel  dafür  bieten,  anrechnen; 
übertragen  auf  moralische  Werte,  auf  Angaben.  Be- 
hauptungen, Anklagen,  Einwendungen  usw.  viel  (wenig) 
geben.  ,Der  Pfarrer  Hess  ihm  aus  diesem  [von  all 
dem  Vorgebrachten]  gar  Nichts  gehen.'  Gotth.  Vor 
sich  gehen,  sich  ereignen,  geschehen,  her-,  zugehen: 
Es  god  Mängs,  das  nid  seit  go,  aber  was  sett  go,  das 
god  de"»  nid.  Insk^hen.  Syn.  mit  ,kommen'  verbunden : 
Losed  nW,  wie  *s  che*  und  (f  gange*  ist.  Stutz,  hier  = 
hergegangen,  anders  als  in  der  autonomen  Verbindung 
unter  1  e  u.  2  c.  Es  ist  gern  g* gange"  (g'sckeh^),  ich 
habe  den  Dienst  gerne  geleistet,  Höflich keitsformel, 
mit  welcher  der  Dank  von  sich  abgelehnt  wird.  Em- 
phatisch, von  lebhaftem  Treiben,  bedeutsamen  Vor- 
gängen; Syn.  laufen.  Hm  muess  Öppis  go,  Etw.  fertig 
gebracht,  tüchtig  gearbeitet  werden  Z;  auch  hoch, 
bunt  hergehen:  das  gat  (auhj!  Syn.  das  gut  (aüh). 
Wo  er  derhl  isch,  geit  Öppis,  »Wenn  nicht  Etwas 
gieng,  so  hatte  sie  keine  Ruhe.'  Scii  Pilger  1882.  Bes. 
mit  dem  Nbegriff  des  Ungehörigen.  Was  ist  mit  dem 
Messer  (fgange?  [es  schneidet  nicht  mehr].  Mit  dem 
Mensch  ist  Öppis  g'gange,  eine  Veränderung  geschehen. 
Es  Vit  eisder  [zu  allen  Zeiten]  Öppis  g'gange,  Ent- 
schuldigung der  Gegenwart.  Es  ist  Öppis  g^gange*, 
im  Geheimen  etwas  Unrechtes  abgemacht  worden.  Es 
gut  Öppis,  Etwas  wird  insgeheim  vorbereitet  Von 
Unkosten,  etwa  mit  der  die  Veranlassung  bezeichnen- 
den Präp.  ,über'.  [Es  wurde  gezecht],  dass  es  par 
Gwart  Veltliner  g'gange*  sind  Gr  (Schwizerd.).  ,Gros8 
zytlich  guot,  das  darüber  gangen  war.'  G  Hdschr. 
,Wa8  kostens  über  die  wunden  lüte  gegangen  ist.'  ebd. 
—  e)  herkommen,  herfliessen,  aus-,  beruhen  auf — . 
/>'  Hüshalti'^g  gät  us  der  Frau  i«c",  sie  bezahlt  die 
Kosten  der  Haushaltung,  erhält  die  H.;  es  gät  us-em 
0*meindsguet,  das  G.  muss  herhalten  Z.  In  der 
Kanzlcispr.,  von  Einkünften.  ,Hand  geben  [gestiftet] 
4  guldin,  gand  ab  einem  hus  [sind  hypothekarisch  auf 
demselben  versichert]  an  dör  pfistergasse.'  vor  1455, 
Gfrd.  .Mir  gät  nüt  us  den  bluemen  allen  [ich  habe 
keinen  Erlös,  Gewinn  davon].*  RMan.  ^ 

Mhd.  1.  P.  Prfts.  gün,  später  auch  tjfn,  ahd.  r/dn  and 
ffüm.  Diese  letztere,  nach  der  Analogie  von  tnom,  tue,  ge- 
bildete yorm  liegt  auch  nnserem  gan,  gane  (im  Gegs.  zu  ga) 
zu  Grunde.  Wenn  auch  einige  Coi^ugationsfornien  auf  den 
(viell.  Altern  —  s.  Kluge.  Etym.  WB.)  Stamm  gi-  zurück- 
zugehen scheinen,  so  ist  dies  jedenfalls  nicht  der  Fall  beim  Ptc. 
Imperf.,  dessen  Yoc.  (•«  bzw.  t^  und  fi)  sich  nicht  mit  <•:  (eh 
▼ermitteln  I&sst,  sondern  auf  eine  Ausweichung  der  Grund- 
form gand  deutet;  vgl.  hmetul  für  hand,  sie  haben.  Die  Er- 
lAnterung  der  übrigen  Conjngationsformen,  sowie  die  Angabe 
der  geographischen  Verteilung  müssen  der  Grammatik  Ober- 
lassen bleiben.  —  1  h.  Ellipt  entweder  für  das  anderwärts 
übliche  z  Rinder  ga,  zum  Rinde  werden,  od.  =  zum  Stiere 
pohn.    —    2  r.   G'gnnffe  =  neulich  ist  vorRtümnielt  aus  r^r-g. 


(s.  d.).  —  2  d.  Betreffend  die  Glucken  ist  es  fraglich,  ob  der 
Ausdruck  von  der  Bewegung  ausgegangen  sei  od.  sich  an  das 
«Gehen  nach  einer  Tonweise*  anschliesse.  —  Abi.  Oang;  gäng. 

ab-ga":  1.  von  lebenden  Wesen  a)  in  eigtl.  S. 
,a5  Etw.*  gehen,  absteigen.  Gang  ab,  Christen,  und 
hob  [halte]  ds  Boss.  Gotth.  —  b)  den  Weg  verlassen, 
eine  andre  Richtung  einschlagen  B.  Ahgänt,  mut- 
willig, eigentlich  von  der  Bahn  der  Sittsamkeit  ab- 
weichend, Seitensprünge  machend  GO. ;  vgl  abkommeti. 
,Doch  die  Melodie  gieng  ab  in  viele  Lieder  [wich 
von  dem  Bichtigen  ab,  schwankte  in  andere  Lieder 
über].'  1729,  Sch  Pilger  1886.  —  c)  aus  dem  Leben 
scheiden  B;  vgl.  o.  gänle,  «Wenn  ihm  das  Mutterli 
abgehen  sollte,  er  wüsste  nicht,  wie  es  ferner  machen.* 
(totth.  ,Wenn  ein  schweig  [Sennhof]  ledig  wirt,  es 
sye,  das  ein  Schweiger  abgieng  oder  sich  [so]  hielte, 
dass  im  ein  Herr  syn  schweig  n(^men  wurd,  so  soll 
ein  Amptmann  us  dessen  küe,  so  abgestorben  oder 
sust  von  der  schweig  kommen  ist,  [eine  Anzahl] 
nSmen.*  SchwE.  Hofrodel.  ,Wa  die  kind  vor  vatter 
oder  muotter  abgiengen  und  och  eliche  kind  ge- 
lassen bettend.*  Schw  Bq.  Mit  verdeutlichendem 
Zusatz:  «Denen  ire  vatter  umkommen  wärent  oder 
sunst  von  tods  w^gen  abgiengen.'  1514/44,  Schw  LB. 
,Mit  tod  abgan.'  ebd.  Auch  von  Vieh  Gr.  ,Wel- 
chem  veech  abgieng,  der  soll  es  vergraben.'  1G05, 
ScHwG.  LB.  yWann  ein  Stuck  Vieh  sich  schedigte 
old  abgienge.*  1(575,  Schw  LB.  —  d)  die  Partei  ver- 
lassen, Jrodn  im  Stiche  lassen,  resp.  ihm  nicht 
beistimmen,  anderer  Ansicht  sein,  ,0b  jemands  an- 
sprach hat  an  der  allmi  und  dorum  der  underganger 
[Grenzbereiniger]  beg6rt,  wenn  man  ei"m  dann  abgat 
au  dem,  so  er  angesprochen,  so  soll  er  den  kosten 
halben  [an  sich]  haben;  ob  aber  einer  by  dem  blybt 
[es  zu  behaupten  vermag],  so  er  angesprochen,  so  soll 
er  des  kostes  ledig  syn.*  Schw  LB.  —  e)  t  r.,  a)  Jmdn 
od.  Etwas  umgehen,  der  Begegnung  ausweichen  Z. 
.Vitare  al cujus  congressum,  conspectum,  terga  vertcre 
alicui.*  Hospin.  ,Argen  anlass  abzugehen.'  GMI^ll. 
1657.  ,Sich  umb  so  viel  wärmer  halten,  in  räucheren 
Zeiten  den  frischen  Luft  desto  mehr  abgehen.*  Hott. 
1702.  —  ß)  durch  Gehen  abnützen,  z.  B.  Schuhe  Gr. 
Daher  auch  refl.:  ,Sich  abgehen,  enndo  se  delassare.* 
Denzl.  1677;  1716.  —  2)  von  Sachen,  a)  ,ab*  einer 
Unterlage,  Stütze  sich  lösen;  zunächst  in  eig.  S.,  z.B. 
ein  Rad  von  der  Achse,  Syn.  abspringen;  daher  die 
bildliche  RA.  es  ist  mir  es  B,  abg'gangtr,  durch  eine 
Veränderung,  z.  B.  den  Tod  eines  Gönners,  den  Ver- 
lust einer  Stelle,  ist  mir  eine  Einnahmsquelle  versiegt 
B;  S.  Anstrich  von  Farbe  (verschieden  von  üsgän), 
und  mit  Verwechselung  des  Subj.:  (2^  Zug  gat  ab, 
hält  die  Farbe  nicht,  ist  abg^gange*,  abgeblasst  GRh. 
Haut;  die  umhüllende  Schale  usw.  Bei  der  Anwendung 
auf  den  Schnee  tritt  der  Gedanke  an  die  Erdoberfläche 
schon  mehr  in  den  Hintergrund  und  bleibt  mehr  nur 
die  Vorstellung  des  Verschwindens.  Schmelzens.  Hül 
ober  acht  Tag  god  der  Sehne  ab,  ond  hiU  Ober  drei 
Wocfia  ist  der  Boda  trocha  Ap  (Scherzreim).  ,Der 
Schnee  hat  nit  wellen  abgan.*  UMet.  1540/73.  Von 
Geschütz,  ursprünglich  mit  Bez.  auf  die  Kugel  im 
Rohre,  dann  losgehen  übh.,  Feuer  fangen,  auch  ohne 
dass  eine  Kugel  dabei  wäre.  allg.  ,Gar  bald  er  irer 
6  erschoss  in  einem  schütz  mit  einer  schlangen;  der 
schütz  war  im  fry  glatt  abgegangen.*  1499,  Arg.  «Ir 
gross   gschütz   Hessen   sie   abgan.   das  tat  uns  wenig 
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schaden.'  1569,  Tobl.,  Volksl.    ,Da  unser  eirlgnossen 
yon  Basel  drü  stuck  uf  der  Rhynbrugg  gehebt  und 
die  selbigen  lassen  abgan,  auch  us  zweien  türmen  uns 
zuo  eeren  geschossen.*  1576,  Z  Neuj.  Antiq.    Und  hie- 
von  weiter  übertr.,  vom  Gelingen  übh.    ,Die  practik 
^eng  ihnen  ab,  und  drangen  [nötigten]  den  fiapst  in 
conditien,  wie  sje  wollten.'  RCts.    ,[Sie  hatten]  ein 
rerratery  angcsechen   [beschlossen],  die  Statt  Chum 
ynznonSmmen,  das  aber  y  er  warloset  und  nit  abgangen, 
etlich  darüber  gfaugen  und  gerichtet.*  ebd.    Ebenso 
Ton  dem  fiegriffe  des  Geratens,  viell.  jedoch  von  dem- 
jenigen der  räumlichen  Ablösung  (vgl.  «ausfertigen*) 
auBgehend:  beschlossen  werden.    „Es  ist  vor  Rat  ab- 
^ gängig,  das*..,  Aa;  B;  VOrtb;  S.*  Id.  B.   Abg.  vom 
Preise  s.  I  30  u.  —  b)  alle  Beziehung  auf  einen  Aus- 
gangspunkt aufgegeben:  a)  abnehmen  bis  zum  völ- 
ligen Aufhören  der   Existenz.    ,So  der  Mon  abgat', 
als  6eg8.  zum  ,zuonömmenden  M.*   Tierb.  1563.    Im 
ahgändt^,  abgänte  Mön  (Mä,  Mane),   zwischen  Voll- 
nnd  Neumond;  es  ist   abgänd  (abgänder  M.),  es  ist 
diese  Zeit  B;  Gr;  S;  W;  Zg,   auch  a-er  Manot  W; 
abgänds  ZU  GkAy.,  S.;  Syn.  undergänd;  (nidsichgänd) ; 
fukr  Manot;  Anton,  ufgänd.  Daher  auch  „im  abgänte* 
Jar"  Gl.     Von   einer  Mode;   vom  Feuer  (erlöschen). 
.Die  richter  ensun  [sollen  nicht]  von  niemanne,  der 
bnoze   verschuldt  [hat],    guot   entlöhenen,    dur   das 
[damit]  im  sjn  buoze  abe  gange  ald  gelfhtert  werde.* 
Z  Richtebr.    ,Die  Engelbergerlüt  band  ire  müle  lassen 
abgon/    1483,  Obw.    ,Damit  die  sündrung  abgienge.* 
Aksh.    Mangeln,  fehlen:  ,Die  übrigen  Obersten  bsorgt 
[ergriff  die  Besorgniss],  ihnen  [möchte]  an  Gelt  abgan 
and  unmöglich  sein,  das  Volk  zuo  erhalten.*   RCys. 
An  Wert  verlieren,  schlechter  werden  (von  Kulturen, 
Verlnufsobjekten,  Vieh);  verloren  gehen  Gr.    Auch 
Ton  Übeln,  ablassen,  aufhören:  ,Das  feber  ist  im  ab- 
gangen =  er  ist  sy  [desselben]  abkommen,  perfunctus 
a  febri.*  Mal.    ,l8t  ihm  der  siechtag  [die  Krankheit] 
abgangen  und  ganzlich  genösen.*   RCtb.  —  Das  Ptc. 
abgänd  BO.;  Gr;  ScnSt.;  aScHW;  U;  W,    -nt  AaP.; 
Ap;  Gl;  GRChur;  L;  GO.;  8;  Th;  Zo;  Z  nimmt  adj. 
Bed.  and  in  Aa;  Bb;  ScnSt;  Z  auch  die  adj.  Bildung 
nhgändig,  ab^-  an  a)  als  wertlos  wegfallend,  beseitigt; 
als  Überrest  gelassen  und  gering  geschätzt;  in  diesem 
S.  häufig  das  Ntr.  Substantiv,  verwendet,  etwa  sogar 
zum  inüeklinabeln  Subst  gemacht.  So  z.  B.  die  Abfalle, 
welche   sich  beim  Zubereiten  von  Gemüse  und  Obst 
zum  Kochen,  beim  Behauen  von  Stammholz  [abgänds 
BolzJ  ergeben,  die  Knochen  und  andere  zunächst  un- 
geniessbare   oder   wenig  nütze  Teile  des  Fleisches, 
daher  auch  solche  als  Zugewicht  an  der  Fleischbank. 
Sjn.  GefäU  I  745;  Insigel;  auch  kleinere,  beim  Zer- 
hacken des  Fleisches  abfallende  Stückchen,  dgl.  der 
Fleischer  den  bettelnden  Kindern  zuschiebt  AAKais.; 
,Ein  Mensch,  dem  er  mehr  als  ein  Mal,  wenn  er  in 
meinem   Dorf  gemetzget,  etwas  Abgehendes  zum  Al- 
mosen gegeben.*  HPest.    Speisereste,  Überbleibsel  von 
Mahlzeiten,  etwa  den  Bettlern  verabreicht  oder  zu 
Vieh-,  bes.  Seh  weine  futter  verwendet;   abgänte  Chost 
Ap.    Synn.  s.  bei  Urschi  1  469;  Leibete,   Er  hätt  möge* 
*»"  Buch  a^stopfe^  mit  dem  Abgänds,  %do  d*  Söu  g' frisser 
hancL    Dial.  290.  —  b)  verlegen,   verdorben,   z.B. 
von  Gemüse,  Obst  Aa.  —  c)  von  Kleidern,  abgenutzt 
und  abgelegt.  Abgänti  War  Ap.  ,Ich  gehe  in  die  Stadt, 
lasse  mich  anders  kleiden;   das  Abgönde  von  meinen 
bnarffchen  Kleidern  kannst  du  dann  alles  haben.*  Gotth. 


Von  Münzen,  Silberzeug  usw.:  abgegriffen  (Spreng). 
—  d)  im  Abgang.  Zerfall  begriffen  B;  Gr.  Abgänte 
Bade*,  abmagernder  Gl.  ,Abg6nde  und  hinfallende 
güeter,  die  mit  der  zeit  verderbend  oder  ze  grund  gond, 
res  qufe  ex  tractu  temporis  üunt  deteriores.'  Mal.  ,Dle 
bürg  was  nit  werlich  nnd  ouch  nit  besetzt,  dann  sie  was 
abgände.*  ÄoTschitdi.  ,Hinder  dem  Tisch  wärest  gar 
frisch,  jetzunder  bist  wie  abgehnd  Fisch.'  Schimpfr. 
1651.  ,Ab  einer  alten  abgönden  Eich.'  1676,  Hotz, 
Urk.  Von  Menschen :  die  Merkmale  des  Greisenalters 
an  sich  tragend,  abschwächend  Aa;  Schw;  U.  Vgl. 
äben.  Der  Grössvatter  ist  afig  fri  artig  abgände,  Ab- 
gänti W'iber  U.  yAbgändige  Jumpfere.  Abgändiger, 
unvermögender  Mann.'  Spreng.  , Hinfälliger  oder  ab- 
gender  mann,  der  von  alter  gar  hat  abgenommen.' 
Mal.  ,Senectus  prieceps:  ein  abgend  alter,  das  jetz 
auf  der  gruoben  gat*  Fris.  JJud  bat  1577  um  Ver- 
setzung, weil  er  Jetz  alt  und  abgehnd'  wäre.  Vom  Vieh : 
alternd  Z.  Fingierter  Geschlechtsn. :  der  Karli  Ab- 
gäntj  ein  heruntergekommener  Mann,  Mann,  der  überall 
zu  spät  und  zu  kurz  kommt  S.  So  en  armer  Schlucker, 
wo  [der]  in  aüe^  Stucke*  hinger  dri*  lauft,  wie  der 
K.  A.  Schild;  Aschenputtel:  ,Solothurn,  der  eidge- 
nössische K.  A.'  S- Blatt  1852.  —  e)  ausser  Ge- 
brauch kommend.  «Dadurch  soll  das  Dreschen  mit 
den  Pflegein  abgänd  werden.*  Postheirl  —  f)  vom 
Gedächtniss,  schwach,  vergesslich.  Syn.  abgangig. 
.Sjd  aber  die  weit  abgende  ist  [und]  unversinnte 
[vergesslich],  so  soll  man  des  ampts  guote  harkommen- 
heit  schryben  und  in  geschrift  legen.'  1460,  L.  ,Von 
wSgen  dass  menschliche  gedächtnis  abgänd  und  ver- 
blichlich  ist.'  1491,  üwE.  Jahrzeitb.  Jst  's  not.  was 
des  abgenden,  vergesslichen  menschen  gedächtnuss 
abgat,  durch  die  blybende,  gedächtliche  gschrift  zuo 
erstatten.'  Ahsh.  —  ß)  von  Statten  gehen,  vor  sich 
gehen,  verlaufen,  allg.  ,Durch  welchen  sein  vor- 
haben sich  glücket  und  alles  wol  abgangen.'  JM(Tll. 
1673.  ,£r  solle  die  Morgensuppe  kurz  abgehen  lassen 
ohne  grosse  Pracht  und  Kosten.*  1581,  Absch.  ,Dor 
Rat  möge  diese  spänigen  Händel  freundlich  abgehen 
lassen.*  1585,  ebd. 

HsStockar  (z.  J.  1527)  setzt  ein  Mal  a.  in  Geg^s.  zn 
«sterben*:  ,N.  N.  hat  die  6.  frowen  genommen;  sind  im  4 
frowen  gestorben  und  die  5.  ist  im  by  lebendigem  lyb  ab- 
gangen  [durch  Ehescheidnng?].'  —  Za  1  d.  Die  Stelle  l&sst 
sich  auch  so  auffassen:  ,WeDn  die  Experten  ihm  [sc.  Etwas) 
von  dem  streitigen  Stücke  durch  ihren  „Untergang"  [Unter- 
suchuDg]  entziehen  und  absprechen.'  Diesem  Sinn  wUrdo 
besser  genügt  durch  die  Fassung:  ,wenn  man  eim  dann  das, 
so  er  angesprochen  hat,  oder  etwas  daran,  abgat.' 

abe"-:  hinuntergehen.  Mit  dem  Bris,  den  Preis 
niedriger  ansetzen  Z.  Mit  Beziehung  auf  den  Handels- 
artikel selbst:  wohlfeiler  werden,  abschlagen  Soh;  Z. 
Vom  Barometer:  fallen,  sinken  Z.  Ennen  abe  ga 
s.  I  166. 

über-,  tiber-:  I.  lose  zsges.,  also  mit  dem  Haupt- 
tone auf  dem  Adv.  a)  über  den  Rand  hinaustreten 
(in  diesem  S.  wie  das  Syn.  überlaufen  auch  als  un- 
trennbare Zss.  behandelt  Z).  z.  B.  von  der  Flüssigkeit 
in  einem  Gefasse  (wie  Milch  über  dem  Feuer),  allg. 
Wenn  d'  Mass  voUi  ist,  geit  seh'  über  W.  Von  Ge- 
wässern, austreten  Uw.  ,[£in]  wasser,  das  war  von 
Überschwall  rögnens  übergangen.'  Kessl.  ,l)as  von 
dem  Pileatus  aufsteigente  gewülk  hatte  uns  mit  Über- 
gehenten Platzregen   beschüttet.*   GKönio  169?».     Von 
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den  Augen,  tränen;  s.  1 134  M.  Auch  von  dem  mehr 
od.  veniger  flüssigen  Brotteige,  wenn  er  aufschwellend 
über  den  Backtrog  heraus  zu  wachsen  droht  Aa.  — 
b)  über  das  gesteckte  Ziel  hinaus  gehen;  von  Vieh, 
welches  auf  fremdes  Gebiet  weiden  geht.  ,Wenn  einer 
hagbrüchigs  oder  übergends  oder  wandelbares  yych 
hat,  so  soll  einer  dem  andern  [den  Schaden  ersetzen].' 
1G27,  BSL  — '  c)  aus  dem  normalen  Znstande 
heraus  treten;  iti>ergänt,  von  Fleisch,  das  anföngt  in 
Fäulniss  überzugehen  Z.  —  d)  Überschreiten  des 
Masses  meint  das  als  Steigerungsadv.  verwendete 
Ptc.  ScHW;  üw;  U.  Übergänt  e  bösi  ZU,  Übergänd 
e  Sehens  MeitU,  Auch  adj.:  e  ü-e  Mlggis,  überaus 
tiefer  Strassenkot  aScHW.  —  e)  hinübergehen  im 
S.  V.  kapitulieren,  sich  ergeben,  allg.  Im  Jar,  wo 
[da]  d*  StcLdt  ist  ubergangt^,  GJKuhn  1819.  Unpers.: 
tco  's  ist  übergange,  Umschreibung  der  Ereignisse  des 
J.  1798  im  Ktn  B;  vgl.  Übergang.  —  f)  vorüber- 
gehen. Duck'di"*',  Joggeli  [d.  i.  Bauer],  lassübergany 
d<jis  Wetter  will  seinen  Willen  han.  Sprww.  1824.  ,Es 
muess  dick  [oft]  einer  understan  und  's  wetter  lassen  ü.' 
Baosnfart  1526.  «Bitten  wir  üch,  dass  ir  sölich  [euch 
angetane]  schmachwort  noch  ein  klein  [für  eine  kleine 
Weile]  lassen  Ü.  [durchgehn].*  1529,  Absch.  —  g)  über 
das  hinweg  springen,  was  an  der  Reihe  wäre,  aus- 
lassen. Übergänt  heisst  ein  Bind,  welches  ein  Jahr 
zu  spät,  eine  Kuh,  welche  erst  nach  Unterbruch  von 
einem  Jahre  wieder  brünstig  bzw.  trächtig  wird,  was 
einerseits  den  Milchertrag  verringert,  anderseits  aber 
dem  Wachstum  und  Fleischgewicht  förderlich  ist  Aa  ; 
B;  L;  S;  Uw;  U;  Z.  Syn.  Überömd  1  213;  gust;  galt; 
anton.  Mänskue.  Eine  Kuh  ü.  behalten:  dieselbe 
nicht  schlachten,  obwohl  sie  der  Art  ist,  dass  sie  je 
mehrere  Jahre  braucht,  bevor  sie  wieder  kalbt;  man 
tut  dies  etwa  in  Gegenden,  wo  der  Unterhalt  nicht 
so  hoch  gewertet  wird,  z.  B.  wo  man  das  Vieh  auf 
Weiden  schicken  kann,  oder  wo  man  geringes  Futter 
zur  Verfügung  hat.  Auch  von  Stieren,  welche  eine 
Zeit  lang  nicht  mehr  zur  Züchtung  verwendet  worden 
sind,  etwa  weil  man  sie  zu  Arbeit  im  Tale  zurück- 
behielt, während  die  Kühe  auf  der  Alp  waren.  ,So 
soll  «auch  dhcin  ander  vych  üstriben  werden,  dann 
küeh  und  urnerstieren,  die  nit  über  jähr  alt  [sind], 
damit  das  vych  von  andern  und  gröberen  übergehnden 
stieren  nit  beschädigt  werdind.*  BThun.  Allmentb.  1596. 
,Ein  meissstier  oder  zeitstior  [IV« — 2 /«jähriger]  und 
gar  nit  ein  übergender,  drei-  oder  vierjähriger  stier 
[soll  als  Sentenstier  verwendet  werden].'  1680,  UwE. 
-  2)  untrennbar  zsges.  a)  einen  Punkt  in  der 
Reihe  überspringen,  auslassen,  allg.  Mit  ,8ein'  W; 
der  Tod  ist-nu  [ihn]  ubergangu*,  halb  scherzhaft,  von 
einem  Greise,  den  der  T.  gleichsam  vergessen  hat. 
Vgl.  1  g.  Auch  =  Übersehen,  (und  darum)  überwarten: 
,Wo  die  sächer  [Processführenden]  zil  oder  tag  [sc. 
die  vom  Gerichte  anberaumten]  übergiengend,  wurdend 
sy  die  buossen  zuo  erlegen  getrungen.'  Vad.  —  b)  Etw. 
begehen,  durchgehen,  ,perlustrare.'  Id.  B.  ,Das 
göttlich  wort  mnoss  [gleichsam  wie  ein  Ackerfeld]  mit 
solchem  rSgen  und  ungewitter  übergangen  werden.' 
ZwiNOLi.  Prägnant:  Etw.  flüchtig  d.  Aa.  —  c)  Etw. 
übertreten.  ,Wär  aber,  dass  ieman  der  viero  gebot 
übcrgieng  deheines  wegs  [in  irgend  einer  Weise]  an- 
ders, denn  sie  Wessen.'  1348,  Aa  Wst.  ,Übergieng  das 
yeman  und  das  bräche.*  1442/1644,  Schw  LB.  ,Wäre 
aber,   dasa   aölichs  harüber  yemand  täte,   ald  über- 


gienge.'  ebd.  ,Wenn  einer  friden  [s.  I  1277  b]  über- 
gienge.'  1501,  Absch.  Auch  mit  Bez.  auf  natürliche 
Schranken:  ,Die  Tag  des  Menschen  sind  bestimmt; 
du  hast  ihm  ein  Ziel  [der  Lebensdauer]  gesetzt,  das 
er  nicht  übergehen  mag.*  JMOll.  1661.  —  d)  be- 
meistern,  bewältigen,  überwinden,  z.B.  eine  Leiden- 
schaft BBe.;  und  hinwieder:  der  Zore*  ubergad-mi*'^ 
Ndw.  ,Der  mensch  wirt  vom  schlangen  versuocht, 
lasst  sich  den  lust  übergon  und  übertritt*  1531/48, 
I.  Mos.  ,Ein  krankheit  übergon  and  vertreiben,  im- 
pugnare  morbum.'  Mal.  Durch  Betrug:  ,Das8  nie- 
manta  übergange,  noch  vervorteile  seinen  bruoder  im 
handel.*  1531/48,  L  Thessal.,  dafür  1667  «übersteige*. 
Ausschelten,  meistern:  ,Daruf  der  burgermeister  in 
mit  Worten  übergangen  und  Übel  verguot  ghan,  dass 
er  zuo  seiner  haushab  etwas  fleissiger  sich  nit  schicken 
wellte.'  Vad.;  vgl.  I  57  M.  —  e)  refl.  a)  ,Bich  mit 
Gehen  ermüden.*  Hosp.  1683.  —  ß)  irre  gehen,  in  flg. 
Sinne,  sich  irren  BBe.  —  Überhin^u2»ere^-ga(n): 
1.  fallieren  ZO.  ~  2.  det  [dort]  innen  Überega,  ster- 
ben Sciiw. 

vor  (für) -Üb  er  (Überhin  )-gä":  auchtr.:  Etwas 
übersehen,  vergessen.  Me*  geit  's  gä/ng  vorübere  FMu. 
,lch  will  dieselbigc  mit  Stillschweigen  fürübergehen.' 
ClS(^hob.  1699. 

ü  f  - :  1.  empor  steigen.  So  vom  Gestirne,  nament- 
lich der  Sonne  und  der  sie  begleitenden  Tageahelle. 
allg.  Übertr.  auf  innere  Erleuchtung:  iee  gat-m'r  es 
Liecht  üf.  Es  gat-m^  uf  wie  dem  Chälbli  s^  Mur: 
es  ist  Über  de*  Bach  go*  sufe*  ZB.  Vom  Feuer,  bzw. 
seinen  empor  schlagenden  Flammen  B.  ,Wann  in  der 
Stadt  Für  üfgat.»  1501,  ZWint  Stadtordn.  ,Wenn 
brunsten  nfgand.'  1549,  Sch  Ratsprot.  Von  Gelände: 
sich  bergan  ziehen.  Im  Ufg*ent,  Ufgönt,  Flurn.  Z. 
,Als  for  die  2  ufgende  acherli  oben  für  die  zil  und 
marchen  usgand,  sönd  [sollen]  sy  dennocht  zenden.' 
1467,  Uw  Grenzberein.  zw.  Sarn.  u.  Sachs.  ,Da8  uf- 
gand  acherli.*  ZDielsd.  1556/62.  ,Der  ufgend  acker* 
bei  AALunkh.  1602,  L  Urbar.  ,1 V«  Jucherten  im  auf- 
gehenden Acfaer.'  1653,  AAWett.  Arch.  Aus  dem  Bette 
aufstehen,  sich  erheben  BS,;  Uw;  mehr  verbreitet  in 
der  Verbindung  mit  dem  anton.  nider-g.,  s.  I  115. 
Aufwallen,  von  der  über  das  Feuer  gesetzten  Milch. 
D*  M.  ist  nanig  ufg* gange,  hat  noch  nicht  gesotten. 
Syn.  ist  n.  d'obe*  Z.  ,Wie  eine  Milch,  die,  nachdem 
sie  aufgegangen,  sich  nunmehr  gesetzet  hat.'  JJUlr. 
1727.  Daher  übertragen  auf  Gemütaerregpingen  (bzw. 
Blutwallungen),  s.  die  folg.  Bed.  a  a  und  Bd  I  119. 
Schwellen  a)  von  Teig,  sowohl  von  dem  im  Backtroge 
gährenden,  als  von  dem  am  Feuer  im  Ofen  oder  in 
der  Pfanne  sich  entwickelnden  Ap;  Gr;  Z;  Syn.  ^ön. 
Daher  auf  den  Menschen  Übertr.:  a)  üfgä  wie  en 
g^hebleter  Teig  {wie  en  Hebel,  Sauerteig),  in  Zorn  ge- 
raten, aufbrausen.  Sprww.  1869.  Syn.  verspritzen  vor 
Täubi;  es  hat  mich  fast  versprengt.  Vgl.  Sp.  6  o. 
—  ß)  an  Körperumfang  zunehmen,  körperlich  gut  ge- 
deihen, sich  entwickeln.  Üfgä  wie  es  ChOeMi,  bes. 
von  Kindern  und  Frauen  G;  Sob;  Z,  von  Letztern 
gerne  mit  versteckter  Nebenbed.  ,Pulvinatu8  calyx 
nncis,  das  einem  hauptküsse  gleich  sieht  oder  einem 
aufgegangnen  küechle.'  Fris.  —  b)  von  trocknen 
Früchten.  Im  Wctsser  gond  d'  Erbsen  uf.  ,Dem  Ge- 
schick des  Aufgehens  ist  auch  der  Boggen  [auf  feuchter 
Schütte]  unterworfen.'   1770,  Z  Staatsarch.  —  c)  von 
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Gewässern,  anschwellen  BO.    ,Den  See  abgraben,  der 
da  Q^t/   1534,  Absch.    ,Die  wasser   afgangen   und 
äbergloffen/  BCts.  —  Wachsen,   nnd   zwar   eig.   in 
Tertikaler  Richtung;  so  von  der  Saat,  vom  tierischen 
Leib;  scberzh.  nnd  vexierend:  er  gad  üf  wie  en  Gerste- 
hMf  d.  h.  er  wachst  nur  in  unbedentendem  Masse  Z. 
So  sind  Tielleicht  zu  yerstehen  die  ,ufgande  (ufgende) 
albelenS  welche  1t  UrL  y.  1399  u.  1467  die  Fischer 
?on  Rappersw.  dem  Kloster  ZRüti  zu  entrichten  hatten. 
Vom  Monde,  ufgand,  1)  wachsend,  zunehmend  B;  S; 
Zg;  Z.  Es  ist  ufgamte  Mä*;  im  ufg-e^  Ma.   Pfkmee*, 
tro  [welche]  i  [in  den]  Bode  toadise^,  adl-nu^  bim  ab- 
gänte  M<m  säien,  und  P/2.,  wo  ufe  iroc^e*,  htm  uf- 
gänU  Mon.  Schild.   Im  ufgendu  Manot,  dies  scherzh. 
auch  bildl.  =  im  Zustande  der  Schwangerschaft  W. 
Aach  subst:  Hut  isch  der  letst  Tilg  üfgänd  und  die 
hödisti  ZU,  ass  mV  [dass  man]  d'  Hauset  [Hanfsaat] 
säit.  JoAOB.  1888.    Anton,  abgänd.    Aber  auch  in  ganz 
anderm  S.,  statt  gew.  obsichgänd,  d.  i.  die  Spitzen  der 
Sichel  aufwärts  gerichtet,  im  aufsteigenden  Knoten 
befindlich   L  (RBrandst).  —  Mit  Bez.  auf  Gewichts- 
xanahme:  ,Wann  1  ß  abgat  [am  Fruchtpreise],  so  soll 
all  wögen  2  lot  an  dem  wyssbrot  ufg.*  Sch  Stdtb.  —  Im 
Preise,  im  Kurse  steigen.   So  v.  Münzen:  Zürich  rühmt 
von  den  seinigen,  dass  deren  ,nie  nüts  abgesetzt  [her- 
antergesetzt],  aber  allwSgcn  der  roerteil  ufgangen*  sei. 
Edlib.    Jetzt  dafür  ufhin-g.    Aufkommen,  zur  Mode 
werden:   ,Sobald  zue  Rom  gaben  und  gastungcn  uf- 
giengen.*  Ahsb.    ,Citeren,  so  domolen  erst  ufgiengen.* 
Platt.  1612.  —  2.  sich  entwickeln,  blühen,  in  bildl.  S. 
Anton,  ctbgän  (s.d.).  ,Das  reich  Salomons  gatauf.*  1531, 
I.  Könige.   ,[Die  Probstei]  ist  sehr  aufgangen  und  reich 
worden.'  Wurstisen  1580,  und  als  Causativ  dazu  ,auf- 
bringen'.    ,[Die  Eidgenossen  haben]  von  gott  sig  em- 
pfangen, dass  [s*]  an  land  und  lüt  uf  sind  gangen.* 
Badehfart  1526.    ,Dise  Statt  hat  angfangen  üfgan.* 
RCts.     Gewöhnlich  aber  unpers.:   es  gät-em  uf,   er 
langt  an,  in  ökonomischer  Bez.  vorwärts  zu  kommen, 
steigt  im  Ansehen,  er  wächst  und  gedeiht  Z.    ,Gehet 
es  denen  Kindern  auf,  deren  Vogt  du  bist?*   HPest. 
1787.     Auch   mit  Bez.  auf  Sachen:   gewinnen,   wert- 
voller werden,  z.B.  durch  Benützung,  Zuwarten  Sch;  Z. 
Es  gat  de"  Leiter^  Nüt  uf^  wenn-me*  's  üslent  [aus- 
leiht].   Es  gat  an^n  Trübe*  Nüt  meh  uf,  sie  gewinnen 
Nichts,   wenn   man   sie   länger  an   den    Weinstocken 
lasst.     ,So  es  den  frommen  glücklich  gat,  so  gat  der 
statt  auf.*  1531,  Prov.,  dafür  1667:  ,so  frolocket  die 
statt*    ,Zu  Augsburg  hat  man  zum  ersten  mit  büchsen 
gschossen   und  ist  der  kunst  bald  heftig  ufgangen.' 
HBuLL.,  Tigur.    ,Cum  corporibus  vigent  et  deflorescunt 
antmi,  dem  verstand  und  dem  gemüet  gat  gleich  mit 
dem  leib  auf  und  ab.*  Fris.    ,A1s  derselben  [Kapelle] 
anfieng  ufgan  an  vermögen.*  RCyb.    ,£s  gabt  eini  Ge- 
schlecht auf,  dem  anderen  ab;    bis  zuletst  kommend 
wir  alle  ins  Grab.*  Anf.  XYU.,  Mise.  Tig.    ,Es  gehet 
dem    Bau  auf,   »dificium  surgit*   Hosp.  1683.    ,Dem 
David  gieng  auf  und   er  ward  stark.*    1707,  IL  Sah. 

—  3.  sich  ereignen,  entstehen.  ,Der  vogt  ist  in 
der  nacht  von  uns  heimgeritten,  damit,  was  ufgieng, 
das  dannoch  etwar  anheimbsch  syg.*  1525,  Egli,  Act. 

—  4.  sich  öffnen,  sich  lösen.  Von  einer  Knospe 
oder  geschlossenen  Blume,  Blüte,  allg.  U.  wie-n-e 
Rose,  von  Kindern,  welche  sich  erfreulich  entwickeln, 
blühen,  erstarken  (vgl.  o.  wie-n-e  Gerstehebel;  toie  es 
ChüediU).    Und  noch  weiter  bildl.:  ,Der  Kopf  gieng 


[den  Schulkindern]  unter  seinen  Händen  [bei  seinem 
Unterrichte]  auf.*  HPebt.  1785.  Von  einander  gehen; 
so  von  den  verschiedenen  Abteilungen  des  Zettels, 
welche  durch  Treten  abwechselnd  emporgehoben  wer- 
den (sich  öffnen,  gleichsam  das  Tor  auftun),  um  das 
Schiffchen  durchzulassen  Z.  Das  Wupp  gät  guet  (schön) 
uf.  Von  etwas  Geknüpftem,  Geheftetem,  sich  auflösen, 
sich  trennen.  Vom  zugefrornen  Boden  oder  Gewässer 
Ap;  Gl;  Z.  Der  Bode^,  der  Si  (oder  unbestimmt  es) 
gat  uf.  Es  ist  e  chli  z*  starch  ufg'gange^,  i«*  cha**  iez 
doch  nüd  g'rad  schlitte*.  Holzprozess  Höngg.  Von 
etwas  Geschlossenem;  auch  bildl.  d'  Recht  sind  uf- 
g^gangt^,  die  Schuldbetreibung  ist  wieder  eröffnet  Z; 
vgl.  zue;  stän.  ,Unsre  gericht  gant  uf  der  Rynbrugge 
unz  uf  die  üfganden  brugge.*  Sch  Stdtb.,  d.  i.  bis 
zu  dem  aufziehbaren  Teile  der  Brücke  (Zugbrücke). 
Prägn.  tr.,  durch  Gehen  Etwas  reissen  machen.  ,Bla- 
tern  aufgehen,  ulcerare  pedes  eundo.*  Denzl.  1716. 
—  5.  sich  abnützen,  aufgebraucht  werden;  zu 
Grunde  gehen.  So  wie  der  Gletscher  üfgeit,  geit  au*^ 
ds  Heu  üf,  wenn  im  Herbst  wenig  Schnee  mehr  auf 
den  Gletschern  bleibt,  so  wird  im  Frühling  auch  wenig 
Heu  mehr  vorhanden  sein  Gr(B.).  's  Geld  ist-m^  üf- 
g'gemge*  GF.  ,Es  gehet  Alles  mit  [bei]  ihm  auf,  er 
hat  ausgehauset.*  Hospik.  1683.  Z'  Nüte^  fz'  Lumpen) 
ü.  (cho*),  sein  Vermögen  verlieren  Aa.  Zu  Ende 
gehen,  daher  in  der  Subtraktionsrechnung,  von  glei- 
chen Werten,  die  einander  decken,  auch  wett  uf  g. 
Von  Unkosten,  eig.  dem  durch  dieselben  aufgezehrten 
Betrage;  Syn.  uflaufen,  ,Von  wegen  des  kostens.  so 
des  Sturms  Ittingen  halb  ufgangen  ist.*  1529,  Absch. 
,Haben  den  costen,  so  mit  dem  wjchbischof  und  wy- 
chung  der  capell  ufgangen,  bezalt*  RCys.  ,Was  über 
solche  dieser  Statt  Basel  aufgangen,  will  ich  gc- 
schweigen.*  Wurstisen  1779.  Vgl.  gän  mit  Präp.  tifter, 
ebenf.  von  Unkosten.  Von  Lebensmitteln  (Getränk), 
abstehen,  umschlagen:  ,Dass  zu  rechter  Zeit  [Wein] 
gelesen  und  dafür  gesorgt  werde,  dass  der  alte,  auf- 
gegangene nicht  mit  dem  neuen  vermischt  werde.* 
1524,  Absch.  ,Der  wyn  gien[g]  in  den  fassen  uf  und 
ward  so  unwSrd,  dass  man  1  mass  um  1  haller  gab.* 
Vad.  Von  Personen,  preis  gegeben  werden:  ,Dass 
der  pabst  den  kaiser,  wie  er  konnd,  bei  allen  fürsten 
und  stenden  verhatzt  und  aufgon  liess.'  Vad.  ,Syend 
Prediger  under  inen,  die  die  Laster  mit  Ernst  straflnd, 
so  söllind  die  anderen  [Geistlichen]  sy  nit  lassen  ufgon, 
inen  [sich]  selbs  ein  Willen  [Gunst]  und  den  anderen 
ein  Unwillen  zu  machen.*  1575,  HBull.  (LLav.  1570). 

z'underüf-:  zu  Grunde  gehen;  bankrott  werden 
Uw;  Z.  —  drüf-:  ebenso,  doch  vom  Menschen  jetzt 
nur  in  grober  Rede.  allg.  Anders  in  ä.  Spr.;  zwar 
auch:  ,Der  Raub  und  das,  so  daruf  gangen,  betrage 
600  Kronen.*  1534,  Absch.,  aber  daneben:  ,Der  Arm- 
miaken  aber  seiend  mehr  dann  der  Eidgnossen  daruf 
gangen.*  RCys.  ,In  diesem  Krieg  ist  der  grösser  Teil 
unsers  Lands  Adel  druf  gangen  und  verriben  worden.' 
JJRüEOER  1606.  —  ufhin  (ufe)-:  steigen,  z.  B.  vom 
Barometer;  aufschlagen,  im  Preise  steigen,  allg. 

um-:  1.  trennb.  (*^).  a)  im  Kreise  herum,  umher 
gehen.  ,Man  reiniget  ire  hirn  von  irem  umgcnden 
häutlin.*  VoGSLB.  1557.  ,Welicher  nachts  uf  der  gass 
juchzete,  schruwe  oder  umgieng  und  ein  unrüewig 
wgsen  fuorte.'  1572,  Schw  Rq.  ,In  myn  schiff  will 
ich  ihn  nit  lahn  und  [sogar,  wenn]   sollt  er  auf  dem 
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griud  [KopfJ  nnigan/  Com.  Beati.  Jetzt  in  enger em 
»Sinn:  a)  einen  Besuch  in  der  Bande  machen  Gr.  — 
p)  eine  kirchliche  Procession  halten,  an  einer  solchen 
Teil  nehmen,  in  Procession  gehen.  Sjn.  mit  Krüz 
und  Fanen  gan;  YgL  Umgang.  .Helt  man  grosse 
jarzeit,  gat  abends  and  morgens  amb.'  1588,  Ea- 
zlHLBR  1855.  Sprw.  Lüten  und  «.,  zwei  Geschäfte 
neben  einander  besorgen,  eig.  vom  Messmer  Aa;  L;  S. 
Vormals  auch  Ton  weltlichem  Festzage:  ,Um  die  3 
gienge  man  am  mit  inen  [den  eidg.  Gästen].*  Edlib.  — 
Y)  Umgänd,  von  Rindvieh,  in  Folge  einer  Krankheit, 
welche  man  gewissen  im  Gehirne  sitzenden  Würmern 
zuschreibt,  bestandig  im  Kreise  heram  gehend.  Syn. 
stürmig,  ,£s  soll  von  äugendem  [so!]  Vieh  der  Kopf 
hinweg  getan  und  nit  ausgewogen  werden.'  1620. 
ScHwE.  Klosterarch.  Als  Subst.,  das  Umgänt,  eben 
diese  Krankheit,  Hirnwut  Gl;  Syn.  Eingkrankheit ; 
Sturm;  Trummel(wind) ;  vgl.  das  Dräjen,  bei  Schafen. 
In  uneig.  S.,  von  Gerede,  von  epidemischen  Krank- 
heiten, Bräuchen  und  Missbräuchen  Bs.  ,Diser  prSst 
i}»t  in  der  ganzen  Grafschaft  umgangen.*  UMet.  1540/73. 
,Wiewol  seltsam  prattiken  umgiengend.*  Vad.  Von 
(vermeintlichen)  Gesichts  Wahrnehmungen  im  Zustande 
der  Betäubung,  Bewusstlosigkeit:  es  ist-m^r  (mit-mer) 
Alles  umCz'ringel  um) g* gange  U;  Z;  Sjn.  stürm  werden. 
Von  Personen:  mit  Etwas  u.,  sich  (änsserllch  oder 
geistig)  damit  beschäftigen.  Etwas  planieren,  allg. 
Mit  was  Eintr  umgot,  da*  cMUft-em  a"  [darum  dreht 
sich  sein  Gespräch].  Sclo.  «[Leute,  die]  mit  künsten 
umgähnd.*  Z  Mand.  1650.  ,Unigänd*  von  Schulden  = 
im  umgehenden,  laufenden  (d.  L  nicht  auf  Begründung 
bleibender,  dauernder  Verhältnisse,  sondern  auf  kür- 
zern Wechsel  berechneten)  Verkehr  entstehend.  Mit 
tautolugisch  gehäuftem  Ausdruck:  ,Gmeine,  umgende 
handschulden.*  1508,  Bs  Rq.  —  b)  im  Kehr  herum 
gehen,  abwechseln,  von  Personen  und  Sachen,  allg. 
Es  gat  um  wie  *s  Bache''  (und  wer  kei*  Mil  hat,  über- 
hupft),  eine  RA.,  welche  aus  Gegenden  stammt,  in 
denen  Geraeindeöfen  bestanden.  Von  1815  bis  1849 
gieng  in  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft  ,das  Vorort* 
unter  den  Kantonen  Z,  B,  L  um.  Spez.  von  den  Armen, 
vormals  auch  von  den  Schulmeistern,  Dorfhirten  u.  A. 
einer  Gemeinde  (B)  oder  einer  Sippe  (U),  welche  von 
Haus  zu  Haus  gehen,  um  je  einen  Tag  oder  längere 
Zeit  gespeist  und  verpflegt  zu  werden.  ,Vicatim  nutri- 
mentura  querere.*  Id.  B.  ,So  soll  dasselbig  [die  Be- 
rufung zu  Gesandtenstellen]  under  den  Landammigen 
unigan  dergestalt:  welcher  am  Amt  ist,  zum  Ersten, 
dannethin  welcher  der  Eltest  am  Amt,  Einer  nach 
dem  An<lern.*  1570/1626,  Schw  LB.  ,Der  wäger  soll 
auch  keinem  der  gremplem  syn  anken  allein  nümmen, 
Koiider  es  lassen  umgon.*  1572,  Schw  Rq.  ,Den  Land- 
ammann hätte  jedwedere  Religion  [in  Gl]  2  Jahre 
[aus  ihren  Angehörigen];  den  Pannerhorrn  sollte  man 
gleichf.  lassen  u.*  1621,  Absch.  Das  Ptc.  subst  = 
Reihenfolge,  Ker.  Es  ist  i*  dem  Umgänd  g'sl*,  wo- 
mer  g*heuet  händ.  —  c)  umkehren,  zurücl^ehen,  in 
umgänds,  dem  adv.  Gen.  des  Ptc.  =  bald,  ohne  Verzug 
BSi.  --  d)  umkommen,  .sterben,  interire,  cadere.' 
Mal.,  von  Menschen  und  Vieh.  ,Wann  von  dem  sel- 
bigen vych  eins  also  verdürbe  ald  umbgienge.*  ZElgg 
Herrschaftsr.  1585.  ,Der  paurenkricg,  in  welchem  ob 
100,000  mann  umgieng.*  Vad.  ,Dass  er  leider  umgieng 
und  ertrank.*  ebd.  ,Ist  nüt  drus  [aus  dem  Kalbe] 
worden;  i«t  unigPnd  worden.*  1.595.  Tageb.  aus  Gr. 


e)  umgänd  B;  üw;  U.  -lU  L,  um-  BU.;  L  =  abgändla. 
Der  Bettler  heischt  eppis  U-ds  ^  essen  M  Gwand 
BHa.  Ds  U-de,  abseits  liegendes,  weniger  sorgfältig 
bewirtschaftetes  and  darum  wertloseres  Besitztum  BRi. 
Sonst  ist  U-s,  ^ds  U-s'^  oder  ds  U-e  spec.  mit  Bez. 
auf  das  Schlachten  alles  geringere  Fleisch  (Fusse, 
Maul,  Ohren,  Lunge,  Leber,  Herz)  und  Knochen,  wa» 
die  Metzger  zur  Vollständigkeit  des  Gewichts  dem 
bessern  Fleische  beilegen,  ,rejectamina  camis.*  Id.B; 
vom  Schweine  Alles,  was  nicht  Schinken  und  nicht 
Speck  ist,  also  auch  die  (allerdings  klein  herausge- 
schnittenen) Rippstücke  BBe.  .Zu  den  2  Pfund  [Fleisch] 
gab  uns  der  Metzger  noch  üngentes,  Beine  oder  Leber.* 
GoTTH.  —  2.  untrennb.  ("~),  verschweigen.  «Kann 
nicht  umbgehn,  wie  dass  wir  heut  so  seltsam  zu 
mittag  gespisen.*  GKöhig  1693. 

1  e  ist  wegen  der  Vieldeatigkeit  des  Ausdruckes  besonders 
herausgehoben.  Es  gehört  zu  1  a,  wenn  man  fSr  ein  ^rösserus 
geographisches  Gebiet  von  dem  BegriiTo  des  aussen  herum 
Befindlichen  (vgl.  Ort  H  a,  Orttrisen,  Ortheu)  ZU  den  ange- 
gebenen Erweiterungen  bzw.  Verallgemeinerungen  gelangen 
konnte,  oder  zu  1  d  (i.  S.  v.  ,yerdcrben*),  nur  mnss  mau 
dann  die  Beziehung  auf  GOter  fBr  sich  allein  in  der  erst- 
genannten Weise  deuten.  Aber  die  Angaben  aus  BU.  weisen 
darauf,  dass  «m-  auf  blosser  Umdeutung  und  Verderbniss  aus 
un-  beruhe,  so  dass  das  W.  Etwas  bedeutete,  das  nicht  mehr 
gängrig  ist,  keinen  guten  Absatz  findet;  vgl.  die  selbe  Ver- 
wechslung in  umgekehrter  Richtung  bei  1  a  y,  und  ,Um-*  aus 
,Un kosten*,  ,Umgeld*  ans  ,Ung6lt*. 

umhin  f^uiiie>-gä(n):  im  Gebrauche  nicht  sehr 
verschieden  von  dem  vorhergehenden.  Es  gat-m^r  im 
Mute  ume  Z.  Von  Gespenstern;  von  Epidemieen  G; 
ScH;  Z.  U.  lo*  [sc.  sich],  eilfertig  bald  dahin,  bald 
dorthin  laufen  ScnSt.  Minder  Ei'^'m  u.,  ihn  hint<;r- 
gehen.  £nenuma  ga  s.  I  266.  ,Daniit  man  der  Sache 
[Streitsache],  die  nun  lang  genug  herumgegangen  [als 
Traktandum  auf  den  Tagsatzungen  herumgeschleppt], 
endlich  los  werde.*  1521,  Absch.  ,Die  Geschwornen 
söllent  jerlich  im  Dorf  umbhin  gan,  die  Öfen,  lierd- 
statten  besichtigen.*  1596,  Z.  ,ln  dem  Land  Platz 
haben  und  ehrlichen  Leuten  in  den  Augen  umhin- 
gehen mögen.*  1694,  Ztschr.  f.  schwz.  R. 

an-:  1  tr.,  an  Jmdn  oder  Etwas  gehen,   a)  einen 
Berg,  Bergpass,  ihn  zu  besteigen  anfangen,  in  Angriff 
nehmen  (verschieden  von  ,bergan  g.*).    ,Damit  sie  bei 
anstossendem  Tag  den  Berg  angehn  (wie  das  gemeine 
Wort  lautet)  und  vollends  mit  guter  Weil  hinüber  kom- 
men mögend.*  JLCvs.  1661.  —  b)  anfassen,  berühren 
Gr;   in  weniger  sinnl.  Bed.,  eine  Tätigkeit  beginnen, 
vornehmen:  Wm  wilU  iez  angä?  BHk.    I  weiss  nüely 
irte-n-i'* '« seil  a,  [anpacken,  anstellen]  Ap;  G;  Z.    Etw, 
g'schxd  a.    Syn.  angattigen.  —  c)  Jmdn  (mit  ,8ein*), 
sich  an  ihn  wenden  (mit  einem  Gesuche)  Aa;  B;  Z. 
Syn.  ankeren;  vgl.  ankommen.  --  d)  Jmdn,  sich  an  ihiu 
vergreifen  i.  S.  v.  gehlen,  futuere;   Syn.  anlaufen. 
,Wölicher  zuo  einem  redti:  du  hast  ein  kuo  oder  was 
für  vich  syn  mag,  angangen!  söllti  es  büessen.*  1427, 
ScHw  Rq.    ,Einer,  der  des  nüwen  gloubens  syg,   und 
einer,  der  ein  kuo  angangen,  den  schätz  er  eben  glycb.* 
1529,  Strickl.    ,Unkristens  Ve  angän.*  1540,  Ndw  LB. 
,Welicher  einen  hiesse  liegen  [Lügner  schölte]  oder 
syn  muotter  oder  ein  unvernünftig  vich  angän.*  154 O, 
Aa  Weist.    ,Ettlich  [Reformierte]  sagen,  dass  sy  lieber 
ein  kuo  angän,  dann  hinter  eine  mess  stan  wellten.^ 
HBuLL.  1572.    Vgl.  ,wär  besser,  einer  hette  mit  einem 
unvernünftigen  tier  zuo  schaffen.*  ebd.  Man  bekräftigte 
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Betoaraugen  mit:  ,Su  hab  ich  als)  gwil8.s  ein  Kue,  Esel 
uder  March    angangen!'    SchwE.  Klostcrarch.     ,We- 
lieber  an  die  niess  gluubt,  der  hat  als  gewüst»  ein  kno 
angangen/    1532,  Strickl.     Endlich   wurde   der  Aus- 
druck gedankenlos  zu  einer  Verwünschung  gestempelt : 
S*  wir  die  artikel  [der  Berner  und  Zürcher]  halten. 
e  wollt  ich,   dass  sy  all  esel  und  märhen   angangen 
betten/    1530,  Absch.     -   e)  Jmdn,   anführen   Gr.  — 
0  Jmdn,  an  ihn  kommen,   ihn  treffen,    überfallen, 
ihm  zastossen,  Tun  persönlich  gedachten  Übeln.     ,Im 
Greisenalter,  welches  mich  bald  angeht.'  LKInderbitzi 
1826.    ,Man  soll  ihm  unbeholfen  syn,  was  ihn  angat 
[was  ihm  auch   zustossen   mag].'    1857.  Bs.    ,£   ich 
wollt,  dass  du  myn  herr  wärist,  ich  wollt  t*,  davss  dich 
dz  fallent  übel   angieng.'    1480,  Ztschr.  f.  Schw.  li. 
.Es  war  denn,   dass    uns  ehafte  not   oder   krieg  zuo- 
fielend   oder   angiengend.'    1500,    ebd.    ,Am   samstag 
gieng  mich  euch  blateren   und  pül  an.'    1519,  Salat. 
.Ich    forcht,   dich   gange    etwas    Unglücks   an.'    Mal. 
.Was  ich  dir  wünsch,   das  gang   dich  an!'    Schertw. 
1579.    Aber   auch   von  erwünschten  Zufällen.    .Dass 
dich  vil  glucks  und  heils  angang!'  NMan.    -^  g)  Einen 
berühren,  betreffen,  allg.  Es  god  der  N.  a",  in  einem 
Patern itätsfalle  AAEhr.    In  vwdtschaftlichem  Verhält- 
nisse stehen :  es  gat  midi  vo**  Hut  und  Hat  Nut  a*  L ; 
Z.  —  h)  refl.    a)  sich  an  das  Fussgehen  gewöhnen, 
i'*   han-mi'^   a^gange,    davS    Gehen    verursacht   mir 
keine   Beschwerden  mehr    „B;   S.**     A'^tf gange*,   ans 
Gehen  gewöhnt  B;  Z.     Neui  Schueli  diikke^,  bis  ifi  e 
chlt*  «.  «i".    P*  bin  tio'*  nit  recht  «.,  auch  in  übertr.  S. 
=  noch  nicht  recht  im  Zuge.   —  ß)  mit   .sein',  sich 
ereifern,  zornig  werden  W;  vgl.  2,  —  2.  intr.,  heran- 
gehen; vgl.  an  II 3  ([  255).     a)  an  die  Hand  gehen, 
sich  darbieten,  von  einer  Gelegenheit,  zum  Kaufe  an- 
geboten werden  Aa;  Z.  Syn.  anlaufen.    Es  ist-mer  Nüt 
*tg*gange,  sagt  z.  ß.  der  Fleischer,  welcher  von  einem 
vergeblichen  Gang  bei  den  Viehbositzern  herum  zurück- 
kehrt.    ,Sie   hausten    im   bescheidenen   Stüblein.    bis 
ihnen  eine  Gelegenheit  angieng  und  der  Hansheiri  ein 
Heim  Wesen  kaufte.'  Brbitknst.  18öO.  —  b)  als  Hülle 
an  einen  Kern,   z.B.  Schuhe  an  den  Fuss,   Hand- 
schuhe an  die  Finger,  ein  IJeif  an  eine  Walze,   allg. 
Daher:  passen;   auch  in  ethischem  8.,   passieren,  ge- 
stattet sein.    Wenn  halt  no''^  Alles  werclie**  c/w"",  denn 
got  's  scho*  ase  hübschli  «»  [so  kann  man  sich  so  ziem- 
lich  behelfen]   Tu  (Schwizerd.).    Eh  gat  dem  Chind 
neue  [meines  Bedünkens]  eil  a,  man  lässt  ihm  Vieles 
nach  B.    Anschlagen,  gelingen,  geraten,  gedeihen  L. 
,  Wol  a.,  feliciter  cadere.*  Id.  ß.    ,Man  möchte  Vatter- 
uiid  Mutterflüch  für  Katzenbgtt  [unfruchtbares  Gerede] 
halten;  aber  fürwahr,  sie  gehen  gern  an  und  erfüllen 
sich.*   FWysb  1650.    ,Als  die  latynschen  Wörter  ihm 
[einem  Redner  vor  Rat]  gar  übel  angiengend.'  Schimppr. 
lt)51.    ,Das   gehet   nicht  an',   ist  vergebliche  Mühe. 
Hospik.  1683.    ,Welcher  List  der  Schlange  so  wohl  an- 
g'cgangen,  dass  der  Tod  in  die  Welt  kommen.'  ClSchob. 
1 095.    ,Allein  der  Schick  gehet  dem  guten  Pater  nicht 
an:    die  Leut  haben  vil  bessere  Augen,  als   er  sich 
einbildet.'    JHFisi    1696.     ,Wo    Gott    vorsteht,    kein 
Streich  angeht,  Isach  dis  kann  erwahren  [beweisen].' 
JOVkissknb.  1701/2.     ,Er  habe  Viel  verdokteret,  aber 
kein  Arznei  habe  angehen  wollen.*  Wasterk.  Process 
170l.     .Als  das  Schiessen  nicht  angehen   [verfangen] 
wollen,  taten  sie  einen  Sturm.'    Mbm.  Tig.  1742.     Zu 
Ueniüte  gehen,  (wohl  oder  übel)  aufgenommen  werden 
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Aa;  B;  L.  „Hart  a.,  grosse  Sensation  hervorbringen." 
*s  ist  übel  ag'gange,  wurde  nicht  gut  aufgenommen. 
Vgl.  ankommen.  ,Was  brauchen  andere  Leute  zu 
wissen,  was  man  für  eine  Meinung  hat,  besonders 
wenn  dieselbe  übel  angeht."  Gotth.  -  c)  vom  Feuer, 
sich  entzünden,  in  Brand  geraten,  in  schädlicher  wie 
in  erwünschter  Weise,  in  Bewegung  geraten  (anders 
üfgän)  Bs;  B;  Gr;  Stil;  Th.  Syn.  ankmnmen.  Auch 
von  den  vom  Feuer  erfassten  Gegenstanden:  .Ein 
Heustock,  der  angehen  will:  da  kann  man  Melchter 
um  M.  Wasser  darüber  ab  schütten  —  er  schlucket 
alles,  und  je  mehr  er  schluckt,  dest  starker  rauchnet 
er.'  Gotth.  Athg'gange,  angebrannt  Gr.  »Desselben 
zinstags,  als  der  ertpidem  anfieng,  do  gieng  für  an, 
dass  ime  niemand  möchte  vor  dem  ertpidem  widerstan.' 
1356,  Bs  Ratsb.  ,Si  verbranntent  menig  dorfer,  diu 
von  in  [ihnen,  den  Engelländern]  angiongent.'  Z  Chr. 
IH36/1446.  ,Wie  sein  Werkstatt  mit  feur  angangen.' 
TiERB.  156u.  .Da  ist  das  Cämi  angangen.*  ÜMey. 
1540/73.  ,Das  angangen  feur.'  1588,  SchwE.  Klostcr- 
arch. ,.\ngon  wie  ein  feur,  inardescere.  Von  feur  a. 
(ankommen),  flammam  concipere.'  Mal.;Denzl.  Ober- 
tragen auf  Krankheiten :  ,[Die  Feldsiechen]  gond  eins 
von  dem  andern  an.'  Bs  XIV.  und  auf  Leidenschaften 
und  Triebe :  D*  Liebt  got  m*  selber  a  (doppeldeutig). 
Sülger.  ,Wann  sie  ihrer  Altvordern  Bildnuss  ange- 
sehen, sei  in  ihnen  Trieb  zur  Tapferkeit  angangen.' 
Wurstisbn  1765.  —  d)  vom  Wasser,  anschwellen, 
eig.  an  den  Rand  des  Ufers  ansteigen  Gr.  Vgl.  an- 
laufen. ,Dass  zuo  zyten  die  wasser  so  fast  angiengind, 
dass  man  in  zweien  schiffen  ein  ledi  [auf  der  Lint] 
nit  gefertigen  möchte.'  1532,  Absch.  ,Und  ist  die 
Eulach  in  2  stunden  angangcn,  dass  sy  hett  die  pruck 
an  wog  gfüert.-  ÜMky.  1540/73.  ,Amnis  pro  torrento, 
wald wasser,  das  vom  regen  und  wulkenbrüchen  angat.' 
Fris.  «Angehen  wie  ein  wald  wasser,  impetum  dare, 
vasto  impetu  irruere.'  Denzl.  1677;  1716.  Daher  bildl, 
in  Aufwallung  geraten,  sich  leidenschaftlich  ge- 
berden, unruhig  sein,  lärmen,  auch :  laut  jammern  Gr. 
Was  ist  das  für  es  Angan'f  E  tumms  Agu*!  Si  got 
a  wie  der  'Tüfel,  wie  a  Chatz  i*me  Chratte'.  [Der 
Säugling]  lad  Gänzleni  [Freudenschreie]  ab  und  weiss 
nid  wie  tue*  cor  luter  A.  [Wohlbefinden].  Schwizkrd. 
Los  Bui}b,  das  hat  kei  Gatti*g,  wie  du  angöst.  E  G'ritt 
und  Agön  ha.  Syn.  Brast;  Wesens.  Von  Insekten: 
lebhaft  schwärmen  und  besonders  heftig  sein.  Wenn 
d*  B reine  [Bremsen]  so  agönd,  gid  *s  leid  Wetter  (Tsch.). 
—  e)  zu  gehen  anfangen,  in  Lauf  geraten.  ,So 
ein  löuwin  [Lawine]  im  hochgebirg  angat  und  alles 
wyt  und  breit  mit  schnee  überdeckt.*  LLav.  1569. 
,Das  urenwerk  lassen  angan.*  1576,  Z  Neuj.  Antiq. 
, Einer  aber,  der  im  Bruch  hatt  lang  zu  predigen,  der 
stat  an  die  Canzel  und  lasst  syneu  Mund  angahn, 
wie  der  Müller  syn  Rad.*  1638,  JJBreit.  —  f)  a  u  - 
fangen,  beginnen  (in  neutr.  S.);  von  den  Produkten 
einer  Jahreszeit :  in  Schwang  kommen,  allg.  Vgl.  an, 
1  256  Anm.  Anton,  us-g.  ,Die  Vormittage  [werden 
ihm  lang],  wenn  er  dieselben  mit  dem  Frühstück  des 
Morgens  um  5  Uhr  angehen  lässt.*  Gotth.  .Wann 
einer  verhütte  zuo  recht  und  einen  Undervogt  düechti, 
es  were  an  äugendem  schaden,  so  mag  er's  einem  er- 
louben  üf  recht.'  1527.  Aa  Weist.  ,Früey  ops  wie 
paradysle  und  Iiöubirle,  die  zum  ersten  seltsam  [an- 
fangs selten]  sind  und  vil  gelten,  deren  man  nachwerts. 
so  das  ops  angat,  gar  nit  achtet.*  Fris^.   .Ein  angehend 
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[neu  gestiftetes]  Clöstcr  und  Collegiuiu/  KCyö.  .Welche 
[Einkünfte]  dem  neuen  Verwalter  init  seinem  Aufzuge 
[Antritt]  angehen  sollen/  1771,  BSpyki  1871.  In  akt. 
Sinn,  eig.  an  die  Arbeit  gehen,  antreten,  dra^  ga^: 
.Der  [Mäder]  soll  morndes  nach  StVerenen  tag  angän, 
80  man  zen  barfuossen  dz  erst  zeichen  Itltet,  und  soll 
wider  abgän,  so  man  complet  lütet.*  1416,  Seo.  RG. 
Das  Ptc.  als  Adj.:  a^-tenti  [einbrechende  (auch  adv. 
=  bei  einbrechender)]  Nacht  ZO.  Iki  ag^enttr  Pfarer, 
ein  Studiosus  oder  Kandidat  der  Theologie  Z.  ,Der 
angende  [neu  ins  Amt  tretende]  vogt.*  1850,  Absch. 
«[Liegende  Güter,  welche  von  einem  Gläubiger  mit 
Beschlag  belegt  werden,]  sond  ligen  in  gebot  6  wuchen, 
es  wäre  denn  um  angenden  [drohenden]  schaden.* 
AALuukh.  Hofr.  ,Ze  angender  nacht.'  Rvess.  ,Dass  sie 
by  angendem  wald  sjner  warten  solltent.*  ÄoTschudi. 
Als  ady.  Gen.:  .Angands  tags.*  1529,  Absch.  .Angender 
nacht*  VoGELB.  1557.  ,Angands  mayen;  dis  jars  im 
nionat  angends  junii.*  Kessl.,  aber  bei  dem  Selben 
augenscheinlich  schon  zur  Präpos.  mit  Subst.  im  Gen. 
verknöchert:  .Angends  disers  jars*  und  noch  deutlicher 
,angen8  der  nacht.*  UMev.  1540/73;  ,angends  des  früeh- 
liugs.*  VoGELB.  1557.  Die  lebende  MA.  zeigt  scheinbar 
Überbleibsel  der  echten  Construction :  dg^ends  Winters 
BfcJi.;  Uw,  „a-Ä  Jars  Gl;  Gr;  W**,  anderwärts  nur  bei 
schwach  flektierendem  Subst. :  a-s  Abrdlt^y  MaUr  Aa  ; 
Ar;  Uw;  Z,  in  welchen  Fällen  jedoch  in  Anbetracht 
der  Scheu,  welche  die  MA.  vor  dem  Gen.  und  bün- 
diger Construction  hat,  auch  präpositionale  Verbindung 
angenommen  werden  kann,  wie  auch  agt£ntemadit 
(ZKn.)  vom  Volksgefühl  in  ag^etU  der  N.  aufgelöst 
wird.  Den  Gen.  ersetzt  sonst  vorwiegend  wie  in  an- 
deren Fällen  auch  hier  der  Dat. :  angends  deni  Langst 
I  Frühjahr]  Gr;  agends  Mai,  a.  der  Wuche  Bs;  a. 
Honier  L ;  er  wrf  a.  de*"  Sibezge*  [ein  angehender  Sie- 
benziger]  Z;  und  so  auch  in  räumlichem  S.:  a.  defn 
Berg,  da  wo  der  Berg  sich  zu  erheben  beginnt  Ap;  Gh. 
Und  endlich  entwickelt  sich  aus  der  Präp.  das  Adv.: 
a*gänd^  1)  anfanglich  B;  U;  am  Morgu**  angensch 
W.  ,Angends  by  der  langen  Stegen*,  da  wo  die  lange 
Treppe  beginnt.  JosuaMaler  1598.  2)  sofort  (indem 
die  Handlung  vom  Augenblicke  an  ,angeht*),  unver- 
züglich, nächstens,  bald  Aa  (in  dieser  Bed.  spr.  "*); 
BrangJndsJ;  ,VOrte;**  G;  Sch;  S;  „Z;**  ,statim.'  Id.  B. 
Ich  wiU'dir  dt"*  iez  a.!  Drohung  BSi.  Oberspielend 
in  die  Bed.  .bereits*:  Es  war  du  [alsdann]  ang.  fer- 
nadier  [so  weit]  ^«i",  dass  er  hätt  us-ern  Hüs  müesse, 
du  zündet  's  dir  Halungg  a"  B;  vgl.  anfahend  I  718. 
, Forderlich  und  angents  zuo  wüssen  tuen.*  1500, 
Ztschr.  f.  Seh  WZ.  K.  ,Al8  bald  sich  ein  ungestüem 
Wetter  erhebt,  wo  man  dann  danzete,  da  soll  man  a. 
lifhören.*  ä.  übw  LB.  .So  das  responsorium  gesungen 
würt  bis  uf  den  vers,  facht  der  kilcher  angends  die 
niettin  an.*  XVI.,  ErzXhler  1855.  ,Ouch  soll  man 
yetz  schnell  und  a.  ein  ablass  schicken  in  tütsche 
land.*  NMan.  ,Üwer  botschaft  unv  erzogen  lieh  und  a. 
zuo  schicken.*  1525,  Absch.  ,Ir  weitend  a.  Üwer  macht 
potten  hinuf  schicken  und  sölichs  a.,  dann  es  nit  beit 
[Verzug]  will  haben.*  1581,  Striokl.  ,A.  nachdem  sy 
disen  brief  verl6sen.'  Kessl.  .Angens  und  on  allen 
Verzug.*  1516,  Scr  Katsprot.  ,Bald,  von  stund  an  oder 
angends  nach  dem  tod.*  LLav.  1569  =  .straks.*  1670. 
.|  Cäsar]  hat  ein  Spazierreis  in  Italiam  getan  und  [ist] 
a.  wider  in  Galliam  konmien.*  ÄGTscHrDi.  .Angänts 
und  nnverzogenlich.'  Z  Mand.  M'M.   , Dieselbon  sollend 


a.,  dieweil  nach  Ehr  und  Guot  verbanden,  bevogtiget 
werden.*  ebd.  1650.  ,0b  auch  Einer  Einem  verspricht, 
sein  Baargelt  angehends  oder  in  nächsten  8  Tagen 
zu  gQben.*  L  Stadtr.  1706/65.  .Angehents  anmelden.* 
XVIII.,  G  Hdschr.  —  g)  in  Fäulniss  übergehen, 
anrüchig  werden,  Anzeichen  von  Krankheit  bekommen 
(auch  V.  tierischen  Leibe)  L.  Syn.  anziehn.  lyNerd- 
öpfel  sind  ag'gange,  schimmlig  geworden,  von  der 
Krankheit  angesteckt.  Erdbire*  gid  's  a"  mängem  Ort 
ehum  ffie^  de  Some,  die  mehrsten  a^gangni,  ,Wann 
Fetzlein  im  Eiter  erscheinen,  so  bedeutet  es,  dass  die 
Nerven  auch  angangen  sind  und  allgemachst  dem  Tod 
zueilen.*  FWOrz  1634.  ,Da88  der  Spichor  solcher- 
massen  angefüllt  [sei],  dass  zu  gefahren  sei,  dass  bei  • 
warmem  Wetter  die  Früchten  angehen  möchten.*  1780. 
L  Stiftsprot.  In  weiterem  S.,  zu  Grunde  gehen:  „.I. 
lä,  drauf  gehen  lassen,  verschwenden  U."  —  h)  sich 
ansammeln,  auflaufen,  in  der  Verbindung  la*  a,, 
aufschieben,  zögern  W.  Er  hat  bi  schiner  Chrankel 
la  angä  und  la  angä,  bis  es  duo  z*  spat  g'sin  ist.  Vgl. 
anstän  u.  oben  Litt.  d. 

Es  ist*  fraglich,  ob  die  Stello  bei  Fris.  n.  Mal.:  ,Inttiis. 
das  ryten  oder  angon;  inire,  angoo,  auf  ein  weiblo  steigen, 
als  die  hcngst  nf  die  f^ldross*  zu  der  Irans.  Anwendung  ( 1  d ) 
gehöre,  oder  ob  eine  entejirechende  intr.  Anwendung  anzu- 
nehmen sei.  —  Der  Gen.  an^ändt  urspr.  nur  als  Attribut 
eines  m&nnl.  oder  sftchl.  Subst.,  mit  welchem  zs.  es  eioo 
absolnt-adv.  Construction  bildete;  vgl.  «w&hrend  des  Krieges' 
aus  urspr.  «wahrendes  Kr.*  =  ,iu  währendem  Kriege*.  Dann 
wurde  das  Ptc.  aus  solcher  Verbindung  gelöst,  selbständig  adv. 
gebraucht  (wie  ,Aufangs*  udgl.)  und  mit  einem  neuen  Gen. 
verbunden.  Auch  die  mit  der  Yerblassnng  des  Grundbegriffen 
und  mit  der  dadurch  geförderten  Unklarheit  Ober  die  Etymo- 
logie des  W.  zshaugende  Verschiebung  des  Aceents  hat  ihr 
Aoalogon  in  mehreren  Spielformen  von  an/ak€Hds  (I  718). 
FOr  den  einzigen  Th Platter  eine  besondere,  Qberdiea  schwer 
aus  dem  GrundbegriiT  abzuleitende  Bed.  «fortwährend*  anzu- 
setzen, erweist  sich,  wenn  man  die  Stollen  unbefangen  erwägt, 
als  nicht  geboten.  S.  ausser  den  bei  Gr.  WB.  I  843  auf- 
geführten auch  noch  Platter  S.  51. 

ane-ga(n):  1.  zu  Jmdn)  hin  g.,  um  ihm  behülfjich 
zu  sein,  sich  herbeilassen,  beistehen,  m.  Dat.  P.  Z. 
—  2.  einher  gehen  Ai».  Ana  (anij-gö  ttne  der  Schattest 
a**  der  Wand,  d.  i.  abgemagert,  schwach. 

i(n)-:  1.  intr.  a)  hineingehen,  im  eigentlichsten 
Sinn,  so  in  das  Haus,  unter  das  Obdach,  und  zwar 
auch  ohne  Ortsangabe:  ins  Haus  zurückkehren  B. 
,[Bruder  Claus]  gieng  selten  und  nit  vor  mittag  herus 
und  zuo  vesporzyt  wider  yn.*  Ansh.  Üs  und  t  ga  (bei 
Jmdm),  Wohnung  und  Kost  daselbst  haben  oder  anch 
in  anderer  Angelegenheit  regelmässig  zukehren  GT. 
Wer  nid  üsgot,  got  o"**  nid  %,  wer  schwer  von  HanKO 
weg  zu  bewegen  ist,  lasst  auch  lange  auf  seine  Heim- 
kehr warten,  Suiqer.  Was  mit  Eren  (od.  ^  E.)  üsgat, 
gät  rti«**  wider  mit  Eren  (z*  E.)  i  ZWl.  Spec.  von 
den  Haustieren,  namentlich  den  Hühnern,  zur  Ruhe 
gehen  Aa;  B;  S;  Syn.  z^  Sedel  gan.  D*  Hüener  gö* 
gern  %  -  's  git  gttet  Wetter.  Schild.  Davon  übertr. 
auf  die  Sonne:  untergehen  B,  ,occidere.*  Id.  B.  Si 
isch  t.  „In  böser  Absicht  und  heimlich  in  ein  Haus 
eindringen,  einbrechen  BO.  Er  geit  de  lAtteti  f.**  In 
die  Falle  gehen,  sich  fangen  lassen  (physisch  und 
moralisch)  Uw.  Durch  das  Tor,  in  eine  Stadt  eiii- 
reiten:  ,Gat  er  [der  für  eine  Anzahl  von  Jahren 
Verbannt«]  mit  dem  Herzog  yn  [kann  er  dem  der 
Stadt    einen   Besuch    abstattenden    Herzoge    sich    an- 
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sehliess«n],  lias  moII  im  die  Jar  abiiCiuen  [vermindern].' 
AaB.  Stadtb.  Das  Ptc.  im  Gen.  als  Adv.:  .Ist  dass 
er  jngandes  [beim  Eintritt  in  den  Wald]  ein  wid 
howet.*  ZFlnnt.  Offn.  1459  [od.  zu  lesen  ,ynganüer*?]. 

—  b)  mit  bildlicher  Anwendung  des  Gehens  a)  von 
Personen,  einen  Dienst  antreten  BsSt^lt;  Z  Donst.- 
Nachr.  1787.  Das  Amt  antreten:  »Wann  die  rate  yn- 
gand.'  1457,  Ochs,  f)  von  Sachen«  z.  £.  durch  die 
Haut  eindringen.  Id.  B.  S.  u.  d.  W.  Schine.  Durch 
den  Mund  eingehen.  Es  gat-em  zum  Mül  i,  sagt  man 
zur  scherzhaften  Erklärung  der  Fettleibigkeit  Ton 
Jmd  Z.  Göt  der  Wl*  star^h  t,  göt  der  Witz  atarch 
US,  RocHH.  1857.  In  den  Erdboden  einsinken»  ein- 
dringen. D*  Beder  «*•  tg^gange  his  a*  d*  Splche*  F. 
Der  Mist  geit  i"  hi  nassem  Wetter  Gr.  Es  gat  %*, 
der  Pflug  greift  an.  Auch  mit  den  Füssen  einsinken 
BHk.  (In  die  Welt)  kommen.  »Dass  der  Tod  durch 
die  Stlnd  in  die  Welt  eingangen.'  JMüll.  1661.  In 
den  Eopt  den  Gedankenkreis  Ton  Jmdm  eindringen» 
ihm  deuth'ch  und  klar  werden,  einleuchten»  ihm  be- 
lieben» gefallen  „VOrte;"  Gl;  G;  W;  auch  von  Per- 
sönlichkeiten. »Yim  in  docendo  afferre»  dermass  ge- 
waltigklich  und  treüwlich  leeren,  dass  es  einem  muoss 
eingon.'  Fris.  »Der  Anschlag  geht  mir  ein.*  FJHsrm. 
1755.  Von  Einkünften  und  Guthaben.  Erlös  B;  Gl; 
G;  Scb;  Schw;  Vw;  Z.  Der  Inf.  subst.  das  Igö,  Ein- 
kommen L;  genetiv.  vil  Igos  und  daraus  ein  neuer 
Nom.  das  Igos,  Wer  Nud  häd  im  Ländli,  kes  Igos 
und  kes  Ämtli,  HIfl.  1813.  Die  Regieriff,  wo  de  Here 
[Geistlichen]  's  I*gös  etcigstehli  und  Chil''^eguet  für 
d*  Isdfane  vergünggerli,  JBEgli  1871.  M%s  Igos  mag 
nümme  meh  ^lange^  [ausreichen].  Du  bist  kei  Herr; 
dis  Verdienstli  und  dls  Igos  ist  numme  chlt.  Und  mit 
vollständigem  Vergessen  der  grammat.  Bildung  sogar 
der  Igos  S.  »Dass  das  eingon»  tribut  und  steur  aus 
»einen  landen  klein  was.'  1531/48,  I.  Macc;  dafür 
.einkoromen.'  1667.  »Das  järlich  eingon'  im  Wechsel 
mit  »nutzung.'  Yad.  Dazu  das  Ptc.  als  Subst  (n.)  im 
nämlichen  S.:  Igänds  {Igönds  Aa),  mit  best.  Art  das 
Igänd  Gl;  Uw;  Z  oder  mit  Beibehaltung  der  vorhin 
genannten  Form  das  (Igänts)  Igänz  Sch;  Schw;  Uw; 
»allg."  Abi.  Ingändig;  Ingändi,  Kei  Kapitalist  und 
kei  Zys  [Zinse  etc.  wünscht  sich  der  Landmann]  oder 
[Letztem]  doch  tgänterwys.  Schw  Fasn.  1874.  ,Die 
gült  so  ein  pfarrherr  järlich  yngends  hat'  1530.  Absch. 
.150  fl.»  so  die  Eilchen  yngendts  hat*  1567»  Z  Batsman. 
.Im  Todbett  der  Küchen  auch  etwas  yngents  ver- 
machen.' ScHixpFR.  1651.  In  eine  Verpflichtung  sich 
einlassen;  vgl.  unten  die  trans.  Construction,  welche 
der  vorliegenden  zu  Grunde  liegt.  Wir  si**  so  ig'gange, 
auf  diese  Bedingung  Handels  einig  geworden  BSi. 
»Wann  Einer  der  Schuld  bekanntlich  ist  und  vorm 
Gerichtsherrn  dem  Schuldforderer  in  Pfand  yngat  [sich 
zu  solchem  verpflichtet].'    1575»  Ztschr.  f.  Schwz.  R. 

—  c)  mit  weiter  zurücktretender  und  auch  ganz 
erblassender  Vorstellung  von  einem  Zielpunkte»  so: 
in  sich  selbst  zurück  gehen»  einschrumpfen»  wie 
Tuch,  ein  Seil  udgl.  durch  Nässe  B;  VOrtk;  Gl; 
Gr  (auch  vom  Menschen);  G;  Uw;  Z.  An  Verspre- 
chi^ge*  und  wg'netztem  Tuech  got  vU  V*.  Suloer.  Von 
einem  Betrage»  einer  Zahl:  »Sie  hätten  bei  3000  Pfd 
darauf  bezahlt»  an  dem  man  ihnen  nun  Nichts  wolle 
yngan  lassen.*  1508»  Absch.;  vgl.  »Eintrag  tun;  be- 
einträchtigen'. —  d)  eingeschneit  werden.  Wenn 
CS  aber  kumpt»  dz  die  Strassen  yngand»  dz  die  kileher 


[Kirch-,  hier  =  Gemeindegenossen]  gemeinlich  zsämen 
müesseut  [um  sie  mit  gemeinsamer  Arbeit  zu  öflnen].* 
1429»  Geschf.  Ges.  Vgl.  offen  (wieder  gangbar  gemacht)» 
welcher  technische  Ausdruck  unserm  in  als  (jQg^,  ge- 
rufen hat;  verschieden  vom  »Eingehen*  eines  Weges 
i.  S.  V.  e.  —  e)  aufhören  zu  bestehen,  in  Abgang' 
kommen»  z.  B.  eine  Schule»  ein  Postkurs  Aa  ;  G ;  Sch  ;  Z. 

—  f)anfangen.  D*  Predig  isch  Ig^ gange.  Wenn  geit 
d'  Chilchen  t  ?  Der  Mai  ist  schon  lg* gange  B.  D*  Meff 
gat  de*  näehst  Mäntig  i  ZW.  »Wie  der  Neumond  ein- 
gegangen, folgt  das  Wetter  im  ganzen  [z.  B.]  Herbst.' 
Kalehderreoel.  Anderswo  heisst  es  aber:  wie  ^s  Neu 
ingät,  80  blibt  's  nit.  »Wie  die  Hundstage  eingehen, 
liehen  sie  aus.*  Sprww.  1824.  »Das  eingend  jar:  der 
anfang  des  jars,  annus  exoriens»  annus  venicns.'  Mal. 
Es  wiederholen  sich  für  das  Ptc.  die  gleichen  Con- 
ätructionen  wie  bei  dem  syn.  angänd:  z*  Ing^mdein 
Maien,  tng0tnds  Mänets  BRi.  Ig^ends  Homer  Aa;  Gl; 
Z.  tgänds  der  Bredig*  Th.  »Zystag  nach  dem  yngenden 
jar.*  1295,  Z  Antiq.  Mitt.  ,An  dem  yngenden  jar  er- 
lasch die  sunne.'  Z  Chr.  1336/1446.  »Bis  yngends  erst 
herpstmonats.'  1526,  Absch.  .GSgen  ingendem  tag.' 
Vad.  —  2.  t  r.  a)  auf  eine  Bedingung  eintreten,  allg. 

—  b)  fassen»  begreifen  ZO.  Vgl.  Ib.  —  c)  en  Has 
Igä,  durch  Laufen  umgehen  Z. 

in  hin  finne-,   tchej- :    hineingehen.     Vgl.   in-g. 

1.  =  gehenin. ...  mit  bloss  pronominaler  Andeutung 
des  Zieles.  —  2.  =  ingän.  a)  von  geistigem  Schmerze, 
der  ins  Herz  eindringt  wie  der  Dorn  ins  Fleisch  B. 
Syn.  »nahe  g.*  Dass  das  BueH  fstorhe^  ist,  ist  im 
grusam  lehe  gangem.  Gotth.  Es  nimmt  mich  Wunder, 
ob  ihm  das  nicht  yne  gange  ist  [ob  ihn  der  Spott  nicht 
wurmt],  ebd.  —  b)  von  einer  neuen  Periode,  anbrechen, 
eintreten.  Wenn^s  Neu  [der  Neumond]  heR  inne 
got,  so  rignet  's  am  dritte  Tag,  und  wenn  's  dunl-el 
innegot,  so  git  's  schön  Wetter  S  n  J.  ly  Fraufaste  ist 
leid  inne^g^ gange,  der  Anfang  der  Fron  fasten  zeit  war 
regnerisch  Gl.  Wenn  d'  Fraufaste  mit  Blstcind  inne 
gat,  so  git  's  ehält  Wetter  Z.  »Am  Morgen,  wann  der 
Dag  iner  got'  Stocxar  1519.  »So  bald  aber  die  wernic 
einhin  gangen»  enderet  die  nachtgall  ir  stimm.'  Vogelb. 
1557.  —  c)  Inneg^enis,  Einkünfte  von  Kapitalien  ZKn. 

—  d)  anklagen  BHa.  It  Id.  B. 

VLH-gänd  B;  ög^nt  kv\  ügant(j\  üy^tntGh:  1.  wer 
(noch)  nicht  gehen  kann.     U-s  Chind  Ar;  Gl;  G. 

2.  nicht  recht  brauchbar»  ziemlich  wertlos  B,  eig.  was 
nicht  geht»  keinen  Cours  hat  B.  UngänH  Münz,  die 
nicht  gerne  angenommen  wird.  Ungänds,  wertlose 
Gewichtszugabe  vom  Fleischer.    Syn.  ungängig. 

under-gä(n):  1.  unten  od.  nach  unten  hin  gehen, 
a)  undergänd,  unterschlächtig»  von  einem  Wasserrade, 
welches  in  seinem  untern  Teile  vom  Strome  getroffen 
wird  Ap.  —  b)  ebenso»  vom  Monde,  a)  im  absteigen- 
den Knoten  befindlich,  was  im  Kalender  durch  ein 
Mondsbild  mit  abwärts  gekehrten  Hörnern  angedeutet 
wird  Aa;  B;  L.  Syn.  nidsich-g.  Das  Neu  und  Wädel 
[Neu-  und  Vollmond]  ist  nit  glich  [für  den  Landbau] 
und  Uf'  und  Undergehn  B  (Schwizerd.)  —  ß)  ab- 
nehmend L;  Zo.  Im  U.  soll  man  Nichts  setzen  in 
Feld  und  Garten,  sonst  geht  es  nicht  auf.  Bildlich: 
.Sie  war  jetzt  im  Aufgehenden»  wie  die  Nanette  im 
Untergehenden.'  XHerzoo.  --  c)  unter  einer,  unter 
eine  Last  gehen,  sie  tragen,  erleiden.  ,So  mag  ich 
nicht  undergan  der  burdi.*  KSailer  1460.     Auch  tr. : 
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,Ze  undcrgon  den  allerb itteristcn  tod.*  Horkn  1476. 
—  2.  dazwischen  gehii.  a)  dem  Säemann  voran- 
gehen zwischen  dem  zn  bestreaenden  und  dem  bereits 
bestreuten  Gebiete,  um  ihn  vom  Ühersäjen  abzuhalten, 
allg.  Mit  Acc.  P.  ScnSt.  S.  auch  Undersät.  ,Am 
Liebsten  ist  es  dem  Bauer,  wenn  ihm  seine  Frau 
ündergäV.  Scterx.  -  b)  die  Grenzen  begehen 
und  besichtigen,  in  Augenschein  nehmen  und  be- 
stimmen, eig.  zwischen  den  anstossendcn  Grundstücken 
durch  schreiten  Gl.  »Syn.  ergän,  .Unser  banne,  die 
wir  in  unsenn  lande  verbannen  haben  mit  underganne 
und  mit  krüzenne.*  1358,  Scnw  LB.  ,I)ie  wähl,  die 
nit  undergangen  [abgegrenzt]  oder  mit  marksteinen 
usgezeichnet  sint/  AaKöII.  Rod.  1400.  ,Wo  sich  stöss 
und  spän  in  güetcrcn  erhtleben.  da  sollen  [die]  rät 
mit  einander  undergon  und  marken.*  AaZ.  Dorfr.  1550. 
,Der  zehndcn  ist  undergangen  und  eigentlich  usge- 
marchet  [worden].'  1551,  Mey.,  Wetzik.  ,In  rem  prä- 
sentem venire :  undergon,  einen  undergang  tuon,  d.  i. 
auf  die  spanigen  [streitigen]  ort  kommen,  sy  ze  be- 
sahen und  darnach  urteilen.'  Fris.;  Mal.  .Der  Zwing 
zuo  Egenwyl,  der  ordentlich  usszeichnet,  undergangen 
und  beschriben  ist.*  1(504,  Aa  Weist.  S.  noch  Under- 
gang; understeinen,  und  Blvm.  KG.  I  295.  c)  vom 
Viehhüter,  an  gefährlichen  Stellen  unter-  od.  ausser- 
halb des  Viehes,  zwischen  diesem  und  dem  Abgrunde 
schreiten,  um  ihm  Vertrauen  einzuAössen,  es  vom  Um- 
kehren abzuhalten  usw.  Sruw.  -  d)  Streitigkeiten 
schlichten,  durch  Dazwischentreten  verhüten.  ,Et- 
lich  hettind  [den  Streit]  schaiden  mögen,  band  aber 
den  schaden  fürgun  lassen,  den  si  wol  bettend  under- 
gon mögen.*  Vad. 

In  der  Benennung  der  Mondphasen  rst  durch  Mangel  an 
Vcrst&nduiss  und  Naturbeobachtung  Verwirrung  eingetreten. 

underhin  fum{erf^-ga(n):  zu  Bette  (unter  die 
Decke)  gehn  B;  s.  Anton,  üfgän. 

eni-,  el^-:  wie  nhd.  Im  Besondern  1.  von  einem 
ausgleitenden  Tritte  BBi.  ,Ist  gefallen  hinder  sich  an 
ruggen,  sind  im  bed  füess  entgangen.*  UMky.  1540/73. 
—  b)  sich  einer  Gewalt  entziehn,  in  der  RA.  ,sich 
selber  e.*,  die  Gewalt  über  sich  verlieren.  ,So  wir 
uns  selbs  entgangen  wärind  und  in  schwSre  laster 
gfallen.*  LLav.  1584.  ,Wie  etwan  die  fründ  Gottes 
selbs  inen  entgond,  mit  zorn,  rachgyrigc  usw.,  wie 
David  ouch.'  ebd. 

er-:  1.  neutr.  a)  ausgehen.  Der  Bisse  [Keil] 
ergäd  mder,  gleitet  wieder  aus  der  Spalte  heraus 
ScHW.  —  b)  vor  sich  gehen,  geschehen;  fallig 
werden.  ,Gäeter  mit  ergangenen  zinsen.*  1520,  Bs  Kij. 
.Prcdicanten,  so  an  orten  unergangens  meres  [ohne 
vorangegangene  Abstimmung]  predigen.*  153*2,  Stkickl. 
In  Verbindung  mit  ,lassen*:  no-n-e  Wal  e.  Jö,  die 
Milch  noch  einmal  aufwallen  lassen  Bs.  -  -  c)  aus-, 
zu  Ende,  d.i.  zu  Grunde  gehen,  krepieren;  in  Ver- 
fall kommen,  aufhören,  z.  B,  vom  Feuer,  von  einem 
Brauche,  einer  Ortschaft  BO.  ,Üe  agricultura  dicitur, 
cum  intermittimus  culturam  alicujus  rci;  in  dcsuetu- 
dinem  venire.*  Id.  B.  ,l)ie  Liebe  soll  dir  nicht  er- 
gehen, wenn  schon  der  Grossvater  nicht  mehr  sein 
sollte.*  GoTTii.;  doch  liegt  in  diesem  letztern  Falle 
viell.  die  I  403  erwähnte  Verwechslung  von  etit-  mit  er- 
vor.  —  2.  t  r.  a)  durch  Gehen  bekommen,  sich  zuziehen. 
,Gicng  ich  gen  S.,  kam  wider  heim,  hatt  ein  krankheit 
ergangen.*  Salat.  Syn.  erholen,  —  b)  eine  Strecke  in 
ihrer  ganzen   Ausdehnung  gehend   durchmessen. 


einem  Gegenstand  entlang  gehen,  mit  dem  Nbbegriffe 
der  aufmerksamen  Untersuchung.  ,Die  faden  e.,  ob  sy 
fridbar  syen.*  1427,  ScHwRq.  Vgl.  under-g.2b.  —  c)  ein 
Ziel  erreichen,  Jmdn  einholen  Gr;  Uw.  Uf-e"  TiiUs 
isdi-es  80  streng  und  weit,  dass  me*  *h  fast  nid  e.  mag. 
,Eundo  superare.'  Id.  B.  ,Die  von  Zürich  fliehend 
fast  [d.  h.  eilig,  mit  Macht],  es  kann  si  niemand  er- 
rüten  noch  ergen.'  Salat.  »Consequi  aliquem  (eundo), 
einen  erlangen,  ergon  oder  erlaufen,  ereilen.*  Fnis.; 
.Mal.;  Denzl.  -  d)  (eine  Krankheit  udgl.)  über- 
stehen, aushalten  Gr.  .Welches  dann  eines  Vatters 
und  mütterliches  Herz  kaum  ergan  mag,  sich  also 
syncs  Pleischs  und  Bluts  zu  entledigen.*  Werbungs- 
büchl.  1070.  —  e)  refl.,  ablaufen.  ,Der  gewege  [Ge- 
wichte sc.  am  Uhrwerk]  nimm  beder  war,  so  si  sich 
ergangen  habent.  das  sie  schiere  nüt  me  seilen  habent, 

so   ZÜch   si    wider   Uf.*    1385,   GpRI».    —    Vgl.   ergangen. 

ÜS-:  1.  neutr.  a)  ausgeben,  in  eig.  S.  (allg.); 
vgl.  äs  I  551.  Gemeint  ist  ,aus  dem  Hause*:  Für 
d'  Wiber  ist  I'.  nie  so  guet;  diheiwe*  bltbe^  tcär  besser. 
SuLGKR.  Mi*s  r.  ist  icenig,  ich  gehe  selten  von  Hause 
weg  Z.  Daher  bildL  (und  doppelsinnig?):  Wenn  's 
Geld  üsgöt,  so  findt  's  de*  Häweg  nomnie  [den  Heim- 
weg nicht  mehr]  G  aLdsch.  ,Aus  der  Stube*  und  zu- 
gleich abstr.  ,aus  der  Zeche':  .Wer  in  ainem  wynhus 
trinket,  gat  der  uss,  dass  er  dem  wirt  syn  ürten  nit 
git,  darumb  soll  in  der  wirt  nit  haben  [zurückhalten].* 
ScH  Stdtb.  ,Da  einer  usgät  einem  wirt  unbereit  [ohne 
zu  bezahlen].*  ebd.  .Aus  der  Gefangenschaft':  ,Wie  die 
gefangnen  gestraft  und  uff  urfechd  usgangen.*  1531, 
Stru'kl.  ,Aus  dem  Leibe*:  ,Gewisse  Personen  können 
in  der  Nacht  ausgehen,  d.  h.  den  Leib  verlassen,  so 
dass  derselbe  im  Bette  liegt,  ihr  anderes  Teil  aber 
als  Katze  od.  dgl.  in  ein  andres  Haus  einschleicht  und 
sich  auf  das  Herz  schlafender  Leute  legt'  Thelluno 
1867.  ,Au8  der  Umzäunung*;  von  Rindern  gesagt, 
welche  gewohnheitsgemäss  jene  durchbrechen  BO.  — 
b)  mit  mehr  oder  weniger  bildlicher  Anwendung 
des  Gehens.  Es  gat-em  kei*  rechts  Wort  zum  Mul 
üs  Z.  Der  Ausgangspunkt  bloss  hinzugedacht:  von 
Geschwüren,  Beulen,  aufgehen,  zu  fliessen  anfangen  Z. 
Die  Gschwulst  muess  ü.  ,Eiss,  der  reifet  und  ausgat.* 
Mal.  Vom  Vogelei,  wann  das  Junge  ausschlüpfik  B. 
Die  Wilde*  ttiwi  [nehmen,  Conj.]  d'  Vogeleier  unger 
ds  Hingergschirr  [  unter  den  Hintern],  bis  si  üsganye*. 
B  Hink.  Bot  1815.  Von  einem  Gefässe,  sich  entleeren: 
.Im  Fahl  aber,  dass  ein  ald  ander  Fass  nit  volln- 
kommenlich  usgahn.  sonder  bestahn  [sich  verstopfen] 
wurde.*  Z  Umgeldsordn.  1643.  Von  Flecken  u.  Farbe, 
verschwinden,  sich  entfernen  lassen,  allg.  Mit  Wechsel 
dos  Subjektes,  vom  Zeuge,  die  Farbe  verlieren,  nicht 
halten  G;  Syn.  Osh'in;  schiest<en;  absterben.  Von  etw. 
Befestigtem,  sich  losen,  auseinandergehen,  z.  B.  vom 
Faden,  der  aus  dem  Nadelöhr  oder  aus  der  Naht 
schlüpft;  vom  Knopfe,  der  aus  dem  Knopflochc  geht 
(vgL  uss).  Von  Druckschriften,  erscheinen:  ,Wenn  die 
gschrift  der  disputation  usgat,  werdend  ir  wol  sShen, 
welcher  teil  in  gottes  wort  gegründet  ist.*  Zwinoli. 
.Job.  Fries  hat  ein  kostlich  gross  Dictionarium  lassen 
ausgehen.*  HEKscher  169*2.  -  c)  mit  Bez.  auf  den 
Ertrag  einer  Kapitalanlage:  ,Wer  usgend  zins  uss 
einem  guot  hat.  dem  soll  man  richten  nach  syner  brief 
inhalt.*  G  OBüren  1481.  .Da  man  schulden  oder  zins 
znesuecht,  da  soll  man  zuerst  usrichten  schnitterlohn, 
rindmiet.  darnach  ob  jemand  usgend  guot  darus  gienge.* 
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GBar^n  1472.  —  d)  iiis  Gerede  kuiiuiieii;  vgl.  ü. 
=  durch  den  Druck  verbreitet  weVden.  ,N.  N.  lasst 
MÜolrichen  von  wegen  der  meisterlosikeit  syner  kind 
US  gon.*  1528,  Eqli,  Act.,  d.  i.  bringt  ihn  ins  Geschrei. 
—  e)  sich  ausbreiten,  sich  entfalten,  aufbrechen, 
von  Blutenknospen  Aa;  B;  S.  's  Bäbi  het  die  ehr- 
würdigi  Jerichorost  in  es  Glas  mit  Weisser  gestellt 
g'ha'  für  z*  httge^,  fct>-«i-^**  vertüei,  und  die  ÄKlsende* 
hei^  mit  Freude*  g'seh^j  ass  's  Herdöpfehcfwssli  und  's 
ChomschössU  [2  besonders  gedeutete  Zweiglein  der  J.] 
emmd  guet  usgange*  ?ti".  BWyss  1803.  Übertr.  von 
einem  Gerüchte:  Es  gät  es  G'säg,  re  wüesti  GschiditJ 
üs  von-em  Z;  von  Krankheiten  bei  vielen  Personen 
auftreten;  von  einem  Geschlechte,  sich  verzweigen: 
»Eins  guten  und  wyt  us;;ehenden  Geschlechts.'  Platt. 
1612.  —  f)  sich  ereignen.  Statt  finden,  ergehen. 
Dr  Chöf  [Kauf]  i^tt  usgange  BNcuen.  ,Wa8  [immer] 
Qsgan  sollte,  das'  man  by  den  toren  wäre.'  Anf.  XVI., 
Z  Anz.  —  g)  ein  Ende  nehmen,  aufgebraucht  wer- 
den Gr;  G;  üw;  W;  Z.  Si**  Freud  (der  Brüdi;  die 
Brütseheft,  das  VerluiUniss;  's  Für;  '.<  Liedht;  der 
Äie^;  's  Geld)  ist  (wider)  mg'gange*.  Ebenso  voiji 
Faden,  in  anderm  S.  als  o.  Die  Manne*  [die  An- 
tiquare von  Zürich]  sägend,  me*  Iheig  [habe]  grössi  Zit, 
icenn-me*  no'''  e  guets  Teili  vo*  dene*  Wörtere*  wdl 
iihercho;  udl  s^  ^so  notnoh  [nach  und  nach]  usganged 
W  der  junge*  Welt.  Sekn  1864.  Einen  Acker  ü.  Ja; 
liegen  lassen,  nicht  mehr  bepflanzen  Ouw;  Z;  vgl. 
Nadere;  Nügebüenes.  Dazu  das  Ptc.  und  dessen  adj. 
Weiterbildung  usgändig  i.  S.  v.  usenditf  (1  319)  in  der 
Verbindung  de*  ganz  u.  lag.  Hvhesq.  ,Wa  dehein 
[lerson  ligen^e  g&etere  7  jare,  angende  und  usgendo 
[von  Anfang  his  zu  Ende],  ruowig  besessen  hat  un- 
angefochten.' 1404,  Ztschr.  f.  Seh  WZ.  R.  ,Seines  an- 
und  ausgehenden  [zeitweiligen]  Amtes.'  1542,  Absch. 
,Erlangtend  usgönds  bestands  [Waffenstillstands]  Ver- 
längerung.' Ansh.  Jetzt  noch  bes.  üblich  vom  Ablaufe 
einer  Zeitfrist:  z'  usgändeni  Merzen  B;  Gr.  Usgänds 
Früeli*gs.  Stutz.  Usgänds  Winters  Uw.  Usgänds 
Jars  B.  ,Ze  üssgandera  redemanode.*  1300,  Z  Staats- 
arch.  ,Ze  ussgentcr  pfingstwoche.*  1318,  ebd.  ,Bis 
zuo  üssgenter  osterwuchen.'  Schw  Bq.  ,Zuo  ussgendem 
hornung.*  HBfll.  1572.  Am  Üblichsten  usgänds  als 
Präi>09.  (allg.);  vgl.  o.  ingänd.  U.  das  (dem,  vom) 
Jar;  ä.  Maie*;  ü.  Horner.  JJsgänds,  ad  finem.'  Id.  B. 
So  schon  früh :  , Järlich  4  gl.  bis  zuo  üssgenz  der  be- 
zalig.'  1568,  Gfrd.  Selten  auch  räumlich:  Wo  mer 
[wir]  usgänds  's  Dorf  diömmet  Z.  Das  selbe  Ptc.  als 
Sub.st.  aufgetiasst:  ,Bis  zuo  ussgand  der  5  jaren.'  1510, 
Z  Anz.  —  h)  ausweichen,  sich  einer  Unannehmlich- 
keit, bes.  einer  Verpflichtung  entziehen.  Er  ist-efn 
(oder  es)  usg'gange,  auch  i.  S.  v.  .er  hat  es  ausge- 
läugnet  Z.  P*  bi*  nie  ttsg'gangod  e  Word  ran  ou%cem 
B'scheck  [Befehl].'  Schott  1842.  ,Und  soll  nieman 
gen  dem  andern  dirre  [dieser]  buntniss  ab-  noch  us- 
gan  mit  Worten  noch  mit  werken.'  1351,  Absch.  ,Gien- 
gent  die  üweren  des  satzes  [des  Schiedsgerichtes  und 
seines  Entscheides]  us,  so  söllent  sie  40  gl.  verfallen 
.syn.*  1417,  ebd.  ,Das"  die  von  Swyz  den  eidgnossen 
der  gemein  Schaft  nit  üssgangen  wärind.'  FrCnd  1447. 
,Dass  sich  yemans  die  zeheuden  ze  gSben  weder  mit 
gott  noch  mit  recht  entsagen  und  usgän  möge.'  1525, 
Hotz,  Urk.  ,Sind  also  den  pünten  und  manungen  us- 
gangen.*  1531,  Strick l.  —  i)  leer  ausgehen,  als 
<>egs.  zn  ,darin,  dabei  bleiben'.   »Sollend  die  verwanton 


von  vattermag  die  von  der  muuttermag,  so  im  erb 
ussgand,  nach  billigkeit  mit  einem  SOlgrebt  [frei- 
willigen Vermächtniss]  betrachten.*  1629.  Schaub.  Rq. 
k)  frei  ausgehen,  freigesprochen  werden.  ,Wer 
die  buosse  verlüret,  von  dem  soll  man  si  nSmen,  er 
inug  sin  denne  mit  sinem  aide  usgän  (seine  Schuld- 
losigkeit erhärten].'  1372,  Sch  Stdtb.  ,So  einer  fänk- 
lich  von  eins  friden  [Friedensbruches]  wögen  ange- 
nommen würt.  so  er  dann  des  fridbruchs  üsgat,  das* 
or  ine  nüt  gebrochen  hat.'  Ap  LB.  1409.  Frei  gegeben, 
vom  Weid-  und  Trattrecht  entledigt  und  zu  Privat- 
eigentum gemacht  werden:  ,Dem  N.  ist  ein  hofstatt 
and  ein  garten  üssgangen  und  von  mynen  herren  er- 
loubt  ein  hus  daruf  zuo  buwen.'  1504,  Schw  LB.  ,Die 
Im  euch  von  myner  herren  befelhens  wSgen  üssgangen 
und  üssgezeichnet  ist.'  ebd.  Vgl.  üslän.  -  l)  über 
Eitlen  tls  gän  s.  1  552  o.  —  2.  tr.  a)  bis  ans  Ende 
von  Etwas  gehen.  D'  Schründ,  die  Gletscherspalten 
umgehen  BLaut.;  vgl.  1  h.  Mit  dem  Nbbegriff  des 
Durch forschens,  der  Untersuchung:  Marne  tvott  go 
wandle'*  [auf  die  Wanderschaft  gehen],  wott  cdli  Land 
at$sg€hn,  icott  suchen  ihren  Sohn.  Tobl.,  Volksl.  ,Dis 
sint  die  zil,  als  man  der  hürger  allmende  üs  soll  gan.' 
1380,  Seuess.  RG.  ,Man  soll  fünf  erkiesen,  die  u.««gon 
sond  Steg  und  weg  und  sond  auch  markst.ein  setzen.' 
.X^V.,  Ztschr.  f.  Schwz.  R.  .Steg  und  weg  üsszcgun 
nach  der  bessern  kuntschaft.*  Z.\ltst.  14'20.  ,L>ie  so 
st@g  nnd  weg  geschworen  band  üsszegand,  dieselben 
geschwornen  [sollen]  unverzogenlich  die  stösse  [Lo- 
kalitäten, über  welche  Streit  herrscht]  besuchen.' 
Edlib.  Das  Ende  von  Etwas  erreichen.  Etwas  los 
werden:  Er  gat  der  Jamer  nie  üs,  wird  immer  vom 
Unglück  verfolgt  Gl.  —  b)  ein  durch  Nässe  zsgezogenes 
und  kraus  gewordenes  Seil  wieder  strecken,  indem 
man  es  um  einen  starken  Stab  schlingt  und  mit  diesem 
2  od.  4  Mann  stark  die  ganze  Länge  des  Seiles  hinaus 
marschiert  Z.  —  c)  ausfindig  machen  B;  Z.  Die 
icein  [wollen]  wol  Eppis  z'  frevlen  ü.  BRi.  ,Was  geht 
ihr  Guts  aus  miteinander?'  Grussformel.  HPest.  1785. 
.[Den  Mörder  ihres  Vaters]  hattend  die  jungen  N.  us- 
gangen.'  1534,  Salat.  ,Botz  bluost!  dort  g'sich  ich 
schon  den  einen;  ich  könnd  in  fryer  [geschickter]  nit 
u.'  HRMan.  1548.  ,Man  verornet  ainen  buwmaister, 
ainen  laim  [Lehm]  üsszegon,  uss  dem  man  guot  wer- 
schaft  [solide  Waare]  machen  möchte.'  Vad.  ,Gang 
ein  g'steud  und  dick  ort  aus,  darin  du  dich  wol  ver- 
bergen mögist.'  Vogelb.  1557.  ,Locum  oculis  capcre, 
ein  ort  ausserläsen  oder  aussgon.  Explorare  dieni 
aliquam,  einen  tag  au.,  erwellen  und  ansehen.  Occa- 
sioneni  captare,  ein  gelegne  zeit  au.'  Fris.;  Mal.; 
s.  auch  färeti.  ,.\u.,  ersuochen,  als  so  ein  Jäger  das 
gwild  aussgat,  wo  es  sein  läger  habe,  vestigare.*  Mal. 
,Der  hatt  üssgangen,  das"  Zwingli  an  eim  ort  z'  gast 
äs';  do  wollt  er  uf  in  warten.*  Platt.  157'2.  ,Dic  wil 
raier  myn  1.  tochter  gestorben  was,  [habe  ich]  gedacht, 
wo  ich  mynem  sun  ein  frowen  üssgienge.*  ebd.  ,[Als 
Sennbueb]  syge  er  etwan  geheissen  worden,  die  rech 
ü.  und  stöuben.'  1578,  Z  Staatsarch.  ,So  dem  wolf 
einer  nachgienge  und  ihn  üsgangen  bette.'  1607,  Ztschr. 
f.  Schwz.  R.  ,Ein  prediger  ist  von  etlichen  ausgangen 
worden,  die  wollend  losen  [hören],  was  es  für  sprüng 
abgeben  wurde.'  Schimppr.  1651.  ,.\ussgehen,  auss- 
spehen  ein  gewild,  feram  vestigare,  insidiari  fera». 
Ein  ort  au.,  locum  capere,  explorare.  Etwas  au.,  ge- 
wiihron,  observarc.  deligore  aliquid.*  Deszl.  1(577;  1710. 
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—  (1)  Jni4lii  hintergehen.  .Die  hölzer  «oll  der 
weibel  das  ganze  jar  verbüeten.  und  damit  er  der  zeit 
des  mittagessens  halber  nit  könnte  aassgangen  werden, 
soll  er  diser  zeit  halben  abwechslen  und  mithinzu 
[zuweilen]  in  der  zeit,  da  andere  zu  mittag  essend, 
in  dem  holz  verbleiben.'  1071,  Hotz,  ürk. 

ashin^uM>ga(n):  hinausgehen.  YgLus-g,  1.  &ber 
die  Schranken  der  Sitte  und  des  Anstandes  hinaus,  Ex- 
cesse  begehen  (I)kr).  —  2.  enden,  schliessen.  Wie 
(V  Hundstag  ie  gönd,  gönd  s'  use  ÄAEhr.  —  3.  ver- 
kauft werden,  z.B.  wölfel  u.  g.,  bei  einer  Stei- 
gerung, «laraus  hervorgehen  Aa  ;  L.  I"  5  Rüefen  u.  g,, 
beim  dritten  Ausgebote  an   Mann  gebracht  werden. 

—  füruse-:  vorstehen,  hervorragen  ScnSt. 

ver-:  1.  dem  Weg  (Dat.  für  Gen.?)  r.,  fehlgehen  U. 

—  2.  zergehen,  verschwinden,  sich  auflösen,  allg. 
's  Chopfwefi  ist-mer  vergange*.  V.  tcie  der  Atik^  a*  der 
Sunne  (ivie  der  Sehne  im  Merze*).  Es  ist  zum  V.  [vor 
Hitze].  Fast  r.  vor  Chlh  [Ärger].  D*  Äuger  rergond 
Ei*'m,  wenn  man  sie  zu  lange  anstrengt  Th,  d.  i.  sie 
versagen  den  Dienst.  Ks  (de'  G'hist,  's  iMche*  usw.) 
vergät  Eim  tor-em  selber,  wenn  . . .  »Vergangene  Städt- 
chen*, verschwundene,  untergegangene.  FrXBronner. 
Das  Ptc.  sonst  mit  Bez.  auf  die  Zeit  als  Adv.  =  letzt- 
hin, jüngst,  allg.,  und  in  diesem  S.  auch  in  verstüm- 
melter Form  g'gange  AaF.  Syn.  rervichen.  Vergangen 
tjnal.  Verstärkt  nw"  r.  BÖ.  Von  Personen,  dahin 
welken,  sich  auflösen,  sterben :  Ei'smdls  hei*  die  Chind 
a*fäh*  sirbe*  und  «t"  vergange!*  tcie-n-es  lAecht  BE. 
(Schwizerd.).  ,Da8  hns  ist  von  alter  vergangen  und 
abgeschlissen.*  1555,  Hotz,  Urk.  ,Als  die  Kirch  von 
Alter  und  Buwlose  halb  anfieng  zu  v.  und  widerumb 
ernüwert  worden.*  RCts.  ,Wann  der  Ehelüten  eins 
des  Tods  vergangen  ist.*  1617,  Ztsohr.  f.  Schwz.  R. 
.Haben  vor  altem  einen  Burgstahl  gehabt,  welches 
aber  vergangen.*  HEEscher  1692.  .An  der  Pest  ver- 
giengc  dis  Jahr  in  der  Statt  Bern  ein  Knab.*  JJSchevchz. 
1707/46.  ^.no<t\i  verschlnen;  verstän.  —  3.  vor  sich 
gehen,  sich  ereignen,  geschehen  BO.  ,1m  1531.  jar 
sind  dise  ding  vergangen.*  Schlacht  b.  Kappel.  ,Dic 
Schandtat,  welche  unter  ihnen  vergangen  war.*  FWvss 
1672.  —  4.  tr.  a)  «durch  häufiges  Spazierengehen  ein 
leibliches  Übel  vertreiben.*  Id.  B.  -  -  b)  durch  Gehen 
verbrauchen.  ,Welliche  kundschafter  [Zeugen]  ussert- 
lialb  gesessen  sind  und  dadurch  ein  ganzen  tag  v.  und 
uss  syn  müessten.*  1557,  Schaub.  Rq.;  und  danach  zu 
verstehen:  ,Es  wäre  dann,  dass  er  uss  dem  Dorf  gan 
müesse;  darnach  er  dann  [Zeit]  vergat,  darnach  soll 
man  im  Ionen.*  G  OBüren  1481.  Da  die  Angelegenheit 
der  G  Gotteshausleute  von  den  Schutzorten  neuerdings 
vertagt  werden  will,  bitten  die  Boten  um  endliche 
Erledigung,  da  .si  das  Ire  [ihr  Geld]  fast  vergangen 
haben  [durch  wiederholte  Gesandtschaften].*  1529. 
Absch.  —  5.  refl.  a)  fehl,  irre  gehen,  im  eig.  und 
im  moralischen  S.,  im  erstem  Falle  tw.  mit  ,sein* 
(nach  Analogie  der  Conj.  des  syn.  , verirren*),  allg. 
Mer  [man]  cäö"»-«*"*  vergo*,  »'*  cÄa""-int**  überzeUt 
ha*  L  (Schwizerd.).  J'*  Wn-mt«*  blas  e  cihli*  vergange 
und  lian-em  es  Möckdi  SaJz  is  Kaffe  tär  a*statt  Zucker, 
DKvD.  Von  einer  Ziege,  welche  den  Sprung  auf  ein 
niederes  Grasband  wagt,  aber  nicht  mehr  hinauf  kommt, 
wenn  ihr  der  Mensch  nicht  zu  Hülfe  eilt  Gl.  ,Decli- 
nare  se  extra  viam,  sich  v.  und  ab  dem  wSg  kommen.* 
Fris.;  Mal.     ,Sy  irrend  wie  einer,  der  sich  in  einem 


grossen  wald  vergangen  hat.*  LLav.  1569.  .Ob  wir  uns 
gleich  vergiengen  in  das  Tal  des  tödtlichen  Schattens.' 
JJBreit.  1616.  In  der  a.  Rechtssprache :  sich  dem  ge- 
nossenschaftlichen Verbände  entfremden.  ,Wenn  sich 
ir  güeter  hinus  vergänd  in  kofswys  und  sie  ein  nn- 
genosser  koft  hat,  so  mag  ein  innrer  dem  ussern  den 
kof  abziehen.*  ZAlt.  1439.  .Ob  ir  deheiner  ein  tochter 
hin  ÜB  beriete  [verheiratete]  zuo  der  e,  oder  wie  sich 
ein  frow  hinüs  vergienge  zuo  elichem  iSben  und  die 
ein^  genossen  [Gemeindebüi^r]  nimmt*  ebd.  — 
b)  ablaufen,  verfliessen.  , Verginge  sich  der  selb 
frid.*  1394,  Absch.,  im  Gegs.  zu:  ,die  wil  der  f.  wäret.' 
ebd.  ,Wenn  es  des  gottshus**  güeter  antrifft,  so  söUti 
ein  landsrichter  denn  des  gottshus  richter  den  stab 
in  syn  band  gSben,  der  söUti  denn  richten,  unz 
dz  sich  die  selben  sachen  umb  gottshus  güeter  ver- 
gänd [abwickeln,  abgeurteilt  werden].*  1449,  Schw  Rq. 
.Wann  sich  dann  die  zil  vergand  und  die  gest  [Frem- 
den] ihr  [für  eine  Zeit  lang  kreditiertes]  geld  yn- 
zOchen  wollend.'  Z  Zollordn.  1634/1757.  —  c)  sich 
ergehen,  spazieren  „L;  Zo**  (St.*»).  —  d)  angehen, 
.passieren*.  .Sic  satis,  also  gnuog,  leidenlich  gnuog, 
es  vergat  sich,  zimlich  woL*  Fris.  —  e)  geschehen, 
sich  begeben,  sich  ereignen.  .Als  ir  vordem  mit  eln- 
andern  in  Zweiungen  gewesen  sind  und  sich  darinne 
mängerlei  verlaufen  und  vergangen  hat.*  1474,  Absch. 
vor-,  mit  ,sein*:  1.  vorangehen,  a)  zunächst  in 
eig.  S..  einem  Reconvalescenten  (rücklings)  voran- 
schreiten, indem  man  ihn  bei  den  Händen  hält,  um 
ihm  Sicherheit  und  Unterstützung  bei  seinen  Geh- 
versuchen zu  gewähren.  Nur  noch  belegbar  in  der 
abgel.  Bed.  ,ein«"  kranken  pflegen.*  Mal.;  vgl.  ror«lff 
I  929,  5  Schluss.  Jetzt,  mit  Dat.  P.  od.  absol.,  1)  in 
dem  engern  S.  .eine  Wöchnerin  und  das  Nengeborne 
verpflegen;  dieses  Geschäft  als  Beruf  betreiben*  Z. 
Vgl.  Vorgängerin.  ,Der  frowen  halb,  so  den  lüten  v. 
und  der  kranken  ze  pflegen  habend.*  1525,  Egli,  Act. 
,1  pfd  19  Schill,  wacherlon  der  Källerin  und  HHüglis 
frow;  die  sind  vorgangen  WKellers  kinden  und  der 
alten  Lemannin.*  1532,  ebd.  —  2)  Jmdn  mit  Sorgfalt 
pflegen,  sich  nach  seinen  Launen  richten,  ihm  freund- 
lich tun  BO.  .(^uram  gerere  alicujus;  officiis  sc  com- 
mendarc  apud  alqm.*  Id.  B.  —  3)  Jmdm  od.  einer  Sache 
vorarbeiten  Aa.  —  b)  mit  Bez.  auf  die  Zeit,  rorgdnt 
(Gl)  und  adj.  weitergebildet  -gentig  (GTa.).  comparat. 
-g^enter  (L),  -g^ender  (Schw  ;  üw)  und  -g^nderig  (Uw), 
nächst  vorhergehend ;  dazu  als  Adv.  -gänds  Ap.  Mit-ere 
Welt  ersetzt,  so  schön,  ah  die  vorg^ender.  Hkkg.  1836. 
.In  vorgangnem  jar.*  Zwikoli.  ,Vorgent8  merzens*  = 
im  vorhergegangenen  M.  Vad.  .Und  war  2*/«  monat 
vorgSnts  fast  warm  g'syn.*  ebd.  ,Das  vorgendig  jar.* 
UMey.  1540/73.  .Das  8.  bad  ist  auch  in  vorgehender 
grosse*,  d.  i.  in  derjenigen  des  7.  HPahtal.  1578.  .Was 
ist  vorgangen  der  Zerstörung  von  Jerusalem?*  JMCll. 
1665.  —  c)  mit  Bez.  auf  Reihenfolge,  den  Vorrang 
haben;  bes.  gebräuchlich  in  der  Rechtsspr.,  da  Schuld- 
briefe einander  nach  dem  Datum  der  Ausstellung 
vor-,  bezw.  nachgehen,  d.  h.  besseres  oder  geringeres 
Anrecht  auf  das  Unterpfand  haben.  ,Die  pünd  be- 
rüerend  den  glouben  nüt,  der  gloub  gang  vor  und 
sye  fryg.*  1529.  Absch.,  womit  zu  vergleichen:  ,Diewyl 
der  glonb  alle  zytliche  Verpflichtung  fürtrifft.*  ,Die 
leienbrüeder,  dero  vorgender  [Vorsteher]  der  mcister 
genennt  worden.*  Vad.  —  2.  einem  Dinge  vorbeugen, 
sich  davor  hüten  ZO.    Me*  cha**  nüd  Allem  r.    Vgl. 
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cor  II 5  u.  für  II  Jli  (Id.  H).  —  3.  übrig  bleiben, 
vorschiessen :  vgl.  vor  II  4.  Vorgänt  (Ap),  mit  adj. 
Rndung  -gändig  (ScnSt.),  -gäntig  (Ap;  G;  Z),  Übrig, 
▼orriitig,  entbehrlich,  z.B.  von  dem,  was  Ton  der  Tafel 
wieder  abgetragen  wird.  Vorgänti  War,  Waare  zur 
Verfügung.  Vor  gäntig^  Chommer,  überflüssiger  Kum- 
mer Ap.  Vorgäntigi  Schueh  mache*,  auf  Lager,  ebd. 
.[Der  ElostermüUer]  soll  mit  vil  vorgendem  und  altem 
MSl  sich  rüsten,  damit  man  nit  an  der  frömde  müesse 
malen.'  XVII.,  AaMuH.  Vorg^ends,  Oberschuss.  Ge- 
winnst Z;  Anton.  Hindergänds. 

für-:  1.  voran,  voraus  gehen,  s.  für  II 3  (1958). 
.Soll  der  schulthess  keinen  [Gläubiger]  lassen  am  ge- 
botte  [seinen  Mitgläubigern]  f.  noch  [ihn]  ussrichten, 
denne  den  ersten  am  gebotte,  so  der  sieche  [sc.  der 
Debitor]  abgestorben  ist  [ausser  denjenigen  Gläubiger, 
welcher  sich  nach  dem  Tode  des  Schuldners  zuerst  an- 
meldet].* 1406,  Bb  Rq.  Auch  bildl.,  mit  gutem  Beispiel 
Gl.  —  2.  hervor  gehen.  Spec,  zum  Kommunions- 
tische hingehen,  an  dem  h.  Nachtmale  Teil  nehmen 
BsBirs.;  SnJ.  Wartet,  »'"*  wül-ech  die  Mugge*  ver- 
triber,  's  got-mer  vo*  ei6h  's  neckst  Mol  Keine  fir,  bis  er 
e  g'herigi  Buess  g^maetU  het !  Vor  Gericht  erscheinen : 
.Wer  einem  fürbütet  under  ougen  und  im  der  nit 
fürgat,  80  ist  er  verfallen  3  Schilling.*  1495,  Aa  Weist. 
,Al5  etlich  einandern  am  rechten  lang  umbher  schlei- 
kend  [ziehen],  vil  ufschlagen  [Verschiebungen]  nem- 
mend  und  einandren  nüt  fürgand,  wellend  U.  G.  H.: 
So  einer  dem  andern  fürkündt  [usw.].*  ZRegenst.  1603. 
—  3.  hervor  ragen,  s.  für  II 5.  , Auf  den  fürgänden 
zänen  [der  Elephanten].'  Tiirb.  1563.  —  4.  vor- 
gehn,  verfahren  Sc».  —  5.  vor  sich  gehen.  ,Und 
wäre  diser  anschlag  schon  fÜrgangen,  wenn  's  N.  und 
N.*  nicht  gewendt  hätten.'  Anbh.  ,Des  Herren  rat- 
schlag der  gat  für.*  1531/60,  Prov.,  dafür  ,bestehet.' 
1707.  ,Allerlei  Üppigkeit  f.  lassen.'  B  Mand.  1563. 
.Darinnen  [in  welchen  Kriegen]  unsäglicher  Jammer 
ist  fürgangen.*  1576,  Mise.  Tig.  ,Der  bossen,  so  [in 
dem  Bad]  fürgangen.*  Paktal.  1578.  --  6.  vorbei, 
vorüber,  wieder  weiter  g.,  räumlich  und  zeitlich,  s. 
für  II  3,  ,Dass  sjr  den  fürgänden  (-gonden)  znohin 
rüefe.*  1581/60,  Prov.  ,Die  fürgcnden.- 1531/60,  Psalm. 
,Die  hanen,  ob  sy  schon  von  den  grausamen  tieren 
gefürchtet  werdend,  förchtend  ny  dennocht  die  für- 
gonden  menschen.*  Vooelb.  1557.  Spec,  eine  Zoll- 
grenze Überschreiten  als  Durchgangsgut:  ,Von  einem 
Rinde,  so  es  fürgeht,  2  Kr.*  XIV.,  Bs.  Daher  ,für- 
gehender  Zoll.*  Ocns  2,  1,  412,  oder  ,Fürgandzoll.* 
ebd.  5,  99  =  Transitzoll,  Ant.  ,Pfundzoll*.  ,Im  F.*  = 
en  passant,  bloss  beiläufig.  ,Allein  zuo  zyten  und  als 
an  einem  f.  (,obiter*),  lass  ich  söliche  kurzwyl  nach.' 
ZwixGLi.  ,Dann  er  nit  zuo  Genf  dann  allein  fürgande 
gewSsen.*  1530,  Absch.  «Welches  ich  in  einem  f.  mel- 
den muess.*  LLav.  1569/78.  Trans.,  übergehen;  über 
Etwas  hinweggehen.  ,Dass  niemant  fürgangen,  über- 
stehen noch  verschonet  [werd].*  Z  Mand.  1519.  ,Dise 
ding  alle  mag  das  gemüet,  so  vor  gewarnet  [worden 
ist],  glych  als  Ulysses  unverletzt  f.  (,pr»terire*)  und 
überspringen.*  Zwingli  1526.  ,Dass  sy  die  pündt  für- 
gangen syn  und  nit  gehalten  haben.*  1531.  Absoii. 
.Die  Matthäus  fürgangen  oder  nur  ein  klein  angerüort 
hat*  1560,  BiB.  ,Dass  ir  üch  nit  erinnorend,  sonder 
mit  stillschwygen  fürgand,  dass  nolches  onch  under 
üch  beHchicht.'  1586.  Abkch. 


fürhinf7iire>:  hervortreten, -ragen,  vorstehen  Sch. 

fertig-:  zu  Grunde  g.,  von  Sachen  und  Tieren 
(krepieren)  Z. 

hei"-:  bildl.,  sterben  Aa;  Gr.  i^y\).  verreisen; 
abfarefi  udgl.;  üJberdnrchJiin,  überine  gä. 

hi"-  Aa;  Z,  dehi"-  S:  zu  Grunde  gehen,  von 
Sachen  und  lebenden  Wesen  (sterben).  Es  ist  ehalt 
zum  H. 

hinder-:  1.  tr.  a)  von  allen  Seiten  (indem  man 
sich  auch  hinter  den  betr.  Gegenstand  stellt)  unter- 
suchen. ,So  man  s'  [ihre  Worte]  wol  hindergat,  so 
sind  sy  nun  blendstreich  [nur  Blendwerk].'  Zwikgli. 
1527.  —  b)  betrügen,  täuschen,  allg.  —  c)  unpers., 
ärgern,  verdriessen  GlK.  Vgl.  hind&rgänglicfi. 
2.  neutr.  a)  hinter  den  Horizont  hinunter  steigen, 
untergehen.  ,Die  sonn  wolt  h.*  Bossu.-Goldscum.  — 
b)  Hindergänds,  Gegs.  zu  Vorgänds,  also  Rückschlag, 
Verlust,  Einbusse  bei  einem  Handel  Z.  H,  an  Öp- 
piseni  ha^. 

im  zuletzt  erw&hnten  Falle  lässt  sich  Aoalogiebilduug 
(nach  Vory.)  annehmen;  sonst  aber  ist  die  neutrale  Ver- 
wendung des  Yb.  RufTalleud,  da  für  das  Adv.  nicht  himler, 
sondern  ,hinderhin*,  hindere,  gplt;  vgl.  Übrigens  under  auch 
als  Adv. 

her-:  1.  herbei  kommen.  ,H.  g.  lassen*  =  (zu 
Pferde)  anstürmen,  ^[lyie  Reisigen]  lond  mit  ver- 
hängtem zoum  und  yngeleiten  glenen  gdgen  uns  har- 
gon.*  1521,  Strickl.  Von  der  Sonne  und  dem  Tages- 
lichte: aufstehen,  anbrechen.  ,Fruo,  d«j  erst  der  tag 
her  gieug.*  Z  Chr.  1336/1446.  —  *2.  (wie  nhd.)  sich 
zutragen.  Syn.  mit  zue-g,  und  mit  diesem  amplifi- 
cierend  verbunden.    Es  tcird  tca^-er  zue-  u.  hergä  Gu. 

müessig-:  1.  absol.,  sich  des  Arbeitens  enthalten. 
Dazu  das  Ptc.  als  Adj.  -gänd  Z.  ,Mit  was  ranken  gat 
der  gmein  müessiggend  mann  umb,  dass  er  guot  und 
gelt  zuosammen  lege?*  LLav.  1569.  —  *2.  mit  Obj., 
sich  eines  Dinges  enthalten,  es  meiden.  Syn.  m.  stan. 
W  Wirtshoiser  bin-i  eisder  miessig  g'gange  U.  Mit 
Bez.  auf  eine  Person,  sie  ruhig  lassen,  sie  nicht  be- 
helligen Gr.  Früher  mit  Gen. :  ,Am  besten  aber  ist's, 
aller  Fürsten  und  Herren  m.  ze  gon.  One  die  F.  und 
wider  die  F.  ist  die  Eidsgnossschaft  üfgericht;  one  sy 
wird  sy  erhalten  werden.*  1548,  HBull. 

nach-,  noch-,  neih-,  nah-:  1.  hinterher  g.,  folgen, 
später  kommen,  mit  Bez.  auf  Zeit  od.  Rang.  So  in  der 
Rechtsspr. :  mit  seinen  Ansprüchen  auf  ein  Unterpfand 
hinter  anderen  Gläubigern  folgen  B;  vgl.  vor-g.  3  c; 
Nachgang,  Ptc.  -gänd  BD.  ,  Wo  ein  mann  bi  der  vordren 
[ersten]  frowen  kind  hat  und  darnach  bi  der  nagenden 
ouch.*  1507,  Ztschr.  f.  Schwz.  R.-  .Tugend  und  laster 
und  deren  vorgönd  und  nachgond  [früheren  und  spä- 
teren] exempel  in  gcschrift  zuo  ver&ssen.*  Ansh.  ,Das 
nachgent  mag  das  vorgent  nit  abtuon.*  1528,  Absch. 
,Der  selb  hat  g'redt  nachgende  wort.*  Rüef  1550. 
,Posterus,  nachgend,  folgend.'  Fris.  ;  Mal.  ,In  10  den 
nächst  nachgenden  tAgen.*  1575,  Ztshr.  f.  Schwz.  R. 
,ln  nachgehenden  zyten.*  L  Ansächenb.  =  im  Verlaufe 
der  Zeit.  Im  gleichen  Sinn  der  Comp.  BöO.  2>^v 
nahg^ender  Mal.  Der  N.,  der  jüngere  Sohn;  Anton. 
der  Erder.  D^s  n.  Wib,  die  zweite  Ehefrau.  Vs 
Göttis  der  N.  sin,  zu  spät  kommen  BRi.  ,Die  ersten 
[aus  erster  Ehe]  und  auch  die  nachgendren  kind.' 
1507,   Ztsi'hr.  f.  Srhwz.  K.     ,l)o   ist   die   naohj^eiidor 
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aatig^e^taiidiMi  und  hat  regiert/  1531,  IV.  Esiu,  =  ,iiach- 
gende.*  1548;  ^nachgehende.*  1G67.  «Posterius,  das 
nachgender  oder  das  letst'  Fris.  ,Zur  Früeh-  ald 
nachgehnderen  Predig.*  Z  Mand.  1636/50.  Vollends 
zum  Adj.  umgestaltet  -(jändig.  ,Uinb  Martini  fieng 
man  zuo  Bas.  seltsame  frömbde  Tögel;  verschwanden 
nochgendigen  sommer.*  Dieb.Ryff.  «Das  erstund  [das] 
nachgändig  Mandat.*  HBull.  1572.  Als  Adv.  nach- 
(Gr,  mih  Uw,  noh  Ai»;  L)  -gänds  =  nachher.  ,Wie 
der  Fisch  anfangs  da^  allerkleinste  Tier  seie  und 
n.  zum  allergrössten  werden  könne.*  Siiiimi'fr.  1651. 
,Wir  erfahren  etwan  erst  n..  wie  gut  es  Gott  gemeint.* 
FWyss  1650.  l)as  Adj.  kann  etwa  auch  mit  dem  Be- 
griffe «überlebend*  zsfallen:  .[Wenn  von  kinderlosen 
Ehegatten]  eins  stirbt,  du  soll  das  lebende  ir  beider 
guot  erben  und  nach  synem  tode  so  soll  das  sölbe 
guot,  das  si  zemal  hatten,  do  das  erre  abgieng.  nach 
des  nagenden  tode  fallen  das  halb  teil  des  mannes 
lidmage  und  das  ander  h.  t.  des  wybes  1.*  14 IS,  Ztsciik. 
f.  Schwz.  R.  ,lst  dass  das  wybe  stirbet,  wäre  dass 
dies@lb  nachgende  lebendig  person  zuo  einer  andern 
e  griffe,  wenn  denn  dieselbe  nagende  p.  von  tode  ab- 
gut,  so  soll  syn  nachgende  lebendig  gemächid  [Gemahl] 
den  halben  teil  besitzen.'  ebd.  —  2.  mit  Dat.,  hinter 
Jmdm  od.  Ktwas  her  g..  ihm  folgen,  a)  vom  Winde, 
von  hinten  kommen.  ,Gieng  uns  der  wind  nach  und 
zerschluog  die  schiff  alle  von  einaudern.*  HsSrHüRPP 
1107;  vgl.  ,Nachwind'.  -  b)  häufige  Begegnung  mit 
Jmdm  suchen,  mit  dem  Nebenbegriff  des  Bemühens 
um  seine  Gunst,  bes.  mit  Beziehung  auf  eine  Frauens- 
person, um  sie  werben  Soh;  Z.  —  c)  nachforschen. 
,|Zwei  Katsglieder]  soUent  n.  denen  müetren,  so  ire 
kind  verkupplent.-  1519,  Egli,  Act.  .Meister  N.  und 
Mstr  N.  *  sollen  n.,  wer  hier  von  Zürich  Mstr  Zwing- 
lin  gegen  unseren  Eidsgenossen  verseit  [verläumdet] 
habe.*  15*23.  Z  Ratserk.  ,So  man  dem  wahren  verstand 
|Siun,  Meinung]  Ober  den  vertrag  nachgienge.*  1557, 
Absch.  Vgl.  Nachgänger.  -  d)  verfolgen.  ,Dass 
unseres  gotteshauses  leute  kain  nachgänten  vogt  noch 
nachsuochenden  vogt  haben.'  1345.  »Sch  Staatsarch. 
Bildlich,  von  den  Nachwehen  eines  Übels,  eine«  Er- 
eignisses Aa;  Ap;  Bs;  B;  Soh;  U;  W;  Z.  Es  god-m'r 
noh  lang  noh,  das'-i''*'  chrank  g*Sf'  bin.  Ks  gäd-em 
nuchy  dwf  er  rw*  chl'i*  üf  ke  [keine]  Miteter  glui  luid; 
Syn.  en  Beste  deron  han.  Zur  (Jewidinheit  werden 
Aa;  Bs;  B;  S;  U.  Es  gat-eni  siner  Lebtig  n.  Zu 
Herzen,  nahe  gehen,  von  Voi  Stellungen,  die  man  nicht 
los  wird  Ap;  B;  Sch.  ,Tiedio  esse.'  Id.  B.  8yn.  es 
tuet  a9id;  suecht  oder  lauft  nactihin.  Auch  p<;rsönl.: 
si  [dg.  der  Abschied  von  ihr]  ist-em  nachg' gange  Ap. 
—  e)  einer  vorgezeichneten  Linie  entlang  g..  einem 
Gebote  nachleben.  -«Wie  das  verlassen  [hinterlassen] 
•"^yg.  dem  gangend  gestracks  nach.'  1436,  Gkkchp.  Ges. 
,Was  grosser  ungrSchtikeit  wäre  das  gsyn.  wenn  er 
synem  schwuor  wäre  nachgangen  [ihn  erfüllt  hätte  ].* 
LLav.  1584.  , Damit  inen  dester  stattlicher  glebt  und 
nachgangen  wurde.*  1572,  Sciiw  Rq. 

In  der  bildl.  Anwendung  2  d  schimmert  viell.  der  Ulaube 
an  einen  den  Menschen  bis  an  sein  Lebensende  verfolgenden 
ihluion,  das  Gegenbild  des  Schutzengels,  durch. 

n  a  c  h  h  i  n  nache  (nahi,  mtha,  nä-ej-  ga  ( n ) :  1.  neutr. 
i\)  sich  nachmachen,  sich  erholen,  gedeihen,  fetter 
werden  Ap;  Gl;  G;  Syn.  zetreg  kommen.  Lueffet  auh, 
nie  gumj}et  det  jung  Wegg  [ein  Rind]  derva*,  er  ist 
der  FrüeUg  doch  iigmei*  nndieg' gange.  Gl  Volksg.  - 


b)  folgen,  erfolgen:  .Wann  «ich  der  bruoder  noch  einist 
striche  [geisselte],  bis  im  das  bluot  nahin  gienge.* 
LLav.  1569;  dafür:  ,bis  auf  das  Blut  geisselc.'  167u. 
,Wie  die  zalungen  so  gar  unlingsam  [lässig]  nacher 
giengend.'  Vap.,  dafür  an  andrer  Stelle:  ^zaltend  si  so 
langsam  u.  schwarlich'.  —  2.  m.  Dat.  a)  =  nach'g,2b 
Ap;  G;  Z.  —  b)  eine  Person  bei  ihrer  Arbeit  be- 
suchen, um  sie  zu  beaufsichtigen;  einer  Angelegenheit 
sich  hingeben,  sich  die  für  das  Gelingen  notwendigen 
Schritte  nicht  verdriessen  lassen  Gl;  Gr;,  Soh;  Z;  um 
Etwas  n.  g..  sich  darum  bewerben  und  bemühen  F. 
Auch  mit  Weglassung  des  Dat.:  Er  maij  nümme  noha 
gan  Gr.  —  c)  =  nadi-g.  2  a  7a, 

fürnachhin-  an  ein  Ende  kommen,  in  Erfüllung 
gehen  B.  Vil  tiisig  Pfund  U8stehe*di  Zeise*  heig^  si 
u  heusclhe*  Niemere  kene,  bis  es  well  fümache  ga  [bis 
der   Schuldner  dem  Konkurse   nahe  gekommen   sei]. 

GOTTH. 

nider-:  1.  untergehen,  von  Gestirnen.  »Cadens  sol, 
die  nidergend  sonn.'  Fris.;  Mal.  —  2.  zu  Bette  g. 
B;  L;  SciT;  S;  Uw;  W.  Mit  der  Hüenere  n.  g.,  bei 
Zeiten  schlafen  gehen.  S.  auch  ni<ler.  ,In  duoclit. 
es  were  zyt,  nyder  zuo  gou.*  Ziely  1524.  ,Sy  bStteiid. 
so  sy  ufstond  und  nider  gond.'  HBüll.  1561.  .Tha- 
lamis se  componere.  sich  ins  bett  legen  oder  nidergon.' 
Fris.  —  8.  Nidergänt,  die  Periode  des  abnehmen- 
den Mondes  S.  Vgl.  ab-,  üf-,  under-gänd.  Es  göd 
kei  Uf-  und  Nidergänt,  es  wahrt  nicht  zwei  Mond- 
phasen lang.  Hkng.  1836. 

be-:  1.  tr.  a)  für  Jmdn  sorgen,  spez.  ihn  er- 
halten, ernähren.  ,Ich  gewinne  gar  schiere  [fast  sc. 
so  viel).  Das*  ich  begieng  unser  viere.'  Schaciizabel. 
,Sy  wöUind  nit  für  mich  arbeit  han  und  mich  für  ein 
junkherren  b.',  klagt  ein  l^andfarer  über  die  veränderte 
Gesinnung  der  Bauern.  NMan.  1522.  Einen  Todt«n: 
ihn  zur  Erde  bestatten.  ,Der  herzog  Hess  usgon  ein 
bot,  dass  man  die  toten  vergraben  sollt;  [ze]  Nawerren 
in  [der]  statt  muosst  man  s*  erlich  b.*  1513,  Tobl.. 
VL.  1,36.  -  b)  wie  nhd.,  tun,  vollführen,  in  gutem 
und  schlimmem  Sinn.  ,Wederer  [welcher]  teil  den 
anlass  begangen  [den  Anfang  zum  Streite  gemacht] 
hat.'  Scuw  Rq.  .Die  statt  Loupem,  dasclbs  vor  jaren 
Erlach  das  best  begieng.'  CTürst  1489.  .Einen  tag 
b.  mit  guotem  wein  trinken,  dieni  mero  celebrare. 
Empsig  b..  celebrare.  Grebnuss  b.  noch  kriegischem 
Sitten  oder  brauch.'  Mal.  ,Wer  Uneinigkeit  b.  wurde.' 
BEngist.,  Badordn.  158'2.  —  2.  refl.  a)  Etwas  al> 
sein  Gewerbe  treiben,  sich  mit  Etwas  abgeben,  seinen 
Lebensunterhalt  damit  verdienen  „BO."  VgL  1  a.  Er 
higat'si^^  mit  \Vurze*grabe*.  , Jeder  mag  diejenig  zunlt 
fürnSmen  [ergreifen  J,  mit  der  er  sich  allerbest  b.  mag.' 
1480,  Z  Stadtb.  =  ,betragen.'  ebd.  ,Arm  lüt,  die  sich 
in  disen  bösen  herten  löufen  iren  arbeit  nüt  könnend 
oder  mögend  b.'  Edlib.  ,Alt  vätter  und  müetter,  die 
durch  den  tod  ir  sün  sich  alters  halb  nüt  wol  b. 
mogtend.'  ebd.  ,Mit  iischen  hab  ich  mich  begangen*, 
sagt  SPetrus  bei  NMan.  1522.  .Acht  haben  uf  die 
miessiggänger,  die  sich  des  begond,  und  [das.s  sie] 
biderben  lüten  ire  kind  ufwiglend.'  Anbh.  ,Gott  heisst. 
sich  mit  werken  [arbeiten]  bgan,  als  unser  vordren 
auch  band  gtan.'  Bauekfart  1526.  ,Die  alten  uiönch 
habend  irs  dings  nützit  um  gelt  gSbcn  noch  sieh  ir 
geistlichkeit  begangen  [einen  Erwerb  daraus  gemacht].* 
Vau.     ,Facile  quaprero   victum,  sich  leichtlich  b.  und 
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erueeren.  Sellularius,  der  sich  auf  dem  ütuol  begat, 
der  zao  seinem  werk  sitzt  und  sein  narung  gcwünnt' 
Fr».  .Aiimenta  arcn  expedire,  sein  narung  mit  dem 
bogen  snocben,  sich  mit  schiessen  b.*  Fris.;  Mal. 
.Andere  aber  begand  sich  des  Fischens.*  RCys.  — 
b)  mit  Jmdra,  ihn  oft  besuchen,  mit  ihm  umgehen, 
»ich  mit  ihm  vertragen.  I"*  bin  ganz  bigange  [ver- 
traut] mü-em,  Schi  sind  mächtig  begangni,  in  sehr 
gutem  Einvernehmen  Gr.  Ebda  begange*  in  verall- 
gemeinertem S.  =  zufrieden,  vergnügt.  ,Sie  begehen 
»ich  wol  mit  einandern,  conveniant  inter  se,  cunvenit 
inter  illos.*  Dexkl.  1677;  1716.  —  c)  an  Etwas,  sich 
erinnern  W. 

vorbi-:  1.  neutr.  a)  wie  nhd.  —  b)  sich  ereignen 
W.  ,Und  nichts  ungrades  vorbei  gehe.*  XVlll.,  G 
Hdschr.  —  2.  trän s.  Etw.  übergehen,  daran  vorbei  g. 
,Befehle  dem  Würgengel,  dass  er  das  Haus  meiner 
Seele  fürbeigehe.'  AKlingl.  1691. 

z^i'ugg'^  zurückgehen;  spec,  vom  geschlossenen 
Handel  zurück  treten,  «reukanfig*  werden  Z.  Mit  Dat. 
(statt  älterem  Gen.):  sine*  Worte*  z,  g.,  sein  Ver- 
sprechen nicht  halten  Z. 

üb-si«"»-:  aufwärts  g. ,  steigen.  Da  ga t  *8  »treng  o. 
Dazu  das  Ptc.  obsigänd  Bs;  BO.  (-\'^nd);  Gr  (e); 
<i(j,  (^);  Th;  Z  tw.,  -gänt  Aa;  Gl  (kj;  Th;  Z  (tw.  f); 
im  o-€*  (Mä**)  oder  als  Subst.  (meist  n.  und  auch  mit 
verknöcherter  Flexion  das  ü-gänts  Sru)  ==  aufsteigend 
d.  i.  diejenige  Periode  des  Mondes,  da  dieser  nördlich 
sich  am  Meisten  vom  Himmelsäquator  entfernt  hat, 
in  seiner  nördlichen  Wende  oder  am  Höchsten  über 
unsenn  mittaglichen  Horizonte  steht,  was  im  Kalender 
durch  das  Zeichen  Q  angegeben  wird;  s.  Moos  1774, 
227;  SoHWEi2;fiRB.-KAL.  1882  Mai;  HSchinz  1842,  2(5 
(wo  aber  die  «Erdferne*  mit  der  ,nördl.  Wende*  zsge- 
worfen  ist);  u.  vgl.  ufgänd.  Vielfach  (wohl  erst  in 
neuerer  Zeit)  niissverstanden  und  mit  der  Phase  des 
wachsenden  Mondes  identiticiert.  Volksglauben. 
Bohnen  setzt  man  gern  im  0.  oder  bindet  sie  wenigstens 
dann,  weil  sie  dann  eher  aufranken,  allg.  Beben 
soll  man  im  0.  schneiden,  damit  sie  eher  wachsen 
ZAndelf.  Wenn  man  dagegen  die  Butter  im  0.  siedet, 
so  läuft  sie  leicht  ins  Feuer  über  Gr.  S.  auch  nidsich-g. 

für-si'^'»-:  vorwärts  g.,  ,progredL'  Id.  B.;  auch 
bildl.,  vor  sich  gehen.  Statt  finden,  von  Statten  gehen, 
gelingen  B;  Sch;  Zg;  Z.  ,Der  tore  soP  f.  s.  g.  [weiter 
gehen,  sieh  trollen].'  Boher.  ,Und  sollend  die  Erbe 
all  weg  f.  8.  gan  [immer  an  Nachkommen,  nicht  an  Vor- 
fahren fallen].'  1387,  Gl  Landsatz.  ,Wilt  du  nit  hin 
und  für  dich  [deines  Weges]  gon.*  Ruek  1550.  .Meinst 
du,  dass  Gott  unser  ratschleg  lass  für  sich  gonV'  ebd. 
.Allen  muotwill  für  sich  gat'  ebd.  ,So  man  erkennt 
hat,  dass  es  ein  redliche  sach  ist,  so  geht  die  manung 
[an  die  Bundesgenossen  um  Hülfe]  f.  s.*  Jo8.Siml.  1577; 
1722,  d.  h.  man  lässt  ihr  den  Lauf.  ,Der  alt  KrSbs 
wollt  den  jungen  lehren  f.  s.  gehen.*  Schimpfr.  1651. 

hinder-si"*^-:  rückwärts  g.  (allg.).  ,Man  muss 
etwa  wie  der  Seiler  für  sich  sehen  und  hinter  sich 
gehen.'  Sprww.  1824.  Mit  Bez.  auf  die  Ökonomie: 
Wenn  dP  eisig  ^neinst,  's  sett  für-si  gö,  s^  göt  's  nw 
hinderm.  Stütz.  .Hintertsi  gä,  in  pejus  ruere.*  Id.  B. 
Es  geU  mir  Aus  des  hindertsi,  Schalmei  1882.  ,Morbus 
consistit,  die  krankheit  gat  weder  für  sich  noch  h.' 
Fris.    Mit  Gen.  S.  =  davon   zurückkommen,    wider- 
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rufen,  nicht  dazu  stehen.  ,Du  darfst  kein  kundschaft 
[Zeugen]  darum  z'bstellen;  wir  sind  nit  sömUch  heillos 
gsellen,  dass  wir  syn  wöUind  h.  g.'  HsBMan.  1548. 
,Dass  ich  des  sollt  h.  g.,  das  ich  gredt  han.*  ebd.  ,Non 
!  demutabo,  ich  wird  nit  anders  reden,  ich  wird  sy»  nit 
I  h.  gon  [nicht  davon  abgehen].*  ebd. ;  Syn.  mine*  Worte 
I  ^rugg  g.  Mit  Bez.  auf  die  Zahl  =  rückwärts  ge- 
rechnet werden.  ,Do  etwan  in  vichst^rbenden  grosse 
spän  erwachsen,  besonder  von  wSgeu  des  hindersich- 
gäns,  do  bisher  das  rindvech  6  und  das  rossvech  3 
monat  hindersich  gangen  [d.  i.  betr.  die  vom  Verkäufer 
zu  leistende  Bürgschaft  für  die  Gesundheit  des  Viehes 
beim  Verkauf].*  1597,  Ztschr.  f.  Schwz.  R.  Volks- 
glaube.  ,Man  führt  (fahrt,  trägt)  dem  Teufel  Holz 
und  Wasser  in  die  Hölle  (i"  d*  Chucfii,  Suloer),  wenn 
man  rückwärts  geht.'  Rotenbach.  ,Ein  Kind  soll  nicht 
rückwärts  gehen.'  ebd.  Winn-me*  h.  göt,  se  lauft-me* 
i*  d'  Heü  abe  ZO.  ,Wenn  man  Käse  in  einem  Ge- 
mach aufbewahren  will,  so  muss  man  mit  dem  ersten 
rücklings  hinein  gehen,  so  bleiben  alle  vor  den  Mäusen 
gesichert.'  Rotenragii. 

n6be»d-si*'»'-:    auf  die  Seite  g.  Bs;  L;  Sch;  Zu. 
Euphem.:  gehen  um  die  Notdurft  zu  verrichten  L. 

nid-si'^'»-,  mit  dem  Ftc.  resp.  Adj.,  Subst.  -gänd 
erklären  sich  aus  dem  Anton,  obsidi-.  Geid  *8  nid- 
schi(ch),  bzw.  obsehi?  Grussformcl  bei  Begegnung  im 
Freien  Gr  (Tsch.).  ,Zur  Hölle  zu  kommen  ist  leicht, 
da  gehet  es  niedsich ;  aber  in  Himmel  schwer,  da  gehet 
es  Berg  an  und  obsich.*  JJUlr.  1733.  Darauf  bezieht 
sich  unter  Anlehnung  an  den  Namen  einer  Mondphase 
die  scherzhafte  RA.  im  Nidsigänt  sterbe*,  in  die  Hölle 
statt  in  den  Himmel  kommen  (Sprww.  1869).  Sonst 
vgl.  betr.  die  Mondphase,  welche  im  Kalender  mit  f^ 
bezeichnet  wird,  was  bei  obsichgänd  gesagt  ist.  Die 
Verwirrung  und  Vermengung  schon  bei  Fris.,  welcher 
yNidsichgender  mon*  das  eine  Mal  richtig  mit  ,decli- 
natio  lunsBN  das  andre  mit  ,luna  decrescens,  schweinen- 
der  mon,  das  wedel*,  erklärt.  Nüd  vergeben  isdi's 
Nidsit^nt!  oder  du  bist,  ffiein-i'*,  im  N.  uf  d*  Welt 
cho,  oder  bi  dir  isüi  's  hüt  N.  sagt  man  scherzend  zu 
Jmdm,  der  zu  Boden  fällt  oder  Etwas  fallen  lässt. 
Vezierspiel:  man  macht  sich  anheischig,  bei  14  Tagen 
auf  oder  ab  die  Zeit  zu  erraten,  da  Einer  sterben 
müsse;  die  Lösung  lautet:  Ei*ttceder  im  N,  od.  im  O.  Z. 
Volksglauben:  Diejenigen  Pflanzen,  welche  (wie 
z.  B.  die  Zwiebel,  Rübe)  sich  nach  unten  entwickeln, 
oder  (wie  der  Salat,  die  Kriechbohne)  niedrig  bleiben, 
keine  Stengel  treiben  sollen,  müssen  im  N.  gesäet 
werden.  Obsi'^gänt  und  Xidsi'*gänt  —  Es  göt  nid 
Alls,  wie  d*  Wlber  tcind  [wollen],  sagt  dagegen  der 
verständige  Gärtner,  welcher  sich  nicht  von  den  Ka- 
lenderzeichen bestimmen  lässt  (Th  Ztg).  Das  ist  auch 
die  günstige  Zeit,  um  Wein  abzuziehen,  zu  purgieren, 
zur  Ader  zu  lassen,  zu  schröpfen,  zu  Schwitzkuren 
(damit  die  Rheumatismen  sich  nicht  in  den  Kopf 
werfen),  Öfen  zu  bauen  (damit  die  Wände  keine  Risse 
bekommen  Gr).  Wenn  dagegen  ein  Schornstein  im 
N.  gefegt  wird,  so  will  nachher  der  Rauch  nicht  mehr 
steigen.  HSchinz  1842.  Wenn  die  Pocken  im  0.  ab- 
fallen, so  gibt*s  Flecken  im  Gesicht,  wenn  im  N,, 
keine  ZWl.  Eine  Steigerung  des  Begriffes  und  der 
Wirksamkeit  findet  das  Volk  im  Krd>s-N.,  d.  i.  wenn 
die  südliche  Wende  des  Mondes  in  die  Zeit  des  Stern- 
bildes des  Kr.  fällt  Gr.    Bildl.,   vom  Rückgange  der 
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peraünlichen  oder  ökonomischen  Kräfte:   yNidsig  ga, 
ad  ruinam  vorgere.^  Id.  B. 

ZGstLmmeii  (zäme)-gSL{n):  einander  besuchen, 
allg.  ,Ssepias  se  convenire.*  Id.  B.  Daher  1)  be- 
freundet sein  Z.  2)  Braut  nnd  Bräutigam  sein  Z. 
Obertr.,  einschrumpfen,  abmagern  Ar;  6r;  ScnSt. 

dar-:  zur  Sitzung  gehen,  Sitzung  halten.  ,Und 
soll  der  rat,  der  zem  zwelften  tage  dargat  [mit  dem 
12.  Tage  des  neuen  Jahres  beginnt],  funfo  nSmen  von 
dem  antwerke.*  Z  Bichtebr.  1804. 

durch  (dur-,  dürj-:  1.  hindurch  g.  a)  räumlich 
und  zwar  zunächst  im  eig.  S.,  duf'^gänd,  Ton  Weide- 
vieh,  das  die  Sucht  hat,  die  Umzäunung  zu  durch- 
brechen (welche  in  der  ApI.  Ordn.  1700  als  sog.  Währ- 
Schaftsmangel  taxiert  wird)  ScBw.  Übertr.  auf  leblose 
Gegenstände:  En  durg^ente  Gerter,  Holzanteil,  der 
sich  durch  alle  Holzsorten  des  Genossenschaftswaldes 
erstreckt  ZZoll.  En  durgände  {-gäntige  TiiTäg.)  Gang, 
ein  das  ganze  Haus  durchschneidender,  von  Haustärc 
zu  Haustüre  laufender  Bs;  B;  Z;  en  d-e  Stal^  ein  der 
vollen  Breite  des  Wohnhauses  entsprechender  Stall 
Aa.  Auch  ein  solches  Gebäude  selbst  heisst,  mit  Ver- 
tauschung des  Subjektverfaältnisses,  durgänd  {-gönt 
ZSteinm.)  Aa;  B;  L;  Z,  was  bes.  bei  Doppelhäusern 
mit  durchbrochener  Scheidewand  vorkommt.  Zimmer 
sind  d'd  1)  wenn  man  unmittelbar  aus  dem  einen  in 
das  andre  gelangen  kann  aaOO.  2)  wenn  Luftzug  in 
denselben  herrscht  Aa.  Unpers.,  es  t9cA  d-t  t'**  dem 
Hüs  L.  E  durgändi  Meini*g,  eine  einstimmige  Gr. 
Mit  letzterer  Bed.  als  Adv.  durgändig  Bs,  -gäntig  Th, 
-gänts  B;  L;  Sch;  Uw  =  durchweg.  J* '«  Durg^entt 
trinke*,  auf  gemeinsame  Kosten  S.  I^r  Ätti  het  z'letet 
tio'*.n-c  Mö88  t- '«  Durgänte  lo  ufstelle,  BWyss  1868. 
,Abt  Heinrich  unternam  sich  mit  den  von  Ap  ein  luteres 
und  durgents  zuo  machen  [einen  klaren  und  alle  Ver- 
hältnisse umfassenden  Rechtszustand  zu  schaffen].* 
Vad.  ,2  durchgende  küssi.'  1557,  in  einem  Z  Invent. 
neben  ,4  houptküssi*  aufgezählt,  muss  das  die  ganze 
Bi^ite  des  Bettes  einnehmende  Kissen  (jetzt  Pfulwen) 
bedeuten,  auf  welchem  je  2  Kopfkissen  (oreillers) 
liegen.  «Durchgehend  Küssziechen  von  Kölsch.*  1659, 
Si*HwE.  Klosterarch.  ,Kein  ander  eingweid  dann  einen 
langen,  weiten,  stracks  durchgenden  darm.*  Vooblb.  1557. 
,Granaria  aquilonibus  inspirentur,  damit  der  beisswind 
durch  möge  wäyen  und  die  kornschüttinen  durchgenden 
luft  habind.*  Fris.  ,Man  kann  nit  wol  ein  durch- 
gends  [durchschnittliches  Verfahren]  machen,  diewyl 
die  Personen  unglych  sind.*  Z  Mand.  1598.  ,Der  weibel 
halt  ein  ganze  durchgeende  umfrag.*  G  Mand.  1600. 
,Ein  durchgehnde  un  verender  liehe  regel.*  FWvss  1650. 
,Ein  Haus  durchgehnd  von  Winden,  perflabilis  undique 
ventis.*  JLCys.  1661.  ,Von  anderen  durchgehenden 
Sünden.*  JJMOll.  1678.  ,Es  ist  gemein,  durchgehnd,  ita 
est  pervulgatum,  ut  in  proverbium  abierit.'  Hosp.  1688. 
,l)er  Zwang  durchgehnd  es  Allen  auf  ein  Ducaten 
gestellt  [hat].*  ToGocNB.  Biderm.  1710.  —  b)  zeitlich. 
fis  durgänds  ka  U,  Dürgendi  (eig.  d-i  Nad^)  maehe* 
GrI).,  die  ganze  Nacht  aufbleiben,  namentlich  sie  mit 
Kilten  od.  Zechen  durch  schwärmen ;  vgl.  dur*''madien; 
Durclwpinnnacht.  Vom  Monde:  Durg^md  m.,  Voll- 
mond, da  der  Mond  die  ganze  Nacht  hindurch  leuchtet 
Uw ;  Syn.  Dur^^achin.  Das  Ptc.  als  Präp. :  ,Von  mol- 
ehen,  fleisch,  obs  hat  man  [in  StGallen]  alle  notturft 
und  durchgents  jars  [das  ganze  Jahr  hindurch].*  Vad. 


—  2.  zu  Grunde  g.,  entsprechend  lat  «perire*.  ,Zwo 
gar  schöne  Tatzen,  die  noch  vorhanden,  die  ander 
aber  durchgangen.*  1588,  ScuwE.  Klosterarch.  Das 
Vb.  auch  trans.:  ,Dise  erbsttnd  ist  das  ganz  mensch- 
lich gschlecht  durchgangen  nnd  hat  's  vergiftet*  1536, 
Absch. 

durchbin  fdure-,  dürej-:  1.  hinübergehen,  allg. 
Spec.  als  techn.  Ausdruck  v.  Weidevieh  ss  durch^,  1  a 
und  übertr.  auf  ehebrecherische  Personen  Ap;:  vgl. 
,durchgehen*  =  durchbrennen,  aUsreissen.  —  2.  ohne 
Strafe,  Rüge  bleiben.  Eb  gat-em  dure.  Etwas  d.  g, 
lä\  ungestraft  lassen  Bs;  Z.  ,Die,  weichen  etwan  all 
ihre  böse  stuck  durchhingehen,  darum  dass  der  richtcr 
nicht  richten  will,  wo  er  soll.*  JJMOll.  1666.  —  3.  z  u 
Grunde,  in  den  Zustand  der  VerderbniBs  überg.,  von 
Sachen  (z.B.  Pflanzen,  Werkzeugen)  u.  Tieren  Ap;  Gl; 
S;  Uw;  Z.  ,Do  wurdend  [1444  zu  Greifensee]  72  mann 
enthouptet;  welcher  [deren]  hoaptmann  euch  durchin 
gieng.*  Vad.  ,Er  seie  zu  Rodis  gestorben  oder  in 
einem  schiffstreit  wider  die  Türken  hindurchgangen.' 
JohLJud  1574.  —  obe"-dure-:  grosstun,  auf  grossem 
Fusse  leben;  unde  d.  g,,  das  Gegenteil  GStdt.  — 
d'ra^-dure-:  unpers.,  es  ist-etn  (hart)  dra  dure 
g*gange,  er  schwebte  in  der  grössten  Gefahr  Z. 

wider-:  1.  entgegen  treten,  zuwider  handeln. 
,Syd  das*  vil  widergangen  würt  iren  bösen  meinungen.* 
ZwiKGLi.  Widerg^md,  widerhaarig  Gl.  —  2.  das  Ptc. 
elliptisch  und  selber  zum  Subst.  gestempelt  Wider- 
gände  Gr;  G,  -gändi  GrD.,  -gänU  Ap  (m.);  GW.;  Th 
1)  Spannung,  Muskelkrampf  in  den  Gliedern  nach 
starker  Anstrengung,  z.  B.  in  den  Beinen  nach  dem 
Laufen  Ap;  Th.  2)  Anschwellung  der  Lymphdrüsen 
in  der  Hals-  und  Nackengegend,  Achselgrube,  Leist4: 
Gr;  go.,  Rh.  Geschwulst  der  Knöchel  Gr;  Wider- 
gäntU,  Drüsen  am  Unterkiefer  GnMai.  ,Ein  grosse 
Schwinten  [s.  d.  W.]  oder  Widergänteren  under  der 
Uochs.*  Mal.  Biogr. 

Dm  Subst.  wird  fast  ¥011  allen  Seiten  aU  f.  angegebeu, 
allein  es  scheint  vorzugsweise  in  PI.  angewendet  zu  werden, 
80  dass  wir  viell.  doch  einen  mftonl.  od.  aädil.  Sg.  nach  Art 
anderer  Namen  tob  Übeln  annehMeo  dürfen.  Ob  «od  in  wie 
weit  die  Bedeotungaaagabeu  «wiederkefarende  Knollen  «nter  der 
Haut'  GrD.,  ,durcb  Druck  bewegliche  Drüsen'  GrMai.;  GSa., 
,kommende  nnd  wieder  vergehende  Anschwellungen  der  Haut* 
G  unter  etymologisierendem  Einflüsse  entstanden  seien,  wissen 
wir  nicht;  in  der  erstem  Bed.  liegt  der  Begriff  ron  Gegen- 
gescfa Wulst  (,gegen'  =  , wider'). 

wild-:  an  rauhen,  schwindlichten  Örtern,  steilen 
und  «nwegsamen  Abhängen  gohen.  P*  dba**"  nid  guet 
w.  BHk.    Vgl.  WüAi;  Wüdheu. 

Win-:  der  entsprechende  subst.  Inf.  zu  dem  Aus- 
drucke ,zum  W.  gan'  =  das  Wirtshaus  besuchen.  ,Dass 
an  Samstagen  das  W.  und  alle  Gebeten  abgestrickt 
syn.»  Z  Mand.  1(550. 

zue-:  1.  von  Personen,  a)  Jmdn  im  Vorübergehn 
besuchen,  bei  ihm  vorsprechen,  einkehren  Aa.  — 
b)  zum  Tische  des  Herrn  g.,  zugelassen  werden, 
(zum  ersten  Male)  am  h.  Nachtmale  Teil  nehmen  Gl; 
L;  Sch;  Schw;  S;  Zg.  Wenn  t'*  «!«••  zue^gemge  W*, 
sobald  ich  das  kemmuntonsfahige  Alter  erreicht  habe. 
Vgl.  Zuegang;  zudän,  -füeren,  ,E8  soli  auch  kein 
leyisch  mensch  zuo  dem  hochwürdigen  sacrauMtit  des 
altars  on  vorgehende  bicht  «iid  abselution  nach  form 
der  kirchen  nit  znogon.*  1525,  Semsb.  RG.  —  c)  mit 
Dat.  F.:   ,.\l8   [ebenso]  behend  gon  als  er,  aeqvare 


37 


Oa,  g$%  ge,  gi,  go,  gn 


l^ft 


gradns  aUcujas.  Einem,  der  ein***  füert,  zuogon»  ducem 
Tadentem  Square.'  Mal.  Syn.  zuekommen.  —  2.  von 
Sachen,  a)  sich  sehliessen,  z.B.  Ton  einer  Tllre, 
einem  Deekel,  einer  Wunde,  allg.  -  b)  zusammen 
pa.ssen  (wie  Deckel  und  Öffnung),  bildl.  ,Dass  die 
Ton  Z  den  Eidgnossen  tuon,  was  sy  inen  ze  tuende 
pflichtig  werdent,  also  dass  die  Eidgnossen  inen  des 
^elychen  ouch  tüegent  und  ein  recht  mit  dem  andern 
zuegange  und  beschlossen  werde.'  1444,  Absch.  — 
c)  sich  schliessen,  mit  einer  Eisdecke,  zufrieren 
SraSt;  Z.  Vgl.  zue,  —  d)  in  den  Boden  eindringen, 
von  Dünger  GrD.  Syn.  ingän,  —  e)  von  Gestirnen, 
untergeben  GrV.  Übertr.  vom  Schliessen  der  Blumen; 
Anton,  üf-g,  —  f)  zukommen,  an  Einen  gelangen. 
«Ob  sy  [die  Zflrcher]  us  der  herrschaft  österrych  koufes 
[Lebensmittel  usw.]  bedürftend,  soliche  köuf  soll  man 
inen  unTerdingot  lassen  z.'  1442,  Absch.  —  g)  wie  nhd., 
Tor  sich  gehen,  geschehen.  Inili^'m  z.  =  ,eädem 
o{)era  fierL*  (Id.  B.).  allg.  ,[Z  u.  Österreich  verbünden 
sich]  mit  allen  notturftigen  artiklen,  wie  das  am 
glychosten  z.  mag  allen  [beiden]  partyen.'  1442,  Absch., 
in  welch  letzterer  Stelle  aber  auch  die  Bed.  «zusagen, 
ingan*  oder  die  Bed.  von  a  liegen  könnte. 

zue  hin  (zuechej-:  hinzugehen.  1.  von  Personen, 
a)  im  eig.  S.,  auf  ein  ausgesprochenes  specielles  Ziel 
hin.  ,Die  priester  söllind  an  das  ort  gan,  da  sich  der 
geist  erzeigt,  und  7  psalmen  bdten  im  zuohingon.' 
LLav.  1569  =  «unterwegs.*  1670.  —  b)  auf  ein  bloss 
hinzuzudenkendes  Ziel  hin,  in  stehenden  Aus- 
drücken, a)  =  ZM-g,  1  a  B;  üw.  P)  =  zue-g.  i  6  üw; 
vgl.  Zueehega-Gof.  y)  zur  Richtstatte,  zum  Märtyrer- 
tode.  ,Wie  er  nun  sach,  dass  er  z.  sollt,  leid  er*s  ge- 
dultig/  1531/67,  n.  Macc.  —  2.  von  Sachen,  a)  ein- 
dringen, zu  Herzen  gehen,  Eindruck  machen,  bildl. 
Wenn  Öppis  i*  der  Zitig  steit,  das  öppen  e  chlei** 
zueehe  geit,  wil  Saiz  drin  ist  u  Chümmi,  HNtdbgoer 
1878.  Vgl.  zue-g.  2  d;  Syn.  wurmen,  —  b)  =  zue-g. 
2  e  BHa. 

zer-:  brechen,  zu  Grunde  gehen  BO.;  GaRh.;  W. 
Sonst  nur  in  der  Schriftspr.  a)  zunächst  im  eig.  S., 
ans  einander  g.,  sich  zerstreuen,  ,Sie  liessend  die 
iren  schandlich  z.*  1468,  Tobl.,  Volksl.  ,Si  hieltend 
ein  landsgmeind . . .  Wie  nun  die  gmeind  zergangen 
was  . .  .*  Vad.  ,Die  zergangen  [flüssig  gewordene,  ge- 
lüste] niateri  werde  durch  ein  tuch  geseiget.'  JRLan- 
DKVB.  1608.  ,Wann  das  Gericht  zergat.'  Wurstisen 
1779.  —  b)  iii  dem  abstr.  S.  v.  rer-g.  3,  zu  Ende,  zu 
Grunde,  auch  bloss  vorüber  g.,  verlaufen,  aufhören. 
,So  der  krüzegange  [die  Bittfahrt]  zergienge.'  Bs  XI V. 
,Won  [da]  aller  zerganklichen  dingen  vergessen  wirt 
und  der  louf  dirr  [dieser]  weit  zergat,  so  geben  wir 
ein  gezügsami  mit  schrift.*  1408,  .\b8ch.,  übliche  Formel. 
,Huob  der  von  Gryers  ein  stürm  an;  zergieng  on 
merklichen  schaden.'  Ansh.  ,Dadurch  gedachter  wald 
fast  z.  will  und  übel  verwüest^t  wirt.*  1525,  Absch. 
,Es  brann  in  's  N.*s  schür  und  zergieng  wol,  Gott 
syg  globt!*  1527,  HsStockar.  ,Sy  *»^orgtend,  diss' 
Gschlecht  wurd  nit  z.*  RCvs.    ,Das  Schloss  zergienge 

endlich  durch  Baufalligkeit.'  Meh.  Tig.  1742. 

Ygl.  xtrgüngtn.  —  Man  kann  im  einzelnen  Falle  im  Zweifel 
M*in,  ob  ,2.*  im  eig.  od.  in  abgeleitetem  S.  zu  verstehen  sei ; 
2.  B.:  «So  die  hochzyt  zergftt*  1543,  ZMur.  Offh.  =  sobald 
die  Oftste  ans  einander  geben,  od.  sobald  das  Fest  beendigt  ist. 

Hei^-öö-fT  m.:  Kehraus,  nach  welchem  man 
,heini  geht*  Schw. 


ga  -ri  s.  gan,  gin.        gä-en  s.  gächen, 
gä  gd  s.  gä(n);  gäch;  gdehen;  giben.      gVL  gä,  gö 
s.  g&fen;  geb;  gilt.        gä(e)n  gden  s.  gächen. 

gft  (mit  einem  eigentümlichen,  hinten  im  Gaumen 
gebildeten,  schmatzenden  Tone):  Lockruf  für  Ziegen 
BRi. 

gäi  s.  gäch;  geben. 

Gaa,  „(ratr"  m.:  Mundvoll  W.  I  hä"*  nummu  [nur] 
an  Gaw  bercho'  [bekommen].  Das  git  Jedtcedrum  nur 
an  G,   Vgl.  ÄhtmpfeL 

Das  W.,  der  ft.  Spr.  unbekannt,  gehört  ohne  Zw.  zu 
^«0eii,  den  Ifnnd  aufeperren,  zu  welchem  os  in  richtigem 
AblantsverhUtnisse  steht. 

Gauel  m.:    Mensch,   der  die   Zeit   mit   unnützen 
Dingen  zubringt  BBe. 

Setun  wir  ein  neues  Yb.  (gawm),  schwacher  Flexion, 
als  Abi.  von  obigem  Gau  resp.  vom  Pr&t.-Stamm  von  güwen 
voraus,  so  ist  Gaud  (eig.  der  Gaffer)  eine  den  Subst.  auf 
-er  parallele  Bildung  daraus,  mit  schftrferer  Bctouung  der 
Ver&cbtlicbkeit  als  dies  in  der  Bildung  mit  -er  liegt.  Vgl. 
GHwtJ ;  doch  8.  auch   Gvlj  gatUig. 

Gaue",  auch  J:-  Gr,  iauwe  BSi.  —  f.:  1.  Schweif, 
Schwanz  des  Rindviehs  BSa.;  „F."  Syn.  Stü.  — 
2.  nasser  Saum  des  weiblichen  Kleides  Gr.  Syn. 
Flingge";  Segele,  E  G.  verfüere*,  mit  einem  Solchen 
umhergehen. 

Aus  lat  oauda,  mit  ausgestossonem  d  wie  prov.  cou,  frz. 
queue.  Die  Beibehaltung  des  au  in  unsern  roman.  Dialekten, 
aus  denen  das  W.  in  die  deutschen  gedrungen  sein  niuss. 
entspricht  der  Regel,  dass  lat  au  im  Froveuz.  und  R&torom. 
bleibt;  daher  neben  frz.  queue  in  den  (provcuz.)  Patois  der 
Wostschweiz  eau(9)a  (cua,  cava).  Dagegen  fUlIt  im  KAtorom. 
allerdingB  d  sonst  nicht  aus  oder  ab. 

Tschigg-:  Name  einiger  einander  ähnelnder 
Doldengewächse,  nämlich  gemeiner  Kerbel,  Anthriscus 
sylv.,  und  Biberneil,  Pimpinella  magna  und  saxifraga 

Gr  (B.). 

Umdeutnng  aus  r&torom.  Uehikan,  tessin.  cicutaria^  welche 
It  Durh.  fUr  anthrüeus  gebraucht  werden  und  auf  tat.  cicuUt, 
Schierling  (ebenf.  ein  Doldengew&chs)  zurfickgehen.  Au  Gaue 
i.  S.  V.  Wedel  aber  kunnte  bei  Dolden  schon  gedacht  werden. 

tiän  n.:  Gebiet.  1.  ein  bestimmtes  politisch-geo- 
graphisches. S.  die  folgenden  Zssen.  Auch  den  Eigenn. 
,G.'  schlechtweg  tragen  einige  Gebiete  im  Gegs.  zu 
anderen,  in  ungleicher  Zeit  erworbenen  Teilen  vles 
selben  Kantons;  so  ein  Teil  von  S;  so  das  Flachland 
von  L.  Uf  d'  ö.  ScHW;  Th;  Zu.  ,Peter  von  Ar- 
berg uss  dem  Göw  [Aargau].'  1584,  Cvs.  Vgl.  3  a. 
—  2.  Land  im  Gegs.  zu  Stadt  oder  Flachland  im 
Gegs.  zu  Gebirge.  ,Auf  dem  G.  wohnen,  rusticari.* 
SuLOER.  ,Über  Gau  gehen.'  Schulze.  ,Die  Engel  uf 
dem  Göw  bei  Betlehem.'  Zwingli.  ,Rus:  ufs  land 
oder  gäw.'  Dasyp.  1537,  ,Vil  lieber  blyb  ich  hindern 
müren,  dann  in  den  dörfem  uf  dem  göw.'  Ruep  1550. 
,So  man  sich  in  den  stetten  stattlicher,  bas  erncren 
kann,  dann  wo  man  muoss  im  gÖw  hüshan.'  ebd.  1538. 
,Damit  wir  nit  im  göu  schlSchtlich  &ssend,  Übel  l6ben.' 
ebd.  ,Rus:  feld,  ackerland,  göw.*  Denzl.  1677;  1710. 
„Ins  G.  gehen,  von  Fleischern,  die  auf  dem  Lande 
Vieh  einkaufen"  Bs;  ebso  ufs  G,  B;  in  dieser  Ver- 
bindung auch  fem.  ,Ich  gieng  auf  die  Gen  für  Kälber 
und  Heu.*  Schw  Fasn.  1860.  ,Auf  dem  Gau',  auf  der 
Rundreise.  LMeistbr.  ,A1s  er  zuo  Gäw  gehen  und 
Vych  einkaufen  wollen.*  RGwerb  1646.  ,l)ie  Metzger- 
meister,  80  auf  Gau  gehen,   sollen   einen   Hund   zu 
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halten  befügt  sein.'  Z  Mand.  1771.  ,Wie  oft  wird  Gau- 
gehen auf  den  Sonntag  verspart.'  AKlinol.  1702.  In 
letzterer  Stelle  und  Uberh.  tIcII.  bereits  in  allg.  (abstr.) 
S.:  in  der  Umgegend  Etw.  in  das  Geschäft  Einschla- 
gendes suchen  Th;  ZLunn.;  daher  auch:  auf  eine  Frau 
ausgehen  ZTurb.,  den  Mädchen  nachstreichen  ZO. 
(Sjn.  A*  Kilt,  z*  Liecht,  z'  Darf  gfm);  ferner  , Etwas 
uf  der  G,  [auswärts,  ausgeliehen]  haben*  AAZein.^  mit 
dem  NbbegriiT  Jange  auf  die  Rückerstattung  warten 
müssen,  es  aufs  Spiel  gesetzt  haben'.  Du  muest  dem 
Nöchber  nit  z*  til  Jene  [leihen];  du  hättist  Ixüd  dl* 
ganze  Hüsrot  uf  der  G,  —  8.  in  sich  abgegrenzte 
Gegend  über h.  J*Jm  ffiteta  G.,  ein  fruchtbares  Stück 
Land  Ar.  —  4.  bildl.  ,0b  ich  mich  schon  vergienge 
in  das  göuw  des  tfidtlichen  Schattens.'  15.81,  Psalm. 
Bes.  aber  das  einem  bestimmten  Gewerbe  zu  seiner 
Betreibung  nötige  und  in  gewissem  Sinne  rechtmässig 
eigene  Gebiet,  ('hergehend  in  den  Begriff  von:  gün- 
stige Gelegenheit  (zu  Einkauf  und  Absatz)  und: 
rechtmässiges  Eigentum.  Daher  die  R  A A. :  Hie*"  int 
nüd  '«  Gnu  [nicht  der  rechte  Ort]  de  für  Gl.  Ef<  im 
G.  ha*,  eine  vorteilhafte  Stellung  haben.  Ei**m  i  's 
recJU  G.  dm*,  zur  rechten  Zeit,  gelegen;  auch  iron.: 
eben  recht  kommen,  z.  B.  um  gefangen  oder  gestraft 
zu  werden  Z ;  in  tlen  Bereich  der  Rache.  Sprww.  1824. 
Eiin  i  '.s  G.  dur*  (fare*  Bs  Spreng),  Einem  hindernd 
in  den  Weg  treten,  in  sein  Rechtsgebiet  übergreifen 
Bs;  Gl;  GWa.;  S;  Z.  Chumm-mer  nüd  i  's  (i*  d')  G. 
Syn.  gantj-mer  ab  der  Gass!  Cliumm-mer  nüd  s^  nach 
[nahe]  uf  (V  Hübe*,  i  's  G'heg.  Namentlich  von  er- 
wachsenen Burschen  in  der  Werbung  um  Mädchen. 
Uf  's  G.  gä*,  auf  Abenteuer  aus  ZO. 

}ihd.  yfjuor) :  ahd.  f/air»,  geiri,  yom^  Gegend,  Landschaft. 
Der  Wechsel  des  Genus  beruht  ohne  Zweifel  auf  der  Tni- 
deutung  auf  ein  aus  dem  zu  (i»u  vernuiteten  Vb.  güte^m  ge- 
bildetes (wenn  auch  sonst  nicht  nachweisliches)  Subst.  fem. 
i.  S.  V.  Ausschau,  Suche,  Begehren,  Erwartung,  oder  das 
Fem.  ist  dem  Ahnlich  klingenden  u/d'  Guchän  gan  abgebnrgt. 
—  Dass  in  der  Anwendung  der  RA.  auf  die  Metjsger  gerade 
die  Altern  Belege  den  Art.  nicht  haben,  ist  l)cnierkenswort 
und  kann  xnr  Erklärung  der  Umdeutung  auf  ein  Fem.  bei- 
tragen, weil  Hf  (iäu.  auch  aus  uf  d'  <i.  entstehen  konnte  (in 
diesem  Falle  uf  Igän  gesprochen),  findet  aber  Parallelen  wie: 
ülter  Land  fjün^  z  Acker  füren  udgl.  —  Die  bildliche  An- 
wendung entwickelt  sich  entw.  aus  dem  Begriffe  von  .(lebiet 
(Dom&ne)*  oder  entsprang  aus  dem  konkreten  Falle  der  das 
IiAnd  absuchenden  Fleischer. 

All-Gau:  1.  die  Gegend  im  Südw.  v.  Baiern  gegen 
den  Bodensee  hin.  .Wer  ein  eigenes  Bernerwägelein 
und  guten  Algaucr  Gaul  dazu  hat.'  ADknnl.  1817.  — 
2.  All-  Gebiet  in  den  BHk.  Alpen,  aus  ,Al|)agawi.*  IX. 
(Dim.)  ÄUgäuli  n.:  Name  einer  der  (?  Alpen  des 
Ällgäu,  hart  am  Fusse  des  Hohgant.  der  Ort,  wo  nach 
der  Sage  vor  Zeiten  eine  Stadt  gestanden  haben  soll. 
Alggau  und  Alggi,  Hochalpen  in  Uw. 

Betr.  den  Umlaut  s,  Ar-ftäu;  betr.  die  Vorstflnimelung 
des  2.  Teils  s.  Klrtujiitt. 

Eis-:  das  Oberamt  Pays  d'Ajoie  (Pruntrut).  bis 
Ende  XVIII.  so  genannt  von  der  .A1sa%  einem  Zufluss 
des  Doubs.  -     Insel-  s.  JnfUe  1  34f). 

Ar-,  Är-giiu  kK\  B,  si>ottend  i4r<7».  Unt^r  diesem 
Namen  wird  im  BO.  das  BM.,  in  Bern  selbst  und  in 
der  übrigen  Schweiz  dagegen  zunächst  der  heutige 
Ktn  Aa,  und  weiter  auch  noch  das  sog.  Oberaargäu 
(dan  BAargelände  von  Wangen  bis  hinauf  gen  Her- 
zogenbuchsee)  verstanden.    In  einer  Urk.  v.  7«».'^  sind 


auch  Spiez  und  Scherzligen  (somit  auch  Thun)  zum 
A.  gezählt. 

Schon  in  den  älteren  Schriften  durchweg  ,.\r-,  KrgOnw', 
auch  etwa  ,Ärgou'.  Der  Umlaut  konnte  bi^  auf  den  ersten 
Teil  der  Zss.  zurückwirken  (wie  nhd.  bei  Ableitungen  auf  die 
Stammsilbe,  z.B.  ,Schäfer,  Gjlrtner:  mhd.  »rhafnrrr,  ynrtmaert), 
bes.  da  der  zweite  Teil  fast  nur  noch  als  Ableitung  gefHhlt 
wurde. 

Argäuer  (älter  und  richtiger  als  .-gauer*):  Be- 
wohner des  Aa. 

ärgauere":  Klöster  aufheben  (wie  es  im  Ktn  Aa 
im  J.  1841  geschah).  -  Nur  temporftros  und  indiTiduelles 
Witzwort. 

K 1  e 1 1 - G a u ,  //cHi,  früher  auch  geschrieben  ,Kleg- 
gau*:  der  südw.  Teil  des  Kts  S<th  mit  dem  angrenzen- 
den Gebiet  des  Grossh.  Baden. 

Genaue  Grenzen  und  Etymologie  s.  Birl.  Alem.  1,  173  IT. 
-  Die  Verstümmelung  des  2.  Teiles  der  Zss.  rührt  daTon 
her,  dass  er  (wie  in  .if*j(fi,  Turgi)  zu  blosser  Ableitungssilbe 
degradiert  wurde. 

Prätti-  (l^rüttrg^,  Gr):  Talschaft  in  Gr.  l^ache* 
irie  cn  Brettigauer  =  unbändig  1.  1752,  JJBodmkr  an 
Zellw.  —  Teil-:  beabsichtigte  Benennung  der  einen 
der  3  Republiken,  in  welche  das  frz.  Direktorium  die 
Schweiz  spalten  wollte. 

Tur-  (-gi):  jetzt  das  Gebiet  des  Kts  Th,  früher 
in  viel  weiterem  S.  das  ganze  Flussgebiet  der  Thur, 
fast  die  ganze  Ostschweiz,  also  auch  G  und  Z  inbe- 
grifTeUf  bis  an  die  untere  Limmat,  da  wo  der  heutige 
Ortsn.  Turgi  bei  Baden  an  die  alte  Grenze  gegen 
den  Aargau  erinnert.  Auf  Letztern  bezieht  sich:  ,I>io 
Güeter,  genannt  das  Thurgeuw  [bei  Gebistorf].*  1053, 
AAWett  Arch.  .Das  Turgi-Zelgli.'  ebd.  Als  Zuname 
eines  Mannes:  ,Alexius  Tannhuser.  genannt  Thurgi.* 
157:'..  ebd.  Mueter,  darf  i"^^  (nit)  i 's  Turgi?  Kinder- 
spiel in  SciiSt.,  s.  Sprww.  1821,  bezüglich  auf  frühere 
politisch-streitige  Verhältnisse,  denen  zufolge  das  Be- 
treten Tu  Gebietes  für  Bewohner  von  Stein  verboten 
oder  gefährlich  war  [?]. 

Turgäuer:  1.  Bewohner  des  Kts  Th.  Sprww.  Ks 
hrüdit  zwe*  Zürcher  zum  en  Tnrgauer  hschtsse*  Z. 
En  T.  si*  iM  ^ÄW  Sund,  aber  e  Sciuind  Z.  -  2.  ein 
Birnbaum,  der  längliche,  rauhhäutige,  spät  reifende, 
zum  Keltern  geeignete  Früchte  trägt  Ap;  vgl.  Turgi- 
Bir.  —  X  der  Westwind  TnRom. 

Zu  2.  Der  Th  ist  durch  seine  Obstkultnr  berühmt, 
welche  ihm  flbrigens  den  Necknamen  , Mostindjen*  (mit  gleich- 
zeitiger Anspielung  anf  seine  Ostliche  T^age)  eingetragen  hat. 

Turgäueri":  1.  eine  Frucht  des  vorhin  genannten 
Baumes.  -  2.  (auch  nur:  Griueri)  kleinere,  magere 
Kuh  von  heller  Farbe,  gleich  denen  im  Th,  resp.  von 
dort  importiert  Ap. 

Wal(che)-Gau:  die  Gegend  vom  Bodensee  bei 
Bregenz  am  rechten  Ufer  des  Rheins  aufwärts  bis  an 
die  (jrenzen  von  Tirol,  so  genannt,  weil  früher  von 
,Walchen*,  welsch  (d.h.  rätoromanisch)  redenden  Leu- 
ten bewohnt.  -  Wall  assimiliert  aus  Wtdeh,  wie  in  Wall- 
nuss,  Wallensee*;  irW/**.  welcher  usw. 

Gäuer  m.:  1.  Bewohner  eines  Gäu's  i.  S.  v.  «T  a, 
z.  B.  dem  von  L.  Der  isst  esirie  ne  G.  (d.  h.  so  viel) 
Ndw.  .Kinder  zu  haben,  wo  [von  denen]  keins  eine 
Nase  habe  wie  das  andere  und  eins  dem  andern  gleiche, 
wie  ein  G.  einem  Weltsch.*  Gotth.  —  2)  =  Tur- 
gäuerin  2  Ap.  —  Zn  2.  In  d«>r  männlioben  Wortform  liegt 
etwas  Wegwerfendes. 
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gäaerlen:  1.  reden  wie  ein  Gäuer.  -  2.  tanzen 
wie  ein  Ganer  (d.  h.  zunächst  ein  Bewohner  von  LG.) 
VOrte.  Der  früher  bei  der  Landbevölkerung  wohl 
allgemein  Qbliche,  jetzt  selten  gewordene  Tanz  (auch 
lAndler  genannt),  ge wohnlich  nur  von  einem  Paar 
aufgeführt,  war  ein  langsamer  Walzer,  begleitet  von 
allerlei  Geberden  beider  Personen,  aach  von  Schnal- 
zen, Jauchzen  und  Stampfen  des  Tänzers,  der  sich 
bald  um  die  von  ihm  getrennte  Tänzerin  herum  be- 
wegte, bald  dieselbe  wieder  umfasste  oder  unter  den 
Terschlangenen  Armen  hindurch  schritt,  immerhin  so, 
(lass  die  Kreisbewegung  mit  Fortschritt  verbunden  war. 

Rochh.  AK.  erklärt  den  Tanz  (schwerlich  richtig)  als 
eiDea  allgemeineQ  Rei^n,  dgl.  nur  in  der  romanischen  West- 
schweiz bis  auf  neuere  Zeit  nachgewiesen  sind,  unter  den 
Namen  Ronde  oder  Coraula  F.  Vgl.  noch  SeUtnmhr  I  308; 
wuotikUtrtn. 

gäuen  8.  ffüwen, 

gS  s.  g&f;  giben;  gelt.        gc  s.  gün. 

ge-:  untrennb.  Präf.  L  Lautgestalt.  Vor  anlau- 
tendem b,  f  und  d  zuweilen  gi-,  z.  B.  giborf,  Gidanke, 
Gidult,  in  Gr  u.  W  in  allen  Stellungen  nicht  selten  ga- 
(in  ä.  Urkunden  selten  und  nur  ausnahmsweise  gü-  ge- 
schrieben), sonst  immer  mit  Ausstossung  des  Voc, 
wovon  Verhärtung  resp.  Verdopplung  des  g  zu  k  (gg) 
die  Folge  ist;  vor  Cons.,  die  dessen  fähig  sind,  auch 
Verhärtung  dieser  Anlaute  mit  Assimilation  des  g  an 
dieselben,  in  der  es  selbst  aufgeht,  z.  B.  ißsse*^  ge- 
gessen; ^mein;  ^-schwind;  ^seil,  Gesell;  l'Ogt',  gegangen; 
pötc; geboten;  lien^,  gedient;  tanzet,  getanzt;  zaniket, 
gezankt.  Mit  anlautendem  eh  des  Stammw.  verbindet 
äieh  das  g  des  Präf.  zu  k  (^z),  z.B.  krätnet,  gekramt; 
k^e,  gehören  (neben  ^'höre).  In  k^ne^  (aus  g'chinne*) 
Utge-  festgewachsen,  in  cho%  gekommen,  ist  es  gar  nicht 
vorgetreten.  In  Folge  jener  Assimilation  scheint  Jas 
Präf.  nicht  angetreten  od.  abgefallen,  es  ist  aber  ver- 
steckt enthalten  auch  in  Formen  wie  Tafel,  Getäfel; 
Trade  n.,  Gedränge,  während  in  dem  Masc.  Truck  = 
Druck;  in  tapplet,  doppelt;  pugglet  (gebuckelt),  gebückt, 
bucklig,  der  Anlaut  schon  im  einfachen  W.  verhärtet, 
resp.  fortgeschoben  ist;  ebenso  viell.  auch  in  tige*,  ge- 
diegen; toge*,  geduckt;  trang,  gedrang,  eng.  Bemer- 
kenswert ist  die  Verkürzung  von  g'toünne*  (gewinnen) 
in  günne^  mit  Ausstossung  des  ir  resp.  Verschmelzung 
desselben  mit  dem  folgenden  tt.  über  das  ge-  vor  dem 
Ptc.  insbes.  s.  noch  Fromm.  2,  210.  Wo  das  Präf.  seit 
alter  Zeit  festgewachsen  ist,  also  stammhaft  scheint, 
hat  die  Ausstossung  des  e  keine  Verhärtung  des  g  resp. 
des  Anlautes  zur  Folge,  daher  z.  B.  Gäder  tw.  (I  88) ; 
grad;  (r2etcfc,  Gelenk;  ^/ür«",  glotzen ;  Glüre,  unreiner 
Bodensatz;  Grüt;  vor  Allem  in  denjenigen  WW.,  welche 
auch  im  Nhd.  als  einfache  empfunden  werden,  z.  B. 
Glaube;  glich;  Gltd;  Glimpf;  so  auch  in  einigen  sub- 
stantiviitch  verwendeten  Ptcc,  in  Betreif  deren  das 
Bewasstsein  des  ursprünglichen  Verhältnisses  (wie 
auch  der  Wechsel  des  Genus  bezeugt)  erloschen  ist, 
z.  B.  BrcUis,  Braten ;  Bränz,  Branntwein ;  Bachis,  Back- 
werk —  sämmtlich  masc,  aus  *praten8,  prBnnts,  Ge- 
branntes, *pachen8,  mit  Anlehnung  an  den  Präsens- 
staram  (b-J.  G^leitig  u.  Ifleitig  unterscheiden  sich  viell. 
nach  den  Bedd.  «schnell'  und  ,lenksam'.  In  der  ä.  Lit. 
werden  diese  Lautunterschiede  natürlich  nicht  con- 
seqnent  bezeichnet;  neben  Schreibungen  wie  ,gb rächt, 
gdenkt'  findet  sich  z.  B.  bei  Ruef  1550  «boren^  für  ge- 
boren; .brochen*  (gebrochen);  ,geben'  (gegeben),  und 


vollends  .tröst'  (getröstet),  ,trolfen'  (getroffen),  ohne 
dass  an  wirkliche  Weglassung  des  Präf.  zu  denken 
wäre  (übrigens  vgl.  noch  Gr.  WB.  IV.  1.  1,  1C20). 
Ebenso  bei  Subst.  ,purt',  Geburt  (Bis.  1531);  bei  Kessl. 
auch  ,widerburt,  boren,  beren*.  ,Ticht',  Gedicht  (Salat)  ; 
,dächtnu88S  Gedächtniss  (Aal;  LJud);  ,dults  Geduld 
(Mey.,  1540/73);  .schlecht*,  Geschlecht  (Cys.).  Da- 
gegen könnten  in  ,bSttS  Gebet  (Ruef);  .schenk*,  Ge- 
schenk (Kessl.);  ,dank\  Gedanke  (Ruef),  vielleicht 
ältere  einfache  Formen  ohne  Präf.  erhalten  sein. 
Zweifelhafte  Fälle  dieser  Art  zeigt  noch  die  beutige 
Volksspr.:  Piet,  Gebiet,  besonders  in  Zssen  =  Gau, 
z.  B.  Zün^''piet,  ist  ohne  Zweifel  aus  ,Gebiet'  assi- 
miliert (obwohl  es  auch  mit  blossem  b  geschrieben 
wird),  ebenso  Pott,  An-  oder  Aufgebot,  aus  ,Ge-bot*; 
dagegen  bleibt  fraglich,  ob  auch  das  m.  Pott,  Bote, 
aus  dem  seltenen  mhd.  g^te  verkürzt,  nicht  viell. 
nur  nach  Analogie  des  n.  mit  hartem  Anlaut  gespro- 
chen werde,  obwohl  in  Bs  und  G  Rechtsq.  auch  ,Ge- 
büttel*  =  Büttel  (Gerichtsbote)  vorkommt  Weniger 
zweifelhaft  ist  Pur,  Bauer,  aus  mhd.  gebüre.  Unter 
solchen  Umständen  erstehen  im  einzelnen  Falle  der 
Etymologie  besondere  Schwierigkeiten,  da  es  sich  bei 
einer  Anzahl  von  WW.  fragen  und  oft  nicht  leicht 
entscheiden  lässt,  ob  überh.  ein  Präf.  ge-,  das  mit 
dem  Stamm  früh  und  fest  verwachsen  sein  müsste, 
oder  vielmehr  ein  stammhafter  Anlaut  g  anzunehmen 
sei,  der  nur  zufallig  den  Schein  des  Präf.  annimmt. 
Gänterlen  (zänkeln,  plagen)  gehört  wahrsch.  zu  an- 
teren ;  glähig  (flink)  aus  .gelenkig',  gleitig  (schnell)  aus 
gf 'leitig  (lenksam).  An-gränzen  (rauh  anfahren)  kann 
aus  dem  Ptc.  von  ranzen  (knurren,  keifen)  mit  An- 
lehnung an  grännen  (den  Mund  verziehen)  gebildet 
sein.  In  Güsel  (Kehricht,  Abfall),  Grabet  (Verwirrung) 
ist  Zss.  mit  dem  Präf.  zweifelh.,  schon  weil  das  an- 
lautende g  nicht  verhärtet  ist.  In  CHrümpel  (altes 
Gerät)  schwankt  die  Aussprache  und  ist  Anlehnung 
an  rutnplen  (poltern)  möglich,  während  in  grämplen 
(Kleinhandel  treiben)  g  zum  Stamm  gehört.  In  Gneitft 
(Funke,  mhd.  ganeist)  steckt  jedenfalls  nicht  das  Präf.; 
in  einigen  andern  Anlauten  steht  der  seit  alter  Zeit 
seltene  und  zweifelhafte  Anlaut  gn  für  (stammhaftes) 
kn,  z.  B.  gnippen,  gnirben,  gnisten.  Dagegen  ist  es 
in  gnagen  (ab-  od.  be-nagen),  gneigen  (refl.,  sich  ver- 
neigen), gragen  (steif  werden,  starren,  ragen),  Gleidt^ 
(Gelenk),  Glimpf  (Schnürnadel),  Kütt  (Gesindel  aus 
ge-chatt,  ahd.  chuti,  Herde),  kälen  (gerinnen,  aus  ge- 
cJmlen,  erkalten)  u.  a.  unzweifelhaft  enthalten,  obwohl 
es  nicht  mehr  empfunden  wird.  z.  T.  weil  das  Stammw. 
ausgestorben  ist.  Umgek.  ist  in  Lescki  (Glasur)  neben 
gle8t  (glasiert)  stammhaftes  g  durch  Missdeutung  ab- 
gestreift Zweifelhaft  bleibt  Gleffi  (heitere  Stelle  am 
bewölkten  Himmel);  zu  gläffen,  glotzen,  von  Läff,  Maul, 
oder  zu  ,klaffen*  (vgl.  glochet  vom  Himmel  in  ders. 
Bed.).  Über  den  Anl.  gsch-  resp.  gi.  s.  gleich  im  Folg. 
—  II.  Bedeutung.  A.  vor  Subst  1.  oft  ohne  spür- 
bare Bed.,  rein  lautlich  verstärkend  und  meistens  mit 
Formen  ohne  ge-  wechselnd,  a)  vor  Sachnamen, 
concretcn  und  abstracten,  aller  drei  Geschlechter,  z.  B. 
G'sjmss,  Gapa'ferli,  Spanferkel;  Gspait;  Gvmnder, 
Neugier;  Gstäd,  Staat  i.  S.  v.  Hoffart;  Ga^huM  (i.  S.  v. 
Ursache;  persönl.  adj.  mit  ,sein*);  Gschrift,  Schrift- 
stück; Gspur;  Gstell,  Stelle;  Gschoss,  Pfropfreis; 
Gwupp,  Webstück;  Gsedel,  Nachtsitz  der  Vögel;  Gfest, 
Fest;  Grütli,  Name  des  classischen  Ortes  am  VwSec. 
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In  der  Formel  Gschiff  und  Gschirr  ist  das  Präf.  des 
ersten  W.  nar  zum  Zweck  von  Allitt.  dein  des  zweiten 
naclis^ebildet.  In  Gstich  «i»  (gleich  stehn,  bei  einem 
Wettspiel),  kann  das  Prüf,  anch  ans  dem  sociativen 
livgrifi  desselben  (zusammen,  mit  einander)  erklärt 
werden.  G^^rpiZ  (Spiel)  ist  vielleicht  dem  persönlichen 
Ggjiile  (Gespiele),  wo  der  vorhin  genannte  Begriff  gilt, 
nachgebildet,  wie  Gapass,  Spass,  auch  die  persönliche 
Bed.  ,Geselle*  hat  In  Gsprür  (Spreu),  Gschröt  (Schrot) 
mag  die  collective  Bed.  des  Präf.  vor  Neutren  mit- 
wirken, und  so  vielleicht  auch  in  dem  Fem.  Gschär, 
Schaar.  Doch  erscheint  zuweilen  rein  hutlich  gsck 
statt  geh:  Gnchocke,  Heuhaufe;  Gschuppe,  Haarschopf; 
Ggdiwkrhär,  struppiges  H.,  und  ist  in  gewissen  MAA. 
überh.  ein  beliebter  Anlaut  geworden;  so  viell.  auch 
in  mehrern  der  obigen  Fälle  von  anlautendem  seh. 
Zuweilen  sind  Formen  mit  ge-  auch  in  Geschlecht  und 
Lantfomi  von  den  einfachen  WW.  vorsch.,  z.  B.  Gsaf 
n.,  Saft;  Gschäft,  (Flinten-)  Schaft;  (Gfäeter,  Futter 
fttr  Schweine);  G facht,  Mass  (zu  Facht);  Gfrüst,  Frost; 
Gspor,  n.,  Spur  im  Schnee,  neben  Gspur  f.,  im  allg. 
S.;  Glür,  schlechtes  Getränk,  neben  JAre,  Mit  Präpos. 
verbunden:  A^gstdU,  I^gricht,  Ein-  oder  Vorrichtung. 
Die  ä.  Spr.  hat  bedeutungsloses  ge-  noch  selten:  ,Ge- 
zeugnuss.'  Cys.;  Wurbtiseh.  ,Handg8chrift.'  U  Mky. 
1510/78.  ,Gezwang.'  1529,  Abbcm.  ,Getrang.'  Edlib. 
,Gespann'  neben  ,Spann'  (Zwietracht).  1488,  Schaub. 
Hq.  1,88, 5.  ,Gschlacht.*  Kessl.  ,Gutgedunken.*  CSchob. 
Verbunden  mit  andern  Formverschiedenheiten:  ,Miss- 
gewächs'  (Misswachs).  XVIL,  B.  ,Der  Früeling  oder 
das  Glenz.'  Fris.,  nicht  unmittelbar  =s  der  Lenz, 
sondern  eben  sächlich  das  Anbrechen,  Eintreten  des 
Lenzes,  also  vom  Vb.  lenzen  flangieenj,  lang  werden, 
(der  Tage).  --  b)  vor  persönlichen  BegrilTen,  sel- 
tener, z.  B.  GsMufij  elender  Kerl,  wohl  wie  in  GachöK, 
=  TachöH  (Tropf),  rein  lautlich.  Gmeister,  Gher  tcerden 
i,  S.  V.  obsiegen  kann  aus:  ,Meister  g' werden  [mögen]' 
umgestellt  sein.  In  Gspona,  Bräutigam,  kann  g  aus 
dem  sociativen  ge-  (2)  erklärt  werden.  Tiernamen: 
Gm^,  Gmol,  Molch,  neben  Güge-m^i  (Unke),  GwiggU, 
Eule,  neben  Wiggile,  In  der  ä.  Spr.  «Gezeugt,  Zeuge. 
TiRRB.  —  2.  mit  merklicher  Bed.  a)  persönlich, 
wie  nhd.,  mit  dem  Begriff  der  Zsgehörigkeit,  Gemein- 
schaft, Gesellschaft,  Vwdtsch.,  Gegenseitigkeit.  ,Ge- 
erbe*.  Miterbe,  auch  ,Ge-erbt*,  wie  neben  ,Ge-tcileS 
Anteilhaber,  auch  ,Geteilt'.  ,GehÜ8e*  (Hausgenosse), 
Mieter;  ,Gebüre*  (Mitwohner),  Nachbar;  ,GenamS  Na- 
mensgenosse (mhd.  genanne,  dah.  ,Gnan*  im  Simpli- 
cirisimus  als  Schweiz.  Benennung  des  Vaters) ;  Gnamme, 
Gcnoss.  Gesellschafter,  eig.  Mitnehmer,  ahd.  ginomo; 
Gffpan,  Gespiele  (eig.  Milchbruder,  v.  spanen,  säugen); 
GsjHias, Geselle, auch:  Gatte;  Gschldpf,  Schlafkamerad; 
,(ietrattc%  Weid-  oder  Allmendgenosse  (von  Tratt, 
Weide,  Trift);  Gachuft,  Schwägerin,  Schwiegermutter, 
•tochter.  In  dem  Scheltn.  GfrMig  bezeichnet  das 
Präf.  allzu  leichte  Geneigtheit  zum  Frieren,  krank- 
hafte Empfindlichkeit  fllr  Frost.  ~  b)  sachlich  und 
darum  auch  mit  sächl.  Geschlecht  des  W.  1)  Abstrakta, 
meistens  von  Verben  gebildet,  bezeichnend  a)  Wieder- 
holung und  z.  T.  Steigerung  der  Tätigkeit,  nach  Art 
von  nhd.  ,Geächz,  Geschrei,  Getön*  usw.,  oft  mit  dem 
NbbegrifT  der  Lästigkeit.  Sehr  beliebte  Bildung.  — 
ß)  ein  Mittel  oder  Produkt  der  Tätigkeit,  z.B. 
Gfergg,  Fuhrwerk;  Gfdsch,  Wickclzeug;  Gligei',  Lager; 
(rreiHf   Ordnung;    Gker,   Unordnung;    0)tatz,   Absatz, 


Grundsatz;    Gsdas,    Anbau,    Wohnsitz.     Von    Subst: 
Gmünd,  Handbreite  (vom  alten  munt,  Hand);  Gfrdstt 
(in  einigen  Bedd.,  während  die  andern  zu  2)  gehören). 
Einige  WW.  dieser  Gruppe  finden  auch  Anwendung  auf 
Personen,  aber  nur  in  ungünstigem,  tadelndem  S.,  z.  B. 
Ghürsch,  nachlässig  gekleidetes  Weib  (eig.  gleichsam 
personifizirte  Unordnung);   Gnisi,  unruhiger  Mensch 
(vgl.  Fegnest) ;  Gragel,  hageres  Weib  (eig.  aufragende 
Gestalt);   Gricht,  Schwätzerin  (von  »richten*  i.  S.  v. 
absprechen  oder  durchhecheln?).    Hieher  mag  auch 
Getwergi,   Zwerg  (W),   gehören,   sächlich   aufgefasst 
wegen  der  Missgestalt  (vgl.  nhd.  ,Wicht,  Ding^  auch 
von  kleinen  Personen),  schon  mhd.  getwtrc  In  jener 
Bed.,  doch  viell.  urspr.  coli,  und  dann  auf  einzelne 
Wesen   eingeschränkt    nach  Art   von   nhd.   ,Frauen- 
zimmer,   Bursch,   Kamerad*,   frz.  recrue,   Rekrut  — 
Y)  die  Tätigkeit  selbst,  ohne  Nebenbegriff:   ,Ge- 
hügdeS  Gedanke,  Gedächtniss;  ,Gef(§chdS  Fehde ;  Ghirt, 
Fütterung  des   Viehs;   Griü,   Erdschlipf  (eig.   wohl 
wiederholtes  Rutschen  und  dann  eher  zu  a,  wie  diese 
8  Unterabteilungen  übh.  leicht  in  einander  übergehen). 
—  2)  Collectiva  mit  dem  Begriff  eines  aus  vielen 
Teilen    (oft  unordentlich)   bestehenden   Naturgegen- 
standes od.  Machwerkes.  Crrigen,  Regenwetter;  Gnibel, 
Nebel;  Ghiib,  feines  Dunstgewölk;  Gfider,  Federvieh 
(vgl  nhd.  .GeflügelO ;  Gfisei  (s.d.  W.,  von  dessen  9  Bedd. 
übrigens  einige  zu  1)  a  und  f  gehören);  Ghüder,  Keh- 
richt;   Gj&t,   Unkraut;    Gßg,   die    Gesammtheit   der 
Felgen  an  den  Rädern;   Gstüedel,  Gestell,  bes.  Web- 
stuhl;  s.  auch   noch  Gftetz  und   Gfiätsch,  —  B.  vor 
Adj.   und   adj.  Participien.    1.   vor   reinen   Adj., 
meist  pleonastisch,  ohne  Bed.   (wenn   das  Adj.  nicht 
von   einem  Subst.  oder  Vb.  abgeleitet  ist,  dem  das 
Präf.  bereits  wesentlich   zugehört).    Wenn  das  Präf. 
irgend  eine  Bed.  hat,   so  kann   es  höchstens  in  ein- 
zelnen  Fällen   etwa  besondere  Geneigtheit  gewisser 
Personen  oder  Dinge  zu   der  betr.  Eigenschaft,   vor- 
wiegendes Behaftetsein  mit  derselben  oder  Annäherung 
an  dieselbe  (i.  S.  der  Bildungen  auf  -Ukt,  -artig)  an- 
deuten.   Doch  sind  zu  unterscheiden:  a)  Adj.,  welche 
auch  ohne  das  Präf.  vorkommen,  also  nur  gelegent- 
lich   und    lose    mit    demselben    verbunden    werden : 
(gjdssig;  (gjergelig;  fg)fdlgig;   (gjfötzelig;   (gjfnstig; 
(g)volUg;  fgßeitsam;  (g)flingg;  (g)frond,  fremd;  (gjsöd, 
leicht  siedend  u.  v.  a.,  meist  auf  -ig.  —  b)  Adj.,  welche 
nur  mit  ge-  vorkommen  (meist  ohne  dass  dem  Pr»f. 
eine  besondere  Bed.  zukommt).   Beisp.  glMSS^  verhasst. 
feindlich    gesinnt;    dagegen   (gjhasaig,    fibellaunisch; 
gräz  (scharf,   bissig,   erpicht,   verschieden   von  grdzt, 
gährend,  und  rdss) ;  ghand,  bequem,  gelegen  (eig.  zur 
Hand;  vgL  nhd.  ,behend');  gherrsch,  herrisch;  ghAss, 
keck,  frisch,  stolz  (mhd.  nur  hiuze);  gfüfchig,  furcht- 
sam, -bar;  ghe'iig,  ghedig,  dunstig,  dämmerig;  ghüfig, 
voll;  gschämig,  beschämend;  gschmig,  bunt,  grell  u.  a. 
Die  ä.  Spr.  macht   von  dem  Präf.   nicht  so  häufig-en 
Gebrauch   resp.  Missbrauch.    Bemerkenswert  ist  »g^e- 
recht*  i.  S.  v.   »recht*,   dexter   (öfter  im  XVI.);   ,go- 
saftag.*  BiB.  1530  (vgl.  o.  G'saf,  Saft);  ,gewillig.-  ebd. 
1581/48;  ,gedenk würdig.'  Wurstisrk;  «rechtgcschaiTen.* 
BiB.  1580  u.  LLav.  1584,   richtig  participial  gebildet, 
aber  darum  eig.  zu  2  gehörig  (Übrigens  vgl.  Gr.  WB. 
IV,  1,  1,  1621);  ,gschriftlich',  abgeleitet  von  ,Gschrifl« 
(s.  o.),  wie  umgekehrt  mit  scheinbar  fehlendem  Pr&f. 
.duldig*   von   ,dult*.    Adj.  Formen   mit  ge*  ohne    die 
Ableitungssilbe  -ig  sind  heute  seltener  geworden  als 
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si«  fräher  wareu.    Zu  den  obigen  Beispielen  (anter  b) 
kommen  noch  gherz,  herzhaft,  beherzt;  gspräch.    Die 
2. 8pr.  bildete  solche  Formen   bes.  zur  Bezeichnung 
leiblicher  Beschaffenheit^  z.  B.  ,gehärS  haarig,  behaart ; 
«gelib*,  beleibt;  «geh öd*,  mit  Hoden  vorsehen,   unver- 
schnitten);  ,gehfirnS  gehörnt  (neben  ,geharnacht*,  hom* 
ähnlich,  und  ,gehümigS  hörnen);   ,gelanb*,  belaubt 
Vgl.  auch  eng(gjäeh8  Sp.  75.    Diese  Bildungen  be- 
rühren sieh  nahe  und  mischen  sich  z.  T.  mit  den  nach- 
folgenden partieipialen,  z.  B.  «gehudeP  (lumpig,  zottig) 
neben   «gehudlet*,  ,gefeder(t)*.  —  2.  vor  adj.  Parti- 
cipien  oder  partieipialen  Adj. -Formen,    a)  mit  der 
Fonn  des  Ptc.  Perf.    Solche  Bildungen   können  von 
Subst  eder  Verben  abgeleitet  werden ;  im  erstem  Fall 
sind  sie  natürlich  nur  der  Form  nach  participial,  wie 
nhd.  «gehörnt,  geschwänzt*  u.  a.    Es  gibt  Fälle,  wo 
die  AbL  Ton  der  einen  oder  andern  Wortart  zweifel- 
haft ist    Die  substantivischen  haben  immer,  die  ver- 
balen   (weil   von   selbst  schon  abgeleiteten  Verben) 
meistens  schwache  Form;   gebissen  (vollj,  vollgestopft 
oder  «gepfropft,    ist  Entstellung  von  gebisset,   nicht 
von  bissen,  sondern  von  Bissef^,  Keil.    Beispiele:  von 
8 übst.:  ghadetf  gesprenkelt  wie  Haselrinde;  gfröschet; 
g fuchset  s.  d.  WW.;  ffgeistet,  lebhaft;  g'gkichet,  mit 
Gelenken  versehen  (s.  o.);  ^glückt,  doppelt,  von  Früch- 
ten,  eig.  mit  Glück  begabt  (das  verbale  Ptc.  lautet 
g'^mkdt).  Von  Verben:  gcMipperet,  klebrig ;  gchrün' 
gdet,  knapp ;  gchrusen,  kraus  (neben  g6hr%islet) ;  glotschet, 
nachlassig  gekleidet;  gmaugglet,  düster,  vom  Himmel; 
gwügget,  schweigsam,  mürrisch ;  jMschet,  fdästet,  auf- 
gedunsen ;  gschmogen,  kaum,  kümmerlich ;  gstagen,  steif; 
gspanmen,    bereit;   gsleppet,    blatternarbig.     Aktive 
Bed.  haben:  gtörteht,  auf  Vorteil  bedacht;  gtneisteret, 
herr^ichsüchtig;  gschnögget,  naschhaft;  g freut,  erfreu- 
lich; trogen,  trügerisch.     Von  Zahlwörtern:   gfün- 
feret,  zickzackförmig  (doch  zunächst  wohl  vom  Subst. 
F^tfer).    ,Der  gedritte  Bund*,  der  dreifache,  die  ver- 
einigten 3  Bünde,  d.  i.  Graubünden,  wo  aber  ge-  coli. 
Bed.   haben   kann,    wie   in  gefründ  neben  gefrimdt, 
befreundet    Nicht  selten   entspricht  das  participiale 
Suffix  «et  dem  rein  adject  -ig,  z.  B.  gchindelet,  kindisch 
3=  gdwnddig;  gspriggelet,  gesprenkelt  =s  gspriggdig; 
g* einäuget  =i  ein&ügig;  g'vieregget^i^mereggig.  Umgek. 
grippUg,  felsig,  v.  Boden  =  gripplet;  gritzlig  =  gritzlet, 
feinkörnig,  geronnen,  von  Milch;  grauchnigs  Fleisch 
=  grauchnets,  geräuchertes;  gfoslig,  zäh,  neben  gfosen. 
Begrüflich  bemerkenswert  sind  die  unter  II  A  2  an- 
geführten ge-erbt,  erbberechtigt;  geteilt,  theilhaft.  — 
b)  mit  der  Form  des  Ptc.  Imperf.  -et  (aus  -end),  wo 
diese   nicht  zu  -ig  geworden  ist  (s.  vorhin).    Diese 
Form  trifft  dann  freilich  mit  der  des  Ptc.  Perf.  eines 
Teils   der   schwachen   Verba   zusammen,   aber   eben 
daraus,  verbunden  mit  dem  bei  Ptc.  Perf.  vorkommen- 
den Übergang  von  passiver  in  aktive  Bed.  (s.  o.)  wird 
die  Vorsetznng  des   ge-   vor  solche  Ptc.    (auch    von 
Vben,  die  sonst  kein  ge-  annehmen)  einzig  zu  erklären 
sein,   z.B.  gstechet,   stössig;   traget,  trächtig;  ghauet, 
:<chneidig  (von  Waffen);  gstinket,  auch  (g)stinkig;  en 
gfarete  [fahrender]  Schwier;  gstönds  Holz,  stehendes. 
—  c)  vor  den  Adverbialbildungen  auf  -Ungen,  welche 
begrifflich   zunächst  an  Ptc.  Imperf.  grenzen;    z.  B.: 
gständlige*,    stehend;    gsitzlige;    ghöcklige,    hockend; 
gligglige;  u^gsSeMige,  blindlings.    Zu   dem  (fe  dieser 
Bildungen  und  der  wirklichen  Ptc.  Imperf.  kann  man 
halten  den  nhd.  syntakt.  Gebrauch  des  Ptc.  Perf.  von 


Verben  der  Bewegung  bei  «koiiiuien*,  z.  H,  ,er  kommt 
gesprungen*,  was  zwar  mit  ,springend*  nicht  gleich- 
bedeutend, aber  nahe  vwdt  ist.  —  C.  vor  Verben. 
Auch  hier  ist  das  Präf.  im  Ganzen  noch  häufiger  als 
in  der  Schriftspr.  und  auch  hier  ist  zu  unterscheiden 
zwischen  ständiger,  fester  und  bloss  gelegentlicher, 
loser  Vorsetzung,  welch  letztere  in  der  Schriftspr. 
kaum  noch  vorkommt,  also  für  die  Volksspr.  charak- 
teristisch ist  Das  feste  ge-  ist  aber  zugleich  für  die 
materielle  Bed.  des  Vbs  wesentlich,  während  das  lose 
(bes.  in  der  ä.  Spr.)  z.  T.  nur  formellen,  syntaktischen 
Zwecken  dient  1.  Verba  mit  losem  ge.  (gjnäggelen, 
kleine,  spielende  Arbeit  machen:  (g)mrsen,  beschä- 
digen; fgJcMenken,  läuten;  fgjresen,  Kleinhandel  trei- 
ben; (gj lütterlen,  viel  trinken;  (gj lästeren,  lauschen; 
(gjlisden,  flüstern;  (g)l^en,  blinzeln;  gschüderen, 
schaudern;  (gjrdzen,  scharf  schmecken;  (gjheissen, 
genannt  werden,  lauten  (dagegen  i.  S.  v.  ,befehlen*  nur 
mit  g*);  (gJ stillen,  still  werden,  machen;  (gJ stoben, 
(er)starren ;  (gjru^)en,  ruhen ;  (gjhirmen,  dass. ;  (g)äJben, 
abnehmen;  (g)ärbeten,  refl.,  sich  bemühen;  gehinnen 
neben  ch-  (Letzteres  auf  beschränktem  Gebiete); 
,g8püren*  schon  Bis.  1530;  ,gefühlen.*  Klingl.  1688 
(jetzt  nicht  mehr);  ,gsegnen*  schon  Bis.  1530;  ,ge- 
dunken*,  dünken.  1706,  L.  (Dagegen  gebraucht  die 
ä.  Spr.  und  tw.  noch  die  lebende  MA.  ,be-*  und  .ver- 
gnüegen'  auch  ohne  ge-;  ebenso  ,niessen*  und  ,loben*, 
i.  S.  V.  geloben);  .gereichen',  sich  erstrecken,  ge- 
langen. AKlingl.  1088.  NMan.  hat:  ,gelieben*,  lieb 
werden;  »gemeinen*,  beabsichtigen  (vgl.  ,wie  gut  wir 
es  gegen  euch  gemeinen.*  1531,  Strickl.).  In  ,bigc- 
stän*  (beistehen)  könnte  ge-  wohl  auch  fehlen,  während 
es  in  ^gefolgen,  gelangen*,  beide  i.  S.  v.  ,zu  Teil  wer- 
den*, wesentlich  scheint.  Oft  ist  es  schwer  zu  ent- 
scheiden, ob  ge-  materielle  oder  nur  formelle  Bed. 
hat  resp.  nur  beim  Infin.  abhängig  von  Hülfszeitww. 
vorkommt  (s.  u.  5).  ,Übergwältigen*  ist  richtig  von 
.Gewalt*  abgeleitet.  Mit  einem  andern  Präf.  ver- 
bunden: (g)verirren.  Zuweilen  unterscheiden  sich  die 
MAA.  so,  dass  eine  ein  Verbum  nur  ohne,  oder  mit 
und  ohne,  eine  andere  dasselbe  nur  mit  ^«gebraucht; 
z.  B.  g*nüssen,  niesen  Sch,  anderwärts  nur  ohne; 
wennen,  gewöhnen  Ap,  in  Z  nur  mit;  s»*"*  teere*,  sich 
verteidigen,  anstrengen  Z.  si'''' gtceren,  sich  helfen  Bs; 
spröMen,  plaudern  Z,  in  Bs  auch  mit  ge-,  Oder  in 
der  selben  MA.  unterscheidet  sich  z.  B.  schmöcken,  das 
Geruchsorgan  in  Tätigkeit  setzen  oder  Geruch  ver- 
breiten: g'schm.,  Geruch  wahrnehmen;  dem  Gaumen 
wohl  schmecken,  munden;  waschen,  waschen:  gw,, 
durch  einander  mischen.  --  2.  Verba  mit  festem  ge-, 
vor  Allem  die  Verba  der  sinnlichen  Wahrnehmung: 
gsekn,  ghören  (schon  in  der  ä.  Z  Chron.  und  bei  Kuef ; 
wol  nur  in  Bs  und  G  auch  ohne  ge-;  einfaches  hören 
in  Z  =:  aufhören,  in  GrD.  auch  =:  sich  gehören,  ge- 
bühren); gsdimöcken,  mit  dem  Gerüche  wahrnehmen; 
gspüren.  Aber  auch  jMUen,  bitten  (dagegen  beten, 
beten);  gchinnen  (fast  durchgehend);  gneigen,  sich 
verbeugen;  gschtc^igen,  beschwichtigen;  gschre'ien, 
schreien  machen;  verklagen;  gschwinden  (unpers.), 
ohnmächtig  werden;  gritenen,  ruhen;  gchalen,  ge- 
rinnen; gheilen,  intr.;  gjädien.  Keif  ansetzen;  gsteüen, 
stillen,  anhalten ;  gstagen,  erstarren ;  gtvagglen,  wackeln ; 
gnappen,  gnäpfen,  dass.;  gnipfen,  hinken;  gnietefi, 
sättigen;  g'han,  refl.,  sich  geberden  (vgl.  nhd.  .sich 
gehaben*  =  befinden);   glanggen,    hangen,    schaukeln 
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(la88on):  ghijen,  talleii;  tjhinkenf  werfen,  fallen;  g^hir- 
men,  aunruhün ;  gschämkn^  verletzen ;  greidteti,  s.  aus- 
Htrecken  (dag.  reichen,  holen);  gfecknen,  zu  Stande 
bringen.  In  der  a.  Spr.  noch  manche  andere,  z.  B. 
fgelebenS  mit  Gen.  n.  Dat.,  sich  gefallen  lassen,  nach- 
leben; ^gefallen',  s.  d.  In  ^sich  gemaren,  gemerben'. 
zum  Banerngewerb  vereinigen,  kann  ge-  coli.  Bed. 
haben.  Nicht  hieher  gehören  Verba,  welche  von  be- 
reits mit  ge-  zsges.  Nomina  abgeleitet  sind,  wie  ghaben, 
wasserdicht  werden,  von  ghalt;  gtcunderen  von  Gtcun- 
der  u.  a.,  von  denen  sich  als  Abll.  von  einfachem 
Grundwort  abheben:  ghüten  und  ghären,  Haut  und 
Haare  bekommen;  gtcaben,  davon  kommen  (von  Wabe 
in  einer  bildl.  Beziehung?).  —  <3.  einen  Übergang  von 
materieller  Bod.  des  ge-  zu  bloss  formeller  machen 
Falle,  wo  das  Praf.  lose  oder  fest  mit  einem  Vb.  ver- 
bunden, eine  temporale  Moditikation  der  Bed.  des- 
selben mit  sich  führt,  aber  nicht  eine  graronuitische. 
sondern  eine  lexikalische,  also  noch  halb  materielle 
Begriffsbestimmung.  Das  Praf.  kann  nämlich  das  Ein- 
treten oder  das  Andauern  eines  Zustandes  be- 
zeichnen und  in  dieser  Eigenschaft  durch  Hülfsverba 
umschrieben  oder  durch  wirkliche  Präpp.  übersetzt 
werden,  z.  B. :  gaUin,  stehen  bleiben,  still  stehen, 
stocken,  auch:  Stand  halten,  gegenüber  treten,  sich 
entgegen  stellen ;  ,das  getön  der  trumeten  vernSmmend 
die  reisigen  pferd,  also  dass  sy  zuo  zeiten  nit  geston 
mögend.'  Tiekb.  1563;  ghocken,  sich  setzen  oder  sitzen 
bleiben,  sich  still  halten  =  sich  ghücken,  z.  B.  gkock! 
=  ghück  didi!  Zuruf  an  unruhige  Kinder;  gligCgJettj 
zu  liegen  kommen,  liegen  bleiben,  unterliegen,  z.B.: 
,ich  bin  den  töuforn  nie  hold  gsyn;  ich  wellti  gern 
helfen,  dass  si  gelägend.*  1528,  Euli,  Act.;  g*hittmen, 
wieder  zu  Atem  kommen;  ijneren,  anfangen  zu  heilen 
(genesen);  gnucke^n,  einschlafen  (ent-);  fpriaelen,  ge- 
rinnen ;  gschmtideth,  ohnmachtig  werden ;  gschudndlen, 
Schwindel  bekommen;  gstossen,  zsstossen,  in  Streit 
geraten.  Hieher  gehören  auch  einzelne  Fälle  wie: 
l)e*'  nädutt  am  Ofc  gwärmt  «'"*,  kommt  dazu,  sich 
zu  w.  SuLGBK.  —  4.  vor  gewissen  Verben  bezeichnet 
ge-  das  Vermögen  zar  Vollbringung  der  betr. 
Tätigkeit,  worin  also  auch  ein  temporales  Moment 
enthalten  ist.  So:  gchan,  zu  rechter  Zeit  ankommen, 
mit  Etwas  zu  Stande  kommen,  z.B.:  me*  gehäm  noch 
hinecht  [diese  Nacht]  kand  [leicht]  Gl;  »i«*  meinti, 
es  war  nOd  mügli''^,  das»  en  Mensch  da  dure  [hin- 
durch] gchäm,  ebd.;  gmache^,  zu  machen  vermögen, 
z.B.:  i''*'  gmache's  uni  [ohne]  dt**  Gl;  ghäbe*j  zu 
halten  vermögen,  ebd. ;  g fasset,  fassen,  z.  B. :  das  Glas 
g fasset  en  Schoppe^  Gl;  pringen,  Etwas  ausrichten 
(i.  S.  V.  einbringen)  W;  glängen,  auslangen,  -reichen; 
tisgstan,  etwas  stärker  als  einfaches  üsstun.  Gotth., 
immer  mit  Negation,  z.B.:  libig  gstientf  [stünde]  er 's  nit 
länger  us;  »gössen*,  zu  verzehren  vermögen.  ,Wann  er 
das  gisst  und  trinkt  den  wyn.  So  gat  er  nienen  nüechter 
hin.*  BiRK.  1535.  S.  auch  noch  Bd  1  525.  —  5.  hieran 
schliesst  sich  der  schon  in  der  a.  Spr.  reichlich  be- 
zeugte Gebrauch,  dass  einem  von  den  Httlfszeit Wörtern 
der  Modalitat  abhängigen  Infinitiv  ge-  vorgesetzt 
wird,  um  die  Erfüllung,  Verwirklichung  der  Tätigkeit 
noch  deutlicher  zu  bezeichnen.  Vgl.  Gr.  WB.  IV, 
l,  1.  1014.  a)  bei  mögen,  am  Häutigsten  z.  T.  bei 
den  .«selben  Vbn,  welche  laut  4  auch  ohne  das  Hülfs- 
zeitw.  die  selbe  Bed.  annehmen  können,  z.  B.  glange* 
»I.,  ansreichini;  ghelter  iw.,  festzuhalten  vermögen.    Der 


Bueb  ist  lustig,  der  Vater  mag's  [darüber]  aber  nit  gla- 
ehen.  Spreüg.  Se  vil,  a's  s'  mlhid  zum  Mül  üs  glö  [lassen]. 
Stütz.  Er  mag  giite,  was  's  Boss  mag  fflaufe,  er  küm- 
mert sich  Nichts  ums  Pferd,  wenn  er  nur  leicht  ins 
Weite  kommt.  Ineichev.  £8  list  näd  m.  gwerde^.  Er 
mag's  gmache,  bringt  sich  durch.  Nüd  gwarte  m.  G. 
Es  mag  Nüt  pringe*  (i.  S.  v.  einbringen),  zu  einem 
Erfolg  beitragen  Z.  Er  mag  das  nüJt  g'isse*,  aus-, 
aufessen  (hingegen:  er  mag  nüd  esse,  bat  keinen  A]>- 
petit).  Er  mag  wf^  gcho"*,  rechtzeitig  ankommen. 
Es  mag  's  nud  g'ge*  [ergeben],  es  will  nicht  gelingen 
oder  es  reicht  nicht  aus.  ilfe*  mag  das  Stuck  Holz 
chüm  gfergge'  [von  der  Stelle  bewegen].  In  Bs  auch 
bei  Verben,  die  mit  einem  bereits  die  selbe  Bed.  ent- 
haltenden er-  zsges.  sind ;  z.  B.  erghampflt^  [mit  der 
Hand  umfassen]  möge*;  erghebe;  festhalten;  erglaufe*, 
laufend  erreichen;  erglüpfe*,  vom  Boden  erheben;  ^- 
gmeistere*,  bemeistern;  sogar  ergsln,  sich  aufrecht 
halten.  Der  Inf.  nimmt  aber  in  allen  diesen  Ver- 
bindungen nur  dann  ge-  an,  wenn  mögen  ein  persön- 
liches (leibliches  oder  geistiges)  Vermögen  zu  einer 
Leistung,  nicht  aber  wenn  es  subjektive  Geneigtheit 
zu  einem  Tun  oder  objektive  Möglichkeit  eines  Ge- 
schehens bedeutet.  Daher  die  R.\.  llden  mögen  = 
gern  sehen,  dagegen  nicht  gliden  m.  i.  S.  v.  ertragen, 
weil  reines  Leiden  nicht  als  akt.  Leistung  gilt.  I'** 
mag  nüd  schrlbe*  heisst:  ich  habe  keine  Lust  dazu. 
I  m.  n,  gschrib^,  keine  Kraft,  vermag  die  Feder 
nicht  zu  führen.  P^  mag-en  nüd  a'luege*,  ich  wür- 
dige ihn  keines  Blickes,  a*gluege*,  ich  vennag  seineu 
Anblick  (wenn  er  mir  aufgedrungen  wird)  nicht  zu 
ertragen.  (Scheinbare  Ausnahmen  sind:  ffsln  m.,  vun 
Personen:  ökonomisch  bestehen,  sich  durchbringen, 
wo  sin  nicht  abstraktes  Dasein,  sondern  prägnantes 
und  concret^s  Existieren  bedeutet;  von  Sachen:  zu 
Stande  kommen,  syn.  gteerd^  m.,  wobei  der  Sache 
fast  persönliches  Vermögen,  sich  selbst  verwirklichen 
zu  helfen,  zugeschrieben  wird.  Bei  gwerde*  m.  mit 
Dat.  P.  i.  S.  V.  zu  Teil  werden  wie  in  ,gewerdcn 
lassen.'  LLav.  1644  gehört  ge-  materiell  zu  »werden*, 
und  mögen  bedeutet  Schicksalsbestimmung.)  ,lhr  try- 
bend  die  fröwd  gar  schalklich,  daz  wirdig  herren  ut 
ir  Stuben  nit  getanzen,  noch  kein  ruowo  vor  ücli 
gehaben  mögent.*  Bs-XIV.  ,Swele  [welche]  der  buosse 
nit  geleisten  mag.  der  soll  man  die  statt  verbieten, 
unz  si's  gerichte.*  1314,  Lacp.,  Beitr.  ,Der  [Götze] 
Bei  euch  mag  gehelfen  nüt.'  Birk  1535.  ,Qui  fieri 
poteratV  wie  mocht  das  gesyn  oder  zuogon.'  Fris. 
,So  feisste  milch,  dass  man  kein  käswasser  davon  ge- 
haben mag.'  Tierb.  1563.  ,Mer  fassen,  dann  er  ge- 
füeren  mag.*  Gualth.  1584.  Auch  in  der  Stelle  bei 
RüEtiER  (1606) :  »Des  aber  das  arme  landvolk  nit  glacheii 
möcht%  lässt  sich  die  oben  vorausgesetzte  Bed.  des 
Hülfszeitw.  behaupten.  —  b)  können  (z.  T.  i.  S.  v. 
»vermögen*).  Nüd  chann-i^**  weniger  usgstä*,  Müsteri. 
Er  hat  's  nümme  [nicht  mehr]  dumne*  ergmangle'* 
[enthüll reu)  Bs.  Er  c7mi""  's  gmache,  er  kann  ökono- 
misch existieren  (dag.  er  cha  's  m,,  er  versteht  es  zu 
machen).  Er  cha*"  gs\*.  ebso.  Si  wüsset  r*  gsi  Ufui 
chönnet  gsi.  Stütz.  [Einen  Schmerz]  gUggen  [be- 
schwichtigen] chwine^.  »Dass  er  anderen  könne  für- 
gesetzen  [vorstrecken].*  Bossu.-Goldschii.  .Einen  See, 
welchen  man  erschitfen,  erschwümmen  und  beinacheiii 
gewatten  könnte.*  1640,  JJBrbit.  .Wo  kann  mir  bass 
[zu  Mute]  geseinV'   B  Inschr.  —  c)  dürfen  (i.  S.  v. 


KanioDsregierangen  uns  auch  mit  finanziellen 
Mitteln  aasstatteten,  da  fühlten  wir  ans  ermuntert, 
das  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  auszubauen,  d.  h.  den  historischen 
Ztisammenhan^  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  früherer  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Reformationszeitalter 
und  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammelns  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschloss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  Fällen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Aufschluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  Vervollkomnmung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  ISjährigem 
eifirigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Rufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
übergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Interesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt  Rechts- 
gelehrte und  Geschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Aufschluss  Über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforscher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
ftlr  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.     Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anzüglichen  Ueberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen, 
verschoUene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  SchHß  wurde  nach  reiflicher  Ueberleguhg 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(IVaktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrifb  vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  ver- 
bal tnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt.  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt, schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idioükon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  musste  sein 
Preis  so  billig  als  tunlioh  angesetst  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Forpiat  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  swei 
Mark«  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark 
belaufen  wird. 

Und  so  sei  denn  das  W^k  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkonunenden  Geschlechtem 
empfohlen! 
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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  onläugbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Züge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Yerderbniss 
so  heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  eilten 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Aufgabe  liegt  anderswo  \  sie  liegt  darin, 
dass  man  ef'nefi  bo  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin- 
sterben  laese,  ohne  ihm  ein  toürdigea  Denkmal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschaß  rette  .  .  ,  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ^in  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  au  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen^ 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ejn  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  gesetzmässiger  als  die  Lite-  i 
ratu^prache,  dass  sie  nich't  sowohl  ein  notwendiges 
üebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
noehr-  eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwftgungen  waren  es,  welche  der  -4«- 
tiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  für  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.   Schon 

> 

einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kant#ne  an  sie  ergieng,  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  genet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Muss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
besandem  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  xmter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  O.  V.  Wyss  und  Prof.  H.  Schufeizer-Sidler 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Au^f  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  Gauen  reichlich  ausgeteilt,  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder- 
holt; man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen ;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Beisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  Zugewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lautgebung 
zu  legen. 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  fanden,  war  Über- 
raschend. Vorerst  kam  .eine  Menge  von  bezüg- 
lichen Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  aus 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manigfacher 
Art,  welche  die  Spi*ache  und -die  Sitten  unseres 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  hofi&iungs- 
vollen  Kinde  in  die  Wieg(3  gelegt ;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Aargau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  allgemein- 
schweizerischen Idiotikon  vorzuarbeiten.  Gross- 
ariag  und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  S^nde  des  Volkes,  alle  Berufskreise, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Musse- 
stunden  neben  schwerer  Berufsarbeit;  gegen  400 
vom  gleichen  Geiste  erfasste  Genossen  arbeiteten 
uns  freudig  und  selbstlos  in  die  Hände.  Selbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  Professor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.  Als  dann  noch  die  Geschichtforschende 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweizerische 
Gjnmasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundesrath  und  die 

(Fortsetzung  auf  Seite  3  dea  ümBcblage«. 
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,wagen%  yeraltet  <ürr«n).  Jf«»  tor/"'«  nüd  i/««^  Z. 
Sider  hed  's  keintr  me  dörfe*  gw€igt\  d's  Babi  ^  erlöse^, 
FDKtd  1860.  Wie  hast  au^''  das  töre^  gsägt*?  Ap. 
Si  hend-is  no^''  so  vü  gheusahe*  dörft*.  Madleni  1712. 
,Wer  nit  welle  oder  getörre  geschweren/  1457/1544. 
ScHw  LB.,  neben:  »Getörften  sweren.'  1424,  L.  — 
d)  sollen.  ,Die  cinung  soll  man  den  herren  ge- 
beuren.*  1348,  kk  Wst  ,Man  soll  von  ir  kainen  aid 
nlemer  me  genSmen.*  ca  1400,  THDiessenb.  Stadtr. 
,Die  söllent,  dabin  sy  bishar  gedient,  anch  fttrer  ge- 
dienen* (naebher:  ,ze  dienen  schuldig  syn').  1525, 
Abscb.  —  e)  lassen.  ,DaB  vih  zween  tag  one  trinken 
and  essen  gestehn  lassen.*  1424,  Gem.  Aa.  «Dass  man 
sy  in  disen  gefaren  nit  wollte  gestdcken  lassen.*  HBdll. 
1572.  Fllr  die  gesprochene  MA.  schwach  bezeugt, 
(rföbe*  lo**;  aber  gh  ist  auch  an  und  für  sich  Nbf.  zu 
dem  ein&chen  Yerb.  In  der  scherzhaften  Anekdote, 
welche  einem  Lehrling  seinem  (deutschen)  Herrn  gegen- 
über die  Worte  in  den  Mund  legt:  ,Ich  lasse  mich 
nicht  mehr  gedauzen,  ich  bin  behört  [konfirmiert]*, 
ist  Verhochdeutschung  beabsichtigt.  —  f)  wollen. 
,8ie  m&eaten  zur  Sache  sehen,  wenn  sie  gefahren  woll- 
ten* (s.  I  892).  GoTTH.  ,0b  er  under  diser  decke  nit 
geUgen  wilL*  Gyrbvr.  1523.  (Wenn  ,geligen'  hier  be- 
deutet ,still  1.*,  so  gehört  es  zu  3.)  —  g)  müssen 
(auch  i.  S.  ▼.  jsollen*).  ,Der  jud  der  muoss  des  nit 
gelachen.*  Birk  1535.  Vgl.  o.  ,gelachen  mögen*.  » 
h)  Syn.  mit  den  einfachen  Hülfszeitww.  sind  einige 
Umschreibungen  mit  ,zu*.  So  , haben  zu*  =  ver- 
mögen, können;  ^  gV^  ha^f  Lebensunterhalt  haben, 
existieren  können  B;  Tgl.  o.  es  gmathe*  mog^,  gsi* 
chönne';  , kommen  zu*,  mit  Etw.  zu  Stande  kommen, 
vermögen  es  auszurichten,  z.  B.  's  Bluet  z'  gsteüa 
[stillen]  chon  GrD.;  ,luegen  zu*,  versuchen,  z.B. 
l,  ^  greisef*,  einzurichten  suchen;  ,wi8sen  zu*,  z.B. 
st'*  i'  gicere^  wüsse^,  sich  zu  helfen  wissen  Bs  (wo 
aber  gwere  auch  allein  vorzukommen  scheint;  s.  o.  1). 
—  6.  rein  formal,  syntaktisch  und  zwar  temporal 
im  gewöhnlichen  grammatischen  Sinn  (im  Unterschied 
von  3  n.  4)  steht  ge^  in  der  ä.  Spr.  zur  Bezeichnung 
oder  deutlichem  Unterscheidung  einzelner  Zeitstufen. 
VgL  Gr.  WB.  IV  1, 1, 1613;  Schmell.  1«,  857  8.  a)  vor 
dem  Präsens  1)  wenn  dasselbe  in  das  Futurum 
(resp.  fut  exact.)  oder  Perf.  hinOberspielt;  bes.  in 
Nebenafitcen,  welche  mit  ,wenn*,  ,so*  i.  S.  v.  ,so  oft, 
so  bald  (ale)*,  ,bi8,  ehe*  eingeleitet  sind,  also  das  Ein- 
treten eines  Momentes  in  der  Zukunft  resp.  zukünf- 
tigen Vei^ngenheit  zum  Inhalt  haben.  , Welche  nit 
da  sint,  so  der  richter  gesitzet  [sich  gesetzt  hat]  und 
daz  gerichte  gebannet  [eröffnet  haben  wird],  dz  soll 
ieklicher  bessren  mit  dry  Schillingen.*  1322,  Aa  Wst. 
,Wenn  der  tanz  ein  end  genimpt.'  1462,  Z  Rat-  und 
Richtb.  ,Wenn  nun  enwer  glaub  in  euch  gewachst.* 
1531/48,  IL  Gor.  ,Wie  [so]  bald  Gott  usgschlaaft  und 
erwacht,  wirt  yedermann  wol  sehen  das.*  Ruof  1550. 
,So  die  hennen  zum  ersten  gelegend,  wollend  sy  an- 
fahen  zno  bruoten.*  Voqklb.  1557.  ,Eim  die  äugen 
znotmcken,  wenn  er  gstirbi*  Frib.  ,Man  soll  nit  In 
die  zeig  faren  mit  schafen,  unz  das  man  abgeschnydt.* 
1486,  MEbterm.  1875.  ,Wenn  einer  die  [Schafe]  ge- 
metzget  u.  geetzt*,  d.i.  wirklich  m.  (vorher:  ,metzgen 
n.  etzen*).  ebd.  ,Diene  mir,  bis  ich  giss  und  trink.* 
1531/48,  Luc.  =  ,gee88en  und  getrunken  habe.*  1667. 
Jch  will  deinen  kameelen  auch  schöpfen,  bis  sie  genuog 
getrinkend.*  ebd.    ,Der  Bäcker  soll  nicht  feuern,  vor 
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man  das  glöggli  gelUtet.'  1400,  TuDiess.  Stdtr.  ,Ee 
und  sy  sich  g'sammlind  und  gerüstind.*  HBvll.  1532. 
,£e  sy  sich  gweschend,  gferbend,  gsalbend*,  d.  h.  mit 
Waschen  usw.  fertig  geworden  sind.  Aal.  —  2)  in 
Sätzen  mit  ,da8s,  damit',  wo  die  zukünftige  Erreichung 
einer  Absicht  bedeutet  werden  soll.  ,Luog  ouch  ernst- 
lich, dass  du  dyn  zorn  gemeisterist.*  UBull.  1558. 
»Damit  er  die  gall  getemme.*  Vooelb.  1557.  —  3)  in 
Relativsätzen,  welche  das  Erfordemiss  einer  be- 
stimmten Eigenschaft  enthalten;  besonders  wenn  ,all* 
od.  ,kein*  vorausgeht.  ,Da8*  ellü  unfuoge,  die  pfaffen 
getuont,  gerihtt  werden.*  Z  Richtebr.  ,Die  falle 
[Bussen],  die  in  der  kilchhöre  gefallent,  die  soll 
man  w^ren  in  den  hof  ze  tottikon.*  1351,  Aa  Wst. 
,Dann  under  euch  ist  sicherlich  keiner,  der  mer  nutz 
gschaff  als  ich.*  Com.  Beati.  —  b)  vor  Ind.  od.  Con- 
dition.  in  Haupt-  und  Nebensätzen,  welche  die  allg. 
Zeitbestimmungen  Je*  oder  ,nie*  enthalten  (vgl.  a  3 
und  Gr.  WB.  IV  1, 1,  1622).  ,Geschaiden  uns  niemer 
von  synem  glouben.*  Z  Chron.  1336/1446.  ,Das8  es 
ainen  tropfen  nie  gereg^öte.*  ebd.  ,Gefüegte  sich 
yemer.*  1521/44,  Schw  LB.  =  sollte  je  der  Fall  ein- 
treten. ,Wäre  ouch,  ob  [wenn]  der  burger  mit  dem 
ung&ltcr  gestiesse  [streitig  würde].*  1342,  Lauf.,  Beitr. 
—  c)  vor  dem  Prät.,  welches  dadurch  den  Sinn  des 
Plusquamperf.  erhält,  nach  ,w6nn,  nachdem,  da,  bis, 
ehe.*  (vgl.  a  a).  ,£b  der  siech  gestarbe.*  1406,  Bs  Rq. 
,Bi8  sy  alle  ding  usgemachten.*  HsSchürpp  1497.  ,Wenn 
aber  der  richter  gestarb,  so  wandtend  sy  sich.*  1531/48, 
Junic.  ,Do  sie  ein  loch  gemachtend.*  1531,  Marc. 
=  .gemachet  hattend.*  1548.  ,Do  sy  im  den  esel  gsatt- 
letend,  reit  er  darauf.*  1531,  I.  Kön.  ,Wie  er  in 
gschneid,  do  sach  er.*  1569,  ÜMby.,  Wint.  Chr.  — 
7.  Verbindung  von  ge-  mit  andern  Präf.  ist  selten, 
z.B.  er-g-dhimen,  sich  erholen  (viell.  für  ert-,  er-ent-?); 
gver-Wren  s.  o. ;  ver-grumpfet.  Vgl.  nhd.  ,ver-g-nügen*, 
welchem  in  der  MA.  vemüege  gegenübersteht  —  8.  da- 
gegen steht  ge-  nicht  selten  gleichbedeutend  mit 
andern  Präf.  oder  mit  Präpos.  Mit  be-:  ghaUen; 
gschauen;  gmü^en;  gcfuStmen;  gsegnen  (refl.);  gscMüs- 
sen;  gschiessen,  klecken;  gheben;  ghangen,  hangen 
bleiben;  ghanden,  behändigen;  ,geschehe*  mit,be-*im 
gleichen  Satze  wechselnd  Z  Richtebr.  Gherzt;  grü- 
sehet,  berauscht;  gsuffen,  besoffen;  gfründt;  gstanden, 
ausgewachsen,  vom  Alter;  gchäm,  bequem;  gschib  = 
bschib,  geschickt;  gschämig,  beschämend;  gehand,  be- 
hend. GschaUer  =  BschaUer,  Vordergestell  am  Pflug; 
Gstand;  ,Gezirk;*  ,Geding*,  Bedingung.  Vgl.  Gr.  WB. 
IV  1,  1,  1623,  b.  Mit  ent-:  geraten,  entbehren; 
gnucken^  einschlafen;  gsMipfen,  ausgleiten.  Mit 
er-:  gwarten;  gstarren;  gstablen.  Mit  ver-:  ,Ge- 
heiss*,  Verheissung;  gfaüen.  Mit  us-:  grud)en,  aus- 
ruhen; gscMahen,  Mit  an-:  gschweUen;  ,8ich  ge- 
stellen*,  sich  an -stellen.  Mit  zu-:  ,gefallen*,  zu 
Teil  werden.  Mit  vor-:  »gefallen*.  Mit  uf-:  gwär- 
men,  —  IV.  ^felten  fehlt  der  MA.  das  Präf.,  wo 
die  Schriftspr.  es  hat:  lingen;  brächen;  ring  i.  S.  v. 
,leicht*;  Bis,  Gebiss;  Leuse,  Geleise;  Lid,  Glied; 
Sims,  Gesimse;  Hirni,  Gehirn;  Birg;  Buggenrät, 
Rückengrat  Es  mag  hier  aus  der  Grammatik  er- 
innert werden  an  die  Bildung  des  Ptc.  Perf.  ohne 
Präf.  in  funden  und  c^um,  und  dieser  gegenüber  an 
die  Anwendung  des  Präf.  in  den  Fremdww.,  z.  B. 
Regiert,  studiert,  Ifinspieiert ;  »geabsolviert.*  Schürpf 
1497. 
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Zu  I  ist  zu  beoierkeD,  das8  mit  Ausnahme  einiger  alter- 
tUmlichen  6ebir|^-MAA.  die  synk.  Form  des  Prilf.  (gelegent- 
lich mit  Assimilation)  die  einzig  volkstümliche  ist  und  die 
WW.  mit  gi-  neueren  Datums  und  ans  der  Bttcherspr.  entp 
lohnt  sind ;  so  z.  B.  gihare*  fllr  volkstümliches  loorde*.  Übrigens 
vgl.  das  parallele  bi-,  be-.  Die  Verh&rtung  des  Anl.  bei  Syn- 
kope erkl&rt  sich  daraus,  dass  der  cons.  Verschluss  w&hrend 
der  ganzen  Zeitdauer,  welche  die  volle  Silbe  in  Anspruch 
n&hme,  ausgehalten  wird.  Beil&nfig  gesagt,  erkl&rt  sich 
manche  scheinbare  Lautverschiebung,  d.  h.  manches  (oder 
jedes,  wenn  man  Analogiebildung  annimmt)  anlantende  p-, 
t-,  ^-;  kX'  für  h-,  d-,  </-;  eh-  aus  dem  eben  berührten  Lant- 
vorgang.  —  Zu  II  B  1  b.  Dass  die  Adjj.  anf  -ig  &8t  ohne 
Ausnahme  mit  dem  Fr&f.  versehen  werden,  hat  seinen  Grund 
viell.  in  der  engen  Berührung  mit  der  Participialendung 
(s.  ebda  2  a).  Wahrsch.  sind  die  beiden  Endungen  auch 
lautlich  im  Grunde  dieselbe  oder  wenigstens  in  einander  über- 
gegangen, da  aus  -et,  -ed  flberh.  oft  -ig  wird. 

geie*^  I  8.  gächen, 

gcie"  II:  schreien,  rufen  V  D*  Maitli  träged  Schäp- 
pelij  d'  Buebe^  tr.  Mai^,  der  Cruggi  [Kuckuck]  wiü  bald 
gaie*  AAKais. 

Geienhofen:  badisches  Dorf  am  untern  Bodensee, 
das  Schiida  der  dortigen  Gegend,  von  welchem  Kunde 
bis  nach  Zürich  drang  (wohl  Yon  der  schütz  verwandten 
Stadt  Stein  aus).  So  in  der  RA.:  Etwas  von  Hand 
nehmen  —  icie  der  Geyehofer  de*  Bappe  (vgl.  Haüauer). 
Kinder  sucht  man  von  Ungezogenheit  bei  Tische  ab- 
zubringen, indem  man  ihnen  vorstellt:  D*  Brut  vo* 
G.  häd  d'  Bei"*  uf  de^  Tisch  (uf-em  Tisch  obe^J  Z  f. 

Georg  1)  .Georg*  XVÜ.  ff.,  Giörg  Th,  Gjörg  ZW., 
,Geori.*  1329,  Absch.;  1393,  L?  S?;  XVI..  Zürichberg. 

2)  J&rg  F;  VOrtk;  GßLdq.,  Jörgd  SchwE.,  Jörg  LG., 
Jerk  F;  „U",  Jörtsch  GRRh.,  Jerig  W;  Jör  „Gl;"  ZF., 
Jörn,  Jöri  „B;  L;«  Gr;  GSa.;  Z  f,  JM  L;  U,  Jon  Gr. 

3)  Prg,  Erg  Sch;  TflSteckb.,  lerg  Sch,  leri  L,  lerli 
Scu:  Taufn.  Über  den  Heiligen  als  Drachentödter 
s.  FVett£R,  Stein  a/Rh.  34.  Als  Beschützer  der  Vieh- 
herden gegen  Untiere  (wie  der  Drache  eines  war)  wird 
er  im  Abendruf  auf  den  Sarganser  Alpen  angerufen : 
B^hüet'S*  Gott  und  der  li^  heilig  StJöry,  der  wol 
hierüf  wachi  (oder  hie  wol  üfwachi)  und  h&n\  Der 
Tag  des  Heiligen,  23.  April,  gilt  als  Tennin  im  Ge- 
schäftsleben, entsprechend  dem  Martini  (11.  Winterm.) 
Sch.  Er  ist  auch  Termin  und  Schicksalstag  für  die 
Landwirtschaft  Wenn  si  um  Georgi  en  Gwagger 
[Rabe]  im  Bogge  verberge*  cha***,  so  zeiget  's  en  guete 
Jorgang  a*.  Sulobr.  Weht  die  Bise  am  G.-Tag,  so 
weht  sie  6  Wochen  lang  S.  Jörg  (AJbrecht)  und  Marx 
[23.,  24.,  25.  April]  dräue*  vü  Args,  Phüipp  und 
Jakobi  sind  a««*  zwei  Grrobi.  —  Der  UmUut  (ö)  ist  wohl 
auf  die  lat.  Form  ,Georgius*  zurückzuführen. 

geuen  s.  güwen. 

gl  I:  Interj.  1.  J-i  sc,  se:  Lockruf  für  Ziegen  Schw. 
-  2-  gh  9h  Ausruf  schadenfrohen  Spottes,  begleitet 
von  einer  geigenden  Bewegung  des  Zeigefingers  am 
Nasenflügel  Ap;  GT.;  SchwE.    Syn.  glx. 

Zu  1  Tgl.  Gihe,  Ziege.  —  2  könnte  auf  fthnlichem  Wege 
aus  G%ge  verstümmelt  sein,  da  man  eine  gleichbedeutende 
Geberde  mit  dem  Bübchenschaben  udgl.  vergleicht.  Es  könnte 
aber  auch  eins  sein  mit  1,  da  die  Geberde  sich  auch  auf 
die  Ziege  (bezw.  ihre  Hörner)  deuten  l&sst;  Tgl.  die  eben- 
falls spottende  Geberde  des  GäJbeli, 

gi  II  s.  gan. 

„gie:  allezeit,  ohne  Aufhören  F.**  —  Aus  m  mit 
vorgeschlagenem  g  für  j;  vgl.  Je'. 


go,  gu  8.  gän,        gö,  göi  s.  gä(n). 

66  m.:  eingewundener  Haarzopf  der  Männer  und 
Knaben,  in  den  ersten  Dezennien  dieses  Jhdts  zur 
stadtischen  Tracht  gehörend  L;  Schw;  Zg.  Syn.  Här- 
Stil,   —  Aus  frz.  guew. 

tioi  m.:  Gregorius  Gr.  —  Zunächst  kmü  (Gn^)  gori. 

Ott  m.:  Geschmack,  in  obj.  und  snbj.  Sinn,  allg., 
neben  den  deutschen  Synn.  Kust;  Mang;  Geschmack, 
Das  Brod  hed  ekei*  Gu,  schmeckt  nach  Nichts.  EFass 
mit  W%  het  drei  Gu,  schmeckt  oben,  unten  und  in 
der  Mitte  ungleich.  Sulgrr.  Es  gid  aüerlei  für  Gü, 
die  Leute  haben  ungleichen  Geschmack,  ly  Gu  sind 
gar  unglich.  Ei**m  dei*  Cht  nüd  ha*,  ihm  nicht  ge- 
wogen sein.  jg^'**«m  dei*  Gu  [das  Interesse,  die  Sym- 
pathie] für  das  und  das  n^.  —  Ab-:  1.  ungehöriger, 
widerlicher  Beigeschmack  Schw;  Uw;  ZKn.  Syn.  Akte; 
Hie.  —  2.  Widerwillen,  Abschen  Gl;  S.  Si  het  en 
A,  gige  di*  Burst  [Burschen].  Joaoh.  Er  hat  e  puren 
A.  vor-'^em  Whrche*.  —  Un-  fO'gü)  =  Abgü  1  Ap. 
—  Erd-:  eigentümlicher  scharfer  Beigeschmack  des 
Weines,  welcher  der  Bodenbeschaffenheit  zugeschrieben 
wird  Aa;  Bs;  Z.  Er  [der  in  der  Mundart  Aufgewach- 
sene] hat  's  wie  's  gueter  WV*  muess  ha*:  en  E.  blibt-em 
eisder.  Sutbrmstr.  —  MSr-:  Beigeschmack  vom  Meer- 
wasser, der  dem  Kaffee  etwa  anhaftet  Sch;  Z.  VgL 
mer-räuelen,  —  Nach  (Nore)-:  Nachgeschmack  Z.  — 
Bruch-,  Brüchli-:  Geschmack  des  Weines,  welcher 
im  Begriffe  ist  zu  brechen,  d.  i.  abzustehen  Z.  Vgl. 
Bruch,  brück (ejlen,  —  Brat-:  der  Geschmack,  wel- 
chen gekochte  Milch  bekommt,  wenn  sie  lange  an  zu 
grosser  Wärme  hingestellt  geblieben. 

Gu  II  8.  Gon,        Gü  s.  Gewinn. 


öab,  geb,  gib,  gob,  gub. 

Oftb  bzw.  Göh  Ap  f.:  freiwilliges  Geschenk,  spec. 
a)  an  Brautleute  zur  Hochzeit  Bs;  Sch;  Z;  s.  Hoch- 
zU'G.  ,£s  ensoll  einheiner  brut  nieman  gSben  wann 
1  gab.*  Z  Richtebr.  Auch  Dim.,  z.  T.  nur  Ausdruck  von 
Bescheidenheit:  Nach  eingebrochener  Nacht  des  Hoch- 
zeittages kommt  aus  jeder  Haushaltung  des  Dorfes 
Jmd  mit  einer  Gabe  (Gerät  oder  Geld)  zur  Braut  und 
reicht  ihr  dieselbe  möglichst  verstohlen  unter  dom 
Tisch  mit  den  Worten:  da  ^n-i«*  aW*  e  GotUi  ZSth. 
—  b)  an  die  Veranstalter  von  Lotterien,  Schiessen, 
Kegelschieben;  aber  auch  der  bei  diesen  Spielen  zu 
Teil  werdende  Gewinn,  allg.;  s.  auch  Gr.  WB.  IV 
1,  1,  1112.  Syn.  Äbentür.  „Auf  die  Gaben  konunen**: 
denjenigen  Schuss  getan  haben,  der  den  gewinnenden 
Schüssen  am  Nächsten  kommt,  also  den  besten  unter 
den  nicht  gewinnenden  [,auf  i.  8.  v.  unmittelbarer 
Nachfolge].  —  c)  zur  Bestechung  Ton  Staatsbeam- 
ten ;  Tgl.  Bät'G.  ,Miet  und  Gaben*  stehende  Formel, 
bes.  Ton  Richtern  (auch  Mitgliedern  der  Regierung, 
welche  von  Mächten  Geschenke  annahmen,  um  dafür 
die  Werbung  von  Söldnern  zuzulassen).  ,Da88  die 
Boten  auf  den  ennetbirgischen  Vogteien  vor  dem  An- 
fang der  Verhandlungen  schwören  sollen,  von  Urteilen 
und  Gerichtshändeln  keine  Miet,  Gaben  noch  Schen- 
kungen anzunehmen,  sondern  dem  Armen  wie  dem 
Reichen  das  Recht  werden  zu  lassen.'  1557,  Absgb. 
,Die  Land  Vögte,  Amtsleute,  Gesandten  und  Mitrichter 
dies-  und  jenseits  des  Gebirgs  sollen  von  Urteilen, 
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Bestätigungen,  Libcrationen  usw.  weder  M.  noch  G., 
sondern  nnr  ihr  ordentliches  Gerichtsgeld  nehmen.' 
1586,  ebd.  —  d)  überh.  Geschenk  an  oder  von 
Herren.  «Grosse  herrlichkait,  Tererung,  schenken, 
gaben  und  Sicherheit.'  Kissl.  ,Der  Tod  allein  urteilt 
ohn  gnnst  und  gab.'  BudMry.  1650.  —  2.  Grabe  des 
Geistes,  vom  Schöpfer  verliehene  Natnranlage,  auch 
von  iweifelhaftem  Wert  Ap;  Sch;  Z.  *8  Sckwlge*  ist 
e  M^ofM  G.  8i  häd  cP  G.  nikd  s'  schwigel^.  Er  hed 
dere  [dgL]  GÖbU.  ,Dem  Gott  so  vil  gaben  geben  hab.* 
ZwiHeu.  —  3.  rechtliche  Gebühr,  nämlich  jähr- 
licher Anteil  der  Bürger  am  Ertrag  der  Gemeinde- 
waldnng  Aa;  Sch.  Syn.  Burgemutzen,  Wo  's  Freude^ 
für  «0*  mU  Vfüers  G,  ufgfladcet  ist.  APletscher. 
Ab-  8.  verlieren. 

Abend-:  das  Geschenk,  welches  der  Mann  nach 
der  Brautnacht  der  geheirateten  Wittwe  gibt.  ,De8 
gelich  soll  einer  wittwen  ir  a.  folgen  und  beljben, 
als  vorstat-  ZMünchalt  Hofr.  U39. 

Der  Ausdruck  ist  offenbar  als  absichtlicher  Gegensatz  zu 
,Morgen-6.*  gebildet  und  bezeichnet  treffend  den  Abstand 
des  Wittwenstaodee  vom  Jnngfraaenstand,  reep.  der  beiden 
AHersstafen. 

Über-:  1.  Übergabe  eines  Amtes  an  einen  Nach- 
folger und  die  damit  verbundene  Mahlzeit.  Der  Herr 
Obervogt  het  d'  Ü.  Sulgbr.  Und  sieht  denn  cP  Sunn 
aisgmadi  durah  [abwärts],  se  rutsdit  der  Mündig  [Mon- 
tag] mit,  und  gü  dem  Zxstig  p)ien8tag]  d'  Ü.  JKMby. 
1844«  —  2.  geschichtliche  Überlieferung.  ,Nach 
der  Verseilung  einer  bis  auf  heut  noch  unvergessnen 
ü.*  HPAJff.  1578.  —  Acht-:  Achtgeben,  Obacht.  Mht- 
gäbe  und  Anzeige',  elliptische  Formel  am  Schlüsse 
von  Poliieierlassen,  in  welchen  von  einem  Diebstahle 
Anzeige  gemacht  wird  Schw.  Syn.  ÄchthesteUi^g.  — 
ü  f- :  prägnant  =s  schwere  Aufgabe  od.  Arbeit.  Dm  ist 
en  U.l  dha  will  Etwas  heissen  Z.  —  Gült-Ü.:  Agio, 
das  maji  beim  Ankaufe  einer  ,Gült',  d.  i.  eines  unauf- 
kündbaren  Kapitalbriefes,  wegen  der  eingetretenen 
Verringerung  des  Geldwertes  über  den  nominellen 
Wert  des  Briefes  hinaus  bezahlt,  gegenwärtig  etwa 
20  %  betragend  Z. 

Umhin  (Urne)-:  Gegengeschenk  der  Eltern  an  die 
Paten  für  den  ,£inbund'  der  letztern  Z.  —  Zu  «niAiii- 
yeben,  zarückgeben,  vergelten. 

£re"-:  Ehrengeschenk,  bes.  zu  Freischiessen,  von 
Behörden,  Vereinen  od.  Privaten.  Vgl.  Gaben-Schiessen. 
—  Armen-  Göbli:  (kleine)  Ghibe  zur  Unterstützung 
von  Armen  Ap. 

Go ttes-Gab:  1.  Geschenk,  Vermachtniss  an  Kir- 
chen-, Schul-  und  Armengüter  Ap;  W;  Z(t).  ,Frei- 
willige  Gaben,  die  in  der  Kirche  im  Klingelbeutel 
eingesammelt  und  dann  sogleich  unter  die  Armen 
verteilt  werden  Z;"  Syn.  SäckligeM.  Gottsgaben  an 
Speise  und  Trank  oder  an  Geld,  wöchentliche  und 
auf  gewisse  Tage  geleistete,  erscheinen  unter  den 
regelmassigen  Ausgaben  des  Z  Spitales  noch  im  Anf. 
XIX.  •  Jst  dis  selgrät  [fromme  Vermachtniss]  und 
järlich  gottsgab  gesetzt  ab  den  obgen.  gfletern.'  Gfrd. 
26,  283.  ,Wenn  ein  mensch  im  todbett  ligt,  mag  er 
ein  bescheiden  selgrat  setzen  oder  ein  bescheiden 
gottsgab,  doch  mit  der  erben  willen.*  XV.,  Ztsghr.  f. 
Sch  WZ.  B.  ,Als  G.  sollen  alle  diejenigen  Gülten  be- 
trachtet werden,  welche  auf  den  heutigen  Tag  an  die 
Kirche  zu  Zug,  ihre  Frfihmesse,  ihren  Spital  und  ihre 


Spend  gehören  und  sollen  steuerfrei  sein.'  1448,  Abbcb. 
,So  ein  mensch  in  sym  totbett  etwas  ^ver-]  machte  an 
kilchen,  spenden,  spital  und  ander  gottsgaben,  damit 
er  gedünkt  syner  seel  heil  zuo  schaffen.*  XVI.,  Ztbohr. 
f.  Schwz.  B.  ,BSben,  teils  erkauft,  teils  in  gottsgabs 
wys  geschenkt  erhalten.*  1528,  Absch.  ,Das  haus  Al- 
tishofen  sei  nit  ein  g.,  sondern  ein  erkauft  ding,  habe 
also  wieder  verkauft  werden  dürfen.*  1571,  Seo.,  Pfyff. 
,Gottsgaben,  als  an  die  Kirchen,  Schulen,  in  gemeinen 
Armen  Leuten  Seckel,  mag  Einer,  nachdem  ihn  Gott 
ermahnet,  vergaben.*  Ap  LB.  1747.  S.  JJBlüher  1859, 
236  f.  Concret:  geistliches  Stift.  —  2.  Gnade.  ,Wann 
einer  frid  bricht  und  ehr  und  gwehr  wider  will  er- 
langen, so  soll  einer  die  20  pfd  erleggen,  dass  man 
ihm  nit  daran  [soll]  abgon  Ion,  sondern  so  er  ein  g. 
begehrte,  so  möchte  einer  nach  angands  wieder  kom- 
men gen  bitten.*  Ap  LB.  1585/1828. 

Mbd.  got(e)9gabe,  Pfründe,  geistliches  Beneficium.  «Gottes-* 
caasaler  Gen.:  Gabe  am  Gottes  Willen,  oder  zn  frommen 
Zwecken. 

Ker-:  eine  überschüssige  Tanne,  Eiche  udgl., 
welche  neben  den  regelmässigen  und  allgemeinen  Aus- 
teilungen (Gaben)  aus  dem  Gemeinde wald  etwa  der 
einzelne  Bürger  der  Beihe  der  Hausnummer  nach, 
dem  eher  nah,  erhielt  ScHSchl.  f 

Morgen-:  1.  die  Gabe,  welche  nach  altgermani- 
scher Sitte  der  Mann  der  neuvermählten  Frau  am 
Morgen  nach  der  Hochzeit  als  Gegenleistung  für  ihre 
ihm  dargebrachte  Jungfräulichkeit  schenkte.  Nach 
ehemaligen  Gesetzen  hatte  die  Ehefrau  vom  ersten 
Morgen  ihrer  Ehe  an  fQr  den  Fall  des  Absterbens 
ihres  Mannes  Anspruch  auf  100  Kronen  (200  Gl.)  Ndw. 
,In  donationem  propter  nuptias,  quod  dicitur  morgen- 
gaba.*  1285,  Gfrd.  ,Die  morgentgab  mag  sie  gSn, 
wem  sie  will;  lust't  es  si,  mag-s'  eim  hund  an  den 
swanz  binden.*  1342/80,  LGreppen  Hofr.  ,Ist  daz  ein 
mann  synem  €wyb,  ist  si  ein'tochter,  ein  m.  git,  das 
mag  der  mann  wol  tuon  der  ersten  nacht,  so  er  von 
ir  ufstat,  und  mag  si  die  wyscn  mit  zweien  bider- 
mannen,  so  soll  es  guot  kraft  han,  wie  vil  joch  der 
summ  ist  Möcht  si  aber  die  zwen  bidcrmann  nit 
gehaben,  so  mag  si  von  mund  ir  m.  erzellen,  und 
wollt  man  ir  das  nit  glouben,  so  mag  si  nSmen  die 
rechten  brüst  in  die  linggen  band  und  iren  zopf  und 
mit  der  rSchten  band  sweren  lyplich  zuo  gott,  und 
waz  si  da  behebt,  das  soll  guot  kraft  han.*  ZMünch. 
Hofr.  1489.  Und  soll  och  der  mann  synem  wyp  die 
m.  geben  des  ersten  tags,  so  er  früey  als  ein  brütgom 
von  ir  ufgestanden  ist,  und  nit  danach  in  dhein  wyse.* 
1457,  Bs  Bq.  ,Eine  frauw  mag  gSben  [vertestieren] 
ire  früehmorgengab,  ire  haupttüecher  und  ir  haupt- 
lochet gewand.*  1535,  Ztschr.  f.  Schwz.  B.  ,1549  hat 
Junker  N.  von  Ulm  mit  Junkfrouw  B.  von  Hinwyl 
hochzyt  ghalten,  hett  iren  ze  m.  gmacht  300  guldin, 
ein  guldini  kettinen  und  das  best  trinkgschier  under 
allem  synen  silbergschier,  mC  die  finger  all  voll 
ringen  gsteckt'  1549,  UMby.,  Wint.  Chr.  ,Sidtmalen 
ain  m,  anstatt  des  bluomens  einer  tochter  fry  eigen 
guot  des  ersten  morgens,  so  der  byschlaf  beschicht, 
heisst  und  ist*  1576,  Z  Batserk.  ,Wann  einer  siner 
efrowen  ein  m.  oder  kram  verheisst*  1579,  Ztschr.  f. 
Schwz.  B.  —  2.  Geschenk,  Vermachtniss,  welches 
ein  Ehegatte  dem  andern  macht  (also  auch  dio  Frau 
dem  Mann).    ,Eelüt  mögend  einander  ein  zim.liche  m. 
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vor  und  in  der  usach  machen;  aber  nachdem  die  d 
geroachet  wird/ soll  sich  dann  kein  m.  md  machen, 
nnd  «ond  [sollen]  bider  lüt  derbj  han.*  1553,  Scbw  Bq. 
,Wann  ein  Ehemensch  dem  anderen  Etw.  zu  M.  rer- 
sprochen.*  Z  Ordn.  1699. 

Die  genane  AosprAgnng  der  Form,  in  welcher  eine  Fno 
ihre  M.  selbst  soll  beseu^n  können  (im  Hofr.  llOnchaltorf), 
ist  eigentflmlieh ;  im  L  Stftdtrecht  beisst  es  onr,  eine  Frau 
Icönne  ihre  M.  ,mit  ihr  eigen  hand  behalten',  d.  L  durch 
Eid  behaupten«  Eigen  ist  dem  alam.  Recht  die  Erweiterung 
des  Begriffs  (Bed.  2),  wonach  auch  ein  Sfann  M.  empfangen 
konnte.  Eine  Erweiterung  od.  Abschw&chung  lag  auch  in  der 
Z  Satzung:  ,So  einer  ein  tochter  oder  junkfrowen  seh wechte, 
dass  er  iren  [ihr]  ein  m.  gilben  und  si  zur  ee  haben  söW 
Weil  diese  Bestimm nng  Ton  Dirnen  missbraucht  wurde, 
wurde  sie  anno  1588  auf  den  Fall  eingeschränkt,  dass  ein 
EheTersprechen  Toransgegangen  war.  Im  LB.  DaTos  ist  aus- 
gesprochen, wenn  ein  Wittwer  eine  Jungfrau  heirate,  müsse 
die  M.  doppelt  so  gross  sein.  Ein  Wittwer,  der  sich  wieder 
Terehlichte,  konnte  keine  M.  bekommen  (sowie  die  Wittwc 
nur  eine  Abendgabe),  wohl  aber  ein  Junggeselle,  der  eine 
Wittwo  heiratete. 

Wiber-Morgen-Gab:  Name  eines  Felskegels 
in  üwE. 

Der  Zusatz  Wiber-  bestätigt,  dass  M.  (2)  auch  mit  Bez. 
auf  Männer  gebraucht  wurde.  Die  Benennung,  zu  der  wol, 
wenn  nicht  eine  Sago,  so  doch  eine  schalkhafte  Anekdote 
bestanden  hat,  ist  im  letztern  Falle  eine  scherzhafte  und 
gesellt  sich  zu  andern  Neckereien  gegen  das  weibl.  Geschlecht. 

Bat-:  Geschenk,  zur  Erlangung  einer  Stelle  im 
Bat  an  Mitglieder  desselben,  welche  dazu  halfen  Apf. 

—  Wiegen-:  Ehrengeschenk  zur  Geburt  eines  Prin- 
zen. ,Die  Generalstaaten  haben  zur  W.  des  Erb- 
prinzen von  Brandenburg  400  Boichstaler  yerehrt* 
1672,  Absch.  —  Würfel-:  Abgabe,  Hergeben  von 
Würfeln  (s.  u.  letzterm  W.).  Jch  dinge  mir  den  mann, 
den  ich  gefangen  hab;  kein  ansflucht  hilfet  dich  und 
keine  w.,  ja  gar  der  geltsack  nichts  spricht  der  Tod 
zum  Juden.  BudMet.  1650.  _  Zue-:  1.  (wie  nhd.) 
Beifügung  zu  einem  Geschenk  od.  einem  Verkaufe  Z. 
,Die  Zugablein  des  Lebens,  Gold  und  Silber,  Ehre, 
Wollust.*  JJÜLR.  1733.  —  2.  ,Con8uetudo,  gwonheit.' 
Fris.   —   3.  Zugestandniss    (auch  dim.)    Z   (Spillm.). 

—  Hochzit-:  h  ss  Gab  1  a.  Früher  von  den  Eid- 
genossen auch  an  Fürsten  befreundeter  Staaten,  wie 
,Wiegen-G.',  verehrt.  ,Jede  Stadt  hat  für  die  zur 
pfälzischen  H.  angeschafften  2  goldenen  Schaalen  360 
Beichstaler  zu  entrichten.*  1672,  Absch.  —  2.  Ehren- 
geschenk, das  ein  sich  verheiratender  Mann  an  das 
Schulgut  oder  an  Vereine  seiner  Gemeinde  in  der 
Begel  entrichtet,  moderner  Ersatz  für  den  Haits 
(s.  d.)  Z. 

gäbe"  I,  göbe:  ein  Geschenk  machon.  1.  besonders 
Brautleuten  zur  Hochzeit  Aa;  GStdt;  Sch;  Z.  Vgl. 
t"  d*  Ürte  trägen.  Si  händ-mer  schön  ^gäbet.  Es  häd 
en  Bettler  Hochsig  g'ha'*,  Es  häd-em  Niemert  g^ gäbet  Z. 
, Wer  nicht  ist  geladen  ein,  der  lässt  auch  das  G.  sein ; 
das  ist  am  allerbesten;  es  gibt  so  keine  Kosten.* 
SüLOKR.  In  SchKI.  werden  am  Abend  des  Hochzeit- 
tages auf  ein  mit  Böllerschüssen  gegebenes  Zeichen 
dem  Paar  aus  allen  Häusern  Geschenke  an  Lebens- 
mitteln, Hausgeräten,  Kleidungsstücken  gebracht;  der 
Wert  derselben  ist  je  nach  dem  Grade  der  Verwandt- 
schaft durch  die  Sitte  vorgeschrieben.  Ebenso  all- 
gemein ist  das  (r.  in  ZKn.  u.  Sth.,  wo  auch  Geld  (je 
1  oder  2  Fr.)  geschenkt  wird  und  die  Geber  (Gäber) 


Wein,  Wurst  und  Brod  erhalten.  ,Wie  man  der  brut 
g.  soll.*  Z  Bichtebr.  ,8j  wellind  [die  Petenten]  nit 
angäbet  [ungegabet]  lan.*  UMbt.  Chr.  154d/73.  ,Da8 
g.  an  den  hochzeiten  soll  abgestellt  sein.  Wann  ein 
breutigam  g.  liesse,  so  soll  er  alles,  was  ihm  gegabet 
worden  und  noch  10  pf.  zu  straf  g^ben.*  G  Mand.  1611. 
,Die  hochzyteren,  deren  man  rychlich  gobel*  FPlatt. 
,Wann  einer  ein  gäbet  Hochzyt  haben  wellte,  so  soll 
er  das  in  synem  eignen  Hus  halten.*   Z  Mand.  1616. 

—  2.  im  allg.  S.  ^Bracht  der  bot  kein  geld;  denn 
der  küng  desse  bäss  bedorft  nunmal  den  fridslftten. 
wann  den  kriegslfiten  ussiegSbcn  und  ze  gaben.*  Avbh. 
Trans,  mit  Acc.  P.  =  begaben.  ,Von  wSgen  der  Weis- 
heit sein,  mit  welcher  ich  auch  gäbet  ihn.*  Com.  Beati. 

—  3.  vergaben,  ein  grösseres  Gut  an  ein  Stift, 
formelhaft  verbunden  mit  ,gSben*.  «Dass  HScvogel 
und  syn  eliche  frowe  alles  ir  guot  gegSben  hanl  und 
gobent  der  frowen  von  SantCUren  des  klosters.*  1324, 
Bs.  ,Welcher  an  die  kirchen  etwas  geben  und  gaben 
wollte  bei  den  Alemänner,  der  muosst  die  gäbe  in  ein 
pergameni  karten  oder  brief  stellen  lassen.*  Vad. 

ver-abgabe"  {-men  BEb.):  versteuern,  von  einem 
Gegenstand  eine  Steuer  entrichten,  allg. 

ver-gäbe":  eine  .testamentarische  Schenkung  an 
die  Gemeinde  oder  gemeinnützige  Anstalten  machen 
Ap;  Th;  Z.  Subst.  Vergobi^g,  Früher  auch  an  Per- 
sonen: ,Wenn  iemand  dem  andern  unzit  [fitzit]  ver- 
gäbet vor  gericht,  das  sich  über  10  pfd  wert  guets 
trifft,  davon  soll  5  f  pfennig  genommen  werden,  die 
person,  die  vorgäbet  wird,  in  gwalt  und  gwere  zuo 
setzen.'  1457,  Bs  Bq.  —  fri-:  frei  schenken.  ,Dann 
Niemer  unglöubig  will  syn  und  doch  Niemand  dann 
den  Userwählten  der  recht  Gloub  allein  von  Gott 
durch's  Wort  frygabet  wird.'  Aksh.^    Vgl.  ,freigebig*. 

vermorgengäben:  zur  Morgengabe  geben,  mit 
Bezag  auf  Kinder  erster  Ehe,  für  dieselben  eine  sog. 
Einkindschaft  begründen.  ,Die  kind  sollen  nit  ohne 
der  abgestorbnen  pcrsonen  fründschaft  wüssen  und 
willen  vermorgengabet  werden.*  AAMÖlinb.  Landr. 

be-gäben:  beschenken.  ,In  der  widergeburt,  dero 
uns  Christus  begäbet.*  Zwinoli.  ,Von  keiseren  und 
künigen  hochloblich  begabt  und  gefrygt*  1529,  Absch. 
,Die  Schüler  am  Examen  mit  einer  neugebachnen  Mut- 
schälle begäbet.*  XVI.,  ÜErhst  1879.  ,B.,  reichlich 
ausgaben,  donare,  dotare.  Mit  einem  ampt  und  eercn 
b.,  exornare  aliquem  magistratu.*  Ma(.. 

Gäber:  Geber.  ,Begierig  von  dem  seltsamen  g, 
[dem  Sultan]  seltsame  gab  ze  haben.*  Ansh. 

Gab  er  in  Gäbere*:  Überbringerin  von  Hochzeit- 
geschenken (s.  gäben  a)  ZKn.  Dem  Ere^g'HÜ  [Braut- 
führer] muss  die  Braut  eine  weisse  Schürze  schenken, 
damit  er  bedienen  kann,  wenn  die  Gtü)ere^  koBunen 
Zühw. 

Gab  et e  f.:  die  Beschenkung  des  Hochzeitspaares« 
in  abstr.  u.  concr.  S.;  ehemals  in  Hausrat  bestehend, 
mit  welchem  der  neue  Haushalt  sich  eröffnete  Aa^ 
ScH;  Z.  J"  d'  G.  scMdce^  ZDän.;  sowohl  die  Ge- 
sammtheit  der  Hochzeitgeschenke  ScnSchl.,  für  Brftut 
und  Bräutigam  gemeinsam  von  Hochzeitgästes  und 
Andern  ZGlattf.,  als  auch  ein  einzelnes  Hochzeit- 
geschenk AAEhr. 

Oabelle  f.:  eine  gewisse  Art  von  Zoll,  wakrscli. 
Salzzoll.  ,AIler  dazien,  gabellen,  zollen,  fuossgSk,  so 
von   de»    Herzogen    von    Mailand    wISgen    in   passen. 
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itnssen  nnd  statten  yngenomiuen  werdent.'  1426, 
Absch.  ,Der  frjheit  zolls,  gabeilen  und  anderer  be- 
schwerden  balb.*  1515,  ebd.  «Sollend  denen  von  Bellez 
Torbebalten  sjn  all  ir  snnder  fryheiten,  so  sy  von 
Zöllen,  salxkonf,  gabellen  und  ander  sachen  bishar 
^bept  haben.*   Rtff,  Bs  Chr.  1585.  —  Ans  dem  ItaL 

gäbe**  n  s.  ge-aben,  I  34. 

eiMe-,  -efe  BHa.;  U  —  Dim.  Qiä)di  —  f.:  1.  Gabel 
als  Tisch-  od.  Kflchengcrät  (2-  od.  .Szinkig).  D*  Gabk^ 
t"  dr  Tischtrudte  [anch  das  kleinste  Stück  Hausrat] 
nnd-^m  'pfändt  Z.  Öppia  a**  iP  O,  {ni  S),  etwas  zu 
essen  B;  OG.;  Z.  Mit  der  O,  isch  [ist  es]  en  Sr,  mit 
dem  Löffeil  iAerchunnt-me*  mir  L.  Es  ffit  öppia  (N<U) 
a*  d"  G.j  auch  bildlich:  zu  gewinnen.  I*^  hoF  lang 
gnueg  adu>*  'tröscket  nu**  am  leere*  Strau:  wenn  's  NiU 
a  d'  G,  git,  so  Um-i^s  HwrM  si\  Stütz,  's  Vaters 
G.  Ap,  die  feufzinggig  G,  Z,  scherzh.  für:  Hand.  ,In 
der  Knchi  1  ysen  Gabeli.*  1571,  Z  Inyent.  —  2.  G.  als 
Gerat  im  Stall  nnd  auf  dem  Felde,  allg.  Hölzern, 
dreizinkig,  in  kleinerer  Gestalt  zum  Auseinanderwerfen 
des  gemähten  Hen's  (vgl.  Heu-G,),  in  grösserer  zum 
Aufladen  auf  den  Wagen  (vgl.  Lad»G,)  Gr;  Z;  eisern 
zum  Heuen  GaD.;  zum  Bearbeiten  des  Düngers  in 
und  aasser  dem  Stalle  GnVal.  (ygl.  Mist-G,).  Vgl. 
Furke,  I  1012.  —  3.  RA.  mit  bildl.  Anwendung  Yon 
1  oder  2.  Einem  Etwas  (Alles)  am  GäbeH  äne  gi' 
(sireeike^J,  höflich,  sorgfältig,  bequem  darreichen,  wie 
es  Einer  verlangt,  der  an  die  Gefälligkeit  Anderer 
hohe  Ansprüche  macht  und  durch  rücksichtsvolle  Be- 
bandlnng  in  jener  Art  bereits  verwöhnt  ist  L.  Einen 
uf  iP  G.  niF,  aufs  Korn  Ap;  zum  Gegenstand  des 
Spottes  machen  BHk.;  bedrängen,  plagen,  z.  6.  mit 
Schuldforderungen.  Schild.  In  der  Schlacht  bei  Sem- 
pach  hat  Winkelried  bei  hundert  Feinden  uf  d'  G. 
g^nö  [auf  sich  genommen  oder  es  mit  ihnen  aufgen.]. 
vAh.  Mit  Sach-Obj.  Vü  uf  «Tr  G.  [Scküfle]  ha; 
viel  Gaschäfto  übernommen,  viel  zu  tun  haben  GaChur; 
L;  Z  (auch  a*  dr  6r.);  vgl.  Kunkh,  Jmdn  a*  dr  G. 
(am  GdbeHj  [gleichsam  angespiesst]  ha\  ein  Liebes- 
verhältnisB  angeknüpft  haben  BBurgd.  Es  Gäbdi  st* 
für  Jmdn  =  ihm  zuwider,  Etwas  sein,  woran  man 
sich  ärgert  (,8ticht*)  Gr.  D*  ü*ordnig  ist  für  Dietege 
es  rechts  G.  Schwizekd.  Wortspiel:  Stich-e  [ihn,  den 
Gelier],  MicM,  oder  gib  mir  '«  Gäbdi  [lass  mich 
stechen],  beim  Kartenspiel  L.  —  4.  übertr.  auf  ver- 
schiedene gabeläknliche  Geräte  und  Geberden,  a)  Ga- 
heU  BHa.,  GahOa,  Gabola  W,  Dim.  Gabeli  BE.,  Hk. ; 
ScHw :  hölzernes  Gestell,  schmales  Brett  mit  2  Armen, 
in  Gestalt  einer  doppelten  Gabel  aus  natürlichen  Ästen, 
in  einigen  Gegenden  mit  einer  Rückwand  wie  das  (in 
neuerer  Zeit  vorherrschend  gewordene)  Bäf,  aber 
unten  spitzer  zulaufend,  auf  den  Rücken  geschnallt 
zum  Tragen  kleinerer  Lasten,  bes.  von  Holz  (daher 
auch  Träg-G.,  s.  d.)  BO.;  VOrte;  PP.;  W.  S.  noch 
Gnfüe.  —  b)  Gestell  für  die  schweren  Musketen 
der  ä.  Zeit  »Wann  einer  anfacht  schiessen,  so  soll 
er  die  G.  nit  in  Herd  [Erde]  stecken,  noch  an  das 
Wehr  hänken.*  Z  Mand.  1619.  ,Die  G.  soll  so  hoch 
syn,  dass  der  Stficken  sampt  dem  Stafzgen  [eisernen 
Spitze]  dem  Mann  under  die  Uochs  gange.*  ebd.  1643. 
—  e)  Yonrichtung  zum  Verschluss  eines  Weges  L; 
Syn.  Krüzstodt;  TrOUe.  —  d)  drei  kreuz  weis  verbun- 
dene Stäbe  oder  eine  gabelförmig  gewachsene,  mit 
einem  zweiten  Stabe  zum  Dreieck  geschlossene  Gerte. 


Ziegen  u.  Schafen  um  den  HalM  gelegt,  damit  sie  auf  der 
Weide  nicht  durch  Hecken  u.  Zäune  schlüpfen  können 
L.  Syn.  Grigele;  Kambe;  Schild;  TrOegle.  —  e)  Gäbeli: 
kleine  hölzerne  Klammer  zur  Befestigung  aufgehängter 
Wäsche  BBe.  Syn.  Klämmerli;  Klüppli.  S.  Wöscher-G. 
u.  gabelen.  —  f)  Gerät  zum  Stricken  ZZoU.;  s.  gäbelen, 
—  g)  Deichsel  eines  einspännigen  Wagens.  Gotth. 
Syn.  Lande.  —  h)  durch  die  aus  einander  gestreckten 
Schenkel  (L),  ein  Fingerpaar  oder  gabelförmig 
gekreuzte  Zeigefinger  gebildete  Gabel  als  Geberde  des 
Hohnes,  Spottes  gegen  Jmdn,  in  der  RA.  Ei**m  (^s) 
Gäbeli  (Gibeli  Gäbeli  B)  mache^  Aa;  B;  L;  Uw.  ,Dic 
Andern  würden  sagen,  du  seiest  zum  Narren  gehalten 
worden,  und  machten  dir  GäbeH.*  Gotth.  G.  wetze*  Th. 
(von  einer  schabenden  Bewegung  begleitet,  vgl.  Syn. 
Büd}li  schaben),  Syn.  gäbden;  Giren-G,  Kinder  be- 
gleiten die  Geberde  mit  dem  Rufe:  (gixj  Gäbeli  gix! 
i.  S.  V.  schäme  dich!  Th;  dah.  das  Comp.  Gix-G.  Gibeli, 
Gäbeli,  EUcheza  [Zinke  eines  Rechens],  's  Wib  ist  Her 
[Meister]  ond  nöd  der  Ma**  Ap.  Yon  einem  allzu 
empfindlichen  Menschen  sagt  man,  er  möge  kein  Gä- 
beli verlide  [ertragen]  AiEbr.  Dem  Herrgott  's  G, 
mache,  die  Beine  gen  Himmel  strecken,  einen  Purzel- 
baum schlagen;  Syn.  d*  Gige  (ds  Güggeli,  's  HäfeliJ 
stützen  (welbenj;  über-böcklen,  -bürzlen.  —  5.  a)  gabel- 
förmige Ranke  an  Weinreben  Aa;  Ap;  Bs;  Gr; 
GRh.;  Z,  auch  Gäbeli  Aa.  Syn.  Krangel;  s.  Beb-G. 
und  gäbelen.  's  ist  Nünt  [nicht  gut],  wo  d'  Trübe* 
Gäbeli  hend;  si  ritet  druf  fürt.  Sülger;  vgl.  das  Reiten 
der  Hexen  auf  Gabeln.  ,Gäbele  an  den  rebcn:  ca- 
preolus  in  vite.*  KoGessn.  1542.  ,Capreoli  Vitium, 
gablen  an  weinröben,  das  sind  die  kleinen  zwicklin, 
darmit  sich  die  weinröben  heft't  und  anhenkt.'  Fris.; 
Mal.  ,Saft  von  den  Gäbelen  an  den  Röbcn.*  JJNüsch. 
1608.  ,Capreoli  qui  serpendo  capiunt  locum  aliisque 
se  involvunt,  vocantur  et  viticul»,  claviculte,  annuli 
(Gablen).*  Oenol.  1712.  —  b)  Gabelbein.  ,Die  Schlüs- 
sel- oder  halsbeine,  gäbeleiu  an  vögeln,  clavicula^  sea 
furculs.'  Vestib.  1692.  —  c)  Gabele  Aa,  gabelförmig  ge- 
teilter Stamm,  Ast,  Zweig  eines  Baumes,  Strauches, 
dgl.  etwa  als  Stützen  für  Zaun-  und  Gelände rstangen. 
Waschseile  udgl.  verwendet  werden,  allg.  Syn.  Grig- 
gele.  —  d)  Gäbeli,  gem.  Bärlapp,  lycopodium  cla- 
vatum  GWe.;  Zo;  ZO.  —  6.  „Gabele,  Hirschkäfer, 
Feuerschröter,  lucanus  cervus  W."  Syn.  Hom-G.  — 
7.  6ra6fe  Gr  tw.,  Gäbeli  Av;  GrD.,  Name  von  Kühen 
mit  gabelförmigen  Hörnern  Ap;  Gr.  —  Abi.  Gabel; 
Gabi  usw. 

In  der  RA.  ,aof  die  G.  nehmen'  ist  doch  wohl  nar  die 
Gabel«  des  Esslustigen  oder  die  Hengabel  nnd  der  hAnflg 
damit  getriebene  Scherz  gemeint  —  In  der  Ycrbindung 
Gibdi-Oäbdi  ist  das  erste  W.  ohne  eigene  Bed.,  nur  Ablaut- 
formel; Gix  ist  Interj.  des  Spottes.  In  ,des  Yalx^rs  G/  = 
Hand  bezeichnet  wohl  6.  nicht  die  zum  Schwur  aufgereckten 
Finger  (vgl.  Grimm  4,  1,  1,  1120  und  gäbelen  =  schwören), 
sondern  nur  die  Finger  als  Zinken.  —  5  d  so  benannt,  weil 
die  einzelnen  Stiele  meist  in  je  2  Ähren  auslaufen,  6  narh 
der  Gestalt  seiner  vordem  Extremitäten. 

Ofe»-:  G.  mit  der  man  Holz  in  den  Ofen  stösst 
oder  das  Feuer  schürt  Aa;  Z.  £ine  Frau  droht  etwa 
mit  der  0.  als  Waffe.  ,Mit  der  0.  kitzeln  =  grob, 
ehrenrührig  scherzen.*  Sprrno.  Bei  Rcef  schwört  ein 
Teufel:  ,Botz  0.!'  und  auch  im  Kinderspiel  kommt 
der  Tüfel  mit  der  0.  vor,  wesshalb  er  auch  Gäbelima** 
heisst.  ,Die  o.,  ofenkrucken,  -stecken,  rutabulnm.* 
Mal.   —   Ise"-.    Mund  tcie  en  L,  scherzhaft  ZO.  — 
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Fa88-6able°:  G.  zum  Fassen  und  Aufladen  des 
Heus;  mit  3  langen  eisernen  Zinken,  unterschieden 
von  Zett-G,  Schw.  —  Fueter-:  G.  zum  Einstossen 
des  Futters  in  die  Krippe  Aa;  Z.  Dt  Heuel  hüiet 
mängsmol  no*'^  m€^  s&t  acha^  i**  der  Schüre  sto*  und 
dei  [dort]  e  F.  ni*  und  »ine*  Stieret  ine  g^.  Es  werden 
als  solche  etwa  abgenutzte  Heugabeln  verwendet. 

«Fröschen-Gäbelein:  apocjnon,  so  zur  buhl- 
schaft gebraucht  wird.'  Dbnzl.  lt>77;  1716.  Wahrsch. 
Schwalbenwurz,  cynanchum  vincetoxicum,  die  auch 
Hundswürger  und  bei  den  älteren  Botanikern  apo- 
cynum  heisst. 

Der  Name  Fr.  bezieht  sich  wie  ,Schw.*  aof  das  Bild, 
welches  die  im  Reifezastand  aafsprin^enden  Schotchen  dar- 
bieten. 

Gire"-Gäbeli  =  Gable  4  h,  mit  den  kreuz  weis  über 
einander  gelegten  Zeigefingern  gebildete  Figur  Aa. 

Mit  dem  Oir  (Geier)  ist  der  HOhoerdieb,  welcher  von 
der  Form  seines  Schwanzes  auch  Gabel- Weih  heisst,  gemeint. 

Gix-:  ebso  L;  Th;  Uw. 

Heu-Gable":  G.  zum  Ausbreiten  des  Heus.  Bildl. 
im  S.  eines  groben  Werkzeuges,  z.B.:  IHni  Sctche^ 
g'eehnd  üs,  wie  wenn-me^  mit-ere  H.  drin  ume  gfare 
war  [so  unordentlich]  Z.  —  ^olz-Gahüa:  Traggestell 
für  Holz  W.  —  „Horn-Gabele"  =  Gable  6.  — 
Korn-Gabel:  G.  zum  Auseinanderlegen  und  Wieder- 
zusammenfassen gemähten  Getreides,  ,merga.'  Mal.  — 
Ch es- G^a5t2a:  Traggestell  für  Käse  W.  —  Chestenc- 
Gäbeli:  gabelförmige  Haselgcrte,  mit  der  man  beim 
Einsammeln  der  Kastanien  die  stachligen  Hülsen  an- 
greift L.  —  Lad-Gable:  G.  zum  Laden  von  Heu 
u.  A.  Aa;  Tb;  üw.  Syn.  Furkle,  —  Anlegg-:  G.  zum 
Ausbreiten  von  Mist  GaPr.  —  Mist-  (Bü-  BsLd): 
8.  Gabel  2.  Vgl.  Schorr-G.  Früher  etwa  Waflfe  des 
Landsturms;  daher  z.B.:  B'hüet-is  Gott  vor  M,;  die 
mach^d  drü Löcher !  Sulger.  —  Bart-:  Barthaar,  das 
sich  spaltet,  wie  an  den  Warzenbärten  (vgl.  Gable  5). 
Spreno.  —  Pflaster-:  Werkzeug,  mit  dem,  wie  mit 
einer  Kelle,  die  Maurer  den  mit  Stroh  gemischten  Kalk 
zwischen  die  Latten  von  Riegelwänden  legten  Z.  — 
Beb-:  s.  Gable  5.  ,B6bgäbelein,  capreolus.*  Red.  1662. 

Reit-.  ,10  guot  eisin  R-n  mit  2  Zinken.'  1550, 
ScHwE.  Klosterarch.  —  Za  Reii.  Scheunonraum  fBr  die 
Streue? 

„Schorr-:  Mistgabel  mit  2  eisernen  Zinken,  allg.** 
—  Von  9ckorreH,  auskehren. 

Schür-Gäbeli":  1.  eisernes  Gäbelchen  zum 
Schüren  des  Feuers.  —  2.  zweiteiliges  Rebschoss  Z 
(Dkr).  —  Schoss(l-  Aa;  B;  L;  S;  üw;  Zg;  ZKn., 
Seh  USB-  Spreng,  Schutz-  AaF.:  1.  G.  mit  2  bis  3 
eisernen  Zinken  und  langem  Stiel,  mit  der  man  Heu 
oder  Garben  auf  den  Wagen  lädt  (gleichsam  ,schiesst*, 
d.  h.  zuwirft)  und  auch  wieder  auf  die  Heubühne  oder 
den  Tennboden  ablädt  AaF.;  Bs  (Spreng);  B(Gotth.); 
LG.;  S;  Zg;  ZKn.  Gegs.  SchUer-,  Zett-G.  Grosse 
eiserne  Gabel  zum  Zusammenstossen  der  halb-  oder 
ganz  dürren  Mahden  üwE.  Im  Volksrätsel :  E  hÖlzigi 
Mueter,  3  isigi  Bräedere  Aa.  ,Als  der  Bann  wart  ihnen 
zusprechen  wollte,  wollten  sie  mit  der  Schutzg.  ihn 
angreifen.*  AHeusl.  1854.  —  2.  unüberlegt  handelnder 
Mensch  LM.    Vgl.  Schutzgatter. 

Schiter-:  G.  zum  Wenden  des  Heus  LG.;  S. 
So  genannt,    weil   diese  G.  zwischen   den  in  der  lAnge- 
richtttug  laufenden  Zinken  noch  einige  Querhölzer  hat,  oder 


weil  ihre  Zinken  ttberb.  im  Gegs.  zu  denjenigen  der  Schot»'» 
Lad-G.  von  Holz  sind. 

.Schutt-.*  1659,  ScHwE.  Klosterarch.,  vielL  = 
Worb-,  Zett'G.  od.  Tenn-G.,  mit  welcher  das  Futter 
gerüstet  oder  das  Stroh  nach  dem  Dreschen  ange- 
worfen wird.  —  Spreng-:  Listrnment,  mit  welchem 
die  Schlosser  am  Schraubstock  ein  geschweisstes  Stück 
biegen  und  formen  Z.  Syn.  SprengscMüasd,  -~  Stfich- 
=  Scho88'G.  Aa.  —  Uf- stell-:  Werkzeug,  womit  in 
der  Glashütte  das  gestreckte  Glas  aufgestellt  wird  S. 
—  Dach-,  nebst  ,Furkeln*  und  eigentlichen  Waffen 
zur  Wolfsjagd  mitgenommen.  1641,  ApL  Arch.  — 
Trag-  =  Gable  4  a  Scaw.  —  Worb-:  G.  mit  3  langen 
hölzernen  Zinken,  zum  Warben,  d.  i.  Zerstreuen  des 
gemähten  Grases  LRigi;  aSonw;  Uw.  W.-Gäbeli, 
leichte  G.  mit  eisenbeschlagenen  Spitzen  SThierst  — 
Wösch(er)-aäMt  s.  Gable 4e  B;  Z.  —  Zett-Go&fe 
GrD.;  aSoBW;  U,  'Gäbeli  STh.:  G.  zum  ,Zetten*  des 
Heus.  ,Zettgablen.'  1659,  SchwE.  Klosterarch.  — 
Zwickgabel  heiasen  im  Schwarzwald  mehrere  Ört- 
lichkeiten, wo  ein  Tal  gleichsam  in  2  Zinken  sich 
spaltet. 

gable(n)  (gabde  LG.):  1.  mit  der  G.  arbeiten,  bes. 
das  Heu  umwenden  AaF.,  Fri.;  Ap;  Bs;  F;  ZDättl.; 
mit  dem  Nebenbegriff  der  Eilfertigkeit  (s.  2).  ,Im 
Futtertenn  gabelte  sie  herum  wie  besessen.*  Stutz. 
jy  Heuerinner  gabled  im  Heu.  KdMby.  1844.  Im  Uetag 
[Frühjahr]  g.  wird  im  W  auf  Arbeit  mit  Mist  bezogen. 
Mit  der  Tischgabel  hantieren,  essen.  Gottb.  Mit  einer 
Gabel  fechten  B  (Zyro).  Mit  den  Hörnern  stossen 
wollen,  von  Hornvieh  ScnNk.;  vgL  gäbelen.  BildL: 
Etwas  zu  erlangen  suchen.  ,Man  sticht  Geschäfte 
auf,  gabelt  nach  Clienten.'  Gotth.  —  2.  eilfertig 
arbeiten;  zunächst  in  gutem  S.:  sich  emsig  rühren, 
und  mit  bes.  Bez.  auf  Bed.  l,  in  dem  alten,  auch  in 
Deutschland  ähnlich  blutenden  Spruch :  Wer  im  Heuel 
(Üstig)  nud  gablet  und  i*  dr  Em  (im  SummerJ  nüd 
zahlet  und  im  Herbst  nüd  früeh  üfstät,  der  luegi  {aha'"' 
luege  Aa,  g'seh  BSi.,  eöü  schaue  SceNk.)  ttie  's  (em 
[ihm])  im  Winter  gät,  allg.  Etwas  anders  bei  Kirchs.: 
,Wer  nicht  gabelt,  so  die  Brem  [Bremse]  zabelt.  Der 
lauft  im  Winter  mit  einem  Seil  und  fragt:  hat  Jemand 
Heu  feil?'  Im  schlimmem  S.:  übereilt,  hastig,  ohne 
Geschick  und  Überlegung  arbeiten;  sich  stark  be- 
wegen, ohne  viel  auszurichten;  pfuschen;  unbesonnen 
handeln  Ap;  B;  L;  Z.  Syn.  angaten;  pfudien;  pfurren; 
g'räblig  tuen;  stroden;  strüden;  strütten;  wiamen.  — 
3.  mit  den  Armen  oder  Beinen,  absichtlich  oder  un- 
willkürlich, lebhafte,  lächerliche  oder  ungeschickte 
Bewegungen  machen,  solche  Stellungen  annehmen; 
gaukeln  BSi.;  LG.;  Z;  gestikulieren,  vom  Prediger, 
in  dem  Yolksrätsel:  's  ist  Öppis  zwüsche  vier  Wände*, 
's  gabelet  mit  bede*  Hände*,  's  darf-em  *s  Niemer  AM 
ne^,  's  darf-em  Niemer  Antv)ort  gi^.  Beim  Rudern 
oder  Schwimmen  unregelmässige  oder  nicht  zweck- 
mässige Bewegungen  machen  Z.  Bes.  von  ungeschick- 
ter od.  unschicklicher  Bewegung  der  Beine.  ,Indecenti 
gestu  pedes  motitare.'  Id.  B.  ,Während  die  Füsse  gen 
Himmel  gabeln.'  Gottb..  Die  Beine  in  die  Höhe 
strecken,  von  kleinen  Kindern  SThierst  Mit  ge- 
spreizten Beinen  einhergehen;  Sprünge  machen  B; 
gehen  mit  Bewegung  des  ganzen  Körpers,  von  langen, 
schlanken  Leuten  B.  Ume  g.,  sich  an  einem  fort  be- 
wegen, hin  und  her  laufen  L ;  Z.  Von  einem  Bolzen,  der 
im  Fluge  kleine  Bogen  oder  Zickzacklinien  beschreibt. 
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SoLQER.  —  4.  viel  oder  einfältig  plaudern  GlH.;  6T. 
,Horcb,  wie  sie  Alles  durch  einander  gabeln/  UBrIooer 
1780. 

Fflr  nhd.  ^beln^  1.  S.  y.  gaokeln  ninimt  Gr.  ein  anderes 
W.  an,  Twdt  mit  anserm  gappen,  gaupen,  göpen,  aber  diese 
Anoabme  ist  fflr  unser  Oebiet  schwerlicb  richtig  nnd  aoch 
Dicht  nOtif ,  da  bei  gablen  in  jener  Bed.  xnn&chst  wirklich 
gabelihnJiche,  d.  h.  gespreizte,  sackige  Bewegnngsformen  ge- 
meint sein  können. 

ab-:  Etw.  Yon  Jmdm  erobern  Uw.  —  üf-:  1.  mit 
der  G.  auffangen,  -beben,  -laden  Bs;  BSL;  G;  bes. 
Heu.  Vgl  Heu  uhi  (ufhm)  g.,  auf  den  Heustock 
hinauf  werfen  BSi  Bildl. :  Einem  eine  Last  aufladen, 
z.  B.  ein  Amt,  die  Besorgung  eines  Waisenkindes  W ; 
in  diesem  S.  wohl  sn  Gable  4  a,  —  2,  durch  ünYor- 
sichtigkeit  sich  Etw.  zuziehen,  z.B.  eine  Krank- 
heit Bs,  ein  uneheliches  Kind  BSi.  ^I^as  MeitU  het 
Ei*8  uf^gMet;""  Syn.  üfUsen,  —  3.  mit  Mähe  (Nach- 
frage, Suchen)  oder  durch  Zufall  ausfindig  machen, 
aufbringen,  -treiben;  erhaschen,  antreffen,  finden  Aa; 
Ap;B8;B;  6r;  G;  Sch;  Sohw;  Z;  meist  scherzh.  und 
DÜt  etwas  Yer&chtlichem  Nebenbegriff;  z.  B.  eine  Pcr- 
doD  zur  Hülfe;  eine  Person  des  andern  Geschlechtes 
(Eini,  Eine*)  zu  Liebschaft  oder  Ehe,  eine  Neuigkeit, 
ein  Wundertier.  Syn.  üfUsen;  ufstipitzen;  jy  An^ 
tiquare*  z*  Züri'^  händ  scho*  allef*  Gugger  [Allerlei] 
erlidU  [entdeckt]  und  ufg'gablet,  JSknn  1864.  »Auf- 
gabeln, colligere;  comparare.*  Dbnzl.  1677;  1716. 
Böses  ufg.:  böse  Absicht  finden  (herauslesen),  wo  sie 
nicht  zu  Grunde  lag  ZBauma.  Im  S.  v.  gewinnen. 
Er  häd  Nüd  ufg'gablet  GG.  Syn.  üfetecken.  —  an-: 
(Jmdn)  anfassen,  mit  freundlicher  Rede  auf  dem  Wege 
2 um  Stehen  bringen  B.  —  er-gabele:  durch  Nach- 
machen mit  Mühe  finden,  bekommen  LG.  —  üs-gable: 

1.  Terenden,  zunächst  vom  Tiere,  das  in  diesem  Falle 
alle  Viere  von  sich  streckt  Z.  —  2.  einen  Schwing- 
kampf beendigen;  vgl.  üs-schunngen, 

Ter-:  1.  (trans.)  übereilt  abtun  Aa;  durch  Eil- 
fertigkeit, Leichtsinn  verderben,  verscherzen  Ap;  BSL; 
Sch.  —  2.  (intr.)  vor  Ungeduld,  Verzweiflung  ver- 
gehen  B.    Syn.  vfrgiblen;   verzählen  (vergitzlen).  — 

2.  Eig.  vor  Übermässiger  Bewegung  zu  Grunde  gehen. 

zesamen  (zäme)-:  gierig  verzehren  Bs. 

Gablete"  f.:  1.  so  viel  auf  eine  Gabel  geht  Aa; 
B.  ,Man  ass  ein  paar  G-n  G*köch  [Gemüse].'  Gotth. 
»Eine  Trage  voll,  z.B.  e  G.  Strau  BD.;  VOrtk;  W.«» 

—  2.  zweckloses  Herum&hren  oder  -rühren  Ap. 

Bei  1  fragt  es  sich,  ob  man  ,6ftbel'  im  gewOhnl.  S.  od. 
i.  S.  T.  4  a  zu  nehmen  hat. 

Gabli  I,  Gabeli  (Ineichen);  „auch  Gabler", 
Gabli"g  Ap:  1.  schlanker  Mensch,  grosser  Kerl  mit 
hingen  Beinen  B;  F;  SThierst.  Auch  von  Pflanzen- 
individuen, welche  zur  Beeinträchtigung  ihres  Nutzens 
zu  sehr  in  die  Höhe  wachsen  BStdt  Syn.  Beigeh  — 
2.  Mensch,  der  possierliche  Bewegungen  und 
Stellungen  annimmt  BSL  „Gaukler.**  Mensch  von 
hastigem,  unruhigem  Wesen,  „der  eilfertig  arbeitet, 
übereilt  handelt;"  der  eine  Arbeit  verpfuscht;  unvor- 
sichtiger, flüchtiger  junger  Mensch;  Springinsfeld  Ap; 
L;  G;  Z;  Sjn.  Gi^el;  Haepli.  Mensch  mit  unbe- 
holfenen Bewegungen  BSchw.;  ZDättl.  VgL  ^a6^  ^. 

—  3.  Schwätzer  GlH.;  s.  gablen  4. 

gabiig:  1.  zackig,  mit  2  Hörnern,  z.B.  ein  Berg, 
Stock  GrL.  —  2.  ungeschickt  in  den  Bewegungen 


B;  G;  ZDättl.  —  3.  eilfertig,  unbesonnen  Aa; 
GoT.;  ZDättl.;  flüchtig,  oberflächlich,  zerstreut  G; 
allzu  beweglich,  flatterhaft,  jung  und  g.  Ap;  „gaukel- 
haft".  —  4.  gabelig,  von  einem  Fuhrwerk  mit  Gabel- 
deichsel Bs. 

Gaber,  Gaberjel,  Gabi,  Gabli  U  s.  Gabriel 
Gabi  H:  Gabriele  Gr. 

Gabriavggel  m.:  Hanswurst,  Spassmacher,  der 
seine  Spässe  mit  Geberden  verbindet  AAFri. 

Appellativ  gedeutete  Weiterbildong  des  Namens  ,Gabrier 
oder  eher  eine  Yerquicknng  von  QabrioU  oder  Gabriol  etwa 
mit  dem  Namen  Jogget,  welcher  appellativ  einen  Toren  be- 
zeichnet (vgl.  Hanäuggd,  Hans  Jakob)  oder  mit  Gauggd, 
Hanswurst. 

Gttbriel  GäberjH  GlH.,  Gäber  Aa,  Mäberli  (dim.) 
G^  Gabüte  (scherzh.)  B,  Gabi  Gl,  Gäbt  (dimu  Gä- 
Mi)  Aa;  B;  Gl;  L;  S,  (verächtl.)  Gäbsch,  Gäbst  Gl, 
Gäbli  Gl,  Gabel  LHerg.,  Gel  LG.  —  Über  einen  sagen- 
haften kühnen  Gemsjäger  ,Gäbi'  s.  GStuder,  Panor.  v. 
B  35.  ,Ich  schreib  sy  [die  Bauern]  vor  zjten  in  myn 
bruoderschaft  und  überredt  sy,  es  bette  fast  guot 
kraft,  und  bestrich  sy  mit  eim  rossknüw  herumb 
und  sprach,  es  war  sant  Gabriels  heltumb.*  NMan. 
Appelhtiv  als  Schelte  gebraucht:  ,Du  Schlingel  du 
Gabriel,  du  U«»söd!-  Z  Neuj.  W.  1884  (ein  Schulmeister 
zum  Schüler). 

Gabriol  m. :  mutwilliger  Springinsfeld,  Luftspringer 
TnTäg.  —  Aus  dem  folg.  Fem.  rekonstruiert. 

Gabriöle  ((raZ^oIff  Aa)  f.,  fast  immer  im  PI.  (in 
diesem  Fall  auch  -Öle  Z):  lustige,  närrische  Sprünge 
od.  Geberden,  allg.  —  gabriole*':  1.  närrisch  tun  Z. 
—  2.  schwärmen  SchwE.  —  Gabrioli  m.  =  Gabriol 
Th.   >-   Aus  frz.  oopriok,  Luftsprung. 

Gabüse,  -üseB,  Gäbüse,  -üseB;  W  (auch  -jüse)  f.: 
1.  moschusduftende  Schafgarbe,  achillea  mosch.  BO.; 
W.  —  2.  (schwarzij  G.,  Genippkraut,  geschwärzte 
Schafgarbe,  achillea  atrata  B;  W.  —  3.  einige  Arten 
von  Beifuss,  Genippkraut,  artemisia:  art.  spicata 
BO.,  art.  mutellina  od.  rupestris,  Alpenbeifuss  BO. ;  W, 
art.  glacialis  BO.  Gedörrte  Kränze  von  Alpenbeifuss 
finden  sich  in  den  Alphütten  als  Hausmittel  für  Wun- 
den und  Seitenstechen. 

Einige  Äbnlicbkeit  zw.  achillea  und  artem.  (und  der 
ebenf.  officinellen  ,8cabio8a*,  deren  Namen  viell.  unserm  W. 
zu  Grunde  liegt)  I&sst  sich  in  dem  scblanken,  mit  fledcr- 
spaltigen  Bl&ttern  besetzten  Stengel  erkennen.  —  An  Ent- 
stehung und  Verderbniss  des  W.  aus  mhd.  btböz  (Beifuss) 
zu  denken,  verbietet  die  Accentuiernng. 

Gabutz  s.  Gabriel. 

gib  (ig),  gSbig:  1.  passiv:  was  gegeben  werden 
darf  und  gern  angenommen  wird^  geschätzt,  wertvoll, 
allgemein  gültig,  a)  in  allitt  Formel  verbunden  mit 
gär^  (gangbar)  und  andern  Synn. :  gäng  (gang)  und  g., 
allgemein  üblich,  gebräuchlich,  gewöhnlich,  geläufig 
Bs;  Üw;  Z;  auch:  allgemein  bekannt  UwE.  Sub- 
stantivisch: Pietist  GWa.,  Sjn.  F%ne.  Urspr.  wohl 
wie  noch  jetzt  von  Münzen,  Edelmetallen  und  Ge- 
treidemassen :  ,19  pfunt  pfennig  guoter  und  geber 
Züricher  müns.*  1853,  Ztschr.  f.  Schwz.  R.  ,5  pfund 
Pfennigen  zuo  Schwyz  genger  und  geber.*  1358/1544, 
ScHW  LB.  ,Ein  viertel  habern  guots  und  gäbs  Co- 
stenzer  mess.*  1364,  Püp.  1830.  ,Münz,  so  in  unser 
statt  geng  und  geb   ist.'    1409,  Ztschr.  f.  Schwz.  R. 
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,4  mütt  guotes  gabes  wolbereites  ewiges  kernengeltea 
und  darsQ  10  seh.  hall,  ewiges  pfenning  geltes/  1438, 
JRüfiG.  1606.  430  galdin  guoter,  genger  und  geber.' 
1494,  Gfrd.  ,0b  sölliche  prob  [Meisterstück]  gSb  and 
gerecht  syge.'  1548,  Z  Ratserk.  «Münz,  die  landlöfig, 
g.  und  gnäm  were.*  Yad.  ,Ptruonden  mit  gar  guoten, 
gnämen  und  gäben  Zinsen.*  ebd.  ,SiIber,  das  im  Kauf 
gengbar  und  gebig  war.*  1707,  I.  Mos.  Vgl.  noch  gfhig. 
—  b)  brauchbar,  angenehm,  bequem.  Gegs.  UM-, 
un-g.  Syn.  frl(hj.  Von  Personen:  (^äbj  wert,  ge- 
schätzt, bes.  von  Mädchen  BBi.;  (gäbig)  dienstfertig; 
umgänglich.  En  gäbige  Nächpür,  mit  dem  man  gut 
auskommt  B  öO.;  FJ.  Von  Tieren:  lenksauL  ebd. 
Von  Sachen:  zweckmässig,  angemessen,  z.  B.  von 
Wohnung  und  Hausgerät  BG.,  öO.,  SL;  S;  W;  Klei- 
dung (kleidsam)  BSi.;  Obw  (Syn.  orcUu^).  ^Das  Kleid 
kommt  [steht,  sitzt]  g.";  Werkzeug  (leicht  zu  hand- 
haben, handlich;  vgl.  hand-g,)  BSi.;  Syn.  gattlich; 
kommlich,  E  g-s  Fuerwereh  B.  Von  einem  Wog, 
der  leicht  zu  gehen  ist  B  (St.*»).  Es  ist  nit  g,  im 
Dreck  z*  laufen  BSa.  ,Gäbige  [geeignete]  Ablasstage.* 
BSigr.  Jahrzeitb.  (Hagenb.).  Von  einem  Wort:  sach- 
und  zeitgemäss  B,  erwünscht,  gelegen  BHa.;  vom 
Wetter:  gut,  freundlich,  fruchtbar  BSa.;  FMu.  Es 
g-s  Jör.  Schild.  Gabigs  Land  BSi.  Vom  Zufall: 
Ei**m  gäbig  chon,  bequem  fallen  B  öO.  —  2.  aktiy 
(auch  gibig):  wer  gern  gibt,  freigebig  B;  „L;**  Sch; 
SBuchsg.;  Uw;  Syn.  er-,  fri-,  rich-g.  Gegs.  übel', 
un-g.  Auch :  wer  dem  Arbeiter  yerdienten  Lohn  gönnt 
GWa.;  Syn.  gunnig,  ,Da8s  ich  milt  und  geh  sye.* 
Zytglöggl.  1512. 

Mhd.  gitebe,  gaebec,  annehmbar,  bes.  auch  Ton  MOnzen; 
yaebe  auch:  erwünscht,  lieb;  dass  unser  (freilich  fast  aus- 
gostorbones)  gab  das  mhd.  gaebe  ist,  nnterlie^^  keinem  Zweifel ; 
dagegen  entspricht  g-ig  nicht  ohne  weiters  dem  mhd.  gaebee, 
denn  es  wird  (wenigstens  in  Bed.  1  in  B  durchg&ngig)  mit 
kurzem  Yoc.  gesprochen  (für  2  sind  die  Angaben  der  Quant 
unsicher)  und  scheint  eine  Mittelform  zwischen  gäbig  und 
(dem  vom  Präs.  abgeleiteten,  z.  T.  synonymen)  ^big,  d.  h. 
zunächst  Erweiterung  von  gaebe  mit  dem  beliebten  -ig,  aber 
dann  im  Yoc.  verkfirzt  mit  Anlehnung  an  gibig,  resp.  den 
kurzvocallschen  Pras.-Stamm  g¥b,  gib.  —  Das  Schwanken  der 
Form  gilt  auch  für  die  Zssen. 

übel-gäbig:  unbequem,  z.B.  von  einem  Ort,  wo 
nicht  gut  sein  ist  BHa. 

u(n)-gäb:  1.  m&rrisch,  unfreundlich  GF.;  der 
sich  nicht  ergeben,  belehren  lassen, will,  schwer  zu 
behandeln,  auch  von  Tieren  Gl;  GWe.  —  2.  -ig,  un- 
passend BSi.  —  3.  ugäb,  tig&ng,  geizig  GG.  ,Ungebe* 
bei  Kd.v.Ammenh.  von  einem  Knecht,  der  den  Pferden 
ihren  Haber  nicht  gab. 

Mhd.  ungacbe,  unannehmbar,  nichts  wert,  schlecht;  un- 
geziemend. Vgl.  ,ung6blich*,  unannehmbar,  von  Bedingungen. 
,T)e8  französischen  Ambasciatoren  entbietende  [angebotene] 
Vermittlung  ungftblich,  unangenehm  und  verdiLchtig.*  Zur 
Gilg.   1656. 

i^X' gabig  ZBül.,  Windl.,  'g&)ig  Aa;  BBe.;  G;  Vw, 
-gend  Uw£.,  -gdnd  BHk.,  Si.:  1.  ehrgeizig,  ruhmredig, 
eitel,  stolz  BSi.;  UwE.;  ZBül.,  WindL  —  2.  wer  seine 
Sachen  sauber  und  exakt  haben  will  BBe.  Syn. 
eigenlich,  Leckerhaft,  wählerisch,  ans  Stolz  oder  Än- 
massung;  wenn  z.B.  Einer  von  gewissen  Gerichten 
deswegen  nicht  kostet,  weil  man  ihm  nicht  genug 
Ehre  angetan  hat  BHk.  Syn.  er-los;  spröde  mit  Bez. 
auf  Annahme  von  Gefälligkeiten  BSi.  —  3.  freigebig, 
wohltätig,  hilfbereit  AaF.,  Z.;  G;  Vw;  ZBttl.    Er  ist 


nüd  80  gar  e,  mit  sine^  Gschwüsterte^,  ,Perliberalis : 
fast  drgäb  und  kost-,  gastfrei.  Liberalis:  freigäbig, 
e.,  drlich  mit  ausgeben  und  nömmen,  tr&w,  kostfrei.* 
Frib.  ;  Mal.  ,Da  die  gytigen  soUtend  eergeb  syn  gCgen 
menigklichem.*  LLav.  1584.  ,Wie  frei  und  ehrgäb  sy 
joch  gsyn  syge,  so  erscheinte  sich  dennocht  in  der 
hushaltung  nie  einiger  mangel.*  XVII.  Anf.,  Mtsc.  Tig. 
Die  s&mmtlicfaen  Bedd.  gehen  wohl  aof  den  Grundbegriff 
znrfick:  wer  auf  Ehre  hält;  es  wird  also  bei  8  eine  Frei- 
gebigkeit oder  WohlthAtigkeit  gemeint  sein,  die  sich  mehr 
von  jener  Rfioksicbt  als  von  reiner  Gutmütigkeit  leiten  l&sst. 

fri-gäb:  freigebig;  vgl.  rich-g,  ,£r  [ein  gewisser 
Adler]  ist  gar  unerschrocken,  mächtig,  freig&b  und  gar 
nit  verbtlnstag  [missgünstig].'  Vooelb.  1557.  ,Frflnt- 
lich,  güetig  und  frygäb  nach  synem  vermögen.*  HBitlu 
1561.  ,Gegen  den  Armen  war  er  frygeb.*  JBüso.  1606. 
,Dass  sy  guottStig,  freigab  und  gmeinsam  seiind.*  Z  Lit 
1644/96.  ,Darum  ist  Zachens  so  liberal  und  fireigeb 
auch  bis  an  den  halben  teil  seines  gut«.*  AKlikql. 
1688.  ^  Frt-gäbi  f.:  Freigebigkeit  ,Liberalita8,  die 
freigeb(n)e.'  Fkib.  «Freigäbe  der  natur,  naturso  beni- 
gnitas.*  Mal.  ,Welche  freigäbe  (,Freigebigkeit'  1693) 
vil  reiche  leut  bewegt  hat,  dass  sy  von  irer  hab  an 
die  selbigen  Stiftungen  geordnet  haben.*  SHogbh.  1591. 

fr  und-:  so  wie  man  Etwas  Freunden  gibt,  d.  h. 
gut  beschaffen  und  voll  gemessen;  vollwertig.  Vgl. 
die  RA.  ,unter  Freunden  so  viel  wert*.  ,4  mütt  kernen 
fründgebs  guots.*  1433,  GRapp.  ,Fünft;halben  mtttt 
kernen  fründgäbs  und  guotes  Züricher  mSss.*  1440, 
ebd.  ,600  albelen  früntgäber  fischen.*  1467,  Z  St(iats- 
arch.  ,1  viertel  gnems,  Vreits,  frundgebigs  kernen.* 
1503,  Z  Ratserk.  ,Ein  viertel  allwSg  gueten,  erbers, 
fründgebs,  wolgeschmacks  und  wol  gesottens  ankens.* 
1518,  Z  Staatsarch.  —  Mhd.  vriunt-gaelbe,  unter  Freunden 
annehmbar,  brauchbar,  gut 

„gast-gäbig:  gastfrei  YO.**  —  band-:  handlich 
bequem  in  der  Hand  BBe.  —  nüt-:  unbequem  B.  — 
rieh -gab:  freigebig.  ,Abt  Konrad  was  rychgäb  und 
g6gen  die  synen  gsellig.*  Vad.  ,Das  reichtumb  und  die 
miltikeit  der  fürsten,  die  nur  zuo  reichgeb  warend.*  ebd. 
—  simel-:  feines  Mehl  (Semmel)  gebend.  Vgl.  gab  i. 
,Guot8  subers  und  similgebs  kernen.*  G  Stiftsarch. 

wunder- Bs,  -gäbig  Z:  neugierig.  Sjn,  w.-fitzig. 
Objektiv:  die  Neugierde  reizend  oder  ans  Neugierde 
fliessend.  ,0  du  wundergebe,  aufrüerische ,  muot- 
willige  statt!*  1531,  Jesaj.  ,Wer  wundergcb  ist,  fraget 
vil.*  RüEF  1538.  ,Die  jünger  fragend  wundergäbe 
ding.*  1548,  Makc.  «Vir  facilis  mirari  nova,  w-gäbig, 
der  sich  leichtlich  ab  neuwen  dingen  verwundert* 
Frib.  ;  Mal.  ,Doch  solle  man  kein  unnötige  und  über- 
flüssige, w-gäbe  (,w-gäbige.*  JMüll.  1666)  frag  an 
in  tuen.*  LLav.  1569  =  ,fürwitzige.*  1670.  ^Diesen 
seltsamen*  und  w- geben  Arzneien  gib  ich  kleinen 
Glauben.*  JRLandbhb.  1608.  ,Wo  etliche  der  unseren 
so  unbedacht  und  w-geb  werend,  dass  sy  an  heimbliche 
predigen  giengend.*  Z  Mand.  1612.  ,Wir  Menschen 
sind  fürwitzig  und  w-gebig,  wollen  mehr  wüssen,  denn 
uns  guot  ist.*  GwKRB  1646.  .Musca,  w-geb iger  mensch, 
der  alles  wissen  wilL*  Denzl.  1677;  1716.  ,  Wir  men- 
schen sind  fürwitzig  und  w-gebig.*  Zauberei  1704.  — 
Wunder-gäbi,  -gäbigkeit  f.:  Neugier,  FürwitE 
Bs;  Z.  Adam  zum  Affen:  .Von  dyner  w-geb  und  zierd 
wirst  hässig  syn  und  allwäg  gfierd.*  Rdef  1550.  .Sie 
verraten  ire  w-gebigkeit  und  fürwitz.*   FWtw  1655. 
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,Äas  w-gebe  zu  hören,  was  der  Prediger  f&r  arbeit 
mache/  JMOll.  1665. 

Der  TOD  Gr.  1¥B.  4  1a  1540  n.  yersuchteo  Ableitung  von 
dem  (aach  Schweiz.)  j^aen',  mit  offenem  Munde  da  stöhn, 
welche  einen  yortrefflichen  Sinn  erg&be,  steht  die  Schwierig- 
keit entgegen,  6  dnrch  Yergröberung  aus  w  zn  erkl&ren,  da 
dieses,  nachdem  der  Diphthong  eingetreten,  in  Letzterem 
antorgegangen  isL 

gab  ige  (n):  bequemer  werden,  z.  B.  von  einem  re- 
parierten Hans:  Es  hat  vü  g^ffäbi^et  BSL  —  Zn  gäbig  i. 

Gabel  I  s.  Gabriel. 

QIM  n  m.:  Name  eines  Rindes  mit  gegen  ein- 
ander stehenden  Hornspitzen  oder  aufwärts  gehenden 
Hörnern  AaP.;  BO.    Vgl.  Hvrz, 

gabele(n):  1.  mit  der  Gabel  nach  Speise  langen, 
aber  nur  wenig  oder  langsam  essen  Bs.  —  2.  „mit 
einer  Gabel  in  Etwas  Yiele  kurze  Stiche  machen 
L;  ScH."  Ein  Spiel,  wobei  man  mit  einer  Gabel  17 
Stiche  möglichst  schnell  und  nahe  an  einander  zu 
machen  sucht  Ap.  „Kinderspiel,  wobei  man  aus  ge- 
wisser Entfernung  mit  Gäbelchen  nach  einem  Ziel 
wirft,  so  dass  sie  im  Boden  stecken  bleiben  Z.**  — 
3.  beim  Heuen  das  Gras  mit  der  Gabel  umschütteln, 
damit  alles  gleichmässig  trockne  Ap.  —  4.  „Etwas  zu 
erhaschen  suchen.  *8%8tNüt  z' g.  L;  Sch.*"  —  5.  das 
sog.   Gäbdi  gegen   Jmdn   machen   B;   Ndw;   UwE.; 

8.  Gable  3,  —  6.  das  Wasch  seil  mit  Klammern  ver- 
sehen B ;  s.  Gable  4  e,  —  7.  mit  dem  sog.  Gäbeli  eine 
Schnur  stricken  ZZoU.;  s.  Gable  4  c,  —  8.  einen 
E  i  d  schworen  (3  Finger  gabelförmig  aufstrecken)  ß. 
I'*  wiü    dir  g.,   es  isch  so!  Beteurung.   Süterm.  — 

9.  von  Kühen:  mit  den  Hörnern  stossen  S.  Vgl. 
gablen  1 ;  Gäbd  IL  Dr  5dse*  Rämichueh  toüU  i  's 
sdho*  zeiget,  wer  Meister  iseh !  Seil  uoider  cho*  g.  gige 
mir  ine!  Joachim.  —  10.  Banken  treiben,  von  den 
Reben  zur  Zeit  der  Samenbildung  bei  rauher  Wit- 
terung.    YgL  GabU  5  a. 

Gäbeier:  verächtlich  statt  ,GabrieK  —  Wahrsch. 
mit  Anspielung  anf  appell.  Bed.  i.  S.  ▼.  gäbeten. 

Gäbli  m.:  ^  (?.  e-  Schwäbli  Gl.  Wohl  =  Gabli 
3  od,  5.  -  Schw.  von  sckieibUn  i.  S.  ▼.  ,blauen  Danst  vor- 
maehen^  von  SchiDt^brl  =  Schwefel. 

(viber  ^  m.:   Gänserich  FKerz. 
Möglicherweise  Koseform   für  .Gabriel*  und    wie  andere 
Personenn.  auf  das  Haustier  fibertragen. 

GSbi  I  n.  =  Gäbd  IL  —  EigenU.  Dem.  zu  GabU. 
Gabi  n  m.  s.  Gabriel, 

gibi:  Interj.  des  Hohnes,  etwa  mit  Dat.  P.,  be- 
gleitet von  der  Geberde  des  Rübchenschabens  B. 

Ursprünglich  wohl  von  der  unter  Gable  4  h  beschriebenen 
Geberda. 

giblseh:  verkehrt,  linkisch. 

Von  H.  für  Aa,  sonst  von  keiner  Seite  bezeugt,  daher 
wühl  nur  als  zufällige  Verpflanzung  aus  Baiern  od.  Schwaben, 
wo  das  W.  zu  Hause  ist,  zu  betrachten. 

^Vl  Aa,  gSb  I  B;  SLeb.,  göb  BU.,  gob  SGrench.: 
<>onj.,  ehe,  bevor  Aa;  B;  8.  Lasche*,  gab 's  brönnt. 
GoTTH.  ,Da  habe  ich  ihn  drei  Mal  geschlagen,  gab 
er  mich  einist.*  ebd.  Mer  seil  dr  öpfel  nit  votn 
Baum  schüttle*,  gab   er  r%f  isch,   Schild.    Zuweilen 

Schweiz.  Idiotikon.  IL 


mit  pleonastisch  nachfolgendem  e.  Nat.-Kal.  18^,  29. 
Zuweilen  mit  vorangehendem  ploonastischem  ,zuer8t\ 
Me*  muess  z'erst  I^cka  ha;  geb-me^  flüga*  cha**  B. 
Me*  seit  z,  alt  werde*,  gab  jung,  Schild.  Er  wird 
ehnder  rOdig  gab  rieh,  ebd.  Bei  vorangehendem 
,eher*  nimmt  g,  die  Bed.  eines  vergleichenden  ,als* 
an:  Ehnder  scMüfi  es  Kamel  d»r«*  es  Nadelöhr,  gab 
e  Riche  %  's  Himmeirtch,  B  Landw.  Wochenbl.  1847. 
Me*  sMot  ehnder  zwe  Düften  [Teufel]  inne,  gab  einen 
use  (Warnung  vor  körperlicher  Züchtigung  von  Kin- 
dern). Schild.  D'  Lüt  gönnen  Eim  Binder  's  Böse 
gab  's  Guete.  ebd.  Allein  stehend  i.  S.  v.  .(eher)  als 
dass*:  ,Gäb  sie  so  dabei  sein  [das  ertragen]  möchte, 
wollte  sie  lieber  [usw.].*  Gotth.  Gab  i-ne  [ich  ihn] 
nämi  [zum  Mann],  wett  i  lieber  vo  Heimet  [die  Heimat 
verlassen].  Ott. 

Gleich  eb,  ob  (aus  i  <A  s.  Bd  I  10/11,  53/4),  mit  vorn 
zugesetztem  g  durch  Einwirkung  zun&chst  von  geb  II  (s.  d.), 
mittelbar  von  geb  III,  dessen  Voc.  (K)  an  die  Stelle  von  e' 
oder  ö  getreten  ist.  Zwischen  ,ehe*  und  ,ob*  besteht  auch 
kein  begrifflicher  Übergang,  aber  ein  äusserer  Zshang  war 
vermittelt  durch  die  Verbindung  i  ob,  in  welcher  oft  nur 
allgemein  relative  Bed.  haben  konnte,  wie  ,und'  und  ,da8S* 
in  der  &.  Sprache  dfter.  Die  syntaktische  Verbindung  etuUr : 
geb  entspricht  der  von  entkr :  i;  s.  d. 

ggb  II,  göb  B,  gob  BBe.  (neben  gab):  Conj.,  ob. 
1.  an  der  Spitze  eines  einfachen  abhängigen  Frage- 
satzes. Hei-si  [sie  haben  sich]  toeUe*  Überzüge;  gab 
di  Lüt  echt  tüt^e*  lüger  B.  Zerstist  [zuerst]  het  's-mu 
no'^  zwenet  [war  er  noch  zweifelhaft],  gäb-er-mu  derfti 
träwe  [sich  getrauen  dürfte]  BSi.  (Schwizerd.).  Er 
sinnet,  gab  's  öppen  Bikannti  si;  Schild.  Mit  unter- 
drücktem Hauptsatz  einen  scheinbar  selbständigen 
Fragesatz  einleitend  und  zuweilen  noch  durch  nach- 
folgendes ob  verstärkt;  L  S.  v.  ,ob  wohl,  ob  vielleicht*. 
Gib  Hansli  scho*  dinne*  sig?  BM.  G^  ob  er  cho* 
sig?  GrD.,  Val.  Gob  ig  o  wett,  ob  ich  auch  wollte 
[sc.  ist  dabei  die  Frage;  ich  denke  nämlich  nicht  daran, 
das  zu  tun]  B,  stehende  RA.  —  2.  in  einer  Doppel- 
frage, mit  correlativem  ,oder*.  Vgl.  gottgl^  2,  I  will- 
der  mom  b'richte;  göb  (ZStdt  auch  söb,  se^b)  i  's 
will  oder  nüd,  's  chunnt  niU  druf  a;  geb  ei*s  meh 
oder  minder  sig,  Gotth.  's  isch  ei*  Düfel  [einerlei], 
gab  bittkn  oder  Brod  heusche*,  Schild.  Etwas  anders 
gewendet,  so  dass  g.  i.  S.  v.  »gleichviel*  voransteht  und 
das  erste  Glied  der  Doppelfrage  im  blossen  Conjunctiv 
(Optativ,  Potentialis)  steht;  vgl.  geb  IIL  ,Es  hätte 
sich  der  Sache  doch  nicht  zu  schämen,  und  einmal 
müsse  es  sein,  gab  es  geschehe  einen  Tag  früher  oder 
später.*  Gotth.  G.  i  sig  da  oder  nit,  ebd.  G.  well-i''^ 
oder  nit,  unwillkürlich  Bs.  So  einmal  auch  schon  in 
der  ä.  Spr. :  ,Dise  habend  allhie  das  Far  ing'han,  geb 
si  habind  hernach  mit  einanderen  duschet  oder  nit.* 
JRüEQ.  1606.  Mit  freier  Anfügung  der  Doppelfrage, 
ohne  Verbum:  ,G.  jetzt  oder  g.  später.*  Gotth.,  und 
auch  mit  zweitem  geb  statt  oder:  G,  gern,  g.  nit,  gern 
oder  ungern.  B  Kai.  1826.  Und  ohne  beigefügten  ma- 
teriellen Begriff  doppeltes  geb,  aber  durch  wie  ver- 
bunden und  das  zweite  mit  Subjekt  (es),  also  verbal 
(s.  g,  III,  Anm.).  Aber  g.  wie  's  g.  [wie  dem  sei, 
immerhin,  jedenfalls],  er  mein  's  ufrichtig  Bs. 

Dieses  geb  ist  eine  formell  seltsame,  aber  begrifflich 
leicht  zu  erklärende  Verquickung  von  ob  (resp.  rb,  ob  s.  I  53) 
mit  dem  ursprünglich  rein  verbalen,  dann  conjunctional  ge- 
brauchten g.  III,  von  dem  es  auch  den  zugesetzten  An- 
laut g  empfangen  und  dann  auf  g.  I  furtgepflanzt  hat.    Der 
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Gebrauch  2  Hesse  sich  auch  geradezu  auf  y.  111  allein  (vgl. 
ytAiijeb  »)  zurttckfUhreD  und  1  könnte  ans  2  entstinden  sein. 
FQr  jene  Auffassung  spricht  auch  der  Voc.,  der  Torherrschend 
t  (^)  ist;  aber  die  Nbf.  mit  o  deutet  doch  auf  Einmischung 
des  begrifflich  nahe  liegenden  ob  und  auch  das  g  ist  nicht 
entscheidend ;  denn  neben  geh  findet  sich  in  der  Bed.  ,ob*  anch 
aeb  nnd  heb,  in  der  Bed.  ,dhe*  auch  deb.  Formen,  welche  auf 
einen  rein  lautlichen  Zusatz  (•  und  d  viell.  aus  dem  Auslaut 
des  Yorangehenden  W.)  zu  deuten  scheinen. 

ggb  in,  geg  B;  Lf,  gJt  L;  S;  ZZolLf,  Je»  ZEls., 
fast  nur  in  Verbindung  mit  folgendem  (zuweilen  dnrch 
eine  Präp.  Ton  demselben  getrennten)  Fragepronomen, 
resp.  pronom.  Adv.:  1.  im  Sinn  der  Veraügemeinerang: 
-auch,  -immer  AxLenzb.;  Bs;  Bü.;  S.    Geb  wer:  ^r 
weiss  nit,  ^ass  im  Sturmg'lüt  zur  gliche  ZU  für  15 
Grencher  's  Todteglöggli  cMingt,  gib  wer  's  [wen  es] 
im  Dorf  au'''  treffe»  maß,   Schild.    »Fraget  ihr  ihm 
nichts  nach,  geb  von  wem  die  kirch  euers  gottes  ge- 
schirmet oder  widerfochten  werde.*  HBull.  1597.    ,Es 
wäre  reich  oder  arm,  jung  oder  alt  und  geb  wer  sich 
mit  einem  frömbden  Weib  veroelichen  wurde.*   1562, 
Ztbchr.  f.  Schwz.  R.    »Was  fragent  wir  umb  nach  den 
armen?   Geb   wem   sy   werdent   ze   erbarmen.*   Aal. 
,Will  's  von  mir  werfen,  gab  wer  's  find.*  Com.  Beati. 
Geb  welch:    Gab  i*  wdem  Egge  er  si  xfrsum  [sich 
aufhalte].  Gotth.    G.  was:    G,  w,  men  im  seit,  gab 
wie  men  im  's  vorgsteUt  het,  es  het  ÄUs  nüt  g'nützt  B£. 
G.  «?.  no  us-mer  wiü  werden,  Hebel.    ,Geb.  w.  sunst.* 
Kessl.    ,Man  wolle  sie  nicht  passieren  lassen,  g.  w. 
guter  Worten  man  inen  gSben   habe.*    1632,  Absch. 
,Werft  aus,  g.  w.   es  gebe:   ejicite,  quidquid  ingre- 
diatur.*  Red.  1656.    ,G.  w.  wir  ttiegen,   wann  wir  es 
nicht  aus  glauben  tun,  so  ist  es  sünd.*   JMüll.  1673. 
,G.  in  was  Zeit  seine  Hirtensorg  gesetzt  wirt.*  Würbtis. 
G.  wo:  Un''  Eine^,  —  's  isch  dod^  gruselig !  —  g,wo 
8i  anni  Sei  iez  sig!     Um^  Einer  springt  i*  d»  Are, 
Alpenr.  IKll.    Halt'dv^  wöM,  g.  wo-de  biseh.  Hebel. 
,[Wir   wollten]    fort   ziehn,   g.  wo  wir   hin   kämind.' 
Platt.  1612.   ,Quacunque;  g.  wo  anen  [anhin].*  Collin. 
G.  wann:    ,Wie  vil,  gab  w.  und  von  wem.*   1659,  B 
(Ztschr.  f.  Schwz. R.).   Bes.  häufig  g.  w  i  e,  a)  wie  auch, 
wie  sehr  auch  Bs;  BU.;  L;  Uw;  Z.     „Ich  lasse  dir 's 
nicht,  gab  wie  du   schreiest."     G.  tr.  's  chomm,  wie 
es  auch  konunen  mag.    Er  ist  en  schlechter  Kerli^  g, 
w,  's-em  gong  [es  ihm  gehen  mag].   Nes  Meitschi  hed 
halt,  ehurz  und  guet,  gäg  wie-men  an-em  g*grestet  [ge- 
trieben] hed,  nid  g'spunne^.   JBHXfl.  1813.    P*  wiü 
»!»•*  in  ÄUs  schicke,  g.  w.  's  chomm!  UwE.    , Während 
Uli  anspannte,  drückte  sie  des  Vetters  Kindern  neues 
Geld  in  die  Hände,  g.  w.  die  sich  wehrten.*   Gotth. 
Erdberistüddi  und  Erepris  —  hett  ich   es  Mandeli 
[Mann],  g.  w.  nis  chlt*s!  B.    Gä  w.  die  zweu  Meidschi 
der  ganz  Vormittag  dure  ^äuglet  hei*,  hei  Spur  hei 
si  vonne*  entdecke*   chönne*,    JHofst.  1865.    I  ha* 
g'hürotet  und  ha*  g'meint,  gab  tcie-n-i  Vögeli  g* fange* 
heig.  Schil».    Gä  w.-n-ere  g'luegt  worden  isch  [zu  ihr 
geschaut  wurde],   i*  4  Tage*  scho*  isch  sie  ne  Lieh 
g'st*!  Joach.  1881.    ,Bis  [sei]  sorgenfrei,  Geb  wie  im 
sei!*    Aal.    ,Von-  jeder  Sach,  g.  w.  vil  der  Partygen 
sygend,  4  Batzen.*  1596,  Ztschr.  f.  Schwz.  R.    ;Hieniit 
[demnach]  muss  Einer  sterben,  g.  w.  alt  Einer  ist.'  1627, 
TflSommri,  Pfarrb.    ,Darumb  sind  die  Bruch  besser  zu 
erkennen,  g.  w.  steif  sie  standen,  weder  [als]  die  Spalt 
bei  Rührenbrüchen].*  Würtz  1634.     ,Man  machet  sie 
die  Fussängel]  mit  1  spitzen,  drei  ÜKon  auf  dem  boden 


und  stehet  allzeit  einer  in  die  höhe,  geb  wie  man  sie 
wirft.*  Kbieobb.  1644.   ,G.  w.  man  wässeret  und  pflanzet, 
so  ist  es  alles  umbsonst,  wann  Gott  nit  das  wachsen 
gibt*   JMOll.  1665.    ,G.  w.   schwer   und  gross   sein 
Verbrechen.*  JMey.  1694.    ,Die  Wort,  g.  w.  heilig  sie 
sind,  haben  an  ihnen  selber  keine  natürliche  Kraft* 
JJGebsn.  1702.    ,Der  Schulmeister  soll  nicht  Gewalt 
haben,  eine  oder  die  andere  Letzgen  nachzulassen,  g. 
w.  vU  Kinder  in  der  Schul  seiind.*  1684/1719,  Z  Land- 
schulordn.   ,G.  w.  scheusslich.*  Goliath  1741.    Etwas 
abweichend  ist  der  Gebrauch  von  doppeltem  geb:  ,G. 
w.  fromm,  g.  w.  gottlos  die  leut  seien.*  JMOll.  1666, 
welches  hier  nicht  sowohl  die  Bed.  ,wie  sehr  auch* 
hat,  sondern  ,gleich  viel  ob*,  abo  ähnlich  gd)  II  am 
Schlnss.  —  b)  nicht  i.  S.  eines  hohen  Grades,  sondern 
der  üngewissheit,  Unbestimmtheit,  meistens  aber 
ironisch  i.  S.  v.  ,schlecht*  oder  ,gar  nicht*  Aa;  Bb;  B; 
S;  Z.    a)  ohne  folgendes  Adj.    ,[Von  drei  badenden 
Schwestern  wurde  eine  geraubt;  die  beiden  anderen] 
g.  w.   nach  Hause  kamen.*   Hcber  1787.    Er  häd  's 
g'macht,  aber  ge  wie?   ZZoll.    Es  wirt  o^  gä*,  gob 
wie  B.    Es  geit  AUs  txmibere,  gob  wie  B.    Gab  wie- 
n-er  öppe  umme  chunnt,  wie  mag  er  wohl  zurück  kom- 
men? BE.    Dieser  Gebrauch  kommt  dem  von  gdi  ob 
(gdi  II)  nahe.  —  ß)  mit  folgendem  Adj.  resp.  Adv. 
Er  macht  de*  Gross,  gib  wie  lang  [aber  man  weiss 
nicht  wie  lange,  wohl  nicht  lange]  Aa.  Hieran  schliesst 
sich  die  Formel  g,  w,  lieeht  i.  S.  v.  ,man  weiss  nicht 
wie  leicht  =  sehr  leicht*  B.    G,  tr.  l,  git  *s  Oppis  [gibt 
es  Etwas],  isch  er  taube  [wird  er  zornig].    Aber  die 
selbe  Formel  in  anderm  S.,  wie   es  scheint  in  con- 
cessivem,  ähnlich  dem  gewöhnlichen  von  ,geb  wie'  a: 
,Ja,   wir   sind  auch  arme  Sünder,   aber   öppe   oppis 
Schlechts,  g.  w.  1.  [so  leicht  es  auch  ist],  haben  wir 

nicht  gemacht*  Gotth wenn  's  dir*  Eine^  ai*'* 

g.  w.  l,  [auch  nur  einigermassen  ?]  cMl  macher  <Jhi**, 
so  m4icht  V  ChüeMi.  Schild.  Vollends  übergehend 
in  reine  Zeitbestimmung:  ,so  bald  (als)*.  G,  tr.  /, 
men  am  Sunndig  der  Löffel  abg'leit  g'ha*  het  [das 
Essen  beendigt],  isdi  Alls  *em  Wirtshüs  zue.  Schild. 
—  2.  nur  verstärkend  g.  was  etwa  i.  S.  v.  ,was 
wohl*  (vgl.  geb  ob  unter  geb  11).  Jo  seile  [lass  sehen, 
ich  bin  begierig  zu  hören],  g.  w.  er  iez  auh  sägi 
ApWalz.  D*  Erde  möcht  wüsser,  g.  w.  der  Mon*  tnne- 
nahe  [auf  der  ihr  abgewendeten  Seite]  het,  g.  e  Buggd 
oder  en  angere  Briste  [einen  Höcker  oder  ein  anderes 
Gebrechen].  Schild,  wo  das  g.  an  erster  Stelle  aus 
der  folgenden  Doppelfrage  entsprungen  sein  könnte. 
Ähnlich  scheint  auch,  aber  nicht  in  abhängigem  Frage- 
satz, sondern  in  Form  eines  selbständigen  Satzes:  G. 
w.  git  's  z'  Mittag  GnVal.  =  irgend  Etw.  gibt  es  wohl 
zu  M.?  —  3.  ein  Mal  erscheint  alleinstehendes  ,geb*, 
aber  wohl  verk.  aus  ,geb  wie*,  etwa  i.  S.  v.  «irgend- 
wie* :  , Wäre  aber  der  eint  oder  andere  Geistliche,  der 
sich  auf  eine  unerlaubte  Weis  nach  der  Welt  Moden 
lustig  machte,  . . .  geb,  so  wird  Solches  Niemand  bil- 
lichen.*  JKHofmstr  1744.  Doch  lässt  sich  g,  hier  eben 
so  gut  im  Sinne  der  Einräumung  der  Wirklichkeit 
eines  solchen  Falles  auffassen,  also  =  nun,  es  mag 
ja  sein,  ,zugegeben'. 

Dieses  geb  ist  in  seiner  urspr.  Bed.,  die  dann  freilich 
sich  sehr  verflfichtigt  hat,  viel  leichter  lu  erklAren  als  die 
beiden  ersten,  die  z.  T.  von  demselben  beeinflasst  sind.  Es 
ist  die  8.  P.  Sg.  Conj.  des  Vbs  .geben*  mit  KrginnDr  des 
Subjectes  ,Gott*,  slso  vcrkflrzt  aus  (ioH-güb  (§.  d.).    Ob  die 
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?«rk.  Dar  ans  Bequemlichkeit  eintrat,  oder  auch  ans  Sehen 
Tor  Xissbranch  des  Namens  Gottes   in   einer   Itegst  gani 
flcicbgnitig  nnd  gemein  gewordenen  Formel  (Ahnlich  wie  in 
,behfite!    bewahre!    grflsse!*)*    ^H   nnentschieden    bleiben. 
Über  die  Entwicklung  dea  Gebranches  s.  Qr.  WB.  4,  1,  1, 
1708—1711.  Fromm.  3,  347.     Derselbe  scheint  vorherr- 
sehend  alemannisch  gewesen  zn  sein.  —  Schwieriger  ist  die 
Erklirong  der  lantlichen  Nbff.  nnd  der  Nebenbedeutungen, 
die  sich  immer  weiter  von  der  urspr.  entfernt  haben.    Am 
leichtesten   erklArt  sich  die  Yerk.  Ton  geb  in  ge,    teils   aus 
der  Unbetontheit  des  Ybs  neben  dem  urspr.  davor  stehenden 
hochbetonten  Goh,  teils  ans  dem  immer  anf  das  h  folgenden  w, 
mit  dem  der  erstere  Laut  zns.  fliessen  konnte.     G  statt  h 
wird  teils  ans  der  organischen  Ywdtsch.  und  Vertausch ungs- 
f&higkeit  der  Medien  unter  einander  zn  erkl&ren  sein  (da  ja 
im  Anslant  g  auch  fUr  d  eintritt),  teils  aus  der  besondern 
nähern  Ywdtsch.  Ton  g  mit  w  (vgl.  das  roman.  gu  im  Anl. 
flir  german.  w).     Die   noch  weitere  Yerk.  in  ge-wit  erkl&rt 
uch  ans  der  Enklisis  anf  das  emphatisch   betonte   folgende 
wm;  in  Yerbindung   mit  Gott  findet  sie  sich  auch  in  den 
MAA.  DentBchlands  (s.  Gr.  WB.  4,  1,  1,  1711  o.).    In  dem 
im  Eidga.  Toggenb.  1712  fiberlieferten  ,geb  je'  (,G.  je  mit 
wis  ffir  Worten  da  ward  geprotestiert.')   liegt  anscheinend 
der  umgekehrte  Fall,   d.  i.  die  Yerstttmmelung  des  zweiten 
Teiles   yor;   allein   als   wirkliche  Ansspr.  hat  man  sich  zu 
denken  *geMe   und  in  h   l&sst   sich   die  selbe  Yergröborung 
des  te   erkennen  wie  in  teMe  =  [lass]  sehen  wie!     In  dem 
vereinzelten  g'gi^  liegt  die  Deutung  auf  das  Pte.  (gegeben) 
vor,   welche   wohl  yeraolasst  wnrde  durch  andere  Formeln 
Bit  absol.  Ptc,  z.  B.  g'tetMt  <U^  Faf.    Gifb  (ebf.  nur  bei  ,geh 
vie'  b)  wird  anf  Yermischung  mit  geh  II  (resp.  ob)  beruhen. 
—  In :  ,geb  was  es  gebe'  (bei  Red.)  ist  das  ^feb'  yiell.  noch 
tls  der  wirkliche  Gonj.   gedacht  i.  S.  y.  ,es  gebe,   was  es 
f^ebe  =  was  es  will';   dann   wfirde   die   Stelle    eig.   nicht 
hieher   gehören;   es  scheint  aber  eine  Art  Wortspiel  beab- 
sichtigt; ygl.  geb  wie  '•  geb  {gdt  II  am  Schlnss).    Dass  unter 
.geben'  schon  in  der  yollen  Formel  ,Gott  geb*  meistens  nicht 
göttliche   Gaben   im    eig.    S.,   sondern   göttliche   Ffigungen 
flbh.  und   dann  Schicksale   nnd  Umstftnde  aller  Art,  auch 
hereits  yorliegende  tatsAchliche  Yerhiltnisse  gedacht  wurden, 
ergibt  sich  aus  den  meisten  Belegstellen.    Wo  nicht  gerade 
'las  wirksame  Eingreifen  der  göttlichen  Allnuicht  angerufen 
oder  in  Aussicht  genommen  werden  konnte,  mochte  man  sich 
mit  der  Allwissenheit  begnOgen,   in   der  Alles    irgendwie, 
wenn  auch   dem  Menschen    unbekannt,   yorausbestimmt  ist, 
nnd  so  konnte  gA  wie  zu  der  Bed.  6  gelangen;  ygl.  Gr.  WB. 
ttO.  1710,  f.     Yon  dem  damit  gesetzten  Begriff  «yielleichf 
acheint  Tsrschieden  der  Sinn  der  Formel:  geb  wie  liecht  := 
sehr  leichtb    -  Die  im  Text  zuletzt  angeftthrten  F&Ile  ent- 
ziehen sich  einer  genauen  Kechenschaft;  die  Sprache  scheint 
die  Formel  selbst  nicht  mehr  zu  y erstehen  und  nur  spielend 
20   gebrauchen.     Ffir  das  ganz   allein  stehende  ^peb'  bietet 
Gr.  (aaO.,  g)  nichts  Entsprechendes.     Ygl.  noch  g&f, 

gott-:  l,=xgeb  III 1,  vor  Fragepron.  nnd  Adv. 
und  iwar  a)  so,  dass  diese  WW.  nnmittelbar  anf  geb 
folgen,  ,Gott  gab  w9r,  qnisqnis,  qnicnnqne.'  Mal. 
tKips  raps  in  meinen  Sack,  G.  g.  was  mein  Nächster 
hab\*  Sprww.  1824.  ,Nnn  bin  ich  dammb  knmmen 
ber,  dass  ich  Fran  Yenns  ancb  besSch,  6.  g.  was  mir 
darnmb  beschllch.'  PGchobke.  ,Wdllend  rOcbt  haben, 
gottgeb  was  jedermann  darzno  sage.'  Lav.  1569. 
^D*  sach  will  ich  richten  ns,  G.  g.  joch,  was  mir  folge 
dniB.'  BüKF  1550.  ,G.  gebe  wie  Gott  syn  nrteil  habe 
gSn,  so  gryft  er  [der  Papst]  dryn,  wie  es  im  gefallt* 
NHav.  ,£in  jetlicher  soll  bezalen,  gott  gab  wie  die 
brief  wysin.*  1545,  Ztschr.  f.  Schwz.  R.  ,G.  g.,  wie 
ich  d*  weit  [be]tracht  nnd  b'schow,  so  ist  *s  schandtlich 
▼emiecbt  nnd  row.'  Rüef  1550.  ,[Dies  Mittel]  heilt 
(iie  zerrissnen  eingeweid,  g.  g.  wie  schädlich  der  brnch 
seie.'  TnRB.  1563.  ,Da8s  einer  wol  möge  heuw,  strenwe 


nnd  weiden  konfen,  g.  g.  wie  yil  Techs  einer  heige.* 
1569,  Ndw  LB.  .Cnjns  modicnnqne  sit:  sy  seic  wie 
sy  wöll,  G.  g.  wie  sy  sei.*  Fris.  ,G.  g.  wie  teür, 
qnanticnnqne.*  Mal.  ,Ich  stan  knm  ab  Ton  diser  sach, 
G.  g.  wie  man*8  z'letst  mit  mir  mach.*  Com.  Beati. 
,Ich  blyb  darby,  diewyl  ich  leb,  G.  g.  wo  das  Evan- 
gelinm  klSb.*  NMak.  ,Er  soll  die  pfand  üshin  geben, 
G.  g.  wo  er's  nemo.'  1527,  Aa  Wst.  —  I4)  so,  dass  das 
Fragew.  durch  ein  dazwischen  tretendes  W.  (Vb. 
im  Conj.)  von  geb  getrennt  ist  nnd  der  Begriff  der 
Gleichgültigkeit  durch  Verbindung  des  Fragew.  mit 
»wollen*  nochmals  ausgedrückt  wird.  ,G.  g.  sy  bietend, 
was  sy  wend.*  NMan.  ,G.  g.  man  tage  [verhandle], 
was  man  well.*  Rüef  1538.  ,G.  g.  es  were  wetter, 
wie  es  wollt*  =  bei  jeglichem  (noch  so  schlechtem) 
Wetter.  XVI.,  B  Anz.  —  2.  G.  g.  —  oder  —  i.  S.  v. 
,gleichYiel  ob,  oder  dass*.  Vgl.  geb  II  2,  ,G.  g.  er 
werde  gelöst  oder  nit.*  NMan.  ,Da  soll  nieman  wy- 
eben,  g.  g.  man  ärgere  sich  oder  nit.*  Zwingli.  ,Wc1- 
chcr  den  glouben  uss  den  werten  schöpft,  der  gloubt 
also :  gottgeb  Christus  kriech  ins  brot  oder  kelch  oder 
waryn  er  well.*  ebd.  1527.  ,Gab  einer  nüt  m^  dann 
l'/t  gnldin,  g.  g.  der  schützen  kem  yil  oder  wenig.* 
Edlib.  ,G.  g.  ihr  heigent*s  gern  old  nit.*  Com.  Beati. 
,G.  g.  der  Hag  syg  gedeilt  oder  nit*   1622,  Schw  Rq. 

—  3.  G.  g.  wie  mit  doppelter  Ellipse,  i.  S.  v.  ,Gott 
mag  fügen,  wie  er  will*  oder  ,wissen,  wie  es  kommt*. 
Vgl.  g^  wie  b,  „Es  mag  nun  kommen,  G.  g.  wie.** 
Mit  Umstellung:  Das  icürt  [wird]  scho*  gä\  [aber] 
G.  g.  wie  BSi.  —  4.  G,  g.  vorangestellt  i.  S.  eines 
Fragesatzes  mit  ,wohl*.  Vgl.  geb  III  2,  ,G.  g.,  was 
der  N.  noch  erleben  muss*,  was  wird  er  wohl  n.  e.? 
ScH  Pilger  1881.  Umgestellt:  ,Heutzutag  sieht  's  unter 
den  Jungen  bös  aus,  g.  G.  was  das  noch  will  werden.* 
ebd.  1884.  —  5.  bei  einer  Beteurung  etwa  i.  S.  v.: 
,will  *8  Gott*  od.  ,in  Gottes  Namen*.  ,Kurz  ab,  es  muess 
gebuwen  syn,  g.  g.  gott  griess  [grüsse]  ich  will  's  nit 
lassen  wider  zuo  schytren  gon.*  ThMürn.  (Absch.) 

Über  die  urspr.  nnd  die  spätere  Bed.  der  Formel  s.  Anm. 
ZQ  geb  III ;  hier  mag  für  den  Zusatz  Goii-  noch  das  ital. 
a^vegna  dio,  Icomme  was  da  wolle  (ebf.  in  einräumendem  S.) 
ond  eziandio  als  Parallele  angeführt  werden;  vgl.  Diez,  WB. 
369.  In  einzelnen  Fallen  tritt  der  urspr.  verbale  Sinn  von 
geb  so  deutlich  hervor,  dass  man  sie  füglich  unter  das  volle 
Yb.  geben  stellen  konnte,  wohin  streng  genommen  der  ganze 
Art  gehört.  Dies  gilt  noch  mehr  von  dem  offenbar  ver- 
schiedenen Gott  geb    in  Einschaltungen    wie:    ,nach    seinem 

—  Gott  geb  seligen  —  Absterben*  udgl. 

Ver-  m.,  nur  in  Verbindung  mit  »gross*,  der  gross 
V,  oder  zsges.:  „Gross-v," ,  das  Frohnleichnamsfest, 
resp.  der  Tag  desselben  W.  Syn.  Unsers  Herrgotts  Tag. 

So  genannt,  weil  der  Opfertod  Christi  den  GlAubigen 
Vergebung  der  Sünden  verschafft,  wesshalb  auch  dieser  Tag 
als  grosser  Ablasstag  gilt.  Zu  ergftnzen  ist  wahrsch.  das 
Grundwort:  ,Tag*  nnd  Geb  ist  der  reine  Verbalstamm,  wie 
er  als  erstes  Glied  vieler  zsges.  Subst  erscheint,  z.  B.  Ver- 
künuUunntig,  der  Sonntag,  an  welchem  eine  Ehe  von  der 
Kanzel  verkündet  wird. 

Gast-:  Gastgeber,  Gastwirt,  unter  Umständen 
auch  ein  Private,  der  ein  einzelnes  Mal  Gäste  ein- 
geladen hat  und  bewirtet  ,Der  Wackerbold  soll  nie- 
mer  [z*]  Zürich  ein  g-e  werden.*  Z  Richtebr.  ,In  offnen 
g-en  wirtshüsern.*  1518/44,  Schw  LB.  ,Wirt  und  G. 
der  Herberg  zum  Löwen  zu  Mellingen.*  1686,  Arch. 
AAWett.  ,Zum  g.  sprach  er  [der  Eingeladene] :  Ihr  gä- 
bend  ein  guter  würt,  ihr  wurdend  wol  tractieren  und 
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niiecbend  wolfdil  Urion.'  Schimpfr.  1651.  , Eigen- 
n&tziges  gsind,  das  der  kilbenen  [Kirchweihen]  merk- 
lichen gnuss  hatte,  ander  denen  die  Tordersten  warend 
sehen khäaser  und  g-en.'  JJBrsit.  1639.  ,0  des  herr- 
lichen gasts,  0  des  reichen  g-en.*  AKlinol.  1688. 

Mhd.  gattgilbe.  Die  Endung  e  musste  nach  allg.  Gesetz 
abfallen.     Vgl.  Beck,  Fürapreck  n.  das  folg.  n.  a. 

Rät-geb^ Ratgeber.  »Fridrichs  rätgöbcn.'  Z  Chr. 
1336/1446.  «Consules  d.  i.  r-en.*  Vad.  ,Weliche  wie 
ansinnige  RatgSb  den  Menschen  verführen.'  Hofmstr 
1645.  ,Die  ratgebe  and  helfer.*  JMüll.  1673.  ,Die 
Weisheit  ist  Gottes  R.,  die  Allmacht  seine  Leibwacht.' 
JJÜLR.  1727.  ,Der  erste  R.  und  Anfänger  zu  solcher 
Bibliothek.'   Mbm.  Tig.  1742.    Auch  Geschlechtsn.  Z. 

Mhd.  ratgebe;  8.  d.  Anm.  zum  Vorigen.  Der  Plnr.  ,R-e' 
nach  starker  Flexion,  als  ob  ,Ratgeb'  unverkOrzte  Stamm- 
form w&re. 

gSben  g^be  F  uSs.,  sonst  allg.  giCnJ,  t.  ",  t  ~ 
(ge'  Z,  gi'  Gl;  Sch)  —  Präs.  Ind.  Sg.  1.  gibe*  fgibu, 
gib,  gipj,  2.  gUt  (gisch).  3.  git  fgid,  gipi),  PI.  gmd 
{gfyn-mer,  geben  wir;  gebet  mir),  spec.  1.  gebefn), 
gi(n),  g^,  2.  gibed,  get.  3.  gebe(nd),  giben,  gend, 
g^nt,  —  Imp.  ^  ('gip)-  —  Conj.  gibe,  gebfi),  —  Cond. 
ge'b(i)y  resp.  g^bi,  ge*bti,  —  Ptc.  gigi(n),  g'ge  (i^V): 
I.  mit  persönl.  Subj.  1.  mit  Bez.  auf  concr.  Gegen- 
stände, a)  ohne  ausgedrücktes  Sachobj.  Wer  uoül  gel*, 
muesa  z'erst  Äa»  Z.  Es  ist  Einer  en  Schöltn,  wenn  er 
tne  h&r  git,  als  er  hat,  ebd.  Besser  g'roue^  [gereut] 
und  g'gl^  als  g'raue^  und  g'ha*  [behalten]  L;  Z.  Cfge^ 
ist  ^ge*,  Formel,  mit  welcher  man  die  Rückgabe  eines 
Geschenkes  verweigert  Z.  Mit  (Personen-)  Obj.  im 
Dativ.  Der  Schwlne^  [sc.  Futter]  gi  Gr,  einer  kran- 
ken Kuh  Arznei  Ap.  Ei^'m  ge,  sc.  Schläge  G;  Z. 
I'*  han-em  g'ge,  er  mir  aw'^,  und  wo[d&]-n-ich  g*ha* 
ha*,  bin-i**  ^gange.  Z  Prozessakten.  Beim  Anblick 
sich  Balgender  ruft  etwa  ein  schadenfroher  Zuschauer: 
Oend  enandl  oder:  CMme^,  toer-di**.  Grosse^,  gib-eml 
Auch :  mit  Worten  züchtigen  B.  Uf  d*  Nase  (OA.), 
uf  d'  Nisse*  (Gr)  gi,  schlagende  Antworten  geben. 
,£r  [der  firmelnde  Priester]  gab  mir  mit  der  band  an 
baggen.*  Platt.  1572.  Ei'^^m  druf  gi,  Angeld,  Haft- 
geld, Anzahlung  B.  —  b)  mit  Sachobj.  (im  Accus.) 
das  Spiel,  die  Karten  g.  =  austeilen,  auch  mit  blossem 
,es',  z.B.  du  gisch-es!  die  Reihe  ist  an  dir  Z.  Das 
Hurnussspiel  wird  eingeleitet,  indem  die  schlagende 
Partei  dem  Gegner  zuruft:  Weit-d^r  ne  [seid  ihr  be- 
reit, den  Sparren  zu  empfangen]?  worauf  die  Ant- 
wort ertönt:  Get  umme  [gebet  ihn  nur]!  B.  In  der 
Schützenspr.  bedeutet  es  ge  (der  Schutz  abgej  chönne*, 
gerade  in  dem  Augenblicke,  wo  man  das  Ziel  klar  sieht, 
abdrücken  Z.  »Welcher  an  die  kirchen  etwas  geben 
und  gaben  wollt.'  Yad.  ,Kalts  und  warms  g. :  aquam 
fert  altera  manu.'  Mscr.  E.  XVII.  Wa*  witt  [willst 
du]  gi?  du  kannst  das  nicht  ändern  GTa.  Niit  ge  um 
(oder  für) . . . ,  gering  schätzen ,  sich  nicht  kehren 
an  — ,  kümmern  um  —  B;  Sch;  Z;  vgl.  ,ich  gäbe  das 
wohlfeil*,  ich  setze  keinen  Wert  darauf  oder  wäre  es 
gern  los.  Für  Niemen  Nüd  gen,  keines  Menschen 
Freund  sein  BRi.  Nünt  um  d'  Mueter  gi,  der  Mutter 
nicht  gehorchen;  N,  um  d'  Wort  ge,  auf  keine  Er- 
mahnungen hören.  Sulger.  ,Der  Herzog  von  Burgund 
hat  verstan  geben  [sich  den  Anschein  gegeben],  er 
wolle  uf  brechen;  aber  als  er  gesehen  hat,  dass  der 
Kaiser  nit  hat  wellen  daruf  g.  [usw.].*  1473,  Absch. 
,Si  [die  tapferen  Eidgenossen]  gäbend  umb  den  tüfel 


nüt',  fragten  dem  T.  Nichts  nach.  Dornacherlied  1499. 
,Bi8  unerschrocken,  ob  sy  denn  wettind  mit  dir  bo- 
chen,   besträlen  dich,   umb  dich   nüt  g.*    Rubf  1550. 
,Man   steckt  hanfbutzen   uf,  die  vögel  us  den  hanf- 
landen  zuo   vertryben,   aber  nach   langem    [auf  die 
Länge]  gSbend  sy  nichts  drum,  sShend  auch,  dass  es 
nichts  ist,  das  inen  schaden  möge.*  LLav.  1569.   ,Wann 
die  Kind  aber  nienerumb  nichts  g.,  so  stat  der  Vater 
mit  einer  guten  ruten  über  sie.*  JJBreit.  1629.    ,Dise 
Geschwulste  gibet  nichts  darumb,  man  schmiere,  salbe, 
bade  oder  bähe  oder  tue  was  man  wolle.*  FWOrz  1634. 
G.   und   nSmen,   formelhaft   und  reimhaft  (gi:nej 
verbunden  i.  S.  v.   handeln   und  wandeln;   vgl.  gab 
(und  g'näm)  und  vgl.  auch  unten  II 1,    ,Z*  gi  und 
z'  ni  8%**,  sequum  pretium  habere.'  Id.  B.    Zu  dem  Bris 
chann-me's  gi  und  ni,  dieser  Preis  ist  ein  billiger 
für  beide  Teile  Z.    Es  ist  Nünt  e*  gend  ond  z*  nind, 
man  würde  es  weder  mit  Vorteil  kaufen  noch   ver- 
kaufen   Ap.    ,Anken,  der   wol  geschmackt  seie,   der 
auch  zuo  g.  und  zuo  n.  seie.*   1383,  SohwE.  Kloster- 
arch.    ,10  mütt  wolbereits  korns,  das  zuo  g.  und  zuo 
nßment  ist.*  1468,  Lehenbrief  HopstItten.   In  anderem 
S. :  ,Und  soll  sunst  kein  fr$fel  [Busse]  nit  genommen 
noch  g.  werden,  dann  nach  erkenntnus  des  rechten.* 
TnWig.  Offn.  1403.    ,Dass  Gott  den  sig  mög  nSn  und 
gän.*   ToBL.,  VolksL    Als  Gegs. :   Es  ist  besser  z'  ge 
weder  z'  ni,   Geben   ist   seliger   als   Nehmen.   Id.  B. 
Hurtig  zum  Ni,  langsam  zum  Gi  Z.    (Nichts)  g.  und 
wünschen,  ebf.   formelhaft,  auch  mit  zugesetztem 
Dat.  P.    M^  p«nd-t«*  Nüt  und  weusched-i^  Nüt,  wir 
wollen  Nichts  mit  Euch   zu  tun   haben;    lasset   uns 
in  Frieden  Z.    Ich  gibe  Nüd  und  weusche  Nüd,   ich 
ha^  Becht,  brüllt  Einer,  der  seinen  Prozess  verspielt 
hat.  Wolf,  Bauerngespr.    G.  und  haben  in  der  weit 
verbreiteten,   überall  gleichbedeutenden,   aber  nicht 
ganz  gleichlautenden  und  ihrem  Ursprung  nach  schwer 
zu  erklärenden  Frageformel:  was  gist  was  hast  i.  S.  v. 
in  grosser  Eile,  aus  Leibeskräften,  bes.  in  Verbindung 
mit  laufen,  springen.    Was  gist  was  hast  Gl;  S  (gisch— 
heschj;  U;  Z,  w.  g.  und  w.  h.  BsLd,  w,  g.  w.  d^h,  L; 
GG,;  Ndw;  W;  ZLunn.,  w,  d* g,  w.  d*h.  Ap;  GaSchiers, 
w.  g.  das  h,  W,   w,  g.  s^  h.   ZO.,   g,  Nüt,  se  h.  Nüt 
ZO.,  Stall.,  g.  nid  wa  h,  nid  Sch.   w,  git  's  w,  hat  's 
GG.    Er  isch  drüf  zue,   was  gisch  und  was  hesch 
iseh  er  g'loffe,   Breitenst.  1864.    , Machte  im  Sturm- 
schritt die   Runde,    darnach   sogleich   wieder  —  gist 
Nüt,    se  hast  Nüt  —  auf  und   zurück.'    Stutz.     ,Es 
[das  Meislein]  singt  allzeit  —  was  gibst?  was  hast?  — 
sein«*  alten  Zizeberg.*  Vooeloebano  1787,  hier  mehr 
i.  S.  V.  emsig,  unverdrossen,  unbekünmiert.  —  c)  mit 
beigefügtem  Dat.  P.    Ei*m  Ei**s  gi,  einen  Streich, 
Schlag  versetzen  L ;  Z ;   auch :   Eis  ar  's  Bei*  udgl. 
Eim  d'  Nase  z'rugg  ge,  den  Hochmut  heim  zahlen  B. 
Eim  g'nueg  gi,  ihn  todt  schlagen.    ,Hat  uf  in  g'hauwen, 
dass  er  g'meint  hett,  er  heb  im  g.  g.*  UMet.  1540/73. 
—  2.  mit  Bez.  auf  geistige  Objekte,    a)  mit  blossem 
Sach-Obj.    Get  [macht]  Vorschlag,  es  het  es  ledes  d's 
Becht  drzue.   Gotth.    8%  Meini'^g  gi,  seine  M.   aus- 
sprechen   Ndw.     Hieher   wahrsch.   auch   die   ä.  RA« 
,dafür  g.'  =  halten,  eig.  Meinung  abgeben,  stimmen. 
,Was  da  funden  wirt,  mögen  wir  nit  wüssen,  wir  gSnd 
aber  darfür  [usw.].*  1521,  Strickl.   Bescheid  gi,  B.  tun, 
beim  Zutrinken  AaF.    En  Eid  ge,   vorsprechen   Gl. 
Der  Landseid  isch-es,  iwMi-er  git,  Zwkjky  1856.  Früher 
auch  =  einen  E.  leisten.     ,Und  wenn  ich  drumb  ein 
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eid  solt  gen,   ich  weiss  kein  bessern  fründ   uf  erd.' 
BMiir.  =  es  gibt  bei  meiner  Treu  keinen  b.  Fr.    ,Sein 
alter  and  zeit  auf  jagen  g.S   verwenden.    Mal.    »An- 
schläge, die  offenbar  und  früer  an  tag  göben  worden, 
denn  sj  vcrhofit  haben.'  1585,  Absch.    Gib  's  van  dir! 
sprich!  Gr;  Z.   »Die  Flucht  g.',  ergreifen.  XVII.,  Hist. 
LiBo.  ,Gaben  sie  die  fl.'  Wurstisem.  Ebenso :  ,die  Weite 
g.*  XVL,  L»D  V.  WTelL    ,Forcht  er  im  [fürchtete  sich) 
abei  and  gedacht  synen  nit  zu  warten,  sonder  ein 
wyten  zu  ggben.*   HBvll.,  Tig.    ,Wann  die  Prediger 
[Tor  der  Pest]  ein  weiten  g.*   JJBreit.  1629.    ,Nicht 
ßuhe  geben,  bis  man  den  Zweck  erreicht  hat'   Bs 
(wahrsch.  eine  Yerquickung  von   ,Ruhe  haben'  und 
«nachgeben').  Mit  ,es'  (das  aber  auch  wegbleiben  kann) 
and  appositionellem  A^.  oder  mit  Adv.    Er  cha*^  'a 
fM  guei  hart  gi  [hergeben,  darstellen,  erzählen],  dass 
's  t  Frei^d  ist  zue^Um  Zo;  Z.    Dir  Herr  Ffarrer 
het  's  guet  ifgi  [den  Text  seiner  Predigt  behandelt] 
ScoSt    ,£s  half  Nichts,   sie  mussten  es  endlich  ver- 
loren geben.*  Gorra.    ,Sie  wollten  noch  nicht  verspielt 
geben.'  HPbst.  1783.    ,Gwünnis  [gewonnen]  g.'  Mal. 
Es  gross  fvomim,  gschwulU^)  ge,  grossen  Aufwand 
machen,  vornehm  tun  Z.    Mit  Acc.  (resp.  Nomin.)  des 
Prädikats  =  .werden' ;  vgl.  U,  4.     Was  wottst  [willst] 
äuge?  (Berufswahl)  Bs;  Gr;  L;  Uw;  Z.    Er  güfW'^ 
[am  Ende  noch]  e  Nor  Bs.  —  b)  mit  beigefügtem 
Dat  P.    {Guete'J  Tag  geb  %  [euch]  GoH!  Grussformel 
un  Vormittag  W;  Z.    Enandere  guet  Nacht  ge  [wün- 
schen] W.    Guet  Nacht  g&hi  GoH!  F;  GrS.;  W;  ZO. 
Gist'W^  HochzU?  =z  lädst  mi*^  a*  's  Hochtxt?  fragt 
man  seinen  Hintermann,  der  Einen  getreten  hat  GrS. 
/'*  duMn  im  jetz  numme  ^schwind  der  Name  nit  gi*, 
BiL.;  Z.     Si  hat  si  g'klagt,  i  geb-^e  hen  Name  [dass 
ich  sie  nicht  mit  ihrem  Namen  oder  Titel  grüsse  B. 
£«•»  d'  Wdi  [Wahl]  ge,  gleichgültig  gegen  Einen 
sein,  sich  nicht  kümmern,  ob  man  die  Sache  so  oder 
anders  mache  BBe.   Einem  's  Wort  ge,  Bescheid  geben. 
LnoaiNH.  1830.    Syn.  's  W.  gunnun.    ,£inem  den  Eid 
g.',  Einen  schworen  lassen.  ,Also  gabend  die  eidgnossen 
im  den  eid;  den  schwor  er  zu  halten.'   Edlib.    ,Der 
den  Ehegaumem  gegSbene  Eid.'   Hess,  SammL    Da- 
gegen: ,£inem  Etw.  in  den  Eid  g.',  ihn  eidlich  dazu 
verpflichten :  »Dass  die  von  Murten  ihren  Schreibern  in 
d.  £.  gSben,  keine  Briefe  aufzurichten.'  1542,  Absch. 
B^cht  g.,  wortspielend  mit  rfc^  geben  L  S.  v.  tüchtig 
Schlage  geben.   Er  hat  R, :  me"  sott  [sollte]  em  r.  g, 
ScTiRM.   Du  hast  B.;  me  sett-der  aber  au"^  r.  ge  {mit- 
eme  Stecke  ZWl.)  Aa;  Gl;   Z.     Wenn  Eine'  R.  het, 
90  mues^men-em  r.  ge  Aa.    «Einen  für  recht  bieten 
oder  tag  g. :  vor  Gericht  fordern.    Nit  tag  g.  oder  für 
lassen,  das  recht  abschlachen,  Judicium  non  reddere.' 
Fris.;  Mal.    ,Dem  N.  sye  tag  har  g8n',  er  sei  hieher 
Tor  Gericht  geladen  worden.    1546,  Absch.    ,Dass  si 
nit  Ijchtlich  dem  hochmüetigen  Gfeller  wöllind  Ohren 
gSben   [Gehör   schenken].'    Frikart  1470.     ,Wiewol 
wir   dem    gar    kleinen    glouben    g.'    1532,   Strickl. 
[Dat  8.].    Anders:  das  git-mer  [macht  mich]  Niemet 
[Niemand]  z'  glaube  GSa.    Eim  hei*  guets  Äug  ge, 
keinen  freundlichen  Blick  gönnen  Z.    Von  Schätzung 
des  Lebensalters,  i.  S.  v.  zuteilen,  zutrauen.    1«*  hett-i 
[euch]   nikd  Sibezgi  g'ge  Z   (nach   dem   frz.  donner 
in  solcher  Anwendung).    Passiv  mit  ,es'  als  Schein- 
Subjekt   L  S.  t.   göttlicher   Gabe   oder   Naturanlage, 
Fähigkeit  zu  Etw.    Es  ist-em  g'ge,  er  hat  von  Natur 
die  Gabe  L;  ScnSt.;  S;  Z.    Öfter  negativ:  Es  ist-em 


nüd  g'ge,  z.  B.  recht  z*  tue,  vü  z'  rede.  Mir  war 
das  niU  g'ge,  ich  brächte  dias  nicht  Übers  Herz.  — 
3.  mit  Acc.  P.  a)  in  der  gewöhnlichen  Bed.  (über- 
geben). Gem-^mr  's!  ruft  man  hinter  dem  Kinde  her, 
das  man  spielend  verfolgt  Aa;  Z.  ,In  Empfglg.',  zur 
Obbut  anbefehlen,  s.  1  798.  ,Diris  agere  aliquem, 
einen  verfluochen  oder  dem  tüfel  g.'  Fbis.  —  b)  in 
eigentüml.  Bed.  =  tun,  bringen,  mit  Baumbestim- 
mungen. ,Die  will  ich  rasch  von  dannen  g.,  dass 
Keiner  mehr  das  Kloster  zu  sehen  begehrt.'  Gotth. 
,Die  Donstige  [Tausendskerle]  wolle  er  runter  g.  [unter 
kriegen].'  ebd.  ,Die  will  ich  aus  einander  g.'  ebd. 
Eine*  uf  d'  Bei*  (in  d'  Sprung)  ge,  ihn  beschäftigen, 
zum  Hin-  und  Herlaufen  veranlassen  B.  —  c)  wählen, 
z.B.  „einen  Pfarrer  g.  VOrte".  Mit  Appos.  ,zu*:  Einen 
zumene  Pfarrer,  zumene  Gemeindrat  ge  Gl;  GA.  — 
d)  schuld  g.,  als  schuldig  ausgeben  (vgl.  4  c),  be- 
schuldigen (vgl.  «gerecht  g.'  =  rechtfertigen  U  3,  od. 
durch  Verwechslung  resp.  Mischung  mit:  Schuld  geben 
c.  Dat.  P.).  ,Dass  kein  Mensch  sie  schuld  gebe.*  Gotth. 
.Er  gab  im  Gegenteil  die  Gemeinde  schuld  an  seinem 
Unglück.'  ebd.  —  4.  refl.  a)  sich  einer  Sache,  Tätig- 
keit ergeben,  hingeben,  widmen  B,  z.B.  t**  ds  Stün- 
dditcese*  [die  Pietisterei],  t"  d' Fömemitet,  ,Seit  ihr 
[einer  vermeintlichen  Hexe]  die  Vorgesetzten  ihren 
Knaben  weggenommen,  habe  sie  erst  recht  in  ihre 
heimlichen  Prattiken  gegeben.'  B  Hink.  B.  1863.  ,1m- 
pensa  stas  labori,  auf  die  arbeit  [ge]gSben,  zur  arbeit 
geneigt.  Hoc  age,  das  tuo,  darauf  gib  dich.'  Frib. 
Darauf  gib  ich  mich,  id  operam  do.  Sich  g.  ze  kurz- 
weilen; sich  in  ein  gesellschaft  g.  [einlassen].'  Mal. 
—  b)  sich  begeben,  auf  den  Weg.  ,Auf  Gottes 
Wort  und  G'heiss  muss  Abraham  verlassen  Sein* 
Freund'  und  Vaterland,  s.  g.  auf  die  Strassen.'  Gr, 
Ofen-Inschrift.  ,Gaben  wir  uns  auf  den  Weg.'  Hkot. 
1658.  —  c)  ,Sich  eines  lasters  schuldig  g.,  astringerc 
se  scelerL'  Mal.  =  sich  seh.  machen.  —  d)  sich  in 
Etw.  finden,  sich  darauf  besinnen  W.  Dara*  chenn 
[könne]  er  schich  [sich]  eimal  gar  nid  gen.  W  Sag. 
Ebenso  positiv:  Dara*  dhann  ♦'*  mt''*  siho*  ge.  ebd.; 
vgl.  begeben  2  b.  —  U.  mit  sächlichem  (z.  T.  per- 
sönlich gedachtem)  Subj.  1.  in  der  gewöhnlichen 
Bed.  mit  Dat.-  u.  Acc.-Obj.:  ,Unser  Kaspar  ist  gewiss 
todt!  Der  Sonderbund  hat  ihm  gnug  ^'g^.'  Stutz  1850; 
vgl.  I  1  c.  Es  hat -mir  g*nueg  g'ge,  ich  habe  das 
Ding  satt  bekommen  Z;  versch.  von  g'nueg  g.  I  1,  c. 
G.  und  n6men.  J)er  Wintermonat  nimmt  Schnee 
und  gibt.-  BRloesR  1782.  Nüt  ge  und  N  ne.  Nichts 
zu  bedeuten  haben,  weder  nützen  noch  schaden,  gleich- 
gültig sein.  Syn.  Nüt  derzue  und  N.  dervtr  tue*. 
De  Merze  soü  N.  ge  und  N.  ne  [am  Stand  der  Feld- 
kultur durch  seine  Witterung  Nichts  ändern]  ZWang. 
Es  git-em  (oder  der  Sach)  Nüt  usw.  Z.  Doch  auch  mit 
per sönl.  Dativ.  Sulgkr;  Z.  ,Es  gibt  der  sach  nichts 
und  nimmt  derselben  nichts.'  Hospik.  —  2.  wirken, 
mit  adverb.  Obj. -Bestimmung.  ,1*  d'  Äuge*  gi,  oculos 
fascinare.'  Id.  B;  vgl.  ,stechen'  und  frz.  ,donner'.  De 
wiss  Wt*  git  uf  d'  Nerve  B.  Ebenso  uf  's  Dach  [auf 
den  Kopf]  ge,  aber  auch  mit  persönl.  Subj.:  prQgeln 
(auf  den  Schädel);  zum  Schweigen  bringen  Z;  vgl.  IIa. 
Anders:  ,!•  ds  Mes  gH,  mensuram  implere,  de  fasciculis 
frumentariis ;  proficere,  juvare.'  Id.  B.  —  3.  gerecht 
g.,  rechtfertigen;  vgl.  sihuldig  ge  13  d  und  Becht  ge 
12  b,  ,Samm  [als  ob]  die  stuck  [fröhlicher  Mut  im 
Tod  usw.]  die  leer  [ihre  Irrlehre]  g.  gebiiid.*  HBrLL. 
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1531.  —  4.  i.  S.  V.  erg-eben,  erzeugen,  ein  Pro- 
dukt, a)  mit  bestimmtem  Snbj.  1)  ohne  ausgedrückten 
Obj.-Acc,  Frucht  tragen,  von  Bäumen,  vom  Boden  Z ; 
tDÖl  g,y  ^t  aasgeben,  z.  B.  die  Garbe'  ffend  tcol  ZKn. 
—  2)  mit  Acc.  Z*  vil  milche  gtt  Bluet.  Svlobr.  ,Das 
rot  Öl  gab  minder  dann  das  weiss&rb.«  JRLandrkb. 
1608.  Ich  und  du  und  *8  Here  Sü  und  's  Müllers 
Stier  gind  (sind)  eusere  vier  L.  Säg  öppis,  's  gid  eis 
Wort  's  ander,  fang  ein  Gespräch  an.  ebd.  Aber :  Eis 
git  *s  Ander,  anch  Ton  Entstehung  eines  Streites 
durch  beiderseitiges  Zutun  Z.  jy  Fidere  git  's  nit 
guet,  tut  ihren  Dienst  nicht  recht  ScnSt.  D*  UfridUi 
hät-mer  's  g^gi,  ich  habe  ihn  an  der  Gestalt  erkannt 
FMu.  ly  Sunn  git  warm.  allg.  's  LiedU  git  heiter. 
Mg,  Wenn  Bittkrdr^  zu  Pftffer  würd,  gid  er  rezer 
[hat  er  schärferen  Geschmack]  afs  anäxe"  GrD.  Schein- 
bar intrans.  i.  S.  y.  werden;  mit  Appos.  od.  Prädik. 
im  Nomin,;  Syn.  aJty-g.  G;  Z;  vgl.  1 1  2  a  am  Schluss. 
Das  git  «"  r^ihtef*  Pfarer  Gl.  Was  mues  [soll]  das 
gi?  G;  Z.  ,Es  gibt  ein  langer  Winter.*  Sprww.  1824. 
Suppe,  wenn  ef  ftUf*  witt,  gib  es  Mues,  Wunsch  eines 
Liebhabers  von  dickem  Brei.  Wiittbler.  —  b)  mit 
unbestimmtem  Subj.  ,es\  Es  git  oban  a^her  [regnet], 
dass  ma^  kei^  Hund  ü^jaga*  törfti  Gr  (Schwizerd.). 
Hat  's  brav  [z.  B.  Chriesi]  g'gi?  Z.  Ikgitnüdso  guet 
det  hinne,  Yon  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens  ZStadel. 
Es  mag  NtU  g'gi,  es  tragt  nichts  Merkliches  bei  Z. 
Mir  gab  's  e  Chummer,  wenn  i**  öppis  [in  Frankreich] 
chaufe*  mOesst,  i  verstän  ^is  Wort  walsch  B  (Schwz. 
Dorfkai.).  Mit  ,aus'.  Es  git  NtU  us  im  B;  G.  Us 
de*  Tschüpe'  [Bdschen]  git  's  Tanne*,  us  d«r  Bwbe' 
git  's  Manne*  Gl.  Es  wird  NtU  drüs  ge.  Id.  B.  Was 
git  's?  du  wirst  sehen,  frz.  va!  GlH.  Wenn  's  öppis 
mit-mer  müesst  ge,  wenn  ich  sterben  sollte  (euphem.)  Z. 
Vorkommen,  vorhanden  sein  =  frz.  ü  y  a.  ,Da  git  *8 
ein  zwisel  [eine  Abzweigung]  über  den  wSg  inhin.' 
1470,  Zellw..  Urk.  Auch  mit  unbest  Obj.  ,es'.  Es 
git 's,  es  kommt  vor,  kann  geschehen  Aa;  Bb;  Gl;  Z. 
Es  git  's  aw'',  dass  sie  [die  Elstern]  jungi  Vögel  ver- 
zausle*.  RMcT.  1833.  Hand  iez  bald  zwänzg  Jahr  im 
Fride  mit-enand  g'VSbt,  —  Jo,  's  het  's  au'^  bed  WHg 
g'gi  [wir  hatten  zuweilen  auch  Streit].  EFeürbr. 
Wenn  d'  nUd  's  MiU  zuehäst,  bim  Eid  git's-es  nüd 
guet,  euphem.  =  werde  ich  dich,  züchtigen.  Stutz. 
Mach-mi^  nüd  taub,  suit  git's-es  nüd  guet!  Androhung 
von  Strafe  ZF.  NUt  für  unguet,  Fraueli,  dass  i 
Afangs  e  chll  gestürmte  [rasch]  g^si  bi*,  es  git  mer  's 
gern  [leicht],  wenn  i  so  m  d'r  Heiteri  i  «f  Feisteri 
chumme  BM.  —  5.  treffen,  a)  mit  Acc.  P.  i.  S.  v. 
schädigen.  1)  mit  bestimmtem  Subj.  Er  ist  neue 
[freilich]  nid  so  guete  z'ni,  doch  hat  er  glich  scho* 
Mängtf*  g^ge,  Volksurteil  über  den  Wein  von  Oberried 
bei  FMu.  So  sprutzt  e  Gätzi  [Schöpfeimer]  voU  Wasser 
zum  Loch  US  dem  St.  in 's  G'sicht  und  git  ati'*  die 
Andre*.  Breitenst.  1864.  D*  Geisle  hett  's  jo  dwnntr 
gB.  KdMey.  1844.  —  2)  mit  unbest.  Subj,  (es).  Es 
git  in,  er  wird  getroffen  od.  betroffen  (von  Schaden. 
Unglück),  verletzt,  gefangen,  getäuscht,  beschämt,  in 
Folge  von  Unvorsichtigkeit  oder  Verwegenheit  Bs; 
Gl;  L;  G;  ScH;  Z.  ,Es  hät'ne  [ihn]  g'gi,  captus, 
deceptus  est.'  Id.  B;  etwa  scherzhaft  mit  dem  das  Mass 
des  Schadens  bezeichnenden  Zusätze  um  en  Schilling  Z. 
Potz  tüsige  Tu  fei!  wie  hat  's-mi  au  g'gi!  P*  muess 
schier  fluechen  und  lache*  drab:  Es  ist  nu*'  's  Löters 
Anndmb  [statt  der  erwarteten  vornehmen  Frau].  Stütz. 


Es  gid-e,  ruft  man  etwa,  wenn  der  Baum,  den  man 
fällen  will,  nachgibt  Uw;  Z.  leU  het 's- f*  halt  do6h 
einisch  g^gi,  er  hat  endlich  einmal  Unglück  gehabt  in 
seinem  Beginnen.  Wagen  U.  Es  häd  2  Vögel  g^gS^,  im 
Vogelschlag  .ergeben'.  Hat  's  die  Mus  emäl  ^ge?  ist  sie 
endlich  gefiingen,  erwischt  worden?  Es  häd-ene*  am 
Bei*  g'gi,  er  hat  sich  das  Bein  verletzt.  Es  gid  <20"  Spitz- 
bueb  sduj^  na*^  emäl,  er  wird  ertappt  werden.  Wenn  du 
nit  besser  afaath  huse*,  Sf  git  's-di'^  gwiss  eiswegs  [gehst 
du  bald  zu  Grunde]  U.  ,Je  weiter  die  Kegel  stehen, 
je  weniger  es  Kegel  gibt*  JKLav.,  Krieg^b.  1644.  - 

b)  mit  Acc.  ,08*:  Es  git 's.  1)  es  gelingt  allg.  Es 
wott  's  nüd  gi.  Mit  Dat  F.  Es  git-ne  's,  es  gelingt, 
gerät  ihnen,  sie  kommen  ökonomisch  vorwärts,  allg. 
letz  miesse-mer  da  dirhi  [hindurch],  denn  git  's-es  den- 
andrenah  [sind  wir  sofort  am  Ziele]  B  (Schwizerd.).  Es 
gid-mer  's  (beim  Spiel),  gerät,  trült  zu  Z.  Albigs  [ehe- 
mals] hat  's  es  eso  Eim  näd  g^ge  Sghw.  e.  B.  ein  so 
verschwenderischer  oder  ungeschickter  Mensch  konnte 
früher  nicht  aufkommen  oder  bestehen.  ,Es  gab  es 
mir  nicht  anders*,  ich  konnte  nicht  umhin  B.  Ich 
meine,  es  gSb-mer  's  nimme,  ich  verzweifle  an  meinem 
Aufkommen  U.  —  2)  es  reicht  aus,  genügt  meist 
in  Verbindung  mit  ,m5gen*:  Es  mag's  (nüd)  gi  B; 
ScH;  Z;  bes.  auch  von  ökonomischen  Verhältnissen, 
wo  man  sich  z.B.  eine  Ausgabe  erlauben  darf  oder 
nicht  ,Er  antwortete:  es  mag  Gott  Lob  jetzt  Alles 
g.,  und  Hess  sich  *s  nicht  ausreden,  zu  halten,  was  er 
versprochen.*  HPbst.  1790.  Es  git  's  eimei  no^*,  ich 
kann  noch  existieren,  es  geht  noch  BHa.  's  mag's  g^gi, 
drei  EU  e  Pär  Händsthe,  wenn  de"  Sdinlder  kein 
Scheilm  ist.  Süloer.  Es  git  im 's  frl,  es  ist  für  ihn 
lange  gut  genug  BSi.  —  6.  refl.  a)  sich  zutragen, 
begeben,  fügen.  Vgl.  4  am  Schluss.  ,£«  hat  sich  gSn. 
dass  — .*  XVI.,  Lied.  —  b)  ^sich  schicken,  passen, 
bequem  sein,  z.  B. :  d^  Bock  git-mer-si*^  wol.  Es  git- 
mer-si*'*  hüt  nit,  ist  nicht  gelegen."  Es  git-mer-si*''' 
übel,  unbequem  BHa.  We^'s-mer-si^  nie  wurser 
[schlimmer]  gab!  sc.  so  wollte  ich  zufrieden  sein  HR. 
Es  git-mU'Si''^  Alis  wol  i  d'  Hand,  er  greift  Alles  ge- 
schickt an  BHk.  Es  git-mer-si  woi  i  dem  Bett,  ich 
liege  bequem,  ebd.  Sich  günstig,  friedlich  gestalten 
(auch  nhd.).  Es  git-si^  vo**  selber.  Es  wird-si'^  AUes 
wider  ^  Bs;  Z.  Es  git-si"*,  gelingt  Ap;  vgl.  5  b  1 
und  ,es  gibt  sich,  fit*  Mal.  =s  es  git 's,  unter  4,  nhd. 
,es  begibt  sich*.  Es  mag-si'^  g'gi!  iron.  =  es  ist  der 
Mühe  (nicht)  wert,  z.  B.  so  viel  Aufhebens  von  einer 
Sache  zu  machen   Z;  Syn.  es  mag-si  au^^  erUdef*!  — 

c)  gelingen  Ap.  Es  hät-si  nikd  möge  g'gi  mit  dem 
Springe*,  der  Sprung  gelang  nicht,  konnte  sein  Ziel 
nicht  erreichen  (Schwizerd.). 

Die  Zsziehnng  in  gen  schon  nihd.,  doch  nur  in  alem. 
Quellen,  -während  die  Formen  gitt,  git  weitere  Geltung  hatten 
und  bei  uns  nur  noch  Verk.  des  Voc.  erlitten  (,gitt*  auch 
&.nhd.).  ,(Tend*  in  Urk.  neben  ,g6bent*,  ebenso  ,g6ben*,  ge- 
geben, neben  ,g§n*.  Assimilationen  wie  gim-mer  (f.  ,gib  mir*) 
kommen  schon  früh  vor,  z.  B.  ,Tetter  GImmer*  als  appell. 
Eigenn.,  Gegs.  zu  ,6ebhart*,  Name  eines  Kargen.  —  Die 
meisten  Bedd.  unsers  W.  finden  sich  auch  im  &.Nhd.,  die 
ErkUürnng  einzelner  bleibt  aber  fraglich,  z.  B.  ,die  Flucht  g.*, 
ob  aus:  ,8 ich  in  die  Fl.  g.*,  oder  nur  aus  Analogie  zii  dem 
syn.  ,die  Fl.  nehmen*,  well  ,geben*  und  ,nehmen*  auch 
sonst  Wechselbegrijfe  sind;  vgl.  Gr.  WB.  4,  1,  1,  1670. 
1672,  e.  1716,  wo  aber  die  Möglichkeit,  dass  das  syn.  lat 
,terga  dare*  eingewirkt  haben  konnte,  nicht  erwähnt  ist 
,Die  Weite  g.*  ist  jedenf&IIs  erst  nach  ,F1.  geben*  gebildet; 
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Tgl.  «das  Weite  sacheo'.  —  Einwirkung  des  frz.  .donnerS 
zunAchst  auf  den  Sprachgebrauch  der  deutschen  Westschweiz, 
ist.  ohne  Zweifel  anzunehmen  bei  ^reben*  i,  S.  ▼.  mutmass- 
licher Schätzung  des  Lebensalters  und  i.  S.  ▼.  .wirken*  auf 
die  Kerren  (II  2),  obwohl  die  letztere  Anwendung  auch  aus 
IIa  erklArt  werden  kann ;  auch  ,in  das  Maas  g/  scheint 
^wissen  Verbindungen  des  frz.  .donner*  zu  entsprechen,  z.  B. 
«donner  au  bof,  das  Ziel  treffen,  .donner  dans  le  sens  de  qu/, 
beistfmmeo,  wenn  man  dies  nicht  lieber  zu  II  5  (treffen) 
neheD  will.  YgL  noch  drtn  g.,  nebem  %9hin  g.  Die  eigentüm- 
liehe  Bed.  13b  (Tgl.  auch  uf-g,  J;  tm-g.  2;  umkin-g.  5; 
Mitfi-g.  10;  ßkrkin-g,  8;  weg-,  t%eh%»-,  xemmmen-g.)  mijg  aus 
Fällen  erkULrt  werden,  wo  A.nhd.  .g.*  fast  den  S.  von  .tun* 
zeigt;  s.  Gr.  WB.  aaO.  1672,  und  .sich  yon  einander  g.*  ebd. 
1724/5;  ygl.  auch  lat  .-dere*  in  Compp..  welche  (urspr.) 
Dicht  zu  .dare*  (Wzl  da),  sondern  zu  Wzl  dka  gehören.  Die 
bei  6r.  WB.  nicht  bezeugte  Bed.  .w&hlen'  rtthrt  Tielleicht 
aus  der  Zeit,  wo  Beamte  nicht  yon  der  Qemeinde  gewfthlt, 
soDdem  yon  einer  Herrschaft  (Patron)  ,gegeben*  wurden. 
Zu  der  Formel  ufw  güi  woi  hätt  s.  Gr.  WB.  1725;  nach 
TTobler  soll  sie  schon  in  einer  Urkunde  des  XY.  yor- 
kommen  (?).    Abi.  s.  u.  gib-. 

ab-gSben:  1.  trans.  a)  wie  nhd.  i.  S.  Tv  .über- 
leben*. —  b)  ab-  oder  losdrücken,  einen  Schuss  (auf 
ein  Ziel)  Z.  —  c)  aufgeben.  z.B.  eine  firaut  Z. 
Ein  Bündniss:  ,Alle  Verbuntnüss  abzegtod  und  nf- 
xehörend.'  1426,  Absch.  IV"  Vortd,  den  Vorteil  ans 
der  Hand  geben,  fahren  lassen  Z ;  s.  noch  8  b ;  S jn. 
uber-g.  —  d)  als  Folge  ergeben  =  geben II 4,  1)  mit 
Sachsubj.  ßchiüi'^  [schrecklich]  schwareet's  am  Lä^re 
f-bergjj  das  ffit  e  suberi  Wasch  [Regen,  Gewitter]  ab! 
KdMky.  1860.  .Es  wird  nichts  a..  nihil  inde  Incri 
sperandnm.*  Hospin.  .Dass  (es)  innert  100  Jahren  yon 
einem  ansehnlichen  Synodo  der  Predikanten  nicht  so 
Tiel  Fehlbare  abgegeben  (hat).'  ClSchob.  1699.  — 
2)  mit  persdnL  Snbj.  und  mit  Obj.-Acc.  s=  Prädik.- 
Nomin.  L  S.  y.  .werden*  B;  G;  Zg;  Z.  Steffen  hätt 
Mfme^  €•  3fa**  a.  Gotth.  Wenn  min  Vetter  en  Herr 
abgü,  ,Er  wurde  nach  und  nach  so  hineingezogen, 
dass  er  den  unglücklichsten  Säufer  abgab.'  Baurküfr. 
1768.  »  2.  refl..  wie  nhd..  sich  mit  £tw.  od.  Jmdm 
beschäftigen.  —  3.  intr.  a)  mit  Dat.  P..  sich  durch 
Zurede  oder  Drohung  bewegen  lassen.  Er  hät-mer 
obgt,  hat  auf  meine  Vorstellungen  geschwiegen,  ist 
yon  Diesem  oder  Jenem  gegen  mich  abgestanden  BHk. 
—  b)  absolut.  1)  an  körperlichen  oder  geistigen 
Kräften,  an  Schönheit  abnehmen,  altern,  gebrechlich 
werden  Aa;  „VOrte";  Z;  Vermögen  verlieren  Z.  — 
2)  nachlassen,  von  Schmerzen  und  Leidenschaften 
Bb.  im  Fleiss.  Wetteifer  B;  Z,  im  Widerstand,  resp. 
in  der  Festigkeit  einer  Behauptung:  davon  abstehen, 
.nachgeben',  sich  als  besiegt  .ergeben'  GF..  G. ;  UwE. ; 
Zg;  Z;  Syn.  Ivi/^  gi;  übh.  von  Etwas  abstehen,  auf- 
hören Ap;  GrD.;  L;  ZG.  Er  wiUmü  Müedtr  [lästig 
bitten]  nüd  a.  3f«"  mues  nw  nüd  grad  a.  Wer  abgit, 
hat  verapiU  GW.  —  8)  ein  Amt,  eine  Stelle,  einen 
Beruf  niederlegen  Ap;  Bs;  B;  VOrtb;  G;  Z;  sein 
Vermögen  abtreten  Aa;  Bs;  vgl.  1  c.  Dr  Vater  häd 
obg^gi,  den  Söhnen  die  Wirtschaft  übergeben,  sich  zur 
Buhe  gesetzt  —  c)  =  ^.  II 4,  .Wie  es  die  Zeit  hero 
so  viel  Fäl  der  Selbstmörder  ei  abgegeben.'  AKlikol. 
1691.  —  d)  erbrechen  Gr;  Syn.  (sieh)  er-g,;  ttse-, 
über-,  wider-,  ufhin-,  zeruck-,  dar-g,;  orgden;  uf werfen 
und  Bd  I  184  Anm.  zu  UeUrich,  —  abbin  (äbel*)-: 

1.  henintergeben.    Das  Klappern  der  Mühle,  auch  der 
Bimmühle.   wird  Übersetzt  mit:  gib  abe,  gib  abe!  — 

2.  fcP  MüdiJ  a.,  die  Milch  aus  dem  Euter  entlassen. 


anstatt  sie  in  den  Leib  zurückzuziehen,  was  die  Kühe 
einem  ungeeigneten  Melker  gegenüber  etwa  tun  Aa; 
Bs;  Z.  Bildlich,  von  Menschen:  a)  vom  Zorn  ab- 
lassen, zahm  werden  Bs;  Z.  b)  von  der  Forderung 
eines  höheren  Preises  beim  Ankauf  abstehen,  ebd. 
c)  übh.  nachgeben,  bescheidener,  anspruchloser,  will- 
fähriger werden,  d)  altem,  nicht  mehr  frisch,  strotzend, 
schön  sein  Z;  vgl.  ab-g.  -—  über-:  1.  trans.  a)  wie 
nhd,  ein  Geschäft;  einen  festen  Platz,  ein  Truppen- 
korps dem  Feinde ;  das  Gewerbe  an  die  Söhne  abtreten. 
Syn.  ab^.  Einen  säumigen  Schuldner  dem  Rechts- 
trieb ü.  Bs;  B.  Auch  ohne  ausgedrücktes  Obj.  (vgL  3). 
.Übergib  mich  nicht  in  einen  verkehrten  sinn !'  JMüll. 
1673  =  lass  mich  nicht  darein  verfallen.  —  b)  auf- 
geben. 1)  mit  Sachobj.  De*  Vortel  ö.,  aus  der  Hand 
(resp.  dem  Feinde  in  die  Hand)  g.  Z.  ,Als  üwer  gnad 
uns  ermant.  unsem  vorteil  nit  ze  ü..  ist  nit  minder, 
unser  fygend  sind  gegen  uns  gezogen,  der  meinung, 
uns  uss  unserm  vorteil  ze  locken.'  1524,  Strickl. 
,Also  das*  der  hindrest  teil  der  Helvetern  des  keisers 
vordren  teil  nit  mer  dann  6000  schritt  wyt  von  ein- 
andren waren,  also  das*  kein  teil  dem  andren  den 
stryt  oder  synen  v.  ü.  wollt'  FrJvAinwyl  1527.  ,Di- 
mittere  occasionem,  seinen  v.  ü.,  den  anlass  oder  ge- 
ISgenheit  etwas  ze  tuon,  von  banden  lassen.'  Fris.; 
Mal.  Der  Abt  mnsste  den  Mönchen  schwören,  ,dass 
er  dem  gottshus  nünts  wellte  ü.  [Nichts  vergeben, 
anheben  von  den  Rechten  des  Klosters].'  Vad.  .Sein 
Recht  Ü.:  darvon  abston  oder  etwas  nachlassen,  de- 
cedere de  suo  jure.'  Fris.;  Mal.  ,Seinen  [geistlichen] 
Stand  zu  ü.  [aufzugeben]  und  sich  zu  verehelichen.' 
RCys.  —  2)  mit  Personen- Obj.,  preis  geben,  ver- 
lassen, im  Stich  lassen,  verraten  (übergehen).  .Alt 
fründ  soll  man  nit  ü.'  1531/1667.  Sir.  .Dann  sie  ein- 
anderen in  der  bricht  dermassen  ü.  hatten,  dass  sie 
einmal  kein  trost  an  einanderen  wüssten.'  ValTschudi 
1533.  ,Dass  wir  understanden  habind,  ander  recht- 
sprecher  zu  suochen,  und  hiemit  sie  ü.,  wiewol  sie  die 
rechten  natürlichen  herren  und  oberen  sygind.'  UMsy. 
1540/73.  , Vater  und  muoter  ü.  [verlassen].'  Ruef  1550. 
Beeinträchtigen,  schädigen,  verletzen,  geringschätzen, 
beschimpfen  (wie  mhd.).  .Keins  soll  das  ander  ü.' 
früntlich  und  lieblich  sond  ir  Idben.'  Rukf  1550. 
.Da  er  nit  willens  wer,  einen  vertruwten  fründ  von 
guots  oder  gelts  wögen  zuo  ü.  [vor  den  Richter  zu 
stellen  oder  übh.  preiszugeben].'  Vad.  ,Übergabend 
einanderen  nit  als  fyend,  sonder  handletend  und  wand- 
letend  gögen  andern  in  der  liebe.'  HBull.  1571.  ,Lu- 
tum  manibus,  farinam  pedibus  tractare,  prov.  =  die 
würdigen  der  belohnung  [Genit]  ü.,  die  unwürdigen 
belohnen.'  Dbhzl.  1716.  —  c)  erbrechen.  , Welcher 
8ich  überfüllt,  dass  er  solches  wider  ü.  muoss.'  AAKad. 
Branchb.  1671.  —  2.  refl.  a)  sich  als  besiegt  er- 
geben. —  b)  sich  irren,  verrechnen,  täuschen,  z.B. 
beim  Zählen  von  Geld,  aber  auch  in  der  Schätzung 
von  Menschen,  z.  B. :  An  dem  Äan-$'*-wt**  Oberge;  t ** 
han  nUd  gemeint,  dass  der  so  e  falsche  sig  B  öO.  — 
c)  mit  Dat.  ?  sich  au  Etwas  hingeben,  sich  darauf  ver- 
lassen? oder  mit  Gen.?  durch  zu  viel  geben  sich  er- 
schöpfen? oder  sich  zu  sehr  rühmen  (vgl.  dän.  over- 
givenhed,  Übermut)?  ,Es  soll  sich  nieman  ü.  [später 
geändert  ,überheben*]  syner  mannheit  und  [1.  us?] 
übermuot'  Granson-Likd.  —  d)  sich  erbrechen  Bs; 
B;  L;  GoT.,  W.;  Zo;  Z.  Vgl.  1  c  u.  3  b.  .Vomere, 
kotzen,   sich   ü.'   Denzl.  1677;  1716.  —  3.  in  trans. 
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resp.  absolut,  a)  verzichten  auf  weitere  Bentrebnngen 
Z.  Vgl.  auch  1  a.  8yn.  ctb-g.  3  b  3,  —  h)  sich  er- 
brechen GnChur;  G  oT.,  Stdt;  Z.  Syn.  s.  ab-g,  3  d. 
, Kotzen,  koren,  karen,  erbrechen,  ü.*  Red.  1662.  — 
ü be r h in ^tt^ffe^- geben:  unpers.,  Schaden  zufügen  U. 
E8  het  im  u.  g*gi,  er  hat  Seh.  davon  getragen. 

uf-:  1.  von  unten  hinauf  reichen.  Spec,  beim 
Ernten  mit  der  Gabel  das  Heu,  die  Garbe  vom  Boden 
auf  den  Wagen,  dem  Ladenden  in  die  Hände  reichen  B. 
Jmdm  Etwas  [eine  Last]  auf  R&cken,  Schulter  oder 
Kopf  zu  tragen  auflegen  G;  UwE.  Einen  Auftrag 
geben:  Hescfi  [hast  du] -mer  NtU  ufz*gi?  G.  Eine 
Aufgabe  geben,  z.B.  in  der  Schule,  allg.  Hand  uf,, 
8.  Bd  1 121.  Beim  Ballspiel:  den  Ball  dem  Schlager 
vorwerfen;  Syn.  xnschenken,  ,Wann  ihr  lieber  wollet 
aufgeben,  so  schenk  ein:  si  mavultis  dare,  adjice  pilam 
reticulo.  Wollt  ihr  mit  der  schaufei  oder  mit  dem 
garnböglein  aufgSbcns  spilen?  Paläne  an  reticulo  da- 
tatim  ludetis?'  Beo.  1662.  Mit  Acc.  F.:  auftreiben, 
aufschrecken.  Das  het  enanderen  [s.  Bd  I  304]  üfg'ffi, 
wo  's  Fürhom  'tönt  het  =  das  jagte  Einen  (mich)  aus 
dem  Bette  B;  vgl.  geben  I  3  h.  —  2.  bei  Kauf  oder 
Tausch  zum  Preis  Etw.  hinzufügen  Gl;  G;  SceSt., 
z.  B.:  I**  gib-der  mt*  Schöf  a*  dt"  Geiss;  was  gisch 
[gibst  du]  'tner  üf?  G.  Brüf  ge,  Aufgeld  geben  AABa. ; 
Syn,  e*  best  g,  Y gegeben  IIa  (am  Ende).  —  3.  ab- 
geben, verzichten,  z.B.  auf  eine  Stelle  G;  Z  (wie 
nhd.).  Ufgi  ist  scho*  verspüt  L.  Mit  Acc.  P. :  Si  händ 
en  ganz  üfg'g^,  die  Hoffnung  auf  seine  Besserung  Z. 
-<  4.  übergeben  a)  Personen,  resp.  sich  selbst,  als 
gefangen,  dem  siegreichen  Feinde.  -«Sie  wellent  sich 
u.  uf  Gnad  oder  uf  Ungnad.'  1444,  Gro.  ,Als  die 
unsern  sölicho  not  empfunden,  gaben  sie  sich  uf  und 
wurden  fanklichen  in  die  statt  gefüert.*  1515,  Abbgb. 
,Dorum  so  erforderent  wir  an  üch,  dass  ir  üch  an  uns 
ufgeben  und  ergeben,  uns  hulden  und  schweren.'  1531, 
Absoh.  Auch  ohne  Fron.,  viell.  mit  Ergänzung  von 
.Widerstand'  od.  i.  S.  v.  3.  ,.\lso  musstend  sy  ufg6n.' 
B088H.-G0LD8CHM.  —  b)  Sachen,  z.B.  feste  Plätze  an 
den  Belagerer.  ,Er  bekam  [das  Schloss]  durch  Auf- 
gebung.' WuRSTis.  1765.  Preis  geben,  als  Preis  aus- 
setzen: ,Das  wir  dis  nachgeschriben  kleinot  fry  uf- 
gSben  und  die  armbrostschützen  darumb  schiesscn 
lassen  wöUent.'  1465,  S  Wochenbl.  Auf  einen  Besitz 
verzichten :  ,0b  ein  kirchherre  die  kirchcn  understünde 
ze  verwechslen  oder  in  ander  weg  nfzegSben.'  1488, 
Bs  Rq.  Auch  nur  bedingt  und  für  beschränkte  Zeit 
übergeben,  anvertrauen,  leihen:  ,Dass  niemand  der 
unseren  dheinem  ussmann  noch  unsern  yngesSssnen 
kom,  haber,  wyn,  tuoch  [usw.]  uf  borg  in  wnochers 
wyse  ufg.  noch  borgen  soll.*  1417,  Bs  Bq.  ,Wer  de- 
heinem  jungen,  der  unter  20  jaren  alt  ist,  ützit  ufgyt 
uf  vatter  oder  muoter  tode,  oder  wider  vatter  und 
muoter  willen  und  wissen,  das  man  denen  ufg^bern 
ganz  nützit  schuldig  syn  soll  zc  tuende  [leisten].' 
1450.  ebd.  .Und  sy  beid  teil  uns  diss  sach  mit  mund 
und  band  ufgöben  und  vertruwet.'  1530,  AaMcU.  ,Uf- 
g6ben[s]  und  vertruwts  gelds  halb.'  1580,  Sohaubo.  Rq. 
Bes.  aber  techn.  Ausdruck  der  Rechtsspr.  =  üflä{nj, 
d.  i.  Eigentum  oder  Lehen  einem  Andern  abtreten, 
was  (entsprechend  der  notarialischen  Fertigung  un- 
serer Zeit)  in  der  Form  eines  gerichtlichen  Processes 
zu  geschehen  hatte,  indem  das  Gut  unter  Zeugenschaft 
aller  Anwesenden  zunächst  in  die  Hand  des  Gerichts- 


vorsitzenden oder  des  Lehenherm  übergeben  wurde, 
von  dem  erst  der  neue  Besitzer  es  empfleng.  «Ist 
dass  keinü  [irgendwelche]  güeter  verkouft  wördent, 
die  jeman  hett  von  erbes  r<^ht  von  der  kilchen  von  Z., 
und  e  dass  du  sSlben  güeter  uf  werden  gSben  in  eines 
probstes  hant  von  dem  verkoufer  [etc.].*  1338,  Offn. 
ZHöngg.  ,Es  soll  der  meiger  ufg.  den  meigerhof  in 
des  probstes  band.'  ebd.  ,N.  u.  N.'  erscheinen  vor 
Vogtgericht  und  offenbaren,  dass  sie  der  Probstei  Z 
mehrere  Güter,  die  z.  T.  vogtbar  eigen,  z.  T.  lediges 
Eigen  seien,  verkauft  haben ;  ,8y  haben  die  güeter  alle, 
die  frygen  für  fry,  die  vogtberen  für  vogtbar  mit  myner 
band  ledig  und  los  u^Sben  und  sich  des  entzigen.' 
1420,  Z  Urk.  ,Wa  ouch  yemänd  dem  andern  ligende 
güeter,  die  er  [als  Pächter]  gebuwen  het,  umb  einen 
jerlichen  zins  ufg.  will,  die  er  und  syne  kind  nit  ge- 
buwen mogent,  solliche  güeter  sy  mit  ergangen  Zinsen 
vor  dem  schultheissen  in  gericht  in  guotem  buw  ufg. 
sollent,  und  sollent  ouch  sweren,  daz  sy  die  noch 
ander  güeter  nit  gebuwen  mogent;  erfunde  sich  aber 
darnach,  daz  ein  solicher  ander  ligende  güeter  buwte, 
derselb  soll  die  güeter,  so  er  vormals  ufgSben  hette, 
widerumb  buwen,  ob  der  lyher  im  die  lassen  will.* 
1520,  Bs  Rq.  ,Soliche  losungen  sollen  mengliche  zuo 
gestatten  schuldig  syn,  es  were  dann  sach,  dass  yemants 
ligende  güeter  umb  ein  järlichen  zins  also  hingeliehcn, 
dass  der  zinsmann  nit  gwalt  haben  sollte,  die  em- 
pfangnen  güeter  weder  ze  verendren,  ze  versetzen 
noch  ze  verkoufen;  sonder  so  der  zinsmann  das  guot 
nit  nier  behalten  wollte,  dass  er  dann  das  selbig  dem 
zinsherrn  wider  ufg.  sollte.*  1539,  ebd.  So  auch  ein 
ideelles  Recht:  ,Wenn  zwei  eheleute  streitig  sind,  so 
sollen  sie  sich  zu  beiden  selten  irer  vogtei  gegen  ein- 
andcrn  verzeichen  [verzichten],  die  dem  richter  ufg. 
und  darauf  die  frau  sich  anderwert  widerumb  rer- 
vogten.*  1533,  Bs  Rq.  Auch  Vergabungen  mussten  auf 
diesem  Wege  ihre  Gültigkeit  suchen.  So  geschah  z.  B. 
1327  die  Schenkung  von  Eigenen  an  die  Kirche  ,in 
dem  gottshus  vor  fronaltar,  uf  denselben  altar  ich 
dieselben  opfert  und  ufgab.*  -  Mhd.  ufgtben,  fibergeben, 
verleihen;  verzichteo. 

ufhin  (ufe,  ue-ej-:  1.  =  uf-g,  1,  z.B.  Garben 
durch  Hinaufbieten  auf  den  Wagen  laden  helfen  B; 
S;  Z.  Der  Ätti  git  dem  Heiri  u-e,  KdMsy.  1844.  — 
2.  erbrechen  Gr.    Syn.  s.  ab-g. 

umhin  (ummej' :  1 .  herumbieten,  circulieren  lassen 
Uw;  Z.  —  2,  zurückgeben  a)  Geliehenes,  auch  Ge- 
stohlenes, allg. ;  Syn.  umme  tue,  —  b)  beim  Wechseln 
eines  grössern  Geldstückes  kleine  Münze;  den  Mehr- 
betrag eines  bezahlten  Kaufpreises  L ;  Z.  Syn.  uskin-g. 
,SSlbiger  soll  diesem,  des  der  boum  ist,  den  halben  teil 
umhin  gön.*  155ö,  LKriens  Amtsr.  —  c)  ein  Geg*en- 
geschenk  machen  G;  Z.  Wenn  er  füreso  t  Wenig- 
keit [eine  solche  Kleinigkeit]  diB  Weg  [in  solchem 
Masse]  umegit,  was  wurd  er  erst  für  e  Hamme  [Schin- 
ken] gi?  Stutz.  —  d)  übh.  vergelten  BBe.;  Gl;  Ö. 
Syn.  umme  tue.  Mühe  lohnen :  Wenn  's  scho*  me'' 
z'  tüön  git,  wenn-mu*  d*  Sadi  ordrft**  m<icht,  su  mag 
's  es  doch  gang  [immer]  umha  g'gin  BR.  Wenn  es 
grad  pressiert  hätt,  su  macht  's-em  's  iez  umha  g/'^Bn. 
ebd.  Böses  mit  Bösem  v.,  Beleidigungen  rächen: 
Umme  ge  ist  Gott  lieb  UwE.,  ist  nüd  Sund  Z  (Wort- 
spiel). ,Ime  auch  ein  Biss  wider  umhin  gebe.*  1537, 
Absch.    Vorwürfe  erwidern;  treffende  Antwort  geben; 
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widersprechen  Ap;  Bs;  B;  Gl;  L;  Schw;  UwE.;  Z; 
Syn.  mderäferen;  ushin-g.  —  3.  Nebes  omma  ^" 
diöptm^,  einen  Gewährsmann  fQr  Etwas  haben  Ap. 
Syn.  ummetuen.  —  4.  mit  Acc.  P.,  zurücktreiben, 
znr  Umkehr  nötigen,  yon  Jmdm,  der  in  vollem  Lanf 
anstosst  Dcw  liet  mi'*  schön  umme  g^gS!  6.  —  5.  es 
gU  Ei**m  ummCf  nimmt  Einen  bart  mit  Scnwlberg. 

Zq  2  (1.  «Einen  Bios  n.*  eriooert  an  das  mhd.  ,eineD 
bix  erslten*  im  Eingang  des  Parziya]  (2,  21).  —  3  kann  aas  1 
oder  aos  2  d  erklärt  werden.  Zu  4  vgl.  gehen  /  tf  6  and 
die  Anm.  daza.  5  riell.  aus  ,Einem  nm  die  Ohren  geben', 
8c.  Schttge  an  den  Kopf,  oder  ans  2  d. 

a(n)-:  1.  concr.  a)  die  Spielkarten  zum  ersten 
Gange  einer  Partie  ansteilen  (ge)  Z ;  vgl.  Bd  1 256  Anm. 
—  b)  Anstoss  znr  Bewegung  geben,  auf  der  Schlitt- 
bahn  oder  Schaukel  Z.  Crib-mer  e  MV*  a*!  hilf  mir 
ein  wenig  an  oder  nach!  Trs.  n.  ntr.  Den  Spielpflock 
(die  GriggeU)  mit  der  hölzernen  Spiclschaufel  von 
seiner  Unterlage  fort  schleudern  ZO.  's  (dem)  ZU  [die 
Pendeluhr]  a.,  in  Bewegung  setzen  Z.  Auch  geistig: 
Anstoss  zu  Etwas  geben  (?)  ZDän.  —  c)  Laute  aus- 
ätossen,  stossweise  schreien  oder  heulen  B.  Wenn 
^  Orechuze  uf  de^  Bauh  fare*  «"**  derzue  so  grusig 
a*gi*  «•*'  hiüe*.  Von  Hunden:  durch  Gebell  ein  Ge- 
riasch  anzeigen  B.  Auch  von  Menschen :  laut  weinen 
B;  Syn.  8.  flännen,  —  d)  Feder,  Bleistift  .geben  nicht 
an*,  wenn  sie  trotz  ausgeübtem  Drucke  auf  dem  Papier 
keine  Zeichen  ergeben,  keine  Züge  machen,  keine  Spur 
hinterlassen  G;  Z.  Auch  unpers.:  's  git  nüd  a\  — 
2.  abstr.  a)  (in  die  Feder)  diktieren  Ap;  Bs;  B; 
ScH;  Uw;  Z.  Er  hät-mer  a^g'ge,  was  »**  mües  sehribc*  Z. 
.Angeben  anfzeschreiben,  dictare.*  Hospin.  Einen  Eid 
a.  =  vorlesen,  -sprechen.  Salat;  vgl.  gd}en;  antworten. 

b)  Anweisung  geben;  bestellen.  Er  hat  a*^ge, 
vte-n-i  *8  mües  madhe"  ZO.  3fe*  mues  d*  Fürsprütze 
a.f  e  (f  JBroust  [Fenersbrunst]  ist  Z.  (Einer  Weibs- 
person) Ei^s  a.,  ein  uneheliches  Kind  erzeugen  Z; 
Syn.  anmessen»  ,£in  Bauw  a.,  architectari.'  Mal.  ,Gott, 
der  mir  ein  Arch  angSben  hat  zue  machen.*  Kuef  1550. 
Metari  »dificinm.*  Hospim.  En  guete^  Angeber  ist  hesser 
weder  en  fuUr  Werchme  [Arbeiter].  —  c)  belehren; 
raten.  Mer  mues  de"  Chinder  recht  a.  Gr.  Er  lät-em 
[lässt  sich]  NfU  a.  Z.  Su*st  war  's  dinn  li fange* 
hos  [schwer]  agi,  whm  's  allewil  rägneti  BBe.  ,Auf 
dein  A.,  te  auctore.*  Hospin.  —  d)  benennen,  auf- 
zählen. Zügen  a.  Z,  vorschlagen  AAHold.  ,Bechnung 
a.\  ablegen  Ap.  Aüe  Jöhr  werd  Rechnig  a^g'gi.  Mebz 
1836.  —  e)  anzeigen;  verzeigen,  verraten  Gr;  Z. 
(Einen  Schuldner)  zu  rechtlicher  Betreibung  über- 
j^eben  Z.  (Einen)  als  Vater  eines  unehelichen  Kindes 
nennen  B;  Z.  Von  einem  Todesfall  beim  Pfarrer  An- 
zeige machen  B:  Du  muest  ga  age  «"'  luege^,  tcc**- 
iM«  's  vergrabe!'  [begraben]  diönnt,  Gotth.  Ebenso 
vom  Vorhaben  einer  Eheschliessung  B.  Du  toirst 
dodi  nid  witers  weUe',  dass  dr  Huet  uff  hest,  oder 
woUist  Öppe  zum  Pfarrer  gan  a*g9^?  Schwizbrd.  Farh 
a.  (Wcenne^J,  beim  Kartenspiel  Z.  —  f)  darstellen, 
erzählen  Gl.  Es  git  a*  dis*  Chinde*  vil  lAebi  zu  de 
Verwandte,  wenn  er  [der  Grossvater]  -ne*  so  vu*  »*•« 
Vaters  ureltisten  Eiteren  agitt.  Anderl.  1852.  In  vor- 
teilhaftem Lichte  darstellen,  einleuchtend,  plausibel 
machen,  empfehlen  Zo;  Z.  Er  cha**  's  Eim  eso  a. 
ScLGKR.  ,Jetz  aber  sind  sy  so  heftig  dran  [an  dem 
französischen  Bündniss],  gebendes  guet  an  und  sind 
80  guet  französisch.*   1596,  Zkllw.,  Urk.  —  g)  etwas 
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Falsches  vorgeben,  weis  machen,  Jmdn  zum  Narren 
halten  „VÜrtk;"  G;  Z.  —  h)  refl.,  sich  kund  g. 
,Wenn  sich  das  Kind  nur  mit  einem  Füsslein  angebe, 
so  soll  die  Hebamme  das  andre  Bein  auch  suchen  zu 
gewinnen.*  JMitralt.  1697.  —  an  hin  (anne,  ännej-: 
1.  reichen,  her  beibringen.  6ri&  mer  (i«"  Ife^el  [Sack- 
messer] a.  Uw.  —  2.  hin-,  weg-geben,  zum  Ver- 
kauf. Er  hat  's  Hüs  uf  der  Gant  [Steigerung]  anne- 
g'gi,  er  gab  es  um  das  höchste  Angebot  hin  B.  ,CHH 
anet  so  ist  man  dem  Gelauf  und  Gerede  ab.*  Gotth. 
—  3.  darstellen  (leicht,  gefallig).  Vgl.  an-^.  ff.  Er 
cha^*  's  fso  nett  a*,  weiss  sich  so  gut  auszudrücken. 

1  cha  's  nit  so  a.  une-n-i  macht!  —  4.  mit  Dat.  P„ 
derb  antworten  üw;  U.  Dem  u*verschantei*  Kerli 
han-i^^  due  doch  einisch  anneg'ge!  ihn  tüchtig  zurecht- 
gewiesen, widerlegt.  Er  hed-mer  cheihig  [trotzig]  anne 
9*9^^  '«  gang-mi"^  Noid  [Nichts]  a"  üwE.  Syn.  umme-, 
use-g.  —  vor  anhin-:  zum  Voraus  g.  Id. B. 

i(n)-:  1.  Arznei  zu  trinken  g.,  einflössen;  Men- 
schen und  Tieren  (mit  und  ohne  Angabe  des  Obj.) 
Bs;  B;  üw;  Z.    Vgl.  in-nemen,    ,Gib  dem  Patienten 

2  Löffel  voll  ein.*  FWürz  1634.  Auch  von  geistigen 
Einflüssen,  Einem  Etwas  beibringen:  Du  channsch's 
Eim  so  i.,  ^ass-me*  's  gar  ortdi'^  verstot  Bs.  De  Ver- 
stand im  Stei'fass  ü,  mit  dem  Nürnberger  Trichter. 
Vgl.  ,mit  Löffeln*.  ,Wenn  sie  ihm  nur  den  Zehnten 
[zehnten  Teil  dessen]  eingeben  könnte,  was  Vreneli 
sei,  so  wollte  sie  glücklich  sein.*  Gotth.  —  2.  ein- 
reichen, eine  Bittschrift  an  eine  Behörde,  Schuld- 
forderung vor  Gericht,  Anmeldung  für  eine  Stelle, 
fertige  Examenarbeit  B.  Sini  Oründ  t.,  meist  aber 
abfiol.  =  sich  um  eine  Pfarrstelle  bewerben,  was  durch 
eine  die  Begründung  der  Bewerbung  enthaltende  Bitt- 
schrift an  die  Regierung  zu  geschehen  hatte  Bf-  — 

3.  anzeigen,  verklagen;  vor  einer  Behörde;  auch  Eim 
chlagstds  i.  Ap;  ,denuntiare.*  Id.  B.     Vgl.  an-g,  5,  — 

4.  in  Besitz  geben,  überliefern,  mit  Dat  P.  Acc.  S. 
,Habitationem  assignare  [anweisen].*  Id.  B.  ,Ze  rech- 
tem redlichem  pfände  und  in  pfandswys  yngSben  und 
yngsetzt.*  1395,  Zellw.  Urk.  ,Wie  Waldmann  die  statt 
Zürich  dem  römschen  küng  wellt  yngfin  und  verraten.* 
Edlib.  ,Gedenke  er  aus  der  Grafschaft  Burgund  ein 
Königreich  zu  machen  und  [es]  eines  Königs  Sohn 
yngeben.*  1547,  Absch.  ,Anderen  der  Statt  Ambts- 
leuten  zu  besitzen  yng.  und  verliehen.*  BCys.  — 
Mhd.  iwgihen,  Obergeben,  -weinen. 

dri(n)-:  1.  trans.  Etw.  in  einen  Kauf  gratis  oben- 
drein geben.  En  g'spässige'  Chauf  isch  's  [ist  es]  um 
d'  Lieht:  da  verschenkt -me^  's  Herz  und  de*  Chopf 
git-me*  drl*,  Schwizerd.  —  2.  intr.,  in  Etwas  hinein- 
geraten oder  sich  einlassen  B.  ,Dadrl*  ge*,  se  im- 
miscere  negotio;  capi.*  Id.  B.  Vgl,  frz.  donner  dans 
un  parti,  un  vice  u.  Anm.  zu  gdfen  II 2  a,  —  inhin- 
(inne)-:  1.  dem  Vieh  Putter  in  die  Raufe  oder  Krippe 
stossen  (trans.  u.  neutr.)  Bs ;  L ;  S ;  Z.  Er  hed  Freud 
am  Inege  wie  's  Speichelheiris  Boss  Z.  —  2.  Geld, 
z.  B.  seinen  persönlichen  Lohn  zur  Bestreitung  der 
Haushaltung  hergeben  Aa;  Z.  Fufzeh*  Johr  lang 
Äa-n-t**  Alls,  was  i**  verdient  ha*,  im  Ätti  mOesse* 
ine  ge.  Joach.  1881.  ,Wann  ein  Eheweib  ihr  Hab  und 
Guet  zu  ihrem  Mann  auf  den  Hof  und  Gwerb  in  die 
Haushaltung  gebracht  und  inhingSben,  soll  sye  ihre 
zuegebrachtos  Guet  uf  selbigen  Hof  oder  Gwerb  uf- 
schlagen  lassen.*  1637,AAWett.  Klosterarch.  —  3.  intr.. 
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auf  Etwas  eingeben,  sieb  einlassen,  einwilligen;  vgl. 
drin-g,  1.  ,£&  dünkt  micb,  wenn  du  ein  wenig  nacb- 
gibiger  wärest,  ich  will  nit  sage",  i  d*  Sacb  fnc  gS, 
numme  nit  so  d'rwider  sf*,  es  würd  dir  Nüt  schade".' 

GOTTH. 

under-geben:  1.  trans.,  unterwerfen.  ,ünder- 
gSbend  euwere  hals  under  das  joch  des  künigs.* 
1531/1667,  Jersm.;  vgl.  ,da8  Tolk,  das  seinen  hals 
under  das  j.  d.  k.  ergabt.*  ebd.  —  2.  refl.,  „sich  be- 
siegt geben,  nachgeben*',  sich  unterwerfen,  ergeben. 
,Und  80  wir  einandern  erkennent,  so  lat  sy  iren  segel 
fallen  und  gab  sich  under.'  HsSchürpf  1497.  ,Dem 
Commissar  N.,  der  sich  ganz  undergSben  und  alle 
Billigkeit  erboten  hat,  wollen  Schwyz  und  Uuterwalden 
das  Beste  tun.'  1546,  Absch.  «Allerlei  Züchtigung, 
deren  sy  sich  undergSbend  mit  gedult'  HBcll.  1568. 
,Wir  müssen  uns  dem  Scepter  seiner  Majestät  u.' 
AKlinol.  1688.  Mit  Gen.  S.:  ,Als  man  ihnen  [zu]- 
mutet,  sich  des  Entscheids  zu  u.'  Wurstisen. 

ent-  (ep^):  (refl.  mit  an)  sich  an  Etwas  erinnern 
W;  Syn.  sich  be-g.;  sich  g.  I  3  c. 

er-:  1.  einen  Gewinn,  Ertrag  ergeben,  ergibig  sein, 
mit  und  ohne  Obj.  od.  Adv.  B;  Gr;  G;  Z.  Syn.  tut-g.; 
geben  II 4.  Dir  Baum  ergitt  guet  (vü,  wenig).  Es  hat 
wol  ergB,  die  Ernte  hat  einen  schönen  Ertrag  geliefert. 
Nüt  e.,  nicht  ergibig  sein.  Das  mag  Nüt  e.,  z.  6.  ein 
geringer  Taglohn  für  den  Unterhalt  einer  Familie.  Es 
ist  guet,  dass  cP  Heustöak  guet  ergind.  Heit-er  [habt 
ihr]  hür  vü  Herdöpfd?  Nei%  es  isch  nid  der  Wert 
[der  Rede  oder  der  Mühe  wert],  was  's  ergit.  !•*  mag 
wirche,  trie-ti-t'*  tciü,  es  ergitt  nit,  die  Arbeit  rückt 
nichtvor,  zeigt  keinen  Erfolg.  Schäfflei^ch  hat  nie  erge; 
wo-me^-a'schnidt,  chunnt-men  uf  Bei\  Nahrhaft  sein, 
von  Speisen  Gl.  Syn.  fueren.  ,Dass  ich  ihm  auch 
zwischen  den  Schulzeiten  im  Hause  und  im  Stalle 
helfe,  was  es  e.  möge.'  Gotth.  —  2.  Anstrengung 
und  Mühe  kosten,  viel  zu  tun  geben.  Die  Arbet 
ergitt,  geht  nicht  leicht  von  Statten,  rückt  nicht  schnell 
vor,  erfordert  viel  Aufwand  Yon  Kraft  und  Zeit  Gl. 
Es  ergitt-em,  er  hat  viel  zu  tun  GW.  Von  einem 
Weg:  Es  ergid  grad  guet,  es  ist  ein  anstrengender 
oder  weiter  Weg  aScHw.  ,Der  Weg  von  0.  gen  C. 
ergibt  fast  wol,  ist  nit  durchuss  kurzwylig.'  JosMaler 
1598.  Von  einem  Buch :  Das  Buech  ergitt  mit  Lese*, 
weil  es  kleinen  Druck  hat  oder  schwer  zu  verstehen 
ist  Z.  —  3.  ausreichen  Bs;  B;  GSa.  Vgl.  geben 
II  5  b  2,  ,Sufficienti  copiä  adesse.*  Id.  B.  Mit  ,os' 
als  Obj.:  J^  mag's  nid  e,,  der  Stoff,  Vorrat  reicht 
dazu  nicht  B.  Das  mag's  de**  ring  [leicht,  reichlich]  e. 
ebd.  Mit  best  Obj.:  Es  werd  denk  wol  no"''  e  Kaffi 
mögen  ergi  und  Chüechli  derzue,  Breitbkst.  1864.  — 
4.  Frühgeburt  werfen.  Wenn  's  im  Herbst  früeh 
aber  d*  Berge  schneit,  so  seit  me* :  de"  Winter  het  erge 
[hat  das  Junge  zu  früh  geworfen],  man  hat  einen 
milden  Winter  zu  erwarten.  Schild.  —  5.  (Schuld) 
eingestehen  oder  als  schuldig  erkannt  werden.  Vgl. 
7  a  2.  3.  ,Wer  syn  schulde  zem  ersten  male  ergit, 
bezalt  der  nÜt  in  den  nächsten  14  tagen,  der  soll  die 
drie  Schilling  ze  bessrung  gfiben,  und  wer  syn  seh. 
zem  andern  m.  ergit,  bezalt  er  die  nüt  in  7  necbten, 
der  soll  die  6  seh.  ze  b.  g.'  XIV.,  Bs  Rq.  —  6.  über- 
geben. ,lst  aber  deren  [der  mir  zur  Last  gelegten 
Dinge]  keins,  so  mag  mich  inen  [meinen  Widersachern] 


niemants  e.'  1531,  Apostelc;  dafür  «schenken.'  1667. 
Vgl.  7  b.  —  7.  refl.  a)  Widerstand  anheben.  1)  nach- 
geben B.  (Niid  ndhlä  und)  «t«*  nikd  e,  zwingt  ÄBs 
BR.  Ergib  di*^!  ,Der  vicarins  hett  sich  zno  vil 
ergeben.'  Bs  Cartaus.  „Von  einer  vorgelassten  Mei- 
nung, Leidenschaft  usw.  abstehen,  allg.",  nachlassen, 
allmälig  aufhören  ü.  Syn.  satten,  —  2)  sich  schuldig 
bekennen.  ,N.  hat  sich  ergSn  um  ein  bluotruns  gegen 
syn  fründ.'  MEstbrm.,  Rick.  ,In  dem  ergab  er  sich 
des,  er  bette  das  gepredget.'  Zwinoll  —  3)  sich  an- 
heischig machen.  ,Da  sich  diser  Hr  ergibet,  die  Zinsen 
zu  dem  4  und  '/«  pr.  Cent  zu  bezahlen.*  1757,  F.  — 
4)  schwächlich,  kraftlos  werden,  altern,  abnehmen. 
Er  lebt  nümme  [nicht  mehr]  lang,  er  het  si  griksli 
[schrecklich]  erge  L.  —  5)  unter  leiblichen  Beschwer- 
den die  Widerstandskraft  verlieren,  sich  zu  Bette 
legen  GrD.;  sich  zur  Ruhe  begeben  ü.  5i**  z'rud)en  «., 
ruhig  werden  Ap.  's  Chindli  hät-si  ergi,  ist  ruhig 
geworden,  eingeschlafen,  hat  aufgehört  zu  weinen  Z. 

—  6)  sich  erbrechen  Bs;  GW.;  UwE.;  Z.   VgL  ab-g, 

—  7)  von  Früchten:  endlich  zu  reifen  anfangen  AiEhr.; 
ZWäd.  Nu^  sid  8  Tage*  häd-si""  d'  Gerste  g'waitig 
erge.  —  8)  von  Wunden:  sich  bessern,  heilen.  ,Wann 
nun  die  Wunden  sich  e.  will,  so  solltu  mit  diesen 
Arzneien  nicht  fort&hren.*  PWürz  1634.  —  9)  von 
Erdreich:  locker  werden,  abwärts  rutschen.  ,Dass 
diese  alp  sich  angefangen  nach  und  nach  zu  e.  und 
ze  rucken  von  iren  gränzen  dannen  nid  sich  gegen 
tal,  als  ob  sie  flühe  und  dahin  sinken  wollte.'  RCts. 
-^  b)  sich  hingeben.  ,Sich  unter  die  roten  Kreuze 
e.',  die  Abzeichen  des  päbstlichen  Dienstes  tragen. 
1522,  Absch.  Ein  ergSbener  Mensch,  der  sich  geist- 
lichem Leben  ergeben  hat,  in  ein  Kloster  getreten  ist 
und  sich  damit  seiner  bürgerlichen  Rechte  «begeben' 
hat.  ,Wer  güeter  hat,  wenn  der  abgat  von  todes  wegen 
oder  ob  er  ein  ergSben  mensch  wurd,  der  soll  dem 
gottshus  einen  fall  gSn.'  ZKn.  Offn.  ,Wär  ob  je  keiner 
kind  hat,  es  wären  töchteren  oder  knaben,  die  ergSben 
geistlich  lüt  werden,  pfaffen,  münch  oder  nunnen,  so 
sollt  sy  kein  herr  erben.*  Opfn.  EngwyL 

Mhd.  wieder  geben,  aufgeben,  fiihren  lassen;  fibergeben, 
Gewinn  eintragen;  (refl.)  sich  ergeben;  kraftlos  niedersinken; 
ins  Kloster  gehen;  «.  »ehuldig  e.,  bekennen.  —  Die  Stelle 
der  Bs  Rq.  (1385):  ,Da8s  die  nnzflchter  nüt  me  richten 
BÖllent  dem  vogt  von  der  IQten  wegen,  die  fridbrecht  kündet 
werdent,  es  w&r  dann,  dass  si  im  Otzit  ergSben  hettent  oder 
im  vor  gericht  erteilt  w&r',  l&sst  sich  zu  5  od.  zn  6  ziehen, 
je  nachdem  das  Fron.  ,8i*  anf  die  ,im*  (dem  betr.  UnzQchter) 
ihre  Schuld  bekennenden  Friedbrecher  oder  anf  die  ,im' 
(dem  Vogte)  einen  Ersatz  bezahlenden  Unzttchter  (Bnssen- 
richter)  gedeutet  wird. 

ÜS-:  1.  im  Gegs.  zu  in-nimen.  allg.  Subst.  als 
Überschrift  für  die  gebuchten  Ausgaben  (ä.Kanzleispr.). 
Ubertr.  auf  Schläge  oder  spitze  Worte,  austeilen  (und 
empfangen,  ertragen)  äa;  Sch;  Z.  Wer  usgit,  muess 
ati'*  chönnen  %'neh.  Suloer.  Er  häd  vil  üs-g'ge,  aber 
an**  t7t7  t^g'no  (bei  einer  Schlagerei).    Vgl.  ushin-g.  7. 

—  2.  die  erste  Karte  ausspielen  AxEhr.;  L;  üw;  Z. 

—  3.  eine  Wirtschaft  betreiben  GGoms  (wohl  im 
S.  V.  ausschenken).  —  4.  Wäsche  od.  andere  Arbeit 
auswärts  (auf  der  Stör),  statt  im  Hause  verrichten 
lassen  Z.  Syn.  ushin-g.  —  5.  (ein  Kind)  verheiraten. 
,Wa  ein  gottshüsman  oder  frow  iro  kind  eines  üss- 
g<^bent  und  dem  syn  heimstür  von  farendem  guot  ver- 
hcissent  ze  gSbent.'  1401,  Zellw.  ürk.  —  6.  a)  Holz 
aus  der  Gemcindewaldung  im  Anfang  des  Winters  zum 
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Fallen  (resp.  zur  Verteilniig  an  die  ßerechtigteii)  be- 
zeichnen ZZoU.  ,4  Männer  sammt  dem  Förster  sollen 
am  Weihnachten  den  Hau  bestimmen  (.ausgeben*)/ 
1426,  Hof  Kriess.  .Holz,  so  usgSben  und  gezeichnet. 
08  dem  forst  füeren/  1539.  B.  .Zuo  der  Zyt.  wann 
die  4  Geschwomen  die  Winterhow  uszegSben  gsinnet 
sind/  1567.  Ztschr.  f.  Schwz.  R.  .Man  soll  die  Holz- 
bau w  14  tag  vor  oder  nach  Martini  üsg.'  1592.  ZDüb. 
Offh.  .Die  geschworenen  Dorfmeier  söllent  die  Hauw 
jerlieh  bi  iren  Eiden  üsg.*  1596.  ZWeiach.  ,Den  Ham- 
mer fisg/.  oft  in  Schweiz.  Offh..  die  Erlaubniss  zum 
Holißllen  geben,  weil  an  die  zu  fallenden  Bäume  mit 
dem  Hammer  (Beile)  ein  Zeichen  eingeschlagen  wurde. 
Auch  anderes  Gemeindegut  (Feld)  zu  zeitweiser  Privat- 
notzung  überlassen.  .Wann  ein  gmeind  im  gmein- 
werch  etwas  zc  buwen  ussgibt.  soll  es.  nachdem  die 
fracht  abgeschnitten  werdent,  wider  ussliggen  ;[zur 
Weide  offen  liegen]/  1549.  ZOpiik.  Holzordn.  —  b)  ein 
Abenteuer  usg.:  freie  Bewerbung  um  einen  Preis 
fftr  gymnastische  Leistungen  bei  einem  Volksfeste  aus- 
sehreiben, einen  Preis  aussetzen.  .Auf  denselben  tag 
wollen  unsere  schiessgesellen  von  Zürich  nachbeschrie- 
benes abenteuer  ausg.'  1465;  s.  Äbentür;  üf-g.  4  b.  — 
7.  ,Etw.  vorgeben,  etwas  Unbegründetes  behaupten, 
allg.";  ein  Gerücht  verbreiten  GG.;  Z.  .Des  [derhalben] 
Wirt  von  den  Hönggeren  scherzwys  ausg..  sy  seigind  die 
witzigisten  Leut.*  Schimpfr.  1651.  —  8.  meines  Andern 
Sprache  od«  Geberden  spöttisch  nachmachen  VOrte.'* 

—  9.  unpers.,  mit  bestimmtem  Sach-Subj.  od.  mit  ,es', 
ergiebig  sein,  a)  reichliche  Früchte  bringen,  von 
Obstbäumen  und  Feldern  Bs;  B;  L;  G;  Sch;  üw;  Z. 
Vgl.  ff&)en  II  4;  er-g,  Gü  's  wol  üs?  fragt  man  die 
mit  Einheimsen  Beschäftigten  zum  Grusse  Z.  .Heut 
schon  wümmet  Alles;  gibt  wol  aus.'  ZZoll.  Herbstrodel 
1728.  Auch  übertr.  auf  guten  Erfolg  anderer  Arbeit. 
/'*  verstu*  [verstehe]  ds  Mischgle  [das  Mischen  von 
Wein]  nid,  tcie  trol  's  au"^  an  andemen  Orten  usgitt 
GRMai.  (Schwizerd.).  Ironisch:  Es  wird  tool  usgi! 
er  wird  gute  Geschäfte  machen!  Es  mues  wol  u.  (wenn 
das  sich  so  und  so  verhalten,  wenn  das  geschehen 
soll),  Formel  des  Zweifels  ü;   Syn.  es  mxtes  wellen, 

—  b)  gut  von  Statten  gehen,  vorrücken,  von  der 
Arbeit,  oft  mit  Dat.  P.  Cfit  's  wol  üs  mit  Sckribe*? 
Qu  Es  git-^m  wol  us  firn  Schaffe*),  er  arbeitet  leicht 
Bs;  Gl;  GG.;  Z;  Syn.  es  lingt-em, 

Mhd.  aasstatten,  terheirstea  (ein  Kind);  aufgeben,  vor- 
It^en  (eine  Frage);  aasaagen.  behaupten. 

ushin  (usej-:  1.  Arbeit  =  us-g,  4  Bs.  —  2.  Geld , 
auf  Kredit  geben,  ausleihen  Z.  —  3.  erwachsenen 
Kindern  einen  Teil  des  Vermögens  (künftigen  Erb- 
teils) bei  Lebzeiten  zum  Voraus  herausgeben  B;  GG.; 
ScH;  Z.  Syn.  von  sich  geben,  .Partem  bonorum  dis- 
pertire  liberis.'  Id.  B.  .Ist  N.  schuldig,  den  Erbanteil 
ausbin  zu  geben?'  Z  Bcitr.  1842.  —  4.  Portionen 
Speise  aus  der  Schüssel  den  Tischgenossen  (Kindern 
oder  Dienstleuten)  in  die  Teller  schöpfen  oder  auf 
dieselben  legen  B;  Z.  .Cibum  dividere  inter  con- 
viTas.*  Id.  B.  —  5.  erbrechen  Sch;  Uw;  Z  {oben-use- 
Wettschw.).  Syn.  s.  ab-g.  Von  kleinen  Kindern  oft 
auch  nur:  die  eingegebene  Speise  nicht  ganz  schlucken, 
sondern  einen  Teil  davon  wieder  aus  dem  Munde  fallen 
lassen  Z.  —  6.  von  einem  grössern  Stück  Geld,  das 
man  als  Bezahlung  empfangen  hat.  an  kleinerer  Münze 
zurückgeben,  was  man  zu  viel  empfangen  hat  G;  Sch; 
Uw;  Z.     Chast  uf-enen  Feufliber  use  ge?   hast  du 


kleine  Münze,  um  5  Fr.  voll  zu  machen?  .Beddere 
de  nimio  solutionis  pretio.*  Id.  B.  ,Dass  keine  Angster 
mehr  anzutreffen,  den  Leuten  ausbin  zu  geben.*  1670. 
Z  Ratserkenntniss.  .Aussengeben.  reliqnum  reddere.' 
Denzl.  1677;  1716.  Auch  von  Überschuss  an  Pfiand- 
wert:  .Wenn  das  selbe  [Pfand]  umb  etwas  höchers 
geschetzt  wird,  als  sein  Ansprach  ist.  so  solle  der 
Ansprecher  den  Überschutz  an  barem  Geld  aussen 
geben,  ehe  er  das  Pfand  ab  Platz  treibt*  1751,  Sohw 
Bq.  Und  von  Zulage  zu  einem  Kaufpreis:  ,üseng&>en 
[herauszugebendes]  Gdd,  Summe,  welche  der  Käufer 
eines  Grundstückes  über  die  auf  demselben  haftenden 
Schulden  hinaus,  die  er  auf  sich  nimmt,  dem  Ver- 
käufer noch  zu  bezahlen  verheisst.*  ZKn.  It  Dekan 
Fäsi.  Vgl.  nach-g.  —  7.  derb  antworten,  wider- 
sprechen, trotzen,  Tadel  od.  Spott  erwidern,  das  letzte 
Wort  haben  wollen  Ap  (schon  1607.  Ratsprot.);  Bs; 
Gr;  G;  Uw;  Z.  Syn.  's  fül  Mül  a^henken;  wider- 
äferen,  -häffzgen,  -heUen;  umme',  use-g,  Anton,  schwigen, 
.Ein  bös  Wyb.  die  ihm  mächtig  ausbin  gab.*  Schimpfr. 
1652.  .Einen  Pocher  oder  Spötter  wohl  bezahlen  und 
abfertigen.  Er  nimmt  wol  i*,  aber  er  gitt  au*^  redli^^ 
use.  Spreng.  Vgl.  its-g,  1.  —  8.  si's  (Ei**m  ds)  Wort 
u,,  einen  Bescheid,  bes.  bejahenden,  geben  U.  — 
9.  ausliefern,  übergeben.  Kanzleispr.  .Extradere.* 
Id.  B.  —  10.  mit  Acc.  P..  hinausschaffen.  Pacfc-rft«* 
jetz,  sust  gibe  ih  di  usufer  [grob,  derb]  ttse.  Gotth. 
Vgl.  geben  I  3  b  m,  Anm.  —  11.  nach  auswärts  ver- 
heiraten. .Sprechend  die  hoflüt,  dass  sy  genossen 
syent  der  7  gottshüsern.  ir  kind  usshin  ze  gUn  und 
[Töchter  aus  andern  Dorfschaften  der  genannten  Herr- 
schaften] ynhin  ze  nSmen.*  ZMur  Offn.  1543.  Syn.  üs-g, 

fNebe-use  gi,  temeraria  ratione  uti;  moribus  de- 
pravari*.  durch  Übermut.  Leichtsinn  auf  (moralische) 
Abwege  geraten.  Id.  B. 

Vgl.  drin  g.  und  Anm.  zn  gthtn.  Vgl.  aoch  .schlagen*, 
iotr.  i.  S.  ▼.  ausschlagen,  eine  Richtung  einschlagen  usw. 

ver-  I:  1.  hingeben,  schenken,  a)  ..Übergeben, 
anvertrauen,  Jmdm  ein  Amt.  aBg."  —  b)  vermachen, 
vergaben,  testamentarisch.  .Wele  personen  in  ir  tod- 
bette komment.  was  si  denne  guotes  vormals  oder  uf 
die  zjrte  iemanden  ützit  v..  geordenot  oder  beschicket 
haben,  das  soll  nochdenne  daselbes  bclyben,  bis  dass 
die  rechten  erben  in  gewalt  des  erbes  gesetzet  wer- 
dent.*  1402.  Bs  Rq.  —  c)  bei  einer  Auktion  dem 
Meistbietenden  oder  Mindestfordernden  zuschlagen  Gl. 
—  d)  verzeihen  (die  Strafe  .schenken*).  .Um  Ver- 
gebung z'  frage"*,  wie  sagt  man  dem  Ort?*  Gotth.. 
höfliche  Einleitung  einer  Frage.  Ver-gim-mer^s!  [ver- 
gebt mir's]  Ausruf  der  Verwunderung  (BGt.),  auch 
des  Mitleids  BO.  (Zyro);  Syn.  wi»  Trost!  M%*  GoU! 
(eig.  =  .vergebt  mir.  wenn  (dass)  ich  den  Ausbruch 
meines  Gefühls  nicht  zurückhalten  kann?  Vgl.  Gott 
verzih-mer !).  Nachgeben,  ertragen,  ,0b  wir  glychwol 
überflüssig  und  meer  denn  zuo  vil  umb  christenlichen 
glimpfs  willen  in  hoffhung  der  besserung  bisshar  v.* 
1531.  Absch.;  vgl.  vor-g,  .Also  ward  [in  Glarus  nach 
der  Schlacht  bei  Kappel]  zuo  mehr,  wir  sollten  [weder 
der  einen  noch  der  andern  Partei  zu  Hülfe  ziehen, 
sondern]  zuo  unsern  landen  sehn,  [die  katholischen 
und  die  reformierten  Landsleute]  einander  verggehn 
[es  wettauf  gehen  lassen]  und  zuosanmien  setzen  lyb 
und  guot.*  ValTschüdi  1533.  —  2.  aufgeben.  z.B. 
d'  Muetersprach  G A.  Aufhören  zu  blühen :  d'  Rose* 
händ  r,   Sulorr.  —  3.  unrichtig,  nachteilig  geben 
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Gab,  geb,  gih,  gob,  gub 
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a)  die  Spiclkartou  nicht  richtig  austeilen  Scu;  Uw;  Z. 
I*"*  ^ '«  [das  Spiel]  v,  Befl.,  eine  nnrichtige  Karte 
ausgeben  Uw;  vgl.  »sich  irren*.  —  b)  riskieren  oder 
verlieren.  Me*  wurd  Nüt  v,,  wenn  nie*  dr  ander  Weg 
gieng  GT.  „ Durch  Nachlässigkeit  sich  um  ein  Amt 
bringen  Sch.**  Mit  Dat.  des  Pron.  refl.  und  meist  mit 
Acc.  »Nichts*:  sich  eine  Blosse  geben  G;  Z.  Er  hät-em 
Nüt  V.,  er  hat  sein  Wort  nicht  so  verpfändet»  dass 
durch  Zurücknehmen  desselben  seine  Ehre  litte.  — 
c)  mit  Dat.  P.»  Gift  od.  anderes  Schädliche  in  Speisen 
geben»  durch  Verzauberung  Schaden  zufügen  B£.; 
vergiften,  allg.  (in  G  tw.  mit  Acc.?).  Mit  derigem 
[solchem]  TTi"  chönnt-men  Eim  vJ  Z.  Min  Töchter- 
wa""  wäl  Wäger  au'^  g*rad  erbe*  und  will  üs  do  vergi*; 
Frau,  iss-mer  Nüt!  Schwizerd.  P*  wett-em  möge  v.I 
Ausdruck  grossen  Hasses  Z.  Er  füert  Bede*,  me* 
diönnt  Ei'^m  v.  dermit»  Spbww.  1869.  Das  isch  zum 
VJ  verzweifelt  unangenehm.  Schild.;  ähnlich:  »zum 
Davonlaufen*  (Chotzen,  Verrecken  udgl.)  »1347  ist 
kaiser  L.  mit  gift  v.  worden,  welches»  als  er  gespürt 
und  beinebens  aber  kein  vomition  oder  übergeben  des 
magens  könnte  haben,  ist  er  alsbald  auf  das  jagen 
gezogen»  damit  er  den  leib  erhitzigen  und  das  gift 
von  sich  treiben  möchte.*  XV.,  G  MitteiL  »Abt  Ulrich, 
nun  hüet  dich  wol,  wo  man  trinken  und  Sssen  soll» 
dass  dir  nit  werd  v.*  Zkllw.  Urk.  ,Da8s  sy  mir  wot 
vergSn  bann  mit  gift*  Zielt  1521.  »Hat  er  im  selbs 
vergSben  und  ist  gstorben.*  1531,  II.  Macc.  ,Wenn 
einer  vorhin  hirsbrot  geSssen  hat,  so  mag  dem  selbigen 
nit  mit  gift  v.  werden.*  Vooelb.  1557.  ,V.,  mit  gift 
umbbringen,  necare  veneno.*  Mal.  »[Busse]  um  v.  zuo 
holdschaft  [Liebestrank]  oder  schaden  der  gfar  lebens: 
20  krönen.*  1588,  Abbch.  —  4.  unpers.»  Ertrag  liefern. 
Syn.  er-g.  1,  's  Heuei*  {d*  Suppe  usw.)  hat  guet  v, 
SoHwMa.  Auch  i.  S.  v.  ergeben  2,  Die  Sträss  vergitt 
da  durüf,  diese  Steigung  erfordert  mehr  Zeit  als  man 
erwartete,  ebd.  —  Mhd.  hingeben»  schenken;  aufgeben, 
unterlassen;  verzeihen;  vergiften. 

ver-g6be(n)  11,  auch  v-s,  v-lich:  Adj.  und 
Adv.,  eig.  Ptc.  Perf.  von  v,  I  i.  S.  v.  1  und  3  b. 
1.  (auch  vergdn*s  U;  Z;  um  vergiSbes  GftPr.»  nach  Ana- 
logie des  syn.  um^sus,  umsonst;  vergerbe  LM.)  ohne 
Kosten»  Mühe»  Lohn,  unentgeltlich,  gratis  Ap;  BSi.; 
GRPr.;  GA.;  Sch;  Uw;  U;  W;  Z.  I«»*  möcht  das  nüd 
V.!  [auch  wenn  ich  es  geschenkt  bekäme]  Ausdruck 
der  Geringschätzung.  Z'  vergebisse  mache*,  spielen 
ohne  Gewinnst,  Gegs.  z*  günnis  Z.  Es  gat  wie  v., 
leicht  von  Statten  Z.  Vergeben  ist  uniben  W  Sprw. 
E  Bebe  git  NiU  v.  Bs.  CMosterfrauen  und  Bebe*  g^nd 
Nüt  V.  D*  Dokter  si*  nüd  v,  ,Scherer*  BBe.,  d.  i.  sie 
scheren  auch  noch  den  GeldbeuteL  ,Das  enhein  unser 
burger  enhein  lantmann  behalten  soll,  noch  hüsen, 
noch  hofen,  noch  Sssen,  noch  trinken  [geben],  weder 
umb  kouf  noch  vergebene,  der  verbannen  ist.*  1304, 
Z  RBr.  ,Wann  einer  eim  ein  zwing  verkündt  um  kund- 
schaft  sagen,  so  soll  dersSlb  die  ersten  fart  fÜrgSbens 
gon  [für  weitere  Gänge  soll  er  10  Pfennig  bekommen].* 
Ap  LB.  1409.  »Wer  dem  andern  syne  ross  lyhet,  es 
sy  vergaben  oder  umb  Ion,  und  die  gewüest't  werdent* 
1436,  L  Batb.  ,£s  muondt  [müssen]  uns  die  puren 
all  jähr  einmahl  vergeben  fronen.*  1479,  AAWett. 
Klosterarch.  ,Dic  kranken  machend  gsund,  die  sunder- 
siechen  reinigend,  die  todten  erkickend»  vergeben  ha- 
bend ir 's  empfangen,   vergeben  gebendes,*    Zwikoll 


»Meinst  du,   dass  man  d^gnad  guttes  vergeben  gObV 
NMan.    »So  wollt  ich  mit  dir  [dem  Wirt]  spilen  drura 
[um  die  Zeche],  ob  ich  vergebens  kumm  [ohne  Be- 
zahlung davon  komme].*  RMan.    »Diewyl  der  merteil 
richtern  in  der  cidgenossen  landschaften  v-s  und  ohn 
besoldung  zuo  gericht  gon  müessend.*    1530»  Abbch. 
»Man  gab  wyn  und  brod  gnuog»   und  jedermann  ge- 
schenkt und  vergebens.*  Kesbl.    »Und  band  all  burger 
verggbis  zßchet.*  UMey.  1540/73;  vgl.  Vergibis-Trunk. 
»In  Zürich  hat  man  wyn  vergebens  hinwög  geben  [in 
dem  reichen  Herbste    1539].*   ebd.    »Wer   wollt  des 
heiigen  grabs  vergeben  hüeten?'  Aal  1549.    ,Der  triel 
benimmt  die  gelsucht»  wenn  er  nun  [nur]  vom  kranken 
gesehen  wirt;  darum  welche  disen  vogel  verkaufend» 
verbergend  sy  den»  damit  der  krank  in  nit  gesehe»  ee 
dann  sy  im  den  zuo  kaufen  geben  habind»  und  also 
v-s  widerumb  gesund  werde.*  Vogblb.  1557.    ,V-s  und 
on  seinen  kosten.*  Fris.    »Wo  man  vergeben  isst  und 
trinkt.*  Schertw.  ca  1579.     »Das»  etliche  ir  geld  hin- 
weg leichen   v-lich.*    1590,  Bs  Rq.    »So  kann  er   v-s 
studieren  und  kommt  den  Eltern  ab  der  Decke.*  Simml. 
Urk.  1760.  —  2.  ohne  Grund  G;  Uw;  W;  Z.    F.  ist 
er  nid  richtr,  von  einem  Geizhals.    Nüd  t?./  Ausruf 
i.  S.  V.:   nun  begreife  ich,   dass...  oder  warum...; 
nun  wundert'B  mich  nicht  mehr  Gr;  Z.    Schulkinder 
begrüssen   einander  scherzhaft:   So?  bist  au*^  schff 
cho*?  nüd  V,  stinkt  's  rso!  Z.   Nüd  r.  rünwt  die  Chante 
[Kanne]:   si  het  es  Loch,    N  v.  springt  der  BetUer 
%so:  der  Landjäger  chunn^  um  's  Eck,    »Uff  den  hü- 
tigen tag»   wie  wol  nyeman  töden  soll»   ist  doch  das 
Schwert  nit  v.  in  der  band  des  amptmanns.*  Zwimoli. 
»Zuodem  er  treit  gen  mir  ein  nyd  on  ursach  und  nun 
gar  V.*  RüKF  1550.    »Nit  v.  Perlen  gleichet  man  dem 
früehen    Morgentau.*    JCWeisbsnb.   1678.     »Erkenne, 
Gott  habe  dich  nicht  v.  in  dise  Band  kommen  lassen.* 
JMey.  1694.    ,Welle    Gott,   dass   ich   v.    Sorg  hab!* 
Zwingll  —  3.  ohne  Erfolg,   Nutzen»  frustra,   ver- 
gebens» vergeblich  Aa;  B;  Scnw;  S;  Z.  Eshaglet  iez  v., 
nachdem  der  Hagel  bereits  Alles  zerstört  hat  BSi.    Er 
häd  g'tcartet  nnd  g* wartet,  doch  alles  vergebis!  MUstgri. 
Am  Bächli  wiü  's  übe  —  's  ist  üs  u,  v, !  [so  ausge- 
macht, dass  alle  Einrede  vergeblich  ist].  JOchsn.    Als 
attributives  Adj.  (aaO.).  Die  vergebenef"  Chöster.  Schild. 
»Wir  haben  in  der  Limmat  ein  vergebenes  Wasser- 
recht» das  nicht  benutzt  wird.*  Z  Intell.-Bl.  1864.    ,0n 
herz  V.  man  für  mich  [Gott]  kert  [tritt  um  zu  beten].' 
NMan.    »Sonst   [wenn  der  Pabst  nicht  die  höchste 
Gewalt  hätte]  war  der  glaub  v.*    Anf.  XVI.,  Birchkr. 
,Als  aber  Bachides  sach,  das  sein  anschlag  v.»   ward 
er  erzürnt.*  1531, 1.  Macc.   »Andere  meinen,  dass  dieses 
öl  unnütz  und  v.  seie.*  JELaiidenb.  1608.    ,Dass  syc 
mit  schaden  und  v-s  [von  der  Bestürmung]  abtreten 
müssen.*  BCvs.    »Vergebnen  Kosten,  Müh  und  Arbeit 
anwenden.*  Bhagor.  1639.    ,Damit  das  Wasser  durch 
den  Graben  in  alle  Wisen  genuegsam  lauf  haben  und 
nit  umsonsten   und  v-s  in  die  Limmat  laufe.*    1678» 
AAWett.  Klosterarch.    »Das  ist  nicht  allein  v.»  sonder 
noch  falsch  und  un warhaft.*  JHFXsi  1696. 

Mhd.  vergehen,  Adj.,  vergeblich,  nnntttz;  vergebene,  -<», 
Adv.,  schenkweise,  aoentgoltlich,  umsonst,  onnfits,  vei^eblich. 
—  Bed.  2  scheint  in  der  ä.  Spr.  nicht  vorzukommen  und 
sich  auch  erst  aus  3  entwickelt  zu  haben,  aus  dem  Wechsel- 
vorh&ltniss  zw.  Ornnd  nnd  Folge,  gemäss  welchem  eben  so 
gut  von  der  letztern  auf  den  erstem  rückwärts,  wie  amgek. 
vorwärts,  geschlossen  werden  kann.   —   Die  Form  vtrgebiw 
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iüt  ans  eriyalrMr  erwoitert«  ähnlich  wie  uhd.  «desHou*  aus  ,dcs% 
Qod  uoMf  etneMT  aas  eine«  (s.  et«),  unter  Mitwirknngr  der 
Adr.  auf  -lige^  neben  den  nhd.  anf  .-lings*. 

vor-:  1.  freandlich  entgegenkommen;  nachgeben; 
schmeicheln    ZRafz;  die  Ehre  lassen,    primas   dare. 
SüLQKR.    ,Je  m^  man  Torgit  und  nachlat,  je  böser  es 
ist.*   1525,  Egli,  Act    «[Jedermann  muss  bekennen], 
dass  vir  ee  ze  vil  Torgeben,  weder  ze  frtte  uns  zur 
räch  geschickt  habind.*   1529,  Abscu.    ,Da8s  si  alles 
fridens  erbotten  habend  and  doch  kein  y.  nützit  be- 
schossen  hat.'   HBuLL.  1532.    «Biss  ein  oberkeit  ver- 
meint, gennegsam  des  schwachen  verschonet  und  den 
stolzen  hartneckigen  y.*  Kkssl.    ,Küng  Ludwig  besann 
sich,  dem   alten   Yater   YorzegSben.'   Vad.    ,Dass   er 
[Herzog  Karl]  sich  schambt,  einen  einmal  überwun- 
denen forsten  Yorzegeben  und  abzestan.'  Amsh.    ,Der 
zyt  hielt  sich   ein   Stadt  Bern   still,   gab   Yor,   bis 
Albrecht  Kaiser   worden.*   ebd.    ,Dass   ein  jetlicher 
synem  nächsten  willfare  und  Yorgebo.'  BGüalth.  1553. 
,Uzoriu8:  der  sich  Yom  weih  gar  lasst  meisteren  und 
Iren  zevil  vorgibt*   Fris.    ,Wenn  wir  Yorgebond,   so 
lassend  ouch  die  nach,  die  sonst  heftig  und  zänkisch 
sind.*  LLay.  15B4.    ,Man  muess  der  natur  y.*    1640, 
JBrkit.    ,Sie  seint  höflich,  vertreuwlich,   wann  einer 
ein  wenig  ihnen  weiss  Yorzugfiben.'  GKön.  1695.    Oft 
Terbunden  mit  dem  syn.  nachCna^J-g,,  s.  Bd  I  930,  8. 
Syn.  heben  und  län,   «Das  beste  Mittel  ist,  wenn  Vater 
und  Mutter  einander  vor-  und  nachgeben.*  LKInder- 
BiTzi  1826.    ,AU  unser  y.-  u.  n.-g.,  ouch  kein  billigkeit 
will  helfen.*   1529,  Absch.    ,Die  Mönche  gaben   dem 
Bischof  Y,  n.  n.*  Vad.    ,Und  sind  die  herzen  der  gstalt 
erhertet,  das*  keines   dem  anderen  y.  oder  noch  gSn 
will.*  XVIL,  DiKH.  1863.  —  2.  den  Vorzug,  Vorrang 
zugestehen;   negativ:   «Nichts  v.*,  in  Nichts  nach- 
stehen.   Im  Spiel  einen  Vorsprung  gewähren  Aa;  Bs 
(Spreng);  B;  Z  (auch  nhd.)  s.  Bd  I  959.    Im  Büeze» 
[nähen,  flicken]  gib  i'^  Niemertem  [Niemandem]  Nut 
wr  ZBafz.    ,Der  strauss  lauft  so  schnell,  dz  er  darin 
auch  einem  fliegenden  vogel  nichts  vorgibt*   Vogels. 
1557.    ßer  lepparden  sind  etliche  kleiner,  welche  mit 
Sterke   den   grossen    nicht  vorgebend.*    Tierb.  1563. 
lAemulari,  eim  an  fleiss  wenig  v.    Nihil  cedere  alicul, 
nüt  minders  sein  dann  ein  anderer,   eim  nützid  v.* 
Fris.;  Mal.    Gleichbed.  in  der  ä.  Spr.  ,beYor-g.*    ,Der 
Rotfornen  ist  gut  dürre,  gibt  den  dignen  [getrockneten] 
Stockfischen  nichts  b.*  JLCts.  1661.    Syn.  vor',  ncuh- 
hin-,  eue-tiien.  —  3.  äussern,   sagen,   vorhalten   S. 
Dass  ig  vo*  dem  AUem  Nüt  toeiss,  was  dir  [ihr]  mir  do 
torgit,  HorsTlTTER.  —  4.  versuchen [?].  Ineioheit.  — 
f&r-:  1.  dem  Vieh,  Futter  in  die  Raufe  oder  Krippe 
stecken  ScsSt;   Z  (mit  und  ohne  Dat).    Stäst,  Bwr, 
Um  Vdh  f  *  diner  Schür  und  gist  de^  schöne*  Stieret  f. 
Z  KaL  1811.    ,BoYes  curare,  rinder  fuoteren,  den  rin- 
deren f.*  Fris.;  Mal.   ,Pabulum  prsebere  pecorL*  Denzl. 
1677;  1716.  —  2.  SchQlern  eine  Aufgabe  geben  B; 
in  Z  fraher  bes.  von  den  Aufgaben   für  den  Jugend- 
gottesdienst   Entsprechend  fümimen,   (die  Aufgabe) 
empfangen.    ,Der  Schulmeister  soll  nach  dem  Mittag- 
essen in  der  Schule  erscheinen  und  mit  f.,  erklären  und 
lutren  [erläutern]  der  letzgen  tun  wie  obstat*  XVI., 
Bruo«.  ,Ein  letzgen  [Lektion]  f.*  Hospin.  1683;  Denzl. 
1677;  1716.    Übertragen  auf  Gott:   ,Gott  hat  gmacht 
d'  erd  uss  sym  fürgSbnen  rat  [nach  einem  von  Ewig- 
keit her  festgesetzten  Plane].*  Rcef  1550.    ,Was  Gott 
dir   ffirgibet,    dem   trachte   nach.*    1707,   Siracu.   - 


3.  einen   Vurschuss   machen,    Geld  vorstrecken    B. 

—  4.  zu  viel  geben;  vgl.  Bd  I  960.  ,So  viel  g., 
dass  [dem  Empfanger]  Etw.  übrig  bleibt*  Bs  (Spreng) ; 
,plus  dare  quam  necesse  est'  Id.  B. ;  ,plus  »quo  dare.* 
Denzl.  1716.  Hieher  viell.  auch:  ,[Dass  die  Priester] 
der  bicht  nichts  fürgSbend  noch  füerend,  dann  nach 
göttlicher  empf^lch.'    1529,  Strickl.;  vgl.  für-nemen. 

—  5.  =  vorgiben  3  B.  Den  Lon  für  ira  fürgeben 
Wüsche  [geäussertes  Wünschen].  W  Sagen.  ,Darumb 
uns  von  nöten  ze  syn  bedunkt,  dass  ihr  üwer  panner 
usstacktend  [aufstecktet]  und  fürgebind,  alle  stund  uf 
[zum  Aufbruch  bereit]  ze  syn.*  1531,  Strickl.  Vor- 
bringen, aussagen.  , Einem  seine  sach  gut  f.*,  em- 
pfehlen. HosFiN.  1683.  Fälschlich  angeben,  vorgeben, 
weis  machen  Bs  (Spreng).  ,Demnach  sye  üch  f.  [wor- 
den], wie  wir  ein  uneerlichen  abzug  getan;  das  wirt 
sich  nüt  keiner  warheit  erfinden.*  1531,  Strickl.  — 
6.  =  tw-rjr.  5  (B).  —  fürhin-,  fürher  (ywrc>:  1.  Ver- 
stecktes oder  Verschlossenes  hervorlangen;  Alles,  was 
man  weiss,  ans  Licht  bringen  B.  ,Es  könne  Eine 
[Weibsperson]  nicht  kindbetten  [gebären],  bis  sie 
den  Hechten  [den  Namen  des  Vaters]  fürher  g^gh 
heig.*  GoTTH.  ,Im  das  amtsbuoch  fürhergSn.*  1556, 
LKriens  Amtsr.  Auch  absol.:  sich  äussern,  mit  der 
Sprache  herausrücken.  E  ganze  Kerli  isch  er,  wenn 
er  einist  füre  git.  Gottb.  Beim  Karten-  (Kaiser-)  Spiel, 
die  Karten  offen  vorlegen,  da  man  das  Spiel  sicher 
gewonnen  hat  L.  Er  sticht,  was  er  mag,  und  gid-ne  's 
gtcüss  füre  und  leid  ne  's  [legt  es  ihnen,  den  Mitspie- 
lenden] a»  Tag.  HXfl.  1813.  Bildlich:  d'  Charte*  f., 
den  wahren  Sachverhalt  aufdecken.  .Die  werde  dö"» 
aber  lose»,  wenn  es  endlich  d'  Karte  füre  geh!*  Gotth. 

—  2.  erbrechen  B;  S;  s.  ab-g.  Was  ig  issa,  mues-i 
bivi  Bitz  aus  em  [wieder]  firhi*  g&*  BO.  Wenn  d'  Chatz 
Müs  frisst,  so  muess  si-se  f.  =  wenn  man  Jmdm  grollt, 
muss  man  sich  durch  Vorwürfe  Luft  machen.  Schild. 

—  3.  mit  Acc.  P.,  hervorholen,  -treiben.  Vgl. 
geben  I  3  h  n,  Anm.  I'*  wUl  's  ga*  füre  ^,  de  ful 
Blatter  l  [das  zimperliche  Mädchen  zur  Arbeit  herbei- 
holen]. N.  B  KaL  1843.  —  fürt-:  weggeben,  ver- 
schenken B;  S.    Syn.  ewig-g. 

gast-,  nur  im  Ptc.  ,Offner  gastgSbner  würt*,  alter 
Titel  der  Gastwirte.  Gem.  Z.    Syn.  »Täferwirt*. 

Die  Form  ist  offenbar  eine  nur  scheinbar  participiale 
Missbilddng  oder  Missdoatung  des  Subst.   Gattgth  (a.  d.). 

guet-:  gutheissen,  bestätigen.  Vgl.  ,gerScht  g., 
schuld(ig)  g.*  unter  geben  1 3d.  ,Und  fragt  der  canzler 
alles  Volk,  ob  sie  die  wal  des  N.  N.  g.  wellend.*  Vad. 
Auch  ,für  g.  g.* :  , Weil  es  im  gesatz  nit  verboten  und 
es  die  keiser  darauf  f.  g.  g..hattend.*  ebd. 

Die  Analogie  von  ,gorficht  g.'  =  rechtfertigen  spricht 
dafUr,  dass  ,gnet  g.*  üicht  aus  Weglassnng  von  ,fBr*  erklArt 
zu  werden  braucht;  doch  vgl.  verguet  (d.h.  fUr  gut)  ni^men, 
gut  aufnehmen. 

hei"*-:  1.  zurückgeben,  vom  Hirten,  der  die  zur 
Hut  auf  der  Weide  von  den  Dorfbewohnern  empfan- 
genen Tiere  (am  Abend)  den  Eigentümern  zurückstellt 
Gr.  —  2.  anheimgeben,  als  Eigentum  übergeben, 
etwas  Ersteigertes  zuschlagen  ZO.  —  hin-:  gestatten 
oder  mit  sich  bringen ;  an  die  Hand  geben.  Wenn  ds 
Wetter  's  hingit  B  öO.  Syn.  dar-g,  —  band-  (nur  im 
Ptc.):  mit  der  Hand  gegeben,  durch  Handschlag  ver- 
bürgt. ,Der  so  zuo  einem  ein  handg6bnen  friden  hat 
und  aber  denselben  unbesinnter  wys  bräche.*  1579, 
Ztschk.   für  Schwz.  R.     .Verhiessen   sie   ihm   durch 
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handgegebne  Treaw  ihr  bests  zno  taon.*  Wurstisen. 
—  her-geben:  erbrochen  G;  Zu.  (auch  hare-)y  St. 
Syn.  8.  a.  äb-ge. 

lugg-:  nachgeben,  -lassen,  bes.  in  moraL  S.  Bs; 
B;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.  Syn.  L  län;  l  setzen. 
Du  chasi'di'*  wert*  so  vü  d*  witt,  «*'*  gibe  nüd  l.  Z. 
Nid  l  g^gi*  hend-sch*  [haben  sie]  mit  Bitte*  und 
Bitte*.  ScuwizBRD.  ,Die  Matter  gab  1.  und  die  Kinder 
liefen,  wohin  sie  wollten.'  Gotth.  ,Und  wolle  von  der 
christlichen  Wahrheit  auch  nur  um  ein  wörtchen  ab- 
weichen und  1.  gSn.*   1532,  StRICKL.    ~    Lugg,  locker. 

nach  (nä,  nöj-:  1.  dem  Willen  eines  Andern  sich 
anbequemen  oder  unterwerfen;  schonende  Rücksicht 
tragen.  Stier,  gib  nah,  ich  gibu  nit  nah  W;  vgl.  dr 
G*schider  git  nahe :  Munni  gib  du  nahe  B.  Vor-  und 
nach-g.  s.  unter  vor-g.  ,Ach  gib  mym  alter  etwas  noh.* 
HBuLL.  1533.  —  2.  von  eigenem  Tun  ablassen,  damit 
aufhören  (mit  Acc.  S.);  es  aufgeben,  unterlassen  Gl; 
Gr;  GWeisst.  Wenn  d*  das  Lumpespile  [das  heillose 
Sp.]  nüd  nahg^bist,  su  gang  er  di^^  gu  verMage.  Gl 
Volksgespr.  1834.  Nöd  nohgea  g'weant  a  Stadt  GBern. 
Auch  vom  schlechten  Wetter,  z.  B.  Regen  Z ;  Syn. 
schonen.  —  3.  herausgeben  oder  zurückerstatten, 
z.  B.  den  Fonds  einer  Stiftung,  bes.  Vorenthaltenes 
nachliefern.  ,£r  versprach  dann  wieder  nachzugeben.' 
N.  B  Kai.  1842.  ,Er  schränzte  alle  Tage  eine  Mass 
Milch  seiner  Haushaltung  ab  und  versprach  dann, 
wenn  die  Kühe  ins  frische  [junge]  Gras  kämen,  wieder 
nachzugeben.'  B  Hink.  B.  1842.  ,Da  soll  er  die  pfand 
verkaufen ;  löst  er  me,  so  soll  er's  im  [dem  Schuldner] 
ushin  gCn ;  löst  er  minder,  so  soll  er  im  [der  Schuldner 
dem  Gläubiger]  n.'  1510,  Offn.  ZErlenb.  ,B6geren  wir, 
[dass]  wie  dann  unser  vordem  jarzyt  gestift«^  band, 
uns  söliche  nachgaben  werden,  [um  sie]  armen  lüten 
ze  gSben.'  1525,  Absch.  —  4.  locker  sein,  unter  den 
Füssen  weichen,  vom  Erdboden  Z,  auch  nhd. 

In  Bed,  1  n.  2  gilt  soost  meist  na^e  (nach-hin)  (s.  das 
folg.)  und  nä  ist  viel],  aus  jenem  gek. 

nach  hin  (nache,  nä-e,  nö-ej-:  1.  vom  (zuerst  ge- 
forderten) Preis  einer  Waare  Etwas  nachlassen  B. 
Syn.  ab-län.  —  2.  bei  einem  Tausch  Aufgeld  geben. 
Dir  wetter-iner  [wollten  wir]  wider  a»  der  ander  tüscher 
und  no*'^  schön  nah  gi.  Gotth.  —  3.  Nachträge  zur 
Bewirtung  liefern  (an  Hochzeiten).  ,Wie  mancher 
junger  Mann  durch  die  wytläutigen  Hochzyt  und  das 
beschwerliche  nachhingeben  uf  die  Tisch  und  Personen 
in  Wirtshüseren  zu  merklichen  Kosten  kommen.'  Z 
Mand.  1650. 

be-:  1.  trän s.  a)  in  einen  Zustand  versetzen. 
Vgl.  das  refl.  3  und  nhd.  ,sich  wohin  b.'  ,Das8  sy 
die  arbeit  der  dieneren  der  kilchen  sGchend,  in  welche 
sy  die  iren  nit  b.  wollend.'  HBull.  1540.  ,Unnatür- 
lich  und  unerbar  ist's,  kind  in  die  6  b.,  die  ire  gebür- 
liche  jar  noch  nit  habend.'  ebd.  —  b)  aufgeben, 
unterlassen,  aufhören  mit  Etw.  (es  zu  tun]  Gr,  z.  B. 
die  Gewohnheit  des  Rauchens:  iez  chönnt-i's  nümme 
begi.  Die  hochdOtsch  Sprach  z'  rede  b.  ,Bünde  [Bünd- 
nisse] b.'  Bündn.  Haxemoeschrei  1621.  —  2.  refl. 
a)  sich  zu  Etw.  entschliessen,  verstehen,  herbeilassen, 
verpflichten;  meist  mit  Gen.  od.  Präp.  ,Wo  zwei  men- 
schen zuosammen  kommend  zuo  der  d  und  sy  sich 
des  begebend,  dass  sy  by  einandren  ligen  wollend.' 
ScHwMa.  Landr.  1427.  ,Sy  sönd  ouch  nieman  leren 
nawen  machen,  si  begeben  sich  denn  vor,  dis  Ordnung 


ze  halten.'   1469,  L  Ratsver.    «Dass  die  Zürcher  sich 
b.  sölltend,   iren   geschwornen  bünde  nachzuogand.' 
Edlib.    ,[Die  von  Zürich  haben]  sich  gheiner  [der  als 
Ort  des   zu  veranstaltenden  Religionsgespräches  vor- 
geschlagenen] stetten  nit  begeben'  =  ,8y  habend  sich 
gheines  ortes  ufgeton   weder  [ausser]  irer  [eigenen] 
statt.'  ZwiNOLL    ,Pharao  sieht  der  zeichen  vll,  dass  er 
sich  begibt  das  volk  ze  lassen.'   1531,  II.  Mos.    ,We- 
liehe  2  artikel,  so  ir  üch  dero  begebend  [darauf  ein- 
gehet], wollend  sy  dann  [im  Übrigen]  artikel  geben 
zuo  ufnung  frides  und  fründschaft,  die  sollend  erlich 
[ehrenhaft  für  euch]  syn.'  1531,  Absch.    »Von  ir  dren 
und  pflicht  wegen  begaben  si  sich,  begerte  hilf  ze 
geben.'   Ansh.    ,Unfahls  han  ich  mich  begeben,  den 
Gott   wol   brechen   mag.'   YalTscuudi   1533,  =  mich 
darein   ergeben;   vgl.   ,mein   elend  ich  auch   trösten 
muess,  darzue  mein  unfahl  [ver]schwygen.'  ebd.  ,£iner 
der  sich  begäben  hat,  bürgen  oder  Versicherung  umb 
ein  ding  ze  nemmen,  reus  satis  accipiendi.*  Mal.    ,Wir 
hattend  uns  auch  aller  dingen  zum  sterben  und  er- 
trinken begeben.'   ebd.    ,Da  sy  um  M.  Ulrichen  war- 
bent,  das*  er  sich  dessen  begäbe,  ir  pfarrer  ze  werden.' 
HBcll.  1572.    ,Haben   sye   doch    sich  nit  dessen  b. 
wollen,  sonder  uss  list  sich  also  hinderzogen.'  RCts. 
,Sich  zu  Gehorsame  b.'  Z  Mand.  1650.    Auch  absolut: 
sich  gefangen  geben;  sich  fügen,  unterwerfen;   sich 
ruhig  verhalten.    ,[Die  Bauern]  haben  sich  die  nacht 
gewert,  doch  vor  tag  sich  begeben.'  1525,  Absch.    ,I>ass 
ain  statt  Zürich  sampt  iren  eidgenossen  sich  b.  söll- 
tend und  des  yngon  [dass  sie  sich  einem  Schiedsgericht 
unterzögen].'   Vad.    ,Uf  sölichs   meister   Ulrichs   b.' 
ZwiNOLi,  und  dieser  Stelle  entsprechend:   ,Us  sölichs 
myn  erbieten.'    Sich  unter  Vormundschaft  stellen :  Er 
häd'Si  2  Jar  bigi*  Z.  —  b)  sich  entschlagen,  ver- 
zichten.   ,Wir  haben  uns  aller  listen   und  gefarden 
gegen  einander  verzigen  und  begeben.'   1530,  Absch. 
—  c)  sich  zu  Etwas  bekennen,  gestehen.    ,So  man 
im  die  wort,  dero  er  sich  selbs  begibt  g*redt  haben, 
nit  zuo  argem  gemessen  hat.'  Gtrenr.  1523.    ,Al8  [da] 
ouch  der  dichter  sich  vorab  begibt,  dass  er  Verstands 
nit  hab.'  Salat  1537.    Daher  dann  auch:  sich  an  Etw. 
erinnern  W;   Syn.  sich  ent-gi;   vgl.  sich  geben  an 
Etw.  I  4  c.  —  d)  sich  einem  Beruf  ergeben,    einer 
Leidenschaft  hingeben,   mit  Dai  oder  Präp.     ,Auf 
dass  ir  euch  nit  aber  begebind  den   vorigen   lüsten 
und  an  fechtungen.'  1531,  I.Petrl   ,Ye  me  aber  Zwingli 
sich  in  theologia  üebt,  ye  me  er  sich  begab  zuo  dem 
priesterlichen    ampt.'    HBull.   1572.     ,Sich   auf   die 
schwarzen  künst  b.,  ad  magicas  artes  accingi.     Sich 
in  trauren  b.,  sich  an  eins  trauren  lassen,  ad  msstitiam 
se  revocare.    Sich  b.  und  fleissen,  ein  fürsprech  zu 
sein,  adire  ad  causas  orandas.'   Mal.    Sich  abgeben 
mit  Etwas:  Wcls  [eig.  ,wes']  begit'Se-si^^?  womit  gibt 
sie  sich  ab?  BAmsold.;  vgl.  begän  Sp.  32. 

Mhd.  (trans.)  hini^eben,  nnterlassen;  (refl.,  mit  Gen.) 
aufgeben ;  (absol.)  in  ein  Kloster  gehen.  —  2a  und  b  (Yer- 
pflichtang  gegen  Andere  und  Verzicht  auf  Eigenes)  sind 
WechselbegrilTe;  vgl.  mhd.  neh  bewtgen  =  ,Bich  entschlieasen* 
und  ,9ich  entschlagen'. 

recht-  (nur  als  Ptc.  adj.):  rechtmässig,  d.h.  mit 
Recht  oder  vom  Gericht  gesetzt.  Vgl.  gast-,  hand-g. 
und  nhd.  ,r6chtschaifen'.  ,Iro  erkornon  rechtgebnen 
Vogts.'  1529,  HBuLL.  ,Was  ein  frouw  ohne  vorwüssen 
und  verwilligung  ihres  rechtgebnen  vogts  tut,  soll 
kraftlos  syn.'  1607,  Ztsobr.  f.  Schwz.  R.     -  ze-ruck 
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(ffugg)-:  1.  Tcrgelten,  rächen  Gr.  —  2.  erbrechen  W; 
Sjn.  ab^.  ->  rast-  s.  BasL 

lesammen  (zäme)-:  ehelich  yerbinden,  einsegnen, 
copulieren,  Tom  Geistlichen  Ap;  Bs;  B  (Id.  B);  Gl;  S; 
Ü¥;  U;  W;  Z.  .Ein  Ehvölkli  z.*  Spreng.  J»  der 
Cküe  [Kirche]  ist  en  Tritt  [Stnfe  am  Taufstein],  wo- 
IM"  $  lAdn  (die  Lid>e*J  zsämegitt  Z.  ,Morn  wend 
wir*s  ^lich  zammen  g.'  Rtjef  1550.  .Geschah  die  ver- 
mechlung  und  zsammengSbang  za  Griessenberg.*  Edlib. 

dir-:    1.  eine  Sache   nicht  langer  fftr  sich  be- 
balten, sondern   zum  Gennss  Anderer   hingeben   B. 
,Tradere.*  Li  ß.  —  2.  darstellen,   aQsdrttcken,  ans 
einander  setzen,  klar  machen,  ebd.    P*  miesst  wäger 
es  pär  ÄbesUse  dWztu  nen,  wenn-ig-üdi  das  Aus  eso 
stif  dargen  weUii.    ,Wir  können  uns  nicht  [als]  ganz 
rein  d.'  JMüll.  1665.    Mit  Sachsubj.,   vom  Inhalt 
nnd  Worthftut   Ton  Urkunden,   Gesetzen;   vgl.  eue-g. 
,Sie  wollen  diesen  Vertrag,  wie  der  Buchstabe  laute 
(.das  dargit')  halten.'    1529,  Absch.  —  3.  anklagen. 
.Dass  er  uns  für  ketzer  soll  schelten  und  d.*    1524, 
Strickl.    ,Sjg  er  gegen  dem  landvogt  dargSben  [wor- 
den], dass  er  gered't  haben  sollt . . .'  1532,  Absch.    ,0b 
es  ein  Seelsorger  offenbaren  müsse,  wann  ein  Male- 
fiiant  einen  anderen  dargibet,  der  schon  für  mehreren 
Jahren  mit  ihme  gesündiget  und  aber  bis  dahin  ein 
baMfertiges  Leben  führet*   JMby.  1694.  — -  4.  vor- 
schlagen, bestellen,  zu  einem  Amte.    ,Er  ward  noch 
in  plflender  Jugend  zuo  eim  landsammann   von  der 
gmeind  dargeben/  Salat.    ,Da8s  man  in  jedem  viertel 
im  land  zwen  mann  d.  soll  [um  die  jährlichen  Rech- 
nungen abzunehmen].'   1519/44,  Schw  LB.  —  5.  er- 
brechen AaZei.;  Syn.  db-g, 

wider-:  1.  zurückgeben,  -werfen,  von  Licht  und 
Schall  Ap;  Schw.  Und  jüchset  halt  se  lüt,  dass  's 
recht  widergü  am  WcUd.  ,An  eine  Maur,  da  die  Sonne 
brav  widergibt.*  JCSülz.  1772.  —  2.  erbrechen. 
Syn.  ab-g.  ,5  pfd  gab  N.  N.,  als  er  sich  übertrunken 
und  es  widergSben  hat.*  1542,  ZGrün.  Amtsrechn.  ,Wo 
einer  sich  trinkens  vergan,  wirt  er  syn  straf  darumb 
zQo  emp£ahen  haben ;  wurde  es  aber  einer  w.,  den  soll 
man  über  nacht  in  turn  leggen.*  Z  Mand.  1580;  1650. 
.Bass  sie  mit  Reverenz  zu  melden  w.  musste  und 
kotzeti.*  ApI.  LB.  1585/1828. 

(e)w8g-:  1.  verkaufen  oder  verschenken  G;  Z. 
Sprw.:  ,Was  man  nicht  weggibt,  das  hat  man  noch.* 
HPrar.  1790.  —  2.  's  Mer  w.,  an  der  Landsgemeinde 
bei  einer  Abstimmung  einer  Partei  die  Mehrheit  zu- 
erkennen oder  übh.  das  Ergebniss  einer  Abstimmung 
verkünden  Gl.  !•*  zeig-ech  o?,  «'(»•-t**  d's  Mer  nüd 
eicig  gi  6ha**.  ,Vom  Mehr -Weggeben.  Wenn  der 
Amtsmann  an  der  Landsgemeinde  das  Mehr  weggibt, 
soll  es  dabei  bleiben.*  Gl  LB.  1835.  —  3.  mit  Acc.  P. 
a)  einen  Schuldner  dem  Gemeindsbeamten  zur  Be- 
treibung übergeben  (vgl.  an-g.  5)  oder  die  Schuld- 
eintreibnng  (mit  Rabatt)  einem  andern  Privaten  ab- 
treten üw.  —  b)  fort  treiben.  ,Mach  du  dich  vom 
Hause,  sonst  gebe  ich  dich  unsauber  weg.*  Gotth. 
S.  auch  g&yen  I  3  b  n.  Anm.;  ziiehin  g. 

Ob  die  RA.  ,den  Eid  w.*  (,N.  N.  wird  ans  Nachsicht  fQr 
seine  Jagend  bloss  an  den  Pranger  gestellt  nnd  d.  £.  weg- 
geben.* 1590,  Aar.  Ratsman.  It  Ölhafen)  nur  gleichbedeutend 
sei  mit  dem  einüichen  ,d.  E.  geben*  (den  Betr.  schwören 
lameo,  dass  er  sich  nicht  rächen,  oder  dass  er  das  lAnd 
meiden  wolle)    oder  prägnant  zu  fassen  sei  =  ihm  den  Eid 


anferlogen,  dass  er  ans  dem  Lande  wegziehen  wolle,  können 
wir  nicht  entscheiden. 

zue-:  1.  hinzufügen,  zulegen.  ,Wenn  die  Erben 
nicht  zum  Nachlasse  stehen  wollen,  so  wird  das  zu- 
gebrachte Gut  der  Frau  vorweg  geschätzt;  dem  wird 
dann  so  viel  zugeben,  dass  die  Gläubiger  nicht  be- 
zahlt werden  können.'  1545,  Absch.  Bei  einem  Kaufe 
Etwas  zum  Preis.  ,Auctarium,  zuogab  oder  das  zuo- 
gSben,  das  man  eim  in  einem  kauf  zuogibt,  fürzug.* 
Fris.  Bildlich:  ,Darumb  er  [ein  gewisser  Wein]  die 
Trunkenheit,  so  man  ihm  zu  vil  zugibt,  verursacht* 
RCts.;  vgL  ,zu8prechen'.  ,Indem  er  nicht  mehr  recht 
essen  konnte,  gab  er  dem  Trinken  zu  [trank  er  um 
so  mehr].*  Z  Nachr.  1755.  —  2.  zuschlagen,  käuflich 
zu  eigen  geben,  z.B.  ein  Heimwesen  Z.  —  3.  zu- 
schreiben, a)  einen  Wert,  zugestehen,  einräumen, 
gewähren«  ,Die  [Friedens-]  artikel,  die  uns  vorteil 
zuogebend.*  1529^  Absch.  ,Desshalb  man  uns  unbillich 
zuolegt,  dass  wir  den  hohen  warzeichen  [Sakramenten] 
wenig  zuogSbend.'  1536,  ebd.  ,Den  globen  hat  er  also 
gelert,  das*  keiner  unser**^  gerSchtigkeit  minder  zuo- 
ggben  hab.*  Kessu  ,Nun  habend  sy  ein  bildnuss  ge- 
hept,  wie  Christus  an  dem  crüz  hanget;  ist  einer 
zuogSgen  gestanden,  der  dem  selbigen  bild  vil  zuogab. 
Do  es  zuo  eschen  ward,  sprach  er:  Nun  sich  ich  wol, 
das*  ich  nichts  mer  daruf  halten  soll.*  ebd.  ,Der 
bischof,  der  dem  stuol  zuo  Rom  gar  vil  zuogeben  und 
sonders  wol  gwellen  [hat].*  Vad.  ,Die  Krankheit  hat 
ihn  so  angriffen,  dass  im  die  Arzet  wenig  LSbens  zuo- 
gebend.*  JosMal.  1593.  ,Das8  die  Apoteker  fölschlich 
diesem  Öl  z.,  dass  es  die  anmäler  vertreibe.*  JBLandbnb. 
1608.  ,Doch  sollen  wir  wüsscn,  dass  die  Arznei  kein 
kraft  hat,  wenn  Gott  nit  will;  sollen  derhalben  der 
.Arznei  nicht  ze  viel  z.'  JJBreit.  1629.  —  b)  Ursache, 
z.  B.  Etwas  der  Jugend,  dem  Unverstand  zurechnen 
Gl;  Z.  Vgl.  4.  ,Ich  gebe  solches  zu  dem  wütigen 
Landsturm  Attilte.'  Witrstisen.  —  c)  als  Eigentum. 
,Dass  er  unverschampt  lügt,  oft  im  [sich]  selbs  zuogibt, 
das  ander  geredt  band.*  Gvrekr.  —  4.  Rechnung 
tragen,  sich  wonach  richten,  Rücksicht  nehmen,  nach- 
sehen, zu  gut  halten  Aa;  Gl;  Sch;  Z;  vgl.  3  b.  Jlfe" 
muess  der  Längi  Öppis  z,,  z.  B.  bei  der  Verarbeitung 
eines  Tuches;  auch  in  moralischer  Hinsicht,  me  muess 
s%ner  Juged  öppis  z,  Sülgbr.  Dir  müent  im  [ihr 
sollet  dem]  Uverstand  z.  AAPrL,  Formel  der  Ent- 
schuldigung. ,Der  Fuhrmann  soll  ihm  anzeigen,  wie 
vil  er  wasser  under  den  wyn  getan  habe,  damit  er 
ihm  könn  z.  [sich  darnach  zu  richten  wisse,  welche 
Beimengung  von  Wasser  der  Wein  noch  ertrage].* 
ScHiHPPR.  1651.  ,[Die  Hofleute  sollen  nicht]  Wälder 
und  Feldgebüsche  ausreuten  ohne  Vorwüssen  und  ge- 
nommenen Augenschein  des  Forstmeisters,  welcher 
befindenden  Dingen  nach  Mass  und  Ordnung  zue[-ze-]g. 
wüssen  wird.*  1723,  Arg.  IV  154.  ,Zürich  und  Bern 
meinen,  den  Klagen  z.  zu  sollen.*  1739,  Absch.  — 
5.  (zu  viel)  zutrauen,  zumuten,  „sich  auf  Etwas, 
z.  B.  seinen  Stand,  Reichtum,  zu  viel  verlassen,  darauf 
pochen,  damit  gross  tun,  sich  mehr  erlauben,  als  recht 
ist  B;  VOrte;"  Z.  5t  schaffed  NtU,  si  gend  nW  iretn 
Rlchtum  zue.  Von  Einem,  der  Vermögen  geerbt  hat 
und  nun  mehr  braucht  als  vorher,  sagt  man :  Di  Ma** 
git  dem  e  chli*  zue;  ebenso  mit  unbest.  ,es*:  Er  git-em 
zue,  tut  zu  viel  des  Guten,  braucht  zu  viel  Aa;  Z. 
„Seinem  Gedächtniss  zugeben  =  zu  viel  darauf  ver- 
trauen, wenn  man  z.  B.  etwas  Notwendiges  vergessen 
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hat  oder  in  einer  Rede  stecken  geblieben  ist  B;  VOrte; 
Z;*  Aa.  Dir  g^bet  mir  e  grosse  Zug  eue,  ihr  mutet 
mir  viel  za  trinken  zn  B.  —  6.  eine  (gesetzliche) 
Bestimmung  enthalten,  mit  sich  bringen,  an  die 
Hand  geben.  Vgl.  dar-g.,  «yermögen*.  ,Wie  der  bnoch- 
stab  das  znogibt.'  1523,  Abscb.  ,Da  vermeint  ich, 
sprflch  und  vertrag  gebend  so  vil  zno,  dass  myn  herren 
von  Zürich  euch  söttend  syn  in  eim  sömlichen  handel/ 
1529,  ebd.  ,Weliche  Gedächtnnss,  wie  der  Kinder- 
bericht [  Jngendnnterweisnng]  zugibt,  uns  dahin  dienen 
soll,  dass  [etc.].*  Fask.-Pred.  1601.  «Demnach  des 
gottshus  fryheiten  vermögent  und  zugebent,  dass  ein 
prelat  des  tals  rechter  oberherr  sye.*  1699,  Ztschr.  f. 
Schwz.  B.  —  7.  Jmdn  zur  Beaufsichtigung  oder  zur 
Unterstützung  eines  Andern  verordnen.  ,Auf  dieses 
habe  man  im  [dem  verdächtig  gewordenen  Priester] 
4  mann  zuogen  [ihn  im  Pfarrhofe  durch  4  Mann  be- 
obachten lassen].*  1548,  Absch.  Ein  , Zugegebener*: 
einem  Amte  als  Gehülfe  Beigegebener.  ,yon  einem 
E.  Bat  den  Fuerlüten  Zuoggbner.*  JosMal.  1593.  ,Z. 
des  Kornamts  in  St  Gallen.*  Z  Nachr.  1755.  Schutz- 
verwandter, Diener,  adlatus:  ,Ward  sampt  seinen  zu- 
gSbnen  ze  Bitter  geschlagen.*  Grasser  1625. 

Bed.  3  b  und  4  mOgon  in  einzelnen  F&llen  schwer  zu 
unterscheiden  sein.  Ebenso  bleibt  fraglich,  ob  Bed.  5  auf 
der  Vorstellung  ,Etwa8  zum  richtigen  Mass  hinzu  tun*  oder 
auf  .nachgeben,  erlauben*  beruhe. 

zuehin  (zuedie,  zueheJ-gUhon:  1.  (mit  Acc.  S.) 
herbeischaffen,  nahe  rücken,  z.B.  einen  Stuhl  BM. 
Obertr.:  Einem  Etwas  ans  Herz  legen,  einscharfen; 
klar,  deutlich  machen  BHk.;  Syn.  z,-leggen,  —  2.  (mit 
Acc.  P.)  herbeitreiben,  -locken.  JEs  geb  d'  Lüt  am 
Beste  Muedhe  [zum  Mahle].  Gottu. 

Letztere  Stelle  könnte  auch  auf  etwas  prftgnanten  Gebrauch 
von  geben  II  4  b  oder  5  a  2  oder  b  zurückgeführt  werden. 

Eige(n)-G8ber:  eine  Art  Friedensrichter  in 
Eigentums-  und  Baustreitigkeiten  ZWint.  bis  E.  XYUI. 
—  An-  s,ang&>en,  —  Geld-Üsgöber:  Werboffizier, 
Werber.  ,Ufwigleren  und  geltusgSberen  halb.*  Satzo 
wider  das  Beislaufen  1542.  .Frömbde  Officiers,  Auf- 
wigler  und  GeltausgSber,  welche  unser  Volk  in  frömbde 
Kriegsdienste  dingen.*  ZMand.  1701.  —  Gaut-G3ber: 
Feiltrager,  der  Ganten  über  eigene  oder  ihm  von  Dritt- 
personen übergebene  Waaren  veranstaltet  G. 

Holz-:  Unterforster,  der  hauptsächlich  zum  , Aus- 
geben* (s.  d.)  des  Holzes  mitgewirkt  zu  haben  scheint. 
Schon  1346  werden  für  den  Eschenberger  Wald  der 
Stadtgemeinde  ZWint.  2  H.  genannt.  ,Es  soll  der 
forster  niemant  kein  holz  nit  geben,  denn  dass  es  die 
zwen  mann  vom  rat,  die  h.,  heissent.*  1463,  ZWint. 
,Der  forster  soll  sein  holz  an  den  orten,  da  es  ihm 
von  h-n  zeigt  und  göben  wird,  machen.*  ebd.  ,Un- 
angesCchen  an  welichen  enden  inen  von  den  geordneten 
h-n  das  holz  zu  hauwen  und  ufzemachen  verzeigt  wer- 
den.* 1584,  Hotz,  ürk.  Ngl,  Holzamtmann.  —  Satz-: 
beim  Kegelschieben  derjenige,  z.  B.  Wirt,  welcher  das 
zu  Preisen  bestimmte  Geld  gibt  und  dafür  die  Ein- 
lagen der  Mitspielenden  einstreicht  Schw. 

Farbenufgeberlis:  ein  Kinderspiel,  bei  wel- 
chem die  Kinder  Farbennamen  unter  sieh  verteilen 
und  von  Engel  und  Teufel  erraten  lassen  Bs;  Z.  Vgl. 
BocHH.  AK,  S.  4*23. 

Eig.  sollte  das  Spiel  nur  F.-u/y¥bi^ii  heissen;  die  Form 
mit  -er  scheint  nach  Analogie  anderer  Spielnanien,  z.  B.  Hau- 
beri»  udgl.  gebildet.     Die  Endung  ist  die  von  FähiH  (s.  d.). 


Üs-G6betm.:  das  Ausgeben  von  Geld.  En  ehurzer 
Pracht,  aber  en  langer  Ü.  =  kurze  Freude  und  viele 
Kosten,  z.  B.  mit  Bez.  auf  eine  Taufe  ZSth. 

Nach  Analogie  derjenigen  Hase,  auf  -et  gebildet,  welche 
eine  zu  bestimmter  Zeit  eintretende,  z.  B.  landwirtschaftliche, 
T&tigkeit  bezeichnen. 

Gebigs  GG.,  Gebike»  Z,  Gebirge»  Bs;  Gl, 
GSbis  GRChur;  GW.;  Uw,  Gebistorf  Aa,  Gibenach 
Bs;  Gibike*"  Z,  ,Gibinge"*.  Sprww.  1824:  fingierter 
Ortsn.,  in  der  Formel  (nit)  vo*  G.  si,  (nicht)  mitteilsam, 
mildtätig,  freigebig  sein.  Nit  vo"  O.,  aber  vo  Nhnis 
(Nhni^g^,  Nimmike^J,  nicht  zum  Geben,  aber  zum 
Nehmen  bereit  Bs;  Uw;  Sprww.  1824. 

T.  Wortspiele  mit  wirklichen  Ortsn.,  t  nach  der  Anal, 
der  zahlreichen  Ortsnu.  auf  ,-is,  -ikon,  -ingen*  erfanden.  Vgl. 
noch  Ninuingen,    u.  Wackern.  Kl.  Sehr.  III   124,  126. 

Ang6bi"g  f.:  Anweisung,  Überlieferung.  Vgl. 
ang&)en,  ,Die  taten,  brüch,  angabungon  und  man- 
cherlei wys  und  Ordnungen,  mit  denen  Gott  das  mensch- 
liche geschlecht  in  warem  gottesdienst  angewiesen.* 
BiB.  1560  ,Das  ist  die  heilig  angebung  der  vätter.' 
HBüLL.  1597. 

Jar-:  Volljährigkeitserklärung.  durch  Behörden^  in 
Notfallen  B.  —  Eig.  die  Zuerteilnng  der  zur  Ausübung  ge- 
wisser Rechte  erforderlichen  Zahl  von  fehlenden  Lebeni^ahren. 

Göbi-ge"  8.  GiSyigs. 

Gebis:  1.  Günnis  und  G.  (Gewinnens  und  Gebens) 
spielen,  d.  h.  so,  dass  der  Gewinnende  den  Preis  wirk- 
lich ausgeliefert  erhält  AAZof.;  antonym  t^erg^'s.  — 
2.  fingierter  Ortsn.,  s.  o.  Gebigs. 

Das  -U  von  1  (fDr  GübenM,  daher  mit  «^  gesprochen)  ist 
der  für  Spielnamen  übliche  Gen.  dos  Inf. 

Gebistorf  s.  G&ngs.       ZuegSbner  s.  zue-geben. 

Übergebniss  f.:  1.  Übergabe  von  Eigentum. 
,Die  Mehrzahl  der  Ordenspersonen  habe  freiwillig  das 
Ihre  den  Herren  [der  weltlichen  Obrigkeit]  übergeben ; 
es  habe  ouch  das  Stift  die  erste  Ü.  getan.*  1529,  Abbch. 
,Wellend  auch  denselbigen  brief  und  übcrgSbnuss  der 
caplany  hiemit  bestätiget  haben.*  1532,  Strick l.  — 
2.  Verzicht  auf  Bechtsansprüche.  ,Keinc  Partei  darf 
eidlich  zu  einer  ü.  [in  Folge  von  schiedsrichterlichem 
Spruche]  verpflichtet  werden.*  1551,  Abscu. 

Gebuse,  -juse  s.  Gabuse  Sp.  62. 

Qebolet:  Becher.  ,Ein  ubergüldt  trinkgeschirr,  ge- 
nannt ein  g.*  Bisch.  Johannes  v.  Bs  14(39/70.  —  Wohl 
Tersch  rieben  für  frz.  gabelet. 

Gibenach  s.  Gebigs. 

Gibi  f. :  eine  Portion  (Heu),  die  dem  Vieh  auf  ein 
Mal  vorgelegt  wird;  gewöhnlich  so  viel,  als  man  in 
beide  Arme  zu  fassen  vermag  =  Ärvei  Ndw.  Von 
geben;  vgl.  Ledi,  Ladung,  von  laden  u.a. 

gibig:  1.  gern  gebend  Ndw.  —  2.  von  Sachen, 
a)  von  Schulden,  auf  deren  Bezahlung  gerechnet  wer- 
den darf.  ,Wie  vil  deren  [Schulden  und  Gegenschulden 
des  Klosters]  flüssig,  gichtig  und  g.  sygend.*  1529, 
Strickl.  —  b)  von  Münzen  =  gab,  gangbar.  »Dann 
das  gelt  hie  gangig  und  g.  ist.*  1618,  Absch. 

Gibikon,  Gibingen  s.  Gebigs. 

Gibini X  =  Ämdfresser  Bd  I  1324  LE. 

Gibisnüt  m.:  (gib  uns  Nichts)  1.  Knauser  Z.  - 
2.  Name  unfruchtbarer,  öder  Grundstücke  Z.  Ab-em 
G.  si,  ein  Geizhals  sein  Z.  —  Vgl.  P^ineer,  Flnrn.  bei 
WSiders. 
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ergibli'"*,  -lig:  1.  ergiebig  BO.;  Gl;  starker, 
Jiläger  usw.,  als  es  schien  BSi.  Auch  von  einer  Last 
Gr.  Da  cfconn-mi«'*  e.  berge*,  hier  ist  genug  Gelegen- 
heit zu  Bergtouren  BAdelb.  —  2.  widerspenstig,  un- 
empfindlich BR.  —  Bed.  2  aus  ergeben  i.  S.  ▼.  ushin^., 
Vorvflrfe  erwidero,  widersprechen. 

fiibel  ni.:  1.  Gipfel,  oberster  Teil  eines  Hügels  L; 
der  Hfigel  selbst  Schw;  spitziger  H&gel  BE.  Syn. 
Gubd,  Gabel;  Gutsch,Gütsch ;  Huhel,  Name  bestimmter 
Ortlichkeiten :  einer  Berghöhe  im  BO.;  eines  Rebberges 
bei  ZNer.;  ,im  Gibel'  ZOttenb. ;  ,in  der  Gible*,  Name 
einer  runden  flachen  Anhöhe  bei  ZDietL;  .Gibelrain' 
ZBonst.;  yGibelwies*  ZRied.  ,Uf  den  giblen  der  bergen, 
in  jageribus.'  1480,  Gescbfo.  Gb.  ,Die  adler  setzend  sich 
auf  die  hohen  und  sichtbaren  g.  der  bergen.*  Yogelb. 
1557.  ,üf  dem  G.  desselbigen  Bergs.*  RCys.  ,üf  einem  G. 
oder  Felsen.*  ebd.  «Aufhoben  ungepflanzten  Giblen  der 
Gebärgen.*  Tschüdy,  Gallia  1758.  ,Im  Kopf  oder  Gibel 
des  Gottharts  fallet  der  Tes  [(Tessin)  etc.].*  ebd.  ,Auf 
dass  des  Bergs  G.  nimmer  gewalzt  werden.'  Wurstisek 
17G5.  Häufig  als  Flurn.  Aa;  Ap;  B;  L;  G;  Schw; 
Zo;  Z.  —  2.  der  Aber  das  Geyiert  eines  Gebäudes 
hinauf  bis  unter  die  First  fortgeführte,  spitz  zulau- 
fende Teil  der  Mauer  der  Schmalseite,  allg.  Figürl.: 
*s  Hü8  hat  en  G.,  die  Sache  ist  fertig.  Scloer.  — 
3.  winkelförmiger  Einschnitt,  z.B.  das  nicht  aus- 
gebaute, offen  gelassene  Giebelstück  an  einem  Heu- 
schober, der  zum  Eintragen  des  Heues  benützt  wird 
BR.;  WVisp  (Syn.  Lüsch),  Einschnitt  in  eine  Wiese. 
Überall  hed  er  [der  böse  Nachbar]  Gible^  use*  g^mäü, 
beim  Mähen  herausgeschnitten  oder  eingeschn.  BR. 
Auch  der  gezackte  (gegiblete)  Rand  von  Pflanzen- 
blattern, ebd.  —  4.  Girbel,  auch  Lüsgirbel,  -girbüi, 
der  hintere  Teil  des  Scheitels,  wo  das  Haupthaar  von 
einem  Punkt  aus  schneckenförmig  sich  ausbreitet 
SfuNnk.  Kopf  eines  Tieres.  ,Der  g.  [eines  Reihers] 
was  schwarz.'  Vogels.  1557.  —  5.  oberster  Teil  einer 
Pflanze.  ,By  den  stüdelen  uf  den  gibein  und  esten 
nest^r  znosamm  geweben  warend.'  G  Hdschr.  ,Das 
gibele,  kleins  hörnlin  der  bluom,  apiculus.*  Mal.  ,Den 
G.  [des  Astleins]  sammt  den  bleichen  Äuglein  ab- 
schneiden.' JCSüLz.  1772.  —  6.  Gebäck,  Brötchen 
von  der  Form  eines  Doppelhorns  Z  (selten,  sonst  G^ip/eZ). 
—  7.=  GabU  4  a,  Vorrichtung  zum  Tragen  von 
Holz  GrV. 

Mhd.  gifßd;  ahd.  gSbal,  Sch&del.  —  Zu  der  Nbf.  mit  -r- 
f^t  Bed.  3  hat  das  Syn.  Wirbel  mitgewirkt  —  7  ist  ein 
(Paar)  nach  unten  gekehrter  Giebel.     Vgl.   Gubel. 

Staffel-:  Giebelmauer  mit  treppenartigen  Abstu- 
fungen, Windbergen  ^ch. 

Gible**  f.:  Name  von  kuppelformigen  Anhöhen  Z. 
,Giblenfluo.*  XIV.,  L  Propsteirodel. 

gible"  I:  ein  Haus  mit  einem  Giebel  versehen. 
,Hüser  ze  g.:  Wellicher  sich  in  der  statt  Thun  mit 
muren  an  synem  hus  ynbeschlüssct  und  sicher  tuot, 
dem  soll  die  statt  den  halben  teil  des  Ziegeldachs 
gSben  und  bezallen.*  1539,  BThun.  Stadtsatz.  —  in-: 
mit  einem  Giebel  einfassen.  ,Die  hüser  yng.  und  mit 
zieglen  decken.*  1539,  Ztschr.  f.  Schwz.  R. 

Gib«"  f.,  Dim,  Gibt,  Gibdi:  1.  Ziege,  traulicher 
als  Geiss  und  daher  bes.  als  Lockruf  B;  „F;"  L. 
Gybe  9t  se,  chumm  se  »il  [nimm!]  Gotth.  Die  dim. 
Formen  (vgl.  Gitzi  zu  Geiss)  t.  zur  Bezeichnung  einer 
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kleinen  oder  jungen  Ziege  (6rt&t  Aa;  Stw.,  Gibeli  L), 
t,  bes.  in  Kindermund,  der  Ziege  übh.,  auch  im  Lock- 
rufe und  tw.  nur  in  diesem  B;  „F;'*  L;  S;  ^auch 
Schmeichelwort  für  junge  Hirsche  im  Stadtgraben  B; 
F;  L.**  —  2.  grösserer  oder  kleinerer  Pferde-  oder 
Handschlitten,  zum  Transport  von  Holz  u.a.,  auch 
als  Schneepflug  gebraucht  (B),  oder  Schlitten  der 
Jugend  zum  Vergnügen  des  Schlittenfahrens,  in  Bern 
im  Unterschied  zu  den  kleinen  der  jüngeren  Kinder 
ein  grösserer  für  mehrere  Personen  zugleich,  daher 
der  Warnruf:  Heit  Sorg  [gebt  Acht]!  d'  G.  chunnt! 
(s.  Alpenr.  1868,  19).  —  3.  Mädchen,  das  sich  gern 
übermässig  belustigt  BE.    Vgl.  Geiss;  Zibe, 

Die  Übertragoog  auf  den  Begriff  2  bezieht  sich  darauf, 
daas  die  Knfen  dieser  Schlitten  vorn  hornartig  anfragen; 
Tgl.  das  syn.   Oeiu.   —  S.  noch   Gibeoniter. 

Gibel  m.:  l^rgröberungsform  von  G%bi  (s.  Gibel) 
Aa;  LG. 

Gibeoniter  ,Gibi-'  m.:  scherzhafte  Bezeichnung 
eines  Schneiders  (B  Hist.  Kai.  1815),  des  von  ihm  be- 
nutzten Reittieres,  Pferdes  (ebd.  1823). 

Wahrsch.  das  aus  der  Bibel  bekannte  W.  scherzhaft  als 
Abi.  von  Gihe  gedeutet,  also  Gibeoniter  =  Ziogonreiter. 

gibeonitere(n):  (tr.)  Jmdn  bemeistern,  über- 
winden B  (selten).  —  Reniiniscenz  an  Jos.  9,  21.  22. 

gibiniere(n):  verdriessen,  ärgern  BS.  Syn.  gu- 
ginieren. 

Verderbtes  Lehnw.,  viell.  aas  biggeniere  (f.  ,piquiereu*, 
frz.  />»yuer),  viell.  mit  Anlehnung  an  gibeoniteren,  jedenf.  mit 
der  bei  Lehnww.  eintretenden  Konsonantenerweichung. 

Gibiz  s.  Giriz. 

giblen  II:  1.  (auch  ver-g,  ^B;  F;  L;**  S)  die  Beine 
aufwärts  oder  aus  einander  strecken;  verrecken,  ver- 
enden, gewöhnlich  also  nur  von  Tieren,  bes.  Ziegen, 
von  Menschen  grob  und  verächtlich  Aa;  B;  S  (auch 
uf-g,);  TnErm.  D*  Geiss  ist  g'giblet.  Gester  ist  im 
d'  Chatz  g'giblet,  der  Räuei  [Kater]  ist  dervo*  cho: 
Nit  vil  besser  ofs  e  g'gibleti  Geiss  drV*  g*seh;  Gotth.  — 
2.  {ver-g.  B)  ausser  sich  geraten,  den  Verstand 
verlieren  TuTäg.,  vor  Angst,  Sorge,  Ungeduld  vcr- 
gehn  B.  Vgl.  gifjeli fitzig  Bd  I  1154.  —  3.  (auch  üs-g.) 
welken,  absterben,  von  Pflanzen.  VgL  giblig.  Syn. 
iM'Sirben. 

Das  Syn.  vergitxlen  (s.  d.)  legt  die  Abi.  von  Gibe  nahe; 
allein  diese  Abi.  würde  uns  nötigen,  eine  seltene  und  nur 
etwa  durch  falsche  Anlehnung  erklärliche  Verk.  des  Yoc. 
anzunehmen.  Es  scheint  natürlicher,  g.  als  eine  Bildung  im 
Ablautsverhältniss  zu  gabkn  aufzufassen;  vgl.  Gibdi-Gähdi 
Sp.  58  Anm.  u.  vgl.  tirol.   Gigd,  Füsse. 

giblig:  welk,  von  Pflanzen  TnErm. 

gob,  göb  s.  geb  Sp.  65  und  geb  II  Sp.  66. 

Gnbel  —  PI.  -u-  (u  auch  etwa  schon  im  Sg.  SchwE.) 
m.:  1.  (Gubel  Schw;  Uw;  U;  Zo;  Z,  Güber  BSchwarz.; 
LE.;  als  Flurn.  auch  GRapp.)  Hügel  BO.;  VOrte; 
Syn.  s.  Gibel-,  auch:  Felsabhang  ZO.  Er  ist  scho*  über 
aU  Giibel,  weit  fort  ZO.  Es  wird  au''^  Bßbe*  ha^  bi 
eu'^?  „Ä,  bis  au*'''  g'schld,  wo  *s  Nüt  as  Güibel  h(U 
und  Felsen."  Stütz.  Als  Flurn.  (auch  Dim.  Gubeli)  G; 
Zq;  Z.  ,Gublen*  (Dat  PI.)  ZBauma  (,in  villa  gubelon.* 
Urk.  1261).  .Eichgubel'  ZMur.  »Wissguber.*  LE. 
,Der  Guberwald.*  1648,  Ndw.  ,Ein  Markstein  unden 
uf  dem  G.  uf  einem  Abrain.'  1669,  AAWett.  Arch. 
Daher  die  den  Wohnort  andeutenden  Geschlechtsnn. 
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Chubler,  GüMma*"  Z  nnd  wahrscfa.  auch  GüM:  ,Hah8 
Gabelmann  und  Hehdin  Gubeli.'  1495,  Z.  —  2.  Giebel, 
bes.  runder  Nbw. 

Das  mbd.  WB.  hitt  nur  das  G<rmp.  ^ubdtutgH,  ^ntmpA, 
wouach  die  Grnndbed.  des  ersten  W.  «rondliche  Anschwel- 
lung, ErhOhang*  sein  könnte.  Unzweifelhaft  ist  es  aoch 
lautlich  ywdt  mit  dem  s.  t.  syn.  Gibd,  und  mit  p/  ent- 
sprechen , Gipfel'  und  Oup/.  i)och  scheinen  die  tormen  mit  i 
mehr  eine  spitzige,  die  mit  «  eine  rundliciie  ferliöbun^  zu 
bezeichnen.  Tgl.  Gufd,  Gugel.  —  Gühtr  Nbf.  täÜ  dem  fh 
Sutr.  nicht  seltenen  Wechsel  roil  r  und  l. 

Eiter-Gubel:    Geschwulst  F.    Syn.  Gügt. 

Guble(n)  f.  =  GuM  G;  Z. 

Gublete  f.:  hüglige  Gestalt  der  Erdoberfläche. 
Das  ist  ai***  e  Wüe^Bi  e  FMrete,  e  Waldete,  e  GubleU 
ioit  und  breit.  Stütz. 

Guber  s.  GuM,  ^ 

Gftbi  8.  Bubi,  BiU. 


Gäbschi  s.  Gabrid. 


Für  Gabs  usw.^  Gab  so  h  usw.  s.  Gdp^i  Gapsch. 


Gibt  f. :  Geschenk,  Vergabung.  ,Und  wellt  das  der 
herr  nit  glöben,  dass  die  g.  also  beschuhen  itere,  mu- 
gent  sy  dailii  twen  ei'ber  untersproeheil  mantl  habeh, 
die  das  gesSheh  und  gehört  band,  däss  did  g.  also 
beschSheu  ist.'  ZDfirnten  Offn.;  Biti2ikon  Oifn. 

Gleichbed.  mit  ,Gift'  i.  S.  t.  Gabe,  aber  nicht  lautlich 
aus  jenem  entstellt,  sondern  mit  urspr.  d  (nicht  i]  gebildet 
uach  Anal.  Ton  Greht  Ojrabida,  tfrebede),  faegräbniss,  kUgt, 
Klage  n.  a. 


eäch,  ge(sli,  giüli,  gotli,  ^ü(;h. 

gacli  UwE.,  gäch  Aa;  Ap  {geich  Kurz.);  BsStdt; 
VOrtk;  Gl;  GaHe.;  G;  S;  Th;  Z,  gech  B&Ld;  BBrisl.; 
GSa.,  gd,  iiekt  gäjeB  fy^j,  Si.g^ej;  nir.gäis);  GlIC.; 
Gr  (ge-€,  ge-iy  ges);  Sulqer;  W:  jäh.  1.  sich  mit 
ungestiimcr  Schnelligkeit  bewegend,  rasch  oder  plötz- 
lich eintretend  Bs;  B;  L;  G;  rascb  handelnd,  eilfertig, 
hastig,  übereilt  Bs;  Uw.  G,  wachset,  in  ungewohnt 
kurzer  Zeit  gross  werden  L.  Der  SdUitte*  geit  gäj 
über  de*  Rain  abe  B.  Du  hest-fHer  's  z*  gäis  g'mcidtt, 
hast  mich  überstürzt  BO.  Muess-es  g*rad  gäi  sl*? 
ist  kein  Aufschub  gestattet,  ebd.  En  gäja  Überfall, 
ebd.  ,Ein  gächer  stürm  [Auflauf].*  1524,  Äbsch.  ,Das 
inen  kein  angriff  geches  [adT.  Gen.]  üflutf.'  Gl  Bundbr. 
1352.  '6  g.  Bluet  Uw;  Z,  ds  Gäh  Gü,  dm  oder  die 
Gäja  GrS.,  eine  Blutkrankheit  des  Rindviehs,  Blut- 
schlag, auch  der  in  seinen  Etscheinungsfbrmen  ähnliche, 
ebenfalls  mit  raschem  Tod  endigende  Milzbratldrotlauf, 
wofür  auch  die  Namen  Lendenblut,  fliegender  (schi^ar- 
zer)  Brand,  Herzkröte,  Phxg,  das  B(}se,  das  Bt^its^end, 
das  heindich  Bluet;  Angriff;  Karfunkel;  Rot;  Büsüch; 
Viertel;  BlUetanstassen;  Grippi;  Übei'ritt;  Mord  be- 
gegnen. ,Erb8tlchton  [der  Kühe],  so  die  patiten  nen- 
nend das  sterben,  das  gät:h,  der  sch)»lm.'  Tierb.  1563. 
,An  orten,  da  der  gach  tod  under  dem  vech  ruerte.' 


XVI.,  ZtsgAr.  f.  Schwz.  R.  ,Wann  ein  Haupt  Yich 
das  wftetig  Bluet  oder  gäcfa  Bluet  oder  Bresten  oder 
Milzsueht  h»t.'  Arzneib.  ZKerll.  Gwh  (Scüw;  Ü)  odet 
ds  gecha*  Tode  (GSa.),  z'  gMhem  Tod  (GWe^)  ^starbe^ 
=  eä  het-ne*  gäi  g^no*  B,  es  het-mu's  [es  ihm]  gm 
g'macht  BO.  De^  g,  Tod  bes.  Tom  Schlfl^nas  L.  Zum 
Feinde:  i'*  weusch  f wünsche]  dir  ke*  gächtr  T.,  aber 
k^  Sünniig  meh.  ebd.  ,Gäher  Sterbend.'  ZWthurer 
])(and.  1580.  ,Die^eil  {Niemand  vor  dem  gäben  oder 
schnellen  Tod  sicher  ist.'  ^MülI.  1665.  Cr.  i^erden 
ein  plötzlich  hoch  auftöderhdes  treuer,  eiüe  (plötzliche 
äitze  genannt,  bes.  mit  £(ez.  auf  die  ^ochkuhst  SS. 
Am  oder  ob-eni  gäche  Für;  a*  der  gäch^  Sünn;  vgl. 
iibergächen.  ,[l)en  Speckkuchehl  soll  man  gäch  [an 
solcher  Hitze]  bach^n.'  ^s  Kochb.  l5P2.  ,Feüf-  ton 
solctieti  Sachen  lanti  ein  gehe  t*Iammen  machen.' 
JCWEissfcNB.  1678.  *8  g.  Glück,  ein  unerwartetes, 
plötzliches  L;  2.  Scherzh.:  Men  ist  nie  sicher  vor-em 
gäche*  Gl.  Z.  Iron.,  von  einer  Torheit:  Das  ist  guet 
für  *s  g,  Gl.  (üfid  de*  schndl  Mtchtum)  L;  ScnSt;  2. 
Yiell.  iclentisch  mit  letzterm  Zusätze  ist  die  gäche 
Aichstage  Z.  Die  g.  B.  gönd  iez  denn  d*.  Für  die 
g.  tt.  spare*,  für  kchende  Erben  sp.  Me*  seil  hie 
^  g.  t«  Haberhri  bisse*  S.  Ist  das  Manier  9  ääfst 
Firönde*  g.  [gegeti  Fremde  bist  du  dienstbereit].  Ik- 
EicäEK  1859.  ,Sind  nit  zuo  gäch;  manend  fiwre  Lüt 
haihi.'  1437,  Z  Ratsman.  ,Die  von  Schwyz  beggreht 
gächer  hilf  von  uns.*  1444,  i.  ,Üie  am  Ztigerberg 
werdet!  ih  dieser  l'eurung  #ohl  nicht  so  gäch  sein, 
ühi  Mantischaff;  auszuheben.'  1524,  Abscü.  ,ln  dem 
gäheii  aiisehen  [äeschluss].  so  one  myne  herren  von 
Zürich  beschshen.'  1526,  ZIktinqU.  ,t)as8  wir  nit  zuo 
gäch  noch  anfähger  [des  Streites]  syn  wellind.'  1530, 
ebd  ,Et  i-üefi:  Gott  g.  und  ängstlich  an.'  1531/48, 
l'sALif.  ,So  er  schnell  und  g.  überfallt,  wer  will  ihm 
weeren?'  Bik  1531/60.  ,Die  anschläg  des  fruotigen 
bringend  nichts  dann  vorrät,  wer  aber  (zuo)  g.  ist, 
der  überkommt  nichts  dann  mangel.'  1531/1707,  Prov. 
,t)en  gehen  fluss  in  äugen  zuo  stellen.'  Vogelb.  1557. 
,Repens;  prseceps:  g.,  sclinell,  hhetid,  das  gächlingen 
und  unversehenlich  daher  kununt;  strüttig,  ühbesinnt, 
frSven.'  Fris.;  Mal.  »Bescheiden,  behuotsam,  nit  zuo 
g.:  verecutidus.'  Mal.  ,Gesunde  oder  [dagegen]  gäbe 
ratscbläge.'  Witrbtisen  1580.  ,Kam  ein  ttegenwetter, 
dass  alle  Wasser  g.  ufgiengen.'  RCyb.  1600.  ,Als  guot 
so  gäch  ich  [so  gut  als  ich  es  in  der  Eile]  konnte.* 
ÖS  Promot.-Grat.  1624.  Im  J.  1634  wird  vor  der  Tac- 
Satzung  geklagt,  dass  die  !^rädikanten  im  Rheintale 
die  ,gähe  oder  Weibertaufe',  d.  i.  die  Nottaufe,  ein- 
geführt hätten.  «Gach  ist  eilig,  sbhnell.'  Erklärung 
dunkler  Wörter  Z  1701.  ,So  einer  aus  Eifer  allzu 
gäbe  und  jastig  gewesen.'  JJUlr.  1727.  ,In  peiblichen 
Sachen  soll  man  nicht  zu  g.  fahren,  dann  elh  gächer 
und  nicht  wohl  besinnter  Rat  ist  ein  zweifacher  Fehler.* 
LiNDimiER  1733.  ,Yon  einem  gächen  und  strengen 
Urteil.'  ebd.  ,Ein  llirt  [vor  Betlehem]  zue  seinen 
Gesellen  sprach:  Freunde,  seid  doch  nit  so  gach,  ich 
muess  euch  noch  Eins  sagen.'  Altes  Lied  bei  BWyss 
1863,  8.  Begierig  nach  Etw.  strebend,  erpicht:  ,Wo 
er  guot  und  gelt  wisst,  was  er  gach  daruf.'  Vad.  In 
diesem  S.  bes.  mit  unpers.  Wendung  und  durchweg  in 
der  richtigen  Adv.-Form  gath  i.  S.  v.  grosses  Verlangen 
nach  Etw.,  einen  ungestümen  Drang,  Trieb  zu  Etw. 
haben,  heftig  gelüsten  RKn.f  «Del*  lieb&  ist  nath  gelt 
nit  gach.'  EcKst.  1525.    ,Ze  fliehen  was  ihcn  gache.' 
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ScUiic^r  l>.  BagRtz.    ,Defi  tjoo  Zflrich  was  gar  gacb 

oach  wüfiü  landachaütop/  Vad.    ,Da  ist  /etlichen  Lu- 

tlicrisduBD  80  gaach  Aber  die  Zwingliacken  gewesen, 

das  7er  »od  ehji  bj  etwas  ^bind  mit  den  Papisten 

wellen  handien«  woUtend  sy  die  ZwingUschea  vejr- 

dsAiaen.*  LLav.  1576.    «Zoni  Prass  ir^  jedem  ist  sehr 

g.'  fixBLKx.  1622«    ,Naeh  's  Herren  Leib   war  ihnen 

[den  Grabbesncberinnen]   g.'   altes  Ostbrlied.    Syn. 

waU,    Leicbt anfbraasend,  jähsernig  Aa;  Ap;  BO.; 

Gr;  L;  GF.;  U;  ZO.  6^.  trerde».  Er  wird  gar  grütU'^g, 

Nu''  nU  8Q  gJ    En  gäke  Ma^'f  toU  esdriU*.  finLoni. 

äjrn.  gädmehiUBig;  gefArig;  ergrinmen;  Ptkr  im  Dach, 

ßäis  BtUvtr  han  BBi,    Es  gdht  Fir  [Fener]  faaau^ 

W  (wgl  o,),  JOHuh  and  zornmOetig/  HBüll.  1527/1722. 

^e  seien  gegen  ihre  Angehörigen  so  geschnitzt  nnd 

gieh,  dass  sie  gegen  dieselben  etwas  Ungebührliches 

fomehnaen   könnten.*    1529,  Aason.    ,Wann   er  [der 

Herr]  fftrbrioht,  ist  er  gar  gaeh.*   Salat  1537.    ,In 

einem  gadshen  Zorn/  B  Gsatz  li615.    ,Gech.<  1528,  F, 

fiüd^P  mit  PI.  4ie  Oachnfen.'  1488,  Th  als  Ob- 

schleehtan.;  so  wabrscfa.  aaeh  ßädi  nnd  GäMi,  wie 

aas  dAu  Orts-  and  Fiamn.  ,Qahenmad.'  1623,  G,  Goik- 

namg,  vieiLss^desGachen  Wang  Ta,  vGachnouar.*  i600, 

Z,  Onridiwil  8,   GäeMingen  Sch   zu   schüessen.  — 

2.(AdT.)  früh  BO.  —  «.Begriffssteigerang.  J)ir 

f,  Humgur  hiegei-em  e«  'n  Äugen  üs  Z;  Syn.  gMg. 

Em  g-tr  Lappi,  ein  TöUiger  Tor.  SuraaM.  —  4.  steil 

abfalleiid  oder  ansteigend  Aa;  Bs;  B;  Ol;  Gu;  G; 

U;  Z.   Syn.  sUdng  (abhaidig).    Holperig  göt  's  bergab 

uad  gfidh  mitu$Uer,   BaziTeirsT.    «Gottes  Hand,   gahe 

Wand'  :=  es  ist  achneli  ein  Ung^nck  (zunächst  durch 

Storz)  geschehen.  Scaw  Zeitung.    ,Wa8  in«"  not  wirt 

[ao  viel  Holz  als  sie  bedflrfen],  gahs  [jähe  Stellen  der 

Alpweide]  aae  zAnen.*    15^,  Zellw.  Urk.    ,Der  ein- 

gaag  ist  eng  und  gaeh.'  1531,  Esra.     ,£in  hohe  and 

gebe  atriiss.*  KassL.    ,Die  Brustwehr,   so  sich  gegen 

dem  Feid  abdachet  oder  gach  ablauft.*  Kaizasa.  1644. 

,Qeh,  gib,  gech,  jah,  stickel,  steil:  prnceps,  preruptus.* 

Bsn.  1662, 

Ahi.  &l8  Adj.  goki  (oihd.  gaehe,  aber  auch  geek,  ga),  als 
A-dr.  (ßOko  (mhd.  gßd),  schnell,  migestaja.  Gaj  wie  /rikj 
adjsi.  —  J^fcÄHage  dnrich  £i^sQhe  Anlehnmig  O^r  iu<^t  mehr 
TcrstfuideaM  ilfcAK^  (7^.  Sieehtag  =  Krankheit  o.  a.) ;  man 
mag  ao  das  mit  eioer  Katastrophe  aobrechende  ,Taaaend- 
jAhjrige  ^eich*  gedacht  haben,  wo  man  kein  Oeld  mehr  brauch t. 
-  S.  noch  Gäch'u/ Bd  I   121. 

^^g'gäch  s.  en^'ächs  ßd  J  75.  —  stotz-:  sehr 
steil,  beinahe  senkrecht,  n^llg."  —  dach-;  tacb-: 
aeh^  stefl  Bs;  Z.  —  ^totzwand-:  ebao,  eig.  steil  wie 
eine  ßtoizwanä,  die  hohe,  glatte  Giebelseite  einer 
Scheune  ZO. 

gac>Än,  gäcben:  J.  (gcht  BG.;  „F"  —  Imper. 
gaek  fiQ,  -^  mit  «halben')  eilen.  ,Ilen  and  gachen.' 
JI4K11Z.  Jfyn  Herren  warend  die,  die  üi  der  sach 
[Aufruhr  der  I^aoidleute]  nüt  glych  gachtend,  und 
schichtend  e^che  ii;e  rata£rftnd  und  [diese]  redtend 
tMuNÜichen  «lit  inen.'  finioa.  ,So  pijtten  wir  üwer 
gaad,  dieselbe  weUe  nit  miit.dew  doetor  also  g.,  sonder 
ine  zao  antw^rt  kommen  Uasen.*  151^,  DU^ss  1818. 
tQnadige  Uebe  fierren  Eidgenossen,  ich  bitte  .euch 
vn  Lottes  wiMein,  gaohet  nit  mit  mynen  Herren  von 
ZUriob/  1524,  IfciBc.  T^^'  ,Wie  ir  uns  ennant,  «rix 
wellend  ^  der  sacb  n.^t  gacben,  sonder  alls  mit  wol 
erwSgnem  rat  fürnOimen  und  handien.'  1581,  Strickl. 
,Wellen   wir   nit  mit  inen    [denjenigen   Untertanen, 


welche  ,nooh  schwach  sind*  ii^  der  neuen  Lehre]  ga- 
chen,  sonders  mitlyden  mit  inen  haben.'  B  Hand.  1528. 
,Pitten  wir  üch»  [dass]  ir  mit  den  zweien,  so  von  be- 
meldten handeis  ijregen  ge&ngen  [sind],  nitg.  wellend.' 
1632,  STBicai<.  (es  drohte  denselben  die  Folter).  ,Da8s 
sy  der  sach  einen  ufschnb  g6ben  wellind  und  mit  dem 
reehten  [dem  Process]  nit  g.'  1532,  Aaacs.  ,Gacht  nit 
aa  uns,  Her  Efiag!'  Bina  1585.  ,Nnn  will  ich  gaben 
nit  an  dir:  die  grecbtigkeit  gilt  mer  bei  mir.*  ebd. 
,Mit  solcher  sach  ist  nit  zno  gaben.'  Aal.  1549.  «Siehst 
du  ein  rech  [Beb],  schnell  gach,  still  gang  im  nach!' 
BvEF  1550.  tSy  wellend  doch  nit  mit  im  gechen, 
sunder  sy  [sich]  wol  besinnen.'  Kksbl.  ,Wir  ver- 
ntaiend,  wie  die  flweren  angryfen  wöUind;  da  rer- 
manend  wir  fleh  nit  ze  gaben.'  HBviiL.  1572.  ,Noch 
hatten  die  Vatter  nicht  mit  ihm  gaben,  sonder  durch 
langwirige  Betrflebnuss  des  Kerhers  ihn  bekeren 
wdllen.'  WuBSTisEir.  ,Pnecipitem  ferri  ad  alqd:  gacfaen 
mit  etwas.'  IdvfiZh,  1677;  1716.  /j&chen:  prsecipitare, 
pr«icipitem  ferri  ad  pcsnam«'  ebd.  ,[£iner]  der  gachet : 
prseproperum  ac  ferridum  ingenium.'  ebd.  —  2.  {gä-t 
BG.,  gechen  PGr.'  ge*-e  T,  ge*ije  PPo.,  geien  PAl.) 
nehmen;  holen.  Nid  Ufm^  demöa  gtd  d*r  jongst 
Buab  ÄUs  s'seame  on'  geid  fort  ober  's  L(m^,  oder 
(nach  Scaorr)  heggitcfkt  [hat  genommen]  Afls  un''  is 
wU  ^ganged,  wofflr  an^Te  P  Übersetzer  der  Parabel 
.^Eusammen  leeen,  zs.  lege;^,  zuaammeln,  zs.  machen' 
gebrauchen.  E  ke  nenme  [ich  bin  nicht  meh^]  werdig, 
dass  ier  mei^  fir  oßts  Chitm  [für  euer  Kind]  afigeßhed, 
abef  giebfid-mech  fir  outoe^  Ühneekt.  Ob  er-mi'^  mit-mu 
[mit  ihm,  sich]  ge^et?  Ein  fremder  Geselle  in  PPo. 
beklagte  sich  Aber  seine  Meisterslente :  kaum  hab.c  er 
sich  alle^Dpal  ^u  Tische  gesetzt,  so  habe  es  geheissen 
^id  uis."  {er  verstand  es  als  ,gehet',  was  dort  gengrt 
bejsst). 

Mhd.  gßckem,  gaeken,  eilen.  —  FOr  die  allerdings  ww^qi- 
bare  Bed.  2  kann  ,(eiHg)  zasammonraffen'  als  Mittelbegrilf 
dienen. 

über-gäche'',  -gäbe»:  1.  tr.  (Brod  udgl.)  zu 
schnell,  in  zu  starker  Hitze  backen,  wodurch  das 
Gebäck  aussen  brau^,  jinwendig  aber  schlicfig  wird 
G|LChur,  ^e.  —  2.  refl.,  sich  übereilen,  indem  man 
in  den  erhitzten  Leib  hinein  trinkt  GnChur.  —  ver- 
gäcbicn:  (refl.)  sich  durch  Übereilung  vergreifen. 
Bitte  an  den  ^at  zu  B.,  damit  man  njcht  auf  «fliegende 
Beden  [Gerüchte,  Verdächtigungen]'  hin  sich  an  dem 
vorher  ehrlichen  Manne  ,vergache'.   1527,  Kgli,  Act. 

Gäcb  m.:  jähes,  unaufhaltsanies,  rettungsloses 
Stürzen.  In-n^  Qäj  cho\  Der  Gäj  het-fie"  f/bemo* 
BHa.  (Zyro). 

Ygl.  &nhd.  ,die  Gaoh*,  file;  J&hxorn.  Ylell.  si^nd  auch 
dm*  OäJk;  dm»,  die  Oäja  (s.  gäeh  1)  als  Stubstantirbildungen 
aufzufassen.  —  Die  concr.  Bed.  (steile  Halde)  erhalten  in 
Gitzigäk,  Name  eines  Grandstttckes  (Sulg^er),  gleichsam  an 
dem  hemm  zu  klettern  den  Ziegen  zukommt. 

Gächi  GLtw.;  Z,  Gä-i,  Ge-i  BHk.;  GlK.;  Gr 
—  f.:  Jähheit.  I.Eile,  Geschwindigkeit.  Etw.  nur  t» 
der  Gä-4  machen  BHk.  »[Wjr  haben  unseren  Unter- 
suchungsrichtern befohlen,  die  Slchuldigen  alsbald  gc- 
^Nigen  %M  nehmen.]  So  sy  aber  ein  soliche  an;uLl  funden, 
dass  also  in  einer  gächi  nit  mit  inen  ze  ylen  gewesen 
[wäre].'  1532,  Strickl.  —  2.  frühe  Zeit  (vgl  gäch  2) 
Es  ist  hei  G,  me,  es  ist  nicht  mehr  zu  früh,  z.B. 
eine  Schuld  zu  bezahlen  Gl.  —  3.  Steilheit;  concr.: 
steiler,  abschüssiger  Ort  Gr.    ,Über  die  hohincn  und 
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gehinen.*  Ebssl.  «[Ist]  gäbe  halb  [schwierig  zn  er- 
steigen]/ WüKSTiSEN  1580.  «Daruf  würt  das  gebirg  syner 
gäbe  halb  ruber/  JJROboer  1606.  ,Das  Gebäude  ist  auf 
dem  äussersten  Rand  einer  abbangenden  Gäbe  oder 
Precipice  aufgeführt*  JJBreit.  1773.  ,Die  Gäben  hin- 
unter.* UBrXog.  1792.  —  4.  Übereilung,  Jähzorn. 
,Es  soll  niemann  in  einer  gäbe  tuen,  das  in  nach  dero 
gerüwen  mög.*  Zwivgli.  ,Der  wyn  machet  den  jungen 
lyb,  der  von  im  selbs  zuo  gäbi  geneiget  ist,  wüctend.* 
ebd.  Jbm  was  der  Eidgenossen  Gäche  und  Unbebarr- 
licbkeit  wohl  bekannt*  Ansh.  ,Dass  ir  mit  guotem 
zytlichem  verrat  [Vorbedacht]  in  dheiner  gäche,  son- 
ders mit  werlichem  vorteil  handlint*  1531,  Strickl. 
,6itte  sie  dringlich,  von  irer  gächi  abzulassen  und 
nicht  aufzubrechen.*  1540,  Absch.  ,Gähe  und  häftige 
des  geroüets:  impetus  animi,  incogitantia.'  Mal.  , Keiner 
ihrer  Amtleute  sollt  kein  Studenten  on  Erlaubniss 
des  Rektors  faben.  und  wenn  schon  einer  in  gäbe  ge- 
fangen, sollt  er  ihm  zur  stund  überantwortet  werden.* 
WuRSTisEN  1580.  ,Weil  die  Römer  gar  nit  pflegen, 
sich  mit  Gächbeit  zu  belegen  [vorschnell  zu  handeln].* 
JCWeissemb.  1679. 

„Gächli"g  m.:  zum  Jähzorn  geneigter  Mensch.** 
Syn.  Gächuf. 

gächli^g  Z,  gdlig  GT,:  1.  plötzlich;  rasch,  über- 
eilt, a)  adj,  I«*  weusch'der  kei*  gäcMige  Tod,  aber 
wenn 's 'di*''  nw  au'^  ndm  bis  mom  z*  Äbig,  Wolf, 
Rel.-Gespr. ;  vgl.  gäch.  GdcMige^  Tods  sterbe^  S.  ,Ein 
gäcbliger  üfbruch.*  1531,  Strickl.  ,Wer  sich  Gott 
entgegenstellt,  syn  gächling  urteil  uf  in  fallt*  Rüef 
1550.  ,Aus  kriege  entstehen  gehlinge  teurung.*  HBüll. 
1597.  ,Ein  gehlinge  endcrung.'  1621,  JJBreit.  ,Ein 
gebelinger  Platzregen.*  1763,  Zo.  Von  Gemütsregung: 
,£in  gehlinge  freud  hat  den  Sophoclem  ersteckt* 
AKlinol.  1688.  —  b)  adv.  Z,  mit  besonderer  adv. 
Ponn:  gäcblinge"  Sch,  gdchlige  L;  S  (tw.  ge-);  Z, 
gäUge  BG.  (gät-J;  SL.;  U,  gdliche  Gr,  gdchligs  GG., 
z.B.  sterben.  Es  ist -mW  g.  'x""^  falle*.  G.  chömme* 
drei  Räuber  us-etn  Hole  use  z*  schiesse  [gestürzt]. 
Schwizerd.  Ds  Wetter  hed  g,  umg'kert,  ebd.  ,Ge- 
lingen.'  Lenz  1500.  ,Gecblingcn  grosse  fröd  entpfän.' 
ZiELY  1524.  ,Ach  Gott,  muoss  ich  so  gächling  schei- 
den?* NMan.  ,Gächlicb  schiessend  sy  in.'  1548,  Psalm; 
dafür  ,sie  scheussen  ihn  plötzlich.*  1667.  , Wurde 
gachlig  krank.*  Vad.  ,Gechlingen  hinfallen.*  Tierb. 
1563.  ,Comprimere  habenas  cursus:  im  lauf  gäch- 
lingen  gston.*  Fris.  ,Etwann  gat  ein  für  hoch  uf  und 
erlöscht  gächligen  wider.'  LLav.  1569;  dafür  1670: 
»augenblicklich.*  ,Starb  gehlingen.*  JRübger  1606. 
,Ohnversehens  und  gähling.'  JRHofmstr  1645.  ,Was 
überfallt  gäcbliger  als  der  strick  den  vogel?'  FWyss 
1655.  ,Nox  prtecipitat,  die  nacht  fallt  gächling  ein.* 
Denzl.  1677;  1716.  Syn.  unverdächt;  stützUngen.  — 
2.  steil  GT. 

qOiicb,  Gak  m.:  Baumwanze,  cimex  baccarum  BO." 

—    Vgl.    Oauch;   GoJt ;   Qaji. 

jgachlen,  gichlen,  kichlen:  kitteren,  unzüchtig 
lachen,  cachinnari.*  Fris.;  Mal. 

Ndl.  gaekden,  also  wohl  entlehnt,  da  die  lebende  MA. 
nur  die  Form  gigden  kennt.  Über  weitere  Formen  oder 
Vwdtscbaffcen  und  ihre  Herleitung  aus  Natnrlautcn  s.  Qr. 
WB.  5,  660  ff. 

Ganeh  (bezw.  Gü*chy  Goich,  Goch  —  PI.  Gauch), 
in  GRVal.  Gouche^  -  m.:    1.  Tor,  Narr  B;  FS.;  W; 


ZscHOKKE  1797.    En  kindlicher  [kindischer]  G.;  Syn. 
Gäuggel;  Lei;  Torebueb;  Lappi,    Zuweilen  auch  nur 
als   freundliche   Schelte  Aa;   S;    Syn.  Närrsch;  vgl. 
Inibiss-G,    Riem  [rühme]  dr  G.,  so  [danach]  tuet  er 
oich  W.    E*  G,  %*•  «i»  Scuik  ««•,  sich  dumm  stellen, 
um  Etw.  zu  erlangen,   sich  trotz  scheinbarer  Dumm- 
heit auf  seinen  Vorteil  verstehn   B.    Dr  G,  het-ne 
[ihn]  g'stoche^f  er  hat  unbedacht  gehandelt,  ebd. ;  vgl. 
Mugg;   Gugger;   Güegi.    ,Es  mues  Eine  s^  Gouche' 
werdest  wenn-me-n-e*  gehört  [vor  Lachen   über  seine 
Spässe].*   Id.  ß.    y[Sich]  zu-mene  G,  lachte  (luege^J, 
sich  krank  oder  todt  lachen ;  über  einen  Anblick  halb 
närrisch  werden.'  ebd.    ,1  toett  e  Gouch  sly  nondum  ita 
mente  captus  sum  [es  fallt  mir  nicht  ein].*  ebd.   ßuech 
en  andere  G.,  der-der  das  tuet,  stultorum  plena  sunt 
omnia,  quorum  auxilium  implorare  possis.*  ebd.;   vgl. 
bliin.    Bis  doch  ke  G.  u  g'häb-di*'^  [sei  doch    nicht 
so  töricht  zu  jammern]:    's  git  ja  der  Meitli   me ! 
GAKcHN  1819.   Spec.  der  Geisteskranke  P  (Syn.  Narr), 
Kretin  W;  vgl.  Chropf-G.;  Gaucher,    ,Kucher  gouch,* 
Ap  Krieg  1405  =  rauber  Gesell.    ,Der  einfaltig  Gauch.* 
ca  1510,  SixifL.  Urk.    ,Es  tuot  uns  göuchen  gar  woL 
wenn  unsere  namen  uf  dem  buochkrom  ligend,  glych 
als   nesslen    under  den   wolriechenden    krtttercn   on 
zwyfel  euch  des  [desto]  stolzer  sind.*  Zwivgli.    ,Weil 
der  Angeklagte  ein  G.  und  nicht  bei  Sinnen  ist.*  1527, 
Absch.    ,£in  rechter  nar  und  g.*  Bcef  1588.    Anstatt 
der  Edelleute,  die  der  Kaiser  gefangen  zu  haben  be- 
haupte, möge  er  etwa  einen  ,G.*  gefangen  haben,  der 
seines  vermeinten  Vorteils  wegen  mit  Etwas  prahle.* 
1544,  Absch.    ,Gauch  oder  narr,  guli,  blennus,  fatuus. 
Heb  dich  du  g.  oder  unwüssender.*  Mau    ,Du  g.,  fach 
du  fry  zuerst  an  bochen!*   Com.  SBbati.    ,Die8e   an- 
dechtige  Gäuche  [die  Flagellanten]  zu  sehen.*  Würst- 
ISEN.    In   Flucbformeln   des  XVI.,  XVII.:    ,Das   dich 
der   ritt  alls  gouchen  schütt!*   Verlorn.  Sobn  1537. 
,Der  ritt,  alls  gouchs!  du  bist  voll  wyn.*  Jobbn-Spiel 
1585.    Als  Gescblechtsn. :    ,Jacob  G.   von  Freibarg.* 
1532,    Strickl.    Name  eines  Hauses   in  Zürich    XV., 
XVI.;    s.  noch  GutZ'G.  und  Gugger,    Vgl.  noch    »die 
gouchmatt',   Titel  eines  Fastnachtspiels  von  Gengen- 
bach 1516,  welches  die  Diener  der  Venus  als  Narren 
darstellt,   und  Murner's    ,gouchmatt   [Dichtung]    zuo 
straf  allen  wybschen  mannen.*   1519.  —  2.  die  H&ar- 
bekleidung  junger    Vögel,    Flaum    AABb.;   TeTäg.; 
ZLunn.;    das   erste  Haar  araKinn,   Anflug  von   Bart 
Sch  (Kirchh.);    Z.    Vgl.  Gauchhär,  -bart;   Müs-hart, 
,Das  haar   wachst  nit  lenger  dann  g.*   Vogblb.  1557. 
,Incipiens  barba,  der  erst  hart  oder  der  g.    Lanug:ine 
fuscante  malas,  wenn  einem  anfacht  der  hart  wachsen 
oder  der   g.   fürhin   stachen.*  Fris.;  Mal.    ,Da    hast 
viel  g.  und  wenig  hart.*    1576,  Antiq.  Z  Mitt     ,Flos. 
Gauch.*   Denzl.  1677;   1716.    ,Der  (erst)  gauch,    das 
haar  an  der  schäm,   so  den  knaben  bei  den  14  jaren 
alt,    den  meitlinen   bei  den  12  jaren  wachst,  pubes.* 
Mal.    Von   vegetabilischen  Gebilden   (oder  =  etwas 
Teufels,   Guggers)?:   , Etliche  sagend,  er  [der   Meer- 
schaum] werde  aus  dem  w^uost,  so  im  schäum  wachset 
etliche,  aus  lätt  oder  etwas  gauchs,  so  im  meer  wachst.* 
VooELB.  1557.    —    3.  Beeren-,    Blattwanze,    cimex 
baccarum  AsBb.;  Bs;  SNA.    Syn.  Chriesi-G,;   Goch; 
Gägg;   Gai;  Gax;   Stinkguege.    Gegen   dieselbe    gilt 
der  Spruch:  Gouch,  Gouch!  Tüfel  lauf!  Chunnst-mer 
wider,    Tüfel  nimm-e*  [ihn]!   äa.  —  4.  ,Der  Gauch, 
gauchkäfer.  ist  ein  grüner,  stinkender  kafer  mit  lang- 
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lichten  beinen,  buprestis.'  Mal.,  viell.  =  melo9  varie- 
gatnSy  der  schmntzig-inetallgrttn  ist. 

Mhd.  ifoudi,  Kockuck ;  Bastard ;  Tor,  Narr.  Die  erstere 
Bed.  (lB.  noch  bei  Ebinger  1488)  lebt  nar  noch  In  der 
Zss.  Ougg-,  Omt»-G.^  sonst  ist  sie  auf  Qugger  fibergegangen. 
Übrigens  ist  die  UrsprOnglichkeit  dieser  Bed.  nicht  erwiesen 
ond  IsDtJiche  ZsgehGrigkeit  von  ,GaQch*  mit  ,KuckDck*  (Qugger) 
erst  dareb  zsgesetzte  Formen  wie  Gugg^h,  Guggücker  zu 
T«rmitteln,  da  Gauek  durch  seinen  Diphthong  von  Nach- 
abmnng  des  Natnrlautes  (s.  Gnggü)  abweicht  Eher  ist  mit 
Annahme  von  Wechsel  zwischen  eh  und  /  an  mhd.  gief,  Tor, 
Narr  (Tgl.  guß,  lautes  Rufen  und  Wesen,  Übermut  usw.) 
oder  an  das  gleichbed.  giege  und  an  gougel  (auch  Ooukd, 
OomdUi,  Gr.  WB.  4, 1,  1,  1554),  nirrisches  Treiben,  Schweiz. 
Ongti^fmer  nsw.  zu  denken.  Die  Bed.  «Kuckuck*  kann  sich 
aas  der  von  ,Narr'  eben  so  gut  entwickelt  haben,  wie  um- 
gekehrt, da  das  seltsame  Wesen  des  Vogels,  welcher  nach 
dem  Volksglauben  die  Menschen  neckt  und  betOrt,  in  beiden 
Riehtungen  als  Mittelbegriff  dienen  konnte.  Aus  Bed.  1 
konnte  2  entspringen  durch  die  im  Mhd.  herrschende  Ver- 
bindung der  Vorstellungen  ,dnmm'  (d.  h.  unerfahren)  und 
Jong',  wobei  freilich  noch  hinzugedacht  werden  muss,  dass 
der  persönliche  Begriff  in  den  sachlichen  umgesetzt  wurde, 
indem  fQr  ,Jugend'  ein  leibliches  Merkmal  derselben,  Flaum, 
fnter  Bart  nsw.,  eintrat;  oder  G.  meint  hier  das  Neckische 
oder  Unbedeutende;  oder  erinnert  an  den  Wechsel  dunkler 
■od  heller  Stellen  auf  dem  Gefieder  des  Vogels.  Bed.  3  beruht 
darauf,  dass  der  Kuckuck  als  der  Vater  elbischen  GewOrms  galt, 
und  dass  Insekten  aus  dem  , Kuckucksspeichel'  hervorgehen. 
—  Die  schwache  Form  G-t  kommt  auch  im  ä.Nhd.  vor. 

Irobiss-  Imes  (Ap),  Zimia-  (GTa.)  -Gauch,  Gim- 
misgcich  6:  Vexierbescheid  für  neugierig,  zudring- 
lich fragende  Kinder;  z.B.:  Was  ist  das!  Eni,  Ap; 
Z.,  biss-der  [dir]  d' Nasen  ab!  GTa.  Gmm.  und  'brätni 
Nudle  ü.    Vgl.  Imtni'  (Immis-,  Himmi) -gäugg ;  -gös; 

An  der  Identit&t  des  ersten  W.  in  sämmtlichen  Gestalten 
iftt  kaum  za  zweifeln,  ob  es  aber  mit  dem  Bd  I  236/8  be- 
handelten W.  identisch  sei,  kann  gefragt  werden,  da  der 
Sinn  des  Comp,  nicht  kUr  ist.  Bezöge  sich  das  neugierige 
Fragen  ursprQnglich  auf  das  Mittagessen,  wie  bei  andern 
Abfertignngsformeln,  so  konnte  Gauch  in  Bed.  3  gemeint 
sein,  so  dass  das  Leckermaul  durch  Hinweis  auf  etwas  Ekel- 
iiaftea  abgespeist  wfirde  (vgl.  JmmigHigg  nnd  s.  u.  Eidech$ 
Bd  I  94),  und  dann  wUrde  sich  auch  der  sonst  auffallende 
UmUut  (als  Flur.)  erklären.  Sonst  müsste  G.  eben  als  Schelte 
>.  S.  ▼.   1  genommen  werden. 

Gugg-(Gutz-  Name  eines  Hauses  in  Zürich  XVII.) 
Gauch  Guggä'ch  ZSth.,  Guggüch  Sch  (tw.  Gugüch?); 
ZUhw.,  Guggock  Th  (/*),  Guggich  AiEhr.,  Kling.; 
ZRafz,  W.,  Guggech  Name  einer  Häusergruppe  bei 
Zürich  (vgl.  GuggechrtUi,  Flurn.  ZPfung.) :  Kuckuck. 
1.  der  Vogel  selbst  Der  G.  rüeft  sin  eigne*  Namen 
ns,  ScLeER.  ,Der  Guggauch.'  1531/48,  IL  Mos.,  dafür 
,Kaknk.'  1667.  ,Der  gugouch  mit  sym  schryen  macht 
frölich  jedermann.'  B  Lieder.  Adam  zum  Kuckuck: 
.Dyn  gsang  ist  nit  so  herrlich  hoch,  darum  sollt 
heissen  gnggouch.'  Ruef  1550.  ,Cuculas,  coccyx,  ein 
gugger  (gncker)  oder  guggauch  (guckauch).'  Fkis.; 
Mal.;  Dbnzl.  1677;  1716  (auch  ,Guckgauch').  »Gug- 
gauch.* HEEscHER  1692.  ,Dardurch  man  dann  viel- 
malen  dem  Guckgauch  zuspricht,  was  der  Nachtigalen 
zugehört*  Heut.  1658.  —  2.  i.  S.  v.  Teufel  (s.  u. 
Gugger). 

Eig.  Gugg-gaueh,  da  gnggen  den  Ruf  des  Vogels  bezeichnet. 
Cber  das  etymol.  Verhältniss  zu  dem  gewöhnlichen  Namen 
desselben,  Guggü  (neben  Gugger)^  s.  dd.,  wo  auch  das  Sach- 
liche des  Volksglaubens  betr.  den  Vogel  zsgestollt  ist.  — 
Gutzm,  sonst  bei  uns  nicht  gebräuchlich,  ist  Nhf.  von  ,gncken', 


zun&chst  aus  ,guckzen*,  wie  ,blitzen*  aus  ,blickzen*.  Betr. 
das  Lautliube  sind  die  fortschreitenden  Abschw&chungen  od. 
Verdünnungen  des  Voc.  der  zweiten  Silbe  bemerkenswert 
Zu   Guggieh  wird  auch  Guggitherg  B  gehOren. 

Guggauche  Guggöehe  f. :  Anemone,  als  Frühlings- 
blume gleichzeitig  mit  dem  Ruf  des  Kuckucks  TflSteckb. 
Syn.  Guggubluem,    S.  auch  Cruggüche  unter  Gugg-. 

Kirsi  Chriesi'Gauch  Ap;  Th;  Z,  -Guch  GWe.  = 
Gauch  3,  so  genannt,  weil  das  Insekt  bes.  auf  Kirsch- 
bäumen vorkommt.  Syn.  Chirsi-gagger ;  Gachlinger- 
Stinker,  Als  Schimpfwort:  ,Du  Chricsigauch.*  Com. 
Beati.  —  Kropf-:  der  mit  Kropf  behaftete  Tor, 
Kretin  W. 

Spi-Güch:  scherzh.  Schelte  auf  ein  kleines  ma- 
geres Bürschchen  ScnStdt 

Wenn  im  ersten  W.  ,speien*  (»jAen)  steckt,  mit  Ver- 
kürzung des  Voc,  resp.  mit  dem  kurzen  Voc.  des  mhd.  Prftt. 
PI.  und  Ptc.,  so  w&re  das  Ganze  ein  Ausdruck  des  Ekels 
oder  der  Verftchtlichkeit  =  der  An-  oder  der  Ansgespieene 
(Tgl.  Knckucksspeichel  nnd  das  mit  obigem  W.  ungefUir 
syn.  Speug),  Lautlieh  mOglich  w&re  auch  die  ErklArung  von 
Spi-  aus  Spinn-;  unser  Comp,  konnte  wie  Sjtinnmugg  die  Spinne 
bed.  nnd  diese  gilt  als  Bild  der  Magerkeit  (Ygl.  •pinnendänn, 
-dürr,  -mager).      Vgl.   noch  Spägi. 

gauch  göch  BBe.:  1.  „geckisch  Z",  albern,  ein- 
fältig Gr;  ü.  G.  hist-de!  BO.  Syn.  gauchachtig,  gau- 
diisch, gauMich.  Du  bist  g,  g'nueg,  das  z'  tue^  B 
(kann  auch  Subst  sein,  wie  Narr's  g'nueg).  Unver- 
standig sich  benehmend,  mit  Bitten,  Weinen  B.  ,Si 
warend  werlich  [wahrlich]  goch.*  Ap  Krieg  1405.  - 
2.  närrisch  Ter  liebt  und  demgemäss  sich  kindisch 
geberdend  BO.;  W.  Du  gauche  Lappi  „BO.;**  GrV. 
Goch  mit  im,  freundlich,  zärtlich  BBe.  „Syn.  ganch- 
lisch  B."  —  3.  kurios,  komisch,  drollig  BMcir.; 
GiiPr.  Es  g-s  Mannli,  —  4.  starr  vor  Kälte  F. 
Vgl.  ergauchen. 

Der  adj.  Gebrauch,  der  auch  im  &.Nhd.  vorkommt,  kann 
auf  dem  in  der  Anni.  zu  Ganch  angegebeneu  Woge  erkiftrt 
werden:  es  gibt  aber  schon  mhd.  WW.,  welche  Subst  und 
Adj.  zugleich  sind,  z.  B.  glänz;  vgl.  nhd.  «schmück*  u.  a.  — 
Bed.  1  n.  3  sind  durch  den  Begriff  «seltsam*  zu  vermitteln: 
vgl.  arig,  artig,  —  Bed.  4  muss  mit  1  etwa  durch  den  Be- 
griff «stumpfsinnig*  vermittelt  werden. 

gauchachtig:  1.  töricht  BSi.  —  2.  .Lanuginosus 
(flaumig).'  Mal.     Zu  Gauch  2. 

Gäuchel  m.:  Verkleinerung  und  zugleich  Ver- 
gröberung von  Gauch  1.    Du  G.  du!  Gotth.  —  Vgl. 

GauekU,    Gäuchling. 

Gauche(n)  f.:  nur  noch  als  Ortsn.  G  uT.  —  Vgl. 

Guggauche. 

gauche(n),  gäuche(n):  1.  intr.  a)  ^g^u-,  un- 
gereimte Dinge  sagen  oder  tun  Z.**  —  b)  gäu-,  gö-, 
gaukeln  Ap;  Gl;  GRh.  Zaubern.  Sulger  (gau-J.  Syn. 
gäuglen(?J.  —  2.  trans.  „Cgau-J  betören,  überlisten, 
bes.  in  Liebesangelegenheiten  W.**  Vgl.  gäuken.  Zum 
Besten  halten,  z.  B.  durch  Auferlegung  einer  unnötigen 
Arbeit  Id.  B.  ,Die  sich  die  wyb  stets  göuchen  lan.* 
Gengenb.  gm.  —  3.  refl.  {gäu-;  nur  in  ZBenk.  auch 
gau-),  a)  sich  närrisch  lustig  geberden.  D*  Narre* 
gäuched-si'^,  Sülgbr.  Losed,  wie  «i**  d'N  g-d!  ZWl., 
Wyla.  «Es  gibt  gut  {ander  ZBenk.)  Wetter:  die  Narren 
gäuchen  sich.*  Sprww.  1824.  Wenn  si"^  d*  N.  g.,  git  's 
schön  W.  ZWl.  jStultitiam  fingere,  ineptire,  tuon  wie 
ein  narr,  sich  torlich  anlassen  und  lätz  stellen,  sich 
göuchen.*    Fris.  ;   Mal.     ,Fatuari,   närrisch   tun,  sich 
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gaachen.*  Dkvzl.  1677;  1716.  Syn.  «ic/i  foppen,  — 
b)  sieb  üb«!*  Jiii4  lastig  machen,  spotten.  ,H«r«f  facis 
delicias,  du  göHjdist  dich,  du  spottest  meinen/  Fub.; 
Mal.  —  c)  sich  strauben,  zieren.  ,Deiicias  facere, 
sieh  etwar  nit  gducbea,  ze  tu  koflich  und  t»  ver- 
zwuBzen  wollen  sein,  sieb  eines  dings  «r/gren  und  Ussen 
bitten,  das  er  aber  gern  irollt^  Fris.;  Kal.  —  d)  sich 
selbsttäuscben.  ,Z i^inglin  hajfcts  sieb i»uch  [da-] mit 
gäucbt'  1526,  Bbit;».  1741.  —  e)  sich  an  einer  Arbeit 
erlustigen,  f^\>e]p  ancb  ersattigen  ZWl.  -—  I)  sich 
erkfihnen  ScBScbl.  —  g)  sich  packen,  scheren  Ap. 

—  h)  unpersönl.,  gelüsten.    IdMS'ii"^  nüd  gJ,  Xf. 

Mhd.  goucktn,  narren,  äffen.  —  Bed.  1  b  spricht  lUr 
Ywdtschaft  (oder  teilweise  Yermischang?)  mit  ^pinkeln*  im 
S.  T.  nftrrische  Geberden  machen,  was  auch  auf  Zauberei 
passt,  wenn  man  an  dieselbe  nicht  glaubt.  8  c  meint  wohl 
wieder  a&rriscfae  Geberden,  weiche  zu  jenem  Zwecke  gemacbt 
werden.  3  «  kannte  zu  a  gasogeo  werden,  wenn  nicht  der 
Begriff  der  Sattigang  hinuiirftte;  Ygi.  «•«&  (g€)nieten,  sich 
beieisfleB,  erfrenen,  ers&ttigeB;  ttberdrflasig  aofgeboo.  f  ist 
▼iell.  A«r  «in  hoher  Grad  von  «  (abermfltige  Lust^.  h  wird 
aof  dor  Vorsteilang  beruhen,  dass  Lnst  und  Gelösten  den 
SiM  leicht  botttrt.  g  wird  von  Gr.  WB.  4,  i,  1,  1533  als 
«in  Mider«e  W.  angeaetit,  namlioh  jauchen*,  lörtjagen,  was 
sonst  bei  uns  jäuken  lautet;  doch  lässt  es  sich  auch  aus  d 
oder  e  erkl&ren,  wenn  fo^  sjinimmt,  dass  die  Entfernung  aus 
Überdrass  od.  beschämender  JEnU&uschung  erfolge,  ek  könnte 
fOr  k  stehen  wie  omgek.  k  fUr  ch  in  bem.  gäukm  (s.  2); 
aber  g  und  j  im  Anlaut,  wenigstens  vor  vollen  Yocalen, 
wechseln  sonst  in  unserer  Sprache  nicht. 

er-gauchen:  1.  intr.  a)  „steif,  starr  werden, 
z.  B.  vor  Kälte.  Die  Finger  sind  mir  ergauchet  B." 
Syn.  den  Jfarr  in  den  Fingeren  haben.    Vgl.  gauch  4, 

—  b)  verrückt  {mm  Narren)  werden.  Er  ist  an 
im  go/nz  ergaucht  (in  ihn  vernarrt).  —  2.  refl.  a)  den 
Narren  treiben  Bs  (Spreng,  gau-);  sich  recht  lustig 
machen,  in  Gesellschaft  ZZolL;  mit  (an)  Jmdm  oder 
Etwas  Spass  treiben  ZW.,  Wang.  Syn.  Gugdfuer 
triben,  yT^udos  ÜEtcere,  fatuari,  den  narren  treiben, 
sich  n(ut  eim  crgö«cUen  und  kurzvellen,  fatzen,  ver- 
spotten.* Fiua.;  Ma^  —  b)  „sich  überessen,  eijien 
Ekel  essen  Ap;  ßh;  GBh."  „j9.  erwachen,  üJDerdrüssig 
werden  OR^ax.;*"  St.^  Vgl.  gäudien  3  c  und  ver- 
gaucht  3, 

Mhd.  ergoueken,  n&rrisch  W4)rdes;  zum  Toren  machen, 
betören.  So  bei  Boner:  ,Ero  guot  sitten  wandlen  kan;  si 
ergouchct  frouwen  nnde  man.* 

erg  auch  lieb:   ,effoeininate,  v.eripagt.*  Fris.;  Mal. 
Der  Begriff  ,Terdkrtelt,    verweichlicht*    ist  mit  dem  von 
«närrisch  verliebt'  und  ,ekel  im  Essen'  zu  vermitteln. 

ver-gauchen:  1.  .verrückt  werden.  Ich  hin 
schier  vergaucht  ORDoml.**  —  2.  den  Mutwillen  aus- 
toben. Händ-er  [habt  ihr]  hcdd  vergauchet?  ZBauma. 

—  Abi.  vergäuken, 

vergaucht  (^auch -äu"):  \,  lustig,  mi^twillig  bis 
zum  Übermut,  «Appig*,  von  Kindern  GlH.  —  2.  när- 
risch, spasshaft,  schalkhaft  Gl.  Syn.  gauchiig;  Gauch- 
ling,  —  3.  wählerisch  im  Essen,  leckerhaft  (}l.  Syn. 
seltsen;  ckog;  Gäudüing,  Vergauchte^  Lecker  kann 
auch  einen  Pfiffikus  bezeichnen;  vgl.  Leckersbueb. 

Bed.  3  wird  auf  den  zu  gaucKen  8  e,  g  gemachten  Be- 
merkungen beruhen. 

„Gaucher,  Gaucbi  m.:  halb  verrückter  Mensch 
OnDoml."    —   Vgl.   Gauch,  Geisteskranker. 

„Gauclicri  f.:  -Gockecei  Z."  St.*  »Geuchery*  = 
Torheit.  Genoküb.  Ganchm.    «Derglychen  göucheryen.' 


Zwiicnu  1527.  ,£s  [die  Kresse  und  andere  Cerenonien] 
ist  gouchery.'  1532,  Aason.  Mß^  vrellt  uns  gism  etvas 
nüvs  uf-en  hals  pflanzeM,  ^ber  go^d  syn  mfleaaig,  es 
i^  g.'  ebd.  ,Schdne  Litteraliur,  wenn  man  mit  Gau- 
efaerei  und  Narren  werk  umgehtl'  1555,  HBull.  - 
Mhd.  gthtf^erie,  Narrheit. 

„gaucherisch:  närrisch  Z."  St.* 

Gauchfaafti  f.:  Torheit,  läppiachisr  Matwille. 
Der  Buob  (dis  MaidSa)  iuot  vor  G,  rfchi  bockulu^  W. 

Gauchheit  f.:  Torheit,  kindisch  spielevdes  We- 
sen B.    Als  Ortsn.  in  3G.,  Koniz  (Gaui^t), 

Oäuehi  f.:  Torheit  B.  —  Hunds r:  BtMii. 
Seherzb.  übertr.,  Periode,  wo  man  durchaus  heiraten 
möchte  U  Gesch.  Alp.    Vgl.  GauMichi, 

„gauchiscb",  gäuchisch:  h  =  gaucA  ^."  ,Piss 
goucj^iach  gscblecht  [der  Mensch^].'  QK^ßv^.Qs^chm- 
,0b  sie  noch  an  die  gäii^chiBche  Mess  und  aadere  Cere- 
moniea  glaubten.'  1529,  Bwtr.  174^.  «Ineptus,  «age- 
achickt,  iätz,  göuchiaeh,  lippisch.'  Fris.;  Mal. 

Gauchle,  G&uchle,  ,.ö-W-~r.;  Ifärrw  Bj  W. 
Die  hoffärtig  G,,  ausgelasscAes,  mJf^twilliges  ifMJsi^ji 
B.  D"  Liebi,  die  Gäuch/fi,  ffiert  EinT,  wo  sie  ung. 
B  Hink,  ß,  1820  ^angeblich  a#8  ^neyi  hMe), 

gäuchiich:  töricht,  von  Personen  und  Sachen  W. 
,Si  stallte^d  sich  gar  goucblich,  erbrachend  sich 
[prahlten]  gar  hoch  und  fast.'  ÄgTschuqi.  —  Gaych- 
lichi  f.:  Torheit,  Mannstollheit  W.  Jez  hfiint  d's 
Mannuvblch  guet  Sach  z*  tribu*;  denn  ^s  Wibtivclch 
dha**  die  Goichlidii  nit  vertrtbu^;  d's  Wfbuvolchsdi  G. 
ist  nit  e*  ermessu*,  Sust  täti  <f  Wittwe*  <P  M^änner 
nit  so  schnell  vergessu;  Narrehspruch. 

Gäuchli^'g  m.:  1.  mutwilliger  Mensch,  über- 
mütiger Bursche;  Spassvogel,  Schalk  Gl.  —  2.  Einer, 
der  im  JBssen  wählerisch  ist  Gl.    ^yn.  vergofHh^, 

gau.chlis4;h  a  gauch  1. 

Gimmis-Geich  s.  Imbiss-Gaudh, 

gMiU(i):  lachen,  /jkirrire,  schwatzen,  ploderen, 
guderschen,  klapperen,  gychlen.  Cachinnum  tollere, 
überlaut  lachen,  anheben  laut  gichlen.'  Fris.;  Mal. 
,Gichlen  oder  gachlen,  ein  unzüchtigs  gläcbter,  ca- 
chinnus.'  Mal.  «Gichlen,  cachinnari.'  Pekzl.  JL677; 
1716.  ,Wann,  indem  Gott  andere  Völker  zur  straf  bar- 
genommen,  wir  underdessen  nur  gichlet  und  glachet' 
JMüLL.  1665. 

G ich  1er  m.:  lieber.  yPetulans^  eingcosser  lacber 
oder  g.,  der  über  alle  mass  lachet.*  Fris.  ^Qacbi,nno. 
G.,  Lachnarr.*  Djemzl.  1677;  J716. 

Nahe  an  mhd.  gicfcdn,  vor  Affekt  zittern,  .sncken ;  auch : 
hohnlachen.  Vgl.  die  syn.  Lautnacbahmungen  gadden,  ^igdf, 
gigertn  und  nbd.  ,kichern',  welches  aber,  trotz  seines  hürtern 
Anlautes  und  der  Bildung  mit  r  statt  ^  zwar  ein  iiefttgeü. 
doch  leisores  Tjachen  bedeutet. 

^och  I:  verhüllende  form  für  ,Qott'  in  den  Bc- 
t^urungen  bi  G,!  icarh'**  Go6h(li)!  Snew^.,  Ma. 

•Goch  il  4.  Gaudi,  gawh.  göchen,  «Gucble 
s.  gaucken,  Gauchle, 

Gache"  f.:   Bkshom  GrD.,  Pr. 

Sachlich  am  Nächsten  steht  Guge,  aber  ch  kann  nicht 
aus  g  erklärt  werden  und  weist  zun&chst  auf  Vwdtschaft  mit 
GuehU*,  fUr  welches  freilich  in  ApI.   Güge  gilt. 

güchlen:  ins  Hörn  stossen  Ap.    Jägers^ur. 
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Gaehle"  f.:  1.  kldine  Röhre,  welche  statt  des 
Hpandee  ins  Fase  getrieben  wird,  damit  der  gähretide 
Wein  ilkbt  Scbadeii  veritrsacbe  Ap?  Tu  (Win-Qj, 
Sjn,Spuele,  —  2.  riereckige  fadlsefne  Klniie,  dor^h 
welche  Obst  in  den  Triebter  der  Mühle  geschüttet 
wird;  auch  aine  ebenso  gefortnte  Biilife  in  Abtritten. 
Dim.  QücMi  ApK.  Ygl.  Gät^,  GöekÜ^;  (h^; 
Qäuggdi.  ,I)as  Abwasser  ans  dem  Brunnen  mittelst 
der  im  firnnnenbett  bestehenden  sog.  0.  in  Teilcheln 
abführen.'  18(K),  O.  —  Du  W.  scheitit,  wie  Oüche,  Kftch- 
ihmtng  des  Gorifelds. 

Cliekel  H  HScHiNz  1842  =  Rotdrossel.  Syn.  Reih 
togd. 


geach8e(n)  s.  günsen. 

dea-tioeiisli  n.:  Eidechse  AiZein.  Bd  1  94. 
Guchs,  gnebsen  s.  Gux» 


Qithi  f.:  Name  von  Bergschlnchten  Ap;  GT.  TAna 
Stei^'G,  in  ApI.  —  Scheint  zq  gäeh,  steil,  za  gehören, 
Tgl.  Aniti.  ZQ  Gibt. 

Qitki  1  f.:  Bekenntniss,  Gestandniss.  ,Begert  da- 
Ton  g.  oder  longnnng.'  1438,  L.  —  Hhd.  tfiht, 

Ur-  (tt.  beiBrägg.):  dass.,  bes.  Aussage  eines  An- 
gekkgten.  ,Wefde  nächstens  Etw.  tom  U.  hersetzen.* 
üBnlGO.  1788.  t)a88  4)ieses  oder  Jenes  nicht  im  ü. 
stehe,  ebd.  ,Tn  rechnnng  nnd  nrg.  ton  deiner  Wandel- 
fiihrt*  BMer.  1650. 

Ter-  (auch  -Jicht):  1.  „Bekenntniss,  vorzüglich 
eines  Gefangenen«  der  inqniriert  wird;  auch  das  Ver- 
hör, welches  zum  Gestandniss  führen  soll  B;  Gl;  Z.** 
Vgl.  gkht/igjen,  ,Nnn  beg6r  ich  ein  t.  Von  im,  dass 
er  selb  Sprech  mit  eighet  stimm  ja  oder  nein.'  NMah. 
,Man  wott  in  henken,  do  longhet  er  synen  y.  an  der 
leiter.*  Salat.  ,Bycht,  confessio,  vergycht  (-gicht). 
Zno  der  v.  and  marter  mit  gewalt  treiben,  aa  que- 
stionem  abripere,  vel  in  cruciatnm.*  Mal.  ,Jet2  will 
ich  nnn  an  syn  y.  [Verhdr]  kurz  melden,  was  er  hat 
Terricht  mit  synen  fnlem  schryben.*  1576,  Z  Nenj.  A. 
,Der  lang  Peter,  welcher  nit  lahg  darnach  zn  Bern 
geredert  worden  nnd  nnder  andren  tcijichten  auch 
bekannt  [ttsw.].*  PPlatt.  1612.  ,Aus  wichtigen  nr- 
sachen,  so  die  yerjüchten  mitbringen.*  1653,  AHbcsl. 
1854.  ,Dieweil  man  mehr  auf  das  gehe,  ob  sie  sich 
den!  hosen  Geist  ergeben  haben,  als  auf  andere  ihre 
Vergicht.*  Heüt.  1658.  ,Klag,  Antwort,  ßeWeisüng, 
V.,  Urteil  nnd  den  ganzen  Process.'  Würstisen.  übh. 
förmliche  Adssage«  Zusage,  Ver-,  Zusicherung.  ,Ein 
ganz  Inter  sün  [anfiriclitige  Sühnej  und  teriecht  [Ver- 
zicht].* 1353,  Arg.  ,Uns  und  unseren  nachkommen  zuo 
einer  t.  der  yorgeschribenen  dingen.*  1370,  Ppapfbhbr. 
J)er  Herr  bestätiget  sein  gestrige  v.*  FWyss  1650. 
—  2.  „Schuldbrief  W.«  Schriftliche  Erklärung  und 
Anerkennung  eines  Schüldferhältnisses,  yersichert  auf 
Grundstücken. 

Mhd.  veryiht  f.,  Aaasage,  Bekelintniss.  Von  verj¥hen. 
Die  Form  mit  j  seltener  nnd  weniger  gut  als  die  mit  g. 
«VerjUcht*  entstellt  oder  Tersch  rieben. 

yer-gichten:  bekennen.  ,Ich  N.  N.  vergichte, 
dass . .  .*  1428,  Gro. 


gichte(n)  (früher  auch)  jichten;  ^gie-  LE.": 
eine  Person  ausfotsehen,  durch  eindringliches  Fragen 
zn  einen  Gestandniss  zn  bringen  suehen  oder  n&tigen 
BO.  (Hk.);  LE.;  insbes.  gerichtlich,  pdniich  verhören, 
mit  Anwendung  der  Folter,  foltern.  Syü.  gichtigen, 
Abi.  OidhUr;  Cru^tung.  ,Ein  Amniann  nnd  die  Sechsig 
söUedt  yoUen  gwalt  han,  wen  sy  argwenig  [im  Yer- 
dfteht]  haben,  cuo  firagen,  zu  gychten  oder  nu  fachen.' 
1416/1544,  Senw  LB.  ,Wenn  wir  ein  sehedlichen  mann 
in  gefengnisse  haben  nnd  wir  zwen  der  reten  zne  im 
schicken  in  ze  giohten,  was  euch  die  von  im  bdren, 
das  er  yergichtig  ist,  das  sont  die  zwen  reden  by  ir 
elde.*  1419,  L  Batsb.  «Wann  man  die  armen  lüt 
gicbtet,  sollent  die  knechte  den  herren  nützit  daryn 
reden.'  1510,  S  WochenbL  ^Der  Graf  mag  mutwillige 
Leute  gefangen  legen.  Wenn  sich  aber  der  Handel 
als  malefizisch  herausstellt,  soll  er  dieselben  weder  g. 
noch  martern,  sondern  den  Amtleuten  yon  Bern  über- 
antworten.' 1539,  Absch.  ,7  fl.  der  na«^richter,  diewyl 
man  N.  N.  jichtet'  1539,  ZGrün«  Amtsrechn.  ^Equn- 
leus,  ein  Instrument,  das  man  die  leut  ze  g.  braucht. 
Quastionem  adhibaTe«  einen  ans  folterseil  schUihen, 
oder  g.  und  folteren.'  Fnis«;  Mal.  ,0.,  folteren,  pei- 
nigen, torquere,  excruoiare.'  Bsn.  1662. 

Hhd.  gihteti,  bekennen;  snm  Bekenutnlss  bringen.  t)ie 
Attsspr.  ton  LE.  zeigt  die  MOgliehkeit  der  Entstehnng  ton 
ie  aas  i  wie  bei  Oieht  IV,  V  and  bei  gichtig  (s.  dd.). 

,Gichtor  m.:  folterer,  scherg,  scholderer,  henker, 
tortor.*  PR18.;  Mal. 

gichtig,  j«:  1.  actiy,  yon  Personen:  a)  „geständig, 
von  einem  Verbrecher  Z.*  ,Mit  den  rechten  g.  ma- 
chenS  durch  Process  zur  Anerkennung  bringen.  1432, 
Zg.  .Das  er  nit  jechtig  will  syn.*  1514,  Gfo.  »Es  ist 
ihm  auch  fürgehalten,  ob  er  sollicher  red  geständig 
sye;  sagt  er  nein,  er  sye  dess  nit  g.*  1526,  JvMüll. 
,0b  sy  vermein,  etwas  rechts  [Hechtsansprüche]  an 
in  £e  haben,  solle  sy  in  lut  der  pUnden  [kraft  der  in 
den  Bünden  enthaltenen  Verpflichtungen]  g.  machen.' 
1582,  StRicRL.  ,Die  schulden  bekennen  und  deren  g. 
sein,  profiteri  ißs  alienum.'  Mal.  ,[Beide  Weibel  wur- 
den zu  dem  Knaben  geschickt,  ihn  zu  fragen:]  ob  er 
das  Agtli  g.  war  oder  nii  Da  War  der  Kn.  g.«  dass 
er*s  gnommen  hätt  und  ein  bschlagen  gürtel  uf  die  6 
gSn  [als  Pfand].'  1558.  MEstBrU.  Bick.  .Einanderen 
g.  syn',  bekennen,  dass  das  Gerede  der  Leute  be- 
gründet sei,  dass  man  einander  zu  ehelichen  begehre. 
XVI.,  Z  Ordn.  ,Wenn  es  sich  begöbe,  dass  zwei  per- 
sonen  mit  einanderen  von  der  ehe  geredt  habent  und 
der  Worten  nit  g.  oder  kanntlich  sein  wollten.*  1622, 
GrAv.  Landr.  ,Das8  Jörg  Abegg  den  Hans  Job  um 
die  ansprach,  so  er  dem  KBüeler  an  Job  verneigt  [auf 
J.  als  Schuldner  angewiesen  habe],  richtig,  g.  und 
bekanntlich  machen,  ime  Büeler  aber  andere  mittel 
verzeigen  und  gäben  solle.'  1648,  Schw  Ratsb.  ,Es 
soll  Abegg  dem  Benouwer  den  bewüssten  Paurcn 
innerthalb  27  Tagen  g.  und  richtig  an  die  Hand  geben. 
Wo  nit  er,  Abegg,  sein  [des  Ben.]  Zaler  sein  solle.* 
ebd.  ,Er  lies»  einen  jeden  Hausvater  antworten,  ob 
er  in  Allem  mit  Jedermann  r.  und  g.,  dass  er  mit 
Niemand  gefahre  in  Streit  zu  kommen.'  HPest.  1787. 
,G.  sein'  auch  blos»  =  sich  bei  einer  Aussage  behaften 
lassen,  dazu  stehn,  eine  Aussage  verbürgen:  ,Sie 
schätzten,  sie  hätten  erschlagen  wol  4000,  doch  woll- 
ten sie  über  1000  nit  g.  sein.'   VALTscnuni  1533.  -- 
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b)  einverstanden,  zuge^tandig.  ,Und  nind  dannc 
die  Fttrsprechen  der  Urtoilden  enandem  nicht  g/  1348, 
Z  Ratserk.  «Dass  der  Apt  kiesen  möge  einen  richtor 
umb  die  hochen  gericht  und  Aber  das  blnot  ze  richten, 
als  im  des  die  tallüte  g.  sint;  .desglych  von  der  kleinen 
gorichten  wSgen  einen  talmann  and  nit  einen  frömden, 
sider  er  des  onch  g.  ist,  setzen  mag.'  1444,  Gfb.  33,  92. 
.Wäre  man  nm  Lidlohn  streitig  and  nit  g.'  L  Stadtr. 
1700/65.  —  2.  passiy,  von  Sachen:  eingestanden,  zn- 
gegeben,  nicht  bestritten,  anerkannt.  G.  Schuld  =  eine 
solche,  deren  Einforderang  der  Schuldner  taglich  ge- 
wärtig sein  mass,  ohne  Abzahlungstermine,  z.B.  von 
Handschriften,  welche  auf  die  erste  Betreibung  zahlbar 
sind,  laufende  Schulden  an  Handwerker  usf.  BHk.t 
Gegs.  un^g.  ,Dass  niemand  kein  zins  oder  laufende 
schuld  verkaufen  solle,  änderst  dann  sein  eigne  oder 
g-e  gwalt  habende  selbstgemachte  schuld.*  Ap  LB. 
1585/1828.  ,So  jemand  ein  g-e  schuld,  so  im  güetlich 
nit  bsalt  würd,  nach  zwingsrecht  beziehen  will,  so 
soll  der  undervogt  den  Schuldner  pfänden.*  1562,  LRick. 
Twingsr.  ,Wo  einer  einem  ein  j-e  redliche  schuld 
schuldig  were  und  nit  zu  bezalen  hette.'  1607,  Ztschr. 
f.  Seh  WZ.  B.  «Dass  des  Herrn  Jörgen  antwurt  uf  die 
g-en  artikel  beschuhen.'  1522,  Simml.  Urk.  ,0b  die 
VOrte  schuldig  seien,  den  neugläubigen  Glarnern  über 
eine  g-e  Sache  des  Rechten  zu  sein.'  1561,  Absch. 
,Giechtig  Zins  mag  einer  dem  andern  an  dem  Abend 
verkünden.'  AWild  1883. 

Mhd.  tjihtic,  in  Bed.  1  a  und  8.  —  1  b  kann  auch  auf  a 
ziirflckgeführt  werden.  In  der  Reimformel  ^f.  und  richtig' 
i»t  das  letztere  W.  yom  sachlichen  Gebiet  auf  das  persön- 
liche Qbertragen.  Ober  ie  8.  Anm.  zu  yichten.  ,Je€htig'  ist 
direkt  von  j(h«n  gebildet. 

an-gichtig  =  ^.  «Desselben  [Versprechens]  wäre 
er  inen  noch  a.'  1465,  Gpr.  22,  305.  —  un-:  1.  von 
einer  Schuld,  bei  welcher  mehrere  Zahlungstermine 
einbedungen  sind,  oder  einer  solchen,  die  bei  richtiger 
Verzinsung  nicht  eingefordert  werden  kann,  z.  B.  Pfand- 
briefe BHk.t  , Wegen  u-er  (streitiger)  Schulden.'  1528. 
Absoh.  , Unbekanntlich  oder  u-e  Schulden,  um  welche 
der  Schuldner  das  Recht  dargeschlagen.'  1670.  Ztschr. 
f.  Seh  WZ.  R.  —  2.  von  einer  Ehe,  welche  nicht  von 
beiden  Teilen  als  gelobt  oder  vollzogen  anerkannt 
wird.  Vgl.  ,einander  der  Ehe  gichtig  sein.'  ,Der  den 
andern  einer  u-en  ehe  anspricht.'  ZoHün.  Ges.  — 
ver-:  1,  =  gichtig  1  a,  ,Diser  artiklen  sind  beid  teil 
einanderen  in  offnem  gricht  v.  gewesen  und  band 
versprochen,  daby  zu  bliben.'  1423/1503,  Aa  Weist. 
,Si  wurdent  v.  der  unmenschlichen  ketzerf  und  als 
ketzer  all  an  eim  fttwre  verbrennt.'  Schillimg.  -- 
2.  =  gichtig  2.  ,Der  Schuldner  mag  umb  v.  geltschuld 
dem  gelten  ein  pfand  geben.'  1404,  Ztschr.  f.  Schwz.  R. 
-  ge-  =  gichtig  2.  «Niemand  soll  den  andern  ver- 
hatten dann  allein  umb  g.  geltschuld.'  1406,  Absch. 
—  miss-:  1.  Gegs.  zu  giditig  1  a.  ,Aber  der  andern 
drycr  viertlen  was  sy  m.  und  abred.'  14:M,  L  Urk. 
.Wurde  aber  die  person  beklagt  von  Sachen  wegen, 
deren  sy  nit  m.  oder  der  sy  uborzugt  wurde.'  1457/1520, 
Bs  Rq.  —  2.  =  ungichtig,  Gnf^s.  zm  gichtig  2.  .Welcher 
umb  m.  Sachen  und  schulde  pfand  nimmet,  der  soll 
das  pfand  wider  keren  und  darzuo  das  buossen.'  1404, 
Ztschr.  f.  Schwz.  R. 

gichtigen  =  gichten.    ,Den  Geschwornon  ist  ge- 
mattet. Gefangene  zu  yechtigen  oder  g.,   d.  i..  bevor 
'  solche  auf  Luzern   senden,  über  ihr  Verbrechen. 


jedoch  nur  schlechthin  und  gar  nicht  peinlich,  anzu- 
fragen, da  dann  ein  solches  Examen  zugleich  in  die 
Stadt  geschickt  wird.'  JXScbnyd.  178'2.  ,Dass  die 
Weibel  die  Gefangenen,  bis  sie  malefizisch  bekennen, 
foltern  oder  g.  sollen.'  1578,  Absch.  ,N.  N.  soll  mit 
dem  seil  gegichtiget  werden  wegen  grossen  argwohns.' 
1529,  Stricku  ,Und  mögent  euch  sölich  personen 
bi&ngen,  turnen,  pynlichen  fragen  und  g.'  1532,  ebd. 
,Die  zwen,  so  gefangen,  sollen  nach  notturft  gegichtigt 
werden,  bis  der  grund  und  die  warheit  von  inen  kompt' 
1536,  Sch  Ratsprot.  ,Quflestione  accipere  servos,  ze  g. 
oder  ze  folteren  annemmen.'  Fris.  ,Da  hat  man  einen 
in  der  gefangenschaft  gehabt  und  gejichtiget  oder,  wie 
man  spricht,  gefoltert.'  1580,  SchwE.  Elosterarch. 
,Ein  nachrichter,  so  den  gefangnen  armen  menschen 
gichtige.'  XVL,  MEbterm.  1875. 

Mhd.  gihtigen.  Nicht  abgel.  von  gichtig,  sondern  von 
giehten.     In  GrD.  LB.  auch  ,ichtigeu'. 

er-:  durch  Zeugenaussage  feststellen  lassen.  «Da- 
her möchten  sie  semliche  güeter  und  anstöss  [Marken] 
widerumb  ernüweren  und  e.'   GBuchs  Jahrztb.  1540. 

Gichtung,  -igung  f.:  1.  Zusicherung.  ,E8  sye 
ir  beger,  dass  si  [die  Luzerner]  inen  [den  Bernern 
und  Zürchern]  g.  geben,  ob  si  gedachten  Murner  uf 
disen  tag  stellen  wöllent  oder  nit.'  15'29,  Absch.  — 
2.  peinliche  Untersuchung.  ,Ime  ersatzung  und 
ergetzung  syner  gefangenschaft,  p3mlicher  g.,  ouch 
verlursts  ze  tuend.'  1531,  Absch.  ,Gichtigung.'  15:i4, 
ebd.  ,Tormentum,  quiestio,  g.,  folterung,  richtliche 
verhörung  und  nachfrag  eines  knaleficischen  handels.* 
Fris.;  Mal.  —  Un-:  Nichtanerkennung,  Bestreitung. 
,So  der  Schuldner  nit  gichtig  syn  will,  soll  er  deui 
ratschryber  ein*"  haller  geben  der  u.'  Z  Gerichtsb.  1553. 

Cliebt  II:   ,G.,  raden,  schabab,  roelanthium.*   Mal. 

,MüIanthium',  jetzt  nigella,  Schwarzkümmel,  und  lychnis 
githago,  Licht-,  Kornnelke,  haben  Vermengung  erlitten;  s.  Bd  I 
33  0.  —  Unser  W.  violl.  umgedeutet  aus  dem  alten  botanischen 
Namen  ,gith  =  StKatharineur&dlein',  s.  T aber n» montan us 
1664,  183  u.  678.  Oder,  worauf  das  Syn.  ,SchabRb'  deutet, 
aus  dicht  III  =  Weggang  zu  erkl&ren. 

Gieht  III  f.:  Gang.  Kur  in:  Sunn-:  Sonnen- 
wende, aber  häufig  in  chronologischen  Angaben, .  mei- 
stens formelhaft  verbunden  mit  ,St  Johannes  Tag*. 
,StJohannes  abend  zuo  s.'  r292,  Urk.  »Morndess  nach 
St  Job.  dult  [Fest]  zuo  s-en.'  1326,  Urk.  «Solstitium, 
sonngichten  oder  sonnwende,  d.  i.  der  kürzest  und  der 
lengst  tag  des  jars.'  Fris.;  Mal. 

Mhd.  Sunnt-,  Sungiht.  Der  Plur.  wohl  nach  Analogie 
der  zu  Zeitbestimmungen  gebrauchten  christlichen  Festnamen 
in  (wirklicher  oder  scheinbarer)  Plur.-Form  ,Wlhnachten. 
Ostern,  Pfingsten'. 

Gieht  IV,  Giecht  n.:  gefrorner  Nebel,  der  sieb 
an  Körper,  besonders  Bäume,  angesetzt  hat  Rauhreif 
AAReinach;  BO.;  F.  Syn.  Duft  u.  s.  Anm.  —  Nebel-: 
dass.  BHk.  —  Bise''-:  dass.  6G.;  Uw  (mit  Bezug  auf 
den  die  Erscheinung  begleitenden  kalten  Wind,  Büte). 

Das  W.  gehört  offenbar  mit  seinem  Syn.  Bieht  auob 
otymol.  zusammen,  gerade  wie  die  andern  Synn.  Kick  und 
Pick  einander  entsprechen.  Da  die  letztern  WW.  sich  als 
blosse  Verderbnisse  aus  G*hiek  und  B*hick  erweisen  und  da 
ein  anderes  Syn.,  Jäch,  neben  dieser  einfachen  Form  auch 
als  (i'jäch  auftritt,  so  stehen  wir  nicht  an,  auch  Gicht  und 
Bicht  als  urspr.  mit  den  Präff.  gr  und  ht  gebildet  su  er- 
klären, wobei  allerdings  zugestanden  werden  mnss,  dass  die!$e 
Etymologie  eigentlich  die  Ausspr.  Riecht  und  jntcht  verlaogt. 
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Die   die  Turiiegeudon  ijyuu.  betreffeudeo  LautschwankuugcD 
und  Verderbnisse  aber  sind  keineswegs  vereinzelt  (mehr  Bei- 
spiele onter  6r-,  K-  und  B-,  P-)    nnd  lassen  sich    (wie  die 
Ausweichungen  Giecht,  Biecht,   Biek  und  Kitt)  in  F&llen  von 
90  sehr  verdunkelter  Etymologie  leicht  begreifen.    Übrigens 
bangen,  angenommen,  dass  bei  tüeht  nnd  Sieht  die  Xbf.  mit 
i>  eine  bloase   durch  ch   erzengte  Lantvariante,    und   dass  t 
wie  in  omfthligen  F&Uen  (vgl.  ffabieh-t  usw.)  bloss  zufällig 
angefügt  sei   (wozu    die   homonymen  Gicht  J  —  JII,    V  mit 
ihrem  echten  (   mdgcn  mitgewirkt  haben),    oder  dass  mit  t 
eine  Ckillectivbildnng  (mhd.  -ede)  beabsichtigt  war,  alle  hier 
erw&hnten  Synn.  möglicherweise    unter  einander  zusammen. 
Der  Abstand  des  auslautenden  ck  von  ch  kann  wie  in  zahl- 
reichen   anderen    Fftllen   durch  Ableitungselemente   bewirkt 
sein.     Ernstliche  Schwierigkeit   macht   also   bloss   die  Ver- 
schiedenheit  des  Anlautes    (G'Jäeh;  G'Uht;  G'hick);    doch 
lanen  sich  j  und  i  leicht  vermitteln ;  auch  h  wechselt,  wie- 
wohl selten,  mit^'  (johlen':  höU)  oder  tritt  h&ufig  unorganisch 
vor  [Hibtche,  Hifde  udg].).  Erhellt  somit  die  Möglichkeit,  dass 
der  ursprüngliche  Anlaut y  resp.  i  sei,  so  gewinnen  wir  An- 
knOpfong  nnserer  sonst  ganz  vereinzelten  WW.  an  ags.  gic-d, 
Eiszapfen,  altn.  yc;j(:-itff,  Gletscher  (iö  zunAchst  u-Umlaut  von 
ia,  dieses  ans  i  oder  e  gebrochen). 

öicht  V,  Giecht  Bs;  B;  F;  S  n.:  1.  Entzün- 
dang,  entzündeter,  eiternder  Zustand  einer  Wunde 
Bs;  B;  ,LE.;*  W.  Es  ist  vü  G.  i»  der  Wunde.  Das 
Saib  [diese  Salbe]  vertrtbt  's  G.  BSi.  Ds  Giecht 
ehutmt  drt«».  Gotth.  Auch  bildl.:  Erbitterung,  Hass, 
Zorn,  Feindschaft  (vgl.  ,Gift').  .Es  war  G.  in  der 
Wechselrede.'  Gotth.  ,Wenn  so  etwas  schriftlich  werde, 
80  werde  das  G.  immer  grösser.'  ebd.  S.  noch  gie(Mig. 
-  2.  .»fliegendes  Übel;"  Gliedersucht  Bs;  B;  Gl. 
.Giecht;  Gicht*  Spreko.  Es  het-mer  *s  G.  t"  d'  Scheihi 
[iSchenkel]  'bracht.  Schwizerd.  —  3.  a)  schwach  con- 
vulsiTcr  Zustand  mit  Bewusstlosigkeit;  Epilepsie 
Ap;  GT.  Er  hed  e  Gicht  an-em  [ihm,  sich],  ist  der 
Epilepsie  unterworfen.  In  es  G.  faUe,  einen  epilep- 
tischen Anfall  bekommen.  Es  ttfürgt  und  welzt-e^ 
[ihn]  wie  im  G.  JJRütl.  1823.  -  b)  Plur.  G-er  Aä; 
Ap;  Bs  (auch  dem.  G-H)  Gl;  G;  S;  Uw;  W;  Z,  Gi 
Aa;  B8i.;  F;  S,  Giechteni  (PI.  des  Demin.)  BG.,  Gich- 
tenef  (PL  eines  Fem.  *Gichti)  Gl,  Krämpfe,  Zuckungen, 
bes.  kleiner  Kinder,  doch  auch  schwacher  Erwachsener. 
Syn.  Chindenwe;  Freislich,  Freissam.  *Die  innere", 
innerligc^  oder  stiUe^  (Ap).  trucke*de',  truekete*  (B; 
G;  Z)  G.,  ohne  äussere  Zuckungen,  Eklampsie;  Gegs. 
die  össerlige*  G.,  Schüttelkrämpfe  Ap;  die  schreiendem, 
mit  Schreien  verbundene  Ap;  GTa.;  Z.  Die  holzene" 
G.  1)  spöttische  Bezeichnung  grundloser  Aufregung, 
von  Erwachsenen,  z.  B.  er  chäm  i>  die  h.  6r.,  toenn  er 
das  ^horti!  Gl.  2)  erectio  membri.  Syn.  *s  gstänglel 
Büdiweh  Z.  Abergl.  Wenn  man  die  leere  Wiege 
bewegt,  so  bekommt  das  Kind  die  G.  Ap.  ,Die  geicht 
hatten  angestossen  [das  Kind  ergriffen].*  Platt.  1572. 

Mhd.  giht  n„  f.,  Zucknngen,  Krämpfe.  Bed.  1  scheint 
von  2  nnd  3  medizinisch  ziemlich  verschieden,  wird  aber 
doch  dasselbe  W.  sein,  da  auch  das  Eitern  mit  gewissen 
(nur  nicht  äusserlichen)  Zuckungen  verbunden  ist  (s.  xocken). 
Über  mögliche  Identit&t  dieses  W.  mit  Gicht  JIl  s.  die  Anm. 
zu  diesem.  Ist  diese  Identit&t  anzunehmen,  so  ist  auch  i' 
als  der  ursprüngliche  Laut  und  ie  als  bloss  lautliche  Aus- 
weichung wie  in   G.  IV  (s.  d.  Anm.  das.)  zu  erklaren. 

Gegicht:  bei  NMan.  unter  einer  Menge  von 
Krankheiten  erwähnt.  ,G.  in  den  oberen  dermen. 
ileos,  iliaca  passio,  chordapson,  morbus  tcnuioris  in- 
testina' Mal.;  vgL  Darm-G.  -  Geiss-Gicht:  un- 
gefähr das  Selbe,  was  die  holzenc  Gichter  Bs.     Z>'  G. 

Schweiz.  Idiotikon.  II. 


hikü*^  schier  in  Ohuniacht  fallen.  —  Darm-:  1.  ein 
Übel,  von  dem  Säuglinge  befallen  werden  B;  8,  Zeh"" 
Wuche*  het  's  Chind  d'  Därmgiechter  g'ha.  Joach. 
1881.  —  2.  Grimmen,  Kolik.  ,Für  die  rotruor  und 
das  darmgicht  dienstlich.'  Vogelb.  1557.  ,Da8  bauch- 
krimmen  und  darmgegicht'  ebd.  ,Sy  rüefend  an 
wider  das  darmgycht  by  StErasmus.*  RGualth.  1584. 
,Colicus  dolor,  das  bauchgrimmen  oder  därmgegicht, 
das  etliche  die  muoter  nennend,  aber  nit  rgcht,  dann 
die  m.  oder  bärrauoter  hört  allein  den  frauwen  zuo.- 
Fris.;  Mal.  ,Dermgegicht,  bei  ihnen  das  warwund 
genannt'  RCvs. 

gichtig,  resp.  -ie-:  1.  entzündet  oder  entzündlich, 
schwer  heilend,  bösartig,  gefährlich,  von  Wunden  Aa  ; 
BO. ;  FMu. ;  Z,  z.  B.  von  einer  Pustel,  in  die  man  ge- 
klaubt hat;  von  einem  Insektenstich.  Gegs.  güetig. 
Von  Menschen:  ungesundes  Blut  habend  .,B;  LE." 
Er  ist  g.,  seine  Wunden  heilen  nicht  leicht  FMu.  — 
2.  leicht  zum  Zorn  reizbar,  jähzornig  B;  FMu.;  hitzig. 
Do  göt  's  g.  zue  BoAa. ;  bissig  BSi.;  giftig:  's  chunnt 
geng  g-er  bi-n-is  f  Bern,  geng  e  sürere  Luft.  Posthbiri 
1875.  ,Wenn  irgendwo  noch  ein  guter  Witz  vor- 
kommt, so  ist  er  gewöhnlich  so  g.,  dass  er  mehr  Täube 
als  Lachen  erweckt.'  B  Hink.  Bote  1881. 

Zu  Gicht  Vi,  nur  dass  beim  Adj.  der  Diphthong  noch 
st&rker  bezeugt  ist  nnd  fast  allein  herrschend  scheint.  — 
Bed.  2  einfache  Übertragung  vom  Physischen  auf  das  Psy- 
chische und  Moralische  wie  beim  Subst. 

Göchtle"  f.:  Öffnung  in  Wasserbehältern;  zum 
Abzapfen  oder  Zurückhalten  in  der  Wandung  einer 
Wasserrohre  (Deuchel)  angebrachte  Vorrichtung  Ap. 

Sachliche  Vwdtschaft  mit  GuchU  scheint  unabweisbar; 
dann  umss  aber  in  Ap  u  für  ft  stehen. 


Gad,  ged,  gid,  god,  gud. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  finf  usw. 

gad  s.  ge-rad. 

„gad(e)le",  gadolen:  1.  glucken  W.  —  2.  schwatzen, 
ausschwatzen,  verklagen  W." 

Wahrsch.  ein  den  Naturlaut  der  Henne  uachahuiundes 
W.,  dann  übertragen  auf  widrige  Laute  resp.  Missbrauch  der 
menschlichen  Rede.  Vgl.  das  jedenfalls  nahe  vwdte  ijäderen, 
aber  auch  gaglen. 

„Gad(e)le  f.:  1.  Glucke  W.«  —  2.  Person,  die 
ausschwatzt,  verklagt  W. 

Oädem  Gäden  BO.  u.  Gr  tw..  sonst  Gäde  res]». 
Gäde  —  PI.  Gade  F;  Gntw.;  ZO.,  Gadon  PGress., 
Gadme  als  Eigenn.  BO.;  GrI).,  Gäde(n)  Gl;  Gatw.; 
GA.,  Kh.:  Suiiw;  Uw;  ZS.,  (räd«- ApSchön. ;  GRSchiers, 
Gädem  GRtw..  Gädme  GrA.,  D.,  Gabmer  BO.;  GT.;  Uw 
—  Dem.  Gädeli  Ap;  B8i.  (PL  Gädlini);  GA.;  Z,  Gä^ 
demji  Gr,  Gädi  B  (Zyro)  —  n.  Aa  (H.);  Ap;  BE.,  G., 
R.,  SL;  F;  Gl;  Gr;  L;  GT.;  S;  ZO.,  m.  AaF.;  BHa.; 
Gl;  Gr;  LE.;  P;  Sohw;  S  (Schild);  Th;  Uw;  U;  W; 
ZS.:  1.  geringeres,  bes.  der  Ökonomie  dienendes  Ge- 
bäude. Nebengebäude,  im  Ggs.  zum  Hüs,  Viehstall, 
Scheune  Ar;  BHa.;  F;  Gl;  Gr;  LE.;  GA.,G.,  Rh.,  T.; 
ScHW;  Uw;  U;  W;  Zo,  besonders  auf  Bergen  und 
Weiden  W;  auch  blosser  Heuschober  F;  Gr;  GT.; 
Obw.  Syn.  Stadel;  Gemach.  VgL  G.-Baum;  -Röteli; 
'Genctt.  Sennhütte  .\p  (Ebel);  GuRh.;  vgl.  G.-Meister. 
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(lelegeutlich  auch  geringeres,  nur  aus  einem  Stock- 
werk bestehendes  Häuschen  BHa. ;  Wohnung  und  Stall 
neben  einander  unter  einem  Dach  P.  Vgl.  Oaden-Hus. 
Salpeterhfitte.  UBrIoo.  ,Baue  zuerst  den  G.,  beyor 
du  dir  eine  Kuh  anschaffst.'  ScHwMa.  Es  geid  zur 
Trehe  und  triebt  nid  [geht  zur  Tränke  und  trinkt 
nicht]  und  chunnt  in  de*  G.  und  friast  nid,  aber  es 
dngt  glich  albig  [d.  i.  die  Kuhschelle]  Gr  (Schwzrd.). 
Es  sind  a  Schuppa  [ein  Haufe]  roti  Kiia  in-atna  [einem] 
G,  und  a  schwarzi  Kua  trlbt  die  rota*  alli  usa*  [die 
glühenden  Kohlen  im  Ofen  und  der  Ofenwisch],  ebd. 
Ha*  tropf nass  mängi  Burdi  'träge*  i**s  G.-n-ie  [hinein], 
sefb  cha**'der  säger.  JJRütl.  1824.  In  alle*  Gädere' 
schlafe*,  d.  i.  ohne  ordentliche  Nachtherberge,  nur  den 
Heuhütten  nachgehend  Ap.  Schlag  der  ober  Gade- 
Ladenagel  i*  's  under  Gade- Ladenagelloch  und  lass 
der  under  Gade- Ladenagel  lampe*  [bezieht  sich  auf 
die  Lücke  im  Viehgaden,  deren  Laden  durch  zwei 
Pflöcke  oben  und  unten  geöffnet  und  verschlossen 
wird]  G  oT.  (Sprechspiel).  ,Hüser  oder  andere  ge- 
macher und  gädmer.*  1470,  Gl.  «Buwlose  [baufällige] 
oder  tachlose  gezimber,  syent  hüser  oder  gädmer 
(gäden).*  1525/1769,  Schw  LB.  u.  Rq.  »Der  weg  von 
des  Bürglers  stapfen  under  dem  g.'  1525/44,  Schw  LB. 
,Da  der  sun  dem  vich  syn  gewonlichen  rat  [Besorgung] 
antat  in  der  schür  oder  gaden/  Salat.  ,Zog  und  truog 
an  im  [dem  verletzten  Vater]  bis  in  syn  gad  zuo  eim 
für.'  ebd.  ,£s  soll  niemand  dem  andern  kein  heize 
für  syn  g.  noch  durch  syne  güeter  schleipfen.'  1572. 
SoHW  Rq.  «Dieweil  aber  der  Sommer  sich  genähert, 
hat  man  [nämlich  die  durch  eine  Fouersbrunst  ob- 
dachlos Gewordenen]  sich  in  Scheuren,  Kühe-  udgL 
Gädmon  mögen  behelfen.'  1588,  SchwE.  Klosterarch. 
,l8t  es  verboten,  dass  man  salpeterherd  [S.-Erde]  nit 
wüschen  soll,  und  so  der  g.  gschendet  wäri,  so  mag 
der  [Geschädigte]  um  den  schaden  suechen.'  XVI., 
Ztsc'hr.  f.  Schw.  R.  ,Scheur  und  Gäden.*  JLCvs.  1661. 
,Bi8  die  letzte  Burdi  desselbigen  Jahrsblumen  [Jahres- 
ertrages] auf  dem  G.  liegen  wird.'  1769,  Schw  Rq. 
,Der  Ängsten  ist  also  [nass],  dann  nach  Bartlime  ist 
noch  vil  Heu  stänt  [stehend]  und  ligend,  ja  gar  lere 
Gädmer  anzutreffen.'  1785,  Schumi.  —  2.  Gemach  von 
untergeordneter  Bed.,  im  Ggs.  zur  Wohnstube  und 
Küche.  ,Das  Gaden,  Gemach,  Laden,  offlcina,  camera, 
cubile.'  Red.  1662.  ,Die  Häuser  bestehen  inwendig 
aus  mehrern  oder  wenigem  Kammern  oder  Gaden 
(Zimmern)  obenher.'  JXSchnyd.  1782.  Spec.  a)  Neben- 
zimmer, kleinere  Stube  B;  GT.  J:5ei's  in  der  Stube, 
sei  's  im  G.*  B  Bot  1855.  —  b)  Raum  in  den  obern 
Stockwerken,  der  gelegentlich  zur  Aufbewahrung  von 
allerlei  Vorräten  dient,  bes.  Schlafkammer  übh.  und 
spec.  für  die  Jüngern  Familienglieder  und  die  Dienst- 
boten Aa;  B;  FJ.;  L;  S;  Obw;  ZO.  Unheizbares  Zimmer 
über  der  Stube,  durch  ein  Loch  (Gaden-LochJ,  durch 
welches  man  hinaufsteigen  kann,  mit  derselben  ver- 
bunden BoSi.,  Roggw.;  S;  ZO.  Dachzimmer,  Estrich  S. 
Abgeschlossenes  Gemach  als  Schlafraum  für  Senn  und 
Frau  in  der  Hütte  LE.  ,Hans  im  obere"  G.  (Ober- 
gaden)%  Mensch,  der  oben  hinaus  will,  sei*s  aus  über- 
mütiger Lust  oder  aus  Hochmut  GRh.  ,Es  wurden 
HO  viele  Wäien  gebacken,  als  die  Stiege  ins  G.  Tritte 
hatte.'  BWvss  1865.  ,Er  fuhr  wie  ein  Eichhorn  durch's 
Loch  über  dem  Ofen  in's  G.  hinauf.'  Gotth.  Brächtest- 
mer  's  Kafi.  i  's  Gädeli  ue?  Stutz.  Vo*  der  Hüener- 
chräze*  [H.-Stall]  bis  uehen  [hinauf]  in  oberst  G.  nieders 


[jedes]  Eggli  dürschnause  [durchntöbern].  Schild.  ,Dic 
frouw  ist  in  das  g.  [wo  der  Mann  im  Bett  lag]  kum- 
men.'  UMby.  1540/78.  ,Ein  hus  zue  bauen  mit  stuben 
und  nebcnstuben,  mit  zweien  obren  gädmen.'  1556. 
MEstkrm.  Rick.  ,Die  Landleute  müssen  den  luftigsten 
G.  oder  Gemach  den  Kranken  überlassen.*  JHLav. 
1668.  Schlafzimmer  der  Tochter  des  Hauses,  bes. 
eine  Rolle  spielend  im  Leben  der  jungen  Bursche; 
vgl.  g.'Stigen,  G.-Stubete,  Wenn-i  's  Bure  Chätzeli 
war,  so  toett-i*'*  lere*  müse*,  wett  z'  Obe*^  spöt  » '« 
Gädeli  gö,  am  Morge  wider  üse.  Küukbih.  1826.  ,0  ilas 
sind  goldene  Zeiten,  wenn  Dutzende  von  Augen  ihm 
zuflüstern:  du,  du!  weisst  du,  wo  mein  G,  ist?  Üse 
Binggi  [unser  Hund]  bellet  nit,^  Gotth.  Fast  alle 
Nächte  auf  den  Gassen  umme  z*  gheien  [mich  herum- 
zutreiben] und  in  den  Gaden  [der  Mädchen]  um  z'trölen, 
ebd.  Der  Pfarrer  meint,  mu*  sÖHi  nit  die  MefUi  i^  gjtre 
[gern]  ha*,  nit  zue-ne  [ihnen]  uf  en  Ofetritt  u  gar  i* 
ds  G.  ga*  F  (Schwzrd.).  Im  alten  Schiffsbau  die  auf 
dem  Verdeck  sich  erhebende  Kapitäns-Kajüte.  ,Stega. 
Hüttlein  im  Schiff,  Tach,  G.,  Tille.*  Dbnzl.  1677;  1716. 

—  c)  Raum  zur  Aufbewahrung  von  Vorräten, 
bes.  von  Milch,  Käse  usf.,  Speisen  Ap;  BG.,  Ha.  (in 
Sennhütten);  F;GT.;  ZO.,  auch  von  Gespinnst  B  uO.. 
von  Kleidern  BHk.,  Vorrats-,  Speisekammer  neben  der 
Küche  S  (Schild) ;  altes  Hinterzimmer,  das  als  Plander- 
kammer dient  AaF.;  ZKn.,  0.    Kornboden.  1838,  Urk. 

—  d)  Kramladen,  Bude,  Werkstatt,  oft  im  Erdgc- 
schoss  der  städtischen  Häuser  gelegen;  vgl.  die  Conipp. 
,Swor  dehein  für  oder  glüet  in  deheim  g.  hat,  der  git 
III  ß  äne  alle  gnade.'  L  ä.  Stadtb.  ,Alle  die  kruter 
[Krauthändier]  suln  die, [Hausbesitzer]  vor  ir  gede- 
mern  unbekümbert  lassen.'  1331,  Lauf.,  Beitr.  ,Zu 
ebener  Erde  waren  in  den  Strassen  vorspringende  Ga- 
den oder  Gedemer,  welche  durch  2  nach  oben  und 
unten  sich  öffnende  Läden  rerschlossen  werden  konn- 
ten.' Bs  XIV.  ,Gedemer,  in  welchen  allerlei  Waare 
verkauft  wurde,  befanden  sich  unter  dem  Rheinturc.* 
ebd.  ,Zins  von  den  Gedemern.'  Einnahmeposten  in 
den  Bs  Jahresrechnungen  XIV.,  Ochs.  Das  Zunfthaun 
der  Adelichen  im  alten  Luzern  bestand  a.  1430  aus 
einem  im  Erdgeschoss  gelegenen  G.,  über  welchem 
sich  nur  eine  Stube  mit  Küche  und  Kammer  erhob. 
,Das  uswägen  des  garns  in  den  hüsern,  gädinen,  brot- 
louben  oder  anderschwo.'  1524,  Eoli,  Act.  ,An  jähr- 
lichen Zinsen  von  den  gädmeren.'  1533,  ebd.  Die 
Zurzacher  beklagen  sich,  dass  die  Chorherren  ihre 
,gedmer,  so  uf  den  kilchhof  gangent',  an  den  Markten 
offen  halten  und  in  denselben  und  unter  ihren  Häu- 
sern feilen  Markt  treiben  lassen.  1541,  Abbch.,  hier 
wie  oft  im  Ggs.  zu  dem  städtischen  Kaufhause.  «Dass 
gmeine  statt  mit  vil  frömbden  lüten  beladen,  die  hÜMer 
und  gäden  gesteigert  werdent.'  1556,  Z  Burgerbuch. 
,Tabemarins,  krämer,  so  in  hütten,  laden  oder  gäden 
feil  hat.  Macellaria  taberna,  laden  oder  g.,  darinn 
man  allerlei  speis  verkauft.  Aurificina,  der  gold- 
schmiden  Werkstatt,  ein  goldschmidgaden.*  Fr  ib.  .Zur 
gschauw  auf  den  g.  fürhin  leggen.'  Z  Bäckerordn.  1599. 
,Es  sollen  weder  Krämer  noch  einiche  Handwerkslüt 
an  den  Sonntagen  ihre  Gäden  uftun.'  Z  Mand.  1627. 
,Taberna,  Werkstatt,  Krämerladen,  Gade.'  Dbkzl.  1677 ; 
1716.  ,Sollen  die  Metzger  kein  Fleisch  in  G.  behalten, 
sondern  das  alles  zum  Bank  fürhin  henken.'  Z  Metzger- 
ordn.  1770.  ,Die  sogenannten  Gäden  und  Kästen  [in 
den  Schlachthäusern]  sollen  reinlich  gehalten  werden,* 
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fiad,  ged,  jfid,  go^,  gftid 
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Z  Polixeiordn.  1779.  »Metzg,  Gaden  und  Schlachthaus.* 
Z  Memor.  1801.  .Ze  g.  stanS  einen  Kramladen  halten. 
.Dass  jedermann,  der  serolich  guot  feil  hat,  ze  gadme 
stan  soll.'  1314,  Lauf.,  Beitr.  ,Wer  der  ist,  der  (ze) 
Zürich  des  ersten  ze  g.  stan  und  salz  feil  hahen  und 
usse  messen  will.*  1.358,  ebd.  ,Mit  dem  Mann  zu  (Bank 
und)  G.  stan'.  von  einer  Ehefrau,  die  an  dem  Gewerb 
ihres  Ehemannes  (als  Kramer,  Wirt,  Backer,  Metzger) 
im  Kaufen  und  Verkaufen,  Geld  einnehmen  und  aus- 
geben, mithilft  und  Teil  nimmt,  und  deren  Gut  dann 
auch  im  Konkurs  des  Mannes  die  Schulden  desselben 
bezahlen  helfen  muss.  .Hat  der  burger  ein  ehefrauwen, 
die  mit  im  zu  b.  und  g.  im  gwünn  und  gwerb  go* 
standen  ist,  so  soll  syncr  ehfrau  guot  umb  irs  manns 
schulden  behaft  und  rerfangen  syn.'  1512,  Z.  ,Die 
eewybere,  ob  sy  nit  mit  iren  eemannen  zno  b.  und  g. 
gestenden,  sind  umb  ir  zuobracht  guot  uszerichten.* 
1568,  Z  Staatsarch.  .Eine  Frau,  die  mit  ihrem  Mann 
weder  zu  B.  noch  G.  gestanden,  soll  ihr  anforderndes 
Weibergnt  beweisen.'  Z  Mand.  1669.  Vgl.:  ,So  ein 
frauw  mit  ihrem  mann  zuo  b.  und  laden  gestanden.* 
1531,  ZWthur.  Webekeller  Th.  Dr  Wd)er  und  stn 
arme  ChnedU  müend  dert  im  füechte^  G.  st«.  Z  Kai. 
1811.  ,Dass  er  daselbst  gadmer  unter  der  Erde  baue 
Qnd  nit  darob.*  1335,  Stein.  —  e)  Klosterzelle,  im 
Ggs.  tum  Befectorium.  ,E8  soll  euch  hr.  Johanns  von 
Nllnkilch  beliben  bei  dem  g.,  da  er  inne  ist,  das  herr 
Martis  was.*  1331,  ScR  Allerheil.  —  f)  Gerichts- 
kammer, resp.  Kammergericht,  kaiserlicher  Gerichts- 
hof. VgL  Oadengencht,  ,Der  bischof  hatt  wol  zuo- 
gericht,  dass  dise  ufruor  war  geschlicht  on  urteil  des 
kaisers  g.*  JLivz  1500.  S.  auch  Liliincron  2,  425  a. 
—  3.  Stockwerk  als  Höhenroass:  Im  J.  1315  wird 
ein  Hans  zu  Zürich  einem  Bäcker  verliehen  mit  der 
Bedingung,  ,dass  er  die  hofstatt  für  füre  [feuersicher] 
bnwen  und  muren  soll  dryer  gedmer  hoch.*  1315,  Z 
Urk.  ,Sva  zwo  hofstette  an  einander  stossent,  will 
der  eine  muron,  der  mag  es  tuon,  also  dass  er  mure 
drier  schuohe  dick  und  eins  gadmes  hob.*  Z  Bichtebr. 
.Dass  dieselbe  geselleschaft  undenan  muren  soll  eines 
gadoms  hoch.*  1349,  Laüfp.  ,Machet  den  türm  zweiger 
gadmer  höher  dann  er  6  was.*  G  Urk. 

Ahd.  gadnm,  -am,  mhd.  gadem  n.  (PI.  gadem  nnd  gedetner, 
gadtmtr),  HaoB  von  nur  Einem  Gemach;  Gemach,  Kammer; 
hochgelegner  Verschlag;  Stockwerk.  Die  Form  ^pul*  zaii&chst 
MS  gade,  dessen  Aoslaut  nach  Abfall  des  n  nicht  mehr  ge- 
deckt war.  Der  &.  Anslaat  m  ist  bei  ans  meist  io  n  ab- 
geschwächt, ausser  wo  er  zum  Inlaut  geworden  ist,  wie  im 
PI.  und  den  Abll.  gädmen;  Gadmer,  OädemUr  (XV.,  Ap), 
OetchleclitsnD.  —  Benennung  eines  selbständigen  Geb&udes 
(wozu  sich  Swddi  vergleichen  lässt)  ist  es  in  manchen  Ge- 
genden nur  noch  als  Bigenn..  z.B.  ,Gaden*  Gr.  (s.  B.  3,  S.  S6), 
.int  Bachg.',  ,im  grosse  6.*  ZWid.,  «G.-statf  GrD..  ,bi  den 
Gadmen'  GrD.,  yerk.  in  ,Gadmen'  BHa.;  W;  ,Gadmenflnoh*. 
Stadtr.  ThDiess. :  ,uf  den  G&dmern.*  GUrk.  —  In  dem  heu- 
tigen Sprachgebrauch  ist  die  Anwendung  des  W.  auf  RJlume 
Ton  relatirer  Kleinheit  beschrftnkt. 

Ober-Gaden  n.  Af;  B,  b.  Zo:  1.  weiter  oben 
gelegenes  Gebäude,  als  Flurn.,  z.B.  Obergadme^,  der 
änsserste  bewohnte  Ort  im  Biemenstalden,  an  der 
Grenze  zwischen  Schw  und  U.    Ohergade  Ap;  Zg,  — 

2.  fO,'Gädwf€'J  Heudiele,  im  Ggs.  zu  ,Undergadmen' 
,ÖCBW";   ü;   Zo.    Heuschober   Uöil.    Syn.  Boni.  — 

3.  Kammer  im  obem  Stock  (ZKn.).  über  der  Neben- 
kammer Ap;  .Gl;  LE.**,  über  der  Wohn*  oder  Schlaf- 
stube der  Meisterleute  B  (auch  Flur.),  t.  Schlafgcmach 


der  Kinder  und  Dienstboten  (aaOO.),  t.  Behälter  für 
Hauskäse.  Gespinnst  udgl.    Hafut  im  0.  s.  Gaden  2  h, 

—  4.  bildl.  Kopf.  Syn.  OberstÜbH  u.a.  .Es  sei  nicht 
ganz  richtig  in  seinem  0.*  Gotth.  —  OMiudme*  scheint 
erstarrter  Dat  PI.  zu  sein. 

.Obs-,  Opsspycher,  pomarium.*  Fris.;  Mal.  — 
Under-:  1.  der  Stall  im  Ggs.  zur  Heudiele  (Ober-G.) 
„Schw";  Ü;  Zo.  —  2.  Behälter  im  untern  Teil  des 
Bauernhauses;  Vorratskammer  neben  der  Küche,  auch 
etwa  für  Hühner  im  Winter  AaP.  ;  LG. ;  ZB.,  0.  Bildl. 
scherzhaft :  Und  mit  Rüstig  sind  s*  bikide*,  \mt  ua  *s 
TüfeU  ü,  NXoBLi  1842.  ,Er  klagt  sich  auch  des  kellers 
oder  undergadens.  der  seige  ful  Ton  holz.'  1555,  Hotz 
ürk.  —  Vech  (VeJ-:  Viehstall,  ünterstaU  GrD.  Vgl. 
Heu-G.  —  Peil-:  Kramladen,  , Trödelbude-  BO.  Syn. 
Feüträgi,  Krämerstcmd. 

Für-;   Behälter   fttr  Speisereste  und  Vorräte   FJ. 

—  Vgl.  für  Bd  I,  959. 

First  (Fürst  Obw)-  n.  BSi..  n.  Uw:  1.  Kammer 
unter  dem  Dach,  wo  Käse  (BS.)  oder  Obst  (grünes  und 
dürres,  auch  Nüsse  Uw)  aufbewahrt  werden,  in  neuerer 
Zeit  in  Uw  Säl  genannt,  Estrich  BHa.    Vgl.  Ruessdili, 

—  2.  Dachgiebel  Obw.  Syn. First,  —  G e is s -  G^ciMe*-G^., 
auch  -Gäddi:  Zicgenstall.  Name  einer  Alp  in  der  Ge- 
markung von  GLNäf.;  auch  Ortsn.  ScnwTugg.  ,N.  N. 
will  by  dem  hus  uf  der  allmend  noch  ein  geisg. 
buwen.*  1548,  Obw  (Ztschr.  f.  Schwz.  R.).  —  Heu 
{Hei  Ndw)-:  Heuboden  über  dem  Viehstall,  Oberstall 
GrD.;  aScBW;  Nnw;  Zo.  Heuscheune,  -hütte  BHa.; 
Obw.  Syn.  Boni;  Heuschürli.  ,In  einem  stadel  oder  h.' 
HBuLL.  1572.  Die  Bettelvögte  des  Klosters  Einsiedeln 
sollen  sehen,  dass  die  ,Brüdcr*  in  ,Hewgedmern'  nicht 
spielen.  1550,  ScnwE.  Klosterarch.  —  ,Holz-,  cocti- 
licia  taberna.*  Denzl.  1716.  —  Hinder  {Hönder  Ap)-: 
Gemach  über  der  Nebenstube  Aa;  Ap  (Syn.  Ober-G.), 
gegenüber  der  Stirnseite  des  Hausos  Ap.  Schlafzimmer 
der  Kinder:  Säg  au  im  H,  noh  b'hüet-di'Gott  zu'n 
Chinde*.  Stütz.  ,Da8  H.,  welche  Dachseite  ganz  ver- 
wittert war*,  als  Heuboden  für  die  Ziegen  benützt. 
ebd.  —  Hüs-:  Okonomiegebäude,  welches  mit  dem 
Hause  in  der  nämlichen  Wiese  steht  Schw;  Zo.  -  - 
Kue  (Chüe,  Chie)-:  Kuhstall  BHa.;  Gl;  aScHW;  UwE. 
,Nicht  weit  von  der  Sennhütte  ist  der  Vieh-  oder 
Kühg..  allwo  der  Ordnung  nach  stehen  die  Stieren. 
Kühe  und  Geissen,  jede  nach  ihrem  Rang.'  JJScheuchz. 
1706.  —  Kuchi-:  Speisekammer  S;  ZA.  —  Keller-: 
ZA.  Vgl.  Under-G.  —  Kol-:  Kohlenbehälter,  in  einer 
Schmiede.  UMet.  1540/73.  ,Der  von  dem  Magistrate 
von  Rappers wyl  zu  Kempraten  erbaute  Kohlg.  kann 
stehen  bleiben  und  zu  einer  Art  Sust  [Waarennieder- 
lage]  ferner  gebraucht  werden.*  1742,  Absch.  —  Käs-: 
1.  „Käsehaus  B;  Gl;  Vw",  als  alleinstehendes  Ge- 
bäude U ;  eine  Abteilung  der  Alphütte  GA.  ,Dcr  Käser 
gieng,  als  er  den  ersten  Käs  in  den  Spfcher  oder  das 
K.  trug,  rückwärts.  Nur  beim  ersten  gehe  es  so,  sagte 
er.  dann  kämen  keine  Mäuse  in  den  Spicher  und  die 
Käse  seien  vor  ihnen  sicher.*  Gotth.  ,Ho1z  zue  iren 
Käsgaden  und  was  inen  not  wirdet,  irene  Käsgadner 
zue  besseren.*  1491,  Zbllw.  Urk.  ,Ein  K.  ha  wen.* 
1621,  ScHwE.  Klosterarch.  Name  einer  Alp  GLBettschw. 
(Steinm.).  —  2.  Gefangniss.  Syn.  Speckkämmerli ;  Tüg- 
gis  u.  a.  ,Abu8ive  etiam  pro  carcere  sumitur.  Man 
hat  in  in*n  k.  gehalten,  in  carcerem  conjectus  est.' 
Mal.    —    Kram-:     Kaufbude.     Jnstita.    crangaden.. 
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Osd,  geil,  i?id,  jrod,  f^nä 
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E BINGER  1438.  »Dass  die  vun  StGallen  die  marken 
Hynes  gottshus  überfarcn  hattend,  nämlich  mit  den 
kromgadmern,  garnmarkt  [usw.]/  Yad.  «Oadurcum,  ein 
krämerg.  oder  -hütten.*  Pris.  ,9  Kramgadcn  in  Rigel- 
gspan  gemauret*  ir>78,  SchwE.  Klosterarch.  —  Len-: 
Mietwohnung.  Jch  hatte  Zimmerlüt,  um  mein  Lehng. 
nach  meiner  Bequemlichkeit  [weil  die  Haushaltung 
angewachsen  war]  einzurichten/  UBrIgo.  1787.  — 
Melch-  U,  Milch-  B,  ,Molchen'-Gaden:  luftiges, 
kflhles.  meist  von  Quellwasser  bespttltes,  neben  der 
KQche  etwas  tiefer  gelegenes  Gemach  mit  Bretter- 
gerüst^in,  auf  welchen  die  Milch  in  Gelassen  bis  zum 
Käsen  aufbewahrt  wird,  in  Sennhütten  B;  Vw.  Syn. 
MilchhM.  ,Ein  am  kühlsten  Orte  angebrachter  M.' 
JXScHNYD.  1782.  ,Der  andere  Teil  der  Sennhütten  ist 
der  M.,  Milchkeller.*  JJScheuchz.  1706.  ,Die  Hütten, 
IS))icher  und  Melchgädmer  in  Dach  und  Gemach  er- 
halten.* 1709,  Ztschr.  f.  Schwz.  R.  —  Nebe(n)-  BR., 
Nebed'  Ap:  Zimmer  neben  der  Stube.  ,Die  Häuser 
bestehen  inwendig  aus  einer  Stube  und  N.  auf  dem 
ersten  Stockwerke.*  JXSchnyd.  1782.  —  Buch-:  Ge- 
bäude zum  «Buchen*  [Reinigung  mit  Aschenlauge]  der 
Leinwand  vor  dem  Bleichen  an  der  Sonne  G.  — 
,Buech-  oder  ein  buechladen,  da  man  büecher  inn  feil 
hat,  libraria  taberna.'  Fris.  ,6ibliothccam  conficere, 
ein  liberei  oder  buochgaden  aufrichten.*   Fris.;  Mal. 

I"bind-Gade":  Stall  auf  der  Alp  für  das  Gross- 
vieh LVizn. 

So  genannt,  weil  der  Stall  so  eingerichtet  ist,  dass  die 
Knhe  darin  angebunden  (nicht  nur  vorübergehend,  wie  das 
Kleinvieh,  untergebracht)  werden  kennen. 

,Pfister-:  Bäckerladen.*  Fris.  —  Gerumpel-: 
Kaum  zur  Aufbewahrung  von  altem  Gerät,  Rumpel- 
kammer FJ.  Nes  Gr,y  ma*  könnt  d'  Haui  u*^  Karst 
r/ri»  tue*  B  Nachtspruch.  —  Ross-:  Pferdestall  Gl; 
aScHW.  —  Ruess-:  Estrich  in  Häusern,  wo  keine 
Schornsteine  sind;  Speise-,  bes.  Käsekammer  BHk. 
Syn.  RiiesS'Tili,  Kaminkammer  BE.  ,Droben  im  Ga- 
dcn  hatten  die  beiden  Nebenbuhlerinnen  ihre  Lager- 
stätte gesucht.  Lisi  war  voll  Schimpfens  Über  das 
kleine  Haus  und  schlechte  Gaden.  Ihr  R.  [daheim] 
sei  eine  Herrenstube  gegen  dieses,  und  ihre  Gaden, 
wo  es  und  die  Schwester  lägen,  seien  G'mächer  vo" 
de"  schönste".*  Gotth.  —  Salz-:  Salzladen,  -Magazin. 
1571,  Z  Invent. 

Schalt-:  Obdach  für  das  Vieh  Schw.  —  Von  ichalun 
i.  S.  V.  herbeitreiben. 

Schör-  1:  1.  Barbierstube.  \gl  Schräpf-G.  ,H8 
Dr.  Eck  ein  Messer  nahm,  als  säss  er  im  Seh.*  Eckst. 
Badenf.  ,Er  sje  in  den  seh.  zum  Kindli  kommen  und 
hab  wellen  scheren.*  1526,  Egli,  Act.  ,Man  soll  sy 
uf  den  gassen,  würtshüsern,  stuben,  seh.  und  an  andern 
orten  wychen  und  ungeirrt  lassen.*  1550,  Sch  Ratsprot 
,Der  sch6rgad(en)  oder  schSrstuben.*  Fris.  ;  Mal.  «Als 
man  ihn  in  den  sch.  gebracht  zu  verbinden,  ist  er  auf 
ein  bett  zu  den  fensteren  gelegt  worden,  dessen  der 
von  Mosaxen  gwahr  genommen,  hat  den  armen  ver- 
wundten  durch  die  fenster  hinein  erstochen,  dann  das 
stüblin  des  sch-s  gar  nider  auf  der  erden  stunde.* 
1588,  ScHwE.  Klosterarch.  ,Sch.,  barbierstube.  ton- 
strina,  officina  chirurgi.*  Red.  16<)2. 

S c  h  6  r  m -  (Schir-  IIJ :  Zufluchtsstätte,  grosser  Stall 
für  (las  Vieh  in  den  Alpen  bei  schlechter  Witterung 
(iK.     i4"  (h*  leide*  Tttfje**  tät-ttie'-srh   \hu\  die  Kähe| 


'fti   Schergädem   (Tsch.).    Syn.  Schatt-G.,   -Hütte.  - 
Aus  Sehrrm  =  Schirm,  Schutz. 

Schatt-  =  Scherm-,  doch  auch  als  Schutz  gegen 
die  Sonnenhitze  Obw,  Da  sind  d*  Sehattgäde  a«'*  gar 
guet  derzue,  dass-men  t  söttig  [solche]  ChOe,  die  ^Mset 
hend  [wie  toll  herumgerannt  sind].  In  Zite*  diann  a* 
cküde^  Schatte'  tuef.  Er/Xhlrr  1855, 

Bemerkenswert,  dass  sich  in  diesem  Comp,  (wie  no<*h  in 
andern)  die  alte  starke  Form  des  ersten  W.  (ohne  n)  er* 
halten  hat,  vgl.  Sehatt-Huet,  iSifCeii« 

Schlaf-:  Kammer  neben  der  Stube,  Nebenstube, 
oft  zum  Schlafen  benutzt  Gl.  —  Schräpf-:  Schröpf- 
stube. Vgl.  Scher-G,  1,  ,Die  oberkeitliche  Sorgfalt 
tut  sich  auch  in  dem  herfür,  dass  dieselbe  alle  G  Jahr 
um  einen  Balbierer  aus  der  Statt  bestellet,  demselben 
eine  eigene  Behausung,  zum  Sehr,  genannt,  bestimmet.* 
SHoTT.  1702.  —  Schwin-:  Schweinestall  Gl;  GaPr., 
Dim.  'Gädi  W.  Syn.  Schwin- Kr omen;  Figler,  Nach 
Schachzabelb.  unter  dem  Pferdestall  gelegen.  —  Spis-: 
Speisekammer  GT.  ,Die  Häuser  bestehen  inwendig 
aus  Speisegaden  [usw.].*  JXSchntd.  1782.  .Er  soll 
ouch  ein  spysg.  binden  an  die  nebenstuben,  so  gross 
als  die  n.  ist,  buwen.*  1556,  MEsterm.,  Rickenb. 
,(Promptuaria)  cella,  cellarium,  keller,  speis-g.,  -kam- 
mer,  -gehalter,  -kensterli,  allerlei,  darein  man  die 
speis  gehaltet.'  Fris.  ;  Mal.  ,Der  Beschliesser  soll  in 
Abwesenheit  des  Hofkellers  den  Sj).  und  Keller  ver- 
sehen.* XVII.,  AxMuri  Klosterordn.  ,Et  im  Speis-Gada 
prffigrandes  accipe  Napfos.*  XVIIL,  üw  Älplergedicht 
-  Stuben-:  1.  Haus,  das  nur  aus  einem  Raum  oder 
aus  einem  Stockwerk  bestand  L  t  (Ineich.).  Als  Flurn, 
Sch.  -  2.  Kammer  über  oder  neben  der  Stube  ZO. 
»Pfisters  Hus  bedörft  die  Stuben  und  St-g.  neuw  ze 
machen.*  1555,  Hotz  Urk.  ,Das  st.,  ein  warme  kam- 
mer  by  der  stuben,  propnigneon.*  Mal.  —  Stein-: 
steinernes  Gebäude  (vgl.  Steinhüs).  Flurn.  L.  Auch 
als  Personenn.  erhalten.  XVI,  B.  —  Stiere'-:  Stier- 
stall. ,Wer  dise  Fabel  nicht  glauben  will,  dem 
zeigen  die  Älpler  den  sogenannten  St.  in  der  Alp 
Waldnacht  [wo  der  Stier  grossgezogen  wurde,  der 
das  Gespenst  besiegte].'  JSchecchz.  1706.  —  Teig-. 
,Si  suUn  ouch  enhein  stuben  noch  t.  heizen  nach 
vesperzyt*  L  alt.  Stadtb.  —  Web-,  Weber-:  Werk- 
stätte des  Leinwebers  S(?h  ;  Th  ;  Z ,  meist  unter- 
irdisch, mit  einem  Fenster  dicht  über  dem  äussern 
Boden;  doch  auch:  „Verschlag  in  der  Stube  zum 
Weben  Z."  ,W5bg.,  webergemach,  textrina,  officina 
textoris.'  Red.  160*2.  , Textrina,  Woberg.*  Denzl.  1677; 
1716.  -  Wechsel-,  Wechsler-:  Wechslerbude.  , Ein- 
nahme von  ,Wechslergedemern*.  XIV.,  Bb.  ,Ausg6ben 
an  der  Engelweihe  aus  dem  Wcchselg.  um  Fisch. 
Krebs,  Vögel.  Biren.'  1586,  SchwE.  Klosterarch.  ,ln 
rechten  W.  ist  verordnet  der  Wechsler.*  ebd.  Ge- 
legentlich auch  als  Kramladen  verwendet:  .In  W.,  da 
man  das  Wachs  verkauft,  ist  verordnet  Herr  N.  N.* 
1586,  ScHwE.  Klosterarch.  ~  Gewand-:  Kleidcr- 
laden.  ,l)a  sint  die  appoteggen  und  gWandgädmer  und 
mengcrlei  krämery.*  HsSchÜrpf  1497.  —  .Werk-g.  od. 
-statt,  -laden,  officina.*  Fris.;  Mal.  —  Würz-:  Ma- 
gazin von  Spezereien.  «Hiskia  zeiget  inen  den  ganzen 
w.,  specerei  [usw.|.*  1531,  II.  Kön.  =  ,die  gemach  seines 
Vorrats.*  1548,  ebd.  —  Zue-:  Nebenstall  Gl;  GaPr.; 
Ndw.  Stallanbau  für  Galt-  und  Schmalvieh  Gl.  l>im. 
Mfideli,  Stall  für  das  Kleinvieh  LVizn.;  «Seitcnstall 
für  ein  Pferd  oder  i'ini«  Kuh  Sriiw-Ma.**    ..\lle  Kälber 
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werden  im  Tal  in  den  sogen.  Z.  getan.*  Steinm.  1802. 
,Alle  Weg  mit  sambt  allen  Tränkinen,  Zugaden,  Schö- 
pfen, Taeheo  und  Gemachen  ordenlieh  gemacht  und 
nberantwort'  1617,  SchwE.  Klosterarch.  —  Neben- 
zimmer-: wol  nur  pleonastisch  statt  Nehengaden  oder 
Nfbeniimmer.  Gem.  Ap  1835. 

gadme(n):  1.  einen  Stall  aufrichten.  Dabei  kom- 
men Nachbarn  zu  Hülfe  und  es  heisst  mer  gint  [wir 
geben]  z*  g.  GaObS.  -  2.  ,das  Vieh  in  den  Stall  tun 
Ap;  Gl,  es  im  Stall  behalten  Gl  (gädme*,  i'-g-J- 

Gädmer=:  Gaden.  —  Ober-:  der  obere  luftige 
Teil  des  Viehstalls,  Heubehälter,  Heuboden  LVizn.; 
ScHw.  —  Under-:  Viehstall  LVizn, 

fiiidmer  ist  entweder  die  Pl.-Form  als  Sg.  gesetzt  (wovon 
es  ja  Tiele  Beispiele  gibt,  bes.  Fem.  Sg.  aus  Masc.  PI.;  um- 
gekehrt das  -er  des  Ntr.),  oder  es  ist  dir.  rom  Vb.  gädmen 
mit  dem  persOnl.  Sufßz  -er  gebildet,  wie  ,BehÜter*  u.  a. 

Gadenette"  f.,  dim.  -ettli:  Zopf,  wie  ihn  die  ,Gnä- 
digen  Herren'  von  B  im  vorigen  Jhdt  trugen.  In  den 
Grandstein  der  Nydeckbrttcke  ward  ein  prächtiges 
Kistchen  gelegt,  angefüllt  mit  allen  G-n,  die  man  auf- 
treiben konnte  in  der  Stadt  ßern,  und  die  waren  ge- 
wickelt in  die  Reden,  die  über  den  Dotationshandel 
gehalten  worden,  und  um  die  längste  G.  war  die  kür- 
zest« Rede  gewickelt'  N.  B  Kai.  1843.  Der  iV.  N.  het 
geng  no*'*  »»•  's  Gadenettli  treit.  Wenn  üser  Here  die 
Gadenette  nümme  am  Schopf  trage**,  so  trag^-si  der 
Zopf  doch  geng  no'^.  Dr.  BiRi  1885.  —  Frz.  cathmette, 

Znpf,  von   lat   eatena,   Kette. 

(ladenx,  Dim.  -ji:  Personenn.,  Gaudenz  GrD. 

gmdereili" :  karriert,  von  Geweben.  E»  gaderdlene 
Jiodc  GlH.   —   Aus  fra.  quadrüU,  dass. 

6ad(e)ret  n.:   Teller  W. 

Vgl.  it.  qMadretto  (frz.  ^quadret),  Feld  im  Schachbrett, 
Kachel.  Stalders  Angabe  (ßodere  («'  St*,  «'  St.')  wird  von 
keiner  andern  Seite  bestätigt.    - 

gadere(ii)  Ap,  ^gä-Vw.  1.  rauh  und  hastig  spre- 
chen oder  singen  wie  eine  Elster  üw.  —  2.  heftig 
zanken  (mit  Eim  g.J  üw;-  plaudern,  labbern  Ap.  — 
.Gäderi  m.:  Zänker  üw."  —  «G ädere"  f.:  Elster 
BO.;  üw." 

Natarlaut  wie  gadlen  nnd  vgl.  besonders  noch  das  syn. 
raUchen,  Hanf  brechen,  welches  auch  von  der  Stimme  der 
Elster  (R&t9che)  gebraucht  wiid  nnd  dann  auch  ,plaudern, 
klatschen*  bed.     S.  auch  guderen,  guyeren,  blöderen,  yuderichen. 

Gadit  8.  Kadis.        Gäder,  gäderig  s.  Ge-äder, 

tiaadel  I  m. :  wellenförmige  Bewegung  einer  Flüssig- 
keit in  einem  Geschirr  BO.  Hab  Sorg,  der  G.  chunnt 
der  dri^i  „Syn.  Gautsch,  Gautschel  L;**  Gluntsch. 
Vgl.  Godd  u.  godlen.  —  gaudle"  BHk.,  gäu-  (resp.  ii') 
BO.:  1.  aufwallen,  überlaufen  wollen,  schwabbeln, 
von  Flüssigkeiten  in  einem  Gefäss.  Häb  Sorg!  sust 
fjaudlet  's  drüber  us !  BO.  —  2.  in  Flüssigkeit  rühren, 
mit  Wasser  spielen,  z.  B.  von  Kindern  BSi.  Syn. 
gäutsi^ien  u.  s.  bei  ftaderen.    Vgl.  auch  gausen. 

tiandel  II  m. :  Spassmacher  SchwE.  Dim.  Gaudeli, 
kindisch  lustiger  Mensch,  der  alle  andern  ergötzen 
kann  TnTäg. 

Gaudi  I:  L  H.  „Geck  B;  L;  Uw;"  Narr,  Spass- 
macher; der  sich  einfältig  freut,  Einfaltiger  Uw.  Syn. 
Gaudelll,  —  2.  n.  (auch  Gaudium  Z)  a)  laute  Freude, 
Lust,  Ergötzlichkeit  VOrte,  auch  Dim.  Gaudeli,  ein- 
fältige Freude  Nnw.    Si**s  Gaudium  an  Öppis  ha*  Z. 


Eim  's  G,  singe*,  einen  Frendengesang  (eig.  einen 
kirchlichen)  S.  Als  Interj.  in  der  Formel:  Simeli 
simeli  gaudi!  imtner  [?J  lustig!  S.  s.  g.  es  ist  hur 
na  [noch]  tpie  ßre  [voriges  Jahr]:  I)*  Meitli  ttnd 
d' Buebe  händ  enand  gere  [gern]  aScnw.  -  b)  Freuden- 
mädchen LG. 

2  aus  lat.  gaudium,  aber  dann  bei  1  mit  deutscher  En- 
dung, persönlich  gedacht,  nach  Analogie  vieler  aus  Verben 
gebildeter  nomina  agentis  auf  -i;  doch  läs^t  sich  fragen,  üb 
ünudi  1  sammt  (iaudel  II  nicht  als  blosse  NbforuuMi  zu 
(tauyel  (s.   Gauffgel)  von   (iHudl  ^  zu  trennen  seien. 

gaudiere":  1.  tr..  erfreuen  Bs;  Z.  —  2.  refl., 
sich  ergötzen  UwE.  —  Ans  lat.  gawUre  zunächst  in  die 
Studenten-  und  Gelehrtensprache  gedrungen. 

Gander  I  m.,  nur  in  der  RA.  bi*m  G,  ne,  beim 
Hals,  Kragen,  Schopf  fassen  GnChur,  Pr.  Syn.  Grips; 
Tschüpe, 

Zu  mhd.  goder  (auch  noch  bei  Red.  1662),  Gurgel,  Schlund, 
Halshaut.  Ohne  Zweifel  vwdt  mit  lat  guUur,  Kehle ;  s.  (iwler 
nnd  gudereti,  gurgeln. 

(laudep  11  s.  ^ti^fer  Bd  I,  91.  Dazu:  vergäudere": 
vor  Elend  und  Kränklichkeit  abnehmen  BLcnk;  Nnw. 
S.  noch  Guderen  II,  rer-g, 

Gandi  11:  Personenn.,  Gaudenz  GaPr. 

„(iedi:  Personenn.,  Gedeon  Z«." 
gid  8.  geben. 

(iidel,  Gidi:  Personcnn.,  Ägilius  L(i.  S.  Bd  1,  l'il. 

.gide(ii):   kitzeln  BO.« 

gidere":  kichern,  lachen  GFlaw. 

Vgl.  gigeren  oder,  da  Wechsel  von  g  und  k-  einerseits  und 
d  und  t(t)  anderseits  sich  im  An-  und  Inlaut  belegen  lAsst, 
auch  kitteren. 

Gddel  m.  (n.  St.'):  1.  geräumiges,  aber  kunstlos 
gebautes,  altes,  halb  verfallenes  Gebäude  Aa;  B.  ,Wo 
noch  1718  ein  wüster  G.  und  eine  alte  Badstube  ge- 
wesen.' Mbssm.  1831.  —  2.  altes,  lotteriges  Haus- 
gerät, bes.  Bettgestell  AiBued.;  BS.  Übh.  etwas 
schlecht  Verfertigtes  oder  in  Verfall  Geratenes;  auch 
GodeUrustig,  -züg  BR.  —  3.  schlechtes  Fuhrwerk 
(Koss  u.  Wagen  gleich  schlecht)  FMu.  -  4.  schlechtes 
Messer  Aa.  Syn.  GudeL  —  5.  Schwanken,  Zittern, 
Schütteln  GrD.,  Seh.  Auch  von  Menschen,  z.  B.  er 
hed  de*'  G.  in  de**  Händ^*  GrD.    Syn.  Bodel 

4  ist  schwerlich  auf  das  frz.  goudrelle,  schlechtes  Messer, 
zurflckznfQhren. 

godere(n):  1.  =  godlen  1  u.  3,  auch  vom  gurgeln- 
den Tone  unsichtbarer  Quellen  AaZcL  -  2.  mit  den 
Händen  in  einer  Flüssigkeit  herumfahren  FSs.  — 
Schallnachabmung  wie  die  Nbff.  godltn  und  guderen. 

in-:  einschütten,  vom  Vieh,  z,  B.  enere  Chue  es 
Trank  i^-g.  FSs. 

godle"  „gödle"  Ap;  W**:  1.  schwanken,  bes.  von 
Flüssigkeit  in  einem  bewegten  Gefäss  GrD.,  Pr.,  Seh; 
„Ap;  W"  und  mit  Bez.  auf  den  dabei  erzeugten  Ton 
GrL.  ;  sich  im  Wasser  hastig  bewegen,  z.  B.  bei  un- 
geschicktem Versuch  zu  schwimmen  oder  zu  rudern 
BG.,  R.  Mu*  hat  im  Stall  zwei  Schwi'chepf  im  Trog 
g'seh  und  (fhert  im  G'laff  [Tränke]  godlu  W  Sagen. 
—  2.  mit  den  Händen  zittern  GrD.  —  3.  (unpers.) 
kollern,  von  den  im  Magen  und  den  Gedärmen  stoss- 
weise  sich  bewegenden  halbflüssi^en  Säften  und  ver- 
haltenen Winden  W.  Vgl.  goderen  I.  —  Schalhmrh- 
.ihmung  wie  die  Nbf.  ijndlen,  s.  d. 
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Godler  ni.:  der  mit  den  Händen  zittert,  nichts 
ohne  Zittern  festhalten  kann  GrD. 

(iode"  I  ^f.":  Made,  z.B.  in  faulendem  Käse,  dah. 
Chäagode  BO.;  öfter  im  Fleisch  BSi. 

„6ode"  II  n.:    Schwein;   verschnittener  Eber  F.'' 

Godi  I  m.:  1,  =  Gode"  II  F.  —  2.  achmatziger 
Mensch;  anch  Übern,  für  ein  schmutziges  Kind  F. 
Vgl.  Gudel, 

(Jodi  II  B,  Gödel  BThun,  Gödi:  Koseform  des 
Namens  Gottlieb  ÄASt;  Id.  B,  oder  Gottfried  BS. 

Rolle" -Godi  (III)  n.:  schlechtes,  kleines  Messer 
mit  hölzernem  Heft  Ai.  Syn.  Bollen' Hegel,  Vgl. 
Godelf  resp.  Gud^l  4. 

Göder  s.  Ge-Äder  Bd  I  88.       gödlen  a.  godlen. 

(jfid :  nur  in  der  HA. :  Es  ist  G.  um  Gätsch,  Eines 
was  das  Andere,  gleichviel,  und  zwar  i.  S.  v.  Beides 
gleich  schlecht  ZStdtf- 

Viell.  zu  verstehen  wie  die  Syiin.  (rül  nn  (lurrr,  e  Ifwr 
an  e  Hex  |hc.  tauschen  |.  Viell.  aber  =  mhd.  küt,  Tausch, 
also   (r.  um  (i..    Tausch    um   etwas  Nichtiges.     Vgl.  güdltn, 

(ludel  m.:  1.  Das  Schaukeln  einer  Flüssigkeit  in 
einem  getragenen  Gefasse,  in  der  RA.  der  G.  im  Wasser 
ha^  BBe.  Syn.  Godel  5.  —  2.  Durchfall  GrD.  Syn. 
Gudler,  'ler,  —  3.  zerlumpter  Mensch  FJ.  Vgl.  Godi  12. 

—  4.  =  Godel  4  Aa.  -  5.  Unkraut  ZFehr.;  kurzer 
Hanf,  der  ausgerissen  wird  ZDättl..  St. 

Ans  GrD.  wird  ii  angegeben.  Betr.  die  Begriffsnbcrgftnge 
vgl.  Lotter :  Lütter^  welche  ebenf.  in  dem  Begriffe  des  ,ün- 
festcn*  ihre  Vermittlung  finden,  und  spec.  tu  5  Fluder  J  : 
ßudertn,  wobei  das  weniger  Solide  und  daher  weniger  V^ert- 
volle  bezeichnet  zu  werden  scheint 

guderc(n),  in  Ap  tw.  -o-,  Dim.  güderU*  (-ö-): 
1.  „Flüssigkeiten  schütteln  oder  unreinlich  behandeln 
Gl;  VOrte;  Z",  im  Wasser  herumfahren,  es  in  Un- 
ruhe bringen,  darin  spielen,  plätschern,  sudeln  Bs; 
LStdt;  S.  Syn.  gudlen  1.  Durch  Schütteln  einer 
Flüssigkeit  Blasen  auf  derselben  verursachen  UwE., 
s.  Guderel.  Syn.  güderen.  —  2.  gurgeln,  d.h.  Mund 
und  Rachen   ausspülen  Ap;  GF..  Sev.;  Sühw;  Th;  Z. 

—  X^ godlen  3  Aa;  Ap;  Bs;  VOrtk;  Gl;  Soh;  Th;  Z. 
.Intestina  mihi  crepant.  der  bauch  rumpelt,  gudret 
mir.'  Denkl.  1677;  1716.  ,Eine  Frau  hatte  so  grosse 
Muttergicht  und  Schmerzen,  dass  es  in  ihrem  Bauch 
raurrete  und  guderte.*  Muralt  1697.  —  4.  Durchfall 
haben  Gr  ObS.  Vgl.  ergudlen.  —  5.  von  gurgelndem 
Geräusch,  welches  entsteht,  wenn  Luftblasen  in  einer 
Flüssigkeit  sich  frei  zu  machen  suchen,  z.  B.  wenn 
diese,  bes.  ihr  Rest,  durch  eine  enge  Öffnung  stoss- 
weise  ausströmt,  wenn  man  Öl  in  einer  mangelhaft 
gefüllten  sog.  Uhrlampe  aufpumpt,  über  sumpfigen 
Boden  geht  oder  mit  einem  Röhrchen  in  Wasser  bläst 
Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  Schw;  Th;  üw;  Z.  Syn.  gudlen.  — 
6.  von  Tönen  gewisser  Vögel:  schnattern  Zg;  girren. 
Vgl.  guderschen.  .Kranich  und  Taub  können  nur  bloss 
mit  der  Kölen  g.*  JJBreit.,  VU.  1628.  -  7.  undeutlich 
sprechen  AaF.  —  8.  in  der  RA. :  /*•*  will  's  g.  lu,  der 
Sache  unbekümmert  ihren  Lauf  lassen  Gl.  Syn.  fln- 
deren,  fläderen  (s.  d.),  trolen  län. 

In  den  Bedd.  1  —  7  ist  das  W.  eine  oflfenbare  und  treffende 
Nachahmung  gurgelnder  Naturlaute:  vgl.  tjodlen,  mhü.  goder, 
Kohle.  Schlund,  und  lat.  guttur. 

er-:  1.  schütteln,  erschüttern,  z.  B.  einen  Baum  etc. 
^H  [das  Unwetter]  hat  di  G'mächer  und  di  Gäder  ar- 


gudarat.  Schwzrd.  Einen  Mann  («beim  Schopf  nehmen" 
vgl.  Gauder)  Gr;  GWe.  D'  CMöpfe»*  e.  a)  Die  Kuh- 
schelle heftig  bewegen.  —  b)  bildlich  scherih.:  viel 
schwatzen  Gr.  Unpers.:  vor  Ekel,  Frost,  Schreck 
durchschauern.  JGs  hat  tut'*  gra^  uf  ei**  Med  erguderet 
GRCliur.  Refl..  auch  von  Pferden,  sich  schütteln  vor 
Frost  Gr.  Syn.  flüderen.  —  2.  ,(tr.)  erforschen  W.«- 
Zu  2  (eig.  ,durch  Schütteln  herausbringen*)  vgl.  fn. 
trouver,  wenn  es  von  lat.  (urbare  kommt  und  eig.  «suchen' 
bedeutet. 

ver-  I:  durch  Ausschütten  einer  Flüssigkeit  ver- 
unreinigen, z.  B.  einen  Tisch  BS. 

Gudere"I  f.  (nur  PL),  Dim.  GüderU:  Blasen  auf 
einer  ausgegossenen  Flüssigkeit  üwE. 

Guderi  m.:  Mensch,  der  schnell  und  unverstand- 
lich spricht  Zg,  verworren,  einföltig  ist  ZB.  Syn. 
Gaderi,  Gaggdäri,  IMi. 

gudersche(n):  von  der  Stimme  der  Krähen.  Vgl. 
guderen  (i  und  gäderen  1.  .Cornicari,  garrire,  fabulari, 
schwätzen,  guderschen,  einhinbladeren,  wie  ein  kräy 
klapperen.'  Fris.;  Mal.  ,Vögel,  die  guderschend  oder 
ratschend,  garrulte  aves.*  Mal. 

Gudle»  GnChur,  -«-  f.:  1.  , durch  Schütteln  trübe 
gewordene  Flüssigkeit  Gr.**  —  2.  flüssiger  Tierkot 
GrD.,  Jauche  GRPr.  Vgl.  Güdel  IL  —  3.  stehendes, 
stinkendes  Wasser  auf  der  Strasse;  Pfütze,  Lache  Gr. 
Syn.  Butz,  -le.  —  4.  Durchfall,  bes.  beim  Vieh  GrL.. 
Pr.    Syn.  Gudel,  Gudler. 

gudle (n)  'ti'  Gr;  GSa. :  1.  Flüssigkeiten  auf- 
rühren, rütteln,  verschütten ;  darin  sudeln,  plätschern, 
spielen  GRFläsch;  G.  Timme',  die  Speisen  im  Magen 
herumschütteln  GrHc.  Synn.  s.  bei  flätschen,  —  2.  ver- 
schwenderisch haushalten  GLNäf.  —  3.  unpers.  a)  „von 
krampfhaften  Blähungen  mit  begleitenden  dumpfen 
Lauten  L;  Z».''  —  b)  „von  dem  Geräusch  einer  aus 
enger  Öffnung  ausströmenden  Flüssigkeit.**  —  4.  star- 
ken Durchfall  haben,  haupts.  vom  Vieh  GrD.,  V.  — 
5.  kurzen  Hanf  ausreissen  ZSt.  Vgl.  G^idd  5.  --  Für 
die  Etymologie    vgl.  die  Synn.  godlen,    guderen   nnd   guttten. 

er-:  \.  =  gudlen  3  a  GrD.  —  2.  nicht  ausreichen 
(mit  einem  Vorrat),  nicht  zu  Stande  kommen  (mit 
einer  Arbeit),  auch:  weniger  bekommen,  als  man 
meinte  BO.  /'*  hin  am  Mist  ergudlet.  Mer  kein 
[haben]  g'meint,  mer  seile  's  [sollten  es]  mögen  ah- 
g'mr'ijen,  aber  mer  sin  scJum  dran  e-U  J*"*  han  g*meind, 
der  Ächer  geh  einmel  uf  d's  Wenigste  20  HutUde 
Her  dop  fei,  aber  mer  sin  d'r-no'^'*  [darauf]  dran  ergudlet. 
Syn.  8.  ertceren.  —  Viell.  ist  Zshang  mit  fiudere  II,  Gauder 
anzunehmen. 

„Gudlen e  f.:  Mi8ti)fütze  Gr."   —  Wahrsch.  oig.  = 

fiudleni,   PI.   dos   Dim.   von    fiudlen, 

Gudler  (-ü-J  m.:   Durchfall  Gr. 

..gudlig:  unreinlich,  unsauber,  zunächst  von 
Flüssigkeiten  Gr." 

Gndc"  f.:  Hitzblatter,  kleines  Geschwür  BO..  z.B. 
Eiter-G.,  Dim.  Mudeli%  Güdelflji,  z.B.  Chratz-G.  HR. 
Viell.  blosse  Nbf.  zu  dem  Syn.  Güge^. 

(ilader  m.:  Truthahn.  Syn.  Gurri, -röter.  .Sie  wurde 
roth  wie  ein  G.'  HSülz..  Visite.  —  Viell.  ontstpUt  aus 
Kater,  kalkutiücher  Hahn. 


125 


Gad.  j?ed,  gid,  god,  gnd 
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Gndere"  II:  iu  der  RA.:  ^  Hudere  u.  j' 6r.  gän, 
=  /  Gauder  g,  (s.  d.),  za  Grande  gehen  UwE. 

Der  sobst.  Charakter  dos  W.  iat  zweifelhaft,  es  konnte 
Bttch  Inf.  sein,  Yiell.  i.  S.  t.  vergudertn  (s.  d.  F.)  oder  Ton 
ydtrem,  in  Blasen  aufgehen. 

ver-gadere(n)  II:  in  VerÜEtU  geraten,  la  Grande 
gehen  Aa;  BHk.,  M.;  Ndw. 

Tgl.  ctrgäuder^,  aber  auch  betr.  den  möglichen  Begriffs- 
fibergang  Ton  yudenn  (resp.  ver-  I)  zu  vrrymleren  11  das 
Analogen:  /oieereti,  wackeln,  schwanken,  und  ver-:  zu  Grunde 
gehen. 

dKdere"  (ü)  ÜI  f.:  Wickeltuch  fflr  kleine  Kinder 
GoT.  Sjn.  BrüecMi.  -  Kaum  zu  mhd.  kulttr,  das  bei 
Boner  in   der  Form  guter  Torkommt,  sondern  zu  ijuderen. 

gfiUe(ll)  I:  Tauschhandel  treiben,  von  Kindern. 
Syn.  grützen  SchwE.;  kleine  Geschäfte  mit  Kaufen 
und  Verkaufen  machen,  schachern  Ndw;  Schw.  Er 
g-i  oppis  umme,  treibt  Kleinhandel  Schw.  Der  g-t 
Hüm$He  [nicht  mehr]  langl  Schw.  —  ver-:  ver- 
kaufen, t.  B.  er  hed  «"  Uir  [Uhr]  v-t  Ndw.  —  Vgl.  das 
wich  Sinn  und  Form  rwdte  ,kaudern'  und  die  Anm.  zu  (lud. 

Gidel  I  (-u-  L,  -u-  Uw)  m. :  1.  Magen,  Bauch 
(verächtlich);  fetter  Bauch,  Wanst  AaWoW.  (f);  L; 
UwE.;  ,ScHW;  Zc  (St.»).  De«  G.  fiüU*  AxWchl. 
Ewsi  Chtte  gid  Nidle  JE  ganze  Chübel  coli;  Am  Morge 
Aunnd  der  Sdinlder  Und  früst  der  G.  volL  S.  noch 
Äscher  ßd  I  568.  —  2.  Kropf  L.  —  ,GOdel'  bei  den 
Anatomen  des  XYI.  =  Netz,  Omentum;  vgl.  das  Syu.  Büdel. 

Gidel  II  -ö- Ap  m.:  Jauche  UnPr.;  unreine  Flüssig- 
keit Ap.  Vgl.  G.'Wasser.  —  Zu  güdlen,  spülen,  sudeln, 
mtsehen.      Vgl.  auch   O'niUe  I,  S. 

Hus-  Ap;  GRh.  ,0-  8  Fuder  Hau.sgödol  .sind  zu 
verkaufen.*  G  Rh.  Anz.  1876. 

güdelen  s.  güdlen. 

,ver-giidele(n):    heimlich  verschwenden  BHk." 

gid6(B)  -tf-'GA.:  in  einer  Sache  zu  viel  brauchen, 
nicht  sorgsam  damit  umgehen;  auch  mit  Esswaaren; 
prassen,  schwelgen,  allg.  Er  güdet  im  Geld  GA. 
Z*  güden  und  ^  betzge  ha,  vollauf  haben  Z.  Negat. : 
weder  z*  g,  mo^  x^  h.  ha,  Mangel  haben  ZLangn.  Mit 
Vüem  güdet  me",  mit  Wenig  spart  mer.  Sprw.  .Die, 
so  sich  des  Evangeliums  güdend  [rühmen,  damit  gros.« 
tan.  sich  immer  auf  dasselbe  berufen].*   1530,  Absch. 

Holz-Güde"  f.:  Frau,  die  im  Haushalt  zu  viel 
Holz  braucht  B. 

Güder,  Ver-G.  m.:  Verschwender;  Prasser. 
Schlemmer.  D«**  Sparer  (Hüser)  mues  tu  G.  lux*  Gl 
(von  Vater  und  Sohn);  L;  G;  Z,  macht  en  6r.  Gotth., 
überchunnt  [bekommt]  en  G.  [einen  verschwenderi- 
schen SohnJ  Gl.  ümgek.:  D^  G.  mues  en  Sparer 
han,  den  Verschwender  lehrt  die  Not  später  sparen 
BR.  .Vertuer  und  Gider.*  1627,  Bs  Rq.  —  ,Güdcri": 
Haushälterin,  die  nicht  zu  sparen  weiss,  allg."* 

Hieher  gehört  wohl  auch  der  Familienn.  Oüder  B;  Z 
rwo  allerdings  ii  kurz  ist),  welcher  schon  im  XVI.  urknndlich 
bftufig  belegt  ist;  vgl.  daneben  die  Namen:  ,RGuder.*  1530, 
Egii,  Act.;  ,der  gOdi.'  1896,  Uschfo.  Ges.:  ,HGQdi.'  1524, 
Egli,  Act 

güdig,  güdisch:  verschwenderisch  B.  ,0  güdige 
frassbeit  [Presssucht].*  Schachz.  ,Der  g.  sun*,  der 
.verlorne'  Sohn  im  Evangelium.  Salat.  ,Mit  dem  gü- 
dischen,  vertuischen  und  ungehorsamen  [verlornen] 
Sohn.*  1524.  StStor.    ,Ein  weiser  mann  ist  nit  geudig 


in  Worten,  sunder  redt,  das  not  ist.'  Z  Bib.  1560.  ,So- 
lutus,  güdig  oder  vertüyig.*  Fkis.  ,G..  g&der,  uu- 
nfltz,  prodigus,  sumptuosus.*  Mal.  .Babylo,  ein  frei- 
gebiger und  geudiger  mensch.'  Denzl.  1716.  ,König 
Reichart    (Richard]     vertet    das    Geld     zu    geudig.* 

WCKSTISCM. 

er-:  verschwenderisch  in  Ehrenausgaben,  Ge- 
schenken. Vgl.  er-gäbfigj,  ,Hain  ich  ain  grossen  un- 
kostan  gehan  und  bin  zu  vil  ergüdig  gesin  mit  scheu- 
kan,  mit  drinkgelt  gen.*  1527.  Stock. 

(jftder  I:  1.  schlechtes  Getränk  Z.  ,Aber,  könnet 
ihr  denn  solchen  G.  [verwässerten  Most]  auch  trinken?' 
Stutz.  Das  ist  kei  Fuseltcär,  so  6?.,  wie  d*  Bränz- 
träger  händ.  ebd.  —  2.  Einer,  der  mischt,  z.  B.  ein 
Küfer  Z  (Jucker).  --  Zu  tßdtren  1.  2  wahrsch.  verkürzt 
aus   ftüderer. 

güdere(u)  I,  -tt-  AAZein.:  1.  ein  gurgelndes  Ge- 
räusch verursachen,  wie  z.  B.,  wenn  Kinder  Wasser 
in  den  Mund  nehmen  und  es  wieder  herausfliessen 
lassen  oder  wenn  sie  ins  Wasser  blasen,  in  Flüssig- 
keiten platschern  AaF.;  B;  L;  Scu;  Th;  Z;  auch  von 
Schweinen,  die  im  Fressen  wühlen  L;  Schw.  Syn. 
gudlen,  guderm.  Güderle^,  kleine  Blasen  werfen,  vgl. 
Gudere*  L  —  2.  Flüssigkeiten  in  kleinern  Quantitäten 
unbedachtsam  oder  unnütz  ausgiessen,  damit  sudeln 
Aa;  B;  L;  S;  Sch;  Sübw;  Tu;  Z.  Syn.  gudlen,  güdlen^ 
götschen,  schluderen.  .Platschen,  fletschen,  schwenken, 
g.,  niotaro  aqnas,  colluere.*  Red.  1602.  —  3.  Flüssig- 
keiten unordentlich  mischen,  bes.  vom  Verfahren  der 
Wirte  mit  Wein;  schlechten  W.  unter  guten  Aa;  Z. 
Der  Wirt  g-t  im  (mit)  W.  7»,  -  4.  überflüssig  trin- 
ken, hinein  schütten  B;  L;  Z«;  St.''  —  5.  plappern, 
schwatzen,  prahlen  Z.  —  Vgl.  Anm.  zu  nutiervn.  Die 
Form  Dilt  'tt-  scheint  sich  au   ftuttere**  auzulehnou. 

in-:  durch  eine  enge  Öffnung  einschütten;  Einem 
Etwas  einflössen,  z.B.  Arznei  BM.  (Gotth.)  --  ver-: 

1.  =  güderen  2  AAZein.;  BM..  S.;  „Ap;  VOkte;  GRh.; 
ScH;  Z."  —  f.  durch  Mischung  verderben,  z.B.  Wein 
Aa  (Ku.,  St.).    Vgl.  güderen  3. 

Güder  er  m.:  Wiedertäufer.  .So  üch  üwere  g. 
toufend,  wormit  teufend  sy  üch?  Antw.:  Mit  wasser.' 
HBüLL.  1531. 

Gttderete  f.:  1.  Lache  von  verschütteter  Flüssig- 
keit Aa;  Z.  —  2.  schlechtes,  zsgeschftttetes  Getränk 
Aa;  Z. 

Güderi  m.:  1.  Weinmischer  Z.  —  2.  Schwätzer, 
Prahler  Z.  —  3.  Taugenichts,  dummer  Kerl  Z 
(Schimpf w.). 

güdle»,  -ele»:  l,  =  gudlen  1  Ap;  BO.;  Gr;  GRh.; 
TnSteckb. ;  ZSt. ;  etw.  Weniges  waschen  B  oSi. ;  spülen 
G  1799.  —  2.  allerlei  Flüssigkeiten  durch  einander 
mischen  GaPani.  —  3.  viel  trinken,  zwar  keine  gei- 
stigen Getränke,  aber  Allerlei  durch  einander  Uw. 
Syn.  lurggen,  —  4.  (unpers.)  =  gudlen  3  a  ,L;  Zg". 

—  ver-:  auf  eine  verschwenderische  Art  verschütten 
Ap,     Syn.  ver  güderen,  vergötschlen. 

Güdlete"    f.:    1.    . verschüttete    Flüssigkeit."    — 

2.  „unreinliche  Flüssigkeit  L;  Zo;*  vgl,  (rüdel- Wasser. 

—  3.  , fades  Getränk,  das  oft  Blähungen  verursacht 
VOrte;**  wässerige,  fade  Speise,  bes.  Getränk  Ap,  — 
4.  das  Schwenken,  Spülen  Ap. 

Güder  II,  güderen  11  s.  Ge-hüder. 
Guodisr  s,   Wuotis-Hir. 
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(iaf,  ^ef,  ffif.  Prof,  gnt 


12^ 


Gaf,  gel',  gif,  gof,  guf,  resp.  gaff  usw. 

An-(jaff  in.,  nur  in  der  KA.  im  A**ffaff  ftln:  Men 
ist  do  alle"*  Lüte*  im  A.,  dem  Anblick  aller  Welt  aus- 
jresetzt  ScHÖt.  (Sulger). 

jjaffe":  1.  klaffen,  sich  öffnen  Ar;  l)im.  gäffele*, 
z.  B.  von  einer  halbvemarbten  Wunde  Th  (Pupik.). 
Syn.  gifen,  ginen.  —  2.  wie  nhd.  Wie  me  das'  i*"*  g., 
icie  minder  dcw'  t"*  schaffe^»  Inkichen.  Abi.  Gäff.  — 
über-:  übersehen,  aus  den  Augen  lassen.  ,I)ass  wir 
unsern  nutz  nit  ü.'  NMan.  —  uf-:  aufklaffen,  z.B. 
am  Holze  Ap,  sich  weit  öffnen.  ,Ir  täschen  sollen  in 
[den  Appenzellem]  u.  [zur  Bezahlung  einer  Entschädi- 
gung an  den  Abt  von  StGallen].*  XV.,  Lied.  —  er-: 
erspähen.  H.  Jungfrau  BA  l  1241.  -  ver-:  refl.,  sich 
im  Staunen  verlieren,  allg.  .Narrantis  conjunx  pendet 
ab  ore  viri,  vergaffet  sich  an  iren  mann,  last  [horcht] 
im  fiyssigklich  zue.'  Fkis.  Gaffend  Ktwas  übersehen, 
allg.,  sonst  wie  nhd. 

Gaffi  m.:  Gaffer,  allg.;  als  Schimpf w.  bes.  unter 
Kindern  W. 

OÄfel  m.,  Gafene  f.:  bauchiger  Henkelkorb 
PAger;  TB. 

(taß:w  aus  it.  mnuffiui,  waailtl.  cavuyne,  grosser  Korb, 
Tracrkorb;  vgl.  auch  noch  couiask.  gavil,  krummes  Stück 
Wüfkholz. 

Gafele  f.:  Holztraggcstell  BSa. 
Syn.   Gah(e)le,    ana  welchem   es  durch  Ausweichung,    da 
/  und  h  auch  sonst  wechseln,  entstanden  sein  kann. 

vergafle":  (tr.)  beim  Ausmessen  durch  Schütteln 
«los  Messgeschirrs  wieder  einen  Teil  der  Flüssigkeit 
ans  demselben  herausschleudern,  so  dass  der  Ab- 
nehmer in  Schaden  kommt  BG.  -    Viell.  identisch  mit 

vnryalilen ;  Vgl.   aber  auch  gefflen. 

Gäff  m. :  einfältiger  Mensch  B.  Wenn 's  Ernst 
gilt,  stat  dW  [ihr]  da  trie  d'  Gäffe».  B  gink.  Bot  1819. 
Zu  gaffen.    Syn.  GöfffelJ. 

tianf  1  BsL.  (tw.)  ^m.**,  .,Gaufe  f.":  1.  hohle  Hand 
BhL.  ,Gleich  einer  gauffen  und  handhöle.*  Tierb.  1563. 
.Die  g.  seiner  [des  Bären]  datzen  sind  fleischecht.'  ebd. 
.Ziromet  ein  g.  voll.'  ebd.  ,Der  gauff,  mitthöle  der 
iiand  oder  des  fuoss,  vola.'  Mal.  ,I)io  gauff,  holehand, 
gäise,  vola,  cava  pars  manus.'  Red.  10u2.  .Davon  ich 
deine  und  meine  kliker  alle  zugleich  aus  der  g.  darein 
rolle  (in  das  grüblein),  inde  ego  tuos  meosque  globulos 
omnes  simul  de  vola  in  illum  conjicio.*  ebd.  ,Vola, 
Hole  der  Hand,  Handteller,  Gauffe.'  Denzl.  1677;  1716. 
S.  noch  färbten  Bd  I  662.  —  2.  =  Gau  fei  2  „L-. 

Mhd.  <fouft  f.,  hohle  Hand.  Fris.  braucht  erst  In  der 
Ausgabe  von   1.5(>$  das  W.  als  Masc. 

Gaufel  m.  .Aa:  B;  VOrte;  S;-  ZO.,  Gaufeie 
Aa  (H.);  BS.,  Si.  (küfele);  Ltw.;  S;  ZBenk.,  Gaufle 
AAEhr.;  Bs;  BBrisL;  Gl;  LG.;  Sch;  Ndw;  ThHw.;  Z 
(•P-  Kn.),  Gaupfle,  Gö-  TnSteckb.  -  f.,  Dim.  Gäu- 
feli:  l,  =  Gauf  II.  .Aus  der  Gaufel  trinken.'  Spreng. 
«Nimm  eines  jetlichen  [Krautes]  anderthalb  gaufel 
voll.'  JRLakdenb.  160S.  ,Vola.  die  Handhöle,  Gaufle.* 
Vestib.  1692.  -  -  2.  die  einfache  oder  doppelte  Hand 
voll.  ,Pugillus,  Fäustlein.  Gauflen,  was  zwischen 
8  Finger  genommen  wird.*  Denzl.  1677;  dafür  1716: 
.Gaufflein.*  Spec.  a)  was  in  der  Höhle  der  geöffneten 
Haml  (resp.  Hände)  Platz  hat;  verschieden  von  Jlampfle, 


der  geschlossenen  Hand.  allg.  E  ganzi  G.  Salz  der 
Chueh  inne  ge*.  D*  Hochsiglüt  Jiänd  ganz  G.  Rappe* 
zur  Glitsche*  usg'rüert  [geworfen]  Z.  «Geld  bei  Gau- 
fein auswerfen.'  Spring.  —  b)  was  eine  oder  beide 
Hände  mit  gespreizten  Fingern  büschelweise  zu  fassen 
und  halten  vermögen,  Wisch,  Büschel,  allg.  J**^  hii 
d*  Chriesi  z*  Gauflewis  ahzh't  und  iegj'schoppet  [gepflückt 
und  in  den  Mund  geschoben].  JSenn  1864.  Ganzi 
Gaufle  Blüemli  Z.  Me*  [man]  rauft-ene  ganz  G.  Hör 
zu*n  Chöpfen-us.  Stütz.  E  G.  Schiter  Z.  ,Ein  Wisch 
Hanf,  den  man  zum  ,Reiten'  [Brechen]  zwischen  die 
Finger  nimmt  und  zwar  so,  dass  die  ,Hauptete'  ein- 
wärts in  die  hohle  Hand  zu  liegen  kommt.  Geschickte 
Arbeiterinnen  legen  über  jeden  der  5  Finger  einen 
Teil  AAZein.  Syn.  Wusch.  Auch:  was  man  mit  Hän- 
den und  Armen  umfassen  kann,  Armvoll  BsTerw.;  L; 
ThHw.;  ZF.  Syn.  Arfel  Winkdried  umfasset  e  Gauf- 
feie  Spiess.  L  Vaterl.  1877.  E  Gaufle  voll,  eine  Menge 
übh.  ZKn.  —  3.  Gaiffle,  ein  etwas  plattes  Schopfge- 
schirr mit  Handhabe  Ndw. 

Das  W.,  in  welchem  wohl  f*  der  ursprüngliche  Laut  ist, 
der  aber  in  SchNnk.  und  ZKn.  zu  /^  geschw&cht  erscheint, 
ist  Weiterbildung  von  (Sauf  /,  wie  anch  bair.,  k&rnt.  und 
schwftb.  Gauffen,  G auffei  und  ahd.  rou/ana,  aus  welchem  schon 
auf  lautlichem  Wege  unser  W.  direkt  entstanden  sein  konnte. 
Weniger  einleuchtend  ist  die  Annahme,  es  liege  Gau/-ro!f 
(vgl.  Ar/d  aus  Arm-voll)  ZU  Grunde.  —  Zu  3.  Das  fragliche 
SchOpfgefäss  (auch  tir.  und  bair.  so  benannt)  ist  ein  der 
hohlen  Hand,  dem  primitivsten  Schopf-  und  Trinkapparat, 
Ähnliches.  Gö])fle  (vgl.  anch  GaujtfUte)  lehnt  sich  lautlich 
viell.  an  Hamj^  an. 

gaufe(n),  gaufle(u),  Dim.  gäufdefn):  1.  mit 
vollen  Händen  schöpfen,  fassen,  allg.  Vergessed-mer 
nüd,  Heu  under  de*  Chte  s^  gaufle*  ZWettschw.  Mit 
hohlen  Händen  häufen,  z.  B.  ein  Mass  (auch  uf-).  -  - 
2.  gaiffle^,  mit  der  Gaiffle*  (s.  o.  Gaufel  3)  schöpfen 
Ndw.  —  „er-;  mit  beiden  hohlen  Händen  erfassen.** 

—  Gaufete,  Gauflete.  in  GrD.  auch  Gaupf*^ta  f.: 
=  Gaufel  2  a  n.  b  Aa;  Gr;  Z;  ,B;  VOrte;  S."  — 
gaufete(n),  nur  als  Inf.:  beide  Hände  voll  nehmen 
GRPani.  —  „gaufig,  gauflig,  Dim.  gänfelig:  ge- 
häuft voll  Aa;  B;  VOrte;  S;**  Z.  „Als  Adv.  gauf- 
ligo(n),  Dim.  gäu feiige (n):  mit  beiden  hohlen 
Händen." 

Gsnf  n :  Schelte  für  Kinder  G  1799.  -  Vgl.  östr. 
(iauff,  alberner  Mensch,  sowie  unser  Güf. 

vergaaferen:  verspotten.  .Also  hat  er  in  ver- 
goufret.'  ZiELY  1521. 

Ebenso   in    einer   alten    wUrtembergischen  Kircheoordn. 

—  Wenn  an  beiden  Stellen  verschrieben  fDr  -äu-,  so  wArv 
das  W.  identisch  mit  t«r-r/f«/erem. 

„Off  f.:  Zucht,  Ordnung,  disciplina;  nur  mit  nc", 
ha*,  in  der  RA.;  i**  han-en  i*  der  Gef,  ich  treibe, 
ängstige  ihn  von  allen  Seiten  LE.**  Syn,  in  der  Egi 
han  Bd  I  UX 

glfele(n):  nicht  fest  schliessen.  lose  gefügt  sein, 
wie  Türen  und  Fenster,  die  bei  dem  geringsten  An- 
stoss  klappern  Uw.  --  Wahrsch.  Dim. -Form  zu  mhd.  «^ircn, 
Nbf.   zu   gitrm  (vgl,   //f/Vti). 

G(e)gefel  n. :  1.  das  Klappern  Uw.  -  2.  der 
klappernde  Gegenstand,  ebd. 

Gefeie"  f.:  Klappermaul,  vorlauter  Mund,  weniger 
verächtl.  als  Gosche  LG.;  Uw.  Auch  für  das  ganze 
Gesicht.   Ei*'m  Ei'^s  illter  d'  G.  haue*  L.  Syn.  Oefriias. 
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flefelii  n.:  Wurf8pieis8(?).  ,Uat  den  haet,  das 
Ur«tt  ood  g,  bracht*  1476,  L  Beuterodel. 

Das  sonst  nnbekannte  Wort  scheint  Sjn.  und  Tielleicht 
identisch  zn  sein  mit  Sekaffdin,  Schaff-  (s.  d.)  und  eine 
Mittelfonn  zwischen  afn.  gavdot  und  nfrz.  javdine,  Wurf- 
speer, zn  repräsentieren. 

Gefeni:  wahrsch.  ein  Stoff.  ,Filz,  Geff'ern,  Ijnin 
Költsch.*  1571,  Z  Inv. 

Es  kann  an  frz.  dama»-ca/ard^  Halb-Damast,  und  n(in-c„ 
Halb- Atlas,  erinnert  werden;  vgl.  haffin. 

gefle"  GoT.,  gö-  GO.:  1.  unnötiger  Weise  in  einer 
Flüssigkeit  hernmrflhren  G  oT.  Syn.  flätsehen,  ffüfflen. 
—  2.  nnordentlich  ans  einer  Schüssel  essen  GO.  Syn. 
aekmatzgen,  —  Gefflete  f.:  Mischmasch  als  Überrest, 
so  z.  B.  eines  Getränks  G  oT. 

Der  Überipmg  Ton  e  in  0  vor/  ist  lautlich  leicht  mGglich, 
es  l»nn  aber  auch  Anlehnung  an  Qöffti,  ungeschickter  Mensch, 
Statt  gefunden  haben. 

fleilTe"  f.:  Kegel  (im  geometrischen  Sinn);  Fach- 
aasdmck  der  Spengler. 

geiffig:  konisch  aasgeschnitten.  —  Zu  bair.  (jfai/en, 
1.  aus  einander  stehen.    2.  ausschneiden. 

Geifer,  in  Gr  tw.  f*,  in  Z  Gäufer,  i^eifer  GrD.. 
ObS.  —  m.:  1.  wie  nhd.  allg.  ,Der  Flnss  oder  Geifer 
▼on  den  Franzosen.*  FWürz  1634.  —  2.  Geifer(li), 
schwacher  Schneefall  (yon  1 — 2*),  dünne  Schneedecke, 
.die  den  Boden  nicht  zu  bedecken  vermag*"  GrHc.; 
GRh.  Es  hat  nur  »10'*  e  Geiferli  [Schnee].  Syn.  Gifer, 
Gifle,  Biser,  —  Zu  2  (etwa  so  viel  als  .Geiferanflng*)  Tgl. 
das  Syn.  Spüwete,  Speichel;  schwaches  Schneegestober. 

geifere",  gäu-,  i^ei-:  1.  geifern,  Speichel  aus- 
fliessen  lassen,  bes.  wie  kleine  Kinder,  wenn  sie  die 
Zähne  erhalten,  allg.  Vgl.  Geifer- Ueli.  ,Dass  solche 
Wanden  kein  rechtes  Excrement  yon  sich  gaben,  sonder 
nur  geiferten  und  wässerten.'  FWürz  1634.  —  2.  nfg^i- 
ferlenj  ganz  schwach  schneien  Gr."  —  3.  schwatzen 
(verächtlich),  yiell.  in  diesem  S.  die  RA.  vom  Vogt, 
8.  Bd  I  704.  —  ver-:  durch  Geifer  verunreinigen, 
allg.  —  Geiferi  m.:  Schwätzer;  Spottn,  übh.,  eig. 
ein  Junge,  der  die  Unart  zu  ,geifcrn*  noch  nicht  ab- 
gelegt hat  SL.;  Z.  —  Geiferli°g  m.:  Speichelaus- 
wurf,  z.  B.  auf  dem  Boden  aScuw.    Syn.  Cl^öderling. 

Geifetseli  m.:  kalter  Nebel,  Frostnebel  W.  Vgl. 
gifren, 

^fe(ii),  giffe(n),  gif(f)ele(n):  1.  ^bersten,  von 
einander  klaffen,  zunächst  von  hölzernen  Geschirren 
B;  L.**  ,Gifele,  hiare.'  Id.  B.  Sich  spalten,  z.  B.  von 
Nasshülsen  BS.  Glfe*,  aufgehen,  aufklecken  BsL. 
(Spreng.).  ,Si  traffend  dz  tor,  dass  es  an  allen  orten 
afgiffet  und  zurspielt  [zerspaltete].*  Edlir.  , Zerspalten, 
sich  auftnon,  gyffen,  aufklecken,  dehiscere,  discedere, 
terra  dicitur.*  Pris.;  Mal.  —  2.  (giftete)  fehlerhafte 
Falten  werfen  (vom  Kleide)  S.  —  3.  Verlangen  tragen 
(nach),  begehrlich  sein.  ,Der  faul  und  trag  geiffet, 
er  hat  aber  armuot.*  1531,  Prov.  =  .die  seel  des  faulen 
begCrt*  1548.  ,Der  auf  geit  gyffet,  der  machet  sein 
haus  anrfiewig.'  ebd.  1548/60;  =  ,wer  dem  Geiz  nach- 
hängt* 1683.  ,Diss  ist  der  brauch  deren,  die  auf  guot 
gyffend.*  ebd.  1548;  =  ,dem  g.  nachhängen.*  1667. 

Ans  mhd.  giwen,  das  Maul  aufreissen,  gähnen.  S.  docIi 
^wn».  Die  einigen  MAA.  eigene  Verschärfung  des/  mag  auf 
Anlehnung  an  das  in  Bed.  1  syn.  gaffen  beruhen.  Der  Zshaug 
der  Bedd.  1  n.  8  erhellt  aus  folgendem  Beleg:  ,Sio  goiffeton 
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mit  ihrem  mund,  wie  der  boden  auf  einen  spatr^en.'  Bib. 
1560,  woflkr  später:  ,Sie  sperrten  ihren  Mund  auf.*  Zu  2. 
Bair.  gai/m,  klaffen,  hat  im  Tir.  auch  die  Bed.:  nicht  gut 
anliegen,  Falten  werfen. 

Gif(f)e"  f.  (meist  Dem.):  Spalte.  M*r  wend-nes 
Gifeli  off  lo;  die  Türe  etwas  offen  lassen,  nicht  in's 
Schloss  legen  Lf. 

Gifer  GrL.,  -fert  GnEh.,  i^lfer  GnPr.  m. :  =  Geifer 2. 
Es  hat  nur  eso  as  Gifer  g'achnit  GrL. 

Yiell.  im  Ablautsverhältniss  zu  Geifer  stehend,  viell.  aber 
auch  gemeinsamen  Ursprungs  mit  dem  frz.  givre  m.,  Rauh- 
frost, Rauhreif.  Das  Ntr.  ans  GrL.  ist  wohl  als  Ck>ll.  zu 
verstehen. 

gifre(n):  langsam,  zart  durch  den  Nebel  schneien 
W.    Syn.  geiferten,  giften.    Vgl.  Geifetsch. 
ergifern  s.  ergüfem. 

Gifiz,  »Gibiz*,  ,-fix*,  -wix  ZS.,  Gewitz  (in  Plurnn.) 
BoDENSES  —  m.,  in  Z  f.:  1.  Kibitz,  vanellus  cristatus. 
.Albertus  u.  A.  nennend  diesen  vanellum,  zu  Tentsch 
Gyfitz,  Gywitt,  Gybitz,  Kywitz  oder  Zweiel.*  Vooelb. 
1557.  ^Der  leidig  spatz,  der  trybt  vil  geschwatz,  dem 
gyfutz  tuot  er  [darin]  glychen.*  Vooeloesang  1560.  — 
2.  Möve,  bes.  Seeschwalbe,  sterna  hirundo  (,deren  es 
eine  grosse  Menge  in  der  Ltttzelau.'  HEEscher  1692) 
und  Lachmove,  larus  ridibundus  ZS.  ,Ein  weisser 
wasservogel,  capra  vel  capelhi.*  Mal.  ,Givitz,  Gyfil, 
capra,  larus,  gravia  (1.  gavia).*  Denzl.  1716. 

Mhd.  gibiu^  gitmU.  nach  dem  Geschrei  des  Vogels:  ,ki- 
wiU\  Gijig  noch  bei  Mal.;  Cys.  1661;  Red.  1662;  UKEsch. 
169ä;  HU  Weber  1695.  FQr  Bed.  2  hat  wahrsch.  der  ge- 
meinsamen schreienden  Stimme  wegen  Verwechslung  mit  Girix 
Statt  gefunden,  welches  auch  in  Bed.   1   vorkommt 

Gifle»  f.,  Dem.  Gifdti:  =  Geifer  2  GrD.,  V.  — 
Nbform  zu  Gi/er. 

gifle(u):    eine    dünne  Schneedecke   werfen.    Es 
hat  gegiftet  GrV. 
Gieffe  s.  Guefe. 

Gef  I,  Gnof  ZTurb.,  PI.  öo/GRD.,Pr.;  Scaw  tw.; 
Nowtw,,  sonst  Cro/*c",  Dem.  6röö*t  GrL,  -  H.  „uAa;**  Ap; 
Gl;  Gr;  GG..  Sa.,  oT.,  W.,  f.  ThHw.;  ZA.,  i.  VOrte; 
GA,,  G.,  T.  (St.*»),  m.  fttr  einen  Knaben  und  f.  für  ein 
Mädchen  Zo ;  Z  tw. :  Kind,  weniger  edel  als  dieses  W. 
nnd  von  ihm  verdrängt,  in  einigen  Gegenden  jetzt 
schon  auf  den  PI.  beschränkt  oder  nur  in  scherzendem 
oder  geringschätzendem  Tone  gebraucht  Aa;  Ap;  B; 
VOrte;  Gl;  Gr;  Gj  Z.  Syn.  Gösch.  Iron.:  du  guets 
Göfii  ScHW.  Jf(ß»  muess  d*  Gofe  vergumpe*  lo^  G  (Sprw.). 
TTenn  's  Miketi  bi  de*  G.  sitzt  und  Tag  und  Nacht 
um  's  Brödli  schtcitzt  Uw  (Schwzrd.).  Wer  weiss,  bis 
Über  d's  Jahr  [nach  der  Hochzeit],  es  hanget  der  es  Göfli 
am  Rock.  Anderlinth  1852.  I)*  G.  möchtend  schu% 
aber  di  Älta  [Eltern]  toind  noch  nid  Gr  (Schwzrd.). 
Wenn  din  G.  mim  G.  no''^  med  seit  G.,  so  <ihunnt  min 
G.  und  git  dim  G.  (SMäge),  dass  din  G.  mim  G. 
nümme  seit  G.  G  (Sprechspiel).  An  einigen  Orten  mit 
Ausschluss  des  Säuglingsalters,  in  GnChur  G^fli  da- 
gegen Kosew.  für  einen  Säugling.  Beschränkt  auf  das 
Alter  bis  zur  Communion  od.  Confirmation  Ap;  GRh.; 
üw;  vgl.  Zuehin-gän-Göf;  in  GA.,  oT.  dagegen  im 
Verhältniss  der  Kinder  zu  ihren  Eltern  ohne  jede 
Altersgrenze  gebraucht.  In  uAa;  Ap;  G  oT.;  ScHwMa.; 
ThHw.  als  Sg.  ausschliesslich  oder  vorwiegend  = 
Mädchen,  als  PI.  dagegen  unterschiedslos  Kinder  übh. 
Der  Choli  [eine  Kuh]  ist  jetz  e.cakt  so  aU,  a's  d^t  der 
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Gof  [die  erwachsene  Tochter];  er  ist  e  Chalb  g'sl*, 
wo  der  G.  im  s^he^  Sturm  uf  d*  Welt  dio*  ist,  Feurbr. 
ALb  Schimpfwort:  ^Manlaff  L;**  faule,  nichtsnutzige 
WeihsperaoD  ZA. 

Im  BregeDzerwald  f!ub,  bair.-Cstr.  Goy;  betr.  den  Laut- 
wandel vgl.  die  Synn.  ,Kobel\  , Kofel*  und  ,Kogel\  sowie 
ffubel,  du/el.  Guifel.  Das  W.  Terh&lt  sich  Tiell.  zn  Gauf  II 
wie  Goch:  Gauch;  s.  Weinh..  AI.  Gr.  $  42.  Betr.  den  Be- 
griffsObergang  w&re  daran  zu  erinnern,  dass  nach  mittelalter- 
licher Anschauung  die  «Dummheit'  als  Charakteristikum  der 
Jugend  galt;  doch  Tgl.  auch  Anm.  zu  Göf  IL  Das  gram- 
matische Geschlecht  richtet  sich  entweder  nach  dem  natür- 
lichen oder  nach  demjenigen  des  W.  Kind.  Der  Gebrauch 
des  W.  ausschliesslich  fOr  M&dchen  findet  seine  Analogie  in 
dem  ganz  parallel  gehenden  Z  Gebrauch  von  Kind. 

Zuechegä^-Gof:  zur  ersten  hl.  Communion  zu- 
gelassenes Kind  UwE.  8.  zu^in-gd:  —  Bettel-: 
Bettelkind  Ap;  GT.  —  Schuel-:  Schulkind  Ndw.  - 
Schnuder-:  verächtlich  von  einem  Backfisch,  er  sei 
no^^  gad  en  Seh.  Ap.     Vgl.  Schnuder-Bud), 

göfele**:  die  Art  der  Kinder  an  sich  haben,  tän- 
deln, kindisch  reden  und  handeln  Ap;  G;  Schw;  Uw. 

Göfelete,  Göferei  f.:  Kinderei  Ap;  GA.  — 
gö feiig:   kindisch,  lappisch  Ap. 

Uof  II  f.:  1.  kleines  Gebund  rohen  Wergs  oder 
Flachses,  ehe  er  gebrochen  wird  B  oHa. ;  W.  —  2.  (PI. 
Göfe*)  Garben  W. 

Es  liegt  nahe,  an  Gauf  I  i  zu  denken,  allein  der  betr. 
Vocal Wechsel  ist  den  gen.  MAA.  fremd.  Dagegen  Hesse  sich 
nir  die  Zsgehörigkeit  von  Gu/  II  und  Göf  I  als  Beispiel 
einer  analogen  Begriffsentwicklung  Tockete  anfOhreu,  das 
Puppe,  dann  auch  ein  Bund  Werg  bedeutet.  Dafür,  dass 
umgekehrt  Gof  I  aus  Gö/  II  abzuleiten  wäre,  Hesse  sich 
nundtl,  scherzw.  auch  =  Kind,  vergleichen. 

(jofere"  (Gu-)  I  f.:  =  Oflate  2  Bd  1  115  ßs;  S. 
An  einer  Mahlzeit  des  Magistrates  von  Sch  erschienen 
im  3.  Gang  oder  zum  Schlaftrunk  ,Goiferen'.  Für 
M  Dotzet  G.  1  fl.  39  kr.'  1709,  ebd. 

Frz.  yau/rc  f.,  Waffel,  daher  als  Fremd w.  mit  schwan- 
kender Lautforra  f  und  f*.  Vgl.  noch  Bs  Kochb.  (Stupanns), 
S.  5»  u.  Zwinger   1696. 

üSffcre"  II  AASt.  (PJ;  Gl;  Gr;  üwE.;  Ztw.,  G ufere 
Bs;  BE.,  S.;  S;  üw;  Z,  Göfere  kv  —  f.:  Reisekoffer. 
allg.  ,Cista:  ein  käst  oder  trog,  ein  coifre,  reiskasten.' 
Fris.  ,Die  Goffer,  Reiskiste,  riscus,  locnlus.'  Red. 
1Ö62.  ,I)as  güfferly.'  1663,  Ap  Volksbl.  ,Arca  came- 
rata,  Koferen,  Reiskisten.*  Denzl.  17  lü.  ,£in  Reise- 
kuffer.'  S  Wochenbl.  1817. 

Frz.  co/Tre  m.  Das  Genus  unsers  W.  viell.  durch  die 
Endung,  vieH.  durch  das  Syn.  Kiate  bestimmt. 

Meitli-:  einfacher  Holzkoifer  f.  Dienstmädchen  Z. 

gofferieren  (-u-):  beim  Plätten  von  Zeugen  die 
Spitzen  fälteln,  ihnen  eine  wellige  Form  geben  Bs;  Z. 

-  Frz.  (jaufrer,   modeln. 

tiolTert  in  der  Verbindung  W  oder  bim  G. :  eine  der 
vielen  euphem.  Verdeckungen  des  Namens  Gottes  Sch. 
--   Viell.  nach  Analogie  der  Personenn.  .inf  -crt  gebildet. 

Goffet:  s.  Büffet. 

g(e)goffet:  von  Rindvieh,  bes.  Kühen,  wenn  ihr 
Schwanzansatz  hoch,   der  After  aber  tief  liegt  GRPr. 

—  Von  ahd.  (jnffa  (bair.   Gofft)^  Hinterbacke. 
Goffig  H.  Kavig. 

-0»ir-,  Göffel  (^  BSi.)  —  m.:  1.  Einfaltspinsel, 
Tölpel  ,B;  L;-  S;  Z.    Syn.  Gäff,  Gdl,  Löffel   Toffel. 


,Dass  sich  die  jungen  göffel  und  oftuialeu  auch  die 
alten  narren  uf  erbguet  und  gewunnes  guet  verlassend.' 
HBuLL.  1527.  ,Ich  tuen  nit  wieder  eilend  g.'  Aal  1549. 
—  2.  ein  etwas  missratener  Junge  BSi.  -  Mhd.  tjtffti, 
yiiffd,  Gaffer;  zu  gaffen, 

göff(e)le(n):  1.  klaffend  aus  einander  gehen  ZB.; 
von  Kleidungsstücken:  zu  weit  sein,  nicht  anliegen, 
lose  werden,  in  der  RA.  g'göfflet  «i*  B;  .LE.«  Vgl. 
göfflig,  gaffen,  gloggen.  —  2.  .,tölpelig  sein,  gleichsam 
mit  offenem  Mundo  hin  und  her  gaffen,  zunächst  von 
Kindern;"  Maulaffen  feil  halten,  sich  einfältig  (wie 
ein  Göffel)  benehmen  B;  L;  S;  Z.  Umme  g.,  gaffend 
umher  schlendern  ZStall.  Ei*^m  nö*^-,  ihm  einfeiltig 
nachschauen  S.  Er  het  g'ae,  ^088  im  d'  Lüt  zu  der 
Fenster e  üs  nögöffU,  tcie  wenn  er  Homer  hätt.  BWyss 
1863.  —  Mhd.  geffdn.  Dem.  von  yaffen^  2  kann  auch  direkt 
von  Göfffi  abgeleitet  werden. 

„göfflig:  1.  klaffend.-  —  2.  ,  ein  faltig,  tölpelhaft. - 

ergöfere(n)  s.  erguferen, 

Göfft:  Personenn.,  Gottfried  ZS. 
Guf,  gufe(n)  s.  Gluf  usf. 

Gufel  m.,  PL  -u-.-  natürliche  Höhlung  in  einem 
Felsen,  wo  etwa  Herden  Schutz  suchen  Gl;  Gü.  Syn. 
Balm.  Vielfach  erhalten  in  Fluni.  Gufeli,  Gufleft, 
Ärzet-,  'GeisS'Gufd,  G.-Bach,  -Büti,  -Staldeti,  -Stock, 
Walenguflen. 

Viell.  steht  das  W.  (wie  Guj'er.  Güfd,  s.  dd.)  im  Ab- 
lautsverh.  zu  Gauf  I,  indem  sowohl  die  Aus-  als  Einbiegung 
des  Felsens  verstanden  werden  kann;  vgl.  GuM,  bair.  Ko/tt, 
Ku/d  und  tir.  Kö/el,  einzelner  Stein. 

Gufep  (-M-  St.',  x-  BR.)  Gü-  GRMal,  m.  BO.;  Gk 
Chur,  Pr.;  ,U;  W-,  n.  BR.;  GrL.;  UwSax.;  WGräch.: 
1.  kleinerer  Felsblock  (Ggs.  Tosse)  UwSax.;  einzelner, 
kleinerer  Kieselstein  W.  —  2.  Geröll  (feineres,  Ggs. 
GoU  B  oHa.y  It  St.  aber  «grobes'),  Schutt  aus  Kies,  Erde 
und  Steinen,  als  Produkt  von  Überschwemmungen, 
Verwitterung,  Felsstürzen,  bes.  an  wilden  Bergabhän- 
gen die  schwer  passierbaren  Risetefn)  bildend  BO.; 
Gr;  GW.;  „ü;  W."  Unter  der  schwarza  Wand  in 
dem  G.  han  t'*  nen  gfunda*  GrD.  (Schwzrd.).  ,Seine 
Weiden  vom  G.  räumen.'  B  Landw.  Wochenbl.  1847, 
,Die  Kirch  hat  's  ange füllet  mit  Guffer,  Lett  und  Sand.' 
LiBD  1762.  , Weiche  Morasterde  zwischen  den  rauhen, 
ohne  Ordnung  liegenden  Felssteinen.'  Scheucbz.  Spec. 
Schutthaufe,  welcher  über  den  Gletscher  hinunter, 
bes.  in  der  Mitte  oder  an  den  beiden  Seiten  den  Tal- 
rändern parallel  (als  sog.  Guferlinie)  sich  zieht,  ver- 
schieden von  den  querlaufenden  Moränen  (s.  Gandeck) 
BO.;  Gr;  U;  W.  Schutthügel  GW.;  , Erhöhung.  Hügel 
GRPr."  Steingefilde,  mit  vielen  kleinen  Steinen  ge- 
mischter Boden  BR. ;  GRPr. ;  WGräch.  Steinschlucht  Gr. 

Vgl.  Anm.  zu  Gu/d.  Das  W.  lebt  auch  in  Flurun.: 
Ä'Ii'C-,  Fux'G.  W,  Guffcr-Horn  Gr.  Der  Zürcher  Kohrdorf 
1828  braucht  G.  als  f.;  es  ist  in  der  Form  mit  jf  —  wie 
schon  Lusscr  1828  schrieb  —  in  die  Wissenschaft  aufge- 
nommen worden. 

gufere(n)  I,  guffre":  1.  Steine  werfen.  —  2.  (tr.) 
Jmdn  mit  St.  bewerfen  W.   —  Vgl.  tir.  kö/dn  in  Bed.  1. 

ergüfre"  (resp.  -ö-),  ,ergöferliche":  1.  den 
Boden  durch  Reinigung  von  Geröll  verbessern  BR. 
Übtr.:  , Etwas  in  Aufnahme  bringen,  z.B.  sein  Ver- 
mögen BO."  —  2.  ökonomisch  od.  physisch  sich  wieder 
erholen,  wieder  aufleben  BO.    Auch  refl. 
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Bed.  2  ist  viell.  ursprünglich  Eins  mit  dem  Syn.  erküfem; 
das  W.  hAtte  sieb  dann  aber  an  Gu/er  angelehnt;  denn  wie 
der  Gletscher  nach  dem  Volksglauben  alles  Fremde  ansstösst, 
so  gesondet  der  Kranke  durch  Aussch witzung  des  Krankheits- 

Stoffes. 

..ver-:  mit  Schutt  bedecken.*' 
G ufere te  f.:  Endmoräne  od.  Halde  mit  ^össern 
Steinblöcken  BGadm. 

«fuferig:  stein!)?;  g'g-e  Bode^  BR. 

Über-Gifer:  Federdecke  GaSch. 

Gehört  wohl  als  Fremdw.  zu  r&torom.  eutrir;  vgl.  cuvria. 
Decke:  in  B  eotiveri,  Bettdecke. 

,  S  t  e  i  n  -  Giferli :  Kapuzinerkresse ,  tropipolum 
niajus  B.- 

Wahmch.  liegt  Gwfe  in  entstellter  Form  zu  Grunde; 
denn  die  Pflanze  wird  etwa  auf  Randsteinen  der  Gartenbeete 
gezogen  und  hat  BiUten  von  der  Form  eines  Helms  oder 
einer  Hanbe  mit  Zipfel. 

giifere(n)  11  s.  gluferc. 

Giviönli  AaZ.,  -f-  AAHolderb.,  Güvütönli  AlFtu 
Gufenmäi  AiBb.;  Ap;  ,P.;*-  Z.,  Goffnönle  AaZ.,  Gufe- 
hönii  Aa  (Müblb.),  Gufcnoli  Th,  K^ovinönli  AAKlingn. 
n.:  wohlriechendes  Veilchen,  viola  odorata.  Scherz- 
reim :  Guviötüi,  Geisse  madie  BötUi,  D*  Schnidire  lese* 
^  üf  Und  macher  guete  Kaffe  drüs  AAZein.  Wüd  ^s 
G.,  Tiola  sÜTestris  Aa  (Mühlb.). 

Die  Formen  gehen  herror  aus  Vivnii  mit  einer  Vorschlags« 
Silbe  wie  AffiGnli  und  HaventfiUi  (&.  dd.  und  auch  VioU  II, 
Bd  I  105  n.  633);  darauf  trat  tw.  Anlehnung  an  Ou/,  Steck- 
nadel (s.  Oluß  ein,  so  dass  das  W.  als  ein  Comp,  betrachtet 
wurde;  s.  auch  Jofe-IIüitnii. 

gmfl6(ll):  schlagen  S.  —  Vgl.  i.  gl.  S.  mhd.  n.  bair.  goffen 
Ton  Gofft,  Hinterbacke,   und  ,Kuffen\  Schl&ge  bei  Gr.  WB. 

Gifel  d')  m.:  stampf  zugeschnittener  Bergkegel, 
Gipfel  BSL 

Viell.  Ywdt  mit  Guhd;  vgl.  aber  auch  Uvpf,  zu  welchem 
unser  W.  sich  verh&lt  wie  Koj^:  bair.  Kofd.  S.  noch  Gufd, 
(tu/er,  Oügd  und  Anm.  zu  Gtif  I. 

fiifl  I  (resp.  -t-),  ^^Güffi''  n.:  1.  zur  Aufrüstung 
des  Wagens  (resp.  Schlittens)  dienende  Vorrichtung, 
Wagenkorh.  a)  Sitz-Gestell,  -Kasten,  für  1-3  Per- 
sonen, auf  dem  ,Bemer-,  Spreng-,  oder  Reit- Wagen', 
welcher  den  Bauern  die  ,Chaise*  versieht,  aufgeschnallt 
Bs;  B;  L;  S;  in  neuerer  Zeit  bes.  auf  dem  MfiUer- 
und  Metzgerwägelchen  Bs.  J"*  herzhaft  zuegfahre, 
immer  teufer  %  *s  Wasser^  his  '«  m*r  afe  t"  *s  (rüfi  inne 
^laufen  isch,  BWyss  1863.  letz  eismols  göt  im  Wägeli 
der  vorder  Ad%9nagd  üs;  *8  G.  het  abghenkt;  's  Boss 
ist  mit  em  Vorwägeli  's  Darf  uf  's  G.  mit  mir  und 
mit-em  Mehl  's  Dorf  ab.  ebd.  Er  nimmt  sis  Bemer- 
sprengwägeli  zum  Wageschopf  us,  loo-n-er  schön  grüen 
het  lo  asirg^-n-und  netti,  g&i  und  roti  Sterne-n  uff 
*s  G.  het  2o'  mole.  Schild.  —  b)  auf  das  Unter- 
gestell errichteter  Wagenkasten,  sei  es  aus  Brettern 
(Sjn.  Hurdf  Banne)  S,  Leitern  oder  Flechtwerk,  zum 
Waarentransport  BsL.;  S;  Uw;  „B."  —  c)  Schrot- 
leiter aus  2  durch  Querleisten  verbundenen  Balken 
(Rundholz),  den  sog.  Gifi-  (Tifi-)  Bäumen  (s.  d.),  zum 
Transport  von  Fässern,  bes.  des  Jauchefasses  AAFri.; 
^B."  --  d)  Kasten  am  (zweirädrigen)  Milchkarren, 
in  welchen  die  Milchtansen  gestellt  werden  L.  — 
2.  =z  Güfi-Wagen  BsL.;  S.  —  3.  Holzgestell  zum 
Tragen  von  Lasten  auf  dem  Rücken  Aa.  Syn.  Gabie*, 
Gafeie*,  —  4.  Grimas.sc,  verzogenes  Gesicht  AAWohl. 


Ijat  odpkinut,  grosser  Korb,  Tragkorb,  woraus  frz.  eoffre 
(d'uu  earrou€),  Wagen-,  Sitikasten,  und  eofßn,  KOrbchen.  Auch 
das  Syn.  Hurd  bedeutet  eig.  Flechtwerk.  Zo  erwftgen  ist 
Tiell.  auch  das  latinisiert«  covinnu«  (eomnus):  1.  keltischer 
Sichel  wagen.  2.  Ton  3  Seiten  verschlossener  Reisewagen. 
Vgl.  noch  ,Kober',  von  Spftnen  geflochtener  Korb  (Frisch), 
,Kobel*,  Kutschkasten  bei  Gr.  WB.  4.  eig.  eine  schcrzh. 
Vergleichung   mit  der    eckigen  Gestalt  eines  Wagenkastens. 

Mist-:  Wagenkasten  zum  Transport  von  festem 
Dünger,  dasselbe,  was  in  einem  Inserat  ,Dunggüfi' 
genannt  wurde  L.     Syn.  Misthänne. 

Güfi  II  m.:    SchUukopf  (iron.)  ZKn. 

Vgl.  Güß  I  4,  sowie  bei  Gr.  WB.  ,köirelnS  betrügen. 
Hieher  yiell.  der  1529  in  den  Absch.  genannte  ,Gnfl'  von 
AaDött. 

güffle°:  eine  Flüssigkeit  beim  Trinken,  Waschen  usf. 
vergeuden,  damit  unordentlich  umgehen  GLichtenst. 
S.  das  Syn.  gefflen. 

Güfflete:  Unordnung  von  verschütteter  Flüssig- 
keit. —  Hülsche"-:  Schweinetränke,  mit  Kartoffel- 
häuten (Hülsen)  und  andern  Abfällen  im  Spül-  und 
Abwaschwasser.  Do  het  er  [der  verlorne  Sohn]  gern 
sin  Buch  a^gföllt  mit  Hülsche-G,,  wo  d'  Schm*  fresse* 
G  oT.,  It  Dial. 

eaeffe",  „Guffe  L;  Zo«  -  f.  Dim.  y,Guefi%  Guefli: 
eine  Art  Kopfbedeckung  L;  Zo;  eine  hohe  Weiber- 
haube Ndw.  „Häubchen  mit  2  steifen,  zu  beiden 
Seiten  empor  gerichteten  Flügeln  aus  Spitzen,  ähnlich 
einem  Paar  aufgerichteter  Schmcttcrlingsflügel  „L**. 
an  Festtagen  getragener  Kopfschmuck.  Syn.  Hübe, 
Öre{nJ-H.  Im  engern  S.  das  zwischen  den  beiden  Flü- 
geln befindliche,  schilYuhnllehe,  papierene,  mit  schon 
gestickter,  kostbar  verzierter  Seide  überzogene  Käpp- 
chen,  das  die  zsgedrehten  Haare  (s.  Eunggeli)  bedeckte 
und  mit  einer  silbernen  Spange  an  Stirn  und  Hinter- 
kopf befestigt  war;  oft  im  Werte  bis  zu  150  Fr.; 
reichere  Frauen  befestigten  an  diesem  Käppchen,  bes. 
an  Kirchen  festen,  noch  ein  Kränzli  (s.  Bosetüiühe). 
In  der  Trauer  waren  Käppchen  und  Verzierungen  von 
schwarzer  Seide  üblich.  ,Auf  die  Hochzeit  kaufte  sie 
nur  für  eine  Dublone  Hauben  und  Gufli  und  sagte: 
Jetzt  habe  ich  für  mein  Lebtag  genug.'  LKInderbitzi 
1821.  —  Aus  frz.  roiß'e,  Haube;  wenn  die  Form  Gujfe  richtig 
angegeben  ist,  ^o  stände  it  cu/fia  näher. 


Gift:  1.  (f.)  Schenkung,  Gabe,  neben  diesem  W. 
häufig  in  d.  ä.Spr.;  s.  die  Compp.  —  2.  (n.,  [f.],  in  Ap  m.) 
wie  nhd.,  eig.  u.  bildl.  ,Der  mortlich  liumd  von  den 
Juden  was,  dass  si  alliu  wasser  vergift  hätint.  Diu 
selbe  gift  des  ersten  von  den  roten  Juden  kam  und 
was  vermt'ret  mit  unken  und  was  als  unrain,  [dass] 
sweliches  mensche  mit  der  gift  verscret  ward,  das  lept 
nit  länger  denne  an  den  dritten  tag.'  138G/46,  Z  Chr. 
,Zuge  der  Stein  die  Gift  [Pestgift]  und  den  Schaden 
aus  dem  Lyb.'  JLCys.  1661.  (Vgl.  Erbgift).  RAA. 
's  G.  scMod-ena  [ihnen]  use,  eig, :  der  Krankheitsstoff, 
die  Unreinigkeit  erscheint  als  Pustel,  Hitzblatter. 
Finne  auf  dem  Gesicht;  bildl.:  die  Bosheit  schaut 
ihnen  [in  diesen  Geschwüren]  aus  der  Haut  Ap;  Gl;  Z. 
Er  het  im  's  Gift  [die  Kraft]  g*nu.  Süloer.  Haue' 
wie  G.,  von  scharf  schneidenden  Instrumenten.  Hasse" 
wie  G,  allg.  Zur  Beteuerung:  Es  ist  eso,  du  chast 
G.  druf  ni*.  Formelhaft  eine  Verneinung  verstärkend : 
fleh  tue  's)  se  [so|  lützel  ah  G.,  um  keinen  Preis  GSa.. 
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W.;  wi€  G.  nü  (auch:  w.  G.  u.  Töden  nit  OrPi.), 
anter  keinen  Umstanden,  gar  nicht  Gr,  eig.  «so  wenig, 
als  ich  mich  zn  6.  verstünde/  Er  hätte  mer  nid  wie 
G.  [von  der  Medizin]  i^g'nun.  Aher  aach  ohne  Neg. : 
schaffe  icie  G.,  gar  Nichts  arbeiten  GrD.  Han  dar 
etta  weh  gatän?  Antw.:  Wia  G.  Hieher  gehört  viell. 
auch  die  Angabe:  „Wie  G.,  leicht,  ohne  Zweifel  Gr", 
wenn  man  sie  ironisch  verstehen  darf.  Syn.  s.  bei 
Flauche.  Wenn  d*  G.  schisse*  witt,  schlss  as  grad 
zentnerwis,  wenn  dn  boshaft  sein  willst,  so  sei  es  nicht 
nur  verdeckt  GrD.  S.  Giftscfilsser.  Groll,  Hass,  in 
der  RA.;  Es  {en  Ap)  G.  uf  Ei**n  ha*.  Persönlich: 
boshafter  Stichler,  Giftler  ZO.  --  3.  Eiter,  der  aus 
einer  Wunde  fliesst  GrS. 

Mhd.  giß  f.,  Gabe,  Geschenk;  Gift  Als  m.  bei  GHeid. 
1782;  AvHaller;  Finalpr.  1776  ii.  HPest.  1787  und  zwar 
i.  S.  T.  2.  In  der  Bed.  ,Groll'  ist  Q.  anch  anderwftrts  Masc, 
wahrsch.  nnter  Einfluss  dieses  W.  Ahd.  galt  fOr  Gift  titar 
(neben  lujqn)^  so  dass  die  Bedeuta ngsentwicklong  bei  beiden 
den  omgekehrten  Weg  gemacht  hat.  Die  RA.  vom  ,Gift 
nehmen',  rUbrt  von  dem  alten  Glauben  an  Gottesgerichte  her, 
indem  man  zur  Erhärtung  seiner  Aussage  sich  anheischig 
machte,  Gift  zn  nehmen,  indem  dieses  nur  dem  LQgner  schadete. 

Uf-Gift:  Verzichtleistung,  Aufgabe,  resignatio. 
,£nzien  mich  [verzichte]  der  uszügen  [Einwände],  da 
mit  diese  ufg.  old  verzienung  und  die  brief  möchtin 
kreincht  [geschwächt]  werden.'  1805,  6  Staatsarch. 

Erb-:  Ansteckungsgift,  bes.  in  Pestzeiten.  ,Brot 
wird  abgeschaifet,  das  vom  becker  warm  in  laden  ge- 
legt oder  durch  eine  [von  der  Pest]  inficierte  Strasse 
getragen  worden,  weil  es  das  e.  an  sich  ziehet  und 
den  menschen  vergiftet.'  JHLav.  1^68.  ,Die  badstuben, 
darinn  es  allerlei  leute  gibt,  soll  man  [in  Pestzeiten] 
auch  beschliessen,  weil  einer  dem  anderen  das  e.  durch 
die  geöffneten  schweisslöcher  leichtlich  beibringen 
kann.'  ebd.  —  Ver-  f.:  Vergiftung,  krankhafter  Zu- 
stand. ,ünd  in  kurz  nach  djner  zjt.  so  kommt  der 
gestift  in  v.  und  wird  im  durch  die  vogty  entrannt 
lütundland.'  XV.,  Lied.  -  Hin-:  Ding-,  Hand-Geld. 
1540.  B.  —  Hand-:  Schenkung,  Verleihung  von  ,H. 
zu  H.'  ,Dise  hantgift  und  gedinge.'  Arg.  .Dass  ich 
dis  hantgift  stete  habe,  und  dawider  nüt  komme, 
des  bind  ich  mich  an  disem  gegen würtigera  briefe.' 
1303,  Gfrd.  ,Was  och  h.  umb  des  gottshus  guot  ge- 
schichet  an  eines  Propstes  oder  eines  kclners  haut, 
die  haut  kein  kraft  von  alter  und  von  recht  her.' 
XIV.,  Oppk.  Malters.  ,H.  oder  fertigung,'  Hofr.  Emmen. 
Vgl.  ,Handänderung.'  —  Küe-:  Ringel,  Flachsseide, 
cuscuta  europea  und  epithymum  Sch;  wird  von  dem 
Vieh  als  schädlich  gemieden.  —  Korn-:  Acker-Stein- 
same, lithospermum  arv.  (Durh.),  ein  lästiges  Unkraut 
auf  Äckern.  —  Lieb-.  .[Durch]  die  L.  oder  Liebtrank, 
von  etlichen  aus  seiner  gesuchten,  aber  selten  gefun- 
denen Würkung  Gangmirnach  genennet,  suchen  sie 
die  Geliebten  zur  Gegenliebe  zu  bewegen.'  Anhork 
1674,   wo  auch  die  Art  der  Bereitung  angegeben  ist. 

vergift  Gl;  G;  ScH;  Z,  -guftW:  1.  giftig.  Ever- 
gifti  Sdilang.  Euer  '»  nit  a",  es  ist  v.  F.  ehalt  (vom 
Wetter)  Gl.  ,Es  ist  ganz  v-er  luft  da,  das  die  bilgerj 
fast  krank  werdent.'  1497,  HsSchürpf.  ,Mit  [des]  fri- 
dens  Vergiftesten  gift,  nämlich  mit  gelt.'  Aksh.  ,V-e 
tier.'  RuBF  1550;  JLCtb.  1661.  ,Die  übrigen  teil  sind 
im  V.  und  schädlich.'  Vooelb.  1557.  ,Der  biss  der 
flSdermaus  seie  v.'  ebd.  ,Ein  v-en  atem.'  Tierb.  1563; 
Wfish.  1707.    ,Vcnenata  genera,    vergift43  gattungen.' 


Vkstib.  1692.  .Disen  vergiften  Alchymisten-Ranch.' 
ClSchob.  1699.  ,Ein  v-e  Arznei.*  LiNDiinfBR  1733. 
S.  noch  verguet,  Krotty  Peterli,  —  2.  (von  Menschen 
und  Tieren)  boshaft,  verschlagen,  heimtfickisch. 
gottlos,  eigensinnig.  Der  Mensch  ist  as  v-s  Tier,  eigen- 
sinnig wie  ein  Tier  W.  Syn.  gichtig,  giftig,  verwidU. 
, Wir  sind  so  v.  über  guet  [darauf  erpicht].'  XVI.,  Likd. 
Der  Form  nach  altes  Ptc.  Perf.  zu  vn-gi/ien,  was  Ffr. 
FAsi  (]t  Mey.,  Wetz.)  in  seiner  Verhochdeutschunif:  ,1611 
fleng  ein  allgemeiner  Sterbend,  die  vergiftete  Krankheit  oder 
die  Pestilenz,  zu  regieren  an',  noch  gefühlt  haben  mag.  Da 
•  und  ü  leicht  wechseln,  so  ist  die  W  Form  als  der  in  dor- 
tiger MA.  Obliche  ROckumlaot  aozasehen. 

giftelig:  wie  Gift  riechend,  aussehend,  von  einer 
Arznei  B. 

gifte(n),  Dem.  giftCeJle*,  gifterle*  Hl:  \.  (giftele^J 
in  Geruch  und  Ausseben  einer  Giftpflanze  ähneln  B. 
—  2.  boshaft,  spöttisch  reden,  böswillige,  bissige 
Worte  in  die  Rede  einfliessen  lassen,  sticheln,  spötteln, 
necken,  allg.,  zornig  sein  S.  Gift-em  nüd  alla  Wil, 
füge  ihm  nicht  immer  Leid  zu  Ap.  —  Giftlig,  Plage- 
teufel Ap.     Syn.  Gift-Hund,  -Schlsser. 

ver-:  sich  durch  das  Gift  der  Sünde  beflecken, 
versündigen.  ,Der  stark  Gott  der  Herr  weisst,  so 
weisst  Israel  auch:  Ist  das  abtr^^ten  oder  y.  an  dem 
Herrn,  so  helfe  er  uns  heut  nit.'  1531,  Jos.  22,  '22 
[dafür  1530;  1548/1828  an  dieser  Stelle:  «vergreifen' 
(wie  auch  1531  an  der  parallelen  Stelle  Jos.  22,  16): 
1860:  .versündigen*]. 

Gifter  m.:  Vergifter,  Verbreiter  des  Pestgiftes. 
,Der  g.  und  pestelenzmacher  sind  vil  zu  Jenf  und  do 
um.  werden  euch  iro  vil  tödt.*  Salat.  .Sie  haben  aus- 
güsandt  vil  G.,  welche  die  Brunnen  vergiften  sollen.' 
Likd.,  Wint.  Chr.  Vgl.  Erb-Gift.  -  2.  {Gifti,  Gifterli 
Ap)  Necker,  Spöttler,  Plagegeist,  allg.  Syn.  Giftschlsser, 

Wi(n)-Gifteri(n):  Birnensorte,  die  viel  Most 
liefert  Th.  Syn.  Wasser-,  Turgi-Bir.  -  Wohl  die  ,Weiu- 
geberin'  (-Spenderin);  vgl.    Win^Bir. 

Giftete  f.:  Neckerei,  Spöttelei. 

giftig:  wie  nhd.,  doch  mehr  im  nnoig.  S.;  vgl. 
ver-g,  allg.  Nachteilig,  schädlich  (wie  Gift).  Frisch- 
gefallener  Schnee,  die  Nahe  von  Frauenspersonen  in 
den  Katamenien,  das  Verweilen  in  der  Kirche  beim 
Gottesdienst  ist  den  Kranken,  bes.  solchen  mit  offenen 
Wunden,  Geschwulsten  oder  Geschwüren,  g.  GrD. 
G-s  Blued  ist  Terdorbenes,  unreines,  auf  das  man 
beim  Erscheinen  ramme  g-e  G*schwer,  einem  bösartigen 
und  hartnäckigen  Geschwür,  schliesst  Ap;  Z.  Von 
Reden,  Ausdrücken :  bissig,  verletzend,  allg.  Von  Per- 
sonen: neckisch,  zornig,  grämlich  AaZ.  1815;  Ap;  Gl; 
VOrte;  Z.    Auch   als  Adv.  zur  Verstärkung:   g.  bös. 

ver-:  giftig,  vorwiegend  im  eig.  S.,  von  Pflanzen, 
Tieren  etc.  allg.  Er  schätzt  iwt"*  nüt,  und  hat  ta*, 
als  ob  ich  räudig  war  oder  gar  v.  Gotth.  ,Die  giftigen 
krotten  sollend  ein  weissen  saft  von  inen  aus  giessen. 
secr  vergiftig.*  Tierb.  1568.  ,Ein  r.  tier.*  Mal.; 
JRLandenb.  1()08.  ,Mit  v-en  Pfeilen.*  1586,  DZwihqer. 
,Diese  v-e  Pflanze.*  1768,  Z  Ges.  ,In  den  wannen 
Ländern  sind  [Drachen]  weit  v-er,  als  in  kalten  Lan- 
dem.*  JJScHEUCBz.  1746. 

vergift ige(n):  vergiften.    .Darmit  man  die  pfeil 
vergiftiget.*  KdGcssk.  1542. 
vergnft  s.  vergift. 
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6f«.  Re^,  gig,  gog,  gug 
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«Äg,  geg,  gig,  gog,  gug. 

Xg}.  auch  die  Grnppe  Gagg  usw. 

(^I^el  ro.:  gross  gewachsener,  schlanker  Mensch 
AjiHold.     Zu  gägen,  wie  das  Folg. 

Gagele'  f.:  anrnhige,  anvorsichtige,  kindische 
Person,  grosser  als  klng  Bs;  .Madchen,  das  nicht 
still  Sitten  kann  L."  's  isch  no^  die  glicht  Gagle  wie 
rarher,  a'$8  wenn '«  gar  nie  in  Neiechaiel  ^si*  war  Bs 
(R Kelterborn),  's  ngen  au'^  rediti  G.,  so  het  en  Her 
gsait,  wo^-er  ro*  Witem  se  g^se  hett  dwr**  d'  Mattet* 
gumpe^  und  springe*.  Breitbnst.  ,Üppiges  \yeibsbild, 
das  sich  unanständig  geberdet,  langes,  schlankes  Weib, 
das  lottericht  geht  und  schlendert  und  mit  den  Füssen 
spielt*  Spreng.  En  alti  G.,  alte  Person,  die  sich  kin- 
disch benimnit  BsStdt.  Langi  G.,  übermässig  schlanker 
Mensch  ZStdt.    Syn.  Stägele,    Vgl.  Lang-Gäggi, 

gägele":  1.  in  schwankender,  unruhiger  Bewegung 
sein,  z.  B.  von  Personen,  die  sich  in  den  Hüften  wie- 
gen oder  schlenkern  Aa;  Bs;  ZTö.  Wili'^'' halt  rechts 
ab  der  Gabler  g'esser  ha*  und  er  Unggs,  so  W*  i'*  at«'* 
aüiwil  an-en-anne  gaglet.  Verstärkt:  umme  und  änne  g. 
Bes.  auf  einem  Stuhle  sich  schaukeln,  indem  man  ihn 
auf  1  oder  2  Füsse  stellt  und  so  balancirt.  ebd.  Nicht 
fest  stehen,  wackeln,  z.B.  wie  ein  Stuhl  „L."  Syn. 
gägen,  gageren,  galen,  gampen,  gempfen,  ganggen.  — 
2.  sich  kindisch  benehmen  Bs. 

Gägeli,  Dim.  Gägcli  m.:  unruhiger,  kindischer 
Mensch  Bs;  „L."     Syn.  Gögel. 

gäg(e)lig:  1.  schwankend,  unruhig,  unsicher 
gehend,  stehend  oder  sitzend  Bs.  —  2.  tändelnd,  kin- 
disch, einfaltig  Bs.  I''*  hält  die  au''*  gar  nii  g'no' 
[zur  Ehe],  si  sin  mer  z*  g.  g'si*. 

gäge(n)  I:  =  gägden  1  Aa;  Bs;  B;  VOrte;  Gl;  G; 
Sch;  Th;  Z.   Syn.  gäggen,  Häd  bim  G.  's  Glichg* wicht 
verloren,  Ubteri.    Hin  und  her  schwanken  wie  ein  Be- 
trunkener   GA.    Mit    den    Beinen    unanständige    Be- 
wegungen nuchen,   sich  üppig  geberden  Bs  (Spreng). 
Übh.  unruhig,  ziellos  sich  bewegen  GlH.    An  öppis 
(ummej  g,,  daran  rütteln.     Wenn  du  eister  [stetsfort] 
am  Tisch  umme  gagist,  so  chann  i'^  nild  schrihe*  Z. 
Mbd.  yägen,  das«.    Kürze  des  YocrIs  hat  sich  mir  in  der 
Abi.  gageren  erhalten.    Da  die  MA.  dnrch  die  synn.  Doppel- 
formen   auf  g  und  gg  oft,   wenn  auch  nur   leise   nüancirte 
Abweichangeii   in  der  Bed.  ausdrücken  will,   so   scheint  es 
am  Platze,  dieselben  ans  einander  in  halten. 

umme-:  verstärktes  gägen,  —  ver-:  durch  Rütteln 
nud  Balanciren  zu  Grunde  richten,  z.  B.  einen  Stuhl  Z. 

gi-  I,  gu-  L:  1.  durch  Reduplicationssilbe  ver- 
stärktes gägen  I  Aa;  Gl;  L;  Z.  Spec:  1.  knarrend 
hin  und  her  wackeln,  z.  B.  von  Brettern  einer  Brücke, 
die  nicht  fest  aufliegen  „L"  (wofür  in  St.*  gigüggen).  — 
2.  wiegend  an  Etwas  rütteln,  z.  B.  an  einem  Brotlaib, 
an  welchem  man  ein  Stück  abbrechen  will  ZStall. 

FQr  Bed.  1,  welche  die  schwankende  Bewegnnf^  und  den 
befleiteoden,  dadurch  verarsachten  Ton  bezeichnet,  bieten 
sieh  reiche  Analogien;  Tgl.  gabUn,  gäggen,  garen,  ginggen, 
f^iggen,  ztcittem  und   lat.   tttubare. 

gagere(n),  d  B,  sonst  -ä-  (wofür  meist  ö  U), 
auch  umme-:  ungeschickte,  regellose  Stellungen,  Be- 
wegungen oder  Ijagen  annehmen  oder  haben,  von  Per- 
sonen, Tieren  und  Sachen,  z.  B.  wenn  Kinder  unsicher 
stehen  und  umzufallen  drohen,  über  einen  Tisch  her 


kriechen,  auf  Stühlen  und  Bänken  schaukeln  oder 
darüber  weg  klettern.  Ufe  und  abe  g.,  auf  Bänken. 
Bäumen  etc.  hinauf  und  hinunter  steigen  B;  L;  U;  Uw. 
Von  leidenschaftlichen,  krampfhaften  Zuckungen  wei- 
nender Kinder  Th  (Pup.).  Bes.  von  liegend  ausg(>- 
führten.  anstössigen  Bewegungen  mit  den  Füssen  BK., 
sich  unanständig  entblössen  L  (Syn.  geiglen).  Von 
Schwachen  oder  Betrunkenen,  die  schwanken,  von 
solchen,  die  über  Trümmerstellen  weggehen  oder  sich 
in  den  Hüften  wiegen  Aa;  B.  Vom  Vieh  im  Stalle, 
das  sich  unordentlich  über  einander  legt  L.  Von  un- 
ordentlich Übereinander  geworfenem  Holz  „L;  GRh.** 
Vgl.  gigeren,  go-.  Von  Gartenzaunlatten,  welche,  weil 
lose,  unrcgelmässig  aus  einander  ragen  L. 

Schon  nihd.  belegte  Iterativ-Bildung  zu  gagen  I.  Nbf. 
gogeren.  Zur  letzten  Bed.  Tgl.:  ,Sie  gaglen  die  Finger  von 
einander*,  bei  Geiler  v.  Keisersberg. 

üf-:  sich  mühsam  au  Richten  BR.  —  ver-:  1.  hin 
und  her  schwanken  Aa.  -  2.  durch  Gagem  Schaden 
nehmen,  zu  Grunde  gehen.  Im  L  Volksrätsel,  vom 
Kunkelstock  heisst  es:  E  länge,  hagere,  magere,  ei- 
mues  schier  gar  v.  Vor  Lachen  und  Weinen  fast  er- 
sticken Ap.  ly  Geiss  ist  (hat)  vergageret  „B;  VOrte." 
Syn.  Gägg  machen,  ver-gahlen,  -giblen,  -gitzlen^  -recken, 
-zahlen.  -     3.  (tr.)  =  ver  gägen  Aa. 

f ü  r -  h  i  n  -  (fire-J :  sich  hervordrängen,  aufbauschen, 
wie  z.  B.  von  Falten  am  geknitterten  Kleide  oder  wenn 
die  stark  gefüllte  Tasche  dasselbe  auftreibt  Ndw. 
Vgl.  bei  Gr.  WB.  ,kack6n,  kaken',  vorragen. 

Gagerte  f.:  ein  Hinunterpurzeln  BM. 

Gagerilm.:  1.  unruhiger,  auf  einem  Sessel  hin 
und  her  schaukelnder  Mensch  L;  Zo;  „wer  allenthalben 
herumsteigt,  -klettert  B.  —  2.  Mensch  von  unpropor- 
tioniert schlankem,  hohem  Wuchs,  mit  langen  Armen 
und  Beinen  L.  Syn.  Gragel.  Auch  vom  Storche:  de* 
lang  G.  Mohr  1880  und  im  Rätsel  vom  Kunkelstock: 
Was  mues  das  für  ne  G.  si.  Vgl.  vergageren.  Von  der 
Gans  B.  —  3.  Person  mit  körperlichen  und  geistigen 
Gebrechen  BO.  —  4.  sperriges  Ding  B.  Syn.  Griggeie, 
vgl.  für-hin-gageren.  —  Bed.  3  Hesse  sich  auch  mit  ga- 
gtrtn  II  zshringen,  wenn  der  Voc.  lang  ist. 

gager  ig  (-ä-):  1.  ..zum  Klettern,  Steigen  und 
Schaukeln  geneigt,  bes.  von  Kindern.**  -  2.  (g'gä*) 
vorstehend,  sperrig,  i.  S.  v.  fürhin-gageren,  z.  B.  von  zu 
stark  abstehenden  Blumen  am  Hute  Z.   Vgl.  gangglig. 

Gägi  m.:  1.  Person,  die  gern  mit  dem  Kopfe,  dem 
ganzen  Körper,  auf  oder  an  einem  Stuhle  schaukelt 
Aa;  Gl;  Schw;  Z.  Mensch,  der  sich  nicht  ruhig  ver- 
halten kann  Schw.  -  2.  schlanker,  hoch  aufgeschos« 
sener  Mensch  B;  Ebel.  Vgl.  rän.  Syn.  Gagel.  - 
3.  (auch  n.)  wankelmütiger,  unsteter,  gleichgültiger, 
unzuverlässiger  Mensch  Aa;  Schw.  ,Der  Schutzgeist, 
welchem  wir  sie  [die  Kinder]  anempfehlen,  sorgt  besser 
für  sie  als  ein  junges  G.,  welches  selbst  eine  Leiterin 
nötig  hätte.  Eben  von  solchen  zerstreuten,  jungen 
Kindermädchen  giebts  prcsthafte  Menschen.'  Inderritzi 
1826.    En  junge  G.    Syn.  en  j.  Schnüfer. 

Gigägi,  Gu-  L  m.  =  Gägi  1:  dumm  redender 
und  handelnder  Mensch  L.    Vgl.  auch  gigägen  II. 

OSgel  I,  Gagel  m. :  Menscii,  der  übermässig 
lacht  Aa. 

gagelc"  I:  1.  laut,  in  abgebrochenen,  hellen  Tönen 
lachen  \a;  Sch;  Ndw,  TTe""  me"  mr  's  Mul  gege-m 
ver  Zucht,  grad  fangt   er  n"  gagele*.    Syn.  gigelen.   — 
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öag,  ges,  m^  gog.  ßftijß: 
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2.  schwatzen  ScHSchL;  in  abgebrochenen  Tönen  reden 
Ndw.  -  -  3.  gackern  Ndw.     Syn.  gagg(e)len. 

GÄgel  n  B;  F;  Gl  (auch  -gg-))  Gr;  GSa.;  S;  U; 
üw;  W;  „äa;  B;  L"  m.,  PI.  Gagle,  Gegel,  Dem.  Gageli 
(PI.  Gageli,  neben  Gagdeni  ÖRPr.),  Gägi  (Kdspr.) 
B;  GSa.,  Gagle  f.  BSi.  (PI.  Gagli);  GnChur,  Gegel  Aa; 
Gl;  GA.,  G.;  U  (-e-);  Uw,  „Gögel  Obw«  m.:  1.  festes, 
trockenes,  kugelförmiges  Excrement  von  Ziegen,  Scha- 
fen, Hunden,  Hasen,  Kaninchen,  Mäusen,  Vögeln  BSi.; 
F;  Gl;  Gr;  G;  Uw;  W;  „Aa;  L;"  von  Menschen 
GnChur;  GSa.;  ,,Aa;  B;  L."  Ken  Gegd  [Sichts]  wert 
GA,  Synn.  Bön,  Dreck.  —  2.  kleine,  verkümmerte,  in 
der  Entwicklung  zurückgebliebene  Frucht,  bes.  kleine 
Kartoffeln  S;  U;  Uw.  —  3.  verächtlich:  Kind,  nicht 
gehörig  ausgewachsener  Mensch,  Zwerg  Uw.  Verall- 
gemeinert: Du  bist  en  erfrorne  G.,  Schwächling,  der 
keine  Kälte  ertragen  kann  GuPr.     Syn.  Kegel. 

Vgl.  tir.  ,Gagel*,  cimbr.  ,KageIa*  and  alloufalls  kelt.  kagel, 
Schafniist,  Kot  Oegfl  scheint  sich  an  das  Syn.  Kegd  anzu- 
lehnen. Daneben  gehen  Formen  mit  gg,  s.  (iägg,  Griggle,  zu 
welchen  und  nhd.  ,kacken'  sich  lautlich  unser  W.  verhält 
wie  z.  B.  (Mugel :  eucullu«.  Mhd.  begegnet  nur  gagel  (auch  in 
Compp.)  als  Bezeichnung  gewisser  Früchte  von  Beerenform 
(.Gagelbeer.*),  worin  wir  vtell.  aber  erst  eine  Ubertr.  Bod. 
vorfinden;  vgl.  Schlrgd-Oaggel. 

Emmentaler-:    grobes   Scheltw.,    Knirps   B. 
Gems-  (GemachH'J:  Geniskot  GSi. 

Geiss-  {GVs-  BSi.),  Gitz(i)-  GRD.,Pr.:  1.  Ziegen- 
kot. —  2.  höhnischer  Zuruf  als  Abweisung  GrD.;  Syn. 
Gitz-gägägä.  —  Mhd.  geitegagd  nur  Name  einer  Pflanze. 

Hunds-:  Hundekot.  Moll  [wohl]  e  H-a-  (auch 
Chatze'')  Gegel,  ganz  und  gar  nicht;  warum  nicht 
gar!  GA. 

Müs-:  1.  Mäusekot  —  2.  (Muse*- Gageli)  ver- 
zuckerter Anis  oder  Fenchel  B  (Kdspr.).  —  3.  eine 
Art  Zwickel  am  Strumpfe  B.  —  2  u.  3  nach  der  ftnssern 
Ähnlichkeit. 

Ross-:  Pferdekot  Gl;  S  (in  einem  Anzählspruch 
bei  Schild);  Gukk.  1844.    Synn.  s.  bei  Ross-Epfel. 

Schaf-:  Schafkot  BSi.  —  Mhd.  nur  als  Namo  einer 
Pflanze. 

G(c)gagel,  -gägel  (i-J  n.,  Gaglete  f.:  1.  Kot. 
D*8  Schaf  hat  a  grimmigi  Gaglete  rerfüert,  viel  Kot  von 
.sich  gegeben  GaPr.  —  2,  kleine  Kartoffeln  GrD.,  Pr. 

gag(e)le(n)  II,  gegle*,  Dem.  gägele*:  1.  Excre- 
mente  von  sich  geben,  von  Ziegen,  Schafen  usf.  B; 
Gr  ;  GSa. ;  üwE. ;  W.  Wenn  ein*  Geis  d'n  Stil  [Schwanz] 
ufhed,  8u  gagled  Hie  andri,  als  Spott  auf  einfaltige 
Nachäfferei  BR,  Auch  von  Menschen  GrD.  —  2.  un- 
regelmässig heranskoUern,  wie  Nüsse,  Kartoffeln  usf. 
BM.;  GRPr.  /'*  muess  ä*ni*,  as  sy  mV  Alls  [der 
ganze  Feuerzeug]  mid  anandtre-n  usserg'gaglet  [aus 
der  Tasche  gefallen].  Kconi  (Schwzrd.).  Einzeln  fallen, 
wie  z.B.  Äpfel  BBurgd.     Syn.  gagglen,  keglen. 

ver-:  durch  Kot  verunreinigen.  Di  Geiss  hed  wiV 
d's  sul)er  Tenn  vergaglet  GkPr. 

gftge(ll)  II:  schreien,  schnattern,  wie  die  Gans, 
allg.  Wenn  ei*'  Gans  gäget,  so  g»  die  ander  au"^ 
(Sprw.).  Der  Güggel  chräet,  es  gäget  e  Geiss  [entstellt 
ans  dem  PL  Gaus,  Gänse].  ,Denn  die  töufischen  gensc 
gagend  hin  und  wider  und  wüssend  nit,  war  sy  fliegen 
sollend.'  Zwixoli.  ,Die  Gens  könnend  nflt  dann  gagen.' 
VooELGESAMO  1560.  ,G.  wie  ein  gans.*  Fris.;  Mal.; 
Denzl.    ,Wann  ein  Gans  im  Bach  anfahot  g.,  so  fahren 


die  anderen  hernach.'  Rhag.  1639.  ,Die  Gänse  g.  dar- 
von.  lippis  notum  atque  tonsoribus.*  Met.,  Hort.  1692. 
,Wann  eine  Gans  trinket,  so  trinken  sie  alle,  wann 
eine  gaget,  so  g.  sie  alle,'  ebd.  ,Wenn  ein  Gans  gaget, 
die  andern  auch  gaga  schreien.'  ClScrob.  1699.  So 
bei  Rüef;  HBüll.  1572;  Aithorn  1674.  Auch  von  der 
mehr  singenden  Stimme  der  Hühner,  oder  sogar  vom 
Gackern  (wofür  sonst  gäggen  und  gäggen)  ZO.  Vgl. 
gägeren  II.  —  Mhd.  gagen,  e\g.  ga  rufen,  von  der  Gans, 
die  darum  im  Sprw.   (iaga,  neben  Gagak,  heisst. 

ga-:  schnattern.  ,Die  gens  gagagaten,  als  sprä- 
chen sy  iren  [einer  Gans]  zue.*  Platt.  1572. 

gl-  II:  1.  verstärktes  gägen  II,  It  St."  auch 
,gackern'.  —  2.  „stottern,  unzusammenhängend  reden, 
sich  nicht  verständlich  machen  können,  unnützes  Zeug 
schwatzen,  allg."  Mit  unsicherer  Stimme,  bald  hoch, 
bald  tief  sprechen  Zg.  —  3.  „schreien  wie  ein  Esel 
Aa;  B;  VOrte;  S."  So  bei  Mal.;  Red.  1662;  Denzl. 
1677;  1716;  JCVVeissenb.  1678.  ,Der  Esel  stellte  sein 
Kunstred  auf  mit  seinem  G.'  1690,  Al.  ,Da8  Eselein 
gigaket.»  Vest.  1692.    Syn.  ,hanen*,  rücMen. 

Vgl.  mhd.  giga,  Naturlaut  der  Gans.  8t.'  kennt  für  die 
Bedd.  2  und  3  nur  noch  die  Form  gigäggen. 

„Gugäge"  (St.*-«-)  n.:  Schimpfw.  für  läppisches 
Geschwätz  B.**  —  Eig.  Inf.  eines  durch  Reduplicationssilhe 
verstärkten  Verbs,  vgl.   ftugagg. 

gägere(n):  1.  schnattern.  Mei*  mues  d* Lüt  l^y 
rede*  (zelle*J  und  d*  Gans  lo*  g.  Sprw.  —  2.  gackern, 
in  kurzen,  raschen  Tönen,  wie  Hühner,  wenn  sie  bet- 
teln oder  in  guter  Stimmung  sind  GRh.  Dem.  gdgerle*, 
singen  wie  die  Hühner  GWe.  -  8.  plaudernd  herum- 
stehen, Maulaifen  feil  halten,  tändeln  Bs;  S. 

Schon  mhd.  als  Iterativ- Bildung  zu  gagen  II.  Red.  S 
Hesse  sich  auch   aus  gägem  entwickeln;  vgl.  gögm. 

Gagere"  f.:  vorwitzige  Person  S. 

Gägerich  m.:  Gänserich  SB.  —  Gebildet  nach  »En- 
terich, Gänserich*. 

gägerig:  stockend  im  Reden  S. 
Clageri  TI  m.:  Branntwein  B  (scherzh.). 

Yiell.  zu  gageren,  schwanken,  oder  wie  Burrli-OOger,  -Uiger. 
(üjt  eine  Übertragung  von  der  unangenehmen  GehOrempfindung 
bei  knarrenden ,  knirschenden  Tönen  auf  die  Geschmacks- 
empfindung beim  Genuss  eines  scharfen  Getränks,  vgl.  KrUtxer. 

Gägler,  Gegler  nl^äk-  Gr"  m.:  1.  Bergfink,  frin- 
gilk  montifringilla  ApK.  ;  „B;  Gr;-  L;  SchwE.;  HSchikz 
1842;  TscHüDi,  Tierl.  Vgl.  Mistfink.  -  2.  Neckname 
eines  alten  Vogelfangers  SchwE. 

Vgl.  das  Syn.  ,Gäckler*  bei  Gr.  WB.,  welchen  Namen  er 
von  seinem  Rufe  ,qu»ffk*  erhalten  hat;  doch  vgl.  auch  tfäg- 
gdig,  buntscheckig,  was  auf  den  bunten  Vogel  auch  pas»t«: 
lautlich  scheint  tw.  Anlehnung  an  üagfl,  rosp.  (legd,  'Kot, 
stattgefunden  zu  haben,  woflir  das  Syn.  .Mistfink*  spricht. 
Vgl.    Geigler  II. 

Gugege**  f.:  wackelnder  Mensch  ZW.  Vgl.  gägen  I, 
resp.  gi-,  u.  s.  noch  Gegge*. 

gege(ll)  («*  resp.  .<?),  gege'd  Gl;  GamPr.  (-«);  L; 
GSa.:  W,  neben  den  vollen  Formen  auch  geg,  bes.  in 
Verbindung  mit  enklitischem  Pron.  od.  Art.:  gegg-m*r, 
gegg-dW,  geg-em,  -ere,  -es,  -w,  -ech,  -ene,  (gegg-ne),  geg 
Ei**m,  neben  geg€*-mW,  gege*-d*r;  ä.  Lit.  ,gen,  gein*: 
I.  Präp.  a)  die  Richtung,  das  Ziel  bezeichnend.  1)  mit 
dem  Acc.  D'  Buebe*  rucke*  ne  Wengeli  [ein  wenig] 
nächer  gegen -e  Vatter.    Allem.  1843.     G.  den  Mann 
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«fit,  /isren,  d.  i.  links,  indem  der  Fubriuann  liukü  vom 
Zage  geht  Z.    Ggs.  vom  Mann  Bd  1  840.    Meist  in 
Yerbindang  mit  einem  die  Richtung  bezeichnenden 
Ürtsad?.,  8.B.:  G. '«  Hus  u-e,  -abe,  -i-e,  -use,  -äne,  -here, 
-hindere,  -füre,  -zue  Aa;  G;  U;  Z.    ,Zwei  matten,  die 
ein  stosst  nit  sich  gegen  den  see.'    1522,  Lüt.,  Lepr. 
2)  mit  dem  Dat  und  einem  Ortsadv.,  im  gleichen  S. 
wie  anter  1).  ,G.  der  Walchen  Über/  1383,  Arg.;  aber 
aach  nnr  zar  Bezeichnung  der  Annäherung,  Umgebung: 
Gege-w  Hus  ue,  in  dessen  Nähe  Aa.  —  3)  mit  blossem 
Dat     Wie  er  so  fründli*"^  flachet  hei  geg  sire  Frau. 
Stütz.     G.  Eim  gä*  (cho*):   a)  ihm  entgegen  gehen, 
um  ihn  abzuholen.   Schon  bei  LLav.  1569;  dafür  lt>7U: 
.G.  ihnen  wandeln.'  —  ß)  Einem  entgegen  gehen,  kom- 
men, zur  gütlichen  Verständigung  in  einem  Prozesse, 
auch  geg-enand  ga*.  —  Der  Dativ  häufig  in  der  ä.Lit. 
.Ycnseit  Eden,  g.  dem  morgen.'    1530,  I.  Mos.;   dafür 
1670:  ,g.  M.'    ,Do  gedacht  ich  gegeud  dem  schwitzer- 
land  zu  ziechen.'  ThPlatt.  1572.    ,Setze  die  ö  Tor  die  5 
g.  der  linken  Hand.*  VFrikder.  1619.    ,Man  ziehe  ihm 
die  Auglieder  auf,  aber  nicht  g.  dem  Liocht,  sondern 
in  der  Finstere.'  FWürz  1634.    ,Dcn  Rucken  g.  dem 
Baren.'    Schimpfr.  1651.    ,A8chen,   die   sie   über  sich 
g.  dem  Himmel  sprengten.'  JMüll.  1665.    ,Sündeu  so 
schwer,  dass  einem  alle  haar  gen  berg  steigen,  wann 
er  nur   daran   gedenkt.'   ebd.  1666.    [Vgl.  unser  ent- 
stelltes: Es  stand  mer  alli  Här  de  BergJ]    ,DaTid  luffe 
g.  der  Ordnung  auf  den  Philister   zu.'    1707,  I.  Sah. 
,So  ruckte  er  gegen  dem  Hochburgund.'  JRGrimm  1786. 
—  b)  bei  Zahlangaben   das  Ungefähre   bezeichnend, 
allg.     G.   toisig  Ma^*   üwE.    —  c)  bei   Zeitangaben, 
Annäherung.    Giged  de^  Achtel ,  g.  8  Uhr.     Wentme^ 
[wenn  man]  afe  geg  den  Achzge^  rttckt.  Stütz.   Er  ist 
geger  d€^  Sibezge*  Z.     G.  dW  Uffert,  vor  der  Himmel- 
fahrt.     «[Samstag  StMartin]   g.  tag.'    1531.   Striokl. 
.Bleibe    bei   uns  (6  Herr),   dann  es  ist  g.  abend  und 
der  tag  hat  sich  geneiget.'  JMüll.  1665.     ,Also  sagen 
dise  Stellen  alle   vom  Abfahl  g.  den  letsten  Zeiten.' 
JHFlsi  1696.    ,Anch  erst  g.  dem  End  kommen.'  1719, 
Z  Landschnlordn.  —  d)  zur  Bezeichnung  des  (freund- 
lichen  und  feindlichen)  Verhältnisses   zwischen  Per- 
sonen oder  Sachen.    Du  bist  guet  [freundlich]  g'si* 
geffmer  L.    Guet  geg  den  Arme^  «*•,  barmherzig,  mild- 
tätig L;   Z.    Er  ist  so  grusam   [erschrecklich]   leid 
[unfreundlich]  geg  mir.  Stütz,  der  einige  Zeilen  weiter 
mit  dem  Acc.  sagt:  Chind,  toenn  er  nüd  recht  ist  gege 
dItcÄ.     Meng  Mol  iseh  er  au*^  bös  un''  boshaft  g.  de 
LH  [den  Leuten]  tfsi*.  Allem.  1843.     Will  's  nüd  all 
Gmeindscorsteher  mit  em  Pfarrer  händ  und  geg*  en 
sind.  Stütz.    ,Darumb  sprachent's  ouch,  dass  das  alles 
!iament  ains  g.  dem  andern  ab  [quitt]  syn  sollt.*  1385, 
Vetter.    .Pauli  Erinnerung  sige  gewesen,  dass  Timo- 
theus   g.   den   Eiteren   ehrerbietig,   g.   den  Jüngeren 
aber  firündtlich,  g.  beiden  aber  bescheiden  syn  solle.' 
1613.  Breit.    ,G.  dem  Find  brauchen.'  VFrieder.  1619. 
Ist  Gott    wahrhaftig    gewesen    g.   andern   Völkern.' 
JMüll.  1661.   ^Pflicht  g.  seiner  anvertrauten  Gemeind 
und  der  Gemeind  g.  ihrem  Seelsorger.'   ebd.    Hieran 
schliessen   sich  Fälle,   in  denen  ,g.'  sich  durch  einen 
einfachen  Casus   oder  eine  andere  Präp.  über-,  resp. 
ersetzen  lässt.    Statt  blossemDat.:  ,Grafe  Heinrich 
hilfet  gen  der  Herrschaft  [Österreich]  wider  den  Her- 
zogen.* Anf.  XV.,  Briefe  der  Veste  Baden.    ,Das"  ein 
»tift  inen  100  gnldi  g.  dem  Clingler  [die  sie  ihm  als 
dem  Gläubiger  schulden]  und  1  Ib.  gClt  g.  der  capellen 


zu  Schwamendingen  abnemmind.'  1565,  ebd.;  vgl.  da- 
mit ebd.:  ,Sambt  einem  Ib.  gelts  jerliches  ziuses  g. 
der  cappel  zu  Schw.'  , Verehrungen  [Geschenke]  g. 
unseren  Amptlüten.'  1650,  Z  Mand.  Statt  an.  ,N. N.^ 
hat  sich  entzigen  gar  und  genzlich  aller  rechtung, 
vordrung  und  ansprach  gen  dem  egenannten  N.N.*  oder 
gen  sinen  erben.'  1369,  Urk.  ZZoU.  ,Sy  [das  Stift 
als  Oberherr]  wellind  us  gnaden  etwas  gegen  inen 
tuen.'  1564,  Hotz,  Urk.  ,Solche,  die  g.  uns  so  un- 
schuldig [sich  an  uns  so  wenig  versündigt  haben],  als 
unsere  glaubensgenossen  g.  ihren  verfolgeren  waren.' 
JMüll.  1665.  ,Die  strafen  g.  den  übertrStteren.'  Z 
Mand.  1636.  Statt  mit.  ,Dass  die  Rheinthaler,  die 
Gotteshausleute  und  das  Thurgau  sich  g.  einander 
verbinden.'  1525,  Absch.  ,Das  hast  du  durch  dyn  büe- 
bery  alls  z*wegen  bracht  und  glychsnery,  gem  vatter 
hast  mir  unfrid  gemacht.'  Rüef  1550.  Statt  vor.  ,Er 
hat  ouch  geredt,  kam  Jesus  dahar  und  gieng  für  mich 
anhin  [an  mir  vorbei],  so  well  ich  myn  paret  g.  im 
nit  abzüchen.'  1532,  Absch.  ,Die  Verordneten  ver- 
meinen, das  Holz  in  Seerüti  g.  [zum  Schutz  vor]  den 
Landleuten,  so  das  Eisenwerk  führen,  auszubannen.' 
1571,  Steivm.  1802.  Statt  zu.  ,Wess  sy  sich  gen  dir 
versechen  und  getrösten  sollend.'  1529,  Strickl.,  Act. 
(Vgl.  ebd. :  ,dess  mögend  sy  sich  zuo  uns  vertrösten.') 
,Aus  Liebe  g.  der  Tugendt.'  JMüll.  1661.  —  e)  zum 
Ausdruck  der  Vergleichung  (,verglichen  mit'),  mit  Dat. 
und  Acc.  Geg  mim  Fräuli  selig  ist  sie  icie-n-en  Engel. 
Stütz.  Er  isch  Nüt  g.  in  [verschwindend  klein  im 
Vergleich  mit  ihm].  G.  sim  Vatter  ist  er  en  Zwerg. 
Das  ist  »W*  heilig  [sehr  gut]  g.  dem  lAbe*  (lArme*), 
wo  bi-n-eus  ist  Z.  ,Das  war  Kleinigkeit  g.  dem,  wie 
es  iezt  wettert.'  Hebel.  ,Das  5.  wesen  [quinta  essentia] 
ist  begäbet  mit  einer  unzerstörlichen  natur  g.  den 
anderen  arzneien  zu  rechnen.'  JRLamdenb.  1608.  ,Das 
destilliergefess,  so  die  Latiner  nennen  cucurbitam, 
ein  kürpsen,  von  wegen  der  gleichförmige,  so  dieses 
g.  einer  kürpsen  hat.'  ebd.  ,Nun  ist  dis  leben  wie 
der  Winter  g.  dem  zukünftigen  zu  rechnen.'  JJBrut. 
1629.  ,Dein  Geist  ist  dürr  und  mager  und  g.  deinem 
Wanst  ein  armer  Wasserträger.»  RüdMet.  1650.  »Chri- 
stus stellt  die  von  Chor,  und  Beths.  g.  denen  von 
Tyrus  und  Sidon.'  JMüll.  1665.  ,£r  ist  nichts  g.  ihm, 
nuDus  est  ad  illum.'  Hospim.  1683.  ,Die  Zahl  deren, 
die  da  nicht  glauben  und  nicht  tun,  was  die  römische 
Kirch  lehrt  und  beflicht,  sei  weit  grösser  g.  denen, 
die  da  glauben  und  tun,  was  sie  lehrt  und  befilcht.' 
ClSchob.  1695.  ,Das  Mass  des  Mostes  ist  in  diesen 
Gegenden,  g.  demjenigen,  so  man  im  Thurgäu  macht, 
äusserst  gering.'  Steinm.  1804.  VgL  noch  gegen,  Conj. 
—  f)  zur  Angabe  eines  Entgeltes  oder  Ersatzes. 
,G.  baarer  Bezahlung  Mehl  käuflich  zu  nehmen.'  1693, 
Z  Ges.  ,G.  einem  anständigen  Trinkgeld.'  Z  Nachr. 
1787.  —  U.  aus  präp.  Geltung  in  conjunct.  übergehend. 
1.  in  verkürzten  Vergleichungssätzen.  Vgl.  I  e.  Ich 
han  es  guet  g.  du  (in  Z  auch  geg  dir,  s.  o.).  Und 
numme  g(U)elet  hett-er,  g.  wie-n-er  au*^  sust  Öbbe 
g'spunne^  hett  und  (fesst^  trotz  imme  [einem]  Dröscher 
Bs  (Breiten st.  1863).  Grill,  wie  schön  isch  's  do  usse**, 
g.  im  Söreberg  hinde*  L.  Vo*  dem  mues  me»  t<;ent^  n%* 
g.  vom  Andere^  Z.  —  2.  hingegen  SrHwWä. 

Mhd.  geyetx,  contr.  gtin  (,gein  mir.'  1461,  Gfo.  Ges.), 
tj€n,  gen,  hervorgegangen  aus  dem  Subst.  gegene  (s.  Qegni), 
weswegen  die  älteste  Form  ,in  gegni'  (s.  en  (ent)-gegen)  lauten 
mttsste;  vgl.  ,neben'  ans  ,in  eben'.  S.  noch  c«o  Oegni.  Dennoch 
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ist  der  Dat.  auch  neben  dem  aus  frttherer  Zeit  noch  beleg- 
baren Oen.  der  gebrftucblichere  Casas.  In  den  Formen  auf  d  (t) 
hat  sieh  dieses  aus  n  entwickelt  wie  in  den  Ortsadverbien 
nifbmd,  xwütchend  und  in  .Gegend'.  Einsilbigkeit  des  W.  in 
einigen  MAA.  nach  Analogie  der  andern  Prftpp.;  vgl.  auch 
z.  B.  Kwü9ch  fQr  zirUsfken.  —  Zu  II.  In  einigen  Fällen  lässt 
sich  der  unter  geh  III  angeführte  Gebrauch  auch  aus  gey 
erkl&ren,  worauf  viell.  auch  die  lautliche  Mischung  zurflck- 
zurehron  ist.  Vgl.  Anm.  zu  geh  III.  Der  Satz:  D' Schwyttr 
Htnd,  (f¥y  wie  '«  dri  y'gih,  no*^  g'/eUitj  Hit  (Ineichen  1859), 
kann  allerdings  erklftrt  werden:  wie  immer  sie  aussehen; 
aber  auch :  im  Gegensatze  (damit),  wie . . .  oder  als  Respectiv- 
Satz:  wenn  man  in  Betracht  zieht,  zsgehalten  damit,  wie  sie 
anssehen. 

en-gege(ii)  OrHc.;  Ü;  WLeuk,  Visp.,  in-  GrD., 
Kh,,  S.,  VaL,  ent-  GRPr.,  Spiüg.,  en^-  GRChur, 
Sculms,  Tschiertscb.,  ef^-BR.;  Z,  angegunt  WBaron  (It 
Stalder,  Dial.):  1.  entgegen,  i.  S.  y.  gegen  1 1  a  a.  [Der 
verlorne  Sohn]  ist  noch  neher  imu  angegunt  g'laufu 
WRaron.  —  2.  gegen,  wider,  in  der  Verbindung  mit 
hän,  heben,  a)  sich  stemmen,  sperren,  gegen  Etwas, 
08  aufhalten,  ihm  Widerstand  leisten,  die  Stirne  bieten, 
iStand  halten,  von  Pers.  und  Sachen,  auch  im  bildl.  S., 
z.  B.  im  Streite  B ;  Uw.  Er  hed  dem  [Stossenden, 
Tadelnden]  scho'*  e.,  kann  ihm  leicht  Stand  halten. 
lyr  Mutter  etgegeha*  chönn  me«  nit,  we**  *s  guet  ga* 
tföll.  GoTTU.  P^  hon  ganz  hübschli  e.  g'häben,  das  m'r 
bei  deni  Wetter  nüd  uf  d'  Reis  gangen.  Vom  blossen 
Wunsch,  dass  Etwas  nicht  geschehe:  /'*  han  scho* 
lang  e.  g*h&>en,  dass  's  nüd  z*  früoj  a*fäji  rigne^  BR. 
lys  Mid  einander  e.  heben,  einander  mit  Worten  be- 
schimpfen W.  Abs. :  Widerhalt  bieten,  z.  B.  beim  Ver- 
nieten eines  Nagels.  —  b)  anhalten,  ergiebig  sein, 
z.  B.  von  Vorräten.  Nachhaltig  wirken,  wie  z.  B. 
Speisen  im  Magen  B;  Gr;  Uw.  Zum  Marschieren  ' 
het-mW  der  Kaffee  am  längste'  e.  Syn.  in  Bed.  a  u.  b 
an-hin-,  dar-g-,  wider-han.  —  '3.  zuwider.  »Entgegen 
oder  zuwider  sein;  das  ist  einander  ganz  entg.,  id 
ego  contra  puto;  ich  lasse  mir  das  nicht  e.  sein,  non 
rejicio,  non  repudio  hec*  Hospin.  1683.  -  4.  hin- 
widernm,  eine  Gegenleistung  hervorhebend.  ,Ir  sollen 
in  nit  beleidigen,  so  wirt  er  hinfür  euch  e.  auch  nit  be- 
kamberen.*  Tierb.  1563.  —  5.  Conj.  u.  Adv:  dagegen, 
hingegen.  ,Ettliche  wellend  einen  abt,  entgegen  andere 
keinen  haben.*  1539,  Kessl.  u.  ö.  bei  ihm.  ,0b  sie 
gleichwohl  vil  mehr  Kosten  betten,  da  sich  e.  das 
Einkommen  mindere.'  Heut.  1658.  —  Mhd.  «ngegen. 

hären-,  -tn- Aa(H.);ZP., -en*-, -m*- üwE.,  her-in- 
GW.,  -ent'f  -et-,  -ed-  Ai;  Ap;  GA.;  Sch;  Z:  Conj.  u. 
Adv.  hingegen,  hinwiderum,  Verstärkung  des  Vorigen 
Syn.  hcnr-hin-g,  ,Der  nutzen  im  feld  soUo  beim  capital 
geschirmt  sein,  herentgegen  der  nutz  im  gaden  soll 
zum  Unterpfand  gehören.'  1585/1828,  ApL  LB.  ,Al8o 
h.  [soll]  ein  iewesender  Herr  Caplan  für  seinen  Col- 
latoren  uns  den  Schultheissen  und  Rath  der  Statt 
Lucern  allein  erkennen.'  1678,  Gfrd.  ,Die8e8  göttliche 
Wort,  gleichwie  es  ist  voller  Wahrheit,  also  ist  es 
auch  h.  voller  Geheimnussen.'  Gespr.  Zo  1747.  — 
wor-ent-:  wogegen,  im  Z  Kanzleistil  des  XVIII.  — 
er-  Bs;  S.  neben  ert-  (er^-J:  entgegen  (Adv.).  (DJass 
d'  WeU  *em  jüngste  Tag  er-g.  göt.  Schild.  —  Vgl.  die 
Anm.  zu  er-tnt'  Bd  I  358. 

hie-:  zugegen.  ,Dass  der  bischof  und  menklich 
bieg,  einen  grossen  schrecken  und  schmerzen  darab 
gewann.'    Ansh.   —   Vgl.  Or.  WB.  «hiergegen;  hiezugegen'. 

hin-,  h.-giged:   hingegen  GnVal. 


her-hin-:  dagegen  Z.  —  Möglicherweise  erst  cou- 
strniert  ans  htr-in-g. 

bar-,  her-:  hingegen  B(Zyro);  Gl;  Z.  —  da-her<: 
dagegen  Z;  bei  JJScheuchz.  1721  u.  in  der  Z  Kanzleispr. 
dos  XVII.  u.  XVIII.  neben  ,da-g.'  —  dar-  d^r-,  de-: 

I.  gegen,  bes.  mit  Adv.  u.  Vben  zsgs.  Der-g.-abe,  -i-e, 
'füre,  'Use  usf.  ,Das  3.  u.  4.  [Bad]  sind  d.  über  gelegen.' 
1578,  HPantal.  Der-g.  hän:  a)  (act.)  Etwas  halten, 
dass  es  nicht  fallt  Uw.  Etwas  einwenden;  wider- 
sprechen, alig.  —  b)  (neutr.)  a)  fest  an  Etwas  halten, 
sich  an  Etwas  halten  Uw.  —  ß)  dauern,  anhalten  Scbw. 
Wenn  Einer  sein  Haus  repariert,  so  het  *s  em  nu  mängs 
Jor  d.  Wemme  so  •/♦  Stund  lauft  in  einer  Richtig 
fürt,  so  ist  me*  nu  dmmli  zu  dr  Stadt  us,  das  hat 
halt  drgege.  Syn.  ergeben,  engegen  han.  —  2.  zum 
Ausdruck  der  Verglcichung,  i.  S.  v.  gegen  1  e.  De^ 
Vieredrlssger  [Wein]  ist  nu^  e  Karr  d'rgeget.  Prophet 
1855.  —  3.  bildl.  zum  Ausdruck  einer  Annäherung  in 
der  Verbindung  mit  g(e)sihen  B.  Wegem  Hürate  han 
i**  nit  grad  gwüsst,  was  i'*  d*r  säge  will.  J**  säge 
nit,  dass  i^^  d*s  icüestest  ÄUes  mache*  wett,  wenn  d'  Sacli 
öppe*  d'rg.  gesucht  [wenn  sich  Aussicht  böte,  dass  die 
projektierte  Heirat  ihren  Zweck,  beide  glücklich  zu 
machen,  annähernd  erfüllen  würde].  Gotth.  —  4.  Conj., 
in  der  ä.  Spr.  =  nhd.  ,dagegen'. 

wor-:   wogegen  ZS.  t 

zuo-,  ze-:  I.  Präp.  1.  im  Ggs.  zu,  verglichen  mit. 
,Deraüetig,  mild,  trüw  [Regenten],  die  da  zugegen 
den  regenten  des  zorns  gmein  ehr  und  nutz  fordrent.* 
Ansb.  —  2.  (mit  folg.  ,über')  entsprechend,  als 
Gegenleistung.  ,Die  euch  zuegegenüber  iren  guettaten 
den  päpsten  etlicii  raonat   bewilliget  haben.'  Vad.  — 

II.  Adv.  1.  entgegen,  zuwider.  ,Das8  es  der  leere 
Christi  und  seiner  kirche  mit  hend  und  füessen  zue- 
gegen  was.'  Vad.  —  2.  hinzu,  dazu.  ,Wo  das  de- 
heiner  vernSme  oder  zeg.  [zu  einem  Streite]  kerne.' 
XV.,  Ofpk.  Wied.  —  3.  gegenwärtig,  zur  Hand, 
dabei;  nhd.  «zugegen  (sein)'.  ,Ein  ross,  das  znogegen 
stand.'  LLav.  1578.  —  4.  dafür.  ,Dann  man  einen 
amptmann  z.  und  in  vergeltungsweis  von  wegen  der 
vogtei  järlicher  ront  zu  erlegen  pflichtig  was.*  Vau. 
—  III.  Conj.  dagegen  (wogegen).  ,[Der  Kaiser  suchte 
die  Rechte]  im  und  seinen  nachkommen  zue  behalten, 
z.  sich  [Papst]  Paschalis  heiter  merken  Hess,  dass  er 
das  ansechen  seiner  vorfaren   nit  faren  lassen.*    Vad. 

Mhd.  jK-gegen,  gegenüber,  gegen,  entgegen,  gegen w&rtig. 
Zu  II  4  oder  zu  III  kann  man  stellen  den  Belog  aus  Vad.: 
,Zuegegenüber  was  diser  papst  dem  küng  verholfen,  dass  im 
Leyon  under werfen  ward.* 

wo- zue-,  WO'Z*',  wO'Zer-:  an  welcher  Stelle,  wo 
ungefähr  Bs;  Z.  —  Die  letzte  Form  erklärt  sich  aus: 
wo-ae-der  Oegni,  in  welcher  Gegend;  vgl.  das  F. 

I  Gegni  Aa;  Ap  (-e-,  PI.  Oeginf^);  Bs;  B;  Gl 
Gr;  .L;"  G;  S;  üw;  Z;  ä.  Lit.  (PI.  ,geg(n)inen»), 
II  Gege"d  Aa  (-«);  Bs  (-c'-) ;  B  tw. ;  GaBh.;  S(BWy««); 
U  (-e);  UwE.;  Z  (-^^-),  III  Gegned  Bs;  um  Kaibbr8t.; 
1488,  G  Gebete  (als.n.),  IV  Gegnig  Bs  (-«-);  Btw.; 
ScHW;  S  (PI.  Gegnige);  Ndw  —  f.:  1.  Gegend,  Gebiet. 
Landschaft,  Nachbarschaft  a)  ohne  best.  Abgrenzung. 
allg.  Z*  rings  t*  der  Gegni.  Ubteri.  P^  wöU  nöd,  das  is 
zele  [zu  zählen]  het,  die  fuLe"  Tage*,  wo  's  aü  get,  es  gab 
e  ganze  Geget  voll.  Lenqoenh.  1830.  Schoni  G.^  iron. : 
saubere  Geschichte  Bs;  Z.  Drum  chimnt  denn  hüi  die 
Moritat  vom  David  und  vom  Goliath  —  *s  mc/«  rm«*  e 


Ud 


öag.  geg,  gig,  gog,  gug 
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i  &.  ScHwsaD.  »Strich,  g*lend,  gegno,  gelegenheit, 
ström,  lAndschafL'  Fru.;  Mal.  ,Plaga,  g.  und  gelegen- 
heit des  himmels  und  der  erden/  ebd.  ,Aaf  der  G.  des 
Herzens/  DKövie  1721.  ,Eine  6.  Ton  vil  100  Standen.* 
Carolua  1734.  Mit  guo,  ze,  in  adverbialer  Yerbin- 
dang:  1)  entgegen.  JEr  tat  mir  z*  Oegni  chö;  ich  habe 
ihn  Yon  ungefähr  erblickt,  er  ist  mir  begegnet  BO. 
—  2)  SS  zuegegen  II  3.  ,Das8  man  dem  nit  richtet, 
der  ze  gegeni  [herbei]  nit  kommt,  so  man  ein  nüwen 
rat  nemen  will.*  1304»  Z  Ricbtebr.  ,Dass  der  Togt  and 
die  bnrger,  die  gewerf  [Steaer]  niht  gebent,  ze  gegeni 
nit  snn  [sollen]  syn,  da  man  es  uf  leit.'  ebd.  ,Dö 
nieman  zao  gegni  was.*  1334/1446,  Z  Chr.  ,So  wir 
da  ze  Zemetz  all  ze  gegni  warent.'  1367,  Fopfa.  — 
b)  mit  best  Abgrenzung:  der  za  einem  Ort  politisch 
od.  rechtlich  gehörige  Bezirk,  Gemeinde.  Das  Wörter- 
bach der  1523  in  Bs  gedrackten  Lather-Bibel  erklart 
«Grenz*  mit  ,gegny,  ambkreis*,  ,gegent*  selbst  aber  mit 
.landschaft*.  ,Dass  in  ainer  jeden  and  allen  geginen 
and  gerichten  wittwen  und  waisen  mit  gueten  Ittten 
beyogtet  werden.*  1525,  Ztschr.  f.  schwz.  R.  ,De8 
Gottshus  gegni,  was  in  das  amt  gen  Wyl  dient.*  1525, 
AsscH.  ,I>ie  7  gegni,  die  an  die  pfallenz  in  das  hof- 
^richt  gehörent*  ebd.  «Von  allen  gegninen  and  ge- 
mainden.'  ebd.  ,Die  4  geginen  oder  gerichte  im  Nieder- 
amt* 1539,  ebd.  ,Die  verderbang  Sodome  and  irer 
gegne.*  1560,  Bii.  ,Wie  sich  aber  f flogen  wfirde,  dass 
einich  Gegny  besetzen  wollte,  derselben  ihrer  Gegnin 
Sachen,  mit  Efatten  asszegan,  Märchen  zesetzen*  asf. 
IvpoRMATio  1713.  ,Die  ron  Thal  in  Misshelligkeit  mit 
Rheinegg  and  der  Gegni.*  1726,  Absch.  —  2.  Richtnng. 
Du  muest  ging  [stetig]  d'  G.  VhaUe;  süzt  verlufist 
du  dith  [gingest  da  irre]  BSi.  ,Das  ich  gewyset  werd 
äff  das  gegnet,  das  ich  im  nachspür.'  1488,  G  Gebete. 
«Und  ist  gnaog,  dass  ein  yeder  [Gänsestall]  in  alle 
gegne  drei  schnob  weit  seie.*  Voons.  1557. 

I  ags  mhd.  gegttte,  Orspr.  gegini.     II  ans  mhd.  gegenOte, 
gegende,    doch    Tgl.   anch    die   Anm.   zu    gegen,    resp.   geged, 
III  Tiell.  aoob  aos  gegtnöu,   riell.  aber   onter  Einfluss   toq 
Oegni  mit  aiDgeschobenem  »  aos  Oeget  erst  durch  die  MA. 
gebildet     Aus  111   entstand   IT,   aber   durch  Vertauschung 
der  Endung.    Vgl.  Anm.  zu  Abend  Bd  I  35.    Während  die 
iLit  (flr  das  Tolksni&ssige  , Gegni*  vom  XV.  — XYIII.  reich- 
liche Bel^e  bietet  ändert  es  LLav.  1670  in  ,Gegend'  (gegen- 
über der  Ausgabe  von  1569),  ebenso  Wurstisen  1765.     1707. 
Josna  11  liest  ,in  den  Gegenen';   1707/1860,  Josna  18  aber 
ift  ,i]le  Oegne  Medba*  Ton  a.  1530  ersetzt  durch:  .das  ganze 
ebene  Felde  M.*     ,Bemerken8wert  sind  noch  die  Nom.-Pl.: 
.Gegnineou*  XV.,  Konst  Chr.;  Tierb.  1568;  ,Geginen.*  Vad.; 
1531,  Strickl.,  Act;  Kessl. ;  Bull.   1572;    ,die  umliegenden 
Lands-Gegnen.*   Mem.  Tig.   1742,    und  der  Dat-PI.  ,an  (in) 
gegninen.'  Zwingli;  Kessl.;  Z  Mand.  1627;   1650.    Das  ver- 
einzelte Neatr.  vernutl.  nach  Anal,  anderer  Neutra  auf  -et. 

gegenlich,  in  der  adr.  Yerbindang:  ,ze  gegen- 
licber  wys*  eine  Übersctzang  des  lat  similitn.  Anf. 
XIV.,  B  Handv, 

geget  s.  gegen, 

gegne(n):  1.  =  nhd.  begegnen  „LK."  ,Gang,  be- 
stell den  Wächter,  das  er  sage,  was  im  gegne/  1531/48, 
Jw.;  dafür  1707/1860:  »was  er  sehen  werde.*  Vgl. 
z'  Gegni  chö*  1.  Aach  i.  8.  v.  »widerfahren*.  ,Was 
inen  Ton  denen  von  Bern  gegnet  oder  noch  gegnen 
wart  ist  on  not  hie  aus  zue  beschryben.*  1522/32,  Bs 
Carthaas.  «Und  werdend  dir  diso  beide  [Missgeschicke  | 
eins  t»g8  gegnen.*  1531/48,  Jbsaj.;  dafür  1707/1800: 
>be-g.*  —  2.  „sich  als  Gegner  gegen  Jmdn  stellen  oder 

Schweiz.  Idiotikon.  U. 


erscheinen,  zanächst  von  der  Gegenpartei.  Er  ist  mir 
vor-em  Richter  nüd  g* gegnet  B."  Übh.  V^iderstand 
leisten,  lavor  kommen.  Syn.  begegnen  Ä  2  h.  ,Es  ist 
vil  Wäger,  man  gegne  dem  prSsten  by  zyt*  Zwinoli. 

—  Mhd.  gegenen,  entgegenkommen,  -treten. 

bc- :  A.  mit  pers.  Sabj.  1.  entgegenkommen,  -gehen 
(in  freandlichem  S.).  a)  mit  pers.  Obj.  1)  im  eig.  S. 
Einem  absichtlich  entgegen  gehen,  am  ihn  abzaholen. 
I**  will  dW  cho*  higegnei*.  Chumm-m'r  de*»  z*  Hand 
[am  Abend]  cho^  h.  BO.  Im  S.  des  nhd.  »begegnen* 
aach  trs.  BM.  —  2)  im  Übertr.  S.  Einem  zar  Hülfe- 
'  oder  Dienstleistang  Entgegenkommen  zeigen,  ihm  bei- 
stehen, seinem  Wansche  oder  Gesnche  entsprechen, 
nachkommen,  ihm  ,dienen*.  a)  ohne  Angabe  eines 
Mittels.  ,Sie  glanbten  nicht,  dass  er  diesen  Angen- 
blick  ihnen  b.  könne,  denn  viel  Geld  hätten  sie  nie 
an  ihm  bemerkt*  Gottb.  ,So  aber  der  Herzog  fleh  nit 
anders  ist  begegnet  [bei  den  Friedensverhandlangen] 
and  nit  wyter  gan  will  af  die  5000  gl.*  1521,  Abbch. 

—  ß)  mit  Angabe  eines  Mittels.  ,Womit  kann  ich 
Ihnen  b.  [dienen]?*  (Höflichkeitsformel)  B.  ,Das6  si 
sich  bedenken  and  mynen  herren  mit  fftrderlicher 
antwort  wellen  b.  [ihnen  eine  solche  geben  w.].*  1523, 
Assen.  ,Damit  Gott  mit  einer  allgemeinen  b esserang 
begegnet  werde.*  Z  Mand.  1627/28.  ,£inem  mit  Rat 
and  Tat  b.*  Hobpih.  1683.  ,Mit  Verehrnngen  b.*  s.Bdl 
1127;  vgl.  ,V.  gegen  ansern  Ambtlflten',  anter  gegen. 
,Da88  sich  jedermenniglich,  so  schaldig,  beflysse,  mit 
bahrer  Bezahlung  zao  b.'  B  Ref.-Satz.  1628.  ~  b)  mit 
Sach-Obj.,  einer  Forderang  oder  Pflicht  nachkommen. 
„Seinen  Schalden  b.,  sich  so  einrichten,  dass  man 
sie  bezahlen,  seine  Gläubiger  befriedigen  kann  B.** 
,Dass  er  dem  rechten  genaeg  tae  oder  sich  dem  be- 
gegne.* 1421,  Absch.  —  *2.  entgege n- treten  oder 
•wirken  (im  feindlichen  S.).  a)  mit  pers.  Obj.  ,Damit 
das  Land  von  dem  Bettel  gereinigt  and  den  nfitz- 
widrigen  [-wird igen]  Armen  desto  bass  begegnet  wer- 
den könnte.'  1635,  BSpyri.  Im  rechtlichen  S.,  einer 
Gegenpartei  in  einem  Prozesse.  ,Eim  im  rechten  b., 
respondere  alicni.*  Mal.  Vgl.  gegnen  2.  —  b)  mit 
Sach-Obj.  Einem  Obel  b.,  ihm  zuvorkommen,  ab- 
helfen, vorbeugen  Z,  wie  nhd.  ,Dcm  Allem  möchte 
doch  wohl  noch  begegnet  werden.'  1534,  Hess,  Samml. 

—  B.  mit  Sach-Subj.;  von  einem  Bericht:  zu  Ohren, 
zu-kommen,  kund  werden.  1.  mit  Angabe  einer  Person. 
,Das,  so  fleh  von  unserm  herren  uf  üwer  anbringen 
begegnet  ist*  1523,  Absch.  ,Das,  so  uns  von  üch  in 
antwurts  wys  begegnet'  ebd.  —  2.  abs.  ,Nu  begegnet 
uns  [als]  gewiss,  dass  der  herzog  sich  widerumb  zuo 
rieht«*.*  1476,  Z  Anz.  1881.  ,Mynen  herren  [von  Bern] 
begegne,  dass  allerlei  red  by  inen  [den  Oberländern] 
gebrucht  werde.*  1523,  Sthickl.,  Act.  ,Dass  uns  in 
landmärs  wys  begegnet,  wie  üch  nit  gemeint  sye,  über 
in  zuu  richten.*  1523,  Absch.  ,Da  Zürich  in  diesen 
schwierigen  Zeiten  nirgendshin  berufen  werde  und 
ihm  Allerlei  begegne.*  15*24,  ebd.  »Wollten  wir  üch 
des,  80  uns  begegnet,  ouch  unsers  anschlags  berichten.* 
ebd.  —  Mhd.  hegegenen,  entgegen  kommen,  Widerstand  leisten. 

B  e  g  e g n  e  r  1  i  s  =  Wigli^-Fahens  BsStdt  S.  Bd  1 723. 

(legni(g)  s.  Gegend.        geigen  s.  geiglen. 

gegere(n):  im  Fallen  die  Füsse  in  die  Höhe 
strecken,  bes.  von  Frauenspersonen  L.  Vgl.  die  Synn. 
gageren  und  geiglen. 
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Gegere"  f.:  grosse,  hagere  Frauensperson  L.  Vgl. 
das  Syn.  Gugege  und  Gageri  I. 

Geigeli  n.:  zolllanges  Holz  an  der  Kurbel  des 
Spinnrades  BsTerw.    VielL  zum  Folg. 

Geigle",  Gre^iglt^  A^Fri.,  Geiggele  SchwMuo.  f.: 
1.  Doppelast  an  einem  Baume,  der  in  beliebigem 
Winkel  aus  einander  geht  SchwMuo.  Syn.  GriggeU. 
—  2.  „(PI.)"  (<lie  entblössten)  Schenkel,  doch  nur  in 
einigen  RAA.  Die  G.  stütze*,  z'  G.  welpe*,  a)  die 
Beine  beim  Fallen  in  die  Höhe  strecken,  einen  Purzel- 
baum schlagen,  kopfüber  stürzen  BO.  Syn.  Glge, 
Häfdi,  Schund  stützen  (treiben).  E  Greigle  mache*, 
die  nackten  Beine  spreizen.  Schäm -di**^,  dedc-di*'*, 
mad^  nit  so  ne  Gr,  AxFri.  Syn.  Chiegle.  —  b)  .,den 
Faulen  spielen,  die  Beine  aus-  oder  hin-  und  her- 
streckend liegen."  Syn.  gageren.  —  3.  grosser  Mensch 
L.    Syn.  Gägi,  Gdggi,  Reigd. 

Obschon  3  aus  OreigU  entstaoden  oder  beeinflusst  sein 
kann,  so  lAsst  es  sich  doch  ans  1  ableiten,  indem  der  hagere 
Mensch  seine  langen  Glieder  weit  spreizen  kann.    Vgl.  yeiyleu, 

geigle(n)  Aa  {gr-  AiFri.);  Gl;  L;  GA.;  Schw, 
geigglen  AAFri.;  ZG.,  geigen  W:  1.  üppig  ranken  und 
schwanken,  sich  räkeln  Aa.  Syn.  reiglen.  —  2.  in 
steter  Bewegung  sein  S(;hw£.,  bes.  von  kleinen  Kin- 
dern, die  mit  ihren  freien  Ärmchen  in  der  Wiege 
spielen  W.    Vgl.  dagegen  gelten  (von  den  Füssen).  — 

3.  auf  dem  »Seile  schaukeln  WGoms.    Syn.  gelten.  — 

4.  unanständig  am  Boden  sich  wälzen,  bis  die  Klei- 
der lose  werden,  so  dass  die  entblössten  Beine  spielen 
können;  bes.  dieselben  empor  strecken  und  die  pu- 
denda  zeigen,  wie  Kinder,  wenn  sie  fallen  Aa;  Gl; 
L;  GA.;  Schw.  Syn.  gieglen.  —  5.  purzeln,  drollig 
nm&llen;  jählings,  kopfüber  stürzen  (bes.  so,  dass  die 
Ffisse  dabei  weit  ausgestreckt  werden)  BR.;  Gl;  L; 
Schw  ;  Z.  Der  ist  recht  a«  Bode*  use*  (f  geiglet.  »So- 
gleich geiggle  der  Lustigmacher  in  das  Erdgeschoss 
des  Hofes  hinunter.  Der  Nöck  lachte:  der  Geigglete 
wolle  er  einmal  zusehen.*  Stutz.  —  ü.  , faulenzen, 
träge  herumliegen  üw."  —  7.  (von  Sachen)  unordent- 
lich, durch  einander,  herum  liegen,  wie  z.  B.  die 
Scheiter   eines  gestürzten  Holzstosses.     Syn.  gageren. 

Geig-  ist  ohne  Zweifel  Steigerung  ron  gUf-  in  tjiifen,  welches 
urspr.  nbh.  hin  and  her  bewegen  bedeutet.  Diese  Grundbod. 
erscheintauch  in  tir.  u.  k&rnt.  gaiy(g)€m,  zweifeln,  schwanken. 
Betr.  den  Bedentungsfibergang  vgl.  auch  tjäyem.  Lautlich 
eingewirkt  haben  dann  greigdn,  wanken,  ranken,  sowie  ander- 
seits tjäuyydn,  s.  d.,  von  dem  ans  man,  was  die  Bed.  anbe- 
trifft, leicht  zu  unserni  W.  kommen  könnte.  (, Gaukelude 
Bewegungen,  Hokuspokus,  Purzelbäume  macheu,  wie  eiu 
Gaukler  und  Possenspieler'). 

abe-,  appe-:  herabfallen  Aa  («infolge  von  schwan- 
kender Bewegung  h.*  H.);  L;  SciiwMuo.;  Z. 

über-:  überpurzeln,  sich  im  Fallen  überschlagen 
L;  Schw;  „Gl;  Z." 

um-:  um&llen,  bes.  von  Kindern  AASt.;  L;  Z. 

umme-:  sich  (mutwillig)  herum  wälzen;  auf  träge 
Weise  herum  lagern  G.\. 

ver-:  1.  umfallen,  wie  Pflanzen,  die  allzu  üppig 
ranken  Aa.  —  2.  durch  Herumwälzen  in  Unordnung 
bringen  Gl  (Schuler). 

^Geig(g)ler  1  m.:  I.Mensch  ohne  ernstliche  Be- 
schäftigung. —  2.  Taugenichts  Uw.** 

..geiglig:  (von  Kindern)  beim  Rutschen  oder  Um- 
fallen seine  Blosse  zel^^end  L.** 


gig-  aus  reduplizierendem  gi-  Tor  folgendem  g 
s.  die  einfachen  WW.  -gagen,  ^gampfen,  "ga/nggUn, 
-ganxen,  rgatsdien,  »goxen,  -geizen. 

Oeigler  II  m.:  Schneefink,  fringilla  nivalis  Gl 
(It  Alpienp.). 

Wahrsch.  dasselbe  W.  wie  GiUßer,  s.  d.,  jedoch  mit  An- 
lehnung an  getylrn,  weil  der  Yugel  lebhaft  und  drollig  nmher 
hüpft.     Yfgl.  noch  Anm.  zu  ffäggen  und  Güggi. 

Gigel  m.:   penis  B.    Syn.  GigerfliJ. 

gig(e)le(n)  fij,  -en^^GaD.:  1.  kichern,  in  kurzen 
Tönen,  unterdrückt,  mutwillig,  einfaltig,  ohne  Ursache 
lachen,  bes.  wie  Kinder,  allg.  Syn.  gagden,  gigeren, 
kidden.  Wer  gigdet  oder  lacht  und  die  wisse  Zänli 
füre  lat  [zeigt],  mues  Pfand  gi*  Z  [bei  einem  Spiel]. 
,Wie  kannst  du  noch  g.  und  lachen?'  JJUlr.  1727. 
—  2.  schreien  wie  der  Specht  Aa.  —  3.  zum  ,Gigeln* 
bringen,  kitzeln.  Wemme  d'  Chind  vü  gigdet,  so  lemed 
's  stammle*  GA.    S.  noch  giggden. 

US-:  auslachen  Tu;  Z. 

ver-:  sich  zu  Tode  kchen,  vor  Lachen  vei^eben 
Z  (scher zh.).     Syn.  vergitzlen  u.a. 

Gigeier,  -li:  wer  über  jede  Kleinigkeit  lacht 
allg.  ,Paulus  war  allezeit  frölich,  doch  kein  fleiiich- 
licher  Gigeier.*  JJUlk.  1727. 

gigelig:  1.  ^zum  Lachen  geneigt**  ZS.  —  2.  La- 
chen erregend  ZO. 

gigere(n)  I,  in  Gl;  GRh.  gigg-:  =  gigden  1  kv\ 
Gl;  GaPr.;  G.  —  ver-:  =  vergigden.  —  Gigeri  m.: 
=  Gigder. 

gige  r  1  e  (n) :  vor  Kälte  od.  Angst  zittern.  Fast  ver-g., 
vor  Zittern  fast  vergehen  ScnNnk.   Syn.  verzigeren. 

glg(e)le(ii) :  tändelnd  auf  der  Violine  spielen,  allg. 
D^  obe  im  Tanzsaal  het  's  afö  [angefangen]  gigle*  und 
musiziere*.  Hofst.  Auf  der  Geige  elend  spielen  L; 
Zg  (St.^).  —  2.  auslachen,  mit  der  Geberde  des  Geigen- 
spiels (Kübchenschabens)  S;  Z,  auch  im-  (St^). 

ü f-glgle" :  (mit  Dat.  P.)  Einem  zu  Diensten  stehen, 
ihm  Alles  zu  Liebe  tun  SchwMuo.   Vgl.  g^kgden  4. 

Gigeier,  -2t  Sgh  m.:  Geigenspieler  (scherzh.). 
Mueter,  t  **  mag  nid  spinne*,  d'  Finger  tüe-mer  we ; 
d'  Gigder  spanne*  d'  Saite*,  tanze*  cÄann-***  e  LH.  — 
Gigelete  f.:  Violinspiel. 

Gfge*^  f.:  1.  das  bekannte  Musikinstrument,  wel- 
ches zur  Erntezeit  im  ZB.  auf  die  Felder  mitgenonmien 
und  von  einem  Geiger  hinter  der  Schnitterschaar  unter 
Absingung  des  Liedes  vom  Zipfdi  (s.  d.)"^zur  An- 
feucrung  der  Zurückbleibenden  gespielt  wurde  oder 
den  Takt  zu  dem  Tanze  angab,  den  Einer  aus  dein 
,Ge8chnitt'  auf  dem  Kücken  eines  zu  früh  Ermatteten 
abhielt.  KAA.  Dem  ist  wie  e  Heuer  in  e  G.,  unzu- 
reichend, unbedeutend,  wie  die  beim  Tanz  in  die  Baas- 
geige gesteckte  kloine  Münze  im  Verhältnis»  zum 
weiten  Raum  des  Instrumentes  Gl;  Gr.  De"  hat  iez 
der  G.  en  Stoss  g&*f  sein  Anschlag  ist  ihm  miss- 
lungen  Z.  Vgl.  's  Glück  verschütte*,  der  ChüM  um- 
g'heie*.  Süess  und  sür  uf  einer  G.,  freundlich  und 
mürrisch  zugleich.  Du  verdammti  G.  (formelh.  Ver- 
wünschung) Bs.  ,Zue  syner  G.  tönen*  [in  seinem  Sinne 
reden].*  TbFrickart.  ,Da8  sind  alles  guot  griff  nf  der 
gigen  [einträgliche  Kniffe].*  NMam.  1522.  1531  schrieb 
der  Abt  von  Pfafers  an  Zürich,  er  dürfe  es  wegen  der 
Bauersame,  die  noch  ,auf  der  alt«n  G.  verharren  wollte*, 
nicht   wagen,   alle   Zeremonien   und  Bilder  ans   der 
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Kirche  in  entfernen.  ,M^u>8t  du  dann,  das  wir  dyner 
gygen  molosen  mUessend  nnd  dir  sehwygen  [zu  He- 
noch,  der  Kains  Stamm  eine  Strafpredigt  hält].'  Rükf 
1550.  yOberrare  eadem  chorda.  Yemmerdar  anf  der 
alten  gygen  ligen,  das  ist,  allwSg  auf  einer  materi 
bleiben,  oder  ein  ding  treiben.*  Fris.  ;  Mal.  Vgl.  noch 
«tanten*.  ,Das  heisst  lang  an  einer  Geigen  gestimmet 
und  doch  kein  Danslein  aufgemacht*  Heüt.  1658.  -- 
2.  Mundharmonika  GnHe.  Die  M.-  und  Ziehh.  ist 
ItALpnrw.  als  modernstes  Musikinstrument  nach  den 
höchsten  Höhen  gedrungen^  wo  es  an  langen  Abenden 
gespielt  und  kurzweg  als  G.  bezeichnet  wird.  Vgl. 
Midglge  u.  figen  2.  —  3.  Gegenstande  Ton  der  Form 
einer  G.  a)  Bretzel,  ungefähr  Ton  der  Form  einer 
Leier,  zur  Weihnachtszeit  aus  Weissroehl  gebacken 
Tb;  ZSth.  Bes.  Nationalgebäck  zu  ScnSt.,  deswegen 
auch  Sleimer^O,  genannt  und  als  Neckname  für  die 
dortige  BeTölkerung  gebraucht  Syn.  Simmd-Ring.  — 
b)  missratener,  Terkrümmter  oder  gebrochener  Bogen 
aus  dem  längsten  Torjährigen  Schosse  am  Rebstock 
ZRickenb.  S.  Bogen,  —  c)  eisernes  Instrument,  mit 
welchem  man  beim  Sinnen  3 — 4  Punkte  in  die  Ge- 
isse brennt  Vgl.  Tüpfli- Giger,  Oige*  -  Tüpfler.  — 
(i)  genitalia  mul.,  bes.  die  Scheide  GRh.;  Z.  Daher 
Terächtlich  auch  fQr  ,Frau'.  Mit  Wortspiel:  Er  het 
(P  O»  <MÜi  Wil  am  Arm  ScnSt.  Spottn.  für  eine  un- 
verständige, unüberlegte,  gutmütige  Frauensperson  Gl; 
TgL  SMÜZ'G.  —  e)  Straf  Instrument,  früher  bes. 
bei  geringem  Vergehen  angewendet,  bestehend  aus 
einem  schweren  Halsring  aus  Holz,  mit  2  Löchern, 
am  die  Arme  durchzustecken;  der  Delinquent  wurde 
entweder  damit  an  den  Pranger  gestellt  oder  musste, 
wie  in  G  bis  ins  XVIII.,  dasselbe  ein  oder  mehrere 
Mal  den  Markt  auf-  und  abtragen  L ;  ScnSt. ;  G ;  THTäg. 
Lass  es  H*  [liegen],  oder  du  chimnst  t*  (f  G.  Tb  Tag. 
J)er  Schulmeister  raufte  mich  am  Haar  und  brüllte: 
Bekenn,  du  Ijausbub!  Mir  wurde  die  G.  angelegt, 
d.  h.  ein  Instrument  mit  3  Löchern,  in  der  Mitte  aus 
einander  gehend.  Sodann  flog  die  Rute  auf  meinem 
Rücken.'  L.  VgL  Schu^UG,  Einspannung  in  die  G. 
droht  das  G  Sitten-Mand.  Ton  1657  den  Unzüchtigen 
an.  ,In  nideren  gerichtsfalen  die  übertretere  mit  der 
g.  zue  büessen.'  1670,  Arg.  ,Mit  dem  turn,  trüllen 
oder  g.  strafen.'  1671,  ebd.  So  auch  bei  Lgr  1727. 
Dbvsl.  1716:  ,Geigen,  darin  die  Huren  gehen,  roanicae 
ligneaS  meint  wohl  dasselbe.  Pranger  ScnSt  (Sulger). 
—  f)  die  gekrümmten  Beine  eines  auf  dem  Rücken 
Liegenden,  der  dieselben  in  die  Höhe  streckt,  nur  in  der 
RA.  (d^J  G.  stützet,  welpe*f  einen  Purzelbaum  schlagen 
GaPr.,  V.;  „W";  infolge  eines  solchen  oder  auch  zur 
Belustigung  obige  Lage  annehmen  GrD.  Syn.  d'  Lam- 
per-G.,  if  Geigle,  Giegle,  Häfeli,  Schüssel  st.,  's  Gäbeli 
madu^,  —  4.  SchaukelTorrichtung  für  Kinder  Tb. 
Syn.  Gigampfi,  —  5.  grosse  Waldsäge  Aa  (Rochh.). 

Mhd.  ^14^,  i.  S.  T.  1.  Za  3  a  vgl.  Anken-G.,  Schnitte  Butter- 
brot (Schwarzwald).  4  von  der  Bewegnng  oder  dem  dabei 
entstehenden  Ton,  vgl.  gtgem;  5  ebenso,  wenn  flbh.  richtig 
bezeugt  Lt  Rochfa.  nift  der  Buchfink  den  Bauern  zu :  Oige- 
Intit  Gi^efid  (eig.  vom  Ton  der  SAge),  nnd  die  am  Waldsaum 
liegenden,  ansgestockten  Äcker  h&tten  von  der  WaldsAge  den 
Namen  Oigm-Büd,  -Acker  bekommen.  Richtiger  aber  werden 
G, 'Acker  (schon  1386,  L  als  Beiname  eines  östreichischen 
Bitters)  sowie  G.-Hag,  -MüUi,  -Bnrk,  'Betti  von  einer  ge- 
wissen HOgelfonn,  resp.  von  der  benachbarten  I^age  eines 
solchen  Hügels  her  benannt  sein.  Christ  1H69  vermutet, 
das«  der  Name  ,6ige*  eines  Moorgrnndes  in  UwSarnen  vom 


Tonen  des  Schilfes  entnommen  sei;  er  wird  aber,  ähnlich  wie 
viell.  anch  derjenige  eines  Wildhonpl&tichens  in  OlBetschw. 
nnd  eines  Hofes  in  L,  eher  der  langgestreckten  Gestalt  zn 
verdanken  sein. 

Amier-,  in  der  RA.:  Er  hänkt  's  Mul  wie-en 
alti  A.  Sprww.  1869.    Vgl.  Lamper-G. 

Violin-:  tautol.  scherzh.  Verhochd.  für  Violine 
AARuedertal;  Z.  —  Viell.  auch  zum  Unterschied  v.  Otge  B. 

Hunds-:  1.  Hund  (Terächtlich)  Bs.  Vgl.  Hunds- 
Fud.  —  2.  Schimpfw.,  hes.  für  Madchen  Bs  (Spreng), 
)t  ehd.  Ton  Müttern  auch  scherzw.  ihren  Töchtern 
beigelegt.    Syn.  Hueren-Foslu    Vgl.  Glge  3  d, 

Mül-:  Maultrommel,  Mundharmonika  Gr  ObS.,  V.; 
ZF.  (scherzh.).    Synn.  s.  bei  Mül-Orgele. 

Bass-:  wie  nhd.,  in  der  RA.  Ton  einfaltigen  Leuten: 
Was  weisst  e  Chue  von-ere  Musgetnuss  und  en  Esel 
von-ere  B.?  Z.  Es  Stuck  Brot  icie-n-e  B.,  ungewöhn- 
lich gross  ZS. 

Sau-:  Lärminstrument  beim  Trossdn,  bestehend 
aus  einem  über  einen  Kasten  oder  eine  Mulde  bis 
zum  Zcrreissen  straff  gespannten  Seile,  über  welches 
von  2  Männern  ein  schwerer  Gegenstand,  z.  ß.  selbst 
wieder  eine  Mulde,  wie  eine  Säge  an  beiden  Enden 
hin  und  her  gezogen  wird,  um  möglichst  widrige  und 
weithin  schallende  Töne  zu  erzeugen  BM.;  S.  Vgl. 
Möre-gigen. 

S  c  h  u  e  1  - :  in  der  Schule  ange  wendetes  Strafinstru- 
ment, lt  Abbildung  im  Gukk.  1843  bestehend  aus 
einem  Ring  um  den  Hals  mit  2  für  die  Hände  be- 
stimmten Seh  Hessen.    S.  Glge  3  e. 

Schlitz-:  Frauenzimmer  (Schimpfn.).  eig.  den 
hinten  mit  einem  Schlitz  [Einschnitt]  Tersehenen 
Frauenrock  bezeichnend  S. 

Steiner-:  =  Giger  3  a. 

gige(n))  Ptc.  g* giger  Z:  1.  auf  der  Geige  spielen, 
allg.,  in  Volksliedern  und  z.  T.  bildl.  RAA.  Es  giget 
en  Giger,  es  tanzet  en  Schwab,  hei  umme,  d'rum  ummCf 
du  tusigs  U'flät  Z.  Widdi,  uäddi,  hinderem  Städdi 
hed  der  Bettetma**  Hochsig;  es  giget  es  Chr&MHi,  es 
tanzet  es  Chr.  L.  I***  gige-n  um-enes  Stüddi  Brod, 
r*  g,  nüd  vergebe*,  und  wenn  der  Winter  Obere-n-ist, 
so  gan  i*'*  wider  »•  d*  Bebe*  ZS.  [Lied  eines  Neujahrs- 
geigers]. Gige*,  g.  notte,  d'  Suppe-n-ist  versotte*  usf.  G. 
Wenn  t'*  chönnt  giger,  so  gug  i'*  Aa  [scherzh.  ge- 
bildetes Imperf.  Conj.].  Er  mu^  numme  tanze;  was 
im  die  Andere*  g.  S.  Dr  Giger  hat  iez  g'giget,  g'nueg 
ist  g'nueg,  oder :  us  ist  us,  häd  d^  G.  ^g.  Häd  der  G. 
g*giget,  wird  auch  eingeschaltet  nach  Anführung  irgend 
eines  Sprw.,  z.  B. :  Endli^^  hlxbt  nüd  ewig  us,  häd  usf. 
Als  Abfertigung:  Du  bist  en  Narr  und  cha**st  nüd  g, 
Me*  wird  dW  's  g.,  nach  Sfreno  Einem,  der  Alles 
besser  wissen  will,  zugerufen  Bs.  Me*  wird-em  g., 
sich  über  ihn  und  seine  hoch  gestellten  Anforderungen 
lustig  machen  Bs;  ihn  zurecht  weisen.  ,Die  Frau 
würd  ihm  geigen.*  HSülz.,  Schulm.  Ähnlich:  i^t"*ifi 
heim  g.,  eig.  ihn  unter  Sang  und  Klang  heimbegleiten. 
I"*  wett  üd  g.,  ich  gäbe  nichts  darum.  Syn.  liren, 
pfifen,  drehen.  Das  giged  nid,  geht  so  nicht;  es  cha** 
nid  g.y  kann  nicht  angehen.  Was  wettst  denn  eigelig 
machr*,  wenn  's  In  mim  Burewese^  angersdi  g.  [zu- 
gehen] sett?  ScHiLn.  Es  wott  nid  z'sämme  g.,  sich 
nicht  ZS.  schicken  Aa;  B.  Syn.  spilen.  Dir  s\d  [ihr 
seid  I  no'*  jung  tin''  f*  bi*  alt,  das  giget  öppe  mängisdi 
nit  am  haste  [besten]  z'sämme  BM.    De^  Hunger  lehrt 
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g.  (Sprw.);  vgl  die  RA.  unter  Äff  Bd  I  99,  6.  Er 
giget  hinder^em  Türli,  hat  es  hinter  den  Ohren.  I^* 
p{icke*'U8,  das  hingertn  Türli  g.  maß  i«*  nü,  Gotth.  (vgl. 
Türligiger).  Trüebsal  blast'  und  Elend  g.  Z.  Jch 
sehe  anders  nicht,  als  dass  sie  [die  Wundärzte]  stets 
auf  einer  Seiten  [Saite]  geigen,  bleiben  bei  ihrem 
alten  Lied  und  brauchen  stets  einerlei  Salben,  es 
stehe  wol  oder  dbel  mit  der  Wunden.'  Würz  1634. 
,Wer  die  warheit  geiget,  dem  schlahet  man  TÜmahlen 
die  geigen  an  den  köpf.'  JRHofmstr  1645.  ,Wann 
aber  die  W.  in  unserer  Statt  nicht  will  gegeiget  sein, 
wann  man  dem  Kind  den  Namen  nicht  geben,  noch 
ein  Ding  nennen  darf,  wie  es  an  sich  selbsten  ist.' 
DToMANK  1708.  ,E8  ist  dem  Herrn  nüd  Leids  g'scheha, 
weder  grad  dass  wir  üch  ei*'  klei"  bitz  die  W.  giget 
händ.'  GöLDi  1712.  —  2.  spielen  auf  Musikinstru- 
menten übh.  Er  giget  uf  dW  Orgele  nid  so  guet  a's 
uf  der  Pfife*  FJ.  —  3.  reden.  ,Doch  muesstent 's 
darzue  schwygen  und  torstend  nit  vil  g/  1405,  Ap 
Krieg.  ,Darus  will  ich  nit  me  g.,  ich  will  anders 
sagen  me.*  ebd.  —  4.  von  hin  und  her  fahrender  Be- 
wegung, mit  mehr  oder  weniger  Eücksicht  auf  die 
dabei  entstehenden  Töne.  Vom  Sturm,  der  am  Lotier- 
fenster  giget  Bs.  Türli-g.,  sich  an  eine  Türe  hängend 
hin  und  her  schaukelnd  knarrende  Töne  hervorbringen 
GrD.  Vgl.  den  Namen  der  Wiege  im  Kinderrätsel 
Gige^-gage  GrD.  Wenn  im  Homer  [Februar]  d*Mugge* 
g.,  miUsse*  si  im  Merze^  schwige*  S.  ,N.  N.  wird  be- 
schuldigt, gegenüber  dem  Landvogt  sich  trutzenlich 
gestellt  und  an  der  Nase  giget  zu  haben.'  1642,  Absch. 
—  5.  von  scharfen,  durchdringenden  Tönen.  Spez. 
a)  vom  Geräusch  des  stumpfen  Messers,  z.  B.  beim 
Brodschneiden  See.  —  b)  kirren,  knirschen,  wie  ein 
ungeschmierter  Wagen,  ein  Fenster,  eine  Türe  in  den 
Angeln,  die  Tritte  auf  hart  gefrornem  Schnee  GO.,  Rh. ; 
„B;  L."  jKirren,  gyren,  geigen  wie  ein  zäche  wyd, 
pfyfen,  als  wenn  man  ein  glüyend  eisen  in  löschtrog 
stosst,  stridere.*  Fris.  Syn.  glxen.  Bildl. :  Es  giget-em 
a  fange,  es  wird  ihm  schwer  um 's  Herz,  er  ist  be- 
klommen Gl.    Vgl.  uf-g, 

^f-gige{n):  1.  in  der  RA.:  Ei*'m  Oppis  (Ei^'s) 
uf-g.,  ihm  in  Worten  derb  zusetzen  Aa  ;  Bs.  -  -  2.  von 
schmerzlicher  Eiterung.  Es  giget-mer  tüchtig  uf  SchwE. 

Aach  p/ifm  wird  von  schmerzlicher  EmpflnduDg  und 
SchmerzenBrnfen  gebraucht.     Vgl.   0*ger  2. 

um-:  herumziehen  unter  musikalischer  Begleitung. 
1615  verbietet  der  Rat  von  Aarau  den  Missbrauch  des 
Umgeigens  an  Hochzeiten. 

US-,  in  der  RA.:  der  hat  usgiget,  ist  zahlungs- 
unfähig oder  gestorben  Z. 

ni^ch-,  mit  Dat.  P.,  Acc.  S.:  nachmachen  (ver- 
ächtlich) W. 

möre-:  den  unter  dem  Syn.  trosseln  zu  schildern- 
den Brauch  üben,  eig.  mit  der  Säugige  (s.  d.)  Lärm 
machen  BS.  Syn.  Muelte  kratzen.  —  More,  Mutterschwein. 

Gfger  m.:  1.  Geigenspieler,  allg.  Wenn  i"*  en  G. 
6t«  ond  du  en  Tanzer,  so  bin-i''''  en  halbe  Narr  ond 
du  en  ganze  Ap;  Z.  Zwei  G.  tauged  nid  in  ei*  Würts- 
hus,  SüLGER.  Da  heisst  's:  G.  mach  uf  [spiele  auf], 
z.B.  wenn  ein  Reicher  nur  lachende  Erben  hinter- 
lässt  Z.  Der  G.  ha*,  Tanz  veranstalten,  wie  die  Wirte 
Gl,  daher  zum  (a*)  G.  gä\  zum  Tanz  gehen  Gl;  Obw; 
am  G.  si;  auf  dem  Tanzboden  sein.  Derfür  [für 
einen  gespendeten  StraussJ  gun-i^**  mit  eni  Babeli  a" 


der  ChUbi  z.  G.  Gl  Volksgespr.  An  der  ChiBn  ist 
albig  der  G.  und  Tanz  GrAv.  Zur  Tanzetf  g'hört 
en  G,,  heisst  es  von  einer  Familie,  die  zu  einem  Kna- 
ben und  einem  Mädchen  noch  einen  zweiten  Knaben 
erhält  Bs;  Gl;  Z.  De*  G,  selber  zakf^  müessr,  die 
angerichtete  Suppe  selber  ausessen  müssen  Z.  Die 
Mandate  nennen  neben  andern  Vaganten  seit  dem  XVI. 
meist  auch  ,die  G.*  (1641/1702,  Z  Mand.),  8.  Llren-Frau; 
so  erklären  sich  auch  der  heute  noch  vorkommende, 
urkundlich  seit  dem  XIIL  belegte  Familienn.  G.,  auch 
,Butzegeiger'  G,  sowie  die  Ortsnn.  ,Gigerhof  Gl;  L, 
,G.-Huber  L,  ,G.-Hu8'  Ap;  L;  TeBisch.;  ZStdt,  .G.-Gass^ 
ZStdt,  ,Gigers-Büel*  Ap,  ,-Berg'  S  und  vielL  auch: 
.Giger.*  1370,  Zkllw.,  Urk.;  ZS.,  ,Gigeri*  Zo  und  ,uf 
der  Gigern*  Ap;  Z,  .Gigern wald*  aScnW.  —  2.  Zahn- 
weh Ap;  gg.  Syn.  Musik.  —  3.  Durch&ll  Ndw.  Syn. 
Pfifer.  —  4.  de*  G.  in  Schu^ne  ha%  von  neuen,  beim 
Gehen  knirschenden  Schuhen  BHk.  —  5.  Käfer,  welche 
summende,  knarrende  oder  knipsende  Töne  hervor- 
bringen und  von  Kindern  etwa  darum  ans  Ohr  ge- 
halten werden,  bes.  a)  verschiedene  Elateriden  oder 
Schnellkäfer  GRigis;  Syn.  Klepfer.  —  b)  (auch  -u-) 
„Bockkäfer,  cerambyx  alpinus  B."  S.  auch  Herrgotts- 
Güegi,  -Tierli.  —  6.  penis  puerorum  Bs  (Becker).  Vgl. 
Gige  3  d, 

Za  2  vgl.  u/gtgen.  Über  die  Organisation  der  Oiger  und 
Pß/er  in  früherer  Zeit  vgJ.  KönigruA.  In  5  könnte  tw.  blosse 
Entstellung  aas  Oueg,   Oüegi  vorliegen. 

Füst-:  G.,  der  nicht  nach  geschriebenen  Noten 
spielt  L£. 

Häl-:  glatter  Schmeichler  Gl.  Syn.  HäirStreidüer. 

~~,   Mhd.  hade,  glatt 

Krotte"-:  Schimpfn.  ZWettschw.  -  Krott,  Krctc. 
wahrsch.  als  Ausdruck  der  Geringsch&tzang. 

Neujahr-:  G.,  der  um  Neujahr  singend  und  bet- 
telnd durch*s  Land  zog  Zf. 

Dürr-Bire»-:   Scheltn.  ZWettechw. 

Wahrsch.  ein  Hohn  anf  die  einem  solchen  Fahrenden  ge- 
reichten, oft  höchst  bescheidenen  Gaben  und  damit  auf  den 
Empftnger.     Vgl.  Bratit-G. 

Purrli-:  ganz  saurer,  geringe^:  Wein  AaKu.,  L. 
Z,  auch  schlechter  Liquenr  Z.    Syn.  Burrli-Ikichser. 

(* Bratens-)  Brätis':  herumziehender,  schlechter 
Fiedler,  der  an  Gelagen,  bes.  Hochzeiten,  spielte,  wenn 
der  Braten  aufgetragen  wurde  (über^^e  Brotis  giger), 
und  den  man  mit  Speise,  oft  wohl  mit  einem  Bratis- 
Bein  [-Knochen]  vom  Tische  entschädigte  Aa;  „BO.; 
L;"  schlechter  Musikant  übh.  Ap;  Bs;  Gl;  ScnSt;  Z; 
vgl.  Spis-,  Kirchwih-G.  D*  ChiUn  [Kirchweih]  chunnd, 
e  B.  spüt-em  [dem  Bauern]  Freud  t*  Herz  und  Fuess. 
HXfl.  1813.  Unbedeutender  Mensch  übh.  (Spottn.) 
Aa;  B;  Z. 

In  der  Com.  Beati  ermahnt  ein  Spielmana  den  andern: 
,E8  ist  g*8timmbt  iez,  wann  wir  ga"  wend,  wir  komment 
sunst,  wann  's  Bratis  gend.'  Über  einen  ähnlichen  Brauch 
in  Schwaben  vgl.  Birl.  Yolkst.  2,  867/8.  Über  die  Form 
Biatit  8.  ^-  Bd  II  41. 

Sele"-:  Geistlicher  Ap;  Z  (spött.). 

Arme»-Sele"-  Ostschw.,  Liebe»-Sele»-  SchwE.: 
=  Spis-G.  Dri**  g*seh*  wie-en  Arme^-SHer-G.,  elend, 
abgelebt  aussehen.  —  Yiell.  darum,  weil  das  Lied  von 
der  armen  Seele  oft  von  den  Spiel leuten  gesangen  wurde« 

Schilli"«-:  Spottn.  auf  einen  schlechten  Maai- 
kanten,  eig.  ,der  um  einen  Schilling  geigt*  Vgl. 
JKTOBL.  1867,  S.  171. 
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SpU-:  Bchlechter  Gei^^er,  der  sam  Tanz  spielt  W. 

Tflpfli-:  1.  Brenneisen  (Tgl.  Qiffe  3  c),  mit  wel- 
chem eine  Figur  Ton  8  Punkten  als  Eichzeichen  anf 
hölzerne  GefiLsse  angebrannt  wird  ScnSt.  —  2.  (als 
Spottn.)  Blatternarbiger,  ebd.    Syn.  Oige-Tüpfler. 

Türli-:  1.  herumziehender,  armseliger  Musikant, 
der  Tor  aUen  Türen  (Tgl.  hituhrm  TürU  gigen)  spielt 
Aa;  S.  —  2.  abgemergelter,  einfilltiger,  herunter  ge- 
kommener Mensch,  Pinsel  Aa;  Bs;  Gr;  S;  Z.  ,Blos8e 
A-B-C-Schfltzen  und  T.  gegen  die  [im  Vergleich  mit 
den]  alten.'  Dbxnl.  1817.  —  3.  Plaudertasche  Aa. 
—  4.  wer  an  der  Türe  hängend  mit  derselben  knarrt 
(TgL  gigen  4)  GrD.,  bes.  scherzw.  auf  kleine  Kinder 
angewandt,  die  dieselbe  noch  nicht  schliessen  können 
BsStdt  —  5.  schiechter  Wein  Aa;  B;  „L;"  Z.  Syn. 
KuHl^'Rügger,  Purrligiger,  —  6.  Durchfall  (Giger  3) 
VOrtb;  S;  Balz  1781. 

Kilbi-:  auf  Kirch  weihen  ziehender  (schlechter) 
Musikant,  allg. 

Geisse-Gigeli:  Gänseblümchen,  bellis  perennis  Aa. 
Syn.  'Giseli,  -Criemeli. 

Gigellg9,  uf-em  G.  rite*,  Huckepack  reiten  GrD. 
(Edspr.).    Vgl.  Gögd,  Rücken. 

gig«re(H)  II  (uf'J:  1.  nachlässig  aufschichten.  Die 
Sthiter  h^tUsch  [haben  sie]  nummu  uf gigrot  W.  Syn. 
gogeren.  —  2.  sich  Ton  einem  Falle  aufrichten  BO. 
iSyn.  ufgageren. 

Giger-ne,  -te  f.:  lose  au^etürmter  Holzhaufen 
W.    Syn.  G(h,  resp.  öd-,  GOegerte, 

,gigle(n)  I  (auch  uf-):  eine  schwache  Mauer 
ohne  Mörtel  aufrichten,  Steine  übel  passend  auf  ein- 
ander türmen  oder  häufen  W."     Vgl.  Gogermür. 

€r(ge(r)i8e1ii  n. :  Samengehäuse  im  Obst  BoAa.,  £. ;  S. 
^yn.  Guegi;  andere  s.  bei  Flieg  5.  —  Zyro  gri^t  fnr  B  i  an. 

Gigox  8.  Eidef^. 

giege(H):  wiegend  hin  und  her  neigen  SchwE.  — 
Wahnch.  nnr  Nbf.  zu  g^gen.  in  ders.  Bed. 

Giegi  m.:  1.  der  hin  und  her  neigend  sich  bewegt 
8ciw£.  '  2.  Tölpel  ebd.    Syn.  Gageri  L 

Der  Tölpel  scheint  tou  seinem  schwankenden  Gange  benannt 
10  sein,  wie  noch  in  synn.  WW. ;  fibrigens  vgl.  mhd.  giege, 

giegle(n):  hin  und  her  schwanken,  sich  wälzen, 
I.B.  am  Boden  um$ne-,  Ton  einem  Betrunkenen  GO. 
S.Peter  hat  nach  e  WUi  umme  g'gieglet  uf  der  herte 
Düi  und  echloft  au***  t".  Von  Kindern,  die  in  der 
Sonne  sitzend  sich  die  nackten  Glieder  bescheinen 
lassen.  Syn,  geiglen,  e  CHeggle  machen.  —  Giegli  m.: 
Schemel,  welcher  nicht  feststeht  GaHe. 

CfUgel  m.:  ein  sonderbarer,  komischer  Mensch. 
Wenn  man  z.  B.  Jmd  etwas  Gutes  anbietet  und  er  es 
nicht  annehmen  will,  so  sagt  man:  Bis  nid  so  n* en 
G.  und  nimm  *s  SonSt.  —  Nahe  vwdt  mit  fjnufjijfi,  ».  d., 
und  zanichtt  zo  gögUn. 

Strüss-:   Blumenfreund.  -Narr   Z.    Auch  -GögeH, 

gögle(n):  spielen,  schäkern  ZGrÜn.,  Horg.  Narren- 
possen treiben  Z.  —  Mhd.  (foyrien,  mit  vwdter  Bed.  hat ». 

Oegeli  n.:   Ei  (Kdspr.)  Bs.    NbL  zu  Syn.  Gaggeli. 

gige(ii)  {-gg-  GF.):  1.  „ruhen  (?erächtlich)  W;" 
fanl,  unschicklich  sich  hinlegen  oder  hinsetzen,  sich 
gähnend  strecken,  faulenzen,  herumlungern  Ap;  G; 
TiTag.    Auch  umme-.    Im  Bette  g.,  unnötiger  Weise 


darin  liegen  Apld.  bei  T.  —  2.  sich  langweilen  GRPr. 
—  Wahrach.  blosse  Nbform  za  gageu  /,  da  die  Bedd.  ,8ich 
wiegen*  nnd  ,ruhen'  sich  leicht  vermitteln  lassen. 

gogere(n);  l.  =i  gägeref^  B  (öj;  L;  U;  Ndw.  — 
2.  scherzen,  wie  kleine  Kinder,  tändeln  B;  S.  Syn. 
göglen,  gögden.  —  3.  ,G.,  inordinate  superstructum 
esse.'  Id.  B.  So  noch  BK.  Auch  =  gdblen  3  B.  —  Ifn 
Ganzen  Nbf.  zn  gägeren.     Za  2  vgl.  Anm.  zu  gögUn. 

Gogerli  (öJ  n.:  scherzw.  Schelte  unzufriedener 
Kinder  BBurgd.  —  Wahrsch.  zu  gtigeren  i.  S.  v.  unruhig 
sich  herum  treiben,  steigen. 

,Gogerte  f.:  incongesta  molos.'  Id. B. 

gogere(n),  Dim.  „gögerlen*":  1.  locker,  lose  auf 
einander  häufen  „BO.;  Gr;"  W.  —  2.  schwankend 
gehen  BO. 

^f'g<^geT\e(n):  auflockern  BHk. 

gdgerlig:  1.  „locker,  nicht  fest,  yon  Sachen,  die 
herunter  zu  fallen  drohen  BO.;  Gr;"  etwas  ,g.'  aus- 
breiten, damit  es  von  der  Sonne  besser  beschienen 
und  getrocknet  werde  BHk.  —  2.  „ökonomisch  in 
schlechten  Umständen  stehen  BO."  —  3.  „heirats- 
lustig sein,  bes.  von  Wittwen  und  Wittwern  BBönig." 

Gögerte  f.,  „Güegerte":  etwas  auf  einander 
Gestelltes,  das  baldigen  £insturz  droht  BO.  Syn.  G^t- 
gerte  und  Gogerte;  s.  gageren. 

Gdgel  m.:  1.  a)  Lustigmacher,  Possenreisser,  Hans- 
wurst Z.  —  b)  Geck,  Narr,  dummer  Kerl  Aa;  Bs;  Gr; 
ScH;  Th;  Z.  Wer  an  Etwas  eine  närrische  Freude 
zeigt;  vgl.  Gögel  Syn.  Gäuggel,  Göggel,  Gdl,  Gölgg.  — 
c)  langer,  schmächtiger  Mensch  AAZein.  —  d)  ,Schlech- 
ter  Kerl.*  JCÜlr.  1768.  ~  e)  Übern.  ,Hans  Frig,  gen. 
G.*  1481,  Z.  ,Hen8lin  G.,  syn  lyblicher  snn.*  ebd. 
,Gögeli;  Gögel.'  1715/83,  ZZoll.  Taufb.  ,G5geldick*, 
Familienn.  ScHwSeewen.  Vgl.  auch  den  Übern.  GÖgi 
in  ZTöss.  ~  2.  verdickter  Nasenschleim  Sch.  Syn. 
Gölgge,  Gdggd,  Bfrjögg,  Butzenmdggel. 

Von  fJogyel  ist  fwogel  in  Laut  nnd  Bedeutung  nicht  wesent- 
lich verschieden.  1  c  erkl&rt  sich  daraus,  daas  Leute  von 
jener  Statur  in  ihren  Bewegungen  leicht  etwas  Linkisches 
und  insofern  Ij&oherliches  haben,  vgl.  Gägeri,  Gogi,  Gäggi, 
Ulrich,  der  das  W.  aus  dem  hehr.  GoJ,  Heiden,  herleiten  will, 
hat  sich  entweder  durch  seine  Etymologie  bestimmen  lassen, 
oder  nimmt  «schlecht'  i.  S.  v.  ,geriog*.  Zu  2  vgl.  Bögg,  das 
die  Bedd.  Maske  und  Nasenschleim  ebenf.  vereinigt 

Butze"-:  Popanz  Sch  (auch  -gg,  s.  d.);  Th. 

gögelig,  göglig:  geckenhaft  ScnSt.;  Z. 

gög(e)le'*:  1.  Mutwillen  treiben,  närrisch  tun, 
sich  lustig  machen  ZStdt,  Zoll.  —  2.  (gögeU^)  dumm 
handeln  Sch.  ver-:  1.  „Etwas  aus  plumper  Un- 
besonnenheit verlieren,  verlegen  oder  für  Kleinig- 
keiten weggeben  Sch;  Z."  —  2.  verwöhnen,  -zärteln, 
-hätscheln  GrL.  Part,  vergöglet.  Syn.  verhätschlet, 
erwdrt.  —  Bed.  2  lasst  sich  durch  ,vernarrt*  =  verliebt  und 
yärrii  als  kosende  Bezeichnung  eines  kleinen  Kindes  erkl&ren. 

um-:  umstürzen,  von  Menschen  ZO.  Syn.  um- 
geiglen,  -gäugglen. 

GBgcl,  Gügel  (GnPr.)  m.,  Dim.  Gögdti  GrD.: 
kleiner  (alter,  schlechter)  Reitschlitten  für  Kinder, 
kurzer  Handschlitten,  mit  Holzstäben  ,GL**(t);  GrD., 
He.,  Pr.  ,Jmdn  auf  den  G.  nehmen',  auf  den  Rücken 
GrD.    Syn.  Güggi  II,  Krücke. 

Zur  letztern  Bed.  vgl.  Gigdigi),  sowie  vorarlb.  gutjen,  auf 
dem  Rücken  tragen«  wozu  wieder  unser  g^Lgen  I  (eig.  mit  «) 
zu  vergleichen  ist. 
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Oag,  geg,  gig,  gog,  gtg 


156 


titog  lu.,  Dini.  Gfigli:  Ton,  Laut,  Rnf.  Beim  Ver- 
steckenspielen  ,Giiggelibergeii'  antworten  die  Ver- 
steckten anf  das  Verlangen  des  Suchenden :  Los  [lass] 
eu  Gugü^!  (s.  d.)  mit  einem  Gug  ÄABb.  ,Er  lasset 
noch  ein  kleines  Güglein  ron  der  Ohren-Beicht/ 
Klostergügoü  1687. 

Wahrsch.  zu  Oüge,  Blashorn;  gügen  II,  yikfgen.  Hörn 
blasen;  fgl.  auch  güggen,  pfeifen,  von  YOgeln. 

Gttgel  I  m.,  Dim.  Gügdi,  Gügerli:  Hausbahn  Ap;  G. 
Syn.  Güggd,  Guli,  Gugdhan.  Er  wird  vor  Hochmuet 
füie-n-en  G.  g'schtvolle*  Ap;  vgl.  nhd.:  der  Kamm 
schwillt  ihm.  Potz,  ist  der  G,  a«**  trwaehtt  JJRütl. 
.Es  soll  ein  wirt  nit  mer  haben,  dann  ein  bangst  am 
baren,  ein  katzen  und  ein  g.  und  soll  der  wirt  uf  der 
first  stan  und  sol  ein  sichlen  in  der  linggen  band 
nSmen  und  so  fer  er  die  sichlen  werfen  mag,  also  wyt 
soll  syn  gugel  recht  haben  zu  weid  gan.'  Offn.  ZDielsd. 

nf-gugle*':  auffahren  wie  ein  Hahn,  sich  zur 
Wehr  setzen  Ap.     Vgl.  gügden,  gügerlen,  güggden. 

Gttgel  U  m.,  Dim.  Gügdi,  Gügerli  (Ap):  1.  a)  Röhre 
oder  Spitze  eines  konischen  Hutes  BG.,  Si. ;  Ndw.  Syn. 
Gupf,  —  b)  „spitzige  Mütze,  Kappe  L."  Der  Spitz- 
hut der  Beamten  beider  Stände  in  BsStdt  (Spreng). 
Vgl,  G'huet,  'kappe.  —  c)  turbanförmige  Wintermütze 
der  Frauen,  Ton  Pelz  oder  Wolle,  früher  bes.  im 
XVII./XVIII.  in  G  u.  ZWint.  getragen,  jetzt  noch  in 
Montafun.  ,Von  Stauchen  und  Guglen  wird  Nichts 
mehr  yernommen.*  GZust.  1860.  —  d)  eine  Art  Kappe 
oder  Kapuze.  «Dass  ein  jeglich  fröwelin  [Dirne]  tra- 
gen soll  ein  rotes  keppeli  über  twerch  uf  dem  houpte ; 
kummt  si  in  ein  kilchen,  will  si  das  kugellin  abe- 
ziehen,  so  soll  si  *s  uf  ir  achsel  legen.*  1318,  Z  Ratserk. 
,Ein  Chorkappen  mit  einer  Listen  und  mit  einer  Kugel 
von  Perlen  [zu  einem  Messgewand  gehörig].*  1357, 
Arg.  ,Si  [leichtfertige  Mönche]  schluogend  mit  dem 
g.  die  mensur  [den  Takt  zu  ihren  Gesängen].'  UEckst. 
1526.  ,Und  hat  sich  der  gottlos  erengeit  [Ehrgeiz  der 
Mönche]  gar  gern  sechen  und  zu  etwas  Zwietracht 
bringen  lassen;  er  schlouft  sich  aber  widerum  under 
die  g.'  Vad.  ,Cappa  autem,  capitis  tegraen  a  tunica 
separatum,  cucullus,  Gugcl,  capello  Italis,  Germanis 
Kappen,  Alamannis  Schlappen.'  Goldast.  ,Wie  man 
otwan  in  den  klöstren  den  sauhirten  kntten  und  guglen 
anstosset,  damit  sie  eingedenk  syn  mögend,  dass  sie 
zu  dem  orden  gehörend.'  ebd.  ,Im  anfang  des  spils 
verbunden  ihm  die  meister  d'  äugen  mit  sydener  bin- 
den und  zugent  synen  gugel  darüber.'  Avsh.  ,Bar- 
diacus,  ein  kleid  on  ein  g.'  Fris.;  Devzl.  1677;  1716. 
,Cucullus,  ein  g.,  den  die  frauwen  tragend,  wenn  es 
regnet,  item  ein  halskapp  oder  kappen zipfel.'  Fris.; 
Mal.  ,Der  G.,  hohe  Kapp.'  Red.  1662.  S.  noch  »Spanier- 
kappe.* —  e)  sehr  zugespitzte  Garnspule  ApH.  —  f)  (nur 
als  Dim.,  Gügeli,  Gügerli)  eine  Art  Sattel  in  der  Fabrik, 
bewegliche  Cylinder  niederzudrücken  Ap.  —  2.  Hügel 
AAZein.;  auf  einem  Berge  hervorragend  L;  runder 
Gipfel  Ndw.  ,Die  offnnng  ze  Würchcnloss  gat  unz 
oben  uff  den  g.'  Noch  vielfach  erhalten  in  Flurnn.: 
Innerer  oder  vorderer,  hinterer  oder  äusserer  ,G.' 
(letzterer  auch  ,Burghorn'  genannt),  2  Bergköpfe  auf 
der  Lägern.  ,Weiss-G.',  Bergn.  LE,  ,In  der  Gugel- 
ment'  ZAndelf.  [-ment  vcrk.  aus  ,Allment'],  ,Guglen- 
berg'  FTaf.  Reben  im  ,Gugelweg'  ZUrd.  .Uf  Gügeln.' 
XIV.,  L  Propsteir.  ,Ein  Acker  genannt  Gugelpünten.' 
f659,  Arch.  Wett.     Vgl.  auch  noch  Gügd  2. 


Mhd.  ywfde^  guyd,  kugel  f.  Itapule,  EOS  mlat.  cmeuUa, 
Ut.  cueuüua.  Für  den  Zthang  der  Bedd.  1  and  2  vgl.  das 
Yerhaitniss  von  Kappe  zu  Kuppe  nnd  auch  Oupf  und  Qu^el- 
köpf,  Name  eines  GebAckns  von  ihnlicher  Form.  Als  Ge- 
scfalecbtsn.  erscheint  ein&ches  Guyd  nar  selten.  ,Kuodi 
Gngelly.'  1484,  SchwWolL,  Öfter  als  erstes  Glied  von  Zss.: 
Gugdheim;  0-mamn  B  oAa.  ,G-berg.'  1400/1528,  Z;  1449 
bis  1531,  Schw.  ,Gaglenberg.'  1526,  F.  Die  beiden  letctem 
natürlich  zunftcbat  von  den  gleieblaatenden  Ortsnn.  entnommen. 
Mit  nachgesetzten  Yornn.  halb  appellat:  «Du  armer  Gagel- 
fritz.'  Lind.,  Wint.  Chr.  ,G-Franz.'  Gengb.,  Gaochm.  ,G-laiz 
[Ludwig].'  1531,  Zg.  «Buotsch  [Rodolf]  Gagellotz.'  1531, 
ZErl.,  zsgz.  ,Gagolz.'  1598,  ebd.,  and  als  Übername:  «Heinrich 
Mflller,  genannt  Gagellorin.'  1681,  AaB.  Zn  anserm  Vf. 
wird  aach  der  Flarn. :  ,in  der  Guglen.'  ZUster  u.  Zoll.,  ge 
bCron,  der  sieh  zu  demselben  verhielte  wie:  ,in  der  Giblen* 
zu   Gibd.  —   Vgl.  noch  Anm.  zu  Oöf  /. 

Gngelficli:  =  GuggüSf  heim  Verhergenspielen  mit 
Kindern  ScnStdl 

Gugel-üs:  dass.  ehd.  ,Macht  auch  ein  Kind, 
wann  es  etwann  20  Jahr  alt  ist,  Gugelaus?*  Herzhr. 
Pred.  1759. 

Gugelmn  {Chukelum%B,)  m.:  Früchte  des  cocculns 
suherosus  (Indiens),  Kockel-,  Fischkörner,  als  betau- 
bendes  Mittel  beim  Fischfang  gebraucht  GRh.,  Rorsch. ; 
SB.;  ZS.     Vgl.  Guggdi'Fang,  —  Ans  eoceviu». 

gSge(ii)  I :  hin  und  her  bewegen,  wiegen  Bs,  auch 
als  Diro.  gügde*.  Het  men-^  aber  g^heisse:  Gang  waglen 
e  icengeh  dinne!  hft  er  hlöselig  gtiget,  un''  'a  China 
het  g'schraue,  wie  vorher.  All.  1843.  Auch:  sich  hin 
und  her  bewegen.    D*  Chüehtüre  g-t  Hibkl. 

Schwab,  gü^n,  wiegen,  wackeln.  Der  Yoc  scheint  aber 
erst  spftter  verl&ngert  worden  zu  sein,  wie  in  gägen,  tehan- 
kcln;  mhd.  yagen,  gntjem  haben  kurzen.  Vgl.  noch  Anm.  zu 
gigaym. 

Gflge"  f.,  Dim.  Gügeli:  1.  a)  „(Gueg)  Widerrist, 
[Nacken  des  Pferdes]  L,"  Hals,  Nacken  (des  Menschen) 
Bs  (Spreng).  So  in  den  bildL  RAA. :  Ei^'m  uf  dr  G. 
si**,  sitze^j  ihn  belästigen  durch  alliu  grosse  Nahe  B& 
Er  hockt  mer  uf  dW  G.,  dass  t**  nit  schnüfe  ka'; 
Sprkno.  Ei^m  uf  d'  G.  cho',  zu  nahe  kommen.  Gang 
mer  ab  dr  G.!  bleib  mir  v«m  Leibe,  lass  mich  in 
Ruhe.  J"*  kam  halt  grad  mit  gueter  Baslerlauge  und 
saiti:  Gehn  Sie  mir  doch  ab  der  Gauge!  RKklterb. 
1874.  Syn.  ab  der  Socker,  Bipper.  ,Sy  sind  uns  uf 
die  Achslen  gesSssen  oder  wie  man  gmeinlich  spricht, 
sj  sind  uns  gar  auf  gugen  gehocket  In  capite  atqae 
in  cervicibus  nostris  restiterunt.'  Mal.  Dafür  Fris.: 
,Sy  habend  uns  auf  den  hals  treeten.'  Einem  under  die 
Gügen  kommen  dürfen  [mit  Hineinspielen  der  betr. 
RA.  von  den  Augen]  ZG.  —  b)  (P).  Gügtr)  die  weibl. 
Brüste  Z,  auch  Dim.  Gügdi,  Syn.  Süge,  —  c)  Blase 
(von  wässerigem  oder  eiterigem  Inhalt),  Schwiele, 
Geschwür  Aa;  L.  Syn.  Gügfejle,  Gügere.  Wer  de^ 
Treschflegd  a^griftf  muess  d*  G.  vergesser.  Du  heseh 
rüdigi  Finger  und  Gügdi  drä"*  S  (Volksliedch.).  ,Spater 
zogen  dann  die  Herren  [Offiziere]  auf;  so  gelassen,  als 
ob  so  etwas  sich  von  selbst  verstünde,  and  Paaken 
und  Trompeten  eben  nichts  anders  wären,  als  vor- 
nehme Gügerlein,  also  etwas  ganz  Ordinäres.*  Gottr. 
—  2.  a)  Blashorn  des  Kuh-  oder  Ziegenhirten,  auch 
des  Nachtwächters,  oder  der  Knaben,  als  Spielseog, 
aus  Bohr,  Holz,  Binde,  Papier  oder  hohlen  Pflansen- 
stengeln,  wie  derjenigen  des  Kälberkropfes  Ap  oder 
bes.    der    Wald -Angelica    verfertigt   Ap;   Gr;    GRh. 
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li,  Kindertrompetchen  GBh.  Syn.  ChAgi,  Qüggen, 
Vy  Pfift.  —  b)  Wald-Angelica,  angelica  silv.  GG., 
Rh.,  S.,  Sa.  Syn.  Bückd,  Börbuggle,  Pßfe,  BeriJbläse, 
lAtröTf  Bath-y  Blas-,  Spiekrör,  Waldröre,  8.  auch 
Spiik-G-  —  3.  Röhre  zum  Trinken  (ans  einer  Bdtte, 
bes.  in  der  Kelter)  GSa.    Vgl.  güffden  nnd  gügen  IL 

—  4.  (m.  and  f.)  Berg  mit  hanben formigem  Gipfel  im 
Jnra.  VgL  Gugd.  ,Eine  der  höchsten  Spitzen  [des 
Beigings]  ist  die  Gage  bei  StClsslingen.*  Gkm.  S  1836. 
,Von  dannen  in  das  höchste  af  Gagen.'  1351,  Aa  Weist. 
Noch  als  Flnm.:  ,in  der  G.*  GT.  —  5.  ,=  Chteg  1  d, 
im  bildL  S.  B;  L;  ü.- 

VoQ  gügen,  blasen,  woraus  sich  Bed.  1  und  2  tod  solbst 
erklären,  wenn  bei  1  a,  b  der  GrandbegrilT  «Ansehwollang, 
berrorragender  modlicher  Teil  des  Leibes*,  angenommen 
werden  darf.  Zu  1  c  Tgl.  «Fister,  rOhrenartiges  GeschwOr, 
lat  >i*iiifap  Bohre,  Bohrpfeife,  nnd  «Blase:  blasen*.  Bed.  4 
(wo  das  m.  aus  dem  mitgedachten  Begriff  3erg*  zu  erklären 
sein  wird)  schliesst  sich  an  1  mit  dem  gms.  Begriff  rund- 
licher Erhöhung.  Zn  1  a  scheint  auch  trotz  der  auffälligen 
Form  (ne  fflr  «,  resp.  fi'  statt  u')  St-s  Angabo  aus  L  zu 
gehören;  umgekehrt  giebt  er  «  fUr  mc  an  in  fJuyen  für 
Oueg  5.     S.  noch  Gaugke  bei  Schm.-Fr. 

Eiter-Gflgeli:  kleine  Eiterpustel  AiSt 

Spick-güge"  GSa.  =  Quge  2h,  Syn.  Guge^-Krut. 

—  SjfieiBen,  Kügelchen  ditrch  ein  Bohr  bUson. 

güge"  II:  1.  aaf  einem  Hörn  blasen,  von  Feld- 
h&tern,  Jägern,  Wächtern,  Hirten,  Schiffern  Gr;  GRh.; 
8cHW;  Ndw;  Z.  In  ZZell  bes.  vom  Bäcker,  der  durch 
Blasen  die  Leute  zum  Besuch  der  Schwitzstnbe  ein- 
hidet  Syn.  t*  '«  Bädli  blaset.  Auch  gügen,  gugden, 
güggeny  gAggen,  s.  dd.  —  2.  joileln,  trillern  SchwMuo. 
S.  noch  gügelen,  -  3.  heftig,  laut  weinen  GrV.; 
GRh.;  schreien,  heulen  von  einem  Gespenst;  s.  Bogeten- 
Ougi,  Von  Tieren:  schreien  wie  ein  Eukuk  BsLd; 
Ton  der  Stimme  des  Salamanders,  der  darum  Güge*- 
wwili  und  entstellt  'morcMi,  -man^'U,  Gügge-mönli, 
Gügge-möCnßi,  GuUegügger  heisst  D*  Frosch  gügen 
uf  em  Tikhel  Scuw.  Auch  güggen,  güggen,  s.  dd.  — 
4.  verächtlich  von  der  menschlichen  Stimme,  in  der 
RA.:  &  kann  nü  g,  und  nit  gcige*,  keinen  Laut  von 
sich  geben,  =  er  weiss  weder  Gux  no*^  Gax  BsLd. 
VgL  güggen  4.  —  5.  schlflrfen  Tn,  It  Schwzro.  20,  36. 
Dim.  güg(e)kn,  s.  d.,  nnd  gAgglen  u.  vgl.  Gugef"  3. 

Der  &.Spr.  ist  das  W.  fremd;  es  scheint  Lautnachahmuug 
zu  sein.  Die  syn.  Formen  mit  u  und  A,  y  und  gg  bestehen 
z.  T.  neben  einander  und  fliessen  in  einander  Ober,  viell.  mir 
mit  dem  Unterschied,  dass  die  Formen  mit  gg  einen  etwas 
ttlrkera,  die  mit  ft  einen  etwas  bObern  Ton  nachahmen. 
Doch  scheintos  ratsam,  dieselben  zunächst  getrennt  zu  halten, 
weil  sie  nicht  alle  Bedd.  gemein  baben.  Im  S.  v.  1  scheint 
esaoch  entiialten  in  den  Compp.  Ougeti-Ma*^,  -Wib,  zur  Be- 
zeiehnong  von  Eheleuten,  die  getrennt  leben,  halb  geschieden 
ood  dämm  ,Terrofen*  oder  Gegenstand  des  Spottes  sind. 
Tgl.  fUgßtgen, 

fls-,  auch  ver-:  öffentlich  als  fallit  erklären,  ver- 
rnfen  L,  schon  It  Schweizerb.  1818;  in  Zu  mehr  scherz- 
haft; ernsthaft  üs-rüefen.    S.  üs-,  vergüglen,  -güggen. 

Gugete  f.:  Getön,  Geschrei  GRSchiers.  As  hofUs 
Chdo^  oid  a  G,  vom  itüde  GHsder  [einem  Gespenst]. 

SCHWZRO. 

üngi  m.:  1.  Einer,  der  jodelt  SchwMuo.  Zu  gü- 
gen  112,  S.  noch  Gügeler.  —  2.  n.  a)  Blashorn  L: 
Ze;  St.^  Aach  Cfügi,  Güggi.  -  b)  weibliche  Schreck- 
gestalt, Kindergespenst  Gl;  L  (GiggiJ.  .Gefürchteter 
als  diese  Schreckgestalten  war  das  Bogetengugi.  denn 


dieses  hörte  man  von  Zeit  zu  Zeit  in  seinem  Walde 
gugen,  und  es  hockte  uugehorsamon  und  umherschwei- 
fenden Kindern  auf,  so  dass  sie  das  Ungetüm  unter 
Angst  und  Schrecken  eine  Zeit  lang  tragen  müssen.' 
MEsTERH.,  Rick.  Zu  gügen  II 3,  —  ßogete,  Kluru.,  Wald 
bei  LMttnster.     Vgl.  LQt.  Sag.  S.  126. 

Qage°  (-{(-)  f. :  =3=  Cruchle,  Röhre  und  Rinne  au  der 
Obstmühle  ApI.    Vgl.  Güge'  3, 

Fidi-tioger  =  -gügger  Bd  I  1078  L.  mit  An- 
lehnung an  gügen. 

Kratz-:  verächtliche  Bezeichnung  eines  krätzigen 
Menschen  BR..    Zu  Güge*  1  c.    Vgl.  auch  das  Folg. 

Gugere  (-u-  BS.)  f.:  Eiterblatter  Bs;  B.  Dim.  Gü- 
gerli,  bes.  Hitzblätterchen  oder  -bläschen  im  Gesicht, 
Ausschlag,  verursacht  durch  Genuss  vou  scharfgesal- 
zenem  Käse  oder  SchweineÜeisch  B.  Syn.  Güge,  Gügle, 
BiheLi,  BorpU,  Sure*,  Schätzeli,  wie  husi  du  doch  so 
rüdig,  und  i''^  hi  aller  Gugera  voll:  Hast  tto^''  gtneint, 
i**  s^l  d'r  diratze.  Nei!  *s  tuet  mir  seiher  wol!  Zyro. 
Eusere  Gugerehans  hat  gwibet,  hat  's  Biheli-Nanni 
(fnö* :  chcmn  eigetli  nid  higrlfe,  wie  die  si*  zämmecho !  B. 
.Keine  Rose  ohne  Dornen,  sagte  eine  Tochter,  die  Gu- 
gcrn  im  Gesichte  hatte.*  Gukk.  1848.    Syn.  Güge*  1  c. 

vergügeret:  toII  von  Gugeren  B. 

Ofigle,  -ou-  Uw£.,  Gügele  {-n-  AxWehl.)  f.  (meist 
als  PI.  =  Gouigle  Ulsent),  Dim.  Gügeli:  Blase  am 
menschlichen  oder  tierischen  Körper,  Pustel,  Ge- 
schwulst AaF.;  L;  S;  UwE.;  U;  Zo.  Syn.  Eisse, 
Güge,  -re,  Gügi,  Güle,  Im  PL  auch :  Finnen,  Mitesser 
S;  Ulsent. 

tiageral:  ein  Stoff.  ,Eiue  mange  ze  linwat  und 
ze  g.'  1335,  Z  Ratserk.  Hieher  wohl  auch:  ,Ein  stück 
gugrars.'  1376,  Z.  Vgl.  auch  Gugler.  —  Ursprünglich 
viell.  ,Stofr  zu  GugelnV 

gnginiere(ii):  necken,  plagen  l<.  ~  \g}.  nfrz,  gugw, 

Scherz  und   Vwdtc  und  gügcnaden.    . 

gugle°,  -ele"  (-ü-):  1.  hellauf-,  aus  vollem  Halse, 
stossweise,  herzlich,  mit  lebhaften  Körperbewegungen, 
unanständig,  ausgelassen  lachen  B;  FM.;  „VOkte;" 
SG.;  Ndw;  Syn.  gagglen,  chachlen.  schüldeti.  Lauten 
Spass  treiben  Bs;  BM.,  U.  ,Er  sah  Änneli  süsslächt 
g.  mit  ihnen.'  Gottu.  Heimlich,  versteckt  lachen  B. 
—  2.  (gugele*)  Töne  nach  Art  der  Turteltauben  und 
Birkhühner  von  sich  geben  Ndw.  Auch  von  der  Eier 
legenden  Henne  Z  (It  Wack.  1869). 

In  den  Qaomonlaoti^n  und  dein  dunkeln  VocaJ  liegt  offenbar 
Nachahmung  des  Schalles,  für  1  etwas  stflrkcr  und  voller 
als  bei  giglm.     Vgl.  auch  gAgffen^  (iugtifwr. 

Ongler  1  m.:  ein  Kleiderstoff,  viell.  dass.  was 
Gugeral.  ,I)ie  Gewandschneider  sollen  kein  G.  feil 
haben.'  1526,  Ochs.   -  Vgl.  auch  Schm.-Fr.  1,  881. 

Gagler  11  m.:  (PI.  mit  Art.)  die  englisch- französi- 
schen Soldtruppen,  welche  a.  1375  die  Schweiz  über- 
fielen und  geschlagen  wurden;  so  genannt  nach  ihrer 
Kopfbedeckung,  s.  Gugd  II 1.  ,Die  gugeler,  die  Brit- 
ten,  die  Engeischen,  die  ritten.*  Lilibncr.  ,Die  G.  oder 
Engländer.'  Tschudi.  Dagegen  Gugler  und  Gugelmann 
als  Geschlechtsn.  eher  zu  Guyel  II  2. 

Gaguneli :  Türkenbund ,  Lilium  martagon  Uw 
Seelisb.  (Durh.). 

Vi<9ll.,  wenn  richtig  angegeben,  furniell  eine  Verquickuug 
von  fitttjfjummrn',,  Gurke,  und  iiummeli,  Kartoffel,  indem  die 
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Zwiebel  des  Türkenbunds,  auch  Goid-Epfri,  -BöUe  genannt, 
mit  jenen  einige  Ähniiehkoit  hat. 

Gngüs  8.  Guggüs, 

Gttgel  m.:  Haafe.  z.B.  von  Klee  auf  einem  Wagen, 
bes.  i.  S.  ▼.  anvoUstandiger,  nicht  kunstgerechter  La- 
dung, wenn  dieselbe  unten  zu  schnial  angelegt  ist 
ZWjl.  —  Wahrsch.  halbes  Dim.  zn  Oü4fe  i.  S.  v.  randlicher 
Erhöhung;  s.  Anm.  zu  diesem  W. ;  doch  vgl.  auch  OVetjertt: 
und  gigeren. 

Gigel  m.:  1.  s.  GÖgeh  —  2.  Name  eines  Berges 
bei  Matzendorf  S.  ,Uf  Gügele.*  Flurn.  XIV.,  L.  .Der 
Kempfen-Hof  gat  . . .  unz  obnen  uff  den  G.*  Offn. 
Würenlos.    S.  Gugd  II  2. 

gftgele",  gügle<^:  1.  ein  Hörn  blasen  G;  Th;  ZG. 
Feuerlärm  machen  GRLandq. ;  SchwE.    S.  gügen  II 1. 

—  2.  fein  jodeln  Schw.  —  3.  Wein  durch  ein  ChAgeli 
[Rohr]  aus  der  Bütte  trinken,  wie  in  Keltern  geschieht, 
wenn  man  sich  zum  neuen  Wein  einladet  GRh.,  Sa. 
Schlürfen,  langsam,  aber  häufig  und  anhaltend  trinken, 
den  Trunk  lieben  AaZ.;  L;  Th.  Sjn.  gügen  II  5, 
gügglen,  glügglen.  —  4.  mit  Dat.  P.  (resp.  S.)  hätscheln, 
bes.  Kinder.  Dem  Für  g-elefn),  das  Feuer  sorgfaltig 
pflegen,  wenn  es  nicht  brennen  will  ZW.  Syn.  nf- 
giglen, 

Hieher  (zu  1)  gehören  wohl  auch  die  Personunn.  .UOgli- 
güg.'  ca  1320.  ZStifts-Urb.  u.  .Hans  Gttgler.'  1531,  Egli,  Act. 

üs-  (auch  ver-)  gügele":  als  fallit  ausrufen  L. 
S.  üsgügen  und  -gUggen,  -güggen. 

G  üg e  1  e  r :  Einer,  der  fein  jodelt  Schw.  Zu  gügele^  2. 

gftgele(li)  (-U-):  1.  lachen  Sch;  ^yn.güxUn;  s.  gu- 
g(eßen.  —  2.  vor  Zorn  zittern,  's  het  Alls  in  im  g'g-t 
Sch,    Vgl.  gügerlen. 

üf-  =  üfgugelen  Sch;  s.  Gugel  I,  Wo  dtr  Gross 
da*  gehört  hat,  ist^  alles  in  im  ufgügelet  und  er  häi 
g'ehibet  und  geschieht  [scheel  gesehen]  und  hat  nid 
weOer  »•  d*  Stuben  inne,  JMby.  1866. 

Gttgeler:  Hahn  Ap.    Sonst  Gugel. 

gi&gelig:  fröhlich,  freudig  Bs  (Spreng). 

Yiell.  ans  dem  Syn.  (gt)hiii/elieh,  s.  hiUjelig,  das  anlautende 
y  also  fUr  g'h.;  doch  vgl.  auch  ffugel  in  Gugrl/uer,  tjügdeti 
und  die  Synn.  yigelig,  gügydig. 

güge**:  1.  ins  Hörn  blasen,  durch  ein  Hörn  rufen 
AABremg.;  S;  8.  gügen,  güggen,  güggen.  Des  Morgens 
durfte  in  G  im  XIV./XV.  nicht  eher  gefeuert  werden, 
,won  [als]  von  der  zit.  so  man  den  tag  kündet  oder 
rüeft  oder  —  im  Winterhalbjahr  —  so  man  darzuo  gü- 
got*  G  Ratssatz.  —  2.  „brüllen  GRObS."  =  güggeti  2. 

—  3.  das  Gügispiel  machen,  s.  Gügi  5. 

geiss-güge",  -gügen e":  das  Knabenspiel,  das 
sonst  auch  homiglefi,  homüssen,  Möre*  schlän  heisst 
Schw.  Man  macht  so  viele  Löcher  in  die  Erde  als 
Spielende  sind  und  in  der  Mitte  eines  für  die  Kugel. 
Dann  nimmt  Jeder  einen  Stock  und  sucht  die  Kugel 
mit  demselben  in  eines  der  äussern  Löcher  zu  bringen, 
was  dessen  Inhaber  mit  dem  Stock  zu  verhindern 
sucht.  Verspielt  hat  der,  in  dessen  Loch  die  Kugel 
zuletzt  bleibt.  Auch  etwa  in  einfacherer  Weise,  indem 
Steine  nach  einem  als  Ziel  aufgestellten  grössern  Stein 
geworfen  werden;  der  nächste  am  Ziel  ist  Sieger,  ebd. 

So  genannt,  weil  mit  dorn  $)og.  ,Hirtgoisson'  tw.  identisch, 
wo  ein  ^Oeisshirt*  vorkommt,  dem  als  solchem  auch  ein  BlaH- 
hörn  (b.  (iüg^  ^  n)  zugeschrieben  werden  konnte.  S.  <irU»gütji. 


Gttgene  f.:  Beiname  des  Löwenzahns,  weil  Kinder 
den  Stengel  dieser  Pflanze  als  Blasinstrument  ge- 
brauchen. RocHH.  1857,  S.  174,  Vgl.  (rüge  2  e.  —  Wohl 
nur  Verlängerung  von   G^,  vgl.  Geingüyentn  neben  -gügon. 

Güger  m.:  1.  a)  =  nGiger  5  &  B.-  —  b)  Ge- 
schlcchtsn.  1488,  ZKlot.  Wohl  zu  gügen  1.  —  2.  Kalb, 
das  mehr  mit  Gras  und  Heu,  statt  mit  Milch  gemastet 
wird  und  zum  Schlachten  bestimmt  ist  L.  Syn.  Gras- 
gügger.  —  Zn  1  b  vgl.  auch  die  Geschlechtsnn.  .GQgler*  Zg. 
,GOgis'  (1531,  Strickl.,  Act.),  sowie  Pß/er,  Blaaer, 

gtlgeiiade(D) :  foppen,  höhnen  UMad. 
Vgl.  frz.  goguenarder,   spöttisch  scherzen;   s.  auch  Anm. 
zu  dem  Syn.  guginitren^ 

giger]e(ii):  aufschwellen.  ,Da  fleug  im  an  das 
Herz  g.,  ward  stolz  und  gedacht,  wie  er  gar  uf  den 
küngklichen  Stuel  möchte  sitzen.*  JJRüboer  1606. 
Vgl.  gugden  2. 

Gigi  n.:  1.  Blashörnchen  AABremg.;  Schw.  — 
2.  kleine  Eiterbeule  SohwMuo.  Syn.  GugU.  —  3.  „das 
vorn  am  Halse  hervorragende  Ende  des  Schildknorpels 
ScHW;  Zg."  Auch  Güegi,  s.  d.  —  4.  Kranz  der  Haare 
hinten  am  Kopf  der  Madchen,  aufgerollte  Haarzöpfe 
GlH.  Vgl.  Buri.  —  5.  das  bei  dem  Spiel  Färlaufen  in 
der  Mitte  liegende  Ziel,  wo  die  2  Gfigespieler  stehen, 
welche  die  von  den  2  äussern  Zielen  auslaufenden 
Spieler  zu  fangen  suchen;  s.  Bochb.  1857,  S.  414. 

Für  Bed.  3  ist  Tioll.  GViegi  die  richtige  Form;  doch  kann 
jene  Bed.  auch  ans  der  von  Güg^e^  ,HerTorragnng,  Anschwel- 
lung', erkl&rt  werden;  vgl.  dieses.  Ohne  Zweifel  gilt  dies 
für  Bed.  4.  Bed.  5  kann  aus  Gewgügen  (s.  Anm.  zu  diesem) 
erkl&rt  werden,  weil  man  Ton  jenem  Spiel  ausgebend  anch 
den  Mittel-  od.  Zielpunkt  anderer  Spiele  G^  nennen  mochte 

Geiss-  n.:  Knabe,  der  in  dem  Spiel  Geiss-gügen 
(s.  d.),  wobei  nach  einem  Ziel  ron  aufgeschichteten 
Ziegelsteinen  geworfen  wird,  dasselbe  zu  hüten  hat  Zo. 

Dass  das  n.  für  eine  Person  gilt,  ist  gerade  bei  Masik- 
instrnmenten  nicht  anftUlend.  Ygl.  frz.  tambour,  Trommel 
und  Schlflgor  derselben.  Auch  im  Orchester  nennt  der  Diri- 
gent die  Instrumente  statt  der  Spieler. 

Us-Güglete  f.:  Schlusstmnk  L.  ,Die  für  den 
Fritschivater  ziemlich  kostspielige  sog.  U.  am  Altmarkt 
(wird  dies  Jahr  wegen  des  allgemeinen  Notstandes 
unterlassen).'  1879,  L  Vaterl.     Zu  gügfeßen  3, 

Gneg,  -e"  Gueg  m.  Aa;  BO.;  L;  S;  Zo,  Guege 
(Guogo  F;  W)  m.  BSi.  (-«-);  F;  Gatw.;  W,  f.  AiAarb,; 
BsLd  (Spreng);  GaChur,- Val. ;  Schw;  Uw;  „Gr;  L;  U-, 
PI.  -«•,  Dim.  Güegi  Aa;  B;  LG.;  S;  W,  Güegli  BsLd 
(Spreng);  B;  FMu.;  L;  UwE.:  1.  Wurm  BHa.,SL;  W, 
Graswurm  BFrut.;  St.»»  Vgl.  Gras-G.,  Raupe  BSi. 
Syn.  Paluse.  Langer,  fleischrother  Wurm  F.  Coli.  Ge- 
würm W.  Güegli,  kleine  Würmer  in  Esswaaren,  z.  B. 
Erbsen  B;  FMu.  ,Dass  das  Torratige,  durch  das  Un- 
geziefer der  Guegen  angegriffene  Getreide  sich  nicht 
wohl  halten  lasse.'  1639,  Fetsoh.  ,Dass  der  Zehenten- 
Speicher  Toller  Unzilfer  und  Güggi  sein,  folgsam  un- 
brauchbar.' 1783,  L.  .Von  dem  Ü.  und  Güggen  ge- 
säubert.' ebd.  ,Mit  den  Güggen,  mit  denen  der  Spycher 
solle  angesteckt  sein,  könnte  die  Frucht  [Getreide] 
infectiert  werden.'  1780,  L  Stiftsprot.  Guegen  im  Grind 
haben  zuweilen  die  Ziegen,  was  sie  sehr  unruhig 
macht;  d.h.  es  bohrt  sich  eine  cngerlingartige  Made 
durch  das  Innere  der  Hörner  hinauf.  Um  die  Ziege  Ton 
dieser  Qual  zu  befreien,  müssen  die  Hörner  abgesägt 
werden  BH.     ^Pl.  Guege*)  Rankkorn,  Krankheit  der 
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Schweine,  wobei  sich  unter  der  Zunge  Blasen  bilden  F." 
—  b)  Terateinerte  Muschel  SchwMuo.  —  e)  Schlange, 
I.  R  a  leida  O,  W.  Molch  GnChur;  SchwE.  Regen- 
molch BFrut;  St.»»  Vgl.  Wetter-G.  —  d)  Insekt  BR.; 
schwangeflügeltes  F.  Käfer  BsLd  (Spreng);  B;  FMu. 
6r;  L;  UwE.;  W;  Ze;  „kleiner  E.,  i.  B.  die  Cocci- 
nellen  B;  Gr;  Schw  =s  Cfüegi  L;"  Laufkäfer  S;  Mist- 
käfer Ob;  Schwabenkafer;  auch  die  kleinen  schwarzen 
Käferchen  in  Mehlsäcken,  Brodladen  L.  1'*  mmm-dt** 
Ifin  Ort,  bis  ä?  fürig  Qikeg  [s.  JahanniB-G,]  Rächst  vom 
Himmd  fort  BBurgd.  ,Ein  grosser  käfer  oder  guoge/ 
VoGKLB.  1557.  ,Cra8tata  animalia,  tier,  die  ein  herten, 
ruchen  Überzug  habend,  als  käfer,  guogen,  krebs.* 
Fris.  ,Cantharu8,  ein  guogen  oder  käfer.'  Fris.  ;  Mal. 
«Der  Käfer,  Raup,  Gange,  bruchus,  scarabnus,  eruca.' 
Rd>.  1662,s  aaticfc  Aa;  BH.;  LG.  (GüegiJ;  S.  Fliege 
(grössere  UwE.),  Mücke.  Hast  es  Güegi  im  Äug? 
Es  GOegi  hat  mi*^  gstochtr  ÄAAarb.  BildL  UGüegi, 
Gugen  B;  L;  U"):  Grille.  Er  hat  a  Guogo  im  Chopf 
W.  Das  Güegi,  bes.  i.  S.  t.  Reiz  zu  Zorn.  Ds  G. 
im  Chopf  ha%  zum  Zorn  gereizt  oder  geneigt  sein  B. 
*B  (7.  stigt  em,  er  wird  zornig  S.  Dem  ist  wieder  es 
G,  a^-dko^,  ein  plötzliches  Aufflammen  Ton  Zorn  [vielL 
Tom  Anflenchten  eines  Glühwürmchens]  BBurgd.  Er 
hei  's  G.  im  Chopf,  's  G,  chunnt  im  grad  t**  Ch., 
pronus  est  ad  iracnndiam.*  Id.  B.  Auch  Ton  andern 
Antrieben,  Einfallen,  Affekten,  z.B.  des  Ehrgeizes, 
Ton  momentanem  Feuereifer  zur  Arbeit  B.  Es  dhunnt 
mi**  es  G.  a"  B.  's  G.  ist  em  g'stige,  er  hat  einen 
seltsamen  Einfall  bekommen,  ebd.  ,Da8  Güegi,  das 
auf  einmal  in  die  Bauern  ge&hren  [Eifer  für  Schul- 
anterricht  der  Kinder].*  Gotth.  ,Er  wollte  wissen, 
dass  das  G.  d's  Mädi  nicht  erst  jetzt  angekommen.* 
ebd.  jyr  GattswÜle  do  st*  ^a-tt-t*'*  nümme  möge*: 
80  jung  Bürste  hei  au**  ihres  (7.  Joach.  1881.  Vgl. 
Iteis-G.  —  2.  CGHegiJ  Kerngehäuse  des  Apfels  BsLd. 
Vgl.  Flieg  Bd  I  1178  und  SpitzgUegi,  —  3.  (GüegiJ 
Gurgel,  Adamsapfel  S.  Mit  aller  Chraft  nimmt  er  ihn 
bim  G.  und  wird  em  Meister.  BWyss  1863.  —  4.  übertr. 
(Guege  f.)  ein  auf  etwas  erpichter,  gieriger  Mensch 
Nnw.  8yn.  Fress-,  (?tt-,  Hunger-G,  ,Fir  ys  und  die 
Tallyt-Giegi  [Hochzeitsgäste]  schärmants  Zuckerzyg 
zur  G'niegi.*  Balz  1781.  Gueg,  dummer  Schwätzer, 
Güegi  (n.),  Torwitzige  Weibsperson  S.  In  Verbindung 
mit  ,arm'  =  Tropf,  Ton  Menschen  u.  Tieren ;  dagegen 
en  MdUßS'G.,  ein  ,Wetters  Kerl*,  an  Derbheit,  Zähig- 
keit GnPr.  Schimpfn.  Gr  uVatz.  —  5.  Teufel  L,  bes. 
auch  in  den  Hexenprozessakten  (L  Turmb.). 

Dtt  W.  ist  dem  Mbd.  fremd.    Schm.  1',  881  hat:  Gueg 

(gong)  =  Oacbel,  Gackel,  Baumwanze,  also  =  onserm  tiaueh, 

s.  d.    Qrimm  Hyth.  l^  1087  führt  ans  einem  Hexonhammer* 

an;  ,Yerme8  noeiTi  qui  alemannico  nominu  jager  nuncupantar\ 

aod  vermutet  Identitftt  mit  Gtieg;   die  Beschreibung   passt 

jedoch  genau  auf  «Engerling*  und  es  ist  daher  inger  zu  lesen. 

Schm.  aaO.  vergleicht  span.  euca,  Wurm,  Raupe,  was  auch 

aaf  bösartige  Menschen  angewandt  wird  (,mala  cnca').    Der 

Begriir  nnseni  W.   ist  offenbar   naturwissenschaftlich   nicht 

genau  zu   bestimmen;    es  bezeichnet   eben   allerlei    kleines, 

widriges  und  z.  T.  auch  schAdliches  Getier,  Ungeziefer.    Vgl. 

di«  Gompp.  n.  Käfer.    FQr  die  bildliche  Anwendung  i.  S.  ▼. 

«Grille*  ist  dieses  W.  selbst  nebst  ,Mflcke*  (Mugg)  die  beste 

Parallele.    Im  Übrigen  ist  zu  erinnern,  dass  der  Glaube  der 

i.  Zeit  allerlei   krankhafte  Affektionen   des  Leibes   und  der 

Seele  als  Wirkung   böser   Geister   in   Gestalt  von  Insekten 

aod  WOrmem  auffasste.     Daraus  erkl&rt  sich  auch  Bed.  5, 

dt  gerade  der  Teufel  nnter  Anderm  in  Gestalt  einer  Fliege 

encbeint.    Vgl.  noch  Gug  in  dieser  Bed.  bei  Meyer,  h  Hauskai. 

Sehweix.  Idiotikon.  II. 


1870,  und  bei  LOt.,  Sag.  S.  228,  und  s.  Dmuur-G.  Fttr 
Bed.  2  u.  3  vgl.  das  Syn.  Büttgi,  das  anch  den  Schildknorpel 
des  Halses  bedeutet.  FOr  4  scheint  als  Mittelbegriff  das  zu- 
dringliche Wesen  von  Fliegen  und  MUcken  und  das  gierig 
gefr&ssige  von  K&fern  angenommen  werden  zu  dOrfen.  Vgl. 
dazu  noch  nhd.  ,Wnrm'  und  unser  Kroti,  in  verächtlich- 
mitleidigem  S.  auch  von  Menschen.  S.  noch  Anm.  zu  Gugen, 
sowie  Giitgdi, 

Äpfel-Guoge»:  Apfelwurm  W.  —  Erd-  (H^rd- 
giUgliJ:   kleiner  Eafer  (riell.  Erdfloh,  haltica)  6. 

F 1  a  n  d  e  r  - :  Collectirn.  für  sämmtliches  Ungeziefer, 
das  sich  am  Körper  oder  in  den  Wohnungen  des  Men- 
schen vorfindet,  nicht  Bezeichnung  einer  einzelnen 
Spezies  BR.  —  Flandern,  herumschweifen,  Bd  I  1200. 

Press-:  ein  auf  Essen  recht  erpichter,  gieriger 
Mensch  Ndw.  —  Unser-lieben-Prauen-Güegli: 
Marienkäfer,  coccinella,  bes.  septem-punctata  Schw. 
Syn.  Gold-,  Herr-Gotts-,  Himmel-,  ChristkindU-,  Muster- 
gottes-G,,  Herrgotts-Geissi,  -Küeii,  -Tierli.  —  Gold- 
Guege  Knw;  Zg,  -güeg(l)i  B,  -Guong  GlMoIL:  Gold- 
käfer, cetonia  aurata.  Syn.  Herrgotts- Küeii,  Lieb- 
Gottskäferli.  Vgl.  Gliss-G.  —  Git-:  geizige  Person 
GnChur.  —  Herrgotts-Güegi  ß(Zyro),  -G^K  Gr: 
=  Unser-L,-Frauen-G,  —  Mueter-Gottes-Güegli: 
=  Unser-L.-Frauen-G.  S;  Ndw. 

GÜss-Guege»  f.:  h  =  G6ld-G.^i>w.  \glSd^tn-G. 

—  2.  spanische  Fliege.  ,Denen,  die  cantharidea  (gleiss- 
güegle)  trunken  habend.*  Tierb.  1563.  ,Eäfer,  ein  kraut, 
gar  grün,  unden  gel,  welches  etlich  gleissgügle  nen- 
nend, cantharis,  canthara.*  Mal.  —  3.  bildL  yon  Pers., 
i.  S.  y.  Gleissner  und  umgedeutet  aus  diesem  W. 
,Erme8send,  was  Christus  und  Paulus  Ton  glychsneren 
und  sömlichen  glyssguogen  erlitten  habind.*  HBull. 
1531.  ,Es  wäre  guot,  das  volk  liosse  sich  nit  einen 
yeden  zänsler  und  glyssguogen  y erwirren.*  ebd. 

Mal.  hat  in  seinem  Beleg  cantharis  =  fumaria,  Erdrauch, 
und  cantharis,  die  K&ferart,  zsfliessen  lassen. 

Gras-Gueg  m.:  Raupe  BLautbr.  —  Heu-Güegi 
n. ;  Härchen,  Spreustückchen,  Spelzchen,  das  mit  dem 
Staub  herumfliegt  AiSchinzn.  —  Holz-Gueg  m.: 
Wurm  im  Holz  BR.  —  Himmel(8)-Güegi,  -(e)li 
=  Unser-L.-Frauen-G.  BE.'  H-Güegli,  flüg  uf,  flüg 
uf,  frag  Vater  und  Muster,  ob  's  mom  weU  schon  s%* 
BBurgd.  Es  dufcht  Eim  mängist,  us  de*  schönstem 
Himmelsgueglene  sötts  die  umsteste  Donnerguege  gg*, 
Gotth.  —  Hunger-Guege:  Person,  die  Alles  essen 
möchte  S.  —  Hirz-Gueg:  Hirschkäfer,  Feuerschröter, 
lucanus  cerrus  B.  Syn.  Klemm-,  Krampf-,  Dunner-G,, 
Hirz-Käfer.  —  Johannis-Güegi:  Leuchtwürmchen, 
lampyris  L.  Vgl.  Schln-,  Zünd-G.,  -Käfer.  —  Keller- 
Gueg  m.  BHk.,  -Guege  f.  BE.;  Ndw:  Kellerassel, 
oft  unter  morschem  Holze.  Syn.  Keller-Esel,  Bett- 
seiker,  Holzwäntele.  ,Die  Kellerguege,  die  um  un^  um 
Schlehe  [Beine]  het.*  Gotth.  —  „Christkindli-Gueg 
m,:=  Unser-Lieben-Frauen-G.  W.**  —  Korn-Guege, 
-Güegi:  brauner  Korn  wurm,  calandra  (curculio)  gra- 
naria  L.  —  Chirsi-,  Chriesi-Guege  f.,  Schw;  Ndw, 
-Gw>go  m.  W,  -Güegi  L:  Baumwanze  (auf  Kirsch- 
bäumen), cimex  baccarum.   Syn.  Chriesi-Gauch,  -Gagg, 

Klemm-  (GhUmmguege)  f,:  =  Hirz-G.  —  KUmmen, 
kneipen. 

Krampf-Gueg  m.,  Guege  f.:  =  Hirz-G.  „BO.;" 
Gr;    ^Schw;**   Ndw.    Syn.  Hirz-G.,   Krampf -(Käfer). 

—  Yon  krwnpfen,  kneipen. 

Lach-:  Mensch,  der  riel  lacht  B. 
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Mü<^^-  Müfjueg:    Haoügrille    8.    Syn.  Mücftheim, 

—  Mür-:  Mauerkäfer  BLangnau.  —  Mos-:  ver- 
zärtelte Person  Ton  beiden  Geschlechtern  B.  Vgl. 
Zimpfer-,  M^  tcüsse  ah  menge  Möagueg  ua  d'r 
Stadt,  Vgl.  Mos- Kalb.  Du  M.,  du  Zyberligränni! 
GoTTH.  —  Mist-Gaege  f.:  wahrsch.  geotrupes  ster- 
corarius,  Mist-  oder  Rosskäfer  GnObS.,  Spl.;  Uw.  — 
ReJ8-G  üegi:  Reiselust  ('s  R,  ha**)  FMu.  Zu  Gu€g  1  c 
bildl  —  Schi"-GuegZo,  -ÖMe^r«  BS.  (-i*-);  S;  UwE., 
'Güeg(lß  BM.,  Stdt;  ,L;-  Ndw:  l.  =  Johannis-G.  - 
2.  {Schin-Guege  f.)  =  Gold-G.  USil;  UwE.  Glänzender 
Käfer  UwE.  Vgl.  Gliss-G.  —  Schwabe».Gueg  f.: 
1.  Schwabenkäfer,  Schabe,  blatta  oricntalis  und  ger- 
manica Ndw.  --2.  Hausgrille,  gryllus  domcsticu«  Ndw. 

—  Spitz-Güegi;  eine  Art  Birnen  STh.   \g\.Gueg2, 

—  Stink-Gueg  BTh.;  SG.,  Sttch-Gtiogo  V^' :  1.  Ross- 
käfer, wohl  scarabffius  stercorarius  BTh.  —  2.  Baum- 
wanze, cimex  baccarum  SG.  Syn.  Gauch.  —  3.  Wurm, 
stinkendes  Gewürm  W.  Syn.  Gaji.  —  4.  Mensch,  der 
durch  Bauchwinde  Gestank  verbreitet  B.  Vgl.  Stink- 
gütterli. 

Dunner-  Donnergueg  B;  Zo,  -güeg  L  (Ineichen), 
-guegi  L  (Lüt),  -guege  B;  FMu.;  S,  Donder-  LVitzn.: 

1.  =  HirZ'G.  Syn.  Dunner-Käfer  B;  FMu.;  L;  S;  Zu. 
Soll  nach  dem  Volksglauben  im  Stande  sein,  Hagel- 
wetter zu  erzeugen  L  oder  übh.  schlechtes  Wetter  zu 
bewirken  FMu.  Zuweilen  verbunden  mit  Tüfei.  ,Im 
Namen  des  Teufels  und  des  Donnerguegs.*  Gotth.  Der 
Tu  fei  und  der  Donnergueg  Hei  mit  enandere  g*  schisse*; 
Der  T.  hat  dem  D.  jt>  Bitz  vom  Füdle  h'tnsse^  B.  ^ 

2.  =  Gold'G.  Wenn  er  getödtet  wird,  erfolgt  ein 
Donnerschlag  B.  —  3.  verwünschter  Mensch.  lez  chöm- 
nier  no"''  ne  Donnerguege  ü***  gränn  mer  d'  Wyber  a" 
[Drohung  gegen  Frauen  Verächter] !  GJKuun  1806.  ,Dio 
rechten  Donnerguegen*  werden  Freudenmädchen  ge- 
nannt bei  Salat  1537. 

Der  Grand  der  mythol.  Beriehang  des  Hirschkäfers  anf 
den  Donnergott,  an  dessen  Stelle  später  der  Teufel  tritt,  ist 
viell.  der  Aufenthalt  des  Käfers  auf  Eichen.  Bed.  2  dnrch 
Übertragung.  Als  Verwünschung  kommt  anch  Tunnerg  (Jueg 
vor,  z.  B.  in  einer  Anekdote  von  einem  BOberländer,  der 
eine  am  Boden  liegende  Uhr  für  einen  Käfer  gehalten  und 
mit  jener  Schelte  angeredet  haben  soll;  dann  hat  aber  Donnerg- 
innt «)  allg.  TerwOnschende  Bed. 

Walser-Guege  f.:  =  Schwaben-G.  Ndw. 
Wie  Walter  in  U  als  Bez.  einer  Bremsenart,  vom  Volks- 
namen der  Walser  (Walliser}. 

Wetter-  f.:  Salamander,  Molch  Gr,  bes.  der 
Alpen-S.,  salamandra  atra  GrD.,  V.,  nach  St.  auch  der 
Maiwurm,  meloS  proscarabseus.  Wenn  d*  Wettergüfge 
nidachi  [abwärts]  gand,  so  wetteret  's  dW  ganz  Tag 
GRValz.  Wenn  e  Chue  e  W.  tnfrässi,  se  müesti  sdi 
[sie]  zerspringe,  ebd.  Eine  lebende  W.  im  Lauf  eines 
Schiessgewehrs  verbrannt  macht  dasselbe  trefffähiger  B. 

—  Zimpfer-,  auch  Zimper-Güegli :   1.  Herzkäfer  L. 

—  2.  überfeine  Weibsperson  L.  VgL  Z,-Güggli.  — 
Zünd-Güegeli:  =  Johannis-G.  B.  Syn.  Zünd-Käfer, 
Schi*',  Zünddujürmli. 

guege(n):  Käfer  langen,  sammeln  Ndw. 

Guegox  8.  Eidechs. 

Gegüeg  G'güg  (-ü'-J:  Gewürm  BSi. 

gttegele(n):  läppisch  tun  Gl.  —  g*güege let: 
läppisch,  ebd.  —  Güegeli  ro.:  läppischer  Mensch, 
der  sich  mit  kindischen  Spielereien  abgibt,  ebd. 


Scheint  zu  Uauyel,  Oäuyyd  usw.  zn  gehdreo,  da  Über- 
gänge zwischen  ou  and  «o  schon  in  der  ä.Spr.  vorkommen; 
weiterhin  dann  auch  zu  mhd.  tjieye,  Narr. 

Güegerte  f.:  =  Gögerte  GaPr. 

Gägsch,  Gägst  s.  Here'-Gägg. 

GOgsch  m.:   Handlanger,  Gehilfe  GrD.  (B.) 
Scheint  Lehnw. ;    vgl.  frz.  youye,  eig.  Magd,  und  youjat, 
Trossbube,  Handlanger.    Gr.  H.*  393  giebt  als  Schweiz,  an: 
,0ug8ch,  ungebetener  Nebenbuhler  bei  der  Liebsten*,   stellt 
das  W.  aber  zu  Kuckuck  (als  dem  Vater  der  Hahnreie). 

Gügscher  m.:  1.  Hülfsperson  beim  Alpdienste 
GnPr.  (B.)  —  2.  Aschenbrödel,  dem  die  harten  Ar- 
beiten aufgebürdet  werden,  ebd. 

(jflegsch  m.:  dummer  Kerl  GlH.  —  Dass.  was  das 
Syn.  tiüegeli,  mit  Tergröbernder  Endung;    vgl.  auch   Oüegtji. 


^^gi  Sfggf  gigS*  g^ggf  gngg. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  6*ay  usw. 

üagg  I  BM.,  0.,  Gägo  W,  Gägger  I  BÜ.;  F, 
.Gugägger  B-  m.,  Gägge  (ia-J,  PI.  Gäggi  B8i., 
Gägger e,  -ri  B  (auch  ä);  Scu  f.:  1.  verschiedene 
Twdte,  oft  verwechselte  und  zsgeworfcne  V5gel  aus 
dem  Rabengeschlechte.  Spec.  a)  »Rabe,  corvus  corax 
W."  —  b)  , Saatkrähe,  c.  frugilegus  B",  auch  Korn- 
Gägger.  —  c)  Rabenkrähe,  c.  corone  B.  —  d)  Dohle, 
c.  monedula  B.  ,Gacke,  dohle,  ein  vogel,  monedula.' 
Fris.;  Mal.  —  En  G.  mechti  eimel  nü  so  gleüig  <Mhi* 
fliegen.  Er  ist  wie  ne  G.,  so  mager  F.  —  2.  „oft  wei- 
nendes Kind  Scu",  mürrischer,  unzufriedener,  streit- 
süchtiger Mensch,   bes.  von  Frauen   Sch;  Z  (Gägge). 

Nach  dem  Schrei  des  Vogels  (g€igg)  benannt,  mit  welchem 
er  etwa  spottend  gerufen  wird.  Nebenher  gehen  Synn.  mit 
Anlaut  Gr-  und  Gw-.  St.  hält  Formen  mit  a  und  &  nicht 
aus  einander   und    stellt   auch  den  Häher  (s.   Gägg)  hieher. 

Gag-gäggn.:  Gans  (Kdspr.)  Bs.  Syn.  6^ä^ä  (Sulg.). 

gagerageragägg,  han  e*  Eüi  g^lät  [gelegt],  ruft 
die  Henne  Sch. 

Gu  (g)-gägg  m.:  1.  unbesonnener  Schwätzer,  ,dum- 
mer  Junge'  Bs;  BM.  Syn.  Gäggi.  ,So  hat's  mancher 
Gugag,  wenn  er  in  ein  Amt  kömmt,  er  meint,  wenn 
er  einen  Gagg  lasse,  so  müsse,  was  er  gegagget,  da 
stehen  fix  und  fertig.'  N.  B  Kai.  1845.  , Jeder  G.  sei 
gut  genug  in  jedem  Rat.'  Gotth.  —  2.  =  Gägg  2. 
GoTTB.  Syn.  Branzi.  —  3.  Mensch  mit  Glotzaugen 
BM.  (AvRütte).  —  Reduplicierte  Form  de«  vorigen,  in  3 
mit  Anlehnung  an  guggen^  schauen.     Vgl.  gug(g)aggen. 

gägge(n)  I:  1.  von  Vögeln,  a)  mit  rauher  Stimme 
'schreien,  krächzen,  wie  z.B.  Raben,  Elstern,  Dohlen 
Aa;  B  (ausser  Ha.  u.  U.) ;  F;  L;  G  1799;  SNA.;  „W.* 
D'  Lüt  lan  reden^  d*  Hund  lan  waulen,  d'  Vögel  lan 
gäggen  und  geng  grad  usi  de  recht  Wig  gan.  Spkww. 
1869.  —  b)  gackern,  wie  die  Hühner  Bs;  It  St.»» 
auch  Ap;  Gl;  Gr;  Zo.  Syn.  gäggen,  gägglen.  Vom 
Krähen  der  Hühner  Ndw.  —  c)  schreien,  wie  die 
Gans  G;  „Sch;  Z;"  HPkot.  1785;  Sprww.  1824.  Syn. 
gägen.  —  2.  von  Menschen:  a)  stammeln,  stottern, 
eines  organischen  Fehlers  wegen  (wofür  sonst  gäggen), 
oder  bes.  aus  Angst,  Verlegenheit,  z.  B.  beim  Her- 
sagen eines  Liedes  Bs;  B;  L;  G;  Sch;  UwE.,  It  St.** 
Ap;  Gl;  Gr;  Zo.  Wenn  i**  '«  gägge**  chönnt,  RA., 
wenn  man  ein  W*  mühsam  oder  unrichtig  hervorbringt 
L.    Er  isch  e  so  voU  g*si*,  wie  ^ne  Sadc,  er  hell  nüt 
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me  diömne  g,  Bs.  Syn.  gäxen,  stäggde*.  Töricht  reden 
Aa;  B;  L;  Soh;  Schw;  S.  ,£iner  gaagget  dem  Andern 
ein  Vomrteil  nach  dem  andern  nach  und  Niemand 
nimmt  [sich]  die  Mühe,  darüber  nachzudenken/  Gotth. 
.Es  sei  hier  nicht  wie  in  einer  Kirche,  wo  Einer  das 
Recht  habe,  vorzusingen  und  Jeder  dem  Andern  nachg. 
mfl8se/  ebd.  ,Wenn  Einem  etwas  Neues  in  Sinn  komme, 
so  meinten  die  Andern,  sie  müssten  auch  nache  gagge, 
sie  seien  sonst  die  Leider n,  und  so  entstehe  ein  Ge- 
brüll, dass  Einem  die  Ohren  surreten.*  ebd.  Er  hat  's 
gägget,  ausgeplaudert  SchwMuo.  —  b)  mit  widriger, 
weinerlicher  Stimme  sich  über  Etwas  beklagen ;  mür- 
risch sein,  weinen  Soh  ;  Z.  Wenn  's  [das  Kind]  nw 
en  Finger  a'eeMöt,  so  gägget  's  grad.  Syn.  gdggen, 
ginggen,  trinsen.  —  3.  „knarren,  z.  B.  ?on  einem 
StuhW,  dessen  Beine  lose  sind  Th." 

SeballiMchahiiiang  wie  gOgen»  welchem  f^egenttbor  es  aber 
zur  Bezeichnung  der  rnohero,  widrigem  Tiaute  dient;  Tgl. 
Doch  gäggen. 

gi -  (resp.  ^t-)  1 :  1.  =  gäggen  Ih,  —  2.  u.  3.  =  gi- 
gägen  2  u.  3,    Syn.  gigäxen. 

Alle  3  Bedd.  giebt  St'  sowohl  fDr  gigOgen  wie  fOr  ^'- 
Sägggn,  in  (')  kennt  er  nnr  noch  letztere  Form. 

gägge re(n):  1.  schreien,  wie  Kr&hcn,  Elstern  B 
(neben  gäggen),  —  2.  stottern.  Er  hat  g'g-et,  wiU  's 
m  Lug  isif  tcas  er  g'seit  hat  ZTö. 

Gäggi  Im.:  1.  Stammler,  Stotterer,  aus  Angst  od. 
Verlegenheit  Bs;  L;  S;  UwE.  Syn.  Oäxi.  Schwätzer, 
dummer  Mensch  Aa;  Bs;  S.  Du  bisch  en  G,,  treibst 
Spass  mit  mir  8.  Vgl.  noch  Guggi,  Narr.  —  2.  (auch  n.) 
Krähe  L  (Kdspr.). 

Giggi-:  gutmütiger  und  dabei  unbeholfener,  lang- 
weiliger Mensch.  Auch  (wie  Gitzi- Gäggi)  Eigenn. 
eines  Wildmannchens  Gr.  —  Vgl.  Oiggu-Qäijgi». 

Gu(g)gaggi  m.:  =  Gu(g)gägg  L. 
gaggle(n):    gackern    (von    Hühnern)    FJ.     Syn. 
gäggUn. 

(Jä^g  n  BO.;  GRPr.;  ZoWalchw.,  Gäggo  BM., 
Gägger  II  B,  Gägg  I  Gl,  doch  meist  als  Comp. 
Kriesi'f  K%rs(i)'G,  — m.:  1.  Beerenwanze,  cimez  bac- 
carum  B;  Gl;  Gb;  ,Aa;  VOrte;  S."  Syn.  (Kriesi-J 
Gaudt.  —  2.  Kohlwanze,  c.  oleraceus  B. 

Yiell.  Entstellung  ans  Gauek  (s.  d.).  Indem  des  Oblou 
Geruchs  des  Insekts  wegen  Anlehnung  an  Oagg,  resp.  Gägg. 
Kot,  statt  gefunden  hat.  St.  gibt  als  Syn.  noch  Gak  an, 
das  wohl   auf  einer  ungenauen  Angabe   beruht:    vgl.  Gack, 

GXgg  I  Gr  tw.  (^-),  -ö-  Aa,  Gagga  (-d-)  Aa  (Dim. 
Gaggäli);  Gr  (auch  H;  W,  Gaggi  (-d-)  I  Gl;  Gr  (|r-); 
LG.;  ScHW;  S;  Zo,  auch  -ä-  AaZ.;  B;  L  tw.  —  m.: 
Kot,  bes.  von  Menschen;  auch  als  Interjektion  de« 
Absehens  (Kdspr.).  Zrte&e  Zuhörer,  d'  Sund  isch  es 
vOesth's,  wüesdi's  Ätschi,  es  toüesch's  Fidigäggi,  soll 
Tor  Jahren  ein  alter  B  Stadtpfarrer  gepredigt  haben. 
Gäggi  machet,  cacare.  Hellflüssiges  Excrement  von 
Hühnern  B.  Schmutzfleck  auf  Kleidern ,  z.  B.  von 
einem  halbrohen  Ei,  Heidclbeersaft  B.  Unreinigkeit 
übh.  Gr.  Das  SMid  Alls  nur  Gaggi-Saeh^.  Ä  Pfudi, 
a  wiestq  G,-Bu^  bist  du!  Wiesti  G.-Fingnrn  hist 
^madint  Gr. 

Sjnn.  Agga  (s.  Bd  I  155),  GAgg^  vgl.  lat  cäeare  und 
dessen  rom.  Sprossfornien,  bes.  rfttorom.  cacc,  cacea,  Kot. 
Die  2  letstgenannten  Formen  sind  auch,  wio  zu  erwarten,  n. 

Gaggel,  Gäggel  1,  meist  als  PI.  Ge*ggei,  Gaggle^, 
GäggW  m.:  1.  =  Gagel  II  1  Gl;  GnObS.  (ö);  GBh.; 


„LE.;  W.«  —  2.  =  Gagd  II 3  GG.  TTie-n-t**  e  wu-n-e 
Bueb  g'si*  W",  ist  Eim  nit  alU^  d'r  Töufl  z'  Sing 
[Sinn]  ehu*,  wie  dene^  jetzige  Hexe  Gäggle.  Prophet 
1855.    —   Vgl.  it  caecde  (PI.),  Kot,  und  Anm.  zu   Gagel 

Hase^-Gaggle"  (PI.)-  Sorte  kugelrunder  Erbsen 
GRh. 

gagge**  I,  auch  -ene^  GnPr.,  Dim.  -We*  (-ö-  ZBafz, 
i'-  Gr):  cacare  Gr;  L;  GRh.;  Bcr;  ZRafz.  Syn.  gaglen, 
gäggen, 

Gaggis  (-d-  B)  m.:  Kot,  i.  S.  y.  Gägg  I  B;  nur 
von  Vögeln  Aa;  Z.  —  Betr.  die  Endung  vgl.  Brati»  etc. 
unter  ge^  Bd  II  41. 

Giggi s  Gaggis  I:  =  Gägg  I,  bes.  in  der  RA.:  das 
ist  G.  G,y  Nichts  wert  W.  Auch  Ablehnungsformel. 
Vgl.  Giggis  Gaggis, 

gaggle",  abhi"-:  herunterkollern,  wie  das  Ei 
vom  Huhn,  der  Mist  vom  Pferde  B  (Zyro);  GrHc, 
Vgl.  gaglen. 

Gagglete»  f.:  1.  trockne,  runde  Excremente  GW. 
—  2.  kleine  Kartoffeln,  ebd.  Synn.  in  Bed.  1  u.  2  Ge- 
gagel,  Gaglete,  alle  in  coli.  S. 

gäggele**:  sich  gähnend  strecken.  Er  g-t  tcider 
iimme",  er  ist  z'  ful  zum  Schciffe*  TaTäg.    Syn.  gögen. 

gägge (n)  U:  1.  =s gägen  I  Aa;  Th.  Klettern  an 
Wänden  und  Bäumen  Ndw.  Syn.  gräggen.  Hin  und  her 
rutschen  SchwNuoI.  —  2.  aus  einander  klaffen  G.  — 
3.  umme^-g.,  läppisch  grossartige  Bewegungen  machen, 
die  doch  Nichts  nützen,  z.  B.  bei  der  Arbeit  G  oT.  — 
Gäggi  m.:  langer  Kerl,  der  sich  läppisch  beninmit.  ebd. 

Zu  2  vgl.  gägertn,  aus  einander  stehen.  Schon  hier  ist  auf 
einen  nasalierten  Stamm  gangg-  mit  vwdten  Bedd.  zu  verweisen. 

gl-  II,  auch  gü-:  1.  =  gigägen  I  Aa;  „L".  — 
2.  Versteckens  spielen,  auch  Guggäggis  (=:  Guggüs) 
machet. 

ver-gu-:  aus  Unverstand  oder  durch  Leichtsinn 
verderben,  vergeuden  AAFri. ;  Bs.  Der  chonnt  's  tM)'* 
lang  guet  ha*  [behaglich  leben],  wenn  er  si  Sach  [Ver- 
mögen] nit  so  dummer  Wis  ver-g-gget  hat,  ,Wenn 
seine  Frau  recht  gewesen  wäre  und  nicht  alles  ver- 
guggaget  hätte,  so  wäre  es  nicht  so  weit  gekommen.' 
Brcitcnst. 

Vgl.  vergogen,  »durch  Schwanken  zu  Grunde  richten'  und 
die  Synn.   verguggeren^  vergänggeUn,   sowie  auch    GugOgg  /. 

Güggäggerei  f.:  Menge  lose,  (,Hchwankend*)  und 
nachlässig  auf  einander  geschichteter  Gegenstände 
AAFri,    Syn.  Gagerte. 

GXgg  II  m.  GnObS.,  Gaggcli  I  (m.,  n.),  -le  (f.) 
GrV.,  Gaggeier  GaObS.:  dummer,  ungeschickter 
Mensch  Gr;  G  1790  (.Gakeli').  Vgl.  gäggen  II  und 
Gäggel  II. 

gaggar  s.  gar, 

Gftggel  II  (-t),  Gaggi  II,  gewohnlich  als  Comp. 
Schelle^'G.,  auch  Sdh.-Goggeli,  -Göggd  m.:  Schellen- 
bube in  den  sog.  deutschen  Spielkarten,  das  Bild  eines 
Narren,  mit  einer  Schelle  in  der  Hand,  darstellend, 
also  eig.  ,Schellennarr*  Th;  Z.  Auch  die  betr.  Karte 
selbst,  ebd.    Synn.  Scheüe^-Under,  -Bud),  -Bür. 

Schlegcl-Oaggel:  Mohnkopf  mit  den  Samen  SB. 

Syn.  Kölbli. 

Viell.  nach  der  rundlichen  Form,  vgl.  Gaggel  I,  u.  Anm. 
zu  <;<!//*/,  viell.  aber  auch  an  den  nach  mittelalterlicher  Sitte 
mit  dem  Kolben  (.Schlegel')  versohenen  Narren  erinnernd; 
8.    noch    Gäggi  III. 
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Gaggeläli,  -läri  s.  -Läii,  resp.  »Läri. 

g'gkggelig:  buntscheckig,  grell,  von  auffallenden 
Farben,  grobem,  rohem  Dessin  an  Kleidern  Z.  Syn. 
gaggdäfig,  (g)8chlnig.  —  Mit  Beziehnay  ftuf  Narrenklei- 
dong;  Tgl.  schw&b.  ,gakkelig*  in  derselben  Bed. 

OXggeli  II  Aa;  Bs;  B;  ScHwMa.,  „Gaggi  III, 
Gäggi  I-  n.:  Ei  (Kdspr.).  Vgl.  die  Sjnn.  Gagg-Ei, 
Bd  I  17,  und  Gageli;  It  St.  auch  Gagi, 

gagge(n)  II:  1.  gackern  wie  die  Hühner,  bes. 
nach  dem  Eierlegen  „Aa;"  Gl;  VOrte;  Z.  «Gracillare, 
gagken.*  Devzl.  1677;  1716.  —  2.  scherz-  oder  spott- 
weise von  der  menschlichen  Stimme;  vgl.  gäggen.  St 
gogg^  mo  [noch],  aber  leit  nümme*  [von  einer  be- 
jahrtem Frau]  ZS.  Wenn  t** '«  cha**  g.,  wenn  ich^s 
herausbringen,  aussprechen  kann,  z.  B.  ein  schwieriges 
Fremdwort  Z.  ,Weder  gigg  noch  gaggen  können', 
s.  frisch.  Vgl.  tceder  Crix  nodk  Gax  chönne?*.  Stottern, 
unzusammenhängend,  unverstandlich,  sinnlos,  zur  Un- 
zeit reden.  Etwas  ausschwatzen,  nallg.**  ,Welliche 
dero  [der  armen  Leute]  spotten  und  uf  sie  gaggen.' 
1510,  S  Wochenbl.    Abi.  Gäggi. 

Vgl.  zn  letzterer  Stelle  ^ixen,  spotten,  mit  der  Geberde 
des  Rttbchenschabens;  viel!,  urspr.  ein  Verspotten  unter 
Nachaffung  der  Stimme. 

gaggere(n):  gackern  GSev. 

^agg(e)le(n):  1.  gackern,  von  Hühnern,  wenn  sie 
ein  Ei  gelegt  haben  B;  F;  GoT.;  SB.;  Obw,  It  St.»> 
auch  Ap;  Gl;  Gk;  L;  Zo.  Vgl.  gaxen.  ,Sie  sagte, 
die  Hühner  werden  heute  manch  Ei  gelegt  haben, 
sie  hätten  den  ganzen  Morgen  gegaggelt.*  Gotth.  — 
2.  (auch  gaggeUn)  stottern,  unbedachtsam,  dumm, 
hastig,  ohne  rechten  Zusammenhang  reden  AaFH.; 
SB.,  It  St.»»  auch  Ap;  Gl;  Gr;  L;  Zg.  Denk  z'erst, 
ob  d'  vo-n-ere  Sach  öppis  seisch  und  chunnsch  cho* 
g.  dervo:  Syn.  gäggen.  —  3.  „hadern,  zanken  F;" 
vgl.  gäggen.  —  4.  hellauf,  stossweise,  in  hellen  Tönen 
lachen  B.  Syn.  gagden,  ,In  cachinnum  erumpere.' 
Id.  B.  —  Gaggli  m.:  wer  laut  und  auffällig  lacht. 

Gaggermäng,  bim  G. :  euph.  verdeckter  Schwur  für 
.Sacrament.'  Balz  1781.    Vgl.  Hackennent. 

GXggi  III  n.:  Mohnkapsel  BS. 

Vgl.  dM  Syn.  SekUgd-üaggd;  dass  im  BS.  trotz  der 
frz.  Nachbarschaft  frz.  coque.  Schale  der  Eier  und  gewisser 
F rächte,  mitgespielt  habe,  ist  nicht  anzunehmen. 

g'^gg^^gKg^^  II  (9^^)  ^^  dem  Spielvers:  G.g. 
Eiermues,  malt  viell.  den  wackelnden  Gang  der  Gänse 
oder  ist  identisch  mit  Giggis  Gaggis  I. 

Gftgg  n  GT.;  S,  Gäggel  I  L  (-^.),  Gägger  B; 
S  (-rf.  SStdt)  m.,  Gäggi  I  (m.,  n.)  Aa;  Gb;  L;  GT.; 
S;  Zq;  Z,  Gäggi e  f.  L:  1.  {Gäggi  n.)  Holz  mit  einem 
eingespannten  Grashalm,  das  unangenehm  tönt  Gr. 
Sjrn.  Raggi.  —  2.  (m.)  wer  langsam,  undeutlich,  un- 
schön und  töricht  schwatzt  Aa;  B;  S;  Zo;  Z.  Syn. 
Gäggi.  —  8.  verschiedene  Vögel,  a)  Häher,  bes.  Holz- 
od.  Eichelhäher,  garrulus  (corvus)  glandarius,  weniger 
der  Tannen-  od.  Nuss-H.,  der  als  Strichvogel  nur  etwa 
im  Herbst  aus  dem  Norden  zu  uns  kommt  Aa Wohlen ; 
L;  GT.;  8.  Syn.  Greggem.  —  b)  Krähe  ÄAWohlen.  — 
c)  Beiher  GT.  (Wyl).  —  St.'8  g  fttr  g^j  beruht  wohl  nur 
auf  ungenauer  Angabe. 


H6re"-Gäggel,  -gger,  -ggi,  -ggis  (L),  Herre'-  B; 
L:  =r  Gägg  ^  a  B;  L;  S;  Tb  (Pup.).  Synn.  s.  bei 
Hbren-  Vogel. 

Chriesi-Gägget,  'GägAt,  -Gägi:  =  Gägg  3  a  Gl. 

—  Er  frisst  gerne  Kirschen. 

Niiss-Gägger:  Nusshäher  S. 

Schnäderi-Gä gg  f.:  Schwätzerin  Bs.  —  Tautolog., 
da  »cknädtrtn  auch  «schwätzen'  bedeutet    Syn.  Scknädere. 

Gägg  III  in  der  RA.:  G.  mache*,  schreien,  wie 
ein  geschossener  Hase,  der  verendet  AAFri.,  daher 
auch  übh. :  verenden,  z.  B.  auch  von  Hühnern,  ebd. 
Vgl.  gäggen  I  ;?  b. 

gägge(n)  I  Aa;  «B;-  Gb;  „VObtb;  L;  S«,  gäggle» 
GnPr.  (4") :  unangenehm  tönen,  eine  widerliche  Stimme 
hören  lassen,  a)  von  Menschen.  1)  von  Erwachsenen, 
mit  einer  kreischendeti,  durchdringenden,  gedehnten 
Stimme  singen  oder  reden,  z.  B.  wie  ein  vor  Zorn  Er- 
regter „B;  VObte."  (gäggie^J  spötteln,  kritisieren 
GnPr.  Er  hed  über  Das  und  Anders  aibig  nw  ^  g.  g'ha'^. 

—  2)  von  Kindern,  weinerlich,  einfältig  sprechen  Aa; 
„B;  S.**  —  b)  von  Tieren,  hell  und  widerlich  schreien, 
z.  B.  wie  ein  Kalb,  ein  Häher,  wie  Hühner,  Raben 
Aa  ;  Scbw.  I«"*  weit  lither  lose!*,  tcie  d'  Hüender  gdggid, 
weder  di«*  g'höre*  verseile*.  Vom  Schreien  des  ver- 
endenden Hasen  AiFri.  Vgl.  Gägg  mciche*.  —  c)  vom 
Ton  des  Gäggi,  s.  Gägg  II  1  Gb. 

Lautmalend  wie  gdgen  11  l,  griiggen  u.  räggen.  Gäggen  2  h 
wie  mäggen  von  der  Stimme  der  Ziege;  ähnlich  g^gat  und 
güggen. 

ÜS-:  auslachen,  verspotten  Aa;  GnPr.;  Z.  —  Viell. 

zu  gägg'ü9. 

ushin  (usej-:  mit  verstellter,  kreischender  Stimme 
zum  Zweikampfe  herausfordern,  wie  junge  Bursche 
beim  Kiltgang  gegenüber  glücklichern  Nebenbuhlern 
tun,  welche  schon  bei  den  Mädchen  in  der  Stube 
weilen  S  (Schild  1885). 

gägg-üs,  emph.  -üss:  Interjektion  zur  Beschä- 
mung eines  nackten  Kindes  AABb.    Vgl.  Gägg. 

Gägg  IV  Aa;  ScbwE.,  Gäggel  II  Z,  Gäggeli 
GW.,  Gaggi  n  Aa;  Ap;  Gb;  G  (Gägi  GoT.);  Scb; 
Scbw  (.e);  Th;  Z,  G ägg is  Scb  m.:  l.  en  langer  G. 
(Lang-Gäggi),  hoch  aufgeschossener,  hagerer  Mensch 
mit  wiegendem  Gang  Ap;  G.    Vgl.  Gägd,   Ganggele. 

—  2.  langsamer,  allzu  bedächtiger  Mensch,  Tändlor 
G;  ScHW;  Z.  Syn.  Gräggi.  Bes.  verächtlich  von  alten 
Leuten  GaV.  —  3.  zaghafter,  ratloser,  unentschiedener 
Mensch,  Feigling,  Memme  Aa;  GW.;  Scb ;  Scb w;  Th;  Z, 

—  4.  Narr,  Geck  ScbwE.  (Gägg);  ZO.  Und  wenn  er 
das  nüd  täti,  so  war  er  jo  en  Gäggi.  (Viell.  aber 
zu  3).    Stutz.    Syn.  Gäuggel,  Gäuggis. 

Zu  gäggen  IL  Diese  und  die  ganze  folgende  Gruppe 
enthalten  lautmalende  WW.,  welche  das  Geringe,  Verächt- 
liche bezeichnen  wollen,  Ähnlich  wie  die  nebenher  gehenden 
Synn.  auf  A,  i  (ei).  St  giebt  für  dieses  W.  (Bed.  3)  and 
dessen  Abll.  auch  viell.  unzuverlässige  Formen  aof  g  statt  gg 
(„LE.;  Z"),  doch  vgl.  auch  gigUn. 

Gäggel  in  (d)  m.:  Zustand  der  Schwäche,  Kraft- 
losigkeit, Unbehaglichkeit  L.  Er  hei  de*  G.,  er  ist 
krank  ohne  Aussidit  auf  Besserung. 

Viell.  =  (räggel  II,  pers.  gedacht  Ähnlich  wie  Tatterich, 
Zitier;  daher  werden  die  Abll.  von  diesem  W.  von  uns  im 
Folg.  nicht  mehr  geschieden. 
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gaggelig,  „gäggelhaft-,  gSkggig:  1.  tändelnd. 
Von  Sachen:  leicht  anszuf&hren  AiSt  —  2.  furcht- 
sam Z.  —  8.  («gaglig")  unbehaglich,  schwächlich,  in 
der  RA.:  Ei  ist  mir  gdggßig,  nicht  wohl  L. 

gägge(n)  II,  Dim.  •ele':  1.  sich  auf  dem  Stuhle 
wiegen  Ap,  Terstärkt  auch  guggäggU^  Ap.  Syn.  gägen, 
gäggen,  —  2.  ohne  Ernst  und  Fleiss  arbeiten,  sich 
nicht  rühren,  nicht  fertig  werden,  tändeln,  über  Kleinig- 
keiten die  Hauptsache  vergessen  Aa;  Q;  Z.  Sjn.  ^ä^- 
gden,  geggden,  ndggelen,  täggen,  teggden,  tdren.  — 
4.  keinen  Mut  haben,  sich  scheuen  Z.  —  Ygi;  Gr.  WB. 
4»keii,  gakeo',  piffen. 

üs-gäggle":  in  der  RA.:  er  chönnt  «o**  u8-g., 
sterben  L. 

Yer-gäggele(n):  1.  (trs.)  rerzärteln,  verwöhnen 
(Kinder)  AASt.;  Ap;  Z.  Syn.  vergöggelen,  -giggelen^ 
'teggden.  —  2.  vor  Übelkeit  vergehen.  J**  mues  zum 
Zug  US,  8U8t  vergdgghi'*  fio'*  [werde  krank]  L. 

6igg  (resp.  d)  Z,  Gäggi  I  Aa  (tw.  d);  Ap  (neben 
Gd',gagga);  BHk.;  Gl;  L;GRh.;  ScHW;  ü;  Uw;  Zo; 
Z,  Dim.  Gäggeli  1,  Gäggis  Bs;  Th  m.  (resp.  n.): 
=  Gägg  I,  als  Sahst,  und  Interjektion.  Ltidh  's  [lass] 
«i*  [rühre  es  nicht  an],  's  ist  G,  's  EngeLi  seit :  Gägg, 
f,  wärist  brätmer  ^si*.  JKMey.  1844.  Verstärkt: 
i  gdgga  Ap;  GRh.  Allgemeiner  für  Nichtiges,  Unbe- 
deutendes. D<i8  ist  G;  dummes  Zeug  Gl.  Du  bist 
m  Ma**  wie  Gdggi,  etwa  mit  dem  an  sich  sinnlosen, 
die  Beleidigung  verdecken  sollenden  Zusatz:  Und  ene^ 
het  de*  Einger  verbrochen  GRh.     Vgl.  Giggis  Gäggis, 

Vgl.  Anm.  zu  ÜAgg  J,  sowie  die  Synn.  Ägg,  Äggi,  Äk, 
welche  ein  Ähnliches  Schwanken  des  Voc.  zeigen,  je  nach 
dem  mehr  oder  weniger  emphatischen  Ausdruck.    S.  ffHyg-tu. 

gägge(n),  Dim.  gäggele(n)  I:  \,  =1  gaggen  I  k?, 
—  2.  nach  Kot  riechen  Ndw.  —  3.  „wie  Kinder  mit 
nassem  Kot  spielen  Gl.;"  mit  Unsauberm  zu  tun  haben 
Ndw.    Sjm.  kötlen,  dreckelen. 

fiigg«!  B  (Göggel  It  Bb  Hink.  Bot  1877)  m.: 
Narr  B.  D^s  Gäggds  werde*  (sü*),  gutgelaunt,  über 
Gewohnheit  aufgeräumt,  närrisch  übermütig  werden 
(sein).  Sehr  häufig  bei  Gottb.  u.  Addr.  1877.  ,Die 
Weiber  wurden  [über  dem  Essen  und  Trinken]  z'  [d's] 
G-8  und  brichteten  sich  alle  Lumpengeschichten,  die 
sie  in  ihrem  Gedäehtniss  hatten.*  Gotth.  —  Vgl.  Oäuggd 
DDd  den  analogen  Gebrauch  von  Narr. 

gäggele(n)  II:  =  gdggen  II 3  Aa;  B;  S;  ZRafz. 
De  Adolf  het  Gu  [Lust]  g*ha  für  Mechaniker  z'  werde*, 
er  het  geng  öppis  gäggelet  u*^  g' macht,  Dr.  BIri  1888. 
Ohne  Dauer  zurecht  machen  L;  Uw.  Bes.  von  Kindern, 
welche  spielen  oder  das  Tun  der  Erwachsenen  nach- 
ahmen B.  Syn.  gäugglen,  gänggden;  g^vatteren.  Eine 
Arbeit  sehr  langsam  ausführen,  um  sie  schön  zu 
machen  BE.  —  Mit  Mühe  Etwas  abhauen  AaZ.  Syn. 
gigägen  I,  gäxlen,  ndggelen. 

St  giebt  dieselben  Bedd.  für  gAggt-Un  und  gänggden, 
sowie  aach  für  ghggden,  indem  er  die  Formen  nicht  ans  ein- 
ander bAlt.  Für  Bs  n.  LE.  gibt  er  auch  g  an,  wahrsch.  nur 
mit  oDgenaner  Schreibung. 

Gäggeler,  -li  m.,  Gäggele  f.:  1.  Tändler,  Pe- 
dant, .der  in  kleinen,  niedlichen  Dingen  und  deren 
Aufputz  sich  gefallt*  BO.  Schlechter  Arbeiter,  Pfu- 
scher B;  „L;  Obw.**  Gäggi,  Gäggdi  (n.),  spielendes, 
etwas  kindisches  Mädchen  B,  schwächliche  Person. 
~  2.  Geizhals,  sein  Interesse  kleinlich  verfolgender 
Mensch  BBe. 


«r»(?gelig:  =  gdggelig  B. 
Gäggi  II  m.:  :i=  Gäggder  1  BO. 

Burrli-Gägger  m.:  1.  schlechter  Tabak  AaF., 
Z.  1815  (,-Gäger').  —  2.  Wein  von  geringster  Qua- 
lität Z.   —  Vgl.  das  Syn.  Burrli-Oujer  und  die  Anm.  dazu. 

6iggl  m  (a  Gr  tw.),  -is  BHk.,  Gäggle,  Zschoxkb 
1797:  Kerngehäuse  des  Obstes  B;  Obw,  in  BR.  nur 
der  Birne;  auch  nur  der  Butzen  des  Obstes.  Weder 
Stil  fio«*  G,  hä*,  der  erforderlichen,  wesentlichsten 
Merkmale  entbehren,  nicht  sein,  wie  es  sollte,  wie 
Obst,  das  weder  Butzen  noch  Stiel  hat  BO.;  keines 
Sinn  haben  BHk.  Synn.  s.  bei  Flieg,  CHgertsehi,  Güegi, 

Yiell.  zu  Oliggi,  Kot  i.  S.  v.  «wertloser  Abfall';  doch  ist 
auch  an  Gäggi  III  zu  erinnern,  wenn  die  gm«.  Bed.  Frucht- 
kapsel w&re. 

Giggis  Gftggis:  verdeckte  Schelte  in  der  Formel: 
Ihr  sind  e  G.  G.,  's  ist  Philipp  und  Jdggis  L.  Er- 
fundener Personenn.  bei  NMan. 

Soll  offenbar  wie  GiggU  Oaggi*  Geringsch&tzigkeit  ans- 
drttci[eu;  das  W.  verhalt  sich  viell.  zu  OAgg  III  wie  Giggi» 
GaggU  I  zu   Gägg;  vgl.  auch    Gägg  IV, 

Ganggel  I  n.  (?) :  1.  Gaukelspiel,  Blendwerk.  ,Noch 
so  narrest  du  die  einfaltigen  mit  solchem  gouggel.* 
ZwiNGLi.  ,So  forchtend  si  des  bapsts  gougel  [d.  i.  den 
Bann].*  Vad.  —  2.  Dim.  Gauggeli,  Purzelbaum.  Ds 
Güggeli  welpe  oder  ,stützen':  1)  Purzelbaum  machen, 
2)  Bankrott  machen,  fallieren  B  oSi.  Synn.  s.  bei 
GeiggU*, 

Mhd.  gonget,  goukd  n.,  n&rrisches  Treiben,  Possen,  Zau- 
berei, Blendwerk;  das  Stammw.  von  gaugglen  usw.,  daher 
Bed.  2  i.  S.  v.  gauggUn  s  umschlagen,  körperlich  und  Öko- 
nomisch.    Gauggdhwten,   Flurn.   LE. 

(üangge"  m.:  vorderer,  keilförmiger  Teil  eines 
Holzgeschirres,  aus  welchem  man  den  jungen  Kälbern 
zu  saugen  gibt  GrV.  ,GoggensGhnabel.'  a.Geschlechtsn« 
Z.    Syn.  Gögd,  Gäuggd  3,  Gonggen,  Götsch,  Zaugge*, 

Wie  die  Synn.  Zaugge*  und  Zolggt^  neben  einander  vor- 
kommen, so  scheint  auch  das  vorliegende  W.  nur  Nbf.  zu 
dem  Syn.   Golggc*  zu  sein. 

ganggerle(H) :  sich  hin  und  her  bewegen,  von 
Bändern,  Troddeln  udgl.  Gl.  —  Frequentativ  zu  yauggten 
in  derselben  Bed. 

ganggle(n)  gaugl-  BBrisl.,  ^ü'ggk* B oSi,:  Lieb- 
hafte, meist  scherzhafte,  Bewegungen  machen,  z.  B. 
purzeln,  culbuter  B  oSL  Vgl.  Gauggd,  ,Ich  mein,  ich 
wöU  dich  gauglen  lehren,  dass  du  muost  d*  fiess  gen 
himmel  keren.*  Com.  Beati.  Syn.  geigglen.  Bildlich: 
Bankrott  machen  (,umstttrzen*)  B  oSL  Insbes.  a)  vom 
Zeiger  bei  Schiessübungen,  der,  wenn  ein  sehr  guter 
Schuss  gefallen  war,  vor  der  Scheibe,  auf  der  er  den- 
selben ,zeigte',  entweder  eine  Puppe  g.  Hess  oder  es 
selbst  tat  B;  L;  Schw;  Zo;  Z.  S.  Gauggler  3,  4,  I« 
dem  Takt,  wo  d'  Musik  macht,  wird  das  Pröggemensch 
erschaugglet,  dass  's  für  aü  die  Nare  gaugglet,  NIobli 
1842.  —  b)  spielen,  Spass  treiben,  sich  mit  einander 
belustigen.  Von  Kindern  GlH.  (weniger  roh  als  feien, 
Bd  I  682/8);  Gr.  Höred  uf  g,!  zu  Kindern,  die  aich 
um  frische  Kuchen  zanken.  Joach.  1881.  Syn.  gaugglen, 
göfen,  göpen,  ,Sy  gougleten  in  dem  bett  umbhar,  als 
dann  kinder  tuon.'  Zibly.  ,Dänzle,  springe  und  gaukle 
nicht  mit  den  Kindern,  wie  die  Katze  mit  der  Maus.' 
FWOrz  1634.  Von  Tieren,  bes.  jungen  Hunden  und 
Katzen  AAWohl.;  Bs;  FMu.;  L.    D' Chue  g-t  mit  dem 
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Rind,  Hl  PL.  Mit  jungen  Hunden  and  Katzen  8pasB 
treiben  Gr,  mit  dem  Vieh  seine  Kurzweil  haben  W. 
Von  Erwachsenen:  sich  vor  Freude  ansgelasnen  und 
fast  narrisch  lustig  geberden,  den  Narren  machen  L; 
U;  Za  (mit  enand  g.J;  bes.  Ton  Liebenden:  tändeln, 
schakern,  kosen  L.  Im  .Kuhreihen'  der  Emmentaler 
singt  die  Sennerin :  Wenn  f***  (ie*"  soll  ga-  melche,  so 
steil  mer  d's  Chueli  nit  recht:  Da  stette-n-i^''  d^s  Chubeli 
ndfed  si  u*'  gauggle  mit  dem  Ghnecht,  KObreih.  1826. 
,Dass  der  Ehstand  n&d  zum  Naare  und  Gauggle  geordnet 
i«t'  PHbho.  1836.  —  Vom  Feuer:  Wenn  *s  Für  flackret 
wnd  gaugglet  L  (Schwzd.).  —  2.  lässig,  faul  in  der 
Arbeit  sein,  von  Menschen  und  Vieh  Gr  ObS.,  V.  Vgl. 
gäggden,  —  3.  trs.,  auch  üf-gaugglen,  eine  liegende 
Tanne  an  einem  Ende  durch  ein  oben  auf  dieselbe 
gelegtes  und  mit  Kette  daran  befestigtes  Querholz 
(den  Gauggel,  der  als  Hebel  dient)  aufwinden,  so  dass 
der  Baumstamm  in  die  Schwebe  kommt  und  der  Wagen 
zum  Aufladen  darunter  geschoben  werden  kann  ZZoU. 
H.Gäuggel6.  —  4.  zaubern,  d.  h.  seltsame  Geberden 
machen.  P*  tcett  em  's  nüd  besser  g.,  er  hat's  lange 
gut  genug  GlK.  —  5.  betrügerisches  Spiel  treiben. 
,Lueg  yetz,  wSr  mit  der  g'schrift  gougle  [leichtsinnig 
umspringe].'  Zwimgli.  ,Das  Mess-Gauglen',  das  Gaukel- 
spiel der  Messe.  ClSchob.  1699.  1879  hausierte  in  Z 
ein  Ap-Knabe  mit  Lebkuchen.  Er  hatte  im  Porte- 
monnaie Brosamen,  angeblich,  weil  dadurch  verhindert 
werde,  dass  das  Geld  gauggle  [Gaukelspiel  treibe,  d.  L 
wegkomme,  gestohlen  werde], 

Hbd.  gaukeln  und  gougein,  Possen,  Zauberei  treiben.  Die 
KehlUnte  schwanken  seit  alter  Zeit;  bei  ans  Überwiest  im 
Auslaot  der  Stammsilbe  entschieden  gg  (ff),  j;  in  B  oSi.  ist 
ein  Beispiel  der  in  Gobirgs-MAA.  nicht  seltenen  YerhArtong 
im  Anl.,  vgl.  z.  B.  Gi/er,  O'ugger,  Ool.  Mit  gäuggUn  f&llt 
gauggUn  in  Bed.  1  b  zusammen,  aber  in  den  andern  Iceinos- 
wegs ;  auch  ist  gäugglen  von  Oäuggel,  gauggUn  von  (Jaug(g)el 
gebildet.  Bed.  4  schliesst  sich  an  1  an,  insofern  das  GauggU^ 
des  Zeigers  auch  einen  Glfickaznfall  (nor  einen  bereits  ein- 
getretenen) bedeutet 

uf-  8.  gäugglen  3, 

ver-:  zum  Gespött  machen,  als  nichtig  darstellen. 
,8o  mag  er  das  alles  in  zwyfel  bringen  und  ver- 
gougglen,  dass  der  einfalt  nit  weisst,  woran  er  ist.* 
HBuLL.  1563. 

Hechel-Gauggle  f.:  Fasnachtsmaske,  verklei- 
detes Weib  mit  einem  Spinnrocken  Bs.  Syn.  Hutzgür, 
8.  d.  ,Solle  das  Masquieren  ganzlichen  vermieden  und 
vornemlich  die  sog.  Hechelgaugelen  von  den  Wacht- 
knechten  ab  den  Strassen  weg  und  in  Turn  geführt 
werden.*  Bs  Ref.-Ordn.  1758. 

Die  (jetzt  aussterbende)  Maakenflgnr  stellte  wahrsch.  die 
sog.  ,alte  Fasnacht*,  mittelbar  den  absterbenden  Winter  vor, 
und  war  das  Gegenstfick  zu  der  vor  Weihnacht  in  Ähnlicher 
Gestalt  umziehenden  CUungeri  (Frau  Berchta,  Holda),  welche 
das  Gespinnst  der  Frauen  Oberwachte. 

Gft^ir(fir)ler,  Gäug-,  Goig-  W  m.:  1.  Spassmacher 
Gr  ObS. ;  bes.  im  W  eine  vermummte  Person,  auch 
,Spielnarr*  oder  ,Narr  im  Spiel*  genannt,  welche  das 
Volk  mit  dem  Vortrag  von  Spässen,  ,Goigler-  oder 
Narrensprflchen*,  belustigt,  t.  in  den  dort  von  Alters 
her  üblichen  volkstümlichen  Schauspielen  den  Prolog 
sprechend,  oder  Zwischenscenen  ausfüllend,  t.  selb- 
ständig auftretend,  so  bes.  als  Hauptperson  bei  der 
sog. , Fänderbesatzung*  (Neuwahl  des  Bezirksvorstehers, 
eig.  Fahnenträgern,   h.  Bd  I  831/2)   ein   vermummter 


Bursche,  der  mit  einem  Stanbsack  versehen,  von  einem 
Trupp  Knaben  und  der  ,€rauglerin'  (s.  d.)  begleitet, 
unter  den  jungen  Leuten  hemmspringt,  dabei  ge- 
legentlich hoffartige  Mädchen  mit  Staub  bewirft  und 
übh.  allerlei  Schabernack  treibt  ,Di8s  schowspiel  sye 
glycli  sam  die  gogler  hinter  einem  umbhang  bossen 
trjbend.*  Kessl.  ,Priestigiator,  ein  gaugier  oder  Zau- 
berer.* Fris.  ,Petaurum,  allerlei  ganglerzeug  oder 
gaugelspil;  petaurista,  gangler,  der  luftsprüng  treibt* 
ebd.  ,Gaukler,  so  allerlei  possen,  weis  und  berd  an- 
masst*  Mal.  ,Der  gauklerzeug,  gankelspil,  allerlei 
gattung  mit  ringen,  leibsübungen  und  lüftsprüngen.* 
ebd.  ,Von  gouggleren  und  derglychen  g*sind.  Mit 
der  gauggleren,  vermumbten  pcrsonen,  kunzenjageren, 
Springeren,  seilgängeren  und  derglychen  lüten  lycht- 
fertigkeit*  Z  Mand.  1627/28.  ,Um  des  während  des 
Krieges  vermehrten  Gesindels  von  allerlei  Gäuglem, 
Strolchen,  ausgerissenen  Soldaten  usw.  loszuwerden.* 
1673,  Absch.  ,Die  gaugier  bringend  auch  vil  durch 
ire  geschwinde  zwggen.*  LLiv.  1670.  .Der  Pfaff  steht 
vor  dem  Altar  vermummet,  macht  allerlei  Fechter-, 
Gaugier-  und  Kunzenbossen.*  ClSchob.  1699.  S.  auch 
afentüren  Bd  I  164  und  Gogler,  —  2,  Narr,  i.  8.  v. 
junger,  unverständiger,  übennütiger  Mensch.  Er  hat 
d' Goiglerschuo^  «o**  nit  üsgizogen  W.  —  3.  der  Z  eige  r, 
der  einem  Schützen,  welcher  genug  Nummern  ge- 
schossen hat,  um  einen  Becher  zu  beziehen,  beim  Zug 
vom  Schützenstand  nach  dem  Gabentempel  und  der 
Festhütte  vortanzt.  Früher  auch  die  einen  Hanswurst 
vorstellende,  aus  Papier  verfertigte,  bewegliche  Puppe, 
welche  nach  einem  besonders  guten  Schusse  über  der 
Scheibe  aufstieg  L.  —  4.  guter  Schuss  in  der  vor- 
nehmsten Scheibe,  weil  auf  einen  solchen  hin  der 
Zeiger  mit  dem  roten  Fähnchen  oder  mit  seinen  Glie- 
dern allerlei  Bewegungen  macht,  ,gaugglet*  L;  Z; 
s.  gäugglen  1  a.  —  5.  (Flurn.)  im  Gaugier  ZTrutt., 
Gaugieren  F.     Gäugetspil  S. 

Mhd.  gouk-,  gomg-tlarrt,  Zauberer,  Taschenspieler.  Ahd. 
,BIaleficoB,  caucalara.*  Rheinauer  Gloss. 

Mül-:  Maulheld,  Spötter.  Witzbold.  ,Der  Floren- 
tinische  Maulgaukler  Poggius.*  Witrstibeh. 

Gaug(g)leri»  f.:  bei  der  ,Fänderbesatzung*  (s. 
GaugCgßer  1)  als  Weib  verkleideter  Junge,  der  eine 
grosse  Puppe  herumträgt  W. 

gaug(g)leri8ch:  trügerisch.  ,Und  ist  [das  Trei- 
ben der  Pfaffen]  ein  gouglerisch  wesen.*  NMan. 

Gaugglete"  f.:  heftiges  Lachen,  lustiges  Treiben. 
Gester  isch  e  rechti  Gougglede  g'sl*,  's  SchüJi  [Julie] 
und  d'  Mägd  hai  zämme  g'lacht,  *ass  me*  's  im  Uns 
gehört  het;  's  isch  e  rechti  Gugelfuer  g^si"^  Bs  (S.). 

gaugglig:  zu  Spiel  und  Scherz  geneigt  Ndw, 
flatterhaft  S. 

Gäuggel,  Gauggel  II,  Gaugel  (au  und  äu  Kk 
Wohlen;  Bs;  B;  S,  a»  und  di  Ndw,  äu  vorherrschend 
oder  ausschliesslich  AiZof.;  GWe.;  SceSt;  Soaw;  Z, 
au  AAPri.,  Zein.;  ZKn.,  ei  Stutz),  Gaugel  BBrisl.; 
ScH  m.,  Dim.  Gäuggeli  u.  Gauggeli:  1.  Poasenreisser. 
Hanswurst,  Spassvogel,  meist  nur  gelegentlich  im  ge- 
selligen Privatverkehr  AaFH.,  Zein.$  L  (,den  G.  ma- 
chen*); Ndw;  Sch;  SohwMuo.;  Z.  Doch  auch:  ver- 
mummte Person  zur  Belustigung  des  Volkes  bei  Fesrten 
AxZof.;  L.  Syn.  Bögg.  ,£in  Bär  tanzt  wie  ein  G.* 
PHkho.  1886.  ,Den  Bölimann  muss  bisweilen  der 
(ieuggel.    's  Bauggi   vertreten.'    Uw,    It  Lüt.,  Sag.  -- 


17:{ 


üagg,  gattgg,  gegg,  gigg,  gogg,  gugg 


174 


2.  a)  einfältiger  Mensch  Aa;  Sch,  Gock  B;  L,  fader 
Kerl  Bs,  auch  Gogd,  Gäuggel;  der  Alles  mit  sich  ma- 
chen lässt  S.  Syn.  Tschölu   , Person,  die  gerne  tändelt 
und  dablt;  bes.  kindisches  Mädchen  Aa;  B;  S;  W; 
Z."    Ähnlich  wie  Narr  halb  ernst-,  halb  scherzh.  als 
Schelte  L.    In  dieser  Bed.  oft  das  Dim.  B;  G,  schäker- 
süchtiges   Mädchen    L.    J^'"  verliebts  G-i   B.    Vgl. 
Gäuggeli' Arbeit  Bd  I  423.    Auch    von   schlecht  ge- 
zogenen Hunden  und  Katzen   AiWohl.     Sjn.  Göggd, 
VgL  goMggkn  1  h.    —  b)  leichtsinniger,    eitler, 
junger  Mensch  See,  der  nur  der  Lustbarkeit  nachgeht 
L;  Z,  verblendeter,  kurzsichtiger  B  (y.  Bütte);  halb- 
erwachsener, der  sich  schon  gross   macht  Z,   Person 
ohne  sittlichen  Ernst  und  geistigen  Gehalt,  die  sich 
gern  putzt  und  herumschwänzelt,  bes.  yom  weibL  Ge- 
schlecht, z.B.  Mod^'G,  B;  SB.,  hochmütige  Frauens- 
person GWe.    's  nimint  m»"*  Wunder,  dass  d'  so  en 
G.  hiröte  magst  Sch.    JFVew-di"*,  Wib  und  Chmd,  de" 
Votier  (ÄttiJ  ist  en  G.!  ZHed.  (a.Spruch).    E  so  en 
junge  G.  müesst  mer  ^vogtet  8i\  Stutz.     ,Die  jungen 
Geiggel  heutzutage,  wo  gerade  so  viel  von  Führung 
eines  geregelten  Hauswesens  verstehen,  als  eine  Kuh 
Tom  Tanzen.*  ebd.    ,Bci  rechten  Gäugle  b^schüsst  das 
Alter  nicht  viel.'  Gotth.    ,Der  Vater  ist  oft  Gäugels 
genug  [und  lässt  die  Kinder  Staat  treiben].*  ebd.  (vgl. 
GäggtH),    Wider  emol  de  G,  abla*,  recht  lustig  sein. 
(xäuggd  werden   die  schwäbischen  Uferanwohner  des 
Bodensees  von  den  schweizerischen  genannt,  diese  von 
jenen  Sthueben  TnTäg.     Früher  auch   Geschlechtsn. 
,Heinr.  Goügel.*  1444,  Z.  ,Jo8  Gougel'  (neben  ,Göugel'). 
1506,    JJRüBGER.    —   3.    (Gäuggeli)    schnabelförmige 
oder  dreieckige  Mündung  von  Gefässen,   z.B.  Milch- 
topfen Ap  (Dim.);  Gr;  GTa.,   auch  die  Röhre,  durch 
welche  die  Flüssigkeit  aus  einer  Kanne  gegossen  wird 
GRh.   (au).    Syn.  Güggel  6,   Zäuggd,  andere   s.  bei 
Gaugge^.  —  4.  ^(Gäuggeli)  Schnörkel,  überflüssige, 
geschmacklose  Verzierung  Gr  ObS.;"  s.  Schnarr-G,  — 
5.  (äu)  Seil   zum  Fällen  von  Waldbäumen,   nachdem 
sie  an   der  Wurzel  gelöst  sind    Z.  —  6.  (au)  Vor- 
richtung zur  Hebung  einer  Last,  bestehend  aus  zwei 
Tertikai  stehenden  Brettern  oder  Pfosten,  in  denen 
sich  einander  gegenüber  je  2  Reiben  Löcher  befinden, 
in  welche  eiserne  Bolzen  gestossen  werden,  auf  denen 
der  Hebel  mit  der  daran  befestigten  Last  aufliegt  und 
successiv  aus   eineiü  Loch  in  ein  höheres  gebracht 
wird.    Sjn.  HdHad,    S.  noch  gauggkn  3. 

Der  Unterschied  der  Laatformen  mit  au  und  äu  ist 
fUessend,  wenigstens  fQr  1  und  2,  ebenso  der  der  Bedd.  2  a,  b. 
Bedd.  5  und  6  schliessen  sich  am  n&cbsten  an  den  Grund- 
begriff: auf  und  ab,  hin  und  her  bewegen,  an.  Betr.  Bed.  3 
Tg).  Änm.  zu    Oauggt^. 

Fasnacht-:  Verkleideter  an  der  F.  AAZof.  — 
Gnggis-:  Neujahrsgebäck  aus  Mehl,  Eiern,  Zucker  und 
Gewürzen,  von  rundlicher  Form  ZG.    Syn.  Gugelhopf. 

Hübsch-:  komische  Figur,  die  zu  Neujahr  als 
Begleitung  der  Kirchensänger,  welche  Weihnachts- 
lieder gangen,  im  Dorfe  LGross-Dietwyl  (und  viell. 
auch  anderwärts)  herumzog.  Sie  war  in  Rot  und  Grün 
gekleidet,  d.  h.  es  waren  an  ihren  Kleidern  grüne  und 
rote  Zotteln  angenäht.  Kleine  Schellen  hiengen  um 
den  Leib  des  H.-G-s  und  er  trug  eine  rot  bemalte 
Holzmaske  mit  grosser  Nase,  zugespitzten  Ohren  und 
Hörnchen.  Zwei  geradeaus  stehende  Krähenflügel  zu 
beiden  Seiten  des  Kopfes  waren  für  ihn  charakteri- 
stisch.   £r  knallte  mit  einer  Peitsche  in  der  Hand, 


tanzte  nach  dem  Takte  der  Musik,  machte  Kapriolen 
oder  hielt  Begegnende  an,  um  sie  nur  gegen  ein  kleines 
Lösegeld  wieder  frei  zu  geben.  Gemeinsam  mit  den 
Sängern  und  dem  zierlichem  H.-G.  zog  das  Zerrbild 
desselben  herum :  der  ungeberdige,  eine  abscheuliche 
Teufelsmaske  mit  Fledermausohren  und  aufrecht  ste- 
henden, grossen  Hörnern  tragende  WiUst-Gäuggel,  der 
schwarze,  rote  und  grüne  angenähte  Zotteln  trug. 
Dieser  rannte  wild  herum,  erschreckte  und  fasste  die 
Leute  an  und  forderte  ebf.  Lösegeld.  Er  hielt  sich 
länger  als  der  längst  vergessene  H.-G.  und  hiess  ge- 
meinhin Glünggel  (Mitteilung  von  JBucher). 

Beide  Figuren  sind  wohl  typische  Gestalten  der  in  Lnzern 
so  beliebten  Osterspiele  gewesen  und  wirklich  kommt  der 
Name  des  H.-6.  im  Texte  der  Osterspiele  vor.  Er  scheint 
die  Bolle  Lucifers,  des  gefallenen  Engels,  gehabt  zu  haben, 
w&hrend  sein  Gegenbild  den  Beelzebub  vorstellte. 

Bä-:  närrischer,  leichtsinniger  Mensch  Z.  —  Ää- 
wahrsch.  entstellt  .lus  bar-  in  bcu-gäuggi9ch,  s.  d.  Vgl.  Syn. 
Batäuggd. 

Schnarr-:  I.Schnörkel;  gewundene, geschlungene 
Zierrat  Schw;  Zo;  ZF.;  auch  Schnörkel  zur  Unter- 
schrift U.  —  2.  gaukelhafter  Mensch  LG. 

Bei  2  ist  wohl  an  schnarrende  Stimme  zn  denken ;  bei  1 
an  engl,  mare,  Schlinge,  Strick,  wosn  »Schnur*  den  Ablant  gibt. 

Spar-:  Geck  ScnSt.    Syn.  Spargäuggis. 

Spar-  viell.  zn  ,sperren\  von  absichtlich  verschränkter 
oder  unbeholfener  Stellung  der  Beiue;  vgl.  ,Sparren\  Sperr- 
balken, aber  auch  bargäuggUeh,  wo  «  abgefallen  sein  kann. 
Oder  zu  Spar-  (ahd.  »paro,  Sperling),  eig.  also  «Vogelscheuche* ; 
vgl.   JTanf-Löli. 

gäuggel-haft,  -ig,  -locht,  -massig:  närrisch 
ausgelassen,  possenhaft  oJer  zu  Possen  geneigt.  G. 
tue*",  Possen  machen  Uw.  ,Weil  Annelisi  zuweilen 
etwas  gäugelhaft  war,  so  trieben  sie  oft  ihr  Gespött 
mit  ihm.*  Gotth. 

«gäugge(n):  1.  geckisch  tändeln,  mitEtw."  Syn. 
göggen.  —  2.  zum  Narren  halten.  Gäugg  mt"*  nit! 
zu  einem  Lügner.  Sprww.  1869.  Syn.  gäuchen,  gäuken, 

Gäuggis  m.:  1.  Geck  ScuSt.  (auch  mit  einfachem  g). 
—  2.  „penis  Z."  —  3.  Geschlechtsn.:  ,Heini  Göuggis.* 
1527,  TnEschenz. 

Botr.  die  Endung  -w,  die  sonst  meist  coli.  Begriff  mit 
sich  führt,  vgl.   Gäggiv  s.  v.    Gägg  IV. 

Fidi--,  Fisi-  s.  Fisigäuggis  Bd  I  1078. 

S  c  h  n  ä  u  g  -  Schnaiggaiggis  m. :  Br odsch nitten  in 
Eiern  und  Butter  gekocht,  oder  fein  zerschnittene 
Zwiebeln,  Pfeffer  und  Salz,  Essig  und  Öl,  als  Tunke 
zu  .geschwellten*  Kartoffeln  Bs. 

Von  9ehnäugg9»»  schDQffelu.  Die  End.  -i«  oft  an  Namen 
von  Speisen.  Die  Bed.  von  (/-«  in  dieser  Zss.  ist  unklar, 
violl.  die  eines  bunten  Durcheinander;  auch  ruht  der  Ton 
auf  dem  zweiten  W.,  was  auf  Entstellung  aus  einem  Fremdw. 
deuten  könnte. 

Spar-:  Geck,  Hasenfuss  ScuSt.,  s.  SpargäuggeL 

bargäuggisch  (auch  p-):  sonderbar,  lächerlich, 
auffallend,  übertrieben  hoffärtig,  bes.  von  Kleidung 
Aa;  B;  Z  (St.*).     Syn.  barjäggisch. 

Bar-  vidi,  aus  tpar-,  s.  d.  Anm.  zu  SpargäuggeL  \g], 
aber  auch  bar-  in  barhämmuch,  steif,  unlenksam,  eigensinnig. 

gäuggle(n),  gäuggele(n),  -öi- Ndw,  -oi- BoHa.; 
Obw,  -gl-  W,  -gel'  Sch,  -ggelr  B;  L;  UwE.:  1.  wesent- 
lich =  gaugglen  1  b:  Possen  machen  U;  UwE.,  den 
Narren,  Hanswurst  und  Geck  machen  Aa  ;  Ndw,  spielen, 
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Ton  Kindern  BErl.,  possierlich  wie  junge  Katzen  Ai 
Zein.;  UwE.;  von  Erwachsenen:  tändeln,  Idndisch 
sich  geberden  nnd  belustigen  Id.  B  (,puerilia  tractare*) ; 
S;  W;  Z.  Du  bist  doch  afig  schier  z*  gross,  eister  eso 
z*  g,  SoHwMuo.;  von  Verliebten  Bb;  B.  Maiddi,  wenn 
du  gäuggeltf^  witt^  Gäuggde  mit  mir!  Bt*  ja  iSbe  redht 
lang  und  dick,  Wie-se-si'^  zum  Oäuggde  schickt  L. 
Scherzen  B  oHa.  „  Umenander  g.,  wie  ein  Geck  herum- 
laufen.** —  2.  fallen  Z.     Syn.  geigfgjlen. 

Die  Form  auf  -eUn,  mehr  dim.  aafgef&sst,  wird  bes.  toh 
Kindern  gebraucht.  GäuggUn  in  der  Bed.  «fallen'  ist  Ver- 
mischung mit  geigUn  (s.  d.). 

▼  er-gäuggle(n):  1.  Tertandeln,  die  Zeit  W;  ver- 
scherzen, durch  Nachlässigkeit,  Leichtfertigkeit  ver- 
lieren Sch;  Z.  Sjn,  vergütterlen,  vertörlen,  —  2.  „auf- 
hören, sich  närrisch  zu  benehmen,  gescheider  werden." 

Gauggeler,  Gäugler:  =  (rau^/^Ier^  s.d.  ,Göug- 
geler,  puerilia  tractans.*  Id.  B. 

gäuggerle(n) :  tändeln.  —  ver-:  vertändeln 
ÄAWohl. 

gCggele",  geggle"  L,  neben  geg-:  kindische 
Spiele  treiben,  tändeln  Ai»;  GTa.;  ThHw.;  ZÜ.  Syn. 
gdggen,  gänggden,  teggden.  -  ver-:  verzärteln,  ver- 
wöhnen AASt.;  Ap.  Syn.  vergdggelen,  —  Geggeler, 
-11  m.:  Tandler  Ap.  —  g^ggelet:  kindisch;  affek- 
tiert Ap. 

gegge(n):  hochmütig  absprechen  BLenk. 

Gögge"  Th,  Gege"GL  f.,  Gdgli  n.:  1.  gutmütig- 
dummes,  eitles  Mädchen;  Schwätzerin  Gu  -  2.  furcht- 
same Person  Th.    Vgl.  Qugege. 

Geggi,  Gcgges  GaPr.,  Geiggi  AaZ.  1815;  F 
(neben  Geggi)  m.:  Schwächling,  furchtsamer  Mensch 
AaZ.  1815;  F;  GiiPr.  Syn,  Gäggi,  -  Betr.  die  Form 
Oeiggi  Tgl.  geigglen  unter  yeigUn  Sp.    147. 

Gugcgge"  f.:  unsicherer,  leicht  ins  Schwanken 
geratender  Aufbau,  z.  B.  ein  schief  geladenes  Fuder 
Heu  Z.  —  Yerh&lt  sich  zu  yf-  (gu-)  gaggen  wie  Gugfge  (s.  d.) 
«u  gi-  (gu-)  gagen. 

Gegg8Ch0§8er4i  f.:  Kleinigkeit  ZWl.  Als  PI.: 
Krimskram;  dummes  Zeug  Z  (auch  Gdgg-). 

Aus  frz.  qwiqMe  chote  (in  vulg.  Ausspr.)  mit  deutschen 
Bildungssilben.  Ein  morkwflrdiges  Beispiel  von  Aufnahme 
und  Behandlung  fremden  Sprachgutes! 

geggschösig:  nur  in  der  Verbind.:  Öppis  g-s, 
etwas  Eigentümliches,  Ungewöhnliches  L  f. 

Gebildet  wie  das  vorige,  nur  einfacher  und  mit  geringerer 
Lautentstellung,  da  im  Anlaut  tw.  j:  und  «  weich  gesprochen 
wird. 

geigg6le(ii) :  Possen  reissen,  sich  närrisch  geberden 
zwangen.  —  Yerquicknng  von  geigUn  Sp.  147  und  dem 
Syn.  gäugglen.     Davon   Geigg-Äff  Bd  I   100. 

Geiggi  s.  Geggi, 

gTggele(D),  „giggerlt*,  gU  Z":  1.  die  Notdurft  ver- 
richten; meist  nur  von  kleinen  Kindern  Gl  (Schuler); 
Z.  —  2.  sich  mit  Kleinigkeiten  befassen  AAFri.  Abi. 
Glggdi,  Mensch,  der  bei  der  Arbeit  Nichts  aus- 
richtet, ebd. 

Zu  1  Tgl.  gögkeln  (Scbm.-Fr.  I,  S82)  und  unser  güggm, 
gäggrlen.  Bed.  2  lehnt  sich  viell.  an  1  an  wie  das  Syn. 
gfkggden  JI  tw.   an  gAggden   I. 

giggelig:  winzig  AAFri. 

Zum  vorhergehenden  Yb.,  i.  S.  v.  .sich  mit  Kleinigkeiten 
abgeben\   vgl.  gänggelig  :  gänggden. 


glgge(n)  I :  pfeifen,  von  Mäusen  BS.  Syn.  wiggen, 
einen  hohen  Ton  von  sich  geben,  kirren  AAÄugst;  F; 
kurze,  schrille  Töne  geben  B;  stridere.  Id.  B.  Syn. 
gtbschen,  gigen,  ,Pipilare,  gypen,  gycken  oder  schreien 
wie  die  jungen  vögel  (sparen).'  Fris.;  Mal. 

Die  aus  Kaiserftugst  gemachte  Angabe  gieggem  beruht  wohl 
auf  ungenauer  Wiedergabe  des  f,  da  sie  von  anderer  Seite 
in  Abrede  gestellt  wird,  doch  könnte  sich  gfggen :  gieggen 
verbalten  wie  gigen  :  giegen, 

Glgger  I  m.:  Grille,  Heimchen.  Er  het  mit  Sehi*^ 
nid  emal  G.  ^ fresst,  ist  brandmager  FMn.  —  So 
benannt  von  den  TOnen,  die  das  Insekt  hören  lisst 

Gäbeli-:  Ohrwurm  ZWasterk.  Syn.  ÖrenmOggder, 
-niggder,  —  Tiell.  aber  zum  Folg. ;  GtAdi-,  von  der  Zange 
am  Hinterleib  des  Insekts. 

glgge(ii)  II:  ein  kleines  Kind  scherzend  mit  dem 
Finger  auf  den  Leib  stechen,  wobei  man  glgg!  sagt 
ZA.    Syn.  biggen;  vgl.  auch  Gix, 

Tgl.  gigken,  stechen,  namentlich  mit  der  Spitze  des  Zeig- 
flngors,  Scbm.-Fr.  I  888,  nnd  ,kiken'  bei  Gr.  WB.,  dass. 
Der  hohe  spitze  Voc.  stimmt  zu  der  Bed.  «stechen*. 

gigge(n):  zucken,  zittern?  Nur  in  formelhafter 
Verbindung  mit  dem  Subst.  ,Gigge',  in  der  Stelle: 
,Ich  han  üch  eins  Hunds  giggenden  Gigken  gesworn*. 
sagte  1867  ein  Basler  zum  Oberstzunftmeister  und 
wurde  dafür  10  Jahre  verbannt.  —  Gigken,  beben,  snckon, 
z.B.  vor  Kitzel.  Schm.-Fr.  I  888;  s.  gigtrUn,  sittern. 

Gigge"  m,  nur  in  der  unter  giggen  angeführten 
Stelle,  wo  G.  die  Geschlechtsteile  eines  geilen  Hundes 
zu  bezeichnen  nnd  das  Ganze  als  roher  Schimpf  oder 
Fluch  gebraucht  zu  sein  scheint,  ähnlich  wie  Hunds- 
fott, welches  sich  auf  das  weibliche  Tier  bezieht. 

^gl*  Gigkd  m.,  Zucken;  ,gygel,  tentigo,  pars  qus  in  vulva 
apparot;  auch  fndtgiggel/  Schm.-Fr.  I*  884.     Vgl.  Güggerli. 

giggere(n):  in  kurzen  Tönen  lachen  GSev.,  un- 
anständig 1.  GW.;  kichern  Gl.  Syn.  gigeren  u.  gigden. 
Abi.  Giggeri,  Einer,  der  lacht,  ebd. 

(üfgger  II  m.:  magerer  Käse  F. 

tifggerli:  ein  altvaterisches  Kartenspiel,  frz.  qui 
gagne,  perd.  E  G,  machet  Bs,  auch  giggerlen,  ,Er 
muss  uns  doch  nicht  gar  das  Ansehen  geben,  dass 
nicht  auch  etwas  Aufklärung  neben  Staatssachen  und 
dem  ohrbaren  Gikerli  unsrer  sei.  Väter  in  unsem  So- 
cietäten  Platz  gefunden  hätte.'  Hubbr  1787.  --  Tgl. 
gaigkden,  ein  Kartenspiel.  Schm.-Fr.  I  882. 

Giggernillis  m. :  Gemeng  von  altem  Gerät,  Gegen- 
stände ohne  Wert,  Plunder  Bs.  Dr*  G.,  wo  i"  dr 
Kammer  isch,  hätt  aW^  uf-em  Estrig  Blatz.  [In  des 
Mannes  Schreibepult]  stöt,  sit  er  gestorben  isch,  no'^ 
Alles  wie  cor  Zite:  Sigarekistli,  Dosen  und  Mixture, 
vo  Strossburg  Isemimpfel,  alti  Murre,  rerschmulze  Glas 
vo  Glaris,  G.;  de*  Fn'nde  schenken  und  Bikannte  will 
»**  's.  RKeltkrb.  G,  und  Chrd)slebere  [udgl.],  auswei- 
chende oder  abwehrende  Antwort  auf  die  neugierige 
Frage:  Was  haben  wir  zu  Mittag?  Sprww.  1869.  — 
Wohl  zu   Guggemeü  f.  S.  v.  Plunderkammer. 

Giggesli  n.:  schwächliches  Kind,  eine  in  der  Ent- 
wicklung zurückgebliebene,  schmächtige  Person.  Es 
ist  nw"  es  arms,  nüdnutzigs  G,,  das  wurd  nie  kei* 
Ma**  Gr. 

Eig.  Eidechse  (s.  lygrM  Bd  I  94,  aus  dessen  i  sich  der 
conson.  Vorschlag  entwickelte  wie  in  GHyt  Bd  I  179)  und 
mit  Bez.  auf  Naturell,  Gestalt  und  Zartheit  ttbertr.  wie  in 
dem  syn.   Gwg,   Giiegi  (eig.  K&fer). 


17 


Gagjj,  ge^g,  gigg,  goßg,  gngg 


178 


ttieggle"  t:  Blöitöe  am  Leib,  ü  G.  madie,  an- 
anntandig  mit  gespreizten  Beinen  sitzen;  auch  giegglen, 
welches  sonst:  hin  und  her  schwanken,  sich  wälzen, 
bedeutet  Pfui^  me  g'sieht-der  d'  G. !  zu  einem  Kinde, 
wenn  es  die  Schamteile  nicht  bedeckt  hält  Si  macht 
a  G.,  schürzt  den  Rock  zu  hoch  6W.  ~  S.  gieyJen. 
Vwdt  ist  aach  geüjUn,  die  Beine  aufstrecken,  kopfUber  fkllen. 

Gogg:  Jakob  ZO.,  auch  Göggeli,  Göggi  u.  Gdggel, 
s.  dd. 

ü^igg  I  m.:  hohe  Frisur,  in  die  Höhe  gestrichenes 
Haupthaar,  ehemals  beliebt  bei  Stutzern  BsStdt  Er 
treU  e  Gock  und  het  en  Uhr,  doch  t'o"  Verstand  isch 
gar  kei  Gspur.  Hindern,  's  Büd>li  raucht  und  stricht 
si*  G.  ebd.  YgL  GoggeU.  —  Wahrsch.  aos  frz.  coq,  Hahn, 
indem  die  Frisur  mit  einem  Hahnenkamm  Terglichen  wurde. 

ÖJ^K  ^  ™**   Cocu8(-baum,  -holz)  Uw.    S.  Goggis. 

goggi":  aus  Cocusholz,  z.B.  €•  goggi's  Bettli,  ein 
Kosen  kränz  aus  Körnern  der  Cocusnuss  Uw.  Goggeni 
Betti.  ErzXhlbr  1856. 

OSggel  m.:  einfältiger  Mensch.  Si'rww.  1869. 
Syn.  Jvg^^  und  wie  dieses  aus  ,Jakob%   Ter&chtlich  in 
appellatiTer  Bed. 

GSggele"  f.:  1.  (spött.)  grosse  geschmacklose  Haube 
Bs.  —  2.  eitle,  hochmütige  Person  Th.  —  Zu  Go^j  I. 
Bed.  2  vi  eil.  f.  zu   (Jbtftjel. 

Nacht-:  Nachthaube  Bs.  Auch  Naehtguggere.  -- 
Bad-:  Badhaube  Bs. 

(joggSggeli :  Übern,  eiueä  Knaben  Namens  Jakob. 
ZZoll.  ca  1820,  i.  S.  t.  dummer  Junge.  G^-wis,  Flurn. 
in  ZWied.     Zu  Goggd, 

Fäschi-eSggeli  n.:  Wickelkind  GSa. 
(jhggdi  hier  wohl  nnr  ans  der  Kdspr.   und  y  viell.  für 
d,  t,  zn  7odb,  Puppe,  doch  vgl.  auch  Böypäi,  Wickelkind. 

tioggeligO:  rote  Farbe  Z  (Kdspr.),  scherzh.  wie 
gäggdi-gelj  munggeli-hrun  u.  a.  —  Frz.  cof^uHicot,  Feld- 
mohn, Klatschrose,  couleur  de  r.,  Fciierfarbe. 

GoggelisebV  m.:  1.  Keuchhusten  AAZof.;  BBurgd. 
--  2.  Croup,  Stickhusten  GStdt  (-ö-  statt  -u-).  -  Frz. 
cor/Kc/firA«  f.,  Keuchhu8t«in. 

Gogg^  (k-)  m.:  Klumpen  einer  dickflüssigen  Ma- 
terie, z.  B.  Nasenschleim  BK.    Syn.  Göggel,  Golggt. 

Westerw&ld.  Kockt  ni.,  Henhaufe;  ebenso  engl,  cnck,  nor- 
wcg.  kok,  Haufe  Obh.,  Klumpen,  schwed.  koka,  Erdscholle, 
altn.  kijkki,  Gr.  WB.  Y,  1565:  violl.  aber  nur  Nbf.  zu  dem 
Syo.   Qolgge. 

Goggi  I:   Jakob  ZG.;  s.  Gögg, 

Goggi  n  n.:  Eierkuchen  GRÜbS.  —  Vgl.  rfttorom. 
roc'o,  Kuchen,  zu  lat.  cviutre, 

GOggis,  nur  in  der  RA. :  Da  bist  en  Ma**  wie  G., 
taugst  Nichts  ThHw.    Vgl.  Gäggi  s.  v.  Gägg  u.  Gägg. 

Go'ggis  m.:  der  zierliche,  kostbare  Handknopf  am 
Spazierstock,  auch  der  bes.  bei  feierlichen  Anlässen 
getragene  Stock  selbst  Tb.  —  Aus  ,Cocus',  da  solche 
Knöpfe  auch  aus  der  Schale  der  (>)cnsnnss(«  gemacht  werden. 

Goggöli  s.  Göli. 

Goggwergi  s.  Ge-ttcergi. 

^SS  (i")  "*•  •  Kuchen,  etwa  mit  Äpfel-  (Öpfel-G.J 
oder  Kirschen-Zusatz  (Chriesi-G.J  Gr  vPr.  Syn.  Goggij 
und  desselben  Ursprungs. 

Schwell.  Idiotikon  IL 


Göggel  m.:  1.  dummer  Kerl  GlH.;  Narr,  Possen- 
macher L;  Z;  unbeholfener,  schwachköpliger,  willen- 
loser Mensch  Sch.  Syn.  Gögel,  Göggi,  Goggöli,  Göl; 
Bögg.  —  2.  vertrockneter  Nasenschleim  Sch;  s.  GögeL 
Syn.  GÖlgg,  Bögg. 

Appe"-:  dumme  Person,  Verstärkung  von  Appde 
Sch.  —  Butze'-:  Popanz  ScnSt  Syn.  Bögg,  Auch 
-gögel,  s.  d. 

göggle(n)  =  göglen.  ,Gauklen,  gauchein,  geken, 
gokeln,  gesticulari,  motionem  agere.*  Red.  1662. 

yergöggele(n)  =:  cergöglen  2.  Sulger. 

Gtggel:  1.  Spottn.  für  Jakob  ZTö.  Schon  1486: 
,Göggel  Ruderer.'  GKriess.  —  2.  appellativ:  dummer 
Kerl  Sch;  ZTo.    Vgl.  6?%». 

gogge(n)  I:  1.  sich  erbrechen  AxZof.;  B;  Gr; 
rülpsen  Gr.  Unpers.:  ekeln,  so  dass  man  sich  er- 
brechen könnte.  Es  het  mer  gögget,  i'*  hätt  möge . . . 
BE.  —  2.  unschön  tönen  B  (Zyro). 

Nhd.  koken  und  köcken;  engl,  to  ibecib,  Brechreiz  empfinden. 
Die  Kehllaute  und  auch  der  trübe  Yoc.,  kurz  oder  lang, 
bezeichnen  trefflich  die  Sache  selbst.  2  bedeutet  wahrsch. 
Töne  fthnlich  den  beim  Erbrechen  vorkommenden,  z.  B.  wider- 
lich reden.     St  giebt  auch  g  statt  gtf, 

gGgge(ii)  II:  „sich  wie  ein  Laffe  betragen  L;** 
dummes  Zeug  schwatzen  B  (Zyro). 

Mit  yotfyen  I  vereinbar,  da  weite  Öffnung  dos  Mundes, 
wie  sie  beim  Erbrechen  stattfindet,  auch  als  Zeichen  von 
Dummheit  gilt,  viell.  aber  nur  Nbf.  zu  yäu^yen. 

„ÜS-:  aufhören  sich  wie  ein  LaflTe  zu  betragen  L." 
Vgl.  vergauchen, 

„ver-:  durch  läppisches  Benehmen  verscherzen, 
verlieren  L." 

^Göggi  (ö)  m.:  Laffe  L." 

Gehört  zn  den  unter  tiftggd  angefahrten  zahlreichen  Synu. ; 
ist  aber  znn&chst  von  yoggen  II  abgeleitet.  Im  GS^ygi  ZHerrl., 
Flurn.,  eig.  N.  des  Besitzers.  ,Gögger',  ausgestorbenes  Geschl. 
in  Z. 

„Göggig-keit:  Betragen  eines  Laffen  L."  — 
„göggisch:  läppisch  L.** 

Glggi:  Zun.  eines  Mannes,  resp.  seiner  Familie 
('s  GöggVs)  ZO.  —  Spött  Koseform  von  Jakob.  Vgl.  Güggd. 

Gugg-,  Gügg-  vor  folgendem^  s.  nach  Abwerfung 
des  reduplicierenden  gug-  die  einfachen  WW. 

Gügg  Im.:  1.  Blick.  DfT  letzt  G,  tue*  GRPr. 
E  Güggli  tue*,  einen  kurzen  Blick,  ebd.  —  2.  (Dim. 
Guggdi)  Guck-,  Schiebfensterchen,  dgl.  z.  B.  früher 
die  Metzger  in  ihren  Laden  hatten  B.  Syn.  Gugger- 
nein.  ~-  3.  kleiner  Erker,  Winkel,  Versteck,  Loch  in 
einer  Wand,  um  etwas  Kleines  hineinzustellen,  bes. 
Ofenloch  in  einem  sog.  Kunstofen  zum  Warmhalten, 
resp.  Zubereiten  von  Speisen  B;  GO.  VgL  Ofen-G.  2, 
Syn.  Guggemelli.  ,I)ann  war  ein  viereckigt  Guggeli 
in  dem  Nachttischli,  wo  das  bekannte  Geschirr  Raum 
fand.'  GoTTH.  ,Es  dokterte  beständig,  in  irgend  einem 
Guggeli  war  fast  immer  ein  Hafen  für  ihns  z*weg, 
bald  mit  derlei  Trank,  bald  mit  anderlei.*  ebd.  — 
4.  ein  Gebäck,  Brod  mit  wenig  Birnen  oder  Äpfeln, 
8.  d.  Compp.  Ofen-,  Biren;  Die  süessen  öp feischnitz 
sind  guet  zum  Gugg  GSa.  (Hilarius  1881). 

Es  ist  die  Frage,  ob  die  Bcdd.  einem  W.  angehören, 
obwohl  sich  ihre  Zsgehörigkoit  denken  lässt,  zunächst  die 
von  .1  mit  2,  da  aus  dem  Begriff  »Guckfenster*  der  eines 
Ijoches  und  engen  Behftlters  entspringen  konnte;  doch  auch 
Rod.  4,    obgleich    ihr    viell.   eine   Abi.   von   lat.  cwfuere   zu 
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Grunde  liegen  möchte  (vgl.  fiinfji  II),  kann  ähnlich  wie  O/vn- 
(futfff  und  das  achwarzwäldische  (iwjtj-in-dfen  =  Gwfdhopf 
als  eine  Speise  erklärt  werden,  nach  welcher,  wenn  sie  nicht 
missraten  soll,  eifrig  geschaut  werden  muss.  Zu  1  gehört 
violl.  auch  Happenguck  als  Name  eines  Ortes  oberhalb  GrZizers, 
wo  frOher  ein  Galgen  stund  (Kapp,  Habe;  vgl.  ,RabcnsteinS 
Richtstätte). 

Ofe"-gugg:  1.  Ofenloch;  Wärniekasten  B.  Syn. 
OfefiTohr.  Auch  Dim.  -guggeli.  ,Mädeli  zog  aus  dem 
0.  ein  sorgsam  zugedecktes  Kacheli  [Schälchen,  Täss- 
chen]  mit  Kaffee.*  Gottii.  .Selten  vergieng  ein  Tag, 
wo  er  nicht  im  0.  einen  Hafen  mit  Trank  stehen 
hatte.'  ebd.  —  2.  Ofenkuchen  GoT.,  We.;  S<;hwE., 
Gericht  aus  gehackten  oder  gestampften  Kartoffeln, 
Birnen  oder  Äpfeln,  mit  altem  Käse,  etwas  Mehl  und 
Salz  in  einen  Brei  gerührt,  in  eine  mit  frischer  Butter 
besprengte  Bratpfanne  gegossen,  obenauf  reichlich  mit 
Speckwürfeln  gespickt  und  im  Ofen  gebraten  GW.; 
ScHW.  Auch  Ofen-guggis,  Syn.  0,'Ghu;  -Tatsch.  — 
Vgl.  Anm.  zum  Vor. 

Bir*e°-:  Türken-  od.  Maisbrot  mit  einem  kleinen 
Zusatz  von  Birnen  gebacken  GSa. 

Schili-  ra. :  Schielender,  vormals  des  bösen  Blickes, 
der  Hexerei  verdächtig  Gr  (Schwzd.  29,  62).  Scheltw. 
z.  B.  für  einen  ungeratenen  Sohn  GRSchiers.  —  (luyy 
hier  also  persönlich,   wie   sonst  Gufjyrr.     Vgl.  Schili-<jü*jytr. 

Gug-gugg  m.:  1.  in  der  Formel:  Los  en  Guggug 
oder  i**  lo  di"'*  verfule*  [lasse  dich  im  Versteck  sitzen, 
bis  du  verfaulst]  AABb.  —  2.  G.  mache*,  Versteckens 
spielen  S. 

Vgl.  Guy  II  Sp.  165  und  (tüx,  yufßifulien-H.  Eig.  Re- 
duplikation dos  Rufes:  (fut/y,  sieh  da!  Einfaches  y  im  Aus- 
laut in  AaBb.,  wo  zwar  auch  die  Nbf.  Guyüy  (s.  ft'ny  II 
aaO.)  vorkommt,  ist  nicht  wesentlich. 

Dach -Guggeli,  PI.  -güggleni:  Dachfensterchen  B. 
Syn.  Guggere,  Guggehürli. 

Gugg  II:  Imp.  des  Vbs  guggen,  in  folgenden  Zss. 
substantivisch. 

Gngg-ins-Land  m.:  Spottn.  für  einen  gedanken- 
los vor  sich  aus  schauenden  Menschen  Scu  (Kirchh.). 

Gugg-in-das-Nest:  Name  eines  Turmes.  BsXIV. 
Wohl  ein  nach  der  Stadt   hin   statt   nach   aussen    offen 
stehender  Turm,  als  Ggs.  zu   Luey-inn-Land. 

Gugg-dur*"''8-Glas:  Gelehrter,  der  die  Brille 
oder  andere  geschliffene  Gläser  gebraucht.  Der  Un- 
studiert  gseht  Hecht  von  blossen  Auge  bas,  ah  mänge 
glehrte  Guggdürsglas.  B  Gedicht  1831.  —  Imperatiyischc 
Namensbildung  in  Form  eines  Satzes. 

G'igg-^s:  1.  Versteckensspiel,  besonders  einer  er- 
wachsenen Person  mit  einem  Kinde,  wobei  die  erstere 
sich  einen  Augenblick  verbirgt,  dann  plötzlich  sich 
zeigt.  Mit  ihrem  Ruf:  G.!  will  sie  das  Kind  über- 
raschen, i.  S.  V.:  ,Da  bin  ich!*  oder  zum  Suchen  reizen, 
i.  S.  V.:  «Schau,  wo  ich  bin!'  worauf  dann  die  Ant- 
wort: Da,  da!  erfolgt  Aa;  Bs;  B;  Gl;  L;  S  (ss);  Z. 
Guggus  Gl;  Z  (auch  Gug-),  Guggusdi  ScnwE.  (-ss-);  Z, 
-machen,  bald  da,  bald  dort  sich  blicken  lassen,  wobei 
man  sagt:  Gugguggt  AaF.  Auch  Versteckens  spielen 
übh.  ZO.  Syn.  Verbergis  mache*.  Auch  etwa,  indem 
man  den  Leib  des  Kindes  schcrzw.  mit  dem  Pinger 
berührt,  auch  ohne  sich  zu  verbergen,  nur  zur  Über- 
raschung desselben  ZA.  Geigeli'G.!  als  Zuruf  an  das 
Kind,  damit  es  suche  od.  sich  selbst  verberge  ZMünch. 
[geigelen,  purzeln,  s.d.).    De  Bot  z  G.  od.  G,  deBotz! 


ruft  das  Kind,  wenn  es  sich  verbirgt  Bs.  Vgl.  auch 
Guggü  2  und  Guggeisis,  Gugel-üch,  -üs,  Wohl  nur  ein 
Wortspiel  hat  HPest.  1785  an  folg.  Stelle  beabsichtigt: 
«Gewisse  Kinder,  die  zu  glauben  geschienen,  ich  habe 
ihnen  meine  ersten  Buchstaben  bloss  zum  Gugg-aus 
und  Gugg-ein  damit  zu  machen  dargeworfen.'  — 
2.  Fenster,  im  Volksrätsel.  Roch h.  AK.  255/6.  Vgl. 
Gugg-herüs,  das  Haus,  im  Kinderspruch  vom  Haushalt 
L  (Tobl.  VL.  I,  152).  —  3.  (GuggOseliJ  penis  (,etwas 
halb  versteckt  Hervorblickendes*)  L.  Syn.  Crüggerli, 
—  guggü se(n)  =  G.  puichen  ZO.,  U.,  dessen  Imp. 
auch  an  einen  Erwachsenen  gerichtet  werden  mag: 
,Wenn  ich  dich  nicht  mehr  seh,  so  guckus!*  W,  It 
Ndw  Volksbl.  1872.  —  Guggüserli:  Guckloch,  Öff- 
nung GRLandq.    Vgl.  Quggi. 

Gugg-Ua  eig.  Imp.  zu  wt-guggen.  Doch  I&sst  sich  Beziehung 
des  Yersteckenspielens  auf  den  scheuen  Kukuk,  welcher 
sich  in  den  Kronen  der  dicht  belaubten  B&ume  verbirgt  und 
seinen  neckischen  Ruf  dann  unerwartet  aus  einer  andern 
Richtung  vernehmen  lässt,  schon  frflh  nachweisen.  So  sagt 
Aldrovandus:  .Ludunt  Germaai,  prancipne  Helvotii,  luduni, 
quem  cuculum  dicnnt,  hoc  modo:  unus  occlusis  oculis  manct 
in  loco,  quem  solium  vel  tribunal  appcllant;  Interim  ab  nnitate 
Clara  voce  et  interstitio  numerans,  dum  alii  diffugientes  passim 
se  occultant.  occultatis  omnibus  unus  cuculi  voce  clamat.  tum 
ille  a  solio  dlscedit  et  passim  inquirit,  si  quem  abditum  de- 
prehendat.  depreheuso  aliquo  tribunal  celerrime  consccndit, 
ne  cursu  a  deprehenso  aliove  pneveniatur,  ultimus  enim  iu- 
quisitoris  laborem  suniit.*     Vgl.   Guyyer  II  B  (guggu). 

Guggacher:  Apfelsorte  Tu.  —  A'gl.  ^IcAer  6d  1  65. 

Goggehöndli:  Frauenschuh,  cypriped.  calc.  ZDättl. 

Der  1.  Teil  des  W.  scheint  eine  Beziehung  auf  dcu 
Kukuk  zu  enthalten,  dem  zu  Ehren  der  Frauouscliuh  im 
Vorarlbcrgischen  auch  Guyyer-Schwih  heisst;  betr.  den  2.  Teil 
vgl.    Yihöndli  Bd  I   633. 

Guggehü  s.  Guggehilr, 

Gnggeie"  f. :  Sitzen  mit  aufgehobenen  Knieen  und 
angestemmten  Fersen  ApH.  ;  sonst  Guggere*.  Syn. 
hüren,  kauern. 

Dass  das  W.  aus  Ouggire  selbst  (s.  Gugg-g€rt*)  entstanden 
sei,  indem  nach  Ap  MA.  vor  r  et  aus  e  entstehen  konnte 
und  dann  r  ausgefallen  wäre,  ist  nicht  wahrsch.,  obgleich 
sich  dafür  Gaftie  aus  Ktxfeire  anfuhren  Hesse.  Aber  dass 
es  jenem  Syn.  irgendwie,  viell.  mit  Anlehnung  an  die  Hal- 
tung der  Eier  legenden  Hühner,  nachgebildet  sei,  scheint 
ziemlich  sicher;  denn  auch  das  mit  Guyyirt  in'dessen  ge- 
wöhnlicher Bed.  «Dachfenster*  syn.  GuygehtiM  bezeichnet  in 
L  zugleich  j^ne  Art  des  Sitzens,  und  an  das  abermals  .Dach- 
fenster' bedeutende  Gvggehur  (sonut  meist  Dim.  GuggckMi) 
schliesstsich  Gutjgehüre  machen,  kauern  Z.  Allerdings  scheinen 
auch  G%ufgehür(li)  und  GuygehüMi  selbst  schon  entstellende 
Umdeutungen  von  Gtufgtre  (resp.  GuggiHi)\  aber  dass  dieses 
selbst  (in  Ap)  auch  jene  Art  des  Sitzens  bedeutet,  muss  doch 
seinen  Grund  darin  haben,  dass  ein  Dachfenster  von  der  betr. 
Art  auf  dem  Hauptdach  des  Hauses  in  ähnlicher  Weise  ge- 
duckt aufsitzt,  wie  ein  Kauernder  auf  dem  Boden,  oder  da^s 
man  in  demselben  nur  in  geduckter  Haltung  ausblicken  kann. 
S.  Gugy-yire,  Guyye-hür,  -hüM;  auch  Guggemril,  aus  Guyy- 
yreneH.  Uf  der  Goyg-  (resp.  Gugg-)  den  kommt  5  Mal  in  Ap 
und  G.und  in  der  Goyyei  1  Mal  in  L  als  Name  von  Berg- 
und  Alpenhühen  vor. 

Guggeisis  mache*:  Versteckens  spielen;  wahrend 
ein  Kind  in  der  Ecke  steht,  verbergen  sich  die  andern, 
worauf  sie  gugg!  rufen  und  vom  erstem  gesucht  wer- 
den GWe.     Syn.  Gugg-üs  m. 

Vgl.  Guggeit",  aus  welchem  es  unter  Einschob  eines 
euphonischen  «  entstanden  sein  mag  und  das  als  Vb.  nach 
einer  Angabe  auch  «Versteckens  spielen'  bedeuten  »oll. 
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Gnggele''  f.:  das  ausgehöhlte,  entleerte  Ei.  Solche 
Eier  wurden  früher  zur  Verzierung  der  Palmen  ver- 
wendet AAZein.  —  Wahrsch.  zu  trz.  em^ue  ii.  eotfuUte,  Eier- 
schale.   Vgl.  rahd.  korke,  schalenförniigos,  rnndlichos  Schiff. 

Gügge"  (PI.) :  Kinder  LHorw.  Syn.  Qöf  I.  —  Vgl. 
Vorarlberg.  6'ö</,  dass. 

^iigge(n)  -ui-  Ndw,  -öm-  UwE.»  Dira.  gäuggelen, 
ebd.:  1.  auf  einem  Hörn  blasen  AiBb.;  L;  Ndw;  UwE. 
=  gügen  II,  gügen,  güggen.  Ftlr  g.,  Feuerlärm  ma- 
chen L.  Auch:  auf  einer  Schalmei  blasen,  von  Hirten, 
Geissbubcn  UwE.  Oft  auch  scherzh.:  auf  einem  In- 
strument schlecht  blasen  ,,Aa;  Vw;  Z.**  Demuet  g., 
«Trübsal  blasen',  klagen  AAWohL  Vgl.  gigen.  Ehe- 
dem (noch  in  den  40er  Jahren)  wurde  der  Konkursit 
zu  L  am  Wochenmarkttage  dem  Publikum  auf  der 
Altane  der  Werchlaube,  später  des  Wirtshauses  zur 
Linde,  vorgeführt,  wozu  ein  Polizeidiener  mit  einem 
Home  durch  Güggen  die  öffentliche  Aufmerksamkeit 
anzog.  S.  usgügen  und  die  dortigen  Synn.  Bildlich 
als  Ausdruck  von  Abweisung.  Vgl.  Crüggis.  I'*  giigg- 
di*^  voll  AASt.  I  wiü-dr  g.  Süterm.  (Drohung).  Du 
ckannst  mr  (lang)  g.,  bemühst  dich  umsonst  AaS.,  Zof. 
(JoJ  güggen!  warum  nicht  gar!  AaK.,  L.,  auch  gügge! 
3.  d,  Syn.  güggen  I,  hieben,  pßfen»  —  2.  schreien 
Ndw,  s.  gügen  II 3.  Vom  Kukuk:  de  Gügger  gügget, 
der  K.  ruft  AAWind.  J'*  lose  gern,  faht  er  [der 
Kukuk]  81*8  Güggen  a*.  üsteri.  Auch  von  andern 
Tierlauten  ZWint  Vgl.  Gügger,  Dompfaff,  Güggemöli, 
Molch.  ^Brüllen,  zunächst  von  Rindvieh  GnObS.;" 
auch  gügen.    Vgl.  Grasgügger. 

US-:  1.  als  bankrott  und  ehrlos  erklären  L;  Ndw 
=  ü8gügen,  vergüggen.  —  2.  üstf  gügget  ha;  fallit 
sein  L.  S,  güggen  1,  —  ushin-  iise-:  zum  Heraus- 
gehen aus  dem  Stalle  blasen,  z.  B.  den  Schweinen, 
Morgens  früh.  De  [du]  chunnst  immer  hei^,  wenn  der 
Hirt  d^  Saune  üsegügget,  sagt  die  Frau  zu  dem  erst 
gegen  Morgen  aus  dem  Wirtshaus  heimkehrenden 
Manne  L.  —  ver-r  durch  Trompetenstösse  als  fallit 
ausrufen  L.    Auch  vergügglen,  , 

Gügge  f.,  Dim.  Güggli:  Briefsack,  Düte,  konischer 
Papiersack  BsStdt;  Ostschwz. 

Scheint  zu  güggen  za  gehören,  aber  importiert  zn  sein,  da 
altbaslerisch  dafttr  i3r»e/ gebraucht  wurde;  vgl.  ,üöte  :  toten'. 

Gügger:  1.  Kukuk  Aa  tw.;  Z  tw.  —  2.  ,Dic  Feuer- 
kröte, G.,  Guggenmönli,  bubo  bombina.*  HSchinz  1812. 

Zu  2.  Sonst  Geiger  (s.  d.  3),  ÜüUengügger  und  Oüge*- 
mSli,   TOD  dem  langgezogenen  Ton,   den   das  Tier  ausst/^sst. 

Gügget e  (-ÖU-)  f.:  schlechte  Blasmusik  ÜwE. 

Güggi  (-ÖM-  UwE.)  n.:  1.  Hörn,  Trompete  (im 
scherzh.  S.)  AAWohl.;  L.  Kindertrompetchen  UwE.; 
8.  Gügi  --2.  Flurn.,  hochgelegener  Ort,  wahrsch. 
urspr.  Hochwacht,  mit  Feuerhorn  versehen  Aa.  — 
3,  Frauenspers.  (Schimpfn.);  scherzh.  für  Mädchen 
übh.,  weswegen  der  Volkswitz  das  ,Mädchenbad'  bei 
LSchong.  G.'Bad  getauft  hat  Aa;  L. 

Bogeten-  s.  Gügi  2  h. 

Güggis  I:  Ausruf  der  Abfertigung  AASt.;  s. 
ffüggtn  1, 

gaggle":  blasen,  mit  einem  Hörne  L. 

üuggler  m.:  (als  PL)  Musiker,  welche,  meist  4 
an  der  Zahl,  dem  Orchester  ,im  Hof  angehörig,  am 
Abend  des  Neujahrstages  in  der  Stadt  von  Haus  zu 
Hans  zogen    und  auf  ihren  Blechinstrumenten  gegen 


ein  Geschenk  Haushaltungen  oder  Einzelnen  ein  Stück 
spielten,  nachdem  sie  angekündigt  hatten:  das  gilt 
jetzt  dem  Herrn  N.,  oder  der  ehrsamen  Jungfer  N.  Lf- 
Vgl.  Feierabend  1843,  95:  ,In  der  Residenz  bringen 
die  altehrwürdigen  Guggler  um  ein  paar  Batzen  ihre 
kläglichen  Serenaden  und  ihre  begeisterten  Lebehoch.' 

gfigge(ii)  1:  schreien,  rufen  vom  Kukuk  Ap;  Bs; 
VOrte;  G;  Z.  Sjn.  guggeren  f,  güggen.  Wenn  dtr 
Guggich  g^nueg  schwärzt  Chriesi  überchunnd,  so  hört 
er  uf  g.  ZW.  Rätsel:  Wo  hei  der  (erst)  Gugger 
(zuerst)  g' gügget?  Antw.:  Os  'ein  Eier  [aus  dem  Ei], 
oder:  Wie  er  os  *em  Ali  [Eichen]  gschloffen  ist  [Wort- 
spiel mit  güggen,  schauen]  Ap.  ,G.,  schreien  wie  der 
gugger  oder  guggauch,  cuculare.'  Mal.  Auch  von 
Menschen:  rufen.  Los !  er  gugget-is !  [uns]  Be.  Bildl.: 
!<•*  will-dr  [dir]  g. !  (Drohung).  Du  channsch  m'r  [mir] 
^u^</c".'  [lange  warten].  I"^  gugg  dr  drüf  (drl*)!  P* 
gugg  di^^  voll!  Abweisung  Bs.  Synn.  s.  unter  güggen, 
pfifen,  blasen,  schissen. 

Mbd.  gucken,  von  güggen  II  [schauen,  s.  d.]  verschieden 
und  direkt  von  dem  Ruf  des  Vogels  abgeleitet,  der  aus  Ouggu, 
resp.  aus  der  reduplizierten  Form  Guggug  (s.  dd.)  in  Gugg 
(vgl.  Lexer  1,  1110  ob.)  verkOrzt  werden  konnte.  Vgl.  Gugg- 
gauch;  vwdt  ist  anch  güggen,  blasen,  wo  der  lange  Yocal 
langgezogene  Töne  bezeichnet.  Von  güggen  ist  dann  Gugger  II, 
der  gewöhnliche  Name  des  Vogels,  gebildet  (s.  d.).  —  Wie 
das  Vb.  im  bildl.  S.  eig.  zu  verstehen  sei,  ist  nicht  ganz 
klar  und  kann  verschieden  gedeutet  werden;  wahrsch.  wird 
der  Ruf  dos  Vogels  als  neckisch  oder  trHgerisch,  spöttisch 
aufgefasst. 

gÄgge(n)  II  ('\"  BSi.,  -ü-  Aa  jüdisch),  Dim.  güg- 
gele*:  1.  von  Menschen.  1)  sehen,  aber  meist  ohne 
Obj.,  also  nicht:  unwillkürlich  Etwas  erblicken,  son- 
dern mit  absichtlicher  Aufmerksamkeit  schauen  Ap; 
BSi.;  Ndw;  G;  Sch;  S;  TnTäg.;  üSil.  Gugg!  sieh! 
BHk.;  GG.  Syn.  luegen,  statt  dessen  in  BO.  aus- 
schliesslich güggen  üblich  ist.  Er  g.  si*"^  d' Augen  üs  L. 
Rieh  z*  werde  chunnt  nid  vu  Gugge  Iver.  Sul«er.  ,Ich 
gugken  fast  und  sich  umb  mich,  nüt  kann  warlichen 
sehen  ich.'  Ruep  1550.  ,UtI  in  der  mass  tuo  also 
gugken  [blicke  dermassen  (scharf)  auf  ihn].'  ebd. 
,Tueri,  videre,  luogen,  schauwen,  sehen,  güggen.' 
Fris.;  Mal.  S.  noch  Hafen.  Insbes.  a)  neugierig 
schauen  B;  nach  etwas  Ungewohntem,  Merkwürdigem, 
meist  in  scherzh.  Sinn  AaZ.  ,Die  Kraut  und  Gräslin 
vorwitzig  güggen  aus  zamen  Erderich.'  JCWeissenb. 
1(378.  —  b)  heimlich,  verbotener  Weise,  hinter  einem 
Versteck  hervor  UwE. ;  Z,  Nachts  durchs  Fenster  AaF., 
durch  eine  kleine  Öifnung,  z.  B.  ein  Schlüsselloch 
UwE.;  Z.  Me*  möchti  grad  zu-me  Chrüegli  werde" 
und  zem  Günkli  [Schnabel]  usser  güggen!  [scherzh. 
Ausdruck  von  Ungeduld,  Entrüstung]  GnKlost.  In 
diesem  S.  die  Compp.  i-c  [hinein]-,  use  [heraus]-,  dure- 
[hindurch]-^.  AaF.  Trs.:  ly  Stund  g.  uf-ner  dur^^- 
schlnige  Zittafele  [Uhr],  nach  der  Zeit  sehen  BGr. 
Wie  gern  möcht  i^^  umme  g.  [wiedersehen],  d*  Muoter 
M«''  der  Ätt  [den  Vater]  BGu.  (Schwzd.).  S.  noch 
steme-g.  —  2)  zugleich  mit  dem  geistigen  Auge, 
a)  sich  vorsehen,  in  Acht  nehmen.  Hättsch  g*güggt! 
sagt  der  Jude  zu  dem  von  ihm  Betrogenen  AAZein.;  L. 
—  b)  abwarten,  sich  bedenken,  überlegen.  Mer  wei 
demo^'*  g.,  wir  wollen  dann  sehen  Bs.  Auch  zu  2)  ist 
syn.  biegen.  —  2.  von  Sachen:  „sichtbar  werden, 
zum  Vorschein  kommen,  hervorschauen,  z.  B.;  I)s 
EatzenetU  g-t   us  V/»  Fecken   use   [das  Nastuch   aus 
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der  Rocktasche].  Von  Pflanzen :  hervorspriessen. 
ly  Erbse*,  d'  Herdöpfd  g-d  G ;  Z.  Syn.  für-hin  luegen. 
Mhd.  gucken,  gucken,  neagierig  schanen;  yiell.  latensiv- 
bildnng  Ton  einem  verlornen  starken  Yb.  mhd.  yiechen,  za 
dem  Oauch  (mit  der  Grandbed.  ,Tor',  nicht  ,Knkuk')  sich 
ablautend  verhielte  und  dessen  Bed.  etwa  ,den  Kopf  vor- 
strecken* gewesen  sein  könnte.  Vgl.  Weigand  I,  1123.  Oder 
es  könnte  mit  gleicher  Begriifsentwicklung  zu  mhd.  giege, 
Tor,  Narr,  gehören.  Uwdtschaft  mit  ,Geck*  liegt  lautlich 
ferner.  —  Unser  Vb.  auch  in  dem  hftufigen  Flurn.  Guggen- 
Büd  (auch  als  Geschlechtsn.);  vgl.  auch  Ouggen-Fluoh  (schon 
1277  bezeugt).  ,Guggen',  ,Guggental%  ,GQggenmüIi\  ,Gnggen- 
loch*  scheinen  dagegen  gerade  tiefliegende  Orte  zu  bezeichnen. 

ab-gagge(n):  1.  (mit  blossem  Dat.  P.)  zusehen. 
,Uli  konnte  mit  Vreneli  reden,  ohne  dass  er  immer 
ringsum  blicken  musste,  ob  nicht  Elisi  hinter  irgend 
einem  Baum  ihnen  abguggc/  Gotth.  —  2.  (mit  bei- 
gefügtem Sachobj.  im  Acc.  oder  mit  Conj.)  ansehen. 
,Sie  habe  es  ihm  wohl  abgegugget.'  Gotth.  ,Aus 
einer  Flasche  trinke  er  nicht;  da  könne  einem  ja  jeder 
Narr  abg.,  wie  viel  man  trinke.'  ebd.  —  3.  Einem 
£tw.  absehen,  um  es  nachzuahmen,  durch  Zusehen 
ablernen  ÜwE.  (wie  nhd.). 

über-:  übersehen.  ,Ir  mögint  der  sach  nachfragen 
und  darander  handien,  damit  nützit  überguggt,  sunder 
durch  guot  sorg  und  ufsechen  grösserer  schad  ver- 
hüetet  werd.*  1530,  Strickl.,  Act.  ,Mit  flüchtigen 
Augen  ü.'  Goluth  1741. 

under  (hin)-  (undergugge{n)  B  oSi.,  sonst  undere-g.J 
mit  Dat.  P. :  zärtlich  ansehen,  Alles  zu  lieb  tun,  sorg- 
faltig pflegen ;  durch  solches  Tun  sich  einschmeicheln 
B;  „VOrtb."  Syn.  chüechkn,  chüenzlen,  ,Marei  gug- 
gete  dem  Alten  untere  so  zärtlich.'  Gotth.  ,Dann 
wusste  es  [das  Mädchen]  mit  seinen  saftigen,  blauen 
Augen  mir  so  anzüglich  untere  zu  guggen  [mir  so 
verliebt  in  die  Augen  zu  sehen].'  ebd.  ,Wie  viele  der 
Mädcben  auch  waren,  wie  lockend  sie  nach  mir  sahen, 
wie  nahe  sie  an  mir  vorbeistrIchen,  wie  holdselig  sie 
mir  untere  guckten  und  liebliche  Reden  führten.'  ebd. 

Grundbed.  scheint:  Ton  unten,  also  in  dienstfertiger  Hal- 
tung, ansehen  und  aus  den  Augen  des  Andern  seinen  Willen 
absehen. 

ÜS-:  1.  ausspähen,  -spionieren  BM.;  UwE.  („allg.") 

—  2.  „aufhören  zu  g.  allg."  —  ver-  (refl.):  1.  sich 
versehen,  täuschen  UwE.  —  2.  sich  in  Jmdn  verlieben, 
ebd.  —  8terne(n)-:  ein  Vexierspiel,  bes.  im  , Herbst'. 
Man  lässt  Jemand  durch  einen  Ärmel  aufwärts  blicken 
und  schüttet  ihm  dann  durch  denselben  Wasser  oder 
Anderes  auf  das  Gesicht  hinunter  Aa  Jens.  Kais.;  W; 
Z.    Vgl.  Stem-Gugger. 

Gugger  I  m.,  Dini.  Guggerli,  -ü-  ZKn.,  SStdt: 
1.  Wahrsager  aus  dem  Glas  BO.;  „LE."  —  2.  (Dim.) 
Auge,  im  Rätsel  Gr  ObS.  Auch  Guguggerli  (s.  d.).  — 
3.  {Gugger  GSa.;  ThHw.;  ZO.,  sonst  oder  daneben 
auch  Dim.)  kleines  Guckfenster,  Flügel  an  kleinschei- 
bigen  Fenstern  alter  Hänser  AaF.;  ThHw.;  ZKn.,  0. 
Syn.  Läufterli.  „Kleine  Öffnung  oder  Lücke,  z.  B.  an 
einer  Wand  B;  auch  Cruggi."  Guckloch  an  einem 
alten  Turm.  Dim.  Guggerli:  Dachfenster  Z.  Syn. 
Guggere,  Guggemell,  —  4.  kleines  Perspektiv  ,B0.; 
L;"   GStdt;   THTäg.     Lorgnette   ScHSt.,   auch  Guggi. 

—  5.  früher  Vorrichtung  zum  Vimeren  hinten  auf  dem 
Schaft  alter  Stutzer  Ap;  Z,  an  Stelle  des  «Absehens' 
und   nur   im   ,Stand'   erlaubt,    im    ,Felde'    nicht.   — 

—  6.  kleines  Vergrösserungsglas,  um  die  Zettelfäden 


und  Einschlagschüsse  genau  zählen  zu  können  Z. 
Syn.  Faden-,  Schutezdler.  —  7.  kleiner,  viereckiger 
Fljcklappen  auf  einem  Kleidungsstück  Z.  Syn.  Fen- 
aterli.  Vgl.  auch  Fäü-laden,  —  8.  (Guggerli)  Reiber 
am  Hahn  des  Fasses  ZBül.,  Rüml.,  sonst  Güggel  (s.  d.  6). 

Ofen-:  I.Beamter  der  Feuerpolizei,  der  die  Öfen 
zu  untersuchen  hat  ü.  Syn.  Fürrf schauer,  —  2.  Ofen- 
sitzer.  Stubenhocker  SohwE.     Syn,  Ofe*'Brueter. 

Fidi-,  Fisi-  s.  Fisigäuggis, 

Gu-gugger:  1,^=  Gugger,  Kukuk(8.d.).  —  2.  ^Gn- 
guggerli  und  Gugg-)  scherzh.  für  Auge  in  dem  Rätsel 
über  die  Kuh  Aa.     Vgl.  Gugger  2. 

Himmel-:  1.  Sternseher.  —  2.  ein  Fisch,  urano- 
scopus.  ,Ein  himmelgugger,  ein  sternenseher.  Diser 
fisch  hat  seinen  namen  von  den  äugen,  welche  allezeit 
gegen  den  himmel  luogend.*  Fisch b.  1563. 

Kabis-:  Ingenieur  (scherzh.).  Der  Chahisgugger 
mit  dem  Spektivirör  [Perspektiv]  und  hdche  Huet  (Jiäm 
üch  zum  Strässne*  guet.  Schw  Fastn.  1883.  —  Der  Mess- 
tisch verglichen  mit  der  , Kabishechel'. 

Sterne"-:  1.  Astronom  S  (Schild);  Z.  »Stern- 
gucker.' TiERB.  15()3.  ,KünLglicher  Mathematikus  und 
Stern engugger.'  Mal.  1593.  —  2.  Hochmutsnarr  Bs. 
—  3.  wer  zuerst  nach  dem  Schnee  durchs  Fenster 
guckt,  heisst  St.  Aa  (Rochh.  1853.  -  4.  Rohrdommel, 
ardea  stellaris,  weil  sie,  verfolgt,  den  Kopf  gegen  den 
Himmel  streckt  Z. 

Zue-Guggeri":  Weinrebe,  die  keine  Frucht  trägt 
(also  gleichsam  nur  müssig  zusieht,  was  die  andern 
leisten)  Scu  (Kirchh.).    Syn.  Zue-luegeri**. 

Gngger  II  {^  BSi.;  Gr,  ü  AaF.;  ZWindl.).  allg.. 
Gugugger  AaHoW.,  St.;  SThierst,  Guggug(g)  Aa; 
Gl;  GrD.,  Guggü  GRRhw.,Val.;  L;  Z,  Guggus  Gr 
(Tsch.),  Guggüser  BR.;  Gl;  Gr  (auch  Güg-  It  Am- 
stein),  ^Gug(Güg)-güser  GaObS.«  (neben  w).  Gu- 
gucher  ScnNnk.  m.:  A.  1.  der  Vogel  Kukuk,  nach 
seinen  natürlichen  oder  vom  Volksglauben  ihm  zu- 
geschriebenen Eigenschaften,  a)  mit  seinem  Schreien 
den  Frühling  verkündend.  Am  dretta  (oder  aita) 
AbareUa  mos  [muss]  der  G,  grüene  Hoher  schndla  Ap. 
Im  alba  A.  seit  [sollte]  der  G.  im  Laub  chönna  schndla 
(a.Bauern-Sprichw.).  Der  Guckus  chunnt  den  nönte 
April,  st  der  Früeli'g  wo  er  wül  GRCast.  Im  Merze 
sett  def  Guggu  cho'  und  wenn  er  i*  Häntsche  müesst 
cho'*  Z Stall.  Der  Gugger  mues  me*  vor-^em  9.  Aprü 
gehöre  und  war  em  *s  Hinder  ver  fröre  L  (Ineichen). 
De*"  Gugger  muess  spätstes  am  9.  Abreüe  sdireie*  und 
sött-em  's  Füdli  verheie*  li.  Am  Tribuzita^  [14.  April] 
soll  der  G.  schreiet  oder  *s  Mul  verheie*.  Schild.  Der 
Gugger  mues  im  Märze  schreie  u.  söt^s-em  's  FüdJi  rer- 
heie  ZWettschw.  Drei  Tag  no^^  mues  er  im  M,  schreie* 
und  sött-etn  au'^''  der  Buch  v.  Bs.  «Dises  jars  winter 
was  gar  lidig  und  warm  und  hört  man  im  Rintal  den 
gugger  im  hornung.'  Vad.  Von  einem  Menschen,  der 
den  nächsten  Frühling  kaum  mehr  erleben  wird,  sagt 
man,  er  höre  den  G.  nicht  mehr  schreien  AAEhr.;  Ap; 
L;  S;  W;  Z,  oder  er  habe  ihn  zum  letzten  Mal  ge- 
hört GA.  Ebd.  von  einem  Kranken,  der  noch  lange 
leben  kann:  De^  ghört  de*  G,  nu  [noch]  mänga  Mal. 
Auch  das  Aufhören  des  Kukuksrufes  hat  seine  be- 
stimmte Zeit:  So  glaubt  man,  dass  er  nach  dein  Jo- 
hannistag nicht  mehr  gehört  werde  (und  sich  dann  in 
den   ihm  ähnlichen  Sperber,   s.  u.,   verwandle);    oder 
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es  he»st  anderswo:    Wenn   der   Gugger    lang   nach 
Johanni  sehreit,  so  prophezeit  er  iure  Zit,  (Vgl.  Vogklb. 
1557:  ,Wenn  man  sy  nahin  [nach  Johanni]  weiter  hört, 
Terhofft  man  dasselbig  jar  einen  sauren  Zürich- Wein/) 
In  Ap  herrscht  der  Glaube,  er  könne  nicht  rufen,  bis 
er  ein  Ei  gefressen  habe   und  er  höre  auf,   wenn  er 
drei  Mal  genug  Kirschen  gefressen  habe,   so  auch  in 
L  und  Z   (nur  im  letztem  Gebiet  ohne   den  Zusatz: 
3  Mal).   Anders  in  FMu. :  De  (rugger  hört  uf  schreie, 
ffffin  '8  ftn  a"  's  Übe  geil.    An  die  Eigenschaft  des 
K.  als  Frühlingsboten  knüpft   sich  der  Glaube,  dass 
er,  gleich  dem  Osterhasen   oder  statt  desselben,   den 
Kindern  bunte  Eier  in  ein  Nest  lege,  das  sie  ihm  aus 
den  ersten  Blumen  und  Gräsern  bereitet  haben  BE.; 
LSerap.     Ü**  ^  Ostre^,  tor  Vm  erste  G'liU,  wenn  alls 
tw*  in  de  Fedre  lit,  so  fingst  du  still  zu  jedem  Hus 
und  chramist  schönt  Eier  us.   GJKuhn.    Die  Mutter 
^ht  mit  dem  Kinde  etwa  an  den  Waldrand  hinaus 
and  tut,  als  ob  sie  den  K.  herbeiriefe,  dem  G,  pßfen, 
welche  BA.  dann  auch  sprich  w.  bildl.  den  Sinn   von 
.sieb  um  Etwas  bewerben'  angenommen  hat,  z.  B. :  £r 
hed  lang  dem  G,  'pfifft^t  aber  er  hed  nid  welle^  cho'  L. 
Aas  dem  Glauben  an  den  Eier  bescherenden  K.  erklärt 
sich  auch  die  RA.:  De''  G.  hed-em  (fleit,  einem  jungen 
Ehemann,  dem  ein  Kind  geboren  worden  ist  L.   Hiehor 
gehört  Yiell.  auch   der  einem  verlobten  Pärchen  zu- 
geschriebene Beimspruch:    Guggu!  Icein  Ud)ere  Vogel 
vtder  [aU]   du!  L.    Von   dem  Kinderglauben   selbst 
gilt  freilich    der   Spruch:    Der   Samiklaus    und   der 
Gugger  händ  bedsame  eis  Dutter,    Der  Yolkswitz  meint 
damit:  der  Glaube  an  die  Gaben  des  hl.  Nikolaus  oder 
an  die  des  Kukuks,  der  im  Frühling  den  Kindern  be- 
malte Eier  legt,   beruhen  auf  gleicher  Täuschung  L 
(Ineichen).  —  b)  menschliche  Schicksale,  Glück 
oder  Unglück  verkündend.    Auch  bei  uns  gilt  der  allg. 
deutsche  Glaube:  Wenn  man  beim  ersten  Kuf  des  K. 
Geld  oder  Brot  im  Sack   hat,  so  hat  man  das  ganze 
Jahr,   und  umgek.   Ap;  Bs;  F;  S.    Wenn   man   dann 
n&chtern   ist,   so   hungert  man   das  ganze   Jahr  Ap; 
ZHömli.    Die  Kinder  in  Ap  u.  Z  fragen :  G.,  u^ie  lang 
Iri>  !*•*  no^^'i^  und  nehmen  die  Zahl  seiner  Rufe  für  die 
ihrer  Lebensjahre.    Gugger  uf-em  breite  Lo^  [Busch, 
Wald],    röt  [rate],  wie  mängs  Jör  leb  i  no*^?    Wenn 
der  Vogel  schweigt,  so  wird  ihm  statt:    Güg-mer  i  's 
Lö*  [ruf  mir  ins  Holz]  zugerufen :  Gugg-mer  i  's  Loch! 
RocBB.  AK.  79.    Der  G.  cha**  dir  2>rophizete,  wie  gli''^ 
[bald]  du  stirbsch.  Gloub  das  wer  mag  usw.  B  (Schwzd.). 
—  c)  vermischte  andere  Vorstellungen  und  RAA.  vom 
K.  Er  singt  immer  d's  glich  Lied  wie  der  Gugger  Gl 
(Sprw.).     Rätsel:    Wo   ist  d«r  G.,  wenn  er  nid  dinn 
und  nid  duss  ist?    Under-em  Loch  Z.    Zu  Einem,  der 
niüssig  nnd  lauernd  umher  steht:   Was  stahst  under-em 
Loch  wie  de''  Gugger?    Bei   seiner  Ankunft  soll  der 
Vogel  sich  im  Laub  verstecken  können,  sonst  gibt  es 
eine    Teurung   und   es    heisst   (nach  Vonbun   1862): 
Kunnt  der  Gugger  uf  en  dürrem  Ast,  so  gilt  d's  Schmalz 
en  ganze*  Last,  oder :  Der  G.  uf-em  dürre*  Ast,  wenn 
fs  regnet,  wird  er  miss,  oder :  bettlet  d's  Brot  und  git  's 
dem  Gast  [Fremden],  wofür  bei  Rochh.  AK.  77:    Er 
bettlet  Brod  und  wird  nit  nass.    Der  G.  uff-em  dürre-n- 
Ast  macht  aUerlei  Figure.   Schild   [er  schaukelt  sich 
gern   auf  dem  Ast,   was  als  Gaukeln  gedeutet  wird]. 
Der  Gugger  ist  vor  Alters  es  glzigs  Wlb  g'sl*  [eine 
ßäckerin,  die   einem  Knaben  ein  Brödchen  um  allzu 
buhen  Preis  verkanten  wollte,    wurde  dafür  von  ihm 


verwünscht].  Mit  Umkehrung  der  Verhältnisse  erzählt 
LOt.,  h^ag.  355:    Ein   Knabe   wollte   einer  Frau    ein 
Brödchen  abkaufen,  aber  nicht  um  den  vorgeschlagenen 
Preis.    I>a  sagte  sie:    So  flüg  uf  und  mach  guggu! 
worauf  der  Knabe  als   Kukuk  davon   flog.    Manche 
sagen,   der  G.   sei  der   einjährige  Habicht   B  (Zyro). 
Der  G.  verwandelt  sich  im  Winter  in  einen  Hühner- 
habicht (HennagirJ  GrD.   Vgl. :  ,Die  teutschen  nennen 
einen  gar  räudigen  menschen :  als  räudig  als  ein  gug- 
ger, darumb  dass  diser  im  winter,  so  er  seine  federen 
endert,  einen  räudig  bedunkt.'  Tierb.,  und  so  sagt  auch 
Adam  zum  Fälklein:   ,Darum,   fölklein,   sollt  heissen 
ouch  dem  rüdigen  vogel  glych:  guggouch.*  Ruef  1550. 
Hieher  gehört  viell.  auch  die  an  ein  Kind  gerichtete 
Warnung:   Bim  Gugger!  das  tue  nümme  mer,  su*st 
»iwiw<  -  dt**    de   Stossvogel    [Hühnerweih],      lindere! 
[ducke  dich]  Gugger,  's  chunnd  e  Bige!  L.    Viell.  ist 
Gugger,  wie  von  anderer  Seite  angegeben  wird,  rich- 
tiger;  doch   könnte   auch  noch   eine  Beziehung  des 
Vogels  auf  das  Wetter  darin  versteckt  liegen,  wie  in 
der  Stelle   aus  dem  Vogelb.  1557:    ,So   er   nach   zuo 
einer  statt  oder  vil  raer,  so  er  gar  darein  kumpt,  ver- 
kündet  er   einen   rSgen    oder   ungewitter.'    Bei    der 
Sennenkirchwoih  auf  UwEm.   wird  von  dem  Gugger- 
cogt  (Bd  I  705)  auf  einer  Stange  ein  Kukuk  getragen, 
der   schreit,  dass  er  die  Alpen   überwacht  habe  und 
verraten  könne,  was  er  dort  während  des  Jahres  ge- 
sehen. LCt.,  Sag.  355.    Nach  anderer  Angabe  soll  der 
Vogel  sich  darauf  beziehen,  dass  die  Sennen  zuweilen 
,Vorbruch'  machen,  d.  h.  die  Milch  zu  sauer  käsen  und 
dadurch  den  Käse  verderben ;  s.  Gugger  IIL   Guggers 
Käs  und  Brod  (Sauerklee),  s.  Gugger  II 6,    ,Das  alcn- 
fanzet  Struss  so  frSvenlich  mit  so  offner  schmach  der 
warheit,  dass  mich   schier   dünken   will,    es   sye   nit 
ein  Struss,  sunder  ein  gugger.*  Zwingli  c.  Struss.    ,lst 
essen  und  trinken  opfren   oder   heisst  opferen   essen 
und  trinken,  so  gesach  ich  den  gugger  nie.'  Gyrenr. 
«Manche  achten  einen  kuckenden  Kuckuck  höher,  als 
das  ernstliche  Zusprechen  getrewer  Dieneren  Gottes.* 
Amhorn  1674.    ,Niemal  hab  ich  hören  sagen,  dass  der 
süessen  Nachtigal  auch  der  Gugger  nachgeschlagen.* 
JCWeissenb.  1678.     (Vgl.  Gr.  WB.  5,  2524.)    Lt  Gr 
Kai.  1884  soll  man  durch  eine  Handvoll  Erde,  die  man 
bei   seinem   ersten   Rufe   sammelt,    Flöhe   vertreiben 
können.     Vgl.  Vogelb.  1557:    ,Ein  wunder  wirt  von 
disem  vogel  gesagt,  dass  nämlich,  an  welchem  ort  einer 
disen  vogel  zum  ersten  mal  höre  und  daselbst  seinen 
rechten  fuess  umbzeichne  und  denselbigen  herd  aus- 
grabe, keine  flöch  an  der  statt  wachsen  werdind,  wohin 
der  ausgegraben   herd  gesprengt  werde,   wie  Plinius 
schreibt.*    Ebf.  lt  Gr  Kai.  1884  soll  nach  dem  Volks- 
glauben  der  Kukuk  mit  dem  Schwänze  singen. 

2.  der  K.  als  dämonisches  Wesen,  geradezu  = 
Teufel.  1)  der  T.  als  der  wirkliche  böse  Geist; 
concr.  und  pers.  gedacht.  Wer  z'  Nacht  in  Spiegel 
luegt,  der  g'sie^t  der  G.  [Volksglaube,  s.  Spiegel;  hier 
Wortspiel  mit  Gugger  von  guggen  II],  Jtft**  het  der 
G.  g'hudlet  B  [zu  einem  Schelmenstreich  gereizt]. 
,Mädi  hatte  diese  Herzen sergiessnngen  mit  wahrer 
Wohllust  eingesogen  und  mäuschenstill  dazu  sich  ge- 
halten; endlich  stach  es  doch  der  Gugger.*  Gotth. 
,Eisi  wollte  für  d's  Guggers  Gewalt,  dass  man  den 
Wert  bestimmen  solle.*  ebd.  ,Geb  wie  es  Wolken 
gibt,  will  für  G-8  Gewalt  kein  Regen  fallen.*  ebd. 
,Mit  des  Guckucks  Gewalt.*  Huber  1787.     Es  isch  Ei* 
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Gugger,  der  d'Lüt  IwU  GnChur.  Zum  G.  si",  von  Pers., 
gestorben,  v.  Sachen,  hin,  verdorben  sein.  «MQssiggang 
ist  des  Gnggcrs  Ruhbank/  Kircrh.  ,Der  Welt  Dank, 
des  Gukers  Lohn/  Mev.  Hort.  1692.  ^Wenn  zwüschen 
den  Teutschen  und  denen  Franzosen  der  Friden  wird 
gschlossen,  da  helfe  der  Gngu  besagten  zwei  Standen 
[Zürich  und  Bern].'  KALTHirs  1714.  »Wollte  denken 
und  könnt  's  nicht,  nichts  als  Teufels  Gugereien.* 
UErIgg.  1782.  Daher  bereits  abstrakter,  in  Formeln 
der  Verwünschung  (s.  2d):  Gang  zum  G.!  Bs;  L;  Uw. 
Lauf  zum  Guggu!  Z  Hörn  IL  Far  dem  Guggüser  zue! 
Gl.  Das  het  dr  Gugger  (Guggü  ZF.)  gi'se^!  Bs  [das 
ist  fatal].  I***  wött  [wollte],  das  hett  dr  Gugger  ^s^. 
GT.  D<r  G,  soll  's  hole!  Bs.  Wenn  's  aw''  dr  G. 
hoiti!  Hoi's  d.  G.!  Dies  aber  zuweilen  auch  nur  als 
Beteurnng  eingeschaltet:  Öppis  Possierliclieres  git  *s, 
hol '8  der  Gugger,  nid  gWad  B  (Bari  1885).  [Statt: 
/jo/-»ii'*  d.  (?.,  sc,  wenn  es  nicht  wahr  ist.]  Vgl.  nem 
wit'^*  dr  G.  =  weiss  der  Tüggeler  Aa.  J**  weit,  dass 
di^  dr  G.  holti  (näm)!  Der  G.  soU  d»'*  hole!  Hol 
rfi'*  dr  G.!  Ndw  (zuweilen  nur  scherzhaft);  G.  Nim 
di**  d.  G. !  L.  Nem  's  minetwege  bald  de^  G.,  »**  tcott 
nüt  meh  deco  tcüsse!  Stutz.  Diiss  di'^  d.  G. !  B  (Kuhn) ; 
ScH  (Sulger);  Gr  Samml.  1780.  ,Das  ist  der  Gugger, 
dass  man  so  oft  nicht  weiss,  was  das  erste,  was  das 
zweite  ist*  Gotth.  Das  war  dr  G.!  GRChur.  De^  G. 
dank  dir  das!  B.  Das  G-s  Werch!  B,  Zug!  Ap;  Bs; 
Z.  Die  G'(s)  Reis!  B.  En  G-s  Bueb,  Kerli  GF.,  G. 
öppis  G'S  Z.  Was  G-s?  Bs.  Hieher  gehört  auch  Futter- 
[frz.  foudreyCrugger,  als  Fluch  GW.  Ein'^  schier 's 
G-s  mache*,  fast  rasend,  z.  B.  von  plagendem  Unge- 
ziefer Bs.  Das  sind  G-s  Sache'  (auch  Ausdruck  der 
Verwunderung).  —  2)  ab  st  r.  a)  zum  Ausdruck  des 
Erstaunens.  En  tüsige  GJ.  Ar.  Fotz  G!  (bei  Gotth. 
auch  einmal:  Bugger).    Ä  dr  G.!  Z,    He  z'  G.  Bs.  — 

b)  hohen  Grad  anzeigend.  Geschwind  tvie  de  G.  U. 
Er  lauft  wie  de  G.  Z.  Guggersfrö,  sehr  froh  B. 
's  nimmt  mt'*  's  G-s  Wunder  Bs.  D'  Hinna  tuend 
hüt  keis  G'rechts  me*';  schi  gand  icie  die  bara  angstUga 
Guggara  GRSchiers  (Schwzd.)  [geberden  sich  teuflisch 
wild,  weil  sie  aus   dem  Stalle  heraus  möchten].  — 

c)  beteuernd:   Das  han-i*'^  bim  G.  nid  g'wüsst  L.  — 

d)  nach  unbest.  Adj.  od.  Pron.,  meist  mit  dem  Neben- 
sinn des  Verwünschten,  vgl.  2,  1.  a)  öppis  Gugger s, 
all,  alle  Gugger,  alles  Mögliche  Bs;  L;  Z.  Seit  si  do 
nüd  ron  allem  G,?  Vo*  Tft*»,  vom  Tische*,  UFarner 
1882.  's  ist  nüd  mügli'*',  uf  der  Welt  nu*  au""  emol 
8  Tag  ganz  ruehig  oni  öppis  Guggers  [einen  ver- 
wünschten Ärger]  z'lebe*,  ebd.  —  ß)  bei  kein.  Kein 
Guggu  Unterschied  ist  me  bim  Landvogt  und  de* 
Chnechten,  1798,  Lied,  's  weist  hei  G.  Nüd  dervo**, 
Trvnkr  1840.  —  e)  die  Neg.  vertretend  u.  verstärkend 
(weil  der  Teufel  auch  nichtig  ist).  Do  mödit  de" 
Guggu  Vikar  si*,  Usteri.  [Ähnlich  bei  Breitenst., 
euph.  verdeckend,  nicht  volkstümlich :  Der  Guggi  und 
Gaggi  macht  no^'*  Dokter  si*  bi  der  Nation,]  Der 
Gugger  weiss  nid  was  Aa.  Es  wenig  a's  der  G. 
ScHwMuo.  2«*  frage*  en  G,  demo^^  [darnach]  GF.,  G. 
Du  weist  en  G.  G.  ,[W6nn  es]  hätte  viel  Schätze, 
viel  Schmuck  und  viel  Ehr,  So  war  es  nicht  schöner 
und  liebte  nicht  mehr;  Da  hätt*  ich  den  Gukuk  von 
Schätzen  und  Ehr.*  Huber  1787. 

8.  von  2  übertr.  auf  MenHchen.  a)^n  arme  G., 
Schlucker  Gr.  —  b)  leide  G,!  Schelte  GrL.  —  q)  en 
tüsiga  G.,   ein   ausgemachter  Pfiffikus   Ap.     -  d)  Be- 


zeichnung für   weibliche  Pers.  von  auffallender  gei- 
stiger oder  leiblicher  Eigenschaft  GWa.  —  e)  Guggerli, 
leichte  Schelte   für  kleine  Kinder  und  andere  kleine 
Geschöpfe,  z.  B. :  Du  tüsigs  G. !  GStdt    Guggerli,  liebes 
kleines  Kind  Ap.  —  f )  Spitzn.  auf  Personen  ZHörnli. 
Insbes.  tragen   die  Bewohner  einzelner  Ortschaften, 
denen  irgend  ein  lächerlicher  Streich  nachgesagt  wird, 
bei  ihren  Nachbarn  den  Spottn.  Guggu.    So  in  L  die 
von  Meggen,   in  Z   die  von  Albisrieden  und  Hegnau. 
Den    letztern    wird   (ganz    wie   den   Bewohnern    von 
Gotham  bei  Nottingham)  nachgesagt,  sie  haben  einmal 
den  Kukuk  einzäunen  wollen.   Die  Bürgerschaft  Albis- 
rieden besitzt  ein  blechernes  Trinkgeschirr  in  der  Form 
eines  Kukuks,   das  beim  jährlichen  Bürgertrunk  (bin 
in  die  neueste  Zeit)  gebraucht  wurde.    Dann  pflegte 
allemal  der  Witz  sich  zu  wiederholen,  man  wolle  auch 
den  ältesten  Bürger  von  A.  leben   lassen.    Das   war 
eben  der  Kukuk.     Gugger  ist  auch  Geschlechtsn.  B 
(Zyro);  1522,  S;  u.  schon  1464,  ScHwBich.     -  4.  eine 
Art  Doppelblasbalg,  welcher  beim  Drücken  einen  die 
Kinder  ergötzenden,   dem  Ruf  des  Kukuks  ähnlichen 
Laut  gibt  Ap.  —  5.  Hahn,  sonst  Güggel  (hd.  Gockel). 
,Er  stellt  sich  wie  der  Gugger  auf  dem  Mist.'  Sprww. 
1824.    Daher  dann   wohl  auch  Guggerli,  Reiber  am 
Hahn    des    Fasses    ZBül.,    Rüml.     Syn.  Güggeli,  — 
6.  Name  von  Pflanzen :  a)  Sauerklee,  oxalis  acetosolla, 
auch  Sür-G.  Syn.  Gugger  (resp.  Guggüser)- Klee,  -Krüt, 
•Käs,  -Kost,  -Brod,  -Sjns,  dicke  Milch.  —  b)  Ampfer- 
Arten,    a)  Sauerampfer,  rumex  acetosa.    ß)  sog.  wilder 
Sauerampfer,  r.  scutatus  VOrte.  —  c)  Buschwindrös- 
chen, anemone  nemorosa  Aa.    Syn.  Guggu-Bluew,  — 
d)  Guggug  im  Maie,   Kukukslichtnelke,   lychnis   flos 
cuculi  Aa.     Syn.  Gugger- Maie!*. 

B.  Interj.  guggu  1.  als  Nachahmung  des  Kukuks- 
rufes.  allg.  Die  Kinder  antworten  dem  K.,  wenn  »ie 
ihn  rufen  hören:  Guggu,  en  När  bist  du!  oder:  Guggu, 
schiss  du,  bin  aW^  do,  wie  du!  Kukuke,  welche  nicht 
nur  ku-ku!  sondern  Uu-kü-ku!  rufen,  nennt  das  Volk 
Toppel-Guggu  oder  topplete  G,  ZBül.  Auch  vom  Ton 
einer  Pfeife:  ,Und  dir  will  ich  die  pfiffen  ge°,  gugga. 
guggu.  so  machet  sy.'  Com.  Beati.  —  2.  beim  Ver- 
steckenspielen der  Kinder  der  Ruf  der  Verborgenen; 
auch  der  mit  dem  Kinde  spielenden  Mutter,  wenn  das 
Versteck  aufgehoben  wird,  z.B.  G,!  i***  ha  dr*  übercho! 
Ap.     ^'yn.  guggugg,  guggüs,  güx. 

Die  go wohnliche  Form  Gugyer  ist  z.  T.  nur  fUr  Bed.  2 
bezeugt,  gilt  aber  an  den  betr.  Orten  urspr.  auch  für  1. 
Umgek.  kommt  die  Form  (fuggu,  welche  zunftchst  nur  der 
Bed.  1  angemessen  ist,  auch  für  2  vor,  ebenso  Guggüter  in 
61.  Diese  Form  scheint  in  ihrem  zweiton  Teil  auf  guygen  II 
[schauen],  resp.  flw-^.,  herausschauen  [aus  dem  Versteck],  an- 
zuspielen. S.  (juifg-ü9  und  Gugger  B  (Interj.).  Formen  mit  m 
bezeichoen  sonst  den  Hahn  (s.  Qüggel,  Güggehü),  der  abor 
auch  Gugger  heisst;  s.  5,  anderseits  heisst  der  Kukuk  auch 
Gugger.  Die  übrigen  Formen  erklären  sich  als  Reduplikationen 
des  Naturlautes,  wie  das  nhd.  ,Kukuk*,  welches  schon  in  der 
Bibel  1667  vorkommt,  wfthrend  die  von  1531:  ,Ougug*  hat. 
Guggeek  s.  u.  Gugg-gauck.  An  letzteres  schliesst  sich  die 
Form  Gugguc'her.  k  ist  im  Anl.  in  Gebirgs-MÄA.  fBr  g. 
nicht  selten.  —  Ob  die  weitverbreitete  Sage  Ton  der  Ver- 
wandlnng  eines  Bäckers  oder  einer  Bäckerin  in  einen  Kukuk 
(s.  Sp.  185  u.)  auf  der  (nicht  sehr  einleuchtenden)  Ähnlichkott 
des  Gefieders  des  Vogels  mit  Meblstaub  beruht,  haben  wir  nicht 
zu  entscheiden:  eher  möchte  an  eine  mythologische  Beziehung 
des  Vogels  auf  Wetter  und  Fruchtbarkeit  zu  denken  sein, 
odur,  da  Bäcker  (und  Mfillcr)  als  bctrllgerisch  verrufen  sind, 
an  das  trügerische  Wesen  desselben.     Vgl.  Ober  den  Kukuk 
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ina  Volksglaoheu  das  Lied  tou  UJKuhn:  d«r  Kiikuk,  sowie 
daaii  den  Aofsatz  von  Mannhardt  in  der  Ztschr.  f.  d.  Hytho- 
iofirie.  Bd  3.  —  Zu  6.  Gugyer(ii)  (auch  Gugtfia)  Chä»  (und 
Brod)  bedeutet  Sauerklee  Ap;  GIH.,  -Ä^eu  die  BlOten,  -Brod 
die  Blätter  6A.,  wabrsch.  weil  man  glaubt,  der  Kukuk  fresse 
dies  Gewftebs,  wie  die  Kinder  den  Sauerklee  aussangen. 
Ähnlich  scheint  es  sich  mit  b  zu  Terhalten.  c  und  d  be- 
zeichnen Pflanzen,  deren  BlOten  mit  dem  Erscheinen  des 
Frühlingsboten  sich  zeigen.  Vgl.  noch  Gugguggerli,  Ougguche. 
Aus  andern  GrQnden  ist  die  Gugger-Milch,  Wolfsmilch  (s.  d.) 
benannt.  —  Zu  B.  Bei  2  liegt  znn&chst  die  Tatsache  zu 
Grande,  dass  der  Vogel  sehr  scheu  ist  und  sich  bei  seinem 
Kufen  versteckt  h&lt  (vgl.  GugyUs);  es  spielt  aber  wohl  auch 
yii^gen  II,  schauen,  mit.  Betr.  Anwendung  auf  den  Ton  der 
Pfeife  Tgl.   Gügr^  Blasrohr,  Hörn;  gügen,  blasen. 

Un-6agger  (ö-):  ein  ungemein  grosses  Diug  oder 
Tier  Ap. 

Cn-  hier  oifenbar  in  Terstftrkendcr  Bed.,  s.  Bd  I  298; 
ebenso  Gu^ger  wahrsch.  =  Gugyrr  II  i.  S.  T.  2,  2),  nur  dass 
es  hier  selbst  zum  Grundw.,  statt  zum  Bestimmungsw.,  ge- 
macht ist.     Vgl.   Vn-Tü/el 

Kirsi-  (Chriesigo^ggerJ  =  Chriesigauch  Ap. 

Mues-:  1.  der  frühzeitige  Kukuk,  welcher  wohl 
Muts  [Brei]  isst,  aber  keine  Eier  legt  Ap  (T.).  — 
2.  Leute,  die  den  Ruf  des  K.  nachahmen,  ehe  er  selbst 
ihn  hören  lasst  Ap. 

^''^gg^^  iH:  1.  ,die  butterige  Masse,  die  sich 
beim  Kochen  ungekäseter  Milch  [besser  viell.  beim 
zweiten  Kochen  von  Käsmilch,  Sirie]  oben  ansetzt;** 
Zigerteilchen  auf  gerinnender  Milch;  auch  Vorhruch 
BO.  (Ha.).  Sjn.  Vogd  8,  Gans,  Wigger.  Wenn  die 
Milch  zum  Käsen  nicht  in  hohem  Grade  sauer  ist,  so 
sagt  man:  Es  hed  der  G.  g^gi^  Obw.  Vgl.  guggeren. 
De'  G.  ha*,  wenn  die  Milch  so  sauer  ist,  dass  sie 
beim  Erwärmen  gerinnt  GrV.;  U.  Schier  all  Ahet 
hem-mer  d*r  G.  dri**  [ist  die  Milch  sauer]  U.  letz 
vei-mer  is  zim  G.  setzen,  ier  tverdid  tcohl  ouch 
hungrig  sin  BBr.  (Schwzd.).  .Das  heisst  g'wüss  Gugger 
Sasen  [etwas  Unbesonnenes,  Voreiliges,  Verkehrtes 
tun?],  wo  man  ufricht  ewig  Messen.*  Lied  aus  der 
Reformationszeit.  —  2.  „das  Gelbe  im  Ei  GT.**  Syn. 
Tutter, 

Der  Grund  dieser  Bezeichnung  resp.  die  Identit&t  des 
W.  mit  Gugger  II  ist  nicht  ganz  sicher;  es  mOssten  denn  die 
auf  der  Masse  schwimmenden  Zigerteilchen  mit  den  weissen 
Punkten  am  Vorderleib  und  Schweif  des  Kukuks  verglichen 
werden,  wofQr  als  Belege  angeführt  werden  können ;  Ja,  ja, 
t/'r  Gugger  trä»cht-ü  ene  etnUeh  dr  Sehiranz  drin  (ü),  und: 
,Bei  dieser  Wahl  schlug  der  Parteigeist  seinen  Schwanz  in 
die  HUch  [d.h.  spielte  mitj.^  Ndw  Kai.  1886.  Vgl.  auch 
nbd.  .Kukuksprecklein*,  bair.-östr.  Guggergckeggcn,  Sommer- 
i>proB8en.  Leicht  kann  aber  auch  [wie  in  den  Beispielen  sich 
zeigt]  das  Dämonische  im  Wesen  des  Kukuks  [s.  Gugger  ^J 
mit  hinein  spielen.  In  2  wäre  der  Dotter  mit  einem  kugel- 
förmigen Zigerklflmpchen  yergllchen.  Eigentümlich  ist  auch 
die  durch  das  Syn.  dickt  Milch  für  Gugger  6  \.  S.  V.  Sauer- 
klee gestützte  Berühruug  mit  diesem  Pflanzenn.  Vgl.  auch 
noch  die  Angabe  aus  £mmeten  am  Schlüsse  von  Gugger  II  /, 
sowie  Gigger,   weicher   Käse  (F),  verguggeren   und   Kitzi. 

Gagger  IV:  Ortsn.  Gugger,  Hügel  Gl;  Berggut. 
ebd.  Reben  ,ira  Gugger.*  XIV.,  AiKlingn.;  XV.,  ZZolL, 
,Gugger-Loch',  waldige  Kluft  bei  Ap,  ,G-Matt.'  1576, 
Aa  (Arch.  Wett.),  ,G-Tal*  Zg.  Einige  dieser  Lokalitäten 
sind  z.  T.  als  gespenstisch  verrufen.  In  ScHwIberg 
hält  sich  ,in  der  Guggeren*  der  .Guggehu*  auf,  ein  ur- 
alter, unveränderlicher  Vogel,  den  man  nicht  schiessen, 
auch  nur  bei  Nacht  sehen  kann.  Er  gruchst  wie  ein 
kranker  Mensch.  Lux.,  Sag.  354/55. 


Kann  sowohl  von  guggen,  schauen  (vgl.  Guggenhnd),  als 
von  Gugger,  Kukuk,  hergeleitet  werden;  zu  letzterm  vgl.  den 
Ortsn.  Chante-coucou  bei  Nyon,  ,Amslen'  Z  und  die  häufigen 
, Vogelsang',  zu  ersterem  dagegen  noch  ,6ngger-Hubel',  Aus- 
sichtspunkt WLeuk. 

guggere(n):  1.  rufen,  vom  Kukuk  B  (Zyro)  = 
guggen,  —  2.  refl.,  gerinnen,  sauer  werden,  von  der 
Milch.  ly  Mildi  wül  «'*  g,  B  oH.  (Zyro).  Syn.  scheiden, 

—  3.  (unpers.)  a)  es  g^t,  wenn  der  Ziger  im  Käse- 
kessel  nicht  in  eine  Masse  zusammengerinnt,  weil  die 
Milch  zu  wenig  gesäuert  ist  „BO.;'*  Obw.  Es  hed 
«**  g^gnggeret  Obw.  —  b)  bildl.,  „fehlschlagen,  miss- 
lingen  Schw;  Zg."  Syn.  fälen,  —  c)  fein  hageln,  wie 
es  zuweilen  im  Frühling  vorkommt.  Im  Mäje  [Mai] 
g-t  's  dick  [oft]  F.    Syn.  rislen. 

1  von  Gugger  II  1,  2  und  3  von  Gugger  III  und  zwar 
3  b  übertr.  von  a,  von  der  Käsebereitung  auf  anderes  Tun, 
c  von  der  Ähnlichkeit  der  kleinen  Hagelkörner  mit  Ziger- 
teilchen. 

Über-:  unerwartet,  plötzlich  überschäumen,  über- 
laufen GnPr.    Syn.  übertunderen,  -tüflen, 

uf-  und  ab-,  auch  us-  und  in-,  umhin  (umha)', 
umher  (lMmmer>-:  unruhig,  hastig  nach  allen  Rich- 
tungen schweifen,  sich  bewegen.  I^  han  lang  umma- 
guggera*  [mühsam  streifen]  mOesa,  bis  t'*  ea  Imperri 
[Himbeeren]  cho  bin  GaPr.  —  Von  Gugger  II  i,  weil  der 
unruhige  Vogel  seinen  Ort  oft  verändert. 

Ter-:  verderben,  zerstören,  zu  Grunde  richten, 
z.  B.  sein  Vermögen  Gr.  Syn.  verchuttlen,  verhaglen, 
vertüfkn. 

Vgl.  '«  Gugger»  macKen  unter  Gugger  II 2  \)  (Sp.  187),  auch 
Guggi».  Nach  dem  Syn.  fjerhaglen  wäre  guggeren  8,  nach 
vertüßen  Gugger  II  S  als  Grundlage  anzunehmen. 

„gugger  ig:  körnicht,  z.B.  von  der  Milch,  wenn  sich 
Zigerteilchen  darauf  befinden  BO."    TaVl  Gugger  III 2. 

Guggere  s.  Gugg-Gere*, 

Nacht-Giiggere  f.:  Nachtkappe.  —  Wahrsch.  ent- 
stellt aus  'Goggeie,  s.  d. 

Gaggernell  BSi.;  L,  -nälli  n.  B;  S,  -nälle  f.  B: 
1.  Dachfenster,  kleines  Fenster  auf  dem  Estrich  B;  S. 

—  2.  Dachstübchen,  kleines  Gemach,  verborgener 
Winkel  B,  ,  Erker  B." 

Elg.  Gugg-greneU,  Seh-LUcke,  ans  frz.  erfnel,  resp.  crineau, 
Zinne,  Schiessscharte,  Ausza4-kung,  und  dies  wahrsch.  aus 
,Krinne\  Einschnitt.  Also  ähnlich  gebildet  wie  viell.  das 
syn.  Guggere  (aus  Gugg-Gere)  und  die  Synu.  Gugge-Hürii, 
-Uwdiy  nur  dass  in  diesen  WAV.  der  zweite  Teil  deutsch  ist. 
Zyro  gibt  auch  Gunggemälli  an  mit  der  Bed.:  kleiner  Raum 
zum  Versteck. 

Goggesli,  -qsU,  auch  Peter  GuggnsU:  Frtihlings- 
Safran,  crocus  vernus  GRh. 

Wahrsch.  auf  den  Kukuk  als  Frühlingsboten  gedeutet, 
lautlich  nur  Nbf.  von  dem  Syn.  Krokkeuli,  Dini.  von  crocutt. 

Giiggi:  1.  (m.)  a)  dummer  Mensch  Bs.  Syn.  Gu- 
gägg,  Gaggi.  —  b)  Wahrsager  aus  einem  Glas  BHk. 
=  Gugger  VI  1.  —  2.  (n.)  a)  Frauenzimmer  von  zwei- 
deutigem Ruf  Z.  b)  Fernrohr  B;  L  (f.  Ineichen); 
UwE.,  Lorgnette  ScnSt.,  auch  GuggerU,  —  c)  Guck- 
kasten Ni)w;  Schw.  —  d)  (auch  GuggerU  B,  Güggi, 
Ggüggli,  Ggüggi  G)  Loch,  Guckloch,  „Öffnung  oder 
Lücke  in  einer  Wand  B;"  Gr;  S.  Syn.  Heiter-Loch. 
Dachfenster,    Lokal    mit   Guckfensterchen   Gr.    Syn. 
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Gugg-Gere".  -  e)  Name  au8»icht«reicher  Anhöhen 
AaF.,  z.B.  Guggi-Bady  -Tal;  im  Gtiggi  L  (4  Mal); 
Guggi'Berg,  -Schwand,  ebd. 

Aus  (fuyyen  1  a  i.  S.  V.  duinoier  Neugier  od.  Unt&tigkoit. 
2  a  ans  der  Yorstellnng  leichter  Zugänglichkeit  oder  frechen 
Blickes.  Das  f.  bei  2  b  ist,  wenn  die  Angabe  richtig,  aus 
dem  hinzugedachten  Begriff  von  Vorrichtung  (zum  Sehen) 
zu  erklären. 

fiOggis:  2r'6r.  od.  t'n  G,  gö*,  fallieren,  ökonomisch 
und  moralisch  heranter  kommen  Bs.    Auch  z*  Tüggis, 

Wohl  zu  Gugtjer  II  2  i.  S.  V.  Teufel,  wie  TüyyU  wohl 
ouph.  Entstellung  von   TUfH  ist. 

Oftggis:  in  dem  Kinderspiel  G,  zolle*  [zählen],  eine 
Art  Versteckenspiel,  weil  eines  der  Kinder  mit  ver- 
haltenen Augen  bis  auf  40  oder  50  zählen  muss,  bevor 
es  gehen  darf,  die  versteckten  andern  zu  suchen  GA. 
Gguggis  mache*'  Gr,  dass.     Syn.  Gugg-üs. 

Aus  Guggen»,  dem  Gen.  des  Inf.  (wie  Fähin  u.  a.  Spiel- 
uamen)  von  guggen,  weil  der  Betreffende  nicht  sehen,  höch- 
stens blinzeln  darf,*bevor  er  gezählt  hat:  vgl.  mlueyen. 

In-:  wesentlich  dass.  Spiel,  wie  Guggis,  nur  ohne 
die  Bedingung  des  Zählens,  so  genannt,  weil  das  betr. 
Kind  nicht  nach  aussen,  sondern  gleichsam  einwärts 
blicken  soll,  bevor  es  suchen  geht  AaL. 

ÖEggache"  (Guggücherli  ZUhw.)  f.:  1.  Wind- 
röschen, bes.  anemone  nemorosa  und  pulsatilla  (Durh.  ; 
ZUhw.).  —  2.  Löwenzahn,  leontodon  taraxacum  SchKI. 

Das  ch  dieser  Formen  schliesst  sich  an  das  von  Oauvh, 
Guggueh  USW.,  das  fl  an  das  von  GuggU.  Vgl.  GuggUggerli. 
Alle  diese  Kamen  haben  Beziehung  auf  den  Knkuk  als  Früh- 
lingsboten, der  auch  Guggücher  heisst.  Vgl.  Gugger  11  6 
und   Guggu-biuem. 

Gnggttli  n.:    Ei  (Kdspr.)  L. 

Kaum  fremden  Ursprungs  wie  Gtiggelt  (s.  o.),  sondern 
vom  Namen  des  Knkuks  benannt,  der  ja  die  Stelle  des  Oster- 
hasen einnimmt.     Vgl.   Gugger  II  Sp.  185. 

gaggnliere(ii) :  Verstecken  spielen  Ap.  Vgl.  Guggiis, 
guggü  (unter  Gugger^. 

Gaggammere**  (auch  Gug-  BsStdt;  G)  Dim.  -ummerli 
AASt.;  Ndw,  -ummerli  kkS\i,;  Bs;  Z  —  f.:  1.  Gurke, 
cucumis  sativus;  auch  c.  colocynthus  AABb.,  F.;  Bs; 
B;  aScHW;  S;  Z.  ,Gro8s  Melunan  und  Gogumeren.* 
Hsii^TOCKAR  1519.  «Gartencucumren ;  c.  sat.'  KdGessn. 
1542.  , Würzen  des  satcucumers.'  Tierb.  1563.  ,Cu- 
cumer,  ein  frucht  wie  kleine  kürbsle,  cucumren.*  Fris.  ; 
Mal.  ~  2.  dicke  Person  AAAarb.,  en  dlti  G.  Z.  - 
3.  Obern,  der  welschen  Frauen  S.  E  iveUchi  G,, 
Frauensperson  aus  der  französischen  Schweiz  oder 
Frankreich  ZStdt  (scherzh.).  E  fahchi  G.,  Person,  die 
aus  Geschwätzigkeit  es  mit  der  Wahrheit  nicht  genau 
nimmt  GRChur. 

It.  cocomero  m.,  aus  lat.  cucumis.  Zu  2  vgl.  Ijttndjtt}mr.rnnzf 
als  spöttische  Bezeichnung  halbstädtischer  Ijaudmädchen.  Der 
fremde  Ursprung  der  Frucht  verrät  sich  ausser  durch  das 
Fremdw.  auch  noch  in  der  Bed.  3. 

Guggü 8 er  s.  Gugger  II  und  Gugg-us. 

öüggl(J)  m.:  Falte,  Bausch  am  Frauenkleid  Aa. 
Vgl.  Gügge*  3. 

Gttgg  II  m.:  Ruf  gewisser  Vögel,  vgl.  guggen  2. 
Und  d'  Vögeli  schiUlle*  Perüggli,  nie"  g'/iört  ekeis  l*fi/li, 
keis  Güggli,  SriiwEizERB.  1H27. 

Fisi-Gügg  s.  Fisigäuggis. 


Güggeli'd  I  Gü^ggehü  (die  letzte  Silbe  höher  als  die 
erste):  1.  Ruf  des  Haushahns,  lautlich  nachgeahmt 
Aa;  Z.  G.!  am  Morgen  am  Drü!  Erweitert  mit  Re- 
duplikation: Güggehühü!  L;  Zo;  St.**  G.!  a.  M.  o. 
D.,  üf  go  hache!  Schild.  Güggegüggehü!  Z.  Gügge- 
hüggü!  Th.  Güggeregü!  Morgen  am  Drü  usw.  (An- 
zählreim), Güggerüggü!  Ap;  B;  Z.  Güggerihü!  Sch; 
ZBauma.  —  2.  der  Hahn  selbst  B;  Sch;  S;  Z  (Kdspr.). 
Güggerüggü  Bs.  —  3.  (Güggerüggü)  gem.  Lerchen- 
sporn, corydalis  cava  GWe. 

Ruf  und  Name  des  Vogels  zstreifend,  der  letztere  natflr- 
lieh  dem  erstem  entnommen,  wie  bei  Guggu;  ftbnlich  verh&lt 
sich  dann  auch  Güggd,  die  gewöhnliche  Form  des  Namens, 
beide  vom  reinen  Natnrlaut  in  die  normale  Wortbildung  mit 
Endungen  Übergehend.  Güggerüggü  entspricht  dem  nhd.  ,Ki- 
keriki*,  wofDr  Schild  Giggerigigi  gibt.  Zu  3.  Den  Namen 
verdankt  die  Pflanze  dem  Sporn  an  der  BlUte,  wesswegen 
sie  auch  Spore*,  anderwärts  Hahnenfuss,  ,rote  and  weisse 
Hahnen',  genannt  wird.     Vgl.  auch  Syn.   Guli, 

Güggehü  II  s.  Gugge*-hür. 

GJggel  Aa;  Bs;  BSchw.;  Gl;  L;  GSa.;  Sch;  S; 
U;  Z,  Göggel  Tu,  Dim.  Chuggdi  m.:  1.  Haushahn. 
,Ein  güggel  oder  han,  hausgüggel.'  Fris.;  Mal.  ,Der 
gükel,  gugel,  gule,  han,  gallus.'  Red.  1662.  ,Gallu8, 
Han,  Güggel.*  Dknzl.  1677,  dafür  1716:  ,Guggel.' 
a)  der  Hahn  in  seinen  natürlichen  Eigenschaften, 
z.  T.  mit  bildlicher  Nebenbed.  De^  G.  brüelet  ZNer. 
Chräie*  tcie  der  G.  uf-em  Mist  L  (Ineichen).  Wer 
am  Sylvester  zuerst  die  Stube  betrat,  durfte  als  G. 
den  letzten  Tag  des  Jahres  verkünden  ZSth.  Wenn '« 
bis  StKathri  (25.  Nov.)  fffrürt^  dass  's  en  G.  treid,  se 
ist  die  grösst  Chelti  verbi  AAEhr.  Ein  Eilfertiger  sagt; 
!*■*  ha*  Zu,  wie  de''  Giggel  ah-em  Mist!  ebd.  Güggeli 
uf  der  Stege,  Hüevdi  uf-em  Mist,  cha**  mer  Niemert 
säge,  wo  mi*^s  Schätzeli  ist?  ZObf.  E  guete  G,  ist 
(oder  tcird)  nid  feiss  Aa;  Bs;  Z.  Zwei  G.  uf  eim 
Mist  toled  [dulden]  enand  nid.  Suloer.  Und  wenn 
die  Hüener  g'starbe*  sind,  so  git  de^  G.  en  Wittlig  Z 
(Kdspr.).  De^  G.  zu-n  Hüenere*  zue  setze  [Gefahr. 
Schaden  herbeiführen]  Z.  Da^'i  Güggeli  und  das  Ren- 
neli  gönd  mit  enand  uf  's  Tenneli  (Var.  sind  zwei  gueti 
G'späneli)  Th;  Z  (Kinderreim).  Ander  Lüt  solle* 
d*  Hüener  i*  due*,  mir  Ion  [wir  lassen]  der  G.  laufer 
[Warnung  vor  einem  Mädchenjäger]  Bs.  Vgl.  Meitschi. 
Kateri,  tue  d*  Hüendli  i*  und  In  der  G.  laufe,  mer 
wend-em  hüt  «o***  z'  fresse*  ge*  und  wend-ne  mxfm 
rerchaufe  (Kinderreim).  Rätsel:  Was  tued  der  6r., 
wenn  er  uf  eim  Bei*  stät?  Antw.:  Er  hed  's  ander  uf 
Güggeli  fange*  od.  Güggel  schwänze*,  ein  Spiel,  wobei 
die  Kinder  Hühnchen  oder  Hähnchen  vorstellen,  die 
von  einem  Dieb  gefangen  werden,  JJe^  Büendlidieb 
seit:  Guete  Tag,  Herr  Güggel!  i  hätt  gern  es  Hüenli 
usw.  im  Zwiegespräch.  Zuletzt  sucht  der  Dieb  eines 
zu  fangen,  während  die  Hühner,  den  G.  an  der  Spitze, 
hin  und  her  weichend  sich  ihr  zu  entziehen  suchen 
Z.  Ähnlich  in  Bs  der  Wächter  im  Spiel  Ellenmesserlis, 
der  den  Tüfel  am  Abfangen  der  Kinder  hindert.  Vgl. 
Hüefüi  hiieteti,  H.-Brüe.  , Lautere  eier,  das  sind  un- 
nütze ze  schlöufen  oder  ze  hüenlen,  welche  die  henn 
allein  gemacht  hat  one  das  fügelen  des  gückels.'  Mal. 
Vgl.  gevogcl  ßd  1  6P8.  Hähne  und  Hühner  waren 
früher  beliebte  Abgaben.  Vgl.  ,Zechend-G.*  .N.  N. 
gibt  järlich  ein  Huen,  ein  Gügel.'  165.'^.  Arch.  Welt. 
,Wird  man  auch  kein  Güggel  schiachten,  soll  es  alle- 
zeit noch  nachten;  dann  das  wachbar  Hannengschrei 
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bringet  keine  Stand  herbei.  JCWeisbknb.  1678.  «Vom 
G.  sum  Esel  springen',  d.  h.  aus  einem  Unheil  ins 
andere  geraten,  s.  Bd  I  514,  frz.  coq  ä  Päne,  unge- 
reimte Rede.  —  b)  bildl.  Anwendung.  1)  Eim  de 
rät  oder  en  rött^  (?.  uf^a  Tack  oder  Hus  (u-e)  iuer, 
macht*,  setze*,  stelle*,  das  Haus  in  Brand  stecken,  bes. 
in  drohender  Rede  Aa;  Sch;  Z.  Syn.  en  röte  Chambe 
[Kamm].  —  2)  Yergleichung  mit  M  e  n  ac  h  e  n.  £r  häd 
Wad^  wie-n-^en  G.  ZS.  De^  Varsinger  singt  bis  in 
G,  ufe*,  in  so  lauten  und  hohen  TOnen  wie  der  Hahn 
THBerg.  ,£r  hatte  eine  Stimme  wie  ein  englischer 
6.*  Brkitenst.  Er  cha**  *s  ussicendig  wie  ne  G.  Bs. 
Er  ehe^  <f  Augf  terträe*  wie  en  G.  ZO.  Springen 
können  wie  ein  6.,  d.  i.  flink  ZLimmatt  VgL  Spring-G. 
Er  ket  e  Chopf  wie-n  e  G.,  blutrot  vor  Aufregung 
Bs;  8.  VgL  guggdrot  (vor  Zorn)  B.  Er  spreist-si*^ 
wie-n  e  S-ehrüzerige  G,  oder  wie  dr  G.  uff-em  Mist 
[ist  stolz]  S.  Ebso:  Er  stellt  de*  Chopf  wie  en  G.  Z. 
Ufgumpe*  wie-'n  en  G.  AABb.  ,Er  springt  auf  wie 
ein  G.,  ist  jähzornig.*  ScnSt.  ,Er  springt  gleich  auf 
wie  ein  G.;  iracundus.'  Mky.  Hort.  1692.  ,Er  juckt 
auf  wie  ein  G.'  ebd.  ,Er  springt  auf  wie  ein  g.,  Hadriä 
est  iracundior.'  Devzl.  1716.  Vgl.  Hitz-,  Spitz-G,; 
güggdhaft  1;  güggden,  ,Gegen  seine  Oberen  den  G. 
machen  [sich  auflehnen].*  Gotth.  Vgl.  güggligen.  Ich 
als  junge  G.  törf  das  nüd  g^wage^  Z.  Auch  geradezu 
=  hochmütiger  Mensch  AiZein.,  jahjorniger  Bs.  Vgl. 
Hoekfarts-,  StcHz-G,  und  den  Bs  Übern.  GüggeUDurs 
(Breitenst.).  ,So  im  das  nflt  sollte  gelten,  so  stund 
er  eben  wie  ein  anderer  G.*  Zwinoli.  Der  Prior  zu 
den  Augustinern  sagt  [auf  der  Disputation],  ,er  wüsste 
nfit  darwider,  er  stüende  da  wie  ein  anderer  G.'  HBull. 
1572  [,ander*  in  diesen  2  Stellen  nach  Bd  I  303,  3  a, 
aufzn&ssen].  —  3)  böser  Geist  =  Ghtgger  3,  So  in 
dem  Ausruf:  Potz  Heidegüggd!  do  het  's -mW  'taget! 
JoACB.  1881  =  Potz  Heie-G.  Bs,  und  in  den  Formeln 
der  Verwünschung:  Dass  dr*  de"  G,  bickßij  oder  stist 
e grosses  Huen!  Bs;  L;  Z.  ,Wenn  dich  nur  der — der — 
T— G.  pickte.'  Sch  Pilger  1884.   Der  G.  son-mi'^  picke* 

—  verzieh-mWs  Gott!  -  wenn-mer  die  Meitschi  nit 
zth*mal  lUher  wäre*  als  dir!  Joach.  1883.  (Die  Formel 
alit  Boteurung  auch  Aa;  Bs;  Z.)  De^  G>  soü-mer's 
WestU  verbicke*!  Sprww.  1869.  —  2.  Wetterhahn.  ,Für 
Zurechtmachen  des  alten  Giggels  [auf  dem  Kirch- 
turm].* 1778/79,  LRScHMiDLiK.  —  3.  der  Embryo  in 
der  Eimasse,  der  am  Eigelb  oder  Dotter  haftet  Z.  — 
4.  (Giggeli)  ,Bierschnecke'  Bs  (It  Becker,  wohl  Stu- 
denten spr.).  Sjn.  Huen.  —  5.  Gurgel,  Halszapfchen. 
Jlumen,  das  gurgele  am  hals  od.  güggele.*  Fris.  ;  Mal. 

—  6.  penis  (meist  Dim.)  Z  (Kdspr.).  Syn.  GünggeL 
(Vgl.  nhd.  ,Hahn*.)  —  7.  der  bewegliche  Teil,  Reiber, 
am  Fasshahn,  meist  Dim.  Z.  Auch  Guggerli,  Tgl. 
Häni.  —  8.  Tannzapfen  AADegerf.  Dim.:  Zapfender 
Kiefer  oder  Föhre  AASt.  Vgl.  Erlen-,  Forch-,  Ldrch-, 
Schoren-,  Tann-G.  —  9.  einer  der  vielen  mit  bes. 
Vorstellungen  und  Branchen  yerbnndenen  Namea  für 
die  letzte  Garbe  (wenn  sie  sehr  klein  ausgefallen  ist 
Bs).  Synn.  s.  bei  Ftichs  5,  In  der  Strohflechterei, 
beim  sog.  LUchenj  die  Handvoll  Halme  geringerer 
Qoalitat,  die  übrig  bleiben,  nachdem  die  langen  heraus- 
gezogen sind  ZRafz.  —  10.  Flurn.  B;  L;  Sch;  S. 
Name  eines  Hauses:  ,Zum  G.*  AaMoIL  VgL  das  Haus: 
,Zur  Henne*  in  Z.  Spreng-G.,  Name  eines  Berges  S. 
,Güggelstein* :  erratischer  Block  ZGlattf.  Die  Schenke 
.beim  G.*   1820,  S.    ,Güggelischlo88*   LWohlhusen  (It 

Schweiz.  Idiotikon.  II. 


Leu).    ,Güggelhof  S  [viell.  einer,  auf  dem  die  Abgabe 
eines  ,Güggels'  lastete]. 

Das  W.  fehlt  mhd.,  vgl.  nhd.  ,6öckelhahn*.  Unserer  Spr. 
ist  es  wesentlich,  da  sie  ,HahD*  meist  nur  Ton  Dingen  und  in 
Zss.  nnd  Abll.  kennt.  Ohne  Zweifel  ist  es  Bit  frz.  coq  Laut- 
nachahmnng  der  Stimme  (vgl.  Oüggehä);  daher  der  wieder- 
holte Kehllant.  Vwdt  mit  Ongger,  Ouggu  und  mit  ffagyertn, 
gackern;  mit  ^^^m  //  Tiell.,  wenn  dieses  urspr.  Vorstrecken 
oder  Aufrecken  des  Halses  bedeutet,  was  ja  auch  mit  dem 
Schreien  des  Hahns  verbunden  ist  Mit  Gug^  berührt  sich 
(r.  z.  T.  auch  in  der  Bed.  1  b  3  nnd  zeigt  ilhnliche  Begriffs- 
entwicklang,  resp.  Übertragung  vom  Vogel  auf  leblose  Dinge. 
Vgl.  OVLgg^  H-10  mit  Gugger  III  u.  IV,  Bed.  5  beruht 
wohl  auf  der  Vorstellung  von  etwas  Hervorragendem  oder 
-gnckendem  (wie  der  Kamm  oder  Hals  des  Hahns),  die  auch 
bei  6—8  zn  Grunde  zu  Hegen  scheint  9  hängt  viell.  mit 
Kräk'^an»  und  den  entsprechenden  Br&nchen  zusammen,  ausser 
es  sei  (nach  Mannhardt)  der  Name  eines  .Kornd&mons*.  Bei 
(r.  als  Name  eines  Berges  (10)  ist  viell.  an  guggen  II  zu  denken, 
wie  bei  den  Ähnlichen  Ortsnn.  mit  Guggen-,  Guggi-;  denn 
die  Vorstellung  des  Hervorragens  hingt  mit  der  von  Aussicht 
nahe  zusammen.  Bei  LLav.  1670  ist  ,Gftgger  der  Ausgabe 
von  1569  durch  ,Han'  ersetzt  Vgl.  noch  Syn.  Gugel  II, 
Sp.  155  und  betr.  die  mythologischen  Beziehungen  vgl.  Gr. 
WB.  8.  V.  ,Hahn*. 

Erle"-:  die  Fruchtstande  der  £rle  Ai. 

Fenster-  Feister-:  wer  am  Sylvester -Morgen 
zuerst  aus  dem  Fenster  schaut  Z. 

Ähnliche  Namen  fQr  Personen,  die  an  jenem  Morgen 
andere  Teile  des  Hauses  zuerst  besuchen. 

Forch-  Forr-  AiBb.;  ZSth.,  Forre*-  AADegerf., 
oEnd.,  Kais.,  Dim.  Forgüggdi  AxBb.;  ZRafz,  Rüml.: 
Zapfen  der  Föhre.  Syn.  For- Bibel,  -Biekel,  -Igd^ 
'BUgeli,  —  Hochfarts-  Hofferts-:  putzsücbtige  Per- 
son ScnSt    Syn.  Hochfarts-Schwanz. 

Holz-:  Schwarzspecht,  picus  martius  Z.  2>e^  H, 
hat  Chrämpf  i*  de*  Beinen,  es  git  rüch  Wetter  Z. 

So  genannt  wegen  seines  dem  Kraben  des  Hahns  ähn- 
lichen Geschrei 's;  gleichsam  ,wilder*  Hahn,  im  Ggs.  zum 
Haushahn.  Vgl.  Waid-G.  Auch  von  HEEsch.  1692  anfgefQhrt 

Hü 8-.  ,Dn  bist  ein  rechter  H.!  sagt  ein  Narr  zu 
dem  andern,  der  sich  gerühmt  hat:  ich  han  ein  langen 
Nüttel  [penis?].*  Rcef  1588.  ,Hausgüggel,  maritus.' 
Mal.  —  Hitz-:  jähzorniger  Mensch  Bs.  —  Lärche**-: 
Zapfen  der  Lärche  AABb.  —  Mode"-:  eitler  Mensch, 
Modenarr  ScuSt.;  Z.  Vgl.  Uochfarts-G.  u.  frz.  coqtiet 
Ton  coq.  -  Mist-:  unsäuberliche  Person  Soh;  Z.  Vgl. 
Schmutz-,  Schmier-G.  Syn.  Mistfink.  —  Meitschi-: 
der  gern  den  Mädchen  nachzieht  L. 

Borz-:  1.  Hahn  ohne  Schwanzfedern  ZW.  — 
2.  Spottn.  auf  Einen,  der  sich  in  gezierter  Weise  die 
Haare  am  Hinterkopf  nach  dem  Rande  eines  Napfes 
schneiden  lässt,  so  dass  die  obern  Haare  verhältniss- 
mässig  lan^  bleiben  ZW.  —  Bonen,  hervorragen,  bes. 
mit  dem  Hinterteil,  daher  uhd.  purzeln. 

Schere"-:  Tannzapfen  AABrugg.  Vgl.  Schor- 
Niggeli,  unreife  Kirsche;  auch  -Näggel. 

Sch  mir*-:  schmutziger  Mensch  S.  —  Nhd.  »schmie- 
ren* aus  ,8chmirwen'. 

Schmutz-:  unreinlicher  Mensch  Aa;  Bs;  B;  S; 
Z;  Id.  B.  Syn.  Dreck'G.,  SchmutZ'Küttel  n.  A.  E  süre 
Holzöpfd,  e  länge  Stil  dra*,  e  jede  Schmutzguggd  will 
e  Frau  hä*  S.  ,Madam  Schmutzgügglin.'  LKIndbrbitzi 
1824.  ,Frau  Schmutzgüggel.'  ebd.  *  Bes.  Schimpfn. 
einer  Sudelköchin  B;  „VOrte".  Syn.  Schmutz- Ursel, 
-Bäbi,  -Pastete,  -Turte  u.  a.    Dim.-  Güggdi,  bes.  von 
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Kindern  B;  Obw;  auch  bei  Gottu.  Abi.  Schmutz- 
^geUi  f.  Bs.  —  Spitz-Güggel:  der  sich  leicht  er- 
zürnt Bs.  Vgl.  Hitz-,  —  Spreng-:  Name  eines  Hausos 
in  ZStdt.  Vgl  Güggd  10,  —  Spring-:  „Mensch,  der 
immer  hüpft  und  springt  B;  L;"  Z,  lastiger  Bursche, 
der  nirgends  Ruhe  findet  ZO.  Schnelllaufer  ZLunn. 
—  Stolz-:  stolze  Person  ZWint  —  Tann-:  Tann- 
zapfen Aa;  Bs;  ZRafz,  Sth. 

Wald-:  «Waldguggel,  Schwarzspecht,  Bergspecht, 
Tannroller,  Waldhahn,  picus  martius.'  Meismcr  &  Schinz 
1815.  — -  Vgl.  Holz-O.,  BUS  dem  es  viell.  verhochdeutscht  ist. 

Zechend-:  als  Abgabe.  Vgl.  Chuggel  ,Alle  die- 
jenigen, 80  in  den  zehntfreien  Matten  Garben  machen, 
sind  schuldig,  nicht  allein  die  Garten-,  sondern  auch 
die  Zehntg.  abzufertigen.'  1672,  Ztsour.  f.  schwz.  R. 

güggelhaft:  1.  anspringend  wie  ein  Hahn,  auf- 
brausend.   —  2.  ausgelassen,  überlustig  BM. 

iig^ggele(n)  1:  vor  Zorn  auffahren,  -jucken,  nach 
Art  eines  Hahns,  's  hed  Alls  an-em  g'güggelet,  er 
war  in  heftigster  Aufregung  Aa;  B;  VOrtk;  S;  Sch." 
nüf-:  auffahren."     Vgl.  uf-guglen  und  -gügelen. 

Güggeler  I  (auch  Oüg-  Av):  1.  Hahn  Ap;  GRh., 
Stdt.  Ckräie  wie-n-en  G.  Th.  —  2.  Wollüstling  Ap. 
Vgl.  Schwab.  GoggeUr. 

güggle(n)  I:    krähen  wie  der  Hahn  B  (Zyro). 

g(e)gügglüt:  Tom  Hahn  befruchtet,  von  Eiern, 
die  man  aasbrüten  lassen  kann  Zo;  Z.  Syn.  ^e^n^; 
8.  Gülieier,    Ant  lüteri  Eier. 

gftgglige",  -ligs:  (Adv.)  herausfordernd  wie  ein 
Hahn,  z.B.  sich  p.  vor  Einen  hinstellen  Z. 

gtgg(e)le(ii)  II  (-JI-  ÜUrs.),  Dini.  zu  guggen  II: 
1.  durch  eine  kleine  Öffnung  sehen,  ein  wenig  hervor- 
schauen Aa;  Gl;  S;  UwE.;  Z  (wohl  allg.).  Corapp. 
an-,  üS'ftr-;  inhi/n-,  ushin-,  fürhin-,  underhin-g,  Syn. 
güjclen.  Verstohlen,  neugierig  blicken,  auch  von  der 
aufgehenden  Sonne  Bs.  Lueg,  wie  *s  Müsli  zum  Löchli 
üs  g-t  CHiggele  numme'  [nur]  hinte*  füre*,  de  muesch 
[du  musst]  halt  zur  Ströf  doch  no^''  e  cÄW»  dehinte' 
blibe*.  Bim  Furtgö'  het  der  Schuelmeister  im  Gang 
usse^  vor-em  Loch  g'lüsteret  [gelauscht]  und  ♦«€"  g^g-t 
Schild.  Er  g-t  und  glüslet  stxf  [genau]  B  (Schwzd.). 
No^**  nie  hen  mensMigi  Auge  g.  dürfe  und  seh*,  wie 
schon  ml  Meiteli  do  lU.  Hebel.  Es  sMieft  in  d'  Hürst 
[Gebüsch],  —  iez  suech  mer  's  Ei*s  —  dort  g-t's  use: 
ebd.  —  2.  hervorkeimen,  -sprossen  =  guggen  II  2. 
Syn.  Stupfen.  Vom  hervorkeimenden  Samen  im  Garten 
UUrs.  Gar  heimelig  und  furchtsem  g-t  's  [das  Samen- 
korn] zum  Boden  üs.  Hebel.  Von  Früchten  ZKn. 
Drü  Trübli  g-d  füre^  sdw*,  und  herzli  freu  i**  iwi'* 
uf's  Herbste^  Z.  Auch  von  Zähnen:  's  feuft  und  sechst 
[Zähndli]  wend  z*  güggUr  cho.  NXueli1842.  -  3.(bildl.) 
hindeuten,  zielen  auf.  Er  ist  tio'*  kei  Lump,  aber  es 
g-t  drüf.  (Sprw.) 

US-:   ausspähen  Bs;  B;  S;  s.  Güggeler. 
ushin-,  fürhin-:  heraus-,  hervorgucken, 
us-fisi-  s.  fisigügglen. 

Güggeler  ü:  der  scharf  blickt,  spioniert;  der 
Alles  us-g-t  BBe.;  S.  IF  Jude  »J-«*  verfluckti  G.,  die 
gseih  [sehen]  Alls  dur-e-dur.  Joach. 

6ftgge''(t4S)  f.:  1.  Blashorn  der  Knaben,  aus  Strei- 
fen von  Weidenrinde  spiralförmig  aufgewunden,  mit 
Dornen  zsgeheftet;  als  Mundstück  dient  eine  ,Fnrze' 


AABb.  Syn.  Güge  2  a,  Güggi,  Gügi,  Gügdi.  Schlechtes 
Blasinstrument  AaF.  —  2.  der  Hintere,  z.  B. :  Stredc 
dl*  G.  nit  so  hoch  üf!  AaF.  —  8.  Röhre,  Röhren- 
falte an  Kleidungsstücken  AAWohl.  Syn.  Gügg  I.  — 
4.  Wasserschierling  SThierst.,  Baeh-G,,  Rohrpflanze  S. 
Bed.  2  vom  Blasen  wie  das  glelchbed.  lat  An««  aas  cm-mim 
von  der  Wz.  a«,  atmen,  blasen.  Bed.  8  erkl&rt  sich  aus  dem 
Begriff  Röhre  von  selbst,  nur  dass  hier  die  Form,  nicht  der 
Ton  in  Betracht  kommt,  ähnlich  wie  bei  G%ge  die  Bedd.  2  b 
and  3  im  Yerh&ltniss  zu  2  o.  Vgl.  aoch  Qüggi  2  h.  Bed.  4 
wie  <7%e  2  b,  c,  weil  der  Stengel  der  Pflanze  als  Rohre  zum 
Blasen  dient. 

Dorf-Gügge:  Plauderwcib  S.  —  Von  (?%«*  i.  S. 
V.   1 :  die  Alles  austrompetet. 

gügge(n)  (-ot-UwE.):  1.  tuten,  in  langgezogenen 
Tönen  blasen  Aa;  Bs; ,  Vw;  Z"  (wesentlich  =  guggen  1). 
Vom  Nachtwächter  AABb.,  ein  Zeichen  zum  Essen,  auf 
Höfen  mit  weit  entlegenen  Gütern  BsLd,  auch  durch 
die  hohle  Hand  statt  des  Hernes,  ebd.  Als  Ruf  beim 
Verst^ckenspiel :  G^gg  ^ol!  AABb.  Schlecht  blauen 
Bs;  „Aa;  Vw;  Z**.  Bildl.  als  Ausdruck  der  Gering- 
schätzung, Abweisung.  /**  gügg-dr  druf  Aa.  J*^* 
wett-dr  nüt  g.  defür  AAZein.  (auch:  (Jftim  Aa;  BHk.). 
Syn.  guggen,  guggen.  —  2.  pfeifen,  von  Vögeln; 
8.  Gügger  und  Gügg  II.  —  3.  ^  brüllen,  vom  Rind- 
vieh Gr  ObS."  (auch  gugen).  Vgl.  C(rras-)Gügger.  — 
4.  heulen  (von  Menschen),  widerlich  weinen  AASt.; 
Bs  (stoss weise) ;  ,LG."  Syn.  gügen  II  3.  Vgl.  auch 
guggen  2.  Schreien,  lärmen  AABb.  —  5.  leise  spre- 
chen. Vgl.  gügen  II 4  und  Anm.  dazu.  ,Mutire,  nü- 
selen,  leis  reden,  guggen.*  Fris.;  Mal. 

Ü8-:  öffentlich  ausrufen,  indem  ein  Ausrufer  in 
ein  grosses  Hörn  stösst,  um  die  Leute  auf  eine  Be- 
kanntmachung aufmerksam  zu  machen.  I^r  Wächter 
hat  Chüe fleisch  usg'gügget  AASt. 

Gügger  (-M-)  (-t-  Ndw,  -oi-  UwE.,  ^  BSi.)  m.: 
1.  schlechter  Trompeter  AaF.;  Bs.  —  2.  Dompfaff, 
Gimpel,  Blutfink,  loxia  pyrrhula  B;  VOrtc;  ScaSt..; 
Th;  UwE.;  Z.  Gewöhnlich  Äöe-Ö^.  Syn.  G^gi,  Goü, 
Bollenbicicer.  ,Der  Gimpel,  Gügger,  Rotgügger,  Dom- 
pfaff. Sein  Lockton  ist^,  gü!*  HScRiirz  1842.  ,Gücker, 
Kicker,  Kucki:  rotbrüstiger  Eernbeisser,  Gimpel,  Dom- 
pfaff, Blutfink,  loxia  pyrrhula.*  Meisner  &  Schinz  1815. 
,Güger  heisst  [der  Blutfink]  von  seines  gesangs  wegen.' 
Vogels.  1557;  dafür  an  andern  Stellen  .Gügger*.  .Me- 
lancoryphus,  ein  schwarzkopf,  grasmngg  mit  einem 
schwarzen  köpfle,  wiewol  etlich  ein  gügger,  goll  oder 
gimpel  darfür  halten.*  Fhis.  «Gerade  wie  man  G.  ab- 
richtet, zu  pfeifen,  was  sie  nicht  begreifen.*  Gotth. 
Die  Krähe  ruft:  (}rag,  grag,  der  G.  ehunnt,  er  nimmt 
di^^  in  es  Chrättli.  [nach  Rochh.  der  Kukuk].  — 
3.  Feuerkröte,  Unke,  bombinator  igneus,  in  Mist- 
pfützen sich  aufhaltend  und  gü!  schreiend  ZA.;  s. 
GuUe-G.  und  vgl.  Gügger.  Syn.  Gülle^-Crrügger.  lin- 
dere, Gügger,  's  d^unnt  e  Bege!  L.  [Nach  anderer 
Angabe  Grugger  J/].  Vgl.  ,Regenmolch.*  »Waaser- 
kröttle,  in  unseren  landen  gügger,  von  irer  stimm  hSr.* 
TiBRB.  1563.  ,Die  kleinen  wasserkrotten  oder  g.'  ebd. 
—  4.  1 — l*/i jähriges  Rind,  Mittelstufe  zwischen  Kalb 
und  Jdrli*g  od.  Gusti  L.  S.  Gras-G,  —  5.  Öl  licht 
auf  einem  Stock  von  Zinn  oder  gedrechseltem  Holz, 
altes  Öllämpchen  SchwMuo.  —  6.  „rote  Pustel  auf 
der  Haut  aussätziger  Leute  Th;**  Eiterbeule  ThHw.; 
kleines  Geschwür  GF.  Syn.  Eiss.  —  7.  Rausch  L 
(Ineichen).     „Fehlstreich  oder  Narrheit,  die  sich   in 


107 


Gagg-gngg.    Öaggsch-gtggMli 


198 


sonderbaren  Ideen  änssert  L."  CHiggerli,  Schlaftrunk, 
Nacbtzeehe  Lf.  Nach  St>  auch :  Brechmittel.  -  8.  (Üüg- 
gerlij  penis  Bs  t  Qetzt  Pßfli);  Te.    Syn.  Oüggelß, 

Pas  W.  ist  der  a.Spr.  und  dem  Nhd.  fremd.  In  Bed.  2  —  4 
ist  es  Naehahmun^  des  IjaDtes,  den  jene  Tiere  von  sich 
geben.  Vgl.  g^^ggen  2,  gUggen  ;?.  Die  Beziehnng  auf  den 
Koknk  (aach  bei  Höt-)  ist  unsicher.  GÜggert'/roh  =  sehr 
froh  (BOtt)  ist  wohl  nur  euph.  statt  Tü/eh-.  Vgl.  Üugger  2,2  a. 
Der  Zomf  bei  3  bezieht  sieh,  wenn  er  wirklich  dorthin  und 
nicht  zn  2  gehört,  wohl  darauf,  dass  der  Ruf  der  Unken  als 
Regen  TerkQndend  gilt.  Zu  6  vgl.  Uüge,  Gügi^  GeschwQr. 
T  könnte  von  5  abgeleitet  werden  im  S.  des  syn.  ,6rand*; 
dif  Bed.  «Trank*  oder  ,Trank*  weist  aber  eher  auf  g^ggUn, 
'jitf/fn  S,  gern  und  oft  trinken.    Vgl.  Scknapp9-ü,  u.  Güggi«, 

Gülle''-:  =  Oügger  3  Z,  —  Weil  in  Mistlachen  lebend. 

Gras-  ,,('Güger,  -GüggerJ:  alten  Kalb,  zum  Schlach- 
ten bestimmt  mehr  mit  Gras  und  Heu  als  mit  Milch  ge- 
mästet L"  (St.*491,  nicht  in*).  -  Chriesi.:  =  CÄrM»f- 
Gauch,  'Gruege  Zo. 

B 1  ü  e  m  d  -  fPlüemggügger) :  Alpen-Flühlercho,  mota- 
cilla  alpina  Gl  (W.).  Syn.  s.  bei  Blüemd-  Vogel,  — 
Biuemd,  Abfall  von  Heu. 

Bot-:  1.  Dompfaffs  Q^gger  2  AaBb.;  L;  8;  Th; 
UwE.;  Z.  Dieser  Vogel  scheint  zuweilen  mit  dem 
Kuknk  Terwechselt  zu  werden,  dem  in  einem  Kinder- 
spruch  zugerufen  wird:  Bötgügger,  sibe*  Chrüzer,  acht 
Rappe':  gii  e  gueti  Belzchappe.  Oder:  R.,  für  sibe* 
Ckrützer  und  en  Grosche  bist  scho*  lang  dem  Tüfel 
versprochen,  (Rochh.  AK.,  68).  —  2.  Rotkehlchen  AaH. 
Syn.  Rot'Hüserli,  Wem-inf*  Rotgüggerli  usnimmt, 
chömmed  Ei'^fn  d*  Chüe  roH  Milch  über  Z.  -  3.  Mensch 
mit  rotem  Gesicht  oder  Haar  Z. 

Die  Terwechslnng  mit  dem  Kukuk  kann  nur  auf  der 
Ähnlichkeit  des  Namens  mit  Gugger  beruhen,  die  mit  dem 
Rotkehlchen  auf  der  Gemeinschaft  des  die  Farbe  bezeichnen- 
den ersten  Teils  der  Zss. 

Schnapps-:  Schimpfn.  für  einen  Säufer  L.  — 
(lehört  zunächst  zn   Gügger  7  und  güggen,  trinken. 

Spiri-:  =  Futigäuggis  s.  d. 

Scheint  im  zweiten  Teil  nur  eine  Nbf.  wie  die  andern 
unter  Fitigäuggit  angeführten,  angelehnt  an  Gügger  als  Vogel 
(Tgl.  Vogel  Bd  I  692,  6).  Der  erste  Teil  scheint  dass.  W.  wie 
im  Schwab.  Spirigu(n)ke»  (Fromm.  VI,  68),  ttpiren  =  spOren. 

Spitz-:  magerer  Mensch  AaH.;  S;  Z.  —  Spiu, 
mager;  Ggs.  rund,  voll,  beleibt. 

Gftggerei  f.:  schlechte  Musik  AaF.    Zu  güggen  1, 

Güggi  (4):  1.  m.  a)  Schreihals,  Lärmer  Bs.  — 
b)  schlechter  Trompeter,  ebd.  —  c)  Dompfaff  Gr; 
8.  Gügger  2,  —  2.  n.  a)  Blasinstrument,  Hörn,  Trom- 
pete AAWohl.;  L.  Hörnchen  aus  Rinde  oder  Rohr 
Ndw.  Vgl.  Güggi  1.  —  b)  Rohrchen,  Ader  im  Koch- 
fleisch L.  —  c)  Anschwellung  auf  dem  Gesicht  oder 
Arm  B. 

Zu  2  b  Tgl.  Gügge  8.  Zn  2  c  vgl.  Güge  1  und  Gügi. 
Zu  1  a  gehört  wohl  auch  der  G  Geschlechtsn.  ,GUggi'  bei 
Vsd.  und  heute  noch  in  S;  Tgl.  auch  ,Fridr.  Schumacher, 
gen.  0.'   1622,  Th.  (Pupik.). 

GQggis  {ü)  m.:  Gläschen  Liqueur  L.    Syn.  Güx. 

—  Gehört  zu  Schnappegügger,  Gügger  7,  güg(e)len  8,  gügglen  2, 
Vfg^te. 

güggle(n):  1.  Hörn  blasen  L  ==  gügen  II  1, 
g^gen  1,  güggen  1,  —  2.  trinken,  gern  und  öfter, 
berauschende  Getränke,  scherzh.  od.  euph.  für:  zechen 
L;  auch  güglen,  s.  d.  Vgl.  Schnapps-Gügger,  Güggis, 
^^ngüglete,  ver gügglen  2.  —  3.  =  geissgügglen  und  dies 
=  geissgügen  (s.  d.)  L. 


ü  s  - :  1.  einen  Falliten  auf  die  Rathauslaube 
(s.  Läubli)  führen  und  unter  Trompeten stössen  an- 
zeigen, dass  er  zahlungsunfähig  und  ehrlos  (bei  Män- 
nern auch  wehrlos)  sei  Lf  (früher  gesetzlich  geordnet). 
Syn.  üs^gügen,  -gügen,  -güggen,  —  2.  den  am  sog. 
,8chmutzigen  Donnerstag'  stattfindenden  Maskenzug 
(,Frit8chi-Umzug')  durch  eine  Anzahl  masquierter  Be- 
rittener unter  Hörn-  und  Trompetenstossen  auskünden, 
was  am  Dienstag  vorher  geschieht  (de*  Fritsehi  i4sg,J. 
Der  Zug  selbst  heisst  Usgügglete, 

ver-:  l.  =  üs-g.  1.  ,Der  nach  seinem  Tode  noch 
als  Concursit  vergügglet  [verrufen]  wurde.*  ,Die  Fal- 
liten wurden  bei  der  Lasterbank  auf  dem  Fischmarkt 
[der  auch  Gerichtsstätte  war]  vergügglet.*  Liebenau 
1881.  En  Vergügglete,  ein  Concursit.  —  2.  vertrinken, 
durch  Trinken  verschwenden  L;  Th.  Er  vergügglet 
Alles,  was  er  uf-  und  a'^bringt  [erwirbt]. 

fisi-  s.  fisigügglen  Bd  I  1079. 

Zimper-Güggli  n.:  =s  Zimper-GüegiL  (Ineichen). 

(ütgger  m.:  1.  =  Güggd  6  (auch  Dim.)  S.  —  2.  der 
Hintere.    Df*  Gigger  »*•  d*  Luft  stitzen,  einen  Purzel- 
baum schlagen  W.  —  3.  Ziel.    Jmdn  uf  (d)e  G.  ni*, 
ihm  aufsätzig  sein   S.     Syn.  Mugg,   Strich,  Zug,  - 
2  ähnlich  zu  erklären  wie  Güggel  5.-3  viell.  =  Gugger  I  S. 

Pfann-:  Pfannkuchen  S.  S.  Gugg  3  und  Ofen- 
Gugg,  -Crüx, 

v©r-gÄggeple(ii):  vor  Zittern,  Frost  fast  vergehen 
AAZein.  —  zesammen-,  zäme-:  zsschauern  BsLd. 

Yer-g.  viell.  von  Gugger  fll  J;  vgl.  das  Syn.  verzigeren. 
Doch  vgl.  auch  das  Syn.  tergtUterlen,  zu  dem  es  bloss  laut- 
liche Nbf.  sein  könnte;  ferner  gigerlen, 

Gftggi  I  n.:  Hähnchen  GrD.  —  Verkürztes  Dim.  zu 
Güggel  wie  bern.  Häni  (Geschln.  Hänni)  zu  ,Hahn*. 

Gtggi  II  n.:  1.  erhöhter  Ort  zum  Sehen,  Gestalt, 
die  entsteht,  wenn  eine  Person  auf  den  Schultern 
einer  andern  sitzt.  Uf's  G.  ne",  auf  die  Schulter  Gr. 
Auch  Güggibutz,  —  2.  Dachfenster  GrD.  —  3.  Ge- 
fängniss  GO.;  Schulgefangniss  GaLandq.;  Vogelkäfig 
GRMal.  —  Eig.  =  Guggi  2  d,  Guckloch.  Zu  1  vgl.  6'%/. 
Schili-  m.:  Schieläugiger  Gr;  s.  Schili-gugg, 
Stüde"-  m.:  ehemaliger  Name  eines  mit  einem 
Kreuze  gezierten  aussichtsreichen  Hügels  bei  SGallen, 
jetzt  in  ,Freudenberg'  umgetauft.    S.  Guggi  2  e. 

Züri«'»-OJgglep:  geringerer  Zürcher- Wein  Gl. 

Trotz  der  verschiedenen  Quantit&t  dos  Yoc.  (das  W.  scheint 
sich  ans  unbekannten  Gründen  an  güggen  angelehnt  zn  haben) 
könnte  urspr.  gügglen  2  zu  Grunde  liegen ;  vgl.  Güx,  Schnaps. 

Otteggi  m.:  unpraktischer,  unbeholfener  Mensch, 
bes.  verächtliche  Bezeichnung  alter  Leute  GrD.,  He., 
Pr.  Es  ist  doch  en  arme  Güeki!  Onist  [ohne]  dass 
ma*  tuod  wie  d's  Wetter,  bringt  ma  de*  CHU^  nid  ab 
Statt  [vom  Platz].  Vgl.  Güegi  (s.  v.  Gueg  4)  und 
Chüegdi,  s.  v.  güegelen. 


Gaggt— guggt  s.  Gax  usw. 

Gnggsehi  n. :  leere  Eischale.  Die  Haut  eines  Mäd- 
chens wird  an  Weisse  etwa  mit  einem  G,  verglichen 
GrAv.  —  Aus  rfttorom.  »7  coec,  Ei  (Kdspr.);  vgl.  frz.  cmjue, 
Eierschale. 

Gftggsch  m.:  Gläschen  Liqueur  Gl.  Syn.  Güggis 
(s.  d.)  und  Giij, 
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fiah,  geh,  gib,  goh,  guh. 

8.  die  Gruppen   Ga  usw.,  f/arA  asw. 

Oehäsi,  in  der  an  einen  unerwarteten  Ankömmling 
gerichteten  Frage:  Woher,  (?.?  Z.  Auch  Cbern.  ZGlattf. 
—   Beruht  auf  II.  KOn.  5,  25. 

Markt- Vor- Geher  m.:  vonnalü  Markt- Vorsteh  er 
in  SGallen;  ein  von  den  Kaufleuten  gewähltes  Col- 
legium  mit  2  Obmännern  und  6  Beisitzern  zur  Wah- 
rung der  Interessen  des  Kaufmannstandes,  ferner  zur 
Begutachtung  der  Tom  Rat  an  sie  gewiesenen  Streit- 
händel und  mit  andern  Competenzen;  s.  SiMMLER-Leu 
1722. 

Stelze*"-  schilt  der  Tod  die  Quacksalber.  Run. 
Mrygr  1650. 


6aj,  gej,  gij,  goj,  guj. 

Vgl.  die  Gruppen  Gaek  usw. 

gftjele'':  gehen  (Kdspr.)  Ndw.  —  Dim.  lu  gan. 

Gaja  f.t  Gäji  n.:  Baumwanze,  cimex  baccarum. 
Auch  Käfer,  Wurm  W. 

(iaji  l&sst  sich  aus  ^Gaek-ii,  Dim.  zu  Gack  Bd  II  103  er- 
klären: ygl.  gäj  für  gäck,  Gaja  w&re  dann  erst  aus  der 
gel&uflgern  Dim.-Form  abstrahiert.   Syn.  in  allen  Bedd.  Guttf. 

gajig:  mürbe,  von  zartcrm  Gebäck  BSa.;  für  dies 
Tal  charakteristische  Wform  und  daher  als  Neckw. 
gebraucht.  —  Zu  </an  i.  S.  v.  2  d  (s.  Bd  II  6  c). 

gäj,  gäjen  s.  gäch  usw.        gäuje"  s.  guwen. 

Gujong,  gujonieren  s.  Kujon  usw. 


Oak,  gek,  gik,  gok,  gnk^  resp.  gack  usw. 

Vgl.  die  Gruppen   Gfwk  usw.,  Gaijg  usw. 

Gäcket  s.  Acken, 

gänke*:  =  gäuggm  2  „Bü.**  .Laborem  injungere 
alicui,  unde  ridiculus  fit,  qui  illum  perfert'  Id.  B.  - 
Vgl.  Syn.  gaueken  Bd  II   106  f.  und  die  Anm.  dazu. 

ver-,  -gfikhu:  hintergehen.  Der  ist  nit  guete 
[leicht]  y  r.  W. 

Geck  m. :  1.  Narr.  Fallt  der  erst  Sehne  in'n  Drick, 
ist  der  Winter  en  G.  [ist  er  genarrt,  ist  auf  einen 
ernsten  Winter  nicht  zu  rechnen]  oTh  (Wetterregel). 
—  2.  junger,  nichtsnutziger  Mensch  GrD. 

Das  W.  iat  unsern  MAÄ.  sonst  fremd;  ihm  entsprechen 
Gägg,  Gägg,  Eine  Umdeutung  hatten  die  Armagnaken  als 
,arme  Gecken*  erfahren;  vgl.  6r.  WB.  und  unser  ,J&ck*.  In 
der  Bed.  ,Narr'  findet  sich  Geck  in  unserer  Lit  des  XVIII. 
und  in  der  Form  ,Jeck.*  Discourse  1721. 

Gecker  m.:  eingedrückter  Hut  BBiel;  S.  —  ver- 
geckeret:  zerdrückt,  ebd.  —  Viell.  yon  der  Art,  wie 
ein  Geck  den  Hut  trägt. 

Giek  m.:  kleiner  Einschnitt  mit  einem  schneiden- 
den Instrumente  BSi.     Syn.  Bick. 

Verhält  sich  vidi,  zu  dem  Syn.  ttick  wie  Girkt  IV 
(Rd  11  112  f)  zu  Bivki  (vgl.  die  Anm.  zu  Glckt  /T);  donri 
auch   Hick  bedeutet  daM». 


nGSke  f.:  Brustverstecklatz  F." 

tioekernent,  als  Schwur:  Bi  G.,  euph.  für:  bei 
Gott!  AaF.  —  Vermischt  und  combiniert  mit  «Sacrament* 
(s.  d.) ;  auch  Haktr-, 


Oal,  gel,  gil,  gol,  gnl,  resp.  f^all  usw. 

Gall  1,  Gallus,  Gdüi  I  (Dim.  GaOdi)  G,   Gaüi 
(etw.  geringschätzig)  L;  G:  Personenn.  ,Gally.'  1555,  Z, 
,Gallis.*  1522,  SchwE.;  1525,  ZHinw.  Insbes.  der  Name 
des  heilig  gesprochenen  Missionärs  der  Ostschweiz  und 
Stifters  des  nach   ihm  benannten  Klosters  SGallen. 
Sein  Namens-  und  Festtag   (16.  Okt.)   erscheint  im 
Bauernkalender  als  ein  wichtiger  Termin  für  Jahres- 
zeit und  Landwirtschaft;  es  sollen  auf  denselben  die 
letzten  Feldfrüchte  eingebracht  und  das  Vieh  von  der 
Herbstweide  in  den  Stall  geführt  werden.    GdUi  uf-em 
Stei\  was  dusse^  ist,  tue  hei**  Aa.    fiyr)  G.  hocket 
(sitzt)  uf-em  Stei*,  Bur,  tue  d'  Bäbe*  (BüMi)  hei''  Z. 
Dr  G.  [usw.]  und  hütet  slni  Bäbe  hei"*  ZWeinl.    Der 
heilig  Gall  sitzt  uf-em  Stei  und  rüeft :  Ir  Bure;  tuend 
d^  Bäbtr  hei*^!  Obtschw.     ,I)er  alt  Gally  sitzt  auffem 
Stei:  Baur,  was  vlausen  hast,  tue  hei!*  ZNiedergl.  1791. 
Auf  SGallen  Tag  ,mus8  jeder  Apfel  in  seinen  SacL*  S. 
Von  diesem  Tag  an   ist  das  nicht  eingeheimste  Obst 
vogelfrei  für  die  Buben  SchKL     Betr.  den  Begfinn  der 
Weinlese  heisst  es  am  Zürichsec:  Micheli  [29.  Sept.], 
trottst?  —  GaUi  [16.  Okt.],   du  muest!    Vgl.  Ursele 
Bd  i  468  und  Galli-Win.    ,Auf  SGall  bleibt  's  Vieh 
im  Stall.     SGallen  tut  's  Vieh  stallen.'   alte  Baukrx- 
^sprOcbe.    Der  Gall  tuet  ds  Veh  t"  Stall,  der  Martini 
tuet  's  völlig  inhi*  BHk.    SGaU  stellt  's  Veh  vor  V  St., 
Martini  tuet  's  gar  int.   Schild.     Z*  SGalle   tuet-mtr 
d's  V,  stalle*;   mag  's  de**'  nit  s%',   so   bringt  's    der 
Marti  i-  BMerzl.     Galli  stellt  d'  Stiere^  für  '«-  Stall, 
Martini  tuet-se-n-ine  und  d*  Kathri  steckt  der  Rigd 
dri*  AAÄugst.    Zur  Zeit  des  allg.  Weiderechtes  durfte 
man  nämlich  das  Vieh  nur  bis  G.-Tag  auf  die  AUmcnd 
treiben;  von  dann  bis  Martini  trieb  man  es  auf  eigene 
Wiesen  (Einschläge).    ,Im   StGallenwädel*  [zur   Zeit 
des  Vollmondes  um  16.  Okt.)  sollen  Fassreife  gehauen 
werden.  XVII.,  Gesindeordn.  Muri.  Wenn  's  an  SGallen- 
tag  regnet  oder  schneit,  so  deutet  es  auf  einen  nassen 
Frühling.    S.   noch    eine  Wetterregel   unter    Verena 
Bd  I  915.   Auch  für  das  bürgerliche  Leben  ist  G.-Tag 
ein  Termin:    für   Ein-  und  Austritt  von  Dienstboten 
ScBw,  für  Hausmiete  L.   Der  Reimspruch :  GaUi,  Gall, 
t>*  rupf  dr  Vogel  z'  oberst  ufem  Dolder  [Wipfel]  obe^; 
gim-mer  au''*'  ne  Fidere,  ehann  i'*  zue-dr  chledere*  Aa 
Zein.   bezieht  sich   darauf,   dass  G.   der   Patron    der 
Hähne  ist    Zu:  Firabig,  Gdllabig,  schlag  d'  Chw^üür 
zue,  wie  tanzed  die  Wiber,  wie  chlöpfed  die  Schueh 
G;  Tb,   vgl.  Sing- Abend  (Bd  I  38).    Nicht  ganz  klar 
ist  die  Beziehung   in  der   sprw.  RA.:    «Handeln    wie 
Galli  in  dürren  Bir(n)en  [betrügen].*  Kircbh.    Etwas 
vo*  Hand  ne;  wie  d'r  G,  [de^  Bür,  Baier,  HdUauer] 
de"  Bappe  [Brei]  L.   Ein  Acker  ,im  Galliberger'  ZNeft. 
,Galli-,   Galle-leh,   GallehS   von   Lehen,   welche    anf 
16.  Okt  aus-  und  angiengen  L;  Sch. 

Die  Nanioasform  ,Galli'  kann  aus  dem  lat^  Gen.  erkl&rt 
werden,  wie  «Gallen'  in  ,G.-Tag'  nnd  im  Namen  der  Stadt 
und  des  Kantons  als  Gon.  einer  nach  schwacher  Flexion  ^ro- 
bildeton  Xamensform;    wahrsch.  hat   sie  aber  rielmebr  da« 
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Gal,  gel,  gil,  ^ol,  gul 
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beliebte  -»  persODÜcher  AppeDatiTa,  welches  bes.  auch  in 
Koseformen  Ton  Tanfn.  erscheint  Die  Form  ,Galli8'  ist 
Abschwicbnng  ans  «Gallus*  rvgl.  harfi»  Bd  I  1093;  JeaU; 
Com  adg].). 

Galle"  I:  abgek.  Form  des  Namens  der  Stadt 
Sankt  Gauen  Tom  Standpunkt  der  alten  Landschaft. 
Insbes.  aber  verblümte  Bezeichnung  des  in  der  Haupt- 
stadt befindlichen  Zuchthauses.  Er  ist  aw^  t^  G,  g^sV* 
GA.  —  S.  Anni.  zo  Gallu«.  Vgl.  noch  Zssen  wie  ,Ga]1en- 
Ksppel,  -Kirch*. 

Galler:  1.  Bürger  der  Stadt  oder  dos  Kantons  6. 
Ap;  G.  —  2.  „eine  Art  Bretzel,  stark  aufgegangenes, 
leichtes  Brot  Ap."  —  3.  Sant-G.,  eine  Art  saurer 
Äpfel.  JKettigek  1857. 

2  ohne  Zweifel  ein  Gebäck  des  benachbarten  SG.,  welches 
auch  sonst  für  feines,  luftiges  Weissbrod  berühmt  ist.  Auf 
^Oallerart*  stricken  besteht  darin,  dass  das  Garn  in  der 
rechten  Hand  gehalten  wird.  Eine  frühere  Münze  waren  die 
.SGftller-PiessU'. 

gallerle":  reden  und  tun  wie  ein  SGaller  (etwas 
Terächtlich)  Ap.    Vgl.  gäuerle*. 

Glll  II  in  Zs8.:  Nacht(i)gall.  Dieser  Vogel  ist 
bei  uns  wenigstens  jetzt  ziemlich  selten.  Singe*  tne-ne 
y.,  d.  h.  firöhlich,  hellauf  Z.  UBrIgger  1782  erwähnt 
Nachtigallen  im  Toggenburg.  Sonst  sind  sie  wohl  nur 
etwa  aus  alten  gemeindeutschen  Volksliedern  bekannt; 
daher  dann  etwa  ein  Scherz  wie :  Der  het  dach  e  Stimm 
vie-ne  N,,  wo  [welche]  de^  Bure  d'  Schöf  frisst !  [also 
ein  Wolf)  L.  Bemerkenswert  ist  die  ä.  Schreibung 
ohne  BindeYoc:  ,Nachtgall.*  Vooelb.  1557;  Fris.;  Mal. 

Da  andere  Zssen  mit  ,Nacht-*  keinen  Binde voc.  haben, 
10  scheint  er  hier  ausgestossen  worden  zu  sein  und  ist  spliter 
«teil,  erat  ans  der  BOcherspr.  wieder  anfgenommen  worden. 
Mhd.  nahte',  'i-gal,  Tom  alten  gaian^  singen.     Vgl.  gcdttertn. 

Glla  (m.  Z),  Gaü^  II  f.:  Staätskleid.  7»  der 
(im  Z)  G.  ufzith*.  Si  ist  se  [so]  sthän,  wem  wett  's 
nüd  g'faUe*,  wenn  er  si  g'si^ti  [sähe]  voller  G.  Schw. 
—  Das  Masc.  nach  den  volkstümlichem  Synn.  O'rwt,  G'^tat, 

Galiek  m.:  1.  Geistlicher  (Qaunerspr.).  ,Galch, 
gallo,  pfiafF.*  Gehgevb.  —  2.  Seh  impf  w.  Du  Tusigs- 
Weiter  GaUeek!  ZFlaach. 

Ans  hebr.  gidaek,  glatt  geschoren,  mit  Bez.  auf  die  Tonsur, 
oder  (Tgl.  «Mönch«)  sUtt  ,Wallaeh'  mit  Bez.  auf  das  Colibat. 

GilaB  m.:    Liehhaber,  Buhle  ScnSt.    S.  galant, 

galanesiere**:  den  Galan  spielen.  ,Al8  ich  drauf 
kam  Tor  den  Platz  zu  g.,  tätest  mich,  mein  l.  Schatz, 
ans  Not  charessieren.'  1712,  Lied. 

ttaiander  I  m.:  Haubenlerche,  alauda  calandra,  in 
der  ä.  Poesie  als  trefflicher  Singrogel  oft  genannt; 
äpit«r  ist  dieser  Name  ausgestorben.  ,Calandri8,  ein 
Kalander  oder  G.  genennt,  erfröuwet  mit  seiner  wunder- 
baren stimm  die  zuoloser.*  Vogels.  1557. 

Mhd.  gakoider,  aus  frz.  calandre,  it.  calandra,  urspr.  aus 
dem  Griech.  In  der  ersten  Silbe  fDhlte  man  Tiell.  denselben 
Stamm  wie  im  zweiten  Teil  von  ,Nachtigall\ 

Galamder  II  m. :  Walze  zum  Glätten  [Appretieren] 
des  Tuches,  welches  zwischen  zwei  solchen  Geräten 
durchgezogen  (,galanderet*)  wird  Ap.  —  Frz.  calandre  f., 
Mange,  Bolle. 

galand(e)riere(n)  (-nt-  Aa):  plätten,  insbes.  die 
gewaschenen  und  gestärkten  Schürzen  der  Bauern- 
franen  mit  abgeplatteten  Glaskugeln  bc walzen,  wo- 
durch  sie  Glanz  und  Festigkeit  bekommen   B.    ,Ein 


calanderiertes  Fürtuch.'  Gotth.    Dazu  bei  Gotth.  ,G»- 
landeriereS  Frauenspers.  mit  diesem  Berufe. 

Frz.  ealandrtr.  Vgl.  ealandrine,  GlÄttstein.  Viell.  wird 
bei  dem  W.  Zshang  mit  dem  Adj.  galant  in  der  Bed.  ,httbsch* 
angenommen  oder  gefühlt. 

gaUngge(n)  {gil-  GO.):  nachlässig  gehen,  schlen- 
dern, schleichen  Z.  Syn.  glanggen.  Wankend  gehen, 
faulenzen,  langsam  arbeiten  GO. 

Das  Syn.  glanygtn,  hangen  (lassen),  und  der  Wechsel  des 
Voc.  in  der  ersten  Silbe,  der  beim  Subst.  auch  als  e  nnd  o 
erscheint,  zeigt,  dass  dieser  Obh.  nicht  wesentlich,  sondern 
wahrsch.  nur  als  lautliche  Verstärkung  ans  dem  folgenden  / 
entwickelt  ist,  also  eig.  keine  betonte  Stammsilbe  g4  zu 
Grunde  liegt. 

Galangger  AaWoW.,  Galanggi  (*^-  ZWyt), 
GÜ'i  GO.,  kol'i  (Dan.),  Gel-i  {en.i)  Z,  Galander 
Z  (Spillm.)  m.:  langer,  träger,  schlaffer  Mensch,  der 
schleppend  geht  und  dabei  die  Hände  hangen  lässt, 
Schlendrian  (in  der  urspr.  pers.  Bed.). 

Accent  und  Form  (bes.  Gel-)  widerstreiten  z.  T.  der  in 
der  Anm.  zum  Vb.  gegebenen  Erklärung,  mOgen  aber  nur 
auf  Emphase  beruhen.  Doch  konnte  auch  das  Fremdw.  (Ja- 
langger,  Hausierer,  das  seinen  Accent  zurückziehen  konnte, 
mit  hinein  gespielt  haben.  Gilander  umgestempelt  zu  einer 
Abi.  von  einem  fingierten  Ortsn.,  dessen  Bewohner  Zielscheibe 
des  Spottes  waren. 

Galanggere"  f.:  penis  Aa  (selten).  —  Das  W.  be- 
zeichnet znn&chst  etw.  Herunterhängendes ;  s.  auch  Glanggere^, 

gaUnt:  L  Adj.  1.  artig,  hübsch,  stattlich,  wohl 
gestaltet,  angenehm,  von  Menschen,  Tieren  und  Sachen 
Gl;  Gr;  G;  Zq.  G,  und  /i»  Töchtere^.  E  g-s  Wibe^- 
volck,  Proph.  1855.  En  g^  Stier^B  oHa.  Von  Pferden. 
1712,  Lied.  Von  einer  Predigt,  von  Wein  (wohl 
schmeckend)  ScnSt.  —  2.  gutgeartet  und  gesittet,  brav, 
ordentlich,  tüchtig  Gl;  Gr.  Ggs.  ungeberd.  Dienst- 
fertig Gr  ObS.,  V.  —  3.  passend  (von  Sachen)  GO. ; 
Schw.  E  Cheschnering  [Kastanienring]  war  nit  z*  wr- 
wirfe^,  die  sind  g,  zum  Neue*  [sc.  Wein],  G  O.-Anz. 
1868.  Ein  Lied  in  Schw  MA.  über  die  Ereignisse  von 
1830/1  sagt  von  sich  selbst:  Für  ^  Sache",  wie  sie 
stand  [stehen],  ist  's  passend  und  g.  Gut,  günstig. 
,Die  Kranke  hat  eine  g-e  Nacht  gehabt*  BoHa.  — 
II.  Adv.  1.  hübsch,  tüchtig.  Gang  schon  und  g.  Es 
gät  g.  vorwärts  Gl.  ,Er  schlagt  d'  Trumme  recht  g.' 
XVIIL,  L  Spiel.  —  2.  pleonastisch  oder  verstärkend. 
G.  schü  [schön]  GG.    G.  e  schons  Wibervolch  Zö. 

Frz.  galant,  artig,  fein,  geschmackvoll,  gef&llig;  brav, 
rechtlich.   —  Lessing   braucht  g,  auch   von   einem  Zimmer. 

Galanteli  n.:  ironische  Bezeichnung  eines  Men- 
schen, der  galant  sein  will  SchwE.;  eitel  geputzter 
Mensch  Ndw.    Syn.  Scharmdnteli, 

Galätaehe  f.:  Kalesche,  leichter,  offener  Wagen. 
,Dahin  dürfte  man  weder  mitG-n  fahren  noch  Gutschen.* 

AKliNOL.  1688.    —   Aus  frz.  eaUeke. 

Galätscheri  f.  (resp.  -tschi  m.),  in  der  RA.  über 
Klatschsüchtige:  Tätscheri  (resp.  Tätschi),  G,,  gat 
Alles  goge^  tatsche*  [ausschwatzen,  verzeigen]  Z. 

Oale  Gale-e  SchwE.,  Gäl^e  Ndw,  Gcdeie  Zo,  Galine 
ZKn.,  Ale  AaF.,  Fri.;  ZZoll.  f.  (n.  Bs):  1.  Galeere 
Ndw;  SchwE.  !•*  wett  lieber  uf  d'  Galeie!  üf's  G, 
cho*  Bs.  Er  ist  6  Jör  uf  dr  Ale  g'si"  AaF.,  Fri.  ,Sie 
sassent  in  die  galeien*  [zur  Fahrt  nach  Palästina]. 
Strättl.  Chr.  ,[Die  Münze]  mit  der  galenen  und  dem 
ochsen  hat  4  ß  1  hl.*  1470,  L  Ratsb.    ,Liessen  wir  uns 
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in  das  verding  uf  die  gale.*  HsSchürpf  1497.  «Das 
sind  die  gale,  so  den  grössten  schaden  tüent,  darin 
sind  allweg  gerüst  lüt  und  farent  etliche  suptilc  g. 
wol  mit  200  riemen  [Rudern].'  ebd.  ,3  schiff,  ain 
grossen  nayem  und  2  galleyam.'  Stookir  1519.  «Ver- 
schickung der  landtstrycher  uf  die  galeen,  wie  man 
dann  darzuo  wol  gelegenheit  hat.'  An  f.  XVI.,  Z  Mand. 
Der  Tod  spricht  zum  Kaufmann:  ,H6ttst  du  uf  dem 
meer  hundert  galec,  noch  [dennoch]  muesst  sterben 
mit  ach  und  wee!'  NMin.  Lt  Lied  von  1556  gab  es 
auch  eine  mit  Geschütz  versehene  G.  auf  dem  Genfersee. 
»Esel  [dienen]  den  bSttlern,  die  in  Schwaben  auf  den 
Alpen  ir  kinder  darauf  umher  ftteren,  das  dann  im 
schimpf  ein  schwäbisch  galeen  genannt  ist*  Tisrb. 
1568.  ,Levis  biremis;  longa  navis,  ein  galeen.*  Fris.; 
Mal.  (Dieser  Nom.  auch  bei  Kessl.)  ,Baubschiffle, 
kleine  galeen,  paro,  lembus.'  Mal.  ,E8  hat  euch  der 
unseren  einer  2  fendli,  wie  man  gewonet  im  galeen 
zne  gebruchen,  erobert,  so  in's  tttrken  obersten  galeen 
g'syn.*  1572,  Lüt.  1859.  ,Nacher  Venedig  auf  die 
Qalleen  verschafft  werden.'  Z  Mand.  1651.  ,8ie  [die 
Kriegsschiffe  auf  dem  Zürichsee]  sein  in  Form  einer 
Galleen.*  HEEscher  1692.  ,Wa8  ist  aber  eine  Galeere 
gegen  der  Hölle?*  JJUlr.  1733/34.    S.  noch  ferggen. 

—  2.  etwas  Weites  übh.,  z.  B.  ein  weites,  grosses  Ge- 
bäude Ndw;  SchwE.,  altes  Haus  ZKn.  —  3.  unver- 
hältn issmassig  grosses  Weib,  Pferd  Zq.  —  4.  Allee  Zo. 

—  5.  als  Ausruf,  Schwur,  Fluch.  Heiden  Gctke!  Hebel. 
Potz  Mord  Gaiee!  Allem.  1843. 

Mhd.  gali,  gälte  (welche  Form  noch  1688,  Tobl..  TL.), 
gtUine,  Oaleere,  aus  it.  gnUa,  afn.  gaUe  usw.  Das  n.  (auch 
in  eiDem  der  &.  Belege)  erklärt  sich  viell.  aus  dem  Oberbegr. 
,Schiir.  4  erklärt  sich  nur  aus  dem  Gleichklang,  verbunden 
mit  Auflassung  des  g  als  ablösbaren  Pr&f.  Bei  Heiden-  kann 
an  Türken  gedacht  werden,  welche  auf  Galeeren  Seeraub 
trieben;  es  kann  aber  das  W.  auch,  wie  in  andern  Ver- 
bindungen und  wie  ,Mord*,  nur  in  allg.  S.  als  Fluch  ge- 
nommen werden. 

Galeieli  s.  Gläidu 

Gale"  n.,  f.:  beraster  Bergrücken  zwischen  zwei 
Taleinschnijbten  oberhalb  der  Waldregion;  darauf  lie- 
gende Alpen  W.  Daher  die  Bergnn.  Gallen  BWimmis 
und  ,Galonstock.'  Vgl.  das  Syn.  Galm.  —  Wohl  kel- 
tischen Ursprungs. 

galle(n)  BBe.,  ä  Ai;  Bs;  BM.:  1.  spielen,  auch 
von  Hunden  BBe.  Syn.  gaugglen^  göleti,  galfen,  galpen, 
göpen,  —  2.  sich  mtissig  herumtreiben  Bs,  wne-g., 
müssig,  neugierig  umherschauen,  gaffen  Aa.  Sjn.  gcä-, 
gin-,  glar-affen  (Bd  1  100).  -  3.  sitzend  schaukeln 
SS  gägen  AaF. 

Galli  n  BO.,  G^ö/t  AAFri.;  Bs;  Btw.  —  m.:  un- 
bedachter, gutmütig  schwachköpflger  Mensch,  dabei 
oft  gross  von  Gestalt  und  ungelenk;  Gaffer,  Einfalts- 
pinsel, Tölpel;  gelindere  Schelte  als  GU  Bs;  B.  ,Fa- 
tuns,  homo  simplex.'  Id.  B.  Du  grosse  G. !  Ir  Gcdinel 
Anrede  eines  Lehrers  an  unwissende  Schüler  B.  Zu- 
weilen mehr  Schmeichelw.  als  Schelte  B.  So  jungi 
Purst  st»  mängiscK  no^  grüslichi  Gali!  Gukk.  1843. 
En  lächerige  Gaüi,  ein  spasshafter,  komischer  Mensch, 
Tor  (Sulger).  Dummer  Grosshans  AaFh.  —  Auch 
von  jungen,  spielenden  Hunden  Bs;  BO.  Sjnn.  Galaff, 
GalÖli,  'löri,  GSl,  Challi,  Lalli,  Ldl,  Lascht,  Möff, 
Schviinggel,  Tschälpeler,  Tschanggel. 

Dumm-:  dummer  Junge  BS. 


Da  Galt  st&rker  bezeugt  ist  als  galUn,  »u  ist  die  Frage, 
ob  dies  Mal  nicht  das  Vb.  vom  Snbst.  abgeleitet  ist,  statt 
umgekehrt  Die  QnantitatsYorhaitnissc  des  Yoe.  wechseln 
wie  zwischen  GoU  und  Gol;  viell.  soll  die  Dehnung  die  mit 
Dummheit  verbundene  Lingsamkeit  oder  SchwerfMligkeit  der 
Bewegung  noch  deutlicher  bezeichnen.  GalH  konnte  sich  zu 
dem  Syn.  ChalU  vorhalten  wie  Gitzi  zu  Chiui. 

gallig:  geckenhaft,  jung  BBe. 

Galle*  II  Gali  GlK.  ;  Z,  Gäl  GT.  f.,  in  GT.  n.:  1.  wie 
nhd.  allg.  Bitter  wie-n-e  G.  Vgl.  gäHe^-bitter.  Bildl. 
D'  G,  ist  überhit.  D"  G.  ist-em  twwÄo»  Ap;  GT.  D'  G. 
ist-em  uberloffe*  od.  i"  Chopf  od.  i  's  Bluet  g'schosse*, 
er  ist  zornig  geworden;  vgl.  GeUle'-Hegel,  'Bldterli, 
'Seckli.  Chlini  Tierli  händ  aw**  e  G.  Sülger.  St  sind 
wie  Gift  und  G.,  Todfeinde  GlM.;  Z.  Er  häd  e  G. 
gege^  mt«*  ZStdt.  Er  ist,  tcird  e  (trürigi,  ehigi)  G. 
Gl.  Geradezu  ==  Zorn  W.  Pers.:  zorniger  Mensch 
(Ebel).  Vgl.  Gift,  G.-Galle».  Abi.  gäüig,  uber-g,,  er- 
galligen,  vergellen.  —  2.  eine  Viehkrankheit,  bei  der 
man  annimmt,  die  G.  habe  ins  Blut  geschlagen  Gr  ObS. 

—  3.  Geschwür  im  Maul  der  Pferde.  ,So  ein  pferd 
geschwulst  oder  die  gallen  in  dem  maul  hat,  so  soll 
im  das  maul  oder  g.  geriben  werden  mit  wein.*  Tierb. 
1503.  ,So  die  gallen  heraus  oder  aufgeschnitten  sind.* 
ebd.  Vgl.  FhsS'G.  Auch  am  menschlichen  Leibe. 
Bei  BcEF  1538  wird  der  Krankheitszustand  eines  alten 
Schlemmers  und  Wollüstlings  bezeichnet :  ,VolI  blater, 
löcher,  krebs  und  gallen.'  Vgl.  noch  Magen-,  Wund-G. 

—  4.  a)  Niere  im  Mineralreiche,  eine  in  einen  Felsen 
eingesprengte,  fremde,  harte  Stein art  „BO.";  Gl;  Z; 
Syn.  Nest;  eine  weichere  Masse  in  den  Fugen  des  Ge- 
steins L  (Ineichen).  Molasse,  die  durch  Spalten,  welche 
Wasser  durchsickern  lassen,  in  einzelnen  Quadern  sich 
ablöst  Aa  (H.).  Syn.  Stein-Drüese*.  —  b)  „Stelle,  wo 
der  Sandstein  härter  ist  als  rings  umher  B;"  vgl. 
Sand-G.  und  gallig  5.  —  5.  (d'  GdHf  ha*)  vom  Laub- 
holz, wenn  es  stellenweise  rot  und  wassersüchtig  und 
desshalb  härter  als  das  gesunde  Holz  ist  UwE.  Vgl. 
gallig. 

Mhd.  gaUe  f. ;  auch :  Bitteres  flbh.  und  bildl. :  Falschheit ; 
pers.:  bOser  Mensch;  Goschwulst.  Bedd.  8^5  gehOren  viell. 
urspr.  zu  einem  verschiedenen  W.  (ygl.  lat.  gaUa,  Gallapfel, 
it.  gaUa,  dass.  und:  Blase,  GeschwUr  am  Pferdefasse,  frz. 
gaU,  Krfttze,  Kftude,  engl,  gaü,  wundgeriebene  Stelle,  Wolf, 
isl.  gaüi,  Vitium;  bair.  ,6alleu\  hervorquellende  Flüssigkeit, 
bes.  an  einer  Stelle,  wo  man  sie  fehlerhaft  findet),  sind  aber 
mit  1  zsgefasst,  weil  das  Volk  wahrsch.  Zshang  annimmt 
und  die  G.  übh.,  bes.  wenn  im  Überfluss  vorhanden,  als 
etwas  Bösartiges,  Krankhaftes  auch  in  der  Natur  betrachtet. 
Zu  2.  Wahrsch.  ist  darunter  das  nach  Wirth,  ,der  Rind- 
vieharztS  auch  ,GalUcht,  Blattern',  genannte  Rotlanfüeber. 
welches  in  fehlerhafter  Gallen-Bildung  und  -Absonderung 
seinen  Grund  hat,  zu  verstehen,  vgl.  ÜbergälU.  Zn  4  vgl. 
auch  den  Xerm.  techn.  ,Tongallen'  für  linsenförmige,  ver- 
schieden gefärbte  Tonnester  im  Sandstein  und  Mergel.  Dahin 
gehört  auch  der  Flurn.  Bach-OaUe*  fUr  einige  schwer  zu 
bearbeitende  Äcker  GHorn. 

Erd-:  gem.  Tausendguldenkraut.  ,Centauria  major« 
erdegalle.'  Ebimger  1438.  ,Ertgal,  contorea.'  XV., 
ScHW  Arzn.  -  Einfach  Übersetzung  des  schon  bei  Plinius 
vorkommenden  ,fel  terra' ;    von   der  Bitterkeit  der  Pflauae. 

Floss-:  eine  Krankheit  (Geschwulst)  der  Pferde. 
,lst  ein  ross  flossgellig,  so  truck  im  ein  glüend  ysen 
in  die  flossgallen.*  XV.,  L.  —  Auch  schon  mhd. 

Gift-:  zornsüchtiger  Mensch  Bs  (Spreng).  Dim. 
G-gälleli,   ein    solches   Kind.    ebd.  —  gift- gallig: 
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1.  2orii8Üchtig  Bs  (Spreng).  —  2.  voll  Gift  und  Galle. 
,Ein  80  zornmütiges  nnd  giftgalliges  buech.'  HBvll. 
1532.  —  Gift-Gälligi  f.:  ,One  nyd  und  giftgälligc 
oder  schalkhafte.'  HBull.  1572. 

Glas-:  flüssiger  Schaum,  der  sich  heim  Glas- 
schmelzen bildet  (techn.  Ausdruck).  »Weisse  GL,  dann 
man  auch  schwarze  Gl.  hat,  welche  etliche  nennen 
die  Feisste  des  Glases.*  JBLandkhb.  1608. 

Magen-.    «Das  Enisöl  treibt  aus  die  zähen  M.* 

JJNÜSCHELER  1608. 

„Sand-:  Stelle  an  einem  Sandstein,  wo  er  härter 
ist  als  die  übrigen  Teile  B.*^    YgL  Galle  4  b. 

Stein-:  1.  »Die  gSl  feuchte  nss  den  steinen.*  Mil. 
«Etwann  wird  auch  eine  Art  Steinkohlen  herausge- 
graben ans  der  Mitte  der  Bruchsteinen,  welche  die 
Steinsprenger  und  Graber  bei  uns  nennen  St,  weilen 
sie  aussehen  wie  eine  gedörrte  Galle.*  JJScheuchz. 
1707;  1746.  —  2.  eine  Art  Hühneraugen  in  den  Hufen 
der  Pferde,  schmerzhaft  und  darum  beim  Beschlagen 
mit  Speckschwarte  belegt  AxBb.;  vgl.  GaUe  3  und 
Floss'G. 

Wund-,  ,Die  W.,  welche  von  etlichen  für  eine 
schlechte  [schlechthin  f.  e.]  Pestilenz  gehalten  wird.* 
FWüRZ  1634.  ,Die  ander  Art  der  Wundsucht  wird 
genennet  der  Schauder  oder  W. :  die  kommet  auch  mit 
Frost,  darauf  doch  kein  Hitze,  sonder  grosser  Wehe- 
tagen in  der  Wunden  folget.  Man  siebet  auch  gemein- 
lich ein  kleines  Bläterlein,  entweders  in  der  Wunden, 
welches  hell  und  klar,  oder  ausserhalb  bei  der  Wun- 
den, welches  braun   ist  und  voll  Blut  stecket.*   ebd. 

Winter-:  Herbstzeitlose,  Colchicum  autumnale 
8€BwSchüb. 

VieU.  einfach  des  scharfen,  hitteru  Geschmacks  (ygl.  in 
Luthers  BibelObersetzoug  .Galle*  fQr  ,UQkraut*  und  ,Gifbkraut* 
in  der  zürchnrischen),  viel!,  auch  der  Form  der  FmchthOllen 
oder  der  ZwiebelknolIeD  wegen;  doch  Tgl.  aoch  das  Syn. 
GaUtn-Blutm,  aus  welchem  es  verkQrzt  sein  kOnnte  wie 
tiM^gtr  für   Guggtr'Bluem. 

Ter-gälle»,  -gelle"  {e'  Aa;  Z):  Terbittern,  ver- 
derben, verleiden,  z.  B.  eine  Freude. 

Uber-Gälli  f. :  1.  Uberfluss  von  Galle.  .Ampfer- 
wasser vertrybt  die  gilwe  [Gelbsucht],  die  in  dem 
menschen    ist    von    übergalli.'    XV„   Schw  Arzn.   — 

2.  Magenverstopfnng  beim  Vieh.  Arch.  Vet.  1820.   — 

3.  ,Rinderpest,  Übergälle,  Gallenruhr,**  Löserdürre. 
Hom Viehseuche.*  Römer  n.  Schinz  1809;  Schinz  1842. 
Gilt  als  Währschaftsmangel.    Auch  Über-GalligL 

2  und  3  geben  auf  1  zurOck;  vgl.  Anm.  zu  Galle  II. 
2  ist  wahrsch.  nur  eine  ungenaue  Angabe  fQr  3,  insofern 
sich  die  unter  3  genannte  Krankheit  u.  A.  in  unterdrQckter 
Verdauung  mit  Aufblähung  des  Leibes  äussert. 

Gift-:  gehässige,  neidische  Gesinnung.  ,Kyb.  nyd, 
hass  nnd  giftgälle.*  HBüll.  1531.  Vgl  Gift-Goiligi 
s.  V.  Gift-Galle. 

gallig,  gallig  -a-  BSi.;  Obw;  W,  -a-  Ap;  Gl;  G: 
1.  an  der  Galle  leidend.  «Einem  galligen  Jüngling,  so 
stets  das  feber  gehebt.*  VotiELB.  1557.  --  2.  jähzornig 
Ap;  BSi.;  Gl;  G;  Obw.  Vgl  chölig.  .Rabiosus,  wüetig. 
taub,  rüssig,  gallig,  voll  zorns.*  Fris.  -  3.  gehässig. 
«Oratio  plena  veneni,  ein  giftige  und  gallige  red.*  Fris. 

—  4.  von  einem  Tier,  das  die  Galle  (2)  hat  Gr  ObS. 

—  5.  (gäUig)  vom  Erdreich,  fest,  lehmig,  so  dass  es 
schwierig  zu  bearbeiten  ist  ApK.;  GHorn;  vgl.  Galleib.  I 


—  (i.  vom  Laubholz  mit  der  unter  Galle  5  geschilderten 
Eigenschaft  UwE. 

„über-gallig"  (o  GlH.):  jähzornig.  —  Über- 
Gälligi  f.:  =  ÜbergäUe  3  Gl. 

e r  (auch  ver)-gällig6(n):  zornig  machen,  werden 
(auch  refi.)  Gl;  ergaUiget,  erzürnt,  ebd. 

Galdne  s.  Gale,        Galeppe  s.  Gleppe. 

Galler  U  m.  AaFH.;  Bb,  Gallere  f.  BsStdt.  sonst 
Gallerech,  -irich  (m.):  1.  Gallerte,  Sulz,  Gelee;  als 
Speise  (geronnene  Fleischbrühe  mit  einzelnen  Stücken 
Fleisch  darin)  AaF.,  Fri.;  Bs;  B;  L;  ü;  üw.  Syn. 
Sulz.  Die  Glättere'  hei  detur  Husfrauer  9efw  wüsse 
der  Verstand  xr*  macKe*,  dass  es  bim  Firabtf^*  «o**  es 
Glas  ITr  u*^  e  Mi  Hamms  u"<<  Gaüerich  'ge^  het.  Dr. 
BlRi  1885.  Am  Nenjahrstage,  wo  Bürger  und  Hand- 
werker auf  ihren  Trinkstuben  zusammenkamen  und 
Geschenke  in  Geld  und  Galrei  brachten.*  Bs  XIV. 
,A.  1500  wurde  verboten,  am  Neujahrstage  Gralren 
auf  den  Zünften  zu  machen,  sie  sollen  sich  mit  Ge- 
sottenem oder  Gebratenem  begnügen.*  Ochs.  ,Was  den 
götzen  [Heiligenbildern]  bishar  zuc  zeichen  ir  gött- 
lichen kraft  fürgehenket  und  geopferet  ist,  als  kinds- 
wiegen,  krucken  und  wächsin  arm,  schenke!  und  ander 
figuren,  soll  alles  zu  einer  gallren  oder  sulz  gemachet 
werden.*  NMan.  ,yon  dem  schwcin  werdend  bereitet 
die  sülzen  oder  galre.*  Tierb.  ,Um  fisch  zum  gallern 
2  pfd  2  ß  8  d.  Um  spezerei  zum  gallern  und  zu  an- 
derem züg  z'  bruchen  2  pfd  5  ß.  2  mass  wyn  zum 
gallem  5  ß  4  d.*  1576,  B  Eüchenrechn.  ,Gebitina,  Sulz, 
Gallern.*  Dkxzl.  1716.  ,E  glonze  [glänzend,  durch- 
sichtig] Gallerech.'  Balz  1781.  —  2.  etwas  Bitteres 
wie  Galle:  Bitter  wie  ne  G.  Ndw. 

Mbd.  galreide,  -ride,  gcdhert,  galrei,  aus  miat.  ydadria. 
Die  daraus  verk.  Form  Galler  mit  -eck,  -ich  weiter  gebildet 
nach  Art  der  Coli,  auf  -eck,  ich(t),  aus  ahd.  -nhi.  Bei  2 
scheint  das  W.  als  Nbf.  von  Galle  missverstanden. 

Galette  Galeta  Gr  (St.^)  f.:  Flockseide;  häufig  in 
ZZoll.-  u.  a.  Ordn.  des  XVU./XVIII.  unter  .Floretwaar* 
genannt.  .Galleti*  (PL).  1639  u.  1692,  Z,  sonst  ,Gal- 
let(t)en.*  Auch  GaUt-Sider*.  -  Frx.  eoie  galetu»  schlechte 
Flockseide;  vgl.  it.  galette  da  itete,  Cocons. 

Gal(l)etti  n.:  der  unterste,  farblose,  aus  Sehnen 
oder  Därmen  verfertigte  Teil  der  Angelschnur,  an 
welcher  die  Angel  selbst  befestigt  wird  GrD. 

Wahrsch.  aus  dem  vorhergehenden  gebildet,  indem  frOher 
roho  Seide  zu  diesem  Zweck  verwendet  worden  sein   wird. 

Gallilll,  -is  n.:  grober  Baumwollenstoff,  dünn  ge- 
schlichtet, bis  in  die  40er  Jahre  um  geringen  Lohn 
gewoben  ZO.  Er  hat  früi'''  nüd  vil  z*  schabet  g'ha 
und  sl  nüd  vil  dure  z'  butze^;  's  händ  Bedi  nu^  müsse 
GaXli  tr^e"   und  das  isch  g'nueg  g'ßäit!   JSenn  1864. 

Yerk.  aus  frz.  calicot,  leinwand&hnliches  Baumwollenzeug, 
Kattun,  ftus  Calicut.  Die  Form  auf  -m  nach  Analogie  von 
Stoff-Adjj.  wie  Xin»-«,  Sidt^e, 

Galfe  s.  Gah, 

Galiöt  m.:  Galeerensträfling.  Schaffe^  wie  en  G.^ 
hart  arbeiten  GrD.    En  Gajote*'Cheiby  Schimpfn.  Lf. 

—  Span,  galeote,  frz.  yaliot,   it.  galeolto. 

Galiote  f.    .Galiot,  Lustschiff,  phaselus.*   Dknzl. 

1677.   —    Span.  gaJeoUi,  frz.  galiote^  it.  galeotta. 

Gallse  u.  Dim.  -lt.*  Hahnenfus^blümchen,  ranun- 
culus  acria  GO.  —  Aus  dem  syn.  f»/*«««  wie  Galeie  aus 
Gleit,    GnUtngge  aus    Gkingge  usf. 
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Gal  gel,  gil,  gol,  gul 
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Galftggi  ("~")  m. :  grosser,  linkischer  Mensch  AiFri. 

—  Viell.  Yerqnickan^  aus  den  Syno.  Oal&ri  nnd  Xöfn,  resp. 
KISpi, 

galöle(n),  Galöli  s.  GaO-Loli, 

Oalapp  m.:  1.  wie  nhd.  Wer  im  G,  [in  Saus  und 
Braus]  l^t,  fahrt  im  Trapp  cm  Tüfd  zue,   SüLesR. 

—  2.  ein  Tani:  Galoppade. 

gal6ppäde(n):  Galoppade  tanzen.  Min  Bud>  ist 
uf  em  Tanzplatz  und  wcUzeret  und  galoppädet  GEbn. 
(Feurer). 

Galoppader  m.:  der  sonst  Galoppade  genannte 
Tanz  SThierst.  —  Umgobildet  nach  den  männlichen  Taui- 
namen:  Walzer,  Hopser,  L&ndler  asw. 

ga  1 0  p p  e  (n) :  eilig  lanfen.  Er  ist  z*  röss  [zn  stark] 
g'sprunga,  dass  er  btM  nümme  hat  mog^  g,  GnMaienf. 
(8chwzd.). 

Galopper  m.:  saurer,  schlechter  Wein,  den  die 
Bauern  selbst  trinken  GRh. 

Wahrsch.  so  benannt,  weil  man  ihm  die  Eigenschaft  zu- 
schreibt, heftige  Diarrhöe  zu  bewirken. 

galoppiere(n):  im  Galopp  fahren  oder  reiten, 
auch  schnell  gehen,  laufen,  rennen,  allg.  Bildl.  sich 
über  alle  Schwierigkeiten  weg  setzen,  flflchtig  ver- 
fahren üw.  —  ver-:  refl,  1.  sich  verlaufen,  verirren. 

—  2.  bildl.  im  Sprechen  oder  Handeln  aus  Eilfertig- 
keit und  Ünflberlegtheit  sich  irren;  auf  Abwege  ge- 
raten, Aber  die  Schnur  hauen,  sich  verrechnen,  ver- 
steigen, seine  Kräfte  überschätzen,  allg. 

.GalBrilf.:  Strengel,  Krankheit  der  Pferde  BSa.** 
Galöri  II  (galören)  s.  lAn, 

Galatte  (J;-)  f. :  Uhr  älterer  Construction  GaPr.  — 
Aus  frz.  eaUAU  oder  it  oalotia,  K&ppchen,  Deckel  an  der  Uhr. 
Galrei  s.  OdUerech. 

Cfallim  m. :  Borte,  Tresse.  ,Den  Mantel  mit  einem 
Galann  einfassen.*  G  Mand.  1611.  , Vermöglichen  Bur- 
geren allein  zugelassen,  ganz  güldene  und  silberne 
Gallunen  und  dergljchen  kleine  Schnürlin  eins  oder 
zwei  nf  den  Wamisten  allein  den  Näten  nach  und  uf 
den  Hosen  vier  oder  fünf  nebent  den  Secken,  oder  an 
statt  derselben  ein  zilige  [bescheidene]  Breite  gebro- 
dierte  güldene  oder  silberne  Schnür,  die  aber  nit 
breiter  als  fünf  G.*  B  Mand.  1628.  ,Zu  den  Schuhen 
und  Pantoflen  weder  Spitz  noch  Schnür  und  keine 
andern  Galaunen,  als  was  zum  Verbändlen  der  tuchinen 
Schuhen  erfordert  wird.*  ebd.  1686.  —  Aus  it.  ffaOow  m. 

Gallns  s.  GdU  L 

Gallwller:  Apfelsorte,  s.  Bd  I  368. 
gäl  s.  gtV*, 
Gällere  s.  Kgüerin, 

GUU  m. :  kleiner  Schlitten,  auf  welchen  man  beim 
sog.  ,Heubergen*  das  vordere  der  beiden  gleichzeitig 
mit  einander  ins  Tal  zu  schaffenden  Heubündel  ladet 
BSi.    Syn.  Vor-,  Bock-ScMitten, 

gäling  8.  gAMing. 

Gaul  s.  Oül, 

gatle(]i)  I  \autDlt  BSi. :  spielen,  aber  nicht  einsam 
und  ruhig,  sondern  etwas  wild,  im  Scherz  mit  einander 
raufen,  sich  auf  dem  Boden  herumwälzen,  bes.  wie 
junge  Tiere  (Hunde,  Katzen)  und  Kinder  tun  Bs;  B|; 
«F.**     Und  wie  *s  [das  Murmeltier]  do  lustig  g,  tuet. 


und  *s  Männli  madU  im  Ühermuet,  HiünsKif.  Jlfe* 
gaulet,  hirddei,  tarnet  Ml^^  ein  klein  wenig.  Schweiz 
1862.  Hüpfen,  von  Lämmern  BSi.  Tändeln,  von  Ver- 
liebten Bs.  Die  Zeit  mit  unnützen  Dingen  zubringen 
BBe.    Syn.  galpen,  narren,  ranzen,  rützen. 

Lautlich  nichsty  wdt  mit  göUn  und  wahrsch.  das  selbe  W. ; 
schwerlich  zsgez.  aus  gauglen,  gauggien.  w  in  der  BSi.  Form 
erst  ans  u  entwickelt 

'  Gauli  n.:  Spielkatze,  Katze,  die  gerne  spielt  und 
mit  sich  spielen  lässt  BsStdt 

gaulig  I:  zum  ,Gaulen*  geneigt,  z.  B.  von  Hunden 
und  Katzen  BGn.  Syn.  übersteüig,  närrisch.  —  S.  ooch 
gölig. 

6sl:  Personenn.  L,  nach  HIpligkr  (,Brudor  Geel*) 
Agidius,  nach  Andern  Gabriel. 

Gell  m.:  durchdringender  Schrei  BSL  ({r-);  „L;" 
GW.  „Er  hat  einen  grüslichcn  G.  ausgelassen. **  Syn. 
Oeuss. 

Gelle"  I,  «e,  resp.  e*  AAZein.;  B;  Gr  (tw.  ^-), 
e'  Ai;  Bs;  Gl;  Gr  tw.;  G;  U;  Nnw;  Z,  Qele  GA.  —  f.: 
gellende  Stimme  Ai;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;GW..  ü.;  Z. 
Hüö!  schreit  er  mit  stner  grMige  G.  BsLd.  De^  hält 
eG.:  er  hätt  en  guete  Pfarer  g'gi',  dass  men-en  im 
hinderste  Winkel  gehört  hätt  AAZein.  E  G.  wie  c" 
Nachtwächter  Gr.  ly  Hund  störid  J&t"«m  si  Sue^  mit 
irer  Cr.  HIfl.  ,Vox  sonora.'  Id.  B.  ,Mangelt  ihm  doch 
nicht  die  Gelle.'  Fröhl.  ,Schruwend  [schrieen]  mit 
grusamer  gell*  Salat.  Syn.  Keile,  Lüte.  Früher  auch 
vom  Ton  von  Blasinstrumenten:  ,Acuti  litui,  die  hSll 
und  hoch  lautend,  die  hoch  in  die  gell  gond.*  Fris. 
Per 8.  (vgL  Galle)  laute  Klatscherin  nnd  Lachcrin; 
Lästermaul  GW.  E  G.  si*,  eine  stark  schallende 
Stimme  haben  ZG.;  bes.  spottw.  von  Weibern  Bs. 

Schnuder-:  Mund,  in  den  aus  der  Nase  Schleim 
herabhängt;  auch  solcher  Schleim  selbst  und  Mensch, 
der  ihn  hat  Gr;  U. 

gelle(n),  rf,  resp.  e»B;  GrV.;  GW.;  Sch,  e'Nnw; 
Z,  |:-  BSi.;  GrL.:  1.  durchdringend  tönen,  rufen, 
schreien  AaF.;  Bs;  BSi.;  GrD.;  Sch;  GW.;  S;  üw, 
auch:  laut  weinen  Gr.  Von  Hunden  und  Füchsen: 
kläffen,  bellen  AaF.;  GrL.;  Obw.  Syn.  gleien;  hauren, 
Mulen  und  g.  Proph.  1855.  3fe*  sieht,  wie  si  gdlt 
[schmält]  und  Gift  und  Galle*  sprUet.  JMIhlt.  ,Er 
sang  in  seinem  Übermut  ein  geiles  Lied;  er  gällete 
und  wieherte  laut  wie  ein  junges  Ross  auf  voller 
Weide.'  HPest.  1783.  ,Dcs  fuchs  rechte  stimm  ist 
gellen  oder  beffzen.'  Tikrb.  1563.  ,Vocem  modulari, 
die  stimm  recht  füeren,  tSmmen,  massigen,  nit  über- 
schreien oder  g.'  Fris.  ,GeIlen,  greinen  wie  die  weiber.* 
Mal.  ,So  ein  Kind  einschlief  mit  Angst,  als  man  kann 
spüren  am  rochlen,  achzgen  und  schnupfen,  wie  auch 
erschrecken  und  gällen  [schreiend  auffahren].'  FWürz 
1684.  —  2.  prallen,  aufschlagend  abprallen,  göUern. 
wie  die  sog.  Prell-  oder  Ricochet-Schüsse.  Syn.  guten. 
,Welcher  schütz  aber  gölt  oder  brölt  und  nit  fry 
durchgat,  in  irre  dann  span,  nagel  oder  öst,  der  gilt  nit.* 
1485,  G  Schiessplan.  ,Wo  eine  Kugel  zu  kurz  gehet, 
würket  sie  oft  im  Gellen  das  Meiste.'   Krieosb.  1644. 

Der  Ornndlaot  des  starken  Vbs  yMen  ist  n,  er  hat  sich 
aber,  wie  bei  andern  Vben  dieser  Klasse  (und  wie  bei  dem 
Snbst  OMe)^  z.  T.  mit  dem  Unilaot  e  des  schwachen  Yl^ 
gemischt.  Bei  2  tritt  die  den  Schall  begleitende  oder  ver- 
nrsachendc  Bewegung  hervor.  Vgl.  mhd.  »cA«/,  laat  tfineitd; 
springend. 


Kantoflsregierungen  uns  auch  mit  finanziellen 
Mitteln  ausstatteten,  da  fohlten  wir  uns  ermuntert, 
das  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  soHd  auszubauen,  d.  h.  def$  historischen 
Zusammenhang  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  frühertr  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Beforn^iationszeitalter 
und  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  clamit  den 
Anschluss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  Tersuchten^  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  Fällen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Au&chluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  Vervollkommnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  18jährigeln 
ei&igen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Rufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
übergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Interesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganges  der 
Selbsterkenhtniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfaqhe  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
ed  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt.  Rechts* 
gelehrte  und  Oeschichtfbrscher  finden  in  dem  Werke 
Aufschluss  Über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforacher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen füx  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
für  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Brwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.     Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklieh,  weit  von  der  ausglichen  Ueberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur.  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auf&ischen, 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Schrift  wurde  nach  reiflicbei'  Ueberlegung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  eckige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  vei^ 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmxmg  nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrifb  Überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt, schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  muaate  sein 
Preis  so  billig  als  tunlioh  angesetsst  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
vcm  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes^ 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Mark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark 
belaufen  wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtern 
empfohlen! 
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Ans  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  ao  ntUAugliare  als  wetundüg 
stJnmeiide  Tatsache,  daes  onsere  naUonalen  Eigen- 
tOulichkeitea  eine  uacb  der  andern  abbrCckeln  nod 
dem  gleiufaoiach enden  Zage  der  Zeit  milieim fallen. 
Aber  nof  kmxiem  Boden  sclileiubt  das  VerderbniHs 
so  beimUcli  utid  dariini  so  sieber,  wie  auf  dem 
onserer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  tSricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozeas  zu  stemmen?  Die  ver- 
fldnftige  Aufgabe  li^  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einm  »o  budeuttndtn  Dialekt  Mif/U  hin- 
tUrbtn  lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
aeUen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
ttuUbar  mnt^he,  namentlich  fllr  die  Schule,  imd 
duM  man  ihn  der  Wissenaehaß  ritte  .  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Sühnen  ii-s  Lnndea  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  m 
halten  und  in  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  ae  sich  eu  der  Änacbauung  durcharbeiten 
BOd  ihr  Oeltung  verschaffen,  daas  die  Mundart 
nicht  ein  Winreal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kUrlichkeit«n,  sondern  ge-ietsmUssiger  als  die  Lite- 
ratursprache. daüH  oio  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
Oebel  und  ein  HemniEcbuh  iler  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
«tisvher  Wissenschuft,  iat. 

Solche  ErwOgungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquarisehm  Oe»tüaehaft  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  fOr  ein 
acbweizerdenteches  Wörterbuch  üu  stellen.  Schon 
«iomal  hatte  sie  dem  Appell  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  ;de  ergieng,  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an* 
geatreble  Sammlung  nicht  In  Floss  and  das  Unter- 
nehmen hinterliess  unit  nur  spürlicbe  Sporen.  Erst 
1 7  'labre  später,  da  inzwischen  die  Verlust«  und 
die  Gefahr  Klr  dos  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Bescblusa  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
htaondem  Kommigsion  von  sprach-  und  geschicht- 
kondigeu  Männern  unter  dem  Frtläidinm  der  Berren 
Prof.  G.  r.  WyM  und  Prof.  H.  Seh,teiger-Sidler 
übnirngen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Bam- 
meln in  allen  Ijrauen  reichlich  ausgeteilt,  im  seihen 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  spUter  wieder- 
holt;  man  gab  sich  MUhe,  fOr  jeden  Kanton  «inen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen;  Uher^ 
dies  suchten  einige  Mitglieder  der  Kommisdon  auf 
wiederholten  Reisen  die  GehirgsschweiiE  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lant^boog 
zu  legen. 

Der  Anklang,  welchen  die  B^trebungsn  der 
Antiqunrischen  üesellscbaft  fanden,  war  Uber~ 
roschend,  Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezQ^ 
liehen  Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  aus 
innerem  Drange  ohoe  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T,  »ehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  munigfachsr 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  unser« 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  boffnonga- 
vollen  Kinde  in  die  Wiege  gelegt ;  ja  in  den  Kan- 
tonen GraubUndeo.  Anrgau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterböcher  angelegt,  welche  üoli 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  allgemein- 
scbwetzerisdien  Idiotikon  vorzuarbeiten,  tiroit»- 
artig  and  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sioh 
die  Beteiligung  an  der  direlct«n  Sammlung,  m 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  olle  Beru&kreiso, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  -^  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  spärlichea  Musae- 
stunden  neben  schwerer  Berufsarbeit;  gegen  400 
vom  gleichen  Geiste  eriäeste  Genossen  arbeiteten 
uns  freudig  und  selbstlos  in  die  H&nde.  Selbtt 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er* 
wähnen  hier  nur  Dr.  K.  Prommann  und  ProfosBor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verseht^ 
dener  Art.  Als  dann  noch  die  Geschichtforscheod« 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweizerisclM 
G^mnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  IntereMO 
bezeugten  und  endlich  der  b.  Buitdair»th  und  iSm 
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ab-:  abgleiten,  plötzlich  aasglitschen^  abprallen, 
abspringen  U. 

6b er-:  beim  Reden  Andere  übertönen,  -schreien. 

an-:  hart  anfahren  B. 

er-:  1.  stark  widerhallen  Gr.  ,Yor  Freude  e.  die 
Berge.*  1707,  Jrs.  »Mancherlei  Getöne  and  Widerhall 
e.  [erschallen].'  1707,  Weibh.  Anch  refl.  ,Die  Himmel- 
fahrt ist  ein  Triumph,  darüber  die  Erden  jauchzen 
und  der  Himmel  sich  ergellen  mögen.*  FWtss  1650. 
—  2.  schreiend  auffahren,  aufschreien.  ,E8  hält  aber 
der  Krampf  stark  an,  strecket  und  beugt  ihre  Glieder 
mit  grossen  Schmerzen,  nach  diesem  ergällen  die 
Kinder.*  PWürz  1634.  -  Mhd.  ergrUen. 

er-ge*lle":  erschüttern.  ,A.  1356  erhübe  sich 
zu  Basel  ein  solche  ungeheure  Erdschüttung,  dass 
hiedurch  sonderbare  und  gemeine  Gebeuw  nicht  nur 
ergellet,  sonder  auch  zu  grösserem  Teil  in  ein  Haufen 
gefiillet  wurden.*  Wurstiskn. 

Mhd.  ergtüen,  (dnrch  Schall)  erschüttern;  Tgl.  mhd.  er- 
tek^üen,  mit  Gerftosch  zerhrecheu,  gegenüber  erachiiUn,  er- 
Bcluülen,  ertönen. 

gSllend:  klar  hervortretend,  offenbar,  a)  galland, 
gdUwids  Isch,  Gktteis  GrD.,  L.,  V. ;  W.  —  b)  jäh, 
schroff,  nackt  E  gäUundi  Fluofi  GnPr.;  W.  Syn. 
9€itntdend,  ,Ein  hochen  berg,  der  so  sorglich,  dass 
an  yil  orten  an  einem  gellenden  felsen  der  weg  bloss 
zweier  finger  breit  gewesen.*  1531,  Strickl.,  Act. 
»An  einem  aufrecht  gellenden  felsen.*  ARyfp  1600.  — 
c)  e  g-i  Blätere,  Eiterblase  GnPr.  —  d)  bildl.  ,An 
dem  ort  nützit  dann  die  gällende  armuot  ist  und 
überall  nützit  vorhanden.*  1531,  Strickl.,  Act. 

Das  Ptc  Prs.  von  gftlen,  adj.  gebraucht  wie  das  syu. 
gi^iy.  Gelten  scheint  zonächst  vom  Schall  anf  das  Licht 
übertragen  (vgl.  4^rell,  hei),  schreiend*  von  TOnen  and  Far- 
ben, dann  anch  von  Gegensätzen  and  Widersprüchen)  ond 
anf  dem  Gebiete  der  Gesichts wahrnehmang  angewandt  auf 
verschiedene  Erscheinungen,  welche  den  Begriff  des  Offen- 
baren, Iclar  and  nacltt  Hervortretenden,  also  auch  hohen 
Grades  einer  Eigenschaft  gemein  haben. 

göllig,  gälig,  ,gail'  nndgdl-  Gl;  Gr;  Vw;  Z;- 
gäUifgJ  Ap;  Gl;  Sch  (e»);  üwE.,  gäl-  SchwE.,  e*  Z, 
gt^U'  Aä;  BHk,;  Gr;  „L;-  GRh.;  Sch;  Z:  1.  vom 
Hunger,  überaus  gross  „Aa;  B;  L;  Vw;**  Sch;  Z. 
Sjn.  hdlig,  käüig.  Der  geüigst  H.,  der  erste,  grim- 
migste, schreiendste,  der  zunächst  Befriedigung  ver- 
langt Z.  Dir  fHocht  Äuge^,  afs  wetm-er  d'r  gälig  Hunger 
hrtt;  auch  subst.:  D'r  G,  luegt-em  zue  den  Augen  üs 
ScBwE.  ,Esuriens  insane,  der  den  galligen  hunger 
hat,  der  von  hunger  ertaubet.*  Fris.  ,Rabies  improba 
ventris,  edendi  rabies,  der  gross  oder  g.  h.*  Fris.  ;  Mal. 
8.  noch  rüssig,  ,Grosse  armuot,  gälige  hungersnot.' 
XVIL,  Ztschr.  f.  schwz.  R.  ,Gelling,  gellinger  Hunger, 
fames  dira  ac  dura,  s»va.'  Denzl.  1677;  1716.  ,Eine 
feurige  Begierd,  einen  gelligen  Hunger  und  Durst 
nach  Christo.*  JJUlr.  1733/34.  Auch  als  Adv.  «Nach 
Jesu  und  seiner  Gerechtigkeit  gelliglich  hungeren  und 
dürsten.*  JJUlr.  1727/31.  Von  Pers.:  heisshungrig 
(£bel);  erpicht  auf  Essen  auf  Kosten  von  Andern 
UwE.;  s.  gellen  IL  S.  noch  kÖlHg.  —  2.  von  Kalte, 
grimmig;  g.  ehalt,  auch  einfach  gdlig,  eiskalt  ScnSt. 
(Sulger).  —  3.  von  Eis,  glatt,  spiegelhell  Gl;  Gr. 
Vgl.  geUend  a)  und  heü.  —  4.  vom  Feuer,  hell  auf- 
flackernd L.  —  5.  von  Felsen,  hart.  Vgl.  gellend  h, 
aber  auch  Galle  4  b.  ,So  lauft  das  Gewässer  durch 
einen  harten,  gelligen  Felsen.'  JJROeger  1606.    ,Der 
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waaser  [hat]  bringen  können  aus  g.  f.,  hat  selbs  durst 
gelitten.'  FWjss  1650.  ,Es  muss  ein  grosser  g*walt 
sein,  eh  [er]  die  g.  f.  zum  aufspalten  ergwünnen  mag.* 
ebd.  ,So  hart  als  die  gelligsten  Felsen.'  JJUlr.  1727/31. 
—  6.  von  einem  Felsen  oder  Abhang,  jäh,  steil,  auch 
kahl  Ap;  Gl;  GRh.  Es  göd  [geht]  voUi'  gäUiß  ui 
hinauf  [hinauf]  ApK.  Sjn.  stotzig.  —  7.  haar,  wirk- 
lich, z.  B.  „vom  hervordringenden  Blute"  ScnSt.  Syn. 
toei^,  urcheny  hdl,  D'r  g,  Fü^,  der  wirkliche  Föhn, 
nicht  nur  ein  vorübergehender  Luftzug  Gl. 

Die  Bedd.  erkl&ren  sich  alle  aus  dem  in  der  Anni.  za 
gdknd  (mit  welchem  gdlig  in  unserer  Spr.  auch  lautlich 
identisch  sein  kann,  da  das  -end  des  Ptc.  Prs.  meist  in  -ig 
Übergeht)  angenommenen  Grundbegriff  und  zeigen  auch  mehr- 
fache Übergänge  zwischen  einander,  so  3  und  5.  Die  An- 
nahme des  6r.  WB.,  dass  sich  in  diesem  W.  mehrere  ge- 
mischt haben,  ist  also  unnötig. 

Geladi:    Personenn.    1599/1701,   Taufb.  ZRüml., 
viell.  ,Gclasius';  vgl.  aber  auch  Gladi, 
Gelander,  -langgi  s.  Galangger. 

OelSrSteli  n.:  Taschenuhr  Gl  (scherzw.)  —  Aus 
der  frz.  Frage  queOe  heure  eat-üt  mit  Dim.-Snfllz. 

Gelle"  n  f. :  Buhlerin.  ,Rivali8,  gelle  vel  zuowip.' 
E SINGER  1438.  —  Mhd.  gdle,  Nebenbuhlerin,  Kebsweib,  aus 
ahd.  gfUa,  gi-dla. 

Wind-:  Name  eines  hohen  Berges  in  üri  (früher 
, Kalkstock'),  auch  eines  Berges  bei  BSa.  Bildl.:  öuseri 
Zinnen  ist  toie-n-e  TT.,  hoch  und  frei  gelegen  Z  (Dan.). 

Man  denkt  wohl  znn&chst  an  das  Heulen  und  Sausen 
{gellen,  s.  d.)  des  Windes  um  die  Bergspitzen  und  diese  Deu- 
tung führt  auch  nicht  weit  von  der  Wahrheit  ab,  nur  roüsste 
das  Comp,  dann  ,Wind',  nicht  ,Berg'  bezeichnen.  Das  Comp. 
«Windsbraut,  das  auch  im  Volke  noch  lebt,  führt  auf  die 
richtige  Spur,  dass  Windgelle  einen  (weiblich  gedachten, 
resp.  mythologisch  personifizierten)  Berg  bezeichnet,  mit  dem 
der  Wind  ,buhlt*,  d.  h.  um  den  er  spielt  oder  streicht.  Vgl. 
Haupt,  Ztschr.  VI  290,  und  NAlpenp.  V  181.  Hiehor  ge- 
hören Tiell.  auch  die  Bergnn. :  ,Hund-6.'  1556,  LSemp.  und 
,Schin-0/  1454,  AaSins. 

gelle(n),  gälle(n)  II:  viel  und  gierig  essen,  auf 
Kosten  Anderer,  z.  B.  von  Dienstboten,  Tagelöhnern 
üwE.  —  Abgeleitet  od.  abstrahiert  von  dem  Adj.  g&lig  (l) 
i.  S.  V.  heisshungrig. 

gelle(n)  III  (e') :  spähen,  gaffen,  z.  B.  von  der  Strasse 
in  eine  Stube  ZZoll.  f  —  Grundbed.  wahrsch.  =  mit 
offenem  Munde  blicken,  abgeleitet  vom  Subst.   Gtile  I. 

gSlle(n)  IV:  Ja  sagen,  beistimmen,  gutheissen. 
Recht  geben  B.  Er  gäüt  im  Alles,  tanzt  nach  seiner 
Geige.  ,So  ein  Weib  ist  gewohnt,  dass  ihm  Alles 
[Jedermann]  gallet'  Gotth. 

Gebildet  von  giü.  =  gelt  (von  giftun)  i.  S.  v.  nicht  wahr? 
welches  auch  als  Zustimmungsform    gebraucht  wird   (s.  d.). 

geil  {gel  F):  1.  von  Menschen,  munter,  gesund 
GS.  ,Wol  uf  mit  rychem  schalle  und  sind  all  frisch 
und  g.'  XV.,  Lied.  Übermütig,  mutwillig,  närrisch  F. 
,Guct  [,besser*]  ist  hoffen  in  gott  dann  [als]  in  men- 
schen und  in  die  fürsten,  herren  geil.*  JLenz  ca  1500. 
,Sie  [die  gsellen]  sind  jung,  fröhlich  all  und  geil  und 
zugind  gern  an  Venus  seil.'  HRMan.  ,Der  Bär  [Bern] 
ward  frevel,  frisch  und  gail.'  Salat.  ,Ein  junger  knab 
hat  über  friden  geredt:  du  giler  keib.*  1541,  Amts- 
rechn.  ZGrün.  .Diewjl  du  aber  bist  so  geil,  will  ich 
dir  eins  versprechen,  dass  du  wöllst  fürhin  [fürder] 
ruowig  syn.'    1576,  Erwiderung  auf  ein  Spottgedicht. 

14 
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Stibst. :  Narr.  0  du  dumm^  Geii,  bist  mer  lang  seho* 
feil  usw.  BocHH.  1857.  —  2.  von  Vieh,  lastig  Gr  ÜVat«; 
GSa.  —  3.  von  Pflanzen,  üppig  aufschiessend  and  aas- 
wachsend GSa.  Syn.  frueiig.  —  4.  von  Feuer:  stark 
aufflackernd.  ,Im  anfang  sollt  du  das  fewr  nit  allzu 
g.  und  hitzig  machen,  sonder  allein  lind  brünnen 
lassen.*  JJNüschelbr  1608.  —  5.  von  Wunden.  ,G.  oder 
Aiul  fleisch  wirt  hinweg  geetzt,  so  man  vitriol  darauf 
sprengt'  Tierb.  ,Carnem  supercrescentem  coercere, 
dem  geilen  fleisch  weren,  verhüeten,  dass  es  nit  wachse.' 
Fr  18.  «Gegen  das  geil  oder  überig  Fleisch*  [an  Wun- 
den] wird  Alaun  empfohlen  von  Würz  1634. 

Mhd.  ^H,  mutwillig,  Oppig,  Instig;  auch  vom  Fleisch. 
Das  ein  Mal  vorkommendo  f  für  et  beruht  viell.  auf  der  im 
XYI.  nicht  seltenen  Verwechslung  des  alten  f,  welches  damals 
et  wurde,  mit  dem  alten  Diphthong;  doch  s.  auch  giilw.  Betr. 
den  Übergang  der  Bedd.  vgl.  Anm.  zu  frifck  und  fruetig. 

Biber- geil  f.  u.  n.:  Biberhode.  ,Von  der  b.  und 
irem  nutz.  Weil  sy  der  bibergeilin  ein  bösen  geruch 
zuog6bend.*  Tierb.  1563.  »Das  b.,  castoreum,  biber- 
hoden.'  Mal. 

Mhd.  geü  n.,  Tiustigkeit,  lastiges  Wachstum ;  flode  neben 
gleichbed.  geüe  f.  und  wahrsch.  erst  aus  diesem  verkQrzt. 
S.  d.  folg. 

Geili  f.:  I.Übermut.  ,Deferbuit  adolescentia,  die 
hitz  oder  geile  der  Jugend  ist  vergangen  oder  erlegen.* 
Fris.  —  2.  Hode,  »Niere*.  ,Die  bibergeile  ist  an  ge- 
ruch der  rechten  geilin  ungleich.'  Tiehb.  1563.  ,Dass 
man  etwan  seine  [des  Bibers]  nieren,  die  gross,  für 
sein  geilin,  die  klein,  ausgebe.*  ebd. 

geile";  1.  von  Menschen,  a)  Freude.  Mutwillen, 
Übermut  empfinden  und  äussern.  Synn.  gauggelen, 
gaulen,  gätnelen,  ,Des  [über  eine  gute  Nachricht]  wur- 
den s'  frolich,  geilten  mit  guetem  muet.*  JLekz,  ca 
1500.  ,Ich  wonen  nit  under  den  verspotteren,  das»  ich 
geile  oder  muotwille.*  1531,  Jerem.  —  b)  gelüsten, 
jucken  GnTschapp.  Syn.  nasseren.  —  2.  von  Vieh: 
herumspringen  GO.  Von  Fischen:  spielen.  ,So  die 
delphin  in  dem  meer  spilend  und  geilend.'  Fischb. 
1563.  —  3.  von  Pflanzen,  stark  aufschiessen  und  aus- 
wachsen,  z.  B.  bei  zu  grosser  Wärme  im  Zimmer  Z. 
Auch  ver-,  s.  d.  Vgl.  geil  3  und  geüig.  —  Mhd.  geüen, 
übermütig  sein;  sich  freuen;  wachsen  und  wuchern. 

er-:  (refl.)  sich  erfreuen,  sich  lustig  machen,  Mut- 
willen treiben.  ,Al8o  hat  sich  abt  Uolrich  mit  den 
Appenzellem  abermals  ergeilt  und  inen  nit  wenig  an- 
b'halten  [abgewonnen].*  Vad. 

ver-:  1.  (refl.)  üppig  aus  wachsen,  krankhaft  lange 
Schosse  treiben  Bs;  Z.  Der  Blumenstock  hat  sich  im 
Winter  in  der  warmen  Stube  vergeilt  Bs.  ,Ein  reben, 
die  sich  vergeilt:  vitis,  qusß  nimium  luxuriat  et  abun- 
dat.*  KdGessn.  1542.  —  2.  (Ptc.)  von  Menschen.  ,Ja, 
wo  man  mit  dem  geldsack  lüt^'S  da  laufend  s*  all  dem- 
selben nach,  vergeilt  man  ist  [von  leidenschaftlicher 
Begierde  erfüllt,  betört].*  Ruef  1538.  -  Mhd.  refl.  Über- 
mütig sein,  sich  erlustigen. 

geil  ig:  von  aufgeschossenen  Pflanzen.  Syn.  ge- 
reiglig. 

erst-:  zum  ersten  Mal  sich  vermehrend,  z.B.  von 
Tauben  Bs. 

Geiligkeit:  1.  Lebhaftigkeit.  ,Yedoch  soll  mer 
die  schöne  gestalt,  rouetigkcit,  geilkeit  und  sterke  der 
pferden  betrachtet  werden,  dann  die  färb.'  Tierb.  1563. 
,So  es  [das  Füllen]  den  anderen  mit  geilkeit  vorlauft.' 


ebd.  —  2.  von  Wunden,  i.  8.  v.  geü  5.    «Und  w6rt  der 
geilikeit  der  wunden.'  XV.,  Schw  Arzn. 

Gll  m.:  Bettel.  ,Den  pfaffen  ursach  geben,  den 
gyl  und  gutzel  wie  vormals  wider  ufzerichten.*  1526, 
EoLi,  Act   —  Mhd.  gü  m.,  Bette). 

gile(n)  I:  betteln.  Syn.  guenen  und  gutzlen,  mit 
welch  letzterm  es  oft  verbunden  wird.  ,Am  Neujahrs- 
tage,  wo  sich  auf  den  Trinkstuben  SpioUeute  und 
Pfeifer  einstellten  und  um  Geld  gilten.*  Bs  XIV.  Ein 
Landfahrer  sagt:  ,Ich  hab  mich  lang  darmit  ernert 
und  keinerlei  arbeit  gelert  [gelernt],  dann  bSttlen,  g.« 
scharpf  schwätzen  und  gan  in  bösen  hudlen  und  fetzen, 
als  ob  ich  die  lüt  erbarmen  soll,  eb  man  mir  dess  me 
geben  welL*  NMan.  ,[Die  Vögte  in  den  Vogteien] 
rupfend,  verschlahend,  füerend  hin,  gutzlend  und  gy- 
lend.'  1531,  Absch.  ,Mit  onträglichem  g.  und  termi- 
nieren [der  Bettelmönche].'  Vad.  ,Wenn  glych  die 
fründschaft  [zweier  Nachbarn]  nit  so  vil  bringen 
möchte,  so  wurde  er  [der  eine  Nachbar]  sich  doch 
durch  syn  [des  andern]  ungestüem  und  beharrlich  g. 
oder  höuschen  bewegen  lassen  [ihm  bei  der  Bewirtung 
unerwarteter  Gäste  auszuhelfen].'  Gualth.  1559.  ,Pro- 
care,  umb  etwas  werben,  höuschen,  g.,  gutzlen,  an- 
strengen, begeren.'  Fris.;  Mal.  ,l8t  gar  nit  göttlich, 
da&*,  so  ein  pfarr  lodig  worden,  ein  yeder  loufe,  bettle, 
gyle,  gaben  verheisse  und  gdbe,  die  undertonen  an- 
föchte, parteu  [Parteien]  an  sich  hänke,  ganz  schaareu 
fürbitter  mit  im  füere.'  XVL/XVIL,  Z  Mand.  ,Damit 
die  burgerschaft  mit  dem  unverschampten,  ungstüm- 
men  überloufen,  gutzlen  und  g.  der  bSttloren  vor  den 
hüseren  nit  mer  also  geblaget  werde.*  JJRüeoir  1606. 
,Unverschambtes  nachglauf,  g.  und  gutzlen  gegen 
Personen,  die  ul  ämter  befürderet  werden.'  Z  Mand. 
1650/1731.  ,Die  Profosen  sollen  Achtung  haben  auf 
das  beschwerliche  und  unanständige  Gutzlen  und  G. 
der  Kindern  bei  den  Gattern  in  den  Flecken  und  Dör- 
fern gegen  ehrlichen  durchreisenden  Personen.*  1662, 
Z  Ges.  In  edlem  S.,  sehnlich  verlangen.  ,Der  Herr 
weinet,  geilet,  sehnet  und  seufzet  nach  unseren  Seelen.* 
AKlinol.  1688. 

Mhd.  gtien,  betteln.  In  der  Bs  Ratsverordn.  von  1422 
ist  ,der  gylen  und  lamen*  Tiell.  nur  ▼erlesen  fBr  ,gyler*. 

ab-:  abbetteln.  ,So  müesstind  die  pfaffen  zno 
Hierusalem  nit  allein  mit  irer  glychsnery  den  witwen 
ire  hOser  abg*gylet  haben.'  Zwinoli  1527.  ,£xpalpare, 
abgylen,  abzenzlen,  abschmeichlen,  mit  glatten  Worten 
ablaussen.'  Fris.;  Mal. 

or-:  erbetteln.  ,Si  sprechen,  si  wollen  von  den 
Sünden  kehren  und  wollen  Buss  und  Gottsferte  für 
ir  Sünde  tun  und  ergilent  dann  etwie  vil  Guet«  da- 
mite.'  1422,  Bs  Ratsverordn.  (Bruckn.). 

glle(n)  11:  ein  Fangspiel,  auch  Zickijagen  geiMnnt, 
Es  wird  abgezählt,  wer  das  Zicki  oder  CHli  sein  soll, 
dann  springen  die  Übrigen  aus  einander.  Wen  Jener 
erwischt,  oder  wer  den  Spielraum  zur  Unzeit  verlässt, 
muss  selber  die  Rolle  des  Fangens  übernehmen.  Rocbh. 
1857,  404/5.  -  Viel!,  dasselbe  W.  mit  gOe»  J.  da«  aach 
urspr.  bedeutet:  (Etw.)  so  erhaschen  suchen;  doch  %,  gßretk. 

Gfler  m.:  Bettler,  bes.  der  den  Bettel  gewerbs- 
mässig, unter  Verkleidung,  absichtlicher  Entstellung 
des  Leibes  und  falschen  Vorgebungen  betreibt,  also 
dann  =:  Betrüger,  Schwindler,  Gauner.  ,Da88  alle 
Stirnstössel,  G.  und  Gützier,  welche  mit  ihren  Worten 
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den  L«Qten  das  Ihre  aberUegen  und  triegend,  sollen 
schweren,  dass  keiner  mehr  aaf  den  Gatz*  nach  [noch] 
Bettel  in  die  hiesigen  Land  kommen  soll.*  1416  nnd 
1429,  Z  Ratsverordn.  ,So  hat  ouch  der  vogt  macht, 
dass  er  (in  denen  z}1»n,  so  der  offen  hettel  meng- 
lichem nachgelossen  ist),  giller,  blinden  und  lammen, 
die  es  an  in  lorderent,  mag  gönnen  drye  tagende  hie 
ze  blybende  ze  bettelnde.'  1465,  Bs  Kq.  ,Stryten  wider 
der  nttwen  sammleren  oder  gylern,  der  bettehnünchen, 
gntzel/  HBuLL.  1561.  ,Fbigitator,  ein  gntzler,  g.,  ein 
flberlSgner  bitter,  mftehsj^liger  hönscher.*  Fris.;  Mal. 
Mhd.  ^Oocre,  B«ttler.  Nor  noch  tls  Geschln.  Gtüer  Tb. 
Über  UrspruBf  und  Treiben  des  bes.  in  Basel  bimdwerks- 
nissig  betriebenen  ond  tkst  sanftmAssig  orgsnisierton  Geiler- 
wesens s.  Gr.  WB.  lY  1,  2,  2602  ff. 

ttiUGL,  Gilgl  Gl;  Schw,  ,Jilg.«  G  1513:  männl. 
Vorname,  Ägidins  aaOO.;  ZHombr.  E.  XVI.  (,Gilg*); 
.StGilgen*,  Schlosskapelle  der  Manegg  bei  Zürich. 
,Gylie  Ton  Schwyz.'  1378,  Abscb.  ,Egidi,  dem  man 
spricht  Gili,  von  Schwyz.*  1384,  ebd.  ,Gilly.'  1747, 
LNead.  Gilg  anch  als  Geschln.  Th;  Bs  1559;  G  1515 
(neben  ,Jilg*);  S  1532,  Uli  Z;  1747,  LNeud.  (neben 

,GilUO. 

Beruht  zun&chst  auf  einer  vorauszuseixenden  Nbf.  *Ä^iu9 
(Tfl.  Ist.  Ovidiu$  fUr  Oviliu*).  Im  Übrigen  s.  betr.  die  Laut- 
formeu  die  Anm.  zu  Uu  Bd  I   179. 

ftÜMlfi  g^loffgi  m.:  Spiel,  darin  bestehend,  dass 
Jmd  etwas  Verstecktes  suchen  muss.  Anch  in  Gesell- 
schaften Erwachsener,  wo  dem  Suchenden  durch  An- 
schlagen einer  Saite  des  KlaTiors  Andeutung  gegeben 
wird  FMu. 

eililMi,  Gilgian  I,  Gilgen,  Gilg  U  BFrutt: 
männl.  Vorname,  Julian.  ,Gilgian.*  1486  B;  1521  W 
(auch  ,GillianS  ,Gilg*  und  ,IlgioO;  1668  B.  ,Sant  Gil- 
gian*, Verdeutschung  des  Genfer  Dorfnamens  StJidien. 
1526,  AsscH.   —   Betr.  das  lisutliche  vgl.   OiÜ. 

Gillappi  (gillappon)  s.  Gil-Lappi, 

Giel  m.:  1.  Maul,  Schlund.  ,Was  taten  die  von 
Hochentwiel,  den  [denen]  all  weg  offen  stand  der  g., 
als  wollten  s*  iedermann  fressen.*  JLbkz  ca  1500.  ,Der 
mnnd,  maul,  giel,  gosch,  gefress.'  Rkd.  1662.  —  "2.  Be- 
gierde, Gel&st,  in  verächtlichem  S.  W.  —  3.  Geschln. 
1400,  G;  1472,  Offh.  Burgau;  1523,  Z.  -~  4.  (PL 
€Hd^)  Buben,  Jargon  der  B  Jugend. 

Mhd.  gid  in  Bed.  1.  Vwdt  mit  Qu,  Bettel,  ,Bugehr- 
liehlteit*;  vgl.  Bed.  8.  Der  Qeschlechtsn.  dttrfte  erst  als 
Nomen  agentis  vom  folg.  Yb.  abgeleitet  sein.  Ob  4  hieher 
gehört,  ist  nicht  sieher. 

giele(n):  1.  „gelüsten  W."  Insbes.  mit  Dat.  P. 
prägnant:  Jmd  todt  wünschen,  gierig  darauf  warten, 
dass  er  sterbe.  Wenn  seh  [sie,  eine  Frau]  mu  [dem 
Manne]  nit  so  g.  täti,  so  sturb  er  ender.  —  2.  gierig 
zusehen  beim  Essen  Anderer  Gr  ObS.,  Rhw.  Syn. 
guenen, 

6«1,  Göl  1,  Goll  Gl;  GrL.,  Göl  Aa;  Ap;  B;  Gl;  G; 
ScH;  ScHwMa.;  S;  Th;  Uw;  W;  Zo;  Z,  GÖU  GaPr.  (4), 
Göl  Aa;  Bs;  B  (#  BO.,  Si.);  Gk;  L;  G;  SchwE.;  S; 
Uw;  Z  m.:  1.  a)  mutwilliger,  närrischer  Mensch, 
Possentreiber.  Bes.  von  erwachsenen  Personen,  die 
•ich  bewusst  od.  nnbewnsst  närrisch  geberden ;  Tauge- 
nichts. mGoI,  ein  schnellzüngig  Alles  durch  einander 
werfender  Plauderer."  Auch:  ein  toller  Länner,  mut- 
williger Geränschmacher   TaTäg.    De**  Göl  madur, 


sich  wie  ein  Hanswurst  benehmen.  8i  händ  dtf*  (r. 
mü-ere  ^macht,  die  jungen  Barsche  haben  mit  ihr 
geschäkert  L;  Z.  Öppis  Gols,  etwas  Sonderbares  Ap, 
vgl.  öppia  Narrs  Z.  Zu  der  RA.:  CM  um  G^Uach 
madke*  =  wettauf  machen,  par  pari  referre,  vgl.  Güd. 
Du  bist  doch  %fa*  en  rechte  G.,  mo'*  [schon  so  gross] 
so  dumm  ge  tue^,  sagt  die  Mutter  zu  ihrem  Jungen 
ZO.  ,Den  stockigen  Buben,  den  Gölen  und  Schlänggen, 
die  immer  drein  luegen  wie  Eselsköpfe.'  Stittz.  In 
BWimmis  geradezu:  Knabe,  Bursch  in  verächtlicher 
Bed.  Syn.  Gögel,  Gäuggel,  Gaii,  Gätschi,  --  b)  Narr, 
Einfaltspinsel,  Dummkopf,  Gimpel.  /'*  6«*  Geis  g'nuei» 
g'9i*  u  ha  en  abselut  fcette"  [heiraten].  Gotth.  ,Er 
sei  ein  G.,  dass  er  sich  so  plagen  möge.'  ebd.  ,I)ie 
Theatergöle  [leidenschaftlichen  Theaterliebhaber]  sind 
in  Berlin  und  Paris  ungefähr  gleich.*  ebd.  ,Neben 
diesen  [3  Taubstummen  nnd  1  Blödsinnigen]  gibt  es 
im  Dorf  keinen  einzigen  Göl  oder  Totsch.*  Glur  1835. 
Syn.  Ldl,  Lappif  Galaff,  Torebueb,  Tschöli,  Als  Ge- 
schlechten.:  , Heini  Gol.'  1370,  Sch.  ,Eberli  Göl,  Adel- 
heit  Gölin.*  ebd.  1437.  ,Goll.«  1532,  GFlums;  1541, 
BAarb.  u.  noch  jetzt  in  Aa;  Z.  —  2.  (GoU  Bs,  It  St.*; 
Bos.  1865,  Gol,  -er  Th.  It  Pup.,  GoOer  AAZein.;  BsL;  S) 
Blutfink,  fringilla  pyrrhula.  ,Ein  gügger,  goll  oder 
gimpel.'  Fris,;  Mal.;  Dinzl.  1716.  Syn.  (Rot-jCrügger. 
-  3.  (Gol)  s.  Güd, 

OoU,  Oöl  und  Gdl  rerhalten  sich  lautlich  zo  einander 
wie  ßoU,  ßol  and  Böl,  so  dass  dann  Goll  die  älteste  Form 
wäre.  Vgl.  Gölli.  Vor  l  ist  Dehnung  des  Voc.  gewöhnlich, 
auch  der  Umlaut  nicht  selten;  Tgl.  yölen  (bezw.  gollen)  und 
(fiUn;  bciUn,  holen  und  b&Un,  Subst.  Bolle  und  Bolle;  Troll, 
Tröl  and  Trol,  bes.  aber  IM,  das  wohl  anch  von  Seite  der 
Bed.  auf  unser  W.  eingewirkt  hat,  aber  den  stillen,  nicht 
wie  GU  den  lärmenden  Narren  bezeichnet,  und  NoU,  NM, 
Nöli,  Nöli.  Aach  nhd.  , Gimpel'  vereinigt  Bed.  1  n.  2.  Der 
Vogel  ist  auffällig  t.  durch  sein  mutwilliges  UQpfen,  t.  durch 
sein  beständiges  Rufen  und  Pfeifen  (vgl.  Gügger),  sodann, 
weil  er  sich  leicht  fangen  lässt,  durch  seine  Dummheit.  Es 
liegt  somit  nahe,  GoU  und  golen  J  zu  mhd.  gtiUn,  PIc.  gt- 
goUen,  die  Stimme  laut  hören  lassen,  zu  stellen;  die  Grond- 
Torstellung  wäre:  Äusserung  der  Lustigkeit  durch  die  Stimme. 
Weniger  wahrsch.  ist  die  Annahme  einer  Mischung  mit  einem 
ans  gogel  contrahierten  Stamm. 

Gagri-Göl:    Übern.  LStdt;  s.  Gageri. 

Glöggli-:  läppischer  Mensch,  Narr  Aa;  B;  F. 
Auch  zu  Kindern  scherzh.:  Du  GL  B. 

Bezeichnet  eig.  wie  SchelUgaggä,  RölUli-Bögg,  HoUe^-Butz 
den  (Fasnachts-)  Narren  mit  seinen  Schellen. 

Hau*:  Schelte  eines  gleichgültigen,  dummen  Bur- 
schen, Laffen.  Du  cha^^si  de*  [diesen]  H,  niene  hi* 
schicke*,  es  ist  Nüt  üag'richt  mit-em  [ihm]  ZPföfT.  — 
Vgl.  das  Syn.  Hanffgg,  wo  Man  =  Hans. 

Marr-:  Narr;  marrg&le*,  narrisch  tun  L.  —  Vgl. 
'•  Mari  alAa*,  sich  ausgelassen  geborden  L. 

Tanz-:    leidenschaftlicher  Tänzer.  Gotth. 

Trälli-:  plumper,  dummer  Mensch  BBe.  —  Träüi, 
dicke,  fette  Person. 

golo(n),  g^le(n)  {gölle*  Ga  tw.,  gSienefn)  üwE., 
neben  gölc):  1.  wild  jauchzen,  laut  mutwillig  sein 
AAWohl.;  „Ap;  Sch;  W;  Z."  Syn.  jölen;  schäkernd 
lachen  GTa.  —  2.  schäkern,  Narrheiten  treiben,  im 
Gegs.  zum  ernsten  Benehmen,  allg.  a)  bes.  Ton  Kin- 
dern, sich  mutwillig  lachend  unter  einander  oder  mit 
Erwachsenen  herumbalgen,  scherzen.  Auch  nur:  spie* 
len  Gr.  Syn.  göglen,  andere  s.  bei  gevatteren,   Me  [man] 
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goiei  nid  (UiiwÜ,  Mahnung  der  Matter  zain  Ernst  Z. 
Das  ist  mer  at4'*  e  g^golets  Tue  Gl.  Dann  vom  Spielen 
und  Gaakeln  junger  Tiere,  bes.  von  Katzen  und  Hun- 
den, miteinander  BM.;  Schw;  Th;  Ndw;  W;  Z.  Hin- 
gegen in  ZBafz :  d'  Mensche^  göled  mit  enand,  d*  Ghatztf 
göpkd.  Syn.  gätachen;  vgl.  auch  fällen  II  (Bd  I  767). 
—  b)  von  Erwachsenen:  mutwilligen  Scherz  treiben 
statt  zu  arbeiten,  sich  zum  Spass  herumbalgen.  In 
Obw  auch  vom  Tanzen.  G&t,  mir  Bed  hei'**8  gang  guot 
zsämmen  chönnen,  mir  Kein  mängist  zämmen  g^goled, 
(g'gölen)  BRi.  Si  häd  g*lachet  und  golet,  Ustbri.  Bes. 
von  Liebenden,  kosen,  tändeln.  Der  Hans  und  's  Modi 
händ  nu*^  tfgölet  mit  tnand,  statt  z*  schaffe  Z.  Wo 
si  'n  [ihn]  sieht,  so  golet  si  mit-em.  Si  wird  halt  nid 
noHo*  [nachlassen],  bis  si  im  Unglück  ist  Sch.  — 
3.  (vorwiegend  mit  -6-)  sich  einfaltig,  dumm  benehmen, 
gedankenlos  herum  gehen  und  stehen  B;  Ndw;  ^gaflfen 
mit  offenem  Munde  B;  L;  Z.''  Syn.  gälen,  glaren, 
küen,  Ißlen,  ,DaTid  verstalt  [yerstellte]  sein  gebSrd 
vor  inen,  und  golet  under  iren  henden.*  1531,  I.  Sam. 
=  ,und  tet,  als  war  er  ein  narr  under  iren  henden.* 
ebd.  1548. 

Vgl.  die  Anm.  zu  Ool.  Bed.  1  wttrde  sich  zu  Gel  2 
stellen,  Bedd.  2  u.  3  entsprechen  denjenigen  von  Gal  i  a  u.  6. 
Vgl.  auch  gaulen, 

„an-göle(n)  {ö):  angaffen  B;  Z." 
üs-g6]e(n):  seinen  Mutwillen  sättigen  Sch;  Z. 

yer-göle(n):  (refl.)  sich  vergaffen,  durch  Gaffen 
und  Tändeln  die  Zeit  verlieren  B.  —  umhin-,  -her-, 
umha-,  umme-,  ummer-g.:  mit  Kinderspiel  die  Zeit 
vertreiben  Uw£.;  sich  herumbalgen,  aus  Mutwillen 
oder  Verliebtheit  BR.;  gedankenlos  herum  stehen  oder 
gehen  B. 

gole'ie^r^):  Mutwillen  treiben;  sich  unartig  be- 
nehmen; müssig  und  zerstreut  herumgaffen.  Ooltii  m., 
Maulaffe  0  oT. 

Göler  m.,  Goleri"  f.;  der  oder  die  gerne  golet 
Sch;  Z.  --  2.  GoUer  =  Gol  2. 

GOlete"  f.:  „wildes  Gejauchze,  ungebundene  Fröh- 
lichkeit Ap;  Sch;  W;  Z",  possenhafte  Unterhaltung 
UwE.  (-<5-). 

Göli  G^i  (Golli  Aa):  1.  n.  PI.  -ene^.  a)  Spass- 
treiber.  E  Mutter  soll  ^kei*  Goli  Wffte*  icie-n-es  Hüener- 
meitschi  Zg  Kai.  1881.  (Vorwiegend  -d-)  Erwachsener, 
der  sich  kindisch  dumm  benimmt,  Narr.  Ei**m  de 
Goli  mache',  für  Einen  arbeiten,  der  selber  zu  trag 
ist;  ihm  die  Kastanien  aus  dem  Feuer  holen  UwE. 
Gelinder  Schimpfn.  eines  einfaltigen,  plumpen  Kerls  S; 
ZO.  Syn.  L&li.  —  b)  (-5-,  -ü*-)  1)  Knabenkraut,  orchis 
mascula,  o.  morio,  o.  maculata  GSa.  —  2)  Lerchen- 
sporn, corydalis  cava.  ebd.  Syn.  GtUeli.  —  c)  „(-d-  n.) 
Rülps,  bes.  wegen  einer  fetten  Speise  Gl.**  —  2.  (n.) 
Spielzeug,  auch  Chinde'-G. 

1  ist  Sahst,  agentis  som  Vb.  golen,  göttn.  2  gehOrt  eben- 
dahin za  Bed.  2  a.  Vgl.  das  Oügi,  Blashorn  nnd  das  Oügi, 
BlashOrnchen,  von  gügtn.  1  b  trifft  zs.  mit  der  lat  Be- 
zeichnung morio,  frz.  bouffon,  wozu  man  noch  vgl.  &iiniii«(- 
hogg  für  die  ähnliche  ophry  araeknitea.  Die  orcki*  mae.  heisst 
von  den  gefleckten  Biatenbl&ttern  auch  ,HarIekin%  von  den 
Bulben  ,Narrenhoden',  engl. /oo{-*rofi««;  die  orchi*  morin  spez. 
hell,  ebenfalls  kartekyn,  deutsch  auch  ,PickeIhäring',  weil 
man  ihre  BIflten  einer  bunten  Narrenkappe  ähnlich  fand, 
immerhin  lässt  die  Unsicherheit  der  erhältlichen  Angaben 
Ober  die  Ausspr.  die  Möglichkeit  eines  ganz  andern  etymo- 
logischen Zshangs  offen;  s.  das  Syn.  GufH  4.     1  c  wol  anch 


ans  1  a  abgel.,  indem  der  Rülpser  als  Tölpel  aofgefasst  wurde, 
vgl,  tW  Bäckt,  Husten,  nnd  ähnliehe  personif.  Beseiehnangen 
von  körperlichen  Übeln;  doch  vgl.  auch  ,gonen%  wmere  b«i 
Schm.-Fr.,  und  unser  jolen'  in  der  selben  Bed. 

Gog-G61i:  guter,  etwas  narrischer  Kerl  Gl;  GO. 
Synn.  Gaggelali,  -Läri,  Göggel,  G61  u.a. 

Entw.  reduplitiierende  Verstärkung  von  Guii  oder  Ver- 
qnickung  von  Gogg(ti),  Jakob,  und  GtAi. 

gol  ig,  in  LG.  goüig,  Ap  tw.  goli,  tw.  (wie  auch 
GStdt;  ZHörnli)  gaulig  II,  anderwärts  g(Aig:  1.  an- 
gebunden fröhlich,  mutwillig  Ap;  GStdt;  Sch;  W;  Z. 

—  2.  einfaltig,  dumm  B;  L;  GF.;  Ndw;  Z.  —  3.  selt- 
sam, sonderbar,  eigentümlich  Ap;  G.  E  gölis  Säge' 
[Gerede]  Ap.  Äne^  Bueb  hät-mi^^  all  [immer]  e  cÜi* 
[ein  wenig]  en  golege  dunkt  G.  —  4.  widrig,  unan- 
genehm, übel  AiAarb.;  Ap;  G;  ZHömlL  Es  ist  mir 
ganz  gölig,  ich  habe  Hunger,  oder  auch:  mir  ist  un- 
wohl Ap;  G.  , Hättet  du  ein  so  gauliches  Dürrwälder- 
g'sicht  [lieben]  mögen?*  UBrIoo.  1780.    Syn.  gaulig  L 

—  Göligi,  -^,  -du-,  f.:  Seltsamkeit,  Widrigkeit  Ap. 
Fflr  die  Begriffsontwickelung  bietet  das  Syn.  g'tpäsng  (von 

Spass)  die  beste  Analogie.  Auch  dieses  bedeutet  «sonderbar, 
seltsam',  wird  aber  ebenfalls  von  leiblichem  Obelbeilnden  ge- 
braucht, indem  der  Begriff  «widrig,  unangenehm*  ans  dem 
von  «seltsam*  hervorgieng.  au  hier  aus  ö,  während  das 
westschw.  gauUn  und  gatUig  (s.  Sp.  208)  zunächst  von  gütm 
zu  trennen  ist. 

nn-  (ogauligj:  unangemessen,  un zweckmässig,  un- 
geschickt, meist  mit  Neg.  Ap.  —  «n-  hier  pUonast  oder 
verstärkend  (s.  Bd  I  298). 

gamper-gölig:  dumm  ausgelassen,  pudelnärrisch 
B.   —   Syn.  gämperineh.    Von  gampen,  schaukeln,  gaukeln. 

G!geliman-G6lis  mache*:  lauten  Spass  treiben, 
schäkern  ZO.  Syn.  G.-Göpis.  —  -t«  ans  -ena,  Gen.  des 
Inf.  von  göltn  wie  in  Fakia, 

Gol  11:  Kropf  B  (Zyro,  der  als  Syn.  auch  Gufer 
bringt). 

60I  III,  Goli:  grober  Steinschutt  im  Unterschied 
von  Gufer,  feinerem  B  oHa.   G*göl  n.,  Steingeröll  BRi. 

„GOleten  f.:  1.  Haufe  unförmlich  über  einander 
liegender  Steine,  z.  B.  von  Felstrünunern  BO.  — 
2.  steile,  gepflasterte  Strasse  B  (nur  in  St.*).' 

Zur  Yergleichnng  kommen  die  Flurnn.  Oolwang,  mit  Oe- 
Schiebmasse  bedeckte  Halde  am  Pilatus;  die  Ooüach,  ahd. 
Gott  (auch  GuU)-aha,  Nebenfluss  der  Tauber;  die  Ool(en), 
wilder  Borgbach  in  BLangn. ;  Gtäackm,  Weiler  in  SOlt. ;  das 
Golutehenried  WLOtschen  (vgl.  in  der  ßolt^chen  Zg  von  BoU, 
HQgel,  mit  Dim.-Suff.  -Ueh-,  eig.  i);  in  der  GölU^ickem,  Alp 
aber  steilem  Abhang  in  BFrutt;  GoUUen  od.  GoiMte»  I  (,0n- 
lada.*  a.  990  BKerz.  =  ,Golatun.*  1276);  ,auf  (in)  der  6.* 
5  B  Ortsnn. 

651ftgg,  Gulägg  (ff)  m.:  Krähe  (schcrzh.),  auch 
übertr.,  dummer  Mensch  Aa.  Wo  flüget  die  zwölf* 
jährige  Gulagge*  anne*?    Antw.  I's  drOzihe^t. 

Die  Stimme  des  Vogels  nachahmend.  Vgl.  gr.  xöpa£  nnd 
die  Synn.   Gägg,  Grogg  und   Gwügg. 

Golanggi  s.  Galanggi. 

Gol  IV  8.  Gön, 

Gollate"  Göllite*  II  f. :  mehrfach  vorkommende  Be- 
zeichnung von  gewissen  Stadtteilen  oder  Gassen,  ,In 
der  Gollcten'  in  Biel  1596,  der  Teil  zwischen  der  Alt* 
Stadt  und  der  äussern  Befestigung,  daher  noch  heate 
die  «GoUatastSge*.  Die  ,Gollattenmattgas8e".*  Aakav;  B. 
,Von  der  Gollata.'  Geschln.  1294,  B.    In  Bargdorf  lag 
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It  alten  Urkunden  die  «Collata'  iwisehen  dem  1.  nnd 
2.  Tor. 

Aqi  alat  roBüUB,  A^pibe.  In  der  ^Gollaten',  meist  zw. 
der  innern  and  Aasaern  Rio^inaaer,  sausen  die  Ijeibeigenen 
fremder  Herren,  welche  fOr  dieselben  die  ,Co]lato\  das  Kopf- 
l^eld,  zszolegen  hatten.  Lautliche  und  (da  die  Gollaten  darch- 
weiT  faktisch  an  mehr  oder  weniger  steilen  Abh&ngen  sich 
befinden)  anch  sachliche  Berührung  mit  Gdeten  wird  nicht 
fOr  alle  mie  abzuweisen  sein. 

^tlle(n) :  undeutlich,  ,unter  der  Stimme'  reden  Gr. 

er-|^«llje(B)  (auch  -u-):  heftig  erschfitteln,  hin- 
ond  herserren  W.  —  Vgl.  das  Sjn.  ergMen. 

6«lli,  Colli:  nur  in  der  den  Namen  Gottes  ver- 
hüllenden  Beteuerungsformel  hi  G.  Bs;  Sch.  ,Po1., 
adr.  jurandi,  bei  göli.*  Dastp.  1539.  ,Medin8  fidias, 
bei  meiner  Treu,  bei  Golle.*  Dekzl.  1677.  —  Vgl.  frz. 

parUem  fllr  par  Dieu  udgl. 

bi-gollig  Bs;  L  (auch  him  G.);  S,  bi-göUig 
Ap;  L;  G;  Sch:  bei  Gott;  sicherlich.  Es  ist  6.  wahr! 
BsL.  OäUig  gern,  sehr  g.  L.  ,Jo8  göllig,  er  hed  [ja 
freiHch  hat  er] . .  /  Zeitvertr.  Z  1700. 

Weiterbildnng  ans  OolU,  GöRi  durch  die  beliebte  Endung 
-«^  (Tgl.  die  Mittelformen  higottlig,  higopplig)  oder  Umstem- 
pelnng  zn  einem  Adv.  nach  Analogie  der  syn.  gebrauchten 
fwig,  ktüig  ndgl. 

wills-gollig  Ap;  G  (in  Ta.  auch  idUsgoch,  in 
G.  wiBsgochüg);  Th:  wilVs  Gott!  (aus  dem  es  ent- 
stellt) hoffentlich;  wahrhaftig;  ganz  gewiss.  Si  zwü 
[iwei]  stgt'd  gueti  Fründ  «?. .'  G.  iS?6  ist  w.  nüd  wör 
Th.  J}as8-em  [dem  Hunde]  v.  d'  Darm  vse'keit  [ge- 
fallen] sind,  ebd. 

golichen  s.  gM-lichen, 

fiolllM"  Aa  ({t-AaL.),  ToUise"  Aa;  L;  Z  n.  (in 
ZW.  auch  f.):  unterirdische  Wasserleitung  aus  Steinen, 
überbrückte  Stelle  einer  Strasse.  .Die  Strassen  mit 
gemauerten  Abzügen,  Coulissen  und  Brücken  yer- 
sehen.*  Z  Strassen? er ordn.  1791. 

Aus  frz.  Patois  co/m«i  (=  frz.  coulUte),  tranchee  pour 
TeconJement  des  eanx,  mit  Anlehnung  an  I»e',  welches  das 
sächl.  Geschl.  hervorrief,  wie  in  Felluen,  RemUen,  Demi^i 
(aus  ralitte,  remimf,  devi^e).  In  7o//f«en  ist  der  erste  Teil  das 
Syn.  Totttn  (nhd.  ,Dole*),  welche  Umdentschung  durch  den 
nrspr.  barten  Anlaut  erleichtert  wurde.  Vgl.  dii  ähnliche 
Zwitterbildung  SigtUlfm^  aus  «Cisterne*.  Die  weniger  volks- 
tfimlichen  Formen  GolUar*  und  CulUn*'*  f.  laufen  nebenbei, 
doch  ist  dabei  «  ans  o  zu  erkl&ren,  weil  das  schriftfrz.  cou- 
liam  nicht  die  Bed.  ron  roiMwi  hat 

gviisierei,  gu-:  lärmen,  Unfug  treiben.  Eine  B 
Verordn.  Ton  1571  verbietet  den  Zuschauem  auf  der 
Bichtstatte  ,alle8  Drängen,  Schreien,  Gulisieren  und 
andere  Ungestümlichkeiten'.  ,Die  Ratsknechte  sollen 
sich  des  unzüchtigen  [unordentlichen]  schamperen  We- 
sens und  Golisierens  vor  der  Ratstuben,  desglichen  uf 
den  Gassen  müessigen.'  1581,  L  Ratsprot.  —  Scheint  zu 
^m  zu  geboren,  mit  rom.  Abi.;  vgl.  golUiem  u.  earititren. 

(1911er  allg.,  -o-  in  &.Spr.,  ^.  GnObS.,  Qmert  Bs; 
B;  W  tw.,  Gölder  GRh.,  oT.,  We.  —  ■.,  in  AAZein.; 
ScnSt  ■.:  Halsbekleidung,  -kragen.  1.  a)  ein  Stück 
der  weiblichen  Landestracht,  vormals  allg.  der  Stolz 
und  die  Zierde  der  Frauen  und  Jungfrauen,  bestehend 
(in  Aa;  B;  S  u.a.)  aus  einem  handbreiten,  viereckigen 
Stück  schwarzen  Sammet  oder  Seide  (In  L;  Z  Lein- 
wand und  zwar  an  letzterm  Orte  schwarz,  in  besonderm 
Putze  weiss  für  Jungfrauen,  farbig  fQr  Verheiratete, 


welches  ringsum  den  obersten  Teil  der  Brust  und  des 
Rumpfes  bis   zum  Anschluss  von  Hemd  und  Mieder 
(BruHtfteeh,  G'staU,  TmMpli)  bedeckt;   bei  Yermög- 
lichern  gewöhnlich  vorn  mit  Glaskorallen  und  Silber 
gestickt;    an    den   4  Enden    befestigt  hangen   unter 
den  Armen  durchgehende  Silberketten  (Gäilerchetteli, 
'SehlenggenJ  mit  Rosetten  (GÖUerrosliJ,  Birnen,  Gold- 
blättchen  und  andern  Zieraten  (Spitzen,  Bändchen), 
je  nach  der  Landesgegend  variierend  Aa  (ref.);  B;  L; 
S;   Sch;  ü;  üw;   W;   ZW.    Syn.  Libli,   Haiskrägli- 
bändel,  BrüedUi.    So  Neichi  Baggt^  wie  mVs  G,  do. 
Stutz.    ,£lise  plärete,  bis  es  keinen  Atem  hatte  und 
die  Mutter  in  aller  Eile  das  Gollert  auftuen  musste.* 
GoTTH.    ,Der  Busen  der  [sagenhaften]  Spinnerin  ist 
mit  Geliert   und  Yorpletz   altmodisch   eingeschnürt.* 
W  Sagen.    ,Es   verschwinden  bei  den  Mädchen  die 
sog.  G.  am  Halse  und  ein  rotes  oder  gelbes  Tüchlein 
vertritt  die  Stelle.*  JRWtss  1816.    «Anstatt  des  nied- 
lichen, die  Gesichtsfarbe  hebenden  G.  haben  sich  bei 
den   Reichern   farbige   Seidentücher    eingeschlichen.* 
Gem.  Aa  1844.    ,Von  einem  schlechten  frowenmantel 
mit  einem  goller  2  ß;  von  einem  zwifelten  [Männer-] 
mantel  mit  einem  g.  18  ß.*  1409,  Sch  Ratsb.    ,GoIler, 
halstuch,  collarium.*  XV.,  G.    ,U8s  messgewändern  den 
huoren  gollerlin  machen.*   1527,  Absch.    ,üss  m.  den 
h.  gölderlin  und  Nabelbindli,  euch  seckeli  machen.* 
Wthür,  Chron.  c.  1570.    ,Halsband  und  Goller.*  Bw. 
1531/48;   ,Göller.*   ebd.  1667.     ,Die    schweisstüechle 
oder   goller.*   ebd.   1581/1667.    ,Das   Koller,   Goller, 
Kragen,    colobium,    collarc,    mammillare;    Halstuch, 
Goller,  Müder,  focale,  mammillare.*  Red.  1662.    ,Die 
Mägd  sollend  keine  üssgeschnittnen,  gestrickten^   mit 
Mödelinen  oder  anderer  Arbeit  genäjeten  Goller,  noch 
einiche  Spitz  an  Hüben  haben.*  Z  Mand.  1650.    ,Da8s 
die  Weiber   mit   rings   um  den   Hals   beschlossenen 
G-eren  in  die  Kirchen  und  mit  geschlossenen  anstän- 
digen Halstüchern  auf  den  Strassen   umher  gehind.* 
ebd.  1735.    ,Die  Weibspersonen  sollen  sich  enthalten 
des  Tragens  der  weiten  Gölleren.*    ebd.  1744.    ,Wir 
erlauben  den  Weibspersonen  glatte  Mousseline  zu  G. 
und  zn  Riemen  an  die  Hemder  zu  setzen.*  ebd.  1766. 
—  b)  an  der  Männerkleidung:  Hals-,  Hemdkragen  Ap; 
G;  Gr.    Syn.  BrisH,    Auch  der  kragenartig  geschnit- 
tene Teil  des  Männer-  (und  Frauen-)  Hemdes  (Comp. 
Göüerhemd)  über  Nacken  und  Schultern  Ap;  Bs;  Z. 
Nümm  nur  cMei  ScMack  [vom  Enzianliqueur],   mtuih 
ds  G,  üs,  dir  ehützlet  Eis  [Einen]  bis  in  all  Zeche* 
GnPr.   (Schwzd.).     ,Unserm    Sönlin   macht   man   das 
Hembd  aussgeschnltten   wie  die  alte  schweizerische 
Goller  [hier  wohl  Jacke].*  Fischart.    Vgl.;  ,Capitium 
ad  OS  tunicse  coUum  circum  amicit  hnmens  injectum, 
veteribus  Alamannis  Goller,  quasi  collare;   nostrates 
Alamanni  pro  eo  dicunt  Halsmantel.*  Goldast.    ,Wel- 
eher  Predikanten   und  G'lehrteü  Söhn   und  Tochter- 
männer   ufzüchind    gut   alamodlsch    mit    Edelmanns 
Stdcklinen,  mit  Gölleren   und   langen  Falten.*    1636, 
JJBreit.  —  c)  übertr.,   der  häutige  Kragen  auf  dem 
Nacken   einer  Kuh  Ap  (Hirtenspr.).  —  2.  a)  Brust- 
panzer aus  Leder.    ,Uf  dem  nüwen  Turne  sind  be- 
halten  27  Slappen   [Art  Helme]   und   Cöller.*   1314, 
Lauf.,  Beitr.    ,6  Blechharnisch,   4  GöUer.'   1380,   Z 
Staatsarch.  ,Ein  Goller.*  1476,  Sch  Staatsarch.  ,Lorica, 
lederin  goller,  krebs,  brustharnist.*  Fris.  ;  Mal.    ,Ein 
burger  ward  mit  einer  handbüchs  in  den  kragen  ge- 
schossen und  bleib  der  stein   im  goller,  dass   er  nit 
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darchgieng/  Vad.  ,£0  sind  Etliche  [Eidgenossen],  die 
anstatt  der  Harnischen  GöUer  ans  Elends-  oder  sonst 
Ochsenhäuten  gemacht  brauchen.*  JobSimml.  1576.  — 
b)  GÖller,  Name  der  ehemaligen  fürstabtischen  Reiter- 
kompagnien in  G  [um  1790],  von  ihrem  dichten,  gelb- 
ledernen  Koller. 

Ahd.  koUier,  yollitr,  frz.  eoUitr  aos  Ut  caUarium,  wie 
,S0]ler'  ans  »Uarium.  Der  Uml.  aus  dem  Fl.  in  den  Sg.  ein- 
gedroDgcn,  wie  die  historischen  Belege  zeigen,  im  FI.  selbst 
daraus  zu  erkl&ren,  dass  man  das  -er  dem  der  Neutrapi.  auf 
-er  (mhd.  -ir)  gleichsetzte;  -(  angeschossen  wie  in  gentert, 
Fufert  u.  a.;  -fd-  aus  U  entwickelt  wie  in  Ckolder  aus  ,Koller*. 

Hals-:  1.=  Goüer  1  a,  .Uss  dem  messgewand 
wnrdent  den  frowen  vil  halsgelleren  gemacht.'  Edlib. 
1526.  ,Ein  zal  halsgöUer.*  Aal  1549.  ,Focale,  ein  h. 
für  frost  nnd  kälte.  Mamillarc,  ein  brusttuech,  h.' 
Fris.;  Mal.  —  2.  Stück  der  Männer  kleidang,  Tgl. 
OÖUer  Ib  Ji.  2.  ,Der  Bilger  soll  han  ein  lidernen 
halsgoler.*  Stockae  1519.  —  Hemd-:  Hemdkragen 
bei  Männern  und  Knaben  GBh.  —  Lib-:  ,Sein  [des 
Elenns]  haut  gibt  gar  gaote  leibgöller,  das  stich  und 
schwertschläg  aufhebt*  Tikkb.  1563.  S.  GÖOer  2,  — 
,Ledergoller,  lorica.'  Mal.  =  GÖller  2, 

Goller  II  8.  Goi  2, 

GOl  I  m.:  Gaul,  Pferd  Aa;  Gr;  L;  GRh.;  S.  Der 
G,,  der  de*  Haber  verdienet,  frisst  «•  [ihn]  nid  L. 
Wenn  er  am  erstem  Lug  es  Boas  g^ge  [gegeben]  Äatf , 
er  war'  en  alte  G,  ebd.  Gross  und  fül  git  (ist)  at4**  en 
G.  Gr;  GRh.;  Sch;  Z,  gemünzt  auf  grosse  aber  träge 
Personen.  1.  grosses,  starkes  Pferd,  Arbeitspferd. 
Striglen  und  bürsten  a*  dentr  Guten  um»  Joachim.  — 
2.  geringes  Pferd  Gr.  Auch  übertr.:  e*  grosse^  G., 
verächtlich,  ein  grosser  Mann  Gr;  GWe.;  daher:  Er 
hät-em  [ihm]  älli  Schand  und  Gäiä  g'seit,  Sdterm. 
—  3.  Reit-,  Streitpferd.  ,Bering,  schneller  Gaul, 
der  daher  lauft,  als  ob  er  fliege,  ales  equus.*  Mal. 
,Keiser  Adolf  ward  von  sinem  gul  [herunter]  ge- 
stochen.' RObger  1606.  BildL:  Der  best  Gaul  stolperet 
öppen  e**mol.  Suloer.  Vom  G.  uf  der  Esel  cho  [kom- 
men], ebd.  A*  *s  Meine*  und  Glaube*  bindt  me  [man] 
kein  G,  fest.  ebd.  ,Jeder  seinem  G.  schau  zum  Maul.* 
1706,  Gl.  In  ä.  Spr.  bes.  die  RA.  vom  [zum  Angriff] 
gehenden  Pferde:  ,Da  liess  er  [der  Priester]  den  Gul 
inher  gän  [geriet  in  Harnisch,  elg.  spornte  das  Pferd 
zum  Angriff],  ze  strafen,  dass  wir  die  fürbitt  der  hei- 
ligen verwurfend.'  1529,  Strickl.  ,Du  bist  im  z*  jung 
und  z*  glatt  um  *s  mul,  wärist  erst  elter,  so  gieng  der 
g.  [so  hätte  deine  Behauptung  Wirkung  und  Erfolg].' 
NMan.  1526.  Ähnlich  Salat  1537:  ,den  g.  Ion  gan.' 
, Mittler  zit  ward  vil  zwüschet  den  partien  an  die  band 
genommen,  si  gänzlich  ze  verrichten  [versöhnen].  So 
wollt  der  gul  doch  nit  gon  [die  Sache  geriet  ins  Stocken] 
und  truog  der  tüfel  alwenzuo  [stets]  etwas  in  die  sach, 
dass  nünt  [Nichts]  darnss  ward.'  Yad.  ,Die  narren  ksst 
man  toben  und  treiben  iren  g.'  ValTschudi  1533.  ,Kouft 
er  ir  's  nit,  so  henkt  sj  *8  mul  und  blitzget  wie  ein 
böser  g.'  Aal  1549.  .Meister würz  hilft  dem  erstor- 
benen [impotenten]  mann  wider  auf  den  gauL'  Bock 
1577.  —  4.  Hengst.  , Wegen  dem  Gul  und  ganzen 
Hoodstieren.  Damit  die  Erjüngerung  des  Vychs  desto 
besser  befördert  werde,  mag  ein  G.,  so  man  uf  die 
Alp  ordnet,  frei  laufen.*  Alprecht  BHa.  1749.  Bes.  in 
alliterierender  Formel  mit  Gurren  [Stute]  verbunden 
i.  8.  V.:   Eins   wie   das  Andere,   in  gleichem  Werte, 


vgl.  Heiri  was  Hans  u.  ä.  ,Und  ward  die  saeh  bericht 
[geschlichtet],  schad  gegen  schad  nnd  gul  an  gurren.* 
JusTiKOER  c.  1420.  ,Man  sach,  dass  gurre  glich  was 
wie  g.'  Eckst.  1526.  ,Ir  sind  zuo  beiden  syten  [beide 
Parteien]  ful  und  ist  warlich  fast  gurr  als  g.'  NMak. 
1530.  ,Es  ist  eben  Gurr  als  Gaul.'  Mit.  Hort  1692. 
Vgl.  noch  Güd  (Göl)  um  Gätsch.  —  5.  Geschln.,  in 
Z  schon  vor  1500  (Leu).  , Adelheid  Gul  von  Bassor- 
storf.'  1504,  Edlib.  Der  jetzige  Geschln.  GuU  in  Ta; 
ZVolketschw.  könnte  Yerdumpfung  aus  CMl  sein;  doch 
vgl.:  ,Uoli  Gul  von  Hegnau.'  1531,  Büll.  Avch  Bergn. 
Gr  und  davon  viell.  der  dortige  Geschln.  Ouler.  — 
Zu  dem  Bergn.  vgl.  Etä,  Hengtt. 

Ach  er-:  Pflugpferd  S.  —  Post-,  ,So  mager,  wie 
ein  alter  Postgaul.'  Bs  (Breitenst.).  —  Schind-: 
Pferd,  reif  für  den  Schindanger.  D'  Boss  si*^  wordei* 
wie  alt  Schindgül  S.    Vgl.  ,Schindmähre'. 

Guless  m.:  mageres  Zugpferd  SRech. 

Mit  der  nicht  seltenen,  meist  einen  verächtlichen  Nebeo- 
begrifr  mit  sich  führenden  Endung  (-€»*)  -itt  weitergebildet. 
Vgl.   Oäffgit  (Sp.    168),  Gäuggü  (Sp.   174). 

Gal  II  m.:  Hahn.  Ausser  in  der  ä.  Spr.  nur  bei 
Hesel:  Der  G.  uff-em  Chüchetum,  Für  Aa  u.  Z  gibt 
St.«  Göl  q.  v.  ,Eier,  hüenor,  gülL*  Mit.,  Wint.  Chr. 
c.  1550.  ,Das  Werfen  nach  lebendigen  Hähnen  als 
Spiel  und  Volksbelustigung  im  XVI.:  ,[Der  Urheber 
des  Schiess festes]  hat  auch  ein  obentür  nssgSben;  die 
ist  g'syn :  Ein  güggelnest  hett  er  an  ein  pfal  gebunden 
und  hett  3  bengel  von  erlinem  holz  trayen  [drechseln 
lassen]  und  welcher  mit  disen  bengeln  zun  güll  hett 
wellen  werfen,  hett  sollen  ein  costenzerpfennig  gfiben 
von  einem  wurf  und  welcher  aller  merest  g.  ze  tod 
wurf,  der  soll  die  abentür  g*wunnen  haben.  Der  warf 
ist  in  der  wjti  g^syn  14  schritt.*  ebd.  ,Gallus  galli- 
naceus,  von  den  Tentschen  Han,  Gul  und  Güggel  ge- 
nennt.' VooiLB.  1557.  ,Hanen  oder  Gulen  (PI.).'  HBcll. 
1557.    Syn.  GuUi,  GMi.    S.  noch  GMigü. 

Wahrsch.  identisch  mit  Ö9l  J,  welches  im  Ahd.  aoch 
Eber  oder  mftnnliches  Tier  flbh.  bedeutet  Zu  der  Form 
Gol  vgl.  noch  ,6o]l8tein*  bei  Simrock,  Mythol.  887  =s  unserm 
QaggeUiein.  flieber  viell.  auch  der  Personn.  Oüienister  c.  1500, 
Arch.  SchwE.,  i.  S.  v.  Feinschmecker,  Schlemmer. 

Gnl  lU  f.:  das  Ungewisse,  Geratewohl.  Nur  in 
der  RA. :  uf  G.  ge  [geben],  auf  Risiko  geben,  auf  Treu 
und  Glauben  borgen  AAZein.  —  Das  Geschl.  ist  wohl 
zweifelhaft 

Hundert-,  nur  formelhaft  in  einer  Art  Spiel,  bes. 
zur  Herbstzeit.  Es  hält  Jmd  vor  einer  Kiaderschar 
einen  Gegenstand,  bes.  Nüsse,  Äpfel,  Birnen,  empor 
und  mit  dem  Rufe:  (Uf)  HJ  Wer  *s  ufhebe*  wiU,  sei 
nit  ziful!  wirft  er  die  Sache  weit  weg,  worauf  ein 
Jedes  sich  beeilt,  dieselbe  zu  erhaschen  AAZein. 

gSle" :  in  grossen  Flocken  schneien  GW.  S.  auch 
Fazenetli»  —  Viell.  zu  0^  11,  da  das  Schneien  in  kleinen 
Flocken  mit  dem  Bienenschwarm  verglichen  wird  (s.  htjdem). 

Gile*^  f.,  Dim.  GiÜdi:  Beule,  Blatter,  bes.  Ton  den 
Pocken,  der  Räude  Aa  ;  Bs.  CWeli,  Eiterbläschen  Bs, 
Hitzbläschen,  bes.  an  den  Lippen  AAFri.   Syn.  Gügen, 

OüUh  kann  ans  OügUn  zsgez.  sein.  Vgl.  anch  nhd.  ^fiO, 
scrophnla  nnd  Eiurgüü  Schm.-Fr.  Da  aber  das  Syn.  BiftrI» 
sowohl  «Hühnchen*  als  ,Kiterbia8chen'  bedeutet,  konnte  G^im 
auch  zu  Gül^  Hahn,  gehören  nnd  nach  dem  wetblichen  Syn. 
Ougen,  Blateren  udgl.  gebildet  sein. 

Hitz-Güleli:   Hitzblätterchen  AaEH. 
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Mli  Ap;  YObte;  Gl;  Qr;  6;  Sch;  ZRichtaraw., 
Güüi  LHabsb.;  aScBw;  UwE.  (neben  -»*),  PI.  -lene' 
m.:  1.  Habti.  a)  Hanshahn,  anch  Hahn  anf  dem  Kirch- 
tnmiL  allg.  Neben  Güggel  tw.  mehr  mit  scherzhafter 
Farbnng  und  in  der  Kinderspr.  Dfr  O.  acMät  »** 
if  Trummfy  d^s  Hüendli  tanzet  umme^  Gl.  ScUomi 
tuet  ä?  Hümder  1%  lät  der  G.  laufe*;  es  chunnt  e 
frunde  Bettdma^  umd  wott  der  O,  chauf^.  ebd.  Mir 
[wir  Schweizer]  sind  ie»  nur  et"'  FamüHy  brücht  *8 
denn  au*^  e  frönde  OüUi,  wenn  aust  d'  Hüener  einig 
eind?  Hlpu  1803.  ,Ein  adler  im  [ihm]  den  gnli  nam.' 
Inschr.  bei  Lachen  Scdw.  ,Es  dürfte  Keiner,  mehr  als 
6  Hühner  sammt  einem  Gftlli  halten.'  Dettlino  1860. 
J>er  Han,  Gukel,  Gale.'  Red.  1662.  Syn.  Güggeh  Gül  IL 

—  b)  Truthahn,  meleagris  gallopavo  GnMaienf.;  UwE.; 
anch  mit  dem  Zusatz  »welsch*  L.  Er  hat  en  Chopf 
tcie-n-en  G.,  rot  wie  ein  welscher  Hahn  Sch.  Syn. 
Guüigü,  Gurri,  Gurrirdter,  —  2.  GuH!  G.!  Zuruf  an 
die  Hflhner  Gr.  —  3.  Ilbertr.,  ein  lustiger  Bursche 
Ndw,  ein  unbesonnener  Plauderer  L,  Prahler  ZG. 
(OuüiJ,  ,Schwyg  du,  Guli!*  sagt  ein  Vater  von  Zg 
lo  seinem  vorlauten  Sohne.  1523,  Absch.  ,Du  g.,  wenn 
willt  witzig  werden,  wenn  d*  hüener  fürsich  [vorwärts] 
kratzend  d*  erden?'  Aal  1549.  ,Du  wüester  g.,  grober 
filz!'  ebd.  J)a8s  dich  der  ritt  [Fieber]  als  ^lis  schütt! 
Wenn  hast  gnueg  geschwätzt  und  g'klappret  bütt?' 
RvEF  1550.   ,Narr,  g.,  blennus,  fatuus.'  Mal.  S.  Gauch. 

—  4.  Pflanzenn.  a)  GtUi,  die  rote  Varietät  des  Lerchen- 
sporns, corydalis  cava,  während  die  weisse  Henne* 
heisst  GWe.  Syn.  Gügerügü;  Goli  1  h;  Hane\  — 
b)  GÜli  und  Dim.  CHUdi,  Grchisarten,  bes.  o.  masc, 
morio  und  maculata.  ebd.  Vgl.  ,roter  Gukuk',  orchis 
latif.  —  5.  Eigenn.   a)  G.  und  Guller,  Geschln.  in  Zf. 

b)  Hundename:  ,ein  Vogelhund,  genannt  Gnli.'  Z  1504. 

c)  Name  eines  Hofes  Lüdlig. 

Gebildet  wie  ein  nomen  agontis,  wiewohl  kein  Tb.  guUen 
vorhanden  ist.  Ähnlich  das  Syn.  GulUr  bei  Feiner  1803; 
vgl.  «die  hflhner  nnd  gfllerlin'  in  einer  MOIhauser  Urk.  4  von 
dem  bahoenkammartigdn  roten  Blftt^nstranat  beider  Pflanzen: 
vgl.  noch  Oüggdkambtn.  Za  4  a  vgl.  Ostr.  ,Oiggerebaner*, 
bair.  ,GackelhanblQem'  ond  die  gemeindeutschen  Namen: 
«Hahnenkamm,  Habnensporn*.  Doch  scheint  Mischung  mit 
Gsli  1  h  (s.  d.)  Statt  gefunden  zu  haben. 

Wild-:  Weibchen  des  Auerhahns,  tetrao  urogallus 
GA.  (Alpina  1827).  Syn.  Ur-,  Gugd-,  Wild-Huen,  — 
Wahrtch.  n. 

Zit-:  ein  Hahn,  der  nur  zur  bestimmten  Zeit 
kräht  ScHwE. 

Gtlligfi  Ap;  L;  Sch,  „Güligü  VOrte«  m.:  1.  Trut- 
hahn Ap;  L;  Sch.  Syn.  Gulli  1  b;  Gurri.  WeUch 
welsch  Häne*,  träg-mi^''  i*-der  Zäne*  [Zeinen,  Korb]; 
W*  grösser  weder  du,  Guli  Guli-gü!  Sch  (Kinderreim). 

—  2.  .Haushahn  VOrte."  Syn.  Güggel  Güggehü! 
Fflr  die  Etymologie  des  Namens  dieses  irrtQmlich  aus  Ost- 
indien statt  ans  Amerika  hergeleiteten  Vogels  liegen  zwei  Mög- 
lichkeiten vor:  entw.  Entstehung  ans  Caiicut  (Tgl.  .Oallopavos* 
ein  indianisch,  kalekuttisch  oder  wAlseh  hnen.'  Vogelb.  1557) 
durch  Anlehnung  an  Onüi,  wie  frz.  dinde»  dindon  aus  (poule, 
eoti>  d'Jnde»  oder  dann  aus  GuUi-güil),  einer  Zss.  wie  Qüggd- 
han  und  Ougdhan,  welch  letzteres  auch  den  Auerhahn  be- 
zeichnet. Zul&ssig  ist  aber  auch  die  Annahme,  O.  sei  cig. 
blosser  Lockruf  des  viel  geneckten  Vogels,  redaplicierend 
gebildet;  vgl.  BUn,  Bobotu»,  ffoppenho,  Schlampamp  u.a.,  mit 
Zngrondelegnng  von  Oulli  und  Nachahmung  der  Stimme  des 
Puters;  vgl.  Oü^jiekü. 


»Gtlvger,  Gulungger  m. :  ein  ver&chtliches, 
schlechtes  Ding  in  seiner  Art,  lebendig  od.  leblos  LG.* 

Wabrsch.  durch  Vocaleinschub  aus  Glugger  und  Qlungger, 
wie  Oalangger  aas  Olangger,  und  daher  wohl  Gtduggtr  an- 
zaseiien. 

Gftl  m.:  kleiner  Holzpflock  mit  einem  Einschnitt, 
einer  Nase  (oder  auch  kurzes,  an  beiden  Enden  zu- 
gespitztes Aststück),  beim  Spiel  gülen  gebraucht  GS., 
T.;  ZReg.  Syn.  Niggel;  Bolz;  Tötzli.  —  Aus  dem  folg. 
Vb.  abgel. 

güle(n)  (-A-):  ein  Spiel  der  Knaben.  Der  Gül  wird 
von  einem  schiefstehenden  Piahle  (resp.  das  am  Boden 
liegende  Aststück  durch  Schlagen  auf  die  Endspitzen) 
mit  einer  hölzernen  Schaufel  oder  einem  Prügel  (EÜJ 
weit  weg  geschleudert  Die  Gegenpartei  sucht  ihn 
aufzufangen.  Gelingt  dies  nicht,  so  wird  die  Distanz 
mit  dem  Schlagstab  abgemessen.  Die  Partei,  welche 
mehr  ,Ellen*  (GT.)  oder  ,Güle"'  (ZBeg.,  wo  9  Ellen 
einen  G.  geben)  hat,  bleibt  Siegerin.  Syn.  niggden, 
güflj-nigglen,  homigglen;  hcUzlen,  tötzlen. 

Wohl  von  Gül  II.  Das  Spiel  ist  übrigens  weit  verbreitet: 
,Gi]l  schlajen'  Elaass,  ,mOckelen*  Schwaben,  r&torom.  dar  la 
gtrla,   frz.  guinf. 

GaUe-  (^  BSi.)  f.:  1.  Wasserlache,  Tümpel,  bes. 
vom  Regen  gebildet,  gleichviel  ob  klar  oder  trüb; 
dann  Kotlache,  Sumpf;  Ansammlung  von  Jauche  Aa; 
Ap;  Bs;  B;  VOrtE;  Gr;  G;  S;  W.  Ufid  lauß  m^* 
nö  [nach],  se  sinkt  me*  in  e  G.  Hebel.  Er  haltet 
tapfer  de^  Bägen  uf  mit-em  Filzhuet  und  pfatlet 
[watet]  wacker  dur^  d*  G.  uf  der  Ströss.  Breitehst. 
1864.  ,Wenn  Zeberg  [der  Schuldige]  Obgesagtes  wird 
erfüllen,  wird  er  austrocknen  seiner  Sünden  G.*  Scrwz. 
ErzIhlbr  1856.  ,Ein  weg  über  das  agkerli  zuo  der 
g.  der  zeig.'  1433,  ScHRüedl.  ,Gott  hat  in  [Luther] 
die  statt  Rom  sdchen  lassen  als  den  cistem  und  g.,  uss 
welichen  verfüerung  ufqnellet.'  Kbssl.  1539.  ,Palus, 
ein  pfütz  oder  moslachen,  g.'  Fris.  ,Volatabrum,  mist- 
lach, katlach,  g.,  darin  sich  die  seüw  walend.*  Fr».; 
Mal.  »Lassest  dem  Pferd  sein  Mnet  und  Willen, 
wirft's  dich  vom  Sattel  in  die  G.'  BarzIus  c.  1650. 
,G.,  pfnl,  lache,  lacuna,  palns;  coenosa  aqua.'  Red. 
1662,  neben  ,gal,  lacuna.'  1656.  ,Palus,  pffitzen,  la- 
chen, g.'  Derzl.  1677;  1716.  Vertreten  in  zahlreichen 
Flurnn.,  auch  in  Gegenden,  wo  der  appellative  Ge- 
brauch aufgehört  hat  ,Streuland  in  der  G.'  ZPföff.; 
,in  der  blauen  G.'  ZUst.;  ,in  der  TTi*^.',  Reben  in 
ZHott,  schon  1727;  ,in  der  Katzeng.'  THDän.;  «der 
G-acher.'  Arch.  Wett.  1658;  ,der  G-graben',  Graben 
mit  stagnierendem  Wasser.  Glur  1835.  Guile*  in 
GBalg.  Name  der  Aach  bei  ihrer  Mündung,  well 
sie  da  von  Lehmerde  gefärbt  ist,  was  auf  Bed.  2 
weist.  In  den  G.,  Wildsaulachen  im  Walde  AAVillig. 
In  WLeuk  ,eine  Roos-,  eine  Heil-  und  eine  Kotz-G.', 
das  angesammelt«  Wasser  der  Badequellen  bezeichnend. 
Hieher  gehört  auch  der  Geschln.  GüHer,  Anwohner 
einer  G.:  ,Jak.  G.'  ScHwPfaff.  1427;  ,Hänsi  G.  von 
ZDällikon.'  1529.  Scherzhaft  übertragen  vom  Tümpel 
oder  Teiche  auf  Seen,  ja  das  Meer  in  folgender  An- 
wendung: Er  ist  über  d*  G.  use*,  er  ist  über  den  (Vier- 
waldst.-)See  gereist  UwE.;  d*  G,,  wo  d*  Schwiz  vo* 
Tütschland  scheidt  [der  Bodensee].'  HIpl.  1813;  uf 
der  G.,  auf  dem  Weltmeer  GRh. ;  über  d'  G,  fare^, 
nach  Amerika  gehen  SchwE.  ,Die  gross  G.',  der  Ocean. 
B  Hink.  Bote  1822;   vgl.  waadtl.  ,to  gran  goUha,  la 
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mer,  et  aussi  le  lac  Leman/  (Bridel).  Ins  Kleine  ge- 
wendet dagegen  ist  die  Anwendung,  wenn  6r.  in  GrL. 
zerschmolzene  Butter  oder  Qüldi  in  Ndw  gar  nur  einen 
Tropfen  Flüssigkeit  auf  dem  Tisch  bezeichnen  kann. 
Syn.  Gumpen;  GutUen;  Glunggen.  —  2.  Jauche  zum 
Düngen  Aa;  Ap;  Es;  B;  Gr;  L;  G;  S;  Scuw  tw.;  Th; 
üw;  Z;  Zg.  In  der  ebneren  Schweiz,  zumal  seit  Ein- 
führung der  Stallfütterung,  neben  dem  .Mist*  das 
Hauptdüngmittel,  übrigens  in  2  Spezies  zerfallend,  je 
nachdem  dazu  die  Exkremente  vom  Vieh  CVech-, 
Küe-G.)  oder  vom  Menschen  (Hüsli-G.)  vermengt  mit 
Wasser  verwendet  werden.  Im  Herbst  der  Mist,  im 
Früdig  d'  G.  tuet  dfim  Bür  die  Schüre^  fiOle*.  Sprw. 
CMär  ir»e  G.,  sarkastisch  von  einem  unklaren  Ar- 
gument Z.    Syn.  Lacken;  Mistbrüe;  Beschütti. 

Mhd.  güUe,  Lache,  PfDtzo.  Ein  echt  alem.  W.,  das  in 
der  Schwell  seine  eigentliche  Heimat  nnd  seine  reichste  Ent- 
foltoog  hat,  wie  sein  Eindringen  zu  den  romanischen  Nach- 
barn (frz.  la  gollha,  gcllie,  gouille,  rfttorom.  Ux  yilla),  sowie 
der  Umstand  beweist,  daas  dasselbe  erster  Bestandteil  von 
Ober  40  Zssen  ist,  deren  Mehrzahl  za  Bed.  2  gehört,  ein 
Zeugniss  zugleich  ftlr  die  landwirtschaftliche  Betriebsamkeit. 

—  Nach  Bed.  2  liegt  Ywdtsch.  mit  «Galle*  nahe;  doch  za 
Bed.  1  stimmt  merkwürdig  flun.  hdju,  auch  nd.  knie  and 
kolk,  w&hrend  die  Laote  sich  nicht  dazu  fügen;  eher  engl. 
gill,  Yertiefang,  Wassergraben,  und  noch  mehr  mnd.  yoU. 
god,  m.  0.  f.,  Sumpf,  feuchte  Niederung.  —  Der  Mittelbegriff 
zw.  1  und  2  ist  Mistlache,  d.  h.  das  in  der  Mistgrabe  vor 
dem  Stall,  wohin  die  gebrauchte  Streue  geworfen  wurde,  sich 
sammelnde  schmutzige  Wasser.  Vgl.:  ,E8  soll  niemand  im 
dorf  kein  g.  in  der  gemeindstrassen  streuen  [d.  h.  die  Mist- 
laohe  bis  ins  Strassengebiet  ausdehnen],  bau  [Dünger]  zu 
machon,  damit  menklichs  angehindert  faren  und  wandlen 
möge.'  1591,  GrHe.  (Ztschr.  f.  schwz.  R.).  G,  daher  in  ge- 
wissen Gegenden,  z.  B.  Bs,  Spitzname  der  Bauern  von  Seite 
der  Handwerker  oder  Stadter,  Ahnl.  GüUe'-Hünd  und  -Wurm. 

Aprille'-Gülle**:  die  Regengüsse  und  das  Sudel- 
wetter im  April.  Nur  im  Bauernsprichw. :  AhrelU^-G. 
tuet  de^  Pure'  d'  Chäste*  (Schüre'  und  Ch,  S)  füUe^, 
allg.  Merze^staüb  und  A.  tue*  def*  P.  d'  Spicker  f, 
FMu.  Merzeschne  wie  Gift,  A.  wie  Mist  AaL.  Vgl. 
das  gemeindeutsche:  ,Trockner  April  ist  nicht  der 
Bauern  Will.« 

Der  fruchtbare  Aprilregen  ist  in  der  Wirkung  gleich- 
gesetzt derjenigen  von  Güllen  8;  Aa  aber  der  April  zugleich 
die  Zeit  des  Düngen»  ist,  mag  das  W.  vom  eigentlichen 
Düngen  mit  Jauche  ausgegangen  sein. 

Ve**»-,  Chüe-:  die  von  dem  Auswurf  des  Rind- 
viehes gewonnene  Jauche  Z.  Syn.  Mist-G.;  Küeh- 
graben,  —  Frosch-:  Tümpel,  Sumpfstelle,  wo  Frösche 
sich  aufhalten  Aa;  Z.  —  Hüsli-:  Abtrittjauche  Aa;  Z. 
Syn.  Schiss-G. 

Maie»-:  Merzestaub,  Abrellelaubf  M.  tuet  de"  Pure" 
d'  ChästfT  fülle*  UwE.  -  Die  Höhe  der  Lage  macht  hier 
Mai  statt  April  begreiflich. 

Mist-:  1.  Mistpfütze  B;  L.  ,Wic  in  einer  Misti-g., 
wo  alles  voll  Gngenmöne  [Unken]  rufen.*  Ikderbitzi 
1826.  ,Es  [das  Fuhrwerk]  gieng  einer  M.  zu  und 
Anna  Babi  meinte,  es  gehe  ihm  wie  dem  Pharao  im 
roten  Meer.'  Gotth.  ,8tcrcorata  coUuvies  cortis,  mistg., 
mistlachen.*  Fris.;  Mal.  ,Ist  die  Todesgefahr  vorüber, 
so  laufen  sie  den  M-n  ihrer  Wollüsten  wieder  so  be- 
gierig zu  als  zuvor.*  JJUlr.  1733.  —  2.  Mis^auche 
B;  L;  Uw.  ,Die  M.  [um  den  Düngerhaufen]  lief  hin, 
wohin  es  ihr  beliebte.*  Gotth.   «Syn.  MistgOütnwasser,'* 

—  Sehloder-:  die  nach  dem  Eintunken  und  Rühren 


des   Stallmistes   im   ,Ktthgraben*  gewonnene  Jauche 
ZKn.     Syn.  FloUeh-G,  —  S^Uoim',  dflnner  Brei. 

Schnee-:  Pfütze  von  Schneewasser  Obw.  — 
Stall-:  =  Küe-G,  Z.  —  „Wasser-:  Wasserpfütze, 
allg.« 

güllele":  nach  Jauche  riechen,  allg. 

g  ü  1 1  e  °  {güüntr  G We.) :  Jauche  austragen,  -führen ; 
mit  J.  begiessen,  düngen  Aa;  Ap;  S;  Z. 

gülleriere":  =  güXl^  B«. 

güll-ig,  -acht ig:  „pfützig,  einer  Pfütze  ahnlich; 
Mistjauche  enthaltend,  allg."  ,Paludosu8,  mosachtig, 
güllachtig,  voll  pfützen.'  Fris. 


gelb  8.  gelw.        gilb-  s.  güw-. 


Geld  s.  Gdt. 

„Gildi:   w.  Taufn.,  Herroengild  U.** 
bi-Gold  8.  Gott. 

er-goldere"  (-^GSev.):  1.  (intr.)  vor  Frost  oder 
Schmerzen  zittern  GRh.  —  2.  trs.  schütteln,  z.  B. 
einen  Baum.  ebd.  Vgl.  erguderen,  ergoHjen  und  er- 
holderen, 

Gölder  s.  Gäller. 

Gold,  veraltet  Guld  u.:  Wt'  wie  G.,  goldgelb  Z. 
Gold  (als  Metall)  in  vielen  RAA.  En  Tag  wie  G. 
[so  schön]  ZS.  En  Ma***  (treu)  wie  G,,  von  gold- 
lauterm  Charakter  Z.  Weisse*  [Weizen]  so  gä^  wie  's 
G.  im  Lade''  Z.  Ei'^m  's  letzt  Tröpfli  G.  ge',  das 
letzte  Goldstück  Z.  Er  [der  Kranke]  ist  gü  worde^ 
wie-n-es  GÖldli,  sogar  's  Wiss  t?ü"  de*  Auge*  Z.  Wenn 
man  auf  das  Weinen  eines  Kindes  aufmerksam  gemacht 
wird,  so  sagt  man  in  beruhigendem  Ton:  Es  sdireit 
ke!*  Gold!  [sein  Schreien  hat  Nichts  zu  sagen]  Z. 
Wenn  man  Etw.  entlehnt,  das  der  Eigentümer  nicht 
gern  hergibt:  Es  wird-em  wol  ^kei*  G,  abgä*  [es  wird 
von  seinem  Werte  beim  Gebrauche  Nichts  abgehen, 
gleichsam  abgerieben  werden]  Z.  Glattfeider,  Hdngger, 
Hettlinger,  Stemenberger,  Tössegger  G.,  so  viel  als 
«Katzengold* ;  auch  etwa  Höngger  G.,  's  Pfund  um-enen 
Schilling  [z.  T.  entlegnere  ZOrte,  an  die  sich  der  Volks- 
witz heftet].  ,Da8s  Gott  mit  solcher  ruoten  oder  Züch- 
tigung (wie  man  von  den  kinderen  g*meinlich  saigt) 
inen  das  g.  in  buosen  lege.*  RGualth.  1584.  ,[Der 
Abt]  soll  ohne  silber  und  gold  [ohne  dafür  Entschä- 
digung fordern  zu  dürfen]  und  wann  es  die  nottorft 
erforderet  glych  zue  14  tagen  umb  g*richt  und  recht 
halten.*  1610,  Offn.  oUtzw.  Z*  (Aa;  Gl;  GRHe.,  Pr.; 
GA.),  ver-  (BO.;  a.  Lit.  ,fär*)  Gold  gä*,  vergold(eJt  gä; 
vergoldef^  Gr:  untergehen,  von  der  Sonne  Aa;  BO.; 
Gl;  Gr;  GA.  D*  Sunn»}  ist  am  Vergoldgä*  fsi*  GaPr. 
(Schwzd.).  ly  S,  wUl  vergold  BHa.  Auch  vom  Monde 
GrD.  Vergold  sX*,  untergegangen  Gr.  ,Am  dritten 
tag,  so  die  sonn  für  gold  gät,  so  so^nd  die  pfand  as- 
gerüeft  syn.'  1466,  GGebhardsw.  Offn.  und  ahnlich  in 
den  gleichzeitigen  Offn.  von  GBurgau,  Sulgen,  oBüren. 
,Also  gieng  die  richtung  an  uf  tatem  [Datum]  des- 
selben tags  und  wert  bis  uf  Santjörgen  tag,  so  die 
sunne  virgelt  zue  gnaden  gieng.*  Eplib.  ,Es  soll  yeder 
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zue  fruejer  messzyt  an  die  arbeit  stan  nnd  nit  wychen, 
bis  die  sonn  rergolt  ist'  1491,  6r  (Ztschr.  f.  schw.  R.). 
»Occasas  solis,  nid  ergang  oder  das  vergoldgon  der 
sonnen.  Sole  occidao,  wie  die  sonn  für  gold  was. 
Condere  diem  in  collibns,  da  sein,  bis  die  sonn  für 
gold  gat,  bis  die  sonn  hinder  den  Berg  gat.  So  die 
sonn  nidergat  oder  fflrgold  gat.  Die  sonn  ist  nider- 
gangen, ist  Tergold.'  Frib.  »Die  sonn  will  fürgold, 
die  nacht  ist  vorhanden,  sol  mit.*  Mal.  .Gleich  der 
Sonne,  wann  sie  des  Abends,  wie  wir  zn  reden  pflegen, 
zn  Golde  gehet.*  JJUlr.  1733.  ,Am  Abend,  weil  eben 
die  Sonne  zu  Golde  gieng.*  Tobl.  VL.  S.  noch  Vesper. 
Cbertr.  aaf  andere  Gegenstande:  dem  Anblick  ent- 
zogen werden,  z.  £.  von  einem  Manne,  der  um  eine 
Ecke  biegt  BO.;  Gr.  „Er  ist  mir  vergold  gegangen, 
ich  habe  ihn  erst  vorbeigehen  sehen,  habe  ihn  erst 
ans  dem  Gesicht  verloren.  Er  ist  Instig  vergoldet, 
schnell  verschwunden,  unsichtbar  geworden  GKAnt." 
ly  March  Jieind-sch'  [haben  sie]  nid  finda'^  chönna*, 
abnr  8€hi  ist  au*^  vüa  [beinahe]  Vf^rgoU  im  Bodt^  und 
übartc€Lgm<U  [mit  Rasen  bewachsen]  ^8\*  GrD.  Von 
einem  im  Wasser  ndgl.  versinkenden  Gegenstand  Gr. 
Amöi  [einmal]  ist  9  Ktia  ihi**  [in  den  See]  g'faüa**  und 
dri*  ertoffa*;  si  ist  g'rad  vWgold  g'ganga*  (Schwizerd.). 
K9  hed  im  Ried  teuß  Atalöcher  [Luftlöcher],  »"  dena"" 
die  grässt  Lanza  vergoldati.  Zur  Neige  (von  Lebens- 
mitteln), zu  Grunde,  verloren  gehen,  abhanden  kommen 
BBe.;  Gl;  Gr.  De  [du]  gast  no'''  z*  G.,  zu  einem 
schwächlichen  Kinde,  das  in  seiner  Entwicklung  mehr 
r&ckwärts  als  vorwärts  geht  GlK. 

Amhd.  ffold.    Da«  W.  lebt  anch  in  Flarnn.     ,Idi  Gold*, 
Wiesen  in  ZZoll.  u.  Wyt.,  gegen  Sonnenuntergang  geneigt; 
rg].  ,Goldsiten*,  H9fe  in  LEntl.  n.  Romoos;   die  ,Go]d-ach*, 
Fl.  in  Ap  o.  6,  die  ,6old-a*,  Bach  in  BE.;  ,in  der  Goldey*. 
I^doditrich  zw.  dem  Härder  nnd  der  Aare  [=  GoldAu  Schw], 
,0-Acker*  Scb,  ,G-U«]den*  Z,  ,G-Bach'  B;  L;  Z,  ,Goldenberg* 
ZWthnr,  Zoll,    (im   Galherig),    ,Goldberg*   GSchmer.,    ,Go]d- 
bronnen*  LRain,   ,6-Rain*  Scb,   ,Goldi-  und  Golds- Wyl*  BO. 
Im  ,G-Loch*,  einem  Schacht  am  Schnebelhom,  sollen  ,yene- 
diger-Mannli*  nach  Gold   gegraben  haben.     In  ,Golen-  oder 
Goldeogrund*,   wo  Goldwäscherei   betrieben   wird,   hat  Um- 
deotnng  aos  OoU  IV  stattgefunden  (die  Gegend  wird  von  der 
rerheerenden  ,GoI*  durchströmt),  mit  welchem  unser  W.  in 
mehreren  Flurnn.  concnrrieren  dflrfte.    Vgl.  guldin.    Hieher 
auch   der  Z  Familienn.  ,Göldli*   (um   das  J.  900  ,Coldilln*), 
die,   wie  gesagt  wird,   den  Namen  von  ihrem  Reichtum  er- 
halten haben  sollen,   und  der  in  dem  G  Ortsn.  ,Goldingon' 
steckende  Personenn.  ,Goldo*.  Urspr.  mythologische  Beziehung 
lebt  fielleicht  noch   fort  in   der  RA.  vom  Gold  weinenden 
Kinde;    vgl.  die  goldenen  Tr&nen  der  Freyia  und  , Morgen- 
stunde  hat  G.   im  Hunde.*    Simr.,  Myth.  *  283.   —  Ze  G. 
ga*,  auch  mnd.  to  golde  gan.    Vgl.  (das  nicht  ganz  sichere) 
ags.   ««MIM  goedh  tO  gläde  [zu  Glänze.   Gr.,  Myth.  702.  3]  und 
«Wann  die  Sonn   in   ihrem  Undergang   nicht  nur,    iffe  wir 
reden,   zu    G.    wird,   sonder   etwan   gar    blutrot   erscheint.* 
JHflller  1666.     Die  Sonne  wird  dem  G.  verglichen  («»  gat 
abe*  wie  nw  G.  Z)  oder  geradezu  als  golden  gedacht;  so  in 
dem  Zuruf  dos  Geizigen:  Ach,  ckiinnt  i'*  d^  au^  d^9  Ould 
alfchahe*!  Stutz  (Ähnlich  bei  Rochh.,  AK.  192,  als  Zuruf  an 
die  Abendsonne).    S.  Germania  19,  4^0  fT.  u.  vgl.  noch  den 
(xlanben  an  die  goldenen  Regenbogenschflsselchen.    Betr.  t»r-: 
für-  vgl.  Bd  1  912,  Anm.     «Virgelt*  bei  Edlib.  ist  ein  Bei- 
spiel mehr  von  seiner  Ungeschicklichkeit  in  Handhabung  der 
Feder   oder,   worauf  die   tautologische  Beifügung   von   ,zuo 
gnaden*  deutet,   ein  Beweis,  dass  dem  Schreibor  jene  alter- 
tünliche  RA.  nicht  mehr  klar  war.    Betr.  die  Verwendung 
von  gan  mit  Ptc.  fast  i.  S.  v.  ,werden*  vgl.  die  analoge  von 
kön.    Vergoldet  ans  dem  adverbial  gebrauchten,  versteinerten 
vergolde  wie  ,vergaelen*,  gestatten,  ausvrr^ei.  —  Abi.  tjoiden. 

Schweiz.  Idiotikon  IL 


Unz-:  gemünztes  G.;  aufgenäht  oder  röhrenförmig 
aufgerollt  und  an  SchnOre  gesteckt,  auch  als  Schmuck 
getragen.  ,Gold,  silber,  berlen,  u.,  sammat,  tamast* 
wird  an  Kleidern  verboten.*  1529,  £oli,  Act. 

Kette"-:  Werkgold  von  geringerm  Feingehalt  als 
das  Dukatengold,  wie  es  die  Goldarbeiter  bes.  zu 
Ketten  verwendeten.  In  einer  an  die  Eidgenossen 
gemachten  Zahlung  erscheinen  ,1  Mark  l'/i  Unzen  an 
K.-G.*  1476,  Absch. 

Katze"-:  unechtes  G.,  Mineral  mit  Goldglanz 
(z.  B.  Glimmer),  auch  scherzw.  Messing  8. 

Pietrus-:  fremde  Geldsorte  zur  Zeit  der  Bur- 
gunderkriege G  Stiftsarch.  Wahrsch.  aus  den  Nieder- 
landen nnd  den  Eidgenossen  als  Beuteanteil  zugefallen. 

Schätter-:  Flittergold,  in  dem  Spruch:  I"*  bin 
imene  Göuermaiteli  hold,  es  dräit  [trägt]  es  churzes 
Jüppli,  am  Chopf  e  Chränzli  vo*  Seh.  AiZein.  — 
Schottert  wertlose  Waare. 

Ziginen-:  Zechinen-,  Dukaten-,  also  feineres  G. 
,1  Büchlein  Zigeineng.*  Altes  Mittelbuch. 

Zein-:  Stangengold.  ,Aurum  factum,  z.,  das  man 
yetz  verwerket  oder  sunst  zuo  nutz  braucht.*  Fris. 
.Das  yetz  gemünzet  oder  ins  werk  bracht  ist.*  Mal. 
S.  noch  Plantschen.  —  Mhd.  zein,  Stab;  vgl.  unser  ,Zein- 
Isen*. 

Gold-acher,  -ecker  s.  Epfel  Bd  I  368. 

golde(n):  Gold  waschen.  ,N.  N.,  dem  ir  die  weid 
in  der  Aren  ze  g.  verlihen  habent.*  1457,  S  Wochenbl. 
.Weilen    sie    ihr    Stück   Brot    durch   G.    verdienen.* 

JJSOHEUCHZ.   1746. 

über-gülde(n):  mit  Gold  überziehen,  vergolden. 
,Die  Leute  seien  heut  zu  Tage  Nichts  mehr  wert. 
Wenn  man  sie  schon  ü.  wollte,  so  finde  man  sie 
nicht,  wie  man  sie  suche.*  Gotth.  ,In  fenr  übergült. 
Auratus,  vergült  oder  übergült,  aurare,  vergülden,  ü.* 
Fris.  ;  Mal.  ,Zwei  Übergülte,  silberne  Trinkgeschirr.* 
JJRüEGBR  1606.  ,Wann  einer  in  ein  königlich  Schloss 
gienge  und  man  führt  ihn  in  die  Stuben  der  Knechten, 
ja  in  den  Rossstall  selbst  und  funde  daselbsten  Alles 
übergült,  wurde  er  nit  die  Rechnung  machen,  dass 
die  Wohnung  des  Königs  noch  viel  tausend  Mahlen 
herrlicher  sein  werdeV*  StGabriel  1627.  —  ver-: 
1.  wie  nhd.  Silber  und  vergült,  silbern  und  vergoldet. 
Einen  schier  v.,  übertrieben  lieb  haben  und  hoch 
halten  Z.  Kr  tät-en  r.,  wenn  er  chonnt.  Scherzh.: 
Eine^  mit  Dreck  r.  Z.  ,Mit  gold  vergölt*  Edlib.  ,Ver- 
gülter  becher;  vergült  trinkgeschirr.*  Mal.  ,Hie8ige 
Krämer  mögen  allerhand  möschine  Zeichen  und  Creuz- 
lin,  jedoch  nit  vergült  oder  versilbert,  feil  haben.* 
1631,  ScHwE.  Klosterarch.  ,In  den  vergülten  Kugeln.' 
JZiEGL.  1647.  Goldgelb  färben:  ,Den  Teig  auf  das 
Rösteweissmodel  legen,  sanft  zudrücken  und  backen, 
um  das  Trölbölzli  winden  und  rautenweis  verguldcn.* 
B  Kochb.  1756.  —  2.  s.  (zej  Gold  (gan). 

,Golder,  Göldner  nennet  man  die  aurilegnilos, 
Goldfischer,  welche  mit  dem  Gold  suchen  und  waschen 
umgehen.*  JJScheuchz.  1707;  1746.  Hieher  viell.  der 
alte  L  Geschln.  ,Golder*,  da  in  der  Emrae  Gold  ge- 
waschen wurde. 

Goldere»  f.:  1.  Türkenbund,  lilium  martagon 
,B;**    Gr.    Syn.  Gold-Bölk^,  -Würz.   —  2.  Ort.   wo 
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mau  nach  Gold   sucht.     Erhalten   in  dem  Ortsn.   ,in 
der  G.*  B  oH.     Analog:  Koleren, 

Die  goldgelbe  Zwiebel  der  Pflanze  wurde,  viell.  gerade 
ihrer  Farbe  wegen,  von  Goldmachern  benutzt  und  heisst 
daher  auch  Alchymisten-Zwiebel. 

Goldi  (resp.  -Ö-)  m.:  1.  Name  eines  Rindes  S.  — 
2.  (ö)  Gold-  oder  Ringfinger  Schw;  Zg. 

guldi»,  -dig:  1.  golden,  eig.  u.  bildl.  allg.  Mit 
güldene*  Chnöpfe*,  JKMby.  Ei'*m  guldi  Berg  ver- 
spreche^ ScuSt.  Z'  Bader  stöt  e  gtUdifgJ'  Hus  [Kinder- 
lied, au  die  goldenen  Wohnungen  der  Götter  erinnernd]. 
Wenn  es  gelingt,  die  unterste  Wurzel  der  Ackerwinde 
(eines  eben  so  schädlichen  als  schwer  ansrottbaren 
Unkrautes)  herauszuziehen,  so  findet  sich  ein  ,guldener 
Knopf'  daran,  sagten  die  Alten  ZZoll.  Hölzigi  Chelch 
und  gtddigi  Priester  Tuit  die  alt  Chil^^e'*  g'ha*;  und 
jetzt?  L  (Incichen).  Die  guldigi  Nacht,  Brautnacht 
Aa;  B;  L.  's  Müeti  will  der  Wille*  nit  drl*  g&*;  es 
seid,  es  lueg-di^**  nid  a»;  und  die  guldig  N.  über- 
chöfnmid-mfr  nümme,  m^  hei* -st  scho*  g'ha*^.  Die 
guldi  Wuche*,  Flitterwoche  W.  ,Silborn  vel  güldin.' 
Ebinöer  1488.  ,Wir  bittend  üch  yngedenk  ze  syn, 
was  glückseliger  und  guldiner  jaren  (wie  man  's  nem- 
men  möcht)  gewesen  by  unser  vätter  zyten,  da  unser 
catholisch  gloub  noch  ganz  und  einhellig  war.'  1586, 
Absch.  ,Münzen,  gulde,  silbere  und  erze.'  JJRüeokr 
1606.  ,Keine  guldine  Zeiten  zu  erwarten.*  JMüller 
1665.  Das  «christliche  Bündnis'  oder  die  »christliche 
Bruderschaft*  der  7  katholischen  Orte  vom  J.  1586 
wurde  später  von  den  yergoldeten  Initialen  der  Ur- 
kunde ,goldeuer'  Bund  (auch  ,borromäi8cher')  genannt. 
S.  auch  frlen  Bd  I  1263;  Frosch;  Hübe;  Netz;  Brot; 
Schaf;  Wasser,  —  2.  (guldig)  gülden  wertig  Ndw. 

Mhd.  yuldtn  in  Bed.  1.  Das  W.  auch  in  vielen  Flurnn. 
A*  der  tfuldiye  Wand  w&chHt  der  G<Ad\eändler.  ein  guter  Wein 
AaBb.,  wie  ähnlich  in  ZZoll.  an  der  guldme*  Halde.  ,Ini 
guldigen  Hubel'  soll  ein  goldener  Wagen  verborgen  sein, 
dessen  Deichsel  zu  Weihnachten  hervorschaut  (Alpenp.  VII, 
561).  Die  Gegend  von  BSträttl.  hiess,  sagt  die  Überlieferung: 
,zum  goldenen  Lust';  das  Schloss  zn  Spiez  ,der  goldene  Hof.' 
JRWyss  1816.  Jn  der  Guldistüd.'  ZDürnten;  der  ,6oldi- 
bach'  ApTeuf.;  ,im  Guldiberg'  ZWein.;  ,im  Gnldiland'  ZWI.; 
,das  goldene  Tor',  Quelle  in  der  Nähe  von  rOm.  Gemäuer 
ZKloten.  ,Die  güldene  Hueb.'  XY.,  OfFn.  Eggen.  ,Im  gul- 
dinen  Acker.'   1450,  Schw  (Gfrd.). 

Guldi"  m.:  wie  nhd.  RAA.  De*  Rappe*  spare* 
und  de*  G.  fare*  la*  Z.  Besser  e*  G.,  de*  tuen  erwirbt, 
als  ziehe*,  die  men  erbt.  Ineicuen.  De*  G,  uf  15  Schillig 
[statt  40]  bringe*,  ökonomisch  zurück  kommen  Z. 
,Die  guldin  stür,  das  ist  ein  Schätzung  der  Juden  in 
des  keisers  landschaften  [die  Juden,  als  «kaiserliche 
Kammer  knechte',  zahlten  jährlich  1  fl.  Schutzsteuer].' 
Bossn.,  Wthur.  Chron.  S.  Haller;  Batzen;  KrtUzer; 
ewig  Bd  I  609;  guet;  Guldin-Gdt. 

Mhd.  yvld\nt  eig.  adj.  g%ld\n  phenninc  (vgl.  den  röm. 
,aurou8'  sc.  «numnins').  Während  in  der  ursprünglichen 
Silberw&hrung  das  Pfund  Grundlage  des  deutschen  MOnz- 
wesens  war  und  als  gesetzliche  Rech nungsm Unze  auch  später 
noch  fortbestand,  erscheint  1887  in  einem  Mfinzvertrag  zum 
ersten  Mal  der  Gnlden :  «Söllent  slaheu  ein  pfund  fOr  einen 
guldin  [rheinisch].'  Der  Münzvertrag  von  1425  und  nach 
ihm  alle  folgenden  basieren  das  ganze  MQnzsystem  auf  den 
fl.  rh.,  von  dem  a.  1428  68  Stück  auf  die  köluische  rauhe 
Mark  giengen,  so  dass  er  ungefähr  auf  4  Zürcher  fl.  (ä  2  Fr. 
33  Cts.)  zu  stehen  kam.  Der  Mfinzvertrag  von  1887  hatte 
den  fl.  zu  20  ß,  der  von  1425  zu  80  ß  gewertot,  aber  schon 


1449  galt  er  in  Luzern  40  ß  und  im  Vertrag  von  1487 
wird  dieser  Ansatz  verbindlich  gemacht  und  der  fl.  rh.  (als 
blosse  ideale  Rechnungsmttnze,  denn  im  Currentverkebr  galt 
er  schon  It  Concor dat  von  1490  45  Luzerner  ß)  zn  2  Pf.  hlr 
=  40  ß  gerechnet.  Zürich  fieng  seit  1500  an,  16  Batzen  auf 
1  fl.  zu  prägen,  während  Bern,  Sülothurn  und  Freiburg  ihn 
zu  15  Btzn  rechneten;  Luzern  aber  prägte  auf  den  fl.  40  ß 
geringerer  QualiiAt,  so  dass  12*/«  Lfl.  =  10  Zfl.  =  10'/<  Bfl. 
waren.  Mit  der  EinfÜhrnng  der  Batienmflnze  entfernten  sich 
also  die  8  Schweiz.  Hauptwährungen  von  oiaander  sowie  von 
der  Reichswährung,  die  fortwiUirend  auf  dem  rh.  fl.,  nun 
auch  Reichsfl.  genannt,  basierte.  Mit  der  Einführung  der 
(auch  aus  Silber)  gemünzten  fl.  unterschied  man  den  alten 
,Goldgulden',  auf  welchen  Fuss,  als  die  gesetzliche  Reichs- 
währung,  die  altern  Capitalschulden  meist  contrahiert  waren. 
,Wa  einer  ein  guldin  an  g^old  soll,  soll  einer  drü  pfund  für 
ein  g.  g6n.'  1490,  Ztsehr.  f.  schwz.  R.  [derselbe  flel,  It  Absch. 
vom  16.  Oct.  1558,  nicht  mit  dem  rh.  fl.  zusammen,  da  auch 
dieser  verschlechtert  wurde].  In  Basel  erschienen  im  XIII. 
die  Floren  (s.  Bd  I  1206),  E.  XIV.  der  rh.  fl.,  der  zwischen 
10  bis  30  ß  schwankte,  um  1408  20  ß  =  1  ib.  betrag,  seit 
1428  zu  28  und  1500/70  zu  25  ß  =  15  bis  16  Batzen  ge- 
rechnet wurde.  Bes.  durch  das  Söldnerwesen  kamen  alsdann 
eine  Menge  fremder  Geldsorten  ins  Land.  Der  StAndreas-G. 
mit  dem  Kreuz  wurde  wie  der  rh.  fl.  zn  82  Plappart  ge- 
wertot. 1479,  Absch.  ,Ein  ungerschen  guldin  soll  man  nemen 
umb  31  ß  2  den.'  1416,  Absch.  1487  galt  ein  guter  u.  fl. 
53  ß  4  hlr.  Ein  Araguner-G.  sollte  für  2  fl.  genommen 
werden.  1479,  Absch.  ,Ein  gueten  uterschen  guldin  für 
dryssig  plapphart.'  1480/1504,  Absch.  (a.  1477  81  Plapph., 
a.  1487  87  ß,  a.  1504  35  ß).  Ein  cOlnischer  G.  galt  1487/1504 
88  ß.  1482  erscheinen  in  einer  Zahlnng  55  Stück  «Katzen-G.' 
[vgl.  ,Katzen-Gold'?].  1  StMichels-G.  wird  für  l^i  fl.  ge- 
nommen. 1479,  Absch. ;  1  Wilhelmer  G.  für  24  Plapp.  ebd. 
Zur  Zeit  der  Bnrgunderkriege  werden  auch  die  berüchtigten 
Postulats-G.  genannt.  ,Dis  Guldin  sind  zu  Basel  noch  gäng 
und  geb:  der  4  Churfürsten  G.;  die  kölnischen,  die  Frank- 
furter, Nttrenberger,  Brandenburger,  pfalzgräflschen,  Nörd- 
linger  G.,  des  Margrafen  von  Niderbaden  G.,  die  Bunner  G., 
Erzherzog  Sigmunds  sei.  G.,  die  Menzer,  Trierer,  Berner, 
Metzer  G.'  1503,  Absch.  S.  noch  FlmenMer  Bd  I  1207  (wo 
auch  ,Kammer-G.'),  Saluder,  Svhüt- Franken  Bd  I  1309,  Ge- 
notcer,  Behemtch.  ,Umb  guldin  (PI.).'  1386/1446,  Z  Chron. 
,Guldi.'  XVII.,  AaWett.  Klosterarch.  ,15  Gnldi.'  1609, 
Diener,  OGIatt.,  ,gnldinen  (Gen.,  resp.  D.  PI.).'  1604,  L 
Eschohraatt,  1650,  Z  Mand. 

Appcllations-:  Appellationsgebühr.  ,Solle solche 
Appellation  in  Zeit  24  Stunden  der  Widerpart  in  der 
Canzlei  angekündet,  der  A-6uldi  der  Canzlei  erlegt 
werden.'  1756,  Scuw  Rq.  Auch  in  L  betrug  die  Ap- 
pellationsgebühr von  jeder  Partei  1  fl.  1561,  L  Rats- 
verordn.  —  fire"-:  Ehrengeschenk  im  ungefähren 
Betrag  eines  Guldens.  Der  Stubengeselle,  welcher  in 
den  Kleinen  Rat  oder  auf  eine  Yogtei  gewählt  wurde, 
,8oll  der  Stuben  ein  E.  verfallen  syn'.  B  Taschenb. 
1865.. —  Erb-:  Erbschaftsgebühr  an  die  Obrigkeit. 
Die  Obervög^e,  Meier  usw.  sollen  darauf  sehen,  wo 
,inan  5,  mehr  oder  weniger,  fürs  100  oder  allein  den 
Erb-  und  Schirmbgulden  abzerichten  oder  zu  bezahlen 
pflegt.'  1627,  Bs  Rq.     Vgl.  (Erb-jFaü. 

Kerze"-:  Beitrag  an  den  Unterhalt  einer  h.  Kerze. 
,0b  aber  ein  [Neuburger]  die  gesellschaft  [Zunft],  des 
antwerch  oder  gewerb  er  trybt,  nit  koufte,  so  soll  er 
doch  derselben  gesellschaft  den  kerzenguldin  ze  geben 
schuldig  syn.'  1480,  Ztsciir.  f.  schw.  R. 

Die  Zunftgesellschaften  dienten  neben  gewerblichen  und 
politischen  auch  religiösen  Zwecken ;  so  nnterhielten  sie  ror 
den  Altftren  ihrer  Schutzheiligen  oder  in  Kirchen  fiberh. 
brennende  Kerzen  (ewige  Lichter).  A.  1497  wurde  in  L 
beschlossen,   dass  wenn  ein  fremder  Schneider  oder  Webrr 
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»ich  in  der  Stadt  niederlasse,  er  an  die  Engelkene  vor  dem 
h.  Krenaltar  1  11.  zo  spenden  habe. 

Ketzer-:  Basse  von  1  fl.«  welche  im  Nov.  1531 
jede  evangelische  Mannsperson  in  Stadt  nnd  Land  in 
Rapperswyl  erlegen  mnsste,  als  dort  der  katholische 
Glanbe  wieder  eingeführt  wurde. 

Krone"-:  als  Ehepfand  gegebenes  Geschenk  des 
Bräutigams  an  die  Braut  bei  der  Verlobung  GlH. 
Syn.  ^-Pfenning, 

Vgl.  «Kronengold',  welches  im  Unterschied  vom  feinen 
Pokatengolde  zn  Kronen  (als  Hfinze)  and  Goldgnlden  ge- 
braucht wurde.    Oder  =  MOnze  mit  einer  Krone  als  Gepräge? 

Land-:  im  Ggs.  zum  rh.  fl.  (zu  6—6,50  Fr.)  der 
mit  dem  Churer  (bischöflichen)  Landgulden  gleich- 
wertige fl.  Montiner  Wahrung  (des  Gr  Oberlandes)  zu 
16  Plapp.;  im  Metallwert  Ton  4  Fr.  80  Ct  oder  in 
heutigem  Geldwert  von  24  Fr.  Häufig  im  XV.  genannt 
in  den  Bechtsq.  des  Obern  od.  Grauen  Bundes. 

Münz-:  G.  in  (kleiner)  Münze  statt  des  Rechnungs- 
guldens oder  statt  in  Gold ;  leichter,  ringwertigcr,  als 
Ggs.  zum  «guten  G.*  Der  Jahrlohn  eines  Weibels  be- 
trägt 6  M-G.  1552,  aLB.  Ndw.  Jeder  Einzüger  hat 
inskünftig  50  M.  zu  bezahlen.*  1708,  Aa  Weist. 

Vgl.  nnser  M&nz  und:  ,Sein  hof  Terlichen  järlich  umb 
10  fl.  münz  zins.*  Cys.  Mit  der  zunehmenden  Mflnzver- 
Bchlechterung  wich  der  Current-G.  oder  Mfinz-G.  von  dem 
,gaten  G.*,  der  eine  Rechnungsmfinze  war,  immer  mehr  ab, 
so  dass  Gülten  aus  dem  Freiamt,  die  nach  Mflnz-G.  verzinst 
wurden,  im  Cors  gering  geachtet  wurden. 

Bad-:  Gebühr  für  die  Benutzung  des  (.\rmen-) 
Bads  Spanweid  (bei  Zürich).  ,Die  Verordnete  sollen 
für  die  Einziehung  des  B-s  von  Allen,  die  keine 
Scheine,  dass  sie  Almosensgenössige  seien,  aufzuweisen 
haben,  besorget  sein.*  1769,  Z  Ges.  —  Schirm-:  an 
die  Obrigkeit  für  ihren  Schutz  von  den  Schirmver- 
wandten  und  Untertanen  zu  entrichtende  Gebühr. 
1627,  Bs  Rq.  (s.  bei  Erb-G,).  Vgl.  Schirmgelä,  - 
Schwabe"-:  ein  in  ApI.  bis  1872  aus  der  Landes- 
kasse entrichtetes  Reisegeld  an  die  ins  ,Schwabenland' 
ziehenden  »Verdingkinder*.  —  Tiisend-  s.  T.-G.-Krut. 
--  Wacht-:  eine  in  der  Stadt  Zürich  bis  Ende  des 
XVUI.  Ton  allen  erwachsenen  Bürgern  und  denjenigen 
Wittfrauen  und  ledigen  Töchtern,  so  eine  eigne  Haus- 
haltung führen,  jährlich  auf  das  Neujahr  entrichtete 
Abgabe  zur  Unterhaltung  der  Turm-  u.  Nachtwächter. 
Vgl.  W.'GiU,  —  Hochzits-:  Abgabe  von  1  fl.,  den 
in  BRoggw.  jeder  Bräutigam  vor  seiner  Copulation 
anfanglich  der  Kirche  zu  Äufnung  des  Kirchenguts, 
Ton  1782  an  dem  Seckelmeister  der  Gemeinde  ent- 
richten musste.    Vgl.  HochzUs-Gab. 

Guldner  m.:  ,Stipendiarius  pro  causa  injusta.^ 
XV.,  L.  —  Wuche"-:  Stipendiat,  der  vom  Stift  zum 
Grossen  Münster  wöchentlich  einen  G.  bezog.  1637 
gab  es  It  JJBreit.'s  Verzeichniss  einen  W.,  neben 
zwei  40-Guldnern,  mehrern  20-Guldnern  usf. 

Goldbächler:  Birnensorte  Tu.  —  Nach  einem  Orte 
,Goldbaeh*  benannt. 

Gfllderling  m.:  Apfelsorte  Th. 

Gold-:    saurer  Usterapfel    ZThalw.  -  Wie  Go/d- 

Ejt/d,   Ooldaeher  nach  der  gelben  Farbe. 


Galfe"  f.:  ein  Tro'ckenmass,  bes.  für  Salz.  ,Der 
Tordrist  salzknecht  soll  das  salz,  so  gemeinen  burgern 
jngat.  es  syge  in  galfen  ald  schyben,   eigentlich  von 


stuck  zu  stuck  ufschryben.'  Z  Ordn.  1542.  In  einer 
Verordnung  von  1492  wird  unterschieden  ,Rörli-,  schy- 
ben-  und  galfen-salz*.    ,Ga)fenzoll*  noch  1610.  —  Mhd. 

fj/alwi  n. 

Kröttli-:  in  Körbchen  gefasste  oder  gepackte  G. 
Auf  der  Tagsatzung  in  Luzern  1521  zieht  der  Ge- 
sandte von  Zürich  des  Salzes  halb  an,  wie  die  Kr. 
und  andere  Masse  nicht  mehr  wie  bisher  in  die  Eid- 
genossenschaft kommen  [aus  Baiern]. 

Kröttli  für  Krettli,  Krätüi  (Dim.  von  Kmtte*,  Korb), 
beruht  anf  bair.  Schreibgebraach,  wie  der  ganze  Ausdruck 
flbh.  ans  mit  der  Sache  ans  Baiern  zukam. 

galfe":  mit  einander  spielend  und  schäkernd  rau- 
fen, zunächst  von  jungen  Hunden  Z  rS.f   Syn.  galpen. 

Von  mhd.  galf  (galp),  Gekl&ff,  also  eig.  mit  Bez.  auf  das 
solches  Spiel  begleitende  Gebell,  nnd  nur  dnrrh  den  Mangpl 
de»  Umlauts  von  (fd/en  geschieden. 

Galfrues  s.  Kalfrues  Bd  I  1331.  Gälverne 
s.  Gelwere. 

öelf:  Wolfe.  .Als  wir  vor  zyten  teil  [Parteien] 
hatten  unter  uns  von  Giblingen  und  von  Golfen  und 
von  andern  teilen.*  1403,  Absch. 

gelfen :  rufen,  schreien.  »Hilf,  Herr  Gott,  hilf!  zuo 
dir  ich  gilf.*  Zwingli  im  Pestjahr  und  ähnlich  GrALXH. 
1542.  Mit  unrichtig  gebildetem  Inf.:  ,Ja,  auch  die 
wilden  tier  werdend  zuo  dir  gilfen.'  1531/48,  Joel, 
=  .schreien.*  1667.    -  Mhd.  g^i/m,  güpfen. 

Gulfe  s.  Glufe, 


Galgane"  f.:  Ingwer  BSi.;  auch  G.-Würz. 

Mhd.  yalgttn  m.,  Oalgantwnrzel,  welche  Bed.  auch  fUr 
unsere  Gegend  in  der  Lit  des  XY./XYIII.  reichlich  zu  be- 
legen ist. 

Oalge'*  m.:  Vorrichtung  zum  Aufhängen  oder  Auf- 
ziehen. 1.  a)  zur  Vollziehung  der  Todesstrafe  durch 
Hängen.  Syn.  Wlzithaum,  ,In  gewissen  Anligen  solle 
man  den  einten  von  seinen  Hosen  bändlen  an  den  G. 
binden  und  ein  Spänlein  von  demselbigen  hauen  und 
bei  sich  tragen.*  Anhorn  1674.  ,üu  hast  gewiss  mehr 
als  einen  gesehen,  der  um  des  Diebstahls  willen  um 
den  Kopf  kürzer  gemacht  worden  oder  den  G.  hat 
ziehen  müssen.*  JMev.  1694.  «Handwerker,  die  den 
G.  reparirt  hatten,  wurden  im  Namen  Meiner  Herren 
wiederum  redlich  gemacht.*  1706,  Ölhafen.  Zur  Be- 
zeichnung einer  grossen  Menge  in  verächtl.  S.:  «Es 
syge  ein  ganze  G.  voll  dere"  Bandite"  uss  de**  Ländere" 
use»  dinne"  [in  Bapperschw.]  gsy".*  Gespr.  1712.  ,Wie 
vil  Schwyzer  sinds  gsy"?  Vil;  e"  ganze  G.  voll,  wol 
meh"  dass  2000.*  ebd.  ,Stock  und  G.*  als  Bezeichnung 
der  höchsten  Gerichtsbarkeit  ,Wo  das  andre  und  alt 
umbgefallen  hochgericht  oder  st.  u.  g.  vor  disem  ge- 
standen.* 1616,  FoFFA.  Das  Bild  eines  G.  ,Dann  etlich 
in  lender  hattend  inen  stempf  [Münzstempel]  lassen 
zuorichten,  und  wann  inen  ain  Zürcher  batz*"  ward, 
so  stampftend  si  iren  stampf  ouch  daruf,  das  was  ain 
galg  [wodurch  die  Zürcher  für  ihre  Klosterplünderung 
als  an  den  G.  gehörig  bezeichnet  werden  sollten].' 
Sicher  1531.  Mit  einem  G.  wurden  Verbrecher  ge- 
brandmarkt, daher  die  RA.  de^  G.  uf-em  Rugge*  ha; 
welche  noch  1839  in  Zürich  auftauchte.  Sonst  bricht 
die  Erinnerung  an  den  G.  nur  noch  in  RAA.  usw. 
durch,  z.  B.  in  der  scherzh.  Drohung:  Du  chunnsch 
[kommst]  a*  G. !  8.    Die  Pflasterer  stampfen  die  Steine 
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nach  dem  Takte  des  Reimsprachs  fest:  Zum  G.,  zum 
G,,  tner  wend-e*  [ihn]  go  salbe'!  Z.  Nachhar Hoher 
Necksprach:  D^  Langeiiarter  Näre*  ziend  de  leere* 
Chäre*  bis  g^  Bade*,  bis  g^  Töss,  bis  de  Charte!*  de" 
G.  löst  ZZelL  Da  hange*  tde  der  Schelm  am  G.,  d.  h. 
steif  Z.  ,Ab  dem  G.  gefallen  seinS  dem  verdienten 
Tode  entgangen  sein.  ,Er  sei  ein  anglücklicher  Mann: 
Wenn  einer,  der  ab  dem  G.  gefallen  [also  ein  ganz 
gemeiner,  nichtswürdiger  Mensch],  etwas  über  ihn 
sage,  so  gkobe  man*s  ihm.*  HPkst.  1783.  Vgl.  ,dcm 
Henker  oder  Teufel  vom  Karren  gefallen*.  Er  het 
unger  *em  G.  nümme  recht,  angerecht  verurteilt  kann 
er  nicht  mehr  zu  seinem  Rechte  gelangen.  Schild. 
Er  ist  der  G.  nid  wert.  Suloer.  Wärid  keini  Dieb, 
«j  gab  's  keini  G.  's  git  mdkr  Dieb  als  G.  's  hilft 
kein  Panzer  für  de^  G.  Wer  zum  G.  giboren  ist, 
versüft  nid.  D*  G.  hät-men  abg'schaffet,  d'  Schelme^ 
sind  'blibe*.  ebJ.  Er  het  en  goldene*  G.,  eine  reiche, 
aber  böse  Frau,  die  ihm  seine  Armut  vorwirft  Bs. 
Verbunden  mit  Rad.  Bi  G.  u.  R.  rerbüte*.  Ab-e^n 
(vom)  G.  uf  's  R.  chw  (g'hije*  BHk.).  vom  Schlimmen 
in  noch  Schlimmeres  fallen;  vgl.  ,Sequitur  varam 
vibia,  ein  Übel  aufs  andere.'  Red.  1G62.  Dagegen 
beide  Begriffe  als  gleichwertig  gefasst:  ,Alle  Wochen 
musste  ich  denken:  der  Weibel  schätzt  mir  Pfand 
[pfändet  mich],  doch  konnte  ich  immer  vom  G.  aufs 
R.  fallen  [das  drohende  IJbel  an  ein  anderes  ver- 
tauschen; vgl.  von  ei**m  Nagel  an  andere*  hanke^]  F 
(Schweizerb.  1820).  Als  Beteurung:  Potz  P.  u.  G. 
,Etliche  stossen  anstatt  der  Lumpen  grobe  Meissel 
oder  Zapfen  zwischen  die  Haft  mit  Gewalt  in  die 
Wanden  bis  auf  den  Grund  und  geben  also  (wie  man 
spricht)  für  den  G.  das  R.«  RWOrz  1634.  ,An  G.*  früher 
als  Verwünschung  i.  S.  v.  nhd.:  Zum  Henker!  ^Malum, 
interjectio  irascentis,  wett  als  unglück,  an  g.'  Fris.; 
Mal.  Abstr.:  zur  Bezeichnung  schlechter  Qualität 
oder  verst  Verwünschung,  als  erstes  W.  von  Zss., 
z.  B.  e  G.'Omig,  arge  Unordnung.  G.-Lön,  geringer. 
G.- Vogel,  -Hund,  -Bueb,  -Strick,  -War;  -Wetter, 
-Lärmen  u.a.  Auch  vor  Adjj.,  z.B.  galge*-iveh.  Syn. 
galgisch,  galgenmässig.  Vgl.  ,ein  G.  voll*.  In  Flnrn. 
Erinnerung  daran,  dass  an  den  betr.  Orten  oder  in 
der  Nähe  derselben  früher  eine  Richtstättc  sich  be- 
fand. Eine  solche  Stelle  in  der  Nähe  von  AAWctt. 
hiess  geradezu  ,G.'  (,Stosst  an  G.S  Grenzbestimmung. 
1572.  AAWett.  Arch.)  Sonst  als  erstes  W.  in  Zss., 
z.B.  in  den  häufigen  ,G.-Buck,  -Büel';  ,G.-Acher*  ZSt. 
,G.-Rain*,  bei  S.  ,G.-Zelg.*  ebd.  ,I)er  G.-acher,  darut 
der  G.  steht.»  Aa  1674.  —  b)  Kreuz.  ,Ich  [Pilatus] 
giben  Jesnra  an  den  gallen  [sie!]  des  krüz.*  HsStockar 
1519.  —  2.  Hosenträger  AaoF.;  „GG.;  VOrte;  Z;«* 
S.  Han  i'*  nit  gar  ordligi  Höseli  a*  und  aW*  gar 
ordligi  Gälgeli  dra*?  L  (Schwzd.).  Den  Mannsper- 
sonen ist  das  Tragen  ,deren  mit  allerhand  gefärbten 
Seiden  gestebete  [gesteppte]  und  geblüemte  Galgen* 
verboten.  1075,  G  Mand.  Syn.  Hosen-G.  Vgl.  engl. 
gaüows.  —  3.  verschiedene  Geräte,  a)  an  der  Decke 
des  Webkellers  befestigte  Vorrichtung  von  Holz, 
woran  die  Weblade  und  andere  Geräte  aufgehängt 
sind  Ap.  Auch  Gälgeli.  —  b)  hölzernes  Gestell,  an 
welchem  die  Schuster  ihre  Lampen  und  Glaskugeln 
aufhängen.  —  c)  eine  galgen formige  Vorrichtung  mit 
Flaschenzug,  bei  Errichtung  hoher  Gebäude  Holz, 
Steine  usw.  in  die  Höhe  zu  ziehen.  Krahn  Ndw.  — 
d)  der  Querbalken,  welcher  oben  von  einem  den  langen 


Zimmer  bäum  «les  Dachstuhls  tragenden  Balken  zum 
andern  hinübergeht,  damit  die  Heuleiter  dann  gelehnt 
und  befestigt  werden  kann  Ap.  —  e)  der  obere  Quer- 
balken der  Schleuse  SNA.  —  f)  das  ans  2  Pfosten 
(,VorderstüdenS  auch  ,G*schwüsterte'  genannt)  be- 
stehende Gestell  des  ,Trottbaums*  in  der  Kelter. 

Mhd.  gulge,  auch  i.  S.  unserH  Brunnen-G.  Bemerkeuswert 
ist  die  Abstossung  der  End.  bei  Sicher  und  in  Ualg- Brunne». 
Bed.   1   b  entspricht  got.  galga,  Kreuz. 

Ofe"-Galgc°:  Aufhänggerüst  über  dem  Ofen  Z. 
Syn.  Ofen-Stang.  —  Flöh-.  De"  E.  mache*,  die  Anne 
so  legen,  wie  man  es  zum  Schlafen  tut,  sich  zskauern 
FMu.  —  Fleisch-:  eine  7'  lange,  an  den  Stichbalken 
des  alten  Bauernhauses  sitzende  Stange,  an  welcher 
horizontale  Äste  mit  Hakenenden  emporlaufen,  an  die 
man  den  Fleischvorrat  hängt,  den  man  beim  Mangel 
eines  Rauchfanges  im  Dachrauche  trocknet.  Rochh.  Gl. 
Vgl.  Metzg-G.  —  Hunds-:  Flnrn.,  zwischen  ZRobenb. 
und  Uster.  —  Hose"-  =  Galgen  2  AaF.;  SL.;  Z; 
„VOrtk."  —  „Korn-:  Dörrgerüst  für  Getreide,  ähn- 
lich den  ,Heinzen'  für  Heu  Gr."  —  Metzg-:  rechen- 
ähnliches Gestell,  an  dem  man  die  geschlachteten 
Tiere  aufhängt  Z.  —  Brunne"-:  ,Gabelstud,  brunnen- 
galge,  vara  cum  vibia.'  Rkd.  1602.  —  Schnabel-: 
1.  galgenförmige  Vorrichtung  mit  Rolle,  um  klein- 
gespaltenes Holz  u.  A.  in  einem  Korb  oder  einer  Kufe 
auf  den  Estrich  zu  ziehen  ZS.  Syn.  Winde,  Ufeug. 
Vgl.  Galgen  3  c.  —  2.  eine  Art  G.,  ein  einzelner  Pfahl 
mit  Arm.  ,N.  N.  sucht  nach,  man  möchte  den  in  einer 
seiner  Matten  befindlichen  Seh.,  welcher  verfault  am 
Boden  liege,  anderswo,  wo  das  Hochgericht  ehemals 
gestanden  haben  soll,  aufrichten.*  1721,  Absch.  ,Zur 
Verhütung  von  Todtschlägen  soll  auf  dem  offenen 
Platz  zu  Ijauis  eine  Schandsäule  oder  ein  Seh.  er- 
richtet  und  Name  und  Tat  der  Übeltäter  mit  schwarzen 
Buchstaben  auf  einer  blechernen  Tafel  angeheftet 
werden.'  1745,  ebd.  —  Wolf-:  urspr.  eine  Art  Falle 
für  Wölfe,  jetzt  nur  noch  Flurn.  1572,  AAWett.  Arch.; 
EsTERM.,  Rick.;  ScH;  Z. 

galgisch:  verwünscht,  arg  AaF.;  VOrte.  En 
g-e  Lärme  UwE.  Oft  nur  abstr.  verstärkend  =  sehr. 
G.  xcüest,  vil.  In  Ausrufen,  z.  B.:  E,  g.l  wie  chunnst 
du!  ei,  wie  seltsam  siehst  du  aus  L  (Ineichen). 

Gllg  I  u.  II.  Gilgen,  Gilgian  I,  s.  Gill  u.  Gillian. 

Gilg  m  f.:  Lilie  s.  Ilie  Bd  I  179.  ,Einen  heim 
und  daruf  ein  hirzhorn,  darin  sind  drei  französisch 
gilgen.'  RObger  1606.  ,Ein  Diadem  mit  einer  guldinen 
G.*  1616,  L  Osterspiel. 

gilgecht,  gilgisch:  lilienhaft,  französisch.  ,Wer 
gilgisch  [d.  i.  französisch  gesinnt]  ist,  der  ist  feiss  und 
trüegt  [gedeiht]  wol.'  1523,  Egli,  Act.  Der  Glanz  der 
französischen  Sonnenkronen  mit  der  Lilie  heisst:  ,I>er 
gilgechte  sunnenglanz.*  Ansh. 

Gilgian  II  m.:  französischer  Parteigänger.  ä.Lit. 

Bezieht  sich  auf  die  Lilien  im  bourbonischeu  Wappen, 
ist  aber  an  den  gleichlautenden  Taufn.  angelehnt. 


galgge":    ausspucken.    Er  g-t  Alles  voll   ZRafz. 
—  Wahrsch.  zu  GoLgg.  NaHenschleiin,  Speichelau swur f. 

Gelggschosereie"  =  Gegg-  Sp.  175. 
gelggeschosig  =  gegg-.  ebd.     Öppis  G-s,  eine 
Zwischenmahlzeit  Bs. 


233 


^^gg—K^HS'    ^Mlm—gnim,    Gtlp— gnlp.    Galst— ^ulst 


234 


«•Ißge-  I  GaHe.;  <J,  Gölgg  Aa;  .B;  P  (Gö\g);^ 
Z,  Gölgge"  Aa;  ßs;  Z  m.:  1.  Schnabel,  Ausguss- 
röhre  eines  GefiUses,  z.B.  Krnges  Gr;  GRh.  Syn. 
8.  bei  Gauggen  u.  Gäuggd;  ferner  Kännel;  Zauggen; 
Zoigge;  Zuengge;  Zautfn.  Ma*  möckti  gamn  Chrüegli 
tcerde^  und  zam  (O)golggli  üssefrßung^'* !  GRSchiers. 
Köhre  am  Saagkubel  für  Kälber  GaHe.  —  2.  abge- 
brannter, Terkohlter  Docht  eines  Talglichtes  AABb.; 
Bs.  D*  Cherzf  ist  abe  'brennt  und  GiAgge*  hanger 
am  Dwhe^  Bs  (Breitenst.).  Ein  herabhängendes  Stück 
eines  solchen  kündigt  Besuch  von  der  betr.  Seite  an 
AABb.  Syn.  Golpen;  Kolben;  Broschen.  —  3.  Nasen- 
schleim, Rotz  AABb.,  F.;  Bs;  „B;"  ZNer.;  auch  Schnu- 
der-G.  Auch  Speichelanswurf  Bs.  Syn.  Gagel;  Gogge*; 
Kännd;  Bdgg;  Schnudtr-Zolggen;  vgl.  Schnuder-G. 
.Der  Schnudelberg,  do  die  böse  kind  mit  den  golggen 
uf  den  Srmlen  sind,  rüert  obenhar  an  unsre  honptstatt.' 
HrRftTE  1532.  Daher  Schnuder-Gölggi  m.:  Schirapfw. 
ZW.  —  4.  ^ungezogener  LafTe  F;**  läppischer  Junge ; 
Schünpfw.  für  Buben  AABb.,  Z.  Ungezogener,  un- 
siuberlicber  Mensch  AaZ. 

Ha  das  W.  sonst  nirgends  (ausser  a.  1577:  ,StODzen  mit 
gol^o.*  iDTpntar  Pfollendorf)  beieagt  ist  und  Synn.  z.  T. 
lautlieh  nahe  steheo  (bes.  bei  1  n.  2),  so  ma^  es  aus  einem 
solchen  umgebildet  oder  entstellt  sein.  Übrigens  scheint 
Grundbed.  das  Hervorrageuüe  zu  sein;  die  Vermittlung  zw. 
I  u.  3  bildet  Känuel,  diejenige  zw.  2  u.  8  lat.  mucw  mit 
it.  tmtoceftUtre  und  nhd.  ,<Us  Licht  schneuzen*.  FQr  die  Über- 
tragung auf  Menschen  (4)  sind  hos.  die  Synn.  Oogei^  B6gy 
und   Taeku  (Letzteres  i.  S.  t.  Dummkopf)  zu  bemerken. 

gegolgget  ^-öUget:  gross  gemodelt,  von  einem 
Dessin  mit  grossen  Figuren  von  einer  Farbe  GO. 

tidigge"  II  m.:  Tintenklecks  GO.;  ZRafzerf.  -  Syn. 
Tolgyen,  ZU  welchem  es  wohl  blosse  Nbf.  ist,  attrahiert  durch 

gllgge(li):  löten,  z.B.  Pfannen  ZStadeL 
Wahrsch.  mit  richtigem,   altem  Umlaut  tt  (nicht  ö)  vod 
(tolgge^  I  1  i.  S.  des  schnabelförmigen  Lotkolbens. 

flaln  m.:  Gipfel,  Rücken  eines  Berges  W,  bes. 
sanft  zulaufender  BSi.,  übrigens  hier  selten,  gewöhn- 
lich Gupf  oder  Hom. 

Vgl.  Galen  Sp.  208  und  bes.  6'«/m,  zu  welchem  es  im 
Ablautsverh.  steht  Hieher  wohl  auch  der  schon  1532  ge- 
nannte Wald  dieses  Namens  bei  FMu. 

«gslnig:  von  Saugkälbern,  wenn  die  Knochen 
steif,  wassersüchtig  und  schmerzhaft  sind  B;  S.*"  — 
„Galmigi  f.:   der  betr.  krankhafte  Znstand. ** 

Wahrsch.  von  Otdm,  Dunst,  Wind,  Qualm,  Betäubung. 
Gr.  WB.  IV,  I,  1,  1199/1200,  viell.  aus  der  Vorstellung, 
dass  Menschen  und  Tiere  erkranken,  bes.  an  Geschwülsten, 
wenn  sie  in  einen  sog.  ,basen  Wind'  gekommen  sind,  oder 
entstellt  ans  dem  Syn.  gammuf. 

Gelmele  s.  Glrwere. 

Cldme  f.:  Blntfink  GnObS.  -  Wohl  zu  a<J. 

QbIb,  in  Gl  G-e*,  K  u  1  m ,  an  der  Rigi  üT-e"  —  f.  (m.) : 
oberste  Bergkuppe,  bes.  von  kegelförmiger  od.  runder 
Gestalt  VOrte;  Gl."  ,Auf  der  Culm  [des  Rigi].*  JLCys. 
1661.  Gülm,  Name  eines  Waldes  bei  Z Hausen  a/A., 
ufG.,  Ortoberh.  ZoÄg.,  Gulm-Holz  ZWäd.  Vgl.  Gcdm. 

Lat.  eWmen  mit  der  regelmässigen  Erweichung  von  lat.- 
rom.  e  zn  g.  Vgl.  churw.  ctt/m,  Vorborg.  Die  Form  K- 
scheint  der  Ausspr.  (k/)  nach  zu  schliessen  erst  aus  dem 
BQcherdeutsch  eingedrungen  zn  sein;  ebso  das  roftnnl.  Geschl. 


galpe(ii)  I:  tändeln,  spielen,  ringen,  „von  jungen 
Katzen  B;"  von  jungen  Hunden  S;  von  Kälbern,  die 
zum  ersten  Mal  aus  dem  Stall  kommen  und  dann 
Sprünge  machen  BSi.;  «von  Knaben  B;**  von  Ver- 
liebten (schäkern)  B.  Heisst-m^'  Meitscheni  chc^,  su 
wird  Nüt  verrichtet;  die  hei"*  umme^  [nur]  z'  g.  und 
d'r  Narre  z'  erifte*.  N.  B  KaL  1840.  Syn.  feien;  feigen; 
gäugglen;  gaulen,  gölen;  galfen;  gäumden;  gämplen; 
gappen,  göpen;  gürten,  narren;  ruizen,  -*  Galpi  m.: 
wer  kindisch  spielt.  —  galpisch,  spielend  B.  - 
Verquickung  von  gnl/en  mit  gupmt    Doch  s.  auch  guJpcn. 

galpe"  II:  pumpen  TnTäg.  —  Neben  gamjten. 

gilperig:   sinnlich  begehrlich,  geil  S. 

Von  einem  Vb.  *giipen  If],  das  sich  zu  galjitH  und  g'ulfien 
ablautend  verhielte  und  mit  diesen  die  Bed.  ausgelassen 
spielender  Bewegung  gemein  haben  möchte;  vgl.  auch  Gotp; 
g&lpen.  Doch  könnte  es  auch  verhärtete  Ausspr.  fQr  güberig 
(s.  gürcerig)  sein. 

Clolp  m.:  schwingende  Bewegung  des  Wassers  in 
einem  Geschirr  Now. 

golpe(n):  1.  vom  Schall  einer  in  einem  nicht 
ganz  gefüllten  Gcfass  sich  hin  und  her  bewegenden 
Flüssigkeit.  Das  Fass  g-t,  ist  nicht  ganz  voll;  auch 
vom  Plätschern  der  Wellen  im  See  Now.  Syn.  gungg- 
len,  glunggen,  glunischen.  -  2.  schwanken,  stolpern. 
--  Golpi  m.:  ein  Mensch  mit  solchem  Gange  Ndw. 
—  Grundbed.  hin  und  her  schwanken,  schwabbeln.  S.  Anm. 
zu  gilperig. 

gülpe(n):  von  Tieren:  beim  Springen  abwechselnd 
Vorder-  und  Hinterleib  aufwerfen,  eine  Art  Galoppieren 
BSigr.  —  umhin  (umme)-:  hernmspringen  BBe.  -  - 
S.  die  Anmm.  zu  den  vorhergehenden  WW.     Vgl.  hülften. 


gal8tere(il),  go*lstere(n):    1.  (golst-  res^.  gaust-J 
verzaubern,  verwirren,  erschrecken,  ausser  sich  brin- 
gen L.     jGalsteren,  zaubern,  blenden.*  Rkd.  16(32. 
2.  fgelst'  resp.  gäustre*)  lärmen  Z« ;  kläffen,  von  kleinen 
Hunden  BE.  Syn.  gältschen,  käntschen,  päfzgen^  bauzen. 

Grnndbod.  ist:  Schall  erzeugen,  was  auf  das  laute  Her- 
sagen von  Zauber  Sprüchen  und  weitere  Wirkungen  des  Zau- 
bers, wie  auf  andere  Arten  von  TiArm  angewandt  werden 
konnte.  Stammw.  ist  das  alte  Snbst.  gnUter,  Zanbergesang, 
Bezanbernng  (bei  KdvAmmenh.  auch  einmal:  Betrug.  S.  Gr. 
WB.)  von  gatan,  singen.  FOr  2  könnte  auch  das  bair.-östr. 
,Galst*,  Schall,  angenommen  werden.  Übrigens  vereinigt  auch 
norweg.  gnldra  beide  Bedd. 

er-galstere(n)  AxBb.;  F.;  VOrtb,  -gel8tere(n) 
AAFri.,  S.,  St.;  Bs  (-o-);  B;  Gl;  LE.;  S;  Th:  I.  (tr.) 
a)  erschrecken,  oft  nur  zum  Scherz  AABb.,  F.;  Bs; 
durch  Schreien  S.  Syn.  z'  fürchftje^  mache  Ergal- 
steret,  erschrocken,  vom  Vieh  AxEhr.  Syn.  erklüpfen. 
—  b)  ausser  Fassung  bringen,  verblüffen  VOrte  ;  in 
Aufregung  und  Erstannen  versetzen  Aa.  —  c)  an- 
strengen, hart  mitnehmen;  erschöpfen,  entkräften, 
plagen,  ermüden  B;  L.  De^  Wueste*  [Husten]  hed- 
mt'*  ergeisteret.  W  Flö^  erg.  Ein^.  Von  Kindern 
gegenüber  der  Mutter  BSi.  Durch  übertriebenes  Zu- 
reden unwillig  machen  (St.*^);  Tiere,  z.  B.  Hühner, 
herumjagen  BHk.;  durchprügeln  BHk.;  Th.  Syn.  er- 
giUteren,  -haberen.  ~-  2.  (refl.)  sich  anstrengen,  er- 
eifern, erhitzen  B;  «LE.";  sich  abmühen  AAKlingn.. 
z.  B.   beim  Umziehen    in    eine    andere   Wohnung   B. 
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Von  Kindern,  die  sich  beim  Spiel  aufregen  B;  FMa. 
Syn.  erjamen,  —  3.  (intr.)  erschrecken  AxFri.?  — 
Ergelsteri'g:  Aufregung  Aa.    Syn.  Oekaber. 

yer-gal8tere(n)  Aa;  Bs;  Gl;  GR(|r);  L;G;Scb. 
-«-  Aa;  Bs;  S;  ÜwE.;  Z  (e^),  -d-  Bb;  Gl;  Gr;  Zg; 
«Aa;  B;  L£.;  S"  :  1.  (trs.)  a)  bezaubern,  verhexen 
Bs;  GnPr.;  Th.  ^Er  ist  wie  v-t  BO.;  VOrtb;  Z.^ 
Spec.  von  dem  der  Wirkung  des  Irrkrantes  zugeschrie- 
benen Zustande  eines  z.  B.  im  Walde  Verirrten  GRh. 
Er  habe  biderben  Leuten  die  Kühe  ,yergalsteret'. 
1526,  Egli,  Act.  [Dasselbe  mit  andern  Worten  ibid.: 
er  könne  den  Kühen  die  Milch  nehmen.]  Weil  ihm 
ein  Stück  Vieh  zu  Grunde  gegangen,  hat  er  vermutet, 
sie  [eine  alte,  der  Hexerei  verdachtige  Frau]  habe 
ihm  dasselbe  ,vergal8teret'.  1540,  Absch.  ,Hilft  dem 
vergalsterten  menschen,  dem  sein  mannheit  genommen.' 
VoGELB.  1557.  ,Die  tauben  legend  für  Zauberei  und 
vergalstrung  zart  lorbaumschützling  in  ir  nest.'  ebd. 
,Fascinare,  verzauberen,  vergalsteren.*  Fris.;  Mal. 
,So  ist  offenbar,  dass  man  einem  sjn  gsicht  wunder- 
bar lieh  vergalsteren  kann,  dass  er  nit  änderst  ver- 
meint, dann  der  verschlinde  ein  schwert  und  spenze 
gelt,  messer  oder  anders,  einer  esse  brot  und  speuze 
mSl,  einer  trinke  wyn  und  er  gange  im  zur  stirnen 
widerumb  hinuss,  einer  schlache  dem  anderen  den 
köpf  ab  und  setze  im  denselben  widerum  an,  ein 
güggel  zühe  ein  trottbaum.  Demnach  kann  man  auch 
durch  natürliche  ding,  als  röuch  und  anders,  zwSgen 
bringen,  dass  einer  schwüere,  alle,  so  by  einem  tisch 
sitzend,  sahind,  als  ob  s*  tod  warind  oder  sy  hettind 
keine  höupter  oder  eselsköpf,  oder  ein  wynreb  er- 
strack te  sich  durch  das  ganz  gemach.'  LLav.  1569. 
,Ein  Zauberer,  der  andere  vergalsteret  und  verblendet, 
als  ein  unhold,  hex  oder  hexenmeister.'  RGwerb  1646. 
,Ezcantare,  verzauberen,  vergalsteren.'  Denzl.  1677; 
1716.  Oft  auch  nur  bildl.:  durch  geistige  Mittel  auf 
den  Geist  (nicht  die  Sinne)  wirken,  verblenden,  be- 
rücken; auch  von  Wirkungen  des  Aberglaubens  und 
des  Teufels.  ,Dass  die  o"gen  nit  verblendt  ald  ver- 
galstert  [werden]  an  dem  roten  gold.'  Kessl.  »Sogar 
was  die  weit  mit  blindheit  vergalstert.'  Vad.  ,So  bette 
er  doch  betruglicher  wys  die  äugen  der  menschen  ver- 
galsteret oder  etlich  angerichtet,  die  derglychen  geton, 
als  ob  sy  gestorben.*  LLav.  1569  =  ,verblendet.*  1670. 
,Der  Aberglaube  konnte  ihn  bis  zum  Selbstmord  ver- 
galstem.  Vergalsterte  SternsSher,  die  sich  entleibten, 
um  gewiss  die  Stunde  ihres  Endes  vorhergesagt  zu 
haben.*  AKlihgl.  1691.  ,Da  denn  diser  arglistige  Feind 
den  aberglaubigen  und  vergalsterten  Leuten  dise  Sa- 
chen so  gut  vorgibt.*  Zauberei  1704.  —  b)  =  er-g,  1  a 
Aa;  Bs;  L.  —  c)  =  er-g,  1  b  Bs;  L;  G;  Sch;  Z. 
Ergdsteret,  verstimmt  ZKn.  Auch:  Tiere  (Pferde  und 
Rindvieh)  scheu  oder  durch  rohe  Behandlung  störrisch 
machen  Sch;  Zg.  —  d)  erbittern  und  verbittern  Gl; 
Sch.  -  e)  =  er-g.  1  c  ÜwE.  —  f)  verderben  Bs;  Gr; 
LE.;  SoH;  auch  eine  Freude  Z.  Verunreinigen,  z.B. 
den  Fussboden  oder  untern  Teil  der  Wand  mit  den 
Schuhen  Bs;  L.  In  Unordnung  bringen,  z.  B.  das  Bett 
durch  Hinein  liegen  bei  Tage  8i  ist  no^^  ganz  v-t  gst*, 
unordentlich  angezogen,  am  Morgen  L.  Durch  Unbe- 
sonnenheit, Übereilung  verderben  Bs;  Z.  —  2.  (intr.)? 
a)  verwirrt,  gelähmt,  versteinert  werden  THTäg.  Syn. 
vergattfren,  rerstünen,  vertatteren.  —  b)  erschrecken 
AAFri.;  Bs.  Vgl.  1  h.  -  c)  zornig  werden  Sch  Kl. 
Vgl.  1  d. 


Galsterif.:  1.  ZaubereL  ,M it  gilt  und  galsterei 
vom  ISben  zum  tod  bringen.*  Vad.  —  2.  Betrug,  Täo- 
schung.  «Dass  du,  ein  faltiger  Leser,  seine  [Fabers] 
G.  mit  seinem  prachtigen  Allegieren  kennen  lernest^* 
1532,  HBull. 

gal8t(e)rig:  1.  „ausser  sich  gebracht,  seiner  selbst 
nicht  mehr  mächtig.  Es  ist  mer  eso  g.  J*"*  bi*  recht 
g.  fcorde',  vor  Ärger,  Zorn  BO.;  LE.**  Ausgelassen, 
mutwillig,  übermütig  lustig  BSi.;  W,  von  Mädchen. 
Syn.  gamplig.  „Über  die  Massen  verbnhlt,  von  Mädchen 
B'-'a.**    ^Boshaft,  unbändig."    „Scheu,  v.  Pferden  SL.*- 


galt:  1.  keine  Milch  gebend,  wegen  Jugend,  hoher 
Trächtigkeit,  Krankheit  oder  Bestimmung  zu  anderm 
Zweck  (Mast),  a)  von  Kühen  oder  Ziegen  Ap;  BSi.; 
FJ.;  VOrte;  Gl;  Gr;  G;  W;  Z.  Syn.  gust;  Gegs. 
müch.  G.  gä*  (vgl.  .schwanger  gehn*)  Ap;  Ndw;  Z; 
Syn.  g.  stä;  alti  MUch  geben,  er-gaUen;  Gegs.  keren. 
In  GRh.  g.  gä*  auch  vom  Vieh,  das  noch  nicht  tragend 
ist  und  es  nicht  mehr  werden  kann.  —  b)  von  Kälbern 
und  Rindern,  welche  galts  Veh  (BR.,  Si.)  od.  Galtv^ 
(Gr;  G;  ÜwE.),  galti  War  (BR.;  FJ.;  GSev.)  heissen, 
gewöhnlich  zum  Mästen  bestimmt  sind  (G)  und  z.  T. 
in  besondern  Scheunen,  wo  nur  mageres  Futter  ein- 
gelegt ist,  oder  auf  geringern  Weiden  gehalten  werden 
BSi.  Auch  von  Ochsen  UwE.  —  Subst.  GaUs,  junges 
Vieh,  bes.  Kälber  und  Rinder,  doch  auch  Ziegen  ECK 
«Well^'^er  den  andern  pfenden  will,  der  soll  des  ersten 
pfenden  ross  oder  galts  vö  [Vieh],  demnach  ander 
farend  guet.*  1480,  Ztschr.  f.  schwz.  R.  ,Dass  inen 
[den  Messpriestern]  die  best  melchkue,  das  f^gfür,  nüt 
galt  gange.*  Zwinoli.  ,Es  sollen  auch  die  Metzger 
kein  Geissvich  vor  StJakobs  Tag  metzgen  änderst 
Gitzi  und  jährige  gälte  Geissen.*  1634,  SchwE.  Kloster- 
arch.  ,Brach,  unträchtig,  galp  [?],  1er,  sterilis,  viduus, 
vacuus.*  Red.  1662.  -  2.  „unfruchtbar,  nicht  trächtig, 
von  Kühen  Ap;  Gr,"  Von  Frauen  UUrs.  —  3.  un- 
angebaut,  brach,  von  Äckern  W.  Vgl.  Galtimaltli, 
Name  eines  magern  Grundstückes  UwE.  —  4.  von 
Brunnen  und  Quellen:  nicht  mehr  fliessend,  ver- 
trocknet BR. ;  GA.  —  5.  Mangel  an  Etwas,  z.  B.  an 
Geld,  habend  BR. 

In  andern  MAA.  gdt  and  gddt;  tLgs.  yeiiU,  siccus,  alto. 
gdd,  castratas,  sterilis  (von  Ochsen;  vgl.  engl,  getditty,  Wal- 
lach); von  weibl.  Tieren:  ohne  Milch,  z.  B.  von  Schafen  and 
KOhen.  Bed.  2  ist  wohl  die  nrspr.,  aber  schwächer  bezeugt. 
Die  Übertragung  vom  Tierreich  auf  den  Erdboden  bei  3  hat 
viele  Parallelen,  auch  in  umgekehrter  Riehtang,  x.  B.  der 
MntterschoBS  mit  einem  Acker  verglichen;  vgl.  Zoitschr.  f. 
YOlkerps.  XIY,  86 ;  Tob).  Yolkal.  I,  208.     S.  noch  frgaiUn. 

s  um  mer-:  den  Sommer  hindurch  keine  Milch 
gebend  Gr.  ^Eine  Kuh,  welche  nicht  gemolken  wird, 
um  im  Herbst  als  fettes  Schkchtvieh  verkauft  zu 
werden.*  Ebel.  «Sommergalte  Kühe  sind  im  Winter 
desto  leichter  zu  mästen.'  Gr  Samml.  1779. 

strupf-:  wenig  Milch  gebend,  im  Übergang  zum 
völligen  Galtsein.  G'mulche'  han-i'^  htr  gut  [bald], 
i"*  ha  ^  [die  Kühe]  sd^iw  all  atr.  U.  —  Strupfen,  mühsam 
molken. 

Galt  m.:  1.  die  Zeit,  in  welcher  eine  Kuh  oder 
Ziege  keine  Milch  hat  Gr.  B"  Chue  het  der  G.  g'nu 
[genommen],   hat  aufgehört,    Milch   zu  geben  GsPr. 
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ly  ChM€  het  tr  länger  G.  GrL.  Gegs.  Mekh.  —  2.  an- 
steckende Krankheit,  welche  Kühen  nnd  Ziegen  die 
MUch  entzieht  GrD.  (B.) 

Galten  Ap,  Galtli,  Galtji,  Galtschi  Gr, 
Galti  Gr;  W  —  n.:  gälte  Kuh,  Ziege  W.  Rind  Ton 
1—2  Jahren,  das  in  der  Regel  noch  keine  Milch  giht 
Gr.  Sjn.  ChaiiliHff,  Gustt,  Küetsdii.  Kalb  im  zweiten 
Halbjahr  GrD.  (B.)  Etwas  jünger  und  kleiner  als  der 
Gakling  Ap.  CheJbfr  und  Gälti  GnMai.  ,Die  Galtje 
nnd  jnnge  Ross.'  GRKlost.  Alpbrief.  Als  Schelte,  doch 
nicht  nnfrenndlich.  Du  dumms  Galti!  Gr.  —  Dim.- 
BUdoDg  aas  dem  Adj. 

Gälte"  f.:  gälte  Knh  od.  Ziege  Gr. 

galte(n):  1.  im  Milchgeben  abnehmen,  die  Milch 
▼erlieren,  fiüt  keine  M.  mehr  geben,  von  Kühen  nnd 
Ziegen  BR.;  GA.;  W.  Sjn.  gusten.  Auch  von  sän- 
genden Franen  BR.  —  2.  wenig  oder  kein  Wasser 
mehr  geben,  von  Brnnnen  GA.  —  3.  (übertr.)  an  einer 
Sache  keinen  Oberflnss  mehr  haben  BR.  —  ent-,  e^-. 
E  Chne  e.  lä**,  aufhören,  dieselbe  zu  melken,  weil  sie 
schon  seit  längerer  Zeit  trachtig  ist  Z.  —  er-:  1.  die 
Milch  Terlieren,  keine  Milch  mehr  geben,  allg.  In 
der  8u€M  [wahrend  der  Seuche]  wt-is  [uns]  d's  Veh 
voUig  €'t  ScBwMuo.  jy  Chüe  e.,  mer  müese  fürer, 
weiter  [ziehen],  auf  eine  andere  Alp  BSi.  E,  län,  zu 
melken  aufhören  B.  Vgl.  er-geUen.  ,Wann  ein  Kue 
an  eim  Strich  keine  Milch  gibt,  so  soll  man  sy  im 
Wassermann  lassen  e.,  so  wird  sy  wider  an  die  Milch 
kommen.'  Arzneib.  ZZoll.  c.  1750.  , Untragend  oder 
sonst  halb  ergaltete  Kühe.'  1776,  Obw.  ,Alle  Pflanzen 
▼on  sonderbar  kalter  Eigenschaft  können  das  Vieh 
nach  nnd  nach  e.  machen.'  Gr  Samml.  1784.  Syn.  ab- 
fallen, erguaten,  von  der  Mikh  kommen,  abniemen,  er-, 
cer-mdehen;  Gegs.  die  Milch  h^kalten,  er-mdchen. 
Auch  Ton  Franen  BAdelb.;  „scherzw.  von  einer  Frau, 
die  lang  ohne  Mann  und  Kinder  lebt  Gr."  —  2.  von 
der  Milch  selbst:- abnehmen,  ausgehen.  D*  Müch 
muess  s'eret  e.,  ^vor  me*  biemste^  cha**  Aa  [eine  An- 
nehmlichkeit muss  durch  vorausgehende  Entbehrung 
erkauft  werden].  —  3.  (übertr.)  a)  von  Hühnern :  auf- 
hören Eier  zu  legen  GrD.  —  b)  Ton  Brunnen,  Quellen, 
yersiegen,  abstehen.  —  c)  von  Menschen  in  Bez.  auf 
den  guten  Ruf.  Er  ist  e-t,  sein  ,Lob'  ist  nicht  mehr 
gross  W.  —  ver-,  bezw.  zer-  =  er-g,:  Ton  Kühen, 
Ziegen  und  Brunnen  GA.;  im  W  vom  Ackerfeld: 
.Wenn  d'  liebu  Sunn  mit  ihrem  Schein  so  hoch  nit 
wir  gesetzet  ein,  würd  man  gewiss  den  Schein  ab- 
halten, den  Meisten  machen  ds  Guot  z.  [unfruchtbar 
machen],  kein  Gras,  kein  Frucht  würd  mehr  aufgchn, 
wenn*8  in  der  Menschen  Gwalt  tat  stehn.'  Aus  einem 
W  Volksspiel.    Ptc.  vergtüet  GSev. 

Gälte re°  f.:  Rind,  das  noch  nie  gekalbt  hat  GSev. 
Syn.  Gami^g,  Kue-Vech(li). 

„Galti:  Kuh  von  2 — 3  Jahren,  die  noch  nicht 
.trägt*  Ap;  Gr."  S.  Bock,  —  Bock-  f.:  Kuh  ohne 
Milch  GnSav.,  Sculms.  —  £ig.  weibl.  Adj.,  aber  in  ver- 
steioerter  Form. 

Galtli"g,  „auch  Galtig",  inGoT.tw.  GoW-;  in 
GlH.  Galt-,  GeUlig—  m.:  1.  Rind  von  1—2  Jahren 
od.  Ziege,  welche  noch  nie  geworfen  haben  Ap;  GlH.; 
L;  G;  Z.  Syn.  Gusti,  , Welcher  für  ain  kuo  gsitz 
hieryn  [in  die  Weide]  tuet,  soll  syn  drü  kalbli  older 
zwen  galtig  older  ain  gras-kalb.'    1546,-  Zellw.  Urk. 


,yacca  sterilis,  ein  zeitkuo,  die  nit  tregt,  galtling  oder 
wintermfilch.'  Fris.;  Mal.  —  2.  Mädchen  in  den  Ent- 
wicklungsjahren Ap  (niedrig);  kräftige,  junge  Weibs- 
person G.  —  3.  Neckn.  der  Rechtobler  Ap.  Schimpfn.: 
abeg'hite^  G.!  G. 

Gälti,  Gelti  (auch  Wind-  GnSchud.)  f.:  1.  der 
Zustand  oder  die  Zeit  der  Milchlosigkeit  von  Kühen 
and  Ziegen  üwE.,  insbes.  von  Kühen  vor  dem  Kalben 
BoHa.  Ruhe  vom  Melken.  Es  ist  en  Houpisach, 
dass-mu*  dem  Veh  ord^U^chi  G.  Idt  [lasse]  BRi.  — 
2.  Krankheit  der  Kühe  und  Ziegen,  die  sich  durch 
Anschwellung  des  Euters,  Abnahme  und  Verschlech- 
terung der  Milch,  indem  sie  etwa  mit  Blut  und  Eiter 
sich  mischt,  Steifheit  des  Körpers,  Trübung  der  Augen 
usw.  kund  gibt,  ,Milchtröckne'  „Ap;  BRi.;  Gl;  Gk; 
LE.;  GRh.;  Z.-  ,Die  Gelti  oder  Sucht.*  Steixm.  1802. 
,Die  Gelti  oder  der  MilchprCsten  besteht  in  Nieren- 
und  Blasenentzündung.'  Römer  u.  Schinz  1800.  ,Wann 
die  in  das  Lehn  empfangene  Kue  an  einer  oder  zwo 
Strichen  ein  Gelte  bekäme.'  175Ö,  Sohw  Rq.  Die 
Krankheit  wird  zuweilen  der  Wirkung  eines  bösen 
Geistes  zugeschrieben. 

gältig,  geltig:  mit  der  Krankheit  der  GcUti  be- 
haftet BRi. 

er-gelte(n):  ergalten  lassen,  aufhören  zu  melken. 
D*  Chue  ist  ergaltet:  wir  müesse^-scha  [sie]  e,  W.  — 

Faktit.  zu  ergulten, 

G^t,  G$ld  I  n.:  1.  Geldschuld.  ^In  Gelten  stecke^ 
BO.**  Er  ist  starch  in  GeU(n)en,  hat  viele  Schulden 
BHk.;  vgl.  Gelt  IL  ,Der  scultheisse  richtet  unibe 
scult  nnde  umbe  gelt  nnde  unrght.'  12(50,  Wach.,  DR. 
,Wenn  ein  Bürger  kein  G.  [irgend  eine  Schuldver- 
pflichtung] in  keinem  Weg  machet,  debitor  alicnjus 
quocumque  modo  fuerit  factus.'  Anf.  XIV.,  B  Handf., 
,in  deheinem  weg  jemans  bürge  wirdet'  (nach  späterer 
Obersetzung).  ,Dass  keiner  den  andern  mit  gerichte 
behaften  solle,  es  seie  denn  rechte  gelte  oder  bürg 
[Bürgschaft].'  1328,  Ochs.  Umgekehrt  vom  Stand- 
punkt des  Gläubigers:  die  Schuldforderung,  das  Gut- 
haben, Galt  und  diesem  analog  weibl.  anfgefasst.  Er 
het  vil  G-en  BSi.  ,ünz  dass  wir  si  [unsere  Creditoren] 
gerichten  [ausrichten,  bezahlen]  und  gewSren  ir  g-es.* 
1328,  UwE.  —  2.  Zins,  jährliche  Rente.  Nach  der 
mittelalterlichen  Auffassung,  wonach  man  nicht  sowohl 
ein  Capital  auslieh,  sondern  um  dasselbe  eine  Rente 
kaufte,  sagte  Einer,  der  einem  Andern  100  fl.  ä  5  */• 
geliehen:  ,lch  habe  5  fl.  Geltes  um  100  fl.  Guet  ge- 
kauft.' Daher  Angaben  wie:  ,So  haut  wir  Geld  ab- 
kauft 4  Pfd  3  p  Göltes  um  42  Pfd  15  i.*  XIV.,  Ochs, 
S.  G^ldin-,  Pfünder-G.  Auch  von  Naturalzinsen. 
,6  mütt  kernen  geltes  järlicher  gült  Zürich  mSsses.* 
1334,  ZZoll.  S.  Stuck,  ,( Kernen-)  Zins*.  —  3.  Preis, 
Wert,  Geltung.  Das  Silber  habe  damals  ,in  so  hocheni 
g.'  gestanden.*  Vad.  ,Bonen,  Srbiss  und  allerlei  ge- 
mües,  so  in  rSchtem  g.  gekauft  mag  werden.*  Tierb. 
1563.  ,Dass  si  [Wirte,  Bäcker,  Krämer]  die  weit 
[Kunden]  nicht  zu  teur,  sonder  in  einem  g.,  das  rScht 
ist,  halten  und  sich  einen  zimlichen  [massigen]  ge- 
winns  benüegen  lassen.*  1586,  SchwE.  ,Das  Brot  ist 
in  einem  hochen  Gelt.*  JMüll.  1665.  -  4.  {Gelt  Gl; 
ZO.)  =  nhd.  (pecunia).  's  G,  ist-is  (hi  eusj  's  We- 
nigist,  scherzh.  doppeldeutig:  ,das  Wenigste,  was  wir 
haben  (d.  h.  wir  haben  keines)*  oder  ,wir  halten  nicht 
viel  darauf.'    Ani  [Eine]   mit  G.,   eine   reiche  Braut 
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GTa.  Dem  chunnt  's  G,  zum  Tach  ine*,  er  hat  grosse 
Einnahmen  Gl;  Z.  Es  l\t  im  [imme,  in  einem]  G, 
infur,  belauft  sich  auf  eine  hohe  Summe,  erfordert 
viel  Capital,  z.  B.  der  Betrieb  eines  Geschäfts  Z.  Das 
ist  da  no^''  G.  g'sl*,  galt  als  eine  grosse  Summe  Z. 
Halt,  Hagd,  ztce  Batze*  sind  au*^  G,!  Z  [ygl.  Zwe- 
batzen-Bueb],  Vo^  dort  a"  han  t*"*  dwwo'*  40  Chranei* 
übercha»,  es  schöns  Gddli,  ire*"  m«*  ÄUs  hätt  chönne^ 
uf  d'  Site'  legge',  BWyss  1863.  E  Geltli  z'sämme' 
tue',  eine  Summe  Geldes  zsbringen  Ap.  «Kundschaft 
in  unser  kosten  zc  machen  und  uns  ein  geltli  daran 
nit  beduren  ze  lassen.'  1529.  Absch.  ,Auf  der  Land- 
schaft sollten  die  Untertanen  alle  Sonntag  ein  Geldlin 
zsschiesscn  [für  die  Armen].'  1603,  Bs  Armenordn. 
Von  den  Habsüchtigen  sagt  man:  Sie  voend  eisder 
Teller  utid  G.,  oder:  Sie  icend  de*  Schilling  und  «* 
Bedcdi  Z Wangen  [vom  Sammeln,  indem  ein  Teller 
die  Runde  macht].  G.  a'  d'  Wand  henke',  indem 
man  kostspielige  Wandbilder  anschafft  Z.  ,Mit  dem 
Gelde  wachen  und  nicht  mit  dem  Leibe',  auf  der 
Wache  nicht  persönlich  erscheinen,  sondern  seinen 
Ersatzmann  stellen.  XIY.,  Ochs.  Edlib.,  dessen  Aus- 
trittserklärung vom  Rate  nicht  angenommen  worden 
war,  sagt:  ,Und  gebend  mir  die  wal,  man  butte  [böte] 
bim  gelt  oder  bim  eid,  so  es  mir  nüt  füegklich  war, 
daryn  zue  gan,  dass  es  mir  unschädlich  syn  sollt  am 
gelt  und  eren,  ich  gienge  oder  nÜt.*  Sprww.  Geld  ist 
fd'J  Losi'g  [Baarzahlung  erst  macht  den  Gewinn  aus]. 
SvLGER.  Wer  G.  het,  isch  rieh,  und  wer  rtcA  isch^ 
isch  ^schid,  isch  's  gang  und  gab  SprUchwort.  Schild. 
G.  ist  d'  Welt.  Sulger  (vgl.  dagegen:  *s  G.  gehört  der 
Welt.  Ikeichen).  G.  ist  d^  Ma".  ebd.  Gott  regiert 
im  Himmd  und  '«  G.  uf  Erde'.  Ineichen.  Wenn  's 
G.  redt,  muess  en  Andre^  schtcige'.  ebd.  G.  im  Seckel 
duzt  de^  Würt  [den  Wirt].  Sulger.  Für  G.  tanzt 
sogar  der  Tifol  W.  Alles  um  's  (lieb)  G.  Ineichen; 
Sulger.  Bär  G.  ladiet.  3fc*  muess  's  Gdds  Narr  s%'. 
Ineichen.  Hest  G.,  so  bist  lieb,  seigist  e'  Schdm  oder 
e'  Dieb.  ebd.  Hest  du  G.,  so  «e^r-dt**  nider,  hest 
ekei's,  so  scher -di^''  wider,  ebd.  ,Wo  wenig  G.  ist, 
ist  wenig  Gunst.*  UBrägger  1780;  vgl.  ,Nümma  [nicht 
mehr]  g.,  nümma  g'sell.*  NMan.  ,Nümmen  g.,  n.  lieb.* 
HBull.  1540.  G.  füert  de*  Chrieg.  Sulger.  's  G.  madit 
de*  Markt,  nid  d'  Lüt.  ebd.  Wer  kei'  G.  hat,  muess 
nid  r'  Markt  gö'.  ebd.  Chüpferi'  G.,  chüpferni  Sel- 
mess.  ebd.  Wie  's  G.,  so  d'  War.  ebd.  G.  ist  e  gueti 
War,  si  göt  Summer  und  Winter,  ebd.  Dem  G.  isch  's 
glich  [einerlei],  wer  's  heig.  Ineichen.  G.  und  Mist 
nütze*  nid  am  Hufe',  ebd.  Me'  schmöckt  's  am  G. 
nid  a',  wie-me  's  verdient  hat.  Sulger.  Me'  muess  's 
G.  von  iMe'  n£',  me*  cha"'s  nid  vo'  de'  Bäume' 
schüttle'.  Ineichen.  Der  Eini  hed  's  G.,  der  Ander 
hed  's  g'ha',  der  Dritt  hätt  's  gem.  ebd.  G.  ist  e  rari 
War.  ebd.  G.  ist  gern  bim  G.  ebd.  Me*  cha"  dem 
G.  ke  grösseri  Ehr  a'tue*,  als  dass  me'  's  zält.  ebd. 
G.  macht  nid  selig,  ebd.  G.  mad^t  Schelme',  ebd. 
's  G.  (fno'y  um  d'  Freiheit  cho'  [die  Freiheit  verloren]. 
Sulger.  Wer  um  *s  G.  hürotet,  verchauft  si'  Freiheit. 
ebd.  G.  lehne'  macht  Fründ,  ummege  Find.  Ineichen. 
Cha"8t  's  Gdd  brüchc,  so  bist  sin  Herr;  wo  nid,  sin 
Chnecht.  Sulger.  Vil  G.,  vil  Sorge.  Ineichen.  Wer 
kei'  G.  hat,  verlürt  kei  Münz.  Sulger.  Er  und  ander 
Lüt  händ  vil  G.  [Spott  auf  Einen,  der  sich  für  reich 
ausgibt]  Z.  Vgl.  noch  usgän;  gilt;  guet;  Futzerli; 
Frau;  Heu;  Kät;  Stuck;  Stein;  Tu  fei. 


Mbd.  fft%  0.  Qod  m.,  Zahlung  ood  Schaldforderong; 
rentierendes  Eigentum,  Eiokommen,  Zins;  Preis,  Wert.  Zah- 
lungsmittel, geprigtes  Geld.  Ein  f.  f/elte  ist  im  Hhd.  nicht 
bezeugt,  scheint  aber  ans  1328  vorzuliegen,  viell.  erst  später 
gebildet  nach  Analogie  der  sinnvwdten  WW.  OüU,  «Schuld' 
und  mhd.  bürge,  Bürgschaft.  Dann  liessen  sich  noch  andere 
Stellen  der  &.  Lit.,  die  jetzt  unter  Oelt  II  i  stehen,  hiehor 
ziehen.  Die  RA.  im  6*-««  «fn  grenzt  allerdings  nahe  an  die 
Uw  RA.  «»  (d')  G-en  cko',  in  Konkurs  geraten,  wo  G-tn 
nrspr.  ,GUubiger*  zu  bedeuten,  also  zn  Gdt  II  gehört  zu 
haben  scheint  (den  Gläubigern  anheim&Uen),  aber  sich  dann 
mit  dem  sächlichen  Begriff  vermischt  haben  mag.  Die  in 
der  heutigen  Spr.  fast  allein  herrschende  nhd.  Bed.  musste 
sich  aus  2  und  3  entwickeln,  nachdem  MQnze  als  Zahlnniirs- 
mittel  und  Wertmass  fiblich  geworden  war. 

Dri-Gelt:  dreifache  Strafe.  «Ein  gemachte  Wun- 
den im  Angesicht  wird  mit  einem  Dreigelt  oder  drei- 
facher Straf  belegt,  weilen  sie  mit  dem  Kleid  nit  be- 
deckt ist*  Hafner  1666,  der  in  entsprechender  Bed. 
auch  ,ein  Sechsgelt'  und  «das  Neung.'  verwendet 

Erklärt  sich  ami  der  Bed.  von  Gdt  =  Vergeltung,  Ersatz, 
wie  in  dem  alten  ,Wergelt'. 

£-:  Geschenk,  welches  der  Braut  von  dem  Bräu- 
tigam bei  ihrer  Verlobung  gemacht  wird.  DWtss  1796. 
Syn.  Kronen-Gulden,  E-Pfenning.  —  £haft-:  Ab- 
gabe von  den  Ehehaften  (s.  Ehaft  ßd  I  8).  ,Die  Ehe- 
haftgelder  von  Badstnben,  Pfistereien,  Metsgen  und 
Schmidten  werden  von  nun  an  gänzlich  aufgehoben.' 
1797,  G.  —  Eier-:  Äquivalent  f.  Zins  an  Eiern.  1S45. 
Z  OGl.  —  Achram-,  Acheret:  Abgabe,  Zins  für 
die  Nutzung  der  Eicheln  und  Buchnüsse  in  den  herr- 
schaftlichen Wäldern.  Dem  Vogt  von  Grandson  Wird 
vorgeworfen,  kein  A.-G.  verrechnet  zu  haben.  1533, 
Absch.  Noch  1844  bezog  der  Pfarrer  von  SBib.  jähr- 
lich 12  Fr.  als  ,Holz-  und  Acheret-G.'  Das  W.  mehr- 
fach in  den  eidg.  .\b8ch.  für  die  Westschweiz  belegt. 
Vgl.  Adteren  Bd  I  70.  Holz-G.,  Achram- Haber,  — 
Audienz-:  Gebühr  für  eine  (gerichtliche)  Audienz, 
ein  Verhör.  Der  T^ndvogt  von  Baden  soll  ,von  der 
Urtlen  wegen  mit  dem  A-Gclt  bei  gewohntem  Tax 
bleiben.*  1653,  Absch.  —  U  f - :  Aufwechsel,  Agio  f- 
—  Druf-:  1.  Anzahlung  an  die  Kaufssumme  bei 
Käufen  um  Fahrendes  (vgl.  Win- Kauf  für  Liegen- 
des); Hand-,  Auf- Geld.  —  2.  „kleine  Münze,  mit 
welcher  man  eine  Zahlung  in  groben  Sorten  oder  in 
Papier  vervollständigt."  Syn.  Bdeg-G*  —  Allmend- 
(auch  Fi«*)-:  1.  nach  ,Kuhessen*  berechnete  Auflage 
für  die  Benutzung  der  Allmend  zum  Auftrieb  von 
Vieh.  Wird  a.  1647  för  Schw  bereits  als  ,hergebracfat* 
bezeichnet.  —  2.  unter  die  Berechtigten  verteilte 
jährliche  Allmendnutzung.  ,Es  solle  aber  von  denen 
aufgetriebnen  Kühnen  denen  Teilern,  so  nicht  auf- 
getriben  [haben],  das  gewohnte  A.  bezahlt  werden.* 
1826,  Kernser  Alnendordn.  —  Alp-:  1.  Gebühr  für 
die  Benutzung  der  als  ,SalUind'  von  der  Herrschaft 
reservierten  .\lpen,  Alpzins.  Im  XV.  werden  die  Appen- 
zeller verpflichtet,  dem  Abt  von  StGallen  für  das  bisher 
entrichtete  A.  eine  jährliche  Pauschalsumme  als  Geld- 
entschädigung zu  entrichten.  —  2.  ähnlich  wie  AH^ 
mend-G.  2.  A.  1681  ,i8t  von  wegen  des  Alpgelts  [be- 
schlossen worden]:  wann  ledige  Knaben  oder  Tochter 
wären,  die  Vater  und  Muoter  haben,  die  sollen  von 
der  Gnossami  Nichts  zuo  nutzen  haben.'  Ztschr.  f. 
schwz.  R.  S.  Ürti-,  Aümend-G.  —  Eimer-:  Geld- 
entschädigung, ursprünglich  für  Anschaffung  eines 
Feuereiniers  bei  Aufnahme  in  eine  Corporation  B.  — 
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linmi-:  =  Immi  J  Bd  1  223.  —  Umme*'-:  kleines 
Geld,  daa  man  beim  Bezahlen  einer  Summe  von  der- 
selben als  Trinkgeld  wieder  snrftck  (umme*)  erhält. 
Früher  bes.  bei  Zinszahlungen  statt  der  jetzt  Ablieben 
Verabreichung  von  Erfrischungen  gebrauchlich.  Vgl. 
Zins-,  Brod-Schüling.  —  Vereinigungs-:  Bundes- 
snbsidien  bes.  Ton  Frankreich,  Spanien  und  SaToyen. 
Statt  Pensionen  sollen  künftig  die  Jahrgelder  [von 
Frankreich]  ,Fried-,  Bund-  oder  V.-Gelder'  betitelt 
werden.  1731,  Absch.  —  £rb-£inungs-:  der  It  der 
,Erbeinung*  von  1511  mit  Ostreich  vereinbarte  Betrag, 
den  dieses  jährlich  an  die  ,Orte'  auszahlte.  Ähnlich 
entrichtete  auch  Burgund  ein  E.-G.  S.  «Erbeinung* 
Bd  l  ^2  u.  Tgl.  Absch.  IV  2,  80.  95.  120. 

Un-,  resp.  Uni':  1.  Steuer,  Gebühr,  Abgabe. 
,Unde  soll  man  inkein  ungSlt  noch  einunge  setzen 
ane  [des  Bischofs]  willen  [der  die  Steuerauflagc  als 
Hohoitsrecht  allein  beansprucht].'  1260,  Wack.,  DB. 
,Swer  sjn  pfant  setzet  den  burgern  über  8  tage 
[hinaus],  es  werd  verkoufet  ald  versetzet,  dem  git 
man  enhain  antwürt  darumb  von  den  bürgern,  es  sy 
denne,  so  man  ungelt  nimmt,  so  git  man  niemande 
enhain  antwürt  für  ersten  tag  umb  dehain  pfant.' 
c.  1400,  TnDiess.,  Stadtr.  [die  Obrigkeit  hat  also  ra- 
scheres Verffigungsrecht  über  die  Pfander  als  der 
Private].  ,Die  dörfer  mögen  söliche  w6gsame  wol 
bruchen,  also  dass  si  darumb  kein  umbgelt  schuldig 
syn  sollen.'  1524,  Absch.  ;  vgl. , Wog-G.'  Die  Leistungen 
der  einzelnen  Schützen  an  die  Gesellschaft  bestanden 
in  einem  jährlichen  Beitrage  an  Geld,  ,Umgeld'  ge- 
nannt, welches  im  J.  1623  durch  die  Regierung  auf 
t>  Pfd  jährlich  festgesetzt  wurde.  Erinn.  1878.  Spec. 
a)  Verbrauchs-  und  Umsatzsteuer,  im  Marktverkehr 
and  an  den  Grenzen  (Stadttoren)  z.  T.  neben  dem  Zoll 
erhoben,  den  man  aber  bes.  an  Brücken  und  Strassen 
bezog,  Accise.  ,Die  hoQünger  sprechind,  sy  habind 
das  recht  dass  die  äptischin  sy  soll  schirmen  vor  dem 
immi  [s.  Bd  I  224]  und  vor  dem  ungelt,  sy  koufent 
oder  verkoufent*  Offn.  ZFäll.  ,Wann  die  zue  Solo- 
thnrn  von  kriegen  wegen  in  geldschuld  gekommen 
äind,  so  haben  wir  [der  Kaiser]  erlaubt,  dass  sie  auf 
sich  und  ihre  stadt  ein  zimliches  umgelt  setzen  und 
das  von  allerlei  kaufmannschaft  nSmen  mögen,  doch 
dass  [sie]  solches  gelt  in  irer  stadt  nutzen  wenden 
sollen.'  1376.  S  Wochenbl.  Lt  Bs  Ratsbeschluss  von 
1376  zahlte  man  in  Bs  von  allen  Waaren,  die  man 
kaufte  oder  verkaufte,  4  den.  vom  Pfund  [also  auch 
eine  Art  Einkommensteuer].  ,Wir  haben  den  Burgern 
[von  Lucern]  erloubet,  dass  si  in  irer  statt  ein  ungelt 
von  newes  ufsetzon  und  mit  namen  von  iglicher  kouf- 
mannschaft  und  habe,  die  ein  gast  in  ir  statt  bringen 
und  do  verkoufen  wirt,  von  iglichem  pfunt  pfennings- 
wert,  das  do  verkouft  wirdet,  4  pfenn.  fordern.*  1418, 
Seo.  RG.  [vgL  ,Pfundzoll'].  Die  Schwyzer  klagend, 
,das8  die  von  Zürich  uns  körn  und  wyn,  so  wir  ussert- 
halb  iren  landen  kouftend,  nit  durch  ir  land  füeren 
lassen  wollten,  wiewol  wir  inen  davon  gern  geben 
betten  zoll  und  ungelt,  wie  das  von  alter  harkomnien 
was.*  Fründ.  Später  nahm  das  U.  geradezu  den  Cha- 
rakter eines  Tor-  (Ein-  und  Ausgangs-)  Zolls  an.  ,Da8 
kleine  Umgeld  begriff  den  Einzug  unter  den  Toren 
von  ein-  und  ausgehenden  Waaren,  darunter  sowohl 
die  eigenen  Fabriken,  d.  h.  Seidentücher,  Leder,  Land- 
wein etc.,  als  die  fremden  Tücher  von  Mecheln  [usw.] 
verstanden  waren.'  Z  Mera.  1801.    Spec.  war  das  ,U.' 

Schweiz.  IdiottkoD  U. 


gelegt  a)  auf  geistige  Getränke,  zunächst  auf  Wein, 
dann  auch  auf  Branntwein  und  Most;  laut  der  Bundes- 
verfassung von  1874  soll  das  noch  in  mehreren  Kan- 
tonen als  Eingangssteuer  erhobene  ,Ohmgeld'  mit  1890 
eingehen.  Im  Unterschied  vom  Angster-G.,  Hüswyn- 
Umg.  (1394,  Bs)  und  Böspfenning  war  es  vormals  eine 
Auflage  für  das  Schenk-  und  Tavernenrecht,  also  eine 
(Gewerbs-)  Steuer  auf  die  Wirte,  nicht  auf  Private, 
und  urspr.  eine  bloss  städtische  Verbrauchssteuer,  die 
dann  aber  auch  auf  das  Land  ausgedehnt  wurde.  So 
führten  die  ,Länder*  lt  Blumer  RG.  das  Ohmgeld  erst 
im  XVIL/XVIII.  ein.  ,Ouch  ist  jler  rat  übereinkommen, 
swer  der  ist,  der  in  der  stadt  wyn  schenkt  oder  salz 
feil  hat  und  noch  nit  geswom  hat,  das  umgelt  ze 
gSbenne,  der  git  1  pfd  ane  gnade.'  1300/15,  L  äStdtb. 
,Der  das  ungelt  verseit  ald  nit  git,  so  es  geforderet 
wird  von  dien,  die  es  pfl6gent,  so  soll  er  es  zwyfalt 
geben.*  1304,  Z  RBr.  ,Wer  wyn  schenket  ze  Brattelen, 
da  ist  der  4.  pfennig  des  ungeltes  unsern  herrn.' 
BsPratt  ,Es  soll  ouch  ein  ietlicb  schultheiss  und 
undervogt  ir  ungelt  gSben  als  ander  burger,  wenn 
sie  offenlich  wyn  schenkend,  und  send  si  die  ämpter 
davor  nit  schirmen.'  1384,  AaB.  Stadtr.  ,Die  wirt 
suUent  sweren,  alle  wuchen  ir  ungSlt  den  ungSltern 
ze  wSrende  oder  mit  ir  willen  fürer  behau.'  1411,  L 
Ratsb.  1444  wurde  verordnet:  ,Es  sollen  die  Wirt, 
die  schenkend  oder  Gastung  empfahend,  zu  Umbgelt 
bezahlen  von  jedem  Saum  4  Mass.  Was  Weins  aber 
von  der  Statt  hinaus  verkauft  wird,  es  sei  ab  Land 
oder  ausser  den  Kellern,  da  soll  man  von  jedem  Saum 
der  Statt  5  p  zu  U.  entrichten  und  ist  das  der  Seckel- 
meistern  Ampt,  das  alles  einzunSmmen.*  [lt.  Hafk. 
1666).  ,Wann  ein  Abt  das  Wirtshaus  am  Far  ver- 
liehet, so  nimbt  er  dort  vom  Wein,  der  verwirtet  wirt, 
das  umgelt.'  1479,  Arch.  Wctt.  Im  Waldmann^schen 
Spruch  (1489)  wird  entschieden:  ,0b  aber  einer  ussert- 
halb  den  gepicten  [der  Stadt  Zürich]  wyn  koufte,  von 
demselben  soll  er  das  u.  gSben,  nämlich  von  iegklichem 
eimer  achtendhalben  ßhlr.*  ,Wa8  der  wirten  nit  an 
den  landstrassen  gesessen,  deren  soll  jeder  für  das 
ungelt  1  pfd  Stehler  göben.'  1525,  Absch.  , Welcher  zuo 
Tietwil  wirtet,  der  soll  das  umbgelt  gSben  5  plaphart 
von  eim  soum  wyns  unseren  herren.'  1530,  Aa  Weist. 
,Welicher  unbezalt  des  umbgelts  wyn  von  der  stat 
Thun  füeren  [wurde],  soll  das  abieggen  der  stadt 
mit  5  pfunden  zu  buess.'  Stadts.  Thun  1535.  ,Die 
[StGaller]  welltind  in  [den  Abt]  nit  schenken  lassen, 
er  zalte  inen  dann  das  umgelt  als  wol  als  ain  anderer 
burger.'  Vad.  ,Das  bisher  in  den  5  Ämtern  [von 
Basel]  bezogene  Ohmgeld  auf  Ausschenkwein,  4  Plapp. 
vom  Saum,  ist  auch  ferner  zu  entrichten.'  1591,  Absch. 
,Item  seilen  die  wirt  ie  ze  Fronfasten  umb  uns  an- 
zeigen, wie  vil  ein  jeder  wein  verwirtet  habe,  seilen 
si  ebcnmässig  so  woll  schuldig  sein,  den  wein,  so  si 
bei  dem  lagel  verkauft,  da  fürhin  solcher  in  das  fass 
aufgefasset,  anzuzeigen  und  das  umbgelt  gleich  wie 
von  deme,  so  bei  der  mass  ausgeschenket  wurde,  zue 
jeder  fronfasten,  da  sie  bcrueft  werden,  mit  barem 
geld  [abzustatten].'  1625,  Gfro.  (U.)  ,Der  Schultheiss 
soll  auf  das  fallende  Weinumbgelt  Achtung  geben, 
damit  dasselbige  vermög  der  Ordnung  entrichtet  werde.' 
1654,  Bs  Rq.  ,Die  am  Umgelt  stehende  Wein.'  Z  Mand. 
1700.  —  ß)  auf  Korn,  sog.  ,Mehl-'  od.  ,Mäli-U.'  Ochs. 
1357  wurde  in  Bs  beschlossen,  wer  sein  Mehlumgeld 
nicht   zahle,   solle  von  seinem  Bürgerrecht  sein   und 
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nicht  wieder  Bürger  werden.  ,Als  wir  von  unser 
stette  grossen  nottnrft  wSgen  das  mülinngelt  von  jeder 
viernzel  korns,  die  man  malet  6  nüwe  pfenn.  zu  gSben 
nfgcsetzt  haben  nf  5  jar  mit  gunst  des  bischofs.'  1369, 
Bs  Staatsarch.  ,So  einer  körn  zno  eigenem  brach  in 
syn  has  malen  lat,  [soll  er]  von  jeder  viernzel  nit 
me  dann  6  pfenn.  zao  angelt  gSben.'  1525,  Absch. 
«Dass  die  Müller  fürbass  schuldig  sein,  das  Umbgelt 
alle  Sambstag  ordentlich  auf  das  Rathaus,  mit  Nammen 
von  jedem  Mütt  Kernen,  wie  auch  einem  Malter  ohne 
allen  Unterscheid,  wem  sie  das  malend,  6  hlr.  zu 
überantworten,  und  dann  selbiges  von  den  Kunden 
widerumb  ynzezeahen.'  1629,  Z  Verordn.  ,I)en  Lohn 
des  Müllers  betreffend,  so  ist  demselben  ein  Vierling 
vom  Mütt  zu  nehmen  bewilliget,  daraas  er  dann  das 
MüUe-Umgeld  abzuführen  verbanden  sein  solle.'  1770, 
Z  Ges.  —  y)  auf  Salz.  ,Die  salzlüt  sullent  sweren: 
Was  salz  si  in  dem  koufhus  koufen,  da  sullent  si 
das  ungelt  daselbs  im  koufhus  lassen.  Was  salz  si 
aber  ze  Zürich  koafcnt,  ist  dass  si  denne  ein  mSss 
salz  ganz  verkoufent,  so  soll  ietweder,  der  kouft  und 
der  verkouft,  gdn  1  den.  Und  soll  der,  der  da  ver- 
kouft,  den  selben  pfenn.  einngmmen  und  soll  den 
pfenn.  und  den  syncn  w6ren  by  dem  eid  an  unser 
ungelt  [an  die  Umgeld-Kasse].'  1411,  L  Ratsverordn. 
—  d)  auf  Vieh.  ,Umb  das  vichungolt,  da  von  unsern 
usburgern  vil  unlust  und  klegt  ist  gewt^sen,  ist  er- 
kennt, dass  wir  alle  unser  asburger,  unser  umsSssen 
und  die,  so  mit  uns  stiurent  und  dienent,  des  ungelts 
nu  ze  mal  erlassen  haben.*  1413,  Z  Ratserkenntn.  — 
t)  auf  Fleisch.  ,Da8  Fleisch-  oder  Metzger-U.*  wurde 
in  Bs  a.  1452  eingeführt  und  betrug  per  Ztr.  4  ß  2  den. 
,yon  dem  Vieh,  das  auf  Verkauf  geschlachtet  wird, 
sind  die  Metzger  schuldig,  das  Fleischohmgeld  zu  ent- 
richten nach  Massgabo  des  Mandats,  wie  die  Metzger 
in  der  Stadt  [Basel]  das  Ohmgeld  auch  bezahlen.  Das 
Fleisch,  das  für  den  Hausgebrauch  eingeschlachtet 
wird,  ist  von  diesem  0.  frei.*  1591,  Abscii.  —  b)  Ab- 
gabe, welche  Krämer  auf  Jahrmärkten  entrichten 
müssen,  »Standgeld*  (s.  d.)  ScnSt.  (Sulger).  —  c)  Ver- 
mögenssteuer. Eine  solche  wurde  1376  (1394  ,neues, 
grosses  U.*  genannt  im  Gegs.  zu  dem  schon  bestehen- 
den, auf  Waarenumsatz  erhobenen  U.)  in  Basel  ein- 
geführt Wer  1000  M.  besass,  gab  wöchentlich  10  ß 
(s.  o.).  1674  warde  in  Glarus  (It  Ebel)  von  den  Re- 
formierten beschlossen,  zur  Bildung  eines  Schatzes  ein 
U.  oder  eine  Hab-  und  Gutsteuer,  auf  100  fl.  1  ß, 
zu  erheben.  —  2.  die  Umgeldkasse  und  deren 
Verwaltung.  S.  oben  1  y.  1490  wird  in  Luzern 
verordnet,  der  Kornhausmeister  solle  alle  Wochen 
an  das  U.  Rechnung  geben  und  das  Geld  den  Um- 
geldnern  abliefern.  Vgl.  Umgilter.  —  umgelten, 
vcr-ungeltc(n):  (trs.)  vom  ausgeschenkten  Wein  das 
Ohmgeld  entrichten  L ;  Zo.  ,Dass  man  eilenden  [aus- 
ländischen] wyn  V.  soll,  als  er  ufgetan  wirt.  SwSr 
ze  Zürich  dehein  eilenden  wyn  zem  zapfen  schenket 
und  verkoufet,  der  soll  in  v.,  unz  der  wyn  uskummt 
[ausgeht].*  Z  RBr.  1304.  ,Ain  ieglich  schenk  soll  sinü 
fass  V.*  c.  1400,  TuDiess.  Stadtr.  ,Wir  haben  geordnet, 
dass  hinnanthin  alle  die  wirt,  so  in  unser  statt  Wirt- 
schaft oder  gastung  haltent,  allen  den  wyn,  den  sy 
schenkent  oder  den  gesten  gSbent,  es  sye  über  tisch 
ze  den  rechten  malen  oder  zwüschent  den  malen,  ver- 
ungelten  und  dasselbe  ungelt  alle  fronfasten  den  un- 
gSltern  antwürten  sullent*  1422,  Z  Ratsverordn.  Jeder 


Bürger,  der  Wein  schenkt,  ist  verpflichtet,  ihn  zu 
verumg.*  Stadtb.  Wthur.  Die  Thurgaaer  beschweren 
sich,  dass  ,ain  biderb  mann  den  wyn  oder  most,  so 
im  uf  dem  synen  erwachsen,  nit  asschenken  darf,  und 
ob  er  schon  dörfte,  so  mnoss  er  selbigen  tfir  umb- 
gelten.*  15*25,  Absch.  Auch  von  anderen  Objekten: 
,Doch  wirt  allein  der  wein,  den  man  vom  zapfen  and 
bei  der  mass  verschenkt  und  verkouft  verumgeltet, 
sampt  dem  körn,  so  die  hecken  auf  den  kouf  bachen 
oder  so  an  die  frömbde  hinwSg  gefüert  wirt  sonst 
was  wein  und  körn  die  burger  in  iren  häasem  bran- 
chen,  darvon  gSben  sy  weder  zoll  noch  umgelt*  Simml. 
1577.  —  Um-Gelter  m.:  Steuer-,  Umgcld-Elnzieher 
L;  SruSt;  Zg.  ,So  ein  burger  oder  ein  gast  eilenden 
wyn  [gen]  Zürich  fücret,  den  er  den  bürgern  uf  ge- 
winn schenken  welle,  den  soll  niemand  entladen  noch 
ze  kellre  ziehen,  die  ungelter  alle  drye  ald  der  mere 
teil  versuochen  in  danne.*  Z  RBr.  1304.  ,Swer  wyu 
verkouffet  us  einem  fasse,  der  soll  das  fass  den  on- 
geltern  von  ersten  oigen  und  danach  verongelten.* 
1341,  Z  Ratsb.  ,Coactor,  ein  ambgelter,  oder  der 
verloren  schnlden  an  sich  zeucht  oder  bringt*  Fris.; 
Mal.  Den  Ladenherren  in  Basel  «sind  bei  uns  nicht 
ungleich  die  umgelter,  die  alle  wochen  durch  ire  diener 
das  umgelt  [daher  auch  etwa  Wochen-Umgelt  genannt] 
von  wein  und  körn  einzeuhen.*  Simml.  1577.  ,Die  ver- 
ordneten Herren  Umbgeltercn  uf  dem  Rathus.*  1643, 
Z  Umgeldsordn.  ,Dic  Herren  Umbgelter  fragend  [die 
Wirtin],  warum  sie  kein  Umbgelt  bring.*  Schimpfr. 
1651.  Lt  Brackner  hatten  die  Weinsticher  oder , Um- 
gelter die  Fass  und  Geschirr  zu  sinnen*.  ,Der  Herren 
Mülli-Umgeltneren  sind  zwei,  von  und  aus  den  Kleinen 
Räten  erwehlt.*  Z  Merkw.  des  XVIII.  In  ScHSt  der 
Einzieher  des  ,Standgelds*  (s.  Ungdt  d).  In  L  Ver- 
walter des  Umgeldseckela.  .Was  nun  [in  L]  die  min- 
dern Aasgaben  belanget  was  unter  einem  Taler  ist, 
darzu  wird  alle  halbe  Jahr  einer  aus  dem  kleinen  Rat 
erwehlet,  welchen  man  den  Umg.  nennet,  dessen  Amt 
ist,  alle  Samstag  auf  dem  Rathaus  alle  Unkosten,  was 
die  vergangne  Wochen  über  die  Stadt  ergangen  und 
unter  einem  Taler  ist,  zu  bezahlen,  darzu  er  auch 
besondere  Einkonften  hat,  das  des  Seckelmeisters  [der 
die  grössern  Posten  zu  verwalten  hat]  Rechnung  nicht 
antrifft.*  SiMML.-Leu  172*2. 

Mhd.  uwj^lt.  Zehr-,  Verbrauch steaer,  Abgabe  von  Einfuhr 
und  Verkauf  der  Lebensmittel,  insofern  eine  mit  Un- recht 
geforderte  Abgabe,  als  keine  Gegenleiatnng  (wie  beim  KOoigs> 
zoll)  entsprach  und  sie  auf  keinen  Uechtsgrund  sich  stützte. 
,Oelt*  (i.  S.  T.  «schuldige  Leistung*)  verh&lt  sich  lo  lai.  de- 
bitum,  wie  wtgi:lt  zu  dem  lat,  hiefÜr  angewendeten  iniUbUmm 
oder  zu  dem  rem.  mala  tolta.  Vgl.:  «Angaria,  peconia  ex> 
torsa,  nngelt.'  Mone,  Auz.  1839,  256,  und  das  Syn.  ,Ua- 
Pfenning*  bei  Haltaus;  mhd.  unj^iht;  die  vorwandte  Abgabts 
des  Böspfeunigs  und  nhd.  ,Unkosten'.  Die  Bedeutung  des 
zu  Gemeindezwecken  verwendeten  U-s  im  Yerh&ltnisa  za  den 
Rcichssteuern  kennzeichnet  das  Z  Memorial  von  1801:  «Die 
Einnahmstitul  [KornmarktsgcAIle,  Lehenzinse  von  den  Meta^ 
b&nken  ndgl.,  Kaufhausgef&lle]  wurden  wohlbedAchtlivh  Um- 
gelder  genannt,  und  dadurch  als  lokal  charakterisiert.  Dm 
nicht  mit  der  Reichskastvogtei  in  Conflict  zu  kommen,  welch« 
die  eigentlichen  DominialeinkOnfte  zu  Händen  des  kaiserlicbea 
Fiscus  bezog.*  Das  verhasste  U.  war  u.  A.  Mitursache  des 
Waldmann 'sehen  Aufstandes  und  des  Bauernkrieges.  Da  dei 
Bezug  des  U.  nur  der  Hoheit  zustand,  galt  es  als  ein  bes 
Vorrocht,  wenn  UntertanenstAdte,  wie  ZReg.,  ein  Umgeldsrecht 
hatten.  Über  die  mit  dem  Bischof  von  Bs  von  dieser  Stadt, 
welche  ein  BestenrungMrocht   auch   für  sich,    nicht  nur  f&r 
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deo  Oberherrn,  behauptete,  8.  Beosl.,  VfgeBch.  der  Stadt  Bs, 
S.  164  ff.  a.  vgl.  Obh.  Blomer,  R6.  2,  289  f.  n.  Sog.  R6. 
2,  300/304.  3,  2.  42/43.  Betr.  das  ,Ungelt\  welches  in  Bs 
iD  deo  Jahren  1429  und  1446  als  Personal-  und  Verm<{|peus- 
steiier  neben  dem  gewöhnlichen  Wein-  and  MOhle-Umgeld  als 
ausserordentliche  Steaern  bezogen  wurde,  Tgl.  SchOnberg, 
Bs  FiDanzrerbältnisse  S.  167  f.,  207  f.  u.  s.  auch  S.  270  dessen 
Correctiir  betr.  das  .Fleisch-Umgeld*.  —  In  manchen  flber- 
lieferten  Stellen  bleibt  natürlich  die  specielle  Natur  des  U. 
unbestimmt:  ,5  riertel  fuoterhaber  dem  meister  Pur,  als  er 
of-en  nmgelt  reit  [das  U.  auf  dem  Umritt  in  Empfang  nahm}.' 
1536,  ZGrfln.  Amtsrechn,  ,Wir  sind  die  amptlQt  unserer 
Herren,  die  zoll  und  g*leit,  stfir  und  umbgelt  ynziehen  tuend 
Ton  aller  weit'  Aal  1549.  «Vectigal,  census,  zoll,  steur, 
nmbgeit,  faorlon,  Zins.'  Fris.:  Mal.  ,Steuor,  Zoll,  Schätzung. 
Umgeiter  abstatten.'  AKlingl.  1702.  —  Aus  ,Un-'  entstand 
durch  Yerderbniss  ,Um-',  sei  es.  weil  man  entweder  an  eine 
anf  den  Waaren- U  m  satz  gelegte  Steuer  dachte  oder  dann 
—  wie  einige  Belege  zeigen  —  an  eine  Verlegung  der  Steuer 
auf  die  Pflichtigen  (vgl.  .Umlage',  Abgabe).  ,Ohm-G.'  endlich 
ist  eine  Umdeotung  auf  ein  Weinmass  (s.  Am  Bd  I  211), 
welche  um  so  niher  lag,  da  das  Wein-U.  vielleicht  die  älteste 
und  auch  wieder  die  Gegenwart  Oberdauernde  Form  der  Ab- 
gabe ist. 

Angstcr-Gelt:  1.  von  Privaten  bezogenes  ,0hm- 
geld';  vgl.  Ungdt  1  a  a  u.  Schw  Staatsverm.  S.  51.  ,Wer 
Wein  und  Most  trinkt,  der  ihm  selbst  wächst,  soll 
für  jede  Mass  einen  Angster  Auflag  an  die  bestellten 
Faktoren  bezahlen.'  1697,  Schw.  1715  wurde  ebd.  be- 
schlossen, von  jeder  Mass  Wein,  Most,  Branntwein  und 
Kirschwasser  1  A.  zu  erheben  und  an  den  gemeinen 
Nutzen  zu  verwenden.  1798  betrug  der  Angstergelds- 
fond  46218  fl.  Syn.  Hästpyn- Umgelt  —  2.  =  Haupt- 
Angster  Bd  I  339. 

Wahrsch.  eine  auf  den  Kopf  verlegte  Kriegssteuer  ist 
auch  das  1489  neben  dem  Fronfasten-,  Bttchsen-  u.  Plapphart- 
Geld  unter  den  abgeschafften  Steuern  in  den  Waldmann'schen 
Sprnchbriefen  genannte  A. 

Antoni-  und  Barbara-:  B  Stiftung  des  Anton 
und  der  Barbara  v.  Grafenried  zu  Gunsten  der  in 
den  Burgerspital  Aufgenommenen.  Vgl.  Mrsh.  1831, 
S.  137/8.  —  Ent-  s.  u.  ent-g&ten,  -  Appellations-: 
Appeliationsgebühr  vor  Gericht.    Vgl.  Ä.-Giüdin, 

Opfer-:  in  die  Kirchenbüchse  eingelegtes  Geld 
SrnSchl.  Vgl.  opferen.  Früher  das  in  Jen  Opferstock 
gelegte  Geld.  Die  Schulser  wollen  die  Scharler  zwin- 
gen, dem  Pfarrer  ,selpraid  und  o.'  zu  bezahlen.  1576, 
Gk  Sammler.  —  Das  0.  machte  einen  Teil  der  sog.  Stol- 
gebQhren    und  damit  des  Einkommens  der  Geistjichen   aus. 

Vcrer-:  Ehrengeschenk.  In  ApI.  wurde  es  1764 
bei  Leib  und  Leben  verboten,  von  fremden  Fürsten 
heimlich  «Verehrgelder'  anzunehmen.  Absch.  Ein  V.-G, 
wurde  auch  als  ^Pension'  von  Savoyen  bezahlt. 

S.  vererm  Bd  I  398.  Einer  der  zahlreichen,  verdeckenden 
Namen,  unter  welchen  die  Pensionen  in  die  Schweiz  wan- 
derten.    Tgl.  ,Gnaden-,  Stuben-,  Sitz-G.'  u.  a. 

Erb(8)-:  Erbportion.  ,Erb  [1719:  ,Erbs']-G.,  wann 
der  Schuldner  von  wögen  eines  ihme  in  gemeiner 
vatterlicher  oder  anderer  Erbschaft  zugeteilten  Guts 
seinen  Miterben  eine  Summa  Gelts  zu  gewisser  Zeit 
zu  bezahlen  schuldig  geworden  iHt.'  1694,  Bs  Rq. 
Mehrfach  in  den  Bs  Rq.  neben  den  ,Schatzungsgeldern' 
als  in  Cpncursfallen  privilegierte  Forderung  genannt. 
—  Arme»-Ggltli  (n.):  den  Armen  verabfolgte  Unter- 
stützung A p.  Syn.  A^'Oab,  —  Ürti-Gcld:  das  unter 
den  Gliedern  einer  Corporation  aus  dem  Ertrag^  des 
Corporationsgutes  verteilte  Geld  Ndw.   S.  Ürten  Bd  1 


492.  —  Use"-:  was  nach  einer  Abrechnung  bei  wechsel- 
seitigem Kaufe  oder  Tausche  Einer  dem  Andern  noch 
schuldig  bleibt  und  nachbezahlen  muss,  Passiv-Saldo 
B;  Gl;  Z.    Was  man  bei  einer  Zahlung  in  grober 
Münze  als  überschüssig  in  Kleingeld  wieder  zurück- 
erhält, allg.  Vgl.  ushm-geben,  —  JJ sei  (RüsdJ-:  Geld 
an   Münzen   von  geringem  Wert,    bes.  Kupfer-G.    G. 
S.  Üsel  Bd  1 564.  -  Oster-:  zu  Ostern  (s.  d.  Bdl  582) 
unter  die  Schulkinder  verteilte  kleine  Gabe.    ,Es  soll 
das  Osteren-G.,  um  denen  Kindern  desto  grösseren 
Lust  und  Eifer  zum  Schreiben  zu  erwecken,  auf  fol- 
gende  Weis  ausgeteilt  werden.*   Wochenbl.  ApTrog. 
Vgl,  noch  Oster-Batzen.  —  Atz-,Etz-:  l.Vergfütung 
für  die  Unterhaltungskosten  eines  Gefangenen,  Zehr- 
geld.   ,E8  sollend  alle  gefangen  uf  baid  tail  bis  den 
genannten  friden  üss  zil  und  tag  haben  und  soll  ain  be- 
schaiden  a.  von  inen  genommen  werden.'  1460,  Absch. 
,Zürich  muosst  für  ihre  16  burger  [die  Geiseln  waren] 
ätzg.   bezalcn   1700  pfd.'   HBull.,  Tig.    Vgl.  Atzung 
Bdl  624/25.  —  ,2.  Kostgeld  AäF.-  —  Fach-,  bezw. 
Foch-:    Fanggeld  für  Einbringung  Gefangener,   bes.. 
auch  bei  der  Schuldhaft    ,Wer  hinnauthin  gefangen 
wird,   hat  der  so  vil,   dass  er  atz,  turnlösung  und  f. 
gSben  mag.  von  dem  soll  ouch  solich  gelt  genommen 
werden.*  1417,  Bs  Rq.    ,So  über  zwen  oder  drei  tagen 
[nach  dem  ,Warnungsbott*]  kein  zalung  erfolgt,   mag 
am  andern  oder  3.  tag  das  f.  usg6ben  [also  der  Schuldner 
verhaftet]  werden.*  XVL,  ZGrün.  Auffallsordn.    ,Des- 
glychen  [sollen]  sy  [die  zur  Mahnung  des  Schuldners 
verwendeten  Weibel]  sich   des  einfachen  f-s,  wie  es 
bestimmbt  ist,  vernüegen,  es  seie  dann  sach,  dass  der 
ein  und  ander  [Schuldner]  so  wyt  entlSgen  und  einem 
undervogt  oder  weibel  dcnselbigen  umb  das  daselbst 
bisdahin  gebrüchige  f.  also  alleinig  ghorsam  ze  machen 
nit  müglich  wäre,  dass  uf  sölichen  fahl  jeder  obervogt 
befelch  haben  [soll],  ihnen  die  hilfshand  ze  bieten  und 
zuc  dem  gewohnlichen  f.  noch  ein  gebürliche  besse- 
rung  ze  sprechen.    Hiebj  aber  sollend  auch  undervogt 
und  weibel   pflichtig  syn,   so  oft  ihnen  von  dem  rat- 
schryber  ein  oder  mehr  f-er  überschickt  werdend,  uf 
allernächst  daruf  folgendem  frytag  zue  ihme  ze  gahnd 
und  demselbigen,  damit  er  demjenigen,   so  das  f.  us- 
geben   hat   [dem  Gläubiger],   gewüssen  bericht   und 
was  jeder  für  beschcid  geben  habe,   tuen  könne.'   Z 
Briefordn.  1631.    Vgl.  Kran,  —  Vieh-  s.  Allmend-G. 

-  Fall-:  =  Fall  Bd  I  735.    Z  Neuj.  W.  1878,  25. 

—  F Ulli-:  in  eine  Geldab^be  verwandelter  Jung- 
oder Blutzehnte.  1797  It  Übereinkunft  mit  den  G 
Gotteshausleuten  neben  dem  ,Kälbli-Geld'  unter  den 
kleineren  Abgaben  genannt,  welche  gegen  Erlegung* 
des  doppelten  Kapitals  auslöslich  sein  sollten.'  S.  Füllt 
Bd  I  795.  —  Feld-:  der  seit  1801  jährlich  an  die 
Bürger  verteilte  Ertrag  der  verpachteten  [statt  zur 
Bebauung  angewiesenen]  Stadtfelder  [urspr.  Allmend- 
gut]  in  Bern.  «Machten  nicht  die  Aargauer  den  Schult- 
heiss  von  Bern  zu  ihrem  Burger!  Der  wird  sich  be- 
danken! Müsste  ja  abtreten  [während  der  Ratsverhand- 
lungen ausstehen]  in  allen  Angelegenheiten  zwischen 
Bern  und  Aargau,  würde  vielleicht  gar  gehalten  wie 
einer  mit  fremden  Titeln  und  Pensionen,  besonders 
wenn  die  Aargauer  auch  F.  haben  oder  das  Recht  zu 
einem  Kühfuss  auf  einem  Berge.'  N.  B  Kai.  1844.  — 
Fane"-:  Ehrengabe  an  glückliche  Schützen.  ,Diewyl 
die  büchsen-  und  armbrustschützen  uf  dem  schiessen 
zuo  Strassburg  vil  kostens  gehept,  wellent  myn  herren 
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inen  uf  alle  fanen,  so  zae  Strassburg  und  Basel  gewan- 
nen worden,  das  fanengelt  gSben.*  1576,  Z  Ncuj.  Ant. 

—  Vor-Gölt:  zum  Voraus  entrichtete  Gebühr.  Als 
1401  in  Bs  unter  dem  Namen  ,Ungelt*  eine  Vermögens- 
steuer eingeführt  wurde,  musste  man  gleich  Anfangs 
ein  ,V.'  entrichten,  nämlich  so  viel  Gulden,  als  man 
wöchentlich  Angster  ,Ungelt'  bezahlte.  (Heusl.  1800, 
237).  —  Für-:  Abgabe  für  Benutzung  der  Waldung 
zu  Feuerungszwecken.  1776  weigert  sich  ein  tessini- 
scher  Untertan,  das  Feuergeld  zu  bezahlen,  weil  er 
über  ein  halbes  Jahr  mit  dem  grössern  Teil  seiner 
Familie  mit  Feuer  und  Licht  ununterbrochen  in  einer 
fremden  Gemeinde  gewohnt  habe.  Abs(;h.,  wo  die  Ab- 
gabe häufig  Foccage  genannt  wird  (eig.  Feuerstatt- 
zins). —  Fuer-:  Geldleistung  statt  der  frühern  Fron- 
fuhren; s.  Frön  Bd  I  971.  Verschiedene  Gemeinden 
werden  a.  1802  u.  A.  wegen  F.  belangt,  welches  sie 
Tor  der  Revolution  an  das  Schloss  Eglisau  bezahlt 
hatten  (Wild  1883,  340).  —  Abfuer-:  I.Gebühr  für 
(polizeiliches)  Geleit.  Lt  Armenrechnungen  von  BSigr. 
musste  die  Gemeinde  wiederholt  »grosse'  Bettler  weg- 
führen lassen  und  dann  jedesmal  3  Btzn  A.  bezahlen. 

—  2.  Ausgangszoll  auf  Vieh.  ,Im  XVI.  war  im  BO. 
die  Viehausfuhr  bes.  nach  Italien  so  stark,  dass  die 
Obrigkeit  den  Käufern  etwas  »Tratten-  oder  Abfuer- 
gelts'  auferlegte.  ,  Jeder  Käufer  soll  von  jedem  Stück 
Vieh  bei  einer  Kaufsumme  bis  auf  20  Pfd  von  je  10  ß 
Iß,  bei  höhern  Kaufsummen  den  halben  Zehnten 
als  A.-  oder  Trattengeld  bezahlen.'  1569,  Absch.  - 
Ferggungs-:  Gebühr  an  den  Grundherrn  (oder  dessen 
Stellvertreter)  für  die  gerichtliche  Fertigung  eines 
Kaufes.  ,Wer  güeter  [zu  Schwamendingen]  kauft,  der 
soll  den  pflSgeren  [vor  denen  die  Fertigung  zu  ge- 
schehen hat],  ihr  ge wonlich  f.  bezalen.'  1533,  Offn. 
ZSchwam.  S.  ferggen  Bd  I  1006.  —  Fuess-:  von 
Passanten  erhobenes  Weggeld.  ,Die  da  farend  oder 
gand  durch  den  pass  und  weg  ze  Bellenz  [sollen]  fry 
und  ledig  syn  zollcnn  und  tax,  es  sj  fuesszolle  oder 
andere  Schätzung  an  ir  lyb  und  ir  eignen  koufmann- 
schaft.*  1426,  Friedensvertr.  (Absch.),  wofür  in  dem 
einige  Monate  später  abgefassten  lat.  Instrument  ,pe- 
dagium',  in  dem  deutschen  aber  ^fuessgelt*  (s.  Gabelle) 
gesetzt  ist.  —  Fisch-:  Geldentschädigung  an  die  am 
Müsegg-Umgang  Teil  nehmenden  Priester  als  Ersatz 
für  die  ihnen  einst  zum  Mahle  vom  Rate  der  Stadt 
gespendeten    Fische.   Gem.  L  1858,  322.    Vgl.  Fisch, 

—  Fron  faste"-:  eine  nach  Terminen  des  Kirchen- 
jahrs (s.  Fronfasten  Bd  I  1114)  zu  machende  quartal- 
weise Zahlung,  's  Fr.  zale*,  als  Vater  eines  unehe- 
lichen Kindes  zu  dessen  Unterhalt  beisteuern  müssen 
[vgl.:  a.  1701  entscheidet  das  Z  Ehegericht,  N.  N. 
solle  zur  Erhaltung  eines  ausserehlichen  Kindes  fron- 
fastenlich  5  Pfd  beitragen].  ,Von  dem  Fr.-G.  Ein  jeder 
haushäblicher  Mensch  soll  alle  Fronfasten  2  ß  und  ein 
jedes  Hausgesind,  wie  auch  die  Kinder,  die  opferbar,  alle 
Fr.  1  ß  geben.'  1475,  Ochs.  Das  im  Waldmann'schen 
Sprnchbriefe  nachgelassene  Fr.-  und  Büchsengeld  ist 
eine  in  die  »Reiskassen'  abzuliefernde,  z.  T.  in  viertel- 
jährlichen Raten  ä  6  Pfenn.  zu  zahlende  Kriegssteuer. 
,Myn  herren  haben  alle  diener,  so  fr.-g.  von  der  statt 
haben,  uf  das  rathus  beschickt.'  1530,  Strickl.  A.  1644 
betrug  zu  L  das  an  die  3  Trompeter,  8  Turmwächter 
und  14  rufenden  W^ ächter  von  dem  Umgeldner  zu  be- 
zahlende Fr.-G.  81  fi.  »Die  Hebammen  sollen  auch 
ihren  rechten  Lohn  von  Weibern  n^mmon  und  darzu 


ihr  Fr.  von  der  Stadt.'  JMfralt  1697.  , Fronfasten- 
gelt,  salarium  angariale.'  ThSpiesrr  1716  [der  »Fron- 
fasten' auch  mit  angaria  wiedergibt].  1727  wollte  Seg- 
lingen,  dass  Eglisau  ihm  einen  Beitrag  an  seinen  Nacht- 
wächter gebe,  indem  es  das  »Fraufastengeld'  [wahrscli. 
ein  Beitrag  an  die  Bewachung  der  Stadt]  erlasse. 
1  fl.  Fr.-G.  als  Schulgeldrate.  18'24.  Z.  Vgl.  HeizG,; 
Quartal-Zapfen.  —  Frßcht-:  =  FrecM  Bd  I  1272. 
Der  StMichaelspfründe  in  Frauen feld  werden  a.  1385 
6*/a  Mütt  Haber  als  Fr.  zugewiesen.  —  Frid-:  1.  hiess 
die  Summe,  welche  Frankreich  gemäss  dem  ewigen 
Frieden  von  1516  an  die  XIII  Orte  der  Eidgenossen 
und  an  Wallis  alljährlich  zu  zahlen  sich  verpflichtete. 
,N.  N.  ist  gen  Lyon,  das  fridgelt  zu  holen,  verordnet.* 
1551,  ScH  Ratsprot  .Bisher  sind  den  Ständen  gewisse 
Gelder  unter  dem  Namen  Friedgelder,  Pensionen, 
Bundesgelder,  Stipendien  usw.  von  der  Krone  Frank- 
reich zugeflossen.'  1776,  Absch.  S.  auch  ,Vereinunga-G.' 

—  2.  Kriegskosten,  welche  die  VOrte  lt  Landfrieden 
von  1529  den  6  evangelischen  Städten  zahlen  sollten. 
1530,  Absch.  —  Frön-:  in  Geld  zu  leistender  Ersatz 
bei  Nichterfüllung  der  Fronpflicht.  1556,  Bs  Rq. 
(s.  Frön  Bd  I  1300).  Noch  1757,  Bs  Landesordn.  - 
Fr  und-:  Fond  für  Ausrichtung  von  Ehrengeschen- 
ken (?).  »Den  Ehrengesandten  aus  dem  F.  10  Pistolen 
geben.'  1643,  W  Monatsschr.  —  Frett-:  Jährlicher 
Zins."  S,  Frett  Bd  I  1338.  —  Gab-:  Geschenke, 
welche  dem  Ehepaar  bei  der  Hochzeit  gemacht  werden, 
in  der  Regel  der  bedeutendste  Teil  des  sog.  »Ehe- 
rechts'. »Des  G.-G-s  halber  ist  dise  Erlüterung  ge- 
macht» dass»  was  nouwen  Ehlüten  von  den  Hochzyt- 
gesten  verehrt  und  gegabet  worden,  selbiges  beiden 
Ehementschen  gebühren  solle.'  1658»  ZFlaach»  Erbr. 
Auch  im  Z  Erbr.  von  1716  aufgezählt. 

Guide"-:  Geleit-Geld.  Die  von  Lauis  [Lugano] 
werden  aufgefordert,  den  Säumern  [über  den  Oott- 
hard]  allen  Vorschub  zu  leisten  und  ihnen  kein  G.-G. 
abzufordern.  1580,  Absch.  —  It.  guida  f.,  Wegweiser, 
Führer. 

Güggel-:  in  eine  Geldabgabe  von  8  ß  verwandelte 
Entrichtung  eines  Zehnten-Hahns.  S.  Zehent-Güggd. 
XVII./XVIIL,  ZWctz.;  auch  ,Stück-G.  genannt. 

Vgl.  ,0b  ein  Pr&dikant  Strauw  mangelD  würde»  so  soll 
man  die  Gitggel  zu  Geld  schlahen  und  ihme  da«  Straow 
darfQr  werden  lassen.'  c.   1615,  ZWetz.»  Zehnten-Urb. 

Weidgang-:  Gebühr  an  die  Allmendgenossen  für 
ein  auf  der  Allmend  oder  Brachzeig  »eingeschlagenes'» 
weil  angepflanztes  Stück  Land»  das  damit  dem  Weid- 
gang entzogen  wurde;  es  bezahlten  es  bes.  ausser  der 
Dorfgemeinde  wohnende  Besitzer.  In  ZWetz.  wurde 
sie  erst  1858  abgelöst.  —  Gant-:  die  in  Terminen 
zahlbare  Summe  für  ein  an  einer  Gant  [öffentlichen 
Versteigerung]  gekauftes  Grundstück  u.  a.  Bs.  Ihre 
Stellung  im  Concurs  mehrfach  in  den  Bs  Rq.  erwähnt. 
Ebd.  mehrfach  i.  S.  v.  Ganterlös  übh.»  »Gantschilling*. 

—  Gasse"-:  die  Abgabe,  welche  der  von  auswärts 
kommende  Freier  den  ledigen  Burschen  des  Dorfes  zu 
entrichten  hat.  Es  geschieht  oder  geschah  dies  einige 
Tage  vor  der  kirchlichen  Verkündung  der  Trauung, 
und  freigebige  Freier  Hessen  sich  3  Louisdor  nicht 
zu  viel  sein  Gl.  Vgl.  G. -recht y  -haus;  Anstand;  Haus; 
Heisel;  Instand;  Passieririn.  —  Glück-:  1.  kleines 
Geldgeschenk,  welches  der  Taufpate  seinem  Taufkinde 
in  den  Sack  der  ersten  Hoschen,  die  Patin  in  den- 
jenigen des  ersten  Kleides  der  jungen  ,Gotte'  steckte. 
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wenn  diese  zu  ihnen  kamen,  um  ihnen  den  neuen 
,Btaat*  zu  zeigen  ZBär.,  Pfaff.  —  2.  in  ZErl  u.  Zoll, 
bis  c.  1840  ein  Geschenk  von  meist  4  ß,  welches  der 
Bauer  dam  Handler  oder  seinem  Knechte  gab,  wenn 
di«ser  im  Frfthjahr  ihm  die  jungen,  gekauften  Mast- 
schweine brachte;  man  hoffte,  die  Schweine  würden 
alsdann  gut  ausfallen.    Vgl.  Glücks- Hampfle,  -Nuss. 

—  Gnad«:  =  Verer-G,  ,£s  soll  nieman  in  unsrem 
Und  von  keinem  f&rsten,  stetten,  kommunen  noch 
personen  kein  dienstgelt,  gu.,  miet  noch  gaben  nit 
n§men.'  1481,  Ztbohr.  f.  schwz.  B. 

Grab-:  dem  Kloster  ßinsiedeln  entrichtete  Ge- 
bühr für  dort  abgehaltene  Begräbnisse.  ,Die  Messmer 
sollen  das  Gelt,  so  sie  auf  Altaren,  Beichtstühlen  etc. 
linden  möchten,  anfnemmen  und  selbiges  sammt  dem 
Hochzeitgeld,  Gr.  etc.  dem  Decano  überantworten.' 
ScBwE.  Klosterarch.  Abgabe  der  Zunftgenossen  an 
die  Zunftkasse  bei  Beerdigung  von  Angehörigen.  B 
Taschenb.  1862.    Auch  Lichfi)-,  ,Leichen'-G. 

In  Bs  entspricht  in  solchem  Falle  eine  Abgabe  ,an  die 
bor*  (LeichenbahreJ,  eig.  fDr  das  Geleite  [,die  folge']  von 
Seiten  der  Zunftgenossen.  Sie  gieng  nach  der  Beerdigung 
io  einem  Lcichenschmanse  auf.     Ygf.  Lichentuech-O'. 

Gred-:  Lagergebühr  für  die  in  der  ,Gred*  (Lager- 
haus am  Landungspktz  der  Schiffe]  niedergelegten 
Waaren.  ,Der  zu  Lindau  erhobene  Zoll  sei  kein 
neuer,  sondern  nur  ein  G.-G.*  1585,  Absch.  Spruch- 
brief, «den  Zoll.  Gröd-  und  Umbgelt  zu  Steckbom  be- 
treffend' (a.  1G62).  TuGottl..  Emi.,  Diessenh.  u.  Steck- 
bom bezogen  noch  1888  ein  zur  Unterhaltung  der 
.Schiffliinde'  verwendetes  G.-G.  Syn.  Hof-,  Uüs-, 
Suist'G.  —  Heu-:  in  eine  Geldabgabe  umgewandelter 
Heuzehnte.  .Darab  gand  jährlichen  5  ß  und  0  hlr. 
Haugelt.'  1726,  ZGrün.,  wo  es  erst  nach  der  Mitte 
unsers  Jhdts  ganzlich  abgelöst  wurde.  «Beschreibung 
des  Heuzehendes  und  auf  jedes  Stuck,  dessen  Grösse 
and  Güte  gelegten  H.  zu  Bachs.*  1756,  Z  Staatsarch. 
Da?on  ,Terhöugelten',  das  H.  entrichten.  Urb.  LMflnst. 

—  Haber-:  1.  Geldäquivalent  für  an  den  Vogt  zu 
entrichtenden  ,Fueterhaber'.  1797  in  G  unter  den 
kleinern  Abgaben  genannt.  —  2.  in  Hafer  entrichtete 
Rente;  vgl.  H.-Gvlt,  ,8  malter  Habergelts.*  G  Stifts- 
arch.  —  3.  ,Teloneum  avens  apud  Brukkam  quod  vul- 
gariter  H.  dicitur.'  1307,  Kopp,  Urk.  Vgl.  Brugg-Haber. 

—  Hueb-:  Zins  von  einer  Hube  (Erblehengut).  1500, 

Heide*»-,  in  der  RA.:  es  H.  chostf,  8i*,  rerdienf", 
sehr  viel  kosten,  ausmachen  usw.  allg.  —  Heiden-  in 
abstr.  verstiLrkendem  S. 

Spar-Hafe°-:  Geld  in  der  Sparbüchse,  allg.  „Sel- 
tenes Gold-  oder  Silbergeld,  das  man  aufbewahrt." 

Hof-:  Lagergeld.  ,Da  von  einem  Salzfässli  nit 
mehr  zugehet  als  7Vt  frs.  für  Zohl,  H.  und  Leggelt.' 
1654,  ScH.  —  Ho/,  Waarenhaus-,  Niederlage. 

Haft-:  Handgeld  bei  persönlichen  Mietverträgen, 
das  bei  Nichterfüllung  derselben  verloren  geht,  bes. 
beim  Dingen  von  Dienstboten  Bs;  BSi.;  „VOrtk;"  S. 
Angeld  übh.  .Auf  lOüO  Tachziegel  H.  [gejgeben  2  il. 
10  Btzn.*  ScHLOSS  Rued  1734.  Vgl.  verhaften  und 
Druf-G.    Syn.  H.-Pfenning, 

Hilf-:  Beisteuer,  Abgabe  in  ausserordentlichen 
Fällen,  ,Subsidie'.  Die  Schaffhauser  klagen  1521  gegen 
den  Bischof  von  Constanz,  dass  er  ,den  armen  lüten 
von  Hallow   unvermöglich  Schätzungen,   stür  und  h., 


mit  namen  eins  [von]  100  guldin  ufgelaitS  um  dem 
Kaiser  beim  Römerzug  Zuzug  zu  leisten.  Absch. 

Diese  Steuer  beruhte  nicht,  wie  das  ReiB-6.,  auf  einer 
Verbindlichkeit,  sondern  war  urspr.  eine  freiwillige  Auflage. 

Hcls-:  Patengeschenk  an  Geld  ZO.  Yg\.  Helseten. 
-  Halfter-:    an  Knechte  bei  Viehkäufen  bezahltes 
Trinkgeld,  ,Strickgeld*.    ,Drü  ross  zue  Wien  erkouft, 
den  knechten  und  h.*  14S1/82,  Bs  Rechn. 

Holz-:  1.  Geldäquivalent  für  Holzfuhren,  Holz- 
lieferungen. ,Da8S  Niemands  keinem  Vogt  Höw,  noch 
H.-Gelt,  Vogtkorn,  Fueter-Haber  rae'  solle  göben.' 
HBuLL.  1572.  Vgl.  noch  H.-Pfenning,  -Haber,  beholzen, 

—  2.  der  jährliche  Geldbeitrag  jedes  nicht  almosen- 
genössigen  Pfarrgenossen  zu  Händen  des  Pfarrers, 
damit  dieser  das  nötige  Holz  herbeischaffen  könne  Apf. 
In  Z  OGlatt  war  Jeder,  der  einen  eigenen  Karren 
hatte,  schuldig,  dem  Pfarrer  eine  ,Fahrt'  Holz  oder 
dann  einen  Ersatz  in  Geld  zu  liefern.  1802  übernahm 
die  Gemeinde  die  Last,  1804  aber  strich  sie  äas  nach- 
her von  der  Regierung  wieder  eingesetzte  ,Holz- 
ersatz-G.*  —  3.  eine  ähnliche  Abgabe  an  die  Lehrer 
zur  Beheizung  der  Schulstube  (oft  der  Wohnstube  des 
Lehrers),  wenn  nicht  jedes  Kind  seine  Scheiter  in 
natura  zu  bringen  hatte,  wie  in  vielen  Orten  bis  in 
die   50er   Jahre   geschah   Z  f-    Vgl.  Holz-Batzen.  — 

4.  Erlös  von  verkauftem  Holz.  allg.  1619  schicken 
die  zürch.  Sihlherren  H.  an  den  Seckelmeister  von 
S<'uw  für  Holz,  das  Z  in  Schw  Ib.  gekauft  hatte. 

Zu  3.    Noch  jetzt  bildet  die  Baarentsch&diguug  fUr  j&hr 
lieh  2  Klafter  Holz  einen  Posten  in  den  Besoldungsans&tzen 
der  Z  Lehrer. 

H  a  n  e  n  -  =  (rüggel-G,  Erscheint  noch  1844  als  Teil 
des  Pfarreinkoramens  von  SBib.,  wo  es  an  Stelle  der 
früher  zu  entrichtenden  ,Gartenhahnen'  getreten  war. 

Hüener-.  Unter  diesem  Titel  wird  1371  im  Sch 
Stdtb.  die  Abgabe  von  Herbst-  und  Fasnaohthühnern 
zsgefasst.  1719,  Ahsch  ist  wohl  schon  unter  dem  H. 
ein  Geldäquivalent  zu  verstehen,  wie  auch  für  vormals 
gelieferte  Fasnachthühner.  1797,  Zt)Gl. 

Das  H.-G.  ist  eig.  eine  vogteiliche  Abgabe,  die  in  spä- 
terer Zeit  gewöhnlich  auf  die  einzelnen  FeuorstAttiMi  fixiert 
wurde.      Vgl.   FVir^taithuen, 

Hand-:  wie  nhd.  Nur  in  der  RA.  H.  ««*,  sich 
für  fremden  Kriegsdienst  anwerben  lassen,  allg.  Du 
hesch  fcider  H.  g'no*,  sagt  man  scherzh.  zu  dem  von 
schwerer  Krankheit  Genesenen  S.  Vgl.  dingen.  -  - 
Hans-,  Hansel-,   Hauss-,  Häusel-  s.  Hans  usw. 

—  Haupt-  =  Hauptguet  (s.  d.).  XV.,  Bs;  1623,  Bs  Rq. 

—  Hose"-:  von  der  Obrigkeit  in  Geld  statt  der  ur- 
sprünglich als  Preis  ausgesetzten  Hosen  gespendete 
Schützengabe.  1854,  ü  Landratsbeschl.  —  Herren- 
Hose"-:  Schiessgabe  für  die  sog.  ,Umscheibe'  SrHwf. 

5.  Hosen.  —  Hüs-:  Lagergeld  für  untergebrachte 
Waaren,  auch  ,Lagerhus-G.'  In  ä.  Quellen  häufig  neben 
dem  Zoll  genannt.  ,A.  1423  ward  erkennt,  als  vor 
zyten  von  der  statt  notdurft  wSgen  ain  h.  ufgesetzt 
worden  ist,  dass  ain  jeklicher  gast,  der  gewand  her 
in  unser  statt  bringt,  von  jedem  tuech  4  den.  pflichtig 
sy  ze  gSbent'  G  Rats-Satz.  In  den  Bs  Rechnungen 
erscheint  im  XV.  ff.  als  ständiger  Einnahmeposten: 
,Vom  stock  [Zollkasten]  genannt  husgelt . . .  pfd.*  An- 
wälte der  Kaufleutc,  welche  Salz  in  die  Eidgenossen- 
schaft liefern,  bitten  um  die  Bewilligung,  eine  Sust 
oder  ein  Salzhaus  zu  Coblenz  bauen   zu  dürfen;    sie 
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wollen  dann  gern  von  jedem  Fass  einen  kr.  H.  be- 
zahlen. 1569,  Abscii.  Für  je  2  Mütt,  die  im  Kornhaas 
eingestellt  werden,  soll  der  Hausmeister  das  ihm  über- 
gebene  Jmmi-Mös'  voll  für  das  H.  nehmen.  1725. 
Wild,  Egl.  »Das  H.-  oder  Niederlag-G.  hat  der  Sust- 
meister  zu  beziehen.*  Z  Sustordn.  1777.  Synn.  bei 
Gred'G.  u.  s.  noch  Underkauf,  Ffundzoll.  —  Husier- 
Gelt:  eine  von  den  Krämern  (It  Gl  Landsgemeinde- 
beschluss  von  1736)  zu  entrichtende  .\bgabe  von 
'/t  Btzn  auf  jeden  im  Lande  gelösten  Gulden;  wurde 
nur  von  Nichtschweizern  erhoben.  Auch  .Pfundzoll* 
genannt.  —  Hütte"-:  von  den  Milchlieferanten  für 
Milch  aus  der  Käserei  (, Hütte')  zu  beziehende  Geld- 
summe, allg.  Die  Milchbauern  hocken  in's  Wirtshus 
und  rüe^ne^f  ivie  i^iel  H,  [sie]  tne^  als  Koste*  [hätten]. 
N.  ß  Kai.  1840. 

Schinn-Huet-:  Taggeld,  welches  die  an  der 
Maien-Landsgemeinde  in  Soiiw  teilnehmenden  Land- 
leute vom  Statthalter  und  Landammann,  die  alsdann 
neu  gewählt  wurden,  für  ihr  Ehrenamt  erhielten. 
1680  wurde  verordnet,  dass  es  den  ausserhalb  des 
Landes  wohnenden  Landleuten  nicht  zu  Teil  werden 
sollte.     Vgl.  Sitz-G, 

Es  scheint,  dass  die  BetrAge  von  5  resp.  10  ß  urspr. 
dazu  verwendet  wurden  nnd  gerade  hinreichten,  um  an  dem 
auf  die  Landsgemeinde  folgenden  Schw  Maimarkt  einen  Stroh- 
hnt,  die  gewöhnliche  Kopfbedeckung  der  männlichen  Schw 
Bevölkerung  im  Sommer,  anzuschaffen. 

Heiz-:  nach  Fronfastenterminen  bezahlter  Bei- 
trag der  Gesellschafts-  und  Zunftmitglieder  zur  Be- 
streitung der  Heizungskosten  der  ,Stnben'  Bs.  Auch 
.Fronfastengeld';  vgl.  Stubenhitz.  »Wellicher  die  sel- 
zunft  koufen  [der  Bruderschaft  angehören]  will,  der 
soll  g@ben  jährlich  das  h.,  ob  er  mit  uns  dienet  oder 
nüt.'  ca  1450,  Bs.  Seit  1487  besitzt  z.  B.  die  Basler 
Safran-Zunft  eigene  , Heizgeldbücher'.  —  Juchart-: 
auf  die  Juchart  berechneter  Zehntenbetrag  in  Geld 
für  den  urspr.  zu  leistenden  Heu-Z.,  welche  Umwand- 
lung der  Abt  von  StGallen  1795  gestattete.  Vgl. 
Heti'G.;  s.  auch  Mäder-G.  —  Hof- Jünger-:  jähr- 
lich unter  die  Berechtigten  verteilter  Ertrag  des  an 
Zins  gelegten  HoQüngergutes  (s.  d.)  GWattw.  —  Jär-: 
1.  wie  nhd..  bes.  aber  die  von  auswärtigen  Fürsten 
an  die  Eidgenossen  bezahlten  .Pensionen'.  1580  ver- 
antworten sich  die  katholischen  Orte  auf  die  Klagen 
der  reformierten  Städte,  ,dass  [Bündnisse  mit  fremden 
Fürsten  und  die  Annahme  von  ,Miet  und  Gaben']  nüt 
nüws,  sonder  von  uraltem  har  gebrucht  worden  [sei]. 
Dann  zwüschen  derglychen  pension  nnd  j-ern  von 
fürsten,  mit  denen  man  erliche  pündtnussen  hat,  ist 
ein  underscheid  ze  nCmen  gegen  andern  mieten  nnd 
gaben,  so  heimlicher  wjs  geben  und  genommen  wer- 
den.' 15HÜ.  Absch.  —  2.  in  Jahresterminen  bezahlte 
Steuer,  bes.  die  von  Hintersassen  in  SniwMa.  u.  Ni»v. 
(hier  auch  .Einzugs-Gulden*  genannt)  jährlich  im  Be- 
trag von  1  fl.  zu  bezahlende  Gebühr,  weswegen  die 
Hintersassen  auch  ,Jahrgeltlcr*  hiessen.  ,Den  Bei- 
sassen und  J-n  sei  das  Holzhauen  in  den  Landes- 
waldungen ganz  verboten.'  1756,  ScnwMa.  —  3.  jähr- 
licher Steuerertrag  im  Gegs.  zu  ,Wuchen-G.'.  auch 
, Jahrsteuer'  genannt;  so  z.  B.  15'29,  Abs«'h.  IV  1  b,  'U2. 
—  Guet-Jär-:  vormals  in  BsStdt  Beisteuer  der  Zunft- 
genossen an  die  am  Neujahr  auf  der  Zunftstube  ver- 
zehrte .Galrei-Pastete.  -  Käfen-:  Geldabgabe  für 
einen    ursprünglich   in    Erbsen    entrichteten  Zehnten. 


,Üwer  anbringen,  üch  [die  Leute  von  Wytikon]  los- 
zelasseu  des  kleinen  zendens,  des  rüebcnzendens  und 
k.  für  den  zenden.'  Anf.  XVI.,  Egli,  Act. 

Kegel-:  Platzgeld  an  den  Jägermeister  an  Markt- 
tagen und  Kirchweihen  Von  den  zum  Kegelschieben 
bestimmten  Plätzen.  1671,  Brauchb.  AAKadelb. 

Viell.,  wie  die  Argovia  4,  433  annimmt,  daram  dem 
Jägermeister  zufallend,  weil  die  Spiel-  nnd  KegelplAtze  ur- 
sprünglich im  Bannwalde  gelegen  waren. 

Kälbli-:  Jung-Zehnte,  ähnlich  wie  Füili-O.  durch 
ein  Geldäquivalent  entrichtet.  1795,  G.  Syn.  KaWer- 
Zechend,  —  Kil(ch)e"-:  in  der  Kirche  als  Almosen 
an  Sonn-  und  Festtagen  zsgelegte  Liebessteuer.  In 
der  kath.  Schweiz  auch  die  Einkünfte  der  Pfarrkirchen 
für  Jahrzeiten,  Messen  usw.  Der  Kirche  gehörendes 
Geld.  Busse  wird  angedroht  dem,  wer  ,umb  kilcheng.. 
laiengelt  ald  unib  iShen'  [willen,  die  er  empfangen] 
gegen  die  Stadt  conspiriert  1377,  G  Rais-Satz. 

Konussen-:  Lehenzins.  ,6  vierteil  jerlichs  k-gelts 
hofmSs  uf  den  güetern  ze  Nonwyl,  den«"  man  spricht 
die  eigen  hofstette.'   1848,  Klosterarch.  UwE.  —  IjA. 

comtntttere  ( com« iiii««u zu ),  .übergeben. 

Willkumm-:  Einstandsgeld  eines  Schülers  (Stu- 
denten).    ,Isagogicum  quod  pro  rudimento  donat  disci- 
pulus,   das  w-gelt  g^ben  und  bezalen,   den   introitum 
geben.'  Fris.  —  Compagnie-:   Abgabe,  welche  von 
den   in  auswärtigen  Diensten   stehenden  Compagnicn 
(resp.  von  deren  Hauptleuten)   an   ihre  Obrigkeit   so 
entrichten   war.    So   hatte    1678   Hauptmann   Beding 
60  Kronen  nach  Schwyz  zu  senden.  Auch  ,Protektions-' 
oder  .Konzessions-Gelder'  genannt.  —  Urkund-:  Ge- 
bühr  für  Aufsetzung  einer  Urkunde,   speciell   eines 
.Gantrodcls*.    1683,  Bs  Rq.    Vgl.  Urteil-,  Sigd-G.  •- 
Kundschaft-:  Zeugengebühr.  ,Denen  Kundschaften, 
so  auf  die  Stöss  [auf  das  Streitobjekt]  beruefen  wer- 
den,  solle  nach  Befinden  eines  Gerichts  ein  billiches 
K.  taxiert  werden  mögen.*    1756,  LB.  SoiiwMa.     Syn. 
K.'Schitting.        Kappen-:    Geld,    das   der   neu    ein- 
tretende Chorherr  statt  des  Pluviale  oder  Chornutnt4*ls 
leisten  musste.  1533  (Egli,  Act.)  neben  dem  ,Stouf-G.* 
genannt.  --  Kapitel-  und  Synoden-:    vormals    die 
von   den   evangelischen   Gemeinden   in   GT.    an    ihre 
Geistlichen   für   den   Besuch   der  .Kapitel'  [Krei.sver- 
sammlungen]   und   Synoden   bezahlte   Entschädigung, 
gegenwärtig   durch  Taggeld    und   Ueiseentschädigung 
aus  der  kantonalen,  evangelischen  Centralka8.se  ersetzt. 
—  Kapiziner-,    in   der  RA.:    mit  K.-G,  zale*,   mit 
blossem   Dank,    da   die   Kapuziner  kein   Geld   haben 
durften  Z.     Vgl.  K.- Batzen. 

Kernen-:  Getreidezins  an  Weizen  oder  an  ge- 
rolltem Dinkel.  Gegs.  Pfetming-G.  Syn.  K,-Zins. 
.Welicher  dem  andern  gelegen  guot  oder  ewig  k.  fer- 
tiget.' M95,  VVkist.  1,  212.  ,Wenn  eins  k.  zue  dem 
anderen  [in  die  Ehe]  brächte  und  darnach  mit  tod 
abgiengc  und  lyberben  hette,  mag  es  das  ander  erben, 
unz  es  sich  verenderet'  1538,  Herrschaftar.  ZReg. 
Es  durfte  It  (übereinkommen  mit  dem  Abt  von  G  wie 
die  übrigen  Lasten  von  1795  an  abgelöst  werden.  Vgl. 
Kernen-Gülf,  Stuck.    -  über  Kernen  vgl.  Ff»en  Bd  I  1069. 

Korn-:  1.  Getroidezins.  ,1  Malter  ewiges  K.-Gelts. 
halb  Dinkeln,  halb  Habern.'  Vgl.:  ,20  stucke  geltes 
an  körne,  der  16  mütte  kernen  [l)inkel]  syn  sülln  nnd 
4  malter  habern.-  1331,  Z  Urk.    Vgl.  Gue't.    -  2.  Geld 


253 


Galt,  gelt,  gilt,  golt,  gult 


254 


nach  dem  einheimib'chen  Münzfasse  Zu.  S.  Korn- 
Batzen.  —  2  ZQ  Koro  =  Feingehalt  Ton  MOnzon;  also  eig. 
«das  echte,  uoverftlschte  Geld'. 

Kerze"»:  1.  Entschädigung  für  Beleuchtung,  so 
beim  Gericht  Ndw;  im  XVIII.  in  ZWetz.  aus  dem 
Kirchengnt  an  den  Lehrer  für  die  Nachtschule.  — 

—  2.  Ton  den  Zunftgenossen  an  h.  Kerzen  gespendeter 
Beitrag.  Vgl.  Kerzen-Gulden.  ,Wir  sollend  auch  ein 
kerzenmeister  erwehlen,  der  insonders  das  k.  ynzühen 
and  das  in  kein  ander  weg  dienen  soll  dann  zu  kerzen.' 
1508,  ZWthur,  Rebleutenordn.  Vgl.  K.-Batzen.  —  8.  in 
ZWetz.  nach  Abschaffung  der  Nachtschule  (a.  1773) 
scherzw.  das  dem  Lehrer  für  die  Führung  der  Sonn- 
tagsschnle  bezahlte  ,Wart-G.*    Vgl.  LiecfUer-G. 

Zq  S.  In  GSaz  hatte  der  Pfarrer,  in  GFrOmsen  der 
Lehrer  ,das  Unschlitt  für  die  Nachtschnl'  anzuKchaffen  und 
wurde  dafür  Tom  Schulvogt  entschädigt. 

Käs-:  1.  Äquivalent  in  Geld  für  früher  in  natura 
abgelieferte  Käse.  1465  neben  dem  ,Alp-G/  unter  den 
dem  Abt  von  G  schuldigen  Gebühren  genannt.  Syn. 
KäS'Zins.  —  2.  dem  Dachdecker  als  Entschädigung 
statt  des  beim  Trünke  üblichen  Käses  gereicht  Z.  — 
Kaste"-:  im  Kasten  verwahrter  Sparpfenning,  im 
Gegs.  zu  dem  Brüch-G.,  der  laufenden  Kasse  Z.  Syn. 
Spar-IIafen.  —  Kost-:  vom  Kostgänger  dem  Kost- 
geber bezahlte  Entschädigung.  Wenn  Ei's  [ein  Kind] 
Vhört  [kunfimüert]  istj  sott  *8  chonne^  si's  Chostgeltli 
verdiene*.  Auch  etwa  von  erwachsenen  Kindern  ihren 
Eltern,  von  Schwestern  dem  Bruder  entrichtet,  's  Ch. 
schreit  vor  dller  Welt,  wird  zuerst  bezahlt.  Rechtssi'kw. 
Davon:  Eine*  verchostgelte*,  ihn  gegen  Bezahlung  von 
K.  unterbringen,  allg.     Chost-Gelter,  Kostgänger  Ar. 

-  Küster-:  Gebühr,  welche  ein  Küster  zu  beziehen 
hat  »Welich  schueler  tütsch  lernen,  soll  jeder  10  ß 
schnellen  und  zween  angster  k.  dem  schuelnieiüter 
[als  Küster]  geben.'  1579,  U  Schulordn.  Klafter-: 
nach  dem  Klafter  Strassenlänge  berechnete,  aus  dem 
Ertrag  des  Ohmgelds  und  der  Zölle  an  die  Gemeinden 
bezahlte  Entschädigung  für  den  Unterhalt  der  Strassen, 
welcher  ihnen  als  Anstössern  oblag  Gl.  ,Das  gemeine 
Land  übernimmt  den  Unterhalt  derjenigen  Landstras- 
sen, für  welche  bisher  die  resp.  Tagwen  das  sog.  K.- 
oder  Weggeld  bezogen.*  1835,  Gl.  Auch  ,Strassen-G.* 
genannt  —  Klasse"-:  aus  der  A.rmentkTistBL\t  (KlassJ 
erhaltene  Unterstützung  Ndw.  —  Kriegs-:  ein  in 
ScH  von  jedem  Fass  Salz  im  Betrage  von  9  Batzen 
zur  Deckung  von  Kriegskosten  erhobener  Zoll.  1653, 
Balth.,  Helv.  6,  51.  Vgl.  ,Ae8  militare,  kriegsgelt.*  Mal. 

Krone"-:  von  Töchtern  oder  Wittwen,  die  sich 
ausserhalb  der  Gemeinde  zu  verheiraten  gedachten, 
ursprünglich  von  der  Burschenschaft  des  Ortes  zum 
Trunk  abgeholte  Gebühr,  die  1710  It  ,Kronenbrief 
1  fl.  24  p  betrug,  von  da  an  vom  Seckelmeistcr  zu 
Händen  des  Geraeindegutes  bezogen  wurde  ZWetz.  f 
.Das  hin  und  wider  den  Wittfrauen  und  Töchtern,  die 
sich  ausser  ihrer  Gemeinde  verheuraten,  abgeforderte 
sog.  Kroncngeld  ist  für  die  Zukunft  abgcächafft.'  Z 
Ges.  1806.   Syn.  Becher-G.;  vgl.  Hans  u.  Hochzit-Gab. 

Da  die  Krone  (das  Symbol  der  Jaujpfrauschaft  bei  Brftuten) 
bei  ans  sonst  Schajqrel  heisst,  so  scheint  wirklich  znn&chst 
nur  an  die  Krone  als  Münze  ('s.  ( LeUi-)Kron)  gedacht  werden 
zn  dürfen,  obschon  die  ültere  Auffassong  ans  der  Umdeutung 
riell.  noch  dorcbschimmern  mag. 

Kränk-:  wahrscheinlich  Gebühr  an  Zollstatten 
und  in  Lagerhäusern  für  Heben  von  Waaren  mit  dem 


Hebezug  (KranichJ.  1740,  Assni.  Vgl.  den  Eiunahme- 
l>osten:  ,Vou  dem  kraniche  im  koufhus.*  1451/52,  Bg 
Rcchn. 

Kränzli-:  1.  „Strafgeld,  welches  Mannspersonen 
für  das  .Entblümen*  einer  Jungfrau,  die  sie  nicht  hei- 
raten wollen,  an  einigen  Orten  dem  Mädchen  selbst, 
an  andern  dem  Fiscus  zu  bezahlen  haben,  welcher 
diese  Busse  auch  für  Kinder  fordert,  die  von  Huren 
und  Wittwen  geboren  werden  VOrtk;  S."  —  2.  Gabe, 
welche  beim  ,Kranzsingen*  vor  den  Häusern  gereicht 
wurde.  —  1  bezieht  sich  aof  den  Kranz  als  Symbol  der 
Jungfrauschaft. 

Krotte"-:  zur  Zeit  des  Bauernkrieges  f.  Abfuer-G. 

Spottw.  im  Munde  der  am  meisten  dadurch  betroffeneu 
Bauern  entstellt  aus  Tmtten-G.  Krott  bezeichnet  in  vielen 
Conipp.  das  Tcrächtlicho.     Vgl.  auch  liatten'd. 

Krüt-:  =  Krüt-Fond  Bd  I  850.  1715  sollte  das 
,Krut-G.*  neben  Gemeinde-  und  Kirchengütern  zur 
Anschaffung  der  nötigen  Gewehre  vorwendet  werden. 
Z  Mscr. 

Krüz-:  1.  Abgabe  an  den  Messmer,  der  zum 
Weihwasserspritzen  das  Kreuz  mitnahm.  ,Dem  Sigrist 
das  K.  oder  Brod.*    1772,  LNeuenk.    Vgl.  Krüzgang. 

—  2.  Abgabe  an  eine  Kirche.  Die  von  BLaufen  be- 
gehren, ,dass  sy  des  krüzgelts,  so  man  järlich  gan 
Basel  uf  dem  stift  piligt  zue  geben,  nämlich  von  jeder 
erherrn  [1.  ern,  Ernte]  ein  pfenn.,  inen  nachgelassen  und 
abgetan  werde.'  1525,  Stkickl.,  Act  Absch.  IV  1  a  658. 

Viel!.,  wie  der  Krüz-HaUr,  eine  Abgabe  der  Getreide 
pflanzenden  Kirchgenossen  daftir,  dass  ihnen  die  Geistlichkeit 
das  Getreide  gegen  Ungewitter  zu  segnen  hatte. 

Laie"-  s.  KUclien-G.  —  Liechter-:  =  Kerzen- K. 
Die  äbtischen  Lande  müssen  nach  dem  1712er-Krieg 
der  Garnison  der  2  Städte  Z  u.  B  zu  Rorschach  das 
L.  bezahlen.  1715,  Absch.  —  Ab-Lader-  musste  It 
Übereinkunft  von  1732  in  Zürich  vom  Ausladen  der 
Kornsäcke  aus  den  Schiffen  bezahlt  w^erden.  Abscu.  -  - 
Lueder- 8.  ZrM«der.  —  Lauf-:  Werbegeld.  ,Auctora- 
mentum;  Verpflichtung,  1-gelt,  das  man  einem  knecht 
auf  d'hand  gib[t].'  Fris.  1568.  ,Wyters  ward  für  die 
geworbenen  des  1-gelts  halben  vermeint,  eine  halbe 
krönen  genuegsam  wäre.*  1646,  Z  Staatsarch.  —  Land- 
lüten-Uflag-  s.  üflug.  —  Leg-:  Gebühr  für  Salz- 
fasser, die  im  ,Hof  (s.  Hof-Geld)  gelagert  werden. 
1654,  ScH.  —  B(e)leg-  =:  Druf-G.  BRi.    S.  belegen. 

—  In-Lässer-,  auch  ,Mesüre-G.*:  Laderlohn,  Ent- 
schädigung an  die  ,Inlässer*,  welche  den  Wein  aus 
den  Kellern  auf  den  Wagen  der  Fuhrleute  luden  und 
eine  gewisse  Controle  übten;  von  B  am  Genfersee  ein- 
geführt. 1642,  Abscii.  S.  tn-län.  —  Lös-:  1.  unter 
alle  Landleute  verteilte  Abgabe  der  durch  das  Loos 
zu  einem  einträglichen  Amte  Berufenen.  1638,  Gl. 
S.  noch  verkübfejlen;  vgl.  Schinn-Huet-G.  und  «. 
Blumer,  RG.  1,  2,  126  ff.  —  2.  Geldentschädigung  für 
die  von  den  Berechtigten  nicht  bezogenen  Loosanteile 
aus  dem  Gemeindewald  oder  G.-Land  Z.  --  3.  Gebühr 
für  Bezug  des  Holznutzens.  Bluntschli,  RG.  —  Für- 
Leit-  s.  Fürleiti.  —  Ge-Leit-  s.  Geleit.  —  Hose"- 
Latz-:  spottw.  für  die  wegen  zu  frühzeitigem  Bei- 
schlaf Verlobter  zu  bezahlende  Busse  ZHinw.f  Vgl. 
Fron-Fasten-G.,  Hose^latz-Zins  u.  s.  Kranz,  Schaiypeh 

—  Letz-:  Abschiedsgeschenk;  Trinkgeld.  ,3  gülden 
verzert  und  1.  [ge]gSn,  als  man  mir  schankt  [mich 
von  Obrigkeits  wegen  bewirtete].  Sto<^kar  1526,  150. 
,16  ß  den  weiblen  1.  an  der  Verrechnung.'  1535,  ZGrün. 
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Amtsr.  Auch  anter  den  Ausgaben  des  ZGrossmilnster- 
Stifts  neben  «Kost-  und  Mal-G.*  genannt  1532,  Egli, 
Act    Syn.  L.-Ffenning. 

Lisi-niach-Geld:  lysimachia  nammalaria  G. 

Wie  das  dem  lat.  nnmmularia  entsprechende  Syn.  P/tnnintf 
Krut  der  runden  Form  der  Blitter  zu  Tordanken.  —  Das 
lat  W.  zu  einem  imperat.  Satze  umgedeutet    LUi,  Elisa. 

Mäder-:  1795  als  ablösbar  erklärte  Abgabe  der 
Gotteshansleote  an  das  Stift  StGallen,  entweder,  wenn 
auf  GRh.  allein  bezüglich,  von  den  Mädem  [.Ross- 
heuwiesen'], die  dem  Kloster  gehörten,  oder  auch, 
wenn  Mäd  als  Syn.  mit  ,Jachart*  gefasst  wird,  zn 
erklaren  wie  J.-G,  (s.  o.).  —  Mal-  I:  Entschädigung 
für  Zecheaaslagen.  ,Den  puren  für  coste  and  malgelt, 
als  sy  nachtcs  wachen  muessten.*  1446,  Bs  Rechn. 
1532,  Eglt,  Act.  neben  dem  ,Kost-  und  Letz-G.|  auf- 
geführt und  schon  bei  Fris.  neben  dem  Syn.  Urten. 
—  Mal-  II:  Gebühr  für  die  obrigkeitlich  an  Tüchern 
Torgenommene  Zeichnung,  um  deren  Herkunft  anzu- 
geben (Ursprungsmarke).  ,Unser  eidgenossen  ron  G 
sollen  Ton  einem  stuck  lynwant  nit  mer  nSmen  denn 
3  pfenn.  m.*  1480,  Absch.  ,0b  ein  gottshusmann  ein 
lynwattuech  uf  deren  von  StGallen  schowmal  und 
zeichen  konfen  wurde,  dass  dann  der,  des  das  tnech 
gewesen,  dry  pfenn.  m.  ze  g6ben  schuldig  syn  solle.' 
1579,  Zellw.,  Urk.  Vgl.  malen,  —  Milch-:  1.  Ein- 
nahme für  die  den  Kunden  oder  dem  Käser  gelieferte 
Milch,  allg.  —  2.  Alimentationsgebühr  für  ein  uneh- 
liches Kind  Srn  (gemein).  Syn.  Fron-fasten-G,  — 
Am^-Mann-:  dem  Ammann  bei  gerichtlichen  Hand- 
lungen (Fertigungen  usw.)  schuldige  Gebühr.  ,Die  A.- 
und  Weibelgelter  werden  wie  bis  a.  1700  gebräuchlich 
gewgst  inskünftig  abgeführt*  1731,  GT.  —  Monat-: 
dem  Lehrer  in  monatlichen  Raten  zu  zahlendes  Schul- 
geld. 1824,  ZStdt  —  Mantel-:  Entschädigung  für 
die  den  staatlichen  Angestellten  Torgeschriebene  An- 
schaffung eines  Mantels  mit  den  Landesfarben.  Z  bis 
1798.  .Pro  M.  werden  1754  den  beiden  Ammännern, 
dem  Portner,  dem  Müller  und  Beck  im  Kloster  Rüti 
jedem  36  Pfd,  wie  alle  6  J.  gebräuchlich,  geordnet* 
Z  Staatsarch.  —  Montierungs  (Mmidierigs)- :  Mi- 
litärsteuer Bs.  --  Gemein-Märk-:  für  das  aus  der 
geroeinen  Mark  zugeteilte,  eingeschlagene  Stück  Land 
zu  entrichtende  Abgabe.  1608.  Schw  LB.  —  Markt 
(Märt)-:  wie  nhd.  Spec.  das  Geschenk,  das  man 
früher  den  Dienstmädchen  zum  Besuch  des  ,Schliss- 
marktes'  schenkte  ZStdt  f.  —  Mass-,  resp.  Mess-: 
Abgabe  für  das  Messen,  neben  und  mit  dem  MuH- 
Ungeld  entrichtete  Abgabe  der  Müller  und  Bäcker  in 
Bs.  ,Wen  ein  Brodbeck  malet,  der  gibt  zu  den  4  ß 
Umgeld  1  Pfenn.  Mass-G.  Für  3  Vlernzel  ist  aber 
das  MSss-G.  nur  2  Pfenn.  Von  dem  Korn  und  Roggen, 
das  hier  gemalen  und  dann  hinausgeführt  wird,  ist 
das  Mass-G.  1  ß.*  1460,  Üciis.  -  Müs-:  in  den  L  Um- 
geldsbüchern  Ton  1520/24  in  der  Form  ,Muss-*  oder 
,Musen-G.*  für  das  Tor-  und  nachher  gebräuchliche 
,Wachtgeld*  für  die  Bewachung  der  Tünnc  bes.  auf 
der  »Müsegg*  (s.  Bd  I  157).    S.  Liebenav  1881,  282. 

Meister-.  ,Arzctlon,  sostrum  quud  medico  datur 
pro  curatione,  m.*  Fris.  —  Der  Arzt  aU  Gelehrter  führte 
den  Titel  .Meister*. 

Muster-:  Musterungs-,  Aushebungsgcld,  den  Reis- 
länfem  bei  der  ersten  Musterung  Tor  dem  Dienstantritt 
bezahlt.   A.  1500  Ton  den  3  Bünden  neben  dem  Jahr-, 


Dienst-G.  usw.  abzuschaffen  beschlossen.  S.  musteren. 
—  Mueter-Geltli:  mütterliches  Erbteil.  XVII., 
RoHNER.  —  Mütsche"-Geld:  Stiftangsfond  zu  Gun- 
sten armer  Greise  and  Krüppel,  aus  welchem  der  Ver- 
walter die  mit  ihrem  Fang  Tom  Bielersee  her  nach 
Bern  wandernden  Fischer  im  Kloster  Frienisberg,  tou 
dem  die  Stiftung  ausgegangen,  mit  Mütschli  [Brödchen] 
zu  speisen  Terpflichtet  war.  Auch  Spend-G.  —  Nach-: 
Nachzahlung  bei  Tauschhändeln,  um  die  gegenseitigen 
Ansprüche  quitt  zu  machen.  ,Ich  fieng  an  zu  bände len 
mit  der  Uhr,  bekam  eine  schlechtere  am  die  andere 
und  das  N.,  das  ich  allemal  legen  masste«  hätte  fast 
zu  einer  goldenen  hingereicht*  Gotth.  ,Wenn  ein 
guet  umb  das  ander  Tcrtüschet  and  ein  n.  [ge] geben 
wäri  und  denn  desselben  fründ,  so  das  n.  ynnimmt, 
den  zug  zu  haben  Termeinen  wurde.*  1598,  BSa. 

Nudel-:  Angeld  als  Bürgschaft;  Pfand  L.  Syn. 
Brüf'G,   —   Entstellt  aus   Uedei-0\;  s.   Uedd  Bd  I  98. 

An-näms-,  -nSmungs-:  Aufnahmegebühr  neaer 
Stubengesellen  in  eine  Zunft  od.  Gesellschaft  XVI.  ff., 
B.  1731,  Absch.  Vn  1,  1258  ist  für  FMu.  .Anrccli- 
nungs-G.*  für  AnnSmungs-G.  Tcrschrieben.  Aufnahme- 
gebühr neuer  ,Burger*.  Die  Burgerschaft  du  Bourg 
zu  Tscherliz  beschwert  sich,  dass  es  ihr  1729  Terboten 
worden  sei,  ohne  Einwilligung  des  Amtmanns  Bürger 
anzunehmen  und  das  Annehmungs-G.  zu  Terteilen. 
1731,  Absoh.  VII  1,  1200.  -  Nördlinger-:  Geld- 
spende zu  UwStans  aus  dem  dortigen  Spitalgate  als 
ÄquiTalcnt  für  das  früher  an  Dürftige  Terteilte  ,Nörd- 
linger-Tuch';  s.  Nördlinger  u.  TgL  Hosen-G.  —  Bn-: 
1.  Beitrag  neu  aufgenommener  Zunft-  und  Gesell- 
schaftsmitglieder an  den  Bau  und  die  Unterhaltung 
städtischer  Zunft-  und  Gesellschaftshäuser;  so  XV., 
Bs;  B;  Scu.  Vgl.  , Jeder  Stubengesell  soll  an  buw  zum 
,Narren*  1  Ü.  geben.*  1475,  B  Taschenb.  —  2.  Äqui- 
Talent  in  Geld  für  die  den  Viehzüchtern  in  Rorschach 
obliegende  Lieferung  Ton  ,Bau*  [Dünger]  ans  Kloster 
StGallen. 

Becher-:  Einheiratungsgebühr  fremder  Bräute 
(daher  auch  Brut-  und  B.-G.)  als  GeldäquiTaleut  für 
Tormals  geschenkte  Becher.  ,In  könftigen  Rechnungen 
soll  ein  eigener  Titel:  Eingenommen  Ton  B.-Gelt,  Ton 
Weiber- Einzügen  usw.  [eingeführt  werden].'  Iö97, 
ZSth.  (Z  Staatsarch.).  Der  unglückliche  Pfarrer  Waser 
zum  Kreuz  wurde  u.  A.  der  Beschuldigung  wegen  pro- 
cessiert,  in  der  Gemeinde  Riesbach  seien  4  B.-Gulden 
unterschlagen  worden.  1773  wurde  für  Sch  das  B. 
auf  100  fi.  zu  Händen  des  Spitals  festgesetzt  and  dabei 
bestimmt,  dass,  wer  hierin  das  Gebot  umgehen  würde, 
sowohl  für  sich  als  für  seine  Kinder  ,Tor  je  und  alle 
Zeit  des  Bürgerrechts  Terlustig  sein  solle*.  ,Eine 
Kantonsbürgerin,  die  sich  mit  einem  Kantonsbürger 
aus  einer  andern  Gemeinde  Terheiratet,  hat  in  da^ 
Kirchen-,  Armen-  und  Schulgut  zusammen  eine  Eiu- 
zugsgebühr.  Braut-  und  Bechergeld  Ton  8  Fr.  zu  be- 
zahlen. Für  eine  Schweizerbürgerin  beträgt  das  B. 
40  Fr.,  für  eine  Landesfremde  80  Fr.  Die  Bezahlung 
geschieht  an  den  Gemeindrat.*  1833,  Z  Ges.  Sehr 
häufig  fiel  das  Brut-  u,  B.-G.  dem  Kirchen-  und  Armen- 
gute zu  und  wurde  oft  als  kirchlicher  Einkauf  be- 
trachtet Sru;  Z;  Tgl.  dagegen  die  Erwägungen  in 
einem  Urteile  des  Z  Obergerichtes:  ,I>er  Bezug  des 
B-es  dürfe  nicht  lediglich  auf  die  Kirchgemeinde 
bezogen  werden,  sondern  müsse  Tielmehr  als  wahre 
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EinzugsgebQhr  bezogen   werden/   1837,  Z  Kechtspfl. 

9,  862/870. 

\g\.:  «Weilen  bis  dahin  eine  frOmbcle  Weibspersoo,  die 
einen  Stammheimer  geheuratet,  einen  silbernen  Becher  zu 
einer  bestimmt-  nud  gesetzten  Verehrung  in  die  Gemeindlad 
geben  milssen,  disere  Gemeinde  auiezo  aber  mit  dergleichen 
wohl  yersehen,  ward  gut  befunden,  dass  könftighin  eine  solche 
anstatt  eines  silbernen  Bechers  10  fl.  baren  Gelts  zu  Händen 
des  Gemeindguts  gleich  nach  ihrer  Ankunft  [a.  1694:  ,che 
ond  boTor  sie  in  das  Dorf  gelassen  wird/]  erlegen  solle/ 
1736,  ZSth.  (Staatsarch.).     S.  Imtand-B^eher. 

Bueclien-:  an  die  Vogtei  entrichtete  Abgabe  in 
Bachenholz;  wurde  in  LMalt.  a.  1532  It  ,Urkand  w5- 
gcD  des  Togten  buochengSld'  losgekauft.  Vgl.  Holz-G, 
1x1.2.  —  Büchsen-:  von  den  Untertanen  der  Z Land- 
schaft für  Kriegszwecke  in  die  ^Keisbüchsen'  zsge- 
legte  Abgabe;  von  jedem  Hausvater  jährlich  1  ß, 
von  einer  , Wittfrau*  6  hlr;  durch  den  ,Waldmann- 
schen  Spruch'  1489  nacfagelasuen.  S.  Fronfasten-G. 
Syn.  ReiS'G.  —  Bechteli-:  jährlich  am  Berchtoldstag 
(2.  Jan.)  unter  die  Glieder  der  Allmcndgenossenschaft 
ZHorgen  verteilter  Ertrag  der  Allmend.  —  Bicht-: 
Bcichtpfenning.  ,Von  dem  Schulmeister  auf  Burg 
empfangen  1  Pfd  B.*  XIV.,  Ochs. 

Bad-:  1.  den  Badern  zu  entrichtende  Badegebühr. 
Dem  Bader  von  ZWthur  wird  a.  1517  eingeschärft, 
«die  Welt  mit  dem  B.  nit  [zu]  steigen  [steigern],  sonder 
[beim  Bisherigen]  belyben  [zu]  lassen.'  Troll.  ,Die 
Handwerksgesellen,  die  kunien  das  B.  band,  solch 
Hosen  [,Flodder-H.']  tragen  wollen.'  15(52,  Lied.  — 
2.  Trinkgeld,  Benefice.  ,Den  dryen,  sibnern,  schry- 
beni,  knechten  usw.  rechnunggelt  und  b-gelt.'  c.  1455, 
Bs  Kcchn.  ,Man  mag  gedenken,  dass  der  Küng  aus 
Engelland  das  büechliu  wider  den  Luther  nicht  ge- 
macht hat,  sunder  ein  andrer  Sophist;  so  er  aber  das 
bnechlin  in  synem  namen  bat  lassen  usgon,  so  wirt 
im  ottch  das  b.  g*schenkct  [hiefür  der  Gewinn  zu- 
fallen] und  bedunkt  mich,  dass  der  Künig  ab  allen 
Sophisten  in  der  weit  nit  so  vil  lösen  möcht,  als  im 
dafür  ze  gSben  wäre.'  Gyrenr.  1523. 

Bed.  2  erklftrt  sich  aus  dem  Brauch,  Arbeitern  und  An- 
gestellten am  Samstag  früher  Feierabend  und  ein  Geschenk 
zum  Besuche  des  Bades  zu  geben.  (Anders  Kirchh.,  Sprww. 
53/4,  und  ihm  nach  Wander). 

Boden-:  Abgabe  an  die  Weinsticher.  1572/77,  Bs. 
Die  Zunft  zu  Weinleuten  in  Bs  beschwert  sich  beim 
Rate,  welcher  zur  Zeit  der  Teuerung  anfieng  Wein 
auszuscbenken  und  begehrte  das  B.;  der  Hat  ant- 
wortete, auch  der  Bischof  habe  früher,  wenn  er  Bann- 
wein gemacht,  kein  solches  bezahlt  (Ochs). 

Ürspr.  eine  Abgabe  yom  Wein,  der  fasswoise  (,zwi8chen 
2  Büden^)  verkauft  wurde;  s.  Botien. 

Becki"-:  Abgabe  der  Soldaten  an  den  Feldscher 
(Militärarzt).  lö9K  beklagen  sich  die  in  frz.  Diensten 
stehenden  Soldaten,  dass  sie  mit  dem  Denier  (Kopf- 
steuer, 1  Denier  per  Kopf),  Roll-  und  Becken-G.  belegt 
werden.  Absoh.;  s.  auch  Kriecjsr.  1704;  1778,  Aarai*. 
—   Eig.  nach  dem  Becken  der  Bader  und  Barbierer. 

Pulyer-:  an  Schützen  vereine  von  der  Obrigkeit 
(Behörde)  statt  des  sonst  verabfolgten  Pulvers  ge- 
reicht. ,An  jedem  gewöhnlichen  Schiesstage  wird  eine 
Krone  oder  Stadtgemeinde-Gabe  nebst  1  Pfd  P.  in  der 
Stichscheibe   verschossen.'    ZWthur.  Feuersch.  1842. 

Bümpeli-:   Sackgeld   zu  kleinen  Ausgaben  B;  Z 

(Kdspr.).   —   BumM,    Burnjn^,    Sack   in   Rock   oder  Hosen, 
bea.  eines  Kinderkleides. 

Schweiz.  Idiotikon.  II. 


Ban-:  1.  früher  an  die  Anstösser  der  Gotthard- 
strasse  bezahlte  Entschädigung  von  27  kr.  per  Pferd 
dafür,  dass  sie  den  Weg  stets  oiFen  hielten.  Vgl. 
Ali'ina  1  162.  Syn.  Brudi-,  Hütten- G.  —  2.  Ent- 
schädigung für  die  Benutzung  der  Eisbahn  ZNer. 
Syn.  Bän-Lön,  —  Bann-:  Busse,  mittelst  welcher 
man  sich  aus  dem  Banne  löst.  1525,  Absch.  IV  1  a,  (5(50. 
S.  Bann-Schatz. 

In-bind-:  von  Seite  der  beiden  Paten  dem  Tauf- 
-kinde  gemachte  Geschenke,  bestehend  in  2  ausge- 
suchten, glänzenden  Geldstücken,  und,  in  die  beiden 
Taufzeddel  eingewickelt,  von  der  Patin,  nachdem  ihr 
der  Pate  nach  einem  feierlichen  Händedruck  am  Altar 
das  seinige  überreicht  hatte,  von  ihr  links  und  rechts 
vom  Täufling  in  die  Kissen  oder  das  Taufkleid  ge- 
steckt; in  neuerer  Zeit  von  den  beiden  Paten  im 
, Taufzeddel*  auch  erst  zu  Hause  überreicht;  Paten- 
geld Z.  Mutter  zum  Sohn,  der  Pate  stehen  muss: 
Was  hän  ♦'*  nüd  aw**  müese'*  tue*,  bis  t**  der  's  I. 
Äa*  chönne^  z^sämme*  bringe*  und  das,  wo  d'  viuest  ♦■ 
d'  Chindbett  gi"".  Stvtz.  Syn.  t.-Vfenning,  -Sack,  In- 
bindete, Inbund.   -   Von  inbinden,  einwickeln,  s.  d. 

Bundes-:  einer  der  Titel  der  von  den  Eidgenossen 
infolge  ihrer  Bündnisse  mit  auswärtigen  Fürsten  be- 
zogenen Subsidien;  s,  Frid-G.  —  Bank-:  Abgabe 
von  Metzg-  u.  a.  Verkaufsbänken,  ,0b  ein  gottshus- 
mann  ein  lynwattuech  uf  dem  bank  koufen  wurde, 
dass  dann  der,  des  das  tuech  gewesen,  ein  pfenn.  b. 
ze  geben  schuldig  syn  [solle].'  1579,  Zkllw.,  Urk. 
Die  Gesandten  sollen  die  Anordnung  treffen,  dass  zu 
Bellenz  nur  eine  Metzg  sei  und  dass  ein  ordentliches 
B.  erhoben  und  der  Coramunita  oder  demjenigen,  der 
die  Metzg  baut,  zu  deren  Erhaltung  übergeben  werde. 
1(524,  Absch.  Vgl.  Stand-G.  —  Bar-:  1.  in  baarem 
Gelde  zu  erlegende  Anzahlung  bei  einem  Kaufe  ZNer. 

—  2.   fällige   Schuld,    ebd.     Vil  B.  ha\    Zu  Gelt  1. 

—  Burren-:  Stammlöse;  von  jedem  gefällten,  ent- 
ästeten Baum  (Burre^J  dem  Grundherrn  oder  dessen 
Vertreter  zu  entrichtende  Abgabe.  1725,  Absch.  (für 
die  italienischen  Vogteien).  Syn.  Stumpen-Lösi.  — 
Burger-  s.  Rat-G. 

Pass-:  , Weggeld',  Ausfuhrgebtihr.  ,Alle  Inwohner 
mögen  zu  allen  Zeiten  ohne  Bezahlung  einigen  Zolls 
oder  P.-Gelts  (,di  alcun  datio  ö  gabella')  eine  solche 
Viele  Weins  wegführen,  als  sie  zu  ihrem  Brauch  von 
Noten  haben  werden.*  1622,  Ausrii.  —  Pmi  wird  mit 
Wetj  häufig  anipliflziercnd  verbunden. 

Passier-:  Geldgeschenk,  welches  ein  aus  einem 
andern  Dorfe  kommender  Bursche  der  einheimischen 
Knabensohaft,  die  es  dann  im  Wein  aufgehen  lässt 
(vgl.  Fassierwin),  machen  muss,  damit  er  dem  um- 
worbenen Mädchen  ungehindert  seine  Besuche  machen, 
,passieren'  darf  Zlllnau.     Vgl.  An-,  In-Stand;  Hans. 

Bet-:  „freiwillige  Gabe,  die  in  einer  Kirche  zum 
Besten  derselben  eingesammelt  wird  L."  1(5(50,  L  neben 
dem  ,Stock-G.'  genannt.  */<  ^^^r  */»  desselben  gehörte 
dem  Pfarrer.  Syn.  B.-Pfenning.  —  Baten,  bitten,  also 
,Bitt-G.';  doch  vgl.  auch  Gebm  u.  mhd.  Ivte,  Abgabe,  Beitrag. 

Für-biet-:  Gebühr  an  den  Weibel  für  die  Vor- 
ladung vor  Gericht.  ,Ist  euch  [ein]  weibel  [gesetzt] 
und  git  im  ein  inmann  ein  pfenn.  zuo  fürpietgelt  und 
ein  usmann  zwen  pfenn.*  1441,  Offn.  Wengi.  Syn. 
(Für-JBott-,  Weibel-G.,  Fürbieterlön,  -  Fürbieten,  vor- 
laden. 
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Bott- resp.Ge-Bott-Geld:  Gebühr  an  die  Weibel, 
Gerichtsknechte  und  Amtleute  für  das  Entbieten  vor 
Gericht,  Citationsgebühr.  ,Es  solle  der  Bott-Gelteren 
halb  bei  eines  iedwederen  Gerichts  Brauch  rerbleiben, 
ausser  dass  bei  dem  Gericht  zu  Gelterkinden  einem 
Burger  von  Basel  hinfüro  mehr  nicht  als  1  ß  abge- 
forderet  werden  solle.*  1757,  BsRq.  Auch  Für-Bott-. 
,Der  Vogt  soll  F.  udgl.,  so  zue  dem  Vogt-  und  Richter- 
ampt  gehörig,  fleissig  einziehen.*  1671,  Ar».  Eben 
solche  für  das  Entbieten  in  eine  Zunftversammlung 
(Bott),  ,Der  Bottmeister  soll  schuldig  syn,  alle  Fron- 
fasten durch  den  jüngsten  Meister  ein  Bott  zu  samm- 
len,  daruf  jeder  Meister  BottgSlt  zu  erleggen  schuldig 
syn  soll.'  1637,  ZWthur  Hafnerordn.  ,Soll  jeder,  der 
wegen  Streitsachen  von  Meister,  Gesellen  und  Lehr- 
knaben 1  Eitra-Gebott  verlangt,  2  Frkn  Bottgeld  er- 
legen.* 1805,  Z  Küferordn.  Wer  vor  Zunftgericht  we- 
gen Misswerks  schuldig  gesprochen  wurde,  hatte  5  ß 
B.  als  ,Besserung*  und  Prozessgebühr  zu  entrichten. 
1364,  Geertng.    Syn.  B. 'Schilling, 

Bätz-:  Honorar  für  Privatunterricht  Bs.  —  Batzen, 
Privatunterricht  erteilen. 

Pfaffen-:  von  den  (sonst  steuerfreien)  Geistlichen 
gezahlte  Steuer.  Eine  solche  bezahlte  die  Basler  [,Ein 
sack  mit  pf-gelt.»  1446,  Bs)  und  1487/89  die  Z  Geist- 
lichkeit, letztere  an  den  Ausbau  der  Grossmünster- 
türme. —  Pfeffer-:  Geldäquivalent  für  ursprüng- 
lichen, der  Herrschaft  schuldigen  PfefTerzins.  Das 
Pf.  zu  ScnReiat  bestand  a.  1700  aus  einer  Abgabe 
von  1  Pfd  hlr  von  jedem  Wasserwerke,  jeder  Ziegel- 
hütte usw. 

Pfenning-:  in  Geld  statt  in  Getreide  entrichteter 
Zins ;  Gegs.  Kemen-G.  , Wir  haut  gegebin  ze  koufinde 
ein  phunt  phCnnigg^ltis  umbe  zShin  phunt  phSnninge.* 
1316,  Bs  Urk.  ,Der  Schaffner  zu  StPeter  frönt  ein  hus 
wegen  versessener  Zinsen,  nämlich  6  pfd  als  syne 
herren  järlich  daruf  hatten  31  ß  pfenninggelts,  dessen 
eigenschaft  dem  rate  gehörte.*  1455,  Bs.    S.  Pf,-Gült. 

Ein  loses  Comp.,  ähnlich  wie  Ouldin-G-.;  vgl.:  ,Dass  ich 
g@ben  soll  ze  einem  ewigen  zinse  ein  pfant  Pfenningen  geltes.' 
1343,  Gfrd. 

Pfänder-:  Entgelt  für  Freigabe  eines  auf  unbe- 
rechtigter Weide  getroffenen  und  daher  als  Pfand 
zurückbehaltenen  Stückes  Vieh  Gr  ObS.  Syn.  Forst  II; 
s.  noch  Batzger,  Saatner,  —  Pflueg-:  Geldersatz  für 
früher  geleistete  Frohndienste  mit  dem  Pfluge;  1798 
f.  SchKI.  bezeugt.  \ gl.  Pflueg- Tagwan,  —  Pflaster-: 
Transitzoll,  erhoben  zur  Unterhaltung  des  Strassen- 
pflasters.  ZEglisau  bezog  seit  der  Strassenreparatur 
ein  Radschuh-  oder  Pfl.-G.,  das  1836  vom  Staate  durch 
lioskauf  abgelöst  wurde.  Der  Kleine  Rat  des  Kantons 
Th  erstattet  1838  Bericht  über  die  im  Kanton  be- 
stehenden Pfl.-G-er  und  andere  in  die  Gemeindekassen 
fallenden  Zölle.  Vgl.  Weg-G,  —  Pfruend-:  die  mit 
einem  geistlichen  Amt  verbundene  Besoldung  Ap;  Gl. 
Syn.  Pfruend.  —  Bli-Göltli:  Bleimünzen,  wie  sie 
im  «Bläppert-Spiel' vorkommen  Bs.  —  Plättli-Gölt: 
in  Kirchen  an  Sonn-  und  Festtagen  gesammelte  Liebes- 
steuer, welche  in  eine  Schüssel  (Platten)  oder  einen 
Beutel  (s.  Säckli-G.)  geworfen  wird.  1787  wird  in 
G  aStJohann  angeordnet,  ,das  Blättlin-G.  an  ein  Ca- 
pital zu  legen*.  —  Bluet-:  1.  wie  nhd.,  Lohn  für 
eine  Bluttat.  —  2.  beim  Volke  zur  Reformationszeit  die 
Werbe-  und  Dienstgelder  in  verächtlichem  S.  (1532, 


Absch.)  —  Platz-:  Abgabe  für  Vieh  und  Waaren  an 
Vieh-  u.  Jahrmärkten.  1832,  ZEglisau.   Syn.  Stand-G. 

—  Bruch-:  1.  Geld  zur  Bestreitung  der  laufenden 
Ausgaben  Z;  Gegs.  Kasten-G.  Unter  der  Baarschaft 
des  Klosters  UwE.  werden  bei  der  1558er  Jahrrech- 
nung 4  hlr.  ,Br.-G.*  aufgeführt.  .Tisch-  und  Br.-G. 
ist  von  den  Eltern  des  Knaben  redlich  erlegt  worden.* 
JosMal.  1593.  —  2.  =  Bruch,  Steuer,  spec.  ausser- 
ordentliche Steuer  in  Kriegszeiten.  ,Die  anwält  der 
gemeind  brachten  für,  wie  [der]  äbtissin  in  irer  ge- 
richt  zwing  und  bann  güeter  ligend,  uf  dieselben  si 
des  vergangnen  kriegs  halb  br.  nach  anzal  [mit  Ver- 
teilung nach  Verhältniss]  gelegt  habe.*   1504,  Absgr. 

—  Bruch-:  „Zoll,  Abgabe,  womit  die  Leute  bezahlt 
werden,  welche  den  Winter  über  den  Schneebrach 
besorgen,  d.  i.  die  Bahn  durch  den  Schnee  frei  halten 
U.**  Sjn,  Butten-G.  —  Bruggen-:  Brückengeld,  von 
Personen;  von  jedem  Stück  Vieh,  von  Fuhrwerken; 
häufig  in  ä.Quellen;  ebenso  Br.-Zoü.  Vgl.  Pflaster', 
Weg-G. 

Brett-:  seit  1646  wöchentlicher  Ausgabeposten  in 
den  L  Umgeldrechnungen  für  die  Beköstigung  der 
Stadt-  und  Turmwächter. 

Brett,  eig.  das  eingefasste,  zum  Qoldz&hlen  bestimmte 
Brett:  vgl.  vom  Br.  taten,  aus  dem  öffentlichen  Seckel  ent- 
richten. 

Brut-:  Geldgeschenk  des  ausserhalb  der  Gemeinde 
wohnenden  Bräutigams  an  die  Knabenschafk  des  Ortes 
bei  Gelegenheit  des  Brüt-Vertrinkens ;  das  Empfangene 
wird  von  ihnen  an  einem  Ball  oder  Tanzsonntag  ver- 
trunken ZWeiningen.  Auch  wie  das  Bicher-G.  an  das 
Pfarramt  zu  Händen  der  Gemeinde  entrichtet  Z  f. 
Vgl.  Kronen-G.  —  Röb-:  Geldäquivalent  für  Fron- 
dienste in  herrschaftlichen  Reben.  1529  wird  nach- 
gelassen, dass  bischöfl.  Bs  Herrschaftsleute  »des  r.-gelts, 
holz-g-s,  wyn-  und  holzfuer  fürohin  ledig  syn'  sollen. 

Rauch-:  Hofstattzins,  von  jeder  Feuerstatt  an 
den  Grundherrn  zu  entrichten.  Eglisau  und  Rafzer- 
feld  weigerten  sich  a.  1802,  dieselbe  mit  andern  Feudal- 
lasten an  das  Schloss  Eglisau  zu  bezahlen. 

Als  Hofstattzins  massten  an  den  Vogt  arspr.  insbesondere 
Hühner  entrichtet  werden,  vgl.  FanMckt-^  Raueh-Ifuen  and 
8.  noch  Hofttatt'O.,  Raueh-Stür. 

Röchen-:  bei  Abrechnungen  gezahltes  Honorar. 
1423  ist  erkennt,  ,dass  man  den  sibenen  [der  Bs  Finanz- 
kommission] ieglichem  1  fl.  gSben  solle  für  die  recben- 
mole  (s.d.)  zue  deme,  das  inen  sust  zuegehört,  näm- 
lich dem  rSchengelt,  so  man  inen  vormals  [auf  die 
fronfastenlichen  Rechnungsterminc]  g^gSben  hat*  1423, 
Bs  (Schönberg  33).  S.  noch  Bad-G»  »Den  sibernem 
in  der  rechnung  1  fl.  r.*  1429,  ebd.  Honorar  des  Bs 
Stadtschreibers  bei  Aufstellung  von  Berechnungen  bei 
Erbteilungen.  1683,  Bs  Rq.  U,  213;  der  Amtsgerichte 
bei  Frönungen.  ,Von  flüchtiger  Leuten  Hab  und  Guet 
gebührt  den  Ämtern  für  R.  wegen  der  Collocation  von 
100  Pfd  15  ß.»  1719,  ebd.  (1,920).  —  Burg-Recht-: 
Gebühr,  die  Verburgrechtete  von  ihren  Gütern  zu 
zahlen  hatten.  Zürich  habe  kein  Recht,  die  Güter 
der  Äbte  von  SchwE.  u.  AAWett,  die  in  Z  Bürger 
seien  und  von  ihren  Gütern  ein  B.  entrichten,  an  sich 
zu  ziehen.  1534,  Absch.     Vgl.  Schirm-G,;  Uedd. 

Gericht-:  Gerichtstaxe,  welche  den  streitenden 
Parteien  auferlegt  wird,  Gerichtskosten  Ndw,  schon 
1565,  a.  LB.  Ndw.     Uri    verantwortet   sich    über  die 
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ABschuldigung,  als  beziehe  es  ein  za  hohes  G.  für 
Ahhörung  von  Parteien ;  es  habe  zwar  wohl  ein  ange- 
messenes G.  festgesetzt,  jedoch  nur,  um  der  Prozesssacht 
Torznbeogen  und  uin  die  etwas  weit  entfernten  Räte 
für  ihre  Mühe  einigermassen  zu  entschädigen.  1584, 
Absch.  ,Wie  die  Grichtgelter  sollind  erlegt  und  zer- 
teilt werden.  Wann  Ordinari-Gricht  wird  gehalten, 
so  soll  von  einer  Partei,  so  es  einfache  Sachen  be- 
trifft, wie  von  Altem  har  nit  mehr  als  8  ß  zu  G.  gelegt 
werden ;  gebort  davon  dem  Landschryber  2  ß  die  Urtlen 
jnzazeichnen,  das  Überig  habend  die  Richter  nnder 
sich  ZQ  teilen.'  1668,  Herrschaftsr.  ZGrün.  Lt  LB. 
ScBwMa.  1756  neben  dem  Kundschaft-G.  zu  erlegen. 
—   y^\.   ,z*  gericht  g^lt  legen'    im  gl.  S.   1565,  aLB.  Ndw. 

Red-:  Gerichtstaxe  bei  Prozessen.  1693;  1719, 
Bs  Rq.  Vgl.  ,Die  amtleute  sollent  der  lüten  rede  tuen 
alSchtlichen  und  erberlichen  [schlicht  und  wahr]  one 
alle  nmbwort  und  davon  6  den.  zue  I6n  nSmmen.* 
c.  1520,  Bs  Rq.  —  Hed,  der  Klagevortrag  der  hiefür  be- 
sielHea  Gerichtsperson. 

Ruef-:  Crantgebühr.  ,Der  Gantmeister  soll  die 
ganze  Losung  [das  ,Gant-G.']  umb  das  halbe  Rüef-G. 
einzuziehen  verbunden  sein.*  1611,  Bs  Rq.  ,Ein  jeder, 
so  an  einer  Gant  etwas  kaufet,  soll  die  bishero  ge- 
wohnten 4  Pfenn.  vom  Pfund  für  R.  bezahlen.'  1757, 
ebd.  —  Kuef,  Offentl.  Steigernng,  vgl.  «Feil-,  Schaldon-Raef. 

Rekruten  (Regrute)- :  Werbungsgeld,  um  welches 
1798/99  die  Schweiz  lt  Vertrag  mit  Frankreich  die 
fftr  die  Franzosen  zu  stellende  Mannschaft  (auf  100 
Bürger  1  Mann)  sich  zu  verschaffen  suchen  sollte.  — 
Roll-:  eine  von  den  in  frz.  Kriegsdiensten  stehenden 
Soldaten  erhobene  Gebühr,  wahrsch.  eine  Entschädi- 
gung für  die  Führung  der  Musterrollen.  1698,  Absoii. 
S.  Beäcin-G. 

Ramen-:  Abgabe  der  Holzflösser  auf  der  Birs  an 
die  Obrigkeit  von  Bs,  im  Betrage  von  2  Btzn  per 
Klafter.  WirnsTissN  1779.  —  Ranwn,  Gestell,  um  Holz  zn 
fassen  and  aufzuschichten,  zu  messen. 

Rappen-:  Rappensteuer.  1525,  Absch.  IY  1  a,  658. 
Vgl.  Angster-,  Plapphart-G. 

Reis-:  zu  Kriegszwecken  zsgcsteuertes  Geld, 
Kriegssteuer;  so  1428,  B.  In  Z  wurde  es  in  die  Reis- 
tmchsen  auf  den  Schlössern  der  betr.  Herrschaften 
zsgelegt,  zur  Verköstigung  der  Truppen  und  zu  Be- 
festigungsarbeiten verwendet  Lt  Bürgereinkaufsbrief 
▼on  1614  für  BSigr.  gelobt  der  Statthalter  dem  Neu- 
bürger, dass  er  an  allen  Rechtsamen,  so  auch  am  R. 
[als  Sold]  Teil  haben  solle.  ,Ein  iedwedere  Gemeind 
soll  ihr  R.  an  Parschaft  zusammen  legen  und  selbiges 
▼erputschirt  ihren  Obervögten  gewahrsamblich  hinder- 
legen, damit  ein  jede  Gemeind  je  und  allwegen  in  dem 
fürbrechenden  Notfall  das  Gelt  bei  Händen  habe.* 
1637,  ScH  Ratsprot  ,20  Pfd  Buess,  darvon  der  Halb- 
teil den  Herren  und  Oberen,  der  ander  den  Landlüten 
in  ihr  R.-Gelt  [in  die  Reisgeld-Kasse  fallen  soll].' 
1645,  BSi.  ,Das  von  Teils  Empteren  bezahlte  R.,  so 
[von  der  aufrührerischen  LLandschaft]  wider  hinus 
[zurück]  gefordert,  betreffend,  diewyl  ein  lobl.  Statt 
Luzern  vor  6  Jahren  in  das  Turgeuw  usgezogen,  ein 
grossen  Kosten  gehabt,  so  lassend  wir  es  darby  be- 
wenden.' 1653,  ScHiEDSPR.  (Absch.).  VgL  Ängster-, 
Fronfasten-,  Blapphart-G.  In  den  Städten  B  u.  Z  das 
Geld,  welches  die  Zunftgescllschaften  zur  Besoldung 
ihrer  Auszüger  in  Kriegszeiten  zszulegen  und  vorrätig 


zu  halten  hatten;  sie  forderten  daher  schon  beim  Ein- 
tritt neuer  Stubengesellen  in  B  von  denselben  neben 
andern  Gebühren  unter  diesem  Titel  eine  bestimmte 
Summe.  Für  die  Gesellschaft  der  B  Kaufleute  schon 
vor  Mitte  des  XIV.  bezeugt.  Lt  Rcisgeldbuch  von  1665 
hatte  die  B  Schiffleutenzunft  z.  B.  324  Sonnenkronen 
als  R.  bereit  zu  halten.  Als  1822  die  Vorsteher  der 
Zunft  zur  Waag  ihre  Laden  durchforschton,  da  fanden 
sie  en  tüchtige  Sack  R.;  das  Wort  ist  eimnili'^  ver- 
dolgget  druf  gestände*.  MUsteri  1854.  Syn.  Rtis-Kasten. 
Betr.  die  eifi^entliche  Natur  der  Reissteuern,  die  auf  der 
Yerpflichtunfif  der  Yog^tleute  zum  , Dienen  und  Reisen*  mit 
SelbstferkOstigunfir  beruhte,  s.  Seg.  RO.  2,  315/325.  3,  84/7. 

Ris-:  Einsatz  beim  Kegeln.  1734  wird  den  Orts- 
behörden vom  ZGrün.  Landvogt  eingeschärft,  die  R. 
zu  besehen  und  zu  zählen,  damit  man  wissen  möge, 
wie  hoch  gespielt  worden.  —  Ru,  Einsatz  im  Spiele,  die 
Kegelbahn,  die  9  Kegel,  auch :  das  Kartenspiel.  Vgl.  Keyel-0. 

Ross-:  Entschädigung  des  P&rrers  von  GHenau- 
NGlatt  für  die  sonntagliche  Pferdemiete,  da  er  den 
Weg  zwischen  beiden  Kirchen  zu  Pferde  zurücklegte.f 

Rat-:  Taggeld  der  Mitglieder  des  Kleinen,  resp., 
als  Rat-  und  Burger-G.,  der  Glieder  des  Grossen 
Z  Rates;  1546  ans  den  Gütern  des  Obmannamtes  im 
Betrage  von  5  ß  dekretiert.  .Das  grosse  Almosen, 
welches  gestrigen  Morgens  gefallen,  da  es  nicht  genug 
gewesen  mit  5,  mit  20,  sonder  auch  gar  25  Pistolen, 
die  Armen  zu  beschenken,  ja  die  völligen  Rät-  und 
Burgergelter,  die  man  das  ganze  Jahr  durch  empfan- 
gen, herein  zu  legen.'  AKlingl.  1688. 

Die  Ausgaben  hiefDr,  sowie  noch  gewisse  Naturalleistungen 
oder  deren  Geld-Äquivalent  (Sihlholz,  Kernen,  Wein)  betrugen 
a.   1700  ca  5200  Pfd. 

Ratte"- :  zur  Zeit  dos  Bauernkrieges  (1653)  spottw. 
entstellt  aus  2Vrt«en-G.  \g\,  Krotten-G.  —  Retour-: 
von  auswärtigen  Fürsten  an  Schweiz.  Offiziere  bei 
ihrem  Dienstaustritt  bezahlte  Entschädigung.  1755, 
Absch. 

Reit-:  der  zur  bestimmten  Zeit  an  Bergbeamte 
und  Bergleute  auszubezahlende  Lohn.  1590  klagt  der 
Bergrichter  in  GrD.,  dass  ihm  ,die  gewerk  das  r.* 
schuldig  geblieben  seien.  —  Jieiun,  rechnen,  also  eig. 
,Abrechuung8geld'. 

Schiff-Reiti-:  jährliche,  per  Schiff  oder  Floss, 
das  die  Aare  passierte,  berechnete  Abgabe  der  Meister 
des  B  Schiff  band  Werks  an  die  Zunft  der  B  Schifflente. 
B  Taschenb.  1874.  —  Schiff-Reiti,  Schiffswerfte. 

Rit-:  Reit-,  Ross-Lohn,  Reitersold.  ,Den  rytenden 
burgern,  so  um  zyt  [als  gerade  Krieg  herrschte]  umb 
r.  ritten.*  1446,  Bs  Rechn.  ,Das  usg8ben  des  r-es  an 
den  alten  Grossweibel.*  1491,  S  Wochenbl.  ,Es  solle 
dem  Stadtschreiber  [bei  Auskündungen  und  Schuld- 
verweisungen] wegen  der  Collocation  für  R.,  Rechen- 
gelt ein  Quart  pro  cento  neben  Futter  und  Mahl 
bezahlt  werden.*  1683,  Bs  Rq.  II,  215.  »Anbetreffend 
die  Kosten  bei  der  Anwesenheit  des  Landshaubtmanns 
lassen  es  unsere  Herren  und  Oberen  bei  dem  gewohn- 
lichen R.  der  zwei  Dublonen  verbleiben.*  1756,  ScHwMa. 
—  Riet-:  1.  für  den  Weidgang  auf  den  zum  Allmend- 
gut  gerechneten  Riedern  zu  entrichtende  Abgabe.  ,In 
der  Riedatzung  sollen  die  Beisäss  fürderhin  vor  den 
Frembdcn  und  mit  billichem  Riet-Gelt  betrachtet  [be- 
rücksichtigt] werden.*  1698,  Ztschr.  f.  Schwz.  R.  10, 146. 
VgL  Äümend-G,  u.  a.   —   2.  der  Schützengesellschaft 
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aus  der  Schwyzer  Bczirkäkassc  verabreichte  Gabe  von 
300  fl.  als  Ersatz  für  das  ihnen  früher  geschenkte, 
dann  wieder  entzogene  ,Schützenried'  Schw. 

Rutten-Geld:  =  Bruch-G.  (s.  d.).  ,Zu  dem  Ende 
disere  Dörfer  des  Schadens  [die  Bergstrassen  zu  unter- 
halten] cinkommen,  ist  angesehen  worden  ein  Weg- 
geld, welches  sie  auch  R.  nennen,  a  rumpendo,  von 
Brechung  des  Schnees,  und  von  denen  Reisenden  an- 
statt eines  Zolls  fordern  können.  Bei  Einncrnmung 
dises  R-8  müssen  sie  sich  verpflichten,  die  Wege  offen 
zu  behalten,  alles  Schadhafte  zu  verbessern,  ja  auch 
den  von  ihrer  Versaumnuss  her  entstandenen  Schaden 
zu  ersetzen/  JJScheuohz.  1706. 

Vgl.  it.  rottura,  von  jedem  Pferd  der  Gemeinde  Airolo 
n\r  den  Schneebrnch  auf  der  Südseite  der  (totthard Strasse 
bezahlte  Abgabe. 

Rüt-:  taxmässig  nach  ,Kuhe8sen*  bestimmter  Bei- 
trag der  Alpgenossen  an  das  ,Reuten*  auf  den  Alpen. 
1576  im  LB.  von  U  neben  dem  Syn.  ,Schwend-G.*  — 
Se-:  im  XVI.  in  L  für  Elsässer-Wein,  der  über  den 
Vw-See  ausgeführt  wurde,  an  den  Obersinner  bezahlte 
Abgabe  (Weinzoll),  die  dieser  dann  an  den  Umgeld- 
seckel  ablieferte.     S.  Seo.  RG.  3,  2,  39/41. 

Sei-:  für  Benutzung  eines  Kührechts  auf  der  All- 
mende der  Stadt  Bern  von  den  ,Kähern*  bezahlte  Ein- 
schreibegebühr. S.  Mrssiter  1830,  40.  -  Sri,  Allmond- 
rocht. 

Sau-  u.  Stiere"-:  1.  hiessen  bei  den  Pflichtigen 
der  Herrschaft  ZGrün.  im  XIX.  die  Vogtsteuer  und 
das  Vügtrecht,  weil  sie  die  Entrichtung  dieser  Ab- 
gaben als  eine  Gegenleistung  ihrerseits  für  die  dem 
Vogt  obliegende  Haltung  eines  Zuchtstiers  und  Zucht- 
ebers ansahen.  —  2.  wie  Heiden-G.,  in  abstr.  ver- 
stärkendem S.  Z  (auch  Sau-).  —  Sigel-:  ehemals 
Gebühr  für  das  Siegeln  von  Urkunden.  Im  Bauern- 
krieg war  die  Ermässigung  des  S-es  ein  Begehren  der 
aufständischen  Bs  Farnburger.  —  Säckli-:  in  den 
Kirchenbeutcl  gelegtes  Almosen  Z.  ,l)as  Seckligclt 
soll  den  Hausarmen  dienen.'  1084,  ZEglisau.  Vgl. 
auch  DWyss  1796,  342.  396.  S.  noch  Plättli-G.  und 
SäckH-Guet.  —  Soldaten-:  Ersatzsteuer  für  Wacht- 
und  Kriegsdienst,  vormals  in  Bs  zur  Besoldung  und 
Beköstigung  der  Bürger,  die  mit  dem  , Leibe  dienten', 
oder  von  Söldnern  verwendet.  Im  XVII.  u.  XVIII. 
war  das  ,dienen  mit  dem  Gelde'  so  allgemein  geworden, 
dass  die  Bs  Zünfte  das  S.-G.  mit  dem  „Heiz-  und 
Wachs-G."  periodisch  einzogen  und  in  eigenen  ,S.-G.- 
Rödeln*  buchten.  Die  seit  1627  auch  vom  Landvolk 
zunächst  zum  Unterhalt  ihrer  in  die  Stadt  geschickten 
„Zusätzer"  geforderte  Steuer  bildete  einen  Hauptbe- 
schwerdepunkt im  Bauernkriege  von  1653  und  wurde 
dann  abgeschafft,  in  der  Stadt  von  den  Bürgern  aber 
noch  ferner  bezogen.  \g\.  Eeis-G,  —  Sünden-:  wie 
Heiden-G.  in  abstr.  verstärkendem  S.  Z,  eig.  ein  Geld, 
wofür  es  Sund  und  Schad  ist  —  Gesang-:  aus  der 
Schulkasse  an  die  Lehrer  gezahlte  Entschädigung  für 
die   Erteilung  der   sonntäglichen  Gesangstunden   Ar. 

Sortie-  =  Äbfuer-G.  ,Fremde  und  einheimische 
PIcrdehändler  bezahlen  von  jedem  zu  Bern  gekauften 
Pferde,  welches  sie  ausser  Landes  führen,  das  Tratten- 
oder Sortie-G.*  1744,  Aiisni.  —  Frz.  «orfie,  Ausfuhr,  Exjmrt. 

An-,  In-,  Hinder- Sasse"- :  Niederlassungs-, 
Hintersässengebühr  Aa;  G;  Z.  ,Wofern  eine  Gemeinde 
kein  Einzug-  oder  Hintersässgeld  beziehen  wollte,  sieht 


das  Stift  ein  solches  ebenfalls  nach.^  1795,  G.  ,Alle 
in  Volksschulen  Angestellte  sind  von  dem  Ansässen- 
geldc,  Prohn-  und  Wachdienst  frei.'  1832,  Z  Ges.  Syn. 
An-,  Hindersäss;  vgl.  Schirm-G.  —  Sessel-:  Be- 
soldung eines  Beisitzers  beim  Gerichte,  Sitzgeld.  1767, 
Absch.  VII  2,  961.  Von  den  Amtleuten  in  den  B-P- 
Vogteien  bei  Ablegung  der  Amtsrechnungen  an  die 
Delegierten  der  Obrigkeit  zu  zahlende  Gebühr.  1749. 
Absch.  VII  2,  1074. 

Sust-:  Lagerhausgebühr  für  durchgehende  Waaren 
„B;  Vw;  Sch;  Z."  Auch  häufig  in  den  ä.  Absch.  Syn. 
Gred-,  Hof-,  Hus-G.  u.  a.    —  .S'm««,  Ijager-,  Waarenhaui«. 

Sattel-:  Gebühr  an  reitende  Boten,  cig.  Entschä- 
digung für  Instandhaltung  des  Sattels.  ,Ein  ratsbott 
soll  nit  wyter  nemen  dann  syn  zerung  und  s.-gelt  und 
dem  knecht  syn  ryt-  und  rosslon.*  1522,  Egli,  Act 
S.  nocli  Beschiächt. 

Satz-:  1.  Sitzungsgeld,  Kommissionskosten  Ap. 
In  der  ä.  Lit.  =  Sessel-G.  und  mit  diesem  Ausdruck 
wechselnd.  Das  Gericht  des  Gotteshauses  Pfaffers  zu 
GSa.  habe  das  bis  dahin  gebräuchliche  S.  moderiert. 
1670,  Absch.  VI  1,  1273.  ,S.,  old  wie  sie  's  heissen, 
manchem  ist  kommen  teur,  so  man  tat  erpressen,  nn- 
g'stüm  und  ungeheur.*  1710,  Toggekb.  Biderm.  Syn. 
Sitz-G.  —  2.  It  Einzugsbriefen  aus  dem  Ende  XVII. 
in  TnWeinf.  von  Hintersassen  alljährlich  zu  entrich- 
tende Gebühr.     Syn.  Hindersäss-,  Hindersitz-G, 

1  zu  Satz,  Beisitzer,  „ZusÄtzer**  bes.  hei  Schiedsgerichten. 
Zu  2  vpl.  das  heute  in  ThWeinf.  veraltet<?  ,Kin8atztaxe\ 
Nioderlftssung^gcbUhr,  und   Hindfrmtz  (s.  d.). 

Übersatz-:  nach  der  Zahl  der  unberechtigt  auf- 
getriebenen Kühe  berechnete,  neben  der  Busse  zu 
erlegende  Strafgebühr  für  das  »übersetzen*  oder  ,Ubor- 
stossen'  von  Alpen.  1749,  Alpr.  BEngstlen.  —  Sitz-: 
1.  —  Sessel-G.;  Sitzungsgebuhr.  ,Nicht  ein  geringer  Ab- 
bruch geschieht  dem  Fischen  [dem  Predigtamt],  wann 
jemand  in  der  Gemeind  muss  beschickt,  fürgestellt  und 
abgemahnet  werden  und  dasselbe  nicht  geschieht  in 
gebührender  Form:  Wann  ein  Pfarrer  solchen  Per- 
sonen auch  abnimmt  S.  |für  die  Sittenrichter].*  1624. 
J.TBkkit.  ,Es  soll  anbei  jeder  Teil  [Prozesspartei] 
4  Pfd  S.  und  2  Pfd  auf  [d']  Stuben  zahlen.»  1778, 
ZMeil.  Prozess.  ,In  einer  Verordnung  (z.  T.  auch  durch 
alte  i'bung)  ist  auf  einem  sehr  massigen  Fuss  bestimmt, 
was  die  Ober-  und  Landvögte  bei  Entscheidung  von 
Prozessen  den  Parteien  unter  dem  Namen  des  S-es 
zur  Bezahlung  der  Gerichtskosten  auferlegen.*  DWyss 
1796,  71.  S.  noch  Stuben-G.  Spec.  Taggeld  jedes  an 
der  Landsgemeinde  erschienenen  Bürgers,  zunächst 
von  den  daselbst  gewählten  Landesbeamten  zu  ent- 
richten Gl;  Schw;  Nnw  bes.  im  XVII.  u.  XVIIL;  vgl. 
Blvmkr,  RG.  II,  126.  1763  musste  Frau  Generalin 
Reding  jedem  Landmann  It  Urteil  1  Thal.  S.  bezahlen; 
aber  auch,  wer  eine  Begünstigung  von  der  Landsge- 
meinde nachsuchte,  musste  oft  zum  Voraus  S-er  ver- 
sprechen; auch  der  Landrat  konnte  sie  dekretieren. 
Vgl.  Schinnhuet-G.  —  2.  =  Satz-G.  2.  XVII.,  GSev. 
Auch  Hinder-Sitz-G.  1694,  Z  Staatsarch.;  Silobr. 
—  3.  Haus-,  Mietzins.  1630,  L  Stiftsarch.  —  Schau-: 
an  die  den  Marktverkehr  beaufsichtigenden,  die  Realität 
der  Waaren  prüfenden  ,Schauherren*  zu  entrichtende 
Gebühr.  ,Von  welliches  koufs  wegen  die  verordneten 
der  schow,  über  die  gewönlichen  zöU  und  schowgelt 
10  kr.  zue  zoll  yngezogen  betten.*  1579,  Zellw.,  Urk. 
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Ein  .SchweingVhaa-G/  für  ZEglis.  im  XIX.  unter 
den  früher  in  die  Gemeindekasse  fallenden  Einnahmen 
genannt  —  Schauh-:  Ausgabe  für  Schauh,  Stroh 
zam  Binden  der  Reben  an  den  Pfahl.  1533,  Absch. 
IV'  1  c,  220  unter  den  Kosten  genannt,  welche  das 
Klost«r  TuFeldb.  für  Bestellung  der  Rebgüter   habe. 

—  Schaf-:  Geldäquivalent  für  an  Grundherren  in 
Schafen  zu  leistende  Abgabe.  I28I/1300,  Gfrd.  5,  14. 
\gl  Schaf,  Weid'Sch,  -  Schaff-,  resp.  Schaft- = 
Schaft  (s.  d-).  —  Schiff i"g-:  in  die  Kasse  der  in 
ScHwBrunnen  vormals  bestehenden  Gesellschaft  der 
Schiffleute  abgelieferte  Einnahme  f*   S.  Schi f fing,  Teil. 

—  Schueh-:  Entschädigung  an  die  Auslagen  für 
Schuhwerk;  als  Besoldungsposten  des  ZWthnrer  Holz- 
amtmanns  seit  1752  in  den  Rechnungen  aufgeführt. 

—  Rad-Schueh-  s,  Pflaster-G.  —  Schalen-:  Ab- 
gabe der  neu  gewählten  Sechser  an  die  Bs  Safran zunft, 
woraus  diese  dann  eine  Schale,  resp.  einen  Becher, 
herstellen  liess.  1481,  G  erring.  Vgl.  Becher-Q,  — 
Schilling-:  nach  dem  Schillingfuss  contrahierte 
Schuld,  so  dass  auf  1  Pfd  ß  jährlich  1  ß  als  Zins  zu 
entrichten  war;  so  bis  1629.  ,Um  [haar]  gelt  und  nit 
um  sch.-g.  lösen.*  1585,  Ap  LB.  «Wann  ein  hindersäss 
in  unserm  land  seh.  erkaufte  oder  ererbte,  die  kernen- 
oder  schmalzzins  meldeten  [auf  solche  lauteten],  und 
aus  dem  land  züge,  soll  man  ihmc  ander  seh.  darumb 
erzeigen.*  ebd.  ,[Der  Gläubiger,]  so  die  letzten  brief 
oder  zeddel  hat,  mag  die  anderen  mit  guetschillinggelt 
dännen  lösen.*  ebd.    S.  JCSchXfkr  1810,  S.  195;  197. 

—  Kaufschilling-Golder:  die  Quoten  des  bei  Käu- 
fen ausbedungenen  Kaufpreises.  1753,  Bs  Rq.  II,  292. 

—  Schanzen-Geld:  im  XVII./ XVIII.  Beitrag,  Steuer 
an  die  Befestigung  der  Städte.  —  Scher-:  an  den 
Scherer  auf  der  Scherstube  bezahlte  Gebühr.  ,Du 
ninsst  nicht  Junker-Schergclt  göben,  bist  kein  Junker.' 
1553,  HBrix.  Vgl.  Bekin-G.  —  Schürlitz-:  Geld- 
gabe, von  der  B  Regierung  seit  1616  im  BO.  den 
Schützen  statt  des  üblichen  Schürlitztuches  gespendet. 
Vgl.  Ho8en'G. 

Schirm-:  Schutzgeld;  bes.  1.  von  den  Schirm- 
verwandten  zu  entrichtende  Schirmvogteigebühr.  ,Nun 
hat  ein  abt  [von  SrnAllerheiligen]  einen  bischof  von 
Constanz  zuo  schirmherrn  über  Hallow  angenommen, 
darum  ein  bischof  bishar  syn  seh.  von  des  gottshus 
armen  lüten  und  güetern  yngenommen.*  1521,  Assrii. 
IV  1  a,  132.  Burgermeister  und  Rat  der  Stadt  Bs 
haben  sich  erboten,  ,den  abt  von  StBlasien  by  synem 
dinkgericht  zu  Riehen  von  oberkeit  wegen  [zu]  schir- 
men und  aber  von  solichen  schirmbs  wögen  das  gotts- 
hus mit  keinem  nüwen  sch.-gclt  [zu]  beschweren.' 
1548,  Bs  Rq.  U,  51.  Der  Schultheiss  zu  Rheinau  habe 
daselbst  im  Namen  des  Abts  von  G  zu  richten;  von 
den  Bussen  gehören  2  Teile  dem  Abt,  der  dritte  dem 
Landvogt  als  Seh.  1563,  Absoh.  IV  2, 1026.  Der  Prälat 
▼on  Wettingen  sei  erbötig,  [bei  den  Rechnungsab- 
nahmen] das  gewöhnliche  Rechnungsgeld  zu  entrichten, 
das  man  Seh.  oder  auch  anderswie  nennen  möge.  1618, 
ABsrH.  V  2,  1684.  —  2.  Abgabe,  die  ein  Fremder  für 
die  Erteilung  des  Landrechts  oder  ein  Einsasse  für 
das  Recht,  im  Lande  zu  wohnen,  an  die  Obrigkeit  zu 
entrichten  hatte  Z;  daher  in  Einzugbriefen  als  ,Schutz- 
und  Schirm-G.*  in  der  gleichen  Höhe  wie  das  den 
Gemeinden  zu  entrichtende  ,Ansässen-G.*  angegeben. 
,T)eT  hindersässen  halb :  wcller  fürohin  in  unserm  land 
Wonnen  will,   der  soll  erlegen  20  fl.  zue  eim  ynzug- 


oder  sch.-gelt.*  1572,  Obw.  ,Die  sich  beständig  hier 
aufhalten  wollen,  sollen  ihr  Seh.  jährlichen  abstatten.' 
1648,  Bs  Rq.  I,  601.  ,Die  so  usserthalb  myner  Herren 
Oberkeit  Gerichten  erboren,  [sollen],  so  bald  sy  von  den 
Gemeinden  angenommen,  der  Oberkeit  einich  Schutz- 
oder Schirm-G.  göben.'  1675,  Kyb.  Grafschaftsr.  Um 
geduldet  zu  werden,  bezahlten  die  Kessler  ein  Sch.-G. 
an  den  Landvogt.  1698,  AaB.  (Absoh.  VI  2,  2003).  — 
3.  Concessionsgebühr  für  die  Ausübung  gewisser  Ge- 
werbe. ,Sch.  von  der  badstuben  zu  ZGrün.*  1554,  Z 
Staatsarch.  ,Ingenommen  an  seh.  5  ß  gab  N.  N.  von 
syner  Wirtschaft  (tafernen).*  1580,  ebd.  ,Taferen-  od. 
Sch:-G.*  1668,  ZGrün.  Amtsr. 

Betr.  den  Charakter  eines  a.  1471  von  der  PricRtcrschaft 
der  Stadt  LSurs.  per  Kopf  zu  entrichtenden  Sch-es  v^l.  noch 
bes.  Seg.,  KG.   2,   737.      S.  noch  Sckirm-Oulden. 

Fabrik-Schirm-:  kaufmännische  Abgabe  von 
der  inländischen  Fabrikation  von  Garnen,  Baumwolle-, 
Seide-  und  Wollenstofien.  ,Gibt  ein  Bürger  Baum- 
wollen aus  und  lasst  daraus  um  den  Lohn  Garn 
spinnen,  so  soll  er  nach  altem  Herkommen  keinen 
Pfundzoll  davon  schuldig  sein;  von  dem  von  hiesigen 
Landleuten  erkaufenden  baumwollenen  Garn  aber  von 
jedem  fl.  2  hlr  Fabrik-Sch.-G.  bezahlen.'  1725,  Z  Zoll- 
ordn.  —  Urti-Inschuss-:  Abgabe  beim  Eintritt  in 
eine  Corporation  (Ürti)  für  Mitbenutzung  der  Cor- 
porationsgüter.  1833,  Ztschr.  f.  Schwz.  R.  10, 126  neben 
Lueder  (-Taler)  als  Syn.  zur  Erklärung  gebraucht. 

Schatz-,  Schätz-:  1.  Lösegeld  Gefangener.  ,Von 
etlichen  gefangenen  seh.,  atz,  turnlöse  [eingenommen].' 
1475/6,  Bs  Rcchn.  ,Dass  all  brantschatzung  und  schetz- 
gelt  der  gefangnen  hin  und  ab  syn  und  die  gefangnen 
uf  ein  zimlich  urföch  und  bescheiden  zergelt  ledig  er- 
zellt  [gesprochen]  werden  sollend.'  Edlib.  Sehr  häuüg 
in  den  Abs(!h.  --  2.  (-rt-  Ndw,  sonst  «,  resp.  e')  Taxe 
für  die  Schätzer  „B;  L;  Scii;  G;  Z";  bes.  bei  gericht- 
licher Schätzung  von  Pfändern.  Wenn  Jmd  eine  For- 
derung an  einen  Andern  hat,  so  mag  er  dieselbe  am 
bestimmten  Tag  einfordern;  kann  er  die  Bezahlung 
nicht  erlangen,  so  mag  er  den  Schuldner  pfänden; 
die  Schätzer  sollen  dann  das  Pfand  bei  ihren  Eiden 
schätzen,  dass  der  Ansprecher  seine  Forderung  sammt 
dem  Schatz-G.  daraus  lösen  kann.  1586,  Asscm.  IV  2,  940. 
, Welcher  zuerst  das  Schetzgelt  legt  auf  das  Under- 
pfand,  solle  das  erste  Kecht  [auf  dasselbe]  haben.' 
1693,  Sniw  LB.  112.  ,Vom  SchatzgeMlegen,  Verkün- 
den und  baar  Geld.'  1807,  Gl  LB.  §  135.  Vgl.  Schatz- 
Batzen,  -Schilling,  —  3.  (Sdiatz-GeltU)  hübsches  Silber- 
stück als  Patengeschenk  Srii;  Geld  in  die  Sparkasse  Ap. 

—     1    U.    2    von   »cÄafirn,    resp.    nvhätzcn^    3    VOM    Schatz. 

Schatzun^s-:  =  Krh-G.^  soweit  es  von  den 
Schätzern  festgestellt  werden  musste.  ,Dass  alle  Erbs- 
oder Sch.-Gelter  in  den  [festgesetzten]  Terminen  von 
denen,  welche  dergleichen  Gelter  zu  fordern  haben, 
eingezogen  werden  sollen.'  1753,  Bs  Rq.  II  293;  vgl. 
noch  ebd.  II  187.  377.  —  Schützen-:  von  der  Obrig- 
keit verabreichte  Schützengabe.  1541  wird  in  ZGrün. 
Einer  gebüsst,  als  er  ,vora  sch.-gelt  genommen.'  Die 
Schützen  des  Amtes  Muri,  die  bis  dahin  kein  Seh. 
bekommen,  suchen  bei  der  Tagsatzung  um  ein  solches 
nach.  1733,  Absch.  VII  1,  964.  Syn.  Hosen-G.  u.  a. 
—  Entschlach-,  auch  Entschlag-:  Gebühr  für 
die  Aufhebung  eines  Arrestes.  ,Wäre  sach,  dass  der, 
so  also  verbotten  war,  des  gerichts  nit  erwarten 
möchte,   und   mit  dem  kläger  überkäme,  git  er  dann 
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das  entslach-t  in  den  stock,  die  mag  der  amtmann  Yon 
im  nemmen  und  im  das  verbott  entslachcn/  c.  1520, 
Bs  Rq.  U,  475/6.  —  Schlag-Gelt  =  Schlag-Schote. 
1604.  Absch.  V  1, 1922,  —  In8chlag(-ing8)-:  Gebühr 
för  die  Erlanbniss,  ein  Stfick  AUmend  oder  zehnt- 
pflichtiges Land  ,einziischlagen'  (zu  umhegen).  ,Wegen 
dem  Einschlag-G.  werden  die  Herren  Deputierte  auf 
die  Zehndenverliehnng  mit  dem  Pfarrer  reden,  dass  er 
von  denen  Einschlageren,  die  ihre  gemachte  Einschlag 
nit  angeblümt,  das  Geld  einzühen  möchte.'  1780,  L 
Stiftsprot.  —  Beschlag-  s.  Beschlächt. 

Schi  18 S-:  Ton  den  Eltern  bei  der  Erbteilung 
ansbedungene  lebenslängliche  Nutzniessnng.  Die  hei- 
ratenden Söhne  und  Töchter  abtretender  Eltern  müssen 
sich  verpflichten,  denselben  ,fall  und  rat  ze  tuen  an 
spys  und  trank',  sowie  ein  jährliches  Scb.-G.  zu  be- 
zahlen. 1565,  Haornb.,  Sigr.  55/6.  S.  ScMlssguet.  — 
SckliM',  zu  »ehli*9en,  Terzehren,  aufbrauch  od. 

Schliess-:  dem  «Schliesser*  Ton  den  Gefangenen 
zu  bezahlende  Gebühr.  ,Der  Profoss  soll,  so  sich 
einer  Tersaumt,  das  Gewehr  einschliessen  und  das 
Schliessgelt,  so  ihm  bestimmt,  vom  Wuchengelt  ze 
fordern  haben.'  JHLav.  1659. 

Schlitz-:  Taschengeld  GSev.  -  Schlitz,  Sack  (in 
Kleidern). 

Schmuel-:  Schweigegeld,  das  ein  bei  einem  un- 
redlichen Kaufe  anwesender  Dritter  erhält  Scii. 

Jttdisch-deatsch ;  Tgl.  unner  Sckmül,  Betrug,  nhd.  ,Schinn', 
Gewinn,  ,Schnine]',  Handel,  und  Schmüt-G. 

Schmerze'-:  gerichtlich  gesprochene,  gesetzliche 
Entschädigung  bei  Körper Terietzungen,  neben  den 
spec.  noch  zu  berechnenden  Arztkosten,  allg. 

G'schmürz-:  schlechte  Scheidemünze  S.  Bettler 
zum  Almosenspender:  Dank  heiget  [ihr],  aber  lueget, 
das  ist  G,,  so  ^ne  falsche  Wallishatze^,  h'heit  e  [be- 
haltet ihn]  lieber  süber.  Schild.  —  Genchmürz,  dass.,  auch 
zsgelesene  Reste,  AbAlle. 

Schmüs(s),  Schmaus-:  Trinkgeld,  das  ein  Unter- 
händler und  Vermittler  bei  einem  Kaufe  als  Lohn 
seiner  Überredungskünste  Ton  den  Contrahenten  er- 
hält B;  Th.  ly  Ävekate^  mached  om  e  Schmausgeld 
mit  irem  guete*  Bedhüs  us  schwarz  wlss  Tu  (Schwzd.). 

Zu  jüdisch-deutsch  ,Schmu8%  Gerede  eines  Unterhändlers; 
hebr.  »chmüöth  (gespr.  uckmuoM),  PI.  zu  »chrnWlk,  Erzählung; 
?g1.  Schmud-Q. 

Schnitz-:  auf  die  Bürger  Terlegte  Gemeindesteuer. 
XVU.,  GSeT.  —  Schniu,  Steuer,  zu  «chnitzen,  schneiden,  zu- 
teilen. 

Schwin-:  GeldäquiTälcnt  für  als  Grundzins  ge- 
lieferte Schweine.  1281/1300,  Gprd.  1533,  Egli,  Act. 
1509,  Hotz,  ürk.  Vgl.  Hueb-Schwin;  Schwin- Pfenning; 
Schaf-Geld. 

Seh  wen  d-:  =  Rüt-G.  VÜrtk.  ,Von  einer  Kue- 
schwgri  3  ß  Seh.,  welche  man  sammt  dem  Alpzins  dem 
AlpTogt  bezahlen  soll  und  soll  der  AlpTogt  solches 
Seh.  in  den  Küealpen  lassen  Terwerchen.'  1616,  Obw 
Allmendordn.  ,Denen  Frerabden  ist  zuegelassen  wor- 
den, die  ererbte  Alp  zu  besetzen,  doch  dass  sie  jähr- 
lich hierumb  ankehren,  ihr  Seh.  und  andere  Kosten 
abtragen  und  ablegen.'  c.  1670,  Talb.  UwE.  Syn. 
Schwend'Sateen.  —  S.  Ku^-E9»en  Bd  I  526,  Lutder. 

Schwirren-:  Gebühr  auf  Viehmärkten  für  das 
Anbinden  des  Viehs  an  Pfählen.  1559  beschwert  sich 
die   Landschaft  Bollen z,   dass   die   Ton  Bellenz   Ton 


ihnen,  wenn  sie  auf  den  Markt  kommen,  Ton  jedem 
Rosa  1  Btzn  Schw.  fordern,  auch  wenn  Einer  das  Ross 
nicht  anbinde.  Absch.  IV  2,  1299.  —  Schwirrt»,  Plkhl. 

Schwer-:  auf  Terbotene  Flüche  und  Schwüre  ge- 
setzte Busse.  ,Vom  swergelt . . .  pfd.'  1361/2,  Bs  Jahr* 
rechn.  —  SpSch-:  Lohn  für  Späher-  und  Fahndungs- 
dienste. 1599,  Absch.  V  l,  1612.  —  Spil-:  Einsatz, 
Gewinn  oder  Verlust  im  Spiele;  spec.  Spielschuld. 
1531  erklären  Ammann  und  Rat,  dass  keine  fahrende 
Habe  länger  als  1  Jahr  auf  Borg  gegeben  werden 
möge,  ,dann  ein  Rat  will  nüt  darmit  zue  schaffin  han, 
als  wenig  als  mit  spilgelt  [Spielschulden  waren  nicht 
durch's  Recht  geschützt].*  1409,  Ap LB.  97.  —  Spend-: 
Geld  aus  dem  Spendgute  (s.  d.).  Spec.  =  Mütschen-G, 
(s.  d.).  —  Spf  S-:  Geldentschädignng  für  Verköstignng. 
an  Hirten.  ,Sj  söUtend  euch  nach  anzal  [im  Verhält- 
nlss  zu  der  Zahl  des  aufgetriebenen  Viehs]  das  sp. 
g8n.'  1538,  GaJcnatz.  Vgl.:  ,Wie  die  nmsfissen  enhalb 
der  Füma  Tor  etlicher  zjt  [Tormals]  spys  und  Ion  den 
hirten  in  das  dorf  Jenatz  g@ben  bettend  und  darnach 
etlich  zyt  das  gelt  für  die  spysung.'  ebd.  —  Für- 
sprachen-: Gerichtsgebühr.  Wer  in  einem  Streit- 
handel als  Beteiligter  erschien,  musste  einen  ,Behemsch 
F.*  bezahlen.  1544,  Z  Proz.-Akten.  S.  noch  Für^itreeh. 
—  Spritz-  (-Ö-):  dem  Messmer  Ton  L Willisau  für 
seine  Verpflichtung,  in  den  Häusern  der  Gemeinde 
Weihwasser  zu  spritzen,  seit  1645  Ton  jeder  Haus- 
haltung zukommende  Entschädigung  Ton  1—5  ß,  die 
1879  abgelöst  wurde.  Vgl.  noch  Sprite -Brot.  — 
Stuben-:  1.  Tormals  Beitrag  der  Zunft-  und  Stnben- 
gesellen  in  die  Zunftkasse,  eig.  für  die  Benutzung  der 
,Stube*  Bs;  B.  Syn.  St. -Zins.  Vgl.  Stubenhite.  — 
2.  :=  Sitz-G.  für  die  Mitglieder  des  Rates  oder  einer 
andern  Behörde.  SaToyen  bezahlte  im  XVII.  ein 
, Ehren-,  Sitz-  oder  St.-Geld'  infolge  seines  Bündnisses 
mit  den  6  katholischen  Orten.  Vgl.  Sbo.,  RG.  3,  78/9. 
Wer  sich  in  L  um  das  Bürgerrecht  bewarb,  entrichtete 
ein  Sitz-  oder  St-Geld  Ton  1  Thlr  bis  1  Duk.  auf 
jeden  Rat  und  Hundert  ebd.,  113.  Die  während  der 
Sitzungen  der  Syndikatskammer  zu  Frauenfeld  und 
Baden  fallenden  Sessel-  und  St.-Gelder  wurden  tw. 
auch  an  die  Gerichtsdiener  und  Uberreiter,  welche  die 
Standesfarbe  trugen,  Terteilt.  Vgl.  Absch.  VU  2,  562. 
756.  808.  811/2.  S.  noch  Stube  i.  S.  t.  Rats-,  Gc- 
richtsstube. 

Stauf-:  Tormals  Spende  eines  neu  eintretenden 
Chorherren  an  die  übrigen,  damit  sie  sich  täglich  auf 
das  Zeichen  der  Spendglocke  (je  nach  ihrem  Rang) 
'/i — 2  Becher  Wein  geben  lassen  konnten.  1532  wird 
Tom  Z  Chorherrenstift  geklagt,  dass  kein  St  mehr 
,gfalle*.  EoLi,  Act  888. 

y%\. :  ,Statutiim'8t,  ut  quicumqne  in  antea  de  noTo  acci- 
pitnr  in  canonicam  ecclesie  nostre  per  serTizio  ministret  nobis 
prsposito  et  canonicis  arnam  Tini  optimi  quo[d]  Thnregi 
yenditur  prster  vinnm  terra.'  1259,  Z  Staatsarch.  &  noch 
Stauf-Wi». 

Stock-:  in  den  .Stock'  fallendes  Geld,  so  in  den 
Opferstock  als  Almosen.  1660,  L  Kirchenrechn. ;  oder 
in  den  Stock  der  Tuchschau  oder  den  Zollstock.  ,St 
und  andere  des  g'werbs  nutzungen.'  Vad.  III,  432.  — 
Stuck-:  =  Crüggel-G.,  weil  dieses  nach  den  Portionen 
(,Stucken')  des  Kirchen  zehntens  berechnet  wurde.  VgL 
Mei.,  Wetz.  401.  403.  In  Rücksicht  auf  die  bedrängten 
Zeitumstände  fallen  das  Zchndenstroh,  Zehndenehr- 
schätz  und  das  Stuckegeld  ganz  wog.  Z  Verordn.  1799. 
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,14  Pfd  Stück-6/  als  Teil  des  Zehntens  auch  bei 
Diener,  OGl.  337.  —  Stall-:  Abgabe  fttr  Benntzang 
eines  Stalls.  Die  Gastwirte  zu  ZEglis.  dürfen  den 
Salzfnhrlcuten  kein  St  abfordern,  wenn  sie  Wein  and 
Brod  gemessen.  1695,  Wild,  I  208.  —  Instell-: 
Lagerhaasgebühr.  1775,  Absch.  VIl  2,  421.  Spec.  eine 
lar  Besoldung  der  Komhausbeamten  verwendete  Ma- 
gazingebühr, welche  diejenigen  bezahlten,  die  ihre 
nicht  Terkauften  Früchte  auf  einen  künftigen  Markt- 
tag hin  im  Z  Eomhaus  nnterbrachten.  Z  Mero.  1801,  31. 
Auch  unterstell- G.,  für  Waaren,  die  im  Schloss 
Grynan  nntcrgebracht  warden.  1800,  Schw  Staatsverm. 
91.  97.  VglHüS'G.  —  Stuel-:  wohl  eine  Gerichts- 
gebühr. Vom  Bischof  von  Bs  abgeschafft.  1525,  Absch. 
IV  1  a,  660.  Vgl.  Sessd'G.,  StueUdsse,  —  Stumpe»-: 
=  Hoslat£'0.  Z.  —  Stand-:  1.  Platzgeld,  bes.  Ab- 
gabe für  die  Marktbade  während  der  Markt-  und  Mess- 
zeit; Bohlen-,  Buden-Geld.  Die  Rorschacher  bitten, 
dass  ihnen  der  Abt  das  ,Zölli  und  Standgeldli'  [von 
ihrem  Markt]  vergönne.  1529,  Absch.  IV  1  b,  458. 
Eine  »Lista  des  8t-s  od.  Ladenzinses'  s.  1550,  SchwE. 
Elosterarch.  1  B,  18.  ,Man  mag  die  brüginen  [Zu- 
schauerbühnen]  etlichen  bürgeren  um  ein  zimlich  st. 
übergeben.*  1597,  L  Bühnenrodel.  In  Ai.Eadelb.  wurde 
es  vom  Jägermeister  bezogen.  1671,  Brauchb.  (Arg.  4, 
127.  139).  S.  noch  Kegd-G.  u.  Absch.  IV  2,  1095.  1112. 
Für  Vieh  auf  Viehmärkten  Z;  vgl.  Z  Rechtspfl.  6,  381. 

—  2.  Abgabe  vom  Viehaufkrieb  auf  die  Alp.  ,Der 
Aaflag,  St.,  Schwendgebühr  sind  zu  bezahlen,  bevor 
abgetrieben  wird.*  1883,  Schw.  ,Der  Viehauflag  ist 
auf  Fr.  15  per  Kühesset  festgesetzt,  ohne  St.  and 
Schwenttagwerk.*  ebd.  Vgl.  Allmend',  Vich-G.  — 
3.  Gerichtsgebühr;  neben  dem  Bott-  und  ürteilgeld. 
1693,  Bs  Rq.  I,  634.   Vgl.  Bi-,  Vor-Stand  (vor  Gericht). 

—  Standgelter  m.:  obrigkeitliche  Person,  welche 
das  Standgeld  (1)  bezog  ScuSt.  —  Anstand-:  =^  An- 
stand. Stutz  1850,  S.  51.  —  Instand(8)-:  1.  Auf- 
nahmegebühr beim  Eintritt  in  eine  Genossenschaft. 
ScLGER.  S.  Instand,  —  2.  =  Instell-G,  1732,  Absch. 
Vn  1,  401.  —  ,Stündigangs-,  (das)  ist  ein  Opfer, 
das  man  bringt  neben  Kapital  und  Zins,  damit  man 
Einem  mit  Kapital  oder  Zins  noch  länger  warte/  Gotth. 

—  Stiere"-:  1.  s.  Sau-G.  —  2.  auf  das  Stück  Vieh 
berechneter  Beitrag  der  Viehzüchter  einer  Genossen- 
schaft an  die  Haltung  eines  Zuchtsticres  BOAa.; 
GRapp.;  Z.  —  Stür-:  Steuer.  Als  Grundzins  von 
einer  Hube  in  ZSchwam.  1509,  Hotz,  ürk.  S.  noch 
Hüf'G.  —  Staats-:  Pension  für  einzelne  einfluss- 
reiche Staatsmänner,  pension  particuliere  oder  p.  par 
etat;  im  XVL  auch  einfach  ,Staat*.  Schw  u.  U  be- 
klagen sich  Über  die  Übelstände,  welche  die  Verteilung 
der  ,Staad-Gelder*  durch  die  vom  Ambassador  von 
Frankreich  bestellten  Distributeurs  mit  sich  bringe. 
1764,  Absch.  —  Hofstatt-:  Hofstattzins;  Abgabe  für 
die  auf  unfreiem  Boden  erstellten  Wohngebäude.  ,Es 
sind  unser  hüser  und  hofstatten  mit  zinsen  und  h-gelt 
beladen.*  1525,  Absch.  ,Die  seit  dem  J.  1750  neu  auf- 
erlegten H-er,  wofern  diese  Hofstatten  nicht  auf  des 
Gottshauses  Grund  und  Boden  stehen,  sollen  erlassen 
sein.*  1797,  G.  Syn.  H.-Pfenning,  Bauch-Geld,  S.  auch 
Wild  1883,  I  264,  und  Zimmer-Stür. 

Statute n-:  1.  durch  die  Statuten  festgesetzte 
Eintrittsgebühr  eines  Chorherren.  1532,  Eqli,  Act. 
S.  Kappen-,  Stauf-G,  —  2.  von  den  Mitgliedern  geist- 


licher Capitel  für  die  Verabfolgung  der  gedruckten 
Statuten  zu  entrichtende  Gebühr  L. 

Zu  1  Tg]. :  «Prnterea  reeeptus  in  caoonicam  infra  mensem 
dare  debet  marcam  argenti  ad  festam  corporis  Christi.*  1346, 
Z  Stiftiistatuten. 

Stätte-:  Platzgeld.  ,Stettgeld:  Wir  haben  gesetzt, 
dass  hinfür  alle,  die  des  richs  Strasse  brüchend,  si 
standen  in  den  gassen  ald  vor  den  hüsern  oder  haben 
feil  nf  den  laden,  usgenommen  in  den  gädmem,  die 
sollen  das  geld  von  den  stetten  der  stadt  gSben.*  1441, 
ScH  Stdtb.  Vgl.  8tand-G.  —  Strau-:  Geldäquivalent 
für  ursprünglich  (in  Z  CGI.  bis  1784)  in  natura  ab- 
geliefertes Stroh.  Die  GHaagcr  müssen  in  das  Schloss 
Sax  für  den  Zehnten  12  ß  Str.  entrichten.  GTomann 
1741.  .5  Pfd  Str.  [als  Zehnt].'  1817,  Diener,  CGI. 
Vgl. :  ,Zu  GFrÜmsen  gehört  der  Zehenden  dem  Pfahrer, 
jedoch  muss  er  das  ausgetröschte  Strau  dem  jeweiligen 
Landvogt  Überlassen.'  CTomann  1741.   S.  noch  Heu-G. 

—  Bestrich-:  Trinkgeld  für  das  Bestreichen  von 
Bettzeug  mit  einer  Wachslösung.  »Gleicherweise  ist 
eine  nüwe  gewonheit  [um  Geld  zu  erbetteln]  hie  uf- 
gestanden  von  dienstniägden,  jungen  und  alten,  wenn 
die  bestrichent,  so  fallen  sie  erber  lüte  an  und  fordern 
an  die  [dieselben]  b-gelt.'  Bs  im  XIV. 

„Täub-,  Täup-:  Verhörgebühr,  Gebühr  an  eine 
Commission  für  die  Untersuchung  eines  Rechtshandels 
vor  der  endgültigen,  richterlichen  Entscheidung  LE.** 

—  Hhd.  touhen,  töuhen,  d&mpfen,  besch wichtigen  (einen  Streit). 

Lichentuech-:  Geschenk  an  den  Stuben wirt  und 
dessen  Magd,  welche  das  bei  Leichenbegängnissen  der 
Zunftgenossen  der  Eaufleute  und  deren  Angehörigen 
gebräuchliche,  über  den  Sarg  geschlagene  Bahrtuch 
in  Verwahrung  hatten;  so  bis  1838.  B  Taschenb.  — 
Auch  in  Bs  waren  Bahrtücher  Zunfteigentum. 

Brütta fei- Gelder:  Hochzeitsgeschenke,  welche 
die  jungen  Eheleute  von  ihren  Verwandten  und  Be- 
kannten erhielten.  ZWthur  It  Tboll  IV»»  130.  -  Ta- 
fernen-Geld:  Abgabe  der  Schenkwirte  für  das  Recht, 
ein  Wirtshausschild  (,Tafeme*)  zu  führen  und  Wein 
zu  schenken  (,Tafernen-Becht*).  ,So  gCbent  die  5  hüser 
zue  den  kleinen  bedren  alle  jar  5  ß  taförengelt*  1490 
Urb.  AxBaden.  1525  wünschen  die  ZGrüninger,  ,kein 
umg^lt  me'  von  dem  wyn  noch  täfergelt  zue  gSben.- 
,Was  einem  jeden  für  wyn  an  synen  röben  wachst, 
den  solle  ein  jeder  ono  einich  täferg.  bim  zapfen  zu 
verschenken  macht  haben.*  1577,  Z  Mand.  Der  Wirt 
beim  Weissen  Kreuz  in  AABaden  soll  kein  Umgeld, 
wohl  aber  das  jährlich  ihm  auferlegte  T.  von  6  Pfd 
den  Obrigkeiten  zu  geben  haben.  1642,  Absch.  Die 
4  Gastwirte  von  ZEglis.  sollen  in  ihren  Tavernen  ge- 
schützt werden  und  dafür  jährlich  4  Pfd  Tafareu-G. 
ins  Schloss  zahlen.  1695,  Wild.  Da  die  vom  Obmgeld 
Befreiten  sich  auch  vom  T.  befreit  glauben,  so  wird 
der  Landvogt  beauftragt,  das  T.  nach  dem  Project 
von  1738  zu  beziehen.  1740,  AaB.  (Absch.).  S.  noch 
Zapfen-G.  —  Tag-:  wie  nhd.  ,Bei  Werbungen  soll 
jedes  reufällige  Landeskind  das  Hand-  und  T.-Geld 
zurückzahlen  und  dann  frei  sein.*  1797,  G.  —  Teil-: 
das  in  Folge  von  Bündnissen  oder  Capitulationen  mit 
auswärtigen  Fürsten  den  Orten  zufliessende  und  von 
diesen  unter  die  einzelnen  Landleute  ,verteilte*  Geld. 
1567,  aLB.  Ndw.  ,Des  T.  halber  ist  geomet,  dass 
weder  Landammann  noch  Statthalter  bei  ihren  Eiden 
einiche  Umbfrag  halten  noch   scheiden   sollen,   dass 
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man  solches  austeilen  solle.'  1625,  Gfrd.  S.  noch 
Teil-Krane.  —  Urteil-Geld:  Gerichtsgebühr  für  die 
Fällung  and  schriftliche  Ausfertigung  eines  Urteils. 
1538,  Absch.  ,Urtel-Gelt  an  den  Ordinari-Gerichten. 
In  der  mindern  Stadt  wird  das  ganze  U.  zwischen 
dem  Schultheissen,  den  anwesenden  Richteren  und 
dem  Stadtschreiber  zu  gleichen  Teilen  Terteilt.*  1722, 
Bs  Rq.  —  Denier-:  eine  zu  3  Pfenn.  per  Pfd  ihrer 
Löhnung  berechnete  Abgabe  der  in  franz.  Diensten 
stehenden  Söldner,  um  daraus  einen  Inyalidenfond  zu 
gründen.  (Absch.).  S.  Beckin-G.  --  Ding-:  Angeld 
der  Dienstboten,  wenn  sie  bei  einem  neuen  Meister 
in  Dienst  getreten  sind  „Ap;  G;"  Th;  Z.  Verhoch- 
deutscht:  ,Aufding-G.*  Rohner  1867.  Syn.  Haft-G., 
Ding- Pfenning,  —  Verding-:  Bezahlung  für  die  bei 
fremden  Leuten  untergebrachten  Waisen  (sog.  Vcr- 
ding-Kinder).  ,Das  järlich  usleggcnd  [auszulegende] 
v-gölt'  möchte  ,alles  zusammen  geschüttet'  hinreichen, 
die  Waisen  zu  versorgen.  1635,  Spyri,  Waisenh.  — 
Dienst-:  1.  Sold  für  Kriegsdienste;  sehr  häu%  in 
den  ä.  Absch.  S.  Gnad-G.  u.  a.  —  2.  bei  Geldanleihen 
an  den  Darleiher  bezahlte  Provision.  ,Das8  etliche 
ihr  Gelt  hinweg  leihen  vcrg^benlich  [ohne  Zins],  aber 
dargcgen  mues  der  Entlehner  ihnen  etwan  ein  grosse 
Waar  und  ganz  in  einem  geringen  Wert  zucstellen 
oder  ein  merklich  D.  darzue  ggben,  darinn  sie  ihre 
Hauptsummen  und  ein  grossen  Geniess  wol  doppelt 
und  mehr  haben.*  1590;  1637,  Bs  Rq.  —  Doppel-: 
Kinsatzgeld  für  Schüsse  in  Gewinnscheiben  Uw;  s. 
Doppel.  —  Dar-:  Darlehen.  Der  Bericht  über  den 
Befund  des  Rciskastens  der  B  Pfisternzunft  von  1555 
bemerkt  zu  2  Posten:  »Wider  ist  in  einem  dargelt 
5  pfd  8  ß  8  d.'  —  Tor-:  Gebühr,  welche  vormals 
dem  Torwart  an  den  Stadttoren  nach  Torschluss  zu 
entrichten  war.  Vgl.  Schild  1885,  S.  43.  Syn.  T.-Batzen. 

Tisch-:  l.  =  Kost-G.  allg.  In  Rcchtsq.  häufig 
unter  den  Ansprachen  genannt,  welche  in  Concursen 
den  geraeinen  Forderungen  vorgehen.  ,T.  von  tisch- 
gängern,  die  einer  bei  ihme  zue  tisch  hätte.'  1588, 
L  Stadtr.  Eine  Tochter  geht  in  ein  Kloster  und  wird 
mit  2500  fl.  ausgesteuert,  von  welchen  500  fl.  für  T. 
und  andere  Kosten.  1723,  Absch.  S.  noch  Brüch-G. 
—  2.  ,Tischli-G.',  der  B  Gesellschaft  der  Kauiieute  von 
der  Obrigkeit  je  am  Ostermontag  für  Tafelfreuden  seit 
1607  gespendete  Gabe.  B  Tasch.  1862,  115.  -  tisch- 
gelte'*: ausserhalb  des  elterlichen  Hauses  Kost  neh- 
men. Schweizerb.  1824,  338.  —  ver-tischgelte"  = 
verkostgelien.  allg. 

Toten-:  =  Haupt- ^  resp.  Gewand-Fall.  XVIII., 
JCFXSY,  Tu. 

Traktaments-:  =  Ännahm-G.  B  Taschenb.  1862. 
8iK  —  Trttktfiment,  Gasterei,  Schmaus,  hier  spec.  bei  der  Auf- 
nah iiio  eines  Zunftj^CDüssen. 

Trüll-:  eine  von  fremden  Fürsten  verabfolgte 
(leldleistung,  nm  für  den  Militärdienst  taugliche  Leute 
einexercieren  zu  lassen.  1647  wird  beschlossen,  der 
Pensionen  und  des  T-s  müssig  zu  gehen.  Schw  Staats- 
verm.  —  Trank-:  Trinkgeld.  ,r>ie  Wärter  sollen 
von  Niemandem  weder  wenig  noch  viel  als  Tr.-Geld 
fordern.'  1703,  Ussichtb.  Auch  1758,  KLScuuster,  26, 
und   in  den  Rechnungen   des  Z  Spit.  noch  Anf.  XIX. 

Trink-,  bezw.  Trich-,  Trech-,  in  ZO.f  Trinke^-: 
wie  nhd.  In  einem  Kaufbriefe  behält  sich  die  Ver- 
käuferin über  den  bedungenen  Kaufpreis  hinaus  ,4  stäb 


von  guetem  löntschem  [lündisch]  tuech  umb  mjn  tr.* 
vor.  1533,  BLaupen.  Ähnlich  werden  in  einem  Kauf 
um  eine  Mühle  10  Pfd  ,ze  drinkgeld'  festgesetzt.  1566, 
Hagenb.,  Sigr.  Werkführer:  ,£&  scheint  mir,  jener 
Pfahl  stehe  nicht  aufrecht.*  Arbeiter:  Es  ist  wahr, 
er  haldei  bireits  geg-em  Tr.  Z.  Wenn  man  dem  Boten, 
der  ein  Kätzlein  zum  Geschenk  überbringt,  kein  Tr. 
gibt,  stirbt  das  Tierlein  Z.  Verächtlich :  Es  ist  (nur)  es 
Tr.,  eine  geringe  Summe  Z.    Syn.  Trink- Pfenning, 

£ig.  ,6eldgabe  zum  Vertrinken',  statt  des  früher  z.  B.  den 
Zinsleuten  gebotenen  Mahles  oder  Trankes  gereicht  Vgl. : 
,Ein  jeder  hab  dann  vor  [znvorj  den  weibeln  güben  5  ß  ze 
vertrinken.*  1493,  S  Ratsman.  Der  Vogt  von  GranUson  wird 
beschuldigt,  er  habe  sich  ungewöhnlich  viel  ,fUr  den  wyn* 
zugehalten.   1533,  Absch.     Vgl.  noch   Wm-Kauf. 

Hochsig-:  Gabe  der  Hochzeitsgäste  nach  dem 
Mahle.  1824,  Z. 

Tratten-:  =^6/"ii«--(r.  „Tratte-G.,  Auflage  auf  die 
Ausfuhr  B;  S."*  »Was  das  Tr.-Geld  betrifft,  war  solches 
das,  was  man  anderswo  droit  de  sortie  [s.  Soriie-G.'] 
oder  Ausfuhrrecht  betitelt,  da  die  Fremden,  wenn  sie 
in  dem  Bern-Gebiet  sonderlich  Pferde,  Hörn-  und  an- 
ders Vieh  gekauft,  einen  gewissen  Pfenning  wegen 
des  Abzugs  erlegen  müssen.*  JLauff.,  Schwz.-Gesch. 
Luzern  zeigt  an,  dass  es,  ähnlich  wie  B,  ein  Tr.  auf 
das  fürkaufsweise  aus  der  Eidgenossenschaft  gehende 
Vieh  gelegt  habe.  1618,  Absch.  Uri  beklagt  sich,  dass 
seinen  Landleuten,  welche  im  Gebiete  Ton  B  Vieh 
kaufen,  ein  neuer  Zoll  oder  ein  Trattgeld  abgefordert 
werde.  Die  Gesandtschaft  Berns  behauptet  aber,  dass 
derselbe  schon  bei  80  Jahren  bestehe.  1620,  ebd. 

It.  tmtia,  Abgabe.  Vgl.:  ,Getreide  und  Salz  sollten  ohne 
Tratta,  Gabella,  Voruhrnngcn  und  andere  Bezahlungen  die 
freie  Durchfuhr  haben.*  1552,  Vertrag  mit  Mailand.  Vgl. 
noch  frz.  tnüte. 

Trett-:  Abgabe  eines  Unberechtigten  für  die  Be- 
nutzung der  Gemeindetriften;  daher  in  Einzugsbriefen 
als  ein  Teil  der  Einzugsgebühren  aufgeführt.  XVII., 
TnWeinf. 

Trftt,  gew.  Tmti,  Ueuieindetrift;  Recht,  sie  zu  nutzen. 
Vgl.  der  fremde  EinzUgling  ,soll  von  jedem  Haubt  Viech,  »<> 
er  auf  der  Gemeiud  Trätt  laufen  lasst,  jährlich  2  fl.  zo  geben 
pflichtig  syn.'   1693,  Z  Staatsarch. 

Traverse-:  Durchgangszoll.  Die  Gesandten  Berns 
wollen  dahin  wirken,  dass  jedem  Freiburger  gestattet 
sei,  des  Jahrs  6  Fass  fremden  Weins  ohne  Tr.  durch- 
zuführen. 1642,  Abscu.  —  Zu  frz.  truverm-r,  hindurchgehen. 

Weibel-:  Weibelgebühr;  vgl.  Botl-G,  1797,  G. 
neben  den  ,Ammann-G eidern'  (s.d.) genannt.  —  Wach- 
s.  Wacht-G.  —  Wuchen-:  in  Wochenraten  bezahlte 
Steuer  oder  Löhnung.  Gegs.  Jär-G,  Sjiec.  wöchent- 
licher Sold  der  im  Felde  stehenden  , Knechte'.  1633, 
Gfrd.;  1608,  eidg.  Defensionale.  Wöchentliche  Besol- 
dung des  Lehrers.  1733,  Schulordn.  Ai'Heid.  Wochen- 
betrag einer  Steuer,  z.  B.  des  Umgelds  (s.  d.).  — 
Wachs-:  fronfastenlich  entrichtete  Bruderschaitsge- 
bühr,  woraus  die  Kerzenmeister  die  h.  Kerzen  be- 
schaffen mussten.  S.  Geerino  S.  96  if.  Vgl.  Kerzen- 
Guldin,  -Geld;  Wachs-Groschen.  Geldäquivalent  für 
Wachszinse  der  G  GotteshaUvsleute.  1797  als  ablösbar 
erklärt.  —  Wechsel-:  Wechsel-Forderung,  -Schuld. 
Die  Zunft  der  Tuchleute  zu  Lauis  beansprucht  das 
Hecht,  zu  entscheiden  ,in  allen  stössen  und  sp&nen, 
es  syge  im  ansprechen  und  versprechen  von  wegen 
lidlons,   kostens.   Schadens,   zinses,   bürgschaften  und 
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wechselgelts.*  1565.  Absch.  —  Wacht-,  Wach-:  von 
den  Znnftgenossen,  welche  nicht  persönlich  die  Maucr- 
und  Torhut  versahen,  zu  entrichtende  Ahgahc.  In  die 
Scbneiderzunft  anfgenoiumcne  Frauen  sollten  einen 
Basler  Plapphart  als  Wach-G.  entrichten.  1460,  Otus. 
In  Z  betrug  von  1575—1714  das  von  jedem  Bürger 
als  Äquivalent  für  4  Wachen  zu  leistende  Wacht-G. 
2  fl.,  von  1714—98  nur  noch  1  fl.  Vgl.  Soldaten-, 
Eeis-G.  u.  8.  noch  Wild  1883,  120.  -  Weid-:  Weid- 
ganggebühr. 1539  erhalten  die  von  Oberriet  durch 
Urteil  das  Weidrecht  ,an  der  Risi*  gegen  3  Kr.  W. 
Wild  1883,  118.  Vgl.  Trett-G,  —  Wag-:  Gebühr  für 
die  Benutzung  einer  städtischen  oder  obrigkeitlichen 
Wage.  Leim  und  Lumpen  sollen  in  das  Kaufhaus 
gebracht  und  gewogen  und  davon  Pfundzoll,  Hausgeld 
und  W.  bezahlt  worden.  1489,  Ochs.  ,Das8  wellicher 
sein  Frucht  und  M6hl  gewägen  haben  will,  derselb 
den  bestimmten  Schilling  Umb-  und  W.-Gelt  voll- 
kommenlich  bezahlen;  wellicher  aber  die  Waag  nit  ge- 
brauchte, mehr  nit  dann  den  Sechser  Umg.  schuldig 
sein  [solle].*  1629,  Z  Verordn.  —  Wagen-:  Abgabe 
des  Verkäufers  ,für  die  beim  Abladen  ihm  angedeihende 
Hölfsleistung  und  für  den  Gebrauch  des  zum  Kornhaus 
gehörigen  Geschirrs.  Von  einem  Wagen  voll  Frucht 
von  5  ä  10  Säcken  beträgt  es  2  Btzn.*  Z  Mem.  1801,  31. 
«Dem  Spanner  gebührt  das  gewöhnliche  Wägeligeld, 
wenn  die  abgeladenen  Waaren  durch  die  Spanner  ins 
Kaufhaus  geführt  werden.*  S  Kauf hausordn.  1834.  Vgl. 
AMader-G. 

Weg-:  Abgabe  für  Benutzung  von  Strassen  mit 
Pferden  und  Wagen,  Weggebühr.  Die  Fürleiti  oder 
das  W.  vom  Kaufmannsgut  sei  nicht  eine  Neuerung, 
sondern  von  Alters  herkommen.  1491,  Absoh.  ,Sovil 
das  W.-Gelt  belang,  habend  sy  mit  machen  und  uf- 
haltung  [Unterhalt]  der  Strassen  grossen  schaden,  es 
gebe  ouch  sonst  mengklicher  söllichs  mit  dank  von 
w5gen  der  gueten  strass  und  sygend  sy  gefrygt  und 
befüegt,  das  ufzesetzen  und  ynzenemen.'  1570,  ebd. 
Vgl.  Blümer,  RG.  2,  289.  —  Erst  durch  die  Bundesvor- 
fassan;  fon  1848  mit  den  Ubrifi^en  ZoUerobühren  aufgehoben. 

Wecker-:  vormals  an  die  Schaar-  und  Nacht- 
wächter in  ZWthur  bezahlte  Erkenntlichkeit  Solcher, 
welche  sich  von  ihnen  wecken  Hessen.  —  Wald-: 
unter  die  einzelnen  Berechtigten  verteilter  Ertrag  des 
Gemein  Waldes.  Wenn  so  vil  Tanne  g'si*  sind,  da  hat 
doch  d'  Oberallmig  [die  Oberallmendgenossenschaft] 
recht  geschwind  icellt*  W.  usteile*.  Sciiw  Fasnacht  1869. 
—  Wolf-:  Schussgeld  für  die  Erlegung  von  Wölfen. 
XVIII,  GRh.  Rechn.  Syn.  W-Kösting.  —  Anwalt-: 
an  den  bevollmächtigten  Vertreter  in  Prozessachen 
bezahlte  Gebühr.  1719,  Bs  Kq. 

Gewalt-:  für  die  (xe Währung  und  Eintragung  eines 
Bevollmächtigen  an  das  Gericht  zu  bezahlende  Pro- 
zessgebühr. 1719,  Bs  Rq.   —   Oemäi,  Vollmacht. 

Tagwan-  resp.  Tauen-:  Geldäquivalent  für  schul- 
dige Frohntage werke.  BnucKifKR.  —  Win-:  l.=  Beb'G. 
1530,  Bs  Rq.  —  2.  an  die  Chorherren  von  LMünst. 
statt  des  Weins  aus  den  Rebbergen  des  Stifts  nach 
deren  Verkauf  verteilte  Geldspende.  XVI.,  MEsterm. 
1876.  —  Weri-:  Steuer  zu  Erstellung  und  Unterhalt 
von  Schutzwehren  an  Flüssen.  Mehrfach  1619,  Absch. 
(für  die  it.  Vogteien);  vgl.  V  2,  1832  ff.  —  Werch-: 
Beitrag  der  Alpgenossen  an  die  Auslagen  für  die  Ver- 
besserung der  Alpen.    ,Dass  jährlich  ein  jeder,  der 
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daselbsten  Vych  sommert,  von  einer  jeden  Kuh,  so 
er  besetzt,  zween  Kr.  W.  geben  solle.*  1749,  Alpb. 
BEngstlen.  ,Das  Werk-G.  soll  sich  für  Arbeiten  auf 
der  Alp  verwenden.'  1854,  ebd.  S.  Rüt-y  Schwend-G. 
—  Warnung-:  Gebühr  für  die  3  Warnungen  vor  der 
Pfändung  in  Concursfällen ;  It  Z  Stadt-  u.  Landr.  1715 
von  dem  Kläger  an  den  Gerichtsweibel  (beim  Stadt- 
gericht) zu  bezahlen,  mit  spätcmi  Regress  auf  den 
Schuldner;  auch  Warner-Lohn,  —  Wart-:  1.  jähr- 
liches Einkommen  eines  Wartners  oder  Exspektanten 
(auf  eine  Pfründe,  eine  Stelle).  ,G*macht  han  ich  den 
verstand  [Übereinkommen]  mit  dem  herzogen  von  Hei- 
land, dass  er  mir  järlich  w-t  git,  tusig  gueter  dicken 
Pfenning.'  RrsF  1538.  Von  einem  akademischen  Lehrer 
in  Bs.  1641,  Absoh.  —  2.  jährliche,  fixe  Besoldung  ge- 
wisser Angestellter  im  Gegs.  zu  den  ihnen  im  gegebenen 
Fall  zufiiessenden  Sportein,  so  der  Ärzte,  Hebammen, 
Trommler  u.a.  VOrte;  Z;  ,Gl;  Gr.**  Von  Soldaten, 
die  gegen  Versprechung  eines  W-es  geworben  wurden 
und  darum  W. -Gelter  hiessen.  1653,  Heubler.  Vom 
Scharfrichter.  1736,  Abboh.  u.  ö.  im  XVIII.  Als  Wort- 
spiel mit  der  gewöhnl.  Bed.  von  ,warten'  in  der  RA. : 
/*■*  Ää"  kei*  W.,  habe  keine  Lust  zu  w.  ZWetz.  — 
Wase°-:  an  den  Scharfrichter  als  Wasenmeister  von 
den  Gemeinden  für  das  Verscharren  gefallener  Tiere 
bezahlte  Gebühr  Zof.  —  Wasser-:  Wasserzoll,  beim 
Schloss  ScHwGrynau  für  die  Instandhaltung  des  Linth- 
Fahr  Wassers  ehemals  entrichtet;  vgl.  Scnw  Staats  ver- 
mögen S.  95  ff. 

W  isi-:  Abgabe  an  den  Grundherrn  bei  der  visitfttio 
seiner  Güter.  1533,  E«li,  Act.  (ZHöngg).  S.  Wuiat, 
W. 'Haber f  -Kerneti,  -Käs  u.  a.;  Wmmg.  —  Mhd.  inwi», 
nach  Etwas  sohen,  busuchen.    S.  noch    Wuti. 

Verwisungs-Gelder:  die  aus  der  Versteigerung 
der  Aktiven  in  Concursen  oder  Erbfällen  herrühren- 
den, in  It  Gantrodel  bestimmten  Terminen  fölligen 
Summen,  welche  den  Gläubigern  resp.  Erben  für  ihre 
Forderungen  angewiesen  wurden.  Häufig  in  den  Bs 
Rq.  unter  den  privilegierten  Forderungen  genannt 
Wgl.Erbs-,  Gant-G.  u.  s.  verwlsen,  —  Zuber-:  neben 
dem  ,Wag-  und  Kranch-G.'  für  Konstanz  genannte 
Abgabe  von  flüssigen  Dingen,  die  mit  dem  Zuber  ge- 
messen wurden.  1740,  Abscu.  Vgl.  Mass-,  Mess-G.  — 
UrizSchner-:  Abgabe,  welche  die  Gemeinde  ZHorg. 
jährlich  den  13  Eggvögten  für  Jie  Bewachung  des 
Allmendgutes  ,auf  der  Egg*  bezahlen  musste.  —  In- 
zttg-  =  Inzug  s.  d.  —  Zal-:  Abgabe  nach  der  An- 
zahl, statt  nach  dem  Mass  oder  dem  Gewichte,  von 
Kaufmannswaaren.  ,l)amit  dem  Immi,  Zahl-  und  Haus- 
gelt, wie  auch  dem  Zohl  und  andern  Gefällen  Nichts 
zustossen  tüge.*  1700,  Z  Mand.  —  Zunft-:  Beitrag 
der  Zunftgenossen  an  die  Zunftkassc;  in  Bs  neben 
dem  ,Stuben-'  und  ,Bu-G.'  genannt  (Geering). 

Zapfen-:  Abgabe  vom  Wein,  der  vom  »Zapfen' 
geschenkt  wird.  ,Es  sollen  die  bisherigen  Tafern- 
und  Z-er  jährlich  richtig  bezahlt  werden.*  1797,  G.  - 
Zitpfen,  auch  =  eroringere  Schenke. 

Hochzit-:  als  Einnahmeposten  in  den  Besoldungs- 
ansätzen der  Ratsschreiber  aufgeführt.  XIV.,  Ochs  2, 
432.  —  Vgl.  die  HochzcitgebUhren,  welche  heiratende  Zunft- 
genossen  an  die  Zunftkasse  zu  zahlen  hatten. 

Zwing-:  Einzugs-,  Niederlassungsgebühr.  ,We- 
licher  in  disen  zwing  uf  des  gottshus  lochen  ziehen 
will,  derselbig  soll  zuo  rechtem  ynzug  oder  zw. -gelt 
erlegen  10  fl.'  1508,  Offn.  AABünzen. 
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üs-g8lte":  an  Baarschaft  aaskominen  BO.;  Ndw. 
Syn.  emüediteren, 

übergelderet:  reichlich  mit  Baargeld  versehen 
ZMönch. 

Gelt  II,  Gölte»  m.:  1.  „(PI.)  Gläubiger.  ,Sein  Ver- 
mögen den  gemeinen  G-en  darschlän'  B**,  sich  insolvent 
erklären.  Si*  Sach  de*  G-*  darschlän,  omnibus  bonis 
cedere.*  Id.  B.  3[e*  mues'  Ahe  [Alles]  de*  G-e^  gi* 
[für  Zinse];  ci'  G-e^  frisse*  im  [ihm]  Alze  tceg,  die 
Zinsen  (Gläubiger)  verzehren  den  ganzen  Ertrag  seines 
Gutes  BSi.  Ein  Vater,  welcher  Butter  zum  Verkauf 
machte,  soll  seinen  Kindern,  die  Rahm  lecken  wollten, 
zugerufen  haben :  Hörid  licke*,  aust  nemmen-is  d*  G-e* 
ds  Hus.  BRi.  Br  ist  i*  de*  G-e*,  ist  i*  d'  G-e*  cho*, 
den  Creditoren  anheimgefallen  Ndw.  I*  G-e*  che*, 
ins  Falliment  UwE. ;  vgl.  Gilt  I  1.  (B')  G-e*  angi* 
[angeben]:  aus  Furcht  und  Schrecken  plötzlich  Alles 
bekennen  BHk.;  laut  zu  schreien  und  zu  klagen  an- 
fangen BHk.,  Ri.,  Si.;  schreien,  aufreden  (wenn  es 
recht  »gelten*  soll?)  BHa.;  lebhaftes  Verlangen  und 
Freude  laut  kund  geben,  auch  von  Haustieren,  z.  B. 
wenn  der  lang  ausgebliebene  Hirte  den  Stall  betritt 
BRi.  ,Wirt  ein  burger  beklagt  umbe  gßlt  und  im 
denne  du  stat  verbotten  wirt  von  des  rates  buosse 
und  umb  des  klegers  gölt,  der  selbe  gölte  mag  in 
darumbe  fahen,  also  dass  er  in  nit  letze  an  dem 
lybe.'  Z  RBr.  1304.  »Unser  burger  sollen  vor  allen 
frömbden  g-en  bezahlt  werden  [bei  einem  Concurs].' 
1480,  L.  ,So  jeman  fürbrächte,  dass  er  umb  syn  schuld 
pfand  hätte,  der  soll  vor  allen  g-en  gan  und  bezalt 
werden.*  ebd.  ,Wo  ein  gelt  einem  Schuldner  uf  die 
pfand,  die  er  im  gestellt  hätte,  butte.*  1489,  L.  ,0b 
ein  üffal  uf  eins  manns  guot  beschicht,  dass  dann  syn 
efrouw,  ob  sy  das  begert,  vor  allen  g-en  umb  ir  zuo- 
bracht  guot,  morgengab  und  erecht  ussgericht  werden 
soll.*  1498.  Z  Ratsver.  ,Es  soll  der  rechte  gölt  das 
geld  von  synem  Schuldner  ziechen.*  15*27,  Aa  Wst. 
,Wenn  ein  mensch  ligt  im  todbett,  der  mag  gön  10  pfd, 
wem  er  will,  doch  synen  g-en  on  schaden.*  ebd.  ,Es 
soll  niemand  khein  gemächt  tuen  noch  machen  von 
kheinem  synem  guot,  dann  synen  rächten  g-en  das 
unschädlich  sye.*  1589,  BThun.  ,Die  gemeinen  Gölten 
oder  Ansprecher.*  170(3/65,  L  Stadtr.  —  2.  „Schuldner 
B.*"  Das  Mandeli  [KAnnchen]  was  grusam  gitigs,  und 
wenn  's  hat  eine*  von  sinen  G-en  chönnen  cMämpnen 
[klemmen],  so  hat  's-mu  [ihm]  ntU  'borget  [geschont] 
BSa.  (Schwzd.).  —  3.  Bürge  und  Selbstzahler.  ,Es 
soll  nieman  den  andern  pfenden,  er  sy  danno  g.  oder 
bürge.*  1315,  Absch.  ,Gelt  lychen  uf  g-en,  bürgen 
und  uf  brief  und  gyselschaft.*  1409,  Z.  »Niemand  soll 
den  andern  pfänden  oder  verbieten  ausser  den  rechten 
g-en  und  den  unlougenhaften  bürgen.*  1543,  Absoh. 
»Welcher  einem  Anderen  einfaltig  Bürg  und  Nach  währ 
wirt,  da  soll  von  erstem  der  rechte  Hauptschuldner 
angritFen  werden.  Aber  welcher  Bürg  und  Gelt  wirt, 
so  mag  der,  dem  die  Schuld  gehört,  einen  solchen 
Bürg  und  Gelt  vor,  mit  oder  nach  dem  Hauptschuldner 
angreifen  wie  er  will.*  1659,  B.  ,Die  Unterpfänder  samt 
den  Mitbärgen  und  Gölten  darstellen.*  ebd.  .Gegen 
Jemanden  Gelt  oder  Bürg  werden.*  L  Stadtr.  1765. 

Mhil.  {/ifltr  ID.,  Zahler,  BQrgo;  Gl&nhiger.  Dio  Bedd. 
,Schuldner''  und  ,G]&ubi|^Gr*  verhalten  sich  wie  Golt:  «Schuld* 
und  , Einkommen*,  gom&ss  der  Wechselseittgkeit  aller  solcher 
KechtsTerhAltaiHse;  vgl.  mhd.  rfht  auch:  Pflicht.  Die  Bcd. 
.Gläubiger*  ist  in  den  vorangestellten  B  RAA.  noch  deutlich 


erhalten;  bei  den  Uw  mnas  man  wo]  in  i.  S.  v.  ,iQ  der  (die) 
Hand,  Gewalt  (der  Gl&ubigcr)*  auffassen.  Die  merkwürdige 
BO.  RA.  (die)  G.  a*gf!*  bedeutet  wol  urspr.  die  verzweifelte 
ökonomische  Lage  eines  Mannes,  der  sich  nicht  mehr  anders 
zu  helfen  weiss  als  mit  offener  Angabe  aller  seiner  Gl&u- 
biger  resp.  Schulden  (was  in  Ap  Oälte*  a*ga*  helsst,  s.  Oült)^ 
und  der  ein  solches  Bekenntniss  natürlich  mit  Jammer  und 
Wehklage  begleitet.  In  der  erweiterten  Bed.  .laot  schreien* 
Obh.  nnd  dann  sogar  ,Freude  laut  kund  geben*  niuss  jene 
Grund  bed.  ganz  erloschen  sein.  —  In  einigen  Stelleu  der 
&.  Rcchtsquellen,  wo  die  Verbindung  ,yor  allen  Gelten*  oder 
,den  rechten  Gelten  unsch&dlich*  vorkommt,  könnte  G.  auch 
den  s&chlichen  Begriff  von  Zahinngs-  od.  Schuldverpflichtung 
(Gelt  J  1)  haben,  aber  sonst  ganz  Ähnliche  andere  Stellen 
verlangen  deutlich  die  persönliche  AuffaHsnng.  Immerhin 
mögen  spAter  die  beiden  WW.  sich  teilweise  vermischt  haben 
und  mag  daraus  ein  fem.  Gdte  (Schuld)  entsprungen  sein. 
S.  Anro.  zu   Gelt  1. 

gölt  BSi.;  VOrtk;  Gl;  Gr;  G,  gell  Aa;  ApK,.M.; 
Bs;  BU.;  F;  ScH;  S;  Z,  ge,  aucb  g^  0L  ZO.,  0ia, 
gö'Ita,  geüa  ApH.,  in  der  Anrede  an  eine  Mehrzahl: 
g-et  C-ed,  -ü;  -id,  -end,  -c*V,  selten  gend  (Spillm.): 
1.  Fragew.  mit  Erwartung  oder  Voraussetzung  zustim- 
mender Antwort  i.  S.  v.  nicht  wahr?  G.  Vater,  g. 
Mueter,  schöns  Meiteli  bin  i**.  Ap  Volkslied.  Gelten, 
i  mach-ich  hiUt  warm  [sagt  die  Sonne].  Allem.  1843. 
,Gelt,  gelt,  ich  hab's  fry  eben  troffen!  gelten,  ich  bin 
bald  wider  konV*  HsRMan.  ,Gelt,  du  bist  gsjn  so 
vermessen.'  Rukp  1550.  ,GeltendV*  Lied  1669.  ,Gället?* 
HPest.  1785.  Hleher  gehört  auch  das  alte  und  weiter 
verbreitete  Wortspiel:  Er  sät  au**:  Gelt  du  bist-mtr 
lüb?  Het  er  denn  's  Geld  g^mänt  oder  's  Wyh,  wäss-i 
nüd.  Merz.  ,£r  sagt  auch:  Geld,  du  bist  mir  lieb; 
und  dann  soll  Eine  verstehen:  Gsli,  du  bist  mir  lieb!' 
GoTTH.  Geld(t)  dich  hän  ich  lieb?  U.  ,Gelt,  du  bist 
mir  lieb.  (Wer  Gut  hat,  hat  Freund).*  Syllooe  1676. 
-  2.  mehr  Ausrufwort,  oft  als  Ausdruck  des  Recht- 
habens in  Bez.  auf  eine  Voraussagung,  die  sich  be- 
stätigt hat,  zuweilen  nicht  ohne  einige  Schadenfreude. 
Giltid,  i**  han-ech  's  voröusg'seit !  üwE.  Gell,  er  hol- 
der's  g'seit!  dir  den  Text  gelesen  G;  Z.  Daher  dann 
Zuruf  des  Spottes:  Ge,  ge^  i**  ha*  ci^*  möge*  [dich 
überwältigt]!  ZO.  —  3.  der  Sinn  von  1  und  2  wird 
verstärkt  oder  nuanciert  durch  vor-  oder  nachgesetzte 
Partikeln,  welche  jedoch  (ausg.  ha!)  schwächer  betont 
sind,  a)  vorgesetzt:  aber  g.!  (Verwunderung)  Z, 
während  umgekehrt  g.  aber?  oft  nur  lebhaftere  Frage 
resp.  erwartete  Zustimmung  bedeutet  ZSth.  Ja  g. 
Gl;  L;  Z.  —  b)  nachgesetzt.  G.  echt?  ist  das  denn 
möglich?  AASeeng.  Syn.  g'wOss  au^''!  G.  au'^!  Ver- 
wunderung Aa;  Gl;  Gr;  L;  Scuw;  Tu;  Z.  G.  aw'*,  der 
Franz!  [wenn  man  eine  erstaunliche  Neuigkeit  über 
Fr.  in  Erfahrung  gebracht  hat].  G.  iez!  i.  S.  v.  Recht 
haben  (s.  o.)  G;  Z;  ebenso  g.  ha?  Gl;  Z,  z.B.  wenn 
man  durch  eine  eigene  Leistung  die  Erwartung  des 
Andern  übertroffen  zu  haben  meint.  ,G.  ja?  nonneV* 
Id.  B.     G,  nei*?  B;  vgl.  gm-du  nüd  [nicht]?  ZO. 

Geh  ist  die  (in  unserer  MA.  regelrecht)  verk.  3.  P.  Sg. 
Conj.  des  Ybs  (fdten  i.  8.  v.  ,es  mag,  soll  gelten*,  fragend: 
,mag,  soIIesg.V*  Wie  sich  von  hier  aus  der  Gebrauch  nnd 
Sinn  weiter  entwickelt  resp.  verflüchtigt  hat,  s.  bei  Gr.  WB. 
IV  1,2,  3053  IT.,  welchem  wir  folgende  Belege  über  die  Ver- 
bindung ij.  tco,  mit  und  ohne  Negation,  beifügen.  ,6reif  ihn 
an,  gelt  wo  er  dich  nicht  schelten  werde!*  ==  was  gilt*8,  er 
wird  usw.  Z  Bibel  1560.  ,Nüt  haben  ist  ein  rfihwige  Sach: 
g&ll  wo  ich  also  umben  laufen  müess*  (Schimpfr.  1651),  sagt 
spöttisch  der  den  Bauersleuten  niQssig  zuschauende  Bettler, 
etwa  i.  S.  v.  ,wahrlich,  wenn  ich  .  . .  sollte,   so  wQrde  ich 
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mich  bedanken.  Vgl.  auch  noch  gellen.  In  der  Ap  Form 
^tt  mnas  der  Toc.  ein  sp&teres  Anb&ngsel  sein,  wo  nicht 
ein  Rest  des  mhd.  interject.  -a  an  loiperatiTen,  Tiell.  nur  zu 
dem  Zweck,  dem  W.  mehr  FQlIe  und  Klang  zu  geben.  Assi- 
milation  von  ausl.  4t  in  U  ist  zwar  in  unsern  MAA.  nicht 
Regel,  konnte  aber  in  diesem  Fall  eintreten,  wenn  der  urspr. 
Sinn  der  Form  erloschen  war.  Dass  endlich  ein  zur  Partikel 
gewordenes  Tb.  doch  wieder  verbal  aufgefasst  werden  und 
eine  2.  P.  PI.  bilden  konnte,  findet  tw.  Parallelen  am  got. 
kirjUk  (kommt)  hieher!  von  hin,  her,  und  an  dem  genau  ent- 
sprechenden gr.  dtOn!  Ton  daOpo;  nAher  allerdings  an  unserm 
«end!  nehmet  hin!  (frz.  tenezf)  Tom  Sg.  m/  nimm. 

gölte»  -  Cond.  göltfij,  giÜtft),  in  LM.  golt;  Ptc. 
l^uUr*:  A.  intr.  I.  gültig  sein,  Geltung  haben,  einer 
Beätimmung  entsprechen;  im  Ganzen  wie  nhd.  und 
allg.  a)  absoL  z.  B.  von  Spielregeln.  Das  gilt  (nüd). 
Gelegentlich  auch  Yon  Regeln  der  Sitte,  Formen  des 
geselligen  Verkehrs.  ,N.  habe  N'  auf  das  Fenster- 
gesims  hinnntergedrückt;  hierauf  habe  N^  geäussert, 
ob  es  so  gelte,  das  sei  niederträchtig  und  schlecht' 
Z  RechtspfL  Selten  einmal  refl.  Das  gilt-si'''  nüd  B 
(wahrsch.  nach  Analogie  von :  ,es  fragt  sich,  yersteht 
sich').  Bes.  bei  Abreden  und  Wetten.  Er  sehlöt  uf 
der  SteÜ  i"  und  sät  [sagt]:  es  soll  g.!  Er  nimmt 
d*  Wett  sofort  a%  ciMöpft  i"  und  sät:  's  hat  scho' 
g^goUe^f  Th  (Schwzd.).  ,£&  soll gegulten haben:  ratum 
hoc,  fix  um,  firmum  sit'  Hosp.  1683.  Es  soU  es  Wett  g, 
BRi.  (S.  u.  2).  Es  seU  g,  (beim  Zutrinken  Duzens 
machen  udgl.)  Aa;  Z.  Wo  gilt*  s?  wohin  müssen  wir 
gehen  ?  Es  hat  g'gult^  go*  holze*,  man  war  zu  Arbeit 
im  Walde  aufgeboten  oder  bestellt  Z.  Übertr.  auf  die 
ernstliche  Betreibung  eines  Geschäftes.  lez  gilt  's 
('^fu^J  emäl,  lassen  sie  sich's  angelegen  sein,  z.  B.  bei 
der  Heuernte,  wenn  Gewitter  droht.  Potz  Tüsig!  es 
gUt-em,  er  zeigt  grossen  £ifer,  macht  sich  energisch 
daran;  auch,  er  strengt  sich  an,  zur  Geltung  zu  kom- 
men, Effekt  zu  machen,  z.  B.  durch  gesuchte  Toilette  Z. 
üf  G.  Gr;  GWa.;  geltis  Ap;  ^  Geltis,  z*  Geltem  B,  im 
Ernst,  auf  die  Dauer,  z.B.  „Etwas  auf  G.  geschenkt 
haben  [zum  Behalten]  Gr;"  GWa.  Syn.  giliigs;  ge- 
wünnens;  u.  s.  gültig,  Eintweders  chunnd  Tobias  uss 
Amerika  z'ruck,  laber  [oder  dann]  se  lad  er  sehich  dert 
uf  G.  nider,  (Tsch.)  Du  häst-mi'''  uf  G.  g'seh*,  ein 
für  alle  Mal,  zum  letzten  MaL  Uf  Düter  und  G.  ver- 
lort gä*,  gänzlich,  unrettbar,  sicherlich  Gr  (Schwzd.). 
üf  G.  spile*,  um  einen  gewissen  Einsatz,  um  Geld. 
G.  lä*,  1)  von  Personen,  unangefochten,  ungehindert 
lassen,  Raum  gewähren,  z.  B.  d'  Sü  lät  Ein'*  nid  g,, 
wemnu^  wott  de*  StcU  usemiste*  AxKais.  Achtung 
zollen.  Lass  du  d'  Dorfler  la*  g.,  es  het  aw**  bravi 
Manndli  drunder  Sciiw.  Do  stöt  emöl  en  Galler  dö, 
me*  het-e*  N^bis  [Etwas]  g.  lö.  Merz.  ,Will  man, 
dass  der  Kaiser  kein  Stecher  sei,  so  sagt  man  bloss, 
man  lasse  ihn  Wurf  g.,  d.  h.  er  sei  die  Zehn  seiner 
Farbe.*  L  Kaiserspiel.  -  2)  von  Sachen,  a)  z.  B.  eine 
Behauptung,  zugeben  (wie  nhd.).  allg.  —  ß)  bleiben 
lassen,  ein  Tun,  i.  S,  v.  unterlassen  oder  davon  ab- 
lassen Aa;  Gl;  Uw;  Z.  Z.B.  zu  Streitenden  wird 
gesagt:  Land  *s  [lasst  es]  iez  g.i  oder  zu  Einem,  der 
Complimente  macht:  Lass  das  g.!  lass  gut  sein,  l*** 
trtß  '«  Flueche*  la*  g.  UwE.  Oft  mit  pleonastisch 
wiederholtem  Z«".  Er  lät  's  Arbeite*  la*  g.,  hat  damit 
aufgehört  üwE.  Lass  's  iez  lo  g.!  Aa;  Z.  —  b)  mit 
zugesetztem  Dat  P.,  für  welche  Etwas  g.  soll.  Das 
Glich  soU-mer  at***  g'gulte*  Äa",  das  Selbe  ist  auch 
meine   Meinung,   das   Selbe    wollte  auch   ich   ges«igt 


haben  Gl.  Bes.  beim  Zutrinken:  Es  gilt-der  (giU-echJ 
(Ei*s)!  propino  tibi  hunc  cyathum.  Id.  B.  Wenn  man 
(sitzend)  einem  Andern  (der  kommt)  das  Glas  reicht, 
nachdem  man  selbst  daraus  getrunken  Bs;  B.  Syn. 
(z')  Gesundheit !  Es  gilt-d'r,  chumm  u  tue  Eis  Bescheid! 
GoTTH.  Seh,  Benz,  hock,  es  güt-d'r,  es  gÜt-dW!  Sonn- 
taqspost.  's  gilt  im  Her  [dem  Pfarrer],  i  gimmer  [gebe 
mir]  d' Er,  Breitekst.  —  2.  wert  sein,  einen  Wert 
haben,  als  Preis  auf  dem  Spiele  stehen,  mit  Acc.  der 
Wertbestimmung.  So  bes.  von  Wetten,  eig.  und  bildl.. 
vgl.  I  a.  Was  gilt's?  auch:  was  giltsed?  Gl;  heraus- 
fordernd od.  drohend:  quos  ego!  GA.  Grilt  's  10  Taler, 
du  cha**st  das  nüd?  Id.  B.  Es  soll  e  Mass  (Wi*)  g.! 
,Es  gelte  jetzt  nicht  mehr  ein  riemen,  sunder  die  ganze 
hüt*  1531,  Strickl.,  Act  ,Wa8  gilt's!  jez  sei  ich  vor 
dir  gnesen!'  sagt  Kain  nach  dem  Totschlag.  Ruef  1550. 
,Was  gelt's,  gotts  gricht  werd  jetz  erfüllt.'  ebd.  Abge- 
schwächt zur  Formel  der  Verwunderung  i.  S.  v.  g&tet 
(s.  0.  g&t):  Was  geltsid  au**,  wie  ist  das  en  Kerli! 
GSa.  (Albrecht).  Auf  dem  Markt  einen  Preis  haben, 
z.  B.  der  Eimer  Wein  gilt  (so  und  so  viel),  allg.  Auch 
von  Menschen  in  der  Gesellschaft:  geachtet,  geschätzt 
sein ;  vgl.  gelten  lan.  E*  lede  gilt  so  vil,  a^s  er  weis' 
(a's  er  hed,  a's  er  cha**J,  sobald  's  d'  Lüt  merke*  L.  — 
3.  (unpers.)  laut,  lebhaft,  lärmend  hergehen  VOrte;  Z. 
Das  gut!  Das  gut  au'''!  's  häd  hinecht  wider  emäl  schön 
g'gulte*  bim  Wirtshüs.  Bim  Abschid  het  's  Eis  g'gulte*, 
Tränen  gekostet  Z.  Es  gut  um  öppis,  es  herrscht 
starke  Nachfrage  darnach,  es  werden  hohe  Preise  ge- 
boten Z;  Syn.  ^än.  —  B.  trs.  1.  eintragen  (Gewinn). 
,Si  spann,  vcrkouft  das  garn,  das  galt  iren  [ihr]  vil.* 
Platt.  1572.  ,Es  galt  iren  wenig  z*  Ion.*  ebd.  ,Das 
guet  gilt  jerlich  1  mltr.  [Zins].*  Jahrzeitb.  LHitzk. 
—  2.  bezahlen  (Schulden,  schuldigen  Zins);  auch: 
ersetzen,  vergüten;  vergelten.  ,Dass  er  [der  fort- 
ziehen will]  von  der  stadt  nicht  kere,  er  habe  danne 
vor  [vorher]  allen  burgern  vergulten,  den*"  er  g.  soll.* 
Z  RBr.  1304.  ,Und  swas  schaden  dem  kleger  ist  be- 
schuhen, den  soll  man  im  allen  g.'  ebd.  ,Soll  ich  im 
ütsüt,  das  gilt  ich.*  Boner.  ,Der  mit  übel  giltet  guot, 
das  man  im  dur*^**  triwe  tuot;  der  mit  der  gallen  bitter- 
keit  gilt  des  honges  süessekeit.*  ebd.  , Wollte  [die 
Frau]  den  dritten  pfenn.  nit  gelten  der  schuld,  so  ir 
mann  schuldig  ist.*  1435,  Offn.  ZBinz.  ,Man  gebeut 
zuo  g.  in  8  Tagen;  wer  nicht  innert  8  T.  wört,  der 
soll  Pfänder  göben.*  Offn.  AAFahr  XV.,  bezw.  1749. 
Eine  Frau  soll  beim  Tod  oder  Concurs  ihres  Mannes 
ihre  Morgengabe  und  Aussteuer  vorausnehmen,  mit 
dem  Übrigen  aber  einstehen.  ,Wär  aber  ir  heischstür 
[Aussteuer]  uf  des  manns  guet  geschlagen,  so  soll  si 
den  dritten  pfenn.  von  aller  farenden  hab  nSmen  und 
damit  ungulten  usgän  [aller  Zahlungspflicht  ledig  sein].* 
1490,  Urb.  AaB.  , Alsdann  mag  die  frow  nit  gezwungen 
werden,  ir  guot  für  den  mann  ze  ggben  noch  ze  g.* 
c.  1520,  Bs  Rq.  II  487.  ,Wer  dem  andern  g.  soll,  es 
sye  zins  oder  andre  schuld,  so  einer  nüt  den  andren 
bezalte,  soll  einer  zue  eim  sagen:  Bis  pfent  [sei  ge- 
pfändet]!' 1538,  Sciiw.  ,Wir  band  bishar  gelebt  im 
süs,  so  wir  aber  sollend  g.,  hebt  sich  ein  lestren  und 
schelten.'  HsRMan.  ,Er  soll  vil  g.,  er  ist  in  grossen 
schulden.*  Mal.  ,Beitrag,  den  jeder  neuerwählte  Pfarrer 
bei  seiner  Aufnahme  in  die  Classe  zu  g.  schuldig  ist.* 
ZKyb.  Capitels-Gesetze,  erneuert  i.  J.  1809. 

Mhd.  gilttn,  zurückerstatten,  entschädigen,  eintragen,  be- 
zahlen; Preis,  Wert  haben,  kosten;  engl,  to  jfirid.    Die  trs. 
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Bed.  (B)  ist  die  ältere.  B  1  und  2  verhalten  sich  wie  die 
entsprechenden  Bedd.  des  Sahst.  Gtlt:  Einkommen  und  Schuld. 
A  3  heruht  anf  A  1 ;  die  vermittelnde  Vorstellung  scheint 
die  der  Entscheidung,  des  ernstlichen  Rampfes  um  dieselbe, 
welche  mit  Anstrengung  aller  Kräfte  und  Wettstreit  ver- 
bunden ist,  wobei  allerdings  auch  der  Begriff  des  Wertvollen 
(A  2  b)  mitspielt.  —  Seltsam  ist  die  Erweiterung  von  güt'a 
in  güUed}  sie  mag  eine  Ycrquickung  der  Formel  watgili'*. 
mit  dem  Sp.  276  behandelten  gilut!  sein.  Wa«  fjeU  '»  ist  die 
ältere  und  richtigere  Ck)njunctiv-Form,  i.  S.  v.:  was  soll  es 
gelten?  Vgl.  Anm.  zu  gi-it.  (JehU  (gpiU*)  ist  der  Gen.  des 
Inf.  wie  Fahu  usw.  Z'  Geltem  (Zyro)  eine  seltsame  Ver- 
quickung nach  Anal,  der  in  B  MAA.  beliebten  Adv.-Formeln 
aus  ae  mit  Dat.  Ntr.  eines  Adj.,  z.  B.  «'  g'rk'chtcm,  in  ge- 
rechter Weise. 

an-gölten:  .als  rechtsgiltig  errichten.'  (Götz.). 
,Daram  man  sölicher  gaben  halb  Charten  a.  and  stellen 
lassen/  Vad.  I  122. 

ent  (ety  e^)-  Gl;  Gr;  Z,  er-  Aa;  Ap;  LG.;  ZBamna. 
Ner.,  ert-  Ndw:  1.  üble  (selten:  gute)  Folgen  eignen 
oder  fremden  Tnns  erfahren,  Schuld  oder  Nachteil 
tragen  Gl.  Mit  Gen.  oder  Acc.  S.:  Der  Unschuldig 
hau  '8  müessen  e,  Me  muoss-schen  [«in,  dessen]  oft  vi! 
«.,  von  dem  m€*  schi  [sich]  wenig  vermag  [wofür  man 
wenig  kann,  woran  man  wenig  Schuld  ist]  GnPr. 
(Schwzd.).  ,Der  röcht  getan  hett,  der  geniesse  syn; 
der  unrecht  g.  h.,  der  engelte  syn  [büsse  dafür].' 
1444,  Absoh.  ,Dcss  er  aber  schwerlich  möcht  cntg. 
[Nutzen  haben].'  1523,  Strickl.  ,Wie  können  si  [die 
Kinder]  in  muoterlyb  sünden  oder  der  sünd  irer  eiteren 
erg.  und  teilhaftig  werden?*  1553,  G  Stiftsarch.  ,Es 
soll  kein  kind  synes  vaters  oder  syner  muoter  tod 
entg.*  [auch  wenn  diese  eine  zweite  Ehe  geschlossen 
und  Kinder  aus  derselben  erzeugt  haben],  1594,  Landr. 
AAÄfölinb.  »Merishusen  hat  des  Kriegs  übel  entgolten, 
dann  es  verbrennt  ist  worden.'  JJRCkokr  1606.  ,Sy 
auch  dessen  in  allweg  mehr  zu  goniessen  [Vorteil 
haben],  weder  [als]  zu  e.  haben.'  Z  Täuferber.  1639. 
Refl.:  De  [du]  muest-di''^  desse*  Nid  ertg.  Ndw.  Er 
mag-si''''  nid  etg.,   ist  nicht  Schuld  daran   Ap;  SrnSt. 

—  2.  (refl.)  vergelten.  Es  mag-si'^  nid  etg.,  es  lohnt 
sich  nicht  der  Mühe  Ar;  SciiSt.  (Sulger).    Syn.  erlide^i. 

—  3.  ,unentgolten' :  ungestraft  oder  ohne  Nachteil. 
,E8  sönd  [sollen]  die  lüt  von  denen  von  Zürich  un- 
gefecht,  unersuocht  und  ganz  unentgulten  belyben.* 
Früni).  ,()b  einer  einem  landvogt  in  geheim  anzeigte, 
dass  einer  bös  gehandelt  hett,  sollte  er  syns  anzöigens 
unentgoltcn  blyben.'  1530,  Absch.  ,I)ie  selben  rechte 
lassend  geschwüstergite  kind  in  die  o  unentg.  z'sammen 
kummen.'  HBull.  1540. 

Mhd.  en(t)gi:Uen,  bezahlen,  Strafe  wofür  leiden,  bUsscn: 
durch  Etw.  zu  Schaden  kommen:  uncntgoftm,  unbezahlt,  ohne« 
Zahlung,  Busse  zu  leisten;  ohne  in  Kosten  oder  Schaden  zu 
kommen.    Betr.  den  Wechsel  der  Präf.  ent-  und  er-  s.  Bd  1. 

—  In  einzelnen  FAllen  ist  zweifelhaft,  ob  »»  ans  »ich  oder 
HH  verk.  ist,  und  wahrsch.  ist  das  erstere  aus  dem  letztern 
entstanden;  doch  kann  auch  das  z.  T.  syn.  »ich  verliden  ein- 
gewirkt haben.  Das  Ptc.  mit  «n-  kann  von  2  i.  S.  v.  »be- 
strafen' abgel.  werden,  doch  eher  von  1,  da  das  adj.  Ptc. 
von  Vben,  die  mit  ,haben'  verbunden  werden,  auch  in  act.  S. 

gebraucht  wird;   vgl.   unge<fr*ßen,   ungearhlafen,   ungebt'tet. 

Entgelt  n.:  Entschädigung.  ,l)ie  Geissbauern 
hatten  das  Entgeld  oder  Luoder  für  das  geschenkte 
Lattenholz  erhöht.*  1874,  Ndw  Volksbl.  ,One  einiges 
Entgelt.'  Z  Stadtger.  1715.  —  un-entgölt-lich,  auch 
un-er-g.  Z :  1.  ohne  Entschädigung,  Lohn  Z.  -  2.  ohne 
Schaden.     ,Inen    bi   loo  mannen  unibbrächt   uns   un.' 


1499,  Zellw.,  ürk.  —  Entgeltniss,  -nuss  f.  (auch 
n.?):  1.  Busse  Gl.  Schaden,  Nachteil  ,Si  machtend 
unruoW;  die  wol  hättend  on  entggltnuss  bi  ruowen 
blyben  mögen.'  Vad.  I  316.  ,Ward  aber  bald  darnach 
on  entg.  widerum  ledig  gelassen.'  ebd.  ,So  die  knaben 
zu  studieren  nit  geschickt,  so  mögen  si  on  alle  e.  ab- 
stän  und  das  empfangene  gelt  nit  erlegen.'  1553,  Sch 
Ratsprot.  ,Ohne  sorg  einiches  ungunsts  oder  e.'  Z 
Täuferber.  1639.  ,Das8  Spys  und  Trank  ohne  E.  des 
allgemeinen  Kostens  und  Landseckeis  allein  von  den 
Gästen  solle  bezalt  werden.'  1667,  Schw  LB.  —  2.  Ent- 
schädigung. Jm  sollen  U.  H.  die  ersten  frücht  gen 
Costenz  one  syn  eng.  abzurichten  schuldig  syn.'  1512, 
Huber,  Klingn. 

ver-gelten:  1.  wie  nhd.  Vergelt 's  Gatt!  Dank* 
forme  l.  Es  seit-em  Niemer  V,  der  für,  Niemand  weiss 
ihm  Dank.  I^r  lieb  Gott  tceU's  fürgHte^!  Gotth.  — 
2.  bezahlen;  mit  Acc.  (selten  Dat.)  P.  (einen  Gläubiger 
befriedigen)  und  Acc.  S.  (eine  Schuld  abtragen).  ,Der 
zins  dien  herren  järlich  äne  allen  afzog  soll  vergolten 
werden.'  1305,  B  Staatsarch.  ,Ist  ouch  dass  jeman  als 
notig  wirt,  dass  er  den  lüten  nit  v.  mag  [zahlungs- 
unfähig wird].'  1313,  Z  Batserk.  Zur  Tilgung  rück- 
ständiger Zinse  solle  der  Schuldner  an  den  Gläubiger 
monatlich  1  Mütt  Kernen  entrichten,  ,nnz  er  im  gänz- 
lich vergulte.'  1344,  Z  Urk.  ,Und  soll  man  da  eim  ze 
koufen  gSben  ein  stein  anken  oder  ein  halben  oder  ein 
vierling  nngefarlich,  so  vil  er  v.  mag.'  14 '27,  ScHwMa. 
LB.  Von  Einem,  der  andern  ,lüten  schuldig  ist,  mag 
man  nützit  erben,  unz  syne  Schuldner  vergolten  sind.' 
1541,  Z.  ,Das  sy  den  armen  ire  käs  und  mulchen 
unvergulten  usstruogend.'  Krssl.  ,Der  Sch  langen  stein 
sye  nit  wol  zu  v.  von  syner  Tugend  wögen.'  RCvs. 
Verabgabcn:  , Einer  von  des  abts  amptlüten  muoss 
die  lynwat  verzollen  und  v.  als  ain  gast  [wie  ein 
Fremder].'  Vad.  —  3.  eintragen,  betragen.  ,Al8  tu 
als  die  3  mütt  v.  mugent.'  c.  1426,  Z  Urk.;  dafür  1387: 
,Die  übrigen  3  m.,  da  soll  der  Convent  davon  getröstet 
werden,  als  fer  es  mag  gelangen.'  —  Mhd.  bezablea; 
eintragen. 

Vergeltung:  Entschädigung.  Der  abgesetzte  Abt 
behielt  sich  eine  jährliche  ,V.'  [Jahrgehalt,  LeibdingJ 
vor.  Vad. 

vor-gölten:  in  amplific.  Verbindung  mit  ,nach- 
ziehn'  =  vor-  und  nachhin  gelten  (a.  Bd  I  930).  ,Aus 
rachgirigem  eifer  und  dass  niemand  den  andern  ützit 
V.  noch  nachziechcn  wollt.'  Vad.  I  428. 

wider-:  1.  =  ver-g.  1.  Syn.  umme  ttten.  ,Ich  wilPs 
euch  w.'  Stitz  1847.  .Das  wird  dir  widergulten.'  1576. 
HiKsiiREip.  .Welcher  w.  werde  einem  jeden  nach  seinen 
werken.'  HBill.  1597.  »Den  barmherzigen  ist  wider- 
gulten.* JJBrkit.  1629.  ,Wer  hat  Gott  vorhin  gegeben, 
dass  es  ihm  soll  widergolten  werden?'  JMCll.  1665. 
-  2.  bezahlen,  ersetzen.  ,Wir  süllen  es  aber  ime  w.: 
aut  reddi  faciam  aut  pcrsolvam.'  XIV.,  B  Handf.  ,Fru- 
mentum  pccunia  remetiamur,  lassend  uns  w.  oder  gSlt 
für  körn  geben.'  Fris.;  Mal.  —  Mhd.  ebenso. 

Widergölt  m.  (od.  n.?):  Vergeltung;  Gegendienst 
Ersatz.  ,Die  haben  all  gross  wolgefallen  daran  [am 
Zuzug]  und  sich  zum  w.  geoifnet  [anerboten].*  1476. 
Hs  Chr.  ,Er  prophetiert  den  künigen  den  w.'  1531, 
Sirach.  ,]>es  rechts  erwarten  um  w.  seines  gehabten 
Schadens.'  1511,  B.  ,Was  ein  Eidgnossschaft  von  den 
frönulen  Herren  gelts  und  w-s  empfangen  und  geben 
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hab.'  An8h.  ,Za  ersatzang  and  w.  des  grossen  Scha- 
dens/ Cys. 

Widergeltung:  1.  Vergeltung.  »Dass  wir  der 
gnotat  unser  eitern  gleiche  w.  tuen.'  HBull.  1597.  — 
2.  Bezahlung,  Gegenleistung,  Entschädigung.  ,Born 
übergab  synen  teil  widerum,  doch  nit  on  ein  statt- 
liche w.'  RCegsr  1606. 

Gelter  m.:  1.  .Schuldner  oder  galter.'  Fris.;  Mal. 
—  2.  Gläubiger.  ,Wenn  einer  abstürbe  und  die  gßlter 
bezalt  wöUtind  syn.'  Z  Gerichtsb.  1553.  —  Mhd.  ebso. 
Syn.  GnU  II. 

gSlthaft:  mit  Schulden  behaftet.  ,Wir  habent 
gestehen,  dass  lüte,  so  sy  g.  w5rdent,  ir  guot  von 
inen  gabent  und  damit  ir«"  gelten  ir  schuld  vor  hal- 
tend und  sich  da  mit  schirmcnt,  dass  sy  nit  gultind.* 
c.  1420,  B.  »Wann  solche  Menschen,  es  seie  Bürg- 
schaften oder  Glühten  halb,  g.  und  Biderlüten  schuldig 
sind.*  1659,  B. 

gelt  ig  (Ap  auch  -ö*-):  wirklich,  ernstlich.  En 
g-e  [ausgemachter]  När,  Spitzbueb  udgl.  Ap.  Syn. 
gültig.  Ad?.:  Er  cha***'fn%*''  recht  g.  reue*  Ap.  G-s 
spüe*,  um  Gewinn  Ap.  Syn.  s.  u.  gelten  A  1,  Anton. 
z'  ungüUige*;  vergibis.    üf  g.,  für  immer,  definitiv  GW. 

Syn.  Uf  O^ten.   —    Qtltig  zd  g^ldtig,  wie   Gdi  za    Um. 

glich-  B;  GnPr.;  LE.;  UwE.,  gll-  GG.,  Seebez.: 
gleichgültig,  nachlässig,  unachtsam,  sorglos.  —  Dazu 
das  abstr.  Subst.  Gllch-geltigi  f.  B.  —  verglich- 
geltigen  B,  -gli-  GG.,  Seebez.,  W.,  ^-(ßlt-  Obw-: 
vernachlässigen,  aus  Nachlässigkeit  verderben  lassen ; 
..Yersäumen".  Syn.  reryugäggen  (Sp.  16G),  -gütterlen, 
-piämperlen  u.  a. 

(ab-)gc'ltc"  II:  abprallen  „VOrte**,  auch:  um- 
kippen L. 

Zu  dem  gleichbed.  geilen  I  2.  Vgl.  das  mit  i  weiter  ge- 
bildete ,Gelir,  PraJl  (neben  ,(4ellschiis9')  Gr.  WB.  IV  1,  t2, 
3040  0.,  wnyoD  geiten  unmittelbar  abgel.  »ein  könnte. 

Qe'lte",  in  Ap  auch  -ö-,  f.:  1.  Zuber  Aa;  Bs;  Gl; 
Gr;  G;  Schw;  Z;  „hölzern,  dreieckig,  zur  Aufbewah- 
rung von  Schotte  und  Ziger  für  Hausgebrauch  LE.; 
ScBW;  Zg."  Mulde  GRMal.  Syn.  Gehse,  Zuber;  vgl. 
Stande,  Zuber,  Kübel,  Eimer.  Die  Zunft  ,zu  den 
Weinleuten*  in  Bs  heisst  auch  ,zur  G.*  von  ihrem 
Wappen.  Chöpf  wie  G.  (so  gross)  Sch.  Als  G.  mit 
eim  Öri  bot  ein  Kübelverkäufer  seine  Waare  in  einem 
Dorfe  feil,  dessen  Bewohner  den  Spottn.  ,Kübel*  trugen. 
,Lasst  euer  Brot  uns  in  die  G.  brocken'  [vorher , Zuber]. 
Alpehros.  1837,  160  (von  der  Kappeier  Milchsuppe). 
RAA.:  Es  lärt^  schattet  wie  mit  (usj  G.,  regnet  in 
Strömen  Gr;  Th;  Z.  Und  wenn  es  regnet  und  giesst, 
afs  wie  mit  Kühlen  und  Gelte  Schwzd.  Daher:  De^ 
Twirwind  häd  e  G,  am  FOdli,  der  Westwind  hat  Regen 
im  Gefolge  ZS.;  vgl.  Wasser-G.  Mit  G-n  i^schenke»*, 
im  Übermasse  B.  Sprw.:  HiU  (V  Kueh  der  Chütfcl 
umg^schlage*,  so  g^hei'fscMögJ  si  d'  G-n  ai**"*  no*'^  grad 
um!  Z.  Chübel  und  G-n  umschlä*,  seinem  Zorn  durch 
Toben  Luft  machen  ZTurb.  Wenn  Einer  bim  Chübel 
nid  ricA  wird,  so  wird  er  In  der  G,  nid  vidi.  Sphww. 
1869.  fDarzuo  mag  ein  jeclich  binder  wol  g-n,  stan- 
den, Zubern  und  ander  seralich  gcschirre  machen,  von 
derselben  zunfte  unbekümmert'  1341,  Z  Ratserk.  ,Es 
soll  nieman  kein  gelti  noch  geschir  mit  fischen  [aul 
dem  Markt]  zwischen  dien  benken  uf  den  herd  [Erd- 
boden] nider  setzen.'  1359,  ebd.    ,Die  metzger  suUen 


dehein  fleisch  nit  mer  waschen,  deune  so  der  buch 
und  das  yngeweid  herus  kummt,  und  das  druf  furo 
nit  in  die  kübel  noch  gelten  stossen.'  Stadtr.  Diebsehh. 
um  1400.  ,Weltend  si  [die  Eigentümer  von  gepfän- 
detem Vieh,  das  nicht  auf  die  Allmend  gehörte]  das 
vich  nit  lösen,  so  soll  man  im  stein  in  einer  g-n  für- 
setzen und  Wasser  in  einer  zeinen  und  süUend  darob 
leben,  als  lang  si  mögend.'  Ofi'n.  GBenken.  ,Es  sollen 
auch  in  jeglich  gassen  insonder  g-n  gemacht  und  einer 
person  in  ir  keller  geleit  werden,  wann  für  üfgät,  dass 
solich  g-n  herfür  getan  [werden].'  1501.  Troll  1843; 
vgl.  Für-Kübel,  ,Es  kamend  ouch  unser  lieben  nach- 
buren  von  Bremgarten  vil  zno  ross  gan  Zürich  mit  g-n 
und  melchtren  und  wollten  ouch  gelöscht  haben.*  Edlib. 
Weil  es  sich  nicht  schickt,  dass  beide  Confessionen  in 
dem  Taufstein  taufen,  so  sollen  die  Neugläubigen  eine 
G.  oder  ein  Becken  darauf  stellen  und  aus  diesem 
taufen.  1533,  Absch.  ,Es  ensoU  auch  kein  hausvolk 
ohn  ein  g.  mit  wasser  über  nacht  nicht  sein.'  1538, 
Ztschr.  f.  schwz.  R.  ,Oenophorum:  allerlei  weingschirr, 
als  ein  kaut,  sester  oder  gelt.  Labellum:  ein  gattung 
kleins  gschirrs,  als  ständle,  büttle,  g-n,  kübeL'  Fris.; 
Mal.  ,Die  diener  zeigend  [an  der  Hochzeit  von  Cana] 
die  leren  gschirr  oder  g-n,  dütend,  dass  nüt  da  sye.' 
10 1(),  L  Spiel.  Im  XVII.  hatte  der  neu  aufgenommene 
Stubengeselle  u.  A.  für  einen  Feuereiraer  und  G.  10  Pfd 
zu  bezahlen.  B  Tasch.  1865,  177.  ,In  einer  hülzinen 
G-n.'  JJNüscH.  1608.  ,Mit  einem  Holmesser  wie  die 
Kibler  ihre  Gölten  und  Kibel  inwendig  auszuziehen 
pflegen.'  Würz  1634.  ,Cratera,  ein  brunneneimer, 
zuber,  gelte.'  Denzl.  1677;  1716.  ,Die  Diener  brach- 
ten in  hölzernen  Zubern  oder  G-n  das  Essen.'  Wcrst- 
I8KN.  —  '2.  Kübel  mit  nur  einem  Ohre  oder  mit  Henkel, 
Handhabe,  a)  mit  Röhre  versehener  zum  Säugen  der 
Kälber,  auch  zum  Einschütten  von  Arznei  Bf.  Syn. 
Kalber-G.;  Stupfnapf.  Dem  Dummkopf  muss  man's 
mit  der  G.  i'schütte*,  —  b)  länglicher  und  mit  Schnabel 
versehener,  um  Wein  in  kleinere  Gefässc  zu  giessen 
(Id.  B)  oder  ein  Fass  nachzufüllen  BU.  Syn.  Kübel. 
--  3.  bestimmtes  Mass  Wein  „B;  Gr.  Syn.  Geltere.*" 
In  Z  vormals  =  8  Mass;  noch  in  Z  Ges.  1808  als  ge- 
eichtes Gefäss  aufgezählt.  In  B  begegnet  im  XV. 
häufig  die  Bestimmung,  dass  bei  der  Aufnahme  in  die 
Zunft  oder  bei  der  Verheiratung  eines  Mitgliedes  ,eine 
viermässige  g-n*,  gefüllt  ,mit  4  mäss  guoten  wyns,  ge- 
meinen Stubengesellen  zu  vertrinken'  gegeben  werden 
musste.  Auch  von  andern  Stoifen:  «Anken  1  G.:  8  p 
[Zoll].'  1779,  Z.  —  4.  m.,  Name  eines  Bergpasses,  der 
von  BLauenen  nach  W  führt,  über  die  Muttenalp.  — 
5.  FüUw.,  tummi  G.,  einfältige  Person  Z. 

Mhd.  fjeUe,  gellete.  Gewiss  für  Flüssigkeiten.  Ahd.  gtUUa, 
-idtt,  AUS  lat.  gaUida,  mlat.  auch  gaUta,  woraus  rfttor.  gaUida. 
Vgl.  Gr.  WB.  IV  1,  2,  3065.  Betr.  Bed.  2  vgl.  die  Angabe 
Tou  Moor  (bei  B.  II  69),  wonach  ein  der  mittelalterlichen 
gaieda  ähnliches  Geschirr  auch  in  Gr  zum  selben  Zweck  ge- 
braucht wird  unter  dem  Namen  ChalhrrchüM.  Über  roman. 
gaüetut  als  Weinniass  s.  B.  II  69.  IV  101.  Bei  4  ist  das 
m.  wohl  nur  aus  hinzugedachtem  ,Berg'  oder  «Fass*  zu  er- 
klAren.  Dass  der  Name  zu  diesem  W.  gehöre,  scheint  das 
syn.  ,Muttenalp*  zu  beweisen,  da  Muite  =  Gfjt^e.  und  dieses 
=  (teile  gilt.  Entw.  ist  wohl  die  betr.  Alpe  von  mulden« 
ähnlicher  Gestalt  oder  nach  dem  Becken,  welches  sich  das 
herabstürzende  Wasser  (vgl.  Bütten,  Name  der  Fälle  des  Bier- 
bachos  im  Schwarzw.)  gebildet  hat,  benannt  GHtenbüd  Fl  uro. 
in  ZDättl.,  viell.  nach  der  Gestalt  eines  umgestürzten  Zubers; 
vgl.   die  HUgelnamen  Kenai-,    Xuherbüel.   —   Zu  5  vgl.  Sage, 
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,Ö1-Geltll'  n. :  länglich  rundes  Gcfasschen  von 
einer  Viertel-  oder  halben  Mass  mit  einem  Deckel  und 
Röhrchen,  zur  Aufbewahrung  des  Glos  zum  täglichen 
Gebrauch  Aa."     Syn.  ÖJ-Stizen. 

Herdöpfel-Geltc:  kleinerer  Zuber  mit  durch- 
löchertem Boden,  um  Yon  den  gesottenen  Erdäpfeln 
das  Wasser  abfliessen  zu  lassen  ZG.  Vgl.  Sig-G.  — 
Äsche"-:  eiserner  Zuber,  in  welchem  die  aus  dem 
Ofen  gezogene  Asche  weggetragen  wird  Z.  —  Fels-: 
Becken  in  einem  Felsen,  in  welches  Wasser  herabfallt 
Z  (Spillm.).  Vgl.  Bach-G.  —  Gang-:  1.  auf  dem 
Hausgang  oder  der  ,Laube*  des  Bauernhauses  auf- 
gestelltes Gefass  zur  Verrichtung  der  Notdurft  für 
sämmtliche Hausbewohner;  Nachtgeschirr;  früherauch 
etwa  in  Schulhäusern  statt  des  Abtritts  für  kleine 
Kinder  Z  f-  Vgl.:  ,Ihre  Kellen  hangen  ob  einem 
Kübel,  der  ihnen  Allen  das  heimlich  Gmach  ist.' 
UBrägg.  1780.    Syn.  HMi-,  Klopf-,  Nacht-,  Brach-G. 

—  2.  hinten  im  Gang  des  Bauernhauses  stehendes 
Gefass  zur  Sammlung  von  Speiseabfallen,  die  zur 
Fütterung  der  Schweine  bestimmt  sind.  —  3.  (bildl.) 
Sammelsurium  von  schmutzigem  Gerede  ZSth.;  auch 
persönl.,  Mensch  mit  unsauberem  Maul.  —  Haupt-: 
auf  dem  Kopf  zu  tragender  Zuber?  ,4  houpgelten.* 
1469,  in  einem  Invent.  ZWthur  zwischen  »Ratschen' 
und  ,Was8cr-G.*  genannt. 

B^hör-:  Cylinderhut  Z. 

Von  hthüTm^  confirmieren,  admittiereD,  weil  die  männ- 
lichen Confirmanden  zur  ersten  Abendniahlsfeicr  auch  zum 
ersten  Hai  einen  Cylinderhut  trugen.    Vgl.  H%ntu-,  Hochzii-fi. 

Hüsli-  =  Gang-G.  1,  AABb.  -  II Mi,  Abtritt. 
Choch-:  Küchenzuber.    Sprich w.  RA.:  Si  schicke* 
sich  z'sämf  wie  en  Mensch  und  e  Ch.  Sprww.  1869. 

—  C heller-:  zu  Weinbehandlnng,  Küfergeschäften 
dienender  Zuber  Z.  -  Chüel-:  Gefass  zum  Abkühlen 
gebrannter  resp.  gebrauter  Getränke.  ,Ein  alte  ge- 
büezte   [geflickte]   K.   auf  3  Füssen.'    1627,  TiiBürgl. 

—  Chalber-  =  G.  2.  BSigr.  —  Kalch-:  Zuber  als 
Mass  für  Kalk.  ,Wie  die  k-n  soll  syn,  da  man  kalch 
bi  [damit]  misset,  dass  man  die  k.  also  fechten  [soll], 
dass  [man]  ein  f^senviertel  nenien  und  das  mit  sprüw- 
ren  gestrichen  messen  soll,  das  vierteil  zwei  und  ein 
vierling  ouch  gestrichen  gemessen  sollen  syn  ein  gelt 
und  der  gelten  18  ein  fueder.*  XIV.,  Sch  Stadtb.  - 
Chupfer-:  kupferner  Z.  (höher  und  enger  als  der 
hölzerne),  gebraucht  um  das  Wasser  für  den  Küchen- 
bedari  zu  holen  und  aufzubewahren,  ein  Prunkstück 
der  Küche  Z.  Solche  in  einem  Z  Invent.  von  1599 
erwähnt.  Syn.  Wasser-G.  Sprwörtlich  zur  Bezeich- 
nung ungewöhnlicher  Grösse:  e  Chürbs,  es  Uter  urie-ne 
Ch,  Z.  —  Chäs-;  niedriger  Zuber  mit  Deckel  zur 
Aufbewahrung  eines  Käses  für  wirtschaftlichen  Ver- 
brauch Z. 

rhlöpf-:  1.  =  Gang-G.  1  Aa;  Z.  Syn.  Schiss- 
Ziiber.  —  2.  eine  Pflanze,  a)  gemeiner  Taubenkropf, 
cucubalus  Beben  (silene  inflata).  Syn.  Klöpfere.  — 
b)  Windröschen,  anemone  nemorosa,  weil  die  nicht 
ganz  ^eöff'nete  Blume  einer  G.  ähnlich  sein  soll  ZZell. 
---  c)  Wiesen-Schaumkraut,  cardamine  prat.  Z.  Syn. 
SchiM8-G. 

Klttpfen,  klatm'hen.  Bed.  1  von  den  beim  Gebrauch  des 
GefiksK«;»  vorkommenden  Trinen.  2  a  ebenfalls  von  Tönen, 
Welche  beim  Schlagen  des  zsgekneiften  Kelches  der  Blume 
auf  den  Rücken  der  Hand  erzeugt  werden,  b  und  c  wegen 
Ähnlichkeit  der  Blüten  mit  derjenigen  von  a. 


Melch-  Aa,  Milch-  Bs;  Gl:  Zuber  mit  trichter- 
f(')rmigem  Deckel,  in  welchen  der  Inhalt  der  Milch- 
eimer gesammelt  wird.  —  Nidel-Geltli:  zierlicher, 
aus  Dauben  zusammengefügter  Napf  vom  Umfange 
einer  KafTeeschale,  in  welchem  die  Bäuerinnen  ge- 
schlagene Sahne  oder  Zieger  auf  den  Markt  brachten. 
Der  Boden  war  zum  Nachteile  der  Käufer  in  halber 
Höhe  angebracht  Z  f.  —  Bach-Gelte:  1.  kleine 
Backmulde  Z.  —  2.  Name  einer  Runse  Gr.  Vgl. 
Fds-G.  u.  G.  4,  —  Buch-:  Waschzuber  Gr.  VgL 
Stock-,  Wasch-G.  -  Bad-:  Badzuber.  Er  häd  aae-n-es 
Ding  an-eme  siUedcmc  Hälsli'g  [Strick]  über  d*  Lendi 
xhe  a^g'ha*  tric-ne  B. :  es  nennt-si  medi  [nur]  e  Drumme- 
kübel  [Trommel].  Madleni  1712.  —  Bode»-,  Butz-: 
Zuber,  welcher  das  zum  Aufwaschen  der  Dielen  ge- 
brauchte Wasser  enthält  Z.     Vgl.  Butz-Kübel. 

Brach-  =  Gang-G.  AAEhr.  —  So  genannt,  weil  man 
den  Inhalt  nicht  gern  auf  Anpflanzungen  schottet. 

Hiräts-:  Cylinderhut,  den  man  zu  Hochzeiten 
trägt.  Syn.  Hochzii-G.;  auch  schlechthin  Kubei,  VgL 
Behor-G.  —  Secht-:  Zuber,  in  welchem  die  Wäsche 
gelaugt  wird  Z.  —  Sig-:  küpfernes  oder  blechernes 
Gefass  mit  durchlöchertem  Boden,  in  welchem  man 
das  gekochte  Gemüse  abtropfen  lässt  ZTurb.  Syn. 
Krüt-Sienen.  Vgl.  Herdöpfd-G.  —  Sinn-:  Gefass, 
das  zum  Messen  (SinnenJ  des  Gehaltes  von  Wein- 
fassern dient.  ,15  ß  gab  ich  von  einem  fuerfass,  sinn- 
znber,  sinngelten  und  umb  trachter  von  Z  hinüs  zc 
füeren.*  1541,  Amtsrechn.  ZGrün.  —  Söu-:  Gefass, 
in  welchem  das  für  die  Schweine  bestimmte  Futter 
gesammelt  und  den  Tieren  vorgeschüttet  wird  Z.  Syn. 
S.-Kül>el,  -Stande;  Gang-G.  2.  —  Seipfe»-:  Wasch- 
zuber G.  —  Schueh-:  Zuber,  in  welchem  der  Schu- 
ster Leder  und  hart  gewordene  Schuhe  in  Wasser 
erweicht  Z.  —  Schenk-.  ,So  bliben  da  tod  [bei  einem 
Brande]  N.  N.  und  des  wirts  knecht,  zwo  sch-en  mit 
wyn  ze  löschen  [hin-]uftragende.-  Aksh.    \gLGdten3. 

—  Schöpf-:  Schöpfgefäss  mit  langem  Stiel,  zur  Be- 
sprengung  des  Bodens  mit  Jauche  Ap.  Syn.  Harn- 
Schöpfer;  Gön;  Schüefi.  —  Geschirr-:  Gefass  inr 
Reinigung  von  Essgeschirr  Z.  Erwähnt  in  einem 
ßaderodel  17.3().  Vgl,  Simcl-,  Tassen-,  Äbicäsch-G.  — 
Schiss-:  \.  =  Klöpf-G.  1.  So  noch  in  dem  Spott- 
reinie :  Du  alti  Runggunggh,  hast  d'  Raben  abbrennt, 
bist  mit  der  Sch.  duf*  d'  SVtgt^  ab  g'rennt   ZWthur. 

—  2.  =  Klöpf-G.  2  c  ZBaur.  —  Schwl»-  =  Söu-U. 
Gl.  —  Spüel-Geltli:  kleinerer  Zuber,  in  welchem 
das  aus  der  Abtcäschgelte  kommende  Tischgeschirr  rein 
gespült  wird  Z. 

Stock-Gelte:  1.  grösserer  Waschzuber  Z.  -- 
2.  Wasserkessel  G. 

Nach  dem  Storl-,  Holzblock,  welcher  diesen  Gefilssen  vor- 
mals statt  des  jetzt  gebräuchlichen  Fussgestelles  zur  Unter- 
lage diente,  benannt.    ,Höliine  St-n.'   1627,  Invent.  ThBürgL 

Stöss-:  grösserer,  im  Weinberge  selbst  aufge- 
stellter Zuber,  in  welchen  der  Inhalt  der  Bütten 
zsgcschüttet  wird,  um  vorläufig  zerstossen  zu  werden 
ZUhw.  Syn.  St. -Zuber;  vgl.  Wümmer-Standen,  — 
Tasse"-Geltli:  Gefass  zur  Spülung  der  Tassen  Z. 
Vgl.  Geschirr-G.  —  Tisch-:  das  selbe.  —  Trag* 
Gelte:  Zuber  zum  Tragen  von  Wein.  ,Und  muosst 
man  den  wyn  in  den  büttinen,  träggelten  und  anderen 
geschieron  zuogetecket  ston  lassen.*  Kessl.  —  üs- 
trag-:  Zuber  zum  Austragen  von  Jauche  AiBb.;  Ar. 
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-  Wümnier-:  leichterer  und  meist  kleinerer  Zuber, 
in  welchen  die  Trauben  gelesen  werden.  Er  wird  auf 
den  Ruf  Idre*!  oder  läse*!  vom  Träger  abgeholt  und 
zunächst  in  die  Tansen  entleert  Z.  —  Wasser-  = 
Kupfer-G,  Gl;  Gr;  GT.;  Sch;  Z,  Die  neuw  W,  mit 
dem  Gatzi  [Schöpfkelle],  als  Bestandteil  einer  Spttsen- 
fuer  GiiSch.  (Schwzd.).  Der  Loft  hed  e  W.  an-em 
[sich],  der  Wind  bringt  Regen  Ap;  vgl.  Gelten  1. 
.Ein  w-n.*  1469,  luTeut.  ZWthur.  »Situlus,  w-n.*  Fris.; 
Mal.  ,Ein  küpferen  W-n  in  der  Kuchi.'  c.  1600,  In?ent. 
ZStdt.  —  Wasch-:  Zuber,  in  welchem  gewaschen 
wird.  ,Grosse  w.'  1380,  Z.  —  Abwasch-  =  Ge- 
»chirr-G.  Z.  Vgl.  Spüel-G.  —  Wöscher-:  Zuber  zum 
Gebrauch  der  Wäscherinnen  Z.  Vgl.  Buch-,  Stock-G.; 
W,'SUinden,  -Zuber.  —   Hochzit-  =  Hirats-G,   Z. 

^Geltere  f.:  ein  gewisses  Mass  Wein  F.**  Vgl. 
Gelte  3. 

recht- giltig:  echt,  probehaltig,  besonders  von 
Münzen  GRh. 

Gölte r,  Gnlt  s.  d.  folg. 

Galter  (-o'-  Ap)  uk:  dickes,  gestepptes  Stück  Zeug, 
Decke  Ap;  S«;HSt  1.  bes.  Bettdecke.  Gült  n.  gesteppte 
Bettdecke  AfI.  (Hirtenspr.).  ,1  gulter  m.  H.  [des 
Abtes]  ist  mit  füchsin  gefüllit  und  zersnitten  g/  1332, 
Urb.  ScBwE.  ,2  lynlachen,  ein  gülter  und  ein  küssi.' 
13o9,  ZWthur.  Webcrbr.  Der  Floh  erzählt:  ,Si  [die 
Frau]  wart  gewar,  dass  ich  was  kommen  uss  der  g. 
(guter,  kuter,  kultcrn)  an  den  lip.'  Boner.  ,Des  an- 
deren tags  aber  nam  er  den  golter  und  tunket  in  ins 
wasser.'  1531,  IL  Kön.  =  ,die  Decke.*  1667.  ,Als  er 
lynlachen,  tischlachen  und  gülter  zusammengeknüpft 
bat  [um  sich  aus  dem  Gefängniss  zu  retten].*  Vad. 
.Si  laitend  den  körper  [Leichnam]  uf  ainen  golter  und 
suchend  in  also  die  st^gen  ab.*  ebd.  ,Lodix,  ein  gul- 
teren  oder  bettdecke.  Culcitra,  ein  bett  oder  pfulwen 
niit  federen  oder  wullen  gefüllt,  ein  gulteren,  under- 
bett.  polster.  Tegcs,  ein  gattung  einer  decken  aus 
tnasskraut  oder  binz  udgL  gemacht,  gleich  wie  ein 
g^ulter(en).*  Fris.;  Mal.  ,Gulter,  golter,  decke,  culcitra, 
vstragulum.*  Red.  1662.  —  2.  Altardecke,  Teppich  und 
Ähnliches.  ,Diu  sydintuoch  und  gulter  und  decke- 
lachen und  tischlachen,  die  ze  der  kirchen  werdent 
g^eopfert.*  1318,  Arg.  Mit  ,Gaulter,  golter,  sergen*, 
übersetzt  1523  Petri  seinen  Baslern  das  W.  , Teppich* 
der  Luther.  BibeL  —  3.  Wickelhülle  für  kleine  Kinder 
Th.  Syn.  Umtuech.  Langes  Tuch,  in  welches  man 
solche  hüllt,  wenn  man  sie  zur  Taufe  oder  sonst  aus- 
trägt SceSt.  Kinderröcklein  ohne  Ärmel  ScuSt.  Lum- 
pen zur  Aufnahme  von  menschlichen  Unreinigkeiten, 
z.  B.  Katamenien  Ap. 

Mhd.  kulter,  koltrr,  t/clUr  Dl.,  n.,  it«/ff,  ktAU  f.,  güfUtUTte 
Steppdecke  Über  das  Bett.  Ana  afrz.  cotätre,  lat.  culcUm. 
Aus  der  f.  Form  scheint  das  GuU  der  Ap  Hirteu  noch  weiter 
▼erk. ;  s.  auch  Kulte. 

Gilt  1,  PL  -c-  (Id.  B  Gülti,  PL  GüUeni)  f.  (n.  W 
u.  in  den  Ap  LBB.):  1.  Grundzins  Gl;  W,  jährliche 
Leistung,  Rente,  was  ,ab*  gewissen  Liegenschaften 
Demjenigen,  der  sich  die  Heute  (mit  20  für  1)  erkauft 
hat,  oder  dem  sie  als  ,Selgerät*  gestiftet  worden,  ,ge- 
golten  [entrichtet]*  werden  muss  und  an  der  Liegen- 
schaft, nicht  wie  beim  Schuldbrief  an  der  Person  des 
Schuldners  haftet.  Gelöst  werden  konnte  das  Gülten- 
verhältniss  nur  durch  Rückkauf  (2U  für  1)  durch  den 


Schuldner,  nicht  auch  wie  beim  schuldbrieflichen  Ver- 
hältnisse von  Seiten  des  Gläubigers.  Erst  später  er- 
richtete man  auch  G-en  auf  Ablösung,  zu  denen  dann 
die  »ewigen*  (s.  Bd  I  609  f.)  oder  ,gesatzten  (s.  seteen) 
G-en*  in  Gegs.  standen;  damit  war  der  Übergang  oder 
die  Vermengung  mit  dem  persönlichen  Golddarleihen 
angebahnt  S.  auch  Ingänds  Sp.  21  b  ß  und  die  fol- 
tuenden  Zssen  und  G.-Kom.  ,Dass  wir  ein  mass  Öls 
jär lieber  gulte  oder  so  vil  gSltes,  damit  man  mag 
koufen  ein  mass  öls  ungefarlich,  geschlagen  haben 
uf  unser  bunten  und  garten.*  1441,  LNotwyl.  .Unser 
seckelmeister  sollen  euch  alle  unser  gilt,  die  in  ir 
ampt  gekeron  [einschlagen],  beziechen.*  146*2,  S  Wo- 
chen-BL  1846.  ,A11  die  nütz  und  g.,  so  einem  vogt 
[ze]  Z  von  des  Rychs  wSgen  zuogehören  süllent, 
Süllen  hinnanhin  gemeiner  stadt  Z.  folgen  und  be- 
lybon.*  1465,  Z.  ,Do  gab  er  im  ross  und  hämisch, 
reut  und  g.*  Zielt.  ,Die  rych  [sind]  und  irer  gülten 
g'lgbind.*  HBuLL.  1540.  ,A11  ander  zins  und  g.,  dorum 
jemand  brief  oder  gedinge  hat.'  Schw  LB.  ,Vectigal 
et  portorium,  das  järlich  einkommen,  rent  und  g. 
Prsedia  opima,  wol  ergSbliche  güeter,  darvon  man 
grosse  gült  nimpt  oder  gross  einkommen  hat.*  Fris.; 
Mal.  ,Des  gottshüses  zins,  reut,  g-en,  zechenden, 
ynkommen  und  zuogehörden.'  AAMuri  Invent.  1596. 
-  *2.  Schuldverschreibung  auf  Grundstücke,  Hypothek- 
schein, Wertschrift  auf  Unterpfand  von  Haus  und 
Land,  die  sich  verzinst;  Schuld-,  Gült-,  Pfandbrief 
BO.;  L;  Ndw;  Z.  ,Die  Verschreibung  eines  Zinses 
heissen  wir  G-en,  die  V.  einer  Hauptsumme  [eines 
Kapitals]  aber  Schuldbrief.*  JHScHmz  1763, 138.  ,Wer 
Gelt  umb  Zins  uslychen  wurd  und  im  selbs  vorbehält 
das  Houptguet  ynzezüchen,  es  sye  über  kurz  oder 
lang,  soll  söUichs  ein  G.  heissen.*  1566,  Zg  Stadt-  u. 
Amtb.  's  liet  's  Niemer  so  schlecht  d*^  ne  Bur  one 
Güte*  und  Geld  U  (Schwzd.).  Inäme^  han  i  keini 
'brückt  üfzschrxbe* ;  mir  wird  Aus  Ixuir  'zcUt;  du  hättsch 
(las  chönne  merke,  dass  euserein  keni  G-ene  het.  BWyss 
1863.  Si  het  GiÜteni,  ist  reich  B.  Und  bisch  nit  rieh 
an  (r-e*  und  bisch  nid  r.  an  Gold:  en  ehrli  G'mHet 
isch  über  Geld.  Hebel.  Und  bist  au""*  rlcher  weder 
[als]  ich,  gell,  's  Änneli  hat  doch  me  uf  mich  als  dich 
und  d*  G-e*  g'ha*!  Z  (Schwzd.).  In  Ndw  werden 
solche  nach  ,Pfunden*  (ä  3  oder  5  alte  Batzen)  ge- 
rechnet; sie  sind  nur  mit  sichern  andern  G-en  ablös- 
bar, ausgenommen  Baargeldg.,  welche  auch  mit  Geld 
ablösbar  sind  Ndw.  Man  unterscheidet:  Die  vordrist 
G.,  das  erste  und  beste  Unterpfand;  die  hindrist  G., 
das  letzte  und  schlechteste,  das  bei  Falliment  verloren 
gehen  kann.  Gueti  G-e,  deren  Wert  vollauf  bezahlt 
wird,  z.B.  pro  Pfd  mit  5  alten  Batzen;  schiechti  G., 
deren  wirklicher  Wert  unter  dem  Nennwert  steht 
UwE.  S.  noch  ein-,  ztvei-rückig.  G-e*  mache*,  Schuld- 
verschreibungen auf  Grundstücke  ausstellen,  d.  h.  ein 
Grundstück  ganz  oder  tw.  als  Unterpfand  für  eine 
Schuld  einsetzen,  ebd.  Syn.  brieflen.  Es  Gültli  be- 
kenne^, einen  Schuldtitel  auf  Grundeigentum  als  Unter- 
pfand einer  Schuld  errichten  Ndw.  E  G.  ablöse*,  ein 
solches  Unterpfand  mit  baarem  Geld  einlösen,  ebd. 
EG.  üfchünde*,  bildL:  Nw^  zue!  Du  cliündst  mir  ke 
G.  üf,  zu  Einem,  der  mich  mit  Drohung  einschüchtern, 
mich  seine  Übermacht  will  fühlen  lassen  L.  .Welche 
an  gottshüser  ggben,  es  syen  jarzyt  old  selgdrät,  das 
soll  kraft  haben,  doch  dass  die  erben  sömlich  gült 
oder  gelt  ablösen  mögend.*  1489,  LE.  Landr.    ,Sparen 
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ist  ein  ryche  g.'  HBüll.  1540.  ,Die  von  Otelfingen 
haben  eine  kleine  G.;  diese  wollen  sie  gerne  stenren 
[daran  geben],  damit  ein  Prädikant  bei  ihnen  bleiben 
möge/  Hess,  Sammlung.  ,So  der  erstorben  Mensch 
hinder  im  verlasset  ze  erben  järlich  G.,  es  sy  Kern-G. 
oder  Eorn-G.  oder  Haber-G.  oder  Guldin  Gelts  oder 
Pfünder  Gelts,  oder  wie  die  G.  gebeissen,  die  abzelösen 
stat,  so  soll  des  abgestorbnen  elich  Gemachel  ganz 
dehein  Recht  haben,  als  von  des  dritteils  des  Kerechts 
w?gen.*  1566,  Ztschr.  f.  schwz.  R.  ,Was  soll  ich  erst 
von  Gilten  sägen,  Acher  und  Matten,  Alls  wol  g'lSgen?* 
klagt  Beatas  (Comoedla),  sein  Besitztum,  das  er  auf- 
geben soll,  überschauend.  ,Von  synem  Schuldner  g. 
ald  Schuldbrief  nßmen.*  1587,  Z.  ,Wann  Einer  mit 
Tod  abgehet  und  verlasst  hinder  ihm  Gült  und  Gut, 
und  befindet  sich,  dass  nicht  genugsam  vorhanden, 
die  Gülten  zu  bezahlen,  so  soll  demselbigen  Gült  und 
Gut  ein  Vogt  gegeben  werden.'  1747,  ApA.  LB.  ,Da8s 
die  vor  a.  1601  errichteten  Schuldbriefe  (die  sog.  G-en) 
für  den  Creditor  unaufkündbar  seien.*  1838.  Z  Rechtspil. 
—  3.  Abgabe,  Steuer.  ,Amtlüte  [einer  Stadt],  die  zolle 
und  ander  g-n  nöment  yn.*  Schaohzab.  1066.  ,Subsidia, 
g.,  so  man  der  oberkeit  gibt.*  Fris.  —  4.  Schuld, 
Geldsumme,  die  man  einem  Andern  zu  zahlen  schuldig 
ist.  „G-n  abtragen  Ap;  GRh.-  Er  het-si'''  in  Gölta 
inH^g'lö'  [eingelassen]  Ar.  Mösa  [müssen]  d*  GroUa 
a'ge*,  auf  amtliche  Aufforderung  vom  Stand  seines  Ver- 
mögens (resp.  seiner  Passiva)  Kenntniss  geben  Ap;  vgl. 
((TJ  Gelte*  a*ge*  unter  Gut  II 1.  , Kommen  in  gross  g.* 
Ap  Krieg  1405.  Der  Sg.  gewissermassen  koU. :  ,Wann 
ein  mann  on  lyberben  abgät,  so  soll  das  farend  guot 
das  g.  gar  zalen.'  Ap  LB.  1409  =  ,die  g-en.*  ebd.  1747. 
,Wer  mehr  als  4  zins  [zu  fordern]  hat,  soll  um  den 
übrigen  zins  zum  g'meinen  g.  stehen.*  1633,  Ap  LB. 
1585/18*28.  ,So  ein  falament  offenbar  wird,  soll  das 
gemeine  g.  1  monat  mögen  hinder  sich  greifen.*  1662. 
ebd.  ,Gclehntes  Geld  solle  gleich  den  Zinsen  gehalten 
werden  und  mit  dem  fahrenden  G.  [den  unversicherten 
Forderungen]  anstehen.*  1741,  ebd.  -  5.  Gültigkeit. 
,£8  sollen  die  Heurats-Brief  allein  in  der  Stadtcanzlei 
ausgefertiget  werden  und  alle  andern  Brief  und  Schrif- 
ten kein  Gült  noch  Kraft  haben.*    Erbr.  GStdt  1721. 

Mhd.  ^U/te,  Schuld,  Zahlung,  Einkommen,  Rente,  Zins. 
Das  n.  in  den  Ap  LBB.  erkl&rt  sich  durch  die  koll.  Bed., 
sonst  durch  Vermischung  mit  dem  nahe  vwdten  Gdt;  eine 
ftholiche  erscheint  in  der  RA.  d'  Gülten  angif  (in  welcher, 
beiläufig  bemerkt,  unausgemaclit  bleibt,  ob  (i.  nicht  eher  in 
personlichem  S.  (s.  GüU  JI\  aufzufassen  sei)  Terglichen  mit 
Gilten  1.  Vgl.  Gült  II  m.  =  Giflt  II  m.  i.  S.  v.  GlÄubiger.  Die 
nahe  Vwdtschaft  der  beiden  sAchlichon  Begriffe  Gdt  und  Gült 
erscheint  auch  in  der  formelhaften  Verbindung  beider  und 
in  Formeln  wie:  ,100  Gulden  üolts  jährlicher  Gült.*  -  Von 
der  ReciprocitAt  der  Bedd.  ,Schuld*  und  ,Einkon)men*  gilt 
das  bei  Gelt  I  u.  //  («Schuldner*,  resp.  ,60rge*,  und  ,G]äu- 
biger*,  ebenso  Gült  11)  Bemerkte.  (Betr.  die  lautliche  Doppel- 
form vgl.  die  Anm.  zu  yfltiy.)  Bed.  5  ist  wohl  aus  gültig 
und  Gültigkeit  mit  Anlehnung  an  das  in  Bed.  1  —  4  geläufige 
einsilbige  W.  zu  erklären.  -  -  Über  das  Sachliche  vgl.  Arnold, 
Gesch.  des  Eigentums;  Blumer  RG.  1  452  ff.:  II  79  ff.; 
Bluntschli  RG.  1'  429  f.  501;  ders.,  Comment.  II  §  772/75; 
Segesser  RG.  IV  75  ff.;  Ztschr.  f.  Schwz.  R..  Bd  9. 

Haber-Gült:  in  Hafer  bestehende  Abgabe,  Hafer- 
zins;  s.  Chält  1.  ,Vi)n  der  h.  wögen,  so  si  järlich  dem 
gottshüs  vornacher  mit  gelt  erstattet.*  Vad.  Auch 
1450,  Zo.  --  Hueb-:  Einkoromen,  Zins  von  einer 
Hube  (Hufe)  Grundbesitz.  ,Es  soll  jeklich  person  ire 
güeter,  es  syen  hüser,  hofstetten,  huobgült,  zehenden. 


acker,  wisen,  holz  und  feit,  haben  und  niessen.*  1389, 
Abbch.  —  Herren-:  Abgabe  an  den  Grundherrn,  resp. 
Einkünfte  desselben  von  einem  Gute,  Herrenzins. 
,Drü  swyn,  der  ieglichs  5  ß  gSlten  soll  nach  herren 
gülte  [so  dass  keine  Abgabe  ihr  vorgeht].'  1831,  Z  Urk. 
,Die  schuopessen  söllent  dem  gottshüs  järlich  gSben 
8  swyn,  gilt  iekliches  3  ß  2  den.  h.*  1351,  Aa  Weist 
—  Kernen-:  gekaufte  Rente,  bestehend  in  jährlicher 
Lieferung  von  Getreide-  statt  Geldzins;  urspr.  auf  dem 
Grundstück  haftend  und  unablösbar  (,ewig*),  seit  dem 
XYL  meist  beschränkt  oder  aufgehoben,  resp.  in  ab- 
lösbare Geldgült  (,Pfenninggült')  umgewandelt,  weil 
das  Schwanken  der  Getreidepreise  auch  den  Zinsfuss 
ins  Schwanken  brachte,  in  Fehljahren  viel  Getreide 
dem  öffentlichen  Markt  entzogen  wurde  und  Gegen- 
stand des  Wuchers  werden  konnte  usw.  ,Under8tanden 
die  von  A.  ainer  jeden  pfruend  zwen  pfleger  zueze- 
ordnen,  die  der  pfruenden  rent  und  gült  verwalten ; 
dardurch  werden  aber  etwa  die  kernengült  zue  pfen- 
ninggült  verwandelt.*  c.  1520,  Zellw.,  Urk.  Der  Abt 
von  Muri  bittet  um  Erlaubniss,  die  abgelösten  Kernen- 
gülten wieder  als  Kernenzinse  anlegen  zu  dürfen,  weil 
er  zu  sehr  von  Armen  angesprochen  werde.*  15(5(5, 
Absch.  Syn.  Kemen-GeU  (s.  d.).  —  Korn-;  jährliche 
Abgabe  von  Korn  an  geistliche  u.  herrsch.  Stiftungen 
Wf.  Syn.  K.'GcU.  ,Gab  an  ein  Jahrzeit  etlich  K.* 
RCys.  ,Dass  jene  Korn-  und  Kernen-  oder  Getreid- 
G-en,  die  um  baar  Gelt  erhandlet  und  aufgericht  und 
nit  rechte  alte  Boden-  und  Erblehenzins  wärent,  [im 
Concurs]  nit  mit  den  Bodenzinsen,  sondern  in  dem 
rechten  gehen  sollent,  wie  andere  Zinsgülten.*  L  Mu- 
nicip.  170()/65.  —  Boden-:  Grundzins.  ,Herrschaft- 
rechte  und  B-en  oder  Bodengerechtigkeiten  [verjähren 
nicht].*  1G23,  Aa.  —  Pätschli-:  Schuldbrief,  an 
welchem  ein  altes  Siegel  (Pätschli)  hängt  Ndw.  - 
Pfeffer-:  Zins  in  Gestalt  von  Pfeffer.  Keine  Familie 
des  alten  Luzern  besass  so  viele  P-en  wie  die  Frey; 
1433  bezogen  sie  1,  '/■,  '/*  ^^^^  Pfeffer  von  verschie- 
denen Häusern  der  Stadt.  (Likbenau).  —  Pfennig-: 
baares  Einkommen,  z.B.  von  einer  Pfründe;  Gegs.  zu 
Kemen-G.  ,Was  pf.,  so  ze  sclgerät  von  inen  [den 
Bürgern]  unserm  gottshüs  geslagen  [zugeteilt]  ist  und 
stät  in  ir  statt  uf  hüsern,  des  mogent  die  burgern 
abkoufen  1  pfd  pfenning  mit  20  pfunden.*  1420,  L  Urk. 
, Einige  Pf-en  und  Hauptgüter  rühren  von  erspartem 
Gelde  der  Conventsherren  her;  man  soll  daher  diesen 
das  Geld  verabfolgen  lassen.'  1538,  Absi-h.  —  Salz-: 
Salzzins.  Der  Abt  bittet,  ihn  bei  seinem  Zehnten, 
welchen  B  und  F  [als  Schirmherren]  auf  der  Salz- 
pfanne besitzen,  bleiben  zu  lassen;  es  wird  darauf  an 
ihn  geschrieben,  dass  bez.  der  G.,  welche  beide  Kloster 
auf  der  Salzpfanne  haben  usw.  155Ö,  Absch.  IV  2, 
1382,  482.  Da  einige  Berner,  welche  S-en  auf  der 
Salzpfanne  zu  Sälis  haben,  das  jährliche  Salz  nicht 
einbringen  können,  wird  Burgund  ersucht,  dafür  za 
sorgen,  dass  jene  jährlichen  Salzzinse  verabfolgt  wer- 
den. 1568,  ebd.  S.  390  ff.  —  Schmalz-:  Abgabe, 
Einkünfte  in  Gestalt  von  Schmalz  (Butter).  ,147-1 
kouft  abt  Uolrich  die  höf  uf  Stain,  daby  ouch  etlich 
gülte,  besonder  guot  seh.*  Vad.  —  Win-:  Abgabe 
oder  Zins  in  Gestalt  von  Wein.  ,Die  kernen-,  haber-, 
roggen-,  weissen-  und  wyn-gült  und  -zins,  so  umb  gelt 
erkouft  und  verbrieft  sind,  verbietend  wir,  dass  fürt- 
hin dieselben  frücht  nit  nier,  sondern  allein  gelt  darfür 
geben   und  genommen  werden  solle.*   1529.  Z.     ,Wic 
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man  dhein  frucht-  noch  wyn-g-en,  sonders  allein  geld- 
zins  machen  soll.*  1545,  Z.  ,Der  Wjngültenen  und 
Lyhdingen  halb.'  B  Gericfatss.  1615.  —  Weizen-: 
Abgabe  in  Gestalt  von  Weizen.  ,Das  Korn-,  Weiss- 
Gild,  welches  man  den  Kirchen,  Pfründen  jährlich  als 
Zins  entrichten  mnsste.'  Wf.  —  Zins-  =  Pfennig- 
zins,  -gut, 

Gült  II  n.:  1.  Gläubiger  Ap.  Um  sich  bescheiden 
als  Schuldner  zu  bekennen,  sagt  man:  Es  körd  mir 
[das  Gut  gehört  mir]  ond  de*  Gölta*.  ,Wann  ein  frow 
angeerbt  nsgat,  nimmt  si  ir  morgengab;  so  si  aber 
deheinen  g-en  verheissen  hat,  den*"  muoss  si  helfen 
bezalen.*  A^Birm.  Erbr.  ,Meinte  aber  der  Schuldner, 
der  g.  hätte  pfänden  genuog  für  syn  schuld/  1480,  L. 
,So  mag  der  g.  dem  Schuldner  das  syn  zuo  recht  ver- 
heften.*  G  Henncb.  Landr.  1565.  ,[Die  Erben]  dörfen 
nit  teilen,  eh  die  g-en  bezahlt  und  vergnüegt  seind.' 
1578,  Ap  LB.  1585/1828.  ,Doch  ist  der  G.  der  nächste 
Erb.*  GStdt  Erbr.  1721.  —  2.  =  mite  112,  Bürge.  ,Und 
soll  der  rat  das  yngewinnen  [einziehen],  ob  [wenn] 
der  gülte  pfandber  [-bar]  ist.'  Z  Richtebr.  1304.  ,De8 
sind  gült  und  bürg  der  Mayer  von  A.  und  Heini  W.' 
1509,  Arg.  ,G.  und  bürg  sein,  sich  zum  Schuldner 
verbinden  und  mit  im  geloben  und  verheissen,  expro- 
mittere.*  Mal.  ,Hie  wäre  nun  hoch  zu  wünschen,  dass 
unser  land  kein  grewel  were,  so  hätten  wir  gleichsam 
g.  und  bürgen  darfür,  dass  es  nimmermehr  wurde  ein 
Verwüstung  werden.*  FWyss  1655.  ,Er  hat  uns  zu 
rechten  Bürgen,  G-en,  Trösteren  und  Selbstschulderen 
gegSben  N.  N.*  1617,  Arch.  SchwE. 

Mhd.  gnite  m. -=  gVlu,  Schuldner;  GlAubiger.  Über  das 
Lautliche  und  Begriffliche  s.  Anm.  zu  Qült  I.  Die  Bed.  ,Barge' 
beruht  natfirlich  auf  der  von  ,Scha]dDer*  od.  der  noch  &ltorn 
von  ,Zahler\  dji  der  BOrge  unter  Umst&nden  als  Schuldner 
ond  Zahler  einzutreten  hat.    S.  Ztschr.  f.  schwz.  R.  9,  68  —  88. 

An-:  Bürge,  Geisel.  «Ist  dass  dehein  burger  den 
schirmet,  den  syn  gSlten  [Greditoren]  fahen  wenn 
[wollen],  der  soll  dien  [denen],  die  in  da  wollten  fahen, 
des  guotes  a.  syn.*  Z  Richtebr.  ,Es  sollend  ouch  die 
von  Glarus  umb  das  vorgeschriben  guot  ze  a-en  und 
ze  giseln  gSben  28  mann,  die  zuo  den  Heiligen  schwe- 
rind  hie  ze  Zürich  ze  leisten  umb  jegkliche  w^rschaft 
nngemant.*  1390,  Z.  «Selbstschuldncr,  a-en  und  bür- 
gen.' 1395,  Zellw.,  Urk.  , Haben  wir  zuo  rSchten,  un- 
verscheidenlichen  [untrennbar,  ohne  Unterschied]  ge- 
schwomen  a-n  gesetzt  die  Edlen  N.N.'  ebd.,  wo  neben 
den  2  A-en  4  ,Bürgen*  genannt  sind.  ,Welicher  bürg 
gemant  würde  und  der  manung  nit  gnuog  tet,  der  soll 
syn  rSchter  a.  und  mögen  in  MUH.  anlangen  mit  geist- 
lichen oder  weltlichen  gerichten.'  A^Wett.  Offn. 

An^  mnss  wohl  urspr.  eine  n&here  Bestimmnng  des  Bo- 
irriffB  enthalten  haben:  erster  Bürge  oder  AnzahlerV  Viell. 
gleich  dem  folg. 

Haupt-  und  ,Mit-G-en*  für  eine  auf  Grundstücke 
aufgenommene  Geldsumme  als  Mithafter  unterschieden. 
1551,  ZStaatsarch.  —  Mit-:  mithaftender  Bürge,  Ruck- 
bürg.  ,Und  ward  der  zinsbrief  ufgericht,  darin  man  zuo 
merer  Sicherheit  mitgulten  und  bürgen  stellen  muosst.' 
1459,  Vad.  ,Ich  versprich  den  N.  N.  von  diser  m-schaft 
and  allem  kosten  und  schaden  ze  ledigen.*  1466,  Z. 
,N.  N.  hat  zu  kofen  ggben  dem  N.  N.*  10  rh.  fl.  jer- 
lichs  zins  ab  dry  teilen  des  ziehenden  zu  Stadel  und 
umb  dass  er  solicher  gült  dest  sicher  syge,  hat  er  im 
zuo  rechten  m>en  geben  N.  N.*'  1500,  Z.  ,M.,  ex  pro- 
missor, mitbürg.*  Mal. 

Behweiz.  Idiotikon  II. 


gAlte" :  1.  Schuldbriefe  auf  sein  Gut  machen  lassen 
Ndw.  Syn.  briefitn.  —  2.  bezahlen.  ,Wir  haben  denn  vor 
bezahlt  die  erbern  lüt,  denen  wir  g.  sollen.*  1415,  B. 

—  3.  schulden.  .Dagegen  wolle  man  Jedem,  der  ver- 
fallene Zinsen,  Gülten  und  Schulden  bei  ihnen  habe, 
Pfändung,  Vergantung  und  Kemissiven  auf  der  Gül- 
tenden Güter  gestatten.'  15 i 7,  Arsc'h.  —  über-:  ein 
Grundstück  über  seinen  Wert  verpfänden,  z.  B.  es  über- 
gultets  Heime*  üw.  ,Wohar  kumnit's,  dass  etliche 
hüser  übergült  den  Schuldnern  fürgeschlagen  [über- 
lassen] sind?*  Ansh.  —  ver-:  1.  (ein  Haus,  ein  Land- 
gut) verschreiben  als  ein  Unterpfand  einer  schuldigen 
Geldsumme;  mit  Gülten  beschweren  „VOrte."  Das 
Hus  ist  vergültet  bis  ohenüs  L.  Nach  Obw  Becht 
können  Güter  nicht  über  den  Schatzungswert  ,ver- 
gültet*  werden.  UwGem.  IH'Mk  ,Dass  keiner  mehr  ver- 
setzen soll  dann  sein  eigen  vergült  guot.*  Ai»I.  LB. 
1585/18*28.  -  2.  Ptc.  adj.  in  persönlicher  Bed.:  mit 
Schulden  belastet.  ,Wie  ein  frouw,  die  rycb  und  hab- 
lich, so  sy  ein  vergälten  mann  nänie  und  derselbig 
sturb,  für  die  gülten  ynston  und  bezalen  solle.*  1576. 
Gl.  —  zwi-:  zweifach  vergelten,  bezahlen.  .Sw^el 
[welcher]  burger  den  andern  burger  brennet,  roubet, 
da  soll  man  dem  synen  schaden  zw.*  Z  Kichtebr.  13()i. 

gültig:  wirklich,  ausgemacht,  wahrhaft.  1.  Adj. 
Er  ist  e  recht  giltege  Chrämer.  De  bist  e  recht  gilteger 
Esel  Ndw.  Syn.  geltig.  .Recht  reife  und  g-e  Melonen 
sollen  diese  Eigenschaften  haben.*  JCSrtz.  1772.  — 
2.  Adv.  Es  geit  g.,  man  spielt  um  Gewinnst  BO. 
Für  g.  a)  für  die  Dauer,  für  immer,  definitiv  geltend 
Aa;  BSi.  Auch  (für)  z*  g-em  BBe.  Syn.  s.  b.  gelten; 
Ernst,  -  b)  tüchtig,  stark  Aa.  Syn.  geliig.  —  un-: 
z'  u*giiltige'  spile',  nicht  um  Geld  Gl. 

glich-:  1.  Adj.,  gleichwertig,  von  gleich  hohem 
Wert.  »Erstlich  rühmet  die  römische  Kirch  sich  des 
Tituls  Catholisch;  mit  gleichgültigem  stolzieren  die 
Juden  und  Muhamedaner.'  JHHott.  1666.  ,l)as8  es 
dem  Augustino  gleichgültige,  hochgeachtete  Zeugen 
seien,  ist  mir  sehr  argwöhnisch  [zweifelhaft].*  ClSchob. 
1695.  Ein  gemeinnütziger  Bürger  anerbietet  unent- 
geltlich ,Platz  zum  Kirchhof,  so  es  nötig  ist,  statt 
dessen  gleichgültiges.*  1701,  Mey.,  Wetz.  ,Welch  ein 
Unterscheid  ist  z wüschen  dem  Zürich- Wein  und  dem 
süssen  italiänischen  und  gleichgültigen?*  Goliath  1741. 

—  2.  Adv.,  ebenso  wohl,  mit  gleichem  Rechte,  Die 
Deputierten  Genfs  erklären,  dass  die  von  den  sar- 
dinischen Ministern  den  Traktaten  gegebene  Auslegung 
auf  alte  Rechte  gl.  ausgedehnt  werden  könnte.  1735, 
Absch. 

nach-:  gering,  schlecht.  ,I)ass  ir  mit  sophi- 
stischen, spitzfündigen  oder  n-en  reden  kominent.' 
ZwiMGLi.  ,Was  kostliches  [von  Messgewändern]  was, 
ward  uf  dem  koufhüs  verkouft,  das  n.  luoderwerch 
undrem  helmhus.*  Edlib.  ,Sy  wird  die  allern -est  sein 
under  den  Völkern,  wüest,  öd  und  dürr.'  1531.  Jkkem. 
=  , allergeringste.*  1667;  ,das  letzte.*  1860.  ,Der  n-est 
ist  der  Bisem  Salmindi.'  Tierb.  1563.  ,Parcus  a*sti- 
mator  alicujus  roi,  der  ein  ding  zuo  n.  achtet.  Fri- 
vola,  klein  zerbrüchlich  hausgeschirr  und  gerümpel, 
das  nit  vil  wert  ist,  nütsöllige,  n-e  geschirr  und 
schlechter  hausrat.  Cibus  aridus.  vilis,  schmale, 
schlechte,  n-e  oder  wolfeile  speis.  Modicus  cuitu,  ein- 
faltigklich  und  unkostlich  oder  n.  mit  der  klcidung, 
zimlich  und  mässigklich  bekleidt.    Silber  ist  minder 
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wert,  n-er,  dann  gold.'  Frib.;  M*l.  ,Die  Manosper- 
Honen  BoUen  die  Ho«en  einer  einfältigen,  eibaren,  n-eii 
gattong,  auch  nrnb  etirae  länger  nnd  anatandiget  idb- 
chen  lassen.'  B  Hand.  Iti2ä.  ,ln  n-er  Behaaaaiig.' 
WuRSTisiN.  lTti5.  Man  habe  den  Kaiser  in  Terschie- 
dener  Weise  aufgenommeo,  hier  ,n-lich',  dort  ,ptach- 
tisch'.  ebd.  —  Nachgflltigi  f.  ,AritDda,  parsimonia; 
kQndigkeit,  kargheit,  nachgflltige.'  Fsis. 

DÖt-gQltig:  schlecht  und  recht  Ai  (H.).  —  Im 
3.  t,  naUOrftig,  fDr  den  Nothll  gQltig,  gentlgend. 

Gülti-g  f.:  Geltung.  Alti  Fründ  und  alte' Wi' 
tcerde'  stet»  bi  O.  si'  AiLenzb. 

GQltBcbaft:  Bargschaft.  .Si  mit  bürgscbsft  oder 
mit  g.  nach  notturft  Tersichetn.'  Vad.  —  Zu  tiäli  II  e. 


g&tachtllg:  gelblich  Bs.  —  Abgd.  von  ,gelb'  mit 
dimin.  (,    wio  rSt^h^is.   rOtlich,  ron  .ruV. 

Geltsche-,  Göltsche  f.:  gelbliche  Kah  GeV. 
Syn.  Qilbaehe,  Gelbe. 

I  durch  AaslmilntioD  statt  p,  h,  zuuftchst  verk.  und  suh- 
Blantiriert  aus  dem   Adj.  'grthUck  (a,  ^f'ir). 

geltsche*:  anhaltend,  lästig  bellen  B;  Sjn.  s.  b. 
geisteren. 

Ahd.  ifrltun,  mild,  rr-ytlim,  Bufuchreien,  nltn.  jefta,  latrsr«, 
bxibKri;  also  Urk  vergröbert  bi»  i«,  nie  io  msuchen  Shn- 
liehen  Bildungen. 

Geltscher:  Kläffer.  Tadler.  ,So  ich  mein  bauw 
?')llendct  han,  heust  [heisstj  mir  g.  iedennan.'  Kellcr- 
inschr.  zu  LKotenb. 

Var.  des  in  Tielea  Hausin  Schriften  «uBgesproeheiien  (le- 
daDkeii»,  das«  der  Erbauer  sich  Ivichtrcrtige  KriUk  rerbitt« 
oder  sich  Nichts  daraus  mache.  Vgl.  Suterm.,  schwz.  Hansspr. 
S.  ms.:  dcuUche  Inscbriften  au  Haus  uud  Uerlt,  1875. 
S.   27  ff. 


gelw  BSa.;  Nüw;  PPo.;  U  (vorherrschend);  UwB. 
(neben  -b),  g^laar  Ub1>.  (B.),  gelb  FJ.:  Gl.;  Gr;  S; 
UGesch.;  UwK..  g^l  (reap.  i')  Ar;  Bs;  Gr  (Chur.  1»., 
Sichud.);  LM.;  GT.,Ta.;  S  (Buchsgau);  ScnSt.;  Utw.; 
Uwtw.;  Zo;Z:  gelb.  l.  eig.  Vim  Messing,  syn. mäschi*, 
i.  B.  die  g.  Pfanne  Z.  G-i  Bapiie-,  Brei  aus  feinem 
Hehl  und  Milch,  mit  eingerührtem  Zucker  nnd  Safran. 
äi-RENu;  Syn.  Brülmues.  ,Ein  gela  mDesli  von  milch 
oder  wyss  von  einem  göttiprot  gemacht.'  G  Köchen- 
ordn.  H95.  Ö-t  Suppe*,  Fleischsappe  mit  Safran. 
gewöhnlich  nur  bei  Kindstaufen  AASt.;  vgl.  ,g-i  Brüc 
bei  UEl-kst.  '*  Gel  vom  Ei,  Dotter;  Gegs.  's  Wins. 
Itätael:  Üs  igt  as  leütse»  Ilüit  und  as  gälaica  Herli 
dri  GkD.  .^in  Dach  iich  's  tciss  und  hei,  tcenn  's  abe- 
fallt,  ixch  '»  gäl  (Schnee  au  Strohdach]  Aa.  G-e'  Ühle, 
gelber  Schotenklee,  lotus  arvenaia  AaVIU.  fi-t  Bändli, 
Dotterweide,  salii  vitelllna  ZWcttschw.  GilatAer. 
Name  eines  Ackers,  auf  welchem  Hahnenfuaa  wuclierl 
AAÜbEhr.  G-i  Kcijirf,  Goldstücke;  vgl.  Griw-Fuc/w. 
,.^ber  des  fürschlags  güldene  flammen  [der  burgun- 
dische  Einfluss]  narent  so  schwach,  und  der  gelen 
gilgen  [das  französische  Gold]  geschmack  so  stark.' 
Ansh.     Gm  Chind,  schöni  Chind!  sagt  die  Hebamme. 


wenn  das  Neugeborne  (weil  nicbt  reif  genug)  noch 
Icder-gelb  ist;  es  werde  ein  desto'' weiaseres  Kind  Z. 
Er  g'sieht  üs  leie  das  gelb  End  [der  blasse  Tod]. 
tjpHENO.  ,Bei  den  gelben  Webern  gewesen  sein',  gelb 
und  blasa  aussehen.  Kircuh.  'a  g.  Wasser,  Krankheit 
der  Kälber,  bei  der  sieb  in  den  Gelenken  Wasser 
sammelt,  so  dass  die  Tiere  lahm  werden  ;^'angeb lieb 
in  Folge  von  salpeterhaltigem  Boden  des  Stalles  Z. 
S.  noch  Knopf.  ,Dar  gelwe  Berg.'  1464/1536,  Scnw. 
,Zum  gClen  Schaf',  Name  eines  Hauses.  153S,  Z.  Her- 
berge .zum  gBlen  Krüi>  in  Wthnr.  Mal.  1593.  .Gel. 
bleich,  flavas,  croceaa.  fnlvus.'  Fkib.;  Mal.  SubsL 
die  Gel.  Name  einer  gelben  Kah  Ap;  vgl.  Qdbsche, 
Gilbt.  Gelbem,  Erdäpfelbranntwein  F ;  Sf  n.  Fiskr,  Lide, 
's  Gä,  was  sich  im  und  am  Hanse  von  Heasing  vortindet. 
als  Geschirr,  Zieraten  udgL  ~  '2.  uneig.,  bildl.  Er  Ml 
gel,  berauscht.  Suteh«,  Br  Gel  und  dff  Sdiei,  Personif. 
des  blassen  NeidesfV].  Suluer.  ,Er  ist  noch  gSlb  am 
den  Schnabel,  narrechtig.'  Met.  Hort.  1692.  Vgl.  nhd. 
,Gelbschnabel-.  De  g.  Abscheid,  einer  mit  Schimpf 
und  Schaden;  angeblich  von  dem  Abschied  auf  gelbem 
Papier,  den  Söldner  bekamen,  die  sich  der  Päderastie 
schuldig  gemacht  hatten  Z.  J/escÄ-m^r-i'  niene"  ^seh 
ttf  dergeUr  Ri^'  ritf?  Bs.  .Wärint  die  nsslüt  [die 
[zQrcher.  Landleute]  nit  g'sjn,  so  welltind  wir  die 
gelben  keiben  [die  Stadt- Zürcher]  bald  heim  in  die 
staU  gejagt  haben  [im  1.  Kappelerkrieg  1029].'  1531, 
AsscH-,  wahrsch.  i.  S.  v.  ,verhassf  (Gr.  WB.  IV  l.  i. 
■IWi)  oder  ,mit  den  wyssen  antliten'  Bd  I  Zhü.  Die 
gü  Frau  oder  die  6^  s.  Bd  I  1'2I2;  dam  nachträglicb 
Folgendes.  Dass  die  g.  F.  meistens  die  Patin  oder 
eine  nahe  Vwdtc  der  Braut  ist  (auch  in  AaF.;  L), 
stimmt  mit  der  Angabe,  dass  sie  bei  der  Hochzeit  die 
Stelle  der  Mutter  vortritt  (AaF.;  Sphknu)  nnd  dass 
sie  auch  wieder  Patin  des  ersten  Kindes  wird  (AaF.;  L). 
Weil  sie  bei  der  ganzen  Anordnung  und  Vollziehung 
der  Bräuche  sehr  viel  zu  tttn  hat,  heisst  sie  anch 
Frau  G'stAäftigi.  Sie  gibt  Brautleuten  nnd  Gästen 
die  nötigen  Anweisungen  für  ihr  Verhalten;  schon  auf 
dem  Zuge  zur  Kirche:  Drum  sim-mer  büt  se  stätli'* 
z'  Chille  'zöge",  d'  Hochziteri  vorüs,  und  ire  hed  d'  Gel- 
frau  kes  Äug  verioge"  [von  ihr  abgewendet],  si  teilt 
Consynen  [.Anweisungen]  üa.  Hafl.  Die  g.  F.  nimnit 
auch  daa  während  der  Hochzeitmesse  von  den  Gästen 
aaf  den  Altar  gelegte  Opfer  nnd  händigt  es  der  Braat 
ein  L  (Ineicben).  Sie  gibt  ihr  anch  bei  Tische  An- 
weisungen, daher  der  Scherz:  Die  Gelb  hed  g'numet 
scAo"  mi  Qret:  Am  Mol  gib  Ad\t  e  chlei;  wenn-rf'< 
Fleisch  best  w  de'  Beine"  '*«■(,  leist  tObf  df  Wier 
d'  Bei'.  Inbiuheh.  Laut  Stalh.  1797  trng  die  g.  F.  in 
ihrem  Körbchen  Nastücher  und  Btumensträusse  tür 
die  Gäste,  womit  stimmt,  dass  nie  im  Aa  nach  Bch'hm. 
Gl.  jedem  Gast  einen  Kosmarinzweig  gibt.  Nach  In- 
eicben L  setzt  sie  Brant  nnd  Bräutigam  die  Kränzleiii 
auf  und  gibt  dem  Letztem  beim  Abnehmen  des  sei- 
nigen  einen  Backen  streich.  Wenn  es  den  Gästen  ge- 
lingt, die  Braut  zu  entführen,  z.  B.  in  ein  anderes 
Wirtahans,  so  muss  die  g.  F.  sie  dort  holen  and  die 
.Ürte-  bezahlen  L  (Ineicben).  In  AAWohl.  lijate  sie. 
oder  wenn  es  keine  Ff.  F.  gab,  eine  der  eingeladenen 
Franen  der  Braut,  sobald  aie  vom  Altare  in  ihrem 
Stuhle  zurückkam,  den  Kranz  aua  den  Haaren  nnd 
Qbergab  ihn  dem  Paar  zur  Aufbewahrang.  G.  F. 
heisst  auch  das  aaO.  IM  1  051  unter  dem  Namen  die 
fürigi  F.    beschriebene   Kinderspiel.     .Der  g.  GiUli, 
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die  g,  Gatte  heissen  die  für  die  abwesenden  wirklichen 
Paten  eintretenden  Uw" ;  vgl.  ScMotter-Götti.  —  Gelbes 
Haar  (,conia  anrea.*  Mal.)  gilt  als  besonders  schön, 
daher  die  Ermahnung  an  jnnge  Mädchen:  Esaed  Alte- 
vachs,  80  chömmed-er  gel  Zupfen  über!  Z. 

Mbd.  gel(w).  Sehr  altertümlich  ist  die  aus  GrD.  ange> 
gebene  Form  <^7ai0  mit  dem  eingeschobeDen  Voc.  In  der 
&.  Litt  findet  sich  ^gUw'  in  der  Bibel  1531/60,  aber  schon 
1525  Aach  ^1%  ebenso  im  Yogelb.  und  bei  Ansh.  Natür- 
liche Folge  der  Abstossong  des  w  (b)  war  Yerl&ngerung  des 
Voc  Eine  Übergangsform  ist  das  eia  Mal  bezeagrto  g«fl 
(ff  assimiliert  aas  Iw).  Die  Schreibong  ,GeItfraa*  bei  Mal. 
ist  nicht,  wie  Bd  I  aaO.  als  m(^lich  yermatet  warde,  die 
arsprOogliche,  sondern  eine  umdeutende  Entstell ong;  der 
Grand  der  Benennung  ,gelbe  F.'  bleibt  aber  donkel;  in  Aa 
Wohlen  zwar  kleidete  sie  sich  in  auffallend  viel  Gelb  (Gold). 
Im  Namen  des  Kinderspieles  ist  ,gelb'  ohne  Zweifel  =ßirig 
zo  erkliren  and  erst  sp&ter  statt  des  Letztern  eingetreten, 
dnrch  Übertragung  Ton  dem  Hochzeitgebrauch.  Die  Anwen- 
dung auf  die  StellTortreter  der  Paten  wird  daraus  zu  er- 
kliren sein,  dass  die  ,g.  F.*  StellrortreteriD  der  Matter  und 
meist  auch  Patin  der  Braut  ist.  Der  Bacl[enstreich  wird 
jetzt  als  eine  Art  Rache  des  weiblichen  Geschlechtes  für  die 
geopferte  Jangfr&ulichl[eit  gedeutet;  der  ursprOngliche  Sinn 
war  aber  rielleicht  derjenige  der  Erweck uog  Ton  Fruchtbar- 
keit; s.  Mannh.  Baumk.  S.  299;  vgl.  aber  auch  s.  j.  firmen. 

Abend-  n.:  gelbe  Färbnng  des  Abendhimniels. 
Morgerot  und  ÄbiggH  giH  e  nasses  HasefU  ZUhw. 
Ahiggel  —  Morgerige*  oni  Fei  [unfehlbar]  Tu.  VgL 
regen^g.  und  A,-Häni. 

aggeli-:  von  der  Farbe  der  Ezcremente  kleiner 
Kinder  Z.     Vgl.  dreck-g.  —  S.  Äg^i  Bd  I  155  und  vgl. 

Ocher-,  anger-.  ,Ochra,  augergSl,  berggSl  oder 
ochragöl.  Sil  atticum,  aug.,  knnipt  Ober  meer  hör.* 
Fris.;  Mal. 

Mhd.  Oger  n.  dass.,  aus  lat.-griech.  öehra.  Unsere  Lexiko- 
graphen scheinen  das  ö  des  Fremd w.  nach  andern  WW.  ge- 
deutet zu  haben,  deren  o  sie  (wie  oft  im  Franz.)  aus  a« 
entstanden  wussten,  welchen  Laut  sie  dann  herstellen  zu 
mfissen  glaubten.  Betr.  das  Sachliche  Tgl.  (^uenstedt,  Minera- 
logie, S.  659. 

gol*-erde"-,  verstärktes  .goldgelb'  ZBanma. 
Erde  nur  abstr.  verstärkend   beigesetzt,    wie  schon   die 
Betonung  zeigt;  s.  Bd  I  437. 

gib  eil-:  krankhaft-,  fahl-gelb  wie  bei  vergilben- 
den  Pflanzen;   nur   spottweise   als   Verstärkung  von 

,gelb'  BM.,  U.    -    S.  wr-ffilAen  und   Oifte. 

gäggeli-:  1.  =  äggeli-g,,  doch  auch  i.  S.  v.  eigelb- 
(arbig  Z;  im  letztern  S.  auch  gaggeli-g,  G.  In  der 
Kinderspr.  oft  verbunden  mit  munggelihrün.  —  2.  röt- 
lich- hell-,  feurig  gelb  Sch. 

Bei  2  ist  wohl  Vermischung  mit  Ooggeligo  Sp.  177  an- 
zunehmen, da  in  Z  auch  goggeli-g.  vorkommt- 

zünd-gold-,  Verstärkung  von  »goldgelb*  U;  Uw. 

—    Vgl.  gcid-erde-g.      Zünd-  gehört  also  nicht  zu  gcid-. 

fQr-zünd-gold-:  hochgelb  Gl.  Vgl.  fürzündigrot. 

goldliche-,  goldlichi'  Z,  goUche-  ZDüb.,  gulUx'e' 
6T.:  goldgelb,  auch  von  gelb  gewordenen  Spitzen, 
die  weiss  sein  sollten  Z. 

Das  2.  W.  ist  verk.  aus  dem  alten  lickam,  welches  mit 
Bez.  anf  den  Leichnam  Christi  oft  beteaernd  und  allg.  ver- 
stärkend (wie  Erde  u.  a.)  vor  beliebigen  Adjj.  gebraucht 
wurde,  im  XVI.  auch  in  der  Schweiz;  s.  Gr.  WB.  7,  628. 

h5ch-:  hochgelb;  als  Subst  Kuhname  B. 


bälie*-:  strohgelb.  Bezeichnung  gewisser  Stoffe 
fflr  Frauenkleider  ZZolLf  —  Aus  frz.  paiUe,  Stroh. 

Berg-  n.:  ein  Mineral.  Nüscheler  1608,  34.  VgL 
Auger-g.  —  bll-:  bleigelb.  XV.,  G  Stiftsarch.  — 
brü(n)-:  braungelb,  z.B.  von  gebackenen  Kuchen 
Gr;  Z.  —  rege"-:  vom  Himmel,  wenn  die  Sonne  bei 
ihrem  Auf-  oder  Niedergang  den  Horizont  mit  einem 
hochgelben  Glänze  vergoldet,  was  ein  sichrer  Vorbote 
von  Regen  ist  ScnSt.;  Th;  Z.    Vgl.  Abend-g. 

Ross-,  Rüsch-  n.:  Rauschgelb,  geschwefelter 
Arsenik,  von  rotgelber  Farbe.  ,Gib  im  [dem  Adler] 
in  der  speis  rüschgSl  oder  rot  operment  zuo  essen.* 
VoGELB.  1557.  ,Reuschgel  oder  rossgSl,  bergrot,  san- 
daracha  vera.*  Mal.  ,ReuschelgelbS  als  Mineral.  Nü- 
scheler 1608,  34. 

Urspr.  ,Ross-,  Russ-g.*,  von  it.  ro—o,  rot  (weil  das  Mineral 
r.  gdo  heisst),  mit  Umdcutung  auf  laut&hnliche  deutsche  WW. 

saffran-,  saffret-  S.  ,Die  Safrangelben',  Spitzn., 
den  man  den  Juden  beilegte,  indem  sie  im  Mittel- 
alter genötigt  waren,  ein  gelbes  Abzeichen  zu  tragen. 
,Augen  saffergSl.'  Vooelb.  1557.  —  gold-schmilbe°-: 
ganz  goldgelb  Ap.  —  schwSbel-:  schwefelgelb.  Am 
29.  Juli  1548  sah  man  die  Sonne  von  einem  Ring  um- 
geben, ,mit  farwen  wie  ein  rCgenbogen,  grflen,  blauw 
und  schwebelgel.'  Mev.,  Wthur.  Chr. 

tuble"  (tMa)'i  goldgelb  Af.  —  TMe,  Dublone, 
GoldmOnze. 

töni-  B,  deni'  W:  hell-,  quitten-gelb ;  von  der 
Farbe  des  Eidotters,  Honigs,  frischer  Grasbutter,  aber 
auch  von  der  Gesichtsfarbe  Kranker  und' Sterbender. 
User  Usbtig  het  der  Bueb  kes  Galle fieber  g'ha*;  da 
unrd-me*  ja  iönigelb   und  er  ist  nie  gelber  warde*. 

GOTTH. 

Eig.  gelb  wie  eine  Tbni,  Trollblume,  trollius  europ., 
wegen  ihrer  hochgelben  Blumen  auch  AfdK*bäü{,  frz.  boule 
d'or,  genannt. 

drCck-:  1.  ganz  gelb  ScuNnk.  —  2,  =  äggeli-g.  7*. 
^   1  also  nicht  Tergleichend  wie  2,  sondern  nur  yerstftrkend. 

zünd-wachs-  UwE.,  zflnd-  Gl;  L;  G;  S;  Nnw, 
gold-zünd-  Gr:  ,brennend*  gelb.  Prdtlet  Apirra 
mit  g-er  Gratta,  geröstete  Kartoffeln  mit  g.  Bodensatz 
Gr  (MKuoni). 

Gelbacher  Th,  Gelbecker  Gr:  eine  Art  Apfel. 
Syn.  Gelb-Öpfel    Vgl.  Ächer  Bd  I  65. 

göl^'-acht,  -acht  Z,  -ocht  Uw:  gelblich.  ,Die 
färb  der  fSderen  ist  geteilt  aus  schwarzlächtem,  gal- 
ächtem,  weissem.*  Vogelb.  1557.  ,Sufflavu8,  gällScht 
und  rauchfarb.'  Fris.;  Mal.  ,Die  citeronenfarbigen,  gSl- 
achtigen  [Pestgeschwüre]  sind  am  allersorglichisten.' 
Arzneibuch  ZZoU.  1710.     Vgl.  gilbig  und  gel-Ücht. 

GSl^ele"  s,  Gerweren. 

gelbhaft:   gelblich  GrD. 

gglwe",  gelbe",  gile*:  gelb  werden,  z.B.  vom 
reifenden  Korn,  vom  absterbenden  Gras  und  Laub  im 
Herbst.  Es  Pergament,  vu  Alti  hat  *s  mächtig  g'gdbet 
g'ha'.  Anderl.  1852.  ,Flavere,  gelwen,  g6l  werden.* 
Fris.;  Mal.  —  er-:  ebso  Gl;  Gr.  Der  Wald  ist  e-t, 
—  ver-:  vergilben  Ap.  Zu  gelb  werden,  von  über- 
reifen Pflanzen  Ndw. 

gelbere":   gelber  werden  Ap;  „Soh". 

Göl''er(n)e"  s.  Gerweren. 
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Gelwetsch  m.:  der  (gelbgraue)  Holzhäher,  gar- 
rulus  glandariua   W.     Syn.  Zapfenräggi.  —  Betr.  die 

Bildangr  vgl.   Fideritsch,    GtiftUch.    Oilberttch. 

G8l'*i  f.:  gelbe  Farbe.  Das  oder  der  ist  e  Gelbi! 
sieht  gelb  aus!  Gl;  Gr  (z.B.  vom  Aussehen  eines 
Gelbsüchtigen).  Auch  Gelbsucht  als  Krankheit  der 
Weinreben,  deren  Laub  in  nassen  Jahren  gelb  wird  Z. 
,£in  tröwents  angsicht  es  stets  treit  [das  den  Neid 
darstellende  Tier],  g§li,  on  färb.'  Salat. 

ggl*-lgcht  s.  gel*^acht, 

Gßlbling  (,Gilbl.*  Vogelb.  1557;  Mal.):  Pirol,  auch 
Aninier  spec.  »Icterus,  ein  vogcl.'  Mal.;  Denzl.  ,Es 
wird  von  einem  Vogel,  Galgulus  oder  Kupica  genannt, 
auf  teutsch  Gelbling  oder  Hämmerling,  vorgegeben 
[dass  er,  einem  gelbsüchtigen  Menschen  aufgebunden, 
die  Krankheit  abnehme].'  Wirz  1760.  , Weltscher 
gilbl.,  hirundo  hortulana  [Gartenammer,  Ortolan].'  Mal. 
S.  auch  OiltcerftchJ  u.  Emmeritz  Bd  I  218. 

G  81  WS  che  Gelbsche  f.:  gelbe  Kuh  GuSpl.  Syn. 
Gelwenj  Geltschen. 

gilw  güh:  bleichgelb,  von  Wolken,  als  Anzeichen 
nahen  Sturms  oder  Unwetters  SchwE.  ,Gilb,  luteus.' 
Denzl.  1677;  1716.  —  i-Form  za  gtlw,  zunAchst  vie]!.  von 
GUwi  nnd  gilictn  gebildet. 

gilwe",  gilbe*:  1.  tr.  gelb  färben,  z.  B.  den  Grund 
von  grün  zu  färbenden  Stoffen  Bs.  Früher  auch  in 
der  Kochkunst.  ,Geu8s  ein  wenig  guoten  wein  daran, 
gilbs,  tuo  darzuo  gewürz.*  Vowelb.  1557.  ,Ilutilare. 
gleissend  oder  scheinend  machen,  gilben  wie  gold.* 
Fkis.  —  2.  (auch  ver-)  intr.,  gelb  werden  Gr;  GG.; 
ScHwE.;  Z,  z.  B.  von  den  Wolken  (s.  gilw)\  fahl,  welk 
werden,  absterben,  z.  B.  von  Gras  und  Blumen.  --- 
er-:  (refl.)  sich  verschlimmern,  von  körperlichem  Zu- 
stand FMu.   —  Mhd.  giUecn  in  Bed.   1,  refl.  =  2. 

Gilwere  s.  Gerwere. 

Gilwer(ich)  Gilber  „B-;  SStarrk..  GilberichßJ  B, 
neben  -ig,  -isch  B  (Zyro),  „Gilbrätsch"  ra.  —  Dim. 
Gilbertschi  BGu.:  1.  Goldanmier  (Gelbfink),  emberiza 
citrinella,  ,I)oppelter  G.,  Grauammer,  Gerstenammer, 
grosser  Ammer,  emberiza  miliaria.'  Meisner  &  Schinz 
1815.     .Gilbling,  Gilberschen,  emb.  fl.'   Vooelb.  1557. 

—  2.  (Güherig)  gelb,   übel   aussehender   Mensch    B. 

—  :i  Gilbertsch,  Wollüstling  BBc. 

3  kann  aus  2  als  spec.  Fall  hervorgegangen  sein,  Tioll. 
aber  sch]ies8t  es  sich  enger  an  mhd.  gihoerinne,  die  (mit 
gelbem  Abzeichen  versehene)  Hnre.     S.  noch  gUberiy. 

„Rör-Gilber,  -Gilbrig:  Wiesen-,  Rohr-Ammer, 
emberiza  pratensis  B;  S."  —  ,Zün-gilberig:  Zaun-, 
Zirl-,  Hecken-,  Pfeif-:  Frühlingsammer,  emberiza  cir- 
lus.*  Meisner  ät  Schinz  1815. 

gilb  er  ig:  brünstig,  von  der  Kuh.  Ubertr.  auf 
Mädchen:  mannstoll,  geil,  üppig  S. 

Kaum  zu  trennen  von  0iH*rrt9ch,  obwohl  eine  Bez.  auf 
gelbe  Farbe  bei  dem  Adj.  nicht  ersichtlich  ist.  Zu  einer 
überzeugenden  Etymologie  zu  gelangen  verhindert  überdies 
die   Nbf.  yUjMrüj  (s.   o.). 

Gilwi  f.:  gelbe  Farbe,  gelber  Anstrich,  a)  ein 
dünner,  flüssiger  Teig  aus  Mehl,  Milch  oder  Wasser 
und  einer  starken  Portion  Honig  gemacht,  um  einen 
Fladen  damit  zu  bestreichen  SriiwMa.  —  b)  Gelbsucht 
als  Krankheit.  ,Es  sind  etlich  [Bettler],  die  heissent 
die  Schweiger,   die  nemmend  Pferdmist  und  mengent 


den  mit  Wasser  und  bestrychent  Bein,  Arm  nnd  Hände 
damit,  so  werden  sie  geschaffen,  als  ob  sie  die  Gilwe 
oder  andere  grosse  Siechtagen  hettent.'  1422,  Bs  Rats- 
verordn.  S.  noch  Übergälle  Sp.  205.  Auch  von  Pflan- 
zen: ,Ich  wird  euch  schlahen  mit  dem  brenner  und 
der  g.*  1531,  Amos  (1667:  ,dürre  und  brand*;  jetzt: 
,Getreidebrand  und  Vergilben*). 

Mhd.  gihce,  gelbe  Farbe;  Gelbsucht;  nhd.  ,6ilbe*  auch 
eine  gelbe  Erdart;  vgl.  das  Folg. 

Berg-  =  Berggelw.  Die  gelben  Strohhalme  in  ge- 
wissen Kristallen  scheinen  ihren  Ursprung  zu  haben 
in  jener  ,flü8sigen  Berggilbe,  welche  den  Stein  nicht 
hat  mögen  durch  und  durch  färben.*  JJSgheuchz.  1708. 

gilbig:  gelblich.  ,Etliche  Pestilenzgeschwär  sind 
rot,  etliche  g.,  etliche  schwarz.*  Arzneib.  ZZoll.  1710. 

Gilbli  m. :  Übername  eines  mürrischen,  verweint 
aussehenden  Menschen  ApK.     Vgl.  GUberig  2, 
Gilbling  s.  Gelbling. 


Galz:  verschnittenes  Schwein.  1.  (m.)  männliches 
L;  S.  Syn.  Barch.  Vgl.  Lauer,  —  2.  (f.)  in  BE. 
Gahle*,  weibliches  Bs;  B;  L;  S.  In  Bs  fand  im  XIV. 
in  der  ,finnigen  Scholen*  der  Verkauf  der  ,Moren*  und 
Eber,  der  nicht  rein  erfundenen  Schweine  und  der 
,Galzen*  statt. 

Mhd.  gcdze  f.  in  Bed.  2.  Altn.  göttr,  schwed.-d&n.  ffah, 
verschnittener  Eber.  Gr.  WB.  IV  1,  2,  8120  nimmt  das  W. 
als  wesentlich  identisch  mit  dem  Adj.  galt,  nnr  mit  teil- 
woiser  Laut-  und  Begriffsverschiebung.  Das  Gemeinsame  wäre 
der  Begriff  der  Unfruchtbarkeit,  positiv  bei  beiden  Tiergat- 
tungen die  Eigenschaft,  dass  sie  xur  Mast,  nicht  znr  Zucht 
dienen.  Der  Jjautabstand  musa  wohl  durch  die  voo  6r.  III 
i:)03  ftir  ,falzen'  im  Yerhiltniss  zu  ,falten*  und  für  ftboliche 
Erscheinungen  angenommene  fort^^esetite  Lautverschiebung 
erklärt  werden  oder  durch  Annahme  ursprünglichen  Neben- 
einanderbestehens  beider  Lautstnfen.  Betr.  den  Voc.  vgl. 
noch  O^z^  Ooiz. 

i^B.\'i e^  galzle*  BO.,  ,gelzen.*  Spreng:  verschneiden, 
ca.strieren,  bes.  Schweine.  ,Galzen,  aushawen,  ver- 
schneiden; heilen;  lübben,  castrare,  evirare.'  Rkü.  1G62. 
S.  noch  golzen;  gauzlen.    Syn.  Nunnen  ftiachen, 

Galz  er,  auch  Galzi  (Spreng),  Galzier  B\  L,  ,Gblz- 
ner.'  1588,  L,  auch  Sü-,  Sau-:  m.  Schweinverschneider. 
Als  Zuname:  ,Krügel  der  galtzer.'  1398,  L.  ,Caonrat 
der  geizer.'  1308,  Sch.  In  letzterer  Form  Geschln. 
ScH.  Wegen  der  G.  wird  1416  entschieden,  es  sollen 
die  N.  N.  »hier  diesseits  der  Reuss  die  Weid  niessen, 
allein  nicht  über  die  Reuss  galzen.'  Absoh. 

galzin:  Adj.,  vom  Fleisch  verschnittener  Schweine. 
Das  schön  g.  Fleisch  sollen  die  Metzger  so  entfernt 
von  den  grossen  Bänken  auflegen,  dass  man  dazwischen 
hindurchgehen  könne.  TnFr.  Stadtordn.  1331.  ,Da8s 
man  enhein  finnig  Fleisch,  mörins  noch  gelzins,  in  der 
Schale  feil  soll  han.'  1365,  Bs.  Jeklich  Meyer  soll 
den  knechten  landwyn  nnd  rindfleisch  und  schön  bärgis, 
und  nit  galzis  geben.'  1453,  Arch.  AAWett  —  heil-: 
pleonastische  Verstärkung  oder  Erklärung  des  vorigen. 
.[Die  Fleischschauer]  sond  alls  schwynifleisch  ge- 
schottwen  und  suudren,  das  finnig  und  süwin  und  beil- 
gelzin  sunderbar  feil  haben.*  AaB.  Stadtb.  —  Von  ktiUm, 
castrieren. 

Gälze  f .  =  Galz  2.  ,üie  gälze,  geize,  nonne.  ver- 
schnittene saw,  castrata  sus.'  Red.  1($62. 
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GiU.in.,  Gilzg  f.,  Gilsge'*  m.:  der  Gipfel  des 
Baomes  Z.  !■  's  GüegU  ufe*  chledere*.  Syn.  Grotzen; 
Tolder.  Aach  etwa  übertr.  auf  die  Spitze  eines  Brot- 
laibes ZBass. 

Da  Gr.  WB.  uO.  fOr  Oolx  ein  abUotendes  Yb.  als  Grnnd- 
la^e  socht  ond  auch  Formen  mit  •  in  der  Bed.  Tun  «Oalz* 
nftcfaweist,  sowie  in  (JoU  den  Ablaut  des  Ptc  findet,  so  könnte 
auch  das  hier  voriiegende«  sonst  verwaiste  und  rätselhafte 
W.  auf  ein  Yb.  'yifxen,  schneiden,  znrüekgefllhrt  werden,  nur 
m&sste  angenommen  werden,  dass  der  Wipfel  urspr.  als  ab- 
geschnittener bezeichnet  wftre.  —  In  Güxg  ist  g  apgehftngt 
wie  in  Flatxg  o.  a.  nach  falscher  Analogie  Ton  BlUzg,  welches 
aas  Umstellung  Ton  ,BIick-z'  (Intensivbildung  von  ,Blick')  zu 
erklären  ist. 

Golz  m.  =  Galz  2  Aa;  BsL.,  =  Galz  1  LG.  — 
golzen  =:  ffolzen  BBrisl.  ,Das*  die  von  S  unscrn 
golzler  in  unsern  grichten  nit  wollen  lassen  golzlen.* 
1475,  B  an  S. 

Golzeren  f.:  Flurn.  1G07,  U. 

Yiell.  urspr.  Name  eines  Ortes,  wo  Wald  umgehanen  oder 
gestutzt  wurde;  s.  Anm.  zn  Gilx, 


Gam,  gern,  gim,  gom,  gum,  resp.  gamm  usw. 

Gamakii,  Gamehü  m.,  f.:  1.  geschnittener  Edel- 
stein, Camee.  ,£in  nricli  guldin  krüz  mit  einer  ga- 
mahü  und  mit  edelm  gestein*  im  Schatz  des  Klosters 
Königsf.  1357.  ,Ein  pacem  [Friedenstafelchen]  mit 
eim  berlimnoter  Ölberg  mit  eim  gamahu,  wigt  an  gold 
12  lot*  Bnrgnnderbente  1476,  Absch.  ,Dera  gamachin 
ond  dem  edeln  Gestein.*  1483,  ebd.  ,Gemmffi,  quas 
Germani  valgo  a  leni  moUitie  Speckstein  appellant  et 
Ganimenhü.'  KdGessn.  1565.  «Die  Gamahij  sind  ein 
Gattung  Fingerring  mit  gwüssen  Bildnusscn,  Zeichen 
and  Bachstaben  gestochen  und  übersetzt.'  RGwerb 
1646.  ,Ein  Kleinot,  an  welchem  in  der  Mitte  ein 
Gammaha.'  Kirchenschatz  Hof  L  1766.  ,Ein  goldner 
GQrtel,  in  dessen  Mitte  ein  goldne  Rosen  mit  einem 
G.,  wigt  27  Sonnenkronen.*  ebd.  1790.  Syn.  ünichel 
S<'R.  —  2.  Gamehü  m.,  grosses,  nach  Körper  and  Cha- 
rakter ungeschlachtes  Weibsbild  S. 

Mhd.  gümahin  m.,  f.,  afrz.  *iamageu,  miat.  camaeuH  altu», 
eamakotu«,  -küttu,  die  Camec.  Das  barocke  Fremdwort  zn 
Bed.  2  verwendet,  nicht  ohne  Anlehnung  an  hü!  oder  JUü*^ 
und  an    (rammt*,  Lärm. 

Ganinder,  auch  dim.  -erli,  -änderli  Aa;  B,  Ku- 
mänderli  Aa  m.:  Pflanzenn.  1.  wie  nhd„  teucrium, 
bes.  t.  chamsedrjs,  aach  botrys  und  scorodonia.  Syn. 
KaUnderli,  für  scor. :  tüildi  Salbine;  Schon  bei  Hadl. : 
,G(amandrd  des  sumors  giselle.'  ,Mit  schafkraut  [pseudo- 
chamadri],  gamenderlL*  Tibrb.  1563.  «Chamsedrys,  ga- 
manderle,  doch  nit  das  gemein  mit  blau  wen  bluomen, 
edle  der  kleinen  Betonien.*  Fris.  ,Das  gamanderle, 
ein  kraat  mit  blauwen  blüomlinen,  trissago,  cha- 
nuedrjs,  chamierops.  Das  edel  gamanderle,  serrata.* 
Mal.  ,Gamanderlein ,  vergissmeinnicht,  chamasdrys, 
trissago.'  Red.  1662.  »Chamsedrys,  Gamänderlin,  Ver- 
gissmeinnicht. Quercula,  Krottenkraut,  Gamänderlin.* 
Dexzl.  1716.  ,Klee,  Gamanderlein,  Bockbart  [etc.].' 
JCNXoELi  1738.  —  2.  Ehrenpreis,  veronica  chamaedr.  B. 
Syn.  fcilds  Vergissmeinnicht;  Hennenäugli,  —  Berg-, 
-ändcrli:  t.  chamiedrys  BO. 

Mhd.  gamandri  f.,  frz.  germandrfe;  ans  chamaedryH,  Zwerg- 
eiche« mit  welcher  das  Kraut  rerglichen  wurde. 


Gamasehli  n.:  Cberstrfirapfe  ü.    Syn,  Fink,  Über- 

fuess,  Stifel.   —   Frz.  gamache. 

„Gammast  m.:  Haufe  Tannzapfen  mit  Erde  ver- 
mischt  BSi." 

Ob  frz.  ama«,  Hanfe,  mit  coli.  Oe-  und  angesetztem  (.' 
Doch  wahrsch.  tou  Stalder  verlesen  fQr  Tammatt  (s.  Tann-M.). 

Gammel  m.:  1.  Lust,  Kitzel,  Mutwille.  Bes.  in 
den  RAA.:  de^  G.  ist-em  vergangen;  Ei**m  de*  G.  ver- 
tribe*,ne*BO.;Bcn;Z.  Auch:  Zuneigung.  N.  hat  mir 
de*  G.  g'nö*,  hat  meine  Z.  verscherzt,  so  dass  ich 
ihn  nicht  mehr  mag  ZSth.  ,Das  macht  uns  demütig, 
schlägt  uns  den  muotwillen  und  g.  nider.*  Zwikgli. 
,Dem  arbciter  ycrgat  der  g.  wol  am  karst*  ebd.  ,Vom 
brassen,  schlemmen,  unküscheit  wird  üch  der  g.  bald 
geleit.*  Seb. Brandt.  —  2.  lärmende  Freude,  fröhlicher 
Lärm,  Jubel,  wie  an  einer  Hochzeit,  einem  Volksfest 
ScH;  Z.  Dim.  Gämmeli,  Lustbarkeit,  kleines  Mahl  Z. 
Auch:  unruhiges  Treiben,  Spektakel.  •—  3.  a)  hochauf- 
geschossener junger  Menscb  GO.,  W.,  We.  —  b)  Tauge- 
nichts ZW.  Syn.  Gamöl,  Reigel.  —  c)  grosser,  aber 
unbrauchbarer  Kohlsetzling  GWe.    Syn.  Narr;  Beigd, 

Mhd.  gamel  n.  und  gamen  m.,  n.,  Lust,  Spass,  Spiel;  engl. 
gnmf.  Zu  3  Tgl.  Gammel  bei  Gr.  WB.  IV  1,  1212  ebenf.  in 
pers.  Bed.  nach  Analogie  der  zahlreichen  pers.  Subst.  auf  -W 
mit  abschätzigem  Begriff;  doch  viell.  ein  anderes  W. 

gammle":  sich  lustig  machen,  scbäkerhaft  ein- 
ander herumbalgen,  bes.  vom  mutwilligen  Treiben 
zwischen  beiden  Geschlechtern  Sch;  Z.  Syn.  gölen, 
Abi.  Gammler,  -erin.  —  Mhd.  gamdn,  sch&kern. 

gammlig  Sch,  g*gammlig  7i:  au.<igelassen  fröhlich, 
jugendlich  mutwillig. 

gammele":  1.  gaukeln,  Kurzweil  treiben  Bs.  Syn. 
geimele*,  —  2.  bei  geringen  Schmerzen  empfindlich 
sein  Gl.  Abi.  Gämmeler,  Gämmdi,  ungeduldiger,  wei- 
bischer, zum  Klagen  geneigter  Mensch.  —  1  =  gammUn. 

2   zum   Adj.  gämmelich  4  6. 

gämmelich,  -i(g)  (aucb  „gimmdigF"):  1.  scherz- 
haft, mutwillig,  üppig,  heiratslustig  F;  W.  ,Gämme- 
lieh,  muotwillig,  als  ein  Jungs  pferd,  lascivus.*  Mal. 
,l)ass  alles  das  dem  fleisch  zu  entziehen  seie,  dannen 
es  gämmelichcr  und  geiler  wird.'  Helv.  Conf.  1566; 
1644.  ,Gamelig,  geltfressig,  geudig*,  unter  den  Fehlern 
einer  Frau  aufgezählt  in  Schimpfr.  1651.  ,Kril,  gäil, 
gämelig,  lascivus,  salax.*  Red.  1662.  ,Ferox  equus, 
das  freche  (gammelige)  ross.'  Vest.  1692.  ,Wie  man 
ein  gammeliges  Ross,  einen  geilen  Hengst  zähmer  und 
bändiger  macht*  JJUlr.  1727.  —  2.  schnell,  eilig, 
hastig,  in  Bewegungen  sowohl  als  im  Charakter  W.  — 
3.  auffahrend,  jähzornig,  reizbar  Gl;  W.  —  4.  a)  selt- 
sam, wunderlich  Gl.  —  b)  verzärtelt,  sich  über  jede 
Kleinigkeit  beklagend,  weibisch  Gl;  Syn.  welidig, 

Mhd.  gemeUtch,  ahd.  gamanhh,  lustig,  spasshaft.  Ähnliche 
Bedentnngsentwickelnngen  zeigen  arig,  gölig,  g'tpäsng.  Ge- 
meinsam ist  allen  Bedd.  der  Begriff  des  Unrnhigen. 

gamme":  gelüsten  BBe.  (Dkr). 

Gammer,  kämer  BRL  —  m.:  sinnliches  Gelüsten 
BBe.,  Ha.,  Ri.  —  Wohl  statt  Gamma;  doch  vgl.  auch  k&rnt. 
gamen,  lüstern  sein;  eig.  g&hnen  nach  Etwas;  s.  guerum. 

gammcrig,  kämerig  BRi.:  1.  lüstern  nach  Etw. 
BO.  —  2.  gämmerig,  frohsinnig,  leichten  Gemütes  F. 
Syn.  gammelig  i. 
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*  6  am  öl  m.:  närrischer,  läppischer  Kerl  ZO.  Syn. 
GaJlÖri.  —  Stamm  Gam-  wie  in  Gammel  mit  Ausgang  -o/ 
nach  Analogie  von  Gol,   Lol. 

gäin(m)ere":  nach  £tw.  iQstern  sein;  doch  nicht 
gerade  mit  Beziehung  auf  Nahrung  U.    Syn.  guenen. 

Gamine"  m.,  f.:  1.  Gabelung,  a)  eines  Baumes, 
Nebenstamm,  -ast  GSa.  (m.;  Dim.  Gimmli);  GaPr.  (f.). 
Syn.  Griggelen,  —  b)  die  Gabel  am  Pflug,  Pflugsterz 
GnUYatz.  Syn.  Geizen.  —  2.  „(m.)  Stück  Land,  das 
durch  ,Zu8ammenSren'  und  ,Gräten*  [in  der  Mitte] 
erhöht  worden  ist  B.**  —  3.  (f)  m.  1. 1.  der  Schwinger. 
Der  Hakenschwung  (Beinunterstellung),  wobei  man 
dem  Gegner  die  rechte  Ferse  hakenförmig  ums  linke 
Bein  schlägt,  ihn  gleichzeitig  rückwärts  stösst  und 
überdreht  BO.;  LE. 

Zu  it.  gamba  (auch  cQmba)^  chnrw.  comba,  chamma,  Bein. 
Zq  1  Tgl.  it.  gambo,  PfUnzenstengel  (eig.  Bein  einer  Pflanze). 
In  2  liegt  ebenfalls  die  Anschauung  des  Dach-  oder  First- 
förmigen,  also  Gegabelten.  Hieher  viel!,  auch  die  B  OrtKu. 
Gammen  und  Gammeten.  Mit  3  Tgl.  die  gleichbed.  it.  dar  il 
gambetto,  churw.  dar  comba  and  frz.  donner  le  croc-en-jambe. 
Vgl.  noch  Kamen. 

Bü-,  Pflueg-  f.:  das  in  natürlichem  Wuchs  ge- 
schweifte Pflugholz,  an  dessen  hinterm  Ende  die  Pflug- 
sterz; der  Pflugbaum  GrPr.  Syn.  Grindel.  —  Vgl.  buen, 
den  Acker  bestellen. 

us-gamme":  sich  gabeln.  Der  Baum  gammet  üs, 
wenn  sich  2  oder  mehrere  Stämme  aus  einem  Stocke 
bilden  GrFt, 

gammig:  ungeschickt  zum  Gehen,  hinkend;  Yon 
den  Kälbern,  wenn  sie  bald  nach  der  Geburt  Wasser 
(gehe  W.J  in  den  Gelenken  bekommen  BM.;  von  den 
Ziegen,  die  im  ersten  Frühling,  des  Gehens  entwöhnt, 
bald  müde  und  momentan  lahm  werden  BSi.  Syn. 
barhämmig. 

gammele":  Jmdm  (beim  Schwingen)  ein  Bein 
stellen   und   ihn  so   zu   Fall  bringen   LE.    Syn.  de' 

Hägge^  schlä"*,  heinle^.    —   Abgel.  von    Gammen  s. 

zwei-gämmlig:    zweigipflig,   von   Bäumen    GSa. 

—    Zu    Gammen    1  a. 

Gämmlli  (Ap  auch  -erli)  n.:  kleine  Scheune  oder 
Hütte  auf  den  Weiden  der  Niederungen,  worin  etwas 
Stroh  und  das  Vieh  untergebracht  wird  Ap.  Vorstall 
bei  den  Alphütten  BO. 

Zu  churw.  camonna,  -anna  f.,  camonn  m.,  tessin.  caman, 
oberit.  camana  (alt  cavana  =  ca^xtnna,  frz.  cabane),  Alphütte; 
Verschlag  im  Stall  für  Kleinvieh.    Vgl.  Gr.  Wß.  4,  1,  1212. 

In-6aan,  -gom  m.:  Einsasse;  Hofgenosse;  Miets- 
mann. ,An  sweles  burgers  hüs  für  üfgat  und  er's  oder 
syn  ingomen  innan  werdent.'  TuFr.  Stadtordn.  1831; 
ähnlich  1495,  GRickenb.  ,Item  die  ingömen  söllent 
och  einem  heren  einen  wcibel  gSben  und  soUent  bitten, 
dass  er  im  das  ampt  lyche.'  Ofl'n.  TuThund.  1463. 
,Umb  Ingoumen.  Wer  mit  eins  ingoumen  kind  oder 
vogtkind  ütz  märktoti  an  ir  vatter  oder  vögten  wflssen 
und  willen,  ist  10  pfd  verfallen.'  14G4,  Schw.  ,Da  soll 
ein  stuelsHss  oder  ein  ingöm  frld  gebieten.*  OfTn.  Th 
Sulgen  1472. 

Die  StAmmc  gomo,  Mann,  nnd  gaumen  (Nbf.  gomen)^  Wache 
halten,  haben  sich  schon  im  Mhd.  bisweilen  Termengt;  vgl. 
,dcr  gotes  goume  [vir  Dei]  lac  rnowen  in  dorne  troume'.  Dies 
scheint  auch  hier  der  Fall  zu  sein.  ,In-gom'  wäre  ganz  = 
dem  Syn.  ,In-mann';  ,In-gaum',  Einer,  der  aufs  Hans  ange- 


wiesen ist.  das  Haus  hütet,  im  Gegs.  zum  ,Burg^r',  dem 
freien  Haus-  und  Grundhesitzer.  Die  Form  Ingaum  ist  aber 
eher  besser  bezeugt;  denn  auch  in  dem  Beleg  von  1463 
könnte  wohl  «ingömen*  gelesen  werden,  wie  in  einer  gleich- 
zeitigen Quelle  aus  gleicher  Gegend  ,bOm*  =  Baam ;  0  in  den 
Drucken  oft  statt  ,ö\  Schon  ahd.  findet  sich  bei  Notk. :  «sie 
werdent  ingoumen  hiusero,  in  lares  domornm  vertnntar.' 

gaume»  (^öme  ApJd.  1788;  GRPr.  u.a.;  GRh.,  W., 
gomme  Ap;  GTa.;  Sch;  Th;  ZSth.):  wohl  eig.  mit  ge- 
öffnetem Munde  spähen.  1.  (gaume^J  sich  hungrig 
hinstellen  und  ohne  Worte  betteln  ScbKI.  Syn.  g%ienef* 
neben  gueme*;  gäwe*,  gü^'e*.  —  2,  Wache  halten. 
Acht  haben,  hüten,  a)  mit  Präp.  bi-me-ne  China,  bime 
Chrankne  g.,  bei  einem  K.,  einem  Kr.  bleiben  und  sie 
hüten  Z  u.  a.  —  b)  mit  Dat.  (in  ä.  Spr.  Gen.).  Eme* 
Chrankne*,  de  Chinde*  g.  De^  Herrgott  häd-em  g'gau- 
met,  G.  hat  ihn  bewahrt  ZDättl.  ,Ein  bann  wart,  der 
der  wäld  unl  holzer  warte  und  der  [derselben]  goame 
mit  trüwe.'  Offn.  AaKöII.  1400.  ,Vögte  [Bannwarte], 
die  des  holzes  gaumind.*  Urk.  ZHorg.  c.  1460.  ,Paalus 
spricht  zu  den  bischöfen  uss  Epheso:  goumen  üwer 
und  der  ganzen  schar.'  Zwingli.  ,Des  Huses  goumen 
müssen  [d.  H.  hüten  m.].'  Cts.  c.  1600.  ,Man  kann 
der  Ehr  nicht  genug  g.'  Mey.  Uori  1692.  Auch  tr.: 
mit  Bez.  auf  Vieh  VOrtk;  Gl;  Gr.  Ufüser  Alp  tnitesa- 
me^  d*8  Veh  nie  g.  [überwachen].  Wer  gaumet-d^ 
[dir]  hüt  d%  War  [dein  Vieh]?  Zwickt  1856.  Dt 
Trübe»  göme,  vor  Diebstahl  hüten  Gr.  '«  Geld  g.,  in 
guter  Verwahrung  halten,  das  eigene,  wie  ein  Geizhal» 
B;  Gl;  U,  oder  fremdes,  anvertrautes,  das  man  zu 
verantworten  hat  B.  Am  Verkündsonntag  wird  die 
Braut  von  2  Spusegaumeme  [Brauthüterinnen]  g'gaumet 
GrD.  Einen  Kranken,  einen  Sterbenden  ,g.*  B;  P;  Gl. 
Elise  [unser]  Herrgott  wetl-is  [uns]  g.  (oder  ver-g.), 
Gott  wolle  uns  behüten  ZAuss.  Chind  g.,  kleine 
Kinder  bewachen,  besorgen,  pflegen  Gl;  G;  U,  spe- 
cieller :  sie  auf  den  Armen  herumtragen,  wiegen,  ihnen 
die  Zeit  vertreiben  B;  Gr;  W.  Es  [mein  Weib]  gü'mt 
d'r  Biiebel  [den  Buben]  BSi.  Es  muess  alhit  d's  Chind 
goumu,  sie  muss  stets  das  K.  auf  dem  Arm  schau- 
keln W.  ,Mir  ist*s  wohl  zu  Hause,  meine  kleinen 
Jungen  zu  g.'  UBrXgu.  1784.  ,Ich  war  noch  nie  Kinder- 
meitschi  gewesen  und  also  gar  nicht  gewohnt,  kleine 
Kinder  zu  g.'  Gorrn.;  vgl.  Gaumschuel,  Kleinkinder- 
schule. ,l)ie  gefangenen  g.*  1552,  Nnw  LB.  ,Das  land 
g.  und  verwaren.'  ÄoTs(;hüdi.  —  c)  abs.  a)  in  allg.  S. 
Wenn  de*'  Herrgott  nüd  gaumeti,  gab  's  na'*  [noch]  ril 
mer  Unglück  Z.  ^Gott  gaumei  wunderbar  SchwMuo." 
Auch:  sich  in  Acht  nehmen :  gaum-da,  flieh  von  jener 
Stelle  weg!  W.  ,Und  lag  jedermann  an  syner  gwar- 
sami  und  gompt  und  huot«*®  zum  besten.'  PrOnd  1446. 
In  allen  Quartieren  der  Stadt  L  mussten  während  des 
Gottesdienstes  2  Männer  ,g.\  d.  i.  bes.  auf  die  Hand- 
habung der  Feuerpolizei  achten,  c.  1470,  Liebehau  1881, 
8.  Gaumeten  u.  Gaumer.  ,[Durch  Aufnahme  von  In- 
sassen in  die  Gemeinde]  wird  des  grichtsherrn  sorg 
und  gaummüe  gemeret.'  AAWett.  Arch.  1479.  ,Bald  so 
[sobald]  Struss  des  Eggen  namen  nit  neromen  [nennen] 
will,  fürbüt  er  stark  und  bedarf  doch  des  gonmens 
nit  [ist  sehr  vorsichtig  und  hat  doch  nicht  notig,  sich 
in  Acht  zu  nehmen].*  Zwinoll  ,Wir  ermahnen,  Hund, 
die  zum  G.  unnütz,  abzuschaffen.*  Z  Mand.  1714.  ,Ge- 
dcnke,  dass  dir  Übels  begegnen  konnte,  wann  .Gott 
nicht  gaumetc.'  Kyburz  1753.  —  p)  mit  Bez.  auf  kleine 
Kinder  BO,;  Gr;  Sch;  aScHW;  Ndw.    ,Curare  parvulos.* 
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Id.  B.  Du  chaust  t>erwendt  toll  g.,  weisst  sehr  gut  mit 
den  K.  umzugehen  BO.  Sit  ir  am  G.?  freundliche 
Frage  des  an  einer  Matter  Vorbeigehenden,  ebd.  Z*  g. 
überehon,  ein  Kind  bekommen;  z*  g.  wellen,  schwanger 
sein.  Si  häd  z"*  g,  im  GWeis,  ist  wieder  in  gesegneten 
umständen,  ebd.  Z^ g,  han,  1)  ein  Kind  haben.  2)  auch: 
einen  kranken  Finger  haben,  der  eingewickelt,  ver- 
banden, übh.  besorgt  werden  muss  und  etwa  mit  dem 
gesunden  Arme  wie  ein  kleines  Kind  gehalten  wird 
BRi.  Das  Vieh  füttern,  pflegen  F  (Kuenlin).  »Ver- 
dingkinder werden  zum  G.  oder  Geisshüten  angehalten.' 
Landw.  Woehenbl.  B  1847.  —  y)  das  Haus  hüten  in 
Abwesenheit  der  andern  Hausgenossen  Aa;  Ap;  B; 
VUrte;  Gl;  G;  S;  Sch;  Th;  Z.  P*  cha'''  nid  z'  Chiüe^ 
[Kirche],  ••*  muess  g,  allg.  B'hüet-i  [euch]  Gott! 
Gaumed  wol!  Abschiedsgruss  beim  Fortgehen  an  den 
oder  die  zu  Hause  Bleibenden  Ap;  GA.,  T.;  Sch;  Schw; 
Th;  Z.  So  duret  's,  bis  's  [das  Mädchen]  am  Markt 
diheim  eleigt-  gommet.  Schwzd.  ,Sedere  domi,  dem 
haus  hüeten,  daheimen  g.*  Fris.;  Mal.  ,An  sonn-  und 
fjrtagen,  so  man  zuo  kilchen  gät,  soll  in  jedem  hus 
ein  mensch  g.,  das  nit  minder  denn  14  jar  alt  sjge.* 
Offn.  AABöttst.  1585.  Händ-er  g'gaumet?  Gruss  bei 
der  Rückkunft.  Gott  grüez-i  mit  enandere^!  Händ-tr 
g'gaumt  ?  Stutz.  G'rad  hüt  wo*^*  wacÄ-i**  mis  Bündtli 
z'tceg  und  säge  mit  Freude^:  Gott  b*hüet'i  und  gaumet! 
ebd.  Der  Vorübergehende  grüsst:  Sit-er  am  G.?  L;  S. 
gaumed- er?  Sch;  Z.  Auch:  „in  Abwesenheit  einer 
Familie  ihr  Haus  bewohnen  und  ein  Aufsehen  darüber 
halten"*  B.  In  8ch  schliesslich  geradezu  =  ruhen, 
nicht  arbeiten.  —  d)  refl.,  sich  hüten  (vor)  Ap;  L;  Zg. 
/'*  mneM-ifit*"*  gomme^y  sagt  der  Kranke  Ap.  ,Und  ob 
ein  ho&uann  einen  gast  lyblos  tati,  der  soll  sich  g. 
vor  des  erschlagncn  fründen.*  Offn.  ScuwWoll.  1481. 
,Es  möchte  im  von  den  unsern  lychtlicb  etwas  be- 
gegnen, darum  habint  wir  in  gewarnet,  dass  er  sich 
goume.'  1525,  Absch.  «Etlichs  ist  geschriben,  dass  wir 
uns  darvor  goumind.*  Bibel  1531.  ,£r  [der  Pfarrer] 
soll  sich  vor  dem  Wein  g.'  1534,  Z  Synod.  Act.  ,fc^ioh 
vor  lasier  hüeten  und  g.,  declinare  vitia.'  Mal.  ,Weii 
ich  Gott  furcht,  so  gom  ich  mich  und  sich  mich  um.' 
Vad.  ,So  er  sich  nit  g.  wolle,  werde  man  ine  ver- 
schicken [fort  schicken].'  1597,  L.  .Sind  die  Aus- 
erwählten so  behutsam,  dass  sie  vor  Verführung  sich 
g.  können?'  FWyss  1655.  »Gaum-iii*'''  vor  dini  nie" 
[neuen]  Schuelmeister.'  Balz.  1781. 

Mhd.  goumen  und  göumen,  ahd.  govmian,  goumon,  got. 
*jaumjam,  beobachten,  boten.  Bed.  I  (welche  sich  auch  im 
Bair.  findet)  steht  wohl  der  Grandbed.  und  dem  Grundw., 
welches  bei  uns  durch  Oau  (Sp.  38)  und  güwen  Tertroten 
ist  nnd  den  Begriff  des  Klaffens  (bezw.  mit  offenem  Munde, 
mit  offenen  Augen  dastehen)  ausdrückt,  n&her;  das  mit  1  syn. 
guemfn,  flblicher  (fucnen,  stellt  sich  dazu,  wie  die  amhd.  Nbfen 
^oiimr  and  gueme  sich  zu  einander  verhalten.  —  Wie  tief 
das  W.  dem  Schwz.  Alemannen  in  Fleisch  und  Blut  steckt, 
beweist  n.  a.  der  Umstand,  dass  ÄgTschudi  den  Namen  des 
Schlosses  Gflminen  ,zu  l4itin  custodiam,  ze  TQtsch  Goumiuen* 
Tun  demselben  ableitet  (s.  dagegen  bei  Gumm).  —  Vgl.  9poup^ü) 
in  ähnlicher  B^riffsentwicklung.  —  Ob  der  BSa.  Fluru. 
(Jaumbery  eine  Ajpe  bedeute,  auf  welcher  ausDahmswcise  das 
Vieh  beaufsichtigt  werden  muss,  oder  Alpe  bei  einem  Baun- 
walde,  oder  was  sonst,  ist  nicht  leicht  zu  ergrOnden. 

ab-:  hüten,  schützen.  ,Gebannte  Wälder  (auf 
Alpen)  a.'  N. GLZeitg  1872.  —  üs-:  einen  Kranken 
bis  an  sein  Lebensende  pflegen  ^BC:  F.;  Gl."  Vr 
Nachbur  häd  d's  W%b  iezo  üsgoumd,  hat  seine  Frau 


nach  langer  Pflege  nunmehr  durch  den  Tod  verloren 
BRi.  M^r  kein  hiU  den  Ätten  üsgöumt,  der  Vater  ist 
uns  heute  gestorben  BGt  Mer  hei*  üsg'gäumt,  unser 
Kranke  ist  gestorben  BHa.  Helfen  üsg.,  einen  Ster- 
benden noch  auspflegen  BBe.  (s.  Bd  I  554). 

ver-:  1.  bewachen,  beaufsichtigen;  verwahren, 
bewahren.  D^s  Obs  verg,  [vor  Dieben]  Schw.  „Der 
Wald  muss  vor  dem  Vieh  verganrat  sein,  d.  h.  einge- 
friedigt.** Me  [man]  cha""*  d'  Chind  nüd  eisdig  \\  Gl. 
Vergaum-is  Gott,  G.  behüte  uns!  Z.  „W^ir  sind  Gott 
Lob  vergaumet  geblieben,  d.  h.  bewahrt,  geschützt." 
,Das  Volk,  so  im  befolchen  ist,  nach  sjnem  vermögen 
zuo  verhüetcn  und  zuo  v.  und  darzuo  syn  bests  zuo 
tuen.'  Ap  LB.  1409.  ,Die  eidgnossen  verteilten  die  ge- 
fangnen in  die  örter  [nach  Kantonen]  ze  vergomen 
[sie  zu  verwahren].*  Fründ.  ,Ein  hoptmann  mit  synem 
Volk  vergompt[e]  und  behüct[ete]  das  tor.'  Edlib.  ,So 
hat  Gott  die  gesundheit  mynes  lybs  also  vergaumt 
und  verhüetet*  HBull.  1527.  ,Vergoum  dein  herz  mit 
allem  fleiss.*  1531/48,  Prov.,  jetzt  »behüte*.  , Womit 
mag  doch  ein  jungmann  seinen  weg  bass  v.  und  säu- 
beren?* 1581/48,  Psalm.  ,Lr  predikanten  sind  schuldig, 
euwere  schäfiin  vor  den  wölfen  zue  v.*  1532,  LeoJub. 
,Gott  hat  die  synen  vergaumpt.*  UMey.  1540/73.  ,Dass 
man  si  [Uuss  und  Hieron.]  sollte  als  ketzer  v.*  Vad. 
Gott  spricht  zu  Adam:  ,Der  krüter  sollt  du  gwalt  han,  si 
vergoumen  [im  Reim  auf  ,somen*,  Samen].*  Rief  1550. 
Kain  zu  Gott:  ,Sich  z*  hüeten  hat  er  eignen  gwalt; 
muess  ich  in,  Herr,  all  weg  v.?*  =  bin  ich  denn  meines 
Bruders  Hüter?  ebd.  ,£inen  in  seinem  haus  v.,  asser- 
vare  aliquem  domi  suse.*  Mal.  ,Hcedo8  pascentes  ser- 
varo,  verhüeten,  v.*  Fris.  ,A11o  hüeter,  die  in  ver- 
gaumtend.*  c.  1570,  AgTschudi.  ,Das  schloss  v.  und 
verwaren  helfen.'  1576,  Z.  ,Der  Margstaller  soll  die 
Füllin  und  Feldross  v.  und  versehen.*  XVU.,  Gesinde- 
ordn.  Muri.  ,Dem  Kelnhofer  die  Vergaumung  des 
Waldes  auferlegen.*  1638,  Hott,  CFrk.  ,Gott  wolle  uns 
vor  kriegen  v.*  Z  Liturg.  1644.  ,Digito  compesce  la- 
bellum,  vergaum  dein  mauL*  Dekzl.  1677;  1716.  ,Ihre 
Hauser  vor  den  Lauwinen  v.*  JJScheuchz.  1706;  dafür 
1746:  ,verhüten.*  ,Die  Strassen  sollen  vor  Schaden 
vergaumt  werden.*  Z  Ges.  1791.  ,Ein  Stern  vergaumte 
ihn  vor  Schiffbruch.*  Füssreise  1798.  , Anordnungen 
bestimmen  zur  Vergaumung  der  Archiven.*  Z  Feuer- 
ordn.  1809.  Auch  mit  Dat.:  Jfe»  muess  de*  Ghindef* 
eissdig  v,,  immer  bei  ihnen  sein ;  t**  han-^ne*  de*  ganz 
Vormittag  vergaumet  Gl.  —  2.  verhüten,  a)  mit  Obj, 
Wenn  ja,  Gott  vergaum 's.  Für  üsbräch  Z.  „Gott  ver- 
gaum 's,  wende  es  gütig  ab  Z."  ,Krieg  zu  v.*  1524,  Z. 
, Ergern uss  der  schwachen  zu  v.*  1526,  G.  ,Wir  ha- 
bend mit  unserer  leer  unruen  vergaumt.*  1532,  LeoJup. 
,Wann  si  schand  und  laster  an  Iren  kindern  v.  und 
fürkommen  wolltend.*  Kessl.  ,Diss  alles  ist  uns  zur 
Warnung,  grössers  Schadens  ze  v.*  UMet.  1540/73. 
,Da8s  er  si,  allerlei  unrats  zu  v.,  bevogten  wellte.* 
Vad.  »Prohibere,  verhüeten,  v.,  verhinderen.*  Fris.; 
Mal.  Damit  ein  unversehener  Überfall  ,vergaumbt* 
werde.  1634,  Absüh.  ,Durch  mutwillige  Verhärtung 
(ach  Herr,  vergaum  es!)  gar  zu  einem  Zornspiegel 
werden.*  JCMev.  1657.  ,Zu  allen  anderen  Fallen  (die 
Gott  gn.  vergaume).*  Z  Ratserk.  1726.  ,Alle  Sorgfalt 
zu  Vergaumung  des  s.  v.  Ungeziefer.*  1770,  Spyri, 
Wais.  —  b)  mit  folg.  ,dass*:  verhüten,  dass  (nicht). 
,Rat  und  predikanten  ze  Zürich  habend  ernstlich  ver- 
goumt,  dass  ir  volk  nit  ist  ufrüerig  worden.*  Zwinoli. 
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jVergaam,  Tergaam,  meine  Liebe,  dass  dn  nit  allweg 
im  kummer  hinlebest.'  HBull.  1527.  «Gottes  gnad  ver- 
wart,  yerhfiet,  vergournt,  dass  [das  schwache  Fleisch 
nicht  der  Sünde  verfällt].*  Rüef  1550.  ,Gott  vergaume, 
dass  wir  nicht  verstockt  bleiben.*  JMüll.  1673;  dazu 
der  positive  Ausdruck:  ,G.  wolle  und  verschaffe,  dass 
wir  in  einen  Keuen  geraten.*  ,Ein  studiosus  Philo- 
sophie soll  V.,  alhuvil  auf  die  eine  Seiten  sich  zu 
henken.*  JJHott.  1666.  ,Weil  der  gnädige  Gott  ver- 
ganmet,  dass  keine  Malefiztaten  begangen  worden.* 
JCEscBER  1723.  ,Vergaumen,  dass  nicht...*  Gemeinde- 
verw.  Z  1801.  —  3.  (refl.).  »Vergoumend  üch,  dass  ir 
nit...*  ZwiNGLi  1527.  ,Niemand  soll  den  andern  an 
lyb  oder  guot  antasten,  sonders  sich  jedermann  des  v.* 
1531,  Absch.  ,Wie  die  armen  sich  vor  den  reichen 
hüeten  sollend  und  vor  den  gwaltigen  sich  v.*  1531/48, 
Sir.  ,Jeder  Christ  soll  sich  vor  Schwören  und  üppigen 
Worten  vergäumen.*  XVII.,  Gesindeordn.  Muri.  ,Wie 
sich  ein  Mensch  vor  der  Pest  v.  [möge].*  JJBreit. 
1629.  Auch  ohne  Refl. -Pron.  und  mit  Acc.-Obj.:  ,Wir 
wellend  von  dem  predigampt  schryben,  damit  menklich 
die  hochmüetigen  klapprer  v.  könne:  dann  wo  man 
sich  vor  inen  nit  verhüet,  so  kumpt  alle  tag  ein  nüwe 
irrtum.*  ZwnioLi  1525  (geleitet  von  der  lat.  Construction 
cavere  alqm  neben  c.  ob  aiiquo).  ,Sich  zu  hüten  und 
vor  allen  heidnischen  Greulcn  sich  zu  v.*  1667,  Levit. 
fVergaume  dich,  nicht  zu  hurtig  einzusaufen.*  GHeid. 
1732.  ,Da8s  Jedermann  sich  vor  Schaden  und  Straf 
sorgfaltig  zu  hüten  und  zu  v.  wüsse.*  Z  Nachr.  1756. 
,Wornach  sich  jedermann  zu  richten  und  vor  allfalligcro 
Schaden  zu  v.  wcisst.*  L  Intelligen zbl.  1810.  —  „Ver- 
gaumer:  Bewahrer,  in  phys.  und  moral.  S.,  z.B.  ein 
V.  der  Rechte  des  Volkes  Z." 

be-gaume^  ,[Die  Äbtissin]  mag  einen  ieklichen 
huebor  twingen,  dass  er  des  forstes  ein  jar  b.  und 
behtteten  muess.*  XV.,  Z.  ,Die  sollen  dem  Zwinghorren 
ein  vich  b.  mit  anderem  irem  vich.*  Offti.  AAFreienw. 

Gaumer,  Gäumer  {Gömer  GRSchud.,  Oömmer 
GRPani).  in  ZWl.  auch  Gaumler,  Gäumler  m.: 
Hüter,  Aufseher.  ,Gott  ein  g.  ist  und  hüeter.*  Ruef 
1550.  Spec.  1.  Einer,  der  in  Abwesenheit  der  Andern 
das  Haus  hütet  Ap;  VOrtb;  Gr;  G;  Z.  So  heissen  G. 
die  Knechte,  welche  den  Winter  über  die  Bergkur- 
häuser  (wie  das  auf  dem  Pilatus)  bewachen.  «Mache 
einen  Brief  an  den  P.  Guardian,  er  solle  mir  [dem 
Pfarrer]  einen  G.  [Invigilanten]  schicken  auf  Montag.* 
XHerzog  1862.  —  2.  Kinderhüter  BO.;  Gr;  Ndw;  W; 
vgl.  Gaumerin.  —  3.  Viehhüter.  ,Ein  Kühbub  oder 
Junger,  der  die  Herde  hütet,  heisst  auch  ein  G.* 
Steikm.  1802.  —  4.  a)  Waldhüter,  Unterförster  Gr; 
Z  IS.  —  b)  Flurwächter,  um  das  bürgerliche  Gemüse- 
land zu  bewachen.  Es  gab  dem  Range  nach  erste  und 
zweite  G.  und  alle  Bürger  wurden  zu  diesem  Dienste 
verwendet.  ZWthur  c.  1830.  Von  Gemeinde  wegen 
bestellter  Hüter  für  Obstgärten  und  Weinberge  ZWl.f 

—  5.  Sitten-,  Polizeiaufseher.  , Während  des  Gottes- 
dienstes mussten  G.  auf  den  Strassen  herumgehen, 
damit  kein  Lärm  gemacht,  kein  Wasser  geholt  werde 
etc.*  ZWthur  f.  ,In  allen  Quartieren  mussten  während 
des  Gottesdienstes  2  Gäumer  Wache  halten,  auch  auf 
die  Handhabung  der  Feuerpolizei  achten.*  L  1340  u. 
später   (Liebenau).    S.  noch  Gäum-Fänli  u.  Gaum^. 

—  6.  Crömer,  Gefängnisswärter  GRPr.  In  Gr  ehemals 
die  Polizeiwache  zur  Bedchützung  ausserordentlicher 


Strafgerichte  über  politische  Verbrecher.  ,Dann  die 
Büudner  nicht  nur  mit  dem  Strafgericht  und  Gäumeren 
fortgefahren,  sondren  auch  etliche  enthaubten  lassen.* 
WüRBTiBEN  1779.  ,6  bewaffnete  Gömer  mit  ihren  Har- 
nischen.  Unter-  und  U  berge  wehr  begleiten  die  ver- 
strickte Person  vom  Rathaus  in  den  Ring.*  GrD. 
(Osenbr.). 

£-  (ii-Gomm,  PI.  -Gömmer  AfK,):  bis  zur  Neuzeit 
Name  des  kirchlich  -  bürgerlichen  Sittengerichtes  in 
den  Landgemeinden  B  tw. ;  Z  f«  In  ApA.  der  Orts- 
pfarrer und  die  beiden  ,Hauptleute*,  als  Hüter  der 
Sitten  übh.  und  bes.  als  erste  Instanz  für  Beurteilung 
von  Ehehändeln;  so  bis  c.  1860.  Dasjenige  Mitglied 
des  Gemeinderates,  das  über  Zucht  und  Sitte  in  der 
Gemeinde  zu  wachen  hatte  ScHf.  Einrichtung  und 
Wort  eine  Schöpfung  Zwingli's,  daher  Letzteres  sich 
nur  so  weit  Boden  verschaffte,  als  der  kirchliche  Ein- 
fluss  Zürichs  reichte;  übrigens  ist  es  auch  in  Z  fast 
ganz  verdrängt  durch  die  Ausdrücke  «Stillständer*  nnd 
.Kirchenpfleger',  hat  sich  aber  vielorts  festgesetzt  als 
Zuname  von  Familien,  die  einst  Träger  dieser  Würde 
waren.  Vgl.  noch  Chor-BicfUer,  ,In  unser  statt  [sind 
zur  Handhabung  der  Kirchen zucht  geordnet]  unsere 
eerichter  und  uf  dem  land  der  predikant  zusampt  dem 
undervogt,  den  eegoumeren  und  zweien  erbaren  mannen 
von  den  eiteren.*  Z  Mand.  1530;  1580.  ,Vile  Pfarrer 
klagen,  sie  haben  keine  E.,  und  etliche  Gemeinden 
wollen  sie  ungern  gSben.*  1533,  Z  Syn.  Act.  ,Von  den 
Eerichteren  ald  Eegoumeren  gewarnet  werden.*  Z  Mand. 
1539.  ,Von  den  Eerichteren  ald  Zuchtmeistcron.*  ebd. 
,Censor,  zuchtgaumer,  hie  bei  uns  nennt  man  sy  auch 
egaumer.*  Frib.;  Mal.  ,Der  kirchendiener  und  ver- 
ordnete aus  der  gmeind,  sy  seiend  kirchmeier,  e.,  ge- 
schworne  oder  andere  erliche  leut,  sollen  die  namen 
der  armen  aufschreiben.*  Hochh.  1591  / 1693.  ,Ein 
Pfarrer  mag  eine  fehlbare  Person  beschicken  und  zu 
sich  nehmen  die  E.,  Ältesten,  Geschwornen.*  1613, 
JJBreit.  ,Allcn  unsern  Ober-  und  Underamtlüten, 
als  Schultheissen,  Landvögten,  Gubernatoren,  Vögten, 
Tschachtlanen,  Statthalteren,  Undervögten,  Freiweib- 
len,  Ammann,  Weiblen,  Ehgöumeni,  Grichtsässen  und 
verordneten  UfsSheren  unsern  Gruess.'  B  Mand.  1628. 
,Von  den  Kilchengüeteren  soll  durch  die  Kilchenpfleger 
dem  Ober-  und  Undervogt  sampt  dem  Pfarrer  und  den 
Ehegäumcren  jährlich  Rechnung  gegeben  werden.*  Z 
Mand.  1650.  ,Der  Ehegaumer  Eid*  der  Grafsch.  Ky- 
burg  1675  verlangt,  ,zum  Vordersten  die  Ehr  und  Lehr 
Gottes  zu  schirmen,  also  dass  wo  Einer  ald  Eine  ver- 
ächtlicher weis  sich  äusserten  [wegblieben]  der  Kir- 
chen, auch  wo  man  die  Jugend  nit  zur  Kinderpredig 
und  Gottesfurcht  zöge..;  demnach  wo  zwei  Menschen 
einen  ärgerlichen  wandcl  zusammen  führtend,  dasselbig 
anzezeigen,  auch  verhelfen,  dass  unser  Satzungen  wider 
das  Schweren,  Füllerei,  Spileu,  Tanzen,  Waecher  usw. 
gehandhabet  werdint.*  ,Ehegoumer,  welche  auf  Zucht 
und  Ehrbarkeit  zu  gewahren  ihren  Eid  haben.'  Z 
Landschulordn.  1681/1719.  ,E.,  censor  morum.*  Dehzl. 
1716.  ,Unsere  Beamtete:  Untervögte,  Weibel,  Richter, 
E.,  Stillstäuder  und  Geschworne,  sollen  auf  alle  im 
Mandat  enthaltene  und  verbotene  Sachen  fleissig  Ach- 
tung geben.*  Z  Mand.  1718.  In  ZBirmensd.  gab  es 
1736:  ,1  Ammann,  1  Unter vogt,  1  Seckelmstr,  5  Richter, 
1  Weibel,  2  Dorfmeier,  3  E.,  1  Schulmeister,  1  Trab 
[Trüll?]-  und  2  Wachtmeister*.    »Aber  der  E.,  der  den 
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Christen  und  die  andern  Lumpen  zwischen  der  Predigt 
ins  Wirtsbaas  gehn  sah,  ärgerte  sich  in  seinem  Herzen 
und  gedachte  an  seinen  Eid,  den  er  geschworen  hatte, 
Acht  zu  geben  auf  allen  Unfng  und  auf  alles  gottlose 
Wesen  and  solches  dem  Pfarrer  anzuzeigen.*  HPest. 
1781.  «Chorrichter,  eine  Art  von  Ältesten,  auch  £. 
genannt.*  Gotth.  ~  Eig.  HOter  des  Gesetzes,  s.  Jf  Bd  I  6, 
QDd  Tgl.  amhd.  iwart,  Priester. 

Ofen-:  1.  Ofenhocker;  Einer,  der  sich  nicht  in 
die  Welt  hinauswagt.  Sülger.  —  2.  »Fornacarius,  0., 
Ofenheizer.*  Dehzl.  1677;  1716. 

Holz-:  Forstwächter.  ,Ein  jeder  H.  soll  allwSgen 
za  des  Gottshaas  Höheren  gaumcn  und  sehen,  dass 
darin  nttt  geschädiget  werde.*  XV IL,  Gesindeordn.  Muri. 
,Was  das  Zäun  holz  betrifft,  so  sollen  die  Viertleute 
and  der  H.  den  Bürgern  solches  nach  Bedürfniss  gdben.* 
Offh.  AAAlik.  1676. 

Küe-:  Viehhüter  U.  Folgt  als  Dritter  in  der 
Rangordnung,  nach  dem  ,Senn*  und  dem  ,Zucsenn* 
oder  ,Handknab*.  Seine  Aufgabe  ist,  bei  jeglichem 
Wetter  das  Weidevieh  zu  überwachen;  s.  Gem.  ü  56. 
Jmbellem  gregem  sequitur  Eühegaumer  und  Hand- 
knab.*  XVIII.,  Uw  Älplerged.     Syn.  Küejer, 

Köl-  und  Rüeben-:  Aufseher  über  die  zurPrivat- 
natzung  übcrlassenen  (meist  zu  Gemüsebau  benützten) 
Stücke  der  Allmende.  U  1701/21.  Vgl.  Blümer  EG.  U 
1.  363. 

Lade"-:  Ladenhüter;  Waare,  die  schon  lange  im 
Laden  liegt,  weil  sie  keinen  Absatz  fand  Aa;  Z.  In 
eine  Verbalconstruction  setzte  MUsteri  das  Wort  um: 
Sind  <f  Spitz  und  Band  dick  und  schön  und  artig 
blüenUet,  so  nimmt  [kauft]  si  's,  gaumted-si  denn  au*"* 
sdu)*  sit  Adams  Zite*  de*  Lade*. 

,Sitten-Gäumer,  in.specteur8  des  raoBurs.*  F  Bez. 
Mu.  1804  It  Küenlin  1832.     Syn.  £-ö. 

Spüsli"g-:  Brautigamführer  GnGlar.  Syn. Spüsen- 
Fijberer.    S.  Spüsen-Gäumerin, 

Dirnen-Gaumer:  1612  wird  in  LStdt  geklagt, 
,dass  die  versoldeten  D.  ihren  Dienst  schlechtlich 
versehen*. 

Weid-Gäumer:  Alpenaufseher,  Alpvogt  Gr.  Syn. 
Pfander. 

Wald-:  Aufseher  im  Walde  Gr.    Syn.  Holz-G. 

Zucht-Gaumer.  Antrag  der  TuLandsgemeindc, 
die  8  Z.  der  grossen  Kosten  wegen  abzuschaffen. 
1531,  Absch.  ,Z.,  schetzer  der  sitten  des'  volks  und 
auch  des  ganzen  regiments,  censores.*  Mal.  Syn.  i?.-(r. 

Gaumeri  f.:  Überwachung;  spec.  Pflege  eines 
Kindes,  Kranken  od.  Sterbenden  BHk.    Syn.  Gaumeten. 

Gaumeri",  resp.  Gäu-,  Go-,  Gaumere*  BRi.  f.: 
Aufseherin.  E  G.  ha*,  eine  weibliche  Person  halten, 
welche  in  unserer  Abwesenheit  das  Haus  hütet  Ap. 
Spec.  Kinder  Wärterin  B;  „Vw;**  Gr;GT.  Syn.  Gaumer- 
meitschi.  —  Spusen-Gäumerne"  (PL):  2  von  der 
Braut  aus  der  Zahl  der  Vwdten  oder  Freundinnen 
erkorene  Jungfrauen,  von  welchen  sie  am  Verkünd- 
sonntage scharf  gehütet  und  auch  am  Copulationstoge 
in  der  Kirche  in  die  Mitte  genommen,  im  Übrigen 
auch  zur  Hochzeit  gerüstet  und  geschmückt  wird  GrD.; 
8.  Bd  I  379  f.  und  vgl.  Sp.-Mueternen  u.  Vorgängerin. 
Syn.  Sp.-Füererin  (GBlwiJ. 

Gaumet  m.,  Gaumeten  f.:  Überwachung,  Aufsicht. 
1.  -ete*:  Bewachung,  Wartung  der  Kinder  Uw.     ,Die 

Scbweiz.  Idiotikon  II. 


so  fürohln  den  Gaumen  [wohl  verschr.  für  ,-et']  band, 
sollend  sich  morgens  vor  der  Hofzyt  zuo  Mess  ver- 
füegen  und  dann  daheimb  zu  Haus  verbleiben.*  L  An- 
sehenb.  —  2.  a)  Wachgenossenschaft,  dann:  Wach- 
bezirk, Quartier.  ,So  wird  meine  Vaterstadt  L  in 
7  Gaumet  oder  Bezirke  abgeteilt.**  ,Vor  Zeiten  hat 
man  zu  L  nach  den  Gesellschaften  die  Söldner  aus- 
genommen [ausgehoben],  jezund  aber  nimmt  man  nach 
den  7  Gaumeten  aus,  in  welche  die  Stadt  abgeteilt 
ist.  Diese  G.  müssen  alle  Sonn-  oder  Festtag  zwischen 
der  Predig  in  der  Stadt  gaumen  oder  wachen  von 
wegen  der  grossen  Feuersbrunsten,  so  die  Stadt  vor 
Zeiten  erlitten.  Sie  müssen  auch  zu  bestimmten  Zeiten 
im  Jahr  von  Haus  zu  Haus  die  Öfen  und  Feurstatte 
besichtigen,  dessgleichen  wie  die  Bürger  mit  Harnisch 
und  Gewehr  versehen  seien.*  Simml.-Leu  1576/1722. 
Ir  füissid,  dass  t"*  Pfarrer  bi*;  im  Udligeschwyler 
Gäumetli  [Dörfchen  bei  L],  dert  ist  mxH  Herd.  Ineichen 
1859.  Syn.  Wacht.  Vgl.  Gaumer  5.  —  b)  das  betr. 
Aufsichtspersonal  selbst,  wie  z.  T.  schon  unter  a.  Am 
Sunntig  früeh  der  Gaumet  chunnd,  nuicht  fllssig  dur^'* 
alli  Gasse*  d'  Bund  mit  Fräcke^,  Mäntle*  und  MtUzit- 
schöpft  [gestutzten  Jacken] ;  biwahrt-is  vor  Diebe*  und 
Fürsnöte*  Zg  (Schwzd.).  —  Vgl.  gr.  9poi>pÄ,  1)  Vorschau, 
2)  Garoisoo. 

„£-Gaumete"  f.:  Versammlung  der  Mitglieder 
des  Sittengerichts  Ap;  Z."  —  £-Gaumi  f.:  Sitten- 
gericht ApA.,  so  bis  in  die  neueste  Zeit.  ,£s  sollen 
alle  Unzuchtsfalle  von  der  gesammten  Ehegaume  unter- 
sucht werden  Ap  Verf.  1854.  ,In  Hundwyl  habe  eine 
Hebamme  ein  Kind  getauft;  sie  soll  vor  E.'  1631,  Ap 
Syn.-Act. 

gaumig:  der  Obhut,  Pflege  bedürftig,  schwer  zu 
pflegen,  anspruchsvoll;  weinerlich.  Nur  von  kleinen 
Kindern.  User  Ching  st*  allisaine  grUseli  g.,  wollen 
stets  gehätschelt  sein  BAarb.     Zu  gaumen  2  b. 

gäumele»  gei-  Bs;  ü;  Uw,  gömele*  GRh.,  gömle* 
GStdt:  Dim.  zu  gaumen.  1.  dem  Traubenkeltern  ab- 
warten GStdt;  s.  Gäumler.  —  2.  (Kinder)  zärtlich 
warten  und  pflegen.  I**  han-e  [ihn]  eso  g'gäumelet  uf 
der  Schöss  B.  —  3.  spielen,  tändeln  wie  Kinder  Uw. 
Ein  einzelnes  Kind  für  sich  allein  g'vätterlet,  mehrere 
zusammen  aber  gömeled  und  zwar  mit  Spielzeug,  wel- 
ches daher  Gönieliwär  heisst  GRh.  Kurzweil,  Mut- 
willen treiben,  schäkern,  von  jungen  Tieren  u.  Leuten 
BsL.;  ScHwMuo.;  ü;  Uw.  Syn.  gölen;  göpen.  Tän- 
delnd, ohne  Ernst  arbeiten  Uw;  Syn.  g'vätterlen. 

Gäumler:  Aufseher  der  obrigkeitlichen  Keltern 
in  GRh.  ,Antoni  Locher,  Obergöramler,  Job.  Kästeier, 
Torggelmeister,  Marx  Werder,  Gömmler.*  1741,  Inschr. 
eines  Kelterbaumcs  G  StMarg.  Eine  ,G.-Ordnung*  vom 
J.  1802.  ,So  wenig  Wein  gab  es,  dass  der  Spital  in 
G  nicht  einmal  G,  in  seine  Törkel  [Keltern]  schickte.' 
Pfav  1863.    Syn.  Trottmeister.    S.  noch  G.-Büechli. 

gSnimer:    1)  gebt  mir.    2)  geben  wir?    S.  geben. 
GSmmeren  s.  Gerweren. 

Ge^mmi  (PI.  Gemmeni)  f.:  Spielplatz;  der  zur  Vor- 
nahme gewisser  Jugendspiele  genau  begrenzte  Bezirk, 
welcher  von  den  Spielenden  nicht  überschritten  werden 
darf  BRi.  Viell.  bedeutet  auch  der  Bergpass  gleichen 
Namens  die  Landcsgrenzo.  —  Ob  za  mhd.  gamen,  Spiel? 

Gim  BSi.  (v.Rütte).  Gfme»  I  BK.,  0.,  Gimme» 
BRi.;  Zyro,  Gimmen  BSi.  (lOb.)  ra.  —  „Dim.  Gtmeli 
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B;  VOrti*.  Gimmli  BSL:  1.  Spalte,  Ritze;  bes.  die  ab- 
sichtlich belasHenen  Spaltöffnungen  zwischen  den  Bal- 
ken an  Milchgaden,  Hcuschuppen  usw.,  um  dem  Wind 
Durchgang  zu  verschaffen.  Gehöret  ir-'s  dur*^  d' Gy- 
ifif«  pfiffe*?  GJKüHM.  Im  Gim,  von  Türe,  Fenster, 
Deckel  =  nicht  vollständig  ins  Schloss  gefallen,  so 
dass  noch  etwas  Luft  durchspielt  BSi.;  vgl.  adutr 
(unter  Karr).  Syn.  Gtfffn,  Kitten,  Klack,  —  2.  Gimdi 
(dim.),  ganz  kleine  Dosis,  so  viel  man  zwischen  Dau- 
men und  Zeigefinger  fassen  kann;  Sjn.  Prisdi,  Töpli; 
dann  ttbh.  kleines  Bruchstück,  bes.  von  Esswaaren 
BStdt;  Syn.  Brösmdi,  Fig.,  es  het  es  G.  g'ßlt,  nur 
wenig  fehlte,  ebd. 

Gebildet  von  der  Wz.  gl-  in  tfUn,  gt-n-en  usw.,  hiare.  — 
2  a\%.  =  die  von  den  beiden  Fingern  zusammen  gebildete  Spalte. 

„gime",  bes.  dim.  gimele",  gimlc",  gimmle": 
klaffen,  gähnen  B;  L;  Schw."     Syn.  glffelen,  ginnen, 

S.  Anm.  zn  ginen.  Vgl.  nihd.  «cAim  Nbf.  zn  «cAfn;  ahd. 
ücfftaii  neben  mhd.  kirnen. 

G  i  m  e  ■  II :  Zorn.  Ja,  ja,  e  Ginie  sticket  [steckt]  im- 
m^  [in  mir]  Gr  (MKuoni).  —  Vgl.  Kimen,  doch  auch  O.  J  2. 

GimmecbsOl  und  tige*  Bocksfüess  und  SpiUmugge*' 
himi:  scherzhafte  Speisenamen  G.  —  Gehört  zu  den 
Entstellungen  bei  Imhingaueh  Sp.  105. 

Gimmel  m.:  Gimpel  GW.,  wohl  i.  S.  v.  Einfalts- 
pinsel. ,Wuecherer  Fleckenstein  und  g.  Hertenstein 
und  etlich  im  Rat.*  Salat  1539. 

Vgl.  ijimmdig  ^  gämmdig  und  Oumtnel  bei  Schm.-Fromm. 
Zu  gimmlen,  g&hnen,  gestellt,  wOrde  es  ,Maulaflfe*  bedeuten. 

„gimmelig  =  gammelig,  frohsinnig,  heiratslustig 
Aap.- 

gimmer:  gib  mir.  S.  Anm.  zu  g^en  Sp.  76.  Hieher 
viell.  der  Wiesen-  (resp.  Acker-)  name  ,G.*  ZVelth.,  der 
viel  Dünger  verlangt;  vgl.  die  RA.  der  Bauern:  Eb 
me*  cha**  ne^,  muess-me*  gi*,  u.  das  folg. 

Gimmer-me':  Name  von  5  verschiedenen  Höfen 
in  L.  Daher  die  RA. :  Er  ist  nid  vo*  Schenke*  [Dorf 
in  L],  aber  üs-em  G.  i.  S.  v. :  er  ist  unersättlich,  ein 
Geizhals.  Vgl.  Gebigs  Sp.  96  und  den  Hofhamen 
Gibisnüt  (Gib-uns-Nichts)  Z. 

g  0  m  m  e  r  s.  Gott  (mir), 

Gommer  m.:  1.  Einer  aus  dem  Zenten  Goms  im  W. 
Wenn  der  Schlaf  über  Einen  kommt,  so  sagt  er:  die 
Gommer  chommund  mer  (z*  Hengart),  welche  RA.  eine 
Anspielung  darauf  sein  soll,  dass  die  G.  einst,  zu  einer 
Schlacht  zu  Hülfe  gerufen,  zu  spät  gekommen  seien, 
indem  sie  sich  verschliefen.  —  2.  ein  besonderer  Vieh- 
schlag, klein,  braun  W. 

„Gam  n.  [It  St.*],  Gumm  I  m.  [It  St,«]  —  PI.  Gü- 
men&*:  Gebäude  zum  Aufbehalten  gewisser  Waaren 
BO.  —  Käs-:  Käsospeicher.  ebd.** 

Von  St.*  zsgestellt  mit  Gumm  JI.  Von  Niemandem  weder 
in  der  einen  noch  der  andern  Form  bestätigt.  Wenn  die 
ufMprüngliche  Angabe  die  richtige  und  der  Yoc.  u'  ist  (rcsp. 
war),  HU  wAre  ,Qaum'  anzusetzen. 

Gumm  II  s.  K-, 

Gammel,  in  AaFH.  Gummer  —  PI.  Gü-  und  Gu- 
—  m.:  bes.  in  dim.  Form:  1.  Kartoffel  Sch>^';  seltener 
AaFh,;  Gl;  S;  U;  Zo.  I**  han  au'*  WM  [noch]  e^* 
grossem  Garte*,  darinn  wachst  B\sten  und  Barter,  Gum- 
mel  und  Bone*  und  anders  mehr,  Schw  Kiltspruch. 
/'*  bi*  sust  e^  geschlagnem  Bur;  ha**  d's  ganz  Jar  nu*"  G, 


z^  fresse*,  mag  der  Zis  nü  user  presse*,  Tryker.  1840. 
Harüs  und  Gummeii  ^nueg!  Herauaforderungsformel 
der  Nachtbuben  Schw.  Daher  ChAmmdi,  G.-Sehwysfr, 
geradezu  Neckn.  der  Schwjzer.  —  2.  (auch  Uaset' 
Crummdi)  Knolle  vom  Schweinsbrot,  cjclamen  enrop. 
ScHwMorsch.;  USeel.  Syn.  H.- Würze;  GäUi-Epfd, 
Angeblich  so  benannt,  weil  die  ersten  Kartoffeln,  im  Jahre 
1727  Yon  einem  Söldner  ans  Frankreich  gebracht,  in  Schw 
zuerst  auf  dem  Hofe  Gummi  bei  Goldau  (Gmde  Arth)  ge- 
pflanzt wurden,  mit  der  seltsamen  Angabe,  in  Arth  selbst 
heissen  die  Kartoffeln  Herdhin*,  sonst  in  allen  Gemeinden 
des  Bez.  Schwjz  GummHi.  Tgl.  auch  die  Allmend  Oumwten 
bei  Schwyz.  Diese  Herleitung  hat  jedoch  in  sprachl.  Bez. 
starke  Bedenken.  Erwftgt  man  dagegen,  dass  das  W.  in  den 
Zss.  die  allgemeine  Bed.  ,Knolle,  Knger  hat  and  dass  spec. 
Baeh-Gummuden  das  Selbe  ist,  was  anderswo  B.-Bum(b)eU*t 
so  ergibt  sieb  ein  Grundw.  *  Gummd  in  der  Bed.  Knolle,  Rolle, 
ähnlich  wie  Bumbel,  kugelförmiger  Wulst  Tgl.  die  Nbf. 
Gummer  mit  Gegummer,  Gepolter,  eig.  wohl  das  Bollen  hohler 
Gegenstände  von  einem  Tb.  ^gummen,  Schallw.  wie  das  Syn. 
bummen  in  der  Bed.  rollen,  poltern;  vgl.  Uummd  von  kumwten. 
Der  urspr.  Ausgangspunkt  dOrfte  aber  das  ans  frz.  pomme  de 
terre  entstandene  Bummditerr  gewesen  sein,  welches  durch 
französische  Söldner  mag  nach  Hanse  gebracht  worden  sein. 

SÜ-:  eine  geringere  Art  grosser,  weisser,  länglicher 
Erdäpfel  aScHW. 

Bach-Gummele"  (in  ScHwArth  B.-Gummere)  f.: 
Pflanzenn.  1.  Sumpfdotterblume,  caltha  pal.  LW.; 
ScHwKüsn.;  U;  Zo.  Syn.  B,'Bumbden,  Änkebaüen, 
—  2.  Alpenhahnen fuss,  ran.  alp.  LW.  —  3.  Bach- 
bungen-Ehrenpreis, ver.  becc.  ScHwKüsn.  Syn.  Bach- 
bumfbjden. 

S.  Backbummelen  und  die  Anm.  zn  GummM.  Der  Name 
haftet  ursprünglich  und  volkstflmlich  eig.  nur  an  1,  auf  2 
abertr.  wegen  Ähnlichkeit  der  kugligen,  gelben  BlOten;  von 
den  Gelehrten  wurde  dann  die  Form  ,Bachbunge'  (mhd.  bunge, 
Knolle  und  Trommel)  abusiye  auf  3  angewandt,  denn  hier 
passt  die  Blfltenform  durchaus  nicht  mehr,  sondern  einzig 
noch  der  Standort  in  Bftchen.  Die  Nbf.  Gummertn  viell. 
angelehnt  an  gummertn, 

gummele*  Schw,  gummle'^  L;  SchwE.:  Kar- 
toffeln aushacken,  einsammeln.  GummeU  du  brat,  g, 
d,  b,!  Anfang  eines  Liedes  Schw.  Obse*,  gammle*, 
Streui  reche*  muess-i'^  schier  der  ganzem*  Tag,  Trther 
1840.  Syn.  herdöpflen,  —  Gummeler:  Kartoffelaus- 
hacker Schw.  —  Gummelet  m.:  Kartoffelernte,  ebd. 

Gamnelast  Schw,  Gummüasch  Z:  Gummi  elasti- 
cum.    Syn.  Flasch. 

Gflne**  m.:  Gaumen  Ar.  ,Wo  einem  am  g.  etwas 
geprSsten  [würde],  nemme  er  [usw.].*  Tierb.  1563. 

Das  W.  nicht  volkstümlich ;  doch  wo  es,  aus  der  Schrift- 
Bprache  genommen,  mit  ou  gesprochen  wird,  wie  in  ZO., 
schimmert  das  alte  u  noch  dnrch.  Über  das  Terhlltniss  zu 
den  amhd.  Formen  goume,  gueme  s.  Gr.  WB.  IT  1  a  1576  f. 

Gamme"  I:  Bärentraube,  arctostaphylos  off.  (ar- 
butus  uva  ursi)  ü.  Syn.  Buchsberi,  —  Wohl  zu  Gummtl, 
von  der  kugeligen  Form. 

an-gumme":  mit  Gummi  befestigen  Bs. 
Gummer  I  s.  Crummel. 

Gammer  U,  dim.  „Gummerli:  kleines,  hölzernem, 
ovales  Milchgeschirr  Schw;  LW.**  —  Auch  österr.  - 
S.  die  Anm.  zu  Gummel  u.  vgl.  Gr.  WB.  T  2588. 

G(e)- gammer  Gi-gummer  d.:  Gepolter,  Getöse. 
Rumor  W, 
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Unpr.  das  Gerftnsch  rom  Rollen  eines  rnnden,  hohlen 
Geftsses,  s.  Oummd  u.  t^I.  das  deotsche  «rollen*  Tom  Donner, 
sowie  frs.  romler,  nnUement. 

gumm{e)Te{n)  W,  gümmere"  (^mmrej  GbL., 
Mal.,  U Vatz :  stark  tönen,  poltern,  rollen,  z.  B.  yom 
Donner,  von  Holzblöcken,  die  den  Berg  hinunter  rollen, 
vom  Klopfen  an  einer  hohlen  Wand.  Man  hörte  in 
einem  Hanse,  in  dem  es  spnkte,  die  ganze  Nacht  kni- 
stern and  ,gammern',  als  wenn  viele  alte  Schriften  und 
Pergamente  aufgerollt,  gelesen  und  nmbergeschmissen 
würden  W  Sag.  E  stettigi  Gurre  läd-sehi'^  güetdcU^* 
rin^er  wUeh^,  a»  toemma*  über-sehe-n-l**  ffümmeret  und 
sche-n-oRnp  gtrsdimutze^  iued,  eine  starrköpfige  Mähre 
lisst  sich  mit  Güte  leichter  leiten,  als  wenn  man . . . 
und  sie  immer  peitscht.  MKuom. 

Scballnachahmeod  wie  die  Synn.  humm(er)en,  gr,  ßofiß^o), 
«ofMca.  lat.  CoMore  (f)  u.  h.;  Qbrigens  abgeleitet  von  *gummen 
(s.  Gmmvifd,  Anm.) 

umme**-gümmere":  mit  Gepolter  und  Geräusch 
herumgehen,  herumstürmen  Gr.    S.  auch  gümmenen, 

Bach-Gummeren  s.  B.'Chtmmelen. 

GniiMi  Im.:  1.  der  bekannte  KlebstoiT,  gummi 
arabicum,  allg.  ,3  lod  gumy  darinn/  Arzheib.  1556. 
,4  lodt  gumych.*  ebd.  Abi.  angummen.  —  2.  gummi 
elasticum.    Sjn.  GummeUut. 


QnBMi  II  —  PI.  Oummine^  —  m.:  Commis,  Ge- 
schäftsdiener; bes.  der  Handlungsreisende,  commis 
Toyageur.  allg.  Eine  vom  Volke  nicht  gerade  hoch 
taxierte  moderne  Charakterfigur.  De  G.  mache*,  vor- 
witzig dienstfertig  sein  Z.  's  Omnibus  füere'  werd* 
gang  und  gab,  Vsungers  usigt^  den«'  vi2e*  Gummemr, 
iro  jetz  thömme^,  Schild.  »Spöttische  Blicke  schössen 
sie  mir  zu:  Es  isch  e  Gummi,  e  Gummi,  e  Miksterler 
oder  e  Sehnider!  hörte  ich  schon  von  Weitem.*  Gotth. 
J>a8  Geld  wird  rarer,  wo  viele  Wirte  sind  und  Gum- 
mene  Bfintel  um  Büntel  ins  Welsch land  ftthren.*  ebd. 
Sjm.  MüsterliriUer,    Abi.  Gümmeler. 

O,  aas  «Commis*  wie  Gummode*  aus  .Commodo'.  Das 
lautliche  Zstreffen  mit  O.  I  gibt  auch  dem  Beirri^o  ®in«  mehr 
oder  weniger  geftthlte  komische  Färbung. 

WS"-:  Geschäftsreisender  einer  Weinhandlung. 
,Naturge8chichte  des  Weingummis.  Er  gehört  unter 
die  Zug-  oder  Wandervögel.*  B  Hink.  Bot  1884. 

Gummi  III  s.  Kumm. 

ganmft:    wie  sich's  gehört,  gehörig.    De^  Rock 

ist  g.  gemacht  Bs.    —   Frz.  comme  U  faut. 

Gummilasch  =:  Gummdast. 
Gumniss  s.  ge-wunnens. 

GiMMeler  m. :  Handelsbeflissener,  Commis  voyageur 
B.  —  Von  einem  von  Oummi  II  mit  verächtlichem  S.  abgel. 
dim.  Vb  'gümmden, 

giBMeie*:  1.  poltern  BRi.  —  2.  „hernm-g.,  herum- 
scbwärmen,  ohne  Zweck  hin-  und  hergehen,  z.B.  im 
Hause,  ohne  zu  wissen,  was  man  eigentlich  tun  will 
BO.*  Syn.  gummeren,  —  S.  Anm.  zu  Qe-gummer  nnd  zu 
Gnmwtd  a.  vgl.  das  deutsche  ,herum-rumpeln*  in  ähnl.  Bed. 

GiMini  m. :  die  geronnene  Milch,  Säure  im  Magen 
der  Kälber  BM.  ,De8  Bibers  g.  oder  rennin  stillet 
die  fallend  sucht.*  Tierb.  1563.     Sjn.  Lupp,  Rennen, 

guemen  s.  guenen. 


ganbe(n):  laufen,  rennen.  In  der  Spr.  der  ,Wild- 
raannli*  Gr.  —  It  gamba,  Bein. 

Gamber  m. :  ein  sonderbarer  Kauz ,  komischer 
Mensch;  auch  Querkopf,  Halbnarr,  der  Alles  verkehrt 
macht  AAWohl.   —  Yiell.  aus  dem  it.  ffamUro,  eig.  Krebs. 

Gumbist  s.  Gumpist, 


Ga^bs:   Alpstafel  in  GlS.;  Dorf  in  GWe.  (,Cam- 

pesias.*  835) ;  Dorf  in  W.  —  Von  rom.  eampo,  lat  campun, 
Feld.     S.  auch   Gampel  III. 


Gamfer  m.:  der  Kampher.  allg.  ,Gamphcr.*  Mal. 
,Gampfer.*  JELandenb.  1608. 

gämferle"  {ga-  Bs.):  1.  nach  Kampher  riechen 
(oder  schmecken),  allg.  —  2.  Genferart  haben.  — 
2  von  ,Genr,  gespr.   Gäm/. 


Gamp  n.:  Ausdruck  beim  Ballspiel  der  Knaben. 
,Es  geht  um's  ^amp,  es  handelt  sich  um  die  Bestim- 
mung des  Standortes  der  beiden  Parteien  im  Spiel- 
revier Aa  (Rochh.  1857,  399).  Es  ist  G.!  Ausruf, 
wenn  beim  Ballschlagen  der  Ball  seitwärts,  ausser  die 
gesteckten  Grenzen  fiel  ZStdt  f.  —  Es  ist  wohl  das  frz. 
camp  L  S.  V.  Turnierschranken,  Kampfplatz;  fthnlich  it.  eampo. 

Ganpel  I  m.:  das  Obergewicht  und  das  Über- 
schlagen eines  geneigten  Gegenstandes  THTäg.  Syn. 
Gampf,  Gnepfi. 

„Gampele"  f.:  lange  Weibsperson  mit  wackeln- 
dem Gang  SCHW;  Zg.**    —    Zur  Bildung  vgl.  Stagelen. 

üs-gampele°:  auspumpen,  z.B.  einen  Ziehbrun- 
nen, bis  er  leer  ist  GT. 

gampe":  1.  intr.,  sich  auf-  und  abwärts  (auch 
hin  und  her)  bewegen,  nicht  fest  stehen,  schaukeln, 
schwanken  Bs;  G;  Sch;  Th;  Z;  z.  B.  ein  Tt'sc^  gampet, 
daher  ein  solcher  en  Gampi  gescholten  Bs;  Sch.  An 
Etwas  (z.  B.  einer  Pumpe,  Feuerspritze,  einem  Zieh- 
brunnen) die  Bewegung  auf  und  ab  machen;  Syn. 
gumpen;  anken.  Er  dia*'  au'''  sägC:  Tischli  rüst-di^'^ 
und  Esili  gamp!  =  Mül,  was  witt  [willst]?  Suloer. 
.Gampen,  gnappen,  jactare  pedes.*  Ked.  1662.  Syn. 
gägen,  gägelen,  gampf  en,  ganggen,  gnappen,  gnepfen, 
Spez.:  das  Schaukelpferd  (Gampi-Ross)  reiten  GF.; 
Th;   Syn.  gampi -rlten,  -reitsen,  glgampfen.  —  2.  tr. 

a)  „einen  Stuhl  udgl.  schwanken  machen  Sch;  Z.**  — 

b)  Wasser,  Jauche  udgl.  pumpen  Sch  ;  Th.    Syn.  gum- 
pen, gälpen.    Vgl.  Gampbrunnen,    S.  auch  Gampel  IL 

—  Hhd.  gamj)tn,  hüpfen,  stampfen. 

Gamper  m.:  1.  (bezw.  -en«  f.)  Person,  die  gern 
hin  und  her  schwankt,  schaukelt  Sch.  In  Aa  auch 
Geschln.,  schon  c.  1600.   —   2.   a)  Pumpe  AaZ.;   Th. 

—  b)  Pumphebel  ScaNnk.  —  c)  ein  an  einem  Wage- 
balken hängendes  Fischernetz  TnTäg. 

Gampessli  n.:  kleines  Kind  aScuw. 
Mit   der  Bildungssilbe  -ew,    wohl    von   gam]>m,    eig.  ein 
Kind,  das  man  schaukelt,  wiegt. 

Gampete"  f.:  Schaukel;  ein  in  der  Mitte  auf- 
liegendes langes  Brett  oder  Balken,  auf  dessen  £nden 
je  ein  Kind  sitzt  Sch.     Syn.  Glgampfi. 
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gample"  =  gampeti,  seh  wanken,  z.  B.  Ton  Balken, 
Dielen  SchwE. 

gtgample":    ein  Kinderspiel   G  oRh.  —  Wahrsch. 

=  gfyamp/en. 

ver-gäraperle":  durch  Ungeschicklichkeit  oder 
Unachtsamkeit  verlieren  GG.;  leichtsinnig  verschwen- 
den AAPri.    Syn.  vergänggerlen. 

Wohl  eig.  durch  Schaukeln,  Wackeln  verderbon.  Gebildet 
wie  oerpiämperlen  von  ^Aaniften.  Vgl.  vergagen;  vergümpUn. 
Viell.  Mischoug  mit  vergrämpUn. 

Gampel  II:  das  Gaukeln  junger  Tiere  (Kälher, 
Hunde,  Katzen)  B.  —  Zn  gampen,  doch  so,  dass  auch 
Qammd  eingewirkt  hat. 

gamplig:  munter,  fröhlich,  von  Menschen  und 
Tieren  (z.  B.  von  Kälbern,  die  vor  Lust  Sprünge  ma- 
chen)  W.    ~    Vgl,  gammlig  und  gämmdig. 

gamperisch:  1.  „leichten,  frohen  Gemüts,  nur 
aufs  Springen  und  Tanzen  bedacht  BSi.  —  2.  gecken- 
haft, bes.  in  der  Kleidertracht  ß.**  ,Ad  juvenilem 
ostentationem  compositus,  de  vestibus  utplurimum  di- 
citur.*  Id.  B.     Syn.  gampergöhg;  vgl.  gammelig. 

gämple":  gaukeln,  spielen  (von  jungen  Tieren)  B. 
Syn.  feien,  gcUpen,  gammlen,  gämmeleti. 

„Gampe"  f.:  Gewächs  in  der  Grösse  eines  Apfels, 
das  sich  bei  Kindern  hinter  den  Ohren  bildet  F." 

Gämpli,  -eli  n.:  kleiner,  weisser  (in  S  schwarz- 
sammtener)  Halskragen  aus  feinem  Linnen,  meist  in 
eine  Krause  endend,  für  Frauenzimmer  (auch  Kinder) 
Aa;  B;  Bs;  S.     Syn.  GolerettU,  Schmisettli. 

Aus  frz.  guimpe  f.,  Biisenschleier,  dünner  Schleier  vor 
der  Stirn;  Spitzen  auf  Kleidern. 

Gimp  m.  —  PI.  -e".-  spitzenartiges,  schmales  Band 
als  Garnitur  auf  Prauenkleidern  Z. 

Ebonf.  ans  guimpe,  aber  mit  deutscher  Ausspr.  des  Voc. 
und  selbst&ndiger  Bildung  des  Geschl. 

Gimpel  I  =  Gimp  L.  ,Die  Kinder  durften  nicht 
[gekleidet]  kommen  wie  sie  wollten,  sondern  der  Götti 
gab  schön  Acht  auf  Schneider  und  Näherinnen,  und 
was  er  nur  an  Gimplen,  unnötigen  Bändern  Jahr  für 
Jahr  erhauscte  [ersparte],  würde  sich  auf  ein  ordent- 
liche«! Geld  belaufen.^  XHerzog  1862.  —  Aus  afrz.  guimpU 
=  guimpe,  die  beide  auf  deutschem  ,Wimpel'  beruhen. 

Gimpel  II  m.:  langbeiniger,  magerer  Mensch,  auch: 
mageres,  schwächliches  Kind  Aa;  Tölpel  BSi.  -  Ana 
der  Schriftspr.  entlehnt;  vgl.  unser  Oümpel. 

gimple":  etwas  einfältig  tun  Ndw. 

ver-gimple°  s.  ver-gümplen. 

„giinpe°  (mit  ,haben*):  rogcln  [wackeln],  schwan- 
ken G."     S.  gimpfen. 

u^-g'gimperet:  geckisch  GO.  —  «n-  mit  verst&rk.  S. 

Gamp,  PI.  Gü'f  m.:  Sprung.  En  G.  ne;  einen 
Sprung  tun.  allg.  ,Wo  [bei  der  Umschreibung  des 
Katechismus]  kein  Zcitw.  aus  dem  Hauptw.  zu  machen 
war,  da  nahm  man  einen  G.  über  das  Wort.*  Gotth. 
,Que  votre  Majeste  prenne  ici  «e"  G.!'  warnte  joner 
Berner  Herr  ein  gekröntes  Haupt,  dem  er  als  Cicerone 
in  seiner  Vaterstadt  diente.    Syn.  Juck,  Satz, 

Von  einem  ablautenden  Vb.  *gxmpen,  wie  .Sprung'  von 
fSpringen' ;  engl,  a  Jump. 

Flöh-.  Er  misst  en  Fl.,  ist  ein  Knauser,  eng- 
herzig. Sprww.  18(59.  Syn.  Kümmi  spalten,  Hanf- 
sameti  blge^i. 


gu nipe»  (|;-  BSi.) :  1.  hüpfen,  springen,  allg.  '«  Hers 
(im  L%b)  gumpet  mir  vor  Freuder  [schon  bei  Mal.). 
Lxieß,  wie  die  Floh  umme  gumper.  Gotth.  D*  Freud 
schiesst  dt*  Wisplige*  in  d*  Bei*,  si  gumpe*  toie-ne 
Frosch  im  Mai.  Hinderm.  Und  *s  ist  e  Springen  und 
Crumpen  und  Stampfen  und  Jüchzge*  g^si*  Es  (Schwzd.). 
*s  G.  wird-em  [ihm]  scha*  na  [noch]  vergä*,  der  jugend- 
liche Mutwille  wird  dem  Lebensernst  schon  noch  Platz 
machen  Z;  vgl.  ver-g.  Die  Kinder  singen:  Es  giget 
en  Giger,  es  tanzet  en  Schwab;  gump  umme,  gump 
umme,  du  umeste"  Uflöt  ZG.  S.  auch  Kaminfeger 
Bd  I  687.  Jokebli,  gump!  [var.  bump]  pflegte  zum 
Blinden  sein  halb  blödsinniger  Führer  zu  sagen, 
wenn  sie  zu  einem  Bache  kamen;  der  Hallunke  sagte 
es  aber  einmal,  als  sie  vor  einem  Baume  stunden. 
Wer  «**•*  e'  starch  uf  d'  Äst  use*  löd,  mi$ess  g.,  wenn 
man's  zum  Äussersten  kommen  lässt,  muss  noan  sich 
durch  verzweifelte  Mittel  retten.  Ixeichen.  Es  [das 
Bach  lein]  tschodert  und  tschädert  und  gumpet  und 
rislet  im  gleitige  Sprung  dur''*  Hasle*  und  Erle*  Ndw 
(Schwzd.);  vgl.  Gümpd  1,  S.  noch  bei  ncuhhin^gan 
Sp.  31.  ,Es  half  nüt  ir  g.,  das  sy  g^n  dem  tobel 
taten.*  Ap  Krieg  1405.  ,Do  fieng  das  ross  an  ze  g.* 
Zielt  1521.  ,Sy  gumpend  vor  freuden.*  1531,  Habak. 
.Der  fisch  gumpet  und  schnatteret  vor  im.*  1531,  Tob.; 
daffir  1667:  ,zapplete  vor  seinen  f&essen.*  ,Nach  dem 
nachtgssen  [der  Hochzeit]  muess  es  aber  uf  ein  nüws 
gegumpet  und  gehoppet  syn.*  HBull.  1540.  ,Die  esel 
haben  sich  so  voller  wein  gesoffen,  dass  sy  gumpt 
[haben].*  Tiere.  1563.  ,Quatere  terram  alterno  pede, 
tanzen  und  g.*  Fris.;  Mal.  ,Lassend  uns  nit  springen 
und  g.  und  allen  mutwillen  treiben,  wie  in  den  fass- 
nachten geschieht*  Pred.  1601.  ,G.,  hüpfen,  springen, 
saltare,  exsilirc*  Red.  1662.  ,1m  Schlaf  gumpete  sie 
mit  den  Füssen,  als  wann  sie  danzte.*  Anuorn  1674. 
,Tripudiare,  tanzen,  hupfen,  g.*  Denzl.  1677;  1716. 
,Pecudüs  cxhilaratse  lasciviunt,  das  vieh,  wann  es 
lustig  ist,  gumpet.*  ebd.  ,Dein  gumpende  Stimm,  dein 
irdischer  Klang,  gesellt  sich  gar  übel  zum  himmlischen 
G'sang.*  Gespr.  zw.  Himmel  u.  Erden  1693.  ,0  Teil! 
wie  wurdest  g.,  wann  du  noch  wärest  hier.*  Eidgn. 
ToGGENB.  1712.  ,Beim  Tanz  gumpt's  wie  ein  Rössgen.* 
WHuber  1787.  ,Die  Bettler,  die  auf  dem  Brüel  g., 
auf  einander  umtrollen  [sich  wälzen].*  SchwE.  Bettler- 
ordn.  1807.  Scherzh.  für  ,laufen,  gehen*:  ,Man  habe 
nicht  Zeit,  desumme  [umher]  z'  g.*  Gotth.  Die  (Pstu- 
dierte*  [Ärzte]  hei*  uf  begehrt  [darüber,  dass  man 
einen  Quacksalber  gewähren  liessj,  aber  die  Dolders 
Gütterlimanne*  [die  verdammten  Arzte]  het-me*  la  g. 
[ihre  Wege  gehen,  herumlaufen,  wo  sie  mochten]  und 
het-si''^  ihrere  Nüt  geachtet,  ebd.  Er  chunnt  z'  g.  Z. 
Scheinbar  trs. :  en  Klass  g.,  in  der  Schule  eine  Klasse 
überspringen  B.  Als  t.  t.  a)  beim  Kinderspiel,  mit 
beiden  Beinen  statt  mit  Einem  (welch  letzteres  hoppen 
hcisst)  in  die  sog.  Hölle  hüpfen.  —  b)  in  den  Brett- 
spielen die  Steine  (Bohnen)  des  Gegners  überspringen; 
im  Mühlespiel  ein  Verfahren,  das  nur  dem  bis  auf 
3  Steine  heruntergekommenen  Spieler  erlaubt  und  der 
letzte  Akt  der  Notwehr  ist;  Syn.  jucken.  —  2.  lahm 
gehen  W.  —  3.  =  pumpen,  z.  B.  Wasser  etc.,  eig.  am 
Ziehbrunnen  Aa;  GrL.;  G;  Sch;  Th;  Ndw.  Sy^n.  anken^ 
gampen,  buderen.  S.  Gumper  4;  Gumpbrunnen,  — 
4.  i-,  klopfen  GrL. 

Mhd.  gumpen,  hüpfen,  engl,  to  jump.    Bed.  2  lilsst  sich 
mit  1   vereiuigcn,   insofern   auch  das  Hinken  eine  hüpfende 
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Gmngart  ist.  8  beieichnet  wie  yamjje»  die  auf-  und  abgeheade, 
hfipfende  Bewegang.  4  drOckt  den  mit  dem  6.  Terbandenen 
Schall  aas;  indess  Tgl.  aoch  die  Anm.  za  Oummd. 

ab  hin-:  hinabspringen,  z.  6.  von  einer  Bank.  allg. 
J**  bin  ahe^gumpet^  meine  Hochzeit  ist  von  der  Kanzel 
Terkündet  worden,  eig.  ich  (mein  Name)  hin  Ton  der 
Kamel  gesprangon  ZW.  Trs.  'a  Esse*  a,,  durch  Sprin- 
gen, Hüpfen  nach  dem  Essen  die  Yerdannng  beför- 
dern Z.  —  ü  f - :  aufspringen.  Davon  der  Gumpüf,  der 
Springinsfeld lAiZein.  Im  Bätsei:  Weiler  G.  im  Gade* 
wird  nie  sMdfrig?  Der  Floh  Aa.  —  a"-:  (tr.)  1.  an 
Jmdn  hüpfen,  springen,  wie  Flöhe,  Heuschrecken,  allg. 

—  2.  zudringlich  sein  gegen  Jmd  L.   S.  Lütangumper. 

—  I*-:  hineinspringen.  Auch  tr.,  mit  ,haben':  Wie 
(Ts  Zuisei  [Susannchen]  d^s  Vatersek  Gäschenur  [Stube] 
mgumpot  hat  [in  die  St.  hineingesprungen  ist].  W  Sag. 
Üheitr.:  ,Mädi  war  so  in  die  Hausübung  eingumpet 
[eingeschossen],  dass,  wenn  ihm  Ktwas  fehlte,  es  keine 
Umstände  machte.*  Gotth.  1843;  dafür  in  der  Berl. 
Ausg.  einge-urhet,  —  ver-:  1.  sich  ausspringen,  an 
Sprüngen  ersättigen.   Me^  muess  d*  Chind  v.  lä*,  allg. 

—  2.  die  Lust  des  Hüpfens,  die  jugendliche  Lebhaftig- 
keit verlieren.  *s  Boss  hat  vergumpet.  Er  hat  v,,  lange 
genug  ein  lustiges  Leben  geführt.  Auch  von  Früchten, 
deren  Zeit  vorbei  ist:  d'  Chriesi  sind  v,,  man  kann 
keine  Kirschen  mehr  bekommen  ZB.  —  3.  (trs.)  Geld, 
Zeit  ndgl.  mit  jugendlichem  Mutwillen  verscherzen, 
vergeuden  L.  —  4.  (refl.)  sich  vorrennen,  irren,  übel 
anlaufen.  Auch  sich  zu  frühzeitig  verlieben  B;  vgl. 
rer-gatoppieren.  —  geiss-:  Spiel  der  Knaben,  bei 
welchem  sie  über  eine  Reihe  an  einem  Abhänge  auf- 
gepflanzter ,Geissen'  (Paare  von  Gabelhölzern,  über 
welchen  je  ein  Stab  quer  liegt)  zu  hüpfen  haben,  ohne 
sie  zu  berühren  Aa.  Syn.  steeklispringen.  —  bock-: 
bockspringen,  ein  Knabenspiel,  daher  Bockgumperlis 
Bfi;  Z.  —  sack-:  eine  Belustigung,  bei  welcher  ein 
Knabe  bis  an  den  Hals  in  einen  Sack  gebunden  über 
ein  vorgehaltenes  Seil  oder  Brettchen  setzen  muss  Aa. 
Auch  Wettspiel  der  Erwachsenen  B;  Schw;  S.  ,Die 
Heiterkeit  des  Älplerfestes  in  Schwyz  erreicht  ihren 
Höhepunkt,  wenn  das  S.  beginnt.*  HHerzog  1884.  S. 
S,'Gumpet  u.  Osknbr.  1864,  30.  —  seil-:  seilspringen. 
Zwei  Mädchen  schwingen  gemeinsam  ein  Seil  auf  und 
ab  und  ein  drittes  muss  wiederholt  darüber  springen, 
ohne  es  zu  berühren,  wobei  (in  Aa)  der  Taktspruch 
gesungen  wird:  Stümperli,  Gümperli,  Bufnbisbumbj 
dbtfiftm,  mer  [wir]  hänt  en  Seüigump!  Auch  mit  der 
dim.  Form  von  ,Seil*:  seiligumpen  Aa;  Bs;  Z.  — 
stigeli-:  ein  Kinderspiel,  Wettlauf  über  Hindernisse, 
bestehend  aus  Querstaben,  die  in  Pflöcken,  Stigele; 
ruhen  S.    Vgl.  geiss-g, 

Gumper  I  {Crü-  AAHallw.)  m.:  1.  Hüpfer,  Springer, 
allg.  Spec.  (im  Rätsel):  De^G,  im  Sprürbett,  der  Floh 
Aa.  —  2.  Gümperli,  Stei^-G,,  kleine  Steinkugel  zum 
Spielen  Aa.  Sjn.  BcUei  (Bd  I  17);  Mer-,  Paiermüs-, 
Spick' Kuglen;  Kluckeren;  Klür;  Marbel;  Schussei', 
Sdwieer;  Schneller;  Däii.  —  3.  ein  Bauerntanz.  Auch 
nur:  Freudensprung  Bs  (Spreng).  —  4.  das  Pumpwerk 
z.  B.  eines  Ziehbrunnens  G.    Syn.  Gamper,  Bumper. 

Vgl.  engl,  jumper.  Bed.  2  von  dem  HQpfen  der  beim  Auf- 
fallen  elastigch  abprallenden  Kugeln.  3  gebildet  wie  Hojmer, 
WaUer.      4  zu  gumpen  4. 

Lüt-a"-:  gleichs.  Leuteanspringer.  I.Mensch,  der 
sich  Jedermann   aufdrängt,    sich  lästig  macht  L.     - 


2.  Mädchenjäger  S.  —  Vor-:  Gehülfe  eines  Vieh- 
händlers, besonders  des  jüdischen,  welcher  auf  dem 
Markte  die  dienlichen  Stücke  vorläufig  auszuspähen 
und  mit  dem  Besitzer  anzubinden  hat,  wobei  er  die 
Waare  weidlich  herunterwürdigt  und  damit  dem  eigent- 
lichen Käufer  den  Weg  ebnet  B.  ,Der  Meister,  ein 
alter  Fuchs,  den  die  V.  (so  nennt  man  die  Treibauf 
der  Küh-  und  Rosshändler)   nicht  täuschen.'   Gottu. 

—  Gülle"-:  Jauchepumpe  ZRafz.  Syn.  G.-Bumper, 
S.  Gumper  4.  —  Gras-  AAKais.,  Heu-  (Grü-  AAtw.; 
B)  Aa;  Bs;  B;  S:  Heuschrecke.  Syn.  Matten-G,; 
H.'Gümpel,  -Güpfer,  -Hoxber,  -Jucker;  -Ströffd;  Heini- 
Ströffd.  Vgl.  engl.  Chrasshopper.  I**  bi*  doch  sellets- 
mol  no'^-n-e  rechte  H.  g'si;  noch  ein  junger  Spring- 
insfeld Bs.  Auch  übertr.:  langbeinige  Person  S.  - 
Lade'-:  (scherzh.)  Ladendiener  Sch;  eig.  der  immer 
im  Laden  herumspringen  muss.  —  Matte"-:  Heu- 
schrecke Bs;  S.  —  Bändel!-:  spöttische  Bezeichnung 
der  Aufseher  über  die  Seidenbandwebstühlc,  weil  die- 
selben den  Webstühlen  auf  dem  Land  nachzugehen 
und  die  Arbeit  zu  kontrolieren  haben  Bs.  Syn.  B,-, 
Stud'Läufer,  —  Rechts-:   Rechtsverdreher.   Gotth. 

StSckli-:  einer  der  Titel,  welche  die  Landleute 
den  Städtern  geben  Z.  ,Kanzlei-  und  ßüreauangestellte 
wurden  nichtsnutziges  Federvieh  und  gewichste  St. 
gescholten.'  Z  (Girsb.).  Syn.  St.-Springer.  —  Steckli  = 
Spazierstock. 

Gurapere"  f.:  1.  elastischer  Ball,  der  auf  den 
Boden  geworfen  gumpet.  —  2.  Schnellkäfer,  elator, 
der,  auf  den  Rücken  gelegt,  wieder  auf  die  Füsse 
springt  Zg;  vgl.  Gumper  I. 

gumper  ig,    vorwiegend    gü-    {^ümperisch    Gr): 

1.  hüpf-,  tanzlustig,  munter,  mutwillig  Bs;  Gr.  's  ist- 
m^r  nit  g.,  ich  habe  keine  Lust  zu  springen  Bs.  — 

2.  brünstig,  von  Hunden  Bs  (Spreng). 

Gumpet  m.,  Gump^t^  f.:  1.  Gehüpfe,  bes.  scherzh. 
der  kunstlose  Tanz,  Bauerntanz,  Tanzbelustigung  B. 
Syn.  TanzeteCn).  —  2.  =  Sack-G»  ,Wenn  es  einen 
lustigen  Tag  gab,  einen  Schiesset,  Kegelt,  G.  oder 
sonst  eine  ganz  ordinäre  Hudelte.'  Gotth.  —  Sack- 
Gumpet  m.  (-He^  f.):  das  unter  ^acÄ;<7um/)en  beschrie- 
bene Volksspiel  B;  Schw;  S.  In  B  auch  von  speku- 
lativen Wirten  veranstaltet,  um  Leute  anzulocken; 
vgl.  Gotth.  XIV  85.  Syn.  Sacklaufet.  Vgl.  Gränneten, 
Wegglifresset,  Steinst össet.  —  Stcngel-Gurapete"  f.: 
Lustbarkeit  am  Schlüsse  des  Hanfbrechens,  wobei  die 
jungen  Leute  über  einen  Haufen  gebrochener  und  bis- 
weilen angezündeter  Hanfstengcl  zu  hüpfen  pflegten. 
Eine  solche  wurde  etwa  auch  zum  Schlüsse  des  land- 
wirtschaftlichen Jahres  übli.  veranstaltet  und  der  fest- 
liche Nachmittag  damit  eingeleitet,  dass  eine  Zeit  lang 
Hanf  bereitet'  wurde,  was  unter  allerlei  Scherzen  und 
Plaudereien  geschah;  nachher  dienten  die  auf  dem 
Boden  ausgebreiteten  Stengel  als  Unterlage,  auf  wel- 
cher die  Bursche  und  Mädchen  hcrumhüpften  L. 
Scherzw.  jetzt  noch  die  letzte  Sitzung  einer  Behörde 
in  einer  Amtsperiode  L. 

Gunipi  I  m.:  =  Gumper  L  Dere  junge  Gumpine' 
(Springinsfeld),  wie-me^-se  jetz  hat.  Gotth. 

Gumpi  II  f.:  1.  Schaukelpferd  Gr.    Syn.  G,'Boss» 

—  2.  Gesellschaft  junger  Leute,  die  hie  und  da  einen 
Tanz  veranstalten.  Auch  ein  solcher  Vergnügungs- 
abend selbst  L.  —  Seil-  f.:  das  Springseil  der  Mäd- 
chen; auch  G.'Seil  BsStdt. 
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gumpig  Ap;  B;  Z,  gümpisch  SchwE.:  hüpfend, 
unruhig,  springlustig,  wohlgemut,  munter.  Von  Ziegen, 
Kindern  usw.  E  gompige  Wettfrau,  rüstige  Wittwe 
Ap.  Dim.  gümpelig.  ,I)ic  sect  was  uss  der  mässen 
kutzlig,  gumpig,  kurz  bunden  und  spitzig.*  Salat. 
,Lascivus,  geil,  gümpig,  muotwillig.'  Fris.;  Mal.  Vgl. 
gutnperig. 

Gumpis  I:  kleines  Kind  Th.  —  Mit  der  AblcitangB- 
silbe  'üi  TOn  yumjien.     Vgl.  GampeiuiU. 

Gümpel  m.:  Springer,  Hupfer.  1.  von  Menschen: 
, Einen  lustigen  G.  und  Bockspringer.'  UBrägo.  1782. 
Übertr.  von  einem  Bache:  ,Den  lustigen  G.  da  sehe 
über  die  Felsschroflfen  herab  sprudeln.*  ebd.  Vgl. 
gumpen.  —  2.  Gimpel,  Blutfink;  doch  nicht  volkstüm- 
lich (s.  unten  CGessner).  Syn.  Gügger.  »Gümpel,  Gim- 
pel, Blutfink.*  VoGELOES.  1737,  dafür  ,Gi-'  in  den  andern 
Ausgaben.  ,Pyrrhula,  Güger,  apud  nos  per  onomato- 
poeiam;  alibi  Guotfink,  Bluotfink,  Brommeiss,  Bollen- 
bysser,  Rotvogel,  Hail,  GoU,  Bollebick,  in  Austria 
Gimpel.'  CGessn. 

Da^  Festhalten  des  -ü-  gegenüber  dein  schriftd.  %  beweist, 
dass  der  Zshang  mit  t/umpen  dem  Bewiisstsein  nicht  ent- 
schwunden war. 

Heu-  =  GraS'Gumper  Aa. 

gürap(e)le"  I  Ap;  L;  Th;  \jyf  (gu-J,  gümperle" 
Aa;  Bs;  B:  leicht,  zierlich  hüpfen,  tanzein;  zappeln, 
allg.  Wiegenlied:  Gümpele  nW",  g,  nw  (chli'^s  Meiteli, 
hotteho  Aa),  '«  G.  tcird-der  scho'  vergö**;  '«  G.  ist-mer 
au*'''  {ist'd^  8cho*  od.  tcol  Aa;  Th)  vergangen,  d* Höttdi 
{d*  Windle*  L)  hangid  a*-der  Stange^  Ap,  —  wenn 
d'  W.  a«  d.  St.  hanged  Th  (Pupik.)  —  h'hanget  d'  W, 
a»  d.  St.  Aa,  Letzteres  wohl  Warnung  an  mutwillige, 
holiartig  trippelnde  Mädchen.  ,Nun  fröwt  sich  alls 
g'blüet  in  mynem  lyb,  niyn  herz  das  focht  jetz  an  zu 
gumplen,  erst  tuet  die  lieb  recht  in  mir  rumplen.' 
Gemgenb.  Ein  Bauer  fragt,  wie  es  denen  in  der  Stadt 
, wurde  gefallen,  wenn  si  ushin  müesstint,  den  karst 
in  die  händ  zuo  nfimen,  die  räben  zuo  werchen,  und 
gümploti  darmit  [hüpfte  dazu].*  1522,  Eoli,  Act.  — 
Davon  ein  fingierter  Name:  ,Der  Herr  Gümperli  war 
ein  eigener  und  lustiger  Mann,  nicht  nur  weil  er  so 
hübsch  und  fein  ,g.'  konnte,  wovon  er  seinen  Namen 
hatte,  sondern  auch  weil  er  so  viel  wusste  und  überall 
bekannt  war.*  Breitenst.  1860. 

Gampe"  f.  AAFrL;  Bs;  Gr  tw.  (tw.  J-);  S  tw.;  Uw, 
sonst  m.,  Glumpe"  m.  Aa;  L,  f.  B;  L  -  PL  -m-: 
1.  von  fiiessendem  Gewässer  ausgehöhlte  kesselartigo 
Vertiefung  im  Bette,  tiefer  und  weniger  stagnierend 
als  die  Giüle^  aaO.  u.  Ap;  Gl;  G;  Sch;  Sohw;  Th;  Z. 
Chumm,  mer  wind  go  bade*;  mei*,  i''*  weiss  en  schönt 
G.  Z.  Ime^  G.  ertrunke*.  ebd.  Si  häd  Wisebluenie' 
i**s  Wasser  g'worfen  und  g'lueget,  wie  sie  im  Chreis 
unie  tanzid,  bis  es  d*  Strömig  mit  «t*"*  fürt  fOert  und 
imen  andere'  G.  der  Tanz  und  das  Spil  wider  a*gät. 
Usteri.  ,Dyn  gerechtigkcit  ist  wie  ein  starker  berg 
und  dyn  billigkeit  wie  ein  tiefer  gump.*  1581,  Ps., 
dafür  1607:  ,eine  tiefe',  jetzt  ,einc  Flut*.  ,Die  gmeind 
ist  gestraft  worden  darumb,  dass  sy  in  der  Wueten 
die  giessen  und  g.  onerlopt  gefischet  haben.*  1549, 
SrH  Ratsprot.  ,Turbo,  ein  wirbel  im  wasser,  da  gross 
gumpen  sind.  Gurges,  ein  wassergunte  oder  gumpen, 
waag  oder  grosse  tiefe  eines  flusses.*  Fris.;  Mal.  ,Ein 
schneller    würbel,   so  ringswys  herum  louft  in  einem 


g.  oder  grossen  tiefe.'  ROeoer  1606.  ,In  gemeinen 
Wassern  ist  das  Fischen  erlaubt,  doch  soll  Niemand 
dabei  darin  Schwellen  anlegen  oder  Glumpen  aus- 
schöpfen.* B  Jägerordn.  1649.  ,Der  gump,  gomp,  golp, 
dümpfel,  kolk,  gurges,  vorago,  vortex.*  Rsd.  1662. 
«Es  ist  verboten,  die  Bachforellen  mit  den  Garnen, 
Händen  und  Ausschöpfen  der  G.  zu  fangen.*  HEEgOBER 
1692.  ,Gnmpe,  gurges.*  Dkkzl.  1716.  ,Die  Töss  in 
ihrem  Lauf  gehemmt,  so  dass  die  Kinder  konnten  viel 
Fisch  ab  den  Steinen  nnd  aus  den  Gumpen  znsammen 
sammeln.*  Z  Nachr.  1756.  ,8ie  hatte  den  Kopf  in  ein 
Gümpchen  gesteckt  [nm  sich  zu  ertränken].*  UBrIgo. 
1784.  ,Ich  setzte  mich  an  den  Bach;  o  bis  zu  Tränen 
rührten  mich  die  G.,  die  dort  mein  Instiges  Bad  ge- 
wesen.* ebd.  —  2.  jede  Ansammlung  von  Wasser  (oder 
anderer  Flüssigkeit);  kleiner  Teich,  Jjache,  Tümpel, 
Pfütze,  immerhin  von  grösserer  Tiefe  als  GuUei'  1 
Aa;  Ap;  B;  VOrte;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.  Bald  ist  er 
wider  verstünet  [in  Staunen  versunken]  und  ist  uf-em 
Waldstrdssli  ^mäl  un^tinnet  in  es  Gümpli  ine^  ir&U^. 
ScHwzD.  Mit  Syn.  zu  einer  Klimax  geordnet:  Eimst 
isch  's  in  di  Gurle*  g'hU,  in  anderist  in  Sükei^,  öl  gär 
au'^  in  Gumpe*,  wie  achi  derglither  zer  Gnüegi  trifft 
uf  de  rühei'  Älpwige*  GnPr.  (MKuoni).  Z*  Brunne^ 
und  z'  Sebe^  hend-er's  mit  der  Krümpe^  [Biegungen] 
doch  au^^  prächtig  us^brwnge^,  d*  Strassen  gönd  i  de 
Gumpe*.  ScHw  Fasnachtsp.  1883  (Wortspiel  mit  Gump). 
En  G.  Bluet,  eine  Bluthiche.  10  Chüe  gind  en  schöne 
G.  Müeh,  ein  bedeutendes  Quantum.  Ähnlich :  80  Eimer 
sind  en  schöne  G,  Wx\  's  wird  wider  es  schöns  Gümpli 
[Wein]  'trunke^,  bis  die  neue*  G^meindröt  verschwelt 
sind.  Hertenst.  Me*  sott  e  Gümpli  Schmalz  uf*s 
Öpfdmues  tue*,  aber  nit  nu*'  e  Pfüpfli  GSa.  Wenn 
der  Anke*  e  Gümpli  hat  [wenn  im  Buttertopf  ein 
Grübchen  mit  flüssiger  Butter  sich  bildet],  so  git  's 
ander  Wetter  Aa;  Z.  ,Die  iren  lyb  geziert  habend 
zuo  der  Üppigkeit,  ligend  in  der  hell  in  einem  fulen 
stinkenden  g.  voll  der  schlangen  und  krotten.*  Alevakx. 
Incuhabel,  s.  Herrio's  Arch.  43,  234.  Die  gross  Q.  = 
die  gr.  Güllen,  der  Ocean  Gr.  —  3.  übertr.  a)  Glimpli, 
kleiner  Rausch  Uw  [?].  —  b)  tiefe  Schüssel  voll  heissen 
Wassers,  in  welche  die  Theekanne  gestellt  wird  Bs: 
auch  The-G. 

Die  Synn.  0(l)nnggen,  0(l)uHten,  OlunfOtehmt  Oimtttn 
(neben  Gurten,  0%e*9en,  Luemen,  Lorttcken,  PHUi,  Süken,  Wag) 
viell.  etyniol.  vwdt  mit  unserm  W.  und  blosse  NbformeD  xa 
diesem  oder  dieses  za  einem  von  jenen ;  aber  schon  das  mbd. 
WB.  kennt  gumpe  (swm.,  tiefe  Stelle  im  Gewftsser).  W&re 
die  auf  einer  einzelnen  Stelle  bei  Notk.  beruhende  Angabe 
,gumpito*  =  ttagnum,  gesichert,  so  Hessen  sich  viell.  die 
sAmmtlichen  genannten  Formen  auf  dieses  zurück  führen. 
Einschiebung  (wie  Ausstossung)  von  l  tritt  nach  anlauteodero 
Guttural  so  häufig  ein,  dass  eine  Trennung  in  dieser  Bez. 
nicht  am  Platze  ist.  Olum/  auch  cimbr.  Gumpe  ist  spec  obd. 
Vgl.  die  im  deutschen  WB.  anfgefQhrten,  ans  dem  Ndr-  u. 
Md.  stammenden  WW.  ,Kumme,  Knmp(e),  Kumpel;  Kampf, 
welche  allerdings  nur  ein  Gef&ss  bedeuten.  Aus  diesen  ist 
3  b,  wenn  auch  mit  Anlehnung  an  das  alemann.  W.,  wahr- 
scheinlich entlehnt.  Vgl.  auch  it.  combo,  gekrümmt,  frz. 
combe,  Einscukung,  udgl.,  und  Spüd-Kumpeu.  Im  Yolksbe- 
wusstsoin  wird  das  W.  an  das  Vb.  gumpen  angelehnt;  vgl. 
Fälle  wie  ti^er  en^  G.  ine*  g.  Gumpen  als  Flurn.  ZUster.; 
Gumpenbüd  ZSt&fa;  hieher  viell.  auch  ,ze  gumpelfar  an  der 
wasserschOpfen.*   1454,  AaSlns. 

Gülle»-:  Jauchetümpel  G;  Z. 
Wasser-:  =  Gumpen  1.  allg.    ,Da  die  Birg  e wü- 
schen dem  Gebirg  heraus  fleusst,  ligt  ob  einem  tiefen 
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W.-Gump  das  Schloss  Angenatein.*  Wurbtibsk  1580. 
J>a8elb8t  [an  jener  Stelle  des  Baches]  war  ein  W.- 
Gnmpe.'  LLay.  1670.  «Gnrges,  Strudel,  W.*  Denzu 
1677;  1716.  ,Tiefe  W.  in  Bächen,  in  denen  sich  Fo- 
rellen aufhalten/  Steikm.  1804. 

Gnmpi  III  f. :  =  Chtmpen  Bs.  Wer  nimmt  «■ 
Gump  über  die  G.?  Brbitbkst.  Ortsn.  ZHirz.  —  Fe- 
mininbildoog  zu  C^tttit^ii. 

Gnnper  II:  Militärbezirk  in  W.  ,Dor  Centen  Brig 
ist  militärisch  in  8  Gnmper  eingeteilt,  welche  die 
Natur  darch  Vertiefungen  bezeichnet.'    SFurr.  1850. 

,.giiinpere':  poltern  Gr.**  Sjn. pumperen.  —  Schall w. 

Syn.  gummeren.     S.   Anm.  zu   Oummel. 

GnMperaante:  scherzh.  für  Gouvernante  B.  So 
nnyerschant,  meinte  sie,  sei  sie  doch  nie  gewesen, 
wenn  sie  schon  nie  im  Weltschland  gewesen  und  Gum- 
pemantlis  gelernt  habe.*  Gotth. 

Gimpisperger:  Apfelsorte;  s.  Ejjfel  Bd  I  368.  — 

Von  einem  Orte  Oumpuiberg  (vgl.   öumpUbüd  B). 

66iipi8t,  -isdi,  -is  n,  ^-  BSi.  m.:  Eingemachtes. 
1.  bes.  eingemachter  Kohl,  Sauerkraut  Aa;  Bs;  B; 
Gr  und  wie  die  Comp.  G.-Epfel,  -Fass,  -Kirsi,  -Krüt, 
'Bit,  'StäncUi,  -Zuber,  sowie  Bed.  2  und  die  histor. 
Belege  zeigen,  früher  allg.  ,Swer  dehcin  gumpost  oder 
krut  südet  uf  deheiner  tili  oder  nachtes,  der  git  10  ß.* 
c.  1300,  Stadtb.  L.  Der  Meier  soll,  ,ro  er  einen  g. 
machet,  wenn  im  ein  jung  kint  wird,  howen  ein  fuoder 
holzes/  Offh.  ZHöngg  1338.  .Jeglicher  keller  hat  das 
recht  [zu  beziehen]  2  fuoder  usser  demselben  holz, 
dass  er  sjnen  g.  gesüdet'  Offn.  ZOss.  [Der  Kohl  wurde 
also  Tor  dem  Einmachen  gesotten,  was  jetzt  nicht 
mehr  geschieht;  vgl.  Schm.  P  905.]  «Derselbig  wyn 
oder  [Tiel-]mehr  gumpest  [saure  Brühe]  was  so  arg, 
dass  MHH.  verboten,  den  ze  verkoufen.*  1574,  Bs 
Chron.  ,Ein  frischer  combist  vom  bapst  und  den  seinen 
über  Teutschland  eingesalzen.  Es  ist  ein  gumbist  ob 
dem  für,  da  wirt  manchem  die  brüe  zu  tttr.  Gar  orden- 
lich ist  er  bereit,  wol  gesalzen  und  geleit,  wer  weiss, 
wer  in  ausessen  wilL*  Gehgenb.  ,Des  Pabstes  recht 
ist  ein  vermengt  mues  und  gar  ein  wilder  gumpisch, 
darinnen  mancherlei  kraut  und  wurzel,  saure  und 
süsse,  durch  einandren  sind.'  1524,  Bs  (Füssli,  Beitr.). 
,Die  von  Meilen  haben  ihrem  Pfarrer  Anken,  Ziger, 
Käse  abgössen  und  genommen;  1  Napf  zu  Stücken 
geworfen,  der  gumpist  ist  gar  zerworfen  und  zergängt.' 
1523,  EoLi,  Act.  ,Es  ist  zyt,  dass  man  im  sag,  dass 
er  krut  gumpist  lasse  sin  [die  Wahrheit  nicht  ver- 
drehe].' 1529,  AAZof.  ,Doch  denkend  wir  oft  an  üwern 
gueten  gumpest,  kabeskraut  und  most  — '  schrieb  1564 
der  aus  seiner  Heimat  vertriebene  ABlarer  nach  Hause. 
,Spissamentum,  ein  buschleten,  die  zesammengetruckt 
ist,  von  fenchelkraut  oder  anderem,  welche  man  legt 
in  die  gumpist,  darein  man  oliven  oder  ander  ding 
einmacht*  Fris.  ,Nach  dem  Herbst  habe  sie  Raben  zu 
Gompist  gesotten.*  Wasterk.  Proz.  1701.  —  2.  anderes 
Eingemachtes,  bes.  Obst.  Früchte,  a)  in  Sauerkraut 
(G.  1)  über  den  Winter  eingelegte  Äpfel  und  Birnen 
Aa;  Sch;  Schw;  8.  G.-Epfel  Bd  I  382.  Es  eignen  sich 
hiezu  nur  gewisse  Obstsorten,  wodurch  sich  z.  B.  der 
Plurn.  ,Wiesen  im  Gnmpisbirben  [-Birnbaum].*  ZFehr. 
erklärt.  Vgl.  o.  die  Stelle  aus  Fris.  —  b)  für  sich 
Eingemachtes,  wie  Kirschen,  Zwetschgen  Sch.     Wer 


8l  Frau  lobt  und  sin  Gumpist,  war  's  gern  los,  Sulg. 

—  3.  übh.  ein  dem  Eingemachten  verglichener  Stoff, 
Masse,  a)  Ei  weiss  und  Dotter,  im  Rätsel:  Es  ist  e(s) 
Ständen  (FässUJ  oni  Band  (Bändli,  BeifJ  oder  häd 
weder  B,  noch  Bändelt  und  (häd)  zweierlei  Gumpis 
(Fumpis)  drinn  (dri^J  Gr;  L;  Z,  löst  's  falle*,  so  ist  's 
hi**  Gr.  —  b)  „Eiter  in  einer  Wunde  AALengn.  It  2, 
BLangn.  It  1.**  —  c)  Masse,  Haufe.  En  Gumpisch 
Sache*  ScH;  „en  G.  Geld,  überaus  viel  B;  L.**  — 
d)  Gemengsei,  Durcheinander,  Wirrwarr,  von  kleinen 
Sachen;  auch  Ausschuss  Aa;  Bs;  B;  Sch;  Z.  „'s  ist 
€•  rechte'  G,"  Er  gehört  zum  Gumpist,  zum  G'scMüech. 
Sprww.  1869.  ,Der  Hehler  und  der  Stehler  sind  ein 
Gumpisch.*  Sprww.  1824.  ,Man  wurd  ein  seltsamen 
gumpist  und  blunder  erfaren.*  1530,  Strickl.  (B.)  ,Dass 
schier  ein  wilde  goropost  war  worden.*   Sicher  1531. 

Yen  lat.  compo»(i)tum,  it.  ewnpoäto,  das  Eingemachte;  dazu 
it.  eomjKMta,  frz.  compöte  f.,  Coofiture.  Vgl.  Gr.  WB.  s.  y. 
Kompott.  Scheint  in  der  abgel.  Bed.  von  Sicher  als  f.  be- 
handelt zu  sein.  —  ,GampoBt*  auch  Geschln.  1428,  Z,  und 
,6umpistloh*,  Hof  QT. 

Chirsi-,  Chriesi-:  gedörrte  Kirschen  mit  Wein, 
Zucker  und  Zimmet  gekocht  (oder  auch  nur  darin 
erweicht)  und  kalt  aufgetragen,  bes.  beliebt  im  Som- 
mer als  Erfrischung  beim  Heuen  und  Ernten  Sch  ;  Z ; 
eingemachte  Kirschen  auf  Butterbrod  gegessen  Ap;  GT. 
Kirschsuppe  Gl,  Brei  von  (gedörrten)  Kirschen  S; 
Syn.  K.'Brägel,  Vgl.  Kirsi-Küder.  Einisch  him  Mittag- 
esse*, just  bim  Chirsegumpisch.  Schild  1866.  CA.,  dürri 
i'g'leiti  Bire*  für  uf'e  Tisch  und  uf's  Feld.  ebd.  1885. 

—  Räbe°-:  zu  Sauerkraut  eingemachte  weisse  Kuben. 
,Sie  habe  aus  dem  Kessel  gesottenen  Böben-Gorapist 
gegeben.*  Wasterk.  Proz.  1701.  —  Schieb-:  ein  ,8chle- 
gumpest*  mit  Spezereien  angemacht,  unter  den  frommen 
Gaben  ans  Kloster.  1518,  Bs  Chron.  —  Zwetschge"-: 
darre  Zwetschgen,  bereitet  wie  die  Kirschen  des 
Kirsi'G.  Sch. 

ngümple"  II"  gi-:  „trödeln  Bs."  —  ver-:  ver- 
trödeln, auf  leichtsinnige  Art  und  unter  dem  Preis 
verkaufen,  wie  Verschwender  tun  Bs.  Er  hat  's  bim 
Grempler  rergimplet  und  's  Geld  vertrunke:  Breitenst. 
1863.  —  Vgl.  venjämperUn.  Das  W.  in  seiner  Hb  An^spr. 
niag  sich  im  Yolksbewosstsein  an  .Gimpel'  anlehnen. 

„Gümpler  m.,  -eri"  f.:  Trödler, -erin  Bs."  Syn. 
Grämpier. 

Scheint  els&ss.  zu  sein;  s.  bei  Dasypod.,  Dieff.,  Glosa. 
germ.  und  Frisch.  Ob  von  G'rümpd,  mit  Ausstossung  des  rf 
Die  Frankf.  Ausgabe  des  Dasyp.  von  1653  ersetzt  das  alte 
Güittj)l€r  geradezu  durch  ,Gr-\ 


tiampf  m.:  1.  Zustand,  Moment  des  Übergewichts, 
Cberkippens  eines  Körpers.  I»  em  G.,  in  einem  Hub, 
Ruck  (nach  den  Gesetzen  des  Hebels)  Ar.  Uneig.,  i* 
em  G.  Nebes  tue*,  nicht  zweimal  daran  machen,  ebd. 
Ein  Glas  in  einem  G.  austrinken  Th.  —  2.  Neige, 
kritischer  Moment,  Ausschlag  zum  Fall.  Of-etn  G. 
sy*  Ap.  De*  G.  gi*,  den  Ausschlag  geben,  ebd.;  G. 
Von  der  letzten  veranlassenden  Ursache  zum  Falli- 
ment, Geisteskrankheit  usw.    Vgl.  Gämpfi  u.  Gimp  f. 

Gigampf  m.:  1.  Schaukel  GlK.  —  2.  wiegenartige 
Bewegung  Gr.  Im  Kinderspiel,  in  welchem  Zwei, 
Rücken  an  Rflcken,  einander  wechselweise  heben 
(s.  Rochh.  1857, 453).  Anfang  einer  Wechselrede :  A.  G.! 
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B.  Haber  (Gerste*,  Wasser)  -  stampf ,  A.  Wo  ist  d^ 
Ma***?  B.  Im  Holz  [usw.],  mit  dem  das  Niederducken 
Beider  begleitenden  Schlüsse :  hock  nider  (sitz  dbej  und 
sing!  Th;  Z,  od.  ligg  nider  derzue!  ZO.,  wo  die  Stampf- 
mühle wegen  der  abwechselnden  Hebung  der  Stampfe! 
oder  des  Wasserhebels  ein  Gigampf  genannt  ist.  In 
B,  wenn  man  das  Kind  auf  seinen  Knien  reiten  lässt: 
G.!  Bosslistampf!  Gtddige  Bing,  CMapf  [Schlag]  zum 
Gring  [Kopf]!  B.  —  S.  noch  gigamp/m. 

gampfe",  „Dim.  gampfle*'* :  =  gampen,  schwan- 
ken, wiegen,  schaukeln;  auf  und  ab  bewegen  Aa;  Ap; 
VOrte;  Gl;  G.  Syn.  gigampf en,  gämpfen,  gimpfen. 
,Es  zittret  und  garapfet  die  Welt.'  Rütl.  :  Der  Sturm- 
wind. ,Die  Grundwellen  giengen,  dass  das  Schiff  nur 
hinten  und  vornen  auf  und  nieder  gampfete.*  ÜMky., 
Pilgerr.  Bildl. :  Es  gampfet  iwtt-wjr,  ich  weiss  nicht, 
soll  ich  oder  soll  ich  nicht,  ich  bin  unschlüssig  Aä 
Wohl.    Syn.  es  macht  ufe*  und  abe*  mit-m^. 

gl-  Aa;  Bs;  B;  L;  Z,  gile-,  giri-  Ap,  giri- 
ZWL:  verstärktes  gampfen,  1.  schaukeln,  wackeln 
Übh.,  taktmässig  sich  auf  und  ab  (hin  und  her)  be- 
wegen. Si  rutsche*  de*  Tisch  hin  und  her,  bis  er  uf 
dem  holperige  Bode*  endlich  grad  stöt,  öni  ^  g,  Bs 
(Schwzd.).  ,Die  genagelten  Schuhe  der  Tanzenden 
schlugen  den  gigampfenden  (auf-  und  niedergehenden) 
Boden  [des  Tanzsaales].*  Gotth.  Auf  einem  Stuhle  g,, 
sich  darauf  schnukoln.  Wenn  der  Pfarrer  Spruch  seit 
i*  der  Predig,  vil  100  Mol  glgampfet  mit-^em  Chopf, 
wie-n-e  alts  Boss.  Stütz.  Kinder,  auf  schwimmenden 
Hölzern,  Baumstammen  sich  auf  und  ab  wiegend,  rufen: 
G.,  Wasser  stampfe*!  Aa;  Z.  Ähnlich  in  Aa;  Ap;  Gr; 
Z  bei  dem  unter  Gigampf  erwähnten  Spiele,  wobei 
Reime  wie  folgender  responsorisch  das  Heben  und 
Senken  begleiten :  G.,  Wasser  (Gerste'*)  stampfe^,  rote 
Bock,  Nägelistock,  mit  dem  Hindere*  abeg'hockt!  oder: 
G,,  Bähe*  stampfe*".  Wo  ist  din  Ätti?  [usw.]  mit  dem 
Schlüsse:  En  brave,  brave  Abesitz  (Niderhock),  oder: 
Sitz  nider  und  sing!  Syn.  Gersten  stössen.  —  2.  schau- 
keln im  spec.  S.  von  ,wippen';  Belustigung  der  Kinder 
auf  der  wagbalkenartigen  Schaukel  (GigampfiJ.  allg.; 
in  Gr  auch :  sich  auf  dem  Schaukelpferd  (Glgampfross) 
wiegen.  Zu  der  taktartigen  Bewegung  werden  zwischen 
beiden  Spielenden  Reime  wie  die  o.  angeführten  ge- 
wechselt. G'gigampfet  hend  si  in  aller  Wirtshüsere 
und  Hrablet  [getanzt]  und  *bruelet  L,  ,Geigampfen,  ja, 
das  hass  ich  auch,  's  ist  ein  abominabler  Brauch.' 
Kklterb.  ,Änneli  träumte,  es  gigampfe  mit  einem 
schönen  Engel.*  Gotth.  ,Die  aussen  vor  den  Toren 
gegigampft  und  gespielt.*  1567,  Müller,  Lenzb.  Syn. 
gigeizen,  gireizen;  rüizlen.  —  3.  übertr.  a)  „ächzen, 
sich  unruhig  und  klagend  hin  und  her  bewegen  B 
Lauterbr.**  Vgl.  gägen  I  mit  g.  IL  —  b)  auf  den 
menschlichen  Geist:  hin  und  her  schwanken,  zu  keinem 
Entscheide  kommen  B.     Syn.  gampfen. 

Mit  dem  Rodiiplicationspräf.  gi-  (dessen  t  aber  viell.  io 
AnlchnuDg  an  gigen  yerlängert  ist)  von  gampfen  gebildet,  wo- 
durch die  alternierende  Bewegang  gemalt  wird,  wie  in  , Zick- 
zack*, liimbam,  hibähelen,  gigagen,  gigar»chen  Bd  I  467,  Fi- 
fnlutr  Bd  I  8*20  adgl.  üire-  (Gile-)  hinwieder  aus  der  einfachen 
Kedupl.   erweitert,   wie  in    Qirigitz,  giriginggden,   ßiribiu. 

Gampfi  f.  GA.;  Uw;  Zq;  ZAuss.,  Gi-  f.  Aa;  Ap; 
BsLd;  Gl;  Gr;  L;  G;  Sch;  ÜW;  Zo;  Z,  n.  BsStdt; 
ScHW,  Giri-  Z Fisch.:  1.  aus  einem  Wagbalken  be- 
stehende Schaukel,  Wippe.  aaO.     Strickschaukel  üw. 


Syn.  Crireizi,  BOlzel.  —  2.  Oig.,  Schaukelpferd  AiAarb. ; 
BsStdt;  ScHW;  Zg.  —  3.  i*  der  Gnmpß,  in  ach  wan- 
kender Lage,  in  der  Schwebe  Zg;  Syn.  Wäg.  —  Das 
sftchl.  Geschl.  erkl&rt  sich  ans  der  Zss.  O.-Ron. 

gampfe'^:  1.  (tr.)  auf  die  Ecke  oder  Kante  heben, 
auf-,  umkippen  Ap;  ein  Gefass  so  neigen,  dass  der 
Inhalt  herausfallt  Aa.  —  2.  (intr.)  a)  =  gampfen, 
wackeln,  schwanken,  wie  ein  Tisch  mit  ungleich  lan- 
gen Füssen,  wie  unfeste  Bretter  einer  Brücke  B; 
VOrte.  —  b)  wippen ,  schaukeln ,  z.  B.  auf  einem 
Stuhle  Gl;  G;  Uw.  Syn.  gägden.  —  c)  übh.  sich 
auf-  und  abwärts  bewegen  ZO.  ,Ich  schaute  zu,  wie 
der  Stampfbalken  der  Gerstenstampfe  auf  und  nieder 
gämpfbe.*  Stutz.  Eine  nickende  Bewegung  machen, 
einschlafend  nicken  Aa.  —  d)  das  Übergewicht  be- 
kommen, kippen  Aa;  Ap;  L;  GWe.;  Th;  ZO.  Gang 
nid  so  hoch  üfe*;  wie  liecht  chönntst  au^  g.  Tb.  Es 
gämpft,  es  will  umfallen,  ebd.  Auch  Hber-g.  Syn. 
gnepfen,  uberh%jen.  Bildl.:  es  gämpft  mU-em  =  es 
gampfet  AAWohl.  —  e)  hüpfen  Ndw. 

Urspr.  wohl  das  Faktit.  zu  gampfen.  ~  2  e  meint  wohl 
nur  die  auf-  und  abhttpfende  Art  des  Gehens.    Vgl.  gimpfen. 

um-:  1.  tr.,  umsch wanken  ApM.,  H.  (T.).  —  2.  intr., 
umschlagen  oTh,  z.  B.  '«  Schiffli  chunni  in  en  Wirbd, 
fangt  a*  schwangge^  und  gämpft  um.  —  um-hi"-: 
hin  und  her  schwanken  (beim  Bausche  etc.)  GTa. 

Gämpfi:  1.  f.  Gleichgewicht,  Schwebe,  Kippe.  Es 
ist  i*  der  G.,  es  zieht  auf  beiden  Seiten  (der  Wage) 
gleich  Zg.  Uf  der  G.,  auf  der  Wage,  im  Punkt  der 
Entscheidung  Gl.  Er  ist  uf  der  G.,  es  geht  mit  ihm 
zur  Neige  Aa.  Syn.  Chtepfi.  —  2.  „n.  Etw.,  das  wie  in 
einem  Gleichgewicht  hängt  VOrtk."  —  3.  (f.?)  Strick- 
schaukel ScHwE.    Syn.  Beiti,  Bitseüi.  —  Vgl.  Gamj^. 

Qampfer  m.:  Seckelmeister  TB.  1645,  Urk. 

Versuch  einer  Andeatschung  des  mlat.  fsamepariu*»  it  cano- 
vaio,  Verwalter  der  Vorratskammer  (canova),  Tom  mlat.  oa- 
nepa,  canem,  cella  penaria. 

Gimpf  m.:  der  Ausschlag,  die  Entscheidung  in 
einer  Sache  Ap;  G  (1790).  Das  git-em  de*  G.  Ap. 
,Das  gibt  der  Sache  den  G.'  1788,  Ap  Id.    Vgl.  Gampf. 

gimpfe",  swv. :  =  gampfen  2d  kv\  GRh.  (bisw. 
gimpen).    Der  Stud  gimpft. 

Es  wird  das  %  als  degeneriertes  ä  in  der  MA.  Ton  Ap.  a. 
GRh.  zn  fassen  sein,  oder  dann  ist  es  aus  gimpen  entnommen. 

Über-:  =  Oher-gämpfen  ApI.,  M.,  H.;  G.  —  um-: 
tr.  u.  intr.,  umkippen  ApI.,  M.,  K. 

Gimpfi  f.:  die  Kippe,  Zustand,  da  ein  Körper  zu 
kippen  droht  Ap  =  Gämpfi  (s.  d.).    Syn.  Gimpf 

I"-Guinpf  m.:  plötzliche  Vertiefung  GK). 

Das  in  wie  in  in-hol,  konkav.  Da  Oupf  zumal  beim  Ei, 
den  Gegensatz  zur  Spitze  ausdrQckt,  könnte  es  ans  diesem 
erweitert  sein,  wie  das  syn.  Intumpf  ans  Intupf.  Vgl.  das 
folg.  W. 

Gfgeli-  8.  G.-Gupf 

Gampfi  f.:  wohl  =  Gämpfi  und  daher  viell.  nur 
Druckfehler.  Dert  isch  *s  nit  kauscher  [geheuer]; 
mänge^  Ma***  het  dert  scho*  oft  ««  Fdhri  g'ha.  Und 
b*sunders  mit  so  vilem  Geld,  da  ist-me*  cWt"  uf  «T  G. 
gestellt.  B  It  Dorfkai.  1879,  3a 
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6a«9  Gl;Gr(b.)*  Gamsch  GT.,  Gömsch,  GSm- 
sehe"  BSL;  GnObS.;  FJ.  —  f.,  Gamschi  BO  tw., 
G«mschi  BO.;  Gr;  L;  üw;  U;  W,  Gfimsi  Gl  —  n.: 
1.  Gemse.  ^Keiner  der  nit  landmann  ist,  soll  zu  keinem 
gemschen  mit  der  büchs  schiessen/  1490,  Ndw  LB. 
JAs  dann  allenthalben  in  anserm  land  das  gewild  and 
insnnders  die  gemsen  dnrch  schiessen  [usw.]  us  unsern 
bergen  Tertriben  waren,  band  wir  gebannen  den  berg 
genampt  Höwberg.'  1524,  Schw  LB.  ,Zwen  Wild- 
sehfltzen,  deren  der  eine  350,  der  ander  aber  1150 
Gembe  geschossen.*  JLCts.  1661.  ,Gembsch.*  1670, 
Absgh.  «Verstigen  Gambsch.*  JCWkissenb.  1678.  ,We- 
der  Gämbschi,  Hüenli  noch  ander  Gewild.*  1689,  UwE. 
J>ie  Garns  und  Rehe.*  Wilds.  1786.  Hingegen  schon 
bei  JXScBiiYD.  1782  die  verhochd.  Form:  ,Die  Entli- 
baeher  Jäger  begehen  den  Fehler,  die  Gemsen  mit 
den  Hunden  zu  hetzen.*  Vielfach  in  Flum.  des  Hoch- 
gebirges, z.  B. :  ,Uf  Gemsch-medlen  [1.  -mettlen]*,  Alp 
bei  Alpnach,  1498;  ,Gamsch Hucken.*  BO.  —  2.  übertr. 
a)  Käme  von  Ziegen  und  bes.  Kühen  Ap;  BO.;  Gl, 
g^eben  nach  der  Farbe  oder  nach  den  krummen, 
gemsartig  geformten  Hörnern.  —  b)  Gemsch,  Knaben- 
schlitten, aus  Ruten  und  Stabchen  gefertigt  BHk. 
Sjn.  8.  bei  Oeiss  3  a. 

Mhd.  gawu,  ahd.  f^mitmx  (a.  nach  dem  Mhd.  zu  schl Jessen 
*ffamuM).     An  die  zu  Gründe   liegende  rem.  Form  (Tgl.  it 
eawtona,  chorw.  eamuoUeh)  schliosst  sich  der  Bergn.  ,6amuS8i 
hom*  PMac  and  Ekkehard  (um  d.  J.  1000):    ,Pernix  caro- 
bisss  bona  sit  elixa  Tel  assa  [gesotten  oder  gebrateo].*     Zu 
der  VergrObernng  des  »  (in  Gamsch  nsw.)  Tgl.  ,HirschS  mhd. 
kin,  ahd.  Kiry».  —  Das  sächl.  Geschl.,  welches  in  der  ft.  Lit. 
das  aasBchliessliche  za   sein   seheint  (s.  o.  und  ,das  Gems*, 
PI.  .G-e*  bei  JSchenchz.  1706;  Leu  1722:  ÄTHall.;  Langhans 
1753:   LMeister  1789)   scheint  darch   das   Syn.  (UamaHier 
bewirkt  zn  sein. 

gSmschele**:  nach  Gemsen  riechen  Ndw. 

Qevseli  n.;  Meerzwiebel,  scilla  bifolia  Z. 

Stammte  die  (übrigens  vereinzelte)  Angabe  aus  dem  Hoch- 
gebirge, 60  wfirde  das  Aussehen  des  Pfl&nzchens  mit  seinen 
zwei  wie  Hörnchen  zu  beiden  Seiten  der  BlOte  emporragenden 
Bl&ttem  die  Tcreinigong  des  W.  mit  dem  Torhergehenden 
nahe  genug  legen.    Vgl.  chnrw.  camutwha»,  Herbstzeitlosen. 

givsle":  sich  leicht  hin  u.  her  bewegen?  '«  Königs 
Döäuerli  dänzlet  un*  gümplet  un*  hopplet  un^  wisplei 
im'  zimpftr  gimslet  timme**.  Zeityertr.  1700. 

6 WS  (Qümser?).  ,Da8  luter,  suber  und  bloss 
fleisch,  daran  weder  gOmbser  noch  anders  hange  und 
klSbe,  wie  es  dann  etlich  uf  den  bänken  umbher  sud- 
lend.*  L  Ansehenb. 

Gamsle"  f.:  Scherz-  oder  Schimpfn.  für  eine  Weibs- 
person, bes.  in  der  Verbindung  alti  G.,  behäbige  alte, 
auch  falsche  oder  unruhig  umherziehende  Person  Bs; 
BBrisl 


Gamsch,  Gemsch  s.  Garns, 


Gtastler  (Gämsler):  kleine,  grüne,  eiförmige 
Birnenart,  roh  ungeniessbar,  nur  zu  Most  ZEgg.  — 
Viell.  Ton  dem  Ortsn.  »m  der  GamsU*  ZHonibr. 


Schweiz.  Idiotikon.  II. 


Oan,  gen,  gin,  gon,  gon,  bezw.  gann  usw. 

S.  auch  die  Keihe  Ga  usw. 

gan  BRi.,  gpi  Gr  tw.,  gä  B;  GRtw.;  Ztw.,  gö 
bzw.  ^ä  Aa;  Bs;  Gl;  Gatw.;  G;  Scutw. ;  Tntw.; 
Z  tw.,  g^  bezw.  gl  Aa  tw.;  Ap;  Th  tw.;  Z  tw.:  I.  Präp. 
1.  bei  Vbn  der  Bewegung  (gehen,  kommen,  schicken) 
die  Richtung,  das  Ziel  derselben  angebend  =  nach. 
Syn.  uf  (Bd  I  117  B  1).  a)  meist  vor  Eigenn.  bezw. 
Adv¥.  des  Ortes.  Gand-er  o  gi  Zi-GalU*?  gehet  ihr 
auch  nach  StGrallenV  Th.  Ko*  wie  Daniel  gi  Buecha, 
zu  spät  kommen  Af  (lokale  RA.).  In  Gr  MA.  vor 
folgendem  Voc.  noch  weiter  verk. :  IFb-n-t'*  g'  Usser- 
Säge  cho*  hin  (MKuoni).  Selten  begnügt  sich  die 
Volksspr.  mit  dieser  allgemeinen  Angabe  der  Rich- 
tung, sondern  präcisiert  dieselbe  noch  durch  ein  dem 
Ortsn.  nachgesetztes  Adv.,  eine  entsprechende  Zss. 
mit  ,-hin',  z.  B.  aft-,  «/"-,  vber-y  an-,  dur*\  in-,  us-hin. 
In  B  mit  pleonastisch  vorgesetztem  ,für':  's  Änneli 
muess  's  Böttli  mache*  [kleine  Botendienste  verrichten] 
für  ga  Brienz;  vgl.  frz.  pour.  Hinwieder  erscheint 
gan  selber  pleonastisch  vor  Advv.  der  Richtung,  z.  B. 
mi^  icend  ga  da  füre*,  wir  wollen  da  nach  vorn 
(gehen)  Th.  Bis  ga  wo  schneit  's?  (ZKn.)  Vexierfrage, 
welche  sich  auf  mundartliche  Lautunterschiede  be- 
zieht, denn  die  zutreffende  Antwort  lautet:  Bis  ga 
Baar  [Dorf  des  Kantons  Zo],  de^t  schnlt  's.  ,Sind  ge- 
ritten gan  Einsidlen.*  HsSchürf  1497.  ,Si  waren  bis  go 
Thun  kommen.  Etlich  kamen  gon  Liechtstal.'  JLekz 
ca  1500.  ,Gienge  gan  Kusnach.'  Edlib.  ,Derselbig6n 
zyt  rait  M.  Sittich  genab  [hinab]  gen  Buochorn.'  Sicher 
1531.  ,Schickt  er  synen  vettren  zuo  mir  gan  Visp.* 
ThPlatt.  1572.  ,Di8s  ist  gan  Weggiss  geschriben 
worden.*  1602,  L  Ansehenb.  ,Sie  kamend  gon  Zürich.* 
RüEOER  160(i.  ,Diewyl  ich  bin  belehnet  worden  zu 
einem  Pfarrer,  gehen  Altnauw  oder  gegen  Ricken.* 
1627,  JHäberl.  1870.  ,Da  die  Störkin  gen  Baden  kom- 
men.* JLCys.  1661.  ,Gehn  Rom.*  Wcrstisen.  Vgl.  Gr. 
WB.  IV  1.  2,  2195/96.  2211.  —  b)  selten  vor  Appel- 
Ijitiven  und  in  manchen  Fallen  auch  aus  IIa  oder 
aus  II  erklärbar.  Ob  er  au"^  wft-wa"  [ihnen]  ga  Holz 
[um  Holz  zu  hauen,  oder  in  den  Wald]  chämmi  GrV. 
,Wann  einer  seine  kelber  gen  alp  [jetzt  5'  Alp]  oder 
andere  enden  hin  tuen  will.*  1538,  Ztschr.  f.  Schwz.  R. 
,Domum  ire  pergam,  ich  will  mich  gon  heim  machen.* 
Fris.  Welcher  gen  alp  oder  von  alp  faren  will.* 
1500,  Ztschr.  für  Schwz.  R.  Wahrscheinlich  durch 
Bücherdeutsch  beeinflusst  sagt  Stutz:  i^  stand  Eim 
alli  Hör  ge  Berg,  denn  volkstümlich  ist  de"  JB.,  sc. 
üf  Z.  ,Ab  deren  Angedenken  Einem  alle  Haare  gen 
Berg  stehen.*  JUlr.  1727.  —  2.  in  Bez.  auf  rechtliche 
Zugehörigkeit.  Die  Hüser  g'höred  go  Horge*,  sind 
kirchlich  oder  bürgerlich  der  Gemeinde  H.  zugeteilt. 
,Tribschen,  so  auch  gan  Horw  [ge-]hört.*  RCys,  Er- 
klärt sich  aus  1,  resp.  daraus,  dass  solche  Zugehörig- 
keit sich  in  Entrichtung  von  Abgaben  an  den  Ort 
einer  Herrschaft  darstellte:  ,Ihr  undertanen,  so  gan 
StUrban  zinsend.*  RCys.  —  IL  Partikel  vor  In- 
finitiven, oft  in  redupl.  Form  oder  eig.  mit  pleonast. 
vorgesetztem  Inf.  gä*  (gägan  GnTschapp.,  göge*  (bzw. 
giige*)y  gägt^)  und  chö*  (chöge^J:  (um)  zu,  nach  Vbn 
der  Bewegung  (gehen,  kommen,  schicken),  oder  nach 
den  den  Begriff  solcher  in  sich  schliessenden  Vbn 
der  Modalität  (wollen,  sollen,  müssen,  mögen,  können, 
dürfen),  auch  nach  ,sein*  als  Hilfszeit w.  des  Perf.  mit 
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Auslassung  des  Ptc.  «gegangen*,  allg.  1.  nach  Ybn 
der  Bewegung.  Chumm  ga  (choge^J  esse*!  I*"*  tdll-dr 
choge  's  Bücheli  ni;  scherzh.  Bedrohung  eines  kleinen 
Kindes  Ap;  Z.  Oo  luege*  cho*  (nicht:  cho*  g.)  G 
(Feurer).  Es  chunnt  go  (auch,  mit  Angleichung  an 
das  regierende  Vb.,  cho)  rBgne';  vgl.  frz.  ü  vaphuvoir. 
Wenn  er  numme^  [nur]  hiJti  chäm,  gon  is  d*  ZU  e  wenig 
vertr%be'*.  Etwas  verschieden  ist  der  Sinn  der  Ver- 
bindung: er  ist  cho  ga  laufe,  er  kam  gelaufen  B  (Zjro); 
„er  t^  cho  ge  briegge,"  kam  weinend.  ,Er  ist  nit  kon 
gSn  klagen.'  1549,  Gr  Rq.  ,Wo  etwer  für  ein*«*  kam 
gen  bitten.'  1552,  ApI.  LB.  ,Dass  sie  nit  mehr  in 
unser  Land  kommen  gehn  aufspielen.'  1685,  Gfrd. 
,Komm  doch  gen  essen.*  HPest.  1790.  J**  han-en 
geschickt  g.  Brod  hole*.  ,Schickt  er  sie  gen  bychten.' 
ScBiMPFR.  1651.  ,Die  Kinder  gen  dienen  schicken.' 
JCEsGHER  1723.  ,Sessum  deducere,  gen  sitzen  füeren.' 
Fris.  Gang  g.  luege* !  geh  nachzusehen!  Er  ist 
g* gange*  gon-en  grüeze,  ihn  (zu)  grüssen.  M^  günd 
g.  e  Halbi  ha*,  Si  wird-si"^  nüd  g' gange*  sl*  gogen 
ersäufe*,  halb  scherzh.  Beruhigung  beim  Weggang 
einer  erbosten  Person.  ,Wenn  in  Folge  von  Trocken- 
heit das  Obst  flllt,  sagen  die  Alten:  d'  Chirsi  [udgl.] 
gangen  äbe*  gan  ernte*.'  B  Volksz.  Wenn  i**  en  ägni 
G'mänd  [Gemeinde]  hett,  so  gieng-i^^  not  ga  bettle!*  Ap. 
,Dass  sy  in  den  graben  giengind  gen  werken  [zu 
arbeiten].'  G  Hdschr.  ,Zum  babst  louft  er  gon  klagen.* 
1460,  Lied.  ,Wir  giengent  in  das  kloster  gan  essen.* 
HsScHÜRPF  1497.  ,Gon  will  ich  ga  fragen.*  Rüef  1545. 
,So  der  ein*  gan  dienen  gan^.'  1557,  Z  Ratsver.  ,So 
du  gen  schlafen  gon  willt.*  YoaELB.  1557.  ,Gang  alle 
tag  mit  im  gen  beizen.'  ebd.  ,So  man  dem  für  zuo- 
luff  gähn  löschen.*  ÄoTschüdi.  ,Gang  gen  spazieren.' 
ebd.  ,So  hoch  das  Viech  gähn  weiden  gabt.'  HbRRebm. 
1620.  ,Dcr  Mensch  in  grossen  Sorgen  staht,  voraus, 
wann  er  gen  schlafen  gabt.*  ,Ich  gehe  jetzt  gen 
schlafen  in:  der  lieb  Gott  woll  min  Hüter  sin.*  In- 
schriften Z.  Das  regierende  Vb.,  wenn  im  Inf.,  auch 
nachgesetzt:  gä  tue  gä,  an  die  Arbeit  gehn  GRPr. 
Vor-em  Ga-ligge-gu,  vor  dem  Schlafengeh n  GSa.  ,Kr 
wolle  gen  fischen  gehen.'  F Wyss  1 650.  Das  Ptc.  ,ge- 
gangen'  wird  meistens  unterdrückt:  Er  ist  gon-en 
grüeze,  ist  g.  luege*  usw.  ,Wir  warend  dahin  gen 
söhen,  wie  es  dort  stat.'  1486,  Geschfo.  Ges.  Aber 
auch  gän  als  Inf.  kann  verschwiegen  werden:  Es  ist 
schlecht,  d'Lütg.  a*(z'Jlüge*  (hinzugehn  und)  die  Leute 
anzulügen.  —  2.  nach  Vben  der  Modalitat.  I**  tnU 
gen  Cgoge*J  esse*.  I**  tciU  go  spaziere*,  nicht  =  nhd. 
spazieren  gehn,  sondern  ausgehen,  um  zu  sp.  's  Bettel- 
fräuli  toott  go  bettle*  go*  (Anfang  eines  Liedes).  Warum 
magsch  [magst  du]  nit  go  luege?  Hebel.  I'*  sott  [sollte] 
ge  schlofe*.  lez  mues-mer  [man]  ge  gü,  sich  auf  den 
Wegmachen,  scherzh.  Verstärkung  des  einfachen  gü  G. 
Ähnlich  prägnant:  Du  chast  iez  gu  gü!  machen,  was 
du  willst,  es  nützt  Nichts  mehr  Gl;  vgl.  ,Alde,  ich 
muoss  ga  gän.*  XV.,  L  Fastn.-Spiel.  Ist  das  regierende 
Vb.  durch  einen  Ausdruck  umschrieben,  welcher  die 
Präp.  ,zu*  verlangt,  so  tritt  Umstellung  dieser  mit  un- 
serer Part,  ein,  z.  B.  i'*  tehke  (han  im  Sinn)  g.  z'  lutge*. 
,Wo  ist  nun  der  pfaffe,  dem  sy  gen  bichten  sond  [b. 
gehn  sollen].*  Russ,  Semp.  Lied.  , Wollten  all  mit 
einander  gan  luogen.*  1500,  Zellw.,  Urk.  ,Kommen 
gen  losen.'  1509,  ebd.  ,Muosst  alle  weit  gen  löschen.* 
Salat.  ,Ich  will's  gen  bringen  in  schneller  yl.*  Birk 
1535.    .Herr  koch,  wir  dörfend  nit  lang  dichten,  den 


gesten  lond  uns  an  gon  richten.*  Rukf  1550.  ,lch 
will  gehn  luogen.*  1579,  Bioakdus.  »Dass  hinfüro 
keiner  mehr  [solle]  gähn  b6ttlon  oder  dem  almosen 
nachgange.'  Z  Mand.  ,Der  arm  tuet  doch  die  fryheit 
han,  dass  man  ihn  lasst  gen  bSttlen  gan.*  Com.  SBeati. 

—  3.  beides  combiuiert,  wenn  nachdrücklich  das  Gehen 
als  solches,  als  besondere  Tätigkeit  und  Bemühung, 
nicht  nur  das  Streben  nach  einem  Ziele  ausgedrückt 
werden  soll,  itf^r  votmä  gä*  goge  luege*  udgl.  Wir 
müesse*  bim  Pater  zueihe  [sc.  gä*,  vorsprechen,  ein- 
kehren], gon-em  go  danke*.  Schild  1885.  Combiniert 
mit  ,kommen*  etwas  pleonastisch  gehäuft:  Hans,  gang 
gogen  im  [dem]  Joggi  säge*,  er  seil  cho^  chogen  esse*. 

—  4.  besondere  Modifikationen  oder  Unregelmässig- 
keiten des  Gebrauches,  a)  die  bereits  i.  S.  v.  ,za* 
stehende  Part,  wird  zuweilen  noch  durch  ausdrück- 
lichen Zusatz  von  ,zu'  verstärkt.  Er  het-tr  g'schickt 
Öppis  g.  z*  hole*.  „Mer  wend  ufde  MärH  gö*,  Öppis 
goge  ^  dhaufe*."  ,Jetz  geht  der  Landweibel  sich  gen 
zu  verdanken.*  Ap  LB.  1585.  Da  ,zu*  auch  durch  vor- 
gesetztes ,für*  verstärkt  werden  kann,  i.  S.  v.  ,um  zu* 
(Bd  I  956/7),  so  kann  hinwieder  auch  in  dieser  Ver- 
bindung ,zu*  durch  unsere  Part,  ersetzt  werden ;  daher 
z.  B.  Zuckerwasser  für  den  Durst  go  lösche*.  Spreko. 

—  b)  nach  der  Part,  kann  der  Inf.  eines  Vb.  weg- 
gelassen werden.  Er  ist  ga  Chris,  gegangen,  Reisig 
zu  suchen  GrV.  Gang  ge  Wasser,  Gebse*  [Milchge- 
fttsse]  sc.  holen!  GRObs,  —  c)  sehr  eigentümlich  ist 
die  ebd.  übliche  Formel  ga  demäh  (gehen  darnach) 
i,  S.  V.  »holen*,  welche  auch  wieder  mit  Vb.  fin.  gän 
verbunden  wird:  I«*  will  CsJ  gä  demäh,  Gang  gä 
demah,  geh  es  holen.  Iez  we-wer  [wollen  wir]  Gebse* 
ga  demah.  —  d)  noch  abstrakter,  aus  verbalem  Cha- 
rakter ganz  in  adv.  übergegangen,  erscheint  in  Sch 
und  Th  ein  kurz  abgestossenes  ga,  go  i.  S.  v.  .bald, 
fast,  eben,  schon,  gerade',  auch  mit  dem  letztgenannten 
Adv.  (in  der  Form  grad,  gad)  zuweilen  verbunden, 
aber  eben  darum  schwerlich  aus  diesem,  sondern  aus 
dem  Inf.  gön  (gehen)  verkürzt  und  verflüchtigt  i'* 
chumme  ga,  komme  bald.  Es  ist  go  bald  drü,  drei 
Uhr.  'sischNüni  go  Th.  (Vgl  es  ,geht*  auf  9  Uhr.) 
I**  mues  ga  gä,  muss  sogleich  gehen,  ebd.  I  ha  ga 
chüm  g'nueg  ZU  zu  mxner  Facht,  ebd.  E  Süii  packt 
dir  Chüz  go  l*.  JohMky.  1866.  Er  chunnd  iez  go  grad 
Th.  Er  wird  iez  denn  go  gad  cho*.  ebd.  Aus  TnTäg. 
wird  noch  ausdrücklich  angegeben,  dass  der  Zusatz 
von  ga  vor  gad  die  Eile  einschränke. 

Za  I.  Die  urspr.  Identität  dieses  gen  mit  «^e^n*  ist 
offenbar;  Tgl.  Gr.  WB.  IV  1,  2,  2211;  Schin.-Fr.  1,  917  —  18. 
Allerdings  hat  sich  dieses  gen  mit  dem  urspr.  ganz  verschie- 
denen, doch  lautlich  und  begrifflich  nahe  stehenden  gen  II 
mehrfach  berührt  und  vermengt  Die  iL  Schreibung  und  beute 
vorwiegende  Ansspr.  ga*,  go*  l&sst  sich  nur  aus  Berührung 
der  Präp.  mit  dem  Vb.  erkl&ren;  auch  die  &.  Schreibung 
,gehn*  ist  doppeldeutig;  vgl.  Gr.  aaO.  2195  —  6.  Einzelne 
Wendungen  der  ft.  und  heutigen  Spr.  lassen  sogar  schwer 
entscheiden,  ob  man  das  eine  oder  das  andere  W.  oder  eben 
eine  nicht  mehr  lOsbaro  Mischung  vor  sich  hat;  z.  B.  mtr 
wend  ga  da/ure*.  ,Al8  sie  gan  heim  schlafen  wollteod.*  Fris. 
(wo  ,gan*  auch  mit  «schlafen*  verbunden  werden  kann).  Noch 
st&rker  und  offenbar  ist  die  Vermischung,  wenn  statt  gen  I 
die  sonst  nur  dem  //  zustehende  redupl.  Form  gogtm  vor 
Ortsnn.  erscheint,  z.  B.  goge*  Apjteadl  G,  goge  Sckaffküu  yo* 
Sch.  Auch  die  unter  II  gestellten  elliptischen  Ausdrncks- 
formen  ga  CkrU,  ge  Waeeer  streifen  an  I  (fzst  =  ins  Holz, 
zum  Brunnen) ;  vgl.  dort  1  a  <7a  H6U^  das  eben  so  wohl  zn  II 
gezogen  würde.    ,Gen  Baden  faren*  von  GPict.  1560  i.  S.  v. 
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^in  etB  Bad  fehon*  gebrancht,  könnte  in  anderm  Zshang  ebenso 
gut  bedeoten:  nach  Baden  reisen.  —  Zn  IL  Diese  in  ihrer 
Bed.  mit  dem  lal  Supinnm  anf  -um  vergleichbare  Part,  ist 
orspr.  der  in  Ton  and  Yoc.  abgeschwächte  Inf.  des  Ybs  gan, 
gön,  der  dem  von  ihm  abh&ngigen  blossen  Inf.  eines  zweiten 
Tbs  vorgesetzt  war.  Indem  sie  am  Meisten  mit  diesem  selbst 
Terbonden  wird,  bildet  sie  einen  unbewnssten  Pleonasmus, 
der  in  den  redopl.  Formen  go-ge  nsw.  gesteigert  erscheint, 
immerhin  so,  daas  der  zweite  Bestandteil  nor  in  der  abge- 
schw&cht«D  Gestalt  (gr),  der  erste  nur  in  der  volleren  (ga-, 
go-,  gu-)  anftritl  Die  Gonstrnction  von  ,gehen*  mit  blossem 
Inf.,  im  heutigen  Nhd.  selten  geworden  und  unserer  Spr. 
beim  Vb.  fln.  ganz  verloren  gegangen  (s.  Sp.  2),  war  früher 
h&ofig,  8.  Gr.  WB.  IV  1,  2,  2415  —  18,  wo  auch  der  all- 
mfthlige  Übergang  des  Inf.  ,gehen*  in  abstr.  Anwendung  und 
£ut  prftpos.  Geltung  (=  zu)  nachgewiesen  ist.  Nur  ist  dort 
nicht  genttgend  erkl&rt,  wie  der  pleonastiscbe  Gebrauch  eines 
Yb.  fin.  4^ehen'  mit  Int  des  selben  W.  entstehen  konnte. 
Da  vom  letztern  dann  erst  wieder  der  Inf.  eines  andern  Ybs 
abhAngt,  so  ist  Yergleichung  mit  homerischem  ßf)  livai  udgl. 
nicht  statthaft.  Der  Gebrauch  scheint  von  den  in  unserer 
Darstellung  als  2  angesetzten  F&llen  ausgegangen  zu  sein, 
wo  der  Inf.  ^^ehen*  von  Yben  der  Mod.  abhängig  war,  wie 
im  Englischen  z.  B,  let  ut  go  ßgkt.  Erst  nachdem  in  solchen 
Verbind  uDgen  der  Inf.  ,gehen*  eine  abgeschwächte  und  formel- 
hafte Bed.  als  fast  prAp.  Exponent  eines  noch  folgenden  Inf. 
erlangt  hatte,  wird  er  dann  auch  mit  seinem  eigenen  Yb.  fin. 
verbunden  worden  sein,  wie  im  Flämischen:  ,he  gink  gen 
ploegen*  ndgl.  Beigetragen  haben  werden  auch  die  bereits 
stehend  gewesenen  Verbindungen  «spazieren  gehen,  betteln  g.\ 
in  denen  das  von  ,gehen*  abhängige  Yb.  nicht  den  Zweck 
des  erstem,  sondern  eine  Art  desselben  ausdruckt,  so  dass 
sie  ohne  Pleonasmus  mit  nochmaligem  ,gehen*  verbunden 
werden  konnten.  Vgl.  zu  ,betteln  gehen*  noch:  gan  hudUen, 
Lnmpen  sammeln  BRi.,  wo  ebenfalls  blosser  Inf.  vorzuliegen 
scheint.  Dass  dieser  früher  auch  bei  uns  noch  vorkam,  zeigt 
z.B.  eine  Stelle  bei  ThPlatter  1572:  ,Wir  giengen  in  der 
statt,  etlich  singen,  ich  aber  gan  heischen  [betteln]*,  wo 
blosser  Inf.  und  Inf.  mit  vorgesetztem  ,gan*  beide  abhängig 
von  ,gieDgen\  neben  einander  im  gleichen  Satze  vorkommen. 
Bemerkenswert  ist  bei  dem  Selben  neben  einander:  ,Der 
Cardinal  gieng  gan  firmen*,  nachdem  vorher  gesagt  war:  ,der 
C.  ist  durch  das  Land  geforon  zu  visitieren  und  zu  firmen.* 
Zn  prftp.  Geltung  des  Inf.  konnte  auch  das  lautlich  und  be- 
grifflich nahe  stehende  gen  I  beitragen,  sowie  dieses  umgek. 
Einwirkung  von  jenem  erfahren  hat;  s.  Anm.  zu  I.  Daher 
finden  wir  auch  bei  Beiden  fast  das  selbe  Schwanken  des 
Yoc.  Obrigens  ist  bei  allen  Farben  desselben  der  Abstand 
des  verkürzten  und  unbetonten  vor  dem  Inf.  gegenüber  dem 
langen  und  betonten  des  Yb.  fin.  (wenigstens  im  Präs.  Ind. 
Sg.  der  meisten  MAA.)  zu  bemerken:  I''^  ga  gH  —^  er  göt 
g^  — ,  ebenso  in :  <^  ^.  Dass  trotz  der  eingetretenen  Ab- 
straktion des  Gebrauches  der  Ursprung  desselben  nie  ganz 
rergessen  wnrde,  zeigen  Schreibungen  wie:  ,ich  will  gehn 
Ingen*  [wo  übrigens  noch  die  volle  verbale  Bed.  mit  blossem 
Inf.  angenommen  werden  kann]:  ,gahn  weiden  gabt;  kommt 
gehn  aufspielen.*  Zweifelhaft  ist,  ob  wir  verkürztes  ge  für 
gm  schon  in  einem  Liede  aus  dem  J.  1500  annehmen  dürfen: 
,Wend  ir  die  bereu  ge  jagen,  als  man  von  Uch  tuet  sagen, 
ir  habend  sOlchs  vor  band  [im  Sinn],  darzuo  den  stier  von 
Uri,  die  all  ertoten  gar:  es  mness  üch  werden  sure.'  Lil.  2, 
872,  15.  Die  Handschr.  hat:  ,Wenn  ir  beren  all  gejagen*, 
and  das  Lied  hat  allerdings  ,-en*  als  Endung  der  2.  P.  PI. 
statt  ,-et* ;  aber  der  Zshang  spricht  für  die  im  Text  stehende 
Lesart,  ond  nach  «wollen*  ist  das  Präf.  ,ge-*  vor  Inf.  (s.  Sp.  49) 
selten.  Dagegen  ist  allerdings  ,ge'  statt  ,gen*  für  jene  Zeit 
anf&llend,  neben  dem  wahrsch.  gleichzeitigen  ^en  bychten' 
im  Sempacherlied,  und  Str.  25  beginnt  ganz  ähnlich:  ,wenn 
ir  die  Schwyzer  kriegen  [bekriegt]',  wo  ,wenn*  nicht  in  ,wend* 
geftndert  ist.  Was  endlich  die  in  der  jungem  Zeit  gegeu- 
ttber  der  eintichen  Form  überhand  nehmende  redupl.  Form 
gorge,  go^  sogar  nach  bereits  vorangebendem  Yb.  fin.  gan 
betriift,  so  findet  sie  Parallelen  an  den  Yerdopplungsformeln 


eks^  cho,  kommen  zu  (neben  cho'  go)^  la  gW*  lan,  gehen 
lassen  (s.  dd.)  und  /a  a^/an  Bd  I  715  (nur  hier  ohne  Ver- 
kürzung des  Yoc).  Sie  erscheint  auch  schon  in  ä.  Zeit:  ,Ich 
will  ein  wenig  go  gehn  schrien.*  JCWeissenb.  1702,  wo 
allerdings  die  Schreibung  des  zweiton  Inf.  (neben  ,go  gen.* 
1701)  eine  andere  Auffassung  desselben  verrät.  ,Die  nit 
wollten  kommen,  durch  liederlichkeit  willen,  ko  gen  helfen.* 
GrAv.  Strassenordn.  1652.  Zweifelhaft  sind  folgende  Stellen, 
in  welchen  der  erste  Inf.  bzw.  Yb.  fin.  als  betont  und  dann 
nur  einfache  Setzung  der  Part,  angenommen  werden  kann: 
,Er  wellte  gan  gen  z^abint  essen.*  1528,  Egli,  Act.  ,Ich 
gan  weder  gan  bredigen,  noch  gan  gan  tonfen.*  1525,  ebd. 
(Brief  eines  Bauers).  ,Doch  sollend  die  armen  für  kein  ttir 
gon  gen  bettleu.*  Kessl.  ,Ich  will  denn  ga  gen  ornig  schaffen.* 
Com.  SBeati.  Ahnlich,  wo  der  zweite  Inf.  vom  ersten  ge- 
trennt .steht:  ,Dass  du  so  sehr  gan  weinen  mnsst  gan.* 
XYII.,  Lied.  Der  fast  noch  abstraktere,  doch  weniger  pleo- 
nastiscbe Gebrauch  4  d  findet  (wie  schon  der  unter  1,  2 
behandelte)  Parallelen  in  andern  oberd.  MAA.  Den  bei  Gr. 
WB.  2418   gegebenen  Citaten   ist  noch   beizufügen  Fromm. 

4,  245,  90.   7,  419;  Schm.  Gramm.  §  977. 

gfinig  gö-:   im  Schwange  gehend  Ap.  —  Zu  ga: 

Gaün  I,  -or  m.:  1.  ß&nn :  der  gesprenkelte  Taucher, 
rotkchliger  Seetaucher,  colymbas  stellatus  (septen- 
trionalis,  rufogularis).'  Hartm.  1808.  —  2.  Ganner 
a)  ^grosser  Sägetaucher,  Tauchente,  mergus  mergan- 
äer,  auch  mittlerer  Sägetaucher,  m.  serrator,  am  Boden- 
sec,  Bhein,  bisweilen  auch  an  der  Sitter. "  —  b)  ,Der 
Imber,  Eis-,  Seetaucher,  colymbus  glacialis.*  Hartm. 
1808.  —  c)  ,Haubentaucher,  podiceps  (colymbus)  cri- 
status,  in  ganz  ausgewachsenem  Zustand.'  Hartm.  1808. 
Syn.  8.  (Se-jFluder  (Bd  I  1174). 

Gr.  WB.  IV  1,  1,  1255  vermutet,  ,Gann(e)*  bezeichne  das 
Weibchen  und  ,Ganner*  sei  ans  ,Gander*  assimiliert;  Beides 
schwerlich  richtig,  bes.  das  letztere,  da  die  ebd.  angeführton 
Formen  nd.  garuv,  ags.  ganra  darauf  weisen,  dass  d  einge- 
schoben sei  wie  in  Fändrich  aus  mhd.  venre  (s.  Bd  I,  832) 
und  in  vielen  andern  F&llen.  Ywdtschaft  und  Berührung 
mit  ,Gander,  Ganser*  usw.  kann  nicht  abgewiesen  werden, 
aber  zuo&chst  gehört  das  W.  zn  gannen  =  ginnen,  s.  gänncn, 

Gannele,  Gannila,  „Gannale";  Oenüla  f.:    Ziromt 

W.    —    It.   canneUa,  frz.  canneUe. 

Ganne"  I  f.,  in  der  RA.  Ei*'tn  d'  G.  scMän  W  = 
Gamme*  3  (Sp.  299)  und  aus  diesem  verderbt  durch 
Anlehnung  an  Ganne  IL 

Ganne"  II,  er-gannen  s.  Kanne*, 

an- ganne"  (-gäne):  nach  Etwas  gelüsten  Gr.  — 

5.  gännen. 

Gani  m.:  alberner  Kerl,  Gähner  Bs  (Spreng).  — 
Eig.  der  das  Maul  aufsperrt    Vgl.  Gin-Äff,  -Öffel  Bd  I  100. 

ganizen  —  Ptc.  giganizot:  zanken  W.  —  Intensiv- 
Bildung  zn  gannen,  eig.  =  den  Mund  weit  Offnen. 

Gani  11  e  s.  Kamille. 
„Gannnschle"  f.:  Schinken  W." 

Wahrsch.  aas  einem  roman.  W.  (*cannucciaf)^  gebildet  aus 
lat.  canna  \.  S.  V.  Beinröhre,  Knochen,  wie  ahd.  »dnco  urspr. 
das  Selbe  bedeutet. 

Um-gäne"  f.:  magerer  Heubezirk  am  Talabhange 
W.    Syn.  Riedmäd,  Halde.  —  Wahrsch.  zu  umgänd  Sp.  16. 

gftnne":  1.  den  Mund  aufsperren.  ,Die  sön  und 
töchterli  um  Ire  vätter  sitzend,  irer  reden  ufmerkende, 
genende  und  verwundernde.'  Kessl.  ,Sam  die  armen 
Seelen  under  der  erden  standen  und  das  durchfliessende 
wasscr  in  ire  offne  geuende  mund  zuo  einer  erquickung 
empfachend.*   ebd.  —   2.  heftig  begehren  UwE.    Vgl. 
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an-gannen  und  gäunen,  guenen.  —  3.  durchsichtige 
Stellen  haben,  die  leicht  reiasen,  von  Webstoifen  Th. 
Sonst  ginnen.     Sjn.  zännen.  —  Zu  ginnen,  biare. 

Gänni  ra. :  der  heftig  begehrt,  von  Menschen  und 
Tieren  üwE.  Vgl.  Gauner.  —  gännig:  gierig,  lüstern, 
erpicht  auf  Etw.,  gleichsam  darnach  schnappend  „LE." ; 
z.  B.  von  einer  Ziege,  die  fremdes  Gras  nascht  UwE. 

g&ane":  um  Speise  betteln,  meist  von  Hunden 
ThHw.  Syn.  guenen  (göfienj,  güwen  (gäuen).  —  Gaun- 
vorhält  sich  zu  yucn-  wie  nhd.  ,Gannien'  zu  mhd.  guome. 

Gauner  m.:  Hund,  der  gierig  blickt  ThHw.  Syn. 
Guener. 

Genaaer,  Gcnueserm.:  eine  Guldensorte,  erwähnt 
in  dem  Münzvertrage  von  1425  u.  1435,  L.  S.  Bd  1 1207. 
,Wyngelt:  6  Jenueser  =  16  fl.*  1684,  ZZolL,  Herbst- 
rodel. —  Nach  Genua  benannt,  wolchor  Name  im  XVI.  zu 
,Gün-ouw*  umgedeutet  war. 

Genner  s.  Jänner. 

Ol^'nere*  ß;  F;  Z,  Generi  Aa  in  der  Verbindung 
in  (ZStdt)  oder  *•  's  G. :  insgcsammt,  allgemein,  durch- 
gehends,  im  Durchschnitt.  D*  Megieri'g  häd  i.  G.  ab- 
'danket.  Am  Z  Gymnasium  war  es  vormals  üblich, 
dass  am  Schlüsse  der  Schulzeit  die  Klasse  i.  G.  sich 
zu  den  Lehrern  in  die  Wohnung  begab,  um  Abschied 
zu  nehmen.  D'  Herdöpfel  sind  i.  G.  gnet  g'rater.  Ds 
Stück  chostet  i.  G.  5  Tuble*.  Es  git  i.  G.  Rege;  wenn 
d'  Sunn  en  Hof  hat.  L  G.  zale;  auf  gemeinsame 
Rechnung. 

Ans  lat.  in  yenere,  mit  tw.  Übertragung  in  die  Acc- 
Construction  in  Anlehnung  an  das  gyn.  ,ins  6esammte\ 

tienester  Duru.,  Jeist  SoiiwK.:  Besenginster,  spar- 
tium  scoparium. 

Ahd.  genente.  Jevtt  aus  ,Genst'  (s.  Gr.  WB.)  mit  Er- 
weichung des  y  wie  in  Jf»«/  für  ,Genr  udgl.  Über  ei  aus 
i'n  8.   Fromm.  7,  37  ff. 

Oi^'ni:  1.  ni.,  Eugen  Aa;  Uw  (mit  der  Vergröberung 
Genel).  —  2.  n.  (Dim.)  Eugenie  Uw. 

Gc'ni:  Geist,  Verstand.  Äc'"  G.  7m".  Me*  mues- 
aw^  e  chli'  G.  Jia'*,  den  Verstand  brauchen  ZZoll.  f 
—    Aus  lat.  inyenium.     Vgl.   Scheni^  aus  frz.  y/'nie. 

Gcin  m.:  der  einzelne  Akt  des  Gähnens  Z.  Wenn 
d'  en  wackere^  G.  tuest  und-di"*"  streckst  Z  (Corrodi). 
Dagegen:  G'gein  n.:  das  fortwährende,  wiederholte 
Gähnen,  ebd. 

geine"  bzw.  ^ä-,  gl*-:  gähnen,  fast  allg.;  doch 
8.  die  Synn.  ginen,  ginnen,  gienen.  Es  git  drlerlei 
GeinW:  *s  Fületschu-G.  [aus  Faulheit],  's  Hunger-G. 
und  *s  Gibet-G.  W.  G.  6w  a«  d'  Ore*  hind^re^,  stark 
g.  Z.  TTc"*  Ei*s  geinot,  so  geinunt  Alli  W.  ,Wenn 
Einer  gähnet,  so  gähnet  der  Andere  auch.'  Sprww. 
1824.  /*^*  möcht  mit  dir  gäne;  du  gänist  wie  ich, 
ich  fühle  mich  dir  geistesverwandt,  gleichgestimmt 
oder  -gesinnt  Sch.  Die  ganze  Predig  üs  [während  der 
g.  P.]  g.  Spreng.  Sprichw.  RAA.  I'*  weit  nid  drum 
(drl)  g.,  es  ist  mir  gleichgültig  Z.  ,Ich  möchte  nicht 
darum  gähnen.*  Sch  (Kirchh.);  Syn.  gügen^  Pßf^^j 
schissefi  u.  a.  ,Gänen,  gäinen,  gaffen,  oscitare,  hiare.' 
Red.  1662.  ,Als  i.  J.  590  eine  Pest  vil  Menschen  hin- 
gerissen, indem,  wann  ein  Mensch  niessen  oder  g. 
müssen,  er  alsobald  dahingefallen,  danahen  die  Gei- 
nende"  im  Papsttum  sich  mit  dem  Kreuz  bezeichnen.* 
JJMCll.  1(}73.    Von  dem,  welcher  de«  Morgens  gähnt. 


sagt  man,  er  habe  der  G'schar,  der  Herd,  nicht  nach- 
zukonmien  vermocht  ZW.  Sprw.  Meine*  göd  Über  g., 
eine  Meinung  aussprechen  (und  wenn  es  auch  eine 
unrichtige  wäre)  ist  immer  noch  besser  als  gähnen, 
zu  faul  zum  Denken  sein  L.  ,I)issutaß  malse,  die  kifel 
fast  offen,  als  wenn  einer  geinet.  Hiare,  geinen,  auf- 
ginen.*  Fris.;  Mal. 

Sp&t  mhd.  geinen  neben  ginen,  anch  ginnen;  ginen,  gienen; 
ahd.  yeinön  neben  ginin,  ginön.  «Kenetist,  hisceres.'  IX., 
6  Glosse.  Aus  der  Grundbed.  des  Muudaufsperrcns  ent- 
wickelte sich  auch  die  des  Sehnens,  GelQstene  (vgl.  gännen, 
guenen  und  «lechzen*  aus  Ufchen),  welche  wir  aber  nur  aus 
ä.Lit.  und  nur  ein  Mal  zu  belegen  vermögen.  ,Gott  ver- 
schliesset  die  tQr  des  himmels,  auf  dass  du  desto  heftiger 
anklopfest,  halte  darum  an,  geine  eines  (s.  Bd  I  271)  geinens; 
es  ist  doch  Gott  angenehni,  er  will  deinen  Willen  nicht  tun, 
bis  du  ihn  gleichsam  zwingest*  AKliogl.   1688. 

üs-,  nur  in  der  RA.  de»  Chi  fei  u.,  durch  Gähnen 
die  Kinnlade  verrenken  Z.  --  Ebenso  aunginen  bei  Schm.- 
Fr.  I,  919. 

näch^'no^e;-:  nachäffen.  Sprenq.  —  Geinen  hier  im 
S.  V.   ,gaffen*.     Vgl.   Gin-Aff,  -Öffd. 

Geini  m.:  Gähner;  auch:  „langweiliger,  schläfriger 
Mensch." 

geinig:  1.  was  gähnen  macht,  z.B.  das  Wetter 
Uw.  —  2.  leicht,  viel  gähnend  Ndw. 

Qina  f.,  Dim.  Gini,  Gineli:  weibl.  Taufn.,  Regina  W. 

Ginanzer  m. :  eine  Art  Zieger,  welcher  auf  Ginanz- 
Alp  verfertigt  wird  und  vormals  sehr  gesucht  war  W. 

gine":  1.  „bersten,  klaffen**;  in  Schw  auch  „uf-g.** 
--2.  „das  Maul  aufsperren  B;  Vw;  Z.**  —  3.  gähnen 
Aa;  Bs;  S.    Auch  geinen,  ginnen,  gienen. 

Ein  altes  ginen  wird  wohl  auch  auf  hochd.  Gebiet«  be- 
standen haben  wie  im  Ags.  (io-ginan,  bersten)  und  im  Altn. 
{gina,  schnappen),  aber  wie  die  Ablaute  in  geinoi^  und  ginnen 
zeigen,  als  starkes  Vb.,  während  unser  obiges  W.  schwach 
ist,  und  man  kann  sich  über  die  etyra.  Stellung  desselben 
um  so  weniger  mit  Bestimmtheit  aussprechen,  als  die  An- 
gaben zwischen  echter  und  unechter  Länge  des  Voc.  (%^  n.  i^) 
schwanken  und  auf  St*s  Schreibung  wenig  Gewicht  zn  legen 
ist  Da  auch  das  ,y*  unserer  ä.  Schriften  nicht  durchaus 
li&ngo  bedeutet,  so  schieben  wir  die  betr.  Belege  bei  giwnen  ein. 

ginne°:  1.  =  ginen  1,  z.B.  von  einer  offenen 
Wunde,  einer  gespaltenen  Mauer  Gl;  G;  Sch;  Scbw;  Z. 
Er  häd-em  [sich]  t  's  Bei**  gehaue*,  dass  es  ganz  g^ ginnet 
häd  Z.  De  s^b  [Fenster-]  Lade*  ginet  toüest  [arg]  us 
enand  Aa.  ,Dehiscere,  hiare,  g.,  aufklccken,  zer- 
ISchen.*  Fris.;  Mal.  ,Ginend  klimsen,  hiantes  rimie.* 
Mal.  , Lasse  es  aber  auch  nicht  von  einanderen  g. 
oder  sich  weit  auftun.*  Würz  1634  [von  einer  Wunde]. 
jGaffen,  bersten,  ginnen,  hiscere,  fatiscere.*  Rkd.  1662. 
,Gehen  von  cinandern,  ginnen,  hiare,  divaricare.*  Dkkzl. 
1677;  1716.  ,Ein  ginnender  Riss.*  XVIIL,  Merkw. 
Von  Kleidungsstücken,  die  nicht  gut  schliessen  (an- 
passen), weil  sie  nicht  gut  geschnitten  sind,  oder  Hafte, 
Knöpfe  nicht  ihren  Dienst  tun.  Ein  Schah  ginnet, 
wenn  eine  Nat  sich  gelöst  hat;  Syn.  tuet  's  Mül  üf; 
häd  es  Läff;  häd  Hunger.  Vom  Erdboden  bei  an- 
haltender Trockne :  Der  Bode*  ginnet  von  enand.  . Ar- 
dore  terra  dehiscit,  das  erdrych  kleckt  oder  spaltet 
von  hitz  oder  ginet.*  Fris.  Von  Pflanzen :'  Als  Zeichen 
der  Reife  der  Nüsse  gilt,  dass  die  äussere  Schale 
,ginne*  Z.  ,Hiascere,  ginen,  eigentlich  von  den  nassen 
wirt  es  gcredt.*  Fris.  ;  Mal.  ,Oscitant  folia  ad  solem^ 
zertuond   sich,   ginend  auf  gSgen  der  sonnen.*   Fri& 
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Syn.   s.  göffeUn   8p.   132.    —    2.  =  Ritten   ^.     Syn. 

gäggen.    ,Mit  ginendem  mund,   ore   hianti.'   KSailer 

1460.     .Möchtend  wir   iro   [der   kranken   Messe]   ein 

nfenthalt  [Frisbing  ihres  Lebens]  geben,  so  war  unser 

suw  feist,  es  word  uns  dem  g.  Ionen.*  NMan.    ,Wenn 

die  rappen  gegen  der  sonnen  ginend,  bedeutend  sy  ein 

warm  wStter.*  Yooelb.  1557.    ,Channus  vel  Channa, 

ein  ginfisch,  ein  (meer-)ginner,  ein  gininanl;  hat  seinen 

namen  aus  dem,  dass  er  alle  zeit  mit  offnem  maul 

ginnet.*  Fiscrb.  1563.    ,[Nach  dem  Qenuss  des  giftigen 

Krauts]  tuot  der  mensch  nicht  dann  günen  und  gaten 

[L  ganen?].*   Tierb.  1563.     ,Appeter6  mammam,   nach 

dem  püpple  langen,  darnach  g.'   Fris.;  Mal.    Insbes. 

als  Geberde  der  Verwunderung  oder  massigen  Gaffens. 

,Do  fiengend  die  lüt  erst  an  zuo  g.  und  losen  flyssig, 

was  ich  seit.*  NMak.    .Was  stand  ir  all  hie  z'  ginen  ? ' 

Aal.     .Gaffen,   ganen,   ginnen,   hiare,   oscitare.*   Red. 

1662.  —  b)  Geberde  der   Gier:   gierig  zusehen,    wie 

Andere  essen  Gl;  Syn.  gtienen.   Gierig  essen  LM.   ,Er 

[der  Hund]  sprach:   ich  hsete  wol  gcnuog,  möcht  ich 

das  stück  zuo  disem  han.    Vil  schiere  er  ginen  began.' 

BoicER.    yCapessere  cibum  hiatu  oris  et  dentibus  ipsis, 

nach  der  speis  ginen  oder  essen.'    Fris.;   Mal.     Von 

Habgier:  ,lnhiare,  einbr&nstig  etwarauf  g.  und  begir- 

lieh  darnach  stellen.    Imminenti  avaritia  esse,  ganz 

und  gar  dem  geit  ergSben  und  geeignet  sein,  auf  den 

geit  ycmerdar  ginen.'  Fris.  ;  Mal.  —  3.  ==  ginen  3  u. 

geinen  AaFh.,  St,  Zof.;  BAarb.,  £.     ,Hi8cere,  ginen, 

als    Yom    schlaf  oder   sunst   Yon    unrouot.*   Fris.     - 

4.  wackeln,  sich  hin  und  her  bewegen  (wahrscheinlich 

identisch  mit  1)  AAWohl. 

Mhd.  ginen^  gentn,  fftunen,  güiu^,  das  Maul  aufsperren, 
^hnen.  Vgl.  altn.  ginnung,  Kluft,  gtnnungr,  Narr  (der  den 
Mund  aufsperrt). 

Über-:  „überschnappen,  in  phyi).  und  moral.  S. 
LE."  Bes.  in  der  Verbindung:  Alles  ü.  (weilen),  über- 
tönen, -schreien,  -maulen;  für  sich  beanspruchen  S; 
ZSee.  Syn.  er-g,;  uber-kläfteren,  -schlän,  -schnäggen. 
Der  LefAema"*;  der  Alls  möcht  ü.  und  de"  wott  unger- 
einiseh  [auf  ein  Mal]  rieh  trerdc".  Hofst.  1865.  ,Ein 
grosse  wyte  [Gebiet]  übcrgyneten  die  münch  so,  dass 
die  regenten  ein  gesatzt  machtend,  dass  sy  nüt  nie 
kaufen  .solltend.*  HBull.  1572.  ,Gott  spricht:  die  ding 
sind  alle  myn,  die  ir  tuend  überginen,  das  irdisch 
roao88  yerschwynen.*  Lied  über  Esaj.  —  üb  erginnig: 
gefrässig  aus  Neid,  z.  B.  von  einem  Kind,  das  mehr 
Skia  genug  isst^  Alles  vorwegnimmt,  nur  um  einem  An- 
dern Nichts  zn  gönnen  L.    Syn.  überweidig. 

Mhd.  überginen,  über  Etwas  das  Maul  aufsperren;  Einen 
im  Aofsperren  des  M.  übertreffen. 

üf-.  ,Hiare,  geinen,  aufginen.  Vastius  diducere 
yerba;  das  maul  weit  auftuon  oder  weit  aufgynen.' 
Fris.;  Mal. 

an-  „B;  L;"  W,  -Irinnen  BSi.,  -günne  AABb.  — 
Ptc.  a'g^gunne'  Z:  „anschneiden,  z.B.  Brod,  Käse  B." 
^Bes.  Käse  BSi.  (wo  der  anzuschneidende  Käse  zunächst 
halbiert  wird,  was  bei  altern  Käsen  ziemlich  schwer 
sein  soll);  W.  Syn.  an-,  ent-gänzen,  anhcnien.  Obh. 
den  Anfang  machen  mit  Essen  und  Trinken  yon  Auf- 
getragenem, einen  Vorrat  anbrauchen,  auch  von  vollen 
Fässern  (anstechen),  Flaschen,  Milchbecken,  ebenso 
von  einer  ganzen  Traube,  einem  grössern  Geldstücke 
AABb.;  BSi.;  Z;  Syn.  a'zeren. 

Dieses  Comp.,  in  welchem  steh,  sowie  in  dem  syn.  ent-g., 
ohne  Zweifel  die  orsprDngliche,  in  nhd.  «beginnen'  erloschene 


Bed.  von  .ginnen'  («spalten',  wozu  gtnen  und  ginnen  i.  S.  r. 
.bersten,  klaffen'  da«  entsprechende  Intr.)  erhalten  hat  (vgl. 
Gr.  WB.  «beginnen'),  ist  sonst  nirgends  nachzuweisen.  In 
der  Lautform  gänn-  erscheint  ti  statt  i  wie  in  g'ieünnen,  yünnen, 
gewinnen,  und  in  vielen  MAA.  regelmässig  vor  nn,  mm.  St. 
gibt  daher  eine  Form  ung'winnen^  ang'wünnen  auch  für  die 
Bed.  ^anschneiden',  wie  sich  auch  g'touunen  statt  gvnnen, 
gönnen,  findet  (s.  d.).  In:  en  ä^g'gunnene''  Baum,  dessen 
FrOchte  man  zu  pflücken  (günnen)  angefangen  hat  (Z),  liegt 
auch  begriffliche  Vermischung  von  anginnen  und  angUnnen  vor. 
—  ,An-.'  nach  Analogie  von  .an-hanen'  udgl. ;  vgl.  Bd  1  256, 
Anm.   1. 

e"t Ptc,  e(n)t'gunfie(n):  =  an-g.  BBe.,  Sa.,  Si.; 

W.  Bildl.  entjungfern  W.  Ekunne  si''  (am  RüggJ, 
den   Rücken   wund  gelegen   haben   BLangn.  —  Mhd. 

en-ginnen,  ahd.  inginnan,  aufschneiden,  spalten,  öffnen. 

er-:  erschnappen,  verschlingen.  Er  will  Alls  e., 
isst  für  Zwei  S.  Vgl.  über-g.,  er-gienen.  —  Mhd.  trginen 
(selten),  d.is  Maul  aufreissen. 

Ginöff-i- Aa;  üw,  Ginöffel  Aa;  L;  Uw;  Z  m.: 
Schimpfw.,  Maulaffe,  Laffe,  Tölpel  Aa;  L;  Z.  ^G-l 
feil  ha,  Maulaffen  f.  halten  B;  VO."  ,So  Paulus  Hus- 
g'sind  tauft  hat  und  Kinder  sind  uuder  dem  Husg*sind, 
so  luogend,  ir  Ginöffel,  bas  druf,  ob  die  Apostel  Kinder 
tauft  habend  oder  nit.'  1524,  HBull.  ,Diewyl  der 
ginöffel  küng  Ferdinand  syn  banketen  und  jagen  vol- 
bracht.*  Vad.  —  ginöffle":  gedankenlos gaifen,  Maul- 
affen feil  haben  AALeer.,  Wohl.;  LG.  —  ver-:  (refl.) 
über  einer  Sache  eine  andere  übersehen  Aa(H.).  Syn. 
vergaffen. 

Erg&nzung  zn  Bd  I  100.  Möglicherweise  ist  Gin- Äff  die 
spätere  Form  und  Umdeutung  etwa  aus  mhd.  ginUf,  der  Narr 
mit  offenem  Munde,  mit  Unterdrückung  des  l  wie  in  ,Ruer 
aus  ,Rudoir.  Oder  falls  die  urspr.  Bed.  die  des  schläfrigen 
Menschen  w&re,  aus  ginnm  i.  S.  v.  ,g&hncn'  und  —  nach  Ana- 
logie des  syn.  Schlaf Ujifd  —  Öpfel  (vgl.  ,Alfolter',  Apfelbaum) 
zsges.  Jedenf.  werden  die  Syn.  Ooffcl,  Lnffd,  Tnffrl  mitge« 
wirkt  haben.   —  St.  gibt  «. 

giene":  1.  gähnen  BsLd;  BM.,  ().  Syn.  geinen, 
ginen,  ginnen,  -  -  2.  klaffen,  bersten  L.  ,Dehiscere, 
hiare,  von  einanderen  spalten,  g.,  ginnen,  (v)erl6chcn.' 
Demzl.  1677;  1716.  —  3.  mit  offenem  Munde  mü.ssijj 
stehen  L.  Vgl.  ginen  2,  ginnen  2,  günen,  guenen.  -~ 
Schm.-Fr.   1,  919  hat  ginnen,  schreien. 

,auf-,  hiare.'  Denzl.  1677;  1716. 

er-:  erhaschen  S.  Vgl.  erginnen.  Eig.  mit  auf- 
gesperrtem Maul  erlangen. 

6ön  Aa;  BsLd;  B;  VOrte;  F;  Gr;  SNA.;  Uw; 
TflBisch.;  ZrS.,  Gö  BSi.;  GRRhw.,  V.;  Z  rS.,  Rieht., 
Gü  GnChur,  Gan^,  Gön^  GrD.;  T;  W,  Göl  ZErl.f, 
Laimb.,  Stafa,  Talw.,  Gorn  AaMcuz.,  Zein.;  BsLd; 
L;  SsJ.;  ZIS.  (öj,  G^m  LG.,  Gurm  BsLd,  Güner 
(wo?),  Gonni  Grü.,  Pr.  -  m.  —  PI.  Gön  BRi.;  L; 
ScHW;  Z  —  Dim.  Göni  BRi.  (PI.  -eni),  „Gunni  I 
Gr-,  Gmi  bzw.  Gent  BAarb.,  E.;  GRPr,;  „SrHW;" 
Uw,  Gön(djli  Gr;  Uw;  „UUrs."  neben  Göfieli,  Gendili 
und  Göndfijli,  Güni  Gl:  rundes  Schöpfgefäss.  ,Mit 
dem  Gon  schöpfen',  heisst  bei  den  Landleuten  was 
sonst:  mit  dem  grossen  Löffel  schöpfen,  d.  i.  gar  zu 
plump  in  das  Geld  greifen.'  Sfrenö.  ,Wele'  smit  de- 
heim  rosse  [zu  Ader]  lät,  der  soll  das  bluot  enpfahen 
in  ein  kübel  oder  in  ein  gon.*  1800,  L  Stadtb.  ,Capula, 
ein  schöpfgatzen  oder  gon  oder  kellen.'  Fris.;  Mal. 
,Die  gaze,  gaze,  bell,  schapfe,  goon.'  Red.  166'2.  Die 
Gesellschaft  des  törichten  Lebens  (XVII.)  wandte  sich 
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an  don  Stadtrat,  welcher  gegen  die  3  grossen  Becher 
sammt  dem  Göndli  [Kännchen?],  die  in  den  Schatz 
eingeliefert  wurden,  700  fl.  vorstreckte.  (SPlattn.). 
Insbes.  a)  hölzernes  Schöpfgefäss  für  Milch  BSi.;  Gr; 
L;  ScHwK.;  Uw;  ü;  „Gunni  n.,  grosser  Alplöffel,  etwa 
l*/s  Schoppen  haltend  Gr."  Güni  n.,  grosse  Kelle  mit 
Hakenstiel  Gl.  „Genli,  grosser,  tiefer  Alplöffel  UÜrs." 
Zum  Abnehmen  des  Rahms  Gl  (Guni);  Gr;  Ndw; 
vgl.  Nidel' j  Schüm-G.  Syn.  Rom- Kelle",  Schussle'. 
Auch  zum  Anrichten  Gl  (das  Güni);  Schw  (Göni); 
vgl  Hafen-G.,  Suppen-,  Ess-Löifel  GrD.,  Pr.  (Ess- 
Gönijf  oder  Trinken  UwE,  Dieses  vornehmlich  in 
den  Sennhütten  gebrauchte  Gcfäss  hat  an  den  einen 
Orten  die  Gestalt  eines  tiefen  Napfes,  an  andern 
die  einer  Wanne,  und  hält  1—3  Mass,  ,'/«  Becher* 
BRi.;  U.  Vgl.  Gunsch.  Scherzh.  übertr.  auf  geistige 
Getränke:  Mff  wind  nuch  es  Güni  ne,  noch  eine 
Flasche  trinken  Gl.  ,£in  keiner  von  Malters  soll 
weren  ein  züber  und  ein  gaun  an  der  herren  dienst.' 
XIV.,  L  Propsteirodel.  ,Von  der  Sirpe  [Molke]  nimmt 
der  Senn  mit  dem  Stielnapf,  Hakennapf,  Gon,  etliche 
Mass  hinweg  und  schüttet  sie  in  ein  anderes  Geschirr.* 
JScHEucHz.  1706.  ,Denjenigen  grossen  hölzernen  Löffel, 
der  hin  und  wider  heisset  Gon,  Haggennapf,  nennen 
auch  die  Tavetscher  Gont,  andere  Püntner  Cazzetta 
und  Scarmasra.*  ebd.  1708.  —  b)  für  Wasser  und  für 
Jauche,  hölzern,  in  Gestalt  eines  Kübels  mit  4—8' 
langem  Stiel  Aa;  BsLd;  B;  P;  GaRhw.,  V.;  L;  S; 
Th;  W;  Z;  Syn.  Schöpf  gelte' ;  Schuefc  D*  Chue  süft 
Wasser  wie  mii-eme  G.  L  (Schwzd.).  Mitt-im  Gom 
voll  süttigi  Lauge,  Breitenst.  ,Man  soll  das  Wasser 
mit  einem  kleinen  Gönlein  under  die  Blätter  giessen.* 
Rhagor.  1639.  ,Reif  anlegen  an  Gön.*  B  Küferordn. 
1691.  Mit  kurzem  Stiel  für  eine  Hand,  in  der  Küche 
gebraucht,  meist  von  Kupfer  oder  Blech  Bs;  W.  Syn. 
Götze». 

Wenn  das  sonst  nirgends  vor  kommende,  dagegen  bei  nns 
aus  allen  Kantonen,  ausgenommen  Ap  und  0,  bezeugte  W. 
Dbh.  deutsch  und  seine  nrspr.  Qestalt  Oön  ist,  so  kann  es 
zu  einem  starken  Yb.  'giunan  gehören,  das  auch  für  gienan 
Torauszusetzen  ist  und,  nahe  vwdt  mit  gtnen,  ginnen,  die  Bed. 
,8ich  Offnen,  in  sich  fassen*  gehabt  haben  mOchte,  wovon 
die  Bezeichnung  eines  mehr  oder  weniger  weiten  GofEsses 
abgel.  werden  konnte.  Vgl.  guenen  2,  den  Mund  aufsperren. 
Die  Form  Guni  (Oüni)  wUrde  den  Ablaut  des  Fl.  darstellen. 
Einschub  ron  r  nach  langem  Yoc.  (bes.  a  und  ö)  ist  nicht 
selten,  jedenfalls  h&nfiger  als  Ausstossnng.  Ounn  konnte  aus 
Oum  entstehen  (obwohl  sonst  häufiger  auslautendes  n  aus  m); 
ähnlich  l  aus  n  in  Göl.  Gö  ist  zu  erklären  wie  »ckd  n.  ä. 
in  einzelnen  MAA.  aus  .schön*  usw.;  fQr  die  vollere  Form 
aber  muss  angenommen  werden,  dass  das  n  urspr.  durch 
einen  folgenden  Voc.  gedeckt  war,  wie  die  zweisilbigen  For- 
men von  GrD.,  Pr. ;  T  und  W  ausweisen.  Dagegen  zeigt  der 
EndungSTOc.  der  Neutra  Guni,  Güni  eine  Diminutivbildung 
an  und  sind  die  gleichlautenden  Masculina  nach  Analogie  der 
Nomina  agentis  gebildet.  —  Übrigens  ist  das  W.,  wie  sehr 
viele  Ausdrücke  der  Haus-  und  Alpwirthschaft,  wahrschein- 
licher rom.  oder  keltischen  Ursprungs;  vgl.  waadtländ.  goumo 
mit  der  Bed.  2  unseres  W. ;  churw.  caum,  Mass  fQr  Milch, 
Butter  und  Käse;  it.  eogno,  altes  Weinmass;  SchOpfgeftss, 
aus  lat.  congiun. 

Alpen-6on:  grosser,  2  Liter  und  mehr  haltender 
hölzerner  Löffel,  mit  welchem  der  Senn  die  Milch 
schöpft  W.  —  Esa-Goni  m.:  hölzerner  Esslöffel  GrD. 
—  Gülle'^-Gon:  Kufe  zum  Schöpfen  und  Ausschüt- 
ten von  Jauche  L.  Syn.  Giülen-SchHefi.  —  Hafe"- 
Gane»:  grosser  hölzerner  Löffel,  bes.  um  die  Suppe 


und  andere  Speisen  ans  dem  Hafen,  in  welchem  sie 
gekocht  worden,  horauszuschöpfen  Gr.  Vgl.  die  (me- 
tallene) Hafen-KeUe.  —  ,Milch-Gon  mit  Handhabe 
zum  Schöpfen,  in  Sennhütten.*  Wybs  1817  (BO.).  — 
Nidel-:  grosser  hölzerner,  wannen  förmiger  Löffel, 
um  den  Rahm  von  der  Milch  abzuschöpfen  GbAv., 
Rh w.,  Saf.,  Val.  —  ,S  ü  f  i  -  G  ö  n  e  1  e  i n :  ein  Löffel,  daraas 
gemeinlich  die  Sennen  ihren  Gästen  zu  trinken  geben, 
[auf  bündnerisch]  la  scudelbi.*  JJSchsuchz.  1708.  — 
Seh  um- 6^en^»  n.:  kleiner  hölzerner  Löffel,  mit  wel- 
chem man  den  Schaum  von  der  Milch  schöpft  Gr  ObS. 
—  Schott e"-Gonni:  breiter,  hölzerner  Schöpflöffel 
für  Molken  GRPr.  —  B'sch  ütti-Gon  =  GuUm-G.  BS. 

Schweib-:  kleiner  Napf  mit  gekrümmter  Hand- 
habe BO.  —  Mhd.  twtiben,  schwenken. 

„göne"  1:  mit  einem  hölzernen,  langstieligen  6e- 
fass  schöpfen  L." 

gönen  II,  Göni  s.  gue-, 

Gon  6.  Gewünn. 

gSiele*:  zimperlich  gehen  ZF.  —  Dim.-Bildnng  xu 
geC'  (gG^).     Vgl.  (jfO/W«»  Sp.  199. 

Gönig  8.  Gott. 

günen,  Güni  s.  guenen.        Güner  s.  Gon. 

6aiin(e")  m.:  Gunst  Z.  Sjn.  WüUl'.  Eim  de»  G. 
ha;  gewogen  sein.  Eim  G.  gi".  Er  chunnt  kei  G. 
[keinen  Beifall]  über  hun-em.     üf  G. 

Erst  später  ans  dem  Tb.  gebildet;  die  zweisilbige  Form 
in  G.  überckö  und  u/  G.  könnte  auch  nur  der  subst.  ge- 
brauchte Inf.  sein,  aber  in  den  beiden  andern  Fällen  scheint 
wirkliche  Subst.-Bildung  nach  Analogie  von  fWille***  und  ähn- 
lichen vorzuliegen.  Übrigens  scheint  das  Ptc.  g'gunnen  (s.  ^r- 
wünnen)  hereiuzuspielen. 

gunne"  AAFrL;  Bg;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Z,  ga-  AAtw.; 
Ap;  GTa.,  gö-  (resp.  e)B;  L;  Schw;  S;  üw,  gwunne  I 
GA.,  G.;  SoHwE.;  USchäch.  —  Ptc.  g*gunnet  Z,  (f  gönnt 
B;  L,  g^ gönnet  Aa(H.):  1.  gönnen.  Er  gunnet^si''^  keis 
Rüeli,  nicht  die  geringste  Ruhe  Gl;  Z.  's  händ  AU 
enand  öppen-es  VöHeli  g'gönnt  HirL.  1813.  Junge* 
Lüte*,  die  gege  [den]  Zügeist  rönne  [rennen],  isch  gueti 
Besserig  e*  gönne  [zu  wünschen].  Schild.  Üsereins 
nMcht  öppe  nit  vil  Compliment  [mit  Aufwarten],  aber 
's  isch'dW  gi* gönnt  [ich  gebe  dir  das  Wenige  von 
Herzen].  MWalden  1879.  Nes  Freudeli  gönne:  Hopst. 
1865.  Si  gönne  de^  Lüte^  d*  Sach,  gebe  ihren  Dienst- 
boten udgl.  reichlich,  was  ihnen  gebühre.  BWtbs  1863. 
Eim 's  Wort  {*s  Mül  Z;  s.  u.  diesem  W.)  mit  g.,  un- 
freundlich behandeln  B;  Syn.  's  W.  ^".  »Es  war  ihm 
zuwider,  die  Grosseltern  zu  fragen,  sie  gönnten  ihm 
auch  das  W.  nicht.*  Gotth.  Syn.  d'  Sr  antuen^  sc. 
Jmd  anzureden.  S.  noch  u.  Hund.  Oft  verbunden 
mit  ,mögen',  wobei  dem  Inf.  ge-  vorgesetzt  wird  (vgl. 
Sp.  48),  er  mag-m^r  Nut  g^gunntr.  ,Wie  wol  man 
eim  der  kriesen  [Kirschen]  gunnet*  1530,  Schw  LB. 
,Nun  bettend  MHH.  inen  iren  guoten  muot  wol  ge- 
gönnen.*  Kessl.  ,Male  cogitare  de  aliquo,  einem  übel 
wollen  und  böses  gunnen.'  Fris.  ,Dass  ich  die  schwer 
Stell  Anderen  herzlich  gegunnet  hette.'  JMOll.  1673. 
,So  hast  du  demselben  nicht  gönnen  mögen,  was  ihm 
Gott  gegonnen  hat.*  JMet.  1694.  ,Wann  einem  Glied 
in  allem  Baden  seine  gebührende  Ruh  zu  gunnen  ist, 
seind  es  die  Augen.*  SHott.  1702.  —  2.  vergönnen,  h9- 
willigen,  verleihen,  schenken.  ,Und  demselben  goon- 
den  [wir]  das  guot  ganzlich  ze  niessende  und  enUigen 
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sich  ansers  gottshuses  rechtes.*  1325,  L  Leibdingsbr. 
,Die  bStt  und  das  gannen  das  soll  denen  von  J.  an 
Iren  rechten  an  schaden  syn/  1394,  GBJen.  Arch. 
Atend,  dass  ai  inen  verhengen  and  gannen  weltind.' 
1404,  Absch.  ,Gönnend  ans,  dass  wir  erlich  by  üch 
leben  mögind.*  Zwimgli.  ,Wenn  yeman  in  unserm 
land  etwerm  so  gaots  gann,  dass  er  im  von  synem 
eignen  gaot  etwas  gönnd  nnd  gSn  will/  1537/44,  Schw 
LB.,  dafür  im  offiz.  LB.:  ,etwan  eim  so  g^ots  gönnt.' 
Diewyl  man  by  inen  so  vil  ganst  und  gonnes  fand.* 
Vad.  (Der  Inf.,  in  genet.  Form,  allitterierend  mit 
seinem  entsprechenden  Sahst  verbunden.)  ,Keinem 
menseben  wird  es  gönnt,  dass  er  mit  Gott  zuo  gericht 
gange.'  Z  Bib.  1560.  ,£in  solchen  gwalt  hast  da  be- 
kommen, welcher  den  englen  nit  ist  gannen.*  Com. 
SBkati.  »Uns  hast  da  gegonnen  einen  besonderen  and 
in  allwSg  einen  gefreiten  Stand.*  Z  Lit.  1644.  ,Die 
Wyn,  wie  sy  Gott  und  die  Beb  den  Menschen  gannen, 
aach  blyben  lassen.*  1649,  Z  Mand.  (vgl.  noch  a.  Beb), 
,Die  Ehr,  die  ihnen  Gott  selbs  gönnen  and  gegeben.* 
JUorr.  1666.  ,Eine  aadienz  gannen.*  ebd.  ,Doch  ist 
ihnen  gegonnen  and  erlaubt . .  .*  Z  Metzgordn.  1770. 
Ein   Mal  abs.  ^  einwilligen:    ,So   doch  gott  darzao 

günnet.*  Zwtholi. 

Mhd.  guniitn,  gunnen,  (Ter)gODDen.  Die  beiden  Bedd» 
grenzen  in  einzelnen  F&llen  nahe  an  einander.  —  Die  orspr. 
Nator  des  Yb.  als  Prfti.  Pr&s.  ist  I&ngst  vergessen.  Bei  Hadl. 
lautet  das  Prfts.  noch  ,gan*;  bei  Aal  1549  aber:  ,Der  mir 
kein  frOod  nie  gan'  (im  Reime  aaf  ,mann*)  bedeutet  sie  das 
Prät  nach  Analogie  des  ganz  anTwdten  «begann*,  welchem 
amgek.  mhd.  aocfa  ein  Prftt.  ,begande*  zur  Seite  steht.  Neben 
dem  schwachen  Ptc.,  welches  in  der  lobenden  Spr.  vorherrscht, 
begegnet  in  der  Altern  (bes.  noch  im  XYII.)  nicht  selten  das 
starke  ,gegunnen  (-o-)*,  welches  aach  mhd.  vorkommt,  wo 
▼on  andern  Vbn  dieser  Klasse  ebenfalls  znweilen  starlce  Parti- 
cipien  gebildet  werden.  Übrigens  bedient  sich  ein  nnd  der 
selbe  Schreiber  etwa  beider  Formen,  so  JHott.  1666  ,ge- 
gönnet,  neben  ,(ge-lgunnen*.  Der  Unterschied  zwischen  «  u.  o 
bat  so  wenig  zn  bedenten,  wie  im  Fr&s.  der  von  u,  o  and  O; 
der  letztere  Lant  (statt  ü)  mag  durch  die  Schriftspr.  be- 
günstigt sein,  mit  Rflcksicht  auf  (Vermeidung  von  Gleich- 
laat  mit)  günnen  i.  S.  v.  «gewinnen*.  Aus  dem  letztern  Ein- 
flnss  erklärt  sieh  aach  die  Form  gwunne;  s.  Anm.  za  anginnen. 

er-  =  gunnen  1.  8i  mö  [mögen]  mir 's  nit  er- 
sonnen, B  Lied  V.  1715.   ~  ßr-  hier  wie  jetzt  ge-. 

Ter-  (Ptc.  -gunn(e)t,  selten  -gunne*:  1.  missgönnen 
Aa;  Ap;  BO.;  Gl;  GrD.;  L;  G;  SchwE.;  Th;  Zq;  Z. 
,Wer  wollte  doch  so  hartherzig  sein  and  den  armen 
Leuten  das  Gras  vergönnen,  das  anbenatzt  za  Grande 
geht!*  Kabth.  1829.  ,Die  Linth  hat  za  wenig  Wasser, 
weil  es  Einer  dem  Andern  vergönnt.*  N.  Z.  Ztg  1864. 
,Wenn  die  Stadter  ihren  Carneval  haben,  waram  dem 
Volke  «eine  Preade  v.?*  Hofst.  1865.  Den  Arbeitere* 
(Ts  Eßsef*  tergtcunne  GA.  Von  einem  Geizhalse :  er  ver- 
gunnt-em  [sich  selber] '«  Esse*  Z.  Me*  hed-ne  [ihnen] 
noh  [weder]  *8  Wibe*  nch  *s  Ijdndli  vergönnt,  HIfl.  1813. 
,Den  ich  ihm  missgünstig  vergönnte.*  Gotth.  Sprww. 
nnd  BAA.  Ei»*m  d?s  Wisee-n^in  den  Äuge^  v.,  den 
Neid  anf  die  Spitze  treiben  GnPr.  8%m  Nibe^dminsclie 
<f  8unn  V,,  sagt  man  von  einem  Geizigen;  vgl.  a.  Sunn. 
IS  feissi  Sou,  e  feissi  Chue  und  e  feissi  Frau  häd  Nie- 
mer  umsust  und  ist  Niemer*^  z*  vergunne*  Aa;  Z. 
Wenn 's  Emm  [Einem]  guet  göd,  so  vergönnt -ma^s 
Ernm,  ond  toenn  's  Emm  nüd  guet  göd,  so  gönnt -ma  's 
Emm  Af  o.  aw.  Die  beste*  Summer  sind,  wenn  m^ 
enand  de*  Eig^  vergunnt,  Sülobr.  Volksglaabe:  Wenn 
Einen  die  Speise  wttrgt  (oder  wenn  man  beim  Essen 


den  Schlachzer  bekommt),  so  wird  ihm  das  Essen  von 
Jmdem  vergunnt  Z.  ,Da  die  Lfit  einandern  vergunnent 
za  kriesen,  and  das  von  wSgen  dass  niemands  dos  an- 
dern schonet*  1530,  Schw  LB.  ,Vergannen,  verbünstig 
and  nydig  syn^  invidere.*  Fris.  (,-günnen*);  Mal.  ,Da8s 
da  alle  die  za  schänden  machest,  die  dir  dyn  glück 
vcrgonnent.*  FPlatt.  1612.  , Daher  sei  [die  Teufel] 
dem  menschlischen  gsind  gar  über  d'  massen  neidig 
sind,  vergönen  ihm  das  ewig  leben.*  Com.  SBeati. 
Aach  abs.,  mit  Dat.  P.  =  Jmdn  beneiden.  ,Hasse8t  da 
für  mich  und  vergönnst  mir?*  1531,  IV.  Mos.  ,Man 
findt  wol  lüt,  die  uns  vergönnend.*  NMam.  ,Ich  hoffe, 
es  solle  mir  noch  so  gut  werden,  dass  man  mir  za 
vergunnen  haben  werde.*  JHott.  1666.  ,His  semulamur, 
wir  vergönnen  denen.*  Denzl.  1677;  1716  (,vergÖnnen*). 

—  2.  =  gunnen  2,  ,Die  [Weg-]  recht  hat  nit  N's  mad 
dann  mit  verganden  [ausser  mit  besonderer  Bewilli- 
gung].* 1472,  ZOWthur.  Offn.  ,Erbarmend  üch  über 
ans;  vergönnend  uns  dasselb.*  Zwinoll  ,Artaxerse8 
vergönnt,  dass  der  Tempel  widerum  gebauwen  werde.* 
Z  Bib.  1551.  ,Tuon  wir  ihnen  die  Gnad  und  vergunnen 
ihnen  alle  und  jede  unserer  Hölzer.*  1530  (1569), 
Stbinm.  1802.  Jch  will  ein  Liedlein  heben  an,  wSnd 
ir  mir  das  vergunnen.*  LGlett.  1560.  ,Fecerunt  po- 
testatem,  habend  mir  vergönnen  oder  gewalt  gSbon. 
Impertire,  vergunnen,  erlauben.  Tibi  permissurus  sum, 
ich  wiirs  dir  nachlassen  und  v.*  Fris.;  Mal.  ,Was 
gäbest  du  darfÜr,  dass  es  wurde  vergönnen  dir,  dass 
sie  noch  möchtest  legen  an  ein  Mal!*   Com.  SBeati. 

—  3.  vergunnt  verstärkendes  Adv.,  z.B.  i^.  niUnutzig 
BE.  Syn.  verdammt  u.  ä.  —  Mhd.  vergunnen  in  beiden 
Bedd.  —  Bei  JJBreit,   Kilbe  ,vergonnt*  neben  ,gegonnen*. 

Gunner  m.:  1.  der  Einem  Etw.  (auch  Schlimmes) 
gönnt.  ,Wenn  Unsereinen  ein  Unfall  triflPt  und  es  in's 
Publikum  kömmt,  so  hat  man  immer  Gönner.*  Privat- 
brief. —  2.  Gönner,  Freund.  ,Er  klagt's  euch  dem 
Stouffacher,  dann  si  guote  wolbekannte  günner  warend.* 
ÄoTscHTTDi.  ,Der  günner,  fautor.*  Mal.  ,N.  N.,  unser 
getreuer  Gönner.*  RCvs.  —  ün-:  Neider,  Feind.  ,üb 
mich  glych  myne  ungünner  einen  kStzcr  scheltend.' 
Zwikgli. 

Vergunner  m.;  Neider  Z.  Es  ist  besser,  me*heb 
en  V,,  cUs  en  Verbarmer  [Einen,  der  uns  bemitleidet]. 

Gunni  II  f.:  Gunst  Z.  Nur  in  der  RA.:  Ei**m 
(d'J  G.  gi,  recht  geben  wie  z.  B.  schwache  Eltern  dem 
verzogenen  Kinde.  Eim  kei  O,  ha,  nicht  gewogen 
sein.  D*  Cr.  bi-n  Eim  verlüre*.  Ein  Vater  sagt  zum 
Lehrer:  Gind  er  mine*  Chinde^  nu"  Tatsch  [Schläge], 
wenn  si  nüd  vsend  folgt*  [gehorchen];  t'^*  gib  ene*  kei 
G,,  wenn  si  chönnd  [kommen]  cho*  chlage*  ZO.  Vgl. 
Gunn, 

gunnig:  wer  Andern  das  Verdiente  gönnt,  ihnen 
genug  gibt;  freigebig  GW.;  S.  Syn.  gibig,  Vilz'guet- 
herzig,  vil  z'  gönnig,  Joach.  1883. 

Gunni  I,  Günni  s.  Gon, 

Gunagel,  gunäglen  b.  Ktie-Nagel.  guniere", 
Gunierer  s.  kujonieren,        Gunnis  s.  gewinnen, 

güne»  I  J-:  1.  heulen  FS.;  GRRh.,  sich  laut  be- 
klagen, sich  beschweren  F.  D'  Müller  ggüne*d  fnueg 
[sehr].  —  2.  streiten,  zanken  GrV. 

Dürfte  sich  aaf  einen  Stamm  gü-  (s.  güieen)  zurOcIcfllhrcn 
lassen,  viell.  mit  Annahme  der  Einwirknog  des  sjn.  Hünen, 
und  eig.  bedeuten  ,den  Mund  ofTen  haben*.  Vgl.  auch  ginen; 
gienen,  günen  JI,  mit  welch  Letzterem  es  doch  viell.  eins  ist. 
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ginig:  schmackhaft  Aa;  Th;  ZWl.  Es  ist -im  nid 
g.y  schmeckt  ihm  nicht.  —  Mit  euphonisch  emgeschobenein 
n  von  (jü  (Sp.  52)  abgel.,  wie  das  syn.  gwtxg  tod  Qxut. 
Vgl.  A««t^. 

günnen  s.  ge-winnen,  Güniggel,  günigglen: 
1.  8.  Kue-Nagd.    2.  Qül-Niggeh 

gnene"  Aa;  ß;  VOrte;  GT.;  S;  ZS.,  guemo  BsLd, 
güne  Ap;  Gl;  G;  THtw.;  ZWL,  güno*»  II  -Ä-  Gl; 
ScHwE.,  göne  F;  Gl;  G;  Th;  Z  (ausgen.  S),  göne  -^ 
Tu  —  Dim.  gönele  Z:  1.  sich  mit  gierigem  Blicke  und 
bettelnder  Miene  hinstellen,  besonders  wo  gegessen 
wird.  aaO.;  Syn.  gätinen,  gienen  3,  gtslen,  sänen;  an- 
hin-,  zuestä*^.  Der  Sigrist  guenet  albe^  g*nue^,  tcenn 
der  Pfarrherr  am  Charfrliig  W'%^  t»  d*  Heüiggrab- 
chugele  ine*  tuet,  und  darf  nit  emöl  es  Schlückli  dervo* 
ne;  BWyss  1863.  2)<r  MiUler  het  aWe^  mithin^  *• 
der  Finte  es  Glas  Wl*  trunke*;  denn  sl*  die  arme* 
Mannli  us-em  ganze  Örtli  derher  cho*  z'  trampe*  und 
hei  guenet  S  (Schwzd.).  Das  Spätzti  guent  im  Summer 
nit,  es  findet  selber  ^s  Brod.  Hagröschen.  Und  dir 
z^  spat  [zum  Essen]  kunnd,  fca*"  de*"  guene*  und  geine*. 
Balz  1781.  Der  Bettler  gönt  im  Darf  um^ne*  F.  Die 
soU-m^  wider  cho  guenet,  *'*  gang-^re^  nümme^  go* 
chüechle*,  Breitenst.  1863.  —  2.  -mit  gespannter  Auf- 
merksamkeit horchen  oder  spähen,  Etwas  zu  erfahren 
suchen  S.  Er  guenet  's  Dorf  uf  und  ah  und  lüstret, 
um  z'  erfare*,  teer  ihn  angeschwärzt  heb.  BWyss  1863; 
glotzen  Gl;  zusehen,  gaffen  B;  das  Maul  aufsperren 
L  (Ineichen);  mit  Verlangen  auf  Etw.  warten,  müssig 
wartend  herumstehen  Gl;  Z.  I*'*  v^ott  da  [den  Ar- 
beiter] nümme*  zum  Sehaffe*,  er  stät  nu"  da  go  göne*. 
Du  läst'is  ja  gohne  wie  d'  Esel.  MUsteri.  M^  wend-is 
[wir  wollen  uns]  aw**  als  hravi  Bürger  wehre*,  nüd 
g.  a*  der  Wand!  Lied  auf  das  Helv.  Bundesfest  1798. 
, Loren,  gönen,  warten,  morari,  exspectare.'  Ked.  1662. 

Guentn,  günm^  ijönen  und  gännen  vorhalten  sich  ähnlich 
wie  gienen,  gfnen,  gctnen,  mit  denen  sie  auch  die  Grnndbed. 
,den  Mund  aufsperren*  gemein  haben.  Ouenen  (ndrd.  gönnen) 
weist  auf  ein  starkes  'ganen  (vgl.  X^^^O^  <^us  'XAVJco  und 
,Gan-s*,  cig.  die  den  Schnabel  aufsperrende),  gonen^  günen, 
gütyrn,  gäunen  auf  ein  altes  *giunan  (Tgl.  Anm.  zu  Gön).  wenn 
man  nicht  blosse  Yerderbniss  aus  guenen  annehmen  will.  £s 
gibt  übrigens  Parallelen  zu  diesen  Voc.-Yerh&ltnissen,  z.  B. 
mhd.  biien^sn,  schwz.  bünen,  nhd.  höhnen.  Guemen  (mit  welchem 
gaumen  Sp.  ^00  f.  zu  vergleichen)  ist  wahrscheinlich  bloss 
lautliche  Entstellung  und  berechtigt  kaum  dazu,  es  (und  damit 
die  gpnzo  Sippe)  an  mhd.  guome,  Gaumen,  anzuknüpfen.  — 
Abi.  guenten. 

üf-güne°:  gierig  nach  Speisen  aufschauen;  vom 
Hunde:  sich  auf  die  Hinterbeine  stellen,  Männchen 
machen  Ar.  —  a^-guene":  ansehen  (vielleicht  nur 
scherzh.).  's  chunnt  druf  a*,  wie  ine*  *s  aguent.  B  It 
Posth.  1868,  —  ver-:  vor  unbefriedigtem  Verlangen 
(fast)  vergehen  Z  oGlatt. 

Gueni,  Goni  m.:  zudringlicher  Mensch,  Schma- 
rotzer, oft  als  Scheltn.  Aa;  Bs;  G;  Sohw;  üw;  Z.  Da, 
G.,  hast  Öppisl  In  ZKn.  scheint  es  Titel  für  Einen 
gewesen  zu  sein,  welcher  der  Hebamme  Botendienste 
leistete  und  hungrig  nach  Gelegenheiten  dazu  aus- 
spähte. Wolf  lässt  in  seinen  Baurengesprächen  zu 
einem  guten  Läufer  sagen:  Wenn  t*'*  Meister  war,  so 
müsstisch- m^r  du  de  Nächst  geh  [abgeben,  werden] 
na'^  der  Hebamm;  weist,  wie-me*  Sichern  said?  Guhni! 
2>j  must  denn  der  H.  säge*,  die  oder  disi  [Jene]  well 


Chindbetteri*  werde*  [niederkommen] ;  da  brückt  's  en 
guete*  Läufer. 

Schlaps-:  zudringlicher,  gemeiner  Schmarotzer 
L  f.  Du  müessist  Schlabsgueni  werde*,  sobald  das 
Ämtli  lidig  fall.  Stald.  1798.  —  Zu  ,8ch  läppen,  seh  labern', 
lecken. 


G^neh:  Queckweizen,  trit.  repeus  B  (Durh.). 
Etwa  aus  lat.  genicvlum,  Halmknoten  (woraus  auch  waadtl. 
genoUet,   convall.  ,polygonatam'),    wie  Fenchel  aus  fenirvlum. 


Gand— gund. 


Gand  n.  BO.;  Gl;  W,  m.  BHa.;  UUrs,,  f.  Gl;  Cr 
(auch  Gande);  Ndw;  PP.  (-«);  SchwMuo.;  U  (-t);  W 
—  PI.  Gänder  Gl;  W:  1.  Schuttfeld,  Geröllhalde, 
Masse  von  Felsstückcn  und  Steinen  im  Hochgebirge, 
bes.  von  Gletschern  vorgeschoben;  dem  Steinschlag, 
Bergstürzen  ausgesetzte,  von  Steinen  oder  Felstrüm- 
mern  bedeckte  Gegend  BO.;  Gl;  Gr;  P;  üw;  ü;  W. 
Syn.  Rüfi,  Risi.  Haufe  zusammengeworfener  Steine 
aus  Äckern  und  Wiesen  GlH.  (n.),  auch  Stein-G.  Stei- 
niger oder  sandiger  Boden  BO.  Sanft  ansteigendes 
Sand-  oder  Steinufer  LV.  Grien  oder  Geschiebe  eines 
Flusses,  Kiesgrund,  Flussbett  B  (Zyro);  Z  (Sihl),  Kies, 
Sand  ScHwMuo.  ,Der  frische  Schnee  reistete  uns  bis 
in  ein  Gand  hinunter.*  WSewn  1871.  Wie  tie  Gemscha 
d'  Jäger  re^ht  zem  Narr  ha*  und  springen  und  lusiigi 
sl*  und  über  alli  Gänder  faren.  W  Sagen.  ,Orte,  wo 
die  Dammerde  nur  dünne  auf  dem  Grien  oder  dem  Ge- 
schiebe aufliegt,  welches  in  frühern  Zeiten  durch  die 
Sihl  mag  hingeschwemmt  worden  sein;  man  nennt 
solche  Stellen  Ganten.*  HSchikz  1842.  ,Si  [die  Glarner] 
wichentl  in  ein  gand  [am  Rautiberg].*  Lied  1388.  ,Vor 
der  Stadt  lag  ein  hoher,  weisser  Büchel,  der  gleichet 
sich  geschüttem  Gandt.'  1460,  6.  ,Agannum  hat  seinen 
Ursprung  vom  Wort  „am  Gand**  und  nicht  nur  von 
einem  Stein;  denn  G.  heisst  in  teutsch  ein  Ort,  das 
voll  grosser  Flühen  und  Felsen  ist.*  AoTschudi,  Gallia. 
,Den  Communen  Giubiasco  und  Morobbio  wird  be- 
willigt, etwas  Gandt  zu  verkaufen.*  1563,  Absch.  ,Dass 
ein  Gottshaus  aus  der  Weid  Sand  und  Gand  auf  den 
Waldweg  möge  führen.*  1583,  ScrwE.,  Klosterarch. 
,Sand  und  Gand  graben  und  hinweg  führen  lassen.* 
ebd.  ,Die  Gant,  Ägert,  glabrctum,  calvitium  agri.* 
Red.  1662.  —  2.  (f.)  Jagdzeit.  Dt«  Gant  geit  offen, 
geht  auf  GrL.;  Mastr. 

Wahrsch.  rom.,  resp.  nilat.,  und  viell.  urspr.  kelt.  oder 
r&tisch;  daher  in  .den  an  unser  Gebiet  grenzenden  rom.  MAA. 
von  Gr,  Tirol,  Oberitalien:  ganda,  gonda^  ganna,  Schottmasse, 
SteingerOll,  Moräne;  vgl.  Gr.  WB.  lY  1,  1«  1215.  Eben  weil 
die  genannten  rom.  Dialekte  das  W.  nicht  mit  c  oder  ttcit 
darbieten,  schwerlich  vwdt  mit  it.,  span.,  port  conto,  Rand, 
Ecke,  Eckstein.  Für  unsere  Spr.  wäre  allerdings  Vertretong 
des  anl.  rom.  c  durch  g  regelmässig,  die  Er  weich  ong  des 
ansl.  r  nach  n  zu  d  ebenfalls  sehr  häufig.  Die  iweiailbigc 
weibliche  Form  scheint  vorzugsweise  zur  Bezeichnung  einer 
mit  Steinschutt  bedeckten  Gegend  (daher  wohl  auch  das  t) 
gebildet,  während  die  kürzere  Form  mehr  die  Stoffmassc  alr 
solche  bezeichnet,  das  n.  viell.  nach  Analogie  von  Ku,  Grim. 
Sand,  ,Geröll',  das  m.  nach  ,Schutf ,  Gu/er  udgl.  Der  PI. 
scheint  selten,  da  der  Begriff  wesentlich  coli. ;  neben  Gändrr 
findet  sich  auch:  ,in  den  Ganden  der  Berge.*  Or  Samml.  17^2. 
Bcd.  2    meint  wohl  oig.  das  bes.  auf  Onnd  liegende  OebiH 
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der  Jngd  (aof  Gemsen).  Gand  erscheint  noch,  mehr  oder 
weniger  appell.,  als  Orten,  and  in  zages.  Orten n.  Oant,  Ort 
in  6r  Pradn.  ond  Schuders,  aof  einer  ,Eck*  [  Erhöhung]  ge- 
legen. Ganda^  Name  von  Orten,  wo  Bergstürze  stattfanden  Gr. 
Ein  Gasthof  zur  Ganda  an  der  Klos  GrPr.  Die  Gand,  der 
freie  Platz  zwischen  dem  Kloster  und  dem  Dorfe  UwE.  Da» 
Gandii,  Heimwesen,  ebd.  ,Da8s  ihm  [einem  Angeklagten] 
offen  tag  [Gericht]  gSben  wart  an  die  Gand  zu  Betzliogen 
[Ort  der  ü  Landsgemeinde].'  1404,  Absch.  Uo'^-Gani,  Berg 
an  der  Grenze  ron  BE.  und  LE.,  seiner  zerbröckelten  Gestalt 
wegen  so  genannt.  ,An  der  Frowen  Segant,  der  euch  by 
dem  (Lowertz-JSew  ligt.*  1524  ff.,  Schw  LB.  Eine  Gandeek 
(Tgl.  Bd  I  157)  am  Ldtschenpass  erwähnt  Justinger.  G.-Flwh 
S.  Bd  I  1185,  G.'Furre  Bd  I  938.  G.-Lauttenen,  ein  Ort 
im  BDiemt.  G.-StocJc.  Teil  des  Freibergs  Gl.  S.  noch  Leu 
YIII  212  f.;  217. 

Stein-:  Steingeröll  oder  Kies  an  einem  Berg- 
abhang Gl;  6r;  U.  ,ünweit  Attinghausen  kann  man 
in  einer  St,  dem  sog.  Tiergarten,  das  Treiben  der 
dort  gehegten  Marmotten  beobachten.*  Gem.  U  1834. 
Mi^s  Buabach  [Sohnes]  Älpli  soll  e  ruht  Steiganda 
fcerda  !  flncht  die  von  ihrem  Sohn  missachtete  Mutter 
in  der  Sage  Gr  (Schwzd.).  Auch  Name  einer  mit  zer- 
klfifteten  Felsstfickcn  überschütteten  Strecke  auf  dem 
Wege  über  den  Schilt  nach  dem  Mürtschen.  Steinm. 
1P02.  S.  noch  G.l(jh.  —  Wurm-:  Ort,  wohin  durch 
einen  pfeifenden  Fremdling  (vgl.  den  Rattenfänger  von 
Hameln)  allerlei  Ungeziefer  gebannt  wurde,  das  in  der 
Gegend  im  G'tcüest  gehaust  hatte.  U  Sage. 

nber-gandc":  durch  Steingeröll  verheeren  Ndw. 
Syn.  ter-g,,  -sären,  tn-sanden.  —  ver-,  „-ganten**: 
mit  Felsenschutt  überdecken  BSi.;  Ndw.  Auch  intr.: 
bedeckt  werden  Ndw. 

Gandere  f.:  Stück  Land  voll  Geschiebe  od.  Stein- 
trümmer BO.;  ,Gl;  Gr;  U;  W."  Von  einem  steinichten 
Grundstück:  Es  ist  e  völligi  G.  BHk. 

Nacht- Gander:  wer  Nachts  sich  auf  der  Strasse 
betreffen  lässt.    ,Die  Schar  wache  fasste  die  N.-Gander 

ab.*   Bs  XIV.  —  Von  tfand,  Ptc.  za  ga*.    Vgl.  Gtunen-G&nger. 

ab-gandig  =  abgänd  Sp.  9.  ,Die  Verbesserung 
des  Trülls,  so  etlichermassen  a.  und  unbschlüssig  ist 
[nicht  gut  verschliesst].*  1565,  Absch.  IV  2,  1393. 

gand  8.  ^ä". 

Widergände  s.  Sp.  30. 

Ginder  I  m.:  Kanal,  Binne  zu  einem  Mühlwerk. 
1402,  Hof  Kries.  Sp.  17. 

Wohl  nur  Kbf.  zu  Ckänwl,  Chändel,  Chänner,  obwohl  g 
für  ek  (^)  im  Anl.  nicht  oft  vorkommt. 

Gilder  II  |:-,  in  der  RA.  im  Ggänder  umherlaufe', 
Nicht«  tun  GrD. 

Wahrsch.  als  Coll.-Bildung  Oe-gänder  (vgl.  Gandtre)  zu 
verstehen  (zu  Gand)  and  eig.  =  der  Jagd  nachgehn;  vgl. 
Gand  2. 

er-gSnd  s.  er-gäbig  Sp.  63. 

Guide  ScH,  Gundel  I  Schw  f.,  Gundi  n.  L;  Uw: 
Taufn.,  Eunigunde. 

Flarze"-Gunde  =  2^7ar^c«5  (Bd  I  1208)  GO. — 
Der  Eigenn.  appell.  gewendet. 

Gundel  II,  III  s.  Gungel;  Gunten  L 


Schweiz.  Idiotikon  IL 


Gang-  gung. 

S.  Hucb  die  Reihen   Gand  usw.,   Gangg  usw. 

gang,  gange«,  ganget,  gangi  s.  ga'  (Sp,  1). 

Gang  gap  m.:  im  Allg.  wie  nhd.  1.  abstr.,  das 
Gehen,  zunächst  von  Menschen  und  Tieren;  fibertr., 
von  leblosen  Sachen,  a)  von  fortlaufender  Bewegung. 
Me*  muess  de*  Lüte*  de*"  Wille*  lä*  und  dem  Wasser 
de*  G.  SuLQ.,  oder:  me*  m.  de*  Lüte*  (der  Sach)  de* 
Lauf  lä*  u.  d.  W,  d.  G.  ,I)escendit  alvus,  er  gat, 
hat  sein«»  g.'  Fris.  Wenig  G.  ha*,  von  einer  Lawine, 
welche  sich  verhältnissmässig  langsam  bewegt  Ap. 
I*  G.  cho*,  ,geläufig',  gebräuchlich  werden  G;  Z, 
(Wider)  ^  G,  cho*,  eig.  (wieder)  zum  Gehen,  in  Lauf, 
Umlauf  kommen.  ,Du  hcst's  nun  triben  eben  lang  und 
ist  dyn  geltli  kon  zuo  g/  (sagt  der  Wirt  zu  seinem 
Gast).  Salat  1537;  jetzt  in  mehr  abgeblasster  Bed., 
zurecht  kommen,  eine  Aufgabe  gehörig  anpacken ;  auch : 
ökonomisch  gedeihen,  bestehen  können  Ap;  Gl;  G; 
Z;  Syn.  z'  Schlag,  z*  Streich,  ^  Weg,  „Wol  mit  ein- 
ander zu  G.  k.  =  in  Eintracht  leben  L;  Sch.**  Daher 
auch  ^  G,  bringe*,  zuwege  br.  Z.  ,Recht  und  [die 
richterlichen]  sprüch  zuo  g.  pringen  [in  Kraft  setzen, 
handhaben].'  G  Hdschr.  —  b)  von  einmaligem,  be- 
grenztem Gehen,  a)  der  einzelne  Besuch  des  Arztes, 
welcher  so  und  so  viel  für  den  G.  berechnet.  Ähnlich, 
aber  zusammenfassend,  stellt  der  Advokat  Rechnung 
für  Stand  und  Gang  [Zeitverlust  und  Mühe]  aus  Ap. 
In  Aa;  B  lautet  die  Formel  tautologisch  Lauf  und 
Gang,  wiederholte  leibliche  Bemühungen  in  einer  An- 
gelegenheit (vgl.  oben  L.  und  G.).  Jmdn  i"  d*  Gang 
bringe*,  ihm  viele  Mühe  und  Sorge,  namentl.  und  eig. 
viel  Laufens  verursachen,  seine  Ruhe  stören  B;  Syn, 
s.  Gusel;  Unmuess.  ,I)as  zu  anfang  mit  kleiner  arbeit 
gehandelt  wäre,  wird  nun  zu  hertern  gangen  kommen.* 
1476,  OcHSEKB.  —  P)  das  Durchlaufen  einer  bestimmten 
Strecke  von  Seiten  des  zu  Rutenhieben  Verurteilten. 
Der  Ap  Strafcodex  unterscheidet  den  ,langen'  und  den 
,kurzen  G.*  Syn.  Um-G.  1  a  •,  —  y)  Waffengang. 
,Tue  ein  gänglin  mit  mynem  herrn.*  1531,  Jesaj.  ,So 
fechtend  wir  us  fryem  muet  ein  gengli  zwei,  dry 
mit  dem  schwert.'  Aal  1549.  ,lnter  se  componi,  mit 
einanderen  fechten,  ein  gänglin  tuon.  Certamen  ex- 
periri,  ein  gängle  versuochen,  ein  kämpf  wagen.* 
Fris.  Von  der  Volkssprache  auf  das  Schwingen  und 
Ringen  angewandt.  S,  auch  Vor-G.  2.  —  Ö)  in  (den) 
Gänge*,  im  Gange,  D*  Suppen  ist  in'n  G.,  unter- 
wegs Z,  Wie  ^mal  Alls  [was  zum  Rauchen  gehört] 
in  G.  [in  Bereitschaft,  in  Ordnung]  g*sin  ist ...  Gr 
(MKuoni).  Dr  Fö*  ist  in'n  G.  Ap.  Von  der  am  Hori- 
zonte auttauchenden  Cholera.  JMerz  1836.  —  e)  eigene^ 
G-8,  express,  geradezu  S.  Z'  Obe  chunnt  er  ei.  G-s 
zum  Pfarrer.  BWyss  1868.  Oni  lang  a*z'halte  bij-me 
Zwü8che*fueter  fart  der  Chnecht  mit-^  ei.  G-s  uf 
Bern.  Schild.  —  ;;)  Einisch  e  G.,  eine  Zeit  lang  U. 
,Slnen  G.*,  die  zugemessene  Zeit.  »Unwetter  hat  syn 
g.  gerychsnet  [regiert]  uf  der  beide.*  1443,  Tobl., 
Volksl.  —  7])  in  ei*'m  G.,  mit  der  nämlichen  Mühe, 
ohne  besondere  Veranstaltung  B;  VOrte;  Z.  ,Es  geil- 
»n#r  in  eim  G.,  eadem  opera  fit.*  Id.  B;  Syn.  es  gät 
in  Eim  zue,  in  eim  Tue*.  Üi*'s  G-s  Bs;  L;  üw;  W 
(Gangsch),  d's  G-s  B  öO.,  gangi  W,  geradewegs,  sofort. 
Syn.  ei*s  WBgs;  vgl.  auch  oben  e.  —  0-)  Mal.  (Für) 
dt  G.,   dies   Mal,    dermalen   Ap;   Zo;   Z;    Syn.  Fart 
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ßd  1 1027;  Gebot,  Be  Kaiser  braucht  de  G.  kei  dere^ 
Bychsfüraten,  MAiLENi  1712,  ,Der  Pfarherr  yerwaret 
21  Menschen  eines  G-s  [auf  6in  Mal].'  RCys.  TFe^*e- 
G.,  in  welchem  Male;  wann  Z.  All  Gang,  alle  Male  Z. 
Ä.  6r.  ist  er  d^bi  g'si:  I"^  will  zur  Bäsi;  si  git-m^ 
o.  ö.  Öppis,  Stutz.  En  G.,  einmal,  einst  Z;  vgl.  2. 
Da  chunnt  's  de*  jünger  a",  dass  er  en  G.  tum  Ätti 
sait.,.  Lucas  15,  12.  ,lch  muess  ein  g.  hinnss  für 
d'  tttr.*  HBuLL.  1533.  —  2.  concr.  a)  was  in  ein- 
maligem Gange  herauskommt,  a)  bei  Tische,  so  viel 
auf  einmal  aufgetragen  wird.  allg.  —  p)  so  viel  Ge- 
tränke, als  man  auf  ein  Mal  holt.  En  G.  Wasser. 
Spec.  2  Mass  äaZ.  1815;  „F."  ,Hie  und  da  wurde 
Wein  ausgeteilt,  so  1731,  und  zwar  an  einen  Bauer 
2  Gänge,  an  einen  Bürger  1  G.,  an  eine  Wittwe  1  Mass.* 
JMüLL.  1867.  —  y)  eine  Strecke  Ackerland  in  der- 
jenigen Breite,  welche  ein  Saemann  auf  einmaligem 
Gange  bewirft  [?].  »Die  [austretende]  Linth  hat  2  Gang 
Saaten  genommen.*  1762,  GbSchw.  Tagwenb.  —  ö)  am 
Strickstrumpf  die  einzelne  Tour  um  den  Umfang  herum, 
die  abgestrickte  Reihe,  der  4.  Teil  eines  Ndtli  Z. 
Syn.  Umgang;  es  Mal  ümme:  „Gängli,  so  viel  Garn, 
als  gesponnen  werden  muss,  um  die  Spule  mit  einer 
Tour  zu  bedecken.**  In  der  Weberei  diejenige  Anzahl 
Fäden  (theoretisch  genommen  40,  in  Wirklichkeit  aber 
auch  bis  auf  64),  welche  die  Zettlerin  in  einem  Male 
(Gang)  an  den  Rahmen  legt  und  welche,  wenn  die 
Kette  aufgespannt  wird,  durch  grössere  Zwischenräume 
Gruppen  bilden;  frz.  portee;  y gl.  Band;  Trumm.  Abi. 
gängicht.  —  b)  etwas  Gehendes,  a)  in  der  Mühle  das 
Getriebe,  das  von  je  einem  Wasserrade  in  Bewegung 
gesetzt  wird,  Mahlhaufen,  Mahlgang  Aa;  Z.  ,Machten 
einen  Lärm,  ärger  als  3  Gänge  in  einer  Mühle.*  Brei- 
TENST.  1860.  —  p)  Abteilung  einer  Körperschaft,  so 
viele  Mitglieder  umfassend,  als  der  Reihe  nach  ,mit 
einander  zu  gehen  haben*.  In  ApI.  eine  der  3  den 
jeweiligen  .Wochenrat'  bildenden  Abteilungen  des 
,Kleincn  Rates*  (Regierungsrates).  —  c)  Ort  des  Ge- 
hens, a)  Hausflur  Bs;  B;  Gr;  S;  U;  Z.  ,Introitu8, 
das  ort,  dardurch  man  hineingat,  der  g.*  Fris.  In 
ZO.  so  nur  in  Bez.  auf  das  obere  Stockwerk;  vgl.  Em 
Bd  1 461  f.  —  ß)  im  Stalle  der  freie  Raum  hinter  dem 
Vieh  durch  Aa;  Z.  ,Zu  neuer  einrichtung  seines  staPs 
holz  erloubt  zu  belegung  des  g-s.*  1739,  Hotz,  Schwam. 
—  Y)  Gängli,  Abtritt  BsStdt.  Syn.  Läubli;  Hüsli, 
SprächhüSt  Privetf  Sekret.  —  Ö)  Gasse  zwischen  Ge- 
bäuden Bs;  Gl.  Am  Gängli,  Hausn.  GStdt.  —  e)  Durch- 
gang in  unwegsamer  Umgebung.  ,Im  obern  G.*,  am 
B  Wetterhorn,  Stelle,  an  welcher  Gemsen  angehalten 
werden.  ,Gängli*,  Wald  bei  GLRüti.  ,In  alpe  Comnoor 
vicina  praefecturae  Saxensi  loco  dicto  im  Wellerschen 
G.*  JJWagn.  1680.  —  Q  Einrichtung,  durch  welche 
die  Fische  ,gehen*  sollen,  s.  Bd  I  918  o.,  wohl  ziemlich 
syn.  mit  Fach  (s.  Bd  I  638).  —  «•)  Bahn  der  Schlitten ; 
in  dieser  Bed.  erhalten  im  Schlittenrufe :  us  de*  Gänge*! 
GrHo.  —  tj)  Mastdarm.  ,Het  ein  ross  das  getwang, 
80  stöss  met  und  stöss  es  dem  ross  in  synen  g.'  XY., 

L  Hdschr. 

Zu  1  b  d*  vgl.  nord.  gang  in  der  selben  Bed. ;  dazu  Ztschr.  f. 
Volk.  Psych.  1864,  306.  —  Mit  2  c  a  deckt  sich  churw.  andit. 

Ab-Gang:  1.  abstr.,  das  Abgehen;  s.  ab-gän 
Sp.  8/10.  a)  Niedergang,  zunächst  im  räumlichen 
Sinne.  ,Von  einem  end  der  weit  zuo  dem  anderen, 
d.  i.  als  vil  als  von  der  sunnen  ufgang  unz  zuo  d.  s. 
ab  (under)-g.*  1497,  Herkomhsk  d.  Schwyz.    Nicht  den 


Tages-,  sondern  den  Jahres-Lauf  hat  Gualth.  1559  im 
Auge:  ,Der  Sommer  [und]  der  winter  wechslend  sich 
nach  der  sonnen  zuo-  und  abg.  gegen  einanderen  ab*, 
und  der  Z  Kai.  v.  1555  setzt  ,Ab-  und  üfgang  des  mons* 
i.  S.  V.  Nidsich'  und  Obsichgind  (s.  Sp.  33.  34).  — 
b)  Abschied  aus  dem  Leben.  ,Das*  er  nit  vernommen 
hette  von  derselben  mönschen  tod  und  a.'  1451/1544, 
SoHW  LB.  —  c)  Verfall,  Verderben,  ,Abnahme*.  Id.  B. 
Zunächst  von  Pflanzen:  ,N.  N.  habe  eichen  an  der 
rinden  abgehouwen,  das*  villicht  derselben  a.  zu  er- 
warten [sei].*  1649,  Hotz,  Schwam.  Dann  in  verall- 
gemeinertem Sinn.  Im  A.  «i",  abnehmen  ScnSt.  In 
A.  cho",  aufhören  gebraucht  zu  werden,  von  Waaren: 
aus  der  Mode  kommen;  vom  Krämer:  seine  Kunden 
verlieren  L;  Z.  ,Dass  er  alle  jar  10,000  guldin  one  allen 
a.  aller  hoptgüeter  [Kapitalien]  verbruchen  möcht.* 
1529,  Abbch.  ,Das  kloster  mit  münchheit  und  herr- 
lichkeit  in  ein  a.  ze  richten,  dass  weder  bsitzung  noch 
Verwaltung  me  in  der  münch  bänden  syge.*  ebd.  ,Das8 
man  uns  nit  a.  anmuote.*  ebd.,  wechselnd  mit  ,nach- 
stand*;  gemeint  ist  das  Zurücktreten  im  Range  hinter 
einen  andern  Bundesgenossen.  ,Solches  dienet  zuo  a. 
und  undertruckung  unseres  burgrechten.*  1530,  ebd. 
,Sy  sind  fürtrefflich  in  allen  lästeren,  damit  [wodurch] 
sy  sich  in  a.  und  in  die  höchste  Verachtung  und  hass 
aller  menschen  richtend.*  1540,  HBull.  .Bapst  Jo- 
hannes verwilliget  dem  Gottshus  von  wegen  des  Ab- 
gangs der  Kriegen  halb  [gewisse  Vorteile].*  RCys.  — 
d)  das  Abschweifen  ,ab*  dem  richtigen  Pfade,  das  Aus- 
weichen, Umgehen  einer  Verpflichtung.  ,So  lang  die 
tallüt  diser  obgeschribnen  ordnig  an  a.  glühend  und 
nachgand.*  1514,  Obw  (Ztschr.  f.  schwz.  R.).  »Der  soll 
den  zins  ane  alle  fürwort  [Ausreden],  mindrung  und  a. 
bezalen.*  SchwE.  Hofr.  (vgl.  aber  auch  1  c).  ,A.,  ab- 
wog, deflexus.'  Denzl.  1677;  1716  (vgl.  aber  auch  2  c), 

-  2.  in  concr.  S.  a)  =  Abgänds  a  (Sp.  9).  »Ertrag 
einer  Flachsanpflanzung:  für  A.  und  Aglen  50  Kr.' 
Alp.  1821.  ,An  Unkraut,  Blätter  und  durch  das  Ein- 
trocknen zeigte  sich  A.  100  Pf.*  ebd.  Die  Excr erneute 
des  Viehes  Z.  —  b)  etwas  Abgelöstes  =  Fluss  4  c 
(Bdl  1216).  —  c)  Weg,  welcher  abseits  führt  (vgl.  1  d). 
,£s  hat  in  dem  Berg  hin  und  wider  Klüften  und  Holen, 
dann  darin  vil  Abgang  und  Nebentschlüpf.*  JLCts.  1661. 

Side"-:  Abfälle  bei  der  Verarbeitung  der  Seide. 
Syn.  Stumpen- Siden.  —  Win  der-:  solche  beim  Win- 
den der  Seide,  Strazze.  —  S.  noch  abgäng,  -ig,  4ick, 

Über-:  1.  Übergabe  an  den  Feind,  spec.  die  Ca- 
pitulation  der  Stadt  Bern  am  5./6.  März  1798  an  die 
Franzosen,  durch  welche  der  Untergang  der  alten  Eid- 
genossenschaft besiegelt  war  B.  ,Alle  Leute  sollten 
rühmen,  wie  das  ein  Kind  sei,  wie  wenigstens  seit  dem 
Ü.  keins  mehr  erschienen  sei  vor  ihren  Augen.*  Gotth. 

—  2.  „etw.  Vorübergehendes,  z.B.  von  Regen**,  Verlauf. 
,Man  meint:  wärend  s'  bliben  und  bettend  dem  wetter 
einen  ü.  gestattnet,  so  war  die  mess  noch  nüt  abgeton.* 
Sicher  1531.  —  3.  ein  vom  Wechsel  der  Witterung, 
der  Jahreszeit  bedingtes,  oft  epidemisches  Unwohlsein, 
z.  B.  Katarrh,  Schnupfen ;  unbestimmtes  Missbehagen, 
allg.  Er  häd  o"**  den  (en  G)  Ü.  Es  regiert  aber  en 
Ü.  undr  'en  Lüten  BRi.  En  allgemeinen  Ü.  's  ist 
nu-n-en  Ü.,  hat  dif  Fuchs  g*seit,  ico  [als]  men-^m  de* 
Balg  über  d*  Oren  abe*  'zöge*  hat.  Sulger.  «Menschen, 
die  ihre  Sünden  für  Bagatellen,  für  geschwinde  Übcr- 
gänglein  eines  generösen  Gemüts  achten.*  JJUlr.  1727 
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(vgl.  aber  auch  2).    Syn.  Inker;  vgl.  auch  Strüeheten. 
«Auch  von  Anwandlungen  übler  Laune." 

B«d.  3  wird  yom  heuttgen  SpracbgefQhl  Torwiegend  auf 
di«  kurze  Daaer  des  Unwohlseins  bezogen  (vgl.  e«  m(  nu**  et 
Übergämgli);  allein  dass  eigentlich  die  Yer&ndernng  des  Wetters 
(in  seiner  Wirkung  auf  den  Menschen)  gemeint  ist,  verr&t 
sich  n.  A.  in  der  Anwendung  des  best.  Art.  —  S.  übergängig, 

Uf«:  L  das  sich  Offnen,  Lösen  von  etwas  Ge- 
scLloäseneni,  Gebundenem.*  ,Der  Aufgang  der  Fisch- 
eier.' N.  Z.  Ztg  1877.  ,Wann  der  Bruch  geöffnet  ist, 
so  entschwillt  das  Glied  von  dem  Aufgang  und  wird 
die  Binden  luck  [lose].*  FWürz  1634.  —  2.  das  Empor- 
gehen. Im  U.  «!•,  wachsen,  zunehmen  ScnSt.  In  ü, 
cho*^  Mode  werden  Z.  ,ün8erm  vatterland  zuo  6ren 
und  ü.*  1529,  Absch.  ,Der  unseren  wolstand  und  u.* 
Z  Hand.  1586.  ,Das  Gottshaus,  welches  in  seinem 
ersten  u.  nit  ein  so  gross  ausgehen  gehabt.'  RCvs. 
J>ie  statt  ihren  u.  [Aufschwung]  genommen.'  ebd. 
,Der  rechte  Aufgang  der  Weisheit  ist  Begird  der  Zucht.' 
Weise.  —  3.  Sonnenaufgang,  Osten.  ,Der  erst  fluss 
[des  Paradieses]  soll  gan  us  dem  garten  und  dem  ü. 
warten  [nach  Osten  fliessen].'  Ruef  1550.  —  4.  An- 
fang der  Schwangerschaft  Ap.  3ft*  Wih  ist  im  Tl.; 
irortfft  [würdest] -m^r  du  nüd  z*  G'vatter  stö*?   1825, 

BCRGER-    U.   BAÜRENFREimD. 

Um-:   1.  abstr.    a)  von  Personen,   a)  das  Herum- 
gehen  bestellter  Personen   von   Haus   zu  Haus    zur 
Sammlung  von  Beiträgen   oder   um  die  Meinung  der 
Bürger   zu   vernehmen  Ap.  —  ß)  ebenso   eines  Orts- 
vorstehers (s.  E'Oaumer)   während  der  Predigt  auf 
den  Strassen,  um  über  die  Beobachtung  der  Sonntags- 
gesetze zu  wachen  TH(e?ang.);  Z.  —  y)  Umzug,  z.  B. 
ein  solcher  der  Landsknechte  im  alten  Luzern  (s.  Lte- 
BEMAC  1881,  240);  besonders  aber  kirchliche  Procession 
AAEbr.;  Gr;  S;  üw;  W.    ü.  ha*,  eine  Procession  ab- 
halten.    Im  J.  1534  beklagt  sich  der  G  Abt:  ,beim  U. 
geschehe  allerlei  ihm  zu  Spott.'  Absch.   S.  Musegg-U. 
Daher  die  RA.:   Nüd  im  U.  [nicht  mit  dabei]  «i"  S. 
—  8)  Procession  spec.  um  die  Gemarkung  der  Gemeinde 
LBerom.;  s.  Üm-Ritt;  vgl.  auch  Under-G.  und  Gr.,  Kl. 
Sehr.  II  61/8.  —  e)  =  Gang  i  &  ß.    ,Der  grosse*  bezw. 
«kleine  U.'  in  L  s.  Liebenaü  aaO.  173.  —  5)  Wechsel, 
Reibe,  Kehrordnung;  Syn.  Ker.   Spec.  die  Verpflegung 
der  Armen  der  Reihe  nach  in  verschiedenen  Häusern 
der  Gemeinde  B  (bis  1872).    Vgl.  ummen-etzen,    ,Was 
ihr  nicht  sagt!  Klau%  einst  der  Bauer  hier  und  jetzt  im 
U.?'  GoTTH.    ,E8  wäre  doch  grausam  für  die  Kindlein, 
wenn  die  so  von  Haus  und  Hof  sollten,  vielleicht  in 
U.'  ebd.    Jmdn  im  ü,  ha*,  Jmdn  in  U.  erchenne*,  ver- 
ordnen, dass  er  auf  dem  genannten  Wege  von  Gemeinde 
wegen  erhalten  werde.   In  Gl  diese  Art  von  Natural- 
verpflegung  für  Kuh-  und  Ziegenhirten.  —  ri)  abortus 
Ap;   Syn.  Umkeri.  —  *)  Umweg   mit  betrügerischer 
Absicht.  Syn.  Hinder-G,   ,Warheit  braucht  nicht  viel 
Umbgang.'   Stllooe  B.  1676.    ,Durch  grade  Weg  und 
ohne  schlimme  Umbgang  aus  den  Sachen  helfen.'  1711, 
B  Mand.  —  b)  von  Sachen,   a)  Verlauf  der  Zeit.    ,Des 
lütens  halb  um  vier!  [Vm.]  ein  mal  und   zu   u.  des 
tages  das  Ave  Maria  zu  mittem  tag  und  zu  nacht  das 
Ave  M.'  1528,  Aar.  Ratsver.  (Ölhafen).  —  f)  der  ehig 
U.  8.  Bd  I  609  m.  —  y)  „Epidemie  Schw;  Zo."    Vgl. 
Über-G.  —  V)  das  Herumgehen  von  Person  zu  Person. 
Etw.  in  U.  gi*,  herumgehen  lassen,  z.  B.  eine  Dose  Z. 
Beim   Kartenspiel   das  Ausgeben   der  Karten   durch 
jeden  Mitspielenden  in   einmaliger  Reihenfolge   Uw. 


M^  wend  nu'^  e  U.  spiUr.  Bei  Beratungen  die  Stimm- 
abgabe Aller  der  Reihe  nach  Z.  Bei  Versteigerungen 
das  einmalige  Ausbieten  und  Bieten,  wo  solches  mehr- 
mals wiederholt  wird,  was  etwa  geschieht,  um  die 
Kauflust  zu  erhöhen  Z.  ,Die  Meistbieter  und  Nacli- 
bieter  von  der  Gant  vom  9.  werden  zur  Vornahme 
des  letzten  Umganges  auf  den  20.  eingeladen.  Die 
Gantbeamtung.'  1871.  Der  Wechsel  von  Verpflich- 
tungen oder  Befugnissen  unter  den  betreffenden  Per- 
sonen. ,Da8*  der  statt  tor  uf  alle  sonn-  und  fyrtag, 
wann  man  prediget,  durch  die  burgcrschaft  im  u.  ver- 
wachet werden  sollen  und  das*  alle  stubenknecht 
[Diener  auf  den  Zunfthäusern]  an  den  samstagen  die 
wachten  denselben  personen,  so  wachen  sollend,  um- 
sagend.* 1562,  Z  Ratserk.  ,Wann  der  U.  und  Kere 
der  Bevogtigung  [das  Recht,  den  Landvogt  aus  den 
Ihrigen  zu  setzen]  an  dem  Ort  Glarus  syn  wirt.*  1627, 
Absch.  ,Vogtyen,  die  sye  in  u.  der  Jahren  [zu  Jahren 
um,  abwechselnd]  durch  ihr^  Landvögt  beherrschend.' 
RCts.  ,Eln  Landvogt  mag  die  buesswürdigen  Sachen 
von  underschidlichen  Orten  zusammen  an  ein  Ort 
züchen,  allein  dass  der  Orten  halben  ein  U.  gemacht 
werde.'  um  1650,  Absch.  ,Di8ere  Ordnung  soll  einen 
ganzen  Umgang,  bis  jedes  regierenden  Orts  Landvögt 
nachgegangen,  gehalten  werden.*  ebd.  —  2.  concr. 
a)  =  Gang  5  a  a  Z.  —  b)  =  Gang  ^  a  d  am  Strickstrumpf 
B;  am  Gamstrange,  bezw.  Haspel,  der  1000.  Teil  eines 
Schnellers  Ap;  Z.  —  c)  Garnitur,  welche  rings  um  ein 
Kleid  geht  „L";  Z.  Vgl.  BeUg,  Sammotbesatz,  mit  ' 
welchem  der  untere  Saum  des  Frauenkleides  der 
Bauerntracht  versehen  ist  AABb.  f  —  d)  Kreuzgang 
eines  Klosters.  ,An  Sant  RSglen  abende  süllent  die 
husgenossen  [von  Fluntern]  jeglicher  mit  einer  bürde 
gras  in  den  umbegang  kommen  und  den  fürwen  [fegen] 
und  wüschen  [kehren].'  1459,  ZFlunt.  Offn.  Rings 
um  ein  Gebäude  (einen  Turm)  führender  Gang  in  der 
Höhe;  Syn.  Letzi-G,  , Einer  [der  Belagerer]  huob  an: 
So  lass  uns  brennen  die  festi!  Des  Schürpfen  sun  tat 
ein  anfang;  er  luff  uf  den  u.;  das  hus  brann  je  anstatt 
[sofort].*  Ap  Krieg  1405.  ,Da  wichend ,  die  im  sloss 
warend,  in  einen  sinwallen  [runden]  turn;  also  ka- 
mend  zwcn  von  eignossen  ze  obrist  uf  den  turn;  die 
wurfend  herab  mit  steinen  uf  die  Burgunschen,  die 
dann  in  einem  u.  des  turns  warend.'  Edlib.  ,Wenn 
du  ein  neu  haus  bauwest,  so  mach  ein  u.  umb  dein 
tach.*   1531,  Deuter.;   dafür  später  ,länen'.  --  S.  Um- 

Oänger. 

Gross-Urogang:  Procession  am  Fronleichnams- 
fest, Wenn  de  Midier  uf  Chappel  z*  Chr.  cho**  isch, 
BWyss  1863. 

G'schwüsterkind-:  in  geregelter  Reihenfolge 
umgehende  Zusammenkunft  der  Verwandten  bis  zum 
zweiten  Grade  zu  geselliger  Unterhaltung  ZStdt. 

Musegg(er)-:  die  vormals  ,Um-'  oder  ,Romfart* 
genannte,  aus  weitem  Umkreis  besuchte  ausserordent- 
lich festliche  Procession,  mit  welcher  alljährlich  die 
Stadt  Luzern  umwandelt,  und  bei  welcher  auf  dem 
höchsten  Punkte  der  Stadtbefestigung,  der  Musegg, 
Halt  gemacht  und  die  Bulle  über  den  auch  am  Vor- 
und  am  Nachtage  gültigen  Ablass  verlesen  wird,  ehe- 
mals auch  eine  Predigt  lateinisch  und  deutsch  gehalten 
wurde  (vgl.  Bd  I  1032.  1036);  der  Kern  u.  Glanzpunkt 
des  drei  Tage  dauernden  Frühlingsfestes  der  Stadt 
Luzern,  an  welches  sich  besondere  Volksbelustigungen 
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(LebküecMi  abeschlö*,   s.  L.-K.;   Ringli   ummebUse^f 
8.  Bing;  FuesshaUj  and  Freiheiten  knüpfen. 

Einlässlichcres  s.  Gfrd  1,  384.  Simml.  1722,  541.  Bu- 
singer,  J.,  1811,  132.  AFeierab.  1843,  119.  Liebenftu  1882, 
285.  HHerzog  1884,  161.  —  Für  das  hohe  Alter  des  ge- 
nannten Festes  spricht  die  Ratsorkenntniss  Ton  1252  nnd 
wohl  auch  die  bis  in  die  neue  Zeit  festgehaltene  Uebung, 
dass  die  Geistlichkeit  von  der  Mutterkirche  ,im  Hofe'  aas 
im  Schiffe  ans  andere  Ufer  setzt  und  am  untern  Endo  der 
Stadt  gegen  die  Mnsegg  herüber  eine  Brücke  eigens  zu  diesem 
Zwecke  geschlagen  wird.  In  seinen  ersten  Ant&ngen  reiht 
es  sich  wohl  an  die  bekannten  religiösen  Begehungen  der 
Gemarkung  im  Frühlingsanfange  zur  Erlangung  des  himm- 
lischen Segens  nnd  Schutzes  an  (vgl.  Um-Kiti)\  die  Pflicht 
nnd  Segnung  der  aus  einem  Gelübde  herTorgegangenen  ,Rom- 
fahrt'  mag  auf  die  althergebrachte  Übung  übertragen  worden 
sein  und  ihr  neuen  Glanz  und  vermehrtes  Gewicht  gebracht 
haben. 

Bann-Umgang:  Begehung  des  Gemeindebannes 
am  Auffahrtstage  BsLd. 

G'spilen-:  die  gesellige  Zsltunft  eines  geschlos- 
senen Kreises  von  Jugendfreundinnen  in  festgesetzter 
Reihenfolge  abwechselnd  im  Hause  eines  Mitgliedes 
ZStdt. 

Düsseli-:  nächtliche  Feier  der  unbefleckten  Em- 
pfangniss  (8.  Christm.)  mit  grossartiger  Illumination 
in  der  ehemaligen  Jesuitenkirche  in  Luzern. 

Der  Name  bezieht  sich  auf  die  zur  Zeit  der  Jesuiten 
inoerhalb  der  Kirche  abgehaltene  Procession,  bei  welcher 
man  wegen  der  grossen  Volksmasse  nur  dütitelen,  d.  i.  sich 
schleichend  fortbewegen   konnte.     S.  AFeierab.    1843,  160. 

A"-Gang:  1.  Anfang.  ,Das  buoch  der  anegenge 
der  hofstatt  zc  den  Einsidelen',  Titel  einer  im  XIV. 
herausgegebenen  Legende  des  h.  Meinrad.  ,Der  erst 
a.  des  kriegs.'  GWyl.  Copial-B.  , Abgang  [Tod]  Herzog 
Philiberts  und  Ang.  [Regierungsantritt]  Herzog  Carlis.' 
Ansh.  ,Anfang  oder  ang.  der  schauspilen.-  Mal.  Im 
Gen.  adv.  ,A-s  hette  er  gern  fridcn  gemacht.  Vad. 
—  2.  bedeutsame  erste  Begegnung  auf  einem  Gange, 
Missgeschick  ist  z.  B.  zu  gewärtigen,  wenn  man  beim 
Ausgange  (namentlich  zu  Neujahr  und  an  anderen 
wichtigen  Tagen)  zuerst  einer  (alten)  Frauensperson 
begegnet,  während  ein  (alter)  Mann  das  Umgekehrte 
bedeutet.  S.  u.  LlclirO.;  Gugger;  Has;  Huer;  Müs; 
Schlang;  (Krüz-J  Spinn ;  Wolf.  Eine  gewisse  Brücke 
im  Ktn  B,  weiche  zum  ersten  Male  von  einem  mit 
Branntwein  beladenen  Wagen  befahren  wurde,  behielt 
davon  im  Volksmunde  den  Namen  Schnapsbrügge.  Vgl. 
Gr.  Myth. « 1072/80. 

1°-:  das  Eingehen,  a)  Zutritt,  Eintritt  ,Er  hat 
kein  mittel  noch  eing.  zuo  lob  und  eren,  non  est  ei 
aditus  ad  honores.'  Mal.  ,Welher  mönsch  in  dis 
jarzyt  [einzutreten]  begert,  der  soll  ggben  für  den 
yng.  und  ynzeschryben  5  p.*  ca  1500,  RBrandst.  1886. 
»Eingang  machen  zu  einer  sach,  aperire  viara  rei,  no- 
vam  rem  inducere.'  Hospin.  1683.  —  b)  Einstands- 
gebühr, Antrittgeld,  das  zur  Einleitung  eines  Miet- 
verhältnissea  bezahlt  wird,  Übersetzung  des  frz.  en- 
trage.  »Gegen  einen  angemessenen  Ing.  und  Zins  ver- 
leihen.* 1570,  Absch.  (s.  Register  zu  Absch.  IV  2).  — 
c)  Urkunde  über  eingegangene  Vereinbarungen.  Die 
Stadt  StGallen  erklärte,  dass  sie  für  ihre  vom  Kloster 
erworbenen  Rechte  ,besigelte  anlass  und  eingeng'  be- 
sitze. Vad.  1,  260.  —  d)  Einleitung,  Anfang.  ,Bcim 
Jahreswechsel  wünscht  man  einander  einen  glücklichen 
In-  und  Usgang   Z.     ,T)ie  Kinderpredigten  sollen  nit 


lang  Ingang  oder  ab  der  Kanzel  viel  Uslegens  haben, 
sondern  es  soll  der  Pfarrer  eilen  zu  der  Sach  selbst/ 
JJBrbit.  1634.  ,Der  äugst  [August]  hat  ein  guten  i.* 
RCys.  —  e)  Beispiel,  das  man  Anderen  gibt,  Prace- 
dens,  Anstoss.  Der  Abt  v.  G  erklärt,  er  wolle  .keinen 
yngang  machen'  zu  der  Ablösung  ewiger  Zinse.  1525, 
Absch.  ,0b  wir  für  die  Eidgnossen  zum  rechten  [vor 
Gericht]  kummen,  so  wurde  dadurch  inen  ein  y.  wer- 
den, dass  wir  sy  widerum  in  unser  statt  ynkummen 
lassen  sollten.'  1530,  Absch.  ,Da  es  dem  Herkommen 
zuwider  laufe  und  ein  solcher  yng.  später  zu  grösseren 
Nachteilen  führen  könnte.'  1530,  Absch.  ,Ein  junger 
Priester  griff  zum  ersten  zu  der  h.  Eh;  darauf  ver- 
ehelichet sich  ein  anderer  Priester  H.  Seh. ;  als  dieser 
Eing.  gemachet,  hat  Leo  Hochzeit  mit  C.  G.*  1574/1724, 
Mise.  Tig.  ,Das  ist  ein  böser  eing.,  pesslmi  exempli 
res  est.'  Hospin.  1683. 

Zu  c.  /.  eig.  das  Eintreten  in  einen  gemachten  Vorschlag, 
rechtsTerbindliche  Zustimmung  zd  einer  Verpflichtung. 

Sunnen-Ingang:  Sonnenuntergang  B.  In  einer 
B/F  Marchbereinigung  von  1720  ist  ,der  Eggen  Sonnen- 
eingangs halb'  dem  ,Eggen  Sonnenaufgangs  halb'  gegen- 
übergestellt. Absch.  VIT  1,  1252.  —  Viell.  in  vgl.  Gr., 
Kl.  Sehr.  II  51/3. 

Under-Gang:  1.  Niedergang,  Verderben  (wie 
nhd.).  —  2.  überbrückter  Durchbruch,  z.  B.  durch 
einen  Strassen-  od.  Eisenbahndaram  ZObf.  —  3.  Grenz- 
umgang, Gr.-Besichtigung,  -Festsetzung,  -Bereinigung, 
in  ScuNnk.  nach  einer  Angabe  feierlieh  begangen. 
S.  Umgang.  ,Ein  von  beeideten  Personen  angestellter 
Gang,  um  Grundstücke  zu  besichtigen  Gl;  oder  nach- 
zusehen, z.  B.  auf  einer  Gemeindeweide,  ob  gefrevelt 
worden  sei  Zg."  Bes.  bei  Markstreitigkeiten  durch 
das  zuständige  Gericht  (s.  Undergänger,  Gescheid), 
früher  auch  durch  ein  ad  hoc  bestelltes  Schiedsgericht 
angeordnete  oder  vorgenommene  Lokalbesichtigung, 
oft  verbunden  mit  Marchsteinsetzung  Ap;  Gl;  Sch 
(Sulger) ;  ScHW;  Z.  Syn.  Augenschin.  ,Wär  ouch, 
dass  jeman  mit  dem  andern  stössig  wurde,  der  güetcr 
ze  B.  hette,  es  wäre  umb  u-gäng,  umb  wasserrüns, 
umb  weg,  umb  stog  oder  umb  marchen,  so  söllent 
beid  teil  kommen  für  die  dorfmeier  und  die  söllent 
dann  darzuo  gan  und  sy  entscheiden.'  XIV.,  Offn. 
ZBasscrst.  ,Um  den  u.  der  2  herrschaften,  nämlich 
Grüeningen  und  Utznang,  söllend'die  von  Z.  ze  tagen 
kommen;  erfindet  sich  denn  vor  den  vieren  und  dem 
fünften  [den  Schiedsrichtern  und  dem  Obmann],  dass 
der  hof  gan  Gr.  gehört,  denn  so  seilend  die  von  Z. 
bin  ir  straf  blyben.'  Edlib.  ,Ouch  band  die  vierer 
gewalt  undergäng  ze  tuon,  wo  sy  beid  teil  darum 
bittend.'  Offn.  ZAltst.  ,Semlich  und  ander  u-gäng  als 
z wüschen  eigen  und  allmy  soll  man  verschaffen  getan 
werden  von  zechen  jähren  zu  10  jähren  und  darzne 
einen  landschryber  beruefen,  der  nütgange  und  uf- 
schrybe,  wie  der  u.  beschöche.*  1516,  Scbw  LB.  ,Wer 
allhie  in  der  hcrrschaft  mit  synen  anstosscnden  nach- 
puren in  gelegnen  güetern  spänig  ist,  der  soll  zue  des 
herren  vogt  gan  und  in  umb  ein  u.  anrüefen,  daruf 
im  der  vogt  den  u.  vergunnen  und  den  partyon  ein 
tag  ansetzen  soll,  und  daby  befelhen,  dass  sy  zne 
beiden  teilen  lüt  und  brief  uf  den  span  bringind;  das 
welle  er  sampt  den  4  raten,  die  allwegen  saropt  des 
herren  vogt  mit  inen  die  u-gäng  tuend,  uf  dem  span 
verhören  und  daruf  den  u.  vollstrecken.*  1535,  ZElgg 
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Herrschaftsr.  ,Niin  seien  die  von  Oberried  in  letzten 
Jahren  von  ihren  Nachbarn  in  Holz  und  Feld  ange- 
sprochen worden  and  haben  mit  Schiedsgerichten  und 
Untergängen  für  das  Aufrichten  von  Märchen  grosse 
Kosten  erlitten/  1545,  Abbch.  .Und  hioruf  so  sind 
dise  partyen  kommen  uf  uns  fänf  mann  zue  einem 
rechtlichen  spruch  und  undergang/  1546,  Arch.  6r 
Jenatz.  ,Pangere  terminos,  marchen  setzen  oder  einen 
u.  hab^n/  Fris.;  Mal.  ,Man  soll  ein  U.  tun  wegen 
dem  Zäunen,  wann  es  von  Nöten  ist,  damit  die  Zäun 
nit  verloren  werden.'  1649,  Alporbn.  ,Den  verhassten 
Namen  des  U-s  in  ^cr  Meinung  aufzuheben,  dass  die 
ausstehenden  Schulden  eingezogen  und  dann  daraus 
die  Untergangsschulden  [von  der  Verteilung  des  All- 
mendgntes  her]  und  ergehende  Unkosten  bezahlt  wer- 
den.* 1770,  GRh.  Auch  das  Gericht  selbst,  s.  Under- 
Gänger.  S.  noch  under-gän  Sp.  23.  —  4.  Untersuchung, 
Prüfung  übh.  ,Wir  haben  mit  unermüdetem  U.  der 
Sachen  Beschaffenheit  die  Satz-  und  Ordnungen  zu- 
sammen tragen  hissen.*  1706/65,  L  Stadtr.  —  5.  ver- 
mittelnde Dazwischenkunft,  schiedsrichterlicher  Ver- 
gleich. Jn  gund  [begann]  darab  schuhen  [vor  dem 
Kriege]  und  wollten  han  tan  ein  u.*   1405,  Ap  Krieg. 

—  Mbd.  in  Bed.  1,  8  nnd  5. 

Irr-:  1.  =  MiU-Vich  (Bd  I  649  f.).  ,Wär,  dass  ein 
i.  ze  R.  gieng,  denselben  i.  soll  man  6  wuchen  und 
3  tag  gon  lassen  und  in  ze  R.  in  der  kilchen  6  sonntag 
einandem  nach  verkünden.  Kumpt  dann  ieman,  des 
er  ist,  in  der  zyt,  dem  soll  man  den  i.  lassen,  doch 
soll  der,  des  der  i.  ist,  den  kosten  und  schaden,  so 
der  i.  ^kostet  hat,  usrichten;  kumpt  aber  in  der  zyt 
nieman,  so  ist  der  i.  myner  herren  von  Zürich.*  Offn. 
ZRüml.  Im  adv.  Gen.:  ,Die  schwyn,  die  in  den  wälden 
uf  uns  irrgangs  gand,  die  sond  wir  ustryben  unwüest- 
lich.*  Hofr.  AALunkh.  ,Von  irrgängigem  v6ch.  Wo 
ouch  im  Ampt  einicherlei  vcrlorens  vSchs  i-s  gät.' 
1538,  Herrschaftsr.  ZRegensb.  Abi.  irrfsj-gängig.  — 
2.  Hausn.   1345,  Z.   —   Hhd.   irrtyane  in  Bed.   1. 

Ur-:  1.  Gang.  ,Hüpsch  urgäng  ad  colloquia  und 
usgäng  zu  spazieren.*  G  Hdschr.  —  2.  Kloake.  1583, 
HowALD  1872  für  B  als  Syn.  mit  £-Grabefi  genannt. 

Mhd.  uryanc,  Gang,  Aasgang;  Ygl.  nhd.  ,sic-h  ergohon', 
spazieren,  wozu  ,Ur*-gang  die  richtige  Subst.-Bildung. 

Us-:  1.  Ausgang,  Austritt.  ,Das  ausfallen  oder 
der  ausgang  der  bärmuoter,  vulvae  procidentia.*  Mal. 
,Der  u.  (uslouf)  des  sees.*  RCvs.  ,Nachdem  etliche 
ihrer  Landlüten  von  Sicherheit  ires  Glaubens  us-  und 
in  andern  Ort  gegangen,  von  inen  aber  glych  nach 
ihrem  U.  als  meineidige  Lüt  verrüeft  worden.*  1655, 
Abbch.  Von  austretenden,  aufbrechenden  Geschwüren: 
«Condyloma,  herte,  runde  knollen  wie  feig  war  zen  urob 
den  hinderen ;  die  franzosen  nenncnts  SFiakers  krank- 
heit,  etliche  teutschen  ausgang  dos  leibs.*  Fris.  ;  Mal. 

—  2.  Ende.  Der  U.  tcird  's  lehre*  (Sprw.).  Lt  Z  Ura- 
geldsordn.  1643  soll  ,das  Fass  bis  zum  Ausgang  [Leer- 
werden] versiglet  verblyben.*    (Vgl.  üa-gän  Sp.  24  f.) 

—  Ahltksa  fAblisJ'V,:  der  8.  Tag  vor  Schluss  der 
Feierlichkeit  während  der  Fronleichnams-Oktav  UwE. 

—  Z eigen -U.:  Ende  der  Bepflanzung  einer  Frucht- 
zeig. ,Wenn  brach  ist  oder  z.,  so  mag  iedermann  syn 
vgch  wol  län  loufen.*  Offn.  Z  OMcttm.  Vgl.  Sp.  25: 
En  Äcker  lä*  üsgä*. 

Volch-:  =  Nacht'Volch  Bd  I  «04.     S.  W  Sagen 
ö.  58.  —   Von-:   Gang  (Weg)  von  Etwas  weg.     ,Die 


fisch  enze,  mit  steg  und  weg,  mit  zuogang  und  v.  über 
unsers  gottshus  eigen.*  1342,  Hotz,  Urk.  ,Mit  flyss 
zue  bewaren,  dass  kein  zue-  noch  v.  einigs  menschen 
gemeltem  Gottesdiener  [dem  Bruder  Claus]  besch§ch.* 
Salat.  —  Vor-:  1.  Vortritt,  Vorrang.  ,Ehrerbietig 
Hessen  gerne  die  Jungen  eine  Zeit  lang  den  Alten 
das  Recht  des  Vorganges  und  hörten  andächtig  zu.* 
Breitehst.  ,Da  kein  verzagter  Burendusch  der.  V 
wollte  haben.'  Rappersw.  Belager.  1655.  —  2.  vor- 
läufiger Waffengang;  s.  Gang  1  af.  ,Vorfechten,  ein 
Vorgefecht,  vorgängle  oder  versuochsspil  tuon.*  Mal. 
—  3.  was  den  Vorrang  hat;  spec. :  Summe  oder  Ka- 
pital, das  ein  erstes  (früheres)  Unterpfandsrecht  auf 
ein  Grundstück  hat  BHk.  Vorgangsfreie  Schuldbriefe 
=  vorstaiidsfreie  B(Zyro).  Auch  von  Servituten,  welche 
auf  verschriebenen  Liegenschaften  haften.  1785  wurde 
in  ApHeiden  beschlossen,  denen  von  Wolfhalden  an- 
zusagen, dass  sie  ihre  auf  Heiden  liegenden  Gemcind- 
teilstöck  [ihrer  Brunnenleitung]  unter  Siegel  legen 
[durch  Brief  und  Siegel  sichern]  sollen,  widrigenfalls 
dahier  die  etwa  zu  errichtenden  Zedel  ledig  und  los 
ausgefertigt  würden,  d.  h.  ohne  in  denselben  die  Ge- 
meindteilstöck  als  V.  anzudeuten.'  Monatsbl.  Heiden 
1837.  —  4.  =  Fürgang  4  BHk. 

Für-:  1.  das  Weitergehen.  .Noch  bass  wend  wir 
den  f.  n6n ;  luog  mer,  ob  künndest  etwas  gsehn.*  Ruef 
1550.  —  2.  Fortgang;  Erfolg,  Gelingen.  ,Wo  diser 
zug  fürgeng  genommen  hett.*  Edlib.  ,Dyn  will  soll 
gegen  mir  ein  f.  han*  [von  mir  erfüllt  werden].*  Zielt 
1521.  ,Etlich  priester  predigent  den  klosterfrowen, 
weliches  ein  anfang  [ist],  der  in  andern  frowenklöstern 
ouch  angenommen  worden  und  dis  also  ein  f.  über- 
kommen möchte.*  1523,  Abbch.  ,Wo  aber  Üch  daran 
jeniant  irren  [hindern]  und  das  nit  in  f.  also  blyben 
lassen  wollte.*  1524,  Strickl.  ,Wann  sölicher  ufbruch 
zuo  f.  [zur  Ausführung]  kommen  wurde.'  1525,  ebd. 
,Bättend  für  uns,  dass  das  w.  des  Herren  ein  f.  habe.* 
1531/48,  II.  Thess.;  dafür:  ,laufe.*  1667;  ,8ich  schnell 
verbreite.'  1860.  ,Und  der  Ascany  krank  von  wegen, 
dass  im  syn  fürschlag  nit  ein  f.  hatt  ghan.*  L  Missiv. 
1556.  ,Und  dise  Urteil  hatte  einen  F.  [wurde  voll- 
streckt].* GStIheli  1559.  ,Die  gern  sähind.  dass  Gottes 
er  und  1er  ein  f.  hette.*  LLav.  1569;  dafür:  ,Die  sich 
bearbeiten,  dass  sie  Gottes  Ehre  befördern  mögen.' 
ebd.  1670.  ,So  ein  lange  zyt  im  wSsen  und  f.  gsyn 
[Bestand  und  Fortgang  gehabt  hat].*  1586/1626,  Schw 
LB.  —  3.  das  Vorbeigehen,  der  Vorbeiweg;  ,im  F.*, 
obiter,  en  passant,  verwendet  wie  ,im  fürgan'  Sp.  29. 
,Näm  ein  frömder  ma""»  an  einem  furgang  trübel,  den 
söllent  die  bann  wart  nüt  pfänden,  denn  in  heissen 
fürbas  gan.'  1426,  Rebenweist.  BTwann.  ,Was  alles 
in  einer  so  wytberüempten  stadt  also  in  yl  und  für- 
gangswys  kann  besahen  werden.*  JosMal.  1593.  ,Von 
welcher  Sachen  urhab  [Anfang]  und  Ursachen  wir  hie 
nützit  schryben,  sonder  allein  dis  also  obenhSr  im  f. 
angerüert  haben  wollen.'  RCvs.  ,Aber  es  soll  Nie- 
mands  erwarten  ein  vollkommen[en]  Bericht,  die  weil 
wir  allein  Wenig  gleich  als  in  einem  F.  hie  wollen 
setzen.*  JRLandenb.  1608.  ,Unnotwendiger  Weis  im 
F.  an  den  Häusern  klopfen*,  wird  1636  als  Unsitte 
der  B  Schuljugend  gerügt.  ,Hier  ist  im  F.  nicht  zu 
vergessen.'  Mise.  Tig.  1723.  —  4.  Saum,  Streifen  von 
anderm  (soliderm),  auch  andersfarbigem  Stoffe  am 
Frauenkleide  (in  AAEhr.  am  Unterkleide,  so  dass  der 
Streifen  unter  dem  Oberkleide  noch  hervorschaut)  B; 
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L;  ZW.  ,An  der  Jüppen  ist  gar  wenig  Tuech,  der 
F.  göt  fast  ans  Brnsttuecli.*  Lied  von  Kleiderpracht. 
In  der  Tormaligen  Tracht  der  Frauen  in  OAa  reichte 
der  Rock  his  an  die  Waden  und  hatte  unten  einen 
V*  Elle  breiten  F.*  Glür  1835.  Sjn.  (Stoss-)  B'le^. 
Ansatz  an  einem  zu  karzen  Frauenkleide  ZNer.  Der 
faltige,  wollene  Teil  des  Frauenkleides,  so  weit  es 
nicht  von  der  Schürze  bedeckt  ist  L6. 

In  der  Stelle  bei  Aal  1549:  ,Das  mörer  muess  das  besser 
syn,  das  m6r  soll  hie  den  f.  han\  kann  ,Mer*  i.  S.  v.  Mehr- 
heitsbeschluss  genommen  und  F.  zu  2  gestellt  werden,  weun 
auch  die  Bed.  ,Yorzug'   einen  eben   so  guten  Sinn   ergäbe. 

„Fcrgg-Gang:  =  Ferggete  2  Sch.-  S.  Bd  I  1012. 
—  Fness-:  Gang  zu  Fuss.  ,Eilf  gross  tQtsch  myl, 
tuet  hy  dryssig  stunden  zimlichs  f-s.'  AqTschüdi  1538. 
,0h  es  schon  nur  eine  halbe  Stund  F-s  ob  N.  gelegen.' 
WuRSTiSEN.  —  Fueter-:  zum  Aufschütten  und  Zu- 
rüsten  des  taglichen  Futterbedarfes  für  das  Vieh  be- 
stimmter, zwischen  Tenne  und  Stall  hinlaufender  Gang 
Bs;  ß;  Scu;  TuKreuzL;  ZSth.  ^yn,  Fueter-Tenn,  ,Er 
hatte  sich  manchmal  im  F.  oder  im  Säugängli  ver- 
steckt, wenn  er  den  Pfarrer  gegen  das  Haus  zukommen 
sah.*  GoTTH.  —  Holz-.  ,Der  H.  für  dürres  Holz  auf- 
zulesen mag  erlaubt  sein  jeden  Donnstag.'  1800,  Aa 
Lenzb.  Forstordn. 

Lör-hei"-  (Suterm.),  resp.  Dr6°-h-  (ZO.),  Dra"- 
hei-Gängeli  n.:  im  Vexierbescheid  auf  die  Frage 
der  Kinder  nach  dem  ,MarktkramS  den  sie  von  Ab- 
wesenden bei  der  Rückkehr  erwarten  Z. 

£ig.  ein  «Nichts*;  entstanden  aus  der  Satzcoostruction: 
leer,  resp.  ohne  (Etw.)  heim  gehen;  Tgl.  dar-ane  Bd  I  263, 
aber  mit  tw.  Umd.  Auf  d(a)r-an,  also:  woran  man  heimgeht 
(Stock).     Vgl.  noch  A'üiW»,  Nüu^-TrikckU,  Nieuc'-WätjeU. 

Hindcr-Gang:  I.Arglist,  Betrug;  Ränke,  Schleich- 
wege. ,Mit  solchem  hochmuet,  jintrüw  und  h.*  Zwinqli. 
,Das  laster  des  untrüwen  gabennSmens  und  h-s  der  ge- 
meinen regimenten  fast  an  allen  höfen  und  landen.* 
ebd.  ,Geit,  h.  und  alafanz.'  Vad,  ,Wir  empfiengend 
etwas  misstruwens,  sam  ein  trungenlicher  [1.  ,trug-'] 
h.  in  der  sach  syn  wellt.'  ebd.  -  2.  Abstellung  und 
Berufung  auf  Schiedsrichter.  ,H.  uf  einen  tuen.'  G 
Arch.  ,Dass  sy  uns  des  h-s  und  der  gelübd,  so  wir 
hinder  sy  und  ir  machtbotten  getan  haben,  ledig  sei- 

tend.'   1424,   ZelLW.,  Urk.    —    Zu   2  vgl.  mhd.  hinder  einen 
gan,  auf  ihn  abstellen,  sich  berufen. 

Herti-i  Weg,  welcher  die  Pflanzgärton  auf  dem 
,Herti*  genannten  Allmendland  von  einander  trennt 
aScHW.  —  B-^s-:  =  Oang  2  c  Ap;  Z.  Syn.  Hüs-Em 
Bd  I  462.  —  Hexe":  eine  nach  Art  der  »Hexenstiche' 
ausgeführte  Tour  (s.  Gang  2  ah)  an  den  gestrickten 
oder  gehäkelten  Spitzen  von  Leintüchern  Z.  —  Jar-: 
Jahr,  Jahreslauf,  Jahresfrist.  Vo*  wel^^em  J.  bist  du 
od.  was  hest  du  für  en  J,?  wann  bist  du  geboren?  Z. 
Die  Altersgenossen,  die  dem  selben  ,Jahrgänger-Verein* 
angehören,  nennen  einander  daher  scherz w.  Brueder 
J.  G.  ,Ein  rat  mag  das  fleisch  beschetzen  und  heissen 
gSben  nach  dem,  als  es  [das  Vieh]  an  dem  kouf  [beim 
Kaufe]  jargang  hat.'  1384,  Stdtb.  AaB.  ,Wir  sitzen 
izt  da  bei  einander,  wie  im  nassen  J.  Es  hatte  näm- 
lich a.  1759  in  der  Erntezeit  4  Wochen  nach  einander 
geregnet.  Da  kamen  dann  die  Bauern  oft  zs.  und  alle 
Augenblicke  fragte  einer  den  andern:  Wann  wird 
dieses  Wetter  doch  einmal  aufhören?*  HPest.  1783. 
,Landwein,  wie  ihn  Gott  und  der  J.  geben.*  ADknnler 
1817. 


Kilch(e")-:  1.  Gang  zur  Kirche;  Kirch  weg,  Kir- 
chenbesuch. ,Wa8  Personen  sich  haben  lassen  schei- 
den, dass  dieselben  weder  [in]  MH,  stadt  noch  land- 
schafte  einichen  kilchgange  noch  hindersitze  sollen 
haben.'  1538,  SWochenbl.  ,N.  N.  sei  vor  das  Land- 
gericht gestellt,  ihm  der  Wein  und  die  «statt  mit 
markten  [Marktbesuch]  und  k.  bruchen'  yerboten.  1543, 
Absch.  , Einen  beschwerlichen  und  weit  abgelegenen 
K.  haben.'  1651,  ApHeid.  Monatsbl  AbL  Küch-fiänger. 
Spec.  a)  Gang  zur  kirchlichen  Trauung;  auch  die  erst 
seit  der  Reformation  allgemein  geforderte  und  üblich 
werdende  kirchliche  Einsegnung,  selbst;  Hochzeits- 
geleite  BsL.;  „B;  G."  E  grosse  (Mxne^)  Ch,  machte. 
,Daby  sind  euch  etlich,  die  nach  bezogner  ee  lange 
zyt  on  k.  by  einandern  sitzend.  Sölichs  zuo  fürkom- 
men, will  ich  zum  ernstlichesten  geboten  haben,  dass 
all  und  jede  personen,  so  sich  also  mit  einandern  ver- 
elichend,  sölich  ir  bezogne  e  mit  offnem  k.  vor  der 
kilchen,  in  bysyn  der  nachpurschaft  unyerzogenlichen 
bestäten,  euch  sölichen  k.  zum  mindsten  zwürend  durch 
ire  pfarrer  an  der  kanzel  verkünden  lassen ;  sunst  soll 
der  pfarrer  zuosampt  der  gmeind  disen  k.  on  yorgende 
ruof  zuozelassen  und  die  ver^licheten  by  einandern 
wonen  zc  lassen  nit  gedulden.'  1530,  Absch.  ,Und 
demnach  alles  gespött  und  narrenwerke,  so  by  sol- 
lichen k-en  [d.  i.  wo  2  Personen  sich  ,mit  elichem 
k-e  wollen  bezügen']  gebrucht,  abgestellt  heissen 
und  syn.'  1538,  S  WochenbL  ,Der  k.  und  hochzyt 
ward  gehalten  zu  Birmenstorf.'  HBull.  Diejenigen, 
welche  den  K.  unterlassen,  sollen  als  ,huoren  und 
buoben  mit  dem  eid  unserer  landen  verwisen  werden; 
darzuo  ire  kind,  so  sy  unerbracht  des  k-s  überkommen 
bettend,  wollen  wir  unelich  halten.'  1567,  B  Mand. 
,So  band  MGnH.  inen  der  [den]  ehstand  lassen  folgen 
und  si  der  k.  lassen  tuen.*  1614,  L  Sondersiecbenordn» 
S.  noch  Gefräss.  —  b)  =  Lteh-G.  „B;"  Z.  Jon  grosse 
Ch.-G,  ha;  ein  zahlreiches  Leichengeleite.  Es  ist 
wie-n-en  Ch.,  wemmer  e'säme^  chimmed,  so  still  ist  es 
jetzt  Z.  ,Feralis  pompa,  ein  kilchgang  und  nachfolgung 
einer  leich.'  Fris.;  Mal.  ,Dic  haltung  kirchgangen 
oder  process  in  einer  Icich,  funeraria  actio.'  Mal.  ,A1so 
starb  er  z'nacht  und  morndrigs  um  4  was  der  k. ;  was 
ein  mächtige  yile  volks  von  mann  und  wyb  der  ganzen 
Stadt.'  Mise.  Tig.  1723.  —  c)  (erste)  Cküche-G,,  erster 
Kirchenbesuch  der  Wöchnerin  nach  dem  Wochenbett 
B.  ,Meyeli,  das  unter  der  KüchentÜre  stand  und 
nicht  Yor's  Dachtrauf  hinausdurfte,  weil  es  den  K. 
noch  nicht  getan  hatte.'  Gotth.  ,So  weit  sei  es  noch 
nicht,  dass  ihre  Sohnsfrau  wie  eine  arme  Frau  in  den 
ersten  8  Tagen  iren  K.  tun  müsse.'  ebd.  —  2.  Kirch- 
genössigkeit,  in  der  Verbindung:  Chikh-G.  und  TruU' 
zwang,  K.  und  Militärpflichtigkeit  BBe.  —  3.  Kirch- 
spiel, Kirchgemeinde  L;  Schw;  Obw,  It  St.  „allg." 
Wenn  die  ganz  gross  Chilemusig  ummegange*  ist  und 
g^sunge  hed  im  ganze*  Ch.  umme*  vor  aXU*  Hüsere*  L. 
,Dcr  Kirchgang  SchwMuo.,  in  einer  Strecke  von  5  Stun- 
den das  ganze  Tal  von  den  Glarnermarken  bis  zur 
Pfarrei  Schwyz  umfassend,  wird,  mit  Schwyz  und 
Steina,  zu  den  drei  ältesten  Kirchgängen  des  Landes 
gerechnet.'  Gfrd.  Eine  ,botschaft  aus  dem  k.  von 
Cham.'  1529,  Strtckl.  ,Dass  ein  yeder  pur,  so  im  k. 
gesgssen,  dem  sigrlsten  ein  halb  viertel  kornes  [für 
das  Wetterläuten]  geben  solle.'  1589,  Gfrd.  .Habend 
der  K.  Ottenbach  den  Bescheid  geben.'  1646,  Z  Staats- 
arch.   ,lst  zuo  Schwyz  usgekfindet  und  in  die  Kirchgang 


U9 


Gang,  geng,  ging,  gong,  gung 


350 


usgoschriben  worden/  1739,  Schw  LB.  In  Obw  y er- 
walten die  ,Kilchgangc\  da  sie  mit  den  politischen 
Gemeinden  wie  anderwärts  zsfallen,  auch  Polizei-  und 
andere  Angelegenheiten.  Jn  Obw  verschwindet  der 
Name  Crte,  der  aach  hier  urspr.  vorkommt,  nnd  an 
dessen  Stelle  sind  .Kirchgange*  getreten/  Ztscrr.  f. 
schwz.  R.  ,Obw  besteht  aus  6  K-n.'  ebd.  Sjn,  Kirch- 
Hört. 

Mhd.  kirckgane,  Gang,  Weg  in  die  Kirche,  Kirchenbesnch, 
Gang  zur  Traoang.  Zu  1  b  rgl.  mit  E%**m  t'  CkHU  ga\  an 
dessen  Lelcfaeogeleite  Teil  nehmen.  1  c  Nachklang  des  Ans- 
scgnens  der  Wöcbnerinnen  der  katholischen  Kirche. 

Ü88-K.-G.:  Kirchgemeinde  ausser  derjenigen  des 
Hanptortes  Schw.  ^Du  hörst  den  Ruf  und  das  Drän- 
gen von  hier  nnd  von  den  U-en.*  Schw  Fasnachtsp. 
1863.  —  Kilt-Gang:  Gang  zur  ,Kilt»  (s.  d.).  — 
Ker-Gängli  n.:  Treppenlauf,  Wendeplatz,  Boden 
zwischen  den  beiden  Teilen  einer  gebrochenen  Treppe 
OnHe.  Sjn.  Absittz.  —  Ketteli-:  ,Gang*  i.  S.  v.  2  a  d 
ans  Kettenstichen  (beim  Nähen,  Sticken)  Z.  —  KrSbs-: 
wie  nhd.  (allg.)  X)c*  Chr.  ha"  AxBb.  ,Den  kr.  g*wün- 
nen.*  Mscr.  Ende  XVII.  —  Krüz-:  1.  gemeinde  weise 
ausgeführte  Bittfahrt  mit  ,Kreuz*  und  Fahnen,  so  z.  B. 
die  von  14  aScHW  Gemeinden  nach  Einsiedeln  je  am 
Pfingstmontage.  Syn.  Krüz-Fart  (Bd  I  902).  Vgl.  mit 
Chrüs  gä*,  krüzen.  Dabei  ist  üblich,  dass  von  der 
mit  dem  Besuche  bedachten  Kirche  aus  die  Gäste 
ebenfalls  mit  Kreuz  und  Fahnen  abgeholt  (inl/leitet) 
und  dass  bei  der  Begegnung  zum  Zeichen  nachbar- 
licher Liebe  und  Treue  die  Bilder  an  Kreuz  und 
Fahnen  einander  mit  grüssender  Bewegung  genähert 
werden  (kath.  Schwz  allg.).  ,Al8  die  von  [L]  Hochdorf 
an  der  Uffart  zuo  im  [dem  Wirte]  kommen  sjrgent, 
sy  ze  herbergen,  so  hcissent  sy  in  kochen  uf  18  mann, 
sy  Iren  nun  [nur]  8  kommen,  syg  er  hon  [zornig] 
worden  und  zuo  inen  gesprochen,  er  schyss  inen  in 
ir  kr.  Ouch  sygent  sy  zuo  nacht  ins  frowenhus  gan- 
gen, heig  er  gesprochen:  wir  [von  Zürich]  sind  ouch 
mit  krüz  gangen,  aber  unser  herren  [Geistlichen]  hetti°t 
das  uns  nit  verdreit  [geduldet].'  1524,  Strickl.  ,Wcnn 
die  krflzwuchen  ist,  desglychen  wenn  gesatzt  krüzgäng 
sind,  soll  man  kein  gricht  han.'  1526,  Ndw.  .Von 
Alter  har  wurdent  [ze]  Zürich  allerlei  Prozessionen 
und  Crüzgäng  gehalten.'  HBull.  1572.  ,Krüzgang  gen 
Einsidlen:  Uf  Pfingstmontag  muesst  us  einem  jeden 
hus  der  stadt  Zürich  ein  mensch  mit  krüz  gen  Ein- 
sidlen gan.'  ebd.  ,Supplicationem  decernere,  ein  ge- 
mein bStt  oder  kreuzgeng  (ein  gnieine  process)  an- 
sehen.' Fris.;  Mal.  ,Es  sollend  die  tallüt  [von  Engelb.] 
in  dem  jar  4  krüzgäng  tuen,  dass  sy  in  den  bach 
sioUend  gan  und  darus  stein  werfen  nach  des  gotts- 
hus  nutz.^  1580,  Obw.  ,Die  Länder  [inneren  Kantone] 
feiren  die  Tag,  an  welchen  ihre  Vordem  grosse  Sieg 
erlanget  haben,  und  halten  da  ihre  Kreuzgäng.'  Simml.- 
Lkü  1 722.  Feierlicher  Umgang  i  n  n  e  r  h  a  1  b  der  Kirche. 
an  hohen  Festtagen,  wobei  ein  Priester  das  hoch  wür- 
digste Gut  und  die  Kreuzgangtöchter  das  Bild  der 
Jungfrau  Maria  herum  tragen  FO.  —  2.  Gang  eines 
Einzelnen  mit  einem  Kreuze,  nämlich  des  Mesmers, 
welcher  im  Kirchspiele  herumgeht,  um  jedes  Hans  mit 
Weihwasser  zu  besprengen  (GlOck  i"  's  Hüs,  's  Un- 
glück drüs!)  und  bei  dieser  Gelegenheit  seine  Be- 
soldung einzuziehen.  Er  nimmt  zu  diesem  Gange  auch 
ein  Kreuz  aus  der  Kirche  und  zwar  vorzugsweise  und 
beharrlich  das  altertümlichste  iftit  sich  L.    ,Ouch  hat 


ein  sigrist  3  krüzgeng  und  gat  im  kilchspiel  umb  von 
hus  ze  hus.*  1488,  Gfrd.  ,Es  hat  ouch  ein  s.  ein  kr. 
oder  Umgang  von  hus  zuo  hus  syn  recht  ze  sammeln, 
da  soll  er  das  wychwasser  mit  im  tragen.'  1584,  ebd.; 
vgl.  KrüZ'GM,  —  3.  eine  ins  Viereck  gebaute  be- 
deckte Halle  bei  den  Klosterkirchen,  auch  bei  älteren 
Munstern,  in  welcher  die  kirchlichen  Processionen  an 
hohen  Festen  mit  Fahnen  und  Kreuz  geschützt  gegen 
Sonnenhitze  und  Regen  gehalten  werden  konnten. 
Daher  die  RA.:  , Einen  durch  den  kr.  jagen,  acerbis- 
sime  cruciare,  affligere  aliquem.'  Denzl.  1716,  welche 
auf  einer  Disziplinarstrafe  des  Klerus  beruht,  nach 
welcher  der  Betreffende  z.  B.  in  LBerom.  von  9  Uhr 
Vm.  bis  3  Uhr  Nm.  mit  dem  Chorgewande  angetan 
und  den  Augen  des  Publikums  preisgegeben  im  Kreuz- 
gange auf  und  ab  gehen  musste.  —  4.  einander  kreuz- 
weis schneidende  Wege  in  einem  Garten  BsLd.  Eben 
solche  Gänge  in  einer  Kirche,  Übh.  diejenigen  Teile 
>  des  Schiffes,  die  nicht  mit  Stühlen  besetzt  sind  AABb. 
—  Lich(t)-,  in  AiBrugg  Liehen-:  Leichenbegäng- 
niss,  auch  concr.  der  Leichenzug  Aa;  Ap;  Z;  Syn. 
Kilch'Qang;  Gräbt;  Lieh;  vgl.  mit  Ev**m  ^  Küche 
gä**.  Zu  demselben  wird  durch  Boten  (s.  Llch-Lader) 
von  Haus  zu  Haus  geladen,  in  besonderer  Weise  bei 
der  Vwdtschaft  (Frundschaft)^  welche  mit  den  näch- 
sten Angehörigen  das  Leid  bilden  sollen,  und  für  die 
Letzteren  auch  über  die  Kirchgemeinde  hinaus.  In 
B  beschränkt  man  sich  etwa  auf  eine  Auswahl,  wenn 
man  beabsichtigt,  alle  nnd  jede  Geladenen  zu  bewirten. 
In  den  zur  Reformation  übergetretenen  Städten  wurde 
die  Leichenbestattung  Obliegenheit  der  betr.  Hand- 
werksinnung, welche  somit  an  die  Stelle  der  Bruder- 
schaften des  Katholicismus  getreten  sein  mag,  und 
noch  lange  blieb  die  abgeschwächte  Verpflichtung  für 
die  sämmtlichen  Zunftgenossen,  an  dem  Leichenbe- 
gängnisse persönlich  Teil  zu  nehmen,  die  Bahre  zu 
liefern  und  die  Leiche  zu  Grabe  zu  tragen.  Auf  be- 
sonderes Gepränge  von  dieser  Seite  deutet  noch  1647 
das  Einschreiten  des  Rates  Sch  gegen  den  bis  dahin 
geübten  Unfug,  dass  ,bei  Leichenbegangnussen  sowohl 
ohnfern  von  Gesellschafts-  und  Zunftgebäuden  als 
sonsten  Junge  und  Alte  haufenweis  zusammengestan- 
den.* Doch  schon  vor  der  Reformation  verordnete  der 
selbe  Rat  (1475),  ,dass  man  niemans  zu  keinem  Leid 
in  seiner  Zunft  noch  davor  schenken  soll;  aber  wem 
ein  Kind  wirt,  dem  mag  man  wol  schenken.*  Bis  zur 
franz.  Umwälzung  war  es  Brauch,  dass  zu  der  Be- 
stattung eines  städtischen  Gutsbesitzers  oder  Vogtei- 
inhabers  auch  die  betreffenden  Landleute,  etwa  unter 
Anführung  ihres  Pfarrers,  in  die  Stadt  kamen.  Die 
Teilnehmer  am  Leichenzuge  kleiden  sich,  wo  möglich, 
schwarz,  wozu  das  B  Kleidermand.  v.  1747  förmlich  die 
Erlaubniss  erteilt;  oder  man  schlägt,  wie  in  Ap;  Zf,  den 
schwarzen  Kirchenmantel  um  die  Werktagskloidung. 
Im  deutschen  Teile  von  F  ,tragen  viele  Bauernweiber 
über  den  schwarzen  Röcken  weisse  Schleier,  welche 
das  Gesicht  bis  über  die  Mitte  verhüllen,  so  dass  man 
nur  die  Augen  und  einen  Teil  der  Stirne  sieht.*  Kueklik. 
Im  Bernbiet  binden  die  Frauen  die  Zöpfe  um  den 
Kopf  fest.  Der  Sarg  ist  noch  meist  unverhüllt  und 
dann,  wo  nicht  Armut  es  verbietet,  schwarz,  in  einigen 
Gegenden  auch  mit  weissen  Verzierungen  und  Em- 
blemen bemalt;  in  Ap  die  Leiche  mit  einem  weissen 
Tuche  bedeckt  (Schweizerb.  1825,  283).  In  Z  werden 
die  Särge  der  Ledigen  bekränzt;  betreffend  diejenigen 
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kleiner^ Kinder  s.  Bd  I  15.  Im  J.  1647  sah  sich  der 
ScH  Rat  veranlasst,  die  Uoffart,  welche  bei  Schmücknng 
der  Särge  Lediger  getrieben  wurde,  dahin  zu  be- 
schränken, dass  einer  ledigen  Tochter  nur  ein  Schäp- 
pelin  [Krone]  und  zwar  «gemeiner  und  schlechter 
Gattung'  aufgelegt  werden  möge.  Auch  ein  Bs  Mand. 
1667  tadelt  ,die  verbottene,  aber  bei  etwas  Zeit  wider- 
umbcn  eingeführte  Anheftung  der  Kränzen  und  Mayen 
bei  Bestattung  ohnverheurater  Personen*.  Früher, 
z.  B.  1555  It  Z  Mand.,  1569  It  Z  Syn.-Act.,  mnsste  um- 
gekehrt verboten  werden.  Tote  auf  einem  blossen 
Brette  oder  ganz  und  gar  ohne  Sarg  zu  Grabe  zu 
tragen.  Im  Trauerhause,  in  und  an  welchem  in  der 
Stadt  Zürich  alle  Räume,  wo  die  Leidtragenden  hin- 
durch zu  gehen  haben,  mit  schwarzen  Tüchern  be- 
hangen sind,  vormals  auch  die  Tische  mit  solchen 
bedeckt  wurden  und  zwar  vom  Schneider,  werden  die 
Leidlüt,  nachdem  sie  einander  mit  feststehender  For- 
mel ihr  Beileid  bezeugt,  etwa  mit  einem  Trünke  be- ' 
wirtet.  Sobald  die  Zeit  des  Aufbrechens  gekommen 
ist,  dankt  einer  der  nächsten  Anverwandten  für  die 
dem  lieben  Verstorbenen  erwiesene  Ehre;  danach  stellt 
sich  das  männliche  Leid  (die  Leidtragenden)  nach  einer 
minutiös  beobachteten,  durch  den  Vwdtschaftsgrad  be- 
dingten Rangfolge  (s.  auch  Götti)  vor  dem  Hause  in 
einer  Reihe  mit  entblössten  Häuptern  auf  und  wird 
nun  von  sämmtlichen  Männern,  in  der  Stadt  Zürich 
im  vorigen  Jhdt  und  an  einigen  Orten  noch  jetzt  auch 
von  den  (verheirateten)  Frauen  der  Reihe  nach  be- 
grüsst  (s.  ergetzen,  kicken),  welche  Ceremonie  sich 
unter  dem  weiblichen  Gcschlechte  wiederholt,  sobald 
die  Männer  abgezogen  sind,  aber  innerhalb  der  Stube, 
wo  die  leidtragenden  Frauen  ringsherum  sitzen.  An 
einigen  Orten  nimmt  auch  das  männliche  Geschlecht 
diese  Ceremonie  im  Hause,  aber  immerhin  stehend, 
entgegen.  In  ZStdt  stellte  das  weibliche  Geschlecht 
seit  der  Zeit  der  französischen  Revolution,  veranlasst 
durch  Ungezogenheiten  der  französischen  Einquar- 
tierung, seine  persönliche  Beteiligung  an  den  Leichen- 
geleiten ein.  In  Gr  war  es  zur  Zeit  von  HLLehmann 
(1799)  Brauch,  dass  ganze  Dorfschaften,  auch  Weiber 
und  Kinder,  vor  dem  Trauerhause  sich  einfanden,  wo 
das  gemeine  Volk  stehend  einen  Trunk  erhielt,  während 
die  Vornehmen  sich  im  Hause  reichlicher  bewirten 
Hessen.  Auf  der  Landschaft  wird  in  gewissen  Gegen- 
den, besonders  wo  die  Entfernung  von  der  Kirche 
gross  ist,  bevor  der  Leichenzug  aufbricht,  in  oder  vor 
dem  Hause  von  dem  Schullehrer  ein  Leichengebet 
(s.  beten)  gehalten,  in  den  B  Städten  eine  Leichenrede 
in  der  Wohnung  durch  den  Geistlichen.  Die  Beerdi- 
gungen finden  auf  der  Z  Landschaft  um  10  U.  Vm., 
in  der  Stadt  um  4  U.  Nm.,  im  Spital  aber  um  Mittag 
statt.  Auf  dem  Lande  wird  durch  die  Kirchenglocken 
an  das  Leichenbegängniss  erinnert  und  zwar  mit  der 
einen  oder  andern  Glocke  oder  sonst  in  einer  Weise, 
welche  erkennen  lässt,  ob  die  Leiche  eine  männliche 
oder  eine  weibliche  oder  ein  Kind  sei.  Nach  einem 
stillen  Gebete  setzt  sich  der  Zug  vom  Hause  weg  in 
Bewegung,  meist  paarweise,  in  GStdt  löblicher  Weise 
Jedes  einzeln,  vormals  die  Männer  mit  entblösstem 
Haupte.  Der  Sarg  wird  in  der  Regel  von  den  Nach- 
barn des  Verstorbenen  oder  von  bes.  angestellten 
Männern  getragen;  Kinderleichen  werden  an  einigen 
Orten  vom  Todtengräber  abgeholt,  an  anderen  von  der 
Patin,  ungetaufte  von  der  Hebamme  (auf  dem  Kopfe) 


getragen.  Bei  grossen  Entfernungen  nimmt  man  Wa- 
gen zu  Hülfe.  In  einigen  Gegenden  verlangt  die  Sitte, 
dass  die  Frau  ihren  Mann,  die  Mutter  ihr  Kind  nicht 
persönlich  zum  Grabe  begleite,  wie  an  anderen,  dass 
die  Vwdtschaft  der  Leichpredigt  nicht  beiwohne,  oder 
dass  die  Nächsten  dem  Gottesdienste  ferne  bleiben, 
wann  ihres  Trauerfalles  oder  der  Verstorbenen  des 
betr.  Jahres  übh.  gedacht  wird.  Wer  sich  dem  Leichen- 
begängniss erst  unterwegs  anschliessen  will,  wiederholt 
die  Ceremonie  des  Leidbezeugens,  wodurch  der  ganze 
Zug  zum  Stehen  gebracht  wird.  Bei  der  Annäherung  des 
Letztern  an  Kirche  und  Kirchhof  wird  er  mit  Glocken- 
geläute empfangen.  In  ScHStdt  war  es  bis  1669  üb- 
lich, dass  am  offenen  Grabe  ein  Bekannter  eine  Rede 
hielt,  worauf  man  ohne  Weiteres  aus  einander  gieng. 
Auch  in  ZStdt  pflegte  bis  zu  dem  Seuchenjahr  1611 
der  betr.  Zunftmeister  die  Abdankung  am  Grabe  zu 
halten,  doch  verfügte  sich  danach  der  Zug  noch  in  die 
Kirche  zu  einem  stillen  Gebete.  Jetzt  herrscht  im 
Ganzen  der  Gebrauch  vor,  der  Bestattung  die  religiöse 
Weihe  in  der  Kirche  durch  den  Geistlichen  geben  zu 
lassen.  Im  vorigen  Jhdt  verfügten  sich  die  Vwdten 
nochmals  (noch  immer  paarweise  schreitend)  in  das 
Trauerhaus,  um  einander  wiederholt  das  Beileid  aus- 
zusprechen. —  Volksgl.:  Begegnet  der  Leichenzug 
zuerst  einer  alten  Frau,  so  betrifft  der  nächste  Todes- 
fall des  Ortes  eine  weibliche,  wenn  einem  alten  Manne, 
eine  männliche  Person  B.  Wenn  nach  Beendigung  des 
Geläutes  die  Glocke  nochmals  anschlägt  (Z),  oder  wenn 
während  des  Läutens  übh.  die  Stunde  schlägt  (S;  Z), 
so  wird  es  bald  (wieder)  eine  Leiche  im  Orte  (aus  der 
Vwdtschaft)  geben.  Ebenso,  wenn  das  Todtengeleite 
zerstreut  cinherzieht  Z,  oder  wenn  das  Grab  bald 
einsinkt.  Schild;  vgl.  Sunntag.  Wo  nach  zwei  ver- 
schiedenen Kirchen  hin  die  Leichenwege  sich  kreuzen, 
ist  «Kreuzstrasse'.  Eine  solche  Stelle  ist  verzaubert. 
S.  LüT.  558,  584.  S.  noch  Lichen-Mal.  Vgl.  Toten- 
Volch  Bd  l  805;  T.-Procession,  —  Löchli-Gang:  am 
Strickstrumpf  eine  Tour  mit  Luftmaschen.  —  Läufer-: 
Botengang.  ,Läufer  (Laufer)-gäng,  Bottenlöhn  und 
Brie^orto*  als  Ausgabeposten.  1774,  SWochenbl.  — 
Ab-,  bezw.  An-lätsch-:  der  erste  (letzte)  G.  am 
Strickstrumpf  Z.  —  Letzi-,  Litzi-  =  Umgang  2 d, 
(IvArx.)  —  Melch-:  ganz  od.  teilweise  offener  Raum 
vor  dem  Eingange  der  Sennhütte,  dem  der  vorsprin- 
gende Teil  des  obern  Stockwerkes  als  Dach  dient,  bei 
ungünstiger  Witterung  als  Melkstätte  benutzt  BO.  — 
Mär(k)t-:  Gang  auf  den  Markt.  ,Einen  Kreuzer  zu 
verdienen,  damit  Alle  sich  halb  satt  essen  und  es  alle 
Wochen  noch  einen  Märit-G.  erleiden  möge  [wobei 
man  ins  Wirtshaus  geht].*  Gotth.  De»  Märt-G.  fri6€", 
Gemüse  für  den  Markt  pflanzen  Z.  —  Müse*^-:  unter- 
irdischer Gang,  welchen  Mäuse  im  Felde  bohren  L. 
ly  Hummel  hrueten  »•  Müsegängen. 

Metzger  (Z)-,  Metzg(Bs)-:   vergeblicher  G. 

Solchen  macht  der  Fleischer  etwa,  wenn  er  über  Feld 
geht,  um  Vieh  zu  kaufen.     Die  Bs  Zss.  ist  Yerderbniss. 

Nach-:  das  Nachgehen  einer  Schuld  forde  rung  be- 
züglich Sicherheit  der  Deckung;  spätere,  nachherige 
Hypothek,  im  Gegs.  zum  Vorgang  Aa;  B.  , Endlich  fand 
er  Geld  [ein  Anleihen],  aber  die  Frau  musste  mit  dem 
Weibergut  den  N.  erklären  [mit  ihren  Ansprüchen  auf 
ihr  in  die  Ehe  gebrachtes  Vermögen  der  aufgenom- 
menen Hypothek  weichen,  indem  sie  nach  B  Gesetz 
dies  durch  einen  gerichtlichen  Verzicht  auf  ihr  Vorrecht 
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bescheinigte]/  Auch  das  .nachgehende*  Capital  seihst; 
6eg8.  Vorgang  1.  —  2.  gerichtliche  Untersuchung, 
Verhör;  besonders  die  darüber  abgefassteh  Verhör- 
akten, die  z.  B.  im  Z  Staatsarch.  eigene  Rubrik  und 
Abteilung  haben.  ,Aber  wir  schickent  üch  sjnthalb 
hier  inuTerschlossen  ein  n;,  wes  er  selbs  ist  bekennt- 
lich gewesen/  1521,  Zellw.,  Urk.  —  3.  das  Unter- 
such ungsgericht  der  ,Nachganger',  die  Verhörrichter 
mit  ihrem  Geleite  und  dem  ,Nachgang-Schriber*  Z  f- 
Vgl.  Nanh-Gänger,  —  Nid  er-:  Untergang  (der  Sonne); 
Gegend,  wo  die  Sonne  unterzugehen  scheint,  Westen. 
,Der  Comet  in  seinem  Lauf  Yom  Aufgang  gegen  den 
N.,  von  Morgen  gegen  dem  Abend.'  JMüll.  1665.  ,Das 
Gsang  war  vor  alten  Zeiten  gebräuchlich  in  den  Kir- 
chen des  Aufgangs,  doch  spat  angenommen  in  den 
Kirchen  des  N-s.*  JJBreit.  (Mörik.).  ,0cciden8,  N. 
der  Sonnen.  Occidentalis,  gegen  N.  oder  Abend  ge- 
legen.* DiNZL.  1716.  —  Nar'e°-  =  3frtjp^er-a.  Z.  — 
Puren ^:  Bauemschritt  [?]  als  Längenmass.  ,Die  Woh- 
nungen 1,  l*/t  bis  2  hundert  Bauerngänge  aus  ein- 
ander.* Denitl.  1817.  —  Berg-;  (festlicher)  Zug  mit 
dem  Vieh  auf  die  .Berge*,  Alpen  B.  —  Passe li-, 
Bäsdi'  8.  Pasadfijtang,  —  Brut-:  der  mittlere  grosse 
Gang  Tom  Haupteingange  der  Kirche  zum  Taufstein, 
daron  benannt,  dass  durch  denselben  der  Hocbzeitszug 
sich  bewegt  GStdt.  —  Röd-  =  Umgang  laZ  Gr.  — 
Sön-Gängli  n.:  Gang,  der  an  den  Schweinstallen 
Torbei  führt  B;  S.  S.  Fueter-Q,  —  Gesellen-Gang: 
=  Gang  1  b  y,  Zweikampf.  ,So  vil,  dass  man  [von 
Seite  der  belagerten  SGaller]  usshin  luf  gögen  SFiden 
warte  und  si  [die  Belagerer]  erfordert  zuo  gsellen- 
gängen  und  kriegsrechten.*  Vad.  —  Schorr-:  die 
mitten  durch  den  Viehstall  gehende  Vertiefung,  in  die 
alle  Jauche  sich  sammelt  und  die  Ton  Zeit  zu  Zeit  ge- 
reinigt fg'scharretj  werden  muss  BHk.  Syu.  Sch.'Chrahe*. 

—  Spatze"-:  scherzh.  Verderbniss  aus  ,Spazier-G.' 
BsStdt;  Z;  Vgl.  spazifizottlen;  Pasaeli-G.  —  Stal«-: 
der  Gang  im  Stalle  hinter  dem  Vieh  durch  B;  S. 

Stuel-:  wie  nhd.  Der  letst  St.,  Vexierbescheid 
auf  die  Frage,  was  man  von  Jmdm  geerbt  habe  Bs. 
yUiltprand  St*  bei  NMan.  als  Personenn.  verwendet 

—  überstuelg'gängelet:  beschmutzt  GnPr.  --  Vgl. 

dms  sjn.  betehitten. 

Stängli-:  bei  der  Häkelarbeit,  Gang  mit  Doppel- 
maschen Z. 

starre'gangs  Aa;  L;  Schw;  S;  Zo;  Ztw.,  -gans 
AaF.;  ZW.,  Wl.,  -ganz  AaP.;  ZO.:  adv.  Gen.,  so- 
gleich, stracks,  spornstreichs,  geradezu.  Sjn.  stante- 
htm.  Er  geil  deheim  st.  [sobald  er  heim  gekommen] 
's  Gaddoch  uf  [in  seine  Schlafkammer].  Schild.  P* 
chumme  st,  vo"  Born.  ACorbodi.  G'rad  starre  ganz 
lauf  ich  zu  m\*re  Mueter.  Stütz. 

,Starr*  etwa  i.  S.  t.  ^stramm* ;  doch  St  und  seine  Lands- 
leate  fassen  es,  gestfltzt  anf  ihre  MA.,  als  .stark*,  and  so 
schon  FWysB  1655:  «Wolltest  du  so  frSfen  sein  und  starken 
ging^  grad  also  fQr  Gott  kommen?*  Yiell.  gibt  Letzterer 
■bei  die  wirkliche  Aussprache  seiner  Zeit;  vgl.  dazu:  , Woher 
80  stark  [eilig]?*  Madleni  1712.  Freilich  ist  »iarre  als  bloss 
lantl.  Spielart  für  ttarehe  ausser  Yw  nur  ftlr  Z  nachgewiesen ; 
aber  die  beiden  (etymol.  und  begrifflich  vwdten)  Adjj.  spielen 
in  unseren  MAA.  vielÜEUsh  in  einander  über;  s.  $tarr  u.  $tarch. 

Welt-:  Weltalter.  ,Gülten,  welche  nit  in  gegen- 
wirtigem  Seculo  oder  hundertjährigem  W.  datiert, 
sonder  vor  a**  1601  aufgericht  worden.*  1666,  Z  Ratsver. 

—  Wasser-Gang:  Wasserlauf,  -leitung.   ,Die  vierer 

Schweiz.  Idiotikon  IL 


sollen  alles  das,  so  den  dörfern  ang'lSgen,  es  seie  mit 
feur  und  w.-gangen,  mit  unfridbar  vech  und  rossen, 
dazue  sollen  sy  ufsSchen  haben.*  Oifn.  GSchwarzenb. 
,pie  Streitigkeit  betreffe  gleich  Hag,  Weg,  Strassen, 
Acker,  Wiesen,  in  Wasser  oder  Wässergängen,  Rosen, 
Märchen.*  1747,  ApA.  LB.  —  Weid-:  l.^Fddfart 
(Bd  I  1032),  Weidfart  (Bd  I  1037),  die  Benützung 
eines  gewissen  Bezirkes  zur  Weide;  das  Recht  dazu. 
Wo  de'  W.  no^^  g'si*  ist,  als  ungefähre  chronologische 
Bestimmung,  die  Zeit  vor  den  Dreissigerjahren  Z. 
,Das8  der  W.  daselbst  [in  einem  ausgereuteten  ehe- 
maligen Hochwald]  allen  Landleuten  verboten  sei.' 
1558,  Absch.  ,Gemeiner  Feldfabrt  und  W-s  halben.* 
1680,  B  Schiedspruch.  ,Wie  weit  die  Reutrechte  und 
der  W.  der  Alpen  den  Wäldern  gegenüber  geht.*  Gl 
LB.  —  2.  Weide,  Bezirk,  welcher  zur  Weide  dient, 
im  Gegs.  zu  Matte  und  zu  Wald  GT.  ,Welher  metzger 
syne  schäf  in  die  obgemeldoten  weidgäng  tribe  und 
darin  ze  weid  Hesse  gan.*  1456,  AATättw.  ,W.,  weid, 
allerlei  ort,  da  sich  das  vych  weidet.'  Mal.  ,So  schaf 
und  geissen  einem  schaden  tuent  oder  sunst  eim  durch 
syne  güeter  faren  und  weidgäng  machon  wellten,  da 
sunst  kein  weg  zu  faren  ist.*  1562,  Obw.  Begreif- 
licherweise auch  zum  Flurn.  geworden,  so  z.  B.  in 
Z  NWen.  Es  werden  auch  spoc.  ,Kalberweidgänge* 
herausgehoben.  1680,  Mei.,  Wetz.  —  Zue-:  1.  abstr., 
das  Hinzugehen.  ,Vil  stett  in  einem  z.  einnemmen, 
urbes  permultas  uno  aditu  atque  adventu  capere.*  Mal. 
Spec.  a)  zum  Tische  des  Herrn,  Teilnahme  an  der 
Communion  BHa.  So  in  einem  hdschr.  Gebetbuche 
der  Franzisk.-Bibl.  in  Luzorn  XV.  —  b)  Zutritt,  An- 
recht. ,Z.  für  den  küng  [zu  dem  K.].*  Aal  1549. 
,Ihren  Z.  zum  Kirchengut  habind.*  1672,  Mel,  Wetz. 
,Di8  gemächt  [Yermächtniss]  sollte  kein  kraft  han  und 
die  natürlichen  erben  ires  z-s  nit  berouben  mögen.* 
Vad.  —  c)  das  jährliche  Näherkommen  der  Sonnen- 
bahn an  unsere  Region,  s.  Ah-G.  1  a.  —  d)  Besuch. 
jDiese  Sägmühle  hat  viel  Z.*  Gem.  Aa  1844.  ,Dcr 
klosterschaffner  soll  keinen  z.,  nachhinlaufen  noch  an- 
hang  haben,  als  oft  von  fründen  und  kinden  beschicht.* 
1531,  Absch.    Syn.  Zuelauf.  —  2.  concr.,  wie  nhd. 

gangbar:  1.  stark  begangen,  von  Wegen,  Wirt- 
schaften Z.  ,An  einer  g-en  Strass.*  Z  Donn.-Bl.  1787. 
—  2.  seinen  ungehemmten  G«ng  habend,  Syn.  gäng, 
gab;  im  Gange  befindlich.  ,Dass  die  Einkommen  noch 
nicht  g.  und  flüssig,  sondern  weit  grösseren  Teils  in 
[im]  Stecken  verbleiben.*  1658,  AHeusl.  1854.  S.  gäbig 
Sp.  63  0. 

be-,  ver-gangen  s.  be-,  ver-gä\ 

Begange'hei't:    Ver umstand ung,    Ereigniss   Aa. 

,Begange'^8chaft:  1.  ,Gew3rb,  wCg  und  weis  ze- 
gewünnen,  qusstus.*  Mal.  So  noch  L;  Sch.  Er  ist 
siner  B.  c*  Bür.  Vgl.  sich  hegä*  mit . .  Sp.  32.  ,Die 
handwurcht  wollt  er  nit  tryben ;  er  suocht  ein  ander  b.* 
1487,  ToBL.  Volksl.  ,Es  ist  zuo  einem  gwerb  und  b. 
worden,  dass  sich  einer  von  einem  herren  lasst  dingen 
und  im  die  lüt  hilft  z'  tod  schlahen.*  LLav.  1584. 
,[Ihr  Bettler]  spilent  mit  Würflen  und  mit  Karten,  das 
ist  üwer  B.*  Com.  SBeati.  ,Ihr  [der  Glarner]  grösster 
gewirb  und  b.  ist  mit  vych  und  molchen.*  RCts.  ,Die 
sich  studierens,  b.  und  band  werken  halb  an  der  frömde 
befinden.'  FWtss  1650.  ,Damit  der  junge  Vetter  nicht 
etwann  vom  Studieren   zu  einer  anderen  B.  gezogen 
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wurde.'  Mise.  Tig.  1722.  ,Der  Einwohnern  des  Sieben- 
tals B.  und  fast  tägliche  Bernfsarbeit'  SLütz  1732. 
,Aaf  den  Zünften  kommen  Leute  zusammen  von  einer 
B.,  welche  durch  ihr  gemeines  Interesse  zusammen 
verbunden  werden.*  ▼Moos  1775.  —  2.  Eundsame,  Be- 
such Yon  Kunden  Gl;  Sch;  Z  (Gangeschaft) ;  übh. 
Leute,  mit  welchen  man  zu  schaffen  hat  Er  hat  e 
grössi  B.,  ein  weitläufiges  Geschäft  Gl.  «Die  Wirt 
nach  ihrer  ungleich  starken  Gastung  und  B.'  Z  Mand. 
1765.  —  3.  Vergehen.  ,Die  von  N.  beschweren  sich, 
dass  fehlbare  Parteien  in  das  Amtshaus  nach  Bheineck 
citiert  werden  und  dass  daselbst  ohne  Beisein  der 
Beamten  von  N.  um  ihre  B.  abgemacht  werde.'  1741, 
Absch. 

Begangnuss:  1.  =  Begangenschaft  1.  »Der  röuber 
Rhetierlands  b.  ist  g'sjn,  harz,  bSch  udgl.  zuo  ver- 
koufen.*  ÄoTschüdi  1538/60.  —  2.  Totenamt,  Exequien, 
kirchliche  Leichenfeier.  ,Ward  auch  sonderbaren  Gotts- 
dienst und  Begengknuss  Lebendigen  und  Abgestorbnen 
zu  Trost  und  Heil  geordnet.'  RCvs.  Auch  ,Toten- 
begengnuss.*  ebd.  —  3.  Lichenbegängniss  f.,  Beerdi- 
gung, Leichenzug  Gr.  Si  hei  g'sehn  en  ganjsi  L.  dem 
Fridhof  zue  gan.  Schwzd.  ,Die  Loich-begangniss.*  Z 
Nachr.  1756.     S.  Lxch-Oang. 

gäng:   L  Adj.    1.  a)  im  Gange,  in  Bewegung  be- 
findlich, gehend.    Das  Z  Gerichtsb.  1587  unterscheidet: 
,genge  und  farende  pfand.'  (Syn.  gänd  Sp.  3).    ,Mola 
molendinaria,  ein  malende  oder  g-e  müle.'  Fris.    ,Wie 
sich  aber  diser  handel  verzoch,  damit  er  g.  wurde  [in 
G.,  Fluss  käme],  sant(e)  der  h.  vater  by  [durch]  synen 
curtisanen  die  buU.'  Amsh.  —  b)  unter  den  Leuten 
umgehend:  gangbar,  üblich,  gebräuchlich,  verbreitet, 
gemein,  häufig,  im  Schwang,  kursfahig,  guten  Absatz 
findend;  in  lebender  MA.  nur  in  der  allitt.  Verbindung 
g.  und  gab  (gang  und  g.  GG.),   s.  Sp.  62;   auch   mit 
Bez.  auf  Ansichten,  Überzeugungen:   '«  ist  g.und  g. 
[allbekannt],  dass  d'  EngeXberger  es  witzigs  VÖlchli  sind 
Uw.    ,Welicher  brauch  nach  disem  keiser  mit  etwas 
g-cm  brauch  angangen.*  Vad.    ,Der  abt  sollt  schuldig 
sein,  wein  oder  körn  nach  g-en  löufen  [an  Zahlungs- 
statt] ze  nSmen.'  ebd.    ,Damit  beder  küngen  gelt  nach 
fürwitz  der  geltsüchtigen  gestreckt,  länger  und  ganger 
wurde.*   Avsh.    ,G-e   äferung  der  worten,   frequenta- 
menta  vocis.'  Mal.    ,Christo  selbs  war  in  seinem  h. 
Mund  schier  nichts  Gängers  als  eben  das,  dass  Gott 
ihn  gesendet.*  FWvss  1650.    ,Gemein,  üblich,  g.'  Red. 
1662.    S.  auch   Uelig  Bd  I  602;   gän  (von   Münzen) 
Sp.  6  und  läufig.  —  c)  mit  guter  Gang-Einrichtung, 
-Werkzeug  versehen,   zum  Gehen  geeignet  und  ge- 
schickt oder  aufgelegt;   (leicht)   beweglich,   schnell, 
a)  mit   Beziehung   auf  Menschen:   rüstig   Gr;    Syn. 
gängsch.    Gegs.  un-gäng^   z.  B.  von  Kindern  Ap;  un- 
(/and  Sp.  22;  gestahlig.   Vom  Munde:  geschwätzig,  ge- 
sprächig Ap;  GrD.,  Pr.   E g-s  MtU;  vgl  s%*s  M.  lauft 
vne-ne  Müllit  es  Bad  usw.     ,Oculi  lubrici,  g-e   und 
unstäte  äugen,   die   sich  lychtlich  hin   und  h@r  be- 
wegend.   Citum  agmen,  ein  schneller,  genger.'  Fris.; 
Mal.    ,Ich  habe  ihm  das  Bein  gekrümbt,  gestrecket 
und  beweget,  dass  es  ihm  g.  bleibe.'   FWürz  1634. 
—  ß)  von  Tieren  (Rindvieh,  Pferden  usw.):  unermüd- 
lich, rasch,  beim  Ziehen,  Rennen  usw.  Ap;  GrD.,  Pr. 
E  g-i  Chue,  die  auf  der  Weide  den  andern  immer 
voran  ist  GRPr.    ,Arabier  uf  schönen,  g-en  pferden.* 
1460,  Bs.    Vgl.  läufig.  —  y)  von  Sachen,  z.B.  einem 


Wagen,   Rad,   Schlüssel;   einer   leicht   zu  ziehenden 
Glocke,  der  Türe  (in  den  Angeln)  Ap.   ,Ein  g-er  MüUi- 
Karren.'  Schuipfr.  1651.  —  8)  vom  Stuhlgange.   ,Fer- 
tur  alvus,  er  ist  g.,  oder  wenn  man  für  und  für  laufen 
muss.    Cita  a.,  der  durchlauf  oder  ein  g-er  stuolgang.' 
Fris.;  Mal.    Vgl.  schnelle  Katrh    S.  noch  ferrig  Bd  I 
918  f.  —  2.  leicht  gangbar  oder  fahrbar,  von  Wegen, 
Strassen   Bs;   Sghw.    Je  chälter,  je  ganger  [ist  die 
Schlittbahn]   Schw.    Viel  besucht,  gut  frequentiert; 
auch  von  Verkaufslokalen  mit  grossem  Verkehr.  ,Wenn 
sy  den  weg  und  strass  wider  g.  und  guet  gemachent, 
dass  man  mit  wägen  darüber  gefaren  mag.'  1387,  Gr. 
,Der  yngang  ist  an  der  gängisten  strass,  so  in  der 
Stadt  ist.'  1526,  Egli,  Act.    ,£in  g-e  strass  aus  Egypten 
in  Assyrien.'  1531/48,  Jesaj.;  dafür:  ,gebahnte'  in  den 
spätem  Ausgaben.    ,Einen  fuossweg,  der  ungeng  und 
ungebauwet  ist'   1531/48,  Jerem.    ,[Die  Fuhrleute] 
sollen  gan  die  rechte,  g-e  strass  und  also  [das  Salz] 
füeren  synen  rechten  wege.'  1533,  Absch.    ,Ein  schöne 
und  g-e  metzg.'  Vad.    ,Frequentem  locum,  ein  g.  ort, 
da  man  fast  hin  gat  und  vil  leut  sind.    Inaccessus, 
ungeng  ort,   da  man  nit  mag  hinzuo  kommen.    In- 
frequens,  ungeng,  unbewandlet.    Frequentia  compita, 
die  g.  sind  oder  voll  volks.    Iter  terere,  ein  weg  g. 
machen,  ein  strass  vil  brauchen.    Invius,  ungeweget, 
ungeng.'   Fris.;  Mal.    ,Die  Katzensteig,  ein  gar  g-e 
und  brüchige  landstrass.'  JJRüeger  1606.    S.  noch  ge- 
trH>en,  gewirbig,   —   II.  Adv.   (in  F  It  Schwzd.  ge), 
1.  in  Einem  fort,  immer,  fortwährend,  stets,  alle  Zeit 
Aa;  BsL.;  B;  F;  LE.;  S;  W.    Er  het  ge  g'gugget  und 
gc  g'gugget,  wq  si  oppa  hin  gangi,    P*  bi*  ge  dar'* 
d' Höü  hinderi  i*-*  ge  dur^^  d'  Höll  hinden  F. (Schwzd.). 
Numtne  nid  gsprengt,  aber  g.  hü  B  (Schwzd.).    Er  het 
g,  ^lumpet  Tag  und  Nacht  LE.    J«*  glaube  g,,  du 
hast  Becht  S.    Es  got  g.,  wie  *s  mag  Aa.    La  numme 
g,  [jcweilen,   wenn  du  issest]  es  Bestli  [vom  Käse], 
sust  het  di*  Herrlichkeit  grad  flugs  es  End,  mahnt 
der  Zwerg  den  Alpenjäger   BHk.    ,Wer  g.   krachet, 
bricht  nit,  wer  g.  berstet  [ächzt],  stirbt  nit.'  Sprww. 
1824.    ,Damit  das  Plätzli  z'weg  sei,  wenn  ich  komme 
für  g.'  GoTTU.     TautoL:  g.  in  Eim,  g.  an-enandere^^ 
in  Einem  (immer)   fort,   ohne  Unterlass   B.    Gueten 
Abend  geb  dir  Gott,  was  lebst  g.?  wie  geit  's  d'r  g.? 
Antw.:  Ho,  es  geit  ^mel  g.'  Gotth.   G.  wieg.  1)  wie 
immer,  bes.  als  Antwortformel  auf  die  obige  Frage 
nach  dem  Befinden  B;  S.   Es  ist  Nüt  g.  wie  g.,  Nichts 
bleibt  immer  beim  Alten,  die  Verhältnisse,  die  Zeiten 
ändern  sich.  —  '2)  es  gehe,  wie  es  gehe  GnPr.    Vor- 
Steher,  die  Alls  la*  hotterc  g*lu*  hend,  g.  wie  g.  MKuokl 
De"  hat  niJat  Anders  weUe^  mache*,  ofe  g.  was  g.  Gottb. 
D'r  Chamme  isch-etn  g.  wie  me  g*wachse.  JHofst.  1865 
(vgl.  bei  BWybs  1863:   eisster  wie  me).    Pleonastiscb 
einmal  bei  GoTTH.:  [Einer]  wo  öppe  d' Sach  niteOeini 
v'rsta  wird  «"**  de""  no*'^  lang  g.  nit  [der  noch  lange, 
d.  i.   bei  Weitem   nicht  der  Einzige  sein  wird,  der 
Etwas  von  der  Sache   versteht]«    Man  wolle  ,g.'  nur 
Blut  vergiessen.    1531,  Absch.    »Assidue,  stätigklich, 
g.,  on  underlass,  oft  und  dick.*  Fris.;  Mal.   ,G.,  immer, 
allezeit,   semper,  continuo.*   Red.  1662.    Synn.  s.  bei 
eisster  Bd  I  532/4.  —  2.  immerhin,  wenigstens  B.  £s 
ist  doch  g.  sövd  (das),  Etwas  ist  doch  wenigstens  er- 
reicht, vorhanden.  —  3.  oft.    ,Sy  suochend  die  Strassen 
und  ort,  so  g.  durchwandlet  werdend,  aus  forcht  ^tt 
anderen  wilden  tieren.^  Tierb.  1563.    ,Frequentare,  g. 
und  vil  an  einem  ort  sein.*  Fris.;  Mal. 
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Mhd.  $en^,  rllstig,  bereit,  verbreitet,  gewöbnlicb.  Über- 
KABg,  resp.  Combination  der  Bed.  1  c  nnd  der  temporalen 
des  AdT.  leigt  die  Stelle:  ,Die  nennang  des  allerfaeiligsteo 
sei  oit  g.  in  deinem  mand.*  1581/48,  Sir.,  wofQr  in  den 
sp&tem  Aasg.:  ,oft*,  w&hrend  an  der  Ähnlichen  Stelle:  ,Die 
iQ^enen  sind  aber  g.  in  des  nnweisen  mund/  ebd.  ,gemein* 
io  den  Ansg.  erhalten  geblieben  ist.  Vgl.  aach  in  (im  Oang; 
atlwTg  ond  it.  tutuxvia,  immer.  Die  GrPr.  Bed.  Ton  g.  wie  g. 
zeigt  eine  Mischung  der  verbalen  Formel  mit  der  adverbialen. 
Die  ans  BLangn.  angegebene  und  vom  B  Kai.  1778  anter- 
stfltrte  Schreibang^  geiiig  scheint  ein  fnrtives  i  vor  »  ent- 
wickelt m  haben.    G*  ist  fthnl.  verk.  wie  ge  ans  gab  nnd  g^g^. 

am-:  in  Spiralen  (,ümgangen')  verlaufend,  spiral- 
faserig, vom  Holz  GrD.  (Försterspr.).   Vgl.  um-läufig. 

—  a"-:  =  angänds  2  GT.  (Feurer).  —  in-:  eingehend, 
▼00  Zahlungen;  Syn.  In-gänd  Sp.  21.  Auch  von  den 
Aktiven  übh.  ,Da8  lebendig  Ehemensch  erbt  den  halb 
Teil  der  Verlassen schaft  in  allem,  sowol  in-  also  aus- 
gengen  Mittlen.*  1675,  B.  —  müessig-:  müssig,  nicht 
arbeitend.  «Von  wegen  der  falschen,  müesiggengen 
Christen/  Kessl.  —  g*rad-:  gerad-,  verticalfaserig, 
vom  Holz  GRPn  (B.).  —  sunne**-:  auf  die  Sonne 
gehend,  von  rechts  nach  links  spiralfaserig,  wenn  man 
die  rechte  Hand  an  den  Stamm  legt;  vom  Holz  GRPr. 
(B.).  —  wind-:  von  links  nach  rechts  spiralfaserig 
und  deshalb  nicht  gut  spaltend  GnPr.  (B.  II  113). 
Sjn.  VUe-gängig;  schilb, 

gängele*^  I:  1.  (Kinder)  gehen  lehren  Bs;  Ndw. 
Syn.  gängerlen,  läufden,  —  2.  einen  Korb  oder  Zuber 
an  beiden  Handhaben  wiegend  tragen,  ohne  gerade 
zu  schlenkern  Bs.  Syn.  hängden.  —  3.  Stoff  mit  ab- 
stehenden Haften  rändern,  die  beim  Nähen  als  Ansatz- 
punkte für  einen  durchbrochenen  »Gang*  dienen  Z; 
vgl.  rickleiu 

1  Dim.-Form  za  mhd.  gengen,  gehen  machen,  dem  Fact. 
zu  gan.  Vgl.  nhd.  ,G&ngelband*.  2  wenn  anch  viell.  ein 
anderes  W.  (vgl.  gangden,  ganggelen],  jedenfalls  dem  vor- 
liegenden angelehnt,  im  Gedanken  an  die  schwankenden  Be- 
wegungen des  an  oder  unter  den  beiden  Ärmchen  geführten 
Kindes. 

„nä*''-:  schmecken  wie  der  Wein  des  zur  Neige 
gehenden  Fasses,  durch  den  Nachgeschmack  verraten, 
dass  das  Fass  bald  leer  ist,  ^ausgeht'  BO."  Vgl.  flach- 
gängig. 

gange":  1.  tr.  a)  schmelzen,  flüssigmachen,  z.B. 

Schnee,  Butter  usw.  Gl.    Syn.  er-,  ver-,  zer-g.,  üalän. 

-  b)  aufgehen   lassen,    z.B.  Backwerk  im  Ofen   Gl. 

—  2.  intr.  a)  leichter  zu  gehen,  zu  gleiten  anfangen 
ÄP.  —  b)  aufgehen,  vom  Backwerk  Gl.  Syn.  gän, 
8.  Sp.  6  o. 

er- BO.,  ver-Ap;  Btw.;  Gl;  Gntw.;  S,  zer-Gn 
tw.,  in  BO.  u.  Gr  tw.  -»!?-.•  1.  tr.  a)  =  gangen  i  o  B; 
Gl;  Gr;  S.  Du  muesch  das  im  Mul  v.,  nid  grad  abe*- 
seMucke*  B.  D*  Nidk*  v.,  den  Kahm  in  die  zum  Käsen 
über  das  Feuer  gesetzte  Milch  mischen  BSi.  —  b)  ab- 
gehen lassen;  niederreissen,  bzw.  umändern,  z.B.  einen 
Pferdestall,  den  man  in  einen  Kuhstall  umwandelt  Ap. 

—  c)  ausrotten,  z.B.  Unkraut,  Ungeziefer  BO.;  ver- 
tilgen, verheeren,  verwüsten.  »Alle  die,  die  da  zer- 
gengent  dise  kilchen  und  andere  pfrüenden,  die  lebent 
nit  lange  jar.*  ca  1464,  StrXttl.  Chron.  ,Was  in  den 
muren  zergängt  und  zerbrochen  ist.*  1489,  G  Urk.  ,E8 
aoU  keiner  holz  in  hegen  abhowen  us  muotwillen, 
dardurch  die  heg  zergengt  möchtind  werden.'  1489,  L. 
Speise  finde  man  wenig,  weil  die  Spanier  Alles  ,er- 
gengt*   haben.    15^2,  Strickl.,  Act    ,Si  zergangtend 


und  verwue8t[et]end  mir  vil.*  1526,  JStockar.  ,Zer- 
genggung  und  Zerstörung  gemeiner  Eidgnosschaft.' 
1529,  Strickl.,  Act.  ,Der  pur  zergängt  für  und  für 
mit  endeckung  [Abdecken]  des  [kilchen-]  tachs.*  Sicher 
1531.  »Terga  defossi  verbere,  der  rugk  ist  inen  von 
streichen  übel  zergengt  und  zerhacket.  Infecta  facere, 
das  gemacht  ist,  widerumb  z.  und  zenüte  machen. 
Equi  sine  calceatu  fatiscunt,  sy  zergengend  die  füess 
Übel.  Artus  digerere,  auflösen,  verzeren,  z.*  Fris.; 
Mal.  ,Chor-  und  Gesangbüecher  mchrteils  zerrissen 
und  vergängt,  als  unnütz.*  HBull.  ,Helvetierland 
ward  übel  zergengt  und  verderbt  mit  Nam,  Brand  und 
Todschlag.*  JJRüeger  1606.  ,0b  die  Weid  unzergengt, 
die  Wasser  luter  und  unbetrüebt  den  Schafen  gelassen 
werdind?'  1617,  JJBreit.  ,2  Häuser  sind  Übel  ver- 
gengt  und  erschütt  worden.'  1630,  Bosse. -Goldschm. 
,Reformicren  heisst  ein  abganges,  vergengtes  und  ver- 
wüestets  Wesen  verbesseren.*  JJBreit.  1640.  ,Dem  An- 
dern Trauben  abhauen  und  das  Seinige  z.,  g*schänden 
ald  verwüsten.*  Z  Mand.  1676.  »Unterhalb  hat  es  alle 
Wuhr  vergängt,  die  Strass  weggerissen.*  1762,  Tagwenb. 
GLSchwand.  S.  noch  zer-scMeizen,  -striden  u.  Fuerung 
Bd  I  976.  —  2.  intr.  =  ^an^ren  2  B;  „LE." 

Mhd.  ergengen,  z.  B.  das  Feuer;  ver-g.^  zam  Vergeben 
bringen  (s.  unter  vergan) ;  terg.  ^  xer-gan  machen,  zerstören. 
,Zergantent*  Bd  I  892  s.  t.  Unfr  wird  wie:  ,Zergent  (ab- 
gangen und  bawlos).*  1649,  Hotz,  Urk.,  auf  FlOcbtigkeit  oder 
MissTerstftndniss  beruhen. 

Gänger  m.:  1.  Gänger  (wie  nhd.),  bes.  in  Compp. 
Fueas.G.  usw.  Prägnant  i.  S.  v.  gän  1  a  (Sp.  1):  wer 
schwierige  Wege  leicht  begehen  kann  UwE.;  vgl. 
Läufer.  —  2.  ,Ein  G.,  cheval  de  pas.*  DeLacour  1736. 
Vgl.  nhd.  ,Passgänger*.  —  3.  =  Vorgänger  1.  Kinder, 
die  den  Hochzeitreihen  führen  Th  (Pup.).  —  4.  (Gän- 
gerlij  Fuss,  in  einem  Rätsel  von  der  Kuh  Gr  ObS.  (B.). 
—  5.  Parteigänger.  ,Töufisch  G.  und  Anhänger.*  XVI., 
Z  Mand.  —  6.  Landfahrer,  Hausierer,  Vagant.  ,£h 
kommt  dein  armuet  wie  ein  g.*  1560,  Prov.;  dafür 
1531:  ,strassenrouber* ;  1667:  ,Reisender*.  ,So  sind  in 
euerm  Land  Quacksalber,  Schmierer,  G.  (die  man  Hau- 
sierer nennt)  des  Ungemachs  Anfänger.*  RGwerb  1646. 
Vgl.  Gängler.  —  7.  =  Wiss-Fisch  (Bd  I  1105)  bei 
JLCys.  1661,  neben  den  Synn.  Günger,  fiang-^Haad. 
Vgl.  noch  ,Gang-'Fisch. 

Über-:  starker  Mann,  bes.  ein  siegreicher  Schwin- 
ger BO.   —    Zu   über-gan  2  d,  Sp.    12. 

Uf-:  ein  aus  Mehl,  Milch  und  Eiern  im  Ofen  ge- 
backener  Kuchen  Ap.  Syn.  Ofen-KüedUi.  —  Zu  nf-gan  la; 

▼gl.  Pßktz-,  Juck-üf  und   U/juek. 

Um-:  1.  Patrouille  Th.  —  2.  „Magistratsperson, 
die  den  Umgang  (s.  d.  1  ß)  zu  machen  hat  Th.**  , Ein- 
mal wurde  der  Zuchtvater  N.  N.  auch  constituiert  [vor 
Rat  beschieden],  weil  die  Herren  U.  des  Sonntags 
Morgens  während  der  Predigt  ein  unruhig  und  stür- 
misch Wesen  in  der  Zuchtstube  bemerkt  haben.*  Z 
Wthur.  Neujahrsbl.  1871.  —  3.  Armer,  der  i.  S.  v. 
Umgang  laZ  von  Haus  zu  Haus  Verpflegung  und  Her- 
berge erhält  Bj  L.  ,U.,  pauper,  quem  vicani  alter- 
natim  nutriunt.*  Id.  B.  ,Ein  armes  Umgänger-Mensch.* 
B  bist  Kai.  1775.  ,Was  doch  Eisi  für  einen  Zorn 
verwerchete  Über  die  Kudermannleni  [Bauern],  die 
ihns  behandelten  wie  eine  U-in.*  Gotth.    Syn,  Keri-G. 

Ein-:  Wildeber,  der  allein,  nicht  im  Rudel  lebt, 
»Einsiedler*  S  (Jagdausdruck).  —  Vgl.  frz.  ninglier  aus 
,singnUris*. 
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Under-Gänger:  wer  bei  einem  ündergang  mitzu- 
wirken hatf  FInrrichter.  Syn.  Gescheid-Herr,  ,Da  lüt 
irrig  werden  von  nndergangen  wegen,  soll  man  in  yedem 
Tiertel  die  rerordneten  u.  darzue  wyscn  und  sy  heissen 
undergan,  wo  da  span  ist'  1516,  Scbw  LB.  Einige 
Güter  seien  mit  den  U-n  rechtlich  von  dem  Hof  Krie- 
sern  gekommen  [von  demselben  durch  Rechtsspruch 
der  ü.  abgetrennt  worden].  1545,  Absch.  ,Obwohlen 
die  Meinung  Torgefallen,  wann  ein  Sach  [vom  Neuner- 
oder Fünfer-Gericht]  zum  Ündergang  erkennt,  dass 
die  Ü.  nit  mehr  von  den  Parteien,  wie  bishar,  sondern 
von  MGHH.  erwellt  werden  sollen.*  1649,  Gl  Satzung. 
Obmänner  waren  in  Ap  (bei  ursprünglich  4  Recht- 
sprechern) und  Gl  der  Landammann  oder  sein  Stell- 
vertreter (der  Landweibel).  1711  ernannte  evangelisch 
Gl  für  sich  ein  besonderes  Gericht  (s.  Augenscheins- 
Gericht,  •Richter)^  während  bei  «katholischen  und  ge- 
mischten Undergängen'  die  alte  Übung  bis  1798  fort- 
bestand. 

Vor-:  wer  voran  geht  »Diser  herr  Christus  ist 
unser  v.,  füerer  und  houpt*  1536,  Absch.  ,Ein  keln- 
hofer  [soll]  lut  synes  amts  und  eids  ein  gmeiner  uf- 
seher  und  v.  aller  huoberen  und  ein  flyssiger  schirmer 
aller  des  stifts  gerechtigkeiten  syn.*  1564,  Hotz,  Urk. 
,Ein  guter  Y.  macht  einen  guten  Nachgänger.'  AKlingl. 
1688.  Spec.  wer  bei  Hochzeiten  und  Leichenbegäng- 
nissen dem  Zuge  vorangeht;  im  ersten  Falle  die  kleinen 
Geschwister  (V-hJ  des  Brautpaares  Th.  Nach  der  Gl 
Ehegerichtsordn.  von  1638  mussten  geschwängerte 
Bräute  ,in  aller  Einfältigkeit  ohne  Y.  und  einige 
Pracht*  zur  Kirche  gehen.  ,Bei  den  Brautleuten  mag 
eine  Braut  nicht  mehr  als  8  Paar  Y.  und  lauter  ehr- 
bare Frauen  haben.*  1683,  ApA.  Yerordn.  —  Yor- 
Gängeri":  1.  entsprechend  dem  männl.  , Vorgänger* 
bei  Hochzeiten.  ,Bei  andern  Hochzeiten,  werden  be- 
sondere Brautführer  und  Y-nen,  die  nur  Jungfern  sein 
dürfen,  eingeladen.*  GLHartk.  1817.  —  2.  Pflegerin 
der  Wöchnerin  und  des  Neugebornen,  oft  zugleich  die 
Anmie  Aa;  Bs;  B  (Zyro);  L;  Z.  ,L-  v.,  die  hinket 
Margret*  ARyff  1597  [wo  von  einem  3  Monate  alten 
Kind  die  Rede  ist].  , Allen  Hebammen,  Yorgäugerinnen 
usw.  notwendig  zu  wissen.*  FWürz  1634.  ,Wie  sich 
die  Wehemüttern  und  Vorgängerinnen  gegen  schwan- 
gern Weibern  in  der  Geburt,  gegen  den  jungen  Kindern 
aber  nach  der  Geburt  zu  verhalten  haben.*  JMuralt 
1697  (Titelbl.).  ,Hebaram,  Pflegerin  und  V.*  JJÜlr. 
1727.  Syn.  mit  .Wickelfrau.*  L  Hebammenordn.  1809. 
S.  vorgän  Sp.  28. 

Gasse"-;   1.  Müssiggänger  U.  —  2.  (auch  Gass-) 

Sommerrock  Ap. 

2  eig.  Umd.  aus  frz.  ca«aquin,  kurzer  Sommerrock,  das 
viel],  zan&chst  in  der  schwäb.  Form  Gangäng  Eingang  fand; 
vtell.  diente  als  Vermittlang:  ga$9atum  gdn,  spazieren  geben. 

Höre"-,  ÄlwTf"- Gänger,  -Gäner,  bezw.  -t": 
Knaben  und  Mädchen,  die  den  Konfirmationsunterricht 
besuchen,  zum  Here  [Geistlichen]  gönd  Ap;  GT.  — 
Jär-:  Altersgenosse  vom  gleichen  Geburtsjahre;  s.  Jär- 
Gang  u.  Järgänger-  Verein  Bd  I  276.  Was  sind  Ihr  für 
en  J.,  wann  seid  Ihr  geboren?  Z.  Vgl.  pän  Sp.  1.  — 
K  ö  r  i  -  =  Üm-Gänger  3  AiHold.  -  Kirch  (Chilch(e)', 
Chilk*)-:  Kirchgänger,  allg.,  doch  s.  Kilcher,  Prägn.: 
ein  fleissiger  Kirchenbesucher  Z.  —  Kost-:  wie  nhd. 
allg.  De^  Herrgott  hat  doch  allerlei  für  Ch,,  wunder- 
liche Heilige  Z  (RA.,  um  verkehrtes  Tun  zu  kenn- 
zeichnen). Syu.Tisch'G.  Scherzh.:  Eingeweidewurm  .\a. 


—  Verlaub-:  Beauftragter,  der  die  Erlaubniss  («Ver- 
laub*) hat,  im  Lande  herum  Werbungstruppen  zu  ge- 
winnen. ,Im  Fall  ein  Hauptmann  seinen  V-n  den 
Auftrag  machen  würde,  ihme  einen  oder  mehrere  Mann 
zuzuführen  oder  anzuwerben,  soll  er  jeder  solcher 
Person  ein[en]  Schein,  in  welchem  er  sich  auf  das 
oberkeitliche  Patent  bezieht,  zustellen.*  1772,  Z  Wer- 
bungs-Mand.  —  Ltche'-:  Teilnehmer  an  einem  Lei- 
chenzuge AiWohl. 

Müessig-:  1.  wie  nhd.  —  2.  im  Mittelalter  in 
den  Städten  diejenigen  Reichen,  welche,  um  leben  zu 
können,  nicht  nötig  hatten,  um  der  Ausübung  eines 
Gewerbes  willen  in  eine  Zunft  sich  aufnehmen  zu 
lassen.  Gegs. :  die  werbende  Hand,  Um  anderer  Vor- 
teile willen  traten  in  Bs  manche  ,M.*  doch  in  die  vor- 
nehmem Zünfte  ein,  aber  nach  freier  Wahl;  denn 
,wer  keine  Hantierung  treibt,  darf  dienen,  wo  er  will* 
(Ochs.)  —  müessiggängere":  zur  Unzeit  müssig 
gehen  B. 

Nebe(n)t-  (bezw.  -i«):  Brautführer  (-in)  BBe.,  Hk. 
,Das  Hochzeitspaar  schreitet  in  den  Talgrund  zur 
Kirche,  die  Braut  zwischen  2  N-innen,  der  Bräutigam 
zwischen  2  N-n.*  JRWtss  1817. 

Nä(ch)-:  1.  Angestellter  bei  einem  Seidenfabri- 
kanten, der  den  Seidenweberinnen  von  Haus  zu  Haus 
nachzugehen  hat,  um  ihre  Arbeit  zu  controlieren  Z. 
Syn.  Tuech'Geschauer ;  Anrüster.  —  2.  Freier  B  (It 
Id.  B).  —  3.  im  XYIIL  die  Söhne  der  Offiziere  bei  der 
GStdt-Miliz,  da  sie  bei  den  Musterungen  hinter  ihrem 
Vater  her  paradierten.  ,Die  Offiziere  schritten  einher 
in  rothen  Hosen  mit  grossem  Speer,  und  junge  Söhne 
noch  hintendrein;  man  nannte  sie  nur  Nachgänger- 
lein.* G  Zustände  1860.  —  4.  halbjährlich  zur  Unter- 
suchung von  Verbrechen  bestellte  Richter  (meist  die 
jüngsten  Ratsglieder),  Verhörrichter  Z  f.  ,Wenn  ein 
todschlag  geschieht,-  sollend  allhie  in  der  statt  die  ie 
zun  zyten  zwen  geordneten  n.  alle  die  personen,  so 
darby  gewesen,  bim  eid  in  kundschafte wyse  verhören 
und  derselben  sagen  in  gschrift  verfassen  lassen.* 
1578,  Z  Gerichtsb.  (s.  ,Nach-Gang*).  ,UGnK  habent 
sonderbar  N.  verordnet,  welliche  den  Spileren  nach- 
fragen und  die  Buossen  abnemmen  werdent'  1616, 
Z  Mand.  ,Zue  Ufsöcheren  und  N-en  verordnet.*  ebd. 
yJeweilen  hat  ein  Maleficant  selbst  zu  einem  Seel- 
sorger ein  bessers  Vertrauen  als  zu  den  oberkeitlichen 
N-cn.*  JMet.  1694.  ,Zn  N-en  oder  Criminal-Examina- 
toren  verordnet.*  SiMLER-Leu  1722.  ,Die  Hartschiere 
haben  die  Aufträge  zu  verrichten,  welche  ihnen  von 
den  N-n  erteilt  werden.'  1787,  Z  Ges.  —  5.  N-in  = 
Vorgängerin  2  L.  ,Es  musste,  nachdem  die  N-in  nicht 
mehr  kam,  eine  Kindsmagd  zu.*  —  Zu  5  vgl.:  «Gleich 
wie  ein  Magd  oder  N.  nachgefolget*  Lutb.  Katsenkrieg. 

Seil-:  Seiltänzer.  Im  XVU.  in  Z  Mand.  neben 
allerlei  Gauklern  häufig  genannt,  indem  die  Wirte 
ihnen  keine  Herberge  gewähren  sollten.  —  Tgl.  lat 

funambvlu9. 

Schlaf-:  wer  bei  fremden  Leuten  gegen  Entgelt 
ein  Schlafzimmer  mietet  Z.  —  Schwabe"-:  Knaben, 
welche  sich  nach  Oberschwaben  verdingen  Gr.  — 
Stadt-:  ärmere  Leute,  welche  vom  Lande  her  täglich 
regelmässig  in  die  Stadt  dem  Bettel  nachgiengen. 
1785,  Z.  -  Tisch-:  =  Kost-G,  ,Diewyl  ich  denn  stet« 
vil  t.  hatt.*  ThPlatt.  1572.  ,Dise  Rechnung  ist  sonder- 
lich kommlich  denen,  die  T.  setzen  oder  zu  Tische 
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geben.'  JHEscb.  1685.  —  „Wild-:  geübter, gewandter 
BergsFteiger,  der  schwindelfrei  in  der  ,Wildi'  geht  BO." 

gängerle":  l.  =  gängekn  ^  Bs.  — *  2.  einen  un- 
gehorsamen Bürger  ins  Gefangniss  führen  Bs  (Spreng). 

g'gänget  =  ^anflri^  6  Z. 

gängig:  1.  —  gäng  1  a.  ,G-e  pfand,  d.i.  ross, 
vßch,  schaf,  geissen.*  LE.  Landr.  ,Säge,  welche  wegen 
Kangel  an  Wasser  nicht  g.  ist.*  1565,  Absch.  — 
2.=  gang  1  b  Aa;  Bs;  B;  Lj  W.  .Was  bringt  ihr 
Nens?  ist  wohl  die  erste  grosse  Weltfrage  [an  neue 
Gäste],  wird  g.  sein  zwischen  dem  Kaukasus  und  den 
Pyrenäen  allüberall.*  Gotth.  ,Sitten  und  fragen,  so 
bei  den  Juden  g.  sind.*  1560,  Apostelgesch.  «Ven- 
dibilis,  usualis,  g.,  yerkaufig,  bränchig.'  Denzl.  1677; 
1716.  8.  noch  gibig  Sp.  96.  —  3.  =  gäng  1  c  a— y 
Aa;  Bsj  B;  L;  S;  Uw;  Z.  E  g-e  Purst,  ein  flinker, 
fieissiger  Bursche  AaF.  E  g-s  ChM,  das  sich  leicht 
führen  lässt  BSi.  Daher  u^-g,,  mit  schlechtem  Gang- 
werk versehen  Aa.  E  u'g-er  Wage^,  ein  schwer  gehen- 
der Uw.  —  4.  das  Gehen  erleichternd;  von  Schuhen, 
in  denen  man  leicht  geht  B;  en  g-e"  Wind,  ein  sol- 
cher, bei  dem  sich's  auf  dem  See  leicht  segeln  lässt, 
u^g-e  TT.,  Gegenwind,  der  das  Schi£f  aufhält  ZS. 
(Spillm.).  —  b.  =  gäng  2  B;  Uw;  U;  Z.  ,G-er  Weg. 
Tia  frequens.'  Dehzl.  1677;  1716.  —  6.  Spuren  der 
,Gange*  zeigend  (s.  Gang  2  d);  ein  durch  das  An- 
winden  verschuldeter  Fehler  des  Seidongewebes,  wenn 
die  G.  nicht  sorgfältig  auf  den  Baum  geleitet  werden  Z. 

Sjn.  ^g&ng€t.   —   Mhd.  gengee  ^  gengt. 

ab-:  abgehend.  1.  vom  Schauplatz  abtretend,  aus 
dem  Leben  geschieden.  «Erledigte  Stellen  wurden  erst 
dann  besetzt^  wenn  sich  die  Zahl  der  A-en  bis  auf  8 
vermehrt  hatte.*  Gem.  Aa  1844.  ,Diewyl  der  mensch 
a.  ist  und  unblyblich  in  disem  zergengklichen  wSsen.* 
1491,  UwE.  Jahrz.  —  2.  unbrauchbar  geworden  Uw; 
in  Abgang,  aus  der  Mode  gekommen  L;  Sch;  Uw. 
Im  8.  V.  abgän  1  c:  ,A.  gewordenes  Vieh  (ein  Keib) 
ist  von  Stund  an  zu  verlochen.*  1662,  Aa  Weist.  An 
Wert  and  Geltung  abnehmend  Th;  Syn.  ahgänd(ig) 
Sp.  10.  —  3.  verkäuflich.  Sülger.  ,A.,  das  einen  ab- 
gang  oder  kauf  hat,  vendibilis.*  Denzl.  1677;  1716. 
—  über-:  von  einem  Übergang  i.  S.  v.  3  befallen  W. 
^yn.  sufig,  —  an-:  ansteckend  (von  Krankheiten)  W. 
Vgl  angän  1  f,  —  irrs-s.  Irr-Gang.  —  „feld-:  eben, 
flach,  von  einem  Stück  Land  B.**  —  lötz-:  nicht  regel- 
recht verlaufend,  von  den  Jahrringen  am  Holze  Uw 
Sax.;  vgl.  wind-gäng;  Gega.  geschlackt.  —  müessig- 
s=  müessig-gäng,  ,Hierumb  redend  wir  nit  von  gleichs- 
neten  glauben,  der  ler,  m.  und  tod  ist.'  II.  helv.  Conf. 
1566/1644.  ,M.  Vieh*  im  Gegs.  zu  ,Bruchvieh*  (s.  d.). 
1671,  Offn.  AAEadelb.  —  »na***-  (resp.  gängelig):  vom 
Wein,  8.  näch-gängden  BO."  —  weid-:  1.  dem  Weid- 
gang (s.  d.)  geöffnet.  ,W.  machen*,  (ein  Stück  Land) 
dem  Weidgang  öffnen.  1772,  Mel,  Wetz.  —  2.  auf 
dem  W.  begriffen,  das  Recht  zum  W.  habend,  vom  Vieh. 
,Vieb,  das  der  4  Gebresten  einen  hat,  soll  man  über 
keine  Weide  treiben,  wo  anderes  w.  ist.*  1662,  Aa  Weist. 

Gängler  m.:  l,^Gänger6.  ,(Recht  der  Fremden.) 
Man  soll  gegen  keinem  g.  um  an  keinen  einung  kom- 
men.* ca  1500,  Obw.  ,Man  soll  keinem  bettler,  als  die 
g.,  die  da  mit  buessen  und  briefen  gand  [Beisteuern 
an  Bassengelder  oder  an  Brandbeschädigung  suchen; 
8.  ^Brandbrief'],  nüt  vom  land  geben.*  ebd.  In  der  Lit. 
des  XVL  f.  unter  den  ,Landfiarern*  sehr  oft  genannt, 


bes.  in  den  Z  Bettel-Mand.  und  den  Absch.  (vgl.  z.  B. 
IV  1  c,  1280;  V  1,  136;  V  2,  281).  ~  2.  der  Leit-  od. 
Endfaden  in  einer  Garnsträhne,  der  einmal  gefunden 
(am  Ünder-Bund,  wo  er  befestigt  ist)  möglich  macht, 
ohne  Verwirrung  des  Garnes  bis  zu  Ende  zu  haspeln 
oder  zu  winden;  das  Fadenende  auf  einer  Garnspule 
Bs.  Den  G.  findet  das  Lehrmädchen,  wenn  es  im  ver- 
worrenen Strickgarn  sich  wieder  zurecht  findet.  Spreng. 
Syn.  den  Faden,  Gängling,  das  Trumm  finden.  Bildl. : 
in  einem  misslichen  Geschäfte  Auskunft  erlangen,  den 
Ausweg  finden.  Im  G.  ^",  im  Gange  sein,  seinen 
Fortgang  haben,  mit  einer  Arbeit  fortkommen.  Wo 
si  [die  Tabakspfeife]  wider  ist  in  G.  [in  gehörigen 
Gang  und  Stand]  fco".  Met.-Mer.  1860.  Nöchen  isch 
Alles  in  *s  G'leis,  in  G.,  'ko^  Bs  (Schwzd.). 

Gänglete"  f.:  (coli.)  Gewirr  von  Gängen  (s. 
Gang  3).    Das  ist  c*  G.  *•  dem  Hus  umme*  Z. 

gänglich:  fortdauernd,  ununterbrochen.  ,Und  der 
zuolouf  gencklich  der  Eidgnossen  was.*  Edlib.  Als 
Adv.:  in  Einem  fort.  ,Al80  Hess  der  herzog  nÜt  ab, 
er  schoss  genclichen,  an  underlass,  in  die  statt.*  ebd. 
,Und  kam  auch  g.  MHH.  vil  lüten  vom  see  zue.*  ebd. 

Syn.  gäng,  —  Mhd.  gencUch,  Terg&uglich ;  g.  \ctrden,  Fort- 
gang haben. 

un-ab-gänglich:  keinen  , Abgang*  zulassend,  von 
beständiger  Dauer.  ,Dem  [Bündniss]  zuo  unabgängk- 
lichem  fundament.*  1480,  Absch.  —  um-:  gesellig, 
leutselig  (im  ,Umgang*)  Bs;  Z.  ,Dass  die  Wirtsleute 
reputierlich,  u.  seien,  dass  sie  ihm  ablosen,  bis  er  all 
seines  Herzens  Freude  oder  Schmerz  ausgesprochen 
hat.*  Breitenst.  1860. 

ver-:  leicht  in  die  Irre  führend,  von  Wegen  Schw. 

—  S.   vergan  1  Sp.   27. 

hinder-:  ärgerlich,  verdriesslich  Gl.  —  S.  hinder- 
gan  1  c  Sp.  80. 

zer-:  vergänglich,  eitel,  nichtig.  Häufig  im  XVI. 
bis  XVIII.,  neben  ver-g. 

Gängling  hl:  l.  =  Gängler  2  AAFri.;  Bs.  ,Aber 
wenn  die  Seide  böse  ist,  wenn  sie  durch  einander  ge- 
werchet  ist  wie  die  Dornen  einer  Laubhecke,  wenn 
man  mit  allem  Lieb  und  Leid  keinen  G.  zu  finden 
vermag.*  Breitenst.  1860.  De^  recht  G.  finde**,  den 
Faden  zu  einem  Gespräch  f.,  dasselbe  in  Fluss  bringen 
Bs.  Sider  selhmol,  wo  si  mit  enander  z'  Gcatter  gestände'' 
si*,  het  die  Bekanntschaft  erst  de"  recht  G.  übercho* 
BsL.  (Hausfr.  1886).  —  2.  Gang,  Gewohnheit  des  Ge- 
hens, z.  B.  in  Beziehung  auf  den  Kiltgang  Bs.  Wo 
hett-er  der  G,  anne?    Antw.:  Zu 's  Heiri's  Eösi. 

Syn.  Leich,  Strich.  Auf  die  Bildung  und  Form  des  W. 
mag  Nädling  eingewirkt  haben. 

G  ade -Gang,  Dim.  Gade-,  Gäde-Gängli:  am  Hinter- 
haupt mit  einer  Schnur  zsgefasstes  Haar  (ohne  Beutel), 
männliche  Frisur  im  XVIII.   ZStdtf-  —  Frz.  cadogan. 

Gangel  I  Gay^l  GlS.,  Gä-IL;  Schw;  Zq,  Gäng  Gl 

—  m.:   Taufn.,  Wolfgang.    Gengel  auch  Geschln.  Gr. 

Gangel  U  ScnNk.,  Gängel  11  Aa  —  m.:  grosser 
arbeitsscheuer  Mensch  AASeet.  Ein  leichter  Schimpfn. 
Sch.  —  Wahrsch.  der  mit  I  bezeichnete  Personenn.  appellativ 
verwendet;  doch  vgl.  auch  Gänger  6,  Gängler  1  und  Ganggel, 
Gänggel. 

gängele n  s.  ganggelen  2. 

Gangeli:  Maschinengewebe  ZG.  —  Viell.  aus  Gingang 

gebildet. 
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gftng  in  der  Zsatellnng  schnädfri-g.'g.:  Nachahmnng 
des  Trompetentones  Z.  Als  Sahst:  unausstehlicher 
Schwätzer  Aa. 

gäDgele'  ü:  mit  einer  kleinern  Glocke  vorläufig 
auf  den  hevorstehenden  Gottesdienst  aulinerksam  ma- 
chen ZFlaachtal.    Syn.  kienken.    Vgl.  ginggelm  2. 

OingaDg  m.:  kleingewürfeltes  Baumwollgowebe ; 
Indienne  Aa  ;  Ndw  ;  Z ;  auch  Bezeichnung  von  leichtem 
Gewebe.  Einst  feiner  Stoff  zu  Damensomraerklcidern 
ZStdtf.  Syn.  Crunteline;  Gehüslets.  Dazu  das  Adj. 
gingangig,  -gängig. 

Frz.  guingamp,  im  Garn  gef&rbtes  Zeug  (nach  der  Stadt 
Ouingamp  benannt). 

Gingeligang:  1.  das  Hin-  und  Her-Schwanken,  Bau- 
meln. Mit  Jmdm  G,  machtr,  ihn  hängen  Sch.  Wenn 
ihr  de^  Laie'  e  Ding  düend  ni*:  Es  könnt  Cringi- 
gangeli  gi  [so  könntet  ihr  an  den  Galgen  kommen]! 
Eliata  1762.  —  2.  Givdigäi^eli,  leerer  Klingklang  ZB. 

Iterativbildnng  mit  Ablaut,  das  Hin-und-Her  (und  an  kein 
Ziel  kommen)  malend. 

G ungang  ra.:  1.  Perpendikel  ZRfz  (Kdrspr.).  — 
2.  (dim.)  Gungängeli  n.,  kleine  Quaste?  Nur  in  dem 
Kinderliedchen :  D*  Mueter  hed  es  Chindli  g'funde; 
*8  ist  mit  Silber  und  Gold  umwunde'',  's  hed  es  goldi*s 
Sch&leli  a»  und  es  rots  Gungängeli  d'ra*.  —  Vgl.  die 
Torhergehende  Anm. 

Gftnger  m,:  =  Gänger  7  „Ap;  G;  Zg",  mit  wel- 
chem es  im  Ablautsverh.  stehen  könnte;  vgl.  mhd. 
gung  als  unregelmässiges  Prset.  von  gän, 

Gueng  =  Gueg  GlMoII.  —  Mit  unorganisch  aufge- 
stiegenem Nasal. 


Gangg  (d.  i.  GanJp)  —  gungg. 

S.  auch   die  Reihe  Oang  nsw. 

Oanggel  Aa  tw.;  B  (Si.  H;  FMu.;  LE.;  S,  Gänggel 
AAtw.;  Bs;  L;  GG.;  Uw;  W,  nach  vereinzelten  An- 
gaben aus  B  und  S  auch  -pg  -  m.:  1.  kindischer, 
närrischer,  tändelnder,  gedankenloser  Mensch,  Mensch 
ohne  Mut,  Kraft,  Geschicklichkeit,  Ernst;  schwer- 
fällige Weibsperson  B;  L;  GG.;  S;  „Z".  Syn.  Gägg(el) 
(Sp.  168);  Gäuggd;  Ginggd;  Hauderihau.  P*  W- s«6 
Mal  «•  junge^  G,  gtsl*,  MW aldbn.  Dir  guet  G.  [Tropf] ! 
Bis  kei  G,,  sei  kein  Tor!  Auch  auf  »piellustige  Tiere 
angewendet  B.  Dim.  Ganggelij  Gä-,  leichte  Schelte 
oder  Schmeichelname  für  junge  Personen  aaO.,  „noch 
kindisches,  spielendes  grösseres  Mädchen  Vw;  Zo;  Z^ 

—  2.  Gänggel,  Flurn.  ScnRüdl. 

Von  gnnggen,  8.  d.  1  bezeichnet  demnach  zun&chst  einen 
Menschen  mit  unsicherem  Gang,  mit  energielos  baumelnden 
Oliedern;  vgl.  Gampdt:  gampen;  Schlamp:  »chlampen;  Schlangg: 
whlanggen.     2  viell.  nach  einem  Besitzer  benannt 

ganggele^'  B,  ganggle"  Aa;  Bs;  B;  F;  Gr;  Sch; 
S  (gajfgle);  W,  ganele  ZRfz:  1.  unsichern  Ganges  mit 
hängenden  Gliedern  hin  und  her  schwanken,  schlaff 
einher  schlendern  Aa;  L;  Sch;  ZKfz.  Syn.  schlampen. 
Es  la*  g.,  gleichgültig  Alles  gehen  lassen,  wie  es 
mag  L.    En  Gangüi,  Mensch  mit  solchem  Gang  ZRfz. 

—  2.  närrisch,  dumm  tun  od.  reden,  kindisch  spielen, 
sich  im  Scherze    raufen;   schäkern;   seine    Zeit  mit 


unnützen  Dingen  zubringen;  müssig  herumstehn  B; 
FMu,;  S;  W.  Syn.  gaugglen;  gaUen,  Er  madU  Nüt 
i»  der  Schuel  als  g,  Cha'**st  du  Grösse  na  [noch] 
^so  g.?  Sich  unanständig  geberden  S.  —  ver-:  ver- 
tändeln, verscherzen  B.  ,Sie  v.  ihre  Seligkeit  mit 
Taten  und  mit  Worten  gleichgültig  und  leichtsinnig.' 
GoTTB.  Auch  refl.  B.  a)  sich  leichtsinnig  mit  Gaffen 
und  Schwatzen  versäumen.  ,Wenn  es  ein  Manue'^bein 
antreffe,  wäre  es  im  Stande,  sich  einen  ganzen  Tag 
zu  V.*  GoTTH.,  XXI,  235.  —  b)  sich  verlieben. 

Ganggeier  m. :  läppischer  Mensch  B. 

gangg(e)lig:  1.  läppisch,  einfältig  Aa;  BU.;  S. 
—  2.  wacklig  Z  (g'gangglig). 

GänggeTöri  Th,  Ganggelüri  B  m.:  Narr,  Pos- 
senreisser  ThHw.  Einfältiges  Mädchen  oder  Kind  B; 
Syn.  Fanduddi, 

Die  erstere  Form  l&sst  an  Zss.  mit  einer  Abi.  von  ,Ohr' 
denken  (vgl.  die  Zssen  Bd  I  415  ff.)  und  sich  auf  die  alte 
Narrentracht  mit  den  langen,  wackelnden  Eselsohren  bezieben. 
Vgl.  auch  das  Syn.  Oalöri  II,  das  wir  (doch  nicht  mit  Eni* 
Bchiedenheit)  in  OaU-Löri  getrennt  haben ;  ferner  Oagge-Lari, 

gangge",  g'g-:  schwanken,  z.B.  von  einem  Tische 
auf  unebenem  Boden  Th.     Syn.  gampen. 

Konnte  Nbf.  zu  glanggen  sein ;  s.  6r.  WB.  T  952  d.  e ; 
B.  auch  ginggen.  Doch  wahrscheinlicher  ist  es  eine  Intensiv- 
bildung  aus  4[;ang%  d.  i.  ,gehen'.  Auch  gOggem  Bd  I  166 
ist  zu  erwftgen. 

gänggele",  seltener  gänggle":  1.  tändeln,  ar- 
beiten ohne  Eifer  und  Erfolg,  langsam  tun,  sich  mit 
unnützen  Dingen  abgeben,  spielen  wie  die  Kinder  Aa  ; 
Bs;  L;  Sch;  S;  Th;  üw;  Z.  ,Parva  tractare.*  Id.  B. 
An  Öppisem  umme*  g.  Er  hat  «in  Bueb  g'rctd  so 
ereoge^,  wie-n-er  ist:  er  hät-e^  nW"  h*  g.,  lo*  tue^  und 
mad^f  was  er  gern  hä;t  wollet.  Stütz.  —  2.  Geld  für 
unnütze  Dinge  ausgeben  B;  FMu.  ,G.  statt  das  Nötige 
sich  anzuschaffen.'  Gotth.  —  3.  naschen,  leckere  Sa- 
chen schmausen,  statt  mit  der  gemeinen  und  gesunden 
Kost  vorlieb  zu  nehmen  FMu.  —  4.  „im  Gehen  zappeln, 
kurze  schnelle  Schritte  machen  L;  Z.""  Wackelnde 
Bewegungen  machen,  wie  z.B.  das  Gewichtsteinchen 
einer  Weckeruhr  beim  Ablaufen  Z.  Tun,  als  ob  man 
schreiten  wolle,  ohne  doch  vorwärts  zu  kommen  GRh. 

Zu  der  Begriifsentwicklnng  aus  der  Grundbed.  too  ganggUn 
dürfte  der  Anklang  an  «Quincaillerie*  (s.  Oänggtlitpar)  mit- 
gewirkt haben.  Doch  s.  auch  das  syn.  gäggden  IJ  (Sp.  169). 
4,  das  sich  allerdings  ans  1  entwickeln  l&ast,  könnte  auch 
als  eine  Abi.  von  »Gang*  erkl&rt  und  als  bes.  W.  aussetzt 
werden.     S.  auch  ginggelen. 

ver-:  vertändeln;  verscherzen,  sein  Geld  unnütz 
ausgeben  Bs;  B;  Gr;  Sch;  Uw;  W;  Z.  «Minutiis  per- 
dere.*  Id.  B.  Syn.  ver-guggäggen  Sp.  166,  -görglen, 
-lalen,  -bamperlen,  -plämperen,  -blöterlen, 

Gänggele"  f.:  lange,  hagere  Weibsperson  GWe. 
Syn.  Gampele,  Gägele.  —  In  dem  W.  liegt  der  schlalTe, 
wacklige  Gang  ausgedrückt. 

Gänggeier,  Gänggoli  m.:  Tändler;  schlechter 
Arbeiter  Sch;  Uw.  Schleicher,  Umständemacher  GRh. 
Syn.  Gäggeler  Sp.  169.  Einer,  der  zum  Gelde  nicht 
Sorge  trägt  FMu. 

gänggelig  Bad. Wies.,  gängglig  Z,  gänggilich 
Sch,  gänggerlig  AAEhr.:  1.  tändelhaft,  langsam, 
läppisch  ScH;  Z.  -•  2.  vertändelt,  wertlos,  unbedeu- 
tend, klein  ScuSt.  —  3.  blöde  im  Magen  mit  Reiz 
zum  Erbrechen   Aa;  Bad. Wies.    Es  ist  mir  g,    Syn. 
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efefui;  ^trggdig;  gäggdig,  —  8  ist  wohl  nar  eine  Nbf. 

gänggerle":  1.  tändeln  Bs.  —  2.  trödeln,  am 
kleine  Beträge  schachern  (von  Kindern)  Gl.  —  ver-: 
\.  =  vergänggeUn  Aa;  Gl;  L;  ü;  Z.  Um  zu  geringen 
Preis  hergeben  Bs.  Der  ledig  Stand  war  Batzeli  wert, 
Ktmme*-ne^  nit  v,  tat.  —  2.  yerschachern,  um  Geld 
weggeben  Gl,  —  3.  vereiteln  GWe. 

Gingg  m.:  hüpfende  Bewegung  mit  einem  Fusse 
AiWohl.  Schlag,  Stoss  mit  dem  Fusse  von  Menschen 
und  Vieh;  Fusstritt  Ai;  Bs  (auch  mit  dem  Knie);  Z, 
SjTu.  Keüing;  Stire,  ,Bekam  einen  G.  mit  dem  Schuh 
an  den  Bauch;  seine  Blase  platzte  und  er  musste 
sterben.*  Z  Processakten.  Daher  übertr.:  eine  un- 
angenehme  Lektion.  Ei**m  en  G,  a'henke'  Z;  vgl. 
ginggen  2;  SefUötterling.  ^Dieser  G.  oder  Interpellation.* 
1869,  ZBttl.  Volksfrd.    Schwung  beim  Turnen  Bs. 

Ginggel  I  —  PL  Ginggl^  —  m.:  1.  etw.  Herab- 
hängendes und  Schaukelndes,  a)  beweglicher  Teil 
am  Ohrgehänge  Uw.  —  b)  penis,  von  Menschen  und 
Tieren  Bs;  L;  Scbw.  —  c)  Kropf,  als  schwappelnder 
L.  —  d)  dim.,  Giffgeli,  kleinere  Kirchenglocke,  mit 
welcher  die  Dorfbewohner  auf  das  folgende  Einläuten 
lum  Gottesdienst  vorbereitet  werden  ZHettl.,  BllL  — 
2.  =  Ganggell,  Bes.  von  jungen  Leuten,  welche  sich 
za  ernster  Beschäftigung  nicht  gewöhnen  wollen; 
junger  Mensch  mit  oberflächlichem  Sinn,  tändelndem 
Wesen;  Geck  Aa;  VOrte;  S;  ein  faltiger  Mensch  Aa; 
6U.;  Scbw;  e  narthtege  G.  t-  3.  Sache,  die  mehr 
scheint,  als  ihr  innerer  Wert  ist,  etwas  Glänzendes 
für  Kinder  BGu.;  „Vw";  spec.  a)  meist  dim.,  Bildchen 
far  Kinder  BG.  Syn.  Taflen  und  s.  lU  (Bd  I  179). 
—  b)  „schales  Getränke  L;  Uw"  It  St.  1.  A.  Syn. 
Gunggd,  —  Bei  3  a  scheint  das  frz.  quincaiUeric,  Kurzwaare, 
mitziispieleD. 

Giri-:  reduplicierte  Nbf.  des  vorigen  W.,  nur  in 
dem  Spielreime :  GirigiriginggeU,  schlüf  in  e  Winkeli; 
Oirigirigeiggdi,  wa  witt,  das  i  hei  [was  willst,  be- 
hauptest du,  dass  ich  habe]?  Th  (Pupik.).  —  giri- 
^i»Jgg(e)le'  BHk.;  ,Vw;-  Zo,  „giringgle"  Vw-, 
tschiriginggele"  Schw,  biribinggele'^,  Biri- 
binggis  mache"  Aa:  Blindekuh  spielen.  Syn.  giri- 
gUzden.  —  Mit  erweiterter  Red.  (vgl.  Giri-Oita,  Bire-Biu) 
tQ8  dem  Grondw.  gebildet 

Schill-:  hämische  Benennung  eines  Schielenden  L. 
Vgl.  Sch,-Bingg. 

Heugade»-:  arge  Schelte  üw.  Eig.  Einer,  der 
sich  allenthalben  (in  allen  Heuscheunen)  auf  Unzucht 
herum  treibt     Vgl.  ginggelen  3,  4. 

gingg(e)le":  1.  baumeln  Uw.    Syn.  gungglen.  — 

2.  (tw.  giffgde)  kurze  Zeit  und  mit  einer  kleineren 
(flocke  läuten,  ,bingeln*  BE.;  ZHettl.;  s.  Ginggd  1  d 
und  gängeUn;  Syn.  /denken.  Klingend  sich  bewegen, 
von  Spielzeug  kleiner  Kinder;   Lärm   machen   B.  — 

3.  tändeln  Schw.  Das  ist  nur  g'ginggelet  =  gevätterlet. 
Syn.  giggden.  Ver-,  liederlicher  Weise  verlieren,  ver- 
geuden, verpassen.  —  4.  umme-,  sich  müssig  herum- 
treiben Schw;  üw.  —  Ginggelei  (""^)  f.:  unsolides, 
wenig  dauerhaftes  Zeug,  blosses  Spielding  GnChur. 

—   S.  noeh  ginggen  8. 

Ginggel-,  Gunggel-ore,  -ori(8),  „Gunge- 
role"  (Durh.):  Küchenschelle,  anemone  puls.  Sch. 
Syn.  Guggüche. 


In  dem  ersten  Teile  des  W.  drückt  sich  wohl  die  Ver- 
gleichoDg  mit  einer  (herabh&ngenden)  Schelle  ans ;  der  zweite 
Teil  l&sst  wegen  der  Gestalt  der  Kelchhl&tter  eine  Deatang 
auf  «Ohren'  zu;  vgl.   Oanggdori, 

g in gge":  1.  beim  Sitzen  mit  den  Beinen  schlen- 
kern AAWohl.  Syn.  lüten,  —  2.  (auch  üs-g,)  mit  dem 
Fusse  ausschlagen,  von  Rindern,  Pferden  und  Menschen 
Aa;  BsStdt;  ScH;  Z;  seitwärts  (versch.  von  sdhlän) 
AAEhr.;  nur  von  Rindern  ZElgg.  Syn.  kdlen;  stirzen; 
Stupfen,  S%  bald  ah  s*  ie-e  [sie,  die  Herren,  herein, 
in  den  Saal]  c^**  sind,  händ-s^  d*  Hüet  db^tö*  [vom 
Kopfe  genommen]  und  mit  de^  Beine*  g'gingget,  halt 
prezls  wie  eusri  Lobe  [Kuh],  wenn  's  vü  Brem'e^  hat. 
Stutz.  Si  [die  Schiffe]  händ  prezis  g*ha*  wie  zwei 
Bei*  und  händ  denn  aUiwil  so  g'gingget  mit,  ebd. 
Mit  den  Beinen  strappeln  ZO.  ,Der  eine  Hosenstoss 
[Hosenbein]  ist  so  verdreht,  dass  er  [der  Eigentümer] 
trotz  allem  Zappeln  und  G.  den  Durchpass  nicht  zu 
finden  vermag.*  Stutz.  Mit  allen  Gliedern  tätig  sein, 
zappeln,  eilig  tun  TnTäg.  ,Wer  auch  so  zappeln  und 
g.  mochte?  Man  werde  noch  fertig  mit  andren  Leuten.' 
Stutz  1853.  ^AUo  Vier  ausstrecken,  eig.  mit  denselben 
zucken  (vom  Schlachtvieh  nach  erhaltenem  Streiche) 
Schw."  Eilig  laufen  SchwE.  Scherzh.:  , Ja  nun,  hun- 
dert Jahre  werd  ich  auch  nicht  mehr  g.*  Stutz  1854. 
Auch  tr.,  Einen  mit  Fusstritten  traktieren.  ABC 
Zingge,  der  Lerer  het-mi'^  wöUe*  g.,  Äet-wi**  nit  'tröffe*, 
denn  i'^  bin-em  vertloffe*  AARheinf.  Bildl.  u.  unpers. : 
Es  hät-en  g'gingget,  er  hat  einen  empfindlichen  Schlag 
erlitten  AaEh.  —  3.  hinken  Ap;  schwankend  gehen, 
baumeln  Z.  Bildl.:  Es  g-t,  hapert;  es  hat  g*g-t, 
schlug  fehl;  es  gingget  mit-em,  geht  bergab  mit  ihm 
G;  Z.  Si  furcht,  der  Handd  chönn  g.  JMUsteri.  Syn. 
sMinggen,  —  4.  quengeln,  murrend  klagen,  (halblaut) 
weinen  Sch  u.  angrenzend  Z.  Syn.  gäggen;  trinsen. 
Vom  Sperling:  einzelne,  abgebrochene  Töne  von  sich 
geben,  wie  namentlich,  wenn  Regenwetter  droht  ZStdt. 
Syn.  binggen. 

Im  Ablaut  zn  ganggen  und  gungglen  gebildet.  —  Zu  4 
▼gl.  ginggden  2  und  die  Anm.  zu  gigagen  Sp.  137.  Abi.  ginxen. 

Über-:    (refl.)    sich    überanstrengen    Z.    —    üs-: 

1.  intr.  a)  =  ginggen  2,  —  b)  aufhören  zu  g.,  die 
letzten  ,ginggenden'  Bewegungen  machen,  z.B.  von 
verendenden  Tieren,  Syn.  üsgablen;  vom  Perpendikel 
einer  Uhr,  d*  Ur  ist  am  XJ.  Übertr.,  Übh.  zu  Ende 
gehen,  z.  B.  vom  Wein  im  Fasse.  —  2.  durch  ,Ginggen* 
ausschütten,  wie  etwa  Kühe  beim  Melken  es  mit  der 
Milch  im  Kübel  tun  Z.  —  ver-:  sich  durch  Zappeln, 
zappelnde  Arbeit  erschöpfen  Z;  vgl.  vergablen  Sp.  61. 
Lueg,  wie 's  aw^  göt  mit  Whrcher  do!  Fürwor,  die 
Lüt  vergingget  fast.  Stutz. 

ginggerle»,  ver-  =  ginggelen  3,  fver-Jgängger- 
len  1  AAWohl.    Syn.  giggden  Sp.  175. 

Ginggi  n.:  Medaillon,  grosse  silberne  Kapsel  mit 
dem  Agnusdci,  bei  kirchlichen  Festlichkeiten  von  den 
Frauen,  namentlich  den  ,Kreuzgangtöchtern',  auf  der 
Brust  getragen   FJ.    Syn.  s.  Agnusdei  Bd  I  128.  — 

Vgl.    Qinggd  1  a;  8  a. 

Harli-  s.  unter  H. 

Gi n gg i s  m.:    1.  Knirps  AAFri.    Syn.  Binggis.  — 

2.  Kern,  Hauptsache.    Erst  duo  ist  er  zum  rBdite*  G. 

cho**  Schw.  —  Zu  1  vgl.  Ginggd  8,  doch  auch  GiggU  Sp.  176 
am  Fasse;  zu  2  vgl.  Ginggel  8,  etwa  i.  S.  ▼.  Kleinod. 
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Gangg,  gengg,  gingg.  gongg,  gaogg 
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Zimpcr-Ginggis  (ZBuch),  Zipper-  (ZBenken) 
m. :  wohlriechende  Gartenpflanze  mit  lanzettförmigen, 
hellgrünen  Blättchen,  dem  Majoran  ähnlich. 

Ginggel  II,  Ginggels  k-  m.:   Kaninchen  GrOIS. 

—  Aus  dem  churw.  cuni^  dsw.  (lat.  cuniculut);  vgl.  Chüngeli. 

Gangg  f.:  träges,  unhaushälterisches  Weih  GKh. 
„Als  kosende  Schelte  fQr  ein  kleines  Mädchen.  Du 
füli  Gunk!  Aa.**  —  Aus  ffungylen  abstrahierte  Wortbildung. 
Grundbed.  w&re  demnach  die  selbe  wie  bei  gänggelen. 

„Gunggel",  Gurjgeh  Günggel,  GOngel  —  m.: 

1.  etw.  Baumelndes,  a)  Güngdi  (Dim.),  kleine  Quaste, 
Syn.  Zötteli;  Glöcklein  Aa  (Kdrspr.).  —  b)  Günggel, 
Ofenwisch ;  so  wenigstens  im  Volksrätsel  (s.  Bd  I 
394,  20)  mit  Anspielung  an  Bed.  e.  —  c)  Gungel,  bau- 
chiges Gefäss  (Ton  Blech  oder  Ton)  mit  einem  Henkel, 
an  dem  es  baumelt,  z.  B.  der  grün  glasierte  Krug,  in 
welchem  die  Schnitter  Wasser  aufs  Feld  mit  sich 
nehmen  Aa.  Vgl.  Schenkfass  Bd  I  1053.  —  d)  Güngel, 
Anwuchs,  Kropf  oder  Wanst  L.    Syn.  Güdel  Sp.  125. 

—  e)  Gurgel  Aa  tw.;  Th;  Z  tw.,  Guygel  Z  tw.,  Günggel 
AAtw.;   VOrtk;   Sch;    Th;    Z  vorwiegend,   penis.  — 

2.  Gutfgel  (in  ZFehr.  Gundd),  schwacher,  nur  ein  Mal 
gebrannter  Fusel  Z.  „Güngel,  schales  Getränk  L"; 
Syn.  Ginggel  I;  vgl.   V&r-Läss. 

2,  dir.  vom  \b.  gunggUn  abgel.,  bedeutet  darum  die  durch 
einander  geschQttclte,  gepantschte  und  darum  verh&ltniss- 
m&ssig  wertlos  gewordene  Flüssigkeit  übh.  Vgl.  Gudle  Sp.  124. 

Züber-Güngel:  Mensch,  der  sich  widerstandslos 
Alles  gefallen  lässt  AAFri. 

Eig.  wohl  Henkel  eines  Zubers  (od.  G.  hier  =  Gunggen, 
AnsgussrOhre?  vgl.  oben  Bed.  1  c).  Dienen  die  Namen  von 
häufig  in  die  H&nde  genommenen,  gleichsam  für  fremden 
Zweck  leidenden  Gor&ten  (vgl.  Tüpß  udgl.)  zur  Bezeichnung 
willen-  und  gedankenloser  Menschen,  so  kommt  beim  Henkel* 
gefäss  noch  das  besondere  Moment  des  Schwankens  dazu. 

Gunggole"  L,  Gujfgele*  Aa;  Z,  Gunggle»  Bs, 
Gungle"  Aa;  L;  „Z"  —  f.:  1.  etwas  Baumelndes, 
a)  halbgrosse,  eiserne  Viehschclle  von  geringem  Werte 
L;  Syn.  Trinkien;  Klepfen.  Gegs.  Schellen;  Glogg; 
Plumpen,  Wenn  t*^*  ftnol  es  Schätzeli  (en  Alti  Qh) 
ha;  t**  wilhem  ordli'^  (so  weiss  t**,  was  i**  Gl>  tue* : 
»**  legg-em  (-ere^J  dB'**  es  Gungeli  (e  Schelle  GlJ  a"  und 
verchauf-es  (hä'-si  GhJ  für  e  Chue  L.  —  b)  die  Hoden 
Bs.    —    2.   die   Kuh   mit   hängendem   Euter   Aa.   — 

3.  Weibsperson  a)  ältere,  stark  beleibte  L.  —  b)  träge, 
nachlässig  und  schmutzig  gekleidete  L;  Z,  dumme  L. 
Syn.  Schlamp,  —  c)  liederliche  L;  „Z."  —  d)  Spottn. 
auf  eine  sich  städtisch  kleidende,  städtische  Art  nach- 
ahmende Frau  vom  Lande  Z. 

Zu  1  Tgl.  das  syn.  tirol.  Glunggel.  —  2  beruht  auf  Ober- 
tragung  von  dem  Gegenstände  auf  den  Träger  desselben  und 
bildet  den  Übergang  zu  3.  Zu  Letzterm  vgl.  Gonkel,  nach- 
l&ssig  gekleideter  Mensch  (Fr.,  Ztschr.  Yll  280),  u.  GanggeL 

Gurr-Gungele":  Spottn.  auf  ein  altes  Weib 
LRigi.  —  Durch  Umstellung  und  Anlehnung  an  Gurre  ent- 
standene Nbf.  zu   Jiunggunggle. 

Chüc-:  grosse  Kuhschelle  L.  —  Kaffi-Gungle: 
Kaflfeetopf  Bs.  Vgl.  Günggel  1  c.  —  Mär'^t-Gungele: 
Marktweib  Bs. 

Nacht-:  Nachthaube  Bs.  >-  Wohl  entstellt  aus  GoggeU, 
um  sie  als  die  lose,  nicht  anliegende  zu  bezeichnen. 

Rungg-Gungg(e)le,  Buffgui)g(e)U^ :  1.  Weibs- 
person, a)  alte,  runzlichte,  dicke  Aa;  B;  „Gl;"  Gr; 
L;  G;  S;  Z.  ,Eine  alte  Runkunkel.*  Schweizkrb.  1819 
(F).     Du  alti  B.,  du  g'hörige^  Bär!    Wer  hätt-di"^ 


g'hürotet,  wenn  ich  nid  ^'M*  war?  L.  Du'aHi  B., 
(bist  sibezg  Jär  alt),  hast  d*  Bäben  a**'brennt,  bist  mit 
der  ChochcheUe  (SchxssgelU)  dur^*"  d'  Stigen  ab  (um  's 
Hüs  umme  —  zum  Chämi*  usj  g'renrU  Aa;  L;  Z.  AUi 
B.,  wie  luegsch  [schaust]  ^so  sür  (fül),  wie  tropfet-d^r 
d'  Nase,  wie  lampet-d^  [hängt  dir  herunter]  's  Mül! 

—  b)  liederliche,  anrüchige  L;  ZO.  —  2.  runzlige 
Rübe  od.  Zwiebel,  im  Aa  Einderrätsel:  Bwnggunggde, 
Dickbumpde  und  a»  der  B.  «•  Bart, 

Obwohl  die  erste  Silbe  in  jetziger  Ausspr.  der  meisten 
Orte  nicht  Trägerin  des  Haupttones  ist,  so  ist  das  W.  doch 
aus  Zss.  (mit  mhd.  runke,  Runzel)  entstanden;  vgl.  die  sjo. 
Rumpumpdt  und  GurrgungeU.  —  In  den  aus  BSi.  mit^getexlten 
Spottversen:  Du  <du  Runggunggd,  du  Heim  HuudBßttt,  d% 
mue»t-dieh  bek^e\  »ün§t  jagi-mu'*  diekßirt  —  scheint  das  W. 
masc.  gewendet;  doch  dürfte  das  ganze  Liedchen  ans  Deutsch- 
land importiert  sein,  wo  R-el  richtige  Femininform  ist 

Sd-Gung(e)le:  1.  von  den  Städtern  gebrauchter 
Spottn.  auf  Frauen  vom  See,  wenn  sie  in  die  Stadt 
kamen  Z  f.  —  2.  Se-,  bzw.  Stadt-G,,  weibl.,  flatterhaft 
gekleidete  Person,  welche  aus  den  städtischen  Verhält- 
nissen der  genannten  Kantonsgegenden  etwa  durch  Ver- 
heiratung oder  aus  längerem  Dienste  in  eigentliches 
Landleben  (zurück)  versetzt  wird  und  sich  ungeschickt 
zu  demselben  anlässt  ZAuss.;  vgl.  Züri-Munggele, 

1  entspricht  dem  Se-Bueb.  —  G,  bezieht  sich  anf  die 
plumpere  Gestalt,  Haltung  und  Kleidung  (vgl.  das  syn.  Land- 
Pumeram,  gleichsam  die  kuglichte)  oder  auf  das  ,Bummeln* ; 
vgl.  Schutte,  die  ohne  eigentliches  Gesch&ft  sich  vom  Hanse 
entfernende  Person. 

Gungge»  I  f.:    Flasche   Bs  (Ochs;   Spreng).  — 

Vgl.    Günggel  2  b,   Gungge  Jf,   IJI  und    Gumpe  Sp.   816. 

Gunggis:  1.  Gericht,  bestehend  in  Äpfeln  und 
Erdäpfeln  durch  einander  gemengt  Bs.  Syn.  Miggis; 
Binggis;  vgl.  Stunggis.  —  2.  Scheltwort  G  1799.  — 
S.  das  folg.  und  Anm.  zu   Günggel. 

g u  n  gg  1  e  ' ,  seltener  gunggele,  gungfejle,  ^güngle** : 

1.  intr.  a)  mit  ,haben',  baumeln,  schaukeln,  wackeln, 
z.  B.  von  einem  Stuhle,  der  dann  Gunggli  (m.)  ge- 
scholten wird  (Th);  von  schwebenden  Gegenstanden 
AAFri.;  „Z**;  bes.  auch  von  Flüssigkeiten  in  einem 
Gefässe  Aa;  L;  Sch;  Tb;  Z.  Die  Guttere  [Flasche] 
ist  nid  ler;  es  gungglet,  wenn-me^-si  schodlet.  In  Folge 
solches  Schaukeins  aus  dem  Gefässe  heraus  treten  (mit 
,sein*).    's  Wasser  ist-m'r  zur  Gelten  üs  fgungglet  Z. 

—  b)  pantschen,  klatschen,  von  dem  Schall,  den  das 
Schaukeln  einer  Flüssigkeit  in  einem  nicht  gans  vollen 
Gefässe  oder  das  Drängen  einer  solchen  durch  eine 
enge  Öffnung  verursacht  L ;  Z.  Syn.  guderen,  —  c)  mit 
.seinS  liederlich  umher  schlendern  VOrte;  ,Sch."  — 

2.  tr.,  Flüssigkeit  durch  einander  schütteln  THTäg. 

—  ver-:  1.  Flüssigkeit  verschütten  ScnSt  —  2.  Ge- 
tränke durch  Schütteln  trübe  machen  und  verderben 

Th.  —  Vwdt  mit  gangglen;  Vgl.  aber  auch  glunggen.  Für 
1  b  liegt  indessen  auch  Abi.  aus  glnggm  nahe. 

günggcle"^,  güngele":  1.  müssig  herumschlen- 
dern S.  —  2.  mit  einer  Schelle  läuten  AAFri  —  ver-: 
vergeuden  S.  —  Günggeli  I  n.:   Glockchen  AaFfL 

Günggeli  s.  Ba^, 

„güngelig:  schal,  abgeschmackt  (von  Getränk) 
L.-     Vgl  Günggel  2. 

Günggerli,  Günggi  n.:  Kosew.  für  Kinder  EU. 

üs-günggerle":  Bankrott  machen  L.  —  ver* 
günggerle  L,  -güng-  Bs:  unnütz  vergeuden. 


Kantonsregierangen  was  auch  mit  finanziellen 
Mitteln  aasstatteten,  da  fühlten  wir  nns  ermuntert, 
das  Werk  auch  nach  der  9eite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  aoszabauen,  d.  h.  den  hisiarisehen 
Zusammenhang  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  früherer  Perioden  offen  za  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Beformationszeitalter 
und  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschluss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
ZQ  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  FlUlen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  über  &ltere  Veiv 
hältnisse  und  Ausdrücke  Aufschluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  YervoUkotnmnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  ISjährigem 
ei&igen  Bammeln  und  Vorbereiten  dem  Rufe  der 
üngednld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
übergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oefifentliehkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Interesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Gkinzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen»  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
dss  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt.  Bechts- 
gelehrte  und  Geschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Aofschluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforscher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
filr  Tiere  xmd  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehmng  und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landeateile  betreffen.    Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anfänglichen  üeberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen, 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Schrift  wurde  nach  reiflicher  Ueberl^ung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
Schrift  vermöge  ihrer  klaren,  ein&chen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben^  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift Überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt.  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt, schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  eztra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
neimen.  Damit  das  erreicht  werde,  musste  sein 
Preis  so  billig  als  tanlich  angesetst  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Mark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark 
belaufen  wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtern 
empfohlen! 
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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  unläugbare  als  wehmütig 
stimmeiide  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Yerderbniss 
so  heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Au%abe  li^  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einen  so  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin- 
sterben lasse,  ohne  ihm  ein  tjoürdiges  Denkmal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  det  letzten  Stunde  noch 
nuttihar  mache,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschaft  rette  .  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  gesetzm&ssiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
üebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquarischen Gesellschaft  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  für  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng,  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volksttlmliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
besondem  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  unter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  G.  V.  Wyss  und  Prof.  H.  Schweizer-Sidler 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  Gauen  reichlich  ausgeteilt,  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder- 
holt; man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Beisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lautgebung 
zu  legen. 

Der  Anklang)  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  fanden,  war  über- 
raschend. Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezüg- 
lichen Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  ans 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manigfacher 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  unseres 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  hoffiiungs- 
vollen  Kinde  in  die  Wiege  gelegt ;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Anrgau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  allgemein- 
schweizerischen Idiotikon  vorzuarbeiten.  Groß- 
artig und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  alle  Berufskreise, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  ißtr 
arbeiter  mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Musse- 
stunden  neben  schwerer  Berufsarbeit;  gegen  400 
vom  gleichen  Geiste  erfasste  Genossen  arbeiteten 
uns  freudig  und  selbstlos  in  die  Hände.  Selbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Prommann  und  Professor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.  Als  dann  noch  die  Geschichtforschende 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweizerische 
Gymnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundesrath  und  die 

(Fortsetzung  auf  Seite  3  des  UoiBclilagee. 
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Giiggeler,  Gnugeler  m. :  weithin  sichtbarer 
Waldbaum,  der  mit  Stroh  und  Reisig  umgeben,  wel- 
cberi  in  Brand  gesteckt  wurde,  zur  Alarmierung  des 
Landsturmes  diente;  so  i.  J.  1798  S.  Auch  G.-Eich, 
'Tann.  Der  Name  ist  einigen  Ortlichkeiten  bis  heute 
verblieben. 

VuD  *Gunggele  ^  Kunkdef  Die  m&nol.  Bildung  nach 
Analogio  anderer  Baumnameo.  Die  Yergleichung  mit  dem 
flachsumwundenen  Rocken  Iftge  zam  Wenigsten  eben  so  nahe 
wie  diejenige  mit  einem  zerzausten  Schöpfe  bei  dem  syn. 
(Wacht')Kü*.  Aber  die  Verdflnnung  der  beiden  k  ist  bei 
diesem  W.  schweizerisch  sonst  nicht  nachweisbar. 

Gunggelori  s.  Gingg. 

GBBg^e  n  G(m^  m. :  =  Gauggen  (Sp.  170)  Gr.  Er 
hed  d^r  Gongga  mid  dem  üfgtstMzta*  Fäüdi  [Klappe] 
über  ds  GUu  l'g'hebt.  MKuoni.  —  C halbe r-i*onj^; 
Aasgussröhre  an  dem  Kübel,  aus  welchem  Kälber  ge- 
säugt werden,  ebd.  —  Spielforro  zu  GoUjgen  Sp.  233. 

Gangge°  UI  s.  Glunggen. 

Fisi-Gunggi  8.  F.-Gäuggis  Bd  I  1078. 

Gueaggi  m. :  schlaffer,  gleichgültiger  Mensch ;  Feig- 
ling Gl.  —  umme-guen gge":  ohne  Beschäftigung 
nndier  schlendern,  ebd.  —  Zu  Gungytl,  Olunyyi  mit  Diph- 
thiiD^-Entwickelung  des  Yoc.     Vg].  auch   Güe*jtfi  Sp.  198. 

GieoggU  (kO  =  Giiegli  1  (Sp.  160)  GlK. 
Mit  Stammer  Weiterung  ans  Letzterem  wie  in  der  selben 
HA.  Grietufffi  für   Griggt, 


gaBgHfli:  1.  (von  Personen)  gelon)Lig,  beweglich 
GTa.  —  2.  (Ton  Sachen)  das  Gehen  leicht  machend, 
z.B.  von  bequemer  Fussbekleidung;  leicht  von  Statten 
prehend.  ebd.  -  u%:  was  nicht  leicht  geht  Ai>;  schlecht 
zum  Begehen  oder  Befahren  GT.  —  Aus  'yängwch  mit 
beliebter  Svnc. 


GoBgste",   in  der  RA.:   Eine*  »*  d' G.  ne%   aufs 
Korn  nehmen  FS. 


Gant— gunt. 


Gans  a)  Gas  Ap  (PI.  Gese);  BSi.  (a  nasal.);  G 
(z.  T.  mit  nasal,  a  —  PI.  Ges),  Gaus  Aa  (P  1.  Ge^is, 
-«-,  auch  oBs);  F  (PL  Gaus);  „LG.",  Gauss  SnJ.  (PL 
Gewiss),  b)  Gans  AiBb.  (PI.  unver.);  Schw  (PL  -j); 
U  (-f.  PL  unver.);  ZFehr.  (PL  unver.),  Ge'is  ScnSchL 
(PL  GeHs,  Dim.  GeHsli),  c)  Gas  (PL  Gi's)  GW.  — 
PL  Gänse*,  Gänse*  L  tw.  —  f.:  1.  fians,  jetzt  bei 
nns  ein  seltenes,  im  Gebirge  natürlich  unbekanntes 
Haustier;  dass  es  aber  vordem  unter  andern  Yerhält- 
ninsen  der  Landwirtschaft  auch  hier  wohl  bekannt 
gewesen,  beweisen  ausser  vielen  Sprww.,  Spielen  und 
den  übertragenen  Bedeutungen  auch  manche  direkte 
/^eugnisse,  sowie  Flurnn.  (Gans-ägert,  -matte,  Gans- 
acher,  -brunnen,  Gäns^-hümli,  -mos  {Geisse^mäs  LE.), 
-mättdi,  -riet,  Gänse* -hoch  {?  Gtisbach  BAd.),  -rain, 
Gansere*,  Gänseier,  Acker  am  Bach  SBib.,  von  denen 
allerdings  der  eine  und  andre  auf  die  wilde  Gans, 
Schneegans,  sich  beziehen  mag)  und  Pflanzenn.  wie 
Ganserkrüt  ua.  In  ZO.  nicht  bekannt.  Drum  schildert 
das  Storchenegg-Anneli  nach  seinem  ersten  Besuch  in 
der  Stadt  den  rätselhaften  Vogel  zu  Hause  folgender- 

Scbwela.  Xdlotlkon.  II. 


massen;  En  grosse*,  wisse*  Vogd;  er  hät-e^  lange* 
Hals,  en  breite*,  gile*  Sclinabd  gj'lui*  und  dann  aw** 
ose  rotlachtig,  so  breit,  breit  Füess  und  hat  e  Mordio*s 
Cr'schrei  g'ha*  und  (frueft  schier  wie-n-en  Heerevogel 
und  hat  dann  zum  Erdewunder  d*  FBckete  verto*  und 
d*  Auge  halt  grusamiklidi  verchert  und  äisig  obsi'^ 
g'lueget  und  «t'*  g*stredct  (Stütz.)  Gänse  in  Z  er- 
wähnt Bonstetten  1481,  ,aucas  (et  pullos)'  das  Urbar 
Beromünster.  Die  0£fn.  AAWürenlos  bekennt:  ,Dem 
Spitalhof  von  Z  soll  werden  das  zechend  Gensli;  das 
soll  er  einem  abnSmen,  wenn  es  Gras  abrupfet  und 
nit  an  den  Ars  fallt.'  ,Welcher  uf  der  broch  ynzünt, 
der  soll  den  zun  machen  für  die  gäns,  dann  sy  uf  der 
brdch  gan  sollend ;  ob  aber  sj  hinüberiiugind,  so  soll 
man  sy  b'schroten,  und  ob  das  ouch  nit  b*schäch,  so 
mag  man  sy  in  den  zun  stecken  und  hinüber  werfen 
[ihnen  also  den  Hals  brechen,  nach  dem  Rechtsgrund- 
satz: Eine  Gans  hat  keinen  Frieden].*  Offn.  ZWetz. 
,Welcher  im  zwing  zuo  Tietwyl  gäns  hat,  die  habend 
JLoin  weidgang,  dann  uf  der  brach.'  1530,  Aa  Weist. 
1610  wird  Einer  von  AAHendsch.  vor  Chorgericht  ge- 
straft, weil  er  in  der  ,Wynfülle'  Gäns  vom  Feld  gejagt 
und  eine  derselben  erschlagen.  JMttLL.  1867.  Natur- 
anschauung spiegelt  sich  in  folgenden  RAA.  E  Hals 
wie  ne  Gaus,  ein  langer  S  n J.  (vgl.  .Schwanenhals'). 
Jung  Gäns  händ  grossi  Muler,  Svloer.  Hinder  enand 
go*  wie  d'  Gäns.  ebd.  Derher  g'waggle*  wie  ne  G. 
ebd.  Derzwäris  [quer]  drl*  luege^,  wie  ne  G.  uf  e 
Bitzgi.  ebd.  (Etwas  angucken)  wie  ne  G.  (e  Chatz, 
e  Geiss)  en  alt  Schürtor.  ebd.  Schnödere*  [schnattern] 
wie  ne  G.  kk.  Sonst  heisst  ihr  Geschrei  prieschen, 
gägen  usw.  Schnäderet  (gäget,  gäggetj  eG.,  so  schnä- 
derer  doli  G;  Sch;  Th.  S.  ^a^en  II  (Sp.  139),  gageren 
(Sp.  140).  Mit  Bez.  eben  auf  das  Gekreische  heisst 
es :  Drei  Fraue*,  drei  Frösche*  und  drei  Gänse*  machen 
e  Jörmärt.  Iniichen.  Vgl.  gagen  II  (Sp.  139).  Die  G. 
istgefrässig  und  zudringlich;  daher  kann  Einem  wohl 
beifallen :  ,Wött  eh,  dass  d'  Gäns  mich  hätten  g'fr^ssen !' 
MyrigIus  1630.  Die  Gänse  halten  sich  gerne  im  Wasser 
auf.  ,So  würd  hindennach  ein  Baden  [von  Seiten  der 
Wiedertäufer]  wie  Gäns  im  Rhyn.'  1525,  Siml.,  Urk. 
Vgl.  noch  pfnaderen.  Wasser  uf  e  G.  [giessen]  be- 
zeichnet darum  eine  verlorne  Mühe  Sch.  De^  het  au*'^ 
Gänse*  im  Bach,  braucht  Andere  nicht  zu  verspotten, 
da  die  gleichen  Fehler  ihm  auch  ankleben  LAataL; 
vormals  muss  diese  letztere  RA.  Obliegenheiten,  in 
welche  man  verwickelt  ist,  bedeutet  haben  (vgl.  Werk 
an  der  Kunklen):  .Grosse  Herren,  deren  Huld  doch 
Aprellcnwetter  ist  und  die  jederzeit  so  viele  Gänse  im 
Bach  haben,  dass  sie  ihre  Versprechungen  selten  halten 
können.'  JJÜlr,  1733.  Die  Gans  wird  über  jener 
Gewohnheit  zur  Trägerin  einer  Wetterregel:  Göd 
d*  Gäns  ^  Martini  uf  's  Is,  se  got  si  z*  Wiehnecht  im 
Chod  Aa.  Wasser  ist  auch  ihr  Getränk:  Mit  de*  Gänse* 
trinke*,  mit  Wasser  vorlieb  nehmen.  Sülger  (vgL  den 
Ürtsn.  jGänsbrunnen'  und  ,der  gensen  wyn  [d.  i.  Wasser] 
trinken.'  Aal  1549);  ,zwen  tag  brucht  ich  den  wasser- 
krueg,  han  mit  den  gänsen  trunken  g*nueg!'  JMurer 
1575;  daher  der  Trostspruch  bei  geringem  Ertrag  der 
Weinlese:  Me*  cha**  mit  de*  Gänser  trinke*,  aber 
nid  mit-ener  esse*.  Sulger.  Von  einem  unbärtigen 
Jüngling  sagt  man:  er  ist  «o**  mit  de*  Gänsen  im 
Strit  (ebd.),  als  ob  diese  streitfertigen  Tiere  ihm  den 
Flaum  ausgerissen  hätten  (vgl.  breni.  ,mit  den  Gösen 
im  Prozess  liegen'),  oder  Strit  i.  S.  v.  Wettstreit  (mit 
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jangen  Gänsen;  vgl.  engl,  goding  auch  von  den  flau- 
migen  Pflanzenkatzchen).    Sonst   ist   es   an   der  G.» 
gerupft  zu  werden:  Me^  rupft  die  G.,  wo  [welche]  JF^- 
dere^  het  Aa.    Daher  bildl. :  «Dass  es  uns  träge  doppel 
gewinn,  uns  ouch  werd  von  der  g.  ein  fider.*  Ail  1549. 
,Dafls   man   bei   der   schwöre    [in  Hülle  und  Fülle] 
hinzuo  truoge  und  inen  auch  ein  f.  r.  d.  g.  wurde.* 
SHoGHHOLz.  1591.    ,So  hat  er  ouch   ein   föderen  von 
diser  g.  haben  wellen.'  Büeger  1606.    ,Und  wird  ein 
Jeder  ein  F.  von  diser  G.  rupfen  wollen.*   Ki-kkelst. 
1655  (T.),    «Das  gänsli  rupfen*  erscheint  auch  als  Spiel 
in  einem  Verbote  des  Sch  Rates  1538,  in  welchem  es 
ein   «ungewönliches*  genannt  wird.    Vom  Gans-abe^- 
haue:*  als  einer  veralteten  Belustigung  in  LG.  redet 
JStaffelb.  1882,  13  f.  (vgl.  Gansköpfet,  -Tödete).    Die 
G.  ist  einer  der  vielen  bei  der  Tierwelt  gesuchten 
Typen  der  Dummheit,  zunächst  für  das  weibliche  Ge- 
schlecht; vgl.  gansertn,  gänseUn;  Gänsdreck,  Es  meint, 
es  sig  die  G^scheitsti  no"^  und  isch  e  G.  in  Folio. 
HiNDBRM.  1866.    Aber  auch  ohne  Beschränkung  auf 
ein    bestimmtes   Geschlecht:    ,(Ein)  G.    über   Meer, 
(ein)  G.  wider  umen  (heim).*  JJHott.  1666;  AHerpobt 
1669.    ,. . .  und  gaga  wider  heim.*  Hospin.  1683.    Vgl. 
gaga,  gageUr,    Damit  hängt  die  wegwerfende  Behand- 
lung, welche  der  G.  in  gewissen  BAA.  zu  Teil  wird, 
'  zusammen.    Es  isch  nid  um  der  Gänse  wiil^,  nicht 
umsonst  BsStdt     ,Nun  kann  man's   kum  den  g^nsen 
klagen.*    Glettinq    1557.    ,Müssiggänger   sagen,    der 
Spital  [als  Altersasyl]  seie  nit  den  Gänsen  gebauet, 
sonder  den  Menschen.*  JJBreit.  1616,  und  ähnlich  bei 
SHocHUOLz.  1591;   ROeger  1606.    Klugheit  bildet  die 
Ausnahme:  E  g^schldi  G.  hat  au^^  stho*  es  Ei  la* 
faUtr  Z.    , Einer  witzigen  G.  kann  auch  ein  £i  ent- 
fallen.* UospiN.  1683.    ,Ein  nasweise  G.,  od.  die  gleich 
spürt,   sagax   anser.*    Mal.;   Hospin.     Er  hat   Gans 
^  mächef*,   It  Sprww.    1869   Bezeichnung   heimlicher 
Schlauheit;  anders  erklärt  Spreng:  «Gänse  melken,  ins 
Wasser  reiten,  von  einem  Kerl,  der  Nichts  zu  tun  hat 
und  daher  etwas  Verkehrtes  tun  könnte.    StMarkus, 
bzw.  der  25.  April  scheint  eine   bes.  Beziehung  zur 
Gänsezucht  zu  haben  (vgl.  StMartin) :  ,Wenn  S.  Man 
Einem  eine  G.  schenkt,  muss  man  ihn  darüber  zu  Gast 
laden,   so  schenkt  er  übers  Jahr  wider.*   Mey.  Hort. 
1692.  —  Im   Kinderhaushalt   heisst   die  G.   ,Bappel- 
schwanz,  I^anghals*.    S.  noch  Schuli.  —  Geschlechtsn. : 
»Gänsli,  priester.*  XIV.,  TnTän.  Jahrzeitb.  —  2.  (GäsliJ 
kleiner  Säger,  mergus  albellus.  Bodens.  -  -  3.  Ganseli 
(Dim.),  halbentblösst,  im  Hemde  dastehendes  Kind  Z 
(Dr.  Jucker).     Vgl.   nackigi   Geiss,   —   4.  Krug   mit 
Ausgussschnabel.    ,Das  gänsli,  ein  krüseli,  anserulus/ 
Mal.   --5.  ,Membruni   virile.*    Mal.    —   6.  eine  Art 
Sc  h  i  f  f.    ,Gans,  -li,  Gau(n)8li.'  L  SchifTmstrb.  Anf.  XVI. 
«Wenn   Einer  mit  Rossen   an   diese  SchifFländen   [zu 
ScuwBrunnen]  kommt  und  diese  in  einer  Gaus  möchte 
geführt  haben.*  16*27,  Absch.   Auch  als  Eigenn. :  «Gans, 
ein  gar  grosses,  spitziges,  eichenes  Schiff,  so  derer  von 
Uri  war.*  MRuss  Anf.  XIV.     Etwas  si)äter  heisst  das 
Adniiralschiff  der  Luzerner  so;  ebenso  das  Hauptschiff 
der  Schwyzer  im  alten  Zürichkriege;  vgl.  Ent  (Bd  I 
354);  Fuchs;  Bär.  Abi.  Gänsler,  —  7.  Geflecht  aus 
Binsen  (Entenrueten)  wie  eine  Ente  oder  G.  gestaltet, 
ein    von  Knaben   verfertigtes  Spielzeug,   welches   sie 
auf  das  Wasser  setzten  Z  f.    Vgl.  ,Floz  aus  binz  ge- 
macht oder  [aus]  knospen  [Blättern  des  Sumpfkolbens], 
darauf  die  knaben  lernend   schwüramon,  mit  einem 


Schnabel  als  ein  g.,  scirpea  ratts.'  Mal.;  Syn.  WuMi 
(eig.  Ente).  —  8.  Geissli  (Dim.),  Frostblätterchen ; 
Gänsehaut  Th;  vgl.  g^gänslet.  —  9.  Gaus,  Ziger-G», 
in  BHa.  auch  Gugger-G.,  auch  Dim.  Gtt'sdi  BHk.. 
Guggergausi  BGadm.  —  PI.  Gauss  —  f.  BHa.;  Uw, 
sonst  m.  (auch  in  Uw),  ein  aus  den  zweiten  Milch- 
niederschlägcn  (Ziger)  bei  der  Käsebereitung  gewon- 
nener Ballen,  welcher  erstellt  wird,  indem  man  den 
gesammelten  Quark,  fetten  in  einem  Gasentuche,  ma- 
gern in  einer  Einfassung  von  Tannenrinde,  an  die 
Luft  hängt  und  das  Käsewasser  abtropfen  lässt;  vgl. 
Gugger  III  (Sp.  189);  Gitzi.  Dieses  Gericht  diente 
ehemals  für  sich  allein  zum  Abendbrote,  bis  Kartoffel 
und  Kaffee  sich  ihm  beigesellten  B;  Vw;  vgl.  GHius- 
ziger,  Mer  händ  [wir  haben]  erst  nacht  e  schoni  grössi 
Zigergauss  und  Holdermuoss  darzue  z*  Nacht  g'häbe^ 
—  berichtet  die  Hausmutter  ihrem  Manne  ins  Feld- 
Uiger.  JCWeissenb.  1701.  Heüiger  Bischof  Samichlaus! 
schleik-mer  [bringe  mir]  au*^  e  Zigergauss,  nid  e  Mine* 
und  nid  e  grosse' ,  ^ass-ne*  g'rad  mag  i  's  Mut  iner 
g'stoBse*!  war  ehemals  die  bescheidene  Bitte  der  är- 
meren Kinder,  welche  sie  den  Rosenkranzgebeten  an- 
fügten, die  die  Jugend,  wenn  das  StNiklausfest  heran- 
rückt, jeden  Abend  bei  offenem  Fenster  hersagt  aScnw. 
Su*ffi,  Schotte  und  Zigergaus,  das  wird  demah  si* 
ise*  [unser]  Schmaus.  Balz  1781.    S.  auch  Eauch-G. 

Die  Lantfornien  des  W.,  welches  wie  kaom  ein  zweites  fast 
in  allen  Dialekten  and  MAA.  YocaliBierung  des  n  erfahren 
hat,  beruhen  auf  den  bei  Fromm.  Ztschr.  YII  33.  35.  333 
erörterten  Gesetzen  (,ln  unserer  sprach :  Gauss,  Gaoss.*  Vogel b. 
1557;  Flur.  ,6ein8/  ZRatsb.  1292/1371),  wobei  äu  anmittel- 
bar aus  au  umgelaotet  ist,  et  aber  anf  an  zurückgeht,   die 
Form  mit  aufgelöstem  n  sich  für  gewisse  Bedd.  aoischliesslich 
festgesetzt  hat,   weil  das  Bewnsstsein  ^s  Zshanges  mit  der 
Grundbed.  sich  verloren  und  Vermengung  mit  dem  homonymen 
W.  Gei«»  (welches  wie  die  hier  folgenden  Zssen  nachzasehen 
ist)  Platz  gegritfen  hat.    Aus  letzterm  Grunde  ist  die  Deutung 
mancher  mit  Geiu  zsges.  Pflanzen-  und  Flnrnn.  unsicher.    In 
dem   verbreiteten    Kindersprache:    Giggi»    gaggi»    Eiermu^! 
d'  Gein  gat  (d'  GeUte,    Gevte  gänt)  harfue—,    passt  die  Ziege, 
deren  Klauen  ja  sonst  als  Schuhe  anfgeHust  werden,  keines- 
wegs, w&hrend  die  Gesellschalt  von  Henne  und  Güggel,  der 
Stall  hinter  dem  Stubenofen  und  bes.  die  Einleitung,  welche  das 
Geschrei  eines  eierlegenden  Vogels  nachahmt,  entschieden  auf 
die  Gans  deuten,  welcher  denn  auch  in  anderen  Fassungen 
des  Spruches  (neben  den  Var.  d'  Htnnen,  d'  Hüentr)  der  recht- 
mässige Platz  gewahrt  ist;  so  bei  Rochh.  Nr.  247  (if  Gümm 
fjönt);  so  in  B;  Gr;  G;  S;  bei  Simrock,  Wander  n.  A.     Es 
ist  leicht  ersichtlich,   wie  ein  rein  lautlicher  Vorgang  eine 
Vermengung  mit  dem  W.  Gew  anbahnte,  die  dann  in  dem 
bei  Rochh.  Nr.  226  aufgezeichneten  Spruche  auf  die  völlige 
Vertauschnng  an  den  Begriff  ,Ziege*  auslief.     Der  nAmlicbe 
Vorgang  wiederholt  sich  bei  (?e*M(e»j-  und  GänmUuem,  -gUiH. 
Der  Bs  Klurn.   Gei«p^l  wird   als  ,G&n8espier  i.  S.  v.  Gänse- 
weide  erkl&rt.     Unsicher  sind  dagegen  die  folgenden  Fillc: 
Geittyicht,  welcher  Ausdruck  sich  auf  die  Vorstellung  ,Gänse- 
haut*  oder  auf  diejenige   der  ,Ziege^   (s.  ver-ijibltn)   beziehen 
kann;  Hemjoti9gei;  Harienkäferchen,  das  auch  U.'Küidi  be- 
titelt wird;  nadctgi  Gei»»  =  nacHgtt  Gantii;  Haber-,  ßimmuU' 
gein,  ein  geheimnissvoller,  n&chtlicher  Vogel  mit  mickernder 
Stimme.    Vgl.  noch  Grrwtd  usw.    Das  verschärfte  «.  weicbvs 
bei  der  Vocalisiorung  des  n  die  Regel  bildet,  tritt  teilweise 
in  denjenigen  MAA.,  welche  dasselbe  als  Auslaut  erweichen, 
wieder  ein,  sobald  das  W.  zweisilbig  wird:   GomH  Ap.  Ga$9e^ 
blüemli  GO.     An  einigen  Orten  werden  die  Wortformen  för 
Gans  und  Ziege  dissimiliert:  in  Bs  Gei^t^)  =  Gftnse,  6eu»e^ 
=  Ziegen;    in  G  Gaa  (mit  nasal,  a)  verschieden  von  Gam. 
—  Der  Umlaut  (ä)  im  Sg.  erscheint  schon  im  sp.  Mhd.  zu- 
weilen, ebenso  in  manchen  MAA.  Deutschlands.   ,GenaS  Name 
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G»Bfl,  gens,  ging,  gons,  grins 
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eines  Haates  in  Bs  (Platter  1612).  Nicht  im  selben  Ran^e 
mit  obigem  (dem  PI.  oder  dem  Namen  fttr  das  Männchen, 
yau,  entlehntem)  ä  steht  dasjenige  der  GWe.  Form,  wie  die 
daron  abweichende  Pl.-Form  zeigt;  ygl.  Tielmehr  die  jener 
Gegend  eigentOmliche  hohe  Ausspr.  des  a  in  Orä»,  gär  usw. 
—  lu  Zss.  tritt  das  W.  (wohl  aus  rhythmischen  Grflnden) 
firme  zweisilbig  auf,  z.  B»  Oantekimi  B.  —  Bed.  3  erinnert 
an  das  federnlos  ans  dem  Ei  geschlflpfto  OAnschen,  Tiell. 
aaeh  an  die  «Oftnaehant*.  —  4.  (Toransgesetzt,  dass  der  Ans> 
druck  der  Volksspr.  angehOre  nnd  nicht  blosse  Übersetzung 
des  ist  sei)  wohl  wegen  des  Torspringenden  Aosgussschnabels, 
uod  wohl  nach  ähnlicher  Vorstellung  auch  5;  ebenso  6. 
Ykll.  bezieht  sich  der  in  Bd  I  888  angeführte  Name  ,G&nsfar' 
aof  diese  letztere  Bed.  —  Zu  9  vgl.  das  nahezu  syn.  Vogei  8 
(Bd  I  692).  In  Schweden  bezeichnet  G.  ein  Stficlc  Butter 
ron  gewisser  Form.  Auch  mit  andern  Tiernamen  werden 
(leriehte  bezeichnet,  z.  B.  Ouffget;  Kä»-Happeck  [Habicht]; 
ditti;  Hemffgt;  Änktnboek.  Es  ist  nicht  notwendig,  mytho* 
logische  Bezflge  ffir  diese  Bedentungsflbertragung  zu  suchen, 
da  Form  und  Farbe  des  Ziegerballens  genug  Anhalt  darbieten. 
Ihus  das  Genus  sich  nicht  durchweg  zu  der  Vorstellung  ,Gans* 
fügen  will,  ist  durch  Anlehnung  an  andere  Benennungen, 
zumal  bei  einem  Ausdrucke,  dessen  ursprüngliche  Bed.  dem 
Sprachbewusstsein  des  Volkes  abhanden  gekommen,  wohl  er- 
klirlifh;  ebenso  dass  die  Grundform  des  W.  durch  die  sekun- 
d&reganz  rerdrftngt  ist  —  S.  noch  Oaga  (Sp.  140  o.);  Üagerick, 

Gngel-Gans:  dammer  Mensch.  ,Al80  lachen  ich 
der  G.,  nnd  wänt  i«der,   er  sye  GroRs-Hans.*   NMak. 

I^  die  WW.  an  einen  Doctor  gerichtet  sind,  so  bezieht 
fcii'h  der  erste  Teil  der  Zss.  auf  die  Amtstracht;  s.  Ougrf  II 
(o.  Sp.  155). 

(i^gger-Gausfi)  s.  Gans  9, 

iiugger  ==  Zieger,  Quark.  Violl.  ist  mit  ,Gnggais*  der 
A|)  Reimchron.  S.  138.  146  (,Do  was  die  g.  gesotten*  =:  nun 
war  der  Schaden  am  Tage,  wohl  iron.,  wie  das  ähnliche  ms 
lAn/i  •*  m  Chat,  die  Bescheerung)  nichts  Anderes  als  das 
obige  W.,  was  bei  'der  nachl&sttigcn  Art.  mit  welcher  der 
Verfasser  jener  Chronik  die  Sprache  behandelt,  wohl  an- 
nehmbar ist. 

Gän«e-  (LE.;  Uw),  Gause-  (Axlt  Rochh.),  Geisse- 
(Aa;  L).  Giae-,  öw-(Aa;  LPfaifn.),  Giri- (AAHottw.; 
ZVelth.),  -Gäi^se  gespr.  üeHsse  AaKöI].,  als  Sg.  meist 
dim.  'GeHsdi  Aa;  L,  -Gäuseli  Aa  It  Rochh.,  auch 
'Geissei  Z,  -Gisdi  AaL.,  Rnpp.,  „-GisseU  Aa,**  -Güsdi 
AASchinzn.,  -Crisserli  LE.  (Durh.),  -Gisnieli  AAZof.; 
l'W.  'GissmeU  LE.:  Masslieb,  bellis  per.,  in  AASchinzn. 
auch:  Wucherblume,  chrys.  leuc.  Syn.  Geisse-Gigeli, 
'Blüemli. 

Scheint  eine  redupl.  Zss.  von  ,6ans*  unter  Übergang  und 
Anlehnung  an  ,6eiss*  zu  sein;  das  Vorherrschen  des  t-Voc. 
(vgl.  auch  das  syn.  OtMe-BlüeffUi)  weist  auf  Anlehnen  an 
einen  andern  Stamm  (vgl.  etwa  Glitterlt).  Das  Pfl&nzchen  ist 
ein  Lieblingsfutter  der  Gftnse,  von  deren  Düngung  es  auch 
bM.  gern  wAehst;  die  obigen  Namen  könnten  aber  auch  Bezug 
haben  auf  die  Farben  des  Vogels,  welche  sie  voUstAndiger 
malen  als  die  Synn.  MuUer-,  Müch-Blüemli.  Oiri  ist  bloss 
eaphon.  Ausweichung  oder  zu  erkl&ren  wie  in  Oiri-GUz. 
Dass  eine  Zss.  mit  ,Gans*  zn  Grande  liegt,  beweisen  ausser 
den  Altem  nnd  weiter  Terbreiteten  Syn.  ,GftnseblUmchen' 
das  weiche  «  and  die  von  H.  fixierte  Ausspr.  des  Diphth.  (äi). 
Zn  der  Vertauschung  mit  ,Geiss*  vgl.  die  Zssen  mit  -Vierxely 
'GlBggti,  -Maien,  -Bfuem.  Der  Verlust  des  etymol.  Verständ- 
nisses verrät  sich  auch  durch  die  sinnlose  Ausweichung  67a«- 
Btüemli.  Dfe  rednpl.  Zss.  seheint  das  massenhafte  Beisammen- 
sein der  Blümchen  zn  symbolisieren. 

Huppeli-Gans:  G.  bzw.  Ente  mit  einem  auf- 
gerichteten Federbnsch  (Uuppdi)  auf  dem  Kopfe  L 
(Mohr). 

Ranch-:  der  unter  G.  9  beschriebene  Ziegerballen, 
sofern  er  im  Rauche  aufgehängt  wird  BHa. 


Rot-:  eine  Möwenart  des  Süsswassers.  «Gavia, 
Mewe,  R.,  Alenbock.*  Denzl.  1677;  1716.  —  So  benannt, 
weil  Schnabel  nnd  FOsse  rot  sind. 

Se-Geiss:  1.  Tauchergans,  Gänsesäger,  mergus 
merganser.  Bopensee.  Syn.  Fluder,  Ganner,  Se-Katz, 
—  2.  Se-GänsH  n.,  weisser  Sägetaucher,  mergus  al- 
bellus.  ebd. 

Sehne -(Gans  AaBK,  -Gatis,  PI.  -Ge»i8  Aa  It  H., 
'Geiss  Aa  It  H.;  Z  (neben  -Geisse"):  1.  wilde  Gans, 
Graugans,  anser  cinereus.  Sie  zieht  im  Herbste  bei 
uns  durch.  Los,  los  [höre]!  was  schreit  so  t*  der 
Luft?  Was  chunnt,  was  chunnt  dethar?  Schnegeisse 
sind  's  —  nei*  lueg,  nei"  lueg!  —  e  grössi,  langi 
GscKar.  Weusch  [ich  wünsche]  Glück  zu  eure^  wite^ 
Reis;  si  mach-i  [euch]  wenig  Müeh!  und  zUhnd  ^so 
im  Clietteflug  recht  hiü^sch  go  Mailand  ie  [hinein]! 
Stutz  1850.  Si  [Weiber,  welche  in  der  Reihe  hinter 
einander  gehen]  chömnie'd  wie  d*  Schnegäns  Z.  letz 
gent,  wo-n-er  herko*  sind,  ir  Schnegäns!  Bs  (Schwzd.). 
,Die  unseren  haltend  die  wild  g.  für  ein  tier,  so  gar 
lang  ISben  mög,  also  das",  wenn  sy  ?on  einem  gar 
alten  reden  wollend,  sagend  sy:  Er  ist  als  alt  als  ein 
sehn.*  VoGELB.  1557;  vgl.  W Wackern.  1874,  186.  Das 
ist  yiell.  auch  gemeint  mit  dem  Personenn.  ,Hans 
Marquart.  den  man  nemmt  Sehn.'  1568,  AAWett.  Arch.; 
doch  vgl.  auch  den  Eigenn.  ,Schnevogel*.  —  2.  Schnee- 
huhn, tetrao  lagopus  GG.  (Alpina). 

Die  Anlehnung  an  den  Namen  der  Ziege  mag  wie  bei 
Halter-  und  bei  HimmdgeUn  durch  die  Stimme  des  Nachts 
(also  ungesehen)  hoch  in  den  Lüften  mit  grossem  Geschrei 
durchziehenden  Vogels  gefördert  worden  sein.  —  2  beruht 
auf  der  Vormengung  zweier  gleich  seltenen  GAste. 

ächnäder-6^anj},  -Geiss:  Schwätzer,  Plauder- 
maul Z. 

Win-:  Säuferin.  ,Der  war  ein  schöner  aber  lieder- 
licher Mann  und  sie  ein  vertrunkenes  Weingänsli.* 
1568,  HBuLL. 

Das  Bild  beruht  schwerlich  auf  Gan«  4,  sondern  vielmehr 
auf  einem  Gegensatz  zu  dem  Vogel,  der  viel  Wasser  trinkt. 

Ziger-(raii«  s.  Gans  9, 

Ganser  m.:  1.  Gänserich  Bs;  ,B;  L;"  Mal.  .Wel- 
cher den  hof  innhat,  der  muess  haben  dem  dorf  den 
g.  zue  den  gonsen.*  AAWürenlos  Offn.  —  2.  „dummer 
Mensch  B."  (St.*»)  —  8.  Handziehschlittcn,  kleiner  Lei- 
terschlitten B  It  St.»»  u.  Zscuokke  1797  (-HJ.  -  4.  eine 
Hustenseuche.  ,Zu  Basel  wie  auch  in  andern  Landen 
gieng  ein  starker  Fluss  und  Husten  um,  welcher  vil 
Leut  hingenommen;  ward  genannt  der  G.  od.  Bürzel.* 
Gross,  BsChr. 

3  bezeichnet  wohl  das  schaabelartig  auslaufende  Geräte: 
vgl.  GomA;  Gan*  6;  nnch  Geuu.  —  4  viell.  nach  dem  dabei 
erzeugten  Tone. 

gansere":  gedanken-  und  zwecklos  herumschlen- 
dern;  Etwas   ohne  Fleiss  und  Ernst  verrichten   BU. 

Gansinge":  fingierter  Ortsn.  Si  ist  vo'  G.,  d.  i. 
dumm.  Sprww.  1869. 

G  an  sei  —  PL  Gänsle*  —  m.:  Kinderschlitten,  im 
Gegs.  zum  Murrt  aus  Stäben  verfertigt  BRi.  —  Syn. 

Gem*ch,    GetM.      Vgl.    Ganzer  S. 

gänsele(n):  1.  „nach  Gans  riechen  od.  schmecken.*' 

—  2.  «dumm  aussehen.*' 

Gänserich  (Gäiserech  Aa)  m.:    1.  Gänserich  Aa. 

—  2.  Gänsefingerkraut,  potentilla  anserina  B. 
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2  angeblich,  weil  Ton  den  Gänsen  mit  Vorliebe  gesucht, 
aof  GAnse weiden  hanfig  wachsend,  riell.,  wie  der  frz.  Name 
her  d'oU  andentet,  eher  wegen  der  Gestalt  der  Pflanze ;  Tgl. 
noch  die  Formen   Gräntel,  ahd.  ifrewnnc,  neben  geti»ine, 

gänserigfgänslig:  starke Frostempfindung durch 
die  sog.  Gänsehant  zu  erkennen  gebend.  Gänserig 
werden;  gänslig  dri'g'seh*.  Spreng. 

gänsi":  aus  GännefleUch  bestehend.    Subst  Gän- 

gän8le(n);  (unpers.)  es  gän8let-mi*\  schaudert 
mich.    (Pgänslet,  von  Gänsehaut  überlaufen  Sch. 

Gän 8 1er  Gäusler  m.:  ehemals  eine  gewisse  Klasse 
von  Schiffern,  welche  nur  Personen  beförderten  Schw 
Brun.;  8.  Ge-fert  Bd  1 1038/9;  Gegs.  die  gross  Schiffi'g. 
S.  Gans  6*. 

gänslig  s,  gänserig,  starre^-gans  s.  st.-gangs 
(Sp.  353). 

dansaaer  m.:  eine  Art  Baumwollengewebe.  ,Alle 
Burger,  so  Gwerb  trybent  mit  Waaren,  als  Gansauger 
(Gansouwer),  Bettbarchet,  Trilch,  Tuech  udgl.'  Z  Zoll- 
ordn.  1639/1711.  ,Der  Tüechlenen  halber  sollen  alle 
diejenigen  Bürger,  so  für  sich  selbst,  Tüechlein, 
Wiener,  klein  und  grosse  Schleier,  G.,  Mousellinen, 
Mattelotten,  weiss  und  gefärbte  Indienen,  gedruckte 
Mouchoirs  garnis,  und  von  Allem  so  aus  Baumwollen 
gcweben  wird,  selber  machen  oder  durch  Landleute 
rauh  machen  lassen,  Fabric-Schirmgelt  zu  bezahlen 
schuldig  sein.*  ebd.  1725/57.  —  Gewiss  nach  einem  Orte 
benannt;  etwa  nach  «Gansan*  in  Böhmen? 

Onnsel  m.:  das  it.  ,consoleS  ehemals  Titel  des 
Gemeindevorstehers  im  Tessin.  ,Dem  Seckclmeister, 
Dolmetsch,  Weibel  und  Gunssel  und  den  Amtsleuten 
soll  Nichts  ausser  einer  ziemlichen  Zehrung  gegeben 
werden.*  1547,  Absch. 

„gunsle(n):  schmeicheln;  ab-,  er-.  Etwas  mit 
Schontun  erhaschen  U."  —  Wahrsch.  ungenaue  Schreibung 
fOr  ffue-  und  dann  Nbf.  zu  guenzltn  (s.  d.). 

Gftns  GÜS8  rcsp.  Gtss  VOrte;  GROSax.;  Schwarzw., 
Göiss  Aa;  BU.;  IJYrE.foi);  Z  —  m.:  durchdringender 
Schrei  als  Ausdruck  sowohl  der  Freude,  des  Wohlseins, 
als  des  Schmerzes  oder  des  Schreckens;  von  Menschen 
und  Tieren.  Es  hät-m'r  en  Stich  g*ge*;  i"^  hä*  do 
tmmel  au*"^  en  G.  abg*lö\  Stütz.  Si  lat  en  G.,  denn  en 
u'verschants  Ästli  ist-fren  i"  d*  Frisur  cho^,  Schwzd. 
In  den  westl.  Kantonen  auch  von  leblosen  Dingen: 
Die  Orgele  lät  numme  es  P<mr  verflüemeret  Geuss  as 
tt-'  es  Paar  Gixe,  Dr.B1ri  1883.  —  Ge-güns  i^üss, 
köiss  n.:  Gekreische. 

« 

g  ü  n  8  e  n  güsse  (gisse)  BO. ;  VOrte  ;  Gr  Rh w.  ;  GA. ; 
W,  g&isse  Aa;  Bs;  BSi.  ^d'-J,  U.;  LG.;  G  (tw.  -»^-); 
Sch;  S;  UwE.  (-oi-J;  Zotw.;  Z,  geuchse  ArSchön.: 
1.  (von  der  Stimme)  einen  schrillen,  durchdringenden 
Schrei  ausstossen,  gellen  Aa;  B;  VOrte;  Gr;  GA.;  Z; 
stoss weise  Aa;  Mordio  g.,  um  Hülfe  rufen  ScnwMa.; 
kreischend  singen  Z;  in  hohem  Tone  rufen,  mit 
schreiender  Stimme  sprechen  AaF.;  LHorw;  bes.  vor 
Schmerz  oder  Schrecken  aufschreien  Aa;  BU.;  Gr; 
L;  S;  Uw;  W;  Zg;  Z,  von  Menschen  und  Tieren 
(Hunden) :  Und  hissest  au"^  am  härte'  Brod  e  Zand  us, 
darfst  nit  güsse^.  L  pol.  Lied  1882.  ,Wenn  Einer  einen 
Bengel  unter  die  Hund  wirft,  geusset  der,  wo  [den] 
es  trifft.*  Sprww.  1824.  In  AaZcIu.  nur  von  Tieren 
(vgl.  mnsen);  und  nur  uneigentlich  etwa  übertr.  auch 


von  leblosen  Gegenständen,  z.  B.  der  Lokomotive ;  im 
S.  V.  Winsen  (s.  d.)  vom  Pferde  GRRhw.,  (nneigentlich) 
bei  Stutz  vom  lauten  Niesen :  Du  göust  tcie  *8  gröst 
Boss;  vom  Schweine  BSL;  Schw;  W;  er  hei  g*göusset 
tciene  taube  Munistier.  GesprIch  1712;  kläglich  heulen 
BStdt  (wo  die  Beziehung  auf  Menschen  statt  brOden 
für  trivial  gilt);  L;  «ejulare  canino  more.*  Id.  B;  stoss- 
weise  weinen,  um  Etwas  zu  erzwingen  AaHoKI.;  Bs. 
in  AABb.  nur  nneigentlich  vom  Weinen.  Seltener: 
Ausdruck  unbändiger  Lustigkeit  Z;  bei  MUsteri  von 
einem  Hunde,  welcher  in  dem  vorerst  zornig  An- 
gebellten einen  lieben  Bekannten  erkannt  hat.  — 
2.  übertr.  a)  vom  Klingen  des  Ohres  W.  —  b)  hell 
knarren  S ;  Sy n.  karren.  Do  oder  dort  Mapperet  nö'* 
ne  StaUtüre  und  geusst  ne  Wasserpumpi.  BWybs  1863. 
—  Günserling  Güsserli^g  vbl.:  der  einzelne  Schrei; 
e  G.  ablö'  GA. 

Mhd.  gun^H,  plattd.  günneCDn,  wehklagen ;  schwftb.  getmtrn, 
geinen,  knarren.  ,Gini8en,  sen&cn,  steenen,  gemere,  gemiscere.' 
Red.  1662.  Möglicherweise  gehört  hieher  anch:  ,Mnssitare. 
rnnen,  gOsseln.'  Ebinger  1431/38;  nnr  ist  die  Ansstossung 
des  n  in  so  früher  Zeit  selten.  —  Betr.  die  Ansstossung  des  n 
8.  Fromm.  Ztschr.  YII  25  f.;  200  ff.  —  In  geurht  n  ist  wie 
in  dem  syn.  rricAaen  (ans  tcituien  d.  i.  trÜMen)  cA  mflssig  oder 
begriffverstftrkend  eingeschoben,  wie  umgekehrt  organisches 
ch  vor  «  nicht  selten  verschwunden  ist  Vgl.  noch  die  Synn. 
gäuxtn,  gäuzen^  ferner  ginngen.  —  Fernere  Synn.  gßp^en,  gej^mn, 
giiren;  hünxgen;  jügen. 

Günsel,  auch  Guide»-,  Wise"-  (Durh.):  wie  nhd., 
ajuga  reptans  Aa.  ,Gunsol:  sana  munda.'  XV.,  Lie- 
benau's  Arzneib.  ,Von  guldin  Günsel,  Walwurz  und 
Sanikel.  Die  Pletter  und  die  Wurzel  habend  sondere 
Kraft,  die  Wunden  zu  hellen;  dahar  pflegt  man  zu 
sagen:  Wer  Günsel  und  Sanikel  hat,  piet  Trutz  dem 
Wundarzt  mit  eim  Platt*  Arzkeib.  ZoUikon  1710.  — 

Aus  lat.   conmtlidn  (vgl.   frz.   eonm>ude). 


gin8ge(ii):  stöhnen  BBe. 

L&sst  sich   nach   der  dortigen  MA.  als  gü-  deuten    und 
crklArt  sich  dann  als  Weiterbildung  von  günmn. 


Gantch  — guntch. 

an -gen  sch  s.  -gend. 

„Ginschet",  Gintschet  „m.",  n.:  Türklinke  W. 

„Gansch  m.:  Geschirr,  mit  welchem  man  die  Kälber 

säugt    Gr."    —    11   compo   (lat.   eom^iu«),    B.   Anm.  zu    Gön. 

Ganscher  GRScuolms,  hü-  GrD.  —  m. :  Geschwulst, 
Bausch,  Beule. 

Ge-Gnnscher  n.:  Geschnatter,  Kauderwelsch.  Die 
Wältsche*  hei*  e  apparti  Mugge  [Zorn]  g'ha*  uf  das 
Pfauegunscher  [das  Patois  des  Dorfes  Pfauen].  Gomi. 

gun8chere(n):  1.  schnattern,  schreien  a)  von 
Gänsen  und  Enten ;  b)  von  Birkhähnen  Aa.  —  2.  Ton 
Menschen,  lebhaft  durch  einander  oder  sonst  unver- 
ständlich  schwatzen  Aa;  B,  z.  B.  von  der  Sprache  der 
Juden,  vom  Lallen,  Plaudern  des  Wiegenkindes,  in 
letzterm  S.  auch  -erl^  BS.    Syn.  guscMen, 

,gnn8Chle(n),  gü-",  guntschle»:  schwappein 
von  dem  flüssigen  Inhalte  eines  Gefösses  LRigi.  ^yn. 
gunggen,  guntlen,  gautschlen. 
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Gansch— gnnsck.    Ganst— ^inst.    fiant— gunt 
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6lB8ck  m.,  PL  -e",  ^GfintBch**:  Winter-  und 
Maasüchuhe  au8  „Ziegenhaaren",  Tuchenden  gefloch- 
ten .^cHwE.  Syn.  Fink  II  (Bd  1 868  f.) ;  Guntsch-Schueh, 


Gantt— guntt. 


Qun%t,   Oüit   Gr  tw.,   Gouit  Aa;   Bs;   Z  —  n. 

(modern  f.):  1.  Gestattnng,  Gewährung,  Erlaubniss. 
.Unscrn  g.,  willen  and  erlouben  darzuo  gSben/  1482, 
ZUGlatt.  ,Ane  g.  und  wüssen  einer  gemeind.'  1524, 
Absch.  ,Mit  unserm  g/  ebd.  Jre  g'mQet  zuo  eren 
und  elichem  g.  biegen.'  HBull.  1540.  ,Mit  g.,  wüssen 
und  willen  syner  erben.*  1537/44,  Sohw  LB.  ,Die  ich 
(mit  eunn  g.)  gezeichnet  hab  hieher.'  JHAmm.  1657. 
Mit  G,,  Höflichkeitsformel,  mit  welcher  man  um  Ent- 
schuldigung bittet;  Syn.  mit  Verlaub,  I*^  ha*  dhin 
w*  Nüt  g'ha*,  m.  G, !  sagt  der  Tischgenosse,  welcher 
selbst  zugreift  Z.  Bes.  wenn  man  etwas  Unangenehmes 
S2i^en  oder  einen  unappetitlichen  Gegenstand  erwähnen 
will,  salva  venia.  Mit  G.  zurede!*!  Z.  ,Der  bös  fyend 
hat  nit  gewalt,  m.  g.  z*  mSlden,  über  ein  stinkende 
Buw.'  LLav.  1569.  ,Dann  er  m.  G.  z*  melden  am  Harn 
Not  gelitten.*  1576,  Mise.  T.  ,Er  wolle  die  Yon  N. 
lehren  ihme  sUSlen,  oder,  m.  g.  ze  m.,  der  Tüfel  trage 
sj  dann.*  1587,  HAeENB.,  Sigr.  ,M.  G.  zne  schryben, 
iSchweine,  Hennen  oder  Gans.*  1610,  GOUtzw.  — 
2.  Gewogenheit,  Wohlwollen;  Gefallen.  ,Rauch  ist 
viler  Menschen  Goust*  Stvtz.  Es  Mesli  [der  16.  Teil 
des  Viertfls]  Chmst  ist  besser  weder  es  Viertel  Rieht  Z. 
G.  göd  über  Chunst.  Ineichen.  Jmdm  z*  Gauste*  spri- 
cÄ€"  [vom  Gerichte]  Z.  ,Was  gunsts  und  willens  oder 
frQndschaft.*  1525,  Absch.  ,Den  g.  hat  er  von  yeder- 
man.*  Aal.  ,FrigUB,  ein  böser  g.,  als  wenn  einer  sich 
fleisst,  den  g.  des  gemeinen  manns  ze  überkommen 
Qnd  er  denn  aber  grob  fSlt.*  Fris.  ,Ich  beg$r  deines 
(T-s,  volo  tuam  gratiam.*  Mal.  ,Hat  mir  den  G.  getan.* 
JHAmm.  1659.  ,0,  dass  ich  nicht  dem  Bauch,  dem 
Weltgunst  diene!*  AKlinol.  1688.  ,Der  G.  ist  ver- 
schüttet.* Mey.,  Hort  1692.  ,G.  geht  für  Gespunst* 
ebd.  «Gerechtigkeit  verbleibet  nicht,  wo  der  G.  das 
Urtel  spricht*  JCWeissenb.  1701.  .Nach  dem  G.,  den 
du  gegen  deinem  Volke  hast*  1707,  Ps.;  dafür:  ,Gnade.* 
1860.  —  3.  persönl.,  in  höflicher  Anrede.  ,Üwer  lieb 
and  g.*  HBvll.  1572.  —  Betr.  die  Formen  ohne  n  s.  Fromm. 
Zteehr.  YII  25.  200  und  noch  bes.  202. 

TJn-:  das  Gegenteil  von  Ö.  2,  »Grosser  U.  ist  ent- 
standen.* 1524,  Absch.  ,Invidia,  die  schmach  und  der 
u.*  frais.  ,Welchen  ü.  Niemand  gern  ihm  selbs  auf- 
ladet* Wurstisen  1765. 

Ver-  GüitAv{'ö');  BO.;  Gl;  GWe.;  Th(-ö-);W, 
'Gouit  Aa;  Z  —  m.  (f.  Gr):  1.  Missgunst,  Neid  Aa; 
B;  Gl;  Gr;  GWe.;  Sch;  Th;  Z.  Der  Brief  habe  ,den 
grossen  v.,  Unwillen  und  versagung  des  rates  merken 
lassen.*  1523,  Egli,  Act.  —  2.  Gunst,  Erlaubniss.  Mit 
V.!  kk  (H.).  —  vcrgunsten:  1.  intr.,  einwilligen, 
zustimmen.  ,lch  vergunste  es  nit  uff  ze  nSmen.*  KSailek 
1460.  Mit  Dat  8.  ,Also  vergunstet  er  dem  rat  des 
kunges,  persuasioni  consensit*  ebd.  ,Iren  taten  ver- 
gunstende,  actibus  consentiendo.*  ebd.  —  2.  tr.,  gut- 
heissen,  vergönnen,  bewilligen.  ,Bat  uns,  den  kouf 
also  ze  geruochen  und  ze  v.*  1429,  Z  Urk.  ,Das  soll 
inen  ein  Herr  v.*  1433,  ebd.  ,So  mag  er  vergünsten, 
das  farend  guot  ze  göben,  wem  er  will.*  1439,  ZMünch. 


Offn.  .Das  im  euch  mit  röcht  vergunstet  ward.*  1449, 
ScBW  Rq.  ,Baten  uns,  söllich  ablösen  [eines  Zinses] 
zu  V.*  1495,  Zellw.  ,Das  vergünsten  ze  tuon.*  1479, 
Mey.,  Wetz.  —  vergünstig -^l#^AA;  GWe.,  -günstig 
GrD.,  'üit'  Ap  (-d-);  BLaut  (-1-);  Gl;  GT.;  Th,  -m- 
L;  Z:  1.  neidisch,  missgünstig  Aa;  Ap;  Gl;  Gr;  L; 
G;  Th;  Z.  K.  sI«  m.  Acc.  (Gen.)  S.  Dir  hed  's  aber 
weil  gemerkt,  wi*-n-em  de^  Tönd  ÄUes  v:  ist.  RBrandst. 
1884.  ,Der  Herbst  hat  heuer  seine  Gaben  ausser- 
ordentlich ungleichartig  ausgeteilt,  indem  Manche  sehr 
viel  und  Andere  äusserst  wenig  einheimsen  durften; 
unsere  Leute  sagen  deshalb,  der  heurige  Herbst  sei 
ein  vergünstiger  gewesen.'  Sch  (Allg.  Schweiz.-Ztg). 
, Einer  eidgnoschaft  weder  trüw  nach  hold,  sunder  alles 
unsers  glucks  und  wolfarung  vergünstig.*  Kessl.  — 
2.  unfreundlich,  mürrisch  BLaut  —  vergünstigen 
=  vergünsten  2.  ,Wenn  es  vergünstigt  wird.*  1607, 
Ztschr.  f.  Sch  WZ.  R.  ,Pharao  vergünstiget  ihnen  das 
Land  Gosen  zu  bewohnen.*  1667,  Gen.  —  Vergün- 
sti"g  f.:  Missgunst  Neid  Aa.  Bo  hend  si  alli  beidi 
enand  liberments  Nüt  me  isse*  lö*  und  sind  z*leit  alli 
beidi  a*  der  Vergöustig  ^sterbe*,  Schwzd.  —  Ver- 
günstli°g  -gMliCgJ  m.:  Neider  Ap.  —  Vergurist- 
nuss  f.:   Gunst    ,Mit  willen   u.  v.  des  Junkherrn.* 

1542,  FOPFA,  Münst  —  S.  auch  Ver-Buiut  nsw.  und  ver- 
gunnen. 

Menschen-.  M.  und  Vogelg^sang,  das  chid't  [tönt] 
und  wärt  nid  lang  ZWl.  —  Rätsherren-:  besonderes 
Wohlwollen.  ,Er  kaufte  mir  das  Häuschen  um  einen 
Preis,  dass  er  nebst  obigem  Vorteil  noch  R.  von  dessen 
Verkäufer  zu  erwarten  hatte.*  Schweizkrb.  1820. 

ab-günstig:  abgeneigt,  ^böswilb'g,  übelwollend^ 
malevolus.'  Fris.;  Mal.  ,Der  adel  was  im  a.'  Rüeqer 
1606.  —  günstlich:  gewogen ;  günstig,  »ünscrn  g-en 
willen  und  gruoss  zuovor.*  1529,  Z  Mand.  ,Der  handel 
[der  Kreuzzug]  was  wol  g.;  der  ausgang  aber  bezeuget, 
dass  dis  hitzig  fürn^men  nit  guot  gewesen.*  Vad. 

Ab-günstli^g.  »Unsere  A-e',  die  uns  nicht  ge- 
wogen sind.  GHkid.  1782.  —  Vgl.  ,myno  ungOnstlgen.' 
Zwingli. 


Gant  -  gunt 

S.  anch  die  Reihe   Gand  asw. 

Galt  f.,  in  Ap  auch  Gamt  und  in  ApL,  M.  auch  n. 
—  PI.  -c":  1.  öffentliche  Versteigerung,  Auction.  allg. 
Güeter-G.,  eine  solche  über  Liegenschaften,  Farhab-G., 
FamisS'G.y  über  Mobilien.  Uf  d'  G.  chö;  versteigert 
werden  Z,  Of  offetlige  G.  gfejstelle'  oder  rüefe;  öffent- 
lich versteigern  Ap.  S.  anhin-geben,  ,Daheim  stellte 
er  ein  Gäntlein  an,  wie  wol  ci:  nicht  viel  zu  verganten 
hatte.*  Breitekst.  ,Welcher  auf  der  g.  kauft,  der  soll 
das  bei  derselben  tagzyt  bezalen.  Wo  er  das  nit  tuet 
so  ist  er  den  8.  pfenn.,  wie  er  dann  das  an  der  g. 
kauft  hat  verfallen.*  XV.,  Th.  ,Manceps,  ein  köufer, 
der  etwas  an  der  g.  kouft  Auctio,  ein  g.  mit  dem 
ausrüefen:  Will  nieraants  mer  geben?*  Fris.  ,Auf  g. 
schlahen  [auf  die  G.  bringen].'  Mal.;  ebenso  aber  im 
S.  einer  Submission:  Der  Landvogt  wird  beauftragt, 
das  am  Tessin  zu  erbauende  Wuhr  ,auf  die  G.  zu 
schlagen*.  1619,  Absch.  Es  wird  für  unpassend  ge- 
halten, dass  die  Landvögte  , wegen  Wildbanns  in  die 
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(3»lt  gent.  gint  gont,  gvnt 
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G.  bieten  [mit  anderen  Jagdliebhabern  conearrieren] 
sollen-.  1(>45,  ebd.  (V  2,  1942).  Im  Bes.:  Versteigerang 
der  vom  Gläubiger  zu  P&nd  genommenen  Sachen  des 
Schuldners  durch  die  Rechtstriebsbehörde.  Jmd  U-t  mf 
der  G»,  wenn  ihm  Pfander  genommen  worden  sind  B. 
In  Gb  geradezu  =  Concursverfohren ;  zuegeiane  G.^ 
geschlossener  Rechtstrieb,  Rechtsstillstand  GaPr. ;  TgL 
(ver-Jgamten  und  Ganter,  Sjn.  Vergüberings-G.  «Wenn 
man  das  pfand  uf  offner  g.  verkouft  und  usrileft:  ainost. 
änderst  und  zum  dritten  mal!  so  ist  es  nach  dem  rech- 
ten beschShen.'  1471,  G.  .Das  hus  ist  dem  Baschian 
uf  der  g.  gestanden  [wäre  ihm  beinahe  zwangsweise 
verkauft  worden].*  1540/73,  UMkt.  ,Einsi  armuetli 
und  hab  auf  die  g.  geben  ze  verkaufen,  öffentlich  feil 
ausrfiefen  lassen.'  Mal.  ,Gant  [scheinbar  Adj.].  ver- 
gantet werden,  venire  sub  hasta.*  ebd.  (s.  Gr.  WB. 
lY  1  a,  1284).  Ein  Unterpfand  jin  die  G.  schlagen 
lassen'.  XVIII.,  Kanzlkispr.  «Von  b'schlossner  G.  Umb 
Gcltschulden  solle  von  eingehendem  Brachmonat  bis 
auf  Micheli  Gricht  und  Recht  eingestellt  sein.*  1713, 
Gr.  —  2.  Gantlokal.  .Auctionaria  atria,  ort,  daran 
man  vergantet,  die  g.  oder  das  ganthaus.*  Fris.  Hieher 
vielL  auch  die  Bestimmung  des  AaB.  Stadtbuches  von 
a.  1384:  «[Der  Creditor]  mag  die  pfand  uf  unser  statt 
g.  legen.* 

Frz.  «ncam,  sfrz.  enennt,  it  tncnnlo,  berohend  maf  Ut.  im 
quamium,  muf  wie  viel?  [sc.  bietet  nuui),  was  urspr.  Fni^e 
des  Gantsosrufers  (gewesen  w&re. 

E-Gant:  G.  unter  Leitung  einer  Behörde,  rechts- 
gültige G.  1579.  Absch.  IY  2,  1400.  S,  E  I  6,  — 
—  Obs-:  Versteigerung  des  Obstes,  spec.  an  den 
Bäumen  der  Allmend.  In  ZZoU.  am  Kirch weihmontag 
(Mitte  August)  für  die  Gemeindebürger  tw.  jetzt  noch 
mit  einer  gewissen  Feierlichkeit:  Läuten  der  grossen 
Glocke,  früher  Eröffnung  durch  den  Untervogt  (später 
Gemeindspräsidenten)  mit  einem  laut  gesprochenen 
Vaterunser,  wobei  alle  Anwesenden  das  Haupt  ent- 
blössten.  Zwei  Bäume  mit  frühreifen  Birnen  wurden 
hierauf  sofort  nach  altem  Herkommen,  der  eine  von 
den  ,Knaben%  der  andere  von  den  ,Jungfem'  des 
Dorfes,  durch  Besteigung  in  Beschlag  genommen.  — 
Örtli-:  Versteigerung  der  Kirchenplätze  ^Ör*er>,  wie 
sie  in  prot  Kirchen  üblich  ist  GT.  —  Hage"-:  Ver- 
gebung des  Zuchtochsen  an  den  Meistbietenden  einer 
Viehkorporation  Z.  Sjm.  Muni-G.  —  Us-künd-:  = 
GatU  2.  ,Von  Auskündungs-  und  Fallimentsganten. 
Wann  Einer  ganten  solle,  aber  keine  Bürgen  für  die 
Versatzungen  aufzubringen  weisst,  so  muss  er  die  Aus- 
kftndnng  (s.  d.)  ergehen  lassen  usw.'  1757,  Rs  Rq. 
•Wann  ein  Gantmeister  für  sich  selbsten  bietet,  soll 
er  solches  sagen  und  ehender  nicht  ab&hren,  bis  er 
an  einer  freiwilligen  G.  von  dem  Yerganter.  an  einer 
Auskünd-G.  aber  von  den  Ämteren  die  Erlanbnuss 
dann  erhalten  hat'  ebd.  —  Not-:  Versteigerung  von 
Pfindem,  welche  im  Z  Gesetze  1832  einem  Schuldner 
gestattet  wurde,  wenn  er  damit  seinem  Concurse  vor- 
beugen konnte. 

Versilberi*gs-:  Versteigerung  der  beweglichen 
Pfandobjecte  eines  Schuldners  zur  Deckung  einer  lau- 
fenden Forderung,  während  die  Cimcurs-G.  auch  den 
Grundbesitz  des  Schuldners  beschlägt  Z.  —  Von  cwr- 
M7'«mi,  zn  Geld  machen. 

gante(n):  1.  eine  Versteigerung,  Gant  abhalten, 
allg.    Et  inrd*em   g^ganM,   sein    Eigentum    kommt 


Schulden  halber  unter  den  Hammer  Z.  ,.41te,  dass 
ein  Mann  ein  Teufel  leibhaft  sah  in  eine«  grossen 
Mannes  Gestalt,  auch  an  der  Gemeind  helfen  g.  und 
mehren  [stimmen].'  Salat.  .Platz,  da  die  Burger  zu- 
sammen kommen,  da  man  gantet,  allerlei  feil  hat, 
kauft  und  verkaufet'  Wnurissir.  —  2.  mit  Bitten  und 
Beehren  anhalten,  beharrlich  um  Etwas  bitten;  er- 
müdend lange  um  eine  Sache  hin  und  her  reden, 
streiten  BO.;  L;  Scmv;  Oaw.  G,  und  drängle  BO. 
lyGoff^goDUe^-wureUierBrod^cmwUMi^  Sjn.frieston. 
Der  bei  ABctioaen  an  d«B  Tif  treteade  Lira  und  die 
Begehrlichkeit  der  einander  Cberbietaaden  hat  Yertnlawimg 
zu  der  allg.  B«d.  von  2  gegeben. 

in-:  auf  der  Gant  erwerben.  Jch  hab  auch  etlich 
^tück  eingantet'  UBrIg«.  1783.  —  er-:  ersteigern 
Gl;  G.  —  ÜS-:  L  versteigern  Ar.  —  2.  bis  zu  Ende 
anctionieren.  ebd.  —  ver-:  1.  durch  Anciion  ver- 
kaufen, öffentlich  yersteigcrn  übh.,  mit  Sach-Obj.  allg. 
,Wenn  einem  Verstorbenen  die  Fahrhabe  vergantet 
wird«  so  werden  bei  An&ng  der  Gant  für  ihn  drei 
Vaterunser  gebetet*  L  (Ineichen).  Mt  9ÖU'di^^  r., 
scherzh.,  du  bist  nicht  mehr  wert  behalten  zu  werden; 
oft  mit  dem  Zusatz:  Aber  es  wmrd  nietmer  Nüd  büie^  Z. 
,0b  die  pfander  [z.  R  Vieh]  tttzit  verzartin,  so  mag 
der  wirt  die  nach  8  tagen  umb  sin  zergelt  v.*  147*2, 
LReiden.  .Die  güeter  versetxen,  verkoufen  ald  t.* 
1530,  Abscb.  — <  2.  (von  Gani  2)  einen  Zahlungsnn- 
fahigen  zur  öffentlichen  Versteigerung  seiner  Güter 
treiben  B;  L;  Gr;  GRh.;  Z;  Ze  (SO).  Sjn.  rergeii^ 
tagen.  ,So  zwei  Ehemenschen  dermassen  Hus  hielten, 
dass  sie  in  Geltschulden  kommen  und  yerruefl  oder 
vergantet  wurdend.*  1541,  Z.  «Die  Hälfte  der  Graf- 
schaftsangehörigen [AaB.]  sei  [durch  die  Juden]  schon 
v-t*  1773,  Absch.  ,Viel  Bauern  sind  v4  worden,  die 
10  Mal  mehr  besessen  als  die,  so  ihre  Güter  erstanden.* 
HPest.  1785. 

Ganter:   Gantmeister.    .Durch  den  gesckwomen 

Weibel  oder  G.  soll  die  Gant  zn  drjgen  Rftefen  offen- 

lich  usgerüeft  werden.*  1575,  Zts^^ur.  f.  Schwz.  R.  — 

G.  aach  Geschln. ;  vgl. :  ,Ueli  tiaatner,  Anmana  von  Sargans.* 
1579. 

Ver-:  der  Eigentümer  der  Gantobjecte.  1757,  Bs 
Rq.;  s.  ridtünd'Gant  und  G.-Geber  Spi  95. 

ver-gantiere(n):=  rnn^umleii  I.  Werden  Herr- 
schaften verkauft«  .vergantiert'  oder  rertauseht  1^19. 
Absob.  ,Wann  Güter  sollten  per  incant  vergantiert 
werden,  soll  der  Meistbietende  solche  beziehen  mögen.* 
1739,  U. 

gant(e)len:  dim.  zu  ganten.  JlU  es  nicht  mehr 
gehen  wollte,  gab  er  das  Omnibusffthren  auf  und  iieng 
an  zu  g.;  alle  Augenblicke  las  man  wieder  im  Amts- 
blatt, dass  er  Dies  und  Jenes  Tersteigem  werde/ 
Breitesst. 

Gant  er  e"  s.  Kanimm, 
gänt  s.  gäfn). 

Giller  m.:  1.  (Gonttr)  Gitter  Tor  einer  grossen 
Öffnung  AaZ.  ,Genter  (PI.)  mit  «Gatter  wechselnd 
in  Ofpx.  Jestetten  c.  1515:  «Die  strmss  soll  offen  sjn 
und  haben  zwen  g.*  ,Hag  und  genter,  so  das  kom 
schirment'  1549,  JHrasn,  Klingn.  Jm  Genter*,  Flura. 
ScuHa.;  ZBül.  —  2.  Verschluss,  Veraehlag;  Gefiu^r- 
niss.  ^i/er,  enger,  dunkler  Behälter,  finstere  Seiten- 
kanimer  für  allerlei  Dinge  B8L;  (G-)  Gang  vom  Stall 
bis  zur  Tenne  GoT.f;  k^i,  kleine  Kammer  BSi.    Jn 
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GMt,  gentt  gint,  gont,  galt 
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dem  genter  oder  kerker.*  ZRhein.,  nach  1330.   ,Ganter* 
mit  .kamner'  syn.  in  der  Spitalordn.  Const.  1374. 
»Dem  Steinmetz  verdinget  die  camin,  steinine  genterUn, 
samt  den  bmnnen  im  höflin.*  1574,  L.   In  TnErmat. 
wird  1651  Einer  ,in  den  Genter'  eingesperrt.  L  Staats- 
irch.  ->  3.  Oänterli,   Abtritt  BUa.;   ,lfttrina.'  Id.  fi. 
8)'n.  HMi,  —  4.  Gänterli,  Schrank,  Kasten,   a)  anf- 
recht  stehender,  meist  eintttriger  Kasten  ffir  Kleider 
(im  Unterschied  znm  liegenden  Trog)  Aa;  L;  G;  Scrw; 
Uw;  Zo.    FrCiher  war  es  Brauch,  auf  der  Aussenseite 
oder  der  Türe  dieses  meist  blau  oder  rot  angestrichenen 
Möbels  einen  Blnmenstrauss  oder  -topf  mit  dem  Namen 
des  Eigentümers  (und  seiner  Frau)  und  der  Jahrzahl 
der  Anschaffung  oder  der  Verehelich ung  zu  malen, 
z.B.  ,A.  M.  Ifeyer  g'hört  diser  Schrank,   Gott  sey 
Lob  and  Dank.'  1786,  L.    ,Was  Ton  Seiden  oder  köst- 
lichen Sachen,  soll  der  Schneidermeister  in  die  Kästen 
und  GSnterli  yerschliessen.'    ca  1650,   Gesinoeoron. 
Muri.  —  b)  Küchenschrank,   Speisebehalter,   oft  mit 
gegitterter  Türe  AxEhr.,  F.;  TnGachn.;  s.  Kucki-G. 
Syn.  Almäre,  SchaffreiH.    ,Ein  genterli  by  dem  für.' 
1422,  LInv.  —  c)  Kästchen,  kleiner  Schrank  im  Wohn- 
zimnicr,  entweder  als  Wandschrank  in  der  Wand  oder 
Maaer  eingelassen   oder  nur  Kopfende  des  .Bc^ffetsS 
zur  Aufbewahrung  kleinerer  Gegenstände,  bes.  Wert- 
sachen, dienend  und  ohne  Schubladen  mit  einem  oder, 
wenn  aus  mehreren  Fächern  bestehend,  mit  mehreren 
Turchen  verschliessbar  Aa;  Af;  Bs;  B  (,receptaculum.* 
Id.B);  Gl  (auch  Brodkästchen);  Q;  Schw;  S;  üw;  W; 
Zg;  ZO.t     Syn.  Kopßüsli,  Känsterli,  Büffet,  Schaft. 
■Einen   herrorspnngenden   Schrank,   der   bis   an   die 
Decke  der  Stube  reicht,  nennt  man  das  G.  und  er  ist 
in  den  meisten  Stuben  oder  doch  fast  in  allen  Neben- 
Htabchen  zu  finden.    Dieses  G.  ist  ein  gar  bedeutsamer 
Behälter,  er  ist  die  Schatzkammer  des  Hauses,   birgt 
Kleinodien,   Schriften   und  Baarschaft.'   Gotth.    ,Das 
Mi  war  im  G.  in  einem  Körbchen  nnd  Vater  und 
Matter  nahmen  daraus,  wann  sie  es  nötig  hatten.*  ebd. 
.[Für  den  Kirch  weihschmaus]  wird  das  Küchengeschirr 
Ton  seinem  Behälter,  Schaft  oder  Genterli  genannt, 
heruntergeholt*  Hofst.  1865.    RAA.:  Dem  Here  über 
*sG.  gö;  fluchen,  ,8akramentieren*  L  (Ineichen);  i**s 
G.  lä*  Inege^,   von  Solchen,   die  gerne   Staatsämter 
hätten  Bs.    's  rat  Öppis  im  6r.  und  schreit  gottsjämmerli 
[Kind  in  der  Wiege]  AiF.    Zwei  Bingdi,  zwei  Stän- 
geli,  es  G.,  en  Spiess  [Lichtscheere].    ,Ein   gänterli 
in  der  Sacristei,  darin  das  heiltum  stat.'  c.  1500,  Zo. 
.Der  priester  habe  ein  tröglin  old  göntcrlin  ufgetan, 
die  zierd  darus  zue  nSmmen.*   1532,  Strickl.    ,Und 
«olich  register  soll  behalten  werden  in  dem  sacrastin 
in  einem  g.*    1567,  Gfrd.    ,üie  alten  Kasten  und  G., 
welche  in  der  Kirche  [zu  Beilenz]  herumstehen,  sollen 
weggeschafft  werden.'  1784,  Absch. 

Za  Grande  lie^^  lat.  can(er«tM,  Spairwerk,  Jocfagolftoder, 
woraoH  ital.  cantiere,  lomb.  eanter,  Dachsparren,  Ziniinerplatz, 
frz.  ckantier,  Faaalager,  Schoppen,  bair.  Ganter,  Gantner, 
Unterlage  von  Balken  fUr  Zimmerholz,  FäsHer.  In  der  Baar 
l>edeutet  Ganter  eine  mit  Brettern  oder  Balken  abgesonderte 
Stelle  im  Keller  fftr  Obst,  Kartoffeln.  Diese  Grundbed.  ist 
in  1—8  nc>ch  leicht  erkennbar,  der  Übergang  zu  Bed.  4  war 
nicht  schwer:  Gehaase,  arspr.  zam  Teil  ans  Gitterwerk  za 
verschiedenem  Zwecke.  Das  schriftd.  ,Schrank'  Tcrglichen 
mit  Schrankt  hat  dieselbe  Bcd.-Entwickeinng  durchgemacht. 
Zw  Bed.  8  Tgl.  it  eantara.   Abtrittgrobe.     8.  noch  Kantrum. 

Hüener-Gänter:  gitterartiger  Verschlag  für 
Hühner  AxZein.    Syn.  HOener-GcUter.   —   Kuchi-  I 


Gänterli:  Küchenschrank  AirAare;  G;  Schw;  S; 
üw.  Er  treit  's  Ch,  uf-em  Ruggei^  nö**,  hat  einen 
Hdcker  LG.  ,£twas  Apartes  im  K.,  ein  Stückli  Fleisch 
oder  Küchle.*  Gotth.  ,Umb  1  Kuchegenterli  6  Gl. 
20  p.'  1611,  L.  Syn.  Kuehi-Käspli;  Tgl.  Gänterli  4  b, 
—  Milch-:  Milchkastchen  Air  Aare.  ,In  der  Wohn- 
stuben befindend  sich:  das  Kopfhüsli,  das  M.  und  das 
Zyt.'  1602,  Aa.  —  Brot-:  Kästchen  zur  Aufbewahrung 
des  Brotes  Ndw.  —  Schatz-.  ,Di8s  Sigel  band  MHH. 
widerumb  ernüweren  lassen,  dann  das  alt  gar  zu  fast 
ussgeschlissen,  und  das  alt  in  das  Schatzgenterlin  im 
Wassertnrn  behalten  lassen.*  c.  1600,  RCts.  —  Spis*: 
kleiner  Schrank  zum  Aufbewahren  der  Spts,  d.  i.  Käse 
und  Brot  Uw.  —  Stube»-:  Wandschrank  in  der  Stube 
GA.;  einzelne  Abteilung  im  Büffet  Ndw.  —  Tor- 
Ganter:  Gitter(.Tttre)  AaZ.  -  G(e)wand-Gänterli: 
kleiner  Kleiderkasten  Uw;  U;  Zo.  ,Da8  Büffet  und  G. 
in  Sal  18  Gl.*  1611,  L.  -<  Zft-:  Uhrgehäuse  für  eine 
Wanduhr  LV.    Syn.  Zithüsli, 

gänterle":  1.  das  Gänterli  häufig  auf-  und  zu- 
schliessen  Ndw.  Syn.  türlen.  —  2.  einschliessen ; 
bildl.:  Einem  seine  Freiheit  nehmen  B  (Zyro).  — 
3.  riechen  oder  schmecken  wie  Etwas,  das  lang  im 
Schrank  yerschlossen  war."  —  4.  a)  bis  zum  Ekel 
von  Etwas  reden,  bes.  um  es  zu  erhalten ;  Jmdm  durch 
Bitten  und  Forderungen  beschwerlich  fallen  „Sch" 
[wo  k'];  Uw.  Er  hat  scho*  lang  a*-mer  [an  mir] 
umme*  (dra*  umme)  g'gänterlet  Ndw.  Syn.  umme*- 
türelen,  —  b)  „zänkeln,  keinen  offenen  Streit,  aber 
immer  Dispute  haben. «    Syn.  Hflen. 

Für  4  legt  sich  anUren  2,  Bd  I  84,  nahe;  doch  spricht 
das  ebf.  in  Uw  vorkommende  Syn.  türden  für  Zshang  mit 
GänUr(li){  viel],  eig.  über  '«  G.  ga*,  wiederholte  Versnche 
machen,  Ktw.  zu  finden;  vgl.  rvjlen. 

i"-:  einschliessen,  einsperren,  einschränken,  eig. 
u.  bildl.;  einpassen,  z.  B.  ein  Gläschen  ins  Fernrohr  B. 
,Dass  man  dem  Burschen  keine  Freude  lasse,  ihn  ein- 
gänterle,  wie  einen  gefangenen  Vogel.*  Gotth.  ,Man 
werde  es  [das  Mädchen]  jetzt  nicht  mehr  so  wollen 
eingänterle;  es  werde  jetzt  ungeniert  gehen  können 
Über  Gold  und  Wein.*  ebd.  Aber  i^-g.  lai  [lasse]  es 
si  notti  [denn  doch]  nid  W*  e'  Märit  u**  z*  Musterig, 
deich  [denke]  es,  werd  's  chonne^  ga  wi  bisdahi*.  Lieber 
wt^tt  es  sterbe^,  weder  so  i*g^ schranket  si*  wi  di  meisttf* 
Wiber,  wo  niene*  hi*  dörfe*,  ebd.  Syn.  in^hüslen, 
•tuen.  —  umme"-:  in  Torborgenen  Winkeln  herum- 
schlendern Uw  (St*).  —  ÜS-:  tr.,  schelten  üwE. 

gont  s.  gä:  Widergent(er)e"  s.  wider-gän 
Sp.  36. 

Gentel  n.:  Genttal,  langgestrecktes  Tal  in  BoHa., 
daher  die  RA. :   lang  wie  's  6r.,  sehr  lang  B. 
Guntcl  8.  Gunten. 

Ganteline"  (~  )  f.:  eine  Art  klein  karrierter 
Baumwollstoff  Aa;  Z.  Syn.  Gingang;  Gehüslet's;  Ga- 
derdli's,  —  Wohl  frz.  UrHprungs. 

Gante"  1  PI.  -u-  u.  -u-,  dim.  Guntli  u.  CHt-  Aa; 
Gl;  L;  G;  Schw;  Z;  Zg,  Guntel  BO.  (PI.  -tle*,  dim. 
-telt);  Gn  (Gundel  Ay.,  Nuf.);  GWe.;  Uw;  W  —  m.: 
eiserner,  piiockartiger  Keil,  durch  dessen  dickes  Ende 
ein  eiserner  King  geht,  an  welchem  eine  Kette  oder 
Seil  befestigt  wird,  um  gefällte  Baumstämme  wegzu- 
schleifen,  in  deren  Kopfende  er  getrieben  ist.  Auch 
etwa  eine  als  Ersatz  dienende  eiserne  Klammer  (Bund- 
Haggen)  G.    In  die  Krippe  eingeschlagen  dient  er  in 
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Gant— gnnt.    Gantis— gunts.    Gatitsch— gantsch 
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Gl  aiul  Gk  auch  zum  Aiibindeu  deH  Viehs  vermittelst  | 
der  Guntel'Chetti.  , Ketten  und  Gtinten  zu  verstei- 
gern/ L.  Wie  am  O.  g'fnännt,  durchnässt  und  voll 
Kot,  wie  das  am  G.  ziehende  und  darum  der  Be- 
spritzung mit  Kot  viel  mehr  als  am  Wagen  ausgesetzte 
Vieh  8cHw.  Am  G,  ha*,  an  sein  Interesse  geknüpft 
halten  L;  Syn.  am  Bändel.  «Achsen,  gunten/  1379, 
ScHwE.  Arch.  ,Von  einer  neuen  g.  18  p.*  1561,  ebd. 
,So'  Einer  mannte  [führte]  am  G.  oder  uf  dem  Schlitten/ 
1622,  BcHwHö.  ,So  Einer  am  Herbst  Holz,  so  er  uf> 
gemachet  hat,  zVeg  männete,  so  mag  dann  Einer  wol 
Etwas  am  G.,  dass  er  nit  müess  leer  heimbfahren, 
[wegführen  |.*  1622,  ebd.  , Wegrecht  für  Handschlitten 
mit  Anhänki,  für  solche  Stücke  Holz,  die  ein  Mann 
mit  einem  G.  hinabziehon  mag.'  1709,  ZHorg.  ,Zwo 
Bundkettenen,  zwo  Günten,  ein  Eisen schlegeL'  1725, 
ZMeil.     Syn.  Süfzi;  Guntd- Weggen, 

Wedor  direkt  von  lat.  cunewf  (churw.  c«e</no),  Keil,  noch 
Ton  dem  in  keiner  der  rom.  Sprachen  fortgepflanzten  lat. 
cunfu«,  Spi«»8,  Stachel,  Hondern  wahrscheinlich  von  mlat 
cuiteuta  (von  cuneun)^  Axt  (frz.  cognfe,  churw.  cuynada)'.  Tgl.: 
«Unaquseqno  Tilla  habeat  secnres,  id  est  cuniadas.*  Capit.  de 
TÜlis.  Das  weibl.  Geschl.  ist  nur  noch  sporadisch  Tertreten 
und  Tiell.  durch  das  des  syn.  Weijtjen  und  des  ähnlich  klin- 
genden Bunten  Tcrdrftngt  worden;  die  Endung  •«{  nach  Ana- 
logie Ton  ,Schleger  u.  a.  Die  2  ältesten  histor.  Belege 
könnten  noch  die  ursprünglichere  Bed.  ,Beil'  haben;  vgl. 
Gunt-Ax  Bd   I.  619. 

Haggen-Gunte":  G.  mit  blossem  Haken  statt 
eines  Ringes;  neben  .ganz  G.*  erwähnt  1659  in  SchwE. 
Klosterin  V. 

Scherr-:  Eisenkeil  mit  einem  drehbaren  Zapfen, 
der  wiederum  lose  im  Ringe  steckt  Zg;  Zichschwinge 
oder  Zugscheit  mit  einem  G.  aScHW.  ,5  Gertel,  14 
Sch6r-G.,  6  Züg-G.,  eisin.*  1550,  SchwE.  (Klost.-Inv.). 
,Von  einem  Scheer-G.  [dem  Schmid]  20  ß.*  1593,  ebd. 

Das  Zugscheit  sanimt  G.  wird  einer  Schere  vorglichen, 
wie  sonst  einer  Wage;  vgl.  An-ieag. 

Schrüben-:  ,Schrauben-  und  andere  G.*  L. 

Zug-  8.  Scherr-G. 

gunte»  Gl;  ,L%  guntle»  I  „ß;"  Gl;  L;  Uw: 
einen  ,Gunten'  einschlagen,  z.B.  in. eine  Krippe  Gl; 
L;  Holzstamme  oder  -Blöcke  vermittelst  des  ,Guntels' 
(zumeist  aus  dem  Walde  bis  zum  Fahrwege)  schleifen 
„B;"  Gl;  L;  üw.  ,So1  nieman  enkeins  buechis  brönn- 
holz  im  berg  nit  houwen,  wann  das  einer  entweders 
wol  guntlen  mag  old  aber  durschlahcn.*  1433,  Otfn. 
UwBuochs.  .Welcher  in  den  wälden  holzen  will,  der 
soll  die  hölzer  nüt  lassen  walen  [wälzen],  sondern  das 
gonten  oder  aber  das  schleipfen  [auf  dem  Schlitten].* 
1493,  GKrin.  Offn.  ,Wie  bringend  ir  das  holz  dahin? 
si  haben  geantwortet:  si  guntens  her  über  Dangstall 
und  lassens  hernach  in  die  wcid.'  1532,  Hof  Kriess. 
G'guntlet,  nass  und  mit  Kot  bespritzt.  Du  chunnst 
[kommst]  /i"  g.  hei'*  BHk.;  Syn.  s.  Gunten.  —  umha- 
guntle":  herumpoltern  BRi.  —  a»-gunte°  Gl, 
-guntne»  Gl;  GRÜVatz,  -guntle"  Gr;  W:  tr.,  ein 
Stück  Holz  an  den  G.  befestigen.  Auch  m.  Dat.: 
einem  Pferde  ein  Zimmerholz  a.  W.  ,Es  muoss  das 
tier  und  gschirr  mit  einandren  an  die  bürde  gefüert 
werden  und  angüntet.*  Zwingli  1527.  —  i°-gunte": 
einen  G.  entw.  in  einen  Baumstamm  einschlagen,  um 
ihn  fortschleppen  zu  lassen,  oder  in  die  Krippe,  um 
das  Vieh  mit  einer  Kette  daran  zu  binden  Gl;  L; 
auch  das  Vieh  auf  letztere  Weise  festbinden  Gl. 


er-gunte"GL,  -guntle"  UwE.:  1.  stark  schütteln 
Uw.  lyr  Huesie  häd-mi**  schoüi'^  ergunüed,  Syn. 
ergeuschUny  -gesten,  -girgden.  —  2.  durchprügeln  Gl. 
Abi.  erguntachen. 

1.  Das  Bild  ist  entlehnt  von  dem  am  Gun^n  geschleiften 
und  durch  die  Unebenheiten  des  Bodens  ombergeworfenen 
Stamme.   —   2.  Auch  frz.  cogner  hat  diese  Bed. 

üs-gunte°  Gl:  1.  sich  von  der  Kette  an  der 
Krippe  losmachen.  ZK  Chue  hat  üs-guntet.  Syn.  abkön, 
üarissen.  —  2.  (tr.)  durchprügeln  =  errg,  —  3.  tw- 
guntlen,  hart  verfahren  mit  Einem  BBe. 

Gunte"  II  (PI.  Gu'  u.  Gü-,  dim.  Günüi)  AxWchl.; 

Gr;  ZIS.;  m.  Gl;  G;  Th;  f.  Ap;  Gl;  Schw;  U;  ^Z"; 

m.  u.  f.  „Gl;  ü;"  Zg,  Glunte"  m.  u.  f.  BG.,  0., 
Glunde^  und  -t-  BSi.  (PI.  Glunten,  tw.  -u-,  in  BRi, 
Glunti  — r  dim.  Glündeli  BSi.) :  =  Gumjyen  1  n.2  (s.  d.). 
!•  der  Gonte*  isch  *«  frei  [bequem]  z*  bade*  Ap.  ,In 
einem  Seeli  oder  Wassergunten  versenkt.*  ÄgTsciiudi. 
,Gurges,  ein  wassergunte  oder  gumpen.*  Fris.  «Es  soll 
in  der  Rüss  noch  in  allen  andern  giessen  und  gunten 
im  land  niemand  fachen  by  vcrlierung  des  fischerzügs.* 
1607,  U.  Als  Ortsn.:  Gunten,  Gonten,  Dorf  am  Thuner- 
see;  Gonten  Ap;  im  Gunte*  Weiler  ZHombr.;  im  Gunti 
ZOssJQg. 

Ader-Gunte".  ,Tori  venarum,  a.,  wenn  die  bluet- 
adcren  an  etlichen  orten  aufgeblasen  voll  werdend, 
wie  krampfaderen.*  Fris.;  Mal. 

Ross-:  tiefe  Stelle  eines  Baches  in  ApWolfh.  — 
Eig.  wohl  Pferdeschwemme. 

Gunter  m.:  mit  Wasser  bedeckte  grössere  oder 
kleinere  Fläche  ZSth.  —  Dazu  vf^l,  den  Flurnn.  ,in  der 
Günteren'  SchwMuo.,  ebenf.  Abi.  von  Gunten  II  in  coli.  S. 

guntle"  U:  1.  (act.)  eine  Flüssigkeit  in  einem  Ge- 
fasse  schütteln,  so  dass  sie  schwappelt  und  plätschert 
D'  Mixture  mues-me*  mängist  brav  g,  Ndw.  —  2.  (intr.) 
plätschern,  wie  Wasser  usw.,  das  in  einem  Gefass  ge- 
rüttelt wird.  ebd.    —   Vgl.  gudlen  und  gunggUn. 

Gunten  III  s.  Punten.      Gunten  IV  s.  Cunten. 
Gantle":  Adelgunde. 

Gante"  Ginte  im  Kopf  haben,  seltsam,  wunderlich 
sein  W.  —  güntisch:  launisch.  Da  Wetter  ist  luni- 
sches  old  gintisches  wie  ds  Wibuvolch  W. 

Etwa  von  Gunten  I  (obwohl  hiefür  im  W  die  Form 
(rtinee^)?  vgl.  Sjxtrren  im  Kopf,  Oder  von  Gunten  II  f  vgl. 
Tropf;  GueUchUiy^  Beides  eig.  Blutaostritt  im  Gehirn;  vgl. 
Aileren-G.     Oder  von  conto,  Rechnung;  vgl.  Kaientier. 

Gueutig  s.  Guen  lag. 


In-Gäntsen:  eingehende  Gerichtsgebühren.  .Ge- 
fall und  Eingenzen,'  1670,  Aa.  —  Ein  vom  neutralen  PU-. 
fngändi  (s.   Sp.   21)  neu  gebildetes  Fem. 


Gintschet  s.  Ginschet. 

Gontsch  „m.,  n.%  It  T.  f.  Ar:  1.  Kinderpuppe  (bes. 
zerzauste).  —  2.  verächtlich:  junges  Mädchen;  unver- 
schämtes, ungezogenes  Kind.  —  3.  Dirne;  Syn.  Gösch, 

Vgl.  G\in(t)Heh,  Winterschuh  aus  Haaren,  .Fink',  welches 
ähnlich  wie  HäntMch  (Handschuh)  in  vertchtjichcoi  Sinn  au«'|j 
auf  Menschen  und  Tiere  übertragen  wird. 

Büre"-Gönt8chi  n.:  Bauerndirne  Ap  (Merz  1830). 


>0 
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t?r-punt8che":  derbubprögeln  Gl  (Schuler).  Syn. 
er-,  ün-gunte^t. 

fTontschlen  s.  guimckkfi,  Güntsch  s.  Günach 
and  Günz, 


^i-^nxe":  an  Etw.  bemmmacbcu,  bis  es  geht  BBe. 

Etwa  vou  ciuem  zu  «Gang'  guhörendtiu  Vb.  '«jatujtien  rcdupl. 

pcliildft  wie  ffi-ifitmpfen,  -i/a^jen  1  oder  auch  nur  aus  Letzterem 

inieit«?rt. 

Giax  m. :  eig.  =  Gingg,  aber  in  dem  engern,  präg- 
mküien  8.  des  entscheidenden  Stosses,  des  Todesstosses, 
und  nur  bildlich.   Das  hät-em  na  [noch]  rf«"  G.  g^ge^  Z. 

üs-ginxe":  ausschlagen,  bes.  von  Pferden  G. 
Sjn.  us-ginggen. 

ver-ginxlo":  verzappeln  BoHa.  ^yxi.  ver-gitzlen. 


f^ni.  Comp,  gänzer,  Sup.  ^gänznest**.  A.  Adj.: 
1.  wie  nhd.,  unzerbrochen,  unversehrt.  Ant.  ab  ein- 
and/er),  cerhit.  allg.  So  wird  auf  den  meisten  Sar- 
^ran^er-Alpen  ,das  Vieh  jeden  Tag  für  ein  paar  Stunden 
zu  g-eni  Gras  [wo  noch  kein  Vieh  geweidet]  geführt.* 
FRTst'Hüi»!.  ,lch  weiss  wol,  dass  ich  selten  ganz  zehen 
;,'ehebt  han.*  ThPlatt.  Vom  ganzen  Leib:  Du  bist 
rmel-au'*  iia'*  g.,  naiver  Trost  zu  £inem,  der  einen 
Kall  getan  Z.  ^Er  ist  ganze- n-ussem  Chrieg  chö; 
unversehrt."  .Man  sötte  für  den  fall  geben  ein  ge- 
^IlaItenen  fuess,  das  ist  rindervech  und  nit  ein  ganzer 
luf.ss,  d.  i.  ein  ross.*  1520  (V),  Gfrd.  Sin  [des  geizigen 
lUuers)  Chnecht  sott  heisse  Franz,  under  der  Nase  g. 
|d.  i.  ohne  Mund]  und  buecheni  Schlter  schisse*  Z. 
(r,  Ifertiöjßfel,  nicht  zerstückelte,  bloss  gesottene,  zum 
l'nterschied  von  den  gekochten  Kartotfeln  Z.  Syn. 
'j&ichtcdU,  gesotten.  Im  moral.  Sinne:  ganzi  Hase* 
titihä',  von  einem  sittenreinen  Manne  W.  S.  noch  ge- 
*dUagen.  —  2.  von  Tieren:  unverschnitten.  En  ganze 
>fw,  Zuchtstier  Ndw;  Z.  .Ein  einjähriges  verschnit- 
Vues  oder  ganzes  Stierkalb  nennt  man  einen  Kalb- 
*tier  (Gl).'  Steinm.  1802.  En  ganz(nje  Hengst,  Zucht- 
ht?ngst  Ap;  Gr.  Auch  substantivisch:  der  G.,  en  G-e 
«iKRhw.;  vgl.  voll  Bd  I  880,  Voller  Bd  I  784.  ,I)u 
Ijast  wohl  [beim  Mähen]  drein  geschlagen  wie  ein 
<i-er.'  JSenn.  ,Ein  Laufschwein  (ganze  Loos).'  1883, 
St'Hw  (Bote  der  Urschweiz).  ,I)er  kcller  soll  han  ein 
tr.  rind,  ein  g.  swyn  und  ein  g.  schäfe.*   1385,  ScuSt. 

3.  von  Getränken:  g-e  Milch,  wie  die  Kuh  sie  gibt, 
uiiab)(erabnite,  im  Gegs.  zur  abgerahmten  (,abgenom- 
uieneir)  und  zur  ,halben'  (halbabgerahmten),  oder  zur 
.Kä«milch.'  allg.  ,Die  alte  Wittwc.  die,  so  lang  ihr 
Mann  lebte,  nie  ins  Wirtshaus  gieng,  nie  g-e  Milch 
brauchte  [denn  der  Genuss  von  g-er  Milch  gilt  als 
unhaushalterisch].*  Gotth.  ,Daheim  hatten  die  Geissen 
Milch  gegeben  und  wenn  sie  abbrachen  [weniger  Milch 
sr«ibcn].  fand  man  bei  der  oder  jener  Bauersfrau  ein 
willijres  Herz,  dass  sie  Einem  für  einen  Halbbatzen 
r^-e  oder  doch  abgenommene  Milch  gab.'  Breitenst. 
•^inum  merum.  lauter  oder  g-er  wein.  G-er  unge- 
inengter  wein,  darin  kein  wasser  ist.'  Fris.;  Mal.  — 
l.  Gegs.  zu  zerteilt,  halb.  En  ganze  Schüblig,  eine 
l^«»ppelwurst  (ein  .Pärchen*).  Ganzi  Stud  =  Hochstud, 
^"  benannt  im  Gegs.  zu  Pfeilern,  welche  nur  von 
Stockwerk  zu  Stockwerk  reichen  AAMeerensch.  Von 
einem  Begleiter,  der  nicht  gut  marschiert,  sagt  man: 

Schweiz.  Idiotikon  II. 


Mit  dem  käme  man  in  einem  g-en  Tage  so  weit  als 
in  einem  halben,  's  ist  weder  Halbs  na'^  Ganzes,  un- 
zufriedene Bemerkung  zu  einer  Arbeit,  die  Einer  an- 
gefangen, aber  wieder  liegen  gelassen  hat  Z.  Fast 
(schier)  ist  ken  ganze  (nw  en  haJbeJ  Gast  (Stier),  un- 
mutige Zurückweisung  eines  fast  oder  schier  Z.  Nach 
der  Meinung  des  Volkes  gibt  es  nur  wenige  ganze 
Apotheken,  d.  h.  solche,  wo  man  alle  Medikamente 
haben  kann  Z.  S.  Giger  Sp.  151,  Galgen  Sp.  230. 
E  ganzi  [ausgemachte]  Wäret  (in  beteuerndem  Tone) 
Z.  Du  gist  na*^^  en  ganze  När",  ein  völliger  Z.  S.  noch 
Schnider,  Substantivisch:  6ranir6«,  grössere  Geldmünze, 
im  Gegs.  zur  Scheidemünze.  D*  Lüt  händ  z*  wenig 
Münz  [Kleingeld]  und  kei*  G.  Z.  ,Ganze  Wochen 
[ohne  Festtage,  volle  Arbeitswochen].'  1515.  Ochs. 
fUf  den  beigen  karfrytag  [an  welchem  keine  eig.  Messe, 
nur  die  missa  praesanctificata,  gefeiert  wird]  zwang  der 
lantvogt  einen  priester,  dass  er  im  g-e  mess  halten 
müesst,  das  doch  wider  Ordnung  gemeiner,  kristen- 
lichen  kilchen  was.'  Edlib.  ,Es  sagend  unsere  iischer 
solches  für  ein  g-e  warheit.'  Fischb.  1503.  ,£rzellung, 
das  lösen,  wenn  man  mit  g-er  [voller]  stimm  list, 
recitatio.  Mit  g-er  und  heller  stimm  aussprechen, 
voce  summa  pronunciare  versus.'  Mal.  Ganzer  Land- 
tag hiess  die  Versammlung  des  Landgerichtes,  wenn 
ein  Todesurteil  gefallt  wurde,  in  Folge  dessen  man 
auf  die  Kichtstatte  sich  verfügt«,  halber  Landtag  ein 
solcher  für  andere  Kriniinalfalle.  Freiämter  Hauskai. 
1841.  —  5.  (übertr.)  a)  ungeteilt,  vollkommen,  tüchtig. 
„En  g-e  Fründ."  ,Sie  hätten  ganze  Kerlisse  [Kerls], 
die  hätten  es  dem  Schulmeister  gereiset  [ihm  den 
Meister  gezeigt].'  Gotth.  ,In  ganzen,  gueten  trüwen.* 
1424,  Aa.  ,Er  habe  allezeit  ehe  zwei,  als  nur  ein 
Gewehr  bei  sich,  seie  ein  g-er  Kerle.'  Z  Monatl. 
Nachr.  1754.  —  b)  ungelenk,  unbeholfen.  Er  tuet  wie 
g.,  benimmt  sich  steif  bei  der  Arbeit,  eig.  wie  wenn 
er  (resp.  seine  Glieder)  keine  Gelenke  hätte  ZO.  Er 
ist  neume-n-e  Ganze,  weiss  sich  nicht  zu  benehmen, 
ist  grob  Zo.  Im  letztern  Falle  könnte  es  auch  zu 
Ganzer  m.  (sc.  Stier)  gehören.  —  c)  (unpers.)  g,  werde*, 
vor  den  Augen  schwimmen,  etwa  Vorbote  einer  Ohn- 
macht Bs;  B;  Syn.  schtoinde:  Es  wird-mer  g.,  eig. 
wohl:  die  Details,  Einzelumrisse  werden  zu  einem  ver- 
schwommenen Ganzen.  Wenn  t'*  ummemache  [flicken] 
soll,  so  icird  wer  Alles  ganz  vor  den  Auge*,  klagt  eine 
Näherin.  —  B.  Adv.:  1.  wie  nhd.,  positiv  verstärkend, 
sehr,  z.B.  g.  für  BL. ;  g.  vil  Bs;  Z.  Ganz  und  gar 
erlöge*  7a.  ,Gar  und  g.  erschrocken.'  LLav.  1509. 
,Perquam  flebiliter,  ganz  kläglich.'  Fris.;  Mal.  Auf 
der  Grenze  zwischen  Adj.  u.  Adv.:  ,Er  ist  ganz  unser 
mann,  totus  noster.'  Mal.  —  2.  eine  Neg.  verstärkend. 
6r.  nit,  gar  nicht,  g.  Nut,  gar  Nichts  Bs;  B;  PP.;  GSii. 
Mer  wohne  g.  nit  wit,  nur  do  obe*  i*  der  Vorstadt. 
ScHWZD.  ,Es  hatte  g.  keine  Art.'  Gotth.  ,Wir  truwtend 
inen  g.  nüt.'  HsScHrnPF  1497.  ,G.  keins  nit'  Edlib. 
,G.  nüt',  gar  Nichts.  Genqenb.  ,G,  nüts.'  1524,  Abs<;m. 
, Wider  Gott  hilft  g.  kein  list'  Birk  1535.  ,G.  keinerlei.' 
Z  Mand.  1545.  ,G.  nüt  verboten,  sonder  mer  [vielmehr] 
gepoten.'  XVI.,  G.  ,G.  nicht  bewilligen.'  1557,  Absch. 
,(j.  Niemant'  KCys.  c.  1600;  XVIL,  Gcs.-Ordn.  Muri. 
.Des  Handels  ires  Heils  g.  nicht  berichtet.'  1635,  Spyri 
Wais.  ,Bcweget  sich  g.  nimmer  mehr.'  JH Ammann  1657. 
Auch  wir  haben  den  Unterschied,  welchen  Schm.-Fr.  I, 
927  bemerklich  macht,  je  nach  der  Betonung:  m  gäuxe  liu/e* 
(der  noch  nicht  angegriffen  ist),  tti  ganze  Un/e**  (ein  n^rmlicher 
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üaufe).  Unbetout  auch,  weuti  das  Adj.  den  adv.  Ausdruck: 
im  Oanzon  —  vertritt.  Si  händ-tni  en  «/aw««**  Balze**  tj'stürct 
[beigesteuert;  d.  b.  uur  (sage)  einen  B.]. 

un-ganz:  Yon  der  Seide,  wenn  einzelne  Fädchen 
des  Fadens  abgebrochen  sind  ßs. 

glogge"-:  verstärktes  ganz,  wie  eine  Glocke  ohne 
IJiss.  z.B.  von  einem  Topfe  Ap;  Gl;  Gr;  G;  Z.  J> 
gloggeganzes  Biessli  [Geldstück]  Ap.  An  einzigi  glogge- 
ganzi  SpindU  ist-mer  no''^  blibe  vo-me  Totzet  GRÖchiers 
(Schwzd.),  Hingegen :  Der  gl.  Tag  GL=derg.  g'scMage 
Tag  Gl..    Der  g.  Gloggetag  GW.;   vgl.  Glogge*stund. 

fghgge*-)  Tpfennig' :  vollkommen  unversehrt,  von 
Kleidern  usw.  Aa;  Gl;  GRPr.;  Sch;  Z. 

Eine  neu  geprftgte  Münze  dient  wie  die  frisch  gegossene 
(ilocke  als  Typus  der  Ganzheit  und  Unversehrtheit. 

ganzen:  ganz  machen,  wiederherstellen,  ,0b  die 
gescheidne  ehe  widerumb  gegenzt  werden  möchi*  1532, 

Bs  Rq.    —    Mhd.  genzen. 

an-:  1.  ein  Ganzes  anbrechen  (anzapfen,  ein  Fass; 
anschneiden,  einen  Laib,  Käse  usw.)  Gr.  Nu  wege- 
n-ere  Portion  kann-i'''*  lU*  Tschimkt**  [Schinken]  nit  a. 
Syn.  an-wefiten,  S.  an-ginnen.  —  2.  angreifen,  an- 
fassen, berühren.  Der  verderbt  Alls,  was  er  angenzt  GrL. 

Mhd.  en-ffcnz€H,  bair.  ent-,  un-gänzen  haben  ähnliche  Bed. 
wie  1.  Das  ttberh.  den  Anfang  bezeichnende  Präf.  an  hat 
sich  daher  wohl  aus  den  Synn.  an-hauen,  -tchnuien,  -zapfen, 
-zenii  eingedrängt.  Bed.  2  aus  1  verallgemeinert,  wie  auch 
frz.  enUxmer^  anfangen,  bedeuten  kann;  vgl.  auch  lat.  inciperc. 

er-:  wie  nhd.  ,Zu  Ergänzung  des  Schadens.' 
KCys.  c.  1600.   —   Auch  «•<7/»n^cn  gesprochen ;  vgl.  Framm. 

zer-:  brechen,  auflösen,  zerstören.  ,Von  des  heil- 
tuomb  [Heiligenbilder]  wegen,  das  zergenzt  und  gebro- 
chen ist.'  Vad.  ,A1s  das  closter  von  denselben  von  C. 
etwas  zcrgentz  [!]  und  verbrennt  was.*  ebd.  ,Darumb 
von  allen  dreien  [Feinden]  grosse  rüstung  wider  den 
künig  fürgenommen  ward,  welche  er  mit  mannheit 
zuerugg  legt  und  zergenzt.*  ebd.  —  Mhd.  zergenz^i,  zer- 
stückeln.    Syn.  zer-gänyeit. 

gänzlich.  In  der  Teilung  sei  die  Grafschaft 
uuverteilt  (»gänzlich')  dem  Herzog  geblieben.  1544, 
Absch.  ,Gar  und  genzlich',  ganz  und  gar.  1369,  ürk. 
ZZoll. 

Gänzli"g  m.:    ausgewachsene   Schnecke    Uw.  — 

Von  ganz,  wie  HiUUing  von  halb.  Vgl.  tir.  Ganaling,  unver- 
schnittene  kleine  Kühe. 

Ganz  m. :  Enterich  GSev.    -    Mhd.  ganze,  ganzer,  Gän- 
serich ;  unser  W.  viell.  aber  blosse  Übertragung  von  ganz  A  ü. 
G6nze(ne°)  s.  Jenze. 

ginze":  zwinkern  mit  den  Augen  AxZein. 

er-ginze":  schaudern,  schaudernd  erschrecken,  auf- 
fahren; frösteln,  gruseln  Gr.  „Das  Wasser  ist  so 
kalt,  dass  man  drab  erginzt."  la^s  erginzt  mi''^,  beim 
ersten  Eintauchen  ins  Wasser.  Auch  etwa  vom  Ein- 
druck plötzlicher  Freude:  t<^*  bin  erginzt  GnPani. 

pmzle" :  =  gönen  I  Sp.  882  GRRh.,  V.  Syn.  guenzen. 
—   Mit  dem  ableitenden  z  von   <iön. 

„ünnze"  f.  =  Gunten  II  LG.«* 

GSnz;  Koseform  von  Günther  Bs.  Nbf.  GüntsMi. 
Einer  von  BsEpt.  heisst  1368  als  Edelknabe  ,Günz- 
mann',  0  Jahre  später  aber  als  Ritter  ,Günther'. 

Günzen-hüser:  Apfelsorte  im  Th.  —  Aus  dem 
zum  vorangehenden  W.  gehörigen  Ortsnamen. 


„gnenze"  =  gönzlen^ 

gnenzle°,  ab-g.:  betteln,  durch  Schmeichelei  und 
List  Jnidm  Etw.  ablocken  L  (Feierab.). 

Abgel.  von  gwncn,  viell.  unter  Einwirkung  der  Synn. 
gutzUn  und  küvnzlen;  vgl.   noch  guewden. 


^ap>  gep»  gip>  gopj  gnp>  l>e52w.  gapp  usw. 

gappe":  spielen,  gaukeln  (mit  den  Händen,  re.sp. 
Vorderpfoten,  von  jungen  Tieren  und  Menschen)  Aa; 

\j ;  SRech.   —   Zu  den  Synn.  gtdpen,  gopen,  gäutplen  vgl.  die 
unter  sich  syn.   Reihe:   tappen,   taJpen,  tajten,  Uxmpen, 

u  m  m  e  "  - :  tappend  umhergreifen  L  (Ineichen).  Syn. 
uninve-täpen. 

Gappi  m.:  Gaukler,  Tändler  L.  —  gappig,  -isch: 
gaukelhaft,  mutwillig  L. 

bi-gapper  s.  Gott. 

Gappe",  Gäppe»  f.:  Name  für  eine  Kuh  mit  ab- 
wärts gebogenen  Hörnern  Gr. 

Gäppi:  Kaspar  W\     Syn.  Chäppi, 

gaape"  ApK.,  gauple"  ScnNnk.;  Tnläg.:  schäkern, 
sich  possenhaft  geberden.  ,I)ie  csel  goupen  und  geilen 
mit  einander.'  Tierb.  15<J8;  wofür  ebd.  gewöhnlicher: 
,gopen*.   —   Zu    dem  Wechsel    mit  göjtm  vgl.  gauliff :  gtAig. 

gäupisch  =  göpisch  ArK. 
Geppi:  Gebhard. 

Oippe"  I  f.:   Föhre  GRÜbS. 
Gippe"  II  s.  Jüppen. 
Giper  s.  Gipser  und  Ghrer. 

giple"  =  giblen  S.  —  Vor  Liquida  ist  in  gewissen 
MAA.  Yerhftrtung  der  Media  zur  Tennis  nicht  selten. 

güpe":  1.  spielen,  schäkern,  sich  im  Scherz  herum- 
balgen (von  Menschen  und  Tieren,  bes.  jungen  Katzen, 
Hunden,  Ziegen)  Aa;  Ar;  B  (St.»»);  Gl;  Gr  ((-);  L: 
SoH;  ScHW;  Th;  U;  Z.  Von  gölen  so  unterschieden, 
dass  das  äusserliche  Spiel,  Bewegung  der  Hände  (resp. 
Pfoten)  in  den  Vordergrund  tritt.  '«  ChätzU  göpet  mit 
dem  HündUf  mit  der  Müs,  mit  der  Chrungele  [Faden- 
knäuel]. Wenn  er  öppen  f^mol  mit-eme  Schätzeli  göjpe 
chönnt  Th  (Schwzd.).  Jch  [der  Bär]  wollt  erst  mit  dir 
g.,  so  willtu  mir  nit  b'stän,  forchst  du  ein  jungen 
dapen  [Tatze],  den  alten  sollt  ruewig  län!*  1536,  B 
Lied.  ,So  dise  tier  mit  einander  spilend  oder  gopend.* 
Tierb.  1563.  ,So  schimpfig  ist  die  katz,  dass  .sy  auch 
mit  ihrem  schwänz  gopet.*  ebd.  ,I>en  hasen  betriegt 
[der  Fuchs]  mit  schimpf,  mit  im  ze  g.'  ebd.  ,Collu- 
dere,  mit  anderen  schimpfen,  spilen,  kurzweilcn  und  g.* 
Fris.;  Mal.  ,Gölen,  gopen,  gätschlen,  scherzen,  collu- 
dere,  jocari.'  Red.  1662.  Synn.  justen,,hamlen,  andere 
s.  bei  galpen.  ~  2.  sich  dumm,  unbeholfen  bewegen 
GSa.  Es  goupet  e  Chrott  über  d?  Strouss,  es  chunnt 
ge*  regnet. 

umme"-:  sich  mutwillig  herumbalgen,  bes.  vuui 
Gaukelspiel  zweier  Hunde  Sohw. 

Goper:  Einer,  der  gern  den  Narren  treibt  Tn. 

Göperi":  1.  Katze,  die  lieber  spielt  als  Mause 
fängt  Z.  —  2.  dim.  Gö})erli,  kleine  Forelle  THErmat, 
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Gu pete"  f.:  1.  scherzhafte  Balgerei  G;  Z.  — 
2.  a)  Ge wirre,  ungeordnetes  Durcheinander,  z.  B.  heim 
Strickstrnnipf  ZStdt.  —  h)  verworrenes  Geschwätz 
Mehrerer  ZStdt 

Gnpi  m.:  1.  Einer,  der  gern  kindisch  spielt,  tan> 
(It'lt  Z.  —  2.  unheholfener,  dummer  Mensch.  E^  rechte 
(fstnbete*  [steifer]  Goupi  GSa. 

?"P*?»  ,gopisch":  spielsüchtig,  geneigt  zum 
Schäkern,  Herumkollcrn  usw. 

Gigeliman-Gopis  machen  s.  G.-Gölis   Sp.  216. 

s(Op(e)le°  =  (/ö;>^  AAWohl.;  GnChur  (k-);  G; 
Srs;  Tu;  ZGlattf.,  Rüml.,  Rafz.  Wa'  hast  de*'^ mit-em 
Meitli  (f  macht?  P*  ha  nw  mit-em  g'göplet  Aa  (Lied). 
-  Gnpler  (-1»),  goplig  =  Göper(i*J  usw. 

güple»  Z,  göpcle»  AAßb.:  I)im.  zu  göjyen  und 
göjtlen,  mit  den  AMI.  „Gopler  und  goplig". 

göpisch  Ap;  Scnw,  ge^psch  U:  1.  gern  schäkernd, 
närrisch  Ap;  Schw;  ü.  Närrisch  und  göppisch  wie-n-es 
Gitzi  Herq.  188t).  —  2.  hoffärtig,  anmassend.  IC  gep- 
xf'Jtejf  Meidli  U.  Aber  der  [der  ältere  Sohn  im  Gleich- 
iiiss]  seit  göpsch:  Lueg  Ätti  usw.  1818,  Z  Kilchh. 
(nach  Dial.). 

bi-gopp(lig)  s.  Gott. 

Bi-gopp,  PL  -göpp  (ra.V):  Lärmwerkzeug,  in  der 
rharwoche  gebraucht  und  bestehend  in  einem  höl- 
zernen Hammer,  der  sich  am  Stil  halb  um  die  Achse 
dreht  und  durch  das  Aufschlagen  am  Untersatze  einen 
klopfenden  Lärm  herYorbringt  GTüb.  Vgl.  FabilUi 
Bd  I  630;  Klapfe. 

Ein  Scbftllwort,  welches  das  kurz  abgebrochene  Klopfen 
nai-hahmt.  Vgl.  liojij^r.  Das  U6p)>  entspricht  dem  starken 
Anschlag  an  den  Untersatz,  das  Bi-  dem  schwächern,  feinen 
(l«s  KAckfalls  in  die  natürliche  Lage. 

Goppel  m.,  Dim.  Goppeli:  kleine,  hölzerne  (ahor- 
Ti<*ne)  Schüssel;  Kachel  Gr.  Auch  HufuLt-G.,  Hunde- 
"'chüssel;  Milch-G.  GkI).;  Syn.  M.-Brocken, 

lt.  cojfpo  (neben  copjtft)^  TrinkgeftlHS,  chiirw.  fopela  f., 
S-hßssel.  mlat.  cujMtllun,  wovon  das  deutsche  KüUi,  aus  lat. 
"«/-i.  Kiifit;  vgl.  frz.  ijoUlH,  Becher. 

gopjiel  s.  Gott  C'tceUj. 

(ioppe":  eine  der  4  Farben  im  Tarokspiel  W.  Syn. 
Köpfe.  —  It.  eappa  (eig.  Becher),  Farbe  im  Tarokspiel,  nach 
iler  Zi'irhnnng  benannt. 

(Xase"-)  Göpe"  f.:  vertrockneter  Nasenschleim  L. 
Viell.  blosse  Nbf.  zu  den  Synn.  Pfij>el  oder  Jiöijy;  andere 
Synn.  s,  bei   Golyff«  Sp.  233. 

tinpp  m.:  hölzerne  Schüssel  GnObS.  —  ('hurw. 
f^/t/'  m.,  dass. ;  s.  die  Anm.  zu   Gopjirl  und   Uupf. 

Goppel  (tw.  ^-)  —  PL  Gupple^  m.:  Wölbung. 
1.  gewölbte  Stirne  kleiner  Kinder  Gr.    Syn.  Gupfe^i, 

2.  Buckel,  Erhöhung  an  Sachen  Gr.  -  3.  (ge- 
wölbter) Rücken.  I)e  G.  voll  Schlag  GrD.,  L.  — 
4.  Höcker,  ebd.  —  Eher  aus  it.  riiyWa  (worauK  , Kuppel'), 
aN  durch  Umstellung  aus  Buggel. 

guppel:  Adj.  (nur  präd.),  kuppenförmig,  rundlich 
erhaben  GnPn 

Goppe"  (tw.  4-  und  k-)  f.:  Hutkuppe,  -Kopf.   Auch 

Huet'G.    Syn.  Gupf(en), 

Vun  charw.  cupp,  coppa,  Napf;  erhalten  auch  in  der  Gl 
f'ujijMmtüpf  Tgl.  Gupp.  Zur  Bed.  vgl.  Bergnamen  wi«*:  Snp/, 
^vlßer-,   Ke49ibüd;  Piz   Padella,   PjtmncnMUtik   l\.   Ä. 

,.goppe°,  Guppetc"  f.:  =  gu.ven  usw.  BO.** 


Gapf  s.  Kap  f.      Gaupfle»  (Göpflt*)  s.  Gauflm, 
Gepfi  8.  Gnepfi. 

Gipf  (m.):  1.  Spitze  (des  Eies  usw.)  ApH.  Wenn 
ein  Gast  so  weit  hinuntertrinkt,  dass  der  Halbmässig 
[V«  Mivss  haltendes  Trinkglas]  nicht  leer  wird,  sondern 
vom  Halhmiissigfuess  's  Gipfli  erscheint,  pflegt  man 
zu  sagen,  dass  er  eine  Mass  bezahlen  müsse  Ap  (T.). 

—  2.  (f.)  in  der  KA.:   Wann?    Antw.:  Dcus  weiss  l'e 

Bur  i  der  G.l  Sprww.  18G9. 

Gleichsam  Grundw.  zu  (Jipjrl  und  zu  einem  vorau>izu!4etzen- 
den  starken  Vb.  grp/en  gehörig.  Vgl.  ^ip/:  Xip/fl.  ^icirk  : 
Ztrickei.  2  bezieht  sich  viell.  auf  den  Aa  Weiler  gleichen 
Namens. 

Gipfel  m.:  1.  (wie  nhd.)  oberster  Teil  von  Pflan- 
zen Ap;  Gl.  V  Geisse*  tuend  a"  de"  Stude^  und 
Bäumlene*  d*  G.  abspigge*  Gl.  ,Ein  rottann  mit  zweien 
kipfeln  [als  Grenzmarke].*  1537,  Zellw.,  Urk.  K* 
Gipfelif  ein  Wenig  [eig.  eine  Spitze]  Ap.  Syn.  Zöpfen; 
andere  s.  bei  GHz.  —  2.  halbmondförmige  Semmel  Bs; 
Gr  (^);  LG.;  ScnSt.;  Z.  Syn.  Gibel  6*.  Cbertr.:  e  neu- 
backene G.y  neu  eingetretener  Schüler  Bs. 

Zu  2.  Urspr.  wohl  bes.  zur  Fastenzeit  in  Klöstern  ge- 
gessen; vgl.:  ,Paui8  lunatus  (in  lune  niodum  factns).'  c.  10(K) 
(Eckehard).  Bair.  Kipf,  das  Kipfl,  tir.  Uipft  und  bis  nach 
Italien  gedrungen:  ghiffalo.  In  Deutschland  auch  «Martins- 
hörner genannt.     S.  noch  Gr.  WB.  V,  781. 

Gipfen  s.  Kipfen. 

«apf  1  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  G;  S;  Ndw;  ZDättL, 
k-  BSL;  GRRh.  m.,  in  L;  Z  f.,  Güpf  Aa;  Ndw  m.. 
in  AaF,  f.,  Gupfe»  AAFrL;  Ap;  Bs;  Gl;  Gr;  G; 
Th;  Z  f.,  Güpfe»  L  m.  —  TL  Gupfe*  Z,   Güpf  Ap 

-  Dim.  Güpfi  Aa;  Bs;  LE.;  S;  Ndw;  W,  Gupfi 
GrSpL,  sonst  Güpfli:  oberster,  rundlicher  Teil  eines 
Gegenstandes.  ,Tote,  tütel,  spitz,  gupfe,  apei,  conus. 
cornu.*  Red.  1602.  Spec.  1.  Berg-Gipfel,  -Kuppe  Aa; 
Ap;  Bs;  B;  L;  G;  Z.  Syn.  Güfd,  Gubel  Gugel,  Giitsch. 
E  Berg,  %co  si  Güpß  verbirgt  in  Wuldte''.  Breitenkt. 
,Vom  Fuess  bis  zum  G.  steht  mächtig  und  schön  de** 
Bergris.*  ebd.  ,Klinge,  Hübel,  Bühel,  Höhe,  Hügel, 
Güpf,  clivus,  collis,  monticulus.'  Red.  1(502.  Häutig 
als  Flurn.  Gasthaus  ,zum  Gupf'  ApHeid.  In  ,der 
Gupf(en)'  Ap;  Z  (mehrfach).  ,Gupfenrain'  ZEssl.  Die 
,Ofen-Gupfen',  kelt.  Grabhügel  ZBrütten;  die  ,Ofen- 
güpf,  Hügel,  auf  dem  das  Schloss  Sellenbüren  ge- 
standen Z.  ,ln  der  gypphun.'  1278,  Urk.  =  .gupphun.* 
1280  =  ,ln  der  Güpf'  ZBirmensd.  Der  ,Güpfhof- 
AAWohL  It  Urk.  v.  1304;  vgL:  ,Der  hof  in  der  gupfen 
gelegen  ze  Wolen.*  1430,  Urk.  ,Scopoza  in  guphen.' 
Anf.  XIV.,  Urb.  ZRhein.  ,An  der  Gupfgmeind.*  1053, 
Arch.  AAWett.  —  2.  Dachgiebel  Gr;  G.  —  3.  Bauni- 
wipfel  Aa;  Br;  Syn.  Gipfel  (s.  d.).  —  4.  Beule  Bs;  S. 
*5  het  Prügel  'ge,  's  het  *ge  im  G' sieht  e  blaue  Gupf. 
Hagröschkn.  —  5.  der  obere  Teil  des  Hutes  (für 
Männer  und  Frauen),  Hutkuppe,  -Kopf,  allg.;  auch 
Huet'G.  Syn.  Guppe*.  E'  Huet,  wo  zwische-n-em 
Schirm  und  em  Gupf  e  ganze  Maie  gesteckt  i^ch  Bs. 
übe  i  Dreiegg  [Dreispitz]  het  er  de**  si  g' färbet  Nase- 
lumpe  t*  G.  drückt.  BXri  1H83.  Du  chast  en  Huet 
voll  [Wasser]  use  ne  und  alle!*  dine*  Litte*  ge;  und 
isch'  nöd  gnueg,  so  holt  me*  toll  grad  »lo**  e  rcchti 
Gupfe  voll  Th  (Schwzd.).  ,Sein  [des  Bauern]  Hut 
hatte  keinen  hohen  Gupf,  desto  breiter  war  der  Schirm.' 
GoTTH.  Öppen  Eim  [Soldat)  ist  es  Chügeli  dur'^  e  Huet- 
gupf  dure  [hindurch]  'pfiffe.   BWyss  1803.     ir  Sunn 
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sticht,  me*  chönnt  Eier  siede*  im-ene  IL  innl  Joach. 
1885^.  ,Die  Kleinotter  an]  den  Stirnen  und  die  gar 
köstlichen  Güpflein  mit  Perlen  und  Edelgestein  ver- 
setzt, sollen  an  5  pfd  verbotten  sein.'  G  Mand.  1611. 
,Ein  breiter  Hut,  mit  Banden  bedeckt,  ein  Güpfeli, 
das  am  Kopf  nicht  hed  [fest  hält],  der  Maien  höher 
als  die  Güpf.*  Lied  von  Kleiderpracht.  ,Ein  nur  auf 
einer  Seite  aufgestürzter,  um  den  Güpfen  herum  weiss- 
bordirtcr,  nicht  weiter  Hut  [der  Miliz].'  XSchnyder 
1782.  Vgl.  Gugel.  Vulgär  und  im  wegwerfenden  S. 
für  den  Hut  selber  BM.;  Gl.  —  6.  oberer  Teil  des 
aufgesetzten  Brotes  ZStdt.  Syn.  Kopf.  —  7.  ein  Eier- 
auflauf AASt.  Vgl.  Gugel -Hupf.  —  8.  ein  auf  den 
Stubenofen  gebauter,  meist  zugerundeter,  hutartiger 
Aufsatz  Ap;  Gl;  Gr;  S;  Th;  Z.  2>V  Pfannechnecht 
channst  hinder  d'  Ofe'^gupfe''  tue*  Gr  (Schwzd.).  .Ar- 
tisten [Destillateure],  die  in  der  Stuben  wohnen,  lassen 
ihnen  in  denselbigen  niderträchtige  [niedrige]  Ofen  be- 
reiten und  zu  oberst  auf  der  Gupfen  mauren  sie  zwen 
gläsin  Kolben.*  JRLandknb.  1608.  , Einer  tut  mit  einem 
Anderen  ein  Gewett,  wo  er  dörftc  umb  d'  Ofengupfen 
umben  gahu  und  ihm  nit  törchten;  der  nun  steigt  uf 
den  Ofen  und  gat  ganz  gehuckt  umb  die  Gupfen  umben; 
der  ander  fragt  ihn,  warumb  er  nit  ufrecht  gange? 
Er  antwort:  Ich  förcht,  ich  stoss  den  Kopf  oben  an 
der  Tille  an.'  Schihpfr.  1651.  »Nimm  den  Staub  ab 
der  Ofengupfen.*  XVII.,  ß  Arzneib.  —  9.  das  stumpfe 
Ende  des  Eies,  auch  der  Baumnuss  Aa;  Ap;  Th;  Z. 
Syn.  Füdli.  Spitz  oder  Gupf?  fragt  ein  Kind  das 
andere,  indem  es  ihm  die  eine  Nuss  bergende  Faust 
entgegen  hält;  errät  das  letztere,  welcher  Teil  der 
Nuss  nach  oben  gerichtet  sei,  so  hat  es  dieselbe  ge- 
wonnen Z  oTöss.  Die  selbe  Frage  ist  mit  Bez.  auf 
die  Ostereier  üblich,  welche  nmn  im  Glücksspiel  auf 
einander  schlägt.  Antwortet  der  Gefragte:  Sp.!  so 
werden  die  Spitzen,  sagt  er:  G.!  so  werden  die  stum- 
pfen Enden  auf  einander  geschlagen.  Vgl.  churw.  far 
pizz  a  cupp  für  eben  dieses  Spiel.  Gupf  und  Platz! 
ruft  der,  welcher  nur  noch  die  G.  zur  Verfügung 
hat  und  von  Einem,  der  nur  noch  den  Spitz  ganz 
hat,  verlangt,  dass  er  ihm  seitwärts  von  der  Spitze 
Platz  zum  Draufschlagen  gestatte  Z.  S.  Oster-Ei 
Hd  I  16.  Bildl.  (It  T.).  Spitz  ond  G.  überwerfe*  und 
der  Sach  de*  G.  ge^;  Syn.  s.  Gampf.  Eine  rasche 
pjntscheidung  fordern  (.spitz  oder  gupf  mit  uns  ma- 
chen*). 153*2,  Strickl.  —  10.  das  sackförmige  Ende 
eines  grossen  Fischernetzes  TnErm.  Syn.  Sckck.  ,Alle 
gerwer  [1.  gerner  =  Garne]  sollen  gupfen  haben.*  1544, 
FiscHERORDN.  Bodousee  (Absch.).  Vgl.  Gupfen- Bis. 
Schon  mhd.  6*ii;/  verh&lt  sich  zu  Oip/el,  wie  Zop/  (Zupß 
zu  Zipfel,  sowohl  nach  Form  als  Bed.  Für  das  Ablautsver- 
haitniss  ist  ein  wie  ,treffen*  flektierendes  ahd.  Vb.  kfffan, 
ll^'pfan  anzunehiuon  in  der  Bed.  »hervorragen*;  vgl.  güp/vn, 
(hervor)  springen.  S.  noch  Oupf  II,  mit  welchem  es  ohne 
Zweifel  eig.  Eins  ist;  vgl.  ÜIom  (Stutz),  welches  obf.  ,.\n- 
hr»he'  bedeuten  kann.  Dass  aber  rom.  cttpixi  sich  mit  dem 
gut  deutschen  W.  gemengt  habe,  ersieht  man  deutlich  aus 
dem  Or  (Jupjten.  Vgl.  auch  Kap/  und  Kop/  Zu  Bed.  5  vgl. 
da»  ahd.  chuppha,  mhd.  kupß,  Kopfbedeckung,  wovon  auch  it. 
(u/jfin,  frz.  coiffe  hergeleitet  werden.  S.  Gr.  WB.  s.  v.  , Kuppe'. 
Zu  Bed.  2  vgl.  noch:  ,Eine  Friese  unter  der  Gupfen  [des  Rat- 
hauses).' lf>04,  L.  ,ln  der  gewelbt«n  Gupfen  dos  Münst^-rs.' 
l.Tspbudi  1606  und  frz.  voujtr  neben  coufHtlt  in  d«r  Bed.  Kuppel. 

Ofe".  s.   Gupf  8. 
Hu  et-  H.  Gupf  '). 


Leder-Gupf:  Lederkäppchen  ZO.  ,Ich  füllte 
meinen  Ledergupf  mit  Wasser.*  Stütz  1853.  ,l)ie 
Buben  warfen  ihre  Ledergüpfli  hoch.'  ebd.  1851. 

M.ittags-Güpfe"  ra.,  -Güpfi  n.:  einer  der  Gipfel 
des  Pilatus.  —  Vgl.  Mittag(s)-Horn  (BO.);  Bcrgspitjsen 
dienen  den  Hirten  als  Stundenzeiger. 

Nase"-Gupf,  meist  Dim.  -Göpfli:  die  Nasen- 
spitze Ap.  Synn.  N.-Köpfli,  -Zöpfli.  Vgl.  N.-Tupf. 
—  Stirne"-Güpfli:  Wölbung  der  Stirne  GT.;  in 
dem  Kinderspruch:  Chünneli  [Kinnchen],  Münneli 
[Mündchen],  Nase-Tierli  (-Tüpfli,  -Tünneli  Z),  Ch-äb- 
Äugli  [Grauäuglein]  (Glür-,  Für-  Z,  Schwarz-,  Wasser- 
Äugli),  Stirner -G.  (Sterne* -Tüpfli  GlK.;  Z).  Hör- 
rüpfli!  GlK.;  Z,  wobei  man  mit  der  Pingerspitze 
nach  einander  die  genannten  Gesichtsteilo  des  Kindes 
berührt,  um  schliesslich  dasselbe  etwas  am  Haar  zu 
zupfen. 

Ta8se"-Gupf:  Obertasse  Ar.  Synn.  T.-Glöggli, 
-Köpfli,  -Beckeli.  —  Auch  hier  hat  das  rom.  cuj^m  hinein- 
gespielt;  vgl.  frz.  toucoupe,  churw.  »^ttacujtpa^  Untertasse. 

Güpfel:  Hut  (Gaunerspr.). 

Zu  Oup/  '>.  Übrigens  kommt  auch  schon  im  XV.  die 
Form  G'üp/d  neben  Öip/d  vor.  Vgl.  (Jüp/d-Stein,  hoch  eniprtr- 
ragender  Markstein. 

Gopf  U  m.:  Sprung  in  die  Höhe  Z.  Syn.  Hupf: 
G^mp.   —   Zu  güp/en,  emporschnellen. 

Gigeli-:  ein  Tanzsprung  zur  Geige.  Nur  in  Tanz- 
sprüchen wie:  Gigeli-G.  {-Gump  Aa,  -Gumpf7i,  -Fax 
Sch)  und  Brätisbei*,  W  Chnabe^  füered  d*  Jumpfere* 
(Meitli,  Meitschi)  hei"^,  si  füered  's  uf  de*  Schütze*- 
(Chegel-  Z,  Chöpfer-  Sch)  Platz  und  säged:  Guet 
Nacht,  min  liebe  Schatz!  (si  setzed  s\  an  es  Tischli 
und  gend-ene  bratni  Fischli  und  en  alte^  Schoppe* 
Wi*  und  dann  chönned  s*  z'fride  st*;  oder:  gend  en 
alte*  Schoppe!*  W'%*,  das^  Alli  chötined  lustig  ('z'früle*) 
si*;  oder:  gend-ene  ril  süesse*  Wi*  und  na  [noch]  e 
süessers  Zückerli  drt*;  oder  parodierend:  Füered 's  l/i.^ 
zum  Spittel  und  gend-ene  mit-eme  ChnittelJ  Aa;  Soh;  Z. 
Nach  dem  Tanze  führen  die  Bursche  die  Mädchen  zu 
Tische.  Vgl.  Brätis-G\ge%\  Etwas  plumper  lauten: 
G.  und  Schwabegötz,  ir  alti  Wlber  und  Enter,  70  Chile 
und  80  Ghalber  git  e  grossi  Sennte*.  Sowie:  (r.  fW 
ati'*  en  Tanz,  d'  Chatz  hat  Här  am  Sciiwanz  Z. 

Nider-:  das  plötzliche  Niedersitzen,  -Kauern  ZKn. 
Syn.  Abe*-,  Nieder-Hoch.     S.  gigampfefi. 

Heu-Güpf(er)  m.:  Heuschrecke  Z  oT.  Synn.  s. 
bei  Gras-Gumper  Sp.  814. 

güpfe"  B  (neben  gupfen);  Z:  1.  .sich  plötzlich 
auf  den  Fussspitzen,  Zehen  erheben,  z.  B.  um  besser 
zu  sehen  oder  um  höher  zu  erscheinen,  wenn  Zwei 
Rücken  an  Kücken  ihre  Körperlänge  messen;  vom 
Kauern  empor  fahren  (wie  die  Kinder),  aufjucken  B; 
GRh.;  ZStdt,  W.  yGüpfen,  in  altum  se  extendere.* 
Id.  B.  So  oft  si-ne  g'seh  häd,  ist  si  zum  Feister  use 
güpft,  so  wity  dass  d*  Mueter  si  mängist  bin  Beine* 
g'na*  und  fest  g'ha*  häd,  damit  si  nüd  öppe  i*  d'  Gass 
fall.  UsTKRi.  Syn.  bnumelen.  Auch:  vor  Erstaunen 
auffahren.  ,Die  Leute  horchten  hoch  auf  und  gnpften 
sehr  und  fanden  lächerlich,  dass .  .*  Gotth.  —  2.  einen 
hüpfenden  Gang  haben,  auch  etwa  für  hüpfen  Obh.  Z ; 
Syn.  gumpen.  ,Hupfen,  hopen,  güpfen,  saltore,  tri- 
pudiare.*  Kkd.  10^2.  -  Mhd.  ffvp/en,  st<iKsen.  S,  Anui. 
zu   (^'uj/  1. 
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uf-:  1.  stossweise  aaQucken,  aufhüpfen  Z.  - 
2.  .aufstossen.  wie  Maulwürfe  auf  einer  Wiese  LE." 
Sjn.  siä89en.  —  füre"-:  her?orjueken,  d.  i.  Hich  er- 
heben, um  zu  schauen  Z. 

ijüpfle":  Dim.  zu  güpfen  Tn. 
uf-  L:  dass. 


bi-Geps  s.  hi  Gott. 

Gf*p8  m.:  heller,  kurzer  Schrei,  bes.  von  weiblicher 
Stimme  Z.     En  G.  ahlä*, 

Sür-:  saures  Aufstossen  ZLunn.  —  Ans  S.-Onrp» 
enintellt  dnrch  Anlehnung  ans  vorige  W. 

gepse":  hell,  durchdringend,  in  abgebrochenen 
Lauten  schreien,  kreischen  Z;  auch  wüst  schreien, 
lärmen,  wie  kleine  Kinder,  Fasnachtsnarren  usw. 
ScnwE.;  Z.  »Elisa  vox,  ein  unvollkommne  stimm,  wie 
«las  gopsen  der  jungen  hüenlinen.'  F'ris.  ,Göllen,  gal- 
men,  gepsen,  schreien,  vociferari,  clamare.'  Red.  1662. 
'Syn.  gipsen,  ffixen^  gellen,  gunsen,  gäutachen,  jüzen, 
tricksen,  winsen,  hünzgen;  hepen. 

Ein  schallnachahmendes  W. ;  wohl  urspr.  von  dem  krei- 
»u'heDden  Ton,  den  junge  Vögel  unter  auffälligem  Aufsperren 
des  Schnabels  auszustonsen  pflegen. 

Gepse»  Aa;    Bs;    B;    FJ.;    Gl;    Gr;    «LE.;-    PPo.; 
G;  S;  TB.;  Tii  (-«»-);  W;  ZHombr.,    Gäps  GG.,  Rh., 
♦löpse"  Ap;   S,    Gerpse"   AaB.;    ZLiramatt.,   Gäp- 
jsche"  —  f.,  Gäpsch  m.  UwSax.,  Gepsi  FS.;  WGoms, 
Göpsi  FO.,  Gäpsch i  BMeir.  n.  —  Dim.  Gepselti  Gr; 
W,  sonst  GepsHi    1.   a)  kreisrunder,  sehr  (gew.  c.  2' 
im  Durchmesser)  weiter,  aber  nur  wenig  (c.  5")  tiefer, 
hölzerner,  aus  Dauben  und  2  Reifen  gebauter  Zuber 
ohne  Öhren  oder  Handhaben,  zur  Aufbewahrung  der 
.Milch,  bes.  im  Milchkeller  der  Sennhütten  vom  Abend 
auf  den  Morgen,  da  sie  alsdann  zum  , Käsen'  verwendet 
wird.   allg.     .Gepse,   vas  latum  ligneum   profunditate 
carens,  in  quo  lac  asseryatur,  donec  cremor  tolli  possit.' 
Id,  B.    Synn.  Gelte,  Mutte,  Napf,  Brente.    [Der  starke 
Sonn]   hei  dri  gross  G-**  voll  Milch  uf  einmal  us-em 
('heller  (ffergget,  i-ren  iedere  Hand  ein  6r-" ...    Gr 
(Schwzd.).    I  g'seh  die  brüne  Hüser,  d'  Schiterbige,  bim 
ChUlerhals  no'^'^  d'  G-'  a«  dr  Wand  BoE.  (Schwzd.). 
Du  gebist  d'  Schleckhafti  üfu*^  gangist  nit  gan  die  siefti 
Xldlen  [süssen  Rahm]  ab  den  Gepseyi  schnaren,  hinder- 
rueks,  wie-n-en  Glir  [Siebenschläfer]  BSa.  (Schwzd.). 
.4  stürzene  und  8  hölzerne  Gepsen.'  Bs.    ,Gäbse,  Gifte. 
Asch,  Brente.  gabara  [1.  gabata],   sinus,'   Red.  1662. 
S.  Foaen  Bd  I  786.     RA.  J>'  G,  welpe%  einen  Purzel- 
baum schlagen  GrD.   Synn.  s.  bei  Glge  3  f;  vgl.  Fässli 
tröle*.    Der  lieb  Gott  tued  G.  tröle;  es  donnert  stark 
GrS.;  Syn.  s.  bei  Gott,  —  b)  „kleines  hölzernes  Milch- 
geschirr  mit  einem  Schlagdeckel. "     Syn.  Tansen,  — 
c)  (bes.  Dim.)  a)  Napf,  in  welchem  Milch  oder  Suppe 
aufgetragen   wird  Gr;  W.     Syn.  Ess-Gepsen,    Rupft 
*yf  Gebsf^li  ab  dty  Latta  und  gaid  z^  Ch&ler,  nümmt 
dort  gröm^ti  [abgerahmte]  Milch  us  nmn  Binner  und 
fftellt  d's  G' schlapp  d*r  Mamma  für  GRSchiers  (Schwzd.) 
[vgl.  dazu  auch  JRWyss  1815,  1  142J.  —  ß)  Katzen- 
srhÜMsel,  aus  Holz  gedrechselt  BM.  —  2.  Zuber  zum 
Waschen  des  Essgeschirres  B;  PPo.;  T.  Syn.  Abwasch- 
GelÜi^  Brefitli.   ,Das  Geschirr  und  das  Wasser  in  der 
(.1.  kalten  lassen.*  Gottu.  —  3.  Käszuber  S.  Syn.  Käs- 
Gelte.  —   4.  grus.ser,    runder,    hölzerner   Schöpflöffel 


bes.  für  Molken  AAZein.;  Gl;  8;  üwSax.     Syn.  Gön, 

Schueffe*. 

Ahd.  gebiza,  älter  tfehita,  ans  lat.  gabata,  Effsgeschirr  (vgl. 
it.  gavrtut,  frz.  jatte).  Wenn  bereits  das  Original,  auf  welchem 
die  Abschrift  des  LUrbars  im  Hof  von  1314  beruht,  wirklich 
,gepte'  und  nicht  ,gepce*  aufwies  (,De  scoposa  scutellas  que 
dicuntur  gepte*),  so  könnte  t  wohl  nur  als  altertümelnde 
Schreibung  aufgefasst  werden.  Gemeint  sind  hier  eine  Art 
Schüsseln,  vgl.  ebd.:  ,Ein  keiner  soll  ierlich  w^ren  60  hof- 
schüsseln,  ein  züber  und  ein  gaun  [Gonj.*  Was  die  jetzige 
Aussprache  anbetrilTt,  so  wechseln  e'  (z.  B.  in  PPo. ;  T)  mit 
ungehörigem  €  (z.  B.  in  Aa;  Gl;  GA.,  G.)  und  t*  (so  in  BSi.). 
Die  Form  mit  r  wie  in  Flon  =  Flow. 

Ess-:  =  Gepsen  i  c  Gl;  Gr.  ,In  der  Sennhütte 
finden  wir  den  ganzen  Tag  ein  Fressmütteli  oder  Ess- 
gepsli,  welches  mit  Sufi  oder  Schotte  gefüllt  ist.*  Gl 
Gem.  1846.  ,Die  Essgepsli  sind  2—3  Mal  kleiner  als 
die  Milchgepsen  '  Steinm.  1802.  —  Käs-:  c=  Gepsen  3. 
Geringschätzig  von  einem  alten  Weib:  Der  alte  K. 
hätf  es  welle  d'r  Marsch  [Vorwürfe]  machen.  Gotth. 
Vgl.  Gelten  5.  —  Milch-:  =  Gepsen  1  a  Ap;  Gl; 
Gr;  W;  Z.  ,29  grössere  und  kleinere  Milchgerpsen, 
46  Kässargen.'  ZLimmatt.  ,Auf  2  unter  dem  Dach 
[der  Sennhütte]  verlaufenden  Stangen  liegen  die  M.* 
Gl  Gem.  1846.  ,Die  M.  der  Veltliner  sind  küpferne 
Schalen.'  Gr  Sammler  1779.  ,Wenn  's  hagelt,  so  nimmt 
der  Kühbube  eine  M.  über  den  Kopf.'  Steikm.  1802. 
—  Schotte'' 'GepsU:  kleine  »Gepse',  in  welcher  die 
,Schotte'  [Molken],  das  einzige  Getränk  der  Hirten, 
nach  dem  Essen  auf  den  Tisch  gebracht  wird  GA.  — 
Wasch-Gepse'*:  =  Gepsen  2  B.  »Draussen  polterte 
Mädi  mit  der  W.'  Gotth.  .Als  die  Mutter  in  der 
Küche  die  Hände  nicht  aus  der  W.  nahm,  sie  nicht 
abtrocknete,  um  meine  zu  ergreifen.'  ebd.  Syn.  Ge- 
schirr-Gelten. 

ab-gepse":  die  (in  der  »Gepse'  befindliche)  Milch 
abrahmen  F.  ,Die  schlechten  Milchmänner,  welche 
Wasser  darunter  giessen,  oder  sie  a.,  um  Niedien  zu 
haben.'  Schweizkrb.  1818. 

Gepsete"  GrL.,  „Göpsete""  f.:  eine  ,Gepse' 
voll  (Milch). 

Gepsler:    Verfertiger  von  ,Gep8en',   Kubier  BO. 

öeips  SoHW,  Gäups  SoiiwMuo.  —  m. :  Schrei.  Er 
ist  e-so  erchlüpft  [erschrocken],  dass  er  e*  G.  abglä* 
häd.     Syn.  Geps.  —  S.  das  folg.  und  auch  geij*9vhr*. 

Gips  Ap;  Gl;  UwE.;  ZAuss.,  Gips  GA.^-f-^,  Gipsch 
L  —  m.:  1.  a)  feiner,  gellender  Laut,  wie  z.B.  die 
Stimme  der  Maus,  der  Küchlein,  das  Kirren  neuer 
Schuhe  Ap;  L;  G;  Uw;  ZAuss.  —  b)  als  Stoflf  oder 
Ursache  des  Kirrens  gedacht,  wenn  Kinder  oder  Mäd- 
chen den  Schuster  ersuchen,  er  solle  ihnen  für  einen 
Batzen  G.  in  die  Schuhe  tun,  bezw.  nähen  L;  Uw; 
Syn.  Glri.  —  2.  feiner,  gellender  Laut  der  mensch- 
lichen Stimme  (en  G.  ablü");  weniger  stark  als  Göu^ 
oder  Wichs,  Wins  Ap;  Gl.  Gips!  rufen  die  Kinder 
beim  Versteckensspielen  ZAuss.     Syn.  Gtlx. 

Offenbar  schallnachahmend  wie  Gepa,  nur  den  höhern, 
feinern  Ton  ausdrückend  als  dieses.  In  Gijttch  ist  wA  aus  » 
vergröbert.     Die  Verkürzung  des  Voc.  unorganisch. 

gipse"  Aa;Ap;  B;  Gl;  L;GRh.,  oT.,  gipse»  (^-I-^ 
GA.,  W.,  girpse"  AxFri.,  Bb.,  gipsche»  L;  Sohw; 
Ndw;  U,  girpsche"  Ndw  tw.;  Zg:  1.  in  hohem, 
feinem  Tone  pfeifen,  pipsen,  von  Küchlein,  Mäusen, 
kleinen  Vögeln  Aa;  Ap;  B;  G;  Syn.  glggen,  gixen, 
pipeti;  vgl.  Gipsi-Tierli.     Übertr.:   mit  feiner,  zarter 
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andern  festlichen  Anlässen  gebacken  B  o8i.  Syn.  Zupfe, 
Dim.  Gäreli,  dreizinkiges  Backwerk  BSa.  —  Die  letzte 
Angabe  dentet  aaf  Ableitung  vom  folg.  Vb.  «/rirrm  in  Bed.  2. 

garre",  bezw.  -är-.*  1.  knarren  (starker  und  tiefer 
als  gtren,  girren),  von  Türen,  Wagen,  Schuhen,  Wetter- 
fahnen Bs;  Gr;  L;  GT.;  Sch;  ZÜ.  Löset  uie  der  Crül 
uf-em  ChücKeturm  gahret !  Hebel.  Es  gäret  und  giret, 
vom  Sturmwind  Yor  einem  Gewitter  im  Walde  Z 
(ACorrodi).  Vom  Blasbalg:  Der  BlöslnUg  gahrt  im 
hohle  Schnüf  AaB.  (Minnich).  —  2.  ^klaffen,  aus  den 
Fugen  gerissen  sein;  auch:  weit  hinausstehn,  Ton  den 
Beinen  eines  Stuhles  BO.;**  von  den  Rändern  einer 
Wunde  BRi.  Empor-,  hervor-ragen  (auch  u/"-).  Nid 
ipit  und  linggs  vam  Öft^pass  garrend  zxcei  allmächtig 
gross  Fehzaggn-n  in  d*  Luft  GnPr.  (Schwzd.). 

Mhd.  and  uhd.  garrtn,  bair.  t/anrztn,  nur  in  Bed.  1. 
Betr.  den  BegriffsQbergang  zwischen  1  und  2  Tgl.  Anm.  zu 
ffif/ügen  II  Sp.    137   und  yatjtjen  II  Sp.    166. 

US  hin-  (uss'tgarrnj :  unordentlich  hervorstehen, 
z.B.  von  Haaren  GW.  —  vor-,  fürh'cr-  (fürhy 
iar*i}:  hervorstehen  Gr. 

Garette  s.  6'-. 
tiari  m. :  Leodegar  L. 

Garibaldi:  Blouse,  urspr.  mt,  dann  auch  blau  und 
von  andern  Farben  BBe.;  ZStdt. 

So  benannt,  weil  der  it.  FroischoareiinUirer  und  seine 
Leute  ein  solches  Kleidungsstück  trugen,  das  dann  auch  buim 
weibl.  Geschlecht  Anfbahme  fand. 

Garien.  ,G.  sagen  die  Bauern  für  Gregorius.'  SruKNu. 

S.    noch    GorjeS,    —    Ahd.    Georje,    Gorju. 

Garillion  (läuten):  eine  eigentümliche  Art  des  Kir- 
chcngeläutes,  wobei  die  Glockenschwengel  an  Stricke 
gebunden  sind,  die  über  ein  Rad  gehen;  nur  an  Fest- 
tagen  üblich  WGams.   —   Frz.  curiUvn,  Glockenspiel. 

Garodeli  s.  gar-ordenlicli  Bd  1  439. 

Garodi  m.:  Uberstrumpf,  Gamasche  FS.  Synn.  s. 
bei  Fink,  Gamasche.  —  Aus  dem  benachbarten  frz.  Patois 
Ojaroda), 

Garojn  m.,  Garonje  f.:  Schinipfw.,  ersteres  für 
einen  Mann  GnChurw.,  letzteres   für  ein  Weib  GrV. 

--    \i.    ntroyna,    frz.    curoywc,    Aas;    Vgl.    Keib. 

garoHert:  mit  Vierecken  besetzt,  von  Zeugen 
BStdt     Syn.  ge-huset,  ge-choltschet,  ge-gätteret. 

Die  echt  frz.  Form  des  zu  Grunde  liegenden  Vb»  wäre 
viirvt'Ur}  es  ist  aber  der  o-Laut  der  Subst.-End.  (frz.  rfinruti) 
hernbergezogen  oder  beibehalten. 

Garotsche  {-atsche  Zg)  ~  f.:  1.  alte  Kutsche  AaZ.: 
BGu.;  ScHwE.  —  2.  alte  baufällige  Hütte,  schlechtes 
altes  Bauernhaus  AaZ.;  Sihw;  Zo.  —  3.  altes  Haus- 
gerät. Mvf  ZU  [Uhrl  ist  afig  eti  alti  G.  Souw.  - 
I.  Schimpfn.  eines  alten  Weibes  AaZ. 

Mhd.  karratchr,  kurrwich:,  kitrroUvht,  aus  frz.  (xtroHHr,  it. 
nuroccio,  Wagen.  Syn.  in  Bed.  1-3  Gotkl  Sp.  122;  vgl. 
auch   OaU  Sp.  203. 

Gäre  s.  Gerrisch. 

gärre":  1.  =  gurren  1,  Mer  |  wir]  glwre*  's  Gätterli 
IGittertürchen]  gdre^    BsLd  (Volksl.).  2.  Es  will 

nicht  gärre^f  vorwärts  rücken,  bes.  von  einem  Fuhr- 
werk AaZ.;  „F.- 

Bed.  2  wahrsch.  aus  1,  da  ,garreu*  auch  von  den  Rädern 
eines  Wagens  gebraucht  wird.    Der  bildl.  Gebrauch  ,vorwArt8 


gehen  Qbh.*  auch  von  Sachen,  <tcsrhiflen,  .\rbeit«u,  wie  bei 
.hotten*,  vom  Fuhrmannsrnf  ,hott!*  Der  Voc  wirc  der  v<»a 
mhd.  k^rim. 

Gaare  f.  =  Geiss  im  Knabenspiel,  welches  sonst 
geiss-gügen  (Sp.  159)  genannt  wird  (s.  B.  IV,  50/1) 
Gr  ObS.   —   Chnrw.  wunx  (ans  lat  mpm),  Ziege. 

Ger,  Gcri  I:  Personenn.,  Gerhard  Z.  —  Hievon 
die  patrony mische  Abi.   (irrifuj  als  Geschln.   L;  Z. 

Ger(c»)  m.  (f.):    1.  (Fisdi-)Gere  m.  Aa;   L;  Uw; 
Zg;  Z,   f.  B;  Gl;  «L."     a)  gabelförmiges  Instrument 
mit  3-6  widerhakigen  Zinken  an  einem  langen  Stiel. 
zum  Stechen  von  Fischen,  bes.  Lachsen.    Dim.  Gerli, 
Gerili  Ndw.     ,DIe  Lachse   werden  teils   bei  Tag  ab 
beiden  Brücken  in  der  Stadt  Zürich,  teils  zu  Nacht 
bei  Anzündung  der   Fackeln  mit  Geeren  gestochen.* 
EKoNiG  1706.    ,Onch  ensoll  keiner  kein  lisch  mit  der 
geeren  stechen.*  ä.L  Ratsb.  1300/15.    ,Der  biber  wird 
mit  langen  garen  gestochen.*   Tierb.  1568.     ,Fuscina. 
ein  gabelin  mit  dreien   zinken,  ein   fischergere  oder 
Stachel.'    Fris.;    Mal.     .Geren,    fischergabel,    fuscina. 
tridens.*  Red.  1662.  —  b)  von  JMüralt  1715  übertr. 
auf  Pflanzenteile,  nämlich  die  von  einem  gemeinsanuMi 
Ästlein   ausgehenden,   mit  den  einzelnen  Zacken  des 
Fischergerätes  vergleichbaren  Nebenschosse  od.  Blatt- 
lappen.    ,Es  spro.sset  aus  der  Wurzel  (des  Ysop|  viel 
Schösslein  oder  Geerlein  auf.'  [Blflten  des  Geissblatts, 
loniceraj,    die    wegen    gererweise    zerteilten    Säumen 
und  artigen  Züngleinen  gar  schön  anzuschauen  »Ind.* 
.[Die  Blätter  von  centaurea  benedicta]  sind  lang,  jedoch 
in  Geeren  gespalten  und  ringsher  zerkerfet.'  —  c)  Vor- 
richtung an  einem  Wehr,    welche  dazu  dient,  Gegen- 
stände,   die    daher   treiben,    zurückzuhalten    und   zu 
sammeln  Z;    gewöhnlicher  Beeiden,  beides  wegen  der 
parallel  laufenden,  oben  durch  ein  Querholz  bcfestii:- 
ten   Stäbe.      -  2.  {Gere  f.  Gl;    L;   Ndw,    in.  Aa;  /) 
Winkel,     a)  in  der  Verbindung  «""  rf*  (z*  B;   Gl;   7a 
G.  schnide*  {sclirote^  Aa)  B;  Gr;  G;  Schw.  einen  keil- 
iörmigen,  schräg  od.  spitz  zulaufenden  Schnitt  führen. 
z.B.  vom  Zuschnitt   von   Hemden    und  Kleidern  Aa: 
B;  Gl;  Gr;  G;  Schw;  Z  ;  ein  z'  G.  geschnittenes  Kleid 
hat  auf  beiden  Seiten    ein    langes  Dreieck    eingenäht 
ScuwE.,   und  wirft  keine  Falten,   sondern  steht  narh 
unten  gleichförmig  heraus   Z.     Bei  Holz-  und  PapjH 
arbeiten   spec.  in   einen  Winkel  von  45*  abschrägen 
(vgl.  Germess),   so   dass   zwei   Stücke   zsgefügt  (vjrl. 
vergeren)  einen  rechten  bilden ;  s.  Gering).    Syn.  germ, 
in    Winkel   schniden,    engl.    ,to    cut   in   gores*,  nhd. 
,göhrig  schneiden'.  —  b)  Gere  (meistens  ni.)   sehnig 
geschnittenes  ^•tück  selbst.     1)  der  auf  beiden  Seiten 
des  .Stockes'  eingesetzte  Zwickel  am  Frauenhemd  Hs. 
—  2)  der  durch  eingesetzte  keilförmige  Zeugstreifen 
(vgl.  ,Spatt,    Spicke!')   gebildete    Teil   der   Kleidnnjr. 
auch:  Flügel,  Zipfel  des  Kleides.    , Der  Geren,  Schoss, 
Tiefung,   die  man  mit  den  Vorderflügeln  des  Kleides 
macht,  um  Etwas  aufzufangen,  gremium.  sinus  vesti.s.- 
Spreng  (Bs).     E  Chind  allewil  uf  der  G,  ha\  iumier 
auf  dem  Arm  herumtragen.    Sülgkr.    Ein^  hi*m  G. 
ni''  [ergreifen,  packen)  Z.    Syn.  (bim)  Ficken,  Frack. 
,Wär  sach,  dass  der  wuecherstier  jemand  kein  (irgend 
einen]  schaden  täte,  der  soll  in  usjagen  mit  dem  geren. 
und  nit  mit  tröfler  band.*    AAWett.  Üffn.     ,Der  stier 
und  das  wuocherschwyn  band  euch  das  röcht,  wo  sy  «f 
schaden  gond,  das»  da  einer  inen  soll  mit  dem  geren 
weren  und  tryben  unz  uf  das  nächst  guot.'  1483,  OfFn. 
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ZDäb.  ,Wo  da»  böreiid  [trächtig]  rind  hingat,  soll  im 
Dieman  enkein  leid  taen,  won  [sondern]  es  mit  synem 
rechten  gern  nstryben  an  offen  landstrasse.'  1538  (resp. 
1350).  Z.  «Niemanta  soll  aufdecken  seines  vatters 
geren.*  1548,  V.Mos.;  dafür:  »decke.*  1531;  ,flügel.' 
1G67.  ,Do  spannet  ich  meinen  geren  über  dich,  dir 
dein  schäm  ze  bedecken/  1531/48,  Ezkch.;  1667  mit 
Randglosse:  ,Wird  hie  für  Schatz  und  Schirm  genom- 
men/ ,Zqo  derselben  zeit  werdend  z6hen  männer  aus 
allen  sprächen  der  Heidon  einen  Juden  bei  dem  g. 
erwütschcn.*  1531/48,  Zach.  , Welcher  glüet  im  geren 
treit  und  schlangen  in  syn  buesen  leit,  der  will  mit 
gwalt  gross  unrue  han.'  HBdll.  1533.  ,Kleider-geren, 
äinns  vestium,  lacini».  Sinus,  die  geren  der  kleidoren.* 
Dastf.  1537.  ,Gar  bös  ist  schlangen  in  der  schoss 
Qsbrneten  und  dieselben  neren;  denn  sj  ei'm  's  gift 
Und  im  geren.'  Aal  1549.  ,Extremum  tunicse,  das 
bort  oder  der  säum  des  rocks,  der  gSren  am  rock. 
Lacinia,  ein  g.  oder  falt  eines  kleids.  Laciniä  togs 
alqm  retin ere,  bei  dem  g.  erwüschen.  Calcare  laciniam 
togff,  auf  den  g.  trSten.  Ein  g.  des  rocks  under  dem 
arm  durchbin  oder  über  die  achslen  geschlagen,  einen 
ze  decken,  cinctus  gabinus.*  Fkis.;  Mal.  ,Der  Geren, 
Schoss.  Falt,  Buesen,  lacinia,  grcniium,  sinus.'  Red. 
1662.  S.  noch  Fecken  2Bdl  720.  —  3)  a)  ( J.-)  drei- 
eckige Dachfläche,  welche  bei  der  sog.  Standerbauart 
durch  Verkürzung  des  Firstbaumes  auf  den  beiden 
Schmalseiten  des  Gebäudes  sich  ergibt;  abgewalniter 
Dachteil  B;  L;  Z;  Syn.  Gerschild,  WaJmen.  —  p)  (m.) 
dreieckiges  Giebelfeld  L;  Z;  Syn.  Gerschild,  —  4)  (m.) 
tue  zwei  äussersten,  halbraond förmigen  Dauben  zu 
beiden  Seiten  eines  Fassbodens  Z.  —  5)  (f.)  Vorderteil 
eines  Nachens,  insofern  er  mehr  oder  weniger  spitz 
zuläuft  BO.  —  6)  (m.)  spitzer  Streifen  Landes,  drei- 
winkliger Acker,  z.  B.  zwischen  zwei  längern  Äckern 
Gl;  Z.  ,Ein  achtode  teil  des  geren  einer  wise/  1328, 
Z  Urk.  Hieher  gehören  zahlreiche  Namen  von  Örtlich- 
keiten, bes.  Grundstücken,  in  welchen  das  W.  alle  drei 
Geschlechter  zeigt:  (der)  ,GerenS  Wald  von  länglicher 
Gestalt  mit  schiefen  Winkeln  Aa;  Wiese  SKappel; 
1330,  L;  Berg  BO.;  ,im  G-n'  ZUster,  Wäd.,  Erl.  (wo 
<Ier  Gerenkrieg  Statt  fand),  Düb.  Hochfläche  zwischen 
Keuss  und  Limmat.  Im  (am)  Ger  AAFri.;  ZTurb.; 
»Jenny  ze  Geron.*  1321/70,  Gfrd;  ,ab  dem  Geren.' 
XIV..  ebd.;  »vom  guote  am  Gern,*  Jahrzeitb.  UwE. 
.Die  zwei  güoter,  die  man  nempt  die  zween  gerne.' 
1391,  GWal.  ,Gere'  f.  UwE.;  ZF.,  Mönch.  ,Das  holz, 
genannt  die  geren.*  1493.  Offn.  GKrin.  ,Das  Ger* 
GOberh.  (=  die  ,Geralp*) ;  Sch.  Dazu  die  Compp. :  Ger- 
«cä^Gl;  .Gerenacker.*  1580,  SBib.;  Gerenau  ZWäd.; 
Gerenegg  Gl;  ,Gerensteg.*  1511,  L;  Gerensteghof  Z; 
Gerentdl  W  (geschlossen,  ohne  Gebirgsübergang). 
Gerete  f.  S  (viell.  in  coli.  S.).  —  c)  {Gere  f.)  Winkel- 
inass  der  Schreiner,  Equerre  BS.  —  d)  (Gere  m.)  drei- 
beiniges Gestell  für  eine  Tanse,  in  welche  Jauche 
11,'eschöpft  wird  Tn  (Spillm.);  Syn.  GuUen-Stuel. 

Mhd.  ißr(€)  m.,  WurfspiosH;  koilförmig^es  Stück,  Schoss, 
Saom.  —  Der  Bed.  2  c  liegt  violl.  das  aus  dem  benachbarten 
Frz.   hcrDbergcnooiDieDe    fquerre    zu    Gruode.     —    S.   auch 

Gugg-Gere",  Güggere*  auch  -öre  ArK.;  ZDättL, 
-erle  GStdt,  f.:  1.  kleiner,  mit  Giebel  und  meist  mit 
Fenster  versehener  oder  mit  Laden  verschliessbarer 
Vorbau  auf  dem  Dach  eines  Hauses  AaF.;  Sch;  Th;  Z, 
Ausblick   und  dem  Estrich  Licht  gewährend,   häuflg 

Schweiz.  Idiotikon  II. 


einem  besondern  Gemache  dienend  L;  GW.;  TuSteckb.; 
Z,  das  auch  etwa  als  Werkstatt  benutzt  wird  L,  daher 
(xüggerler,  Übername  eines  Menschen,  der  lange  Zeit 
in  einer  Dachkammer  gewohnt  hatte  SchwE.,  Ma.; 
s.  Werch'Hus,  Mansarde  L;  Th;  Z.  Aber  auch  nur: 
kleine  Dachlucke,  offen  oder  verschliessbar,  Gaupe, 
Licht-,  Rauch-,  Katzenloch  auf  Strohdächern,  auf 
Ziegeldächern  von  Blech,  kleiner  als  Guggenhürli(g), 
durch  Ausbrechen  und  Erhöhen  des  Daches  ange- 
bracht Aa;  Gl;  G;  Sch;  Ndw;  U;  Zg;  Z.  's  hindrist 
Gehalt  [Gemach]  dur^'hiäuse*  bis  uf  d'  höchst  G,  [unter 
dem  Dachgiebel]  Schw  (Bruhin).  ,Auf  dem  obern  Bo- 
den ein  Zimmer  ohne  ErhÖherung  des  Dachstuhls  und 
nur  mit  Beisetzung  einiger  oder  mehrerer  Guggorlen 
angerichtet.'  1728,  G  Batsprot.  Syn.  Gugger  13,  Dach- 
Guggdi;  s.  auch  Guggemell  und  Gugge-Hür,  -Hüs. 
Auch  Name  eines  Hauses  in  ZBenk.  —  2.  =  Guggeie 
s.  Sp.  180. 

Ffir  die  Erkl&rung  aus  Gugg-Gire*  spricht  die  Anschaouog 
der  Sache,  indom  die  bei  der  tw.  Erhöhuug  des  Ziegeldachen 
(welche  urspr.  ohne  eigene  First  bewerkstelligt  wurde)  ent- 
stehenden Seitenw&nde  Dreiecke  bilden  oder  die  halbkreis- 
förmige Erhöhung  auf  dem  Strohdacbo  nach  hinten  keilförmig 
sich  verjüngt  Die  Form  -ort,  -orli  scheint  nur  lautliche 
Ausweichung,  welche  aber  auf  ,Ohr*  gedeutet  werden  konnte, 
weil  dieses  an  der  Seite  des  Kopfes  ähnlich  hervor-  oder 
emporsteht  wie  der  Vorbau  am  Dache.  Jedenfalls  liegt  im  ersten 
Teil  des  W.  das  wesentliche  Merkmal,  dass  ein  Dachzimmer- 
chen  oder  -Fcnstcrchen  einige  Aussicht  (s.  yuytjen)  gewährt. 

Chel-Gerli  s.  KehGerten. 

Madel-,  Model-Ger:  Enzian,  spec.  g.  cruciata, 
mit  kreuzweise  durchstochener  Wurzel  GT.;  Durh.,  It 
Sulzer  =  g.  minor.  ,Mo.,  so  etlich  kreuzwurz  nennend.* 
TiEKB.  1563.  ,Senccio,  (H)erigeron,  creuzwurz,  doch 
wirt  nio.  auch  also  genannt.*  Fris.;  Mal.  ,Cruciata, 
Creuzwurz,  Mo.*  Denzl.  1G77;  1710.  ,Mo.,  so  einige 
Kreuzwurz  nennend,  wird  dem  Vieh  eingeschnitten, 
so  auch  zu  den  Wurmen  und  Pestilenz  gerühmet  wird.* 
Churer  Schreib-Kal.  1712. 

Mhd.  madal-,  modd-yer,  basilia,  cruciata  (bei  Dieffonlmcli 
auch:  ,Sperenstich*  glossiert);  ahd.  auch  häufiger  Persunenu. 
Über  die  wahrsch.  mythische  Beziehung  der  Pflanze  s.  tir. 
Myth.  *,  S.  1160.  und  Tgl.  Perger,  Pflanzensagen,  S.  170, 
und  Schm.-Fr.   1568. 

Nabel-Gdrli"  n.:  Nabelbinde;  auch  der  weiche 
Lappen,  den  man  dem  Neugebornen  auf  den  Nabel 
legte  und  mit  der  Nabelbinde  festband,  Nabeltuch  ZO. 
So  bis  in  die  30er  Jahre.  —  2.  Nabelschnur.  ,Kitzi 
[Zicklein],  das  das  nabelgerlin  noch  hab.'  XVI.,  G 
Ratsatz.  —  3.  =  Madel-G.  ZO.,  aus  diesem  umgedeutet. 

2  möglicherweise  verschrieben  fOr  das  in  med.-anatomi- 
schon  Werken  8on8t  hicfOr  vorkommende:  ,Nabel-Gerte*. 

gerächt:  .Sinuosus,  winkelechtig,  krumme,  gehr- 
ech tig.*  Dasyp. 

gcre":  1.  a)  „schräg  od.  schief  schneiden  GT.",  bes. 
in  intr.  Bed.  von  einem  Dache  i.  S.  v.  Ger  2  b  3J  a  L. 
Syn.  z*  G-e  schniden.  —  b)  „Zwerchfugen  machen, 
z.  B.  an  Brettern,  von  denen  das  eine  perpendikular, 
das  andere  horizontal  zu  stehen  kommt  L;  Z."  Zwei 
Gegenstande  nach  dem  Winkel  von  45*  zsfügen  BHk. 

-  2.  stechen.  Vgl.  Ger  1  a.  ,Da  gereten  die  feinde 
ihnen  10  oder  12  nider.*  Edlib.  —  !■-:  in  einem 
Fussboden  zwei  Friese  kreuzweis  in  einander  fügen  Z. 

—  ver-:  =  geren  1  b  in  tr.  Anwendung  L;  Z.  -- 
Vergeri"g  f.:  in  concr.  S.  die  Kinne,  welche  entsteht, 
wo  zwei  Dachflächen  quer  auf  einander  stossen  L;  Z. 
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Geri  U  f.:  der  halbe  rechte  Winkel;  t-  d'  G. 
schntde*  Z;  8.  Ger  2  a. 

Geri  lH  x\.\  ^  Ger  2  b  3  ol  BAarb. 
Ei;.  Di m. -Bildung  zu  ^er,  den  kleinen  Schild  im  Gegs. 
zu  Eli,  dem  Hauptschlld,  bezeichnend. 

Gering:  1.  f.  a)  =  Geri  II  B;  L;  Ndw;  Z.  Etw. 
i*  dV  G-</  ^rerjTcAnki«",  in  der  Diagonale  entzwei  schnei- 
den BR.  —  b)  die  Fuge  und  Ecke,  welche  durch  Zu- 
sammenfügen schräg  geschnittener  Gegenstände  (z.  B. 
Bretter,  Cartons)  entsteht  Bs ;  Z.  —  2.  m.  das  Winkel- 
uiass,  welches  den  halben  rechten  Winkel  angibt  B. 
Syn.  Germiss.  -    3.  n.  =  Geri  III  B. 

Das  Geschlecht  bei  2  wahrsch.  Qbertragen  von  ,Winkel'; 
bei  3  wohl  von  &iri  III,  viell.  aber  eig.  adj.  d't  gerig  SehüdBi. 

Dach-  f.:  das  Verhältniss,  der  Winkel,  unter 
welchem  die  beiden  Hälften  eines  Daches  sich  zu 
einander  neigen.     Vgl.  Ger  2  b  3J  et, 

gerig:   spitz-  oder  stumpfwinklig  LHitzk. 

gerle":  eine  Querstellung  annehmen,  schief  stehen, 
sich  in  die  Quere  neigen;  umine-g,,  beim  Gehen  sich 
hin  und  her  neigen,  schwanken,  müssig  herumschlen- 
dern GG.    Zu  Ger  2, 

gör  8.  gern, 

0er  f.:  Begehren.  Nur  in  der  ä.  Spr.,  bes.  in  der 
Fonnel:  ,(Uf)  syn  bitt  und  gSr  häufig,  und  in  Girezi. 
—   Mhd.  gifr,  auch  bei  Uadl.;  noch   1621.  Urk.  BBurgd. 

göre"  I,  Ptc.  (fgeret  Aa;  GTa.:  begehren  Aa;  Ap; 
Bb;  G;  Zf.  /'■*  gere  nüd  use  [mag  nicht  ins  Freie] 
AABb.  He  jo,  tcol  früi*'*  wei-mer  's  das,  das  hei-mer 
*gert,  Breitrnbt.  Singsch  derzue  und  girsch  kei  Dank. 
Hebel,  i'*  gibe  Nut  und  gh-e^  NM  ZB.  i**  gere  's 
nüd  G.  G'gtret,  begehrt,  von  einer  Waare,  nach  der 
starke  Nachfrage  im  Handel  stattfindet  GTa.  ,Von 
weme  man  ouch  den  zoll  kann  gern,  den[en]  soll  man 
schirm  und  fride  bern  [gewähren].'  Schacuzabrlb.  ,Ich 
han  üwer  bitt  wol  verstanden,  der  ir  gfirend.'  1482, 
Gprd.  ,[E8]  kamend  unsre  eidgnossen  für  gross  und 
klein  rät  und  gürtend  an  sy . . .'  Edlib.  ,Bet  und  gd- 
rung  [Bitte  u.  Begehren].'  ebd.  ,Zuo  G.  lyt  fast  [viel] 
des  volchs,  so  lieber  unfrid  gören.*  1529,  Strickl.  Si 
weuschid  Nüd  meh  z*  günne*  und  gärid  Nüd  meh 
z' günne.  Gespräch  1712. 

er-ggrend:  ,Ehre  begehrend*,  verehrungswürdig. 
fVorab  Gott  dem  Allmächtigen,  auch  der  ergerenden 
Jungfrauen  Maria.*  Cybat. 

ver-nü^-gören  s.  -gemen, 

be-göre":  wie  nhd.  Er  hat  nie  Öppis  bigere* 
2?  tue^,  hat  nie  Lust  zur  Arbeit  gezeigt  Z.  ,lch  bin 
hier,  ohne  dass  er  mir  oder  dem  Kinde  je  Etw.  be- 
gehrt hätte  zu  zahlen.*  1870,  Z  Proz.-Akten.  BigM 
si*y  gesucht,  zunächst  von  Waaren,  dann  auch  von 
Menschen:  beliebt,  willkommen  GW.;  Z. 

Sieben-geschlechts-BegSren:  eine  der  UVer- 
fassung  eigene  Form  der  Yolks-Initiatiye,  indem  die 
der  Landsgemeinde  vorzulegenden  Initiativbegehren 
von  7  Männern,  die  7  verschiedenen  Geschlechtern 
angehören,  gestellt  werden  müssen. 

üf-begere":  1.  ursp.  von  Untergebenen:  gegen- 
über Vorgesetzten  sich  auflehnen,  empören,  zunächst 
gegen  ungerechte  Zumutungen,  dann  auch  gegen  ge- 
rechte; Kecht  haben-,  Nichts  an  sich  kommen  lassen 
wollen,   widersprechen,   trotzen,  pochen  Bb;  Gl;  G; 


ScuSt.;  Z.  , Wer  aufbegehren  wolle,  solle  zuerst  seine 
Schulden  bezahlen.*  1582,  Seq.,  Pfyffer.  —  2.  zunächst 
von  Vorgesetzten  gegenüber  Untergebenen:  Unzu- 
friedenheit äussern,  Vorwürfe  machen,  hart  anfahren, 
schelten,  zanken;  dann  übh.  aufbrausen,  poltern  Aa; 
Bb;  B;  S;  Z.  Im  Wortspiel  mit  üfbegire^,  aufstehen 
wollen:  jy  Mueter  hat  ufbigM  rntt-em,  dass  es  am 
Morgen  nie  uf  bigiri.  Er  bigert  gern  uf,  nw  nüd  ame 
Marge  fr&eh.  U.  mit  Bs ;  Z,  geg^  Gl  Ei**m.  S.  noch 
Naditwächter,  Borspatz,  Häftlimacher,  Syn.  ba2geu. 
Zu  1  und  2:  üf -kellen,  ü^-bröten,  -keren,  -kramen, 
-binden,  losfaren,  den  Kragen  liren,  von  Leder  ziehen 
u.  A.  Vgl.  üfB6.  ~  üfbeggrig  Bs,  -isch  BO.;  Gl; 
S;  Z:  von  trotziger  Gemütsart,  zu  Widerspruch  und 
Schelten  geneigt,  leicht  aufbrausend,  jähzornig. 

GSrezi:  nur  in  der  Verbindung:  Mit  G,,  mit  Ab- 
sicht GlK.;  GoT.   Hesch's  mit  G.  tue?    Syn.  gerigs. 

Versteinert  aus  Oir  und  Ä't****  [Begehr  und  Bewusstscin, 
Willen  und  Wissen]  und  jetzt  als  einf.  Subst  gefühlt. 

ggrigs:  mit  Absicht  GoT.    Syn.  mit  Gerezi, 
Eig.  wohl  nur  das  Ptc.  Präs.  von  gürtn,  mit  Übergang  vuu 

-€(n)d  in   -ig»    im  Gen.  adv.   gebraucht,   nach  Analogie   der 

AdTV.  auf  -lig»  aus  4i(n)g9. 

gCro"  II:  sich  beeilen,  sich  anstrengen  mit  einer 
Sache  bald  fertig  zu  werden,  geschwind  machen,  auch 
refl.  G  oT.  Wo-mer  g'seh  händ,  dass  kei  G»  Nüt  ntUzt, 
lumd  US  Müedigkeit  trir  üs  in  Schatte*  g'leit,  Fecrer. 

Der  refl.  Gebrauch  wahrsch.  erst  aus  dem  syu.  und  an- 
klingenden ,8ich  wören*  und  das  W.  wahrsch.  nur  eine  be- 
sondere (absolute)  Anwendung  von  g€ren  I  1.  S.  ▼.  bcgierii;, 
eifrig  sein. 

Geret:  Person enn.  1.  Gerold,  daher  Gereiswyl  Z 
aus  ,Goroldeswilare*.  -  2.  Gerhard.  Neuj.  ZW.  1881. 
Vgl.  ^ret  =  Erhard.        3.  s.  Ger, 

Geri  IV:   Personenn.    1.  Gerold  AASt.  —  2.  Ger- 
trud. 1452,  Urk.  ZOGL;  Cysat. 
Güri-Geri  s.  Hutz-Gür, 

Gerig:  Personenn.  1.  »Gerold  U."  —  2.  Georg. 
,Sant  Gerigen  Tag.*  1875,  Z  Urk.  neben:  ,Nach  sant 
Gerien  tage.*  1411,  Bs;  vgl.  ,ze  sant  Georien  iz^.' 
1839,  ebd.  und  Jörg, 

Gerriseh,  Gerrist  BO.,  Si.,  Ger  st  BSa.:  Meister- 
wurz,  d.  h.  die  Wurzel  von  imperatoria  ostruthiuoi 
(auch  G,-Würz,  Wiss-Girrist);  ebenso  die  beissend 
scharfe  W.  anderer  Doldengewächse,  wie  von  sego- 
podium  pod.  Aa;  hfGirsch),  angelica,  laserpitium  u.A. 
Schwarze^  G.,  astrantia  major  BO.,  wofür  auch  Gare 
BSa.  Sachliches  s.  bei  Asirenze  und  Meisterumn. 
S.  noch  Gerste. 

Abd.  yert9,  gern  fUr  imp.  ostr.,  soscli  maced.  und  rg<»* 
podium  pudagraria;  vgl.  Grassmanu  S.   100. 

Gerolf:  Goldamsel,  Pirol,  oriolus  galbnla  bei  Fki&; 

Mal.    —    Ger-(w)uif  ahd.   PN.  Tgl.   Maddger, 

Gertrud  Trud,  Brut  „VO.",  Trüt  L;  ScuwE..  ,Tr^t 
Gr-,  Dim.  Trut(e)li.  „allg.",  Jrttdt  AASt.;  Bs,  TrikW, 
Trutsd%  GRPr.  Die  h.  G.  soll  die  Tochter  Pipins  V'»n 
Landen  gewesen,  a.  658  als  Äbtissin  gestorben  und 
schon  im  VIII.  in  den  oberdeutschen  Gegenden  verehrt 
worden  sein.  Es  scheint  aber,  dass  der  Name  {G^ärnt: 
Speerkraft)  urspr.  einer  kriegerischen  Gottin  (entspre- 
chend der  nordischen  Fregja)  od.  Halbgöttin  (Walküre) 
zukam,  der  dann,  wie  der  Walburg  («Walpurgis')  nnil 
andern  angeblichen  Heiligen  auch  Wirkungen  anf  da» 
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Natorleben  zugeschrieben  wurden.  Der  ihr  im  Kalender 
zugeteilte  Tag  (17.  März)  gilt  als  Termin  der  Früh- 
b'ngsarbeiten  im  Garten  und  ist  noch  mit  altem  Glau- 
ben verbunden.  Gertrud  9äü  (bringt  S,  8ä  BÖUen  Z) 
Zibben  [Zwiebeln]  und  Chrüd  L.  J*  der  O.  wachst 
gern  MangoU  und  Chrüt  BBe.  Am  G.-Tag  soll  man 
wacker  Wasser  trinken,  so  schade  das  Wasser  Einem 
das  ganze  Jahr  nicht.  An  diesem  Tage  reinigen  sich 
die  Wassertiere  Gr. 

Uut  Kopp,  Urk.  IV,  2,  247,  4  soll  gleichbedeutend  mit 
G.  der  Name  Onta  (,6uota.'  1820,  Urk.)  Vorkommen;  daher 
rielJ.  die  in  der  Sage  tod  der  Mordnacht  in  Bregenz  Tor- 
kommende  ,Ehr-gQtta'  s.  Lttt,  Sag.  S.  435,  Rochh.,  6].  n. 
Br.  2,  300).     S.  noch  TrüU 

(ilr  I  m.,  Chiri  n.  (Dim.)  W:  1.  Geier,  spec.  (auch: 
.<iold-,  Joch-,  Bart-,  Stein-,  Schaf-6.*)  Lämmergeier, 
gjpaStus  barbatus;  meist  aber  jeder  grosse  Kaubvogel, 
bes.  Adler  (Stein-A.),  welches  W.  (s.  Bd  I  90)  auch 
umgeL  den  Lammergeier  bezeichnet.  ,Gejren  oder 
Gejrradler.'  Ctbat.  Gtr^Anneii  hiess  eine  Frau  aus 
BHk.,  welche  als  3j ähriges  Kind  Ton  einem  G.  weg- 
getragen, dann  aber  fallen  gelassen  worden  war.  Der 
(i.  gilt  als  räuberisch,  wird  aber  in  einem  Kinder- 
Spruch  durch  den  Hunger  entschuldigt,  der  alle  Ge- 
schöpfe treibt:  's  BüMi  springt  de^  Berg  üf,  *em  Gijer 
nö  [nach].  „Was  springsch-tner  nö?"  Was gisch-mer 
Nut?  Jla  selber  no  Nut  z*  Obig  cfnö.^  Rochh.  1853. 
Luege*  es-wie  'ne  O.,  mit  gierigen  Blicken  Ndw.  ,Der 
gir  [eig.  das  Wappentier  Karls  des  Kühnen]  treit 
larrossen  übermuot,  der  bar  und  stier  gar  wol  behuot 
wend  mannlich  mit  im  kretzen.*  Granson-Lied.  ,Der 
j^.  ist  usgeflogen  dem  baren  in  syn  land.*  Mvrtbn-Lied. 
.Von  einem  Gyer  4  Pfd  [Schussgeld].*  1582,  UwE. 
Talb.  ,Giren  werfen,  zum  Raub  auswerfen,  wie  die 
Grielgelder,  missilia.*  Spreng.  ,£s  ist,  wie  wenn  man 
den  Gyren  rupfte.  Das  Gy renrupfen  ist  ein  altes 
Pßinderspiel,  bei  dem  sich  Alle  gegen  Einen  yer- 
einigen,  um  ihn  zu  plagen;  wahrsch.  von  den  Raben 
und  andern  Vdgeln  hergenommen,  welche,  wenn  sie 
einen  G.  sehen,  denselben  verfolgen.  Wie  alt  jenes 
Spiel  ist,  beweist  der  Titel  einer  polemischen  Schrift, 
,da.s  Gyrenrnpfen*,  welche  vor  300  Jahren  einige  Bür- 
ger von  Zürich  gegen  den  bischoflichen  Yicar  Joh. 
Faber  herausgaben.'  Kirciih.  ,Sy  band  an  mir  nüt 
über  hupft  und  mir  den  gyren  g^nau  berupft.'  NMan. 
,Sehend  zuo,  wie  wir  mit  Hansen  Schmid  [Job.  Faber] 
HO  hüpHchlich  wellend  den  gyren  rupfen.'  Gyrknruppen 
1523.  Der  Landrogt  von  Grüningen  beklagt  sich,  wie 
er  von  allen  Seiten  verleumdet  werde.  ,Und  ist  ein 
wyl  um  mich  g*syn,  wie  man  den  gyren  rupft,  und 
ist  wild  über  mich  *gangen.'  1528,  Egli,  Act.  Häufig 
in  Flumn.:  Giregg  Th,  Girsberg  Th;  Z,  Ggrenbad  Z, 
Girenflue  U  (vgl.  ,Vogelflue'  Bd  I  1185),  Girhalde 
ScnScbL;  ZDiet  (schon  1653,  Arch.  Wett.),  Glrenspitz, 
ein  Gipfel  des  Säntis;  auch  Name  dreier  Berggipfel 
Gr.  N.  N.  in  Z  urkundet  1538  wegen  der  umgehauenen 
Gerichtsmarke  ,Gyreich*  (vgl.  Gir-Tann  in  dem  Ge- 
schlechtsn.  Girtanner).  Auch  zum  Geschlechtsn.  ge- 
worden ScHw;  Z.    ,Peter   zem  Gyrn.*    1335,  Bs  Urk. 

Mhd.  gtr.  In  »Olren  werfen'  scheiat  0.  Dat.  PL:  (den) 
Geiern  hinwerfen.     S.  noch  Bapp, 

F  u  r  k  e  1  i  - :  Gabelweihe,  roter  Milan,  falco  niilvus. 
Syn.  Furkdin  Bd  I  1013  und  Gäbdi-Vogd,  —  Gold-: 
Lämmergeier.  ,E8  wird  in  Schweizeralpen  ein  Gyr 
gefunden,  welchen  sy  von  der  roten  Brust  w^gen  ein  I 


Goldgyren  nennend.'  Vogelb.  1557.  ,Goldgeir,  vultur 
alpinus.'  Mal.  ,Harpe,  ein  Golgeir.*  Denzl.  1677;  1716. 
—  Henne»-,  Hüener-,  Tube»-:  1.  Habicht,  falco 
palumbarius  Gr;  Syn.  Vogd  2;  ferner  Tube'-Pack, 
'Sperber,  —  2.  =  Furggdi-G,  ,Die  Gabelweihe,  Moos- 
weihe, Gabelschwanz,  Hühnligeier,  Hühnlidieb,  falco 
milvus.'  HScHiKz  1842.  —  3.  ,Der  Bussard,  Mäuse- 
bussard, Moos  weihe,  Hühnergeier,  Hühnerdieb,  falco 
buteo.'  ebd.  Syn.  Hennen- Vogd,  —  Vgl.  rom.  aigul 
jnccalo,  Sperber,  im  Gegs.  zu  aigul  grande,  Lämmergeier. 

Hasen-:  =  Gold-G,  ,Darumb  man  [den  Goldgyr] 
ein  Assgyr,  Keibgyr  und  von  Rossen  ein  Rossgyr,  von 
Hasen  ein  Hasengyr  nennet:  darumb  dass  er  dise  tier 
alle  angreift  oder  frisset.'  Vogelb.  1557.  ,Hasengeir, 
vultur.'  Mal. 

Keib-:   Aasgeier  Bs;  Vogelb.  1557.  —  Reib,  Aas. 

Berg-:  Adler  GnObS. 

Stein-:  1.  Steinadler  GrD.  Alt  wie  en  St.,  sehr 
alt  GrD.  —  2.  Lämmergeier  Gr  (It  Alpina  1,  169). 

Dem  Adler  (wie  einigen  andern  Vögeln  und  vierfttssigen 
Tieren)  wird  nach  altem  Glauben  hohes  Alter  zugeschrieben 
(dazu  dann  auch  noch  Fähigkeit  der  Verjflngung,  vgl.  Phönix). 
S.  Wackernagel,  die  Lebensalter,  S.  23.  36.  ,Alt  wie  ein 
St'  erinnert  auch  an  .steinalt'. 

Gir  ü:  Ursache  oder  Stoff  des  Girens  (Kirrens) 
in  den  Schuhen  Z.    Syn.  Gips,  Gtri. 

glre»  I  Ap  (It  T.);  Bs;  B;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z, 
girre»  AiBb.,  Zein.;  Ap;  ScnSchL:  kirren,  knirren, 
knarren,  knirschen,  bes.  hohe,  schneidende  Tone  her- 
vorbringen od.  von  sich  geben,  wie  z.  B.  Räder,  Türen 
in  den  Angeln,  Baumäste  im  Stunne,  Türschlösser, 
Windfahnen,  Schuhe,  trockene,  harte,  an  einander  ge- 
riebene Stoffe  Aa;  Bs;  B;  VOrte;  Gl;  Gr;  ScH;  S; 
Th  (-»-);  Z.  Syn.  garren,  gtpschen,  kiren,  kirsen.  Es 
hat  [bei  einem  Concerte]  nw  ase  g'glret  Öppedie,  prezis 
wie  's  Kätters  Bwhe  Kuchitür.  Stütz  (Storchenegfi:- 
Anneli).  Mer  g'h&re  rfc»  Brodchorb  g.  BsLd  (Tobl., 
VL.  II  237).  A*  Tessin  abe  [vom  Gotthard  her]  gired 
d*  [Fracht-]  Güeter  Schw  (Schwzd.).  Wenn  neue  Schuhe 
g,,  so  sagt  man,  sie  seien  noch  nicht  bezahlt  oder  man 
habe  dem  Schuster  kein  Trinkgeld  gegeben  Z;  vgl. 
Gip8.  Von  hartgefrornem  Schnee  unter  Tritten  oder 
Wagen  Ap;  Bs;  B;  Z.  Mit  de^  Zäntr  g.  Ap;  ScnSt.; 
THTäg.  f-irr-J.  i**  gibe-n-im  [Schlage],  bis-im  d' Rippe» 
g,  Bs.  So  chrösed  's  und  gired  's  in  Wänden  inne» 
Sch  (JMey.  1866).  ,Er  [der  Windhals]  kirschet  oder 
geiret  mit  seiner  stimm.'  Vogelb.  1557.  ,Porium  cre- 
pitus,  das  gciren  oder  geräusch  der  tfiren.  Tacitur- 
nissimum  ostinm,  fast  still,  ein  tür,  die  nit  gern  gyret. 
Infrendere,  mit  den  zänen  kirren,  grissgrammen,  gciren. 
Gemunt  gubernacula  nautis,  gyrend  od.  gygend.  Sonus 
remorum,  das  geiren  der  ruederen.'  Fris.;  Mal.  ,Dic 
Kaiserischen  tribend  die  sach  ernstlich,  ja  schmirwten 
den  karren  der  massen,  dass  er,  wie  er  joch  [auch] 
girret,  gan  muest.'  HBull.  1572.  ,Wenn  in  dem 
hohen  Saal  des  Vogelhimmels  geiret  [:  feiret]  des 
Schwalben  Mutterstimm.'  RGwerb  1646.  »Von  gyrenden 
Gliedern,  so  sich  begeben  tuend,  wann  Einer  sich 
understeht,  einen  grossen  Last  aufzuheben,  oder  so 
streng  und  stark  werket,  dass  ihm  die  vordere  Hand 
krachet,  als  wenn  sie  gebrochen  wäre.'  FWürz  1634. 
,Ein  ganger  Müllikarren  gegen  einer  alten  gyrenden 
und  kirrenden  Bannen.'  Schihpfr.  1651.  ,Gyren,  girren, 
kirren,  crepare,  stridere.'  Rkd.  1662.    ,Rixantur  horb» 
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arids,  die  dfirren  kräater  krosen,  gyrren.    Stridere, 
kirren,  geiren,  pfeifen.'  Denzl.  1677;  1716. 

Das  W.  scheint  in  zwei  rersch.  Ablautsstafen  a :  t)  vor- 
ziikommon  oder  dann  ist  aas  onomatoiwetischer  Rflcktüicht 
Dehnong  yollzogen;  Tgl.  (Jir,  (Hritz,  Sptr,  lat.  hirundo,  Namen 
▼on  Vögeln,  welche  sich  durch  deo  scharfen  Ton  ihrer  Stimme 
aaszeichnen.  Letztere  Aaffassnng  wird  gestOtzt  darch  Ver- 
Hchiedenhüit  der  Bedd.  der  langen  aod  der  kurzen  Form 
(i  für  langgezogene,  I  ftlr  kurz  abgest^tsscne  Töne);  vgl.  na- 
mentlich die  Angabe  aas  Th.  (Jirren  entspricht  dem  mhd. 
kirren  (neben  gtrren)y  kirren;  wobei  sich  die  Anlaute  y  und  k 
verhalten  wie  in  den  Doppel  formen  ffn/en  und  kripfen,  yaffen 
und  kap/en  n.   A. 

Giri:  =  Gir  IL  GUtzerig  Schu^  und  G.  drin. 
Stütz.    Vgl.  Giri-Schu^, 

girig  {girr-  U):  1.  grimmig  kalt  (wenn  der  Schnee 
glret).  Je  glriger  der  Winter,  desto  tropfiger  (nässer) 
der  Summer  Ap;  U.  —  2.  knirrend,  knirschend.  Glrigi 
Schtu^  Z. 

girle»  GrV.,  girrle»  GW.:  \.  =  giren  I,  z.B. 
von  Fensterladen  GrV.  —  2.  durch  Reiben  zweier 
harter  Gegenstände,  z.  B.  eines  Messers  an  den  Zähnen, 
einen  unangenehmen  Ton  erzeugen  GW.f 

glre"  II:  spähen  (wie  ein  Raubvogel  nach  Beute), 
bes.  beim  Ballspiel:  sich  umsehen  und  wenden,  um 
den  Ball  zu  erhaschen  Z.  ~  Wahrsch.  von  Gir,  da  syn. 
auch  tqtrrhrrm  gesagt  wird. 

öire"  (l)  m.:  Gier,  Begehren,  Gelüsten.  En  G. 
wa'*  Öppis  ha'  ZRafz. 

Mhd.  nur  fjir  f.  Das  m.  wahrsch.  nach  dem  syn.  (iluii, 
(ielUstcn ;  fllr  die  schw.  Form  vgl.   (tunne  Sp.  332. 

er -gir  et:  von  heftiger  Gier  oder  von  Eifer  erfüllt, 
beseelt,  leidenschaftlich  auf  Etw.  erpicht  ZZoll. 

girig:  begehrend,  sich  sehnend,  geneigt,  willig. 
«Guotwillig  und  g.  zue  sterben.'  Keshl. 

nü*-:  1.  Öppis  Neugirigs,  etw.  Neues  Aa.  —  2.  wie 
nhd.  ,])cn  Menschen  ist  Nichts  mehrers  von  Natur 
anerburen  als  die  Neusbegirigkeit.*  AKlinol.  1GH8. 

1  eigentümliche  Übertragung  auf  die  Sache,  das  Objekt, 
durch  welche  die  Neugier  gereizt  oder  gestillt  wird.  FHr  t 
in  der  lebenden  8pr.   tcunder-g/tb,   -Jitzig,  y' tründ*rüj. 

wunder-:  neugierig  Apj  G  (1790). 

begirlich:  1.  begehrenswert,  erwünscht.  ,Ich  soll 
ouch  beroupt  werden  der  be-en  anschauung  des  an- 
gesichts Jesu  Christi.'  Ap  LB.  1409.  ,Eren  mit  b-en 
gaben.*  An  f.  XV.,  G  Hdschr.  ,I>ass  es  mir  all  wegen  b. 
und  frölich  was.*  KSailrr  1460.  ,Wess  wirt  sein  alles, 
was  lieplich  und  b.  ist  in  Israel?*  1531/48,  I.  Sah.; 
dafür  1860:  ,Allc8  Wünschenswerte*.  —  2.  begierig, 
eifrig.  ,Wenn  dem  vogel  von  girligkeit  zu  Sssen  etwas 
im  hals  bestocket.*  Vooelb.  1557.  .Herzlich  und  b. 
befelchen,  commendare  de  meliore  nota.  B.  und  herz- 
lich gebött,  preces  ambitiostp.*  Mal.  , Welchen  ich 
ganz  begirrlich  nachgestellet  hab.*  1019,  Miso.  Tig. 
—    Mhd.  Ugiriivh,  begehrlich. 

Giretsche  s.  Gürgetsch, 

«iri«,  Gl'  B;  ZS.,  Gl-  Aa;  L;  Sch;  ZSth..  W., 
Griz  ß;  L,  Gröz  LM.,  —  PI.  -er  —  m.,  Girizi  B  n.: 
1.  Seeschwalbe,  sterna  hirundo  L;  ZS.;  Syn.  Hol- 
Brueder.  Lachmöve,  larus  ridibundus  Aa;  ZW.  Tue* 
wie-n-en  G.,  lärmend,  unruhig  sich  herumtreiben  Z. 
,Holbrod,  Pfaff,  Gyritz,  Allenbeck,  die  Lachmcve, 
schwarzköpfigc  Meve,  gemeine  graue  Mevc,  Fisch- 
meve.'  Mkisnrk  u.  SniiNz  1815.    HSvl/kii  IH.'W)  f.  nennt 


alte  Jungfern  ,niagcre  6y ritzen'.  —  2.  Kibitz,  vanellus 
cristatus  B;  L;  ScnSt;  Ndw;  ZKn.,  Sth.  ,Der  Kifiz, 
Geiriz,  vanellus.*  Rkd.  1662.  ,Die  Mädchen  machen 
lange  Hälse  [in  der  Kirche],  länger  als  die  Giritzen, 
nm  zu  sehen,  was  die  Gotte  anhabe.'  Gotth.  —  3.  Dini. 
Gritzeli,  Krikente,  anas  crecca  L.  —  4.  übertr.:  kleine 
Person,  die  sich  allenthalben  leicht  zu  helfen  weiss 
ScH;  böses  Kind,  ebd.;  vorwitziger  Mensch,  ebd. 

Der  Name  des  Vogels  scheint  seinem  kreischenden  Ge- 
schrei (s.  (ftren)  entnommen  und  mit  der  bei  Vogelnn.  nicht 
seltenen  Endung  -itx  (Emmeritx,  ,StiegIitz*)  gebildet  xu  sein; 
nicht  unmöglich  w&re  aber  auch,  dass  er  eine  blosse  Spiel- 
form zu  Gifiix^  s.  Sp.  130,  und  r  nur  ein  anderes  Mittel 
wäre,  um  den  Hiatus  zwischen  den  beiden  spitzen  Voc.  zu 
tilgen;  vgl.  mbd.^'a-r-«,  nu-r-a  (Or.  Gr.  3,  296).  Die  Über- 
tragung auf  menschliche  Charaktere  l&sst  sich  aus  den  Eigen- 
tümlichkeiten der  einen  und  der  andern  Yogelart  leicht  be- 
gründen. Über  den  Volksglauben,  welcher  die  Seelen  von 
alten  Jungfrauen  in  der  einen  oder  andern  der  gen.  Yogel- 
arten  sich  verkörpern  Iftsst,  s.  GiriMen-Mö».  Welche  Vogelart 
den  Flomn.:  G.-Aeker  S,  G-en-Ried  Z,  -Mö*  S  und  Girü 
SchwE.  den  Namen  gegeben  habe,  können  wir  nicht  bentimnion. 

Girlande  f.,  Dim.  Crirländli:  kleine,  schief  anf- 
gesetzte  Kränzchen,  von  den  weiblichen  Hochzeits- 
gästen getragen  ZFlurl. 

Verglichen  mit  Blumengnirlanden  als  Verzierungen  von 
FcRtrftunilichkeiten.     (Die  Braut  trftgt  ein  Srhäjtftfii.) 

giere":  aus  einander  gehen  oder  stehen,  von  Teilen 
von  Bauten  oder  Geräten.  Es  gieret  van^iand  L.  Syn. 
ginnen;  gritten.  —  Vgl.  tjarrm,  kUrm,  yernt  und  ,gären\ 
aus  einander  klaffen.  Bergmann,  Walser  S.  92. 

Go rasch  s.  Guraschi. 

göre"  I,  gorr-  BR.,  oSi.,  gor-  BO.;  W:  grübeln. 
stören,  wühlen,  in  Sand,  weichem,  halb  feuchtem  Btolf, 
von  Kindern,  welche  spielend  Erde  ,häufeln*  BoSi. ; 
in  Feuer  BR.;  „in  der  Nase;*"  «mit  den  Fingern  oder 
mit  Gerät  Bü.;  W;**  Syn.  noderen,  starren.  Den  Boden 
oberflächlich  bearbeiten  BR.;  wühlen,  von  Schweinen 
W ;  Syn.  fiüelen.  —  Etwa  von  ahd.  ^>r,  fimus,  waadtl.  /#■  «/««r. 
Pfütze,  also  cig.  in  einer  Pf.  hcrumrtthrcn?  s.  Gur, 

üf-:  auflockern  BHk.  —  umme-:  herumrOhren, 
-wühlen,  bes.  in  Flüssigkeit,  Suppe,  von  Kindern  und 
Schweinen  B. 

gorpc"  II:  hervorgucken,  -ragen  GrD.  Dt*  Hemp- 
Zipfel  gorret  us  de*  Hose,  D's  alt  MÜHiwuor  gorret 
hur  us-em  Wasser  [wegen  tiefem  Wasserstand].  — 
Nbf.  von  tjttrrru  in  Bcd.  8. 

GüPi:  Personenn.  1.  Georg;  als  Ubern.  einer  Fa- 
milie (GotVs)  f.  ,Und  weller  dorfmann  wintervich 
hat,  der  mag  es  wol  in  die  ouw  tryben  unzet  ze  sant 
Görien  tag.*  1483,  Gprd.  —  2.  Gregor  üwE.  Auch 
Goris  GT.  (neben  GMs)\  JCWeibsknb.  1701,  ö«m 
GLNetst.,  Gorius  Z;  u.  schon  XVI./XVIIL,  Gorjes  Gk. 
—  Appellativ  gewendet:  Göri,  Knolle"-üorjeH: 
S))ottn.  eines  grossen,  dicken,  runden  und  darum 
drollig  aussehenden,  unpraktischen  Burschen  oder  Töl- 
pels. Syn.  KFink  (s.  Bd  I  S48).  -  Lappi-:  Toli>el 
Gr.    Vgl.  noch  G^öri. 

gorri:   gross  und  ungeschickt  AaZ.  1815. 
Wahrsch.  aus  dem  appell.  Oebrauch  von  «Grogorius*  weitrr 
entwickelt;  s.  noch   Gnri, 

Göri  m.:  langer,  hochgewachsener,  aber  unge- 
schickter, läppischer  Mensch  GG.,  Stdt,  Ta.    Bursche. 

Kerl    ZW  ad.    —    Vgl.   ytrri,    l^tf/fti-GtirjrM   und    GalCri, 


m 


Gar,  ger,  glr,  g*r,  gm» 
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CHire  (jr-  6r)  f.:  schlechtes,  kaltes,  anwohnliches 
Gemach  oder  Haas;  kalte  Stahe  Gr.  E  G.  wie-n-e 
Kirfhq,  verstärkt  Hunds-G.  Elende,  alte  Wohnang 
ArK.  —  Du  W.  scheint  rätorom.  Ursprungs. 

,(iilr  m.:  frischer  Kot  des  Rindviehs,  Dünger  L.** 
Ahd.  tfor,  Mist,  Dfinger,  yonjesnn,  gfthren;  Tgl.  provinziell 

,Oor\  GAhrung.    u  also  aus  o  und  nrspr.  kurz.     Vgl.  auch 

waadtl.  Patois:  tjor,  Pftltze. 

Vnrä'g  m.:  Kabe  AiKlingn. 

Entweder  u  nur  als  Neben voc.  ontwickolt  auH  dem  folg.  r, 
ulm  =  Grüg ;  od.  r  eingeschoben,  resp.  statt  w,  =  OwOyiy). 
Vgl.  GiHt :  Giwiz.     Syn.    Goingy, 

Gnräsehi  («'  a.  i')  A?;  (auch  Guraischi)  Bs;  GaPr.; 

LM.;  Th;  Z,  -•<-  Aa;  Ap;  Bb;  L;  GA.;  S;  Uw;  Z, 
Goräschi  ApL;  Z,  Gürasche  Ap  (Merz),  GuriAx; 
Ap,  Garre"  I  LE.  —  n.:  1.  Mat  Wer  nur  e  chll 
Ourägchi  hed,  de  fürchted  G'spänster  nid,  HXfl.  1801. 
Chumm  nu",  wenn  's  Guräschi  hast,  gewöhnliche 
Heraasforderang,  ebso:  Hesi  Gurre'?  LE.  Wie  so-en 
arme  Schlucker  dar  [darf]  's  Guräschi  ha,  um  so  ne 
rieht  Töchter  ä'z'halte  Th  (Schwzd.).  letz  Ää»-»«**  G., 
iftz  trül  t'*  m»**  wehre.  Stütz.  Der  Schnaps  git  G. 
Eim^sG.  abchaufe*,  ihn  entmutigen;  auch  geradezu: 
Erhed-mer's  G,  abg'chauft,  meine  Gunst  verloren  Ap. 
—  2.  {Guräsch,  in  der  Gaunerspr.  Guris)  Branntwein 
LM.;  Ndw.  Syn.  G,- Wasser.  —  3.  (Gur-,  Goräsch, 
Dim.  Gor/ischliJ  Handename  Z. 

Frz.  eourage;  tf  aus  n  umgelautet  durch  das  folg.  -t,  eine 
Neutralbildung,  viell.  nach  ,Herz\  Gurt  ist  abgek.  aus  Gu- 
riitcki,  viell.  aber  anch  noch  angelehnt  an  Gurrt,  s.  d. 

guraschiert  UwE.;  Z  (auch  «cÄ*),  -a-  AxtVi.,  St.; 
Siiiw;  'Svvff  guräschig  Gr:  mutig,  beherzt. 

«mrc*  II  resp.  Gorre»  B  (Zyro);  G,  Gurr  St.* 
(neben  G-e);  SchwE.  —  f.,  Dim.  Gurreli  Gl,  Gürrli 
ScH;  Z:  1.  Stute  Gl;  Gr;  G.  Am  Seil  hebe  n-und 
d*  G.  la*  laufe;  nutzlose  Anstrengungen  machen  GrPr. 
Uh  ere  Mugg  e  G.  macJ^e**,  übertreiben  GuMal.  ,l)en 
rätern  mit  iren  gurren  und  mit  iren  hengsten.'  Frü md. 
J>a  Hessen  wir  d'  gurren  im  habcr  gan.*  14G8,  Lied 
(Tobl.,  VL.  II  47).  »Ritterlich,  lieben  Herren,  wir 
wollen  üch  schon  wider  uf  die  Gurren  helfen.*  1474, 
JMrLL.  8chw.-G.  ,l)ie  schruwend,  man  sollt  in  [einen 
Keiter]  über  die  gurren  abstechen.*  Kessl.  ,Den  er 
hat  gesetzt  zum  schalfner  yn,  der  doch  allein  nun  [nur] 
snecht  das  syn,  deshalb  wird  er,  wie  man  dann  spricht, 
der  g.  Inegen  zuc  der  g^sicht,  damit  er  muess  kein 
armuet  ban.*  JMurer  1560  (s.  Aug  Bd  I  LS4).  ,Bene 
gerere  snum  negotium,  sein  dingle  wol  machen,  der 
g.  (wie  man  spricht)  wol  zum  aug  luogen,  sein  sach 
schaffen  können.*  Fris.;  Mal,  ,Blindc,  hinfällige  gur- 
ren.' SHocHHOLZ  1591,  mit  dem  Gegs.:  ,Guete  ros.s*. 
,Mar,  marrc,  märch,  gurre,  stut,  maiTnus,  e([uus,  equa.' 
Rkü.  1662.  ,Wem  Rinder  oder  Gurren  in  unser  Nider- 
holz  entrinnen,  soll  es  heraustun.*  1(>62,  Aa  Weist. 
Beispiele  der  Betonung  des  Geschlechts  in  der  a.  Spr. 
K.  u.  Giü  Sp.  219/20;  sonst  Pferd  übh.  und  zwar  ge- 
meines, sowohl  zum  Reiten  als  zum  Ziehen.  In  der 
heutigen  Spr.  meist  wieder  spezieller:  altes,  schlechter; 
Pferd,  resp.  Stute  B;  Gr;  G;  Th.  ,Equa  macilenta  et 
vilis  pretii.'  Id.  B.  Schimpfn.  einer  alten  störrischen 
Kuh  ScHNnk.,  auch  anderer  Tiere  BAarb.  —  2.  Weibs- 
person, meist  in  ungünstigem  S.  und  als  Schimpfw. 
a)  grosse,  breitschaltrige,  plumpe,  so  z.  B.  ein  Markt- 
weib Gr;   GRh.;  SohwE.    Syn.  Bonen-Ross;   s.  noch 


Ständli'G.  —  b)  schlechtes,  liederliches  Weibsbild, 
Dirne,  Hure,  Yagantin  Aa;  Bs;  B;  VOrte;  Gl;  G; 
ScH;  S;  Th;  Z.  Hest,  Chind,  d^  muesst  nüd  alliicil 
nW  mit  de*  Buche*  go*,  dfwig  git-me*  e  G.  I'*  cha** 
gar  nit  bigrife*,  we-n-er  so  e  Gürli  hirote  mag  Sch. 
,Du  bist  ein  recht  Gürli  von  Vaz.*  Kirchh.  18*24.  ,Wie 
haben  es  die  liederlichen  Weibsbilder?  Gehen  als 
Gnren  zu  Bett  und  stehen  als  Magdalenen  auf,  was 
ungefähr  heissen  will:  Eine  junge  Hure,  eine  alte 
Betschwester.*  Postheiri  1856.  Verächtlich  nennt  Bru- 
hin  (Schwzd.)  die  a.  1798  von  den  Franzosen  gebrachte 
,Freiheit*  Gurre,  «Dass  dich  gott  plag,  aller  gurren! 
[Fluch,  s.  all  Bd  I  168].-  1549,  Z  Spiel  von  Joseph. 
„Gurrli,  Mädchen,  das  den  ersten  Liebschaften  nach- 
zieht VOrte;  Sch;  Z.**  Eim  's  G.  figge*,  ihn  unge- 
bührlich misshandeln  BHerz.  —  c)  abgesohwächt  zur 
schimpflichen  Bezeichnung  von  Frauen  mit  unange- 
nehmen Eigenschaften  (Alter,  Hässlichkeit,  Schwatz- 
haftigkeit,  Unverschämtheit,  Verschmitztheit  usw.),  oft 
mit  entsprechendem  Epitheton  (bösi,  iciiesti  usw.  G.). 
Nei*,  los  au'''',  die  Chitzers  G.  g^schmöckt  [riecht]  's. 
Stutz.  Sogar  in  kosender  Weise,  dann  meist  in  dim. 
Form:  hübsches,  schalkhaftes,  lebhaftes  Mädchen  Aa; 
Gl.  Die  lieb  G.!  Proph.  1855.  —  3.  „eisernes  Plätt- 
chen, welches  von  spielenden  Knaben  nach  einem  Ziel 
geworfen  wird  Aa;**  s.  gurrlen  4.  Nach  Rochh.  AK. 
S.  465  f.  Gurrli  die  Platte  (der  flache  Stein)  zum 
,Bämmelen*,  ,Brütli  machen,  Vater  und  Mueter  schla- 
gen' usw. 

Mhd.  ffuri-e  f.,  schlechte  Stute,  schlechtes  Pferd.  Die 
Übertragung  vom  Tier  auf  Weib  im  schlechten  Sinn  wie  bei 
lat.  lupa,  mhd.  zohe,  Hflndin,  schwz.  Fäutiieh  und  Zö«. 
Wenn  die  Angabe  von  Rochh.  richtig  ist,  so  liegt  jener  Be- 
nennung des  Spieles  wie  mehreren  von  den  syn.  Yergleichung 
des  Stein  werfen»  mit  dem  CoYtns  zu  Grunde;  vgl.  auch  hriitlen. 
Betr.  die  RA.  Eitn  '«  Gurrii  ßgg^tn  könnte  sich's  fragen,  ob 
nicht  eine  neue  auf  Übertragung  von  2  a  beruhende  Bed. : 
pudenduni  muliebre,  anzusetzen  wAre.     S.  noch  Gurri. 

Fülli-:  Mutterpferd  mit  einem  Füllen  GrD.;  GWo. 
Syn.  F.-mä^re^. 

Schind-:  1.  Sehindmähre  Aa;  „VOrtk;**  Z.  — 
*2.  „pöbelhafte  Benennung  einer  Weibsperson;**  gei- 
ziges Weib  AaZ.;  vgl.  Schindhund. 

Ständli-:  Krämerin  in  den  Marktbuden  auf  dem 
Platze  vor  der  Kirche  in  SohwE. 

„(umme") -gurre"  1:  der  Wollust  nachgehen  VC; 
Seil;  Z."    —   Vgl.  mhd.  cryiiircu,  zur  Dirne  werden. 

ver-:  durch  Wollust  vergeuden.  ,I)a  werde  das 
Geld  verfressen,  versoffen  und  vergurret.'  Stutz. 

Veryurt,  schlau,  schalkhaft,  verschlagen,  konnte  wohl  im 
S.  V.  ,verbuhlt*  hichcr  gezogen  werden,  ist  aber  wahrsrb. 
altPS   Ptc.   von   vrnjürten,   s.   d. 

„Gurret  sc  he":  alte,  abgenutzte  Hure  V().;  S(!H; 
Z.**  —  Ohne  Zweifel  von  Gvm'  mit  vergröbernder  Ab- 
leitungssilbe. 

„gurrlc"!:  jdätteln,  mit  ^Qm  Gurrli  {s, Gurren  3) 
werfen  Aa.** 

gurre"  II:  1.  girren,  „bes.  von  den  Tauben  L;  Srif; 
auch  vom  kalekutischen  Hahn,  der  davon  Gurri  heisst 
Z.**  --  2.  „murrend,  schnurrend  reden ;  (Jm(\n)  an-g. ; 
spec.  einen  bes.  Lockton  hören  lassen,  wie  alte  Buh- 
lerinnen „VO.;  Sch;  Z."  —  3.  (unpers.)  kollern,  in  den 
Gedärmen.  Syn.  guderen.  —  Mhd.  yurren  vom  Schreien 
des  Ksels. 
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garrle"  II:  1.  lallen,  auch  tod  den  ersten  Tönen 
langer  Vögel  Aa;  Bs;  VC;  8ch;  Z.  Das  Chind  fangt 
«dbo*  a"  g.  Vom  Kollern  den  Paters  Bs  (Spreng). 
Sjn.  gürw^en,  —  2.  anTcrntindlicb,  in  einer  fremden 
Sprache  f>der  MA.  reden  Bs  (Spreng).  Mu  Maidli 
du^*  «dko"  brav  g.  für  die  2  oder  3  Järli,  die  *it  im 
Wekehland  g'si*  ist.  Sprcsg.  Sjn.  küdencdsdien,  — 
3.  r=  gurren  11  3  Schw.  AbL  Gurli^  kollemdes  Ge- 
räusch in  den  Gedärmen  SchwE. 

Garri  I:  1.  m.  a)  Pater.  Trathahn  Z.  Er  wird 
wegen  seineü  grossen,  roten  Kamms  and  wegen  meiner 
Empfindlichkeit  fftr  rote  Farbe  von  den  Kindern  ge- 
reizt, mit  dem  Spottreim:  Gurt,  Cruri,  i'*  bi*  röter 
weder  [als]  du!  and  dann  anch  selbst  Guri^öter  ge- 
nannt. So  taub  [zornig]  wie  en  G.  Ustbri.  Er  ist 
r^r  TäuJbi  word^  wie  en  G.  Z.  En  Chopf,  es  G'sicht 
ha*,  nuuhe*,  wie  en  G,,  im  Gesicht  rot  sein  Tor  Zorn 
oder  Erhitzung  Z.  Sjn.  Guüi.  —  b)  Hahn  Z  (Jacker). 

—  c)  jähzorniger  Mensch  Z.  —  2.  (■.  G..  ■.  ZBaama) 
üble  Laune.  Df»  Cs)  G.  ha*  G.  Hei  dick  [etwa]  e 
Frau  zur  SeUdteit  e  Biizeli  de  (?.,  so  wett-i,  was-me 
wiU,  siseU,  der  Ma**  sig  d'  Schuld,  dir  Surri.  G  Kai. 
1H68.  —  3.  (n.)  ^*s  G,  ahla*,  laut  und  ungebunden 
lustig  sein  L." 

Za  dem  N.  des  Vogrels  y%\.  noch  guri!  Bei  Bed.  2  ist. 
bes.  we^n  des  t.  T.  tdkhl.  Geschl.,  wohl  mehr  an  gurrrm  II  s 
zu  denken.  3  liegt  wohl  dss  sjn.  </e"  Hmmd  aUa*  (eig.  roo 
der  Kette)  zu  Grunde,  wobei  nicht  notwendig  etwa  an  ein 
Dira.  I.  S.  r.  FOllen  zu  denken  ist,  sondern  die  RA.  die 
heitere  I^aune,  gleichsam  den  Revers  zu  2,  meint. 

guri!   g,  g,t:   Lockruf  für  Enten  und  Gänse  SL. 

—  Schal Inaebahmend  wie  das  syn.  «cnf/. 

Girri  11  m.:  eine  am  Silvester  den  »Klaus*  be- 
gleitende, verkleidete  Schreckgestalt,  einen  Pferdekopf 
mit  beweglicher,  schnappender  und  zuklappender  Kinn- 
lade tragend.  De"  G.  nimmt  di'^!  Drohung  fQr  un- 
artige Kinder  ZF. 

Masc.  zu  Onrre,  da  das  raftnnl.  Geschl.  eig.  den  die  Tier- 
maske tragenden  Knaben  imL  Mann  bezeichnen  kann;  s.  noch 
AW  Bd  1  516. 

Han-:  Lärminachcr,  IjaiTe  ZWyla.  Syn.  Haneuggel. 
~-   Wahrsch.  zsgesetzt  mit  Hana  wie  lian-Gul. 

Guri  III,  Guris  s.  Guräschi. 

tiirrle"  f.:    Strassenkot   GaMal.,  Pr.  —  Aus  Gur 

weiter  gebildet  oder  aas  einem  rfttorom.   W.  V 

tiirlgge*  f.:  eine  Art  Krute.  P*  han  e  G,  im 
Buch,  khgte  eine  Frau  dem  Arzt   Z  (Dr.  Fahrner). 

Schwach  bezeugt  and  wahrach.  entstellt,  da  es  sich  ja 
auch  nur  om  einen  Gegenstand  phantastischen  Aberglaubens 
handelt;  riell.  eines  der  Tiere  (Insekten  oder  Wflrmer),  aus 
deren  Aufenthalt  im  Ijeibe  des  Menschen  man  die  meisten 
Krankheiten  erklärte.  Vgl.  O'uyger  ?  Sp.  18  t  und  Oüytffr, 
resp.    Griigger. 

Hutz-,  Ghutz-Gür(i)  BsLd,  Hotz-  AiWittn., 
HutzeBsStdt  -Giri,  Gutz-Guri  Nnw,  Gotz-GQri 
LK.,  Hunds-Gürige  oBsBb.  m.,  n.:  etw.  gespenstig 
Aussehendes.  1.  (weibliche)  Fasnachtsmaske,  so  in 
AAWittn.;  oBsLd,  ein  mit  hoher,  spitzer  Zipfelmütze 
von  Pappe  ausgestatteter,  einen  Strick  mit  Glocken 
um  den  Leib  tragender  od.  in  Erbsenstroh  gewickelter 
Knabe  (durch  seine  Grosse  hervorragend),  welcher  in 
Begleit  von  andern,  mit  Körben  und  Säcken  zum  Ein- 
sammeln von  Gaben  versehenen,  lärmenden  Knaben 
(von  denen  einer  etwa  mit  einem  Stock  versehen  war) 


herumzog,  wobei  sie  ein  Bettellied  sangea: 
geri,  Stockfisch  und  Eri  asw.  (s.  TobL  VL.  11  23o); 
oder  HunCdjs-Gwrige,  Stock  roU  Schme,  fgind  isj  Eier 
und  Brot,  lueget,  wie  *s  Hun^d/s-Gürigc  dö  stöt.  Im 
Aa  lautet  der  Spruch:  Hotzgiri  Gari,  Stockfisch  und 
Fori,  hinderm  Hus  und  ror  am  Hus,  stechen  enander 
d*  Augen  wt.  Düri,  düri  Bire*,  hinderm  Of^  fürC 
Wend  er-is  Xüt  weit  gc^,  düe-mer-ech  d*  Chatz  ••**  Für 
scMö*;  günd-is  Anke*,  düe-mer  eeh  dank^,  gend-is 
Brot  und  MÜ,  d'r  H.  frisst  aUi  ChüechK  gem.  ITr 
H.  het  ^  Mei^;  gcnd-is  au^  Eier;  d'r  H.  hat  C 
höche*  Burst  [Borste],  gind-is  au*^  e  Leberwurst.  Nach 
einer  altem  Angabe  war  es  eine  Puppe,  welche  unter 
Absingung  eines  mit  Giri-Geri  beginnenden  Liedes 
herumgetragen  wurde.  .Hntzi-Gyer:  bei  den  Bauern 
ein  Fasnacht- Bntz,  der  sich  in  einen  wilden  Vogel, 
als  in  einen  Greifen,  Raben  udgL  verkleidet  und  in 
dieser  Gestalt  Esswaaren  erschnappt*  Sprkxo.  S.  auch 
Herzog  1KH4.  S.  222.  —  2.  etwas  Unförmliches,  bes. 
giebelartig  Anfragendes,  von  Menschen  und  Dingen, 
z.B.  Felsen,  Hüte,  auch  für  eine  (wahrsch.  schwer- 
fällige, unförmliche)  Emporkirche  LE.  E  rechte  G.l 
grosser  Lalfe  Nnw. 

Als  Syn.  za  1  kommt  Vmg'kur  vor  (s.  d.)  und  aach  den 
obigen  Formen  scheinen  wirklich  Zssetiungen  mit  ,GehBr 
(i.  S.  T.  Ungeheuer)  m  Grande  zu  liegen;  dabei  w&re  zur 
Erleichterung  der  Ansspr.  k  in  der  2.  Silbe  aufgegeben,  wif 
wahrsch.  tw.  auch  in  der  1.  (Gntx  für  GAmtx).  Gmri-Geri 
und  Gmrigi  sind  durch  Rhythmus  und  Reim  bedingte  Weiter- 
bildungen. Sprengs  Umdentong  auf  Gir,  Geier,  ist  viell. 
veranlasst  durch  die  in  BsStdt  Qbliche  Ausspr.  ii  =  •  uad 
durch  das  in  der  Stadt  wohlbekannte  Wappentier  des  Greifen, 
in  welches  sich  zu  Zeiten  ein  Mann  verkleidet.  Zur  Er- 
klärung des  ersten  W.  bietet  sich  huiMtn,  hflpfen,  aufispringeii, 
was  der  H.  hauptsachlich  tut  Sonst  könnte  auch  an  hatten, 
in  der  Bed.  ruppig  aussehen,  gedacht  werden,  mit  Beziehung 
auf  das  (lanze  der  Figur.  Götz-  (.Gottes')  und  Hrnnd»-  sind 
leere  Umdeutungen.  -  Zu  3.  Bei  der  Anwendung  auf  di« 
Emporkirche  ist  vidi.   Gutjyehiir  mit  im  Spiele. 

Göretsch  s.  Gürgctsch. 


Qarb  —  g«rb. 

S.  auch  die  Reihe  Gnrw  usw. 

Garb  I,  PI.  -e",  f.:  Garbe,  allg.  3  Sdinitt  es 
Hämpfdi,  3  H.  c  Hampfle,  3  H.  es  Hüfeli  und  3  IL 
e  G.  Z  (WSenn  1870).  E  redUi  G.  sett  [sollt«]  en 
Vierlig  [*/*  Viertel  sc.  Weizen]  ge*  Z.  's  ist  Einr 
kei*  Pur,  wenn  er  nid  cha"*  «dy'f»  und  (?-«•  bindf. 
SuLGER.  ,Von  9  Juchart  Neugrilt  die  5.  G.*  als  Pfarr- 
bcsoldung.  ScnMer.  XVIII.  Bildl.:  ,Die  tagleistungen 
brachtend  vil  gglts  und  crgabend  wol  uss  der  g.  [wie 
die  G.  beim  Dreschen].  Vin.  —  2.  es  G-li,  ein  Bündel 
Reisig  F.  Syn.  llciziwdle.  Es  Hundert  G-Hni  für 
20  Fr.  De—  färt-ech  d*  Chrugle  [Kanonenkugel], 
glaub,  t"  3/ä";  die  wird  im  [eig.  dem  Mann  im  Mond] 
d'  Garbe*  sträle*  [striegeln].    JRWyss.  —  Ahd.  gnrha, 

mhd.   (jiirhe. 

£rn(d)-:  die  zur  Erntezeit  als  Abgabe  zu  lie- 
fernde Garbe.  ,HOener,  Fntterhaber,  Ernengarben 
sammlen.*  1461/1749,  Aa.  ,Sie  wollend  ime  [dem 
Weibel]  die  Erndgarb  nit  mehr  geben.'  1(572,  Hon. 
Urk.  Vgl.  ebd.:  ,Dcr  Kellhofer  gibt  ihm  [dem  W.] 
auf  die  Ernd  24  Korn-  und  12  Haber-G.*  —  Ficht-: 
G.  als  Abgabe  für  das  Fechten,  d.  i.  Eichen  der  Masic 
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Oarb,  gerb,  girb,  gorb,  gurb 
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(and  Gewichte).  ,Die  Gemeinde  weigert  sich,  dem 
OberTogt  die  Vogts-,  Ficht-  und  Gewichtgarbe  zu 
geben.'  1747,  Absch. 

Vogel-:  grosser  Wegerich,  plantago  major  B 
(Durh.).     Syn.  Vöffdi-Krut,  Vogel-Samen,  -Trüb. 

Die  kolbenförmigen  FruchtetAnde,  an  welchen  die  Vögel 
ihr  Futter  soeben,  sind  mit  aufgerichteten  Garben  Terglichen. 

Vogt-:  G.  an  den  Vogt  ftlr  die  Vogtei.  ,Einem 
Tugt  keine  tagwen,  y-en,  vogthaber,  vogtschochen  nach 
[noch]  fasnachthttener  schuldig  syn.*  1581,  Schaub.  Rq. 
In  ZEgKs.  gaben  die  eignen  Leute,  die  mit  einem 
Zuge  bauten,  dem  UnterTogt  jährlich  eine  G.  Wild 
1883.  ,Die  V.  wurde  von  jeder  nicht  ganz  armen  Haus- 
haltung in  BsGolt.  dem  UnterYogt  gegeben.*  Brückk. 
1748,  —  Porster-:  im  XVI.  eine  an  den  Förster  für 
die  Feldhat  entrichtete  Abgabe  (you  7  Juch.  je  2  G.). 
MCller,  Lenzb.  —  Fasen-:  Speltgarbe.  , Ein  jetliche 
huob  soll  eim  forster  2  f-en  g6ben  und  2  habergarben.' 
1495,  GSick.  ~  Glücks-:  die  letzte  auf  dem  Feld 
geschnittene  G.,  welche  zu  oberst  auf  dem  Wagen 
tront,  bisweilen  Terziert  mit  Goldflitter  und,  dem  Vieh 
in  die  Krippe  gelegt,  diesem  Gedeihen  sichert  Aa;  Z  f. 
Synn.  s.  bei  BäUch-Vogel. 

Land-:  1.  Abgabe  an  die  Grundherrschaft,  ge- 
wöhnlich bestehend  in  der  7.  (5.,  6.)  Frnchtgarbe, 
welche  nach  Ablieferung  des  Zehntens  yerabfolgt 
werden  musste»  ,Wenn  das  körn  gesammlet  wird  uf 
den  acheren,  so  sollt  die  frow  [als  Erbin  des  Mannes] 
von  der  eigenschaft  die  1.  nSmen  und  in  den  wisen, 
die  erbuwen  wftrind,  die  halben  frucht.*  1427,  ScHwMa. 
aLB.  ,AIs  dann  im  Farnsperger  anit  bishar  mänger 
in  2  oder  3  ort  1-en  [g*]  geben,  sollend  sy  dieselben  L 
binfftr  nit  mc  dann  an  1  ort  geben.*  1525,  Absch.  ,In 
allen  herrschaften  sei  der  bruch,  wo  kein  jarlicher 
allmendzins  der  Yogtei  der  herrschaft  bezalt  werde, 
(iasK  der  herrschaft  die  1.  gehöre  [von  5  G.  je  1].* 
1548,  B  (Geschfo.  Ges.).  ,Dass  alle  die,  so  in  des 
Gottshüs  Twingen  gesessen,  die  L-en  Yon  neuwen  Uf- 
brttchen  und  Rütinen  gSben  sollen.*  Cys.  —  2.  =  Über-, 
Än-Fall  BO.  ,Der  L-en  halben  ist  Einer  dem  Andern 
schuldig,  was  nit  sein  Obs  wäre,  was  auf  des  Anderen 
Gut  fallt,  den  4.  Teil  Steinobs  gibt  kein  L-en.*  1627, 
BSi.  ,Wann  das  Obs,  wann  man  üh  schüttelt,  auf 
einen  Andern  Gut  fallt,  demselben  soll  jederzeit  der 
3.  Korb  Toll  als  die  L-en  folgen.*  1675,  BEschi.  — 
Mhd.  laniyarbe,  Zinsgarbo. 

LSs-:  eine  bald  Yerbind liehe,  bald  freiwillige 
Leistung  aller  Kirchgenossen,  welche  Korn  bauten, 
an  den  Pfarrer  fttr  das  Gebet,  welches  derselbe  Ober 
das  Wetter  zu  halten  (zu  ,leseu*)  schuldig  war,  wofür 
Hpater  der  ,Les-Pfennig*  eintrat.  ,Der  kustcr  lat  wer- 
den dem  sigristen  in  dem  Hofe  [Chorherrenstift]  die 
l-en,  die  ein  jeglicher  ussmann  und  burger  zue  Lu- 
ceren,  der  guet  in  dem  Mose  hat,  Yon  alter  gewonheit 
ggn  soll.*  1324,  GrRD.  ,Dis  1-in  soll  man  gCn,  so  man 
snydet,  Yon  allen  gueteren,  die  in  der  parrochie  ligend.* 
ebd.  ,Die  Lese-  od.  Wetterg-en  ertrugen  1764  in  LNeuk. 
l'/«  Malter  Korn.*  Gfrd.  ,Zu  entrichten  dem  Pfarrherr 
[zu  LEnunen]  1  L.*  1782,  Schuldbr.  —  Lüt-,  Lüter-: 
Abgabe*  an  den  Küster,  welcher  bei  Unge wittern  das 
Wetterläuten  zu  besorgen  hatte;  s.  lüten,  ,Wer  Korn 
oder  Haber  bauet,  der  soll  dem  Küster  unter  harter 
Straf  Lüterg-en  gSben;  hingegen  soll  er  bei  Zeiten 
über  das  Wetter  länten,   wie  recht   und  gewonlich 


ist.*  14*29,  Gfri).  ,Der  Leutpriester  hat  die  Kirche 
mit  einem  Messmer  zu  YersShen,  der  Yon  den  Unter- 
tanen keine  Läuterg-en  fordern  darf.*  1506,  ScuBuchb. 
,Der  eY.  Messmer  soll  die  Läutg-en  Yon  den  cy.  Kirch- 
genossen, der  katholische  die  Yon  den  katholischen 
beziehen.*  1639,  Absch.  (TuSirn.).  ,Zürch.  Angehörige 
sollen  im  üznachischen  mit  Abführung  der  sog.  Läu- 
terg, nicht  beschwert  werden.*  1762,  ebd.  S.  noch 
Sp.  348  u.  —  Messner-:=  Lüter-O.  ,Der  katholische 
Messner  bezieht  die  M.  der  katholischen,  der  refor- 
mierte die  seiner  ReligionsYerwandten.*  1728,  Absch. 
(Th).  —  Burg-:  eine  Yon  dem  Amt  AaMöIü.  an  die 
,Burg*  Rheinfelden  entrichtete  Abgabe.  ,Wer  mit  zng 
buwet,  dersSlbig  git  ein  erntgarben,  die  b-en  genannt, 
und  wer  nit  mit  dem  zug  zue  bauwen  Yermag,  der  git 
järlich  1  ß,  der  burgschilling  genannt.*  1594,  Argoyia. 

Primiz-:  G.  Yon  den  Erstlingsfrüchten  (primitie) 
als  geistliche  Abgabe  bis  zur  franz.  ReYolution  S. 
Der  Beginezins,  d*  Pr.,  'n-iedi  Hushaltig  *em  Pfarrer 
'«  Huen.  Schild.  ,Pr-en,  Korn-  oder  Jungzehnten.* 
1642,  Absch.  ,Dem  Pfarrer  die  schuldigen  Pflugtagwen 
und  Pr-en  leisten.*  1654,  ebd.  (F.).  ,I)er  B  Spital 
heische  nach  dem  Urbar,  dass  Yon  Jedem,  der  da  baue, 
die  Pr-en  gegeben  werden.*  1720,  ebd. 

Die  Pr.  ist  auf  dem  Gebiete  des  Getreides  das,  was  der 
, Jungzehnten*  beim  Vieh. 

Sigrist-:  =  Mestmer-G.  ,[I>as  Stift  Z  habe  die 
AlbisriederJ  der  fallen,  s-eu  und  anderen  dingen,  die 
sy  Yorhar  allweg  geben  müessen,  entladen.*  1562, 
Hotz,  Urk.  —  Summer-.  «Die  Untertanen  you  B  u. 
F  haben  Primizen,  S-en  und  Anderes,  so  sie  Yormals 
den  Kirchendienern  schuldig  gewdseu,  zu  bezahlen.* 
1584,  Absch.  ,I)cn  Jungzehnten  und  die  S-en  zahlen.* 
1642,  ebd.  (B;  F).  -  Stüde"-:  Bündel  Yon  Ästchen, 
Reiswelle  U.  —  Stock-:  Abgabe  für  das  Holzhau- 
recht [das  «Stocken*]  ganzer  Tannen  B  (YMttlinen).. — 
Stro'^-:  Bund  Stroh.  Syn.  Strau-WeUe,  Boss.  Vgl. 
Garb  2,  —  Weibel-:  Abgabe  an  den  Weibel  als  Ge- 
richtsbeamten. ,Das  Kloster  Wagenhusen  soll  einen 
eignen  Weibel  zu  synen  Grichten  haben,  dem  man  die 
W.  von  den  Höfen  ze  g6ben  schuldig  syn  soll.*  1531, 
ScH  (Rüeger).  ,Die  hneben  zue  ZSchwam.  sind  dem 
weibel  in  der  Srn  syne  w-en  und  in  dem  höwet  syn 
wcibelhöuw  schuldig.*  1573,  Hotz,  Urk.  ,Dem  Weibel 
zu  ZBass.  die  gewonlichen  W-en  gdben.*  1619,  Sfbuchbk. 
,Der  Weibel  hatte  Yon  jedem  Bauern,  der  einen  ganzen 
Pflug  führte,  1  Garbe  und  von  den  übrigen  Yon  je 
drei-  oder  Yieren  1  G.   zu  beziehen.*   Esterm.,  Neud. 

—  Wetter-:  Abgabe  an  den  Pfarrherrn  (L)  oder  an 
den  Messmer  (L  u.  G)  für  das  Beten,  resp.  Läuten 
gegen  das  Gewitter.  Vgl.  Lüt'  und  Les-G.  ,Deni 
Pfarrer  und  Sigerist  jedem  ein  W.*    1806,  LNeuenk. 

—  Zoll-:  G.  als  Bezahlung  für  Zollfrciheit.  ,Die 
Einwohner  der  Herrschaft  ZEglisau  durften  zollfrei 
über  die  Brücke  gehen  und  fahren,  mussten  jedoch 
dafür  dem  Zoller  die  Z-en  entrichten,  was  ihm  jähr- 
lich 400  Garben  einbrachte.*  Wild  1883. 

garbe"  (refl.):  Garben  ergeben.  De^  Ilaber  garbet- 
«i'*  hür  guet,  gibt  heuer  viele  G-en  Z.  Es  häd-si*^ 
schUcht  g*garbet,  das  Korn  liess  sich  nicht  zu  schönen 
Garben  binden  L. 

(Jarb  II  Aa;  Z,  Schaf-G.  Aa;  B;  Schw;  U;  Z: 
Schafgarbe,  achillea  millef.  ,G.,  millefolium.*  KdGessn. 
1542.    ,Millef.,  herba,  g.  oder  schafripp.*  Frib.;  Mal. 
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Garb— gsrb.    Garch— gurch.    Garl— gonl.    Garf— gnrf.    Garg-  gnrg 
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cbHü  UJNlscuKLKR  IGO«.     8yn.  Garben- KrtU,  -Würz, 
IMmmli' Zunge,  —  2.  schwär zi  G.,  achillea  atr.  BO. 

—    Ahd.  gartea,   oihd.  yarwr,  cüg\,  yarrwe.      Abi.    OerM. 

Binam-Schaf-Garb:  Mo.schas-Schafgarbe,  achil- 
lea inoHch.  (Durh.).   —  Benannt  nach  dem  Geruch. 

Wild-G.:  knollige  Spierstaade,  spirxa  filipendula 
(Durh.).  ,Wilde  G-e.*  Z  Anleitg  1776.  -  Von  der  Ähn- 
lichkeit der  Blätter  mit  denen  der  Achillea. 

Gärb  s.  Järb, 

Gerb,  Gerb-,  gerb-  ».  Gerte  usw. 

Gerbel  I  in.:  schwächlicher,  abzehrender  Mensch 
Z(j;  Syn.  SerbeL 

Gerbel  II  m.?:  Schafgarbe.  ,Mi]lefoliam,  gerwel, 
herba  qusedam.'  Ebingek  1438.  ,Gerbel.*  XV.,  Schw 
Ärzneib.  ,Garbenkraut,  gerw^el,  schafripp,  achillea 
herba.*    KdGehhk.    1542;   Fris.     ,Garb    oder   gerwel.* 

Mal.    —    Zu    O'arh  IL     yf^\.   Gtrmji. 

Gerbele",  Gerber(n)e»  s.  Germelen. 

Amd-Gerbele"  f.:  Bärenkku,  heraclcum  sphund. 
ScHwIb. 

Vgl.  die  ganz  ähnliche  Pflanze  anthriscus  silv.  (chseru- 
phyllum),  ÄnteUuntjfl,  Chreldt,  ChirM ;  auch  unser  W.  ist 
wohl  eine  UmduutAchung  von  charopb.  mit  Anlehnung  au  eine 
der  Nbff.  von  Orrmden. 

Käs-Girb  s.  Järb.        Girbel  s.  Gibel. 

Gftrbe»,  bezw.  Gikbtr  m.  BO.;  F;  FR;  Z,  f.  BM.; 
GlK.;  Vw;  Zg;  ZS.,  Diin.  Gürbi  BE.;  S;  W,  Gürb- 
neli  F,  Gürbeli  S;  Z:  Krummholz.  1.  Schitfsrippe,  be- 
stehend aus  Banmasten,  an  welchen  die  in  die  Länge 
laufenden  Bretter  des  Bodens  und  der  »leiten wände 
befestigt  werden,  im  Gegs.  zu  den  Nadeln  (Latten  über 
den  Boden  hin)  Vw-,  Wallen-,  Zo-,  ZSee.  ,Eine  Partie 
tSchiffsgörben.*  Z  Amtsbl.  .Costic  navium,  gürben, 
krunibe  hölzer,  so  die  seitenladen  der  schiffen  zuo- 
sanimenhabend.'  Fris.  ;  Mal.  ,Die  Schiff,  die  man  aus 
Kipp-  und  Görben  macht.*  Z  Constafl.  172*2.  ,T)cm 
Gürben  des  Schiffs  gleich.*  Z  Mand.  17*26;  1736.  ,l)ie 
HolzMchiffleute  sollen  unten  an  dem  Mass  eine  ganze 
Doppellatten  haben,  damit  es  den  G.  des  Schiffes  gleich 
stehe.*  Z  Holzmand.  1762.  —  2.  (Dim.)  Krummholz, 
Griff  an  der  Sense  für  die  rechte  Hand  BE. ;  S ;  W ; 
Syn.  Hauch,  Hamme*,  Schwibelen^  Wirbelten).  — 
3.  Spinnrad  BO.,  M.;  F.  De*  G.  füre*  ni;  wieder  zu 
spinnen  anfangen;  d.  G.  dänne*  tue',  zu  sp.  aufliören. 
Wenn  t'*  stirlte*,  se  überchunnst  du  d*r  G.  BG.,  Si. 
,Eit  Gürbi,  rota  filo  dücendo  accommodata.*  Id.  B 
(BHa.).  —  4.  Gürbeli,  ein  Röhrchen  an  der  Spindel 
des  Spinnrades,  durch  welches  der  Faden  Yon  der 
Kunkel  geht,  um  auf  den  , Krebs*  Überzugchen  S 
(Schild).  So  groben  Faden  sjjinnen,  dass  er  fast  nicht 
zum  G.  t*  maJ9.  —  5.  a)  Kurbel  am  Kad,  das  eine 
Wassersäge  treibt  W.  —  b)  Kad  an  einer  Kirchen- 
glocke befestigt,  zum  Läuten  PP.  —  6.  übertr.  a)  ge- 
lii>rnte  Ziege  BG.;  Gegs.  Mutte*.  En  g'schabne  G., 
mit  geschabten  Hörnern.  —  b)  alte,  magere  Kuh  F. 
Syn.  Händsch. 

Mhd.  ktirlMt,  ahd.  curba,  Brunnenwiude,  aus  mit.  ctcrru. 
frx.  t-ourb*;  Krummholz,  K|>an.  rurvt,  SchifTsrippc.  Vgl.  hd. 
,Kurbc,  Kurher  Gr.  WB.  V,  2795,  wo  die  Herkunft  aus  dem 
KomaniHchen  zu  wenig  urgiert  ist.  Der  Flussn.  (türfte**  BSeft. 
viell.  auch  hieher  zur  Bezeichnung  des  krummen  Laufes.  Ob 
in  dem  folgenden  Ältesten  Belege  Waf^scrpumpen   oder   zum 


Erweichen  in«  Wawier  gelegt«  Schiffsrippen  geneint  sind, 
bleibt  dablDgestelli.  ,Swer  dehein  statt  bekOmberi  bi  dem 
wasser  mit  g.  oder  mit  andern  dinge,  das  soll  er  lidigeu 
inrent  7  nAchten.*  c.  1300,  LLStadtb.  Vgl.  auch  den  L 
Geschln.    Gürber   1514,   Uünrer  1499. 


Girehe"  f.:    Wirbel,   Strudel  in  einem  Bache  oder 
Flusse  GrV.    Syn.  Klinge*,  Gungge*;  Trollen. 

Ob  fDr  Gürche*  aus  miat.  </urya  =  gurtjtM?  Vgl.  anch  uilat. 
tjirtjillwi.  Dreh  walze,  Haspel. 

Goreh  (I)nrh.),  ,Gorchen.*  Denzl.  1716:  Gurke,  cu- 
cumis (sat.).     Syn.  Guggummer, 


Schade n-gard:  Name  eines  Turmes  in  Bh.  ,l)ie 
Türme  erhielten  jeder  seinen  Namen;  da  gab  es  einen 
,Wogdenhals,  einen  Stichdengeseilen,  einen  Schaden- 
gard, einen  Luginsland,  Guckindasnest*  Bs  XIV. 

Wenn  der  2.  Teil  zu  frz.  yarde  gehört,  so  w&re  die  Bed. 
s  Schaden verhQter. 

Garlerob«  .,W",  Gardrube  F  —  f.:  Schrank,  Klei- 
derschrank.  —   Modernes  frz.  In^hnwort^ 

Gardi  I  m.:  Name  für  Haus-  und  Hothunde  L. 
~    Frz.  yttnU,  Wächter.     Vgl.  ,Phylax*. 

Gardi  II  (n.):  dim.  Form,  verk.  aus  Hildegard  S. 

Gardi  III  s.  Gwardi. 

gardi!:  Huf  keim  Spiel,  wobei  Einer  (B)  erraten 
soll,  wie  Yiel  Bohnen  der  Andere  (A)  in  der  vorge- 
streckten geschlossenen  Hand  hat  Z.  A.  G.!  B.  1ms- 
mt>*  (dt'*  ZrS.)!  A.  Wie  vil  soll  i'*  ha*?  B.  Wink, 
—   Viell.  aus  frz.  i>>funiezl 

Be-gerde"  n.:  das  Begehren  Aa  (H.).  —  «  statt  i 
wohl  aus  dem  Vb.  herQber  genommen. 

Begird  f.:  das  Begehren.  ,Nachfolgend  die  b. 
und  den  willen  unser»  h.  vaters.*  1534,  Absoh.  ,Kr 
wolle  ihnen  auf  ihr  Begehren  willfaren.  gleich  wie 
sy  seiner  B.  gewilfaret  betten.'  Simlek,  lieg.  1576. 

In  einem  Hausspruch  bei  Suterm.  erscheint  das  W.  aurh 
als  Masc,  etwa  in  Analogie  mit  Gdunt,    Willen,    Wunnck. 


Garvender:  ,TausendguIdikraut,  garvenderle,  wiM 
hagrosen  [usw.].'  Tiekb.  1563. 

Es  scheint  der  Gamundtr  (s.  d.)  gemeint  zu  sein.  sii> 
dem  es  sogar  nur  verschrieben  sein  könnte,  doch  vgl.  atufa 
das   frz.  ff/Tmundr^'. 

Gorfel  n.,  ..m.*':  .l>as  G.  im  Munde  [der  Säugliiigc| 
oder  die  von  dem  zu  starken  Saugen  im  Munde  ent- 
standene wässrichte  Entzündung.'  Gr  Sammler  11^'^. 
Syn.  Urfüli. 

Wenn  »  als  trübes  u  gouounnen  werden  darf,  so  ist  '/. 
=  fie-ur-frl  und  Vr-fet  für  Cr-fut  zum  Vb.  er-fulen,  wie  Vrt'f 
zu   er-t4iilen   (vgl.    Ckrben  aus   ,Urbar'). 


Gargel  m.  B(Zyro);  ScnSt,  Gargle"  Aa;  H,  üär- 
gele»  BSi.,  Argle-  ZrS.  —  f.,  Dim.  Gärgüi  ^n: 
die  Krinne  am  Ende  der  Dauben  von  Fassern,  Kufen. 
Kübeln  usw.,  in  welche  der  Boden  eingefügt  ist  und 
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Garg— gurg.    Garl— giirl.    Garm— gumi 
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(Inrch  welchen  der  Kopf  oder  die  Frosch  (s.  Bd  I 
1383  4  b)  der  Daabe  entsteht;  Kimme,  Zarge.  »Gargel, 
girgel,  fassrand,  margo  dol[ior]am,  crena  secamonti.* 
Bed.  1662. 

Ei;.  «GorgelS  Kehle,  was  zum  .Kopfe*  gut  passt;  mlat 
gnryula,  frz.  gargouiüe,  spao.  gargola,  S.  Qr.  WB.  IV  1  a, 
Sp.  1357,  und  Diez,  WB.  8.  ▼.  gargatta.  Arglen  durch  Aph&- 
resis,  die  bei  g  zwar  selten  ist. 

gargele":  „(ein  Fass)  kiramen  60. *" 
gerg(e)le*,  gergelig  B,ge-erggelenviam.  Bdl449. 

Girgel:  1.  Zuckermerk,  Zackerwurzel,  sinm  si- 
>arani.  Früher  auch  bei  uns  gepflegtes,  rübenartiges 
Gartengewächs.  ,Pastinaca,  girgel,  sciL  herba  radix.* 
Ebihoer  1438.  ,Geirlin  oder  girgelin,  sisaron,  et  siser 
herba,  cuius  radix  ut  pastinaca  estnr;  chervy.*  KdGessk. 
1542.  «Siser,  girgele,  geirlin.*  Fris.  ;  Mal.  ,Von  Gir- 
gelen  oder  Geirlein,  die  man  in  Teutschland  Gritzel- 
niörlein,  Gierlein  oder  Gerlein  nennet«  ist  das  ander 
Geschlecht  Siser  oder  auch  zahme  Rapunzel;  frz. 
Cbervis  und  Giroles  von  dem  teutschen  Girgelen.* 
Khagor.  1639.  ,Sisaram,  gelbe  Küblein,  Girgele.* 
Denzl.  1677;  1716.  ,Girgelein  oder  Zuckerwürzen.* 
B  Kochb.  1756.  ,Girgelein-Eüechlein.*  ebd.  ,Girgelen, 
Zackerwarzen.*  JCSülz.  1772.  —  2.  (übertr.)  ein  lang- 
gewachsener,  hagerer  Mensch ;  auch  von  Tieren  B  uSi. 
.^jn.  Beigel,  Spillen, 

Ahd.  girgila,  ebso;  daneben  gerhUa,  Pastinak;  zu  erwägen 
auch  mlat  girgiUn«,  Garnspule,  Spindel.  Über  die  ganze 
Sippe  Tgl.  Grassm.  Pflanzenn.  $  260.  —  Bed.  2  von  der 
spindelförmigen  Gestalt  der  Pflanzen wiirzel. 

er- girgele":  hart  mitnehmen,  augreifen,  z.  B.  vom 
Hurten  üwE.;  Syn.  er-guntlen. 

Yiell.  ZQ  irgden  =  erggden,  eryyen  11  Bd  I  449  oder  dann 
fr-gürgelf»  (s.  (iurgfen);  vgl.  knrhess.  gurgeln,  wflrgon,  plagen. 

girgele»  s.  irggdig  Bd  I  45ü. 

Girgel  m.:  1.  einfaltiger,  meist  körperlich  langer 
oder  plumper  Mensch,  Tölpel  L;  „Schw**,  anmassender 
Kerl,  Grobian  AaoF.;  L.  Bas  chann  iedtr  G,  üs- 
rechne  L.  Die  eMine^  Lüt  hat  Gott  erschaffe»,  die 
grosse'  Goirgi^  wnd  selber  f  wachse*,  Sprw.  im  Munde 
klcingewachsener  Leute  L.  Syn.  Gögel,  —  2.  Georg 
(grob)  L.    Sjn.  Jörgel, 

Nichts  Anderes  als  Gögel  mit  eingeschobenem  r,  welcher 
Vorgang  viell.  durch  Anlehnung  an  ,Qeorg'  erleichtert  wurde. 

görgle"  I:  dunmie  Streiche  machen  L,  sich  grob 
betragen  AaF.  S.  göglen  Sp.  154.  —  umme"-:  zweck- 
los herumschlendern  L.  —  ver-:  durch  Dummheit 
oder  tölpelhaftes  Wesen  verderben,  vernachlässigen 
AaF.;  L;  „Schw";  Syn.  ver-göglen  1. 

.görglig":  tölpelhaft;  vgl.  göglig, 

Görgel,  görgelen  s.  Orgel  usw.  Bd  I  447  f. 

»Gorge'*  m.:  gefährliche  Tiefe  in  einem  Gewässer 
SCHW.*    —   It.  gorgo,  Strudel. 

Girgitsf h,*  -etsch,  -ütsch,  Gürigutsch,  Gurgitsch  Gr, 
Güretsch,  -itseh  BSa.;  GaOSa.,  Rhw.,  V.;  GO.;  W, 
Gürtseh  BoSi.,  Gü'tsch  BGugg.  —  PL  -«•  _  m.: 
1.  gemeine  Eberesche,  Vogelbeerbaum,  sorbus  aucu- 
paria;  auch  (als  Frucht)  Vogelbeere;  aaOü.  Syn. 
Gürmsdi.  ,Quitschen,  bei  uns  Gurgitsch.*  Gr  Samml. 
1779.  —  2.  wilde  Akazie  GaChurw.,  Luz. 

Das  Charakteristische  dieser  Pflanze  sind  die  roten  Beeren, 
welche  sich  durch  ihren  herben,  tsziehenden  Geschmack  aus- 
zeichnen; es  ist  demnach  die  ,Wttrgbeere'  von  it  gorgheggio, 
das  Sprechen  dnrch  die  Onrgel. 

Bohweiz.  Idiotikon,  n. 


Gnrg(e)le"  f.,  bes.  Dim.  Gürgeli:  Gurgel.  Muess- 
di^^  bim  G.  nS»?  Syn.  bim  Grips,  W  Süfer  chönnid 
d*  Gurgele'  wider  wasche*  [wenn  der  Wein  gut  geraten 
ist]  Z.  G.  geradezu:  Säufer,  eig.  durstige  G.  SL. 
.Jugulus,  das  gurgele  oder  trossel  am  hals.*  Frib.; 
Mal.    Syn.  Güggeli  Sp.  193. 

Kriegs-:  roher  Söldner,  Einer,  der  des  Krieges 
nicht  satt  werden  kann  Z.  De^  Näpi  ist  e  Chr.  g^sl*, 
,Kr-en,  die  sich  Eidgenossen  nennen,  nach  lands- 
knechtischer Weise  umherziehen  und  sich  des  Betteins 
nicht  schämen.'  1560,  Absch.  ,Wir  juckend  uf  die 
kanzlen  wie  ein  rauwe  kr.*  1589,  Zellw.,  Urk.  — 
Süf-:  Säufer  Z. 

gurgele"  (görgle"  II  Aa):  1.  (wie  nhd.)  unter 
Gnrgeltönen  eine  Flüssigkeit  im  Halse  herumbewegen 
Aa;  B;  G;  Z.  —  2.  (unedel)  trinken  B;  daher  abe*-, 
dure*',  ver-g.,  mit  Saufen  durchbringen  BO.  —  3.  vom 
Würgen  und  dem  damit  verbundenen  Laut  beim  Er- 
brechen oder  beim  Reize  dazu  L;  „Schw";  sich  er- 
brechen S  (görgelej;  Syn.  körblen.    Vgl.  gorxen. 

Gaffi-Görgeler:  Kaffeetrinker  F. 


gerggclig  8.  ge-erggdig  Bd  I  4^11». 


girle":  spielen  GW.    -    Von  dorn  churw.  Kinderspiele 
dar  h  gerfa;  s.  gülen  Sp.   222.  * 

gurlen,  Gurli  s.  bei  Reihe  Garr-,  gurr-, 

Ottrligg:  eine  nicht  volle  Tragbutte  im  Herbst  Bs 
(Becker). 


\ 


Garmille"  s.  Kamillen. 

Germa:  Frauenn.  ,Der  Germen  elicher  mann. 
1442,  Aa. 

Vgl.  den  ahd.  Mannsn.  Gtrmo  und  die  Frauenn.  Germen- 
herga,  -üdit,  -trada  bei  Förstern.,  woselbst  auch  Germana. 

German  Germe  Z,  Jerme  B;  F;  S,  gröber  Germi 
Z :  männl.  Personenn.  Am  Jermelistag  Wallfahrt  nach 
SLommisw.,  wo  der  h.  Germann  Kirchenpatron  ist  und 
als  Viehheiiiger  verehrt  wird.  Schild  I  54.  85/86. 
Auch  Geschlechtsn.  Tb;  Z.  ,Dan.  Germaun.'  1669, 
BFrutt  Vgl.  die  Gennen-Schuepis  G Jon.  S.  noch  Mani. 

ttCrmere**  BO.;  FJ.;  Schw;  Uw;  ü,  Ghnmere  U, 
^Girmde  B;  LE-,  Girmd  ZG.,  Görwere  BHk.;  üw; 
U;  W,  Girbere  Gl;  Gr;  GG.;  ScHwMa.;  ü,  Gerbeme 
GrD.,  ObS.,  GerweU  U,  Gerbele  GSa.;  Schw;  Uw;  U; 
Zg,  Görbde  Schw,  GölbereGa  ObS.,  -erne  GrV.  (auch 
Gdfeme),  GUbeme  GlK.,  Gdbde  GSa.,  GdmeU  GWe. 
—  f.:  1.  a)  weisse  Nieswurz,  veratr. alb.  aaOO.  Syn. 
Ger-Mäder-,  -Magen,  Gerb-  Würz.  ,Gemerc,  Germere, 
ver.  alb.,  elobrum  alb.,  wysswurz.'  Ebinger.  ,Helleb. 
a.,  weisse  N.,  Germercn.*  JJWagn.  1680.  —  b)  schwarze 
N.,  helleborus  nig.  BHa.;  Uw.  —  2.  Herbstzeitlose, 
colch.  aut.  Gr  ObS.  (aber  auch  veratr.  a.). 

Obwohl  sonst  m  und  6  sich  (als  YergrOberungen)  aus  tr 
entwickeln,  scheint  hier  die  Form  mit  m  die  echtere  zu  sein. 
Alle  durch  die  obige  Benennung  zsgefassten  Pflanzen  sind 
giftig,  von  stechendem  Geschmacke  und  werden  Toni  Vieh 
gemieden  oder  ziehen  ihm  Erbrechen  und  Durchlauf  zu:  ein 
Absud  derselben,  mit  bet&ubendem  Geruch,  wird  gegen  K&lber- 
lAuse  gebraucht  (daher  auch  der  Name  Lüskrut)  und  ähnlich 
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Ter  hält  sich  alliuin  arsio.«  Bam-tert:,  ags.  Are(m-«p.  Dieses 
letztere  führt  (nach  Grassm.)  aaf  eiae  gmsaine  W.'Arom,  welche 
in  skr.  ';ram,  gequält,  altn.  Aramm,  (stechende)  Kralle«  ags. 
hremman^  quälen,  n.  a.  zur  Erscheinaog  kommt  Die  Formen 
mit  tr  scheinen  anf  nahe  liegender  Anlehnung  an  yenoen  zn 
beruhen. 

gCrmele"  1:  Nieswurz  sammeln  Ndw.  —  er-  I: 
abführen  L.  —  Doch  s.  auch  er-g.  II. 

Ckmtji:    Schafgarbe,   achillea   mill.   OnMonst.  — 

Nbf.  zn    Gerteel,    GeiM. 

germelen  n  s.  gerweUn,     Gurm  s.  Gon  Sp.  330. 

(tnrntiss  m.:  Durcheinander,  unordentlicher  Haufe 
L;  Uw.  —  Syn.  Guri-Mutch,  das  riell.  blosse  Nbf.  ist. 
Unser  W.  Tiell.  für  ^GrvmmU»  (s.  grummlen). 

ginne":  1.  Töne  hervorbringen  wie  die  kleinen  Kin- 
der beim  Erwachen  Scuw.  Syn.  grüggen.  Abi.  gürmsen, 
—  2.  gurgelnd  tonen,  wie  beim  Heraufdringen  der 
Speisen  aus  dem  Magen  in  den  Mund  der  Wieder- 
käuer; auch  bei  Menschen,  die  zu  viel  gegessen  haben 
G We.  Vgl.  gurren,  gurrlen.  —  gürmele":  leise  sin- 
gen, tönen  Schw.  Wi^'-tne"  d'  Ohre*  dert  drüf  ligge* 
heig  [auf  einen  gewissen  Stein  lege],  sr  k^liör-me^'S* 
[die  Erdmännchen]  g,  e  6M%*. 


(tormfi:  Hieronymus.  1591,  Bs.  Syn.  Rotii,  Mus. 
—  Setzt  eiue  Form  'Jenmimu«,  Jorimu«  voraus;  vgl,  frz. 
JerOmf. 

giirinse"  Sch;  Uw;  Z  (neben  giir),  dim.  gurmsle" 
Soh:  klagende,  weinerlfche  Töne  von  sich  geben,  von 
Kindern  und  unzufriedenen  Erwachsenen;  murren, 
klagen;  durch  halblautes  Klagen  sein  Missvergnügen 
oder  Verlangen  nach  Etwas  kundgeben;  auf  solche 
Weise  mit  Bitten  anliegen,  ,Gärmsen,  gousen,  su- 
surrare,  impetuose  postulare.'  Red.  1662.  Syn.  gürmen 
(aus  dem  unser  W.  weiter  gebildet  ist);  grumsen; 
grochsen;  gresten;  gramausen.  —  Gurmsi,  Gürmsi 
m.:  wer  nur  halblaut  spricht,  ein  Stammelnder;  wer 
mit  der  Sprache  nicht  recht  heraus  will;  ein  Unzu- 
friedener Z. 


tiftrmseb  („Gurmsch*")  m.:  Vogelbeerbaum  BO.; 
LE.  Synn.  «.  bei  Gürgetsch.  ,Unz  an  den  gürmsch, 
der  am  hag  stat.*  1472,  Spruchrr.  ,Von  dem  krüz- 
stein  den  berg  an  ein  gfirmschen,  darin  ein  krüz  ge- 
macht ist.'  ebd.  ,Die  Alpenhasen  leben  von  G.-  und 
andern  Baumrinden.'  Bonbt.  1793.  ,G.-Stöcke'  legen 
die  «Nachtbuben*  in  die  Dachtraufe,  um  sie  recht 
.zfigig'  zum  Dreinschlagen  zu  machen  BSi.  Auch 
Flurn. :  ,im  G.',  Hof  BSumisw.;  LE. 

Das  frz.  eorme,  Vogelbeere,  dOrfte  im  erstem,  das  deutsche 
,£sche'  im  zweiten  Bestandteile  des  W.  stecken. 


Garn,  Gare*  n.:  1.  gesponnener  Faden,  bes.  von 
Hanf  oder  Flachs  (ruiis  G.J.  allg.  Früher  und  tw. 
jetzt  noch  als  selbstgesponnenes  zum  Vorrat  jedes 
soliden  Hauses  gehörend.  D*  Wtber  sind  nüd  z^fride', 
wenn  s'  nüd  im  Winter  ril  z*  spinne*  händ  und  Btisdile* 
G.  uf  der  Schütti  obe*^  dass  si  de!*  Weher  zitig  chönnid 
b*8teUe^  ZKn.  RAA.  ir  Weit  spinnt  luter  grobs  Garu 
W,    /'*  fcill  zuerst  Ituge*,  was  er  für  G.  spinni  Z. 


Si  spinnef^d  kei*  guet  G.  mit  enand,  harmonieren  nicht 
zusammen.  Sülger.    ,Es  ist  doch  alles  z*  Istzem  g., 
was  man  mit  euch  will   heben  an  [schilt  die  Mutter 
ihre  vriderhaarigen  Kinder].'   Com.  SBeati.    ,P.  Cap- 
puzin  und  alle  mit  ihme  im  Utzen  Garen  Verstrickte 
sollen  wüssen  . .  .*  Akt.Tschvdi  1696.    Dim.  es  Gärdi^ 
die  vollgesponnene  Spule;  so  viel  Garn,  als  eine  kleine 
Spindel   fasst  BHa.;   Gl.    Syn.  Abrich  Bd  I  42.  — 
2.  Netz,    a)  Fangnetz  für  Fische   Bs;  VOrte;   Th; 
W;  Z,  vom  ,Netz'  dadurch  unterschieden,  dass  dieses 
sich  anf  der  einen  Seite  verj  fingt  und  dass  das  G.  ,ge- 
zogen',  das  N.  aber  ^gesetzt'  wird  Boden-,  Vw-,  Z-See. 
,Garn  [PL]  stricken  oder  brStten,  texere  retia.'  Mal. 
,Söllt  man  pfaiTenhueren  allen  g.  [PL]  ffirspannen,  die 
in  der  statt  sint,  so  bedörft  man  aller  der  g-en,  so  am 
see  sint.'  1423.  L  Ratsb.    RAA.   Im  Gare*  ha»,  Etw. 
im  Gange,  Aussicht  auf  Erfolg  haben  BHk.    Nüd  im 
G,  ha;  bei  einem  Handel  keinen  Gewinn  haben;  -  mit 
Eim,   sich  auf  Jmdn   nicht   verlassen   können   BKi. 
,Das  G.  aufnehmenS  Feierabend  machen.  Spbww.  1824. 
,Da88  man  am  Hfihnermahl  bis  um  9  Uhr  zu  Abend 
sitzen  und  dann  das  G.  aufheben  solL*  1660,  ZWthur 
(Troll).    ,Das  G.  aufnehmen,  proripere  se,  coepto  dc- 
sistere  (Hosfin.  1683),  Feierabend  machen,  von  seinem 
Fürhaben  abstehen,  sich  fortmachen.*  Met.  Hort.  1692. 
,Wann  aber  Schwachheiten   zu   befahren  waren,   als- 
dann ist  das  Ratsamste,  das  G.  bei  Zeiten  aufzunSmmen 
und   das   fernere  Baden   einzustellen.*   SHott.  1702. 
,Micb    erfüllte   diese   Rencontre    mit   einem    solchen 
Ärger,   dass   ich  augenblicklich  das  G.  aufnahm  und 
mich  wieder  aus  dem  Staube  machte.*  Schwz.  Amazone. 
S.   die   Zssen   und   diejenigen   von   Netz  und   Beten. 
Früher  auch  zum  Vogelfang.    ,Vögel,  so  mit  dem  G. 
gefangen.*    1781,  ZWipk.     S.  Vogd  Bd  I  690;  Vogd- 
Hütte.    Auch    für   wilde    Tiere;    s.  Bären-,    Wolf-G. 
,Ngmt  ihr  die  Buchs,  den  Feuerzeug,  's  Hörn  and  's 
G.  für  d'  Fuchs.*  MtricXüs  1630.  —  b)  Netz  aas  star- 
ken Schnüren  oder  dünnen  Stricken  zum  Fassen  und 
Transportieren  von  Heu,  Laub,  Obst  usw.  Bb;  Schw; 
üw  (auch  dim.  Gareii).   ,1  G.  oder  Bünteli  Heu.*  Scnw. 
Syn.  Biren,  —  c)  Gämli,  feines,  sackförmiges  Netz. 
Flor  zum  Scbmetterlingsfang  Bs;  Uw;  Z.  Syn.  Kescher; 
vgL  Feimer.  —  d)  dim.,  -Kopf-,  Haarnetz  der  M&dchen 
Bs;  Z.     Syn.  BMi. 

Endi-:  =  Endi  ^  Bd  I  316.  ,£s  soll  ouch  en 
jeglich  Kambe  sin  rechte  Breite  haben  nach  der  Zal 
der  Fädemen  ane  das  Zugezettelote  und  ane  das  Ende- 
garn.* 1336,  Z  Ratserk.  (Laufer).  —  Iser-:  G.  zum 
Fange  des  Isers;  s.  Bd  1  547.  ,Die  Fischer  sollen  die 
Eiser-G.  über  den  Model,  so  jedem  von  der  Oberkeit 
gegeben,  stricken.*  1652,  Rbeikfischerordn.  —  Vogel-. 
,Zwo  wand  v.  sammt  zuegehöriger  rüstung  and  kefi 
auf  den  vogelherd.'  1588,  GInv,  —  Fisch-:  Fischer- 
garn, ,Das  fisch-g.  zerhowen.*  1489/90;  Zellw.,  Crk. 
—  Fisch i- :  =  Fischü  Bd  I  1109.  J)ie  [ertrunkene] 
Braut  hatt'  bei  ihr  ein  Fischigarn,  10  Kronen  lagen 
darin.*  Aa  VolksL  —  Fliege*»-,  Fleuge*-,  Flüge*-: 
Netz,  welches  den  Pferden  zur  Sommerszeit  zum 
Schutz  gegen  Insekten  übergeworfen  wird  L;  Z;  spött 
=  Schleier  L.  --  Gnepfi-:  =  Gnepfen,  Verboten 
,mit  dem  Blüemli-G.*,  erlaubt  ,mit  Angel  und  6n.-G.  in 
der  Limmat  zu  fischen.*  1700.  Z  Urk.  —  H&gling-: 
Netz  zum  Fang  der  Häglinge.  .Für  ein  H.-G.  3  Pfd.* 
Z  Fischerordn.  1710.    S.  noch  u.  Gamer.   —   Har- 
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Gärnli:  Kopfuetz  der  Madchen  UwE.  —  Hard-Garn: 
G.  aus  der  Spinnerei  im  Hard  bei  ZWülfl.  ^Das  mei- 
nige  [Garn]  ist  ganz  saperb,  weit  mehr  fast  als  das 
H.  wert/  HSuLZEB  1830.  —  Hirze*^-:  Baumwollgarn 
mit  einem  Hirsch  als  Marke  ZG.  —  Haspel-:  Hand- 
(^espinnst  im  Gegs.  zu  den  (glatten)  Maschinengarnen; 
in  der  RA.:  verleidet  wie  H.  Sulorr.  —  Heu-  fl«*- 
Gare:  =  (?.  J2  6  Uw;  U.    Vgl  Heu-Beren. 

Hdxe"-:  Flachsseidc,  cuscuta  europea  Scn.  Syn. 
Krugel,  Ringel,  Gewind, 

Viel),  ist  dieses  arge  Unkraut  wegen  seiner  den  Land- 
nuDD  zar  Verzweiflung  bringenden  SchiUlIichkeit  und  Un- 
tilgkarkeit  übh.  als  dämonische  Saat  bezeichnet,  oder  der 
Name  bezieht  sich  wegen  der  Verworrenheit  der  F&den  dieser 
Wucherpflanze  spec.  auf  die  bes.  T&tigkeit  der  Hexen.  Vgl. 
Doek  H.'Bemn,  KU-Tifd. 

Chuder-:  aus  ,Chuder',  geringem  Werg,  gespon- 
nenes Garn  Th;  Z;  auch  verächtlich  für  unebenes 
Maschinengarn  Z.  —  Kämbli-:  G.  aus  gekämmter 
Baumwolle  Zf.  »Als  der  Ururahne  K.  spann,  6  ß 
Lohn  Yom  Schneller  hatte.'  Stutz  1851.  S.  noch 
KäMi.  —  Chopf-:  den  Pferden  und  anderm  Zug- 
vieh zum  Schutz  gegen  Mücken  und  Bremsen  über  den 
Kopf  gelegtes  Netz  aus  Schnüren  Z ;  ygl.  FliegenrG, 
-  Cher-:  grosses,  im  Gegs.  zum  Land-G.  auf  offenem 
See  gebrauchtes  und  am  Anker  befestigtes  Netz  ZS. 
Syn.  Blälig-G.  —  Kerze»-:  G.  zu  Kerzendochten. 
,Niema><^s  solle  faden  noch  k.  uf  fürkouf  konfen.'  1519, 
üfiu,  Act  Auch  in  einem  Z  Inv.  1571.  —  Kleb-: 
fischernetz,  welches  man  senkrecht  wie  eine  Wand 
ins  Wasser  setzt  und  an  der  selben  Stelle  ruhig  lässt 
Bs;  GT.;  Gegs.  Stteif-G.  ,Es  ist  'klagt  worden,  dass 
die  Fischer  die  Büss  dem  See  nach  mit  Netzen,  Kleb- 
and  Zuggam  Tersetzend.'  1607,  U.  —  Chlepper-: 
Netz  mit  2  Wänden  und  ganz  engen  Maschen,  24—30' 
lang  und  8 — 10'  hoch  und  am  Ende  trichterförmig 
gebaut;  dient  bes.  zum  Fang  von  kleinern  Fischen. 
So  genannt,  weil  es  mit  eisernen  Blechen  behängt  ist, 
durch  deren  Geklapper  die  Fische  unter  den  Steinen 
hervorgescheucht  werden  TnBodens.;   Syn.  Streif -G, 

Chi  US-:  Netz  mit  2  Wänden  und  einem  Sack, 
zuju  Feichenfang  dienend,  dessen  !'/•'  weite  Maschen 
•sich  beim  Zug  aus  schwebendem  Schiff  schliessen 
THBodens.  ,Zum  Schutz  des  Hürlinglaichs  sollen  die 
Lomb-  und  Schwebseginen,  auch  die  Klusgärner  8  Tag 
vor  StGeorg  bis  Ende  Mai  5  Klafter  hinter  die  Hal- 
den gezogen  werden.*  1544,  Abscb.  Syn.  Schweb-G. 
—  Klüä,  Verschluss. 

Chleiter-:  ein  aus  einer  einzigen  60  Ellen  langen 
Wand  bestehendes,  2  £.  hohes  Fischergarn,  das  gegen 
Karpfen  und  Brachsmen  zur  Laichzeit  auf  die  Fläche 
gesetzt  wird  TnBodensee. 

Es  scheint  sich  in  diesem  W.  ausnahmsweise  ahd.  Anl. 
erhalten  zu  haben  und  ihm  ahd.  hleitara  zu  Grunde  zu  liegen, 
indem  dieses  an sserge wohnlich  lange  Netz  mit  einer  Leiter 
Terglichen  wftre;  vgl.   Chrt«,  Reis. 

Chnolle"-:  Faden  mit  Knollen,  Anschwellungen 
ZO.  Mached  nur  öppe  Chn.l  iron.,  als  Warnung  an 
Spinnerinnen.  Stutz. 

Chretz-:  auf  dem  wenig  tiefen  Z  Obersee  ge- 
braucht, indem  es  auf  den  Grund  gelegt  wird,  um 
damit  Alles  zszuraffen  und  heraufzuholen.  ,Ferner 
sollen  die  Staubbären,  item  das  Kr.,  die  Tcufelstracht 
und  andere  schädliche  Neuerungen  abkennt  sein.*  1537, 
Z  Fischerordn.    ,Wir  verbieten  die  Teufelstracht,  das 


gross  Kr.  oder  Taglen.*  1757,  Z  Ges.    Syn.  Schind-G. 

—  Von  kreUxn,  (den  Boden)  kratzen. 

Laub-:  grosses  Netz  zum  Tragen  yon  Laub,  Heu 
usw.   Ndw.    Syn.  Laub-Beren,  —  Lödli-   s.  Lotli-. 

—  Laufer-:  ein  der  ,Segi*  und  der  ,Tracht*  ähnliches 
Garn  mit  engen  Maschen,  das  in  der  Tiefe  gebraucht 
wird  TflBodensee.    Syn.  Laufer, 

Lom-:  enggestelltes  Netz,  das  im  Rheine  gebraucht 
wird  Th.  Sonst  ähnlich  dem  Sack-Garn;  Syn.  Lom- 
Segi,  —  Zu  lüm  =  luem,  locker,  weil  das  Netz  zum  Fange 
nicht  straff  angezogen,  sondern  schlaff  gelassen  wird. 

Land-:  grosses  Fischernetz  auf  dem  ZSee,  wo  im 
Ganzen  von  jeher  nur  3  existiert  haben  sollen,  so 
benannt,  weil  es  an  der  ,Halde*,  also  am  Lande,  an 
einer  Stange  befestigt  und  ausgelegt  wird.  ,Ein  L., 
das  weder  so  hoch  noch  so  lang  ist  als  das  Schweb- 
garn, und  welches  gesetzt  und  sogleich  wieder  gezogen 
wird.*  Alp.  1827.  ,Die  garn,  mit  welchen  man  die 
egle  von  Martini  bis  auf  Christmonat  facht,  nennend 
sy  landgarn  und  andere  kleinere  troglen.'  Fischb.  1563. 
Die  ,Triechten  und  Landgarne'  der  Fischer  am  Hall- 
wylersee.  1639,  Absch.  ,Wir  erlauben  die  L.  bis  auf 
Gallitag.*  Z  Ges.  1757.  .Das  L.  soll  bis  Mitten  August 
nach  dem  obrigkeitlichen  Brittli  und  ohne  Säcke  ge- 
braucht werden.  Patentgebühr  jährlich  ,für  ein 
Trachtgarn  5  Pfd,  für  ein  L.  8  Pfd.'  ebd.  1779/1809. 

—  Lötli-,  Lödli-:  mit  der  Spindel  gesponnenes,  in 
Strähnen  Yon  1000  Haspelumgängen  gehaspeltes  und 
beim  Lot  (statt  beim  Pfd,  s.  ,Pfund-G.*)  an  die  Mous- 
scline-Weber  verkauftes,  feines  Baumwollgarn.  XVII. 
u.  XVIIL,  GT.;  Z.  Der  Ausdruck  wich  im  Verlaufe 
des  XVIII.  allmählig  dem  von  ,Schneller-G.*;  Gegs. 
Bädli'G,  ,Das  Lötligarn  darf  nur  in  der  Stadt,  das 
Radgarn  dagegen  an  jedermann  verkauft  werden.^  1693, 
Z  Ges.  ,Yon  dem  Lödligarn :  von  1  Lot  aus  kurzer 
Baumwolle  1  Batzen  [Lohn] ,  von  1  Lot  aus  langer 
Baumwolle  3  ß;  von  den  feinern  Gattungen  4 — 12  ß.' 
Z  Fabrikordn.  1717.  Näheres  s.  bei  AdBürkli  1884,  34. 
,Die  feinen  Tüechli,  so  aus  nasser  Gespunst  oder  dem 
sog.  Lödli-G.  gemacht  werden.*    Z  Ges.  1757  u.  1772. 

—  Läuwi-.  ,Dass  [sie]  mit  Fischgarnen,  es  syge 
Spreit-,  Läwi-G.,  mit  der  Watten,  Streifbären  und 
Blüemligarnen  den  Fasel  und  Leich  gar  und  ganz 
erÖsen  [ausrotten,  vertilgen].*  1568,  AxWett.  Kloster- 
arch.  ,Leuwcngarn  oder  Leuwenen*  den  Fischern  im 
Rhein  verboten.*  1652,  Fischerordn.  AaZ.  Vgl.  La- 
welen-B^en. 

Maien-:  eine  Art  Fischergarn.  .Damit  die  Fische 
geschirmt  und  der  Same  nicht  verwüstet  werde,  dürfen 
die  M.  bis  nach  Meyenried  und  von  da  nach  Nidau 
mitsammt  dem  Mäschcr  nur  16  Klafter  lang  sein.' 
1546,  B  Fischerordn.  (Absch.).  —  Viell.  nach  der  Zeit, 
Tiell.  nach  der  örtlichkeit  des  Gebraucheä  benannt. 

Spinn-  Ap,  Spül-  Sch  Mugge*-:  Spinngewebe.  Er 
tot-w**  kei*  Sj).  var-em  Mul  spinne:*,  er  wehrt  sich 
bald.  SuLGER.  Vgl.  Sp.-Wupp,  —  Nacht-:  Netz, 
welches  bei  Nacht  gestellt  wird.  ,Nacht-  oder  Weit- 
garn [für  Fische].*  1659,  ScHwPfäff.  ,Da9  Fangen  der 
Rßbhüner  in  den  Schnee-  und  N-cn  ist  verboten.*  Z 
Jägerordn.  1714.  —  Nuss-Gärnli:  kleines  Netz  zum 
Aufbewahren  von  Nüssen,  dgl.  meist  von  Knaben  vor 
ein  Fenster  gehängt  werden  Z.  Syn.  N.-Biren,  -- 
Bären-Garn:  Netz  für  den  Fang  von  Bären.  1534 
bitten  die  von  BSchwarzenb.  um  eine  Beisteuer  ,zue 
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den  B-en.'  Abscu.  Vgl.  Wolf-G.  —  Pfund-Garn: 
gröberes,  beim  Pfand  verkauftes  Baumwollengarn;  s. 
LotH'Q,  XVIL/XVm.,  Z.  ,Da8  sog.  Schnellergarn 
[s.  d.]  wird  vorzüglich  vor  dem  Pf.  gekauft  und  ge- 
braucht* Z  Ges.  1779.    Syn.  Rädli-G. 

Blälig-:  =  Ker-G.  Z.  —  Hauptsächlich  zum  Fango 
ilcr  ,BIalioge%  Blanfelcbon,  dienend. 

Blüemli**-:  eine  Art  FiKchernetz.  ,Dicweil  sich 
nit  gebüren  will,  dass  die,  so  keine  Fischenzen  [haben], 
andern  zue  Nachteil  und  Schaden  Ziech-  und  B1.-G., 
Stör-  und  Schöpfbären  und  andere  dergleichen  ysin 
oder  gestrickt  Fischerzüg  und  Instrumenten  bei  sich 
behalten  . .  .*  16B6,  AiWett.  Klosterarchiv.  ,Waten-, 
Streipf-,  Zipfel-  oder  B1.-G.  und  Baren,  desgleichen 
die  Schöpfwaten  oder  Wurfgarn  verboten,  hergegen 
die  Spreitgarn  zuegelassen.'  Rheinfischerordn.  1652, 
AaZ.    Ähnl.  1729,  Absch.     Vgl.  Bl-Biren, 

Brief-.  ,Br.  zu  Musolin  (9— 16  Kr.  der  Schneller).* 
UBrIgg.  1781.  —  Eig.  =  G.,  das  in  Umschlag  [s.  Brief] 
verpackt  in  den  Handel  kam. 

Brust-:  netzartiges  und  mit  Fransen  versehenes 
Garn,  über  die  Brust  der  Pferde  und  bisweilen  auch 
des  Rindviehes  befestigt  Z.  Vgl.  Fliegen-,  Kopf-G. 
—  Rad-,  Rädli-:  mit  dem  Spinnrad,  nicht  mit  der 
Handspindel  gesponnenes,  beim  Pfund  verkauftes,  daher 
auch  oft  Pfund-G.  geheissenes,  gröberes  Garn  der  altern 
Baumwollfabrikation.  ,Die  Tüechler,  so  ihre  Tüecher 
ans  Rädli-G.  und  trockener  Gespunst  fabricieren.'  Z 
Ges.  1772.  ,Rad-G.  7—8  Kr.  der  Schneller.*  UBrIoo. 
1781.  —  Ruef-:  Decknetz  (Tjras)  zum  Wachtelfang, 
welches  Über  den  Acker  gebreitet  wird,  während  man 
die  Vögel  mit  ihrem  Ruf  lockt.  ,Das  Wachtlenfangen 
mit  den  Ruf-  und  Spreitgarnen  in  dem  Brut*  verboten. 
Z  Jägerordn.  1714/1757.  S.  noch  Spreit-G.  —  Rupp-: 
G.  aus  dem  Abfall  (Bupp)  beim  Hecheln  des  Hanfes, 
gewoben  zu  grobem  Sacktuch  GRh.  nach  Steinmttll. 
18Q4.  —  Rost-:  rostfarbenes,  selbstgesponnenes  Lin- 
nengarn, bes.  zu  Bettanzügen  usw.  verwendet,  um 
rotgelbe  Streifen  hineinzuweben  Zf.  »Schürze  von 
R.'  ÜBrXoo.  1788. 

Rötel i-.  ,Man  pflegt  die  groppen  zuo  fahen  mit 
den  bänden,  mit  groppcnysen,  mit  den  garnen,  so  man 
r.  [nennt].*  Fischb.  1563.  —  Jiötefi,  Rotforelle. 

See-  =  Zug-G.  2  L.  —  Segene"-:  =  Segi,  Ver- 
boten sind  ,8egigarn,  auch  Hasclseginen  genannt, 
Blüemligarn,  Wurfgarn.*  Ruein-Fischerordm.  von  1527 
bis  1683.  —  Sack-:  ein  sich  verjüngende«  Netz,  das 
in  einen  Sack  ausläuft,  aus  dem  sich  die  Fische  durch 
eine  Öffnung  herausnehmen  lassen  ZS.  Syn.  Sacknetz^ 
S(Mk,  Ähnlich :  Spiegel-Netz  od.  -Garn,  ,Die  Fischer 
von  Neuenburg  bedienen  sich  der  Sackgarne.*  1538, 
Absch.  —  Seil-  =  Heu*'-Gam.  —  Salme»-:  Netz 
mit  2  grossen  «Spiegeln*,  d.  h.  Seitennetzen,  zum  Sal- 
menfang  Bs.  S.  auch  Sjtreit-Garn.  —  Summer-.  ,Es 
seind  alle  hoche  Garn  auf  dem  Z-Sec  verboten,  doch 
also,  dass  man  5(K)  Maschen  werfe  in  einem  Anfang 
des  Gestells  und  dritthalb  hundert  Maschen  soll  man 
werfen  in  ein  Wändlein,  und  soll  das  21  Ellen  haben 
und  in  einem  Spaltung  soll  haben  18  Klafter  an  der 
Länge,  also  das«  die  Wand  an  dem  S.  nit  länger  sein 
soll  dann  25  Klafter  und  soll  man  oben  auf  das  Garn 
nit  mehr  binden  dann  ein  köpfigc  Lägelen  [2  Mass 
haltendes  Fässchen]  oder  zwo  halbköpfige  ohngefahrt 
und  nit  anders   und   an  30  Maschen   einen  Riemen.* 


1512, ScHwE.Klosterarch.  —  Zwerch-setz-:  Fischer- 
netz, welches  quer  über  den  ganzen  Bach  «gesetzt* 
wird  B  (Zyro).  —  „Schell-:  Fischernetz  mit  einem 
eisernen  Ring  und  einem  c.  20'  langen  Seil  versehen  B. 
Syn.  Gnepfen,*  —  Schind-:  =  Kretzgarn  Z  oS. 

Schappel-,  Schäppeli-:  schlechtes  Garn.  Dann 
übertr.  etwas  Wertloses,  eine  Kleinigkeit  Für  e- 
Schappelg.,  zu  einem  Spottpreis.  Sitlobr.  Fs  ist -ein 
erleidet  wie  Seh.  Kirchh.  ,Gabend  die  Ross  um  Scha- 
belg.  und  ein  Spott*  JStockar  1520.  «Es  ist  Schäpp- 
lein-  (Schäppeli-)  g.,  minimi  pretii,  nil  sacri.*  Msy., 
Hort.  1692  (Denzl.  1716).  ,8o  viele  unnütze  Papeir 
zu  lesen,  welche  von  nichtswertigen  Sachen  und  gleich- 
sam von  Schäppeleingarn  handeln.*  JZimmerjunh-Hado 
1731.  —  Schappd,  Kranx.  Zu  solchem  wurde  eine  geringe 
Sorte  von  Bindfiulen  verwendet 

Scherli-:  G.  aus  den  abgeschnittenen  loBen  Fäden 
der  Rückseite  von  Zeugen,  in  welchen  Blumen  ein- 
gewoben waren;  zu  geringerem  Gewebe  verwendet  Z  f. 
Erwähnt  auch  in  den  Rechnungen  der  Fabrik  des  Z 
Spitals  Ende  XVIU.    Vgl  Sch,-Barchet. 

Schneller-  =  Lotli-G.  (s.  d.).    S.  auch  Pfund-G, 

—  Schneller,   1000  Haspel  umginge. 

Sehne-.  ,RebhÜhner  mit  Schn-en  fangen.*  L  An- 
sehenb.  ,Das  Fahen  der  R-en  mit  den  Schnee-  und 
Nacht-G-en  und  Träten*  wird  verboten.  Z  Mand.  1649 
(1757).  —  SchwSb-:  Fischergam  mit  zwei  Wänden 
und  einem  Sack,  das  auf  dem  offenen  See  [im  ,Schweb*] 
vornehmlich  gegen  Felchen,  aber  auch  gegen  Hechte 
und  Forellen,  mit  verengten  Maschen  auch  gegen 
kleine  Fische  gesetzt  wird.  GLHartm.  1808.  ,£in 
Schw.,  das  meistens  im  Schweb  (hoch  im  Wasser 
schwebend)  und  nicht  dem  Boden  nach  gezogen  wird 
und  das  man  alljährlich  durch  Einsetzung  eines 
neuen  Stücks  verbessert.*   Alp.  1827.    Syn.  Klüs-G. 

—  Schwi"-:  Netz  über  die  Schweinchen  auf  dem 
Wagen  des  Schweinehändlers  L. 

Wuppe"- spunne"- :  Spinngewebe  W.  —  Vgl. 
Spinn-Muggen-O .,  welches  aus  Spinn-Wuppen  entstanden. 

Spreit-:  Fischernetz  zum  Auswerfen  Bs.  ,Den 
Fischern  von  Baden  verboten,  die  Spr.  zu  brauchen.* 

1532,  Absch.  ,In  Aare,  Reuss  und  Limmat  ist  durch 
das  Fischen  mit  Spr.  das  Gebrüet  aufgefangen  worden.' 

1533,  Absch.  ,Die  Spreit-  oder  Wurfgarne,  welche  in 
höchstem  Grade  schädlich  sind.*  1546,  Absch.  (B).  ,Die 
salmen  facht  man  mit  dem  sahnen-,  spreit-,  auch  mit 
sonderen  garnen,  so  man  waag  nennet;  solche  hat  man 
vil  zwüschend  Basel  und  Laufenberg.*  Fischb.  1563. 
,Das  Wachtlenfahen  mit  den  Spr-en  und  dem  Huf  im 
Brüet*  wird  verboten.  Z  Mand.  1649/1757.  ,Wurfgam 
verboten,  hergegen  die  Spr.  zuegelassen.'  1652,  A&Z. 

—  Steck-:  Fischergarn  mit  3  Wänden,  welche  hinter 
einander  nach  Art  der  Netze  meistens  in  fliessendein 
Wasser  und  nur  für  grosse  Fische  gesetzt  werden 
TuBodens.  —  Stange"-.  ,Die  Fischer  in  der  Limmat 
sollen  sich  aller  Garnen  müessigen,  ausgenommen  dAs 
St-  und  Lachsgarn.*  Z  Fischerordn.  1757  u.  1776.  — 
Streif-:  die  kleinste  Art  von  Fischernetz  auf  dem 
Bodensee,  für  Grundein,  Groppen  usw. ;  Netz,  welches 
im  Gegs.  zum  ,Kleb-G.*  hin-  und  hergezogen  wird  GT. 
Syn.  Klepper-G,  Verboten  1409  Ap  LB.  ,Es  besehCche 
iren  fischern  vil  yntrags  nämlich  mit  den  bolanglen, 
ouch  den  zuckanglen  by  den  färinen  in  allen  gestüden, 
auch  mit  den  str-en,  streifbSren  und  storb^ren.*  l5(H^ 
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AiWett  Klosterarch.  «Die  GrafHchaftsleute  (in  GT.) 
d&rfen  fischen,  doch  nur  mit  Boren,  Büschen  und  der 
Schnur,  aher  nicht  mit  dem  Str.*  1527,  Absch.  ,Da8S 
m  unseren  landen  mit  den  strafg-en  oder  tötschen, 
aach  mit  dem  rompelbrett  niemand  fischen  soll.'  1544, 
Ar  LR  77.  ,In  Aare  und  Rhein  wird  viel  Schaden 
angerichtet  durch  Spreit-  und  Str-e.*  1561,  Absch. 
, Waten-,  Streipf-  und  Zipfelgarn  verboten.*  AaZ.  1652. 
,Da8  Fischen  in  Bachen,  Brünnen  und  Giessen  mit 
Waden,  Str-en,  Setzschnüren  ist  verboten.*  XYIU., 
GLVerordn.  Vgl.  Str.-Birm.  —  Tüechli-.  ,Myn 
Anni  kauft  fiax,  dann  si  könnt  wol  tiechligaren  spin- 
nen.* TaPlattkr  1572.  —  Türgge"-:  türkischrot  ge- 
färbtes Garn.  Uf  if »  T.  ««*  verstä;  sich  auf  Etw. 
äbh.  verstehen  BR.  ,£r  stiehlt  dem,  der  ihm  eine 
Kappe  zu  weben  gibt,  allemal  das  halbe  Türkeng.* 
HPssT.  1790.  —  Tribinen-:  Treibnetz.  »Welcher 
Weidmann  auch  den  See  fürter  brauchen  will,  der 
doli  im  Tr.  dehein  Netz  für  die  ander  setzen,  auch 
ftbcrall  mit  Steinen  nit  werfen,  noch  mit  Rudern  den 
Fisch  verwilden  und  mit  Namen  allein  an  Halden  und 
nit  Über  Fach  ausbin  tribinen.*  1537,  Z  Fischer- Einung. 

—  Trübe'**:  im  Herbst  zum  Schutz  gegen  Vögel  über 
Sptlierreben  gezogenes  Netz  Z.  —  Tracht-  s.  TriidU, 

—  Trichter-:  Netz,  welches  im  ,Triechter*,  d.  L  wo 
der  See  am  tiefsten  ist,  gebraucht  wurde  [?];  trichter- 
förmiges N.  [?].  3  p  Abgabe  ,von  einem  kleinen  Tr., 
wenn  es  zum  erstenmal  in  den  See  geht*,  wird  unter 
dem  Zehnten  auiigeführt  LWäggis  1446,  Ssg.  RG.  — 
Drat-:  Schusterzwirn  zu  Pechdrat.  allg.  jy  Agnes 
hat  gnMüß  i^  tue"  ^ha*  der  ganz  Tag  für  i  äxT  Schu^- 
Mocfcere"  Drötg.  ^  s/»ttm«-.  BWtss  1863.  .Rjrsten,  Tr.* 
Z  ZoUordn.  1639/40.  ,Hatt*  ich  ein  Haus  im  Toggen- 
bnrg,  dass  ich  könnt  Drötgarn  spinnen.*   Lied  171*2. 

—  Trolli-:  grobes  Garn  Ndw;  Syn.  TroUi,  —  Wag-: 
Netz  zum  Fange  der  Sahnen  in  einem  ,Salmenwag*, 
d,  i.  Strömung,  Strudel^  wo  die  Sahnen  im  Rhein  sich 
aufhalten  Bs.  —  Wolfs-:  starkes,  grosses  Netz  zum 
Fang  der  Wölfe,  gewöhnlich  Eigentum  der  Gemeinde. 
Bis  gegen  die  Mitte  unsers  Jhdts  sah  man  W-e  aufbe- 
wahrt, z.  B.  in  AARuppersw.;  ZAndelf.,  Rathaus  ZBül. 
u.  TuWeinf.,  auf  dem  Boden  der  Kirche  ZWetzw.  u. 
bes.  auch  in  GbI).  RA.  ,£in  Gewissen  haben  [so  weit] 
wie  ein  W.*  Sprww.  1824  und  schon  bei  Mey.,  Hort. 
lt)92.  »Welicher  bürde  [,Nachburschaft*]  das  wolf- 
garen geschlagen  wSrde,  soll  das  garen  abnemmen 
and  versorgen,  so  das  gejagt  ein  end  hat*  XVI,  Gr 
(Ztschr.  f.  Schwz.  R.).  ,Denen  zu  BSchw.  gibt  man  an 
die  W.  2  fl.;  fangen  sie  einen  Baren,  so  erhalten  sie 
*/t  fl.*  1534,  Absch.;  s.  Bären-G.  , Jedes  Quartier  soll 
ein  W.  anschaffen,  und  wenn  ein  Wolf  sich  zeigt,  mit 
oder  ohne  die  Gerichtsherren  auf  denselben  Jagd  ma- 
chen.* 164*2,  PüPiK.,  Th.  —  Wurf-.  ,Keine  Schöpf- 
waten oder  W.  gebrauchen.*  1652,  Fischerordn.  AaZ. 
S.  noch  Segenen-G.  —  Wasser-:  fabrikmässig  und 
dick  gesponnenes  Baumwollgarn  Ar.  —  Waten-  s. 
Watte.  —  Ziger-Gärnli:  luftig  gewobenes  Tuch, 
in  welchem  der  ,Ziger'  zum  Vertropfen  aufgehängt 
wird  üw.  —  Zug-,  Ziech-:  1.  an  einem  Seil  oder 
einer  Stange  an  den  Ufern  (der  Linth,  It  Steinm.  1804) 
hin  und  her  gezogenes  Netz.  ,Zugg.,  wie  es  die  fischer 
brauchend,  everriculum,  funda,  verriculum,  sagena.* 
Mal.  S.  Feimer.  ,Wird  die  Kirch  Gottes  im  Evan- 
gelio  recht  vergleichet  einem  Zuggarn,  welches  allerlei 
Fischen,  gut  und  bös.  fasset.*  Helv.  Conf.  1506/1644. 


,Das'  keiner  weder  mit  Ziechgarn,  Streipf-  od.  Schöpf- 
beren,  Gehren  und  andern  Instrumenten  fischen  nit 
solle.'  1607,  A^Wett  Klosterarch.  —  2.  grosses  Netz 
mit  2  Wänden  von  72 — 75  Ellen  Länge,  mit  einem 
Sack  L.  Syn.  Se-Q.  --  Zuck-.  ,Pantheron,  z.,  ist  ein 
vogelgam,  das  man  zuezücht.*  Fris.;  Mal.  , Verri- 
culum, sagena,  ein  z.  oder  fischorgarn.*  Fris.  ,Die 
Vögel  werdend  mit  dem  z.  bedeckt*  Vooelb.  1557. 
,Die  wilden  enten  werden  in  den  z-en,  so  zusammen 
fallend,  gefongen.*  ebd.  —  Zipfel-:  Art  Fischernetz. 
,Streipf-,  Z.-  oder  Blüemligarn*  sind  verboten.  1652, 
AaZ.  Fischerordn. 

Garncr:  Fischer,  der  mit  einem  Garne  arbeitet. 
,So  vil  der  Häginern  Weiden  [Fischbezirke]  anlangt, 
da  sie  vermeinen,  dass  die  G.  gar  nit  darein  fahren 
sollten,  ist  erkennt,  dass  die  G.  allein  mit  dem  Heg- 
ling-Garn  nit  darin  fahren  sollen.*  1537,  SchwE.  Klo- 
sterarch. ,Die  G.  und  Weidleu t  [Fischer],  so  das  Garn 
brauchen.*  ebd.  u.  1757;  1776,  Z  Fischerordn. 

(v^r-)garnen  s.  ge-amen.  er-garnen  s.  er- 
gönnen  s.  v.  Kanne. 

.    Garnil le'  s.  KatnUlef^. 

Garnisönler:  Soldat  der  ehemaligen  Bs  Standos- 
truppen;  Stadtsoldat,  Stadtpolizist  Bsf ;  a.  Schüter-Gast. 

„under-gftme':  vor  unmöglichen  BMeir.- 
Eig.  wohl  mit  dem  Fanggaro  dazwischen   kommen   oder 
mit  Garn  UDterbiodeo. 

gärni(n):  aus  (Linnen-) Garn,  allg.;  z.B.  gämis 
Zug,  Leinwand.    S.  Endi  3  Bd  l  317. 

„Garnnte"  s.  Kamute^, 

gSrn,  bezw.  gire;  auch  etwa  gir,  gin  —  Comp. 
gemer  B;  ScnSt;  „Vw**;  Sup.  am  gemstt^.  ebd.;  L: 
1.  vom  menschlichen  Willen,  a)  mit  Lust.  Z*  Tod  g., 
für's  Leben  g.  Gl.  Tuesch-es  öppe  nüd  g.  ?  Ha  nei; 
iez  g^rad  90  wige*  der  Gemi!  aber  «•*  wiU-d'r  's  iez 
doch  z'  &faUe^  tue^  ZF.  Hättiach  g.  l  sagt  man  spo^ 
tend  oder  scherzend,  wenn  man  Einem  Etw.  vorent- 
hält; vgl.  Hättdi-gem.  Du  muest  na  g.  toeUe*,  Formel 
in  vorwurfsvollem  Tone  zu  Einem,  der  sich  sperrt 
oder  ziert,  ein  Anerbieten  anzunehmen  Z.  /'*  fot^t  g.! 
ellipt,  iron.  1)  dass  du  das  tätest  (im  S.  eines  Ver- 
botes). 2)  dass  das  geschehen  wäre  (als  Verwahrung) 
Z.  '8  ist  g.  g'schek*  (^gangir)l  Höflichkeitsformel,  mit 
der  man  den  Dank  für  eine  erwiesene  Gefälligkeit 
ablehnt  Z.  2'*  wOX  Ce)  g.  ^seh;  bin  gespannt  darauf 
Bs;  Gl;  Z.  I  wett  g.  säge*...,  Formel,  wenn  man 
sich  nicht  getraut.  Etwas  bestimmt  in  Aussicht  zu 
stellen  oder  zu  behaupten  Schw;  Z.  Lid)er  ais  g., 
nur  zu  g.,  gar  zu  g.  Gr.  I  ha*  müese*  fast  lieber 
als  g.  z.  B.  drüf  warten,  g.  oder  ungern,  wohl  oder 
übel  GkHc.  G.  ha;  lieben,  von  Sachen  u.  Personen ; 
g.  g^seh;  mit  persönl.  Obj.,  verliebt  sein  in . . .  ,lch 
g'sich*s  von  Herzen  gär.*  Com.  SBeati.  —  b)  absicht- 
lich Aa;  BHk.;  Syn.  mit  Fliss.  Ihan  das  [eine  Schä- 
digung, Beleidigung]  nit  gere  ^macht,  Entschuldig 
gungsformel.  —  2.  leicht,  oft,  gewöhnlich.  Auch  voji 
vernunftlosen  Wesen.  Feiss  Lüt  chömmed  g.  d*  Wasser- 
sucht über.  De^  Stier  stosst  g.,  ist  stössig.  Die  Chue 
git  g.  Müch,  ist  eine  ertragreiche  Milchkuh.  Df 
Baum  treit  g.,  ist  fruchtbar.  Der  Wage"  gät  g.,  mit 
Leichtigkeit,  's  Glas  lät  g.,  ist  leicht  zerbrechlich. 
Nasses  Holz  brünnt  nit  </.  Er  lügt  g.  kann  auch 
heisHcn:   er   ist   ein  Gewohnheitslüguer,   gerat   leicht 
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ins  Lügen.  Er  chunnt  y.  z*  njwt  [aus  übler  Gewohn- 
heit]. Aach  Tom  zufölligen  od.  natürlichen  Geschehen. 
Er  hat  g.  guet  Charte*,  hat  Glück  im  Spiel.  *8  git  's  g, 
[geschieht  (durch  eine  Art  Verhängniss)  leicht,  oft], 
z.  6.  dass  en  Githals  en  u*hü»liche*  Su*  häd.  Wenn- 
me"  a»  Vitstag  d'  Feister  offe*  häd,  so  git  's  g.  Flüge», 
Wenn  's  t»  's  lir  Holz  dunner  et,  so  git  's  na^^  g,  e 
Rüdii,  pflegt  noch  rauhes  Wetter  zu  folgen.  ,Wenn 
die  Achelen  [Eicheln]  wol  g'rät,  so  kommt  g.  darnach 
ein  grosser  Tod.*  1520/29,  Stockar.  ^erwSgen  die 
grossen  trinker  das  pärlyss  [Paralysis]  so  gern  über- 
kommen.* TiERB.  1563.  ßo  man  die  Bluemen  also 
grüen  in  den  Wein  leget,  so  wirt  derselbig  g.  zu  Essig.* 
JRLardemb.  1608.  , Weilen  dort  alle  4  Wind  g.  herrschen.* 
GKöNiG  1693.  —  3.  (vor  Zahlww.  und  andern  Quan- 
titatsbestimmungen)  wohl,  zum  Wenigsten,  mindestens; 
Synn.  gehand,  sanft.  Q.  so  vil,  g,  so  gross,  g,  e  mal 
me'"  u.  ä.  Aa;  Gl;  Gr;  G;  Z.  Die  Sau  ist  g.  3  Zentner, 
wiegt  wenigstens  3  Z.  Die  Tütsche»  händ  g.  so  vil 
Lüt  verlöre*  wie  d'  Franzose*,  ganz  eben  so  viel.  Vo* 
Züri^^  gi^  Basel  ist -es  g.  18  Stund.  Me*  müesst  g. 
100  Auger  ha^,  wenn  Ein'"  Alls  wött  g'seh*.  Stutz. 
,Der  säum  wyn  galt  g.  12  fl.*  Mal.  1593.  ,Ja  etwan 
2  fl.  g.  ünterscheids.*  1663,  Z  Pfister. 

,6&r'  bei  JosMorer  mehrfach  (neben  ,gftrn*)  im  Reime 
auf  ,w&r^.  ,Ich  will  dir  helfen  gftren;  du  möchtest  mynen 
nit  entb&ren.*  ebd.  1567.  —  Die  direkten  Steiirernngsformen 
auch  in  ä.Spr.:  .Dest  g-er.*  1843,  Seh  Ratsver.;  1587,  Z. 
»Niement  g-er.*  XIY.,  Sarner  Fred.  ,Noch  g-er  glauben.* 
Zschokke  1797.  ,Wem  er's  allerg-est  gebu.*  Auf.  XIV., 
LMalt.  ,Wo  die  eidgnossen  sy  allerg-ist  h&ttind,  dahin  wären 
sy  willig  ze  ziehen.*  Fründ.  —  Bed.  2  entwickelt  sich  aus  1, 
indem  das,  was  man  gern  tut,  auch  leicht  geht  ,Leicht* 
liegt  auch  der  Bed.  3  zu  Grunde. 

über-gern:  überaus  gern.  ,Nun  wollt  ich  dich 
übergoren  in  dym  vatterland  behalten.*  1554,  ThPlatt. 

un-,  u^-gere*  Gr;  UwE.,  u-gim  SceStdt,  uyg^%* 
AaZ.;  ZW.,  ujig^  Z,  ung^g  AaZ.,  Uf^ge'n  ScnSchl.; 
Z  tw.  —  Comp,  üffg^rfr,  Sup.  am  üpg^stef"  Z:  1.  mit 
Widerwillen,  ü.  ha*,  nicht  lieben;  Übel  nehmen.  Heb 
's  UffgBn  (ung^J  oder  gern!  ScnSchl.;  ZO.  (Stutz). 
Hand  's  nüd  u.,  nehmt  es  nicht  Übel.  Verstärkt: 
hufids-u.  Z.  ,Nicht  ungerner  hören  als  Andere.*  Gotth. 
,Weil  ich  nichts  üngerners  gehabt.*  Ende  XYU.,  Mscr» 
—  2.  mit  Mühe,  nicht  leicht.  Das  Messer  haut  schüli'^ 
u.,  schneidet  sehr  schlecht,  ist  stumpf,  's  gut  u.,  die 
Fahrbahn  ist  schlecht.  ,Das  fleisch  lasst  sich  seiner 
feisstin  halb  ungern  derren.*  Tierb.  1563.  ,Dass  der 
Kiefel  etwas  ungerner  heilet  als  aber  die  Backen.* 
WCrz  1634. 

In  ung^r  int  das  Stamm w,  zum  blossen  Suffix  herabge« 
snnken,  daher  dann  auch  der  Uml.  in  den  Steigerungsformen. 

Hätteli-  GBern.;  Th,  Hätti-gBmeli  GW.;  ZO., 
Hätt-gimetli  ZWaltaL,  Hätt-si-gere*  Gl  -  n.:  etwas 
Hübsches,  das  man  gerne  hätte  (Vexierw.,  Kdspr.). 
Gewöhnlich  den  Kindern  als  ,Marktkram*  versprochen : 
Es  Nüteli  und  es  Drahei**gängdi,  es  Nienewägeli  und 
es  H.  Z.  Es  Hätteligem,  es  Wärtelilang  und  es  goldigs 
NiUdi  druf.  Sprww.  1869.  's  git  uf  der  Welt  nit 
luter  H.  ebd.    Vgl.  Ler-hei*'-Gängeli  Sp.  347. 

mords-:  Verstärkung  von  ,gcrn*  ZO.,  S. 

nü-,  wunder-:  neugierig  Ap. 

Mhd.  niugifm,  dass.;  auch  subst.  Schachzabelb.  Unser 
W.  wabrsch.  nnr  pr&d.  wie  ahd.  gerni,  got.  gatm«,  als  letzter 
Teil  von  zsges.  Adjj. 


ver-nü-geruen :  1.  überdrüssig,  satt  werden. 
,Und  do  sy  an  inen  [ihren  Bnhlern]  verneugernet 
hatt,  ist  ir  huorei  entdeckt  worden.*  1530/48,  Ezbch. 
(dafür  1667:  ,müed  geworden*;  jetzt:  »hat  sich  ihre 
Seele  von  ihnen  abgewendet).*  ,£s  blaib  och  mer  dann 
7«  jar  in  der  t^der,  dass  ie  mengklichs  vernüwgerneta, 
dass  eben  wenig  daruf  ward  gehalten.*  Sicher  1531. 
,£xueregratiamnovitatis,  verneugernet  werden/  Fris.; 
Mal.  ,Deferbnit  adolescentia,  die  hitz  oder  geile  der 
Jugend  ist  vergangen  oder  erlSgen,  hat  schon  verneu- 
gSret  oder  verzablet.*  Fris.  1556;  1574.  ,Veroeugernd 
werden,  bald  erleiden,  cito  alqd  fastidire.*  Denzl.  1677. 
,Man  verneugemdet  bald,  cito  satiatur  cupiditas.'  ebd. 
1716.  —  2.  ,vemengernden,  anfahen  alten.*  Demzl. 
1716.   —  Mhd.  vemiugemen,  die  Lust  an  Etw.  verlieren. 

bluet(8) -gern :  äusserst  gern  Nnw;  Z.  Syn. 
mordS'g.  —  wunder-  s.  nü-g. 

gern-lächtig:  gern  ZWäd. 

Gorn,  Gurn  s.  Gön  Sp.  330. 

gurnäglen  s.  gur-näglen.  Gurnaueli  a.  Gur- 
Nauelu 

gurniere"  (auch  gorn»):  plagen,  wehe  tun;  ty- 
rannisieren L.  ,Die  Herren  in  der  Stadt  goumieren, 
ihnen  nehmen  Geld  und  Gut.*  1844,  W  bist  Lied.  — 

Für  eujwtieren. 


Gärps,  gärpsen  s.  Gorps. 
Gerpsen  s.  Gtpsen, 
girps(ch)en  s.  gipsen. 

ftorps  (PI.  -Ö-)  AaKu.;  Ap;  BsL.;  Bü.;  GRPr.; 
GStdt;  S,  ^K-  BO.;  Gr-,  Görps  Aa;  ApWalz.;  VO.; 
Gl;  Gr;  G;  Th;  Z,  Gerps  AABb.;  GO.;  Sch;  TaTäg.; 
ZW.,  (Ttirp«AASee.;GW.;  ZS.,  GlorpsBsL.,  aröps 
BSa.,  Si.  —  m.:  Rülps.  En  G.  (ah)lä;  rülpsen.  De* 
G.  ha*,  an  Aufstossen  leiden.  Der  stinke*d  G.,  übel- 
riechendes Aufstossen  Ap;  GSa.  ,Ructus,  ein  gürps 
oder  kopp.  Irructare,  görpsen,  einen  görpsen  oder 
koppen  lassen.*  Fris.;  Mal.  ,Gute  Zeichen  bei  der 
roten  Ruhr  sind  Görbse  und  Bläst  nach  dem  Stuhl- 
gang, weil  das  ein  Gemerk  der  Dänung  ist.*  Z  Bericht 
1690.  —  Sür-  {-Gürpsi  n..  AASt.):  saures  Aufstossen 
der  Speisen.  Sür-gürhsUr  nennt  unbeholfen  bei  Stutz 
das  Landmädchen  die  ,Sukkürsler*  [Soldaten  des  ,Suk- 
kurses'],  mit  der  Motivierung:  si  werded  mängsmci 
a««*  de*  Surgürbs  uberdho*.  Vgl.:  ,Die  üfstyg^nden 
dämpf  und  görpsen  sind  sur.*  Ruep  1554;  ,Acor,  saurer 
Görpsen  von  verd§rbtem  magen.*  Denzl.  1677;  1716. 

gorpse",  görpse*,  gürpse*,  gärpsen,  glorpse», 
gropse":  rülpsen.  Syn.  koppen,  ropsen.  Dur^  de* 
StrcU  g.,  sich  erbrechen  AASeet.  Einen  a*g.,  anrülpseu. 
,So  sy  aber  von  fruchten  und  wein  görpsetend,  wichend 
sy  von  mir  ab.*  1531,  Hosea.  ,Üch  buren  ist  wie  den 
fröschen  im  frücling; .  dann  kommend  sy  zuesammen, 
schriend  und  gerbsend:  gwagk,  gwagk.*  Kessl.  ,Der 
magen  wird  verdrüssig  und  unwillend  [Brechreiz 
empfindend]  mit  görpsen  und  ufstossen.*  Rvef  1554. 
,So  ein  vych  nit  döuwet,  oft  gürpsct,  der  bauch  im 
rauget.*  Tierb.  1563.  ,Diese  Öl  machen  aufstossen  und 
gorbsen.*  JRLandeicb.  1608.  ,Kopen,  görpsen,  gürpsen, 
grolzen,  geken,  rülpsen,  rülzen,  ructare,  exhalare,  eru- 
gcre,  screare.*  Rei>.  166*2.    ,Ructus,  ein  von  Völle  der 
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GarpH— gvrps.    GaPf— gurs.    W»rBch— gursch.    Garst— gurst 
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S{>eu(6n  öbergürpsendcr  Magen/  JJUlr.  1727.  J)ie 
Gorbibrünnen  oder  G.-Bache*,  d.  h.  die  periodisch  aaf- 
spradelnden  Quellen  bei  GYättis.  JJSchbcchz.  1707. 
O'ropaen  scheint  die  Alteste  Form  zu  seio;  Tgl.  bftir. 
yrop/joen^  mhd.  kropßaen.  lo  glorp»en  ist  /  eiogeschobeo  wie 
Qicbt  selten  nach  Gutturalen,  St. 's  k  Tiell.  als  |r  za  deuten, 
welcher  Laut  eben  in  BO.  nnd  Gr  häufig  fttr  anlautendes  </ 
eintritt     8.  noch  Oorx, 

Gorpser,  bezw.  -o-,  -ä-,  -a-,  Gropaer  nsyr,  —  m.: 
1.  Einer  der  rfilpst.  allg.  —  2.  das  Rülpsen.  Df"  (?. 
hd%  mit  dem  R.  behaftet  sein  GA.  —  Gorpsi,  bezw. 
-ö-  usw.:  1.  m.  =  Oorpser  1.  allg.  —  2.  ^Görpsi  n., 
da8  Rülpsen  L;  Zg."     Vgl.  Hitzgi. 

Gürpsi,  Gttrpschi  s.  Grüpschi, 

girfisle''  gi-:  kopfüber  stürzen,  purzeln,  bes.  in 
den  Compp.  uni%  abt^-g,,  um-,  herabfallen.  Bes.  Ton 
Kindern  und  Sachen.  Es  häd  e  CHrpdeUi^  9^9^,  es 
^b  ein  Gepnrzel  Obw.  —  Ob  aus  dem  Syn.  bünien  unter 
iolebneng  an  ytif^Men/ 


Gerschner  s.  Geachner.         Girsch  s.  Gerisch. 

girsehe":    mit    den    Zähnen    knirschen    ÄAWohL 
S.  das  Syn.  kirse'. 

Gorsch,  görschlcn  s.  Gösch,  gösMen, 


Ganiie",  inir  in  dem  Abzählspruch:  Ane,  G., 
S  TwrggeTj  4  Pfungger,  10  G^gge*,  bmoüe,  bihupp 
ScHW;  Zg. 

Gersami  s.  Ge-er-sami  Bd  I  397. 

Gersmii;  (eigentlich  Au  des  Ger)  einstige  kleine  Ke- 
poblik  am  VwSee,  seit  alter  Zeit  ,das  Krähwinkel'  der 
ianern  Schweiz,  daher  Gersaucrstückli,  Schildbürger- 
streiche. Von  den  1482  durch  den  Ritter  yon  Hohen- 
barg  geprellten  Zürchern  schreibt  Dieb.  Schilling:  ,Do 
wnrdent  sy  erzürnt  und  nit  unbillich,  wann  sy  warcnd 
wirdig  gewesen,  in  der  von  Gersow  buech  ze  schry- 
ben;'  Tgl.  das  ,Lalenbuch'.  S.  noch  Osekbr.,  N.  kult. 
Bilder,  82  ff.    VgL  auch  Hegnau,  Merlingen  n.  a. 

GorsS  Aa;  B,  Gorsche  B,  Gürse  Schw;  SL., 
Gor-,  Garsettli  Z  —  n.:  Corset,  Brustlatz,  Brust- 
tuch der  alten  Frauenkleidung;  modern:  Schnürleib. 
.Ein  Gorsche  mit  Guldkrallen  und  silberig  Kittelhäft.* 
GoTTH.  ,Es  werde  von  seiner  Mutter  schönen  Kitteln 
tind  Kappen,  Göllern  und  Gorsen  Nichts  erhalten.' 
N.B.  Kai.  1843.  G^t,  wie  ftcendt-er  die  Garhe^,  wie 
ndUdl-ert^,  a^s  wär^d-si  Sünder;  Gasettli  leit-er-ne^ 
a*,  [sie]  mitend  selber  no  d*  Mode  mitmache^.  JKdMet. 
1844.    Es  Garse  wie-n^s  Brett.  Rochh.  1857,  313. 

Clorse*,  Gurse  m. :  Ammer.  ,£mberiza  flava.' 
VoGELB.  1557.  ,In  desse  [der  Emmeritze]  nSst  wird 
etwan  auch  der  guggauch  gefunden,  dannenber  das 
»prüchw.  von  einem  undankbaren  menschen :  du  lonest 
mir  wie  der  guggauch  dem  gorse.'  ebd. 

Gel*-Gor8t  =  Gorse.  ,Eroberiza  flava,  ein  Em- 
merling,  GUbling,  Gilberschen,  Kornvogel  oder  Göl- 
gorst.*  VoQKLB.  yG.,  der  Enmieritz,  passer  spermo- 
logus.'  Mal.    Syn.  GüwerfichJ  Sp.  295. 

Vg;].  die  frz.  Y(^]namen  gor^'Jaune,  nuge-yor^;  auch 
Sror^e  allein  als  Name  einer  Tanbenart. 


(■araekine":  weisser  Hahnenfuss,  ran.  aconitifolius 
ÜrL. 

Dieses  als  milchig  gerühmte  Alpenkraut  hat  der  Kresse 
ähnliche  BUkttor  nnd  der  Name  ist  daher  wohl  aus  chnrw. 
mrteAüii,  Kresse,  herzuleiten. 


Garst,  Garstli^g  m.:  Abscheulicher.  Duwikeist^ 
Garst!  Du  GarsÜig!  z.B.  zu  einem  Kinde,  das  sich 
arg  beschmutzt  hat  Z.  Syn.  Grüsel,  —  Viel!,  bloss  Nbf. 
von  GoMt.     Doch  s.  das  Folg. 

Garster  m.:  wüster  Geselle  =  Garst  ZO. 

Viell.  Abi.  aus  dem  vorhergehenden  (vgl. :  Tn/IaC ;  ün- 
ftäter)  oder  dann  aus  mhd.  garH,  Unrat,  das  freilich  in  schwz. 
MAA.  nicht  nachweisbar  ist,  es  wftre  denn  obiges  Gar9t 
dieses  W. 

GSrste"  f.  allg.,  Girst  I  m.  GuPr.:  1.  wie  nhd. 
Die  erste  Körnerfrucht  des  Jahres.  Uralt  germanisch, 
wohl  einst  auch  bei  uns  zur  Bierbereitung  gebraucht, 
bis  Obst-  und  Weinbau  sich  verbreitet  hatten.  Im 
Flachland  zu  Brot  weniger,  wohl  aber  zu  Suppe  und 
kühlendem  Absud  für  Mensch  und  Vieh  benutzt.  In 
TiiBisch.  pflegte  früher  an  einem  bestimmten  Tage 
(Gersien-Tag)  bei  Anfang  der  Ernte  allen  Annen  ohne 
Unterschied  des  Herkommens  und  der  Heimatgemeinde 
ein  kleines  Mass  Gerste  als  Almosen  an  der  Kirchtüre 
zugeteilt  zu  werden  (Pupik.).  Nach  B  Landesbrauch 
musste  die  Mutter  dem  Täufling  3  Gerstenkörner  in 
die  Windeln  binden  (Rochh.).  ,Die  Foggenzer  söllent 
gerecht  guet  Brot  bachen  von  guoteui  kernen  [Dinkel], 
als  dass  si  darunder  weder  roggen  noch  g.  mischen.* 
1417  u.  1448,  Z  Pfisterordn.  ,N6mmend  einen  hafen 
vollen  gersten,  giessend  den  harn  desselbigen  menschen 
darüber;  so  dieselbig  am  10.  tag  uswachset  oder  kymet, 
so  ist  die  person  fruchtbar.*  Rüef  1554.  G.  u.  Roggen 
als  Rivalen.  Roggen:  0  du  tusigi  (cMiniJ  G.,  wie 
chunnst  au*^  z*  blärstc^  [keuchen] !  Gerste :  0  du  tusigs 
(grosses)  Stagelebei',  i'^  chumme^  doch  na  [noch]  vor 
dir  hei''  Z.  S.  Gehür  u.  vgl.  Schild  3,  54.  RAA. 
Wer  G.  säe*  will,  muess  dei^  Hüenerf  Nüt  säg^  L. 
Er  wachst  wie-ne  rxfi  G.  [bleibt  stehen  im  Wachstum], 
ebd.  Richi  Meitschi  und  arme  Lute*  G.  sind  glt'^ 
[bald]  rlf  S.  Also  (item)  sei  's  G.,  worum  hat  si  Hör! 
also  sei  es!  wir  wollen  uns  nicht  langer  dabei  [bei 
einem  streitigen  Wort  oder  Gegenstand]  aufhalten, 
sondern  weiter  gehen  Aa;  Z.  Ei**m  i'  d'  G.  gä* 
fhocke'),  Einem  ins  Gehäge  gehen,  bei  der  Bewerbung 
oder  beim  Kiltgang  Jmdes  Rival  sein  Ap;  GRh.;  ZSth. 
Syn.  t"  (f  SpinC  hocken;  vgl.  Gäu.  ,Er  ligt  niemanden 
in  der  G.,  ^nnocuus  jacet*  Met.,  Hort.  1692.  ,Ist  die 
Gerst  getröschen?*  ist  schon  Alles  gewonnen,  der  Er- 
folg sicher?  1444,  Lud.  ,Möchtest  auch  etwas  sfn, 
so  wäre  die  G.  getröschen.*  Gyrenrupf.  1523.  ,Wenn 
wir  einanderen  nit  mit  trüweren  gemüeten  gemeinen 
[gesinnt  sein]  wellent,  dann  der  buochstab  [des  Ver- 
trages] begryfen  mag,  so  ist  unser  gerst  bald  dröschen.* 
1529,  Strickl.  G.  stössen,  stampfen,  s.  Sp.  318/9; 
dafür  in  Aa  It  Kurz,  Beitr.  126:  ,G.  rollen':  ,A.  Ich 
roll,  ich  roll  ein  G.  B.  Für  wen?  [usw.]*;  in  W: 
A.  TTc""  chunnt  die  G.  ?  B.  I"  der  Nacht  bim  Mäne 
[Mond].  A.  Was  hat  der  da?  K  E  Sack  über  d' Äxlt*. 
A.  Wa^  ist  »•  dem  S.?  B.  E 's  Fischi  G.  A.  Was 
ist  i*  der  G.?  B.  E  's  Pär  Schutt.  A.  Was  ist  t« 
dem  P.  Sch,y   B.  E's  (Mwntschi  Garu  [Knäuel  Garn]. 
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A.  Was  igt  %•  dem  CM.  G,?  B.  E  Xadle»,  A.  Was 
ist  t-  der  K?  B.  i>  Gufe»  [Stecknadel].  A.  Was 
ist  t-  derG,?    B,  E  Flöh,    A.  Was  ist  t-  der  Flöh? 

B.  E  Lüs.  A.  Was  ist  t-  der  Lüs?  B.  ^  Niss. 
Dann  rafen  plötzlich  Beide:  Setz  di*^  nider  und  friss! 

—  2.  Gerstli,  kleines  Vermögen  Bs;  Z.  Bes.  in  der 
Verbindung:  mi"  's  ganz  G*,  meine  g-e  Baarschaft. 
'«  Fre«€it  hat  a«**  «  n«tt  Ö.  »•  »li»  Firdiechli  [Schttrze] 
/^Äa",  eine  hübsche  Mitgift  Bs  (Breitenst).  Wenn  i'* 
nur  mi  *s  G,  wider  hätt,   mein  ausgelegtes  Geld  Z. 

—  3.  tcüdi,  schwarzi  G.  =  Gtrisch  Sp.  404,  Meister- 
würz  B. 

Bed.  2  eine  hnrooristische  Bezeichoang  des  YermögoDSf 
da  die  G.  manchenorts  das  einzige  Getreide  des  armen  Mannes 
iflt;  Tgl.  Chümmi,  KOmmel.    3  durch  lantliche  Anlehnung  an  1. 

Fächer-,  Himmel-,  Jerusalems-,  Cholbe"-, 
Pfauen-Gerste:  die  Reis-  oder  Bartgerste,  hordeum 
zoocriton  (Durh.). 

Die  viel  langem,  feinen  Grannen  geben  dieser  Art  ein 
stattliches  Aussehen,  daher  einige  der  obigen  Namen.  Zo 
F&chrr-   Tgl.   frz.   orgt  fventail. 

Vogel-:  Fuchsschwanz,  alopecurus  agr.  AABr., 
ein  Unkraut,  welches,  wie  die  Gerste,  zu  den  Gräsern 
gehört. 

Fueter-  (Durh.),  Cherne»-  (B;  L),  Chistli- 
(Durh.):  zweizeilige  G.,  hordeum  distichum.  ~  Grün 
als  Viehfutter  Terwendet. 

Chost-:  gewöhnliche  G..  welche  von  den  Bauern 
vermittelst  der  .Gersten-Stampti'  enthülst  und  dann 
mit  der  Chost  (Erbssuppe)  als  Graupe  gesotten  und 
geessen  wird  Z.  Syn.  Stampf-G.  —  Chnopf-:  sechs- 
zeilige  G.,  hordeum  hexastichon  (Hegetschw.).  Syn. 
Eoll'G,  (s.  auch  Brittli-G,)  und  wahrsch.  Summer-G,, 
weil  sie  erst  im  Frühling  gesäet  wird  und  im  Spät- 
sommer reift,  während  die  Winter-G.  im  Herbste  ge- 
säet wird  (also  überwintert)  und  im  Frfihsommer  reift. 

„Mutti- AaF.;  L,  Mütsch-G:  G.  ohne  Grannen." 
Vgl.  Mutti' Korn.  —  Der  1.  Bestandteil  des  W.  bezeichnet 
das  Stumpfe. 

Pure"-:  gewöhnliche,  von  den  Bauern  gepflanzte 
G..  im  Unterschied  zur  Ulmergerste  Z. 

.BrSttli-:  zweizeilige  G.,  hord.  distich.  B."  Sjn. 
Fueter-G.  —  Wie  nhd.  »Plattgerste*.  frz.  orge  plate,  von  den 
flachen  Ähren  so  benannt,  im  Gegs.  zur  Knopfgerate. 

Roll-:  sechszeilige  G.  L.  —  Deutet  wie  das  Syn. 
Knopf-G.  auf  die  dicken,  kurzen  Ähren  dieser  Species. 

Summer-:  hordeum  vulg.  U;  Z.  —  S.  auch  noch 
Knopf-a. 

„Stock-:  mehr  als  zweizeilige,  nämlich  vier- oder 
sechszeilige  G.,  eig.  kegelförmige  [stockige]  G.  im 
Gegs.  zur  Zü-G.  LE."   —  S.  die  Anm.  zu  Äoö-ö. 

Stampf-:  =  Kost-G.  L;  Z.  —  S.  auch  GenU^-Stampfi. 

Tob-:  Lolch,  lolium  temulentum.  Durh.  Syn. 
Trümmel,  Schwindel- Hdber,  -Weisse^. 

Vgl.  nhd.  ,Töberich'  und  ,Taubkorn'.  Die  Benennung 
nach  rerschiedonen  Getreidearten  viell.  je  nach  dem  Standort 
dieser  giftigen  Grasart  in  einer  derselben. 

Zil-:  zweizeilige  G.  im  Gegs.  zur  Stock-G.  L. 

gerste":  1.  Gerste  säen  Sch.  —  2.  Etw.  in  klein- 
licher Weise  ausspionieren  Z,  auch  er-  (Z),  üs-  (ScnSt.). 

—    Zu   2   vgl.   er-kemle*. 

„GersterC*  f.:  mit  Gerste  bepflanztes  Land." 


Qint  II  m. :  milde  Bezeichnung  eines  Geizhalses 
GbL.  —  Kaum  zu  üint  1,  aber  viell.  zu  mhd.  yirvdUn. 
gierig  sein  nach  Etwas. 

girsti*:  aus  Gerste,  z.  B.  girstis  Brat  Gr.  »Ntttiit 
anders,  dan  girste  brot.*  Vad. 


Gart  I  —  PI.  Q^rt  —  m.:  1.  lange  (H&sel)nite,  vom 
mit  Eisen  Stift  od.  sonst  zugespitzt,  womit  man  früher 
die  Ochsen  antrieb  GfiUVatz;  „LG.;"  ZO.  (noch  vor 
c.  20  Jahren).  En  G.,  e  GeissU  ntbet  dra%  und  färed 
mit  uf  d*  Brach.  Stutz.  ,Das  (fronwisen  höw)  soll 
Ötenbachs  guot  mennen,  wenn  es  im  geladen  wirt, 
und  soll  man  im  den  g.  dar  stützen  und  gCnt  aber 
gemeinlich  den  wagen.*  c.  1350,  Z  Stifts-Urb.  ,Duo 
sluog  er  mit  dem  g.  dar  und  sluog  des  herren  knecht 
ein  finger  enzwei.*  Weisses  Buch.  .Stimulus,  ein  gart 
Stachel,  stupfruet,  ein  gart  damit  man  die  ochsen  im 
pflnog  mennt.  Contumaces  boves,  stcttig  oder  wider- 
spennig  ochsen,  die  nützid  umb  den  g.  gebend.  In- 
citamentum,  anreiznng,  trib,  stupf,  g.*  Fris.;  Mal. 
, Arnold  von  Melchtal  nam  sinen  Stecken  oder  Oard, 
damit  er  die  Ochsen  treib.^  JJRüboer  1606.  «Dassölb 
Rind  und  das  Schwyn  band  die  Freiheit,  wo  sy  Einer 
findet  an  synem  Schaden,  der  soll  syn  G.  in  syn  Hand 
nSmen  und  soll  es  damit  bescheidenlich  uss  dem  Synen 
tryben.*  1609.  ZKloten,  OiTn.  S.  noch  Schorr-Isen 
Bd  I  544.  In  der  alten  Schule  (etwa  mit  Stift,  StüpfeTy 
versehene)  Zuchtrute  ZO.  —  2.  ehemals  auch  der  lange 
Stab,  den  die  ,E-Gaumer'  in  der  Kirche  gebranchten. 
um  Störungen  des  Gottesdienstes  zu  ahnden  ZWald. 
—   Mhd.  (fort,  Stachel,  Treibstecken:  vwdt  mit  .Gerte*. 

Ochsen- s=  6^art  1  GfiMalans. 

Isen-:  =  Is- Vogel  Bd  I  693.  .Der  eisvogel.  so 
auch  eisengart  genannt.*  Vooelb.  1557. 

Wenn  das  W.  flbh.  hieher  gehOrt,  deutet  es  wohl  auf 
den  spitzen  nnd  harten  Schnabel  des  Vogels. 

Reh-.  ,Tradux,  ein  r.  von  einem  bäum  auf  den 
anderen  darnebend  gezüchtet,  möcht  man  wol  nennen 
einen  aberschütz ling.*  Fris.  —  ,Stupf-gard,  inci- 
tabulum,  stimulus.*^  Mal.  —  Stier-:  =  Ochsen- G. 
fWegen  Schweren  durch  die  Wächter  mit  einem  Stier- 
gard  gestrichen  worden.*  1709,  Ar  LB. 

„er-gartere:  tüchtig  abprügeln,  mit  Schärfe  be- 
handeln ScHwTugg."  —  Krequentativbildung  wahrsch.  mit 
Anlehnung  an  das  syn.  er-gattertn.     Vgl.  ab-gertlen. 

Gart  II  f.:  das  Herumziehen  dienstloser  Lands- 
knechte. ,Die  Landsknecht,  wann  man  si  bsöldete 
und  bezalte,  wie  man  sollt,  wurdend  vil  dester  minder 
rouben  und  stelen  nnd  uf  der  Gart  umbher  züben.* 
JJRfEOER  1606.  -  Nach  Or.  WB.  IV  1,  1,  188S  f.  voo 
frz.  garde;  doch  s.  auch  Schm.-Fr.  940. 

an-gartle»  (äff-):  fechten  TnFr.  —  Von  dem  fn. 
Fechtorrufe  en  garde/ 

Gart  in  s.  Garten. 

Gartel  n.:  Anteil  eines  Bürgers  am  Wald  der  Ge- 
meinde ZMdf.  Syn.  Gerechtigkeit.  ,Ein  halb  G.  Höh 
im  Gemeindholz.*  1818,  Z  (Kanzleispr.).  S.  Gerter  III. 

Garte",  in  GnObS.  -am  ~  m.:  1.  wie  nhd.  allg. 
RAA.  Vil  Hag  und  wenig  G.  Z.  MiUli  (Bibeli),  wo» 
tuest -mer  im  G.  (GärtliJ?   Name  und  Anfang  eines 
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Spiels,  bei  welchem  ein  Kind  das  Maaschen  (Hühn- 
chen), ein  anderes  den  Gärtner  vorstellt,  die  übrigen 
einen  Kreis  bilden,  in  welchem  das  Erstere  kauert; 
es  antwortet:  /**  b%88^  dem  Herre^  e  chlV*  Chrut  ab 
(tBitzdif  B.  Chrut  äbbieke*);  darauf  der  Gärtner:  Was 
seist,  wenn  der  Garterma**  (Sdlzma**)  ckwnnt?    Ant- 
wort: Chömm-er,  dir  Lumpe'hund!  worauf  Jenes  vom 
(rärtner  verfolgt,  von  dem  Kreise  aber  möglichst  ge- 
jjchütit  wird.  Syn.  Biber-GärtK.  Ei**m  im  G.  wachse*, 
rom  Schicksal  zu  Teil  werden,   immer  von   unange- 
nehmen Erfahrungen,  Leid,  Schaden,   Reue,  oft  von 
verdienter  Strafe,  aber  ohne  subst.  Subj.     Was  mer 
nüd  gern  häd,  das  wachst  Eim  im  G.  A^Bb.    ,Und 
das  Zahlen   werde   ihm  im  Gärtlein   wachsen,  sagen 
die,  welche  die  Verhältnisse  kennen/  Sch  Pilger  1883. 
«Sag  Pilato,  was  z'  erwarten,  was  ihm  wachsen  werd' 
im  G.,  wann  er  dises  schlage  aus.'  JGWeissenb.  1679. 
.Mein  Sohn,   der  wollt  sich   widersetzen,  tat  t5tlich 
seinen  Knecht  verletzen,   ist  jetz  flüchtig,  ich  muss 
erwarten,   was  mir   daraus  auch  wachs   im  G.'    ebd. 
1701/2.   Dann  auch  mit  Acc.  i*n.   Es  wachst  Chindren 
Nüt  so  i'n  G,  wie  das,  wie  si  si*^'^  gegen  den  EUren 
ufßeren  BR.    Ei**m  en  Stei*  (es  Steinli  Gr)  t'n  G. 
rtrfe*  {rüere*   Aa;   L):    1)  Einem   ein   Leid   antun, 
tSchaden    zufügen,   sich   rächen   Aa;  BHk.  —  2)  im 
freandlichen  S.,  ironisch  scherzend:   Einem  eine  Ge- 
ßlligkeit   erweisen,   ein   Geschenk  machen,   bes.  als 
Gegendienst  Aa;  Gr;  L;  G;  Sulger;  Z.    Syn.  en  Hos 
!■  (P  Chuchi  schicke*,  —  2.  mit  Zaun,   Hag,   Weiden- 
^Üecht  eingefangener  Platz,   auch  im  oifenen  Felde, 
worin  man  Flachs,  Hanf,  Kartoffeln  zieht,  wodurch  er 
sich  von  Ackerland  unterscheidet,  Pflanzlahd  Uw;  U; 
W.    Das  in  unmittelbarer  Nähe  der  Wohnungen  ge- 
legene, eingezäunte  und  besser  gedüngte  (Wies-)  Land 
TsBoni.  Syn.  Pünt;  Gegs.  Feld.   Nebelt  dem  G.  grase*, 
einen  zweiten  Liebhaber  haben  SoawMa.    Von  Wein- 
reben:   ,Wein   aus  dem  eignen  g.*   G  Hdschr.    Vgl. 
Win-G.    Einem  Privaten  ausnahmsweise  eingeräumtes 
Pfianzland   auf  der  Allmend   (daher  auch  .Allmond- 
gärten.*    1837,   Obw);    s.  d.  Bd  I  190.     ,Dass    einer 
niag  machen  uf  der  allmend   einen  g.  sibend  klafter 
wyt . . .  und  er  und  syn  kind  das  mugend  hau  (so  lang 
m  wollen;   nachher  soll  der  g.  den  kilchgenossen 
wider  kört  werden).*   1436,  ScnwGers.  (Blumer,  RG. 
II'  1,  362).    Von  Gärten  ausserhalb  der  Stadt,  mit 
Wirtschaft:    ,Noch  auch  anderstwohin   für  die  Statt 
in  die  Garten  oder  andere  Hüser  zum  Wyn  gähn.'  Z 
Hand.  1650.    Als  Flurn.:  G.,  ein  Hof  ZZell,  wo  auch 
das  Garten-Tobel,  im  Gart  ZWald,   Gärtli  Z  NHasli, 
G.,  Alp  in  Af,  auch  Groes-G.  Dazu  die  Zssen:  Adler- 
rSchadd.;   Irr-,   eig.  Übersetzung  von  ,Labyrinth*, 
Name  eines  Hanses  in  Z;  Fenk  [Fenchel]-  ZWied.; 
Yrenelis-Gärtli  s.  Bd  I  917;  Gugel-G.  ScnMer.; 
Hirs-   ZGossau;    Hirse»-   1291,  Sch  Urk.;   Hase»- 
ScHTras.  (vgl.  Ä-TTeid);  Cheib-,  Wiese,  wo  früher 
Aas  verscharrt  wurde  SThierst.;  C  halb  er-  ScnBegg.; 
Chünneli  [Kaninchen]-,  Hausn.  Z;  Le  (Hügel?  Le- 
hen?]- c.l500,8cHwTugg.;  Mörder-Gärtli  ScnBegg., 
Beerdigungsplatz   für   Selbstmörder,   vgl.  M.-Chueb; 
Bü-  ZHombr.;  in  der  Stadt  früher  Lokal  einer  Gesell- 
schaft; Bäs-  ScnBegg.;  Brueder-  ZWetz.,  ein  Acker, 
jetzt  mitten  in  Wald,  wo  früher  ein  Waldbruderhaus 
gestanden  haben  soll  (vgl.  Schwesterri'Bungert);  zen 
Raf-   WSaas;    Stuben-   ZRheinau;    Stier-Gärtli 
ScnMerish.;  Tauf-G.  ScnNnk.;  Dill- Gärtli  ZLeimb. 

Behirelz.  Idiotikon  II. 


[von  einer  in  Gärten  gezogenen  Pflanze];  Desch-G. 
1589,  TnArbon;  Widen-  SonBegg.;  Wald- Scnwlb.; 
Wolf-  GWa.  —  Mhd.  garu,  seltener«. 

Allmend-  s.  Garten  2.  —  Ämel-:  mit  Sauer- 
kirschbäumen besetzter  Baumgarten  (s.  Bd  I  214)? 
,Einen  ämel-  und  boumgarten  vor  der  brugg  zu  [Schloss] 
Griessenberg.*  1474,  Z  Urk.  —  Frön-:  einem  Herrn, 
bes.  einer  geistlichen  Herrschaft  gehörender  G.  1464, 
ZRheinau;  ebd.  auch  ,Fronwyngarten*,  der  dortigen 
Abtei  gehörig.  ,A.  1418  was  der  gart  (zu  StGallen), 
den  man  nennt  frongart,  ein  ussligend  guot  wie  ein 
gemein  merk  [Allmend],  in  welchem  etlich  burger 
kleine  krutbettle  ufgeworfen  hattend.*  Vad. 

Heim-  Heingart  GrAv.,  He'ngfrt  BSi. ;  Ovi('d9'Jl 
G;  W,  Henggert  (k)  Zühw.,  HanngaH(e»)  Sch;  ZWyl, 
Hogarte*  Th  —  m.,  „auch  Hangerte,  Hungerte  B; 
Sch;  W,  Hängete  Z  —  f.*":  1.  Gesellschaft,  Zusammen- 
kunft Gr;  PGr.;  W.  a)  von  Nachbarn  und  Freunden 
ausserhalb  des  eigenen  Hauses,  im  Sommer  auf  Bän- 
ken vor  demselben  oder  auf  öffentlichem  Platz  unter 
Bäumen,  an  Feiertagen  oder  am  Feierabend,  zu  blosser 
geselliger  Unterhaltung  mit  Gespräch  oder  auch  zur 
Arbeit;  Syn.  Äbendsitz,  Im  H.  s%*  Sch.  ,In  den  Han- 
garteh  sitzen,  z*  H.  sin.*  Sulger.  ,Nachbarn,  welche 
im  Hangarten  sassen  und  die  Zeitung  lasen.*  ZWthur 
1838.  ,Diese  Versammlungen  der  Frauen  auf  der 
Hausbank  erhielten  den  Namen  Hängeten,  welches  W. 
sich  bis  zur  Stunde  in  unserer  Sprache  erhalten  hat* 
ZWthur  (Troll).  I«*  gän  nit  gern  dur*^  d'  ünderstadt 
wege*  dene*  vUe*  Hangärte*  Sch.  Die  Meitli  gönd 
zu  's  Nöchbers  z'  H.  Sch.  Am  Abed  [des  Neujahrs- 
tages] heind  die  G'wachsne*  en  Hengert  GnPeist.  In 
d'  Würtschhüscher  und  z*  Hengert  ist  sus  nie  mi  Sach 
g^sin  GrD.  (Schwzd.).  Geselliges  Gespräch  übh.  Hand- 
er  e*  H  fsämme?  GnChur;  W.  Sid-er  im  H?  Gruss 
an  beisanmien  Stehende  oder  Sitzende  W.  Syn.  Dorf, 
Besuch  Gr;  bei  Tage  Sch;  W;  z*  H  gä*  (chö*J,  Abends 
nach  vollbrachtem  Tagewerk  W;  auf  Besuch  zum 
Plaudern  Gr;  Sch;  W;  ZWyl.  Syn.  Stubete,  Ehmols 
sind  liebi  Vetterlüt  z'  Hangarte  mit  de*  Chinde  cho^, 
me*  hat  erzaU  us  alter  Zit,  g^spasset,  g^sunge^  Sch. 
S.  noch  Crommer  Sp.  314.  ,Wo  der  weibel  den  hessfal 
nimpt,  so  soll  er  nüntz  [Nichts]  nSmmen,  dann  das 
gewer  und  die  gürtelgewand,  als  er  [der  Verstorbene] 
ze  hochzytlichen  [festlichen]  tagen  zue  kilchen  und 
hangarten  gat.*  Offn.  THSulgen.  ,Gat  aber  ein  frou 
ab,  von  der  wirt  einem  herre  ir  best  gewand,  als  sy 
am  sunntag  zer  kirchen  und  ze  haingarten  gat*  1521, 
Offn.  TnGottl.  —  b)  Abendgesellschaft  junger  Leute 
beider  Geschlechter.  Buebe*  und  Meitli  8itze*d  z*  Han- 
garte* Sch;  zu  Spiel  und  Tanz,  zuweilen  auch  Essen 
und  Trinken,  wozu  beide  Teile  beitragen  Gr.  ,Hen- 
gert,  Herr!  bedeutet  Reigen,  Ball  und  Sprung  und 
Fussgezappel  in  der  Sprache  der  Grisouen.*  CFMey. 
1882.  Und  wenn  m^*  sehen  [man  dessen,  eines  Liebes- 
verhältnisses mit  einem  Mädchen]  so  vü  entgelten 
muoss,  will  i^^  jer*  lidfst  [am  liebsten]  ledig  sin,  mit 
andren  Maidjen  Hengart  han,  bim  frischen  und  chüelen 
Win  GrL.  ,Ledig  sein  und  ledig  bleiben,  z*  Hängert 
gehn  und  doch  nit  weihen.*  Sprww.  1824.  Verbotene 
nächtliche  Zskunft  zu  Spiel  und  Tanz  BSi.  Syn. 
WaldrStuheten,  ,Pfyfen  und  tanzen  und  ze  heimgarten 
gan.*  XIV./XV.,  Marc.v.Lihd.  .Gebott  und  verbott  uf 
hanngarten,  tenzen  und  andern  Versammlungen.*  1483, 
Zbllw.,  Urk.  —  c)  nächtlicher  Besuch  eines  Burschen 
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bei  einem  Mädchen  Gr;  W.  P^  han  weile*  zu  Sand- 
loria  Stini  z'  Hengert  GRPr.  LiebesTerhältniss  und 
-Verkehr  dieser  Art.  Er  het  e*  H.  mit-ere  [einer] 
Frenide^  Gr,  Syn.  Kilt  (s.  d.).  —  2.  Ort  der  Zskunft. 
a)  i.  S.  y.  1  a :  PUtz  unter  Linden  od.  andern  Bäumen, 
wo  die  Bekannten  am  Sonntag  auf  Bänken  zssassen 
TnAmrisw.  Belustigungsplatz  G  uT.,  We.  Wenn  dW 
Pfarer  uf-etn  Hingert  am  Ohnt  In  üser-eitn  stö  hlibt 
[so  nehmen  seine  Amtsbrüder  ein  Ärgerniss  daran] 
GnMaienf.  ,Compitum  est  locus  ubi  rustici  diebus 
festivis  conveniunt  ad  jocandum,  vulgariter,  heingarte.* 
Reichenau.  Gloss.  ,Die  hofreiti  umb  das  hns  [des 
Bads  ,zuo  der  heiigen  buochen*]  soll  firy  syn  als  ein 
fryer  hängart,  dass  menklich  da  soll  und  mag  springen, 
loufen,  stein  stossen,  schiessen  und  ander  bescheiden 
muetwillen  tryben,  als  dann  landläufig  ist.*  1465,  G 
üUtzw.  —  b)  i.  S.  V.  1  b  u.  c.  üf  de*  Henggert  gä*, 
auf  den  Sammelplatz  der  jungen  Bursche,  von  wo  sie 
ihre  nächtlichen  Besuche  bei  Mädchen  unternehmen 
ZUhw.  —  c)  ein  solcher  Dorfplatz  als  Gerichtsstätte. 
«Urteil  zühen  gon  Hedingen  zue  dem  hoingarten.*  Olfn. 
ZBorsikon.  —  d)  Orts-  undFlurn.:  Hengert  GBuchs; 
Hangarten  SciiHa.;  Hengerten  Z Hütten;  im  Hang- 
garten, Teil  von  ZSth.;  in  Hängcrten  ZWein.  ,Ruedi 
am  Heingarten*  heisst  auch  ,Heingarter.*  1437,  Obw. 
,M.  Schible,  gen.  Heimgarter.*  1653,  AxWett.  Kloster- 
arch.;  vgl.  die  jetzigen  Familienn.:  Hangartner  Z, 
Hängärtner  B.  —  Dazu  das  Vb.  häj^irte*  W;  ZSth., 
hägp'e*  Gr.  Und  hieyon  weiter  das  Subst.  Han- 
gartner, Besucher  Scii,  —  Köfen-:  Gesellschaft 
zur  gemeinschaftlichen  Enthülsung  der  Bohnen  GrD. 
—  Li  echt-:  Abendgesellschaft  bei  Licht,  als  Gegs. 
zu  einer  bei  Tage  stattfindenden  Gr;  Syn.  Liecht- 
Sttibete.  Dazu  das  Vb.  L-häpere*  GrD.  —  Nacht-: 
Nachtbesuch  bei  einem  Mädchen  oder  bei  einer  Mäd- 
chengesellschaft GnPr.;  Kiltgang,  wegen  der  dabei 
oft  vorkommenden  Schlägereien  mit  Nebenbuhlern 
polizeilich  yerboten  GrD.  —  Blätz-:  gesellige  Zu- 
sammenkunft (jetzt  Ball),  bei  welcher  die  jungen 
Bursche  von  den  Mädchen  den  ,Schlitt-Bletz',  d.  i.  ein 
meist  in  einem  Kleidungsstück  bestehendes  Gegen- 
geschenk für  die  Bewirtung  der  Mädchen  bei  einer 
yorausgegangenen  Schlittenfahrt  in  Empfang  nehmen 
GrD.  —  Schleiz-:  Abend,  an  dem  in  Gesellschaft 
und  mit  Hülfe  von  Freunden  und  Nachbarn  unter 
allerlei  Kurzweil  Hanf  abgezogen  (,geschleizt*)  wird 
GnFurn,  He.  —  Spinn-:  gesellschaftlicher  Spinn- 
abend, Spinnstube  Gr. 

Die  ursprflngliche  Form  nur  in  ä.  Ortsn.-Formen;  n  ans 
»1  schon  frOh  und  später  allg.  (vgl.  Heinrich);  der  Übergang 
von  ei  in  ü  bezw.  a  (,hangarten*  auch  nrknndl.  1483)  richtet 
sich  nach  örtlichen  Lautgesetzen.  Das  2.  W.  nun  meist  zum 
blossen  Abl.-Suff.  (-^rt)  her  untergesunken  und  dann  z.  T.  mit 
der  Endung  -^t^  verwechselt.  —  Die  Grundbed.  war  wohl: 
,abgegr&uzter  Raum  innerhalb  mehrerer  üeimst&tten*.  FQr 
den  Übergang  dieser  Ortlichen  Grundbed.  in  die  später  vor- 
herrschende abstractere  von  1  ist  bes.  Dorf  zu  vgl.,  dessen 
Bed.  sich  viell.  in  umgek.  Richtung  entwickelte. 

Henne»-Garte»:  Hühnerhof  G  OUtzw.  —  Hanf- 
Hauf-:  s.  Garten  2.  Syn.  Hanf-Land,  -Bunt.  ,Es 
sollen  keine  Hanfgarten  mehr  auf  der  Allment  ausser 
den  gemacliten  4  Ein  fangen  weggegeben  noch  aus- 
gezeichnet werden.*  1724,  U.  Auch  Flur-  und  Ortsn. 
B;  L;  Th;  Obw;  Z.  /Rüesch  [Rudolf]  Hanfgarter.' 
1532,  ZGrün. 


Har-:  Flachsfeld  ApK.;  auch  Flurn.  ApL;  Har- 
gartenzelg  in  ZWein.  —  Mhd.  kor,  Flachs. 

Herren-Gärtli:  ehemals  Gesellschaftslokal  der 
ScH  Geistlichkeit  (Heren),  ,Heren  -  Garten.*  Fluni. 
ScuuHa.  —  Hüs-G.:  G.  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Hauses.  ,Kein  hindersäss  soll  mehr  eigner  güet«r 
kaufen,  dann  ein  hus  und  einen  h.,  wie  yon  alter  har.' 
1607,  U.  —  Chabis-:  Kohl-G.  Fe-  '«  dW  Geigs 
z*  wol  wrt,  80  springt  si  us-em  Ch.-G,  BoSi.  —  Köl-: 
Kohl-G.  ,Was  jedermann  in  dem  fridhag  hat,  soll 
einem  als  wol  behuet  [behütet  sein],  als  hätt  er*s  in 
synem  k.*  1469,  TuAad.  ,£&  soll  auch  ein  weingart«n 
ihm  selbs  frid  geben  und  ein  k.*  LWellh.  Offn. 
,Egyptenland,  da  du  deinen  somen  säjest  und  wässerest 
es,  wie  einen  k.*  1531/1667,  5.  Mos.  —  Kilchc»-: 
Friedhof  Z Wangen  (Amtsspr.).  VgL  Rosen-G.  — 
Kürbs-:  Kürbis-G.  ,Cucumarius,  kürbsgart.'  Eeikg. 
1438.  —  Chrut-:  Gemüse-G.  Th  (-«-);  Z;  auch  klei- 
nere, z.  T.  mit  Bäumen  besetzte  Wiese  beim  Hanse, 
aus  welcher  Grünfutter  geholt  wird  Th.  Nach  Gr. 
WB.  IV  1,  1,  1395  galt  auch  in  der  Schweiz  im  Anf. 
XIV.  die  Einteilung  des  Gartenlandes  in  Kraut-,  Bauiu- 
und  Weingarten,  ,0b  sich  in  0.  kein  geeigneter  Platz 
zu  einem  Kr.  befinde,  der  dem  Prädikanten  könnt« 
angewiesen  werden.'  1573,  Absch.  ,Dem  N.  ist  erlaubt, 
ein  krutgärtli  in  der  Wetti  ufzebrechen,  und  nach 
synem  tod  soll  es  wider  allmend  syn  wie  yor.*  1599, 
Obw.  ,Der  Winterweg  darf  gebraucht  werden,  es  seie 
durch  Kraut-G.,  durch  zweeu  oder  dreifachen  Hag.* 
1620,  ScHwE.  Klosterarch.  S.  noch  befriden  Bd  I  1284. 
Auch  Name  eines  Grundstückes  im  Schanzengebiet  der 
Stadt  Z,  seit  der  Pestzeit  1611,  mit  Beibehaltung  des 
Namens,  Begräbnissstätte.  —  ChrÜz-:  Gartenanlage 
inmitten  eines  Kreuzganges,  im  Laufe  der  Zeit  etwa 
zu  einer  Begräbnissstätte  umgewandelt;  so  beim  Gross- 
und (-Gärtli)  beim  Fraumünster  Z.  —  Zue-Iueg-: 
yolkstümlich  scherzh.  Umdeutung  yon  «zoologischer 
G.*  Bs.  —  Maie"-:  Blumen-G.  allg.  —  „Mues-:  Ge- 
müse-G. L."  —  Biber-Gärtli.  B.-gärtle^  heisst  in 
Ap  das  unter  G,  1  beschriebene  Spiel.  A  fragt:  Wo* 
tuest  im  B.?  B  antworte.t:  Biberli  [Pfefferkuchen] 
esse^.  A :  Wenn  aber  die  bös  Chatz  channt  ond  nennt- 
dW-sch  [nimmt  dir  sie]?  B:  Si  mos  [soll]  «6c"  chd*. 
S.  noch  T.  50  b. 

Baum-  SNA.;  ZS.,  Baug^fr H  ZO,.  ,Ba«^«t  Gr-, 
Bumgart  AxWohl.,  Bommgarte  ZSth.  (auch  Böm-), 
Bongart  GnLandq.;  GBuchs,  We.,  -g^t  Gr;  GWa., 
Bupgart  AaL.,  Bungarte  Wolf,  Gespr.,  Bungert  Aa; 
ScH  (auch  P-);  Z  {-art  Kn.),  Bungx(r}U  ThHw.;  ZA.. 
Bangert  BS.,  Bangste  BsL.,  Bummert  AaZ.;  ApK.; 
GT.;  Z,  Bcmmertk?;  GG., Rh.;  ZWattfT-^,  Baukxr(r)t 
ZBauma  —  PI.  Bommgarte  ZSth.,  Bungert  AaBI.. 
Bongert,  Bengert  GnVal.  —  m.:  eine  hauptsächlich 
zum  Obstbau  benutzte  Wiese,  welche  meist  in  der 
Nähe  des  Hauses  sich  befindet.  Syn.  Baum-Sdka^ 
Hof -Statt,  Hüs-Wisen.  I*  de*  Büngerte*  *8  Laub 
z^sämme^  reche*  AABb.  Kindische  Frage  und  Reim: 
Hast  Hunger?  «$  schlüf  in  e  Bungert!  Gr  (Tsch.). 
,Dü  hofstatt  und  der  boungarten.'  1315,  ZZolL  ,De;j 
bischofes  hofe  mit  den  bonngarten,  rSbgarten,  hüseran.* 
1401,  Bs  Urk.  ,Die  bomgarten,  ackern  und  wisen.' 
1423,  Th  (Pupik.).  ,Ort  mit  fruchtbaren  böumen  ge- 
pflanzet, ein  baumgart  (-en),  arboretum.*  Mau  In  S 
war  der   B.  des  ßarfüsserklost^rs  der  Ort>   wo  die 
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Bürf^erscluft  sich  zur  Wahl  ihrer  Vorsteher  versam- 
melte; daher  B.  fast  identisch  mit  BUrgerrersamm* 
lang:  .Welicher  hurger  werden  will,  der  soll  gShen 
10  fl.  und  in  5  jaren  nit  in  h.  gon.*  1513,  SWochenbl. 
1H45,  167;  vgl.  noch  ebd.  176. 

Die  fast  durchgehende  Abschwftehung  des  a  im  2.  W. 
Idu  sogar  ZQ  -^((  Terstflmmelt  wird)  wie  bei  Heim',  Wtn-G, ; 
in  allen  S  Terschmilzt  nasaler  Auslaut  des  1.  W.  mit  dem 
folgenden  g  zu  jj.  Die  ebf.  fast  durchgehende  Reduction  des 
Diphthongs  im  1.  W.  erU&rt  sich  z.  T.  ans  entsprechender 
Ansspr.  auch  des  einfachen  W.  in  den  betr.  Localdtalecten 
(?gl.  den  Ortan.  Bonstetten,  gespr.  6o«-,  aus  Baum-:  fibr. 
h(Mgart  schon  ahd.);  doch  gilt  dies  nicht  ron  a,  welches  in 
diaem  Fall  ans  o  erhellt  sein  mnss,  viell.  mit  Anlehnung 
an  .Bann*  i.  S.  t.  Terbotener,  gehegter  Bezirk  (^ati^ert  auch 
hess.).  Der  Übergang  von  ausl.  m  in  n  ist  schon  in  der 
I.Spr.  hioHg;  auf&IIend  ist  dagegen  die  Assimilation  Ton 
119  zu  MM,  noch  anffallender  Baul^ert^  wo  der  Aul.  des  2.  W. 
Terh&rtet  worden  sein  und  dann  das  m  unterdrückt  haben 
most.  Freilich  konnte  m  flbh.  schwinden,  nachdem  es  rorerst 
zu  n  geworden  war.  Die  Schreibung  ,Buntgarte\  1790, 
AaKirchd.,  ist  wohl  nur  eine  Entstellung  oder  falsche  Aus- 
deotong.  —  Das  W.  an«h  als  Orts-  u.  Flurn. :  Baum-Garte'^, 
Alp  61 ;  «•  c2e"  ßungeru^  ZTurb. ;  BangerU*  («rilla  Bongarten.* 
1263;  ,Boum-*  1279;  ,Ban-*  1352)  BMessen;  SchwötUr- 
Bungtrt,  Wiese  ZSchwam.,  wo  frflher  ein  Haus  von  Fran- 
zi>ksQerinnen  stand.  Davon  der  Geschln.  ,Baumgartner*  B; 
<tl;  G,  ,PBanmgarter.*  1486,  B,  ,Bangerter*  S  (rerschieden 
TOD  dem  modernen  Appell.  ,B.-6&rtner*). 

Band-:  Pflansung  von  Bandstöcken,  d.  i.  Sal- 
veiden. ,Krnt-,  bom-  ald  b.-g.'  Q  Hdschr.  ,Die  b.-g. 
hacken  nnd  düngen  als  die  rSben.'  ebd.  ,Mit  torggel 
[Kelter]  nnd  ban-g.*  ebd.  ,£ine  hofstatt  zue  Gossan 
mit  dien  egerden,  mit  bändergarten,  mit  steg,  mit  weg.' 
1:^59,  Z  Staatsarch. 

Eine  Zssetzung  von  unsicherer  Deutung,  da  auch  die 
Formen  variieren;  sonst  bedeuten  ,Bänder'  Weidenruten,  die 
0.  A.  zum  Anbinden  von  Weinreben  und  jungen  Bäumen  an 
ihre  Stfltxst&be  dienen;  vgl.   Widen-Q.;  Flurn.  SchBegg. 

B  lachte"-:  Anpflanzung  von  Ampfer  zur  Schweine- 
maitt  GnSpL;  vgl.  Schwln-Blackien, 

Brenn-:  nur  in  der  RA.:  Er  ist  a*  Br,  verhl 
gi'gange*,  beinahe  abgebrannt.  Sprww.  1869. 

Wortspiel  mit  dem  Ortsn.  ,Brem-0.*,  mit  welchem  es  in 
der  volkstümlichen  Ausspr.  (hrifjfgaru)  zusammentrifft.  Der 
Utztere,  welcher  t.  an  einem  Walde  an  der  Aare  bei  Bern 
(.Wir  hein  Och  [den  Bernemi  den  [!]  bremg.  ze  allmend  ge- 
rben.* Anf.  XIV.,  B  Handf.  S.  noch  Br.-Garkr)  und  an 
ein<>m  solchen  in  SchSch].,  t.  an  einem  AaStftdtchen  an  der 
Reuss  haftet,  dürfte  sich  auf  mhd.  hrim,  Rand,  zurückführen 
lassen. 

Pfrnend-:  der  sum  Pforrhaus  gehörende  G.  GrD. 

Rose"-:  1.  wie  nhd.,  bes.  auch  als  Eigenn.  von 
Häusern.  ,Der  titel  heiligkeit  reimt  sich  auf  den  B. 
gerad  als  wo]  als  wenn  du  (mit  verlaub)  ein  schciss- 
haus  ein  r.  nennetest.*  LLav.  1587.  —  2.  Begräbniss- 
pkti,  Kirchhof,  Friedhof  Aa;  6;  L;  S.  In  Z  früher 
der  Kirchhof  im  Kreuzgang  des  Fraumftnsters.  In  L 
heissen  JK.  Friedhöfe  von  besonderer  Heiligkeit  und 
Heilkraft,  meistens  zu  alten  Pfarrkirchen  gehörig; 
>.  LOt.,  Sagen  S.  254.  Syn.  Töten-G.  —  3.  als  Orts- 
oder Flurn.,  wobei  im  einzelnen  Falle  schwer  zu 
entscheiden  ist,  ob  Bed.  1  oder  2  oder  andere,  ver- 
schollene Bedd.  zu  Grunde  liegen:  öffentlicher  Spiel- 
platz GRorsch.,  Quartier  BThun,  Teil  von  BSeed., 
Wirtschaft  LStdt,  Höfe  L;  Z,  Örtlichkeiten  in  der 
Nahe  von  Altertümern  bei  AiHerm.,  Kütt,  Lunkh.; 
£infang  der  frühern  Burg  Fridnau  bei  GnZiz.;  ,zum 


R.*,  Waldflur  ZSchwam.;  Name  alter  Türme  L;  Z. 
Vgl.  LüT.,  Sagen  S.  254;  Rochh.,  Sagen  2,  154,  Gl.  u. 
Br.  1,  200;  Arg.  5,  519  ff. 

Nach  Uhland  (Sehr.  Bd  8,  519  n,)    nannte  man  R.   in 
verschiedenen  Gegenden  von  Deutschland,  besonders  am  Ober- 
und  Mittelrhein,   bepflanzte  Versammlnngspl&tze,   welche  zu 
Volksfesten  dienten,   unter  Anderm  zu  der   FrOhlingsfeier, 
welche  einen  Kampf  zwischen  Sommer  nnd  Winter  drama- 
tisch darstellte.    Jener  Brauch  liegt  nach  Uhland  auch  den 
Heldengedichten  von  den  Wettkftmpfen  im  R.  zu  Worms  und 
von  dem  R.  des  Zwergkönigs  Laurin  im  Tirol  zu  Grunde. 
Eine  Erinnerung  daran,  dass  in  den  Heldenliedern  die  Rosen 
der  Gärten  von  einzelnen  K&mpfern  zertreten  werden,  wäh- 
rend sie  sonst  dort,   zum  Kranz  gewunden,   als  Siegespreis 
dienen,  spinnt  sich  fort  in  dem  historischen  Lied  yon  1474 
bei  Tobl.   1,  19:    ,[Der   Burgunder],   von   dem   du   wändest 
[wähntest]  trost  erwarten,  der  schlenzt  [verderbt]  dir  selbs 
dyn  r.'     Der  R.   war  also   vielleicht  zunächst   Kampfplatz; 
zugleich   aber   auch    Gerichtsstätte,    da   das   Gericht    selbst 
als  Kampf  und  der  Kampf  als  Rechtaentscheidung  aufgefasst 
werden  konnte.    Der  Kampfplatz  konnte  aber  auch  zugleich 
Begräbnissstätte  der  Gefallenen  werden,  und  die  vielen  den 
Namen  R.  tragenden  Orte,  wo  Gräber  oder  andere  Altertümer 
gefunden  werden,  deuten  darauf,  dass  auch  diese  letztere  Bed. 
schon  im  Heidentum  wurzle.    Indessen  ist  die  Annahme  einer 
BegrifTsentwicklung  in  umgekehrter  Richtung  nicht  weniger 
berechtigt.    Die  Bezeichnung  des  Kirchhofes  an  nnd  fQr  sirh 
als  B.  führt,   wie   namentlich  die  im  Text  angegebene  Be- 
schränkung derselben  erraten  lässt,  auf  uralte  Verhältnisse 
und  Vorstellungen   zurück.     Die  Rose   war   schon  von  den 
Griechen  (vgl.  die  Adonismythe)   und   von   den  Römern  als 
heilige  Blume  angesehen.     Die  Letztern  feierten  unter  dem 
Namen  Rosalia  ein  jährliches  Fest  zum  Gedächtniss  der  Toten, 
wobei  die  Gräber  mit  Rosen  bekränzt  wurden.    Von  da  dürfte 
der  Brauch  der  christlichen  Kirche,  den  Kirchhof  mit  Rosen 
zu  bepflanzen,   ihren  Ursprung  haben,   obwohl  die  Rose  als 
Königin  der   Blumen   sowie   als  Bild  t.  blühenden  Lebens, 
t.  der  Vergänglichkeit  auch  ohnehin  zu  diesem  Zwecke  passte. 
Dass  anf  dem  Kirchhofe  auch  etwa  Gericht  gehalten  wurde, 
ist  bekannt  und  lässt  sich  aus  heidnischem  Brauche  herleiten ; 
vgl.  z.  B.,  was  Lippert  Ober  die  Malstätten  sagt    Auf  diese 
Weise  lässt  sich  viell.  auch  die  Bestimmung  der  OfTn.  ZNoss. 
von  1431:    (,Die  urteiln  sollend  gän  g6n  Gryfcnsee  in  den 
ros-g.  und  die  soll  ein  Herr  entscheiden')    einfach   deuten. 
Auch  der  ofTene  Platz  zw.  dem  Beinhans  und  der  SoitentOro 
der  StUrsenkirche  in  S,    wo  sich  früher  am  Tag  Johannes 
d.  T.  Räte  nnd  Burger  zur  Besetzung  der  Ämter  usw.   ver- 
sammelten, ist  ein  Teil  des  Kirchhofes,  auf  welchen  einge- 
schränkt  der   Name    eine   politische   Bed.   gewann.     Schon 
IjOu   1759  (s.  V.)  scheint  nur  noch  diese  abgel.  abstr.  Bed. 
zu  kennen;  eine  Erinnerung  an  das  ursprflngliche  Verhältniss 
bestand  zu  seiner  Zeit  darin,  dass  jeder  Burger  einen  Strauss 
(von  Rosen)  in  die  Kirche  mit  sich  nahm.    Was  der  Spiel- 
platz in  Rorschach  einst  gewesen,  wissen  wir  nicht;  dagegen 
ist  festgestellt,  dass  der  jetzt  ebenfalls  zn  Schttlerfesten  be- 
nfltzte  und  daher  Schulerhecke  genannte   ehemalige  ,R.'  in 
Marburg  vormals  Kirchhof  war.    Ohne  Bezug  anf  den  oben 
erwähnten  R.-G.  in  S  ist  es,  wenn  JWagner  in  seinem  StUrsen- 
spiel  Christus  von  der  bevorzugten  Stadt  sagen  lässt:  ,Myn 
schöner  rosgart  soll  rein  blyben*,  da  Christus  Öfter  als  Be- 
sitzer eines  R-s  erscheint,  bezw.  sein  Himmelreich  mit  einem 
R.  verglichen  wird;  vgl.  T.,  VL.  I  88  ff.    Eine  Verquickung 
der  Vorstellung  ,Klrchhor  mit  derjenigen  von  einem  Schlacht- 
felde aber  liegt  in  dem  ä.  Schlachtberichte  von  StJakob  vor: 
.Er  [Ritter  Burkhard  MOnch]  sah  in  den  Garten  [des  Siechen- 
hauses]  und   sprach:    Ich  sehe  in  einen  R.-G.,    den   meine 
Vordem  gepflfigt  haben!*  d.  h.  heute  ist  der  Same  der  alten 
Rache  in  BlOte  aufgegangen  (Bs  Hist  Beitr.  Ill  372).     In 
mhd.  Poesie  wurden  die  Wunden  der  Helden  mit  Rosen  ver- 
glichen oder  blutige  Rosen  genannt,  und  dieses  Bild  wurde 
auch  schon  frflher  auf  die  Wunden  Christi  und  der  Märtyrer 
angewandt. 
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Sehne gge'-Garten:  durch  Sägespähne  gebil- 
dete £in&88ung,  in  welcher  Schnecken  bis  zur  Ein- 
.schalnng  gefüttert  werden  Gr.  Auch  in  ApI.  gab  es 
im  vorigen  Jhdt  noch  Sehn.,  in  welchen  die  jungen 
Schnecken,  von  Jakobstag  an  gesammelt,  erzogen  und 
gefüttert  wurden.  Die  Capuziner  in  Ap  hielten  in 
ihrem  Garten  bis  auf  40,000  Schnecken,  welche  ihnen 
Kinder  aus  den  Alpen  brachten.  Sehn,  auch  Flurn. 
in  ScHBegg.  Vgl  auch  Schn.-Weid,  -üflesete.  — 
Strüss-:  Blumengarten  ZSth.  —  Tier-:  1.  „Schind- 
anger G;  U  (auch  dim.).**  »Diese  Wiese  ist  zwar 
kein  Erblehen,  sondern  schon  im  XY.  Seculo  mit 
obrigkeitlicher  Yergönstigung  Yon  dem  Riet  oder  der 
AUmend  abgesönderet  und  zu  einem  T.  s.  v.  gemacht 
worden,  hernach  aber  von  der  Gemeind  an  einen  an- 
deren, in  dem  Wald  gelegenen  T.  s.  v.  vertauschet 
und  zu  einer  Wiesen  gemacht  worden.*  1732,  ZWang. 
—  2.  Wildpark,  dgl.  früher  fast  jede  Burg  besass. 
Das  W.  erhalten  in  einer  Menge  von  Flurnn.,  bes.  in 
der  Nähe  alter  Burgen,  deren  manche  keine  andere 
Spur  ihres  Daseins  zurückgelassen  hat;  so  z.  B.  in  B; 
L;  S;  Z;  doch  mögen  manche  derselben  auch  i.  S. 
von  1  zu  deuten  sein.  ,T.*  hiess  in  LStdt  ein  Eich- 
wald unter  der  Müsegg  mit  Wildschweinen;  s.  Gprd 
20,  270.  Name  eines  Hügels,  welcher  ,bei  der  Burg* 
genannt  wird  SoHwAltend.  ,Ein  Mattlein,  das  T.-Gartli 
genannt.*  1653,  AxWett.  Tierg^t,  ein  Hügel  an  alter 
Römerstrasse  unterhalb  GMels,  an  dessen  Fuss  einst 
das  Landgericht  gehalten  wurde,  früher  ,Vronesberg* 
gen.  (s.  Bd  1  916),  ein  Ort  geisterhafter  Musik,  vom 
Volke  auch  als  heidnische  Opferstatte  betrachtet  und 
als  Gebiet  eines  gespenstischen  Vogels  gefürchtet. 
S.  noch  Z  Anz.  1877,  Nr.  4  (dessen  Deutung  auf  Vieh- 
herde aber  unhaltbar  ist)  und  Stein-Gand  (Sp.  337), 
und  vgl.  die  Flur-  und  Ortsnn.  Tier-Achereny  -Feld, 
'Hag,  'Matten,  Tierlisberg.  —  Tote"-:  Gottesacker 
Seil;  ZSth.  Vgl.  jRoÄ«i-ö.  —  Trubel-:  eig.  Wein-G.; 
in  AALecrau  der  Ring,  den  die  Kinder  bei  dem  u. 
Garten  beschriebenen  Spiel  bilden;  s.  H.  61.  —  Web-, 
entstellt  aus  W,'Gaden  (Sp.  120)  AAFri.  —  Wi»-, 
meist  WiyrTt,  in  ZWl.  Wiyerte,  in  TiiHw.  Wig^te  —  m.: 
1.  wie  nhd.  GLObst.;  GrHc.,  Pr.;  GSa.,  W;  ScnSchl.; 
ZWl.  Es  hat  Mürnfiff  [Mauern]  um  alli  Widert  ummi 
GnMai.  S.  noch  fallen  Bd  I  750.  ,Ein  viertel  kernen 
von  dem  wyngarten  [vormals  Acker?]  in  Swerzeren.* 
1320,  ZFlunt.  Urk.  ,Alle  die  wyngarten  oder  röben 
band.*  1475,  Offn.  Mühlh.  Auch  als  Flurn.,  z.  T.  an 
Grundstücken  haftend,  welche  im  Laufe  der  Zeit  zu 
andern  Culturen  verwendet  wurden,  z.  B.  BSigr.;  Sch; 
Z;  im  Wiyerte,  jetzt  Baumg.  ZZell.  ,Wingartenacker* 
ScnBegg.  ,Vinea  nostra  vulg.  fronwyngarten.*  1352, 
JJRüEo.,  jetzt  Here'herg.  —  2.  Unterabteilung  eines 
Weinberges,  als  Einzelbesitz  ZWL;  Syn.  Fach.  — 
,Zucht-Gärtli:  ein  Gärtli  in  einem  geschirr  oder 
umgezünt  fieckle,  da  man  die  jungen  zwei  oder  kräuter 
in  züchtet,  bis  man  sy  aussetzt  und  frei  ledig  stellt, 
als  die  tuchteren  den  rosenmaryn  und  majoran  pflan- 
zend, nutrix.*  Mal.  —  Zwi-  BÄschi;  ZBirm.,  Zoll., 
Zw^i'  BÜ.:  eig.  wohl  Baumschule,  jetzt  nur  noch 
Flurn.;  vjjl.  Zwei-Matt,  —  Zwing-:  Treibhaus  ZWald. 
Fluni.  ZÖrlik.    Vgl,  Ztc-Glogg, 

garte":  auf  den  Kiltgang  gehen  U.  —  Wnhrsch. 
Tork.  AUR  fheiiD-garten* ;  8.  das  gleichlautende  Snbst. 

Brera-garter:   Aufseher   über  tlen  Wald  Brem- 


garten  bei  Bern.    ,Die  geschwomcn   br.,   forster  und 
ander  bannwarten.'  1539,  B. 

gartne"  (-o-  UBrXog.):  im  Garten  arbeiten,  den 
G.  bestellen,  Gärtnerei  treiben  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VOrte; 
Gl;  Gr;  Z.  »Hc^rtos  parare,  g.,  die  Gärten  rü.st«n.* 
Dbhzl.  1677;  1716.  In  UwE.  auch:  den  KartoffeUcker 
bestellen,  Kartoffeln  pflanzen  oder  ausgraben.  Früher 
auch:  ein  Stück  Gemeindeland  als  zeitweise  einge- 
hegtes Pflanzland  bearbeiten,  s.  Garten  2  und  aü 
Bd  I  167. 

Gärtner:  Gärtner.  ,Sy  meint,  es  wäre  der  g.* 
1531/48,  Joh.;  dafür:  ,Gärtner.'  1667.  -  Mbd.  gar- 
t(e)naere.     Als  Ftmilienn. :  «Anna  Gärtnerin.'   1406,  GRapp. 

Gärtnere*'  f.:  Zunfthaus  der  Gärtner  Bs. 

Gebildet  von  der  oben  bezeugten  alten,  nnumgelanteten 
Form  ,Gartner\  doch  mit  Anklang  an  die  sonstigen  Collectiv- 
bildungen  aaf  -^re,  welche  gerade  rar  Bezeichnong  von  Pflan* 
Zangen  gebraucht  werden. 

gärtnere":  =  gartnen  Bs. 

gärtnere»:  1.  =  gartnen  Z.  —  2.  den  Beruf 
eines  Gärtners  betreiben  Gl. 

gärtle":  aus  Liebhaberei  und  in  kleinem  Mass- 
stabe den  Garten  bearbeiten  Ap;  Bs;  G;  Sch;  daher: 
Gärtier,  -in.  Auch  Yon  Kindern:  Gärtchen  anlegen 
und  damit  sich  spielend  beschäftigen. 

er-garteren  s.  Gart  L     an-gartlen  s.  Gart  IL 

Gärtele":  Birnensorte  GSa. 

Gärtner  m.:  eine  Art  Fischernetz.  .Ein  Herr  mag 
auch  mit  der  Watten  und  mit  dem  G.  fischen  und 
ziehen,  so  vil  er  will.*  1479,  Ochs. 

Gert  m.  (n.),  Gerte"  I  f.:  1.  Rute  Aa;  G;  Z. 
,Die  gert,  virga.'  Mal.  Gelegentlich  auch  als  Zucht- 
rute: Wie  hat  [der  Geistliche]  Alli  g'lert  und  Alk 
mit  Lieh  und  Emist,  uni  Gert  Schw  (Schwzd.).  - 
2.  Schoss,  Zweig.  Von  Grubreben.  1792,  GaChur.  »Ein 
reben,  die  hette  3  g-en.'  Z  Bibel  1560.  ,Ire  g-en  wa- 
rend  wie  der  starken  cederbuum.'  1560,  Ps.  ,Der  gert 
oder  zweischoss,  insitum.'  Mal.  ,Brachia  in  vitibus, 
die  g-cn,  zwick,  .sträng.'  Frib.  ,Custos,  Gert  oder 
KnScht  an  Rgben.  Flagellum,  Rebschossgert.'  Dekzl. 
1710.  ,Die  Schwächesten  Gertlein  ausrupfen  von  Ci- 
tronenbaum.*  JCSülz.  1772.  —  3.  =  Gart  L  .Der  sein 
freud  hat  im  (an)  g-en  und  stocken.'  1531,  Sir.  — 
4.  Peitschenstecken  GRh.  -  5.  Stiel  des  Flegels  AaF. 
--  6.  in  der  Weberei  2  lange  Stäbehen,  an  welchen 
die  Fäden  zum  Durchlass  der  Kette  befestigt  sind  Ap. 
Syn.  Stiddi;  s.  noch  gegertet.  —  7.  Segelstange.  ,I>a 
brach  die  Gert  des  grossen  Segels.*  1460,  Gpo.  — 
8.  {Gert  u.)  =  Gert  1  in  coli.  S.,  spec.  „Zaungeflecht  od. 
Gerten  zum  Ausflechten  der  Zäune  Obw;  Sohw;'  vgl. 
Etter-,  Fite-G.  Über  G.  und  Stock  (St.  ii.  G.J,  über 
Stauden  und  Stocke,  pfadlos,  gradans  B;  „L;*  W. 
AUe  mit  enandre  hin  [haben]  a*g'fangen  laufen  un' 
über  St.  un''  G.  «n*«  über  Mieh  un*  Schepf  [FelsenköpfeJ 
WLö.  ,Von  einer  kleinen  bnrdi  gerts  gibt  man  3  p 
[Busse].'  1424,  ZWied.  OlTn.  ,Sind  gebannen  das  aschin 
[Eschen-]  g.  und  die  kleinen  tanngrotzli  und  forhen.* 
1442/1544,  Schw  LB.  ,Es  soll  ein  Gemeind,  so  einer 
aus  ihren  dorfgnossen  etwas  güeter  im  zwing  Spreiten- 
bach  erkauft,  zue  denselbigen  us  ihren  fronwalden  g. 
und  stecken  zue  geben  schuldig  syn.*  ZDiet  Offn. 
.Zwei  fueder  geerts  an  die  zun.*  ZWied.  Oflii.    ,Wcnne 
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einer  syn  gnet  veriünen  will  mit  g.»  so  soll  er  ussen- 
fftr  stau  nod  das  g.,  die  sprossen,  uf  das  syn  stossen.* 
1524,  ScHW  LB.  «Das  geert  zur  zünnng.*  1592,  ZDllb. 
Holzoidn.  «Das  Wuhr  mit  Stecken  und  Gehrt/  1625, 
Sprnchbr.  betr.  AA^Fahr.  ,Keinerlei  Hagstecken  noch 
erlin  6.  bruchen.*  c.  1630,  U.  ,So  man  einen  Hag 
machen  will,  mftessend  mehr  G.  oder  Wyden  syn  als 
Stocken.*  Schimpfr.  1651.  ,Wydenbänm  zn  Geert  ge- 
züchtet' 1691,  ZScbwam.  Oifn.  ,Stock  and  G.',  Alles 
zusammen.  Stumpf  und  Stiel :  ,Straf  nit  die  weit  nach 
irem  ISbcn,  sunst  wurde  stock  und  g.  usg'rüt"*.'  HvRüte 
1546.  S.  noch  Pfannen-Girt.  —  Ahd.  gartja,  mhd.  gerte  f.. 
Rote,  Zweig,  Stab;  Ackermass. 

Etter-:  G.,  bes.  ein  fingersdicker,  angebrannter 
Tannast,  den  man  um  die  Kopfenden  der  einzelnen 
Zaanstecken  flicht,  um  dem  Zaune  Haltbarkeit  zu 
geben  .LG.";  Syn.  E.-Ruete;  vgl.  Gert  8.  —  Fitz-: 
=  EUer-G.  «Das  Bort  des  Grundstückes  verpfahlen 
ond  F-en  in  die  Pfahle  hinein  flechten.*  Bs  Hink.  Bote. 
—  Fleisch-:  wahrsch.  Rute,  an  welcher  die  zum 
Dörren  bestimmten  Fleischstücke  aufgehängt  wurden. 
XV.,  LVogtk.  Syn.  Fl,'Ruetm,  —  Gruen-B,  Grüen- 
8:  rot  Hartriegel,  r.  Bein  weide,  cornus  sanguinea. 

He-,  Hell-,  Herr-,  Che-,  Chell-,  Chili-  s. 
Chtm-G.  —  Choll-:  1.  Rain-,  weisse  Bein  weide, 
ligüstr.  vulg.  ScHNnk.  Mit  der  Ch-e*  hlüeje'd  und 
Hfe^d  d' Trübe^,  Sülokr.  —  2.  =  Gruen-G,  ScnSt.; 
ThHw.  —  3.  schwarze  Beinweide,  Kreuz-,  Wegdorn, 
rhamn.  frangula  ScnKl. 

Die  Zweige  (bes.  ron  rhamn.)  liefern  Zeichen-  n.  Schiess- 
pfllTerkohle;  Tgl.  das  syn.  Pvlver-Ruete ;  gloichwohl  könnte 
das  W.  zo  den  ahlreichen  Ausweichungen  und  Nbff.  von 
f^kern-G.  gehören. 

Chern-  (Aa;  Ap;  Gl;  Gr;  GWe.;  Z,  Chim-  Aa 
Mand.,  Cherrfe')'  GSa.,T.;  Z,  Chirr-AA,  Herr(e"). 
LV.;GG.;  ZKn..  CheMl-  Drh.;  ZTurb.,  Hell- ZWL, 
Che»-  ZP.,  He'-  ebd.,  Chili-  ZWyl,  Ken  CChep)' 
LBerom.,  Sch;  ZGlattf.,  Hettl,  Chiif  Aa;  Bs,  Chietf- 
ScHw,  Chind-  Aa  Kilchsp.;  BhL.;  ScHwMa.;  SOlt.) 
•G«€-  GWe.;  Z  vorherrsch.,  -Ge'ite  GT.,  -Gette  LV., 
'GerH  Drh,  sonst  -GM(e'J,  -GVrttr:  verschiedene 
i^ucher,  grösstenteils  mit  zähen  Zweigen,  die  zum 
Binden  von  Garben,  Reisig  udgL,  auch  zum  Korb- 
flechten, vormals  auch  zur  Beleuchtung  (s.  Rueten) 
gebraucht  wurden  und  werden.  1.  etwa  mit  dem  Bei- 
satz iriM  =  Chott-G.  1  Aa;  Bs;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Schw; 
Z.  ,Kittg-G.:  Rein-,  Steinweide,  Bein-  od.  Mundholz, 
ligustr.'  Sprkng.  Ihr  Blühen  und  Beerentragen  gilt  dem 
Weinbauer  als  Vorzeichen  für  das  der  Rebe  ZS.^  W1. 
.Das  Zurüsten  der  Weinen  mit  Holder,  Kerngerten, 
Wismet,  schädlichem  Süssbrand  ald  anderem  der- 
rfeichen  Onrat'  Z  Mand.  1700.  ~  2.  =  Gruen-G.  Aa; 
Bs;  Gr;  G;  Sch;  SOlt.;  Th;  ZS.,  WL,  meist  mit  dem 
Beisatz  rot.  —  3.  Choll-G.,  meist  mit  dem  Beisatz 
s<kwars  Aa;  Scr;  Z.  —  4.  Schneeball,  viburnum  lan- 
tana  L;  ScnwMa.,  auch  opulus  LV.  Vgl.  den  Ortsn.  in 
der  Cher-gerten  ZStäfa  u.  den  Geschln.  K-er.  1521,  Schw. 

Die  Unterdrückung  des  r  in  dem  einen  oder  andern  Teile 
der  Zss.  begreift  sich  aus  Gründen  des  Wohllautes.  Geitet 
zan&chst  aus  Gtirter,  nachdem  gera&ss  jener  MA.  eiV  für  er 
eingetreten  war.  —  Viell.  an  mhd.  kirren,  nach  dem  knir- 
schenden Tod,  den  die  Fasern  des  Hartriegels  beim  Drehen 
(h.  ihiodEem)  enengen  oder  dann  ist  der  Ursprung  in  dem  oben 
genannten  lat.  eomu*  zu  suchen,  das  zunächst  in  Kam-G. 
K  d.)  zun  Ausdrucke  kam,   allerdings  wohl  mit  Beziehung 


auf  die  Verwendung  zum  Garbenbinden.  Blosse  Entstellung 
ist  vielleicht  auch  KoU-Gerte  (s.  d.);  jedenfalls  geht  das 
syn.  Herrgotten-Stud  auf  das  obige  Herr-gette  zurQck.  —  Den 
Altern  fielen  cornus  und  ligustrum  zs. ;  daher  Iftsst  sich  nicht 
mit  Bestimmtheit  angeben,  auf  welche  Pflanze  nich  die  fol- 
genden Beiego  beziehen:  ,Dass  sie  houen  sollend  haslins  und 
widins,  tornis  und  keren-gertis  holz.*  1347,  AaWett  Klostcr- 
arch.  ,Kerngert,  beinhölzlin,  mundholz,  hartrigel :  Iigu»truui/ 
KdOessn.  1542  und  nach  ihm  die  Andern  bis  Denzl.  17 IG. 
.[Die  Misteldrossel]  gMebt  des  misteis,  der  trfibel  und  kern- 
gertenbeeren.'  Vogelb.  1557.  ,Yon  gemeinem,  kleinem  und 
jungem  Holz,  das  die  Gebnrsame  ze  zOnen  brncht,  es  seigent 
Kerngerten,  Haslen,  WysstOrn,  Schlechtörn,  Wyden  oder 
derlei.*   1670,  Hotz,  Urk. 

Chorn-  AABb.;  GRh.  (auch  -Gertli);  TnBerg;  ZG.. 
W.,  Chore'-  ScuwMa.,  Chor-  AaRühl:  1.  =  Chem-G.  2 
AABb.  froti);  ZO.,  W.  —  2.  =  Chotl-G.  1  AABb.  (wissi), 
Rüm.;  GRh.;  ScHwMa.;  TnBerg.  —  3.  Schneeball 
ScHwMa.  —  Kabel-:  Nabelschnur.  ,Dein  hebamm 
hat  dir  am  tag  deiner  gehurt  dein  n-lin  nit  abge- 
schnitten.* 1531/48,  EzECH.  Die  selbe  Form  bei  Ruef 
1554;  JZiEGL.  1647.    S.  noch  N.-Gerli. 

,Bi-:  ein  schoss,  so  zwüschend  den  griggelen  und 
weinrfiben  aufscheusst,  ein  schoss  in  achslen,  hürlig, 
focaneus  palmcs.*  Mal.  Sjn.  Bi-Schoss,  -Zand,  — 
Vgl.  die  vorige  Anm. 

Ris-:  Reis.  Schoss.  .Rysgert  noch  band,  so  uf 
dem  gemeinmerk  wachsend.*  1417,  TiiTrib.  Offn. 

Saum-:  membrum  asini.  ,I)erhalben  sich  der  esel 
erhebt  und  gesehen,  dass  er  so  wol  gefasst  mit  dem 
zeug  seiner  s-gerten,  habe  er  wollen  mit  Priapo  strei- 
ten und  wetten,  welcher  am  basten  beweert.'  Tirrb. 
1563.  —  Eig.  wohl  die  vom  Säumer  gehandhabte  Gerte;  vgl. 
Uagm-Schteam  und  nhd.  ,Rute*,  engl.  yard. 

Spill-:  eig.  Spindelstange,  jetzt  N.  einer  Fels- 
gruppe BO.,  von  den  Cartographen  umged.  in  »Spiel- 
Gerte*  oder  ,-Gärtcn*.  —  Spiss-:  Spitzrute,  bes.  als 
Strafmittel  bei  den  Soldaten.  ,Der  Reuter  soll  das 
Pferd  mit  einer  Geislen  oder  Sp-en  herumbtreiben.* 
Kriegsb.  1644.  ,Per  cuspides  lancearum  ire,  durch  die 
Sp-en  laufen.'  Dkn/l.  1677;  1716.  ,Drum  sie  [die  aus- 
gelassene Tochter]  ganz  bloss  durch  die  Sp.  g'loifen.' 
Bussverm.  an  Rüggen  1676.  ,[Der  Soldat]  soll  mit 
der  Sp.  gestraft  werden.*  B  Mand.  1708. 

„Gerte  II,  auch  Hag-  f.**:  entstellt  und  umged. 
aus  Gertd  (s.  d.)  J^G." 

gerte":  1.  kleines  Holz  hauen,  Reisig  abschneiden, 
«Den  Dorfleuten  vorbehabt,  dass  sie  in  dem  vorgen. 
Holze  mögen  g.  zu  ihrer  Notdurft.*  1408,  S  Wochenbl. 
,Ein  keller  soll  in  des  gottshüs  höher  2  tag  mit  4  ger- 
tern in  den  üstagen  und  ze  herbst  g.  und  denne  teilen 
den  gemeindern  [Genossen]  mit  im.*  XV.,  ZRüml.  »Nie- 
mand soll  in  der  burger  ouwe  holzen,  g.  noch  nützit 
honen.*  1539,  BThun  Stadts.  -  2.  Rebschosse,  ,Steck- 
hölzer*  pflanzen.  ,Er  soll  die  Reben,  es  seie  mit 
Bauen,  Binden,  Schorren,  Hacken,  Sauberen,  Zu- 
stecken, Schneiden,  G.,  Gruben,  fleissig  werken.*  1670, 
ScHwE.  Klosterarch.  —  3.  ,G.,  die  gerten  binden,  pal- 
mare.* Mal.  —  ab-:  mit  Ruten  streichen,  abstrafen  L. 
—  vor-:  umzäunen  TnBerl.  —  Von  ,Gerte*,  wie  .holzen* 
von  ,Holz*  udgl.    Vgl.  Anm.  zu   Gertd. 

g*ge  rtet:  (von  Rauch  fangen  alter  Construction) 
aus  Gerten  oder  Tannästen  geflochten,  die  mit  Lehm 
ausgestrichen  sind  SchwE.,  Rotent. ;  s.  noch  Sp.  444. 
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Gertel  I  Aa;  Bs;  B;  VOrte;  Gl;  6r;  G;  Scu;  S; 
Z  (tw.  e%  Gisitd  oTh  (PL  Gerth'  ßSi.,  sonst  =  Sg.)* 
Gerter  I  ApH.;  PSalei;  GWe.,  Wa,  Geter  GSeY.;  öZ, 
Geiler  Af;  GStdt,  T.;  oTh  —  n.:  1.  Hippe,  in  Gestalt 
eines  starken,  langen,  breitschneidigen,  vorn  gekrümm- 
ten Messers,  zum  Beschneiden  von  Bäumen  und  Hecken, 
auch  zum  Abschneiden  von  Reisig  und  Ästen  im  Wald 
und  zum  Zurechtschneiden  Yon  Reisig  für  Bündel  und 
Yon  anderm  Brennholz  für  die  Küche,  allg.,  ausser 
in  F;  ScHW;  Th;  W.  Syn.  Ächsli,  Gerte  II,  Kris- 
Hacker,  Abschlage^  Abschnitzler,  Stüden-Degen.  Und 
au'fid  us-em  Napf  wie  Bru*ch  [ist],  da88  d'  G.  schlife* 
chaist  [kannst]  am  Bu*ch  Uw  (LHildebr.).  ,Gertel, 
virgarium/  UwE.  Vocab.  ,Und  welle  [Fronpflüger] 
nüt  rinder  haut,  die  so^^'n  dem  Gottshus  helfen  mit 
iren  houen  und  mit  iren  gerten'  [nachher:  ,mit  dien 
gertern*].  1344,  AAWittn.  Offn.  ,Ouch  soll  er  das  hus- 
geschir  dargSn,  das  syn  ist,  achsen,  schuflin,  houen, 
gabeln,  gerter.*  1435,  LCt.,  Lepr.  ,Hout  einer  [auf 
dem  Eigen  eines  Andern]  einen  stumpen  mit  der  ax, 
ist  die  buess  5  ß,  und  mit  dem  gerter  3  ß.*  1469, 
TnRom.  Oifn.  ,Welchcr  dem  andern  syn  holz  abhout 
mit  der  ax,  so  ist  die  buess  von  jedem  stumpen  9  ß, 
und  was  mit  einem  gerter  oder  mSsser  gehouen  würt, 
da  ist  die  buess  7  ß.*  1472,  TnSulg.  Offn.  ,£inen 
gerter  soll  er  [bei  Entrichtung  eines  Falls]  der  fronen 
lassen,  dass  si  stubenholz  damit  hou.'  ZLauf.  Offn. 
,Falx  acuta,  ein  scharpf  oder  wol  schneidend  reb- 
mSsser  oder  gertel.  Ein  g.  oder  gertmSsser.*  Fris.; 
Mal.  ,Der  G-el,  Hipe.*  Red.  1662.  ,Der  Holzgaumer 
soll  den  Frevleren  G-el  und  Biel  abnSmen.*  XVU., 
AAMuri  Gesindcordn.  ,Jeder  Uszüger,  er  seie  Mus- 
quetierer,  Piquenierer  oder  Hallpartierer,  sollte  nSbent 
seinem  Ober-  und  Seitenwehr  auch  ein  Handbiel  oder 
G-el  mit  sich  nSmmcn.'  1674,  Absch.  »Verboten,  in  den 
Hochwäldern  Haue  mit  Äxten,  Beielen  noch  Gertlen 
ze  besuchen.*  Bs  Waldordn.  1697.  ,Falx  arboraria, 
G-el,  Hagmesser.*  Drnzl.  1716.  ,Wer  ausser  der  gesetz- 
lichen Zeit  mit  einem  Beil  oder  G-el  in  den  Wald  geht, 
wird  um  15  fl.  gebüsst.-  1751,  Absch.  —  2.  Gertel, 
boscr  Junge,  Schlingel  BSi.;  Ndw. 

Ahd.  gertari,  mhd.  gerter,  Hippe.  Bildungen  auf  -el  und 
auf  -er,  z.  T.  von  Werlczeugen  und  Menschen  zugleich  ge- 
braucht, berühren  sich  oft;  in  dieser  Bez.  schwankt  unser 
W.  schon  in  den  Urk.  des  XV.  Zshang  mit  ,6erte'  ist 
wahrsch.,  aber  nur  durch  das  Mittelglied  dos  selbst  yon 
«Gerte*  gebildeten  Ybs  ,gerten',  so  dass  das  von  diesem  abgel. 
Subst  das  Werkzeug  zu  jener  Tätigkeit  bezeichnete  (vgl. 
,Schlegel*  Ton  ,schlagen*).  —  Betr.  ei  s.  Anm.  zu  Kem-G. 
--  Bed.  2  wohl  i.  S.  t.  Grobheit  yom  Werkzeug  auf  den 
Menschen  Obertr. ;  Tgl.  FlegA  und  Hegel, 

UAg'i^ Gerteil  7jW.  —  Hand-:  Handbeil,  länger 
als  der  Studen-G.  und  mit  beiden  Händen  geführt 
BHk.  -  Herd-:  in  der  Küche  gebrauchtes  Hack- 
messer Ap.  —  Röb-:  Hippe  mittlerer  Grösse  zum 
Beschneiden  alter  Weinstöcke  AAEhr. ;  ZW.  Syn. 
Schnidmesser.  —  Stfid(e°)-:  vorzüglich  zur  Herstel- 
lung von  Reisbündeln  gebrauchte,  mit  Einer  Hand 
geführte  Hippe  BHk.  -  -  Wümmer-:  das  zum  Ab- 
schneiden der  Trauben  (tcimmenj  gebrauchte  ^Winzer'- 
messer  ZW.    Syn.  Wümmer- Messer, 

Gert  er  11:  Holzhauer;  s.  gerten  1. 

Es  kann  von  dem  Yb.  abgel.  sein,  wenn  es  nicht  geradezu 
=  (Jerter  J  ist  mit  Personif.  des  in  Anwendung  gedachten 
Werkzeugs. 


Gerter  IIl  ZZolL,  ,Gertel'  II  —  m.:  »  Gartd; 
s.  dur*^gänt  Sp.  35.  Im  J.  1318  wird  in  ZGoldb.  ver- 
kauft ein  Gut  ,roit  dem  houwe  eines  gerters.*  ,Wenn 
man  ein  hou  usgit  mit  anderthalbem  gertel.*  1510. 
ZBül.  Offn. 

Die  Gemeindewaldnng  von  ZZoll.  zerf&llt  in  (11)  .Beilen*, 
jode  B.  hat  8  — 10  ,6.'  (der  G.  4  Yierling.  der  Y.  4  ,Mr*ssli*). 
,Gertel*  anch  in  einer  Urk.  von  1493,  ZZoll.  Wahrsch.  ist 
G.  in  dieser  Bed.  urspr.  mit  II  rcsp.  mit  I  identisch  (b.  die 
Anmm.  zu  diesen),  es  bezeichnete  also  den  Mann,  der  mit 
seinem  Werkzeug  auszog,  um  den  seinem  Hause  gebührenden 
Anteil  zu  beziehen. 

ge-gertet:  in  den  Verbindungen  ztcei-,  vier-,  acht- 
g*gertets,  von  Gewebe,  das  2,  4,  8  »Gerten'  (s.  d.  bei  C) 
hat  Ap. 

umme"-gertle":  1.  viel  (eig.  mit  dem  ,Gertel') 
arbeiten  Gr.  —  2.  herumschlendern  Ndw. 

Bed.  2  entw.  nur  eine  bes.  Anwendung  von  1  i.  S.  v. 
unstäter,  wenig  fruchtbarer  Arbeit,  oder  von   (Mertei  I  ?. 

Girt  8.  GU. 

Pfanne'^-Girtli  n.:  Schwanzmeise,  parus  caudatuä 
ApK. 

Girt  lokale  Ausspr.  ftir  Gert(e)  u.  P/.-G.,  eig.  =  «Pfannen- 
stiel',  wie  der  Yogel  anderw&rts  wegen  seines  schwarzon  und 
unverh&ltnissm&ssig  langen  Schwanzes  auch  heisst. 

ver-gort  s.  verjesen. 

Gart  m.,  in  Bs  It  Spreng  f.,  in  Gr  b.  —  PI.  Gurt, 
in  GrL.  Gurt:  1.  a)  Gürtel  Bs;  Gr;  Z.  ,Band,  kuppel- 
band, alligatura,  copula,  ligamen,  g.*  Mal.  ,Mit  silber- 
beschlagnen und  gestickten  Gürten,  Gürtlen  und  Schen- 
ken.* Z  Mand.  1650.  ,Die  von  Gold  und  Silber  ge- 
stickten Gurt  [der  Männer].*  ebd.  Bildl.  RAA.  ,Glych' 
mass  [Unparteilichkeit],  die  soll  der  reitel  [mit  dem 
die  Bürde  zugedreht  wird]  sjn,  der  g.  [das  Band  der 
B.]  war  bald  gebrochen,  [das]  brächt  dich  in  grosse 
pyn.'  ValTschudi,  Trostlied  1530.  ,Den  g.  bass  und 
höcher  gürten  [strenger  verfahren]  und  die  Sachen 
nit  so  rad wasch  [glatt]  hindurch  gan  lassen.'  1531, 
Absch.;  vgl.  u.  ,Gürtel'.  —  b)  die  Gürtclgegend  de.H 
Leibes.  Um  das  G.  werden  die  Kühe  gemessen  in 
Absicht  auf  Körperstarke  GrL.,  Fr.  —  c)  Name  einer 
schwarzen  oder  farbigen  Kuh  mit  weissem  Gürtel  Af; 
Gl;  GA.,  T.;  übh.  einer  buntgezeichneten  Uw;  8yn. 
Gurt;  Schilt.  —  2.  a)  Streich,  Schlag  L.  Einem  ^Gürt 
gi%  Prügel.-  -  b)  Mal;  Syn.  Fart  Bd  I  1027,  Gang 
Sp.  338,  Hick^  Bott,  Ruck,  Renn,  Ritt,  Rutz,  Schmutz, 
Streich.  Di*  G.,  diesmal  B.  No'''  ne  G.,  noch  einmal 
SL.  Ei*»s  G-s,  auf  ein  Mal,  plötzlich;  ohne  Aufenthalt 
Unterbruch  B;  S.  Er  het-en  e.  G.  z*  Bode*  g'heit. 
,Ich  werfe  meine  Meitschi  nicht  dem  Ersten  Besten 
e.  G.  an'n  Hals,  wie  ein  Jude  seine  Waare  aufs  erste 
Gebot.'  GoTTH.  ,Eine  Kartaune  nahm  mir  Kopf  und 
Bart  eins  G-h.'  ADennl.  1817.  Do  chunnt  dem  CMfer 
gWad  ne  Herdlüs  i*s  G'heg,  die  schmaust  er  e.  G. 
JoAOH.  Er  ist  e.  G.  äne  i*z'chere^  uf  S  'gange*.  Ebso 
in  ei^'m  G.  Bs ;  vgl.  frz.  d*un  trait,  (toutj  d'un  ocmp. 
,1-  2  Gürte*  B.«  Der  1.  (2. . .)  G.  BsL.  AU  Gurt, 
alle  Zeit,  jedesmal,  sehr  oft  Bs;  L. 

Mhd.  gurt,  nur  in  Zss.  Bed.  8  viell.,  weil  mit  dem  0. 
auch  Schläge  erteilt  wurden;  vgl.  gVirt(l)en,  schlagen;  übrigen« 
konnte  sich  anch  rOckw&rts  aus  dem  selber  sbgel.  Yb.  «in 
abstr.  Subst.  G.  entwickelt  haben.  Am  Watarscheiniichiieo 
aber  ist,  dass  G.  2  mit  einem  Teile  der  folg.  AbU.  ein« 
Familie  fllr  sich  bilde  und  zunlkchst  aus  der  Ywdtsehaft  nit 
ü.  1  abzulösen  sei.     Legen  wir  ein  starkes  Vb  za  Oniade. 
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so  erscheiut  G.  2  im  AblauUferhältuisse  zu  dem  ob.  Gart 
(Oert)  wie  ßnnd.*  zq  ,B«nd\  (/.  2  w&re  zQD&chst  ZOchtigong 
mit  dem  ,Garf ,  entbehrt  Obrigens  so  wooig  als  ,Bund*  auch 
coDcr.  Bed.  (ags.  yyrd,  altengl.  tfurd,  tierte,  und  das  in  61 
(rcrichtsakton  aus  M.  XYIII.  überlieferte,  an  und  fUr  sich 
T«rdAchtige  «äpissgurten*  =  Spin-Oerten,  welches  durch  die 
eben  erwähnten  Formen  viell.  Halt  erhält).  Das  Zusammen- 
trelTeQ  mit  G.  I  wäre  zunächst  ein  bloss  zufälliges,  gerade 
vie  engl,  tßrd  (altengl.  ffurden,  ndl.  gorden)  die  Bedd.  .Hieb 
(mit  Peitsche  und  mit  Worten),  stechen,  stossen*  mit  der- 
jeoifeo  Ton  ,gflrten*  vereinigt.  Weiterhin  allerdings  lässt 
sich  Vwdtschaft  auch  von  0,  8  mit  O.  7,  Gürtel,  und  von 
(iart  mit  .Garten*  (vgl.  lat.  hortut,  Garten,  eig.  Einfriedigung 
(lorch  Butengeflecht,  neben  hortari^  eig.  stacheln)  nicht  ver- 
kennen. —  Zu  Bed.  2  b  vgl.  Zeitschr.  f.  Psych,  u.  Spr.  III 
2ü6  ff.;  dazu  engl,  by  ßu  and  by  girdt,  oftmals. 

Uber-Gart     ,Dem   sattler   von   eim   ü.   luyner 
Herren  rossen.*  1564,  ZGrün.  Amtär.  —  Auch  mhd. 

Um-.    «Schurz,  uragurt,  umbscburz,  snccinctorium, 
!}apl)anim.*   Mal.    Bei  einem  Eheversprechen  reichte 
nuin  eine  Geldgabe,   »ermel  und  u.  zu  Wortzeichen.* 
LiMD.,  Wtbur.  Chr.    ,Üie  Wybspersonen  sollen  sich  by 
dem  Kirchgang  mit  den  gezimmenden  Kilchenkleideren, 
Uns^egken  und  Umbgftrten  (wer's  vennag}  ynstellen.* 
ZMand.  1650.  -  Für-,  meist  -gürtli*:  Schürze  Z. 
i?yn.  Für-Ttiech,  -Schübe,  -Scköas,  Schappert,    Am  F-i 
hangen,  von  einem  willenlosen  Ehemann    Z.     ,Peri8- 
celLs,  ein  ffirgurt  oder  umbsturz  der  weiberen.    Ven- 
trale, semicinctium :  ein  fürgürtle,  fürtuech,  fürschurz 
der  weiberen.*  Fris.;  Mal.    ,Der  Schurz,  Fürgürtlein, 
Höbe,  prscinctorium,   supparus.*    Red.   1662.     Die  Z 
Obrigkeit  verbot  im  J.  1640,  farbige  Röcke  und  weisse 
.Ffirgürtel*  in  der  Kirche  zu  tragen.   ,Sich  müssigen  der 
silbern  und  vergüldten  Fürgtirtli-Schlossen,   taifeten 
Ffiffrörtlincn.*   1680,  Z  Mand.     ,Die  Schürze.   F-li,  le 
tablier.*  DeLacour  1736.    ,Das  Tragen  aller  kostbaren 
Fürgörtleinen  ist  verboten.*  1757,  Z  Ges.    ,I)ie  Frauen 
dürfen  als  Kirchenkleidung  statt  schwarzer,  wollener 
anch  farbige  tragen,  doch  mit  schwarzen  Halstüchern 
and  Fürgürtlenen.*   1766,  ebd.  —  Geld-:   Geldkatze 
Uw;  Syn.  G.-Banzen,  —  Haupt-:  die  Stelle  der  Um- 
fassungsmauer eines  Gebäudes,  wo  die  zweite  Balken- 
lage hinkommt  Z.  —  Hose**-:  Hosenband.  allg.    Syn. 
H.'Bändel. 

ver-gurt:  1.  Adj.  a)  schlau,  listig,  schalkhaft, 
mutwillig  BSi.  —  b)  sehr  geizig  BSigr^  —  c)  unge- 
recht, verdreht  BHa.  —  2.  Steigerungsadv.,  z.  B.  v. 
ehalt  mi  --  Vergurti(gi)  f.:  Schalkheit,  Verschla- 
genheit, heimlicher  Neid  BO. 

Ohne  Zweifel  das  (nach  älterer  Regel  gebildete)  Ptc.  ,ver- 
?ürtet*  und  zwar  in  der  bildl.  Bed.  von  , verschlagen'.  Die 
Bed.  b  n.  c  lassen  sich  leicht  aus  a  ableiten,  da  Geiz  und 
l-ngerechtigkeit  eben  oft  mit  Kniffen  ihren  Zweck  zu  erreichen 
suchen;  vgl.  mhd.  arg  auch  =  karg,  und  karg  mhd.  urspr. 
=  schlau,  hinterlistig.  Die  adv.  Bed.  erinnert  an  die  syn. 
.verflucht,  verdammt*  u.  a.,  welche  aus  der  Bed.  eines  hohen 
Grades  von  Schlechtigkeit  ebf.  zu  der  eines  hohen  Grades 
übb.  gelangt  sind.  Doch  eröffnet  das  ebf.  syn.  i>erire«u2(,  wenn 
e«  von  ,verwenden*  i.  S.  v.  .verdrehen*  abzuleiten  ist.  die 
M^lichkeit,  2  näher  mit  1  c  zu  verbinden;  ,vergOrten*  wAre 
dann  etwa  =  falsch  knüpfen,   verwickeln;   vgl.  ,vorzwickt*. 

Gurte»  f.:  Sattelgurt  GbD.;  breites  Band  an 
Feldbetten,  Klappstühlen,  Federroatrazzen  B;  Z;  vgl. 
gurten.  —  2.  Name  einer  Ziege  mit  weissen  Streifen 
um  den  Leib  BO.;  vgl.  Gurt  1  h  und  Gurt. 

gurte":  Federmatrazzen  mit , Gurten' versehen  Z. 


Gftrt  m.  GrL.,  6r-c»  GnPr.:  Name  eines  Tieres, 
das  hinter  den  Vorderfüssen  einen  weissen  Streifen 
rings  um  den  Leib  hat,  z.  B.  ein  schwarzes  Schwein. 

Gürtel  m.  (f.):  wie  nhd.  und  =  Gurt,  früher  auch 
i.  S.  v.  1  b  des  letztem  W.  ,Die  Braut  trägt  bis- 
weilen noch  einen  silbernen  Gürtel;  derselbe  hängt 
auf  einer  Seite  bis  unter  das  Knie  herab  und  endet 
mit  einem  Besteck  von  Messer  und  Gabel.*  GLHartm. 
1817.  ,N.  N.  von  Ure  und  syn  eliche  husfrou,  dioselb 
gab  uns  einen  beschlagnen  g.,  der  ward  verkouft  um 
4  fi.*  1440,  UwE.  Jahrztb.  ,Sie  war  nass  bis  an  die  g.* 
Kessl.  ,2  beschlagen  g.  mit  den  porten  32  lot.*  1549, 
Z  Inv.  ,Ein  wasserbad  unden  uf  bis  zue  der  g.*  Ruef 
1554.  Schwyz  findet  ,den  Gürtel  umb  etwas  zuo  enge 
und  schwerlich  ingezogen  [von  einer  zu  strengen  Vor- 
schrift].* 1561,  Absch.;  vgl.  bei  Gurt  1  a.  ,Er  hat  in 
die  10  jar  sich  als  under  der  g.  lam  des  sessils  be- 
helfen  müssen.*  JMal.  1598.  Es  wurde  den  Nonnen 
befohlen:  ,da88  sy,  wie  sy  die  g.  begriife,  zur  statt 
uszugend  [ohne  etwas  Anderes  mitzunehmen  als  die 
Kleider,  die  sie  trugen].*  Grob,  Chr.  1599.  —  Mhd.  m.  u.  f. 

Sant-Johannis-:  Wermut,  artemisia  vulg.  Am 
StJ.-Tag  (Sonnenwende,  daher  die  Pflanze  auch  ,S.- 
Gürtel*  genannt  wird)  gürtete  man  sich  mit  der  Pflanze 
und  warf  sie  hernach  in  das  Johannisfeuer  unter  Her- 
sagung etlicher  Sprüche  und  Beime  GaPr.  (Vonbun). 
,Buckelen,  beifuoss  (s.  Bd  I  1093);  man  heisst  es  auch 
SJohannsg.*  KdGessn.  1542.  »Beifuss  oder  Sant  Jo- 
hannis-G.*  ZZoll.  Arzneib.  1710.  —  ,Bruech-,  bra- 
cile.*  Ebinger. 

Brut-.  ,So  ein  kuab  ein  wittwe  zuo  der  ee  ninmit, 
und  sy  den  br.  abtuot  [wird  sie  erbberechtigt].'  1529, 
ZStadtb.    Vgl.  entgürten. 

Spann-:  windenartige  Vorrichtung  zum  Spannen 
der  Armbrust.  Bs  XIV.,  S.  121.  ,16  Sp.*  a.  1471  im 
Zeughaus  L.    Vgl.  Spanner.  —  Auch  mhd. 

Weich-:   Gürtel  um  die  Weichen.  XV..  LVogtk. 

gürte":  1.  wie  nhd.  ,Ein  mann  und  wyb  mögent 
sich  selber  gurten,  als  si  ze  kilchen  und  ze  merkt 
gangen,  so  sie  in  dem  todbett  ligent  und  an  ein  offen 
fry  strass  gan  und  ir  guet  verschaffen  [testieren].*  1414, 
LW.  Offn.  ,Sich  zwischen  zwei  Barten  g.*,  ein  er- 
wachsener Mann  sein.  XIIL,  Vetter,  ScuSt.  I,  S.  v. 
einschränken,  zähmen;  vgl.  ,!n-tuen*:  ,Wir  wend  dich 
eins  lochs  näher  [enger]  g.*,  dich  in  die  Enge  treiben. 
NMan.;  vgl.  noch  freidig  Bd  I  1273.  —  *2.  durch- 
prügeln, schlagen,  herumstossen,  züchtigen  Aa;  B;  L. 
Vgl.  Gurt  2  u.  gürtlen.  ,Zue  Sempach  in  dem  stryt, 
da  wir  den  Lupoid  gurten  [gürteten].'  HRMan.  „Steine 
werfen,  mit  Steinen  bewerfen  W."  —  3.  spielend  sich 
balgen,  sich  austoben,  bes.  von  Kindern  B.  Synn. 
s.  bei  gcUpen.  ,War  Etwas  zertreten,  sie  hatten  da 
gegürtet  [unbegründete  Anklage].*  Gotth.  —  4.  stra- 
fen, zanken,  schelten  B.  Der  Att  wird  Ei*8  g.,  wenn 
er  '«  vernimmt!  B  (Zyro).  —  Bed.  3  entw.  ans  2  oder 
vom  Ringen,  bei  welchem  mau  einander  am  LeibgUrtel  fasst. 

ab-:  1.  den  Gürtel  abnehmen.  Ebel.  Ubtr.:  ,E8 
beschicht,  dass  ein  Oberkeit  denen,  so  die  g'weer 
missbruchend,  das  g*weer  abgürtet  und  verbüt.'  HBull. 
1561;  vgl.  abstricken.  —  2.  „abprügeln."  ,Einen  a., 
verberibus  excipere.'  Denzl.  1677;  1716.  —  über-: 
(ein  Saumtier)  überladen ;  bildl.  übertreiben,  das  Mass 
überschreiten,  Forderungen,  Zumutungen  überspannen. 
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,Da  sollt  djnen  brnoder  mit  waocher  nit  Q.,  non  op- 
primes  enm  nsuris/  HBcll.  1^31.  ,Ja,  ir,  myii  herren 
▼on  den  5  Orten,  wöUent  den  esel  ft.,  nnd  eb  si  sich 
alHo  wöllent  zwingen  lassen,  so  werde  e  der  bar 
kretzen.'  1532,  B  (StrickL).  ,Han  muete  der  weit  zue 
vil  zne,  man  ü-e  die  sach/  RGualth.  1552.  ,Gar  tu 
sind  ir,  ein  grosse  snmm;  doch  dass  ich  dis  nit  &., 
HO  will  ich  ein  exeropel  stellen/  JHrRER  1575.  ,Den 
E.  ü.,  übertreiben,  überhölzlen.'  Mby.,  Hort  1692. 
«Ultra  septa  transilire,  zn  viel  tnn,  den  E.  ü.'  Dekzl. 
1677;  1716.  —  umme"-gtirte":  sich  herumtreiben  B. 
Wo  bist  wieder  umme-g' gürtet?  fragt  die  Mutter.  — 
ent-:  sich  entkleiden,  von  beiden  Geschlechtem.  ,Hat 
sich  denn  sjn  frow  enkeinost  [irgend  einmal]  bi  im 
entgürt  in  sölicher  mass  Tor  dem  bett,  als  si  bi  im 
liggen  wollt.*  ScHwWangen  Hofr.  ,Wenn  ein  mann 
nnd  ein  fron  sich  in  der  meinnng  e.,  dass  sy  elich 
by  einander  liggen   wellen.*   ZLaufen  Offn.  —   er-: 

1.  abprügeln  BO.  —  2.  unpers.  Es  het  mi'*  erg-et,  ich 
konnte  mich  des  Lachens  mit  Mühe  enthalten  BHk.; 
vgl.  versprengen.  —  üs-:  aastoben,  in  Mutwillen  und 
Lustbarkeit  das  Mass  erfüllen  B  (Zyro).  —  ver-, 
zer-:    1.  ,in  Stücke   schlagen,   z.B.   ein  Gefäss."  — 

2.  zerstreuen,  verzetten,  Etwas,  das  man  zusammen- 
gelesen od.  -gerecht  hat  BGu.  —  3.  „vergeuden,  ver- 
schwenden BO."  Syn.  verklopf en,  -scMan.  S.  noch 
cer-gurt.  —  dürhi»-:  durchprügeln,  auspeitschen  B. 

hündli-:  knausern  mit  Zeit  und  Geld,  sich  ab- 
arbeiten B.  ,Und  dann  ist's  nicht  etwa,  dass  wir  h. 
und  es  den  Leuten  nicht  gönnen,  wenn  wir  schon 
Alles  zu  Ehren  ziehen.*  Gotth.  ,Wenn  man  nur  ar- 
beite, was  man  wohl  möge,  nicht  hündligürte  und 
schaffe,  bis  man  alle  Viere  von  sich  strecke.*  ebd.  — 
Hündligürter:  Knauser,  Geizhals  B. 

Das  Subst.  beweist,  dass  ,h.*  selbst  schon  als  Zss.,  nicht 
nur  als  coDstractive  Verbindung  getrennter  Begriffe  zu  be- 
trachten ist.  Die  verbale  KA.,  die  doch  zn  Grunde  gelegen 
haben  muss,  scheint  eine  Ähnliche  Anschanong  wie  bei  ,den 
Esel  übergürten*  vorauszusetzen,  doch  hier  mehr  i.  S.  t. 
,plagen*,  wie  etwa  kleine  Hunde  zum  Zeitvertreib  mit  allerlei 
Quälereien  missbraucht  werden;  vgl.  gürten  2. 

Gürtete  f.:  Rauferei,  Schlägerei  B;  L;  Id.  B 
(,conflictus*). 

Gürtle"  f.:  \,  =  Gürtel.  ,Und  hat  ein  Ißderin 
sack  mit  pfylen  under  der  gürtelen.*  Stockar  1519. 
,Die  vcrgttlten  G.  den  Frauen  verboten.*  Z  Mand.  1650. 
,Ein  G.  von  Sammet.*  1701,  ZWast.  -  *2.  Löwenzahn, 
leontodon  tar.  ZMünch.     Syn.  Ketten- Bluem, 

2  bezieht  sich  darauf,  dass  die  Kinder  aus  den  Stengeln 
der  Blumen  Ketten  herstellen,  welche  sie  sich  gelegentlich 
wie  GQrtel  umlegen. 

gürtle":   mit  dem  Gürtel  schlagen  Ndw. 

Gürtler  m,:  Silberschraied,  der  den  zur  weib- 
lichen Bernertracht  gehörenden  Silberschmuck  an- 
fertigt B;  sonst  wie  nhd. 


«Girtseh  m.:  Eiterbeule  W.-  —  Schwerlich  ras  Gifrk, 
d.  i.  GuUek,  HBgel,  entrtellt;  vgl.  dagegen  das  syn.  GüUcki. 
Gortsch,  Görtsch  s.  Gosdi, 
Gftrtsch  8.  QürgeUeh, 


Oartflchn:  Gummi  elasticum  ZWthur.  's  Bild  ist 
hi"*,  da  hilft  kei**  G.  und  kei**  linds  Brod  mehr,  ACor- 
RODI.   —    Entstellt  aus  «Kautschuk*;  s.   Gatschu. 

Gertsche'  f. :  Häher,  corvus  gland.  Gl.  —  Wahrsch. 

lautmaleud;  vgl.  die  Synn.  bei  Iltren-Votjel . 


garw  s.  gar, 

LSder-Gerwe  m.:  Gerber.  ,Wie  ein  L.  der  knecht 
ist,  meister  werden  soll.*  Z  Richtebr.  1304.  Als  Zu- 
name in  den  Urkunden:  1278,  Sch;  1802,  Z. 

Die  in  der  &.  Spr.  für  Berufsnn.  nicht  seltene  einfache 
sw.  Form  statt  der  Abi.  mit  -oere;  vgl.  ,Beck(e),  Stein- 
metz(e)*  usw. 

Gerwel  s.  Gerhd, 

gSrwele'I:  1.  g^ermde  II,  jämmerlich  schlagen, 
arg  zurichten  L.  Auch  ab-,  er-  II;  letzteres  auch 
=  erschrecken,  z.  T.  unpers.  —  2.  g^erMe,  sich  er- 
brechen ScHwE.    Syn.  girweren. 

Zu  1.  M  ans  w  wie  in  Sckwaim  neben  ,Sehwa]be*  aas 
mhd.  nealwe.  Vgl.  noch  er-germdem  /,  welches  viell.  besser 
mit  dem  vorliegenden  vereinigt  würde,  indem  die  anf  Sp.  419 
angegebene  Bed.  sich  leicht  ans  der  hier  angesetzten  ent- 
wickeln Hesse. 

görwe"  üw;  W,  sonst  perbe":  I.Geräte  scharfen, 
so  die  Pflngeisen  nnd  Äxte  mit  Stahl  belegen  und 
schweissen  Aa;  Z.  Charst  und  Haut^  g'spitzt  und 
gegerbt,  Likd  v.  Bauernstand.  —  2.  „Getreide  worfeln*; 
in  der  Gerbmühle  die  Kerne  von  dem  Balg  der  Spreu 
scheiden  Bs;  G.  ,Soll  man  nit  me  gSben  dSnne  1  viertel 
kSrnen  ze  Ion  von  gSrwenne  und  von  malenne.'  Sch 
Stadtb.  —  3.  Tierhäute  zu  Leder  verarbeiten,  allg. 
BildL  a)  die  Haut  des  Menschen  mit  Schlägen  be- 
arbeiten, prügeln  AaF.  Ei**m  's  Leder  g.  B;  Z;  s. 
noch  Hut.  —  b)  das  Gras  hart  am  Boden  abniähen 
oder  abätzen  BHk. ;  Syn.  sduiben,  —  c)  sich  erbrechen 
BBrisL;  SchwE.;  Z. 

Mhd.  gerwtn.  zubereiten.  In  &.  Spr.  anch  von  der  Klei- 
dung, bes.  der  Geistlichen,  daher  ,gegl^rwet,  paratiis*,  z.  B. 
zur  Messe.  1318,  Kopp,  Urk.  ,StPeter  gSrwete  mich  und 
wychete  mich.*  Nicol.  v.  Bs;  vgl.  mhd.  gifneekü«,  Sacristei. 
Zu  8  b  vgl.  Goteken-Gerwer.  3  c  von  der  Ähnlichkeit  des 
Aussehens  od.  Geruches  von  Erbrochenem  mit  Gerberlohe  (V) ; 
annehmbarer  ist  jedoch  Zshang  mit  mhd.  g^we,  Hefe,  Aus- 
wurf, Unreinigkeit,  welches  von  gtrn,  g&hren,  abgel.  wird  nnd 
wahrsch.  mit  glfnte  vermengt,  dieser  Bed.  zu  Grunde  liegt. 

ab-,  er-,  US-,  dure"-:  durchprügeln  Aa;  Bs;  B; 
L;  Sch;  S:  Uw;  Z.  Vgl.  cUhUderen,  er-lideren,  ,Sind 
[seid]  dapfer  lüt,  so  w6nd  wir  in«"  er-g.  d'  hüt*  UBüll. 
1533;  s.  noch  beren,  —  ver-:  verderben.  , Wirst  ein 
Kafeschlürferin  sein  und  dein  Magen  ist  yergarwt, 
dass  er  nichts  mehr  Rauhes  trägt*  UBrXog.  1779. 

GSrwe"  Gerbe  Ap;  GRPr.;  G,  Gt^usi  Sohw;  Uw, 
Gerbi  Bs;  B;  Z  —  f.:  1.  Gerberei,  allg.  Es  sf  «<*•- 
Chalbfell  in  der  G.,  tvann  Chüdiüti,  es  sterben  mehr 
Junge  als  Alte  BBe.;  s.  noch  Hüt,  —  2.  „Hand-  od. 
Windmühle  G**;  s.  gerwen  2. 

Mhd.  g^iot,  Zubereitung;  Gerberoi;  vgl.  gmwywirtm, 
Werkstatt.  In  Bed.  2  hat  sich  die  allg.  Grundbed.  in  einer 
andern  Specialanwendung  ais  bei  1  erhalten.  —  lUe  Form 
mit  w  haiftete  in  Z  am  Namen  eines  Zunfthanses  bis  in  die 
neueste  Zeit. 

(L6der)-G6rwer:  Gerber.  Z  Chr.  XIV.;  VSSil 
Gfrd.;  1564,  Z  Ratsver. 

Gosche»-  (Bs;  S),  Schnorre»-  (Z) :  Barbier 
(gemein). 
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Garw— gurw.    Garx — ^rx.    6arK<-garz.    Garzg— gurzg.    Was— gus 
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perwere"  gerbere:  sich  erbrechen  Gl;  Gk.    Vgl 
(fermtkn  2;  gerwen  3  e. 
Gerwele",  Gerwere"  s.  Germeren, 


(jorx  Dl.:  Rülps  AAFri.;  Bs;  BLauf.;  8.  —  gorie*": 
\.  =  ffurglen3  «L;  Schw.**  —  2.  rülpsen  AAFri.;  Bs; 
BLaof.;  8;  Syn.  gorpstn.  Es  häd  ordeli*^  g^guetet,  so 
seit  das  Bäht  und  gorxet.  Brsitevst.  —  3.  unpers.  es 
gorxetf  tönt  wie  beim  Auftreten  in  Schlamm-  oder 
Smnpfboden  AAZein.  Syn.  guderen,  knötschen;  sotschgen. 
—  Gorxi  m.:  1.  gurgelndes  Aufstossen  im  Magen 
AiZein.  —  2.  Flurn.,  Grundstück  mit  nassem  Ton- 
boden, ebd.  —  gorxle":  Reiz  zum  Erbrechen  haben 
GuNof.;  YgL  gorzlen.  —  SchallnachahmeDd  gebildet  wie 
die  Sjoii.     Vgl.  ,gOrgesen,  gargarizaru.'  G  Tue.  XY. 


Garzer  m. :  Finger.  DV  Melch  [Melchior]  renipet 
liiratzt]  sich  mit  den  G-en  hinder  den  Oren  B8a.  — 
l>a»  W.  scheiut  von  eineiu  Vb  'yaneH,  kratzcu,  gebildet. 

gene":  atzen,  die  Jungen  der  Vögel  BBrisl.; 
SThierst.  —  Mit  aagewachsenem  Präfix  ^e-  und  eiugescho- 
lifDeiii  r  =  AxeM  Bd  I  626,  t/fttzen  629. 

Gcrzler:  schön  geformte,  ziemlich  grosse,  saftige 
Mo^tbirne  B;  Tu;  Z.   —   Wohl  von  einem  Ortsn.V 

gerzle"  FTaf.,  gurzle'GL:  aufstossen  im  Magen, 
röliKsen ;  Syn.  garxen,  gorzgen.  Du  mir  st  s^  ml  g*ges»t^ 
Aa»,  dasS'de  [du]  geng  g.  muesst  FTaf.  —  Vgl.  bair. 
'jurrezru,  kullem  im  Bauch. 

(iörzeli  n.:  penis  GTa.  —  Vidi,  vwdt  mit  tfirrtn, 
htTTorrageo  ? 


gorsge":  aufstossen  BBrienz.     Syn.  gorzlen. 


Gas,  ges,  gis,  gos,  gas,  bezw.  gass  usw. 

Gas  Gas  s.  Gans. 

Gass  f. :  Gasse,  Durchgang  zw.  Häuserreihen  (oder 
sonstigen  Erhöhungen),  ob  gepflastert  oder  nicht. 
1.  im  Allg.  wie  nhd.  und  in  den  Städten  allmählich 
•hrch  «Strasse*  auf  die  altern  und  engern  Wege  zurück- 
fTt'drängt.  In  den  Dörfern  dagegen  herrscht  durchweg 
G..  Stritss  nur  i.  S.  v.  Landstrasse;  daneben  Wegy  in 
etwas  anderer  Bed.  Zunächst  ist  es  die  Dorf-,  b^zw. 
Stadt-Gasse,  die  mit  Häusern  besetzte  Strasse,  ent- 
sprechend frz.  rue;  als  via  publica  der  Ort,  wo  die 
Leate  ausser  dem  Hause  zu  verschiedenen  Anlässen 
!»ioh  treffen.  R.\A.:  De^  soll  mir  mehr  a*  d'  G.  cho* 
rite'  [schlittenfahren]!  ich  will  ein  ander  Mal  nicht 
wieder  von  ihm  wissen  ZLimm.  Gang  du  a*  rft"  G., 
'«ieh  du  zu  deiner  Sache!  Eim  uf  alle*  G-e^  uiiest 
fffige'f  Einen  bei  jeder  Begegnung  ausschimpfen  BR. 
H/er  (T  G.  tcirte',  Wein  in  die  Nachbarschaft  aus- 
schenken Bs;  Z.  Hans  in  alle*  G-e*,  Prahler  B. 
Wenn  's  Betlogge»  [Betglocke]  lütH^  dörfe'd  d*  China 
nümme  uf  der  G.  «i"  (müend  d'  Ch.  ab  der  G.)  Z. 
Vf  d*  G.  gä*  a)  von  Kindern,  spielen  gehen.    Mueter, 

Schweiz.  Idiotikon  II. 


tarfp-i  uf  d*  G.  gä**?  Gl;  Z,  Anfang  eines  Kinder- 
spielroims.  ,So  offenbar,  dass  das  kind  uf  der  g-en 
davon  saite.*  1530,  Absch.;  vgl.  fürben  Bd  I  991.  ,Mach 
dich  US  der  Stadt  hinwSg  oder  aber  ich  will  die  g. 
mit  dir  teilen  [dich  an  die  Wand  drücken],  dass  Gott 
ein  jämer  nach  dir  muoss  schryen.'  1531,  Strickl. 
,Es  verstönd  's  ouch  die  kinder  auf  der  g-en.*  1589, 
Zellw.,  Urk.  —  b)  von  jungen  Burschen  (Nachtbuben) 
bes.  Samstag  und  Sonntag  Nachts  sich  auf  der  G. 
zsfinden  zu  allerlei  fröhlichem  Treiben,  auch  Schaber- 
nack und  Besuch  bei  Mädchen,  doch  im  Unterschied 
vom  z*  Liecht  gän  oder  Kütgang  nicht  zu  Freiers- 
zwecken und  nicht  einzeln,  vielmehr  bloss  zu  ge- 
selliger Unterhaltung  hei  geschlagenem  Kahm,  Most 
usw.,  wobei  die  Kosten  von  den  Teilnehmern  getragen 
und  beim  Abschied  dem  Mädchen  ein  ,Zflnderschilling' 
gegeben  wird  ZO.  Er  ist  mit  mir  uf  d*  G.  gange*, 
war  mein  Jugendgenosse  Gl;  Z.  Am  Sonntig  han  t<^* 
im  Sinn  g'ha**,  i'*  well  au**  e  Mal  wider  uf  d*  G., 
wie  's  de  Bruch  ist  bi  de»  Nachtbube»  ro"  alte»  Zit^  her 
scho;  w*;"  findt  's  ja  i**  der  Chronik.  Wolf,  Bauerngespr. 
Dieses  Treiben  nimmt  nun  mehr  und  mehr  ab  und  ist 
an  vielen  Orten  (wie  z.  B.  ZS.)  erloschen,  war  aber 
auch  in  altern  Zeiten  schon  verpönt.  Ein  G  Mandat 
1641  ,bedaaert  zum  höchsten  die  grosse  Unbescheiden- 
hcit,  welche  sowohl  von  frömbden  als  heimischen 
jungen  ledigen  Gesellen  mit  ihrem  nächtlichen,  muet- 
willigen  Herumschweifen  oft  bis  Mitternacht  oder  noch 
länger  getriben  und  ehrlichen  Leuten,  so  an  ihrer  Ruh 
waren,  allerlei  Trutz  und  Widerdriess  bcwi.sen:  in- 
sonderheit aber,  wann  sie  etwau  ab  den  Kilbenen, 
Jahrmärkten,  Hochzeiten,  ausgerüeften  Wein-  und 
Mostfässern  und  anderen  Z Sehen  kommen,  sich  dann 
mit  Juchzen,  Jolen  und  anderen  tollen  und  vollen 
Geberden  nit  änderst  erzeigen,  dann  wie  unsinnig  Leut, 
die  nit  wüssend,  was  sie  tuend.'  Uf  d'  G.  (user)  cho*, 
arm,  zum  Bettler  werden  B;  Gl;  Z;  vgl.  ,auf'8  Pflaster 
kommen.*  ,Uf  der  G.  st**,  ad  iucitas  redactum  esse.* 
Id.  B.  ,Auf  die  Gassen  geschlagen*,  um  Hab  und  Gut 
gekommen.  1576,  Urk.  D*  ö.  abgö*,  den  Krebsgang 
gehen  Ap.  Eini  ab  der  G.  (hürate*),  eine  bettelarme 
Person;  vgl.  Bettd-G.  *s  Geld  uf  d*  G.  use»  riiere* 
[werfen],  zwecklos  verschwenden  Z.  —  2.  a)  mit  Kä- 
sen bewachsener  Feldweg.  ,Wo  g-en /durch  güeter 
gond,  da  soll  niemad  in  der  g.  hOeten,  des  die  gtleter 
nit  sind.*  Ap  LB.  1409.  —  b)  tief  ausgewaschener 
Weg,  alter  Hohlweg  Ap;  L.  VgL:  ,Wer  der  wäre, 
der  durch  die  g.  wässereti.*  1583,  Gr  Rq.;  s.  noch 
Wasser ~G.  Dim.  Gässli,  mit  eingetretenen  Steinen 
belegter  und  mit  hohen  Zäunen  eingeengter  Weg,  auch 
ausserhalb  des  Dorfes  BO.  -  3.  freie  Bahn  tibh.  Usse 
(usi)  Gassi  oder  usse  Gasse* I  Schlittenruf  =  ,Platz!* 
Gr.  ,E  Gasse*,  es  Gässli  mache^,  viam  in  frequentia 
honünum  parare.'  Id.  B.  Gang  m^-r  ab  der  G. !  =  dem 
neuern :  ab  de*  Schinne*.  ,Den  sinen  macht  er  [Winkel- 
ried] ein  g-en.*  Sehpacherlied.  —  4.  libertr.:  a)  beim 
Kegelspiel.  E  G.  Schüsse*,  tcörfe*,  eine  Reihe  hinter 
einander  stehende  Kegel  umwerfen  und  so  Bahn  bre- 
chen Th;  hingegen  in  Gl  e  G.  werfe*:  die  Kugel  leer 
zwischen  durch  werfen;  Syn.  iMch  rüeren.  Vgl.  auch 
Hueren-G.  —  b)  Weg  zwischen  Spiessruten  durch. 
,Das  Volk  wollte  sie  [eine  Falschmünzerbande]  G-en 
laufen  sehen.*  UBrXgg.  1788.  —  c)  im  Gewebe,  als 
Fehler:  Stelle,  wo  kein  Faden  durchgeschossen  ist 
ScnSt.  (Sulg.).    Beim  Stricken,  das  zu  weite  Abstehen 
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der  Mascfaen  von  einander  der  Länge  des  Strumpfes 
nach  Bb;  Z;  Syn.  Gröbli.  —  5.  Ortschaft,  Dorf,  nur 
in  ä.  Spr.  ,Zue  der  nächsten  g-en,  die  da  heisset  qua- 
draves  [Grahs]  [Übersetzung  von:  vicus  proximus].* 
KSailer  1460.  ,N.  N.  hat  geben  in  dem  gessle  [Übers. 
Yon:  in  viculo)  Tutenhof en  ein  sollich  guet'  Sch  Rodel. 
,In  Gassen',  (Dat.  Sg.)  kt.  platea,  jetzt  verstanden  als 
,in  [den]  Gassen*,  nunmehr  ein  Quartier  der  Stadt  Z, 
urspr.  eine  nicht  zur  Stadt  gehörige,  längs  des  Münster- 
hofes  durch  Wirtschaftsgebäude  und  die  Wohnungen 
der  Dienstleute  der  Abtei  gebildete  Gasse.  ,An  (in) 
der  Gassen',  Meiringen,  Hauptort  des  Haslitales;  welch 
letzterer  Name  1233  neben  jenem  vorkommt.  Im  W 
frühere  Bezeichnung  von  StNiklaus;  ,zu  S.  Nikiaus  im 
Dorf,  das  man  Gasen  nempt'  ThPlatt.;  frz.  Chauson. 
Der  W  Geschln.  ,Inderga88en'  c.  1390  lat.  mit  de  vico 
übersetzt  ,Vicus,  Gasse;  viculus,  gässle  oder  dörfle.' 
Fris.  Vgl.  Kilch'G€i88  und  am  Platz,  Sonst  ist:  an, 
in,  bei  der  Gass(en)  häufige  Bez.  von  Weilern  und 
Höfen  in  B;  L;  auch  S;  Th;  Z;  ebenso  im  Oässli, 
Abi.  Gässelen  G.  Zu  Geschln.  verwendet  in:  Ganser, 
Gasmnann,  Vgl.  ,Anna  Gass  von  Ormalingen.'  1757, 
Bs;  ,Clara  vor  gassen.'  1387,  Bs.  Wahrsch.  gehören 
auch  Gessler  und  Gesaner  hieher;  vgl.  das  mhd.  Diro. 
gessdin, 

hin  grosse  Menge  Zsson,  welche  zn  Stadt  und  L4ind  vor- 
kommen, gruppieren  sich  nach  bestimmten  Gesichtspunkten. 
Der '  erste  Bestandteil  bezeichnet  entw.  die  äussere  Lage,  wie 
ßeiy-,  Rain-,  V/-.  Under-,  Obtr-,  Mittler-,  Vorder-,  Hinder-U., 
oder  die  Beschaffenheit:  W%ti-,  Stein-,  Dreck-,  Tüf-G.  usw., 
oder  die  Benennung  ist  hergenommen  von  aust«>Bsendcn  Ge- 
bAuden  (bezw.  deren  Besitzern,  z.  B.  Uäriwj-,  Sehafflin-,  oder 
nach  einem  Häusern,  wie  GUiath-G.),  Kirchen,  Klöstern, 
Wirtahäuseru  usw.,  oder  von  Bestimmung  und  Ziel,  wie  Küke-, 
Markt',  Weid-,  H<*fz-0.,  oder  endlich  von  daran  betriebenen 
(iewerlteu,  wie  Färber,  Schlomter-G.  usw.  Vgl.  auch  die  Zsseu 
mit  -Weg. 

Öd-Gass.  ,Die  Ilanzer  haben  vil  Ordnung  in  irer 
statt  recht  mit  ödgcsselynen,  tächern,  gassen  usw.' 
1529,  GRKq.  —  Engel-Gässli:  Weg  in  ZDorl.,  wo 
auch  eine  Tüfelsbrugg  vorkommt. 

Anke»-Ga8s    ZStdt,    -GässU   ZWinkel.    -    Vgl. 

SckmatM-Gami,  -Grueb. 

Esel-  SStdt;  ZStdt t,  Mülesel-  ZBuchs,  Dali., 
Regenst.  —  Beweis  stärkerer  Verwendung  dieser  Tiere  in 
früherer  Zeit;  vgl.  Bd  I  514. 

Frauen-:  Gasse  mit  einem  ,Fraucnhaus'  Sch. 
Anders:  Frau-GässU,  Hohlweg  ZWyt.  —  Geis«-: 
Weg,  durch  den  die  Ziegen  auf  die  Weide  gehen; 
vgl.  Küe-G.  Chumm,  mer  toend  uf  d*  G.  gff,  Niemer 
tremmer  [wollen  wir]  mit-ü  lä*;  a*  der  G.  wont  es 
Chind,  mie-me*  nüd  g'rad  derigi  [solche]  find't  Z Stall. 

Heide"-  ZoBaar.  —  Wie /beiden- Wry  Andeutung  ur- 
alter Niederlassung   oder    röm.  Gemäuers;    vgl.  Tü/eU-GoM. 

Hol-:  häufiger  Name  v.  Hohlwegen,  z.  B.  ScnSchl.; 
ScBwKüssn.;  ZZoll.  ,Holperige  Holgassen  und  Saum- 
wege.' MRoHN.  1867.  —  Holz-:  1.  Weg,  der  zum 
Walde  führt  ZRiesb.  —  2.  Waldweg.  ,Im  XVIÜ. 
mussten  oft  die  Tambouren  mit  ungeheurem  Lärm 
durch  die  H-en  ziehen,  die  wilden  Schweine  zu  ver- 
jagen.' AAGem.  —  Here"-,  Herr(e»)-:  nicht  seltene 
Benennung  von  Wegen,  die  wohl  früher  zu  einer  Burg 
oder  zu  herrschaftlichen  Grundstücken  führten,  so 
Z  Dielst.,  Neft.  In  BStdt:  Gasse,  wo  die  Prediger 
wohnen.    —    Huere"-:    ein   besonderer   Wurf  beim 


Kegelschieben,  da  nämlich  die  8  in  der  Diagonale  des 
Rieses  hinter  einander  stehenden  Kegel  getroffen  wer- 
den Z.  Syn.  roti  Gass;  vgl.  Gass  4  a.  —  Ja-nnd- 
nei^-Gässli.  Nur  in  der  im  Kinderspiel  des  ,Äng- 
sterliausteilens'  vorkommenden  Frage:  Bist  au*^  seht»* 
's  J.  uf  und  ab  ^dtir**  's  J,)  g^gang^,  auf  welche  es 
verboten  ist,  mit  Ja  oder  Nein  zu  antworten  Z.  — 
Chüe-Gass:  häufige  Bezeichnung  des  Weges,  auf 
dem  das  Vieh  aus  dem  Dorfe  auf  die  Gemeinde  weide 
geht  oder  gieng,  so  1658,  AxWett. ;  ScnSchl. ;  ZHott. 
Zoll.;  früher  auch  in  Städten,  z.B.  Z.  —  Cheibe--: 
Weg  zum  Schindanger  AAZof. ;  LSchöz ;  ZLeimb.,  W jla ; 
sjn.  Schalmen-G.  —  Chugel-:  mit  grossen  Kieseln 
gepflasterte  Strasse  ZMänn.,  Sth.  —  Chilch-:  der 
zur  Kirche  führende  Haupt  weg;  sehr  häufig.  ,Zer 
Kilchgassen*,  früher  Name  des  jetzigen  Hauptortos 
Schwyz.  ,4  Kilchwychinen :  zuo  Kilchgass,  Art,  Steinen 
und  Muotochtal.'  1522/44,  Schw  LB.  —  C harr-,  in 
der  Verbindung:  *s  Tüfels  Charr-G,  (Ch.-Strass) :  aus- 
gewaschene Felsenkehle  am  Pilatus.  —  Chnttel-: 
Gasse  in  Bs;  ZMänn.,  Stdt,  wo  früher  Kuttdn  [Kai- 
daunen] verkauft  wurden.  ,Ze  Basil  in  der  k.-gassen/ 
1325,  Bs  Urk.  Scherzh.  und  umgedeutet:  Etwas  die 
K.  hinabschicken,  aufessen  Z.  —  Chräm-:  Gasse  mit 
Kramladen  BsStdt;  BStdt;  ScbwE.;  vgl  Markt-Q,  - 
ChrÜz-:  1.  Kreuz-,  Scheideweg.  ,Über  einen  tod- 
schleger  sollent  dry  landtag  an  offner  crüzgassen 
gehalten  und  im  jedesmal  3  mal  darzu  grüeft  werden.* 
1539,  B.  ,Per  compita,  durch  die  kreuzgassen.'  Fris. 
,Die  kreuzgassen,  der  kreuz w?g,  da  vier  w6g  zesamnicn 
kommend.*  Mal.  —  2.  Weg,  an  dem  ein  Kruzifix 
steht  oder  stand  Gk.  --  Lang-.  Nicht  seltene  Be- 
zeichnung langer  Wege  in  Dörfern  u.  Städten.  (•  ber- 
tragen :,!>'  lang  G.  öni  Staub,  die  Milchstrasse  (im 
Volksrätsel)  ZRegensb.  —  Lotter-:  Gasse,  in  der 
die  ,LotterS  Possenreisser  des  Mittelalters,  ihren  Sitz 
hatten  BsStdt,  Liest.  —  Malz- (Malenz-,  Malaz-): 
Strasse  der  Malzen,  d.  i.  Aussätzigen,  ,vicus  lepro- 
sorum.*  Bs XIV.  —  Mörder-Gässli:  die  sog.  Reichs- 
strasse, durch  welche  die  zum  Tode  verurteilten  Ver- 
brecher geführt  wurden  Gl.  —  Bader-Gass:  Gas^e 
der  Bader  Z.  S.  Germania  XIV,  4.  —  Bettel-, 
Bettler-.  Wie  Mänge^  süft  und  spilt  Tag  und  Nacht 
♦■  de*  Wirtshüserer,  bis  er  uf  der  B.  usse  stöt  GT. 
(Feurer).  En  arme  Ma^  üf  d'  B,,  t?o*  Hüs  und 
Heime^  tribe.  ebd.  ,In  unserm  Ländchen  darf  sich 
jedes  fremde  Pack  setzen  und  einen  Haufen  Junge  auf 
die  Bettelgasse  schicken.*  UBrägu.  1788.  —  Pfaffe"-: 
die  südliche  Abdachung  des  Seerückens,  die  besonders 
mit  Klöstern  gesegnet  war  Th  (Pupik.);  vgl.  Pf- 
Wifücel,  —  Renn-  Bann-:  Strasse  in  SLost;  vgl. 
Bennweg.  —  Tusig-8ele"-Gässli:  enge,  aber  stark 
bevölkerte  Gasse  ZStdt  f ;  vgl.  das  Tusigsele'hüSf  eine 
Mietkaserne  in  Chur.  —  Salz-Gass:  G.,  wo  Salz- 
verkauf betrieben  wurde  Bs.  ,Domus  in  vico  s-gassa.' 
1252,  BbXIV.;  Syn.  ,under  den  salzkasten.'  —  Schäl-: 
Gasse,  die  zum  Schlachthaus  oder  zur  Fleischhalle 
führt.  JHoFSTiTT.  1865.  —  Schueler-:  Gasse,  die 
zum  Schnlhaus  führt  ZZolLf  u.  aaO.;  vgl.  CfUldienreg. 

Schalme»-:  =  Keibe^-G.  In  TaWeinf.  n.  Tä^. 
durfte  der  Abdecker  das  Aas  nur  durch  das  Sdi^-Gässli 
abführen.  —  SchcUm,  Ans. 

Schi  SS-,  nur  in  der  RA.:  es  gät  d*  Sch,  ab  mit-em, 
er  geht  den  Krebsgang,  dem  Untergang  entgegen  Aa: 

B;  U;  Z. 
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Schmetter-:  der  schmale  Weg,  den  eine  Volks- 
menge Durchgehenden  öffnet  Ap.  —  Von  Sehmattern, 
Quetschung. 

Stadente"-Gässli:  die  Vertiefung  zwischen  den 
weiblichen  Brflsten  Z;  Syn.  Flohweg.  —  Tüfels- 
üafls:  abgegangene  Strasse  von  LEschenb.  nach  Hochd. 
LiT..  Sag.  S.  273;  vgl.  Heidm-G, 

Täpe"-:  fingierter  Gassenn,  in  der  RA.  dem  Lang- 
^tler  a"  der  T.  g'häre',  ein  langweiliger  und  langsamer 
Mensch  sein  ZZoU.  —   Tajten,  trage  arbeiten. 

Tute"-:  G.,  auf  welcher  einst  von  einer  Ausge- 
meinde her  die  Leichen  zum  Friedhofe  gebracht  wurden 
ZEgl.  (Wild).  —  Trumm-:  schmale  Strasse,  Fusspfad 
GrD.;  PGr.  —  Weid-:  ungefähr  was  Chüe-G.  Z.  — 
Wasser-:  ausgeschwemmter  Hohlweg.  .Beschlossen, 
beim  Bau  der  neuen  Strasse  die  tiefen  W-en  auszu- 
weichen.* 1786,  ZEgl. 

gassätnm  gä^:  sich  Nachts  auf  der  Gasse  herum- 
treiben ScH  (Kirchh.).  .Verbotten  das  nächtliche  Gas- 
senlaufen,  Hcrumschwirmen,  G.-gehen,  Schreien.'  1637, 
Bs  Rq.  .Per  plateas  noctu  lascivire,  G.  gehen.  Nachts 
auf  den  Gassen  Mutwillen  treiben.'  Denzl.  1677;  1716. 
Std.  gössen-,  nacht-voglen  Bd  I  998  ff.  —  Makaronische 
Wortbildung;  deutscher  Stamm  mit  lat.  Supinend. 

gassne":  bei  Nacht  auf  der  Gasse  herumschwär- 
men, bes.  von  ledigen  Burschen  Gl. 

gässle":  Gassen  machen  i.  S.  v.  Gass  4  c  B. 

Se-Gassler:    saure,    grünliche    Apfelsorte    Th; 
ZTurb.  —  Von  einem  Ortsn.  Se-Oa»*. 
g'äsge»  8.  ge-anagen  Bd  I  348. 

gisHlig:  plötzlich,  adj.  und  adv.  GWa.  Er  ist  g. 
g'Horbe*;  e  g-s  Unglück.     Auch:  g,  ehalt. 

Aas  rohd.  gahe«,  j&hltngs,  combioicrt  mit  gahehch  unter 
VcrkQrzung  des  Yocals. 

gsiHs,  -ig  s.  ge-äss.        eng-gäss   s.  eng-ge-ächst. 

Gaus  s.  Gans. 

(}ai8«1i  n. :  kleines,  hölzernes,  im  Gegs.  zur  ,Brcnte' 
mehr  rundes  als  ovales,  an  der  Hand  getragenes  Milch- 
Kefass  LE.    Syn.  Füster,  Gummerli,  Mächteren. 

Vgl.  ,Gause'  bei  Gr.  WB.  IV  1  a  1587,  mhd.  f^ewie,  .Qftise.' 
Ked.   1662,  die  hohle  Hand.     S.  aber  auch  OuH  III. 

ganse":  1.  Flüssigkeiten  durch  einander  mischen, 
b«»s.  um  ein  Getränk  zu  verschlechtern  LE.  Comp. 
rer-g.  —  2.  ungereimtes  Zeug,  bes.  zum  Nachteil  eines 
Andern  durch  einander  plappern  LE. 

VielK  aus  dem  yorhergehenden  Subst.  abgeleitet,  doch 
Tjri.  auch  die  Gruppe  gaMtfch-  usw.  —  9  bildl.  Anwendung 
▼on  1 :  Tgl.  ßäderen,  bfoderen,  »rhicader^n,  die  sowohl  von  Be- 
wegung der  FlQssigkeit  als  der  Zunge  gebraucht  worden. 

Gäusler  s.  Gänsler. 

Gds  s.  Gans. 

?er-gßsen  s.  ver-jisen. 

Ver-gS$§8  m.:  Vergesslichkeit,  bes.  in  der  RA.  im 
(seltener  ti«)  V.,  aus  Unachtsamkeit,  Versehen  Bs;  B; 
FMu.;  Gl;  Z.  Es  ist  e*  blosse^  V.,  nicht  absichtlich 
geschehen.  ADennl.  1817.  ,Weil  *s  ob  dem  Plaudern 
hier  ein  Versehen,  dort  einen  V.  absetzte.'  JRWyss 
1822.  In  ä.  Spr.  =  Vergessenheit.  ,So  [was]  in  v. 
kon  will.*  ThFrickart  1470.  ,Des  wir  uns  zum  höch- 
sten bedanken,  auch  solichs  in  keinen  v.  nimmer  mer 
»teilen  wellen.*  1531,  Absch.  ,Damit  dis  Ordnung  in 
dester  minder  v.  gstellt  werde.*  1575.  Z  Ratsvv*rordn. 


,In  ein  ganz  v.  geraten.'  Cysat  c.  1600.  ,Die  Märchen 
verlierend  sich  und  kommend  in  V.*  1627,  Haoexb., 
Sigr.  ,Wie  bald  wäre  doch  das  leichtfertige  Schweeren 
in  V.  und  Abgang  zu  bringen.'  FWtss  1655.  ,Ich 
glaube,  wenig  ihr'  [der  gelehrten  Männer]  seien  in 
V.  geblieben.'  EEbcukr  1692.  ,Weil  in  V.  all  Zucht 
und  Ehr.«  JCWeisbknb.  1701/2. 

Gotts-vergCss:  Ackerziest,  stachys  arv.  B. 
Ein  listiges  Unkraut.    Schon  ahd.:  ,(7ot««  vergifiuen,  mar- 
rubium  albnm,  Andorn.* 

ver-g8sse"(inGLauch  refl.):  1.  wie  nhd.  *s  Füdli 
na***  V.  (wenn  's  nüd  a^g'wachse  war),  von  Einem,  der 
Alles  vergisst  Z.  De*  Hei'^weg  v.,  nicht  mehr  zurück- 
kommen, z.  B.  aus  dem  Kriege,  der  Fremde,  's  Ufstö* 
V.,  nicht  mehr  aufstehen  können,  von  einem  wuchtig 
zu  Boden  Geschlagenen  S.  Der  ChrUwirt  het  ä  [den 
Schulmeister]  längisch  bestellt,  als  Giger  —  nit  v.!* 
[nota  bene]  U.  !•*  will  mt***  nüd  v.,  will  eingedenk 
bleiben  Gl.  En  gueter  Tag  vergisst  100  schlicht,  dem 
Sinne  nach  =  lässt  vergessen  Aa.  S.  Bd  I  1321  und 
Namen.  ,Nit  in  v.  soll  gesetzt  werden,  dass . .  .*  Z 
Verantwortung  1525.  ,Solls  billich  nit  in  das  V.  stellen, 
glichwol  [sowie]  nit  unbeschriben  lassen.'  Jo8.Mal. 
1593.  ,Dasselb  nicht  in  V.  stell.'  1712,  Volksl.;  s.  Ver- 
gess.  —  2.  Ptc.  perf.  in  act.  S.  =  vergesslich  ZEglis. 
Sjn.  ver-gesslos.  ,0,  ein  vergessner  Mensch  und  sinne- 
loser Tor;  der,  so  den  Himmel  lasst  und  wählt  die 
Erd  davor.'  R.  u.  CMet.  1650.  ,Und  gibt  zu  erkennen 
für  empfangne  Guttaten  ihr  unv.  G'müt'  FWyss  1650. 
Im  selben  S.  das  Subst.  «Vergessenheit* :  .Dieses  wasser 
nimmt  hin  die  Vergessenheit  im  menschen.'  JRLandenb. 
1608.  -  3.  vergesse  (denn)  B;  L;  S;  Ze,  nach  Sx.^  in 
L  u.  Zg  auch:  vergösse^,  vergiss  (dinn)  BO.;  U;  W, 
vergiss  W;  Id.  B:  geschweige  (denn).  Stäl  und  Isu" 
git  ntV^,  vergiss  ischereis  [Unsereins]  W.  Nit  ^mal 
für  d'  Siw  e  Chrumme^  [Stall];  vergess  für  d'  Lit  es 
subers  Nist.  U  Sennenkilbi.  ,Dann  wir  eidgnoHscn 
sölich  reden  von  frömden  nie  gern  gehebt  haben,  ver- 
gessen, dass  sie  sich  deren  gebruchen  sollten.*  1531, 
Absch.  —  4.  vergessen  hän,  ohnmächtig  werden  BSa., 
oSi.,  , einschlafen".    Abi.  Ver-giss-min-nit  s.  u.  nit. 

In  8  ist  ver-g¥vie*  (verk.  ver-giftit)  das  Pa88.-Ptc.  wie  das 
Syn.  g'urhfeiife*;  vergvtM  die  1.  Pers.  Sg.  de«  Prfts.  wie  das 
nhd.  «geschweige'  oder  Imp.  In  4  zeigt  sich  die  urspr.  Bed. 
(vgl.  engl,  tn  yet,  erlangen):  rerliercn,  nftrolich  das  BewusKt- 
Hoin;  vgl.  lat.  deßcere,  Terfehlen  und  ohnmächtig  worden, 
und   frz.   dffaiüir. 

gott(s)-ver-g8sse":  1.  Adj.,  eig.  »Gottes  ver- 
gessen habend',  gottlos,  ruchlos  Ap;  Z.  E  gottsver- 
gessni,  heillosi  Hushaltig.  Stutz.  —  2.  Steigerungs- 
adverb, doch  nur  in  übelm  S.:  heftig,  furchtbar  Aa; 
ÄP;  B;  S;  Z  (wo  auch  gott(s)vergessW^).  ,l)er  Mann 
prügelte  es  gottvergessen  ab.'  Gotth. 

ver-gÖ88li(ch):  1.  Adj.  wie  nhd.  =  leicht  ver- 
gessend Z.  Syn.  ver-gesslos.  ,Memor  auris,  ein  hebig 
oder  unvergesslich  or.*  Fris.  —  2.  „ver-gisslu^iC,  Adv. 
=  aus  Vergesslichkeit."  —  Ver-gössligi  f.:  Ver- 
gesslichkeit, Unachtsamkeit  GrÜ.  —  Ver-g588li"g 
m.:  Einer,  der  leicht  vergisst  Ap;  ZO. 

Burrli-Geser  s.  B.-Giger  Sp.  152  Z. 

Gessmer  s.  Gescher. 

Geis  8.  Gans. 

6eis8,  bezw.  Gäss,  Gäss,  Gl'ss  —  f.  —  PI.  unver. 
B;   Gl;   Gr;   Schw,   sonst  -c*;    1.    a)  Ziege.    In    der 
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grossen  Zahl  sie  betreffender  Sprww.,  RAA.  und  Über- 
tragungen spiegelt  sich  die  Rolle,  welche  dieses  Tier 
im  Leben  des  Volkes   spielt.    Allerdings  wurde   ihre 
Schädlichkeit  für   die  schutzbedürftigen  Pflanzungen 
von  je  erkannt.    JD*  Q-e*  sind  es  Galge'-Veh  Z.    ,Da 
inen  sollich  g-en  am  weidgang,  ouch  an  anderen  Iren 
güeteren  grossen  schaden  tatend,   söUtend  [si]  sölich 
schedlich  vech  danna"  tuon;  denn  es  wer  ein  schäd- 
lich tier.*   1517,  AxWett.  Arch.    ,üb   die  geiss  aber 
yemant  schaden  täten  in  säten  oder  in  zwyen,  so  soll 
der,  des  die  geiss  sind,  abtrag  tuon.*  1531/44,  Schw  LB. 
Demgemäss  verlangt  eine  Satzung  in  SchwE.  1572  für 
Benützung  der  Allmeind   für  die  Ziege   halb  so  viel 
Abgabe  als  für  die  Kuh,  dreimal  so  viel  als  für  das 
Schaf.    Doch  ist  sie  das  unentbehrliche  Nutzvieh  der 
Armem   und  diese   steifen   sich   in  Gl   darauf,   dass 
d*  G'&*  di  ältiste"  Landlüt  [Bürger]   seien,   d.  h.  die 
ältesten  Rechte  haben.    Es  muess  Einer  hüraten  und 
G.  zueche*  tu^  [anschaffen],  so  mag  er  wider  z'tvig 
cho*  UwE.     ,Was  Einer  hat,   das  hat  er',   sagte   der 
Schneider,  als  er  statt  der  Kuh  eine  Geiss   aus  dem 
Stall  liess.   Sprww.  1824.    Aber:  Jüz  [jauchze]  niid, 
eb  du  d*  G.  im  Stall  hast  ScHwMa.    I'^*  han  's  wie  de 
sffb  Ma**"*  und  die  s^h  Frau,  wo  g*sait  händ,  si  hebi'd 
seho*  mängs  Jar  an-ere*  G.  umme*  g* macht  [deren  An- 
schaffung angestrebt],  aber  »w*  nie  keini  z'weg  b^bracht, 
d.  h.  ich  habe  meine  Hoffnung  noch   nie  erreicht   Z. 
Dem  Faulenzer  redet  man  nach:  Er  liet  i"  sV^m  Lebe* 
nie  nes  G-li  g'ha*  und  wenn  [selbst  wenn]  -^m  's  G^höi 
[Futter]  zum  Bare*  %*  g* wachse*  war,  Schild.   Ihr  Ver- 
lust wird  daher  schwer  empfunden.    Den  arme*  Lüte^ 
si4srb^d  d*  G-er  und  de*  riche*  d'  Chind   L.     Wenn 
d'  G.  verd/trben  ist,  weiss-men  erst,  was  d'  Milch  wert 
ist.  ebd.   's  isch  glich,  gib  d'  G.  gitzlet  oder  süsch  düre* 
geit  (oder  verreckt)  [sonst  zu  Grunde  geht],  sagt  Einer, 
der  auf  keine  Einrede  hören  will.  Schild.   Was  nützt  's 
mid  dem  Triax  [Theriak]  zuehi*,  wenn  d' G.  tod  ist? 
zu  späte  Hilfe  nützt  Nichts  mehr  GrD.  (B.).     Sie  ist 
auch  dem  Diebstahl  ausgesetzt.   I)e^  Bravst  Jiet  e  (d*J 
G.  fstole*  L,   soll  ein   schlechtes  Gelichter   charak- 
terisieren.   ,Be8tuond   die   herrschaft   an    sorg   [eine 
Sorge  befiel  sie],  dann  sy  irer  selbst  (wie  der  schin- 
<ler,  so  die  gäss  gestolen)  guot  wissen  truogend.'  Kessl. 
Wahrscheinlich  an  die  dem  Tiere  schuldige  Pflege  will 
eigentlich  erinnert  sein,  wenn  mit  der  Frage:  Hesch  's 
Gässli  'trenkt?  ein  Kind  scherzhafter  Weise  beim  Ohre 
gezupft  wird  Ar.    Allerdings  gilt  sie  als  Typus  der 
Magerkeit;  daher  spottet  man  über  einen  magern  Men- 
schen,  er  sei  so  feiss  (mager)  wie  e  mageri  (e  richti) 
G.y  und  das  beim  Schlachten  zu  erwartende  Ergebniss: 
en  Chübel  mit  Fleisch  hat  e  G.,  »ei  sie  mager  oder 
feiss   Zj   hundertei*s  [Pfund]   ist  e  jederi  G.   (womit 
etwa  ein  Mädchen  von  hagerer  Gestalt  geneckt  wird), 
streift  eher  ans  Lächerliche;  ironisch  ist  es  auch  ge- 
meint, wenn  der  Langsame  sich  entschuldigt:  Ja,  i'* 
weiss;  isch-me*  feiss  wie  ne  G.,  so  macht  's  Ei**m  heiss. 
Aber  der  innere  Wert  ist  doch  grösser,  als  das  un- 
vorteilhafte Äussere  erraten  lässt;  daher  die  RA.:  Er 
ist  heinüi^^feiss  wie  d'  G-e»,   bes.  fig.  von  Jmdm,  der 
seinen  Reichtum  verbirgt  Z,  und  heisst  die  Ziege  im 
Kinderlied:    Heimlifeiss,   Wissfleisch,    Ihr  Fleisch  ist 
geschätzt.     Geisse* fleisch  und  Meitschifleisch  hed  er- 
schaffe^ der  heilig  Geist  L.    Immerhin   steht  sie  an 
Gestalt  und  Wert  namentlich   hinter   dem  Rinde,   in 
einer  Bez.    selbst   hinter   dem  Schafe   zurück.     Zwar 


schreckt  man  Kinder  mit  der  Drohung:   Lueg,   d'  G, 
nimmt'di'^  uf  d'Hore'!  doch  erinnern  eben  die  nahe 
bei  einander  stehenden  Homer  an  die  Schmächtigkeit 
des  Tieres:   Er  chönnt  e  G.  zwüschc  dtf^  Homere* 
schmutze*  (L)  oder  chOsse*  (Sch),  von  Einem,  der  sehr 
mager  ist,   bes.  ein   schmales  Gesicht  hat.    Der  lielt 
Gott  wässt  [weiss]  wol,   wie  lang  er   der  Gäss  de* 
Schwanz  wachsn*  lo  fnos  [lassen   muss]   Ap.    Der  l 
Gott  lad  dtr  G,  der  Zagd  nid  länger  wachse*,  als  st 
bracht.  Ineichen,  oder  .nicht  lange  w.,  damit  sie  nicht 
selbst  sich  die  Augen  damit  ausschlage*   Schw.     De^ 
Witzig  weiss,  wie  mf*  d*  G.  sch^e*  muess  (Sülqek), 
bespöttelt  die  Superklugheit;  vgl.  das  Horazische  ,lana 
caprina'.     Winn  's  vor  Martini  g'frürt,  dass  's  e  G. 
treid,  so  ist  die  grösst  Chelti  bis  Wiehnec^t-verbt  Aa. 
Eine  Ziege  zu  heben  ist  Kinderspiel  im  Vergleich  mit 
anderm  Vieh.    Das  heisst  nid  ntnnme  [nur]  e  G.  bim 
Schwanz  hinden  umme*  lüpfe*  L.    D'r  Maritz  und  t*"* 
hei*  scho*  grösseri  und  schwereri  G-en  umme  g'lüpfi 
a's  numme*  so,   Schild.    Iron.  mit  Bez.  auf  eine  un- 
verhältnissmässige  Anstrengung   (z.  B.   zu   einem  Ar- 
beiter gesagt,   der  durch  solche  Schaden   anrichtet): 
Mit  G'walt  ist  (isch -es)  e  G,   umme*  z'lupfe*,   oder 
lupft  (stellt,  hebt,  bringt)  mrn  e  G.  hinden  (am  Schwans) 
umme*  Aa;  B;  G;  S;  Z,  oder  mag-mu*  en  Geis  hinna* 
um  puren  [heben]  BR.     Uf  der  G.  hei**  müesse*,  mit 
langer  Nase  abziehn,  spec.  von  einer  Jungfrau,  welche 
sich  auf  den  Tanzboden  begibt,  ohne  einen  Tänzer  zu 
bekommen,  oder  auf  den  Markt,  ohne  von  einem  Jüng- 
ling ins  Wirtshaus   eingeladen   zu  werden  Aa;  „B;" 
L;  Uw,  auch  von  einer  Tänzerin,  welche  von  ihrem 
Tänzer  nicht  nach  Hause  begleitet  wird  Uw   (daher 
dann  uf  d'  G.  gä*  (stä*),   von  jungen  Mädchen,   zum 
Tanz  gehen  und  Tänzer  aufsuchen  Zg),   scheint  den 
Gegs.  zu  einem  edlem  und  geeignetem  Reittiere  ins 
Auge  zu  fassen  (vgl.  noch  Sü);  ebenso  die  RA.  hindert- 
«*•*  [rückwärts]  uf  d'  G.  ue  müesse*,  von  dem  Spieler, 
welcher  dem  Gewinnen   nahe   schliesslich  doch   ver- 
liert L  (vgl.  Geisser;  Geisshirt;  anders  ufd'  G,  helfen, 
s.  u.  h).    Als  Karrikatur  des  Zugviehs  erscheint  sie. 
wenn  Gotth.  sagt:   , Alles  was  ihnen  noch  geblieben, 
hätte  eine  G.  weggezogen.*  VgL  noch  fhretsideni  Chue. 
Doch  müssen  die  beiden  ersteren  RAA.  vielleicht  im 
Zshang  mit  den  folgenden  aufgefasst  werden :  z'  G-en 
üscho*,  leer  ausgehn,  zu  kurz  kommen.  MUstrri  I  251>. 
,Mit  G-en  kam  [bei  der  Lotterie]  der  Dritte  aus,  des 
bracht  er  wenig  Gewinns  zu  Haus.'  JHGrob  1608.   Ab 
der  G.  ist  der  Krämer,  sobald  er  das  erste  Geld  des 
Tages  eingenommen  hat  L.    Selbst  die  Intelligenz  des 
Tieres  wird  angezweifelt:  Es  hed  sdw  mängs  ei*fältigs 
G-li  OM**  schon  es  guets  Läubli  a*troffe*  aScHw;  vgl. 
Huen,    Er  ist  so  u*schuldig  wie  's  Biggdis  G,  (iron.) 
Gl.   Es  darf  [sogar]  e  G.  es  Altar  a*luege*  [also  auch 
ich  dich]  Z  (vgl.  Kaiz;  Gans),    Auch  bringt  deren  Be- 
sitz Sorge,  Mühe  und  Verdruss  mit  sich.     Es  hed-ew 
wol  welle*,   dass  im  d*  G,  verdorben  ist,  er  hält  su*Ht 
müesse*  Heu  chaufe*,  bei  allem  Unglück  ist  wieder 
ein  Glück  L  (Ineichen).     Wer  e  Gäss  a*g'na*  hat, 
muess -si  hüete*  Th,   oder   ,anbinden*.    Häst-di*^  der 
Gas  a*g'nu*,   so  hüet-si  Sch.    ,Wenn  Jemand  einer 
Gesellschaft  lästig  ist  und  man  ihm  ein  erdichtetes 
Geschäft  aufgibt,  um  ihn  fortzubringen,  so  heisst  es, 
man   schicke   ihn,   die  G.  anzubinden.*    Spreng.    IH*r 
Nachahmungstrieb   des   Tieres  mag  bloss   lächerlich 
sein.     Wenn  ei*  Geis  d'n  Stil  üfhed  (giizled  UwE., 
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pd^^  ZG.),  ^  gagU^d  die  andrv^  (90  gitzU*d  du  Uw, 
qaget  die  ander  au'^  Z),  spöttische  Bezeichnung  ein- 
fältiger oder  kriechender  Nachäfferei  BB. ;  vgl.  Gans, 
Lästig  aber  wird  sie  etwa  durch  ihre  KampfluHt:  Wenn 
e  Geiss  stösse'jtiü,  so  mues-si  Homer  ha*  Z.  Die  Ziege 
ut  leckerhaft.  Chogdss  (schnäderfrässigj  tne  ne  G. ;  vgl. 
Geiss- Appetit  (d.  h.  wählerincher)  u.  gegeisset.  Die  alie^ 
G-e*  sef^dce*  aw'*  «o**  gern  Salz  L ;  Z :  gemeint  sind 
geile,  alte  Weiber.    Das  schleckt  (emj  hei*  G.  ttceg, 
daran  idt  Nichts  zu  ändern,  das  ist  nicht  zu  vertuschen 
BsStdt   E  G,,  wo  [welche]  im  Früehlig  üsg'lö»  irird, 
suedU  no^^-em  Chrütli.  Schild  ;  darum  mttess  m^"  d'  G. 
nid!^  mt  »*  Gartet  la*,  wenn-me^  selber  's  Chrüt  will 
ha\    Er  hat's  wie  d'  (?-«•,   er  suecht  's  Wite  B;  S, 
und:  d'  G-^  hei*  ds  Witere  lieber  B,  ein  Hieb  auf  den, 
der  nach  dem  fernen  Guten  hascht  und  darüber  das 
nahe  Liegende  unbeachtet  lässt.   Damit  hängt  die  Lust 
am  Klettern   zusammen,   weshalb   ein   Kind,   welches 
den  Hang  hat,  auf  erhöhte  Gegenstände   zu  steigen, 
(Tescbolten  wird:    Du  Tunders  G.!  Aa;  Z.     So  lange 
('S  ihr  dabei  gut  geht,  kommt  Übermut.    Wenn  e  Gäss 
vdl  stöt,  s^  stampfet  si  Th.     ,Die  G.  scharret,   wenn 
<tie  wol  stat,  hört  bald  üf,  wenn  *s  ir  übel  gkV  NMan. 
Wenn 's  der  G.  z' wol  ist,  s^  gut  si  uf's  Is  (Schwz. 
JI'»Batschr.  I  144)  oder  se  scharret  (Sch;  Z,  gompet  Ap. 
fhratzet  GT.)  si,  bis  es  irn  übel  ist  B,  oder  «bekommt 
dann  aber  auch  Schlag  dafür.*  Sciiwz.  Museum  1793. 
.0a<<8  du  gljch  wöllist  z'  vil  muetwillen  und  handien 
vie  ein  feisse  g.,  die  glych  scharret,  so  sy  ist  z'  feiss.* 
BScHMiD  1579.    «Alle  Adamskinder   haben  die  Unart, 
«lasi.  sie  im  Wolstand  gleich  wie  die  G-en  gern  scharren.* 
JBreit.  1616.    ,Iez  fangen  die  Zürcher  und  Berner  an 
<chanzen:  wann  es  der  G.  wol  ist,  fangt  sie  an  tanzen.' 
Xalthics  1714.    ,Es  war  der  G.  zu  wol,   drum  fieng 
sie  an    zu   scharren;   der  Afterfreiheit   Stolz    macht 
WeiHf   selbst   zu   Narren.*    HSirber    180(K     S.   auch 
I>ESZL.  1716,   I  686,   II  126   u.  s.  Knel  f  (Bd  1.514). 
Freilieh  kommt  für  die  Ziege  die  Zeit,  wo  die  Üppig- 
keit ein  Ende  nimmt.     Di  Geis  heint  im  Summer  es 
Heru'^U^W,  im  Herbst  es  Buru*Mu*  und  im  Winter 
«  Bettlerlebu"  W.    Ihr  Besitzer  leidet  im  Winter  mit 
ihr;  darum  pocht  er,  ist  dieser  einmal  vorüber:  Märzn, 
^}terz  üf  oder  ab  [mache  Sprünge,  wie  du  willst],  mi" 
Geui  sind  g* winteret!  Bühler.    Die  Ziege  ist  (bis  zur 
l'nberechenbarkeit)   empfindlich.    »Trifft  man  die  G., 
^•>  leit  h\  =  man  soll  das  Mass  nicht  überschreiten. 
5f«'«ADE  1863,  viell.  vom  Spiel  ,Hirtgeissen*  hergenom- 
men.   E  G.  und  es  Ching  [Kind]  chranket  und  gsunget 
tfschtting  [gesundet  geschwind].  Schild.    Heit  [haltet] 
mich  fin  trochun  und  warm  und  füllet-mer  dun  Darm, 
mahnt  die  Geiss   W;  denn   efnejre  [einer]  Beb  {dem 
Tt'frgga,  Mais  GBern.)  und  enere  G.  isch-es  nie  (wird's 
m  Summer  nüd  Aa;  Gßh.)  z'heiss  Z.    Daran  knüpft 
Mch  der  Ruf,   mit  welchem  vormals  in  LBerom.  die 
liadestunde  kund  gegeben  wurde:  Giri  giri  Geiss,  euses 
Bad  ist  heiss;  wir  wUl  bade;   ist  früntli'^  fcflade^l 
l>as  mit  Reimen  spielende  Kind  ersinnt  u.  A.:    Hast 
ehalt,  so  sMüf  in  es  Clialb;  hast  heiss,  so  schl.  in  e 
('.;  ferner  beim  Suppenblasen :  Tah^mer  [Thalheimer] 
G.,  mach'm*r  d'  Suppe  nit  so  heiss  usw.    Die  Ziege 
erhebt    sogar  den   Anspruch:   Vertäub  [erzürne]  -wii*"* 
nüd,  oder  t'*  gibe  ke  Milch!  Z.     Es  ist  nach  alledem 
begreiflich,  dass  es  heisst:  D*  G-e*  sind  zum  Vertäube* 
(frichtU,  zum  Ärger  geschaffen   Z.     D*  Geiss  »i"  fin 
If^'in,  recht]  es  G'schmeiss  BSi.    Auch  sucht  man  unter 


Umständen  gerne  ihrer  los  zu  werden.  Es  ist  ZU 
mit  der  G.  z*  Markt,  su'st  muess-me*  Heu  chaufe*, 
von  der  Zeitgemässh6it  irgend  einer  Handlung  oder 
eines  Unternehmens,  das  keinen  Aufschub  mehr  duldet, 
bes.  der  Verheiratung.  Ineicuen.  Es  ist  zitig  wie  d'  G. 
ah-em  Märt,  d.  h.  es  ist  Zeit,  den  Versuch  aufzugeben. 
Er  chunnt  mit  der  G,  z'  früeh  z'  Märit  B.  ,Er  habe 
auch  schon  ein  Mensch  [Mädchen,  Geliebte];  ist  Zeit 
mit  der  G.  zu  31arkt.'  1793,  Schweiz.  Museum.  Vom 
Ziegenhandel  ist  der  Spruch  entlehnt,  mit  welchem 
Kinder  ihre  Tauschhändel  besiegeln :  G,,  G.  g'g^*'*,  G., 
G.  nümme  umme*  ne*  [nicht  mehr  zurücknehmen]!  S. 
,Dir  wird  die  g.  ouch  b'zalt,  das*  du  letzlich  grosses 
Unglück  wirdst  erholen.*  Wagn.  1581,  d.  h.  du  wirst 
diesen  Handel  oder  Streich  noch  büssen.  Ebenfalls  auf 
den  zu  allerlei  Unredlichkeiten  verlockenden  Handel 
bezieht  sich  vielL  die  Warnung:  Wer  will  en  Bider- 
ma**  si*  ond  hdssa*,  der  moss-si*^  hüeta*  vor  Tübn*, 
Henna*  ond  Gässn*  Ap,  od.  vor  Hüener  und  G-e*  ZO. 
Fertig,  d*  G.  muess  (f.,  G.,  muesch,  d.  i.  du  sollst) 
fmetzget  si!  auch  abgek.  f.,  G,!  =  jetzt  frisch  daran! 
Z.  An  dem  Tode  des  störrigen  Tieres  scheint  die 
Volksspr.  sich  mit  einigem  Behagen  zu  weiden.  ,lch 
schrei  [schrie],  wie  ein  G.  am  Messer  stecket.*  Platt. 
1572.  ,Die  G.  suchet  das  Messer:  Er  ringet  nach 
seinem  Unglück,  capra  gladium.*  Mey.  Hort.  ,Prangcn 
wie  di^  G.  am  Strick,  d.  i.  mit  ärmlichem  und  ent- 
lehntem Putze  oder  gar  mit  seiner  Schande.*  Spreng. 
Drl*  luege  wie  ne  g'stochni  G.,  dumm,  blöde  drein- 
schauen Bs;  wie  ne  G.  uf-^em  Todbett,  mager,  matt. 
Spreng  ;  sonst  (Geiss-)  Bock,  's  isch  nit  bloss  weg-'^em 
Hauderidau  [Lustbarkeit]  z*  tue*;  m^*  muess  au''*' 
luege*,  geb  's  Messer  d*  G.  erlange*  [erreichen]  mag  [ob 
die  erforderlichen  Mittel  vorhanden  seien].  Schild. 
D'  Geiss  schinten,  an  den  Beinen  hängend,  also  mit 
dem  Kopf  nach  unten,  sich  einiger  Kleidungsstücke, 
z.  B.  des  Rocks  und  der  Weste,  entledigen,  ein  Kunst- 
stück der  männlichen  Jugend  BR.  Vgl.  noch  nackigi 
G.  und  Bock  (schinden).  Trotz  alledem  singt  ein 
Fasnachtsspruch  in  LBüron  das  Lob  der  Ziege,  deren 
Bild  das  Wappen  jener  Gemeinde  bildet  (s.  unsere 
hdschr.  Sammlung).  Einen  kultur-  und  rechtsgeschicht- 
lichen Zug  s.  u.  um  fressen  Bd  I  1323.  Es  gat  um  me 
's  Geisshüeten.  Sprww.  1824.  Dass  unter  den  Eigenn. 
der  Ziegen  auch  Vogelnamen  vorkommen,  wie  Schne- 
vogel,  Fleugi,  Specht,  Tüb  (s.  JRWyss  1817)  mag  be- 
merkt werden,  weil  umgekehrt  gewisse  Vögel,  z.  T. 
mit  mythologischer  Beziehung,  die  Namen  «Donner- 
ziege*, Haber-,  Mos-,  Himmels- Geiss  tragen;  vgl 
noch  Schfiahelgeiss,  deren  Vorstellung  zwischen  Vogel 
und  Ziege  schwankt,  neben  dem  gleichwertigen  Po- 
sterli,  welches  als  Ziege  dargestellt  wird  (Rochh.  1S56). 
Auch  sonst  werden  Gespenster  als  Ziegen  gedacht,  so 
eine  Schachen-G.  am  Ütliberg;  s.  auch  Hobel-G.  Dem 
»Donner*,  Donnergott,  war  eben  auch  die  Ziege  (bczw. 
der  Bock)  geheiligt.  Ihr  wird  darum  ein  Vorgefühl 
des  Blitzstrahles  beigemessen ;  wie  übel  die  Tiere  den 
Regen  leiden  mögen,  so  stürzt  die  Herde  doch  mit 
kläglichem  Geschrei  unter  der  schützenden  Wetter- 
tanne hervor,  in  welche  der  Blitz  fahren  wird.  Ziegen 
können  nach  dem  Volksglauben  Krankheiten  der  Men- 
schen ganz  oder  tw.  an  sich  ziehen  Zo.  Auch  Ver- 
hexung ziehen  sie  von  dem  Rindvieh  ab  und  an  sich, 
indem  ,böse  Leute'  (Hexen)  sich  eher  an  sie  als  an 
dieses  wagen;   es   gibt  darum  Sennen,   welche   ihren 
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Kühen  die  Ziege  als  Schaden-  und  Fluchableiter  bei- 
gesellen Alf«  Wohl  wegen  ihrer  Verbindung  mit  dem 
Grewittergotte  wird  sie  auch  aur  Verkünderin  des 
Wetters;  so  W,  wo  aus  ihrem  Auf-  oder  Abwärtssteigen 
auf  schönes  oder  auf  schlechtes  Wetter  geschlossen 
wird.  S.  noch  Lrx.,  Sagen  Nr.  215.  Lenggenh.  kennt 
eine  gespenstische  Ziege,  welche  durch  Gebrüll  Regen 
verkündet.  Hagelmachende  Hexen  reiten  bald  auf 
einer  Ziege,  bald  auf  einem  Wolfe.  1527,  Egli,  Act. 
Manche  lokalisierte  Gespenster  erscheinen  in  der  Ge- 
stalt Yon  Ziegen,  so  die  Schache^geiss  am  Ütliberg; 
8.  auch  KocHH.  1856.  Da  unter  dem  Christentume 
yielfach  an  die  Stelle  heidnischer  Götter  der  Teufel 
getreten  ist,  wird  die  Ziege  im  Volksglauben  manig- 
fach  mit  Letzterm  in  Verbindung  gebracht  E  Düfel 
und  e  G.  d'mehe^j  doppeltes  Ungemach.  Schild.  Eine 
Inschrift  im  Kloster  ScnSt.  zählt  die  ,12  geissen  des 
tüfels',  d.  i.  12  lasterhafte  Menschen,  Laster,  auf, 
welche  gleichsam  der  Teufel  weidet,  wie  der  gute  Hirte 
seine  Schafe.  Viell.  ist  daher  der  Ausdruck  d*  Geisse 
sind  es  TüfelsveU  Z  nicht  bloss  als  Emphase  zu  ver- 
stehen. Die  Vwdtschaft  der  Ziege  mit  dem  Teufel 
guckt  auch  aus  den  Ziegcnfüssen,  mit  denen  begabt 
man  sich  Letztern  vorstellt,  hervor.  Eine  Weibs- 
person wurde  einmal  von  einem  Mann  mit  Ziegen- 
füssen  [d.  i.  oben  dem  Teufel]  durch  die  Luft  fort- 
geholt zur  Strafe  für  ihren  liederlichen  Leben«wandel 
Ap.  Da  man  glaubt,  dass  die  Ziegenfüsse  des  Teufels 
seien,  werden  sie  von  vielen  Leuten  nicht  gegessen. 
S.  noch  Geisser;  GeissmannlL  Namen  von  Ziegen  sind 
ausser  den  obgen.:  Esel;  Fuchs;  Getnsdu;  Gierten; 
Hudel;  Elbhals;  Beühaupt;  Huri;  Has;  Butsskatz; 
Länder;  Marder;  Murmete;  Bloss;  Schabe;  Schlifer; 
Schnewe;  Windsjtid;  Speiche;  Strudel;  Tiger;  Tieri. 
Syn.  Gibe;  Gitzi;  Mdgge  (Mutsdif  MuttleJ;  Beggeli; 
8.  noch  Fase  (Bd  I  1005).  Die  Stimme  der  Ziege 
heisst  mäggen,  bläggen.  Sie  wird  verspottet  mit  fol- 
genden Scherzen.  Wenn  das  Tier  geschlachtet  werden 
soll,  schreit  es:  m-m-m-am  Mündig  [Montag];  worauf 
der  Metzger:  Nei'^  du  Chätzer,  iez!  Z;  wenn  es  aber 
gitzlet:  t*  mim  lAbe*  nümmä-ä-ä!  Als  Lockrufe  sind 
üblich:  gitz!  girigitz!  gibi!  kuen!  za!  für  junge  Zie- 
gen: beggeli  beck  beck,  beggeli  bttck  bock !  Scheuchruf: 
tschab!  Die  Krankheiten  der  Ziege:  Klucker;  Holz- 
sucht;  Scheiss;  UterstrücMeten;  s.  noch  sich  verjucken 
und  lösen.  —  b)  spec.  die  weibliche  Ziege  im  Gcgs. 
zum  ,Bock':  ,(Wer)  wenn  mir  Einer  ein  Mal  gitzlet, 
so  ist  er  mir  (den  heisst  man  immer)  eine  G.*  Srnww. 
ltS24 ;  SüLGKR.  Wer  d'  G.  im  Hüs  hat,  dem  chunnt 
de"  Bock  für  d*  Türe.  Sülger.  Wer  recht  tuet  (was 
r.  isch.  Schild),  ist  Gott  lieb;  wer  e  G.  stilt,  ist  Ae" 
Bockdieb.  Ineichen.  ,Das  alte  bekannte  Spruch w.  sagt: 
Was  der  Bock  an  ihm  selber  weisst,  das  trauet  er 
der  G.'  ClSchob.  1695;  und  so  noch  jetzt.  , Einen 
Geissbock  zu  den  G-en.*  üffn.  AAWüreuL  Auf  dem 
Ausdruck  .Bock'  für  eine  Karte,  welche  als  höchste 
von  ihrer  Farbe  im  Spiel  noch  vorhanden  ist,  beruht 
die  sekundäre  RA.:  Stiele  si  [die  Karte],  es  ist  e  G. 
-  c)  irgend  ein  Tier  aus  dem  Ziegengeschlecht.  ,Wild 
geissen,  als  gempsen,  Steinbock,  reh.'  Mal.;  aber: 
,Von  einer  Hindin  oder  Geissin.'  JMuralt  1697.  — 
2.  übertr.  auf  Personen,  mehr  oder  weniger  scherzh. 
a)  eine  Weibsperson,  mit  etw.  verächtlichem  Neben- 
begritt';  bes.  Mädchen  von  schmächtiger  Gestalt,  e  ma- 
geri  G.  Ap;  G;  Z.    Vgl.  dazu:  D*  I^bildi'g  haWt  eG. 


für  e  Wib.  Sulger.  ä  Med  im  Tag  g'sekt-mu*  aüzit, 
dass  d^s  Wibuvolch  Geis  sind  [Ähnlichkeit  mit  den 
Ziegen  haben];  d*s  Wibuvolch  sind  wundrigi  wie  die 
Geis  W.  Auch  von  kleinen,  schwachen  Pferden :  Huss 
janx!  welig  [was  für]  Geiss!  Starch  müend  die  nid 
si*,  dass  nur  Einer  druff  obe*  hocket  —  spottet  Einer 
im  ScHw  Fasnachtsp.  1883.  —  b)  Kind,  das  überall 
herumklettert  Th;  vgL  geissen.  —  c)  wer  betr.  die 
Speisen  wählerisch  ist  G;  vgl.  gegeisset.  —  d)  wer 
Salz  liebt  Z.  —  e)  Altardiener  Schw.  Als  Hofg-e* 
werden  in  L  die  Chorknaben  der  ,Hofkirche'  gehänselt. 
—  f )  die  wiss  G,  ist  derjenige  Hausgenosse,  welcher 
am  ,  weissen  Sonntag*  zuletzt  aufsteht  LKottaL  — 
g)  nackigi  G.,  nackt  ausgezogenes  Kind  Z.  —  h)  Über- 
name der  Bewohner  mehrerer  Ortschaften j^  s.  Rochh. 
Aa  S.  I  338.  —  3.  wie  andere  Tiern.  (Esel;  Bock  usw.) 
Bezeichnung  von  Geräten,  a)  (r.  auch  Geissschlitten, 
ein  Kinder  seh  litten,  dessen  Kufen,  durch  vier  Beine 
mit  dem  Sitz  zsgefügt,  vorn  hornartig  nach  oben  aus- 
laufen Aa;  Ap;  B;  VOrte;  Gl;  G;  Z;  Syn.  Gibe, 
Gemsch,  Gensei,  Zitgeiss,  Gritzi,  Hömli,  Kuechen,  Mutte, 
Beinler;  Gegs.  Hocker  u.  a.  —  b)  Spielzeug  aus  Gerten 
in  Gestalt  eines  Fuhrschlittens  ZW.  f  (abgebildet  in 
unseren  ,Proben').  Syn.  Karrenbogen.  —  c)  Spinnrad 
für  Wolle  oder  Baumwolle  Schw;  Ü;  Syn.  Geissrad. 
Vgl.  Bachgeiss.  --  d)  Spielzeug,  bestehend  aus  einem 
Holzkloss  mit  drei  Zinken  (Ästen),  auf  welchen  jener 
steht.  Mit  dem  neckenden  Spruche:  Hirt-mer  [füttere 
mir],  hirt-mer  d*  G.,  mach-mfr-si  g'sund  und  feiss, 
mach-m^r-si  g'sund  und  dick!  werfen  die  Spielenden 
der  Reihe  nach  aus  einer  gewissen  Entfernung  mit 
Stöcken  darnach,  nachdem  der  zu  der  ,Geiss'  geordnete 
,Hirt*  durch  den  Ruf  ab  der  G. !  gewarnt  worden  i.st 
beiseite  zu  treten.  So  oft  und  so  lange  die  G.  um- 
geworfen da  liegt,  dürfen  die  Spieler  in  den  ausge- 
markten Bezirk  (das  Biet)  des  Hirten  eintreten,  um 
ihre  Waflen  wieder  herauszuholen;  auch  dürfen  sie 
bei  dieser  Gelegenheit  die  G.  aufs  Neue  hinterrück.s 
umstossen,  falls  der  H.  sie  nicht  vorher  bestimmt  .ver- 
boten' hat.  Dieser  ist  abgelöst,  sobald  es  ihm  gelingt, 
innerhalb  des  ,Bietes'  einen  der  Spieler  zu  berühren, 
während  dieser  seinen  Stock  frei  trägt.  Das  Spiel 
\iQ\s»i  (hirt-) geissen,  d'G.scMä*  Aa;  S;  ZVV\;  a.  auch 
(jeissgügenen.  Eine  grotesk-bildliche  Anwendung  hat 
das  Spiel  bei  ThMurner  erfahren  in  seiner  Narren- 
beschwörung, wo  Gott  selbst  als  der  H.  die  G.,  die 
von  dem  unverbesserlich  sündhaften  Menschen  immer- 
fort umgeworfen  wird,  mit  unermüdlicher  Ijangmut 
und  Geduld  immer  wieder  aufstellt:  ,Wann  du  die  G. 
gesetzet  hast,  so  hond  wir  weder  rueh  noch  rast,  bi.< 
wir  sie  werfen  wider  umb,  und  schickend  dich  zu 
hüeten  drumb.'  Auf  unser  Spiel  bezieht  sich  wahrsch. 
auch  das  oben  aus  Si^hadk  citierte  Sprw.:  «Trifft  nian 
die  g.  [usw.].'  Dagegen  dürfte  die  RA.:  Es  gut  um 
wie  *s  Geisshüfte*,  von  einem  schwierigen  und  eben 
deshalb  abwechselnd  versehenen  Amte,  auf  dem  wenig- 
stens früher  in  gewissen  Gegenden  unter  der  Bauer- 
same üblichen  Gebrauche  beruhen,  die  Aufgabe  Aes 
Hütens  nach  Kehrordnung  zu  besorgen.  —  e)  Pflug- 
sterze Aa  ;  Th.  Syn.  Geiz(g)e,  Wepfe.  —  f )  Über  dem 
Feuerherde  angebrachte  Vorrichtung  aus  hölzernen 
Stäben  oder  im  Freien  schief  gegen  einen  Felsblock 
udgl.  gestützte  Latten,  auf  welchen  Tannäste  zn  Zaun- 
ringen gebäht  werden  GrD.  -  -  g)  Span,  dgl.  mehrere 
an   einem  weiclien  Holzscheite   angeschnitten  werilen 
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und  gebogen  wie  Ziegenhörner  davon  abstehen  GRPr. 
JVttWiii  o«  trochtiS  Schult  und  wocÄ-wV  Gaiss  [PI.] 
.-rtW  Ä*für*Q.  ScHwzD.  Syn.  JBocÄ:.  —  h)  Sattel,  der 
Torn  zwei  Hörner  hat  f.  Scuild.  Davon  noch  die  RA. 
iV«»»  uf  d'  Q.  helfe;  aufhelfen  S.  —  i)  ein  drei- 
beiniges Küchen-  oder  Tischgerät;  vgl.  Bock.  ,Ein 
g.  in  der  stuben*,  zwischen  »buffet*  und  .gluetpfannen* 
aufgeführt  in  einem  Z  Invent.  1571.  ,Zwo  chellen, 
ein  geisa  oder  dreifuess.*  1588,  G  Invent.  ,5  zinni" 
Salzbücbslin,  2  verzinnt  G-en.*  1609,  Z  Invent.  ,Zwei 
isin  G-en.*  1627,  Invent.  TeBürgl.  —  k)  die  zum 
.Oeissgumpon*  (s.  Sp.  313)  in  die  Erde  gesteckten 
2-3'  hohen  Stabchen.  —  4.  Fl  um.  i"  der  G.,  Stück 
Land  in  der  Nähe  der  Stadt  Aarau.  —  5.  gewisse 
Naturerscheinungen,  a)  Schneefleck  an  Bergab- 
hängen.  -Eis  hat  tW^  G-e*  am  Lägeren  obe*  Aa.  — 
b)  feurige  Lufterscheinung.  Rebmann  1620  nennt  Me- 
teore ,G-en*  und  spricht  von  ,Feur8terncn  in  Geissen- 
weis*.  Bei  Scheuchz.  Naturgesch.  I  288  heisst  eine  im 
J.  1629  beobachtete  Lufterscheinung  ,die  hüpfende  od. 
springende  G.',  ,spr.  od.  tanzende  G-en*.  Scheuchz. 
lehnt  ^ich  an  JJWagner,  welcher  das  Epitheton  in 
folgender  Weise  erklärt:  ,Hoc  meteorum  tunc  apparet 
quando  exhalatio  ita  inflamroatur  ut  efficiat  excursiones 
<]i22tjidam,  vagosque  dissultus,  qui  caprinos  saltus  inii- 
tari  videntur',  und  fügt  von  sich  aus  bei,  ,dass  die 
G.  wol  kann  mit  einem  verbrannten  Papier  verglichen 
werden,  in  welchem  die  Feurlein  noch  hin  und  her 
hupfen'. 

(»eitH,    in   der   Schriftspr.   durch    das   uusurer  Volksspr. 

fremile  «Ziege'  verdrängt,  ist  die  ftltore,  altgerman.  Buueunuug 

des  Tieres:    got.  ffaU,  altn.,   ndl.  <feit,  ags.  ijdt  (engl,  tjoat), 

ahd.  keiz.     Ihm    entspricht  nach   der  Lautregcl  lat.  kuedu«, 

jnnrer  Ziegenbock.  —  Die  starke  (od.  wie  A%«««  ii.  a.  flexions- 

IomM  Pinralfonn  ist  alt  bezeugt,  z.  B.  Ap  LB.  1409.  ,Welichcr 

kirchg'uoss  eigen  vech  hat,  der  soll  kein  gäss  haben.*   1520, 

Zt-llw.,  Urk.    ,Wio  man  geiss  lösen  soll.'   1520/44,  Schw  LB. 

.Ochsen,    esel,    pferd,    schäf,   geiss.'    Fris.     «Zwo  g'wachseu 

(leiss  wir  z*  nutzen  band.'    Com.  SBeati.     ,Die  Gciss  sollen 

von  der  Kuheweid  entfernt  werden.'   1801,  G  Alpbflchl.  — 

Da  f/Vi««  anch  Nbf.  von   Gäiig'  sein  kann,  so  sind  Vormcn- 

puugen    der   beiden  WW.  nicht  ausgebliehen;    s.   Gana  und 

oioige  der  folgenden  Zssen.    Die  Ziege  hat  sich  an  den  Platz 

der  Oans  gedrängt,    wo    der  bekannte  Kinderspruch  lautet: 

fiuf^üt  yaygi»  Eiermut»^    d'  Geut§  got  barfueaa.     Ob  die  ,nackte 

Geiss'    oder   die   ,n.  Gans'   das  UrsprQnglichere   oder  Beide 

gleichberechtigt   seien,    lässt   sich   nicht  leicht  entscheiden. 

Bemerkenswert  ist  auch,  das»  sowohl  Ziegen-  als  Gänsofüssc 

an  menschlicher  GoHtalt  vorkommen,   ohne  dass  man  Wort- 

Terwechselung  annehmen  darf;  jene  deuten  auf  die  teuflische 

Natur  der  betreffenden  Wesen,  diese  darauf,  dass  das  urspr. 

Element  der  el  bischeu  Wesen  die  Luft  ist,  welche  als  Wasser- 

meer  gedacht  wurde.    —   Zu  2  a  vgl.  Fromm.  Ztschr.  II  341). 

519.   III  325.   IV  312.   VI  435,   —   Z'  G-en  uh  vh»n  könnte 

zunächst  In    bäurischen  Verhältuissen    wurzelu,    da  die  Ke- 

(Inciernng  des  Viehbosltzes  auf  Ziegen  gewöhnlich  ökonunii- 

schen  Niedergang  bedeutet;  doch  vergleicht  sich  aus  deutschen 

MAA.  z'  Geim  [zu  Grunde]  gfn;  för  d'  G.  =  für  die  Katze, 

wertlos  und  preisgegeben.     In  jedem  Falle  erscheint  die  Ziege 

hier  als  Typus  des  Gleichgültigen,  Wertlosen.  In  der  Wendung 

mit  ,reitc9'  "**?  die  tw.  syn.  RA.  Schntder  tc^rden  die  Vor- 

stc'llung   von    dem  auf  der  Ziege   reitenden  Handwerksmaun 

wach  gerufen  haben,  eine  Gedankenassociation,  welche  noch 

durch  den  Umstand,   dass   beim  Brettspiele   mit,    bezw.  um 

Bohnen  gespielt  wird,  befördert  sein  mag.  —  S.  auch  (Grim-) 

Hiprk;  Svhntder. 

„Ibsch-Geiss:  der  weibliche  Steinbock",  wahrsch. 
nach  Mal.  Ebenso  Tierb.  1503.  —  Feder-:  GansV 
oder  federleichte  Ziege?    ,Auf  der  Pfrund  Beitenweil 


und  Blangenhausen  [fingierte  Orte,  beiten  =  warten ; 
belangen  =  harren]  hat  Einer  Heuwachs  [als  Einkom- 
men] nicht  gar  zu  einer  F.'  Z  Pfrundb.  1712.  [Ironie 
tlber  die  aufs  Zuwarten  angewiesenen  Pfarraspiranten]. 
—  Vor-;  Gemse,  welche  dem  Budel  voranzuschrciten 
pflegt  B  It  JRWyss  u.  Grüner  1760.  Vgl.  Leitbock, 
, Damit  die  Gemsen  desto  sicherer  können  weiden, 
stehen  sie  auf  guter  Wacht,  welche  versihet  der  Heer- 
führer selbs,  den  man  das  Vortier  od.  Vorgeiss  nennet.' 
JJScHEüCHz.  1706.  ,Das  Tier  auch  hat  Vernunft,  das 
wissen  wir,  die  wir  die  Gemsen  jagen;  die  stellen 
klug,  wo  sie  zur  Weide  gehn,  'ne  Vorhut  aus,  die 
spitzt  das  Ohr  und  warnet  mit  heller  Pfeife,  wenn 
der  Jäger  naht/  Schiller.  —  Fuer-:  das  selbe  B; 
ü;  W  (auch  die  Anführerin  der  Ziegenherde).  Ditz 
Lump<^'*gizud^  [G  esindel]  heigi  oich  e  F.,  e  Hoiptmu^* 
gehabet  W  Sagen. 

Fotzel-:  zottige  Ziege  Aa.  —  Vgl.  F. -Hund.  Syn. 
Zatt'G, 

Gugg-  s.  Gugger-Gans.  —  Galt-:  Ziege,  welche 
in  ihrem  zweiten  Lebensjahre  noch  nicht  trächtig 
wird  W.  —  Gems-:  weibliche  Gemse  Gr.  —  Giri-, 
Gise-Geisseli  s.  G.-Gans. 

Herr-Gotts-Geisi  (Dim.):  =  Herrgotts -Güegi 
(Sp.  162)  BE.,Si. 

Geist  Iftast  sich  auch  als  lautliche  Nbf.  von  Gänni,  G&ns- 
chen,  auffassen;  doch  hat  die  Bez.  auf  die  Ziege  eine  StOtze 
an  dem  Syn.  ff.-G.-Ch'üeii,  und  es  wird  also  «'  nur  Erweichung 
von  HM  seiu. 

Haber-Geiss:  1.  „Brummkreisel  Gr."  -  2.  kleine 
schwarze  Spinne,  welche  zur  Zeit  der  Haber-Krnte 
massenhaft  auf  den  Feldern  erscheint  Aa  Mand. 

1  ist  eine  Übertragung  von  der  Heerschnopfe,  welche  in 
deutscheu  MAA.  wegen  ihrer  Stimme  eben  su  heisst;  vgl. 
HimmdH-G.   u.  Kuchh.  1856,  334.    —    Zu  2   vgl.  Schtudtr-G. 

Hobel-:  gespenstisches  Wesen,  das  seine  Stimme 
weithin  hören  lässt  Sch. 

Verderbtaus  ,Haber-G.*,  welches  in  Deutschland  u.  österr. 
eine  bald  als  Vogel,  bald  als  Ziege  gedachte  Schreckgestalt 
bedeutet.      S.  Schnabel-G. 

Hof-  8.  Geiss  3  e.  —  Hufe"-:  Ziege,  welche  zu 
einem  , Hufen*  (Herde  von  21  Stück)  gehört  und  mit 
diesem,  nicht  bei  den  Kühen  weidet;  Gegs.  Kueh-, 
Sennen-,  Heim-G.  Ap.  —  Heck-  Hegg-Goas:  Eidechse 
GRh. 

Helle"-Gei8s:  Dreifuss  (Küchengerät).  1075,  G 
Inv.     -  //«//=  Feuerherd ;  vgl.  Getan  S  i. 

Heim-:  Ziege,  die  zum  Hausgebranch  im  Tale 
zurückbehalten  wird,  während  alles  andere  Vieh  sich 
auf  der  Alp  befindet.  Syn.  Matten-G.;  Gegs.  Kueh-G. 
«Derjenige  Arme,  so  kein  Geiss  wintren  kann,  kann 
im  Frühling  2  Geisse  zu  Lehen  nehmen.  Dise  Geissen 
sollen  aber  nicht  auf  die  Alpen,  sondern  unter  den 
Heimgeisshirt  getan  werden.*  1824,  Obw. 

Himmel-:  Wachtelkönig  oder  Wiesenschnarre, 
er  ex  prat.  ZKn. 

Von  der  hAsslichun,  eintönigen,  schnarrenden  Stimme, 
welche  dem  Vogel  auch  die  Namen  , Knarrer,  Kressler,  Schnär// 
eingetragen.    Vgl.  Haber-,  Hobel-Geisa  u.  Schne-GaM. 

Herme"-:  Ziege,  welche  ein  Lamm  säugt  und 
pflegt  GSev.,  oT.  —  Henne,  d.  i.  Hermann,  Name  des 
Bockes,  aaO.  des  Lammes. 

Hörn-,  Hörner-:  gehörnte  Ziege  Gr;  SnJ. ;  Z. 
Gegs.  Muttlen-G,  —  Hirte"-:  eigne  oder  gepachtete 
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Ziege,  welche  der  Hirt,  weun  er  im  HochHoiuiiicr  über 
der  Waldgrenze  in  einsamer  Hütte  weilt,  zu  »ich 
nimmt,  um  sich  von  ihrer  Milch  zu  ernähren  Gr.  — 
Chneh' Gdssli:  Ziegen,  welche  zu  3—5  mit  den  Kü- 
hen auf  der  Alp  weiden  Ap.  Syn.  Berg-,  Sennen-G.; 
Gegs.  Heim-O.  «Kuhschafe,  sowie  Kuhziegen  waren 
untersagt,  weil  sie  in  den  Äckern  und  Wiesen  Schaden 
anrichteten;  jedes  Vieh  sollte  seiner  Hecrde  nach- 
gehen.* Am-Herd.  ,Es  soll  niemand  mehr  als  2  Küeh- 
geiss  haben.'  1751,  Ap  LB.  —  Laub-Geiss:  Ziege, 
welche  wählerisch  im  Fressen  und  namentlich  nach 
Laub  begierig  ist  L.  —  Lämpli-:  Ziege  mit  zwei 
Hautläppchen  am  Kiefer  Z.  —  Los-,  Lösch-:  Pacht- 
ziege GrD. 

Lüte°-,  Ltti':  Ziege,  die  den  Leuten  nachläuft 
BHa.   —   Bindeyoc.  »  wie  in  Brütigam,  Nachtiyatl. 

Mad-:  Z.,  welche  zum  Heuen  mit  in  die  ,Mäder' 
genommen  wird  GRAnt.  —  Melch-,  in  Gl  Milch-: 
Z.,  welche  Milch  gibt  (il;  üw.  ,10  Melchgeiss  mögen 
für  1  melche  Kuo  gerechnet  werden.'  1723,  Obw. 

Mords-,  Mos-:  Xachteule,  Uhu  Gl. 
S.  Amn.  zu  Uaher-G.,  welches  in  Deutschland  als  Name 
verschiedener  gchroiender  Vögel,  eben  auch  der  Nachteule  gilt 

Musch-  Z  Wochenbl.  1804,  Muttel-  Gr;  W, 
Miiite'-  ZLunn.,  Mutti-  AAZein.;  Bs;  L,  Mütti-  S, 
Mutth*-  ScH  u.  angrenz.  Z,  Mu  1 8 ch -  kv  (•(>-) -,  Th;  Z, 
Mutschi- ^cwK \  Zg,  Mutze*-  Z:  ungehörnte  Z.  Syn. 
Stumpen-G.',  Gegs.  Hömer-G.  Kinderreim,  tw.  zur 
Verspottung  der  evangelischen  Prädikanten:  Ich  bre- 
dige*y  was  t**  tceiss,  von-^e  alte*  M.-G.  (Stumpe*-G.) 
usw.;  s.  Var.  bei  Schild  lll  18.  —  Matte"-:  Z.,  welche 
im  Sommer  auf  Matten  od.  Wiesen  zu  Hause  behalten, 
anstatt  auf  die  Alpen  oder  Berge  getrieben  wird  Uw. 
Syn.  Heim-G.  —  Bach-:  hölzerne  Maschine  mit  Ge- 
wind  und  Flaschenzügcn,  um  grosse  Steine  aus  Bach- 
betten zu  ziehen  Uw.  S.  ufe-geissen.  —  Berg-:  Z., 
welche  mit  dem  Rindvieh  den  ganzen  Weidgang  des 
Sommers  mitmacht.  Schatzm.  Sjn.  Ktieh-,  Sennen-G.  — 
Pflueg-  =  Geiss  3  e  Ap.  —  ,Rech-  vel  farnwider, 
caprea.'  Ebinger  1438.  —  Rit-  =  Geiss  3  a  GRMai.  — 
Se-  s.  Se-Gans.  —  Side"-:  der  hölzerne  .Bock',  an 
welchem  die  Seide  gekämbelt  wird  Schw.  I>  Haspel 
und  zwo  S.-Geiss  zählt  der  komische  ,Hau8ratbrief'  auf. 
—  Senne".  =  Äw«Ä-G^.  Ap.  —  Scholl-:  Z.,  welche 
der  Herde  vorangeht  und  eine  Schelle  trägt  GRPr. 
Syn.  Vor-G.  —  Schleg-:  Mastziege,  zum  Schlachten 
bestimmte  Z.  GrD.  —  Sehne-  s.  Sehne-Gans, 

Schnabel-:  weiss  vermummte  Figur,  welche  in 
Begleitung  der  DorQugend  je  an  den  zwei  der  Weih- 
nacht vorangehenden  Freitagen  Abends  mit  Spektakel 
herumzieht  und  Besuche  macht.  Die  Figur  gipfelt 
entweder  in  einem  aus  einem  Laken  und  2  Stäbchen 
gebildeten  Vogelschnabel  oder  in  einem  geschnitzten 
Ziegenkopfe,  dessen  Hals  der  unter  dem  Tuche  Ver- 
borgene, um  die  Leute  zu  erschrecken,  nach  Belieben 
verlängert.  Beide  Köpfe  sind  mit  Stecknadeln  be- 
spickt ZKn. 

Die  an  und  fQr  sich  sinnlose  Zss.  verkörpert  die  durch 
Beobachtung  gewisser  verschiedenen  Tiergattungen  gemein- 
SAHier  Eigenschaften  und  durch  das  Ineinandersptelen  der 
Wortformen  fflr  (tanM  mit  fiViV«  erzeugte  Verqnickung  der 
VorstAslIungen  Ziege  und  Vogel.  S.  6Vi««  ]  u.  Haber-,  Himtnel^ 
liiinn.  Auch  ,Ricke*  vereinigt  die  Begriffe  von  Reh,  Ziege 
und  Krähe.  In  SUddeutschland  ist  die  mit  StNiklaus  um- 
ziehende   ,Haberg(>is8'    mit    einem    künstlichen    Ziegenkopfe, 


dessen  Kinnlade  beweglich  ist  (vgl.  Klaiu-E»el)y  versehen ;  in 
Norddoutschland  in  ähnlicher  Weise  der  , Klapperbock'.  Das 
nach  einer  Äusserlichkeit  gew&hltc  W.  SchnaM-Ü,  hat  bei 
uns  das  in  gleichem  S.  nicht  mehr  Übliche  Huber-G.  verdrängt 

Schnäder-  s.  Schn.-Gans.  —  Schnider-:  Ruder- 
wanze, hydrometra  ZWl.  Syn.  G^tzi.  Vgl.  Haber-G.  x>. 
Die  Kinder,  welche  eine  solche  sehen,  reimen:  Sehn., 
mach-m'r  d'  Suppe  nit  so  heiss;  mach-m'r  «TS.  nü  so 
räss,  oder  t*'*  scMah-d'r  d'  Hand  t-  's  G'fräss  ZWL 
Dazu  vgl.  einen  Reim  u.  ,öei88*.  —  Stumpe"-:  Z. 
mit  abgestumpften  Hörnern  Z.  Syn.  Muttlen-G.  — 
Winter-:  Z.,  welche  Überwintert  wird  Schw.  , Wel- 
cher Winterveech  hat  oder  Halbveech,  der  mags  nf 
unser  Almeini  lan  gan  von  SMartins  des  heiligen  Bi- 
schofs Tag  bis  zuo  mittem  Merzen,  usgenomen  W. -Geiss 
nit.'  1605,  ScHwG.  LB. 

Zal-:  Z.,  sofern  sie  mit  Bez.  auf  die  Benutzung 
der  Alp  (vgl.  Kue-isse^  Bd  I  526)  gezählt  wird  (?).  ,Es 
söllent  nit  me  dann  40  zalgeiss  [auf  die  Alp]  getriben 
werden  und  gant  6  z.  für  1  kue.*  1498,  Obw.  ,Nie- 
mants  soll  mehr  dann  30  zalgeiss  und  30  beschoren 
schaaf  han.*  1629,  ebd. 

Jetzt  werden  in  Uw  10  Ziegen  =  1  Kuh  gerechnet  dd<1 
hinwieder  4  Zicklein  =  1  grossen  Ziege. 

Zatt-:  1.  Z.  mit  besonders  langen  Haaren  Ai*.  Syn. 
Fotzel-G,  —  2.  Weib  mit  unordentlich  herabhängenden 
Haaren  oder  Lappen,  ebd.  Syn.  Zatt,  —  Zit-:  Z.. 
welche  ungewöhnlich  spät  trächtig  wird  G,  er.st  im 
zweiten  (BSi.;  F;  U)  oder  im  dritten  Jahre  Gl;  Gk; 
„L;  Z"  zum  ersten  Male  wirft,  so  lange  also  keine 
Milch  gibt,  dafür  aber  nachher  um  so  besser  wird. 
Vgl.  Z.-Bock  und  Z,-Vech,  -Kuh,  -Bind.  ,l)ie  gei.sshut 
soll  gefallen  [dem  Zinsherr  verfallen]  syn  von  einer 
geiss,  die  zytgeissalt  ist*  UwBuochs  Hofr.  .Geheilts 
[kastriertes]  böcki"s  fleisch  u.  z.  6  hlr  [wie  be^^tes 
Rindfleisch],  geissin  fleisch,  so  nitgitzigend  [geworfen] 
hat,  4  hlr.*  Liebenäv  1881,  230. 

geissele(n):  nach  der  Ziege  schmecken  oder 
riechen;  den  eigentümlichen  Geschmack  der  Ziegcu- 
milch  haben.    Syn.  mdggelen. 

Geisseier  m.:  Einer,  der  sich  mit  Ziegen  zu 
schaffen  macht,   Kleinhandel  mit  solchen  betreibt  B. 

Vgl.  Tübelfr.  —  In  dem  Namen  ,6eiseler-Mö8*  LEniiuHi 
dflrffce  unser  W.  auf  einen  gespenstischen  Vogel  fibertr.  seia 
=  Oeitaer. 

geisse":  1.  klettern  (wie  Ziegen),  von  Kindern  Aa; 
Bs;  ScH;  Z.  Syn.  stägeren.  Uf  de*  Stiiel€*  umtne*  g.: 
uf  de*  Bank,  uf  der  Ofen  uf^i*  g.  Er  cha**  nud  fn 
Augenblick  still  sitze*;  er  muoss  eister  (fgeisset  ha*. 
Auch  von  Schosskindern,  welche  sich  unruhig  be- 
wegen, sich  aufzurichten  versuchen.  Daher  Geissi  in.. 
scheltende  Benennung  eines  solchen  Persönchens.  — 

2.  niüssig  umher  vagieren,  faulenzen  „L;  Sch;"  Z. - 

3.  wackeln,  ins  Schaukeln  geraten  Z.  —  4.  das  unt^r 
Geiss  3  d  beschriebene  Spiel  treiben  —  5.  g.,  bozw. 
üfe*  (öife*J,  üse*  (oise)-g.,  mit  der  Bachgeiss  Steine  an» 
dem  Bachbette  heben.  —  6.  das  Heu  an  Stäben,  so^. 
Heimen  (s.  d.)  zum  Dörren  aufhängen  ScHwMa. 

Zu  6.  Also  war  GrU«  der  einheinilKcho  Name  fllr  (1«> 
von  aussen  eingeführte  I/eimt,  indem  die  Querhölzer  der  Vor- 
richtung mit  Hörnern  verglichen  wurden. 

gugg-:  Versteckens  spielen  GG.  —  Ohne  ZshsiK? 
mit   Guiftj-Geiw,  sondern  wohl  au's  gu^ffUm'n  verderbt 

geissene":    ein  Zicklein  zur  Welt  bringen   BSi. 
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Geisser  Gl;  L;  GG.,  Geissler  Gr;  GO.,  Sev.; 
Uw  —  ni.:  1.  Ziegenbesitzer  (geringschätzig)  G.  ,E8 
gibt  nar  wenige  namhafte  Güterbesitzer,  desto  mehr 
£inkühler  [die  nur  je  1  Kuh  besitzen]  und  Geisler/ 
III.  Ztschr.  1850.  —  2.  Ziegenhirt.  Der  O.  blaset  d's 
Höre';  us  aUe^  Gäde^  chännd  [kommen]  uf  et*  Mal 
fV  Geit»,  AhdkrL.  1849.  Denn  wird  *8  lebig  und  der 
G.  güget  lüi,  Hkhke  1824.  «Dass  der  bestellte  Hirt 
oder  G.  die  Ziegen  im  jungen  Gehölze  nicht  schädlich 
weiden  lasse.'  JXSchktd.  1782.  Auch  als  Geschln. 
1479,  Zkllw.  Urk.;  als  Übern.  ZO.  Als  Name  eines 
Hofes  ZRicht,  vicll.  durch  Übertragung  von  dem  des 
Besitzers.  —  3.  der  wüd  G.^  ein  gespenstisches  Wesen, 
auch  Geiss.  a)  =  Wüdmännli,  Fängg^  so  benannt, 
weil  solche  Wald-  oder  Berggeister  gerne  den  Leuten 
die  Herden  besorgen  Gr  (B.  II  75).  Van  umt^nuehfr 
ist  aüpott  lütbar  worda"  es  hoU  G^dö*  [Getön]  old  e 
Gügnt^ ;  vam  tcildt^*  G.  würd  ^s  cho*  8%;  der  cP  Nacht 
dür*^-q*  der  Butzibau  machi^t  und  bi  Tag  in  d*}* 
Ijöeher  stechat  [steckt]  Gr  Schiers  (Schwzd.).  Vgl. 
GeisS'Mannii  u.  s.  Gügete.  —  b)  Nachteule,  deren  Ge- 
schrei die  Leute  dem  Jauchzen  eines  Hirten  vergleichen 
Gl;  Gr;  auch  chnrw.  so  benannt  (caprer  salvadO; 
mittlere  Ohreule  It  B.,  der  Waldkauz,  syrniuro  aluco, 
It  TscHCDi  1865,  die  grosse  Ohreule,  striz  bubo,  It 
Amstein.  —  4.  Schneider  (scherzh.)  Z.  —  5.  „wer  beim 
Kartenspiel  keinen  Stich  macht  LE."  Syn.  Geisshirt; 
Sdtnuier;  Tgl.  Geiss  1  (Kinder -sich  uf  d'  G.  ufhin 
müessenj.  —  0.  im  Gässler,  Flurn.  b'cuBuch. 

Zu  3.  Diu  YermittluDg  zw.  a  uud  b  bietet  die  61  Sage 
YOD  dem  Seun,  welcher  sich  vermass,  eiuou  der  uubeimlichen 
BergBeeu  ni  durchschwimmen;  nachdem  er  dabei  ein  Opfer 
des  Wassergeistes  geworden,  spukt  sein  unseliger  Geist  als 
Lnftgespenst  und  das  Geschrei  der  grossen  Nachteule  gilt 
als  sein  Klageruf. 

Giri- Geissei  s.  Gisi-Gänsli. 

gegeisset  gösset:   wählerisch  im  Essen  GTa. 

g^geissig:  wackelnd,  wankend,  z.B.  ein  Stuhl, 
ein  Brett  Z.    Vgl.  geissen  3. 

geissi":  aus  Ziegenfleisch  bestehend.  ,Da8  pfund 
geissine  fleisch  umb  6  h.  zuo  geben.'  1540,  Sch  Rats- 
prot.  Graf  ülr.  v.  Schaumburg  pflegte  den  .geistlichen' 
Vater  zu  Rom  den  ,geissenen  V.*  zu  nennen.  JyMüll. 
Subst.  Geissen  %  Ziegenfleisch;  spöttisch  das  uner- 
wachsenc  Mädchen,  der  Backflsch  BsStdt. 

Geissin  s.  Geiss  1  c. 

Giri-,  Gisi-Geiseli  s.  Giri-Gänsli  Sp.  373. 

Geisle",  in  Bs;  W  -ss-,  f.:  1.  Peitsche.  BAA. 
D'  Ckue  a*  <2'  G.  tOschel',  =  das  Boss  an  den  Zaum  Z. 
«Fuhrmann  und  Pferde  an  einander  gewöhnt,  dass  die 
Letztern  dem  Erstem  ohne  Worte  unter  der  G.  laufen, 
wie  er  will.'  Gotth.  D*  G,  ha;  das  Regiment  führen  L. 
Wie  n*en  Fuermpt  oni  G.,  ohnmächtig  Z.  Die  Fuhr- 
leute und  Bauern  haben  oft  eine  Art  Virtuosität  im 
taktmässigen  Peitschenknallen  und  dasselbe  wird  an 
gewissen  Volksfesten  mit  besonderm  Schwung  be- 
trieben, .so  z.  B.  in  Frauen feld  am  Berchtoldstag  und 
an  der  Fastnacht  (s.  karwatschen),  anderwärts  am 
,Chrungeliabend'  usw.;  schon  1611  musste  in  AaF. 
,das  Geisslenklepfen'  im  Herbst  durch  ein  Mandat 
Terboten  werden.  S.  noch  lUepfen;  Zwick.  ,Die  G. 
ist  eine  Art  von  Scepter,  sie  führen  zu  können,  ein 
Ehrenpunkt  Es  bildet  ein  eigentlich  Ereigniss,  wenn 
ein  Vater  seinem  Sohne  die  G.  gibt,  er  erhebt  ihn 

Schweiz.  Idiotikon.  II. 


damit  ku  seinem  Mitregenten  und  Stellvertreter.  Aber 
ebenso  ist  es  ein  Ereigniss,  wenn  ein  Vater  seinem 
Sohne  die  G.  wieder  nimmt.  Denk  ou^,  er  het  im 
d*  G,  g^no*!  heisst  *s.  Ärgeres  droht  ein  Vater  seinem 
Sohne  nicht  leicht  als:  Ich  nehme  dir  die  G.!  Das 
geht  gleich  vor  dem  Enterben  her,  und  wenn  man 
einen  General  wieder  zum  Gemeinen  macht,  es  kann 
ihm  nicht  ärger  als  einem  Sohne  sein,  der  vom  Pfluge 
weg  wieder  unter  die  gemeinen  Hacker  auf  den  Acker 
muss.  Und  diese  Strafe  wird  nicht  bloss  verhängt, 
wenn  Einer  schlecht  fahrt,  sondern  auch,  wenn  der 
Sohn  zu  einem  Mädchen  geht,  welches  dem  Vater 
nicht  anständig  ist  [usw.].'  Gotth.  —  2.  der  Peitsche 
ähnliche  Geräte,  a)  das  in  einer  Krinne  des  Weber- 
baumes liegende  Stäbchen  mit  Schnur,  welche  zur 
Scheidung  der  einzelnen  Teile  der  Kette  dient  Aa; 
Syn.  BaumsUckli,  —  b)  viell.  der  Angelrute  ähnliches 
Fischereigeräte.  1537,  Z  Fischerein.  ,Wir  verbieten 
das  Fischfeimen,  die  Geisel,  das  Schlinggen.'  1710/76, 
Z  Ges. 

Eng-  s.  Ameise  Bd  I  216.  —  Chüe-:  hölzerne 
Peitsche  mit  geflochtenem  Stockende,  in  hohem  Grade 
biegsam,  um  dem  Vieh  beim  Schlagen  nicht  zu  scha- 
den Z.  Syn.  Büren-G.  —  C harre"-:  Fuhrmanns- 
peitsche ScHwMa.  —  Klepf-:  ,Enallpeitsche',  fingierter 
Name  eines  Bauern  bei  NMan.  —  Chlaus-:  Peitsche, 
womit  der  Chlaus  [StNikolaus]  in  den  4  Wochen  bis 
zum  Silvester  zu  knallen  pflegte  Z  (Spillm.).  Syn. 
SchatUhG,  —  Bure"-:  Peitsche  der  Bauern  im  Gegs. 
zu  derjenigen  der  Kutscher  und  Fuhrleute,  welche 
einen  ungefiochtenen ,  harten  Stock  hat  Aa;  Syn. 
Chüe-G.  —  Putsch-:  Peitsche  mit  kurzem,  dickem 
Stocke  und  langer  Schlinge,  wie  sie  bei  den  Train- 
soldaten im  Gebrauch  ist  AxBb. 

Schaub-:  eine  bis  10  Ellen  lange  Peitsche,  die 
von  den  kräftigsten  jungen  Leuten  in  den  ,Sami- 
chlaustagen'  beim  Samichlaus-  oder  ,Schmutzli-Jagen' 
gehandhabt  wird  und  pistolenschussartig  knallt  L; 
Syn.  ChlauS'G.  D'  Chilbeler  [die  von  Kilchbühl  bei 
LSemp.]  händ  mit  alle*  ire*  Chnichte'  und  mit  ire*  u"- 
vemü'ftige  Sch.  und  de'  grosse*  Chüegungele  [Schellen] 
der  Samichlaus  dur  's  Städtli  dure  g'jagt  und  ganzi 
Sack  voll  Nuss  in  Us  [die  Kinderschaar]  usg'rüert  L. 
—  Schaub,  Stroh  ans  den  z&hen,  langen  Roggenhalmen. 

Schlange"-:  ein  mit  einer  Natterhaut  überzogener 
Peitschenstock  S.  E*  Fuerme*,  wo  mit-ere*  Schi, 
grüsli''''  cMöpft.  Schild  1885.  —  Mit  solchen  H&uten 
werden  bisweilen  auch  Spazierstöcke  Oberzogen. 

geisle":  1.  mit  der  Rute  züchtigen  B.  Di  Muoter 
hat  d's  Chind  gigeissht  W;  Syn.  fitzen.  Sich  selber 
geissle*,  schaden  üwE.  —  2.  mit  der  Peitsche  knallen 
B.  —  3.  umtne*-:  zwecklos  heruravagieren  L;  Syn. 
umme^-geissen,  -schVlen.  —  3  wohl  eig.  von  kleinen  Kna- 
ben, die  mit  ihren  Peitschen  sich  herumtummeln. 

ver-:  zerpeitschen,  wie  z.B.  der  Hagel  das  Kraut 
AABb. 

Geuss,  geussen  s.  Güns,  günsen. 

Geusi  (-oi-)  n.:  Mensch,  an  dem  nicht  viel  ge- 
legen ist  Z  oTö.    Lass '»  G.  fare^. 

Wenn  hier  einer  der  Fille  Torliegt,  wo  ä»  nud  r«  ge- 
wechselt haben,  so  Hesse  sich  G&vMi  als  Dim.  von  6\ck«,  d.  i. 
Gans,  erklären. 

Giss  s.  Guns. 
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Gisel  I  m.:  Geisel,  Bürge,  bes.  für  Geldschulden. 
,Die  gysel  soUent  sich  in  die  statt  ze  g.  legen,  bis 
allem  statt  beschicht/  1266,  Gfrd.  ,So  sollen  wir 
dem  probist  g.  ligen  und  umbe  feil  guot  essin  all  die 
wyle,  unz  wir  dem  probist  16  m.  silbers  gegebin.* 
1275,  Z  Bcitr.  ,Wa8  si  yerkoufent  uf  benempte  zil, 
da  mugent  si  sich  besorgen  mit  briefen,  gelten  und 
g-n.*  1409,  Z.  ,Nieman  soll  dem  anderen  kein  g.  nach 
kein  kosten,  da  einer  uf  zeren  mag  nit  gheissen  nach 
geben  und  weller  dem  anderen  g.  darüber  verhiesse, 
der  ist  kon  um  5  pfd.*  1490,  Ndw.  ,BegSrt  uf  syn 
g'lcit  Sicherheit  und  g.,  disen  ritter  zuo  sechen,  welcher 
uf  ir  begSr,  g*leit  und  yergislung  [Verbürgung]  in  ir 
lager  hinus  sich  gelassen/  Kessl.  1539.  So  dass  der 
Zins,  wenn  er  nicht  jährlich  erlegt  würde,  mit  ,G.* 
eingezogen  werde.  Alte  Verträge  auf  ,Lei8ten  und  6.' 
lasse  man  in  Kraft  bestehen.  1547,  Absch.  ,Obses,  g., 
pfandsmann.*  Fris.  ;  Mal.  ,So  welle  er  mit  inen  friden 
machen,  wenn  si  g.  und  leistbürgen  gebind.*  RVeqer 
1606.  ,Der  G.  und  Schuldenbotten  halber  ist  beredt, 
dass  . .  .*  1653,  L.  «Leonidas  wollte  sich  lieber  zum 
Geisel  und  Tod  überliefern,  als  sein  Vaterland  und 
Statt  Spartam  zerstören  lassen.*  AKlinul.  1088.  G., 
Flnrn.  TnHüttw.;  eine  GisdmcUt  AALenzb.;  G.-Guet 
BTrachs. 

Neben  gutl  findet  sich  im  Ahd.  eine  kürzere  Form  yiso, 
wie  tritm  neben  trutel,  anch  bei  uns  als  Personenn.  im  ersten 
Teil  von  Ortsnn.:  Guen-Benj,  -Büd,  -Stein  6,  G.-Egy  61, 
(r.'Hard,  -Ifetfi,  -Hitti  Z;  der  Geschln.  &y«i  Aa;  Bs;  S;  Z,  mit 
der  patrony mischen  Abi.  Guinger  (1370,  Z),  wozu  der  LOrtsn. 
Gu(l)ikon.  Giti  Frauen n.  bei  Cysat,  wohl  verk.  aus  Gitela 
(,Gl8la.*  Anshclm).  Betr.  das  Sachliche  s.  Näheres  in  den 
Anm.  zu  Gud-Äa«  (Bd  I  499)  und  zu  GrFrtner  (Bd  I  1325). 
Vgl.  anch  G.-Evter  (Bd  I  528),  Gud-Mal,  Jtdager,  sowie  das 
folgende  W. 

Giselschaft  f.:  persönliche  Bürgschaft,  bes.  in 
der  Form  des  Einlagers  («Leistung*),  obstagium,  als 
gerichtlichen  Zwangsmittels,  wornach  der  Schuldner, 
so  lange  er  nicht  zahlte,  sich  (bisweilen  mit  dem  Gläu- 
biger und  den  Mitgülten)  in  ein  öffentliches  Wirtshaus 
einlagern,  hier  in  Personalhaft  bleiben  und  sämmtliche 
Wirtszeche  für  sich  und  die  Andern  bestreiten  musste. 
,Swa  ein  burger  eim  andern  burger  g.  brichet,  der  git 
der  stat  buoss  und  soll  sich  aber  antwurten  in  die  g.* 
1304,  Z  Richtebr.  ,Die  bürgen  sont  [sollen]  an  offen 
Wirten  recht  g.  leisten  iro  ieglicher  besunder  ie  2  mal 
an  dem  tag  und  wel*^*'e  mit  syn  selbes  lybes  lybe  nit 
leisten  will  ald  mag,  der  soll  einen  gysel  mit  einem 
pf^rit  dahin  ze  gysel  logen.*  1359,  Constanz.  ,Wir 
band  ze  rScht  gesetzt,  was  geldschuld  unser  burger 
oder  burgerin  schuldig  sint,  darumb  einer  oder  eine 
g.  uff  sich  gedinget  haut,  dass  man  da  den  schaden 
und  g.  wol  wenden  mag  mit  farenden  pfänden.*  1384, 
AaB.  Stadtb.  ,So  söUent  wir  alle  nach  der  manunge 
in  den  nächsten  8  tagen  ze  Basel  ein  rechte  offen 
gewonlich  g.  leisten  in  offener  würte  hüser  ze  feilem 
koufe  und  ze  rechten  malen  taglich  bi  den  eiden,  so 
wir  alle  harumb  gesworn  haut  und  wel*^*'er  under  uns 
mit  syn  selbes  lybe  dise  g.  nit  leisten  wollte  oder 
möchte,  der  ieglich  soll  und  mag  einen  erbern  knecht 
mit  eim  müessigen  pferde  an  syn  stat  legen  ze  leistende, 
der  ze  rechten  malen  als  türe  komme  und  als  yil  zere 
als  er  selber  tete.  Und  soll  uns  alle  enhein  ander  g. 
hie  irren  noch  schirmen.*  13J»0,  S.  ,Welichs  jars  wir 
sumig  wurdent.  söllent  und  mögent  der  käufcr  einen 


erbaren  knScht  in  ein  offen  wirt^hus  inschicken  und 
den  so  lang  uf  mich  [und]  myn  erben  gewonliche  g. 
lassen  halten  nach  zinses  recht,  unz  der  zins  und 
costen  bezalt  wird.*  1554,  BLaup.  (Kaufbr.).  ,8y  söllent 
leisten  rechte  offne  G.,  bis  sölicher  Z Sehend  bezalt 
wirt.*  1606,  AABremg.  ,Sölliche  Personen,  welche  sich 
nach  angestellter  G.  zu  disem  Dienst  [als  Schuldboten] 
gebruchen  lassend.*  1614,  B  Missiy.  ,Die  G-en  and 
Fresseryen.*  B  Ref.-Satz.  1628. 

gtsle":  1.  durch  ,Glsel8chaft*  Schulden  eintreiben. 
,Si  sulln  sich  danne  gyseln  nach  gewonheit  Züricher 
giselschefte.*  1252,  Z.  ,So  soll  ich  und  myn  gysel 
darnöch  über  ein  man  dt  unsich  gyseln  und  umbe  feil 
guot  essen.*  1275,  Z  Beitr.  ,Gyslens  halber  auf  die 
ünsern.  Umb  Einbringung  der  Schulden.*  L  Stadtr. 
1706/65.  —  2.  schmarotzen,  betteln,  i.  S.  y.  guenen  1 
BO.;  L£.;  UwE.  ,Adulando  consequi.*  Id.  B;  Syn. 
miuten.  —  3.  hastig  arbeiten,  eilen  GrD.,  Pr. 

Ans  Bed.  1  entwickelte  sieh  leicht  2;  ebso  3,  da  das 
Eintreiben  Ton  Schulden  mit  Drängen  und  Ungeduld  rer- 
bunden  war;  vgl.  yretten. 

„ab-,  er-:  abbetteln,  durch  zudringliches  Bitten 
abnötigen.** 

Gisler  Im.:  1.  „Schuldeneintreiber  B;  LE.;" 
Syn.  CriseU,  GisU-Fresser ;  vgl.  Zinali-Bicker,  ,Die  G. 
und  Geldeinzieher  werden  vor  Rat  gestellt  und  abge- 
wüscht  [scharf  getadelt]  wegen  ihrer  Kostenmacherei.* 
1578,  L  Ratsb.  ,Der  G.  und  Schuldboten  halb  ist  eine 
Ordnung  gemacht.*  1653,  L.  ,Die  sog.  G.  oder  Schuld- 
boten.* XScHNYD.  1781.  Vgl.  Seg.  RG.  4,  150  ff.  — 
2.  „Schmarotzer  B;  L;"  Syn.  Glsel-Fresser,  —  3.  wer 
Etw.  abbettelt  oder  erschleicht  BSigr.  —  4.  Geschln. 
B;  Z;  in  U  das  zahlreichste  aller  Geschlechter.  Da- 
von der  Flnrn.  Glsleren  f.  BSeed.  und  ZPfaff.;  vgl. 
tsleren  von  Isler.  --  Mhd.  9Me/«r  i.  S.  v.  1. 

gislig:  eilfertig  GrD.,  Pr. 

tifsel  II  Gl,  Gisler  11  GA.  —  m.:  1.  der  beim 
Käsekochen  aus  der  rückstandigen  Molke  sich  sam- 
melnde und  verhärtete  Zieger  od.  die  Käserückstande, 
die  unter  bes.  Zubereitung  nachher  noch  von  den 
Älplern  genossen  oder  auch  den  Schweinen  vorge- 
schüttet werden  Gl;  GA.  —  2.  (GudJ  die  dünne, 
leicht  zerfallende  erste  Eiskruste  beim  Gefrieren  des 
Wassers  GlK. 

Viell.  20  mhd.  ffUfl('iz).  s.  Gr.  WB.  nuter  «Geislitz'  und 
▼gl.  Gugg(er)-Gei«9.  2  scheint  bildl.  Anwendung  von  1 ;  rgl. 
nidUn. 

Giseli,  Gisemli  S,  Gisroeli,  Gesmeli  n.:  gleich- 
bed.  mit  dem  folg.  Comp,  und  aus  demselben  verk. 

Gänse-,  Geisse-,  Gause-G^Zt,  -Gisrndi,  -Gis- 
seit,  'Chuseli,  -Gisserli  s.  (rise-Gänseli  8p.  373. 

Giess  Güss  m. :  Giesser  Z  (Übern.).  ,Hans  Müller, 
der  Güss  genannt.'  1653,  AAWett.  Klosterarch. 

Vgl.  den  Ap  Geschln.  ,Schies8'  (gespr.  -fi-)  von  .schiesson', 
sodann  Beck,  Deck  =  ,B&cker*  usw. 

,Rot-:  aerarius,  kupferschmid.'  Fris. 

giesse°,  bezw.  güsae^:  1.  wie  nhd.  ChugU*, 
Glogge*,  Gherze*  g,  En  g'goamt  Bod^,  aas  Lehm 
gestampft,  e"  '^gossea  Tenn,  mit  einem  Lehm-  oder 
Mörtelguss  als  Boden  Th;  Z.  ,A.  1755  hat  man  durch 
die  ganze  Kirchen  ein  gegossenes  Gewelb  formieren 
lassen.'  Z.  In  der  Sennerei:  „die  Käsemilch  zu  Ziger 
gerinnen  machen,  indem  man  saure  Molken  (od.  Essig) 
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daiu  giesst  BO.**  In  bildl.  Anwendung:  wie  einen 
Erzguss  oder  gleich  in  Einem  Gusse  vollkommen  her- 
dtellen.  Das  ist  toie  g* gösse*,  trefflich  gemacht  Gl;  Z. 
Mä*  cha"  *8  dim  nüd  gad  g.,  ihm  nicht  gleich  recht 
machen  Gl.  Mä*  chönnt  s^  [die  betr.  Freunde]  nüd 
besser  g.,  sie  passen  vollkommen  zusammen.  Hengel. 
1836.  Ja  nu  [tröstet  sich  der  Unvollkommene],  es 
ist  jo  Niemed  grad  wie  g* gösse*.  Stutz.  Bes.  auch  von 
neuen  Kleidern,  die  gut  passen,  sitzen:  De^  Bock 
ehunnt-d^  [steht  dir]  iric  (a'*'J  g' gösse*  G;  Z.  Bei 
Stutz  auch  einmal  vom  Träger  des  Kleides :  Der  Frack 
chunnt  der  guet,  bist  jo  bim  Strähl  vne  g'gosse.  — 
2.  auf  dem  Eise,  der  Glitschbahn  zum  Vergnügen 
glitschen  AABb.  (Ptc.  gi'güsset))  ZW.  (Ptc.  g'gosse*). 
Sjn.  leisen,   risen,   sMifen,   schlissen,   zxben,  —  Ahd. 

yüisa«   (er  ^uzit),   mhd.  gie»9en. 

fiber-:    1.  überiiicssen  [vor  Lust,   Leid].    ,So  du 
das  sShen,   wirst  du  ü.,   dich  verwunderen   und  wirt 
dir  weit  zum  herzen.'  1531,  Jesaj.  —  2.  überschütten. 
,Soll  keiner  den  anderen   schelten   oder  mit   bösen 
Worten  übergeussen.*  1693,  Z  Hausordn.  —in-:  ein- 
giessen,  beibringen,  bes.  von  Kenntnissen.   Es  meined 
vü  Eitere*,  wj  soit  *s  [das  zu  Lernende]  de*  Chinde* 
dwnne*  i.  G;  Z.    Auch:  Einem  Etw.  beibringen,  ,be- 
lieben*  GG.    J**gosse  Mues,  ärmliches  Essen,  das  von 
einem  Buchbinderbrei   in  Nichts   unterschieden,   als 
dass  man  in  dem  Auskochen  etliche  Eier  darein   zu 
.schlagen    und   vorher   den  Hafen  mit  Butter   anzu- 
Hchmieren  pfleget.*  Spreko.  —  er-:  \.=giessen  1  in 
bildL  S.    Mä*  chann-em  's  nüd  er-g.,  recht  machen, 
treffen  Gl.  —  2.  verdünnen,   z.  B.  den  Kaffee  durch 
Zugiesscn   von  Wasser  BSa.  —  3.  er-gossen,   aufge- 
dunsen, z.  B.  eine  wassersüchtige  Person,  an  Blähung 
leidendes  Vieh   BSa.  —  4.  durch   Zugiessen   füllen. 
»So  aber  die  Salzpfannen  halb  abgesotten  was,  so  hat 
man  sie  wider  ergossen  und  erfüllt.*  1504,  Absch.  — 
5.  (refl.)  von  Leichen :  secernieren  durch  Nase,  Mund 
und  übrige  Ausgange  Z.  —  üs-:   1.  ausstreuen,  ver- 
breiten  (bes.  Verleumdungen,    falsche   Nachrichten). 
,Die  personen,  so  solich  untougenUchen  wort  usgosscn, 
benamsen.*   1531,  Strickl.     ,So  er  die  personen,  die 
solches  ausgössen,  erfahren  könne.*  1557,  Absch.   ,Er 
sollt  vorhin  gTraget  haben,   ehe   er  die   bösen   wort 
hette  nsgossen.*  LLav.  1584.    ,Schrämli  hat  in  unser 
grafschaft  an  etlichen  orten  hin  und  wider  ausgössen, 
als  ob  . .  .*  ZWthur.  Stadtb.    ,Über  iemanden  schaut- 
liehe  Reden,  so  Lyb,  Er  und  Gut  antreffend,  u.*  L  An- 
sehenb.    ,N.  N.  hätte  inen  [den  Sigrisweilern]  hinder- 
rncks  g*redt  und  usgossen,  er  welle . .  .*  1587,  Haoenb. 
SioR.    ,Wegen  gewüssen  usgossnen  Worten  wider  das 
Kilchenbauw.*   1678,  ebd.  —  2.  mit  pers.  Obj.:    ver- 
lästern, verleumden.    ,Die  so  uns  anders  versagen,  u. 
und  verunglimpfen.*  1524,  Strickl.    ,Der  fromm  N.  N. 
ward  gebuobet  und  geschelmet;   item  ain  luser  und 
böswicht  nsgossen.*  Vad.    ,Denen,  die  in  syner  §ren 
halb   schnödlich    usgossen   und  hinderredt  hattend/ 
ebd.  ,Es  habend  mich  etliche  falsche  Franzosen  wollen 
n.*  1589,  L  (Seg.,  Pfyff.).  —  ver-:  1.  durch  Eingiessen 
von  Blei,  Gips  udgl.  befestigen  Z.    ,Der  murer  soll  die 
büny  vergibsen  und  in  dem  stüblin  die  klimsen  [Spalten] 
machen  und  v.*  1488,  Bs  Jahrb.  -  -  2.  =  giessen,   ,Mit 
vergossnen  erin  stein  [gegossenen  Stückkugeln].*  GWyl 
(Copiebuch).  —  3.  durch  Giessen  aufbrauchen,  ver- 
nichten, resp.  umgxessen.    ,Vil  der  eidgnossen  mein- 
tend,   man  hette  büchsen   [aus  den  Glocken]   gössen, 


aber  sy  vernamend  denmach  wol,  ob  sy  vergossen 
warend  oder  nüt,  da  man  fröud  lüt  [nach  der  Nieder- 
lage von  StJakob].*  Edlib. 

be-:   l.  =  giessen  1.    ,Soll  ein  keller  nSman   [als 
Hauptfall],   was  begosses  geschier  ist.*    Offn.  TnErm. 

—  2.  ,Begossen  brot*,  offa.*  UwE.  (Vocab.). 

Zu  2  Tgl.  bei  Schm.-Fr. :  ,Gossen  brot,  panis  perfusus*, 
,ein  wol  bogossou  weck  des  morgens  frue.* 

Giesse"  m.  Bs;  BO,;  GBh.,  Sa.;  Gl;  GrD.;  L;  Schw; 
Th;  UwE.  (mit  der  Entstellung  Ch--)-,  Z,  f.  BHk.;  Gr 
Chur, ObS.;W;  ZZell:  sich  ergiessende  Wassermasse. 
1.  Wasserfall,  Bachstrudel,  Sturzbach,  Stromschnelle. 
Wie  ist  das  doch  e  langwiligs  Heils  [Wald] !  '«  hat  jo 
kein  G.  drin.  Stutz.  G.  mschet  i  •  der  Kluft,  ebd. 
,Im  Sternenberg  habe  es  einen  fürchterlichen  G. ;  das 
Wasser  stürzt  4  Kirchtürme  hoch  über  einen  Felsen 
herab.*  ebd.  ,Na8s  wie  getunkt  stellt  ich  den  Fuss 
keck  auf  im  Getriebe  des  strudelnden  G-s.*  RWvss 
1822.  ,Si  rüsten  an  den  g.  [Stromschnellen  des  Rheins].* 
1443,  VoLKSL.  In  zahlreichen  Ortsnn.  ist  das  W.  im 
Übergang  vom  Appellativum  zum  Eigennamen  be- 
griffen; vgl.  z.  B.  Manengiess  im  Khein  oberhalb 
GnThus. ;  den  Han  [d.  i.  die  hohen]  -G,,  früherer  Name 
eines  jetzt  Höhschutz  heissenden  Wasser&Us  ZErl.; 
,Wiesen  im  (?.'  ZPfäff.;  ,Reben  im  Giessental*  ZElgg. 
Vgl.  die  Syn.  Giessbaeh,  Laufen,  Schutz,  Tschur, 
Tschoder,  Als  Überleitung  zu  Bed.  2  mögen  die  Angabe 
aus  GrD.:  ,Ge8chwelltes,  angeschwollenes  Wasser*, 
sowie  die  ä.  Belege  dienen :  ,Der  bach,  der  über  den  g. 
rünnet*  1456,  SchwE.  Klosterarch.  ,Die  bäch,  giessen 
und  flüss  des  honigs  und  ankens.*  1531/48,  Job;  dafür: 
,Ströme.*  1667.  ,Torrens,  ein  g.  oder  waldwasser, 
giessbaeh  oder  sunst  ein  ungestücm  wasser,  das  von 
grossem  ungewitter  oder  wulchenbrüchen  gächllngen 
vom  gebirg  hSrab  scheusst  und  angat.*   Fris.;   Mal. 

—  2.  Seitenarm,  Nebenrinnsal  eines  Flusses,  das  bei 
hohem  Stande  desselben  Wasser  hat;  Stelle  mit  stehen- 
dem oder  nur  schwach  fliessendem  Wasser,  gerne  zum 
Baden  und  Fischen  benutzt  B;  L;  Gl;  Gr;  GSa.;  Tu; 
^;  1)2";  gegrabener  Kanal  Gl;  langsam  fliessender 
Bach  GW.;  auch  nur:  nach  einer  Überschwemmung 
zurückgebliebene  Lache  Gl;  Tümpel  in  einem  Moor 
FMu.;  Tümpel  z.B.  zum  Hanfrösten  GnObS.;  Syn. 
Butzi,  Jn  einer  G.  des  Rheins  ertrunken.'  Gr  (Zei- 
tung). Auch  in  Bed.  2  fangt  das  W.  als  Appelktiv 
vielerorts  an  abzusterben,  während  es  als  Eigenn.  sich 
hält  od.  eher  auf  der  Grenze  zwischen  beiden  schwebt. 
Vgl.  den  G,  als  Zufluss  der  Linth  unterhalb  GlEuu.  ; 
,der  alte  G.*,  Bett  eines  nun  abgeleiteten  Thurarmes 
TnWeinf.;  Name  eines  Baches  GSev.;  ,die  Wehri  der 
Muota  vom  G.  und  Schupf  hinter  der  Landsg*meind 
hinab*  Schw.  ,Was  einer  erwatten  mag,  da  mag  ieder- 
mann  fischen,  es  si  in  der  rüss  oder  in  bächen  oder 
in  g.'  L  Fischerordn.  1422.  ,Wenn  der  müUer  die  g. 
underm  kloster  [Fahr]  uffcuon  sollt,  nSme  das  wasser 
synen  fluss,  als  zuo  ersorgen,  gar  dadurchhin.*  1510, 
AAWett.  Klosterarch.  ,Darzuo  betten  die  Frowen  von 
Far  underm  Closter  etlich  G.  verschlagen,  damit  das 
Wasser  euch  nit  die  rechten  Rychstrass  möchte  gon 
und  alls  uf  Schlierer  Güeter  getriben  wurde.*  1510, 
ebd.  ,Einige  seien  in  den  g.  und  owen,  so  der  Rhyn 
[in  Gr]  übergange,  ertrunken.*  1551,  Absoh.  , Welches 
wasser  in  den  vollen  g.,  sinus  Pelasgicus  genannt, 
lauft.*    TiERB.   1563.     ,Die    schiiflüt   sind    wögen    der 
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grosse  's  wassers  dem  müller  zuo  Far  in  g,  [Mühle- 
kanal]  gefaren,  da  si  bestanden  [auffuhren]/  1576,  Z. 
«Die  Stadt  Säckingen  mit  einem  g.  des  Rheins  gleich 
einer  insel  umbfangen/  Wurstisrk  1580.  ,Dass  der 
Rhein  eu  Basel  nich  in  keine  g.  zerteilet.*  ebd.  «Als 
wir  nun  gen  llzach  kommen,  haben  wir  durch  2  g. 
waten  miesen  bis  an  girtl.  Die  nebcnflüss  und  g., 
80  UHS  der  rechten  111  über  alles  teld  laufen,  durch- 
Watten.'  ARtff  1592.  ,Es  soll  in  der  Rüss  noch  in 
allen  andern  G.  und  Gunten  im  Land  niemand  fachen 
by  Verlierung  des  Fischerzügs,  doch  vorbehalten,  ob 
einer  G.  in  synem  Eigen  bette,  die  er  inhaget*  1607,  U. 
,Niemand  soll  under  dem  Seedorfer  Steg  in  der  Rüss 
noch  in  dem  rässen  G.  fischen.*  ebd.  ,yon  dem  schwar- 
zen G.  bis  gen  Flüelen.*  ebd.  S.  über-fachen  Bd  I  642. 
,N.  N.  bei  Werdt  in  der  Aaren  in  einer  G.  ertrunken.* 
XYII.,  B  Wappenb.  ,Dass  <las  Fischfach  in  des  Griens 
G.  eint  weders  gar  hinaus  oder  so  in  selbiges  von  wegen 
der  Fischen  dahin  getan,  weiters  hinab  zunechst  bei 
dem  Auslauf  des  Giesses  gesetzt,  wie  auch  der  Kopf 
oder  Iniauf  desselbigen  iederzeit  offen  gelassen  werde.* 
1658,  AAWett  Klosterarch.  ,Wann  der  G.  [ein  Teil 
des  Rheinbettes  bei  Coblenz]  Wasser  hat,  mögend  die 
Fischer  darin  fahren  und  fischen.*  1660,  Aa  Urk.  ,In 
der  Rüss  gefangen,  sonderlich  in  den  G.  und  tiefen 
Wögen.*  Cys.  1661.  ,yom  Weinmonat  bis  eingehende 
Fasten  soll  niemand  weder  in  G.,  Bachen  noch  Brunnen 
fischen.*  Gl  LB.  1835. 

Ahd.  ffiozo  m.,  fretum,  rirulus,  9ea9»er-<fin  (Notker):  mhd. 
tfieMe  m.,  11  {essendes  Wasser,  Flussarm. 

Ab-Giesse'^:  Abzweigung  eines  Flusses.  ,Die  a., 
HO  Tom  Rotten  fliessent,  erkennen  sy  [die  Schieds- 
richter], dass  sölich  g.  nit  wyter  dann  zum  dritten 
teil  überfachet  werden.'  1528,  Strickl.  —  Mülli-: 
Mühlekanal.  1667,  AAWett.  Klosterarch. 

Giesser  m.:  wie  nhd.  Z,  wo  der  Stammvoc.  das 
W.  als  aus  der  Schriftspr.  entlehnt  kennzeichnet. 

Hafe"-:  Giesser  von  ehernem  Kochgeschirr.  1453, 
Bs;  1577,  L;  1547,  Z.  ,I)ie  gross  gloggen  ward  gössen 
durch  U.  Bircher  und  J.  Henserlin,  beid  H.  zu  Lucern.* 
Cys.  c.  1600.  -  Ch&nte^- Oüsser :  Kannengies.ser  G. 
,Kantengiesser,  antwerklüt,  die  zinin  kanten  machent.* 
1376,  ScH  Stadtb.  ,5  pfd  dem  k.  von  dem  gloggenhus 
uf  dem  tor  ze  machen.*  1468,  Z.  Wechselnd  mit  dem 
Syn.  ,Zinn-G.*:  ,Zuo  der  schmidzunft  [in  G]  gehörend 
kessler,  kanten-  oder  zinngiesser.*  Yad.  ,R.  Schinz, 
Kantengiesser;  G.  Thumeisen,  Zinngiesser.*  Z  Ge- 
schlechterb. 1660.  ,Falschmünzer,  K.,  Metall  falsch  er*, 
in  den  alten  Schweiz.  Gerichtsordnungen   zsgestellt. 

—  ,Bild-,  statuarius.*  Mal.  —  ,Rot-,  kupferschmid, 
«•rarius.*  Mal.  u.  Dkkzl.  1677;  1716.  Massregeln  gegen 
die  ,R.*  und  herumschweifenden  , Kessler.*  1571,  Absch. 

—  Zapfe"-:  unter  den  Handwerkern  aufgeführt. 
1453,  Bs. 

Giessi,  Güasi  f.:  Glitschbahn  AABb.;  ZW.;  Syn. 

Schliß,    —    Von  <^M;f«efi  2. 

Hand' Giessi  Sch;  Th;  Z,  -Giessli  X?,  -GiessGl!.; 
ZSth.  n.:  =  GiessFass  Bd  I  1050.  Abbildung  s.  bei 
KMeier,  Tischzucht  1645  u.  in  Elsener^s  Zg  Kai.  1858; 
s.  noch  Guss  und  Büffet,  ,1  hangissy.*  1469,  Z  Inv. 
,Trulleum,  Handbecke,  Handgiess.'  Denzl.  1677;  1716. 
Synn.  s.  bei  Giess-Fass,  ausserdem  Hand-Üössli;  vgl. 
da.s  x^pvtßov  der  Griechen. 


In-gös  8.  in-^äfi  Sp.  21. 

gOBs!:  gewiss  BHa. 

Eine  der  absch wftchenden  Ersatzformen  fllr  g*teü»n,  dessen 
Gebranch  (Ür  sfindlich  galt;  Tiell.  hst  die  Zssetzuufr  iSott*- 
g'wlUf  den  Yoc.  gegeben. 

Immis-ÜM,  nur  PI.  -Gös:  =  Imhiss-Gauch  Sp.  105. 
Moater,  was  hom-mer  2^  Meatig?  Antw.:  /.  ond 
Schneagg^hömer,  deage  Bockfüess  ond  Ef)bersdinittnla, 
WunnarlisuppQ  ond  Frögli  dri*  GBern. 

Güsse"  (PL):  Tücke,  Einfalle,  Dummheiten  W.  — 
Frz.  gaus»e,  Schnurre,  Anf^hneiderei. 

ge-,  bc-,  er-gossen  s.  giessen. 

Gösset  B  n.,  Gossete"  Bs;  S  f.:  Zwickel,  Rautcn- 
stück  am  Hemde  unter  der  Achsel.  —  Frz.  U  g«m9»et. 

„göse*^,  gösse**  (-<V):  auf  niederträchtige  Art 
schmarotzen,  betteln  LG.**     „AbL  Gösset,  Gösserei.'' 

—  Wohl  das  frz.  gueuaer,    durch  YermitUnng  der  SOldner. 

gfisl  resp.  güss!  B;  L;  S,  gus!  resp.  guss!  Aa; 
BSi.;  L,  gusi!  B,  guschi!  GRh.,  meist  2,  auch  3  Mal 
wiederholt:  1.  Lockruf  an  Schweine.  Syn.  hasch! 
husch!  Hotz!  hast!  stigg!  —  2.  guseli!  Lockruf  für  die 
Hühner  aScnw;  Syn.  hi-hil 

Zu  2  Ygl.  mnd.  interj.  Jcum!  pullos  oiOYot*  (a.  OIoss.)  und 
ttbh.  Gr.  WB.  V  867  s.  v.  ,kitz*. 

Gusi  1  BO.,  Stdt,  Güsi  BoHa.,  „Guschi  W\ 
Güssi  S,  Gusel  1  FJ.  —  n.,  Dim.  Guseli:  Schwein- 
chen, als  Kosew.  und  in  der  Kdspr.  Gusli  tä !  (Lock- 
ruf) 1790,  B  Hink.  Bot  Syn.  Gülzli.  Auch  leichte 
Schelte  für  eine  unreinliche  Person  B;  Syn.  StUi. 

Eig.  nur  die  substanti Tisch  und  in  dim.  Form  geset2t<^ 
obige  Interjektion,  welche,  mit  nAselnder  Aussprache  ver- 
bunden, in  Etw.  dos  Grunzen  der  kleinen  Schweine  nachahmt 
Vgl.  Bibi,  Huhn,  Büti,  Katze  (Ton  Mi»!),  Budi,  Kalb  (todi 
Ruf  &««/),  Bo-hauw,  Hund,  Hläii,  Schaf,  Jf«,  Knh,  Hvdi  und 
WuSli,  Ente,  von  kudt  und  umdt 

Gusi  II  n.:  Versehen,  Fehler,  Missgriff,  ohne 
eigenes  Verschulden,  Missgeschick,  z.  B.  im  Karten- 
spiel, wenn  unrichtig  verteilt  oder  .gewiesen*  wird, 
so  dass  das  Spiel  ungültig  ist  üwE.   Da*  ist  icz  es  G. 

—  Wahrsch.  aus  it.  «citW,  entschuldigen  Sie. 

tiass  —  PI.  Güss  —  m.:  1.  wie  nhd.  £11  Mensch 
wie  en  G.,  schön  wie  eine  Bildsäule  Sch.  Da  stä' 
wie  en  G.,  regungslos  wie  ein  Erzbild  Z.  „De^  G. 
hät-em  g'fdt,  sein  Plan  ist  ihm  misslungen  Vw;  Z«; 
Z.*"  —  2.  die  mit  einem  Zinnguss  überzogene  Wand- 
oder BuJfetnische,  in  welcher  das  ,Gie8siass'  angebracht 
ist,  etwa  auch  spec.  das  zu  dem  Letztern  gehörende 
Waschgefass  Ap;  6;  Z.  Lt  GLHartm.  1817  gehörte  ein 
,Buifet  mit  einem  zinnernen  Gusse,  lave-main,  blank 
wie  Silber',  im  XVIII.  zur  Ausstattung  einer  Wohnung. 

—  3.  reichlicher  Trunk.  Mid  d'  Güss,  se  lond-di*^^ 
d*  Flüss,  SuLGER.  Starchi  Gütss  bringe*  bösi  Flüss, 
Obermass  im  Trinken  erzeugt  Krankheiten  L  (Id- 
eichen).  ,Gü8se  machen  Flüsse.*  Mky.  Hort  1692  q. 
SuLGER.  Wäre  griech.  x^V^"^^  ^^^  p9h)fjMXvu  —  4.  (nor 
PI.)  Herzensergiessungen,  Ansichten,  Einfalle  GaPr. 
D*9  um  dq  Tisch  um  gig^rend  esiqmol  hi  d^mo^  Gü», 
wo-n-er  [der  vom  Wein  Angeheiterte]  zum  Bestq  gä. 

SCHWZD. 

Über-:  Überflutung,  Schwall;  Überfluss.  .Dassir 
nit  mit  inen  laufend  in  denselbigen  übergüsaen  des 
unordenlichen  Winsens.*  1531/48,  I.Pkth.;  daftQr  jeUt: 
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^Qssehweifang'.  .^'nperfluitas,  überfluss,  übergflss'. 
Fkis.;  Mal.  Verlast  des  Fischers  durch  den  wegen 
Restauration  der  ,R^hen'  herbeigeführten  ,Ü/  der 
Wasser.  1717,  Absch.  J)ie  Stadt  wurde  mit  einem 
gählingen  und^unyersehenen  daher  stürmenden  U.  des 
Wassers  überfallen.*  JJSchjeuchz.  1746. 

In-:  Bettbarchent  (Einlass),  worein  die  Federn 
gefüllt  werden  und  worüber  dann  erst  der  »Anzug;; 
(die  «Ziechen')  als  zweite  Umhüllung  kommt  BsStdt; 
Syn.  Ge-fäss;  FedereU;  Beiti.  ,Wenn  nüwe  federiten 
oder  ingüsse  zuo  betten,  phulwen  udgl.  dingen  ge- 
macht worden  sint . . .  wie  dick  joch  ziechen  darüber 
Tcrslissen  würdent.*  1427,  Es  Rq.  ,Und  heisst  der 
husrat  yerändert,  so  man  den  betten  und  küssen  nüwe 
ingüss  macht*  1520,  ebd.  -  Vgl.  bair.  Ingut  =  Gossform« 

LSckerli-:  1.  auf  den  Leckerli  [kleinen  Leb- 
kuchen] angebrachter  Zuckerguss.  allg.  —  2.  das  Eis, 
wie  es  zur  Zeit  des  Auftauens  unter  dem  schmutzigen 
Schnee  hervorblickt  Bs.  —  Bluet-:  Blutsturz  Z.  — 
Wasser-:  Überschwemmung  VOrtb.  ,W.,  ein  ge- 
wisser, schwal  oder  Überlauf  des  wassers,  diluvium, 
eluTies,  eluvio,  alluries.'  Mal.  ,A.  1571  entstuend  uf 
die  grossen  wassergüss  by  uns  ein  ernstliche  dürre.* 
1571,  Bs  Chron.  ,Durch  schlipf,  wassergüss,  Sturm- 
wind.* 1769,  ScHwKüsn.  LB.  Syn.  Wasaer-Gim,  -Güssi, 

Wuet-:  plötzliche  Überschwemmung,  Wolken- 
brach. ,Swar  das  wasser  gat  ze  mitten  meien  an  wuot- 
gosse  [spätere  Var.:  ,wuotgussen,  wotgusse,  wytgus, 
wit^sse,  wegus,  wägis*],  da  soll  man  nüt  schaffen 
(soll  nieman  buwen].*  XIII./XV.,  L  ürk.  ,An  wuotgüss 
und  mosgraben.*  ebd.  (älteste  Fassung).  In  einem 
Urteile  betreffend  Wasserrechte  einer  Mühle  heisst 
es,  aus  ihrem  Runse  dürfen  Nachbarn  nur  in  den  Mo- 
naten März  und  April  Wasser  ableiten;  zu  andern 
Zeiten  des  Jahres  bloss  dann,  ,wenne  als  vil  übriges 
wassers  käme  als  ein  wuotgüss.*    1353,  Z  Staatsarch. 

Vg].  den  Seh  Flussnameii  Wuet-ack.  Die  Entstell nngen 
des  Wortes  leigen,  dass  dasselbe  nach  und  nach  nicht  mehr 
Yerstanden  wurde.  Die  L  Formen  nnd  die  Schreibung  mit  w 
deuten  indess  auf  mhd.  yuuie  n.,  Überschwemmung.  Vgl.  auch 
itvi  nnd  QhmL 

Gisel  n  m.:  1.  Aufregung;  Hast,  (blinder)  Eifer; 
Verwirrung,  Wirrwarr  Aa;  B;  L.  Vgl.  Gang  Sp.  338. 
Im  G.  si",  a)  Ton  einem  Handwerker,  en  yogue  sein, 
grossen  Zulauf  haben  und  deswegen  in  freudiger  Stim- 
mung sein  L.  —  b)  sich  für  Etw.  lebhaft  interessieren, 
aafjgeregt  sein  B.  Im  G,  hä*,  im  Sinn  haben,  für 
Eppis,  für  Etwas  bestimmt  haben  BO.  ,Der  Herr 
AmtsBchreiber  kam  in  6.'  Gotth.  Auch  freudige  Er- 
regung, Lustbarkeit.  Die  gröasti  Freud  hei  de  Pfarrer 
g^ha**,  wenn  er  d'  Bure  het  ckönne  zur  Holzfuer  [dem 
Schmause  nach  derselben  sc]  tlade.  Zue  dem  G.  [Ka- 
pitalvergnügen]  gi  denn  all  Bure  iglade  worde*,  BWyss 
1863.  Kitzel,  Mutwille:  ,Dass  im  [dem  geilen  und 
ungestümen  Esel]  diser  g.  yergange,  soll  man  in  ein 
weil  einspannen  und  das  mülinrad  ziehen  lassen,  das- 
selbig  machet  in  etwas  zämer.*  Tierb.  1563.  ,Boum- 
gartner  nimmt  syn  Ax  und  rybt  den  muotwilligen 
Edelmann  [Wolfenschiess]  dermassen  darmit  uss,  dass 
er  tod  in  dem  Bad  yerbliben  und  im  der  6.  wol  ver- 
gangen.* JJRüBOER.  Syn.  Gamd.  —  2.  (concr.)  ein 
Durcheinander,  Gewirr,  Gemisch;  Abfalle,  a)  Moos, 
Reisignadeln  und  Erde  zsgemengt  (zu  Streue  und 
Dünger)  Schw;    vgl.  Fluder,  Geschmeifis.  —  b)  abge- 


fallene Getreidehülsen  G;  Syn.  Güsd,  —  c)  a)  geringe 
Waare,  bes.  kurzer,  schlechter  Hanf  oder  Getreide- 
halm ZRafz,  W.;  Syn.  GudeH,  Gehüder,  Gemüder.  — 
P)  nur  halb  gebrannter  Branntwein,  Fusel  ZB.;  Syn. 
Gungd;  vgl  Güdel.  —  d)  von  Menschen  (verächtlich), 
gleichgültiger,  nachlässiger  Geselle,  Lump  Z;  Syn. 
Fötzel,  Ctudd,  Hudel,  Sudel,  ScMufi.  Es  ist  aüer  G. 
[der  Auswurf  der  Gesellschaft]  hin  enand  g*8i;  Dim. 
Guseli,  winziger  Mensch  oder  Ding  übh.  L. 

Zam  Übergang  vom  Abstr.  znm  Concr.  vgl.  frz.  brouiUard 
von  bnmiller.  S.  die  Anm.  zu  Oüni  und  vgl.  das  in  seiner 
Bed.  vielfach  anstreifende  TuweL  —  Für  Bcd.  2  c  a  gibt  St. 
aus  ZNeft  das  Fem.  Oh«U*. 

Er-  n.:  Ergötzung,  Freude.  Er  hat  mitsimSdiatz 
d*S  E.  GRh.   —   Vom  vb.  er-gude*. 

gusi!  gusi!  ruft;  eine  Person,  indem  sie  ein  Kind 
mit  den  Fingern  stechend  kitzelt  BR.  G,  mache*, 
leicht  stechend  kitzeln  BHa.  (Kdspr.).    S.  guslen, 

gusle":  1.  neutr.  a)  in  Etw.  herumstöbern,  -sto- 
chern Aa;  B;  L;  S.  ,G.,  fodicare.'  Id.  B.  Man  guslet 
in  einem  Ding  (herum),  z.  B.  in  den  Zähnen ;  oder  in 
ein  D.  (hinein),  z.  B.  in  das  Versteck  einer  Schlange. 
,Die  Meitschi  täubeleten  [geberdeten  sich  zornig]  wie 
Hornüsscn,  wenn  man  in  's  Nest  geguself  Gotth. 
,Nun  erhob  sich  ein  Gebrüll  gegen  ihn,  wie  wenn  er 
in  eine  Wespern  [Wespennest]  geguselt,  und  akkurat 
so  fuhren  die  Menschen  von  ihm  weg.*  ebd.  Daher 
bildl. :  in  die  Wespen  g.,  den  Zorn  der  Leute  erregen, 
ebd.  ,Als  ihr  Mann  mit  einem  Stecken  unter  dem 
Ofen  guselte,  so  schnauzte  sie  ihn  an:  Was  suechst, 
du  Stopfi?  E,  Gott  Lob!  antwortete  das  Mannli,  di*s 
Mul  han-i'^  g'suecht/  ebd.  Mit  Stange*  im  Nibel 
ummef*  g,,  ziellos  drein  fahren  B.  Spec. :  mit  den  Hän- 
den in  unreiner  Flüssigkeit,  in  Kot  wühlen,  rühren, 
wie  es  etwa  Kinder  tun  B;  Gr;  L  (tw.  gü-);  Schw  (gü-J; 
S;  Z;  Syn.  gudlen,  kötlen,  noderen,  säuden,  sudlen, 
,Im  Bodensatz  g.  und  umrühren.'  Gotth.  Auch:  ver- 
schiedene Flüssigkeiten,  z.  B.  Wasser  und  Wein  durch- 
einander mischen  „LE.;"  Z;  unordentlich  waschen  S; 
„Z";  Syn.  güderen,  gausen.  Im  Heu,  im  Tabak  g., 
unordentlich  darin  herumwühlen,  davon  zerstreuen, 
vergeuden  SouwMuo.  Im  Geld  g.,  verschwenderisch 
damit  umgehen,  ebd.  Nur  so  drin  umme  g,,  zunächst 
cig.  und  materiell,  dann  von  einem  Redner :  ungeordnet 
sprechen,  das  Thema  oberflächlich  und  sprungweise 
behandeln  L.  —  b)  zappeln,  sich  aufgeregt  geberden 
B;  S.  Syn.  jasten,  [Die  Quaste  im  Winde]  zapplet 
und  guslet,  BWyss.  —  c)  lustig  sein  Schw,  schäkern 
B;  umme-g.,  sich  lustig  herumtreiben  Schw.  Vgl.  en 
Gusd'Äbed,  Lustbarkeit  am  Abend  Schw.  —  d)  un- 
pers.,  vom  Wetter:  durcheinander  regnen,  schneien 
und  stürmen  Schw;  Ndw;  Z;  Syn.  hudlen;  sudlen.  — 
e)  a)  im  W^alde  Moos,  Laub  und  Tannnadeln  ver- 
mittelst eines  eigenen  Scharrwerkzeuges  (GuslerJ  sam- 
meln SchwMuo.  —  ß)  den  kurzen,  unbrauchbaren 
Hanf  (bezw.  Getreidehalme)  mit  sammt  dem  Unkraut 
ausziehen  und  auf  Haufen  werfen  ZSth.,  W.  —  2.  tr. 
a)  verbunden  mit  lok.  Advv.,  aufstöbern,  in  Bewegung 
setzen.  En  Ätere*  mit-eme  Stecke*  füre*  g.,  Obs  ahe* 
fabe*J  g.,  es  durch  Rütteln  und  Stossen  mit  Stangen 
an  den  Zweigen  zum  Fallen  bringen  BS.;  SG.  Syn. 
ahe-stupfen,  -riglen;  vgl.  SchiUtriketli.  I^ruf  ist  er  uf 
d'  Mür  ufe*  g'stande*  t4"'  het  d'r  Huet  mit-^em  Sticke* 
abe-g'guslet  BM.  (Schwzd.).  Er  het  de*  Stm-che*  z*  Nacht 
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'8  Nest  abeg'guselet,  Hofst.  ,So  ein  B&r8chchen,  das 
seine  entlehnte  Pfeife  gerade  ansstreckt,  wie  wenn  er 
den^^Mond  hinunter  g.  wollte/  Gotth.  Viell.  anders 
zu  deuten :  Staub,  Heublueme^  [als  .Gttsel*]  ah  der  Tüli 
aJbe  g,  Bildl. :  z*weg  g.,  durch  Intriguen  zu  Stande  brin- 
gen B  (Gotth.).  —  b)  mit  den  Fingerspitzen  od.  einem 
Stäbchen  schnell  nach  einander  Jmdn  leicht  stechen, 
kitzeln  B;  L;  S;  Sjn.  Ousi  tnadien.  Er  Mt-e*  mit  dem 
Misser  guslet  [eig.  gekitzelt,  iron.  für:  gestochen]  S. 
,Einen  mit  Spiesscn  g.*  [vom  prickelnden  Brennen  des 
Fiebers].  Gotth.  ,Der  Major  guselte  [spornte]  und 
zäumte  das  Koss,  bis  es  ihn  zwischen  die  Räder  warf.' 
N.  B  Kai.  1844.  —  c)  (übertr.  u.  fig.)  Jmdn  anspornen, 
z.B.  zur  Arbeit;  antreiben,  plagen,  z.B.  einen  saum- 
seligen Schuldner,  ihm  keine  Ruhe  lassen,  bis  er  be- 
zahlt hat  B;  L;  S;  reizen,  sticheln,  necken  BO.  ,Da8 
guselte  [stach,  wurmte]  Uli,  dass  man  ihn  für  einen 
Geistlichen  ansehen  sollte,  und  es  juckte  ihn,  recht 
wüst  zu  tun,  damit  man  ja  nicht  glaube,  er  sei  besser 
als  ein  Anderer.'  Gotth.  ,Wie  weit  man  mit  dem  Auf- 
weisen [in  politischen  Dingen]  und  Zwegguseln  kömmt, 
das  erfahren  yielleicht  die  Jetzigen.  Was  sie  erzwängt 
und  erkünstelt,  blüht  eine  Weile,  darnach  verdorrt 
es.*  ebd.  —  d)  schlagen,  prügeln  Aa;  BsL.;  B;  S; 
geissein  Ndw;  Syn.  fuslen,  —  S.  auch  ffutchUn. 

üf-:   1.  aufrühren,  z.B.  eine  trübe  Flüssigkeit  Z. 

—  2.  aufrütteln,  -stören,  -stacheln,  -hetzen  B.  ,  Jetzt 
war  Alles  wie  eine  aufgeguselte  Wesper',  jetzt  herrschte 
allgemeine  Aufregung,  Verwirrung.  Gotth.  ,Von  denen 
das  eine  ihn  aufguselte  wie  man  mit  einem  Stock  am 
Ende  auch  das  trägste  Tier  auf  die  Beine  bringt.'  ebd. 
,Die  Männer  aufgeguselt  von  den  Weibern.'  ebd.  ,Was 
kömmt  beim  A.  und  ZwegstÜpfen  heraus?  Macht  man 
die  Sache  besser?'  ebd.  —  er-:  1.  tüchtig  schütteln, 
z.  B.  die  Aste  eines  Obstbaumes  mit  einer  Stange,  um 
die  Früchte  herunterzubringen  B;  S.  —  2.  durch- 
prügeln Aa;  Z.  —  3.  Jmdn  unfein  behandeln,  hart 
mitnehmen,  ihm  arg  mitspielen,  z.  B.  im  Spiele  aus- 
beuten Aa;  B;  L;  Z.  —  4.  durch  Drängen  und  Treiben 
erlangen  B.  -  ver-:  durch  Regen  und  Schneegestöber 
verderben  Schw;  Z.  A  dem  Sechsilütetag,  ico  sid 
Menschegidenke  immer  verguslet,  tierregnet  ist  worden 
Z  (Schwzd.). 

Gusle»  1  f.:  1.  weibl.  Schwein  BBe.  —  2.  un- 
reinliche Weibsperson  BGerz. ;  Z  Zoll.  —  3.  Rute, 
Peitsche  S. 

Für  B  kommt  Üuti,  Schwein,  iu  Betracht,  für  Z  ist  es 
nur  Fem.-Form  zu   Outd  2  d;  Bed.  3  zu  gwflen,  peitschen. 

G  US  1er  m.:  Werkzeug  zum  guslen  1  e  a,  etwa  4" 
breiter  eiserner  Haken  zum  Scharren,  an  einem  höl- 
zernen Stiel  SchwMuo. 

Guslete"  f.:  1.  unreine  Vermischung  von  Flüssig- 
keiten LE.;  Z;**  Syn.  Oüderete*,  —  2.  Sudelwetter, 
mit  Schnee  vermischter  Regen  Z.  —  3.  Haufen  Ge- 
treideabfalle GP.,  G. ;  Syn.  GUsleten,  —  4.  Streit,  ge- 
genseitige Verspottung  S.  ,Digladiatio  [Wortgefecht].' 
Id.  B;  Syn.  Gefeck;  -fetz, 

Gusli  m.:  Aufstöborer,  -störer  B.  ,Die  Landvögte 
seien  verschieden.  Einer  sei  ein  Schlufi,  der  Andere 
ein  G.,  der  Eine  lasse  Alles  schütten,  der  Andere 
stöbere  Alles  auf.'  Gotth. 

guslig:  1.  „trüb,  z.B.  vom  Wein  Z;"  Syn.  fiwe/. 

—  2.  stürmisch,   vom  Wetter   Z.     Im  gtislige*  JJebe*. 

CORRODI. 


Gusi  III  n.  L;  Ndw,  f.  ScHwMa.:  1.  Regen-  und 
Schneesturm;  kurzer,  starker  Schauer  L;  Ndw,  Ge- 
witter (etw.  scherzh.)  Schw;  Syn.  Bläst,  —  2.  Sturm 
in  der  Haushaltung,  heftiger  Streit  Ndw.  —  3.  Un- 
gemach Ndw.  —  S.  Anm.  zo  (rufe/.  Das  Fem.  scheint  et^. 
Tom  Nentr.  getrennt  und  zn  (7ttW  gestellt  werden  zu  massen. 

Wasser-:  daher  stürzendes  Wasser  mit  Sehlamni 
3cHwMa.  —  Wetter-:  durch  ein  Gewitter  verursachte, 
Schutt  und  Geröll  mit  sich  reissende  Überschwemmung 
ScHwMa.    Syn.  BüH, 

gusine»  gusene:  stürmen,  wettern,  üf  de  Berge 
gusenet  's  der  Winter  esie  hräv  Ndw.  Nächtig  hed  's 
grad  fri  schön  g'gusenet  Schw.    Syn.  guslen, 

Gusene»  f.  BSa.,  Ousi  n.  BO.,  meist  dim.  6^iMe/t; 
=  Gausi.  —  R  ugg-:  im  Gegs.  zu  Hand-G,  am  Rücken 
getragenes,  grösseres  Milchgeschirr  BO.;  Syn.  Brenie. 

Güss,  güssen  (-ü-J  s.  Güns;  Giess, 

Gisel,  in   BO.;   „S"   Guschd  —  m.  AAtw.;  BsL. 
(auch  G'hUsel);  BBrisl.,  0.;   L;  „S;-  Sch;   Obw;  Zg: 
Z  tw.,  sonst  n.:  1.  das  Durcheinander  Aa  (It  H.).  — 
2.  allerlei   leichte  Abfalle,   bes.   von   Getreide    beim 
Reinigen,  wie  Grannen,  Hülsen  etc.,  Rückstande  von 
Stroh,   Heu  auf  der  Bühne  (Heublueme'Jy   vom  Hanf 
und  Flachs  beim  Brechen,  allg. ;  der  beim  Sieben  der 
Heublueme*   entfallende    Staub   AAEhr.     Wenn  's  a* 
Pfeiste^  [Pfingsten]  regnet,  so  macht  's  G.  »■  's  Cham 
ZW.    /•  's  (dei)  G.  gö;  in  eine  Lagerstatte  von  Heu 
('Blueme^J  gehen  AAWohl.  ,Das  G.  g'hört  i"  d'  Wanne", 
die   Tür  verlangt  ein   Schloss,   die   Kellen   will  ein 
Pfannen  usw.'  Stutz.    Se  bald  mer  zweu  Dräsdi  händ, 
so  richid  mer  ab  und  cherid  's  und  reehid  au*^  's  G. 
nö'*  drob.    HXfl.  1813.     G.  (Strau)   im   Chopf  ha; 
schwer  begreifen,   unklar  denken   ZW.    ,0bermüner 
soll  30  ß  um  g.*  1489,  Z  Inv.     ,lch  wird  der  weit  ein 
schouspil  werden,  verachtet  wie  *s  g.   uf  der  erden.' 
Aal  1549.    ,Wenn  man  in  dem  Tenn  tröschet,  nSmmcn 
die  Wind  die  guten  Samenkörnli  nit  hinweg,  sonder 
das  Spreur  und  G.'   JJBreit.  1629.     ,Wann  man  den 
G.  vom  Korn  hinweg  tut,  so  wird  oft  auch  ein  KOrn- 
Icin  mit  hinfallen.'  Mise.  Tig.    ,So  man  in  einem  Dorf 
Heu,  Strau,  auch  G.  verkauft,  sollen  die  Einheimschc 
der  Gemeind  Zug[-recht]  hierzu  haben.*  1653,  AaWcU. 
Klosterarch.    ,Den  G.  von  dem  Korn,  die  Spreuer  von 
dem    Waizen    hinwegtun.'    JJUlr.   1727.     .Der  alle» 
Andere   für  G.  haltet  und  Gedanken  und  Absichten 
nach  dem,  was  droben  ist,  richtet.*  ebd.    ,Da8  Spreuer. 
den  G.  verbrenn  er.'  JBOtt  1736.    ,Die  Kömer  nicht, 
sondern  nur  der  Staub  und  G.'  Z  Nachr.,  Mars.  1771. 
Syn.  Ge-hülp.  —  3.  Kehricht  Aa;  L;  Sch;  ScHw;Ufr; 
Syn.  Bädit;  Wüscheten,    ,Kein  unsuber   wflest  ding 
noch  g.  in  kein  kilchweg  noch  ander  offen  landstrassten 
schütten.'  1519/44,  Schw  LB.    ,Gar  kein  g.  nienert  in 
die  Rüss  schütten,  auch  gar  kein  rümeten,   was  nit 
den  nächsten  [sofort]  das  wasser  verflötzen  mag.'  L 
Ansehen b.    ,Wuost  und  g.'  ebd.    ,Jetz  bekleidend  die 
schaben  meinen  leib,  auch  g.  und  staub.*    156(),  Bis. 
,Peripsema,  quisquili»,  nauci,  pulvis,   abfyleten,  und 
das,  so  man  ab  eim  ding  schneidet,  auskereten,  sas- 
wüscheten,  g.,  gestüpp,   staub,  g^räsp,  alles  das  man 
ring  hinwirft.*   Fris.;  Mal.    ,Die  form  des  toufs  one 
beschweren,  salz,  g.  oder  stoub,  crützgen  und  crisem.* 
HBüLL.  1570.  —  4.  Schutt.  ,Mit  G.  beschütten,  ruderare, 
Rudus,    alte,    zerfallene    Maurstuck,    KalchscherUen. 
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Steio-G.  Calcar[iJ»,  GQsel  und  Gestaud,  damit  luan  in 
den  Belägerangen  die  Gräben  ausfallet.'  Dchzl.  1677; 
1716.  —  5.  Reisig  und  dessen  Abfalle  ZB.;  Gestrüpp, 
wertlose  Sträucher,  wie  Dornen  usw.  ^[Dass]  die 
Lehenleute,  wo  Stechpalmen  und  andrer  G.  vorbanden, 
angehalten  werden,  solche  Ort  zu  putzen  und  Heize- 
wellen daraus  zu  machen/  1753,  Z  Staatsarch.;  Syn. 
Guad.  —  6.  auch  von  Flüssigkeiten:  „Spülwasser, 
Mistjauche  Gl."  —  7.  Ausschuss,  Auswurf  übh.,  das 
Schlechteste  einer  Gattung  oder  Sache;  auch  von 
Tieren  und  Menschen:  geringe  Stücke,  Gesindel,  allg. 
Sjn.  Gusel;  Gusd-  u.  Güad-Wär;  Ge-schlüder;  a.  B. 
schlechter  Schnupftabak  Uw;  Z,  Ausschusswaare  bei 
Krämern,  ebd.;  junges,  schlechtes  Schwein  BSi.  Es 
muess  afe-n-öppis  van-üaem  junge  Crüschel  [Schmal- 
yieh]  fürt,  Schild  1885. 

Die  Tergleichnng  tod  Gu9d  nnd  Güb^  lehrt,  dass  beide 
WW.  im  Grnnd  identisch  sind,  gaiu  wie  G'rumpA,  Gepolter, 
and  (7'rüMpiI,  polternde  Waare.  Eine  ähnliche  Differenzierung 
durch  den  Umlaat  findet  sich  aasserdem  in  Fluder :  Flüder; 
Gudd :  Güdel;  Sudd  :  Südd;  Strudd  :  Strü€M  u.  a.  Wie  nun 
Sudel  Yon  aUden  abgeleitet  wird,  so  setzt  auch  Gu9el  ein 
starkes  Vb.  giewn  Torans,  das  erhalten  ist  in  an.  ytona,  rfflart, 
woTon  geimi  (hieTon  der  isl.  Sprudel  GeUir)  brausend  her?or- 
brechen,  stieben,  wozo  auch  Guti  III  und  Gü^i.  Ähnlich 
wie  Strudel  Tcretnigt  also  Gutd  (bezw.  GümI)  die  abstr.  Bed. : 
schftiioieDde  Aufregung,  Verwirrung,  mit  der  sinnlichen:  Wirr- 
war, Gewirr,  dann  Abschaum,  vom  Winde  gewirbelte  Spreu, 
unordentlich  gekleideter  Mensch  usw.  Vgl.  noch  frz.  InmUlon, 
Sprudel;  ftg.  Aufwallung,  Brausen;  dann:  Fleischbrühe; 
Mistjauche. 

Fench-:  Hülsen,  Spreuer,  von  Hirse,  Feunich. 
.Auf  die  Vogelherd  wird  Feichg.  getan.»  1780,  ZWipk. 

—  Frucht-:  Spreuer  und  Hülsen  von  allerlei  Ge- 
treidesorten. ,200  Wannen  Fr.'  BsL.  (Zeitung).  — 
Gerste"-:  die  Abfälle,  bes.  Grannen  der  Gerste  nach 
dem  Dreschen,  als  Bindemittel  unter  den  Lehm  ge- 
mischt, allg.  ,G.  wird  gekauft  in  der  Ziegelhütte  zu 
Liestal.*  (Zeitung).  ,Trocken,  wie  G.  und  Haberspreu.* 
Stutz.  —  Haber-:  die  Hülsen  der  Haferkörner,  als 
Füllsel  der  Bettkissen  verwendet  Th;  Z.  ,In  Pfulmen 
und  Kissen  hat  es  aber  keine  Federn,  sondern  nur 
leichtes  H.*  Stutz.  —  Hanf-:  die  Hülsen  des  Hanf- 
samens.* ,Habe  H.  auf  die  Vogelherd  gestreut.'  1780, 
ZWipk.  —  Chorn-:  Spreuer  von  Korn,  d.  i.  Dinkel  Z. 
,0b  ich  von  K.  für  mich  verwcndt  und  genutzet  habe?* 
JLWeissbnbach  1772.  —  Ratsch-:  Abfalle  vom  Hanf- 
brechen (Bätsehen)  L. 

Stein-:  1.  Stein-,  Mauerschutt.  Denzl.  1677.  — 
2.  Pflanzenn.:  alum.  ebd.  u.  1716.  —  2  irrtümlich  st 
,8t.-gflnsel,  consolida  petriea*  (Tabern&mont). 

Turpe»-:  kleine  Abfölle  von  Torf  Z. 

,.gÜ8(e)lig:   Auskehricht  enthaltend   VOrte;  Z." 

güsle":  1.  a)  auch  gusU*,  fein  zerbröckeln,  zer- 
fallen Ndw;  Syn.  brosmen.  —  b)  schnupfen,  eig.  Güsel 
(Nchlechten  Schnupftabak)   nehmen  UwE.  (scherzh.). 

—  2.  tr.  a)  mit  Güsel  (blossen  Abfallen)  ernähren. 
En  g'stücUete  Mä,  e  g'sprürets  Boss,  e  g'güslets  Chind, 
sind  düi  drü  glich  g' schwind.  S.  epflen  Bd  I  384.  — 
b)  (auch  gtislen)  leichte  Abfälle  (Güsel)  machen,  fallen 
lassen  Ndw.  —  3.  =  guslen  1  a,  d. 

Geisse"-Güseli  s.  -Gänseli  Sp.  373. 

Gisi  f.:  daher  brausender  Wasscrstroui,  -Flut, 
Überschwemmung,  Wolkenbruch  Gr;  Schw.  Dm  ist 
die  gross  G.  g'sl*,  vor  dere^  d'  Historene'  erzelle*  tuend. 


MKuoNi.  Und  alles  jäset  durenand  [an  der  stürmi- 
schen Landsgemeinde],  e  G.,  rasig,  ani  Bort.  Bruhin. 

,So  wird  in  die  güse  der  grossen  wassern  nit  berüeren.' 
1531/48,  Psalm.;  dafür  1530:  ,wasserflüss* ;  1667:  ,die 
Güsse.*  ,Der  sprützwall  soll  sich  zu  zeiten  mit  seinem 
grind  über  das  wasser  heraus  strecken  und  ein  grosse 
güse  Wassers,  so  er  in  sich  gefasst,  .herabkotzen.* 
FiscHB.  1563. 

In  der  A.  Lit.  ist  unser  Yf.  von  dem  Syn.  Gü»n  schon 
ans  Gründen  der  Orthographie  (s,  ss,  &)  nicht  immer  zu 
unterscheiden.  —  Da  in  den  Alpen  sog.  Rüven,  GerOllhalden, 
meistens  dnrch  eine  Güui  veranlasst  werden,  so  gehOrt  viell. 
auch  hieher:  ,de  bono  GQse.*  XIY.,  L.  S.  Gwii  und  die  Anni. 
zu  Giud  und  Tgl.  ahd.  gutu  (PI.),  plötzlich  hervorbrechende 
Waaserströme;  mhd.  gut,  neben  guati,  güue,     S.  Gü$n. 

Milch-Güseli:  Kuh  von  äusserst  reichlichem 
Milchertrag,  die  eine  GOsi,  einen  SchwaU  Milch  gibt 
Gr.  Gfreuter  ist  ds  Stärri  [Kuhname]  g*si,  ^heiss*^ 
hed  tna  's  ds  Müchgüstfli  GaSchiers  (Schwzd.). 

Wasser-Güsi:  Oberschwemmung  GkD.  ,Wo  erd- 
prüstinen  [Erdschlipfe]  oder  wassergüsinen  die  weg 
zergangint.*  1472,  GBurgau  (Offn.).  »Schwer  wötter 
mit  rSgen  und  hagel  und  wassergüsinen.*  HStoi^kar 
1520/29.  ,Cataclysmus,  ein  wassergüsse  (,-güse.*  Mal.) 
oder  sündfluss.*  Fris.  ,Langwirige  regen,  wasser- 
güsinen, verhergung  der  güeteren.*  SHochu.  1591/1693. 
«Auch  ungestüm  gross  WassergOsen  warend  ungwonter 
Zeit  eing'risen.*  JDenzl.  1631.  , Allerlei  Wassergüse- 
nen.*  JHHott.  1666. 

Güssi  ('ü-J  s.  Giessi, 

Ottssi  f.:  Wasserguss.  ,£in  sölich  regen,  dass  nuin 
nacht  lüt  uf  die  blaiche  schickt,  die  liuwat  ufzehoben, 
damit  sie  vor  der  güßi  errett  wurde.*  Vad.  ~  Win-: 
Überfluss  an  Wein.  Mey.,  Wint.  Chr. 

Wasser-:  Überschwemmung,  -Flutung.  ,Gross 
wassergü£i  im  Niderknd.*  Kessl.  ,Ein  solche  wasser- 
güssi,  dass  die  Eulach  ist  übergangen.*  1544,  Mey., 
Wint.  Chr.  ,Die  WassergÜsseneu  haben  Alles  yerhert.* 
1602,  Z  Urk.  ,Mit  Donner-  und  Stralstreichen,  mit 
schädlichen  WassergÜsseneu.*  Z  Mand.  1664.  ,Gott 
hat  sie  zur  Buss  vermahnet  durch  WassergOssenen.* 
JJMt^LL.  1665.  ,Bei  der  grossen  Wassergüfii  in  den 
eidgenöss.  Landen  war  die  Thur  so  gross,  dass . .  .* 
Mcx.  Tig.  1742. 

Die  Schreibung  Kesslers  und  Anderer  führt  auf  Gümi 
(Giewi),  so  dass,  wenn  wir  noch  Güti  in  Betracht  ziehen, 
3  Formen  (Gü»i,  (?iU«»,  Güani)  zu  unterscheiden  sind;  das 
letzte  ist  mhd.  güvte,  ahd.  gutn,  got.  *gut-thi,  Überschwem- 
mung, zu  giutan,  giessen;  vgl.  gr.  ;|föoi(. 

„güssig:  1.  fliessend  L;  Z."  ,Liquidu8,  das  rünnt 
wie  wasser,  g.  Liquor,  safb,  füchte,  g.  ding.*  Fris.; 
Mal.  ,Nit  Salb,  das  sich  streichen  lasst,  sondern  das 
g.  und  flüssig  ist.*  FWyss  1650.  —  2.  vom  Regen  an- 
geschwollen, überflutend.  ,Der  Tiber  war  so  merklich 
gross  und  güßig,  dass  er  vil  hüser  underfrass  und 
umfallt.*  Vad.  —  Mhd.  gültig  in  Bed.  2. 

bluet-:  blutrünstig.  Wer  mit  bewaffneter  Hand 
auf  einen  eindringt  oder  schlagt,  ohne  ihn  ,blutgüssig' 
zu  machen  oder  ,herdfallig*.  1551,  Zg. 

dusle"  II  f.,  Schnegge*' :  Schneckengehäuse,  -Schale ; 
auch  von  andern  Schaltiercn,  z.  B.  Muscheln  Gl.  — 
It.  guHcio,  c<»ma8k.  fjumi,  doch  wäre  Einwirkung  von  Gnnel  S* 
nicht  nudeukbar. 
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6aS€h—  flUteh.     Vgl.  auch  dio  Grupp«;   üuUich  usw. 

„Gasehe"  Gaschfj  f.,   Diu.  Oaschili:  Schwcio  W.** 

Gasehi  I  n.:  unordentliche  Weibsperson  Gl;  Syn. 
Hamchi,  Tdsehi, 

gäschenen,  Gaschi  II  s.  ha-g. 

a»-g»schiere":  anwerben  GG.;  Ndw;  Z  (i*J, 
Frz.   eiufat/er,    mit   volksetymologischor    Wiedergabe   den 
frz.  en-  durch  die  Prftp.  an. 

Gäscherne  h,  K-, 

Gischi  I,  iu  GRKflbl.  Gatschi  —  n.:  1.  kleiner 
schlechter  Raum  in  einein  Hanse  GaPr.  —  2.  Hfitt- 
chen  (z.  B.  Hnndestall  GaKübl.),  kleines  schlechtes 
Hans  Gr;  W  (i^). 

Der  W  Form  liegt  rom.  cama  zu  Grunde  (vgl.  noch  Kä- 
•cherH/e)\  fragHcb  ist,  obdieGr-schen  nicht  ein  anderes  W.  seien. 

Gftsclli  n,  in  der  RA.:  Jmdn  t"  ds  G.  übercht/*, 
fangen,  übervorteilen,  betrügen  BHk.  —  Vgl.  frz.  caclu. 
Versteck,  oder  eage,  Käfig. 

Gäiichi  UI  (nur  als  PL):   Zwiebel  GkI).,  Spl. 
gäschle"  8.  gästlen. 

gaaschele"  W:  gaukeln,  schäkern  BU. 
Würde   sich,    wenn   nicht  lautliche  Schwierigkeiten   be- 
stAodeo,  leicht  zu  yauUchlm  11  fQgeu;  vgl.  tpucktAtn. 

Gescher  s.  Geschner, 

er-gäaschle":  stark  schütteln,  wie  z.B.  der  Sturm- 
wind die  W^aldbäume  UwE.;  Syn.  er-gaskn,  -ganten; 
vgl.  auch  gautschen,  gäutscklen  (nur  von  Flüssigkeiten). 

GSsehner  (H')  Gl,  Göschner,  bezw.  Ge-  BO.;  Gr; 
GA.,  0.;  „Seil;"  ScHW;  üw  ^-**-^;  IT;  Zg,  Götschner 
ScHwMuo.,  Göstner  GoT.,  Gersdiner  Gl;  SchwMuo., 
Gcschmer  BO.,  Gi'sCsJmer  GO.,lXh,,  Göschler  GG., 
0.;  Uw  ('f'J,  Gösiler  ZWäd.,  Gescher  r-*'-;  BO.  (in 
BSchw.  «)  —  m.,  Göschle"  (-i^-)  f.  GT.:  kurzer 
Besen.  1.  zum  Schwingen  von  Rahm  Gl;  GG.,  W^.; 
Uw;  U.  —  2.  Scheuerwisch  aus  harten  Wurzelfasern, 
Heidekraut  oder  geschälten  Tannzweigen  zum  Reinigen 
der  Küchen-  und  Senncreigefasse.  aaOO. ;  Syn.  Brüsch- 
B^em,  Bibel.  —  3.  „übertr.  a)  dürres  Tännchen  BO. 

—  b)  von  Raupen  zerfressener  W^eisskohlkopf.  ebd." 

geschere":  mit  dem  ,G.'  Geschirre  reinigen  BSi. 

—  geschmere":    grünes    Gewächs    zernagen,    dass 
nur  noch  die  Blattrippen  übrig  bleiben  60. 

„gö(t)schle":  Rahm  quirlen  oder  mit  einem 
Schwingbesen  umrühren  Obw."  —  er-göschnere°: 
tüchtig  schlagen,  geissein  UwE.;  Syn.  üs-fitzen. 

GeoHell  m.:  eine  Art  Kuchen  GrV.  Syn.  Trachler- 
Kuechen,  Strubli. 

Giesell  m.:  1.  grosses,  weites  Maul  BO.;  „LG.**; 
verächtlich  für  Mund  übh.  ebd.  —  2.  dira.  Giescheli, 
schmächtiges,  zimpferliches  Mädchen  S.  —  3.  grosses, 
unfonnliches  Ding  übh.  LG.  —  4.  unbeholfener,  un- 
geschlachter, roher  Mensch,  Maulaffe  LG. ;  ScnwMuo. ; 
Ndw  (auch  Giest),  —  Giesche"  f.:  Schwätzerin, 
Schreierin  B. 

Steht  mit  dem  zu  1  syn.  ümchen  im  Abl.-Verhältniss  and 
geht  mit  diesem  zurück  auf  ein  aas  ahd.  yenvön  zu  erschlicssen- 
des  giftcan;  Tgl.  (jficl :  yfllen  und  8.  Anni.  ZU  (t<jl.  —  Betr. 
Bed.   2  vgl.    UOtchli  aus   (imehtn. 

giesche":  1.  mit  lauter  Stimme  sprechen;  Lärm 
machen;  brüllen  B.  —  2.  „krumm,  quer  hangen  oder 


gehen  Schw."  —  3.  sich  nngeschlaclit,  unartig  be- 
nehmen Ndw.  —  4.  auf  dem  Stuhl  hin  und  her  rücken 
BE.,  U.;  Syn.  fieggen,  gagen,  —  umme"*:  ab  schlech- 
ter, unartiger  Mensch  herumziehen  Ndw.  —  »gie- 
schig:  1.  gross,  unförmlich  BO.;  LG.  —  2.  quer, 
krumm  Scnw.** 

GOseh  I  m. :  grosse  Menge,  z.  B.  e  ganze  G.  Epfd- 
mios  [-Brei]  Obw. 

Goseh  II  GRh.  (meist  PL  •«•),  Gorsch  Af, 
..Gortsch  GRh.**  —  m.:  Kind,  doch  meist  in  gering- 
schätzigem S.  —  Yiell.  eine  der  vielen  Spielformeo  Ton  Oo/. 

.,gorschele":  sich  kindisch,  läppisch  betragen 
Ap;  GRh.- 

GSseh  ScH,  sonst  meist  G-e*  (-i^-Jt  in  L  tw.  Gor- 
sehe"  f.,  Goschen  m.  BR.  (neben  Goscha  t):  1.  Maul 
des  Rindviehs  SouSchL ;  Schnauze,  z.  B.  des  Schweines 
AaF.;  BsL.;  G;  UwE.;  ZS.  ,Natur  gab,  lieber  Pom- 
mer!  mir  zum  Singen  diesen  Schnabel  hier,  die  Gosche 
dir  zum  Bellen  [spricht  die  Wachtel].*  RepubL  Kal. 
1836.  ,0  unerhörter  Schmerz  der  Tatzen  sammt  der 
G.  [des  eingeklemmten  Bären  in  der  Fabel]!  0  grobes 
Volk,  das  noch  sein  ganzes  Fell  zerdroschen!*  Z  Neuj. 
Const.  1745.  ,lnhian8  tria  cerberus  ora,  der  seine  drei 
göuschen  oder  schlünd  aufUi*  Fris.  —  2.  grob,  vom 
menschlichen  Mund  (für  welchen  MtU  der  gewöhnliche 
Ausdruck  ist),  verächtlicher  als  Gef^l^*  kk\  Bs;  B; 
VOrte;  Gb;  G;  Sch;  S;  Th;  W;  Z,  verstärkt  SÖu-, 
Sdiand-G.,  in  milderndem  S.  Gosche  ZO.  Syn.  Götsch, 
Läff,  Wafflene  s.  u.  Gefräss,  Halt  's  Mtd,  oder  i'* 
gib'd'r  Ei*s  »■  (uf)  cT  G.!  Er  hed  es  Mtd,  es  gab 
7  G-e^y  ist  ein  prahlerischer  Schwätzer  L.  J**  tfhör- 
di"^;  hd>  doch  aw'^  emal  d'  G,  zue!  Stütz.  ,G.,  rictus. 
08.  Hättisch  d?  G,  üfta*,  cur  id  reticuistL  Ich  mein, 
er  cha**  Göschen  [sie]  brüch^,  eheu  quam  non  in- 
exercitata  est  lingua!  Ei**m  d'  G,  g'sditceige*,  cohi- 
bere  linguam  alicuL*  Id.  B.  ,Guck  auch,  was  er  für 
ein  Maul  macht,  fast  wie  eine  G.,  könnte  ja  eine  ganze 
Pastete  hineinstosseu.*  Z  KaL  1803.  Göseh(e)li,  Mänl- 
chen.  Gim-m'r  di«  's  G.,  reich  es  mir  zum  Kusse; 
vgl.  Gefrässli.  ,Du  geini  [Gähner],  tue  d*  g.  zue!' 
BßuLL.  1549.  ,Rictum  distendere,  den  Schlund  auf- 
tuen, die  g.  zerzeren.*  Fris.  ,Wer  syn  G.  nit  g'mei- 
stern  mag,  dersClb  es  nachwärts  Niemand  klag.*  1641, 
JDüKz.  ,Da8  Maul,  Mund,  Gösch,  Geläff,  der  Peil, 
OS,  bucca.*  Red.  16G2.  —  3.  (pers.)  frecher,  lästiger 
Schwätzer.  aaOO.  „Göschdi,  Person,  bes.  weibliche, 
die  in  Alles  unberufen  hineinplappert  L;**  in  günstigem 
S.  als  Schmeichelw.  für  ein  Kind  Bs;  B.  Lieb  GöscMi 
du!  an  den  Mond  Bs  (Hinderm.).  —  4.  Maulschelle. 
,Y,  dass  ich  dir  [einer  unüberlegt  schwatzenden  Frao] 
nit  gib  ein  G-en!*  CuMurbr  159(). 

In  Bed.  1  und  2  auch  bair.  und  heuneb.  S.  Auiu.  su 
UieMch;  anders  Gr.  WB.  u.   «Gause". 

Fress-Gorsch:  imL  KdL  vom  Haushalt  (s.  Tobl. 
VL.  I  153)  Name  des  Pferdes. 

gosche"  I  ScH;  Z,  goschne'LV.:  laut  sprechen 
LV.;  verächtlich  für  sprechen  übh.  Soh;  Z.  —  ,gü- 
schele":  das  Mäulchen  stets  offen  halten,  in  Alles 
unberufen  hineinplappern  L;"  aufbegehren  B. 

gosehe"  II:  refl.,  sich  beschädigen,  bes.  sich  einen 
Leibesschaden  zuziehen  ApL,  H.  ,G.,  verwunden/  Kr 
Id.  bei  T.;  Syn.  schänden. 
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i;#sehe"  III:  1.  sich  8pie]eud  herunizerren,  scha- 
kern Obw;  Syn.  gätschen,  gäutschen,  gu8d%en;  ygl. 
gweh,   —  2.  hin  und  her  markten,  ebd. 

go sehen  IV  s.  guachen. 

göseh  (-i*):  dumm,  einföltig  B£.  —  Gösch  m.: 
Einfaltspinsel,  Tölpel,  auch  Spassmacher  L;  Uw;  Geck 
L  (St*).     Syn.  ööl,  OäuUch. 

MsehCe")  Ap;  Gl;  Gr  tw.;  G,  Ga8ch(e»)  -tU« 
GBtw.;  GG.,  Rh.,  „Gusch  Z**  —  f.:  1.  HQndin  Ap; 
Gr;  GMarb.;  (GcsMi)  HQndchen  Ap;  Gl.  —  2.  lieder- 
liche Dirne  Ap;  Gr;  GRh.;  ^.Z";  Schelte  für  ein  un- 
ordentliches, schelmisches  Weib  GW.;  wildes,  unge- 
zogenes Mädchen  GRSch. 

Die  Bedd.  1  o.  2  Tereinigen  auch  die  Synn.  FäuUek 
(Bd  I  1141),  GUuUek  and  LäuUck,  Ygl.  fr&nk.  Kf^ekd. 
femina],  bei  Schm.-Fr. ;  viell.  ist  aber  für  die  Z  Form  frz. 
gv%g€,  Dirne,  za  erwftgon. 

göschig  8.  gustig, 

^■sell  I  r^tci*; :  Zuruf  an  die  Hunde,  sich  ku  legen, 
zu  ducken  oder  wegzugehen  Aa;  B;  Gl;  Gr;  Sch;  Z. 
«Wie  man  einem  bösen  Hund,  wenn  Jemand  naht,  G. 
sagen  muss.*  Gotth.  ,Setzt  sich  auf's  hohe  Boss, 
wenD  er  kusch  machen  sollte  unter  den  ersten  besten 
Ofen.*  ebd.  Auch  als  Zuruf,  etwas  Gestohlenes  ab- 
zulegen B.   —   Ans  frz.  coueke-itoi)! 

guschele'*:   schlafen  (Kdspr.).    Zu  Guschi, 

gusche":  refl.,  in  dem  Zuruf:  gusch-di*^^,  leg  dich! 
Gl;  Gr;  Z.  Obertr.  auf  Pers.:  Er  mues  «**  g.,  sich 
unterwerfen,  klein  beigeben  Gl;  Gr.    Abi.  guschten. 

G Uschi  n.:  Bett,  bes.  in  der  RA.  i"  '*  Cr.  gä*,  im 
G.  8l%  Aa;  Bs  (auch  -?);  G;  Sciiw  (i^-);  Z  (tw.  *')• 
Hand  halt  früek  müesse*  us-em  G.  hüt.  Stutz.  —  Aus 

der   frz.   KA.  aller  «e  couc/ter. 

gusch  II  s.  gust. 

Gnschel  (-^-  Z)  m.:  1.  wer  schnell  und  unver- 
ständlich spricht,  Plaudertasche  AAWohl.  —  2.  un- 
achtsamer, linkischer  Mensch  Z. 

gusch(e)le"  I  »•  u.  i'  Aa,  i'  L  —  dira.  güschele* 
AaS.:  1.  lallen,  undeutlich,  leise,  aber  lebhaft  spre- 
chen, flüstern,  wie  z.  B.  Kinder,  Verliebte,  Betrunkene 
Aa;  L;  S;  Schw;  Zo;  Z.  Wenn 's  Meitschi  numme* 
nit  go  übd  g'horti!  Do  chonnte^jo  d'  Dienste*  [Dienst- 
boten] z'sämme*  g.  und  's  f^r  Narret  ha*  [sagt  der 
Freier]  S  (Joach.  1883).  ,N.  N.,  der  etwas  Küchen- 
französisch herbrachte,  lehrte  unsern  Rudolf,  so  gut  es 
gehen  wollte,  ein  wenig  g.'  —  2.  zwitschern,  wie  die 
Vögel  z.B.  in  der  Morgenfrühe  Schw;  Zg.  's  Schwalnüi 
guschUt  Ei**m  so  flink  und  nett  und  briglet  duf^  en- 
anfler,  Heng.  Und  mit  Frisse*  got  *s  und  G.,  just  wie 
uf'me  Vogelherd.  V.  d.  trocknen  Brüdern  z'  L.  —  3.  von 
geräuschvollem  Fressen,  wie  z.B.  der  Schweine  L; 
Obw^.   —   Lftutmaleud,  doch  vgl.  aoch  das  syn.  kütchdcn. 

Guschle*^  f.:    redselige  Frauensperson  AaF. 

giifhle":  suchend  in  Etw.  herumwühlen,  -stöbern, 
zuweilen  mit  dem  Nbegriff:  durch  einander  werfen, 
in  Unordnung  bringen  LHorw;  Zo;  Z.  Im  W%*  g., 
ihn  durch  Mischung  verfälschen  Z.  Daher  übh.:  im 
Handel  sich  Unredlichkeiten  erlauben  Z. 

Vgl.  das  sjn.  gtufen,  zn  dem  es  viell.  bloss  lantliche  Nbf. 
ist,  wie  Gnschd  zu  Gimel.     Doch  vgl.  auch  gnuvkelen. 

GMehe"  f.:  Ohrfeige  GMarb.;  Syn.  Goschen  4; 
Huschen;  vgl.  auch  er-gutschen, 

Schweiz.  Idiotikon  II. 


gftsehe"  II  WLeuk,  gü$'e  GG.,  Rusche  Gr,  gosche  IV 
Obw:  stürmen,  bes.  bei  Schneegestöber.  Syn.  gusenen, 
guslen,  guxen,  bustren,  buxen. 

OAschmig:  1.  d.,  liederliche  Dirne  Schw.  —  2.  m. 
a)  Wüstling  SchwE.  —  b)  Schuldcnbote.  ebd.  (ver- 
ächtlich). —   Frz.  cochon, 

Giselie"  C-f-J  f.:  kleines  Fuder  Heu  GRSch.  — 
Wenn  wie  das  syn.  Jückerli  Ansdruck  der  Geringsch&tzung, 
viel],  zo  der  folg.  Oruppe. 

„güsehe":  kindisches  Spielwerk  treiben  B.**  Syn. 
goschen  III,  gäutschen. 

„G  Uschi  n.:  Sache  von  geringem  Wert,  in  phys. 
und  moral.  S.  B."  —  Vgl.  Obr.  auch  G^ucki-Guei,  -War, 
ond  G%9d, 

OÜBCher  m.:  unartiger,  ungeberdiger,  nachlässiger, 
kleiner  Knabe  B;  Syn.  Nüscher. 
güschig  s.  güstig. 


gasgcn  s.  ge-ansgen. 


Gaspel  m.:  1.  Unruhe,  Aufregung,  unruhiges  Trei- 
ben AARued.  D'r  [ihr]  glaubet  nid,  une  mi^  DÜs 
[Jenes]  mder  in  c"  6r.  i-e  bröcht  hetl  Gysi.  —  2.  flüch- 
tiger, oberflächlicher  Mensch  AaF.  —  gasple^:  un- 
ruhig hin  und  her  fahren;  flüchtig,  flatterhaft  sein 
ZW.  —  gasplig:  unruhig,  hastig  AaF.;  ZW.  —  Im 
Abi.  zum  Folg.  mit  Anklang  an  das  syn.  ,Haspel'. 

G  i  s  p  e  1  m. :  1.  unruhiger  Mensch  mit  fast  fieberhaft 
lebhaften  Bewegungen,  bes.  von  Kindern,  Springins- 
feld, flatterhafter,  leichtsinniger  Mensch  Aa;  Ap;  Bs; 
B;  Gl;  Gr;  L;  G;  Sch;  S;  Th;  Zg;  Z;  Syn.  Fläugel, 
Gabli,  OOspi,  HaspU,  Strudler,  Wispel,  Zwirbli. 
Crispeli,  kloine,  butzige  Person  Ap.  ,[Der  geistes- 
gestörte Priester]  trage  die  Paramente  in  die  Kirche 
wie  ein  geladener  Esel  und  als  ein  G.,  nit  wie  ein 
Priester  mit  Dezenz.'  1640,  Ebterx.,  Neud.  Im  Z  Kai. 
1724  wird  ein  in  misslicher  Lage  sich  Befindender  als 
,der  arme  G.*  bemitleidet  [wohl  eig.  Einer,  der  in  Un- 
ruhe nach  Hülfe  hin  und  her  läuft].  —  2.  „sehr  un- 
wirscher Mensch  Ap;  Gl;  GRh.**  (St.^). 

„gisple":  1.  fiattern,  sich  leicht  hin  und  her 
bewegen  L.  —  2.  ein  jugendlich  lebhaftes  Wesen 
äussern  L."     Syn.  gisplen,  wispen. 

Gisperli:  =  Gispel  1  S. 

(umme"-)gisple":  1.  hasten,  eilfertig  herum- 
fahren, z.  B.  bei  einer  Arbeit.  aaOO.  (s.  CHspd). 
D'  Müggli  tanzed  und  gispled  und  haspled  durenand 
Z  (Schwzd.).    Etw.  „äne  g.,  mit  flüchtiger  Eile  tun." 

—  2.  hastig  sprechen  S,  leichtsinnig  und  übereilt 
handeln.  —  »er-:  mit  Hasten  Etwas  gewinnen.**  -- 
„ver-:  1.  seinen  jugendlichen  Leichtsinn  abstreifen." 

—  2.  (tr.)  Etw.  zerstören,  verderben,  aus  Übereilung 
verlieren  oder  verlegen. 

gisp(e)lig:  flatterhaft,  unruhig,  zappelig,  bes.  von 
Kindern.  Wo-n-e  g.  Wasser  dur^'^abspringt  [über  den 
Abhang].  APlstschbr  1880;  Syn.  g'fisperig, 

„G isper  n.:  Kehricht  [eig.  leicht  beweglicher 
Stoff];  auch  von  kleinen  Spänen  (coli.)  Uw;"  Syn. 
Güster. 
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Gaspe"  m.,  It  St.  auch  f. :  1.  Stachel,  eiserne  Spitze, 
bes.  an  einem  Stock  Gl;  GrD.;  GW.;  Pfeilspitze  GG., 
auch  der  ganze  Pfeil  GSa.  —  2.  vierseitig  zugespitzter, 
stark  vorstehender  Nagel  in  den  Absätzen  der  Berg- 
schuhe Gr;  GW.;  Syn.  Ruch-Nagel;  Gegs.  PaH- Nagel. 
S.  noch  O.'Schueh,  —  3.  mit  solchen  Spitzen  ver- 
sehenes Fusseisen  GSev.  —  4.  Quendel,  Thymian, 
thymus  serpyllum  GG. 

Aus  lat.  cutjyu,  Spitze,  Stachel.  —  Die  Pflanze  so  be- 
nannt, weil  ihre  Bl&tenstengel  wie  Spitzen  hervorragen. 

ver-guspe":  mit  Gewalt  brechen  GWe.  —  Eig. 
mit  den  «Gospon*  zerstören. 

ga8per(ig):  munter,  heiter,  lebhaft,  aufgeweckt 
Gr;  GaL.,  W.;  Sch.  ,Sie  ist  mir  zu  g.,  sie  lacht  und 
scherzt  so  gem.*  Sch  Pilger.  —  Guspi  m.  Gl,  Güspi 
n.  ScHwMuo.:  flinke,  zapplige,  gewandte  Person.  Syn. 
Büspi,  —  Eine  durch  die  Faniilio  ,Gi8pel'  beoinflusste  Nbf. 
von  bntjter. 


Gast— gust. 


Gast  1  —  PI.  Ge'st  m.:  1.  wie  nhil.,  doch  im  ordi- 
nären S.  wenig  gebräuchlich,  dafür  Dorfer,  B(e)8uech, 
Wisite  und  coli.  Gasting.  a)  ohne  Nebenbegr.  oder 
mit  günstigem  S.  Z'  G,  gä*,  «i«  Z,  -cho*  Bs,  auf  Be- 
such. ,Im  Schloss  z*G.  essen.*  Schimpfr.  1651.  En 
guete  Gast  chunnt  u^^lade*.  Sülgkr.  Den  ung'ladne' 
Geste*  ist  nit  'tischet  [gedeckt]  Z.  Aber  auch:  Nu" 
inne!  's  ist  Alles  G.,  Jedermann  ist  eingeladen,  Zuruf 
an  Anpochende  Z.  Er  lad't  gern  Gast  in  andrer  Lüte 
Hüser,  SuLOER.  D'r  Tod  isch  e  strenge  aber  au  e 
gerechte  Gast  gegen  Älli  S  (Hänggi).  Gestli,  Kind, 
das  bei  Freunden  zu  Mittag  isst  Sch.  Wottst  [willst 
du]  uesers  G,  si*?  Z.  ,Ze  gaste  geben  bezw.  nömen*, 
in  Schuldvcrhaft  ,Kummet  [der  Schuldner]  nüt  für 
[auf  das  ,Fürgebot*],  so  git  der  richter  dem  kleger 
den  mann,  an  den  er  klaget,  ob  der  kleger  will,  ze 
gaste.*  1297,  ZWthur.  Stadtr.;  vgl.  GiseL  ,Die  würt 
[Wirte]  sollen  d'heinem  heimschen  gast  über  10  ß 
ufschlachen  noch  borgen.'  1564,  Haqknb.  Sigr.  ,Atzig 
in  dem  Berg  und  Weid  für  ein  s.  v.  Chuo  1  fl.,  der 
Stier  aber  soll  G.  sein.*  1670,  Schw.  Bildl.  Gästli 
nannte  der  Bs  Zofinger- Verein  in  den  Dreissiger-Jahren 
sein  Vereinsblatt.  Von  Wettererscheinungen :  D'r 
Sehne  ♦•  (ufj  den  Est(len)er  rueft  andere*  Gest(len)€*, 
vom  späten  Schnee  im  Frühling  BBe.,  R.;  vgl.  /nieÄ 
Bd  1 1293.  —  b)  unwillkommenes,  überlästiges  Wesen, 
das  über  Einen  kommt,  Einkehr  hält,  a)  von  frem- 
dem Kriegsvolk.  allg.  ,Dise  Stadt  ist  von  den  Fran- 
zosen erschröcklich  ingeäschert  worden.  Linker  Hand 
hatten  dise  Gast  [die  Feinde]  nicht  zukummen  können.' 
GKöNiG  1695.  —  p)  von  Insekten,  z.  B.  Motte,  Schabe 
in  Kleidern,  tinea  sarcisella  L.  Gesi  ha*,  d.  i.  Läuse  Z. 
—  T)  ein  Schmerz,  ein  Übel  Z.  -  ö)  „Lichtschnuppc-, 
Kolben,  verkohlter  Docht  an  einer  Kerze  oder  Lampe 
„BHk.*;  L;  man  sagt  von  einem  solchen  Lichte  auch, 
es  habe  »Visite*.  —  c)  mit  völliger  Abschwächung  des 
eig.  Begriffes,  mehr  nur  Füllw.,  als  subst.  Träger  des 
in  einem  Adj.  oder  einem  genetivisch  verbundenen 
andern  Subst.  {Ilueren,  Kitzers,  Krüppels,  Tüsigs  udgl.) 
enthaltenen  Begriffes  des  Lästigen,  Widrigen,  Ekel- 
haften; doch  nicht  immer  im  strengsten  S.  WOeste^ 
G.  Aa;  Ap;  VOrtk;  Sch;   S;    Z;   Syn.  wüest^  Geist, 


Wi**'m'r  dume'd  wie  so  umest,  «?.  Gest,  »j  war  's-d'r 
au*^  nüd  recht.  Die  wüeste^  Gest  [Kinder  eines  Nach- 
bars] wellend -m'r  d'  Bone*  ne\  Der  ful  G.!  wie  si 
au^''  d'rvo*  hötschet.  Stütz.  Päd: -dt**,  du  leide"  G.! 
zu  einem  zudringlichen  Tiere  Gl.  En  müeder  G,, 
ermüdend,  lästig  G;  Th.  ,Du  unverschämter  G.,  dass 
du  mit  solchem  Wüeten  mich  überfallen  hast!*  RCMey. 
1650.  Auch  mit  Verschweigung  des  Adj.:  Du  bist  (er 
ist)  en  G.  G;  Sch;  Z.  G.  du!  Wüstling,  boshafter 
Mensch  BHk.  S.  noch  Garst  (Hg),  —  2.  Fremdling, 
ungefähr,  was  jetzt  ,  Auf  enthalter*,  „dem  auf  Wohl- 
verhalten erlaubt  ist,  in  der  Stadt  zu  wohnen  und 
derselben  Bequemlichkeiten  zu  geniessen,  was  noch 
weniger  als  Bei-  oder  Hintersäss  bezeichnet  L."  ,Auch 
soll  man  wissen,  dass  diese  Einung  [über  Körperver- 
letzungen] kein  Bürger  verschulden  mag  an  einigem 
G.,  an  seinem  eigenen  Hausgesinde,  an  Buben,  Spiel- 
leuten, noch  an  bösen  Weibern,  sie  mögen  aber  wohl 
die  Einung  verschulden.*  Mitte  XIV.,  Bs  (Ochs).  ,Er 
syo  landmann  oder  g.*  1424/1544,  Schw  LB.  [Die 
Richter]  sollen  schwören :  ,Da88  sy  wollen  richten  dem 
armen  als  [wie]  dem  rychen,  dem  g.  als  dem  inge- 
sessnen.*  1449,  AAKling.  Offn.  ,£r  sye  burger  oder  g.' 
1469,  Gfrd.  Die  GBurgauer  Offn.  1472  unterscheidet 
,vogtlüt  und  gest.*  ,Ein  amptmann  soll  einem  g.  rich- 
ten alle  tag,  wenn  er  kumpt.*  ebd.  ,Wa  ein  g.  mit 
eim  hofgenossen  rechtot*  ebd.  ,£rachlüeg  ein  g.  eiu[en] 
hofmann.*  1484,  SchwWoIL  ,Gott  missfallt  der  weit 
nüw  fünd  und  arge  list,  als  iez  ein  guet  fründ  ein 
gast  ist.*  NSoHRADiN  c.  1499.  ,Wann  ein  frömder  be- 
gSrt,  dass  man  im  richte  in  gastswys,  so  soll  man  im 
richten  ein  tag  und  all  tag.'  1530,  Aa.  , Beide,  hei- 
mesche  und  geste.*  1551,  Gfrd.  ,Ein  Zigcr,  so  die 
Gast  ausführen,  zahlt  2  hlr.*  1779,  Z  Zolltar.  .Die 
Einwohner  des  Landes  bestehen  aus  Landleuten,  Bei- 
sassen, Hintersassen  und  den  Gästen,  die  nur  Lehen- 
leute oder  sonst  geduldet  sind.*  XSchnyd.  1781. 

In  Bed.  1  b  (and  auch  x.  T.  noch  in  2)  blickt  noch  deut- 
lich die  alte  Grandbed.  =  dem  lautlich  genau  entsprechenden 
lat.  Ao«(««  durch.  Die  Bed.  des  Dochtkolbens  hat  auch  engl. 
gu€Ht;  sonst  kommt  auch  der  Glaube  vor,  dass  er  bevor 
stehenden  Besuch  verkünde.  —  In  Flurnn. :  ,Im  Gast-Acher.* 
ZDiet.;  «Gastlosen.*  BÄbl.     Abi.  ^ten,  gentlen. 

Ab-:  abscheulicher  Gast,  von  einem  Ränberhaupt- 
mann.  W  Sagen  S.  267.  —  Fucr-:  Schiffreisender 
TnSteckb.  —  Bader-:  Badegast.  ,Fremde  Badergest.* 
HPantal.  1578.     Syn.  Bader. 

Schilter-:  Soldat  der  Stadtgarnison  in  Bs  im 
XVII./XVIIl.    Syn.  Stänzler. 

Von  8chütem,  Schildwache  stehen.  Gast  hier  wohl  in  der 
spec,  sonst  erstorbenen  Bed.:  Kriegsmann,  s.  Gr.  WB. 

Spinnstuben-:  in  der  B  Correctionsanstalt  (s. 
,Spinnstube*)  untergebrachter  Gefangener.  ,Eine  etwas 
höhere  Classe  von  Spinnstubengästen  und  keines  weg» 
eigentliche  Staatsgefangene.*  Messm.  1831.  Vgl.  ebd. 
,Zucht(haus)-Gast',  Zuchthaussträfiing.  —  Kilchwth- 
Kilbi-:  wer  die  Kirchweih  eines  andern  Dorfes  be- 
sucht Sch  Pilger  1885;  Z. 

Gastbarkeit:  Gastfreundlichkeit.  .[Bruder  (Maas 
ermahnt]  gemein  Eidgnossen,  dass  sie  irer  altvorderen 
gottsforcht,  g.  usw.  behieltint.*  Ansh. 

gasten:  als  Gast  aufnehmen  und  pflegen.  .[Sie] 
wollten  den  bilger  Srlichen  g.  mit  essen  und  trinken.* 
Zielt  1521.  ,Gebot  im,  dass  er  die  Juden  siben  tag 
gastete.*  1531/48,  Hl.  Macc. 
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be-:  sich  als  Gast  niederlassen.  ^Wo  einmal  [der 
Eigennntz]  sich  begast,  er  ohn  Sorgen  Niemand  lasst.' 
JCWkissenb.  1678. 

Gast  er  i  f.:  Gantgesellschaft,  Gastmal.  Über  nü* 
»■•'  unter  drei  ghtd  kei  gueti  Gasterei.  Suloer. 

über-gastet:  mit  Geschäften  [wohl  eig.  wegen 
GsUten]  überhäuft  Obw. 

gastiere":  1.  Gäste  haben.  Wer  vü  gastiert, 
hed  b€Ud  quittiert  L  (Ineichen).  —  2.  bedienen,  be- 
wirten Bs.  's  hat  e  Meinig  g*ha*  [es  war  eine  i^chwere 
Aufgabe],  si  aüi  z'säme*  z'  g.  Brsitekst.  Bei  der  Hui* 
dignng  des  Landvogts  im  Th  wird  den  Ehrengesandten 
empfohlen,  ,ihn  eid-  und  bundsgnössisch  zu  empfachen, 
salutieren,  gratulieren,  g.  und  ihme  die  Herrschaft 
[Burglen]  zum  Besten  recommandieren.'  1633,  G  Ver- 
richtbuch. ,So  Einer  in  gesessnen  Räten  [die  Holz- 
ausfuhr] ze  bewilligen  anzüge,  der  solle  den  Rat  zue 
g.  erkennet  sein.*  1675,  Schw  LB.  —  3.  Eini  g.,  ein 
Mädchen  zu  Wein  und  Tanz  führen  SB. 

Brüt-Gastieri"g  f.:  Festmahl,  welches  dieser 
und  jener  nahe  Verwandte  einer  Braut  dem  Brautpaar 
zu  Ehren  yeranstaltet  BsStdt. 

Gasti(n)g  f.:  1.  Beherbergung,  Verpflegung,  Be- 
wirtung. Bedienung  von  Gästen.  Das  ist-mer  e  schoni 
G.!  wenn  man  Gäste  in  einem  Wirtshaus  auf  das  Be- 
stellte lange  warten  lässt  GrD.  ,Das8  der  mensch  zc 
einer  solichen  gestunge  oder  ruow  kommen  mag.'  G 
Hdschr.  Der  Abt  von  Wettingen  erbietet  sich,  den 
Armen  «christliche  gastung  zu  halten.*  1530,  Abscii^ 
,Es  ist  wenig  G.  gesyn  [es  kamen  nur  wenige  Fest- 
roahlzeiten,  Bewirtungen  vor].*  1596,  Rechn.  d.Z  Böcke. 
,Jeder  [Fuchs  und  Storch]  dem  andern  G.  halt.*  Ex- 
BLKMATA  1622.  —  2.  Gastmahl  s.  Gefress  3  Bdl  1320. 
«Sobald  zue  Rom  gaben  und  g-en  ufgiengen,  da  gieng 
ihre  herrlichkeit  ab.*  Ansii.  ,Ein  banket  oder  g., 
epulatio,  conc(rnatio,  convivium.*  Mal.  , Ehrenmäler, 
Feste  und  G-cn.*  Cysat.  ,Eine  G.  halten.*  1707, 
in.  MAcr.  =  ,ein  Mahl  h.*  1860.  —  3.  die  vorgesetzten 
Speisen  GnChur.  -  -  4.  Besuch  von  Gästen,  bes.  in 
einem  Wirtshaus,  und  concr.  =  Gäste  Aa;  Ap;  „B; 
L;**  S;  üw;  Z.  De^  Bössliwirt  het  ril  ö.,  das  macht 
sin  ffuete  Wi*  Bs.  Mer  chömmed  G.  über  Z.  *s  chömm 
uf  der  Imbis  e  G.  XIsteri.  Er  hat  vil  G.,  empfingt 
viel  Besuche  Gl.  ,In  ein  paar  Minuten  war  das  Tor 
wieder  geschlossen  und  das  Zeughaus  [wo  Insurgenten 
sich  Eingang  verschafft  hatten]  ohne  bedenkliche  G.* 
Gem.  Aa  1844.  ,Wenn  eim  vogt  im  jar  etwan  gastung 
zufiele,  und  [er]  deshalb  in  dem  bach  Aschen  und 
krepsen  wellte.*  XV.,  Ofpn.  Usterb.  Köchin:  ,Hei, 
muess  ich  aber  g.  han;  bin  üch  ist  nüt  dann  süden, 
braten.*  JMurer  1565.  ,Etwann  vor  100  jaren  was 
CS  ein  gross  wösen  und  g.  zue  dem  [Gasthof  zum] 
SchlüsseL*  HPantal.  1578.  —  5.  für  ,Gestung*,  Schmuck, 
8.  gesten.  ,So  ist  si  [die  Heide  im  Frühling]  gastunge 
(Gen.  Sg.]  riebe  [wenn  man  Frauen  auf  ihr  lustwan- 
deln sieht].*  Hadl.  ,Wib  sint  der  weit  ein  g.*  ebd. 
—    Mhd.  yantMtiffe  in  Bcd.   1,  2  u.  5. 

Vor-:  Vorfeier  einer  Hochzeit.  XVII.,  Z  Mand. 
,Es  soll  nicht  mehr  am  Montag  Hochzeit  gehalten 
werden,  wyl  an  den  Sonntagen  zuvor  die  V-en  ver- 
richtet worden.*  Z  Mand.  1650. 

un-gastig:  1.  ekelhaft  GrV.  —  2.  unartig,  un- 
geschickt Ni>w.   —    3.   unhandlich,   womit  nicht  gut 


umzugehen  ist,  z.  B.  en  u-t  Bränte  [Michgefass]  Ndw. 

-  Syn.  uH^iHtick;  in  Bed.  2  u,  3  ut^-gauig, 

gast-lich  C'HgJ:  1.  freundlich  GaAnt.;  auch  bei 
Maler.  —  2.  „zierlich,  wohlgeformt  L."  ,Das  Brot 
[aus  Kühweizen]  war  zwaren  sehr  angenehm  zu  essen, 
aber  nicht  g.  [appetitlich  anzusehen].*  JEEscher  1692. 

—  un-:  1.  ekelhaft  Gk  ObS.  —  2.  unartig,  unhöflich, 
ungezogen,  grob  ß;  Gr;  L;  Schw;  W;  Za.  —  3.  un- 
geschlacht, unförmlich  L;  Schw;  W;  Zo.  ,U-e  Bilder*  in 
einer  L  Kapelle.  1608,  Liebkkau.  —  „ver-  (It  St."  auch 
ver-un-)ga8tliche»:  entstellen,  verunstalten  L." 

Gast  II:  Personenn.,  verkürzt  aus  Arbogast  Bs 
(Spreng),    Vgl.  Bd  I  427. 

Gast  ni,  gasten  s.  Jast. 

Gastere"  f.:  enger,  mit  Balken  eingefasster  Ver- 
schlag auf  dem  Heuboden,  unter  dem  Dach,  über  dem 
Melkgang  einer  Alpensennhütte,  wo  die  Hirten  ihr 
Nachtlager  haben  BO. ;  in  BHa.  nur  mit  verächtlichem 
Nbegriff".  Dasselbe  besteht  aus  einer  Unterlage  von 
Heu  mit  darüber  gebreiteten  Decken  und  wird  auf 
einer  Leiter  erstiegen.  Der  Raum  dient  auch  zur  Auf- 
bewahrung von  Kleidern  und  Geräten  und  ist  bald  dem 
Rauch,  bald  dem  Luftzug  ausgesetzt.  Nbf.  Dastere, 
Ästete;  Syn.  Nistere,  Triä,  Deiehie,  Das  im  untern 
Raum,  neben  der  Käsküche,  befindliche  ,Karbett*,  ein 
trogartiges  Bettgestell,  wird  Gästen  eingeräumt. 

Scheint  wio  das  Syn.  Niniert  eine  Abi.  mit  der  beliebten 
End.  -^ren  zu  sein;  ob  i.  S.  y.  Herberge  (von  »Oast*),  bleibe 
dahin  gestellt  ,Ga8terenta]*,  ein  Seitental  des  Kandertales 
BO.,  urkundlich   Gaitron. 

Gast  s.  Jäst, 

gest  8.  gester, 

gesten:  1.  schmücken.  ,Nu  ist  snmer  so  wol 
[g]'gest«t,  des  er  öre  hat.*  Hadl.  ~  2.  Aufwand  ma- 
chen. ,Soll  [dem  Herrn]  ein  keller  einen  imbiss  gSben 
und  soll  sich  darüf  nit  g.'  TiiErm.,  dafür  1518  ,ver- 
gästen*.  —  Mhd.  yften,  kleiden,  schmOcken,  Aufwand  ma- 
chen, eig.:  Jmdn  oder  sich  selbst  als  Gast  kleiden. 

e»t-:  entstellen,  verunstalten  B;  Gl;  Gr;  Sch; 
Th;  Uw;  Z.  ly  Chranket  het-ne*  etgest(etj.  Dir  Bart, 
Huet  [udgl.]  ei^estet  in.  Der  Süstaff  e-t  d's  Hüs.  Die 
Jumpfer  het-si""^  (ist)  schüii'''  e-t,  hat  stark  gealtert  Z. 
Syn.  den  Gasthuet  abziehen.  Auch  von  verändertem 
Gesichtsausdruck  in  Folge  von  heftigen  Gemütsbewe- 
gungen, Überraschung  usw.;  „betrüben,  unfreundlich 
machen  ü;**  ein  wenig  aus  der  Fassung  bringen,  er- 
schrecken ÜwE.;  Einen  in  Verwunderung  setzen,  ab- 
stossen  GaPr.  »Peformare,  extinguere  formam,  formam 
alicui  auferre,  entgesten,  ungestaltig  oder  ungeschaffen 
machen,  entgstalten,  die  hübsche  vertreiben,  einen 
entschöpfen,  die  gstalt  verkeren.*  Fris.;  Mal.  ,l)er 
Geiz  cntgestet  den  Menschen  zum  Allerhöchsten  vor 
Gott  und  der  Welt.*  JJBreit.  VU.  ,Bettler  e.  eine 
Polizei  [Staatswesen].*  JJBreit.  ,Gleichwol  entgestet 
Trunkenheit  den  Einen  mehr  als  den  Anderen.*  FWyss 
1650.  ,Di8o  Dorn  haben  des  Herren  Haupt  wüest  ent- 
gastet.* ebd.  ,Durch  Krankheiten  wird  das  Angesicht 
entgastet.*  JJMüll.  1666.  ,Gottes  h.  Namen  entgestet 
man  mit  dem  Meineid.*  ebd.  ,Viele  stinkende  Blumen 
haben  den  Garten  der  Kirche  entgastet.*  JJUlr.  1727. 
,Der  Blick  senkt  sich  in  das  schöne  Tal,  welches  die 
Rhone  benetzt  und  oft  auch  entgastet.*  Bridel  1798. 
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,Ein  altes,  hölzernes,  feuergefährliches  tind  entgasten- 
des  Gebäude.*  Z  Merkw.  des  XVIII.  —  2.  Einem  Etw. 
verleiden  GRChur.  Vgl.  ver-g.  —  3.  (refi.)  sich  eines 
Besitzes  entaussern.  ,[Wir]  engesten  uns  des  guetes 
und  setzen  in  Ijrplich  gewer  [den  Kaufer].'  1304,  B 
Urk.  —  Mhd.  en(t)ffeittfn,  eotkleideu.  Bed.  3  im  lehensrecht- 
lichen Sinn  Ton  devettire  im  Gags,  zn  inveatire,  belehnen. 

yer-gesten:  wesentlich  ^  ent-g,  Aa;  B;  L;  Z, 
z.  6.  die  Volkstracht,  sie  nicht  rein,  echt  tragen  B. 
Wü  das  HüttU  im  st*  's  schon  Hüs  v-t.  JHofst.  Auch : 
abnutzen.  Dtr  Bock  ist  scho^  recht  vergest  ZWl.;  ver- 
derben, mit  Gestank  erfüllen,  unbewohnbar  machen  B. 
Einem  Etw.  v.,  den  Geschmack  daran  verleiden  Aa;  B. 
Die  Zibelechust  [Zwiebelgeschmack]  r-t  m'r  die  ganzi 
Suppe  B.   —  Vgl.  das  syn.  ver-  =  ,ent-steHenS 

„be-:  zieren,  schmücken,  wohl  anstehen.  Es  bi- 
gestet 'is,  es  Gastmal  anzerichtin  W"  (Dial.  344.).  — 
Mhd.  begeaten^  schmOcken. 

a'-gestig:  1.  vom  Wetter,  ungesund,  die  Gesund- 
heit angreifend  Zg.  —  2.  „von  Vieh  und  Menschen, 
die  leicht  von  Krankheiten  angesteckt  werden   Zg." 

Da  die  St.*8che  Angabe  in  Abrede  gestellt  wird,  so  dOrfen 
wir  wohl  Zss.  mit  dem  Präf.  an  (Bd  I  261  f)  annehmen. 

gestle":  gern  und  oft  Gastereien  halten.  Sprkng; 
SuLOER.  ,Wer  vil  gästlet,  hat  bald  au8g*essen.*  Sprww. 
1824.  ,Da  etwann  die  Herren  Nachburen  eins  sind 
nur  gar  z'  wol,  zu  vil  gästlen  und  höflen,  beisammen 
sitzend  bis  gegen  Tag.*  1637,  JJBreit.  ,Alles  Wyn- 
gan,  auch  G.  und  ZSchen  ganzlich  ynstellen.'  Z  Mand. 
1650.  ,Viel  g.  ist  schädlich.'  Hospin.  1683.  ,Man  muss 
nicht  zu  viel  g.,  ssepius  vocare  ad  convivium  exhaurit 
substantiam.*  Mey.,  Hort.  1692.  ,Ach  dass  der  Geist- 
liche nicht  alle  Köstlichkeit  und  Weltpracht  in  seiner 
Haushaltung  hätte,  nicht  so  viel  gästelte,  rösselte 
[usw.].*  JJÜLR.  1727.  —  2.  (auch  gästlen,  gäschl^ 
ScHw)  um  Speise  und  Trank  spielen  und  zuletzt  unter 
den  Verlierenden  die  Zeche  auf  wenigere  oder  einen 
einzigen  hinausspielen,  so  dass  die  übrigen  ,ga8tfrei* 
ausgehen  Schw;  „Zo.**  ,In  dem  Spilen,  Gäschlen  und 
das,  so  von  Etlichen  verspilt,  zuosammen  spilen,  es 
komme  gleich  auf  Einen  oder  mehr,  soll  sowol  der 
Gwünnende  als  der  Verlierende  strafwürdig  syn.*  1667, 
Schw  LB.  ,Wann  etwelche  zuesammen  sitzen,  mit 
einanderen  spilent  und  gaschlent,  solle  diss  zuo  keiner 
Gefahr  gerechnet  werden.  Wann  aber  je  2,  3  oder 
mehr  spilen  wurden,  und  dann  Andere,  so  nit  spilen, 
darbei  und  selbige  von  dem  verspilten  Wein  trinken 
taten,  solle  es  denen,  so  gespilt,  für  Gefahr  gehalten 
werden.*  1668,  ebd.  ,Des  Spilens  wegen  ist  heiter 
erlüteret,  dass  man  wol  spilen  möge  umb  ein  ehrliche 
Urte,  iedoch  dass  wann  Einer  über  sein  Ürte  und  an- 
gegestlet  ein  halben  Taler  auf  sich  gespilt,  weiters 
nit  mehr  spilen  oder  auf  sich  gestlen  möge  am  selben 
Tag  bei  aufgesetzter  Buess;  das  G.  und  Spilen  aber 
von  dem  Aschermitwochen  bis  die  Landsgemeind  vorbei 
'  solle  abgeschlagen  sein.*  1700,  ebd.  —  Bed.  2  viell.  ein 
anderes  W.,  doch  auch  auf  0<ut  zurUckfllhrbar. 

er-:  hart  mitnehmen.  Der  Hueste häd mi'^ schoili'^ 
e-t  üwE.    Syn.  er-girgelen,  ^gutUlen,  -geusdiUn, 

Die  Bed.  Hesse  sich  wohl  einfacher  aus  Genckner  ent- 
wickeln (vgl.  iM/ifcen),   doch  stimmen   die  Cons.  nicht  dazu. 

üs-  (-gaschle^):  wesentlich  =  dem  ein&chen  Vb., 
eine  Spielpartie  in  der  dort  angegebenen  Weise  zur 
Entscheidung  bringen  Souw.    Mer  wand  's  «.    Wenn 


2  gleich  viel  Stiche  haben,  so  sind  sie  stedi,   dann 
tuend  ^  ü. 

Gästling  m.:  als  Gehülfe  beim  Kirchendionst  in 
ScHwE.  angenommener  Einwohner;  lat  ^dihitur.  Zn 
Gast  2.  ,Dass  da  ein  Abt  zn  E.  hinnenhin  soll  haben 
in  dem  Gasthaus  12  G.,  ob  er  die  gehaben  mag.  Und 
soll  ein  Abt  derselben  Gästlingen  jeglichem  geben  all 
Wochen  10  Brod.*  1419,  SchwE.  Klosterarch.  Die 
Waldleute  [von  Einsiedeln]  dürfen  keine  neuen  Ein- 
wohner (,Gästlinge*)  mehr  annehmen  ohne  des  Abtes 
Zustimmung.  1451,  Blcmer,  RG.  1,  305.  «Testament 
H.Schäfers,  welchen  das  Gottshaus  als  ein  G.  geerbt/ 
1551,  ScHwE.  Klosterarch.  ,Die  Waldleut  vermeinen 
auch,  dass  sie  mögen  mit  und  neben  dem  Gottshaus 
die  G.  annSmmen.  Und  zwar  arme,  prCsthafte  Gotts- 
hausleut,  welche  zue  dem  Läuten  und  anderen  Dien- 
sten ohn vermöglich.*  1560,  ebd.  ,Sollen  beid  Teil  den 
Gästlingsberg  verleihen  und  dann  der  halbe  Teil  des 
Zinses  dem  Gottshaus  gefolgcn  zu  Erhaltung  der  Gäst- 
lingen in  dem  Kloster  mit  Speis,  Trank,  Kleidung.*  ebd. 

Vgl.  Q.'Vogt  Bd  I  706,  wo  xn  berichtigen  ist,  dass  der 
Name  den  Verwalter  des  in  dem  ,0.-Berg*  (bei  Biberbragg) 
bestehenden  od.  dorther  gewonnenen  Klostergntes  bexeichnet, 
ans  welchem  die  «Gftstlinge*  unterhalten  wurden. 

gester  e^h-,  Z,  e*  GA.,  gestert  Bs;  Z,  gest  G;  Scn; 
Th;  ZWL:  gestern. 

Mhd.  geitter;  -t  ist  zugesetzt  wie  in  eüttert.  öpjteri^  inti^rt 
und  findet  sich  x.  B.  auch:  1557,  L  Missiv;  JMurer  1565; 
1588,  Absdi.;  AKlingl.  1688;  doch  Oberwiegt  in  der  &.  Lit. 
die  mhd.  Form. 

vor-vor-:  am  Tage  vor  vorgestern  GF.;  Z. 

gcst(e)rig:  wie  nhd.  Adverbial  in  Gen.-Forra: 
»Gesterigs  frytags.*  1531,  Strickl.  u.  ö.  im  XVI. 

Geist  —  PI.  Geist  und  -er  —  m. :  1.  abstr.  a)  die 
Kraft  des   Lebens   und   Bewusstseins   im   Menschen. 
Schier  dtr  G.  ufge*,  vor  Anstrengung,  Schmerz  usw. 
fast  umkommen   Z.     ,In  dise  Werkstatt  und  inneren 
Geschirr   wird   Speis  und  Trank  empfangen  und  so 
oft  verwandlet,   bis    es  Bluet  und  Geistlein  [Lebens- 
geist]   gibt,    die    das   Licht    des    zeitlichen    Lebens 
nehren   und  erhalten.*   JRHofmstr  16-15.    ,Das  Herz 
ist   die    Werkstatt   der    lebendigen   Geistlenen    oder 
löblichen  Geisteren,    weliche   durch   die   Pulsaderen 
an   alle   Ort   ausgeteilt   werden.*    ebd.     ,Die    Alpen- 
bewohner,  deren   Augen   an   stark  empfindliche  Be- 
rührung der  Sonnenstrahlen  gewchnet  sind,  dass  von 
denselben    die    einfliessende    sinnliche   Geister    nicht 
gleich  in  Flucht  gejagt  werden  [gleichsam  eine  Per- 
sonifikation der  Sinne].*  JJSchedchz.  1708.  Das  Princip 
des   sittlichen   und   religiösen   Lebens,  im  Gegs.  zu 
Fleisch,  nach  biblischem  Sprachgebrauch.    Wäre  sie 
[eine  ausgeschlossene  Nonne]   länger  ausserhalb  des 
Klosters,   so    «möchte   ihr   mehr  fleisches   als  geist^ 
wachsen.*  1541,  Absch.  —  b)  „ Lebhaftigkeit,  muntere.« 
Wesen,  auch  von  Tieren,  z.  B.  ein  Pferd  hat  G.,  wenn 
es  nicht  ruhig  sein  kann.**  —  c)  Sinn  für,  Lust  zu 
Etw.  BHk.,  ,den  G.  für  Etw.  haben  oder  bekommen*, 
z.  B.  für  eine  Unternehmung,  einen  Beruf  B.   's  ist-mer 
im  G.  z'wider,  ich  kann  es  nicht  leiden    TnWagenh. 
Eifer  zur  Arbeit  [auch  Arb^is-G.)  S;  Z.    [Die  Arbeiter] 
händ  en  G,,  me"  chönnt  Schnaps  drüs  mache' !  ZMQnch. 
—  d)  Hochmut  Ap;  VOrtk;  Gl;  G;  Z.    Dir  hat  e^n) 
G,,  vil  G.  im  Chopfl    En  G.  ha*  wie  de^  gross  Bund 
2*  Paris  ßoHwE.     Ke*n  ö.   und  ken   Charakter  A<i". 
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nicht  stolz  sein  Ap.  (rrmame*  [ausserordentlich  yiel] 
G.  ha*  Gl;  SchwE.;  Ndw.  Erhäden  hö€h&'  G.,  häd'a 
hoch  im  G,  Z;  Tgl.  hochgegeistet,  ho<^r<igen(d).  — 
2.  concr.  a)  pers.  a)  Abgeschiedener,  Doppelganger, 
Gespenst,  allg.  Er  het  möesse"  gö*  dur^  Nttcht  und 
Nebei  go^  tcandUr  wie  ne  G.  Brbitbnst.  Man  hat 
,einen  G.  (eine  Seele,  einen  Schneider  aus  dem  Feg- 
fener)  erlöstS  wenn  Zwei  das  Stillschweigen  brechen, 
indem  sie  den  gleichen  Gedanken  mit  gleichen  Worten 
sagen;  Tgl.  KStsioer  1841  II  97.  ,Ant  ipse  fuisti,  aut 
simillimus,  eintweder  bist  du  es  gewesen  oder  dein  G.* 
Dkxzl.  1716,  und  so  noch  heute  Sch;  Z.  ,Man  sagt, 
wenn  man  eins  Menschen  G.,  wie  man*s  nennet,  sShe 
und  er  nit  bald  darüf  sterbe,  so  seie  es  ein  Anzeigung, 
dass  er  gar  alt  werde.'  LLat.  1670.  Äüi  guete*  G-er 
lobe'd  Gott  dm  Herre^!   Spruch   gegen  Gespenster. 

—  P)  Ton  lebenden  Menschen:  lebhafter,  unruhiger 
Mensch.  E**  völlig^  barer  G.,  ein  Mensch  toU  Leben 
W.  Du  tcäester  G,!  Schelte  Ap.  Dir  verfluecht  G,! 
Wolf,  Bauerngcspr.  Syu.  Gespenst;  TgL  auch  Gast  1  c. 
Hans  Gast,  neckische  Antwort  auf  die  Frage:  Was 
säst  [sagt  du]?  Ap.  —  i)  Dämon,  meist  böser.  ,Gab 
inen  macht  über  die  unsaubern  geist.*  1530,  Matth. 
,Durch  die  unreinen  geist  gestraft.*  LLav.  1569,  = 
.Geister.*  1670.  ,Von  erschynungen  der  geisten.*  ebd. 
1569,  =  »Geisteren.*  1670.  De  guet  G,  ist  vo^-mer 
g'wichtr  Be;  Z.  —  Ö)  heüige  G.,  wie  nhd.  Er  tuet 
wie  dtr  (en)  h.(er)  G.,  scheinfromm  Z;  Sjrn.  wie-n-es 
BeHmechii,  En  h.  G.  (Heiligenschein  auf  Bildern), 
Kreis  um  die  Flamme  des  Lichtes  Z  (Dan.).  ,Seine 
geschickte  Hand  Terfertigte  aus  farbigem  Papier  für 
jode  Bauernstube  einen  h-en  G.,  welcher  mittelst  drei 
Haaren  Ton  einer  reinen  Jungfrau  an  die  Decke  ge- 
hängt wurde.*  BWyss  1865;  so  auch  in  ü;  s.  Vogel  4 
Bd  I  692.  Übertr.  auf  eine  heilkräftige  Pflanze.  ,He- 
ligen  G.  oder  Angelica.*  1710,  ZZoll.  Arzneib.  S.  noch 
Heiliggeist 'Würz,  —  b)  sächl.  a)  AlkohoL  Öppis 
Geistes,  gebranntes  Wasser  S.  Der  Wi*  het  (ke*)  G, 
Mir  G,  weder  GiUterli,  Wortspiel  mit  der  Bed.  1  d  zur 
Charakterisierung  eines  hochmütigen  Menschen  Schw. 

—  P)  Dunst  Ton  Flüssigkeiten.  ,Die  Geister  oder 
Dunst  des  Vitriols.*  JJNOscheler  1608.  ,Den  chrinen 
Helm  [bei  der  Branntweindestillation]  umgibt  ein 
Gschirr  mit  kaltem  Wasser,  damit  die  hitzigen  Geister 
und  aufsteigenden  Dämpf  des  Weins  Külung  und  Er- 
qaickung  empfahen.*  JRLandemb.  1608.  —  y)  durch 
Destillation  ausgeschiedener,  ätherischer,  sich  verflüch- 
tigender Stoff,  Essenz.  ,lch  habe  auch  damals  in  das 
Wasser  geschüttet  allerhand  Geister  und  Säfte,  wormit 
man  die  sauren  oder  alcalischcn  Salze  zu  erforschen 
pflegt.'  JJScHKucHz.  1708.    In  ZSth.  spec.  Branntwein. 

—  3.  Eigenn.  ,Im  G.*  Hausnamc  in  ZWint.;  auch 
Geschln.  Vgl.  ,Hans  Spiritus.*  1532,  B.  —  Örtli-,  Kan- 
tönJi',  Gemeindli-:  engherziger  Sinn,  der  nicht  über 
die  engern  Grenzen  seiner  Heimat  hinausgeht;  Kirch- 
tamispolitik.  —  Liecht-:  Augen wasser,  d.  h.  ein 
Spiritus  zur  Stärkung  des  .Augenlichtes*  Z  NA.  — 
Nacht-:  1.  Nachtgespenst,  s.  N.-Frau.  —  2.  Jmd, 
der  bei  Nacht  arbeitet  oder  unruhig  im  Haus  herum- 
fahrt G;  Z.  —  Bü''-:  Bausucht,  Bautrieb  Z.  - 
Dttrr-Bire"-:  Mensch  Ton  geisterhaft  hagerem  oder 
bleichem  Aussehen.  Usg^seh  wie-n-en  D.  ZO.  —  Plag-: 
ein  unausstehlicher,  immer  beschwerlich  fallender 
Mensch  8;  Z.  -  Rumpcl-:  Poltergeist.  ,Rumpel- 
ond  boldergeistor  werden  keine  nier  gehört.*    Kkssl. 


—  Salz-:  1.  Salzsäure  Z.  —  2.  salzhaltige,  sich  Ter- 
flüchtigende  Substanz.  ,E8  kann  auch  wol  geschehen, 
dass  ein  scharpfer  Salzgeist  [mit  dem  Glied  wasser] 
laufet  und  mit  seiner  Schärpfc  die  NerTen  abetzet 
und  abfrisset.*  FWürz  1634.  —  Sü*-.  ,Die  Musik, 
welcher  gottselige  und  gelehrte  Männer  die  nächste 
Stell  nach  der  Theologie  gegeben,  ist  Ton  allerhand 
melancholischen  Sauwgeistern  angefochten  worden.* 
1629,  MüsiKKOLL.  Wthur. 

Schutz-:  unbedachtsame,  eilfertige  Person  Bs; 
Syn.  Schutzgatter.  —  Schutz,  Schuss  i.  S.  ▼.  hastige  Be- 
wegung. 

Schwindel-  s.  fantästig  Bd  I  875.  —  Schwir- 
bel-:  Taumelgeist.  .Sich  Ton  einem  in  einen  Engel 
des  Lichts  Tcrg^staltenden  Schw.  beherrschen  lassen. 
Selbsgefallige  Verruckungen  eines  unordenlichen 
Schw-8.*  JJUlr.  1727.  —  Schwirraer-:  Ton  religiöser 
Schwärmerei  erfüllter  Mensch,  Ton  den  Reformatoren 
auch  ,Schwarm-G.*  genannt.  ,Nun  findt  es  sich  aber, 
dass  solche  Lüt  [die  sich  Tom  h.  G.  erleuchtet  glauben 
und  darum  Tom  katholischen  Glauben  abgefallen  sind] 
nur  Schw-er  sind,  sittemal  sy  iren  Glauben  mehr  dann 
ein  Mal  Teränderet,  hüt  Eins,  morgen  ein  Anderes 
Ißrend.*  1586,  Absch.  —  Widerspruchs-:  wie  nhd., 
aber  auch  pers.  —  Dängoli-:  1.  Klopfgeist,  der  die 
Sense  hämmert  und  Wanderer  irre    führt;   s.  Hebel. 

—  2.  der  Mann  im  Monde  AAPri.  —  Wetter-.  ,l)a 
höret  man  Ton  Türsto's  wilder  Jagd,  Tom  W..  der  in 
den  Lüften  klagt.*  Ntdegger  1885. 

geiste":  1.  spuken  (Torzugsw.  unpers.)  Ap;  Bs; 
Gl;  Gr;  G;  Th;  Z;  oft  Ton  geringfügigen  Vorgängen, 
z.  B.  wenn  im  Frühling  das  Holz  einer  Wand  mit  Ge- 
räusch sich  ausdehnt,  wenn  Etw.  ohne  sichtbare  Ur- 
sache zu  Boden  fallt  oder  zerspringt,  wenn  eine  Türe 
uuTersehens  aufgeht.  Syn.  sich  künden,  gespensten. 
Es  geistet,  an  Orten,  wo  ein  (Selbst-)  Mord  stattge- 
funden hat.  ,Das  gewöhnliche  G.,  wie  man  es  immer 
hörte  in  dem  Augenblicke,  da  Jemand  gestorben  im 
Orte.*  Stutz,  B.  BIldL:  ,gegeistet  kommen*,  zu  un- 
erwarteter Zeit  und  an  unerwartetem  Orte  erscheinen. 
Alpenrosen  1869,  S.  706.  --  2.  sich  aufführen  wie  ein 
Gespenst,  mit  Getöse  hin  und  her  fahren,  „toben, 
wüten",  lärmen,  poltern,  unruhig,  geräuschToll  herum- 
fahren VOrte;  Gl;  L;  S,  bes.  Ton  Kindern  Uw,  heruui- 
klettern  SDorn.,  sich  lebhaft  äussern  in  Worten  und 
Werken,  lebhaft  und  Tiel  reden  L;  Zo,  sinnlos  plau- 
dern AAWohL  —  3.  beim  Kiltgang  die  Stimme  ver- 
ändern, mit  Teränderter  Stimme  sprechen  L.  Syn. 
d'  Red  verkiren,  —  4.  den  Geist  aufgeben  B-;  L;  ge- 
wöhnlicher üf-g.  ,Efflare  animam,  g.,  den  geist  auf- 
geben, sterben.'  Fris.;  Mal.  —  5.  den  h.  Geist  im 
Munde  führen,  sich  auf  ihn  berufen;  s.  vatteren  Bd  I 

1130  und  vgl.  Geistler. 

Mhtl.  =  mit  (heil.)  Geist  errülleu;  geistig  wirken.  — 
3  uieint  viell.  geisterhafte  Stimme,  ist  aber  wohl  nur  um- 
gedeutet aus  ijeiUchen. 

üf-:  1.  den  Geist  aufgeben  Bs;  B;  GnPr.;  L; 
Sciiw;  S;  Uw.  .Weiber,  wo  die  grösstc  Freude  daran 
hätten,  z'gruchse,  wie  wenn  sie  u.  wette".'  Gotth. 
,Das  Weib  hatte  im  Bein  eine  Wunde,  an  der  man 
sie  aufg.  liess.'  Lüt.,  Sagen.  »Jeremia  hat  gesehen, 
dass  die  jüdische  Kirch  den  letsten  Atem  geholet,  dass 
sie  in  allem  Aufg.  begriffen.*  AKlingl.  1688.  ,Hat  sich 
in  den  Leib  geschoHsen,  darauf  er  bald  mit  Ausschüt- 
tung seines  Gedärms  aufgegeistet.'  Z  Nachr.  1754.  — 
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2.  (refl.)  sich  ermuntern,  ermannen.  3äbi  geistete  | 
sich  auf/  GoTTH.  —  umme**-:  l.  als  Geist,  Gespenst 
umgehen  L.  —  2.  wie  ein  Geist  leise  oder  spät  herum- 
schleichcn  Z;  poltern,  unruhig  hin  und  her  fahren 
oder  gehen  B;  „VOrte;  Gl."  Ümme-Geisti,  Polterer 
Uw£. ;  ZO.  —  in-:  geistig  eingeben,  inspirare.  Sulqlr. 
Eim  Öppis  I.  Z.  ,DiTini  animi  hominnm,  von  Gott 
eingeistet  und  erleuchtet.  Das  göttlich  ein-g.,  ein- 
geben, einbläsen.*  Fris.;  Mal.  Dass  der  hebräische 
Grundtext  des  a.  T.  Ton  Gott  Selbsten  ,ingegeistet'  [sei]. 
1675,  Absch.  , Zweck,  den  der  Geist  Gottes  in  Ein- 
geistung  diser  Schriftstellen  gehabt.*  JCHofmstr  1744. 

—  ent-:  den  Geist,  die  Kraft  ausströmen  oder  Ter- 
lieren,  von  Alkohol,  auch  von  Jauche  GRPr.  —  üs-: 

1.  den  Geist  aufgeben  ßSi.  ,Wann  ihr  sterbet,  aus- 
geistet.'  JUlr.  1727.  ,Die  Schwindsucht  Überkommen 
und  nach  und  nach  aus-g.*  ebd.  Auch  von  Tieren: 
verenden.  Heno.  Von  geistigen  Dingen:  ein  Ende 
nehmen,  vergehen.  ,Hört,  was  uf  d'  Hochzeit  folget: 
die  Liebe  geistet  aus,  all  Tag  ist  Zank  und  Strauss.' 
Balz  1781.  —  2.  ruhig  werden  üwE. ;  Gegs.  zu  geisten  2. 

—  ver-:  1.  den  Geist  aufgeben  oder  wenigstens  den 
Verstand  verlieren.  Er  ist  fast  v-t  ob  der  vile^  Ärbet  B. 

—  2.  Duft  und  Kraft  verlieren,  ,von  abgezogenen 
Wassern  und  Geistern,  wenn  sie  verriechen.'  Spreng. 

—  vor-:  vorbedeutend  spuken  Ap.  —  „bös-:  mit 
Dat.  P.,  zum  Nachteil  eines  Dritten  reden  L**,  nach 
Art  eines  schädlich  wirkenden  und  schadenfrohen  bösen 
Geistes. 

Heilig-Gcister:  Ritter  des  h.  Geistes,  Johan- 
niter. ,Die  Heilgengeister,  die  man  Spitalherreu 
g'nennt  hat.*  Vad. 

geistere":  spuken  S  (Schild).  Me*  het  schier 
niene*  ckenne*  stö*,  wo  nit  es  üng'hlr  umme*  g^sei* 
oder  es  nü  gegeistert  hed  «•  cÄ/ei.  Lüt.,  Sagen  (üw).  — 
umme"-:  als  Geist  umgehen.  Wer  Marchsteine  ver- 
setzt, muess  «o**  m**w  Dod  a's  e  hrönnligf  Ma**  u. 
Schild.  —  ent-:  entzücken,  ausser  sich  bringen.  ,Ihr 
würdet  gleich  wie  entgeistert  stehen  [vor  Verwun- 
derung].* AuPMUNTERDNo  1781.  —  er-:  aufregen,  er- 
schrecken, verscheuchen,  z.B.  Vögel  B;  aufrütteln, 
aufwecken  BSa.  —  be-,  im  Ptc:  geistreich  GrL. 
(wohl  i.  S.  V.  Geist  1  &);  belebt,  beseelt.  ,Wo  lang 
mein  Herz  auf  dieser  Erden  begeistert,  hat  bei  mir 
dein  Drohen  keine  Kraft.*  FRJHerm.  1755. 

Geister  er:  Zauberer,  Geisterbeschwörer  „Gl; 
Th;  Z;"  Sch. 

g*ge istet:  lebhaft,  im  Besitz  voller  Lebenskraft, 
von  Menschen  und  Tieren  BHk.  —  un-:  abgestumpft 
durch  Alter,  phlegmatisch,  ebd.  —  hö(ch)-:  hoch- 
mütig GrD.   —  Nicht  Ptc.,  sondern  Adj.,  von  »Geist*. 

Geisti  m.:  1.  unruhiger  Mensch  UwE.,  „der  leb- 
haft und  viel  redet  LG.«  —  2.  „Witzling,  Spötter  LG.- 

geistig:    1.  „lebhaft,   voll  Munterkeit,   allg."  — 

2.  stark,  alkoholhaltig  B;  Z.  —  3.  geistreich,  hoch- 
begabt BSi.  —  4.  stolz,  hochmütig  „VOrte;-  Gl;  GG.; 
Ndw;  hoifärtig,  putzsüchtig  UwE.  —  „un-:  ohne  Leb- 
haftigkeit, abgestumpft  durch  Alter,  phlegmatisch, 
allg.**     Vgl.  ungegeistet, 

geistige":  hofiartig  werden  Ndw. 

G  c  i  s 1 1  e  r :  Zun.  der  Wiedertäufer ;  vgl  geisten  5, 
»Die  g'lüpten,  die  die  g.  erdacht.*  Bossh.-Ggldschx. 
,Dannenhar  Th.Münzer  und  die  synen  genannt  wurdend 


himmelische  propheten  und  spiritouser,  das  ist  g.* 
HBull.  1561;  vgL:  ,Man  huob  sy  an  töufer  und  wider- 
töufer  nennen,  die  etliche  zuovor  genennt  hattend 
spiritouser.*  ebd. 

geistli(ch):  1.  „fromm,  andächtig,  nach  Art  eines 
Geistlichen  Schw;  Zo."  SU-er  g,?  grüsste  man  Einen, 
der  am  Sonntag  vor  dem  Hause  in  einem  Buche  las 
Bs;  B.  Es  g-s  Buech,  Erbaunugsbuch  Bs;  g,  werde* ^ 
den  Beruf  eines  Geistlichen  ergreifen  L;  S.  Er  het 
studiert,  a's  wenn  er  g.  werdtr  weit.  HIfl.  ,Was  zieht 
dich  doch,  sag,  lieber  myn,  dass  d'  ßben  grad  meinst 
[beabsichtigst]  g.  z*  syn;  ich  riet,  du  nSmest  dir  ein 
wyb.*  Com.  Beatl  —  2.  schwärmerisch,  überspannt, 
kopfhängerisch  BHk.,  frömmelnd  Bs;  B.  —  3.  in  spe- 
cifisch  kirchlichem  Sinn,  a)  ^-t  Llt,  bei  der  Primiz 
vom  Primizianten  angestellte  Ehrenleute,  nämlich: 
der  g-i  Vater,  (s.  Bd  I  1127),  neben  dem  wdiUche*  F., 
die  g-i  Mueter  und  die  g-i  Bruid  oder  Schwester  [diese 
ledig]  Ndw.  Es  war  zur  Beformationszeit  ein  Vorwurf 
gegen  die  Wiedertäufer,  dass  sie  g-e  Ehen  eingiengen. 
was  zu  Unzucht  führe.  —  b)  Gegs.  zu  «weltlich,  staat- 
lich*. , Welcher  gelt  üfnimmt,  derselbig  mag  sich  in 
das  geischlich  und  weltlich  gericht  vcrschryben.*  1509, 
Absch.  —  Die  Form  ,gei8chl.*  nicht  selten  im  XV./XVI. 

schwarz-.  En  Schwarzgeistlen^ :  Weltgeistlicher 
im  Gegs.  zu  Mönch,  bes.  Kapuciner  Gr.  —  drei- 
viert eis-.    En  Dr-eT:  Volksschullehrcr  (scherzh.)  Z. 

Geistlichkeit:  1.  Frömmigkeit.  ,Dass  du  [d.i. 
die  römische  Kirche]  nit  durch  dyne  g.,  sunder  durch 
der  menschen  bosheit  hast  die  weit  überwunden.* 
Aksh.  —  2.  Klosterleben.  ,Vern6mend  ir  g.  [hörten 
von  ihrem  klösterlichen  Leben].*  An  f.  XV.,  G  Hdschr. 

6181616°  f.:   einfältige  Frauensperson  SBib. 
Giest  s.  Giesch,        Gost,  Göst  s.  Gott. 

er-goste":  aufgetrieben,  gedunsen  in  Folge  einer 
Krankheit,  z.  B.  beim  Entstehen  einer  Geschwulst  BS». 

Göstel  m.:  Personenn.  Augustin  F. 
Gö stier,  -ner  s.  Geschner. 
Goust,  Güst  s.  Gunst. 

Gast  1,  in  Ap;  Schw  G-e*,  PL  Güste*  —  m.;  1.  Ge- 
schmack Ap;  Gr;  L;  Ndw;  W;  Zo;  Z.  Syn.  Gü,  Kust, 
Mang,  No'^  Lust  und  G.,  ganz  nach  Belieben  GuPr. 
,[Der  Wein  um  Zürich]  b'halt  doch  [im  Alter]  sein 
G.  und  Härbe.*  RCys.  ,Eines  guten  Geruchs,  Ge- 
schmackts,  Ton[s]  und  Gusts.*  JRLandknb.  1608.  «Dass 
nicht  diese  Speisen  zusammen  ganz  einen  unguten 
Geruch  u.  G.  von  sich  geben.*  SHott.  1702.  .Wir 
Sachen  mit  grösstem  G.  die  Farben  eines  Regenbogens.* 
GKöNiG  1715/7.  Spec:  guter  Geschmack  Gl;  Scaw. 
's  Esse'  mues  ^züget  [geschmalzen]  «i";  raus  [roh], 
wie 's  d*  Kue  isst,  hed's-mer  der  G-e*  nid.  Wohl- 
gefallen: , Würde  man  die  Ausgeschlossen  hassen,  so 
möchten  die  Obern  annehmen,  dass  man  wenig  G.  zu 
ihnen  trage.*  1584,  Absch.  Ungehöriger,  unangenehmer 
Beigeschmack  Gr;  Syn.  Hie,  Zick,  —  2.  Geruchsinn 
Gr;  VgL  schmecken  =  riechen.  —  3.  objectiv:  anspre- 
chendes Aussehen.  Das  Bind  häd  G,  im  Chopf,  einen 
schön  geformten  Kopf  SchwE.  —  Aas  lat  gnatut,  wie 
das  syn.  (zunächst  frz.)  Gü. 

Ab-:  Beigeschmack  Gl;  Gr;  W.  Syn.  Ab-Kust, 
Bitz.  —  (H)erd.  =  Erd-Gü  Sp.  5*2.  —  Vor-:  Vor- 
geschmack, -gefühl;   Ahnung.    ,I)ass  wir  unser  heil 
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mit  eincni  t.  des  himmUscheii  wSsens  betrachten/ 
1536,  Absch.  —  Ratte"-:  Geschmack  der  Tranben- 
kämme  (lUUtenJ,  oder  des  Weines  nach  ihnen  Gr.  — 
Trobe"-:  Geschmack  des  Weines  nach  den  frischen 
Trauben  oder  nach  den  Kämmen  GnHe. 

gaste"  I,  ä.  ,gü-*:  kosten,  schmecken  Gr;  Schw;  U. 
Hm,  hest  hält  lieber  es  OlesU  Trester;  ro»  der  Predigt 
hast  wenig  ^gustet  Schw.  Sogar  d^  Engel  w^*nd  's 
Hürote^  g.  Hrno.  ^Güste  oder  versuche  das  ÖL'  JJNü- 
scHKLER  1608.    Unpers.  wohl  schmecken,  munden  W. 

güstle":  ein  wenig  versuchen,  kosten,  prüfen  Gl; 
Zo.  Sjn.  tnängeUn,  D*  Summervögel  ftockid  uf  der 
Blueme*  und  güstled  und  versuechid  dra\  HXfl. 

(h)erd-:  1.  Erdgeschmack  haben,  vom  Wein. 
SüLGCR.  —  2.  unpers.,  von  der  Erde,  nach  einem  Re- 
gen Duft  ausströmen  ZSth. 

gustiere":  kosten  Ndw. 

gustig,  güstig,  in  G  auch  göi'ig  und  {;-: 
1.  schmackhaft,  von  Speise  und  Trank  Aa;  Gl;  Schw; 
Ndw;  W.  Appetitlich,  einladend  Z.  E  g-i  Chue,  von 
schöner  Farbe  und  Bau  Schw.  Syn.  küstig.  —  2.  an- 
genehm, ansprechend,  nett,  niedlich  G.  Syn.  g'mögig, 
knosig,  nuggisch,  märig,  schnuggig.  —  ab-:  was  schlech- 
ten Geschmack,  Beigeschmack  hat  W.  —  u"-:  ge- 
dchniacklos,  ohne  Salz  W. 

gistO  s:  geschmackvoll  (gekleidet)  Z. 

gast,  in  B  It  Zyro  auch  gast,  in  Aa  auch  gusch: 
=  gaU  1  s.  Sp.  236.  1.  vom  Vieh  Aa;  Bs;  BE.,  G.;  L; 
8 ;  U.  ,(r.  ^ä**,  de  vaccis,  quando  gravidie  lacte  non 
spoliantur.'  Id.  B.  ,Die  Kuh  gehe  g.'  Gotth.  Auch 
L  S.  V.  trächtig  Aa.  Vgl.  G.-Vech  Bd  I  648.  ,Die 
kfle  habend  ein  zeit  lang  ee  dann  sy  kalberend,  bei 
10  tagen  kein  milch,  zuo  welcher  zeit  man  sy  nennet 
ze  gust  gon.*  Tierb.  1563.  ,Gust,  eine  zytkuo,  die  nit 
tregt,*  Fris.  —  2.  übertr.  a)  ,Güste  Hühner,  welche 
bei  Eröffnung  der  Jagd  keine  Jungen  haben  B  (Zyro).' 
Syn.  Gait'HHener,  —  b)  „von  Brunnen,  versiegt  F; 
LE.**  —  c)  unfruchtbar.  »Güst  pflügen,  nur  zur  Brache, 
nicht  zur  i?aat*  B  (Zyro).  —  Volksrätsel:  Der  Ma*" 
treit,  d'  Frau  göt  g.,  vom  Hanf.  Rochh.;  vgl.  Fimmel 
Bd  I  826. 

Sonst  nnr  ndrd.,  z.  B.  westph.  güBt,  ndrrh.  göat,  holl. 
ffvjit  (aocb  ron  einer  Mahlzeit  ohne  Fleisch).  Vgl.  schwed. 
(;ut,  trocken.  Aach  ins  Span,  übergegangen:  agoatar,  aus- 
trocknen. 

guste"  II:  1.  =  galten  1.  Eusi  Chue  gastet  scho* 
7  Wudie*  Aa.  —  2.  nicht  trächtig  werden,  von  einer 
Ziege,  die  als  zweijährig  noch  keine  Milch  gibt  BBr. 
-  er-:  l.  =  er-galten  1.  ,2  Monate  vor  der  Geburt 
niuss  man  sie  vollends  e.  oder  gust  gehen  lassen,  d.  i. 
zu  melken  aufhören.*  XScunyd.  1782.  Bildl.  (wie  man 
vom  Euter  der  Staatskuh  spricht):  ,8o  iren  vil  übel 
verdrossen,  dass  dero  Pensionkuo  ergustet.'  1637,  IS 
Wochenbl.  —  2.  „=  ergalten  3  b  P;  L."  —  ver-: 
keine  Milch  mehr  geben  Aa;  Bs,  durch  zu  langes 
Gusten  unrentabel  werden  AaF. 

„güate",  güstene"  I:  tr.,  machen,  dass  eine  Kuh 
keine  Milch  gibt  LE.;*"  auch  ^er-güstene^'' . 

Ü8-:  durch  allerlei  Versuche  sich  ökonomisch 
ruinieren.  ,Der  werde  mit  seiner  Wirtschaft  bald  aus- 
gegüstet  haben  [wegen  seiner  ungewöhnlichen  Lieb- 
haberei für  Baumzncht].'  JSehn. 


Unser  Yb  Hesse  sich  au  ytuien  I  auknQpfon,  wenn  man 
ans  dessen  Grundbed.  diejenige  von  ,pröbe]n^  erschliesseo 
dürfte;  vgl.   vertuechtn,  bezw.  veraüeehlen. 

„güstene'*  II:  immer  Etw.,  doch  keine  schwere 
Arbeit  tun  W.« 

Viell.  Übertragung  von  einer  unergiebigen  Kuh  auf  einen 
Menschen,  dessen  Tun  unerspriesslich  ist;  die  Form  erweitert 
aus  dem  Fl.  Outteni  von  GumU.  Doch  s.  auch  die  Anm.  zum 
vorigen  Wort 

Gusti  I  (auch  Gustdi  Aa;  Bs;  G)  n.:  1.  Kalb, 
junges  Rind  Aa;  Bb;  B;  L;  S.  Saugkalb  LVizn^,  ab- 
gesäugtes Kuhkalb  B;  LE.;  S;  Z.  Jährling  weibl.  Ge- 
schlechtes AaF.  ;  zweijähriges  weibl.  Rind  F,  zur  Be- 
fruchtung noch  zu  jung  Bs,  zum  ersten  Mal  trächtig 
B;  Gl;  Schw;  Ndw;  Zg.  Syn.  Galti.  S.  noch  Gügger  4 
Sp.  196.  Springe*  wie  nes  G.,  von  einem  mutwilligen 
Kind  B;  vgl.  G.-Wär,  auch  von  einer  Kinderschaar. 
Von  einer  Sache  so  viel,  d.  i.  wenig  verstehen,  ,als 
ein  G.  vom  Geigen.*  Gotth.  »Wenn  eine  Kuh  18  Mo- 
nate alt  ist,  kann  sie  schon  mit  dem  Stiere  laufen 
und  wird  dann  ein  Rind  genannt,  vorher  aber  ein  G.* 
XSoHNYD.  ,Dass  die  Unsern  im  Land  Entlibuch  gar 
kein  Vech  (weder  G-e  noch  andere)  ins  Land  nemmen 
sollen,*  E.  XVI.,  Merz  1887.  —  2.  jährige  Ziege  BHk. 
—  3.  ,meretricula.'  Id.  B.  —  4.  scherzh.,  Benennung 
eines  Kindes  FJ.;  G.  Schelte  für  ein  schmutziges 
Kind  oder  einen  groben  Burschen  FS.,  auch  für  einen 
dummen  (jungen)  Menschen   BM.;   S;   Syn.  KM.  — 

Snbst.-  und  Dim.-Bildung  aus  dem  Adj.  tfwtt  wie  Galti 
aus  galt. 

Qunt  II  Bs;  Z,  Guste  Obw,  Gusti  II  Aa;  Bs;  B;  L; 
Obw;  Z,  GusUl  Aa;  Bs;  B;  G;  Z,  Dim.  Gusteli  Bs;  Z, 
'Üi  Obw,  Gustli  Ap,  Giisti  Aa;  B;  G:  1.  August; 
Augustin  L;  Z.  -^  2.  Gustav  Aa;  Bs;  Z. 

Guste  f.,  Gtisti,  Crüsti  Aa;  B,  Gusteli  n.  (Dim.) 
B  :   Auguste. 

Güstafel:  =  Constafd,  Vorsteiier  der  Constafler 
Tnt;  auch  Christöffler. 

gaste"  III:  jagen,  treiben,  mit  Ortsadv.  inhi*-, 
ushi"',  heim-g.  BR.  —  Eig.  .guschten',  von  der  Interj. 
yu9chl  Sp.  481. 

Gastere"  f.:  Bettstatt,  -stelle  BBe.  Syn.  Under- 
stosser,  Gütschi;  vgl.  Geisteren. 

Gttater  (i-J  n.:  Kehricht;  Menge  kleinen  Geldes, 
üolzes,  auch  von  Haferkernen  BHk.,  R.  Syn.  CHisel; 
vgl.  Gisper. 


Oat,  get,  git,  got,  gat,  bezw.  gatt  usw. 

Gätteblft'me":  erweichendes  Breipflaster  BM.;  Syn. 
Charte'-Blän,  -Blase**.  —  Frz.  catapkume. 

„gatte**:  ordnen,  bes.  gut  ordnen  L;  S;"  Syn. 
gattigen.  Kefl. :  sich  (nach  einem  Vorbild)  richten. 
,Dass  ein  Christ  nit  hinder  sich  in  die  Propheten  ze 
wysen  sy,  uf  der  Propheten  Schlag  sich  zc  g.  und  ze 
arten.*  B  Syn.  1532.  —  «a"-:  anordnen  L;  S."  - 
er-:  erreichen,  einholen.  ,So  vil  als  man  ir  [der 
Feinde]  mocht  e.  und  ergrasen,  mit  denselben  der  tod 
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für  und  für  facht.'  NSchradin  1499.  —  ver-:  ver- 
binden. ,Ein  zuesammenTergattung  [Synopsis]  der 
4  eyangelisten.'  Kessl. 

Mhd.  gtiten,  »kommen,  Tereinigen.  Die  Grondbod.  ist 
zsfDgen;  daher  wohl  auch  Gatter,  GefttgOf  junctura;  von  einem 
vuransznsetzenden  starken  Vb.  yiftan,  got.  gidan,  ron  dem  das 
schw.  yatten  kommt.  Zu  er-g.  Tgl.  Notkers:  ,Des  der  argo 
furhtet,  daz  pegatot  in,  veniet  snpcr  eam',  und  die  gleiche 
Bedoutungsentwicklnng  Tom  lat.  jüngere  zum  frz.  Joindre,  ein- 
holen; 8.  ferner  ergatteren. 

Gatter  d.  in  AaZcIu.  ;  Bs  (mit  der  Fem.-Ponn  -er«*) ; 
B  tw.*;  FJ.  tw.;  Gb  überw.;  S  tw.,  sonst  m.  —  PL  -a-: 
Gitter  als  Tor  oder  Zaun.  1.  Gittertüre  aus  Latten 
an  Stellen,  wo  der  Feldzaun  durch  eine  Strasse  oder 
Weg  unterbrochen  ist,  immer  von  aussen  nach  innen 
sich  öffnend  und  von  selber  zufallend,  um  das  Weide- 
yieh  nicht  heraus  zu  lassen.  Im  Gegs.  zum  Türli 
grösser  und  gröber  gearbeitet,  während  Legi  eine 
Zaunöffnung  vermittelst  verschiebbarer  Stangen  ist. 
Vgl.  den  Flurn.  Gatterwiesen  ZLangw.  Jetzt  noch  in 
den  Alpen,  früher,  vor  der  Stallfütterung,  überall  und 
eine  gewisse  Rolle  spielend,  wie  die  RAA.  zeigen. 
Auch  in  Grenzzäunen  zwischen  2  verschiedenen  Alpen 
(Alp'G.)  Gr;  vgl.  Schlussgatter.  Syn.  Gatter;  Etter  3; 
Esch-,  FaUen-Tor;  Hurd.  De*  G,  üftueT,  Vorschub 
leisten,  Tür  und  Tor  öffnen  Ap;  L.  De"  G,  zuetue*, 
den  Weg  versperren,  die  hülfreiche  Hand  zurückziehen, 
ebd.  Df  G,  hät-en  'tröffe*,  er  hat  sich  ungeschickt 
benommen,  sich  eine  Schlappe  geholt  [denn  der  Ge- 
schickte geht  80  rasch  durch,  dass  die  Zauntüre  ihn  nicht 
mehr  trifft].  Die  Bei*  sim-mer  gegangen  a's  wie  e  G., 
bebten  vor  Furcht  GRPr.  De*  G,  lä*  chlepfe*  {sMetze* 
Schw),  sich  nicht  zu  verbergen  brauchen,  weil  man  ein 
gutes  Gewissen  hat  (mit  dür(f)en) ;  sodann  sich  bemerk- 
lich machen,  gross  tun,  z.  B.  durch  Aufwand  in  Essen 
und  Trinken  Ar;  Gr;  L;  GoT.,  We.  Was?  Ich  war'  so 
en  Schluß?  So?  I  dar  de*  G.  chlepfe*  lo''  's  Land  ue 
und  ahe  GEbnat  (Feurer).  In  Ap  ausserdem  auch  = 
sich  nicht  mehr  um  Etw.  bekümmern,  der  Sache  den 
Gang  lassen.  Am  G.  stä*,  Almosen  (eig.  ein  Trink- 
geld für's  Öffnen  des  G-s)  fordern  Th;  s.  Sp.  212  s.  v. 
güe*;  in  den  Z  Ges.  noch  1757  verboten.  ,l>ie  fatten 
nichts  destminder  guot  machen,  desglychen  mit  gettern 
zuohenken.'  1474,  Offn.  GTa.  ,Dass  N.  N.  den  w6g 
offen  lassen  und  gattern  henken  und  wegen  und  st§gen 
solle.*  1528,  Schw  LB.  ,Die  efaden  der  zeigen  sollend 
beschlossen  syn,  es  gange  dann  ein  landstrass  dar- 
durch,  so  muoss  der,  desse  das  guot  ist,  ein  türli  oder 
g.  in  cren  halten.*  Mal.  ,ümb  3  nüw  gatter  und 
0  eich  in  stüd,  einen  in  die  moswisen  und  der  dritt  in 
die  wisen  nnder  dem  schloss.*  1567,  ZGrün.  Jnsonders 
[soll]  Hans  g'walt  haben,  in  syner  zünung  klein  ald 
gross  hürd  und  g.  anzehenken.'  1580,  ZNicderwen. 
,Zu  den  Zeiten,  so  man  den  Brücl  einschlagen  soll, 
soll  [der  Weibcl]  Türlin  oder  Gatter  allenthalben 
henken  und  anmachen.'  1615^  SchwE.  Klosterarch. 
.Der  gatter,  falder,  dathrus,  cancelli.'  Rkd.  1662.  ,Da8 
Marchcnbereinigen,  Gättcrhängen,  Ehcpfadbeschauen 
liege  den  Hubenvorstehern  unentgeltlich  ob.'  1809, 
ZRünil.  Ein  bewegliches,  einsetzbares  Teilstück  des 
Zaunes  muss  der  ,Rüneburger  G.'  gewesen  sein:  All- 
weg  [an  beiden  Enden]  z*  churz  wie  der  R.  G.  AAFri. 
(Volkswitz).  —  2.  Gittertüre  an  Gärten,  Häusern,  Hö- 
fen usw.  aus  Holz  oder  Eisen,  allg.  Dem  Ggätterli 
de^  Hof  mache*  für  in  d's  Gärtli  z*  khon,  der  Mutter 


schmeicheln,   um  die  Tochter  zu  gewinnen  Gk.     De^ 
G.  vor  der  Türe  «I",  eine  untergeordnete  Stellang  ein- 
nehmen B.    De  Vaiter  l/schlüsst  [dem  Freier]  Türen 
und  G.,   hält  ihn  gänzlich  vom  Hause  fern.    Usteri. 
2r  Venedig  am  G.,   s.  Bd  I  833.    »Horchte  wie   ein 
Schwein  am  G.'  UBrXog.;    vgl  dazu:   ,Sy  grinnen  in 
dem   schiff,   wie  die  schwyn,  die  an  einem  g.  stond, 
lydende  pyn,  als  man  sy  spysen  oder  atzen  soll,   so 
sy  gewesen  sind  hungers  voll.'  NScHRAniM  1499;  vielL 
die  kleine  Gittertüre,  durch   welche  das  Eindringen 
des    Viehs   in   die   Alphütte    verhindert   wird,    sonst 
müsste  man  annehmen,  dass  der  Schweinestall  mit 
einem  Gitter  verschliessbar  war.    ,[£&]  was  ein  grosse 
Welt  für  das  Rathaus  kommen,  doch  was  der  G.  be- 
schlossen,  dass  man  Niemanden  yn-  noch  usliesse.* 
1532,  Z  (Mise.  Tig.).    ,Der  tisch macher  hat  ein  nüwen 
g.  für  den  keller  gemachet.'  1553,  ZGrün.  (Amtsrechn.). 
«Besichtigung  der  Gattern  [Fallgatter],  Brnggen   and 
Taren   [Tore].'   HHLav.  1659.   —   3.  (Eisen-)  Gitter, 
Flechtwerk  übh.  FJ.  (n.,  in.  dagegen  in  Bed.  1);  GrL., 
ObS.,  V.;  Zg;  Syn.  Gatter,    ,Crates,  ein  hurd  oder  g., 
es  seie  von  holz  oder  eisen.'  Frib.  ;  Mal.   «Das  ander 
Bad  ist  mit  Gattern   von   dem   ersten  underscheiden. 
Die  Bäder  werden  durch  ein  Gattern  underscheiden.' 
1578,  Pantal.  (Hess,  Badenf.).    ,Die  liederlichen  Ful- 
belzen  habend   sie  in  Pfützen  geworfen  und  mit  hui- 
zinen  Getteren  [übers,  von  crates]  verdeckt*  JJRükg. 
1606.     ,Der  Chor  der  Kirchen    ist  mit  einem   hohen 
G.  eingemacht.'    1643,  Absch.     ,Crates,   Hurd,   Baren, 
G.  von  Holz  oder  Eisen.'  Denzl.  1677;  1716.    Im  Bes. 
a)  Verschlag  für  Hühner,  Hühnerkäfig  Aa;  ZO.;  Syn. 
Hiiener-Gätteri ;   Kräze,    ,Den  Tauben   und  Hühnern 
zusehen,   Vögel   fangen,    Käfi   und  Gätterli   machen.* 
Stutz.   —  b)  Schranke   vorn   und   hinten   an    einem 
Leiterwagen,  damit  das  Gras  nicht  herausfolle  Z;  auf 
Wagen  für  junge  Schweine  B;  S.    Nimm  's  RUwageli 
für^  und  tue  's  Gätterli  drüf  binde  für  jung  Sau  dri* 
-p*  <u€".  JoACH.  1883.  —  c)  als  Schutz  der  Fenster.   ,AU 
ich  befragte,  warum  alle  Häuser  vor  den  Fensteren  so 
starke  G.  betten,  sagte  man  mir,  dass  die  Nachtdieben 
sich  kecken,  die  Gatter  auszu wägen,  einen  Raub  zu  er- 
halten.' GKöNiG  1715.  —  d)  Drahtgeflecht  zum  Schutz 
öffentlicher  Anschläge,  auch  der  ganze  hiezu  dienende 
Kasten.    Sit  a's  d'  Civüeh  ist,  müesqn  'seh -sehn  [sie 
sich]  z'erst  in  d's  G.  tue*  lä*  GrV.  —  e)  Gätterli,  in 
der  Z  Fraumünsterkirche   eine  Abteilung   von   Sitz- 
plätzen,  welche  durch  hölzernes  Gitterwerk  vor  den 
Blicken  der  Menge  geschützt  sind;  vgl.  ,Kanzel'  von 
cancelli,  —  4.  übertr.    a)  =  Sandgatter,  allg.   De^  ist 
scho^  diir**  de*  G.  g'jagt  worde*,  hat  viel  Widerwärtig- 
keiten, Prüfungen  erfolgreich  durchgemacht  Z.    ,Dai$ 
Erdrich  durch  eine  Hurd  oder  G.  werfen.'   JCSulzek 
1772.  —  b)  in  Sägmühlen   der  Rahmen  aus  Balken, 
in  dem  das  Sägeblatt  auf  und  nieder  geht  allg.  — 
c)  in  den  Mühlen,  eine  in  den  Rumpf  mündende  höl- 
zerne Rinne  mit  Drahtsieb  zur  Reinigung  des  Kornes, 
welches  auf  den  Stein  fallen  soll  Ap.  —  d)  die  Reihe 
der  Zähne   (scherzh.)   S;    Syn.  Rafle!*;   vgl.  das  Ho- 
merische Ipxog  ddörccov.   —   e)  Vorrichtung,    die  aus 
einander  zu  fallen  droht,  in  Unordnung  stehende  Gegen- 
stände BE.;  vgl.  gattere*;  dünn  und  schlecht  gewobenes 
Zeug  Ap;  Syn.  Ritere*.  —  f)  auf  Münzen.    «Schlechte 
Münzsorten,  nämlich  Rössler,  zwei  Batzen  wert,  mit 
dem  G.'    1521,  Absch.  —  g)  übereilter,   überstürzter, 
unbesonnener  Mensch  (Pup.)  ;  Syn.  Schutz-Q.   G.,  böse 
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Frau  6r;  Sjq.  Bäf.  —  h)  Gätterli  scMüfe^  Ap,  schlau fe' 
Th,  ein  Kinderspiel,  s.  TTobl.  S.  97;  Syn.  mrli,  Brugg, 
Chettm^  sM.  —  S.  die  Anm.  sn  gauen, 

Ofe**:  hölzerne  Umrahmung  des  Ofens,  an  welcher 
inan  Wische  trocknet  Sch.  —  Vogel-:  Vogel-,  meist 
Hfthnerkafig,  der  von  den  Handlern  am  Rücken  ge- 
tragen wird  BO. ;  Syn.  Chräze*.  —  Fenster-:  Fenster- 
gitter. ,F.-6fitterli  an  der  Wetterseiten  von  Eiscn- 
drahi*  1770,  ZRüti  (Kirchonhan).  —  Garte»-:  meist 
Dinu  'Gätterli:  kleine  Gittertüre  im  Garten  zäun.  allg. 

—  Henne"-  GnHe.,  Hüener-  Aa;  Bs;  B;  Gl;  L; 
6A.;  Z:  Hühnerstall  mit  Stabgitter.  Syn.  Hüener- 
GätUer,  Chramme,  ,Meine  Hemder  sehen  ans  wie  ein 
Hühnerg.*  Gotth.  üs-em  H.  us^  cho;  scherzh.,  wenn 
man  lom  1.  Mal  zu  Gevatter  stehen  muss  GA.  ,Auf 
der  Pfrnnd  Blangenhausen  [wo  man  blangen,  harren 
muss]  hat  Einer  j&hrlich  an  Kernen  0,  an  Wein  0, 
Haber  so  vil,  als  zu  einem  ISren  H.  nötig.*  1712,  Z 
Pfrundb.  (scherzh.).  —  Hose"-:  Hosenlatz  BS.  — 
Chlepf-  (n.):  eine  von  selbst  mit  Geräusch  (CMepfenJ 
zü&llende  Zauntüre  BsLiest.  (Flurn.);  Syn.  ScfUetz-O. 

—  Umlegg-:  Rahmen,  der  die  Weberspulen  hält,  von 
welchen  das  Garn  in  den  Zettel  ,umgclegt*  wird  Ap; 
Sjn.  SpMihdUer,  ,Ich  vertauschte  gerne  den  feuchten 
Webkeller  und  den  U.  mit  der  offnem  Werkstatte  und 
dem  Hobel.*  ApHer.  Av.  1810.  —  Mül-:  gitterförmige 
Vorrichtung,  welche  einem  Tiere  zur  Vornahme  von 
Operationen  ins  Maul  geschoben  wird.  —  Note"-: 
die  5  Linien  des  Notensystems.  En  Nötegatter  vor- 
liniere,  Ap  Kai.  —  Bett-,  Bettste  (d.  i.  Bettstatt)-: 
Gitterwerk,  bestehend  aus  hölzernem,  mit  dünnen 
Stricken  netzförmig  bespanntem  Rahmen,  auf  dem  der 
Laubsack  ruht  und  der  folglich  das  ganze  Bett  zu 
tragen  hat  Aa;  Z.  Si  pletsM  tüchtig  f"  's  Bett,  dass 
6/tf  B.  (krachet,  Ustkri.  Du  wirst  nüd  de*  B.  ab 
faH^,  Beschwichtigung  Jmds,  der  sich  über  spärliches 
Abendbrot  beschwert,  ebd.;  vgl.  noch  Fön  Bd  I  844 
u.  LatähSack.  —  Brugg-:  Gittertüre  einer  Brücke 
Ap.  —  Reit-:  1.  gitterartiges  Werkzeug  der  ,An- 
winder*,  hölzerner  Kamm  zum  Aufwinden  des  Zettels 
Ap;  G;  Syn.  Beit-Chambe* ;  vgl.  reiten.  De"  B,  hebe* 
[halten],  bei  der  Niederkunft  Hülfe  leisten  (scherzh. 
Tom  Ehemann  gesagt)  G  oT.  —  2.  übertr.,  hagerer 
Mensch. Ap.  —  Sage»-:  =  Gatter ib  L;  Z.  —  Sand- 
m.  Z,  -Gatter  n.  Bs:  ein  Rahmen  von  der  Grösse 
einer  Türe,  mit  hölzernen  oder  eisernen  Stäben  oder 
Drahtgeflecht  versehen,  gegen  welche  zur  Ausschei- 
dung des  Mauersandes  Kies  geworfen  wird ;  s.  Gatter  4  a 
n.räden.  —  Schassi-  (auch  -Gatter):  Jalousieladen  S. 

Schutz-:  1.  Brett  zum  Aufziehen  und  Herab- 
lassen an  den  Schleusen  der  Wässerungsgraben  BsL. 

—  2.  Fallgatter  eines  Stadttors.  ,Ein  Frow,  von  Ge- 
schlecht ein  Zieglerin,  liess  [1443,  Z]  den  Schossgatter 
&Uen.*  Äg.Tbchudi.  ,Das  Sch.  beim  SMich.  Törli*  in 
Zo  bis  in  die  Gegenwart.  Gegen  die  L  Grossstadt- 
seite wurde  im  J.  1478  beim  ,Wyghns  ein  Sch.*  an- 
gebracht, da  man  einen  Überfall  von  Seite  der  Wald- 
statte glaubte  befürchten  zu  müssen.   Liebenau  1881. 

^  für- fällen  Bd  I  761.  ,Die  Spanger  sind  also  mechtig 
uf  die  Costenzer  trungen,  dass  sie  band  mücssen  hin- 
der  sich  zum  tar  yn  wychen,  und  wo  sy  den  sch.  nit 
hettind  lassen  abbin  fallen,  so  hettind  die  Spanger 
inen  die  statt  abgeloffen  und  all  burger,  die  ussit  dem 
gatter  pliben  sind,  band  müessen  den  tod  erlyden.' 

Schweiz.  Idiotikon  II. 


1548,  Mby.,  Wint.  Chr.  ,Cataracta,  ein  sch.  an  einer 
porten  oder  an  einem  tor  einer  statt.'  Frib.;  Mal. 
,Schussg.,  Heck,  Cataracta,  hercius,  clathrus.*  Red. 
1662.  ,Schutzg.  an  einer  Pforten.*  Denzl.  1677;  1716. 
,Dependentibus  cataractis,  mit  abhängenden  Schutz- 
gattern.' Vestib.  1692.  —  3.  Übertr.  eine  Person,  die 
hastig  und  in  blindem  Eifer  einherrennt  oder  arbeitet 
und  dadurch  leicht  Schaden  stiftet;  auch  ttbh.  ein 
rasch  aber  unbesonnen  handelnder  Mensch  Aa;  Ap; 
Bs  (mit  der  Fem.-Form  -ere»);  B;  F  (-»  m.);  L;  G; 
Sch;  S;  Th;  Z  (Pfiff.  Schü-);  Syn.  Schutz  -  Geiss, 
Schutz (li),  Schiess-in-Hag ,  Wind-Haspel,  Geschütz. 
Da  Meidli  ist  en  fürchtige  Sch.,  's  ist  e  Wunder, 
wenn  's  nit  no^^  emol  's  Himi  %*rennt  Sch.  ,Er  schoss, 
das  Versäumte  einzuholen,  wie  ein  Sch.  davon.*  Gotth. 
E  Jungs  Sch.  Bs.  Einen  Schritt  weiter  geht  die  Bed. : 
einfaltiges  Frauenzimmer,  Halbnarr  SBib.  —  Sehutz^^s 
Sch  DBS ;  scbiessen  i.  S.  v.  stürzen. 

Schütze'^-:  in  der  Ringmauer  von  Zug,  wodurch 
der  Mühlebach  fliesst.  1763,  Zg  KaL  1875.  ~  ^cküu^  f., 
offenes  Rinnsal. 

Schluss-:  s=  Glatter  i,  am  Ein-  und  am  Ausgang 
einer  Strasse  durch  eine  Alp.  ,Die  SchL-Gätter,  als 
den  obersten  und  die  understen  Gatter,  soll  die  Ober- 
keit  machen,  den  mittleren  G.  aber,  welche  allein  zu 
Underscheid  der  Güeteren  dienstlich,  sollen  die  Be- 
sitzer der  Güeteren,  dadurch  die  Strass  geht,  erhalten.' 
1692,  ScHw  LB. 

Schütte*-:  ein  langer,  altmodischer  Schlitten, 
in  weichem  4  Personen  auf  Stroh  sitzen  und,  unter 
einer  Decke  die  Füsse  gegen  einander,  bequem  fahren 
können  SchwNuoI.  —  Das  Gestell  des  Schlittens  scheint 
aus  Gitterwerk  bestanden  zu  haben. 

Schletz-:  l.  =  Chlepf-G.  Zo.  —  2.  bildl.  a)  wohl 
mit  Beziehung  auf  die  RA. :  De*  G.  la*  sMetze*,  heisst 
es  in  ZDüb. :  Das  Hus  heisst  bcUd  zum  Schi.,  mit  der 
Herrlichkeit  in  diesem  Hause  wird  es  (durch  Konkurs 
usw.)  bald  ein  Ende  nehmen.  -  b)  Person,  welche 
die  üble  Gewohnheit  hat,  die  Türen  heftig  zuzuwerfen 
ZO.  —  Schrätteli-  (n.):  symbolisches  Zeichen  in 
Form  eines  zimmermännischen  Balkengitters,  angemalt 
oder  eingerissen  an  dem  Oberteile  der  Türen  von  Haus 
und  Scheune  zur  Abwehr  von  Zauber  und  Gespenstern 
(Schrätteli)  Aa  (Roehh.).  —  Turpe"-:  I.Gitter,  vorn 
und  hinten  zwischen  die  Leitern  eines  Wagens  ge- 
steckt, um  das  Herausfallen  des  Torfes  zu  hindern  Z. 

—  2.  kleines  Hüttchen  auf  dem  Torfmoos,  in  welchem 
der  Torf  getrocknet  wird  AAEhr.  —  Weid-  =  Gatter  2. 
[Der  Aberglaube  meinte]  ,bei  jedem  W.  spuke  ein  Ge- 
spenst.* Stütz  1851.  Vgl.  den  Flurn.  Gätterli-Weid 
ZGutenschw.  —  Strasse'- W-:  beim  frühern  Weid- 
gang Gittertüre  über  die  Strasse  in  der  Umzäunung 
der  Viehweide  S.  —  Zöhende'-.  ,2  Tandli  zu  Re- 
paration der  beiden  Zchendengätteren.'  1739,  HoTz,Urk. 

—  Zettel-  (m.)  Aa;  BHa.;  Z,  -Gatter  n.  GnSchams: 
das  der  , Zettelrahm'  gegenüber  stehende,  gitterartige, 
Gestell,  mit  den  Spulen  besteckt,  von  denen  die 
Fäden  auf  die  ,Zettelrahm*  gezogen  werden,  um  so 
den  Zettel  zu  bereiten;  Syn.  Zettel- Wand. 

gattere":  1.  mit  einem  Gatter  versehen.  ,Ein 
[g*]gatterter  Weg  durch  Ammann  N.'s  Lücken.'  1683, 
ScBW  LB.  Gfejgatteret,  von  Zeugen,  carriert  GrV.; 
Syn.  gehüset.  —  2.  (usenander-)  aus  einander  klaffen, 
nicht  mehr  zshalten,  aus  einander  gehen,   zerfallen, 
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▼on  alten  Gebäuden,  schlechtein  Nähwerk  usw.  BsL.; 
B;  L;  „ScHw";  Syn.  kletteren,  lotteren.  —  3.  pfuschen 
(Ton  Webern)  Ap;  Tgl.  Gatter  4  e.  —  4,  das  Aufzu- 
ziehende durch  den  Bett-Gatter  laufen  lassen  Ap. 

Bed.  2,  weil  der  Oatier  meist  ein  loses  Oefllge  ist  and 
als  Zaontor  nicht  fest  anschliesst. 

abe»-gattere":  bes.  als  Ptc.  abe-g^t,  herunter- 
gebracht, ruiniert,  z.  B.  durch  Katzenjammer  Z. 

er-:  1.  (durch  List)  erhaschen,  erjagen,  erwischen, 
erlangen  Aa;  B;  Th;  Z.  Was  käst  jez  er-gatteret? 
was  hast  du  jetzt  davon?  Z;  aufspüren  B.  ,Der  find 
ist  nit  also  zue  ergattren,  dis  ylen  tuet  fftrwor  nit 
guet.'  VBoLTz  1554.  , Ander  schreibend  ein  anderen 
list,  mit  welchen  der  drache  den  helfanten  ergattert.' 
TiERB.  1563.  ,[Die  Trabanten],  die  uns  wolltend  erg-t 
han.'  RScHMiD  1579.  ,Auf  mehr  als  eine  Einnahme 
habe  er  hier  doch  nicht  gezählt;  könne  er  mehrere 
e.,  so  sei  es  desto  besser.*  DHess  1816.  —  2.  hart 
mitnehmen,  plündern.  D'  Nachthuebe*  händ  de^  Chries- 
baum  nacht  recht  ergatteret,  De^  Herdöpfiet  [Kartoffcl- 
saat]  hat  eusere^  Mist  recht  erg-t,  den  Miststock  be- 
deutend kleiner  gemacht  Z;  Sjn.  er-garteren,  -jätten, 
—  3.  rütteln,  Personen  und  Sachen  ZO.  —  4.  durch- 
prügeln, abstrafen  Th;  Z  {-ä-  Lunn.).  —  5.  erschrecken, 
in  Furcht  setzen  LG. ;  ergatteret,  erschrocken,  yerblüfft 
Z;  Syn.  ertatteret.  —  6.  sondern,  sortieren,  z.  B.  faules 
und  frisches  Obst  ZMänn. 

Bed.  1  (auch  mhd.)  wohl  Ahl.  von  er-yatten,  mit  An- 
lebnang  an  Gatter,  2  n.  4  folgen  insofern  leicht  ans  1,  als 
dieses  meist  ein  Ertappen  in  feindlicher  Absicht,  als  Resultat 
des  Nachstellens,  bedeutet.  Bei  3  schimmert  Gatter  wieder 
slArker  durch,  vgl.  gatteren  2  und  ,durch  den  Gatter  jagen*. 

5  (auch    schon   mhd.)   natQrliche    Folge   des   Oberrascbens. 

6  dürfte  von  Gatting  ans  angelehnt  sein. 

ÜS-:  1.  ausfindig  machen  Gl.  —  2.  durchprügeln 
ZO.  —  3.  =  usenand-g.  s.  gattere*  2  „L". 

ver-:  1.  mit  einem  Gitter  einschliessen,  yergittern, 
,1)er  laien  kirch  mit  einem  gwclb,  das  war  oberthalb 
ringumb  vergattert.*  Kessl.  ,Der  wyt  verrüemt  winkel 
und  altar  Marise,  so  man  nennet  Unser  Frow  im  gatter, 
dann  diser  bogen  von  wSgen  besunderer  vererung  ganz 
vergattert  war.*  ebd.  ,Vil  Bein,  die  in  der  Kirchen 
in  einem  Gehöl  in  der  Muren  vergatteret  ligend." 
BCys.  —  2.  a)  aus  einander  fallen,  zerfallen,  bes. 
von  Gebäuden  Aa;  B.  Syn.  verlotteren.  —  b)  aus 
einander  fallen  machen,  zerstreuen,  in  Unordnung 
bringen,  verderben.  Du  Inst  e  Schöni,  c*  vergatterete 
Z anstecke*  bist,  e*  abgenagte  Säutrog!  Gotth.  ,Besen- 
stiele  flogen  um's  Haus  und  vergatterte  Gabeln  hinten- 
drein.*  ebd.  Vergatteret,  aus  der  Ordnung  gekommen, 
verderbt,  entstellt  Ap;  GT.;  W.  —  3.  verwirrt,  ge- 
lähmt, versteinert  werden  Ap;  TnTäg.  —  4.  refl.,  »ich 
überstürzen,  hastig,  übereilt  handeln  ZStdt. 

, Gatter ete"  f.:  Gatterwerk. ** 

Gatter i  m.:  =  Gatter  4  g  (Püp.). 

Göldi-Gattiker  s.  G.-Epfel  Bd  1  369. 

6Atti(B)g,  in  ApK.  Gatti  f.:  Gestalt  Aussehen, 
von  Personen  und  Sachen;  Art  und  Weise,  Manier 
des  Benehmens,  allg.,  oft  verbunden  mit  dem  syn.  Art. 
1.  scheinbar  indifferent  gegen  den  Unterschied  von 
gut  und  schlecht,  doch  mit  prägnantem  Nbbegriff  in 
jener  Bichtung.  Es  hat  Alles  e  G.  [sein  Mass],  RA. 
zur  Missbilligung  einer  Übertreibung  GTa.  G.  hed 
Q.,  aber  das  hed  keini  OnPr.  —  2.  prägnant,  a)  pos., 


in  gutem  S.  E  G.  Im*,  mache',  gut  aussehen  Aa; 
Bs;  B;  Z.  Die  (fwiehster  Stifd  mached  fwüss  e  G., 
wenn  ***  so  bim  Taufst  ei*  vorne  stö.  Stütz.  Das  hett 
e  G.,  wenn  en  Herr  ase  im  e  Chaste  ^  rite  chäm.  ebd. 
Was  er  madit  und  baut  und  am  lAb  treit,  het  Aües 
e  G.  Bs  (Spreng).  Einer  Sache  eine  G.  geben,  ge- 
hörige, gefällige  Form  Ap;  B;  Z.  Er  cha'*  akir 
[keiner]  Sach  e  G.  gi"  F.  Auch :  eine  Sache  plausibel 
machen,  darstellen  Z.  —  b)  neg.,  in  schlechtem  S. 
Kei*  G,  ha*,  ohne  Form,  gegen  den  Anstand  sein, 
über  das  Mass  hinaus  gehen  B;  Gl;  Gr;  L;  G;  Z. 
Ir  Kleid  kost  vü  und  ist  dodk  kei  G,  drin  Bs.  Das 
ist  doch  one  G.  [schmälend]  B.  Das  [ohne  Halstuch 
gehen]  hat  am  WV)ervolch  kei  G.  Stutz.  Rede*,  dass 
es  kei  G.  hat,  unmanierlich,  allg.  Verst.:  kei  Art  und 
kei  G.  ha*  Aa;  Ap  (auch:  ke  G.  ond  ke  Lei);  Bs;  B; 
Gl;  Z.  Das  sei  doch  weder  Bruch  noch  G.  Gotth. 
En^^*  Sach  gar  ki  G,  wüsser  z'  gi*,  sie  nicht  zu  ge- 
brauchen wissen  BBurgd.  D^**  isch  'n^s  steinige  Hui 
mit  Timlene*  [Hauschen  mit  Türmchen];  t**  cha**-mu 
newe  ^kein  G.  p^**  [es  nicht  recht  beschreiben]  BGr. 
Ich  weiss  mi*  Treu  dir  Sach  ki  G.  ^  gi*  [sagt  der 
unkundige  Schätzer  bei  der  Inventarisation].  Gottb. 
Kei*  G.  ha*  zuweilen  nur  von  einem  hohen  Grad, 
auch  in  günstigerem  S.  Er  redet  unverschant  schön, 
das*  es  kei  G.  hat  [über  Erwarten  schön].  JJSchweizkr 
1830.  —  c)  mit  ausdrücklichen  qualitativen  Bestim- 
mungsww.  verbunden,  in  beiden  Bichtungen.  E  gueti, 
bösi  G.  ha*,  mache*.  Er  madU  e  gueti  G.,  hat  ge- 
falliges Aussehen,  schöne  Haltung,  allg.  ,Er  hat  e 
g.  G.,  formosus  est.*  Id.  B;  aber  auch:  er  hat  guten 
Anstand  BSi.  Auch :  e  Halungge*-,  Schelme*-,  Herrc-G. 
usw.  Gwüss  het  der  Eint  oder  der  Ander  öppen  e 
B'kleidig,  die-n-er  etmangle  cha**,  aber  geng  no  e  gueti 
G.  miech  B  (Bari).  Das  mcKht  e  städtischi  G.  Usteri. 
Gar  ne  ordligi,  heimeligi  G.  macht  das  Dorf  S  (Hofst.}. 
^s  Wetter  macht  hüt  kei  schöni  G.  allg.  Allem  e  gueti 
G.  gi*.  Alles  mit  Geschick  verrichten  BSL  Auch  von 
Naturanlage  und  Gewohnheit:  I**  weiss  nid,  wo  das 
Buzzi  [kleines  Kind]  die  G.  her  hed  GrPt.  Er  hed 
eso  die  G.,  das  ist  so  seine  Art  GrD.  Er  hed  i*  dr 
G.,  ;  Sach  eso  z*  mache*  Gr.  Aber  auch  von  blossem 
Anschein.  Es  ist  (had)  die  Utz  G.,  die  Aussichten 
sind  schlimm  Z.  Es  hed  kei  G.,  dass  's  besseri  ZUe 
geb  UwE.  Es  tnacht  d'  G.,  es  weU  regne*  B;  Z.  ,E& 
hat  nicht  die  G.,  wie  wenn  er  in  den  Tag  hinein 
schwatze.*  HPbst.  1785.  Hieher  gehört  viell.  auch  der 
eigentümliche  Gebrauch  des  W.  in :  No  [nach]  rfV  G., 
dem  Vernehmen  nach  Ap.  —  ,An  der  frömde  sShend  sy 
[wandernde  Handwerksgesellen]  allerlei  gattungen  und 
was  uf  dem  handwerk  ist.*  HBull.  1540.  ,Üf  die  g.\ 
auf  die  Art,  in  der  Weise,  ebd.  1572.  ,E8  sind  aber 
noch  wol  andere  g-en,  dardurch  das  ei  mag  zu  nichte 
werden.*  Vooelb.  1557.  , Andere  Kirchendiener  habend 
eigen  g-en  zue  reden,  und  die  lehr  zu  erklären.'  Hxl>. 
Conf.  1566/1718.  ,Non  est  mentiri  meum,  es  ist  nit 
mein  brauch,  mein  g.  oder  art  ze  liegen,  ich  hab  de> 
liegcns  nit  gewont.*  Fris.  ,Ein  brief  uf  die  tfltsch 
g.,  doch  vil  langlechter  zusammengelegt.  1582,  Lfr. 
1859.  ,Sy  wusst  syn  g.*,  kannte  seine  Art  LLav. 
1584.  ,Ein  jeder  macht  es  nach  seiner  G.  und  Ver- 
stand.* RCts.  ,Ein  Brennofen  auf  dise  G.'  JBLakdesi. 
1608.  ,Es  hat  darmit  eine  gleiche  G.  [Bewandtniss)/ 
Kriegsbüchl.  1644.  ,Das  Tragen  aller  frömden  G-e« 
Hosen.*  Z  Mand.  1680.     .Kleidungen,  frömden  Moden. 


501 


Ott,  get,  git,  got,  gut 


502 


üppigen  6-en/  AElingl.  1688.    ,6e warnet  vor  aller 
HofEurt  und  Pracht,  auch  vor  allen  usslandischen  G-en 
and  Nawerungen/   Z  Mand.  XVII.     Üsera  BMi  aöU 
mann^,  es  kam  der  Gattig  nö  [dem  Anschein  nach] 
zinUi  wol  hei"^.  JCWeissenb.  1702.     Jst  das  die  alt 
eidgnöBäisch   G.   [wie   du   gekleidet   kommst].'    1733, 
L  Spiel.  —  Im  Gen.,  aber  tw.  jetzt  adj.  verstanden  und 
adj.  flektiert,  verbunden  mit  adj.  Pron.,  Num.  u.  sogar 
pron.  Advv.    User  G,  Lüt,  Leute  unsersgleichen.    Un- 
^(«)  G'S  Bs.    Users  G-s.  Hebel.   Ihrer  G.  Lüt,  Gotth. 
f>  wege*,  wenn  üser  G,  [Leute]  öppis  seit,  su  isch 
^s  Wtbervi^di  d'rwider.   ebd.     Dir  G,  Lüt  sind  dU 
m  Z  (Sprw.),    »Nichts  der  G.*  Gotth.    Deregattig  Gn. 
DergattigCen)  Anke,  d-fij  Milch,  d-fsj  Wasser,   d-(i) 
Epfd  Ndw;  Z.    Bh&et-mi^^  Gott  vor  dergattiger  Re- 
ligion S  (Schild),    öppis  der  Gattigs,  BWyss.    Desch- 
[Äesygattig  GrL.,  ObS.,  desg-s,  dergleichen  U.  E  so-n-e 
g(UHg(eJ  [solch  ein]  Chäs  Ndw.   Nüd  Ase-g-s,  Nichts 
dergleichen    Z ;   vgl.  söttig.     Wele-   und  wdergcAtig, 
flekt.  und  unflekt.,  was  für  Ndw;   z.  B.  tceHegattigfe) 
Chäs,  W'fiJ  Ntdle,  w-(s)  Wasser.    Dir  g'seht  schü*, 
«ng  G'S  [um  was  es  sich  handelt].  Schild.    J«"*  weiss 
sAo,  w€U  G-s  do  am  Berg  äne*  [was  fftr  Leute  dort 
wohnen],   ebd.    Me*  g*seht  's  dene  Zwene-n-a*,  was 
G'S.  ebd.;   Syn.  was  Lands.    Beder  G.,  von  beiden 
Arten.    AOer  G.  (für)  LAt,  allerg-s  Lüt.    Aller  G-s 
n&d  Süesses,  keinerlei  Süssigkeit  BBurgd.   St  zeRe  mit 
heitere*  Sinnet  aUergattig,  wie  's  ehunnt  Bs  (Breitenst.). 
Und  ha  so  denkt  an  Aüerhand  und  A.  überleit  Bs 
(Probst).     Guets    ond   Schö's  hed  's  AüergaUis    Ap 
(Latz).    AUattfrgattig  [aller  der-]  G'sehichtffn  Gr.    ,E8 
waren  sich  da  zweier  G.  Leute  gegenüber.*   Gotth. 
Keiner  G.,  keinerlei;  dagegen  adv.  =  in  keiner  Weise 
Bfl.    Er  hat  d's  WtMi  kei'r  G.  g'wurschet  [verletzt] 
fhäben  BSa.    ,Der  gauklerzeug,  allerlei  g.  mit  leibs- 
&ebungen  und  lüftsprüngen.*  Mal.    ,Sj  und  ir  dwirt 
warend  nienen  einer  g.'  CLav.  1584.    ,Schindlen  aller 
G.*  Würz  1634.    ,Weü  der  G.  [Eichen   zu  ,Stüden'] 
vorhanden  wären.*  1638,  Hotz,  Urk.    ,Alle  Tag  sahen 
!iie  der  G.  Zeichen.*  FWtss  1655.    ,Zinnin  und  ander 
G.  Geschirr.*  1659,  ScbwE.  Klostorarch.    ,Derlei,  der 
G.,  dergleichen,   hujus  modi,   similiter.*    Red.   1662. 
.Für  allerhandgattigen  Ungenampten  oder  Würm  der 
Rossen.*   ZZoU.  Arzneib.  1710.    ,Allerhand   G.  Holz.* 
1739,  Hotz,  Urk.    -gattig  mit  vorgesetztem  Subst.  od. 
Adj.  i.  S.  V.  ,-artig*,  z.  B.  chnopf-g.,  knirpsartig,  zworg- 
haft  GaD.;  ewüdien-g.,  nach  Art  von  Zwilch;  zwiUe^g. 
g^wobe*  L;  Syn.  zwiUewis.    Mittel-g.,  mittelmässig  Ap; 
Bs;  Ü;  Z. 

Fehlt  mhd.  Gmudbed.:  Verbindung;  das  Verbindende, 
Zshaltende,  Gemeinsame  (in  der  Äussern  Gestalt),  dann  diese 
!4oIb8t»  woraus  sich  alle  weitere  Bed.  leicht  entwickelt.  Eigen- 
tflmlich  und  z.  T.  schwierig  ist  our  die  iu  der  Verbindung 
mit  Pron.  waltende  Construction,  resp.  der  teilweise  Über- 
frag ans  einem  syntaktischen  Verhältniss  in  eine  Zssetzung, 
welche  dann  auch  der  Flexion  Ahig  wird  und  sogar  den 
Schein  eines  Mask.  oder  Ntrs  annimmt:  Dea-,  tütu-,  uMer$ 
üattig».  Durch  den  Gleich  laut  der  End.  -ig  (ans  -^ng)  mit 
dem  adj.  -ig  entstand  der  Schein  eines  Adj.  -gattig,  von  dessen 
Ntr.  dann  die  End.  •  auf  das  Subst.  fibertragen  wurde.  Es 
ist  aber  klar,  dass  jenes  -gattig  Ton  dem  unten  folgenden, 
Tom  Vb.  gtuten  abgeleiteten,  gleichlautenden  Adj.  ebenso  ver- 
schieden ist,  wie  das  in  Zss.  vorkommende  -artig  von  dem 
selbständigen  artig  Bd  I  476.     S.  ttbh.  noch  Art. 

U(n)-:  schlechte  Figur  Ap.  Übermass.  Es  hed 
en  U.,  fibersteigt  das  gewöhnliche  Mass  GrD.,  Pr. 


Mittel-:  mittlere  Art,  Mittelschlag  L;  Z. 

Scham-.  ,Ich  dacht:  das  ist  gwfiss  tüfels  ge- 
spengst,  die  schamgattig  du  nit  kennst.  Nun  ist  es 
jedoch  nit  ein  troum.^  Salat.  —  Scham  viell.  verschrieben 
ffir  SiAem,  Larve,  das  allerdings  sonst  nicht  Schweiz,  ist 

gatthaft:  von  gutem  Ansehen,  z.B.  von  einem 
Rind  ZWäd. 

gatt-ig,  -lieh,  -lig,  -li  Aa;  B;  L;  „VOrtk;**  nur 
-lieh  GWa.;  SRech.;  1.  wohl  gestaltet,  schön  geformt, 
gefallig,  artig,  hflbsch  Bs;  B;  ZF.  Es  gatt(l)igs  Meitlt 
(Meitschi)  Aa;  B.  Gattigi  Ärmli.  Hebel.  ,Gattlich, 
eximia  forma,  ingenua  facie  prseditus.'  Id.  B.  Sei  gattli 
Stenüi.  Minnich.  Das  gattlige,  sufer  g'mölte  Wägeli. 
Schild.  —  2.  artig  im  Benehmen,  anstandig  B;  L; 
„sittsam,  gefallig,  angenehm  B;  VOrte;  Z";  verträg- 
lich L.  Von  Eflhen:  gutartig  GrLuz.  (gadli).  Von 
Sachen:  schicklich,  passend  Bs;  ZF. 

Das  Adj.  ist  der  &.  Spr.  fremd  und  nhd.  erscheint  nur 
mit  Umlaut  ^piltlich*,  ^etlich',  auch  in  der  Bed.  ,beqnem% 
welche  ffir  unser  W.  nur  Stalder  angibt  Vgl.  ge-9chlacht : 
Oetddetkt. 

a(n)-:  gewandt,  geschickt  GWa.  Syn.  a/nsteUig, 
angeschirrig,  ankerig,  handlich,  gleitig,  aiert.  —  Zum 
Vb.  ,angattigen*. 

u(n)-  un^fottig  (d.  h.  ungeg.)  ZDättl.,  F.,  u^gattig- 
lich  F:  1.  Gegs.  zu  gtUtig  1,  missgestaltet,  unförmlich, 
unschön,  von  Menschen,  Tieren,  Kleidern,  Geräten, 
Häusern  Aa;  B;  F;  G;  Z;  eine  schlechte  Figur  ma- 
chend Ap.  En  u-e  Bock,  der  schlecht  steht  AAZein. ; 
Bs.  U-e  Hand,  z.  B.  geschwollene  B.  —  2.  Gegs.  zu 
gattig  2.  a)  von  Menschen  und  deren  Benehmen: 
unartig,  unhöflich,  ungesittet,  unanständig,  roh,  grob 
Aa;  Bs;  B;  Gl;  L;  GF.;  Z.  Das  Meitlt  war  nüd  u. 
(i.  S.  V.  1),  aber  es  tued  u.  Ap;  GRh.  Auch:  unge- 
horsam Bs;  widerspenstig  Z.  Störrisch,  unlenksam, 
von  Menschen  und  Vieh  Bs;  Z.  —  b)  vom  Boden: 
schwer  zu  bearbeiten,  von  Steinen:  schwer  zu  fügen 
Bs;  Z.  —  c)  vom  Wetter:  unfreundlich,  garstig  Bs. 
—  d)  von  Sachen:  unbequem  BSi.  —  3.  ungeschickt, 
.unanstellig'  Aa;  G;  Z.    Syn.  ungeschlacht. 

gattige",  in  B  göttliche^ r  \.  tr.  in  Ordnung,  ins 
Reine  bringen,  reihen,  ordnen,  Form,  guten  Anstrich 
geben  Btw.;  VÜrte;  Z.  ,ln  pulchrum  ordinem  redi- 
gere.' Id.  B.  Er  cha**  *s  nüd  g.,  er  kann  sich  nicht 
massigen  in  Äusserung  von  Freude  und  Leid  Ap. 
„Wohl  aussinnen,  ausrichten  B;  VOrte ;  Gr;  Z."  Zur 
Ordnung  weisen,  zähmen,  züchtigen  BSi.;  „VOrte; 
Gr;  Z."  ,Scopularius  concinnat  setacea,  der  Bürsten- 
binder gattiget  (machet  zusammen)  Bürsten.*  Vestib. 
1692.  ,Concinnare,  zusanmienfügen,  gattigen.'  Denzl. 
1677;  1716.  —  2.  intr.  a)  Gestalt  (resp.  gute,  bessere) 
bekommen,  schöner  werden,  von  Personen  und  Sachen. 
B;  VOrte.  Refl.:  Es  wird  si*"^  scho*  «o**  g.  AaF.,  Fri. 
Auch:  „gute  Sitten,  Manieren  annehmen  B;  VOrte." 
,Alios  mores  et  formam  induere.'  Id.B.  Ein  Mass  haben. 
Es  g-t  gar  nüd,  ist  unter  aller  Kritik  GTa.;  Syn.  kei 
Gattig  ha*.  Do  isch  es  gange*,  's  het  nüd  g'gattiget 
[es  gieng  schrecklich  zu]!  Merz.  —  b)  sich  fügen, 
schicken  AAZein.  Mit  Eim  g.,  sich  verständigen. 
Gotth.  Das  verfüert  mir  die  Angere,  dass  fasch  nit 
me'  mit-ne  z*  g.  [auszul^ommen]  isch.  MWalden  1884. 

ab-:  1.  ein  Geschäft  abtun;  bes.  Dienstleuten  den 
Lohn   ausrichten;   mit  ihnen   abrechnen    Aa;    BHk.; 
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Syn.  abschaffen,  —  2.  „derb  aasschimpfen,  abprügeln." 
Sjn.  w-g,;  vgl.  qaiiigtn  1, 

a'^-gattige":  geschickt  anfassen,  an  die  Hand 
nehmen,  anordnen,  anstellen,  einleiten,  einrichten,  ein 
Geschäft,  Werk  Aa;  Ap;  6b;  Gl;  GrOöS.;  L;  S;  Uw; 
U;  Z.  Er  weiss  Nüd  a*e'g,  Syn.  an-reisen,  ange- 
schirren;  zeweg-g. 

Ü8-:  1.  =  an-^.  i  ,B;  VOrtk;  Gr;«  Z.  —  2.  mit 
Jmd  Abrechnung  halten,  sich  vergleichen  BO.  — 
3.  „=  cib-g.  ^;"  auch :  ausfoppen  W.  —  4.  ausforschen, 
-kundschaften  Gr.  —  Bed.  4  erinnert  an  Gattig  i.  S.  v. 
Gerede,  GerUcht,  Anschein;  doch  vgl.  auch  an-g.  1. 

vor-:  eine  Sache  ins  Reine  bringen  BHk.  Vgl. 
gattigen  1,  ab-g.  1, 

zewSg-:  anordnen,  -schicken,  -reihen;  wohl  aus- 
sinnen, -richten  „B;  VOrte;  Gr;"  Z. 

g*'gattiget:  von  schöner  Form  und  Gestalt,  ge- 
ftlUig  Z.  —  un-:  formlos,  unschön  Z. 

bigattme":  zsrafTen,  -scharren,  an  sich  ziehen, 
aufsuchen  W. 

Scheint  eine  Entstellung  von  mhd.  begaten»  erreichen, 
verachaifen,  mit  der  in  dem  Stamm  gat  nrspr.  liegenden  Bed. 
«vereinigen,  sammeln'  und  einem  viell.  aus  gadwtien  od.  einem 
fthnlichen  W.  eingeflossenen  m. 

G4ttHiig  f.,  Dim.  Gattungi,  -üngi;  Tüngi,  Tüngeli; 
Oatti  n.:  Katharina,  Käthchen  B;  Th;  Z.  —  Frz.  Caum. 

gättele*:  Form  haben,  in  Ordnung  sein.  Es 
gäUeUt  nomme*  =  es  häd  e  ken  Ärd  und  he  OaUig  Ap. 

—   Dim.  zu  gatt(ig)en. 

gäten:  rülpsen  [?].  ,[Nach  dem  Genuss  der  Gift- 
pflanze Doryknion]  tuet  der  mensch  nicht  dann  günen 
und  gäthen,  darnach  höschen,  speuwt  bluot  und  wider- 
gibt die  speis.*  Tierb.  1563.  Dafür  in  der  Frankf. 
Ausg.  von  1669:  ,nichts  dann  ganen  und  rülzen,  dar- 
nach ranzen  oder  husten.'  Die  lat.  Vorlage  des  Scri- 
bouius  bietet:  ,Dorjcnii  potus  singultus  crebros  facit 
et  vomitus  frequenter  concitat*. 

gätt«Be" :  springen,  rollen  (von  kleinen  Tieren  und 
Gegenstanden)  BLenk;  vgl  gätteren, 

Gatter  n. :  eisernes  X)d.  hölzernes  Gitter,  meist  vor 
einem  Fenster  oder  einer  andern  Öffnung,  auch  als 
Verschluss  oder  Käfig  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  Soh; 
ScHw;  S;  üw;  W;  Zg.  Eisernes  Gitter  im  Unter- 
schied vom  hölzernen  GaUer  „B;  L;**  Sch;  „Zo.'' 
Hieher  viell.  auch  Gatter  3  «.  Kinder  Mur  und  G. 
[im  Gefangniss]  Schw.  D'  Frau  Meise  d'rin  im  G. 
jetzt  nimme  pfife  mag  Bs.  ,Die  pfal  schlachen  und 
die  g.  [den  Rost]  legen,  daruff  die  wasserkilchen  stat.* 
Edlib.  ,Er  sieht  durch  die  fenster  und  g.  ,S7n 
mnoter  sach  durch^s  g.*  1531,  Bib.  ,Kefi  mit  roren 
underscheiden  [abgeteilt]  wie  ein  g.  gemacht*  Vooelb. 
1557.  .Circumdati  cancelli  homini  improbo,  er  ligt 
in  einem  g.  verspert.  Clathris  claudere,  cancellare, 
vergatteren,  versperren,  mit  g*(en)  umbgSben,  bewaren 
oder  beschliessen.  Transenna,  g.,  so  man  für  [vor] 
etwas  machet,  begatteret  (g^'g.)  fenster.'  Fris.;  Mal. 
,Zücht  mit  einem  Höggle  durch  das  Yseng.*  Cys.  ,A11- 
gemach  wird  der  Herr  hinder  der  Wand  sich  herfür 
lassen,  durchs  G.  sehen.*  FWtss  1650.  —  S.  die  Anm. 
zn  Qttter. 

Hüener.:  =  Ä-Öat<«r  AAFri.;  Bs.  —  Pfaffe"-: 
hölzerneH    Gitterwerk    vor    den    Gallerien    in    kath. 


Kirchen;  an  Fenstern,  Lauben,  Gartenkabinetten  B. 

—  Mösch-Drät-:  Messingdrahtgitter.  ,Die  Chor- 
fenster mit  M-n  gut  zu  versorgen.*  1781,  SchwWoH. 
(Kirchenbau). 

gättere"  I:  1.  in  den  RA.  g.  lä;  der  Sache  den 
Lauf  lassen  Z  (Spillm.);  Syn.  litteren;  de*  Gatter 
sMetze*  lä:  —  2.  Ptc.  g'gätteret,  gegittert,  bes.  vom 
Dessin  von  Zeugen:  carriert  üw;  W;  Syn.  g'hüset, 
g^spieglet.  Gigättroti  Wold^,  gitterartig  durchbrochene 
Wolkenbildung  W;  Syn.  gelocheret;  g'schäflet,  ,Reti- 
culatus,  gestaltet  wie  ein  netz,  gegätteret*  Fris.  ;  Mal. 

ver-:  vergittern,  mit  einem  Gitter  abschliessen, 
verwahren  Bs.  ,Henni  und  Hans  Benz  hand  alle  irü 
recht  in  unser  frowen  Cappel,  als  ferr  du  selb  da 
vornan  vergattret  ist,  ufgQben,  also  dass  sy  in  dem- 
selben vergättreten  teil  nüt  rechtes  mit  keiner  begrebt 
haben  send.*  1400,  InDiess.  Stadtr.  ,Etlich  fenster 
im  büchsenhus  ze  v.  mit  möschinen  träten.*  1527,  B. 
«Die  beien  in  den  kernenkammeren  nüw  ze  v.*  1555, 
ZGrün.  Amtsr.  ,Mit  steinen  oder  holz  vergatteret 
[soll  das  Taubenhaus  sein].'  Vooelb.  1557.  ,Begattert 
fenster.'  Mal.  ,Da8  vergattret  frauenbad.*  1578,  Pantal. 
,Um  das  öberist  vergatteret  g'halt  nf  das  g'wandgmn- 
terli  5  fl.*  1611,  L.    Vgl.  vergatteren, 

Gatte ri  f.:  im  allg.  =  Gatter  u.  Gatter.  1.  Gitter. 
Vergitterung  aus  Draht  od.  Flechtwerk  Aa;  L;  ZKn., 
auch  Käfig  Aa.  ,Modice  fenestelle,  kleine  fensterlc 
oder  gittere.*  Fris.  ,Die  gattere,  reticuli  c  nerviK/ 
Mal.  ,Dem  tischmacher  nmb  einen  tisch  sampt  0  fön- 
ster  gateri  zu  machen.*  1591,  Schnecken  Z.  ,£r  ligt 
begraben  im  Crüzgang  nSben  der  Gätteren,  so  an  die 
Trotten  im  Schenkhof  stosst*  c.  1620,  Z.  ,Die  G^atteri 
ob  dem  Sigsternen  beim  Wasserstein.*  1705,  Z  Gcrwer. 

—  2.  35  Gatter  1.  ,Neben  der  ackerlüten  hüs  ennend 
der  g.*  1499,  AaZoI  (Jahrzeitb.).  ,Durch  eine  andere 
Weide,  die  G.,  nach  dem  Kaülbett.*  1798,  G.  —  3.  Da» 
Eisengitter,  das  in  kath.  Kirchen  den  Chor  vom  Schiffe 
trennt  L.  ,Die  püntischen  giengcnd  [in  der  StLaurenz- 
kirche  zu  StGallen]  ufhin  zuo  dem  altar  und  hieltend 
inderhalb  der  g.  einen  rat*  Vad.  —  4.  vergitterte» 
Gefangniss,  z.  B.  Käfig  wilder  Tiere.  ,Leo  e  cavea 
missus,  aus  der  hüle  oder  gattere  gelassen.*  Fris.  Bes. 
eine  in  die  Erde  angebrachte,  mit  einem  eisernen 
Gitter  (GätteriJ  verschlossene  Vertiefung  als  Gefang- 
niss auf  kürzere  Zeit.  ,Kurz  vor  der  Glaubensver- 
besserung war  das  Schwören  und  Gk>tteslastern  anter 
der  Jagend  so  im  Schwange,  dass  der  Bat  be&hl,  die 
G.  zu  StPeter  solle  wieder  zugerüstet  werden.  Nach 
Einführung  der  Reformation  wurde  gegen  Schwörende, 
falls  sie  den  Erdkuss  verweigerten,  die  G.  durch  den 
Grossweibel  angewandt.*  Z  Gem.  «Ähnliches  wird  ans 
AaL.  um  1600  berichtet.  ,Dass  die  schueler  von 
schmachreden  abstandind,  oder  man  werde  die  über- 
tretenden unter  die  G.  legen.*  1580,  Z  Ratserk.  ,Die 
jungen  Knaben,  ob  sy  sich  gUusten  lassen  wurdend 
za  spilen,  werdend  mit  der  Zuchtstuben,  G.  oder  aoi 
Gelt  gebüsst  werden.*  Z  Mand.  1650.  ,Halsstarrige 
Buben  und  Meitli  sind  entweder  unter  die  Gattern  tn 
stellen  oder  durch  den  Schulmeister  in  dem  G*meind- 
haus  mit  Ruten  schwingen  zu  lassen.'  1692,  Z  Ar- 
menber.  In  ZStdt  war  die  G.  bei  der  Kirche  von 
StPeter,  in  den  Landgemeinden  (so  in  Wetzikon  168H/91, 
in  Bäretsweil  bis  c.  1819)  ebenfalls  bei  der  Kirche: 
vgl.:  ,In  die  unter  dem  eisernen  Gegitter  unter  dem 
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Eingang  in  den  Kirchhof  befindliche  Höhlung  sperrte 
man  beim  Kirchengehen  Sonntags  Diejenigen  ein,  welche 
sich  anf  den  Äckern  ihrer  Nachbarn  an  dem  Eigentum 
derselben  vergriffen  hatten.'  1786,  ZGossau. 

Ise"-.  ,£ine  neae  I.  bi  StJoders  Altar,  die  Dieben 
abzuwenden/  1640,  LNend.     Vgl.  GäUeri  2. 

Hflener-:  :=^.-G^a^ter  AaZ.;  Ij.  Es  ist  e  frömde 
Güggd  ••  «T  JET.  6hoi*,  L  Volksl.  Zug  wie-ne  H.,  weit 
nnd  dfinn  gewoben  L.  Wenn  man  es  beim  Kaiserspiel 
nicht  anf  10  bringt,  ist  man  •  der  Hüemrgätteri  L; 
Syn.  im  Sack, 

gatterig:  gitterig,  locker;  g,  lisme',  mit  weiten 
Maschen  stricken  Bs. 

gätterle":  in  Gitterform  bringen,  carrieren,  meist 
ab  Ptc.  g^gänerkt,  carriert,  vom  Dessin  von  Zeugen 
Aa;  Gr;  L;  G;  Sch;  Z;  Syn.  g'giUerlet. 

Ter-:  vereiteln  GWe.  —  Vgl.  ver-gaueren. 

d&re"-:  durchhecheln.  A.  Was  witt  du  au*^pral€', 
woU  [da  du  doch]  na*  gar  niene  fctefco"  bist.  B.  Du 
hmdut  mt<*  gar  nüd  düre-e^g,,  bm  i*  nud  27  Woche 
f  Bid  iwna  ^si^9  Gr  Kai.  1856. 

gatterli'^  tue*:  toben,  schelten  GlK.  —  Vgl. 
^terU^Aufig,  muiser  sich,  nnd  ergatteren, 

gittere'  II:  1.  herunter&Uen,  -rieseln,  von  einer 
Menge  kleiner  Gegenstande,  z.  B.  Früchte  von  den 
fiäamen,  Steinchen  an  einem  Bergabhang  BB.;  Syn. 
tatteren;  vgL  gäUenen, 

^Gaitel  m.:  Ausgussröhre  einer  Kanne  BSa.** 
^jn.  Gonggen,  Zauggen,  —  Viell.  ans  Oauggel  II. 

gintere**:  sich  mflssig  herumtreiben,  fröhlich 
hernmsch warmen,  zunächst  von  Kindern;  in  tadelndem 
S.  ron  Erwachsenen:  herumfahren,  nie  zu  Hause  sein 
ß£.    AbL  „Gäuteri  nt  u.  f.** 

gett  8.  geli. 

«fHe-  (GeHK,  Dim.)  AaP.,  Pri.;  LG.;  G;  SG.;  Schw; 
Vw;  U.  G6*tere"  B,  Ge'rte"  II  BChasseral;  GRh. 
-  -  f. :  Oberstrumpf,  Kamasche.  Ob  d^  [du]  am  Papali 
nit  chönnist  d'  Geiere  Vtue*,  Gotth.  Syn.  Stifely  andere 
!«.  bei  Fink  Bd  I  869.  -  Frjt.  g%etrt  f. 

Geter  s.  Gerter. 

Hell-,   Herr-,   Cher(n).Gete»  s.  Kern-Gerte; 

gelte!«*:  schwanken,  schaukeln,  z.B.  ein  schmaler, 
langer  Steg  geitelet,  wenn  man  darfiber  schreitet  W. 
-  Dim.  snm  folg.  W. 

geitc»,  geitle»  (geitju):  auf  und  nieder  schau- 
keln, wiegen,  auch:  sich  wippen  W;  Syn.  geigen 
Sp.  147,  (gi'Jgeiz^,  retteten,  g'wäggen;  andere  s.  bei 
gigampfen  Sp.  819. 

„Geite"  f.:  Schaukel,  Wippe  W." 

Geiter  s.  Gerter. 

flit,  in  Bs;  BSi.;  PM.;  GSa.,  T.;  ZO.,  Wl.  GU,  in 
ApK.  Girt  —  m. :  1.  Geiz,  Habsucht,  allg.  De^  G. 
frisst-en  na*  Ap;  Z.  Wenn  Türen  knarren,  so  sagt 
man  scherzweise:  si  hei-ech  [halten  euch]  d^r  G.  f&r 
FMu.  Sprww.r  Ikr  G.  hat  kein  Bode'.  Sülg.  AUi 
LasUr  nime*d  mit  der  ZU  ab,  nn«'  dr  G.  und  's  lAkge* 
nid.  ebd.  ,Timotheus  spricht,  in  diser  zyt  kein  böser 
Wurzel  sy  dann  g.*  Gknobhb.  Die  Leutpriester  und 
Seelsorger  sollen  sich  nicht  ,uf  den  gyt  legen*,  sondern 
die  Sakramente   unentgeltlich   spenden.    1525,  Absch. 


,Der  wird  kein  Christ  syn,  der  dem  gyt  dienen  wird: 
welcher  gytz  kostliche  rych  umbracht  hat.*  Zwirgli 
1526.  ,Gyt*  hoisst  einer  der  9  Teufel  im  L  Heiligen- 
spiel Ton  1549,  ein  anderer  ,nyd*.  ,Ae8tuat  in  aurum, 
er  brünnt  vom  gyt*  Fru.;  Mal.  ,Die  Furgesetzten 
[haben]  auf  ihren  G.  und  zeitliche  Ehr  gesehen.' 
1585/1828,  ApI.  LB.  —  2.  Eifersucht,  Wetteifer,  Neid, 
Missgunst  (Andern)  ^  G.  arbeiten,  laufen  usw.  GrD., 
ObS.  Ebda:  z' G.  (in  Aa;  BHk.;  VOrte;  Gl;  Z  uf 
de»  G.,  in  Z  tw.  uf  G.  hi\  in  S  öfter  •*«•  G.  ine,  in 
GnChur;  ZSth.  t*  de»  G.  ine-)  ((rjesse"*,  d.  i.  mehr  als 
man  zur  Stillung  des  wirklichen  BedQrfnisses  bedarf, 
den  Andern  vorweg.  —  8.  Emsigkeit  W. 

Mhd.  gu.  Die  (aus  dem  Vb.  g^aen,  d.  i.  gtt(e)een^  erst 
sp&ter  entstandene)  Form  Ou  bei  ons  wohl  erst  ans  der 
BQcherspr.  tw.  neben  Gu  eingedrongen.  Einschiebnng  von  r 
nach  langem  Voc.  in  Ap  nicht  selten. 

Er-:  wie  nhd.  ,E.  und  Floh  springen  gern  in  die 
Höh.*  LiKicHEif.  ,Eigner  nutz,  eergyt*  ThFrickart 
1470.  ,Eergeit*  Z  Bin.  1531;  JJBreit.  1629.  ,Ehren- 
geit*  VTscHUDi  1533.  ,Eergyt*  HsvRüte  1546.  ,Ehr- 
geit  Geligeit*  JJMüll.  1665.  —  In  diesem  nicht  volks- 
tfimUcben  Comp,  ist  die  Form  mit  t  vorwiegend. 

Yer-:  Missgunst  Neid,  Eifersucht  GbD.  —  Nach 
dem  syn.    Vergumi,  Missgnnst. 

„Guet-:  Habsucht  L."  ,l)ie  Regenten  sollen  nicht 
durch  Hoffart,  Ehr-  und  Gutgeiz  das  Glück  in  UnglQck 
verkehren.*  Limdinner  1733. 

gite"  {gir^  ApK.,  ge'ide*  Nnw):  geizig  sein,  knau- 
sern, allg.  G.  und  apare^  ist  zweierlei.  Stutz.  S.  noch 
hochfarten  Bd  l  1033.    Davon  GUi  m.  —  Mhd.  giten. 

Giter  m.:  Geizhals,  Knauser  Ap;  Gl.  De^  G, 
mues  en  Guder  Äa*  Z ;  vgl.  Sp.  125.  Syn.  G\t'(G)näpper, 
'Hund,  'Hödli,  -Kragen,  -Sack,  -T^c^öpen,  -Wurm, 
•Wuest;  Gltli'g.  —  Giteri  f.:  Knauserei  Ap.  —  Gi- 
terich,  -ig  m.:  Wucherer,  Geizhals  GTa.;  ZBauma. 

glt  ig  (^Ut'BoAa.):  1.  geizig,  habsüchtig,  begehr- 
lich. Wie  [je]  älter  wie  [desto]  g-er.  L  (Ineichen). 
Er  ist  g.,  er  nimmt  bis  a"  d'  Hell  [Hölle]  zueche  UwE. 
,Künig  Albrecht  was  g.  nach  guot*  Z  Chr.  1330/1446. 
,G.,  eigennützig  missbrüch.*  1546,  Z  Beitr.  ,Ein  g-e, 
untrüwe  rottung.*  Aksh.  ,[Er  war]  g.  über  guet* 
BossH.-Gold8chm.  ,Die  geitigen  alten  leut,  die  sich 
selbs  nit  mögen  essen  sChen.*  Tierb.  1563.  ,Restrictus, 
avidus,  häbig,  karg,  kündig,  h&rb,  gytig  oder  geizig.* 
Frib.;  Mal.  ,Geitige  Priester.*  FWvss  1650.  Auch 
ohne  Übeln  Nbegriif:  haushälterisch,  sparsam  LG.  — 
2.  gierig,  in  Essen  und  Trinken  AAZein.;  Bs;  GrI^., 
Pr.;  LHorw.  Sd^üt^  [den  Kaffee]  nit  so  g.  inne! 
S.  Gu  2.  Auch  vom  Rauchen:  Druf  so  längt  er  in 
Sack  und  stedct  mit  g-e  Züge*  si  Cigarre  a\  Brbitenst. 
[Die  Kinder],  woff  d^  Pümper  [Taschen]  g.  g'füUt  hend 
g^ha;  —  3.  emsig,  fleissig,  arbeitsam  AaF.  ;  L.  Ir  sind 
g.!  oder  sind  er  ^g.?  Gruss  an  Arbeitende  AAWohl. 
E^  füle  Setzer^  c"  g»e  Üstue-er,  beim  Pflanzen  von 
Bäumen  L  (Ineichen).  'As*  d^  Möisterer  rieht  fltssigi, 
g-i  Lot  sind,  gern  diheime  bltbid  und  schaffid  LBerom. 
Auch :  rasch,  schnell,  flink  im  Arbeiten,  Laufen  LSemp. 
Syn.  gleitig.  —  Mhd.  ptee  in  Bed.  1.  ,Qeitig.'  Bib.  1581; 
,gytiig.*  Man.;  Yad. 

d  r- :  ehrgeizig.  ,Hochfertig  und  eergytig.*  LeoJud. 
,Aman,  das  beispiel  eines  e-en  tyrannen.*  Z  Bib.  1560. 
,Ambitione  laborare,  ßrgeitig  sein.*  Frib.  ;  Mal.    ,Eer- 

gytig.*    RüEOKR    1606.    —    Mhd.   Mfn)-gUrc. 
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ver-gitig:  missgünstig,  neidisch  GrD.;  ZO.; 
s.  Vrrglt  —  1er-.  ,L6rgeitig,  der  sich  mit  lesen  nit 
crsettigen  mag,  heluo  librorum/  Mal. 

gitige*^:  geizig  werden  BKirchb. 

Gltigi  f.:  geiziges  Wesen  Ap;  GrD.;  Z. 

Gitigkeit.  ,G.  die  recht  verk^rt.*  Grhgenb.  Das 
W.  auch  bei  Justinoer.  u.  Ahsh.  —  Mhd.  gitej^fU. 

£r-:  Ehrgeiz.  Kessl. 

gitle":  ein  wenig  geizen  Ap.  —  Gitlcr.  ,Ein  g., 
wuocherer,  spiler*  usw.  1525,  Egli,  Act. 

Gitli»g  Girtli  m.:  Geizhals  Ar. 

gltli»ge»:  Adv.  2?  gUlxge*  isae",  gierig,  Andorn 
Nichts  gönnend  GRMal.  —  Im  S.  v.  Git  e  gebildet  mit 
beliebter  Adverbialend. 

Gitter  n.:  wie  nhd.  allg.  ,Ochosias  ist  von  dem  ge- 
gitter  [Fenst^rgitter]  elendiglich  gefallen.'  LLav.  1587. 
,Ich  sehe  dieses  nur  als  durch  ein  Ge-g.'  JJUlr.  1731. 

(Ge)-gitter  verh&lt  sich  zu  Gatter  wie  ,Gebirg'  (ahd.  'gi- 
Uraffi)  :  ,Berg* ;  das  i  erkl&rt  sich  da  roh  Einflass  der  neutr. 
End.  eines  orspr.  öi-güiari;  das  urspr.  f  ist  io  der  Form 
Gatter  unmittelbar  erhalten. 

S  c  h  i  j  e  1  i  - :  Gitterverschlag  aus  Zaunstäben  (ScfUieli) 
B.  So  hei-mer  d^*  öpp€*  en  ä^'bissne  Öpfd  däi**  d*8 
Sdieieligitter  uf  eui  Hurd  t-  eue  ChiOer  Übere^  g' schmisse. 
BXRi  1883. 

„Gitterete"  f.:  Gitterwerk. ** 

Gitteri  f.:  Gitter.  Ap  Kai.  1817. 

gietig:  von  Wunden,  entzündet,  brandig,  vergiftet, 
geschwollen,  in  Folge  von  Vernachlässigung,  Erkäl- 
tung, Zutritt  von  Luft  und  vom  ,böscn  Blick*.  Auch 
von  dem  Orte,  welcher  durch  seine  Ausdünstung  die 
Verschlimmerung  bewirkt,  so  von  Stallen,  in  welchen 
Schafe,  Ziegen,  Schweine  sich  aufhalten.  Dazu  das 
abstr.  Fem.  G-i.  D'  G.  ist  mu  [ihm]  drt-  cko*  [in 
die  Wunde,  das  Auge  usw.] ;  Syn.  Giecht(iJ,  ZuescMag, 
Winde  W. 

Vgl.  das  syn.  gtechtig,  aus  welchem  es  durch  Yerflflch- 
tignng  des  eh  entstanden  sein  konnte;  doch  wird  Letzteres 
sonst  gerade  durch  folgendes  t  festgehalten.  Eher  und  ohne 
alle  lautliche  Schwierigkeit  lAsst  sich  g.  als  die  W  Ausspr. 
von  glietig  (s.  d.)  erklären,  welches  hier  in  euphem.  S.  an- 
gewendet wäre. 

6ott.  A.  concr.  das  lebendig  und  pers.  gedachte 
höchste  Wesen,  meistens  der  eine,  wahre  G.  des  Chri- 
stentums, z.  T.  in  ausdrücklichem  Gegs.  zu  Göttern 
des  Heidentums  oder  göttlich  verehrten  Menschen. 
,Der  irdischen  gött  sind  vil  in  der  hell.*  NMan.  ,Dn 
söllist  nit  frömd  gött  haben.'  Zwingli.  ,G.  ist  künig 
über  alle  gött'  1560,  Psalm.  ,Ich  bin  den  Götten  nit 
nachgangen.*  1587,  Jsrem.  Der  PL  ,Gött"  einmal  be- 
merkenswert unterschieden  von  ,Götter* :  ,Die  Heiden 
an  iren  Göttern,  die  doch  nit  Gött  sind.'  1587,  Jerkm. 
Da  heb(e)t  [daran  hindert]  mi*^  ke9K  6r.  Z.  In  kathol. 
Sinn  auch  s  Christus  und  Bild  desselben.  Er  het 
d'  Mueter  G-es  uf'm  Huet  und  der  Tifel  im  Herz. 
Sprww.  ly  M.  G-es  chüecMet,  wenn  nach  Regen  oder 
Gewitter  Nebel  aus  einem  Walde  aufsteigen,  womit 
wohl  gesagt  werden  soll,  das  schlimme  Wetter  sei  zu 
Ende  und  es  komme  nun  besseres  L;  vgL  küechlen, 
B&tler,  M.'G.  werfen  s.  hämmden,  Muetergöttesli. 
1)  kleines  Bild  der  M.  G.,  insbcs.  die  kleinen  Marien- 
bilder aus  vergoldetem  Ton,  wie  sie  von  Einsiedeln 
kommen   und   die  die  Kinder  den  Einsiedler  Pilgern 


abbettelten  Z.  Auch  gemalte  Bildchen  GStdt  «Daselbst 
leuchten  sie  [die  Fraurothacher]  wie  M.'  PScheitlix 
1837,  ,Bäbeli  war  appetitlich  anzuluegen  wie  ein  M. 
us-em  Truckli  use.'  Zg  KaL  1872.  Wege  dem  het  s^^ 
si  au^  80  pützdei  und  isch  dWher  d%o  wie  'nes  Muetter- 
gottesli  S  (Joach.).  —  2)  frommtuendes  Madchen,  i''* 
ha*  dem  M,  nie  redU  'traut  L  (Brandst.).  —  3)  Mueter- 
gottesje,  gentiana  verna  W  (Kdspr.);  Sjn.  Himmels- 
Blüemli,  -SMüssdi.  —  Boss  G-s,  Esel  [der  h.  Familie] 
G;  Z.  ,G-s  Fleisch'  s.  Bd  I  1221.  Lt  HsStockar 
ward  1529  ,der  gross  G.  im  Münster  [ein  im  Chor- 
bogen des  ScH  M-s  einst  aufgehangenes,  c.  20'  hohes 
Crucifix]  dannen  tuen'.  ,So  {wahr]  mir  der  grosse 
G.  von  Seh.  [helfe].'  RObger  1606.  ,Göttli',  Götze, 
kleines  Crucifix  od.  Heiligenbild.  Eesbl.  ,Gott'  1.  mit 
stehenden  Adjj.  oder  sonstigen  attr.  Bestimmungen: 
Der  alt  G.  lebt  no^!  Z.  Du  (eb^ger)  damächt^ger  GJ 
Ausruf  der  Verwunderung  oder  des  Schreckens  Gl;  Z. 
Der  ,lieb  Gott',  oft  fast  wie  eine  Zusammensetzung 
und  wechselnd  mit  Herrgott  im  Volksmunde  einzig 
übUch  für  das  einfache  ,Gott'.  De*  l  G.  lä*  sdieidtr, 
eine  Ehe  nur  durch  den  Tod  trennen  lassen  Z.  Er 
löd  der  l,  G.  e  guete  Ma**  «i%  lebt  leichtsinnig  fort 
L  (lueichen).  L.  Gottlis  sjdlen,  im  Kleinen  den  1.  G. 
vorstellen,  nachahmen  B:  ,Das  ist  eben  die  grosse 
Nächstensünde,  dass  fast  alle  Menschen  1.  G.  sp.  und 
nicht  nur  das  Sichtbare  beurteilen,  sondern  die  Seele 
richten  wollen.*  Gotth.  Der  L  G.  ist  bin-is  imkert, 
Formel  der  Ergebung  bei  einem  Todesfall.  KSteiger 
1839.  Lösdiid  Für  und  Lie<PU,  dass  uns  der  Ue  G. 
behOet  [Wächterruf] !  ebd.  P*  han  ^m  [dem]  Liebgoti 
Ursach  all  Tag  z'  danke.  Gotth.  Ü"'  fragt  di*«"*  opp 
a  Jeger  na**  der  Zit,  s^  gib:  Dem  l-e  G.  grad  recht! 
zum  B'scheid  BG.  (Schwzd.).  Der  Liebgott  machts 
gang  no^^  besser  als  d'  Möntsdie.  Sprw.  Scherzh.  mit 
einer  Ortsangabe,  die  sich  viell.  auf  ein  einst  dort 
verehrtes  Christusbild  bezieht:  Du  Heber  G,  vo*  Prat- 
tele*  (Bs),  schenk  mxner  Frau  de*  Tod,  so  dui**  si 
nümme  raggere*  usw.;  doch  s.  auch  JPrattelen'.  Leben 
wie  G.  in  Frankreich  s.  Bd  I  1310.  Und  bi-n-eme 
Pfifli  Tubak  hei  m'r  fkbt,  wie  G.  t«  F.  Joach.  1881 ; 
s.  auch  Herr-Gg  —  2.  G.  im  Gen.  a)  abhängig  von 
pers.  Substst  Meist  in  scherzh.  freundlicher  Anrede 
an  Personen:  Chind  G-es!  Z.  Schatz  G-s!  Schild. 
G'schöpf  G.!  L.  Mann  G-s!  nur  ironisch,  auch  Spitzn. 
von  Familien  und  dann  auch  mit  verdoppeltem  Gen.: 
*s  Mann' Gottes 'Se.  ebd.  Abhängig  von  Tiernamen: 
Boss  G'S  s.  oben.  ,Nicolaus,  genanjit  gottsvogeL'  14 Li. 
Urk.  SBlas.  —  b)  abhängig  von  abstr.  Saohbegriffen : 
G-s  Gewalt  [als  letzte  und  höchste]  vorbehalten  [Formel]. 
Das  ist  (der)  Gottsgwdlt,  höhere  Macht,  z.  B.  von  ver- 
heerenden Naturereignissen,  gegen  die  der  Mensch 
Nichts  vermag  und  vor  der  es  auch  kein  menschliches 
Recht  gibt,  so  dass  z.B.,  wenn  durch  eine  Li  her- 
schwemmung  Erde  in  eines  Nachbars  Gut  geschweumit 
worden  ist,  dieser  keine  Entschädigung  verlangen  darf. 
, Vorbehalten  g-sgw.  und  herrengwalt'  c.  1500,  U. 
,G-s  Gw.  [der  Schlagfiuss]  hat  ihn  [g*]troffen.'  iMTHim»', 
Mem.  (ScH  Hdschr.).  ,lhr  Schwester,  welche  kranklieb 
und  schon  2  Mal  den  Schlag  oder  Gew.  G-es  gehabt* 
GKöNiG  1715.  ,G-s  Namen',  mit  vorgesetztem,  oft  ab«r 
auch  weggelassenem  ,in*  (t)»  in  beiden  Fällen  fiber- 
gehend in  abstr.  Anwendung,  i.  S.  v.  unangenehmer, 
aber  unvermeidlicher  Notwendigkeit,  auch  $la  abge- 
brochener Ausruf.    1)  ernsthaft,  mit  Bewusstsein  der 
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Bed.  des  W.,  z.  B.  in  Gebeten  nnd  dann  immer  mit 
der  Präp.    B  O-s  N,   anfange*  sagen   Hausmütter 
oder  Hausvater,  wenn  ein  grösserer  Kreis  eine  Arbeit 
beginnt    Hü,  e  Chs  N,!  Zuruf  ans   Zugvieh   beim 
Pflügen.    E  G'8  N.  üfg'stande  (%*'8  Bett  g'gange^J! 
beim  Aufstehen  und  Niedergehen  Z.  E  G-s  N,  Amen! 
Schlüss  bei  jedem  Gebete.   KSteigkr  1839.    Gang  e 
G-8  N.!  Abschiedsformel,   allg.    E  G-s  N.  ist  nid 
fschtpore*.  Iueichsn.    Es  geit  (fr  nüd  in  G-s  N„  Dro- 
hung, die  erteilten  Befehlen  beigefCkgt  wird,  um  diesen 
Nachdruck  zu  geben,  t,  B.:  Bis  su  guot  u*'  folg,  susi 
ffeits  d*r  n&d  in  G-s  N.   [d.  h.  schlecht]   BR.  — 
2)  formelhaft,   z.  T.   missbräuchlich,   ohne   bewusste 
Bed.,  abgeschwächt,  bes.  als  Ausdruck  der  Resignation : 
Gs  N. !  m^  sind  »•  G-s  Hände",  Stutz.    G-s  N.  !  i<* 
wirde  *s  mOese  gi*.   ebd.    E  G-s  N.,  »**  cha^  nüd 
änderst!    Der  Schutz  [Schuss]  isch  t*  G-s  N.  [ohne 
dasa  man  es  hindern  konnte]  hinden  use  B.    ,Mag  er 
[der  Debitor]   dann  dem  galten  sein  ansprach  lösen, 
ist  im  n.  g-es  [wohl  und  gut].'   1559,  B;   dafür:   ,ist 
mitHeiL*  ebd.  1659;  Tgl.  ebd.:  mag  er  vernüegt  wer- 
den um  sein  Ansprach,  ist  es  gut.*    Verst.  durch  Zu- 
sätie,  ernsthaft  und  formelhaft:  J*  G-s  (des)  Herren 
N.!  Z.    I'*  stä*  e  G-s-Herrgotte-N.  üf  [Segensspruch 
am  Morgen].   Stutz.    Umgestellt  aus:   ,in  des  lieben 
G-es  N.*:  I*"  G-s  lieher  N.,  wenn  es  G-es  Wille  ist  Z. 
IQ-s  (liebe)  heilige' Name!  *,der  muest  di^^  iez  dri* 
Ä*tct«L;Z.    I^'stusigG-sN.lj^Z,    G-s  Wille»  muess 
g'sdieh;  ob  's  rigni  oder  schnei*  L.    Meist  zu  einem 
Comp,  verwachsen:    Wenn  *s  au*^  GottswiU  ist,  so 
«««s»-m*r  kef'*8  me  vertrinke^,  KdMey.  1844.    So  lang 's 
G-9W.  ist,  G.  gefällt  Z;  vgl.  ,diewyl  ich  lob  u.  g-s  w. 
ist,'  RuEP  1550.    Wer  weiss,  wo  G-sw.  umme»  hudelet^ 
ira$  noch  geschehen  kann.    Göttliche  Fügung:   Das 
wf  e»  s(Mne  G-sw.  g^sl*,  dass  die  alt  ESgel  gestorben 
iat  AiLeugg.    I**  troue,  er  wird  wolle*  «i"*in  Vatter 
nohsdilöh*;   es  war  doch  ai***  en  gueter  G-sw.   Bs 
(Hansfr.).    Almosen,  Gabe  (vgl.  die  Formel  der  Bet- 
telnden: gem^'mW  der  G-sw.  öppis!),  spec.  vormals  eine 
Gabe  von  '/t — 1  Batzen  an  Diejenigen,  welche  in  das 
Trauerhaus  kamen,  um  für  das  Seelenheil  der  Ver- 
storbenen zu  beten  UwE.    Verbunden  mit  den  Präpp. 
,um,  durch  (d^r,  de/,  sogar  gehäuft:  um  {IV  Bs,  under 
ZTurb.  (vgl.  under  G.).    G-es  W.,  G-sw.  oder,  wenig- 
stens scheinbar,  mit  dem  best.  Art.:   um-e  G-sw.  S, 
t.  ernsthaft,  t.  formelhaft,  t  in  ruhiger  Aussage,  t.  aber 
als  Ausruf  der  Bitte,  des  Erstaunens,  des  Entsetzens, 
allg.    I'*  bin  i  dir  G-s  W.  [um  ein  Almosen].    De/r) 
G'S  W.  abhalte*,  flehentlich  bitten.    Er  hed-em's  dj 
G^-  W.  fgi*,  aus  grosser  Gnade  Ap;  Z;  s.  noch  Güegi 
^'p.  161.    Dem   N.  N.   wird   eine  Pfründe   verliehen 
.durch  G-csw.,  ü.  L.  Frowen  w.,  durch  mCss  hau,  sin- 
gens  nnd  iCsens  w.*  1581,  Zg.    ,'s  G6lt  durch  G-s  W. 
gSben*,   als  Spende   für  die  Armen.    Schihpfr.  1651. 
Der  (um)  G-s  W.,  umsonst,  gratis  Aa;  Bs;  B;  G;  S;  Z. 
Er  gü  nid  Vü  um  G-s  W.,  ist  geizig.    Er  stilt  's 
Leder  und  git  <P  Schueh  um  G-s  W.  Sulger.    Bei  An- 
wendung gewisser  Heilmittel  war  es  nach  dem  Volks- 
glauben eine  Hauptbedingung,  dass  man  dasselbe  um 
,G-8  W.*  und  ohne  nach  den  Kosten  nur  zu  fragen, 
zu   erwerben   suchte.    8.  noch  Frau.    G-s  W.  aa**/ 
Um  iusig  G-s  W. !    Um  's  Himmels  G-s  W. !  Stutz. 
In  der  Beteurung  e  G-s  W.  (S)  könnte  e  aus   einer 
der  oben  genannten  Präpp.  verstümmelt  oder  aus  der 
Formel  c  G-s  Namen  herübergenommen    sein.    Mit 


schonender  Ersetzung  des  Namens  Gottes:  Um  Göbe^ 
W.  GStdt  (viell.  aber  urspr.  scherzh.  umged.  aus  ,um 
G-s  W.*  mit  Bezug  auf  ,geben*).  G-s  Trost,  Wunder 
s.  u.  B  1  a.  (ÄUer)  G-s  Dinge  s.  B  2  a  y.  —  c)  ab- 
hängig von  concr.  Substst.  Niemert  stigt  in  G-es  Bat- 
stuhe.  SüLOBR.  —  8.  abhängig  von  Präpp.  ,Durch  G.* 
=  ,durch  G-s  Willen'.  ,Welchem  man  d.  G.  git,  was 
guets  dasselb  mensch  an  sjnem  tod  Iat,  so^<^nd  die 
landlüt  erben.*  1470,  Gl.  ,[Die  Kinder  sollen  erzogen 
werden]  unz  dass  sy  brot  d.  G.  mügen  heischen.*  1508, 
Z  Staatsarch.  ,Für  G.*  F.  G.  und  Welt  Nüt  nütze; 
auf  der  1.  Welt  zu  Nichts  nütze,  von  gar  keinem 
Nutzen  sein  GnHe.  ,Mit  G.*,  mit  G-es  Hülfe,  Willen, 
Zustimmung.  Arm,  aber  mit  G.  und  Ere^  dur*^  d'  Welt 
G;  Z.  M.  G.  t"  d^  Hand  speuze^  [speien],  sich  zum  Be- 
ginn einer  Arbeit  aufraffen  L.  S.  noch  üsga*  1  h  (Sp.  25)'; 
Geiss  (Sp.  456).  Under  G.^  ums  Himmels  Willen !  z.  T. 
übergehend  in  abstr.  verstärkende  Bed.  (s.  B  4).  Was 
u.  G.!  was  auf  der  1.  Welt!  GnPr.  (S.  Bd  I  324;  doch 
wahrscheinlicher  aus  obigem  um  G-s  Willen  zu  er- 
klären). ,Si  sje  als  ein  recht  bös  wip,  als  u.  G.  ie  ge- 
born  wurde.*  XIV.,  L  Ratsprot.  Nadh  G.  schreie^,  um 
Erbarmen,  Gnade  (aus  der  Spr.  der  Bibel).  Der  mues' 
na  [noch]  na  G.  sehr.,  er  wird  sein  Verhalten  später 
einmal  büssen  und  bereuen  Z.  ,Vor  G.*,  vor  G-s  An- 
gesicht, Urteil.  Es  ist  V.  G.  nüd  recht  Z.  !•*  chann  's 
V.  G.  bitüre*.  ebd.  Ein  eines  Mordes  verdächtiger 
Walliser,  der  sich  für  einen  Deutschen  ausgab,  verriet 
sich  durch  die  Beteuerung:  ,Es  ist  v.  G.  nicht  wahr!* 
Es  nimnU  w»**  vor  (von)  G.  Wunder  BBe.  ,Bei  G.* 
s.  B  1.  —  4.  in  Verbindung  mit  Vben.  a)  in  freier, 
z.  T.  bildlicher  Anwendung.  ,G.  redet*,  Formel  der 
Ankündigung  biblischer  Stellen  (des  A.  T.),  wo  G. 
selbstredend  eingeführt  wird.  D*  Chind  mutend  z'erst 
's  Unservater  und  dann  's  G.  redet  [die  h.  10  Gebote] 
lerne*  ScnLohn.  ,G.  balget*,  bildl.  Ausdruck  für:  es 
donnert,  nach  der  weitverbreiteten  Vorstellung,  dass 
der  Donner  die  Stimme  einer  zürnenden  Gottheit  sei; 
Syn.  G.  tuet  Gepsen  trölen.  ,Die  Wyn,  wie  sy  Gott 
und  die  R6b  den  Menschen  gönnen,  blyben  lassen.* 
Z  Mand.  1649.  ,Ein  Bauer,  der  aus  seinem  Weinberg 
nimmt,  was  G.  und  die  R.  gibt.*  HPest.  1787;  und  so 
noch  heute.  Die  alte  RA.  sogar  auf  den  Menschen 
übertragen:  ,Da  ein  Mensch  in  allem  seinem  Tun 
offenherzig,  rund,  ohne  Falsch  ist,  und  wie  G.  und  die 
R.  ihn  gegeben.*  FWtss  1650;  s.  noch  B&>.  ,Des  sy 
g.  und  dem  rechten  trüweten,  dass  er  sy  des  wegs  nit 
entsetzen  sollte  [Berufung  auf  menschliches  und  gött- 
liches Recht  in  Prozesssachen].*  1510,  Arch.  Jenatz. 
Sprichw.  RAA.:  Das  nützt  G.  un^-d'Welt  nüd  GnChur; 
gleichbedeutend  mit:  uf  der  G-es  Welt  nüd  s.  B  2  a  ß. 
G.  hat  mer  's  g'ge  und  de"  Tüfel  soll  mer  's  nid  ni. 
SüLOER.  G.  gitSf  G.  nimmts.  G.  gid  der  Acher ^  aber 
nid  de  Pflueg,  das  Wasser,  aber  nid  der  Chrueg.  G.  gid 
die  Chue,  aber  nid  der  Strick  derzue.  G.  hilft  de* 
Eiche*,  die  Arme*  chönne*  go  bettle.  G.  hed  kes  Er- 
barme* mit  dene*,  wo  lönd  dur's  Dach  regne:  G. 
nimmt  de*  Wille*  für 's  Werk.  G.  regiert  im  Himmel 
und  's  Geld  uf  Erde.  Ineicren.  G.  git  d'  Schultere 
nC*  [je  nach]  der  Burdi.  Me*  muess  G.  nid  us  der 
Arbet  [auch:  us  em  Jär,  us  der  Schuel]  laufe*.  Wer 
G.  dienet,  hat  en  guete  Meister.  Sfloer.  Wem  G.  wol 
wiil,  chann  Nieme*d  übel  S.  Was  G.  z'sämmefüegt, 
brucht  der  Schrlner  nid  z'  lime*.  Es  ist  Jeder,  wie  e 
[ihn]  G.  g' schaffe*,  nur  mängist  vil  ärger.    Wenn  G.  es 
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Land  toUl  strafe^,  so  nimmt  er  d/ir  Herrt*  de  Verstand 
{80  gid  erlern  Buebt^  zu  Regenten  Z).  Wenn  O,  es  Land 
unll  ßge,  so  wird  er  wol  Bise'  finde'.  Wer  G.  fürchtet, 
brückt  sust  Niemer  ^  fürchte.  Imkichsn.  —  b)  in  stehen- 
den BAA.,  Formeln,  in  welchen  G.  z.  T.  abgeschwächte 
Bed.  hat  (wie  bei  ,G>s  Namen,  Willen*).  1)  in  der 
Aussageform.  Weiss  G,,  parenthetisch  and  adverbial, 
a)  mit  Ergänzung  von  vorausgehendem  ,dasS  beteuernd 
i.  S.  V.  wahrhaftig  B;  Z;  vgl.  gewiss  G.  (B  1  b).  P* 
cha^s  w.  G.  nüd  säge.  Früher  1  Mal  im  Conj.  Nabat, 
klagend:  /s  wiss  G.,  mir  [wir]  arbeitselig  sind.'  GGotth. 
1619.  —  ß)  mit  folgendem  F]:agepron.,  umgestellt  aus 
,Gott  weiss*  i.  S.  v.  Ungewissheit  oder  unbestimmbar 
hohem  Grad.  W,  G,  wie  lang,  wie  vü^  sehr  lang  usw. 
Bs;  Z.  W,  G,,  wo  dir  iez  ist!  Gr;  Z.  —  2)  in  der 
Frage-  oder  Wunschform,  a)  G.  im  Nom.  aa)  das  Vb. 
im  Ind.  in  Frageform  mit  cond.  Bed.  Wiü  's  G,, 
1)  gewiss,  wahrlich  Ap;  G;  S;  Th;  Z.  Jo,  w,  G,  isch 
[ist  es]  wör  (auch:  wills  der  Lid)e),  I"*  dar  [wage] 
w,  G,  nüd  gö!  EFsurer.  Was  hest  au*"^  sf^acht? 
W,  G.  suber  Nut,  ganz  und  gar  Nichts,  ebd.  I**  6i» 
w,  G,  nOd  Schuld  dra*,  W,  G,,  »**  cha*''  's  nüd  tue! 
Gönd  iez,  süst  ward  w,  G.  Aus  verspätet  Th  (Schwzd.). 
W.G,häder  's  Bei*  'broche*!  ZO.  Er  stösst  e  Süfzger 
US  und  seit:  W,  G,,  's  ist  halt  e  Ströf  [ein  Jammer]. 
ScuiLD.  ,Du  klagest,  will  es  G.,  voreilig.*  Schaüsp. 
1775.  Auch  adverbial  gebildet:  wiüsgÖUig  Ap;  GTa. 
und  willsgoMig  GG.  (s.  Sp.  108).  —  2)  hoffentlich  Z. 
Dj  ufirst  w,  G,  g'nueg  ha\  W,  der  lieh  G,  BBe.  — 
3)  in  der  urspr.  eig.  Bed.  W,  G,,  so  taget  's,  Sulger. 
,W.  G.,  so  will  ich  wider  zu  euch  keren.'  1530,  Apostklq. 
,Nan,  wo  wir  *s  heut  han  bleiben  lan  [das  Spiel], 
wölln  wir  will  's  G.  morn  wider  dran.*  GGotth.  1599. 
,So  wir  etwas  anfahen  wollten,  will  's  G.  wir  allweg 
sagen  sollten.*  GGotth.  1619.  ,W.  G.,  dass  solchs  ge- 
schehe.* Myricäüs  1630.  Vgl  d.  Folg.  —  ßß)  das  Yb. 
im  Optativ.  ,Gott  wett,  ich  wäre  längest  tod!'  Rukf 
1550.  ,G.  wett,  dass  ich  's  vergelten  kennt.*  GGotth. 
1619.  G.  gebe,  bes.  in  Begrüssungs-  und  Abschieds- 
formeln. Gueten  Tag,  Abed,  guet  Nacht  geh-i  [euch] 
G,  Ap;  B;  Gl;  Gr;  G;  W;  Z.  Christen,  der  am  Mor- 
gen der  Guet^tagg&kgott  über  d'  Hüttttür  i'rüeft  GkFt, 
(Schwzd.).  Mit  Verkürzung  od.  Weglassung  von  ,gut'. 
GoUag  g&>i  G.  GlK.,  Tag  gebi  G,  Ap;  GT.;  Z.  Hest 
aw'^schomögeuf?  Hä  frili  jo!  Taggebigott!  KhilLn, 
1844.  Se  scMofed  wol!  Nacht  gthi  G,  Stütz.  ,G.  göb 
dir  ein  gueten  tag  [Morgengruss].*  ThPlatt.  1572. 
Auch  mit  andern  Objekten:  Zentumme  [rings  umher] 
Fride'  —  Gott-nis  geh!  Schw  (Bruhin).  Gd>-is  G. 
Glück!  Formel  nach  geschlossenem  Yiehhandel  BHa. 
,G.  gebe  dir  gut  Sinn  und  Denken*,  soll  nach  ALv.Orelli 
1797  mit  Händedruck  zu  Stadt  und  Land  als  Gruss 
[an  der  Stolle  des:  Gelobt  sei  Jesus  Christ]  gegolten 
haben.  Vgl.  noch  Gott-geb  Sp.  69  f.  G,  grüess  di'* 
(wol,  au^'^J,  G,  grüez'i  [euch]  Ap  und  mit  betontem 
auch  als  Erwiderung  Bs;  B;  Gr;  GT.;  Z,  in  Ztw. 
entstellt  gueggrüessi;  grüess-G,  Ap;  BE.;  G;  als  Antw.: 
(G,J  grüezi  wol  ZO.  ,Es  gilt  [einem  Welschen]  glych, 
so  einer  sprach :  G.  schänd  dich  oder  G.  grüess  dich, 
bidermann.'  UEckst.  1525.  ,Gnad  herr,  gnad  herr,  nun 
grüess  üch  G.*  JMurer  1559.  ,G.  grüss  dich,  lieber  Bru- 
der myn.*  GGotth.  1619.  ,Griez  mich  G.,  ihr  Herren*, 
sagt  der  Bauer  spöttisch  in  der  Com.  SBeati.  Auch 
grüess (grOezJ^,  mit  Unterdrückung  von  ,Gott*  (wie  von 
,gut*  bei  ,G.  geh*),  so  dass  der  Schein  der  ersten  Person 


entsteht  Aa;  G;  Th;  Z.    Auch  ist  das  -•  [euch]  iu 
dieser  (in  GlK.;  GT.  auch  in  der  folgenden)  Formel 
so   verblasst,   dass  sie  auch  beim  Duzen  gebraucht 
wird.   Als  Subst:  Ei's  Gottgrüessi  ist  besser  afs  £i(he 
helf  der  G.!  U.    2?  Chappen  »-  der  Hand  und  '$  GcU- 
grüezi  parat  git  offeni  Oren  und  guete*  Bat  Z  (Schwzd.). 
G,  dank'dfr  (G,  d-i),  Dankformel,  u.  A.  auch  als  ste- 
hende Antw.  auf  obigen  Gruss  Ap;  Z.    D-i  G,,  auch 
zu  einer  sonst  mit  du  angeredeten  Person  Z.    Davk-i 
G,  sage*,  danken  Gl;  Z.   ,Est  gratia,  ich  sag  dir  dank, 
G.  dank  dir.*   Frib.;  Mal.    Als  Subst.  m.  =:  DanL 
Ke^n  Dankigott  der  für  ubercho;    Zum  Dank-d'r-G. 
no^''  alli  Schanä  g'hörer,    G,  lon-i  (der),  ebenf.  Er- 
wiederung  von  ,G.  grüsse*  GrL.,  sonst  auch:  Umi  G.f 
B.    ,G.  vergelte!'  Dank  für  eine  Wohltat,  eine  Gabe. 
Vergelt  's  G.  (tüsigmalj  G;   Z.    Er  giH  K-m  nid 
emol  en  G,'Vergdts.  Sülqbr.   HoUmi''^  G, !  Beteurungs- 
formel  =  meiner  Treu  l  scherzh.  oder  gedankenlos  ge- 
bildet nach   dem  Gegs.:   ,hol   der  Teufel!*     Wie  '< 
Wetter,  h,  G,,  schlot-mc  dr%\   Iksichem   1859.    Es 
wird'der,  nimm-mi  Gost,  drab  grüseT.   Ellata  1762. 
G,  helf-der  (-ij!  oder  h-d'r  G,!  1)  wirkliche  Bitte  am 
Gottes  Hülfe;  in  GrPt,  etwa  mit  der  Antw.:  Das  tut 
er!    Helf'is  G.,  so  ist  eus  g'hulfe^.  Ixsichen.    H.-ü 
G,,  's  hat  'blitzt!  Sch;  Z.    His  G.  i*s  ebig  Lebr! 
Spruch  bei  der  Betzeitglocke  Z.    ,H.  üch  G. !  *  SchlnsvS- 
formel  des  Todesurteils.   1646,  Z.    H,  (d^J  G.  oder 
G,  hdf-ech  (U)^  auch  beim  Niesen  Aa;  Bs;  B;  Gl; 
Gr;  Uw;  U;  Z.   H,  d'r  d'r  lieb  G.  in  d's  HimnuHi  uf! 
GrPt.  (Schwzd.;  zu  einem  Kinde).    ,Noch  heute  sa^ 
man  zu  einem  Niesenden:  H.  dir  G.*  JMüller  1673; 
scherzh.  gewendet:    H   der  G.  in  Himmel  uff,  m 
ehunnst  mer  ab  den  Auge*  (so  <hunnst  m^  us  der 
Stuben  usc  BO.;  Z;  in  ZWthur  noch  mit  dem  Zusatz: 
H,  der  G,  i  's  Grab,  so  chumm  f  "*  diner  ab) ;  oder: 
h.  d^  G,i  's  ewig  Ld)^,  d^  muest  (dam)  weder  spinw 
na''^  wiber.    Als  Formel  zur  Abweisung  von  Bettlern, 
denen  man  Nichts  geben  kann  noch  will  Aa;  Ap;  Bi»; 
L;  G;  Uw;  Z;  in  Ap  soll  ein  Bettler  darauf  geant- 
wortet haben:  Du  hest  dem  Herrgott  Nünt  z'  befeUr. 
scherzh.:  H,  der  G.,  du  brüchst  dJhtn  kes  SedUi  [am 
die  Gabe  fortzutragen]  L;   daher:  H,  der  G.  bridkt 
Kei^'m  de  Sack,    Sulqkr;   der  Arm   ist  z*  H-d.-G. 
diheim,  Sprww.  1869;  vgl.  den  Personenn.  ,Gotthelf. 
Beim  Fallen  einer  Sternschnuppe  soll  durch  den  An^ 
ruf:  H,'d'r-G,!  eine  Seele  gerettet  werden  können  t 
—  2)  Beteurung;   H,  m^r  G.,  so  wahr  mir  G.  helfe 
Aa;  B;  Z;  G,  helf-mer  Z.   Syn.  chemm-mer  G,  e  Hvlf. 
GnChur.    Er  isch,  h.  m'r  G,,  e  sone  wüeste!  B  (Zjroi 
D's  Elisi  isch,  h,  m'r  G.,  Nut.  Gotth.  —  3)  Begrüssung. 
G,  hdf'i  (au^'')!  Ap;  Z.    H,  G,  bi'n'enand(erj  Gi: 
Sch.    H.  G,  dem  Herre*!  Stütz.    He,  h,  G.,  Ftom! 
ebd.   H,-is  G,  Alle^!  darauf:  P*  danie  GSa.    G'segn-^ 
G.  (auch  umgestellt),  kürzestes  Tischgebet  oder  Er- 
satz desselben,  allg.    ,Der  wahre  Gott  in  Israel  aD> 
Spys  und  Trank  jetzt  g'segnen  wölL*  GGotth.  loli'. 
Auch  Segensspruch   z.  B.   nach   wohl  eingebrachUr 
Ernte  Z.    G,  g'sigen-is  's  Esse;  Spruch   nach  Ix^ 
endigter  Mahlzeit  Ap.    G,  (g')s6gni  d^r's  (in  GaPr 
g'sige-der  's).    G.  g'sBgn-ech  's,  bezw.  -» 's  (welches  vk 
G.  geb'i  auch  für  den  Sg.  gebraucht  werden  kann.  i.  o-( 
G.  g'sigene  [euch?]  Ap,  oder  umgestellt  und  dann  meM 
abgek.  g's^-  (Stutz),  g'si-  (Aa;  Af;   Bs;   B;  Gl;  i 
(auch  se);   Sch;  Z),  g'sitf  (TuSteckb.;  U;  ZSth.)  G 
Segensspruch  beim  Essen  und  Trinken   (auch  bei» 
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EiDBehmen  einer  Arznei),   bes.  ala  Gruss  an  die  bei 
der  Mahlzeit  Sitzenden,  oder  wenn  man  sich  zu  ihnen 
setzt,  am  mitzuhalten.    G*  gruez-i,   G.  g's-i!  Stutz. 
Sehen w.  zu  Einem,  den  man  tapfer  einbrocken  sieht: 
G'a  G.  um  '8  Halb,  ich  wünsche  euch  G-es  Segen, 
wenn  ihr  mir  die  Hälfte  [von  der  Mahlzeit]  gebet  Z, 
oder  g'si  G.  nu"  *8  Halb,  's  Ganz  chäm-m^  denk  nümm 
über  Bb.    Vü  Durst  (v.  warm)  und  wenig  GsB-G,  [zu 
triBken]  Z.    ,Den  christlichen  Schlaftrunk,  den  die 
andern  Klassen  aus  grossen  Bechern  und  Krügen  G'sS- 
Gott-Wels  [in  vollen  Zügen]  nehmen,   vertreten  hier 
kleine  Spitzglaslein.'  ADenkler  1817.    Spec.  beim  Zu- 
trinken Bs;  Z.    Tuend  iezen  AJli  ord/t"*  Bescheid;  g'se 
G.,  ir  Herren  Bs  (Gottwilche).   G's&g  G. !  Stutz.  «Essen 
and  Trinken  g'sSgcn  üch  G.!'   Wirri  1550.     ,A.   Es 
gilt  euch  eins!    B.  G'segne  dir's  G.,  ich  schlag  ab 
keins!'  MtricIub  1630.    ,Sy  setzen    sich   zu   Tisch, 
bringt  dor  jung  Tobias  's  Voressen  und  spricht:  Gsegne 
euch  *s  G.,  ihr  lieben  Fründ,  all  die  ihr  z'  Tisch  hie 
gsessen  sind.*  GGotth.  1619.    ,Nun  iss  die  Suppen,  G. 
dir  sy  treulich  g'segnen  wölL'  ebd.   Auch  beim  Niesen 
U;  ZSth.    Mit  Weglassung  von  ,Gott':   (Ä)  feigen- 
weh!  formelhaft,  als  Interj.  des  Erstaunens,  der  Ab- 
wehr, etwa  =  ,es  ist  nicht  zu  sagen,  wie...'  GrV. 
i,  ^8,'iseh,  wi^i  [welch]  grossi  Burdi  Heu  mag  der 
trägn!    5<:Ät  keigant'<}  [ihn]  gefragt,  wia-'s  ma  [ihm] 
pngn  8t.    Antw.  Ä,  g's.-isch!  [ich  mag  nicht  sagen, 
wie  schlecht!]  —  Spis  G.,  tröst  G.,  erhalt  G,  alli  arme* 
China,  die  uf  Erde*  sind.  Arne*  [Tischgebet];   daher 
»cherzh.:  Spis  G.  pßfe*,  Nichts  zu  essen  bekommen 
ZWl.  —  ,G.  behüete!'    1)  Bitte  um  göttliche  Abwen- 
dung von  Leid,  Besegnungsformel,  mit  ,vor*  oder  Obj. 
im  Acc,  häufig  aber  nur  formelhaft  als  Ausdruck  des 
Erstaunens,   Entsetzens  und  dann  auch  unter  Weg- 
liwsung  von  ,Gott*;  vgl.  3).    B'hiiet-isch  G.  Hü*s  und 
Hei^,  LU  und  Veh  vor  aJlum  Unglick !  W.    B'hüet-i's 
0.  und  's  heiig  Chrüz  (vor  dem  Wasser  und  dem  Für) ! 
Stossgebet  bei  Donnerschlag  GA.;   SchwMuo.;   Vh.-is 
G.  vor  Leid  und  ü**fal'!  ebenso  nach  einem  Blitz  Z. 
Mit  b'hüe^s  G.  ist  auch  der  Alpsegen  gebildet  (Tobl. 
VL.  1  11*7).    B'hüet  G.  is  vor  ungerechtem  Guet  und 
0^  böser  Wege*!  Kuh».   JB'Ä.-mi"*  G.  vor  so  Öppis!  Z. 
AVh.-is,  Vrat'is!  behüte  und  berate  uns!  auch  wort- 
spielend {Bratis  =  Braten)  Z.    E  b'h.-mi!  Ausruf  des 
Staunens  Gr.     Grad  meinend  8*,  b'h.-is  G.  dervor,  es 
sei  der  Tüfel.  Stutz;  daher  als  Subst.  der  B'hüet-iS'G. 
devor,   euphem.  der  Teufel  Bs;  B.    B'hüet-is  G.  und 
Vater!  B'hüet-is  G.  und  g'segn  (b'signj-is  G.  (dervor)! 
Af»;   Z.    E  Schlag fluss,    G.  Vhüet-is  dWvor!  Gotth. 
Ähnliches  in  anderen  Kantonen.    Wie  vil  Stock  [Stück] 
Ke*  hest?   Föf,  G.  b^hOet  s*  Ap.    In  ApSchwellb.  wird 
der  Beantwortung  der  Frage,   wie   viel  Kinder  man 
habe,  beigefügt:  b'h.-is  G.  vor-em  Henne*vogel!  Häufig 
verstärkt  durch  trutt«*;  Vh.-i8ch  G.  tr.  fürnmn*  sötte 
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[einem  solchen]  Lüser!  GrPt.;  und  parodierend:  B'A.-fs 
tr.,  Chatzemüli!  Z.  Bh.-tr.  und  dr  Herr  vo*  Bali  und 
d'  Frau  t*o«  Böhmer!  Z.  ,Behüet,  güetiger  G.,  wie 
vil  matronen  hat  dise  erfindung  erschreckt!*  LLav. 
1578.  ,Behüt  G.,  was  für  Jammer,  Angst  und  Not 
werden  wir  erleben  müssen!'  JMüll.  1665.  ,War 
(a.  1529)  ein  sur  wyn,  dass  man  in  G.-b'hüet-uns 
nennt.'  WStkiker,  Chron.;  vgl.  HBüll.  1572:  ,1529 
wuechs  ein  wyn,  der  us  der  massen  sur  und  ungesund 
was  und  ward  g'meinlich  genemmt  Gott-erb'hüetis.' 
B'hüet  di*"^  G.,  auch  Glückwunsch   beim  Niesen   Bs. 
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S.  noch  Mist'Gable*  u.  g'segn-is  G.  — -  2)'yhüet'eeh(-i), 
bezw.  -di«*  G.  (auch  pfttet'di^''  Gl),  auch  etwa  noch 
mit  zugesetztem  (u.)  leb(ed)  wol!  als  Abschiedsgruss. 
allg.  B'hüet  G.  mit  enandere*  und  danke  vü  Möl! 
Stutz;  worauf  als  Antw.:  Vhüet-i  G.  wol  ZO.  B'hüt('i) 
G.  (trüli'^,  au"'')  gilt  in  Ap  von  Morgen  bis  Nach- 
mittÄg  4  Uhr,  dann:  b'h-i  G.,  guet  Nacht!  B'hüete  G. 
und  heit-sch-isch  [uns]  Nüt  für  unguet  W,  sonst  formel- 
haft: B^hüet-i  G.  und  zürned  nüd  (lebed  wol  und  gönd 
nüd  z'  wU!)  B;  Z.  B'hüet-di"^  G.,  t*"*  will  di"^  nimme*, 
Nichts  mehr  von  dir  wissen  Bs.  B'hüet-i  G.  säge* 
(n^"),  Lebewohl  sagen,  bes.  bei  längerm  Abschied; 
der  Welt  l/hüet-i  G.  s.,  ihr  entsagen,  sterben.  Vögel 
pflfed  enand  G-b*hüet-i  zue,  ruft  man  einem  Grobian 
zu,  der  das  Grüssen  vergisst,  Nem  i'*  's  B'hüetigott 
vom  Dorf.  Lenggenh.  1830.  Si  chönned  hofeli'''  [kaum] 
me  d'r  B'hüetigott  fürhibringe*  GrPt.  (Schwzd.).  ,Sa- 
luto  te,  ich  gnad  dir,  ich  sag  dir  G.  b*hüet  dich!' 
Fris.  ,Nun  b'hüet  euch  G.,  aide,  ich  gan.'  GGotth. 
1599.  ,Ich  [bin]  nach  dem  Mittagessen  wider  auf  das 
Paradeis  ^gangen,  den  behüt  G.  gemacht,  gegen  3  Uhr 
in  das  Schiff  gestigen.'  GKönio  1715.  Abi.  (Gott) 
b(e)hüeten  (s.  d.).^—  3)  Verwahrung,  Ablehnung,  Be- 
schwichtigung, allg.  Selten  mit  dem  Sg.,  meist  mit 
dem  PI.  des  Pron.:  (ä)  b^hüet-is  G.,  wobei  der  Name 
G.  häufig  fehlt,  häufig  mit  zugesetztem  net**,  zur  wei- 
tern Verstärkung  der  Verneinung,  L  S.  v.  keineswegs, 
ganz  und  gar  nicht,  während  dagegen  ein  zugesetztes 
ja  mit  oder  ohne  den  Namen  G-es  eine  energische 
Bejahung  ausdrückt:  recht  gern,  allerdings,  mit  tau- 
send Freuden.  Nei*  b*hü€t'is,  da  tcül  t'*  ned  si*  Th. 
Ä  l/hüet'is  nei",  ir  guete*  Lüt,  ir  rctted  letz!  Z.  Ja, 
b^hüet'is  jo !  Stütz.  B^hüet-is  (G.),  zuweilen  ironisch  = 
du  musst  nicht  meinen,  brauchst  nicht  zu  sorgen  Bs;  Z. 
Wenn  d'  nu*'  no''^  me  g^seit  hettst !  Antw.  I'*  hä  no'^ 
vü  g'aeit,  b'h.-is  G. !  Stutz.  P*  hä  di^''  wol  (fhört,  b'h.-is 
jo,  de  [du]  hast  es  Brummle*  und  es  Balge*  g^ha*.  ebd. 
B'hüet-is  G.,  der  Himmel  fallt  no"^  nid  %•  [es  hat  noch 
keine  Not].  Sülgbr.  E  I/hüet-is,  muest  kei  Chumber 
ha*!  Stutz  u.  ähnlich  Gotth,  —  ,G.  beware'!  1)  Syn.  zu 
,G.  behüte  1',  nur  weniger  volkstümlich.  —  2)  =  ,G. 
behüte  3)'.  Nä  [nein],  biwar-is  nei*!  Bewar  G.  in 
GrD.  auch  zustimmend.  —  ,G.  gnade*,  sei  gnädig.  In 
.\p  wirft  der  Landammann,  nachdem  ein  Todesurteil 
gefallt,  die  Stücke  des  gebrochenen  Stabes  unter  das 
Volk,  mit  dem  Ruf:  ,Wenn  denn  keine  Gnade  statt- 
findet, so  gnade  ihm  [dem  armen  Sünder]  G.!'  Sonst 
nur  als  Drohung,  Warnung,  meist  mit  D.  P.  Bs;  B; 
Gl;  G;  Z.  »Wird  unser  Land  in  feindliche  Hände 
fallen,  so  gnade  uns  allen  G.  !*  G  ProkL  1798.  Gnad 
(dir)  G.,  wenn  d*  em  Chind  Öppis  tuest !  Gnad  d^  G., 
wenn  »**  emal  hinder  dt**  her  gerate!  So  g'wüss  d'  Frau 
wenig  oder  Nüt  hei**brif^,  dann  gnod-re  G.,  si  muess 
mrr  Prügel  ha.  Stutz.  ,Man  hatte  gegen  sie  gefehlt, 
man  wusste  nicht  wie,  und  dann  gnade  G.  Einem.' 
Gotth.  ,Gnad  G.  dem,  so  die  Lehr  vergass.'  HSulz. 
1830.  —  G.  straf -mi*''',  Beteurung.  allg.;  in  Bs  auch 
entstellt:  G.  strö-mi^^  oder  G.  Strossburg!  [Wer  mit 
schlechten  Leuten  umgehen  muss]  brucht  nid  zusage: 
G.  strof  wi"*.  SuLGER.  —  G.  verzV"  mer  ^(s),  auch  um- 
gestellt (GrPt.).  1)  zur  Entschuldigung  eines  ge- 
brauchten harten  Ausdruckes  U;  W;  Z  (auch  G. 
verzl-mer  mini  Sund).  G.  v.  m^r^s,  was  t**  z'  vü  g'redt 
ha*!  —  2)  subst.  =  gnadebedürftiger,  sündiger  Mensch 
W.     Wir  81*^  alli  armi  Verzi-mer-s-G.  —  ('s,   bezw. 
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,des'  und  das)  walt  G.,  Segensspruch.  allg.  Lueged, 
wie  der  Weize^  stöt!  w.  G.!  GT.  (Schwzd.).  W,  G, 
ist  aUwig  besser  cUs  e  Fluech  L  (Ineichen).  Bes.  vom 
Lanbvolke  beim  Beginn  und  Ende  jeder  wichtigern 
Arbeit  angewendet,  so  bei  Aussaat  und  Ernte,  beim 
Schlafengehen.  Mit  w.  G.  yerlässt  der  Bauer  Abends 
den  Stall;  w.  G.  (im  StalJ  ist  aber  auch  der  Segen, 
mit  dem  man  einen  fremden  Stall  betritt  GT.;  Z; 
moderner:  Glück  t'«  Stall!  Vgl.  noch  den  Segens- 
spruch in  Sprww.  1824,  S.  131  und  den  Alpscgen  bei 
T.,  VL.  II 198/9.  ,Die  Mutter  betete  mit  dem  Seppeli 
das  W.-G.'  XHerz.  1862.  ,Da  die  Meisten,  wenn  sie 
ihre  Bäume  gesetzt,  noch  den  Hut  abzogen  und  das 
W.-G.  sagten.'  HPest.  1785,  ,Da8  w.,  o  treuer  G., 
dass  meiner  Jaren  Zal  nun  zu  dem  Ende  lauft.'  R.  u. 
CMey.  1650.  .Das  wolte  [!]  G.,  hoc  deus  bene  for- 
tunet.'  Rkd.  1662.  —  ß)  G.  im  Dat.  aa)  das  Vb,  im  Ind. 
und  Frageform.  ,Soll  in  künftige  Rechnung,  geliebtes 
G.,  gestellt  werden.*  1671,  Ratg.,  ürk.  —  ßß)  das  (zu 
ergänzende)  Vb.  (,8ei')  im  Opt.:  G.  (sei)  Lob  (und 
Dank)!  Händ-er  [ihr]  z'  Mittag  g'ha*?  Jo,  G.  Lob! 
Git*s  tüol  üs?  Ja,  G.  L,  u.  D.!  od.  scherzw.:  schlecht 
ffnueg,  G.  L.!  Z.  G»  L.,  der  Schueh  ist  fertig!  L 
(Ineichen),  's  ist  frili  gottlob  z*  säge*  för  üs,  dass- 
m^  ^s  so  hend.  Merz.  Lob  st  G.,  als  Gruss  beim  Ein- 
tritt. Balz  1781.  ,Seine  Schwieger  selig,  G.  L.  [die 
G.  L.  die  Seligkeit  erlangt  hat].'  Gotth.  ,Jo,  's  ist 
[so],  G.  Lob  und  Dank  sei  gseit.*  GGotth.  1619.  Da- 
nebon: ,G.  hab  L.  [als  Parenthese].'  Bs  Chron.  1779. 
—  Y)  G.  im  Acc.  G.  erbarm  '(sj,  ,Sind  leider  G.  e-'s 
All  verloren.'  Stutz.  Dc  GcUge  ist  wol,  lieber  leider 
G.  erbamis,  furtg' schafft,  ebd.  D*  Mueter  ist  g'storbe^, 
dass  G.  e.  Ndw.  Häufig  ins  Subst.  übergehend :  Leider 
G.'K  (cj!  Gl;  Pest.  1790.  Es  ist  es  (G.J  E-e'  Gl;  Z. 
Er  hed  dnrbi  g'fluechet,  es  ist  g^sl  es  G.-Erbar'^t^  GkPt. 
Bes.  aber  als  Name  eines  fingierten  Ortes:  Er  chunnt 
nid  ro*  G-e*,  ist  geizig  (Sprw.).  Auf  die  Frage  nach 
seiner  Heimat  antwortet  der  Arme:  Z*  Gotterbarm  im 
elende  Hüseli  (es  stitikt  gar  grüseli).  (Tusig  Stund) 
hinder  G'(8)  E-m(e*J  diJteim  «*",  an  einem  sehr  abge- 
legenen Orte  L;  GT.;  Z  [wohl  eig.  da,  wo  das  Er- 
barmen Gottes  ein  Ende  hat,  also  ,am  Ende  der  Welt'J. 
Du  bist  do  [als  ich  das  erlebte]  tw**  (lang,  tusig  Stund) 
hinder  G-m  g*sf,**,  wärest  noch  ungeboren  Ap;  Z.  Auch 
in  dem  Kettenreim:  Chumm,  vier  tcend  i  *s  G-m,  i  's 
G-m  isch  OM'*  gar  wit,  chumm,  mer  wend  i  's  Himmel- 
rich.  --3)  die  Form  des  Vbs  nicht  mehr  deutlich  zu 
erkennen  und  der  Begriff  des  Subst.  ganz  abgeblasst: 
G.'WeU  Aa;  L;  üw;  Zg,  G.-will  ü;  W,  gottel  AaHoW.; 
BLauf.,  M.;  LG.;  S,  gottli  AAZein.;  B;  8,  goppel  Aa; 
Ap;  Gl;  Gr;  L;  G  (auch  goppil);  Sch;  Th;  Uw;  U; 
oft  mit  verstärkenden  Zusätzen:  1)  vorn:  ;•  Aa;  Ap; 
Gl;  G;  Üw;  Z,  d^,  dn-  GT.;  Z,  ja  dr-  oTh,  so-,  se- 
B;  Z  (Spillm.),  öppe-  B.  2)  hinten:  aw*  bezw,  o  Aa; 
Gl;  G  (auch  goppel  aw''  jo);  U;  Z,  gottlau  LW.,  ja 
BLauf.;  oTh;  ZDättl.,  goppel  hei  ja  TeTäg.  8)  vorn 
und  hinten:  ^goppelau  Aa;  Ap;  L;  Sch;  Th;  Z,  d^- 
goppelö  G;  oTh,  j-^.  ja  BLauf.,  e-g.  wol  G,  he  g.  au 
AaK.,  L:  Part,  am  Anfang  oder  in  der  Mitte  eines 
Satzes,  auch  als'Antw.  allein  stehend.  1.  Ausdruck 
starker  Versicherung,  gewiss,  freilich,  wahrlich,  aller- 
dings, eben,  a)  lebhafte  Bejahung,  Zustimmung  Aa; 
BLauf.;  Gl;  G;  S;  oTh;  Uw;  U;  Z.  Sind  si  au  Sturm 
g^laufe*?  ,Egoppel  Öppe  dick  [oft  genug].'  So  wird 
er  Nüd  uf  disem  Chrieg  ha^^Y    ,Egoppel!   Hätt-men 


im  g' folget,  der  Chrieg  war  nie  a^g'gange^*  Bakili 
1656/1712.  G&^  wie  hat 's  gest  für  e  Geschieht  g'gef^! 
,Goppel!'  GaL.  Auf  die  Bemerkung:  Du  heseh-es 
goppel  au  verstände!*,  kann  die  lebhafte  Bejahung  lau- 
ten: Ja  d^g,!  oTh;  ZDattl.  E-g.  han-i's  ^h&rt  Ap;  Z. 
Lueg,  dir  cha**  's  nit  schlecht  gä*,  ,E-g.  au  !*  gewiss. 
hoffentlich  [nicht]  Aa.  —  b)  selbständiger  Ausdruck 
einer  Ansicht,  a)  Gewissheit.  Es  freut  mi^,  dass 
ihr  selber  chömmed;  's  isch  m'r  gottel  vor  g'ai^  [ich 
hatte  es  doch  geahnt].  Schild,  's  cha***  gottweU  eus 
nüd  chränke,  wenn  mir  a«  Sempach  denke!  Ikeichek 
1859.  „Bei  Empfang  eines  lange  erwarteten  Besuches: 
Es  ist  e-g.  Zit!*  's  isch  gottli  guet^  Herr  Pfarrer, 
'^ass  dir  do  sid,  BWtbb  1863.  Das  isch  öppe  gottli 
bös  g'nuc.  ebd.  Syn.  Gott  weiss  wie,  oder  weiss  G. 
wie,  —  ß)  wahrscheinliche  Vermutung  (wohl)  oder 
zuversichtliche  Erwartung  (hoffentlich,  ja  doch,  doch 
wohl)  Aa;  Ap;  fi;  Gl;  Gr;  L;  G;  Sch;  Th;  üwE.; 
W;  Z.  3ff  lüt  e-g,  Öpperem  i  's  Grab  [das  Geläut 
muss  wohl  einer  Leiche  gelten].  Stutz.  Er  ist  e»g. 
nüd  g'schld!  er  muss  wohl  nicht  ganz  bei  Tröste  sein, 
wenn  er  das  sagt  oder  tut  Ap;  Z.  D^  bist  e-g.  uf  de 
Zehe  cho*!  du  musst  ganz  leise  gekommen  sein.  Stütz. 
De  wirst  e-g,'au''^  spasse*!  das  wird  doch  nicht  dein 
Ernst  sein.  ebd.  Es  wird  g.  au'^  wider  einist  ta^l 
Du  wirst  das  a-g,  au*''  können!  Gr.  Bei  Empfang  einer 
schlimmen  Botschaft:  Es  ist  g,  nüd  war!  oder:  es 
wird  g,  (de-g.-au)  nüd  si* !  G,  wird  hüt  's  Wetter 
guet  si".  Er  wird  Gott-toill-au'^  wol  Geld  ha*,  ,Erog 
numme  nit,  was  mit-em  isch:  das  g'sehsch-em  gottel  a"f 
Schild.  A-goppd  häd  üch  ja  nietnads  ^jagt,  dass  ir 
asa  [so]  schwitzind!  Göldi  1712.  ,Du  weist  ä  goppel 
afig  wol,  wie  ich*s  meini.'  JCWbissekb.  1712.  —  2.  Aus- 
ruf der  Verwunderung,  in  fragendem  Tone:  e-gottweU! 
Aa;  BHk.,  e-goppd!  Z,  ist's  möglich! 

Die  Form  ,Gottweir  konnte  durch  häufigen  Gebrauch  und 
schnelle  Aussprache,  viell.  auch  mit  halbbewusstem  Streben 
nach  Yerdeckung  des  h.  Namens  (wie  bei  Bigopp,  Bigott  statt 
Bigott)  zsgezogen  werden  und  dann  mit  vor-  und  rfickwirt:« 
greifender  Assimilation  gottel  und  goppd  ergeben   (ganz  wie 
,etwa' :  ette  und  eppe  6d  I  592).    Sie  wird  als  Optativ  zn  ver- 
stehen sein  (,Gott  wolle!'),  wie  die  unter  2)  a  ßß  anfgei&hlten 
Formeln ;  die  (allerdings  nur  selten  vorkommende)  Form  Gott 
will,  die  Assimilation  goi^pil  und  viell.  auch  gottli  aas  gottil 
(angelehnt  an  das  syn.  loärli),  deuten  aber  (wenn  t  nicht  erst 
aus  e  abgeschwächt  sein  soll)  auf  den  Ind.,   vor   dem  ein 
couditionales  ,so'  (abgeschw&cht  n^)  zu  erg&nzen  ist,    wo  es 
nicht,  wie  in  $o  gottd,  ausdrücklich  besteht,  w&hrend  in  dem 
syn.  \rüVa  Gott  die  conditionale  fied.  durch  die  Frageform 
vertreten  ist.    Zu  bemerken  int  jedenfiüls,  dass  die  Formen 
auf  -d  in  vielen  Angaben  erklärt  werden:  ,8o  0.  will';  und 
ihr  «  konnte  ja  ebenso  gut  aus  i  entstanden  sein  wie  nmgek. 
FOr  diese  Erklärung  spricht  auch  die  Formel  mit  o6  in  deu 
Stellen:  ,Die  dritte  stund  am  tag,  zu  welcher  Zeit,  ob  Guti 
will,   trunken   funden  werde  noch  Niemand.'    FWyss  1650. 
,Darf  der  Landammann  sein  Wyb  schlahen,  so  darf  ich  dich, 
ob  G.  will,  auch  schlahen.'    Schimpfr.   1652.     ,Er  vermSpe 
das  nicht,  und  es  sei,  ob  G.  wolle,  genug,  dass  er  die  schöne 
Sache,   die   er  gehabt,   beinahe  bis  auf  den    letzten  Heller 
durchgebracht.'  HPest.  1783.     In  der  Formol  ,an  6.  will': 
,Ich  bin  gehorsam  gesyn   und  [hab]   mym  gebot  an  selbem 
ort,  an  g.  will,  g'nuog  ton.'  1525,  Egli,  Act.     .Es  ist  aber 
[abermals]    ein   reif  abg'sprungen   und  an  g.  will  bald  mc' 
1529,  Strickl.,  ist  ,an'  wahrsch.  aus  volkstQmlicheni  a=« 
ungeschickt   verhochdeutscht.     In  einer   noch  altern  Strilf 
liegt  fgottel'  schon  deutlich  vor,  aber   in  einer  sonst  nicht 
nachweislichen  Bed.  (irgendwie  viel),  welche  am  nächsten  fto 
die  unbestimmt  verallgemeinernde  Bed.  von  gottgeh  (Sp.  70) 
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irriiut:  .Dtss  die  feiler  dehein  vochenzis  brot  20,  30,  40 
rtder  10  Tom  Tiertel  oder  gottel  nit  bacheo  söllent*  1463, 
Z  Trk.  Das  lorgeseixte  f  ist  schon  Bd  I  12  auR  Ana- 
lifie  der  Formel  e  [in]  Gott»  Harne'  erkl&rt  worden;  de  kann 
aus  (ie  =  der  [durch]  in:  de  Qott»  WiUe^  erklärt  werden 
oder  aus  HerOberriehnng  des  anslaiitenden  d  einer  voraas- 
irehpoden  Verbalform.  Au'^  hat  die  Bed.:  doch  (s.  Bd  171,  4). 
-  Nschdem  dnrch  die  Laatentstellong  der  arspr.  Be^rr.  der 
Formel  schon  frlih  verdonkelt  war.  musste  sich  die  adv. 
Bed.  derselben  immer  abstrakter  gestalten,  wobei  Terst&r- 
keode  Bed.  des  Ausdrucks  insofern  eintrat,  als  die  Gewissheit 
des  Sprechenden  bei  seiner  Aussage  nicht  mehr  Tom  Willen 
iiottt's  abh&ngig  gedacht  wurde.  Exakte  Obersetzung,  Um- 
schreibung oder  Definition  aller  NOancen  der  Anwendung  ist 
oDinOglich.  Der  Gebrauch  2  lAsst  sich  ans  dem  Gedanken: 
.Wenn  Gott  will,  so  ist  auch  Wunderbares  möglich*,  oder 
aast  F&llen  wie :  e«  vird  e  g.  nüd  «f**  (Ausruf  des  Erstaunens), 
erkl&reo.  Der  Bed.  1  unsere  W.  kommt  am  nächsten  gottdenk, 
allerdings  (Schm.-Fr.  I  960).  Noch  abstraktere  Bed.  hat 
sich  entwickelt  in  den  folgenden,  weit  Terbreiteten  Formeln. 

Gott-mer-sprich  gopp-m^-  BO.;  Gl;  L;  Scp;  Th; 
Xdw;  U;  Z,  Gommer-  Th;  ZElgg,  GoUmi-  Th.  Gott- 
mnspridU  Bs  (Spreng);  B;  GRChur,  D.,  Pr.;  ZStall., 
Oottrfrsprich  AaF. ;  ApK.,  M. ;  Gl;  LG.;  GF.,  Sa.,  Ta.; 
ScRwE.;  Th;  üw;  Ü;  Zo,  -versprech  AfM.,  Gottwcl- 
Kprich L (Ineichen, neben gottmer-);  Oottmerchid  Aa; 
GG.;  W,  'ChU  ßs  (Spreng);  Sch;  Th,  -chidd  Bßrisl., 
-Ott  SKech.,  Gommef'  Th,  Chummer-  S  chit^  O.^mer- 
-diind  AAZein.;  Bs  (auch  ^-);  SOlt.,  -cÄtp  S;  -cht,  auch 
gopmechl  ZGlattf.,  goppmerche  ÄAFrL,  -chxb  TnAff.; 
ZStall.,  -ehims  ZStdt,  -chine  hTh;  QoUerch%d  ApH., 
-kU  ApK.,  'Cheid  ApL,  M.,  -chid,  -chitt  GT.,  Gotterchib 
Z  (Stntz),  Gopperchid,  -kid  LE.,  Gopferchid,  -kid  LE., 
Gifitverchih  Bodbnsee.  Mit  Znsätzen  Torn:  as-  BO.; 
THAff.;  W,  5«.  BSi.;  GlK.;  GT.,  das-  GrD.,  so-  Bs;  S: 
in  die  Rede  eingeschaltete  Formel  1.  zur  Erklärung 
and  HerTorhebung  eines  vorher  gehenden,  selten  zur 
Entschuldigung  eines  folgenden  Ausdruckes,  i.  S.  v.: 
HO  zu  sagen,  als  ob  man  sagte,  wenn  ich  so  sagen 
darf,  80  viel  als,  gleichsam,  allg.;  zuweilen  mit  ironi- 
schem Beigeschmack,  i.  S.  v.:  ich  merke  wohl,  oder: 
du  wirst  mich  wohl  verstehen;  zuweilen  auch  mit 
▼orangehender  oder  nachfolgender  Conj.,  i.  S.  v.:  so 
wie,  als  wenn.  G,  eusi  Chatz  häd  att'^  e  Müs,  es 
kommt  Beides  aufs  Gleiche  ZStall.  ,Nachbar,  du  hast 
doch  hier  einen  schönen  Baum  voll  Kirschen.*  Antw. 
•/n,  Gottm'rching,  wenn  ig  si  nu  aüi  überchäm!  S. 
Wo-n-i^^  Bire  geschüttet  ha,  ist '«  Hanse  Bueb  under 
fm  Baum  gestände  und  häd  die  Bire  g*rüemt;  Gott- 
merehit,  t«*  chönnt-em  au'^  e  Sack  voll  gt  AiEhr.  Es 
sagte  Einer  von  einer  Weibsperson,  die  Männer  seien 
ihr  nicht  zuwider:  gottercheid  si  hei  sch^  mit-ene  z*  tue 
liiy  unerlaubten  Umgang  gehabt  Ap.  's  dunkt  mi,  so 
gopmerkind,  er  kämti,  wenn . . .  Bs  (Breitenst).  Er 
het-mer  Schmutz  [Butter]  und  Brod  uf gestellt  [auf- 
jjewartet],  es  Gott-mer-dhid,  ds  wenn  er  rieh  unr 
[wäre]  BSL  Er  hed  dWgllchen  tan,  es  Gott-mW-chid, 
er  wüssi  Nüd  d^rvon  BR.  Er  het  mich  Vsuecht,  es 
Gott'fnqr'chid,  er  minis  guet  mit  mer,  als  ob  er  mein 
Freund  wäre  B  oSL  Er  seit,  es  tüeged  Alli  Vschlsse, 
gopmersprich  [womit  er  sagen  will],  er  sig  ellei*  erh"'* 
Gu  Oottv^rsprich,  es  chänns  siist  Niemer  a's  er,  so 
duet  er.  ebd,  Karjosi  [curios]  ist  d'  Lufttüschig  g'si*: 
w:  hetti,  afs-G.-mer-spricht,  möge  meiruf,  die  Gred 
[Gräte]  vom  Hochwang  stüendend  Eim  hert  vor  der 
Nase  GaPr.  (Schwzd.).  Er  chunnd  zue-m^  und  seit  — 
Gottrerchul:    i***  tri«  r/V  helfe*   LE.     Er   Lst  r*  aUle 


g'gange^  g.,  er  sig  frofnm  Ndw.  ,Damit  er  recht  jam- 
mere, gottversprich,  als  wäre  er  gebannt.'  Obw  (Lüt. 
Sag.).  Si  het  m»**  Alls  für  si  lö  zale,  so  G.-m'r-ching  : 
du  chasch  wol  S.  Du  g^heist  '«  Geld  unnützer  Wis 
use,  gottmerching  mir  chonnte  's  am  Bode*  üflese^, 
Schild.  Wenn  min  Bueb  öppis  Netts  uf-'etn  Markt 
si^t,  so  schupft-er-mi'*'  allimol,  gottmerchit,  ich  soll 
im  's  clMufe*  Sch,  Do  sät  de^  verfluecht  Kerli,  es  sei 
im  t"  üserer  Chammer  öppis  eweg  chu*:  G.-mer-sprich, 
wie  wenn  mir  Sdielme  wärid  Sch.  I**  hei  au*'*  scho 
über  de  Hag  dure  g'lueget,  hät-er  g'seit :  gommersprich, 
t**  hei  nüd  (fnueg  a  mim  Wlb  Th.  ,Ein  Herr  habe 
gesagt:  Wir  Herrschaften  müssen  uns  mit  der  Feder 
beschäftigen,  Gottmerchit,  die  Feder  ist  nicht  für  euch 
Bauern'  W.  G,-m,'Ch,  a's  wenn  's  eso  wäri  W.  P* 
han  seilen  a's  G.-m.-ch.  chdse^  W  (Syn.  als  vil  als 
8.  Bd  1  776).  I  ha,  gottmerchld,  hit  [heute]  d's  AI- 
muose  gege,  I  bi  dem  Chind,  a's  Gottmerchld,  Götti 
wordu  W.  De  Vetter  häd  schröckli  tö,  das  schick  si 
nüd  für  öüs:  dei  ose  gottechtb,  es  sei  z'  vomem!  Stütz. 
,Meinten  diese  Herren,  der  Verein  sei  dazu  da,  billig 
zu  verkaufen  V  Gottmersprich,  als  hätte  die  alte  Ver- 
waltung teurer  als  sie  verkauft.*  Z  Freit.-Zeit.  1866. 
Wo^-ere  traut  ha  mit  dem  üfchünde,  hat  si  nw  so 
d*  Achsle  zuckt,  gottmersprich,  si  chönn  na  g'nueg  derig 
Platz  ha!  ZStdt.  —  2.  Ausruf  des  Erstaunens,  i.  S.  v. : 
ist  es  möglich!  LE.;  cu  G.-m.-ch.,  das  wäre!  W.  Syn. 
OS  Gotts! 

Klar  scheint  zan&chst,  dass  es  Hieb  nicht  nur  am  syn. 
(daher  sogar  auf  engem  Gebiet  wie  Ap  neben  einander  vor- 
kommende), sondern  auch  parallel  gebildete  Formeln  handelt, 
welche  beide  an  ihrer  Spitze  den  Namen  ,Gott%  am  Schluss 
eine  in  ihrer  Form  nnd  syntaktischen  Function  nicht  mehr 
dentlich  erkennbare  Verbalform  enthalten.  Die  letztere  fanden 
wir  Ähnlich,  nur  in  geringerem  Grade  verdunkelt,  bei  6^ofr- 
well.  Besondere  Schwierigkeit  machon  aber  hier  die  zwischen- 
liegenden  Bestandteile,  welche  bald  ein  Präfix  (-er-,  -ver-), 
bald  ein  Pron.  pers.  {mer,  mir)  zu  enthalten  scheinen;  ein 
drittes  Element,  das  Adv.  tro/,  findet  sich  bei  uns  nur 
schwach  bezeugt,  viel  stärker  in  andern  MAA.  Wenn  es 
unsicher  bleibt,  ob  ein  urspr.  Präf.  in  ein  Pron.  verwandelt 
worden  sei  oder  nnigek.,  so  waltet  im  Übrigen  wenigstens 
der  eine  günstige  Umstand,  dass  die  beiden  Yba  in  der 
Bed.  «sprechen*  zstreifen  (abd.  quldan,  ch(w)¥dan,  3.  P.  Sg. 
quidit,  quit,  cAf (,  auch  schon  formelhaft  gebraucht) ;  und  die 
neben  -ehid  herlaufenden  Nbff.  lassen  sich  leicht  als  sinnlos«' 
Entstellungen  erkennen.  Neben  dem  Ind.  kommt  aber,  wenig- 
stens für  -tprich,  auch  die  Möglichkeit  imperativer  AufTassung 
in  Betracht.  Die  Hauptfrage  bleibt,  welche  Bed.  die  Ver- 
bindung des  Namens  ,Gott*  mit  den  Verbalformen  urspr. 
haben  mochte,  seien  nun  diese  als  Ind.,  Inip.  (oder  Opt. : 
Hpreck)  aufzufassen.  Gemäss  der  jetzigen  Anwendung  der 
Formel  mag  dieselbe  urspr.  den  Sinn  gehabt  haben,  dass  der 
Sprechende,  um  einen  Bestandteil  seiner  Rede  hervorzuheben, 
bestätigend,  erklärend,  Gott  gleichsam  als  Gewährsmann  ein- 
führte, i.  S.  ▼.  Gott  verbürgt  oder  gestattet  [mir]  diese  Aus- 
sage. Die  Anwendung  mochte  also  urspr.  auf  ernsthafte, 
bedeutsame  Fälle  beschränkt  sein,  für  welche  die  Anrufung 
des  Heiligen  gerechtfertigt  schien.  Allmählich  wurde  die 
Formel,  wie  alle  Beteurungen,  missbraucht,  ausgedehnt  nnd 
abgeschwächt,  bes.  aber  aus  dem  Sinn  einer  Bekräftigung  in 
den  einer  Erklärung  herttbergezogen,  i.  S.  v.  lat.  «ci/»cr(, 
welches  auch  oft  ironische  Färbung  annimmt.  Die  Ent- 
wicklung wäre  ähnlich  wie  bei  gottxteU.  Fromm.  (Ztschr.  III 
394  fr.)  hat  versucht,  mit  Hervorhebung  der  Formel  gothcol- 
tiprich  dieses  mit  unserm  gopjjel  (das  er  aus  ,G.  wol*  [nicht 
,wiir]  zu  erklären  scheint)  in  noch  nähere  Beziehung  zu 
bringen,  so  dass  tqirieh  und  Ht  nur  Zusätze  zu  jener  bereits 
'  geläufigen    Formel    waren:    aber    dioso    Erklärung    «ohcit^Tt 
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schon  an  der  Tatsache,  dass  gottteoU/trich  bei  uns  nur  ein 
Mal  bezeugt  ist  und  dass  bei  den  weit  Oberwiegenden  andern 
Formen  nirgends  das  ^/  von  gouH.  goppd  erscheint.  —  Be- 
merkenswert ist  eine  Ton  Lexer  I  1052  angeführte  Stelle; 
jirleich  als  ^t  «y>r»cA(.'/*Da8s  yot-mer  aus  guot-man  entstanden 
sein  konnte,  wäre  nicht  unmöglich,  wenn  sieh  fOr  Letztores 
die  Bed.  ,der  gemeine  Mann*  (als  Trftger  der  üblichen  Sprache) 
nachweisen  liesse;  vgl.:  ,[Sie]  dröwtind,  dass  wir*s  wol  hören 
wurden,  als  got  man  spricht,  waran  wir 's  geessen  hetton  [wo- 
mit wir  es  verschuldet  h&tten].*  1529,  Strickl.  —  Zu  gopper- 
vgl.  Ugopp;  s.  Gott  B  1  b.  Die  vorgesetzten  Wörtchen  a«, 
;«,  «o  erkl&ren  sich  aus  ,als*  (Bd  I  197);  dem  ist  vielleicht 
nur  ans  a«  entstellt,  mit  hecUbcrgezogeuem  d  eines  voran- 
gehenden Auslautes;  es  kann  aber  auch  als  Dcmonstr.  oder 
Conj.  erklärt  werden. 

B.  abstr.  1.  alleinstehend,  meist  in  Ausrufen, 
a)  des  Schreckens.^»/^«««-  (55),  entstellt:  Jtre-  (U), 
JegeriCs)'  (Aa;  S),  Jegerli-  (Z)  G.!  In  ünsetn  Gartn 
sind  d^Henntg,  Her  Jegerli  G.  au'^f  GnSchiers  (Schwzd.). 
Ach  min  GJ  Z.  Min  GotUli!  BGu.  Ach  min  Göttdi 
doch  ö  [auch]!  B.  —  b)  des  Schmerzes,  Bedauerns. 
G-es  Trost !  BBurgd.  Vgl.  auch  »erbarmen*  A  4  b)  2) 
—  c)  des  Erstaunens.  AsGotts!  das  wäre!  W;  Syn. 
(IS  gottmerchtd,  Wunder  G. !  Gr  (Kuoni).  Es  nimmt- 
wi«*  au''^  G.  Wunder  B.  (Wunder  Gott  viell.  ent- 
standen aus  under  G^.,  s.  o.  —  d)  der  Beten rung.  Ja  's 
der  G,!  B  (Kuhn  1819).  Das  ist  en  böse,  ja 's  der 
Gott!  B  (Schwzd.).  Verneinend,  ablehnend:  Ne'sG.! 
BGu.,  Schw.;  s.  Bott,  TTäWi'*  G.!  Ap  (Merz);  auch 
schon  1639.  G'wiss  (g'wüss  Z)  G,!  Th.  3fi-  G.  Sei! 
B,  vgl.  mi  guet  Sei  Bi  G.!  Bs;  Gr;  L;  S;  W;  Z, 
hi  Gatt  ZAnd.,  bi  Gotts  Aa;  Ap;  Bs;  SchwE.;  S;  UwE., 
bi  gost  Aa;  ApL;  BsLd;  Gl;  Gr;  SonSt.;  S;  Ndw; 
U;  Z,  öi  göst  Ap  (auch  z'  göst  und  gast  allein),  bi  gopp 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  L;  Ndw;  W;  Zg;  Z  (,bei  Gop.» 
UBrXog.),  bi  göpp  AAWohl.,  anderswo  auch  bigops, 
-geps,  -göpsch;  bi  goch  AAZein.;  Ap;  G  oT.,  bi  gold  Ap, 
bi  gög  AAZein.,  bi  hopp,  -hott  AAWohl.,  bihopps  Schw, 
'hotts  (Erzähler  1855).  Erweitert  durch  angehängte 
Silben:  bi  gopper  Z,  -gapper  GWa.,  W  gopperement 
kk¥,,  bi  goffert  Sch  (auch:  bim  Goffert  ScaSt.),  4ig, 
'lieh:  bi  gopplig  Aa;  Ap;  Bb;  L;  S;  Ndw;  W;  Zg;  Z,  6» 
gottlich  BBe.,  Si.,  W  gottlig  B;  Z,  bi  gopplige^  S;  Ndw, 
'liger  AAFri.,  bi  güpschliche  Bs,  bi  gochliger  AAZein.; 
Ap,  bi  got2lig(e*)  AaF.;  Ap;  Bs,  bigopslig  ZO.,  bigostlig 
Ap;  BLenk;  Z.  Assimiliert:  /n  (70/%  (Sp.  217)  AAFri., 
'öl'  ü ;  bi  gotzig  Aa.  bi  gönig  Aa  ;  LG.  Do  schlüft  er 
bigotts  zum  Felsen  i"  Ap  (Schwzd.).  Hä  bigopplig 
denn  aw*,  bist  du  do?  [Verwunderung].  Es  isch  bi- 
gopplig AUe*  recht.  Jo  g'tcüss  bigopplig!  ,Wir  [be-] 
zahlen  behotz  für  die  Alpen  genug.*  LKInderbitzi 
1831,  wo  auch  ,byhot8'.  Nä,  göst  en  Lärmen  om  e 
HO  e  paar  Chriesi!  Merz.  Die  chönnd  bi  Gostlig  aw'' 
im  G'stad  [Staat,  Putz]!  Stütz.  ,Bei  Gott!*  MYRicXrs 
1630.  Götz  (s.  auch  Botz)  mit  folg.  oder  zu  ergänzen- 
dem Subst.:  jVon  den  le8tere[r]n  Gottes.  Die  so  us 
muotwillen  by  Gottes  allmächtigkeit,  barmherzigkeit, 
krankheit,  touf,  sacrament,  marter,  lyden,  wunden,  kraft 
und  dero  glychen  schwerend,  will  ich  an  lyb  und  l6ben 
strafen.'  1530,  Absch.  ,By  G.,  by  Getz  himmel!'  HBull. 
1531.  ,Wer  da  schwüeri  by  G-es  wunden,  marter 
oder  ander  schwücr,  so  feren  darin  G.,  getz  oder  hetz 
oder  ander  derglychen  wort,  soll  das  ertrych  küssen.' 
1542,  Gl.  Gwardiknecht:  ,DaH8  dich  getz  Unfall  sehend!' 
Aal  1549.  ,Götz  Lutz!'  GGottu.  1599.  ,Ja  G.!  Nein 
G. !  Gottschänd!  Gottstauf,  -Leiden,  und  was  dgl.  ab- 


scheuliche  Fluch   und  Schwur  mehr   sind.'    RGwkrb 
1646.  S.  noch  Fleisch,  Grind,  Liden,  sammer,  Wunder. 

—  e)  dringende  Aufforderung:  ,Packend  öch,  als  lieb 
üch  sei  G.*   HBull.  1533.  —  2.  in  stehender  Verbin- 
dung,  z.  T.  Construction  mit  andern  WW.,   meist  in 
verstärkendem  S.    a)  in  der  Form  des  Gen.    a)  vor 
Adjj.    Gr-«  erbärmli''^  (-verbärmtli  Bs,  It  Allem.  1H43. 
-WJmÄ/i'*  ZO.),  ,zum  Gotterbarmen'  schrecklich.   Dert 
wird  's  denn  allweg  gottserbämkli  si.  Stütz,    Als  Adv. 
=  im  höchsten  Grade  Ap;  Bs;  G;  Uw;   Ü;  Z.    Das 
Chind  het  g.-e.  g'schraue*  [geweint].     G'S  jämmerlv^, 
jammervoll,  ,das8  es  G.  jammert*  Ap;  Bs;  Gr;  Z.    Es 
hät-en  g.  j.  g'ge**,   er  hat  sich   schrecklich  verletzt 
G'S  sträfli^^,  eig.  ,vor  G.  strafbar';  ungemein  Ap;  Bs; 
G;  S;  Z.    Er  füert  e  g.  str-s  Libe*,  tuet  g.  str.  uiiest. 
G'S  lästerli'^,  gar   sehr   Bs;  Z.     G-s  allmächtig,  ge- 
waltig ßs;  Z.    G'S  vergessen  s.  Sp.  454.    G-s  z'fride^, 
ganz  z.  B.    Mueter  G-s  eUei*,  ganz  allein  Th  (Pup.); 
vgl.  Bd  1  275  und  gotzig.    Lib  und  G'S.  bar,  üf  und 
G'S  nider,  ganz  ähnlich  im  Äussern,  leibhaftig  U ;  vgl. 
ßd  I  259.    ,All-g-s-8amen',  alle  zs.  Rüep  1550;  GGotth. 
1619,  —  ß)  vor  Substantiven,     üf  der  G-es  [ganzen] 
Welt  Nüd  Ap;  B;  U;   Z;   yg).  kei  gottigs  [einziges] 
Bitzeli.    Das  G-s  liebi  Zit!  Ausruf  des  Mitleids.  W 
Sag,  268.    ,G-8  lange  zyt.'  HsStock.  1519.    Verbunden 
mit  ,all':  AUer(i)  G-s  C-lihqJ  Dinge,  beinahe  GRPr.; 
GO.    !•  der  Vemöti  [Not]  hätten  sch'  aller  G-s  Dinge 
die  giftigen  BönUr  xgworget  Gr  mPr.    Syn.  aller  G-s 
gär  Sp.  396.   En  aller  G-s  Mal,  nur  ein  einziges  GrHc. 
Hieher  scheint  auch  das   eigent&mliche   (ans  .Gotts' 
vergröberte?)  gottst  (mit  weggelassener  Negation)  =gar 
kein,  kein  einzig,  zu  gehören  W.     Gottst  en  Brosme 
hei'Wer  noch;    Syn.   kein  gotzige.    Gottst  e  Strappo. 
e  Bitz,  nicht  das  Geringste.    Ich  gibu  gottst  e  Chrizer 
me  W;  und  mit  vorgesetztem  di:  Di  Gotsch  n  Galtig. 
bei  Gott  keine  ,Art'.    Ewers  Meidji  hat  hit  di  G.  a 
Gattig,   ihr   Töchterlein   ist  heute  ganz   unartig.  — 
b)  in  der  (scheinbaren)  Form  des  Dat    Gotiefrö,  hen- 
lich  froh  B;  Z.    G-e  g^nueg  (gottel-pmueg  ZWyl),  auch 
herrg-c-g.,  ganz  genug,  reichlich  Ap;  Bs;  Gr;  Th;  Z. 
Heid-nr  euwa  Schualmeister  gern?    Antw.    Ja,  aber 
g-e'-gnueg  [ja,  bis  zum  Sattwerden]  GrD.     Eine  hei- 
ratslustige Person,   die   in  GrD.   nicht  zeitig  genn^ 
,an  den  Mann  kamS  soll  gesagt  haben :  Schi  wdli  g»ß 
Amerika  und  dort  grad  G-g.  hüraUi  (B.).    S.  Gbr.  auch 
noch  gottig;  vgl.  das  viell.  auf  die  richtige  Erklärung 
führende  Sprw.:  Gott  und  g'nueg  sind  bi-n-enand  .^i 
und  schon  bei  Kessl.:   ,lr  werdend  des  alles  G.  nml 
g^nuegsamen  underricht  finden.'    Verstärkt  durch  vor- 
gesetztes »übrig*  und  mit  der  Entstellung  gotze-  (deren 
z  aus  den  gen.  Formen  (vgl.  gotts-g'nueg  ZB.)  herüber- 
genommen  scheint) :  übriggotze-g'nueg  GrPt.,  Sch.  Vgl 
noch  Bd  1  12.  —  (Herr)  Gottewol  z'  fride  (Z)  neben 
Gotts-z'fride  (ß). 

Zo  A,  Der  PI.  ,Gött*  neben  ,Göttor*  erscheint  auch  bei 
JMnrer  u.  Hsv.ROte.  —  Die  volle  Endnng  des  Gen.  bei  ä« 
ist  t.  aus  der  Schrift-  (bezw.  Bibel-  oder  Kanzel-)  8pr.  bcr- 
Abergenummen,  t.  einem  rhythm.  Bedürfnisse  zuzaschreibra. 

—  Zu  4  b  2  ß  gehört  auch  die  Formel  O.'wüclu,  welch«  0. 
tciUkumm  folgt.  --  Zu  B.  Das  in  einigen  Formeln  bei  1  c,  d 
vorkommende  es,  u  ist  Bd  I  198  aas  ,als'  erkUrl  In  •** 
G.  Seil  kann  G.,  wenn  ea  nicht  mechanisch  verstftrkeod  n* 
gesetzt  ist,  aus  verkürzter  Dat.-Constr.  erkl&rt  werden  (mrine 
G.  gehörende?).  Die  Entstellung  (bi)Go9t  ist  wohl  eine  im- 
mittelbare,  nicht  etwa  auf  Umstellung  von  t-*  in  ,Gott<eK 
mit  hinzugodaehti^m  Subst.   bcnihondo.     (JopftriweHt  i^t  nirl» 
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Gat,  get»  git,  got,  gut 
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Analogie  Ton  Sakerment  zu  erkl&ren.  Abweichend  tooi  flbrigen 
Spnch;ebnaeh  ist:  ,Ja  6.!*  i.  S.  ▼.  ,6.  Lob!*  ROeger  1606 
(318,  14).  ~  Bei  ^Moeter  6.  allein'  ist  ,M.  6/  nicht  in 
M  dem  kathol.  Sprachgebrauch  gel&ufigen  Zsfassung  zu 
nehmen,  sondern  beide  WW.  getrennt,  da  nach  Bd  I  275 
aurh  .Mneter'  fttr  sich  ''schon  zur  Verstärkung  von  «allein' 
^f^braocht  wird;  Tgl.  die  ähnlich  verwendeten  Adjj.  gottig, 
gntxüj  und  tfötilich.  Wie  aber  aller  G-n  (-lieha)  Dinge  «beinahe* 
bedeaten  kann,  ist  nicht  ersichtlich  {licha  kann  ans  Ucham, 
Leichnam,  rerkfirrt  sein,  das  in  Verbindung  mit  «Gotf,  und 
dson  auch  allein,  frfiher  verstärkend  gebraucht  wurde,  z.  B. 
^iVinm  tä,  sehr  viel;  vgl.  die  im  Text  angeführten  altern 
Beteurangsformeln).  In:  di  Oottaeh  ist  $ch  die  gewöhnliche 
VeifrObemng  von  auslautendem  •  und  di  euphem.  statt  6t. 
-  In  gottegnueg  usw.  ist  -e  entw.  nach  Bd  I  12  zn  erklären 
oder  e-s  ist  ein  unorganisch  nachgeahmter  CompositionsToc. 
•»der  Stellvertreter  einer  schwachen  Dekl.-Form  von  Gotti-e"), 
welche  bes.  in  Compp.  mit  Herr-Qott  neben  -«  stark  hervortritt. 

Ab -Gott:  nach  katholischem  Brauch  der  Befor- 
mationszeit  der  (falsche)  G.  der  Reformierten.  ,Man 
wisse  noch  nicht,  wohin  [den  Flüchtigen]  der  cal- 
Tiniische  A.  gebracht*  1585,  Seg.  Pfyff.  —  Abgöt- 
terer:  Verehrer  eines  Abgottes.  ,Da  man  üch  [Re- 
formierte] ketzer,  abgötterer  nennt.'  1586,  Absch.  Ebso 
bei  Spreng,  der  es  auch  durch  gleichbedeutendes  ,Ab- 
gütter*  erklärt.  —  Abgöttler:  dass.  ,Die  beiden, 
«lie  a.*  LLav.  1587. 

Gnade"-:  Gott  der  Gnade,  gnädiger  G.  0  du 
QA  ZS. 

Herr-,  Herg^t  AiHold.;  Ap;  BsLd;  B;  Gl;  L;  Sch; 
S;Th;  ztw.,  Berget  Wtw.,  Herg^t  UwE.,  H^g%i  ApI., 
Rrri'G,  (Anfang  eines  alten  Gebetes)  =  Gott,  und  zwar 
auch  i.  S.  y.  Christus  und  Hostie,  als  ein  Begr.  gedacht, 
nicht  das  eine  W.  als  Appos.  zum  andern,  da  das  ein- 
fache W.  ,Gott'  in  concr.  Bed.  übh.  vom  Volke  nicht 
gebraucht,  sondern  entw.  dtr  lieh  Q.  oder  dann  eben 
de  H.'G.  gesagt  wird;  auch:  de^  lieh  H.  Z,  der  lieher 
H.  Bs.  So  wit  0^8  der  L.  Suppe  chocht  Bs.  Sogar 
im  Dat :  Versprochen  (f»  Lieberherget  S  ( Joach.).  Eitse 
H.  rerlod  ke*  Sehwizer,  wenn  der  Schw.  in  nid  vorher 
rerlö^  hed.  Ikeichkn.  Zu  isem  H.  gä*,  sterben  Ndw. 
Bis  si  z^letst  der  Üserh,  geholt  [aus  dem  Leben  abge- 
rufen] hat  GSa.  Euse  H.  trird  de*  findet  [Hinweisung 
auf  die  göttliche  Strafgerechtigkeit]!  Wolf,  Bauern- 
jreapr.  Üsre  H.  well  %  *»  [euch  es]  vergelte^ !  Üae  H. 
tcird's  9cho*  mache*!  Üse  H.  weU-is  [uns]  h'hüete". 
UnS'Herrgotisdi  TriUi-Trolli,  ein  Einfältiger  W  [nach 
dem  alten  Glauben,  dass  die  Einfältigen  unter  be- 
»onderer  Obhut  G-es  stehen].  ,Brot  durch  unsern 
Herren  Gott  [um  Gottes  willen]!*  Bs  XIV.  ,I)ass  er 
mich  zuo  den  ostern  in  die  kirche  fuorte  und  hiess 
mir  unsern  herren  gott  [die  Hostie]  geben.*  Nicol. 
v^.  Bs;  8.  noch  brötin,  ,Er  fart  dem  Herrgott  [Hostie] 
übern  rucken  und  radbrechet  in  zue  dry  stucken.* 
ü Eckst.  ,N.  N.  reus  7  ß  gegen  unserm  herren  gotte.' 
1403,  L  (Seg.),  nach  dem  Statute  von  1252:  ,Swer 
^cgcn  unsern  herren  g-e  dehein  Scheltwort  getar 
gesprechen,  soll  [es]  bessern.'  ,ün8cr*  und  ,lieb'  ver- 
bunden: User  (TnTäg.),  ische  (W)  liehe  H.  Mit  best. 
Art.:  Df  H.  hat  's  guet  miUis  gemeint  Z.  Das  ist  e 
Suppe  [so  dünn],  me*  g'säch  [man  sähe]  de*  H.  der- 
dur^^  düssde*  [leise  hindurchgehen]!  Obw.  Üsg'se  wie 
de"  H.  am  Chrüz,  abgezehrt,  elend  ScHwTugg.  Es 
hein-en  [haben  ihn]  all  g'ert,  wie  wenn  er  grad  na^'^-em 
H.  Cham  S.  De  Sämi  [Samuel]  ist  e*  H.  [gutmütig] 
<y'«i",  er  hat  d'  Lüt  gu  lu  [gehen  lassen]  GlMoU.    Du 


lerst  [wirst  lernen]  (fwüss  no*"^  *s  Ueri-G.  [jenes  alte 
Gebet]  beten!  Warnung.  Wo  der  H.  en  Arm  use*- 
streckt,  wo  ein  Wirtshaus  zur  Einkehr  ladet  L;  Z. 
Der  H,  wöü-i  au^^  de*  Lö  im  Himmel  de  für  ge,  Dank- 
formel. Der  H.  tuet  nüd,  er  weiss  [ohne  zu  wissen] 
worum.  Ineichen.  Wenn  Ein  de*  H,  gäng  uf  der 
Zunge  hat,  so  treit-er  der  Düfel  im  Bieter  [Tasche]. 
Ubertr.  auf  (bildliche)  Darstellungen  von  Gott  (resp. 
Christus).  ,Ein  herrgott  an  der  wand.'  UEckst.  Klag. 
,Der  vermuhmt  Herget',  der  Schauspieler,  welcher  die 
Rolle  des  Christus  hatte.  Schikpfr.  1651.  Crucifix 
GbD.  Auch :  liehe  H.  Th.  ,Der  kleine  H.'  XV.,  L. 
Dim.  Herrgeßi,  -g^tzli,  -g^tli  (Üw),  Herrgott esli,  kleines 
Christusbild.  ,Solche  schöne  Hergötzli,  wie  zwei  da 
auigemalet  seien.*  (jotth.  ,Uffart-H.*,  am  Himmelfahrts- 
tage in  der  Kirche  aufgezogenes  Christusbild  (vgl. 
Bd  I  1030).  1497,  Z  Anz.  ,Das  ist  ein  ungr,  dass  man 
zue  holz  sagt:  herrgott,  nun  macht  man  je  us  gott 
ein  spott.*  UEckst.  Spöttisch  übertr.  auf  Menschen : 
En  hölzene  H.,  der  nicht  viel  vermag.  Svlger.  Herr- 
göttli,  Einer,  der  sich  gross  dünkt  S.  Von  verzogenen 
Kindern:  Die  Mueter  meint y  ires  Chind  sei  es  H.  Z. 
Hie  channst  du  nid  *s  H.  mache  wie  bin  Grosseltere*  B. 
,Je  übersüniger  [hochmütig]  einer  tut,  desto  ein  grös- 
seres Herrgötzli  machen  die  Leute  aus  ihm.*  Gotth. 
Auch:  kleinstes  Glas  Bier  ['/«  Liter]  Bs.  Übergehend 
oder  übergegangen  in  abstr.  Bed.  (vgl.  Gott  JB),  wobei 
als  Gen.  (?)  neben  Herrgotts-  auch  Herrgotte*-  vor- 
kommt, a)  verstärkend,  a)  vor  Subst.  D'  H'e*-Sunn, 
die  Hebe  Sonne,  auch :  die  lid>  H-e^-S.  Stutz,  's  H-e*- 
Liechtli,  der  Mond  (Kdsp^.).  üf  dr  ganze*,  liebe*, 
if-c-  Welt  Z.  Die  schön  H-e*  W.  Stutz.  0  wie-n-en 
H-e*  Tag!  ebd.  I**  wöusch-dr  [wünsche  dir]  '«  H-e* 
Glück!  Z.  Am  H-e*  Werchtig  [Werktag]  spaziere*! 
Stutz;  vgl.  hiezu:  Dem  H.-G.  de*  Tag  abstele*,  ein 
Müssiggänger  sein,  's  H-e*  Brot,  das  1.  Brot,  das  Br. 
als  Gottesgabe.  De^  ganz  H-e*  Tag  G;  Z.  Syn.  ge- 
schlagen T  All  H-e*  Auge*blick,  Streich  [Mal]  ZO. 
's  ganz  H-e*  Jär.  E  H-s  Bitzeli,  ein  ganz  kleines 
Bisschen  ScnHa.  Vor  rohen  Schimpfwörtern:  Herr- 
gottS'Hagel,  -Cheib,  -Tunner,  -ilfocÄcc (dies  nur  schcrzh.). 
,H-s  Berner  und  Ketzer.*  1632,  Arscu.  Abraham  von 
Isaak:  ,In  alles  kann  sich  de  Herbets-Leckcr  schicke.' 
1743,  L  Spiel.  —  ß)  vor  Adjj.,  herrgotte*-frö,  -trürig, 
-wol;  herrgotts-tumm,  -schlecht,  -schön  Z.  Herrgott(sJ- 
schöni  Berg,  Rütl.  ,Das  wüssend  wir  Herrgott-wol 
[Beteurung].'  Zwingli.  ,Dass  er  uns  h.-gem  bereden 
wollte.*  ebd.  ,Er  manglet^s  herget-wol',  bedarf  es  gar 
sehr.*  1679,  TTobl.  —  b)  in  Ausrufen  des  Erstaunens, 
Beteurungen  udgl.  Potz  H!  Z.  Bim  H.!  Gl;  z*  H. 
au^!  Z.  H.  und  Elfi!  W.  H.  vo*  Ninive!  Bs;  L. 
Ä  vo**  Strassburg!  Bs.  H.  i\  Mannheim!  Bs;  LM. 
H.  V.  Prattele*!  H,  Schwed  abenand!  Aa.  —  c)  in 
der  RA.  Eim  (nütj  's  H-s  si",  sich  hüten.  ,Bis  mer 
d's  Hergets!  vide,  quid  agas!*  Id.  B.  ,Aber  gell,  du 
kömmst  diese  Nacht?  bis  mir  d's  Hergetts  und  komm 
nicht!'  Gotth.  ,Der  Bauer  sagte  mir,  ich  solle  nicht 
d's  H-s  sein  [wagen],  ihm  mehr  über's  Dachtrauf  zu 
kommen.*  ebd.  Bis  mer  's  Hergets  und  tue  mer  das, 
verbietende  Drohform  ZZoll.f,  oGlatt. 

Auf  Erklärung  der  den  Ausruf  H. !  begleitenden  Orts- 
namen müssen  wir  rerzichten;  nrspr.  waren  einige  vielleicht 
Namen  von  Orten,  wo  sich  bekannte  Christusbilder  befanden 
(vgl.  ,Gott*).  «Ninive*  bezieht  sich  vielleicht  auf  ein  im  AT. 
erzi\hltes  oder  verkündigtes    furchtbares  Strafgericht  Gottes 
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aber  jene  Stadt:  «Schwed*  auf  die  Furcht  vor  den  Schweden 
im  30j&hrigen  Kriege,  woTon  noch  viele  Erinnerungen  haften; 
Elfi  auf  die  herannahende  Mitternacht  und  Geisterstunde  als 
Ende  der  (Tages-)  Zeit.  Ebenso  schwer  zu  erkl&ren  ist  die 
unter  c  angefnhrte  BA.,  bei  der  noch  der  seltene  Fall  vor- 
liegt, dass  B  eine  solche  Einzelheit  mit  Z  gemein  hat,  w&hrend 
sie  aus  dem  Zwischengebiet  nicht  bezeugt  ist^  Der  Gen.  aber 
wird  wohl  zu  verstehen  sein  wie  in  den  am  Schluss  von  a  a 
angefOhrten  Zssen,  welche  eine  Verwünschung  enthalt<en. 
Dass  HerrgoiUttüd  aus  Hirgert  entstellt  sei,  s.  Sp.  442  o. 
In  einigen  Ortsnn.  ist  laut  Gfr.  20,  276  .Herrgotts-'  aus 
,HerKis-'  (,Hergers-')  umgedeutet.  Bemerkenswert  ist  die 
Verbindung  des  best.  Art.  mit  dem  Pron.  poss.  .unser*  und 
mit  der  starken  Form  des  Adj.  (lieber),  ein  Zeichen,  dass 
die  letztern  mit  dem  Snbst.  fast  untrennbar  verwachsen 
waren.  Hiri  ist  Überrest  des  alten  herre.  Über  -«**  im  Gen. 
neben  «  s.  Anm.  zu  Gott. 

verherrgotte":  zerstören,  beschädigen  Aa;  Bs; 
B;  L;  S.    ,Sein  Geld  v.',  verschleudern  B. 

Von  der  verheerenden  Gewalt  der  von  Gott  beherrschten 
Naturelemente  oder  euphem.  für  vertüßm;  viell.  hat  auch 
fVerhergen  [verheeren]'  mitgewirkt. 

Brot-Gott:  Hostie.  ,Die  Anb^ttung  des  Brots- 
gott (siel).'  ClSchob.  1695;  vgl.  ,brötin*. 

Wand-:  Barometer  Ap  (scherzh.).  —  So  genannt, 
weil  er  (gleichs.)  Orakel  erteilt. 

(bi)gotte»:  (häufig)  bei  G.  schwören  AaZ.  1815;  L. 

—  ver-:  (tr.)  Etw.  bei  G.  beschwören  LE. 

ver-gottet,  -gö-:  »heilig,  canonisiert,  in  die  zal 
der  Götter  eingeschriben,  zuo  einem  Gott  worden, 
divus.  Vergöttung,  da  man  einen  under  die  Götter 
zeit,  apotheosis.'  Mal.  Die  Täufer,  welche  durch  ek- 
statische Worte  und  Verzückungen  grossen  Eindruck 
machten,  galten  als  »vergottet'  oder  in  Gott  vertieft 
EoLi  1887. 

g  Ott  ig:  1.  Adj.  einzig.  Nur  in  Verbindung  mit 
der  Neg.:  hei*  g-s  Bitzeli,  Brösmdi  Z.    Syn.  gotzig. 

—  2.  Adv.,  begriifsteigernd  vor  ,genueg'.  KStkiger 
1839.   —   Zu   1  vgl.  ,auf  Gottes  Welt  Nichts'. 

gottli'"'*  G,  sonst  gö-:  1.  in  Gottes  Namen.  I*"* 
dawÄc-f'*  g.,  Dankformel  der  Bettler  Bs.  —  2.  a)  in 
göttlichem  Rechte  begründet.  ,Dass  wir  das  ändern 
mugend,  wie  uns  bedunkt  das  g.  und  billich  sye.'  1467, 
ZRatsver.  —  b)  herrlich,  sehr  schön,  eig.  =  wie  es  aus 
Gottes  Hand  hervorgeht.  Göttli  Wetter,  en  göttliche 
Tag  Z,  en  g-e  Wv*,    's  isch  gottli  guet  G. 

gottshaftig:  leibhaftig,  identisch.  Das  ist-ne 
[ihn]  g.  Auch  amplificiert:  lib-  und  bor-  und  g.  ZO., 
Wthur.    —  Eig.  ,wio  Gott  Einen  geschaffen  hat'. 

lieber-göttig,  -göttisch:  1.  holdselig,  freund- 
lich (eig.  wie  der  l.  Gott) ;  i.  S.  v.  frömmelnder,  sOss- 
licher  Sehnsucht;  schmachtend,  geziert.  Eis  Q' sieht 
mache*;  en  l-e  Ma**  Z.  —  2.  jämmerlich.  ,Zu  einem 
arbeitseligen,  räudigen  Gesellen  sagt  Einer:  du  siehst 
so  1.  und  abschätzig  aus,  dass  ich  darfür  halte,  der 
Tod  sei  dein  Schwager  und  der  Lazarus  dein  Bruder 
gewesen.*  Schimpfr.  1651.  —  2  von  dem  Ausrufe  des  Er- 
staunens: »lieber  Gott!*  abgeleitet. 

Stei»hauer-6otelette"  f.:  Käse  und  Brod  BStdt. 

Gotte"  f.:  1.  Taufpatin,  allg.  »Die  Gott,  die  das 
kind  usser  touf  gehebt.'  um  1400»  TnDiess.  Ist  sie 
eine  Verwandte,  so  wird  sie  Bas-,  Bäsi-  (Tante-)  Gotte 
betitelt;  auch  Gottt*-Bäsi,  GrösVt  [gerüstet,  stattlich 
gekleidet]  wie-ne  G,  Ap.  »In  seine  Haare  hatte  Lise- 
bethli   ein   Kränzlein,   dem  Brautkranz   ähnlich,   und 


an  seinen  Busen  ein  Maielein  gesteckt  zum  Zeichen, 
dass  es  eine  freie,  ledige  G.  sei.  Freundlich  stach 
sein  heiteres  Angesicht  gegen  die  ernste  schwarze 
Kleidung  ab,  die  es  trug;  man  sah  aber  wohl,  dass 
es  in  seinem  weissen  Körbchen  einen  nagelneuen  Rock 
von  heiterer  Farbe  trug,  um  ihn  gleich  nach  der  Kirche 
gegen  den  schwarzen  zu  vertauschen.'  Breitkhst.  18()0. 
,In  der  einen  Hand  die  schwarzen  Schnüre  eines  grossen 
blumenreichen  Wa(r)tsäckleins,  in  welchem  in  ein  fein 
weisses  Handtuch  gewickelt  eine  grosse  Zupfe  stak,  ein 
Geschenk  für  die  Kindbetterin.  In  der  andern  Hand 
trug  sie  ein  zweites  Säcklein  und  in  demselben  war 
eine  Kleidung  für  das  Kind  [s.  G.-Hemd,  -Kittel,  -Bock, 
-Gewand],  nebst  etwelchen  Stücken  zu  eigenem  Ge- 
brauch, namentlich  schöne  weisse  Strümpfe,  und  unter 
dem  einen  Arme  hatte  sie  noch  eine  Drucke  mit  dem 
Kränzchen  und  der  Spitzenkappe  mit  den  prächtigen 
schwarzseidenen  Haarschnüren.'  Gotth.  ,Himmelangst 
ward  es  mir,  was  die  Leute  so  zu  einem  alten  Narr 
von  Frau  sagen  würden,  welche  [als  Patin]  ihr  Gross- 
kind  mit  einem  Kränzchen  auf  dem  Kopfe  zur  Kirche 
trage.'  ebd.  ,Wie  es  manche  Gotte  machen  möchte, 
die,  einmal  gebeten,  nicht  warten  mag,  bis  sie  das 
Kränzchen  aufsetzen,  das  hoffartige  Büschelemüli  ma- 
chen, hinter  den  Tisch  sitzen  und  die  Füsse  ob  Wein, 
Voressen,  Bratis  und  Tateren  [Torte]  erwarmen  lassen 
kann.'  ebd.  D'  Bäsi  hätt  solle*  G»  «f*  und  hat  na 
[noch]  gäng  ken  Maie  [Blumcnstrauss]  B  (Volkslied). 
In  der  Ostschweiz  („Ap;  GRh.;"  L;  Soh;  Z)  schmückte 
die  G.,  doch  nur  die  ledige,  ihr  Haupt  mit  dem  (auch 
bei  anderen  Prunkanlässen  hervorgeholten)  ,Schappel. 
Schäppeli'  (s.  d.  W.),  oder  mit  einem  Kranz  künstlicher 
Blumen,  während  eine  verheiratete  Patin  sich  mit 
einem  blossen  Strausse  begnügte.  ,Bis  dahin  [schreibt 
Herrlib.  1749]  trug  die  ledige  Gevatterin  eine  von 
Gold-  und  Silberfaden  gemachte  und  mit  Perlen  und 
Granaten  besetzte,  auch  mit  einem  Kränzlein  gezierte 
Krone,  Haarband  genannt,  nebst  einem  dicken  Kragen 
und  goldenen  Ketten  um  den  Hals  und  auf  der  Brust 
was  vornehme  Leute  waren.  Nun  ist  in  der  Stadt 
dieser  Zierat  abgelegt  und  sind  die  Töchter  gegen- 
wärtig in  Nichts  als  dem  entweder  am  Arm  oder  vor 
der  Brust  festgemachten  Kränzlein  von  den  Frauen 
zu  unterscheiden.'  Die  Abbildung  einer  so  aufgeputzten 
G.  bei  Herrlib.  1749  Nr.  29;  so  z.  T.  noch  bis  in  die 
neuere  Zeit.  Die  ,Discurse  1722'  (S.  200)  nehmen 
Ärgerniss  an  diesem  bunten  Schmucke.  Vgl.  die  Aus- 
drücke hoff  artig  Bd  1 1033;  hübsch;  nu^jestäten,  welche 
in  sinnvwdter  Bed.  alle  von  dem  Prunke  der  Paten 
ausgehen.  In  manchen  Gegenden  des  Kant.  Z  erwartet 
man  von  der  G.,  dass  sie  die  Leiche  des  gestorbenen 
Täuflings,  wenn  er  nicht  mehr  als  12  Monate  alt  ist, 
selber  zu  Grabe  trage  (vgl.  Ei  Bd  I  15);  doch  das 
ungetaufte  Kind  wird  von  der  Hebamme  auf  dem  Kopfe 
getragen.  Von  den  2  Frauen,  welche  bei  der  i.  J. 
1637  in  Z  vollzogenen  Taufe  eines  Knaben,  dem  die 
ev.  Stände  Patenstelle  vertraten,  als  G-n  fungierten, 
erhielt  jede  1  Dickpfennig  zum  Geschenk.  ,Dass  die  zu 
G-n  erbetenen  Personen  weder  vor  dem  h.  Tauf  das  Kind 
bei  der  Kindbetterin  abholen,  noch  nach  demselben 
solches  nacher  Haus  tragen  sollen.'  1728,  B;  s.  noch 
Erenfrau  Bd  1 1245.  Einer  zur  Patin  erbetenen  Person 
wünschen  die  Leute  Glück  i*s  Eierchörbli  Aa.  BAA-: 
Es  Gesicht  mache*  wie  der  G,  Chats,  d.  i.  ein  saure*. 
SiTLo.  Acht  G,  gef'^nd  4  Par  Wiber,  trenn  kei**  Hngfimiz 
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fPrunder  ist  ZWein.  Chlöpf  [reich  die  Hand]  der  G. 
(und  säg,  si  seU-cPr  hdserj  [das  Patengeschenk  ver- 
abreichen], sagt  man  spöttisch  za  Einem,  der  Hiebe 
(eig.  oder  bildl.)  bekommen  hat  Z.  Abergl.:  Wenn 
die  G.  den  krank  gewordenen  Säugling  besucht,  so 
wird  er  gesund  AAEhr.  Die  G.  soll  den  Täufling, 
sobald  sie  ihn  emporhebt,  um  ihn  zur  Kirche  zu  tragen, 
kfissen,  damit  er  Grübchen  im  Kinne  bekomme  Z.  — 
2.  =  Firm-,  Chrimtn-G,  kath.  ScHwz.  —  3.  das  weibl. 
Paknkind,  entsprechend  den  Bedd.  1  u.  2.  allg.  Auch 
GoitfejH  Z,  GöUli  Sch.  In  AiWohl.  nimmt  die  sog. 
Göttigesellschaft  (s.  Götti  1)  diejenigen  Mädchen  ihres 
Dorfes,  welche  das  30.  Altersjahr  erreicht  haben,  ohne 
iich  zu  verheiraten,  als  ,Gotten*  unter  ihre  väterliche 
Obhut,  indem  sie  die  Einzelnen  dem  meistbietenden 
Mitgliede  zuteilt,  bis  zu  ihrer  allfalligen  Verheiratung. 
.Wir  band  begCrt  die  kflnigin  und  der  eidgnosson  g-n 
mit  namen  Claudia,  die  ungefar  7  jar  alt  ist,  zue 
«ehen;  hat  die  künigin  antwurt  geben,  das  gottli  sye 
nfit  anheimsch.*  1557,  Pariser  Reise.  —  4.  abgeblasst 
brinahe  zum  blossen  Träger  eines  adj.  Begriffs.  E  gros» 
G.,  nngewöhnlich  grosses  Mädchen  Z.  Schäm- di''^ 
au*'',  du  ^r.  G.,  na  z*  babele  [noch  mit  der  Puppe  zu 
spielen]!  —  5.  Gott(eßi  (dim.),  Betschwester  VOrte. 
Aach  von  Mannspersonen.  Daher  gott(e)len,  die  Bet- 
schwester machen  Üw.  S.  noch  Gotti-Her.  —  6.  Bäsi'G. 
Ar,  B.'GöttU  G,  die  Bute  zur  Züchtigung.  Syn.  Bäsi- 
Marei. 

Bei  NMan.  S.  108  scheint  ,götte'  nur  willkttrlich  dem 
Rfime  auf  ,66tte'  zu  lieb  gebildet  zu  sein,  doch  nennt  auch 
dir  KöDif  von  Frankreich  a.  1477  Maria  von  Burgand 
.QDSer  nächste  gesippte  nnd  ^öttin  (götti)*.  —  S.  noch  Ge- 
ra/tn-  Bd  I   1128;  Inlnnd-Oeld  Bd  II  258;   und  bes.   Götti. 

Einsidle'-Gotte":  Teilnehmerin  an  einer  Pilger- 
tiiirt  nach  Einsiedeln,  unter  deren  besondere  Obhut 
Mch  der  (weibliche)  Neuling  begibt,  und  von  welcher 
'.r  io  Einsiedeln  ein  Patengeschenk  erhält,  nachdem 
«r  zum  Zeichen  seines  Gehorsams  unterwegs  z.  B.  vom 
h^^e  bis  zur  Höhe  des  letzten  Passes  vor  dem  Orte 
m«n  Stein  getragen,  der  auf  einen  gemeinsamen 
Hwfen  geworfen  wird. 

Firm-:    Patin   zur  Firmung  GRObS.  —  R&torom. 

Vizi-:  stellvertreterin  einer  Patin  am  Tauftage  Z. 

FrSss-:  wegwerfende  Benennung  für  eine  Stell- 
Tertreterin  der  Patin  ZWthur. 

S«!  benannt,  weil  sie  am  Festmahle  Teil  nimmt,  die  Ub- 
ii<'iieQ  Uistungen  aber  der  rechten  Patin  flberl&SHt. 

Hübsch-:  Titel  der  Patin  am  Tauftage  L.  — 
>>atthalter-  (Städ-  Aa):  ebenso  Aa;  B;  VOrte; 
'iKPr.    Syn.  Schlotter-G. 

<'hrisam-  Chrisnie-  S,  C/irwc- UwE.,  Chriesi- Zg: 
=^Firm'G,   —   Mit  Umdeutuug  auf  rAri*-»»  [Kirsche].    Vgl. 

Ler-:  1.  Lehrerin  und  zwar  schon  früh  beschränkt 
*flUen  Unterricht  der  Mädchen  Aa;  B;  Z  f.  ,D'  L. 
*ird  eine  Schulhalterin  von  ihren  Jüngerinnen  ge- 
-iont*  Spreng.  ,lch  hatte  einmal  gelesen,  dass  Stilling 
i'h  [der  ungetauft  gestorbenen  Kinder]  angenommen 
'iitie.  indem  er  die  Jungfrau  Maria  unter  diese  Kinder 
*|^  I-  Tersetzte,  um  sie  auf  den  Himmel  vorzubereiten.' 
'j*»niL  Das  Bewerbungsschreiben  einer  L.  ,um  das 
J'^briint  der  Bürgerstöchtern*  v.  J.  1510  s.  bei  Troll, 


Wthur  11  25.  ,Pr8eceptrix,  leerfrauw,  leergott,  leer- 
meisterin.*  Fris.  ;  Mal.  ;  Dkrzl.  ,Unzhar  haben  allein 
eerbare  frouwen,  1-n  [genannt,  die  meitleschuol  ge- 
regiert.* JosMal.  Der  Selbe  erzählt:  J.  J.  1593  habe 
ich  mit  verwilligen  Hm  Bluemen  und  syner  l.  hüs- 
frouen  iro  tochter  unser  Annali  zum  tüechliweben 
verdinget;  hat  üsgelernet;  ich  gab  syner  1-n  6  gldn 
lerlon  [usw.].*  1618  wird  in  AALenzb.  eine  L.  er- 
wähnt, zu  der  die  Eltern  bei  3  Pfd  Busse  ihre  Kinder 
schicken  sollen.  Müll.  ,Es  ist  unser  ernstliches  Ver- 
manen  an  alle  Eiteren,  Meister'und  Frauwen,  wie  nit 
weniger  an  die  L-n.*  XVII.,  Z  Mand.  ,Der  Schul- 
meister soll  keine  Töchter  in  sein  Schul  annehmen 
und  also  auch  die  L-n  keine  Knaben.  Jedoch  kann 
der  Schulmeister  wohl  die  Knaben  in  einer  Stuben, 
sein  Hausfrau  aber  die  Töchtern  in  einer  andern 
Stuben  lehren,  über  welche  nichtsdestoweniger  der 
Schulmeister  sein  Sorg  tragen,  damit  sie  sowohl  als 
die  Knaben  fieissig  unterrichtet  werden.*  1660,  LBerom. 
,In  4en  Schulen  gSgen  eueren  Herren  Schulmeisteren 
und  L-n.*  JMüll.  1673.  «Lehrmeister,  L-n.*  AKlimol. 
1702.  ,Eltern,  Schulmeister,  L-n.*  JJÜlr.  1727.  In 
neuer  Zeit  noch  haftend  an  dem  Beruf  der  Arbeits- 
lehrerin und  der  Schneiderin,  insofern  sie  Lehrtöchter 
hat  Z.  Syn.  Ler-Frau,  Schtiel-fJung-J  Frau,  Schud- 
Bäsi,  Ler-Schwester,  —  2.  Lehrtochter  bei  einer  Schnei- 
derin Zf. 

Die  Benennung  rührt  daher,  dass  nach  alter  kirchlicher 
Ordnung  die  Paten  angehalten  waren,  die  T&uflinge  die  Haupt- 
stficko  des  Glaubens  usw.  zu  lehren;  s.  darüber  die  ahd. 
achortatio  ad  plebem  chritt. 

N6be»(t)-:  Begleiterin  und  Gehülfin  der  Patin 
bei  der  Taufe  Gr;  Uw.  Mi  N.  hei-^r  nächtig  [habe 
der  Wöchnerin  letzte  Nacht]  ga  wacha*  müessn*, 
MKuoNi.  —  Nä«»»-:  =  Nebe^-G.  Sie  holt  das  Kind 
aus  dem  Pfarrhaus  und  stellt  sich  neben  die  Patin 
am  Taufstein  ZW.  —  Näj-:  Arbeitslehrerin  ZMönch. 

—  Bat- Gottli  n.:  Betschwester  L.  —  Sem-Gotte: 
unordentliche  und  unreinliche  Person,  auch  etwa  aufs 
männliche  Geschlecht  übertragen  Bs. 

Schlotter-:  1.  Patin  AaW.  -  2.  =  Nibe'-G. 
AASt;  L;  Th;  ZLimm.,  W.  Die  iSic^.  muss  das  Kind 
in  die  Kirche  tragen  und  hat  die  Anwartschaft  darauf, 
des  nächsten  Kindes  Patin  zu  werden;  gewöhnlich 
wird  ein  junges  Mädchen  dazu  ausgewählt  ZGlatttal. 

—  3.  =  Vizi-G.  Aa;  BHutw.;  S;  ZEgl.  —  4.  unordent- 
lich gekleidete  Person  GStdt. 

Von  9chlotiertn^  loso,  schlaff  sein;  zittern,  wohl  (voraus- 
gesetzt, dass  2  die  Grundbed.  des  Subst  ist)  mit  Bezug  auf 
das  ziemlich  mQssige  Nebenhergehen  (vgl.  TrämjtH-G.)  oder 
auf  das  furchtsame  Auftreten  der  meist  sehr  jugcudlicheu 
Begleiterin.  Vgl.  noch  schw&b.  Schlamper^  bair.  Svhlotter- 
mutter,  Namen  der  Brautftthrerin.  —  In  4  ist  G.  wie  in 
Sau'G.  u.  a.  blosses  Füllw.  =  Person  Ubh. 

Schmutz-  =  Sau-G.  Bs.  —  Stuf-  Z,  Staud- 
AAZof.;  Ap;  G;  Th;  ZWthur:  =  Vizi-G.  —  Tauf-: 
1.  Patin.  1647,  Zo  Neujahrsbl.  —  2.  Patenkind.  Ansh. 
I  143. 

Trampel-:  =  Vizi-G,  B  öO. 

Von  trämpelen,  welches  in  einigermasson  spöttischer  Weise 
das  (hinterher)  Gehen  bezeichnen  kann. 

Gottenschaft:  =  Gevatterschaft.  1.  concr.,  die 
Paten  nebst  den  Taufgästen  Bs.  —  2.  abstr.  ,Gevatter- 
schaft  und  Götteschaft  mögent  in  der  Ehe  kein  Hinder- 
nuss  bringen.*  1022,  GrAv.  LB. 
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Gat,  get,  git,  got,  gut 
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Götterti  B,  Göttelti  GuV.;  W,  Götteti  BG.; 
GRPeiöt,  Pr.,  S.,  Göttert^ni  BE.,  R.:  (PI.)  die  sämmt- 
licheii  Paten  einer  Person  und  zwar  i.  S.  v.  Tauf- 
zeugen und  Taufkindern.  Esie  hed  ^sjeders  China  feuf 
G.  (fhan  Gr.  D*  China  %i8  Hm  Hous  heind  gwöndli^^ 
di  gleichet  G.  ebd.  M^*  vergisst  d'  Lumpetügg  [Narren- 
possen], M?c""-mf  5«o  40,  50  G.  hed.  ebd. 

Götterti  wie  G'vätterti  (Bd  I  1129)  nach  Analogie  von 
G'tchwiaterti.  Götteti  die  richtigere  Bildung,  wenn  nicht 
bloss  durch  Unterdrückung  dos  r  entstanden.  Die  Spielform 
mit  l  Tiell.  durch  das  gleichlautende  Dim.  von  Götti  veranlasst. 

Gotti  Bs;  Z,  Götti  L:  Koseform  für  Gottfried 
BsStdt;  L,  Traugott  Bs,  Gottlieb  Z. 

Ob  der  Geschlechtsn.  ,Götti',  welcher  in  Seh  (i.  J.  1299), 
in  GRh.  u.  T.  (im  XY.  u.  XYI.)  vorkommt,  aus  obigem  Taufn. 
oder  aus  dem  Appellat.  Götti  hervorgegangen,  lässt  sich  nicht 
entscheiden. 

Gottilnng:  Frauenrock  FO.  —  Aus  frz.  cotillon. 
gottli  8.  Gott  (well)  Sp.  515. 

Gotto:  scharlachroter  Frauenrock  PGr.  —  Aus  it. 
vuttn,  langes  Oborkleid;  vgl.  frz.  cotte,  Unterrock. 

Göttft'id:  =  Gottfried.  1834,  Z;  1413,  B  Stadt- 
satz, u.  Ö. 

Uuil.  bemerkenswert;  vgl.  die  Koseform  Göt*;  immerhin 
begreiflicher  als  in  dem  im  XV.  u.  XYI.  wiederholt  in  Z 
vorkommenden  ,Götthart*. 

Götti,  in  PAger  Gotto,  in  W  Gottu  —  PI.  Götti 
und  Göttene;  in  BBe.,  Si.  Götten(d)i,  BR.  Götteg^ 
-  Dim.  Göttilti  W:  1.  männlicher  Taufzeuge,  Pate, 
allg.  Z^  G.  8tä*  Aa;  BSchw.  ,Es  wurdent  syn  götti 
der  künig  Peppin;  syn  gotta  die  künigin  Bertha.* 
ZiKLY  1521.  ,Arbiter  initiationis,  compater;  gefatter, 
götte,  der  ein  kind  au^  tauf  hat.'  Fris.  ;  Mal.  ,Dem- 
nach  die  Kind  von  ihren  Göttinen  und  Gotten  in  die 
Küchen  zuo  dem  h.  Tauf  gebracht  [worden].*  Z  Lit. 
1644.  ,Dod,  Dödel,  Gödel,  Götte,  Pat,  propater,  lustricus 
pater,  susceptor,  profilius.*  Red.  1662.  Ein  Weihnacht- 
lied, in  welchem  ,dem  Christkindelein  ein  Gotten  und 
G.  auserkiesen  wird.'  1743,  L  Spiel.  Häufig  ist  die 
Verbindung  Vetter  G.  (vgl.  oben  Bäsi  Gotte).  Eine 
anmutige  Schilderung  der  Rolle  und  Stellung  des  im 
Haushalte  des  verheirateten  (jüngsten)  Bruders  leben- 
den Ledigen,  der  meist  den  sämmtlichen  Kindern  Pate 
ist,  s.  XHerzoo  1862;  oAa;  L;  S.  Aus  diesem  Ver- 
hältnisse erklärt  sich,  dass  ein  in  AAWohl.  i.  J.  1827 
gegründeter  Verein  von  Junggesellen  sich  den  Titel 
«Göttigesellschaff  beigelegt  und  die  alljährlich  am 
Hirsmontag  im  Hotel  ,Giritz'  veranstaltete  Lustbarkeit 
,G.-Ball'  ihre  Mitglieder  vom  30. — 40.  Altersjahre 
,Götti*,  von  da  bis  zum  50.  ,Alt-G.*  betitelt,  und  sich 
von  Abtrünnigen  zur  Strafe  ,G.-Win'  bezahlen  lässt 
(s.  noch  Gotte  1  u.  Mäue),  Gevatter  G.  mit  Bez.  auf 
die  Eltern  des  Täuflings  Ndw.  Herr  hübsche^  G.  als 
Anrede  Zg.  ,An  Kindstaufeten  aber  mag  der  hübsche 
G.  und  Gotten  den  Ehrenständeren  bezahlen  für  eine 
Ducaten.*  1700,  Schw  LB.  In  GnRh,  heisst  der  Pfarrer 
der  Herr  G.  Die  Taufpaten  wurden  vormals  fast  aus- 
schliesslich aus  dem  Kreise  der  nächsten  Vwdtschaft 
genommen,  in  Z  seit  der  Reformation  nur  je  1  G. 
und  1  Gotte,  während  im  ehemaligen  Bernbiet  ein 
Knabe  der  ,Götti',  ein  Mädchen  der  ,Gotten'  je  2  be- 
kommt, was  auch  z.B.  bei  FPlatter  1612  der  Fall 
war.  Auch  in  Sch  haben  alle  Kinder  einer  Haus- 
haltung die  Taufzeugen  gemeinsam.    ,Man  war  auch 


darüber  einig,  dass  Grossvater  und   Vater  Göttene, 
Grossmutter  Gotte  sein  sollten.*  Gotth.    »Die  Mutter 
wollte  ihn  [einen  Vwdten]  nicht  mehr,  obwohl  er  aU 
der  G.  des  Gestorbenen   nach   alter  [auch  in  andern 
Gegenden  gültiger]  Regel  wieder  hätte  [als  Pate  eine.s 
Neugebornen]  kommen  müssen.*  XHerzoo  1862.    Die 
Z  Mandate  des  XVII.  verbieten,  ,da8s  Niemand  keine 
Knaben  ald  Töchterlin,   die   noch  under  den  Jahren 
sind  und  das  h.  Nachtmal  noch  nit  empfangen  habend, 
desglychen  auch  keine  ganze  Gesellschaften  und  Ge- 
meinden zu  Gevätteren  nemmend.*    Zur  Taufhandlung 
erscheint  der  G.,  wenn  ledig,  mit  kleinem  Kranz  auf 
dem  Cylinderhut,  wenn  verheiratet,  mit  Strauss  am 
Rocke  ZSth.;   etwas  anders  im  Ktn  B:    ,Der  jüngcrt; 
G.  trug  in  einem  stattlichen  Maien  auf  dem  Hute  das 
Zeichen  der  Ledigkeit.'  Gotth.    Nach  der  Taufhand- 
lung  stecken  die   Taufzengen  dem  Täufling  ein  in 
Papier  gewickeltes  und  von  einem  Spruche  (s.  Gotti- 
Zedel)  begleitetes  Geldstück  unter  die  Binde  und  wird 
die  Wöchnerin  etwa  mit  Backwerk  beschenkt  (s.  Kind- 
betti^  schlirpen).    Am  Wallensee  geschieht  Letztere« 
(gleichzeitig  mit  der  Beschenkung  des  Täuflings)  mit 
Wein  und  Brod  14  Tage  nach  der  Taufe,  worauf  der 
Vater  des  Täuflings  eine  Mahlzeit   zum  Besten  gibt. 
Die  Kinder  werden  bis  zu  ihrem  12.  Jahre  oder  bis 
zur  Confirmation  jeweilen  um  die  Neujahrszeit  weiter 
beschenkt  (s.  heken),    ,Die  Paten   steuern   das   Kind 
mit  einem  Denkzeddel,  worin  gewöhnlich  ein  Neutaler 
verschlossen  ist,  und  mit  einem  Kleidchen  aus.    Nach 
drei  Jahren   schenken   sie  ihm  nochmals  eine  ganze 
Kleidung  und  bei  jedem  Jahreswechsel  ein  Fünf-  oder 
Zehnbätznerstück.     Letzteres  dauert  bis  zur  Verhei- 
ratung des  Kindes  fort,   da   dann  dieses  seine  Paten 
mit  Tuch  zu  einem  Rocke  beschenkt  und  von  jenen 
dafür    mit    einer   Deckbettzieho    ausgesteuert   w^ird.' 
JJScHWEizER  1830.  S.  aber  auch  Umme-Gnb.   In  GWe. 
besteht  das   Neujahrsgeschenk  in   einem  Weissbrod. 
Die  Guetijär  lum  i  jetz  noch  in  höhe  Ere  wtd  en  iM 
mer,  a?s  oh  i  der  6r.  jetz  noch  g'höri  rüefe:  Was  fcitt 
zum  gueti  Jar,   en  alte  Bisme  oder  an  nöütce  Strel 
[Kamm]?  GnPeist.    Am  Wallensee  (Terzen)  holen  die 
Täuflinge   ihr  Neujahrsgeschenk   bei  den   Paten,  so 
lange   sie   unverheiratet   sind.     Erwachsene   begeben 
sich  freilich   nur  Abends   in   der  Dämmerung  in  da« 
Haus.    Dort  belustigen  sie  sich  mit  einer  Nidie  und 
mit  Tanz,  erhalten  zudem  ein  Geldgeschenk.   «Dennt- 
soll  ein  G.  oder  Gotten  dem  Kind  nit  mehr  inbinden. 
dann   ein  Silber-  oder  Goldkronen   oder  ein  Ducaten 
ufs  Höchst,  aber  wol  minder.   Item  zum  guoten  Jahr 
nit  Wyters  noch  Anders  usrichten  dann  ein  halbe  od»*r 
ganze  Silberkronen   oder   ein  Ducaten   uf  das  Aller- 
vilst.'   B  Mand.  1628.     ,Desglychen    sollend  alle  Yn- 
bindseckelin   gänzlich    verbotten    syn,    und  also   die 
Ynbindpfenning  in  einfaltem  Papyr  ohne  Betrug  über- 
antwortet, und  zuvor  allwögen  einem  Predicanten  ge- 
zeiget werden.    Was  dannenthin  die  Guetjahr  betriff)^ 
soll  Einer  oder  Eine   synem  G.  ald  Gotten  mehr  nit 
als  ufs  Höchst  1  Cronen  ald  dessen  Wert  und  nützid 
Wyters  darzu,  weder  SchÜhli,  Strümpfli,  noch  Ander» 
derglychen  zum  ersten  Guotjahr  schicken.    Die  folgen- 
den Jahr  aber  da  soll  Niemands  synen  Göttioen  all 
Gotten  Wyters  noch  Mehrers  dann  etwan  ein  Lewen 
[Münzwert   von    10  Schill.]   oder   zum   Höchsten  ein 
Dickpfenning,  für  disere  nachgehnderen  Gutjahr,  ver- 
ehren; hieby  aber  die  Beithemcli,  Gottenkittel.  RiVkh 


KantoDsregierungen  uns  auch  mit  finasziellen 
Mitteln  ausstatteten^  da  fühlten  wir  uns  ermuntert, 
das  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  auszubauen,  d.  h.  deti  historischen 
Zusammenhang  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  früherer  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Beformationszeitalter 
und  gelegentlich  noch  weiter  zurttck  in  den  Be* 
reich  unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschloss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  Fällen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
nnser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Au&chluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und   die   Vervollkommnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  18jährigem 
ei&igen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Bufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,   und  so 
übergeben   wir  dasselbe   denn   der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,    die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Literesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.    Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss   des  Volkes  dienen   soll,    so   ist 
damit  imi  Einzelnen   auch   manigfache   praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.     Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,    wenn   den  Lehrern  selbst 
das   tiefere    Verständniss    für   die   Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt.   Rechts- 
gelehrte und  Geschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Aufschluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforecher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen   fUr    die   Beschaffenheit   des  Landes, 
för  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
msse    über    den   Bestand    und   Betrieb    einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben   und  Brauch   des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.     Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anfänglichen  Ueberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen^ 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Schrift  wurde  nach  reiflicher  Ueberlegung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  vei^ 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt.  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt., schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  musste  sein 
Preis  so  billig  als  tuxüich  angesetet  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Hark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark  be- 
laufen wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtern 
empfohlen! 
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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  uniäugbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Verderbniss 
so  heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewsdtigen  Natui*prozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Aufgabe  liegt  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einen  so  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin- 
sterben lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setzen,  dass  m^n  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschaft  rette  .  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  gesetzmässiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
Üebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquarischen Gesellschaft  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  für  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng,  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  AusfUhrung  einer 
besondern  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  unter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  G,  V.  Wyss  und  Prof.  H.  Schweizer-Sidler 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitiing  zum  Sam-, 
mein  in  allen  Gauen  reichlich  ausgeteilt, 'ian  selben 
Sommer  eine  Veraammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder- 
holt; man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Eeisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lautgebung 
zu  legen. 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  fanden,  war  über- 
raschend. Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezüg- 
lichen Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  tind  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  aus 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  2.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manigfacher 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  unseres 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  hoffnungs- 
vollen Kinde  in  die  Wiege  gelegt ;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Aargau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  allgemein- 
schweizerischen Idiotikon  vorzuarbeiten.  Gross- 
artig und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  alle  Berufekreise, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Musse- 
stunden  neben  schwerer  Berufsarbeit;  gegen  400 
vom  gleichen  Geiste  erfasste  Genossen  arbeiteten 
uns  freudig  und  selbstlos  in  die  Hände.  Selbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  ftrofessor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.  Als  dann  noch  die  Geacbichtforschende 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweizerische 
Gymnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bandesrath  und  die 
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aod  andere  kostliche  Bekleidungen,  so  etwan  an  Statt 
der  Gottenkittlen  gegeben  worden;  wie  nit  weniger 
alle  silberne  Löffel,  Becherli,  Schäleli,  Gürteli  und 
alles  Anders,  hiemit  rerbotten  sjn/  Z  Mand.  1627/1785. 
Mehr  s.  n.  in-binden;  Ouet-Jär.  , Jedoch  ist  hierbj 
vorbehalten,  wann  G.  und  Gotten  ihren  armen  Ge- 
fatteren  Brot,  Wyn  und  Fleisch  schicken  wollten, 
dass  SolMches  wol  beschehen  möge.*  Z  Mand.  1650. 
,0b  ein  Mann  sSlb  G.  und  Gotten  gewunne  und  das 
Kind  one  Eid  näm,  so  soll  im  [wohl  nur  im  Falle 
des  Ablebens  des  Kindes]  werden,  ob  er  will,  alles 
was  dem  Kinde  eingebunden  wird;  ob  einer  aber  [sich 
gegenteilig  yerhalt],  so  soll  der  Ynbund  dann  der 
Frowen  blyben.*  Schw  LB.  Auch  verschiedene  Fest- 
tage im  Laufe  des  Jahres  werden  Ton  den  Paten  zu 
Beweisen  ihrer  Freigebigkeit  benutzt.  ,Mein  Casperli 
laast  den  Herr  G.  höflich  salutiren;  danket  nebst 
seinen  Eiteren  für  die  letst  überschickten  schönen 
Ostereier.*  Müseüh  1793;  s.  noch  Palm-Schüling,  ,Die 
Kinder  hatten  auch  von  Gevatterleuten,  die  z*  Lych 
gekommen,  manchen  schönen  Batzen  gekriegt,  und  ob 
dem  G'schauen  derselben  und  dem  Klimpern  damit 
alles  Andere  yergessen.*  Gotth.  Heiderlum  ha  Nusa 
in  Sack,  heiderlum  wie  vil?  Heiderlum  drü  Höckli. 
Haäerlum  wer  het  der  's  g^g%?  Heiderlum  de  Q,! 
Dm  Grab  für  ein  Kind  wird  in  UwE.  von  dessen 
Tsafpaten  gegraben  und  an  einigen  Orten  ist  es  auch 
der  6.,  welcher  die  kleine  Leiche  zu  Grabe  trägt. 
.Wo  die  zu  begrabende  Person  noch  die  Tauf  zeugen 
hat,  steht  der  mannl.  Grad  nach  dem  Vater,  die  Gothe 
aber  sitzt  und  geht  neben  der  Mutter.*  DE^rrlib. 
1750.  Wie  'e  seftig  la/ng  in  letzten  Zügen  g'stn  ei  und 
der  Gottu  und  du  Gatta  und  d'  NacMmim  mu  [ihm] 
hei  wellw*  uisbeitun  [auf  sein  Ende  warten].  W  Sagen 
270.  ,Nach  vollendeter  Taufe  reicht  der  G.  der  Gotte 
für  ihre  Person  eine  Ehrengabe,  die  man  den  Steif- 
pfenoing  beisst.*  DHbrrlib.  1750.  ,Der  Prediger  soll 
nach  verrichteter  Taufe  den  Täufling  dem  G.  oder  der 
Gotten  zum  Segensprechen  auf  die  Armen  legen.* 
1682/1728,  B  Synode.  Wo  sich  wie  in  GWsst.;  üw  der 
Zag  nach  der  Taufe  ins  Wirtshaus  begabt,  ist  es  der 
G.,  welcher  ihn  mit  Wein  bewirtet;  s.  ScMotterete, 
Kindeveririnkete,  Gröttiwfn.  ,Des  schweren  kostens  der 
habendea  kinden  halb  ist  beratschlaget  worden,  das 
ein  jetlicher  g.  und  gotten  die  frouwen,  so  bi  der 
gepurt  gewesen,  zuo  gast  haben  sollend.  Ob  aber  ein 
g.  oder  gotten  ein  andern  drenman  oder  frouw  mit 
ngmmen  wellt,  mag  einer  wol  tuen  und  für  den  oder 
die  zalen.*  1572,  Schw  Rq.  ,Das*  ein  ieder,  welcher 
zu  einem  kind  gewnnnen  und  götti  wirt,  nit  ver- 
bunden ist,  gest  ze  laden  dann  nach  sinem  willen, 
welche  er  nötiget  und  ladt,  das*  er  dieselbigen  ze  gast 
halte  sampt  dem  priester,  der  das  kind  tauft,  dem 
sigristen  und  hebammen ;  dieselbigen  sind  sy  [?]  ver- 
banden, die  hupschen  kostfry  zu  halten.'  UwE.  Talbuch. 
Anders  im  Ktn  B,  wo  It  JJSchweizer  1830,  99  die  den 
Taufzeugen  im  Wirtshaus  dargebotene  Erfrischung  od. 
Mahlzeit  vom  Vater  und  nur,  falls  dieser  sehr  arm  ist, 
von  den  Taufzeug^n  bezahlt  wird;  s.  noch  Hoffart-  Win, 
,Al8  an  der  Kindtaufe  die  Hauptmahlzeit  vorüber  war, 
machte  sich  der  Götti  auf,  um  nach  altem  Becht  und 
Brauch  seine  beiden  hübschen  Gotten  ins  Wirtshaus 
zu  führen.  Gravitätisch  schritt  der  Friedli,  einen 
grossen  Maien  mit  bunten  wallenden  Bändern  auf  dem 
Hut  und  einen  eben  so  grossen  auf  der  Brust,  mit 
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seinen  beiden  Gotten  in  das  Wirtshaus,  wo  er  eine 
Flasche  vom  Besseren  und  Wecklein  und  Käse  bringen 
liess.*  Breitenst.  1860.  Der  G.  hat  die  Verpflichtung, 
an  irgend  einem  Sonn-  oder  Festtage  die  Gotte  ins 
Wirtshaus  zu  führen.  Er  trägt  dann  den  Hut  mit 
einem  flatternden  Bande  und  Kunstmaien  geschmückt. 
Die  Bewirtung  besteht  aus  Butter,  Honig,  Zucker  und 
dem  besten  Weine;  nachher  folgen  noch  Struben- 
küechli  GA.  Wenn  G.  und  Gotte  ledige  Leute  sind, 
so  ist  selbstverständlich,  dass  der  Erstere  bei  der 
Letztern  ,kiltere';  vgl.  Gotth.  I  125.  Die  Verlegen- 
heiten eines  G.  kommen  zum  Ausdruck  im  S  Wochen- 
blatt 1811:  ,Wer  ist  die  Patin?  Woher  bekomm 
ich  den  Strauss?  Will  sie  in  der  Kutsche  fahren? 
Wo  ist  in  der  ganzen  Stadt  ein  unbeschnittener 
Louisd*or  zu  finden?  Ist  mein  Festrock  auch  aus- 
geflickt?* Auf  das  Bestreben,  an  dem  Taufetag  zu 
prunken,  bezieht  sich  der  scherzhafte  Brauch,  den  ,G. 
zu  bürsten*,  sobald  seine  Wahl  Einem  zur  Kenntniss 
kommt,  für  welchen  Dienst  man  ein  Trinkgeld  er- 
wartet LG.  In  der  Kirche  sind  besondere  Sitzplätze 
für  die  Gevatterleute  bestimmt  BsLd;  Z;  s.  O.-Krutz, 
'Stud.  Die  Auswahl  der  Taufzeugen  gilt  für  sehr 
wichtig,  da  die  Patenkinder  ihnen  nacharten.  Roteitb. 
Auch  in  L  glaubt  man,  dass  die  Kinder  bei  der  Taufe 
Etwas  vom  Wesen  und  Charakter  der  Taufpaten  an- 
nehmen. Die  Paten  müssen  dem  Kinde  das  erste 
Löffelchen  kaufen,  sonst  wird  es  geifern.  Rotbnb. 
Wenn  ein  krankes  Kind  weder  genesen  noch  sterben 
kann,  muss  man  die  Tau^aten  herbei  rufen,  indem 
ihre  Anwesenheit  das  Sterben  befordert  L;  S.  Wie 
hinwieder  das  gestorbene  Kind  seinem  Paten  zur  Er- 
lösung dient,  s.  W  Sagen  270.  Im  J.  1837  ereignete 
es  sich  im  Maderanertal,  dass  man,  da  ein  verloren 
gegangenes  Kind  zu  suchen  war,  endlich  seinen  Tauf- 
paten zu  Hülfe  rief  und  mit  Erfolg;  s.  Vw  Kai.  1884. 
—  RAA.:  Do  8tö*  wie-n-en  G.,  stattlich,  fest  da  stehen 
Ap.  Er  tued,  wie  wenn  er  's  grosse  Hunds  G.  war  L. 
Er  meint,  er  sei  *s  gr.  H-s  [d.  i.  des  Sultans  der  Tür- 
ken; in  Z  auch:  's  gr,  Hans]  G»  (z*  StUrban  L),  er 
sei  was  Rechtes,  von  einem  Anmassenden.  Er  hat 
en  Hochmuet  wie  's  gr.  H-s  G.  und  ist  nid  emai  's 
Napciums  Lümmel  Z.  ,Wie  er,  ohne  seiner  Ehre  Ab- 
bruch zu  tun,  jedem  Schweine  G.  sagen  kann.*  Gotth. 
lys  G-s  d'r  nahgänder  sin,  zu  spät  kommen  und  des- 
wegen Etwas  versäumen  BR.  [eig.  wohl  der  hinten- 
drein  konmiende  ,Schlotter-,  Trämpel-Götti*].  Gib-mer 
das,  ich  säg-der  denn  G,  Aa.  Wenn  Einer  vil  Schwäger 
hed,  so  chann  er  no'^  G.  werdet  Aa;  L.  Ir  müend 
denn  au^^  ^mal  der  G,  si,  ihr  werdet  auch  einmal  zu 
Ehren  gezogen;  aber  auch:  in  Anspruch  genommen 
bei  der  Sache  Z.  G.  oder  Gotte  z'  si*  isch  e  churzi  Er, 
aber  c"  länger  Choste',  Schild;  ähnlich  Gotth.  Doch 
heisst  es  auch  wieder :  TTe""  d's  Chind  'taufte  ist,  so 
gab  's  der  Göttene  g'nueg  BBe.,  so  wÜl  e  Jede  G,  s% 
BSi.;  L.  ,Es  ist  gut  G.  zu  sein,  wenn  das  Kind  ge- 
tauft ist,  und  Alles  hat  Freude  an  der  Wäsche,  wenn 
sie  trocken  vom  Seil  kommt.'  Addrich  1877.  Der 
Schalk  aber  verbirgt  sich  hinter  dem  Sprw. :  Wer  's 
Glück  hed,  cha*"*  no^^  G.  werder.  Ineicheh.  G,  st 
müesse*,  schuld  sein  müssen  bei  bösen  Streichen. 
Schild;  sonst  heisst  es  auch:  herhalten,  Schuld  sein 
müssen  bei  dummen«  Streichen,  die  zum  Schaden  aus- 
fallen. I  muess  doch  aber  aw**  bi-n-alle*  Geschichte* 
G.  si",  seit  der  Grossäggli,  wo  si  Chatz  het  soUe*  Müch 
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g'stole*  ha*,  Sutbrm.  /  wott  da**  nit  ga*  G.  8%*,  will 
meinen  Namen  nicht  hergeben,  keinen  Anteil  an  der 
Verantwortlichkeit  haben  B;  Z.  Mit  der  Sach  tcelk* 
8%  Nut  3*  tue"  Äa*,  «  wcKe"  nit  ga*  G.  si".  Gotth. 
,Man  weiss  nicht,  wer  G.  nnd  Gotte  istS  wer  der  Ur- 
heber eines  gewissen  Wortes  oder  Geredes  ist  AABb. 
TTemi-we"  de*  Papst  zum  G.  het,  8^  het-m^*  guet  Kar- 
dinal werde*.  Sulger.  Auf  den  (übermässigen)  Trunk 
nach  der  Taufe  bezieht  sich  die  BA. :  G.  sV*  SchwE., 
und  daher  dann  auch:  en  G,  hä*  BLf.,  einen  Rausch 
haben.  Bildl.:  ,Der  bar,  der  touft  si  nach  syner  art, 
mänger  Schwyzer  da  ir  g.  ward  [als  viele  Feinde  in 
einem  tiefen  Graben  ertranken]/  Libd  a.  d.  Schwabenkr. 

—  2.  Firmpate.  kath.  Schwz.  Auch  die  Glocken,  als 
Verkündiger  aller  wichtigen  Ereignisse  im  mensch- 
lichen Leben,  erbalten  Paten.  ,N.  N.  sammt  seinen 
Brüdern  und  Jungfrau  N.  N.  als  Götti  und  Gotten  der 
neuen  Glocke,  welche  1749  geweiht  wurde.'  AKOchler 
1887.  ---  3.  (6?rtet2iNDw,  GötteliW)  Täufling,  allg. 
,Vom  G.  wird  schön  gratuliert,  das  Sprüchlein  wird 
bei  Haus  gelehrt'  HSulzer  1828.  ,Wenn  einer  kumpt 
in  das  todbett,  so  mag  einer  nit  mSr  verschaffen  und 
vermachen  denn  ein  zimlich  scelgrät  und  einem  götti 
oder  einer  gotten  ouch  ein  zimliche  gab  gSben.'  1495, 
Aa  Weist.  —  4.  penis  Z;  vgl  Syn.  Brüederli.  — 
5.  blosses  Füllw.  i.  S.  v.  ,Kerl,  Gesell,  Kumpan*.  Du 
bist  mer  en  subere  G.  Das  ist  en  alte  Vetter  G.y  dt 
Händsche  Z.    Vgl.  Gotte  4. 

G.  n.  Gotte  die  echt  gorman.  (auch  in  Bai.,  Ost.,  Wettorau 
usw.  erhalteneD)  WW.  fQr  die  aus  lat.  ,pater'  od.  ,patrinus 
(spiritoalis)*  verdeutschten  ,Pate,  P(f)etter';  ahd.  ix^in,  co- 
ting:  gota,  nihd.  göte;  gote;  vgl.  engl,  goeaip,  Gevatterschaft; 
zunächst  auf  dem  Hase.  (got.  gudja,  altn.  godhi)  beruhend. 
Von  der  ältesten  Bed.  (Priester)  kann  Übertragung  auf  den 
Taufzeugen  mit  Bez.  auf  dessen  halb  priesterlicho  Stellung 
Statt  gefunden  haben,  wie  das  W.  auch  im  Ahd.,  Dan.  und 
Isl.  eine  mehr  oder  weniger  verweltlichte  Bed.  annahm.  Vgl. 
Zeitschr.  f.  d.  d.  Alt.  XXII  100  f.  Das  Fem.  lässt  sich  als 
eine  Motion  zu  dem  Masc.  auf  -i(n)  erklären,  die  Masc-Form 
Gotto  usw.  hinwieder  als  Motion  aus  dem  Fem.  Gotta.  Viel!, 
aber  ist  neueres  ,6ötti'  nicht  durch  den  Begriff  »Priester' 
hindurchgegangen,  sondern  Götti  u.  Gotte  enthalten  nur  Obh. 
die  Bez.  auf  ,Gott*  als  die  , Altern  in  Gott*,  wie  in  einer  Gl 
Urk.  V.  1845  der  Bischof  .in  Gott  Vater*  heisst;  vgl.  engl. 
god/atker  und  dvtog,  wie  von  den  Griechen  solche  Personen 
genannt  wurden,  bei  welchen  ein  respectus  parentel»  ob- 
waltet, von  den  Italienern  spec.  der  Onkel,  ,zio'.  Die  Paten 
nehmen  Pflicht  und  Ansehen  der  Altern  vermOge  des  Sakra- 
mentes an  sich.  Vgl.  ,Die  nun  zue  Göttlichem  LSben  syne 
MitYätteren  und  -mfleteren  syn  wollend.*  Z  Christ.  Ordn.  1603. 

—  Das  Dim.  auf  -tl-ti  wie   VogeLti^  Meitdti  usw. 

Die  Bedd.  der  folg.  Zssen  ergeben  sich  z.  T.  aus  den 
analogen  bei  ,Gotte*. 

£insidle°-Götti,  schon  1602  aus  Zug  erwähnt. 
Der  u.  ,£.-Gotte'  beschriebene  Gebrauch  gilt  auch 
zwischen  den  Mannspersonen.  —  Firm-  =  Götti  2. 
,Was  ein  priester,  zue  dem  fuert  man  mich;  er  sollt 
myn  f.  werden . . .  [Ich]  tat,  das*  ich  in  die  kilchen 
liff,  das*  man  mich  firmte  und  mier  der  göttin  ein 
kart  gäbe,  wie  der  brüch  ist  den  kinderen  etswas  z' 
gön.'  ThPlatt.  1572.  —  Vizi-  Z.  —  Hübsch- L.  — 
Statthalter-  (Städ-  Schw;  Z)  =  Vizi-G,  „VOrte«; 
ScHw;  Z-  —  Chrisam-  Chrisme-  S,  Chrismer-  S, 
Chrise-  UwE.;  1600,  Zg,  ChHsi-K  —  Nebe°t-  ZStall. 
YglEren-Gesell  —  Schlotter-;  1.  AaW.  -  2.AaoF., 
Zof.;  L;  Ndw;  ZLimm.,  W.  Diener  des  Taufpaten  Uw. 
Ehrenpate  zum  Unterschiede  vom  cig.  Taufpaten  Aa  oF. 


Auch  nur:  Gast  bei  der  Taufmalilzeit  L.  —  3.  Aa; 
BBe.,  Hutw.,  Schw.,  Si.;  Z.  —  Stuf-  Z.  —  Stand- 
Ap;  G;  Th;  ZWthur.  —  Tauf-:  1.  Pate.  1647,  Zg 
Neujahrsbl.  ,Susceptor,  Taufzeug,  Tau^ötte.'  Dehzu 
1716.  —  2.  P^tenkind.  1677,  Absch.  VI  1,  1061,  d; 
Mem.  1742,  75;  WUR8TI8BK  1765.  —  Trampel-  BöO. 
,Tr.,  Patenstellvertreter  bei  der  Taufe.*  Zbchokke  1796. 
Gottighofer  s.  ^Epfel  6d  I  369. 

Gottier:  m.  Taufn.  (verächtlich).  Gottlieb  Ap. 

Yiell.  gehört  hieher  auch  der  im  Z  Stiftsurb.  1340  vor- 
kommende Geschln.  ,60ttli*,  wenn  er  nicht  wie  Götz  Kose- 
form von  ,6ottfried*  ist. 

GaHei  m.  BSL,  GruHi  (Dim.)  n.  Bs;  BSL:  schlechtes, 
gewöhnlich  etwas  grosses  Messer  B;  geringes  Messer 
für  Kinder  Bs.    Vgl.  Hegel. 

Frz.  couteaut  &.  coutd;  8.  auch  Godd  (Gudd)  4,  das  vieli. 
doch  mit  obigem  W.  zu  vereinigen  ist  (Tgl.  Buddi  aus  fix. 
houieiUe), 

guttele"  s.  gudle*. 

Gntte":  Dachrinne  Gl.  —  Gu'tti  n.:  heller  Tropfen 
BSi.  —  Beide  zu  lat.  uiid  churw.  gutta,  frz.  goutte,  Tropfen. 

6äU(6)re^  auch  dim.  Güterli  BM.,  0.,  Guttere' 
Aa  (^'J  —  f.:  Wulst  am  bäurischen  Weiberrock,  be- 
stehend in  einem  eingesetzten  Strohgürtel,  der  heu- 
tigen Tournüre  entsprechend,  mit  dem  Zwecke,  die 
Falten  des  Kleides  besser  zur  Geltung  zu  bringen; 
Syn.  Roger.  ,Es  war  [den  hungrigen  Frauen]  gar 
leer  unter  der  Gutteren.'  B  Kai.  1841.  ,Es  soll  Bur- 
gers Wyberen  und  Töchteren  zugelassen  syn,  die  Gut- 
teren,  wie  man  sie  nemmt,  under  den  Röcken,  jedoch 
in  aller  Bscheidenheit  und  Ehrbarkeit  ze  gebrachen.* 
B  Maud.  1688. 

Nichts  Anderes  als  Gult^sr  Sp.  285,  nach  der  afrz.  Form 
eou(l)tn\  Schon  mhd.  küter^  bei  Boner  guter.  Vgl.  auch: 
,An  der  Wand  stand  ein  Spanbett  mit  seinen  Pfulwen  ntA 
Kissen,  bedeckt  mit  einem  Kuter  oder  Gutteren  [Decke).' 
Bs  im  XIV.  ~  Die  Form  mit  kurzem  •«-  durch  Anlehnunf 
ans  folg.  W. 

Glitter  B;  GnObS.,  Göter  F  —  m.,  Guttere»  f. 
allg.:  1.  Glasflasche,  meist  bauchig  und  mit  mehr 
oder  weniger  engem  Hals  zu  jedem  beliebigen  Ge- 
brauch, vom  kleinen  Medizinglas  bis  zur  Trinkflasche 
und  der  machtigen  Flasche  zur  Aufbewahrung  des 
Branntweins  (Schaub- Gutteren J.  allg.  Compp.  mit 
Substst.  des  Masses :  Schoppef-,  HaUn-,  Mä86-,  Liter-G. 
und  nach  der  Bestimmung:  Essech-,  Most-,  Wi*-,  Brenz-, 
Wasser- G.  usw.;  Dim.  in  BO.  Gütti.  Dtr  Dokter 
kät-em  e  scharfi  G.  g'ge*,  si  hät-en  nid-si*^  und  06-«** 
g'no*  [purgiert].  BAA.:  Da  stä*,  wie  we**'me^  weU 
in-e  G.  hofiere*,  wie  ein  Hoscnscheisser  Z;  Tgl.  uf-es 
Spänli  schisse*.  D*r  Jung  sdiüsst  umme  un*  ane 
wie-n-es  Wespi  im-ne  G.  inne.  MWald.  1884.  GütteHi 
schisse*,  schlottern  vor  Frost  AAFri.j  Syn.  t>er-gütterlen. 
Wie-n-e  G,  werder,  sich  in  die  Brust  werfen,  anmassend 
werden  ZO.  [eig.  =  aufschwellen  wie  der  Bauch  einer 
Flasche].  Wenn  *s  Wörtli  ,w€nn*  nöd  war,  gieng  en 
Esil  intt  G.  GBern.  Schier  zum  Chrüegli  werd^  und 
zum  Gütterli  üslueg^,  vor  Verwunderung  (Sprich w.). 
Tüfeii  im  GUtterli,  kartesianischer  Taucher;  SyD. 
HoUänderli,  Planeten-,  Wasser- Männli.  's  Männli  im 
G'li,  ein  Pfiffikus.  Sulger.  Der  Tüfel  in-em  GAi. 
fliehst-e*  nit,  so  nimmt  er  dt"*  BBe.  (Volksreim).  Eiw 
de"  Tüfel  im  G-li  füre*  lä*  (zeige*),  Einem  Angst  ma- 
chen,  Schrecken    einjagen   Bs;   B;  Gl;  S;  Z.    .IUt 
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Teofel  den  Anni  ihm  im  G.  gezeigt,  hatte  Michel 
Angst  gemacht*  Gotth.    Die  heiden  letzten  RAA.  tod 
Figuren,  Schreckmannchen  in  Fläschchen,  die  früher 
aaf  Jahrmärkten  oder  von  herumziehenden  Ganklem 
vorgewiesen  and  als  zu  Zauberei  dienstbare  Geister 
Ton  mehr  oder  weniger  böser  Art  aufgefasst  wurden. 
Daher  dann:  I>s*  Jiesuii  im  O,  eeig^,  Angst  vor  den 
J-en  einflössen  wollen.  ,Zu  Gutteren  gehen*,  zu  Grunde 
g.  AaZ.  1815;  nttch  AnaL  von  su  Schiter  und  ^Fiasko* 
[Flasche]  machen.    «Yitrellus,  gütterli*  Ebiboer  1438. 
.Der  behielt  dis  trank  in  einer  gutteren.*  Avbh.    Jst 
ein  gemeiner  beschiss  bei  den  landstreicheren,  welche 
Molche  [Fische]  in  glesene  gutteren  beschliessend  und 
an  statt  der  nateren  erzeigend.*  Fischb.  1561.    ,Am- 
palk,  ein  g.    Guttue,  ein  ölkrueg,  ein  g.  und  g^schirr 
mit  einem  zonggen.  Lepista,  ein  gattung  einer  flaschen 
oder  g.,  ein  wassergeschirr.     Uma  imaginis  mortui, 
ein  hafen  oder  gutter,  darein  man  die  äschen  der 
todten  eingehielt*   Fr».;  Mal.    ,Die  gutteren-  und 
trinkglastrager.*    1568,  Z  (Staatsarch.).    ,£in  gläsine 
Phiolen,  Guttern  oder  Angster.*  JLLandkhb.  1608.   ,Gib 
mir  flux  die  kleine  Guter  aus  dem  schwarzen  Leder- 
foter,  reich  mir  her  ein  Aquayoit.*  K.  u.  CMby.  1650. 
4)ie  Guter,  Gulkglas,  Angster,  guttus,  ampulla.'  Rbd. 
1662.    ,£s8iggutteren.*  Dcnzl.  1677;  1716.    .Eine  mit 
Sanrwasser   angefüllte  Gutter.*  Herr.  1702.    S.  auch 
FüAld  Bd  I  638  und  Tgl.  AnasUr  III  6d  I  340, 
«owie  Fläuhe^  II  Ml  1219.  —  übertr.  a)  von  Men- 
sehen:  Saufer,  Sauferin  Aa;  LG.;  oder  mit  Beziehung 
anf  Corpulenz  als  Spottn.  Bs  (Spreng) ;   vgl.  Stande. 
Du  Ihmners  G, !  Zo  Kai.  1872;  Machari  1884.   E  säees 
Gotterli,  ein  Murrkopf  Ap.  —  f)  (Dim.)  Stachelbeere 
ScH;  Syn.  ChiUere^'Beri;   vgl.  Chrusk.  —  2.  Kropf, 
dicker  Hals  Bs  (KuUr);  G;  ,Schw;  Zg.«  —  3.  Blase. 
G,  math^,  von  kleinen  Kindern,  die  geifernd  vor  dem 
Munde  Blasen  bilden ;  von  Regentropfen,  die  auf  stehen- 
des Wasser  fallend  Blasen  werfen.   ,Bulla,  ein  gutteren 
oder  wasserblater.   Bulla la,  ein  blaterlo  oder  gütterle.* 
Fris.;  Mal.    Dim.  QuUi,  €HUti,  Pustel,  Hitzbläschen 
BBe.,  SL    Aüz  voils  EUergütteni.  >-  4.  Eidotter  F. 

—  5.  Flurname.   Das  Güetchen,  genannt  das  GAtterli*. 

1466,  ScH  ürk. 

Zd  2  vgl.  ahd.  gutter  (ah|^chwftcht  aos  Ist.  guttur)^ 
Stroms.  Der  Begriff  des  Kugeligen,  Kropfförmigen  scheint 
Qbh.  der  ursprüngliche  zu  sein  ond  Bed.  1  eig.  erst  abgel.; 
aus  der  des  Kugeligen  anch  4.  Die  Älteste  Form  der  Glas- 
flasche (der  KQrbisflasche  sich  anschliessend)  war  sehr  bau- 
chig, beinahe  kugelförmig,  und  im  Churw.  bedeutet  guotter, 
fjotter  m.  Beides,  sowohl  Flasche  als  Kropf,  guttnu,  kropfig 
(schofD  Ist.  gutturotut),  unzweifelhaft  von  lat  guttur  (^.  tumi- 
dnm.*  Juven.),  woher  anch  frz.  gcUre,  Kropf;  bergam.  it. 
go^nm,  Flasche.  Eine  Weiterbildung  ist  das  mhd.  gntterolf 
mit  der  gleichsam  personifizierenden  Silbe  -olf  aus  -Wolf. 
Zu  5.     Viele  Grnndstflcke   haben   Namen   von  Hausger&ten. 

Im(b)e"-Qütt6rli:  1.  Taubnessel,  Bienensaug, 
lamium   SchKI.  —  2.  Stachelbeere,  ribes  gross.  Sch. 

—  3.  Hagenbutte  TnMamm.  —  1  nach  der  Oestalt  der 
Blflte,   2  und  8  mit  Bezug  auf  die  Form  der  FrOchte. 

Under-  und  entstellt  Wunder-:  Stachelbeere 
ZUhw.  —  Wohl  Qbertr.  von  dem  Unterstellflilschchen  beim 
Branntweinbrennen;  s.  UndertteU-G. 

Essech-Guttere":  1.  die  mit  Stroh  umflochtene 
Essigflasche,  allg.  ,Ich  mache  ein  Gesicht,  als  ob 
ich  eine  Essigguttere  verschluckt  hätte.'  Gotth.  — 
2.  fibertr.  a)  mürrische  Person ;  e  ricfUi  E.,  ein  Sauer- 


topf Z.  —  b)  eine  bes.  schön  gebundene  Garbe,  indem 
das  naher  am  Schnittende  angebrachte  Garbenband 
die  Garbe  halsformig  auslaufen  laset  Z  (scherzh.). 

„Hüs-Gütterli:  Rotschwänzchen,  motacilla  phoeni- 
curus  Aa.-  Syn.  Hüs-R&tdi,  Rot-Hüserli,  -  Viell.  Ver- 
derbnisB  aus  (Rot')Q^gger  Sp.   196  f. 

Muster-:  kleine,  scheibenförmig  plattgeformte 
Flasche,  in  welcher  die  Weinbauern  den  Abnehmern 
die  Weinmuster  bringen;  im  Winter  gewöhnlich  auch 
für  Branntwein  zum  ,Z'  Nüni*  im  Walde  gebraucht  Z. 
Syn.Bo^yeZt.  —  Mittel-Guttere:  Flasche  für  Arznei- 
,Mittel*  ß;  Syn.  BokUr-G, 

Budell(i)e"-:  Flasche  aus  grünem  oder  braunem 
Glas,  gewöhnlich  Flaschenwein  enthaltend  und  */>  Mass 
fassend  Z.   -   Frz.  bouteiUr. 

Brunne"-Gütterli:  Stachelbeere  ZGkttf.  Syn. 
Brunne*-,  Tunne* - Fürzli.  —  Schaub-Guttere  s. 
StraU'G.  —  Schimpf-:   zänkisches  Weib  TuSteckb. 

—  Schmöck-Gütterli:  Biechfläschchen  B;  Z.  — 
Schmutz-Guttere":  unsaubere  Person  THSteckb. — 
Schnaps-:  1.  Branntweinflasche  Bs;  Z.  —  2.  übertr. 
Branntweintrinker  (-in)  Bs.  —  Schwi"-Gutter  m.:  un- 
reinlicher Mensch  GnObS.  —  Understell-Gütterli: 
gläsernes  Flaschchen,  das  beim  Branntweinbrennen 
anter  die  Ausflussröhre  des  ,Brenngeschirre8*  gestellt 
wird  Z.  —  Stei"-Gutter  m.:  Steinkrug  Gr  ObS.  -- 
Stink -Guttere»  (auch  Dim.)  =  St.-Gueg  4  B.  -- 
Strau-,  auch  Schaub-:  Strohflasche,  d.  i.  grosse, 
bis  c.  25  Liter  fassende,  mit  Strohgeflecht  umhüllte 
Flasche,  gew.  zur  Aufbewahrung  des  Branntweins, 
auch  des  Essigs  dienend  Ap;  Gl;  Ü;  Z.  —  Dokter-: 
Arzneiflasche  Aa;  Bs;  Z.  —  Tinte"-  f.  Ap;  Z, 
-Gutter  m.  Gotth.:  Tintenflasche.  —  Tätsch-Güt- 
torli:  Flaschchen  von  plattgedrückter  Form,  wie  das 
Muster-G.  Nes  ScMückU  Bätziwasaer  [Branntwein] 
iw-em  T.  JoACH.  1883.  —  Tri(b)-,  auch  Wß-Gut- 
tere":  Flasche  mit  Arznei  zur  Beförderung  (Treiben) 
der  Geburtswehen  Ap.  —  Trins  (TressJ-:  Person,  die 
immer  über  Schmerzen,  Übelbefinden  klagt  (,trinset')  G. 

—  Wi»-:  I.Weinflasche,  allg.  Wigötterli,  auch:  das 
Flaschchen  naschhafter  Weiber  Ap.  —  2.  übertr., 
Sauferin  Ap.  —  Wunder-  s.   Under-G. 

Warze"-:   Flasche   mit   aufgedrücktem   Stempel, 

durch   welchen  die  Provenienz   des  Inhaltes  bezeugt 

werden  soll  Z. 

Davon  benannt,  dass  die  Marke  auf  dem  glatten  Glase 
aufsitzt    und  sich  rauh  anfUhlt,    wie  die  Warze  am  Finger. 

ver-guttere"  (mit  ,sein*  und  dem  Zusatz  schier): 
fast  vergehen,  beben  vor  Kälte  ScnSt.;  vor  Unter- 
drückung des  Lachens  ZWetz. 

gütterle":  fleissigen  Gebrauch  von  der  Flasche 
machen.  1.  gern  (geistige  Getränke)  trinken,  sich  mit 
Trinken  bes.  im  Wirtshaus  gütlich  tun  Bs;  Gr;  L; 
Uw;  Z;  Syn.  schöpple*,  mggeU*,  —  2.  die  Arznei- 
flasche viel  gebrauchen,  oft  Arznei  nehmen  Bs;  auch: 
solche  bereiten,  ebd.  —  üs-:  aufhören  zu  gütterlen 
L;  Z  (scherzh.).  —  ver-:  1.  tr,  a)  vertrinken,  durch 
Trinken  verschwenden  B;  L;  Schw;  Uw;  Syn.  ver- 
güggelen.  —  b)  eine  Flüssigkeit  unvorsichtig  aus- 
giessen  ZWald;  Syn.  vergiideren.  —  c)  durch  Unge- 
schick, Dummheit  verderben,  verlieren,  versäumen, 
verscherzen,  vereiteln  (Gewinn,  Vorteil,  Freude)  L; 
Schw;  üw;  Zg;  Z;  Syn.  ver-guggeren,  -unschicken;  ver- 
tMen,     Vgl.  »Fiasko   machen'.   —    2.  intr.   (gew.  mit 
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sthier,  fast)  beben,  ausser  sich  kommon»  fiist  y ergeben 
(vor  Frost,  Hunger,  Lachen,  Ärger,  Neugierde,  Un- 
geduld, Erwartung,  Freude)  Aa;  Ap;  Ba;  B;  L;  6; 
ScHW;  S;  Z;  Sjn.  ver-gahlen,  -gibUn,  'gutteren,  -gittlen, 
-Även,  -jeberen,  -bäpperen,  -spritzen,  'Zigeren,  -zipperen, 
'Zipften.  Loset,  me  tvüetet  de!"  ßrchterlig  Wind,  Mir 
Tierli,  mir  arme,  v,  ganz.  Hopst.  1865.  's  Wibervoleh 
in  der  Chuchi,  wo  's  Esse*  hat  müessen  an  d'  Wärmi 
stellen,  ist  schier  vergütterlet,  wie  's-s^  [sie]  nit  b'langt 
hat.  Breitenst. 

Za  1  c  Tgl.  das  Syo.  verkächelen,  yerderben,  eig.  irdenes 
Geschirr  zerbrechen.  Za  2  ygl.  Mue-neme  Ckrüegli  werden, 
doch  8.  auch  vergüggerien  Sp.   198. 

Gütterler  m.:  1.  Arzt,  der  yiel  Mixturen  gibt, 
Quacksalber,  Wasserdoktor  B;  Schw;  Syn.  Crütterli- 
Mann.  Der  G.  det,  der  Wassenna^*,  häd  au*'''  häumig 
Lüg  abg'lä**.  Schw  Fasn.  1883.  ,Zu  einem  G.  habe  es 
kein  Zutrauen  mehr.'  Gottb.  ,Dann  schickt  man  sein 
Wasser  einem  G.*  ebd.  —  2.  ein  kränklicher,  körper- 
lich empfindlicher,  dann  auch  weichlicher,  zimpfer- 
lieber  Mensch,  eig.  Einer,  der  yiel  mediziniert,  immer 
die  Arzneiflasche  brauchen  muss  BM. 

gütterlig:  zitternd  yor  Frost  Ai.  —  Zu  ver-ijuttenn, 

-gmterkn  2. 

Gutti,  Gütti  s.  Gutter  1  und  3. 

gatigat:   es  koste   was  es   wolle  BsStdt  —  Frz. 

eoüte  qu€  coAte. 

ölltle*GBObS.,Rh.;  W,  Guttle«  GSa.  -  f.:  1.  flüs- 
siger Kot,  Strassenkot  (Strässe^-G.),  Pftttze  Gr;  G. 
—  2.  Diarrhoe  (nur  yom  Vieh)  WZerm.  —  Syn.  Gudlm 
Sp.   124,  aus  dem  unser  W.  yiell.  yerh&rtet  ist. 

guttle»  =r  gudlen  1  (Sp.  122)  GSa. 

gütlig:  kotig  GRRh. 

gnet,  in  „VC.;"  PP.;  Sch  güeter  und  güetist  für 
hesser  und  best,  sonst  nur  scherzh.  und  in  der  Kinderspr. 
A.  mit  pers.  Subj.  1.  sittlich  gut.  Besser  g.  als  schön. 
Bi  de*  G-e*  wird  me*  g.,  bi  de*  Böse*  bös  L  (Ineichen). 
NUd  z*  g.  si*  (z.  B.  zu  einem  schlimmen  Streich).  Der 
Aberellen  ist  nüd  z*  g.,  er  sehtet  dem  Acherma**  uf 
sin  Huet.  Bauern  kal.  1883.  Das  sind  die  G-en!  sar- 
kastisch =  die  Argen,  Verkehrten  Z.  Einer  wider  g. 
mache*,  Einem  die  verletzte  Ehre  wieder  herstellen  Z ; 
ant.  Eine*  schlecht  mache*.  ,Ein  guot  mensch  bringt 
guots  hSrfür.'  1530,  Matth.  —  2.  gütig,  gewogen,  ge- 
fällig, freundlich,  hülfbereit,  freigebig,  allg.  E  gueti, 
treui  (liebi)  Sei.  Kein  guete  Mensch  ha*,  der  es  gut 
meint  Gl;  Z.  ,Kein  Mensch,  der  Mitleiden  mit  ihr 
hat;  sie  hat  keinen  g-en  Menschen.'  HPest.  1787.  En 
g-e  Meister,  nicht  strenge.  So  g.  «!**,  die  Gefälligkeit 
haben.  Whm-er  wind  «j  g.  st*,  s'il  yous  plait.  allg. 
Verk. :  g.  si*,  Bittformel  der  Kinder  B.  Gueti  Wiber, 
Hebammen  WLötschen;  ygl.  sage-femme.  —  3.  be- 
freundet, y ertraut,  lieb.  Guet  Fründ;  guete  Kamerad. 
,Guet  Gesellen*  s.  üs-fund  Bd  I  851.  Mi  g.  Sei!  Min 
Gueter!  [an  Bed.  4  streifend].  Er  will  überall  g.  Ma** 
si*,  oder:  er  macht  g.  M.,  will  überall  gut  Freund 
sein,  ist  ein  Schmeichler  (Sprw.).  ,Sy  wöllind  mit 
der  weit  guet  mann  syn  [es  nicht  mit  ihr  yerderben].* 
RGuALTH.  1585.  ,G.  Mann  sin*,  im  Femern  dann: 
guten  Mutes,  guter  Dinge  sein.  ,Bis  du  g.  männli 
mit  dem  gSld,  du  magst  wol  mit  ISbcn.'  NMan.  1525. 
,So  trink  das  us  und  bis  g.  mann.*  HBull.  1533.  ,Ei 
ja,  g.  g'sell,  bis  nun  g.  m.!*  HBMan.  1548.    ,Z6chend, 


sind  fröhlich  und  g.  nL*  JMurer  1567.  ,Ein  Engel 
erschein  dem  Josuan,  atarkt  ihn  wol,  er  9M  «yn  ^.  m. 
[unyerzagt].*  BSobmid  1579.  ,Nimm  hin,  mein  söhn, 
und  bis  g.  txl,  ich  will  dich  nimmer  ohn  gelt  lan.* 
ScHBRTw.  1579.  ,Das8  ich  allzyt  by  ihnen  mög  gueten 
dingen  syn,  ja  lubeli  Idbeli  machen  und  g.  bnebli 
syn!*  Wagnsr  1581.  ,Kumm,  wir  wend  ieznnd  ziechen 
hin  in*s  Würzhus  und  guot  Mändli  syn;  die  Hochzeit 
wend  wir  grad  yerdingen.*  Com,  SBiati.  —  4.  gut- 
mütig, arglos,  sich  yiel  gefallen  lassend;  bemitleidens- 
wert, arm.  En  g-e"  Tschöli,  ein  Mensch  yon  fast  ein- 
faltiger Gelassenheit  und  Gutmütigkeit  Z;  frz.  hmi- 
homme.  ,Möchten  ir  etwa  ein  guoten  schUchten 
gesellen  n^mmen,  an  dem  nützit  gelegen  w&re.*  1531, 
Strickl.  ,Der  g.  mann  ist  kununen  um  all  syn  hab 
und  guet  [als  Ausdruck  des  Mitleids].*  UMet.  1540/73. 
Die  ,g-en  Lüt*  a)  die  Aussätzigen,  c.  1400,  Es.  — 
b)  die  Leibeigenen.  ,Ja,  täglich  mir  seind  für  der 
Tür  die  guten  Lout  und  bringen  für,  wie  sie  es  nit 
mehr  mögen  erzügen,  so  tüind  sie  die  Herren  bügen.* 
MtricXub  1680.  Die  ^-e**  Sele*,  die  Seelen  im  Feg- 
feuer AaF.  Vgl.  arm  Bd  1  455  n.  s.  unter  B  18.  — 
5.  ruhig,  nicht  zornig,  still,  friedlich.  Eine*  wider 
g.  mache*,  einen  Zornigen  besänftigen.  Derig  Kerli 
[solche  reizbaren  Subjekte]  hat  m^*  lieber  g.  als  bös  Z. 
Von  Säuglingen :  nicht  weinend,  nicht  aufgeregt;  Syn. 
fr%.  —  6.  brauchbar,  tüchtig.  En  g-er  Chnicht,  Moder 
[Mäher],  Sdhnider,  Yorusser  sig  *s  [das  Mädchen]  es 
gOets  mit  Wercher,  aber  im  HUs  inne*  chennd  's  NU  U. 
/*  kein  Schtteh  inne*  me"  g,,  yon  einem  total  unbrauch- 
baren, verdorbenen  Menschen.  Er  ist  g.  am  Seil, 
weiss  mit  dem  Heuseil  gut  umzugehen  Gl.  Nw  g. 
z'  Tisch  und  z*  Bett,  yon  einer  untüchtigen. Hansfrau. 
Eim  g.  g'nueg  si*  zu,  für  öppis,  Einem  als  tauglich 
zu  einem  Dienst,  Mittel  zu  einem  Zweck,  gerade  recht 
sein;  vgl  de  Guetgnueg,  Wenn-der  g,  tum  Rät  bi*, 
wenn  ich  dir  zu  raten  habe,  wenn  du  meinen  Rat 
nicht  yerschmähst  Der  Alt  ist  g.,  der  bisherige  In- 
haber eines  Amtes  soll  bestätigt  werden.  ,So  soll  ich 
minen  dren  entsetzt  und  niemen  weder  schad  noch  g. 
syn',  d.  i.  Formel  für  bürgerliehe  Ehr-  und  Recht- 
losigkeit. 1540,  Zbllw.,  Urk.  (Urfehde  eines  Fried- 
brechers). —  7.  gutstehend,  bürgend  für;  zahlnngs- 
fahig,  z.-pflichtig.  Dir  ist-mer  g,  gnueg  (lang  g,)  für 
der  Schader,  bietet  mir  hinlängliche  Garantie  für  Ent- 
schädigung Z.  !•*  bi*'  C8tä*'J  d^  g.  derfür,  ich  ga- 
rantiere dir  dafür,  yersichere  dich ;  oft  einer  Drohung 
beigefügt  allg.  Dem  will  t'*  dann  aber  au*^  g.  defür 
si*,  wo-iner  seit  's  Zapflis  Hansdi  [welcher  mich  bei 
dem  Namen  Z.  H.  ruft].  Stütz.  Wer  ist^mer  g.  für 
de*  Schader?  ,Wills  b'schulden,  wo  ich  bin  so  g.  [ver- 
gelten, wenn  ich  die  Kraft,  Gelegenheit  dazu  habe].* 
Aal  1549.  ,Für  welche  ich  g.  bin  worden.*  Dastp. 
1578.  ,Wann  einer  für  eines  Frömden  Ansprach  g. 
ist  und  desnahen  zuo  Verlust  kommt*  1676,  Ztscer. 
f.  schwz.  R.  —  8.  wohlhabend,  von  gutem  Stande  und 
Vermögen  Gr;  Schw;  S.  I'*  bi*  Gotdob  es  guets  Bürli, 
ha  schö*s  Vehli  und  ha  mis  Zisli  zalt  Schw.  Vo*  g*r* 
Lüte*  si*,  wo  Chümmi  hei  S  (Schild).  ,So  haben  wir 
yil  g-er  herren  und  lüten  gelingen.  Der  herzog  hat 
ob  400  mann  verloren,  darunder  vil  g-er  lüte  [Vor- 
nehme, Edelleute].*  1476,  Bs  Chr.  —  9.  stark,  robust 
Ap,  wohlgenährt,  fett  Z.  Die  Frau  schint  g,  am  Lib, 
Bei*  macht  si  ja  wie  Tanne*.  HNlo.  1842.  G.  am 
Lib,  bes.  auch  von  Mastvieh   Z;  e  Sau  g.  madt^, 
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mästen  fis;  Z.  —  10.  Pers.-  and  Gesehlo.  Z.    Wort- 
spielend: JBlr  i8€h  e  G.,  er  ist  freigebig  (scherzh.) 
BFrendenb.  JEL  dictus  der  Gnot/  1236,  ScnSt  ,H.  und 
K.  Gaot*  1532,   ZMaschw.    Schon  ahd.  Quoto;  Tgl 
B(m.  Auch  als  Frauenn. :  «GnotaS  Nonne  c.  1000,  Z. 
,Heinrico  et  Gute  [dat.]  liberis  villici.'  1286,  Bs.    ,Da8 
Guotli,  EUl  Kfirzi  und  derglychen  liederlich  froren.* 
1508,  Z  Ratsman.  S.  auch  die  Anm.  zu  Gertrud  Sp.  405. 
—  B.  mit  Sach^abj.    1.  sittlich  gut    En  g-tr  Cha- 
rakter, Ni&me*.   Heb  g-i  Gidanke'  underwegs!  ruft  die 
Mvtter  dem  von  Hause  weggehenden  Kinde  nach,   Me^ 
cfto""  bi  der  A'rbet  g-i  G.  ha;   es  bedarf  nicht  des 
Gebetbuches,  um  religiöse  Gedanken  zu  bewegen  Z. 
Wortspielend  mit  Bed.  8:  Mi  Frau  häd  aJiewÜ  g-i  G., 
scherzt  der  Mann,  wenn  ihm  ein  ,gutes'  Gericht  vor- 
gesetit  wird  Z.    Ahnlich  sagen  zu  Tisch  Geladene: 
Mir  [wir]  sind  scho*  zum  G-^  e'  ^ix^nt*,   ebd.  — 
2.  frenndUch,  wohlwollend,  wohlmeinend.    Ei^^m  liei* 
g-8  Aug  ge^y  kei^  g-s  Wort  fnöge^  g^gunne^,  unwirsch 
sein  im  Umgang  Z.    Um  GM  und  g-i  Wort  {iet  Alles 
feü  ndgl.).  allg.    Ei^'m  e  g-s  Wort  sueehe^  tue*  B, 
=  für  Eimr  e  g-s  W.  iHegge*  Z,  Jmdem  zu  Gunsten 
reden,  ihn  empfehlen.    S.  noch  gib  Sp.  67.    Es  war 
t  ^  GottswiUe,  wäre  sehr  zu  wünschen  Bs.    Von 
der  fieschaffenheit  auf  eine  Wirkung  übertr.:   G-e* 
Wir  trink^y  durch's  Trinken  nicht  in  gereizte,  son- 
dern in  fröhliche  Stimmung  kommen.    ,Gnoter  Ding 
8jn  mit  Einem*,  auf  gutem  Fusse  stehen.  1529,  Bs  Chr. 
~  3.  fröhlich,   behaglich,   lustig.    Si  hei''  luter  g, 
lefte"  B.   G.  Sach  ha;  behaglich  leben  6.   (Hingegen : 
(f  Sach  g.  ^«,  wohlhabend  sein  Z.)     Wie  thummlig 
[beqncm]  es  SehesU  sig,  u"^  wie-me*  g.  8,  ha*  chonn 
derbi  u*^  sittig  rite*  drin,   Gotth.    ift"  €hunnt  nit 
für  ««*  la*  g*  regiere*,  sonderer  für  g.  Händel  g*  ha*. 
ebd.  ,Ich  hatt  darbj  ein  g.  Sach,  dann  man  schankt  uns 
▼il.'  Plitt.  1572.   S.  noch  u.  Hans;  Geschirr.    G.  Vö- 
9di  la*  sorge*  s.  Vogei  Bd  I  690.    ,£s  haben  die  land- 
leat  ein*"  g-en   muot  dasölbsten   [in  den  Bädern].' 
HPaxtil.  1578.    G-e'  Mäntig,  blauer  Montag  BsStdt. 
,Der  lur  onch  nit  wol  werken  mag,  und  b 'sunders  am 
g-en  mentag.*   1548,   HRMah.    ,Die   jungen  gesellen 
für  unser  Herren  kummen,  sy  angemuotet,  man  solle 
sy  lassen  dis  fasinacht  all  wnchen  1  tag,  als  am  g-en 
montag  danzen.*   1540/73,  UMet.  Chr.    ,G-e  Mendig.* 
1711,  L  Schreinerordn.   S.  noch  G^en-,  Guetmann-Tag. 
—  4.  der  Bestinunung,   dem  Wunsch   entsprechend, 
Torzflglich,  ?on  guter  Qualität,  zweckmässig,  zutreflfend, 
nfitzlich;  z.  B.  von  Arbeit,  Werkzeug,  Schuhen;  Nutz- 
vieh [milchreich],  Mauskatze;  Beben,  Wiesen  [frucht- 
bar]; Wetter  usw.    Händ-fr  g.  Bat?  Gruss  an  Per- 
sonen, die  im  Gespräch  begriffen ;   darauf  die  Antw. 
Es  madU'Si'*  Aa;  Th;  Z.    Es  ist  g.  gi'nueg  vergibe, 
s  einem  geschenkten  Gaul  soll  man  nicht  ins  Maul 
schauen.    So  g.  wie  neu.    's  Holz  g.  haue*,  kantig, 
zn  Bauholz  L.    Die  g^-e  Jar,  a)  fruchtbare  Z.    b)  die 
Jahre  der  Kraft  [yom  Lebensalter]  Gl.   En  g-e  Xö*, 
ein  hoher  Lohn  Gl.    Im  Bes.:  gehaltvoll,  gediegen, 
echt:  g.  BoUf*,  Fruchtknospen,  im  Gegs.  zu  Laub-B. 
Z;  g-r  Herd,  Humus  Z;  g-s  Wasser,  Seifen  wasser  Z; 
g-i  Mikh,  sowohl  süsse  als  auch  ganzi,  im  Gegs.  zur 
haiben  Af;  Z;   es  g-s  Kaffi,  ohne  Surrogat  B,   mit 
Bahm  Ap;  ^-e*  Essech,  scharfer;  g-i  Nägdi,  Gewürz- 
nelken ;  g-i  IMurli,  von  feinerem  Mehl  als  die  rüeh^ 
L.  Af;  Z;  Sjn.  ßni;  g-s  Tuech,  ganz  wollen,  Dick- 
tuch Bs;  Z.    Die  £rwählung  des  Ammanns   weder 


,bös  noch  g.'  heissen,  weder  tadeln  noch  billigen. 
1646,  Absch.  ,Zu  g-en  Herbsten  mag  dem  Weibel 
werden  1  Eimer  Wjn.*  1671,  Hotz,  ürk.  ,1790  wurde 
verfügt,  dass  für  das  Pfund  rohe  Fische  nur  2  Kr., 
für  das  FL  g-e  Fische  aber,  als  Hecht,  Forellen,  Aal, 
Treischen  und  Esch,  12  Kr.  bezahlt  werde.'  JYetter 
1864.  G-i  Banknöt,  echt«  Z ;  g-e  Schuldbrief  Z,  Zedd 
Ap,  gesicherte  Hypothek;  g-i  GiÜt  s.  Sp.  286.  ,Als 
die  schuldf Order  er  bis  an  des  [Falliten]  schuldrodel 
kamen,  die  schulden  [Forderungen]  g.  und  bös  us 
einander  zogen  und  sonderlich  die  gueten  mit  ein* 
andren  teilen  wollen.*  1548,  Z.  Von  Münzen:  voll- 
wertig. In  ä.  Spr.  bes.  in  der  Verbindung  ,g.  und 
gäng  (göb).*  ,100  fl.,  alles  gueter  und  ganger  florener 
mit  voller  gewicht.'  1349,  Z  Urk.  ,Drizöchen  pfund 
pfenn.  guoter  und  gcnger  Züricher  münz.'  1369,  ZZoll. 
,15  guot  batzen  oder  40  ß  für  ein  guoten  fl.  gerechnet' 
1633,  Z  Mand.  ,1  Gulden  haltet  16  Btzn,  15  g-e  Btzn, 
1  Btzn  haltet  2  p  6  Hlr,  1  g-er  Btzn  haltet  2  ß  8  Hlr.* 
JBEscHKR  1685.  Das  Ausleihen  von  Geld  in  schlechten 
Münzsorten  zum  Voll  werte  (,uf  g.  Gelt')  als  Wucher 
verboten:  ,Mit  üsljchen  gelts  um  merzins  uf  g.  g.... 
Nachdem  etlich  frömde  koufiüt  etlicher  zjt  krönen 
und  münz  allhar  in  unser  statt  gefüert  und  den  bür- 
geren uf  3  monat  um  g.  g.  gelihen,  da  dann  der 
Schuldner  uf  das  zll  yede  krönen  eins  batzens  näher, 
und  so  sj  inen  münz  gelihen,  sy  mit  krönen  in  ob- 
bemSldtem  wert  zalen.und  yedes  mals  yede  krönen 
1  batzens,  dann  sy  gemeinlich  gultcn,  [näher]  wider- 
gSben  müessen  und  also,  under  dem  schyn  der  g-en 
münz  oder  g-en  g-s  ein  grossen  unbill  getriben.  Ob 
einer  dem  anderen  gelt  uf  ein  zalmonat  oder  jar 
übe,  dass  allwög  der  gebürlich  zins  nach  marchzal 
abgerechnet  und  nit  m^r  uf  g.  g.  gemacht  werden  und 
der  üslyher  von  synem  Schuldner  das  gelt  in  dem 
Word,  wie  er  ime  das  ««göben,  krönen  für  kr.,  münz 
für  m.,  nach  unserer  Statt  wärschaft  und  nit  wolfeiler 
bezalen  solle.  Diewyl  aber  von  wSgen  unser  schwa- 
chen münzen,  die  im  Bych  nach  der  sölben  wärschaft 
und  halt  nit  gäng  und  gab,  unsere  kouf-  und  werbende 
lüt,  so  im  Bych  waren  koufen  und  mit  g-or  rychsmünz 
zalen  müessend,  so  solle  von  diser  ursach  wögen  un- 
sern  kou fluten  zuegelassen  syn,  dass  sy  gögen  ein- 
andern  uf  g.  g.  handien.'  Z  Mand.  1568.  Der  ,g.  Guldi* 
in  L  spez.  Taxe  des  Creditors  für  .das  Gantrecht  auf 
liegende  Unterpfande:  ,Wann  um.  die  3  verfallene 
Zinsen  die  Recht  getriben  und  mit  der  Erlegung  des 
guten  Guldins,  um  den  Schuldner  ab  den  Underpfanden 
zu  führen,  fort  geübt  wären  worden,  ehe  der  vierte 
verfallen  usw.'  L  Stadtr.  1765.  Die  Taxe  für  den 
Gantbrief  auf  das  liegende  Unterpfand  eines  rechtlich 
Betriebenen  betrug  1  g-en  Gulden  (1  fl.  dem  Schreiber, 
20  ß  für  das  Siegel),  daher  dieses  Stadium  der  Be» 
treibung  gewöhnlich  die  ^Erlegung  des  guten  Guldens' 
genannt  wurde.  XVU./XVI11.,  Seo.,  BG.  Dem  ,Hei- 
ligen'  der  Gerwerbruderschaft  musste  von  einem  Lehr- 
ling nach  4  Wochen  1  g-er  fl.  gegeben  werden.  Der 
g.  fl.  war  eine  Discretionsmünze;  für  den  weniger 
Bemittelten  eine  Verdeutung,  dass  er  nicht  weniger 
als  1  fl.  schulde;  für  den  Bemittelten  ein  Wink,  dass 
Etwas  mehr  anständig  wäre.  Für  die  Häuserbesitzer 
in  der  Stadt,  die  zu  ihren  Häusern  eigene  Brunnen 
hatten,  bestand  bis  in  die  neuere  Zeit  die  Verpflich- 
tung, dem  Stadtbrunnenmeister  zum  neuen  Jahr  einen 
g-en  fl.  zu  entrichten;  dieser  artete  in  V>  ^1^  ^i^d 
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mehr  aus  LStdt.  —  5.  glücklich,  günstig,  gesegnet,  heil- 
bringend. Bei  GrÜssen  und  Glückwünschen:  Chtetfie*) 
Abend,  Morgen,  Nacht,  Tag,  Jar;  s.  Guet-Jär,  ,Zweien 
wächteren  jedem  15  ß,  dass  si  von  SMichels  tag  bis 
uf  ostercn  den  g-en  tag  den  bürgeren  und  heren  sin- 
gent/  1595,  LWillis.  Stiftung.  ,Wün8ch  ewcr  Gnad 
TÜ  guter  Nacht!'  GGotth.  1619.  G-i  Besseri^g!  zu 
Kranken;  ironisch  auch  beim  Fortgehen  zu  Gesunden 
mit  Beziehung  auf  das  moralische  Verhalten.  Hand 
(na**)  g-e  Sunntig!  Abschiedsgruss  am  Sonntag.  Q-i 
Lo8%**g!  zu  Krämern  oder  Leuten,  die  als  Verkäufer 
auf  den  Markt  gehen  Z.  ,Der  g-e  Donnerstag*,  der 
hohe  oder  grüne  D.,  ,der  g-e  Freitag*,  Charfreitag. 
yMoos  1775.  Formel  für  btlrgerliche  Ehr-  und  Rechts- 
losigkeit:  ,De8  band  soll  nieman  kein  g^ot  noch  schad 
syn*,  =  ,8yn  stimm  niemer  me  nüt  und  unnütz  syn.* 
1432,  Zg.  Urteil  über  einen  Täufer:  ,das8  syn  zung 
syn  leben  lang  niemand  weder  schad  noch  g.  syn  soll.* 
1526,  GStdt  Ratsb.  ,Das  emd  und  den  haber  mit  g-em 
lieb  hereinbracht  [nach  Wunsch,  mit  Erfolg].*  Bossh.- 
GoLDSCHM.  —  6.  heilsam,  wohltätig  (bes.  yon  Arznei- 
mitteln). Nüt  ist  g,  für  d'  Auge*,  aber  nüd  für  de^ 
Buch  Gl;  Z.  Was  ist  g.  füre's  Zä^^weh?  Antw. 
's  HoTif*  [Aufhören]  Z.  —  7.  gesund,  ganz,  unversehrt. 
Btr  g.  Arm,  im  Gegs.  zum  kranken  (bösenj  Z.  Der 
g.  Sdyueh,  wenn  der  andere  Löcher  hat.  Die  g,  Mür, 
der  noch  nicht  baufällige  Teil  einer  Mauer  Z.  Die 
g-e^  Öpfd,  die  noch  nicht  angesteckten  (beim  Sor- 
tieren). Er  tuet,  a^s  wenn  's  nümme  g.  war,  iron.  Ton 
einem  starken  Esser  S.  Aufs  Moralische  übertragen : 
Kein  g-e  FBtze*  (Fade*)  an  Eim  la^,  eine  vernichtende 
Kritik  an  ihm  üben.  —  8.  den  Sinnen  angenehm,  bes. 
wohlschmeckend,  von  Speisen,  Getränken,  Gerüchen. 
Wenig  und  g.  ist  besser,  als  vU  und  schlecht.  O,  und 
g^nueg,  nach  Qualität  und  Quantum  befriedigend.  Denn 
meined  d'  Herre*  eisig  no^,  mer  heied  g,  und  g'nueg, 
klagt  der  Bauer  bei  Stütz.  D*  Rdbe*  [weisse  Rüben] 
sind  na**  g.,  wenn  «*  g^höre^d  de*  Passion  singen*  Z  rS. 
Oem  g-i  Mümpfeli  hä^,  ein  Feinschmecker  sein  Z. 
Nu^  zxm-e  g-e  Mül,  nicht  für  den  Hunger,  nur  um 
einen  angenehmen  Geschmack  zu  machen  Z.  S.  noch 
bei  gehen  Sp.  75.  ,Ein  Zuger  hat  etwa  am  Freitag  ein 
schwynin  hammen  us  dem  buosen  zogen,  darab  g*essen 
und  gesprochen:  Das  ist  mir  g.  harzi*  1554,  Za.  — 
9.  leicht,  nicht  schwierig.  O-i  [leicht  zu  verarbei- 
tende] Side,  E  g'S  Wupp,  Gewebe,  Webearbeit,  die 
leicht  von  Statten  geht.  Von  Rätseln,  Rechnungen: 
leicht  zu  lösen  Z.  G.  8ach  adv.:  Die  Bucibw^  heind 
jetz  g.  8.  z*  wtbu*  W  (vgl.  o,  3).  DSr  ist  nid  g-er 
sf  VsdiXssu*,  nicht  leicht  zu  betrügen  W  und  ähnlich 
allg.  Es  ist  g,  säge*  hindencihe*,  hinterher  ist  leicht 
tadeln  (vgl.  npax^  ^i  xt  vi^tog  tfm.  Homer).  Du 
hast  g.  säge*  (roh:  schisse*),  dir  ist  es  leicht,  wohl- 
feilen Rat  zu  geben,  da  du  nicht  in  Verlegenheit  bist 
(wie  ich)  Z.  Es  ist  g,  i*  d'  Witi  lüge*,  allg.  Das 
ist  g.  (z*J machet  Z.  —  10.  bei  Quantitätsbestimmungen: 
völlig,  reichlich;  beträchtlich,  stark.  En  g-e  Zentner, 
g.  gewogener;  en  g-er  Sehueh,  stark  gemessener  Fuss; 
e  g*i  Stund,  starke  St.;  e  g-s  WXli  Gl;  Z.  En  g-e* 
SMuck,  e  g-i  Mögi  ha*,  im  Trinken  und  Essen  Be- 
deutendes leisten  Z.  En  g-er  Rung,  Weile,  Zeit  Z, 
Ruck  B.  G-i  Witi  ha*y  Spielraum  haben,  im  Frieden 
gelassen  werden  GiiPr.;  vgl.:  ,Die  Anemonen  wollen 
gute  Weite  haben.*  JCSülzto  1772.  E  g-e  Teü  B. 
,G-er  Tagen,  Jaren'  in  ä.  Spr.  =  wohlbetagt:  »Wiewol 


ich  g-er  t.  bin.*  Rusp  1538.  ,Anni8  maturus,  alt,  wol 
betaget,  g-er  t.  G-er  jaren,  fest  alt,  annis  plenns.' 
Fris.;  Mal.  ,£r  ist  g'sammlet  zu  synen  vätem,  als  er 
g-er  tagen  g^syn.'  LLav.  1590;  dafür:  ,De8  Lebens  satt 
worden.*  ebd.  1670.  —  11.  fertig,  abgetan.  Das  Ding 
ist  (war)  g.,  Formel,  welche  in  einer  Erzähhing  ein- 
geschaltet jedesmal  einen  Abschnitt  abschliesst  und 
etwas  Neues  ankündigt.  Da  Ding  tdär  g.,  fart  de 
Hädtd  fürt.  Am-ene  Obed  usw.  Soh  (Schwzd.).  Auch 
ellipt.  und  wie  eine  Interj. :  G.,  mer  wind  's  fso  VsUüt 
8%*  lä*  fbi  dem  bl%be*  lä*)  Z.  ,Den  krieg  g.  machen*, 
beilegen.  Edltb.  ,Dise  schrift  ist  vor  Räten  und  Bür- 
gern gehört  und  erkennt,  dass  es  jetzemal  soll  ein  g. 
sach  syn  und  in  ruow  stan  und  blyben.*  15?6,  Absch. 
,Man  habe  es  ein  g.  sach  kssen  sin.*  1529,  ebd.  M^ 
wBnd  's  g.  si  lä,  wir  wollen  die  Sache  auf  sich  be- 
ruhen lassen,  nicht  weiter  davon  reden  Z.  —  12.  ernst, 
„derb",  in  der  RA.:  g-er  Ding  („gueting")  Eim  Öppis 
säge,  Einem  ernste,  nachdrückliche  Vorstellungen 
machen  B;  „VC.;  Z**;  vgl.  fit.  taut  de  bon^  bannement 
und  8.  Schm.-Fr.  1  964.  —  13.  euph.  per  antiphrasin 
für:  ,bÖs*.  ,Furunculns,  ein  spitzig  und  hitzig  ge- 
wächs  am  leib,  wie  ein  g-e  blater,  ein  kleiner  eiss.* 
Fris.;  Mal.  Vgl  Guet-Bläterli,  Hitzbläschen;  G^et- 
Schlag,  Schlagfluss.  —  C.  grammatische  Besonder- 
heiten des  Gebrauches.  1.  guet  präd.  mit  gewissen 
Vben.  Mit  ,sein*.  Wie  gät  's?  Antw.  Es  muess  g. 
si*,  bis  's  besser  chunnd  Z.  Alles  war  g.,  wenn  's  titi*' 
besser  war.  Anders  (tGotth.  1599:  ,Es  wäre  g,,  es 
stüende  bass*,  Antwort  auf  die  Frage:  ,Wie  steht 
d'  Sach?*  Machid  ntimme*,  es  ist-mer  g,,  es  ist  mir 
schon  recht,  was  ihr  macht.  Gotth.  's  isch  (jetz)  g., 
genug  jetzt!  B;  Z.  Oft  mit  Ellipse  des  Verbs:  Otiet! 
es  genügt  G.,  lang  g. !  genug,  mehr  als  genug !  ,G. 
i*-der  HödUf  recte!  optime!  ironice.*  Id.  B;  Z  (der 
Ausdruck  in  scherzh.  Weise  von  den  Bauleuten  her- 
genommen). ,A. :  Ich  weiss  kein  Wort.  B. :  Grad  so 
g. !  *  UBRloe.  1788.  Seist  [sagst  du]  -w  [uns]  d'  War*e(, 
(so  is<h)  wol  und  g.  Wenn^-mer  folgist,  wol  u.  g.^ 
sust  [sonst]  . . .  allg.  ,N6mmen  sy  einen  darander 
[unter  den  Vorgeschlagenen],  wol  und  g.*  1469,  GBurg. 
Oifn.  ,Die  Buoss  abfordern.  Gibt  ers  ihme,  woU  g., 
wo  nit,  so  soll  er  ihm  für  Gericht  büten  lassen.*  1621*, 
Obw.  G.  si  lä*j  sich  zufrieden  geben,  es  bewenden 
lassen;  vgl.  B  11.  CMt,  du  witt  's  iez  g.  la"*  H*?  Gr 
(Schwzd.).  ,Man  wurd  widerum  mSss  han  und  das  alt 
g.  lassen  sfn.*  Vad.  Mit  ,haben*:  Si*  Saeh  g.  ha*, 
wohlhabend  sein;  vgl.  A  8.  Händ-er  g.?  Frage  an 
streng  Arbeitende,  bes.  mit  dem  Spaten  Grabende  Z; 
vgl,  B  9.  (Öppis)  g.  mache  („tiie*  B;  L;  Zo**),  wieder 
herstellen,  vergüten,  bezahlen,  bonificieren.  allg.;  vgL 
A  1.  ,Man  soll  ihnen  für  einen  Tag  25  p  g.  machen.* 
1654,  Absoh.  Zur  Erhaltung  des  Zauns  sollen  dem 
Weibel  3  11.  ,g.  gemacht*  werden.  1742,  ebd.  »Schade 
aus  Privatfeindschaft  wurde  aus  des  Urhebers  Ver- 
mögen g.  getan.*  JvMITll.  G.  (ver)spriche  für  Ein^, 
Bürge  sein  Bs;  Z;  g.  schribe,  schriftlich  zusichern; 
vgl.  A  7.  ,G.  geben*  i.  S.  v.  gutheissen,  anerkennen; 
bewilligen ;  vgl.  B  4.  Karl  dei*  Gr.  hat  eine  Abtwahl 
,g.  geben  mit  urkund*.  Eine  Abtwahl  .g.  geben  und 
bestäten*.  Die  Mönche  ,mochten  nit  lyden,  dass  mau 
den  [Abt]  g.  gebe,  der  wider  ir  wal  aufgetriben  wäre.* 
Vad.  Vgl.  ebd.:  ,Die  klöster  seien  um  der  büecher 
und  lehre  willen  von  den  bischöfen  sugelassen  nnd 
ffli*  g-  geben  worden.*    ,Das  für  g-e  werk  halten,   so 
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die  Römisch  kirch  für  g.  geben  [fftr  g.  erklärt]  hat., 
LLay.  1587.  —  2.  g.  elliptisch  mit  Ausfall  eines  zu 
ergänxenden  Subst    En  Schoppei'  (vom)  G-e*  [d.  h. 
Wm\.  allg.;  Tgl.  B  8.    Jlfe»  mufsa  bim  ö-«"  [WmerJ 
heuwi'  B  (Zyro);   ygl.  B  4.    Er  hat  hüt  G-t^  [d.  h. 
Mäntag],  blauen  Montag  Bs;   Ygl.  B  3.    /«*  wünach- 
dereG't^[ÄppeHt]!Bs;H;  YglBß;!.  ...eaGuet's 
[Neuiahr]   Bs;    vgl  B  5.     GueU*  [Tag]!  Gruss  in 
ZWthur;  Th  tw.;  vgl.  aus  GRh.:  Grue99'i  gueten  Abig 
wd!    Antw.:  Dank-i;  au  en  g-^!  während  anderswo 
nur:  Tagf  gesagt  wird.    Das  isch  e  G-i-  [Geschichte, 
Erzählung],   ein   köstlicher,   ergötzlicher,   trefflicher 
Witz  B;  TgL  B  3;  4.    De«  6?.  LSemp.;  8;  ZO.,  S.,  G-e' 
GiiPr.;  GA.,  F.,  Ta.;  Sch;  Schw;  Z  tw.  fLü'J  äö-,  in 
guter  Laune,  gut  gestimmt  sein;  auch:  angetrunken 
seiD  L.    In  GrD.,  Pr.  daneben  die  G.  [Stund];   YgL 
A  2;  3;  B  2.    Hast  näd  de*  G-e?  Frage  an  Einen,  der 
finster  drein  schaut  KSteiger  1839.    Syn.  nüd  g.  im 
Strumpf  «!•;  vgL  ,dön  nächsten*  [sc.  Weg].  —  3.  das 
Nentr.  des  Adj.  subst.  gebraucht.    Chuets  bring  G-e, 
hei  aJbe^  die  AUe"  g^seit  BBe.;   Ygl.  B  1;  5.    D*  IM 
gmne'  Eim  ehnder  's  Bös  gäf'sG,  S  (Schild).    Liebs 
und  G'S.  allg.    ,Den  Herren  you  Bern  wurde  alles  L-s 
and  6-s  erzeiget*  Mim.  Tiq.  1742.    G-s  in  's  Mül  gen 
[geben],  schmeicheln  GRVal.;   Syn.  güetle*;  Ygl.  B  8. 
Für  *8  G.  si^,  religiös  gesinnt  sein  Z.    G-s  tue*,  beten, 
fromm  sein    ZRuss.,  sonst:  wohltätig  sein,  Almosen 
geben  Z.    Der  alte  Graf  Yon  Toggenburg  und  Frau 
vergaben  Wyl  ans  Kloster  StGallen,  damit  für  ihren 
?om  Bruder   ermordeten  Sohn  Friedrich   ,guots  ton 
wfirde',  d.  h.  gebetet  :nrerde.  Yad.;   Ygl.  ebd.:  ,Damit 
im  für  und  fOr  guetes  nach   [nachher]   tuen  wurd 
[ewige  Seelmesse  gehalten  würde].*   Das  ist  öppis  nit 
G's!  Ausruf  beim  Anblick  eines  Gespenstes.  DGemf. 
1884.   ,Iratum  habere  alqm,  nichts  guots  an  eim  ha- 
ben, wenn  einer  wider  uns  erzürnt  ist*   Fris.;  Mal. 
Hieher  im  Grunde  auch:   Das  G.,  euph.  für  .Schlag- 
fiass*;  Y^l.  B  18.    Kei*  G.  tue*,  nichts  taugen.    Das 
(Bing)  tuet  kei*^  G.  mir  mit  dem  Hans  (dene^  Zweine^J, 
Hans  macht  sein  längeres  Verbleiben  unmöglich  (das 
eheliche  Zsleben  ist  in  Frage  gestellt)  GSa. ;  Z.   Auch 
mit  pers.  Subj.  L;  ^  G.  tue*,  sich  ungeberdig  stellen 
Äi.  ,Was  Ijchtlich  abzuonSmen,  wohin  es  in  die  harr 
reichen  und  was  us  dem  spil  werden  wurd,   nämlich 
dass  alle  landschaft  beladen   und   zuo  langen  tagen 
kein  g.  syn  wurd.*  Vin.    Was  übst  G-s?  Grussfrage; 
vgl.  B  4;  5.    W(M  (btUed-er  oder  wind-er  oder  giH'sJ 
G'S?  Frage  an  einen  Besuchenden,  allg.    Der  händ- 
mi'*  lo^  gue-n^ech  beschicke*,  do  irÄr-t**  iez,   und  iez^ 
xtas  G'S?  L.    ,Was  tuest  du  daV   Was  machest  guots? 
[Grussformel  Kains  an  seinen  arbeitenden  Bruder].' 
HuEF  1550.    ,Wa8  er  Guts  beut?  [Frage  an  den  eben 
zu  der  Gesellschaft   Kommenden].'    Schimffr.   1651. 
S.  auch  us-gän  Sp.  26.    E(sJ  G-s,  als  unbestinmite 
Hassangabe,  ein  Beträchtliches;   Ygl.  B  10.    E  G-s 
zu  100  Schueh  hoch,  beträchtlich  höher  als  100'  Gr;  Z; 
um  es  G-s  besser  Ndw.    ,Diser  äff  ist  etwas  guets 
grösser  dann  ein  hund.*  Tierb,  1563.    ,Bene  ante  lu- 
cem,  ein  g-s  oder  lang  Yor  tag.*  Fris.;  Mal.;  Dehzl. 
1677;  1716.    ySerYus  sapientior  non  pauIo,  ein  g-s 
witziger   dann   sein   meist^r.*   Fris.    ,Umb    ein   G-s 
höcher.*  1600,  Cts.    ,Nimm  Samen,  stosse  sie  um  ein 
G-s  grob,  allein  dass  kein  Kernlin  ganz  bleibe.*  JJNüsch. 
1608.    ,Nachdem   die  [anberaumte]   Zyt  ein  G-s  für 
über  war.*   Z  Täuferber.  1639.    E  G-s  Mssser  als, . . .  I 


ScHiMPFB.  1651.  —  4.  das  Neutr.  mit  einer  Präp.  formel- 
haft Yerbunden.  Jn  G-em*,  in  g^tem  Sinne;  Ygl.  B  2. 
,Sy  wurdind  syn  Yermanung  in  g-em  Yon  im  Yerston.* 
HBull.  1575  (Mise.  Tig.).  ,Dies  tier  habe  im  dattel- 
kernen  bracht  zuo  einer  anzeigung,  dass  es  in  g-em 
zuo  gegen  wäre.*  LLay.  1578  =  ,dass  es  friedlich  Yer- 
handen  seie.*  1670.  ,Ich  bitten,  ir  wölUnd  mine  mei- 
nung  in  g-em  Yon  mix  Yerston.*  LLay.  1584.  ,Freund- 
lich  hat  man  ihm  [dem  Paris]  Tür  aufton  und  g'meint, 
er  sei  in  G-em  kon  [in  guter  Absicht].*  GGotth. 
1599.  Us  g-em,  aus  Güte,  gutwillig,  freiwillig  Bs;  Z, 
z.  B.  Eim  öppis  ^*.  Si  hei  g^wüsst,  **a8S  er  us 
G-em  Niem  NiU  abg'si*  isch,  Breitenst.  ,Aus  G-em*, 
im  Gegs.  zu:  Yon  Bechts wegen.  1557,  Absch.  — 
für  g,  Aa;  B;  Gr;  GA.;  Sch,  v^r-  {gued  BB.);  W, 
firguetig  BD.:  1)  (für)  sicherlich,  bestimmt,  gewiss, 
durchaus.  Fäh  [fange]  der  Alpstei*  a^  e*  &fä22e",  so 
cheri  [ändere  sich]  's  Witter  f.  GnPr.  1**  weiss  nit, 
ob  Alh  war  ist,  aber  ammal  hei*  wer  's  v.  g'hert  W. 
Machsch'm^  das  no  einisch,  su  heseh  's  der*  f.  «^r- 
dUtchelet  [Yerderbt]  mit-m^"  B.  Syn.  für  g'wüss,  — 
2)  für  immer,  zu  festem  Besitz  (nicht  leihweise)  SchEI.; 
Syn.  für  überaU;  Ygl.  auch  schon  das  letzte  Beispiel 
Yoii  Bed.  1.  --  3)  adY.  Yerst,  ernstlich,  tüchtig,  nach- 
drücklich Aa;  B;  Gr;  GA.;  W.  Die  Doktren  tient 
dun  armun  Bür  v,  tuen  z*  blechu*,  les  medecins  fönt 
rudement  payer  le  pauYre  paysan  W.  Es  feistret 
[dunkelt]  nadisch  scho*  f.  Kühh  1819.  ,Die  Geissen 
waren  hungerig  und  wenn  die  Kinder  ihnen  den  Kopf 
anrührten,  stiessen  sie  manchmal  f.  g.  mit  den  Hör- 
nern.* HPkst.  1785.  F.  rosse*,  derb  abprügeln  BO. 
Syn.  guet'ding  s.  guet  B  12.  —  4)  in  ä.  Spr.:  /*.  hä*, 
üfneme*,  zu  gute  halten,  sich  zufrieden  geben,  be- 
gnügen, Yorlieb  nehmen;  übel  v.  han,  übel  nehmen, 
unzufrieden  sein.  ,Si  haut  es  dick  nicht  wol  y.*  Bonir. 
,Ist  etswan  geiölt,  so  Und  uns  [das]  bessren  und  Yon 
einandren  y.  han.*  1521,  Strickl.  ,V.  nömen*  s.  Bd  I 
1060.  , Wellend  an  sölichem  ein  benüegen  und  y.  hau.* 
1526,  Absgh.  ,Habe  einer  Yon  dem  anderen  y.  und 
Yergöbe  je  einer  dem  andern.*  1531,  CoLosa.;  s=  ,Duldet 
einanderen.*  1667.  ,Ir  sind  ein  wys^r  man,  wie  kün- 
dend ir  etwas  tuon,  das  nit  wol  ton  wäre,  ir  band 
wol  Yon  üch  selbe  y.*  Gtrenr.  1523.  , Jeder  tue 
dem  andern,  das  er  you  im  wollte  in  glychem  fall 
Y.  und  zu  dank  annömmen.*  B  Syn.  1582/1775.  ,Nun 
hab  an  diser  spys  f.*  SBirk  1535.  Die  Gemeinde  hat 
solche  Reden  ,übel  y.*  1539,  Absch.  ,Sy  wellen  Yor  g. 
haben,  wo  inen  nit  geschöchen  nach  irem  willen.* 
Kbssl.  ,Heb  allwSgen  Yon  kinden  y.;  mach  si  mit 
rüche  nit  Yerdrossen.*  HBull.  1540.  ,[Der  Überwun- 
dene] hat  syn  knechtschaft  übel  y.*  Vogilb.  1557. 
,[Der  Pfarrer]  hatte  mit  einer  ringen  besoldung  y., 
begSrt  keiner  besserung.*  1561,  ZZoll.  ,ParYo  uti,  mit 
wenig  Y.  haben,  an  kleinem  Yernüegt^  sein.  Accepta 
esse  mea  dona  letus  sum,  dass  sy  meine  schenke  für 
g.  und  dank  aufgenommen  hat.  Aequus  alicui,  mit 
eim  zefriden  sein,  you  eim  y.  haben.  Aegre  ferre, 
ungern  leiden  und  Übel  y.  haben,  zürnen.  AdYersis 
animis  accipere,  übel  y.  aufnSmmen.  Patior  non  mo- 
leste  eam  Yitam,  ich  hab  das  loben  nit  übel  y.*  Fris.; 
Mal.  ,Bitt  ich  üch,  dass  ir  wol  wellind  mit  einanderen 
eins  syn  und  Yon  einanderen  für  g.  haben,  einanderen 
lieben.*  HBull.  1575.  ,£r  hat  die  straf  nit  übel  y., 
sagt  nit:  ich  weiss  selbs,  was  röcht  oder  unröcht  ist* 
LLav.  1584.    Zu  Gästen ;  ,Han  euch  all  ding  zurüsten 
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lan,  doch  am  fürg.  han  wird  vil  ligen.*  GGotth.  1599. 
,An  keim  Lohn  hand  ihr  mehr  fftr  g.,  an  Speis  sich 
keiner  g'niegen  tnot'  Com.  Beati.  ,Wo  ein  Eilcher 
sich  allhie  nusers  Gerichts  und  Rechts  nit  wellte  lassen 
settigen  old  benüeg^n  and  t.  han.*  1605,  Schw  Rq. 
Bettler:  ,Wa8  d*  mir  mitteilst,  nimm  ich  fürg/  GGotth. 
1619.  ,Oder,  so. mir  glych  yferig  and  ernsthaft  sind, 
so  tuend  wir  etwan  der  Sachen  nur  gar  zu  ril,  habend 
von  den  liehen  Kinden  nit,  wie  es  sjn  sollte,  für 
gut;  gebend  ihnen  etwan  nngebürlichc  Namen.*  1626, 
JJBreit.  «Bedanken  uns  eurer  guten  Gesellschaft, 
mit  derselben  wir  gar  wol  t.  genommen.*  Wsrbunosb. 
1670.  ,Der  Schöpfer  Himmels  und  der  Erden  hat 
müessen  yorg.  haben  mit  einem  Stall.*  AXlingl.  1688. 
«Mancher  hat  niemals  verg.;  hat  er  das  Eine,  so  will 
er  auch  haben  das  Andere.*  ebd.  ,Lutherus  hatt  das 
übel  verg.,  Erasmus  noch  vil  wirs.*  Mise.  Tig.  1724. 

—  Über  die  Abschwftchung  des  für  za  oer  8.  Bd  I  912, 
Anm.  Leoz,  Schwabenkr.  hat  ein  Yb  «yergneten*  i.  S.  ▼. 
«▼ergnet  han*,  gestatten:  ,Die  toten  ▼.  in  d'statt  ze  tragen.* 

—  ,dur**»-g.*,  zu  einem  guten  Zwecke;  vgl.  B4.  ,Die 
hüser,  du  dur  g.  werdent  nidergebrochen,  so  für  üs- 
kummt,  soll  man  gelten.*  1304,  Z  Richtebr.  Zt 
Ouetftm),  Z?  0-em  ha*  a)  wie  nhd.  zu  fordern  haben 
(als  Schuld);  vgl.  B  4.  —  b)  Et"m  Öppis,  es  nicht 
Übel  nehmen;  ,8equi  bonique  consulere.*  Id.B;  vgl.  B  2. 
Z'  O'tm  dw^f  zu  gute  kommen.  Z'  Ch-em,  in  Liebe, 
mit  Freundlichkeit  BSchw.;  ,in  commodum.*  Id.  B;  aus 
Gefölligkeit  (nicht  in  Folge  eines  Rechtsgrundes)  Z. 
fZ*  G-eni  tue;  beneficium  conferre  in  alqm.*  Id.  B; 
sich  e*  G-em  tue*,  sich  gütlich  tun  BHk.,  Eim  i^  G-em 
tue*^  ihn  köstlich  bewirten,  ebd.;  vgl.  B  5;  8.  ,E%**m 
z'  G-em  welle*,  propitia  voluntate  esse  erga  alqm.* 
Id.  B.  Eim  öppis  z'  G-em  sägtr,  ihn  in  Liebe  ver- 
mahnen B  =  zum  G-e^  sägef*,  zu  Jmds  Wohl  Z ;  vgl. 
B  2.  Het  's  Bäbi  aw^  zwei  Pfündli  Fleisch  g'kauft 
z'  G-em,  und  's  isch  au  grad  Fasneeht  g'si.  Joach. 
1881..  ,Da8  sei  nicht  recht,  dass  Yreneli  jetzt  Alles 
ausessen  solle.  Es  hätte  ihnen  z*  G-em  wollen  und 
jetzt  wolle  er  es  schlecht  machen.*  Gotth.  ,Man  kann 
einander  oft  z'  G-em  sein,  wenn  man  ein  Herz  zu 
einander  hat  und  sich  kann  verstehen.'  ebd.  ,Zu  g-em 
nicmer  mer  vergessen.*  1516,  DHess.  ,Dem  menschen 
mögen  zu  g-em  kommen.*  ebd.  ,Dem  zu  g.  [zu  diesem 
Zwecke]  so  ist  gesetzt,  dass  man  in  jedem  viertel  im 
land  zwen  mann  dargeben  soll.*  1519/44,  Schw  LB.; 
vgl.  B  4.  ,Das  wellen  wir  gen  üch  zuo  g-em  nit  ver- 
gessen*, wir  wollen  dessen  zu  enern  Gunsten  gedenken. 
1521,  Absch.  ,Mit  bitt,  ir  wellind  unser  handlung  zue 
g-em  von  uns  vermerken*,  günstig  auslegen,  in  bonam 
partem  accipere.  1522,  ebd.  ,Die  hotten  sollen  das 
best  handien  und  versuochen,  ob  sj  die  sach  zuo 
g-era  bringen  [gütlich  schlichten]  mögen.*  1529,  ebd. 
,Die  vorbotten  dienend  zuo  g-em  der  gläubigen  und 
zuo  straf  der  ungläubigen.*  LLav.  1569.  ,Gott  lasst 
die  geist  sjnen  userwälten  zu  g-em  und  den  verwor- 
fenen zur  straf  erschynen.*  ebd.  ,An  mir  sollt  ir  kein 
zweifei  han,  euch  z'  g-en  warnen,  wo  ich  kann.* 
GGotth.  1599.  ,Gott  wöU  z*  g-em  unser  eindenk  sein.* 
ebd.  ,Der  Handel  kam  für  die  von  Bern,  die  spra- 
chend  dem  Gottshus  zu  guet  und  lagen  die  Buren 
under.*  Cysat.  ,Mit  Begehren,  wir  derselben  [der 
untern  Pfalz]  unser  christenlich  Mitljden  noch  fürbas 
zu  G-em  wollen  erschiessen  lassen.*  16*26,  JJBreit. 
,Ich  wiirs  euch  z'  G-em  nit  vergössen.*  Scbimpfr.  1651. 


,Den  Weidleuten  dienet  z*  G-em*,  dass  . . .  =  wird  kund 
gegeben.  1710,  Z  Fischerordn.  —  5.  g.  als  Adv.  1)  gün- 
stig, vorteilhaft;  gehörig,  nach  Wunsch;  vgL  6  4;  5. 
G,  schrtbe*,  günstige  Nachricht  von  sich  geben  B;  Z; 
Eim  hdfe*  mit  dem  g.  Bede*,  sein  Fürwort  einlegen 
für...  Z;  g,  schaffe*,  viel  ausrichten  BR.;  g.  chcF, 
anstä*,  passen,  von  Kleidern.  Er  meint  's  g.,  wenn- 
er *s  nw"  hätt,  macht  schöne  Pläne,  die  er  nicht  ver- 
wirklichen kann  Z.  Es  g.  im  Sinn  ha*^  den  ernst- 
lichen Willen  haben  Z;  vgl.  B  12.  Es  g.  ha*,  gut 
situiert  sein,  ein  behagliches  Leben  haben,  wohl  auf- 
gehoben sein.  allg.  Er  hat 's  lang  g.,  er  ist  aufs 
Beste  versorgt  Z  (eig.  ist  auf  lange  hinaus  gesichert). 
Ja,  selb  mein'i^\  d'  Herre*m  händ's  g.  (VolksL). 
Du  bisch  aber  en  a*sdiickligs  Bürstli,  woruf  i  mi  verh 
darf  und  bi  dem  der  alt  Joggt  cha  g.  ha,  Schild  1866. 
Es  g.  iibercho*,  in  eine  glückliche  Lage  kommen.  Vgl 
,Nu  g*winnt*s  kein  narr  nümmerme'  g.*  Gekockb.  's  ist- 
m^r  nid  g.  (nid  grad  am  Beste*),  ich  bin  unwohl  Gr; 
Z;  vgl.  B  7.  Si  häd  's  nüd  g,  'tröffe*,  sich  nicht 
günstig  verheiratet  's  nüd  g,  treffe*,  auch :  mit  einem 
Besuch,  einem  Unternehmen  Misserfolg  haben,  zur 
Unzeit  kommen.  Z*  g,  mache*,  den  Zweck  überschrei- 
ten; übertreiben  (im  Essen,  Arbeiten,  Vergnügen, 
Strafen)  B;  vgl.  B  4.  Mach 's  nid  z'  g,!  grüssender 
Zuruf.  Du  hest-mu  's  z*  g.  g'macht,  hast  ihn  zu  derb 
geprügelt  BHk.  G-  tue*,  a)  ^g^ten  Räten  folgen,  weis- 
lich handeln.**  —  b)  gehorchen,  sich  fügen;  sich  gut 
betragen,  allg.;  vgl.  A  2;  B  2.  Tuest  icht  g.?  oder: 
Wottst  nUd  g,  tue*?  drohender  Zuruf  an  unruhiges 
Vieh  oder  störrige  Kinder  Z.  Auch  unpers.  (vgl.  B  5): 
,Von  dem  an  wollte  es  nicht  mehr  g.  tun  im  Hause 
des  Vetters.*  Brbitenst.  ,Wenn  man  Gott  erzürnen 
tuet,  in  d*  lenge  war  lieh  tuets  nit  g.*  Rusr  1550.  ,Daä 
tuet  nit  g.  zu  keiner  frist.*  UEckst.  Rjchst.  ,G,  tue* 
zämme*,  harmonieren;  ,congpruerc,  quadrare.*  Id,  B.  — 
c)  Nutzen  bringen  (Kühe).  —  d)  gedeihen  (Vieh) 
B  oSi.  —  2)  milde.  ,G.,  ernst  und  pynlich  examinieren', 
von  den  3  Stufen  der  Folter.  1646,  Z.  —  3)  verst. 
(bei  Adjj.  u.  Verben),  völlig,  ganz,  sehr;  vgl.  B  10. 
Er  glicht  sim  Vatter  g.  B.  Bist  du  au"''  no'^  ledig? 
S&)  wur^  meine*  und  no*''  g,!  GT,  (Feurer).  .Es  ist 
g.  frisch  diesen  Morgen.*  Gotth.  Du  bist  g,  sidter, 
emph.  kannst  dich  für  ganz  versichert  halten,  daraaf 
zählen  Z.  Schon  bei  Wolf,  Dreierwahl;  Sjrn.  lang 
sichtr,  l.  starch.  ■—  4)  bei  Massangaben:  voll,  reich- 
lich, zum  Wenigsten;  vgl.  B  10.  G.  e  mol  m^,  völlig 
das  Doppelte  Z ;  ,g.  tusig,  ad  minimum  mille.*  Id.  B. 
Es  ist  g.  Achti  [8  Uhr]  verbi.  Schild.  In  B  auch  g-ig: 
g.  zwo  Huttete*,  wohl  2  Tragkörbe  voU.  ,G.  30  Per- 
sonen seien  da  gewesen.*  Gottb.  ,Unz  schier  zue 
Christ  [auf  der  Höhe]  und  doch  nit  g.  zuo  obrist' 
1518,  Gfrd.  ,Ich  habe  g.  25  Riesen  Papiers  ver- 
schrieben.* JUlr.  1733. 

Zu  B  Id  vgl.  it  benedetto,  bair.  9eiig.  Hieher  könnt« 
viel],  auch  ans  k  i  g.  Lüt,  AnsB&tzige  (daneben  allerdiofs 
aoch  =  die  ,gatmOtigen*  Zwerge) ;  g.  StU*  =  Seeleo  im  Feg* 
fener,  gezogen  werden ;  vgl.  adig  Lüt  =ss  Wuotans  Heer  and 
frz.  boruhommet,  Name  der  albigensischen  Kotier. 

Alls-,  „Älls-g-s  n.  indecl.  LG.",  Aüs^guetni  oAa. 
Alls-g^nig  LV.  (PI.):  eine  Art  von  pisum  arvensc^ 
Ällsguet-Erbsen  Bd  I  430;  Syn.  Alls-iS8e*d  (frz.  pst 
pois  mange-tout);  fSüess-J  Käf^.  In  LV.  diejenige 
Bohnenart,  von  denen  nicht  bloss  die  Kerne,  sondern 
auch  die  Httlsen  essbar  sind. 
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Gat,  get,  git.  got,  gut.  ^let 
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u(ii)-   {un-güeter,   -güetist    Ap;   Gb):    nicht   gut. 
1.  böse,    schlimm.     ,Von    a-en    stücken    abstehen.* 
ZwnroLi.    ,Wo  der  öffentliche  Bettel  geduldet  wird, 
da  hanget  an   demselben  viel  U-s.*   XVII.,  JJBrkit. 
.Von  synes  u-en  LSbens  wegen  abgmanet  werden.* 
ebd.    »Auch  zuoglyeh  sölliche  n-e  Lüt  allhar  geführt 
werdind.*  Z  Mand.  1638.    ,Wie  dann  die  Zyt  bar  von 
ü-en  Loten  allerhand  Tröuwort  nsgespreitet  werde.* 
1646,  Z  Staatsarch.    ,Was  von  unverständigen  Leuten 
in  währendem  disem  ufrfthrischen  Wesen  fttr  u-e  Wort 
wider  UHH.  g'redt  worden.*   ebd.    ,Gründ  der  Eids- 
dispensation  des  u-en  Puren-Bunds.*  1653,  BsTaschenb. 
,£in  n-es  Geschrei*,  böses  Gerücht.  1657,  Absch.,  und 
ebenso  1662,  AAWett  Klosterarch.    ,U-e,  ärgerliche, 
ja  aach  unkatholische  Beden.*  ebd.    ,Wiewol  die,  so 
Gott  fürchten,  mit  ihrem  Yerdruss  bei   und  nebent 
a-en  Leuten   wohnen  müssen.*   JMüllir  1665.    ,ü-e 
Leut.*  JJHoTT.  1666.    «Das   u-e,   lasterhafte   Loben.* 
ebd.    (ÖppUJ  ünffuets,   Etwas  Böses,   Unheimliches, 
Gefahr  liebes.     Wcis-isck  ü-8?  was  ist  nicht  recht? 
ßoSi.    Es  ehennti  liechi  an-e-me-n  Ort  e  Mialingge 
oder  öppia  U-s  gi,  DGeitp.  1884.     Wer  öppen  öppis 
U'S  mit-is  g^ha*  häd,  mit  dem  häm-mer  *s  vo^  Hand 
us^matht   1860,  Scbw  Fasnachtsp.    ,Halt  doch   still, 
das  iit  was  n-s,  hör  doch,  wie  der  Bub  brüllet.*  Gotth. 
.Es  war  lange  etwas  U-cs   zwischen  uns.*   ebd:    ,Üli 
merkte  am  Tone  an,  in  welchem  der  Meister  das  sagte, 
dau  etwas  Ü-es  da  sei.*  B  Bauernkai.  1883.    ,£in  fin- 
steres Zimmer.    Da  es  schwer  zu  erwärmen  und  Über- 
haupt etwas  uobehaglich  war,   weil,   wie  Stüdi   be- 
hauptete,  öppis  U-s  d*rinn   sig,  so  wurde   es  wenig 
benutzt*  BM.    A :  Du  bist  ja  voU  Schweiss,  hast  öppis 
V'S?   B:  Ja  wol,  ha' g'ineint,  i'^  treff-di'''' nit  mi  bim 
Lebe*.  B  BauemkaL    Mit  Präp.  für  u.,  für  übel.   Bes. 
in  der  RA.  für  u.  ni*,  ha^,  übel  nehmen,  allg.    Nüd 
f.  M./  Formel  der  Entschuldigung,  bes.  beim  Abschied, 
womit  man   sich  die  Nachsicht  der  Andern   für  frei 
Gesprochenes  oder  auch  Getanes  erbittet,  allg.    S.  u. 
gS)en  Sp.  75.    .Anne  Bäbi  g'schirrete  mit  Allen  aus 
nicht  für  ungut  [ohne  Bücksicht].*  Gotth.    ,Der  Hin- 
kende Bot  wird  ernsthaft  und  predigt  den  Bauern, 
nicht  für  u.*  Kal.  1812.    ,Mit  undertäniger  Bitt,  wollen 
Solches  in  u.  mir  nicht  aufrechnen,  sondern  mich  in 
ener  Gunst  lassen   empfohlen   sein.'   MtricXub  1630. 
Vgl.  ver-guet,    Ze  u^g.    Wenn  es  Wxb  z*  unguten  ge- 
ratet, missrät  Gotth.  —  2.  un-freigebig.    Des  Heiris 
gebed   Niem^dem   Nüt,   si  seied  so  zum  Wunder  u. 
Stutz.  —  3.  unfreundlich,  mürrisch,  unwirsch,  unver- 
traglich Af;  B;  Gr;  G;  Schw.    En  u-s  Q'sicht  B;  en 
H-s  Par  Auge*  Ap.    De(h)  ü-e  Äa",  übler  Laune  sein 
Ap;  G.    «AÜicus  adrena,  ein  u-er  Nachbaur.*  Denzl. 
1677;  1716.  —  4.  schlau  Ap.    „Ein  u-er  Poss,  schlauer 
Bursche  Ap.**    ü-i  Äuge^,  Schelmenaugen,  ebd.   ,Agnos 
objicere  canibus,  einfältige  Leut  übergeben  u-en  und 
verschlagenen.*  Dkkzl.  1677;  1716.  ,Alldieweilen  durch 
etwelche  ungeschickte,  u>e  Schurter  [Schuldenboten] 
ehrliche  Leut  wider  die  Gebühr  molestiert  werden.' 
1691,  Schw  LB.  —  5.  schlecht,  vom  Wetter,   G'liger 
[Lager]  Bs.  ,U-e  Arbeit*  B  Wochenbl.  1847.  —  6.  un- 
Achmackhaft,  widrig:  von  Speisen,  Getränken  usw.  L; 
ScH;  Z;  „allg."    Eim  en  u-i  Suppen  anrichte* ,  in  einen 
sauren  Apfel  beissen  lassen  Ap  (bildl.).    En  u-s  Mül, 
übler  Geschmack  im  Munde  Sch;  Z.    ,U-er  Gestank.' 
JHott.  1666.  ,Gallfieber  melden  sich  durch  u-en  Mund, 
insonderheit  des  Morgens  nüchter.;  1772,  Z  Ges.    Vom 

Bobwelz.  Idiotikon  II. 


Neutr.  abgel.  Nbf.:  un-guftsig  Z.  ,Die  Mixtur  macht 
eim  so-n-en  u.  Mül*  Soh  (Sulger);  Z.  —  7.  adv.  Öppis 
14.  ufni*,  übel  aufnehmen  Bs;  t«.  luege^,  bestürzt  drein 
schauen;  Nibes u. aHueger,  Etw. anstaunen;  u.  uflueger, 
aufwärts  starren ;  ii.  gi^,  derb  aufnähen,  durchfenstem 
Ap  (T.).  ,Wie  Zeberg  den  Stadler  u.  habe  gepUgt.* 
Erzähler  1856.  ,Des  St-s  Blut  u.  [ungerecht]  sei  ver- 
gossen.* ebd.  ,Das8  dem  St.  u.  sei  geschehen.*  ebd. 
In  tf.  säirtbe!*,  fleissig  und  viel  schreiben  (Ap),  ist 
un-  nicht  negierend,  sondern  verstärkend;  s.  un-  5  c 
B  I  298  und  unig.  ebd. 

halb-  geben,  halb  vergüten.  , Wer  an  den  andern 
buwen  will,  der  ein  hülzin  wanthow  [Zwischenwand] 
hat,  soll  finem,  der  den  wanthow  gemachet  hat,  h. 
geben  das  der  wanthow  kostet  hat*  XIY..  TuDiess. 
Stadtr. 

haupt-:  sehr  gut.  Er  ist  h.  uf  der  Federe*,  ein 
Meister  im  Schreiben  Z;  h.  {haupte/ndischg.  Z)  für 
d*  Auge*,  vortreffliches  Augenheilmittel  ScnSt  (Sulg.); 
vgl.  autentisch  Bd  I  589. 

nüt-,  -guetSj  -guetsig:  1.  nichtsnutzig,  mutwillig, 
ausgelassen  Bs;  S;  Z.  En  nütguetsne  Purst  [Bursche] 
Z,  und  subst.  en  NUguets(ig)  Bs,  Taugenichts.  Die 
Nütguets  [ungehorsamen  Schüler]  vercMagei*,  ,wo  si*^ 
nit  erberlig  uffüere*^  S  (Schild).  Del*  Nütguets  hä; 
sehr  zu  Mutwillen  aufgelegt  sein  Z.  Sjn.  nütrechtsfigj. 
Dazu:  Nütgüets(n)i  f.,  Übermut,  Mutwille  Z;  Sjn.  Nüt- 
richtsi.  —  2.  un  sch  mackhaft,   ungeniessbar  Schw;  Z. 

Zu  der  Entstehnog  dos  Adj.  aus  nüt  Gnets,  nichte  Gutos, 
vgl. :  ffäb  '«  l^chi  öppit  NütgueU  »ig  mit  der  Tochter,  ob  üS 
etwas  Schlimmes  sei  mit . . .  Gotth.   —  Vgl.  un-y. 

bode"-:  überaus  gut  S;  ZO.  \g\.bode*'bös;  ähn- 
lich, aber  gröber:  hunds-g.  B;  Z. 

Guet  I  n.,  PI.  Güeter:  wie  nhd.  1.  Vermögen,  Be- 
sitztum, Wertgegenstände,  's  G,  häd  zweierlei  Herren: 
eine^,  wo  's  sammlet  u/nd  eine*,  wo  's  vertuet  L.  Güeter 
brücket*  Hüeter.  ebd.  *s  G,  suecht  G,  L ;  Sch.  Gross 
G,,  gross  Muet  L;  d's  CHietli  macht  d's  Müetli  Gr; 
vgL:  ,Faciunt  animos  diviti»,  g.  macht  muet*  Fris.; 
frömd  G.  s.  Bd  I  1298.  Hänge  Mensch  weiss  s%*s 
G-8  hei  End.  Sulgkr.  G,  und  Bluet  L;  Uw;  Z.  Geld 
und  G.  allg.  ,Vil  gelts  und  guots.'  XV.,  L  (Gfrd.); 
s.  auch  über-geben  Sp.  78  u.  nach-gän  Sp.  31.  ,[Jmdn] 
mit  lib  und  g.  befölchen.*  1423,  L  Leibrentenvertr. 
Die  ä.  Bechtsspr.  unterscheidet  zwischen  ,}igendem 
und  farendem  g.*,  Immobilien  und  Mobilien,  zwischen 
,erbg.  und  gewonnenem  g.  [Errungenschaft].'  S.  noch 
üs-giben  Sp.  84.  ,Us-gSnd  G.*  s.  iis-gän  Sp.  24.  ,Auch 
soll  man  niemandem  einiges  G.  g@ben,  Rat  und  Mei- 
ster, die  heissen  es  dann.'  M.  XIV..  Bs.  Ochs  sagt 
hiezu :  ,Dieser  Art.  ist  dunkel  wegen  der  Unbestimmt- 
heit des  Ausdrucks  ,Gut  g6bon*.  Das  W.  Gut  kann 
sich  auf  Geld,  Panzer,  Bücher,  Werkzeuge  des  Bau- 
amts beziehen.'  ,Der  büt  und  eroberten  g-s  halb  [aus 
der  Murtenschlacht].'  1476,  Bs  Chr.  ,Um  ein  ringe 
summa  guots.*  Vad.  ,Der  Nächste  bim  Blut  soll  der 
Nächste  bim  Gut  sein.*  1646/1741,  SchwE.  Hofr. 
[Rechtssprw.  betr.  Erbfolge].  ,Ich  muoss  selbst  mein 
Güetli  schaffen,  ich  überkomm  es  nit  mit  Schlafen', 
spricht  ein  Geiziger.  1662,  L  Spiel.  Vgl.  ,ein  Streuw- 
das-Gütlein  [Verschwender]  werden.*  GHeid.  1732.  — 
2.  bes.  als  PI.  =  Kaufmannswaaren,  Frachtgüter  „B: 
L;"  Z.  —  3.  Grundbesitz,  -stück,  allg.  (bes.  als  PL), 
hl!  Bes.  a)  Wiesenland  im  Gegs.  zu  Allmcnd.  Bergen 
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and  Alpen  Gl;  so  heissen  Äuepigüeter  die  fettesten 
Wiesen  oberhalb  GlL.;  ein  nngedQngter  Heubezirk 
auf  Mittel-  und  obersten  Höhen  W ;  Matten-  od.  Acker- 
land im  Privatbesitz  im  Gegs.  zu  Gemeinde-  oder  Cor- 
porationsland  BHk. ;  Grund  und  Boden  ohne  Haus  im 
Gegs.  zu  Heimet  Ap  ;  in  einigen  Gegenden  von  B,  z.  B. 
B£.,  ist  sämmtliches  im  Gemeindebezirk  gelegene 
Grundeigentum  zum  Behufe  der  Besteurung  in  ideelle 
Teile  geteilt,  von  denen  jeder  ,ein  G.'  heisst.  Bildl. 
uf  die  liggede  Oüeter  gä^,  zu  Bette  gehen  Z ;  Syn. 
uf  Betttoise\  In  a.  Bechtsspr.  ,ein  fr j  G.S  allodium ; 
,gemoin  G.S  Corporationsgut,  ,Allmend'.  «Das  G.  ver- 
bietenS  vom  Grundbesitz  (bes.  wegen  «versessener 
Zinsen*)  vertreiben,  bei  Strafe  den  Wiederantritt  des- 
selben untersagen,  res  in  bannum  mittere;  s.  tts-gän 
Sp.  25 ;  ver-göm  Sp.  28.  ,Da  Binglikomer  und  [ Albis-]- 
rieder  guot  [Gemeindebann]  zuesammen  stossent.*  ca 
1490,  ZWied.  Gifn.  ,Die  besten  güeter  an  acker, 
matten  und  wjnreben.'  JMureb  1559.  ^Stosst  an  das 
Henker-G.  [Grundstück  des  Henkers].*  1653,  AAWett. 
Klosterarch. ;  s.  Galgen-G,  —  b)  Landgut  (eines  Stadt- 
herrn) Bs;  Uw;  Z.  Noch  als  2.  Bestandteil  im  Namen 
von  alten  Höfen,  z.B.  ,Otteng.*  1443,  ZBül.;  ,Grafen-g.* 
1448,  ebd. ;  Albisgüeüi  Z ;  Ötere-G.  AAEhr.,  wo  es  viele 
Nattern  gab.  —  4.  Getreide.  ,10  malter  beider  guots*, 
,beider  koms  [sowohl  Dinkel  als  Hafer].*  1406  u.  1471, 
L  ürk.  ,3  mütt  beder  guots,  körn  und  haber.*  1486, 
LWill.  Jahrzeitb.  ,2  malter  guot  jarlich  [Korn].*  1498, 
L  Urk.;  s.  fcissen  Bd  I  1059.  ,7  malter  g.*,  Hafer. 
1525,  L.  ,Im  selben  jar  hett  man  ouch  ein  halben 
mütt  kernen  des  nüewen  guots  des  selben  jars  um 
12  batzen  geben.*  UMky.  1540/73.  ,6  malter  g-s.*  1577, 
Absch.  ,Guot-  oder  Getreidzins:  2  mütt  beiderlei  G-s 
järlichs  zinses  Hofmös  [Dinkel  und  Roggen].*  1606, 
L  Urb.  Auch:  Mehl.  .Das  besser  G.  mit  dem  schlech- 
tem G,  vermischen  und  verbachen.'  1671,  L  Backer- 
ordn.  —  5.  Vieh;  Syn.  Hab;  War,  ,Mit  ir  ve  und  un- 
gebundnem  [freigehendem]  g.  sullen  s'  si  unbekümbert 
lan  und  suUend  mit  ir  ve  und  ungebundenem  g.  ussend 
uf  faren.'  1437,  Gfrd.  «Mächtige  Haufen  kleinen  Guts 
[Schweine]  werden  auf  dem  Lande  erzogen,  woraus 
die  grossen  Teurungen  [im  Korn]  entstanden.*  1530, 
Absch.  ,Item  band  wir  ein  weg  mit  gewCtnem  g,  [Zug- 
vieh].* 1536,  ScBW  Bq.  Das  ,klein  g.*  [Schmalvieh] 
zu  verbotener  Zeit  in  Beben  und  Äcker  fahren  lassen. 
1553,  Absch.  ,Welcher  finnig  g.  kauft*  1572,  Aa.  ,E8 
solle  die  Weidfahrt  im  Bowald  allein  für  das  grosse 
Vieh  bestimmt  und  alles  das  kleine  G.,  darunter  für- 
nehmlich  die  Schweine  verstanden  werden,  hiervon 
ausgeschlossen  sein.*  1679,  BRoggw.  —  6.  angeblich 
=  Dungwasser  L  (Ineichen).  —  7.  »Güter*  als  Übers, 
des  griech.  dyoid^  i.  S.  v. :  ,6nte  Bissen*  hat  die  Z  Bib. 
1530/1707;  1882  dafür:  ,Gute  Gerichte*. 

£-Guet:  ein  Stück  Land,  das  zur  Weide  offen 
bleiben  muss;  Syn.  ,£-,  An- (ge-)  wachs*.  Streit,  ob 
ein  gewisses  Gut  sei  ,ein  inbeschlossen  g.  oder  ein  e.* 
1478,  ZDürnt  Urk.  -  Eigen-:  Eigentum.  Streit  zwi- 
schen B  und  S  über  den  Begriff  der  Benennung  ,£.* 
bei  Entrichtung  der  Zölle.  B:  ,E.  ist,  was  einem 
Bürger  von  S  auf  seinen  Gütern  wachst,  oder  was  er 
für  seinen  Hausbrauch  erkauft,  wenn  es  in  der  Stadt 
S  Ringmauern  verbleibt.*  S  will  es  noch  weiter  aus- 
gedehnt wissen.*  1633  u.  1637,  Absch.  (V  2,  1013  m); 
ebso  1742  (Vn  1,  648).  —  AUmeind-:  Fond,  welcher 


durch  den  Verkauf  einer  Gemeiudeliegenschaft  ge- 
bildet wurde  Ap.  —  II- :  Eilgut.  ,Wenn  auch  ein 
Kaufmann  Y.  hat,  so  soll  der,  welcher  dis  Y.  hinweg 
fertiget . .  .*  Z  Mand.  1640.  ,So  die  Säumer  Stuck 
führen,  die  Eilgüter  wären.  Die  Condotta-  und  Eil- 
güter voraus  [zuerst]  expedieren.*  1696,  U.  Uneig. 
scherzh.:  Gesindel,  das  man  per  Schub  schnell  von 
einer  Behörde  oder  Gemeinde  zur  andern  befördert 
SchSt.  (Sulger).  —  Almose"-:  =1  Armen-G.  L  (Seg., 
RG.  n  813).  —  Amts-:  Fond  des  Amtes  ZGrün., 
wahrsch.  gebildet  aus  Bussen  udgl.  ,Um  1799  wurde 
das  A.  an  die  Gemeinden  verteilt.  Hinweil  erhielt 
über  1000  fl.,  welche  1819  gesondert  als  sog.  A.  ver- 
waltet, dann  aber  mit  dem  Kirchengut  vereinigt  wur- 
den.* Nip,  Hinw.  S.  172;  Met.,  Wetz.  S.  34. 

£r-.  ,Des  Stifts  ergüeter  und  dinghöfe.*  1566,  L 
ürk.  -  Zar  Ehre  geschenktes  Gut  oder  i.  S.  ▼.  ,Ehre  4* 
Bd  I  891. 

Erb-:  ererbtes  Gut,  im  Gegs.  zur  Errungenschaft, 
s.  Guet  1  u.  Erb  Bd  I  427.  E.  göt  de"  gltd^  Weg,  wo'i 
chö*  ist  L;  vgl.  Hinder-Faü  Bd  I  740.  —  Arme"-: 
der  Armen fond  einer  Gemeinde,  woraus  arme  Gemeinds- 
bürger unterstützt  werden.  Mg*;  oft  im  Unterschied 
zum  Spend-G.  Vom  Ä,  hä*,  almosengenössig  sein  Z. 
Ä*8  Ä.  (ane^J  cho^,  der  öffentlichen  Unterstützung 
anheim  fallen  Z.  —  Isc°-:  unveränderliche  Zinslast, 
ewige  Abgabe,  Fideicommiss.  Pvf.;  vgL  .Eisengült*  bei 
Schm.-Fr.  I  163  und  Hath-Vich  Bd  1  649.  —  Vogt-: 
das  vom  .Stillstand*  verwaltete  Vermögen  der  armen 
Vogtkinder.  1780/1864,  ZHinw.  ,Das  V.  wird  voui 
Seckliguet  getrennt*  1780,  NIf,  Hinw.,  ,1864  dem 
Armengut  einverleibt.'  ebd.  —  Fall-:  ein  mit  dem 
,FaU*  (s.  Bd  I  735  d)  behafteter  Hof.  1525  fordern 
die  Bauern :  ,dass  die,  so  die  fallgüeter  besitzen,  hinfür 
des  falls  ledig  syen  und  sölicher  fall  nit  mer  beg(^rt 
werde.*  Strickl.  —  Fraue"-=  Wtber-G,  —  Güschi-: 
geringe  Waare,  Plunder;  gemeines  Volk,  Gesindel  6; 
Syn.  Güsel;  s.  Crüschi,  ,Mit  Besenbinderstochtern  und 
verlumpeten  Schreibern,  kurz  mit  allem  G.  zn  Stadt 
und  Land  tanzen.*  Gotth.  ,Wer  nicht  zu  dem  G.  ge- 
zählt werden  will,  reist  mit  dem  Schnellzug.*  Pobthuri 
1873.  —  Heu-:  Wiesen,  welche  Heuertrag  liefern  GW. 
,Zu  disem  Schloss  gehören  Heugüeter,  Rieder  usw., 
daraus  ein  Landvogt  eine  Anzahl  Viecb  underhalten 
kann.*  1741,  CTomanh.  -  Hab-:  Vieh,  Güter,  welche 
nicht  mit  Umgehung  der  obrigkeitlicben  ,Haben*  (Hä- 
fen) oder  ,Susten*  transportiert  werden  durften  [*?].  Im 
J.  1539  haben  die  von  Schw  und  Gl  die  gekauften 
und  bezahlten  ,Habgüter*  und  Korn  derer  von  Bünden 
zu  Wesen  niedergelegt  und  nicht  weiter  aufwärts 
führen  lassen.*  1544,  Absch.  —  Hof-:  hofhöriges  Gut 
,Alle  Hofgüeter  leihet  ein  Ammann  von  des  Gottshau« 
wegen  und  nimmt  von  einem  Lehen  1  ß  Pfenn.*  1506, 
ThKcssw.  Gifn.  ^Die  Hofgüter,  Messen  sie  nun  Schup- 
posen  oder  Menntage,  waren  die  alten  mansi  serviles, 
welche  an  Unfreie  ausgegeben  waren.*  LABurkil  1860. 

—  Heimet-:  gut  gedüngte  Wiesen  in  der  Nähe  der 
,Heimat*  [Wohnstatte]  im  Gegs.  zu  ,Berg*  und  ,Alp' 
Gl;  8.  Alp  Bd  1 194,  u. Gem. Gl  S.  377  f.;  vgL  Guet 3a. 

—  Haupt-:  Kapital,  im  Gegs.  zum  Zinse.  ,Dass  ir 
ieclicher  dem  andren  um  recht  gelte  und  houplguote 
recht  tuen  soll.*  1237,  Urk.  ,Weder  h.  noch  gewinn 
[Zins].*  KvAkmehh.  ,Und  soll  man  im  [dem  Schuldner] 
schetzen  [pfänden]  für  drittel  und  für  hnbt  g.,  wenn 
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einer  nit  beialt'  1427,  ScHwMa.  LB.   ,[Pfand-]8chetzer, 
die  umb  geltschnld  achetien,  hand  nit  macht  nmb 
houtg.  ze  sehetien/  14f>9,  Uw£.  Urk.    ,Die  schetzer 
söllent  p&sd  schetzen  f&r  dritteil  und  houtg.'  ebd.  ,Um 
xins  und  houptg.,  wie  man  die  zalen  soll.*  1512/44, 
ScHw  LB.    ,Wenn  einer  ablösen  will  das  h.,  so  soll 
er  aueh  all  Teriallen  zins  damit  geben.'  1521/44,  ebd. 
,[Bei  einem  Gliterkaufe]   vertrösten  [bttrgen],   wjn- 
kanf  und  h.  zue  geben.'   1536,  ScBwReiohenb.    ,Wir 
Terkönfer  und  unser  erben  wollen  ouch  iren  disen  kouf 
hoptg.  und  zins,  wenn  der  zu  schulden  knmmt,  recht- 
fertigen.* 1537,  GaJen.  Arch.    ,H.,  gölt  oder  anders, 
einem  diener  darmit  ze  wörben  vertrauwet,  peculium, 
sors.    Beich  an  dem  h.  oder  an  ligenden  güeteren, 
wolhibigy  peculiosus.*  Mal.    ,£s  soll  Keiner  Gewalt 
haben,  H.  us[ze]richten  [abzulösen].'  1611,  AKüchler 
1886.  ,FL  150  ewiges  H.  dem  Spitalamt.'  1843,  ZAdlik. 
Schaldbr.  —  Hüs-:   fftr  den  Hausbedarf  gemahlenes 
Getreide;   TgL  Beeken-Srat,    ,H-8   halb  sollen,   wie 
bisher,  10  Brode  16  Pfd  4  Lot  wagen.'  1573,  L.  — 
Juden-.     ,Bona  Porsen»,   Baub-,   J.*   Denzl.  1677; 
1716.  ~  Hofjttnger-:   der   an  Zins  gelegte  Über- 
Khass  Ton  der  Sammlung,  welche  die  HoQttnger  des 
urspr.  Meierhofes  GWattw.   zur  Zeit  veranstalteten, 
i\s  rie  sich  Ton  hofrechtlichen  Yerpfiichtuugen  loszu- 
hofen  suchten;  s.  Hofjünger-G&t  Sp.  251.  —  Kam- 
mer-: (meist  kleiner)  vom  ,Kammerer'  verwalteter 
Fond,  dergleichen   die  ,Classen  (capitel)*  der  Z  Geist- 
lichkeit aus  den  Jahresbeiträgen  der  alten  und  den 
Einstandsgeldem  der  neuen  Capitularen  zur  Bestrei- 
tung der  Vereinsangelegenheiten,  auch  etwa  zu  so- 
cialen Zwecken  anlegen  bezw.  anlegten.  —  Kilchen-: 
1.  Fond  einer  Gemeinde  für  kirchliche  Zwecke  (beson- 
ders fftr  Erhaltung  des  Eirchengebaudes,   Besoldung 
des  Sigristen  usw.),  welcher  vom  ,Eilchenpfleger*  oder 
,Kilchmeier'  (jetzt  ,  Kirchenguts  Verwalter')  verwaltet 
wurde  Gl;  Z.    BA.:  Das  Kapital,  dJlr  Schuldbrief  ist 
S(  sidier,  wie  Chüleguet  [das  nicht  veräussert  werden 
durfte]   Z.    Iron.  wird  etwa  in  Gl  Einer  Chüche^-O. 
j^enannt,  den  man  behalten  muss,  nicht  los  werden 
kann.    Das  K.  bestand  urspr.  aus  frommen  Stiftungen 
(Jahrzeiten,  Seelgeräten,  Widem  usw.),  daher  It  Priori- 
t&tsordn.  1588,  L  in  Konkursfällen  ,K.,  Bodenzins  und 
Zehnt'  allem  Andern  vorgeht.  —  2.  einer  Kirche  oder 
einem  Gotteshause  zinspflichtiges  Lehen.   ,Es  gab  im 
Amt  BSchw.  drei  Arten  Lehengüter:  ,Zins-,  Kirchen- 
und  Berggüter.'  1644,  Absch.  —  8.  =s  Armen-G.  1779, 
Z  (Z  Ges.  4,  18).  —  Kriegs-:  Alp  in  GW.,  wo  nach 
der  Tradition  in  alten  Zeiten  ein  Tre£fen  geliefert  wor- 
den sein  soll.  —  Land-:  1.  wie  nhd.  —  2.  =  Heim-G. 
GnPr.  —  3.  Eigentum  des  Staates,  Staatsvermögen, 
Landeskasse.   ,Syn  guet,  es  syg  lantgut  oder  sunder- 
gut'  G  Hdschr.    Das  ,L.«  hatte  bei  der  Wolfs-  und 
Bärenjagd  die  Ausgaben  für  Pulver  und  Büchsen  zu 
tragen.   XYL,  Haoehb.,  Sigr.     ,Die  Kirchen-,  Spend-, 
Reis-  und  L.-Bechnungen.'  ebd.    ,Die  Hinterlag  und 
was  noch  ven  Zeit  zu  Zeit  in  den  gemeinen  Kasten 
gelegt  werde,  solle  des  L-s  Namen  haben.'  1664,  Scnw. 
fDie  Zinsen  des  sog.  Siechen-  oder  L-s  der  Abt  G-ischen 
Lande   sollen   hinfort   zur  Armenunterstützung  ver- 
wendet werden,  während  früher  deV  Rest  der  Zinsen 
nach  Yerpiegung  der  Siechen  und  Armen  vom  Landes- 
herm  nach  Gutdünken  verbraucht  wurde.'  1715,  Absch. 
—   Armen -Lfiten-    begreift   die    ,Sondersiechen-', 
Spend-  und  Spitalgüter  und  war  wohl  verwaltet  vom 


,Armen]ütenpfleger'.   1734,  TuFr.  (Absch.).  —  Mül-: 
=  Mül- Vieh  Bd  I  649.    ,Alles  Mulg.,  gen.  Mülvech, 
wo  joch  das  gefunden  wird,  ist  eines  Schultheissen.' 
BThun  Uandv.    ,Der  frjrweibel  habe  ein  jung  ross 
oder  fülle  genommen,  so  mulve  sollte  sein.    Da  man 
zuevor  erfaren  sollen,   ob  es  m.   und  demnach  der 
herrschaft  verfallen  wäre.'    Th  Fbikart  1470.    ,Das 
liaulgut  gehört  der  Gemeinde,  in  welcher  es  gefunden 
wird;  soll  aber  in  den  Hauptkirchen  verkündet  und 
erst  nach  3  Wochen  als  Gemeindgut  betrachtet  werden.* 
1826,  BSa.  —  MüUi-:  1.  das  zum  Mahlen  bestimmte 
und  aus  verschiedenen  Fruchtarten  gemischte  Getreide 
für  den  Hausgebrauch,  im  Gegs.  zu  demjenigen,  wel- 
ches verkauft  wird ;  dann  auch  das  daraus  gewonnene 
Mehl  Aa;  L;  Z.    ,Er  malt  nur  kurz  und  guet,  Simmel, 
Weissmel,  M.'  1856,  Z  (Gedicht).  ,1  Mütt  halb  Kernen, 
halb  M.'   ZWthur  Stadtb.    ,Nach  Beschaffenheit  des 
sog.  M-s  [soll  der  Müller  den  Preis  machen].'  1693/1757, 
Z  Ges.    ,M.,  Kernen,  Roggen,  Bonen,  Haber.'    1724, 
AASchloss  Rued.  —  2.  Müllerlohn  vom  Getreide,  wel- 
ches der  Müller  für  Andere  mahlt,  gewöhnlich  be- 
stehend in  einer  zurückbehaltenen  Quote  des  Korns 
oder  Mehls  Aa;   Z  f.  —   Kaufmanns-:    gekauftes 
Vieh.  ,Die  metzger  sollend  frisch  und  guet  koufmannsg. 
geben.'  1535,  ZElgg  Herrschaftsr.  —  Ge-mein(d)-: 
1.  der  Gemeinschaft  oder  Gemeinde  angehörendes  Land 
GnHe.  ,1  Jucherten  Acker,  stosst  an  das  gemein  Guet.' 
1653,  AAWett.  Klosterarch.    Oft  syn.  mit  Aümeind, 
z.B.:  »Diejenige  Tauwner,  so  das  G.  gemessen,  sollen 
den  Meyern  umb  gepürenden  Lohn  arbeiten,  weil  der 
Gmeind  Güeter  Rechts  wegen  von  den  Dinghöfen  her- 
reichen; [der] jenige  aber,  der  nach  dreimaligem  An- 
suchen den  Meyern  aus  Schalkheit  nit  arbeiten  wollte, 
soll  mit  Zutun  eines  Gerichtsherrn  der  Gmeindgüter 
entsetzt   werden.'   1657,   AAWett  Klosterarch.    Syn. 
Gemein' March,  —   2.  Gemeindefond,    -Kasse,    allg. 
's  GmeingHetU  verrupfe,  sein  Geld  für  unnütze  Dinge 
ausgeben  S  (Schild).  —  Mues-:  öffentlicher  Fond  für 
Speisung  [,Mues']  der  Armen.  XIV.,  LMalt. ;  jetzt  Mues- 
hof.    ,Da3  söUti  zSchenden  gSbin  in  das  ra.*  1438,  L. 
—  Mischel-:  gemischtes  Getreide  oder  Mehl;  Syn. 
MigeMeten;  MiiUi-G.   ,Und  soll  man  inen  [als  Bäcker- 
lohn] geben  von  8  immi  kernis  10  den.,  von  9  immi 
m.  ouch   10  pfenn.'   1406,  B  Stadtsatz.  —  Mueter-: 
1.  das  mütterliche  Vermögen,   allg.    ,£twas  Hausrat 
hatte  es  noch  als  Müeterli-G.'  Brkitkrbt.;  s.  auch  nack- 
gä*  Sp.  30.  —  2.  (scherzh.)  der  Busen  Aa.  —  Neu-: 
Teil  der  Allmend,  welcher  einer  einzelnen  Haushaltung 
zu   lebenslänglicher  Benützung  angewiesen    [,einge- 
schlagen']   ist,   aber   immer   doch  Gemeingut  bleibt 
GoRh.  (Steinmüll.).    ,Neugüter  -  zugfähig  nennt  man 
die  Neuverheirateten,  an  die  jährlich  im  März  die 
Neugüter  ausgeteilt  werden.'  ebd.    Auch  als  Eigenn. 
von  Höfen  L;  Z  (10  Mal),  wo  es  dann  ein  neu  an- 
gelegtes  Bauerngut   bedeutet.   —  Boden-Güeter: 
Wiesen   im  Tal  Gl;   s.  Cruet  3  a,—   Berg-Guet: 
Bergwiesc.    Heueinschlag  auf  der  Mittelhöhe   Obw; 
vgl.  Heu'G.   ,Berggüeter  sond  vor  dem  vech  verbannet 
syn  von  Sant  Victors  tag  im  meien  unz  Sant  Gallen 
tag.'  1549,  Gr  Rq.   ,Die  berggüeteren  sollen  über  das 
ganze  Jar  gefreit  sein  und   soll  kein  Viech   darein 
geschlagen  werden.'   1660,  ebd.  —  Burg-:   die  Ein- 
künfte eines  Obervogtes,  auch  des  1.  Bürgermeisters, 
an  Naturalien.  Z  Pfrundenb.  —  Pfaffen-:   Hof,  der 
urspr.  einer  Kirche  oder  geistlichen  Stift  gehörte.  ,Die 
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«S  ftbrigen  schuepossen  werden  genempt  das  widemguet 
oder  das  pf.'  ca  1500,  LButtish.  —  Pfruend-Gnet: 
das  zn  einer  Pfarrstelle  gehörige  Grundstück  Gl.  Es 
ist  e  Pfarrer  g^sl,  di  bishir  d's  Pfruendguet  het  im 
Zins  tisg'Hchhe;  do  wott  st*  Frou  «**■*  nit  me  schicket 
drl*.  Dass  d^s  G^ stürm  üfhör,  mrd  also  du  beschlösse*, 
si  welle*  selber  büre*  BE.  (Schwzd.).  —  Brnnnen-: 
Fond  einer  Brunnencorporation  [3runnenwacht']  zur 
Unterhaltung  ihres  Brunnens,  Yom  «Brunnenmeister* 
verwaltet  ZZoU.  —  Raub-:  geraubtes  Gut  Beute. 
,Da8  r.f  so  zuo  Losen  und  Jenf  lit,  haben  wir  uf- 
zeichnen  und  in  haft  und  verbot  beruowen  lassen.* 
1530,  Absch.;  s.  auch  Juden-G. 

Red-:  Kaufmanns waaren,  die  von  einer  Nieder- 
lage zur  andern  der  Reihe  nach  weiter  befördert 
werden  (Sulg.).         ,Ked-*  statt  ,(ired',  Lagerhaus. 

Reis-:  Kriegskasse  (einer  Gemeinde).  ,Das  R. 
bestritt  die  Auslagen  fär  Reparatur  der  Büchsen,  für 
die  Scheiben,  die  Besoldung  des  Trüllmeisters  und 
den  Sold  für  die  Aufgebotenen.*  1570/1721,  BSigrisw. 
(Reisgutrechnung).  —  Hürat-:  dasjenige  Gut,  das 
die  Braut  ausser  dem  ,Brautwagen'  [Aussteuer]  oder 
das  der  Bräutigam  von  den  £ltern  empfangt  Ap.  — 
Siechen-:  Fond  zu  Gunsten  der  Kranken,  die  in 
einem  Spital  [,Siechenhüs']  verpflegt  wurden;  s.  Ar- 
menliUen-G.  1811,  NnwLandratsverordn.  —  Säckli-: 
durch  freiwillige  Kirchensteuern  mittels  des  ,Kirchen- 
sackleins'  für  die  Armen  gesammeltes  Gut,  im  Gegs. 
zum  ,Armen-G.*  mehr  für  vorübergehende  Unter- 
stützung Z;  vgl.  Säckli' Fond  Bd  I  850.  ,Man  fieng 
an,  das  Säckligeld,  welches  in  Zürich  seit  1558,  auf 
der  Landschaft  seit  1667  vorkommt,  zur  Armenunter- 
stützung und  Äufnung  der  ,Seckli-  oder  Armengüter* 
zu  verwenden.*  Näf,  Hinw.  ,1689  kam  der  Befehl, 
jeden  Sonntag  durch  den  Klingelbeutel  oder  das  Säck- 
lein die  Almosen  einzuziehen.  Aus  diesen  Steuern 
entstand  das  S.,  mehr  für  Handsteuern  bestimmt.  Zum 
ersten  Mal  erscheint  in  dem  Rechnungsabschied  von 
1712  der  Titel  S.,  1804  Seckli-  od.  Armengut.*  Studkr, 
Bär.  ,Eine  dritte  Quelle  zur  Erhaltung  der  Armen 
war  das  S.,  jetzt  Armen-G.  genannt.'  Dienkk,  Obergl. 
,Dass  wenigstens  monatlich  einmal  und  dann  noch  an 
den  Fest-  und  Bettagen  das  Kirchcnalmosen  einge- 
sammelt werden  solle.  Aus  diesen  Steuern  wurden 
allmählig  in  allen  Gemeinden  besondere  Säckligüter 
gesammelt.*  1767,  Z  Almosenordn.  S.  auch  Z  Ges.  1779 
Bd4,  S.  20.  —  Summer-:  Sommergetreide.  ,Lies8end 
ir  Allmend  ufaren  und  mit  S.  besorgen.*  RCys.  — 
Sennen-:  grösseres  Gut,  dessen  Nutzniessung  wah- 
rend einer  kürzeren  Zeit  ein  Senn  mit  seiner  Herde 
übernimmt  Ap. 

Sunder-.  ,Das8  syn  gottshus  ein  stür  hab  von 
den  güetem.  die  man  nemmet  s.*  1419,  Zellw.  Urk. 
Noch  jetzt  Name  eines  Weilers  b.  ApWolfh.  —  Sünder- 
in Ap  Bezeichnnng  fOr  sttdliche,  sonnige  Lage. 

SSss-:  Bauerngut  mit  Wohnhaus,  Stammsitz  B 
(vMül.).  —  Schaf-:  Wiese  mit  Schafpferch  GiBetschw. 
—  Schür-:  Grundstück  mit  Scheune.  .Ein  sonder- 
barer Hof  oder  Seh.'  1649,  Absch.  (B-F).  —  S  c  h  ü  t  z  e  n  - : 
bis  c.  1870  der  vom  ,Schützenmeister'  verwaltete  Fond 
der  Schützengesellschaft  einer  Gemeinde  ZS.  Bei 
jeder  Hochzeit  gab  der  Bräutigam  eine  Gabe  in  das- 
selbe ZZoll. 


^Schleik-:  eingeschmuggelte  Waare,  Contre- 
bande  L.**    —   Sekteileen,  schleppen. 

Schi  188-:  Vermögen,  welches  einer  Wittwe  aus 
der  Verlassenschaft  ihres  Mannes  zur  Nutzniessung 
für  den  täglichen  Gebrauch  [ScMiss]  und  Leibesnot- 
durft überlassen  wird.  ,Welche8  under  inen  [den  Ehe- 
gatten] vor  dem  andern  abgat,  das  soll  ein  schljsser 
syn  alles  guets,  so  das  abgestorbne  zu  im  bracht  hat. 
und  Wirt  ouch  mit  namen  schl.  genempt  und  soll  euch 
das  lebend  das  guet  schlyssen  in  söllicher  mass  als 
für  syn  guet.*  1459,  B.  Vgl.  ,Wann  das  letzte  kind 
on  leiberben  abgangen  und  die  mutter  das  ligend  guet 
zu  einem  sehlyss  ir  lebenlang  geerbt.*  1595,  BSimm. 
,Die  Sehlyss-  und  Libdinggüeter,  so  Vater  oder  Mutter 
nach  getroffener  Teilung  mit  den  Kindern  besitzen.* 
1620,  B.  ,Weil  die  Wittib  neben  ihrem  Erbs-Gelt 
auch  noch  den  Sitz  im  Haus  und  etwas  Schleuss-Güter, 
so  lang  sie  nicht  wieder  heuratet,  ohne  Entgelt  zu 
geniessen  hat.*  1757,  Bs  Landesordn.  ,Pfiindrocht  für 
Schieissgüter.*  1823,  S.  -  Schlu«en,  zerreissen,  abnatzen. 
verbrauchen. 

Schweig-:  Viehho  f ;  Syn .  Senn-,  Schweighof,  ,Ze 
Stans  von  dem  sweigguote  10  sol.*  XIV.,  L  Propsteiro«L 

—  Seh  Win-:  Bauerngut,  auf  dem  auch  Schweine  ge- 
halten werden.  ^Item  ein  jeglich  schw.  [es  gab  deren  11] 
git  järlich  einem  meiger  [der  den  Zuchteber  hält]  ein 
huen  zu  StMartistag  und  dar  zu  5  eier  und  5  h.*  ca 
1600,  LPfaff.  (MEsterm.).  -  SpSnd-  (Gl  Sphrn-)-. 
Kasse,  aus  welcher  die  Armen  Ahnosenspenden  er- 
halten, durch  freiwillige  Beiträge  gestiftet  Gl;  Z.  In 
ZZoll.  besteht  das  Sp,  neben  dem  ,Armenguet*;  es 
wird  von  der  Kirchenpflege  verwaltet  und  spendet 
seine  Gaben  (gewöhnlich  an  den  4  hohen  Festen)  nur 
an  solche  Arme  der  Gemeinde,  welche  nicht  almosen- 
genössig  sind.  In  ä.  Zeiten  sonst  identisch  mit  Armen-G. 
Vgl  auch  Diener,  Obergl.  S.  198  f.  u.  Seq.  BG.  II  8ia 

—  Spar-:  derjenige,  verhältnissmässig  geringe  Teil 
ihres  Vermögens,  den  eine  Ehefrau  der  Verfügung  de^» 
Mannes  entzieht  und  selber  verwaltet  Z  (s.  Blnntscbli, 
RG.  *2,  140).  —  Stuben-:   das  Vermögen   der  ein- 
zelnen Zünfte  [Zunftstuben]  in  BStdt,  in  BsLiest  da« 
Stadtgut,  verwaltet  vom  ,Stubenroei8ter*.   Fükeciher  hei 
d*  Bürgerschaft  z*  Bern  eigetlich  numtne  Laste*  treit 
und  tio«*  hei*  Feldgeld,  Burgerholz  und  St.  i*gsacket. 
BlRi  1886.  —  Stecken-:   Privatgut,   das  besonders 
eingezäunt  war.    Die  ,St-gfleter*  in  LMeggen  hatten 
It  Ratserk.  von  1794/97   für  das  Auftriebsrecht  10  p 
zu   bezahlen.  —  Stuck-:   Kaufbannsgut  als  Ballen 
verpackt,  Colli,  Ballot.    ,Keine  Waar  oder  Stackgüter 
an  dem  Ort,  da  dieselben  sind,  nit  behalten.*  Z  Zoll- 
ordn.  1640.  Vgl.  Teil-G,    -  Täufer-:  das  confiscierte 
Vermögen  der  Wiedertäufer,  vom  ,Täufervogt*  ver- 
waltet XVL/XVm.,  Z.    Die  Zinsen  dieses  reichen 
Fonds  wurden  c.  1770  zum  Bau  des  Z  Waisenhauses 
verwendet.    ,4000  fl.  aus  dem  T.  an  den  Kirchenbaa 
ZEglis.  1716   unverzinslich  auf  6  Jahre.'   Wild.  — 
Teil-:   Kaufmannsgüter,   welche  im  sog.  Teil,  d.  L 
in  der  festgesetzten  Ordnung,  geführt  werden.    ,Weil 
die  von  Uri  nicht  verbunden  sind,  dieses  T.  im  Markt- 
nauen  zu  führen,  dagegen  die  im  Pfisterschiff  [d.  i. 
die  Luzerner]  hiezu  verpflichtet  sind.*  1544,  Absch.  — 
G'meind-Teil-:   Vermögen,  Fond  einer  Gemeinde, 
das  sie  bei  ihrer  Ablösung   von  einem  grössern  Ver- 
band als  Anteil  bekam  Ap.   So  löste  sich  1658  Kurien- 
berg  in  die  3  Gemeinden  Lutzenberg,  Wolfhalden  and 
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Heiden  auf,  daren  jede  einen  Gemeindeteil  erhielt,  der 
arspr.  in  Parzellen  an  die  Bürger  verteiltes  Gemeinde- 
land war,  nachher  kapitalisiert  wurde.  —  Dorf-:  das 
Bürgergut  in  ZMeiL,  an  dem  nur  c.  30  der  sogen, 
alten  Gesehlechter  Teil  haben,  bestehend  aus  c.  100 
Jach.  Land  und  1000  fl.  Kapital.  —  Tratt-:  Güter, 
aof  die  das  Vieh  der  Gemeinde  zur  Weide  getrieben 
werden  darf.  ,üf  undergangen,  so  ire  tratgüeter  be- 
troffen hat*  1529,  Strickl.  ,Ir  o£fne  tratgüeter.*  ebd. 
Die  Hoflente  beklagen  sich,  dass  die  von  Widnau  mit 
ihrer  Herde  das  Isenriet  «Übertreiben  und  übersetzen', 
während  sie  doch  auf  die  ,Trattgüter*  zu  Lustnau 
«schlagen  und  treiben'  konnten.  1609,  Hof  Eriess.  — 
Schaepiss-:  Güter,  die  zu  einer  Schueposse  gehören. 
«Dise  tschuppisgüeter  sind  nit  glych  zinsig,  euch  nit 
mit  glychen  ^rschätzen  beladen.'  1530,  Absch.  — 
Wiber-:  Vermögen  der  Ehefrau,  das  sie  dem  Manne 
lübringt  Z.  's  W.  darf  weder  wachse^  wo**  schwine*. 
RzcBTssFRiGHw.  Nicht  schw.,  d.  h.  der  Mann  rouss  es, 
wenn  die  Ehe  aufgelöst  wird,  seinem  ganzen  Inhalte 
nach  zurückgeben  und  das  Fehlende  ersetzen;  nicht 
wachsen,  d.  h.  der  M.  muss  nur  das  von  der  Frau 
Zagebrachte,  nicht  aber  die  Früchte  dieses  Zuge- 
brachten, die  Zinse  der  Capitalien,  noch  ihren  Gewinn 
durch  Arbeit  und  Industrie,  zurückgeben;  er  ist  der 
berechtigte  Nutzniesser  ihres  Vermögens.  Scherzh. 
aoch:  membr.  vir.  BSi.  —  Widern-:  ein  der  Kirche 
geschenktes  und  hiemit  von  jeder  Abgabe  freies  Grund- 
stock oder  Hof,  auch  eine  der  Ortskirche  zinsbare 
Liegenschaft;  Syn.  Widern.  ,A11  predikanten  vom 
Tnrgöw  sollend  us  den  zechenden  und  w-n  erhalten 
werden.*  1580,  Abbch.  —  Welt-,  in  RAA.,  wie:  7«* 
ha  hiU  nu^  keis  Weltgüet  g*ha,  ich  habe  heute  noch 
^T  Nichts  zu  essen  gehabt,  bin  noch  ganz  nüchtern. 
Er  hed  keis  WeUgHet  versüedU,  gar  Nichts  gegessen, 
d.  h.  auf  der  (lieben)  Welt  Nichts  UwE.  —  Winter-: 
Wiese  auf  den  Mittelhöhen  der  Alpen,  vornehmlich 
zur  Heuproduktion,  nur  im  Frühling  und  Spätherbst 
zur  Viehweide  benutzt  BSi.;  W;  „Wiese  mit  Haus 
und  Scheune,  wo  Menschen  und  Vieh  den  Winter  über 
sich  aufhalten. *"  —  Zue-:  Nebenhof.  ,Der  jüngere 
Bruder  arbeitete  zumeist  den  Hof  als  sog.  Z.  von 
!<einem  Stammgut  aus.*  Gotth.  —  Jarzit-:  in  a.  Zeit 
das  auf  den  Einkünften  der  ,Jar-ziten*  beruhende  Gut 
der  Kirche.  Vom  ,Selgerät*  darin  unterschieden,  dass 
ein  Capital  entweder  sogleich  ausgerichtet  oder  grund- 
pfandlich  der  Kirche  versichert  wurde,  damit  nach 
Ablauf  eines  Jahres  alljährlich  auf  ewige  Zeiten  der 
Todestag  des  Betreffenden  gottosdienstlich  begangen 
werde;  vgl.  Sse.  RG.  II  759;  812. 

Guet  n  n.:  1.  Schlagfluss  BBr.,  R.  D"«  G.  het 
Eintr  frsMage^,  g'rütrt;  Sjn.  Gt*etschlctg,  ,L.  von 
Fukch  war  der  oberst  rechner,  aber  nit  lang,  wann 
in  das  g.  traf.*  1520/29,  Stockar.  Ein  alter  kranker 
Mann,  den  ,das  g.  geschlagen,  so  dass  er  kindisch 
worden*.  1581,  Absch.  ,Starb  an  dem  schlag  oder  g. 
(wie  man  es  nennet).*  Kbssl.  1539.  ,Den  bettrisen 
hatt  das  g.  (Gott  bhüet  uns  alle)  gschlagen,  des  er 
ist  lam  an  allen  vieren.*  Aal  1549.  ,Sidere  percussa 
est  tibi  lingua,  das  g.  hat  dich  auf  der  zungen  ge- 
schlagen. Das  g.,  so  einen  der  tropf  schlacht,  apo- 
plexia,  paralysis.  Apoplexia,  der  schlag,  tropf  oder 
das  g.*  Fris.  ;  Mal.  ,So  es  sich  durch  Gottes  Ordnung 
begäbe,  dass  ich  vom  G.  getroffen,  dass  ich  nit  roer 


reden  könnte.*  HBull.  1575.  »Es  beschicht  vil,  dass 
oach  glöubige  lüt  vom  g.  geschlagen,  etliche  tag  an 
einanderen  ligend  wie  ein  bloch,  kein  zeichen  überall 
könnend  gCbcn.*  LLav.  1584.  ,Der  murer  ist  an  syner 
arbeit  gestorben;  das  g.  hett  in  troffen.*  ÜMby.,  Chr. 
,Einem,  so  das  G.  oder  die  Hand  Gottes  berürt  hat, 
hab  ich  gesehen  einen  Tropfen  Bklsam  an  die  Stirnen 
streichen  und  er  ist  von  Stund  an  gesund  worden.* 
JJNOscH.  1608.  —  2.  brennendes  Geschwür,  Karfunkel ; 
Syn.  Oiiet'Blätere^,  ,Wie  man  mit  den  zweien  äusser- 
lichen  Zufallen  dieser  Krankheit,  als  nämlich  mit  dem 
G^en  oder  Carbunkel  und  dem  pestilenzischen  Ge- 
schwär  handien  solle.*  DKönig  1721. 

1  eophem istische  Umdeutschong  von  lat.  gutta,  ,TropfeD', 
während  Notker  noch  tfutte  bietet.    Vgl.  aach  noch  guet  It  I8. 

Gueteli  Ap;  VOrte;  Gl;  Gr;  GF.,  Sa.;  Sch; 
Th;  Z,  Gnetsi  Bs;  BSi.;  Z,  Guetseli  AAKais.; 
B^.;  Z,  Guetsli  Th,  Güetsi  AASt.;  BsStdt;  B; 
LBerom.;  S,  Guetseli  Bs,  Güetesli  ScnSt,,  Güet(j)i 
W  —  n.:  1.  im  Allg.  Zuckerbackwerk,  Confect,  Nasch- 
werk, Süssigkeit,  süsser  Kram,  Bonbon  (bes.  für  Kin- 
der) Ap;  Bs;  VOrte;  Gl;  Gr;  GF.;  Sch;  Z.  Bes.  auf 
Weihnacht  und  Neujahr  gebacken  und  auch  an  den 
,Kbiusbaum*  gehangt  E  bar  Anisbretli  und  Schenggeli 
oder  sunst  eso  Ouetsi  Bs  (Schwzd.).  Es  iseh  no  z'  früe 
für  d'  Mütseh  und  für  d'  Gueteli  GnMai.  (Schwzd.). 
D'  Chinde  luegef^  der  frönd  Herr  a%  wo  Guetseli  tuet 
usteik*  BsL.  (Schwzd.).  Du  machsch-mer  sider  d'  Fä- 
den an  d*  Gntsi.  ebd.  Chüetisli,  etwas  Leckeres,  auch 
nur  ein  Zucker  ScnSt.  Der  Teil  seit  unersdirocke 
gli^^:  das  war  für  dt**  e  Gitzi  [Güetsi]  g^si,  wenn  i 
mi  BüeUi  tröffe  hättet  Hinderm.  Dere  Gi4etili,  eit- 
widers  Lezeltli  oder  Chrepfli  vu  plättegem  Zuggert, 
GSa.  (Prophet  1855).  ,Kinder,  die  Brot,  Obst  und 
Gutelein  heischen.'  JJUlr.  1727.  Syn.  Chräfmjli, 
BildL  von  Menschen,  gleichsam  ein  honigsüsser  Cha- 
rakter :  D^  ist  au*"^  keis  Gueteli,  von  Einem,  mit  dem 
schwer  umzugehen  Sch;  Z;  Syn.  Fineli;  ähnlich  iron.: 
Er  ist  e  (reditsj  Gueteli,  ein  nichtsnutziger  Mensch 
Gl,  en  G.,  missvergnügt  Sprichw.  1869  (hier  mit  Ge- 
schlechtswechsel). Das  sind  2  G.  g'st;  2  unverträg- 
liche Eheleute  Z.  Das  ist-mer  es  Ubigs  Chüeti!  ein 
beweglicher  Mensch,  lobend  oder  tadelnd  B  (Zyro). 
—  2.  im  Bes.  a)  Gueteli  Sch;  Th;  Z,  Güetsi  B  ein 
apecielles  Backwerk  aus  weissem  Zuckerteig,  viereckig 
oder  rund  (die  runden  oft  von  den  grössern  zu  den 
kleinem  herauf  zu  einem  ,Aufsatz*  geschichtet),  wenn 
mit  Anis  untermengt  auch  Änisgueteli  (Z)  genannt  und 
mit  aufgeprägten  Figuren;  vgl.  Tirggd.  E  ganzi  Pira- 
mide  vo  Grüezi  uf-ere  Blatte  B  (Bari).  Vgl.:  ,Auch 
waren  ihre  blechernen  Büchsen,  die  auf  dem  Ofen 
standen,  den  kleinern  Kindern  unerreichbar,  mit  dem 
von  Alters  her  gebräuchlichen  Weihnachts-  und  Neu- 
jahrsgebäck gefüllt,  die  eine  mit  Leckerli,  die  andere 
mit  den  Gueteli,  weisser,  viereckiger  oder  runder 
Täfelchen  aus  Zuckerteig,  welche  allerlei  Scenen  und 
Figuren  aus  der  biblischen  Geschichte,  aus  der  Natur 
und  aus  dem  täglichen  Leben  auf  ihrer  oberen  Seite 
im  Teig  tief  abgedrückt  erkennen  Hessen.  Die  Formen 
dazu  stammten  aus  dem  17.  Jh.  oder  noch  älterer 
Zeit;  auf  den  ältesten  kam  häufig  die  Geburt  Christi 
oder  das  Gotteslamm  oder  die  Weisen  aus  Morgenland 
oder  die  Flucht  nach  Egypten  vor;  so  mnsste  auch 
das  Backwerk  dazu  dienen,  die  Kinder  an  die  freuden- 
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bringende  WeihnachtsbotBchaft  zu  erinnern.  Neuere 
Formen  stellten  Tiere  and  Vögel  oder  allerlei  Bernfs- 
arten«  den  Apotheker,  den  Kaminfeger,  den  Backer, 
oder  Trachten  der  adeligen  Franen,  der  Ratsherrn  usw. 
dar.  Alle  diese  Vorrate  hatte  die  Pran  Zunftmeisterin 
mit  Hülfe  ihrer  Töchter  selbst  fübrixiert.'  Zbhbndkr 
(Scb).  ,Der  sog.  Leftzi  lag  ehemals  ein  grosses,  yer- 
goldetes  Gneteli  bei,  für  Knaben  eine  Braut,  d.  L  eine 
altertümlich  gekleidete  weibliche  Figur,  für  Mädchen 
einen  Hoohieiter  mit  dem  Degen  darstellendl'  ScnSt. ; 
ZWthur.    ,1  Pfd  Guteli  16  p.*  Z  Haushaltb.  1764  Apr. 

—  b)  übertr.  a)  CHketji,  die  weibliche  Brust  W.  — 
ß)  „Oüeti,  Kern  der  Nuss  und  alles  Steinobstes,  ebd.'' 

—  y)  Ouezi,  Liebesgenuss  Bs.  —  8)  Bergm&nnchen, 
dienstfertiger  Gnom  oder  Zwerg.  Vgl.  ,gute  Leutchen* 
r=  Zwerge.  ,Die  Werkleut  nonnens  Guteli,  werden 
sonst  auch  genannt  TruDi.*  HsBBebm.  1620. 

ÄhDl.  Bair.  und  Schw&b. ;  rgl.  frz.  hombon.  —  2  b  a  wohl 
Ton  dem  Wohlgeschmack  der  Muttermilch. 

nguetele*":  1.  Gueteli,  d.i.  süsses  Backwerk  ma- 
chen VOrtk;  Scb;  Z.  —  2,  f-üe-)  solches  Backwerk 
lieben  LG." 

guete*':  gut,  besser  worden,  allg.  1.  von  Krank- 
heiten, Wunden  (mit  Dat.  F.),  vom  Wetter,  von  Feld- 
früchten. ,Des  Joggeiis  Bein  will  gar  nicht  g.*  Brbi- 
TSX8T.  's  häd  mänge  Schade  g^guetet  über  Natkt.  Hebel. 
D*  Trubel  händ  wacker  g^guetet  [sind  im  Wachstum, 
in  der  Reife  fortgeschritten]  die  Wuche*  Z.  ,Do  he- 
gend der  herbste  und  der  wyn  guoten  und  zyten.* 
FhOnd  1446.  —  2.  im  moral.  S.  =  ,gut  tun',  gehor- 
chen. Der  Bu^  will  nit  g.  Bs.  Bes.  unpers.:  Es 
guetet,  es  wird  besser,  eine  Unruhe,  Bewegung  lässt 
nach.  allg.  Mer  toend  's  g,  lä%  wollen  es  gut  sein 
lassen  Bs.  Es  guetet  nüd,  bis  i'^  mit  der  Buete  chummef 
Drohung  an  Kinder  Bb;  Schw;  Z.  I^*  ufiü's  ies  dtr* 
macke^  !^  g,  l  ich  werde  Ordnung  und  Ruhe  schaifen  B. 
yZ^  g.  madie,  flnen^  facere,  obicem  ponere.*  Id.  B.  — 
„ent-:  entstellen  Z.**  —  er-:  vergüten  Ndw.  — 
yer-  I  s.  Anm.  zu  ver-guet.  —  Ter-  II:  yergüten, 
ersetzen,  allg.  -^  ver-un-:  1.  übel  nehmen  B.  ,Ihr 
werdet  es  ihr  nicht  t.*  Gotth.  -  2.  anschwärzen, 
yerunglimpfen  P;  vgl.  tm-^uct.  —  under-:  Jmden 
meistern  BAdelb.  —  be-:  vergQten,  bezahlen.  «Der 
Geschreite  muss  alle  verfollene  Zinsen  bezahlen  und 
auch  den  laufenden  Zins  b.*  1855,  U.  (S.  fliehen),  ,Der 
Lehe"mann  soll  dem  VerlSche'^mann  den  völligen  Lehen- 
zins begüeten.'  1756,  Schw  Rq.  ,Als  solle  Verkaufer 
dem  Kaufer  10  fl.  zum  Ersatz  des  Schadens  zu  be- 
gfieten  schuldig  sein.'  ebd. 

Guetel:  Männern.  ,Hindcr  disem  palazz  [der 
Pfalz  SU  StGallen]  ward  darnach  S.  Gutlen  i.  e.  Toti- 
lonis  klipell  aufgerichtet.*  872/88,  Viin.  ,S.  Guetlen 
hatt  S.  Katrinen  kapell  g^heissen.'  ebd.  —  Ahd.  G^MtUo; 

Ton  guot  abgol. 

Ouete^'swiler:  s.  Q.-Epfel  Bd  1  369.  ^  Vom 
Z  OrtsD. 

guetig:  1.  Adj.  voll,  stark  (gemessen)  =  guet  B  4. 
E  g-i  Stund,  e  g-s  Mass  BO.  —  2.  Adv.  verstärktes 
guet  =B  recht  gut.  Habs  g,,  sust  etgeitS'^ler;  lern  es  g, 
BHk.  Fir  g,,  tüchtig  z.  B.  abprügeln  BR. ,  vgl.  (für) 
guet  C  4,  Es  g.  voUs  Mass,  ein  voIlgerOtteltes  Mass 
BSi.  Derwüen  leid  der  Orosatt  z*  didcen  [gerinnen], 
sterd  d'  MUch  recht  guetig  z'  ringetum  BBr.  (Schwzd.). 


nüt-:'zu  Nichts  gut,  nichtsnutzig  BsStdt 
Guetlen  s.  Güetlen. 

Guetmeni:  Güte.  Säg^mer  aber  bitti  weder  in  Böei, 
noch  in  Cht^meni  meft  EttijB  vo  Sad^  GaPr.  (Schwzd.). 

Es  ist  ,6uet-Meiiii°g',  in  erster  Linie  als  Zss.  aalJKefiu»t, 
das  zweite  W.  dann  aber  darch  Entziehong  des  Tones  zar 
Ableitangsendnng  herabgedrQckt 

ver-güetC:  1.  tr.  (eine  Wunde)  verschlimmern, 
zu  Brand  und  Eiterung  bringen,  bes.  darch  Üblen 
Geruch  (in  Ställen,  Aborten),  dem  man  sich  aussetzt 
„Ap;"  Gb;  GRh.  I«*  Aoi»  f  Sdiinna  [Splitter]  im 
Tuma*  [Daumen];  Materi  [Eiter]  hed  's  afa^  g^machet, 
und  i''*  osa  [fürchte],  i«*  chönnti  's  «.;  dasthi  [dass 
sie]  aber  nit  v^rböteri  [sich  verschlimmere],  trü^i*^ 
natta  [glaube  ich  jedoch]  Gr  (MKuoni).  Einer,  der 
eine  Wunde  hat,  trägt  Meisterwurz  (GRh.)  oder  BjtuiU' 
chrüi,  paris  quadrifolia  (Gr),  in  der  Tasche,  damit  er 
die  Wunde  nicht  vergüete.  Auch:  einen  Finger,  ein 
Bein  v.,  zum  Schwären  bringen.  Vom  Volke  tw.  jetzt 
noch  sympathischen  Einflüssen  oder  Hexen  zugeschrie- 
ben. 1616  wurde  zu  Maienfeld  eine  Hexe  gerichtet, 
welche  ,bös  Wetter  gemacht  und  eine  Kuh  verg^et' 
hatte.  Jbckliit;  Syn.  ent'bürzen,  verböseren,  er-hettm; 
vermücken,  —  2.  refl.  Lueg,  dass  di"^  wüd  vergüetst, 
sieh  zu,  dass  deine  Wunde  nicht  schlimmer  wird  oder 
dass  du  keinen  Rückfall  erleidest  Er  war  hübsch 
z*  wig  g'sin  [gewesen]  vom  SUesHeh,  duq  [da]  hed- 
er-sehi  duf*  en  ehalte^  Trunk  wider  vergüeft  Gr.  - 
3.  intr.  verschwären,  eiterig  werden  (von  Wunden) 
Gr  (Kilias).  —  4.  Ptc.  vergüet('t),  (auch  adj.  ver-güetig 
GrD.).  a)  noch  nicht  heil,  brandig  (eine  Wunde); 
Syn.  ser;  hüen;  vgl.  auch  gi(eJMig  Sp.  114  u.  guetig, 
—  b)  giftig,  schädlich  (bes.  für  Wunden),  z.  B.  der 
Aufenthalt  in  einem  Schaf-  oder  Schweinestall  ist  ver- 
guet  GW.  ^Vergüetet,  schädlich,  giftig  (von  Speisen) 
BO.**  Davon:  Ver-güeH^g  f.,  Verschlimmerung  einer 
Wunde  GrD. 

Konnte  mit  Annahme  der  pejorativen  Bed.  von  ver-  direkt 
von  guittem  gebildet  sein,  also  eig.:  eine  eingetretene  Bene- 
rang  wieder  verderben.  Da  indessen  die  Beziehung  aof  ein« 
eiternde  Wände  oder  eine  Entzündung  die  ursprüngliche  und 
durchgehende  zu  sein  scheint,  so  liegt  direkte  Anlehnung  in 
Guet  II 2  nahe,  oder  allgemeiner  ausgedrückt,  vergüteten  konnte 
per  euphomismum  geradezu  statt  ,verbOsem*  gesagt  werden. 

güeterc":  in  einen  bessern  Stand  setzen;  vgl 
böseren,  ,[Die  Wasserrunsen]  bessern,  g.,  besorgen 
und  machen.'  1452/1544,  Schw  LB. 

Güeti  f.:  1.  =  nhd.  Güte  nach  den  verschiedenen 
Bedd.  von  guet,  Eim  aüi  O,  [alles  Gnte]  verspre^^ 
Z;  schon  bei  HPest.  1783.  Das  Tuech  hed  diei  G,, 
Solidität  Ndw.  Werdi  [Begehrtheit]  ist  über  Q,,  im 
Falle  der  Not  nimmt  man  auch  mit  weniger  Gutem 
vorlieb  ScnSt.;  ZWl.  WeU-e  G,  ist  der  Most!  GSa. 
D'  G,  [Gutmütigkeit,  Freigebigkeit]  wird  z*ktzt  sur 
ÜHuged  Gl;  s.  Frlg^nji  Sp.  64.  ,Da8s  er  von  der 
Güte  [Gefälligkeit]  sei  und  sich  zu  seinem  Oheim  ver- 
fügen  möchte.*  VMev.  1762.  Wige^  der  G.  frissed 
CrätzedJ-e^  d'  Müs  nüd  (Wortspiel  mit  G.)  Z,  von 
einem  Unwirschen.  In  Ausrufen  des  Erstaunens  oder 
des  Mitleids:  Du  oder  Herr  (du)  m\ni  GJ  Aa;  Bs;  Z: 
Sjn.  du  liebi  ZU!  Tusig  G,!  KMbt.  1844.  ,Ach  Gott 
und  alle  Güte!'  Gottb.  ,Ach,  du  myn  Heiland  und 
myn  Gietü*  Com.  Beati.  —  2.  andauernd  schönes 
Wetter  BHk.  —  Un-:  übler  Geschmack;  üble  Laone; 
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Schlauheit  Af;  vgl.  um^gueL  »Die  Feigen  sind  ungut, 
das8  sie  vor  U.  Niemand  essen  mocht*  JMüll.  1665. 
-  Gotts-Gtlete!  Schwur.  1581,  Z  Ref-Archi?.  — 
Iforge'^-Güeti:  nur  in  der  Wetterregel:  Äbedräti: 
Morget'O.,  Abendröte  bringt  schön  Wetter  GrD.  ;  vgl 
AbendMni,  Margenschdni. 

gfletig:  1.  freundlich,  sanftm&tig;  lufrieden.  Der 
AU  ist  umhi  aXle'  giketig^,  gihi  wieder  freundlichen 
Bescheid  BO.;  Tgl.  frigib  Sp.  64.  ,Der  esel  ist  ein 
zam  g.  tier.'  Tikrb.  1568.  ,Den  span  durch  g-e  mittel 
hinlegen.'  HBull.  1572.  Im  Ausruf:  0  du  g-i  ZU! 
MWaldkk.  —  2.  gutartig,  nicht  entzündlich  (von  Wun- 
den) 60.;  Gegs.  giOUig  Sp.  114;  gietig  Sp.  507.  — 
3.  Ad?,  z.  ß.  g,  f8i\  recht  gut  sehen  BHa.  —  u(n)-: 
1.  Adj.,  das  Gegenteil  von  güetig:  „bitter''.  —  2.  Adv., 
derb,  unsanft.  «J^ne  k.  tum  HUs  üs  jage^.  Es  häd- 
mi^  M.  undenuse  fnö^,  ich  bin  unsanft  ausgeglischt 
B;L.*  —  grund-rina.  religiöser  Literatur  häufiges 
Epitheton  Gottes,  z.  6. :  ,Der  gr-e  Herrscher  Himmels 
und  der  Erden.*  1685,  Ronkr,  Heiden. 

gfletige*:  schlichten.  ,Die  sach  zu  g.  und  zu 
früntlichem  betrag  se  bringen.'  1489,  Gfo.  ,Sölich 
beichwerd  xe  g.,  abzestellen  und  hin  ze  tuend.'  1518, 
kwM.  —  be-:  wie  nhd.,  zufrieden  stellen.  ,Dann 
ich  bin  begüetiget  des  unglftcks  halb,  so  ich  euch 
g«toD  hab.'  1581,  Jerck.  =  ,Mich  rüwet  des  unglttcks.* 
1548. 

Gttetigkeit  f.:  1.  Güte,  Gef&lligkeii  Hend  au'* 
die  Gf.  und  gtnd-m^r  usw.  Ndw.  10  Jar  (t  IQjärigi) 
G.  sind  e  Gredhtigkeit  (ist  e  hunder^ärigs  Recht), 
10  Jahre  lang  geübte  Connivenz  gibt  dem  usurpieren- 
den Teile  ein  juridisches  Recht  Z.  —  2.  gütlicher 
Vergleich,  friedensrichterliche  Scheidung;  auch  Zu- 
sammenkunft zum  Zweck  eines  Vergleichs  Gl;  früher 
in  Gl  auch  Name  einer  Commission  des  Rates,  welche 
einen  Rechtsstreit  vermitteln  sollte,  um  den  Process 
sn  verhüten  (Gem.  Gl  563).  ,Da88  wir  irem  möss- 
p&fTen  in  der  g.  ein  erlich  uskommen  geschöpft.*  1532, 
Strioll.  ,Sich  zuo  keiner  g.,  sonder  uf  rechtsatz 
begaben.*  Vad.  »Sollte  man  die  g.  durch  die  7  mann 
zu  band  nteien.'  1580,  Wurstisek.  ,Die  g.  handien 
[am  Frieden  arbeiten].'  ebd.  ,Zum  eilften  soll  man 
auch  hinfür 0  in  gerichtlichen  Sachen  nicht  so  vil  G-en 
und  überflüssige  Zusammen  Weisungen  erkennen.*  1643, 
BsRq.  Jlit  G.  in  allen  Sachen  hab  ich  wellen  mit 
dir  abmachen.*  1656,  Yilm.  Schlacht  ,Der  Amtleuten 
Tazordnung,  einer  G.  beizuwohnen  5  p.'  1722,  Bs. 

güetlich,  gfletiglich  güet^kxlich  XxLevLgg,;  kv; 
Z:  1.  wie  nhd.  Adj.  und  Adv.  Güeteklich  abmache; 
'<  g.  madi^,  sich  in  Minne  vergleichen  AiLeugg.;  Z. 
Güetlige  Oswald,  Vollmacht  zu  gütlicher  Verhandlung 
Ap.  «Dass  ich  und  Herr  Peter  lieblich  und  güetlich 
mit  einanderen  bericht  syen  umb  alle  die  stösse,  die 
wir  gögen  enanderen  hattin.*  1343,  L  Urk.  ,G.  oder 
rechtlich  entscheiden.*  HBull.  1572.  ,G-e  Sprüche* 
(häufig  in  den  Absch.),  Civilurtheile,  die  in  der  Mei- 
nung gefordert  und  erteilt  werden,  dass  der  Richter 
hiebei  nicht  an  strenges  Recht  gebunden  sei,  sondern 
Bücksichten  der  Billigkeit  und  auch  wohl  der  Klug- 
heit dürfe  walten  lassen.  Die  Parteien  müssen  hier- 
über zum  Voraus  einverstanden  sein,  ,die  Sache  zu 
einem  gütlichen  Spruch  übergeben*,  dann  können 
solche  Sprüche  sowohl  Schiedsgerichte,  als  auch  die 
ordentlichen  Gerichte  erteilen.   —    2.   ziemlich.    Es 


geit  g.  besser  BO.  —  un-:  unglimpflich,  unbillig,  A^j. 
u.  Adv.  ,Daran  tuen  sie  den  Unseren  u.*  1487,  Lauff. 
Bbitr.  Rellstab  soll  widerrufen:  ,Hab  er  denselben 
von  Kilchberg  u.  geton  und  sie  angelogen.*  1508,  Z 
Ratsman.  ,fi8  wirt  uns  zuegem&ssen,  als  ob  wir  den 
biderwen  lüten  getrönwt,  daran  uns  aber  u.  beschicht 
und  zue  unser  Verunglimpfung  nützig  gespart  wird.* 
1531,  Absch.  ,Es  b*schähe  im  unguotlich.*  LLav.  1584. 
,Fassend  von  solchen  u-en  Antastens  wögen  einigen 
Verdruss  oder  Unwillen  nit.*  Z  Tauferber.  1639.  ,U. 
umgehen  mit  Jmd.*  JMOll.  1661. 

Güetlichkeit  f.:  gütliches,  friedliches  Verfahren. 
,Mir  der  minne  und  g.  mit  sammt  dem  rechten,  als 
minem  vatter  sei  ouch  ze  getruwende.*  1449,  GFn. 
,Was  dieselben  zwüschent  uns  fürnömmen,  es  sy  zuo 
recht  oder  in  g.,  daby  wolle  ich  mich  güetlichen  finden 
lossen.*  1460,  Bs  Rq.  ,Do  leitend  sich  gmein  Eid- 
gnossen  darin  und  wisend  die  von  Bern  in  der  g.  ab.* 
Sicher  1531.  ,Da88  si  in  der  g.  wellen  fürfaren;  wo 
aber  die  g.  nit  ver fache...*  1532,  Strickl. 

güetle^,  guetUf^BS^,:  gute  Worte  geben,  schmei- 
cheln; mit  Eim  wdUf*  g,,  sich  mit  ihm  durch  freund- 
liches Reden  versöhnen  wollen. 

Wi»-Güetle»  GSa.,  W.  -Ouetk'  GnPr,,  —  f.: 
Birnensorte,  die  sog.  frühe  Weinbime. 

Gern-Güetler  m.:  Schmeichler  Ap;  Syn.  Guet- 
brötler. 

Herbst-  f.  AA;  Ap  (m.V);  GRh.  (Steinm.  1804); 
Th:  eine  Birnsorte.  GiUütr  von  guet  wie  die  Birnnamen 
S^iatUr,  Sürler,  Län^Ur  von  den  betr.  Adjj. 

Hirats-:  Einer,  der  aus  dem  Heiratsgut  leben 
sollte  ScH  (Kirchh.). 

Alls-Guetni  s.  Aüs-guet. 

Gfletikhaser:  Apfelsorte;  s.  G.-Epfel  Bd  I  369. 


Guetsi  s.  Guetdf, 


Qttsck— gutsch. 

S.  aach  die  Reihen  Oaach  usw.,  Owtt  usw.,  GaU  usw. 

gatschen  s.  gä-, 

gi-gitsebe'".  mit  dem  Stuhle  schaukeln  B;  Syn. 
gi-gägen,  »gampfen,  -garsen,  -garsehen, 

Gitsebt  (mit  wechselndem  Accent)  m.:  Kautschuk, 
Gummi  elasticum  Aa;  Bs;  B;  Syn.  Gartschu  Sp.  447. 
—  ElÖpf-:  gekauter  Kautschuk,  mit  welchem  die 
Kinder  Blasen  bilden,  um  dieselben  zu  knallendem 
Platzen  zu  bringen  Bs. 

Gätseb  I,  Getsch  m.:  1.  Kot,  Unrat,  bes.  auf  der 
Strasse,  wenn  der  Regen  den  Schnee  aufgeweicht  hat 
W.  —  2.  etwas  Nichtiges  ZStdt;  s.  Güd;  auch  Gol 
um  G.  Z  (Spillm.).  —  S.  Qr.  WB.  ,K&tsch*  oad  ,Qati*. 
S.  aach  unser  äuck  Bd  I  608,  Qägg  Sp.  169. 

gätsche"  I,  neben  gatsche":  1.  plätschern  W. 
jy  Dachtraufe*  tieiü  grad  as^  g.  Syn.  gautsdten, 
gätsehen;  vgl.  fiatsehen.  —  2.  mit  Kot  spielen,  darin 
kneten,  wie  kleine  Kinder  tun  W;  Syn.  kMen;  vgl. 
gatschen  IL    —    3w   (auch   ga-)    mit   klatschendem. 


/ 


550 


GfttNcht  getflch,  gitsch,  g^otsch.  f^uinch 


5H0 


\ 


Hchmatzendem  Tone  essen,  Yon  Menschen  und  Tieren, 
bes.  Schweinen  W;  Syn.  kätschen,  schmatzerefi;  Tgl. 
Goschen,  gnatschen. 

Gätsche»,  Getsche»  f.:  Manl  W;  Sjn.Goschen; 
vgl.  Götach. 

Gatscher,  bezw.  Gä-  m.:  Fresser  W. 

gfitsch,  bezw.  ,  geh  seh,  kätsch*  (Spreng):  1.  er- 
picht auf  — ,  I&stern  nach  —  6s  (Spreng).  ,Kät8ch  nach 
Etw.  sein,  begierig  nach  Etw.  schnappen.'  ebd.  Mir 
isch  ehe  nit  getsch  demo'^,  lüstet  nicht  darnach,  ebd. 
Syn.  toatz.  —  2.  „leichtfertig,  geil,  wollüstig,  bes.  vom 
weiblichen  Geschlechte  Ap;  Gl.**  ,Gätsch  and  muet- 
willig,  petnlans,  lascivus.*  Mal.  —  3.  vorlaut,  nase- 
weis, voreilig,  schnippisch,  vorwitzig  Bs;  „B;  Gl;  L;** 
G  (a.  1799).  ,Du  bist  nu  ^  ^.,  kannst  das  Maul  nicht 
halten.'  Spreng.  Vgl.  Gätsch-Nase  und  Gekätsch.  — 
4.  Adv.,  schnell,  plötzlich  Ap.  Vgl.:  ,Do  üelend  s' 
[die  Insassen  eines  Hauses  bei  einem  Erdbeben]  also 
gatz  uf  d'  siten.*  Lenz  c.  1500;  Syn.  patsch,  pätseh; 
ratsch,   —   Vgl.  ,gfttsch*  bei  Gr.  WB. 

*6ät8cli  n  G(t^tsch  m. :  Narr,  Geck,  als  Schimpfn. 
Ndw.  DV  (t.  Äa*,  den  Narren  treiben,  z.  B.  wie  junge 
Hunde  SchwE.;  Syn.  gölen;  vgl.  Gäutsch, 

gätschele":  schnippisch,  vorlaut  sein  B. 

„gätsche""  II,  gitschtf*:  spielen,  tändeln,  zu- 
nächst von  Tieren,  bes.  jungen  Hunden  und  Katzen 
Gl;  GA.,  G.,  „Sax";  SchwE.;  aber  auch  von  Menschen 
Gl;  GA.  Las  mi'^  g,,  lass  mich  machen,  störe  mich 
nicht  in  meinem  Treiben.  Mir  Glamer  händ-is  a* 
dem  Tag  dem  Chrieg  Nüt  me"  a^g'nu*  und  die  Anderer 
[Franzosen  und  Kaiserliche]  g.  In*  [es  mit  einander 
ausmachen  lassen].  Gl  Volksgespr.  Syn.  gautschen 
(bezw.  gäU'),  andere  s.  bei  göpen. 

„Gätschi  In.:  1.  schnippisches,  vorlautes  Mäd- 
chen, Schwätzerin  B;  L;  Syn.  Gex-Nase,  Schwätz- 
Bäsi,  Schnarr-Göx,  —  2.  „leichtsinniges,  eitles,  leicht- 
fertiges Mädchen  BO.« 

Schnäder-:  vorlauter,  zudringlicher,  unbedachter 
Schwätzer,  bes.  von  zungenfertigen  Kindern  und  nase- 
weisen Frauenspersonen;  Plappermaul,  Plaudertasche 
,B;  L.«  Syn.  8dmäder(i)'Gdgg  (Sp.  168),  -Gäx,  -Gätzi. 

gätschig,  getschig:  blöde  im  Magen;  nur  in 
der  RA.:  es  mrd-mxr  g.  Gl. 

£ine  analoge  BegriifsentwickluDg  8.  bei  Gä^gd  II  o.  111 
(Sp.    168)  und  bei  göliy  (Sp.  216);  vgl.  auch  ,damm'. 

Gätscll  III  m.,  (Ge-)Gätsch  n.:  steiler  Abhang, 
mit  vorragenden  Felsköpfen,  an  denen  man  sich  halten 
kann  ü.  —  Vgl.  das  von  ebd.  bezeogte  Syn.  Gui»ch  (s.  d.); 
doch  könnte  auch  Zshang  mit  gät%ch  Sxk.4  angenommen  werden. 

Bett-Gätsch(li)  s.  Bett-SUUt. 

Gfttscll  IV:  Personenn.,  Gabriel  Gl.  —  Vergröberte 
Koseform  wie  Gotttch,  Gottfried;  RueUch,  Rudolf. 

Gätsehi  U  n.:  1.  verkümmerte,  unentwickelte  Ka- 
stanie GSa.  —  2.  schwächliche   Frauensperson,    ebd. 

Beide  Bedd.  auch  bei  Gr'anggtii.  Näggel -,  vgl.  auch  GiLggi, 
Kot;  Kerngohftuse  am  Obst,  schwächliche  Person. 

Gätsehi  III  s.  Gäschi. 

GantRCh  I,  „Gautsc hei"  (St.*)  m.:  1.  wellen- 
förmige Bewegung  einer  Flüssigkeit  in  einem  Ge- 
schirre BGrindelw.;  „L;"  Syn.  Gaudel  -  2.  (Gäutsch 
It  St.')  Flüssigkeit,  die  öfter  aus  einem  Fasse  in  ein 
anderes  hinübergeschttttet  wird  L.        Vgl.  Guts. 


G*- Gäutsch  n.  =  Gautsch  2,  ,Wer  wett  das 
GÖOtsch  möge^,  quis  non  nausearet  istas  reliquiaü 
vini.*  Id.  B.    Syn.  Ge-güder;  Gegötsch. 

gautsche»  I  Bs;  B  (in  Schw.  ü*);  Gb;  L, 
gäutsche"  I  Bs;  B;  Sch;  W,  gauzo"  W:  1.  hin 
und  her  wiegen,  z.B.  einen  alten  Tisch,  eine  Bank 
usw.  ScH;  Synn.  s.  bei  gägelen,  ferner  gi-gatsehen.  — 
2.  „spielen,  von  Kindern  Gb."  —  3.  schwanken,  Wellen- 
bewegungen machen,  bes.  wenn  dabei  ein  klatschen- 
der, plätschernder  Ton  entsteht  Aa;  Bs;  B;  W;  Syn. 
gunschlen.  Hoch  getttschid  cP  Wdle*  Ober  d'  Fort. 
Wüd  geutscht  der  Bach,  Es  seh&tteret  uf-em  Childte- 
dach  und  vor-em  Hüs,  wie  gäutschfs  im  Bach,  Hebel 
(das  Gewitter).  Plätschern,  wie  bei  einem  Platzregen, 
stark  regnen  Bs.  Von  dem  Geräusch,  das  entsteht 
wenn  ein  Stück  Brod  in   eine  Tasse  Milch   fallt  Bs. 

—  3.  (act.)  in  Flüssigkeiten  rühren,  sie  in  schwan- 
kende, plätschernde  Bewegung  bringen,  z.  B.  beim 
Tragen  eines  Gefasses,  beim  Uerumrühren  in  einer 
solchen,  so  dass  sie  gussweise  herausschlägt;  von 
einem  kleinen  Kind  im  Bade  Bs;  B;  L;  S;  TuTäg. 
2>i*  Muetter  het-di^^  mängisch  im  Brunntrog  'hadä; 
do  hesch  [du]  o/be"  g'chräit  und  'geutscht.  BWtss  1885. 
Und  tränkisch  luters  Weisser  nur,  me  gäuischt  der  dri^ 
das  isch  Zensur,  Miknich.  [Der  in's  Wasser  Gefallene] 
gaitschet  und  pfluderet  drin  um  wit-n-en  Ente  Bs.  ,Die 
hämmerten  und  geutschten  in  ihren  Kellern  herum, 
als  ob  sie  auf  einmal  alle  Küfer  geworden  wären.' 
Bbeitknst.  Flüssigkeit  wiederholt  aus  einem  Ga^ 
in  ein  anderes  schütten,  wobei  ein  guter  Teil  nebenant; 
ßillt  AaZ.;  Bs;  B;  J.E.''  Syn.  flätschen,  gäudUn, 
gausen,  guslen,  götschen.  TFt*  und  Wasser  dur^ 
enander  g.    ,Göutsche,  liquorem  in  vase  agitare.*  Id.  £ 

—  5.  „aufwallen,  Überlaufen  wollen  L" ;  Syn.  gäudlea. 

—  6.  unruhig  im  Hause  herumlaufen  und  dabei  die 
Türen  auf-  und  zuschlagen  AaF. 

Auch  eis.,  bair.  u.  schw&b.;  z.  T.  den  klatechcnden  Uat 
malend;  vgl.  Anm.  zu  gigdgen  Sp.  187;  zu  2  vgl.  yauUeke»  //• 

ver-:  1.  (neutr.)  beim  Schwanken  ausfliessen  Bs. 

—  2.  Flüssigkeit  durch  Umgiessen,  Sorglosigkeit  beim 
Tragen  vergeuden  oder  ungeniessbar  machen  Aa;  Bs: 
B;  Syn.  rergüderen, 

Gautschete*',  bezw.  Gäutschete  f.:  1.  Ver- 
schüttung von  Flüssigkeit,  daraus  entstandene  Un- 
ordnung TnTäg.;  Regenguss  Bs;  Syn.  Pletsthät^ 
Schioetti.  —  2,  unreinliche,  z.B.  aus  verschiedenen 
Gefässen  zs.  oder  hin  und  her  geschüttete  Flüssigkeit: 
schales,  unschmackhaftes  Getränk  Bs;  B;  LE.  ,Göflt- 
schete,  mixtura  potus  nauseam  pariens.*  Id.  B.  Diin. 
Gäutschelete  B;  Syn.  Güdereten,  —  3.  (scherzhaft) 
schlechter  Kaffee  Bs. 

Gäutschi  f.:  1.  starker  Begen  Bs.  —  2.  hin  und 
her  gegossene,  zsgeschüttete  Flüssigkeit,  z.  B.  Ab- 
waschwasser in  der  Küche  BAarb. 

gautschle»  „Gr;  LW.;"  Schw;  ZWäd..  gä«- Xi: 
BM.,  Si.  ^-ÄV;  Ndw  f-äi-J:  1.  ^  schaukeln,  wi^n, 
wie  Kinder  Gr;  LW."  —  2.  wesentlich  =^atftocften/.?. 
Flüssigkeit  auf-  oder  umrühren,  schütteln,  schaukelnd 
bewegen,  darin  platschen  aaO.;  Syn.  götschen,  schtoapp- 
len.  De  [du]  muesst  d'  Bckterrustig  [Mixtur]  g.,  ob 
d'  inlst  [bevor  du  (sie)  einnimmst]  ScewMuo.  Auch 
Flüssigkeit  aus  einem  Geföss  in  ein  anderes  schütten 
BSi.;  L.  —  V er- (gäutsch le")  =  t?<r-^'i«tecÄeiiBE.. 
Ri.     Es  ist-mer-se  [sein,  dessen]  titW  mer  der  Wfft 
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I*  diese*  [aus  so  wenig  Milch],  mu  [man]  vergütschUt 
d'  Müch  numme»  [dabei]  BSi.  Er  het  8%"  TTf  nüd 
'trunke^f  er  het-ntr  numme^  verg-t.  Übertr.:  So  'ne 
Lodsspis  amArigtokrcUenangel,  womü-tn^  si  [des  Volkes] 
Suveränüet  r.  will.  Dietschi  1844. 

Gamtscli  U  Schw£.,  Geutsch  bezw.  -eH-  ScuwMuo.; 
Xdw;  ü  —  m.:  Narr,  drolliger  Spassmacher,  bes.  in  der 
RA.  der  G,  Äa*,  ablä;  närrisch  lustig  sein,  den  Hans- 
wurst machen  ScHwE.,  Muo.;  USchäch.  —  2.  schlech- 
ter, anartiger  Mensch  Ndw;  Syn.  CHesch,  Gätsch. 

Betr.  die  Aunassung  des  Narren  als  des  «schwankenden, 
gaokelDdeo'  vgl.  Gaudel  I  and  //,  sowie  die  Gruppe  gavgg-, 
so  dass  also  unser  W.  eng  mit  Qautnch  l  und  dessen  Groppe 
zsh&ogt.     S.  noch  Skauzen  and  Tgl.  gättch, 

gantsche"  II,  gäutsche*^  II:  den  Narren  spie- 
len.  von  Tieren  und  Menschen  «Gr;"  Schw.  Der 
Hund  gäutschet  nu^  am^n^  wegg'rüerte^  Helsigstumpe'. 
—  nmmC-:  sich  als  Spassmacher  herumtreiben,  sich 
herumbalgen. 

OSntseh  I  BHk..  Gäuz  GnHe.;  Ndw,  Ganz  B;  Gr; 
,L;  Sch;"  üwE.  —  m.:  1.  heller,  schriller,  kurz  abge- 
stossener  Schrei;  Aufschrei  Yor  Furcht  od.  Schrecken. 
Gäuz  ablä*,  aufschreien.  aaO.  [Der  gesunde  Säug- 
ling] lad  Gäuzleni  ab  und  weiss  nid  wie  tue*  vor  luter 
Ä'gä*  GsPr.  (Schwzd.).  Auch  von  Tieren,  bes.  vom 
einzelnen  Anschlag  eines  Jagdhundes.  —  2.  „(Gäutsch, 
GeitschJ  Hund,  der  viel  bellt  B;  L;  Sch;  Z." 

gautsche*^  III  B;  üw,  gäutsche"  III,  bzw. 
geu-,  Btw.;  VOrtk;  FJ.;  Sch;  W  (gäwtsch^,  Nbf. 
gewschge*  WGams),  geitsche*  Aa  (It  H.  ft);  BsBirs.; 
Btw.  (-äi-);  Ltw.;  S,  gauzei*  Aa  tw.;  B;  VOrte;  Sch; 
ZoTö.,  gäuze*j  bzw.  geu-  AAtw.;  „VOrte;"  Gr;  W 
(gäwz^,  gauxe^  AABb.;  ScnSchl.,  geuxe*  Aa  tw.;  Bs 
(-ei-J,  gauzge^  AAEhr.:  1.  kurze,  schrille  Schreie  aus- 
«itossen,  aufschreien,  vor  Angst,  im  Zorn  oder  absicht- 
lich; mit  kreischender  Stimme  sprechen,  keifen,  wie 
Zankende,  Schmälende  Aa;  Bs;  B;  VOrte ;  Gr;  Sch;  S. 
Das  ,Gau8ser-Weiblein*,  ein  Geist,  hat  seinen  Namen 
von  der  wehklagenden  Stimme,  mit  welcher  es  Ver- 
änderungen des  Wetters  ankündigt  Aa  (Rochh.).  Na- 
mentlich von  den  widerlich  gellenden,  spöttischen, 
herausfordernden  Lauten,  welche  Nachts  junge  Bursche 
bei  der  Begegnung  mit  andern  oder  vor  den  Häusern 
der  Mädchen  mit  verstellter  (Fistel-)  Stimme  ausstossen 
LE.,  H.;  ,Vw".  Als  Unberufener  in  das  Gespräch 
dritter  Personen  Zwischenbemerkungen  hineinwerfen 
Aa;  „LE.;**  S;  Z  oTö.;  Syn.  bauzen,  ,Was  hast  immer 
z'  ganzen  auf  der  Strasse?'  fährt  der  Vogt  seine  Frau 
an.  HPest.  1783.  Widersprechen  AaL.;  Z  (auch 
umme^-g.).  Schwatzen  Zo  (verächtlich).  —  2.  (von 
zornigen  Tieren)  schreien  W.  —  3.  hell,  durchdringend 
bellen,  kläffen,  belfern  wie  kleine  Hunde  Aa;  B; 
VOrte;  Gr;  Sch;  S;  Z.  ^Gaut8ch(ljen,  grob  und 
dumpf  bellen,  von  grossen  Hunden  B;  Uw."  ,[Der 
Hund]  beisst  oder  auf  das  Wenigste  gauzet  er.'  Spleiss 
1667.  jGlaucitare,  ganzen  wie  die  jungen  Hund.' 
Denzl.  1716. 

YoD  einer  Form  'gauroezen  ausgehend,  hat  das  W.  als 
lautmalendes  im  Voc.  ond  im  Schlusscons.  der  Stammsilbe 
manigfache  Abweichungen  angenommen  and  sich  mit  gauUcken 
(bxw.  <yätt-)  1  gemengt.  Vgl.  gauten  Sp.  453.  St.  unter- 
scheidet gauUclien  mit  seinem  grobem  Laut  von  gauzen, 
gäuzen,  doch  l&sst  sich  die  Trennung  örtlich  nicht  durch- 
führen.   Über  die  weitere  Verbreitung  des  W.  vgl.  Gr.  WB. 

Schweiz.  Idiotikon  II. 


S.  aach  noch  günaen  (gitinten,  geuehaeH)  Sp.  375  f.,  vgl.  Getpt 
(Gäupt)  und  geipaeken  und  -das  mehrfoch  syn.  kautaehen. 

Gäutscher,  Ganzer,  Ganzer,  Ganzer,  Gauz- 
ger;  1.  Schreier,  Keifer,  Zänker  „B;  L;  Sch;  üw." 
.Lauro  ardente  clamosior,  ein  Ganzer,  Schreier,  Zahn- 
brecher.' Met.,  Hort.  1692.  ,Gauzer,  clamosus.*  Denzl. 
1716.  -  2.  (meist  dim.)  kleiner,  klaffender  Edter  Aa  ; 
«B;*  FJ.;  L;  ScH.  Schosshund  FJ.  Syn.  Bauzer,  — 
3.  (Gauzer)  trockener  Husten  AaZ.;  Syn.  Beold,  — 
stanze rle°:  klaffen,  von  kleinen  Hunden  AaZ. 

Gautschi,  Gäutschi,  Geitschi,  Ganz!  m., 
Dim.  Gäutsdili:  1.  Schreier  Aa;  „B;**  L;  „Sch."  Er 
ist  e  rechte  G.,  er  hed  immer  's  Mül  off.  Gedanken- 
loser  Schwätzer  Bs.  —  2.  =  GäiUscher  2  1*.  —  Den 

Geschlechtsn.    Gautuchi  s.   u.    Gawertachi. 

Oäntseli  n,  bzw.  Geutsch  f.:  brünstige  Hündin 
Sch;  Th;  Syn.  Läutsch,  Fäutsch,  Gusch,  —  2.  Gassen- 
dirne Sch. 

Getsch,  getschen  s.  Gätsch  II  usw. 

gitscli!:  Drohw.,  Scheuchrnf  gegenüber  Ziegen 
GrL.,  ObS.   —   Vgl.  gitz!  und  ,kitz*  bei  Gr.  WB. 

Hüs-Oitscb  m.:  (in  coli.  S.)  Hausarbeit,  Geschäfte 
in  Zimmer  und  Küche  W. 

gitsche":    1.  hin  und  her  wiegen  Bs.  —  2.  sich 

mit  Hausarbeiten  abmühen  W. 

Viell.  nur  auf  proviucieller  Ansspr.  beruhende  Nbf.  zu 
g\ikt9eh(en) ;  s.  auch  gützcklen. 

Gotsch  I  s.  Gott. 

Ootsch  11:  Koseform  für  Gottfried.  XV.,  Zts  (It 
Stadiin).  —  Hieher  auch  der  schon  im  XVI.  bezeugte  Z  Fa- 
milienn.  «Götschi*. 

GStsch  (tw.  Ig)  m.  (n.  Chur),  Gosche*"  f.  GnLandq.: 
kurze  Ausgussöffnung  am  Milchkruge  GnSern.  Synn. 
9.  bei  Gauggen  Sp.  170;  Gäuggel  Sp.  173;  Golgge 
Sp.  233;  Schnabel.  —  2.  Kinn  GrD.,  L.,  Pr.;  unterer 
Teil  des  Gesichts,  Mund  und  Kinn  GnLandq.  Für 
Mund  (Gesicht)  in  der  R.\.  du  machst  a  rechtn  G.,  ver- 
ziehst den  Mund  (vor  Unmut),  und  für  Kopf  GrD. 
It  B.;  Syn.  Latsch. 

Intensivbildnng  aus  ,gies8en^  wie  GuUch;  oder  Auswei- 
chung von  einer  aus  den  oberw&hnten  Synn.  zu  erschliessen- 
den  Grundform  Göggzch.  Göschen  begreift  sich  als  Erweichung 
durch  Anlehnung  an  Go»chen,  Mund.  —  Das  s&chl.  Geschlecht 
erkl&rt  sich  durch  Einfluss  von  Mül.   —  Vgl.  noch  GäUchtn. 

„götsche":  Gesichter  schneiden  Gr."  Si  hein  w^r 
gi'götschet. 

gotsche":  1.  wesentlich  =  gautschen  14  Sch;  Th; 
Z;  Syn.  köslen,  kötschen.  ,Nimm  regenwasser,  essich 
usw.,  als  denn  götsch  und  mischle  es  nnder  einander.* 
TiERB.  1563.  —  2.  in  Schlamm  und  Wasser  oder  in 
nassen  Schuhen  herumlaufen,  wobei  ein  klatschender 
Ton  entsteht  W  (-e-J. 

ver-:  =  cer-gäutschen. 

Götschete  f.:  =  Gäutschete  1  n,  2  aaO. 

Branz-Gotschi  n.:  Branntweinsäuferin  UUrs.; 
vgl.  Syn.  Lotschi. 

götsch  le^f'ö-) :  1.  plätschern,  schwach  anschlagen, 
wie  aufgerührte  Flüssigkeit  in  einem  Geschirr,  kleine 
Wellen  am  Ufer.  „Die  Wogen  göschein  oder  götschlen 
V^Orte.**  ,Stringor,  das  bloss  und  ring  anschlahen  und 
götschlen  des  wassers.  Murmur,  das  lieblich  und  an- 
genäm    wassergötschlen.    Götschlen   wie   ein   bächle, 
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gusnrrare.'  Fris.;  Mal.  ,Götschelen,  gosselen,  destil- 
lare,  fundere/  Bbd.  1662.  —  2.  (act.)  mit  Wasser 
spielen,  darin  plätschern,  es  schütteln  VOrte;  Z.  „Du 
musst  das  Wasser  nicht  g."  —  3.  „langsam,  sachte 
gehen  oder  arbeiten  BO."  ,An  seinen  Schulden  g.\ 
dieselben  in  kleinen  Posten  ganz  allmählig  abzahlen 
BHk.  —  4.  =  ^göscMen  (Sp.  479)  Obw«. 

8,  wenn  aach  aas  der  Bed.  «spielen*  leicht  abzuleiten, 
dürfte,  da  die  Qaantit&t  des  Yoc.  nicht  mehr  festzustellen 
ist,  ein  anderes  W.  sein;  s.  g^ttchlen. 

ver-götschle"  (in  Ap  -gäzle*)  =  vergätdschen, 

Götschler  m.:  hölzerner  Napf,  den  man  in  die 
Tanse  legt,  damit  die  Flüssigkeit  beim  Tragen  nicht 
hinausschlage  oder  -spritze  Zg. 

„Wiss-Clfltscb:  sehr  dickes  Sohlleder  von  weiss- 
lieber  Farbe  BO." 

Gatsch  I  m.:  kleiner  Gehilfe  des  Kühers  GnMaL 
—   Nbf.  Yon  0üy9eh  Sp.   164. 

Gutsch  II,  Gutschli,  gutschen,  gütschen 
8.  Gutz  usw. 

Giitseh  in  Gl  ;  Gr  tw. ;  Schw  tw. ;  U  (neben  Gutsch-i, 
-e"^;  Zg,  Gütsch  I  Aa;  Ap;  B  (dim.  GüJtscheli);  GLtw.; 
Gatw.;  L;  G;  ScHW;  Uw;  ZWäd.  —  m.:  1.  kleiner, 
rundlicher  Hügel,  meist  als  Lokaln.  fixiert  Aa  (,Nack-G.' 
Leerau);  Ap;  B;  Gr;  L  (Hügel  bei  LStdt,  Fasnacht-G. 
bei  Willis.;  vgl.  Fasnackt-Flu^)-,  G;  Schw;  üw;  U; 
Zg;  ZWäd.  Syn.  Gupf  L  Uf  de*  ö.  (oder  ga^  Buttis- 
holz)  geschickt  werden,  im  Spiele  keinen  Stich  ma- 
chen L,  wo  der  G.  schon  1293  (,diu  schuoposse  ab 
dem  gütze*),  dann  im  L  Propsteirod.  (XIV.)  als  ,gütsch' 
erwähnt  wird.  Dcia  [die  Mühe]  ist  bigopp  ke  Narretl, 
weit  Heber  ufeG,  L  (Ineichon  1859).  ,Gieich  vor  die- 
sem Berglin  Über,  uf  einem  anderen  solchen  Gütsch 
oder  Büchel*  RCvs.  Auch:  Gipfel,  Fels-,  Hügelkopf, 
Bergvorsprung.  aaO.  ,Furggen-G.',  höchste  Spitze  des 
Hohgant  B;  ,Schiben-G.S  Gipfel  des  Schratten  LE.; 
,Tabak-G.'  am  Rigi;  ,Einmattgütz.*  1590,  Uw  (Gfrd). 
,Güt8ch,  ein  Flue,  so  hanget'  JEGrimk  1786.  — 
2.  scherzw.  für  ,Kopf*,  bezw.  , Hinterer',  in  der  RA.: 
[Einen]  uf  e  G,  cMopfe'.  HXpl.  1813;  vgl.  Eim  uf  de* 
Näggd,  's  Dach  gi*. 

Viell.  eine  z-,  bezw.  «cA-Abl.  von  guggen,  ausschauen; 
doch  vgl.  auch   Üui»,  Sprung,  u.  s.  die  Anm.  zu  Gupf  I. 

Gitsche  f.,  in  BR.  -i,  in  AAWohl.  auch  Gügsche, 
Gütschi  n.  B;  GnPr.,  Seh.  ^-om-^;  W,  Gurtsche  GO.: 
1.  Ruhbett  in  der  Stube,  in  einer  Wandnische  (Al- 
koven) angebracht  Gl;  TnTäg.,  od.  an  der  Wand  be- 
festigt GrD.;  Sch;  THTäg.;  Ndw;  Z(t),  im  Allg.  ohne 
Leinzeug  und  Federdecko;  Polsterbank,  bes.  vor  oder 
um  den  Ofen,  Polstersitz  Ap;  B;  GrD.,  L.,  Pr.;  L(t); 
GO.,  Rh.,  T.;  Schw;  Z;  Syn.  Fülmzer,  Britsche,  Lotter- 
Bett.  Ungewöhnlich  grosses,  altes  Canapee  GT.  Anna 
Babnli  Crumpisbiri},  mach  dt«*  hender-em  Ofq  fürq, 
hender-em  Of<}  ist  k^n  Blatz,  t"  der  G.  ist  din  Schatz 
Ap.  ,Wenn  der  Jakob  sein  Mittagsschläfchen  tut, 
hinterm  Vorhang  auf  der  G.  schnarcht.*  Stutz.  ,Wer 
gern  tut  auf  der  Kutschen  hocken,  ist  hintern  Ohren 
noch  nicht  trocken.'  B  Hink.  Bott  1855;  vgl.:  ,daheim 
uf  der  Kutschen  hocken.'  Helv.  BibL  ,Das  gehst 
sprich  an  dem  Sonnentag,  ja,  ir  müessend  aber  nit 
schhifen  uf  der  guschen.'  LIkoast  1500.  ,Ein  ge- 
wölbtes gutschenbettli.'  1525,  Egli,  Act.    ,Do  gesach 


er  Artnm  ligen  uf  der  kleinen  g-u.'  Zielt  1521. j, Ein 
gütschin'  mit  Zubehdrde.  1521/4,  Z  (Inv.  ein«8  Mönchs). 
,Die  kinder  Israels,  die  in  Samaria  wonend,  in  den 
betten  und  g-n  DamascL'  1531,  Amos;  dafür  1548: 
,spanbetten.*  ,Ein  wullini  g'würkt  guttsten-decki'  er- 
wähnt der  Chronist  UMey.  unter  dem  zugebrachten 
Hausrat  seiner  Frau;  wie  denn  auch  ein  ,ufgerüste 
Kutschen*  von  der  Frau  als  Eherecht  angesprochen 
werden  darf  (1558,  Z  Ratserk.).  ,Die  blow  g-n  ui  der 
underen  stuben.'  1565,  ZZolL  Taufb.  ,Cubile,  ein  bett, 
g.  (Fris.,  dafür  bei  Mal.:  ,gulterbett').  Decumberc, 
auf  der  g-n  ze  tisch  sitzen  (ze  essen)  nach  altem 
brauch.  Discubitorius  lectus,  tischg-n,  darauf  die 
sassend,  wenn  sy  gssen  weitend.  [Ähnlich  Dskzl.  1677; 
1716.]  Admordere  aliquem,  an  eim  g'nagen,  einem  für 
und  für  auf  der  g-n  ligen,  einem  überlegen  sein.  Gra- 
batus,  ein  gutschenbett,  ein  faulbett  oder  lotterbett 
Lectulus,  ein  bettle  oder  geutschle.  Octophorum,  ein 
haar  oder  sanfte,  g.,  von  achten  getragen.*  Fris.  ;  Mal. 
,Er  hett  kStzerigen  triben  ze  nacht  uf  der  g.  mit  eim 
frömbden  wandelgsellen.'  UMey.  1540/73.  ,£in  g.  mit 
2  küssinen.*  1571,  Z  Inv.;  ,ein  g-nbett*  ebd.  ,£in 
gutschendecki,  ein  g.  sammt  dem  loubsack.'  1588,  G 
Inv.  ,Wir  leitend  [die  Sterbende]  uf  die  g-n/  1532, 
Mise.  Tig.  ,Als  er  krank  uf  syner  g-n  in  der  stuben 
gelegen.*  JosMal.  1593.  ,G-n,  Lotterbett  zum  Tag- 
schlaf.* RCys.  1600.  ,Wie  er  hinder  den  Tisch  auf  die 
G.  gesessen.'  FPlatt.  1612^.  ,Da  ligt  sy  uf  der  G.;  kam 
erst  aus  dem  Bad.'  ebd.  ,Ja,  führ  mich  zu  der  G-n  fein, 
eb  ich  ein  wenig  ruhen  könnt*  GGotth.  1619.  Eine 
gewisse  Weinsorte  wird  scherzw.  ,Gautschenlegger' 
genannt  [der  Einen  aufs  Ruhbett  wirft].  Schimpfs. 
1651.  ,Die  Kutsche,  G.,  Lotterbett.'  Rkd.  1662.  ,Ihr 
ligen  auf  helfenbeinernen  Bettlenen  und  rüsten  zier- 
lich auf  euere  G.*  JJMüll.  1665  (nach  Amos  6).  ,Pul- 
vinar,  eine  Götzeng-n,  so  man  vor  Zeiten  in  den 
Götzentempeln  aufgerichtet  den  Götteren  zu  Ehren. 
Pulvinaria  deorum,  G-n  oder  Tempel  der  Götteren. 
Anaclinterium,  G.  darauf  man  des  Tags  ligt  Acca- 
bitum,  G.,  Bettstatt.  Grabatus,  G.,  Faulbett'  Denzl. 
1677;  1716.  »Dir  ist  wohl:  so  ruhig  auf  deiner  Kutsche 
ein  Pfeifgen  [zu]  schmauchen.'  UBrXog.  1777.  Spec. 
ein  Ausziehbett,  bes.  auf  Alpen  und  Berggütem,  das 
den  Tag  über  unter  ein  grösseres  (das  Rauptbett  BSL) 
geschoben  wird  und  oft  bes.  für  Mutter  und  Kinder 
bestimmt  ist  B;  PP.;  Syn.  ünderstösser.  Vgl.:  ,Ein 
G.  lassen  rüsten,  dass  man  sie  kann  usziehen;  und 
die  Bschlächti  darzue,  damit  man  das  Ngbetbrett  könn 
aben  lassen.'  1611,  LRechn.  Einschläfige  Bettstatt 
Aa  (H.);  auch  Bett,  Bettstatt  übh.  Ap  (schon  1748, 
Ap  Urk.) ;  BR.  ,Kutschli,  Kutschi',  Bett,  sogar  Hoch- 
zeitsbett. B  Hist.  KaL  1791.  Bedecktes,  fahrbares  Bett 
zum  Krankentransport  AAWohl.  Schaukelbett  L  (In- 
eichen). Hölzerner,  offener,  mit  gutem  Bergheu  ge- 
füllter Bettkasten  in  der  Sennhütte,  als  Schlafstatt  für 
2—3  Personen  Ap  (Steinm.);  ü.  Als  Dim.  OtUscMiy 
Gutschli,  Gutschetli  (G  aL.) ,  Kinderbettchen  (nicht 
Wiege)  Aa;  Bs;  B;  VOrte;  F;  G;  Z.  Die  hed-mi'*' 
g'schweigget,  hed-mi^''  'träid  und  g'schmüizlet  [geküsst] 
und  ^  Obig  warm  i*  's  Gutschli  g'leid  L  (Schwid.), 
,Ein  Kinds  (Kinder)-Gutschli.'  1883,  Schw.  ,1  Kinds- 
gütschli  in  der  kammer  ob  der  stuben.'  1530,  Zlnr.; 
vgl.  ,1  gross  kisten  an  [ohne]  befnen,  da  man  kind 
yn  leit'  1380,  Z  RRB.  (Staatsarch.)  —  2.  Wiege  Gu 
—  3.  Kinderwägelchen  L.  —  4.  (Gutsche  f.)  Kutsche. 
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all^.  Sjn,  Hir-,  Outs(h-Wagen,  Chumm,  mer  loeigo 
w(mder^,  vo*  einer  Stadt  zur  andere^.  J2f-ra-ni<«cfc, 
mir  fahre'  mit  der  OuUch  S  (Spielyers).  üf  Sdiu^- 
machen  G.  rite^,  zu  Fass  gehen  L  (Ineichen).  In  Qe- 
danke»  fahre'd  d*  BetteUut  Q.  [d.  h.  es  hleiht  ihnen 
roD  aller  Herrlichkeit  nur  die  Einbildung]  GBh.  Wie 
der  Herr,  eo  die  Kutsch  Z  (Sprw.).  ,Älipes  cnrrus, 
der  schnAl  daher  fart  als  flog  er,  als  da  sind  jetzand 
die  gottschen.  Bijngum  certamen,  wenn  zwSn  diechsel- 
wagen  oder  gottschen  nSbend  einanderen  laufend,  die 
abentenr  ze  gwünnen.*  Fris.  1573  kauft  N.  N.  ,3  pferd 
und  ein  gontschen.*  Bs  (Geering).  ,Ein  Ordensritter 
mit  etlichen  edellttten  zu  uns  mit  zwo  gottschetf  ab- 
gevertiget*  1587,  Zellw.  ürk.  ,Ein  g.  Toll  nunnen.' 
151)0,  Bs  Jahrb.  ,Da8  Fahren  in  Gütschienen  oder 
Chaisen  bei  50  Pfd  Busse  yerboten.'  1730,  Z  Mand. 
,Mit  etlichen  Gautschen.*  Bs  Chron.  1779. 

Mhd.  yntodU,  erhöhte  Ofenbank;  ygl.  it.  ev^da,  Faol-, 
Lotterbett;  r&torom.  euotecAa,  eotecAo,  Rahbank;  frz,  coueke; 
cocKe.  S.  anch  Gutehi  (Sp.  481),  mit  dem  sich  unser  W. 
tv.  berührt  Die  Stelle  bei  LLav.  1582,  281  b:  «Elihu  redt 
▼on  wolchen,  als  ob  Gott  darinnen  als  auf  einem  wagen  oder 
f.  dahar  fare*,  scheint  die  Bed.  4  zu  meinen.  4ur8pr.'wohI 
«B  anderes  W.,  s.  die  Wörterbücher,  unsere  MAA.  trennen 
M  jedoch  nicht  Ton  dem  andern. 

Here"-:  Staatswagen,  bes.  im  alten  Regime  (bis 
1798)  beim  Aufritte  der  Landyögte,  bei  Abholung  der 
Standespersonen  in  die  Ratssitzungen  usw.  verwendet; 
in  Bs  trotz  der  daran  befindlichen  4  ,Baselstabe'  [Bs 
Wappen]  1798  um  en  Äpfelbutzf  vergantet.  S.  u.  March- 
Stall.  —  L  d  h  n  - :  Mietkutsche.  Gem.  üw.  —  Land-: 
Postwagen  f.  S  beschwert  sich,  dass  die  seit  Kurzem 
eingeführten  L.  Handelsgüter  spedieren  und  dadurch 
am  Zoll  Schaden  bringen.  1716[38,  Absch.  ,Alte  L.', 
Hausname.  1859,  Z.  —  Bade  mer-:  bis  1847  täglich 
fahrende  Kutsche,  welche  je  die  Badegäste  nach  AaB. 
anfnahm  Z  f ;  auch  Retour-G.,  weil  sie  am  gleichen 
Tage  wieder  zurückkam.  —  Geschwind-:  Schnell- 
post   ,Die  Strassburger  G.*  1754,  Z  Nachr. 

gütsche"  C'^*'J:  lässig,  faul  auf  dem  Rücken  lie- 
gen; e'sämme^'g,,  müssig  zssitzen  Ndw.    Zu  Gütschen  1, 

gutschiere":  kutschieren;  bildlich  auch  i.  S.  y. 
.fahren'  2  c.  So  gli''^  ah  müglig  eUei*  z*  g.,  wünscht 
der  aufstrebende  Angestellte  Bs.  Er  g-t  ganz  guet 
eso,  fahrt  gut  dabei,  es  geht  ihm  wohl. 

gütschne":  den  Beruf  eines  Kutschers  betreiben, 
Kutschen  ausleihen  Bs  (Spreng) ;  BBe.  S.  noch  gütscMen. 

Gütschner  m. :  1.  Kutscher.  ,Die  Gutschner, 
Fuhrleut  und  Reuter,  es  seien  Privat-  oder  Lehen- 
Gütschen,  sollen  in  denen  Strassen  der  Statt,  sonder- 
lich auf  denen  Plätzen,  Kehren  und  Creuz-Gassen, 
niemahlen  rennen,  sondern  nur  im  Schritt  oder  höch- 
stens den  kleinen  Trab,  Nachts  aber  niomahlen  an- 
ders als  im  Schritt  fahren.'  B  Polizeiregl.  1748,  5.  — 
2.  Glas  Bier  (ohne  den  üblichen  Schaum)  Bs  (studcnt 
Spr.).  —  Le(n)-:  Lohnkutscher  Z. 

Gutschi  s.  Ktietschi. 

ZwS-6at8c1iler:  Birnsorte  Gl  (Schindler).  —  Viell. 
.die  am  Zweige  Schaukelnde'. 

Gatsehli:  orchis  morio  AiVill.  —  Wahrsch.  Ent- 
titellong  ans  Chu(e)t9ckli,  b.  d. 

Gätseh  II:  weisse  Traubenart.  Rhagor.  1650;  Syn. 
Hüntechen, 


,€lftt8eke":  Gründling,  cjprinus  gobio.*  Harth.  1827; 
=E  gobio  fluviatilis.  Siebold.  —  Ana  dem  frz.  gouj&n,  daas. 

Gltsehi  I  Gl,  Güzi  f-t^-J  BHa.  n.:  Gehäuse  des 
Kernobstes.  —  Vgl.  die  Synn.  Oüe^  und  B\iuekgi;  s.  aber 
anch  G.  Tl.     Vgl.  frz.  houton. 

„Giitschi  II  n.:  kleine  Pustel  Gl." 

Viell.  statt  Oüggtchi  zn  Oüggi  Sp.  197;  oder  zu  Oütach; 
Tgl.  Syn.  Böggel,  doch  s.  auch   Oüden  Sp.   124. 

gfttsehle":  Kutschen  fahren,  mit  verächtlicher 
Neben  bed.  allg.  Wenn  st  uf-em  letzte  LöMi  pf%f€^d^ 
fangest '8*  a»  g.  und  tcirte^.  Ordeli*'^  wd  hefs^mer 
*tä;  uf  der  alte,  verachtete  Landetrass  z'  g,  (Schwzd.) 

gttschle'':  spielend,  nur  zum  Zeitvertreib  arbeiten. 
Eppis  umhi}  g.  BR. 

Wahrsch.  aus  dem  vorigen  W.,  mit  Verkürzung  des  Voc, 
wie  sie  schon  im  Stammw.  Oauche  local  vorkommt;  doch 
vgl.  auch  giVtchen  and  ^itteklen  4. 


gtttschge"  I  =  guachen,  guxen  Gr. 
gutschge"  n  s.  gutzen. 


Gaw,  gew,  giw,  gow,  gnw. 

Gawertsebi  m.:  Geldwechsler,  Bankier,  Wucherer; 
heute  nur  noch  erhalten  in  dem  AARein.  Familienn. 
Gautschi  (noch  1680:  ,Joggli  Gauwertschi*)«  im  Mittel- 
alter, da  die  kanonischen  Gesetze  den  Einheimischen 
Geldgeschäfte  verboten,  an  grössern  und  kleinern 
Orten  neben  Juden  und  ,Lombarden*  privilegiert;  s. 
Jahrb.  f.  Schweizergesch.  Bd  1  u.  2.  ,Man  soll  ouch 
besorgen,  dass  die  Cauwerschin  rychen  und  armen 
tuen  süllcnt  als  in  andern  stetten  mit  dem  gesueche 
und  ouch  dass  si  geltes  genueg  habent  ze  lichenne.' 
1383,  L  RatsbeschL  ,N.  N.  gab  koufmannsehaft  nf 
brief  und  Sicherheit  zc  zilen  und  so  die  zil  verlüffend, 
so  nam  er  das  guet  am  Cavertschjn.*  1388,  L.  ,Ga- 
werscher,  wuecherer,  danista,  fcenerator.*  Mal.  ,[£s] 
bekümbert  den  unbarmherzigen  gowerscher  wenig,  wie 
es  [den  von  Haus  und  Hof  getriebenen  Schuldnern] 
gehe.'  SHocHH.  1591;  =  1693:  ,Gauerscher*.  ,Ein  Hus 
von  den  Bankieren  oder  Wechsleren,  so  das  Hus  von 
der  Statt  [L]  zu  LSchen  hattend  und  Gawertschieren 
heissend.*  RCts.  [schon  im  XIV.:  ,der  Ca(u)wer(t)schin 
Hus']. 

Eig.  Geldwechsler  ans  Cahors  (Gadarcnm)  in  Sfldfrank- 
reich  [nach  Andern  von  Caorsa  in  Piemont];  die  vielen  Nbff. 
des  W.  8.  bes.  Jahrb.  f.  Schweizergesch.  1,  188;  vgl.  anch 
Ducange-Henschel  o.  caorcini,  cahonrsini  o.  cawarsini,  sowie 
,Kawet8cher'  bei  Gr.  WB.  Der  Z  Brunnenturm  hiess  1357 
der  ,Gaawerschen  Hus',  1869/1425  der  ,G.iwer8chen  Tarn'. 

ganwstre^:  klä£fen  BSa.;  Sjn.  gäuetren,  gauzen, 
andere  s.  bei  galsteren  Sp.  234. 

Giwi  n.,  in  der  RA.  uf-em  6r.  [auf  der  Lauer,  Hut, 
Wacht]  8%*  Bs;  Z.  —  Fri.  qui  vive  (spr.  kivn),  wer  da? 

Giwitz  8.  Gifitz  Sp.  130. 

giiwe":  rauh  bellen  W;  Syn.  wauen,  wu(w)en. 

ÖttW  m. :  Gipfel  Gr.  —  Wohl  za  güwn,  wie  das  Syn, 
Koff  2U  kapfen. 
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Güwel  (^J  m.:  frecher  Schmarotzer  BSi.  —  Znm 
folg.  Yb. ;  Tg].   Gaud  Sp.  38. 

güwe»  BSi.  (als  Dim.  güwU*),  gut'  GlH.,  sonst 
gäue*  AaF.;  LE.;  S  tw.  (U  andern  Aufzeichnungen  öi); 
bezw.  göüe^  AAZein.,  Leeraa  (H.),  geuje*  Bs :  mit  Sehn- 
sucht, Ungeduld  warten  Aa;  S;  Id.  B;  Syn.  hlangen. 
jek  ^f»  gcho*  lang  müesse*  g.  und  passtr,  Chömmed 
denn  und  löt  [lasst]  mi^^  nit  lang  g.  S  (Schild).  Du 
chasch  lang  g.,  dir  chunnt  nit  B.  Auch  mit  uf  und 
Angabe  eines  S.-  od.  P,-Obj.  B.  P*  cä«"*  '«  Inbott  nit 
chäue*  [yerdauen],  dass  mir  seu  [wir  sollen]  d^  Nare* 
8x*,  de*  Meitschene^  so  z*  gäue^,  bis  si  wei  Wiber  «i". 
GJKvBV  1806.  —  2.  nach  Unerlaubtem  lüstern  blicken, 
mit  Blicken  betteln  Aa;  Bs;  BSi.,  U.;  GlH.;  SBib.; 
Syn.  guenen.  ,Gegeuet,  verlangt,  begehrt.'  Zschokki: 
1797.  In  Aa  auch  dira.  geule*.  —  8.  bettelnd  herum- 
streichen, -lungern  Bs.  —  4.  gähnen  [?].  ,I)a  göwet 
(göuwet)  oder  niesset  der  knab  7  mal.'  1531  (1548). 
II.  KöN.  4,  35  (von  1596  ab  bloss  »niessete'). 

Mhd.  yetren^  ffitren,  mit  den  daraus  entwickelten  NbfT. 
giatüen,  yöutpen:  das  Maul  aufreisson,  gähnen,  gierig,  instern 
nach  Etwas  blicken.  Der  Diphthong  ist  in  unsern  MAA. 
schwankend,  t.  tfu,  bzw.  Ou  ans  aw  {-\-J),  t.  öi  aus  tu;  vgl. 
rköi«^,  kauen,  mhd.  kiutren.  Bod.  3,  wenn  Obh.  hicher  ge- 
hörig, hat  sich  an  Gau  angelehnt  S.  noch  die  Anm.  zu 
den  Synn.  yeinen  Sp.  328  und  guenen  Sp.   335. 

„giwjc":  schreien  W;"  Syn.  gümen  Sp.  375.  - 
US-  -giwjon:  vor  Schmerz  schreien,  heulen  wie  ein 
Hund  W;  auch  verächtlich  von  Menschen  W  Sag. 
S.  268. 


eax,  gex,  gix,  gox,  gnx. 

gix-güx:  Ausruf  der  Verachtung,  um  Etwas  als 
nichtig  zu  bezeichnen;  ei,  g.l  Ndw.  —  Vgl.  giggi^  gaggu, 
Sp.   166/T. 

Schnarr-Gäx  f.,  PI.  -e*:  naseweises,  vorlautes, 
einfältiges  Mädchen  SchwNuo.  Syn.  Schnäder-Gätschi, 
'Gäx,  -Qätzi.  —  Vgl.  mhd.  imarren,  schmettern,  schmatzen. 

gäxe°:  1.  widerlich,  heiser  schreien  wie  Krähen. 
Papageien  LG.;  aus  vollem  Halse  krähen  Ndw;  auch: 
schlecht  singen  (von  Menschen)  „L";  knarren  von 
Wagenrädern  B;  „L."  ,Der  Wagen,  neu  gesalbet,  lief 
wieder  ohne  zu  gixen  und  g.'  Gotth.  Dazu  das  abstr. 
Xtr.  G(i)gäx,  Gegacker,  Gekreische  Bs;  Z.  —  2.  auf 
einem  Stuhle   balancieren   L.  -    Vgl.  die  Anm.  zu  gi- 

(fUgen  Sp.    137   und  gaggen  Sp.    164. 

„öax  I  m.  =  Gauch  3  SL.;-  auch  ^Chriesi-G." 

GSx  II  m.:  1.  glucksender,  abgestossener,  schriller 
Ton  eines  Stotterers,  einer  gackernden  Henne  Aa;  Bs; 
wie  das  ebf.  lautmalende,  oft  mit  ihm  verbundene  Gix: 
ein  unarticulierter  Laut,  aus  dem  sich  Nichts  machen 
lässt.  Er  seit  bald  Gix,  bald  Gax,  bald  Das,  bald 
Dieses  GF.,  G.  Gix  wie  G.,  gleichgültig  wie,  so  oder 
so  Ap.  Die  tirggisch  Musigg  heisst  nur  Gax  [im  Ver- 
gleich mit  der  unsrigen].  Ixeichen  1859.  ,Mit  seinem 
G'stÜrm  [übereilten  Tun],  von  dem  man  nicht  wisse, 
was  Gix  oder  G.  sei.*  Gotth.  Weder  Gix  {Gux  BsL.; 
BR.)  no''^  G.,  verstärkte  Verneinung  Aa;  Bs;  B;  Gl; 
L;  S;  W;  Z.  Syn.  weder  Giggis  noch  Goggis.  Vor 
alle*  dene*  Geschichte'*  weder  Gux  noch  G.  cfiönne* 
rer8tö\  Breitrnst.  Vgl.  ,weder  gigg  noch  gaggen  kön- 
nen* s.  V.  frisch.    Weder  Gix  no''^  G.  macht^y  keinen 


Laut  von  sich  geben  Aa.  ,Er  starb  also,  dass  er  weder 
gucks  noch  gacks  sprach.'  1522/32,  BsCart.  ,Er  wolle 
euch  einen  Schrecken  einjagen,  dass  ihr  weder  gix 
noch  g.  mehr  sagen  dörfen.*  Chlosterovogu  1687.  — 
2.  Stotterer  Aa  (auch  G<ixi) ;  lästiges  Plaudermaul  Ap. 

-  Vgl.  Gr.  WB.  bei  ,KickB'  und  ,Kickskack8\ 

Gl-:  wer  gluckst  wie  ein  Huhn  Aa;  dahin  viell. 
auch  der  Familienn.  ,Gigax*  B;  S. 

Girli-,  in  dem  Scherzreim :  Girligix  und  Girligax 
und  en  Fink  ist  kein  Spatz  und  en  Spatz  ist  kein 
Fink  usw. 

Gix-:  Grans,  in  dem  Sprw.:  ,Gixgax  übcr's  Meer, 
G.  wieder  her.*  Schweiz  1858. 

gaxe":  abgebrochene  Töne  stoss weise  von  sich 
geben.  1.  von  Hühnern:  gackern  Aa;  Bs;  B;  Gr;  L; 
W ;  Z.  Wer  Eier  will,  mtiess  d'  Hiiener  to"  g.  Ikkichek. 
,Ir  könnend  weder  gagsen  noch  eier  legen.*  NMan. 
,Singultus,  de  gallinis,  das  g.  G.  oder  gluggeren  wie 
ein  huen,  glocidare,  glocire.*  Frib.;  Mal.  ,Gagzen  wie 
eine  Henne.'  Denzl.  1677;  1716.  —  2.  von  Menschen: 
stammeln,  mit  Mühe  und  Not  Etwas  herausbringen, 
aus  Unwissenheit  oder  aus  Angst  und  Verlegenheit 
Aa;  Ap;  Bs;  Z,  während  gaggen  mehr  einen  Natur- 
fehler voraussetzt.  Wenn  »«*  's  cÄo*"  g.,  fügt  man 
entschuldigend  dem  mühsam  gefundenen  Ausdrucke 
bei  Z.  ,Dass  ein  yetlicher  die  tütschen  büechly  buech- 
stabe  und  darinn  unwüssend  gagse.'  HBull.  1531.  ,Un- 
ruew  machen  mit  irem  huochstaben  und  gagsen.*  ebd. 
,Heisst  ihn  der  Lehrer  meist  laut  aufsagen,  so  wieder- 
holet er  Alles  und  gaxet  zu  einem  jeden  Wort*  DTho- 
MANK  1708.  Auch:  viel  und  sinnlos  schwatzen  Aa; 
ScH.  Du  bruchsch-es  weder  z*  gixe*  na  ss*  g,,  noch  aus- 
zuplaudern Z.  ,Was  die  voran  [die  Frühern]  gegaxet 
von  Kometen,  das  seien  eitel  leere  Nulletäten.*  Adr. 
Grob  1832.  Viel  lachen  GRPani.  Abi.  Gaxer,  Gaxi, 
schlechter  Redner,  Stotterer;  dahin  wohl  auch  der 
Geschlechtsn.  Gaxer  Th.  —  Mhd.  gagxen,  gackern,  Itera- 
tivum  zu  gaggen  Sp.    167;  s.   noch  gattgen, 

abe"-,  üf-:  auswendig  herstammeln,  herunter- 
leiern.   Er  hett  st  Kompliment  cd^e^gaxt  Bs  (Spreng). 

—  use"-:  eine  Rede  schülerhaft  herausstottern  Bs 
(Spreng).  —  gl-,  gü-:  1.  gackern  L  (auch  ä).  — 
2.  heiser,  rauh  reden,  wie  Einer,  der  z.  B.  in  der  Mu- 
tation der  Stimme  begriffen  ist  Zo.  —  3.  (g4igiUt*)  vom 
Tone  der  Messklapper  L.  —  4.  kirren,  wie  neue 
Schuhe  BBe. 

Schnäder-Gäx  f.  =  Schnäder-Gätschi  AaSI; 
ScHW  (Schnädri-). 

gäxe"  ('ä'):  vorlaut  schwatzen  L;  vgl.  Grätschi  I' 

gäxe":  kreischende  Töne  hervorbringen,  z.B.  wie 
der  Nusshäher ;  mit  falscher  oder  erzwungener  Stimme 
singen  oder  predigen  Bs  (Spreng);  heiser  schreien  Bs; 
Ndw:  „kreischen,  wie  alte  Weiber  BE."  Das  Gegdx, 
Geschrei  Bs.  ,Das  G.',  von  einem  langweiligen  Toast 
Bs.   —   Itcnsivbildung  zu  gaggen  I  Sp.   168. 

gäxle":  spielend,  ungeschickt  Axt  oder  Messer 
handhaben,  mit  Mühe  Etw.  abhauen  AaZ.;  ScaNnk.; 
ZRafz.  /'*  ha  lang  müesse*  g.,  bis  t'*  <&•  Baum  um 
g*ha*  ha'  AaZ.  —  ver-:  mühsam  klein  schneiden  oder 
schlagen.    Er  hat  's  Holz  ganz  vergäxlet  AaZ.  —  Vgl. 

Syn.  gAggrien  II  Sp.    169. 

gauxen.  geixen  s.  die  Gruppe  gautseh-  usw. 
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Olx  m.:  Geck  L;  Zo.  —  Vgl.  die  Synn.  Gäturh,  OtfcK, 
O&gg  (Sp.    168). 

gix !  (i  ^,  t  ^,  oft  individnell  schwankend,  je 
nach  der  heahsichtigten  Lautmalerei,  gix  hes.  in  der 
Verbindung  mit  gäx):  Schallw.  für  einen  schrillen, 
.scharfen  Ton,  so  in  dem  Scherzreim  bei  Schild  III  28: 
Girij  gtri  gix,  d'  Mueter  chochet  Schnitz.  Vgl.  Giri 
Ginggd  Sp.  365.  Ein  Reimspiel,  das  mit  Tanfnamen, 
welche  den  Voc.  i  enthalten,  getrieben  wird,  lautet: 
Giri  giri  g,,  wldi  wix  und  kastix,  widewaniache  Fritz 
[adgL].  ,Gix  sagen,  mutire.*  Demzl.  1677;  1716.  ,Er 
darf  nicht  g.  sagen,  canis  mutus.*  Met.,  Hort.  1692. 
,Sy  händ  Einen  frei  gar  mustod  geschlagen,  dass  er 
DAmmen  gygs  gemacht  h&d.*  Gespr.  1712;  dafür  in 
einer  andern  Ausgabe:  ,Da8s  er  kein  Ader  mehr  ge- 
rfthrt  hat.*  Meist  als  Interj.,  oft  übersetzbar  durch: 
.sieh!*  ,da!*  bei  verschiedenen  Anlässen  gebraucht. 
1.  am  Jmds  Neugierde  zu  reizen  und  ihn  so  zu  necken 
und  zu  argern  Gl;  G;  Th;  ü.  G.,  tccwÄönn-t**.'  ruft 
man,  indem  man  Etwas  nur  halb  zeigt,  oder  im  Nu 
wieder  Yersch  winden  lässt.  G.,  g.,  Osterei,  ruft  das 
Kind,  indem  es  sein  Ei  hoch  hält;  g,,  i*'^  han-en  Ma^*, 
raft  die  Tochter  in  ihrem  Liebesglück  der  Mutter  zu. 
G.  ist  auch  der  Ruf  der  Kinder  aus  ihrem  Verstecke 
ScHSt.;  THTäg.;  mach  g\x,  ruft  der  Suchende  dem 
Versteckten  zu.  Syn.  gips,  güx,  gtLc,  —  2.  die  Ge- 
berde des  Stechens  begleitend,  wenn  man  z.  B.  den 
Finger  nach  einem  Kinde  ausstreckt  oder  es  kitzelt 
.U;  Bs;  B;  L.  Syn.  gusi  Sp.  474.  Wart,  t**  will  d^r 
G.  mache^!  Dafür  auch  Gäbeli-g,  AaF.  (anders  Sp.  58) 
nnd  giri-g.  L.  G.  machet  aber  auch  scherzw.  =  er- 
.^teeben  Bs;  B.  ,0  Hans,  bezähm  den  Rachedurst! 
Man  kann  nicht  nur  so:  g.  Leberwurst!  zu  seinem 
Vergnügen  machen  [drauf  los  stechen].*  Gabelschuss 
1840.  Syn.  g%gg,  6w*.  —  3.  wenn  man  Jmd  erwischt 
<j  (gix),  —  4.  um  schadenfrohen  Spott  auszudrücken, 
oft  mit  entsprechender  Geberde  (,Rübchen8chabenS 
.lange  Nase*)  begleitet  Ap;  Bs;  VOrte;  Gl;  G.  G.,  g., 
itsg'ladit,  gili  Riebe  schabe!  Bs.  (Ei**m  mü-em 
Finger)  g.  mache,  (Einen)  ausspotten.  G.,  du  hast 
rerspilt!  indem  man  mit  dem  Finger  auf  den  Betr. 
deutet  L.  G.,  du  häst-mi'^  nüd  übercho"*  [erwischt]. 
Auch  verstärkt:  ärä  gix!  Gl  (vgl.  Bd  I  388);  u  da 
da  hä  gj  GT.;  gix  gägägä!  GRh.;  Syn.  gi  Sp.  51. 

Vgl.  Fromm.,  Ztschr.  6,  182,  ,Froftchgicker,  -Kike*  bei 
Gr.  WB.,  unser  giggen  Sp.   176. 

Glx,  bzw.  Gix,  m.:  1.  schriller,  heller  Ton,  Schrei 
Bs;  B;  Th;  üw;  ü.  Die  OrgcU  lat  numme*  es  paar 
Gixe,  Lö-n-e  G.  üs!  Bs,  los  e  G.  ab  Th;  Z,  ruft  der 
Suchende  beim  Versteckensspielen.  ,Das  Pferd  hatte 
sie  in  den  Hag,  in  ein  Gräbli  gedrückt,  dass  sie  einen 
6.  nach  dem  andern  ausgelassen.*  Gotth.;  Syn.  Güx; 
Geps.  Auch  Tom  Ton  beim  Reiben  harter  Gegenstande 
Uw;  U.  —  2.  (in  Aa;  F  auch  l)  Gnaden-,  Todesstoss, 
doch  meist  scherzh.  Aa;  B;  F;  S;  Z.  Si  het-mW  nit 
recht  'trauet  und  het  'zwiflet,  r*  bring  ire*  einisch  es 
GiUterK,  *ass  ire*  chönnt  der  G.  gi.  BWyss  1863.  Das 
hat  em  dür  G.  ^gi^,  auch  bildl.  =  den  Rest;  vgl.  de- 
fang  Bd  1  858.  —  3.  (auch  Gix)  Abprallen  des  Queue 
beim  Billardspiel,  Fehlstoss,  Fehler  übh.  Z.  Scho^ 
wider  e  G.!  Au^^  er  sig  grad  über  ^e  G.  cho^,  habe 
nämlich  den  Fehler  an  einem  zu  verkaufenden  Pferde 
entdeckt.  Joach.  1883.  —  4.  (Glxli)  kleine  Wurst  Aa. 

Vgl.  Gr.  WB.  bei  ,Kick8*.  Za  4  vgl.  gixen  3  ;  also  eig. : 
«WAS  man  snf  ein  Ma]  an  die  Qabel  nimmt*  [?]. 


Hanen-Gix:  Taglichtnelke,  lychnis  diurna  GnPr. 

LSber-,  meist  dim.  -Glxli:  kleine  Leberwurst  Aa; 
vgl.  Gix  4. 

Schüeler-Öix,  in  dem  Scherzreim:  Seh.,  gond-i" 
d*  Schuel  und  lered  nix!  ZHinw. 

gixe»  (in  BSi.;  FMu.  -i-):  1.  =  gipsen  1  xi.  2  Bs; 
B;  „L.**  Mit  heiserer  Stimme  singen  B;  auch  das 
Gixe^,  Gixi  ha\  Wo  's  bi  Prattde  [eine  Eisenbahn- 
station] 'pfiffe^  het,  fangt  weiss  Gott  *s  Drinettli  a  z*  g., 
OTj»  het  g'meint,  's  steck  am^ne^  Messer  BsStdt.  Wer 
gixt  oder  lacht,  muss  in  dem  Spiele  Chrüseli,  Born- 
büseU,  wobei  die  Kinder  gekitzelt  werden,  Pfand  geben. 
Der  Ei^^'m  etsches  Korjouses  hergixet  GSa,  (G  Kai. 
1886).  ,Unver8ehens  sieht  der  Meister  ihnen  [den 
Dienstleuten]  über  die  Achsel,  dass  sie  g.  müssen  und 
erschrecken.*  Gotth.  ,Das  Bauerntöchterchen  gixt: 
Herr  Jeses,  pfi  Tusig!'  ebd.  ,Wenn  man  zu  Einem 
das  Zutrauen  hat,  so  mag  der  gixgen  oder  rauen^  so 
meint  man,  wenn  er  sagt,  das  sei  klarinetet,  es  sei 
klarinetet,  und  zwar  schön.*  ebd.  ,Die  Maus  gixt.* 
JCWeissenb.  1678.  ,ln  dem  Feuer  hat  sie  nicht  ge- 
schrauen,  aber  wie  die  Mäuse  gegeixt.*  1680,  Bs,  Syn. 
giggen.  —  2.  =  gipsen  3  Bs;  B;  VOrte ;  FMu.;  S; 
bes.  auch  von  dem  Ton,  der  beim  Sägenfeilen,  beim 
Reiben  metallener  Gegenstände  an  einander  entsteht, 
da  es  tw.  im  Gegs.  zu  dem  sonst  üblichen  giren  ab- 
gebrochene, schrille,  pfeifende  Töne  bezeichnet.  P* 
ha*  der  läng  g'sMage  Tag  'zahlet,  was  ♦**  chonne!^  und 
möge  ha*",  ^ass  mer  mängisch  a'me-n-e  Obe  mini  Glider 
'gixet  hei*  wie-n-en  ung'salbete  Wage.  Schild.  Wie  pfift 
und  gixet  derbi  der  Kratte  [voll  Geschirr].  Das  sig 
ja  es  Sufe  [eines  sauern  Weines],  es  ma(h  Ei**m  fri 
d'  Schueh  z*  gigxe.  Gotth.  , Weiber,  die  sich  schnüren, 
dass  die  Rippen  g.*  ebd.  [Der  Januar]  muess  mache*, 
dass  es  gixet  und  kracht  und  glitzeret  »•  schönster  Pracht. 
HiNDERM.  —  3.  zeigen,  i.  S.  v.  gix  1  GSa.  Er  häd- 
mer  *s  nu  g'gixet.  —  4,  dahinsiechen,  bes.  von  Pflanzen 
AAZein.  —  5.  verspotten,  mit  der  Geberde  des  Rüb- 
chenschabens  Gl,  auch  üs-g.  Gl;  „Vw."  Zu  gix  4. 
—  6.  stechen,  z.B.  leicht  mit  einem  Messer  ZLunn.; 
auch  tot  stechen,  schlachten,  z.  B.  von  Schweinen, 
aber  auch  von  andern  Tieren  und  von  Menschen  Aa; 
B;  ScnNnk.  (Kdspr.).  »Pungere,  fodere  cultro.*  Id.  B. 
Syn.  gix  machen,  bixen. 

Vgl.  »kicken,  kickezen'  bei  Gr.  WB.  --  4  viell.  eig.  vom 
Tiaate  sterbender  Tiere?  vgl.  ,anB  dem  letzten  Loche  pfeifen.* 
In  diesem  Falle  zn   Gix  l  oder  2. 

Gixer(li):  1.  Schrei  BsStdt.  —  2.  =^  Gipser  II 
Sp.  395  „B;  L;**  Meisner  u.  Schekz;  Oken. 

Frösche"-Gixer:  1.  Galanteriedegen,  wie  ihn 
früher  die  Ratsherren  trugen  Bs.  —  2.  bei  den  Basler 
Kadetten  1862/64  die  kurzen  Bajonette  älterer  Ge- 
wehre. —  3.  Übername  der  Baselstadter;  vgl.  Krotten» 
Stecher. 

gixle»:  1.  =  ngixen  i."  Heimlich  lachen  GnObS., 
V.;  Syn.  gigelen,  giggeren.  —  2.  =  ^gixen  6."  S.  noch 
gitzlen.  —  us-:  auslachen  GW. 

Gix  n.:  (scherzh.)  Gebranntes,  Schnaps  L.  Es 
(Gläsli)  G.  ni*.  —  Viell.  von  dem  scharfen,  stechenden  Ge- 
schmack ;  also  za  giten  2?  Yiell.  aber  blosse  Nbf.  zu  Oükx  (s.  d.). 

g0xe°:  aufstossen,  rülpsen  BsL.  —  Entstellt  ans  dem 
Syn.  gorpuen. 
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gOx:  Buf  beim  Yersteckensspiel  Ap,  als  Snbst.  m. 
=r  Schrei,  dumpfer  Laut;  Mucks  B;  VOrtk;  ,,Sch.'* 
We^*  cT  iez  no^^  e  G,  usläst,  «v  «cä«  [sieh  zu]  denn, 
icie  's  d'r  geid  BB.  Er  het  einist  d?  Scheiche^  [die 
Schenkel]  'brache';  wo  si  im-se  %'grichtet  hei*,  het  er 
ke*  O.  usg'la*  BM.  ,Auf  mit  dem  Qencralgalgen  und 
dran  mit  Jedem,  der  einen  G.  auslässt  oder  eine  un- 
zufriedene Miene  macht/  Gotth.  ,Jakobli  musste  fri 
einen  G.  auslassen  Tor  Freuden/  ebd.  ,Er  brauche 
nur  einen  G.  auszulassen,  so  kämen  seine  Freunde 
all«  daher  geflogen/  ebd.  Es  ruert  si*^  drin,  vne 
«7«^ '«  L&ngs  war',  »'*  ha  bim  Spiess  e  G.  usflä*,  si 
hei  's  im  ganze  Hus  umme  g'hört,  ebd. 

Vili-Gui  s.  Fisigäuggis  Bd  1  1078. 

Schili-  m.:  hämische  Benennung  eines  Schielen- 
den ScHW;  Syn.  Schili-Gugg  Sp.  179,  SchiH-BinggfelJ. 

Trotz  der  abweichenden  Qoantit&t  des  Yoc.  mag  an  guggen. 
(8.  gwel)  gedacht  worden  sein,  also:  Einer,  ,der  schielend 
guckt*;  Tgl.  Bd  I   1079. 

güxe^  I:  1.  Schmerzensschreie  ausstossen  aaOO.; 
dim.  güxlen,  „zunächst  von  Hunden".  Auch  Yom 
dumpfen  Laut  beim  verhaltenen,  halb  unterdrückten 
Lachen  Sch;  dkucii  güxlen;  y gl.  gingen,  güggen,  giixlen. 
—  2.  aus  dem  Verstecke,  um  den  Suchenden  aufmerk- 
sam zu  machen,  den  Laut  güx!  hören  lassen  Ap;  Sjn. 
püpen. 

gXxl  Interj.,  ungefähr  =  schau !  G.,  i''^  ha  di^, 
spricht  die  Mutter  im  Spiele  zu  ihrem  Kinde  Ap;  vgl. 

g^.  gugg-os, 

gttxe"  AAEais.;  Ap;  BO.,  sonst  dim.  gOxle*:  spä- 
hen, verstohlen  blicken  AAKais., F.;  ApH.,  I.,  M.;  BO.; 
YOrte;  G;  Sch;  Th;  Z.  Bes.  auch  von  hervorspriessen- 
den  Pflanzen  oder  von  aufbrechenden  Blüten.  Mängs 
ChräsH  güxlet  do  zum  Bodm-^ts,  KdMby.  —  Intensiv 
za  gvggen  Sp.   182. 

fi*^8ter-güxle":  Blindekuh  spielen  ZBafz;  Syn. 
finster-bützlen,  chutzenmüsen  u.  A. 

fisi- :  =  guxen,  I'*  Itwg  e  MV*;  chom  [kaum]  fang 
«**  •«  Fisqgüxle*  «*•,  sitzt  zue-mer  zue  en  älter  Ma**. 
Lekooehh.  1880.    S.  Bd  I  1079. 

Bare"-Güxler:  ,wer  durch  die  Futterleiter  sieht', 
mager  ist  AxFri.;  als  Spitzname  AAJjeugg.,  Lengn. 

Gix  m.  PGr.;  Ndw  f-chsj;  U  (tw.),  Guxi  b.  Schw; 
Ndw,  Güxe»  GnObS.;  W  f-chsJ,  Güggse  GrAv.,  D., 
L.,  Guxete"  „Aa;-  B;  VOrte;  Gl;  ,S;  W;  Z-  —  f.: 
1.  Windstoss,  scharf-kalter,  plötzlich  hereinbrechender, 
heftiger,  oft  ganz  lokaler,  rasch  verlaufender,  höchst 
gefahrlicher  Schneesturm,  bes.  im  Alpenlande  aaOO., 
auch  Winter-G,  W.  ,Dazu  brauste  von  Zeit  zu  Zeit 
ein  lieblicher  Gux  die  Schneefeldcr  herauf.'  WSenn 
1870.  ,£&  fiel  starke  Guchse  ein  und  scheint  die 
Gebirge  zu  einem  grossen  Unglücke  vorbereitet  zu 
haben.*  Btjppeh  1851.  —  2.  Schneelage,  Masse  ge- 
fallenen oder  zsge wehten  Schnec's  Gr  ObS.  Es  het 
qn  HdIrG,,  viel  Schnee;  vgl.  Gux-Schüd. 

Das  W.  ist  in  der  Form  cim«,  cAum  auch  in  den  MAA. 
'  des  Liviner- Tales  zn  treffen.  Die  Qoantit&t  des  Yoc.  ist  wie 
bei  gu9ehen  verschieden,  doch  überwiegt  die  L&nge,  womit 
das  Pfeifen  und  Heulen  des  Sturmes  lautmalend  (s.  güxen  I) 
bezeichnet  werden  soll.  Die  Ansspr.  des  Schlusscons.  ist 
t.  ch9,  tb  ggBt  t.  ggweht 

guxe"  „Aa;«  B;  VOrtE;  Gl;  Gr;  S;  W;  „Z", 
guggie^  GrAv.,  D.,  L.,  guggze^  UUrs. :  1.  toben,  vom 
Schneesturme  aaOO.;    Syn.  fuxen,  gvppen,  guschen, 


gutschgen,  homeren,  buxen.  Nächtig  [letzte  Nacht] 
häd  's  doch  a««*  b'sisse^  g^guehset  SchwMqo.  Wem  's 
dusstr  guixet,  dusse'  chraeht,  dass  's  LU  und  Vih  der 
Schlotter  macht  Uw  (Schwzd.),  Wetterregel :  Wenn  's 
bim  ersten  Schnewiji  guxet,  so  guxet  's  aüe  Sdmeu^u 
Amhbrd  1879.  's  tuet  inne^-g.,  jagt  Schnee  durch  Bitzen 
und  Spalten  ins  Haus;  zämme*-,  zusammen-,  zuechel^'g,, 
heriuwehen  SchwMuo.  —  2.  in  grossen  Flocken 
schneien  GRÜbS. 

gux  ig:  stürmisch;  g-s  WUter  UwE. 

GQxli  n.:  Molch  SchwMuo.;  Syn.  Gugen-MÖli  s. 
gügen  Sp.  157. 

Mx  m.:  =  Glx  BHk.;  G;  Sch;  S;  Z;  als  Interj. 
bes.  beim  Versteckensspiel;  vgl.  güggen  Sp.  196.  Modi 
güx  oder  »«*  sueek-di**^  nüd!  Z.*  Frau  Sunne,  mach  g., 
wottst  Fähis  mache'  dert  obe*?  EdMet.  1844.  's  Chömli 
gikxlet  gli  gH  denn  usse.  G.,  g.,  g'sehnd-er  iez  dert^ 
es  ist  bim  Bluest  sehe  divorne.  ebd.  Drohend,  viell. 
mit  entsprechender  Uandbewegung:  Aber  gyixl  t** 
wiU  dp'  scho  dqrfir  tue.  Balz  1781.  Hieher  auch, 
trotz  des  abweichenden  Cons. :  ^Dass  ihr  [die  Zuschauer 
im  Schauspiel]  dann  fieissig  wollend  losen  und  fein 
stillschweigen  wie  ein  Mus,  dass  keins  nit  lass  ein 
Gützlein  us.*  MtricIus  1630. 

Ofe»-:  \,^Ofengugg  (Sp.  179)  Ap.  —  2.  nen- 
gebornes  Kind  Ap;  nach  Rochh.  ,das  letztgeborne'. 
S.  Ofen  Bd  I  110/111. 

güxe":  schreien  S;  Syn.  glxen. 

Güx,  in  B  Güz  n.:  Gebranntes,  Schnaps,  Liqueur 

L;  S  (ü);  Syn.  Güggis,  Güggsch  (Sp.  198),  Gix, 

Yiell.  zu  gügden  (Sp.  169),  güggUn  2  {Sp.  197),  trinkeo. 
vgl.  Zürich-OüggUr  Sp.    198. 

gfixle":  laut  lachen  Sch;  vgl.  gux(l)en  I  u.  gOgden 
Sp.  159. 

Giexi  n.:  Kerngehäuse  am  Obst  AxLeugg. ;  Syn. 
CHiegi  Sp.  161;  Gütschi  I. 


Cfaz,  gez,  giz,  ^oz,  gnz,  bzw.  ^ats  osw. 

teE(i):  Gemse,  in  der  Sprache  der  Wildlente. 
VONBÜN.    -    Vgl.   Qiud), 

Gaze  s.  Geize, 

GatEe*"  f.  Aä;  Bb;  B  oAa.,  £.,  oHa. ;  VOrte;  Gl; 
GrD.,  ObS.  ^J-;,  V. ;  GA.,  G.;  S;  Z  IS.,  Gatzi  Aa;  Bs: 
BG.,  M.,  Rl,  S.,  Si.,  Id.  B;  F  (in  FJ.  -«-);  Gl;  GaChur, 
He.,L.,  Pr.,  Tschapp,;  GRh.,  Sa.;  ScnNuk.;  S;  TaFr.: 
W;  Z,  Chätzi  Ap;  GStdt,Ta.;  THBi8ch.,M.  -  h.,  Dim. 
Gatzi  GrD.,  Gätzli  AAZein. :  metallene  (meist  kupferoe) 
Wasserschapfe,  Schopfkelle,  mit  Stiel,  bes.  für  den  Ge- 
brauch in  der  Küche  und  als  notwendiger  Bestandteil 
zur  Kupfer-  (Sp.  283)  oder  Wasser-GeUe*  gehörig, 
allg.;  daher  auch  Wasser-G.  Auch  als  Schöpflöffel 
bei  Tisch  verwendet  BSi. ;  Gr.  Syn.  Gön  (s.  d.),  KdUj 
SchapfCenJ,  Schöpfer,  's  G.  in  der  Gdtif  sig  alt 
z'  Nacht  vo^  selber  ufen  und  abe*  'gange^  Ba.  Ein  G. 
bildet  eine  der  üblichen  Helsete  [Geschenke],  welche  daä 
Patenkind  von  der  Patin  erhält  Z.  ,5  kupferne  GatzeiL* 
1851,  Z  Inv.  ,Zwo  küpferin  boUen,  genannt  getzen.' 
1469/70,  Bs.    ,Der  Wiedertäufer  Blanrock  hätte  ein 
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Gatzi  mit  Wasser  genommen  und  ihn  getanfet/  1525,  Z. 
,N.  K.  hat  syn  schwiger  mit  einem  getzi  blaetmns 
geschlagen/  1542,  ZGrttn.  ,1  Wasser-Gatzen/  1550, 
ScawE.  KJosterareh.  ,1  knpferi  GatzL'  1557,  Z  Inv. 
,£in  Gätzi*  gehört  auch  zum  ,Eherecht'  der  Frau. 
1558,  Z.  yUrceus,  ein  wasserg'schirr,  als  ein  krueg 
oder  gatzen.'  Fris.  ,1  Wassergatzi  sammt  1  kupfernen 
Wasserkessel*  c.  1600,  Z  Staatsarch.  ,2  böse,  alte 
Käiin.*  1627,  THBürgL  Inv.  ,1  Kupferkazc.*  1675,  G. 
,6ätzin/  1698,  Z  Inv.  ,Gätze,  Wassergeschirr,  situla/ 
Deüzl.  1716.  ,Wer  Brunnenwasser  haben  will,  der 
soll  dasselbige  ab  den  Bohren  in  saubere  Geschirre 
empfahen  oder  mit  dem  Gätzi  aus  den  Trögen  schöpfen/ 
B  Brunnenordn.  1740. 

It  caxxa,  aCrz.  coMe,  chorw.  com»,  Pfanne  mit  einem  Stiel, 
it  eauuola,  chnrw.  eaza,  Hsarer-,  ScbGpfkelle,  im  Waadtland 
dietto,  gueitzo,  guetxet,  gueUo,  Milch-,  Rahm-Oef&ss,  .Outtzetta, 
rase  de  bois  k  anse';  in  Wiener  Glossen:  ,6azza,  chella'; 
mlai:  ,Giia,  Tasis  genas,  vel  potius  cochleare  eximends 
gpama*.  Aach  tir.  in  der  Bed. :  eiserner  (Schöpf-)  Löffel.  In 
As;  Bt:  61;  S  wird  die  Form  Gäigi  noch  als  Dim.  des  saOO. 
ebt  rorltommenden  Fem.  GaUten  empfanden,  doch  kommt 
4Utzi'  schon  in  einer  alem.  Glosse  des  XIV.  (=  ,haastoriam'), 
ferner  1481,  Seh,  sowie  in  einer  alten  G  Hdschr.  vor  and  sie 
entspricht  der  mlat  Xbf.  cazia.  mag  sich  aber  an  Schüefi,  Ke»d 
logdehnt  haben;  ygl.  anch  Gunni,  Göni  bei  Gön.  Schwanken 
def  Gattarals  begegnet  in  yielen  einheimischen  und  Fromdww. ; 
fgl  t,  B.  Gugdum  (Sp.  156);  Gluggerii  :  Chluckei^;  Grütch  : 
Ckrüack  off.     S.  noch  Gr.  WB.  bei  ,Gatzen,  Qkta\ 

Ofen-Qatzi:  Schopfgeschirr  zu  einem  Brenn- od. 
Waschofen  ?  1571,  Z  Inv.  ,16  ß  umb  ein  o.  in  ofen- 
hafen  in  der  grossen  stuben.'  1574,  ZGrfin.  S.  Bd  1 112. 
—  Hofferts-:  Putz-,  Modenarr  B;  Syn.  H.-Keüen, 
'Schicanz.  —  Hafe"-:  grosser,  metallener  Anricht- 
löffel, um  die  Speisen  aus  dem  Kochhafen  herauszu- 
schöpfen GrAt.;  Syn.  Hafen-Oön,  -KeUm, 

Loch-  GrD.,  Löcher-  GrD., oPr., Rhw.,  Lugger- 
GrD.:  Löffol,  der  durch  Löcher  siebartig  durchbrochen 
Ut,  um  beim  Kochen  abzuschäumen  oder  um  ,Ziger' 
und  Käse  aus  dem  Käsekessel  zu  schöpfen;  Schaum- 
löffel; Syn.  Kessi-,  Schüm-,  Ziger- Kelle, 

Lugger  mnss  wohl  eine  Nbf.  fQr  das  sonst  Übliche  Comp. 
L^igymüeht  geronnene  Milch,  sein. 

Schnäder-  =  Schn^-Gätschi  AiAarb.;  Btw.  — 
schn.-gätze":  plaudern  „BO.";  Syn.  schnöderen. 

Vgl.  das  Syn.  Plauder-KdU*,  welchem  ebf.  die  Yorstellang 
eines  wie  mit  einem  Schöpfgeftss  einen  ,Schwall*  von  Worten 
ansschttttenden  Mandstflcks  za  Grunde  liegt;  flbh.  sind  Ton 
Geräten  entnommene  Scheltworte  hftuflg. 

Schwabe"-:  Schelte  für  einen  unbesonnenen 
Menschen  Z.  —  Eig.  Neckruf  auf  die  als  einf&ltig  ver- 
rofenen  Schwaben. 

Ziger-  =  Loch-Qätzi  F. 

tiatri,  Gätz,  T)\m.Gätzeli:  Personenn.,  Pankratius 
GlS.;  zunächst  verk.  aus  der  verderbten  Form  Bur- 
gätz  (Burgätzi,  woneben  auch  Bargetzi). 

Gätzeli  ==  Gätzt'Öpfel  (Bd  I  382)  GrHo.  S.  auch 
Bagätzdi. 

Ganz,  ganzen  I,  Ganzer  I  s.  Gautsch  usw. 

(Ü8-)gaaEe'' II:  mit  Buten  streichen,  strafen,  prü- 
geln ;  auch  übertr.,  hart  mitnehmen  BBurgd. ;  S.  Di» 
hei*  «  üsgauzt  (von  einem  Vergeltstagten)  S.  Syn. 
fauzen. 

Gauzete":  Schlägerei  S. 


LE. 


ganzen  III  s.  güzen. 
,gaiizle''%  „Gauzier'' =s^j«n,  GdUer  (Sp.  296) 


Getz,  Götz  s.  GoU(ts). 

ent-ge^tiea:  entschädigen,  schadlos  halten,  eig. 
«vergessen  machen'.  ,Doch  dieses  struss  [Streites] 
wird  mich  der  Herr  e.*  1563/81,  Likd.  Wthur.  Chron. 

er-:  l.^ent-g.  CÖpperemJ 's  Leid  e„  condolieren, 
sein  Beileid  ausdrücken  Ap;  Gl;  G;  Sch;  Th;  Z;  spec. 
bei  Leichenbegängnissen,  indem  die  Teilnehmer  den 
vor  oder  in  dem  Hause  versammelten  nächsten  An- 
gehörigen des  Verstorbenen  der  Reihe  nach  (vgl. 
Sp.  351)  die  Hand  drücken  und  dabei  sprechen:  Tröst-i 
[euch]  GoU  Sch;  oder:  G.  tröst-i,  G,  hdf-i!  Tu;  oder: 
G.  ergetZ'i  's  Leid,  d^  Herrgott  weü-i  vor  fernerem 
Leid  gnädig  biware^  Z;  oder:  G,  ergetz-i  *s  Leid  für 
eueri  verstorbne  (MueterJ  selig  und  verleihe  ir  eine  frchi 
Uferstehig  am  jüngster  Tag  ZF.  ,Wir  haben  iro  das 
Leid  ergetzt*  Schimpfb.  1652.  In  der  ä.  Spr.  steht  in 
diesen  Condolationsformeln  noch  der  richtige  Gen.  des 
Obj.:  ,Gott  welle  üch  leides  e.  und  fürer  verhüeten.' 
ZwiNGLi  nach  der  Schlacht  v.  Novara  an  die  Schwyzer. 
,Der  Herr  welle  uns  unsers  leids  gnadigklichen  e.*, 
wünscht  Kessler  beim  Tode  Ökolampads.  ,Ergetz  fleh 
Gott  trülich  üwer  frommen,  herzlieben  Mueter.*  XVI., 
Bs.  ,Gott  der  Allmächtige  wolle  Euch  und  alle  die 
Seinigen  dises  seines  zeitlichen  Hinscheids  trostlich 
e.'  1619,  JJBrbit.  ,Gott  der  Herr  ergetze  nochmalen 
die  Trauernden  ihres  Leids.*  JMüll.  1665.  S.  noch 
klagen  und  Lieh  und  vgL:  ,Ich  will  alle  die,  so  von 
mynetwSgen  in  truren  sind  g'syn,  alles  ires  trurens 
und  leids  ergötzen.*  Zielt  1521.  ,[Gott]  hat  sy  wider 
i'  ruewen  gestellt  [nach  langer  Bedrängniss]  und  sy 
all  ires  leids  ergetzt.'  JMürer  1559.  ,Ich  mechte  in 
in  wenig  Jaren  wider  e.,  so  Ich  in  die  £  kommen 
sollt  und  ime  ein  andre  Dochter  anstatt  der  abge- 
storbenen in's  Haus  brächte,  in  in  seinem  Leid  wider 
zu  e.*  FPlatt.  1612.  ,Ich  wird  reichlich  jetzt  ergetzt 
des  Leids,  darein  mich  band  gesetzt  die  Zwinggrafen 
wegen  meiner  Knaben,  welche  sie  mir  mördlich  hin- 
gricht  haben.'  MtricIüb  1630.  ,Einem  Weib  stirbt 
ihr  Mann;  als  nun  ihre  das  Leid  ergetzt  oder  geklagt 
worden,  antwortet  sie:  Ich  hab  gedacht,  wann*s  mir 
wol  gang,  es  werd  den  Leuten  leid  syn.'  Schimpfr. 
1652.  —  Mitanderm  Obj.:  ,DagSgen  git  man  inen  an 
dem  wienachtsabend  von  jegklicher  hueb  3  grotmann, 
damit  sy  des  simmelkernens  zu  g6ben  ergetzt  werden.* 
XV.,  Bathgeb,  Urk.  ^Domit  er  syns  verlust  an  land 
und  lüten  wider  ergetzt  werden  mocht.'  1476,  Bs  Chr. 
,[Die  Totengräber]  werdend  ircr  arbeit  nit  nach  billig- 
keit  ergetzt'  1530,  Eoli,  Act.  ,Fructum  diligentia 
referre  alicui,  einen  seines  fleisses  e.  oder  lassen  ge- 
niessen.'  Fris.;  Mal.  ,Sy  hattend  mich  um  das  myn 
'bracht,  des  band  mich  dÜe  von  Bern  ergötzt  und  mir 
wider  ufg'hulfen.'  AgTschüdi.  ,Dass  er  seines  ange- 
wendten  Kostens  ergetzt  werd.'  AHerport  1669.  — 
Obj.  aus  dem  Vorhergehenden  zu  entnehmen:  ,Das 
habend  MHH.  aberkannt  und  sich  dafür  erboten,  [das 
benachteiligte]  Zürich  [hiefür]  in  ander  weg  zue  e.' 
1523,  Strickl.  —  2.  beschwichtigen,  lindern,  stillen. 
,Wir  lobtend  Gott,  dass  wir  unser  leid  sottend  e., 
wann  wir  voll  kummer  warend.'  HsStocKAR  1519. 
,Sublevare  laborem  allcuius,  einsi  arbeit  ringeren, 
leichteren  und  e.'  Fris.    ^Wasser,  dass  sy  iren  durst 
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e.  könnend.'  Yogblb.  1557.  —  3.  weit  niachen,  er- 
setzen, wieder  erstatten.  ,N.  N.  begabt  das  Kloster, 
damit  er  den  diesem  zugefügten  Schaden  erga88ti[!] 
und  widertate.*  1352,  Th  Urk.  ,Um  myn  vergangen 
tag,  unnutzbarlich  yerschlissen,  etUch  mass  zue  e.  und 
wider  zue  bringen,  so  ban  ich  [eine  Jahrzeit  gestiftet].' 
1495,  TeArb.  ,Wellicher  den  andern  verletzt  oder 
verwondt,  der  muoss  in  nit  allein  heilen  und  arznon, 
besonder  ouch  ime  den  schaden  e.  und  abtragen.'  Aa 
Weist  ,Wa8  einer  um  Gotts  willen  hingebe,  das  wurde 
im  Gott  hundertfeltig  C  Vad.  ,Der  höchste  Gott  wol 
diss  e.,  Ihr[er]  Maystät  Alles  ersetzen.'  JCWeissenb. 
1701.  —  4.  starken,  erfrischen,  laben.  ,Du  mViesst 
uns  mit  der  supp  e.'  Badenfart  1526.  ,Den  ältisten 
mannern  gab  man  wein  zuo  trinken,  dieselbigen  um 
ir  Schwachheit  willen  etwas  zuo  e.'  Vad.  ,Den  küclen 
luft  zue  dem  herzen  füeren,  dasselbig  zu  e.  und  er- 
küelen  und  die  hitz  hinweg  ze  wys«^'*  ^v%¥  1554.  jch 
find  nit  einen  finger  z*  netzen,  damit  syn  zung  und 
herz  e.*  Haberer  1562.  ,Levare  corpora,  e.,  erfrischen, 
erquicken.*  Fris.  ,In  der  Nacht  sollen  wir  unsere  ab- 
gematteten Kräften  e.  und  ersetzen.*  JMey.  1694.  — 
5.  übersättigen,  von  Menschen  und  Tieren  GnRhw., 
S.,  Scuolms.  Auch  refl.  mit  Gen.  S.  Dert^  Arbeit  han 
i**  mt«*  ergetzt,  ich  bin  sie  müde,  habe  sie  satt  W. 
—  6.  refl.,  sich  erfreuen  (wie  nhd.).  ,Myn8  bötts  mich 
ergetz  [erfreue  mich  mit  der  Erfüllung  meiner  Bitte].' 

UECKST. 

Mhd.  ergetaen,  Fact.  zu  ergiUuen  (wofQr  jetzt  ,vorge88en'), 
ontschädigen,  vergfiteD,  erfreaen.  Zu  1.  Der  Acc.  S.  mit 
Dat.  P.  wie  bei  «verehren,  TerBicheru*.  Die  Umdrehung  der 
Gonstructioa  erkl&rt  sieh  aus  der  AufAtssung  des  nicht  mehr 
verstandenen  «ergetzen*  i.  S.  t.  ,wett  machen,  ersetzen'.  Betr. 
das  Verhalten  der  Bedd.  5  u.  6  Tgl.  mhd.  «ich  nieten  (mit 
Gen.),  sich  befleissen,  erfreuen,  s&ttigen,  aber  auch  (wie  unser 
yenieten):  überdrüssig  werden.  Unsere  MAA.  haben  an  e' 
(dem  echten  Uml.)  festgehalten ;  noch  Fröhlich  reimt  ergetxen 
(i.  S.  T.  nhd.  ,ergOtzen*):  «chäuen  (e^). 

Ergetzung  f.:  Entschädigung,  Ersatz.  ,£.*  an 
Brandschaden.  1500,  Absch.  Die  Regierung  will  aus 
dem  confiscierton  Gut  der  Wucherer  ,den  Geträngten 
£.  tuen.*  Z  Mand.  1650.  ,Zuc  E.  des  empfangenen 
Schadens.'  1700,  Schw. 

ergetzlich:  angenehm.  JCSulz.  1772  stellt  den 
^nützlichen*  [=  Nutz-]  die  «ergötzlichen*  [=  Zier-Pflan- 
zen] gegenüber. 

Ergetzlichkeit:  1.  =  Ergetzung;  Ehrengabe, 
Geschenk,  Erkenntlichkeit.  ,Als  N.  N.  anbracht  hat 
vil  kosten  und  arbeit,  die  er  gehept  hatt,  im  darum 
etwas  e.  ze  tuend,  soll  [man]  rat  slagen,  dass  im  doch 
etwas  werd.*  1485,  Absch.  ,[In  der]  Seligkeit,  da  uns 
e.  alles  krüzes  und  aller  trüebsalen  bereitet  ist.* 
KGuALTH.  1555.  ,Uf  synen  ersten  Pfarren  ist  im  vil 
widerwärtigs  begegnet,  folgends  aber  zu  gebührender 
e.  ist  er  von  UGnHH.  uf  die  pfarr  N.  erwählt  worden.* 
JosMal.  1593.  ,Der  Schulmeister  erhält  2  Mütt  Kernen 
zu  einer  E.*  1626,  Sch  Beitr.  ,Denen,  so  fehlbare  Per- 
sonen angeben  wurden,  [soll]  von  den  gefallenden 
Buessen  ein  gebürende  E.  widerfahren.*  Z  Mand.  1649. 
«Dieser  Balbierer  hat,  neben  anderen  E-en  und  Ein- 
künften, sonderlich  von  wegen  des  Schräpfen  keinen 
geringen  Nutzen  zu  erwarten.*  SHott.  1702.  ,Die  Ein- 
zinser  sollen  dem  Trager  nach  der  Grösse  des  Zinses 
und  der  Weite  des  Weges  mit  einem  solchen  Zuemess 
und  E.,  dass  er  darbei  bestehen  möge,    zu  begegnen 


schuldig  sein.*  Z  Stadtger.  1715.  ~  2.  Vergnügen,  Er- 
holung, Freude.  ,Wenn  Gott  nit  wider  in  [Job]  wäre, 
30  hätte  er  im  einen  seiner  sünen  zno  e.  lassen  über- 
bleiben.* LLav.  1582.  Die  £.  der  Waisen  bestand 
darin,  ,am  Sonntag  nach  der  Abendpredigt  auf  dem 
Schützenplatz  sich  ein  wenig  zu  erlustigen  und  wann 
es  warm  ist  und  Eines  Lust  hätte,  in  der  Sihl  sich  zu 
erkuelen  oder  zu  waschen.*  1656,  Z  Waisenhausordn. 
.Die  Fremden  beklagen  sich  über  den  Mangel  aller 
glänzenden  E-en  in  Baden.*  DHess  1818.  —  Mhd.  er^- 
lichkeit,  Vergütung,  Belohnung. 

Geize"  {Gaze  Bs  It  Spreng;  in  ZWäd.  Geizge)  f.: 
l.  Pflugsterz,  Handhabe  zur  Führung  des  Pfluges; 
Krummholz  Aa;  Bs;  „6;**  L;  S;  Z.  Im  Herbst  st"^ 
d*  Bure  uf  de»  Ackeren  usse^  trüebselig  i"  d'G,  g'hocket. 
BWtss  1863.  Als  ein  Bauer  beim  Pflügen  seiner  Frau, 
welche  das  Vieh  antrieb,  zornig  zurief:  I*^  tcett,  du 
fierist  dem  Tüfd  zue!  antwortete  sie:  jHannesliy  hd/ 
[halte] -cft**  a*  derG,!'  I"  d*  G.  ligge^,  eig.  in  schwierig 
zu  pflügendem  Erdreich  sich  bei  der  Führung  des 
Pfluges  vornüber  beugen;  übertr.r  schwere  Arbeit 
übh.  verrichten  AAWohl.  ,Ein  pfluoghöpt  und  ein 
<^eizen*  in  den  Gemeindewaldungen  zu  hauen,  ist  aus- 
nahmsweise erlaubt.  ZSchlier.  Offn.  ,Es  solle  der  pur 
In  der  g.  von  dem  Evangelio  reden.*  Gtrenr.  1523. 
.Bura,  stiva,  pfluegsterz  oder  handhabe  des  pfluegs, 
die  g.*  ^Ris.;  Mal.;  Rkd.  1662;  Dbmzl.  1677;  171ti. 
Syn.  Gern  3  e  Sp.  460.  —  2.  Handhabe  an  der  Wagen- 
wende Bs;  Z;  s.  u.  Wepfe.  —  3.  Traggestell  für  eiu 
aus  Draht  geflochtenes  Sieb  zum  Durchlassen  des  Weins 
ader  des  über  Asche  gegossenen  Wassers  in  den  Wasch- 
bottich AAZein. 

In  Bed.  1  schon  ahd.:  gaim,  keiza,  wohJ  mittelst  -> 
ibgel.  von  GeUe,  also  eig.  eine  mit  den  Hörnorn  der  Ziefe 
verglichene  zweizinkige  Handhabe.  Spreng's  Angabe,  die  aller- 
dings lautlich  sonst  für  Bs  nicht  zutrifft,  erkUlrt  sich  wohl 
wie  sein  Gani  fUr  Geint.  Aach  Denzl.  1677;  1716  hat  ao 
jiner  Stelle:  ,die  gatzen*  neben  ,Qeize'.  St.*s  Angabe:  ,(?eiK: 
Blattlaas  Tb"  gehört  nicht  zu  obigem  W.,  sondern  za  Out. 
ias  er  nach  seiner  Gewohnheit  rerhochdeutachte.  G  nach 
tz  und  Urh  findet  sich  h&ufig;  vgl.  GiU  (Sp.  297),  ganzfjr* 
(s.  gauUchen  ///),  Gletachger,  miwhgfm,  Mvttchg  (Muts). 
itfütayer,  ackmatxgen,  »tatzgen  n.  A. 

geize*^  I,  red.  gi-:  schaukeln  GA.;  davon  Geiii  f. 

Schaukel.   —   Vgl.  bes.  die  Synn.  geigen   (Sp.   147),   geittn 
(Sp.   505)  und  gi-reizen\  s.  auch  gautechen  T  und  geitt». 

er-:  aufschlagen.  ,Der  ander  schütz  [Schuss]  habe 
vor  der  Ordnung  in  herd  geschürpft,  darnach  vrider  in 
Jer  Ordnung  ergeizet,  dem  hauptmann  das  erdrrch 
neben  dem  schenke!  usgesprützt.'   1583,  Gfrd,  (Üw). 

Viell.  ,platz6nd,  klatschend  aufschlagen';  vgl.  gauttden  l 
oder  Ton  geiztn  i.  S.  t.  aufspringen. 

Giz  I  8.  Glt. 

G  i  z  e  r  e  c  h  Gitz^r^ch  m. : = Giterech  GStdt  (scherxh.). 

Giti  m.:  Führer.  ,[Den  Soldaten  verordnet  inan 
bei  Recognoscierungen]  einen  G.  oder  F.*  Kriegs». 
1644.   —   Vgl.  frz.  guide.  dass. 

Bor-Gitz  m.:  Rohrammer,  Schilfschwätzer,  eni- 
beriza  schoeniclus.  ,I)er  rorspar,  so  auch  rorspatile, 
-Sperling,  -gytz  und  wydenspatz  genennt  wirt.*  Voöklb. 
1557. 

Nach  den  stammelnden  Tönen,  die  der  Vogel  herTorpr«*t. 
benannt;  Tgl.  ,Qizerle'  =  turdus  iliacns,  sowie  üijttr,  (Jutr 
=  authus  aquat.  und  Giriz,  Giwiz.  Vgl.  auch  die  udrd.  Par- 
stellung  seines  Rufes:  ,karra-karra-kik-kik.* 
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Mts  I  (in  ZW.  It  Spillm.  auch  Qitzge)  m.:  Wipfel 
eines  Baumes  AiBb.;  ZW.  Chrieai  im  CHtgdi  eha'*^ 
nüd  Jtäe  günne;  Vgl.  das  Syn.  Oüz  Sp.  297  und 
Gutztr;  doch  s.  auch  Oxetn  und  vgl.  geizen,  schaukeln. 

Cfits  um.:  1.  Ziege  Ap  (Kdspr.).  —  2.  einer  der 
Tiemn.  im  Spiel  ,StHartins  EseV  (s.  Bd  I  520)  W.  — 
Aus  dem  Nentr.  Gitui,  mit  Weg^werfung  der  (alten)  Dim.-End. ». 

gitz!  in  W  gitzi!:  Lockruf  an  die  Ziegen,  meist 
mehrfach  wiederholt,  allg.  Auch :  hatz  g.,  g. !  Af,  od. 
g,,  g.  Salz,  Salz!  6A.  Synn.  s.  Sp.  459.  Chitzi  gä,  gä 
(s.  Sp.  3d) :  bei  entsprechender  Fingerhaltung  zunächst 
an  die  Ziegen,  um  sie  zum  Stossen  zu  reizen,  dann 
aber  auch,  yerbunden  mit  der  Geberde  des  Rübchen- 
schaben s,  an  Menschen  gerichteter  Neckruf  oder  Aus- 
druck der  Schadenfreude  GaHe. 

giri-:  1.  Red.  des  Lock-  oder  Neckrufes  Z.  — 
2.  Wortspiel,  um  einen  Stotterer  zu  verspotten :  Wenn 
giri-giri-gitz  [=  gü%  gibt  es]  guet  Wetter?  Antw.: 
Am  Mä-ä-^'ändig  ZHombr.  —  3.  als  Subst.  =  Moor- 
Heidelbeere,  Rauschbeere,  racc.  ulig.  Gr  (scherzh.). 

»giri-gitzele»  =  giri-ginggden  (Sp.  365)   Uw." 
Wohl  Ton  giri-gitz  1,  ohne  dass  eine  Umbildong  aus  dem 

Bof  giXt  güxl  Statt  gefunden   hätte.     Über   die  Form   der 

Sed.   B.  Anm.  in  giri-ginggden, 

Gitzi  I  Aa;  Bb;  VOrtk;  Gl;  Gr;  GSa.;  See;  S;  Z, 
Chitzi  Ap;  G  (z.  T.  an  beiden  Orten  neben  dem  selt- 
nem Oitzi)  —  n.,  Dim.  Oitz{e)li:  1.  Zicklein  beiderlei 
Geschlechts;  Syn.  Gibdi  Sp.  97/8;  s.  Negeli,  Oitzi- 
Böckli.  Es  heisst  e  jwigi  Oeiss  Critzli,  bis  8%  selber 
^güzlet  hed,  und  wenn  's  hi  Gott  2  Jwt  a*8tiend. 
Wolf,  reL  Gespr.  Tonn  [dünn]  toie  e  Ch.,  sehr  schlank 
Ap.  Du  tuest  wie-nes  Ch,,  bist  mutwillig  GA. ;  vgl.  2. 
£  Lunge  hed  er  g^ha*  wi-n  es  Boss  und  ist  g*laufe^ 
vn'-n  es  Oitzi  L  (Schwzd.).  Vü  Mini  Möckli  mctdhtr 
feiss,  und  e  O.  git  mit  der  Zit  e  Oeiss,  Sprw.  ,[Es 
wird  geklagt]  wie  man  Bücher  einführen  wolle,  wo 
▼on  einer  Geiss  und  G.  die  Rede  sei  und  nicht  Yon 
Christus.'  Gotth.  Dru  rüdigi  Gitzeli,  e  g^fotzleti  Geiss, 
das  git-m^r  mi*  Ätti,  wenn  t'*  e  Frau  weiss  L;  vgl. 
Seil.  138.  Min  Vater  ist  en  Äppizeüer,  hed  weder 
W%'  no^  Most  im  Chdler.  Mi  Mueter  ist  e  Schwizeri, 
hed  de*  8taP  voll  Gitzdi,  Ädi,  adö,  adü !  Rätsel  von 
den  Kohlen  und  dem  Ofenwischer :  ^  sind  q  Sdiuppq 
[Trupp]  Oitzqlti  im  q  StaU  und  98  leids  [hässliches] 
Maimli  in  und  jagt-schq  [sie]  für<}  [hervor]  GrD. 
Ebso  von  den  Zähnen :  qs  sind  9  Schuppq,  Critznlti  tm-9 
StaU  und  die  heind,  wemm^  sdho  streut,  nottff  (albig) 
nass.  I**  eha^^  ne  Oeiss  mache*,  aber  es  O.  nid,  Wort- 
spiel mit:  ,es  glH  sie  nicht'  [sie  kommt  nicht  zu 
Stande]  UwE.;  vgl.  giri-gitz,  ,Dem  armen  Schuster 
Inderbitzi  zum  Gruss  ein  Geisslein  und  ein  G.'  Yw 
VolkskaL  1884.  Er  hat  es  Mtü,  wie  wenn  er  O.  g^ fresse^ 
hett,  sieht  schlecht,  krank  aus.  Sprww.  1869;  vgl.: 
,G.  dennen,  Lammer  her'  =  wir  wollen  es  uns  wohl 
sein  lassen.  B  Hink.  Bot  1765.  ,M7n  herr  hat  das 
recht,  dass  man  im  alles  smalvich  melchen  soll;  welchi 
firow  da  ir  lamm  oder  kitzi  lasst  sugen,  die  soll  es 
besseren  mit  3  ß.'  1464,  ZRhein.  Offn.  ,Winterti  einer 
die  geis8[en]  daheimen,  sp  mag  er  die  gitzli  [auf  der 
Gemeinalp]  sömmeren,  die  er  von  inen  zieht.'  c.  1530, 
ülJrs.  ,[Er]  hatt  dem  volk  geschenkt  der  lemberen, 
der  Schafen,  der  gitzlinen  und  gelesen  30000.'  1531, 
m.  Esra.  ,Al8  wolltest  du  deine  gitzli  zue  weid  trei- 
ben bei  den  hirtenhüttlinen.'    1531/60,  Hohe  Liep. 

achweis.  Idiotikon.  II. 


,So  die  gitze  geboren,  werdend  sy  gleich  den  lämbern 
auferzogen  und  verhüetet,  allein  dass  die  g.  mer  sorg 
erhöuschend.'  Tisrb.  1563.  ,Pascentes  hoedos,  die  wei- 
denden gitzlen.  Hoedulus,  böckle  oder  gitzle.'  Frib. 
,[Hanna  hat  ein]  Gtttzli  vor  dem  Hus;  der  alt  Tobias 
g'hört's  blären.'  GGottb.  1619.  «Weilen  Einer  in  dem 
Hemminger  Holz  ein  Reh  oder  jungen  Giezen  gefangen 
hat,  als  soll  selbiger  gepüesst  werden.'  1637,  Sch  Rats- 
prot.  ,Die  Geisse,  Zige,  Gize,  £ize,  capra,  mater  hoe- 
dorum.'  Red.  1662.  ,Die  Metzgerknaben  sollen  den- 
jenigen, so  Gitzi  zum  Verkauf  in  die  Stadt  tragen 
wollen,  nicht  auf  die  Strass,  noch  zu  den  Schiffen 
entgegen  gehen.'  1770,  Z  Ordn.  ,Wenn  ein  Kitzi  ein 
Jahr  alt  ist,  soll  es  für  eine  Geiss  gerechnet  werden.' 
Ap  Alpbüechli.  G.  werden  auch  oft  als  zum  Jung- 
zehenden gehörig,  genannt:  ,Mengs  gitze  gab  ich  von 
mjner  geiss,  das  ich  sollt  selber  zogen  han.'  UEckst. 
Conc.  —  2.  Neckw.  für  ein  junges,  unruhiges,  hüpfendes 
Mädchen  Aa;  Gr;  in  GrOöS.  auch  für  einen  sinnlich 
begehrlichen,  üppigen  Menschen  übh.  Bure^-Gritzdi, 
kleines  Bauernmädchen  Bs  (Spreng).  —  3.  Schlitten; 
s.  Geiss  3  a  Sp.  460.  —  4.  aus  den  Beinkleidern  kleiner 
Knaben  (sog.  ,Schlitz-Hosen')  heraushängender  Hemd- 
zipfel GrD.,  He.,  Pr.  (auch  Hemp[Eemd]-G,)i  Syn. 
Schwanz,  S.  noch  Gitzi-Hosen,  —  5.  penis  kleiner 
Knaben  GnPr.  ->  6.  Fehler  im  Strohflechten,  der  ent- 
steht, wenn  ein  Halm  ungehörig  hervorsteht  oder  bricht 
AiWohl.  Syn.  Nist,  —  7.  {Chitzi,  nur  als  PI.)  nach 
der  Käsebereitung  im  Kessel  zurückbleibende  Käse- 
teilchen, auch  ChäS'Ch,  Schw;  Zg.  S.  noch  Kitzi- 
Käs,  —  8.  =  Gitze  (s.  d.). 

Mhd.  kiz,  kitzej»  ahd.  ehiai,  Zicklein  (anch  von  Rehen, 
Gemsen).  Bed.  4  bezieht  sich  auf  das  in  der  Gebart  be- 
griffene Tier.  In  WQrtemberg  heisst  es  von  einen}  Knaben, 
dessen  Hemd  aus  den  Hoaen  herrorguckt,  er  habe  ,eine  Geiss 
gestohlen'.  Betr.  Bed.  6  vgl.  gitzUin  in  der  Bed. :  missraten, 
fehlen.  Zu  Bed.  7  ygl.  Anm.  zu  Gant  Sp.  873;  fQr  Zg  wird 
spec.  bezeugt,  dass  sich  die  Formen  fQr  Zicklein  (0-)  und 
Kftserückstand  (Ck-)  differenziert  haben ;  aus  dem  Überwiegen 
Ton  ch-  für  Bed.  7  scheint  hervorzugehen,  dass  hier  der  ältere 
Lautstand  erhalten  geblieben  ist,  während  sich  in  der  ge- 
l&uflgern  Bed.  ,Zicklein'  das  W.  alliterierend  an  ,Geiss*  an- 
lehnte. —  Schon  die  ä.  Lit.  zeigt  Schwanken  hinsichtlich  der 
Form:  ,Gitzi/  Yoc.  S.  Galli;  Yoc.  opt;  ft.  LRatsb.;  1522, 
Absch. ;  1600,  UUrs.,  ,Gitzli.'  Zwingli;  ZBibel  1580,  ,Kytze.' 
1529,  GKh.  (Strickl.),  ,Kitzlin.'  BCys.   1661. 

H  e  r  m  e  ■  - :  von  einer  Ziege  gesäugtes  Lamm  GSe v. ; 
vgl.  Hermen^Oeiss  Sp.  462. 

gitze«  Gl  (Schindl.),  gitiene»  BGu.;  GnObS., 
Spl.;  Schw;  W,  „gitzine*",  gitzle»  Aa;  Ap;  B;GrD.; 
GRh.,  Sa.;  S;  Uw;  ü;  Z,  chitzle*  GStdt,  T.,  gixle* 
Zßül.:  1.  Zicklein  werfen,  allg.  Wenn  mir  Eine  emol 
gitzlet,  so  ist  er  mir  e  Chiss,  Sprww.  1869;  vgl.:  ,Qui 
semol  malus,  semper  priesumitur  malus,  der  einmal 
geizelt,  ist  ein  Geiss.'  Denzl.  1716.  Das  isch  iez  glich, 
gib  d*  Oeiss  gitzlet  oder  verreckt,  RA.  bei  gewagten 
Unternehmungen  S.  Übertr.  in  der  an  einen  Unge- 
duldigen, Drängenden,  stürmisch  Eilenden  zur  Be- 
ruhigung gerichteten  RA. :  Du  wirst  iez  ämmd  (no^^) 
nüd  Cg^radJ  g.,  wirst  wohl  noch  warten  können  Aa; 
L;  Uw;  Z.  Ähnlich:  Witt  g.?  drängt  es  so  sehr? 
Uw.  Gitzle»  doch  nit,  er  wird  d»«*  wol  b'zdle^  F. 
Vor  Zornige  chitzle»,  vor  Zorn,  bes.  beim  Anhören 
missfalliger  Reden,  fast  bersten  Ap.  Mn  möcht  ch. 
und  böckle^,  sich  fast  zu  Tode  ärgern  Ap;  vgl.  Sjm. 
füllen(enj  Bd  I  796.    .Gitzlen,  parere.'  Dknzl.  1716. 
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—  2.  aufbrechen,  aus  einander  fallen,  wie  eine  schwere, 
mit  einem  Seil  gebundene  Heabürde,  die  dem  Tragen- 
den alsdann  in  Haufen  vom  Kopfe  fiUt  Gr;  ygl.  kai- 
heren,  ferlen  Bd  I  921.  Auch  pers.:  Df  Christian 
hat  gttelet,  seine  Bürde  auf  diese  Weise  verloren.  — 
3.  fehlschlagen,  zu  Grunde  gehen  AaF.  (vgl.  bei  1 
Beleg  aus  S).  —  4.  „viel  eintragen,  Vorteile  von  Jmd 
ziehen  [V.  gewähren];"  vgl.  kalberen, 

Ober-gitzle":  refl.,  durch  das  Werfen  zu  zahl- 
reicher Zicklein  Schaden  nehmen  Ap;  Z;  vgl.  Über- 
kalberen,  —  !*'-:  das  Zicklein  im  Leibe  zu  Grunde 
gehen  lassen  Ndw. 

ver-gitzene",  -gitzle":  1.  aufhören  zu  werfen. 
D*  Oeiss  (im  Stall)  händ  vergitzlet,  alle  haben  ge- 
worfen, allg.  —  2.  abortieren,  tote  Junge  oder  an 
ungehörigem  Orte  unbemerkt  werfen,  allg.  Übertr., 
„unglücklich  gebären  ü  (pöbelhaft)."  —  3,  =  gitzUn  2 
GrD.  —  4.  ,zu  Grunde  gehen,  von  Ziegen,  allg."  — 
5.  vor  Aufregung,  Ungeduld,  Lachen,  Ärger,  Zorn, 
Frost  fast  bersten,  vergehen,  aus  der  Haut  fahren  Aa  ; 
Ap;  Bs;  B;  Gr;  G;  Ü;  Z.  I^  ha  g' meint,  i^^  müeas  r. 
Du  wirst  no^  nit  v,,  wirst  wohl  noch  warten  können. 
Und*8  Büebli  grint  und  seit:  I**  frier!  zur  Mueter, 
und  vergitzlet  schier  Bs  (Probst).  Zur  Kellnerin :  ,Ge- 
schwind,  mach  doch,  es  ist  Einer  da!  Antw.:  Meinet- 
halb  Zehne,  die  werden  nicht  v.,  ehe  ich  komme.' 
GoTTH.  Syn.  ver-giblen,  -gigeren,  -strupfen,  -zipperen, 
'Zipflen. 

Der  Anblick  der  mit  dem  Tode  kämpfenden  Zioge  hat 
ihrer  ohnebin  steifen  Glieder  wegen  etwas  besonders  Klilg- 
liches  an  sich.  Die  Bed.  «ausser  sich  geraten'  ergibt  sich 
aus  der  Anschauung  krampfhafter,  zuckender  Bewegungen, 
wie  sie  bei  Affekten  eintreten.  Vgl.  noch  Anm.  zu  ver-gibUn 
Sp.  98.  , 

ver-gitzere":  verbunden  mit  »fast*  i.  S.  v.  ver- 
gitzlen  5  (vor  Ärger)  Z. 

gitzi°:  von  dem  Zicklein  herrührend.  Subst.: 
Oitzis,  Zickleinfleisch,  allg.  Chitzis  in  Eierer  *bach^, 
früher  eine  beliebte  Speise  zur  Osterzeit  Ap;  G;  daher 
das  Wortspiel:  Chitzis,  Chätzis  in  Eiere*  'hache*  ond 
[das  Wörtlein]  das  stot  i«  der  Bible*  GStdt;  vgl.:  ,So 
teilet  ein  probst  ze  ostren  14  gitzi  [aus].*  XIV.,  L 
Propsteirod. 

Gitzlet  m.:  Zeit,  wann  die  Ziegen  werfen,  Vor- 
frühling. 

vergitzt:  eigensinnig,  halsstarrig;  verblendet? 
,Do  warend  si  so  v.  und  eigenrichtig  [bei  einer  Wahl], 
dass  sie  den  von  G.  nit  woUtend  für  einen  abt  han.* 
Yad.  1,  344.  —  Viell.  eig.:  halsstarrig,  störrisch  wie  ein 
Oiu(i)»  weniger  wahrsch.  ist  Znhang  mit  Git  (Ou). 

Gl«e"  I :  (PI.)  Seiten-  od.  Winkelsprossen  an  Reben, 
Hopfen,  am  Tabak  FMu.;  Tu  (Pup.).  —  gize»  II: 
solche  Schosse  ausbrechen,  ebd.;  auch  üs-g, 

Wahrsch.  erst,  mit  tfn&chter  Vereinfachung  des  Diph- 
thongs, aus  dem  Nhd. ;  vgl.  ,6eiz  5'  bei  Gr.  WB. 

Glze"  n  (in  ZRafz  -i-)  f.:  1.  Wasseraasel,  asellus 
aquat.  Sch;  ZStdt.  —  2.  Blattlaus  ScuSt.;  ZWl.  — 
3.  Wasserschlänglein,  viell.  gordius  aquat.  oder  die 
ge züngelte  nals  Sch. 

Viell.  im  Ablautsverh.  zu  GeUe  (vgl.  dort  bes.  4);  wie 
die  Asseln  am  hintern  Ende  des  Leibes  2  hornartige  Fort- 
s&tzc  zeigen,  so  besitzen  die  Blattl&use  eben  dort  2  ROhron, 
aus  denen  sie  Honig  fliessen  lassen.  S.  noch  Qipt  (Sp.  395), 
,Geize'  bei  Schm.-Fr.  und  gingen  (Gigger)  Sp.   176. 


CKtze"  f.  G.4.,  Gitzi  II  d.  GRuVatz:  Ruderwanze, 
hjdrometra. 

Man  mnss,  wie  auch  das  Syn.  Sehrndtr-Oein  (Sp.  464) 
zeigt,  in  dem  langboinigen,  rasch  und  unruhig  sich  bewegen- 
den Tier  einige  Ähnlichkeit  mit  der  Ziege  entdeckt  haben. 

QitziHitii:  Bleisalbe,  ung.  satuminum  Ba;  FWüri 
empfiehlt  1634  ,Gitzinätzi-Sälblin*  gegen  ,Fratte'  der 
Kinder.  —  Scheint  wie  «(weisses)  Nichts'  eine  Entstellung 
aus  einem  lat.  W.  zu  sein. 

bi-gotz  8.  (biJOatt, 

gotzig,  in  ScHwMuo.  gu-:  1.  adj.  Ausdruck  -zur 
Verstärkung  bei  Zahl-  und  Quantitätsbeseichnungen. 
a)  in  Verbindung  mit  ,all,  manch,  jedes*.  Mängs  g-s 
Mal  Obw;  Z  ;  Syn.  ewig.   Jedes  g-s  (aUi  g-ij  Mal  UwE. 

—  b)  nach  ,kein*  und  dann  auch  «ein*  und  andern 
Zahlww.  die  Bed.  ,einsig*  annehmend.  Kei*  g^fsj  Mal 
Sch;  Uv;  kei*8  (einzigs)  g»s  Ding  (DingeliJ  Aa;  BO.; 
VOrte,  kei'^  g-e  Brosme*  BO.;  S,  g-s  Br^imdi  Z,  h; 
g,  Bitzdi  Sch:  nicht  das  Geringste,  rein  Nichts.  Ke 
g-s  Wort  rede*  Z.  Si  hei  e  keinigergotzigerhi  wer 
[von  keiner  einzigen  Art  mehr,  übh.  gar  Nichts  mehr] 
z*  esse*  BHa.,  Hk.  J^  g-s  Chind,  drei  g-i  Mann^  Z. 
I**  han  [im  Spiel]  e  g-s  Trump fii  ^ha^,  en  g-e*  Chegd 
g'toorfer  [beim  Kegelschieben]  Sch;  Z.  Auch  als  Sup.: 
gotzigst  Sch.  Durch  vorgesetztes  ,aller*  (Bd  I  170) 
.noch  weiter  verstärkt  GrHo.  —  2.  Adv.,  in  Verbindung 
mit  dem  correlativen  so  —  oZ«  L  S.  v. :  manchmal,  oft. 
So  g.  a's  der  Oötti  chunnd,  bringt-er  m^  e  Helsett  UwE. 

Auch  schw&b.  und  bair.  Wie  das  Syn.  yoUig  beweist, 
direkt  mit  der  beliebten  Adj.-Gnd.  -ig  von  dem  abstr.  Ter- 
stärkenden,  bes.  vor  Quanttt&tsbegriffen  —  zu  denen  auch 
«all,  kein*  usw.  gehören  —  Gotu  (s.  GoU  B)  abgeleitet.  Tgl. 
auch  gotzen-gnuey  neben  gotten-g.,  sowie  das  steigernde  kumig. 

bi-  8.  Gott  Sp.  519. 

Götz  I  m.:  1.  Götze;  in  der  Refomiationspcriode 
bei  den  Reformierten  ==  Heiligenbild.  Wer  »»**  ar 
d'  Chirche*  lanet  [lehnt],  dem  faüt  liedU  en  G.  uf  d^ 
Chopf  SuLGER.  Da  stä*  wie  en  G,,  steif,  unbeholfen  Z. 
,Da  fand  man  gar  vil  aufrechte  Stein,  so  wie  G-en  ge- 
standen.* Mise.  Tig.  1724.  ,Ein  schöner  G.,  schdn  und 
ungeschickt;  in  eburnea  vagina  plumbeus  gladius.* 
Mey.,  Hort.  1692.  ,Nun  band  wir  doch  all  wand, 
götzen  [Bild] -stock,  kilchen  voll  g-en.*  Zwingli.  .1534 
sind  die  burger  von  Aarau  rätig  worden,  die  g-en  in 
etlichen  hüsren  ze  suechen  und  die  abwSg  ze  tuen.*  Öl- 
hafen. ,Die  g-en  oder  bilder.'  Bs  Carth.  ,[Es]  ist  dem 
vogt  nachgelassen,  die  g-en  abzeryben,  dasgolddarab  ze 
nömmen.*  1528,  Ebtbrm.  NMan.  schrieb  eine  satirische 
,Klagred  der  armen  g-en*.  1660  werden  die  reformier- 
ten G Urner  durch  das  Herumtragen  zweier  G-en  an 
der  Näfelser-Fahrt  geärgert  (Absch.).  ,Die  Haager 
betend,  dass  man  das  Weibervolk,  dem  der  G.  noch 
im  Herzen  steckte  [das  noch  am  kath.  GUuben  hängt; 
vgL  ,Ö1-G.*],  dismalen  Nichts  zusuchen  wolle.*  1741, 
CToHANK.  ,Götzli*,  Puppe,  geschnitztes  Bild  Z;  vgl 
Herrgöttli.  ,Oscilla,  kleine  bildle  oder  g-le.  Crepun- 
dia,  allerlei  ding,  damit  die  kind  kurzweilend,  als 
tocken,  schellen,  krüegle,  bilder  und  g-le  udgl.*  Fhis. 

—  2.  stumm  da  sitzender,  regungsloser  Aa,  plumper 
und  dabei  hoffartiger  Mensch  Ndw;  Syn.  Stock,  — 
Mhd.  götxe  in  Bed.   1. 

Ö1-:  1.  Lichtstock,  bestehend  aus  einem  oft  ge- 
drechselten Stück  Holz  von  pyramidaler  Form  Aa; 
ZB.,  0. ;  den  Tag  über  stand  er  in  der  Ecke  neben 
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dem  Hand&ss  f-  1^<^  ^ä"  (sitee',  drV  luege'J  wie  en 
ö,f  sprachlos,  verstockt,  regungslos  da  stehen,  bezw. 
glotzen,  allg.;  8jn.  Klotz,  Block,  Stock,  Wie  en  Ö, 
muen-i'^  8tä%  kla^  der  Bahnwärter.  KMst.  1860.  ,£r 
sah  die  Frau  mit  offenem  Munde  mitten  in  der  Strasse 
stehen  wie  ein  ö.'  Gotth.  »Diese  Engel  stehen  seit 
Menschengedenken  am  gleichen  Ort  wie  die  ö-en.  Er 
kann  nicht  Tom  Platz;  wenn  er  nicht  ein  wirklicher 
Ö.  wird,  so  werden  ihm  doch  Kopf  und  Beine  schwer.' 
ebd.  ,Er  sitzet  da  wie  ein  ö.*  Mey.,  Hort.  1692.  ,Gleich 
einem  Ö-en,  eine  Zeit  lang  ganz  stumm.*  DToiunn 
1708.  —  2.  kleines  ölgeföss  AAFrL  —  3.  Heiligen- 
bild. ,Lass  in  gotts  namen  die  ö-en  dennen  tuen^ 
Hchreibt  Zwingli,  der  sonst  immer  ,G5tz*  setzt  ,Wie 
unbeständig  ist  auch  der  grösste  Beichtum?  Wie  bald 
brechen  die  Dieben  ein  und  stehlen  diesen  Ö-en  hin- 
weg?* JUlk.  —  4.  Schimpfw.  fftr  einen  unbeholfenen, 
trägen  Menschen;  Einfaltspinsel,  Maulaffe,  Tölpel,  allg. 
,Stipe8,  einÖ.,  Stocknarr.*  Dehzl.  1677;  1716.  ,Er  ist 
ein  rechter  ö.*  Mby..  Hort  1692.  —  Ölgötze».  ,Da 
zu  stehen  wie  ein  Stock  und  z'  ö.*  Gotth. 

Gr.  WB.  erkl&rt:  ,eiD  mit  Öl  gesalbtes  oder  mit  Ölfarben 
uigastrichenes  Götasenbild*,  wozu  noch  zu  vergleichen  w&re: 
,Gleich  wie  in  unseren  Kirchen,  Kapellen  und  Klösteren  die 
Olfkrben  sich  an  etlichen  Orten  sehen  lassen,  dass  man  schein- 
bar den  nnd  diesen  Götzen  kennen  und  nennen  mag,  also 
ligt  in  Yilen  Herzen  Yom  Papsttum  noch  mehr,  weder  ins- 
gemein bedacht  wird.'  1617,  JJBreit  Ob  die  RAA.  unter  1 
anf  einer  Yergleichong  mit  einem  Lichtstock  (,Klotz*;  Ygl. : 
,dn  Staat  da  wie  ein  klotz,  0.,  tilmann.  lOchter.*  Seb.Frank, 
Sprww.)  oder  mit  einem  (stammen)  Heiligenbild  bernhen, 
I&sst  sich  nicht  entscheiden.  Vgl.  in  letzterer  Hinsicht  die 
Schwab.  BAA.:  ,Da  stan  wie  ein  hölzerner  Herrgott,  ein 
(g^lpappeter  Jesus*,  sowie  die  bildl.  Anwendung  Yon  ,ölberger' 
(eig.  ^m  ölberg  schlafender  Jünger*,  was  Yiell.  auch  die  eig. 
Bed.  unseres  ölgou  ist)  auf  einen  schläfrigen  Menschen. 
Viell.  wurden  als  Lichtstöcke  Heiligen-  (Götzen*)  Bilder  Yer- 
wendet,  wofür  k&rnt.  ,PauIe*  (wohl  eig.  =  Paulus)  sprechen 
würde ;  doch  kann  auch  ein  ,6ötze*  als  Typus  der  Unbeholfen- 
heit Qbh.  betrachtet  worden  sein;  Ygl.  Lieckt-,  Bloch-^  Spud-0. 

Feld-:  auf  dem  Felde  verehrtes  Götzenbild.  Ein 
Wiedertäufer  schalt  die  Heiligenhilder  ,Feldgötzen* 
oder  Feldteufel  (s.  d.  bei  Gr.  WB.).  1525,  Striokl. 

Herr-Götzli  s.  Herr-GoH, 

Liecht-Götz  =  Ölgöte  1  ZO. 

Lager-.  ,L-en  nenn  ich,  die  so  verr&emt  sind, 
dass  man  us  feren  landen  zue  inen  lauft  um  nach- 
lassung der  sünd.*  Zwingli.  —   Lüger,  Lager,  Feldlager. 

Bloch-.  ,Colo88ica  onera,  gross  und  schwer  last 
und  burdinen  wie  ein  bl.'  Fris.  —  Block,  Holzblock. 

,Sau-G-en:  gmn(d)ules lares.*  Dkxzl.  1677;  1716. 
—  Sauf-.  ,Er  hat  Durst  und  betet  den  alten  S.  an, 
wie  man  sagt*  Gotth.  —  Schwabe"-G-li:  kleines, 
vergoldetes  Muttergottesbild  aus  gebranntem  Ton,  dgl. 
die  von  Einsiedeln  kommenden  schwäbischen  Pilger 
mitbrachten  und  (selbst  in  protestantischen  Gegenden) 
die  Kinder  auf  der  Strasse  ihnen  abbettelten  Z.  — 
Spuel-:  mittelst  einer  Schraube  befestigter  Pfosten, 
der  den  Spulrahmen  tragt  ZO.    Vgl.  ÖlG,  1. 

umme'-götze*:  wie  ein  plumper,  hoffartiger 
Mensch  herumziehen  Ndw. 

Götzeri  f.:  1.  Bilderdienst  ,Abgötter7  und  G.* 
HBuLL.  1572.  —  2.  concr.  u.  collect,  Heiligenbilder. 
,Der  g*mein  mann  fiel  in  die  kilchen  und  rumt  die 
g.  uf.*  HBrLL.  1572. 


,götzisch*:  götzendienerisch,  nennt  Grob  1599 
den  Wallfahrtsort  Einsiedeln  (mit  dem  wundertatigen 
Marienbild). 

Götz  11:  a.  Personenn.,  Koseform  für  verschiedene 
Namen,  deren  erster  Bestandteil  das  W.  ,Gott*  ist, 
bes.  für  ,Gottfried*.  1363,  ÄAWett.  Klosterarch.  ,Gott- 
frid  Zubler  von  Lenzburg,  genemmt  Götz  Scherer, 
half  euch  die  g-en  abtuen  und  zum  fflr  tragen.  Und 
wenn  er  ein  g-en  in  das  für  warf,  tribend  sy  Iren 
schimpf  und  sagtend :  Da  treit  ein  g.  den  andern  und 
wirft  ein  g.  den  anderen  in  das  für.*  HBull.  1572. 
Als  Familienn.  erhalten  Bs  (schon  im  XIY./XVL) ;  vgL 
,Götzmann*.  1803,  Bs  ürk.;  ,Götzenhans.*  XIV.,  L 
Propsteirod.  Zum  gleichen  Stamm  gehört  auch:  ,Gotz- 
bert'  IX.,  Z  Urk. 

Götz  III  8.  Gott. 

er-götzen  s.  ergetzen. 

Güz  s.  Küz. 

GntZ  I  Ap;  BO.;  Gl;  Gr;  L;  ScH;  Th;  Uw;  Ü;  W; 

ZDättl.,  Glattf.  (neben  Gutsch),  Gutsch  II  AaWoU. 
(neben  Guggsch) ;  BM. ;  GO.,  S. ;  Schw  ;  Z  tw.,  G  ü  t  s  c  h  II 
GSev.  —  m.  —  PI.  GiUz,  bezw.  Gütsch:  1.  einmaliger 
Ausguss,  Schwall,  Strahl  überfliessender  oder  ausge- 
schütteter Flüssigkeit  aaOO.;  Syn.  Flutz,  Platsch. 
Da  Ht  e  ganze  G.  Wasser.  Es  ist  m^r  en  G.  tute* 
cho\  Welle  a*  Welle  chunnt  z*  schiesse,  scho*  gad  es 
im  [dem]Wibli  bis  unter  d'  Arm,  es  tciU  schrie,  aber 
e  Gutz  grad  ctiunnt  'm  is  MuH  und  erstickt  'm  sis 
Jammre*  Ndw  (Schwzd.).  ,Gutz,  Schluck.*  1799,  G. 
Von  einer  in  ein  Schiff  schlagenden  Sturzwelle  VwSee. 
Auch  vom  Regen  Th;  ZW.:  Z"  Güteef*wls  rignei* ;  's  ist 
nw"  en  G.,  der  Regen  wird  nicht  anhalten.  Syn.  Schutz. 
Do  chunnd  dir  Rige-Gutz,  iez  muess  er  halt  e  Mine 
Butz  [Weile]  im  Scherme  [unter  Dach]  si*  L  (Schwzd.). 
Prägn.  =5  Menge,  zunächst  von  Flüssigkeiten  BO.;  „L; 
W.-  „JS>  ö.  Wi;  viel  W."  ,Diese  Kuh  gibt  nur  noch 
ein  Gutzli  [ein  wonig]  Milch*.  BH.  Du  cha^^st-m^r 
noch  ns  Gutzli  [Kaffee]  gü^  GrD.  Auch  von  trocknen 
Früchten,  z.B.  Äpfeln  BR.;  Syn.  SchwaU.  —-  2.  „in 
einer  Grube  gesammeltes  Regenwasser,  von  dem  Men- 
schen und  Vieh  trinken  W."     Pfütze  Ap(T.). 

Verh&lt  sich  so  Qum  wie  Flutt :  FIum,  Schutz  :  Sehwm  : 
doch  so,  dass  mannigfach  tf  für  (t  eingetreten  ist 

Gutze  f.:  Lache  GLNäf.;  Syn.  Gunte.  —  Vgl.  Gutz 2 
lind  bair.  ,Gentschen*,  Lache.  , 

gutze»  ThM.;  Uw,  guize"  AaFh.;  ScnSt;  UwE., 
gutsche^Z,  gutschge* GG.,  gOtsche*  Aa ;  Schw ;  Th tw. ; 
Z:  l.  überschiessen,  stossweise  überfliessen,  spritzen, 
von  einer  schwankenden  Flüssigkeit  Aa;  Z.  —  2.  vom 
kollernden  Ton  in  den  Eingeweiden  bei  flüssigem 
Darminhalt  Z;  Syn.  gnutschlen;  guderen.  —  3.  beim 
Umgiessen  von  Flüssigkeiten,  beim  Tragen  derselben 
usw.,  schwappein,  stossweise  grössere  oder  kleinere 
Mengen  davon  verschütten  ^Aa;"  GG.;  S;  Th;  üw; 
„Z";  Syn.  götschen.  Stossweise  z.  B.  Milch  auswerfen, 
von  kleinen  Kindern  beim  Erbrechen  „Gr;"  ScuSt 
Brunnenröhren  gutze*,  wenn  sie  in  Folge  Eindringens 
von  Luft  das  Wasser  nur  schwallweise  ausstossen 
Ndw.  [Der  Rossberg  beim  Sturz]  giUscht  [spritzt] 
an'n  Himmel  Schw  (Schwzd.).  —  Gütschetef.,  Über- 
sturz von  Flüssigkeit  UwE. 

„Gutzle"**,  Gutziere"  f.:  liederliche  Hausfrau, 
die  aus  dem  Hause  notwendige  Gegenstande  verkauft 
oder  verschleppt  BO.     Syn.  (^uamte,  Gutzli- Wib. 
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gutzle"  I  Ap;  BRi.,  gü-  ApK.,  gatschle"  ZO., 
gü'  BLenk;  ZMönch.:  l.  =i  gutschen  1  Ap;  Z.  £^ 
gutzlet  no^^  im  Fässli  [beim  Bütteln],  also  ■  ist  noch 
Etwas  darin.  —  2.  =:  gutachen  3  Ap;  BLenk;  Z.  — 
3.  „heimlich  Hausrat  ans  dem  Hause  schaffen,  unter 
dem  Preise  rerkaufen,  verschenken,  bes.  von  Haus- 
frauen BO." 

Za  3.  Die  vermittelnde  Bed.  wird  sein:  zd  Etw.  keine 
Sorge  tragen  und  es  somit  stückweise  yerlieren ;  vgl.  gudien 
Sp.  124. 

üs-,  use**-:  1.  stossweise  ausfliessen,  spritzen  B;  Z. 
—  2.  Flüssigkeit  durch  Unachtsamkeit  aus  einem  Ge- 
fass  beim  Tragen  in  Folge  stossweiser  Bewegung  aus- 
fliessen lassen  Ap;  B;  Z.  —  ver-:  l,  ^=  us-g.  2.  — 
2.  =  gutzlen  3  BO. 

Gutschli  Mutschli:  Mischmasch,  in  der  BA.: 
G,'M.  mache*  ZBenk. 

Gate  II  m.:  Emporschnellen  im  Sprung.  Nimm 
e  O.,  schnell  dich  empor!  BSi.;  Syn.  Gump,  Oupf, 
(Oe-)  Hutz. 

Yiell.  übertr.  von  der  Bewegung  des  emporspritzendea 
Wassers  (s.  Gutz  I) ;  vgl.  aber  auch  das  Syn.  (Oe-)  hutz; 
8.  noch  die  Anm.  zu  GuUch  III. 

gütze":  emporschnellen  U^E. 

Gatzel  m.:  Bettel.  ,Die  armen  pfarren  habend 
müessen  den  g.  us  armuet  anheben.*  Zwingli.  ,Mit 
dem  bettel  oder  g.*  Vad.  ,[Durch  die  Abschaffung  der 
Zehenden]  sind  die  pfarrer  zue  mangel  gericht,  ja  zue 
g.  getrungen.'  HBull.  1572.    S.  noch  Gü  Sp.  212. 

güze**,  „ganze**":  nach  Etw.  eifrig  werben  Gl. 
J<'*  g.  nüd  demä'\  es  liegt  mir  an  dessen  Besitz  oder 
Genuss  nicht  viel.  Bes.  aber:  Ämter  erschleichen, 
eifrig,  mit  unerlaubten  Mitteln  solche  zu  erwerben 
suchen,  indem  die  Stimmen  der  Bürger  auf  den  Tag 
der  Landsgemeinde  hin  durch  Weinspenden,  Geld, 
Versprechungen  usw.  gekauft  werden;  ein  Missbrauch, 
gegen  den  man  schon  seit  dem  XYI.  ankämpfte,  s. 
Blumer,  RG.  1,  2,  118  ff.  Er  tuet  ja  um  das  Pöatdi 
[Ämtchen]  g,  ,Das  onverschamte  practiciercn,  g.  und 
trölen.*  1627,  Gl.  S.  noch  Güz-,  Practizier-Eid  (ßd  I 
98),  Guz-Schuld;  Land- Schlitten, 

Entspräche  einer  ahd.  Form   'guwnen  (vgl.   Gau,   Güw)^ 

mit  offnem  Monde  nach  Etw.  blicken,  verlangen;  der  Ansfall 

des  10  bfttte  Ersatzdehnung  bewirkt.    Das  W.  war  viell.  St. 

nur  literarisch  bekannt  (daher  -au-), 

•  «• 

„ver-:  [sein  Vermögen]  durch  Amterkauf  yer- 
brauchen  Gl.*" 

Güzer  m.:  1.  Stellenjäger,  Ämtererschleicher; 
Syn.  Ämtli-Frisser,  -Jäger,  --2.  Bettler.  Bei  Ansh. 
neben  den  «Landstrychern*  unter  anderm  fahrenden 
Gesindel  aufgeführt. 

gutzle"  II:  1.  dringend,  unausgesetzt  bitten,  mit 
Schmeicheleien  Einem  anliegen,  Überredungskünste 
anwenden,  um  seinen  Wunsch  bei  ihm  durchzusetzen 
Aa;  BBrisL,  Lauf.;  S;  Uw;  Syn.  guslen,  gresten,  mtu- 
«fett,  flöten,  an-hän,  -halten.  An  E%***m  g.  „Unver- 
schämt schmarotzen,  betteln  B;  Uw;  Z.**  ,Dass  sy 
also  die  wittwen  mit  g.  betortend  [betörten].*  Zwinoli. 
,Wer  wollt  g.  für  dienen  han?*  UEckbt.  Das  ,Gützlen* 
des  Nachrichters  von  Lauis  wird  abgeschlagen.  1545, 
Abbch.  ,Competitores  plures  obeunt,  so  vil  et  wann  ein 
erenamt  begSrend,  gond  sy  von  eim  zum  anderen 
darum  ze  g.  oder  ze  werben.  Lacessere  alqm,  mit 
bitten  und  g.  einen  unrüewig  machen  und  überlegen 


sein.'  Fris.;  Mal.    ,Ich  überkam  vil  gelt,  dann  ich 
hatt  das  g.  und  bettlen  wol  gewont,   dann  darzue 
hatten  mich  die  Bacchanten  angSnts  brucht.*  ThPlatt. 
1572.   ,Den  rechten  armen  mit  unverschämtem  g.  das 
Iren  ablaufen.'  SHoohh.    .Wann  ein  gläubige  Oberkeit, 
ohne  des  Beruften  ungebührlich  Nachwerben,  Practi- 
cieren,   Anstellen,   G.,   Geschenk  und  Gunst,   diesen 
Menschen  erwehlt.'  1616,  JJBrkit.    Abschaffung  ,des 
unverschämten  Geläufs,  G-s  und  Bettlens   um  Wein 
und  Gelt  für  die  Häuser  derjenigen,  so   zu  Ehren- 
ständen befürderet  werden.*  XVU./XVIII.,  Z  Ratserk. 
u.  Mand.;  s.  gUen  (Sp.  212).    ,Da8  Nachlaufen,  G.  und 
Bettlen  junger  Lüten   in*s  Brütigams  oder  der  Brut 
Hus.*  Z  Mand.  1650.    ,[Es  ist  der]  Frau  auf  ihr  immer- 
währendes G.  und  Klagen,   sie  könne  ihre  2  jungen 
Kinder  nicht  erhalten,  zugeben  worden,  zu  4  Wuchen 
um  20  p.*   1676,  ZZolL  Pfarrprot.    ,In  culmo  arare, 
stets  bei  den  Freunden  g.'  Dehzl.  1677;  1716.    ,Die 
das  Versprochene  nicht  liefern  können  und  daher  uns 
mit  G.  und  Anhalten  um  Nachhiss  höchst  beschwerlich 
fallen.*    1717,  Z  Ges.    ,Das  schändliche  Nachlaufen, 
Gützeln  [,Gu-.'  1779]  und  Bettlen  der  Kinder  bei  den 
Durchreisenden'  verboten.  1778,  ebd.   ,Beim  Abschied 
gutzelte  [der  Fuhrmann]    um  eine  Vermehrung  des 
Trankgeldes.'  JTobl.  1790. 

Yiell.  Intensiv-Bildung  zu  güzen,  wobei  der  Voc.  kun 
geworden  wäre;  vgl.  auch  die  Syno.  guttuen,  gwemäen,  guakm. 
Doch  liesse  sich  auch  an  mhd.  guddcem,  gierig  blicken  (vgl. 
guentn),  denken. 

ab-:  (Etw.  von  Jmd)  durch  Bitten,  Schmeicheleien, 
Überredung  zu  erhalten  suchen,  abbetteln,  ablisten; 
ablocken  Aa;  Bs  (Spreng);  B;  S;  Uw;  U;  ,Z".  ,Da8s 
Christus  durch  [unter]  hüser  essen  a.  verstat.*  Zwihgll 
,A.,  elicere,  expalpare.'  Mal.;  Denzl.  ,Durch  häufige 
Worte  die  Erhörung  Gott  a.*  JJÜlr.  1727.  —  über-: 
durch  Betteln  beschwerlich  fallen.  ,Da  hat  man  sorg, 
dass  man  zimlich  ze  loben  hab,  one  beschwftrd  oder 
ü.  des  nächsten.'  Zwinoli.  —  er-:  „durch  Betteln  oder 
Schmeicheln  erlangen  B;  Uw;  Z.*"  ,lch  weiss  gar  wol 
was  die  andächtigen  münchspredicanten  ergütilet  ha- 
bend.* Zwinoli.  ,Sölichs  tatend  sy  [die  Irrlehrer], 
dass  sy  sich  mit  nüwer  Idr  kostlich  machtind  und 
damit  narung  ergutzletind.*  ebd.  ,Die  zSh enden,  so  an 
die  klöster  ergutzlet  wärind,  wäre  man  nit  schuldig.' 
1526,  EoLi,  Act.  ,Der  Grossen  Gunst  und  Gewogen- 
heit e.*  JJUlr.  1731.    S.  noch  ergualen  Sp.  475. 

Gutzier  m. :  Schmeichler,  Schmarotzer.  aaOO. 
,Ein  ungestüemer  G.  (Heuscher)  ist  verhasst  und  er- 
langet Nichts.*  Splbiss  1667.  ,Aetoln8,  ein  unver- 
schämter G.  oder  Bettler/  Denzl.  1677;  1716.  8.  noch 
Gxler  Sp.  213. 

Gutzli'^  n. :  Schmeichelkätzchen  (von  einem 
Kinde)  UwE. 

Gützlin  n.:  Bettelbissen,  kleines  Stück  Brot 
Gaunerspr.,  bei  Edlib.  u.  Gbnoenb.  (,Gitzlin*). 

Gatzer  m.:  Gipfel  der  Tanne  FMu. 

Viel!,  eine  Abi.  von  'gutzen  (aas  ^guggenek);  vgl.  Ouggi, 
Gipfel,  Anhöhe;  doch  s.  auch  Gitzeli. 

gützelen  s.  k-, 

Qiltce''  m.:  aus  Kautschuk  gefertigte  Ausgassröhre 
an  einem  Saugfläschchen  für  Kinder  B  (It  Schwz. 
Bauernkai.  1883).  —  Vgl.  Guu  nnd  die  Anm.  zu  dem  Sya. 
Göttch. 
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gütien  8.  gtUgen  and  Oute  IL 

Giltier  m.:  Wetterglas,  Barometer  Bs. 
Oftzi  8.  Gütschi  L 

•Gilli  n.:  Schwein  Sch.**  —  Wahrseb.  Dim.  ni  '(7m; 
Tf].  gu9l  Sp.  472. 

I^eile*:  schmarotzen  F;  AbL  GuezUr, 
Viell.  entttellt  aas  g^iden,  mit  Aulehnong  an  Owetdi  (t.  o. 
Oueldt^X  Tgl.  guetUm;  oder  dann  rerdorben  aus  guenden. 


gatzge":  1.  gackern,  wie  die  Henne  GRChar,  Ue., 
nVatz;  00.,  Rh.,  Sa.,  T.  ,Cacalismas  gallinarum,  das 
6.  der  Hennen.'  Dbhzl.  1716.  —  2.  stammeln,  stottern; 
«eilig  and  unTerstandlich  oder  verworren,  doch  vor- 
nehmlich (im  Unterschied  von  gaggen)  hell,  laut,  mit 
besonderer  Schnelligkeit,  jedoch  eigentümlich  stotternd 
schwatzen,  zunächst  von  Weibern  Ap".  ,Balbatire, 
stammlen,  g.*  Dekzl.  1677;  1716.  ,Wa8  er  nicht  mehr 
ans  Forcht  nnd  Sehrecken  reden  kann,  das  will  er 
doch  hier  noch  heraasgagzgen.*  Goliath  1741. 

Aus  dem  bei  gaxen  genannten  ^gaggaen  entwickelte  sich 
gaiMgen  darch  Umstellung  &hnl.  wie  blitMgen  aas  Hieluzen;  vgl. 
aber  noch  die  Anm.  zn  Qeuen, 

»Gatzger,  balbus,  Stammler.'  Dekzl.  1677;  1716. 

,Stüde*-:  geschwatzige  Orasm&cke,  sylvia  (mota- 
cilla)  curruca  (garrnhi)  Ol;  OaMaienf.**;  Syn.  St.- 
Brudler,  —  Vgl.  das  frz.  fauvetu  habiünnU. 

gauzgen  s.  gavttBchen  IIL 
Qeizgen  s.  Geizen, 
Bnm-geizgi  s.  Ameise  Bd  I  216. 

^izge^:  ein  Fangspiel  machen,  wobei  die  Kinder 
kreuzweise  Uufen  OWe.  —  Viell.  nach  der  jangen  Ziege 
(GUzi)  mit  ihren  tollen  QaersprOngen  benannt 


6ha — ghn. 

ghei  s.  dehein,  kein, 

ghi  ^i:  scharf  abgestossene,  oft  mit  einem  eigen- 
tQmlichen  Zungenlaute  begleitete  Bejahungspartikel, 
i.  S.  V.:  Ja!  so  ist's!  recht  so!  W. 

Entaprieht  den  in  BHa.  Üblichen  Betenrungsformeln :  til 
tiJ  od.  toil  toit  auch  dit,  duit  a.&.,  welche  hinwieder  waadtl. 
Dei,  Di.  Diu,   Oki,  Gkiu  =  frx.   Dieu  entsprechen. 


Gl-. 

8.  auch  unter  L-  (mit  Pr&f.  ge-)  and  unter  Kl-. 

61a— glu. 

Glel  m. :  Schrei  00.,  Rh.  -  Vom  folg.  Vb. 

gleie",  gleje*:  gellend  schreien  vor  Schmerz, 
Angst»  Kitzel,  Schreck  00.,  Rh.  Syn.  gdlen,  günsen. 
Auch:  laut  weinen  OSa.  f;  Syn.  schrien,  brieggen. 
Vom  Orunzen  oder  Schreien  hungernder  Schweine 
GRh.  —  Mhd.  glitn,  schreien. 

eieiele»  GZdi;- OSax,  We.,  Oalei(e)li  „Ou^ORh., 
Galajele,  j;-  Gr  —  f.,  doch  vorzugsw.  in  dim.  Form: 
Maiblflmchen,  -glöckchen,  eonv.  maj.  Syn.  Maie-Risli, 
—  Gleie»,  bezw.  Gleje  f.:  blaue  Gartenlilie  BHa. 


Aas  mhd.  gUi«^  gUne  f.,  mfri.  u.  uW  patois  glai(e),  frz. 
gUOeul,  lat  gladiolus,  Schwertlilie  and  andere  lilienAhnliche 
Pflanzen.  Vgl.  ,Geleien,  die  man  sieht  ze  meien\  mhd.  — 
Vocaleinschub  zw.  g  und  {  nicht  selten. 

gli  8.  glich. 


6lab*glub. 

Glaube,  resp.  Globe,  selten  Glaub,  PL  Glaube»: 
1.  Glaube  an  Menschen,  a)  subj.  =  Glaube  an  Aus- 
sagen Anderer  oder  an  selbstgefasste  Vorstellungen. 
Das  sind  (eso)  aUi  Glaube^,  abergläubische  Über- 
lieferungen Z.  Er  het  de*  Gl,  glaubt  daran  Aa.  Er 
häd-em  de*  GL,  Zutrauen  zu  einer  Person  od.  Sache. 
I'*  han-em  de*  Gl.  verlöre*  Z.  I'*  ha*  kq  [kein]  Glöbeli 
dra"*,  nicht  den  geringsten  Gl.  GTa.  Dhn  hän-i  ken  Gl 
Z.  RAA. :  Dem  Gl  nä^^gä*^  (als  Wahrsager)  den  leicht- 
gläubigen Leuten  nachgehen  Z.  De^  Gl  macht  selig, 
angewandt  auf  Leichtgläubigkeit.  Me*  muess  im  de** 
Gl-n  i*  d'Händ  ge*,  eristen  ungläubiger  Ihomas  ScuSt. 
(Wortspiel  mit  Bed.  2).  Z*  Glaub  säge*,  (£inem  Etwas) 
glauben  machen,  weis  machen  wollen  Ap;  BHk.,  R.; 
Ndw.  Die  G'Urten  wein  Eim  z'  Gloub  sägen,  d*  Wild 
[Erde]  gangi  z'ringetum  BR.  Gl  geben =Gl  schenken, 
s.  Sp.  73.  —  b)  obj.  =  Glaubwürdigkeit,  Zuverlässig- 
keit, Ehrlichkeit,  Wahrhaftigkeit,  Treue  von  Personen 
im  Verkehr  mit  andern,  frz.  bonne  foi,  lat.  fides,  Kredit, 
Ansehen,  Ehre.  Wo-me*  de*  Gl  glö  (verlöre)  het,  do 
muess-men-e  wider  sueche*  L;  Z.  ,Uf  solichs  hab  der 
herzog  mit  synen  listen  understanden,  solichs  gelOpt 
und  gl.  mit  dispensieren  des  bobstes  abzetuend.*  1476, 
Bs  Chron.  ,[Uülfeleistung  gegen  Frankreich]  gepüre 
im  nit,  angesehen  synen  gl.,  domit  er  dem  küng  von 
Fr.  in  friden  gewant  sy.'  ebd.  ,Aiso  haltent  die  Fran- 
zosen den  friden  und  iren  eid ;  inen  ist  ouch  fast  ge- 
mein gl.  brechen  und  dorzue  lachen.'  1479,  Bs  Chron. 
,Da8  einig  laster  nimmt  in*°  allen  gl.  vor  den  menschen.* 
ZwiNou.  ,Den  gl.,  den  wir  dem  nächsten  haltend.* 
ebd.  ,£in  jeder  aber,  der  nit  gL  leistet,  der  hat  nit 
billichs  vor  im  [nichts  Gutes  im  Sinn].'  Vad.,  als 
Übers,  von:  Onmis  qui  mentitur,  inique  £ftcit.  ,Die 
statt  kom  von  onstäts  gl-s  und  haltends  wSgen  [w. 
Treubruch,  Verräterei]  um  6r  und  guet.'  ebd.  .Aber 
die  [Geschichtsbücher]  der  Kriechen  [sind]  uro  muet- 
williger  dichtung  willen  niena  den  gemelten  an  glowen 
und  warheit  zue  verglychen.'  Ansh.  ,E8  ist  nit  lycht 
gl.  brachen,  ob  schon  der  babst,  so  das  gebüt,  den 
folgenden  schaden  abtrüege.*  ebd.  ,Mit  gebürlichem 
lob,  dass  ein  statt  Bern  ihre  pünd  und  gl.  von  keines 
glucks  wegen  nie  verändert  habe.'  ebd.  ,Wie  sich*s 
dann  g*wonlich  begibt,  dass  sich  die  alten,  stenden 
oder  abgonden,  geschlecht  ires  alten,  gueton  harkom- 
inens  und  bekommnor  eren  und  glowens  vertrösten.' 
ebd.  —  2.  Gl.  an  Göttliches,  religiöses  Bekenntniss, 
zuweilen  dann  übertr.  i.  S.  v.  1.  Im  engern  S.  das 
apostolische  Glaubensbekenntniss  B;  Ndw;  Z.  's  Unser- 
vater,  de*  Gl  und  die  h.  10  Gibot  soll  en  iederi  rieht 
Mueter  iri  Chind  Ihre*  Z.  ,Hör  zue,  wie  es  im  gl. 
stand:  Er  ist  uf  gen  himmel  g'faren.'  UEckst.  ,Der 
9.  u.  10.  Erdbidem  wurden  mit  einem  starken  Putsch 
und  Zitteren  gespürt;  zwischen  disen  beiden  möchte 
man  die  10  Gebot  und  den  Gl.  erzählen.'  JJSchevchz. 
1706.    Wohl   mit   Beziehung   auf   das    ausführliche, 
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manche  Wiederholungen  enthaltende  nicaanische  Qlau- 
bensbekenntniss  wird  ein  Gespräch,  wobei  man  das 
Gesagte  immer  wieder  wörtlich  wiederholt,  de^  lang 
Gl.  genannt  L.  Scherzb.:  ,der  hölzerne  Gl/  =  Zucht- 
rute V  ,Die  saumseligen  [Soldaten  im  Wachtdienst] 
sollen  mit  dem  hölzernen  Gl.  oder  mit  dem  Eisen  ge- 
straft werden.'  fi  Mand.  1708.  D^  bringt  ke  [keinen] 
neue*  Gl.  üf!  von  Einem,  der  durch  sein  persönliches 
Ansehen  neuen  Brauch  einführen  zu  können  meint 
und  versucht,  aber  es  nicht  vermag.  Iheichen.  Wie 
sollen  Diejenigen  [bei  gegenseitiger  UnvertragliehkeitJ 
leben,  wo  ,siben  glöuben  in  einer  stadt  sind?*  1531, 
L  Staatsarch.  ,Wir  wlissend  das  by  gl.  nit',  so  wahr 
wir  [an  Gott]  glauben,  so  lieb  uns  unser  Gl.  und 
Seelenheil  ist,  wahrlich.  SBirk  1535.  ,Der  Mensch 
muss  nach  dem  Befelch  Gottes  des  Glaubens  under- 
richt  werden.'  Gülden  Bund  1585/1658.  Wortspielend: 
Wer  nid  glaube»  toill,  muess  (cka^'^J  *8  Vaterunser  bHe», 
bis  er  zum  GL  chunnt  ScnSt 

Die  Form  Glaub  erkUlrt  sich  als  Verk.  des  Nom.  der 
schwachen  Mmc,  wie  ff«/ neben  Hü/e*  [Hanfe],  w&hrend  die 
Form  anf  -t*  die  End.  der  Gas.  obl.  auch  in  den  Nom.  Ter* 
setzt  zeigt.  Sonst  findet  jene  Verk.  nur  bei  pers.  Begriffen 
Statt,  z.  B.  Beck,  tSekenk,  nhd.  «Fflret,  Graf,  Herr,  Mensch, 
Narr*  nsw. 

Aber-,  PL  -Glaube»:  im  concr.  S.  =  einzelne  aber- 
gläubische Vorstellungen  Z.  —  ün-:  1.  wie  im  heu- 
tigen Nhd.  —  2.  Treulosigkeit,  Wortbruch,  mauvaiae 
foi;  s.  Glaube  1  b.  ,Diewyl  aber  in  irer  not  wider 
herzogen  Carlin  der  küng  von  Frankrjch  sich  zue 
inen  verbunden  hat,  könnten  si  nun  mit  keinen  ören 
Ire  brief  länger  anstellen  und  den  küng  mit  undank 
und  u.  uf  sich  laden.'  Anbh. 

Keiben-  wird  1553,  G  Stiftsarch.  der  Gl.  der 
Wiedertäufer  genannt;  vgl.  Schdmen-Gl.  —  Keib,  Aas, 
dann  grobes  Schimpfw. 

Koler-:  Köhlergl.,  d.  h.  unbedingter  Gl.  des  ge- 
meinen Mannes,  z.  B.  eines  Köhlers,  an  die  Lehre  der 
Kirche;  über  die  urspr.  Bed.  s.  Gr.  WB.  V  1591.  ,Ihr 
Kolerglaub,  welcher  sich  einfaltig  auf  das,  was  die 
römisch  Kirch  annimmt,  stützt.'  JHHott.  ,Ein  baum- 
starkes Kohler-Gläublein*  wird  ironisch  der  jesuitische 
Glauben  genannt  Goliath  1741.  —  Miss-:  irriger  Gl. 
Qe  nach  dem  Parteistandpunkt  der  katholische  oder 
der  protestantische).  ,Der  missgloub  der  eltren  mag 
den  kinderen  nit  schaden.*  Zwinoli.  ,Dass  du  werdest 
underricht  im  waren  glauben ;  den  wett  er  [der  Teufel] 
gern  üch  rauben ;  d*  sünd,  missglaub  üch  stellen  für.* 
RüEP  1538.  ,Von  Berneren,  deren  M-en  sye  ange- 
nommen.* RCts. 

Schelmen-:  vom  reformierten.  N.  von  Uw  hat 
zu  N.i  von  B  ,g'redt,  ob  er  euch  aus  dem  sch-n 
wäre.'  1531,  Absch.  —  Mhd.  itchäm(r),  Seuche,  Aas;  vgl. 
KeibeH'GL 

glaube":  1.  für  wahr  halten,  wie  nhd.  P'*  glob's 
gern  G.  [Ich]  glaub  's  ucol,  natürlich,  versteht  sich  Z. 
Das  glaub  i'^!  ebd.  Auch  bei  HPest.  1785,  S.  230. 
Ja,  wiU  's  globe  ApK.  Jo,  wirst  globe!  du  darfst  mir 
gl.  G.  Der  tanzet,  me»  wird  's  gl,  bis  in  alli  [tiefe] 
Nacht  ue  [hinein].  Fkvrer.  I«*  han  d'r  g'wOss  wärli 
nid  weh  ttu^  wdlq,  würst  gl.I  GaPr.  (Schwzd.).  Glaub 
[ich]  eingeschaltet:  Er  hat  dir,  glaub,  in/  z' tue»  ^ge^ 
U;  Z.  Ettesgh  icie  Zucker,  leichtgläubig  sein  Gr;  Z. 
Mit  der  RA. :   Jo,  jo,  wer  '«  glaht,  moant  [meint],   i^s 


sei  qso,  wird  eine  zweifelhafte»  ungeheuerliche  Be- 
hauptung abgefertigt  GRh.  Wer  liecht  glaubt,  wird 
liecht  bitroge».  Aber  auch:  Wenn  d's  nöd  gern  gkbst, 
so  lass  si;  ns  kunnt  qn  Ändqri}  und  globt^s,  und  dann 
hast  Nünt  GRh.  Dr  lügt,  dass  er  's  selber  glaM 
[masslos]  ZO.  Das  Obj.  mit  ,in'  statt  ,an*:  ,Die  da 
gloubend  in  syn  namen.'  Aal  1549.  Pers.  Obj.  im 
Acc,  daher  paas.:  ,Damit  er  [Gk>tt]  'gloubt  werd,  nit 
veracht[et].*  Rubp  1550.  Z*  gl,  gi»,  glauben  machen. 
Aber  dass  er  en  Prophet  sei,  git  mir  Niemer  z'  globid 
GSa.  (Proph.  1855).  Ihr  wurd-na  [würdet  ihnen]  ^  pl. 
gi,  der  See  wäre  hocher  a^s  das  Münster  z'  Zürich. 
GöLDi  1712.  Eim  Öppis  z'  gl,  machet,  weis  machen 
wollen  Af;  Bs;  Syn.  z*  Glaub  säge»  s.  Glaube.  Dra 
gl.  mache» f  überzeugen  U.  Dra»  gl.  müesse»,.  etwas 
Schweres  (z.  B.  ein  Opfer)  auf  sich  nehmen,  über  sich 
ergehen  lassen,  sich  in  eine  Notlage,  ein  hartes  Schick- 
sal ergeben,  herhalten  müssen  B;  UwE.;  Z.  ,Frau 
N.  hasste  die  Wahlpanduren,  denn  sie  liebten  das 
Schmarotzen.  Sie  musste  dann  an  ein  Tischtuch  gl 
[es  opfern,  sich  dazu  verstehen,  es  hervorzunehmen], 
musste  Dies  oder  Jenes  ihrer  Hausmannskost  bei- 
fügen.* GoTTH.  Zuweilen  als  Drohung:  DB^  mues-m^ 
scho»  no^^  dra*  gl.  Z.  Auch  geradezu:  zu  Grunde 
gehen,  sterben  m.  Bs;  L;  GA.;  S;  UwE.;  U;  Z. 
Scherzh.  auch  von  Tieren,  die  geschlachtet,  von  Sa- 
chen, z.  B.  einer  Schüssel,  Flasche,  die  verbraucht 
werden,  von  einem  Spielzeug,  das  zu  Grunde  gerichtet 
wird  L;  Z.  Dra  gl.  tnache»,  todten  U.  Viell.  hieher 
auch :  Der  Sehne  glaubt  's,  er  muss  schwinden  Ap.  — 
2.  bekennen,  gestehen,  einen  Fehler  B  (selten).  D^ 
Bursch  het  e  Schibe  ichegscMage;  mit  diem  aber  fio'* 
nit  g'nue,  glaubsch  du,  i'^  bring  e  Ton  us  dem  Lüs- 
bueb  use?  . . .  Da  cheut  d'r  es  Bispü  ni,  wie  's  geit, 
w€^»  me»  Schibe  zerheit  und  d^»  nüt  glaube  wiü  BM. 
's  heig  Benzes  ür  g'stole,  weder  über  e  Tüfd  us  nüt 
welle  gl.,  du  heige  si  's  fürt  g'jagt.  MWaldkx  1879. 
,Man  muss  Alles  leugnen,  bis  Etwas  gsetzmässig  be- 
wiesen ist. . .  Es  sei  Einer  ein  dummer  Hund,  wenn 
Einer  glaube,  was  man  ihm  nicht  beweisen  könne; 
es  sei  schon  Mancher  unglücklich  geworden,  weil  er 
so  leicht  geglaubt,  was  man  ihm  angemutet.  Und 
z'  beweisen  habe  heutzutage  eine  Nase  und  wegeni 
blossen  Glauben  könne  man  Niemand  mehr  strafen. . . 
Ich  glaube  Nichts,  bis  du  es  rechtmässig  bewiesen 
hast,  dass  ich  die  Briefe  geschrieben,  du  kannst  der 
Lügner  sein. . .  Als  Eisi  hörte,  wie  P.  geplaudert,  ge- 
glaubt, eingestanden. . .  Ich  glaube  Nichts  und  beweise 
man  mir  Etwas ! . .  Hättisch  g*leugnet,  warum  hast's 
geglaubt!*  Gotth. 

Mhd.  gdoubtn  mit  der  Nbf.  gltuben,  aus  nrspr.  gaUnibjaH, 
daher  noch  mit  Um].:  ,gianben.'  Discnrse  1721.  Die  RA. 
.dran  glanben  m.*  beruht  anf  der  Wahrnehmung,  dass  der 
Mensch  vor  drohender  Widerw&rtigkeit  gerne  die  Augen  ver- 
sehliesst,  bis  die  Wucht  der  Tatsachen  ihn  nötigt,  die  Wirk- 
lichkeit anzuerkennen.  Betr.  die  Unbestimmtheit  der  Be- 
ziehung des  ,daran*  s.  Ahnhchc  RAA.  Bd  I  258  ff.  Bei  dem 
Ap:  der  Schni  glaubt'«,  kann  man  ergänzen:  dass  seine  Zeit 
Torfiber  ist  In  der  Stelle:  ,[ Verschwender]  sparen  nichts 
hinder  sich;  haben  sy  wenig,  so  sprühen  sy:  Was  tollt 
mich  das  nützen?  und  gl.  irem  gnot  nit*  SHochh.  1591: 
dafür:  ,und  sind  mit  ihrem  Out  nicht  TernOgt.*  1698,  ist 
der  Sinn  wohl :  sie  wollen  nicht  daran  gl.,  dass  ihr  geringes 
Gut  doch  Wert  habe?  —  Bed.  2  beruht  auf  der  innem  Twdt' 
Schaft  zw.  Überzeugung  und  Zeugnis»  geben,  festem  Olaabes 
und  Bekennen. 
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«lab— glQb.    GUch— gkch 
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er-:  „sich  Etwa«  gans  Torstellen**,  glaubend  er« 
fiusen.  Meist  in  der  neg.  Verbindung:  öppis  Mhier 
nüd  ekämw  e.  Aa;  Z.  Ir  diömid  's  nüd  e,,  wm  «** 
üag'stande' ha''.  I'^  ha  gwüss 'zitteret,  du  chast  der 's 
nüd  e.  WoLP,  fianerngespr.  —  Betr.  die  ▼erst&rkende 
Bed.  von  er-  s.  Bd  I  408. 

be-:  =  glauben  i.  S.  t.  eine  Ansiebt,  Meinung 
haben.  Der  Bote  ,beglaubt*,  man  sollte  die  Türme 
abbrechen.  1541,  Absch.  ,Wenn  die  Vögte  von  Eglisau 
und  Teufen  b.,  dass  die  Schiffleute  ihnen  im  Nasen- 
laich die  Fische  stören,  mögen  sie  ihnen  entbieten, 
14  Tage  stillzustehen.'  1545,  ebd.  /«*  bt»  iin  [dessen] 
beglaubt,  bin  der  Meinung.  GrLuz.  ,[Es]  geschihet 
zu  dem  Ende,  weil  [ich]  beglanbt  bin,  Sie  haben . .  .* 
JCNlG.  1738.  —  Beglaubigung.  /-  der  B.  ««•  = 
beglaubt  si"  Z. 

glaub-bar:  glaubwürdig.  «Deren  zytbiecher,  kro- 
nik  oder  historien  uns  uf  disen  tag  die  glowbaristen 
sind  in  aller  weit.*  Ahsh.  — glaub-haftig:  1.  glaubig. 
Ein  Stück  Bebland  wird  an  den  Altar  des  Fraumün- 
sters geschenkt:  ,N.  N.  sei.  s6l,  ir  [der  Schenkerin] 
8^1  und  allen  gelobhaftigen  sdlen  ze  trosl*  1387,  Z 
Staatsarch.  —  2.  glaubwürdig.  ,E8  ist  einer  kommen 
Ton  Cöln,  ein  glouphaftiger  mann,  seit  also  [usw.].' 
1474.  Bs  Chron.  —  glaubli«*»,  glaubli«*»:  wahrsch. 
ScHW;  eil.:  Gläupli!  (ich  finde  es)  glaublich,  glaube 
es  G.  Glaubwürdig:  ,[£&]  ist  uns  gelouplich  und  war- 
Ileh  geschrift  zuekonunen.*  1476,  Bs  Chron.  Es  soll 
der  Gesandte  sich  bei  N.  erkundigen,  ob  ihm  dies- 
fallige  Briefe  bekannt  seien,  damit  man  bei  einem 
anfälligen  Rechtsstreit  ,glouplichen  schyn*  darlegen 
kann  [überzeugende  Beweismittel  an  der  Hand  hat]. 
1547,  Abbch.  Ady.  glaubluher:  auf  glaubliche  Weise 
UwE.  ,8o  langet  an  uns  [kommt  uns  Kunde]  gloub- 
lichen,  dass...*  1529,  Absch.  —  un-:  1.  unglaublich. 
Es  ist  tf. !  Ausruf  des  Erstaunens  Z.  's  ist  ungläupli'^, 
wie  vü  die  Nacht  g'schade^  hat  Z.  «Unglaubliche 
Freud.*  JJ  Breit.  1689.  —  2.  ungläubig.  Eees  ist 
b'sungerbar  en  u-che  Mansch,  MWalden  1884. 

glaub-sam:  glaubwürdig.  ,Der  soll  sich  ent- 
slahen  [rechtfertigen]  an  den  Heiligen  mit  siben  ge- 
lonbsamen  mannen.*  1252,  Gfrd.  ,Mag  er  [der  Be- 
schimpfte] die  wort  und  den  urhab  kuntlich  machen 
mit  dryen  glaubsamen  mannen.*  1539,  BThun  Stadts. 
,0b  aber  einer  den  eid  geton  hatte  und  jemand  den- 
selben des  eids  entsetzen  wollte,  das  soll  alsdann  mit 
siben  gloubsamen  mannen  beschöchen.*  1545,  Absch. 
,0b  ein  frömder  käme,  soll  er  gloubsamen  schyn  er- 
zeigen [beweiskräftiges  Zeugniss  vorlegen],  dass  die 
nnsem  under  syner  HH.  oberkeit  glycher  g^stalt  ge- 
halten wurden.*  1566,  Zo  Stadt-  u.  Amtb.  Als  Adv.: 
Mit  der  Verantwortung,  welche  N.  N.  vor  allen  3  Orten 
gehalten  hat,  will  man  sich  begnügen  ,und  im  das 
gloubsam  vergeben  [in  aller  Form  versichern],  dass 
man  im  wol  vertruwe.*  1547,  Absch.  —  Glaubsami  f.: 
Glaubwürdigkeit,  Beglaubigung,  Bestätigung.  ,Zue 
warer  gloubsami  und  warheit  [wird  gesiegelt].*  1513, 
Gfrd.  ,Des  zuo  GlaubsammL*  1590,  L£.  ,Glaubsaray 
zu  Stans  zu  tuende*,  den  gesetzlich  auferlegten  Ver- 
sprechungseid leisten,  c.  1545,  Ndw  aLB. 

gläubig:  1.  wie  nhd.  's  chömme'  no  zweu  so 
HudeUbudi  hindefüre^  und  luege*  gl.  de  frömd  Her 
/i",  wo  Oueidi  tuet  usteik*  [mit  der  Zuversicht,  dass 
sie  auch  Etw.  bekommen]  Bs  (Breitenst.).  —  2.  glaub- 


würdig, zuverlässig.  ,Da  warent  zegegen  N.  N.  und 
ander  gloubige  lüte.*  1308,  Z  Staatsarch.  ,Im  Ward 
zue  lob  nachgeredt,  dass  er  gastfrei  und  gl.  an  allen 
den  gewesen  wäre,  denen  er  gelt  oder  guet  ze  geben 
zuegesagt  bette.*  Vad.  —  alt-:  dem  alten  Glauben 
zugetan,  katholisch.  ,Gestem  sind  zwen  messerzuckig 
über  einandem  worden,  wie  man  *s  nennt,  ein  nüw- 
und  ein  a-er.*  1580,  Absch.  (S).  —  un-:  1.  wie  nhd. 
, Bacchus,  die  u-en  [Heiden]  nennend  in  einen  Gott 
des  weins.*  Fris.  —  2.  unglaublich.  ,Sie  bekennen  mit 
u-em  Eifer  die  Warheit*  AKlimgl.  1688.  —  licht-, 
liecht' :  1.  leichtgläubig,  allg.  —  2.  Subst.  =  Pietist 
Aa  Schulra.  1887.  —  miss-:  1.  abergläubisch.  ,Von 
wegen  des  m-en  menschen.*  Zwikoli.  —  2.  irrgläubig. 
,Also  dass  die  von  Uw  die  von  B  weder  ketzer,  nüw- 
oder  miss-gl.  schöltend  noch  derglychen  schmutz  werten 
wider  sy  usgiessend.*  1529,  Absch.  ;  ebso  1581,  Strickl^ 
Act  —  nü^-:  1.  so  werden  von  katholischer  Seite 
die  Reformierten  seit  der  Reformation  z.  T.  bis  heute 
genannt;  vgl.  die  Absch.  und  s.  Schwzd.  29,  S.  86.  — 
2.  irgend  einen  neuen  Glauben  aufbringend.  ,Also  gat 
es  euch  den  gsandten  Gottes,  man  nennt  sy  nüwgl., 
kötzer,  abgeschnittne  glider,  rebellen,  kelchdieb.*  LLav. 
1584.  —  3.  Subst  Sektierer,  Separatist  bes.  Böhmist 
wie  sie  am  Ende  des  XVIU.  und  An&ng  des  XIX.  bes. 
im  ZO.  blühten;  s.  Z  Gem.  II 875/8.  —  ^ring-:  leicht- 
gläubig.** 

Schuld-Gläubig(er) :    Crcditor   Ndw.    ,Damit 
der  Schuld-Gläubig  nit  verkürzt  werd.*  1753,  Af  LB. 


Qlach— gluch. 


Qle'icll  n.  Aa;  Bs;  BE.,  M.;  VOrti;  Gl;  GrD.;  G; 
S;  Z,  Gleudi  BSL  (auch  .Gläh'),  GldehftJ  Ap  (in  ApK. 
Glächt)  —  PL  Gleich  (in  Af  Gldchter  I):  1.  Glied, 
Gelenk  am  tierischen  und  menschlichen  Körper  (bes. 
an  Fingern  und  Zehen).  Dem  N,  ist  es  Gl.  g'sprunge^ 
[gebrochen]  Z.  Er  hat  's  in  GIht,  leidet  an  Rheu- 
maÜBmen  Z.  Mer  Gl,  weder  en  Pflegd  {kfS  GL  s^  wenig 
ZO.)  ^ä",  rüstig,  beweglich,  gewandt,  regsam  sein. 
Ke*  Gl  ha^y  langsam  sein.  Chüm  es  (Ws)  Gl  (mir) 
verrode^  {weigge*  Schw,  machte  B,  tue*  Aa)  chönne^, 
sich  vor  Schwäche,  Müdigkeit  Benommenheit  kaum 
(nicht)  rühren  können.  JTet*  Gl  rüeref,  untätig  sein 
Bs.  's  Gl.  mache*,  ein  Glied  biegen  BE.  Do  (hunnt  de 
Herr  au«*  wider  Muet  und  es  Gl  über,  euht  d?  Fistole 
füre^  usw.  BWtss  1863.  ,Das  Kind  konnte  kein  Gl. 
machen  [kein  Glied  bewegen].*  Gotth.  ,Er  sei  da  so 
wie  ein  Gstabi  [steifer  Mensch]  und  mache  kein  Gl.* 
ebd.  Sövli  [so]  schön  Herre,  sagte  es,  hätte  es  sir  Lebtig 
no  nie  g'seh;  die  giengen  so  graduf,  d'r  Tüfd  chönnt 
se  nit  ehrümme^;  es  glaub,  mi  [man]  chönnt-^  äme-ne 
Bei*  grad  use*  ha,  es  miech  [würde  machen]  kenne 
kes  Gl  ebd.  Gl  ha*,  sich  beeilen;  häb  e  [auch]  Gl! 
GT.  Ei**m  Gl  mache*,  zur  Eile  anspornen  Bs;  Z. 
Syn.  Bein  m.  BildL  RAA.:  Scho*  wider  es  Gl  g'lä! 
sagt  man,  wenn  man  wieder  um  ein  Jahr  älter  und 
schwächer  geworden  ZWL  Die  Sach  hat  mi  [mehr] 
a's  ei*  Gl!  ist  schwer  zu  ordnen,  bewältigen  Gl. 
's  recht  Gl  erräter,  den  rechten  Fleck  treffen,  ebd. 
Es  Gl  hä*,  dienstfertig,  verträglich,  gefügig,  will- 
fährig, billig,  nachsichtig  sein,  sich  zu  benehmen,  vor- 
und  nachzugeben  wissen  L.   Hand  öppe-n-es  Gl  [lasst 
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Glach,  glech,  gleieli,  glich,  gloch,  gloch 
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euch  bewegen]!  HIfl.    P*  wiÜ  der  ati**  öppe*  es  Gl. 
tue^  (ha^J,  eine  Nachsicht,  Gefälligkeit  erweisen.   Jch 
habe  gesehen,  dass  Eins  nachgeben,  sich  ändern  mass, 
und  da  ist  die  Reihe  dazu  an  mich  gekommen.    Nit 
dass  Joggeli  nicht  auch  ein  Gl.  gemacht,  er  hat  sich 
auch  in  Manchem   gebessert*  Gotth.    Er  het  es  Ol. 
gemacht   [nachgegeben].    BWtss  .  1863.    So  muess  ig 
ere-n-us  Dank  doch  au"*  es  Gl  tue   [dankbar  sein, 
mich  erkenntlich  zeigen].  Schild  1885.    Spec:  (Wein 
ins  Glas)   einschenken.    Se,  hob  emöl  es  GL!    Lue^, 
der  hat  es  Gl.!  L.    Kei*  Gl.  tue*,  unbeugsam  sein, 
sich  zu  keinem  Vergleich  herbeilassen  Aa;  B£.   K.  Gl. 
rüerer,  undienstfertig  sein  B;  ekeis  GL  hä;  hart,  un- 
nachgiebig, unnachsichtig  sein  L;  Ndw;  ü.    ,Diu  ge- 
leiche des  fingeris.*  XI.,  G  Hdschr.   ,[Das  Haupt]  von 
welchem  der  ganz  lyb  durch  die  gleich  und  zemmen- 
knfipfen    ernert    oder    zuegedienet    und    ufenthalten 
wachst*    ZwiNOLi.    ,Die  gleich   synes   lybs   hangend 
styf  an  einander.*   1531/60,  Z  Bib.;   dafür:  ,Gelenke.* 
1667.    ,Die  z6chen  sind   zu   underst  gar  yoU  gleich- 
linen.*  Vooelb.  1557.  ,Dass  er  [der  Bär]  wie  der  mensch 
seine  gUenk  und  gleichwirbel  hindersich  lenket*  Tierb. 
1563.    ,Dises  tier  [das  Elenn]   habe  kein  gl.  an  den 
beinen  oder  schenklen  oder  löufen.*  ebd.    ,Reponere 
OS,  widerumb  einrichten  oder  ins  gl.  ziehen,  wenn  es 
Tcrrenkt  ist.    Articulamentum ,   gl.  an  glideren   der 
menschen.*  Frib.  ;  Mal.    ,Die  Glider  in  den  Gl-en  ab- 
geschnitten.    Etliche   Gl.    von   den    Fiessen.*    RCys. 
,Wort,  die  dem  Menschen  durchtringend  alle  GL*  1615, 
JJBreit.    ,Gelenk,  Glenk,  Gl.,  articulus.*   Red.  1662. 
,Vertebra,  Wirtel  eines  G(e)leichs.*  Denzl.  1677;  1716. 
In  ä.  Zeit  wurden  die  Gl.  der  Finger  auch  als  Masse 
gebraucht :  ,Ist,  dass  syn  wund  fridbrech  wäre  in  der 
tüfi,  als  an  dem  längsten  finger  das  vorderost  geleich 
lang  ist*  1385,  ScnSt  (Vetter).  ,Eiu  wundat  soll  heissen 
[ein]  stich  geleiches  tiefe  und  tiefer.*  1449,  BsRq.  ,[Es] 
soll  der  spitz  nit  lenger  syn  dann   zweier  gl.  lang.* 
1466,  GGebh.  Offn.    ,Ein  Messer,  das  usgat  [aus  der 
Scheide  vorragt]  eines  Fingers  oderGl-s  lang.*  1607,  ü. 
Daher  noch  jetzt  i.  S.  v.  ,Grad*:  Na  [noch]  um  es  GL 
schöner  ZWäd.  —  2.  Stengel-,  Astglied  an  Pflanzen, 
Knoten  an  Halmen  u.  Rohren  Bs;  »B;  Gr;  L;  Zo;"  Z, 
Keimauge  des  Erdapfels  LG.    ,Ein  krut  mit  gl-en  wie 
das  körn.*  KdGebsv.  1542.  ,Articuli  sarmentorum,  knöpf 
oder  gl.*  Frib.    ,Dem  Schoss,  das  man  [zum  Pfropfen] 
nemmen   will,   muss  man   nicht  mehr  dann   ein  GL 
lassen.*  Ehagor.  1639.    ,Man  nehme  die  Schosse  beim 
Gl.  oder  Äuglein.*  ebd.   »Geniculare,  GL  bekommen,  in 
Halm  schiessen.*  Dekzl.  1716.  —  3.  Glied,  Ring  einer 
Kette  Aa;  Ap;  Bb;  VOrte;  Z;   auch:   Chetie(ne*)'GL 
,2  Geleiche  an  eine  Pflugkette.*  Bühl  1795.  —  4.  Ge- 
lenkfuge, Scharnier.     ,Dera  maier  von  gcleichen  und 
fänlin  ze  malen  (ferwen).*  1512/21,  B  Taschenb.  [wahr- 
scheinlich Scharniere  an  Waffenstücken].   ,Ein  eiserner 
Rigol,   so   in   seinem   GL   gehet*    Krieobb.   1644.  — 
5.  Fuge  in  einem  Bruchstein  Ap;  ZO.    ,Ein  in  seine 
Gl-e  abgeteilter  Stein.*  JJScheüchz.  1706;  dafür:  »Ge- 
lenke.* 1746.     S.  das.  die  Abbildung. 

Mhd.  gdeich  n.,  Gelenk,  Glied,  Foge.  Dass  das  Prftf.  schon 
früh  durch  Ausstossnng  seines  Voc.  mit  dem  Stamm  ver- 
wuchs, ergibt  sich  daraus,  dass  in  unserer  Form  Gleich  das  g 
die  selbe  Aussprache  (als  reine  media)  hat,  wie  das  von  Glaube, 
glich.  Glid  u.  A.,  während  das  dem  nhd.  ,Gelenk'  entsprechende 
G'glenk  mit  ^  anlauten  müsste.  An  Entstehung  von  GUich 
aus  (dem  allerdings  gleichbed.)  ,GeIenk*  ist  anch  darum  nicht 


zu  denken,  weil  die  dazu  nOtige  Yocalisiernog  des  Nas.  nur  iu 
einem  kleinen  Teil  des  Yerbreitnngsgebietes  von  GltUh  vor- 
kommt M&chst  vwdt  wird  UUk,  Spiel,  Tanz,  sein  (dessen 
urspr.  Bed.  wohl  «freie,  leichte  Bewegung*  war)  and  mit  an- 
derer Ablautstnfe  Udk^  Leib,  dessen  bewegliche  Teile  ja  eben 
Gleich  heissen.  Vgl.  noch  tüidleich.  —  eu  (BSi.)  aus  ei,  wie 
anderswo  nicht  selten  vor  Spiranten;  ä  in  Ap;  BSi.  regel- 
mässige Vertretung  von  et;  -e  angehilngt  wie  in  Facht,  Geeckt. 
In  Gläh  BSi.  scheint  h  ein  hst  verflüchtigtes  eh  zu  bezeiehnen. 

„Under-Gleich:  Kegelgelenk,  d.  i.  das  an  den 
Hinterfüssen  des  Viehs  (von  oben  an  gezählt)  nahe  am 
Euter  liegende  Gelenk  Schw;  Zg."  —  üter-:  ,das 
Backen  oder  Schenkelbeingelenk  von  Tieren.**  Hinter- 
kniegelenk Gl;  GaPr.  —  Finger-.  ,Ein8  Fingcrs- 
gleichs  lang.*  1607,  üürs.  Talb.  .Ungefährlich  eines 
halben  F-s  lang.*  FWübz  1634.  —  Fi  sie»-,  biw. 
Fisel-:  „Kötegelenk  Aa;  B;  L;  S;  Z**;  Fesselschien- 
beingelenk. Arch.  Vet.  1820;  Fussgelenk  GrD.  — 
Hand-:  Handgelenk  L.  —  Tüme*^-:  Gelenk  des  Dau- 
mens. ,Wäre  ouch,  dass  diu  wunde  also  tief  ist,  dass 
si  gat  an  das  erste  t-gelech,  das  ist  der  bluodslag.* 
12i*0,  AARheinf.  Stadtr. 

gleiche»,  in  W  -ne":  1.  ein  Gelenk  hin  und 
her  bewegen  „Schw;  Zo**;  ,die  Glieder  rühren  W.* 
D*  Füess,  de  Arm  gl.;  Syn.  roden,  jy  Hand  ist-em 
erstagged,  dass  er  si  nümme*  cha  gl.  UwE.  Befl.: 
a)  sich  rühren.  J***  chönn  mt'*  nümme  gl.  und  nid 
ötne*  [atmen].  Stutz.  —  b)  angestrengt,  fleissig  ar- 
beiten, rüstig  sein  Aa;  es  cha^^  si*^  gl.,  ist  rüstig, 
gewandt.  Er  müend-i  [ihr  müsst  euch]  gL  Z.  ,Sich 
nicht  gl.  können*,  langsam,  schwerföllig  sein  Z.  G'sta- 
batq  [steifer,  störrischer]  Tondar  [Donner,  als  Schimpf- 
wort], i^Mst  dt^  nid  gl.!  zu  einem  Zugtier  beim  Ein- 
spannen GrD.  —  2.  übh.  Etwas  vermittelst  eine> 
Gelenkes  biegen  Aa;  Gl;  Z.  Gelenkig,  nachgiebig 
machen.    I«*  wül  dt**  schon  no^  gl!  GrD. 

Mhd.  geleiehen,  gelenkig  biegen,  welche  Bed.  auch  2e«4m 
hatte:  vgl.  »ich  letcAen»  von  den  Beinen  beim  Sehreiten. 

Gleicher  m.:  Hode,  von  Tieren;  Metzgerspr. 
Syn.  Gleichling.  -—  Als  Teil  eines  Gelenkes  («Gleiches') 
hetrachtet. 

„ge-gleichet:  mit  Gelenken  versehen,  allg.'' 
Mhd.  gilt  in  jener  Bed.  gelenket,  was  aber  anch  ^^ebogen. 
gefaltet'   bedeutet  und  als  Ptc  von  Unken,    bi^en,   lu   be- 
trachten.  —   S.  noch  geglichet. 

gleichig.  „allg.**,  in  FJ.  gle^chig,  in  BSa.,  SL  glth-, 
glähigy  gläuhig,  in  BSa.  auch  gläi:  „gelenkig,  allg.;" 
geschwind,  gewandt,  flink,  schnell  BSa.,  SI;  FJ.; 
Syn.  gleitig;  auch :  frisch,  munter  BSi.  Die  Dionders 
Mützerq  [Donners-Schelme]  sige-mu  [seien  ihm]  z'glähig 
gsin,  es  heigi  keis  van  denen  Nösseren  chonnen  chrosnen 
ol  ischuppnen  [erwischen,  ertappen]  BSa.  Äs  düei^Sj 
ranns  [schmächtiges],  aber  lustige  und  gl-s  Sdiu^r- 
bu(^li  GrD. 

ä,  e,  äu  aus  et  wie  beim  Subst,  s.  Gleich.  Gläi,  viel!,  glä-i. 
durch  fortschreitende  Yerflflchtigung  des  h  und  allerding)« 
beispielloser  Abstossung  des  auslautenden  g.  Vgl.  mhd.  ge- 
lenkUche,  mit  Geschicklichkeit.  Betr.  die  Möglichkeit  einer 
Abi.  aus  ,gelenkig\8.  Anm.  zu  Gleich. 

,un-:  ungelenk,  allg.**;  was  sich  nicht  leicht  bie- 
gen und  wenden  lässt,  ungeschickt,  plump  Bs  (Spreng). 

gleichle»:  bei  den  Gelenken  beugen  Sc« St 
(Sulger);  Syn.  glidlen,  knodUen. 

„Gleichli»g:  Hode  B;  LE.;  Z;-  Syn.  öfcM*<r. 
A.  1297  sollen  in  Bs  einem  geistlichen  Manne,  der  mit 
einer  jungen  Frau  heimlich  gebuhlt  hatte,  die  Nieren 
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oder  Gl.  ausgeschnitten  und  mitten  in  der  Stadt  zur 
öffentlichen  Schau  an^ehenkt  worden  sein.  Ochs.  — 
Vgl  Ncrvti«,  Sehne,  aoch:  m&niilicbes  Glied. 

gleichsam:  gelenkig.  ,Die  jungen  füle  habend 
gl-c  glidcr.*  TiERB.  1563. 

un-  fu'gJeisem) :  ungelenkig,  steif,  wie  z.  B.  die 
Finger  bei  Kälte  AxWehl.  «Wann  Knödlein,  Knie, 
Fflss,  Finger  hart  und  ungleichsam  seind.'  FWürz 
1634.  ,So  einer  hat  ein  hart  und  ganz  u.  Knie  ge- 
habt, dass  es  ihm  ist  bestanden,  mit  fast  grosser  Härte 
and  Schmerzen.*  ebd.  —  Hier  ist  ch  Tor  «  verflüchtigt  da- 
gegen assimiliert  in  nhd.  ,61eis8ner*  aas  mhd.  g(e)Hch9eiM,ere, 

glich,  häufig  *iS  in  W  tw.  glü  I.  Adj.:  1.  Ton 
fibereinstimmender  Beschaffenheit.  Die  sind  denand 
[einander]  gl,,  me^  chönnt  9^  nid  glieher  mache^  ThHw. 
Verst.  här-gl^  gleich  bis  auf  ein  Haar,  auf  das  Kleinste 
Th;  Z;  und  tupf -gl.  [aus:  das  ist  uf  de  Tupf^  Punkt, 
gl,]  Zg;  8.  noch  3.  Jlfer  [wir]  sind  gl,  üf,  Keiner 
dam  Andern  Etwas  schuldig,  quitt  Aa;  Syn.  weit 
(•üf),  Sprww.:  Ol,  Briieder,  gl,  Chappe*,  Sulger.  Ol. 
sue(M  enand,  Ol,  findet  enand,  ebd.;  vgl.:  Ol,  Vögel 
hoeked  uf  gl.  Äst  L.  Olichs  und  Olichs  find't  enand 
Gl;  Z,  ^seüt  si'^  gere'  Uw£.;  Sjn.  Säuhäfdi,  Sau- 
dedüdi,  ,Glychs  gesellt  sich  gern;  der  sich  ze  dien 
hmu  gesellt,  dem  beschicht  och  böslich.*  1386,  Z 
Katsb.  ,Glychs  undgl-s  einanderen  suecht.*  Bvef  1550. 
.Glycher  Wechsel*,  ein  Tauschhandel,  bei  welchem  in 
Folge  der  Gleichschätzung  der  Tauschobjecte  kein 
Teil  ein  Aufgeld  zu  zahlen  hat:  N.  N.  gibt  der  Abtei 
eine  seiner  Hörigen  ,ze  einem  gl-en  w.*  um  eine  Hörige 
der  Abtei.  1413,  Z  Urk.  ,[Sie]  könden  keins  geliehen 
mit  im  bekommen*,  sich  nicht  ausgleichen,  einig  wer- 
den. 1449,  Urk.  Sarnen.  ,Er  folgt  den  jungen  syns 
gelich.'  Salat.  Dem  Rel.-Pron.  angehängt  und  dann 
ziemlich  bedeutungslos:  ,Diewyl  die  vom  üsschuss, 
derglychen»  der  merer  teil  des  adels,  allhie  gewesen.* 
1525,  Absch.  IV  1  a  737  u.  Adv.  a)  alleinstehend,  mit 
starker  Flexion.  «)  blosser  Gen. :  ,glich8*,  gerade  aus, 
in  der  gleichen  Richtung :  ,Es  gat  ein  fuessjffad  in  den 
ward  über  den  acker  und  da  über  glychs  an  der 
schmeli  ubz  an  den  werd.'  XV.,  Aa.  ,Der  weg  soll  gon 
glychs  über  jeglichs  ort  der  acher,  die  harusgond  unz 
an  die  eich.*  ebd.;  ygl.  Bichti,  sdmuerriduigs ;  OWedi, 
—  ß)  mit  der  Präp.  ,zu*.  jZ*  glühem,  promiscue,  aequa- 
liter,  iequis  partibus,  passibus.'  Id.  B;  f  Gl,  teüe*,  in 
gleiche  Teile  zerlegen  B.  Wart  uf  en  Btche*  [einen 
reichen  Freier],  der  dvr  ist  z*  Ol-ef,  Tobl.,  VL.  II  205. 
Unflektiert:  ,Mit  den  Füssen  zugleich  gestanden!' 
lautet  das  Kommando  zum  Schliessen  der  Füsse.  Ende 
XVIl.,  Undirricht  f.  Musquetten;  vgl.  zesammen-füesS" 
ligenBä  1 1096.  —  b)  mit  Yorgesetztem  Pron.  deroonstr. 
1)  ,d6rglichen* :  mit  Subst.  oder  allein  =  Ton  solcher 
Beschaffenheit;  wie  nhd.,  aber  selten  und  nicht  recht 
volkstümlich,  da  dafür  meist  derig  oder  settig,  seüig 
gebraucht  wird.  —  2)  d^gll'cke^  (derglle  AAFri.;  Zg; 
ZKn..  dnglier,  -glir  Schw;  Zg,  dergli  Bs  It  Spreng), 
des,  dei  gliche  Gr,  dem  gl,  ZW.,  ''em  glie  ZHed.,  am 
gliche  ZLunn.,  in  Verbindung  mit  dem  Yb.  ,tuen*: 
«]  sich  den  Anschein  geben,  allg.  Nur  (nummej  d. 
tue  Aa;  Z.  D.  tue^  Ctä^)  ist  (^no**  lang)  nit  (nonig) 
g'kalberet  {g*käMet  GBern.)  Gl  (auch:  g'küechlet)]  Z, 
in  S  auch  mit  dem  Zusätze:  d*  Stiere*  gruxen  [brüllen] 
o«^.  ,Die  gelych  tuend,  wie  si  sich  der  lüten  glückes 
frowend  und  in  doch  von  herzen  leid  ist.*  XIV./XV., 
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Marc.  v.  Lindav.  ,Longe  alius  ingenio  quam  simu- 
Utionem  induerat,  vil  änderst  geartet,  weder  er  der 
gleichen  tat.  Aeger  alicui,  der  dem  gleich  tuet,  als 
ob  er  krank  sei.*  Frib.;  Mal.  ,Taten  dem  glychen, 
als  wollten  sie  es  annSmen.*  RCts.  »Dergleichen  ihr 
dann  auch  tun  sollen,  als  wann  ihr  heimwärts  schiffen 
wollen.*  GGoTTH.  1599.  ,Er  tut  dergleichen,  als  wenn 
er  solche  weder  gesehen  noch  gelesen  bette.*  Abfkr- 
TiGüKG  1609.  S.  auch  ,Tergalsteren*.  Mit  Neg.:  nicht 
tun,  als  ob  man  Etw.  bemerkt  hätte,  nicht  umsehen, 
ganz  ruhig  bleiben ,  bes.  auch:  den  Unschuldigen 
spielen,  z.  B.  indem  man  eine  geheime  Absicht  ver- 
birgt Gr;  Z.  ,Ferre  obscure  aliquid,  etwas  yerbergen 
und  nit  dem  gleichen  tuen.*  Fris.;  Mal.  JTei*  Ol, 
(Ollehdi)  tu€*,  Nichts  merken,  verlauten  lassen  G. 
Auch  mit  unbestimmtem  Dativ-Obj.:  Er  häd-em  d. 
*tä*  Z ;  vgl.  ,Oster  heisst  der  winde ;  er  wehet  us  Oster- 
rych;  er  will  uns  zesammen  binden;  er  tuet  im  wol 
gelfch  [hat  ganz  den  Anschein].*  1443,  Tobl.  VL.  In 
Uw  mit  vorgesetzter  Präp.  ,ze*:  g^  (Obw),  z*  (Ndw) 
Olldie,  Auch  von  einem  Anschein,  dem  Wirklichkeit 
zu  Grund  liegen  oder  folgen  kann :  V  Oeiss  tued  zum 
Ol,  si  weiU  gitzle^  Ndw.  —  ß)  vergelten.  ,Reddcre 
gratiam,  ein  guottat  widergSlten,  ei"*m  der  gleichen 
dargSgen  tuen.*  Fris.  —  2.  mit  Art  zur  Bezeichnung 
der  Identität,  der  Selbe,  Nämliche,  allg.  Er  ist  eisster 
der  gl,,  von  unverändertem  Charakter  Z.  Es  göt  eisster 
de"  gl%,  s.  Bd  I  532/3.  Es  iA  AJh  über  d^s  Olüshe 
usecho  [über  den  gleichen  Leisten  geschlagen]  B.  ,Wer 
in's  gleiche  Wetter  kommt,  wird  ungefähr  gleich  nass, 
selb  ist  seit  langem  der  Bruch.*  Gottb.  S.  noch  u. 
umme-rUen;  Seü,  Verst.:  .Haar  den  gleichen  Tabak. ^ 
XHerz.  1862;  für:  ,den  hftargleichen*,  ganz  denselben. 
Adv.,  wie  bei  1.  a)  blosser  Gen.  desglichen,  ebenso, 
gleichfoUs.  Als  Erwiderung  einer  Anrede,  z.B.:  A.  Du 
bist  enEsel!  B.  Du  d.!  Oueten  Appetit !  Antw.  D,! 
Z  (aber  nicht  recht  volkstümlich),  st.  dessen:  e66% 
glichfaJ^s,  Verstärkt  durch  zugesetztes  ,selb*:  ,Auch 
Raguel  desselbengleich,  sein  Frau  und  Tochter  lend 
dich  alle  grüssen.*  GGotth.  1619.  Dann  mit  Weg- 
lassung von  ,des*:  ,Ihr  Vatter  Raguel,  Anna,  ihr 
Mueter,  selbenglych.'  ebd.  Aber  ,der  glich(en)*  in 
der  Bedeutung  von  1  b  2 :  ,So  etwas  sich  wollt  sehen 
Ion,  derglych,  als  woHtend  [s']  mit  uns  schien  [sich 
schlagen].*  JMurkr  1559.  —  b)  mit  Präp.  ,in*:  Es 
göd  (ist)  mit-em  im  Olichi^  [Zustand],  der  Kranke 
befindet  sich  weder  besser  noch  schlimmer  Ap;  Z.  Es 
gäd  im  Gl,  (zuej,  dieses  Geschäft  lässt  sich  mit  einem 
andern  verbinden,  erfordert  keine  besondere  Bemühung, 
,eädem  operä  fit*  Z;  Syn.  in  Ei'^'m.  ,In  Gl-em,  im 
Gl-en*:  ebenso.  ,Ein  schiff  mit  gueten,  englychen  wol- 
verrichten  [gerüsteten]  knSchten.*  Edlib.  ,In  gleichem.* 
AKlikgl.  1691.  Der  Pfarrer  soll  an  den  Sonntagen 
die  Predigen  und  Kinder  lehren,  ,in  Gleichem  in  der 
Wuchen  die  Predigen  halten.*  1766,  Rohher.  Mit  ,ze*: 
z'  Glichen,  zugleich.  Mi*  ChaHs  [Kohl],  z'  Ol,  au^ 
ml,  ,.  [folgen  andere  Namen  von  Pflanzen]  GnSch. 
(Schwzd.).  —  3.  gleichgültig.  Es  ist-mer  gl.,  gilt  mir 
gleich  Ap;  Bs;  B;  üw;  Z;  Syn.  ei*  Tue*,  «•  Ding 
Bd  I  270;  egal,  's  ist-mer  AUes  gl.,  bin-i"^  arm  oder 
rieh  Th.  S.  auch  Gold.  In  diesem  S.  auch  gesteigert: 
lez  ischfesj-mer  glicher  weder  [als]  firOener  Z,  Das 
ist-m^r  am  aUerglichste*  Z.  Es  ist-w^  glich  drum, 
Ablehnungsformel  L.  Da  'seh  [das  ist]  gl,  d*  Frau 
isth  ridi!  ruft  ein  kühner  Spieler  Bs;  Z.    Umgek.  hat 
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die  £A.  et  ist-mer  gl.  zuweilen  nicht  den  Sinn  wirk- 
licher Gleichgültigkeit,  sondern  bedeutet  so  viel  als: 
ich  nehme  eioen  Vorschlag  nicht  ungern  an  Z.    So 
gl.  a(l)8  lang  Aa;  Bb  (entstellt  aus:  ,so  lang  als  breit'). 
Verstärkende  Zss.:  Cfrad-gl,  (zsgezogen  u.  assimiliert: 
grctgglt),  auch  Subst.  „gleichgültiger  Mensch  S.*"  ,Hell- 
gleich/  GoTTH.    Es  ist  mer  kärglich,  was  d'  Lüt  säged, 
sehr  gleichgültig  Z.    Vgl.  1  u.  2.    Dies  noch  einmal 
yerst :  Es  isch-em  härehl&igl.  drum.  Schild.    ,Das  gült 
uns  alles  gl.*   1448,  Lnm.    ,Wenn*s  [letzte]  stündle 
usglouft,  mir  gilt*s  gl.,  ich  töd  in,  er  sei  arm  ald  rjch 
[sagt  der  Tod].'  Buir  1550.    ,[In  Pestzeiten  sprechen 
Manche]  freyenlich:   Ks  muss  [doch]  gestorben  sein, 
darum  gilt*8  mir  gleich.*  JJBreit.  1629.  —  4.  gerecht, 
billig,  unparteiisch;  ygL  lat  ,equu8*.    ,Wie  sy  [die 
Vorgesetzten]  das  glychest  und  best  bedunkt  syn.* 
c.  1485,  Z  Batserk.   ,Dass  wir  nüts  anders  denn  glychs 
[was  recht  und  billig  ist]  begörend.*  Edlib.    .Diewyl 
sich  Dr.  Eck  erboten   hat,   wo  er   zu  glychem  blatz 
[einem  für  beide  Parteien  gleich  sichern,  günstigen 
Ort]  kommen  m5g,  wolle  er  den  Zwingli  überwysen.' 
1524,  Abbch.    ,Die  ir  ämter  verwaltind,  das  sy  euch 
darin  glychs  [gleiches  Recht]  haltind,  also  gwalt  soll 
glychem  nachgon  [unparteiisch  sein].*  UEckst.    ,G1. 
und  gemein*,  unparteiisch.    ,Erber  lüt  und  geschworn 
schryber,  die  mengklichem  by  dem  zil  gelych  und  g. 
syn  und  yedem  syn  gepürlich  recht  zuogeben.*  G  Ge- 
sellenschiess.  1485.  ,[Die  Aufseher  über  die  Benützung 
der  Allmonden]  sollen  schwören,  menniglichem  glych 
und  g.  ze  syn.*  c.  1485,  Z  Batserk.    ,Die  sach  usze- 
richten  und  darin  gelych  und  g.  ze  sind.*  1493,  Sknn, 
Urk.    ,[Der  Landvogt]  soll  ein  gl-er,  gemeiner  richter 
$yn  dem  armen  als  dem  rychen,  niemand  zu  lieb  noch 
zu  leid.*  Z  Eid.  —  II.  Adv.,  meist  dem  Adj.  gleich- 
lautend,  nur   in  Bed.  4   vorherrschend   gli.    1.  ent- 
sprecliend  I  1:  glt,  eque  L.    Mer  sind  glich  starch. 
Er  mcuM  's  gl  wie  tc^.   allg.    ,0b   die  4  [Schieds- 
richter]  stössig  [streitig]    wurdent   und   sich  gelych 
teiltend.*   Edlib.    ,Ich  seufze  gleich  ein  Pellikan  in 
der  Wüste.*  AKlinol.  1691    (für  modernes  ,gl.  wie*). 
Mit  vorgesetztem  ,zu*:   ,iy  Tochter  muess  schaffe  eme 
Meitli  sf  gl,  L.    ,Da  die  Boten  hier  [in  Baden]  ohne 
Gotteswort  zuo  glych  dem  Vieh  wyslos  umhergehen 
müssen.*   1530,  Absch.    ,Die  band  zuoglych  dem  Lu- 
cifero  sich  selbs  erhept  in  hoffart.*  Salat.    , Welcher 
das  nit  [dankbar]  erkennt,  sollte  under  tyrannische 
beherrschnng  syn  gebunden  und  zuoglych  irer  alt- 
vordren gezwangt  und  gedrängt  werden.'  Aksh.   ,Zue 
glych  ist  euch  grad  dise  sach  [gerade  so,  gleicherweise 
verhalt  sich's  auch  mit...].*  JMurer  1559.    ,Dass  die 
a£fen  zuo  gleich  dem  menschen  ufrScht  ynhSr  traten.' 
TiKRB.  1563.   Ql.  (g')seh:  1)  ähnlich  sehen,  im  Äussern. 
Er  g'seht  dem  Vater  (verst. :  uf  und  änli'^'')  gl.  Sch  [gli) ; 
Z.    Si  g'sehnd  enand  e*  glich  wie  zwe  Tropfe  Wasser 
Bs  (Spreng).  —  2)  dem  Charakter  entsprechen  Sch  ;  Z. 
Das  sieht  (g*seht  Z)-etM  gl.,  ist  seine  Art  Th.    Es 
g^säch-em  nit  z'  gl.  Bs.    Von  Sachen:  Das  tfsehd  Öp- 
yisem  gl,,   ist  etwas  Rechtes,   gut  gemacht  Z.    ,Ich 
muess  von  Greg,  melden,  dass  er  vil  schrybt,  das  der 
sach  gar  nit  glych  sieht  [nicht  zutrifft].*  LLav.  1569; 
dafür  1670:    ,Sachen,  die  den  altvätterischen  Fabeln 
mehr,  als  der  Wahrheit  ähnlich  sind.*  —  3)  den  An- 
schein haben.    Es  g'seht-em  eso  gl.,  wie  wenn  *s  weit 
schneie!^  Z.    ,G1.  so*,  eben  so.    ,Nimm  ein  wenig  iSben- 
digen  schw6bel,  abfeileten  von  einem  hirzenhorn  gleich 


so  viL*  VooKLB.  1557.   ,GL  so  torSchtig  ist  es,  wenu...* 
LLav.  1569;  dafür  1670:  ,nicht  weniger*.  Mit  folgender 
Vergleichungspart. :  ,Ein  lug  ist  gl.  so  guet  zuo  trucken 
als  ein  warheit.'  1556,  Bribf.    ,GL  als*,  gleichsam,  su 
zu  sagen.    ,Der  fluss,   so  durch  den  Losanner  und 
Jenfersee  sich  gl.  als  lutert  und  milde  machet'  Jos. 
Mal.  1593.    ,Ohne  under lass  und  gl.  als  täglich.*  ebd. 
,G1. . .  oder  (ald) .  .*,  gleichviel  ob . .  oder . .    ,[Der  Tod 
spricht:]  wie  bald  ich  eim,  gl.  mom  ald  hütt,  die 
stund  [Stundenglas]  mit  myner  band  erschütt!*  Rdkf 
1550.    ,Da  die  fürnSmste  Beherrschung  bei  einem  ein- 
zigen Haubt,  gleich  geistlichem  oder  weltlichem,  stat' 
RCt8.    ,Das  junge  Volch,  sy  gangind  gl.  in  die  Schuol 
ald  nit.'  Z  Mand.  1650.    ,GL . .  als*  (oder . . .  ,8o*),  so- 
wohl ...  als  auch  . . .   ,Von  den  abge&llenen  Christen 
[den  Reformierten]  gL  in  als  ussert  dem  Vatterland.* 
RCts.    ,Von  den  Brot- Wägeren  soll  gleich  das  Brot, 
so  auch  die  Gewicht  visitiert  worden.*  Z  Mand.  1700. 
--  2.  a)  doch,  dennoch,  gleichwohl  (gleichviel  ob  ein 
Hinderniss  stattfinde).    P*  wül-d^  {ijes  gl,  na^  Öppif 
ge,  wenn  d'  scho  so  u'ver schont  g'si  bist  Tr;  Z.   G&)'s 
was  's  well,  m^  gönd  jetz  glich.  Stutz.    Si  händ  gi. 
[trotz  der  Kälte]   muessen  i  *n  Wald  [gehen],  ebd. 
D'  Famüi  chostet  vil  im  Jör,  gl,  hett  i*"^  g'meint,  es 
mOesst'is  besser  g'röte'.   Feurer.    ,Diss  kraut  trägt 
schwarze  körnli  und  hat   doch  gleich  ein   g^ldgele 
bluost.*  TiERB.  1563.    ,[Der  Abt]  soll  ohne  Silber  und 
Gold  [ohne  Entschädigung]  und  wann  es  die  Nottnrft 
erforderet,  glych  zue  14  Tagen  umb  Gricht  nnd  Recht 
halten.*  1610,  G  oUtzw.  Offn.    Oft  nur  im  schwächern 
Sinn  von  ,doch*,  in  Ausrufen  des  Unwillens  oder  der 
Verwunderung.    Syn.  ämig  au*^.    Nei*,  gl.  au*^!  Z. 
Du  bist  gl.  au*"^  en  [boshafter,   nichtsnutziger]  KerH 
du!  Th;  Z.    Du  bist  doch  gl.  en  När!   's  ist  doch  (fi. 
au*'''  e  Sach  (Meini^g,  grossi  Ströf)  Z.    So  Öppis  iä 
denn  gl.  under -em  Hund  [zu  arg]   Z.    Die  hämd  gl 
a«**  schöni  War!  -—  b)  zwar,  obgleich.    ;Wie  glych 
sich  etwas  zuoher  treit,  von  wem  es  well,  so  gilt  es  gL** 
RiTEF  1550.   ,Bi8t  du  hie  untrüw  und  glych  von  Men- 
schen nit  gestraft  wirst,  so  wird  es  Gott  an  dir  rächen/ 
HBuLL.  1558.  ,Dass  die  hueber  die  höuw  [Holzschlage | 
nit  yngezünt,  oder,  was  sy  glych  gezünt,  nit  dermassen 
gezünt,   dass  es  vor  dem  vöch  sicher  blyben  mögen.* 
1564,  Hotz,  Urk.  ,Es  ist  besser,  es  hab  einer  wenig  mit 
gueter  gwüssne  und  behalt  syn  lob,  ansShen  und  fryg- 
heit,  weder  dass  er  gl.  vil  sollt  überkommen,  hernach 
aber  die  frygheit  verliere.*  1585,  Absoh.    ,Drum  soll 
man  nit  urteilen  gl.  [schnell,  voreilig,  s.  4],  der  Mensch 
syg  gl.  arm  oder  rych.*  Com.  Beati.    S.  noch  ge-viert 
Bd  I  925  u.  —  3.  nahe.    ,Her  N.  N.  bUib  [bUeb]  du 
oben  gl.  by  der  statt.*  Sicher  1531.    ,G1.  an  der  Statt 
bei  dem  nideren  Tor.*  1578,  HPaktal.  —  4.  meist  ^^i; 
glich  nur  Bs  (seltener  gli);  BBe.,  Si.;  GrD.;  W,  Comp, 
meist  (mit  euphonisch  eingeschobenem  n)  gli-n-er  Aa; 
Gl  (auch  5rZi-er) ;  SchwMuo.;  G;  S;  Tuf-i-J;  Z.  gh-er 
ScHw;   UwE.,   glijer  Ndw,   Sup.   glinst  (zum   Comp. 
gli-n-er),  gli-ist  Sghw;  Uw:  a)  bald,  früh,  allg.;  Syn. 
gli-lacht.    Es  ist  gl.  g'scheh,  das  Geschäft  ist  in  kurzer 
Zeit  abgetan  Z.     Churzes  Hör  ist  gl.  'bürstet.    Mrr 
hei  nid  g'wässt.,  ob  d'  gl.  chunnst  oder  später.    Chumm 
gl  wider!  Absch icdsgruss  G;   Z.    8e  [ksst  sehen]! 
wel**e  dw  's  der  glist  [am  ehesten]  Schw.  Die  NäduU 
sind  am  glinste  deheim  Z.    Am  ErUig  n  XicA,  **n 
anderi  glich,  stirbt  Jmd  am  Freitag,  so  wird  bald  ein 
neuer    Todesfall   eintreten   GrD.    GH   Winter,  lang 
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Winter.  Schild.  Gö  d'  Storche  gli  fürt,  git*8  gl.  Winter 
und  gl.  Früelig,  gö  si  spät  fürt,  git  's  spdt  W.  und 
spät  Fr.  ebd.  Drum,  litbe  Pefrw«,  sind  so  guet  und 
lant  mt  gli  i  Himmel  inne,  o  hitti!  tient  edi  nit  lang 
h^sinne^!  U  (Schwzd.).  Am  Morgef*  gl.  S.  Glich  einist 
BSi.;  S:  1)  bald  daran  f.  2)  endlich  einmal.  Hd)  [halte] 
di'^  gli  einist  stiü!  Gotth.  Gllgli,  alsbald  Ap;  GA.; 
U;  Z.  S.  noch  an^hin.  Ji.  N.  ward  blind  an  eim 
oug  und  starb  gV  Salat.  Jch  han  erUpt,  dass  man 
den  kernen  hett  geben  um  6  pfd,  glich  darnach  hett 
man  in  gSn  um  12  batzen.*  1540/73,  UMet.  Chron. 
,Da  der  Citrangulo,  so  er  ein  weil  ligt,  gleich  gB\ 
wirt.'  TiERB.  1563.  ,Wie  etliche  [Äffinnen]  so  lampecht 
dutten  bettend,  dass  s'  inen  gl.  zuo  schw6r  wärend.* 
ebd.  ,Ihr  sjd  mit  der  ersta  Mass  glich  fertig  g'si.'  Göldi 
1712.  ^Gleich  keins  nicht  leicht  (bald)  Einer.  ,Wo 
einer  erfroren  wäre,  also  dass  im  mit  gL  keiner  arznei 
mer  ze  helfen.'  Tierb.  1563.  ,Welichs  gstaud  zuo 
oberst  aufscheusst,  dass  gl.  kein  mensch  dazuo  kom- 
men mag.*  ebd.  —  b)  alsbald,  sogleich  AAZein.;  ,B;" 
GaPr.;  „Lj"  GSa.;  S;  „Z.-  Wo  der  Votier  isch  heim 
eko,  het  's  mer  gli  nit  g* falle  [bedenklich  geschienen]. 
Bretteiist.  ,Anf  solche  Weis  wir  glich  glich  h&nd 
%  frSssen  und  z*  sufen,  was  mier  wend.*  Com.  Beati. 
,Ihi  musst  darum  nit  gli  manen,  Üwer  Glouben  sei 
roaifitzisch.'  Kuitkelst.  1655.  Schwankend  zwischen 
a  und  b:  ,Welicher  dir  arbeitet,  dem  gib  sein  Ion 
gleich  schnell.*  1580,  Tob.  ,[Sobald  wir  Vögte  reiche 
Einnahmen  gemacht  haben]  so  f&erend  wir  glych 
grossen  bracht  [Aufwand].*  Aal.  ,Da8s  die  glöubigen 
durch  kein  werk  gerecht  gehalten  werdend.  Gl.  bald 
zeigt  er  klairlich  an  . .  .*  Z  Bib.  1560.  ,Dor  Rat  kkgt, 
die  Schulmeister  werden  gl.  [nach  der  Einsetzung] 
hoflSrtig.*  1593,  Wild,  Eglis.  ,Ziehnt  fry,  mich  tunkt, 
er  woll  gl.  ga.*  Com.  Beati.  —  c)  sobald  (als).  ,G1. 
aber  [wieder]  ein  Jahr  ummen  ist,  d'  Geiss  werdent 
nit  unfruchtbar  syn/  Com.  Beati;  Syn.  bald.  Bald  im 
S.  V.  fast,  beinahe  B;  Z.  P*  hett  's  gl  la'  falle*  BBe. 
—  5.  (entsprechend  1-4)  billig,  vom  Kaufpreis.  ,Ich 
gebe  die  Waare  so  gl.  als  möglich'  Schw. 

Mhd.  yel*eh(e),  in  der  gewöhnlichen  Bcd.  mit  Dat  oder 
Gen.  oder  Instrnm.  Terbnnden,  woraus  sich  die  Qen.  ,de8-, 
dergleichen*,  bes.  aach  in  Yerbindnng  mit  ,tan*,  erklären, 
»bwohl  im  letztern  Fall  mhd.  der  Dat.  ,deni*  gilt,  ans  dem 
auch  unsere  Nebff.  tm,  am  verkttrzt  sind.  Aus  der  Bed. 
^gerade,  eben'  des  mhd.  Wortes  und  aus  nnserm  ,g]lchs*, 
geradeaus,  erkl&rt  sich  die  Bed.  ,nahe*  (weil  auf  einer  ebenen, 
glatten  FlAche  jede  Bewegung  schneller  yor  sich  geht)  und 
ans  dieser  die  entsprechende  zeitliche  ,bald*.  Die  mhd.  Bed. 
«billig*  erscheint  in  nnserm  I  4  u.  II  5.  —  Die  Form  -glichen 
ist  adv.  Casns  des  Adj.  neben  dem  regelmässigen  ady.  glich 
ans  gdicke,  und  da  die  eratere  oft  mit  Prip.  verbunden  war, 
so  gieng  diese  Verbindung  auch  auf  die  letztere  Aber,  in 
zugliek,  neben  dem  ja  (in  der  Bed.  »imul)  auch  einmal  zu- 
glichen  bezeugt  ist.  Die  Form  -glt(ch)er  dürfte  auf  Assimi- 
lation an  den  vorangegangenen  Art.  beruhen  oder  einen  Comp, 
anstreben;  eine  noch  mit  an  den  Stamm  anschiessendem  t  und 
mit  der  beliebten  Endung  -«^  weiter  gebildete  Form  in  adv. 
Anwendung  gibt  HBnll.  1531 :  ,Ihr  sollend  nit  schweren  weder 
bjm  himmel  noch  hjm  Srdrycb,  noch  einigerlei  derglychterig 
•chwfieren.*  Am  roerkwOrdigsten  ist  die  formelle  Differenz 
sierung  des  Adr.  in  Bed.  4  gegenüber  dem  Adj.  durch  Ab- 
stossung  des  ch;  aber  sie  ist  ja  keine  durchgehende,  da  die 
Form  ^1  anch  in  andern  Bedd.  des  Adv.:  der  gli  tue**,  gli 
g'W,  gtt,  eque  (auch  i.  S.  v.  billig,  wohlfeil)  und  sogar  beim 
Adj.  einmal  (ei»ter  de*  gli)  vorkommt,  umgek.  fUr  die  Bed. 
,ba]d*  anch  die  Form  glich  (nicht  nur  in  ä.  Zeit);  so  dass 
an  der  Identit&t   und  Continuitftt  beider   kein  Zweifel   sein 


kann.  Die  conjnnctionale  und  zwar  concessive  Bed.  Ist  zu 
erklären  wie  in  dem  nhd.  ,ob«g]eich\  entweder  durob  syn- 
taktische  Verschiebung  des  ,gleich*  aus  dem  Hauptsatz  (wo 
es  «dennoch*  bedeutet)  in  den  Nebensatz,  oder  durch  Auf- 
fassung des  ,gleich'  i.  S.  v.  ,(ob)  schon,  (ob)wohP;  vgl.  öfuo^ 
,61ich*  =  ,8obald  als'  erkl&rt  sich  daraus,  dass  in  unserer 
Volksspr.  auch  ,bald*  fttr  .sobald  als'  gesetzt  wird,  doch 
wahrsch.  nur  durch  nachlässige  Aussprache,  resp.  Verflüch- 
tigung des  vorangehenden,  unbetonten  ,so*  (t^). 

ie -glich  (iqhfchj:  Jeder  GnPr. 

an-:  ähnlich,  gleichgeartet.  ,Die  geachwüstergete 
sind  einandern  etwan  angleich,  dadurch  sy  Gott  in 
einikeit  verbinden  will.'  LLav.  1582.  —  Ahd.  anagaluh. 
Ein  zweites  Beispiel  aus  ÄgTscbndi  s.  b.  Gr.  WB. 

un-:  1.  wie  nhd.  ly  Impire  [Himbeeren]  U)erdef 
gar  u.  zitig  Bs.  ,Die  Waare  sei  gar  ungleich  ge- 
schafft [gearbeitet].'  Breitshst.  De'  Glich  und  der  ü. 
hand  mit-enand  en  Laib  Brod  ufgesser  [vgl.  der  Eb^ 
und  der  ünebe^\  Gl.  und  ü*gl.  fangt  kein  Chrieg  a*. 
U-i  Zit,  u-i  Lut.  U.  Nature*  händ  u-e  Lust.  ü.  Schussle* 
machend  sehUb  Äuge*.  E  Gli^  und  en  ü*gliehs  ma- 
ehed  e  Grads.  Sülokr.  ,Die  Naturen  sind  ungleich, 
diversis  diversa  placent.  's  geht  ungleich  in  der  Welt, 
der  eine  hat  den  Beutel,  der  andere  das  Geld.*  ebd. 
,U.  ansls/tmmen  mit  den  Dingen',  Etw.  nicht  recht  zu 
Stande  bringen.  ,E8  wird  u.  gekocht  und  u.  gegessen.' 
,Ire  kunst  rüemen  und  ir  aber  u.  sjn  [in  den  Lei- 
stungen nicht  entsprechen].'  ZwivoLf.  —  2.  ungerecht, 
unbillig,  parteiisch;  Gegs.  zu  glich  14.  ,Wer  zue  einem 
kriege  oder  gestösse  kunnt  und  u.  scheidet,  der  soll 
5  pfd  besseren.'  1379,  Absch.  ,Die  Orte  möchten  dar- 
über keine  u-e  Missgedanken  schöpfen.'  1640,  Absch. 
,Trachtet,  unsere  gerechte  Sach  schwarz  zu  machen 
und  frömde  Potenzen  wider  uns  in  ohngleiche  Ge- 
danken zu  bringen.'  Z  Publ.  1712.  ,In  Betreff  der 
u-en  Zulagen  und  Verlaumdungen  [wird  die  Ehre  der 
Betroffenen  verwahrt].*  1715.  Absch.  Adverbial:  , [Da 
es]  etwan  zu  unglychem  by  den  Wirten  mit  [der]  Ürtin 
zugat,  habent  MHH.  für  gut  erkennt,  dass  ein  Tax  im 
Selbigen  gemacht  werde.'  1628,  Gfrd.  Substantivisch: 
,die  wag  gljch  und  recht  halten,  dass  nieman  dehein  u-s 
[Unrecht,  Übervorteilung]  widerfar.'  TuDiess.  Stadtr. 
,Wenn  ein  herr  und  vögt  bj  einander  ze  gericht 
sitzend,  welcher  teil  dann  den  gottshuslüten  ungljchs 
wollte  tuen  oder  ze  hert  syn,  so  soll  der  ander  die 
lüt  schirmen  zuo  einem  glychen.'  1473,  Z  Wiesend. 
Offn.  ,Mit  dem  swert  zue  demüetikeit  zSmmen,  dass 
er  furbasser  niemans  tue  u-s.'  1475,  Bs  Chron.  ,[Die 
Christen  sollen  glauben  an  den  Papst  und  seine  Kirche] 
und  was  die  tüegen,  sye  ytel  heiligkeit  Gotts,  so  doch 
nüt  unglychers  und  wider wärtigers  [wäre],  wie  das 
ire  wort,  werk  und  gepott  anzeigend.*  Aksh.  —  8.  ,  Un- 
glix  LW.«,  Umlix  ,LG.;"  Schw;  üw;  ZLunn.,  ümblix 
ScHwMa.,  ünglet  GA.,  Unig  GO.,  in  Verbindung  mit 
,machen,  stiften,  geben':  Zwist,  Uneinigkeit,  Händel, 
daher  U-stifter,  Händelstifter,  „Wettermacher  LW.;" 
GA.;  ScHwMuo.,  Verdruss  LG.,  „Umtriebe  Obw**,  Hin- 
dernisse, Unfälle  UwE.  Ei'^m  ü.  [Unannehmlich- 
keiten] annemache*  aScHw,  U.  mache,  lustig  machen 
ZLunn.,  Stdtf.  ,Von  laiden  [Verzeigen]  der  grossen 
unglitt. . . .  Von  der  ungehorsamkeit  wSgen,  dass  zue 
zyten  grosse  unglitter  werden  und  sunst  anders  über- 
gangen wird  und  man  das  nit  laidet  und  anglH'  Ap 
LB.  1409.  ,In  ungli(ch)t  scheiden.*  ebd.  ,Wann  un- 
glittor  alder  krieg  werden.'  ebd.    .Von  frid  ruefen  in 
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grossen  nnglichter.  Wann  ein  gross  anglitt  wird,  es 
war  an  nnsem  kilwinen,  jarmärkten  ald  hochzyter[n]/ 
ebd.  fEtlieh  nnglichmacher.*  1525,  Hs  Stock.  Die- 
jenigen, denen  es  mit  ,nnglicht*  wohl  sei  [d.  L  Rauf- 
bolde]. 1525,  Absoh.  Eine  Fran  habe  Yon  dem  nach 
Salz  ansreitenden  Vogt  von  Krienz  geredet:  Jst  das 
Krienzerli,  der  sü-igel,  uf  wSgen,  so  ist  aber  ungligks 
gnuog  vorhanden/  1531,  Schw  Staatsarch.  ,Abt  Ber- 
thold liess  selten  ein  anglitt  [Streit]  hinkommen,  er 
stackte  [mischte]  sich  onch  daryn/  Vad.  ,Wenn  z  wü- 
schet gsellen  anglit  wirt  and  ander  in  entspringt  ein 
irdt  [Irrnng].*  ebd.  ,Und  ist  aber  der  N.  [der  einen 
Todschlag  begangen  hatte]  sunst  ein  grosser  anglich* 
macher  g'syn.*  1561,  ZWthnr.  Chron.  ,Es  ist  ooch 
besetzt  and  angenommen  worden,  dass  alle  die,  so 
sahen,  dass  anglider  seind,  dass  man  frfiynen  will, 
sollen  scheiden  and  frid  machen.*  1519,  Ap  LB.  ,6rosse 
angliter.'  1585,  ebd. 

In  8  stehen  yerschiedene  Formen  und  Bedd.  neben  ein- 
ander, die  sich  nicht  leicht  yereinigen  und  alle  ohne  Weiteres 
auf  ,nnglich(e8)'  zurOckfQhren  lassen;  doch  ist  das  Letztere, 
mit  Annahme  mehrfacher  Entstellang  und  Umdeutung,  die 
wahrscheinliche  (rrnndform.  —  Was  zunAchst  die  Bed.  be- 
triirt,  so  kann  die  Torherrschende,  ,Uneinigkeit,  Streit*,  ohne 
Weiteres  auf  1  znrflckgeführt  werden,  yioll.  unter  teilweiser 
Mitwirkung  yon  2.  Aus  der  Bed.  ,Streit*  lilsst  sich  zunächst 
die  yon  «Yerdruss,  Hindemiss*  ohne  Schwierigkeit  ableiten: 
aber  auch  die  yon  «lustig  (machen)%  da  dabei  an  ein  lautes, 
wildes  Treiben  gedacht  wird^  dessen  L&rm  dem  des  Streites 
Ähnlich  ist;  ygl.  ,Unfng*,  welches  mit  dem  Begriff  yon  ,Un- 
rechf  oft  anch  den  einer  stQrmischen  Lustigkeit  yerbindet. 
—  Betreffend  die  Form  ist  die  erste  und  grOsste  Schwierig- 
keit, wie  aus  dem  Pr&f.  ,un-'  das  in  der  Volksspr.  über- 
wiegende, in  der  &.  Spr.  dagegen  nicht  bezeugte  ,um-'  ent- 
stehen konnte;  es  müssen  dazu  wohl  sinnvwdte  Wörter,  wie 
, Umstände,  Umschweife,  Umtriebe',  Anlass  gegeben  haben, 
und  mit  dieser  Umdeutung  wird  auch  die  Ausstossung  des  g 
Terbnnden  gewesen  sein.  Übrigens  ygl.  noch  ,Umgeld*  (Ohm-G.) 
aas  ,Un-6.\  .Unholz*  Geschlechtsn.  gespr.  Um-,  —  Übergang 
yon  (gHich  in  -iig  findet  sich  bei  den  Adjj.  auf  ,-lich*,  welche 
Bildungssilbe,  wo  sie  nicht  ihr  rk  abstösst,  dasselbe  h&uflg, 
wenigstens  in  den  westlichen  MAA.,  in  g  verwandelt.  Eine 
Mittelform  zwischen  g  und  ch  scheint  das  nur  einmal  bezeugte 
, Ungligks*,  in  welchem  Anlehnung  an  «Unglück*  und  an  mhd. 
ungdine,  Misslingen,  Missgeschick,  zsgewirkt  haben  roQgon. 
Ob  Unglirht  ans  Ungliehtt  und  dies  ans  Unglfchheit  yer kürzt, 
oder  ob  die  subst.  Ableitungssilbe  -tt  oder  rein  lautlicher 
Anschub  yon  (  (gerade  nach  eh  hAufig,  ygl.  unser  Facht, 
Gevicht,  nhd.  ,-icht^  der  collectiTen  Neutra,  sonst  auch  noch 
,Habicht*)  anzunehmen  sei,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Aus 
'icht  entstand  dann  durch  Assimilation  -t«,  wie  in  nit  aus 
,nicht*,  ,Unschlltt*  au8  ,Unsch]icht\  Anlehnung  an  mhd.  glit, 
Fall,  von  glttm  (ygl.  nhd.  ,UnfaIl*),  oder  an  liden  (geliten) 
i.  S.  y.  ,unleidig,  nnyortrSglich  oder  unertrAglich*  hat  schwer- 
lich mitgewirkt;  eher  weist  die  Form  ,Unglid*  auf  Anlehnung 
an  ,Glied*,  membrnm.  Unig  (ttißen),  Uneinigkeit,  Unheil 
GO.  (s.  Bd  I  299)  mag  seine  Bed.  durch  Einwirkung  yon 
Vnlig»  usw.  empfangen  haben,  kann  aber  der  Form  nach  nicht 
ans  demselben  entstanden  sein.    S.  noch  Anm.  zu   Verglich. 

Ist-mir-glfch  m.:  gleichgültiger  Mensch  (der 
yon  Allem  sagt:  es  ist-m^  gl.) ;  s.  glich  3.  Der  1,  toird 
niemais  ricfc.  Sprww.  1869. 

Ver-glich  s.  nach  ver-glichen. 

Gilt -mir-,  „auch  Crütm^s-,  OiUis;  Giltst -gl. 
VOrte%  Güiffifr-gli  Sch;  Th;  ZGUttf.  =r  Ist-mir-gl 
De  G.  wird  silte^  ric^.  Sulobr.  ,Der  Giltmirglich 
denkt  an  Spital,  statt  dass  er  trachten  wird,  mit  Ehren 
sich,  Weib  and  Kinder  za  ernähren.*  HSulz.    Gütai- 


glichet:  sorglos,  nachlassig  ScnwMno.   Eristeeo  gütei- 
glichete",  das8-im  um  Aüe$  es*  Tue  isL 

AnfEallend  ist  der  ansebeinsode  Eintritt  der  Prona.  «uDa* 
und  ,siGh*  an  die  Stelle  yon  ,mir'.  Si  yiell.  nach  Analogie 
von  ,Hans-acht-si-nit*,  wo  aber  n  ans  ,sln'.  Gen.  yon  ,es\ 
aufzufassen  ist  Doch  liesse  sich  unser  ••  anch  aaf  bloss 
laotlichem  Wege  als  Umstellung  yon  ü  erkUren  und  Letzteres 
ist  möglicherweise  nur  eine  ungeschickte  Analogiebildung 
genetiyischer  Zss.  Die  Form  auf  -rt  aus  einem  Ptc.  ,gllchend\ 
bzw.  ans  einem  Vb  ,giItBigl1ehen* :  ygl.  mrweimen,  nnschlfisvig 
sein,  aus  der  Frageformel  ,wer  weiss?* 

gliche**:  1.  intr.  ähnlich  sehen,  im  Aassem,  wie 
nhd.  Verst :  üf  und  anZt'^*  Z,  libäfäi^  gl  BBargd. 
Aach:  dem  Charakter  einer  Person  entsprechen.  Das 
[diese  Handlangsweise]  glicht-em;  Sjn.  glich  ^seh\  — 
2.  tr.:  vergleichen,  gleichstellen.  ,  Wir  man  [m^en] 
ans  zno  dien  [diesen]  wol  gl.*  Habl.  ,So  händ  ir 
7  hüpscher  kind;  wend  ir  die  dem  adel  gl.*  NMak. 
RefL  von  Pers. :  ,Dass  ir  üch  weiten  gl  Holzach,  wär- 
lich,  es  dnet's  nit;  H.  het  gar  ein  rychen  yatter.*  XVI., 
Bs.  Von  Sachen:  gleich  kommen,  ähnlich  sein:  ,Üm 
strassronb  oder  am  missdat,  die  sich  dem  gelychet.* 
1384,  Arg.  ,Das  cnd  Nabais  glychet  sich  mit  synem 
leben.*  LLav.  1584.  Hieher  das  Ptc.  ,geglichet*,  einem 
Dinge  ähnlich,  gleich  kommend:  ,Die  Christen  tragen 
[als  Kopfbedeckang]  Binden  mit  kleinen  weissen  nnd 
blaaen  Strichen,  gegleichet  Kflssenziechen  [Kissen- 
überzügen].* HByEpTiKGBH  1460  (6fo.).  —  3.  (abs.) 
technischer  Aasdrack  der  Schiffer :  aasgleichen,  leich- 
tern. ,Wenn  sie  [die  Schiffmeister]  aber  [aaf  dem 
Wege  yon  Z  nach  Wallenstadt] ,  es  sei  im  Sommer 
oder  Winter,  gL  müssen  in  2  Schiffe,  so  ist  ihr  Lohn 
20  Btzn  [statt  wie  sonst  18].*  1541,  Absch.  IT  1  d. 
S.  58  f.;  Vgl.  S.  417. 

In  der  Stelle  bei  Kessl.  8:  ,Nun  aber  glyeh!*  mit  wel- 
chen Worten  eine  neue  Vorstell ang  eingeleitet  wird,  lisst 
sich  gl.  nicht  als  Adv.  aofbssen,  weil  keine  der  bekanntes 
Bedd.  hier  passt;  es  mnss  also  wohl  Imp.  eines  Vb.  seio 
mit  der  Bed.  ,Vergleichong  anstellen*. 

yer-:  1.  tr.  a)  zwei  Dinge  ^sstellen,  am  eines  am 
andern  za  messen.  Z*  vergliche*,  gleichsam,  so  zu 
sagen.  Stutz  1847,  51.  ,Er  mir  nach,  nicht  za  y.,  wie 
ein  Hand.*  JSEim;  Syn.  nüd  zusammen  e'rid^nen.  J)er 
ein  sölicher  erlöser  ist,  dass  im  kein  Jnpiter  vergljcht 
mag  werden.*  Zwinoli.  ,Damit  er  mir  vergleicht  soll 
werden.*  1531,  Jss.  «Es  mag  dis  fleisch  fast  gitzen- 
fleisch  vergleicht  werden  an  zarte  and  wolgeschmackte.* 
TiERB.  1563.  ,Wie  will  der  Mensch,  Gott  verglicht 
[im  Vergleich  mit  G.],  gerecht  mögen  syn?*  Evang. 
Gegenber.  1588/1658.  —  b)  aasgleichen,  Streitiges  ins 
Reine  bringen,  schlichten,  z.  B.  eine  Rechnang,  einen 
Zwist  GrD.;  Syn.  verdmen,  retht  modien.  ,Wo  anser 
Eidgenossen  von  S  Personen  hinder  [im  Gebiete]  der 
Stift  sässen,  die  anser  Herr  von  Bs  ze  vertaschen 
bette,  soll  der  tasch  von  ansem  Eidg.  von  S  ange- 
nommen werden;  weliche  man  aber  nit  za  v.  bette, 
belyben  wie  von  alter  bar  kommen  ist*  1522,  Abscb. 
,Etlich  matten  inznoschlachen  and  zno  v.  [abfanden].* 
1524,  ebd.  ,Es  sye  nit  ein  nüwe  ptLntnass,  snnder 
by  100  jaren  alt,  jetz  verglycht  [bereinigt]  and  er- 
nüwert.*  1529,  ebd.  IV  1  b  857.  Hieher  wohl  anch: 
,Euer  Leben  ist  gewichen,  ener  Alles  mir  [dem  Tod] 
verglichen  [mit  mir  in  Abrechnang  gebracht?].'  R.  a* 
CMet.  1650.  —  c)  vergelten,  bezahlen,  erwidern,  er- 
setzen. ,Klagten  also  somlichen  schaden,  der  inen 
nie  mer  verglichen  noch  ersetzt  mög  werden.*   VAl. 
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MEsTEBM.,  Rick.  ,lch  will  ouch  dir,  wo  ich  kann, 
allw^en  willig  gyn  bereit,  zu  v.  diss  mit  dankbarkeit* 
JMüRBR  1556.  »Uouptmann:  Ich  will  üch  disen  stonf 
usbringen.  Antw.:  Mit  disem  bscheid  [im  Trinken] 
will  ich  's  T.  [gleich  tun].'  ebd.  1559.  «Das  einghürn 
gibt  man  so  teur,  dass  man  es  mit  gold  abwigt  und 
vergleicht'  Tuerb.  1568.  —  d)  bildlich  darstellen. 
^wei  stuck  [Bildwerke],  deren  das  ein  ein  geiss- 
niännlin  vergleichet.'  Tierb.  1563.  —  2.  refl.  a)  gleich 
werden.  ,Früelingszeit,  so  tag  und  nacht  sich  ver- 
gleichend.' TiKRB.  1563.  ,Den  jungen  schafen  sind  ire 
ziüi  ungleich,  so  sj  am  besten,  so  vergleichend  sy 
sich.'  ebd.  Gleich  stehen,  gelten.  ,.\ndre  Pfand  dar- 
gSn,  die  sich  der  Schuld  verglyche[n].'  1605,  SchwG. 
LB.  —  b)  zspassen.  ,Das  [dieses  feindliche  Verhalten 
nnd  Verfahren]  wolle  sich  der  bündnuss  nicht  t.'  1524, 
Absch.  ,Lueg  man,  wie  sich  das  verglycht  [zsreimt], 
da  weder  Canon  noch  Altar  was,  wie  S.Jacob  ein 
Mess  las  [wie  J. Messe  lesen  konnte,  da  doch  noch...]!' 
UEcxsT.  —  c)  sich  verstandigen,  einigen,  anschliessen. 
,So  ist  unser  bitt,  ir  wollen  Üch  denselbigen  [Glaubens- 
artikeln] V.'  1523,  Absch.  ,Diewyl  nun  die  biderweu 
lüt  sich  des  gottsworts  undernommen,  sich  im  glouben 
mit  uns  verglycht  [unsem  Gl.  angenommen].'  1520, 
ebd.  «Wessen  sy  sich  undcr  einanderen  irer  gemeinen 
Sachen  halber  durch  das  Mehr  verglychend.'  1622,  Z 
Ratsentscheid.  ,Die  aufrührerischen  Herrschaftsleute 
der  3  Gemeinden  der  Herrschaft  Wäd.,  im  J.  1646  ver- 
sammelt, haben  sich  in  höchster  Confusion  verglichen, 
by  Brief  und  Sigel  z*  verblyben.'  1646,  Z  Staatsarch. 
.Zwei  Reisende  könnend  sich  uf  der  Strass  des  Wegs 
halben  nit  v.*  Schimpfr.  1651.  —  d)  sich  verwandeln; 
vgl.  1  d.  ,Der  tüfel,  der  da  tusendlistig  ist  und  sich 
selbs  in  allerlei  form  und  gestalt  v.  kann.'  RGualth. 
1546.  —  3.  intr. :  gleich  kommen,  ,Doch  mocht  der- 
selben rüstung  dero  von  Bern  artellary  nienan  [in 
keiner  Beziehung]  v.'  Vad.  —  Mhd.  verffeUehfn  (sw.  Vb.), 
ausgleichen;  refl.  sich  vertragen,  zspassen. 

Verglich,  bzw.  t'  —  m.:  1.  Vergleichung,  Ähn- 
lichkeit zw.  2  Dingen.  J^  ist  kein  V.!  ein  grosser 
Unterschied,  Abstand  Z;  vgl.  Verglxchnisa,  —  2.  Bei- 
legung eines  Streites.  ,Man  habe  ein  geraume  Zeit 
eines  christlichen  V-s  sich  getröstet.'  JHott.  1666. 

In  einer  von  Esterm.,  Neud.  268,  ans  XVI.  mitgeteilten 
Stelle,  wo  von  der  Bestrafung  eines  Wirtes  ,von  w^en  dass 
er  nit  angSn  hatt  die  vrgHcb,  so  in  sym  Hos  fQrgan  sind', 
kanu  ,T.'  zwar  unser  W.  sein,  obgleich  die  Verpflichtung, 
auch  verglichene  Streitfälle  zur  Anzeige  zu  bringen,  »eltener 
belegt  ist;  doch  legt  sich  die  Vermutang  nahe,  dass  der 
Schreiber  ,vn-*  beabsichtigte,  in  welchem  Falle  die  Stolle  zu 
nn-glick  S  gehören  wttrde. 

Verglichi'^g  f.:  Ausgleichung,  Abrechnung;  zu 
verglichen  1  b.  Diese  4  Monate,  nach  ,Verglychung' 
der  bei  der  letzten  Musterung  erfolgten  Bezahlung, 
betragen  53774  Franken.  1548,  Absch. 

verglichlig,  -en:  Adv.  1.  vergleichbar.  Und 
nimmt  *a  uf  de"  Buggd,  v.  de  Schnigge  oAa  (Schwzd.). 
—  2.  vergleichungsweisc,  verhältnissmässig,  entspre- 
chend Bs.  '8  isch  jede  Stern  v,  e  Dorf.  Hebel.  Das 
Gwülch  hangt  ah  wie  ne  trurige  Burdi  uf  der  Welt 
und  verglichlige  tuet  8i  drunter  güfzge*,  Brkitenst. 
F.  wie,  gleichwie,  ebd. 

Verglichniss  f.,  n.:  =  Verglicht.  Das  ist  keis 
r.  oder  kei  V€rglichn%as,  lässt  sich  nicht  vergleichen 
FMu.    ,Dann  wir  wol  wissen,  dass  zwischen  Gott  und 


uns,  zwischen  unsem  Werken  und  dem  ewigen  LSben 
kein  V.  gefunden  wird.*  Guldkn  Bukd  1585/1658. 

Glich-heit  f.:  1.  abstr.  Freiheit  und  Gleichheit 
sind  d*  Stigen  ab  g*heit,  die  Ideale  der  franz.  Revolution 
sind  nicht  realisiert  worden.  Svloer.  Die  selben  Schlag- 
wörter parodiert  mit:  Fr,  und  glich  Nüt.  —  2.  concr. 
Da(sJ  ist  ekei  Ol.  gBgef  wie-n-ich  's  g^hn  ha,  nicht  zu 
vergleichen  mit  dem,  was  ich  erfahren  habe  Z. 

An-:  Ähnlichkeit.  ,Angleichheit  des  Namens.  Von 
Angleichheit  wegen  der  Sprach  und  viler  Sitten.* 
ÄeTscmiOT,  Gallia.   -   Vgl.  Bd  I  859  unten. 

Glich i  f.:  1.  Gleichheit.  »Drei  Creuz  fast  einer 
Gleiche,  probiert  sie  alle  drei.*  1661,  S.  —  2.  Bälde, 
kurze  Frist;  zu  glich  II  4.  I*  der  Glei-i  fschet  's 
nid,  nicht  so  bald  UwE. 

gl  ich  ig:  gleich  beschaffen  Z;  vgl.  gllMig. 

glich-lecht(-ig)  glüacht  SchwE.;  ZHütt.  -locht 
BBe.,  K.,  glUachtig  ZHütt.,  Wäd.,  -lächtig  Bs:  bald 
(s.  glich  II  4)  BBe.,  R.;  SchwE.;  ZHütt.;  ziemlich 
bald  ZWäd.;  etw.  (zu)  früh  Bs. 

glichli(g)  (glüig  Ap;  GBern.):  1.  Acy.  und  Adv. 
=  gleich,  -artig,  -massig  Ap;  Bs;  BSi.;  Gl;  GrD.;  L; 
GSa.,  T.;  Z.  AU  [immer]  gL  ist  langwüig  GBern.; 
gl  teilet  Bs;  gl.  strickef*,  nicht  bald  ,satt'  bald  ,lugg 
[locker]'  Bs;  gl.  webe^  Ap;  Z.  's  Spinnii  spinnt  i* 
slner  Art  die  gliche  Fäde  gl.  sart  Bs.  Dire  [solche] 
Lüt,  wo  Jör  US,  Jär  t"  ires  gl.  Brod  issid  L.  Bist 
hür  ond  fem  so  glüig  dra\  Lbmooenh.  M^  char^*  's  nöd 
ande  gl.  ha»,  de  Wechsdma*^  chlopft  z*  Ziten  an.  ebd. 
,Im  Fahren  war  er  ein  Meister  und  seine  4  Rosse 
zogen  satt  und  gleichlig  an,  wenn  er  die  Geisel  hob.' 
GoTTH.  ly  Arbezäpfc  [die  Zapfen  der  Arven]  sind 
die  meista*  voma*  im  üssotrsta*  Spitzlig  und  nid  übarall 
so  gl.  am  Bomm  zarströut  GrD.  E  glUigs  Mir,  gleich- 
massig  zerstreute  Stimmen  Ap.  Öppis  Gllddigers  hast 
no^*"  Nüt  gseh*  ZO.  's  sind  bed  gl,  wer  bettlet  und 
wer  heuscht  (wer  nflied  und  wer  i'^schiUtet).  Ikeichek. 
,Es  so"*nd  auch  alle  ein  glych  recht  fryheit  und  gnad 
haben  und  die  gerichte  gemeinlich  und  glychlig  haben.' 
1403,  Geschfo.  Ges.  ,So  dann  kindskind,  brüder-  und 
Schwesterkind  gl.  mit  einanderen  erben  söllind.'  Ap 
LB.  1409.  ,Ouch  soll  er  das  almuoscn  armen  lüten 
glichlichnen  usteilen.*  GWyl  Copialb.  ,Von  wögen  des 
Worts  Gottes,  dass  wir  das  nit  gl.  verstau.*  1529, 
Absch.  ,Alle  ding  fast  glychling  erfunden.*  1530,  Z 
Ratsverordn.  ,Zween  gl.  gemacht.*  1532,  ZGrün.  ,Was 
guets  aber  [die]  frau  im  znebracht,  soll  gleichlich  in 
zw6n  teil  geteilt  werden.*  1541,  Absch.  ,E8  ist  ab 
allen  orten  gicichlich  ferr  dahin.*  Vad.  ,Concordi 
currere  freno,  wenn  zwei  ross  gleichling  laufend.  In 
commune  vocare  honores,  gemeinklich  und  gl.  under 
reich  und  arm,  edel  und  unedel  ansteilen.'  Frib. 
,Den  himmel  mit  einer  trüebe  überall  gl.  überzogen.' 
Campell  1572.  ,G1.  lang.'  ebd.  ,Durch  die  ganz  Sub- 
stanz zerspreit  und  nicht  gleichlich  ausgeteilt*  J JNüsch. 
1608.  ,Gleichlich,  gleich,  eben  als,  similitor,  ut,  sicut' 
Red.  1662.  ,Dise  durchscheinende  Weite,  welche 
allenthalben  um  uns  hergehet  und  gleichlich  liget 
zwischen  dem  Gewölb  und  Boden,  wird  genennet  die 
Luft.'  Splkibs  1667.  ,Die  Strafen,  so  an  denen  beiden 
Stattgerichten  fallen,  werden  gleichlicht  verteilt.' 
172'2,  Bs.  —  2.  gerecht,  unparteiisch  (s.  glich  4).  ,Da8s 
die  sach  [Processangelegenheit]  gelichlich  zuegiengi.' 
1495,  Senn,  Kirchenurk.    ,Die  neue  Wachtordnung  sei 
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gleichlicher  und  gemeinen  Zünften  gemässer.'  1500, 
Ochs.  —  3.  mit  Art. »  der  Nämliche  (s.  glich  j3)  Aa; 
Ap;  Schw;  Uw;  Z.  leze  [jetzt]  säge-si  [die  Leute] 
für  's  OllMige  öppis  gang  Angers,  brauchen  für  den 
selben  Gegenstand  ein  anderes  Wort  ab  frflher  Aa. 
Ist  er  [der  Mann]  nüd  Chnieht,  so  häd  au  si  [die 
Frau]  das  gl  Becht.  Hknq.  —  4.  Ady.  sogleich,  gleich. 
,Und  soUent  das  gottshus  und  die  frow  ouch  gelten, 
was  er  gelten  sollt,  gclychlich  des  tags,  do  er  erstarb.* 
XV.,  Gfbd.  —  5.  dennoch  (s.  glich  II 2  a).  's  chännt 
lofte  [ein  Wind  gehen],  dass  es  chltet  [braust],  so  jöl 
[jauchze]  «**  gl  vor  Fröud  Ap,  ,Er  wolle  es  nicht 
mehr  sagen,  aber  gl.  sei  er  froh,  dass  er  es  gesagt 
habe'  Ap.  ä  dir  ist  eus  Nut  g'lege,  mer  chönnte  gl 
st,   Alpenhorn  1838.   —   un-gllchlig   {öglUig  Ap): 

1.  ungleich,  -massig  Ap;  Bb;  BSi.;  Z.  ,Die  aber  nit 
allein  u.  gehalten  wird.*  Z  Mand.  1530.  ,Vagi  nominis 
est,  es  wirt  u.  genennt.*  Fris.  ,In«qualiter,  ungleich- 
lich.*   Dehzl.   1677;   1716.    Auch  bei  ÄgTschudi.  — 

2.  ausser  der  gewöhnlichen  Stimmung,  zornig  BoSL 
—  Glichligi  f.:  Gleichartigkeit  Gl ;  Z.  —  Un-:  ün- 
gleichartigkeit  Gl. 

Oliehlig  scheint  eine  Mittel  form  zwischen  (halb  tanto- 
logisebem)  gUek4ieh  and  (arspr.  ady.)  gUcMing. 

gllchne":  refl.  entsprechen.  ,ünd  darumbe  thei- 
nerlei   ursach   hat,   das  sich  dem  rechten  gl.   mög.* 

1524,  SCHWLB.    —   Mhd.  gdlehnen,  dass. 

V  e  r  - :  yergleichen.  »Paulus  yerglychnet  die  g'meind 
dem  menschlichen  lychnam.*  HBull.  1531. 

Glichnuss  n.:  1.  Gleichniss  Z.  —  2.  Ebenbild. 
,Gott  hab  uss  syner  kraft  und  macht  kein  geschöpften 
noch  kein  gl.  g'macht.*  Ruef  1550.  —  3.  gleicher  Wert. 
,Beschäche  ouch,  dass  die  münze  gemeret  oder  ge- 
mindret  wurde,  so  söllent  unser  gülten  uns  gelten  mit 
g-e  des  gSltes,  das  sy  uns  schuldig  warend.*  1397, 
BBiel.  XJrk. 

glichsam:  Adj.  und  Ady.  1.  gleich,  -massig,  ver- 
gleichbar; ady.  auch:  ebenso,  gleichfalls.  ,G1.  by  inen, 
wie  ouch  by  unserm  gegenteil.*  1528,  Absch.  ,Dem 
Menschen  —  spricht  Gott  —  will  ich  yngön  sei  und 
geist,  die  muoss  uns  ewig  gl.  werden.*  Bttef  1550. 
,Hat  ein  stadt  Bern,  in  ansehen  gl-s  und  gmeinsams 
regiments,  Satzung  gemacht,  dass  all  ihr  ämter  im 
dritten  jar  sollten  geandret  werden.*  Aksb.  ,G1.  den 
unyernanftigen  Tieren.*  1635,  Sptri.  »Die  Berncr  ha- 
ben bei  Yilm.  ebenmassig  wie  zu  H.  und  Dottiken  mit 
Bauben  und  Stehlen  gleichsam  sich  verhalten.*  XYIL, 
Aro.  ,£s  soll  keine  Streue  [im  Wald]  gerSchet  wer- 
den, damit  der  junge  Wald  und  Samen  gleichsam 
gebaut  werde.*  Gl  LB.  1807;  dafür  1835:  ,Darait  der 
j.  W.  u.  S.  desto  besser  gedeihe.*  —  2.  Ady.  gleich- 
wohl [?].  ,Der  Marchung  halber  wird  man  gleichsam 
einig,  obwohl  nichts  Schriftliches  darüber  yerfasst 
wird.*  1715,  Absch.  VIl  1.  1*221. 

G 11  c  h  s  c  h  a  f t  (Gnche-J :  Ähnlichkeit  £r  hed  ejcei 
Ol  tnid  ine*  Ndw. 


yor  den  mentschen  als  sygend  sy  glöttbig.*  Zwiboli. 

—  Mhd.  gekeheten;  ygl.  derytteken  tuen,  nater  glich  1. 

glichsne"  (glissntf*  B,  glei9nen.  Id.  B):  1.  heu- 
cheln; schmeicheln;  betrügerisch  spielen  BE.  .Wie 
wol  er  durch  die  flnger  luogt  und  yi]  glychsnct.*  1531, 
Ab84:h.  ,Prfeyaricari,  änderst  gl.  dann  tuen.  Krank- 
heit gl.,  egrum  simulare.  Erdichte,  falsche  und  glychs- 
nete  träheren,  oder  weinen,  das  nit  yon  herzen  kummt, 
confictsB  lachrymsB.  Freundtschaft  und  liebe  gL,  simu- 
lare amicitiam.'  Fris.;  Mal.  ,l8t  Joben  frau  vorhin 
rechtg'schaffen  gewesen,  oder  hat  sy  gleichsnet?*  LLav. 
15b2.  ,Die  letst  Eptissin  glychsnet  die  Religion,  trat 
widerum  zum  Bapstum  und  starb  darin.*  JRübo.  1606. 
,Die  sonst  noch  so  viel  Herzhaffcigkeit  glichsneten.* 
UBrXog.  Refl.:  ,Die  Schwätzer,  die  sich  glychsnend 
sam  sy  uf  ghein  guot  sShind  und  sehend  aber  allein 
daruf.*  ZwiNGLi.  «Engel  gleichsnend  sich  menschliche 
speis  essen.*  Bib.  1531.  «Gleissne  dich  nit  vor  den 
menschen.*  1531,  Sir.  Ptc.  mit  Praf.  ,un-*:  U^^glissnet, 
unverhohlen,  aufrichtig,  offen  BHk.  ,Warer,  unge- 
glychsneter  glauben.*  Z  Katechismus  1525.  ,Job  redet 
wie  im  um's  herz  ist  und  ungleichsnet.*  1531/60,  Z  Bib. 

—  2.  mit  Dat.,  sich  einem  Dinge  gleich  machen,  eine 

Rolle  spielen.  ,Der  tüfel,  der  ouch  einem  engel  des 
liechts  kann  gl.*  Vad. 

ver-gltchsne":  verbergen.  ,Der  lugner  bass  v. 
kann.*  GVögeli  1534.  »Vorgleichsnen,  nit  der  gleichen 
tuen,  dass  ein  ding  seie,  das  doch  aber  ist,  dissimn- 
lare.'  Mal. 

Glfchsner:  Heuchler.  ,War  ist  es,  dass  üwer 
Dienst  und  Gwalt  by  dem  Evangelien  nüt  anders  dann 
Gl.  macht,  wo  nit  Christus  selbs  am  Handel  ist*  B 
Syn.  153*2/1775.  ,Desshalben  wir  uns  als  künig  und 
pries ter  ze  halten  schuldig  sind,  damit  wir  nit  falsche 
Gl.  vor  Gott  erfunden  werdind.*  Güalth.  1.555.  S.  noch 
GlisS'Gueg.  --  Gllchsnerl  f.:  Heuchelei.  ,Das  hast 
du  durch  dyn  büebery  alls  z'wögen  'bracht  und  gl. 
gern  vatter  hast  mir  unfrid  g'macht.*  Rüef  1550. 
,Muess  08  alles  gleisnerei,  apostützlerei,  menschentand 
und  unnütz  sein?*  Gulden  Bükd  158.5/16.58. 

gluchsen  s.  gluxen. 


Glacht  s.  Gleich.        Glächter  II  s.  Oe-h 
glichtcrig  s.  Anm.  zu  glich. 


Qlad— glud. 


gllelise(ii) :  heucheln,  verstellen.  ,Si  sont  's  [sollen 
es]  gesagen  und  dur  gl.  verswtgen  ni(c)ht.*  Schachzab. 
,W6r  hat  sekten  ye  one  glychste  [gegleichsete]  de- 
müetigkeit  angehebt?*  Zwingli.  ,[Habel]  hat  verschafft 
mit  synem  glyssen,  das  Gott  myn  gab  mir  hat  ver- 
wyssen.*   Rükf  1550.     Auch  refl.:   ,8y  glychsend  sich 


Gladi:  Personenn.  =  Claudius (?).  1521,  B;  1565,  Z; 
1580,  B;  1581,  L;  MnucXüs  1630.  ,Sant  Gladen*  = 
StClaude.  1476,  Bs  Chron.   ,Gladiacker*,  Flurn.  S  NA. 

Es  darf  nicht  verhohlt  werden,  dass  sonst  statt  lat  aw 
boi  uns  o  eintritt,  z.  B.  Claudia,  Klotcn.  Vgl.  auch  noch 
Glodi.  Auffallend  ist,  dass  der  Name  mehrfach  als  bei  llanrem 
üblich  bezeugt  ist  Ob  ,Glado.*  XVI.,  B  (Absch.  IV  1  c,  176. 
198/9)  der  selbe  Name  ist,  mag  zweifelhaft  bleiben.  In  f/r- 
ladt  (vgl.  Sp.  210)  ist  Tiell.  nur,  wie  b&nfig  in  den  Aal. 
Gl-,  Gr-,  ein  HOlfsvoc.  eingeschoben.  Dass  anlautendes  rom. ' 
in  unserer  Sprache  durch  g  vertreten  wird,  ist  Regel. 

Kride"-:  die  unter  Else  (Bd  I  202,  wo  aber  El« 
in  der  Anm.  nicht  als  Frau  des  am  Sechseläuten  vor- 
kommenden Strohmanns  hfitte  erklärt  werden  sollen!) 
genannte  Figur  der  alten  Z  Hirsmontagfeier.  Es  war 
die  Jugend  der  jetzigen  Vorstadt  Wiedikon,  welche 
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in  bewaffnetem  Zage  die  beiden  Figuren  an  das  See- 
ufer  der  Stadt  fahrte,  wo  Bie  verbrannt  oder  ins 
Waaser  gestftrzt  wurden. 

Dam  das  Rad,  anf  welcham  sie  als  Bilder  des  Winters 
und  Sommers  gedreht  wurden,  urspr.  die  Sonne  bedeutete, 
Ist  kanm  zu  bezweifeln ,  aber  der  Zusatz  ,Kriden-*  scheint 
nnerkULrlich,  da  die  betr.  (allerdings  nur  aus  der  Erinnerung 
gezeichnete)  Puppe  auf  der  Abbildung  von  1786  im  Gegs. 
zur  »Else*  gerade  eine  geschwärzte  Maske  (einen  Tiorkopf) 
trlgt  Dass  «Kreide*  entw.  etwas  Widriges  bedeutete,  wie 
in  dem  Heim  Ton  den  8  Jungfrauen  (Tobl.,  TL.  II  2B9.  247) 
oder  80  Tiel  als  Streit  (eig.  «Kriegsgeschrei'),  da  es  ein  krie- 
gerischer Anftng  war,  lAsst  sich  schwer  behaupten.  DafQr, 
wie  der  Name  «Claudias*  zu  der  appellatiren  Bed.  gekommen 
sei,  die  er  in  dem  0>mp.  olTenbar  hatte  und  in  ,61odi*  noch 
hat,  werden  positire  und  spec  Grttnde  eben  so  wenig  zu  finden 
sein,  wie  fttr  appell.  Bed.  anderer  Personenn.;  s.  Wackern., 
Sehr.  2,  128  IT. 

«glCd:  schnell  anf  einander  folgend  =  gleitig  BO.* 
St.,  der  das  (sonst  nirgends  nachweisbare)  Wort  nur  im 
Msc.  lu  seiner  2.  Aufl.  hat,  scheint  Zshang  desselben  mit 
dem  syn.  gUitig  angenommen  zu  haben,  von  dem  es  doch 
lautlich  absteht,  obwohl  #  die  in  einem  Teil  des  BO.  (bes. 
BSi.)  flbliche  Ausspr.  von  ei  (statt  t^)  bezeichnen  konnte. 
Wenn  das  W.  Oberhaupt  richtig  ist,  so  mflsste  es  wohl  zu 
denen  gehören,  ftlr  die  altbnrgundische  Herkunft  vermutet 
werden  darf. 

Glld  f.  und  n. :  Dirne,  Beih&lterin.  Das  W.  findet 
dch  nur  in  der  Gaunerspr.,  von  der  PGengenb.  in 
mnem  ,Bettlerorden'  (Godeke  S.  343  ff.)  reichliche 
Proben  gibt;  z.  B.  V.  61:  ,Darzae  band  si  [die  Gauner] 
ir  schönen  gliden*;  V.  105:  ,[Er]  hat  es  [sein  Ver- 
mögen] verton  mit  einem  glid* ;  V.  444 :  ,Wenn  si  mit 
der  gliden  frölich  spjingen  zu  Basel  uf  dem  Colenberg.' 
Gengenb.  gibt  in  seinem  VerzeichniHü  von  Gauner- 
wörtern auch:  ,Glejrd,  huer',  und  Edlib.  in  dem  sci- 
nigen:  ,Glid,  dim.*  (Ave-Lallemant,  Gaunertum  IV  59). 

Da  die  Gsunerspr.  viele  hebräische  Wörter  enth&lt,  so 
kann  auch  für  ,G]id*  jener  Ursprung  vermutet  werden,  viell. 
von  hebr.  y^id.  Haut,  Fell,  nach  Analogie  von  lat.  »corttun, 
frz.  peau,  nnd  unserm  ,Leder*  i.  S.  v.  schlechtes  Weib. 

Kldster-r  Scheltw.  für  unzüchtige  Nonnen ?  ,Von 
pfaffen,  münchen  und  klosterglyden.'  U Eckst. 

Oiid  n.:  Glied.  1.  des  Leibes.  Spec.  =s  Bein  BO. 
(Prodi  und  g'sundi  Ol-er  hä;  kein  Krüppel  sein.  Von 
Kindern  Dim. :  's  hat  doch  au'*  aUi  grade  Oltdli  [Worte 
der  Zufriedenheit,  mit  denen  ein  Neugebornes  begrüsst 
wird]  Z.  .Weiler  [in  einem  Kaufbrief]  me  setzt,  als 
der  kauf  inne  habe  und  er's  yon  der  band  usgSben 
habe,  derselbig  ist  ein  gl.  [als  Strafe  für  Urkunden- 
fälschung] und  50  pfd  verfeilen.'  1427,  Foffa.  ,Wer 
umb  ein  [Einen]  utzit  dienet,  er  sj  hantwerchmann, 
$y  werchmann  oder  burmann,  dienet  mit  sinen  glidinen, 
d&a  ist  als  lidlon.*  1460,  L.  ,G1.,  fleisch  des  leibs, 
dae  die  bein  bedeckt,  membrum.  Glider,  als  bein, 
fleisch,  ädern  usw.,  artus.'  Mal.  .Dass  gsundcr  Leib 
hab  gsunde  Glid.'  FWyss  1650.  Gelenk:  ,Luxata,  ver- 
renkt, aus  dem  gl.  'gangen.'  Fris.;  Mal.  Gelenk  des 
Fingers  als  L&ngenmass:  ,Eines  Gl-s  lang  abschneiden.' 
JCSuLz.  1772.  Vgl.  Gleich.  -  2.  der  Familie,  bildl. 
als  Grad  der  Vwdtschaft  oder:  Generation.  ,Hat  er  nit 
ein  vater,  so  erbt  das  lochen  syn  nächster  fründ  unz 
an  das  ander  gelid,  hat  er  aber  nit  erben  zue  dem 
ersten  oder  andern  gelid,  so  ist  das  erbliJchen  synem 
Herren  verfiallen.*  c.  1459,  ZFlunt  Offn.  ,Wer  an- 
spricht von  sippsohaft,  der  soll  öifncn,  wie  er  dem 


abgestorbenen  seie  zuo  den  glidren.'  1490,  LRotenb. 
Amtsr.  ,Von  der  Babyl.  gefenknuss  bis  auf  Christum 
sind  14  glid.'  1530,  Mattm.  Da  N.  N.  den  Todschlag 
vor  dem  Tod  seiner  Mntter  begangen  hat  und  daher 
zum  Erbe  derselben  nicht  mehr  fähig  gewesen  ist, 
sondern  für  ein  «abgeschnittnes  GL'  geachtet  wird. 
1555,  Abbch.  Gl.  einer  grössern  Gemeinschaft  (Staat, 
Kirche,  Heer).  ,Die  keiserlich  majestat  habe  Karl  zue 
bestarkung  syns  rychs  als  gelider  und  znegelider  geben 
Holland,  Braband  usw.*  1473,  Bs  Chron.  ,Regiments- 
büchlein,  darin  der  Stadt  Zof.  Regimentsgliedere,  sammt 
allen  ihren  Kammern,  Ämtern  und  Diensten  verzeichnet 
stehen.'  1784.  Daher:  in  Beih  und  GL  stä*,  eig.  als 
Glied  in  der  Reihe  da  stehen.  Eueh  itn  GL!  (eig, 
militärisches  Commando)  Mahnung  zur  Rnhe  Z.  ,Auf 
den  Wink  des  Flügels  sehn,  Schritt  und  Glieder 
halten.*  Nenj.  Z  Mus.  1786.  —  3.  Bestandteil  eines 
Gerätes.  Kürzeres  Balkenstück,  dergleichen  bei  der 
alten  Kelter  zwischen  den  Kelterbaum  und  die  das 
Kelterbett  bedeckenden  Bretter  eingeschoben  werden, 
um  den  Druck  zn  vermitteln  Z.  Syn.  (Berg),  8u^,  — 
Mhd.  <;elff  (aach  m.). 

,Aug(en)-,  palpebrse,  gerne.'  Dknzl.  1677;  1699; 
1716  (neben  ,Augenlid*). 
Un-  8.  ungllch. 

Geburt-:  Gebärmutter.  ,Die  geburtglider  oder 
bärmneter.*  Rdkf  1554  (ö.). 

«Trucke»-:  Schachteldeckel  Aa."  -  Glid  für  Lid 
wie  bei  Augai-Gl. 

Zue-:  weiteres,  zugewandtes  Mitglied;  s.  Glid  2, 

in-be-glide(n):  einverleiben.  Im  J.  1485  wird 
das  Gotteshaus  R.  der  Propstei  in  B  ,inbeglidet.' 
GsscHro«  Gks.  —  zue-be-:  angliedern,  als  Glied  an- 
scHliessen.  Ptc.  =  zugehörig.  ,So  ist  [der  Herzog] 
zu  [von]  nüwem  in  willen  sich  uf  unser  erplich  land, 
die  mit  uns  dem  heiligen  Rych  zubeglidet  sind,  zuo 
füegen.*  1476,  Ochsknbeth. 

zer-glidere*:  1.  zerteilen.  ,Der  Zinsrodel  erfinde 
sich  wegen  zergliderten  Gülten  [auf  zerstückelten 
Qnterpfanden]  ganz  verwirret.*  1780,  L.  —  2.  einen 
Satz  in  einzelne  Gedanken  zerlegen  und  auslegen;  bes. 
mit  Bez.  auf  biblische  Texte  üblich  Z.  —  3.  durch- 
hecheln. ,Nun  erst  begann  man  davon  zu  reden ;  man 
zergliederte  die  Leute.*  Gotth. 

3  mag  sich  aus  2  entwickelt  haben,  doch  hat  violl.  ,er- 
lideron*,  hemohmen,  züchtigen,  mitgespi^t. 

glidle":  1.  ein  Glied,  Gelenk  bewegen;  Syn. 
gleidUen,  knödlen,  —  2.  Ptc.  rein  g'glidlet,  fein  ge- 
gliedert Z. 

glidlig,  -nig:  gelehrig  GrL.,  Pr.;  geistig  (bes. 
mit  Gedächtnisskraft)  begabt  B.  D'r  glidn^^gist  Schüeler 
GnSchiers  (Schwid.). 

Eig.  wohl  ,geIeokig' ;  dann  übertr.  auf  geistige  Gewandt- 
heit. Adj.  Bildungen  auf  -»«</  gehen  sonst  meistens  auf  starke 
Participien  zurück,  denen  noch  -ig  angehängt  wird;  nach 
Analogie  golcher  scheint  glidnig  gebildet. 

Reni-Qlode:  reine  Claude.  Königspflaume  Bs;  Z. 

Glödi  ^J^-^  m. :  Tölpel,  unbeholfener  Bursche ;  doch 
auch  in  besserm  S.  =  närrischer,  possierlicher  Mensch 
BSi.;  Syn.  Glör,  Glüscher;  Klöti.  -  Appellativer  Ge- 
brauch des  Nameus  Claudius,  frz.  Claudt*     S.   Gladi. 
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Glaf-gluf,   bzw.    (rlaf-yhj. 

ver-glaffarse":  durch  Beschauen  irgend  eines  Ge- 
genstandes, ohne  viel  dabei  zn  denken,  sich  zu  lange 
verweilen  BoHa. 

Vgl.  verglafftn,  erstaunen,  sich  vergaffen,  bei  Schm.-Fr. 
1,  971;  sp&t  mbd.  vergla/ert,  vergafft  (Lexer  8,  118),  zu  alta. 
yiapa,  dnrch  Unbesonnenheit  verderben;  ygl.  auch  das  Vilg.; 
-ar»ea  nach  Analogie  der  6d  1  467  angeführten  Bildungen, 
zun&chst  gigantn. 

umher-gläffe"  umh^glä/fu:  müssig  umher- 
schlendern W. 

Eig.  wohl:  umher  ,gaffen*  (was  ja  auch  mit  Gehen  ver- 
bunden sein  kann) ;  denn  gläffen  steht  ohne  Zweifei  dem  im 
vorhergehenden  W.  enthaltenen  glaffen  ganz  nahe.  Vgl.  noch 
das  Folg. 

Gläf  fi  I  f.:  ganz  helle  Luft,  heiterer  Himmel.  Ufa 
Sthütti  [Regenguss]  git  's  gern  an  Gl.  W ;  Syn.  Heitert. 

Ywdtschaft  mit  «klaffen*  i.  S.  v.  ,8ich  Offnen,  hervor- 
brechen* wäre  dem  Laute  nach  wohl  möglich,  doch  liegt  fnr 
die  angegebene  Definition  n&her,  das  Subst.  an  das  vorher- 
gehende, im  gleichen  Gebiet  einheimische  Yb.  zn  knOpfen, 
indem  die  Helle  des  Himmels  mit  einem  weit  aufgetaneu  Auge 
verglichen  worden  kann. 

Glftfll  II  n.:  Fratze,  verzogenes  Gesicht;  ne  Gl, 
uMche*  AAZein. 

Dieses  W.  könnte  zur  Nut  noch  zu  den  zwei  vorher- 
gehenden gezogen  werden,  wenn  an  einen  widerlich  glotzenden 
Blick  zu  denken  wäre;  vgl.  ÄugengUff,  Augenlied  (?).  Schm.- 
Fr.  1,  971.  Aber  da  Fratzen  hauptsAchlich  durch  Verzerrung 
des  Mundes  entstehen  und  das  Geschlecht  n.  ist,  so  wird 
eher  ein  Comp.  Odäff  von  dem  einfachen  Läff  n.,  Haul,  an- 
zunehmen sein,  wobei  nur  das  angehängte  -i  einige  Schwierig- 
keit macht,  dem  hier  jedenf.  nicht  dim.  Bed.  zukommen  kann. 

61ef(e)  n.  f.?:  1.  Spitze.  ,8pies8  on  glevi.*  1504/32, 
G  RSatz.  —  2.  Lanze,  Spiess.  ,Die  mit  den  langen  gle- 
f(i)en,  die'flnchent  allesam(t).'  1368,  Tobl.,  VL.;  Jüst. 
50  mit  ,Gleven*  zu  Hülfe  schicken.  1386,  Geschfo.  Ges. 
,Verschmidend  euere  rCbrnSsser,  sichlen  und  sageisen 
zno  glefen.*  1531/48,  Joel;  dafür  1667:  ,Spiessen.*  -- 
3.  diese  V^affe  führender  Kriegsmann,  spec.  eine  tak- 
tische Einheit,  bestehend  aus  3 — 4  Mann,  mit  einem 
,  Kür  isser*  (s.  d.)  an  der  Spitze.  ,400  glefien  mit  ir 
stähelin  hüben.*  Just.  ,Quidam  capitanus  lige  umb 
Metz  mit  600  gleven.*  1475,  Bs  Chron.  ,VV^ann  ir 
warent  nit  mer  dann  4000  und  by  30  gleven,  die  der 
herzog  hatt.*  Sicher  1531.    S.  auch  Glene. 

Mhd.  glavin,  glevin,  glevie,  ^«oe  f.,  Lanze  und  lanzen- 
tragender Reiter,  ans  frz.  glaive  von  lat.  gladiut. 

eiifer  m.  in  der  Formel:  (Er  ist)  glatt(e)  wie  Gl.  W. 

Von  mhd.  fj/Ufen,  schrftg,  abschüssig  sein;  vgl.  nd.  glippen, 
gleiten.  Das  W.  scheint  gebildet  wie  nhd.  ,Schiefer',  mhd. 
«rhiver,  und  ,glattos  Gestein'  oder  ,glatte  Haut*  zu  bezeichnen. 

GlÄfe"»  bzw.  -«»-,  -0-  Ap;  Bs;  Gr;  G  tw.  {Gloffe. 
1799);  Th;  ZW.  (neben  Guf),  Gluf  GF.,  S.,  Gtüfe 
AAZein.;  S  (Schild),  (?u^f  Aa;  Bs;  B  (#-  Si.);  F  (auch 
kofa);  VOrtb;  Gl;  GRObS.;  GA.;  ScH;  S;  ThHw.,  Guf 
Aa;  gg.;  SchwE.;  Z  —  f.:  1.  Stecknadel,  allg.  Eine 
grosse  Gl.  als  Bestandteil  der  vornehmen  weiblichen 
Landestracht  Gotth.;  sonst  bildL  Bezeichnung  des 
Kleinen :  Nüd  Gufes  gross.  Es  feit  kei  Gl.,  nicht  das 
Geringste  Gl.  S.  noch  Gl.-Knopf.  So  auch  in  andern 
bildL  RAA.:  Öp2)is  sueche*  wie-n-e  Gl.j  angestrengt, 
mühsam  B;  S.  E  GL  in-eme  Heustock  sueche'*,  ver- 
lorne Mühe  anwenden.  ScniLn.  D'  Gl.  us-em  H.  finde*, 
seltenes  Glück  oder  iirroisse  Geschicklichkeit  haben  B. 


,E  Ol.  in  eme  Fueder  Heu  finde,  spem  omninm  vin- 
cere.*  Id.  B.  Bin-ere  Guf  fangt  men  a»  (st&ei^)  Z. 
,Man  kann  bei  einer  G.  stehlen  lernen.*  Sprww.  1824. 
Die  Eigenschaft  des  Stechens  als  Bild  kleiner  Quä- 
lereien. Do  sticht  's  mi^  wie  mit  hunderttwig  Gufr. 
Kelterb.  Mer  sind  wie  uf  Glufe  gsisse,  in  der  grossten 
Verlegenheit,  Ungeduld  Z.  's  isch-ere  g'si;  si  sitz  uf 
Glufe*  und  Nadle*.  Usteri.  Auch  Bild  des  sinnlich 
Unangenehmen:  Wie  schmeckt  's?  Besser  a^s  e  Häm- 
pfeli  Gufe.  Breitenbt.  's  ist  mer  lid^er  a's  es  Hämpfdi 
Gufe  (im  Mül),  sagt,  wer  sich  Etw.  wohl  schmecken 
lasst  AABb.;  Z.  ,Ich  sollte  zum  ofen  sitzen,  spinnen 
und  gufen  spitzen.*  UEckst.  ,Könden  sy  als  vil  pfiiffen 
erstechen  mit  den  gufen  als  mit  den  messem,  so 
wolltend  sy  es  nit  sparen.'  1534,  Absch.  ,Nadlen  und 
guffen.*  1536,  ZBletz.  ,An  ein  gekrümmte  glufen.* 
VoGELB.  1557.  ,  Jungfrau,  band  ir  kein  kleines  güfelin. 
dass  ir  mir  ufheftind  myn  kranzelin?*  1558,  Lied,  ,wie 
man  um  ein  kränzlin  singt*;  s.  T.,  VL.  I,  CXXXVIE. 
,Fast  US  mit  ir,  was  darfs  vil  leben,  ich  wollt  dir  nit 
ein  gufen  geben.'  JMürer  1560.  Der  Teufel  lehrt 
eine  ihm  ergebene  Hexe,  neugeborne  Kinder  mit  der 
Gufen,  die  sie  ihnen  oben  ins  Häuptlein  sticht,  aas 
der  Welt  schaffen.  1570,  Gfbd.  ,Acicula,  ein  gufen.' 
Fris.;  Mal.  Ebso  Denzl.  1716:  ,StecknadeL'  ,Uölile 
spitzen,  gufen  sp.,  in  kleinen  sachen  vergebens  ar- 
beiten.' Mal.;  vgL:  ,Nun  ein  gufenspitz',  nur  das  Ge- 
ringste. BuEF.  J>as  Gufenstadtle  Nantua,  da  nur  Gufen 
usw.  gemacht  werden.'  JosMal.  1593.  ,Glufen,  Gufe, 
Spelle,  Spenne,  Spina,  capitata  acus,  acicula.'  Rei>.  16ti2. 
.[Wenn]  dises  [das  Kind  im  Liegen]  ein  Spänlein, 
Hölzlein,  Gufen  oder  Nadlcn  sticht.'  FWürz  1634. 
Hexen  waren  im  Stande,  Leuten  Allerlei  in  den  Leib 
zu  zaubern:  «Endlich  aber  fienge  sie  [die  Verheite] 
an  speien  und  speiete  aus  lange  und  krumme  eiserno 
Nägel,  grosse,  gelbe  Glufen  oder  Stecknadlen  usw.' 
.\nhorn  1674;  VgL  die  Geschichte  des  letzten  Heien- 
processes  [der  A.  Göldli  1782  in  Gl].  ,Ein  Guf  oder 
Nadel  entlehnen,  einen  Spreissen  darmit  aus  dam  Fin^r 
zu  tun.'  Wasterking.  Proc.  1701.  ,Ein  Nadler  machet 
einen  Tag  in  den  andern  gerechnet  9000  Gufen.'  Di6- 
couRSE  1722.  —  2.  (PI.)  Samenknöpfe  des  Hanfes, 
welche  mit  Hecheln  aus  dem  ,Werch'  herausgeschafft 
werden  W.  —  3.  (PI.)  das  aus  scirpus  pal.  und  nni- 
glumis  bestehende  Bergheu  BSi. 

Si)&t  mhd.  gluft,  gufe.  Die  Form  mit  {  ist  die  lltere. 
Aher  die  andere  ttberwie^  bei  ans  schon  seit  dem  XV.  (,6af«n- 
machen n.'^l 45 l,;Bs).  Bemerkenswert  ist  die  Umstell ong  Gmifr. 
Bed.  2  Q.  3  von  der  Ähnlichkeit  der  Geatalt  ->  Aargauische 
Sagen  (Rochh.  I  111.  389)  berichten  von  einer  r^niscbcn 
Niederlassung,  genannt  ,Gofen8t&dtli',  wo  aher  der  Name  wohl 
nicht  den  Sinn  haben  kann,  wie  bei  Malers  Angabe  betr. 
Nantua.  ,Gufen'  steht  dort  viell.  für  (7u/W  Sp.  132  and 
bezieht  sich  auf  die  Lage  des  Ortes  auf  einer  Höbe. 

Lue  der-:  beim  Aufschütten  des  Pulvers  auf  die 
Zündpfanne  der  Vorderlader  verwendete  Nadel  Z: 
Syn.  Lueder-,  Ber-NadUe.  Auch  beim  Sprengen  von 
Steinen;  Syn.  Spreng-G.  —  S icher heits-,  Scblüss-, 
Bschluss-:   Stecknadel,  die  nicht  aufgehen  kann  Z. 

—  Spreng-  Z  s.  Lüeder-G.  -  Steck-:  Stecknadel 
AaWoM.;  auch:  Busennadel  als  weibl.  Schmuck  Bs; 
Nüw;  Z;  Syn.  Brustnadle.  —  Welle"-:  Unge  Naiiel 
mit  grossem  Kopf,  beim  Spitzenklöppeln  TuSteckb. 

gluf(n)e'':  mit  einer  Stecknadel  befestigen  Ar;  6. 

—  an-  Ap  (auch  -glöfne*).  -gfift^  Th;  Z  «  dem  tot. 
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-  rer-s=  dem  vor.,  z.B.  aufgehängte  Wänche  gegen 
den  Wind  Z. 

g(l)  ufere":  mit  einer  Gl.  oder  einem  andern 
länglichen  Instrument  stochern  Aa. 

güf(e)le":  1.  =  (an)glufm  B;  Z.  .Heftet  und 
gfiflet  auf  allen  Seiten.*  Stutz.  —  2.  fglüfle^J  ein  Kinder- 
spiel mit  Glufen  GSa. 

an-güfele°:  mit  Beden  oder  Geberden  angreifen, 
znr  Rede  stellen  (gleichsam  .anstechen*);  auch  im 
Schachspiel :  einen  kleinen  Angriff  machen  Z  (Spillm.). 
—  ver-:  =  verg(l}ufen.  ,V.,  aciculis  undique  com- 
pingere.*  Id.  B. 


Glalt:  WassermQcke.  , Jonstonus  de  Insect.  ita 
pronunciat:  Musca  aquatilis  »stiva  major  frequens 
circa  Tignrum  conspicitur  mense  Majo  (vulgo  te8[V] 
glafft  vocant).'  JJWaonek  1680. 


Glagg— ghigg. 

,61ag^":  Überschuhe  B."  —  Frz.  pat.  dftque. 

Öltgg,  -«",  in  GrD.,  Pr.  CMo^e  —  f.:  Glocke. 
1.  Kirchenglockc.  «Wann  [denn]  vor  waren  die  gl-en 
also,  dasfi  ein  knecht  einig,  an  helfe,  mocht  gelflten 
die  meisten,  nu  muess  man  dicke  drje  han,  swenn 
man  Ifiten  will  kreftlich  zue  den  hochzyten,  und  6  gen 
dem  wetter.'  1312,  Gfrd.  ,An  den  hohen  samstag 
[vor  Ostern],  ila  man  die  gl-en  lütet*  1319,  Z  Ratserk. 
»Als  wjt  die  heidenschaft  gat,  ist  kein  gl.  noch  schellen, 
denn  [ausser,  sondern]  dass  man  allezjt  mit  holzenen 
gl-en  lüt[et],  wie  hie  in  der  hochwuchen  [Karwoche].' 
HsScHüRPF  1497;  vgl.  Fdbüla  Bd  I  635.  ,Die  stadt 
hand  aus  gl-en  büchsen  gemacht  und  wollten  uns  er- 
schiessen.'  1499,  T.,  VL.  ,Vom  wyn  mich  nüt  ab- 
scheidet; wenn  ich  des  nüt  me  mag  ynnSmmen,  so  Ifite 
man  mir  mit  glocken  zusammen,  dann  bin  ich  tod,  old 
joch  fast  krank.'  Aal  1549.  ,Rat  und  burger  mit  der 
gl-en  veraammt.*  1549,  Abscu.  «Die  Kirche  zu  TArtore 
hat  zwar  eine  GL,  die  aber  an  hölzernen  Pfählen 
ausserhalb  der  Kirche  hangt.*  1634,  ebd.  Verglei- 
chungen  und  RAA. :  Es  Fass  wie-n-e  Ol.,  so  ganz  und 
gesund  ZS.;  vgl.  glogge^gafus,  En  Ma**  wie-n-e  Gl, 
grundbrav  Ap.  En  Himmd  (SchwE.),  e  Stimm  (Ap;  Z) 
tcie-n-es  Olöggli,  rein,  wolkenlos«  hell,  metallrein. 
Hart  ^höre'  wie-n-e  Ol-e^,  harthörig  sein  FS.  Loaef, 
wie  eP  Ol.  tmt,  was  d*  Gl.  schlaf,  horchen,  was  die 
Leute  sagen  Z.  Am  End  merkt  m^"^  wcls  d^  Gl-e* 
(fsddage^  het  ScnSt.  Wer  nummen  ei'"  GUt"  hört, 
hört  nummen  ei***  Ton  FMu.  Wenn-m^*  will  wüsse*, 
wie  's  G'liU  ist,  muess-m^*  nit  nummen  ei*"  Ol-f^  köre*, 
audiatur  et  altera  pars  S  (Schild).  Ha^  neime  g'hört 
es  GlöggK  lüU*,  es  ist  ein  gewisses  Gerücht  zu  mir 
gedrungen  ZO.  ,Bei  welcher  Gl-en  sie  haben  läuten 
hören.*  ZRhein.  Beantw.  1747.  Man  sehe  wohl,  dass 
.die  glogken  all  zuesammen  schlachen  [alle  Anstren- 
gungen gemacht  werden  oder  dass  alle  feindlichen 
Pläne  in  einander  greifen].'  1530,  Absch.  ,1>o  schluo- 
gen  die  gloggen  zusammen,  «lass  er  niena  in  der  £id- 
gnosehaft  dorft  wandlen.'  Sicher  1531.  A**  die  gross 
OL  henke*  Gl;  Z«  scMü*  BHk.,  ausposaunen.    A*  der 
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grosse*  Gl-e*  eOhe*,  sich  an  die  oberste  Behörde  wenden. 
SuLGER.  Uri  habe  ,die  grosse  Glocke  angeschlagen' 
und  seine  Sache  bei  Zürich  anhängig  gemacht.  1658, 
Absch.  Zum  Pfarrherrn,  der  dem  Sprecher  das  Yer- 
dammliche  seines  Wandels  vorgestellt:  ,Das  ist  stark 
mit  der  grossen  Glocke  geläutet,  wenn  es  schon  Nie- 
mand höret  als  ich.*  Naohtl.  1790.  ,yermdg  welches 
[Gebets]  Gott  solche  gehörlose  Buben  tschupet  [war- 
nend am  Haare  zerrt],  die  grössere  Glocke  läutet,  bis 
sie  hören,  die  Kirche  wieder  finden.'  LKImderbitzi 
1826.  A.  He,  los,  *•*  ghörq  die  gross  Gl-q  2^  Paris 
lütt}.  B.  Mag  s%*,  und  i^''  gsehq  uf-em  Spitzherg  d' 
Muggn  geinq  GW.  [Probe  von  Aufschneiderei].  Die 
gross  Gl.  [Todtenglocke]  zalt  AUeSy  macht  Alles  ver- 
gessen AABb. ;  GiiHe. ;  L ;  vgl. :  ,Diew7l  des  menschen 
leben  kurz  und  die  weit  Ion  mit  den  glocken  git  und 
denn  des  armen  menschen  ganz  vergessen  wirt.'  1494. 
UwE.  Jahrzeitb.  ,Andere  meiner  Debitoren  starben 
und  Hessen  mich  die  Glocken  zahlen.*  UBrXgo.  ,Die 
GL  ist  gegossen',  der  Plan,  Anschlag  ist  fertig  und 
gesichert.  .Alsdann  war  ir  glocken  g'gossen  und  sie 
sicher.*  c.  1510,  Siml.,  ürk.  ,üie  gL  ist  gegossen,  wir 
werdent  sy  bald  lüten,  dass  der  ton  wyt  erschallen 
soll  [Kriegsdrohung].'  15*29,  Absch.  ,A1s  ob  ir  gl.  si 
g'gossen*.  als  ob  ihr  Sieg  vollständig  sei.  1531,  Lied. 
,.\ls  König  Heinrich  den  anschlag  merkt,  dass  die  gl. 
über  in  g'gossen  was.'  Vad.  ,Was  will  ich  wider 
Alle?  ich  sihe  ja  ein  einhellige  Prattik,  ich  sihe,  wie 
die  Glock  gegossen  und  was  sie  geschlagen.'  AKlingl. 
1688.  ,Die  Gl-en  stellen*,  sich  schlagfertig  machen, 
wohl  eig.  zum  Voraus  die  Sturmglocke  schief  stellen, 
so  dass  sie  sofort  beim  Anziehen  anschlägt  [V].  ,Al8  ob 
wir  uns  mit  kriegischen  ansch legen  wider  sy  gerüst 
und  die  glogk  über  sy  gestellt.'  1529,  Absch.  IV  1  b  144. 
Sonst  wurde  das  Geläute  allerdings  auch  etwa  auf- 
gespart zu  einem  Allarmzeichen:  ,Si  habind  all  gl-en 
still  gestellt  und  einen  stürm  angesSchen  [beschlossen].' 
1529,  Absch.;  und  so  ist  viell.  auch  zu  verstehen, 
wenn  berichtet  wird,  dass  vormals  in  Obw,  wenn  Krieg 
drohte,  die  Kriegsrödel  ausgefüllt,  Musterung  gehalten, 
die  grosse  Glocke  eingestellt  und  Feuerzeichen  aufge- 
richtet wurden.  —  Auch  :=  Glocken  schlag.  ,Auf  Glogg 
acht  betete  der  Schulmeister.'  AKtbürz  1753.  Vgl. 
Ologgen-Stund.  —  Die  Phantasie  des  Volkes  legt  dem 
Geläute  der  Glocken,  abgesehen  von  dem  allgemeinen, 
lautmalenden  bim,  häm!  böläm!  Sprache  unter.  Beim 
Begräbniss  eines  Kindes  ruft  die  kleine  Glocke  in 
wehmütigem  Tone:  Bring 's  au*''!  Bring 's  au*^!  ZS. 
Ähnlich  bei  einer  Beerdigung  übh.  in  BsKilchb.i 
Chumm  bald!  oder:  's  nimmt  Alls  en  End!  's  n.  A. 
e.  E.!  Stutz;  in  ZKilchb.:  Gott  bald!  (Dan.).  Einem 
Geizigen:  Muest  gnueg  hä*,  m.  g.  h.!  Die  3  Hoch- 
zeitsglocken: 1.  die  kleinste:  lez  gät  's  Elend  a*,  i.  g. 
E.  a*!  2.  die  mittlere:  Wie  lang?  w.  L?  w.  l?  3.  die 
grosse  (tief):  Di*s  Udb^  lang!  d.  L.  l.!  ZS.  Oder: 
1.  Ach  mm  Gott,  a.  m.  0.!  2.  Chrüz  und  Not,  Gh. 
u.  N.!  3.  Und  das  mi  Lebe  lang!  Th;  Z.  Ähnlich, 
nur  kürzer,  das  Geläute  von  StJakob,  der  üblichen 
Hochzeitskirche  bei  Basel:  I**  's  Elend!  i's  E.!  Beim 
Z  usammen  läuten :  Gring,  gang!  g.,  g.!  dass  der  Pf  äff' 
i*  d'  ChiUe*  <Mmm!  VgL:  Stüle!  d'  Pfaffe  gmd  t" 
d'  ChiUe!  Weit  verbreitet  (Aa;  G;  Z)  und  wohl  alt 
ist  auch  der  Volks  witz:  1.  Sind  die  Schelmen  (Lumpen) 
aü  da?  2.  Bin  Eim!  b.  E.  (bis  an  Eine*)!  3.  [nach- 
dem der  Pfarrer  gekommen]  AÜ  da!  a.  d.  (au^  da)! 
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In  ScBlSt  fragt  die  kleine  Kathauägiocke  wie  1,  die 
grössere  antwortet  mit  2.  Rochh.  hat  folgende  Wen- 
dung: 1.  (Pfarrer):  Sind  mini  Schölme  alli  do?  aüi 
do?  2.  (Gemeinde):  Aüi  bis  uf  Eine  (bist  au^^  eine! 
b,a.€,)!  3.  (nachschlagender  Glockenschwengel) :  Er 
thunnt!  e,  ekJ.  Eine  Wetterglocke:  Susanne,  8.!  aUi 
Wetter  dur^^anne!  AiFri.  Auf  Neckerei  der  Nachbar- 
gemeinden beruhen  Deutungen  wie:  1.  lySiki^meindier 
2.  sind  Schdme^  S.  bis  an  Einen!  Var.:  Bim,  bäm, 
bäm!  B.  6.  b,,  d'  SiMbrüggler,  d'  S.,  sind  SeMnur,  s. 
Seh.!  Z,  oder:  Qänsenente^!  Entegänse*!  läuten  die 
Aussersihler  Glocken  Z;  arm  und  elend!  a.  u.  e./  die 
von  ZSteinm.;  Baehchängd!  D.!  ZDachsL;  rüered 
d'  Becki  z'sämme*!  r,  d'  B,  z.!  ZOberhasli  [Anspielung 
auf  das  sog.  Scherbele*  der  Glocken] ;  Tgl. :  d'  Sener 
lüte  d' Becki  z'sämme:  Chüemüch!  Oeissmilch!  AASeon. 
Asperchelle!  hat  sibzehe  welk*!  AAAsp.  Wenig  Brod 
und  Sure  TTi*,  ach  Oott!  Wer  möcht  au'''  z^  Chlinglau 
H*!  AiKlingn.  1.  Bring  Geld,  2.  wenn  d' hast!  Aa 
Laufen b.  Euseri  Cherze^  und  Palme  sind  besser  a's  euer 
Fsalme!  rühmt  LMaihaus.;  ihm  antworten  die  Glocken 
von  reform.  AAMenz.:  Euer  Palmen  und  Cherze  sind 
ivie  der  Sehne  im  Merze*!  Endlich  in  SAltreu:  Sduim 
di'*"!  seh.  d.!  Vgl.  über  Glockunsprache  übh.  Rochh. 
AK.,  S.  57  ff.;  SrdBER,  Alsatia  1858,  S.  169;  W Wackern.. 
kl.  Sehr.  III  94  ff.  —  2.  Hausglocke.  An  alle  Ologge* 
zi^y  all  GL  erschatte*,  an  allen  Taren  anklopfen 
ScH;  Z.  fDurch  Schmeichlen,  Rennen,  Stflrmung  der 
Uäuseren  und  Erschüttlung  aller  Gl-en  sich  einflicken 
[einmischen]/ DToMANN  1708.  —  3.  Regenbogenschüssel- 
chen.  Er  sueeht  's  silberi  Glöggli  under  'em  Rige- 
böge*,  Bezeichnung  kindlicher  Einfalt.  Sprww.  1869. 

—  4.  Herdenglocke,  Kuhschelle  aus  Glockenmetall; 
im  Gegs.  zu  Klopfe*,  Schule*,  Trinkle*  Bü. ;  Z.  Stäst 
wider  da  icie-n-e  Chue  öni  e  Gl?  Z.  —  5.  Glöggli, 
Hauttroddel  am  Halse  vieler  Ziegen ;  angeblich  Zeichen 
von  Milchrcichtum  ZO.;  Syn.  ZiUtd(i).  —  0.  glocken- 
förmige Anhängsel  oder  Teile  der  Kleidung.  Glögg- 
leni,  die  am  untern  Saume  des  Kückens  einer  Frauen- 
jacke (,Schlufi*)  zur  Verzierung  angebrachten  Bauschen 
BHa.  .Es  sollen  keine  Rock  oder  Camisol  mit  Glocken 
bei  Bauern  oder  Gemeinen  mehr  geduldet  werden.'  G 
Kleiderordn.  1727.  —  7.  Gloggf,  2  Seile  zu  beiden 
Seiten  der  Segelrute,  um  das  Segel  zu  richten  und  an 
den  Schiffs  wänden  zu  befestigen  Bodensre;  vgl.  Zopf. 

—  8.  Name  von  Pflanzen  mit  glockenförmigen  Blüten 
oder  Blumen:  a)  verschiedene  Arten  von  Campanula. 
Glogge*  =  c.  urticif.  Aa.  c.  trach.  GW. ;  Glöggli,  c.  pus. 
GWe.,  c.  pat.  G  uRh.,  (MiniJ  c.  rap.  Aa,  c.  rotundif. 
Aa;   GW.,   c.  lanceol.    AaZ. ;    Syn.   GloggMuem.   — 

—  b)  Glöggli,  Akelei,  aquilegia  vulg.  Aa;  B;  Sch;  Th, 
Glogge*,  a.  atr.  GS.,  We.;  Syn.  Geiss-,  Wald-Gl.  — 
c)  (wtssj  Glogge*,  Zaunwinde,  convolv.  sep.  AaP.,  Z.; 
Syn.  Bigen-,  Zun-Gl.  ~-  d)  Glöggli,  Enzian,  gent. 
verna   ScHwSew.;   gent.  acaulis  GSa.;    Syn.  Stein-Gl. 

—  e)  wlssi  Glöggli,  Milchstern,  ornithogalum  umbel- 
latum  AAKobl.  —  f)  Glöggli,  Hyacinthe  SG.;  Syn. 
Gläsli,  —  g)  Glöggli,  Fuchsia  B.  —  9.  zu  Eigenn. 
verwendet.  Ghgg,  Geschlechtsn.  ZMeil.  ,Da8  hus, 
dem  man  sprichet  zer  Gloggen.*  1319,  Bs  Urk.  In 
Flurnn.:  Gloggen-Acher  ZWyt.,  -Tal  BSteffisb.,  -Weid 
BLiesb.,  -Wisen  Z  Wiesend.;  Glöggli -Mos  LRain. 
Mehrere  dieser  Namen  mögen  auf  Bed.  8  a  od.  b  be- 
ruhen. Zu  Bed.  1,  aber  in  höhnischem  Sinne,  gehört: 
Hölzerne  Gl-en  als  Spitzn.  der  Bewohner  von  AAKlingn. 


und  irdene  Gl-en  von  AAJonen  (s.  Rochh.,  Wanderleg. 
1887.  S.  33). 

Zu  Bed.  1.  Die  Oloeke,  zn  allen  Zeiten  dem  Volke  ehr- 
wttrdig  und  fast  heilig,  hat  zu  allerlei  Glauben  und  Sageo 
AdIass  gegeben.  Es  kommen  biebei  in  Betracht  die  Namen 
und  auch  die  Inschriften  derselben;  vgl.  AKttsch.,  Glockeu- 
inschr.,  im  Gfd  80,  128,  und  in  ,die  Gotteshäuser  der 
Schweiz*.  Frflhe  schon  kam  der  aus  der  Weihung  entstan- 
dene Missbrauch  auf,  dieselben  zu  ,tanfen*;  hierüber  s.  Gfd 
2,  HO  und  Rochh.  AK.  S.  58.  ,Und  heisst  die  gl.  Susannen.* 
1549,  Schwlngenb. ;  s.  auch  unter  QötH.  Auch  Reliquien 
wurden  denselben  beim  Gusse  einverleibt:  ,8.  Julii  1897  wart 
die  gross  gl.  gegossen  und  ist  do  inne  der  h.  8  künigen 
goldes  von  der  stift  ze  Zof.  und  S.  Joders  heiltuom,  das  gap 
uns  der  bischof  von  Wallis.*  L  (Gfd  22,  158).  Uralte,  kleine 
Glocken  (wie  die  im  Prediger  Z,  im  Sie<'henhau8  BBurgd.. 
in  GlBilt;  ZZoll.  u.  anderswo)  von  reinem  Klange  bestehen 
nach  dem  Volksglauben  ganz  oder  tw.  aus  Silber  und  ent- 
stammen t.  T.  alter  Kriegsbeute.  Die  silberne  Glocke  im  Bs 
Mttnster  liegt  seit  dem  Erdbeben  im  Rhein  und  lisst  Nachts 
liebliches  Klingein  hOren.  Andere  sind  in  Kriegsseiten  auf 
wunderbare  Weise  gerettet  worden,  so  ein  Glöcklein  In  ZStftfa 
von  der  Ortsheiligen  Verena,  in  ZErl.  von  der  h.  Agnes.  Bei 
der  Eroberung  einer  Stadt  mussten  die  Glocken  losgekauft 
werden,  weil  sie  sonst  nach  Kriegsbrauch  der  Artilleriü  des 
Feindes  gehörten;  so  1712  in  AaBaden,  worauf  sich  bezieht 
Tobl.  Volksl.  II,  139.  Zur  Geschichte  der  Glocken  vgl.  noch 
Th  Beitr.,  XXII  80  f.;  Sonntagsbl.  des  ,Bund*  1888,  Nr.  88  ff.: 
Neuj.  Z  Musikges.  1858.  Etymologisch  gehOrt  Gl.  viell.  zu 
Idoeken  (s.  d.),  anschlagen,  wie  die  Form  Cklogge  lehrt:  Tgl. 
noch  Klap/e,  Schelle. 

Pir-Abend-Glogg  s.  Vesper-Gh  —  Abrellen-: 
gelbe  Narcisse,  narc.  poet  B. 

Elfi-:  die  (gew.  grösste)  GL,  welche  um  11  Uhr. 
der  frühern  Mittagessenszeit,  gelautet  wird. 

Vgl.  einlif  (Bd  I  283)  und  Bift-Ol.  Auch  dieses  QelAut« 
hat  wohl  eig.  kirchliehe  Bed.  und  steht  im  Zusammeuhani; 
mit  dem  i.  J.  1455  von  Papst  Oalixt  III.  eingefilbrten  Mittags* 
gebet  wider  die  Tfkrkeu,  weshalb  diese  Glocke  auch  ,Tftrk«n- 
glocke*  heisst 

Alpe^- Glöggli:   Alpendrattelblunie ,    soldan.  alp. 
BO.  —  Angst- Glogge:  Glockenzeichen  am  Donners- 
tag Abends  zur  Erinnerung  an  die  Angst  Christi  in 
Gethsemane  TnBisch.  —  Todes- A.-:  Gl.,  mit  welcher 
das   , Endzeichen*   (s.  End  Bd  1  315)   geläutet   wird. 
,Die  StTheodulskirche  in  WSitt.  blieb  Mher  Tag  und 
Nacht  offen,   weil  da  das  T.-glöcklein  gelautet  wird, 
wenn  Jemand  stirbt.*    W  Sagen.    --    Ur-  =z  ZU-Gi. 
1292/1371,  ZRatsb.  —  Oster-  =  AbreUe*-Gl  Schw; 
U;   Vgl.  das  nhd.  syn.  ,08terlllie'.  —  Feld-:   sarka- 
stische Bezeichnung  eines  Gehängten.  «Galgenschwenk- 
ling,  -zemderling,  ein  feldglocken,  galgens-  oder  hen- 
kenswert,    furcifer,    cruciarius.*    Mal.    —    Ffinfi-: 
Abendglocke,  um  5  Uhr  geläutet     Vermummled  mit 
der  Stange  lauft  der  GaskUemema"^* ;  und  d'  Ftnfi- 
glogge  tent  derzue  Bs  (Schwzd.).  —  Für-:  Feuerglocke, 
d.  i.  die  Glocke,  deren   Läuten  Abends   das  Zeichen 
gibt,  das  Feuer  auf  dem  Herde  zu  löschen.   «Von  der 
f-cn.   Der  Rat  und  die  Burger  sind  gemeinlich  Über- 
einkommen, dass  man  von  sant  Michels  tult  um  xen 
Ostern  lüten  soll  iemer  ewiklich  zer  probsteie  ze  flire.* 
Z  Richt«br.  1304.    Nach  G  Ratssatzungen  des  XIV.  a. 
XV.  durften  weder  Pfister  noch  Privaten  nach  Vesper 
zum  Backen  Feuer  anzünden  ,und  die  smit  nit  länger 
won  unz  ze  f-en.'  Ebenfalls  von  GStdt  sagt  Sixuur. 
Reg.  1722:    ,Von  Altem  her  ist  bräuchig,  dass  man 
alle  Nacht  ein  Glocke,  die  Feur-Gl.  genannt,  V«  ^^^^ 
läutet,  damit  Jedermann  in  seinem  Hans  sich  verwahrf. 
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du8  durch  Fear  kein  Schaden  geschehe/  ,ln  wirts* 
hOsern  ist  yerboten,  offenlich  ze  spilen  by  1  pfd  fftr 
f-en  hin.'  1417,  L  Batab.  ,Den  18.  Wintermon.  gegen 
der  Nacht,  als  man  schon  in  der  Statt  Bischofsöll  die 
F-en  gelfttet  hat*  JosMal.  1593.  ,£ine  Glocke  zu 
StLeonhard.  die  im  Winter  taglich  uro  8  Uhr  nnd  im 
Sommer  nm  9  Uhr  geläutet  wurde,  und  Jedermann 
ermahnte,  das  Feuer  zu  löschen,  hiess  Feuerglocke.' 
Bs  (Ochs).  —  Furz-:  1.  Person,  welche  die  Gewohn- 
heit des  Farzens  hat  G;  Z;  rerächtliche  Bezeichnung 
eimMi  unbedeutenden  Menschen  Clbh.  L.  —  2.  Weiber- 
junte,  -Unterrock  Bs.  Vgl.  gioggen,  —  Vesper-: 
Abendglocke,  gewöhnlich  die  zweitgrösste,  im  Sommer 
um  4,  im  Winter  um  3  Uhr  geläutet  Sch;  Z.  ,Bei 
Feursbrunsten  soll  die  grösste  Gloggen,  wann  der  Bär 
im  Land  ohn  ein  die  grösste,  nämlich  die  Feiraben- 
gloggen,  zum  Wolf  die  Vespergloggen  und  die  kleinste 
gelautet  werden.'  1668,  BFrutig. 

ßtLna-Glöggli  nennt  man  ein  Glöcklein  zu  Riehen, 
eine  Stunde  weit  von  Basel,  welches  des  Abends  zu 
der  Zeit  geläutet  wird,  da  ein  Fussgänger  noch  eben 
recht  in  die  Stadt  kommen  kann.'  Bs  (Spreng). 

Tiel).  artpr.  ein  Ol.,  weichet  dM  Zeichen  zum  Heimtreiben 
der  Oftttse  gab. 

G  e  i  s  s  -  Ologge^,  -Olöggli :  1 .  Ziegenschelle '  GT.  — 
2.  Pflanzenn.  a)  Windröschen,  anemone  nem.  Ap; 
GSa.,  T.  Syn.  Märzen-Gl.  —  b)  Akelei,  aquil.  atrata, 
zu  Absud  rär  Ziegen  benutzt  ScHwMa.  —  c)  Schnee- 
glöckchen, galanthus  niv.  und  leucoium  vern.,  welche 
das  Volk  nicht  unterscheidet  G  oRh.,  Sa.;  SchwE.;  Syn. 
Märten-,  Sehni-GL  —  d)  grüeni  G.,  grflne  Niesswurz, 
helleborus  vir.  GSa.  —  Heide*^-  nennt  das  Volk  in  den 
VOrtek  mittelalterliche  Glocken,  die  entw.  ganz  glatt 
sind  od.  deren  Inschrift  wegen  der  got.  Buchstaben  nicht 
gelesen  werden  kann.  Gfd  30,  124.  ,Der  Kirchturm 
zu  ScHwTuggen  stammt  nach  der  Sage  aus  der  Heiden- 
zeit und  eine  der  4  Glocken  heisst  noch  die  H.'  Nübch. 
Gottesh.  m  504.  —  Hunds-,  in  der  RA.:  D'  H. 
zieh**y  sitzend  die  hangenden  Beine  hin  und  her  schwen- 
ken, yon  Kindern  Gl  (Schuler).    Vgl.  Esd  Bd  I  516. 

—  Hnng  [Honig]' GlöggU:  Taubnessel,  Bicnensaug, 
laraium  ScnwKftsn.  —  Joders- (?2o^^e":  StThcoduls 
Glocken,  bes.  kräftig  gegen  Gewitter  Ndw;  vgl  die 
Anm.  zu  Glogg,  —  Chne-Gh:  1.  grössere  Gl.  aus  Erz, 
welche  dem  Weidevieh  angehängt  wird  STierst.  — 
2.  Kfichenschelle,  anemone  puls.  Gr.  —  KtLÜ-Glöggli 
=  HaOn-drürGloggliy  s.  d. ;  scherzh.  so  genannt,  weil 
es  Ton  mancher  Hausfrau  als  Einladung  zur  vorzei- 
tigen Bereitung  des  Abendkaifces  verstanden  wird  Z. 

—  Chinds-:  Begräbnissglocke  für  Kinder  ApA. 

Köngeli».  ,Am  Pfingstmontag  wird  in  Schaffh. 
nach  gehaltner  Frdhpredig  unter  Läutung  eines  sog. 
Köngelein-Glöggleins  der  Amtsburgermeister  abge- 
wechslet  und  der  andere  Bürgermeister  erwählet.' 
SiMjiL.  Reg.  1722. 

Dm  i.  J.  1449  ans  der  Barg  Balm  erbeutete  und  auf 
den  Fronwaagturm  verpflanzte  Glöcklein  hatte  viell.  eine  Bez. 
auf  die  h.  Kunigunde. 

Kapisiner-:  Bachnelkenwurz,  Sumpf benedikte, 
geum  rivale  LE. ;  GRh.;  Schw;  Zo;  Syn.  Kapueinerli, 

Durch  die  Farbe  der  Kelchblatter  an  diejenige  der  Ka- 
puzinerkutte erinnernd. 

Kerne"-:  eine  Glocke  im  Fraumflnsterturm  Z, 
welche  seit  1757  jeden  Freitag  Nachm.  geläutet  wurde 


zur  Eröffnung  des  Kommarktes.  —  Kirsi  ft7Arte9i>-: 
die  Glocke,  mit  welcher  in  SoBSchl.  das  Zeichen  zum 
gemeinsamen  KirschenpfiQcken  an  den  Bäumen  des 
Gemeinde waldes  gegeben  wurde.  So  wurde  an  andern 
Orten  (z.  B.  ZZolL)  mit  der  grossen  Glocke  zum  ge- 
meinsamen Laubrechen  unter  den  Bäumen  der  Allmend 
(zum  , Ausgeben'  des  Holzes  und  zur  Oba-Gant  jetzt 
noch)  geläutet  —  KüB^Glogg.  Die  sog.  K,  in  L  hatte 
ihren  Namen  daher,  dass  sie  beim  Gusse  kein  Öhr 
zum  Aufhängen  bekam,  sondern  dass  der  Zug  oben 
zusammen  rann  und  eine  Masse  bildete,  gleich  einem 
Käse.  1485,  L  (Hofkirche).  -  Chki-Glöggli:  Glocke, 
deren  Geläut  schlechtes  Wetter  (Regen  und  Kot)  ver- 
kündet. Eine  Benennung,  welche  die  Landleute  den 
Glocken  eines  Dorfes  beilegen,  das  für  sie  in  der 
Richtung  des  gewohnten  Regenwindes  liegt  Z.  — 
Chli^ -Glogg  hiess  eine  Behörde  von  36  Mitgliedern 
in  AABr.,  welche  neben  Schultheiss«  Rat  und  Zwölfern 
(letztere  aus  den  36  erwählt)  das  Gemeinwesen  regierte, 
so  benannt,  weil  man  mit  einer  kleinen  Glocke  zu  ihrer 
Versammlung  läutete.  Die  Mitglieder  hiessen  CMl»- 
^%^fier  (Aa  Gem.  II 80).  —  Chlenk-:  Glöcklein,  mit 
dem  ,geklenkt*  (s.  d.)  wird  BsL.  In  Ap  gibt  die  Kl. 
das  1.  Zeichen  zum  Morgengottesdienst;  Syn.  Wisi-Gh 

—  Klopf-:  geschmiedete  Schelle.  ,Das  Hutz-gür 
(s.  Sp.  411)  trug  eine  Anzahl  sog.  Kl-en  um  den  Leib.* 
HBüB.  1865;  vgl.  Klopfe,  —  Lumpe"-:  Glocke,  die 
um  8 Vi  läutet,  weil  die  ehrbaren  Bürger  schon  um 
8  Uhr  das  Wirtshaus  verlassen  TnDiess.;  in  GnChur 
die  Glocke,  mit  welcher  Nachts  11  Uhr  das  Zeichen 
zum  Schliessen  der  Wirtschaften  gegeben  wird;  vgl.: 
'«  göt  iiS'fm  Wirtshus  Ma**  für  Ma**,  denn  d*  Lumpe- 
ghcke  rüeft  scho  a".  Walchwer.  Syn.  Stübi-Gl;  vgl. 
Lfttnpensammler, 

Lire"-:  1.  Birne  im  Volksrätsel:  Hö<^  oben  e  (es 
ist  e  grossij  Liregl.,  es  chunnt  en  Wind  und  wehet  si; 
es  chunnt  en  Sehnegg  und  fahet  (höhet)  si,  denn  chunnt 
en  Wlgere-  (Wiggeri-)  W%  (BibeUbi,  Giggerihi)  und 
f risset  de*  Schnegg  und  si  ZO.  —  2.  Lireglöggli  wird 
gescholten,  wer  langsam  ist,  nicht  fertig  werden 
kann  Af. 

Liren,  drehen,  nnd:  leiern,  i.  S.  t.  langsam  arbeiten; 
bei  1  seheint  es  in  den  Begriff  des  Banmelns  übergegangen 
zn  sein. 

LoT^te-Glöggli:  kleine  Glöcklein,  die  in  Loreto 
gefertigt  und  gesegpiet  werden  und  mit  welchen  bei 
Sterbenden  um  das  Bett  geläutet  wird,  um  den  Zutritt 
des  bösen  Feindes  abzuwehren,  kath.  Schweiz;  vgl. 
Romer-Gl.  —  M-tkie^-Glogge*:  1.  narc.  pseudon.  U; 
Syn.  Märztr-Glogg,  —  2.  M.-Glöggli,  Maiglöckchen, 
convallaria  maj.  Bs.  —  Manne"-:  die  grösste  Glocke, 
mit  welcher  erwachsenen  Mannspersonen  zu  Grabe 
geläutet  wird  Ap.  —  J/Ltre^-Glöggli:  kleine  (gern 
an  Mauern  wachsende)  Glockenblume,  camp,  pusilla 
ScHwMa. ;  ü ;  Syn.  Stein-Gl  —  Märze"-  Gloggen  (PI.) : 

1.  gelbe  Narcisse,    narc.  pseudon.   GT.;  Ndw;  U.  — 

2.  Schneeglöckchen,  leuc.  vern.  Schw.  —  M.-Glöggli: 
1.  leuc.  vern.  und  galanthus  niv.  Aa;  Bb;  B;  Gl;  L; 
G;  Schw;  S;  U;  ZO.  —  2.  Maiglöckchen,  conv.  maj. 
ZBass.  —  3.  Windröschen,  anemone  nem.  GSa.,  Ta. 

—  Mess-6^%^2t:  Glöckchen  auf  dem  StLeonhards- 
türm  zu  Bs,  welches  am  27.  Oct.  die  Jahresmesse  ein- 
läutet. —  ^Mea- Glogg:  eine  der  Glocken  im  Bs 
Münster  (die  sog.  Kaiser-Heinrichs-GL),  welche  um 
10  Uhr  Morgens  den  Uausarmen   durch  Läuten   das 
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Zeichen  gab,  ihren  Brei  im  Almosenhans  abzuholen. 
(Ochs).  —  Nach-6^fo^^.  «Dass  man  zer  abteie  iemer 
ewechlich  ein  nagloggen  lüten  soll,  so  man  Tom  wyne 
gan  soll.*  1304,  Z  Richtebr.;  s.  noch  Stäub-Gl  ,8wem 
nf  die  wachte  geboten  wirt,  der  soll  ze  der  nahgl-en 
kommen  af  das  rathas  und  selb  wachen.*  1336.  Z 
Ratserk.  ,Swer  nachtes  nach  der  nachgloggen  gat  ane 
liecht*  1343,  ebd.  ~  Nftni-:  Glocke,  die  Abends  9  Uhr 
gelautet  wird,  z.  B.  das  N.-Olöggli  in  ScnStdt  auf  dem 
Unot;  8.  Sage  darfiber  im  Sch  Yolkskal.  1863.  ,14  ß 
dem  sigristen  zum  Frowenmünster  die  nunegloggen  ze 
Ifiten.*  1533,  £oli.  —  Bi-:  Beiglocke  i.  S.  v.  Glogg  7, 
Hülf sscil  am  Segel  Tb  Bodensee.  —  ,Buebc**-  Glöggli  : 
Glöckchen,  das  im  Sommer  Abends  lo  Uhr,  im  Winter 
um  9  Uhr  gelautet  wird,  zum  Zeichen,  dass  sich  alles 
Gesinde  aus  den  Schenkhäusern  heimbegeben  und 
Niemand  ohne  Lanterne  über  die  Strasse  gehn,  viel 
weniger  einigen  Mutwillen  darauf  treiben  solle.*  Bs 
(Spreng).  —  Bach -Glöggli:  Bach-Geum,  g.  ri?ale  Sch. 
—  Bomsch-G^Io^^"  =  dem  folg.  W.;  „entweder  ent- 
stellt aus  Papst 'Gl,  od.  wegen  ihres  dumpfen  Klanges.  ** 
(Anon.  ad  Stald.)  ~  Papst-:  grösste  Glocke  im  Bs 
Mdnster,  1441  von  Papst  Felix  V.  gestiftet;  sie  wurde 
bei  Wassersnot  geläutet.  —  Burger-:  die  Glocke, 
welche  die  Bfirger  zur  Versammlung  rief.  ,Zu  mittem 
tag  lüt  man  [in  ZStdt  während  der  Belagerung  1444] 
die  b-en,  denn  so  kamend  ander  uf  die  wacht.'  -^dlib. 

BSt-  (in  ZO.,  S.  auch  nur  B,-logge*):  Glocke, 
welche  Morgens  früh  und  Abends  spät,  beide  Male 
in  der  Dämmerung,  zum  Gebete  einladet;  vgl.  ,Hüet 
abziehen  bei  dem  Glockenklang'  ist  den  Evangelischen 
der  gemeinen  Herrschaften  freigegeben.  1657,  Absch. 
Diese  Entblössung  des  Hauptes  z.  T.  jetzt  noch  Z. 
Dieses  Läuten  bezeichnet  den  Anfang  und  Schluss  des 
bürgerlichen  Tages  (an  Werktagen  auch  der  Arbeit); 
daher  dann  übh.  als  Zeitbestimmung  {Bitzit,  i.  S.  v. 
Betglocken  zeit),  allg,  's  liU't  Bit-logge*,  d'  Bueben 
und  Chind  müend  t"  's  Bett  hoppt*  Z ;  den  Schluss  des 
juridischen  Tages  bezeichnend  im  Gl  LB.  1448/1835: 
,Ein  Landmann  soll  dem  andern  vor  Rat  verkünden 
lassen  Abends  vorher  vor  der  B.,  vor  Gericht  2  Tage 
vorher  vor  B.*;  vgl.:  ,Der  Tag  für  den  Fähr  fangt 
an,  wann  die  Morgenglocke  geläutet;  er  hört  auf, 
wann  mit  der  Glocke  des  Kirchturms  das  Abendzeichen 
gegeben  ist*  FXhkordn.  1810.  Der  Stundenschlag 
während  des  Betglockenläutens  gilt  als  Vorzeichen 
eines  nahen  Todesfalles  in  der  Gemeinde  Ap;  Gl;  Z. 
Ein  sparsamer  Bauer  ersuchte  den  Küster,  im  Sommer 
recht  früh  die  B.  zu  läuten,  damit  seine  Knechte 
früher  an  die  Arbeit  gehen,  aber  nicht  zu  lange,  damit 
die  Glocke  sich  nicht  abnutze  ZS.  Vgl.  Bit(en)4üten; 
Hofamaie^'lüten  und  unter  glückhaft.  ,Gemeine  frowen 
sollen  fride  {Schutz]  han  inhalb  der  statt  ringmure. 
bis  so  man  ze  g'bStc  lütet  die  b.  und  nüt  für  bas.' 
1390,  TuDiess.  Stadtr.  ,Nach  der  b.  soll  nieman  mit 
pfjfen,  trommen  noch  andern  spilen  um  die  statt  noch 
uf  der  gassen  züchen,  ouch  weder  schryen  noch  juch- 
zen.' c.  1400,  ebd.  ,Um  bettgloggen  [.Abends]  kam  ein 
früscher  wind.'  UsSchürpp  1497.  ,Das  ewig  liecht  soll 
brinnen  all  sanistag  die  ganzen  nacht  von  einer  b.  bis 
zu  der  andern.*  1504,  Gfrd.  ,N.  N.  [Damnifikaten] 
sollen  ein  ganz  jar  nach  der  b-en  kein  wjn  usserthalb 
iren  hüsern  trinken.*  1531,  Strickl.,  Act.  ,Alle  abend 
nach   der   salve-  oder  b-en.'   HBill.  1572.     »Soll   die 


jugent  mit  ernst  ennant  werden,  so  man  mittag  lütet, 
ouch  morgens  and  abends  die  b-en,  niderzeknttwen  und 
die  gehst,  im  Catechismo  darzu  verordnet,  andachtig 
sprechen.*  1582,  S  WochenbL  ,Zae  Unzeiten,  als  nach 
der  Betglockhen.*  1627,  Bs  Bq.  Das  B  Hand,  von  1628 
gebietet  allen  Knaben  ond  Mägdlein,  dass  sie  sich 
nach  Hause  begeben,  wenn  man  die  Betglocke  läute, 
,wie  einst  allwSge  gebräuchlich  war.'  ,Von  der  B-en 
zu  henken  100  Pfd.*  Hafhsr  1666.  ,Bettglock,  cam- 
pana  precatoria,  campan»  pulsns  vespertinas,  matu- 
tinus.*  DnrzL.  1716.  ,Die  Töchtern  aber  werden  nach 
Bettglocken  nicht  mehr  auf  den  Gassen  gesehen.* 
GSntL.  1703.  ,Unter  dem  Liecht  von  der  B-en  an  bis 
zu  dem  Nachtessen  oder  bis  zu  Läutung  der  Tor- 
Gloggen.'  Z  Mand.  1727.  ,Wann  dem  Taglöhner  die 
Sechsen-  oder  Bfitglocke  läutet*  JJUlr.  1727.  «Kinder 
sollen  des  Abends  nach  dem  Bettglockenläuten  sich 
nach  Hause  begeben.*  Gl  Sittenmand.  1808. 

Das  Abendlftoten  wurde  von  Papst  Johann  XXU.  (13 16/84), 
viell.  aber  noch  frtther,  förmlich  anbefohleo,  mit  der  Auf- 
forderang  an  jeden  Christglftnbigen,  dabei  3  Ave  Maria  zn 
beten.  S.  auch  Mittatj-Gl.  In  ref.  Gegenden  ist  dafür  ein 
kurzer  Abendsegen  (s.  unter  Goii)  mit  Entblössung  des  Hauptes 
geblieben.  Mit  dorn  MorgenUuten  (seit  ältester  Zeit  Raf  tor 
Frtthniesse  in  den  KlOstern)  verband  man  im  X.  das  An- 
denken an  Christi  Auferstehung.  Als  Betiglocke  kommt  es 
wahrscb.  schon  im  XIL  vor,  allgemein  llbHch  wurde  es  aber 
erst  im  XY.  Vgl.  eine  Olockeninschrift  des  Z  Groesmflnsters 
von  1498:  ,Quandocumque  ciet  sonitnm  campana  snb  ortum 
locis  et  occasum  spem  requiemque  det.* 

Bl  u  e  t- :  Armensfinderglocke.  ,Sind  ihr  nicht  gleich 
einem  armen  Übeltäter,  welcher  ihm  einbilden  wollte, 
man  werde  ihn  auf  das  dritte  Zeichen  der  Bl.  nicht 
zum  Gricht  hinf&hren  und  hinrichten,  weil  man  ihm 
auf  die  zwei  ersten  Zeichen  nicht  viel  getan ?*  JMüll. 
1065.  ,Wann  bei  uns  etwan  Nachmittag  in  dem  Mün- 
ster die  Bl.  gezogen  und  getreten  wird,  dass  der  Kahl 
[Schwengel]  an  beiden  Seiten  anschlägt,  wollte  dann 
der  arme  Sünder  in  der  Gefangenschaft  nicht  or- 
schrgcken?'  ebd.  1666.  ,Die  Bl-en  über  einen  an- 
ziehen [ihn  hinrichten]  lassen.*  ebd.  —  Prim-:  Glocke, 
welche  zur  ersten  der  kanonischen  Hören  läutete,  wo- 
bei ein  vorgeschriebenes  Stück  aus  dem  Brerier  «ver- 
lesen' wurde.  ,Morndes  vor  verlßsner  pr-en.'  ZBub. 
Oflfn.  1483. 

Richs-:  grösste  Glocke  des  Z  Grossmünsters. 
Diese   Benennung   steht   wahrsch.   in   Zahang    mit  dem 
Blntgerichte;  vgl.  ,Rtch8Y0gt*. 

RSge'-:  Zaunwinde,  conv.  sepium.  GG.,  S.;  Vw; 
Syn.  Eegen-Bluem.  —  Die  Blume  der  Winde  bleibt  bei 
Regenwetter  offen. 

B,'6meT' Glöggli:  in  Rom  geweihtes  Glöcklein, 
welches  früher  im  Hause  eines  Sterbenden  inr  Ab- 
wehr des  bösen  Feindes  geläutet  wurde  S;  von  den 
päpstlichen  Gardisten  ehemals  häufig  in  die  Schweiz 
gebracht  —  R^at-Glogge:  wahrsch.  das  erste  Läuten 
zum  Gottesdienst,  welches  auffordert,  sich  zur  Kirche 
zu  rüsten,  kirchlich  ad  invocandum  genannt  Jst  ve^ 
ordnet,  so  man  ein  r-en  gelütet,  dass  der  diacon  einen 
oder  zwen  psalmen  vorlöse.  So  dann  die  psalmen 
gelesen,  soll  dann  noch  ein  mal  gelüt[et]  und  die 
predig  angefangen  werden.*  Kbsbl.  —  Rats-:  GL,  die 
zur  Rats  Versammlung  läutet  Vgl.:  ,Zuo  dem  rate 
kommen,  die  wyl  man  die  gloggen  lütet,  by  8  f  [Basse].* 
Anf.  XIV.,  L.    ,l)ie  Ratsglogg  wird  an  den  Ratstigeu 
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gel&vtet  Das  Bat-  and  Burgerglöggli  wird  gelaatett 
wenn  aich  der  Kleine  und  Grosse  Bat  versammelt.' 
1780,  Z  (Mem.  Tig.). 

Sau-:  1.  in  der  BA.  if  S.  rteÄ"  oder  o»  der  S,  z., 
schmutzige  Beden  fuhren,  Zoten  reissen  Ap;  S.  ,Wenn 
du  gast  hättist,  die  die  sQwglock  anhebind  lüten,  sollt 
du  sy  stöuben  und  inen  ynreden.*  HBull.  1540.  ,Drum 
hab  ich 's  besser  als  mein  Herr  [spricht  der  Narr], 
wann  ich  nur  gwaltig  *8  Maul  aufzer  [-reisse]  und  lass 
die  Seuglock  gwaltig  hören,  das  heisst  Kurzweil  und 
Frenden  mehren.'  GGorra.  1599.  ,Hett  lieber  gehört 
fluchen  und  schweren,  jo  d*  Lftt  usrichten  und  ver- 
.spotten.  Ich  blyben  nit  lang  an  eim  Ort,  wann  d'  Sew- 
gloek  Niemand  darf  anziehen.'  ebd.  1619.  ,Spurcidicaa, 
08  impudens,  ein  unflätig  Maul,  Säuglock.'  Dekzl.  1677; 
1716.  ,Camarine  loqui,  die  8.  anziehen,  unflatig  roden.* 
ebd.  1716.  ,In  dem  7.  Gebott  wird  verbotten  Leicht- 
fertigkeit in  Worten,  da  man  Unflätereien,  Hurenlledcr, 
unzflchtige  Possen  daher  schmidet,  die  S.  dapfer  an- 
Hchellet  und  schandbare  Wort  ausschtlttet.'  AKlihol. 
1688.  «Gottlose  Eltern,  die  voll  und  toll  saufen,  zie- 
hen und  stQrmen  die  S-en   dapfer  an.'  ebd.  1702.  — 

2.  sanischer  Mensch,  bes.  einer,  der  unzüchtig  redet 
Sch;  Z;  auch:  unreinlicher  oder  Mensch  mit  ekel- 
haften Gewohnheiten  Z. 

Die  RA.  0.  1  acheint  ihren  Urtpr.  in  einem  alten  Branche 
20  haben  vnd  die  ,S.'  ein  wirkliches  Gerftt  gewesen  zn  sein, 
wie,  mutatis  mutandis,  folgende  Stelle  aus  Jos.  Malers  Biogr. 
1593  beweist:  ,In  dem  Stadtle  Diest  [bei  LOwen  in  Brabant] 
irafend  wir  [a.  1551]  an  in  der  Herberg  ein  wolbeeeizten 
Tisch.  Darnnder  dann  bangt  ein  gedrayte  holsine  Ologgen 
mit  einem  hOlzineu  Kai  [KlG]^]);  könnt  Ton  einem  Jeden 
ob  Tisch  mit  dem  Knfiw  erlangt  und  bewegt  werden;  gab 
ein  wunderbaren  schuefllnen  Ton.  Als  man  nun  im  Essen 
etwas  gesprftch  und  frölich  ward,  hat  sich  underwylen  dis 
bulnne  Gloggen  htfren  lassen.  Und  als  ich  fraget,  was  Söm- 
licbee  bedfit,  ward  mir  geantwortet,  es  sye  also  by  inen  im 
Hns  ein  schimpflicher  Bruch,  so  einer  ob  Tisch  etwas  rede, 
das  aber  argwGnig  und  der  Warheit  nit  glych,  so  werde  ihm 
anstatt  des,  dass  man  ihn  mit  Antworten  der  LUgou  strafen 
dCrft,  dise  Gloggen  zur  Warnung  gelfit(otJ.'  Erwähnenswert 
ist  aoch  die  Auffassung  Ton  Seb.  Brant:  ,Der  Narr  die  su 
bin  nren  hat,  schUttfot]  sie,  dass  ir  die  snglock  kling  und 
%'ie  den  moringer  im  sing.  Wer  wol  die  s.  lüten  kann,  der 
mncfM  jetz  syn  da  Toman  dran.'  Aus  Tyrol  wird  berichtet, 
dass  dort  in  manchen  Wirtshausstuben  ein  Glöckloin  ange- 
bracht sei,  von  welchem  ein  bOlsernes  Messer,  von  diesem 
ein  Pferdehaar  herabhange,  und  dass,  wenn  eine  besondere 
Geschichte  en&hlt  werde,  irgend  ein  Gast  daran  ziehe.  Doch 
8.  auch  Schm.-Fr.  I  115.  Vilm.  U. 

SuT'Glöggli:  Sauerklee,  oxalis  acet  (zunächst  die 
Blüten)  ZW.  —  Sch  lag- 6^20^^:  Glocke,  welche  die 
Stande  schlagt  J>ie  Schi,  im  StPeter  Z  hat  keinen 
Schwengel,  kann  also  nicht  geläutet  werden.'  Mbm. 
Tig.  1780.  —  Schn^'Qlötfgli':  1.  =r  Märze^-Olöggli  1 
Aa;  B;  L;  ö;  S;  Z.  —  2, -^x  Märzef^-Glöggli  3  GS.  -- 

3.  Frfthlingssaffran,  crocus  yern.  AAEhr.  —  4.  (blauij 
:=  AJpenglöggli  BO.  —  Skaletta-G^^:  Todtenglocke 
GsChnr.  —  SkaUtta  ss  Kirchhof,  Leichenbcgftngniss.  — 
Stiuh(i)-,  Stüb(i)-:  Betzeitglocke  am  Abend  Gr 
f^'ü'J;  vormals  auch  in  TuDiess.  Big.  die  Glocke, 
welche  die  Leute  von  der  Gasse  und  aus  dem  Wirts- 
banse sebeucht  [,8täubt'].  ,In  der  Stadt  Ztkrich  erscholl 
jeden  Abend  nach,  der  ,Fllrg1ogg*  auf  dem  StPeters- 
tnnne  die  Stttb-  und  zwanzig  Minuten  später  auf  dem 
Turme  der  Abtei  die  Nachglocke;  jene  als  Mahnung 
zum  Aufbruehe  aus  den  Zunftstuben,  welche  beim 


Ert5nen  der  letztern  geleert  sein  mussten.'  Z  Gem. 
jYon  der  stübegloggen.  [Sie  läutet]  ze  sant  peter  ze 
stQbi.'  1304,  Z  Richtebr.  ,[Mit  Strafe  wird  bedroht] 
swor  nach  der  Stfib-Gloggen  ane  Liecht  in  der  Stat 
gat'  13d6,  Z  Ratserk.  (Lauffer);  ebenso  1533,  S  Mand. 
(,Stäubi-*).  —  Stei"" -Glogge*:  1.  Glockenblume,  camp, 
rotundifolia  SohwG.  (an  Felsen  wachsend).  —  2.  gross- 
blumiger Enzian,  gent  acaulis  Scawlberg  (yon  1  über- 
tragen). —  St'GlöggK:  1.  Zwergglockenblume,  camp, 
pusilla  LW.;  ScHwG.,  Iberg;  Ndw.  —  2.  Frtihlings- 
enzian,  gent  verna  Scnwlberg.  —  Stiere^-^^o^^: 
ziemlich  grosse  Glocke  (,Schelle')  aus  Eisenblech; 
grösser  als  die  TrinJUen  STierst.  —  Mittag-:  wahrsch. 
^  Elfi-Gl  ,1544  wurde  die  Zeit-  oder  Mittagglocke 
gegossen.'  L  (Gfrd).  —  Tor-:  Glocke  (in  Z  die  zweite 
im  StPetersturm),  welche,  gegen  10  Uhr  Nachts  ge- 
läutet, das  Zeichen  zum  Schliessen  der  Stadttore  gab. 
,Das8  alle  Schenk-  und  Trinkhäuser  nach  der  Tor- 
glogg  beschlossen  sein  sollen.«  Z  Mand.  1744.  In  ScaSt 
die  Glocke,  welche  am  Morgen  das  Zeichen  gab,  das 
Tor  zu  öffnen.  —  Tasse"- ÖW^^«:  Obertasse  kv.  — 
Drtt-:  um  3  Uhr  Nachmittags  in  Bs  zu  StMartin  ge- 
läutet, bes.  wenn  der  Rat  zskam.  —  Halbi-Drü-: 
kleine  Glocke  im  Dachreiter  des  GrossmOnsters  zu 
Zürich,  ehemals  die  Chorherren  zur  Vesper  rufend, 
nach  der  Volks  Überlieferung  aber  zur  Erinnerung 
an  die  Sterbestunde  unseres  Heilandes  gedeutet.  — 
Vf ih er- Glogge^:  Sterbeglocke  bei  Beerdigung  von 
Frauen  und  erwachsenen  Mädchen  Ap.  —  Weid-: 
Herdenglocke  S.  —  Wald-:  Akelei,  aquil.  atr.  L  (auch 
'Glöggli  LW.);  Uw.  —  Wald-Glöggli :  l.  Windröschen, 
anemonc  nem.  BO.  —  2.  Fingerhut,  ,digitalis  niaj. 
lutea  seu  latifol.'  JJWaon.  1680.  -  Wandel-:  bei 
der  , Wandlung'  geläutete  Glocke.  Gfrd.  —  Wise"- 
Glogge*,  -Glöggli:  Wiesen-Glockenblume,  c.  patula 
GoRh.,  neuT.  —  Wisi-Glogg:  gibt  V>  Stunde  vor 
Beginn  das  erste  Zeichen  zum  Gottesdienst,  wodurch 
die  Leute  zur  Kirche  ,gewiesen'  werden  LBerom.; 
UBürgl.  ,Frau  von  Rudens,  die  1369  die  alte  Weise- 
gloggen  [zu  UAltorfj  vergäbet,  damit  mau  zu  Flüelen 
möge  hören  zur  Kirchen  läuten.'  Gfrd.  —  Wetter-: 
Glocke,  welche  zur  Abwehr  des  Gewitters  geläutet 
wird;  s.  u.  Wetter-Garb  und  Gfrd.  30,  165.  Vgl.  auch 
die  Glockeninschriften:  Maria  heiss-i'^,  aXli  WHier 
weiM'i"'*,  lütet-me  mich  zu  rechter  ZU,  so  mach-i*'', 
^088  das  Wetter  flüht  GSa.  (Alpenp.  II  202).  ,Fulgura 
frango.'  1372,  Zo.  Vgl.  das  Motto  zu  Schillers  ,Glocke\ 
welches  auch  auf  einer  Glocke  zu  Allerheiligen  in  Scii 
steht.  ,Hilf  Maria  und  dyn  liebes  kind,  dass  ich  ver- 
tryb  mit  mynem  schal  die  schädlichen  wetter,  regen, 
wind  uf  bergen  und  im  tal.'  1447,  ZStall.  ,An  dem 
tu  fei  will  ich  mich  rSchen  und  alle  bösen  wettcr  zer- 
brochen.' 1493,  üwSarn.  ,Tonitrua  frango.'  1556,  L 
Rickenb.  —  ZCchni-:  GL,  die  Nachts  10  Uhr  (zur 
Polizeistunde)  geläutet  wurde  Bs.  —  Zügel-:  grosse, 
nur  zum  Aufziehen  (züglen)  auf  die  Alp  gebrauchte 
Kuhglocke  BBe.  —  Zügen-:  Sterbeglocke,  geläutet, 
wenn  Jmd  in  den  letzten  ,Zügen'  liegt.  ,Ich  hab  bei 
Gott  jetzt  das  Zügenglöck[j]e  gehört*,  sagte  eine  Frau, 
für  welche  die  Sinnestäuschung  den  nahen  Tod  be- 
deutet. Rhät.  Volkskal.  1888.  —  Zun-:  Zaun  weide, 
eonv.  sep.  ,S.  Peters  kraut,  tag  und  nacht  winden,  zäun- 
gloggen:  helxine,  vulgo  parietaria.'  KdGessn.  1542. 
,Conv.,  weiss  gloggenbluomen,  zaungloggen  od.  winden.* 
Fkls.;  Mal.  —  Zit-:  Stundenglockc. xl.  h.  diejenige  Gl. 
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im  Turme,  an  welcher  der  Hammer  des  Uhrwerkes 
die  Standen  [die  Zeit]  schlagt,  im  weitem  S.  auch 
Turmuhr  Qbh.  Ap;  Bs;  B.  Daher  die  ,Zitgloggentftni* 
in  den  Städten  Aarau,  Basel,  Bern,  Solothurn,  Thnn 
u.  anderswo;  vgl.  auch  Orli  Bd  I  452.  ,l>ie  zytglogken 
ze  richten  1  pfd/  1430,  Bs.  ,Horalogittm,  zytglogg  Tel 
oroloj/  Ebihger  1438.  ,Da8  andächtig  zytgl5gglin  des 
Lebens  und  Lydens  Christi,  nach  den  24  Stunden  us- 
geteiltS  eine  1492  in  Bs  erschienene  deutsche  Be- 
arbeitung des  Horologinm  deyotionis.  ,1521  dem  maier 
um  etlich  silberblatt,  kamen  an  die  z-en.*  B  Taschenb. 
1878,  182.  ,Alle  kilchtamli  und  helmbfisli,  darin  kein 
z-en  hiengend,  schlissen.*  1528,  Edlib.  ,6  ß  umb  seil 
an  z-en  [am  Schlossturme]/  1535,  ZGrfin.  ,Die  von 
Schwyz  nomend  ein  z-en  und  fuortend  die  gen  Bronnen.' 
Vad.  ,Die  z-en,  die  uf  dem  tormental  gestanden  was.* 
ebd.  ,£in  yeder  uf  zytglocken  acht;  alsbald  sy  morn 
die  nflne  Schlacht,  wirt  dises  spil  ghept  wider  an.* 
Aal  1549.  ,Der  gassen Wächter  in  der  statt  singt  den 
tag:  Lost,  lost,  ir  herren,  was  ich  sagen,  die  zytglogg 
hat  yetz  viere  geschlagen.*  JMurer  1559.  ,Dise  Gloggen 
ist  gmeiner  Stadt  Z-en,  dann  die  Houptur  mit  4  Zei- 
geren in  disem  Turn  ist*  JJRfEG.  1606.  Nach  dem 
B  Spectateur  1734  soll  auch  eine  Fr&hlingsblume  so 
heissen,  wahrsch.  eine  von  Ghgg  6,  ,Zitgloggner*  m.: 
Name  eines  Beamten ;  erwähnt  1430,  B  Stadtrechn.  — 
Zyfing'GL:  grosse  Glasglocke,  unter  welcher  Garten- 
sämereien schneller  zum  Keimen  und  Treiben  gebracht 
werden.  1781,  ZWipk.;  vgl.  Zwing-Bett,  -Garten. 

glogge":  (eig.  wie  eine  Glocke  sich  anftun)  aus 
einander  gehen,  locker  sein,  nicht  knapp  passen,  bes. 
von  Kleidern  S;  Z;  Sjn,  floderen,  gö/flen;  (kjlotteren; 
vgl.  gloggig  und  .langer  rock,  der  wyter  ist  denn  kein 
glock.*  UEcKBT.  1525.  —  ver-:  aus  dem  Schosse  der 
Kirche  (durch  Geläute)  verbannen,  gleichsam  wie 
einem  Verstorbenen  zu  Grabe  läuten.  ,Am  grossen 
donstag  was  der  keiser  [Friedr.  IL]  zu  Rom  ver- 
schossen [verworfen]  und  verglogget  und  dem  teufel 
gar  erlopt  [erlaubt,  überlassen].'  Vad.;  Syn.  verlüten. 

Gloggere"  f.:  Schneeglöckchen,  leucoium  vern. 
GWe.    Auch  Name  einer  Alp  Ap. 

g(e)gloggig:  gleichsam  Glocken  werfend,  bau- 
schig, locker.   —  Za  gloggen. 

gloggne»,  in  der  RA.:  Si  gl.  [harmonieren]  nie 
guet  z*  sämme^  B  oAa. 

Gloggner:  Glöckner,  bisweilen  vom  Messner 
unterschieden.  ,Das  hus,  da  der  gloggener  inne  ist* 
1303,  ScH  Urk.  ,Nun  sollend  der  sigerist  sampt  dem 
gl.  in  tempel  gon  und  soll  der  gl.  anheben  zue  lüten 
und  der  sigerist  zOnt  die  kerzen  an  und  rüst  den 
altar  zue.*  JMurer  1559.  ,Der  gloggner  [beim  Gross- 
münster Z].*  ThPlatt.  1572.    Geschlechtsn.  in  L. 

g  1  o  gg  n  i  in  der  Verbindung :  e  gl.  Stund  =  Gloggen- 
stund,  volle  Stunde  ZG.  (Stutz).  —  Eine  adj.  Bildung 
nach  Analogie  von  g'achlagni, 

glöggle":  1.  Glöcklein  erklingen  lassen.  Am 
Chrüzhuhel  gl.  es  Pär  Geisse^.  BWvss  1868.  —  2.  (bes. 
verbunden  mit  umhin-,  umenand-)  schlendern,  zwecklos 
und  müssig  umherschwärmen;  auf  läppische  Weise  die 
Zeit  hinbringen,  vertändeln  Aa;  B;  L;  Syn.  umme- 
schiUen.  —  3.  tr.,  Manschetten,  Hauben  usw.  in  glocken- 
fc'trmige  Krausen  oder  Falten  plätten,  ^offerieren  Ap; 
B;  L;  Scuw;  Syii.  kühlen;  rörlen. 


Bed.  2  viel!,  vom  WeidevSoh  oder  von  dem  fchaUeo* 
behaogeBen  StNiklana   oder  FkttnaelitoarreB   beii«m»nawn. 

ÜS-:  scherzh.  =s  ausläuten  GSa.  (Proph.  1855).— 
ver-:  auf  leichtsinnige  Art  (eig.  durch  gl^gglm  2) 
verscherzen,  verlieren  L;  Syn.  verffümeden. 

G löggier  m.:  eine  Bimsorte  Th;  vgl.  Glogge*- 
Bir.    Auch  Flnrn.:  ,Reben  im  61.*  ZElgg. 

Sü-  =  Säuglogg  2  U. 

Glöggleri"  f.:  Plätterin  i.  S.  v.  ^oq^  3. 

Glöggli  m.:  Mfissiggänger,  Herumschlenderer, 
I^aife,  Tölpel  AaF.;  B;  etwas  weniger  stark  als  da» 
Syn.  GlöggK-Göl,  nach  HZsehokke  1797  stärker  als 
Gol.  Der  Pfarrer  isch  ging  no«*  g'schtder  als  ig,  wenn 
scho  vü  Lut  no^  wei  [wollen]  säge*,  er  sig  e  Gl.  B 
Gwnndcrchratte  1864.  —  Abi.  von  glöggftn  e. 

glBgge":  1.  glucken,  von  der  Stimme  der  Brut- 
henne Aa;  Gr;  Schw;  S;  Ndw;  W;  Z;  Syn«  gluxtn. 
fPipare,  schreien  oder  gl.  wie  die  hennen.'  Fus.;  Mal.; 
Demzl.  1677;  1716  (,glucken*).  ,Da8  Huen  glucket  und 
papert*  JCWeissenb.  1678.  —  2.  uneig.  von  Menschen: 
andeutend  sprechen,  ohne  die  Meinung  recht  heraus 
zu  sagen  Ap.  Vo*  1800  Guldi  gl.,  zu  verstehen  geben, 
dass  man  £tw.  für  diese  Summe  verkaufen  würde. 

Glugge"  f.:  Gluckhenne  BD.;  W.  ,Die  jungen 
Hünlein  laufen  der  Glucken  nach.*  JMbt.  1694. 

gluggere"!:  l.=sgluggen\JwFj.  ,GlocidAre, gaxen 
oder  gluggeren  wie  ein  huen.*  Fris.;  Mal.  ,Cucurire, 
chntteren  wie  ein  han,  so  ein  huon  decken  will,  oder 
glnggeren,*  Fris.  —  2.  kollern  im  Magen  GStdt;  Syn. 
guderen;  auch  von  dem  ähnlichen  Ton  beim  Ans* 
fliessen  von  Flüssigkeiten  aus  Gefassen:  *s  hat  ne^ 
g* gluckeret,  wo-n-i'*  derzue  *Jco*  bi;  's  luHb  Fässli  ist- 
mer  haU  furtgloffe*  Bs. 

Gluggere*"  I  Aa;  Bs;  Gl;  Gr;  L;  S;   UwE.;  Z. 
Gluggeri"  Aa;  Ap;  GrD.;  LV.;  G;  Sch;  Schw;  Zg;  Z 
—  f.:  1.  Gluck-,  Bruthenne,  allg.  E  Gluggere,  won  uf 
den  Eiere  hockt  und  Halbbatze  stunet.  ACorr.    Und  iM 
's  Hüenli  no*'^  so  cWi»,  über  's  Jör  woU  's  GL  «"  L;  ZU, 
Wenn  e  GL  zum  Güggel  dhunnd,  so  vergisst  s^i  d*  Hüenli 
L.    Was  bruchst  du  [Sonne]  über  d'  Birge  ufe  z*  (Arotte 
[kriechen],  du  alti  GL  L  (RBrandst).    Si'^  vertur 
me-n-e  GL,  es  sich  bequem  machen  Bs;  Z.    Gl.  und 
HOenli  Bs,  ein  auch  unter  den  Namen  Güggeh* fangen, 
Hilehli-hü€ten,  -mueter,  'hrüe,  -schwänzen  bekanntem 
und  schon  1657  von  CMeyer  in  Bild  und  Reim  be- 
schriebenes Kinderspiel,   wobei  ein  die   Gluckhenne 
vorstellendes  starkes  und  mutiges  Kind  die  an  seinen 
Rücken  sich  hängenden  Kinder  (HüenliJ  gegen  die 
Angriffe  des  Hüenerdiebes  verteidigt.    ,Qn»  vero  glo- 
cientes  strepitu  suo  molestm  sunt  et  agmen  pullorom 
ducunt,  veterane  sunt  (Kluockhennen,  Gluggeren  usw.).' 
CGbbsn.    ,Kluckhennen,  gluggeren  oder  bruothennen.* 
VooELB.  1557.    ,Eier,  die  lang  gebmetet  und  under 
der  gluckeren  gelegen  sind.*   Fris.    ,A1s  ich  in  die 
schuel  kam,  was  ich  18  jor  schon  alt,  satit  mich  under 
die  kleinen  kind,   was  6ben  wie  ein  gluggerin  ander 
den    hüenlinen.*    ThPlatt.   1572.     ,Glocien8   gallina. 
Gluckere,  Gluckhenn.*  Dbnzl.  1677;  1716;  SyiLOhä- 
scherin.  —  2.  das  Sternbild  der  Ple^aden.   ,Der  Herr 
machet  die  gluckerin  und  den  Orion.*  1581/48,  Akos: 
dafür  1667 :  ,Gluckhenne.*    ,Dio  gluckerin,  sibengettim. 
pleiades.*  Mal.  .  .Durch  Kima  verst&t  man  gemeinlich 
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Pleiade«,  wir  nennend'»  die  glnckeriu  mit  Iren  bOen- 
linen  oder  das  siben  gestirn/  LLay.  1582.  Syn.  Siben- 
Hodc.  —  3.  fibertr.  auf  Franensporsonen :  a)  eine 
Mutter  mit  vielen  Kindern  L;  Z;  Person,  die  immei 
gern  Kinder  am  sich  hat,  welcher  die  Kinder  gern 
nachlaufen  Aa;  Z.  —  b)  grosses  Weib  Scbw.  — 
c)  unordentlich  gekleidete  Weibsperson  AAZein.;  sonst 
anangenehmes  Weibsbild  Bs.  —  d)  sinnliche  Frau 
AAWohl.;  Freudenmfidchen  Ar  (Chhekeri);  GSax 
fCkloggeriJ.  -  4.  als  Eigenn.  Jn  der  Gluggeren*. 
Weiler  LBottish. 

gluggerig  AaF.;  üw,  sfgluggig  S;  Ndw;  Z:  von 
Hennen,  im  Stadium  der  Brnthitse  befindlich,  zum 
Br fiten  geneigt;  Syn.  gluxig,  bruetig, 

Gluggi  u.:  Gluckhenne  W.  ,Auf  dem  Brunnen- 
troge  des  Dorfes  wurde  oft  ein,  angeblich  aus  einem 
dreibeinigen,  gespenstischen  Rosse  verwandeltes,  ge- 
reiztes Gl.  gesehen,  das  viel  Schaden  anrichtete.'  W 
Sagen  243.  -   Dim.  zu  Glwffftn. 

Gluggis  m.:  Schluchzer  GSev.  Syn.  Gluxig  Hönch. 
Ilitjger, 

Beruht  auf  dorn  gleichen  Naturlsut  wie  <fluyyen  uud  Uli- 
zuae  voraogtihende  Gruppe.  —  Die  Manc-Endg  -iV  bildet 
eine  Menge  pathologischer  AuHdrflcke,  vgl.  Tampi»,  Ksusch; 
fß/fit,  Pips. 

Gluggere"  II,  gluggeren  11  s.  Kluck-, 

GfilU*'Ql^gtT\i^Oulle^'Gügger  Sp.  197  Z. 
Viell.  aus  Letiterem   eotstellt,   etwa  mit  AnlehuuDg  ao 
gtmgffm,  gluggertn. 

gliggle*:  gerne  und  oft  ein  wenig  trinken  AaZ. 
1815;  „F";  Syjk.  glüUerlm,  güggleti  Sp.  197;  süggelm. 

—    Wahrseh.  zu  gluygen  i.  S.  v.  gluyfferen  2;  tgl.  Gr.  WB. 
unter  «klncken*. 

^a"-:  mit  den  Gläsern  anstossen  Sch."  —  Nach  8t. 

Schal]  w.;  vgl.   frz.   eHqueti»  (dt»  verret). 


glähig  8.  giekhig. 


GlaJ-fhii. 

Gläjele»,  Gleje"  s.  Gleim, 
Gliji  s.  Gliehi. 

glieje"  Ndw,  glQene"  Schw;  Zg;  Z:  glfihen,  glim- 
men. —  ÖS-:  (tr.)  ausglQhen  Z,  im  Feuer  verderben, 
z.  B.  ein  Beil,  durch  zu  langes  Erhitzen. 

glfiejig  Ndw;  Ztw.  (und  so  bei  Fris.;  Mal.). 
glüenig  Bs;  SchwE.;  Z,  glüendig  ScHwBrunn.;  U: 
glühend.  E  Gliendege  us  der  Hell,  ein  Verdammter  U ; 
vgl.  füriger  Ma""  ==  Irrwisch  (Bd  I  951).  —  Schon  mhd. 

Ifluendic,  abgel.   vom  Ptc.  ylVtende, 


eia(e)k-glu(e)k. 

Qliek  (in  Ap  tw.  Glückt,  PI.  -ter)  n.:  1.  Schicksal, 
Geschick.  »Beiderlei  gL',  d.  i.  Gl.  und  Unglück.  1521, 
Absch.  ,Den  fall  des  gl-s  usschlachen.*  1555,  ebd. 
,Ich  lass  das  gl.  walten,  walt  sy"  das  gl.,  fors  viderit. 
Dem  gl.  ttbergSben,  in  wind  geschlagen,  exposititius.' 
Mal.    ,Diser  Keiser  hat  das  widerwertige  Gl.  oft  und 


dick  erlaren.'  BOie.  IGOO.  ,Da8  blinde  Gl.  macht  blinde 
TClck,  jetz  steigt's,  dann  sinkt's  zur  Erden.*  Lied  1656. 

—  2.  wie  nhd. :  gftnstiges  Schicksal.  R AA. :  Me""  Gl. 
weder  Verstand,  's  GL  ist  rund,  es  chunnt  und  gät 
in  einer  Stund.  Bi  grossem  Gl,  ist  grossi  G'fär.  Es 
ist  kei  Gl.  so  gross,  es  ist  Öppis  derbl  z*  cMage^,  Wer 
weiss,  wo  Gl.  ummetrölet  L.  Je  fiüer  (schlimmer) 
d'  lAt  (der  Mensch)  oder  je  grösser  der  Schelm,  je 
besser  's  GL  Wenn  's  GL  a'*chlopfet,  soll  men-em  uf- 
tue*.  Mi  [man]  muess  albets-einisch  dan  GL  es  Türli 
uftue,  dem  Glücke  die  Hand  bieten,  entgegen  kommen. 
Mä*  chunnt  vor  *m  GL  nud  t"  d'  Schussle,  wenn  so 
viele  Schüsseln  auf  dem  Tische  stehen,  das»  man  der 
gewünschten  nicht  beikommen  kann  Gl  (Schuler). 
IHr  hat  's  GL :  wenn  er  zum  Anrichte  chunnt,  se-n-ist 
der  Napf  under  öbsi^^  (ironisch).  Sülo.  's  GL  ist  üs- 
gheit,  sagt  man,  wenn  Etwas  ungeschickterweise  ver- 
schüttet wird  Z;  vgl.  verschiUten.  P*  mtiess  doch 
aUiwil  understa*,  wenn  's  GL  regnet  Z.  Gott  geb  dir 
GL,  guet  Wetter  hast!  Gang  uf  der  Weg,  [ich]  tcousch 
GL  und  breiti  Si^ueh!  ZWthur.  S.  noch  gäch  Sp.  100, 
Götti  Sp.  527;  kalberen;  s.  auch  Gott  Sp.  515  o.;  hiezu : 
,Der  Vetter  unterliess  nicht,  bei  seinem  Eintritt  in  den 
Stall  Gl.  in  den  Stall  zu  wünschen,  ein  altüblich 
Zeichen,  oder  gleichsam  eine  Verwahrung,  dass  man 
in  gutem  Sinne  ihn  betrete,  ihn  nicht  zu  verhexen 
begehre.'  Gotth.  ,Glückt  in's  löchli!'  Glückwunsch 
zu  einem  bedenklichen  Kaufhandel  (ein  Bild,  wahr- 
scheinlich vom  Löchlispiel  entnommen).  Sicher  1531. 
,Dii  bene  vertäut,  gl.  zuo !  *  Fris.  ,Botz  glick,  wie  wir 
iss  fillen  wend  [uns  füllen  wollen].'  Com.  Beati.  ,G1. 
hat  NydS  Inschrift  auf  einer  alten  Glasscheibe.  ,Wann 
aber  ein  Sohn  oder  Tochter  ein  Gl.  an  Händen  hetten, 
oder  ein  ehrlichen  G'wirb  anzuofangen  gewillet  [wären].* 
1713,  Schw  LB.  S.  noch  GefäU,  Bd  I  745.  Verstär- 
kungen von  GL  sind:  Herr-Gotter-  (Sp.  522),  Httere- 
Aa;  Z,  „äws-",  Sau-  Z,  Störer"-  GBern.,  WeiU-Gl. 
BO.;  Z.  —  3.  beim  Scheibenschiessen  die  letzte  Ab- 
teilung der  Gewinnstreihen,  in  welche  so  viele  ge- 
kaufte Schüsse  getan  werden,  als  dem  Schützen  be- 
liebt; en  Schatz  [Schuss]  *•  's  GL;  »-  's  GL  g^  [geben] 
Ap;  Syn.  Cherfschlben) ;  Gegs.  Stich.  —  4.  so  viel  wie 
GlückS'Chirsi,  2  an  einander  gewachsene  Kirschen  G; 
vgl.  Gl-S'Epfd,  'Garb,  -Halm,  -Korn,  -Nuss,  -Bon, 
'Beri,  -Bös,  -Zwetschg  u.  geglOcket.  —  5.  FOnfftnger- 
kraut,  potentilla  reptans  OswLung. 

Mhd.  ffdücke.  Zu  Olüekt  Tgl.  Ap  GlAcht  für  Gleich  Sp.  590. 

—  5  wohl,  wie  der  4bl&ttrige  Klee,  als  Glück  briogeud  be- 
trachtet. 

U(n)-,  PL  -er  Bs;  Z  tw,,  -ter  G;  Sch  —  n. 
Eis  U.  trampet  dein  andere  uf  d'  Ferse*  (büt**  dem 
andere  d'  Hand).  U.  chunnd  nie  ellei*.  Si^'m  U.  cha** 
Niemer  e^trünne*  L.  Em  ü.  cha-me  nid  vertlaufe^ 
Sch.  Me  muess  dem  U.  nid  rüefe;  es  chunnt  vo*  selber. 
U.  und  Här  wachsed  über  Nacht  L.  U.  und  Holz 
wachst  all  Tag  Sch.  Wenn  's  ü.  will,  so  g'heit  e  Chatz 
com  Stuel  oben-abe  z'  tod.  Sülq.  Wenn  's  U.  dem 
Riehen  bis  a*  d*  Chnü  gät,  so  gät  's  dem  Ärmer  bis 
a'n  Hals.  Häd  Eine  es  U.,  sohedder  Ander  es  Glück. 
Es  ist  kes  U.  so  gross,  es  ist  wider  es  Glück  debi. 
Wer  's  U.  nid  versuedU  hat,  ist  's  Glücks  nid  wirt. 
Mer  muess  dem  U.  hüser,  wie  dem  Glück,  man  muss 
beim  Sparen  auch  an  künftiges  Missgeschick  denken  Z. 
Dazu:  ver-un-glücken:  durch  Missgeschick  ver- 
lieren.   Was  si  ver^et  und  rerspilt  händ,  Göldi  1712. 
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Tüseud-Glück:  ausserordentlicher  Glücksfiill. 
,Der  alte  Baumann  hat  diesen  Morgen  TansendglÜck 
bekommen,  d.  h.  einen  jnngen  Immen.*  KStbioer  1839. 

Welt-:  1.  weltliches  Gl.  im  Gegs.  zum  Ober- 
irdischen BD.;  Z;  Syn.  Welt-GefäU.  —  2.  Verstärkung 
von  Glück  übh. 

glücke":  1.  wie  nhd.  gelingen.  Es  gl-et  mer,  ich 
habe  Glück  B;  Z.  .Als  in  den  anfangen  der  strjt 
gelückt  ist'  1476,  Bs  Chr.  Bes.  reil.  Es  glückt  sich, 
es  glückt,  ist  von  gutem  Erfolg  begleitet  BR. ;  L.  Es 
glücket  «t*"*  nüd  (z.  B.  def  Wuecher,  d'  Sunntigarhet), 
bringt  keinen  Segen  Z.  .G'sehnd,  wie  sich  unser  sach 
will  schicken,  es  tuet  sich  wol  zum  usgang  gl.*  JMurer 
1559.  ,A.  Wann  ich  iez  kam  von  Ehren  myn,  die 
Sach  wurd  sich  mir  gar  nit  schicken.  B.  Ach  Herr, 
's  würd  sich  wohl  änderst  glicken  [fügen].*  Com.  Beati. 
,Sol]  sich  unsere  Busscur  gl.,  so . .  .*  JMüll.  1673; 
s.  noch  u.  ab-gän  Sp.  10.  ,I)a  hat  sich  Alles  müssen 
schicken  und  gl.*  AKlihgl.  1688.  ,Es  glückete  sich 
wol,  was  er  täte.*  1707,  I.  Makk.  —  2.  tr.,  gelingen 
lassen,  mit  Erfolg  krönen.  Glück  verleihen.  ,I)ie  Gott 
mit  sölichen  fürgangen  [Erfolgen]  well  gl.*  1476,  Bs 
Chron.  ,Die  unsem  züchent  harheim,  gott  wöll  es 
gl.*  1530,  Absch.  ,Der  Herr  hätte  dein  reich  glücket 
über  Israel  für  und  für.*  1531/48,  I.  Sax.  S.  auch 
unter  ferggen  7  (Bd  I  1005).  ,So  du  Gott  angerüeft 
hast,  dass  er  dein  jagen  glücke.*  Vogelb.  1557.  ,Ich 
[der  Herr]  will  gl.  all  syne  sachon.*  Haberer  156*2. 
.Disen  glücket  Gott  ir  fürnSmcn.*  Wurstisew.  ,Oft 
zwen  glichlich  arbeitend,  aber  einem  glückt  's  Gott, 
dem  andern  nit.*  LLav.  1584.  ,T)aHs  Gott  iren  Weg 
glückete.*  1707,  Judith.  Auch  mit  Weglasnung  des 
unbestimmten  Obj.  ,68*:  ,Ein  bapst  ist  erweit,  dem 
Gott  glücke.*  1545/50,  HKeller.  ,Mer  volk  ist  uf  das 
fest  nie  m^r  da  g^syn,  als  lang  Gott  (^"glücket  hat.*  ebd. 

er-:  glücklich  erlangen  Bs  (Ochs). 

Eriunert  an  trAitken,  das  auch  in  der  Form  erktieken 
Torkommt.  Man  beachte  dazu,  dass  der  Basler  »  fUr  tt  spricht 
und  daher  genei^  ist,  M  fDr  •  zu  schreiben. 

be-  =  glücken  ii.  ,Gott  beglückt  dein  Gewinn 
und  Gewerb.'  AKlingl.  1691. 

z'sämme**-:  zs wachsen,  sich  vereinigen.  ,En  par- 
courant  nos  bois  avec  notre  valet  je  lui  fis  remarquer 
3  jeunes  sapins,  qui  se  touchaient,  et  je  lui  dis:  Wann 
diese  3  grösser  werden,  so  werden  sie  zusammen- 
wachsen. II  nie  repondit:  Oui,  sie  werden  zämmengl.* 
1740,  Ap  (Zellw.).  —  Vgl.  GV^k  4. 

g*glückt  Ap,  g*glügget  G:  zsge wachsen,  doppelt; 
von  Kirschen,  Nüssen,  Zwetschgen.  .Nous  appelons 
ici  glückt  quand  2  fruits,  plantes  etc.  se  joignent,  par 
ex.  ein  glücktes  Kriesi,  glückte  Bircn  usw..  Zwei  in 
Eins  zusammengewachsen.*  1740,  Ap  (Zellw.);  vgl. 
Glück  4  und  glücklich. 

glück-haft(ig):  von  Glück  gesegnet;  glückbrin- 
gend ;  nur  noch  in  Wunsch-  und  Gebetsformeln :  Geb-is 
[uns]  de^  lieh  Gott  en  guete,  glückhaftige  Tag!  Morgen- 
gebet Z.  Helf'is  Gott  i*'s  ebig  lUSbe^,  zum-e  guete^, 
glückhaftige^  Tag  (zu-n-ere  guete  gl-ige  Nacht) !  bei 
der  Betglocke  am  Morgen  oder  Abend  Z.  /'*  wöusch-i 
[euch]  ai«'*  ^  g^^ts,  glückhaft(igj8{AT;  Gr;  Z),  fsunds, 
ff  segneis,  frid-  (Z)  und  freuderichs  fieus  Jar,  sammt 
Allem,  waS'i  wol  chunnd  a*  Sei  und  Llb!  vollständiger 
Neujahrs  wünsch;  vgl.  ein  Ap  Mand.  vom  3.  Dez.  1610, 
welches  schliesat:  ,Gott  verlych  uns  allen  ein  guets. 


g'snnds,  glückhaftigs,  fridsams  n.  J.',  und  schon  Äg. 
Tschudi  wünscht  dem  JSimmler:  ,ein  gnet  glttckhaftig 
nüw  jar  mit  wolfart  und  gesundheit  se  verschlyssen.' 
,Der  bischoff  [hinter]  Hess  einen  son,  von  welches 
glückhaftigen  unglück  [Glück  im  Unglück],  noch  uf 
100  jar  gebracht,  nit  ein  klein  buech  zue  schryben 
war.*  Ansh.  ^Der  Herr  hat  in  beraten  und  glückhaft 
gemacht  allenthalben.*  1581/48,  L  Mos.  s  ,allenthAlben 
gesegnet.*  1667.  ,Guete  und  glückhaftige  aspect  oder 
anschonwungen  der  gueten  planeten  [Constellation].* 
BinsF  1554.  ,0  Jupiter,  Mars  und  Saturne,  wie  lond 
ir  üch  so  glückhaft  g'seh!*  BSchiod  1579.  «Glückhaft. 
fortunse  filius;  cui  fortuna  £avet*  Hobpin.  1683.  ,Glfick- 
haft  von  Gott*  1707,  Tob.;  dafür  1882:  »gesegnet  v.G.- 

—  un-:  vom  Unglück  verfolgt,  gleichsam  damit  be- 
haftet; auch  Unglück  bringend.  JSn  u-ige  Tropf,  ein 
Unglückskind,  Pechvogel ;  auch  Einer,  der  nur  Unheil 
anrichtet  Z.  ,Ungelückehaffc  minnäre,  die  müessent 
leit  nü  han.*  Hadl.  ,Die  gottlosen  scheuhend  und 
flühend  das  liecht  wie  die  flSdermaus,  heuwel  and 
ander  u-e  v5gel.*  LLav.  1582.  ,Bö8,  unglickfaaft  bue> 
benvolk.*  GWyl  Copialb.  ,Unrüehige.  unglückhafüge 
leut*  LLav.  1587.  Zu  Frauenfeld,  das  ohnehin  fnr 
die  Evangelischen  ein  ,unglückhaftig*  Ort  sei.  16S1. 
Absch.  ,Er  ist  unglückhaft,  omnia  eum  mala  con- 
sectantur;  sinistro  genio  natus  est*  Hospin.  1683. 

glückli«^:  1.  wie  nhd.  Adv.  ,Gott,  der  üch  in 
allem  üwerm  fürnemmen  gl-en  beleiten  well.*  1475,  Bs. 

—  2.  Glück  verheissend.  E  glückledii  Haselnu«, 
Doppelhaselnuss  ZHömli.  \ gl.  Glück  4,  —  un-:  wie 
nhd.  Sich  u.  mache*,  sich  das  Leben  nehmen,  allg. 
In  der  a.  Lit  bes.  Epitheton  eines  Malefikantcn  t*^j 
und  bes.  nach  der  Hinrichtung,  i.  B. :  ,Der  u-e  Wa-ner. 
der   enthauptete   Pfarrer    Waser.     Verst:   .stein-u-, 

GOTTH. 

Glücksal  n.:  Glück,  Heil  ,Mit  allem  gl.  nod 
eren.*  1521,  Absch. 

glückselig:  wie  nhd.  Gl-e  Tag,  wuelerwürdi(fe 
Herr  Pfarrer!  [Gruss]  Gl  Volksgespr.  ,Gl-e  Wund«, 
gl-e  Stunde,  gl-er  Tag,  da  Jesus  geboren  ward*,  Spruch, 
das  Blut  zu  stillen  ZO.  ,Eirche  der  glückseligen  Jung- 
frau zu  Scherziingen.*  Hagbitb.  1882. 

glücksam:  glücklich.  ,Philipp  [der  Kühne],  der 
im  durch  syn  glucksam  fechten  ein  ruem  [erwarb]  io 
Frankenrych.*  1477,  Bs  Chron.  —  un-:  unglücklich. 
,[Ludwig  der  Fromme]  ein  güotiger  manu  und  nit 
onglücksam,  wo  allein  die  kind  mit  im  in  besserer 
einikeit  gestanden  warilid.*  Vad. 


GUm(mj~gluin(m). 

glfme".  Nur  in  dem  Reimspruch :  D*  Sunn^  achiHt, 
*s  Vögeli  gllmt  ZZoll.  —  Auaweichang  für  das  »oust  ai>- 
liehe  grint;  vgl.  auch  ffrimmen, 

glimne"  glümme*  =  nhd.  glimmen  ZSth. 


Glompler  s.  Kl-, 

G lumpen  s.  Gumpen  Sp.  315. 
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GÜBpf  hl:  1.  a)  Angemesaenheit,  Billigkeit;  Scho- 
nung, Nachdcbt,  Bficksicht,  Gnade,  Gunst,  Gewogen- 
heit, Unterstützung.    Mit  GL,  in  guter  Art,  friedlich, 
sachte;  Gegs.  «streng  rechtlich*.    * 8  ist  na  [noch]  mit 
GL  g'ffange^,  die  Sache  (Strafe  udgl.)  ist  gnädig  ab- 
gelaufen.  M.  Gh  derw/*  dw^,  ohne  grossen  Schaden, 
Nachteil    öppis  m.  Gl  säge^,  mit  höflichen,  freund- 
lichen Worten.    Er  häd-en  fso  m.  GL  g'ltieget  ua- 
^frögl^  Zo.    Mi^  säiti  dra  [an  der  Landsgemeinde] 
enand  m.  GL  alli  Spott  und  Schand.  HIfl.  1813,  175. 
Der  Bhl*  schlicht  m.  GL  der  Aare  zue,   ebd.  140. 
if.  OL!  (halb  scherzh.)  Abschiedsformel  SchwMuo.; 
vgl  mit  Gunst,  m.  Verlaub!    Ettea  nu*"  m.  GL  tue^y 
ohne  dass  man  sich  dazu  rerpflichtet  fühlt,  aus  bo- 
tiondern  Rücksichten,  sich  nur  schwer  dazu  verstehen 
GrD.    Er  häd  zue  di*«m  GL  [deinen  Gunsten]  g^redt 
W.    GL  ha*  bi  Ei**m,    ,1**  ha*  nit  GL  bi-n-im,  pa- 
ram  mihi  indulget.'  Id.  B.    Das  Chind  häd  (dW)  GL 
deheimet,  wird  für  seine  Fehler  in  Schutz  genommen. 
I'*  han  d'r  Lon  für  dq^  GL,  wa  'seh  [wo,  d.  i.  welchen 
e«,  das  Kind]  in  d'r  Jungt  [Jugend]  aßng  va  mir  über- 
cÄo*  häd;  hett'i'^^  doch  ai»«*  d'  Fitzt^*  weniger  g* spart ! 
GsPr.  (Schwzd.).    Ei**m  GL  g^,  seine  Fehler  (bes. 
Dritten  gegenüber)  entschuldigen,  beschönigen,  Nach- 
sicht üben,  ihm  Recht  geben,  Vorschub  leisten,  sich 
seiner  gütig  annehmen.    Idh  wiren  im  ab  und  du  gist 
im  GL  [bestärkst  ihn  indirekt].     Wie  soU  i*"^  mit  dem, 
Bud>  diönne*  gaUtige^,  we"*  du-n-im  gang  GL  gisch, 
klagt  ein  Vater  die   zu  nachsichtige  Mutter  an  B; 
Syn.  Stars  (ginj.    fDur*^**  gelimpfes  willen,  do  nament 
^y  ein  brot  und  ein  mässe  wyns  [ausserhalb  der  feind- 
lichen Stadt],  dass  sj  nüt  in  die  statt  käment  [und 
Anlass  zu  Streitigkeiten  gäben].'  1387,  Gescbfo.  Ges. 
,l)o  gestuenden  die  Appenzeller  [in  dem  Verhöre  der 
Streitpunkte]  wol  bi  gelimpf  und  wart  die  sach  ge- 
richt[et].*  Just.   ,Wir  geschwygen,  dass  sy  dem  priester 
lio  Til  gunsts  und  gl-s  zuosetzen,  damit  wir  [ihm  gegen- 
abcr]  wenig  rechts  erlangen  möchten.'   1523,  Absch. 
.Das  band  wir  yerwilliget,  dass  wir  nit  ursach  gebend, 
dass  der  tag  [die  Verhandlung]   zerschlagen  und  nüt 
geschaifet  wurde,  sunder  wir  den  gl.,  gunst  und  willen 
behüebend  [behalten].*  1529,  ebd.   ,Wir  gdnd  uns  selbs 
kein  gL  [sind  gegen  uns  selbst  streng]',  sprechen  die 
verurteilten  Götzen.  NMan.    ,Die  Schwaben,  welche 
besonder  Frow  N.  vil  Bjstands  tatind  und  Gl-s  zuo- 
massend.*  JJBOeoer  1606.    ,Im  Herzen  geben  wir  uns 
immerzu  vil  Gestands  und  Gl-s.'  JJBreit.  1616.    ,Den 
Berneren   ze   Gl.   und   Gunst.'   Grasser  1625.    ,Sich 
c'twan  unterreden,  wie  die  Wahlen  nach   ihrem  Gl. 
[,Fug',    Gefallen,    zu    ihren    Gunsten]    anzustellen.* 
JJMDll.  1673.    ,Mit  GL,  glimpflich,  honeste,  modeste.' 
Dkkzl.  1677 ;  1716.  ,Obstehende  Entschuldigung  mag  nit 
mehr  zu  sjnem  Gl.  dienen.'  Z  Staatsarch.  —  b)  Recht, 
Befugniss,  Rechtsmittel,  -Titel,  -Anspruch;   Verteidig» 
gung,  Rechtfertigung.    Mit  GL  (in  GrD.  mit  GL  und 
Fueg),   mit  Fug  und  Recht  (Rechtsformel).    ,Darzue 
wir  getruwent,  gelimpfes  und  rechtes  ze  haben.'  1385, 
Geschfo.  Ges.   ,Da8s  wir  truwen,  bi  gelimpfe  ze  stände 
[im  Recht  zu  sein].'  1386,  ebd.    ,Darum,  dass  si  dester 
me  gl-es   zuo  der  püntnuss   [mit  den   Eidgenossen] 
hättind,  behuobend  die  von  Zug  dem  herzogen  alle 
»yne  recht  vor.'  XIV.,  Z  Chr.;  vgl.  dazu  Vad.  I  450. 
.Sy  düechti  ir  recht  und  gl.  als  [so]  guet,  dass  sy  des 
sollten  geniessen  [d.  h.  obsiegen].'  1435,  Gfrd.   ,So  wir 
fflych  gl.  darzuc  möchtend  finden  [einem  Andorn  Etw. 
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wegzunehmen].'  ThFrickart  1470.  ,8y  g'truweten  mit 
bidSrben  lüten  durch  ir  kuntschaft  und  andern  gl., 
so  sy  hätten,  darzetuend,  dass  die  von  R.  sy  sölichcr 
ansprach  erliessen.'  1482,  Gfrd.  ,[In  ihrem  Schreiben] 
erzaltend  sy  [führten  sie  an]  Iren  gl.  nach  dem  besten 
dem  marschalk.'  Edlib.  ,Der  bessert  [bezahlt  als 
Busse]  einen  'helbling,  ob  er's  wol  verschuldet  hat. 
hat  er  aber  gl.  [Milderungsgründe],  das  soll  im  in  der 
bcsserung  ze  statten  kommen.'  1506/34,  Bs  Rq.  Man 
befehle  dem  Vogt,  sich  gründlich  zu  erkundigen,  damit 
man  ,G1.  und  Unfueg*  jedes  [streitenden]  Teils  zu 
würdigen  wisse.  1523,  Absch.  ,Damit  mänchlich  MHH. 
gl.  und  harwiderum  Fabers  fr6ven  liegen  [Lügen] 
sShen  möge.'  Zwingli.  ,Wir  haben  des  gewalt,  macht, 
gl.,  recht  und  fueg.'  1527,  Absch.  ,Die  ferdinandische 
püntnuss  durchächt[et]  uns  under  dem  trognen  gl.  des 
alten  gloubens  [trügerischen  Befugniss,  den  alten 
Glauben  zu  schützen].'  1529,  ebd.  ,Beid  partyen  söU- 
tend  gän  Basel  kommen  und  lassen  hören  und  sSchen, 
wer  gl.  oder  ungl.  bette ;  dann  beid  teil  vermeintend 
recht  Ursachen  ires  fürnSmens  zuo  haben.'  Vad.  ,Span 
zwischen  Zürich  und  dem  Herzogen  um  Ursachen,  die 
inen  den  gl.  und  dem  fürsten  den  ungl.  brächtend 
[ihn  ins  Unrecht  setzten].'  ebd.  ,Mit  besserem  fuog 
oder  gl.,  eo  meliere  conditione.'  Mal.  =  ,meliore  jure.' 
Deksl.  1677;  1716.  ,Also  mag  einer  sein  gl.  und  Un- 
schuld dartuen.'  LLav.  1582.  «Gottlose  Leut  haben 
das  Sprichwort  zu  ihrem  Gl.  [Beschönigung]  .  .  .  .' 
LucDi5NER  1733.  , Einen  Gl.  schöpfen',  ein  (günstiges) 
Rechtsmittel  an  die  Hand  geben,  Vorschub  leisten, 
fordern;  vgl.  ,Recht,  Urteil  schöpfen'.  Würde  dieser 
gütliche  Vertrag  nicht  angenommen,  so  wollen  die 
Zugesetzten  damit  keiner  Partei  ,G1.  geschöpft'  [prä- 
judicierlich  zu  Gunsten  der  einen  Partei  entschieden] 
haben.  1531.  Absch.  ,Habe  fleissig  Achtung  auf  das, 
wormit  man  der  römischen  Kirchen  einen  Gl.  am  aller- 
meisten schöpfet'  JJHoTT.  1666.  ,Der  Sach  einen  Gl. 
schöpfen,  causam  alicui  rei  honestam  prsetexere.  cau- 
sari  honestam  conditionem.'  Denzl.  1677;  1716.  — 
Erlaubniss.  ,Sie  war  mit  im  hinweg  zogen,  wo  er  ir 
het  gl.  B*ggben.'  Ziely  1521.  Kein  Ort  darf  den  Sei- 
nigen ,G1.  geben',  dass  sie  etwa  heimliche  Dienste 
suchen.  1636,  Absch.  —  c)  Scherz,  Spiel.  ,[Es]  gab 
nur  ein  Gl.,  Schimpf  und  Gelächter  [statt  eines  ernsten 
Waifengangs].'  RCys.  c.  1600  (vgl.  ,es  verlief  gnädig'). 
Eine  in  den  Jahren  1651/2  (wahrsch.  von  einem  Zür- 
cher) zusammengeschriebene  Sammlung  von  lustigen 
und  komischen  Aussprüchen  betitelt  sich  ,Schimpf- 
und  Glimpfreden'.  —  2.  guter  Leumund,  Ehre  (mit 
welchem  W.  es  in  Quellen  oft  accumulierend  ver- 
bunden erscheint).  ,Glauben,  Aug  und  Gl.  leiden 
keinen  Schimpf.'  Sfrww.  18'24.  ,Er  wollte  [die  beiden 
Städte]  also  fryen,  dass  sy  wol  enander  mit  gl.  und 
6ren  by ständig  wären.'  Just.  ,Er  hat  N.  N.  geschul- 
diget syns  gl-s  mit  solichen  werten,  er  sye  nit  fromm.' 
1474,  6s  Chr.  ,Welicher  den  andern  syner  eren  oder 
syns  gl-s  schuldigote.'  1481,  G  oBüren  Hofr.  ,Sie 
werden  immer  verunglimpft;  sie  hoffen  indess,  dass 
ihr  Gl.  mit  der  Zeit  auch  offenbar  werde.'  1525,  Absch. 
,G1.,  Ehr,  existiraatio,  autoritas.'   Denzl.  1677;  1716. 

—  3.  (concr.)  a)  Durchzieh-,  Schnür-,  Stopfnadel, 
allg.  ,6  silberne  gl-e'  hinterlässt  ein  L  Patrizier  im 
XVI.  (Liebenau).  -  -  b)  Schuster-,  Sattlerahle  AAZein. 

—  c)  Metallbeschläg  am  Ende  eines  Seiles.  Id.  B; 
eines  Nesteis  Bs;  Z.  ,Dic  Nestel  mit  Stcften  (Glimpfen) 
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beschlagen/  Spleiss  1667.    ,L>er  GL  am  Nestel.'  Denzl. 
1677;  1716. 

Mhd.  gdimp/  In  Bed.  1  u.  2  zum  Yb.  Ump/m,  sich  ge- 
ziemen,  schicken;  darchgehen,  zan&chst  .in  sinnlicher  Bed., 
woraus  sich  dann  Gl  S  erklftrt.  Ol.  bedeutet  zwar  zunächst 
Milde,  Gnade  im  G^s.  zum  ^strengen  Recht\  aber  die  Gnade 
(s.  d.)  wurde  im  a.  deutschen  Recht  selbst  wieder  zu  einem 
Rechtsbegr.  und  förmlich  in  Satzungen  anerkannt;  vgl.  das 
Rechtssprw.:  ,61.  geht  fOr  (ist  besser  denn)  Recht.' 

ün- Glimpf:  Gegs,  zu  GL  L  ,Den  wöllent  wir 
sträflich  and  mit  synem  u.  wider  heim  schicken.'  1499, 
S  Missiv.  —  Ne8tel-  =  6r/.  5c  (bzw.  a).  ,Du  kannst 
80  wenig  mit  einem  Meissel  darein  [in  die  Wunde] 
kommen,  als  mit  einem  N.  durch  das  Tuch.'  FWürz 
1634.  ,N.,  Stift,  Stöfzen,  capitellum  ligul».'  Red.  1662. 
Als  Beteuerung  verwendet:  ,Botz  n. !'  schwört  ein 
Teufel  bei  Ruef  1550. 

un-glimpf:  (Adj.)  ungnädig,  unfreundlich.  ,Wie 
mir  die  Nacht  [mit  Lager  auf  kaltem  Estrich]  u.  war, 
so  war  auch  der  Morgen  roh  [rauh].*  XVIIl.,  Th  Beitr. 
Auch  subst.  =  wer  nicht  nachsichtig  ist  GlK.  —  Zu 
der  subst.  Anwendung  vgl.  der  U*»öd. 

glimpfe»:  1.  (Etwas)  biegsam  machen.  Bildl.: 
(Jmden)  zum  Nachgeben  nötigen  GrV.  —  2.  (mit 
Dat.  P.)  grosse  Nachsicht  üben.  allg.  £s  ist  Niid 
[taugt  Nichts],  wenn  ds  Eintf^  [das  Eine  der  Eltern] 
glimpfat  und  ds  Ändern  chtbnt  [zankt]  GrD.  Als  ein 
Entlibucher,  nachdem  ihm  der  Hagel  seine  Ernte- 
hoffnung zerstört,  im  Zorn  heftig  schalt  und  der  Nach- 
bar ihm  dieses  verwies,  weil  der  1.  Gott,  der  Alles  gut 
mache,  es  getan,  erwiederte  er  ihm :  Ja,  gUmpf-em  iez 
du  no^^!  ,Er  gl-et  inen,  gab  inen  recht.*  ThFrickart 
1470.  ,Die  das  [entwendete  Gut]  von  inen  koufent 
oder  sust  abnSmment  oder  inen  darzue  gl-ent  und  das 
behaltend*  1480,  L.  ,Darin  unser  Eidgnossen  den 
puren  gl-end  und  gestand  gebend.*  1529,  Absch.  ,Wenn 
N.  an  alte  Kriege  erinnere,  um  damit  seiner  Sache  zu 
gl.*  1537,  ebd.  Wer  den  Friedbruch  verursacht  oder 
dazu  ,gelimpfet*  hat.  1547,  ebd.  ,So  sündlich  ir  kind 
wölltend  schimpfen  [Scherze  treiben],  sönd  [sollen]  sy 
in*"  keinswegs  darin  gl.,  nit  lachen  und  nit  schmollen 
dran.*  Aal  1549.  ,Da8s  wir  uns  selber  mit  dem  her- 
lichen titel  des  christenlichcn  namens  liebkosend  und 
gl-d.*  RGüALTH.  1555.  ,Autoritatem  defugere,  nit  wollen 
eim  gl.,  eim  abschlahen  etwarbei  ze  schirmen.'  Fris.  ; 
Mal.  ,Da  der  ein  dem  anderen  gl-et  und  recht  gibt, 
wenn  man  ein  jeden  lasst  machen,  was  in  g'lust«*.* 
RGuALTH.  1585.  ,Dise  püntnuss,  so  ir  mit  Jenf  ge- 
macht, damit  zu  gl.  und  vertädingen.*  1586,  Absch.  — 
Gestatten,  zulassen,  zustimmen.  ,Umb  hilf  dem  kung 
sollen  unser  hotten  gl.  vor  den  eitgnossen.*  1417, 
Absch.  [Instruktion  der  Tagsatzungsboten  durch  die 
Regierung].  ,We""nd  ander  eitgenossen  ir  hotten  uf 
Ostern  ze  C.  han,  das  sont  wir  gl.'  ebd.  .Von  der 
münz  wSgen  soll  er  [der  Gesandte]  gl.;  wöllent  ander 
cinhelliklich  gebieten  den  Iren,  iedcrmann  den  andern 
ze  leiden,  so  wellen  wir's  ouch  tuen.'  1428,  Seg.,  RG. 
—  ver-:  beschönigen,  verantworten,  verheimlichen. 
.Früntlich  verglimpfung  und  ableinung  über  die  predig 
MLuthers  wider  die  Schwärmer*  [Titel  einer  Zwingli'- 
schen  Schrift].  Es  würde  den  beiden  Städten  zu 
«grosser,  mächtiger  Verglimpfung*  gegen  den  gemeinen 
Mann  dienen,  wenn  sie  fest  beharrten.  1529,  Absch. 
,W6r  ein  stinkenden  atem  hat,  der  niesse  ein  wenig 
bisems,  er  v-t  im  den  gstank.*  Tikrb.  1568.    [Helena. 


sich  beim  Abschied  sträubend:]  ,'s  muess  mir  doch 
nicht  von  herzen  gon;  allein  z'  v.  den  argwon  [ihm 
entgegen  zu  treten].'  CtGotth.  1599.  ,Wir  flattieren 
und  liebkosen  einandern,  helfen  unsern  Fehler,  wo  nit 
gar  verschweigen,  doch  v.*  FWvss  1653.  ,Eine  Sach 
V.,  verhelen,  verlaugnen.*  AKlivgl.  1702. 

be-:  entschuldigen,  beschönigen.  ,Etlich  personen 
wölltend  gern  ire  gefärden  mit  unwüssenheit  der  ge- 
satzen  b.*  Z  Mand.  1539.  Die  Improcedur  der  IV  Orte 
wird  in  dem  Antwortschreiben  ,begHmpft'.  1634,  Absch. 
V  2,  818;  vgl.  auch  ebd.  806.  880. 

Fflr  die  Steile:  ,Mit  md  werten,  so  unser  Sachen  nit 
beglimpft.'  1510,  Absch.  III  2,  588,  welche  eine  zur  Unter- 
brechung von  Weitschweifigkeiten  dienende  Formel  zu  ent- 
halten scheint,  liegt  nahe,  die  Bed,  ^(berficksichtigen,)  be- 
treffen' anzusetzen. 

glimpfig  (in  ApI.,  H.,  M.  Umpfig):  1.  weich,  zart, 
fein,  glatt  beim  Anfühlen,  wie  z.  B.  Haut,  Tuch,  Seife, 
Leder,  fettige  Stoffe ;  biegsam,  geschmeidig,  leicht  an- 
zuziehen (wie  z.  B.  Gummischuhe),  dehnbar,  z.  B.  von 
Strümpfen,  Tuch,  Handschuhen  usw.  allg.  G^starrij 
S^stab^ti,  rüchi  Glider  werdi^d  wider  gl,  Stde  ist  gl 
[lasst  sich  leicht  falten],  Zwilche  ist  ungl.  BSt  Gl-i 
Öffni^g,  leichter  Stuhlgang  Bs;  Z.  ,Der  starret  hals 
mit  disem  [Gänseschmalz]  beriben,  wirt  den  erwoiken 
und  gl.  machen.'  Vogble.  1557.  ,Ein  wunden  gl.  ma- 
chen, etwas  feuchts  oder  gl-s  darein  tröufen,  agere 
humorem  in  vulnus.  Aura  tenera,  der  heiter,  zart  und 
limpfig  luft.  Limpiig,  zügig,  das  sich  lasst  handslen. 
teuer.*  Frib.  ;  Mal.  ,Das  fürnemste  Zeichen  ist,  wann 
kein  Schmerzen  mehr  verbanden  und  die  Wunden  lind 
und  gl.  wird.*  FWürz  1634.  ,Ein  jede  Wunden  er- 
fordert, dass  die  Binden,  welche  um  sie /geschlagen 
wird,  gl.  seie  und  aus  einandern  gehe,  damit  sie  sich 
desto  besser,  näher  und  satt  anlege.*  ebd.  ,Miesch 
[Moos]  oder  Lunipen  und  gl-e  Bänder  von  Weiden.* 
Rhagor.  1638.  ,Ö1,  wohin  es  kommt,  macht  gl.,  sanf- 
tiget, milteret.*  FWtss  1650.  ,G1.  zum  Saugen.*  JMuralt 
1697.  —  2.  vom  menschlichen  Charakter:  zahm,  ruhig; 
nachgibig,  billig,  nachsichtig.  ,Der  wilde  Barsche  ist 
ganz  gl.  worden*  Bs  (Spreng).  Gl.  mit  Eim  verfärb 
L  (sonst  in  dieser  Bed.  glimpflich),  ,Deshalb  er  sich 
ein  Zeit  lang  still  und  gl.  hielt,  bis  da  er  ein  starke 
Bündnuss  mit  den  Eidgnossen  u^ericht*  BCts. 

glimpfli(ch):  sachte,  vorsichtig,  sorgMtig.  GL 
umga*  mit  Etw.,  z.  B.  mit  Eiern  BSi.,  sonst  auch  = 
rücksichtsvoll,  nachsichtig,  gnädig,  milde  ver&hren 
mit  Personen.  ,Do  der  herzog  sach,  dass  si  aller 
glimpflicher  dingen  usgiengen  [eine  billige,  friedliche 
Abmachung  auswichen],  do  verdroas  in  ze  kriegen.* 
Just.  257.  ,So  wollt  er  den  Fürsten  alle  Sach  ufs 
Glimpflichest  dartuen.*  JRüegek  1606.  ,Gab  im  gar 
fiüess  und  gl.  ein,  wie  'r  füeren  sollt  ein  falschen 
Schein.*  GGotth.  1619.  ,Aus  welchem  zu  sehen,  dasä 
er  an  dem  glücklichen  Fortgang  seines  listigen  Vor- 
nehmens nicht  gezweifelt,  und  selbiges  gl.  zu  ver- 
bergen gewusst.*  Informatio  1713. 

U^-Olampf  m.:  Vielesser,  Nimmersatt  Gl. 

Im  Ablaut  zu  Vngiimpf,  welches  auch  in  per«.  Bed.  vor- 
kommt;  also  eig. :  ein  unanst&ndifrer  Mensch,  mit  spee.  Bez. 
auf  das  Essen.     Vgl.  un'Qlumpßg, 

gl  umpfig:  weich,  biegsam,  elastisch,  z.B.  von 
einer  Kute  Gr;  GO.,  Rh.,  Sa.  i>V  N.,  der  das  Kunter- 
bändle*  tnht,  z^  erwi'ische^,  ist  iwc"  na  nie  darsve  t*«'» 
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KÜ  er  gar  gUi  Bei*  und  rechJti  Crirenauge^  g'ha*  hat 
Gb  (Schwzd.).  Aach  von  Menschen,  .müibe',  z.  B. 
nach  erlittener  Strafe  GRChur,  Pr.  —  u»-:  unge- 
schlacht ungeberdig  Gl;  Sjn.  nnmär. 


glnmpse":  (Schallw.)  einen  klatschenden  Ton  er- 
zeugen, wie  z.  B.  ein  schwerer  Körper,  der  ins  Wasser 
fallt  Aa;  Syn.  glunggen,  glmUschen.  —  Vgl.  nhd. 
.plampsen*. 


glinse":  Intens,  zu  glimmen,  .sehr  glimmen"  Gl; 
,LG."    —  Schon  mhd. 

glirase"  I  Bs;  B,  gWse"  W,  glüsse*  VOrtb,  gUmser 
Z,  glöisfsje'  Aa  tw.  («'  Fri.);  Z  («'  0.),  glöse*  Ap;  G  tw., 
glusm^  ScnStdt  —  Dim.  glösele^  Ap,  glüsle*  Th  tw., 
glöisek' AkFn. ;  Ztw.:  1.  schwach  brennen,  unter  der 
Asche  glimmen,  glflhen.  I^s  Lischt  tuot  nummu  no'^ 
gl,  ist  am  Erlöschen  W;  Syn.  holen.  .Glumsende 
Lichtpntzen.'  Hebel.  ,Glussende  wie  [ein]  abgebrann- 
ter Stock  in  einer  Eüti.'  RCts.  ßildl.:  ,Es  glumst 
noch  etwas  Gutes  in  ihm.'  Spreng.  Es  gluset-mu  no 
na'^f  er  hat  es  noch  nicht  vergessen;  Zorn,  Kache 
haben  sich  noch  nicht  gelegt  W.  —  2.  .,wie  Feuer 
glänzen,  erhitzt  aussehen,  eine  rötliche  (blühende) 
Gesichtsfarbe  haben  Ap;  VOrte;  Z;*"  Syn.  gloschen, 
gloaien.  —  3.  „glösele*,  nach  feurigen  Kohlen  riechen 
G."  —  ab-,  ver-:  glimmend,  langsam  auslöschen  Bs. 
»Verglumst  und  verkohlt.'  Hebel.  Niemts  löscht,  es 
glufnsi  wol  selber  ab.  ebd.  Auch  vom  langsamen  Er- 
löschen des  Lebens :  Er  isch  v-t  wie  e  Liechtli.  Spreng. 

Ahd.  *glumviUiin,  Freq.-Bildang  von  ylimmtn;  davon  mhd. 
gläuaeu  {rgh  ,glun8en'  in  einer  a.  6  Hdschr.).  Betr.  das  Laut- 
liche 8.  Fromm..  Ztschr.  7,  336,  wobei  za  bemerken,  dass 
die  anch  bair.-Ostr.  Form  ghsen  schon  mhd.  ist;  s.  Olunuen, 
Die  Seh  Form  gluamen  ist  viell.  nach  dem  Snbst.  gebildet. 
Vgl.  aacfa  die  Anm.  za  ßUmen  Bd  I   1212. 

Glumse"  Bs;  „B%  Glunse**  (ä.  Lit.),  Glüsfsje^ 
GoT.;  Sch;  ScHwtw.;  Tntw.;  ZWl.,  Glüsse»  LStdt; 
ScHwE.;  üw;  U;  Zo,  GUms  ZG.  (PI.  GUHsfe^J  und 
Glattse^)^  GUmsfsJe*  Aa;  W;  Z,  GlöisskAL.  (PI.  unver.), 
Gläisfisje^  AaFuI.  ;  LG. ;  ZFehr.,  Glos^sje  Ap  (PI.  unver.) ; 
Gl;  GBh.;  ScHSt;  THBisch.,  Glusme'  Sch  {Glüseme 
Schi.);  ZSth.  (neben  Glüse^),  GlOesse^  L  tw.  —  Dim. 
Glüssdi,  GlöisU,  Glöseli  —  f.  Ap,  sonst  m.:  L  Feuer- 
fnnke,  sprühendes  Glutteilchen,  glimmende  Asche. 
allg.  Jy  Glöise  sind  zum  Chämmi  us  g'fare^.  's  häd 
da  und  dort  e  Gläisse  [-.goisse]  uf's  Hüsli  äne  träid. 
HlFL.  1813.  Glöise  jage^,  tribe^,  Funken  sprühen. 
Es  Für  fohd  eisder  mit^eme*  GlOsli  a*  L  (Schwzd.). 
Us-eme  Glouse  gid  *s  e  Broust  Z.  Bes.  als  Bild  der 
Kleinheit:  Ao**  es  Glöusli  w"  Hoffni^g.  Usteri;  und 
daher  zur  Verstärkung  der  Neg. :  ^ti*^  Gl.,  ekeis  (nüd 
es)  Glüssdi,  gar  Nichts  BHk. ;  VOrte.  Ekei  Gl  Brod 
me^  im  Hus,  (ejkei  Gl  Verstand.  Er  ist  ekei  Glusse* 
teert  ScHwMuo.;  Synn.  s.  bei  Flauche  Bd  I  1160. 
,Glou8s.*  1534,  Abbch.  ,Wo  nun  ein  kleiner  glunsen  ist 
des  gloubens/  HBvll.  1561.  ,Ein  geneist,  funkle,  gluns 
(glünssle),  scintilla.*  Fris.;  Mal.  ,[Das  Irrlicht,  der 
feurige  Mann]  hebt  an  mit  einem  klein  Glüssen,  glych 
wie  ein  blawes  Liechtlein,  dann  so  fart  es  gachling 
uf  und  gibt  ein  Füwr.'  RCts.  (der  an  einer  andern 
Stelle  ,GlttS8en'  hat).    ,Ihre  eignen  Beden  verratend 


sy»  dass  die  Fassnachtfeur  und  Facklen  von  ihnen 
für  ein  Heidenfeur  erkennt  werdind.  Dann  sy  ye  oft 
sagen,  wenn  &y  die  Gleusen  an  den  Kessenen,  Hafen, 
Pfafnnen  sehen,  es  werd  ein  Wind  anstahn,  dann  es 
sind  Heidenfeur  an  der  Pfannen.  Und  tuend  das  dar- 
umb,  dass  die  selben  Gleussen  aller  Dingen  zahlend 
und  scheinend,  als  wenn  einer  von  Femuss  die  Knaben 
mit  vilen  Facklen  an  der  heidnischen  Fassnacht  sieht 
umbziehen.'  Pred.  1601.  «Legt  er  [die  Büchse]  von 
im  geschwind,  ein  Glünslein  klein  sich  drin  befindt; 
ehe  er  recht  luegen  mocht,  lag  d'  Buchs  hinder  im 
wol  7  Schueh.*  HHGrob  1603.  ,Glinster,  Glinse,  Glunse, 
Gneist,  scintilla,  favilla.'  Red.  1662.  ,Funken,  Glun- 
sen [1716  an  andrer  Stelle:  ,Glünsen'],  Gneist.'  Denzl. 
1677;  1716.  —  2.  GlöissU  s.  Glissen  2. 

Mhd.  ^Mn«e  f.  (^Mt).  Die  Sch  Form  Glumen  könnte  sich 
nach  Bro»men  (das  ebenf.  die  Neg.  verstärkt)  gestaltet  haben. 
—   Glüe»«en  hat  sich  an  glüejen  angelehnt. 

Glumsete  Glüss^te  usw.:  Schwärm  von  Feuer- 
funken ScHW;  Z.  —  glumsig,  in  Sch  glusmig  (nach 
St.*  glüsmig):  glimmend;  Syn.  wärrig.  Gl-e  Zundel. 
Breitenst. 

„glamse"  II:  kollern,  hohl  tönen  aus  dem  Magen. 
Nur  unpers.    Es  gl-t  mir  Schw." 

Freq.-Bildnng  zu  mhd.  ylumen,  dass. ;  vgl.  noch  ^umpfH^n, 
glunygen,  gtunftUchen,  grumten.     Das  W.  ist  auch  k&rnt. 


Glan(n)— glun(n). 

Glftne''  f.:  dünnes  Glasröhrchen,  längliche  Glas- 
koralle, dergleichen  als  Verzierung  reihenweise  auf- 
genäht werden  L;  Ndw.  Bas  Brusttuech,  Sammet  und 
Side,  voü  Glane^  und  Spitzli.  L  Unterhaltungsbl.  - 
S.  das  syn.   Olare. 

Glanet  s.  Glarinett. 

GlSn  „LG.-  (auch  «Gleni«);  ü  -  „f.  LG.-,  n.  U: 
1.  „Speerstange,  lange  Ritterlanze  LG.-;  grosse,  lange 
Stange  ü;  scherzw.  übertr.:  rechti  GUni  ha**,  lange 
Beine  U.  ,[Da]  hielt  der  herzog  mit  grosser  Ordnung 
syn  Volk,  die  bogener  uf  einer  syten,  die  mit  den 
glencn  uf  der  andren  syten.'  1473,  Bs  Chr.  ,Mitglenen, 
US  for  [Föhrenholz]  gemacht.*  HsSghürpf  1497.  ,Die 
ritter,  als  sy  an  glen*"  fuerten  fuchsschwänz.*  NSchra- 
DiN  1499.  ,Nam  im  das  glen  ab.*  Zielt  1521.  ,[Reuter], 
die  hattend  guldine  kleider  an  und  glänen.*  1531/48, 
U.  Maoc;  dafür:  ,lange  Spiesse.*  1667.  ,Von  den  fe- 
deren seiner  [des  Greifen]  flüglen  macht  man  starke 
bogen,  pfeil  und  glänen.*  Vooelb.  1557.  ,Nun  hattend 
die  Herren  [in  der  Sempacher  Schlacht]  vil  grosser 
glenen,  die  warend  innen  hol.  Do  was  einer  von  Uri, 
hiess  Antoni  zer  Port;  diser  rueft  denen,  so  halen- 
harten  hattend,  dass  si  uf  die  glen  schluegend,  als 
si  ouch  tatend;  damit  begundend  die  glen  brechen.* 
ÄgTbchudi.  ,Fisch  mit  so  grosser  menge,  dass  ein 
spiess  oder  glän,  zwüschend  sy  gesteckt,  aufrecht 
beharret.'  Fischb.  1563.  ,Sari8sa,  ein  gattung  eines 
spiesses  oder  gläns.  Das  glän,  spiess,  lancea,  hasta, 
framea.*  Frib.;  Mal.  ,[Die  Sonne]  je  lenger  je  dünner 
worden,  bis  es  einer  kerzen  glych  g'sShen  hat  oder 
gleen,  welche  doch  gegen  ufgang  etwas  spitziger.' 
Camfell  1572.  ,Sanct  Jörg,  wie  er  den  tracken  mit 
dem  gleen  bestritten.*  1580;  Z  Anz.  ,Lanze,  Lanse, 
Glän,  Speer,  lancea,  hasta.*  Rkd.  1662.  —  2.  =  Gkfe3.. 
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,24  Reiter,  wobei  Glene  mit  4  Hengsten/  1421,  Müll. 
8ehw.-G.  «Uns  500  glenen  oder  kürisser  zne  schicken.' 
1514,  Absch.  ,Ein  hoaptmannschaft  uf  100  glenen.' 
An8h.  ,Mit  1500  reisiger  Glenen.'  JJBCegbr  1606. 
S.  noch  har-gä*.  —  Contrahiert  ans  mhd.  glaerin,  ^levfn, 
8.    Gle/e. 

GlSner  m.:  Lanzenreiter.  ,Dornoch  koniment  die 
gläner,  ir  ieglicher  nit  nier  denn  mit  1  knaben  and 
1  knecht  und  synen  ganzen  hämisch  [an]  und  der 
merteil  ir  helmlin  uff.*  1473,  Bs  Chr. 

gliner  s.  glich. 

glane**:  scheel  sehen,  schielen.  .Schylen,  über- 
sichtig, gl.*  1523,  Bs  Bib.-Glossar,  für  ,8cheel'  bei 
Luther. 

Wenn  nicht  verschrieboo  oder  verlesen  für  basl.  glüren, 
könnte  es  zu  mhd.  glümen  in  liegtüwen,  hinters  Liebt  fl\brcn, 
fffümend^,  tückisch,  gebOren. 

glüenen  s.  glüejen. 


Glande  f.:   Geländer  Z  (Spillm.). 
Sonst  nicht  best&tigt;  ^ahrsch.  zu  Lande,  Deichsel,  mhd. 
fander,  Stangenzann,  Zaunstange,  nhd.  ,6el{lnder'. 

„Glander  m.:  Gier,  Hcisshunger,  ungeregelte  Ess- 
lust LE.;  Syn.  GlanHrigi,'* 

gland  rig  I:  lüstern,  bes.  nach  Speise  u.  Trank  LE. 

glandre":  schmeichelnd  schwänzeln,  schmeicheln, 
von  Hunden,  verächtlich  auch  von  Menschen  W. 

Oehört  viell.  zu  Glander,  da  Hunde  bes.  schmeicheln, 
wenn  sie  hungern. 

glandrigll:  1.  schmeichelnd,  sich  schmiegend, 
geschmeidig    „BGu.;"    W.    —    2.  „geputzt   BGu."   — 

'2   viell.  zu  mhd.  glander,   Glanz. 

glandepierc" :   Nbf.  zu  galandeneren  (Sp.  201)  B. 


gling-glang:  Schall w.,  welches  den  Klang  von 
Glocken,  bes.  der  Kuhglocken,  malt  Ap  (auch  glung- 
glang);  Bs;  VOrte;  Sch;  Z.  Vgl.  gling  gling  und  s. 
noch  u.  Gloria. 

Kino  durch  Allittcr.  und  Abi.  erzeugte  Verbindung,  welche 
treffend  das  doppelseitige,  mit  höherem  und  tieferem  Tone 
wechselnde  Anschlagen  dos  Klöppels  wiedergibt.  Vgl.  bum 
bfium,  biiu  bam. 

Gling-glang  m.:  1.  das  Zsschlage'n,  der  Klang 
ScH.  —  2.  Gepränge  TnTäg. 

Glingcli-glängeli  n.:  Tand  Ndw;  vgl.  Gingeli- 
Gang,  GungäiigeU  Sp.  363  und  nhd.  ,Klingklang*, 
leeres  Getön. 

glängle":  klingen,  von  kleinen  Glocken,  nur  in 
dem  Verse:  I**  ga*  nüd  hei"'  bis  Diinkelnacht ,  bis  alli 
Glöggli  gl-^d  ZRuss. 

Dim.  Abi.  von  dem  Schallw.  f/lang,  um  eine  Alliteration 
auf  OUhjgli  zu  erhalten;  vgl.  auch  gänyekn  Sp.  363. 

gling  gling:  Schallw.,  die  Töne  kleiner  Schellen 
nachahmend  Z;  s.  Glingg  und  nhd.  fklingling*. 

glingele"  UwE.;  U  (neben  -gg-):  klingeln,  schel- 
len, läuten;  Syn.  glüngelen,  glinggeUn. 

Glingeli:  Glöckchen  ü.  ,1  Glingclin.*  XVII.,  L 
Bodel  zur  Frtthniesso.  —  Vgl.  (ünifeli  (h'imfgd  i  di  Sp,  365. 


glang:  Schallw.,  den  Ruf  des  Raben  nachahmend, 
der,  wenn  es  schlechtes  Wetter  gibt,  gl.  statt  roh 
lauten  soll  ZO. 

Glungele  s.  Kl-.        Glungi  s.  Glunggd. 

„gluigle'^  1  (auch:  t«mme*,  dtvo*  gl.):  wackelnd 
schlendern  Schw;  Zg.**  —  „Glungle  f.:  herumschlen- 
dernde Weibsperson,  ebd.;"  Syn.  Ghmggt  L  —  Vgl. 
die  Synu.  gungkn  (s.  gunggUn  Sp.  868)  und  giunggfn  I. 

glnnglen  II  s.  glunggen  IL 

Nacht-61ttiig(g):  der  kleine  Triton,  Salamander, 
sofern  er  des  Abends  ungesehen  einen  glasglockenähn- 
lichen Ton  (glüng(g)  vernehmen  lässt;  vom  Volk  fiüi 
eines  mit  dem  g'fleckete  Mol  gehalten  ZO.  Syn.  Guge- 
Moli;  8.  auch  Gügger,  GHigger  3,  Boden-Glünggtrli 
und  GlUtnggli. 

Glüngel  8.  Glunggd;  glüngen  s.  glunggen  L 

gl&]|g(e)le°:  1.  (-pg-)  mit  der  kleinen  Kirchenglocke 
läuten;  Syn.  klenken.  a)  als  Vor  läuten  vor  Beerdi- 
gungen. —  b)  als  zweites  Glockenzeichen  (ad  congre- 
gandum)  vor  dem  Zs.-  oder  Einläuten  ZVolk.;  vgl. 
glinglen,  glüngglen,  —  2.  s.  glüngglett. 


Glangg  ßz)  ™*'  ^^^Si  Einklang,  Ordnung,  in  der 
RA.:  Dass  cP  Saeh  ^mcd  recht  in  de'  Gl,  ehemmi. 
MKuONi  1886/7.  —  Wohl  eig.  zunächst:  gleichmAssIge  Be- 
wegung.    Vgl.   frz.  mettre  en  branU. 

Glangge  f.:  was  in  baumelnder,  schwankender 
Bewegung  ist;  spec.  1.  Schaukel  GrD.  —  2.  (häufig 
als  Dim.  Glänggeli)  Ohrgehänge  Gitw.;  GrD.;  G: 
S;  ZA.;  Syn.  Ore'-Glangger,  -Glüngger,  -Plumper, 
'ScMängge,  Behink  (li).  —  3.  nachlässiges,  an  Körper 
und  Geist  gebrechliches  Weib  BR.  —  Vgl.  in  Bed.  '^ 
bair.  ,G]anken'. 

glangge*^:  1.  schaukeln  GrD.,  V.;  Syn.  gampfen. 

—  2.  lose  hängend  hin  und  her  schwanken,  schwin- 
gen, baumeln,  z.B.  vom  Perpendikel  der  Uhr,  von 
Glocken,  Füssen,  Ohrgehängen  B;  Gl;  Gr;  G;  S;  W; 
Z ;  Syn.  plampen.  D*  Glogg*}  gl-t  nur  iw*,  schwingt 
aus,  lässt  nur  noch  einzelne  Töne  hören  GrD.;  Syn. 
tschanggen.  Welis  CHbusol  [Gesindel]  da  z^semmu*  am 
Gaigu*  giglanggot  hat!  [nach  der  Hinrichtung].  W  Sag. 

—  3.  läuten  GSa.  It  Alpenp.  1872:  Bald  [sobald]  rf' 
Betteglogge  gl-U  Bes.  aber  vom  SturmgelÄutc,  wobei 
man  den  Klöppel  der  Glocke  nur  auf  der  einen  Seite 
der  Glocke  anschlagen  lässt.  —  4.  (auch  um/in-^.) 
langsam  schwankend,  unsicher  gehen,  wie  z.  B.  Be- 
trunkene, Träge,  Geistesschwache,  Kranke,  schlendern; 
langsam,  lässig  arbeiten  B;  Gr;  ScHSt;  „W.*  Ckumm 
doch  gi* schwind;  du  glanggist  umme!*.  Syn.  galanggen 
Sp.  202;  pUmpen,  schlampen,  sMänggen,  ^Geduckt 
gehen  W.-  —  üs-:  allmählig  aufhören  Pendelschwin- 
gungen zu  machen,  namentlich  von  den  Bewegungen 
einer  austönenden  Glocke,  ausschwingenden  Schaukel 
GrD.;  Z.    Syn.  üs-plampen, 

Mhd.  gUnnhen.  Vgl.  fttr  Bed.  2  n.  4  bair.-<(8tr.  Jdtaitm, 
Htnken  und  8.  auch  Gr.  WB.  5,  951  f.  Glwnggm  verhalt  sich 
mit  seiner  Gruppe  zu  ganggUn  usw.  wie  glunggtn  :  gumgglfi 
beide  zeigen  starke  Übereinstimmung  der  Bedd.  In  3  haben 
wir  wie  in  so  vielen  Fällen  eine  Übertragung  der  Bezeich- 
nung der  Bewegung  auf  den  begleitenden  Ton  (vgl.  Sp.  137. 
Anm.  zu  gigdgen)  oder  es  liegt  nichts  Anderes  als  cme  Xbf. 
des  Syn.   klenfeen,  bzw^  glänggen,  vor. 
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Ölangpr.  glengg^  gH>»ggt  glongg,  glingg 
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Glangger  m.:  1.  (oft  ZU-GL)  Perpendikel  an 
einer  Schwarswftlder  Wandnhr  Gl;  PPo.;  GO.;  ZHans.; 
Sjn.  ZU-Plamper,  -Schwinkei.  —  2.  PendclTorrichtang 
am  Visier  der  Stutzer  alter  Ordonnanz,  um  das  Drehen 
des  Laufes,  bzw.  des  Kornes,  rerhüten  zu  können  Z. 
~  3.  fOftf'-J  Gl  (in  G  tw. ;  Z  tw.  -Glängger,  in  Z  tw. 
Glanggere  f.),  häufig  als  Dim.  =  Glangge  2,  —  4.  (Ortr- 
GlänggerJ  Hagebutte  GT.,  weil  von  Kindern  an  Schnüre 
gesteckt  und  fiber  die  Ohren  gehangt. 

Da  das  W.  fast  ausschliesslich  als  PI.  gebraucht  wird, 
so  könnte  die  Form  Olängger  aus  dem  PI.  in  den  Sg.  ein- 
gedroDgen  sein.  Ger&ten&men  auf  -p«  sind  nicht  selten; 
Tgl.   Ouiiert,  Hm^fUre»  SchUngyert  (Schleuder). 

Glanggeri*'  f.:  Faulenzerin  ScnSt. 

Glanggi  n.:  hoch  gewachsener,  langsamer, 
schwankend  gehender,  gebrechlicher  Mensch,  Fau- 
lenzer, Tölpel  BO.;  Gl;  GkD.;  GWe.;  ScnSt.  Sjn. 
Glmnggi,  Oalang^;  andere  s.  bei  Gdüi  IJ.  —  Glanggi 
f.:  Schaukel  GrD.  —  Glanggi  n.:  1.  aufgeh&ngter, 
baumelnder  Gegenstand,  als  Spielzeug  der  Kinder  BSi. 
->  2.  Senkel  zum  Festhalten  des  Sensestiels  beim 
Dangeln  BO.  —  Glänggel  I  m.:  schwankend,  un- 
sicher gehender  (Ndw),  müssig  herumschlendernder 
Mensch  (L).    Syn.  Glinggel,  Glunggi. 

glangge*  I:  baumelnd  hin  und  her  bewegen  GW. 
iX  Chinn'  gl.  gern  d'  Füess  under'm  Tisch.  —  Wenn 

nicht  dass.  was  glänygen  JI,  ist  das  W.  Fact.  zu  glanggen. 

Glänggel  II  s.  iO-. 

glänggen  II  s.  ArlenJbcn.     beglänggen  s.  langen. 

Glingg  (i'J  m.:  Klang,  Anschlag  der  Glocke  GaPr. 
Bim  erst^  Gl,  vqm  Tagqlütt},  Schwzd.  —  Vgl.  ^ing 
(glattg)^  nhd.  Jtling  (klink)'  und  mhd.  Mine,  Klang. 

glinggele"  I  =  glingeUn  BoSi.;  Ndw;  U  tw. 

Glingge''  I  f.:  schlechte  Schelle  GrL.  — 
tflingge":  schlecht,  schwach  tönen  GrL.;  die  Haus- 
glocke ziehen  GMels.  —  Glinggi  n.,  Dim.  Glinggdi: 
Glöcklein,  Schelle  B  (Zjro).  —  Entw.  Abi.  von  gling  oder 
landschaftliche  Ansspr.  für  Idenkm. 

glingg,  in  der  HA.  gl.  uf  gän,  ohne  Rest,  genau 

zu   Ende  gehen,   von  Vorräten,  Baarschaft  BO.    P* 

diann  no'^  grad  zalen  und  dinn  geid  d*8  G&d  gl.  uf 

BR.     Syn.  wett-,  quitt-üf. 

Yiell.  =  ,mit  dem  Schlag  auf,  d.  h.  genau ;  vgl.  räuch 
etrh'g,   SrMungg  vsl  uf  ein   TäUrh   u.  A. 

Glinggel  \n.:  wer  schwankend,  unsicher  geht  Ndw; 
Syn.  Glänggel,  Glünggd ;  Ginggel ^.  —  glinggele"II: 

1.  baumeln,  von   hangenden  Gegenstanden  B  oSi.  — 

2.  langsam,  schwankend  gehen,  schlendern.  Maulaffen 
feil  halten,  ebd.    Syn.  glünggelen. 

Die  Bedd.  sind  die  von  glanggen,  nur  mit  Dim.-Ab8chw&- 
chnng.  Identität  mit  gftnggelen  I  wftre  wohl  möglich;  vgl. 
(Iaa  Syn.  glOggUn;  doch  Tgl.  auch  giwjyden  Sp.  365. 

Glinggeliging:  Schallw.,  in  einem  BLicde  den 
Anfang  jeder  Zeile  bildend:  Gl.,  was  hast  im  Sack? 
Gl.,  es  Weggli  usw.  —  Vgl.  nhd.  ,klingHngling*,  wie  dieses 
ei^.  den  Ton  klingender  MUnzen  nachahmend. 

Ore*-(ilingger==  O.-GlanggefrJ,  -Glüngger  GKM.a\. 

Gliigge  II  f.:  Rotte,  Sippschaft  BStdt.  -  Entstellt 
aus  frz.  ctiqve. 

Glaigg,  als  Spottn.  nur  in  der  Verbindung  Buedi 
OL:  gutmütiger,  gemächlicher,  eine  gewisse  Volks- 
gnnst  suchender  und  geniessender  Mann  BsStdt  —  Zu 
ylunggm.    Httedi,  selbst  Syn.,  hier  verstArkeud  in  appell.  Bed. 


Hemd  (Himm(e)li-  Bs,  Hömndi'  S,  BSmp-  Scb; 
Th;  Z)-Glungg  AAFri.;  S,  -erBs;  Sch;  Th;  Z,  -iBs; 
ScH;  Th;  Z,  -Glünggi  AaZ.  —  m.,  -Glunggeri  f.:  1.  wer 
im*  blossen  Hemde  steht;  bes.  als  Schorzn.  gegentlber 
Kindern,  welche  man  in  BsStdt  neckt:  H.'Gl-er,  Stude*- 
Junker,  (NjEssk^hrenner,  Stube^enner.  Syn.  H.-Sigerst, 
'Stunggel.  —  2.  (H.-GlünggiJ  Busch-,  Windroschen, 
anem.  nem.  AaMcU.  —  h.-glunggig,  -glünggig: 
im  blossen  Hemde.    Syn.  h.'g(ejstungglig. 

Zu  ylunggen;  Tgl.:  im  Bmnp  umme*  tjl.  oder:  '«  U.  girt 
cm-em  umme*,  schwankt  lose  an  seinem  Leibe;  vgl.  noch 
Ho9en'0lunggi;  Olungg^Hemd.  Zu  2.  Nach  der  weissen  Farbe 
der  Bifite  und  dem  schwanken  Blütenstiel;  vgl.  Mutti  Jum- 
pßre,  Herbstzeitlose  (Bd  1  1248),  sowie  ,Jungfran  im  Hemd', 
galanthus  niv. 

Glunggel  Lf,  Glunggi  Aa;  Bs;  Gl;  GRh.;  Sch; 
ScHw  (in  £.  Gluffgi,  neben  Glüjfgi);  S;  ZGlattf.^  Lann., 
Glüngg  I  Aa,  Glunggel  kk?.  {-g-  ItHürbin);  Bs;  B; 
L,  Glünggi  J  Aa;  Bb;  Gl;  GrLuz.,  V.;  L;  G;  Schw; 
ScaNnk.;  S;  Th;  üwE.;  „Zo;"  Z  —  m.:  grosser, 
aber  körperlich  und  geistig  vernachlässigter,  arm- 
seliger Mensch,  der  trag,  willenlos,  in  schlaffer  Haltung 
einhergeht,  Tölpel,  Müssigganger,  Tagdieb,  Nichts- 
nutz; Synn.  s.  bei  Gcdli,  ferner  Glanggi.  Liederlicher 
Geselle,  Lump.  Strolch;  Syn.  ScMängg,  Schlunggi, 
Lotter,  Hudli,  Halungg  u.  A.  Jlft'*  kujoniere*  Ic^  vo 
me  so  ne  Glunggi!  Bs  Volksfrd.  So  nen  Glünggi,  de 
hinne  und  vorne  NiU  hat  Sch  (ABilling  1885).  Grad 
rüeme^  trtfl-mi**  nid,  weder  [aber]  zu  jedem  Gl.  lo**  zelle* 
lie8S-mi<^^  d«-  glich  eiHue*  nid  L  (JBEgli  1871).  Wo 
kei*  versehupfte  Gl.  gäunet  (s.  Sp.  327)  Schw  (Bruhin). 
E  GL  [grossen,  plumpen  Kerl]  nennt  Hansruedi  den 
Mond,  dessen  .Gesicht*  er  auf  seiner  Reise  in  den 
Himmel  in  der  Nähe  betrachten  kann  GSa.  (Prophet 
1855).  Glunggel  hiess  der  umest  Gäuggel  in  L  s.  Sp.  174. 

—    Betr.   die  Form  Gluff*ji  (Glüngd)  vgl.  gtunglm,  glüngetrn. 

Hose»-Glunggi:  wer  die  Beinkleider  herunter- 
hangen lässt  BsStdt. 

Chil'*»e"-Glünggi:  Spottn.  des  Messmers  AAFri. 

Glunggc*^  I  f.:  nachlässige  Weibsperson  AaF.; 
ZGlattf. 

glungge"  I,  in  Aa  tw.;  Bs  tw. ;  „L;  Zo;''  Z 
glüngge**,  in  SohwE.  ^/ii^j^c":  1.  schaukeln,  schwan- 
ken, baumeln,  lose,  schlaff  herabhängen,  wie  z.  B. 
Kleider  am  Leibe,  ein  Hängebauch  BsL.;  „L;**  Scu.  — 
2.  nachlässig,  bes.  in  schlottrig  am  Leibe  hängenden 
Kleidern  und  mit  schlaffen  Gliedern  müssig,  zwecklos, 
träge,  schwankend  umher  gehen,  schlendern ;  liederlich 
sich  herum  treiben,  ,bummeln'  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Sch; 
Schw  ;  Z.  Von  Bruhin  (Schwzd.  35,  75)  einmal  verächt- 
lich von  dem  Tanz  um  die  errichteten  Preiheitsbäume. 
Bes.  Mmme",  MmcnfimJ^er^^/.,  herumschlendern.  -  3.  an- 
schlagen an  eine  Glocke,  die  Gl.  ziehen.  ,Wenn  man 
mit  der  Ratsgloggen  stürmt,  das  bedeutet  Feindsnot. 
So  man  aber  in  Kilchspelen  mit  anderen  Gloggen 
stürmt  und  glungget,  das  bedeut  Feursnot.'  154f»,  Bs 
Sturmordn.  (It  Spreng). 

Synn.  in  Bed.  1  und  2  glanggm,  gungglen^  finmpen, 
•ehiänggen.  Vgl.  mhd.  glunktm  nnd  bei  Gr.  WB.  ,klnnken, 
klungeln  2,  klankeru*  und  betr.  Bed.  8  (wo  4irlunggen'  aller- 
dings verlesen  oder  verschrieben  sein  konnte,  da  für  diese 
Bed.  sonst  ,k]enken*  bezeugt  ist)  k&rnt.  Glunggel,  grosse 
Schelle.      S.  auch  Anm.  zu  glanggen  und  glunglen  I. 

Ü8-:  Jmd  im  Spiel  ausbeuten  BsStdt. 
Wohl  eig. :  Einen  bis  aufs  Hemd  ausziehen;  ygl.  Hemd- 
Ghngg;  vgl.   aber  auch  ytunggen   //. 
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Glangg--glangg.    Glans— glaDS*    Glansch— glinseh 
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Glungger  m.:  Quaste,  Troddel  AaF.;  Syn.  Glang- 
ger.  —  Vgl.  nbd.  ,Klanker*. 

Glüngg  n  GLNäf.;  GrV.;  „L;  Zo;-  Z,  GlüDggi  11 
UwE.  —  n.:  1.  coli.,  etwas  schlaff  und  baumelnd  Her- 
unterhangendes, wie  z.  B.  schlecht  angepasste,  zerfetzte 
oder  mit  unnützen  Zieraten  behangene  Kleider»  ein 
Hängebauch,  Kröpf,  Hodensack  Sch;  SchwE.;  UwE.; 
Z ;  Sjn.  Geschlängg,  Geschlamp,  Die  hat  es  GL  [Fetzen] 
andere  Sch.  —  2.  Ausbesserung,  Ausflickung  an  alten 
Kleidern  „L;"  Zg  (wohl  eig.:  die  Gesammtheit  der 
aufgesetzten  Lappen,  Flickwerk).  —  3.  unordentlicher, 
liederlicher  Mensch,  Lump  Gl;  Syn.  Glunggd  {Glünggi 
m.).  —  4.  faules,  träges  Tun,  Benehmen  GbV. 

ColIectiT-Bildung  zum  Vb.  glunggen,  mit  tw.  Anlehnung 
(für  SchwE.)  an  Glüngg,  Eingeweide  (zu  ,Lange');  zu  2  vgl. 
fklunkerichtS  zerlumpt  bei  Gr.  WB. ;  in  3  wie  in  (faU,  lUder- 
li(ch)»)  OtachirTy  Rib-Iwn  u.  A.  mit  Personifikation.  Zu  4 
vgl.    Gmäg,    Oe/räg  n.  ▼.  A. 

glüngg ele"  =  glinggden  II 1  BLyss. 

glüngge":  1,  =  glunggen  Il\k,  2.  —  2.  .schlecht 
ausbessern,  flicken,  bes.  Kleidungsstücke  L."  —  2  ist 

Abi.  von   Olüngg  II  S. 

glungg:  Schallwort  für  einen  hohl  gurgelnden, 
schluckenden  Ton.  's  Fässli  macht  gh,  wenn  es  nahezu 
leer  ist  und  die  Flüssigkeit  wegen  des  Luftdrucks  nur 
noch  stossweise  ausläuft  Z. 

Vgl.  mhd.  glunk,  glunkender  Ton,  u.  bei  Seb.  Brant:  ,So 
wänt  der  herr,  dass  er  noch  hat  in  sym  f&sslin  ein  gaeten 
trunk;  so  macht  der  zapf  dann  glunk,  gl.,  gl.;  das  ist  ein 
zeichen  darzue,  dass  gar  wenig  ist  me  in  dem  fass.*  S.  auch 
6r.  WB.  unter  «Klunk'. 

Glungge  U  B;  S;  „L;  Zg".  Gungge  Gl;  ZRafz 
(PL  Güngge)  —  f.:  L  =  Gumpe  1  u.  2,  ,G1.,  Ver- 
tiefung im  Wasser,  Untiefen.*  Zsghokks  1797.  E  grossi 
Gl.  sig  vor  der  Hustüre  u**  nit  emal  e  Lade  drüber 
g'leit  g'si.  Bari  1883.  ,Er  wusste  [in  seiner  Ver- 
zweiflung] nicht,  was  besser  Feierabend  mache,  eine 
schöne  Gl.  oder  ein  batziger  Hälsig  [Strick].'  Gotth. 
,Die  feurigen  Männer  hätten  Leute  in  tiefe  Löcher 
und  Gl.  gelockt  und  dort  sie  ersäuft  elendiglich.'  ebd. 
,G1.'  tauft  Gotth.  bedeutsam  einen  wegen  seiner  Un- 
ordnung berüchtigten  Bauernhof.  ,Durch  wuest,  kat, 
irrig,  grundlos  glunken  (:  tunken).'  NMak.  —  2.  Grube 
Gbh.  (auch  ohne  Wasser)  SBib.;  vgl.  glüngglen. 

Die  beiden  Formen  verhalten  sich  wie  Gumpe :  Glumpe, 
Guntt :  Ginnte.  , Kunkel,  gunkel,  gunggel'  schon  in  a.  Glossen 
bei  Dieffenb.  =  gurges,  vertibula;  vgl.  auch  Gr.  WB.  bei 
,Knnker.  Die  Form  mit  gU  scfaliosst  sich  an  die  Gruppe 
glungg  an  und  bezeichnet  eig.  eiiie  Stelle,  wo  das  Wasser 
,glunggt'.  So  kann  «Klang*  eine  seichte  Stelle  im  Wasser 
bezeichnen  (zu  mhd.  klaue,  das  Plätschern  des  Wassers), 
«Klinge'  bezeichnet  einen  ,klingenden',  rauschenden  Gebirgs- 
bach.  Das  W.  auch  erhalten  in  ,Hexen-Gl.',  einer  Untiefe 
an  der  Einmflndung  der  Schfis  in  den  Bielersee,  wo  man 
früher  nach  dem  Volksgl.  die  Hexen  ertränkt  hat;  da  jedoch 
diese  Todesart  (statt  des  Yerbrennens)  für  Hexen  sonst  selten 
bezeugt  ist,  ho  dürfte  der  Name  damit  zshängen,  dass  an 
jener  Stelle  römische  Altertflmer  gefunden  worden  sind ;  vgl. 
,H.-Ke8sel'  u.  die  vielen  Flurnn.  mit  Hex.  S.  noch  GluniVtche. 

Bad-:  vertiefte,  zum  Baden  geeignete  Stelle  in 
einem  Flussbette  BBüren. 

glungge"  n,  glunglt^  II  ÄAFri.;  Ltw.:  1.  schal- 
len, vom  klatschenden,  schluckenden,  hohlen,  dumpfen 
Ton,  der  entsteht,  wenn  schwere  Körper  ins  Wasser 
plumpsen,  in  einem  fast  vollen,  geschlossenen,  be- 
wegten Geftisse  (Fass.  Flasche)  Luft  und  Flüssigkeit 


sich  streiten,  der  Magen  fast  leer  ist  oder  dessen 
(oder  der  Darm-)  Inhalt  kollernd  bewegt  wird  AaFh.  ; 
Bs;  L;  „Sch;"  S;  W.  ,Fluotuatio  stomachi,  wenn  die 
speis  in  dem  magen  embor  schwebt  und  glungget 
oder  schwümmt.'  Fais.    Syn.  gungglen,  glun{tjsdien, 

—  2.  „ins  Wasser  plumpsen;  er  ist  hineingeglungget 
L;  Sch." 

a'^-glünggere":  mit  den  Bechern  beim  Zutrinken 
anstossen  ScnSt.  (Sulger);  Syn.  (an^)  glü(n)ggkn. 

Bode"-Glünggerli:  Salamander  Ap;  Syn,  ^of^- 
Glüng. 

glünggle":  1.  rufen,  wie  ein  Salamander  Ap. 
Wenn  d'  Molle'  gl,  so  giH  *s  gnet  Wetter.  4)cr  ßal- 
mander  glönggelte  schöne  Frühlingsnachte  durch.* 
UBrXoo.  1787.  —  2.  (auch  a^-gl)  =  an-glünggeren  Sca. 

—  3.  kollern  im  Magen  L;  Syn.  glunggen  IL  —  4.  mit 
Schnellkugeln  spielen,  wobei  es  darauf  ankommt,  beim 
Wurfe  eine  solche  geschickt  in  eines  der  in  der  Erde 
ausgehöhlten  Grübchen  (s.  Glunggen  2)  zu  befördern. 
Wenn  dies  gelingt,  so  laufen  alle  Mitspielenden  mit 
Ausnahme  des  Eigentümers  jener  Grube  dayon,  welcher 
einen  Ball  ergreift  und  die  Andern  damit  zu  werfen 
sucht.  Triift  er,  so  wird  in  die  Grube  des  Erreichten 
ein  Stein  gelegt;  wer  eine  gewisse  Anzahl  Steine  in 
seine  Grube  hat  aufnehmen  müssen,  wird  vom  Spiele 
ausgeschlossen  S.  Vgl  Grueb  7;  grüehlen  und  BaOen- 
Grüebli's.  —  Zu '2.  St  schreibt  das  eine  Mal  -ngg-,  andere 
Male  -ng-. 

Glünggli  n.  =  Nacht-Glüng  Aa.  So  lang  ^'■*'# 
Gl  vor  JÖrge^-Tag  g'höre^  löd,  so  lang  schtriget  V 
noher  wider  AABb. 

Glüngg  m  s.  Gdüngg, 


Glant— glunt. 

Glinseli   s.  Glisselu  Gluns,    glunsen   1 

8.  Glums.        glunsen  II  s.  folg.  Gruppe. 


Glanseh  Gluntsch  m.  (dim.  Glikntscheli)  BO., .  Glun(t  }- 
sehe*  f.  L":  das  Ergebniss  des  ,Glunschens',  sei  es  der 
betr.  Schall  od.  die  ausgeschüttete  Flüssigkeit,  auch: 
Lache,  Pfütze  übh.  BO.;  Jj  (auch:  vertiefte  Stelle 
in  einem  Gewässer)."  Syn.  Gaudel  (Sp.  121),  GulU 
(Sp.  222),  POJatsch.  —  glun(t)8ch(l)e»  B;  8, 
glunse*  W:  schallen,  wie  wenn  ein  Körper  ins 
Wasser  fallt,  die  Mühlerader  in  dasselbe  schlagen 
udgl.,  plätschern;  einen  gluckenden  Ton  von  sich  ge- 
ben, wie  wenn  Flüssigkeit  mit  Luft  sich  mengt,  z.  B. 
beim  Schaukeln  in  geschlossenem  Gefass;  kollern  in 
den  Gedärmen.  3f I"  3fa»"  isch  mir  t"  <f  Emme  g^fatle*, 
i'^*  han-e^  gehöre*  gl  und  hätt  t**-w^  nid  bim  Bart 
erwütscht  und  hätt  t**-«e*  nit  bös  che  [hinunter]  Hrudci^ 
SU  war  er  nit  ertrunke*  B. 

Yerh&lt  sich  zu  dem  syn.  gun(i)9chUu  wie  die  ebf.  sinn- 
vwdten  Gumjien,  gungglen^  Gunten  zu  Gl-.  Es  ist  eine  laut' 
malende  Sippe;  vgl.  noch  Glutten.  Die  hier  behandelte  Fa- 
milie ist  mit  9  bzw.  i  weitergebildet  entw.  aus  G(l)uutt  oder 
ans  G(l)ungfft,  s.  noch  die  Anm.  zu  gungglen  (Sp.  368).  I>i«* 
Form  mit  -«.  schwach  bezeugt. 
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GIuDte-  8.  1.  OufUeu  11  (8p.  SM),    2.  Klunt. 
Glnntscb  s.  Glunsch. 


Glanz— giunz. 


Bilanz  m.:  1.  ini  gew.  nhd.  S.,  doch  nicht  häafig 
angewendet»  am  Häufigsten  von  Geweben,  allg.  — 
2.  Glanz  eines  ganz  wölken-  und  dnnstfreien  Nacbt- 
bimmels.  allg.;  docb  ist  fraglich,  ob  die  echte  Volks- 
sprache ein  Subst  dieser  Bed.  anerkenne;  s.  das  Adj. 
«Also  y erzeigen  sie  [die  Bergmanneben]  stets,  was 
zutrifft  morgen  nnd  künftig,  jetzt  ein  Gewitter,  jetzt 
freudigen  GL  auch.*  JRWtss  1815.  ,Wyl  kein  Wind 
und  aller  Gl.  und  still,  schön  Wetter.'  1601,  Gfd  3, 112. 

—  3.  strahlende,  gerötete  Gesichtsfarbe  des  gesunden 
Menschen.  ,Da  [als  Belsazar  die  schreibende  Hand 
sah]  veränderte  sich  der  Gl.  des  Königs  und  seine 
Gedanken  erschreckten  ihn.'  1707,  Dan.  =  ^Terlor  der 
k.  sein  färb.*  1530.  --  4.  kleines  Feuer  im  Ofen  GaPr. 
E  Gl,  in  de*  Ofe^  nmche',  ein  wenig  einheizen.  Es 
iidiiedi  nüd  [könnte  nicht  schaden],  wenn-d'  tis  Glenzli 
i^fAreiigt.  MKuoni.  —  5.  „Olämdi,  die  gew.  Arten  des 
Uahnenfusses,  ranunc.  Gk.**  —  6.  übertr.  a)  Es  hed 
dtr  GL,  eig.  hat  den  letzten  Anstrich  (Firniss)  er- 
balten, die  Sache  ist  damit  abgetan  GnPr.  Nu  in 
GL  s%*,  sich  in  Verlegenheit,  im  Elend  befinden  6. 

—  b)  kleiner  Rausch,  ,angeheiterter*  Zustand  Gl. 

Zu  5  Tgl.  die  Synn.  GUuerli  und  bes.  GUnxdi,  fQr  welches 
&i  yieU.  nur  eine  (voo  der  dortigen  Ausspr.  begflustigte)  ety- 
iDologiaiereodü  Schreibung  ist 

Un-:  1.  in  der  Verbindung  im  U,  sl*,  in  Ungnade 
gefallen,  nicht  mehr  geachtet,  verkannt  sein  B.  Die 
Sort€^  [der  alte  und  der  junge  Wein]  Ube^  gäng  im 
Strit  im  CheUer  ufideT;  der  Chüefer  het-s^  längeri  Zu 
im  grössten  U.  9*funde^.  JCOtt.  —  2.  Unfall,  Schade 
F  lunMu.  In  U,cho'*'**^,  —  Blüemli-;  Geschlechtsn. 
XIV.,  ScH.  —  ,Wider.-:  reflexio.*  Dknzl.  1716. 

glänz:  glänzend.  Z* gl-em  brenne^,  d.  i.  mit  leben- 
digem Feuer,  nicht  mit  blosser  Glut  FSs.  Düf^s  Holz, 
das  gL  gid  im'  nüd  nummen  matted  [nur  glimmt]  BR. 
(VgL  heiter  giben.)  «Dyne  engel  in  eim  so  hellen,  gl-en 
schyn.*  JMür.  1559.  ,Dem  Machabeo  ist  ein  reisiger 
erschinen  in  einem  gl-en  kleid.*  LLay.  1569  =  ,hell- 
glänzendem.*  1670.  ,Mit  reinem  oder  gl-em  leinwat 
bekleidet*  ebd.  1587.  E  glänze^  Gallerech.  Balz  1781. 
«Die  Stiefel  ausgerieben,  bis  sie  wieder  völlig  gl.  sind.* 
Futbrbpritze  Z  1790.  Spec.  vom  Gestirn  und  Firma- 
ment: licht,  unbewölkt,  namentlich  von  sternhellem 
Nachthimmel,  allg.  Syn.  häL  heiter;  Anton,  'teckte 
Himmel.  Es  ist  (ma^eht,  wird,  blibtj  gl.  Wenn  's  nu*" 
nit  muess  gl,  werde*  hinecht  [heute  Nacht],  sust  git  's 
en  Bifff^,  Sprw.:  Mugge^tanz  —  more  [morgen]  gL, 
übermore  heiter  Uw.  ,Das  Unwetter  hielt  nicht  über 
5  Min.  an,  darnach  war*s  wieder  gl.*  Stutz  1855. 
Auch,  doch  seltener,  attrib.  und  dann  flektiert:  Mer 
hdnd  [wir  haben]  gl-ne*  Himmel  Z.  ,Das  schönest 
wStter,  gl.  und  nah  wünsch  dur  ös.'  Salat.  ,Ze  nacht 
gieng  uf  ein  gl-er  mon  und  ward  so  grimmenklich 
kalt.*  Kessl.  ,Der  himmel  was  gl.*  ebd.  ,[Die  Sonne 
hat  angefangen  wieder]  gl.  schynen.*  UMet.  1540/78. 
.Die  morgensonn  ist  niermal  gl.  und  hebt  sich  dann 
der  muggentanz.*  Vad.  .So  der  himmel  ffl..  sollend 
sy  [gewisse  Fische]  sidi  herablassen,  so  er  gewulket. 


lassend  sy  sich  herauf.*  Fiscub.  1563.  ,Ich  [Hieb] 
bitten,  dass  dise  nacht  [meiner  Geburt]  nit  gl.  seie; 
dass  man  dise  ganze  nacht  weder  den  mon  noch  die 
Sternen  s6he.*  LLav.  1582.  ,Sichst  auf  dem  höchsten 
Spitz  9  See  bei  gl-en  Sommertagen.*  JLCts.  1661. 
,Darnach  gar  veränderlich  und  wenig  gl-e  Tag.*  Schumi. 
,Denkt  an  den  Schnee  im  Maien :  Nur  eine  gl-e  Nacht 
hätt  euch  um  Alls  gebracht.*  JTomamn  1802.  >  Mhd. 
ebenso. 

Spiegel-:  Verstärkung  de«  vor.  Ap;  Schw;  Z.  ,An 
einem  Sommermorgen,  als  der  Himmel  sp.*  JCWkissenb. 
1678.  Noch  weiter  verst.  heiter-sp,  Schw,  und  (scherzh.) 
spiegelglanzheUhater  Ap.  ~  stern-:  sternhell  B. 

glänze":  1.  ,glanz*  sein  oder  werden  Bs  (Spreng); 
üw ;  Z ;  ,glänzen*.  Wenn  's  hinecht  glänzet,  so  g'frürt  's. 
,Der  Biswind  zieht,  es  gknzet  überall.*  Stutz  1852. 
,Sein  angsicht  glänzet  wie  die  sonn.*  1530,  Matth. 
,In  disem  g'schir  glänzet  der  wyn,*  JMvr.  1559.  ,Irra- 
diare,  glänz  geben  oder  gl.,  ein  heitere  geben.  Ful- 
gere,  gl.,  scheinen  oder  gleissen.  Die  sonn  glänzet. 
Vestis  candet,  scheint,  gl-t.  [Waffen]  die  glitzerend 
und  glänzend  wie  feur.*  Fris.  ;  Mal.  ,Die  äugen  brün- 
nend  oder  glänzend  im.  ardent  oculi.*  Mal.  ,Diser 
[Fisch]  glänzet  mit  vil  guldinen  streimen.*  Fischb. 
1563.  ,Ding,  die  allein  zuo  nacht  schynend  und  glän- 
zend, als  etliche  edelgestein.*  LLav.  1569  =  ,habcn 
allein  zu  Nacht  einen  Schein.*  1670.  ,Dass  die  Strei- 
men der  Sonnen  durch  die  krystallin  Kuglen  grad  auf 
das  Gcfäss  gl.*  JRLandenb.  1608.  ,Der  Sternen  Heer, 
die  man  sieht  gl.  in  der  Nacht*  HsRRebm.  1620.  ,Stel- 
latus,  voll  Sternen,  gestirnt,  glänzend.*  Denzl.  1677; 
1716.  ,Ganz  glasen  ist  das  schnöde  Glück:  heut 
glänzet 's  schön,  morn  bricht's  in  Stück.*  Lindinker 
1738.  —  2.  in  hellen  Flammen  brennen  BR.  Ds  Für 
hed  ganz  zum  Ofen  us^  g^glanzed. 

Auch  mhd.,  doch  selteo,  neben  yUwuM.  Die  Z  Mandd. 
enthalten  wiederholt  «den  hellglänzenden  Leuchter*  ond  gehen 
erst  1789  zu  -är  aber. 

üf-:  auflodern  BBe.  —  ,er-:  recht  scheinen,  gla- 
sten, relucere.*  Fris.  ;  Mal.  ,Die  purperfarb  frönt  sich 
des  glanzes  der  sonnen,  dann  an  solcher  erglänzet  sy 
über  alle  mass.*  Fischb.  1563.  —  ,durch-:  durch- 
gleissen,  translucere.' Mal.  —  wider-:  zurückstrahlen. 
,Es  tat  die  Sonn  an  den  Harnischen  widerglanzen  wie 
ein  stachlinor  [stählerner]  Berg.*  Grasser  1625. 

Glanzerli  n.:  scharfer  Hahnenfuss,  ranunc.  acris 
AABergöschingen.    Syn.  Glänzdi. 

glänzet:  glänzend.  ,Ein  flamm  oder  suust  ein 
glanzete  materi.'  Fischb.  1563.  ,Ein  glänzet  Angesicht.* 
JRLandenb.  1608. 

Da  der  MA.  das  Ptc.  Imp.,  weun  es  nicht  zu  der  adj. 
Form  auf  -ig  Übergesprungen  ist,  sich  mit  der  Form  des 
Ptc.  PrAt.  (der  schwachen  Conj.)  deckt,  so  lässt  obiges  Adj. 
zwei&che  Deutung  zu. 

glänzele'':  flackern,  schwach  flammen  BSi. 

glänze":  1.  (intr.)  wie  nhd.,  doch  der  echten 
Volksspr.  wenig  geläufig  und  mit  engerem  Begriff. 
Die  Sonne  ,glänzt*,  wenn  sie  durch  Gewölk  wie  durch 
einen  Schleier  blickt,  ohne  mit  voller  Kraft  zu  strahlen 
(ist  mehr,  als  wenn  man  bloss  den  ,Sunnestern*  sieht) 
ZO.  Hiezu  das  Ptc.  glänzend,  nackt,  jäh  abfallend,  von 
Felsen  BO.  „Dir  Weg  geit  über  alli  ghi  Flueh  use*.*" 
Vgl.  gellig.  —  2.  (tr.)  gewisse  Stoffe,  wie  Leinwand, 
Indienne,  Persienno,  mit  (ilanz  versehen,  appretieren 


(ilV.) 


(tlaiiz-glunz.    tilap-  glup.    Glapf— glupf.    Olar—glur 


tUo 


B;  Z.     Daher  ,  Glänz  er  and  Anrüäter^  Bezeichnang 
des  betr.  Berufes. 

ent-glanze'':  seines  Glanzes  berauben  (bildl.). 
«Dieses  [erbärmliche]  Gewässer,  welches  das  rote  Meer 
0.  will.*  GHkid.  1732. 

glänzig:  glänzend  Bs;  Gl;  Z. 

Glänzni  (-e^-)  f.:  Glanz,  helles  Wetter  Gl.  Das 
ist  e  Gl.  g^8%*!  (prägn.).  —  Von  dem  Adj.  ylanz-ne''  wie 
Kre$ikni  vou  krank-n^. 

Glenz,  -ling  s.  Lenz  usw. 

ülinzele"  GW.,  Glinze»  Gr;  GS.,  T.  —  f.,  doch 
vorwiegend  dini.  (Glinzji  GrD.,  Glinzli  GrHc.,  sonst 
Glinzdi  GG.,  0.,  We.  usw.):  1.  Hahnenfuss,  ranunc, 
bes.  die  mit  Metallglanz  leuchtenden  Arten.  aaOO. 
Syn.  Gllsseren,  Glias-Bluem,  Glitzerli,  —  2.  Fünf- 
fingerkraut, potentilla  aurea,  p.  verna  GrD.,  He.,  Pr. 
—    1  u.  2  haben  viel  äusserliche  Ähnlichkeit  mit  einander. 

glinzele":  flimmern  Ap;  G  aL.  —  glinzolig: 
flimmernd,  ebd.  —  glinz(l)e":  glänzen  Gr.  —  glin- 
zeren  =  fjlinzeti,  ,Auf  ihrer  Brust  glinzerte  das 
Urim.*  JJUlr.  1733.  —  Glinzere"  f.:  1.  (meist  dim.) 
=  Glinselen  1  AAKobl.;  GT.;  ZTu.  —  2.  Kuhnarae 
Ar.  —  Von  mhd.  ijlinzen,  dem  Stammw.  zu  ,Glanz,  gl&nzen'. 
S.   noch  ylitxeren. 

glonzen:  glimmen.  ,Mittler  weil  glonzet  noch 
immerdar  die   strenge  Religionszweitracht  in  Basel.' 

WlRSTISEN. 

Glunze"  f.:  Funke  S. 

Die  beiden  letzteren  WW.  stiiumeu  zu  dem  ?tc.  de» 
Ntarkeu  Vb.  »ßinztu;  doch  wahrscheinlicher  Hiud  es  vergrö- 
bernde NbfT.  zu  fftuniseu  usw. 


Glapp~9lupp. 

Qläppler:  sehr  grosse  Art  von  Birnen  Th. 

*61eppe"  Gaieppe:  viereckige  Viehschelle  GrÜ., 
ObS..  UVatz. 

Ob  verw&Ischtes  Klepfe  mit  furtivem  u  und  aus  dem 
Churw.  ins  Deutsche  znrOckgenommenV     Vgl.  aach  Klappe. 

gleppern:  klappern.  ,Die  Griechen  läuten  mit  lan- 
gen Stangen,  die  gl.  an  einandern  und  machen  ein 
gross  Geschnetter  mit  einandern.*  1460,  Bs  (Gfo.  7,  396). 

Spiel  form  zu  dem  sehriftd.  W.  Der  Uml.  kommt  schon 
im  Mhd.  vor  und  ist  bei  einem  Schallw.  nicht  verwunderlich. 


Gleipr  n.:    Abschrägung   von  Waudüttnuugen    für 
Fenster  und  Türen  L.     -  Von  amhd.  ijUif,  schräg. 


Glar— glur. 

glar  (-a-):  klar,  lauter;  glatt;  nur  in  der  Ver- 
bindung *8  gl.  Is  TuFr.  ~  Eine  durch  Auflösung  von  Ular%tt 
(Bd  I  534  f.)   gewonnene,   an  ,klar'  angelehnte   adj.  Form. 

glarre",  bzw. -a-;  1.  glänzen  Ap;  B.  ,Das  glitzert 
und  glaret  in  alle  Gässlein  hinein,  dass  man  von  Wei- 
tem meint,  was  es  sei.*  Gotth.  So  bes.  von  Fett:  der 
glare't  Spigg  GÖa.;  „von  Brühe,  welche  mit  Butter 
udgl.  übersättigt  ist  LG."  Es  gUiret  po"  Schmutz  [Un- 
reinlichkeit]   Th.    Auch  von  der  Haut  goschwollener 


Körporteile  GT. ;  ScHwMa.  Syn.  glirren.  —  2.  starren 
Blickes  drein  schauen,  grosse  Augen  macbenf  gaffen, 
glotzen  AiZein.;  Bs;  BU.;  GaPr.;  G;  Sghw.  Syn. 
blaren.  Was  hasch  e* gl?  Äu*^  glaret  [ihm]  cP Dümmi 
[Dummheit]  zum  Tschädel  [Schädel,  Kop^  us  Schw 
(Schwzd.).  —  3.  „frieren,  dass  es  glänzt,  leicht  fiber- 
frieren SCH.**  Vgl  Glar-Is.  —  Mhd.  gtamn  in  Bed.  1; 
engl,  io  glart  in  Bed.   1   u.  2. 

umme(r)-:  umher  gaffen  Gr.  —  an-:  anstieren  Aa; 
Bs  (Spreng);  B;  G;  S.  Syn.  af^hoUen.  ,Der  esel  sich  ab 
keinem  [Kameel]  entsitzt,  sonder  glaret  es  an.'  Ticrb. 
1563.  —  drl"-:  blöde  dreinsehen,  z.B.  von  schwach- 
sinnigen Kindern  GaHe.  —  üs-:  in  die  Ferne  hinaus 
starren  GaPr.  —  ver-:  (refl.)  sich  vergaffen,  ebd. 

Glare":  1.  (PL)  glotzende,  stierende  Augen,  gröb- 
lich für  Augen  übh.  AAFrL;  BU.  Es  würd  mängi 
Frau  d?  Gl.  üftue^,  iw*»  si  wüsst,  was  der  Ma"* 
schuldig  isch  u*''  für  uHU.  Gotth.  ,Wenn  sie  noch 
einmal  zu  Michel  kämen,  dem  wollten  sie  die  GL  auf- 
tun, dass  er  sich  verwundere/  ebd.  —  2.  farbiges 
Glasröhrchen,  dgL  die  Kügelchen  einer  Ghtsperlen- 
schnur  in  gewissen  Zwischenräumen  unterbrachen  Lf. 
Syn.  Glane. 

Glari  m.:  unachtsamer  Mensch  GO. 

Glfiri-  heisst  im  Volksrätsel  die  auf  den  Schinken 
(Limpi-Lompi)  lauernde  Katze.  -   Vgl.  glmrtn,  laooni. 

glar r ig  GT.,  Rh.,  glärig  Aa;  B;  Gl  It  .Schuler; 
Qnt^dß-);  L;  G;  Scu;  ScHW;  S,  glärig  GlH.;  ThHw.: 
1.  ^  stier,  starren  Blicks  Gk."  —  2.  glänzend  {*s  glärig 
Is  =  Glav'is  GRh.,  T.,  W.);  hcU&rbig.  bunt,  grell 
(Syn.  gaggdarig).  aaOO.  ,Der  gl-e  Herenvogel  [Häher].' 
Gotth.  ,G1.  g'färbt  [bunt  bemalt].*  Schwzd.  35,  24. 
,Kinder  in  der  Jungfrau  geboren :  ihr  Sinn  geht  aufs 
Glarige  und  ihr  Trachten  auf  Putz.*  B  KaL  1870.  Bes. 
von  der  durch  Schmelzen  von  Schnee  oder  Reif  ent- 
standenen Eiskruste.  Daher  3.  glatteisig,  fiberfroren 
B;  „ScH."  -  4.  lauter,  rein,  unvermischt  Gl.  Ol-e 
Spegg,  durchsichtiger  Speck,  aber  auch:  lauter  Sp. 
ohne  Fleisch.  GU^  Angge^  [Butter  ohne  Brot]  essr. 
GUe^  Gletscher,  reines,  glattes  Eis. 

Glar  m.:  Gesicht,  Antlitz  BBe.  Acht  nü  cfr  &. 
im  Spiegelt 

„glärelig:  grell,  von  Farben  B;  Sch." 

Glari,  Gldr(el)i:  Hilarius.  Nur  in  genet  Verbin- 
dung. Glaris  Zeig,  Flurn.  TnTäg.  ,StGlari8  Tar< 
13.  Jan.,  ehemals  einer  der  3  Gerichtstage  in  ZAnd. 
(Bluntschli  RG.  P  212).  Gläristag  ZSth.  u.  schon  VS3^ 
Ötenb.  Urk. ;  als  Zinstenuin,  XIV.  LAdl.  ,StGlcri8tag.' 
1407,  Urk.  d.  Ammann  Wirz  v.  ZErL  Glärts-,  häufiger 
Glärelis-Tag  ZUhw.,  Langw.,  Feu.,  FlurL,  für  diese  Ge- 
meinden die  hauptsächlichste  oder  einzige  öffentliche 
Lustbarkeit  des  Jahres  und  die  Neujahrs-,  Berchtelistag- 
und  Fastnacht-Gebräuche  anderer  Gegenden  zs&asend. 
Das  Fest  beginnt  jeweilen  am  3.  Donnerstag  im  neuen 
Jahr  damit,  dass  die  Mädchen  sich  im  benachbarten 
Schaffhausen  mit  Kaffee,  Zucker  und  Kerzen  rersehen. 
Kuchen  backen  und  Abends  den  Kiltbesuch  ihrer 
Bursche  empfangen,  während  die  verheirateten  Bftrger 
auf  der  Gemeindestube,  wo  sie  zuvor  getagt  haben, 
sich  bei  einem  Gemeindetrunke  gütlich  tun.  Am  Frei- 
tag Morgen  rückt  die  Musik  im  Gemeindebause  ein. 
wo  sie  von  der  (hemdärmeligen)  Burschenschaft  em- 
pfangen wird,   welche  dann  die  Mädchen  zum  Tanzo 
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Olär,  ffler,  glir,  glor,  glur 
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holt.    Diese  sind  mit  weissen  Halstüchern,  Sch&rzen 
and  Strümpfen  geschmflekt  und  entblössen  zum  Tanze 
ebenfalls  ihre  sorgßltig  geföltelten  Hemdärmel.    Zum 
Mittagessenf  das  besonders  reichlich  bereitet  ist,   und 
zum   Nachtessen   begleitet  man  sein  Mädchen  nach 
Hause ;  sonst  wird  ohne  Unterbruch  getanzt  bis  Mor- 
gens früh;  Tom  Tanzboden  geht  es  in  die  ,MaitlistabeS 
eine  grosse,  ron  den  Mädchen  gemietete  und  geheizte 
Bauernstube,  wo  von  den  Letzteren  Kaffee  mit  Kuchen 
ausgeschenkt  und  Spiele  gemacht  werden  bis  zu  Tages- 
anbruch.  Um  9  Uhr  beginnt  aufs  Neue  der  Tanz,  zu 
welchem  die  Mädchen  namentlich  sorgfaltig  gezöpfelt 
zu  erscheinen  bemüht  sind,  und  dauert  bis  Mitter- 
nacht.   An  diesem  Tage  laufen  Butzen  in  den  Dörfern 
herum.     Wieder  verfügen   sich  die  Tänzer,  nachdem 
sie  noch  mit  der  Musik  an  der  Spitze  einen  Zug  durch 
das  Dorf  angestellt,   in  die  Maitlistube,   wo  man  bis 
gegen  Morgen  bleibt.    Sonntags  findet  in  einem  Wirts- 
hause  ein  gemeinsames  Nachtessen  Statt,  zu  welchem 
die  Bürger  das  Fleisch,  die  Mädchen  das  Gemüse  bei- 
steuern.   Auch  die  Verheirateten   nehmen  jetzt  Teil, 
Alles  in  g^össtem  Putze.  Am  Montag  wird  ein  Leichen- 
zug Torgestellt  und  der  Olärili,  eine  Strohpuppe,  nach- 
dem er  oft  über  die  Häuser  geschleudert  worden,  be- 
graben.    Am  nächstfolgenden  Donnerstag  halten  die 
Mädchen  auf  der  Maitlistube  ihre  Abrechnung  und 
arbeiten  bis  Abends,   wo  dann  die  Bursche  nochmals 
erscheinen   und  die  Überreste  der  Vorräte  Tollends 
aufgezehrt  werden.    Auch  noch  in  den  folgenden  Wo- 
chen Tersammeln  sich  die  Mädchen  der  Reihe   nach 
in  einer  Stube  zu  geselliger  Arbeit  und  werden  dort 
▼OD  den  Burschen  besucht;  ähnlich  Tersammeln  sich 
die  verheirateten  Frauen  und  Ehemänner.    Auch  die 
unerwachsene  Jugend  ahmt  das  Beispiel  der  Erwach- 
senen nach:  die  Knaben  haben  ebenfalls  ihre  Stube, 
wo  sie  ihren  Wein  vertrinken;  am  Donnerstag  ist  es 
Gemeinde  wein,  der  ihnen  gespendet  wird;  am  Freitag 
ziehen  sie  maskiert  mit  einem  schonen,  im  Gemeinde- 
keller aufbewahrten   und  für  diesen  Anlass  von  den 
kleinen  Mädchen  bekränzten  Fässchen  vor  die  Häuser, 
um  Wein  zu  erbetteln,  der  ihnen  namentlich  da,  wo 
in  diesem  Jahre   ein  Knabe  geboren  wurde,   zu  Teil 
wird,   und  den  sie  mit  einem  erlernten  Spruche  ver- 
danken.   Die  Mädchen  tun  sich  ebenfalls  in  verschie- 
denen Stuben  zusammen  bei  Kaffee  und  Kuchen;  sie 
werden  dort  von  den  Knaben  besucht,  welche  für  die 
Bewirtung  je    1—2  Fr.    unter  die  Tassen   legen;    es 
wird  etwa  nach  der  Musik  einer  Mundharmonika  ge- 
tanzt.   Das  ,61äreli-Vergraben*  üben  sie  am  Samstag; 
damit  schliesst  für  sie  das  Fest,  das  sie  am  Donners- 
tag mit  dem  Geschrei:  Oläristag  juhe !  und  wo**-n-cma/ 
juhe!  und  fUhn-emal  da8  gleiche  jtihe!  einweihten.    Am 
Orte  selber  wird  diese  Ffier  auf  die  Schenkung  des 
Waldes  Kohlfirst  durch  einen  Herrn  Hilari  oder  durch 
ein  Fräulein  ,Clara'  auf  dem  Schloss  Laufen  oder  auf 
die  Schenkung  einer  gewissen  Gräfin  am  Hilari ustage 
fftr   ihr  geleistete  bewaffnete  Hilfe   bezogen.    Auch 
ZSth.   hatte   bis    vor    Kurzem    seinen   Gläristag,   an 
welchem  die  Bürger  auf  Gemeindekosten   gemeinsam 
^^hmausten,  wofür  die  Gemeinderechnuugen  des  XVI. 
u.  XVn.  Ausgabeposten  unter  dem  Datum  ,Hilarii  Tag' 
enthalten;   in  unserer  Zeit   war  es  nur  noch  ein  Ge- 
sellschaftstag für  die  Schuljugend.  Auch  hier  wird  die 
Feier  auf  die  Schenkung  eines  ,Mooses'  [Moores]  durch 
eine    vornehme   Dame    zurückgeführt.     In    TnSchlatt 
Schweiz.  Idiotikon  IL 


schiebt  sich  zwischen  die  Neujahrsfeier  und  Fastnacht 
ein  ,Glüritag*  mit  ähnlichen  Festgebäcken  wie  an  jener. 
Ein  fGlärismal*  wird  erwähnt  1420  in  einer  AaBremg. 
ürk.  (Arg.  8,  113).  —  glärele»:  „das  Fest  des  h.Hi- 
larius  als  Kirchenpatrons  mit  Schmauserei  und  anderen 
Lustbarkeiten  begehen  Gl*"  (wo  das  W.  seither  aus- 
gestorben). Den  Glärelietag  in  der  geschilderten  Weise 
feiert  man  in  und  um  ZUhw.,  Sth.  Vgl.  otmärlen 
Bd  1  606;  bBrchtden. 

An  der  Tatsache  des  laotlichen  Übergangs  Iftsst  sich 
nicht  zweifeln,  doch  ist  er  einzig  in  seiner  Art  und  schwer 
zu  verfolgen;  viell.  hat  sich  das  anlautende  h  wie  hAufig 
verflOcbtigt  und  dann  •  bzw.  /  zu  g  vergröbert;  oder  das 
Letztere  widerfuhr  dem  h,  nachdem  der  Zwischenvoc.  ge- 
schwonden  war.  —  In  Glüri,  das  (beil&ufig  gesagt)  eher  Yer- 
baiform  ist,  ist  die  Erinnerung  an  den  Ursprung  vollends 
abhanden  gekommen,  indem  es  an  einen  neuen  Stamm  an- 
gelehnt ist  (Tgl.  etwa  Glüre-Wegge*.  ein  Festgebftck). 

Glarinüt  (modern),  Glamet  Aa;  8ch;  Th,  Glanet  Z 

—  n.:  Klarinette. 

Der  anlautende  Guttural  wie  gewölinlich  bei  Lehnww. 
erweicht,  r  schwindet  leicht  vor  n,  ygl.  Baneier,  Barometer, 
Hanüth. 

Gllr  m.:  Siebenschläfer,  glis  niyoxus  BwO.;  W. 
Sjn.  Griü.   ,Glir,  glirmaus,  haselmaus,  glis.*  Bed.  1662. 

—  Aus  dem  Lat. 

,61ire  f.:  weibliche  Katze  BSi.'  Alp.  1821,  400. 

Die  Benennung  viell.  von  einzelnen  Individuen  mit  Hasel- 
mausfarbe oder  wegen  Vorherrschen  derselben  auf  die  Ge- 
sammtheit  ausgedehnt. 

glippe°  GTa.;  ThM.,  -t-  Tu  tw.  =  glarren  1, 
glope" :    langsam  arbeiten   AaB.  —  Viell.  =  ylann. 

Glori  I  f.:  1.  Prunk  Uw.  —  2.  grosse  Freude, 
Lustbarkeit  Uw.  —  Glori  m.:  Einer,  der  sich  recht 
freudig  geberdet  Uw. 

Aus  lat.  y/oTMi,  Ruhm,  in  2  mit  Bez.  auf  den  mit  diesem 
W.  beginnenden  Jubelgesang  im  katholischen  Gottesdienste. 

—  Der  Motion  des  Geschlechten  und  der  persönlichen  Wen- 
dung leistete  die  Endung  -•  Vorschub. 

Gling- Glang- Gloria:  Anruf  des  Engels  im 
Kinderspiel  Z.    S.  gling-glang. 

Gloriabus  UwE.,  Gloribus  7jy  in  der  Verbindung 
,in  Gl.  sein':  in  Saus  und  Braus  leben.  —  Zwitter- 
bildung aus  ,gluria'  uud  ,FIoribu8'. 

Gling-glang-gloribus:  1.  b.  kirchliches  Ge- 
pränge namentlich  mit  Geläute  und  Klingeln.  Ikkichbn 
1859.  —  2.  m.  Einer,  der  in  Saus  und  Braus  lebt. 
,N.,  der  Gl.,  der,  wenn  er  2  Batzen  hat,  3  vertut!' 
UBrägg.  1780.  —  1  wohl  mit  Bez.  auf  das  ,gloria\  den 
Eingang  der  Duxologie,  im  katholischen  Gottesdienste. 

gloriere»:  prunken  UwE. 

Glori  U  „F;  Zg;"  W,  ,Glorie'  AaZ.  1815,  Glorja 
GnPr.  -  f.,  Glorjata,  „Glorjat,  Gloriat  m."  Gr:  „Ter- 
pentin Zg."  ,Lerchenharz,  das  auch  Glorien  geuennt 
wirt.'  KdGessn.  1542.  ,Lerchen,  darüss  die  glori  flüsst' 
Platt.  1572.  Der  Zürcher  Jos.Siml.  sagt  WiS,  wo  er 
von  dem  häufigen  Vorkommen  der  Lärche  im  W  redet: 
,Ex  qua  prsestantissima  resina  colligitur,  qua  there- 
binthina;  loco  uostrates  chirurgi  utuntur,  hanc  Val- 
lesiani  lertschinen  vocant,  nostri  glorien.*  »Resina 
Laricea,  Larigna.  vulgo  Terebinthina  et  Terpentina. 
nostris  Glorien  dicitur.*  JJWagn.  1680.  Harz  von 
Kirschbäumen  Gr.     Dnss  er  nmu  [an  einem]  Bröchli 
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Olorja  Hügi,  tva  [welche]  er  vunitt  Chriesbomm  aher- 
ffheglat  [heruntergeschnitten]  Im.  MKuoxi.  „Gummi 
Gr."  ,Nimb  ein  Honigpflaster  oder  ein  wenig  Glori 
und  ünschlitt.*  FWürz  1634.  Nach  HCLav.  1644  ge- 
hören ,Glorien  und  Terpentin'  zum  Proviant  einer 
Festung.  ,Nimm  um  1  Btz.  Galitzenstein,  1  Vierling 
Gloryen,  um  1  Sechser  Schw6bel,  4  Eierklar.  Erstlich 
mustu  nSmmen  die  Gloryen  und  mit  Brunnenwasser 
waschen,  bis  dass  die  Gloryen  hübsch  wyss  werde.* 
Arzneib.  ZZoll.  1710.  Recept  für  ,Licki  zu  einem 
Bett:  V«  Vieri.  Simmebnel,  V«  Pfd  Glori,  V«  Tragant 
Den  [so]  Gl.  im  Kunsthafen  im  hoissen  Wasser  auf- 
lösen.* Z  1820.  Auch  Strickl.  (Horg.)  weiss  von  sol- 
chem Bestreichen  ,mit  Harz,  Leim  oder  Glori*.  um 
der  Ohrenwürmer  habhaft  zu  werden,  ,be8treiche  man 
ein  Tuch  mit  der  sog.  Gl.  oder  sonst  einer  klebrigen 
Materie.*  Schweizerb.  1825.  Auch  der  mit  geschmol- 
zener Gl.  und  anderen  Ingredienzien  gespeiste  Brei 
selber,  mit  welchem  die  Innenseite  des  Federbettzeuges 
bestrichen  wird,  sonst  Licki  genannt  AaZ.;  „F." 

Vgl.  ,das  Klar*,  Baumharz  (Gr.  WB.  5,  997).  Da  das 
W.,  wie  die  latinisierenden  £ndnngon  zeigen,  nicht  im  Volke 
gewachsen  ist,  so  kann  es  zn  uns  (denen  daH  W.  ,klar*  ganz 
fremd  ist)  aus  einer  Gegend,  wo  a  zn  ö  gewurden,  importiert 
sein;  wahrsch.  mit  Anlehnung  an  ylareti,  yloren, 

eiör  kl-  BSi.,  -t  ScHwE.;  UwE.;  Zg  —  m.:  Ein- 
faltspinsel; in  BSi.  auch:  zerstreuter,  nichtsnutziger 
Junge.    Syn.  Glor-Hans.  —  Wohl  aus  (iaUhUri  sync,  oder 

von    ffloiTH, 


Glarner   s.  Erdapfd  Bd  1  3«0.  Glarnet  s. 

GlarineL 

Glärnist  m.:   der  Borg  Glüruisdi;    etwa  sprichw. 
erwähnt:  Da  bist  so  sidier  afs  uf-em  Gl.  obe^  Gl  (irou.). 
Glürner  s.  Lüre*  I. 


Glorps,  glorpsen  s.  Gorps. 


Glat— glut. 

Glas,  PI.  GWser  —  n.:  1.  Gl.  als  (harter,  durch- 
sichtiger) Stoff.  Hart  wie  GL,  z.  B.  Schölle*,  noch 
mehr  als  steinhart  Z.  I«*  hält  möge*  Gl.  cheue*  [zer- 
beissen]  vor  Täubi  [Ärger]  B.  Die  Benennung  Glas- 
Epfd  Bd  I  369  yon  der  durchsichtigen  Hautfarbe.  — 
2.  Glasgefass,  ganz  bes.  Trinkglas.  Bei  BAnhorn  1674 
wird  ,ein  gross,  bauchet,  gläsern  Gschirr  voll  Wasser* 
weiter  unten  einfach  .das  Gl.*  genannt.  (Gern)  t*  *s 
Gl.  (GlesliJ  luege*,  sich  mit  Trinken  gütlich  tun,  gerne 
und  auch  zu  viel  trinken,  allg.  Lieber  gross  Guttere 
und  dilini  Glesef,  als  umg'kert !  A  b  e  r  g  1. :  Wer  us-eme 
g*spaltne  Gl.  trinkt,  wird  'brodie*  [bekommt  einen 
Leibbruch]  Ap;  Z.  Wenn  das  vom  Meistergesellen 
nach  dem  Zimmerspruch  vom  aufgerichteten  Neubau 
heruntergeworfene  Glas  bricht,  so  bedeutet  das  Un- 
heil, zumeist  künftigen  Brand  des  Gebäudes.  Ähnlich 
wenn  bei  einer  Hochzeit  ein  Glas  springt  Z.  .Es  be- 
deutet Unglück,  wenn  Einer  über  Tisch  ein  Gl.  mit 
Wein  umschüttet.*  BAnhorn  lt)7t;  vgl.  die  alte  Dar- 
stellung des  Judas  im  h.  Abendmahl.  ,Uf  dem  ersten 
stein  des  pfumets  [des  Fundamentes  der  neu  gebauten 


Kirche]  stat  [eingemauert]  ein  gl.  mit  guetem  wyn.' 
Kirche  ScuwGalg.  1477.  Sogar  ,ein  silbrin  GL*  1488, 
Z  Inv.  ,Den  Tüfel  b'schweert  man  in  ein  gL'  UEckst. 
1525.  Das  Werfen  mit  dem  Trinkglas  in  Streit  und 
Fehde  scheint  vormals  häufig  vorgekommen  zu  sein. 
Nach  Absch.  von  1726  ist  solch  ,ein  Glaswurf  malc- 
fizisch  und  lässt  man  es  puncto  Bestrafung  bei  der 
Öffnung  von  1544  verbleiben.  Doch  sollen  künftig 
die  Glaswürfe  ab  effectu  beurteilt  werden.*  ,7  gleser 
und  1  hölziner  köpf.*  1571,  Z  Inv.  —  3.  Glasscheibe, 
-fenster  Gr.  Zum  Gl.  us  luege^;  's  Gl.  offen  tue*,  das 
Fenster  öffnen  Gr  ObS.,  Y.  D'  Gleser  wäscht*,  ebd. 
Privathäuser,  zumal  auf  dem  Lande,  mit  Glasfenstern 
waren  in  alter  Zeit  etwas  Besonderes ;  vgl. :  «Was  fast 
das  hübschest  hus  zu  Visp  mit  hübschen  schyben- 
fen8ter[n].*  ThFlatt.  1572.  Am  frühsten  hatten  sie 
wohl  Kirchen  und  Klöster:  ,Was  ein  priester  an  den 
glasfenstern  bricht,  das  soll  er  in  synen  kosten  wider 
machen.*  XIV.,  Kirchenordn.  UwSeelisb.  Die  erste 
bekannte  Glashütte  Deutschlands  (zuerst  nur  für  ge- 
färbtes Glas)  befand  sich  im  IX.  zu  Konstanz;  eine 
Rheinordn.  von  ScnSt  vom  J.  1401  erwähnt  als  Fuhr- 
taxe: ,Von  einer  gbistruchen  10  d.,  von  einer  burdi 
spiessstangen  6  d.*  »Von  glastruchen  Ionen  die  Lu- 
cerner,  wie  die  Schaffhuser.*  ebd.,  wo  ungemalte,  runde 
Glasscheiben  gemeint  sein  mögen.  —  4.  Wettcrghü«. 
Barometer  Ap;  Gr;  ZSth.,  Wald.  D"  Gleser  sind  abe*, 
gesunken.  —  5.  „Brille,  Fernrohr";  vgL  Augen-Gl. 
—  6.  (GlesliJ  kleine  Glasringe  auf  dem  Zettelrahuien. 
durch  welche  die  Seidenfaden  laufen  Ap;  Z;  ähnlich 
die  Glasröhrchen  am  Weberschiffchen  Z.  —  7.  (Glas) 
die  Hornhaut  im  Auge  des  Pferdes.  Rom.  u.  Schinz. 
1808.  —  8.  (Dim.)  Name  von  Pflanzen  mit  kelchfur- 
migen  Blüten,  a)  Hyacinthe,  hyac.  orient  Ai;  B;  G: 
ScH;  Tu;  Z;  Syn.  Glöggli  (Glogg  8  0,  Kinderspiel 
mit  dieser  Blume  (unter  Farbenangeben  mit  geschlos- 
senen Augen):  Glesli  oder  W\*?  Glesli!  Zupfet  AU  am 
Näsli!  TTi-.'  Schlönd  Alli  zämme  dr%*!  Aa  (Rochh.). 
G^füllti  Glesli,  hyac.  or.  flore  pleno.  Daher  das  Wort- 
spiel mit  Bed.  2:  (mn  aOe*  Blueme*)  die  g'fuüur'  Gl.  am 
Liebste*  ha*  Z ;  vgl.  ,Muttergottesgläschen*  Gr.,  Myth. 
1146.  —  b)  Maiglöckchen,  convalL  maj.  Sch;  Z.  — 
c)  (unldi,  Wald-)  Glesli:  Meerzwiebel,  Scilla  bifoUa 
Gr;  Z.  —  Merkwürdig:  Ologg  und  Ghu,  Name  eines  Ge- 
maches im  Stadhof  AaB.  SHott   1702. 

ÄMge*- Gleser:  Brille  Ap  (selten).  —  Vgl.  engl,  e^ 
(flaa«,  Lorgnette,  und  Guyg-dur^^n-Gla«  Sp.   179. 

yexier-G2a«;  schönes,  mit  eingeschliffenen  Bil- 
dern geziertes  Trinkglas,  das  in  gewisser  Höhe  ein 
verstecktes  Löchlein  hat,  durch  welches  der  Wein 
herausfliesst,  wenn  man  das  Glas  an  den  Mund  setzt  B. 
In  Z  ein  ähnliches  Glas  mit  Doppelwänden,  zwischen 
denen  der  Wein  sich  befindet 

Flöh-(Gu gg)-:  Vergrösserungsglas.  J)ie  Flöh- 
gläser, mit  welchen  sie  die  kleinen  Sachen  besichtigen.' 
Spleiss  1667.  ,£in  Flöhglas  machet  auch  gleichsam  ein 
Kameel  aus  einer  Mugg.*  Fl8i  1696.  «Microacopium. 
kleiner  Spiegel,  der  ein  Ding  mächtig  vergrössoret 
Flöhgttckglas.*  Dbnzl.  1677;  1716. 

Bekanntlich  war  das  Objekt  der  mikroskopischvo  Be- 
trachtung, bes.  auf  Jahrmärkten,  gewöhnlich  ein  Floh. 

,Gülch-<,  baucalium,  Geachirr  mit  einem  engen 
Hals.*  Dkmzl.  1716;  s.  auch  Angster  III  Bd  I  340. 

Da  das  ßauxdXiov  nach  ausdrücklicher  Angabe  der  Alt«*n 
beim  Füllen  einen  glncli^enden  Ton  gab,   so  scheint  ffüirk- 
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diesen  Schall  za  bezeichnen  und  zu  bair.  golhern,  kollern,  zu 
gehören ;  TgL  die  wörtl.  Überselzung  von  gnstatorinm  durch 
.Kostglüslein*;  von  specnlaro  durch  «ftesichtglas/  ebd. 

Hang-:  Harnglas  „F";  Sch.  Syn.  Brunz-GJ.  Vgl. 
.Gläscrine  Gefass,  wie  ein  Harn>Gl.  gefonniert.*  JJNü- 
SCREL.  1608.  —  Entstellt,  weil  .Harn'  nicht  ynlkstnmlich ; 
rgl.  ,Harm-Gi/  bei  Gr.  WB. 

Here"-:  Trinkglas  des  Pfarrers  [Her],  Der  Her 
Pfarer  häd  en  extra  schens  Glas  mid  Blueme  und-eme 
H^  [Griff],  iwf  seid-em  d's  Here-Glas;  das  hrücht  iwj 
tili  hi  Hochzlti  und  an  Tauf  maier  GrO.  —  Chuchi-: 
kleines  Trinkglas  B  (Danik.).  —  Chunkle"-:  kleines, 
ans  Spinnrad  (oder  die  Kunkel)  gebundenes  Glas,  in 
dem  die  Spinnerin  die  Fingerspitzen  netzt  S.  —  Lör-, 
Ror-:  besonders  dickes,  nach  anderer  Angabc:  ge- 
wölbtes Fensterglas  Z.  —  I"-mach-:  Glas  zum  Con- 
seryieren  f%*-macJie*J  von  Früchten,  Confitürenglas 
Bs;  Z.  —  Nacht-:  Glas,  durch  welches  man  angeb- 
lich die  Gespenster  beobachten  kann.  B  Hist.  Kai.  1861. 

—  B&ch 'Glesli:  dreiblättrige  Zottenblume,  Biberklce, 
menyanthes  trifoliata  Z.    Syn.  Mos-Zinggen. 

Bund-Gto:  Fensterglas.  ,Alle  Arten  Glaswaaren, 
B.  und  Hohlglas.  Aller  Gattung  Bund-  oder  Fenster- 
glaü.»  S  Wochenbl.  1807/24. 

Wohl  eig.  Glas,  das  in  Gebinden  {Bund}  in  den  Handel 
kommt  und  auch  Tafelglas  genannt  wird,  im  Gegs.  zum  ,Hoh]- 
glAs%  GefiLssen. 

Bure**-:  ungewöhnlich  grosses  Glas  fflr  geistige 
Getränke  Scbw.  ,£in  Baurengläschen  Kirschen wasser.* 

—  Butze"-:  kleine,  runde,  gegossene  Glasscheibe, 
wie  sie  fr&her  zu  Fenstern  gebraucht  wurden  B ;  Syn. 
Bütschgi'Schlben,  —  Pfingste°- (r/e^/t:  spanischer 
Flieder,  syringa  Tulg.  ZZolL 

Brunn e°-(r/rw;  Uringlas  Ap.  —  Zu  Brunne*  i.  S,  ▼. 
Urin. 

Brunz-  =  dem  Vorigen  B  (Gotth.).  ,Ein  Br.  mit 
eim  Futter'  unter  den  Requisiten  eines  Schiffspassa- 
g^icrs.  Stockar  1519.  —  Auch  bei  HJunius. 

Bor-  %.  Lar-GL  —  Fürsetz-.  ,Setz  under  jeden 
Schnabel  oder  Zolggen  [des  Destillierhelms]  ein  Re- 
ceptakel  oder  F.'  JRLakdknb.  1608;  vgl.  ündersteü- 
Gütterli,  —  Sch  in-:  gefärbtes  Stück  Glas,  durch 
welches  man  Gegenstände  ansieht  Sch;  Z.  ,Kinder, 
die  ein  Stücklein  Scheinglas,  eine  Puppen  aus  dem 
Gfatter  lein  zeug  grossen  Schätzen  vorziehen.'  JJUlr. 
1727.  --  S chxxt Z'Glesli:  kleine  Lupe,  mit  der  die 
Seiden  Weberin  die  Schütz*  ihres  Gewebes  zählt  Z; 
Syn.  Fadenzäkr,   ~   Schräpf-:   Schröpfkopf  Ndw. 

—  Spiegel -6^^;  1.  Brille;  Syn.  Spiegel,  ,Lucifer 
b'flicht  den  brief:  yor  alter  ich  nit  iSsen  kann,  ich 
han  by  mir  kein  sp.*  JMurer  1559.  —  2.  Spiegel. 
,Hie  werdend  ir  mögen  beschouwen  glych  als  in  einem 
»piegelglas  heiter,  schynbarlich  alles  das,  darab  Gott 
ein  wolgfallen  hat.'  Ruef  1540. 

Spiess-:  1.  farbige  GlasrÖhrchon,  die  zu  Glas- 
)>erlen  gebrochen  werden  Z;  Syn.  Glane,  Glare.  — 
2.  =  Spiessglanz.  JJNüscbel.  1608;  JJScheuchz.  1707. 

—  2  nach*  den  ,9pies8igen'  Krislallen. 

Ab  stech-:  wohl  =  Schutz-Gl  ,Und  nimmt  der 
Mann  [der  Fabrikant]  die  Briir  auf  d'  Nas,  yielleicht 
noch  gar  das  A.,  ich  Pfiffiger  ihm  stets  vorhalte  die 
allerdickst  gewöhne  Falte.'  HSitlz.  1830  f.  -  Aiuiteche^, 
genau  abmessen. 


Stein-:  wohl  Gefass  von  Steingut  in  Form  und 
Grösse  eines  Trinkglases;  vgl.  o.  süberin  Glas,  ,Ein 
St.  voll  HSpfenbranntenwyn.*  c.  1750,  Arzneib.  ZZoll. 

—  Stund(en)-:  Sanduhr.    ,Wann  Einer  das  St.  und 
;  Futter  [Gestell]  verbricht  und  das  Sand  versehütt**.* 

ScuiMPFR.  1652.  Solche  befanden  sieh  früher  bes.  auf 
den  Kanzeln ;  vgl.  eines  mit  dem  Motto :  ,lch  erwarts !  * 
von  1515  erwähnt  Z  Anz.  1885.  Eine  vierfache  Sand- 
uhr befand  sich  in  einem  Schulzimmer  der  Chorherren 
in  Zürich  bis  zur  Schleifung  des  Gebäudes  1841.  — 
Stengel-:  Kelchglas  Aa.  —  Toppel-:  kleines  Per- 
spektiv,  das  auf  den  hintern  Teil  des  Schaftes  der 
•Büchse  geschraubt  werden  konnte,  It  Mandat  den 
Schützen  verboten  Ap;  Syn.  Perspektiv-Absehen, 

Wald-:  1.  grünliches  Glas  aus  dem  Schwarzwald, 
sowohl  Fensterglas  als  Trinkgefasse.  Und  für  [statt] 
die  runde  P fister  [Fenster]  t'*  näm  Waldglesis  kei*8 
und  hett  's  nuch  grösser  Schtben  und  war  's  au^''  nuch 
so  rei*s  Gl  (Anderl.  1852).  ,Fenster  von  w.  in  die 
Stuben  und  kuchi  des  kelnhofes  [zu  ZSchwam.]  machen 
bissen.'  1554,  Hotz,  Urk.  ,Wider  den  eilenden  siech- 
tagen gibt  man  der  bibergeilin  zwei  quiutlin  mit  essich- 
met  aus  einem  waldgläslin.'  Tibrb.  1563.  ,Ein  wagen 
w.*  1567,  Z  ZoUb.  ,Dem  glaser  allerlei  schyben,  w., 
haften  und  stängli.'  1573,  ZGrün.  Amtsrechn.  ,2  wald- 
glasfenster  mit  sammt  dem  ramen.'  1587,  Z  Schnecken. 
,Das  gemein  Waldglas,  welches  finstergrün  an  seiner 
Färb  ist'  JRLakdemb.  1608.  ,Burgundisch-Glas,  Wald- 
Glas.'  Z  Zolltar.  1711/57.  ,Ein  Waldgläslin  voll  nCmen.' 
1779,  Bs  Chr.  —  2.  im  Bes.  Wald-Glesli  a)  =  Glas  8  c  Z. 

—  b)  Orchideen  SchKI. 

Der  Pflanzenn.  wahrsch.  von  ,Wald-61.',  dem  Oefilss,  da 
die  Blume  nicht  bloss  im  Walde  (welches  W.  nicht  Tolks- 
tQmlich),  sondern  bes.  auch  in  Wiesen  yorkommt 

Wetter-:  bauchiges  Glasgeföss  mit  Wasser,  wel- 
ches durch  ein  dünnes  Röhrchen  sickert  sobald  es 
Regenwetter  gibt  Z.  Es  git  guüss  ander  Wetter!  Es 
tropfet  us-eni  W.l  CMey.  1844.  Das  W.  übertr.  auf 
das  moderne  Barometer  Ap;  BO.;  „LE.;"  ScnHa.;  ü. 
's  'W,  gät  ufe^,  abe*,  das  B.  steigt,  Ällt. 

glase":  1.  Glascrarbeit  machen,  Fensterscheiben 
einsetzen,  allg.  ,Dem  tischmacher  zue  gl.  umb  ein 
grossen  kästen,  sammt  einem  harnischkäspli,  auch  an- 
derm,  so  er  glaset  und  gebessert  hat'  1542,  ZGrün. 
,Dass  burger  und  landlüt  wol  stören  [den  Kunden 
nachgehen]  und  gl.  mögen,  aber  sonst  d'hein  hindcr- 
säss  in  der  statt  für  sich  selbs  andern  gl.*  1569,  Z 
Staatsarch.  Die,  wo  am  beste  schibe  und  glase,  sött-i"^ 
säge,  schribe  und  lise  könned,  GesprAch  1712.  ,Für 
etlichs  zu  gl.  und  dem  Schlosser  5  Btz.'  1739,  .4a 
Schloss  Rued.  —  2.  ironisch-scherzhaft:  Glasgeschirr 
und  bes.  Fensterscheiben  zerbrechen,  allg.  —  3.  Gla.s 
machen  in  der  Fabrik  Ndw. 

ver-:  1.  mit  Fenstern  oder  Glasscheiben  versehen, 
z.B.  die  Fensterrahmen  Aa;  Z.  ,Das  pfarrhus  ze  v. 
41  pfd.*  1535,  B.  S.  auch  ver-glasuren,  —  2.  Einen  in 
seinem  Tun  hemmen  SchwE.  ,Wer  under  den  uochsen 
mäckelet,  der  salbe  sich  am  selben  ort  fleissig;  er  ver- 
glaset den  g' stank  darmit'  Tikrb.  1563. 

Bed.  1  schon  mbd;  auch  Bed.  2:  ,mund  und  nasen  v.'; 
▼gl.  auch  bair.  «sich  v.'  von  Deckelschnecken. 

Glaser  m.:  1.  wie  nhd.  D*  Gl.  Mnd  nu*'  am 
Unglück  Freud.  De  Gl,  bitet  au**  um  's  tägH"^ 
Brodf  sagt  man.  sich  tröstend,  wenn  man  eine  Scheibe 
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zerbrochen.  Guet  Nacht,  OL,  's  Oelt  lU  uf-em  Simse*, 
Formel  der  Abweisung  GRh.  —  2.  Bläser  in  der  Glas- 
hQtte  S.  —  3.  Geschln.,  z.  B.  1674,  Bs.  Dayon:  «Glaser- 
acher'  ZOpfik.  —  U  ö  - :  Glaser,  der  in  den  Gassen  der 
Stadt  herumgeht  und  Ho  Glase*!  ruft  Z  (Spillm.). 

glasere":  das  Glaserhand  werk  treiben  Ap;  Z. 

g'glasct:  glasartig,  von  Kartoffeln,  Gegs.  zu 
mehlig  GSa.  Verschnättere  [platzen,  zerüeillen]  tuen 
s'-m^  nit;  sin  tuen  si  hellisch  g*gl.    Syn.  geivesen. 

glasne*^:  die  Glasmasse  mit  dem  eisernen  Blas- 
rohr (Pfife*)  anfassen  S. 

glasüre"  (glassure^  Ndw,  glesüre^  und  glesüne^ 
ZO.):  1.  mit  einer  Glasur  überziehen.  ,Glesürtcr 
Hafen/  XVII.,  BArzneib.  —  2.  mit  einer  dünnen  Eis- 
rinde überziehen.  Der  Boden  ist  g'gUisslrd  Ndw.  — 
3.  unpers.,  es  bilden  sich  GUitteis  auf  dem  Boden,  Eis- 
kry stalle  in  der  Luft  ZO.;  Syn.  grisgrammen.  —  Das 

«4  wie  iu  ntvHitrtn,   Plenitr^  mi§9erabel,   7ft««e*  [Dose]. 

yer-glasüre":  mit  einer  Glasur  überziehen;  auch 
bildl.:  verstellen,  zum  Scheine  färben.  ,Mit  färben 
und  Terkluogungen  v.  und  trug  an  des  rechten  stat 
setzen.*  Vad.  ,Satanas  transBguratus  in  angelum  lucis, 
der  sich  in  einen  engel  des  Hechts  yerglaseuren  kann.* 
ebd.  ,Ein  yerglaseurt  oder  gläsin  Geschirr.*  JJNrscn. 
1608,  daneben:  , verglaset,  vergläsert.* 

Glasüri  BSi.,  GU'silri  B  f.:  Glasur. 

gläs(e)le":  „dem  Gläschen  gerne  zusprechen", 
trinken  U;  vgl.  gütterlen. 

glase"  (e'J:  glotzen,  starr  blicken  AaFh.;  Bs.  Syn. 
glaren.  —  a°-:  anglotzen,  -stieren  AiFri.;  Bs.  Und 
fti  gläsed  in  a*  vor  Angst  und  weiss -si*'^  nit  ^  helfe 
und  Nut  z'  säge*  BsL.  Wenn  er  Ein**  so  g'stif  dur*'' 
d^  Brüllen  agläst,  Breitenst.  —  ver-:  wässerig  (eig. 
gläsern)  werden,  von  Äpfeln,  Kartoffeln  usw.  Ver- 
gJeset,  ganz  wässerig  geworden  AxZein. 

ver-gläsert:  glasiert.  ,Ein  irdin  verg(e)lesertes 
Beckin.*  Arzneib.  ZZoll.  1710.  S.  noch  u.  ver-glasuren, 

gläserig:  glotzend,  stier.  ,Der  bär  grimmig,  mit 
gl-en  feurigen  äugen.*  Tierb.  1568. 

glas  ig  (-e'-J,  gWsi*  (glase*  Ndw  tw.>:  gläsern, 
a)  eig.  En  glesene^  Hohschlegel  Z  (scherzh.).  Nüd 
glesi*  Si*,  ein  derbes  Berühren  oder  Anfassen  er- 
tragen, ebd.;  s.  Gutter  Sp.  533.  —  b)  glasähnlich, 
durchsichtig  oder  glänzend  wie  Glas,  z.  B.  eine  Eis- 
fläche, Schlittbahn,  ins  Wasser  getauchter,  halbge- 
frorner  Schneeball  Gl;  „von  den  eigentümlich  schim- 
mernden Augen  des  Betrunkenen.**  —  c)  wässerig, 
halb  durchsichtig,  von  Früchten  (bes.  Äpfeln),  die  ent- 
weder überreif  oder  einmal  gefroren  waren  Aa;  L; 
GG.;  S;  Z.  Syn.  mond-,  wassersüchtig;  gewesen,  — 
d)  spröde,  z.B.  von  altbackenem  Brot  Bs;  Z;  übertr. 
von  Menschen:  empfindlich  L. 

Glas ik er  Glessiker:  Äpfeln.  Bd  1  369. 

Das  M  wohl  wie  bei  glankren  zu  erklären,  so  dasH  die 
urspr.  ForiD  GU»-acher,  d.  i.  Ulasapfel,  wäre;  vgl.  den  Äpfeln. 
Tranaparent. 

Glasi,  Gläis,  Glaus  s.  Klaus.  Glase,  Gläsli 
s.  Angläse  Bd  I   330.  Glauscn,    Gloussen    s. 

Glumsen, 

Gl  es  s.  Ge-läss, 

Glis:  Milch  (Gaunerspr.). 

glisse",  Ftc.g*glisse*:  1.  glänzen;  glitzern  L;  Schw; 
Ndw;    U;    ZKn.     '«  ist   nid  Alles  Gold,   was  glxsst. 


E  'putzti  [gestriegelte]  Owe  gl'isset  wie  en  8(kär 
[Maulwurf]  ZObfeld.  Hast  Äugli,  si  gl%sae*t;  lei" 
Sterne*  s^  schän  SchwE.  (MOchsner).  *s  Gegners  Burg 
hat  hö^*  uf  zwe  vo*  de*  schönsief*  Sene*  [Seen]  g^glisse^. 
ScHwzD.  Do  und  dert  glist  es  GlOeUi,  HIvl.  Wenn 
nödhed  [sich  nähert]  der  Sehne,  wenn  glisid  [glatt, 
schlüpfrig  werden]  sdw^  d*  Stei*  [vor  Kalte]  Uw 
(Schwzd.).  ,Zwen  fladen,  die  warent  ytel  wyss  von 
Zucker  und  mandel  gemacht,  die  glissend  grad  als 
marmelstein.*  Edlib.  c.  1500.  ,Die  sonnen  wie  klar 
und  heiter  sy  glysst.*  UEcxst.  1525.  ,So  ir  üch  dann 
flvssend  z'  trinken,  dass  die  ougen  glyssend.*  ebd. 
yUwre  ougen  glyssend  wie  eim  wolf.*  ebd.  «Geschirr 
von  ehr,  die  glissend  wie  das  gold.*  1531/48,  Esra. 
,Sie  [die  Feinde  in  ihren  Rüstungen]  glissend  wie  ein 
Spiegelglas.*  1544,  Yolksl.  ,Gl.  wie  die  gClen  biren.* 
RuEF  1554.  ,Wilt  du,  dass  sy  glysse,  so  tue  1  lot 
gummi  darunder.'  Arzkeib.  1556.  .Die  flügel  glissend 
obenfür  himmelblauw.*  Vooelb.  1557.  ,Die  glychsnery 
hat  ein  zytli  g'glissen  und  geschinen.*  HBull.  1561. 
,HiIdebrand  was  ein  wundergsch winder  münch  und  ein 
wund  er  listiger  glyssender  glychsner.*  ebd.  ,Bein,  daran 
der  mist  veraltet  war,  dass  ir  die  bein  glissind  von 
kat.*  Haberbr  1562.  ,Der  wolf  hat  scharpfe,  gleissende, 
feurende  äugen.*  Tierb.  1563.  ,Collucere,  gleissen  oder 
glitzen,  glänzen.  Gleissen,  sauber  sein,  glatt  und  schön 
sein.*  Frib.;  Mal.  ,Die  gfilen  glissenden  BlÜemli.' 
XVII.,  B  Arzneib.  ,Gleissen,  nitere,  splendere.'  Dkrzl. 
1677;  1716.  Syn.  glinzen,  gUte(er)en.  —  2.  scharf 
blicken;  hinschielen  auf,  heimlich  auf  Etwas  sehen 
GA.;  ScHwE.,  M.;  „Zo.**  Syn.  sMdien,  Oliss  emol 
üse*!  schau  einmal  [zum  Fenster]  heraus  Schw.  Er 
hat  allbott  a*  d's  ZU  [die  Uhr]  ufe*  g'glisse*  SchwW. 
Hiezu  im  Ablauts  Wechsel  wie  Klingklang  gebildet: 
,GIissglass',  Name  eines  Teufels.  1583,  L  Ostersp. 

In  Bed.  1  schon  amhd.  Zu  Bed.  8  v^l.  engl,  to  glaucr 
and  unser  ghren  sowie  «blicken*.  Über  Vermisch un^  mit 
gUch»(n)en  s.   d.      S.   noch  •ehllMtn  =  gleiten. 

er-.  fErgleissen,  enitere,  ein  hellen  glänz  geben.* 
Mal. 

Gli8s(e")  f.:  1.  Pflanzenn.,  scharfer  Hahnenfns.«, 
ranunc.  acris  SchwE.;  Syn.  Glinzen;  Gllss-Bluem.  — 
2.  {Glöissli  ZErl.)  eine  Fischart,  wohl  von  weisslicher. 
hellschimmernder  Farbe ;  „kleine,  frischgeborne  Fische 
Z'/  ganz  junge  Brach smen,  abramis  blicca  ZErl.  ,Dass 
auf  dem  VwSce  die  kleinen  Fischicin,  Glyssen  genannt 
gefangen  und  so  das  Gebrüt  gemindert  werde.*  165(K 
Absch.  ,Wo  die  Gleissen  sich  häufen  weis  stellen,  da 
sollen  die  Garner,  wann  der  Leich  vorhanden  ist,  ^r 
nicht  ziehen  dörfen.*  1710/1809,  Z  Ges. 

Die  Ausspr.  mit  -öi-  darch  Anlehnung  an  dss  Vb.  glöimen, 
glimmen,  s.  glumsen.  Vgl.  ,Blick*,  ,albamnB.  Weissfisch', 
Güster,  das  sich  zu  ,h]icken*  verhalten  wQrde  wie  Glf»r  lo 
glU9en.     Syn.   Gltnling.      Vgl.    aoch    Wim-^mcA    Bd  I   1105. 

Glisseli  Gl;  G;  Schw;  Z,  Glissli  Schw,  GHsn 
BR.,  Gltseli  Schw,  Glisli  Gr;  Schw;  ü  —  n.:  (Dini. 
zum  vor.  W.)  1.  verschiedene  Hahnenf^ssarten,  biw. 
deren  Blüten,  bes.  ran.  acris  und  prat.  BR.;  Gl;  Gr; 
Schw;  U;  Z.  —  2.  Scharbockskraut,  Feigwarzenkraut 
ficaria  ran.  Schw;  Uürs.  Syn.  GlUserfliJ;  OUtzer(li); 
Glinzdi,  GUnzeren,  GUnseli;  Gaiisdi;  GlUshluem; 
Schltsserli.  —  -t-  aus  m  erweicht  Die  Benennung  Tom 
Glänze  der  goldgelb  schimmernden  Blüten. 

Glisere»  SchwM.;  ZO.  f.,  Glisserli  Aa;  Bs; 
S(Hw;  UwE.;  Ü;  Z,  Gli>8erli  Aa;  Bs;  Schw;  S;  Nnw; 
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Hafer,  «FiUenS  Olmt  asw.)?  welchem  gehäuft  wird 
ScHSt^  Tb.  Es  ist  gh,  die  Wolken  bilden  eine  glatte 
Flache  Z ;  s,  glatten.  «Es  ist  das  yolk  feisst  und  dick 
und  gl.  worden.'  LLav.  1582.  Gl,  um  *s  Mül,  bartlos, 
s.  Sp.  219.  Von  geistigen,  moralischen  Verhältnissen : 
de*  gl-e  Wig,  ohne  Schwierigkeiten  Ai ;  Z.  's  ist  nüd 
Alles  gl.,  in  Ordnung  Bs.  ,Nicht  dass  wir  meinen,  in 
der  Stadt  sei  alles  sauber  und  gL,  es  herrsche  da 
nicht  auch  des  Lebens  Plage  und  Not.'  Breitenst. 
Vor-ummt^  glatt  mache*,  vor  den  Leuten  höflich  tun, 
glatte  Worte  brauchen  BBe.  Du  bist-mer  en  Gl-^, 
vor  dir  muss  man  sich  in  Acht  nehmen  Bs.  ,Wir 
gabend  im  die  sach  für  gar  glatt  [wussten  es  ihm  bei- 
zubringen mit  geschickten  Worten].'  Ruef  1540.  ,SöU- 
tend  ir  die  sachen  nüt  gletter  ussstrichon,  dann  sy 
sind?'  1555,  Zeli^w.  Urk.  —  2.  die  ,glatten'  heissen  in 
Bs  Ratsmandd.  diejenigen  Gauner,  welche  sich  falsch- 
lich eine  Tonsur  gemacht  haben :  ,£»  sint  ouch  etlich 
ein  wenig  gelert  und  doch  nit  gewjchet  und  sprechent, 
si  syent  priester  und  tuen  inen  ein  blatten  scheren 
als  ein  priester  und  wandelent  umbe  und  umbe  in  den 
landen  und  nSment  ein  buech  in  die  band,  als  ob  si 
ire  zjrt  bStent,  und  wer  inen  das  alniuesen  gibt,  so 
sprechent  sy,  [sy]  wollent  inen  StJohanns  Eyangeliuni 
sprechen  und  betriegent  die  lüte  damite  und  das  heisset 
»h'e  gl-en.'  c.  1440;  ähnlich  1475.  —  3.  in  Ortsnn.: 
Glatten  Wald  GLHätz.;  Glatt- Alp  ScuwMuo.;  GkUt- 
Ächer  LMalt ;  Glatten-Flueh,  Name  einer  Felsenplatte 
S;  Glatten-Wasen,  Hof  BRüdersw.  Die  Flussnn.  Glatt 
{gl.  =  eben  fliessend)  f.  in  G  u.  Z  hiensen  in  a.  Zeit: 
Glatta  [il.  i.  Gl.-Ä,  -Ach,  s.  Bd  I  G3];  daher  das  weibl. 
Geschl.  —  II.  Adv.  wie  lat  plane,  platterdings,  ge- 
radezu, durchaus,  ganz  und  gar  Bs;  B;  Gl;  Gk;  L; 
ScHw;  Zo:  „Er  ist  gh  en  Narr  worde*."  jy  Huhschi 
ist  gl.  dervo\  Kuhn.  „Gl.  wig,  ohne  Umschweife.  Er 
tuet  's  gl.-wig  nüd."  Gl.  übel  wieri  's  [wäre  es]  doch 
nit.  JJBoMAirG  1870.  Gl.  ähsMa*,  rund  abschlagen 
Bs;  Z;  ,gl.  laugnen,  plane  negare.'  Id.  B.  Bes.  mit 
Neg.:  gl.  nit,  Nüt,  ^kei*,  nie.  Oft  mit  syn.  verstär- 
kenden Zusätzen :  süber  und  gl.  allg. ;  glattsüber  Nid, 
rein  Nichts  Ndw.  Murs  und  gh,  ganz  und  gar  Gl. 
Glatt  eben  voU,  ganz  voll  Obw;  Syn.  platt-vi^.  Gl. 
d>en  recht,  ganz  recht  Ü.  Churz  und  gl.,  t«*  llde  's 
nid!  GRPr.  (Schwzd.).  Z*  schenier^  händ-er  ei  [euch] 
d^urz  und  gl.  nüd  GnSeew.  (ebd.).  ,Gelatt  nit  näeh- 
lin.*  1529,  Stbickl.  ,Nit  so  ganz  geladt',  nicht  so 
ganz  leicht  1529,  Absch.  ,Sy  wellend  das  gl.  nit  ge- 
stattnen.*  1530,  ebd.  ,Si  vermeinen  auch  gL  dannen 
[rundweg],  dass...'  1533,  ebd.  ,G1.  nüt'  1533,  Egli, 
Act  ,GL  ganz  und  gar  zue  grnnd  gericht*^'  SBirk 
1535.  ,Die  hnorer  sind  gl.  des  tüfels  marterer.'  HBull. 
1540.  ,Die  alten  heiligen  diener  der  kilchen  habend 
gl.  abgeschlagen,  in  die  Concilia  ze  kummen.*  ebd. 
1546.  ,Den  ryroen  kann  ich  gL  und  styf.'  Aal  1549. 
.Das  geschrei  der  wittwen  styg^  gL  uf  für  den  Herren.' 
ebd.  ,Das  rjrmt  sich  gl.  in  keinen  weg  hieher.'  Rüef 
1554.  ,Von  dir  will  ich  gl.  g'hebt  han,  der  spätzlin 
[Trotzreden]  wollest  mflessig  gan.'  Haberer  1562.  ,Da 
wßnd  sye  gL  oben  nit  wyter  fort.'  RCys.  ,Wenn  die 
Liestaler  die  Basler  Soldaten  so  gern  haben,  mögen 
sie  die  behalten,  sie  aber  wollen  sie  gL  nicht  leiden.' 
1653,  AHkusl.  1854.  ,G1.  vergessen.*  Mise.  Tig.  1720. 
,G1.  Nichts.'  Sebast.  1730.  ,Alle  traditiones  gl.  ver- 
werfen.' Serbrh.  1742.  —  Über  die  Form  gdatt  s.  die 
.\nm.  za  tßiUten. 


i  s  - :  eisglatt.  E  Straufläsche  mit  tscl^glattem  Hals. 
BW ¥88  1863.  —  krüs-.  ü'"'  händ  z'erst  asq  ei*  schims 
kr-s  Härli  und  asq  ei  frye  runda  gschornn  Blatt*}  obu 
uffem  Grind  g^ha\  Göldi  1712.  —  schär-müse''-: 
glatt  wie  ein  Maulwurf,  glänzend  fett.  Mir  Mrtid 
d'  Chüe  sdh.  HXfl.  1801.  —  süber-:  ganz  gesäubert, 
rein.    E  s-e  Tisch  Ndw.    Vgl  glatt  IL 

glatte":  „glatt  werden".  Es  glättet,  die  Wolken 
gleichen  sich  zur  Bildung  eines  völlig  überzogenen 
(Regen-)  Himmels  aus ;  es  wird  bald  regnen  Z. 

„Glatti  f.:  derjenige  Teil,  welcher  ungefähr  in 
der  Mitte  zwischen  dem  After  und  dem  Hodensacke 
bei  männlichen  und  zwischen  den  Geschlechtsteilen 
und  dem  Euter  bei  weiblichen  Tieren  lieg^  Ap;  Gl;  Z." 

glattiere**:  schmeicheln.  Syn.  glättlen.  ,Ha,  ha, 
Nymrot,  du  willt  gL  [den  ,Glatten'  spielen],  forchst 
du  werdest  syn  huld  verlieren.'  HvRüte  1546.  —  Vgl. 
frz.  ßatter  aus  ßat,  platt,  glatt 

Glatt:  Glasur;  Syn.  Glätti;  Glästi.  Bleiglätte: 
,Lithargyrium ,  silberschum,  den  man  in  arzneien 
braucht,  glett'  Frib.;  Mal.  ,Blywys8  8  lod,  silber- 
schum oder  glet  7  lod.'  1588,  Zg  Arzneib.  ,Silberglett' 
JJNüscHEL.  1608.  ,Nimm  Glas  und  Goldglett,  zu  einem 
reinen  Pulver  gestossen.'  ebd. 

glätte"  C-e'-):  1.  wie  nhd.,  glatt  machen,  allg. 
,Aequata  pumice,  mit  tugsteinen  [g']glettet,  i>oliert.' 
Fris.  —  2.  spec,  Wäsche  plätten,  allg.  Vgl.  Glätt-Isef* 
Bdl  539.  —  Glätter  m.:  1.  wer  glättet  S.  Gläster. 
—  2.  „Glatt-  oder  Schlichthobel  im  Gegs.  des  Schür- 
pfers  oder  Scharfhobels  LE."  —  Glättere",  -i"  f.: 
Plätterin,  allg.  Wenn  de**  die  Glettere  aüi  dw  si,  so 
ist  das  e  so  nes  halbs  Fttdi  [Fest]  gsi;  wege  potz 
Ghrütz,  was  lUUt  das  abgesetzt,  wenn  me  dene  jewile 
nit  Weggli  u  Zupfii,  Anke,  Gonfitüre,  Schabziger  u 
Zucker  zum  Gaffe  'gi*  hätt.  Dr.BXni  1885.  —  Glät- 
tete'' f.:  Plätterei,  Geschäft  des  Plättens.  allg.  Die 
Mittagessen  sl*  nimme  so  dick,  dass-si  eis  just  uf  d'  Gl. 
b'reiche^  sott  BStdt  (Schwzd.). 

„Glättetschi  n.:  falsches  Liebkosen  oder  An- 
schmiegen, oft  mit  Küssen  begleitet.  Er  hat  mir  ein 
Gl.  gemacht  W."  —  Vgl.  glattiertn  und  glMü^  und  das 
ähnliche  Dim.  StricheHi.  Mi  Bd  I  8. 

Glätti  f.:  Glätte.  1.  wie  nhd.  allg.  —  2.  glatte 
Ebene;  Dim.  Glettüi,  ebenes  Plätzchen  (an  Abhängen) 
Ndw.  In  der  Gh,  Hof  LV.  -  3.  Glatteis  W.  — 
4.  Glasur  B;  S;  Syn.  Giästi,  Glatt.  D'  Meisteme  isch 
vergibe  im  Ure  Chnuchel  [Schüssel]  umme*  g'fare  und 
het  d'  Gh  abkratzet.  BWyss  1863.  —  5.  Bleiglätte. 
.Setzweid,  Röti,  Weidesch  und  Gletti.'  1567,  Z  Zollb. 
,1  Centner  Gl.'  1669,  Absch.  ,Nimm  Anken  und  Schmer, 
jedes  1  VierL,  Quecksilber  1  Lod,  Silbergletti  2  Lot.' 
ZZoll.  Arzneib.  1710. 

glättle":  liebkosend  streicheln  GW.  ,Es  sind  uns 
die  menschen,  die  vil  fßderlSsens  und  gl-s  könnend, 
argwonig.'  LLav.  1578;  dafür  1670:  ,Wann  uns  die 
Menschen  schmeicheln  und  flattieren,  so  merken  sie 
bei  uns  einen  bösen  Argwohn.'  Syn.  glattieren.  Vgl. 
den  Z  Geschln.  Glättli  und  (vom  Namen  des  Besitzers) 
viell.:  ,im  Glättler.'  1653,  AiWett  Klosterarch. 

Glättling  m.:  Schmeichler.  ,Palpator,  blandi- 
loquus,  liebkoser,  fSderlSser,  ein  gl.,  hälstreicher,  flat- 
tierer.' Fris.;  Mal.  ,Dann  solche  Prediger  werdend 
gmeinlich  vom  gemeinen  Volk  gehalten  für  Gl.  und 
Heuchler.'  1(^2,  JJBrkit. 
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diett  f.:  Versammlung,  Gemeinschaft.  N.  N.  macht 
dem  Kloster  ZRüti  1439  eine  Schenkung  zum  Wohle 
der  Seelen  seiner  Vorfahren  und:  ,och  darum,  dass  sy 
uns  haben  und  schryben  sond  in  ir  bruoderschaft  und 
ir  gl.*  —  Aus  lat.  rolUeta  (,de  collectls  Tel  confratriis,  quas 
ooDHortia  Tocant/  Docanpe),  wie  Lettner  ans  leetionarium. 

gleiten,  ver-,  be-gleitcn,  gleitig  b.  ge-leiten, 
Aeitig, 

Un-glitt  s.  un-glich. 

Glntte"  m.:  Tümpel  BBrieuz;  GrL.;  W.  Syn. 
Oumpen  (s.  die  Anm.  dazu). 

glnttere":  hörbar  trinken  oder  anhaltend  aber 
wenig  trinken  Bs, 

glütterle*^  (-i-J:  sich  das  Gläschen  schmecken 
lassen,  sich  beim  Weine  gütlich  tun  Bs.  Sjn.  glügglen, 
süggekn.  Vgl.  auch  klütterfljen,  gütterlm,  löten  und 
gügCeJlm. 

Ginet  f.,  in  AA£ntf.  m.,  in  GTo.  das  Glüet:  wie 
nhd.  Im  PL  Gluete*  Bs;  Sch;  sonst  Olüet,  glühende 
Kohlen.  Bläst  's  Glüet  no^''  t»  der  Fürgrueb  a*  J  JRütl. 
1821.  Glüet  nf  d'  Puess  zieh»  (Sprw.).  Glür  1835. 
«Manchmal  röstete  sie  ihr  Weizenbrod  auf  den  Gluten.* 
Bs  (verg.  Tage).  Vgl.  Gadetn  Sp.  116.  ,So  man  aber 
[diese  Dinge]  setzt  ufgluet  [Feuerprobe!],  so  werden 
sy  wie  stoub  verfüert  und  erlydend  nit  die  schweisse, 
denn  die  ess  wird  inen  z*  heisse.'  UEükst.  1525. 

,lhui  Glüet*  wird  wohl  besser  als  abgel.  Ntr.  mit  coli. 
Bod.  auf^efasst 

Zander-:  Feuerglnt  I/s  Aug  lohet  uf  wie  Z» 
B8a.    -   Zander,  glOheudo  Kuhle,  Veuerfnnko. 

^gluete":  glühen  L."  —  gluetig:  wie  eine  feu- 
rige Kohle,  glühend,  feurig.  Der  Dacht  ist  fürig,  gl., 
*s  gU  Sehne  GW. 

Glüeti  f.:  glühende  Kohlen  GrHc. 


GUttch— gluttch. 

Glatsch,  Glatschert  s.  Gletsdi-, 

Gli&tseh  m.:  einfliltiger,  liederlicher  Mensch  BB. 
~   Yiell.  zu  Latechi,  lüteehen,  frz.  läcKer. 

GleUsch  GG.,  Sa.,  W.;  üw;  U,  Glatsch  Gr  —  m.: 
Kis  (Glatteis  Gr).  Vgl.:  ,Da8  Tal,  im  Gletsch  ge- 
heissen,  am  Pusse  dos  Rhonegletschers.'  JRWtss  1817. 
,An  der  dem  Berge  zugekehrten  Seite  der  Milchhütt- 
chen  [in  UwSeel.]  ist  ein  grosses  Stück  Eis  (Gletsch) 
angelagert;  dieser  Gl.  entsteht  im  Lanzig  [Frühling].* 

Z  Neuj.  N.  1839.  —  Churw.  glatech  m.,  it.  ghiaccio  m.  dass., 
ans  lat.   ijfacieti;  vgl.    Lättch  aus  it.   hcrio. 

gletsche"  s.  glitschen. 

Gletscher  m.:  1.  Eis  übh.  Gl;  GRPr.;  GA.,  Sev. 
Ks  ist  Gl.  uf-em  Wasser  Gl.  2)<r  Brunne'  hat  Gl, 
ist  zugefroren  GA.  ,Der  brunnen  Styx  hat  die  art, 
dass  kein  cristall,  kein  gl.,  kein  marmel  noch  einicherlei 
stein,  auch  kein  irdiu  gschirr  sein  wasser  behalten 
mag;  es  zerspringt  alles.*  Tierb.  15(53.  —  2.  Glatteis, 
Eisfläche  U;  W.  Gang  nid  uf-e  GL,  auf  die  beeiste 
Strasse.  „Jede  im  Sommer  nicht  schmelzende  Eis- 
masse, bes.  in  tiefen  Gräben  oder  auf  hohen  Gräten 
BO.;  zu  Eis  gewordener  Schnee  Aa;  B;  L."  ,Und  wie 
man  in  Kratzerentobel  kam,  do  lag  ein  gletscher 
[Kruste  von  Glatteis]   Ober   die  strass  inhar,   dass  er 


[der  Beiter]  ze  fuess  gon  muesst.*  Vad.  —  3.  (in  BKand.*, 
GrD.,  Pr.;  UwE.  Gletsdhwr)  wie  nhd.  S.  üf-gä'  Sp  14. 
«Die  Eisberge  nennt  man  allgemein  Gletscher,  ausge- 
nommen im  Glamerland,  wo  man  sie  Firnen  heisst, 
und  In  Graubünden,  wo  sie  Wadrer  oder  auch  Wadrez 
genamset  werden.'  JBWtss  1816.  ,Und  als  man  nf 
dem  gl.  lag,  do  regnet,  schnygt  und  haglet  es.'  Ettkrlik, 
140.  ,1m  hochgobirg  nennt  man  den  alten  yerlSgnen 
schnee,  der  niemer  abgat,  firn.  Dieser  schnee  ist  ge- 
froren wie  das  wintereis,  wirt  zUetst  an  vilen  orten 
so  gar  hert,  dass  er  die  natur  und  eigenschaft  des 
gemeinen  schnees  und  firns  yerlasst  und  ein  verhertet 
eis  wirt;  die  landleut  nennend  disen  schnee  gl.  Man 
braucht  disen  gl.  zur  arznei  in  etlichen  hitzigen  krank- 
keiten und  küelt  den  wein  darmit.*  LLay.  1582.  — 
4.  die  Augen,  in  der  Gaunerspr.  (Lüt). 

Abi.  von  Oleteeh,  chufw.  gUUMchira  f.,  frz.  ghcier  m.; 
Tgl. :  ,DieBer  Berg,  den  die  Walliser  Glatschert,  die  Süssen 
Rosa  nennen.*  JJSchenohz.  Zn  Bed.  4  vgl.  fn.  glace  in  der 
Bod.  ,Spiegel'. 

Is-:  Glatteis.  Die  Gesandten  wollen  die  Spital- 
mühle in  GUtzn.  in  Augenschein  nehmen,  werden  aber 
durch  die  ,Eisgl.'  daran  verhindert  Jan.  1747,  Absch. 

Jakobs-:  Name,  welcher  dem  erst  im  Anfang 
unsers  Jhdts  mit  perennierendem  Schnee  bedeckten 
Gipfel  des  Berges  ,Schwalmeren'  in  BO.  gegeben  wurde, 
weil  diese  vereisende  Schneemasse  eben  den  Jakobstag 
(25.  Juli)  überdauerte.  JRWvss  1816. 

„  gletscher  ig:  in  Eis  verwandelt,  z.  B.  gl-er 
Schnee." 

ntilUflCh  ni.:  Erdlauwe  L."  —  Zu  gfUtcken  wie  Srklif^ 

iü  achlip/en. 

„glitsch:  abgemattet  BO."   —  Eig.  =  hinftllig? 

glitsche  °  BSi.  (bes.  üs-gL);  Ndw;  S:  gleiten, 
ausgleiten.  Er  stöt  uf  's  GloHls,  glitscht  üs  und  faßt. 
Schild  1853. 

glitsch(er)ig:  schlüpferig  Bs;  BO.;  UwE. 

glutsehe**:  glucken  Gr.  —  Churw.  dutaehar,  -ir,  lat. 
ylocire;  doch  wäre  auch  Abi.  ans  ,glucken*  mOglich. 

Glutsche",  -eri»  f.:  Gluckhenne  Gr.  —  Churw. 

clutecha. 


Gletsehger:  Glitschbahn  auf  dem  Eise  ScbwMuu. 
Syn.  Güssi,  Schiifi.  —  Aus  Gletecker  mit  dem  hinter  K  t» 
leicht  aafBteigenden  g:  TgL  GUterhner  mit  eingeschobenem  «• 


Glütsten  s.  Glüet-Stein. 


Gläwi  s.  Klaus. 


6lax~glux. 

Glttx:  Gluckhenne  STierst. 

gluxe":  1.  a)  glucken  (wie  eine  Bruthenne),  i« 
der  Bruthitze  sein  Aa;  Bs;  L;  „allg.*  Syn.  gluggen. 
,G1.,  glucken.*  Dehzl.  171ö.  ,Üer  mitleidige  Jei>ii> 
gluchset  uns  noch  nach,  wie  eine  Henne  ihre  Küch- 
lein  versammelt.^    JJUlr.  1733.     ,Gluchset   wie  eine 
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ülackhiiime/  ebd.  «Das  Glachseu  der  Auerhenue.' 
HLLbhv.  1790.  —  b)  den  Pips  baben  L.  —  2.  der 
t>timme  der  Glackhenne  ähnliche,  kUgende  od.  bittende 
Töne  hcry orbringen  Ai;  Bs.  Bjn,  grüggen,  gruchsen, 
Öppis  ghy  £twa8  undeutlich  sagen  Ai.  —  3.  kränkeln, 
(eig.  ftber  Übelbefinden  jammern)  Ai;  Bs.  Sjn.  wie 
bei  2.  —  4.  den  Schlacken  haben,  auch:  «rülpsen'' 
Aa;  «Ap;'*  Bs;  B;  „Gl;  L;  GRh.^  S;  Syn.  hüzgen. 
«Vertreibt  den  Heschen  oder  Gluchsen.*  JJNüsoh.  1608. 
.[Das  XU  reichliche  Essen]  bricht  über  sich  aus  durch 
das  Eluzen  (Hizgen)  oder  durch  Görpsen.*  Spleiss  1667. 
—  5.  ^unpers^  in  der  Ferne  und  dumpf  donnern,  wenn 
ein  Gewitter  im  Anzug  ist  Schw." 

lotaasivbUdaog  von  gtuggtn.  Bed.  5  bildliche  und  wohl 
oar  scherzhafte  Anwendung  von  4. 

ab-:  Jmdm  Etwas  durch  unermüdliches  Bitten  ab- 
betteln, ablocken  AAZein.  -  Entstellt  »us  ab4uxen, 

Glttxer  AAZein.;  «Ap;"  Bb,  Glnzi  m,  AiFrL; 
BsLd;  8,  B.  B:  Schlucken,  Schluchzer.  Sjn.  Hitzgi, 
Höaeker,  WmH'tM^  der  Oluxi  ufül  vertribe^,  seü-me^ 
7  Mol  lär  sMücke^  (a*  4  Schimmd  dmker)  S  (Schild). 

gluxig  SS  giuggerig  AiFri.;  Bs;  L;  ZKn. 

ei  er-:  Ton  einer  Henne,  die  immer  auf  Eiern  sitzt, 
ohne  sie  eigentlich  brüten  lu  wollen  LG. 


GitZ  — giUZy  bzw.   GtaU-glutz. 

Glatl  m.:  1.  Glatze,  kahle  Stelle  am  Kopf.  ,Ein 
gl.  wird  dir  für  dyn  krushaar.*  UEckst.  1525.  ,Und 
Wirt  der  Herr  zur  selben  zeit  zuo  weinen,  trauren, 
zum  gl.  und  anlegen  des  sacks  bringen.'  1531,  Jes.  = 
,zur  Kalheit.'  1667.  ,Di8er  vogel  [tulica]  wird  pfaff 
genennt  von  wSgen  des  weissen  gl-es,  so  er  auf  seinem 
köpf  hat.'  YooELB.  1557.  ,Galrere,  einen  gl.  haben/ 
Fris.;  Mal.;  Dkkzl.  1677;  1716.  Als  Personenn. : 
,Michel  GL*  c.  1450,  ScHwTugg.  ,Des  Gl-en  güeter.' 
1551,  ZRiesb.  ,Jo8  Gl.*  1578,  ZGrün.  Vgl.  ,Engiza 
uxor  Cozperti  calvi.*  928,  Z  (Stiftsurk.),  und  die  röm. 
Namen:  Calvus,  Calvinus,  —  2.  Platz  Ap.  Vgl.  den 
Hofh.  Glatg  LLuth.  —  Zu  2.  Doch  wohl  offener,  freier 
oder  flacher,   leerer  Platz,   wahrsch.  wo   früher  Wald  war. 

glatz:  kahL  ,Bluet  von  einer  scharmaus  ange- 
strichen macht  haar  wachsen  an  denen  orten,  so  gl. 
worden  sind.'  Tisbb.  1563.  ,Der  gl-e  Schädel.*  SchwE. 
Chron.  1752.  -  Vgl.  ghiu. 

glatz-echt,  -end,  -ig,  (ge-)glatzet :  kahl, 
kahlköpfig.  ,Petrus  mit  dem  glatzeten  grind.'  NMan. 
,Ein  gl  houpt,  graw  här.*  1545/83,  L  Bühnenr.  ,Eäl 
oder  gl.  werden,  glabrescere.*  Fris.;  Mal.  ,Carolu8 
CalTUs,  znegenamt  der  glatzet,  dann  er  hat  ein  gros- 
sen glatz.'  HBuLL.  1572,  ,In  seinem  messgewand  und 
glatzechten  hanpt.*  Wurstisem.  ,Glatzecht.*  LLav.  1587. 
«Dies  Wasser  ist  gut  für  die  glatzende  Flecken  auf  dem 
Haupt*  JJNüscB.  1608.  ,Calvus,  kal,  glatzig,  der  einen 
Ealkopf  hat«  DnrzL.  1677;  1716. 

Olatatt  ancb  mfad.  Vad.  wechselt  zwiscben  ^^latuV  nod 
.glatiacht'.  ,6IatMBd'  beruht  nur  aof  unrichtiger  Deutung 
der  EndoDg  ,et'. 

gle^tze":  glänzen  BSi.  Es  gktzetßn  eso,  es  glänzt 
geradezu.  Bes.  im  Ptc.  gletze^d:  gletzeda  Isi^,  spiegel- 
blankes Eis.  Spec.  Ton  Entzündungen,  Geschwulsten, 
Wunden,  welche  die  Haut  glatt  und  glänzend  machen: 
Kr  luU  dür'^g'lSge^  [wund  gelegen],  er  ist  gktsemle*. 

Schweiz.  IdloUkon  II. 


—  GleUzi  f.:  schimmernde  Flache,  Glatteis;  Syn. 
OläsH.  Es  ist  i'  [eine]  Gl,  alles  eine  einzige  Eis- 
kruste BSi.  —  Yoo  Glatz  {ei$.  =  schimiQernde  Stelle). 
Oletxi  :  Glatz  =  GletH  :  Glatit. 

Glits  m.:  Glanz,  z.B.  plötzlich  heryorbrechender 
Sonnenblick  W.  ,Jungfrau  Fürwitz  will  all  Tag  haben 
einen  neuen  QV  Sprww.  1824.  ,Gespenst  in  ungwon- 
lieber  grosse,  euch  füriger  gl-en  zu  den  ougen,  mund 
und  nasen  üss.'  BCts.  Vgl.  bei  Fbui.  1803:  Und  uf-em 
grosse^  8äl  bim  Tanz  hesdi  g^seh  de  M2e"  Ql  und 
Olanz?  —   Mhd.  ebeo.     Vom  PI.  Pr&t  des  Vb.  glumn. 

glitzelo":  gl&nzen  Ap;  GWe.  »  Entw.  Bim.  zum 
folg.  Yb.  oder  Entstellung  von  glitzeren  oder  gUtzenen. 

glitze":  blank  sein,  glänzen,  strahlen  Ap;  BSi.; 
Sch;  W,  z.  B.  vom  Blitz.  JD*  Wand  händ  g'glitzet  vom 
Duft  [Beif].  ,Da  er  die  wäfen  sach,  die  allenthalb 
glitztend.'  Bib.  1531.  ,[Gott],  der  uf  dem  stuel  im 
himmel  sitzt,  der  also  lüchtet,  schynt  und  glitzt* 
HyBOts  1552.  ,Dieweil  die  üeirb  an  im  als  sammet 
glitzet'  VooELB.  1557.  ,Fdderen  ganz  goldgSl  glitzend, 
nit  anders  gleissend  dann  die  Ißbern  selbs.*  ebd.  ,Pol- 
lucere,  fast  scheinen  und  glänzen,  gl.  ASr  candet,  er 
ist  glitzend  von  hitz.*  Fris.;  Mal.  ,Marchstaller:  [die 
Pferde]  sind  gebutzet,  dass  es  glitzt'  JMürer  1575.  — 

Intens,  zn  gUnen. 

glitz(e)ne",  glitzinen  BD.;  GnObS.;  W:  glänzen, 
leuchten;  wetterleuchten,  blitzen.  —  Ahd.  glitzinön. 

glitzerachtig:  glänzend,  schimmernd.  ,Das  haar 
wird  glatt,  gl.,  klar.*  JRLandekb.  1608. 

glitzere",  in  GrV.;  SchwE.  glitzg-:  1.  wie  nhd. 
Bs;  Gr;  Schw ;  Z.  Wenn  d*  Sterne*  so  starch  glitzere^d, 
so  gits  glV'*  ander  Wetter  Z.  's  ist  nüd  alles  Gold,  was 
glitzeret  7j.  Gl.  wie-n-en  Karfunkel  vor-em  Ofelo6h  (oft 
iron.)  Z ;  vgl.  Kar-Futikel  Bd  1 870.  ITSchneberg  glitzred 
wie  Guld  und  Silber.  Stutz.  ,Eine  gelbe,  seidene  Scheubc 
[Schürze],  die  glitzeret,  dass  man  es  eine  halbe  Stunde 
weit  merkt*  Gotth.  ,GI.,  ardere,  micare.  Brünnende 
und  scheuzliche  oder  glitzerende  äugen,  oculi  csesii. 
Perpolitum  tritu  aurum,  auspoliert  und  glitzeret* 
Fris.;  Mal.    ,I)er  Engel  hat  ein  g^flammets,  glitzerts 

Schwert*  GGotth.  1619.  —  2.  „wetterleuchten  üUrs." 
Uhd.  in  Bed.  1 ;  engl,  to  glitter.    Iterativ  zn  glitzeH.    g  in 
glitzgeren  nur  eingeschoben;  rgl.  zehmatzgen,  »ü/zgen. 

Glitzern  Aa;  Bs;  GnPr.;  GSa.,  To.;  Sch;  Th;  Z, 
Glitzg-  LW.;  Schw  —  n.:  1.  Hahnenfuss (bluten), 
ranunculus  acr.,  rep.,  flamm,  u.  a.,  sowie  bes.  ficaria 
ranunculoides.  Si  hai*  vo*  Chetteneblueme^  Barüggli, 
Chränz  vo*  de*  Glitzerle  und  vo*  den  Änkeblueme*  am 
Bach  g* macht.  Breitinst.  Sjn.  Glisserli  (s.  d.).  — 
2.  eitles  Mädchen,  das  sich  herausputzt,  Eleiderstaat 
treibt,  um  zu  scheinen  AAWobl.;  Sch. 

glitzerig:  schimmernd,  funkelnd,  allg.  Glitzerigi 
Äuge*.  Gl'i  Pfändli  =  Glitzerli  1  ZRafz.  E  jung  gl. 
VingJi,  geputztes,  geziertes  Mädchen  Bs  (Spreng).  Die 
gl-e*  Ching  [Kinder]  mache*  der  Vollmofi  bling!  BWvss 
1885.  ,Ein  solcher  Verächter  nun  dieses  schnöden, 
glitzerigen  Kots  [des  Goldes]  wäre  wie  Calvinus,  so 
Bullingerus.*  Mise.  Tig.  1722. 

.glitzerle"*:  flimmern.  Da  und  dort  händ 
Sterne*  fürher  g'glitzerlet  GnSchiers  (Schwzd.). 

„glitzig":  bhink,  glänzend,  schimmernd  Ap.  Gl. 
mache*,  scheuern,  putzen,  polieren,  bis  es  glänzend 
wird  Ap.  Die  Otere*  hei*  e  gl.  guldi  Chröndli  uf-e^n 
Chöpfli  trat  [getragen]  ScuBarg.  (Schwzd.). 
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glitzle":  »chimniern,  glänzen. 

glitzme":  funkeln,  leuchten LE.;  (unpers.) blitzen 
60.    QUtzmi-achtcand,  Finrn.  LEscholzm.  —  Vgl.  ahd. 

glüemo,  fnlgor. 

glitsmere":  wetterleuchten,  blitzen  U;  Abi. 
„glitzmerig.'^   —  Iterat.  vom  Torigen  Yb.,  wie  ylitzeren  vou 

,619tzliii:  Hahnenfüsse.'  Gr  Samml.  1784. 

Möglicherweise  von  ^lotien*,  falls  Diesem  die  Bed.  ^Ifto- 
zon*  eignetf  oder  falle  ,0*  mandartliches  e  ersetzt,  von  (jUuen; 
viel],  aber  ist  ,ö'  Druckfehler  fQr  i;  vgl.   GlitMerti. 


en-. 

S.  auch  die  Reihen  N-  (mit  Pr&f.  ye-)  und  Kn-. 

Qnad— gnud. 

Gnad  f.:  1.  wie  nhd.  a)  von  Gott  ,BittGott  Ton 
herzen,  das*  er  deine  mängel  mit  seinen  genaden  wolle 
ersetzen.*  LLat.  1582,  165  b.  ,1536  bin  ich  durch 
Gottes  gnodt  und  giete  ein  lebendiger  mensch  in  dise 
weit  geboren.*  FPlatt.  1612.  Z»  Gn-ef*  a'ch<^,  zu 
Gnaden  angenommen  werden,  aus  Gnaden  selig  wer- 
den Z.  ,G.  G.  G.'  [Chtt  geb  OnadJ,  Eingangsmotto  auf 
alten  Schriftsttlcken,  Haushaltungs-  und  Tagbüchern. 
Vergebung  der  Sünden,  Ablass.  Jedermann  soll  zu 
Hause  verkünden,  dass  ,die  gn.  zuo  B  an  StMichaels 
abend  ingat  und  8  tag  wäret.*  1476,  Absch.  Er  ist  us 
d'r  Gn.  Oottes  [ausgeschlossen  oder  aus  der  Gn.  G. 
ge&llen],  er  kann  nicht  recht  tun  L.  Aus  der  reli- 
giösen Vorstellung,  dass  alle  menschlichen  Geistes- 
kräfte aus  der  Gn.  G.  fiiessen,  erklärt  sich  auch  die 
BA.:  nüd  eP  On.  ha**,  nicht  das  Vermögen,  die  Gabe 
haben,  es  nicht  über  sich  bringen  [Etwas  zu  leisten 
oder  zu  dulden] ;  S jn.  Ei(ne}m  nüd  g^gü  «i*.  D^  Bueb 
hat  d'  Gn,  nüd,  recht  ^  tue,  sagt  man  von  einem  wilden 
Kinde  ScnSt.;  Z.  P*  hätt  d'  Chi.  nüd  zu-n^r  so  e 
langtDtlige  Arh^t  Z.  ,Martha:  Zur  hushab  soll  [taugt] 
sy  nit  ein  ding;  [z'J  hns  hau  und  z'  pflegen  bin  ich 
bring  [gewandt] ;  an  flyss  und  müy  mir  nichts  gat  ab ; 
zum  andren  ich  kein  gnad  nit  hab.*  Funkelin  1552. 
,Pal»8tra,  die  gn.  und  wdsenlich  bSrd,  etwas  ze  tuon. 
Homo  apalaestros,  der  nienerzue  kein  gn.  hat,  tölpisch.' 
Fris.  ,Er  [ein  Pfarrer]  hatte  nicht  Gn.  zu  predigen.* 
c.  1560,  Mise.  Tig.  ,So  haben  solche  Leut  die  Gn. 
nicht,  Solches  zu  erkennen.*  Zauberei  1704.  Auch 
abs. :  Er  het  kei*  On,,  bis  er  user  cha**\  Du  hest  kei' 
Gn„  bis  d*  gestraft  wirst,  abe^  fällst  usw.,  als  Warnung 
Gl.  In  allg.  S.:  angenehmes  Wesen,  liebenswürdige 
Eigenschaft.  ,Antiquitas  tristis  et  impexa,  die  sprach 
der  alten  grob,  unlieblich,  hat  kein  gn.  nit.  Frigide^ 
ungsalzen,  ungschmack,  ganz  law,  das  kein  gn.  oder 
liebligkeit  nit  hat.  Inconcinnus,  ungereimt,  unorden- 
lich,  ungericht,  misshellich,  das  kein  gn.  nit  hat.* 
Fris.;  Mal.  —  b)  von  Menschen,  a)  ,An  Jmdes  Gn. 
kommen*,  auf  dieselbe  angewiesen  sein  oder  an  sie 
nich  wenden,  von  ihr  abhangen.  A*  dt*  Crnöd  cht/* 
ScHwE.  Z*  Gnader  (a*-)  cho*,  begnadigt  werden ,  in 
Gunst  kommen,  erhört  werden  L;  Z.  ,Manche8  Mal 
haben  weltliche  Fürsten  an  ihre  [der  Päpste]  Gnad 
kommen  müssen.*  ClSchob.  1695.    «Eines  Gn.  haben*; 


auf  ihn  Bücksicht  nehmen.  ,Saul  wollt  des  heil.  Pro- 
pheten Samuelen,  der  es  guet  mit  im  meint,  kein  Gn. 
haben,  im  nit  glauben,  sonder  hasset  in  und  alle,  die 
im  Guets  g^nntend.*  LLav.  1569.  ,Wo  gleich  die  sön 
wol  eins  [sind],  wellend  sy  doch  etwann  der  schwö- 
steren  kein  gn.  haben,  fragend  inen  nichts  nach,  ver- 
achtend sy.*  LLav.  1582.  ,Ein  Vorgängere  mit  einem 
abgestimmleten  Finger;  deren  wollt  ich  kein  Gnod 
haben,  und  wann  sy  mir  Pappen  mit  gemeldtem  Finger 
ynstreich,  fieng  ich  an  zu  weinen.*  FPlatt.^  1612. 
—  p)  in  der  Anrede  an  Herren,  bes.  geistliche,  dann 
auch  an  weibliche  Personen  dieses  Standes,  i.  S.  des 
Adj.  ,gnädig*.  Hergnade,  gnädig^  Her  (z.  B.  der  Klo- 
sterabt)  Ndw.  ,Gnad  Biapste,  so  gond  hin  zuo  den 
sundersiechen  [Aussätzigen].*  Zwinoli.  ,Söllt  unser 
einer  für  sy  [Klosterleute]  gon,  dass  er  nit  sprach: 
Gnad  herr,  gnad  frow  —  sprach  man:  was  touben 
menschen,  schow !  *  UEckst.  ,Du  bist  euch  ein  mann, 
der  falscher  pratik  hangest  an,  zun  schelmen  sagest 
euch:  Gnad  Herr!*  SBirk  1532.  ,So  dank  euch  Gott, 
Gnad  lieber  Herr.*  Cox.  BeatL  Auch  von  einer  Frau 
weltlichen  Standes,  aber  in  umgekehrter  Stellung: 
,Frow  gnad  [T^vi]  t&xdptatoc]  bewart  die  er.*  1531. 
Prot.;  dafür  1548:  ,Ein  holdselig  weib  stellt  nach  er.* 
Von  weltlichen  Herrn,  Magistratspersonen:  ,Euere 
Gnaden*  oder  .Gnädiger  Herr*  ist  der  Titel,  der  eig. 
einem  hohen  Standeshaupte  gebührt.  Die  sich  ledig- 
lich des  Titels  «weiser  Herr*  bedienen,  verraten  ihre 
Unwissenheit  oder  Grobheit.  Sprehg.  —  y)  "i  j^irist 
S.,  Gegs.  von  ,Recht*;  Nachlass  von  Strafe  oder  Ge- 
bühr; freiwillige  Schenkung.  ,Es  gät  enhein  gn.  dar- 
nach [das  Vergehen  wird  un nachsichtlich  bestraft].* 
c.  1400,  THDless.  ,Ein  richter  soll  nit  mSr  nSmeu 
wann  4  mass  wyns  uf  gn.  [d.  h.  er  mag  sie  erlas.sen, 
wenn  er  will].'  1432,  Ze  Stadtb.;  Gegs.  ,än  gn.*  =  un- 
nachlässlich.  , Welcher  gottshüsguot  kaufti,  dersSlb 
sollt  eins  gottshüs  ammann  von  jeklichem  pfnnd  1  ß 
zuo  erdchatz  geben,  einer  niöcht  denn  besser  gn.  an 
im  [dem  Ammann]  linden.*  1449,  Schw  Rq.  ,Wer  ein 
vogtbar  guet  kouft,  der  soll  einem  Herren  der  vogtye 
bis  an  syn  gn.  von  jedem  pfd  pfenn.  1  p  pfenn.  geben.* 
XV.,  Th  Beitr.  ,Die  Herren  bestätigten  all  unser  Fry- 
heit  und  Gn-en  ab  dem  alten  uf  das  jünger  Hus.' 
RCys.  —  2.  ,zu  Gnaden  gan',  von  der  Sonne:  unter- 
geh n  PAger;  S;  W.  ,Wie  sich  d*  sunn  zuo  gnadeu 
neigt  [bei  Sonnenuntergang].*  1576,  Z  AntMitth.  .Und 
wann  die  Sonn  zu  Gnaden  geht,  so  tuet*s  auch  wider 
tagen.*  JCWcissenb.  1678.  ,Eh  d'  Sunn  aufsteht,  zu 
Gnaden  geht.*  ebd.  1701/2.  Syn.  zu  Gold  Sp.  224  u. 
Früher  auch  von  Menschen :  sterben  B  (Zyro).  Dag. 
z'  Gn-^  cho**,  zu  sich  kommen,  sich  erholen  BaReig. 
(zu  1  a).  —  3.  roli  Gnade',  stinkender  Storchschnabel, 
ger.  robert  LW.;  Schw;  vgl.  QiM(e)S'Qn,  —  4.  in 
Ortsnn.:  ,Gnadental*,  Kloster  Aa,  Einsiedelei  F. 

Mhd.  gcnade,  Ruhe,  Glflck;  Gnade,  Dank;  in  Anrede  ror 
A«n-e,  vroujee  bittend  oder  dankend.  Aqb  diesem  Gebrauch 
wird  wohl  die  Anrede-Formel  1  b  ß  zu  erkl&ren  sein.  Zu  <rP. 
gdn  von  der  Sonne  kann  noch  unmittelbar  aus  dem  etymoL 
Grundbegriff  .Neignng  nach  unten*  [nieden]  erklärt  werden. 
In  ,zu  Gn.  gehn',  sterben,  kann  Gn.  auch  die  bimmlisch« 
Seligkeit  bedeuten,  wie  in  mhd.  Hn  tele  i»t,  kam  z«  y^nädeM, 

Un-:  1.  wie  nhd.  ,N.  N.  wollte  im  nicht  zu  Ü-en 
aufnCmen  . .  .*  1578,  HPahtal.  ,WSgen  üiebstähltro 
und  anderen  Malefizfehlern  in  oberkeitliche  üngnad 
gefallen.*  1738,  Schw  LB.  —  2.  Unfall,  Unglück.  .Mir 
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ist  gldckhaftig  und  wol  gangen  nach  [yorhergegan- 
genea]  ii*en/  1522,  HsStockab;  Tgl.  it.  diaffragia,  — 
3.  „£fnem  U.  tuen,  Schmerzon  verarsachen,  Bedauern 
erregen.  Der  Tod  meines  Vaters  tut  mir  ü.  W.;** 
vgl.  and  Bd  I  300.  —  4.  (auch  u-i)  adj.,  ungewohnt 
BO.,  in  BHa.  auch  ungna.  —  un-gnäde(n):  in  Un- 
gnade  bringen,  unbeliebt  machen.  ,Wo  mich  jeman 
Yenneinte  ze  yerlftmden  und  u.,  will  ich  das  unver- 
antwurt[et]  nit  hinlassen.*  1526,  Zwimoli. 

Mhd.  ungtmadt,  Ungaust;  Unheil;  Unruhe.  lo  der  RA. 
U,  tuen  konnte  U.  leicht  adT.  aul^e&sst  werden  i.  S.  v.  ,weh% 
welches  jt  ebenfiüls  eig.  Sahst,  ist,  wie  And.  Die  Angabe 
«ungewohof  beruht  wohl  auf  entsprechender  adj.  Auffassong 
des  Subst.  und  anf  F&lleo,  wo  Etwas  schmerzlich  oder  um 
so  schmerzlicher  empfunden  wird,  weil  es  eben  ungewohnt 
ist.  Da  die  Grundbed.  nicht  mehr  bewusst  war,  konnte  das 
aaslantende  d  abftülen ;  tIoU.  hat  auch  das  ähnlich  lautende 
»11910a*  ungewohnt,  mitgewirkl  Das  Bd  I  90  angeführte 
rnmAiig,  nnangeuehn,  unfreundlich,  bfttte  Tiell.  aus  ,ungenadig* 
erklärt  werden  sollen  und  wfirde  dann  zur  Erklärung  des  vor- 
liegenden  Wortes  beitragen. 

Ends-:  Gnade  im  Tod.  ,6ott  ist  die  heilige  letzte 
Endsgnade  Niemanden  schuldig.*   LKIndirbitzi  1826.^ 

Gott(e)8-:  Name  mehrerer  Pflanzen.  1.  stinkender 
Storchschnabel,  ger.  robert.  Ai;  BO.;  VOrtb;  FMu.; 
GWe.;  Z.  Auch:  roH  Q.-Gn.  SDorn.;  ZoWalchw. 
Sjn.  roti  Onade^,  Storchenscknabd,  Herrgotten-Blüemli, 
(Kopf-)Wl-Blüemli,  So  genannt  wegen  der  heilkräf- 
tigen Eigenschaften  und  Anwendungen,  z.  B.  gegen 
Geschwulst  In  BBe.  werden  die  Pflänzchen  gedörrt 
und  den  Ziegen  im  Winter  statt  Salzes  gegeben. 
.Gottsgnaden,  mit  den  roten  blüemlinen:  sideritis 
tertia,  foliis  coriandri,  in  vineis  et  maceriis  nascens, 
multis  hodie  Gratia  dei.'  KdGbssn.  1542.  ,Nimm  1  Hand 
ToU  Gottesgnaden,  siede  es.'  Arznbib.  1556.  ,Juden- 
krtt,  sideritis,  ein  wund  kraut,  dreierlei  arten . . .,  die 
dritte  haltend  etlich  f&r  Gottesgnad  mit  roten  blüem- 
linen.' Fris.;  Mal.  ,£s  wachsen  auch  sogar  in  dem 
Balm  (Bigi)  darinnen  schöne,  ToUkommene  Kreuter, 
als  Gottesgnad . . .'  JLCtb.  1661.  ,Geranium,  Storken- 
schnabel,  Gottsgnad.'  Dbnzl.  ,Gegen  das  Brandblut 
der  Schweine.  Zu  dem  Trank  nimm:  Täschlikraut, 
Gottsgnaden'  usw.  1760,  Z  Ges.  —  2.  Gottesgnaden- 
kraut, gratiola  off.  Durh.  —  3.  Lerchensporn,  corjdalis 
cara,  in  Standort  und  Geruch  1  ähnlich  ScnwKQsn. 
—  4.  scabiosa  longifol.  AxBohrd.,  zum  Laxieren  ge- 
braucht. —  5.  ,Cbiret  zu  machen  auf  drei  sonder 
W^eis  und  Weg,  under  welchen  die  zwo  ersten  werden 
genannt  Gottsgnad  und  die  dritt  die  Hand  Gottes.* 
JRLahdehb.  1608. 

Mueter-Gottes-  =s  Gottes-On.  1  L;  USil  In  S 
am  Feste  Maria  Himmelfahrt  zu  den  Weihekräutern 
verwendet. 

Wart-:  Amt,  Stelle,  die  aus  Gnade  verliehen  und 
deren  Verleihung  abgewartet  werden  muss  oder  er- 
wartet werden  darf.  Anwartschaft  auf  vom  Papst 
verliehene  Pfründen.  ,Solche  W^artgnaden  noch  Er- 
nennungen nimmermehr  ausgeben.'  Wurbtisen.  Vgl. 
,Wart-Spil*. 

gnade":  1.  intr.,  mit  Dat  P.  a)  von  Gott:  gnädig 
sein.  Onad  dir  OoUl  Warnung  Gl;  Z.  Gnad-dW- 
Gotty  dose  [usw.],  es  ist  ein  Glück  für  dich,  dass . . . 
(starker  als:  es  ist  dir  Dürft.  Chnad  Gott,  wenn  in 
Eine  stört!  d.  h.   der  Störende  hat  nichts  Gutes   zu 


erwarten  Z.  ,Und  gnade  Gott  uns,  wenn  auf  eig^e 
Faust  wir  nicht  dem  übermütigen  Feind  gewehxt.* 
Met.-Mer.  S.  noch  Gott  Sp.  514.  —  b)  von  Men- 
schen :  Lebewohl  sagen ,  Abschied  nehmen ,  Segen 
wünschen  ü.  ,Und  sy  gnadetend  Rebeka.*  1531,  LMos. 
s  ,Sy  g'sSgnetend  oder  gnatend.'  1548/60.  Als  der 
Tag  der  Jahrrechnung  vollendet  war  und  die  Boten 
unter  einander  ,gnadet'  usw.  1547,  Abbch.  ,Wenn  es 
an  dem  ist,  dass  wir  der  w6lt  gn.  und  von  hinnen 
scheiden  söllind.'  BGualtb.  1548.  Isaac  zu  Abraham: 
,Muoss  ich  dann  angSnds  an  die  pjn  [den  Opfertod], 
so  gnad  mir  doch  my"*m  müeterlln!'  Haberkr  1562. 
,Sy  band  einanderen  gnadet,  als  ob  sy  iren  tod  wuss- 
tend.'  BossH.-Goldschm.  ,Es  gnadet  dir  das  müeterlin 
[lässt  dich  grüssen].*  HBull.  1554  [Brief  an  seinen 
Sohn].  ,Wir  habend  dem  Bapsttum  ganz  und  gar 
gnadet'  ebd.  1557.  ,Der  Herr  hat  synen  jungem  ge- 
benedyet  oder  gegnadet  und  ist  von  inen  abgescheiden.* 
ebd.  1571.  ,Zwingli  ward  gen  Zürich  berüeft,  dorum 
gnadet  er  zuo  den  Einsldlen.'  ebd.  1572.  ,Hiemit 
gnaden  ich  üch  [der  Obrigkeit]  insonders,  und  danken 
üch  alles  guten.'  ebd.  1575.  ,Ich  hab  in  ^grüesst 
und  im  darnach  genadet,  hominem  salutavi,  postea 
valere  jussi.'  Fris.;  Mal.  ,Es  [das  kranke  Mädchen] 
gnodet  vater  und  mueter,  befal  seinem  lieben  brie- 
derlin  ze  gnoden,  mit  den  werten:  gnadet  mier  myn 
[mym?]  herzlichen  brüederlin!*  ThPlatt.  1572,  133. 
,Gab  inen  allen  die  band  und  gnadet  inen.'  LLiv. 
1576.  ,Du  siehst,  dass  Gott  dich  tod  haben  will  und 
du  lobest  in  darumb.  Bist  nit  ein  grosser  tor  oder 
gnad  Gott  dem  herren.  Das  hebräisch  wort  heisst  auch 
fluochen,  dann  ist  es  die  roeinung:  fluoch  Gott,  dem 
herren,  so  todt  er  dich  und  kommst  der  marter  ab. 
Oder  es  möchte  der  verstand  sein:  fluoch  Gott  und 
stirb ;  es  ist  gleich  lang,  du  lobest  in  oder  fluochest' 
ebd.  1582.  ,Als  wir  mornderigs  ihnen  allen,  sonderlich 
aber  unseren  lieben  mitburgeren  von  Zürich  ab 'danket 
und  gnadet,  sind  wir  bis  gen  Roll  verrukt.'  JosMal. 
1593.  ,Der  Freud  in  dieser  Welt  ich  gnod.'  GGotth. 
1599.  Der  gefangene  Teil  sagt:  ,Ich  gnadet  mein[-em?] 
Gesinde,  dass  ich  sie  muss  verlan.'  XVI.,  Lied.  ,Do 
gnodet  mein  Vater  dem  Land  Wallis.'  FPlatt.  1612. 
,Wie  soll  ich  euch  aber  gnaden?'  sagt  StGabriel  1627 
in  seiner  Abschiedspredigt  Ein  Hochzeitgedicht  von 
JWSiioiL.  1646  schliesst  mit  dem  Wunsch  an  das 
Paar:  ,Dass  ihr,  wenn  ihr  genadet  dieser  Erden,  mit 
Christo  dort  vermählet  könnet  werden.'  ,Valedicere: 
gn.,  ab-gn.,  abletzen,  sagen  Gott  behüte  dich.  Figere 
arma,  die  Waffen  aufhenken,  dem  Krieg  gn.*  Denzl. 
1677;  1716.  Abs.  Ptc.  pr«t:  ,ungenadet',  ohne  Ab- 
schied genommen  zu  haben.  Der  Abt  habe  sich  bei 
Nacht  und  Nebel  ,ongnadet'  hinweg  getan.  1529, 
Strickl.  ,Wie  er  aber  in  das  kloster  kam,  sach  er 
ein  solch  unordenlich  wSsen,  dass  er  ungnadet  wider 
heim  kart*  LLav.  1576.  —  c)  von  Geistern;  zunächst 
(auch  ab-ffn.)  von  Sterbenden,  die  ihren  Freunden 
geisterhaft  erscheinen  od.  durch  Zeichen,  z.  B.  Klopfen 
an  der  Wand,  plötzliches  Aufgehen  der  Türe,  sich  kund 
geben.  Auch  (meist  unpers.)  von  geisterhaften  Er- 
scheinungen übh.,  Ahnungen  eines  Unglücks  Sch;  „Z." 
Syn.  sich  künden,  mdden;  geisten.  DrUmöl  hat  's  a* 
d'r  Türe  'popperet  und  ist  doch  Niemerd  dusse*  g'si*; 
da*  hat  im  aUwäg  gnodet  Sch.  ,Ich  hab  ein  pfarrer 
*kennt,  der  in  einer  pestilenz  allweg  vorhin  gewüsst, 
wenn  einer  syner   kirchgnossen   hat   sterben  wollen, 
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dann  er  etwas  nachts  ob  syner  katnmer  ghört,  als 
wenn  man  ein  sack  niderstallte,  and  hat  all  weg  g'sagt: 
Jeti  gnadet  mir  aber  eins/  LLiv.  1569.  —  2.  (tr.) 
begnadigen.  ,Von  Qott  nnn  wider  gnadet  [zu  Gnaden 
angenommen]  sind.*  GGotth.  1599  (Tiell.  fttr  ,be-gn.*). 
—  3.  (refl.)  in  Ehrfurcht  vor  Jmd  (bes.  Geistlichen) 
die  Kniee  beugen  Ap.  —  Mhd.  ^mäden,  gnhdhg  sein; 
danken  (eig.  sich  herablassen;  sich  Terneif^en;  rg\.  «nieder*). 

ab -gnade"  =  gnaden  1  b,  abs.  oder  mit  Dat.  (Acc.) 
P.  oder  S.  ScHwMa.  Auch  =z  gnaden  1  c  ZStdtf,  W. 
,Da8  hab  ich  augenscheinlich  gesehen  und  erfahren, 
so  etwan  einer  nicht  genug  a.  konnte,  oder  das  Ross 
mit  Lieb  nicht  von  Haus  wollte,  dass  er  darnach  nicht 
wider  kam.'  c.  1530,  JvMüll.  ,Wir  [der  Abt]  haben 
unsem  conyent  Gott  und  den  1.  Heiligen  anbefohlen 
und  ihnen  abgenadet.'  1588,  SchwE.  Klosterarch.  ,Der 
alte  Arabassador  wird  früntlich  abgnadet  und  abge- 
danket.'  1611,  Absch.  .Dass  keiner  nie  mehr  zu  K. 
gesShen  worden,  sonder  sich  ylends  ohne  einiches  Ab- 
gnaden  yerloren  habend.'  Z  Täuferber.  1639.  «Christus 
bei  der  Himmelfahrt  sSgnet  sie  oder,  wie  wir  reden, 
er  gnadete  ihnen  ab.*  FWyss  1650.  ,Wann  etwan 
die  leibliche  Gestalt  auch  frommer  Leuten  anderen  in 
ihren  ausserlichen  oder  innerlichen  Sinnen  fürkommen, 
das  wir  abgnaden,  eines  andern  Geist  sehen,  nennen.* 
JMüLL.  1666.  , Welcher  der  Welt  abgnädet  synes  Alters 
im  83sten  Jahr.*  1643,  JJBreit.  »Christus,  als  einer, 
der  dahin  zu  kommen  nit  mehr  Willens  war,  gnadete 
damit  dem  Tempel  ab.*  FWtss  1655.  ,Als  vergangenen 
Sommer  meine  letste  Yalet-  oder  Abscheidspredigen, 
mit  welchen  ich  der  christenlichen  Gemeinde  zum 
grossen  Monster,  allhier,  abgegnadet,  zum  Truck  be- 
gehrt worden.*  JMüll.  1673.  ,Dem  Studieren  a.,  stu- 
diis  repudiare,  renunciare,  nuncium  remittore  Musis.* 
Denzl,  1677;  1716. 

b  e  - :  1.  (tr.)  a)  =  nhd.  begnadigen.  ,So  müesse 
inen  aller  kost  und  schad  abgetragen  [ersetzt]  und  [sie 
müssen]  widerumb  begnadet  werden.*  1531,  Strickl. 
Gnadig  ansehen,  begünstigen :  , Wir  sind  loblichen  ge- 
fryet  und  begnadet.*  1478,  Bb.  ,Wie  das  Stift  Zürich 
die  Predigermünch  nienen  weder  tollen  [dulden]  noch 
b.  wollte.*  HBuLL.  1572.  —  b)  gnädig  machen,  stim- 
men. «Christus,  der  uns  den  yatter  wider  zufriden 
stellet  und  begnadet*  Zwinqli.  Ptc.  =3  gnädig:  ,Al8o 
ist  der  Herr  begnadet  worden.*  1531,  Ahos;  dafür 
1548:  ,Al80  begnadet  der  Herr*;  1667/1860:  ,Da  reuete 
dises  den  Herren.*  —  2.  (refl.)  sich  in  Gnaden  herab- 
lassen, gnädig  beschliessen.  ,Gott  hat  sich  begnadet, 
üch  das  Eyangelium  ze  offnen.*  Zwiiioti.  —  3.  (intr.) 
a)  gnädig  sein.  ,Gott  durch  syn  gnad  begnade  [sei 
gnädig]  der  sei  [des  Verstorbenen]  und  unser  aller.' 
Seo.  Pfyff.  —  b)  Lebewohl  sagen;  Syn.  (abjgnaden, 
»Also  begnadet  ich  inen  und  reit  dayon.  —  Und  be- 
gnadeten den  loblichen  helgen  stetten  und  fuorent 
gan  Jaffa.*  Stttlz  1519. 

gn adele":  sich  gnädig  zeigen,  mit  Nebcnbegr. 
,Gn.,  wo  Kriecherei  ihnen  entgegenkam',  im  Gegs.  zu 
,barsch  auftreten*.  Gotth. 

gnädig:  1.  subj.  =  nhd.  Def  gn,  Herr,  der  Abt. 
DHess  1818.  Die  On,,  die  Äbtissin  Obw.  Von  Hei- 
ligen als  Schutzpatronen  von  Kirchen,  in  denen  sie 
Wunder  tun.  TTci'V  Heilige  ist  i^  der  Chü^^e  gn,? 
Nnw.     ,Hier  ist  StWendel  gn.*  Srnw.     .Gott  aeic  mir 


[Hiob]  nit  genedig,  wenn  ich  mein  hoffnung  auf  zeit- 
lich gnot  geeetit  hab.*  LLav.  1582.  Oft  mit  Terrin- 
gertem  Begriff  und  halb  scherzhaft  ss  goHnd,  ohne 
schwere  Folgen,  's  Witter  [Gewitter]  ist  gnädig  ah- 
g'loffi^,  StTLOBR.  Es  ist  (dir)  gn.  g^gange*,  du  bist 
ziemlich  gut,  ungestraft  durehgekommen  Z.  Massig: 
Mach 's  gn,!  halte  Mass!  Bs;  Z.  Chiringscbitsig:  Si 
hät-mi*''  nur  so  gn.  g^grüest  Z.  —  2.  obj.  a)  in  Gunst 
stehend.  Er  ist  nümme  [nicht  mehr]  gn.  GF.,  G.; 
Ndw;  ZLunn.  —  b)  Mitleid  erweckend,  erbarmungs- 
würdig, kläglich,  schmerzlich,  traurig,  ,8ubtristis.* 
Id.  B;  gn.  dri*  luege  B.  Eine^  gn.  a^g*s^,  ron  einem 
Sterbenden  BHk.  —  un-:  grausam,  schrecklich,  heftig, 
von  einem  Körperschmerz,  z.  B.  Kopfweh;  von  einem 
Gewitter  GlH.  Abstr.  verstärkend  =  überaus,  unge- 
mein, sehr;  u.  rieft.  Dul.  228.  —  gotts-:  adr.  rer- 
st&rkend,  1.  B.  g.  verMüpft  [erschrocken]  Ap;  vgl 
Sp.  520.  —  gnädiglich  (Adv.).  , Der  allmächtig  Gott 
wolle  euch  genedigkliehen  erhalten.*  LLat.  158*2.  — 
Gnädigung:  (GnädigmachuUg)  Versöhnung.  ,Der 
[Christus]  ist  die  gn.  für  unser  sünd.*  Zwuoll  — 
begnädigen:  gnädig  stimmen,  rersöhnen.  ,Er  hat 
auch  die  Sund  begnadiget,  den  Tod  beraubet  und  ent* 
wehrt.*  lI.HelT.  Cokf.  1566/1644.  ,Christus  seie  die 
einige  Gnugtüyung.  Begnadigung  und  Bezahlung  aller 
Sünden.*  ebd.  «Christus  hat  uns  mit  Gott  yersflhnt 
und  begnadiget'  JMüll.  1673. 


GnaKf)— gnuKf). 

gniffe":  reiben.  ,[Der  harpunierte  Wallfiscfa]  au.< 
schmerzen  begSrt  sich  am  grund  zu  gn.,  in  solchem 
gn.  treibt  er  die  spitz  der  haggen  ye  lenger  ye  mer 
herein.*  Fischb.  1568.  ,Der  schuoeh  gniffet  oder  truckt 
mich,  urit  pedem  calceus.*  Fris.  ;  Mal.  Anhaltend  auf 
dem  Kopf  kratzen,  wie  Kinder,  welche  Läuse  haben 
AAFrL;  Sch  (Sulger).  -  Vgl.  niffm,  stonsen,  sbc»r  such 
BChw&b.-bair.  kniffen,  kratten,  reiben,  zorren. 

Gnof  s.  Oöf. 


Gnag— gnug. 


Gnäger  m. :  etwas  Kleines  und  Unförmliches,  z.  B. 
kleiner  Mensch,  kleiner  Apfel  Z  (Jucker). 

Vgl.  Gnigia,  Gnu.r;  lautlich  allerdings  n&her  vvdt  mit 
g' nagen  [nagon]. 

Gnägerli  =  Gneigerli  s.  unter  neigen, 
gnege*:  seufzen,  kleinlich  klagen,  bei  Unwohlsein 

ZGlattf.    —   Wohl  dass.  mit  gnäggen. 

„Gnegi  m.:  missgünstiger  Mensch  Z.**  —  WaKrsrb. 

=  GnAggi,  9.  d. 

Gnigis  Dnigis  m.:  kleiner,  schmächtiger  Mensch 
ZRafz ;  Tgl.  Onäger.  —  Viell.  zu  ,kniokea* ;  tgl.  aHa.  l^ttü, 
klein  (mhd.  f^ul),  zo  altn.  taco,  sich  bfleken,  daekes. 


Gnagg— gnugg. 


gn&ggc*:    herumschleichen   Z.  —  AnfAülender  As' 
klang  an  arknafgtfn,  kriechen;  Tgl.  das  folg. 
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a*-^äg^":  antasten  GrL.  ;  Syn.  an-gräggen. 

Es  ist  nMJglich,  dass  das  Comp,  so  dem  Torhor^ehenden 
Simplex  ^ehOrt,  da  das  dem  grogge»  darch  nicht  selteoeo 
Wechsel  yoo  gg  mit  p  nahe  kommende  grapen  sowohl  ^tasten* 
als  «kriechen*  bedeutet.  Betr.  jenen  Wechsel  vgl.  yrüggm, 
grüpen,  krAukeln,  Anmerkung  zu  gnnuttn,  Onägger  11.  Gnäpprr, 
Geizhals. 

Spitz-Gnagger:  engherziger,  an  Kleinlichkeiten 
bangender  Mensch  Z. 

Gnäggel  s.  n.  näggen. 

giigge*  Z,  gni'  Ai:  1.  weinerlich  bitten,  klagen, 
bes.  Ton  Kindern  Z;  ob  Kleinigkeiten  ängstlich  sein, 
jammern  Aa.  Vgl.  gnÖggen.  —  2.  gni-  (klägliche) 
Tone  (als  Lebenszeichen)  von  sich  geben  Z.  Syn. 
grüggen,  trinsen. 

Wie  in  der  unter  n*  beizubringenden  Familie  gmAgge(le)n, 
kommt  aueh  hier  Anl.  ohne  g  Tor,  welches  abgefallen  sein 
kann,  da  in  der  ganzen  Gruppe  der  Anl.  gn-  yorherrscht, 
ond  das  g  wahrseb.  lantsymbolisch  zur  Bed.  des  Mühsamen 
asw.  beitrftgt.  Vgl«  aber  anch  gAggen  usw.  Sp.  168.  —  Zu 
dem  Wechsel  des  Yoe.  vgl.  gägge»,  :  giggen ;  däggden  :  digg-, 

Gnfigge"  Onegg(e)  f.:  einfaltige,  zaghafte  Person 
ScbSI;  Th.  Aach:  ängstlich  umständliche  Person  Aa; 
Z.    Syn.  Giggen  Sp.  175,  Grägg,  Kumber- Kellen,  — 

Vgl.   Qnäggi  J. 

Onäggi  m.:  1.  weinerlich  Bittender.  Du  bist  doch 
en  ebig^  Gn.!  Z.  Auch:  ein  Tadelsttchtiger,  vitn- 
perator  ZWein.  —  2.  Knanser  L.  —  Zu  2.  Der  Geiz- 
hals klagt  immer  (dass  er  nicht  genug  bekomme). 

Gaägger  m.:  Geizhals  S.  —  Vgl.  «Knicker',  aber  auch 
unser  Gui^tper  und  s.  die  Familie  uäggen. 

gaiggle*:  einzelne  Beeren  von  einer  Tranbe  ab- 
mpfen  BS.  Syn.  rupften,  —  Auch  dieser  Begriff  Hesse 
flieh  mit  der  Familie  gnAggen  vereinigen. 

gnanggen  s.  nauggen  u.  gnauten, 

gnigge":  1.  hinken  Ndw.  —  2.  kargen  Gr. 

Betr.  die  Vereinbarkeit  der  Bedd.  s.  die  Anm.  zu  genäggm; 
nur  tritt  hier  in  Bed.  2  die  Vorstellung  des  Abschneidens 
in  der  bildl.  Anwendung  auf  Sparen  (sieh  selbst  und  Andorn 
abbrechen),  wie  in  nhd.  «knicken*,  ausdrücklich  hervor.  Von 
der  gleichbed.  Nbf.  ohne  g  gilt  das  oben  bei  gnäggen  Gesagte, 
mit  der  Beifügung,  dass  ,nicken\  ,neigen*  usw.  nrspr.  mit  h 
anlauteten,  das  hier  in  g  Übergegangen  sein  kann. 

Gnigger  Gr,  -ek-  UwE.  m.:   Knicker,  Geizhals. 

Die  Uw  Form  scheint  eine  Zwitterbildung  mit  schwz. 
Anl.  und  dem  aus  dem  Bflcherdeutsch  hergenommenen  Inl. 
eh  zn  sein. 

gniggig:  knauserig  GW.  =  gnickerig  UwE. 

Gliggi  n.:  Anlage  oder  Neigung,  die  wahre  Natur, 
bea.  böae.  D*  Bet  ist  im  Tanmebodehof  chum  eru^armet 
g'si*,  so  löd  si's  On.  füre,   RBraudst.  1884.  -  Vgl. 

das  syn.  Niggen. 

Gniegger  =3  Qnigger  Gr. 

gii6gga":  1.  jammern,  weinerlich  sein  BM.;  s. 
gndggen,  —  2.  langsam  und  faul  arbeiten  Sch.  — 
Gnöggi  m.:  grämlicher,  immer  auf  gleiche  Klagen 
zurückkommender  Mensch  BM.;  Zärtling  Sch;  leichte 
Schelte  für  kleine  Kinder  ZStdt. 

Bed.  2  ist  leicht  mit  1  zu  vereinigen  durch  den  Mittel- 
befriff  verdroiaenea  Wesens;  vgl.  trimmen. 


gii«lgge":  schwerfällig  gehen  GG.;  ScaSt.  -> 
Gnolggi  m.:  plumper,  roher,  einfaltiger  Mensch, 
Tölpel  Aa;  GG.;  ScnSt;  Th  (auch  OncHgg)',  Z  (auch 
CMigg),  ^-  Bure"-:  bäurisch  roher  Mensch,  Grobian» 
Spbww.  1869. 

Gehört  wahrsch.  mit  noig(g)en,  stOrapern  usw.  zs. ;  es 
fragt  sich  aber,  welcher  Anl.  alter  sei,  und  es  kommen  anch 
NolUn  (nrspr.  mit  An-)  und  KnoUen  in  Betracht;  vgl.  auch 
das  mit  dem  Subst.  syn.  KwlpU  und  gnöjtett. 


nGniem  m.:  Beiwohnung.  ,Gn.  und  Gesellschaft.' 
1583,  B  Kanzleispr.- 

ie  in  BSi,  zuweilen  =  d,  dann  viel!,  zu  genäm;  oder  ir 
verschrieben  für  i'  =  ei,  dann  viell.  zu  ahd.  nfiman,  loqni. 

Gnom  m.,  Dim.  Chtönili:  kleiner  Mensch,  der  durch 
drollige,   witzige  Einfalle  Erstaunen  erregt  AAWohl. 

Das  Frcmdw.  Gnom,  Erdgeist,  Zwerg,  aus  der  Bflcherspr. 
eingedrungen. 


gniempen  s.  kn- 


Gnungelen  s.  Klungden, 


gnanggig:    teigartig,   weich,   von  Brod,    Kuchen 
LReiden;  ZG.     Syn.  tängg.    Vgl.  Nänggeli. 

Güienggi:   unbeholfener  Mensch  GnChur.      -   Zn 

knietnjicn. 


Gnapp  — gnupp. 


gnapp:  Adv.  =  knapp.  1.  i.  S.  r.  eng  anschliessend, 
genau  passend  L;  Z;  Syn.  beschnotten.  —  2.  i.  S.  v. 
kaum,  mit  Not  Aa;  B;  GaKfibl.;  GW.;  Sch;  SRech.;  Z. 
Mit  gnapper  Not  Aa.  Es  het 's  numme  gn.  möge^ 
g'gS*^^  es  hat  nur  notdürftig  ausgereicht  oder  ist  nur 
mit  Mühe  zu  Stande  gekommen.  Als  Adj.:  ,Ein  miss- 
liches und  gnappes  Jahr.*  JCHopm.  1744.  —  Per  Anl.  g 
in  diesem  W.,  wie  in  gniffen,  Vortreter  von  Schriftdeutsch  ki^-). 

gnipp- gnapp:  Ablautformel  zur  lautmalenden 
Bezeichnung  einer  in  kurzen  Zwischenräumen  hörbar 
wiederkehrenden  Bewegung,  so  in  dem  Rätsel  über 
die  Dachtraufe :  Winn  's  rignet,  so  got  *s  um  's  Hus 
umme  und  macht  gn,,  gn,  Aa.  's  RössH  macht  gn, 
R0CHH..I857.  —  Der  Stamm  des  folg.  Vbs  in  der  Bed.  ,ab- 
wechselnd  fallen*,  mit  vorgesetztem  Stamm  d.  Vbs  </nt;>/>m,  s.  d. 

gnappelen  s.  gnäppelen, 

gnappe",  in  Z  tw.  jtn-,  /»-  Gr  ObS.,  dn-,  tn- 
GWe.;  ThHw.;  ZRafz:  1.  intr.  a)  wanken,  wackeln, 
schwanken,  sich  hin  und  her  bewegen,  locker  sein,  nicht 
fest  sitzen  oder  stehen,  beinahe  umkippen,  allg. ;  Syn. 
lodelen,  lotteren,  lotzen,  gampen,  Znniichst  ron  todten 
Körpern,  z.  B.  Tischen  und  Stühlen,  von  einer  Wage, 
einem  Nagel,  Zahn,  von  einem  Baum  im  Winde  oder 
der  angesägt  ist  und  durch  Ziehen  an  Seilen  zum  Fall 
gebracht  werden  soll.  Hiehor  auch  das  Spiel,  das 
Kinder  mit  einander  oder  mit  Erwachsenen  machen, 
wobei  ein  Jedes  eine  seiner  Fauste  abwechselnd  auf 
die  eines  Andern   setzt  und  dann  mit  den  Worten; 
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Gii»p,  gnep,  gnip,  gnop,  gntip 
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Der  Baum  gnappet!  von  unten  wegzieht,  so  da«s  die 
antgericbtete  Sanle  ins  Wanken  gerät  nnd  stückweise 
zsbricht  Z;  Sjrn.  händUn.  Beim  Läaten  gnappet  der 
Helm  auf  dem  Turm  AiWohl.  BildL:  Er  het-em  uf 
iV  Stüdtr  g'schkige*,  bis  der  Stock  g'gnuppet  het,  ihm 
deatlich  zn  verstehen  gegeben  S.  Beim  Erdbeben  wird 
gebetet:  Vater  üser,  '«  gnappid  aüi  Hüser,  Vater  bHid 
att'\  sügt  gnappet  üsera  au*''!  —  Jffti  ist  am  Lid>st^, 
wo  Eim  &  Wiege  g'gnappet  häd  Aa;  Z.  Ein  Appen- 
zeller wies  einen  FIncher  zarecht:  Du  fluechest  enest 
au^^,  dass  cT  Heü  gnappet  t  ,Hat  der  Pilatus  einen 
Hut,  steht  dem  Land  das  Wetter  gut;  hat  er  aber  eine 
Kappen,  so  wird  das  Wetter  gn.'  üwGem.  Zu  Ablaut- 
formel  verbunden  mit  gnippen,  in  Y olksratseln :  Es 
gnip2}et  und  gnappet  in-^e  holzige  Chappe  en  iseme 
Drot,  *aM  en  Niemer  verrot!  (Schwarzwälderuhr). 
RocHH.  1857.  Es  gnippet,  es  gnappet  en  ereni  (iseni) 
Chappe,  es  gnippet,  es  gnappet  en  Isene  Drat  usw. 
(Glocke)  ZS.  Auch  von  lebenden  Wesen  und  beweg- 
lichen Körperteilen:  Wiss  und  schwarz  und  gnappet 
mit  dem  Hindere  (Elster).  Es  rUet  e  cholschwarzes, 
schwarzbruns  Jüdli  uf-eme  cholschwarze,  achwarzbnme 
FÜÜi;  das  Füüi  häd  trappet,  das  Jüdli  häd  gnappet  Z. 
Vor  Müedi  gnapped-mer  mini  BHhli  Schw  (Schwzd.). 
Lacher,  dass-em  d'  Bagge  gnapped  Z.  Er  lügt,  wenn 
im  's  Mül  gnappet,  so  oft  er  spricht.  Suloer.  JDruf  se 
gnapped  si  Mul  in  eim  fürt,  wU  er  im  Stüle  schimpft 
Bs  (Breitenst).  jS^  Mul  gnappet-em  dW  ganz  Tag  — 
^vie  inere  Wasserstelz  [einer  Bachstelze]  d*r  8tü  L. 
Essen  (Z).  schwatzen  (Sprww.  1869),  klagen  (Stutz), 
beten  (Sehh),  arbeiten  (Gl),  bis  (dass)  Eim  d*  Ore 
gnapped.  Wenn  eine  frürt,  dass-em  möchtid  d*  Ore 
gn,  GesprXch  1712.  Von  den  katholischen  Geistlichen 
wird  gesagt,  man  solle  keinen  anrühren,  denn  wenn 
Einer  gnappe,  so  gn,  alle,  bis  nach  Born  hinein  *L. 
Es  gnappet-em,  er  ist  dem  Bankrott  nahe  Gl.  Zum 
Cht,  [Umsinken]  müed  GnPr.  Ptc.  Praes.  gnappet  (für 
gnappend),  wackelig,  hinkend,  lahm  Gl.  ,Glis8ncn, 
hucken  und  gnappen  [sich  verneigen].*  NMan.  ,Go- 
liath:  Ich  will  in  [den  Juden]  geben  dapfer  kappen, 
dass  in  der  köpf  und  arss  muess  gn.'  YBolz  1554. 
,Es  hatt  sich  erzeigt  im  gn.,  sy  [eine  Tanne]  wurd 
fallen.*  Mby.,  Wthur.  Chr.  »Giengen  die  Grundwellen 
2  Tage,  dass  das  Schiff  hinten  und  vornen  gnappet.' 
ÜMey.,  Pilgerr.  ,Men8ffi  clivum  tollere,  den  tisch 
und  erlegen,  wenn  er  gnappet  oder  haldet.  Yacillare, 
schwanken,  hin  und  her  gn.  mit  den  füssen.*  Fris.; 
Mal.;  Dekzl.  1677  (dafür:  ,kn-.*  1716).  ,Mit  dem 
haupt  gn.'  ScHERTw.  1579.  ,£inem  vierten  bracht  das 
Gn.  [beim  Schiessen]  Schaden.'  HHGrob  1602.  ,Wann 
du  empfindest,  dass  er  sich  reget  oder  gnappet  [wenn 
man  einen  Beinbruch  untersucht],  wie  ein  Spalt  tut 
an  einem  Stecken,  so  ist  es  gewiss  ein  Bruch.'  Würz 
1684.  ,Hinken,  schnapen,  gnapcn,  claudicare,  vacil- 
lare.  Gampen,  gn.,  jactare  pedes.'  Red.  1662.  ,Der 
Kopf  gnappet  ihm  [sein  Leben  ist  bedroht].'  Met. 
Hort.  1692.  —  b)  (ummejgn.,  langsam,  wankend  gehen, 
mühsam  fortkommen,  bes.  von  alten  Leuten  Ap;  Bs; 
YOrte;  Gl;  Gr;  GRh.;  Th;  W;  Z.  Er  magno'''' mit 
Not  nö^^gnapper  GSa.  Mit  dem  Fuss  über  treten, 
schlechten  Gang  haben  Bs.  ,Gnabb  umen  nummen 
fry,  du  bist  recht  dra',  sagt  der  Bauer  zu  seinem 
Weib,  da  sie  ihm  vormalt,  wie  sie  haushalten  wollen 
und  reich  werden.  Com.  Beati.  ,[Alter  Weiberjäger]  leg 
ab  dein  Narrenkappen  und  tu  nicht  hin  unü  wider  so 


tolpisch  herumb  gnapen.'  WAansAOSR  167&.  —  c)  träge, 
nachlässig  arbeiten  TeTäg.  —  d)  nicken.  Jö  tmd  Nei* 
gn,  GSa.;  Sjrn.  niggden,  ,Der  Esel  gigaget,  gnapet* 
JCWkibsehe.  1678.  —  2.  in  wankende  Bewegung  brin- 
gen, a)  mit  Präp. :  «Weil  du  auch  ein  Finger  heilest, 
so  gn.  nit  vil  daran,  bis  du  schier  vermeinst,  dass  er 
zimlieh  wol  haftet'  Würz  1634.  —  b)  mit  Acc.  Ndw. 
AUi  Mümpfdi  gnappe  de  Bart  L  (Ineichen),  wohl 
bildL  =  kleine  Ursachen  üben  doch  eine  Wirkung. 
,Mir  [wir]  sollend  inen  die  est  gnappen,  dass  die  biren 
abi  faUend.'  1581,  Zellw.  ürk. 

Mhd.  gmabem,  gmappem,  wackeln,  hiokeii.  —  Die  Aasspr. 
je»-  scheint  auf  Zssetzniig  mit  d«ni  Präfix  gt-  zn  deoten,  aber 
ein  napiten  findet  sich  nirgends  und  ebenso  gut  könnte  die 
Ansspr.  /n-  auf  nrspr.  k.  gedeutet  werden.  ,Knappen*  findet 
sich  allerdings  erst  nhd.  (s.  Qr.  WB.  5,  1344  ff.),  aber  in 
Bedd.,  die  ganz  denen  nnsers  W,  entsprechen.  Der  urspr. 
Anl.  war  wahrsch.  An,  woraus  ebenso  gnt  Im  wie  ^  werden 
konnte.  Bair.  kommen  für  die  Bedd.  ,fainken'  nnd  ,nicken' 
die  Formen  ,knaupen%  ,gnaopen*  nnd  ,nanpen*  neben  einander 
Tor,  sowie  auch  für  das  mit  gnappen  nahe  vwdte  nnd  fast 
gleichbed.  gnepfen  bair.  ,nepfen*  besteht.  Vgl.  noch  gmi}0pen, 
gnip/en  nnd  auch  gniggen,  gnUggen,  da  Wechsel  zwischen  j* 
nnd  j:  im  Inl.  (resp.  Ansl.)  häafig  vorkommt  (s.  Anm.  zu 
an-gnagyen).  Etwas  Ähnliches  ist  im  Anl.  nnsers  W.  der 
Übergang  von  gn  in  dn,  so  wie  statt  gl  in  gewissen  MAA. 
dl  gesprochen  wird.  —  Der  Stamm  des  Vb.  gnappen  erscheint 
anch  in  Gnappttein,  dem  Namen  der  Felsplatte  auf  dem  Pi- 
latus, welche  ,gnappet',  wenn  man  mit  dem  Fuss  auf  sie 
tritt;  s.  Wyss,  Idyllen  1822;  Arg.  HI  60/1.  —  Hioher  yiell. 
6nappe°  f.:  Höfe  in  BLOtzelfl.  u.  Trachselw. 

ab-gnappe":  1.  weg  gehen,  i.  8.  v.  gnappen  1  h. 
Er  ist  endli**  emäl  abg* gnappet!  Z.  —  2.  abklemmen 
=  nhd.  abknappen  B  (Zyro).  —  er-:  1.  „wackeln, 
schwanken,  allg."  (eig.  wohl:  zu  wackeln  anfangen,  in 
Schwanken  geraten).  —  2.  .yon  der  Stelle  bewegen, 
in  schwankende  Bewegung  versetzen  Ap;  Gl"  (St.'*). 

Gnapper  m.:  der  langsam  geht  od.  arbeitet  GBh. 

firz-:  Erzgräber  Ndw. 

Vgl.  Berg-Gn.  Offenbar  angelehnt  an  nhd.  ,(Berg)knappc\ 
wobei  Gnapper  Tiell.  i.  S.  t.  mUhsamer  Arbeit  gedacht  wurde, 

Knü^-:  der  Zustand,  wo  die  Kniee  yor  Müdigkeit 
zittern,  beben,  nicht  still  gehalten  werden  können, 
nach  langem  Absteigen  von  Bergen  ZStdtf;  vgL  den 
Flurn.  Knü'*''brech.  —  Berg-:  Arbeiter  in  Bergwerken 
GnObS.  —  Spitz-:  mildes  Scheltw.  ZStall.;  s.  Spitz- 
Onagger, 

Gnappi  m.,  (Gnapperi")  f.:  1.  der  schwankend 
geht  AiWohl.;  UwE.  —  2.  lässiger  Arbeiter,  der 
Nichts  ausrichtet  AiWohl.  —  3.  Rausch  Aa. 

„g^appig:  was  nicht  festhält.*'  —  gnappocht: 
lahm,  hinkend  B  oHa. 

gnäppele**,  bzw.  umme-:  1.  wackeln;  wackelnd, 
langsam,  auf  den  Fussspitzen  gehen  Gl;  Ndw;  ü.  — 

2.  leichte  Arbeit  verrichten,  zur  Kurzweile  sich  mit 
Etwas  beschäftigen  Ndw;  langsam  arbeiten  Oaw.  — 

3.  coire  GLLintt.  —  4.  unpers.,  knapp  zugehen  ScewE. 
—  „er-:  anfangen  zu  wanken,  wackeln,  allg.** 

Gnäppeler:  1.  wer,  z.B.  vor  Altersschwäche, 
laugsam  und  wankend  geht  BM.;  Gl.  —  2.  wer  lang- 
sam arbeitet  Obw. 

(G]t-,Giz-)Gnäpper:  Geizhals  Bs;  B;  S.  Dann 
tue  es  dem  Gn.  sauft  [wohl] ,  öppis  für  ^  Omeimd 
z'  tue:  N.  B  Kai.  1840.  ,So  ein  reicher  Gytgn.,  der 
ihr  Nichts  gönnt  und  ihr  alle  Tag  vorhält,  wie  reich 
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er  »ei.*  GoTTH.  Syn.  €^U•  Kragen,  »Näpper,  -Raffel, 
Vgl.  auch  Qnägger^  Qnigger.  —  Zu  obd.  .knappen',  (ab)- 
b rochen,  abiwacken;  scbnappen. 

gn&ppere*:  1.  geizen  B  (Zyro).  —  2.  =  näpperen, 
näggtUn. 

gnäpperig:  knauserig  Aa;  ßHk. 

gnapperle":  1.  =  gnäppelen,  wanken  Son.  — 
2.  =  näjfperlen. 

Giiippert  ni.:  Quaste  an  einer  Schnur,  die  an  der 
Zlminerdecke  oder  einem  Betthimmel  befestigt  ist, 
damit  ein  Kranker  sich  an  ihr  aufrichten  kann  SBech. 

Wenn  die  Angabe  richtig  ist,  so  mass  das  W.  w)hl  zu 
mäj^rtH  gehören,  mit  angeschobenem  (  wie  in  Schäppert, 
Sehttrze. 

„Gneipe"  f.:  1.  =  Gnlpe  i  B.  —  2.  ==  Gnepfi,  Neige, 
Schwebe,     üf  dr  Gn.  ^ä-  L-  (St.^). 

e»  Yiell.  nach  St*s  Qewohuheit  blosse  Verhochdoutschung 
fQr  I.  Bed.  2  Ton  yni/ien  J,  von  der  anf  und  ab  wiegenden 
Bewegung  des  Hackmessers. 

»gneipe'':  hadern,  zanken.  —  Gueiper  m., 
Gneipe  f.:  Zanker,  -in  W." 

Entweder  geradezu  =  nhd.  ,koeipcn*  (kneifen),  zupfen, 
zwicken,  oder  yerhochdeutscht  fQr  yni/jeN  in  der  selben  Bed. 
iMler  in  Bed.   1  (bildl.). 

tinip.  -er,  Gnieper  m.  Z,  Ünipe"  Aa;  „Bs;**  B; 
.VOrtk;«  Gl  a-J;  Gr  rW;  ßStdt;  Sch;  S;  Th  (tw. 
Un-);  ZQ(i'J;Z,  Knlpe  ^CÄn-^  UwE.,  Gniepa  ApH., 
G nippe  Ap;  BsL.;  B  (in  Bed.  1);  G;  Scu  (in  Bed.  1, 
neben  -i-);  Tetw.  —  f.,  in  Aa;  GStdt;  Sch;  Z  in., 
Gniraper  ApK.  m.:  1.  grosses  halbmondförm.  Messer 
mit  2  Griffen,  wiegend  auf  und  ab  bewegt,  zum  Hacken 
von  Fleisch  und  GemQse  Aa;  B  (auch  Fleisch-Gn.y 
G'mües-Gnlpli);  ZDättl.;  Syn.  Gnlp-,  Wieg-Measer ; 
zum  Abschneiden  von  Brotschnitten  GStdt;  Sch.  ,1  Rost 
30  p,  2  Spiss  8  p,  1  Gnipen  16  ß/  1763,  Z  Haushaltgsb. 
—  2.  (in  Z  Onip,  -«,  -er)  Schusterkneif,  allg.  De^ 
Schtiester  mit  dem  Chntpespiti,  Lied,  's  Mül  haut 
astcie  ne  Gnippe,  EFeurer.  ,Die  predige  vom  gnypen, 
hamroer,  hobel  oder  tSchsel  nCmmen  [wie  die  Wieder- 
täufer tun].*  HBuLL.  1531.  ,Kneipe,  Gneipe.  Kneif, 
culter,  sutorinm  scalprum.*  Bed.  1662.  ,Scalper,  Schuh- 
macherkneipen. Sutoria  faicula.  Gneipe.*  Dekzl.  1677 ; 
1716.  —  8.  eine  Art  Kneipzange.  ,Sie  fabricierten 
eigene  Knippen,  mit  denen  sie  ein  Harlein  [des  Bartes] 
nach  dem  andern  aus  der  Wurzel  heraus  rissen.*  Dis- 
couRSB  1722.  Vgl.  nhd.  ,Knuppe,  Knttppe*.  —  4.  Hebel, 
zwei-  oder  einarmiger,  mit  welchem  der  Stössel  beim 
Buttern  auf  und  nieder  bewegt  wird  ApH.  —  5.  ^Gipfel 
eines  Berges  Schw."  Hieher  viell.  auch  die  Greuz- 
bezeichnung  zwischen  2  Grundstücken :  ,Die  egge  üf  in 
die  gnippon.*  1524,  Schw  LB.  —  6.  (f.)  geizige  Frau  Aa. 

Mhd.  ynipfte  f.,  knip  m.,  Messer,  Dolch;  engl,  kmi/e.  For- 
men mit  gn^  neben  kn-  s.  auch  noch  Gr.  WB.  5,  1403.  — 
4  ist  mit  1  Twdt  dnrch  die  hebelartigo  Bewegung  jenes  Ue- 
rätes,  welches  an  vielen  Orten  ebenf.  einen  am  einen  Ende 
befestii^n  Hebel  bildet;  so  wie  hinwiederum  die  Benennung 
,Anker*  für  den  Hebel  am  Brunnen  von  dem  Buttern  her- 
geholt ist.  —  5  wohl  von  spitzer  Gestalt.  —  3  deutet  eher 
auf  «Kneipen*  als  auf  Schneiden  oder  Stechen ;  ein  ähnliches 
Gerit  heisst  bei  den  Seidenwebern  ,Klttpperli*  (von  ,kluppen*, 
klauben).  —  Die  Bed.  der  Schreibung  mit  pf»  ist  unsicher 
und  wird  kaum  allenthalben  KUrze  dos  Voc.  bedeuten. 

gnipe»,  gnippe*  I;  1.  (-i-J  mit  der  Gnlpe  zer- 
hacken Aa;  B  (SL  'ipp');  Ndw;  ZDättl.  ,Gegnipten 
Peterli   [Petersilie].*    Z   Kochb.   1820.    —   2.   hinken 


AAZein.  ('ipp-);  UwE.  (-i-);  Syn.  gtwppen,  gnepfen. 
—  3.  f-i-J  einnicken,  entschlunmiern  ZF.;  Syn.  ent- 
nucken.  —  4.  f-i-J  reiben,  kneipen  LE.j  Ndw.  —  »ab-: 
abkneifen,  allg.** 

Auch  neben  nhd.  ,kneipen*  besteht  .knippen*  mit  abwei- 
chender Bed.  (mhd.  gnippen  nur  in  formelhafter  Vorbindung 
mit  gnappen).  Die  Bedd.  «abschneiden*  und  ,hinken*  verbindet 
auch  genäggen;  doch  s.  fUr  2  auch  u.  ynappen,  Bed.  3  ist 
mit  2  zu  vereinigen  durch  die  Vorstellung  einseitiger  mo- 
mentaner Bewegung  eines  Körperteils.  Übrigens  vgl.  nhd. 
«nippen*,  nicken,  ags.  hnipian,  inclinare. 

,Gnipete°.  Man  hackt  vom  zartesten  Fleisch,  tut 
ein  Ei  darunter  und  bildet  eiförmige  Kügelein  davon, 
schneidet  dünne  Speckschnitten,  macht  in  jedes  zwei 
Schlitze,  bedeckt  die  Kügelein  damit  und  preglet  sie 
im  Anken.*  ZZolL  Kochb.  1820;  Syn.  Katzen-Geschrei. 

gnlpig:  knauserig  ZStdt.  —  Von  gntpen  4  i.  S.  v. 
abbrechen. 

gnippele*^:  mit  den  Fingern  tändeln  LG.;  Tgl. 
niggelen;  fniggerlen,  g'näggelen  5,  gnäpperlen  2, 

gnippere":  ungeschickt  angreifen  Bs;  Syn.  nop- 
peren,  norgen,  nörglen. 

gnippen  II  s.  gnappen, 

„gnope"",  gnoppe":  beschwerlich  gehen,  hinken 
BM.,  Thun;  .,F;  LG.;"  umme-,  unbeholfen  herum- 
tasten BTrueb. 

Scheint  trotz  der  entgegenstehenden  i^nantitfttsaugabo  bei 
St.  entw.  mit  gnappen  oder  mit  jwppeu,  ungeschickt  u&hen, 
nopperen,  flicken,  hinken,  vwdt  zu  sein.    Vgl.  auch  Gnolffffe*. 

gnoppere'':  rütteln  GlK. 

„gnöperle"  c-o-j:  in  kleinen  Schritten  beschwer- 
lich gehen,  ein  wenig  hinken.  —  Gnöperli  n.:  Kind, 
das  nicht  rocht  gehen  kann  F;  LG." 

„gnopis,  gnobis:  kaum,  mit  Mühe  GKh.;**  G  1799 
f-b-J,  Das  icürd  gnobis  gnueg  ge,  daran  werden  wir 
kaum  genug  haben  GStdt. 

Die  Heimat  dieses  W.  ist  zwar  von  der  des  Vbs  gnoptu 
nach  unsern  Angaben  verschieden;  aber  viell.  ist  diu  Adv. 
doch  Nichts  als  der  Gen.  des  Inf.  jenes  Vbs  (vgl.  FäJiit,  Fangens) 
oder,  wenn  dies  syntaktisch  nicht  wohl  möglich  scheint,  der 
Qen.  eines  dem  Vb.  entsprechenden  Adj.  gnop,  nach  Analogie 
von  tttärU  aus  mhd.  UetrkeB.  Die  Schreibung  mit  h  liesse 
zur  Not  auch  an  genoutet»  denken,  da  mhd.  genoutee  auch 
,kaum*  bedeutet;  vgl.  (ebenf.  anf  G  Gebiet)  grob  aus  grauK-, 

gnuppe":  wackeln  ZO. 

Ablautform  zu  gnipiten,  gnapjten,  gnoppen.  \gl.  nopperen, 
au  Etwas  herum  arbeiten,  nupprrtn,  stochern,  rQttelu,  nhd. 
,knuppern*,  an  Etwas  nagen. 


Gnapf— gnupf. 

Onepf  m.:  1.  de'  Gn.  ha**,  iibercha^,  schläfrig  «ein 
oder  werden   ZB.,  0.  —  2.  Geschlechtsn.  ZDielst  — 

Zn  gnifpfen  4. 

Gnepfe  I  f.,  Gnepfi  I  f.,  „auch  n.**  (e'  Bs;  BöO., 
U.;  „Vürte;**  Sch;  Th;  Z,  e  Aa;  BSi.;  S):  1.  schwan- 
kende Lage,  Schwebe,  Neige,  Kippe  eines  Körpers  oder 
eines  Menschen;  der  Moment,  wo  ein  unfest  stehender 
oder  aufliegender  Köri)er,  z.  B.  ein  Brett,  Stuhl,  Tisch, 
bei  schwachem  Stoss  zu  fallen  droht,  von  Menschen 
auch:,  sch  wankender  Zustand  der  Gesundheit  und  Öko- 
nomie Aa;  Bs;  B;  „VOrte;'-  Sch;  S;  „Z**;  Syn.  Gnipf, 
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Qnepfii,  Gampd  /,  Gampf,  Gämpfi  Uf  der  Cfn.  8i; 
auf  einem  nicht  eben  stehenden  Stahle  sitzen  od.  übh. 
im  Begriff  stehn  zu  fallen.  Er  ist  uf  dr  Gn,  uase*,  aaf 
dem  ausser sten  Band,  neigt  sich  zum  Falle.  Es  ist  uf 
dr  Gn.  mit  im.  Er  stöt  uf  dr  Gn.  ^Es  stöt  uf  d'r  (uf 
ewj  Gn.f  es  ist  auf  das  Äusserste  gekommen  B;  YOrte; 
Z,"  Es  ist  uf  dr,  Gn.  [auf  der  Wage]  gstn,  dass  er 
nüd  hätt  use  mögen,  aus  der  Wahl  heryorgehen,  ge- 
wählt werden  BR.  Uf  d*  Gn.  cho^,  auf  die  Hefe, 
Neige  SWies.  ,Die  Schreiber  hätten  auch  nicht  viel 
zu  tun,  wenn  die  Menschen  nicht  ökonomisch  oder 
physisch  auf  die  6n.  kämen  oder  ök.  und  phys.  von 
der  Gn.  herab  zu  Tode  fielen.'  Gotth.  ,Wo  es  umb 
einen  geförlich  stuond  (wir  sagend,  wenn  einer  auf 
der  gnepfe  stuond).*  LLav.  1582.  ,Zur  Zyt  der  Re- 
formation stund  das  ganze  Bapsttum  uf  der  GnSpfe.' 
1616,  JJBreit.  ,Indem  unser  Wein  auf  die  HSpfen, 
unser  Wesen  auf  die  Gnepfe  kommen.*  FWyss  1660. 
,GIeich  wie  es  mit  einem  Hause  auf  der  Neige  und 
Gn.  stehet.*  AKlingl.  1688.  Verfallener  Zustand:  ,Der 
Ofen  sei  solcher  Massen  im  Abgang  und  in  der  Gnepfi, 
dass  . . .  den  Tölligcn  Einfall  zu  versehen.*    1717,  Z. 

—  2.  Gnepfe  f.  Th,  m.  „B;**  Tu  tw.,  -i  f.  L  (auch 
Chiipfi)^  eingerahmtes,  IVs— 2  Quadratmeter  grosses, 
„in  B  ein  kreisrundes"  Netz,  welches  vermittelst  einer 
Stange,  an  der  es  befestigt  ist,  eingetaucht  oder,  mit 
Steinen  beschwert,  an  einem  Seile  ins  Wasser  ge- 
worfen wird,  um  die  Fische,  welche  darüber  weg 
schwimmen,  ,herau8zugnepfen*  Th.  Kleines  Zngnetz 
zum  Fang  von  Lnenzli-Fischen  L.  Syn.  Gnepfi-Gam; 
Winger.  —  3.  (-c  f.)  Vorrichtung  zum  Spannen  der  Arm- 
brust ZElgg.   Syn.  Kük*,  Kräpfel,  Spanner,  Drückd. 

—  4.  Vorrichtung  zum  Wasserschöpfen,  Brunnen- 
schwengel. SuLGER.  ,Tollenon,  ein  gnäpfen,  das  ist 
ein  lang  holz,  auf  welchem  dahinden  ein  ach  warstein 
ist,  damit  man  wasser  aufzücht,  als  an  Schöpfbrunnen.* 
Frib.;  Mal.  S.  Wasser-Gn.  —  5.  aus  einem  Balken 
mit  ,Geize*  bestehende  Vorrichtung  zur  Lenkung  eines 
Wagens,  dessen  Vorder-  und  Hinterachse  nicht  mit 
einander  verbunden  sind,  z,  B.  beim  Führen  von  Lang- 
holz L.  Syn.  Wipfen.  —  6.  untergeschobene  Vorrich- 
tung zum  Stützen  und  Heben  einer  Last  Z ;  s.  gnepfen  1. 

—  7.  uf  d*r  Gn-i:  fingierter  Ortsn.  Gotth.,  Geldst. 
(Wohnort  von  ökonomisch  Bedrängten)  und  wirklicher 
Hofn.  BLangn. 

SäDimtliche  Bedd.  erklären  sich  aus  der  Grandbed.  des 
Ybs  ffnep/m:  bin  und  her,  aaf  und  ab  schwanken,  bewegen. 

Wasscr-Gnepfe:  1.  durch  Wasserkraft  getrie- 
bene Maschine.  ,Von  der  Stampfi  und  W.-gnepfi  sollen 
jährlich  2  ß  Boden zins  entrichtet  werden.'  1649,  Absch. 

—  2.  ,Telo,  Brunneuschwengel,  W.-gnepfc  in  einem 
Sodbrunnen,  damit  man  schöpft*    Benzl.  1677;  1716. 

gnepfe"  (k-  Bs  It  Spreng;  BR.;  Z  tw.):  1.  wanken, 
wackeln,  schwanken,  umzuschlagen  drohen,  aus  dem 
Gleichgewicht  kommen,  kippen  Aa;  B;  L;  ScnSt. ;  S; 
Vw;  Z,  z.B.  von  einem  Tisch,  der  nicht  auf  allen 
Beinen  aufsteht,  von  einer  Bank,  auf  deren  Ende  man 
sich  setzt.  Was  haldrt,  das  gnepft  BSi.  ,Ich  wogt 
es  auch  mit  mym  ross  [einzusteigen],  do  fieng  der 
weidling  an  gnepfen,  also  dass  das  ross  schier  am 
andern  port  heraus  sprang  ins  wasser.'  FPlatt.  1612. 
,Wenn  die  Bauern  (von  G.)  schon  nicht  in  einem 
Bienenkorb  schliefen,  um  zu  erwachen,  sobald  er 
gnepfe,  wie  man  oh  den  11.  nachrc«let,  ho  verschliefen 


sie  doch  nie  die  Stunde.'  Gotth.  Von  Personen:  sich 
auf  dem  Band  eines  schwankenden  Körpers  bewegen, 
schaukeln,  z.B.  auf  einem  Stuhl  Aa;  BB.;  Z.  Syn. 
nepfen,  gägen,  ga/mpen,  gämpfen  (Sp.  320),  (ffijgampfen, 
gnappen.  Uf  ei*mal  gnepft  er  mü  dem  StueH  und  über- 
sieht und  fallt  abe  Z.  An  einem  schwankenden  Gegen- 
stand rücken,  rütteln,  z.  B.  an  einem  Tisch  B;  eine 
Wiege  leise  bewegen  SRech,  Vgl.  Gnepf-benne,  Stoss- 
karren  zum  Umkippen.  Einen  Gegenstand  sachte  oder 
stoss weise  von  der  Stelle  rücken,  s.B.  mit  einem  Hebel 
Z;  vgl.  Gnepfe  6.  Bildl.:  Es  gnepft  mit -im,  seine 
Sachen  (ökonomischen  VerhSltnisse)  stehen  schlecht 
BM.;  L;  ScHW;  Zo;  Z;  Vgl.  Gnepfe  1,  —  2.  wankend, 
schwerfällig,  mit  gespreizten  Beinen  gehen ;  ein  wenig 
hinken;  affektiert  gehen  (vor  Alter,  Krankheit  oder 
Gewohnheit;  auch  von  Berauschten)  Aa;  Bs;  B;  L; 
Schw;  Uw;  Zg;  Z.  Bju.  gritten,  grippen;  hülpen,  gnü 
pen,  napfen»  Kinhüftig  sein,  auf  eine  Seite  schnappen 
Bb  (Spreng).  ,Er  blieb  hinkend  nnd  schleppte  sich 
mühsam  an  der  Krücke  fort.  Er  entfernte  sich  nie 
mehr  weit  vom  Hause,  sondern  gnepfte  nur  um  das- 
selbe herum.*  Ntdeoger  1885.  ,£in  mensch,  der  eins 
hinkenden  spottet  mit  gnepfen,  hoppen  und  zippeln.* 
TiCRB.  1563.  ,Claudicare,  hinken,  gn.  Seh  wankende, 
der  hin  und  her  gnepft,  nutans,  titubans.*  Fris.  ;  Mal. 
und  danach  Dsvzl.  1677  (,kn-.*  1716).  ,Gn.,  hinken, 
halden,  schnapen,   claudicare,   declinare.*   Rkd.  166*2. 

—  3.  ausgleiten,  straucheln,  fallen,  bes.  in  Folge  von 
schiefem  Auftreten  „B;**  L;  Z.  Wie  er  eso  dertu 
gegangen  ist,  ist  er  uf  ä  Mol  ^gnepft  und  hat  de^ 
Fuess  bbroche*  Sch.  —  4.  den  Kopf  auf  und  ab  be- 
wegen. ,Dubia  cervice  labare,  den  köpf  nit  mögen 
tragen,  mit  dem  k.  plampen  oder  hin  und  hfir  gn.' 
Fris.  ,£in  Pferd,  welchem  nit  aufgebunden  der  Zügel; 
daher  es  stets  darauf  trittet,  mit  dem  Kopf  gnopft.' 
JJBreit.  1628.  Schlaftrunken  nicken,  mit  dem  Schlafe 
kämpfen  GSa. ;  Z ;  Syn.  napfen,  nipfen,  gnipfen.  Der 
Amma**  hat  under  [während]  der  Bredig  g*gnäpft  GA. 

—  5.  das  Gnepfnetz  einsenken  und  aufziehen  Th;  s. 
Gnepfe  2.  Gn.  ist  verboten.  1648,  AAWett.  —  6.  den 
Hinterwagen  lenken  (ein  mühsames  und  oft  gefahr- 
liches Geschäft)  L;  s.  Gnepfe  5;  Syn,  wipfen,  — 
7.  murren,  als  Zeichen  der  Unzufriedenheit  ZLunn. 
Vgl  gigampfen. 

Mhd.  gn^/en,  sich  neig«n,  hinken.  Am  N&cbsteii  vwdt 
mit  gnaj^ten,  obwohl  das  VerhAltniss  von  jff :  pp  io  diesem 
Fall  wie  in  ähnlichen  (z.  B.  Koppen  ;  hupfen)  unklar  ist  Das« 
in  mehrem  Bedd.  Formen  ohne  g  und  dass  als  Anl.  auch  jf 
vorkommt,  darf  nicht  aaf  die  Ansicht  führen,  es  steck«  is 
jenom  g  das  Präf. ;  wohl  aber  wird  die  Vermutung,  es  stocke 
darin  (wie  bei  andern  WW.  dieser  Gruppe)  ein  nrspr.  Anl.  A, 
bestätigt  durch  ahd.  hnaffezan,  ags.  knappian,  dormitare  (rirl 
ags.  hnipian,  inclinare,  das  deutsche  ,niprenS  bei  uns  auch 
gnip/en,  s.  d.).  —  Bed.  7  gehört  viel),  zn  4  nnd  moiat  etg.  : 
durch  Kopfschüttcln  Unzufriedenheit  bezeigen. 

ab-:  vom  Band  herunterfallen  AaF.  —  über-: 
1.  das  Übergewicht  bekommen,  umschlagen  G;  Z,  z.  B. 
?on  einem  schwankenden  Brett;  Syn.  über-gämpfen. 
,Ich  forcht  [fürchtete],  wenn  ich  Mnder  sich  Sprunge, 
ich  wurde  ü.  und  fallen.*  ThPlatt.  —  2.  mit  dem  Fq««: 
schief  treten  Z;  vgl.  gnepfen  3;  Syn.  de*  Fuess  über- 
kegle*.  —  um-:  umfallen.  Sulger.  —  !■-:  einnicken 
ZAuss.;  zu  gnepfen  4. 

Gnepfe»  II  f.:  hinkende  Frau  B.  —  Gnepfi  11 
?ii.:  Hinkender  L;  Z<}. 
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g  n  e  p  f  1  e  ' :  langnam  gehen  BSigr. ;  8y n.  lametsehlen. 

Gnipf  m.:  uf-em  Onipf,  auf  dem  ansaersten 
Punkte  BoSL  —  gnipfe*^:  1.  nicken,  sitzend  halb 
schlafen  BSi.;  GoT.,  We.;  Tu.  >  2.  rH  hinken, 
o&eist  scherzh.,  mit  den  Zee.  tiiNifi«-,  dervo*-,  zuechti^'gn, 
Sc'HwMao.  —  Gnipfi  ^-  m,:  hnmpelnder  Mensch 
ScBwMno. 

^ipse*,  auch  ^-:  Schkfbedürfniss  empfinden, 
eiitzond  ein  wenig  schkfen  GnOhur,  He.,  Pr.;  in  GrD. 
ohne  g*  —  iDtensivon  zu  gnappen. 


Cinar(r) — giiur(r). 

^sm*:  brummen.  ,Da8  Gn.  des  Viehs.'  Lehm. 
1797.     Knurren,  von  Hunden  GnPr. 

Nach  Gr.  WB.  5,  1524  ist  der  AdI.  gn  in  diesem  W. 
sonst  nd.  (rgl.  aack  engl,  gnar);  ebd.  wird  der  Gebrauch 
des  W.  aach  von  anderen  Tieren  als  vom  Hunde  bezeugt. 
Vgl,  gnünen. 

^irke*:  1.  ngn,  L";  UwE.,  nirbe"  B;  üwE., 
nirpe"  8,  knausern.  Qjn,  raggerefif  rax(er)en,  'shet- 
iwi«*  'dtnikt,  wie  mefc  Ching  «'«  füre*  «cWd/c",  je  ärger 
het  die  Frau  aß  nirpe*,  BWyss  1863.  —  2.  nirbe 
AAFri.;  S,  nirpe  AxHallw.;  S,  Aber  kleinliche  Dinge 
zanken,  gehässig  sein,  nergeln,  mit  Widersprechen  und 
Einreden  nicht  zu  Ende  kommen ;  klagen.  Sjn.  grumsen, 
kären,  liitzen,  nifflen,  niggelen.  Wenn^i**  mit-em  Änni 
gnirpet  ha;  es  mg  90  lang  ro"  Hus,  Joach.  1881. 
Han-i^  besser  g^fueieret,  so  het  me  tcegem  Heustock 
mU-mer  gnirbet,  Schild.  —  3.  gnirpe  Aa,  nirbe  BM., 
S.,  nirpe  AAAarb. ;  B,  langsam,  faul  arbeiten,  Zeit  und 
Arbeit  mit  Wertlosem  Terlieren ;  langsam  reden.  ,Bist 
du  auch  einmal  an  der  Sonne  ?  es  ist  recht,  me  muess 
si  o  für  da*  u  nü  geng  ume  am  Schattet  hocke*  u  Öppis 
nirpe.*  Gorra.  —  4.  gnirpe^  von  der  Tätigkeit  des  Holz- 
käfers Aa. 

Zu  den  BegriffsQbergiogeD  vgl.  ^näggen,  O'nägger.  gnäggen, 
(»nAggi.  Dafttr,  dass  g  stammhaft,  nicht  Prilf.  sei,  spricht 
bes.  die  Begriffsvwdtsch.  von  gnirhen  mit  ,Knirp8\  Chnürbit, 
Zwerg,  Krüppel,  wie  wir  schon  im  Anfkng  dieser  Gruppe 
WW.  ftnden,  die  den  Begriff  des  Kloinen,  Kleinlichen  oder 
Mangelhaften  mit  dem  von  Übermässiger  Sparsamkeit  ver- 
binden; S.  Gnigi»,  gniggem,  gnUnen,  Vgl.  auch  knirp»en, 
knijmn.  Nirben  ist  wahrseh.  durch  irrtOmliche  Auffassung 
der  Bed.  des  g-  entstanden. 

Gnirbe»  Nirbe  SB.,  Gnirberi*  ÜwE.  —  f.:  zän- 
kische, filzige  Weibsperson.  —  „Gnirber  L",  Nirber 
BoO.,  Gnirbi  ÜwE.,  Nirbi  LWyn.,  Nirpi  AAHallw. 
—  m.:  I.  Knauser  B  öO.;  „L;"  üw.  —  2.  Knabe,  wel- 
cher kleine  Diebstähle  begeht,  z.  B.  dem  Vater  Tabak, 
aus  der  Tasche  der  Mutter  Geld  (GMnirbi)  in  kleinen 
Portionen  entwendet  LWyn.  —  3.  Einer,  der  an  einer 
Sache  lange  herumdisputiert  AAHallw.  —  gnirbig: 
knauserig  „L;**  üw.  Dazu  das  abstr.  Subst.  die 
Onirbigi. 

tiiierggi  m.:  Mensch,  dem  Nichts  recht  ist,  der 
an  Allem  Etwas  auszusetzen  findet  GRb. 

ie  wohl  nur  Bezeichnung  von  »',  vgl.  nirggeu,  unzuTriedon 
sein.  Aber  nhd.  ,knergeln\  ,knirgeln\  neben  «nergeln',  klein- 
lich tadeln  (s.  Gr.  WB.  5,  1412;  7,  609)  deutet  darauf,  dass 
auch  hier  die  Form  piit  g  (rosp.  k)  die  ursprflngliche  sei. 


gBlrse",  »auch  gnirze"*:  I.  knausern  B;  Syn- 
gnifi)en,  knorzen.  —  2.  ohne  rechten  Grund  yerdriess- 
lieh  sein  S. 

Die  ZsgehOrigkeit  mit  dem  in  Bed.  1  syn.  kuonen,  nhd. 
,Knorr,  Knoten,  Krüppel,  liegtauf  der  Hand.  Vgl.  die  Anro. 
zu  gnirUn,  Fflr  die  Vwdtschaft  von  Bed.  2  mit  1  vgl.  GnAggi, 
Nünen,  kleinlich  sanken,  stimmt  za  Bed.  8.  Betr.  den  Anl. 
gilt  das  in  der  Anm.  zu  ^fr6efi  Gesagte. 

„GnOrzer'',  Gnflrzi,  auch  On&rzi  m.:  Knauser 
B  (GoTTH.).  —  „gnürzig:  knauserig  B." 


6nai(s)— 9nus(s). 

Gness  s.  Oe-nöss. 

Gneisle,  bzw.  Onässle,  bei  St.*"  Ondsle  f:  Geisel 
GBh.  —  gnässle",  gndsle*:  mit  der  G.  schlagen,  ebd. 

Wahrsch.  nur  Lautverstftrkung  von  GeUle.  Fflr  die  Ein- 
Schiebung  von  n  vgl.   Gnütl,  Gnof. 

gnieslen  s.  gnexlen, 

GnSsel  v.  It  St.^  m.  It  St.':  „Abgang  von  Fleisch, 
Kohl  usw.,  übh.  Alles,  was  man  nicht  essen  kann 
ScH."  Syn.  Pfnisel,  ,ünd  räden  (reiteren)  es  durch  die 
Reiter  (Sib)  von  dem  Gnflsel  (Abgang).*  Splbiss  1667. 

Wahrsch.  £=  GiUei  Sp.  476,  mit  eingeschobenem  m  wie 
bei  Gneide.  Betr.  das  syn.  PJnUti  vgl.  p/mitten  neben  gneüte». 


Gnispi  in  GnispÜiund:  Scheltw.  Schwig-mer  vo 
dem  Donners  On.,  er  fnag  ai«**  Nietnerem  Nüd  gönne*. 
Wolf,  rel.  Gespr.  —  Viell.  zu  ,knispern*,  mit  Geräusch 
nagen,  und  ,uagen*  i.  S.  v.  gnäggen,  gniggen,  knicken,  knausern. 


Rcbwelz.  Idiotikon.  II. 


Gnast  8.  Ge-nist. 

gnftste'i'-:  knistern,  von  brennendem  Tannenholz 
GT.  —  Einfkche  Grundform  des  nhd.  ,knastcln',  ,kna8tern\ 
strepere,  crepitare,  etwas  stftrker  als  ,knistern'. 

6iiei8t(e")  Gl  (kn-J;  Gr  (an  einigen  Orten  [ii-,  chn-); 
„LE.;«  G;  SCHW;  ÜW;  ü;  „Zg;  Z-,  „Glei8t(e»)  L; 
Zo;"  GSa.  —  PI.  Gneist,  -e"  —  m.:  1.  Funke;  Syn. 
Glumse*.  Kei*  GleisÜi  Für  GSa.  ,Doch  verlatzt  in 
[den  zum  Feuertod  Verurteilten]  nie  kein  gneist' 
Badenf.  1526.  ,Wie  uss  einem  gneist  etwann  ein  gross 
fflr  [entsteht].'  Yad.  «Scintillas  agere,  gneisten,  gneist 
auswerfen.  Erlöschner  gneist,  äschen,  fayilla.*  Fris.; 
Mal.  ,Wie  ein  zundel  ein  gneist  von  stund  an  em- 
pfacht,  also  werdend  guote  sitten  durch  bös  reden 
verderbt.*  LLav.  1582.  «Davon  der  ruess  im  kamin 
angezündt  und  die  gneist  uf  das  schindeltach  herus- 
geworfen.*  1585,  Gfrd.  ,Die  Gneissen  von  heissen 
Feurflammen.*  JCWiissemb.  1678.  ,Favilla,  glüende 
Äschen,  Gneist,  Funk.  Strictura,  Gn.,  so  vom  glflhen- 
den  Eisen  auf  den  Amboss  springen,  Feulen.*  Drnzl. 
1677;  1716.  Oft  bildl.  von  Geist  und  bes.  vom  h. Geist: 
,Dis  ist  des  heiligen  geistes  glunssendes  gneistlin 
schÜrebrand.*  G  Hdschr.  ,Der  wysheit  gneist.'  Lemz 
1499.  ,So  ferr  du  ein  diener  Gottes  wärest  und  ein 
gn.  des  göttlichen  geistes.'  Zwinoli.  ,Druni  schick 
mir  dynen  heiigen  geist,  gloub  und  liebe  ins  flammens 
gn.*  Glbtting  1557.  ,lgniculus,  anreizung  und  geneist 
oder  trib  der  natur.'   Fris.    ,Dcr  machet  durch  sein 
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Wort  and  Geiät  de»  Himmel,  d'  Erd  und  Liechtes  Gn/ 
HbRBbbx.  1(520.  ,Vom  Feuergncist/  ebd.  ,Alle  Geister, 
helle  Gneiäter,  werden  Zungen,  dass  besungen  werd 
sein  Lob/  JCWeissenb.  1678.  ,Deines  Lichtes  Gnaden- 
Gn.  send  uns  von  dem  Himmel  rab!*  JJUlr.  1731. 
-  2.  Schelte  für  ein  vorwitziges  Mädchen  GA. 

Ahd.  ganeheütUt  gneUta,  -o,  ganei«tra,  mhd.  ganeUu,  gneüite, 
yneUt,  ganeinter,  ijneinter,  olti  altertUiii liehen,  anch  im  Ags.  und 
Altn.  vorkommendes,  vidi,  urspr.  zsgesetztes  (vgl.  tjan,  Funke. 
Schm.-Fr.  I  916),  aber  in  seiner  Etymologie  verdunkeltes  W., 
wohl  nur  zuf&llig  anklingend  an  nhd.  «knistern*,  vgl.  tpuuten; 
den  westlichen  MAA.  unbekannt.  —  Die  Form  Gl-  beruht 
auf  Anlehnung  an  die  Familie  (ilant  oder  an  (Uunn  oder  auch 
bloss  auf  Erleichterung  der  Ausspr. 

gneiste",  „auch  k-" ,  L-  SchwMuo.,  gl-  .,L;'* 
ScHwE.;  „Zo":  1.  Funken  sprühen  Gl;  „LE.;-  GG.; 
„ScHw;"  Uw;  „Zo;  Z**;  Syn.  glumen,  neisten,  keisten, 
p filmten;  glasten.  Es  gneistet  us-em  Ofen  iise  Schw 
Muo.,  dur'^  ds  Chämi*  uf  GlH,  'ä  Für  gneistet  »"  der 
Schmitte,  Stütz.  Wenn  *s  FAr  a*  der  Pfanne  gneistet, 
git  's  ander  Wetter  ZO.  Auch  von  den  brennenden 
Scheiben,  die  an  der  Fastnacht  in  die  Luft  geschleudert 
werden  und  Vorbedeutung  haben  Gl;  Gr.  Vom  Wetter- 
leuchten Schw.  Und  hossässä!  tcie  gneistets  nit,  a's 
liess  der  Himmel  tusig  Donnertvetter  los!  Schild  (vom 
wilden  Jäger).  Von  subjectiver  Lichtempfindung:  /** 
ka^  de"  Chopf  a'^gscMiige'*,  dass  's-tner  i"  den  Auge* 
gneisted  hed  UwE.  ,Eine  Ohrfeige,  dass  es  schior 
Funken  gneistete.*  Stütz.  VgL  Für  4  ft  (Bd  I  942). 
„Kneisteti,  knistern  L."  ,Üie  frommen  werdend  schei- 
nen und  glänzen,  als  so  feurfunken  im  ror  gneistend.' 
1531/1707,  Wkish.  ,Die  Constanzer  schössen  so  heftig, 
dass  stückin  darvon  geneistet  sind.'  1548,  Met.,  Wthur. 
Chr.  .Flagrare  aroentia,  vor  unsinnigkeit  geneisten. 
Flagrant  convivia  flagitiis.  sind  so  voll  büeberei,  dass 
es  gneistet  oder  feuret,  gncist  gond  darvon.  Ignescere, 
glüejen,  brünnen,  glasten,  gn.'  Fris.;  Mal.  ,Man  siht 
biswylen  zwen  oder  dry  fürige  Mannen  gegen  ein- 
andren in  ufbrünnendem  Für  laufen  und  anpütschen, 
also  dass  es  ein  gross  Für  und  Geristen  [l.  Gneisten] 
gibt.*  RCys.  .Ihr  Kämmen  auf  dem  Kopf  fast  rot, 
[gleich  alsj  ob  er  vom  Feur  gncist.  ohne  Spott.* 
HsRRebm.  I02u.  ,Tgnescons,  flammend,  gnei.stend.' 
Denzl.  lG77j  1710.  —  2.  mit  Feuer  unvorsichtig  um- 
gehen U.  —  3.  aufbrausen  Ndw.  -  -  4.  sich  aufgeregt 
geberden,  sich  bei  der  Arbeit  heftig  bewegen  SchwMuo.  ; 

Ndw,    —    Mhd.  ynntiHUa^  yneifftt»  in   Bed.    1. 

umme"-:  unruhig  herumfahren,  -rennen,  -springen, 
sich  herumtreiben  Gl;  GWe.;  üwE.;  ü.  Si  gneistet 
im  Hüs  umme  wie  ne  Geist  GA.,  0. 

Gneisti  m.:  ruheloser  Mensch  SchwMuo.;  eil- 
fertiger Geschäftemacher  UwE. 

gnlste":  1.  kleinlich  sparsam,  engherzig  im  Haus- 
halt sein ;  ängstlich  sorgen  und  klagen  Z.  —  2,  kleine 
Geschäfte  verrichten,    i'*  /la»  no*'''  allerhand  z'  gn.  BG. 

Wahrsch.  vwdt  mit  ahd.  tfnttan,  reiben,  ags.  altn.  Anita, 
stossen,  zunikhst  auH  einem  Subst.  tjnM  (aus  *</iif(-<). 

Gnisti  m.:  Filz,  Geizhals;  auch:  lästiger  Pedant  Z; 
Syn.  Kümmi'Spalter.  —  Gnisteri«»  f.:  Knorzerin  Z. 
>-  gnist(er)ig:  karg,  filzig;  ängstlich  sorgend,  kla- 
gend; auch:  neidisch  Z.  ,Vilis  amicornm  est  annona 
bonis,  ubi  quid  deest,  freund  sollend  gCgen  frommen 
leuten  nit  kündig  noch  gnisterig  sein.*  Fris.  ,Gnei- 
sterig  und  karg.'  LLav.  1582. 


Gnat— gnut. 

gnaite":  nicken,  einschlafen,  bei  der  Arbeit  B^S.; 
vgl.  gnepfen  4. 

Tiell.  mit  (  statt  jj  =  ,knaupon\  nicken,  s.  Schm.-Fr. 
I  351.  Doch  syn.  auch  nauteu  neben  naugyen,  so  dass  dtg 
W.  durch  alle  drei  Organe  hindurch  geht 

..Gnitt  m.:  Plötze,  ciprinus  erythrophthalmus,  im 
zweiten  Jahre.  Bodensbe";  Syn.  Schwal. 


gnatsehe"  GSev.,  gnätsche"  BsStdt,  gnatschle" 
GRMai.:  hörbar  kauen,  schmatzen;  Syn.  knatsche», 
knätschen,  nätschen.   -   G  stammhaft  =  k. 


Gnax  —  gnux. 

giifxle"  LG.,  'ie-  LE.,  „gniesle"  LE.*:  1.  »kh 
begehrlich  geberden,  ängstlich,  zudringlich  Anteil  au 
Etw.  zu  erlangen  suchen,  lästig  bitten  LE.  —  2.  .un- 
schlüssig sein,  zaudern  LE."     Syn.  trinsen. 

Die  Form  mit  blossem  «  wahrsch.  aus  der  mit  x  ver- 
ein&cht.  Gntjden  Intens,  und  Dira.  von  gnAg^n,  weinerlich 
bitten.  Der  »-I^ut  viell.  nur,  um  die  hohen,  quiekenden 
Töne  des  Bittens  oder  nnschlfissigen  Jauimerns  ooch  deut- 
licher nachzuahmen.     Vgl.  Xix,  l&stige  Drftugerio. 

„er-:  1.  durch  Gn.  Jmd  ermüden.  —  2.  durch 
wiederholtes  unverschämtes  Bitten  Etw.  erlangen  LE.- 

„Gniexler,  Gniesli  m. :  1.  lästig  Bittender.  — 
2.  unschlüssiger  Mensch  LE.""  —  ^gniexlig:  1.  lästig, 
zudringlich.  —  2.  unschlüssig  LE." 

a b e " - gnoxe° :  hinunterstossen  oder  -würgen,  z.B. 
*s  Esse*  ehalt  a.,  wenn  man  es  aus  Unlust  zu  lange 
hat   stehen    lassen    B.  —  Vwdt  mit  knoiMen,  cindrnrktu. 

GbüX  m.:  kleines  Kind  Gl;  Syn.  Göf. 


Gnaz — gnuz. 

..gaatze":  wackeln,  schwanken  Sou." 
Mit   Assimilation   des   I^abials  an   den   folg.  Dental   an» 
ahd.   hnapheuen,  mhd.  naßuM;  vgl.  die  syu.  tjnappemt  ffmejßftm. 

Gnäzi:  Ignazius  Ap;  S;  auch  Nazi. 


8.  auch  die  Reihen  K-  und  Kr-. 

Gra— gm. 

S.  auch  die  Reihen  Gr-n  und  CrV-ir. 

Gra-:  als  erster  Teil  von  Orts-  und  Personenn. 
1.  verk.  aus  Grab.  In  der  Grä-matt,  Flurn.  ZMettm.; 
vgl.  Lammatt  aus  Lang-matt.  — -  2.  =  frz.  graml-. 
,Grawyler'  =  Grand -Villars.  Gbschpo.  Gks.  14,  12*3. 
Grameter  =  Grand-maitre. 

grae'':  klagen,  murren  GRSchud.  -  Bair.  yrdM,  sich 
bekümmern. 

grä,  gri'  s.  grech.  grau,  grauen,  gräaeleo 
s.  gräw  usw.  Grauiker  s.  Grau- Acher (-Epfd). 
Gri,  Grie  s.  Grien,     gri  s.  grinn,     Grüi  ».  Gru^* 
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Grab  —grub. 


grab  8.  gräw. 


Grab  n.  —  PI.  Gr^'her,  Dim.  6?r«'6/t:  wie  nhd. 
»SV*  n«  [noch]  tm  Gr.  umchire*  (dräje^J,  würde  ein 
Verstorbener  (vor  Unwillen),  wenn  er  gewisse  Dinge, 
die  jetzt  vorgeben,  erfUbre.  allg.  Wer  im  Gr.  llt,  dem 
ist  vrol  'bettet,  Sulqcr.  Im  ist  tcd,  öüa  ist  heeser,  händ 
d'  HoMf  ^seit,  WO'S^  de*  Jäger  e*  Qr,  treit  [getragen] 
händ  ZHinw.  E  Tuech  i  's  Gr.,  dermit  sdtabdb  [auf 
dem  Branche  beruhend,  die  Leichen  nur  in  ein  Lein- 
tuch zu  hüllen].  Suloer.  's  heilig  Gr,  hüeifj  Etwas 
um  Gottes  Willen  tun,  ohne  Nutzen  daraus  zu  ziehen 
(Niemert  wiU's  h.  Gr.  verg&>e^  hüete*),  oder  auch: 
nicht  wissen,  was  man  an  einem  Orte  zu  tun  hat; 
dich  langweilen,  ebd.  Über  's  Chr.  gä*,  vom  Priester: 
nach  dem  Gottesdienst  am  Grabe  eines  Verstorbenen 
beten,  als  Ritnalhandlung  L.  ,Dem  früehmesser  4  f, 
also  dass  er  nach  der  mess  allewSgen  mit  dem  wych- 
wasser  über  ir  gr.  gan  und  das  de  profundis  da  sprech.' 
U77,  LWUlis.  Jahneeitb.  ,An  aller  seien  1524  ward 
den  seien  nüt  über  ir  greber  gangen  [d.  h.  dieser 
Brauch  in  Z  abgeschafft].'  Edlib.  .Wann  die  Priester 
über  die  Greber  gehent,  sollen  die  Neuglaubigen  Jung 
oder  Alt  unyerspott[et]  und  ruewig  lassen  und  äussert- 
halb  der  Kirchhof  bleiben.*  1638,  GRh.  (Absch.).  ,Das 
Gr.  zeichnen',  am  Jahrestag  das  Grab  [für  den  Priester 
und  die  Angehörigen]  bemerkbar  machen :  ,6  den.  dem 
sigristen,  dass  er  ir  gr.  zeichnL'  1477,  LWillis.  Jahr- 
zeitb. ;  ein  Gr.  bildlich  herstellen :  Am  Gedenktag  der 
Mnrtner-Schlacht  soll  ein  Sigrist  ,am  abend  im  Chor 
ein  gr.  mit  eimtuech,  krüz  und  zweien  kerzen  zeich- 
nen.* L  (Gfrd.);  vgL  Fasten-Gr.  —  Abergl.:  Wenn 
am  Sonntag  ein  Gr.  offen  ist,  stirbt  innert  4  Wochen 
Jmd  aus  der  Gemeinde  Schw.  Ein  Gr.  (muldenartige 
Vertiefung)  im  Schulterblatt  eines  geschlachteten 
Schweines  bedeutet  den  Tod  eines  Familiengliedes 
GkD.  ;  ähnl.  in  Z.  Von  den  Warzen  wird  Jmd  befreit, 
wenn  er  eine  Schnur  mit  ebenso  vielen  Knoten  in  ein 
leeres  Gr.  wirft  Z,  oder  man  spricht  während  des 
Grabgelaates:  ,Es  läutet  Jenem  zum  Gr.,  jetzt  wasch 
ich  meine  Warzen  ab*  GbD.  ;  Z.  Es  scMät  in  's  Gr., 
wenn  der  Stundenschlag  der  Uhr  ins  Beerdigungs- 
gelante  fällt,  Vorzeichen  eines  baldigen  neuen  Todes- 
falles GrD.;  s.  noch  Sp.  35^  Aus  dem  Grabe  eines 
Jünglings,  der  aus  Kummer  Über  eine  ungerechte  An- 
schuldigung gestorben  war,  sprosste  im  nächsten  Früh- 
ling eine  weisse  Lilie  empor  ZErl.;  vgl.  Unot  S.  130. 

Paste»«:  Gr.,  welches  in  der  Fasten  für  den  Fron- 
leichnam in  der  Kirche  erstellt  wird.  .Ein  F.  vor  dem 
Crüzaltar  zu  machen.*  1645,  L  Stiftsprot.,  wofür  von 
späterer  Hand  am  Rande :  .Fastentucch  für  das  Crenz- 
altar.* 

Chil'»»e»-,  meist  Dim. -(rr?'6/i,  häufiger  -GrMi: 
Bezeichnung  des  Grabes  (als  bei  der  Kirche  liegend) 
gegenüber  Kindern  Z.  Mach  nild,  dass  d'  i"  '«  Ch. 
chunnst,  z.  B.  wenn  ein  Kind  unreifes  Obst  isst  oder 
die  Arznei  nicht  nehmen  will.  Die  Welt  stigt  us  em 
ChOkgrab  [im  Frühling]  im  schönste  Hochsigg'rnst. 
CMw.  1860.    Syn.  K.'Grüebli, 

Zo  bemerken  die  Inconteqneaz  der  Spr.  in  der  Bildung 
des  Dim.  -grOhlit  welches  soost  Dim.  so   GraUn  ist. 

Mann(B)-  n.:  ein  Rebenmass  s=  Vio  Ju<^h>  '^h*  ^^^^ 
etwa  von  Ackerland,   so  viel  ein  fleissiger  Mann  in 


einem  Tag  umgraben  kann  Tnüntersee.  ,Pfruond: 
12  mannsgraben  r9bcn  für  stuck  8;  10  mannsgraben 
ist  ein  juchert,  2  sind  ein  fünften  teil.*  1530,  Strickl. 
.Ein  Weingarten  ist  4  mannsgrab  reben.*  1539,  Tu 
Mannenb.  Urk.  ,Meinem  Gott  hat  es  gnädigst  belieben 
wollen,  mir,  dem  Geringsten  unter  den  Taglöhncrn, 
ein  Manngrab  oder  Stückli  Reben  von  seinem  grossen 
Weinberg  anzuvertrauen.*  JKHopxstk  1744.  ,9  Juch., 
3Vi  Manngrab  Reben,  36  Mannwerk  Wiesen.*  1799,  G. 
Vgl.  Gold  AST,  Rer.  AI.  I  136:  ,Alamanni8  in  pratis 
mannsmad,  in  vineis  manngrab,  in  agris  mannwcrch, 
in  alpibus  mannstofel  fl.  -stafel].* 

Grabe"  I  m.  —  PI.  Gr^be*,  Dim.  GrtMi:  im 
Allg.  wie  nhd. :  langgestreckte,  natürliche  oder  künst- 
liche Vertiefung  des  Bodens.  Im  Bes.  1.  in  Berg- 
gegenden: tiefe,  wilde  Runse,  mit  oder  ohne  reissen- 
des  Wasser,  Bergschlucht,  Fortsetzung  eines  Krachen, 
länger  und  weniger  tief  als  ein  Tobd;  oft;  von  armem 
Leuten  bewohntes  Seitentälchen  BsLd;  BE.,  0.;  P; 
üw;  W.  Bei  BSumiflw.  liegt  Wasen,  eine  Gemeinde, 
die  mit  den  dazu  gehörigen  Gräben  über  2000  Seelen 
zählt.  .Es  geschieht  oft,  dasa  von  einem  Menschen 
ein  Ruf  [Renommee]  daher  kömmt  aus  einem  Gr.  oder 
einem  Städtchen.*  Gotth.  ,Im  ruessigen  Gr.  am  süd- 
lichen Abhang  hieng  ein  kleines  Häuschen.*  ebd.  ,ln 
das  Haupttal  öffnen  sich  nur  unbedeutende  Neben- 
täler,  die  meistens  eher  Schluchten  genannt  werden 
können,  und  in  Wirklichkeit  trägt  keines  den  Namen 
Tal,  sondern  Graben.'  HBus.  1865.  ,Ein  ander  mal 
was  ich  in  eim  gar  stotzenden  graben,  suecht  kleine 
christallen.*  ThPlatt.  1572.  ,Ünsere  höllische  Gräben' 
=  die  Hölle,  resp.  deren  Klüfte.  Com.  Beati;  vgl. 
Hell-Gr.  —  2.  natürlicher  od.  (häufiger)  von  Menschen- 
hand erstellter  Graben  im  Flachland,  sei  es  Rinnsal 
eines  Baches  oder  Mühle-,  Abzugskanal  oder  Wässe- 
rungs-,  Strassengraben  usw.,  von  ,Bach*  zunächst  durch 
das  geringe  Gefalle  und  die  geradere  Richtung  unter- 
schieden. Auch  Graben  mit  Pfütze:  wie  d'  Sau  im-ene 
Gr.  L.  In  bildl.  Anwendung:  ,Gott  erniedrigt  ihn  und 
schlägt  ihn  in  den  Gr.*  Gotth.  Als  Annäherungs- 
hinderniss  für  den  Soldaten  beim  Sturme  auf  eine 
Stellung  oder  Festung  oder  als  Hemmniss  für  den 
Fussgänger  auf  freiem  Feld  übh.  erscheint  Gr.  bildl. 
in  den  folg.  RAA. :  über  all  Gräbe^  springe'^,  sich  über 
alle  Hindernisse  und  Gefahren  wegsetzen  S;  W.  Er 
ist  fio'*  nit  über  alli  Gräbu  g'sprungu  WVisp.  Met 
demo  an  aüi  junge  Bürste,  wo  über  all  Gräfte  icei 
springe,  ne  Zuespruch  g'ha.  BWvss  1863.  ,Nestor  vor 
Troja,  warnend:  Schrei  keiner  hui.  es  sei  ihm  gelun- 
gen, er  sei  dann  über  d'  Gräben  gesprungen.*  GGotth. 
1599.  Über  alli  Chräbe*  üs  «•  GrI).  Bes.  allg.  aber: 
AV*  nid  über  def  Gr.  st".  Me*  muess  nid  juchzen, 
e  m^  über  d^  Gr.  ist.  Sprw.  (Sulger).  ,Künig  zue 
Ai  schryt  huy,  [gleich  als]  ob  er  über  den  gr.  kam 
[nach  seinem  Siege].*  RSchmid  1579.  ,Ieh  mein,  ich 
syg  iez  uberen  Grab,  darf  keiner  Hilf  roer  hie  auf 
Erden.'  Com.  Beati.  ,Wann  die  Strafen  Gottes  ver- 
zeuhen,  soll  uns  das  nicht  sorglos  machen,  sam  [als 
ob]  wir  über  den  Gr.  [seien].*  JMüll.  1666.  ,Noch 
nicht  über  den  Gr.,  nondum  extra  teil  jactum.*  Mey. 
Hort.  1692.  ,Bis  ein  solcher  Knab  die  ersten  .\nfäng 
gelernet  hat.  Und  da  soll  ein  Kinderlehrer  nicht  mei- 
nen, er  seie  über  den  Gr.  und  habe  die  Schlacht  ge- 
wunnen:  sonder  di«es  ist  erst  das  Vorspil.*  DTomann 
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1708.  Vgl.:  Was  i'n  Gr.  faUt,  gehört  de»  Soldat^, 
iat  verloren.  Sprw.  (Sulger) ;  vgl  Lehmann,  Von  den 
Festungsgraben  der  Städte  (wie  z.B.  in  Z  der  sog. 
Sekanzen-,  der  Fröschen-,  der  Hirschen-Gr.)  ist  dann 
öfter  der  Name  Chr,  auch  den  Spaziergängen  geblieben, 
die  dnrch  nachheriges  Auffüllen  oder  Zudecken  der 
Graben  entstanden,  ao  in  Aarau;  B;  Z;  vgl  die  frz. 
boulevards  aus  »Bollwerk*.  Jr  haben  uns  ein  spiegel 
für  die  ongen  gestellt;  er  gehört  uf  den  graben  und 
nit  in  die  Carthus.'  1529,  Bs  Chr.;  vgl.  ,die  bösen 
hüt,  die  uf  dem  gr.  gent*  Brud.  Berthold.  Cbh.  ist 
das  W.  durch  die  ganze  Schweiz  zur  Bildung  einer 
grossen  Menge  von  Orts-  und  Flurnamen  verwendet 
worden,  in  Bed.  1  oder  2.  Mit  dem  Uml.  e'  noch 
erhalten  in  Z  Si-greben  (eig.  Dat.  PL),  benannt  von 
den  Vertiefungen  des  Bodens,  die  der  Pfäffikorsec 
verursachte.  Das  einfache  Gr.  dient  als  Ortsbezeich- 
nung bes.  in  B  (im,  am,  bim,  uf-em  Gr.),  aber  auch 
in  F;  L;  GT.;  Z,  ausserdem  das  Dim.  Grabli  B;  L. 
,Das  hus,  darin  ich  erboren,  heisset  an  den  graben.* 
ThPlatt.  1572.  ,In  der  Wildi  am  Pilatus,  an  einem 
Ort  genannt  im  Graben.*  RCys.  c.  1600.  In  zahlreichen 
Zssen  bildet  Grabfen)  den  ersten  Bestandteil,  in  ebenso 
vielen  den  zweiten,  von  welchen  als  Beispiele  folgende 
dienen  mögen:  Eier-Gr.  ZSchwerz.,  viell.  entstellt  aus 
EirGr.  (8.  Ei  Bd  I  18);  lü-Gr.,  durch  Bergwasser 
ausgehöhlte  Bachrunse  im  Einfischtal  W;  Üwel-Gr. 
1653,  AiWett.  (Klosterarch.) ;  ,unz  an  den  fulen  graben*, 
wohl  =  Sumpfigraben.  XVI.,  Opfk.  Jestett. ;  GüUen-Gr., 
Gr.  mit  sta^ierendem  Wasser  BRoggw.;  GerberfenJ- 
Gr.  BStdt  =  Gr.  der  Gerber;  Groas-Gr.,  grosse  Aus- 
schwemmung hinter  StNiklaus  W;  ,Beben  auf /Tofc-Ör.' 
Z  Altik.  (hier  der  Abhang  eines  Gr-s  gemeint) ;  Hasen-Gr. 
LHergisw.;  Katzen-Gr.  BRuchw.;  LWolh.;  SGänsbr.; 
ZEglis.,  und  Chotzen-Gr.  ScuSchl.  (wohl  das  selbe), 
einstiger  Aufenthalt  wilder  Katzen;  Kriemhüden^Gr. 
am  Türlersee  Z,  ,unz  in  kriemhilten  gr.*  1412,  Oppn. 
Bors.  Die  sich  daran  knüpfende  Sage  von  der  Hexe 
Kriemhild  s.  bei  Mey.,  Z  Ortsn,,  Nr.  182;  ,dem  neuen 
Lybet-Gr.  nach.*  1660,  AiWett.  (Klosterarch.),  etwa 
Gr.  bei  einer  Lein waudbleiche;  Leuen-Gr.  BBuchholt. 
und  Tjeim-Gr.  BHoimisw.,  wohl  =  Leim-Grueb  (s.  d.); 
MäriS'Gr.  wohl  vom  Geschlechtsn.  Möri  od.  Öri  LGroas- 
wang.;  ,Mettel-Gr.*  =  Mittel-,  Scheide-Gr.  AxMumpf 
(1535,  Offn.),  ebd.  ein  Voglers-Gr»,  vom  Geschlechtsn. 
»Vogler*;  MOrren-Gr.,  wilder  Zufluss  der  Emme  am 
Tannhorn  L;  Balmbach-Gr.,  Name  eines  Berges  S, 
wo  der  Berg  den  Namen  vom  Graben  erhielt,  vgl. 
Ba<hUl  aus  Baehtal;  Rüti-Gr.  W;  Sack-Gr.,  eine 
Tiefe  bei  BFrutt.  (Päsi  1768);  Sand-Gr.  BTrub  = 
Sand-Grueb;  Schaf-Chr.,  Bergname  S  (von  der  Schaf- 
weide); 8<!h%nder-Gr.,  Gr.  als  Schindanger  dienend 
SonSchl.;  Schluck-Gr.  (.Schluck*  =  Schlucht,  Hohlweg). 
1515/1653,  AAWett  (Klosterarch.);  Sckreied-Gr.,  Bach 
mit  einem  Wassersprudel,  -fall  (Schreien)  WLeuk; 
^yi^.  Sthreien-Back;  SpiUe^^Gr.  ZF.;  Tschaggenei-Gr. 
(fingierter  Ortsn.),  ,da8  Erdbeeri-Mareili  wohnte  an 
einem  wüsten  Orte  im  Tsch.  z'  hinterst,  wo  Füchse 
und  Hasen  einander  gut  Nacht  sagen.*  GoriH.  (Tsehag- 
genei  übr.  Familienn.  in  B  u.  P,  vom  welschen  Ortsn. 
Chaconay)\  ,das  Bossloch  oder  WHdis-GHr.'  BRoggw.; 
vgl.  ,Wxltis-Gass*,  ebenf.  nach  einem  Geschlechtsn.; 
W6lf*Gr.  L Willis.;  SGänsbr.;  ZLangn.;  Syn.  Wi^f- 
Grueb.  —  3.  verk.  für  KUe-  oder  Strldi-Ch:  im  Stalle 
(rt.  d.)   Gfi;   Z.      -    1.  GrabU    a)  kleine   Wasserrinne. 


kleiner  Wässergraben  BsLd;  Gl;  S;  Z.  -^  b)  kleine 
Runse  in  Alpenweiden  B8i.  —  c)  an  einem  Strumpfe. 
=  GasB  4  c  (Sp.  450)  Z. 

Ahd.  grabo,  mhd.  grabe.  Dass  dies  und  uieht  Onhem  eif;. 
die  richtige  Form  sei,  dsTon  zengen  ausser  dem  Dim.  Gr^i 
nnd  hftaftgeD  Zssetzungeo  wie  Gnümiiu  auch  noch  Belege 
unserer  A.  Literatur,  s.  oben  unter  2  (Com.  Beati)  nnd  Tgl. 
,der  grab,  so  am  weg  anlacht*  1481,  AaSpreiteob.  (Offn.). 
Bei  der  RA.  im»«*  $M  über  dt*  Gr.  m"  denke  man  an  die 
vielen  Fftlle  der  Erstürmung  von  Festang^n^beB  bei  ver- 
acbanzten  Lagern  oder  Stidten  seit  dem  Bargaader-  und 
Scfa Wabenkriege  und.  bes.  in  den  italienischen  und  sp&tern 
Sdldnerfeldiügen. 

E -Grabe»  (auch  etwa  entstellt  N^  Z,  Er-,  Be-  L): 
eig.  rechtsgültiger  (Grenz-)  graben ;  dann  die  Kloake, 
der   durch   das   Gesetz   [die  £]   bestimmte  Abiugs- 
graben  zwischen  2  Häuserreihen  einer  Stadt,  in  wel- 
chen sich  die  Aborte  entleeren  AiZ.f;  Bf;  Lf;  Sch 
Stdt  n.  Stf  und  bes.  ZStdt  f.    RA. :  Stinke»  wie-n-en 
(wie  iM-eme)  E.  Z.  Sjn.  Sehütt-Gr.;  S-Furt;  S-Grueb; 
E-Buns;   vgl  ewige  CiHeme  Bd  I  610.    Nach  Himz. 
auch  ein  2  Grundstücke  oder  2  Hausareale  gesetzlich 
scheidender  Graben  (Ai);  nach  Ausfüllung  der  Egrabem 
in  neuerer  Zeit  auch  das  enge  Gässlein   zwischen  2 
Häusern,  Brand-,  Fenergasse  SonSt.    ,Enhein  egraben 
rumen  tages.*   L  Stadtb.  1300/15.    ,Die  egraben,  die 
vor   verbotten  wurden,   soll  nieman  wider  machen.* 
Z  RBr.  1304.    ,Swer  in  der  stat  bach  an  der  vordren 
gassen  oder  in  dem  egraben  kein  [irgend-welches]  stro 
oder  keinen  kumber  [Schutt]  wirfk,  davon  er  verswellet 
Wirt,  der  git  3  p.*  1831,  TnFr.  (Stadtr.).    ,Der  egrab 
soll  allwdg  oifen  stan.*  TnOberh.  Offn.    ,Die  dgräben 
soUent  so  wyt  sin,  dass  sich  ein  järig  schwjn  darin 
mög  umbkeren.*  XV.,  ZKyb.  Offn.    ,Egräben,  sdllche 
graben,  die  mit  recht  und  vorkommnus  gegraben  und 
zuo  graben  geordnet  und  gewidmet  sind.*  HBull.  1540. 
,Latrina,  cloaca,  ein  dgrabcn  oder  schüttgraben,  tolen, 
dardurch   der  unflat  und  wuest  einer  statt  hinw6g 
touft.*  Fris.;  Mal.;  (Denzl.  1677;  1716).    ,Frö8ch,  die 
in  ehgräben  sind.*  LLav.  1587.    ,Wie  die  Ehegräben 
besichtiget  und  in  Ehren  gehalten   werden  sollend.* 
B  Gerichtssatz.  1615;  vgL:  ,Bachmeieter  soll  allwSgen 
in   14  Tagen   oder  dryen  Wuchen   einest  durch  der 
Statt  heimlich  Gräben  gan.*   ebd.    ,Ein  Jucherten  in 
dem  Grab-Acher,   stosst  an  Egraben.*   1653,  AiWett 
Klosterarch.    ,Wer  könnte  allen  Unrat,  der  aus  diesem 
wüsten  Ehegraben  [der  Bestechlichkeit]  hervorslinket, 
erzählen?*  JJUlr.  1733.   ,Particu)aren,  die  auf  offenen 
Gassen,  Durchgängen  oder  Gässlenen  s.  h.  Baugruben, 
Eingang  in  die  Ehegräben   oder  auch  in  die  Keller 
und  andere  Löcher  haben.*  B  Polizeiregl.  1748.    ,Die 
Wegschaffung  des  s.  v.  Mists  und  der  Güllen  aus  den 
Ehgräben  und  s.  v.  Sekreten  soll  in  den  Brach-,  Hen- 
und  Augstmonaten  gar  nicht,  in  den  Übrigen  Monaten 
aber  so  geschehen,  dass  auf  den  öffentlichen  Plätzen 
Nichts  liegen  bleibe.*  1779,  Z  Ges.    ,Iie8  cloaques  de 
ia  ville  sont  appeles  Ergraben  et  Ehgräben  dans  lea 
iois  ediles.'  KOenlin  1832.  —  Vgl.  E-Fnd  Bd  I  671,  /W- 

Graben;   Ur-Gang. 

Ab-:  Scheidegraben  auf  den  Alpen,  dgL  eotateben. 
wo  aus  Mangel  an  Steinen  Rasenstücke  auf  einander 
gelegft  werden,  um  die  sog.  SchaUm^li  zu  ersetzen 
ScHw.  Vgl.  Fäll'Gr.  —  In-.  ^Eingreben  oder  telieo, 
darin  das  wasser  lauft  oder  rünnt,  agoga.*  Mal.  -- 
t^r-  8.  E-Gr.  —  Ort-:  Strassengraben  (am  Rande  der 
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Strasse),  Gosse  Z.  ,Eiii  6eitengraben,  in  welchen  das 
Regen wasser  ab  der  Strasse  abgeleitet,  gegen  die 
Wohnung  des  Appellaten  and  dort  mittelst  der  Tolle 
nnter  der  Strasse  hindurch  in  den  jenseitigen  0.  ge* 
führt  wird.*  Z  Rechtspfl. 

Ettike"-6rabli:  kleine  Grnbe  in  der  Kapelle 
anf  der  Insel  Werd  bei  ScnSt,  in  welche  die  Mfttter 
ihre  kranken  Kinder  legen,  um  sie  vom  sog.  Ettike* 
(ßd  I  599)  heilen  lu  lassen.  Sulger. 

Vech-Grabe"  =  Küe-Gr.  ZB. 

Fad-,  in  ZS.  Pfad-:  Grenzgraben  zwischen  zwei 
Grnndstttcken.  ,Die  Pf.  sollen  geöffnet  werden  unter 
Androhung  Ton  Busse.'  ZZoll.  (Amtsbl.  1873).  ,A11 
weg  und  fattgraben  besSchen,  darum  dass  die  bann 
und  das  dorf  in  dren  gehalten  werd.*   Offn.  TnGütt 

—  S.  Fad  Bd  I  671.     P/ad  ist  Umdeotung. 

Fall*  (^'J:  Graben  mit  etwa  2'  hohem  senk- 
rechten Bord  dem  steilen  Abhänge  einer  Alp  entlang 
zur  Abhaltung  des  Weideviehs,  wo  zu  Mauern  und 
Zäunen  das  Material  nicht  yorhanden  UwE.;  vgl. 
Ab-Or.  "  Von  /mtn  (s.  Bd  I  759  o.).  Sachlich  ond  ety- 
mologisch Torgleteht  sich    VorßÜi  ebd.  761. 

Furre*-:  die  Ackerfurche  als  Vertiefung  Ap. 

£-Furt.  =  Fod-GV.  .Die  Bache  und  Ehfurt- 
graben  im  Gemeindsbanne  ZRickenb.  sind  von  den 
betreifenden  Anstössom  bis  den  20.  Horbstm.  nach 
vorschriftsmässiger  Breite  zu  Öffnen.'  Z  Amtsbl.  1875. 

—  S.   E-Furt  Bd  I   1044. 

F 1  i  e  s  s  - :  unterirdischer  Graben,  welcher  mit  Feld- 
steinen ausgefüllt  wird  GRObS.  Syn.  Schüit-Tnllf^, 
~    Aus  Friet'Or.  mit  ÄDlehnuDg  an  fiie»iten. 

Fletsch-:  1.  Jauchegrube  unmittelbar  Yor  dem 
Stalle,  in  welche  die  Exkremente  des  Viehes  sammt 
der  zu  ,Mist*  gewordenen  Streue  durch  den  Strich-Gr. 
hinausgeschafft  und  aus  welcher  der  ,Mist'  unter 
Schwenken  in  der  Jauche  fuse^ -flutschen)  mit  der  Mist- 
gabel auf  den  dabei  liegenden  D&ngerhaufen  geworfen 
wird  ZS.  Vgl.  flotschm  2  (Bd  I  1237).  Bei  der  altern 
Stallcinrichtung  war  diese  Jauchegrube  (aber  von  ge- 
ringerer Dimenäion)  im  Innern  des  Stalles  selbst  und 
hiess  Chüe-Or.y  welcher  Name  bisweilen  auch  dem 
PI,  gegeben  wird.  —  2.  die  Jauche  des  Fl-s;  Syn. 
Küt'Or,;  Fhtach'Trog.  -  Frid-:  Einfriedigungs-, 
Grenzgraben  „B;  S."  ,Klag,  dass  die  hueber  [in 
ZSchwam.]  alle  alte  e-,  houpt-  und  fridgräben  nit  uf- 
tfiegind,  sonder  gar  insitzen  und  yer wachsen  lassind.' 
1526,  Hotz,  Urk. 

Fries-:  oifener  Abzugsgraben,  dgi.  in  nassen 
Wiesen  und  Alpen  zur  Austrocknung  angelegt  werden 

BR.    -    Frt€$  ».   Bd  I    1829.      Vgl.   Flit*a-ar. 

Gitzi-:  rauhe,  abgelegene  Bergschlucht  (i.  S.  v. 
Gr.  i),  wo  nur  noch  Ziegen  hingelangen  können  B; 
.L";  Syn.  GiUi'Nest, 

Grännis-:  spöttischer  Ausdruck  für  ein  Kind,  das 
immer  weint  (sein  Gesicht  gleichsam  durch  tiefe  Fur- 
chen verzieht)  BD.  —  GrUnwen,  deu  Mnnd  verziebea,  weinen. 

Grund -Gräbli  s.  Gr.'Eeb.  —  Hell -Grabe»: 
Bezeichnung  wilder  Schluchten,  z.  B.  bei  BSum.,  Hk. 
Bei  WLenk  der  HöOen-Gr.,  ein  Ort,  wo  die  Schatz- 
gräber ihre  Zskünfte  halten  (Schweizerbote  1817). 
8.  S^.  —  Hol«:  gedeckter  Abzugsgraben  Gl.  Syn. 
Akten;  Gciliien;  Tollen,  —  Hirsche*-:  Stadtgraben 
in  Aarau;  ZStdt,  in  dem  Hirsche  gehalten  wurden;  vgl. 


den  Bären-Gr.  in  B.  ,In  dem  Stattgraben  der  grossem 
Statt  wird  eine  grosse  Anzahl  Hirschen  von  der  Ober- 
keit  erhalten.'  EEschbr  16$(2.  —  Chüe-:  1.  Graben 
im  Kuhstall  hinter  dem  Standort  der  Kfthe,  dazu  be- 
stimmt, den  Unrat  aufzunehmen  Z.  Syn.  Vtt^-,  Sdwrr-, 
StHek-Chr.;  vgl.  Flotseh-Gr.  ,Das  von  dem  Diel  Ab- 
fliessende  führt  in  den  Kuhgr.  oder  K&nel,  der  in 
Leimen  eingegraben  durch  die  Lange  des  Stalles  geht^ 
Th  (Schweiierbote  1805).  ,Far  das  Vieh,  wann  es 
geblaget  wird  von  bösen  Leuten,  9  Schossli  Santen- 
Hanskrut  hinder  die  Stalltür  gehenkt  und  Hustür, 
4  Lod  Tüfölsdreek  in  ein  Pfonnen  voll  Glüet  getan, 
bis  er  nicht  mer  knelit,  und  dann  in  den  K.  geschütt.* 
ZZoll.  Arzneib.  1750.   S.  bes.  Gb  Samml.  1804,  S.  18  f. 

—  2.  die  aus  1  gewonnene  Jauche  selber,  im  Gegs. 
zu  HüsH'GüUe*  Z;  Syn.  Chüe-GüUen;  FJotsd^Gr,  Z 
-—  Ghegel-:  Kegelbahn  Sch.  —  Chüngeli-:  Stadt- 
graben, worin  Kaninchen  gehalten  werden,  wie  im 
,Hirschongr.'  Hirsche  SStdt.  ~-  Ländi-:  (mit  Mauer- 
und  Pfahlwerk  in  den  See  hinaus  verlängerter)  Graben 
für  das  Anlegen  der  Schiffe  ZS.;  vgl.  Hab, 

Lösch-:  Graben,  dgl.  in  sumpfigen  Ebenen  aus- 
gestochen werden,  um  das  Wasser  abzuziehen  W.  — 
LöurKen,  aosschOtten,  leeren. 

Le^tz(])-:  Schutzgrabeu  an  der  Grenze  [Letzt], 
,Wir  laiten  uns  an  den  letzgr.  uf  dem  Zürichberg  bi 
dem  warthiuslin.*  1336/1446,  Z  Chr.  ,Von  dem  mark- 
stein  an  den  Pilgerweg  und  in  den  letzgr.  und  den  1. 
uf  unz  uf  die  höchL'  AANeuenh.  Offn.  ,Man  tat  aber 
[1443]  in  der  grossen  Stadt,  welche  man  aus  den 
Letzegräben  defendirte,  nienialeu  kein  Tor  zu.*  Mem. 
Tig.  1742. 

MüUi-:  Mühlekanal,  wofür  häufiger:  MMi-Bach, 
In  Ortsnn.  z.  B.  BMüns.  ,Der  vom  Schimberge  her- 
unterstürzende M.*  JXScHKTD.  1782.  —  Mos-:  Sumpf- 
graben. ,Die  [Zürcher  bei  Cappel  1531]  funden  s'  [die 
Feinde]  in  irem  vorteil  stau  mit  gcschütz,  mossgr. 
und  aller  dingen.^  Salat.  -  Mist-  =  Küe^Gr,  1 
ScHwPfäff'.,  Rotent.;  Öbw;  Syn.  Stnch^Gr, 

Nienerlis-:  fingierter  Ort  der  Sage,  wo  der 
Kinderräuber  Nienerli  die  unfolgsamen  Kinder  hin- 
trägt L.  ,Im  K.,  da  muess  ich  g^nagen',  schreien  dort 
die  geraubten  Kinder.  LOt.  Sag.  S.  39.  —  A".  eig.  ein 
Nirgendfaeim.     Mhd.  nitner,  iiirgendB. 

BÜ-:  ? Düngergrube;  viell.  =  J&-Ör.  ,In  den  buwgr. 
ze  Nümarkte.*  1292/1371,  ZRatsb.  —  Pfad-  s.  Fad-Gr, 

—  Rö-  8.  fJ-Gr.  —  Sod-:  Graben,  in  den  aus  dem 
Erdreich  quellendes  Wasser  zsfliesst  Aa. 

Sär-:  Sumpfgraben?  ,Sto8st  unden  an  des  keln- 
hofcs  weidwis  gegen  der  Glatt  und  an  saargr.*  XVL, 
Hotz,  Urk.  —  Sar,  Schott,  Geschiebe;  Sompfland. 

Schorr(e'^)-,  Schurr-:  Rinne,  Abzugskanal  im 
Stalle,  worein  der  Dünger  fliesst  und  durch  welchen 
der  Mist  hinausgekehrt,  ,geschorrt*  wird  Aa;  B;  L; 
GuT.;  S;  W.  Synn.  s.  bei  Chüe-Gr,  —  Schiss-: 
Kloake.  ,Nun  sdcht,  wie  im  [dem  alten  Gauch]  die 
backen  hangen,  er  soll  nüt  me  [taugt  zu  Nichts  mehr] 
dann  in  sch.*  Genoenb.  GM.  1516.  —  Schutt-  s.  PJ-Gr. 

Schlitz-:  (oft  Dim.)  kleiner  Wassergraben  auf 
Wiesen  zur  Bewässerung  derselben;  meist  Veräste- 
lungen eines  grossem  Grabens;  die  letzten  Ausläufe 
der  Wassergräben  „B;  L;"*  S.  —  Das  Terrsan  wird  dnrch 
dipso  Qrftheo  genehtiiMt,  d.  i.  zerschnitttm. 
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^Stich-Gräbli:  kleine  Abzweigungen  der  ScMitz- 
Qr,  [gleichs.  ein  ,Stich'  in  die  letztern],  welche  dazu 
dienen,  auch  die  kleinsten  Teile  einer  Wiese  zu  be- 
wässern. Sie  überwachsen  bald  wieder  mit  Rasen, 
daher  sie  oft  erneuert  [mit  dem  S)iaten  .aufgestochen*], 
auch  verändert  werden  B;  L."  —  Strich-Grabe"  = 
Schorr-Gr.  G  uT.  tw. ;  ZO.,  S  tw.,  Wl.  Syn.  Sunch- 
Bautn.  «Die  Kuh  wirft  den  Melkenden  in  den  Streichgr. 
aber  den  Haufen  und  verschüttet  die  Milch  bis  auf 
den  letzten  Tropfen.*  Stütz  1854.  —  Toll-:  bedeckter 
Graben  zum  Abzug  des  Wassers  Ap;  G;  Ndw.  Sjn. 
Tollen.  ,Foss8e,  die  tollgräben  im  feld.*  Frib.  — 
„Tonn-:  bedeckter  Abzugsgraben  zur  Entwässerung 
nassen  Landes  B.**  Syn.  Tonnen;  ToUen.  —  Tier-: 
Graben,  in  welchem  Rehe  und  Hirsche  gehalten  wurden. 
Ein  solcher  zu  LWillis.  ,Ab  der  matten  vor  dem  t.* 
c.  XIV.,  Gprd.  Vgl.  Hirschen-Or,  und  Tier-Garten.  — 
„ W uer-  ==  SchlitZ'Gr.  BNidau.**  ,Die  wuorgräben  wer- 
dend kleinern  und  erdorren.'  1531,  Jcsaj.,  als  Obers, 
von  duf>puxsc*  —  Us-zug-:  Entwässerungsgraben,  mit 
der  Verpflichtung  für  den  Besitzer  des  anstossenden, 
tiefer  gelegenen  Grundstückes,  demselben  Us-zug  zu 
geben,  d.  h.  auf  seinem  Boden  den  Graben  fortzusetzen. 
Jtem  wir  band  auch  dry  uszüggreben;  da  hat  je  der 
oberist  den  nidersten  zuo  nöten  und  sond  einander 
erlich  uszüg  g$n.*  1536,  ScHwReichenb.  ,Stosst  an  den 
Uszuggraben/  1756,  LRciden.  ,Wo  denn  die  eigent- 
lichen Auszuggräben  sind  und  sein  sollen,  da  soll 
jeder,  der  daran  stosst,  mit  seinen  Wiesen  halben 
Stich  und  Auszug  geben.*  Gt  LB.  1835.  Vgl.  Blumer, 
R(i.  n,  2,  72-73. 

Grabe"  II  f.:  Grabscheit,  -schaufei  ScnSt.;  Th. 
,1  graben*  [zwischen:  ,3  achsen  und  2  ysinen  gablen']. 
1380,  Z  Staatsarch.;  ebso  [zwischen:  ,spat  u.  schuflen*] 
1469,  ebd.  ,Den  tofstein  understanden  mit  einer  nüwen 
gr.  umzegraben.*  Sicher  1531.  -   Mhd.  grabe  f. 

grabe(n),  -ä-  bzw.  -ä-  (grabti;  g' grabe",  in  LE. 
(f grabt):  1.  wie  nhd.  Matte*  gr.  s.  Sp.  685.  Im 
Bes.  Beben  gr.,  den  Weinberg  umgraben  Sch;  vgl. 
Chrabet.  -  2.  einen  Kiltgänger  im  Hause  der  Geliebten 
belagern  und  ausheben.  Dies  tun  die  Dorfbursche 
bes.  einem  Burschen  aus  einem  andern  Orte,  wobei  der 
,Gegrabone*  sich  gewöhnlich  durch  Geld-  oder  Trank- 
spende  loskaufen  muss  GnPr.  D*8  Zedi  und  Jogg  sind 
uiängst  an-ire  Samstignachi  ra"  de**  Ledege*  g'grabe* 
Mcorde*.  SoHwzD.  ,Ein  anderes  Pärchen  muss  herhalten, 
wird  (nach  ihrem  Ausdruck)  gegraben.*  KRutish.  1880. 
-  3.  eingraben,  gravieren,  schnitzen.  «Allerlei  ge- 
grabne  und  flache  bildnussen.*  Kbsbl.  1539.  —  4.  bildl. 
von  Gewissensbissen:  es  grabt -mer  noch  aUzit  im 
G*ms8u  (Herz)  umJia  W;  Syn.  kroblen.  -•  5.  (intr.) 
vom  Holze,  das  beim  $|)alten  an  der  Spaltfläche  Fur- 
chen wirft,  Vertiefungen  bekommt  „LE.;"  Ndw;  Syn. 
gr  neben  2. 

Die  schwache  Form  auch  schon  hei  Rhagor.  1639:  .ge- 
graht*,  ,Qnausgegrabt  lassen*,  ,DachgrHht  werden*.  Bed.  2 
entlohnt  vom  .Graben*  (aasgniben)  der  Murmeltiere  udgl.  in 
ihrem  Baue.   —  Abi.   Orehel. 

ab-:  1.  durch  (tiefer)  Graben  entziehen.  Eim  's 
Wasser,  e  Qi*eÜ,  en  Brunne  a.  Dann  auch  bildl.: 
Ei^*m  d^s  Wasser  a.,  Jmds  Ansehen,  Stellung  unter- 
graben, zu  eigenom  Vorteile  schädigen  B;  Z.  Auch 
absol.:  Eim  a.,  Einem  entgegenwirken  Z.  Öppisew 
41.,  cinor  Sachi*  vorbeugon  durch  Gogenmansregeln  Z. 


,A1k  die  Pharisäer  die  Bestrafung  des  Herrn  nicht 
konnten  ertragen,  da  haben  sie  vermeint,  solchen  ab- 
zugraben [in  Verlegenheit  zu  bringen],  wann  sie  ihn 
seines  Berufs  halben  [verfänglich]  fragten.*  CtScBOB. 
1695,  wobei  zwar  auch  an  das  ,Graben*  [Fangen]  der 
Dachse  gedacht  werden  kann.  .Ich  muss  den  Ab- 
schweifungen [vom  Hanptgegcnstande]  a.*  VMkt.  1762. 
,Zwisiigkeiten  den  Weg  abiu[fr.*  L  Stadtr.  1765.  Von 
sich  ablehnen  Sch.  —  *2.  bi  Eim  a.,  Jmdn  durch  gute 
Worte  zu  besänftigen  suchen  „Schw;  Zg**;  abwiegeln' 
Gl.  —  3.  durch  Begraben  vertreiben.  AbergL :  ,Eine 
Krankheit  wird  abgegr.,  indem  man  ein  Büschel  Haare 
des  Kranken  in  die  Erde  gräbt*  Thbll.  1867.  —  4.  ab- 
gravieren; s.  graben  3.  ,N.  N.  von  Sch  habe  das  Siegel 
des  Hauptmann  K.  a.  lassen  und  falsche  Briefe  ge- 
schrieben.* 1534,  Absch. 

i  scheint  auf  der  Anschauung  eines  aufgestauten  Wassers 
in  beruhen,  welches  abgeleitet  werden  soll,  damit  es  nicht 
flberschwemme. 

über-:  1.  Über  die  Ackergrenze  hinaus,  auf  das 
Gebiet  des  Nachbars  graben.  ,Marchen  Ü.,  Obereren, 
überschnyden,  überhauen  soll  bestraft  werden.*  15(19. 
Absch.  ,Welcher  den  andern  im  zwing  überzünt,  über- 
grabt, im  holzhaw  Überhowt,  soll  gestraft  werden.* 
1562,  LRickenb.  (Esterm.).  —  2.  durch  Graben  (von 
Gräbern)  aus-  oder  überfüllen.  ,Dann  die  Kirchhof 
sonst  übergraben,  also  dass  wenig  Platz.*  RCys.  — 
üf-:  1,  wie  nhd.  Die  Feier  von  Andre'^  ga  u.,  auf- 
decken W;  Syn.  ent-gr.  -  2.  aus(ge)graben  (aus  dem 
Grabe).  Üsg'seh  icie  en  Üf^grabne,  aussehen  wie  der 
Tod  Gk.  --  um  (hin)-:  X.umme-,  das  Land  mit  dem 
Grabscheit  umgraben.  En  guete'  Umtnegraber  sott  in 
längste  Tage  en  Vierlig  [V«  Jucbart]  mögen  u.  ZS. 
-  2.  durch  Graben  zu  Falle  bringen.  Sicher  1531. 
—  in-:  1.  wie  nhd.  allg.  ,Die  fynd  habend  sich  yn- 
gegraben  und  verschanzet.*  1:531,  Absch.  —  2.  mit 
Gräben  einfassen.  ,Wer  seine  Wiesen  eingraben  und 
sondern  will,  dem  soll  der  Anstosser  den  dritten  Stich 
geben  helfen.*  Gl  LB.  1835.  —  ent-  =  üfgraben.  Ifn 
SchJechta  vom  Nebumenschu  e.,  aufdecken  W. 

er-:  1.  mit  dem  Grabstichel  stechen,  gravieren, 
eiselieren.  ,Ein  silbrin  fass  mit  ergrabunge  gezieret.* 
G  Hdschr.  ,Das  kistli  ergraben  (insculptum).*  XIV..  B. 
,Ein  ergrabne  latern,  ein  ergraben  ledli,  ergraben 
ganterli.*  c.  1410»  L  Vogtkinderrechn.  —  2.  durch- 
bohren. ,l)ynes  ergrabnen  gebeins,  dyner  ergrabncn 
händen.'  1476,  G  Hdschr.  ~  Ungewiß  ist  der  Sinn  des  W. 
in:  ,Dic  ergrabung  der  Strassen.'   1547,  Absch.  IT  1  d  SdO. 

ÜS-:  1.  wie  nhd.  Die  Wurzeln  bloss  legen,  von 
der  Erde  befreien  S.  —  2.  aufschneiden,  ausweiden. 
,Die  getödtete  schlang  was  fast  gross  und  am  3.  tag 
grueben  wir  si  us  und  hat  vil  eiger.*  1520/29.  HsStock. 

ver-  (Ptc.  in  BE.,  0.  -grabt):  1.  wie  nhd.  ein- 
graben ;  durch  Eingraben  verbergen.  Die  Chilche'  sig 
da  vergrabti  BO.  (Rotenb.).  —  2.  begraben,  beerdigen, 
allg.  Wan  er  ist  vergrabte^  g'sln  u«**  d's  Gedächtnvj^ 
g*häbes  [abgehalten],  su  git  [geht]  der  Junge  zum 
Pfarrer  u**  fragt-ne,  ib  er  narist  just  wuhi  [hinauf] 
slgi  i  Hummel?  FS.  (Sch w ed.).  ,Do  sy  [Maria]  von 
den  jungren  mit  er  v.  ist*  Fabri,  Pilgerb.  ,Wir  fun- 
dcA  die  unsem  zerschossen.  Also  band  wir  sy  all  v,' 
1524,  Absch.  , Bestatten,  in  die  erdon  legen,  v.*  Mal. 
Üb«rtr.  d*  Lässi  r.,  den  glücklich  überstandenen  Ader- 
lass  durch  ein  Gelage  feiern  Ap;  's  Net^är  r.,  an  Drei- 
Königen  (6.  Jan.)  eine  kleine  Nachfeier  halten,  woboi 
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«Ue  letzten  ,Züpfeii\  Ringe  und  andere  Gebäcke,  die 
auf  Neujahr  gebacken  waren,  aufgetischt  werden  S. 
ly  FasnadU  v.  s.  u.  F.  —  3.  durch  einen  Graben 
:ichatzen,  einfriedigen.  ,Hat  jemand  an  das  riet  ze 
ätossend,  der  gern  frid  haben  wollt,  der  soll  das  ver- 
zflnen  oder  ▼.,  dann  geschähe  im  schad,  wäre  im  der 
hirt  nichts  darum  schuldig/  1472,  Z  ObWthor.  Offn. 
—  4.  durch  Graben  zerstören,  beseitigen ;  s.  ver-acheren 
Bd  I  69.  —  5.  refl.,  durch  gewagte  Unternehmungen 
sich  ökonomisch  ruinieren  Z.  —  Das  Ptc.  jergnW  aach 
bei  OGotth.  1619. 

matte*-:  1.  die  Wässerungsgraben  öffnen  S.  — 
2.  ein  Spiel  der  ,Hüterbnben  [Hirtenkuaben]^  ,Wir 
machten  Spiele,  Steckenwerfen  oder  M.*  Gottb.  — 
schätz-:  nach  Schätzen  graben.  Öppen  in  Zwäneger- 
[  1820er]  jare  hät-men  ammig  der  aU  N,  N.  under  Lieehi 
«fseh  mü^eme  adiwarzt  Geiasbock  i ■  's  Hole  ufe  fare* 
ge^  seh,  ZZoU.  ,Der  Scharfrichter  wegen  Seh.,  Al- 
runensnechen  und  andrer  Verbrechen  in  Haft  gesetzt.* 
1740,  Abbch.  —  würze"-:  heilkräftige  Wurzeln  und 
Pflanzen  fflr  die  Apotheken  und  Arzte  ausgraben,  ein 
Erwerbszweig  armer  Leute  Gl.  S.  be-gän  Sp.  82  und 
Tgl.  Wurzen-Chrabfr. 

Graber:  1.  Einer,  der  gräbt;  s.  Fries  Bd  I  1329 
und  Stein'Galh*  Sp.  205.  En  guete  Chr.,  en  hose  Setzer, 
nicht  jeder  Rebmann,  der  das  Graben  versteht,  kann 
darum  auch  Bäume  setzen.  Sulgeb;  doch  wohl  eher: 
nicht  Jeder,  der  beim  Qrud>en  der  Reben  den  Graben 
aufwerfen  kann,  versteht  auch  das  Setzen  [ab^-leggt^] 
der  Reben.  Wenn  's  Äug  ci"  der  Bebe  de  Gr.  offen 
alueget,  se  chient  's  Hecht  erblifide\  es  ist  zu  weit  vor- 
gerückt und  kann  noch  erfrieren,  ebd.  Auch  spottend: 
Benennung  eines  Mähers,  der  zu  tief  mäht;  durch  das 
zu  tiefe  Einhauen  der  Sense  entstehen  wirklich  eine  Art 
Gräbchen  GRÜbS.;  Syn.  Grüpler.  Als  Geschlechtsn.: 
.Michel  Gräber,  Statthalter  zu  BSigr.*  1535.  —  2.  Hacke 
zum  Ausgraben  der  Kartoffeln  GrV. 

HerdÖpfel-  =  Gr.  2  GrV.  —  Erz-:  Bergmann 
STierst  —  Ise"-:  K&nstler,  der  das  Eisen  zu  cise- 
lieren  versteht.  .Man  hatte  [im  XV.]  zu  Bs  einen 
Y'sengraber.  Fremde  Städte  schickten  ir  Ysen  hieher, 
am  solches  durch  denselben  graben  zu  lassen.*  Dens. 
\^\.  graben  3  und  er-grafßen.  —  ,Bild-:  fictor  [Bild- 
ischnitzer].'  Mal.  —  Salpeter-.  ,Die  S.  sollen  Bür- 
gen stellen,  was  sie  mit  Für  oder  sonst  verwarlosen, 
wider  gut  ze  machen.*  1653,  Absch.  ,Die  S.  können 
als  arme  Leute  nicht  zu  Stellung  von  Bürgschaften 
angehalten,  dagegen  zur  Herstellung  der  durchsuchten 
Orte  genötigt  werden.*  ebd.  ,2  alte  fule  und  dürre 
Eichen,  die  man  den  S.-graberen  zu  irer  Arbeit  ge- 
geben.* 1676,  ZSchwam. 

Tlcht-:  Teichgräber.  ,Die  ussländischen  pfaffen 
beschicktend  die  äbt  allenthalb,  wie  man  iez  knappen 
und  t.  und  kriegsknecht  bestellt.'  Vad.  --  Tickt  mit 
aiigeschosneoem  (,  wie  bei  L%ck(t)  a.  a.,  aus  lohd.  t%eh,  Teich. 

Würze"-:  1.  Wurzelgräber,  arme  Leute,  die  für 
die  Fabrikanten  von  Enzianbranntwein  in  den  Alpen 
die  Wurzeln  der  gentiana  lutea  ausgraben  Gr.  ,Ein 
Würzligraber,  der  die  Schichten  durchstöbert  bis 
zunächst  ungerus.*  Gotth.  .Hans  Peier,  W.'  1692, 
AAWett.  Klosterarch.  Auch  Spitzn.  der  (Landbau  trei- 
benden) Klein-Basler.  —  2.  kleiner  Mann,  Knirps  Gr. 

2  bezieht  sich  viell.  auf  Zwerfre,  denen  auch  Kenntnis» 
vuo  Heilmitteln  zugeschrieben  wurde. 


Grabet  m.:  die  Zeit,  in  der  man  die  Weinberge 
umgräbt  Sch;  Syn.  Hacket. 

CHerdepfel'J  Gräber  C-i'-J  m. :  Werkzeug  zum  Gra- 
ben (der  Kartoffeln  usw.)  Gr  ObS. ;  Syn.  Graber,  Grebel. 
—  gräbere*  f-it'-J:  zwecklos  oder  unzweckroässig 
graben  GlK. 

gräb(e)le'>  I:  kleine  Graben  oder  Furchen  ziehen. 
,Die  Kartoffeln  gr.  oder  häufeln.*  Obw  Volksfr.  1880. 

Grab  1er  m.:  Gräber,  Leichengräber  W  (Alpenp. 
n  51).  —  Mischung  aus  Gribel  und  Oräber.  S.  die  Anm.  zu 
Totem-Orebd. 

gräbne":  Gräben  auftun,  ziehen  „VOrte;**  Z. 
,Die  Grabenöffnung  im  Horgner  Wachtgut,  das  sog. 
Gr.*  1858,  Hotz,  Horgn.-Egg. 

Gräbnuss  (-e'-J,  auch  Chrepnuss  f.  und  Grepniss  b. : 
Begräbniss  Bs;  Ndw.  Syn.  Gräbt.  ,Grebnu8s  begon.* 
Mal.  ,Syn  gr.  [Grab]  ist  nit  wyt  von  hinnen.*  Fün- 
KKLIN  1552.   —   Schon  mhd.  gnbHu«. 

\eT-grebnisch(tJ  f.:  ebenso  GnPr.,  S. 

,Grab«teD  oder  Halstücher.*  Kriegbr.  1704.  -   Krz. 

cravatU. 

(er-,  ver-)graben  s.  gräwen. 

grablen  s.  kr-  und  gräpfejlen.     grab I ig  s.  kr-, 

Gräbel(i)  s.  Kr-  und  Ge-rabd. 

gräb(cl)en  11  s.  grawen. 

tiriabe"  AaF.  (tw.  -p-) ;  BR. ;  GrD.,  Pr.,  ObS. ;  L  (-p-); 
W  —  f.,  Gräubi  AASt;  B;  L;  Schw;  S;  Ndw;  UwE.; 
U  —  B.,  Grieb(e»)  AAFri.;  BsLd;  SB.,  Grüb(e«) 
('ü')  AAWohLr-l>->^;  Ap;  Bs;  Gl;  GRChur;  G;  Sc«;  Th; 
Zg;  Z  —  f .  =  nhd.  Griebe.  1.  ausgeschmelzter  Fett- 
würfel, beim  Aussieden  von  (Schweine-)  Fett  zurück- 
bleibende Schlacke,  den  Landleuten  ein  Leckerbissen, 
allg.;  daher  auch:  Schmalz-  (Z),  Schwi*- (Gi)  Grübe^. 
Dürr  wie-n'es  Greubi  BB.  ,Wirt,  gib  klobwürst,  dar- 
zuo  guote  grieben.*  Haol.  ,Schnyd  wyss  brot,  würflet 
als  speck,  und  röst  sy  in  schmalz  oder  in  öl,  unz  es 
braun  word  und  ströw  es  uf  die  müeser  als  die  grü- 
ben.* XV.,  BiRL.  Kochb.  ,[Die  ausgepresste  Trester 
wurde]  wie  ein  düerre  grieb  den  schwinen  dargewor- 
fen.* NMan.  ,Die  Grenbe,  Graupe:  reliqui»,  feces 
liquatse  pinguedinis.*  Red.  16($2.  »Etwelches  Fleisch 
br^glet  [schmort]  der  Koch  in  einem  erinen  Kessln; 
wann  aber  zu  vil,  so  gibts  Angebrennts  (oder  Greuben).* 
Spleiss  1667.  ,Cremium,  Greuben,  Kresche.'  Denzl. 
1677;  1716.  Auch:  das  noch  nicht  zerlassene  Fett 
(Netz  usw.),  woraus  dann  die  Gr.  kommen  Ap.  ,Die  Geiss 
häd  50  Pfd  Grüben  [unausgeschmolzenes  Unschlitt] 
g'ha^*  WoLP,  rel.  Gespr.  Bildl.:  Da*  sind  alti  Gr., 
alte  Geschichten;  auch:  alte  Schulden  Sch.  De^  Ma** 
hat  Gruben,  ist  reich  (feiss)  GRh.,  T.  Nach  Tobler  iu 
Ap  auch  =  hat  Schulden.  —  2.  in  naheliegender  Ober- 
tragung  sodann:  in  Butter  oder  Schweineschmalz  ge- 
schmorte Brotwürfel  L ;  der  Rückstand,  die  Schlacken 
beim  Ausschmelzen  von  Harz  (Harz-Gr.)  B;  Gr;  Ndw; 
Z;  Eisen-  und  Bleischlacke  Ap;  Z;  schlackenartige 
Steine,  welche  beim  Sieben  von  Strassenkies  oder  Sand 
zurückbleiben  Aa;  vgL  KaXk-Gr.;  trockener  Nasen- 
schleim Z  (scherzh.);  Synn.  s.  bei  Golggtf*  Sp.  233; 
Überreste,  Kruste  eines  Ausschlages,  bes.  um  den 
Mund,  im  Gesicht  Z ;  Syn.  Rif,  Ruf.  Hast  du  Grübe* 
rerschütt?  neckische  Frage  an  Einen  mit  einem  sog. 
Rife-mül  ZW.;  in  moral.  S.:  Makel  (im  Charakter)  Ap, 
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Mehr  oder  weniger  syn.  Fäulen,  Gfejlüren^  Grünse, 
Qesig,  Truesmen,  Trünzing,  —  8,  mi^erer,  schmäch- 
tiger Mensch,  bes.  Kind  Scbw;  Uw;  Z;  vgl.  üafseh 
ufie-ne  Ghröh,  bleich,  mager  aussehen  ZLnnn.;  Sjn. 
Crrüpf.  Auch  als  Geschlechtsn. :  ,Lienhart  Grieb,  des 
Rats/  1488,  Bs.  -^  4.  (Chräuin  n.)  Butzen  am  Obst 
B  (Zyro);  Syn.  Gräubschi.  •—  5.  ein  in  der  Mitte  der 
Pfanne  eines  Triebwerkes  eingesetztes  StAck,  in  wel- 
chem der  Zapfen  läuft  Ap;  L;  vgl.  Grubschi,  Bütschgi. 
Hhd.  griebe  m. ;  rg\.  churw.  grafl^i:  Das  Masc.  ist  uoch 
bezeugt  ans  ZO.,  nA.  Der  Unterschied  in  den  Yocalen  ie 
(bzw.  ö)  nnd  äu  beraht  auf  AblautsTorbältniss  eines  Yb.  *grif 
hen;  vgl.  anch  Flieg  mit  der  Nbf.  Fläftg  nnd  tief,  t&f,  teuf. 
S.  aach  ,6raape'-  nnd  gräuh-ätig  6d  I  501.  Die  O reiben  f. 
Sg. :  auch  Xame  von  fettem  Gartenland  bei  SStdt;  ei  nach 
älterer  S  Ausspr.  für  äu. 

Chalch-6räube°:  Schlacken,  unbenutzbare  Reste 
des  Kalkes  Gr;  Z.  —  Unschlicht-:  im  Gegs.  zu 
Schwt"',  ScSkmdlZ'Gr,  die  Rückstände  von  ausgeschmol- 
zenem Rinderfett  (UnscMicht),  nur  von  ärmern  Leuten 
gegessen.  Ouschtlig'Grühe^  von  Kuhfett  werden  als 
Hundefutter  verwendet  Z. 

Gräubeler:  neckisches  Scheltw.  auf  einen  un- 
artigen Knaben  SchwMuo.  Vgl.  das  Syn.  Schnuder- 
Buch. 

gräub(e°)lächt(ig):  schmutzig  (fett),  unsauber, 
zweideutig  B;  S.  Ein  S  Bauer  nennt  die  Stadt  B  ein 
gräubelächt  Nest  (Schild).  ,Ein  Witz,  so  gräubenlecht, 
dass  ihn  der  Bote  seinen  Leserinnen  nicht  berichten 
mag.*  B  Hink.  Bote  1881.  ,Sind  genug  gräubenlechte 
Pfosten  in  der  Staatsrechnung;  aber  die  Zufriednen 
merken  sie  nicht.*  Posthbiri  1867. 

g^gräubct  -d-:  gekörnt,  körnicht,  uneben  Ap. 

Gräubete",  Gräuweti  f.:  Metzelsuppe,  wobei  na- 
mentlich auch  Grieben  geschmaust  werden  GrD. 

tirS^bel  nL:  1.  körperlich  oder  moralisch  hässlicher, 
ekelhafter  Mensch,  bes.  in  der  Verbindung:  wüeste' 
Grr.;  auch  gutmütige  Schelte  an  Kinder  Aa;  L;  Uw; 
Zo;  ZAuss.,  Dättl,  0.  Syn.  Un-flai;  Grüwet,  Grüsd, 
Auch  auf  Tiere  und  Sachen  übertr.,  die  Widerwillen 
erregen  L;  Z.  Si  hei  de"  Gr,  [eine  Kröte]  zu  sim 
Nest  usg'heit  S  (BWyss  1863).  —  2.  magerer  Mensch 
Zo;  Syn.  Gräube  3,  Krugel. 

1  wQrde  wohl  begriiflicb  zu  Grüwel  stimmen,  mit  welchem 
es  sich  aber  lautlich  kaum  yereinigen  l&sst;  vgl.  dagegen 
graw^  dessen  ic  mehrfach  in  b  übergeht,  eine  auch  in  €big, 
rveben,  weberen  u.  a.  begegnende  Yergröbcrung. 

gre'beie"  I:  abscheulich,  hässUch  sich  betragen, 
z.  B.  von  Kindern,  die  schreien  und  stampfen.  Übertr. 
auch  vom  Ungewitter  L;  vgl.  täübelen. 

gre'b(e)lig,  -ich:  L  hässlich,  garstig  (phys.  u. 
moral.)  L;  Uw;  Syn.  grüsdich;  schtUich.  E  gr-i  [un- 
saubere] G'sdiicht  UwE.  Gr.  tuef*,  sich  wüst,  un- 
anständig benehmen  LSemp. ;  laut  schreien,  mutwillen 
ScH.  E  gr-ß  G'fräss  mache*,  das  Gesicht  verziehen  (z.B. 
zum  Weinen);  e$  alts,  wunderligs,  gr-s  Räf  [Weib]; 
de^  tDüestist,  gr-ist  Tüfel;  gv'S  Wetter,  schlechtes; 
grebliche  [rauher]  Wind  L.  Das  ist  ja  grüsdi,  wenn-mr 
grebeli^^  dra*  denkt,  iron.  R.\.,  Etwas  als  schrecklich 
Dargestelltes  abzuschwächen  ZGlattf.  —  2.  adv.  ver- 
stärkend wie  grüselich,  schülieh  L;  Sch.  Was  er  öppe* 
g*ha**  het,  het  er  verlaheriert  öb-em  Studiere*;  er  sÖll 
neue**  gritbelig  [ Var.  grobelig}^  brücht  Äa*.  Gotth.  ;  vgl. : 
Die  Soldat e  händ  tfi  uffllui  Ding  nfgh't  icie-n-e  höni 


Katz  und  händ  grusdi  grebelis  Ding  gjMet  und  aüboti 
an  ihre  Fürbengd  gsckmödet.  Gespräch  1712.  «Grebelis 
Ding  erschrocke.'  ebd. 

In  BM.  bedeutet  gr^OMÜg  sowohl  gräulich  als  grOblidi. 
es  seheint  also  gribdig  nnd  gröblich  in  öin  Wort  zsgeflossen 
zu  sein. 

GriSbel  m.:  1.  karstartige  Hacke,  z.B.  zum  Aus- 
graben der  Kristalle  U;  Syn.  Grubel;  ZtceUpits. 
Scherzh.  für  Flinte;  Syn.  Karst,  En  Regerut  mU  sim 
Gr.  BGr.  (Alpenr.  1872).  —  2.  (Todten-)  Gräber.  1292 
bis  1371,  Z  Ratsb.  ,Man  schrybet  allen  reten  um  die 
beschatiunge,  so  der  grebel  an  armen  lüten  hat  ge- 
tan, das  wir  mit  des  lütpriesters  rate  han  gesetiet, 
das  ein  jeglich  grebel  ze  der  Aptei,  zer  Propstei,  se 
StPeter  den  Ion  soll  nSmen  grober  ze  machenne  als 
hienaeh  geschriben  ist.'  1314,  Z  (Lauff.,  Beitr.).  ,Das 
grebelamt  se  der  lütkilchen  Z.  Swem  man  mit  der 
grossen  gloggen  lütet,  dass  der  dem  gr.  geben  soll  in 
dem  sammer  1  ß  nnd  in  dem  winter,  so  es  gefroren 
ist,  2  ß.'  1364,  Z  (Lauff.,  Beitr.).  Anch  Geschlechtsn. 
ZStdt,  schon  1416;  ein  ,Grebel-Acker*  in  ZBub.  —  In 
Bed.   l  amhd.  grebii. 

Ore"-  s.  O.'Grübd. 

T ö te»-  =  Grebd  ^  Z  f.  ,De8  sigristen-  und  t-ampts 
wegen.'  1528,  Eou,  Act  ,StAntoni8  pfrnond  was  ver- 
ordnet den  totengreblen.'  HBull.  1572.  ,Den  toten- 
greblen  und  Wächtern  zum  grossen  Münster.'  ebd.  ,ln 
der  pestelenz  mit  dem  totengribol  vorgraben  gar  vil 
kostet*  ThPlatt.  1572. 

Vgl.  Suin-brückd,  Steinbrecher.  Zu  dem  -»'-  des  ThPhitt 
stimmt  die  Angabe  Oribjer,  d.  i.  (J^^bler,  ans  W,  i.  S.  v.  Tot«n- 
begraber  (Alpenp.  II,  51).     S.  die  Anm.  so  Greifer. 

grcbelen  II  s.  grdwden, 

Grebe"  f.:  ein  Wasservogel,  „Hanbentaucher,  co- 
lymbus  cristatus  B.**  ,Grebe,  Kappentaucher,  Düchel. 
Rheindüchel,  Ruech  (Bodensee),  Deuchel:  der  gchaabte 
Steissfuss,  podiceps  cristatus.'  Meisner  &  Schinz  1815. 
,Gr.,  mergus.*  Brückn.,  Merkw.  —  Frz.  grebe  m.  (bei 
JJBouss.  f.);  Span,  grdia. 

Halb-:  „colymbus  B,"  ,H.,  der  rotkehlige  See- 
taucher, der  gesprenkelte  Seetaucher,  kleinere  Halb- 
ente, colymbus  mfogularis.*  Meisner  &  Schinz  1815. 
Syn.  am  Nenenburgersee:  ,lorgne  grebe  marin*. 

Grebler:  Name  einer  Birnart  Streit  .de  arbore 
piro  quffi  Gr.  dicitur.'  1330,  ZRüti  (Staatsarch.).  — 
Entw.  zum  Geschlechtsn.   Greftd  oder  zu   Graben. 

GrTbel  m.:  träger  Mensch  FMu.;  vgl.  Chribel, 
Grieb(en)  s.  Gräuben, 
grob  s.  gräw. 

grob  {grob  GnSpl.):  im  Allg.  wie  nhd.  1.  im  ma- 
teriellen S.,  Gegs.  rein;  ßn;  von  Holz,  Scheitern. 
Ueizi  [Reisig  mit  Bengeln];  Gespinnst,  Heu.  allg.; 
Letzteres  in  W  das  um  die  Ställe  herum  gewachsene, 
fette  Futter.  Gr.  wie  Böne-strau  (stengd)  L;  «rie 
Haberstrau  Z.  ,Ungeschickte  kathol.  prediger,  welche 
viel  ungereimte  ding  predigten  und  so  grob  span  ab- 
hiewen,  dass  auch  die  Bäpstischen  ein  verdrnss  darob 
bekamen.*  Wvrstisen.  ,Die  Milken  zu  groben  Mock«n 
geschnitten.*  ZZoll.  Kochb.  1820.  S.  anch  guet  8p. 
541  u.  Grobi  Gliiler,  knochige,  starke.  Lwß  doch^ 
ml"  Finger  isd^  gschwuüe*,  er  isch  fasch  d's  Halbe* 
grober  es  [als]  d'r  nnger  B.    Vgl.  ärnüis^gr.,  so  dick 


Kantonsregierungen  uns  auch  mit  finanziellen 
Mitteln  ausstatteten,  da  ftlblten  wir  uns  ermuntertf 
das  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  auszubauen,  d.  h.  deu  historischen 
Zusammenhanc,  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  fnüterer  Pagoden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Reformationszeitalter 
uud  gel^entlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich' unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschluss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  Fällen,  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  Überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Aufechluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  Vervollkommnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  ISiähricrem 
eifrigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Rufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
übergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Interesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  SchrifL«;prache  fehlt.  Rechts- 
gelehrte und  Geschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Aufschluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturfoi*scher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen fUr  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
ftlr  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.     Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anfänglichen  Ueberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen, 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Schrift  wurde  nach  reiflicher  Ueberleguug 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  ver- 
hältnissmääsig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodaim  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt.  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt^ schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle' 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  musste  sein 
Preis  so  billig  als  tunlich  angesetEt  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Mark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark  be- 
laufen wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtern 
empfohlen! 
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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  nnl&ugbare  als  wehmttiog 
stimmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiteü  eine  nach  der  andern  abbröckeln  nnd 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Verderbniss 
so  heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Erafb  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Au%abe  liegt  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einen  so  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin- 
sterben lassej  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschaft  rette  .  .  .  Yor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Püicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen^ 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  gesetzmässiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
üebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquarischen Gesellschaft  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  für  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng,  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845 ;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Muss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  sp&rliche  Spuren,  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
besondem  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  unter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  G.  V.  Wyss  und  Prof.  H.  Schweizer-Sidler 
Übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  Gauen  reichlich  ausgeteilt,  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder- 
holt; man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Beisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  mch  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lautgebung 
zu  l^en. 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  fanden,  war  über- 
raschend. Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezüg- 
lichen Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  aus 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manigfacher 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  unseres 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  hoffnungs- 
vollen Kinde  in  die  Wiege  gelegt ;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Aargau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dein  allgemeui- 
schweizerischen  Idiotikon  vorzuarbeiten»  Gross- 
artig  und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  alle  Berufskreise, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Muße- 
stunden neben  schwerer  Berufsarbeit ;  gegen  400 
vom  gleichen  Geiste  erfasste  Genossen  arbeiteten 
uns  freudig  und  selbstlos  in  die  Hände.  Sdbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  Professor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  versdiie- 
dener  Art.  Als  dann  noch  die  Geschichtforsdxende 
Gesellschaft  der  Schweiz  tmd  der  schweizerische 
Gymnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundesrath  und  die 

(Fortsetzung  snf  Seite  3  des  ümsohlag».^ 
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wie  ein  kleiner  Ann  BBe.  Vom  ganzen  Menacbcn: 
robnst,  korpulent,  starkknocbig  (aucb  v,  Tieren),  allg. 
Grab-s^glideret,  stark-gegliedert.  ,Ein  Mann,  der  gr. 
lind  stark  wäre.'  Z  Monatl.  Nacbr.  1754.  Aucb:  hocb- 
schwanger  L;  Syn.  gross,  dick.  Von  Ähren:  schwer, 
kornerreich  AABb.  Vom  Buchdruck:  in  Z  werden 
reini  und  grobi  Bettagsbüchlein  herausgegeben.  «Grobe 
Fragens  die  einfaltigsten,  mit  gröberer  Schrift  unter- 
schiedenen Fragen  und  Antworten  in  den  gedruckten 
Glaubenslehren  f&r  Kinder.  Scherzh.  auch:  gewisse 
plumpe  und  ungestüme  Fragen,  die  Mancher  nicht 
beantworten  könnte  Bs  (Spreng).  Groba  (Geld),  grosse 
(Silber-) Stücke  im  Gegs.  zur  Münz,  zu  Chlinem,  allg. 
«Grobe  Silbersorten'  =  Taler.  Aa  Gem.  ,Gr.  Gold-  oder 
Silbersorten.*  B  Mand.  1613  u.  1628.  ,Hat  weder  Grobs 
noch  Münz.'  XVII.,  JBünz.  Das  Tuech  ist  gr.,  hat 
gute  Qualität,  ist  solid  G;  ZHombr.  Grobi  Arhet^  z.  B. 
Gespinnst,  Geflecht,  Tischler-,  Schmiedearbeit,  allg.; 
auch  solide,  starke  Arbeit.  RAA. :  Chrcbi  Arbet,  grobs 
Geld  S.  Ähnlich:  Was  gr.  ist,  ist  starch!  sagt  die 
Spinnerin  entschuldigend,  wenn  man  ihr  ihr  grobes 
Gespinnst  vorhält  B;  L;  Z;  ygl.:  Was  gr.  ist,  hebt 
lang!  Beschönigung  der  Grobheit  Z.  Grober  Bengel, 
mach  's  grob!  Sulger.  Eim  die  gröbsten  [Läuse]  abe- 
tue*,  Einem  die  ärgsten  Fehler  vorhalten.  Einen  tüchtig 
ausschelten  ScnSt.  Am  gröberen  Ort  [dickeren  Ende] 
iüfg'sageter  s%*,  ein  Grobian  sein  BO.  De*  gr.  Teil  use- 
chere^,  grob  anfahren.  Sulger.  Grdbs  und  Beins  mit 
Hirn  duremadie*,  durch  Dick  und  Dünn  mit  ihm 
Ij^ehen  Z ;  vgl. :  Büdis  und  Beins.  *s  Gröbst  (Grober), 
z.  B.  '«  Gröbst  überstandet  ha*.  Der  Vorübergehende 
fragt:  Sind -er  am  Jäte^?  Antwort:  Numen  oi***  's 
Gröbst!  Aa.  A:  Bisch  bald  fertig?  B:  Jo,  wenn  's 
Wetter  guet  Wibt,  mein-i  's  Gröbere  hüt  no'^  inne* 
z'  bringe*.  Joach.  1881.  Nu*  guet!  So  säg  's!  Doch 
iPs  Grubst  [nur  das  Wichtigste]  \  i**^  los-d^r  nit  e  Ewig- 
keit U  (Schwzd.).  ,Ein  Fenster  so  lang  aufsperen,  bis 
der  gröbste  Bauch  hinweg.'  JJBreit.  1629.  —  2.  von 
der  Stimme:  tief,  rauh  Ap;  G;  Z.  E  grobi  Lüte*, 
eine  tiefe,  laute  Stimme  Z ;  gr.  [Bass  oder  Alt]  singen 
GA.  ,Eine  grobe,  zerbrochne  stimm.*  Vogelb.  1557. 
.Ein  engel  [erschien  ihm]  mit  einer  dapferen,  gär  groben 
stimm,  hat  ime  ernstlich  zuogsprochen.'  1597,  ArdOser. 
—  3.  Tom  Charakter,  Geist,  Benehmen:  wie  nhd.  allg. 
Vgl.  rüeh.  Es  machet  gr.,  es  geht  ungestüm,  scho- 
nungslos zu  GaPr.  Chr.  wie  Galg€*holz  Bs;  Z.  ,Gr.,  un- 
geschickt; pürisch,  wild,  düppel.  Gr.  und  ungeschickts 
geraüet,  rudis  animus.  Das  gr.,  unverstendig  volk, 
vulgus  rüde.  Gr.,  unflätig,  obsccenus.  Von  frömbden 
groben  leuten  herkommen,  oder  sunst  der  selbigen, 
barbaricus.  Grober  verstand,  intelligentia  adumbrata. 
Ungeschickt  und  gr.  sein,  crassa  Minerva  alqd  facere. 
Gr.,  rauch,  unverständig,  absurde,  agreste.'  Mal. 
,Gott  hat  sein  heilig  Wort  offenbart  dem  einfaltigen 
groben  leien.*  BossH.-Goldschm.  —  4.  von  Mass.  Gr, 
fare^,  nicht  sparsam  wirtschaften,  viel  verbrauchen  W ; 
vgl.  gr.'brüchig,  ,Jetliches  stuck  holz,  so  man  flözen 
will,  soll  nit  lenger  syn  dann  7  schueh ;  es  möcht  aber 
einer  so  gr.  f.,  dass  myne  Herren  denselben  zue  strafen 
gewalt  haben.*  1524,  Scnw  LB.  ,Herr  Hans  v.  Toggen- 
burg, ein  Wundarzt,  der  Kaisern  und  Küngen  gr.  ge- 
dient.* 1477,  Bbceptsammlung  (111.  Schweiz  1871).  ,Da8 
zue  gr.  und  hoch  wetten  »oll  bestraft  werden.*  1595, 
Bs  Ratserk.  ,*s  hat  mir  gr.  gefeit,  bin  g'waltig  g'strncht', 
sagt  der  ,Gelttüfel%  der  den  Tobias  nicht  hat  verführen 
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können.  GGottii.  IGIU.  ,Gr-eu  übernutz  [WucberJ 
üben.*  B  Mand.  16*28.  ,Wönd  den  Bau  diser  Statt  zer- 
stören, ihnen  aber  gar  gr.  fehlt  die  Sach.*  MtricIuh 
1630;  s.  noch  Sp.  377  u.  Gunst  (Fris.).  .Hättest  du 
dich  nicht  so  gr.  aufg'lon  [gebrüstet].*  1656,  Lied.  ,Eh 
tuet  ihnen  vilmal  misslingen,  dass  sie  gr.  anlaufen.' 
Zauberei  1704.  Abgeblasst  zu  blossem  Steigerungs- 
adv. =  stark,  sehr  Aa;  Ap;  G;  W;  z.  B.  gr.  lugg,  sehr 
schwach  Ap.  J**  ha*  d*«*  gr.  lidi  Aa;  gr.  lang  G  1790; 
vgl. :  Mänge  Bigd  had  nümme  gr.  g'halte*  AaB.  Sidi 
gr.  zerh^en,  arg  verletzen  W.  —  5.  oberflächlich,  un- 
gefähr: En  grobe*  Überschlag  mache*  S;  Z;  gr.  äne*, 
geradehin,  nicht  genau  genommen  Bs.  ,Sie  waren  sich 
90  gr.  ane  treu.'  N.  B  Kai.  1845.  —  6.  gemeinverständ- 
lich; derb,  deutsch  heraus.  E  grobi  Bredig,  nach  Stil 
und  Ausspr.  populär  ZEmbr. ;  gr.  bredige*.  ebd.  ,Mit 
denen  von  Z  gr.  reden.*  1524,  Absch.  Zu  Elgg  habe 
Einer  ,ganz  gr.*  lutherisch  gepredigt,  ebd.  —  7.  ,Allc 
Taler,  so  für  gr.  Taler  geschlagen  sind,  sollen  hin- 
füro  nit  türer  gegeben  noch  genommen  werden,  dann 
ein  jeder  für  18  Cost  Batzen.*  Lind.,  Wthur.  Chr. 

hunds-  Z,  „bund-",  söu-  S;  Z:  Verstärkungen 
von  gr.  3. 

grobänig  BG.,  Schw.,  -änig  FMu.,  -änisch  B, 
-iänisch,  -(i)jänisch  BHk.,  K.;Ndw:  1.  grob,  roh, 
derb,  ungeschliffen,  z.  B.  von  Menschen,  Arbeit,  Fabri- 
katen BO. ;  Ndw.  J**  cha**  's  [das  Nähen]  ebe*  gar 
grobiänisch  u*^  muess  froh  sl*,  we**'mer  öppe*  ChnedUe* 
irer  ZwiUthose*  z'  pletze*  ge*^.  MWalden  1884.  ,Gru- 
bianisch.*  Mal.;  s.  u.  gröblich.  —  2.  bäurisch,  alt- 
väterisch  B.     .Grobänisch  erzogen.*  Gottii. 

Die  Unterdrückung  des  •  knnu  auf  Anlehnung  un  Äni, 
Altvater,  od.  an  die  Verbindung  yroh  ane  beruhen.  Daü  Subst. 
(trohian  hat  unsere  Spr.  mit  dem  Nhd.  gemein.  Ina.  Spr. 
bed.  68  einen  nngebildoten  Menschen :  ,Der  künig  der  Scythier, 
der  lieber  wollt  hören  ein  pferd  wichleu  dann  das  g'saog  und 
Seitenspiel,  wirt  als  ein  grobian  verlachet.*  LLav.   1582. 

grobe*^:  grob  werden.  1.  starkgliedrig,  bes.  auch 
korpulent,  fett  werden  Aa;  Schw;  Z.  Bauer  zum 
Pfarrer:  Ir  händ  öu**  g* grabet.  Pfarrer:  J**  ha*  wol 
dfr  Zit  g'ha*,  sitdem  Ir  numme*  [nicht  mehr]  z'  Chiie* 
cho*  sind  AAVilm.  (1810).  Wie  händ  ^  [die  Kühe  auf 
den  Alpen]  g'gröbet,  g'schweret,  Hrü-et!  Schw  (Schwzd.). 
—  2.  bäurische  Sitten  annehmen;  „unverständiger 
werden  L;  Zg**;  vgl.  gröberen. 

er-:  ungeschlacht  werden.  ,I)ie  Tuscier  sind  durch 
die  rahen  [rauhe]  gelegenbeit  des  landes  fast  erwildct 
und  ergrobet.'  Tschudi  1588. 

Grobheit:  wie  nhd.  Nimm  mi  Gr.  für  en  Er 
{für  Höflikeit  Z)  üf!  Formel  der  Überhöfiichen  BsL. 

groblacht(ig)  AaF.;  Z,  -lacht  AaF.;  Bs;  L; 
Uw£.,  -lochtig  BE.;  LHabsb.:  grob,  dick,  stark,  un- 
geschlacht. ,Michel  kam  groblecht  an  ein  Tischbein, 
dass  [die  Suppe  fast  verschüttet  wurde].*  Gotth. 

gröblich  grÖb(e)lig:  grob;  gröblich.  ,Brüder, 
welche  gröbelige  Graule  [abscheuliche  Menschen] 
seien.*  Gotth.  Gr.  [sehr]  vil  Geld  BThun.  Vgl.  gre- 
belig.  ,Eeinem  merklich  nach  gröblich  zu  schädigen.* 
Ap  LB.  1409.  ,Groblich,  nit  lieblich,  grobianisch,  du- 
riter,  crasse,  aspere,  inscite  [usw.].  £twas  gr.  und 
ungeschicktlich  tuon.  Mcr  gr.  dann  weislich,  acrius 
quam  consideratius.*  Mal. 

Grobi  f.:  grobe  Beschaflfenheit  (nach  den  ver- 
schiedenen Bedd.  von  grob),  allg.   , Einschlag  von  der 
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selben  Farbe  und  Grobe/  Brkitenst.  ,So  gar  gross 
anderschoid  tod  dissyt  des  bodentiees  gemachter  lyn- 
wat,  es  seie  an  schmele,  gr.  oder  dünne  halb/  1542, 
Zellw.  Urk.  ,Gr.,  atechnia,  unsauber  werk.  Gr.,  Un- 
zucht, unkünschheit,  obscoenitas/  Mal.  ,Die  stimm 
der  falken  ist  gröber,  langsamer  und  heller  in  der  gr. 
dann  des  habichs.*  Vooelb.  1557. 

Gröbli"g:  Grobian  Ap. 

gr6blen  s.  gräpfejlen. 

Grübel,  grüben,  Grübor  s.  Grüpel  usw. 

„ve sucht- grubig:  blatternarbig  BSa." 
Wahrsch.  zu  lesen  -gruebig^  was  auf  die  YertiefuQgeo  der 
Narbeo  gehen  wUrde.     Vi^ucht  =  Pocken. 

Grub  s,  Gräuben, 

Grfibel  m.:  1.  Hacke,  Picke  .\a;  Gr;  Z;  Syn.  Büt- 
Hauen;  Karst  BO.;  Syn.  GreheL  ,Da8  alt  Gr  übelin 
hat  'grüblet,  bis  im  4000  krönen  worden  sind',  sagt 
Einer  spöttisch  von  dem  Pensioner  Jak.  Grebcl  in  Z. 
1526,  Egli,  Act.  Übertr.:  Geizhals  BBrienz.  —  2.  Gm- 
bell,  eig.  so  viel  man  heraus  grübeln  kann,  bes.  was 
die  Kinder  auf  dem  Heimweg  vom  Bäcker  am  Bödeli 
des  Brotes  abklauben  Gl;  vgl.  krübhn. 

Ore"-  Aa;  B;  Gl;  L;  Schw;  S;  Nüw;  U  (auch 
-Grebd),  -Grübler  „Aa;-  Bs;  „B;«  Gl;  „VOrte;  S; 
Z":  1.  Ohrwurm,  forficula  auricularia.  Wenn  ril  0. 
umm€*  sind,  so  mrd  d's  Brod  toolfeil  GlH.  ,Dcn 
Wurm,  so  man  0.  nennet*  Kiiagor.  1639.  Syn.  üre'- 
Müggder.  —  2.  Ohrlöffel.  ,Dic  Türken  pflSgeud  o., 
zängr.  und  messerhefte  [aus  Schafhorn]  zuo  bereiten.' 
TiERB.  1563.  ,Auri8calpium.  ein  o.'  Fris.;  Mal.;  Denzl. 
1677;  1716  (,0.,  OrenlöffelO;  Red.  1692.  ,l)er  Ohr- 
finger (Kleinfinger)  dienet  für  einen  0.  (Olirlöffel).* 
Spleiss  1667.  --  Unsicher  ist,  ob  der  im  Inventar  eines  B 
Geistlichen  XIY.  aufgeführte  ,Or-gr.'  zu  obigem  W.  (2)  m 
ziehen  sei. 

Grueb-.  ,Der  Grub-Gr.  dienet  beim  Gruben  der 
Weinreben;  das  Ohr  ist  in  dessen  Mitte,  die  eine  Seite 
[Hälfte]  hat  die  Form  einer  schmalen,  leichten  Haue, 
die  andere  aber  ist  platt  zugespitzt.'  Anl.  für  den  Pflug 
1772.     So  Scu;  Z. 

Zan(d)-  B;  „L",  „-(rn6eZL«;  Zahnstocher.  ,Die 
unseren  fassend  den  [hintern  klauwen  des  Rorreigels] 
in  Silber  ein  und  brauchend  in  zue  zaugrüblen.'  Vogelb. 
1557.  ,Lentiscus,  ein  bäum,  mastich  genannt,  daraus 
macht  man  auch  z.  Z.,  zänschaberle,  zänschorer,  denti- 
scalpium.'  Fris.;  Mal.  ,l)er  doktor  zoch  die  schnuer 
ab  dem  hals;  daran  waren  2  oder  3  ring  und  ein  über- 
gilt [vergoldeter]  z.  und  anders,  wie  man  das  yn-  und 
zammen  fasset'  ThPlatt.  1572. 

grüble»,  in  ÄABrem.  -m-;  in  Bs  -u-  und  -t-;  wie 
nhd.  eig.  und  bildl.  allg.  Je  mer  a's  nie^  grüblet,  um 
HO  grösser  wird  's  Loch  S  (Sprichw.).  Ks  griibl€t-mer, 
es  wühlt  mir  im  Magen  [vor  Hunger]  Tu;  ,ich  spüre 
Brechreiz  B;  L".  Es  giiiblet-mer  (^ums  Herz),  ich  habe 
Scrupel  G;  Syn.  boren;  nach-suechen;  trüllen.  Häufig 
sind  die  Verbindungen:  w^c"  [heraus]-,  /lirf"  [hervor]-, 
nal\€*  [nach]-^r.,  Letzteres  bes.  übertr.  =  nachdenken. 
Es  hätte  des  ,Grüble"s'  und  Protestierens  nicht  be- 
durft. 1542,  Absch.  In  Betracht  der  seltsamen  Läufe 
solle  man  an  dem  Burgrecht  nicht  Vieles  ,gr.  old 
artikuliren.'  1548,  ebd.    ,Warzu  nutzet  solches  Gr.  und 


Graben   in  den  Wunden?'    Wükz  1634.  —  Mhd.  auch 
i.  S.  V.  Jucken'. 

er-':  durch  Nachdenken  herausfinden,  erforschen. 
,E.  wollte  ich,  was  für  ein  Geschick  mir  werden  würde.* 
GoTTH.  ,Ich  ergrüblet  meinen  geist/  1531/48,  Psalm; 
dafür  1667:  ,Mein  Geist  forschete.*  —  zer-:  durch- 
wühlen. ,Gnagen  und  das  herz  z.,  animum  alicui  fodi- 
care.'  Mal. 

Grüble"  I  f.:  harte,  kleine  Nuss  GrHc.;  Syn. 
Grübd'Nuss,  -  Der  Kern  steckt  .so  zähe  darin,  dass  er 
faerausgegrübelt  werden  muss. 

Grübler  m.:  1.  wie  Jihd.  Übertr.:  ein  um  Kleinig- 
keiten sich  Abmühender,  Knicker  AAWohL  Auch  Ge- 
schlechtsn.  AARAuf.  —  2.  =  GrObelnuss  GA.;  Syn. 
Chrubkn  L 

Oren-  s.  0, -Grübel.      Batze"-:  Geizhals.  Stutz. 

grüblig:  1.  y,Es  ist-mer  gr.,  ich  fühle  Brechreiz 
B;  L";  vgl  grvblen;  Syn.  g'krüselig;  (fkoizelig.  — 
2.  {gripplig  ü)  von  Nüssen,  deren  Kern  man  nur  durch 
Grübeln  herausbringt  Gr;  GW.;  Ndw;  ü,  grMigi 
(Nuss-)  Schalen,  schwer  zu  öffnende  (der  Grübelnüsse) 
AAZein.  Übertr.  auf  Menschen,  mit  denen  schwer  um- 
zugehen ist  U. 

Grübling:  Trüfl'eL  ,Gr.  oder  Trieffen  [Trüffel].' 
1734,  Bs  (Ochs). 

Wob]  80  benannt,  weil  sie  ausgogrnben  (gegrübelt)  werüoii 
muss.  Nach  Schm.-Fr.  I  984  früher  anch  in  DcutschLin*! 
«Grübeln,  Uricbeln'  genannt  und  davon  die  Kartoffeln  ,(frQ- 
bolnbauni',  nach  Bruckn.  in  Bs  nui  1748  «Grieblingsbauni'. 
Bekanntlich  heisst  turtu/olo  im  lt.  sowohl  Trüffel  als  Kar- 
toffel und  letzteres  W.  ist  aus  dem  it.  tartu/ulo  entstanden. 

OrUbi  m.:   Knauser,  Knicker  Zf;  Syn.  Kläbi.  — 

Vicll.  zu    (iräuben. 

Gri&ble"  11  (PI.)  BO.;  GrD.  (nach  andrer  Angabe 
Grlfle),  (G)ripp(e)li  (Dim.)  Scuw;  U,  „Grüpli-: 
Preisseibeeren,  vacc.  vitis  Idfea. 

Vgl.  Griße  und  ,Griffel-.  Griffer-*,  im  XI.  ,riffeP,  .Bickel-, 
Stein-Beere'.  Zu  erw&gen  ist  auch  das  syn.  BudUr,  Buderueki, 
welches  wie  Urüpf  eig.  etwas  Kleines,  Kugeliges  bed.  Vgl. 
noch   Grübling. 

Grsel»  f.:  im  Allg.  wie  nhd.  Grube.  ,Das  grüeble 
odex  gräble^  fossula,  lacusculus,  scrobiculus.*  Mai.. 
1.  bes.  in  der  Nähe  des  Hauses  gegraben  zur  Auf- 
bewahrung von  Peldfrüchten  über  den  Winter;  vgl. 
Bdb-Gr.  Auch  =  Fallgrube:  »Winterszeit  machend 
die  bösen  lotteren  im  eis  gruoben,  dass  die  leut  darein 
fallind.*  LLav.  1582.  -  2.  „Hausjauche,  Kloake-  GaL.; 
vgl.  E-Grueb.  ,Do  berueft  Gott  Abraham  us  der  ab- 
götter  ^.  [Pfuhl].*  Kkssl.  —  3.  Grab.  Wenn  die 
Sinige  enand  bis  a*  d*  Gr.  zue  füered,  so  fuered  «r* 
enand  doch  nid  i«  ZWl.  (Sprw.).  In  der  ä.  Spr.  bes. 
in  der  RA. :  ,uf  der  Gr.  gan*,  den  einen  Puss  im  Grabe 
haben.  Er  sei  ein  alter  Mann,  ,der  uf  der  gr.  hin- 
gange.' 1555,  Absgm.  ,Funeri  propior,  dem  tod  nach, 
fast  alt,  gat  uf  der  gruoben.'  Fris.  ;  Mal.  und  ebenso 
Hospw.  1683.  ,Wir  sagend  gemeinlicb:  Ich  gon  yetz 
auf  der  gruoben.'  LLav.  1582.  ,Alles,  was  da  goreiiet 
und  gohandlet  würde,  bis  in  tod  und  grueben  xu  ver- 
schweigen.' XVII.,  Gr.  —  4.  Graben  BGr,  (Gruebe^); 
„Tropfsteinhöhle  Gr."  —  5.  =  Für-Gr.  Uw;  vgl. 
grüeblen.  —  6.  Terrainbezeichnung,  a)  zurückwei- 
chende Stellen  (Buchten)  am  See  L.  —  b)  Bodenver- 
tiefung, bes.  in  vielen  Ortsbezeichnungen  und  Flumn.. 
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z.  B. :  ,in  (auf)  der  Grtteb(en)S  bes.  in  B,  aber  auch 
in  Ap;  L;  G;  Th;  Z,  ,im  Gmebi,  Grüebli'  B;  vgl. 
Gruebcntal  Zllln.;  ,die  GrucbS  churw.  la  Foppa  (lat. 
fovea),  kesselförmigc  Talerweiterang  bei  GBllans. 
Auch  in  Zusammensetzungen,  z.B.  Schwerz-Gr.  ZBül., 
Boilensenkung  in  schwarzem  (Moor-)Grunde.  Melch-Gr. 
Ap,  eig,  eine  Mulde,  in  welche  das  Alpvieh  zum  Melken 
getrieben  wird.  Vgl.  noch  GHrabf  u«  Loch.  Von  diesen 
Ortsnn.  die  Geschlechtsnn.  Oruebenmann  und  Chru^)er, 
sowie  Grudler,  —  7.  ,Grueben  hauen',  Spiel  zweier 
Knaben.  Jeder  gab  eine  gerade  Anzahl  Spielkugeln. 
Der  Spielende  nahm  sie  sämmtlich  unter  seine  flache 
Hand  und  gab  ihnen  schiebend  einen  Stoss  gegen  eine 
kleine,  im  Boden  gemachte  Grube;  fiel  eine  gerade 
Zahl  Kugeln  in  diese,  so  hatte  er  gewonnen,  im  um- 
gekehrten Falle  der  Gegner  ZStdtf;  &•  aach  grü^blen 
und  glünggUn.  —  8.  Richtstatte  Zo  (Stadiin);  Sjn. 
Haupt-Gr.  —  9.  Dim.,  Grübchen  in  Wange  oder  Kinn. 
ChrüebU  im  Chirm,  häd  Schälkli  im  Sinn  L ;  ähnlich  Z. 

—  10.  an  Pflanzen:  ,Grüeble,  an  stenglen,  aus  wölchem 
die  n@bend-zweile  [Zweiglein]  schliefend,  alse.*  Mal. 

E-:  Kloake;  Syn.  E- Graben.  ,2  pfd  von  den 
egrueben  in  beiden  tftmen  ze  süberen.*  1571,  ZGrfin. 
Selbiges  s.  v.  Sekret  vermittelst  eines  Rohres  in  die 
Ehegr.  leiten.*  1728,  Z  (Vergleich).  Bildlich:  ,Ein  un- 
reiner Sammler  und  stinkende  Ehe-Gr.  alles  Bösen.' 
JJUlr.  1727. 

I^-Gruebe"  (PL):  Name  eines  tief  gelegenen 
Grundstückes  bei  Glarus,  ehemalige  Richtstatte. 

Nur  scheinbares  Comp.,  entstanden  durch  Verknöchern ng 
der  präpos.  Verbindung,  wie  z.  B.  Zermatt,  Andermatt,  und 
wie  diese  nenerdings  mit  Präp.  »ich  bindend :  ,In  den  Ingr.* 

Asche^' Griehli:  ein  auf  oder  neben  dem  Feuer- 
herd bcflndliches  ausgemauertes  Loch  oder  Vertiefung 
zur  Aufbewahrung  der  heissen  Asche  und  glühenden 
Kohlen  Uw.  —  ¥ xachs -Grueh:  Fuchsbau.  1579,  Zellw. 
Urk.;  Syn.  Fuchs-Loch.  —  Fund-:  Erzgrube.  ,Die 
berglüt  bezügend,  dass  man  in  etlichen  fundgruoben 
gapanst  sShe.'  LLav.  1578;  =  ,Metallgruben.'  1070. 
Jn  denen  fundgruoben,  in   denen  vil  erz  syo.*   ebd. 

—  Für-:  auf  blosser  Erde  befindliche,  im  Halbkreis 
ominauerte  Feuerstelle  in  den  Sennhütten,  über  welche 
der  Kusekessel  gehängt  wird  BO.;  FJ.;  Gl;  Gr;  LE.; 
GoT.;  ScHw;  üw;  ü;  W,  Mier  wein-is  [wir  wollen 
uns]  um  d^ Fürgrudben  setzen,  d'rwüen  dass  du  chäselist 
BBr.  (Schwzd.).  jyr  Bergmeister  u"**  d*  ChnedUe  sin 
fdJbireits  uf  de^  Melchstüden  um  d*  Fürgrueben  umha 
g^essen  BSa.  (Schwzd.).  Syn.  We'ü-Grueb;  Fiür- 
Äscheren.  VgL  auch  grOeblen.  —  Fisch-:  kleiner 
Fischteich.  ,F-en  und  ghalter  abgraben,  fisch  darus 
genommen.*  1489/90,  Zellw.  Urk.  Der  Spital  AABremg. 
erhält  1525  die  Erlaubniss,  ,in  der  gruebmatte  eine 
fiachgr.*  anzulegen.  ,Von  zwo  f.  under  dem  schloss 
ze  graben  und  zue  süberen.*  1566,  ZGrün.  —  Gold-: 
wie  nhd.  im  fig.  S. :  Das  Läddi  [Kramladen]  ist  e  G.  Z. 

—  Grie(n)-:  Kiesgrube  Z.  —  Gries-:  =  dem  vor. 
ZaAg.  —  Holl-:  der  Hades.  1530/1707,  Habak.  — 
Hunger-:  Vertiefung  unter  dem  Rückgrate  des  Rind- 
viehs zwischen  den  letzten  Rippen  und  der  grössten 
Dicke  der  Hinterschenkel  Gr;  Schw;  Z;  Syn.  Hunger- 
Toüen;  Weid-Lucken.  's  Veh  muess  fresse*  (weider) , 
bis  d^  H-en  usg'fiüit  sind.  —  Haupt-:  Rieht-,  Schädel- 
statte B;  Z  f.  Von  Einem,  der  barhaupt  geht:  Er  gad 
feie  Einer,  tco-men  uf  d'  H.  füeH  ZZoll.    lezt  stöt  's 


hoch  uf  der  H.  scho*  und  seit  zum  Henker:  Ach,  wart 
rtiic*  no*''!  Stütz  (VolksL).  ,Die  H.  in  Z  war  eine 
amphitheatralische  Vertiefung,  welche  1706  ausgeebnet 
und  durch  einen  sog.  Rabenstein  ersetzt  ward.  Die 
alte  Benennung  dauerte  fort*  Z  Gem.  ,4  pfd  den 
karreren  von  einem  armen  mentschen  in  die  h.  zuo 
schleipfen.*  1533,  Eoli,  Act.  Den  Hingerichteten  ,ab 
der  h.  in  das  grab  ze  ferggen.'  1552,  ZGrün.  (Rechn.). 
,Carnificina,  ein  ort,  da  man  die  übeltater  abtuet,  wal- 
statt,  h.,  riclitstatt'  Fris.;  Mal.  —  Cheibe"-:  Schind- 
anger S;  Syn.  Schdmen-Gr.  ,Keib8grubenkopf',  ge- 
fahrliche Stelle  bei  der  Rheinbrücke  AARheinf.  — 
Chol-:  Grube  zum  Kohlenbrenncn.  ,Forica,  kolgruob 
vel  bütz.*  Ebinqer  1438.  Bes.  noch  erhalten  in  Flurnn. 
B;  LAltish.;  ScnBegg.;  ZHirz.,  Langn.,  Rykon.  — 
Küchen  (ChiUeJ-Chrüebli :  Grab  (Kdspr.)  AaZcIu.  — 
Chessi-G4"Me5:  Kesselgrube  (in  der  Sennhütte)  B; 
^yn.  Für-Gr.  —  Kessel-:  Fallgrube  gegen  den  Feind 
oder  gegen  Wölfe;  vgL  Wolf -Gr.  (Wild,  Eglis.)  — 
Leu(en)-  s.  Leim-Gr.  —  Laich-:  Vertiefung,  wo 
die  Fische  ,laichen^  ,In  der  Rüss  werden  die  Salmen 
mit  Schürpfanglen  geschürpft  auf  den  L-en.'  JLCts. 
1661. 

Lci(m)-:  Lehmgrube,  allg.  Syn.  Leimeren;  Leim- 
Blitz.  ,Die  herren  vom  stiffc  haut  die  leim-  und  herd- 
grueben  dem  ziegler  verliehen.*  XVI.,  ZSchwam.  (Hotz). 
Häufig  als  Orts-  u.  Flurn.  in  Aa;  B;  L;  G;  S;  Th;  Z. 
,In  der  Laygrueb.*  1651,  AAWett.  Klosterarch. ;  im  TjH- 
Grücbler,  Ackerfeld  Z  Wiesend. 

Die  Ansspr.  Lau-  (vgl.  Eutner  udgl.)  in  ZMänn.  n.  Zum. 
mhrte  auch  vermittelst  biblischer  Reniiniscenz  aus  dem  Buche 
Daniel  zn  der  Form  Lew^-Gr.,  d.  i.  I^wengrnbe.  Blosse 
ÜViertragung  aus  der  Bibel  ist  es  wohl,  wenn  im  XYI.  das 
Verliess  für  die  in  Untersuchung  befindlichen  Hexen  im  L 
SUakobs-Spital  ,Ii6wengrneb*  genannt  wnrde;  ähnlich  noch 
jetzt  ein  Wirtshansname  in  LStdt. 

Lüs-  (auch  Dim.) :  Vertiefung  unterhalb  des  Hinter- 
kopfes Gr;  Ndw.  Syn.  Lüseri;  Lüs-ToUen;  Genick- 
Gruei).  —  Löwe»-  s.  Leim-Chr.  —  Mil ch-Gruebli: 
Grübchen  auf  dem  Rückgrat  der  Kühe,  wie  die  ,Milch- 
adern*  eines  der  .Milchzeichen'  Z.  —  Mörder-flVii«fc; 
frühere  Beerdigungsstelle  von  Selbstmördern  am  Rande 
des  Waldes  ZZoll.;  vgl.  den  Flurn.  Mörder-GärtU 
SciiBegg.  —  Mist(i)-:  Mistgrube  Aa;  Ndw;  Z.  Syn. 
Mist-Hof,  -Loch,  -  Würfi.  Vgl.  Huerei  frisst  de-  Mist 
i»  der  Grueh  (prägn.),  verzehrt  das  Besitztum  eines 
Bauern  bis  auf  den  Mist  in  der  Grube  ZS.  —  G*nick- 
GrOebli  ==  Lus-Gr.  Z  (Dan.).  —  „Niet-:  Mergelgrubo 
Aa;  LG.- 

Bare"-:  maskierte  Grube  zum  Fange  von  Bären. 
Solche  noch  1627  in  BBe.;  vgL  Wdfsgrueh  u.  Bäreti- 
Gam. 

Bärlititjrnfb,  Name  der  c.  300'  langen  Vertiefung  des 
Amphitheaters  zn  AaWind.,  enthtllt  wohl  einen  alt-alam.  Per- 
sonn,   wie  Berilo,   BerUinfj. 

Rabe"-,  auch  Rab-:  eine  gewöhnlich  in  der  Nähe 
des  Hauses  angelegte  Grube  zur  Aufbewahrung  von 
weissen  Rüben  über  den  Winter,  Rüebli-Gr.,  eine 
solche  für  gelbe  Rüben  Z.  Vgl.  ,Rapistrum,  ruob- 
gruob.*  Ebinqer  1438.  —  Rad-:  Vertiefung  in  der 
Wagnerwerkstätte,  in  welche  das  Rad  mit  seiner  un- 
tern Hälfte  aufrecht  zu  schweben  kam,  wann  die 
Felgen   auf  die  Speichen  gesetzt  werden  sollten  Zf. 

G«-rädel-:  Kiesgrube  S.  —  Von  r¥deii,  sieben. 


rti^r, 


Grab,  greb,  grib.  grob,  grab 
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Rätsch-Grueb:  Grube,  bei  der  Hanf  und  Flachs 
gebrochen  (gerätschetj  und  in  welcher  nachher  die 
Abfalle  (Agnen)  verbrannt  werden  Z.  Auch  in  Flurn. : 
, Acker  bei  der  Rätschgr/  ZHott  —  Sand-:  Kiesgrube, 
in  welcher  yermittelst  des  Sand-Oatters  Sand  gewonnen 
wird  Z.    Häufiger  Flurn.  in  B;  L;  Z.    Syn.  S.-Loch. 

Schelmen-:  Schindanger;  Syn.  Keiben-Gr.  ,Ein 
Htrick  an  hals,  du  öder  bueb,  fast  mit  dir  us  in  d'  seh.' 
JMuREK  1560.  ,Sie  sollen  die  schädel  der  eslen  aus 
den  sch-en  nemmen.'  Tierb.  1563.  —  Srkelm,  Aas. 

Schind-  =  dem  Vor.  ,Erden  aus  der  Sch-en.* 
JCSüLZ.  1772.  —  Schorr-  (-ö-  S):  Grube  ausserhalb 
des  Stalles,  in  welche  der  Mist  aus  dem  Stalle  ge- 
kehrt wird  S.  Der  Inhalt  einer  solchen  [?] :  ^Keine  Bau- 
häufe noch  Schorrgruben  in  die  Strass  legen.'  B  Mand. 
1744.  Syn.  Schorr-Mist.  —  Schiss-:  Kloake;  Syn. 
Sch,-Graben.  ,Die  pfuolfisch  habend  gern  wuost  und 
kat,  also  dass  sy  auch  den  wuost  der  scheissgruoben 
verzerend.*  Fischb.  1563.  Vgl.  den  rohen  Neckreim: 
Bueb!  8chi88  t-  d'  Grueb!  Z. 

Schmalz-:  bildl.  Bezeichnung  eines  fruchtbaren, 
ergibigen  Ortes;  vgl.  Gvld-Gr.  ,Arauw  ein  schm-en.* 
ARyff  1597.  ,Die  Statt  (Rapperschweil)  ist  eine  rechte 
Schm.,  dann  daselbsten  ein  grosser  Überfiuss  von 
allerlei  Lebensmittlen  ist*  EEscheb  1692.  So  noch 
Ortan.  in  LMalt. ;  ScnMerish.;  Scnwlb.  u.  Wollr.; 
ZHombr.,  Küsn.,  Stdt. 

.\hDliche  FlaroD.  sind:  Brot-KüM,  -Korh;  Schmutz, ' 
Ilimmd-Ulch;  Pamdi*.  Ant.  JIunger-Büei,  -Benj;  Gihitnnt; 
Awf9l  und  Nitt, 

S  c  h  w  i  n  - :  Saulache ,  Aufenthaltsort  (wilder) 
Schweine.  .Debonoinswyngruoben.*  XIV.,  L  (Propstei- 
rod.).  ,SchwJngrueb  od.  Tegermoos.*  XV.,  ZZoll.  (Urk.), 
der  jetzige  grosse  Weiher  zwischen  Küsn.  u.  Itschnach. 
,In  der  Schw-en.'  Dorfteil  BReutig.;  LMalt.  —  Stei"-: 
Steinbruch  B;  S.  ,Die  steingruebe,  da  sy  steine  inne 
band  gebrochen.'  1277,  JJRürocr.  ,Kin  ufzug,  damit 
man  die  stein  us  der  steingrueben  gezogen  hat.'  1489/90, 
Zellw.  Urk.  —  Tüchel-:  kleiner  Teich,  in  welchem 
die  Brunnente uchel  aufbewahrt  werden;  Syn.  T.-Ros. 
.Umb  eichin  schwiren  [Pfahle]  zur  ros-  und  t-en.' 
1566,  ZGrün.  ,Da  jetz  die  T.  ist.'  Rübo.  1606.  — 
Duft-:  Tuffsteingrube,  -bruch  S.  —  We»ll-:  Ver- 
tiefung, über  welcher  der  Kessel  zum  Sieden  [enceHUn] 
des  Wassers  hängt,  z.  B.  um  eine  Wäsche  vorzunehmen, 
oder  auch  der  Käsekesael  in  Sennhütten  Gl;  Schw;  U; 
Syn.  Für-Gr.  ^  Wolf(8)-:  Fallgrube  für  Wölfe;  vgl. 
Bären-Gr.  Mit  dem  Schwinden  der  Wölfe  gieng  dann 
das  W.  allmählich  aus  seiner  eig.  Bed.  in  die  einer 
blossen  Ortsbezeichnung  über.  ,[Holz]  ze  den  wolf- 
gruoben  gelegen.'  1348,  Aa  (Arg.).  ,De  bono  dicto  w.' 
XIV.,  L  Propsteirod.  »Das  guet  unter  der  w.'  1450, 
ScHwTugg.  (Gfrd.).  ,Ein  grossi  kilchöri  soll  zwo  wolf- 
gruoben  machen  und  ein  kleine  ein  gruoben.'  1480. 
Obw.  ,Nun  wolan,  ir  bueben,  wir  wönd  in  füeren 
uf  d'  wolfsgrueben  [ihm  eine  Falle  legen,  um  ihn  aus- 
zubeuten].' Salat  1537.  Als  blosser  Flurn.  mehrfach 
noch  in  B;  L;  Sch;  UwKerns;  ZBirm.,  Wildensb.  Vgl. 
Wolf-Galgen,  -Garn,  -Graben,  -Zangen  u.  Kessel-Grueh. 
—  Winkel-.  ,Gott  hat  dich  [den  Belsazar]  g'schletzt 
in  d'  winkelgrueben,  dyns  vaters  grab,  da  nüt  ist  dann 
jamer  und  klag.'  JM^hkr  1559.  ~  WöHch-:  Grube 
für  den  Waschkessel  auf  freiem  Platz  vor  dem  Hause 
LE.;  Ni>w.     Vgl.    Well'Gr, 


gruebe":  eine  Grube  machen.  1.  übh.,  z.B.  im 
Herbst,  um  Gemüse  einzuwintern  BS.;  vgl.  Grueb  1. 
,Wir  w6nd  morn  d'  hütten  grueben  [zu  derselben  da« 
Fundament  graben].'  Rcep  1550.  ,I)iser  fisch  grnobet 
in  das  sand  und  verbirgt  sich  darin.'  Fischb.  1563. 
Bildl.,  m.  Dat.  P.,  Einem  eine  Grube  graben.  ..allg." 

—  2.  im  Bes.  im  Weinberge  durch  unterhalb  der 
Reben  Zeilen  aufgeworfene  Gräben,  in  welche  die  alten 
Rebstocke  versenkt  [s.  aben-legg€n\  werden,  so  das» 
nur  noch  ein  Schoss  hervorragt,  die  Weinst5eke  er- 
neuern. Die  Reben  heissen  in  den  ersten  3  Jahren 
Grud)Teben  im  Ggs.  zu  den  Setz-  oder  tnsMagreben, 
welche  nicht  von  alten  Wurzelstöcken,  sondern  ver- 
mittelst einzelner  Schosse  oder  auch  einzelner  Reb- 
stöcke gesetzt  (eingeschlagen)  werden.  In  den  ersten 
2  Jahren  ist  der  Ertrag  fast  Null  (s.  ver-grueben)  Aa  ; 
Bs;  Gr;  G;  ScH;  Th;  Z;  Vgl.  krüeglen,  Chrudfer-Mäh 
Graben-W\n,  lez  hä-mer  de*  ganz  Tag  'gruebet  und 
sind  doch  müed!  sagen  die  Abends  vom  Rebengruben 
heimkehrenden  Weinbauern  im  Wortspiel  mit  ru^>en, 
ruhen  ZS.  Grueben  %8t  für  d^  Bu^>en,  aber  nid  ^  lang, 
dass-ne  '8  Schaffe*  nid  vergang  ScnSt.  S.  noch  Stunm. 
1804,  S.  474  f.  ,Er  [der  Lehenmann]  soll  die  rSben 
gr.'  1315,  ZZoll.  (Urk.).  Der  ,Grueber\  Arbeiter  im 
Weinberg.  1364,  Stadtr.  Überl.  ,Ein  jeklicher  lehen- 
mann soll  3  tagwen  gr.  in  einer  juchart  reben  und  wa^ 
er  darüber  mehr  gruebet,  da  soll  das  gottshus  schaden 
han  mit  dem  lehenmann.'  c.  1500,  ZFahr  (Offn.).  ,[Zu 
gewissen  Reben]  soll  das  gottshus  lialben  kosten  gSn 
zuo  gr.'  1515,  Gfrd.  ,Du  hast  sy  [die  Weinrebe] 
g'gruobct  und  dir  bereitet.'  1531,  Psalm.  ,Für  mist 
und  gr.  der  rCben.'  1541,  ZGrün.  ,Propagare  vineas. 
Reben  einlegen,  gr.,  frz.  provigner.'  Rhagor.  1639, 
,Wyl  alle  Jahr  das  RSbgewäcbs  durch  Underhinlegen 
und  Gr.  der  alten  erhalten  und  fortgesetzt  werden 
muss.'  Z  Mand.  1663.  ,Rgben  underhingruben.*  ebd. 
,Die  Reben  gr.,  supplantare  vites.*  Hospiir.  1683.  Vom 
Verwalter  des  Spitals  zu  GUzn.  wird  verlangt,  dass 
er  die  Reben  mehr  als  bisher  gr.  lassen  soll.  1738, 
Absch.  ,Unsre  Landsangehörigen,  so  Rebgüter  haben, 
sollen  anstatt  des  schlechten  Rebgewächses  gute  Gut- 
tungen mittelst  des  Grubens  nachpflanzen.*  1752,  Z 
Ges.  ,Gleich  nach  der  Weinlese  gruben.  Am  besten 
im  Herbst.  Gute  Rebleute  gruben  jede  Rebe,  nach 
ordentlicher  Einteilung,  alle  20  Jahre.*  Churer  Bkitr. 
1792.  —  3.  „von  Holz,  mit  einem  Muschelbniche 
spalten  LE.;**  Syn.  graben  4. 

In  dem  AaWett.  Reben weistiim  von  1457  kann  gr.  nicht 
die  Bed.  2  haben,  sondern  muss  (wie  vieli.  aneh  in  einigen 
andern  der  o.  angeführten  Stellen)  etwti  = /altftm  nein:  J>ir 
r^blfite  soUent  die  rttben  uf  S.  JOrgentag  one  geürdc  gp- 
Hchnitteu  nnd  gehacket  han  und  dieselben  uf  S.  Jobannstag 
gegruebet  nnd  gerfleret  haben.' 

ab-:  von  alten  Reben  durch  Einsenken  junge 
erzielen,  z.B.  1  Zile*  Biben  a.  Z.  —  um-:  (durch 
Grueben)  erneuern,  nmschaffen.  ,Die  Nation  iat  zwar 
jetzt  frei.  Doch  bort,  was  ich  hier  prophezei:  In  die^^er 
Generation  gibt  *s  ganz  gewiss  noch  kein  Selon;  man 
muss  umgruben  die  argen  Buben.*  HSulz.  1830  b.  — 
i"-:  durch  Grueben  einsenken  Bs;  Z.  4)ie  r(Sben  ein- 
gruoben,  dass  neuwe  räbstöck  daraus  werdind.  Vites 
stratae,  wider  eingelegt  und  eingegruobet'  Fais.;  Mal. 

—  ver-:  1.  =  grueben  2;  e  Zile  Eebe^  r.  Z.  ,Ein 
Traubentrütcr,  das  vollkommen  zwei  Stockwerke  hoch 
und   bis   boutiyros  Tages   nie  vergrübet  worden.'   G* 


^91 


Grab— grub,    tirabs— ^rubs.    Grabsch-grabseh.    Gräbst— Grubst.    Grabt-  grubt 
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Sammler  1782.  —  2.  durch  Gruehen  verlieren,  ein- 
büssen.  In  einem  guten  Weinjahr  wird  viel,  bei  einem 
.schlechten  wenig  Wein  vergruebet.  Daher  Ton  Vor- 
übergehenden an  Gruebendt  der  scheinbar  paradoxe 
Wnnsch:  P*  waisckef  das-er  recht  vü  TTi»  vergrmbid! 
ZS.  ,Nur  platz  weise  zu  gruben,  hie  und  da  in  alten 
Reben,  um  keinen  Wein  zu  vergruben.'  Churer  Beitr. 
1792.  —  3.  die  Reben  durch  ungeschicktes  Gmeiten 
schädigen  Z. 

Gflsel-Grueber:   Äpfelnanie  s.  Bd  I  369. 
Ab^el.  von  einem  Orts-  oder  Flurn.  Gütd-Grueh,  höchst 
wahrfich.  =  Rätach-Qrwfb. 

grüeble":  1.  ein  Spiel  der  Kinder  (bes.  Knaben), 
wobei  sie  aus  gemessener  Entfernung  Nüsse  (auch 
etwa  Bohnen)  nach  einem  in  den  Boden  gemachten 
Grübchen  rollen.  Wer  demselben  am  Nächsten  ge- 
kommen, sucht  die  Nüsse  der  andern  in  das  Loch  zu 
.<<chieben.  Gelingt  ihm  dies,  so  sind  die  Nüsse  sein 
Gl;  „Uw;  Ü;  Z";  Syn.  löchlen;  schürggekn.  Vgl. 
Grtteb  7.  —  2.  um  den  Herd  der  Sennhütte  (Für- 
Gruthf  s.  auch  Grueb  5)  herum  gemütlich  plaudern 
Uw.  Am  Obed  grieblet  [d*  Senne*]  mit  enond,  duihokit 
<r  HUte  fost  t«  Brand  und  suifid  ua-eni  Nopf  Üw 
(Schwid.). 

Balle»-Grüebli8  SB.,  StSckli-  Aa:  Knaben- 
spiel, welches  darin  besteht,  dass  Jeder  der  Spielenden 
den  Ball  in  ein  Grübchen  der  Andern  zu  schieben 
oder  treiben  sucht  Derjenige,  in  dessen  Grube  der 
Ball  fallt,  muss  ihn  einem  der  eilig  entspringenden 
Mitspieler  nachzuwerfen  suchen.  Fehlt  er,  so  bekommt 
er  zur  Busse  ein  Steinchen  (Frau)  in  seine  Grube. 
W^er  zuletzt  am  meisten  solcher  Steinchen  hat,  muss 
Hämmtliche  Gruben  zum  Spott  unter  den  Streichen  der 
Andern  ausputzen,  d.  h.  die  Steine  schnell  herauslesen. 
In  Z  heisst  dieses  Spiel  Frauelis.  Vgl.  Frau  4,  Bd  I 
12-1 4  und  glünggltn,  sowie  Studum. 


(ürabser  m.:  ein  grosser,  beinahe  keilfiirmiger  Korb 
mit  zwei  Handhaben  G  oT.  —  Von  «lem  Oit^  4,'mfu». 


Gräubschi  s.  Gndisch. 
Gribsch  s.  Ge-ribsch, 

flribHeh  I  n.  BRi.,  Gräubschi  BM.,  0.;  GRii., 
T.,  Grübschi  BO.;  FMu.,  Gürbsi  Aa;  B;  L;  S, 
Gürbschi  Aa;  B,  Gorbsi  Schw,  Ürbsi  AAFrL;  Bß 
fÜrbuli);  „LG.;-  S,  Gübsi,  Gübschi,  Gübsti  XAWohl 
—  m.:  1.  Kerngehäuse  des  Obstes,  Griebs,  allg.  Syn. 
Gigertschi,  Gäggi;  Gretschi;  Bätzfgji;  Bütschgi.  Es 
hat  hur  flceis  Gr,  Obs  ge;  gar  kein,  kein  Stück,  allg.; 
▼gl.  (pars  pro  toto)  kein  Stil;  keis  Bei*;  Syn.  keis 
Bütsdhgi,  jy  Bäum  hei  kes  Ürbsi  me^  treiU  BWyss 
1863.  Si  sehniizen  Öpfel  und  schnide"  d'  Ürhsdi  süfer 
drü8,  Breitcnst.  1864.  Lassen  Kinder  beim  Obstessen 
^osse  Ürbn  übrig,  so  droht  man  ihnen,  der  Ürbsi- 
Bisser  werde  kommen  nnd  die  Kinder  fressen  Bs.  In 
fGjürhsi'  Wasser,  -Bränz  steht  das  W.  im  weit.  S.  für 
Obst-Trester,  -Abfälle  übh.  »Kirschen-  und  Ürbsi- 
w asser  ist  schon  lange  bei  uns  bekannt'  RGlub  1835. 
,l)ie  putzen  und  grübesten  daraus  [aus  den  Äpfeln] 
geschnitten.'  Witrstisen.  —  2.  die  sog.  , Fliege',  der 
Btttzen^  die  Blütennarbe  an  Äpfeln  und  Birnen  BsStdt; 


B;  FMu.;  SoHwMuo.;  S;  Synn.  s.  u.  Flieg  Bd  I  1178. 

—  3.  (Übertr.  von  1)  Adamsapfel,  der  Kehlkopf,  wie  er 
am  Hals  als  Erhöhung  hervortritt  Schw  ;  Syn.  Grips.  ~~ 
4.  Schelte  für  ein  vorwitziges,  naseweises  Mädchen  S. 

—  5.  (IrbsiJ  Rülps  BsLd;  vgl.  u.  Gorps  Sp.  428. 
Mhd.  grchiu,  ffriilnß,     KerogehAose   und  Kehlkopf.     Zur 

Umstellaug  des  r  vgl.  den  Art  Öwp9.  Über  die  Yocnl Ver- 
hältnisse (äu  und  ii)  Tg].  Oräuben,  nur  dass  in  unserm  W. 
der  eiofac'he  Yoc.  beständig  kurz  ist.  Die  Formeo  mit  finalem 
i  sind  als  eig.  Dim.  zu  verstehen.  Ürbti  durch  Aphftresis 
des  g,  welches  irrig  als  Vorsilbe  gt-  gefasst  wurde;  weniger 
wahrsch.  ans  ahd.  urpig.  Bed.  5  durch  Vermischung  mit 
Gürbt,  ROlps.  Was  die  Etymologie  anbelangt,  so  ist  merk- 
würdig, dass  neben  formellen  Berührongspunkten  die  beiden 
WW.  Oräuben  und  Gränb9eJii  die  Bed.  ,OberbIeibsel'  gemein- 
sam haben;  vgl.  vollends  Bed.  3  unter  Oräuben. 

Büch-Gräubschi:   Näbelchen   des   Kindes  BM. 
Vgl.  Büttchgi'Sckib,  wo  das  mit  Or.  syn.  Ji.  ebenfalls  den 
hervorstehenden  Mittelpunkt  bezeichnet 

Orttbsch  II  n.:  Haidekraut,  cälluna  vulg.  Aa. 
Syn.  Brüwh,  auch  G(c)-Brü9ch,  aus  dorn  unser  W.  irgend- 
wie entstellt  zu  sein  scheint,  viell.  mit  Anlehnung  an  Orüluifh  I. 


Greibsto",  Gräubste"  s.  Greib-Steg. 


tirabt  r-«V,  It  St.^  in  L;  Z  Grepp  —  f.:  1.  Be- 
gräbniss,  sowohl  Bestattung  und  kirchliche  Feier  als 
Leichenmahl  „Aa;"  B;  VOrtb;  G;  S;  W;  „Z";  Syn. 
KiMi-,  Llch'Gang.  Eim  ^  Gr.  gä;  Jrodn  zu  Grabe 
geleiten  B;  S.  Wenn  Beide  stürbe;  so  chann  Kei**s 
mit-em  andere^  z*  Gr.  BWvss  1863.  In  den  kath.  Ge- 
genden ist  die  Gr.  das  erste  der  4  feierlichen  Gedächt- 
nisse (Gr.,  Sibet,  Drlsagist  oder  erstes,  zweites  und 
drittes  Opfer,  dann  JärzU,  d.  h.  Begräbnissfeier  selbst, 
7.,  30.  und  Jahrestag  der  Beerdigung),  wovon  die  3 
ersten  aber  oft  in  die  gleiche  Woche  zsgezogen  werden 
und  wobei  der  Priester  für  den  Abgestorbenen  betet, 
daher  dann  Gr.  im  weitern  S,  „der  ganze  Trauermonat 
L;  Zg."  Wo-n-er  nie  me*'  hat  welle  z'rugg  cho*,  Jmt 
d^  Miteter  agstrengt,  m^  seil  für  si  abgschidni  Sei  Gr. 
und  Drissgist  ha.  BWvss  1863.  ,So  mit  N.  N.  an  sein 
gr.  mit  im  zu  kilchen  gangen  sind.*  1496,  Gfrd.  ,Die 
gr.  [wurde]  erlich  begangen.*  Ziblt  1521.  ,Die  pfaffeu 
schundent  die  armen  lüt  nach  irem  tod  mit  ircn 
g*grepten,  seelmSssen,  sibenden,  dryssigisten,  jarzyten.* 
HBuLL.  1572.  ,Den  Abgestorbnen  halten  sie  bei  den 
Brüderen  Barfüsser  Ordens  solemniter  Gr.,  Sibent  und 
Drcissigst.*  LCvs.  1661.  Die  Gr.  als  Leichenschmaus 
ist  oder  war  bes.  in  B;  S  u.  W  üblich.  Die  ausführ- 
liche Beschreibung  einer  solchen  Gr.  s.  bei  Schild 
1866, 40  ff.  u.  bei  Gotth.  XVIU  1  ff.,  VI  278  ff.  ,Gräbten 
werden  wenig  mehr  gehalten;  zuweilen  aber  und  wenns 
(ü}treit,  geht  es  da  noch  bunt  und  mit  Geräusch  zu.' 
BGlvr  1835.  —  2.  Ort  des  Begräbnisses,  Grab  Gl; 
Schw.  I**  gö*,  wie 's  Bruch,  ufiÄsri  Gr.;  am  Grabstei" 
lis  ♦*•*  do  verstäntU''\  dass  uf  der  Welt  mi*'^  Nut  mc** 
hebt  Schw  (Schwzd.).  ,Er  erwält  syn  gr.  [zu  Ein- 
siedeln].' 1405,  Ap  Reimchr.  —  Mhd.  (beigr^ieulf  f.,  daher 
der  harte  Anl.  gg-  bei  Bull. 

Ver-  =  dem  Vor.  W. 

Fleisch-:  ein  vornehmeres  Leichenmahl,  wo  reich- 
lich Fleisch  aufgetragen  wird  B,  s.  das  Folg. 
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Käs-Gräbt.  ,Die  Gr.  war  im  Wirtsbaas  und  zwar 
nicbt  bloss  eine  K.,  d.  h.  eine,  wo  bloss  Wein,  Brot  und 
Käse  aufgestellt  wird,  sondern  eine  Fleiscbgräbt  und 
zwar  Ton  den  besseren,  denn  da  war  Yoressen,  Rind- 
und  Schweinefleisch,  Sauerkraut  und  dürre  Bohnen, 
dann  Braten,  Hamme,  Salat  und  Tateren  [Torten]/ 
GoTTH.  ,Mit  der  Gräbt  machs  wohlfeil,  allweg  bloss 
eine  Käsgräbt  im  Hause,  keine  Fl.  im  Wirtshaus.'  ebd. 

Be-grebt  f.:  Begräbniss.  ,Ze  stund  nach  des 
mannes  b/  c.  1450,  B.  ,Denen  zu  Basserstorf  sollen 
daselbs  [zu  Kloten]  ire  b.,  sibenden,  dryssigisten,  jarzyt 
und  andere  selgeret  begangen  werden.'  1509,  AxWett. 
Klosterarch.  »Kerzen  zue  den  begrebten.'  Z  Mand. 
1523.  ,Do  man  syn  b.  begieng,  danztend  die  lüt  Tor 
fröden.*  Vad.  ,üie  toten  ab  der  walstatt  zur  b.  fer- 
tigen.* HBuLL.  1572.  ,Zu  Spyr  in  der  königklichen 
b.  begraben.*  ebd.  ,Patroclus  begSrt  von  Achilli,  dass 
er  im  b.  halte,  sunst  möge  er  nit  zum  tor  der  hellen 
yngon.*  LLay.  1569  =  ,dass  er  ihn  ehrlich  zur  Erden 
bestatte.*  1670.  ,So  Jemands  auf  dem  [Schnee-]  Berg 
abstirbt,  im  Herd  er  kein  B.  erwirbt*  HsRKebm.  1620. 

Selen-:  Tolksetym.  für  SelfenJ-Gerät  (s.  d.). 

gräbte":  eine  Leichenmahlzeit  halten  BSi. 

(Be)-Gräbtnu8s  f.:  Begräbniss,  Grab.  ,Al8  die 
begreptniss  sant  Felix  und  RSglen  abgeschlissen  wur- 
dent.*  Edlib.  ,Ein  roggengewäxt  mit  134  äheren  wuoz 
zuo  Chur  in  der  abgestorbnen  begräbdnuss,  Schca- 
lotten  genannt.*  1572,  Ardüber.  ,Wenn  ein  ältrig 
mensch  stirpt,  das  des  alters  ist,  dass  man  im  das  h. 
sacrament  git  und  geben  möcht,  so  gehört  einem 
pfarrer  5  ß  d.  opfer  und  denn  ist  er  davon  schuldig 
dem  zc  began  grcpnuss,  sibend  und  den  drissigosten 
und  syn  das  zyt  am  sunnontag  zc  gedenken.*  XVL, 
GrD.  Pfarrordn.  ,Keinen  Kilchhof  noch  Begrübtnuss 
machen.*  c.  1600,  Cyb.  ,E8  befindend  sich  in  der  Kü- 
chen wenig  Grebtnussen.*  Rüko.  1H06.  ,BegrebtnuHs.* 
GGOTTH.  1610. 


Grach-  gruch. 

Grachione"  s.  ÄV-. 

grech  (Je  bzw.  e*J,  in  Nnw  g'r.,  in  GO.,  Rh.,  W.;  Scii; 
Th;  ZA.,  denken  (ff'ri),  Glattf.  ohne  -ch:  Adj.,  aber  nur 
präd.  und  in  der  lebenden  Spr.  fast  nur  von  Personen: 
1.  fertig,  meist  mit  einer  Arbeit,  doch  auch  mit  dem  Ver- 
brauch von  Stoffen,  allg.,  meist  verbunden  mit  ,sein, 
werden,  machen*.  I'*  W"  gr.  mit  der  Mixtur,  habe  die 
Arznei  aufgebraucht  Z.  TTo-n-»'*  mit  dem  Liedli  gr. 
gsi**  hi*,  als  ich  es  zu  Ende  gesungen  hatte.  Stutz.  Bist 
nüd  hold  gr.  mit  Schrlbe*?  Ap.  D*  Wtber  sind  nie  gr. 
Bs  (Spreng).  ,Wer  am  Morgen  das  Bett  nit  macht,  der 
wird  den  ganzen  Tag  nie  grä.*  Spbww.  1824.  Mer  send 
bald  gri,  *s  ist  ärger,  ah  hetta-m^sch  [hätten  wir  es] 
gär  GRh.  (mit  scherzh.  Zweideutigkeit  des  Ausdruckes 
,arg*).  Mer  sind  bald  gre,  wie  ders&b,  tco  het  müese* 
3  Rossnägil  esse*:  er  het  eine*  im  Mul  g'ha'*,  eine*  t" 
der  Hand  und  de  dritte  uf-em  Tisch,  ebd.  Händ-er 
gr.  gmacht  mit  Hacke*?  Sch.  Mir  hein  mit  der  Ustag- 
arbeit  gr.  gmacht  W.  , Unser  fünfzehen  hundert  mit 
in  [den  Feinden]  warend  bald  grech.*  Lied  aus  dem 
Schwabenkrieg.  ,Stüend  ich  nüt  mit  dir  in  frid,  ich 
wett  wo]  mit  dir  grech  wenlen.*  1517,  Z  Staatsarch. 
,lch  bin  nun  grech,  ich  han  myn  teil,  kein  ablass  trag 


ich  niemer  feil.*  NMan.  ,Darzuo  ist  es  guot,  wenn 
einer  da  hinnen  [hinten  im  Buche]  an&cht,  so  ist  er 
dester  6  grech.*  Gyrenr.  1523.  ,Am  SantMartis  dag 
ward  ich  greg  mit  drucken  [Keltern].*  1527,  HsStocKAR. 
,Wir  werdent  uf  roentag  abends  gr.'  1529,  Absch.  ,Herr 
Kämmerling,  das  essen  ist  grech.'  Z  Laz.  ,Hettend  ir 
semlichs  langerist  tan,  wettend  wir  langist  gr.  syn.* 
1549,  UMey.,  Chr.  Jr  wolltend  gern  einsmals  syn  gr. 
[bereit  zum  Sterben].*  Fünkelin  1552.  ,Wenn  sy  gr. 
sind  und  ufzöumt  band.*  JMuber  1575.  ,Ich  bin  mit 
der  unglückhaftigen  weit  nit  gr.  noch  ferig.*  RGüalth. 
1585.  Ajax  spöttisch  zu  Ulysses  nach  langer  Rede 
desselben :  ,Bist  g'r.  V  Ich  muoss  dir  noch  mehr  sagen/ 
GGoTTH.  1599.  ,Wann  der  Mensch  gr.  ist,  so  facht 
Gott  erst  an.*  1617,  JJBreit.  ,Die  Hebammen  sollen 
kein  Frau  nötigen  zu  der  Arbeit,  es  seie  dann  die 
rechte  Zeit  und  Kindswehe,  und  an  kein  Ort  eilen, 
damit  sie  daselbst  geräch  werden.*  JMuralt  1697. 
Auch  von  Sachen,  Werken:  ,Wenne  euch  das  körn 
grech  wirt,  so  soll  es  der  keller  antwurten  zue  dem 
hemscher.'  LEmmen  Ho  fr.  ,Die  faden  send  all  gerech 
syn  ze  herbst  ze  S.Gallen  tult*  XY.,  Z.  ,Und  sollt 
[der  Werkmeister]  das  werch  grech  han  in  4  jaren.* 
Vad.  Den  Zimmerleuten  soll  zustehen,  zu  verfertigen: 
,Die  gerächen  böden,  stögen.*  ZWthur.  Stdtb.  Obertr.: 
gr.  si;  sein  Vermögen  aufgebraucht  haben ;  in  äusser- 
ster  Not,  verarmt  sein ;  tot  sein  B.  J«"*  bi*  gr.,  es  ist 
aus  mit  mir,  ich  gehe  zu  Grunde  AaF.;  GSa.  Am 
gr.  machen  sin,  mit  dem  Vermögen  fast  zu  Ende  sein, 
dem  Tod  entgegen  gehen  BR.  Gr.  mache*,  ausatmen, 
sterben  L;  ZO.  „Die  Kuh  hat  gr.  gemacht  =  ist  vor- 
reckt.** Ein^n  gr.  mache*,  in  äusserste  Not,  Verlegen- 
heit bringen  B.  ,Wo  man  nit  mag  mit  bannbriofen 
schaffen  [zu  Wege  bringen],  dass  sy  nit  tüegind  wider 
uns  pfaffen,  so  helf  uns  Gott,  so  sind  wir  gräch  [ist 
es  aus  mit  uns].*  NMax.  —  2.  bereit,  zu  einer  Leistung 
(fertig  mit  der  Vorbereitung)  Aa;  Gl;  Ndw.  Z^*  hin 
iez  denn  gr.  mit  dir  z*  che*  ZWang.  ,Denn  was  ihr 
went,  es  sy  Pfeffigen  oder  anders,  so  sind  sy  [die 
Knechte]  gräch  darum  [willig  zum  Angreifen].'  1499. 
F  an  S.  ,Der  forster  soll  grech  syn  zue  allen  den 
dingen,  so  das  gottshus  bedarf.*  TiiEsch.  Oifn.  ,Bedörft 
er  denn  der  unsren,  dass  wir  ouch  grech  wärint*  1521, 
Strickl.  ,Deninach  hat  er  den  synen  after  dem  land 
lassen  gebieten,  dass  jeklicher  gerüst  sye,  wenn  man 
sy  beruofen,  dass  sy  gerech  syen.'  1532,  ebd.  ,Grech 
und  fertig  werden.*  1564,  Gl.  ,Geräch,  gerfist,  ox- 
peditus,  paratus.*  Mal.  Auch  von  Sachen :  ,Swer  synen 
harnesch,  den  er  haben  soll  und  der  im  geboten  ist. 
als  bereiten  und  als  grächen,  des  tages,  so  man  in 
schon wet,  nit  hat,  der  git  5  ß.*  1331,  ThFt.  Stdtr. 
,Schw6bel  und  böch  ist  g'rist  und  grech.*  GGotth.  1617. 
-  3.  =  gerecht  i.  S.  v.  gesund  auf  der  Brust,  Lunge 
BE.;  LE.  —  4.  Adv.,  völlig  oder  =  geredU  t  S.  v. 
eben  recht.  Syn.  kant;  sanft.  ,Ein  gwclbli  in  der 
mur,  dass  gräch  zwen  mann  dryn  möchten.*  152:}, 
PFCssLi,  Pilgerreise.. 

Mhd.  (ffrück,  wohl  geordoet,  in  gutem  Stande;  gcIegiMi: 
geschickt;  bereit.  Das  Bewusstsein  der  Zss.  mit  dem  Prnf. 
ge-  scheint  meist,  erloschen,  denn  das  bloss  aus  B  öO.  he- 
zeugte  rächen  scheint  aus  dem  Pt«.  greelift  von  grfckr»  un- 
richtig abstrahiert  zu  sein.  Der  Vor.  ist  nrspr.  kun  nnd 
ist  es  auch  jetzt  noch  da  und  dort,  bes.  da  KBnee  sogar  in 
der  apokopierten  Form  noch  vorkommt.  Der  Abfall  d«9  rä 
ist   beuierkonswort,    bes.  wo   er  nicht  durch  Ersatz4«bnttiig 
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dus  Voc.  auüguglii'heu  wird  wio  In  Ve  (iio1>«$u  KtrA),  Vieh. 
In  ,gr.  inachtiD*  ist  das  Adj.  vielK  nicht  auf  ein  Sach*Obj. 
TO  bezieben,  sondern  die  Verbindung  zn  erklären:  machen, 
daM  man  gr.  wird.  Bed.  1  gebt  leicht  in  2  ttber,  nach  der 
zum  Letitem  beigefügten  Anflkssnng;  es  kann  aber  auch  2 
«lie  nrspr.  Bed.  sein,  da  ja  auch  «fertig*  nrspr.  bedeutet: 
mr  Fahrt  bereit  In  Bed.  3,  viell.  auch  in  4,  ist  das  W. 
möglicherweise  erst  aus  dem  nahe  Twdten  und  auch  in  Bed. 
1  Q.  2  syn.  gertcht  abgek.  Weitere  Beispiele  der  YermenguBg 
Wider  WW.  s.  n.  ge-rtvht. 

GrSch  D.:  Alphütte  mit  Stall  und  Stube  WLötsch., 
früher  Ckäiere  [Easeren]. 

Eig.  Vorrichtung  übh.;  vgl.  Gracht,  Oräching;  mhd.  ge- 
rfeh  n.,  gehörige  Beschaifenheit,  guter  Zustand,  nnd  dazu 
nhd.  «Gemach*,  sowohl  Wohnraum  als  Bequemlichkeit  Sollte 
das  Snbst  vom  folg.  Vb.  abgel.  sein,  so  mflsste  es  eig.  G^prtekf 
d.  h.  G^ffriek,  lauten.  Zu  obigem  AppellaÜT  geboren  wohl 
ancb  die  B  Ortsn.  «Orftchi,  Grftchwll*.  W  ,GrftcheD'  aber, 
welches  urkundlich  «Granchon*  hiess,  legt  die  Frage  nahe, 
üb  nnser  W.  sammt  den  genannten  Ortsnn.  nicht  wie  der 
B;  F;  S  Ortsn.  ,Grenchca'  eher  von  rolat  ,granica'  (frz. 
prange')  abzuleiten  sei. 

grgche"  (in  SchwMuo.  g'r.)  -x*-:  1.  fertig  werden, 
eine  Arbeit  zu  Ende  bringen  Gl;  „Gr;  GRh.;**  ,ad 
tiiiem  perducere.*  Id.  B.  —  2.  zubereiten,  rüsten,  a)  mit 
Sachobj.,  z.B.  Speisen  BO.;  Obw;  W.  Wind  Ma*» 
und  Chnecht  am  [dem]  Most  zuespreche*,  tuet  d'  Bäsi 
sich  W€i8  Bessers  gr. :  si  sitzt  ditheim  htm  Kaffechrueg. 
S<*nwzD.  Holz  für  den  Winter  SchwMuo.;  Werkzeug 
BO.;  VOrtk.  Kleidung:  Gräch-mer  e  sufers  HernU 
[frisches  Hemd]  BKi.  Geld  für  einen  Kauf  oder  Ent- 
richtung von  Zins  auf  den  Termin  BRi.;  W.  Gräcfi 
d's  Für  guet,  dass  nid  Eppis  a*chunnd  [in  Brand  gerät] 
Ni)W.  Es  Eppem  g'gräcl^  han,  eine  Strafpredigt  für 
Jmd  bereit  halten  BKi.;  Syn.  's  Beul  iü)€rHä*.  Insbes. 
1)  die  Zitzen  des  Euters  der  Kühe  streichen,  als  Vor- 
bereitung zum  Melken  BSi.;  „Schw.**  Syn.  luindlen, 
rfuften;  stmpflen.  2)  dem  Vieh  das  Futter  in  die 
Krippe  geben  W;  Syn.  inege*.  -  ,Ir  büchsen  teten  si 
grechen.*  1499,  T.,  VL.  ,Mit  gescbütz  und  lüten  ir 
land  gr.*,  in  Verteidigungszustand  setzen.  Lknz  1499. 
,Wenn  man  stürmte  und  einer  milch  ob  dem  feur  bette 
oder  heuw  gerechet  inzetragen,  mag  er  demselben  wol 
rat  tuen.*  c.  1520,  Obw.  Vgl.  Jianden,  —  b)  mit  pers. 
Obj.,  also  refi.  Chräch  dich  SchwMuo.;  W.  Häst-di^^ 
grächet  zum  Oä*  ?  Ndw.  Ghein  Alper  hed  si  gräched 
gehaben  uf  so  en  gäija  Überfall  BBr.  (Schwzd.).  Auch 
von  innern  Zustanden:  sich  gefasst  machen  auf,  z.B. 
auf  eine  Strafe  BRi.  ,Da8s  wir  uns  gr.,  dass  wir  mit 
Qch  ziehen.*  1416,  Z  Urk.  ,lhr  wellent  üch  rüsten 
und  gr.*  1444,  B.  «Jedermann  tet  sich  gr.  zu  ver- 
tryben  die  eidgnossschaft*  Lenz  1499.  ,Ward  sich  gr. 
[begann  sich  zu  rüsten]  zu  hilf  sym  Vater.*  ebd.  .Sy 
teten  sich  darzu  gr.  [einen  -Vusfall  zu  machen].'  ebd. 
,Oder  dass  sich  einer  gerechet  bette  und  us  dem  tal 
wette  von  seiner  gschäften  wögen';  spätere  Redaktion: 
.fachet'  und   noch  später:   .gerüstet*,   c.  1520,  Obw. 

—  3.  Etw.  wohin  schaffen;  Syn.  ferggen  Bd  I  1002; 
vgl.  reisten,  zuehin-grechen.  A*  d*  Männi  f räche, 
Etwas  an  die  Fahrstrassc  schaffen  ScbwMuo.  ;  z.  B. : 
Me  muess  bim  Sehne  d's  Holz  a  d^  Männi  g'räche. 

—  4.  Ptc.  g* grächet  BO.;  L  (öfter  als  gräch),  adj.  = 
gräeh,  bereit  .Bist  gr.?  esne  paratus?*  Id.  B.  Der 
ist  jetzt  gräched  fir  z'  erzeUen  BBr.  (Schwzd.).  Auch 
in  übertragener  Bed.  Du  bist  numme  vil  z^  grächete, 
du  bist  nur  allzu  voreilig,  hastig  BHk.  —  Mhd.  yerfchen, 
bereiten,  rüsten;  direkt  Toni  Adj.  yri'vh  abgeleitet. 


a"-:  zurüsteu  BHa.;  SchwE.  —  i"-:  1.  =  gre- 
chen  2  a  2),  I^  muess  nu  [noch]  Heiw  sehrote,  dass-ne 
[den  Kühen]  cha*^  ♦.  ü.  —  2.  Vorräte  in  einen  Be- 
hälter tun  ScHwE.;  Syn.  In-gereisen, 

ver-:  krepieren  BLenk.  —  Vgl.  grirk,  fertig  =  tot. 

zesamme'-:    zusammenraffen.    Gräch   di  BBttel 

z*sämme^   und  mach  Bb^  Hochzig.   Balz  1781.  ~  Bes. 
Anwendung  von  grichen  S. 

zuehi»-  (zueche-):  herbeischaffen.  Refl.  herbei- 
kommen. Wenn  es  Freuddi  umme  [in  der  Nähe]  ist, 
so  grlchet  si*'^  der  au"*  zue  [um  Anteil  daran  zu  be- 
kommen] SchwMuo. 

«GrScheto  f.:  Endschaft  Gr  StAnt.**  Gräheti: 
der  Rest,  der  noch  fertig  zu  machon  ist,  z.B.  beim 
Mähen  GRPani,  Schud. 

Beide  Formen  Abstr.-Bildung  vom  Yb.  grichen  in  Bed.  1, 
die  zweite  hat  concr.  Bed.  angonomiiiea.     Vgl.  das  Folg. 

Grächi  f.;  1.  Vorbereitung  zum  Melken,  Anziehen 
der  Zitzen  BLenk.  Von  grächen  2  a.  ^  2.  Ort  der 
Feuerbereitung  auf  dem  Herde.  Span  uf  d'  Grächchi 
tue*,  auf  den  Platz  des  gelöschten  Feuers  Ndw.  Vgl. 
grächen  2,  vom  Feuer.  —  Auch  hier  hat  sich  aus  der  abstr. 
Bed.  (1)  eine  concr.  (2)  entwickelt;  doch  vgl.  auch  trechrn. 

ngrächig:  arbeitsam,  emsig  BO."  —  Von  gräcken  y, 
,wer  fertig  zu  werden  sucht*. 

G rauche r  s.  GraurEpfd  Bd  1  309. 

(jrnchle"  (PL):  feiner  Hagel  BsL.  -  Vgl.  Ki-^ihlnt, 


tiroehK  AaF.,  Z.;  Gl;  GW.;  Sch;  Th;  Z  tw.,  Gruchs 
Aa;  BsL.;  BoAa.,  E.;  L;  Schw;  S;  Uw;  Ü;  Ztw.  — 
PI.  Grikhs,  Grüchs  —  m.:  Klage-,  Schmorzenslaut, 
Stossseufzer.  En  Gr,  ablä'*  [ausstossen] ,  ächzen, 
stöhnen.  Mängs  Gröchsli  blib  erspart.  NAukli  1842. 
,Du  liessest  manchen  Grochs  und  Schrei.*  Libd  171*2. 
,Manchen  Grochs  erweckt.'  Eidgn.  Toggenb.  —  Vom 
folg.  Vb. 

grochse",  gruchse»,  in  Gl;  GW.  grochsge*,  in 
Gr;  ScnSt.  grochze,  in  BBrisL,  E.  gruchze,  in  Bs; 
SThierst.  gruchzge,  in  BS.,  U.;  S;  Obw;  Ü;  W 
gruxe,  in  Ndw  chruchse:  ächzen,  jammern,  klagen, 
seufzen,  stöhnen,  schwer  atmen,  Schmerzenslaute  aus- 
stossen, bes.  in  Folge  Yon  Unwohlsein,  Kränkeln,  Alter; 
doch  auch  von  Anstrengung,  z.  B.  beim  Tragen  von 
Lasten  AaZ.;  UwE.;  U;  Z;  auch  von  einem  Geizhals 
Aa;  Syn.  harzen,  pisten,  grüggen,  greussen,  pfnächsen, 
tauen,  süfzgen.  Wenn  tuen  älter  wird,  het  me*  gäng 
Öppis  z^  gr.  B  oAa.  1)«^,  «ro  alliwU  grochset,  stirbt  nild 
und  dir,  tco  all  Tag  Suppe*  isst,  wird  alt  ZWettschw. 
,Mit  Seufzen  im  Leben  und  im  Todbett  mit  Gruchseu 
macht  man  solche  Sachen  nicht  mehr  gut.*  Inderbitzi 
1831.  Ha*  afo*  gruxe*,  afo*  harzer,  es  isch  nit  Gspass, 
wenn  d'  Zän  düer  tce.  JHofst.  Hut  und  morn  und 
uhermom  isch  e  länge  Woche;  wenn  d*  Meiischi  keini 
Buebe  händ,  fand  si  afo  gruchse*  L.  Der  Joder  am 
Kessi  het  aw**  hindere*  g'litzt  [die  Hemdärmel  zurück- 
geschlagen], näflet,  jästet,  grugset  und  schwitzt;  es  git 
doch  au'^'^  e  Hdle-Müeh  U  (Sennenkilbi).  Wlge*  de* 
Gofer  muess  »•*  nie  zum  Dokter  ga*;  es  g'sthehd-ene 
Nüd,  wenn  s*  scher  rsie  einist  ummegruchsid.  Trtnkr 
1840.  .Doch  soll  man  das  nicht  für  ein  Ungedult 
rechnen,  wenn  einer  von  grossem  Weh  grochset  und 
sich  übel  ghebt  und  aber  mithinzn  mit  Gott  zufrieden 
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Grachs— gruclis.    Grad— grud 
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ist.'  JJBreit.  1029.  ,Gi'uch.soti ,  grechzen,  winseln, 
quiritari,  conqueri/  K£d.  1()()2.  ,Der  Men»ch  ist  zum 
Grochsen  und  Sorgen  geboren.*  JJUlr.  1727.  ,Groch- 
sen  und  grissgrammen.'  ebd.  Von  Tieren:  Dergliche* 
tö^  [getan]  ist  nid  g^kalberet:  d'  Stiere*  gruxen  awK 
Schild.  Vom  Schreien  des  Esels,  yahen  Obw.  ,Das 
Tier  grochset,  je  langer  die  Krankheit  dauert,  desto 
starker.*  Z  Anl.  1814.  Von  Schreien  der  Eule,  die 
Tod  Yorbedeuten  (während  ihr  Jolen  keine  üble  Bed. 
hat)  Z.  ,Ein  gespenstischer  Vogel  gruchst  wie  ein 
kranker  Mensch.'  Lüt.  Sag.  S.  555.  Auch  von  der 
heiseren,  verstellten  Stimme  eines  Gespenstes  (der 
SträggeU).  Häfl.  1813.  Von  einem  Geräusche  der  Ulir, 
das  als  Vorbedeutung  eines  Todesfalles  gilt  ZHorg.,  0. 
,Wenn  man  das  Viehe  [bei  der  Lungenseuche]  an  der 
Listen  ein  wenig  stosst,  so  lasst  es  sich  stark  ein  und 
grochset.'  1732/76,  Z  Mand. 

Mhd.  fjrogexen,  wehklagen;  vgl.  krorkxen,  kr&chzen,  rohen, 
brQllen,  grunzen ;  rohexen^  rfllpsen,  quaken ;  mckezen,  ruchsen, 
girren;  s&mmtlich  lautoachahnieude  WW.,  bes.  wenn  auch 
die  mit  r  anlaatendon  früher  noch  einen  Guttural  vor  dem- 
selben  hatten.  Die  Formen  mit  chx  sind  lautliche  und  be* 
grilTiiche  VerstArkung;  dem  x  wird  auch  in  andern  WW. 
(s.  bei  Geize  Sp.  576  und  yatzijen  Sp.  585)  gern  ein  y  nach- 
geschlagen, das  sich  in  Fällen  wie  Uitxtjen  aus  Metathesis 
urklftrt,  hier  aber  wahrsch.  den  gutturalen  Charakter  des 
ganzen  W.  verstärken  soll.  Vgl.  noch  ffroxUn,  Keiz  zam  Er- 
brechen haben,  ynurxen,  mttssig  sitven,  langsam  arbeiten. 

Grochser,  Grnchser,  auch  Gruchsi,  Gruxi 
ni.,  Grochseri"  f.:  anhaltend  kränklicher  und  kla- 
gender, empfindlicher  Mensch  Aa;  Bs;  Schw;  UwE.;  Z. 
En  ehige  Grochsi  Z.  Z«"*  glaub  nity  da4f  es  so  g'förlich 
ist,  er  ist  halt  sunst  e  so  n-en  Chrochser  Sch.  D*  Weh 
ist  vo*  Grucfmere  voll.  Hkno.  183(j.  , Angsthafte,  klein- 
gläubige Grochser.*  JJUlu. 

Grochsete  Gm-  f.:  schweres  Stöhnen  UwE. 

grochsig:  zum  Klagen  geneigt.  ,Ein  Vater  mit 
seineu  kleinen  grochsigen  Kindern,  wann  sie  jez  sor- 
gen, was  sie  z'  Imbis  oder  z'  Abend  zu  essen  haben.' 
JJÜLR.  1727. 

grochsle",  grüchsle",  Dim.  von  gntchse**:  von 
kloinen  Kindern,  z.  B.  bei  unruhigem  Schlafe.  Sjn. 
grümslen. 


Grad— grud. 

örad  n.:  Grad  B;  Z;  Syn.  Gran. 

grade":  Kleinigkeiten  stehlen;  kleinen  Schaden 
tun  W.  Syn.  geschunden,  —  gradig:  zu  solchem 
Tun  geneigt,  ebd. 

gradiere":  einen  Grad  (socialen  Rang)  erteilen, 
zn  einer  (geistlichen)  Würde  erheben.  Der  päpstliche 
Legat  in  der  Eidgenossenschaft  hat  die  Gewalt,  ,ad 
({uoscunque  gradus  ze  gr.*  1517,  Absch.  —  Für  yra- 
duieren,  direkt  vom  deutschen  Lehnw.  abgeleitet. 

Grftdel  I:  1.  Mädchen  BM.  —  2.  Grädeli,  Schwäch- 
ling (Mensch  oder  Tier)  BM.  —  Vgl.  Grädli  und  GrüdM. 

grädele":  1.  „bezeichnet  das  sanfte  Singen  der 
Hühner,  bes.  im  ersten  Frühling,  wenn  sie  bald  Eier  zu 
legen  anfangen  BO.;**  Syn.  gageren,  gägerlen  (Sp.  140). 
—  2.  von  kleinen  Kindern,  die  mit  den  Händchen 
spielen,  die  Händchen  bewegen  und  nach  Vater  und 
Mutter  liebkosend  ausstrecken  oder  sonst  still  für  sieb 
spielen  BM.     Vgl.  grädlen. 


3  lässt  sich  mit  1  vermitteln,  wenn  man  annehmen  darf, 
dass  eig.  das  sog.  Plaudern  der  Wiegeokinder  gemeint  sei, 
und  dass  sich  der  Ausdruck  dann  spec.  an  das  begleitende 
Spiel  mit  den  Händchen  geheftet  habe;  noch  einliicher  ist, 
1  und  2  durch  den  Oberbegriff  des  Vibriereus  zu  vereinigen 
(s.  Anm.  zu  gigagm  Sp.  137  und  zu  glutieren  Sp.  652).  Vgl. 
den  selben  BegriffsObergang  bei  grOgden.  —  Unser  obiges  W. 
kann  eine  blosse  Spielform  za  yrägdeti  (s.  d.)  sein. 

Grädeler:  Spottn.  für  einen  kindlichen,  mit 
Kleinigkeiten  sich  befassenden  Mann  BM. 

grädle":  krabbeln,  wimmeln  BsL.  *8  wimmlet  uf 
de  Strasse,  's  grädiet  dort  uf-im  Feld  [von  Volk]. 
Briitekst.  E  Gesurr  het  's  ^ge  and  grädlet  me  iw- 
menen  Imbhus,  wenn  sechs  Imbe  stosse,  so  het 's  do 
gsurret  und  grädlet.  ebd. 

Das  W.  konnte  übrigens  auch  mit  den  Sjnn.  ffrvdU»  and 
ff'raglen  zsgehOren  und  das  d  vidi,  erst  aus  <f  entstanden  sein. 
Vgl.  auch  noch  g'rigUti-voU). 

Grädel  ü  s.  Grättd. 

Grädli,  Hiiener-  s.  -Gredli. 

^Grandi:  Scherzn.  eines  Greises  Aa.** 

Von  yrnn;  vgl.  ,Greis*  (mhd.  tjrni)  neben  dem  darou  ab- 
geleiteten frz.  tjrU,  mit  Anlehnung  an  den  PcrsoueBnamoii 
Gaudi f     Vgl.    Granium. 

Gr?d  I  f.:  1.  breite  Stufe  längs  (der  Vorderseite») 
eines  Gebäudes.  Sulgkr.  ,Dass  wir  ein  fenster  durch 
ir  mur  an  den  greten  machen  süllent.'  1368,  Z.  — 
2.  Grat  (PI.)  der  vor  dem  Chor  in  der  Kirche  liegende 
Platz  mit  den  zum  Schilf  herunterfQhrenden  Stufen 
Souw;  U.  ,Der  Pfarrer  kam  [aus  der  Sakristei]  mit 
einem  grossen  Buch  auf  die  Grat  [anstatt  auf  die 
Kanzel]  und  las  daraus.'  FDKyd,  Tageb.  ,Über  die 
Gräte  zum  Opfer  gehen.*  JoaSchindler,  alte  Bräuche. 
,So  man  denne  in  anlegen  [den  Novizen  einkleiden] 
soll,  so  stellet  man  in  für  die  grete  in  dem  cborc 
1314/21,  Gfr.  (Lazariterregel).  ,A.  1756  hat  man  den 
steinernen  Canzel  von  den  Grädten  hin  wegnehmen 
lassen  und  hat  einen  Canzel  auf  die  Seiten  gesetzt' 
Z  Anz.  1884.  —  3.  stufenförmig  angelegte  Lagerstätte 
für  Waaren  am  Landungsplatz  von  Schiffen;  auch  das 
demselben  Zwecke  dienende  Lagerhaus  (Sjn.  Gred- 
Hus;  Sust).  ,Die  gred  zuo  Stainach/  Vad.  , Allerlei 
Zwietracht  und  Rechtfertigungen  zu  verhüten,  ver- 
meinend die  Korn  fürer,  dass  die  Schifflüt  nit  meer 
Seck  den  Gredmeistern  angeben,  dann  sy  in  die  Schiff 
geladen  und  in  die  Greden  gefürt  haben.*  1566,  Absch. 
S.  Crred'Gelt,  -Karren,  -Knecht,  -Meister.  —  Gredi  I 
„Gretti  f.:  Lagerhaus  ScnSt.**  — Gredner  m.:  Auf- 
seher des  Lagerhauses  THÜnterseef. 

Mhd.  t/rede  f.,  Stufe,  Treppe  an  oder  in  einem  lieb&udtr 
(z.  B.  auch  vor  einem  Trune),  stufenartiges  Ujiterlitgvr  rOr 
Waaren.     Eig.  wohl  PI.  von  yräd,  lat.  yradu*. 

Gred  II  s.  Gret. 

Äsche"- Gredel,  -Gredi  n.:  Aschenbrödel  Bs. 
Syn.  Ä.-Gradel,  ,-Gretel,  -GritteK  —  Hüener-ßre- 
dfejli,  -Gredi:  I.Mädchen,  das  jede  Arbeit  verrichtet: 
auch  ein  gutmütiger  Mann,  ,der  seiner  Frau  den  Lohn 
einer  Magd  spart.'  Spreng.  —  2.  wunderliche,  angst- 
liehe  Person,  bes.  furchtsame  Weibsperson  Bs.  Syii. 
Fürch{tJ-Grct. 

Das  syn.  Ä.-Grüdet  deutet  auf  Vwdt«6hattp  mit  ijrmff^'m. 
wählen ;  dagegen  liegt  in  -Gredel  eine  der  zahlreichen  ap|i«rJI. 
Anwendungen  des  £igenn.  Gret  (in  Bs  Gred  geapr.)  Tor. 

grede"  s.  u.  ge-rad. 
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Grad,  gred,  grid,  grod,  ^nd 
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Qrediiig,  Gredling,  Gredmich  m.:  eine  Art 
Brot,  das  in  Klöstern  gebacken  und  als  Lohn  oder  Ge- 
schenk Dienstleuten  gegeben  wurde.  In  den  Expense 
frumentarie  Monasterii  Abbat  Tur.  a.  d.  1328  compa- 
rieren :  ,350  et  319  maltera  tritici  in  pane  qui  dicitur 
Gredmich,  Gredemich/  ,Summa  [quas]  in  pane  Gre- 
dennch  pistatur,  est  319  mod/  1329,  ebd.  ,Ein  phannen- 
zelten  in  der  breiti  als  ein  gredmichJ  XV.,  ebd.  ,Wenn 
einer  ein  wigt  zinsholz  myner  frowen  [der  Äbtissin 
zu  Z]  gnad  gewert  hat,  so  soll  im  myn  gnädig  frow 
ein  gredincn  geben  und  sind  16  burdinen  ein  wigt 
und  welicher  nit  ein  wigt  hat,  dem  git  man  kein  gr.' 
Uärings  Urbar.  »Welchem  ye  zum  jähr  das  schultessen- 
aiupt  befolhen  wirt,  uf  den  tag  nach  synem  annSmmen, 
so  die  von  Rynow  im  die  schenki  haltent  nach  altem 
harkommen,  so  gibt  ein  herr  und  abte  dem  seh.  12  pfd 
fleisch,  14  gredling  und  4  wissbrot,  als  man  die  im 
gottshus  ye  bacht.*  Offn.  Rheinau.  ,Uf  das  hochzyt- 
lieh  fest  wynechten  git  euch  ein  herr  von  Rynow 
einem  knecht  des  undern  tors  7  gredling,  2  wyssbrot 
und  2  pfd  fleisch,  1  vassnachthuon  und  1  mass  wyn.' 
ebd.  Nach  der  Ordnung  des  Pfrundoinkommens  an 
der  Abtei  Z  von  1458  erhält  der  Plebanus  ,ca  6  Mtt 
Kernen  für  Greding  und  2  Mtt  Kernen  für  Hofsimmlen.* 
.Denen  selben  Spinnerinnen  soll  ein  Cammererin  geben 
einen  Käs  von  Uri  und  einen  Greding.'  ebd.  ,Dass 
hin  für  ussem  kloster  Allerhalgen  niemands  kein  gred- 
ling mer  ze  koufen  geben  werden  soll.*  1535,  Sch 
Ratsprot. 

Zwiscnen  den  Formen  Orrding  und  Gredling  besteht  kein 
wesentlicher  Unterschied.  Dass  (Jredin(en)  aas  Greding  verk. 
sei,  ist  kaum  zn  bezweifeln.  ,6redniich'  findet  sich  in  einer 
Sch  Urk.  von  1278  als  Personenn.,  ist  aber  als  Name  eines 
Klostergeb&ckes  anch  in  Deutschland  nachgewiesen  (s.  Pfeiff., 
Germania  XY  80)  und  zwar  als  Unideutung  von  lat  crede 
mihi  (gesprochen  michi)^  welches  in  mich  verk.  wurde.  Wie 
jeoe  lat.  Versicherungsformel  Name  eines  Geb&ckes  werden 
konnte,  wird  aaO.  dnrch  das  Beispiel  der  deutschen  ,Herr 
Gott  bcbüetes*  als  Name  von  KlOssen  erklärt,  ebenso  der 
Dilat.  Name  des  GebAckes,  credemica,  als  nahe  gelegene  Um- 
deutuug  des  zweiten  Teiles  von  credemich  auf  lat.  mica,  Bro- 
same, Ton  dem  auch  das  Gr  Micke,  Semuielb rötchen,  stammt. 
Es  bleibt  nun  bloss  noch  die  Frage,  ob  Gred(l)ing  selbst 
auch  eine  blosse  Entstellung  des  unverstandenen  Gredmich 
sei,  oder  ein  anderes,  nur  zufällig  lautAhnliches  und  sinn- 
Twdtes  W.  mit  eigener  Etymologie,  etwa  von  Gred  mit  Bez. 
auf  stnfenartige  Einschnitte  des  Brodes,  oder  von  gmd,  mit 
Bez.  auf  gerade,  flache  Gestalt  desselben.  Die  in  der  Ztschr. 
r.  schw.  RQ.  gegebene  Erklärung:  Brod  mit  Gräten,  d.  h. 
hervorstehenden  Spitzen  der  Ähren,  erweckt  schon  lautlich 
Bedenken,  weil  das  W.  immer  mit  e  und  d  geschrieben  wird. 

gr  eider  s.  greiters. 

gridig:  1.  mit  Reif  bedeckt  GnlTVatz.  —  2.  gierig; 
gr,  i88^  ZStdt;  Syn.  schmiig.    S.  noch  Grit. 

Der  Zshang  der  beiden  Bedd.  ist  schwer  nachzuweisen; 
wit  können  bloss  verweisen  auf  die  Parallele  von  kidig^ 
a)  stockdunkel;  mit  Höhenrauch  erfDlIt;  b)  gierig.  Yiell. 
gehört  unser  W.  auch  etymol.  mit  dem  genannten  zusammen, 
da  dieses  auch  eine  Nbf.  mit  eingeschobcnom  r  besitzt. 

•  tirodel  —  PI.  GrodU  AAFri.  —  m.:  1.  wimmelnde 
Menge  Ton  Menschen,  z.  6.  kleinen  Kindern  Bs  (Spreng, 
der  aber  Gegrodel  schreibt),  oder  Tieren,  z.  B.  Schafen 
und  Ziegen,  Gewimmel.  Jfe"  chunnt  schier  nüd  drüs, 
tcie  ne  Gr.  durefiander  isch  AaZcIu.  —  2.  Made, 
haarichte  Baupe  eines  kleinen,  schwarzen  Käferchens, 
die  sich  in  Käse  und  dQrres  Fleisch  einfrisst  B  öO. 
Syn.  KäS'Gode. 

Schweiz.  Idiotikon  IL 


Da  die  Made  immer  massenhaft  vorkommt,  so  ist  1  mit  2 
leicht  zu  vereinigen ;  beide  von  grodlen,  wimmeln;  doch  könnte 
2  aus  Gode  erweitert  sein,  zumal  da  ö  bezeugt  ist. 

er-grode*:  yermodern,  Torkümmern  BSigr. 

Vgl.  erbroden  (mit  dem  es  aber  nicht  lautlich  zsh&ngt); 
es  wird  den  Zustand  eines  Stoffes  bezeichnen,  der  dem  Wurm- 
frass  an  heim  ge&Uen  ist.  Vgl.  Gode.  G  roden»  das  Stamm  w. 
des  folg. 

grodle":  dicht  voll  sein,  wimmeln  AAZein.;  Bs; 
SRech.,  z.  B.  von  einer  aus  dem  Stall  herausspringen- 
den Herde  von  Schafen  oder  Ziegen  AxZein.  En 
Bachi8  [grindiger  Kopf],  der  von  Lüsen  grodlet  Bs 
(Spreng).  Es  grodlet  uf  em  Märt  w"  Lütcf*,  Lueg-men 
ai«'*  do,  wie  's  grodlet  underenander,  Mannen-  und 
Wibervolch  Bs  (Breitenst.).  Uf  dem  Estrig  het'sdo 
der  ganz  Tag  g*wimsilet  und  grodlet  und  ^chrüschlet 
[von  Ameisen]  »•  dem  Fruchthufe  umme.  BWyss  1863. 
Der  Wald  grodli  W  Hastr  und  doch  chonn-m^*  keine* 
schiesse*,  ebd.  Zappeln  Bs;  „wallen,  bouillonner  F." 
Z*weg  gr.,  sich  mühsam  aufraffen  BR. 

Die  Bed.  ,wallen'  erinnert  an  nhd.  ,brodeln,  prudeln*, 
aber  die  vorwiegende  von  ,wimme]n\  für  welche  auch  grogUn 
vorkommt,  weist  auf  gr^kdUn,  grädlen,  wOblen,  welche  Vor- 
stellung mit  der  von  ,wimme]n'  vwdt  ist.  Vgl.  frz.  groniUer, 
wimmeln,  wie  brouiUer  von  brodlen. 

Grodlete  f.:  Durcheinander  von  vielen  Personen 
AAZein.;  BsStdt 

grodlig:  von  einem  Käse,  der  voll  Würmer  ist 
Bs  (Spreng);  auch  Yerstärkungsadv.  zn  ,voll'  Bs. 

Grödel,  „Gerödel  n.:  Überbleibsel  eines  ver- 
moderten Leichnams  Gr  Jenatz.  ** 

grode":  ruhig  sein.  l)u  magst  ^s  ai«'*  niene  gr. 
GnSpl.   —  Aus  einem  roman.  W. ? 

Gradel  m.:  Ekel,  Widerwillen;  Unwillen,  Groll  W. 
—   Aus  mhd.  griiL(w)en,  grauen,  grausen  V 

Griidel  m. :  kleines  Kind  S.  Grüdeli  n. :  körperlich 
und  geistig  verkümmertes,  verwahrlostes  Geschöpf  B. 
Syn.  Grieggd,  Gröggel,  Grügerli,  Krugel.  ,Es  möchte 
Zeit  sein  mit  dem  kleinen  Gr.  nach  Hause.*  Adi>r. 
1877.  —  Wohl  verk.  aas  dem  folg. 

Asche"-:  Aschenbrödel  B.  ,Es  wolle  seine  alten 
Kleider  anziehen.  Das  wäre  mir  lustig,  sagte  Röseli, 
so  wie  ne  Äschegrudel  uf  d'r  Strass  ^  si  am  Hoeheit- 
tag/  GoTTH.  Ä'i:  Beiname  kleiner,  mit  Mehl  und 
Asche  bestaubter  Personen  Sch.  Auch  verächtliche 
Bezeichnung  eines  unansehnlichen  Knaben :  ,Was 
zichstu  dich,  du  helger  mann,  dass  du  ein  äschengrüdel 
[David,  den  letzten  unter  Isais  Söhnen,  zum  König] 
Witt  han?*  VBolz  1554.  Dim.:  kleines,  zwergartiges 
Kind  S.  —  Zu  grüdlen,  wQhlen.  Sp&t  mhd.  (bei  Keisers- 
berg)  €9chengradel.     S.  noch   Ä.-Gredd. 

grüdele":  leise  rollen,  rieseln,  sickern.  Aus  dem 
Kornkasten  griidelet  das  Korn  durch  ein  Mauseloch 
hinaus  S.  ~-  Vgl.  grttdUn,  wimmeln,  und  rädelen,  leise 
rinnen;  zittern. 

Äschen-Grüdeler:  der  Holzasche  aufkauft  und 
damit  handelt  S. 

grüdle*^:  graben,  wühlen;  bildl.:  sich  einmischen? 
,E8  wollt  niemand  [von  den  Eidgenossen]  den  küng 

grüdlen    Ion.*    VaD.    —    Spät    mhd.  in  der  e»chen  grüdden 
(Keisersberg).     Vgl.  grädef^n  und  Anm.  zu  grodlen. 

„grftdle":  schreien  wie  ein  Birkhahn,  von  dessen 
Schrei:  grü!  ß;  L." 
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Graf(f)  -  gnif(f),  bzw.   Grav  usw. 

Graf  m.:  1.  wie  nhd.,  aber  oft  nur  in  allg.  S.  =■ 
Tornehmer,  reicher  Herr,  der  stand esgemässea  Auf- 
wand machen  kann.  Er  chunnt  dethir  wie-n-e  Gr.  Gl. 
jcA  j^a»  's  [ich  lebe]  wie  *nm  Grof!  JKMiy.  1844. 
,Tue  die  künig  hinwög,  ein  yetlichen  von  seinem  ort, 
und  stell  grafen  an  ire  stett.'  1531,  I.  Eon.;  dafür: 
,La^id Vögte.'  1667.  ,T>avid  ist  tugent  halben  wol  ein 
grof  [ausgezeichnet].'  VBolz  1554.  ,Hintcr  dem  Trunk 
pflege  der  Pfarrer  den  Gr.  von  Rom  [das  herrliche 
alte  Volkslied  von  dem  gefangenen  Grafen,  der  durch 
seine  als  Spielmann  verkleidete  Frau  befreit  wird. 
Uhland  Nr.  299]  oft  zu  singen.»  1646,  Z  Synodalact. 
Auch  Geschlechtsn.,  noch  heute  in  Z.  ,Cuoni  Graf 
von  Bärentswyl*,  ein  Freier.  1433,  Z.  —  2.  Name  einer 
(wohl  durch  stattliches  Aussehen  hervorragenden)  Kuh 
BHk;   -^   3.   Dim.  Gröfli,   Frühlingsenzian,   gentiana 

verna  G  oRh. 

,Grafenhag',  Flurn.  ZStadei;  ,-Ort',  Dorf  in  Ndw;  ,-Ried' 
B:  ,-Stair  ZLind. ;  ,-Mo8*  BAarb. ;  ,'6aeP  BKonoJf. ;  ,Grafen- 
steioer*,  eine  Art  Äpfel,  wahrsch.  von  einem  Ortsn.;  ,Grafen- 
öpfer,  die  sauren  Paradies&pfel  Th;  Z.  —  Bed.  8  too  bes. 
Bchmnckcm  Aussehen?     Vgl.  noch  Grafen. 

Viz-:  Stellvertreter  eines  Grafen.  ,Die  Vitzgrafen 
oder  Yiscunten  zuo  Meiland,  die  nachmals  Herzogen 
sind  worden.*  LLav.  1569.  —  Land-:  Obervogt  im 
ZFreiarat,  als  Leiter  des  Blutgerichts.  ,Er  wird  von 
Cren  wegen  der  herrschaft  am  landr  [Gerichts-]  tag 
ein  1.  genemmt.'  c.  XV.,  Landtagsordn.  S.  Bluntschli, 
RG.  1,  204  if.  —  Mar(k)-.  ,Margrof.'  Bs  Chr.  ,Mar- 
grafenbad'  hiess  It  HPamtal.  1578  ein  vornehmes  Bad 
in  AaB.  zu  Ehren  eines  Markgrafen  zu  Brandenburg. 
Dazu  Margräfler,  Angehöriger  der  Markgrafschaft 
Baden.  Hinde  nohe  cho,  we  der  M,  mit-em  BaJme 
[am  Palmsonntag]  AAZein.  Auch  der  Name  des  be- 
kannten guten  Weines.  —  Pfalz-:  Richter  an  der 
bischöflichen  Pfalz  in  Bs.  S.  Heusler  VG.  80.  —  R  i  n  -. 
So  hiessen  die  Aufseher  über  die  Fischerei  am  Rhein. 
Vetter  1864,  S.  28. 

Schmalz-:  Spottn.  armer  Edelleute.  UBrXgo.  — 
Yiell.  Verkehrung  von  ,Pfalz-Gr.* 

Spil-:  der  Prologsprecher  in  den  mittelalterlichen 
Schauspielen,  auch  ,der  alt  Schwyzer*  genannt  LLand 
=  ,dem  Proclamator*  der  stadtischen  Aufführungen. 
S.  RBrandst.  1886,  20  und  Zeitschr.  f.  d.  Phil.  18,  461/2. 

Grafschaft.  ,Die  Kilchry  Münster  wird  ferner 
in  4  Viertel  eingeteilt,  wovon  das  4.  die  Gr.  bildet* 
AmHerd  1879,  153. 

Land-.  ,Es  soll  Keiner  aus  der  Land [graf] schaft 
Tn  zu  einem  fremden  Fürsten  oder  Herrn  zu  Reis 
[in  Kriegsdienst]  ziehen,  bei  Verlust  der  L.  [des  Burg- 
od.  Landrechtes  in  derselben].*  1529,  Absch. 

Grafschafter:  Angehöriger  einer  Grafschaft, 
z.  B.  der  Gr.  GT.  1530,  Abscu.  IV  1,  b,  828,  3.  ,Einen 
ehrbarn  schiedlichen  Mann,  der  ein  eingesessner  Land- 
mann  und  Grafschafter  seic.*    1532,  Informatio  1713. 

gräfe":  zum  Graf  machen,  in  den  Grafenstand 
erheben.  ,Die  Fryherren  sind  hernach  gegräft  worden 
und  die  von  Zimmern  auch  ze  Grafen  gemacht.*  1541, 
Gfo.  ,Daruf  dise  Fryherren  gegräft  [wurden  und] 
sich  Grafen  zu  Tengen  namsetend.*  Rüeoer  1606. 

Gräfin.  ,Die  hoffärtigste  Gröfi.*  Allehannia  1843. 
Wie  ne  Gr.,  von  weiblichen  Personen,  welche  mit 
Prätension  auftreten,    sich   putzen,    breit  da   sitzen, 


stattlich  aussehen  Z.  Und  Zug  und  CMeider  hat  si 
wie  e  Künigsfrau,  churz,  wie-n-e  Gröfeni.  Stutz.  ,Der 
gräfnen  von  Flandern.*  1477,  Bs  Chr. 

Gravämilia  (PI.) :  Ausflüchte,  Ziererei,  Scherz  GW. 
Gravammele  mache  od.  gravammele**,  in  possenhaften 
Körper-  und  Muskelbewegungen  sich  ergehen  THTäg. 

Das  Sobst.  =  lat.  gravawina,  erschwerende  Umst&nde,  die 
znr  Entschuldigung  einer  Weigerung  nsw.  angeführt  werden, 
wie  in  der  RA.:  .Umstand  machen' =  sich  wehren,  zieron. 
Syn.  Fortune  (Bd  I  1043),  Finmateute  (Bd  I  1080),  Gapu»e, 
Pßänx,  Gravammele,  scherzh.  Umdentachnng  dos  Fremd w. 
mit  Anlehnung  an  Präammd. 

Gräve  f.:  Bergabhang,  wo  Rutschungen  von  Erde 
und  Steinen  stattfinden  GnPr.;  Syn.  Büfi.  Sandbank 
GrD.  Syn.  Grien  2,  Klinge,  —  Aus  Churw.  grata,  Sand, 
Geschiebe;  vgl.  it  grava^  frz.  gr^ve. 

Oraffel  m.,  Graffle  f.:  1.  Zacken,  Zinke;  z.B. 
am  Käsequirl  (Chräffeli,  auch  Gröffdi,  Grüffeli,  bzw. 
GriffeliJ  B.  a)  „gebrochener  oder  halb  abgefaulter 
Zahn  BO."  —  b)  (Graffle)  hervorstehende  Spitze  eines 
.Morgensterns*  od.  eines  Felsenhorns  BR.  —  c)  dürres 
Tannengerippe;  Baumstamm  (oder  Ast)  voll  Zacken 
von  abgebrochenen  Zweigen  B  öO.  Syn.  Siü(r)chel.  — 
2.  alter,  kleiner,  abgezehrter,  krüppelhafter  Mensch; 
als  Spottw.  Auch  dim.:  Du  bist  nummen  es  Graffdii 
BoHa. 

Bed.  2  eig.  nur  bildl.  Anwendung  von  1,  bes.  c.  Das 
W.  findet  sich  sonst  nirgends,  scheint  aber  mit  ahd.  craf, 
greffiA,  Griffel  (frz.  grtffer,  pfropfon,  eig.  ritzen)  vwdt  zu  sein 
und  urspr.  Spitze,  spitziges  Gerftt  oder  Ding  zu  bezeichnen; 
doch  vgl.  auch  ,Krapf,  Krapfe'  (Gr.  WB.  5,  2062.  2063), 
verkrüppeltes  Ding,  Zacke,  und  Broffd. 

graf fe locht:  1.  zackig  BHk.  —  2.  krüppelliaft 
BoHa.  —  „grafflig:  zackig  BD." 

Grafen  (PL):  <^o  Beeren  von  vaccin.  ulig.,  etwas 
grösser  als  Heidelbeeren  und  heller  blau,  die  von 
Knaben  gegessen  werden  und  etwas  berauschend  wir- 
ken, daher  auch  ,Rauschbeereu'  genannt  BSi.;  Syn. 
Muniberi,  (Buder-)  Griflen,  Giri-Gitz  (Sp.  577). 

Vgl.  Greifen,  Gnßen,  welche  aber  lautlich  mit  Grafen  nicht 
zu  vereinigen  sind.     S.  die  Anni.  zu  Grüble. 

Grafion  Aa,  Grafjung  B  (Zyro),  Griffjungfi)  S: 
cerasus  duracina,  grosse,  braune  oder  rote  Kirsch«; 
Syn.  Krachionen,  Klopfer.  —  Im  Patois  des  Kts  Waadt 

grafßan,  grefion. 

Gravltet  f.:  Grosstuerei  Ndw.  —  gravitätisch: 
grosstuend.  ebd.  —  Lat.  gravita». 

jGrafföy:  gemsenwurz,  doronicum  Roman  um/  Kd 
Gessn.  1542.  ,Doronicuni  Helveticuni  humile,  crassis 
foliis.  C.  B.  incanum.  C.  B.  seu  Doronicum  Scorpioides 
Gesn.,  Gemswurz,  Gr.*  Waoner  1680. 

greiffen:  ein  Huhn  betasten,  um  sich  zu  über- 
zeugen, ob  es  ein  Ei  trage  Aa  oF.  Syn.  d*  Herme 
grlfe*.  —   Mhd.  greifen,  tasten.  Intens,  zu  gnfm, 

Greiffle"  (auch  -du-)  f.:  Maske,  maskierte  Person, 
die  sich  an  den  unter  ,greiflen*  beschriebenen  Possen- 
spielen beteiligt  Schw  (bes.  Muo.). 

greiffle**,  auch  mit  ,äi«:  verkleidet  und  maskiert 
Possenspiele  aufführen,  ein  Charivari  bringen**;  auch 
tr. :  maskiert  Etwas  oder  eine  Person  zum  Spott  dar- 
stellen, z.  B. :  Was  wotfst-du  hür  gr.  ?  Wenn  du  ei^der 
eso  ev^fältig  tuest,  so  tuend  «*-dt'*  g^wOss  tio**  gr.  In 
aScHw,  bes.  Muo.,  ziehen  am  Dreikönigstage  oder  am 
Tage   nachher   Knaben   am  Nachmittag,   Erwachsene 
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Abenda  mit  Fackeln  oder  Laternen  unter  lautem  Lärm, 
den  sie  mit  Ketten,  Kesseln,  Kuhglocken,  Pferdege- 
schell,  Hdrnern  (in  Küsn.  mit  Peitschen)  hervorbringen, 
im  Borfe,  aber  auch  um  die  Obst  (bes.  Kirsch-)  bäume 
herum.  In  wohlhabenden  Bauernhäusern  kehren  sie 
ein  und  lassen  sich  bewirten.  Daneben  werden  aber 
A'^or fälle  und  Personen,  die  im  Laufe  des  Jahres  Gegen- 
stand des  Lachens  oder  Tadels  geworden  sind,  mit 
Handlungen  oder  Keden  witzig  nachgeahmt  und  dem 
Spotte  preisgegeben.  Das  Spiel  endigt  leicht  mit 
Schlagereien  zwischen  den  Angehörigen  verschiedener 
Teile  des  Dorfes.  Ln  Jahr  1638  wurde  vom  Landratc 
das  Neujahrsingen  und  das  ,Greiflen'  bei  10  Pfd  Busse 
verboten.  —  Dazu  das  Abstr.  Gräuflete  f. 

Lfll,  Sftgep  S.  37  f.  berichtet,  in  der  Umgegend  von 
SehwBrann.  habe  ehedem  ein  n&chtlicher  Umzug  tod  der  be- 
schriebenen Art  am  DreikOnigsabend  zwei  Waldfraaen,  ,Stru- 
deli  ond  StrfttteH\  gegolten  nnd  die  christlichen  Glaobens- 
boien  haben  den  Unfug  nicht  abzoatellen  vermocht.  Jetzt 
werde  er  nur  noch  von  Knaben  getrieben;  es  herrsche  aber 
der  Glaube,  wenn  man  nicht  recht  lärme,  gebe  es  wenig 
01>st.  L.  vermutet  mit  Grund,  jene  Sitte  hange  mit  dem 
,Greiflen*  zusammen;  denn  die  Namen  der  Waldfrauen  deuten 
auf  Hexen,  diese  aber  auf  altheidnischen  Glauben  und  Brauch, 
wie  das  Gr.,  bes.  der  Umzug  am  die  Obstbftume,  der  den, 
Sef^n  derselben  berbeiflihren,  viell.  mit  dem  Ulrm  den  £in- 
flnss  böser  Geister  verscheuchen  soll.  Die  Sitte  ist  ohne 
Zweifel  eine  der  vielen,  die  von  der  Zeit  der  Wintersonnen- 
wende an  bis  in  den  Anfang  des  neuen  Jahres  herein  in 
allen  deutschen  Gauen  vorkommen  und  sich  auf  den  Umzug 
der  heidnischen  Gottheiten  beziehen,  den  man  sich  nm  jene. 
Zeit  stattfindend  dachte  und  den  man  mit  lautem  Lärm  zu' 
begleiten,  später  mit  allerlei  (zum  Teil  dem  Christentum  ent- 
nommenen) Verkleidungen  nachzuahmen  pflegte.  Dass  sich 
an  den  Cultus  der  GOtter  die  Ausfibung  von  Scherz  und 
Spott  an  Menschen  knttpfte,  findet  sich  auch  bei  ähnlichen 
Festen  des  klassischen  Altertums.  Am  Nächsten  kommt  der 
schwyzerischen  Sitte  das  Perchtenlaufon  in  Ostreich  (Schm. 
1'  272),  zum  Teil  auch,  so  weit  es  sich  um  Verspottung 
oder  Bflge  menschlichen  Tuns  handelt,  das  bairische  Haber- 
feldtreiben. Andern  Ursprung  und  allgemeinere  Tendenz  hat 
die  ebenlklls  in  SchwMuo.,  aber  in  der  Fastnachtzeit  Übliche 
,)f  os>Fart*  (s.  d.)»  Eine  lebendige  Schilderung ,  bes.  des 
höllischen  Lärms,  der  ein  Hauptbestandteil  des  ,Greiflens*  Ist 
nod  ähnlich  bei  der  ,Fosterlijagd'  in  L£.  in  der  vorletzten 
Woche  vor  Weihnacht  stattfindet,  bietet  Schwzd.  35,  81—83. 
Der  Name  ist  schwer  zu  erklären  und  bezieht  sich  wohl' 
arspr.  nur  auf  eine' einzelne  von  den  gesammten  zu  der  Lust- 
barkeit gehörenden  Tätigkeiten.  Da  ei  ohne  Zweifel  der 
vrspr.  Laut  ist,  der  vor  /  oft  in  äu  übergeht,  konnte  gr. 
.  als  dim.  Form  des  obigen  gniffen  sich  auf  das  neckische  oder 
spöttische  antasten  und  Mitnehmen  von  Personen  beziehen  (?).. 

„Grlf  m.:  Wachholderdrossel  W;"  Syn.  Reckolder- 

VCgtl.    —    Frz.  grive, 

Qriff,  -e*  m.:  Greif,  fabelhafter,  adlerähnlicher 
Vogel.  Adam:  J)aruinb  dass  d"  bist  so  stark  und  styf, 
sollt  heissen  gryf.*  Ritef  1550.  Als  Wappen  und  Name 
eines  Hauses  in  ZStdt  In  Bs  ist  der  Orlf  das  wappen- 
haltende  (einen  Weberbaum  als  Sinnbild  der  Hand- 
werker tragende)  Tier  der  einen  Ton  den  drei  Ehren- 
geselischaften  der  Kleinen  Stadt,  welche  jährlich  im' 
Januar  einen  Maskenumzug  mit  Festmahlzeit  {Ortfen- 
mdli  8.  d.)  halten.  Das  alte  Lokal  jener  Gesellschaft 
hiess:  ,der  Grifen*,  ,xum  Grifen*.  Als  Personenn.  er- 
scheint er  im  1.  Teil  der  Ortsnn.  ,Griffen-Bach'  B, 
,-Berg,  -See*  Z,  ,-Tal*  L.  —  Mhd.y»V<f«;,  von  lat-gr.  grypg. 

OriflT  m.:  1.  Akt  od.  Art  des  Greifens.    ^Er  nimmt's 
im  Or.,  fShrt  unbesonnen  zu,  temere  agit.  allg."   Vgl. 


Für-Gr.  ,Die  unholden  lämend  etwan  lüt  und  Yjch, 
wenn  sy  dieselben  nun  [nur]  anrüercnd,  streichlepd 
oder  inen  griff  gfibend.*.  LLay.  1569.  Insbes.  a)  beim 
Nationalspiel  des  ,Schwingen8*.  ,Im  Gr.  sein*,  den 
Gegner  an  den  aufgerollten  Wülsten  der  Schwing- 
hosen gefasst  halten.  Die  Griffe  (beiderseits)  ein- 
hängen, einander  so  packen.  ,Eaum  in  den  Griffen*, 
nachdem  die  Schwinger  einander  kaum  angefasst  haben. 
,Aus  den  Gr.*  sind  die  Kämpfer,  wenn  sie  die  Anfangs- 
stellung verloren  haben  B  (BSchärer  1864).  —  b)  beim 
Kegelspiel.  ,Den  Griff  legge* :  beim  Werfen  die  Kugel 
so  drehen,  dass  sie  den  Eckkegel  entweder  rechts  oder 
links  streift,  so  dass  er  seitwärts  fallen  muss  L.  — 

c)  beim  Spiel  auf  der  Geige,   bildi.,   s.  Sp.  148.  — 

d)  von  geschicktem  Angreifen  irgend  einer  Arbeit  und 
erworbener  Fertigkeit,  darin.  Er  hat's  im  Chr.,  ist 
gewandt,  geübt,  erfahren,  versteht  es  gründlich  Bs; 
L;  Z,  zuweilen  noch  mit  dem  scherzh.  derben  Zusatz: 
wie  de  Bettler  d' Lüs.  Ineicbkn;  Sulqer.  Ubertr.  auf 
geistige  Leistungen : ,  ITe"*  me*  nit  mit  Flattiere  d^  Sach 
g'winne^  chann,  so  sei  sie  verloren;  gesetzlichen  Gr. 
[Angriffspunkt]  hätte  man  keinen.*  Gottbl  ,Die  scherpfe 
oder  das  fürndmst  an  einer  red,  der  r@cht  gr.,  wie  man 
spricht,  acies  orationis.*  Fris.;  Mal.  Kunstgriff  im 
schlechteren  Sinn,  Kniff;  vgl.  Fund,  Hilperts-,  Ju- 
risten-Gr.  ,Nun  wirst  du  aber  sprechen:  Das  sind 
Grifflin.  Es  ist  war,  aber  du  kannst's  nit  ergryfen; 
belis  dich  bas,  so  wirst  erlernen.*  Zwingli.  ,Solich 
geschwind  gr.  abzeslahen.*  1531,  Absch.  [die  von  S 
hatten  einen  Vogt  nach  Münster  gesetzt,  was  vorher 
eine  ,pratik*  genannt  wird].  ,Der  Brief,  in  welchem 
verräterische  Gr.  und  Worte  geschrieben  waren.'  1629, 
.\rscb.  ,Meid  allen  falschen  Sinn  und  stiller  Leuten 
Gr.:  demisso  tacitos  animo  vitare  memento.*  Cato  1648. 
,Lst  ein  Gr.  des  leidigen  Satans,  dardurch  er  die  Men- 
schen zu  bereden  understehet.*  JMOll.  1665.  ,Brauchte 
seltsame  Rank  und  Grifflin,  die  regierende  Ort  auf 
sein  Meinung  zue  bringen.*  1691,  AAWett.  Klostjerarch. 
,Die  Verkleinerung  solcher  chymischer  Mitteln  seien 
lose  Practiken,  schädliche  Partiten  und  yerbottene 
Grifflein  der  hochtragenen  und  unwissenden  Leuten.* 
JMuRALT  1694.  ,Meinst  du,  wir  merken  den  Gr.  nicht?* 
HPest.  1781;  dafür  1790:  .den  Pfiflf.^  —  2.' Greifbar- 
keit, Festigkeit,  Halt,  a)  ein  KleidungsstofT  „hat  Gr. % 
wenn  er,  indem  man  ihn  durch  die  Hand  gleiten  lässt, 
innere  Festigkeit  bekundet,  ohne  gerade  steif^zu  sein. 
Er  ist  dann  griffig  (s.  d.).  Man  kanil  ihm  durch  die 
Fabrikation  Gr.  geben  Z.  Syn.  Hab.  —  b)  vom  Mehle. 
, Kein  Müller  soll  das  MSl  zach  und  seh lymerig  machen, 
sonders  uf  den  Gr.  (wie  maus  nennt)  malen.*  Z  Mand. 
1593.  —  3.  a)  (meist PI.)  die  Stellen  am* Körpei'  des 
Rindviehs,  an  denen  man  durch  Greifen  den  Grad  der 
Fettigkeit  eines  Tieres  ermessen  kann;  vorzugsweise 
der  Strich  der  Haut  vom  Bauche  bis  zwischen  die 
Hinterbeine  „Ap;  B;  Gr;  L;"  Z.  Der  wulstige- Brust- 
teil zwischen  den  Vorderbeinen  und  die  Stelle  neb^n 
der  Wurzel  des  Schwanzes  Ap;  Ü;  Z  (Schwanzgr.). 
Das  Stück  Fett  zw.  den  Hinterkeulen  Aa.  „Der  Triel 
(Rachen)  oder  die  Kehle  Ap;  Z.**  ,Der  Gr.  (Schlauch) 
soll  bei  der  eig.  Stammrasse  des  Ap  Rindviehes  am 
Kinn  anheben  und  bis  zu  den  Knieen  nicderhangen.* 
Steinm.  1804.  S.  noch  die  Compp.;  griffig,  (g)griffet, 
Griffe  und  Griffle,  ,Ein  feisscs  [Kalb],  guet  am  gr., 
schwer  an  der  g'wicht.*  JBinder  1535.  —  b)  die  leere 
Stelle  im  Ei  GMels.  —  4.  Gerät  od.  Teil  eines  Gerätes 
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%nm  Greifen,  a)  MKamm  S.**  —  b)  (PI.)  die  Fnsseisen 
mit  3  langen  Zinken,  welche  auf  die  Absätze  von  Berg- 
schnhen  (Chriffsehueh)  aufgenagelt  werden  SohwMqo.; 
vgl.  Chiff'Isen.  —  c)  der  yordere  Teil  des  Hufeisens  L. 
YgL  Steilen.  —  d)  (PI.)  die  dicken  eisernen  «Schalen*, 
zwischen  welche  in  den  Steinbrüchen  die  eisernen  Keile 
eingetrieben  werden  S.  —  5.  ungefähres  Mass  einer 
Waare.  »Einem  Yogt  zno  Zürich  süUen  werden  die 
buossen,  so  vor  im  erteilt  werden,  die  gr.  salz  und  der 
boden  wyn  und  nicht  m^r.*  1465,  Z.  «Von  jedem  Fass 
Fisch  bezahlte  man  1  Gr.*  1474,  Bb  Gcleitsr.  ,Dem 
Gr.  Ton  den  Fischen  zu  Brugg  soll  alle  Gefahrd  yer- 
mitten  werden.*  1665,  Absch.  ,Die  Bruggknechte  sollen, 
wenn  Solothurnische  Bürger  dort  Nachts  mit  Fischen 
ankommen,  sie  ohne  all  Beschwerd  und  griffsfrei  durch- 
fahren lassen.*  ebd.;  s.  Fiach-Chr. 

A»-Griff:  1.  abstr.  a)  Anfang  F;  W.  ,Dcr  den 
ersten  a.  zum  bild stürmen  getan.*  RCys.  —  b)  Geschick, 
Gewandtheit,  eine  Arbeit  anzugreifen.  En  guete*  Ä, 
ha*  W.  —  2.  concr.  a)  der  mit  sog.  »Hohe*  [Sauer- 
teig] in  einem  hohen  Kübel  angemachte  wenige  Teig, 
welcher  nachher  in  die  Backtröge  verteilt  wird.  ,Den 
A.  machen*,  den  Sauerteig  kneten;  auch  trop.  u.  obsc. 
Ap.    Syn.  Hebel  —  b)  =  Gäch  Sp.  99  B;  Gl;  L. 

2  b  dem  ,Angrifr  böser  Geister  oder  (iroradezn  des  Teufels 
zageschrieben  (vie]].  weil  das  Fleisch  der  gefalleneu  Tiere 
schwarz  erscheint). 

1"-:  Geltendmachung  eines  Rechtes.  ,Man  möcht 
sy  ouch  mit  unzimlichen  köufen  beschworen,  sy  wellten 
iren  y.  haben,  des  man  möcht  beschwort  syn,  dann  wo 
ein  kouf  beschSchen,  da  soll  er  ouch  erkennt  werden.* 
1544,  Absch.  ,Dass  uns  dann  billich  gezimen  und 
behalten  syn  soll,  y.  darin  zu  tuen.*  ebd.  ,Wann  ein 
Erb  fallt  und  der  daran  I.  tuon  un«l  sich  bezalt  ma- 
chen würd,  darnach  aber  die  Gelton  nit  bezalt  möchten 
werden,  der  solchen  I.  tuot,  soll  schuldig  syn,  alle 
Gelten  umb  ir  Ansprach  uszuorichten  und  zuo  be- 
zalen.*   1616/26,  Schw  LB.     Vgl.  griffen  5,  ingri/fen, 

Yer-:  1.  a)  zsfassende,  übersichtliche  Darstellung; 
Inhalt.  ,Al8  wir  sölichen  nottel  und  v.  der  obgedachten 
frygheit  und  rechtunge  eigentlich  verhöret.'  1501, 
ZRegensb.  Offn.  ,Das  redt  er  mit  mer  werten.  Doch 
so  ist  das  die  ganz  summ  und  ein  gueter  v.  syner  red.* 
ZwiNGLi.  »Ein  ratschlag  und  v.,  wölicher  g'stalt  uf 
nftchstkünftigen  tag  gehandlet  werden  möcht.*  1528, 
Abbch.  ,Aber  ein  v.,  was  an  die  Eidgenossen  langen 
soll.*  ebd.  (Titel  von  Schriftstücken).  ,Üwer  schryben 
haben  wir  alles  v-s  [nach  seinem  ganzen  Inhalt]  ver- 
standen.* 1531,  Stricill.  ,Ein  kurzer  v.  oder  register.* 
RGuALTH.  1546.  ,So  habend  wir  also  die  allereltsten 
symbola  und  v.  unsers  Christen  liehen  gloubens.*  ebd. 
1553.  ,Epitome  oder  kurzen  v.'  Kbssl.  ,Ein  verkürzter 
durchgang  und  v.  einer  Stadt  Bern  kronik.*  Ansh. 
,Ein  gesatz  in  ein  kurzen  v.  bringen,  coangustare 
legem.'  Mal.  —  b)  Inbegriff  im  engern  S.  von  Mit- 
einschliessung  nicht  unmittelbar  zur  Sache  gehörender 
Bestimmungen.  «Von  wSgen  der  einung,  die  zu  er- 
haltung  unsers  christlichen  glaubens  ufgricht  und 
niendert  mit  solchem  v.  und  in  der  gstalt  gemacht 
ist,  als  von  uns  usgSben  wird.*  1529,  Absch.  Güter 
verkauft,  wie  sie  damals  besessen  worden  waren,  ohne 
,Y.'  derer,  die  vor  alten  Zeiten  dazu  gehört  hatten. 
1562,  ebd.  —  c)  Umfang  eines  Gebietes.  ,[Das  Kloster] 
in  synem  bezirk  und  v.*  Kessl.  —  2.  Fehlgriff,  Irrtum. 


,  Falls  es  aber  zweifelhaftig  und  disputierlich,  so  mögen 
die  Richter  umb  weniger  Vergriffs  wüllen  die  Kund- 
schaft zuelossen.'  1627,  Bs  Rq.  —  8.  s.  Fürgriff.  — 
Mhd.  verfrif.  Entwarf,  Vertrag,  Umfiing.    Von  vergn/tn  (s.  d.). 

Für-.  .Etw.  Vergriffs  kaufen,  verkaufen,  tauschen 
=  nach  der  Hand,  nach  mutmasslicher  Schätzung  des 
Masses  oder  Gewichtes  B;  L.  Syn.  überhute;"  bi  der 
BUfchi.  Niemand  soll  Wein  kaufen  als  bei  Mütt  und 
Mass  ,und  nit  fürgriffs  oder  by  ganzen  fassen*.  1516, 
Absch.  Dass  kein  Angehöriger  der  3  Städte  anders 
Wein  kaufen  solle,  als  bei  dem  Saum,  und  nicht  ,uf 
fürgriffs.  1521,  ebd.  Damit  der  Wein  beim  Saum  und 
nicht  ,also  fürgriffs*  gekauft  würde,  da  hiebei  viel 
Betrug  gebraucht  wird.  1530,  ebd. 

Geht  wie  mhd.  vwrgri/,  ArbeitsTertrag,  Accord,  auf  den 
Verbalbegr.  ,vorgroifeD,  znm  Vorans  bestimmen*  (s.  /tuyrt/m) 
znrQck.    Betr.  den  Wechsel  von  für-  und  ver-  s.  Bd  I  912. 

Fisch-:  eine  Art  Zoll  von  Fischtransporten,  s. 
Chriff  5.  Die  ,Brüggknechte*  sollen  Schiffe  der  Solo- 
thurner,  die  mit  Fischen  nach  Nydau  kommen,  «ohne 
alle  Beschwerd  und  Fischgriffs  frei'  durchfahren  lassen. 
1742,  Abbch. 

Hilperts-:  Kunstgriff,  Kniff.  Vgl.  Griff  1  d, 
.Sollte  Mancher  Rechnung  tun  müssen,  wober  er  sein 
Gut  gebracht,  6,  wie  vil  seltsame  Zöllner-  und  Hilpers- 
griff  wurd  er  erzellen  müssen!*  AKlinol.  1688.  — 
S.  Gr.  WB.  4,  2,   1322. 

Hand-:  1.  wie  nhd.  —  2.  adj.:  ,h.  werden  mit 
Einem*,  handgemein  BLeiss. 

Juriste"-:  Kniff.  ,Wenn  er  nach  der  spitzfindigen 
Art  der  Juristen  geltend  machen  wollte,  er  sei  [usw.]. 
oder  sich  mit  andern  fuchslistigen  J-cn  behelfen  wollte.* 
1520,  Absch.  —  Lanke"-,  Liste»- =  Ört/f  5  a,  mit 
bes.  Beziehung  auf  die  Lanke,  Liste,  Lende,  Weiche  Ap. 

Be-:  1.  Umfang.  Zubehör  eines  Gebietes  =  Ver- 
griff 1  c.  ,In  synes  ganzen  landes  b.  und  umkreis.* 
15*26,  Absch.  ,Er  hat  das  mcer  und  sein  b.  gemessen.* 
1531/48,  Esra;  =  1860:  ,und  was  darin  ist.*  ,Dcr  b. 
aber  der  vorstetton,  die  sy  den  leviten  gebend,  soll 
tausent  eilen  aussen  vor  der  statt  raauren  umher 
haben.*  1531/48,  IV.  Mob.  ,Des  sigristen  hüslin  mit 
synem  b.  [mit  dem,  was  dazu  gehört].*  BossH.-Goldschm. 
,l)as  Land  Abbenzell  in  seinem  B.  mit  Leuten,  Gerich- 
ten, Zwingen,  Bannen,  hohen  und  nidren  Oberkeiten, 
allen  Ehehaften,  Eigenschaften  und  Gewaltsamen, 
Zins,  Zehenden,  geist-  und  weltlichen  Lehen,  Ehr- 
schätzen, Fällen,  Gelassen  [usw.].*  1566,  Ablösukgsbr. 
,[Ein  Grundstück  wird]  verkauft  mit  sach,  gemach, 
b.,  nuet,  nagel  [usw.].*  1600,  ZSchwam.  ,In  solchem 
Zirk  und  B.  gelegen.*  RCvs.  ,Der  Rauraker  B.  [Mär- 
chen, Gebiet]  samrat  seinen  anwenden.*  Wurstisebi. 
,Auf  der  Höhe  des  Gotthards  innert  dem  B.  einer 
Stund  sein  zu  sehen  7  lautere  See.*  JJSchbüchz.  1708. 

—  2.  =  Vergriff  1  b:  ,Ein  Pferd  zahlt  mit  B.  [mit- 
gerechnet]  des  Zeichens  8  Kr.*  B  Kaufhausordn.  1754. 

—  3.  =  Vergriff  1  a,  schriftliche  Zsftissung,  Bericht 
Die  Boten  von  Bern  verlangen  eine  bezügliche  Notii 
(.Begriff)  für  den  Abschied.  1532,  Absch.  ,Kurzer  b. 
und  underrichtung,  kurze  anzeigung  eines  dings,  Sy- 
nopsis. Kurzer  b.  einer  historia,  commentarias.  Mit 
einem  kurzen  b.,  in  summa  conscriptc.*  Mal.  — 
4.  geistiges  Fassungsvermögen.  ,Er  war  von  eincio 
unglaublichen  B.  des  Herzens,  auch  die  schwersten 
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and  Terworrnesten  Sachen  zu  verstehen.*  IZimiubmanh- 

Hang  1731.  —  Mbd.  in  Bed.   1.     Voa  begrt/en. 

Bin  et-:  die  Stelle  zwischen  Hals  und  Schalter- 
blatt eines  Stückes  Bindyieh  AfK.  Vgl.  Chriff  3  a 
und  Lanken-,  lAsien-,  Sehicanz-Chr.  —  „Schwanz-: 
die  Sitzheingegend  beim  Rindyieh  Ap;  6 Rh.;"  Z. 
S.  GHff  3  a. 

Znc-:  Angriff.  «Von  der  grossen  z.  wegen,  so  sie 
zu  dem  gottshus  tatent.*  1394/1420,  Foffa.  ,Jetweder 
teil  gebe  dem  andern  g^et  üridbrief  für  all  z.*  1419, 
Absch.   —  Mhd.  ebenso. 

griffe":  1.  tasten,  betasten;  mit  Händen  greifen 
und  dadurch  inne  werden.  ,Die  Hennen  gr.',  um  zu  er- 
forschen, ob  sie  legen  werden  Gr;  Z;  s.  greifen,  grifien, 
Hüenergrifer.  Der  Metzger  grlft  das  Rindvieh,  bevor 
er  es  kauft  86.  Wo  's  &»ek^  üßört,  fohd  '9  Gr.  a\ 
lüEicmii.   JDi  [diesen  Lug,  d.  i.  Lftge]  diann-'fn^  gr,  Z. 

«Es   sei  schier  zu  gr.  [ziemlich  offenbar],  dass ' 

1529,  Abbcil  ,Ich  [Hiob]  bitten,  dass  dise  nacht  [sc. 
meiner  Geburt]  so  gar  tunkel  seie,  dass  im  einer  sSlbs 
(wie  wir  sprechend)  in  ein  oug  greifen  möchte.*  LLjlv. 
1582.  ,Es  war  domolen  ein  wiester  bruch  ze  Basel 
mit  dem  büeblin  [Br&ste]  gr.;  das  was  also  gemein, 
auch  in  firndmen  hflseren,  dass  selten  ein  magt  aus 
dem  haus  kam,  deren  nit  der  husherr  dise  4r  angetan 
hett*  PPlatt.  1612.  S.  Büppli-Qnfer,  —  2.  angreifen. 
Zu  fftofMi  gr,,  beim  Schwingen  B;  s.  xesamme^-gr,  Z'gr, 
€ho^,  am  rechten  Orte  anzupacken  wissen,  z.B.  beim 
Schwingen,  aber  auch  bildL:  seinen  Vorteil  ersehen 
BB.  Gueti  Arbeiter  gr,  und  fuli  pßftr,  Inbichek.  — 
3.  ergreifen,  mit  ,zue*.  ,Wo  man  des  [eines  Landes- 
verräters] innen  wirt  und  man  in  betreten  möcht,  zno 
dem  soll  man  gr.  und  richten  zuo  sym  leben.*  1522, 
Absch.  ,Frauw,  gryfend  zue  dem  rebhue"!*  RSchmid 
1579.  ,Sy  habind  besorgt,  man  möchte  zu  inen  gr.* 
Z  Täuferber.  1639.  Mit  ,in* :  ,Welcher  zorniger  Wys 
nach  dem  Friden  in  syn  Wehr  gryft,  soll  über  Friden 
gangen  syn.*  1023,  Ndw  LB.  —  4.  bildl.,  nach  Etw. 
streben,  Etw.  unternehmen.  Wer  nach  Vilem  grxft, 
wird  wenig  b'haJte^,  Imbichen.  Wit  grxft,  d*  Hand 
VsekUst,  es  ist  gefahrlich,  sein  Weib  aus  weiter  Feme 
zu  holen,  ebd.  Wit  g^grifft^,  eistet  b'achisM^,  Sdlger. 
,Welcher  ein  dochter  hinder  im  lat,  ist  denn  sach, 
dass  die  zu  dem  hantwerch  mit  der  6  griffet,  so  soll 
si  halben  schilt  erben.*  1469,  Gfd.  Eheleute,  ,die  in 
die  Ehe  greifen*,  sollen  öffentlich  eingesegnet  werden. 
1529,  Ochs.  ,Zue  der  £e  gr.*  Zwibgu;  HBull.;  Bossh.- 
Goldschm.  u.  a.  ,Wie  wir  zu  der  Handlung  zu  greifen 
[handelnd  einzuschreiten]  gnugsamen  Anlass  hätten.* 
B  Rechtstit.  1691.  —  5.  rechtlichen  oder  widerrecht- 
lichen Anspruch  auf  Etwas  machen,  in  die  Rechte 
eines  Andern  eingreifen.  ,Wäre,  dass  yeman  zu  dem 
guet  griffe,  der  soll  das  den  erben  widerkdren  [er- 
statten].' 1451/1544|  ScBW  LB.  ,0b  Jemand  in  ein 
Erb  griff.*  1616/26,  ebd.  —  6.  Einen  bei  Etwas  be- 
haften.  ,N.  bittet,  da  sein  Gegner  den  Beweis  nicht 
vollständig  leisten  konnte,  man  möchte  ihn  bei  dem 
geschehenen  Urteil  nicht  gr.,  sondern  ihn  bei  seinem 
ererbten  Gut  bleiben  lassen.*  1641,  Absch. 

über-:  1.  tr.,  in  die  Rechte  eines  Andern  eingreifen, 
ihn  übervorteilen,  benachteiligen,  schadigen;  Syn.  ver- 
varteilen.  Eine  gewisse  Hausbesitzerin  soll  das  Fen- 
ster, ,damit  sy  in  [den  Nachbar]  übergriffen  hat  nacli 
synen  briefen*,  wieder  beseitigen.  1319,  ZStadtb.    ,Wie 


dass  die  snyder  mit  irem  Ion  arm  und  rych  grösslich 
übergriffen  und  beschätzet  habend.*  1404,  Sch  Stdtb. 
,Der  geistlichen  oberkeit  missbruch,  damit  wir  laien 
beschwert  und  übergriffen  sind.*  1527.  Absch.  —  2.  refl. 
a)  sich  nüd  ü.,  nicht  gar  viel  als  Geschenk  geben  Z ; 
Syn.  sich  iiberlupfen.  —  b)  sein  Recht  überschreiten, 
zu  viel  ansprechen.  ,Dannoch  übergreif  sich  der  von 
Lüternow  und  hielt  den  Spruch  nit.*  RCvs.  «Dann 
wölicher  sich  übergrifen  [durch  Überforderung],  den 
wurd  man  hertigklich  darumb  strafen.*  1617,  Z.  — 
3.  intr.  (Ptc.  Präs.)  in  juridischem  Sinn.  ,Wenn  Einer 
den  Bodenzins  von  seiner  wenigen  Alp  innert  Jahr 
und  Tag  nicht  bezahlte,  würde  sich  nach  dem  aufzu- 
stellenden Grundsatz,  dass  der  Bodenzins  übergreifend 
sein  solle,  das  Kloster  berechtigt  finden,  auch  die 
anderen  Alpgenossen  als  übergreifende  Gült  dafür  an- 
zugreifen, oder  wohl  gar  die  unverzinsete  Alp  zu 
Händen  zu  ziehen.*  üwE.  Arch.  —  4.  Ptc.  Perf.  adj., 
zu  sehr  in  Anspruch  genommen,  erschöpft.  ,Ein  Wald, 
wo  viele  Stämme  jung,  die  meisten  mittelwüchsig  und 
keine  oder  nur  wenige  alt  sind,  und  woraus  man  fort- 
während Holzbedürfnisse  befriedigen  muss,  ist  schon 
Übergriffen  und  sein  Capital  auf  der  Neige.*  Gr  Anl. 
1838.  —   Mhd.  in  Bed.   1   and  2  b. 

ttf-:  (den  Hefeteig)  vom  Boden  des  Backtroges 
lösen  und  zerreiben  S. 

um-:  umzingeln.  ,Die  unsren  haben  das  schloss 
frytag  zno  nacht  berennt,  umbgriffen  und  samstag 
früeh  mit  stürm  wollen  nöten.*  1476,  B.  —  Mhd.  am- 
fiu»en,  angeben. 

bl'^-:  1.  anfassen,  berühren,  ,tactu  cognoscere.*  Id.  B. 
Me^  mues  d'  Sach  a.,  wo  ««•  si  dia***  M>e*  [festhalten]. 
Sdloeb.  Einen  Vorrat  anbrauchen,  z.  B.  ein  Capital 
Gr;  Z.  —  2.  unternehmen,  anfangen.  Z*  vü  under- 
einisch  a.  B  (Zyro).  Oriffed  a^!  Aufruf  zur  Arbeit  Z. 
Auch:  zugreifen  bei  Tische.  ,Nun  grüffent  an,  ihr 
lieben  Fründ;  in  Gott  all  frölich,  hurtig  sind  [seid].* 
GGoTTH.  1619.  —  3.  feindlich  angreifen,  mit  der  Hand 
oder  mit  Waffen,  im  Kriege;  ,litem  intentare.*  Id.  B. 
Tapfer  a^g^ griffet  ist  halb  g(w)unne*  L;  Z.  Bildl.  von 
Krankheit:  Es  Äa^-mi**  a«  der  Wi^n^eht  (mit-eme 
FrostJ  a^g* griffet  Z,  Mit  ,uf*:  ,Habend  die  Dwielischen 
[von  Hohentwiel]  uf  sy  an  [g] griffen.*  1522,  Absch. 
,Der  Bischof  von  Chur  grreif  uf  alle  die  an  [machte 
Angriff  auf].*  Vad.  ,Greif  bischof  Fr.  von  Chur  mit 
vil  pferden  uf  die  von  Werdenberg  offenlich  an.*  ebd. 
—  4.  rechtlich  ansprechen  und  in  Besitz  nehmen. 
,So  möchten  er  oder  syn  amptlüt  die  güeter,  so  im 
zinshaftig  wärind,  da  fürhin  a.*  1464,  L  Stiftsarch. 
,So  soll  man  Zinsen  dem  Gottshaus  kernen  uf  StGallen 
tag  und  naher  uf  StMartins  tag  und  ein  Probst  mag 
sy  [die  Zinspflichtigen]  auch  wohl  vorhin  [früher] 
diarumb  a.*  A^Fahr  Offn.  ,Mag  der  Köufer  die  Under- 
pfander  a.,  verganten  und  verkoufen.*  B  Wuchermand. 
1613/28.  ,Dass  Niemands  ihn  [einen  Kranken]  in 
synem  Hus  von  Geldschulden  wegen  überfallen,  noch 
ihm  uf  syn  Guot  fallen,  noch  dasselbig  a.,  ver heften 
noch  bekümmeren  soll.*  B  Gerichts*S.  1615.  Übertr. 
auf  religiöses  Gebiet:  ,Was  wurden  ihr  gewünnen, 
wann  ihr  Gott  seinen  Tag  angreiften,  damit  ihr  die 
Wochen  ganz  anderen  eweren  Geschäften  behalten 
konnten?*  JMCll.  1665.  —  5.  die  normale  Beschaffen- 
heit alterioren,  schädlich  beeinflussen.  Der  Chupfer* 
hafe*   ist   a*g^griffe*    [oxydiert]    B  (Zyro).     '#   Lese* 
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grift-mer  d'  Äugen  a*  Z.    , Welcher.  Käs  fault  am  ehö-| 
steil  und  wird  angegriffen  ?  *  Obw  Pred.  1875.  —  6.  intr, ,' 
wirken,  z.  B.  yon  einem  medizinischen  Mittel,  zunächst 
schmerzhaft;  yon  Werkzeugen  (Feile,  Pflug,  Schleif- 
stein udgl.)  B;  Z;   Syn.  ziehen.  —'  7.  refl.,  sich  an-, 
strengen.    ,Bs  gah  Eine,  die  Kaffee  kaufte,  das  Pfund 
für  10  Qr^  wahrend  vornehme  Weiber  meinen,   wie 
[sehr]   sie  sich  a.,  wenn .  sie  für  das  Pfund  4 V«  €rr.  * 
geben.*  Gotth.    ,Sie  seien  wohl  Narren,  dass  sie  sich 
so  a.  mögen  .[die  Müssigen  bekommen  den  gleichen 
Lohn  wie  sie].*  HPist.  1785.    ,Wenn  sich  die  Pfarrer 
recht  angreifen   und  recht  darauf  drücken,   so  könne 
die  Stunde  so  gut  sein,  dass  der  Täter  auf  dem  Stuhl 
schwitzen  müsse  und  nicht  zur  Kirche  hinaus  könne, 
ohne  dass  man  es  ihm  ansähe,   dann  könne  man  ihn| 
greifen.*  ebd.  1787.    «Greifet  euch   zur  Arbeit  mehr 
an!*  ebd.  1790. 

i"-grfffe":   Eingriffe  in  das  Recht  eines  Andern 
machen.   ,Und  aber  der  pfarer  vermeint,  der  apt  sy  im 
etwas  zue  tuen  scholdig,  ist  abgeredt,  dass  der  pfarer  > 
gegen  den  hern  yon  sant  Gallen  nüt  wyter  handien  und 
j.  soll*  1534,  Zellw.  Urk!    Mit  Dat.  (Acc?)  P.  od.  S. 
,[Dic  Fischer  sollen]  ihre  Mark  nit  Öbertretten  und 
den  Schachen  y.'  XVII.,  L  Ansehenb.    ,Ich  aber  hafte' 
mich  uf  dem,  so  erzelt  [halte  mich  an  dem  Erzählten], 
und  will  doch  Niemanden   yngcgriffen  haben.*   RCys. 
,Einem  y.»  interpoliere  se  alicui,  praeripcre  alicui  alqd.* 
HospiN.  1683. 

lande r-:  Ton  unten  angreifen,  packen;  vgl.  under- 
laufen.  ,Dor  rhinoceros  lasst  den  köpf  zuo  boden, 
undergreift  den  helfanten,  roisst  im  den  bauch  auf.* 
TiKRB.  1563. 

er-:  1.  packen,  festhalten.  Was  Ntiet  und  Nagel 
ergrift,  wad  im  Gebäude  fest  hält  Ndw.  ~  2.  voll- 
ständig greifen,  z.B.  eine  Pfeife  so  handhaben,  dass 
man  alle  Löcher  mit  den  Fingern  trifft  Bs.  In  dorn! 
bekannten  Kinderlicd:  Stuiannelif  stand  uf  und  mach 
es  Liecktf  lauten  die  letzten  Zeilen  in  Bs  nach  ,Dieb* 
folgendermassen :  Ne  nei,  Mamma,  ne  nei,  Mamma, 
*8  ist  nur  der  Beppeli  Meria*  mit  siner  lange'*  Pfife*, 
het  lOOyOOO  LöMi  dra**,  er  cha*''  si  nit  c.  —  3.  ab- 
nehmen (Einem  Etw.).  Ergrlf  eis  [einmal]  das  Chind, 
nimm  mir  es  ab  und  auf  deine  Arme  BH.  —  4.  er- 
wischen, treffen,  finden,  einholen.  ,Wa8  uf  den  güetern 
[eines  Verstorbenen,  dem  sie  als  Leibding  gehörten] 
ergriffen  wirt  des  bluemen  [Grasertrag],  so  daruf  ge- 
wachsen.* 1431/1544,  ScHW  LB.  ,Die  nachstüre,  so  in; 
ergriffen  [betroffen]  hat,  ze  gfiben.*  1474,  Bs  Chr.: 
,Und  liessent  wir  denn  den  zwyfalten  zin»  so  lang 
anston,  bis  ein  zins  den  andren  ergriffe  und  bczuge 
[einholte].*  1496,  NSknr,  Tam.  ,Dann  wann  ein  Zins- 
mann so  Til  sümig  und  hinlässig,»  dass  ein  Zins  den 
anderen  unbezalt  ergriffe.*  XVII.,  L  Ansehenb.  ,Dem 
Versender,  welcher  die  Land  auf  und  ab  fahrenden 
Salzfuhren  zu  benutzen  wünscht,  gelingt  nicht  alle- 
mal, dieselbe  zu  e.*  Unpers.:  ,E8  wäre  im  ein  grosse 
fröid,  dass  es  den  weg  ergriffen  bette  [d.  i.  dass  durch 
das  Religionsgespräch  die  Überflüssigkeit  der  Messe 
dargetan  worden  sei].*  Zwingli.  —  5.  Einen  (z*  Nid 
und)  z'  Mass  e.,  Hass  auf  ihn  werfen  B;  FMu.  ,Ks 
sei  ihm  nützlicher,  der  Meister  brumme  ein  wenig, 
als  wenn  die  ganze  Dorfschaft  ihn  z*  Hass  ergreifen 
würde.*  Gotth.  —  6.  erlernen;  vgl.  ,fassen*  und  frz., 
,apprendre*.    ,Er  hat  die  französische  Sprach  in  Paris 


ergriffen.*  RCts.  —  7.  begreifen  Sch  (Kirchh^-  — 
8.  refl.,  nach  Etw.  greifen,  sich  an  Etw.  festhalten. 
Stif  [rechte]  Lüt  g'haiten  en  Ding  [tun  es  an  seinen 
Oft],  dass  si,  denn  unissen,  wa  si  si'*  umhi  [wieder] 
c.  dhonnen,  wa  si  Eppis  nötig  hein  BR.  Wann  opp*: 
e  Chrache  [Kluft]  chemi  oder  e  Bösche  [Busch]  für 
sich  drand  [daran]  z*  e  DGkmp.  1884. 

üsf  (mit  Acc.  P.):  1.  Jmd  durchsuchen,  insbes. 
alle  seine  Taschen,  um  Etw.  darin  zu  finden  ScnSt. ;  Z. 
—  2.  eine  Weibsperson  unzüchtig  betasten  Z. 

Tcr-:  1.  cinbegreifen,  einschliessien,  aufnehmen; 
enthalten.  ,So  hab  ich  inen  discn  hofrodel  in  ein 
bermenten  libell  vergriffen.*  1475,  ZGreifenb.  Kofrod. 
,Wie  im  mandat  vergriffen  ist.*  Zwikoli.  ,Kein  teil 
solle  mit  synen  fyendea  friden  machen  ungewarnet 
[ohne  Rücksicht]  des  andern  teils,  sunders  den  ouch 
in  sölichem  friden  als  «ich  selbs  t.  und  besofaliessen.* 

1521,  Absch.  ,Mit  lüten,  bannen,  gerichten,  wunn, 
weid,  holz'  und  feld,  wasserruns  und  aller  zuog«hörd, 
wie  die  in  irem  kreis  und  gezirk  vergriffen  sind.*  1522, 
ebd.  ,Si  band  nit  wellen,  dass  man  sy  in  die  antwnrt 
niendert  vergpyf.*  1524,  ebd.  ,Alle8  dasjenig,  so  die 
vordrigen  biblien  inhaltend,  auch  in  diser  veri^iffen 
ist*  BiB.  1548/60,  Vorr.  .Under  dem  taubengschlScht 
werden  die  helmschen  und  wilden  tauben  vergriffen.* 
VoocLB.  1557.  ,Under  dem  nammen  des  bausg'esinds 
vergriffen  syn,  contineri  nomine  familiae.*  Mal.  «Wa^t 
uns  zue  wüssen  notwendig,  ist  gnuegsam  in  der  h. 
gschrift  vergriffen.*  LLav.  1569.  »ünder  denen  ver- 
gryfend  sy  alle  andere.*  ebd.;  dafür  1670:  ,einge- 
schlossen.*  ,Das  wörtlin  friden  in  hebreischer  sprach 
vergreift  alles  guots  zuo  leib  und  sßl.*  ebd.  1582. 
.Frawen  und  Töchtercn  sind  die  Überlitzlin  an  Ar- 
men, 4  Finger  breit,  die  Spitzli  darin  vergriffen,  zu- 
gelassen.* B  Mand.  1628.  —  2.  schriftlich  abfassen. 
,Ich  hab  myn  tcstament  beschlossen,  angegeben  und 
mit  der  feder  v.  lassen.*   NMan.     ,Eine  quittang  v.* 

1522,  Absch.    ,Disen  Handel  hab  ich  kurz  nach  blosser 
Warheit,  niemand  zu  Lieb  oder  Leid  vergriffen.^  1522. 
BHallbr.    ,Abcr  wenn  ir  ein  urteil  über  mich  üs  land 
gan,  80  begör  ich  ein  brief  darum,  mit  ustruckt^r  klag 
und  antwurt  trungcnlich  [gedrängt]  vergriffen.*  1523» 
Strickl.    «Wärend  aber  die  artikel  nit  vergriffen  [ab- 
gefasst],  sunder  wellte  man  die  erst  jetzt  stellen,  soll 
unser  bot  nit  [mitwirken],   sunder  allein  die  artikel. 
wann  die  beschriben  und  vergriffen,  in  abscheid  nSmen.' 
1525,  Absch.    ,Sölich   bürg*   und   landrecht,  in   vier 
briefen  vergriffen.*  1528,  ebd.    ,Dieser  kouf  mit  all^n 
und  jeden  synen  puncten,  artiklen,  vergryfungen,  be- 
dingen und  vorbehaltungen,  wie  die  obvergriffen  stanO.* 
1530,  ebd.    ,Da  ward  im  begörter  pund  zuegesagt«  zu<r 
Luzem  vergriffen  und  von  Bern   schnell  zuegesendt:* 
Ansh.    , Zudem  sei  das  Lehen  nur  [auf]  eine   kurze 
Zeit   vergriffen   und  angestellt*   1545,  Absch.    ,Kiin 
vergreifen,  mit  kurzen  Worten  sagen,  colligere  brevfter 
quae   acta   sunt.*   Mal.     ,  Kurz  vergriffener  Inhalt  der 
8  Bücher.*  Würstiseh  1765.  —  8.  (refl.)  fehl  greifen. 
sich  verfehlen ;  s.  ver-gifien  Sp.  136.   , Was  ist  das  v., 
dass  ir  euch  an  dem  Gott  Israels  vergreifend?*  1531/4^. 
Jos.;  =  ,Übertröttung.*  1667.  —  4.  anklagen,  beschul- 
digon.    ,Dass  man  inn  nit  lychtlich   eines  schnöden 
löbens  V.  oder  schölten  möge.'  Zwinolt.  —  Dazu  •da« 
Ptc.  vergriffen:  1)  verfallen,  dahin  gefallen.    ,SoII 
er  nit  [als  Bürger]  angnommen  syn,  auch  im  obgemeldte 
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Conditionen  y.  syn/  1602,  Ölh.  —  2)  adj.,  bedingt, 
einen  Yorbehalt  in  sich  schliessend;  yerdachtig,  zwei- 
deutig. Von  einem  Geleitsbrief  (1521,  Abbch.  IY  1  a  136) 
heisst  es:  ,Er  war  mit  vergriffnen  werten.*  ,Und  wir 
je  mit  derglychen  eingriffen  und  ansprachen  dergestalt 
f&ro  soUtend  vexiert  und  belestiget  und  mit  so  ver- 
grii&ien  nnd  yerdächtlichen  nmbständen  yon  Interm 
nnd  hellem  yermög  llnsei's  gemeinen  landsfridens  ge- 
trnngen  werden.*  1532,  Strickl.  —  un vergriffen: 
1)  als  abs.  Ptc.:  so  dass  den  Rechten  eines  Andern 
nicht  vorgegriffen  wird,  unbeschadet;  häufige  Formel 
am  Sehluss  von  Rechtsbestimmungen,  Vertragen.  ,Es 
sye  [dass]  sy  es  mit  mund  und  hande  verheissen  habe 
oder  nit,  doch  allen  anderen  der  stette  rechten  u., 
on  alle  gevärde.*  1457,  Bs  Rq.  ,Wol  mögen  die  einig- 
meister  ein  stangen  haben  nnd  sich  deren  nach  her- 
kömmlicher fiebnng  und  je  nach  bedürfniss  gebruchen, 
den  Bcheidlüten  an  irem  ampt  u.*  1486,  Bs.  ,Doch  uns, 
iinsern  nachkommenden  ganz  u.  und  ane  schaden.*  1519, 
Gfd.  »Doch  unsern  Eidgnossen  an  iren  rechten  in  all- 
weg  n/  1530,  Abbch.  ,Wann  solichs  des  Rhyns  halb  be- 
schgchen  mag,  hierin  nachperlich  nnd  u.  besichtigung 
beschSche.'  1534,  Bs  Rq..  —  2)  adj.,  ungeschadigt.  ,0n- 
gfarlich,  das  ist,  dass  du  darum  onvergriffen  syn  mö- 
gist.* Vad.  —  vergriff(on)lich:  1)  in  kurze  Worte 
gefasst,  bündig.  Vgl.  vergrifen  2,  ,Vergrifflich  reden 
oder  mit  wenig  werten,  comprehenso  loqui.'  Mal.  ,Der 
klein  Catechismus  ist  wol  kurz,  aber  in  den  Fragen 
und  Antworten  v.  und  lehrhaft*  Z  Mand.  1596.  ,Mit 
syner  kurzen,  aber  gar  notwendigen  nnd  fast  ver- 
griffenlichen  Vermahnung.'  16*23,  JJBreit.  —  2)  =  ««•- 
griffen.  Den  ,eben  v.  und  dunkel*  lautenden  Brief. 
1525,  Absch.  Man  begehre  zu  vernehmen,  wessen  man 
sich  zu  ihnen  versehen  sollte,  da  sie  in  ihren  Dingen 
gar  «spitz  und  vergrifflich  seien*.  1530,  ebd.  ,Solich 
nfsatzig,  arglistig  und  v.  fürn(lnunen.*  Vad.  ,G'farlich 
nnd  V.*  ebd.  —  un-  =  Untergriffen  1.  ,Das*  uns  dirre 
brief  u.  und  unschedlich  syn  soll  um  dehein  ander 
ordnnng,  so  wir  hienach  deheinest  ze  rate  wurden  ze 
ordnen.*  1413,  B  Stadtsatz.  , Wellen  wir  doch,  dass 
Bolichs  alles  kraftlos  und  untüglich  und  denen  von  Bs 
n.  and  unschädlich  sein  solle.*  1488,  Bs.  ,Die  artikel 
zao  ufrichtnng  der  verein ung  durch  die  verordneten 
nf  disen  tag  [die  Gesandten]  u.  und  uf  ein  hinder- 
sichbringen  jedes  herrn  und  oberen  [Relatieren  an  die 
Obrigkeit  eines  jeden]  gesetzt'  1521,  Absoh.  Es  wird 
ihm  mit  einem  ,unyergriffenlichen*  Schreiben  ent- 
sprochen [mit  dem  man  sich  und  Andern  Nichts  ver- 
gibt].* 1548,  ebd. 

Mhd.  vergrtfen  in  Bed.  1  und  3;  unvergriffen  in  Bed.  1. 
VerifTi/en  1  and  2  grenzen  znweilen  nahe  an  einander. 

be-:  1.  umfassen,  a)  von  räumlichem  Umfang. 
,Da  begreif  man  die  statt  mit  murcn  und  graben.* 
Just.  .Dass  die  hofstatt  [zur  Begründung  Berns]  ze 
wyte  yngefangen  und  begriffen  was.*  ebd.  ,ünser 
läger,  so  halben  teil  z witschen  der  statt  Meiland  und 
Binast  begryft*  1522,  Strickl.  ,Wo  einer  ein  hag 
maess  machen  und  boum  darob  und  darunder,  die  den 
hag  begryfent,  stond.*  Landr.  Henneb.-Peterz.  1665. 
Auch  abs.,  ohne  Obj.,  i.  S.  v.  Umfang  haben,  sich  er- 
strecken, reichen,  gelten.  ,Welcher  auch  solich  vogty 
inbat,  der  oder  syne  amptlüt  habend  in  sölicher  vogty, 
als  wyt  si  mit  den  marken  begryffet,  ze  richten.*  Tb 
Beitr.  .Soll  diser  artikel  b.  allein,  so  wyt  der  zirk 
der   Eidg^oschaft  gat*    1532/44,   Schw  LB.    Auch: 


,begriffen  han*:  ,£in  e&den  gat  unz  in  den  graben  und 
herumb  von  dem  graben,  als  ferro  des  Schachers  hof- 
stetten  b.  band.*  1433,  ScnBuchb.-Rüdl.  Offn.  ,Granse 
[Granson],  dass  do  wyter  b.  hatt  [weitern  Umkreis], 
denn  Solotorn  die  statt*  1476,  Bs  Chr.  S.  noch  Qikrtel 
Sp.  446.  —  b)  vom  Inhalt  von  Schriftstücken  oder 
gesetzlichen  Bestimmungen:  einbegreifen,  enthalten; 
betreffen;  vgl.  vergrifen  L  ,In  einem  kleinen  zedel, 
üwerm  brief  yngeschlossen,  haben  wir  gesfichen  be- 
griffen [dass . .  .].*  1476,  Bs  Chr.  ,Was  landsrecht  be- 
gryft und  antrifft,  dass  es  nieman  mS  soll  bruchen, 
wann  alls  um  bar  gelt'  1512/44,  Schw  LB.  , Weilchen 
kosten  die  gfieter,  so  in  der  weristfir  begriffen,  ye 
nach  marchzal  ertragen  müessen.*  1523/44,  ebd.  ,Hin- 
derrucks  und  on  wissen  anderer  orten,  [die]  zu  disem 
handel  sonderlich  begriffen  [sind  davon  betroffen, 
daran  beteiligt  und  interessiert]  antwurt  ze  geben,  will 
uns  nit  gezimcn.*  1524,  Absch.  ,In  der  zal  begriffen 
werden,  in  numero  accipi.  Das  gesatz  begreift  in  nit, 
er  ist  den  gesatzten  nit  underworfen,  leges  eum  non 
tenent*  Mal.  «Das  buech  Job  begreife  das  luter 
Gottes  wort.*  LLav.  1582.  ,Den  Bürgen  keinswegs  weit- 
her verbinden  noch  begreiffen.*  L  Stadtr.  1-706/65.  — 
2.  schriftlich  abfassen,  zsfassen;  berichten.  Vgl.  ver- 
grifen 2.  ,Daruf  von  den  obgenannten  etliche  artikel  ^ 
nachbegriffner  [in  nachfolgender  schriftlicher]  g^stalt 
geordnet*  1542,  Absch.  ,Kurz  wirt  er  [der  das  Ar- 
;  gumentum  vortragende  Knabe]  b.  spils  verstand  [Sinn].* 
JMuRER  1559.  ,Alles  in  ein  buoch  begreifen  und  setzen, 
coUigare  uno  libro  omnia.  Begreifen  in  kurzem,  com- 
plecti  breviter.*  Mal.  ,Wollend  wir  widerum  unseren 
ratschlag  und  antwort  durch  diso  gschrift  kurz  b.  und 
fürtragen.'  HBull.  1562.  ,Debora  hat  solche  guotat 
mit  einem  lobgsang  begriffen  [berichtet].*  RGüalth. 
1584.  —  3.  ergreifen.  ,Der  mülistein  begreif  in  von 
ungeschickt  [und  zermalmte  ihm  Hand  und  Arm].' 
StrIttl.  Chr.  1464.  ,Der  angcl  begreif  den  floss.* 
Edlib.  ,Der  vatter,  was  er  b.  mocht,  der  brunst  ent- 
flocht* Kessl.  ,Die  haut  [der  erkrankten  Hinder]  b., 
yon  den  rippen  ziehen.*  Tierb.  1563.  ,Der  elephant 
kann  mit  solcher  nasen  auch  das  allerkleinest  ding, 
gSlt,  münz  und  ander  ding,  b.  und  seinem  meister 
bieten.*  ebd.  ,Was  sy  begreifend,  haltend  sy  ganz 
stark.*  FisoHB.  1563.  ,Wo  der  verkäuffer  sein  ver- 
kauftes guet  [das  ihm  nicht  bezahlt  wird]  b.  mag,  so 
mag  er's  von  stund  an  widerumb  n6men.*  1592,  Foffa. 
,Was  Nut  und  Nagel  begryft*,  alles  fassbare  Eigentum. 
ZHöngg  1668.  Vgl.  ergrifen  1.  Insbes.:  gefangen 
nehmen,  von  Tieren:  fangen.  ,Wundet  der  ieman, 
wirt  er  begriffen,  so  soll  man  im  die  haut  abeslahen.* 
Z  Richtebr.  1304.  ,Sy  hielten  rat,  wie  sy  Jesuni  mit 
list  begriffind  und  todtind.*  1530,  Matth.  ,Das  tier 
ward  begriffen  und  mit  im  der  falsch  prophet*  1531/48, 
Offenb.  =  ,ergriffen.'  1667.  ,Zu  Zeiten  bedecket  es 
[das  Kaninchen]  seine  einschlüpf  mit  erden,  damit  es 
nit  gemerket  noch  begriffen  werde.*  Tierb.  1563.  — 
4.  treffen,  finden,  einholen;  vgL  er-gr,  4,  ,Zogten 
[sie]  den  bilgrtnen  nach  und  begriffent  si  uf  der  fart.* 
ScHACHz.  ,So  sy  [fremde  Ziegen]  yeman  uf  dem  synen 
begryft*  1520/44,  Schw  LB.  ,Wo  uns  der  bot  begrife.* 
1521,  Absch.  ,Wo  man  üch  in  der  Eidgnoschaft  b. 
könnt  [üch]  fanklichen  anzuonSmmen.*  1523,  Strickl. 
Jn  lästern  verläumdet  oder  begriffen.*  1529,  Ochs  5, 
711.  ,Welche(r)  über  [gegen]  soliche  Verbott  in 
unserm  Land  begriffen  wurdi,   one   Erlaubnuss  der 
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Ki Ichgenossen,  so  soll  man  cno  im  gryfen.*  1605,  Schw 
Rq.  —  5.  befallen,  überfallen.  ,N.  N.  ist  mit  sant. 
Veltis  siechtage  [Epilepsie]  begriffen.*  1887,  L  Urk. 
,Spann  an  und  far  hinab,  daas  dich  der  rSgen  nit  be- 
greife.* 1531/48,  I.Kö».;  =  , ergreife.*  1667.  ,Mich  hat 
angst  begriffen.*  1531/1667,  IL  Sam.  ,Um  den  abent 
begraff  in  gächs  ein  onmacht.*  Sicher  1531.  ,Die  nacht 
mich  begreif.*  Salat.  «Von  der  kelte  begriffen  und 
überfallen  werden,  excipi  frigore.  Darzwüschend  mit 
krankheit  begriffen  oder  überfallen  werden,  intercipi 
morbo.*  Mal.  —  6.  feindlich  angreifen.  ,Ist  der  lüt- 
priester  von  Arow  kommen,  nit  in  gnotem,  sunder  in 
[einen  Prediger]  in  synen  werten  zu  b.  [unterbrechen, 
angreifen,  bestreiten].*  1523,  Absch.  ,Da8s  niemand 
die  verkünder  des  Gottswort  yerachten,  verspotten, 
noch  sy  in  Worten  zu  b.  oder  fröfler,  verächtlicher 
wys  on  not  in  ir  red  und  predig  ze  fallen  und  inen 
zue  widersprechen  understan  [solle].*  Z  Mand.  1530. 
,Coarguere,  carpere,  b.,  strafen,  beschSlten.  Stylus, 
Schrift,  die  einen  stupft  und  begreift.  Sich  selbs  b. 
und  seine  wort  widerrüefen,  sein  meinung  wider  än- 
deren, se  revocare.*  Fris.;  Mal.  ,Das8  er  die  chor- 
richter  nicht  dafür  halte  [ihnen  nicht  zutraue],  dass 
sy  einen  b.  wellind.*  1571,  Absch.  ,£3  sy  dann,  dass 
er  in  mit  Recht  nit  mer  b.  [gerichtlich  belangen] 
möchti.*  1605,  Schw  Rq.  -  unbegriffen:  unbe- 
schränkt Der  Herr  von  Sax  soll  ,u.  syn*,  Richter  zu 
wählen  usw.  1529,  Absch.  —  begriffen  lieh:  kurz 
gefasst[?].  S.  begrifen  2  und  begrifflich  1,  ,Zu  der 
wol  und  ganz  begriffentlich  aufgesetzten  Almosens- 
Ordnung.'  SHocHH.  1693.  —  unbegriffenlich:  1)  un- 
greifbar, übersinnlich.  ,Die  [verklärten]  leichnam  wer- 
dend nit  zum  geist,  unsichtbar  oder  u.,  sy  behaltend 
ire  wären  eigcnschaften,  habend  ire  glider.*  LLav.  1582. 

—  2)  unbegreiflich,  übernatürlich.  ,Uer  Sohn  vom 
Vatter  unbegriffenlicher  Wys  geboren.*  Z  Täuferber. 
1639.  —  Mhd.  hegri/en,  betasten,  amfassen;  in  Worten  lu- 
samnienfassen :  erreichen,  ergreifen. 

zesamme<*-grife'*:  technischer  Ausdruck  beim 
Schwingen,  mit  der  linken  Hand  in  die  Schwinghose 
am  rechten  Schenkel  des  Gegners  fassen,  während  die 
Rechte  von  oben  in  den  Hosengürtel  hinter  des  Gegners 
linker  Hüfte  greift  BO.  —  wider-:  einen  Angriff  er- 
widern, Selbsthülfe  üben.  ,Dass  aller  menglich  eins 
von  dem  andern  umb  alle  ubergrifte,  die  ynfallende 
wurdent,  vorhin  mane  ze  tage,  recht  umb  recht  halte 
und  gebe  an  alles  w.*  1387,  Absch.  —  zue-:  nach 
Etwas  greifen.  ,Wenn  es  eim  zu  dem  dritten  mal 
gebotten  wurd,  so  sollt  man  denn  z.  [zu  dem,  der 
nicht  vom   Streite   lassen   will].'    XV.,   ScHwMa.  LB. 

—  zer-:  zudringlich  betasten.  Me*  zergreift  das 
Büntele  grousig  [arg],  um  !^  luege*,  was  me*  hei  [habe] 
GuPeist  (Schwzd.). 

griffe»  (^r-  Bs  Spreng,  auch  kriften):  1.  ein  Pferd 
an  den  Füssen,  bes.  gegen  das  Ausglitschen  auf  dem 
Eis  beschlagen  lassen  Bs;  BM.;  L;  Syn.  spitzen.  ,Ein 
altes  Hufeisen  neu  geg^ift  18  p.'  L  Muster  1797.  — 
2.  ein  unerlaubter  Kunstgriff  der  Schützen.  Grob, 
Chron.  45.  —  Bed.  1  zu  erkl&ron  ans  Griff  4  6,  c.  Die 
n&hore  Beschaffenheit  von  2  ist  kaum  zn  bestimmen. 

Griffe»  Gr,  Griffi  B;  GnObS.;  W  -  f.:  Rind  oder 
Kuh  (in  GrLuz.  auch  Pferd)  von  dunkler  Farbe  mit 
weisser  Hautfalte  am  Kniegelenk  (GrL.,  Pr.)  oder  mit 


^  weissem  Streifen,  Flecken  an  den  Seiten  des  Bauches 

B;  Gr;  W. 

Der  Name  hftn^  wohl  mit  Griff  1  b  zasammen,  indem 
die  Stellen,  wo  solche  Fftrbnng  erscheint,  nngefUir  dieselben 
sind,  an  welchen  auch  die  Fettigkeit  des  Rindviehs  durch 
Greifen  erprobt  wird.     S.  noch  wi$9-yegriffet  nnd  Griffig. 

Hüener-Griffer:  Spottn.  für  den  Furchtsamen, 
Feigen  L.  —  Vgl.  jfn/«M  1,  ein  woibUches  GesehAfl,  an 
einem  Mann  also  weibisch. 

Mdre»-:  wer  die  ,More' betrügerisch  verrückt  Aa 
(Rochh.  1857.  895  f.). 

,Be-greifer:  corrector.  B.  eines  irrtnmbs,  der 
ein  ding  verbesseret  und  wider  ze  recht  bringt'  Mal. 

—   Zu  Ugrsftn  0/  Vgl.  bes.  «>cA  h.,  Begrt/ung  gj  begriffne  i. 
Büppli-:  Wollüstling  B.  —  Bt^(l)i,  weibl.  Brust 

gegriffei  Eine  g^griffeti  Kuh,  deren  Fettigkeit 
sich  greifen  lasst  BG.,  Si.;  Gcgs.  schartocM,  Syn. 
griffig  i. 

wiss-.  Eine  w-i  Kuh,  von  der  unter  Orilfe^  be- 
schriebenen Beschaffenheit  GrV. 

griffig:  1.  von  Mastvieh:  „gute  Griffe  habend", 
greifbar  fett  BsL.;  BG.;  STiersi;  Th;  Z.  Syn.  ge- 
griffei,  gäbig.  Zu  Griff  3  a.  —  2.  fest,  von  Webstoffen, 
z.B.  Leinzeug  Bs;  Z;  Gegs.  lummerig.  Zu  Griff  2a. 
-  3.  von  einem  Weibsbild,  das  sich  gerne  betasten 
lasst  Z  (Dan.).  —  4.  von  Getränken:  angreifend,  an- 
regend, kräftig  wirkend  BSchw.  ,Der  alte  Schnapser 
wird  sich  nicht  zum  Most  bekehren,  der  ist  ihm  zu 
wenig  gr.'  Jenzer  1869.   —  Mhd.  griffte,  greifbar. 

über- griffig:  wer  sich  Übergriffe  in  die  Rechte 
Anderer  oder  Übertretung  von  Geboten  der  Nächsten- 
liebe erlaubt,  gewinnsüchtig.  ,Es  möchte  Einer  gegen 
synen  Nebenmenschen  ü.,  eigennützig,  wucherisch, 
gfahrlich  und  unehrbar  handien.'  Z  Mand.  1616/50. 

9,^' griffig f  -griffig:  1.  von  Pers.,  bes.  Hausfraaen 
und  Mägden:  mit  Lust  und  Geschick  eine  Arbeit  an- 
greifend; arbeitsam,  gewandt,  rüstig  Ap;  G;  üwE.;  Z. 
Syn.  an-kerig,  -g'schirrig,  -göttlich,  -sUHUg,  -9dMkig; 
aäert,  werchbar,  ,Der  pfister  soll  holz  scbyten  oder 
sunst  etwas  [tun]  und  angriffig  syn.'  G  Küchenordn. 
1495.  ,Dise  frag  erinneret  junge  Lent,  dass  sie  fein 
a.  und  tätig  sein  sollen.'  FWvss  1650;  vgl.  ebd.:  ,Üie 
Hand  sind  umb  sich  griffig,  die  Füss  behend  zum 
Bösen.*  —  2.  von  Sachen :  was  leicht  oder  angenehm 
zu  bearbeiten  ist,  z,  B. :  ohne  Handschuhe  in  Winter- 
kälte Holz  laden  ist  ken  agriffig^  Zug  Ap;  Gegs.  ö"- 
ä^'-gr.,  z.B.  von  Scheitholz. 

Hier  wie  in  anderen  Abll.  dieser  Gruppe  schwankt  die 
Quant,  des  Voc,  and  fOr  die  &.  Lit  l&sst  sie  sich  kaum  mit 
Bestimmtheit  festsetzen. 

n^' griffig:  mager,  von  Bindvieh  Bs;  Gegs.  von 
griffig  1. 

für-:  (zum  Vorgreifen  geneigt)  ziemlich  =  üiber 
griffig.  ,F.,  die  ander  leuten  das  iren  an  sich  ziehend 
alienis  commodis  inhiantes.'  Mal.  ,Die  münch  mach 
tend  die  sach  so  f.,  das"  die  regenten  ein  gesatzt  mach 
tend,  das*  sy  nüt  nie  kaufen  sölltend.'  HBull.  1572 
,Die  Zoller  warend  eigennützig  und  f.  wie  rönbige 
tier.'  KGuALTH.  1585.  ,Begond  euch  söliche  lent  ein 
grosse  sünd,  wann  sy  in  Verwaltung  gmeiner  güeteren 
so  f.  sind,  dass  sy  in  einer  kurzen  zeit  so  gross  guet 
bekommen.'  SHocbh.  1591,  =  ,vor-gr.'  1693.  ,I>a«4 
etliche  fürgriffige  Meister  eigen  Möl  zu  dem  schilliog^ 
wertigen  Brot  habind  malen  lassen,  welches  den  alten 
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Ordnaogen  nit  geinöss  int.*  1617,  Z  Pfister.  —  Fflr- 
griff  ig  i  f.:  Habsucht,  Herrschsucht  »Gleiche  für- 
griffige hat  konig  Bodolph  geüebt  mit  der  stadt  Lucern.' 
HBuu..,  Tig.  , König  Albrecht  mit  syner  fürgriffige  hat 
dem  eidgnossischen  pund  den  ersten  anlass  'geben.'  ebd. 

kalber-griffig:  trächtig,  von  einer  Kuh,  in  deren 
Leib  man  ein  Kalb  greifen  kann  BsL. ;  Z  IS. 

nach-:  (nach  oder  nahe  greifend)  begehrlich.  ,Wir 
haben  in  üwerm  schryben  eins  nachgrifigen  gesuochs 
gemerkt  und  darab  nit  wenig  bedurens  empfangen/ 

1527,  AbSCH.   —    Vgl.  näehtüeckig. 

.griffle",  -cte*  BE.:  „oft  und  viel  manipulieren« 
mit  prüfender  Hand  fühlen  LE.,  bes.  die  Hühner  be- 
fühlen, ob  sie  Eier  bei  sich  haben  YObte.  Abi. 
Grtfler,  -m." 

,Griffle"  f.:  Kuh  mit  weissen  Griffen  Gr;"  Syn. 
Griffet. 

griff-,  griff-,  griffen-lich:  greifbar,  hand- 
greiflich. Vgl.  griffen  1,  ,Diewyl  des  lybs  eigenschaft 
ist,  fleisch  und  bein,  grifflich  und  sichtbar  syn.*  HBull. 
1571.  ,Ein  griff(en)liche  finsternuss,  wie  in  Egypten 
was.'  LLay.  1582.  ,Griffenliche  irrtumb.'  ebd.  ,Ist 
gna<^8am  gründlich  und  grifflich  erzeigt  und  an  tag 
gebracht  worden.'  Et.  Gbgembir.  1588/1658.  ,Offünliche 
und  griffenliche  lugen  soll  man  nüt  rerantworten.' 
1589,  Zkllw.  Urk.  ,Griffenliche  lügen.*  SHocbb.  1591, 
=  ,bandgriffenliche.*  1693. 

Die  Form  mit  -en  scheint  eine  Erweiteroog  des  Prfts.- 
Stammes,  wahrsch.  angelehnt  an  das  Gerundium  od.  Ptc.  Imp. 
Vgl.  die  nhd.  Bildungen  auf  ,-ent-lich\  wie  ,hoffeaUich^  n.  a. 

A"^- griff  lieh:  ergreifend.  ,8o  ägri  flieh  hatten  wir 
[der  Schulmeister  mit  Blasen,  die  Kinder  mit  Singen] 
es  gemacht'  Gottb.  —  u*-:  ungreifbar,  übersinnlich. 
,Gott,  du  bist  ungryflich,  lyblos  [unkorperlich,  ein 
Geist].*  HvRütb  1552.  —  u»-ver-grifflich:  1.  (-l-J 
unbegreiflich,  überaus,  z.  B.  ,u.  ungern*  W.  —  2.  un- 
angreifbar, unfehlbar.  Von  vergrifen  3  od.  4.  ,Darumb 
8o  muess  ein  bischof  u.  syn.'  Zwikgll  —  hand- 
gri/fli{ch):  wie  nhd.  Es  ist  handgrifli,  was  er  häd 
tceGe*^  säge^,  es  liegt  auf  der  Hand  Z.  ,Wobei  man 
bandgrifflich  verspürt . .  .*  FWyss  1650. 

begrifflich:  1.  kurz  gefasst,  aber  das  Wesent- 
liche enthaltend.  Vgl.  Begriff  3.  ,Etwas  in  einer 
summ  und  kurz  b.  durchlaufen,  carptim  breTiterque 
perstringere  aliquid.*  Mal.  ,Melanchton  hat  darüber 
folgenden  kurzen,  .doch  begrifflichen  bricf  geschrieben.* 
LLat.  1576.  ,[Sammt]  begrifflichen  Abteilungen  der 
Capitlen.*  Titel  der  B».  1667.  —  2.  angreifbar,  tadel- 
hftft  Zu  begrifen  6.  Vgl.  Begrtfer,  Begrifung,  ,Wie- 
wol  sy  b.  oder  frSflich  gehandlet  haben,  solle  man  sy 
doch  dulden.*  Zwinoli.  —  un-:  1.  unangreifbar.  ,Cer- 
tissimus  in  diccndo,  der  sich  mit  reden  nienen  yerhönt 
oder  verhau wt,  in  seinen  Worten  u.*  Fris.  —  2.  un- 
begrenzt. ,Und  an  so  vil  enden  syn,  mag  gheinem 
ziinmen,  dann  dem,  das  u.  ist;  das  ist  allein  die  gott- 
heit.*  Zwinoli.  —  3.  unbegreiflich.  ,Wie  gar  unbe- 
grifflich sind  deine  gericht!*  1580,  Rom.  =  ,unorforäch- 
Uch.'  1866. 

Griffling  m.:  Hand  (Gaunerspr.).  Genoenb.,  Bettl. 

Begrifung:  1.  Umfang,  Inbegriff,  Zubehör.  ,Dis 
nachbenSmmten  stuck  und  güeter  mit  allen  und  ir 
jetlichs  rechten,  nützen,  fruchten,  fryhaiten,  gnoten 
gewonhaiten,  begryfungen  und  zuogehörungen.'  1513, 

Schweiz.  Idiottkon.  U. 


Arch.  Jenatz.  , Kaufsgerechtigkeit  mit  aller  begryfung 
und  zugehörd.*  Z  Kaufbr.  1551.  ,Ein  hof  samt  seiner 
begreifung.*  Stadtb.  Wthur.  —  2.  ,Begreifung,  com- 
prehensio,  correctio.'  Mal. 

Griffel  m.:  1.  wie  nhd.  —  2.  =  Graffei  BHa. 

Blili-:  nach  Art  eines  Bleistiftes  in  Holz  gefiuister 
Griff^el  Gl. 

griffle":  aus  dem  weichen  Schiefergestein (tTri/fW- 
LindfJ  Griffel  verfertigen,  resp.  jenes  Material  zu  die- 
sem Zweck  verarbeiten  Gl.  —  Griffler:  Arbeiter, 
der  dies  Geschäft  betreibt,  ebd.  ^  Griff  1er i  f.: 
Werkstätte  dafür,  ebd. 

Griffjungi  s.  Crrafion. 

Grifle"  BHa.  CGrifli);  Gr  (-/^-,  -f-J;  W,  GrefU 
WLötsch.:  1.  Prcisselbeere,  vaccin.  vit.  id.  BHa.; 
Gr  (auch  Budler-Gr.);  W.  Syn.  Grüble,  Grippli.  — 
2.  Bauschbecre,  vaccin.  nlig.  GRBh.;  Syn.  Muniberi, 
—  3.  Bärentraube,  uva  ursi  BHa. ;  GrD.,  Pr. 

Bei  Hotton  1695  «Griffel-,  Gripfel-Beer';  in  Hessen 
Ersteres  für  vaccin.  myrt 

Grofe  f.  GWa.,  Dim.  Grüfli  Scuw:  Hautausschlag. 
Keis  Grüfeli,  nicht  das  geringste  Merkmal  einer  Krank- 
heit ScuwE.  —  Hitz-6?rü/V/f:  Hitzbläschen  GWa. 

Da  das  Schw  Grüßt  geradezu  =  Rüßi  erkl&rt  wird  und 
da  in  6  o  =  «  sein  kann,  so  liegt  Zshang  mit  dem  gleichbed. 
Huf  nahe,  sei  es,  dass  das  g  aas  dem  alten  Anlaut  k  (ahd. 
Am/)  entstanden  wäre  (wie  mehrere  On^  aus  altem  An-), 
oder  dass  das  PrAf.  ge-  mit  dem  Stamme  verwachs. 

Grofle"  m.:  eine  Krankheit?  Vater  zu  seinem  Sohn, 
der  sich  in  Bern  niederlassen  möchte:  ,Ich  hör,  es 
steckt  in  dir  der  Grofflen,  du  trittst  ungern  die  Acher- 
Stofflen.'  MyricXus  1630. 

Yiell.  entstellt  aus  dem  lat  «cn/u/a,  HalsdrQsengeschwoIst, 
da  der  Anl.  »kr-  der  deatschcn  Sprache  fremd  geworden  ist. 
Weil  scrofulöso  Constitution  Ubh.  als  Symptom  schwichlicher 
Leibesbeschaffenheit  gilt,  so  konnte  daraus  Unlust  zu  Bauern- 
arbeit erkl&rt  werden.  Mit  dem  vorhergehenden  W.  htagt 
das  Torliegende  schwerlich  zusammen. 

Grfiffeli-,  bezw.  GriffeH  =  Gräffeli  (s.  Graffei)  B. 

Tgl.  mhd.  grü/d  =  grtffd,  welches  flbh.  einen  Stift,  meist 
zum  Schreiben,  resp.  Elnritsen  in  Wachs,  bezeichnen  konnte. 
Mit  solchen  Stiften  oder  Spitzen  mochten  die  Zacken  eines 
Quirls  verglichen  werdeo  (?). 


grifte"  s.  griffen,        Gruft  s.  Kruft, 


Qrag— gnig. 

S.  auch  die  Reihe  Gmgg  usw* 

Gragi  s.  Ge-rägg. 

Gragö'l  AaB.;Ap;G;  S;  Th;  UwE.;  Za;  Z,  -HBb 
(in  Birseck  Dr-);  BM.,  R.;  Sch;  Ndw,  -öl  ZSth.,  Grägol 
Gntw.,  Gre-  Gl  (Schuler),  Gri-  GRChur,  ^-  AAWohl.; 
Bb;  Z  tw.  —  n.;  m.  in  Nnw;  ZO.  (selten):  1.  wilder 
Lärm,  buntes,  lautes  Durcheinander,  in  Freude  oder 
Streit,  bes.  von  Kinderschaaren.  allg.  Auch:  zudring- 
liches Bitten  einer  einzelnen  Person  Sch.  (Es)  Gr, 
mache*,  allg.,  auch  i.  S.  v.  viel  Wesens,  Aufhebens 
von  otw.  an  sich  Unbedeutendem  BR.  Syn.  Graniböl, 
—  2.  Unordnung,   z.B.  der  Gerate  in  einem  Zimmer 

46 


723 


Grag,  greg,  grig,  grog,  grug 


724 


Gl  (Schiller).  —  3.  „(Kr-)  Eingeweide  eines  geschlach- 
teten Schweines  Bs."  —  4.  Gerüstwerk,  z.  B.  zum  Bau 
einer  Brücke  BR.  «Orgel  AaB.  (pöbelh.)"  —  5.  grosser, 
bes.  langer  Körper  von  Menschen  oder  Tieren,  z.  B. 
einer  Kuh  BR.;  langer,  ungestalteter  Mensch  Aa; 
BM.;  Syn.  OWagel.  Schimpfn.  eines  plumpen,  un- 
ordentlichen Menschen  ZO. 

Nhd.  ,Kra]reeP.  über  Nbff.,  Verbreitang  and  (mntmass- 
lich  fremde)  Herkunft  des  W.  s.  Gr.  WB.  5,  1976.  Be- 
rübrang  mit  Gragd  (Qe-r-)  ist  trotz  der  Verschiedenheit  der 
Betonung  und  Quantität  der  Endsilbe  bei  5  unzweifelhaft  und 
auch  der  Begriff  von  ,Wirrwarr,  Gewimmer  berührt  sich  mit 
g'raglen.  Bei  der  Anwendung  auf  Orgel  wird  eher  an  das 
viel  Kaum  einnehmende  Gerüst  als  an  das  Getön  zu  denken 
sein.  3  wird  sich  auf  die  wirre  Yerschlingung  des  Netzes 
und  Ged&rms  beziehen. 

gragöle",  -efe":  wild  lärmen,  mit  grossem  Ge- 
schrei zanken,  einander  zu  Überschreien  suchen,  sich 
wild  geberden  Aa;  Bs;  B;  LG.;  G;  Schw;  S;  Th; 
tJw;  Z.  —  „ver-:  durch  Lärm  (wildes  Treiben)  Etw., 
z.  B.  einen  Gewinn,  verlieren.**  —  Vgl.  das  syn.  grölen. 

Gragölcr,  -eler,  -öli:  Lärmmacher,  bes.  bei  ge- 
ringfügigem Anlass,  aus  blosser  Lust  an  Skandal  oder 
aus  Eigensinn.  Gragöli  heissen  in  L  auch  die  kleinen 
Hunde  der  ,Sträggelen'  (wilden  Jagd),  von  ihrem  lauten 
Geboll;   daneben   auch  Gragäri;  Lüt.  Sag.  463.  465. 

—  Gragöleri»:  rechthaberische  Person  UwE.  — 
Gragölete  f.:  lautes,  wildes  Treiben;  auch  von 
einer  lärmenden  Musik  UwE. 

„gragüre":  sich  wild  lebhaft,  mutwillig  betragen, 
z.  B.  von  Mädchen,  welche  es  den  Knaben  gleichtun. 

—  gragürig;  wild,  ausgelassen  AAZof.** 

Zunächst  wohl  ans  *gragoren  =  gragölen,  -ölen,  aber  auch 
mit  Klnfluss   von   *yregoren  =  gregörUn  (s.   u.    Oregoriu»), 

grägele°:  1.  „kirren,  von  Hühnern,  die  ihr  Ver- 
langen nach  Speise  durch  Töne  kund  geben,**  oder  die 
bald  Eier  legen  wollen  Schw;  Uw.  „Gib  den  Hüend- 
Mn«",  8%  gräglid  scho*  lang.'*  Syn.  grädelen,  grügelen, 
singen.  ,Man  sagt,  dass  die  hauen  kräyind,  die  hennen 
grägelind.*  Vogelb.  1557.  —  2.  zappeln,  palpitare  Bs 
(Ochs). 

Wahrscb.  zu  mhd.  kragelen,  scharfe  TOne  borvorbringen, 
z.  B.  von  Hühnern.  ^Kregeln,  gracillare,  sonus  gallinarum.* 
Yoc.  1482.  Noch  Mal.  schreibt:  ,Die  vögel  kraglend,  gar- 
riunt.'  S.  auch  krägUt.  Wohl  von  kragen  i.  S.  v.  Hals;  auch 
mhd.  gregel,  grechel,  krichel  scheinen  Namen  von  Vögeln.  Da 
der  doppelte  Guttural  der  Bed.  ,Töne  von  jener  Art  hervor- 
bringen' angemessen  ist,  so  wird  grägelen  wohl  gegenflber 
grädelen  das  Ursprüngliche  sein. 

Gregerne"  s.  Ge-räggemen. 

gr^göre":   fehlschlagen.    Es  het  g'gregoret  G;  Z. 

Syn.  legtjren  5  (Bd  I  415),  aus  dem  es  entstellt  sein  kann 
durch  (die  häufige)  Yertauschung  von  l  mit  r  und  Auffassung 
des  g  im  Ptc.  von  legorrn  als  stammhaft,  viell.  aber  auch 
noch  unter  Einfluss  von  gragölen,  graguren  und  gregörlen  (s.  u. 
Urtguriu»),  welche  sich  in  der  Bed.  mit  legoren  8  berühren. 

Gregorins  Gregori  Aa;  G;  Z,  „Gorjes  Gr,  Goi  G, 
Gögel  GrD.":  Taufn.  und  Name  des  kathol.  Heiligen, 
der  am  12.  März  gefeiert  wird.  Dieser  Tag  gehört 
zu  denen,  deren  Wetter  vorbedeutend  ist:  Wenn  a" 
Gr.  de''  Buwind  gät,  so  gät-er  40  Tag  lang  nach 
enand  L;  S;  Z.  In  ScnSt.  gilt  der  Spruch:  D*  Chom- 
Jude  b^halted  ires  Ckom^  bis  StGregor  uf-eme  wisse 
Hengst  derher  riftj  wo  das  weisse  ßoss  sich  kaum  auf 
den  mythischen  Schimmelreiter,  sondern  darauf  be- 
ziehen wird,   dass  der  Schülerbischof  an  jenem  Tag 


auf  einem  Schimmel  ritt  (Rochh.  1857,  502).  Am 
Gr.-Tag  wurde  nämlich  der  Schluss  der  Winterschule 
gefeiert  durch  einen  Umzug  der  Schüler,  bei  dem  sie 
verkleidet  verschiedene  Stände  usw.  darst-ellten  und 
allerlei  Spiele  im  Freien  machten.  Eine  Hanptlnst- 
barkeit  bestand  aber  darin,  dass  sie  aus  ihrer  Mitte 
einen  Bischof  wählten,  unter  dessen  Anführung  sie 
auch  in  die  Kirche  zogen,  wo  er  eine  Predigt  hielt 
und  sie  das  Gregoriuslied  sangen.  Er  trug  bei  dem 
Umzug  an  einer  Stange  (die  den  Bischofsstab  vor- 
stellte) eine  grosse  Bretzel  und  es  wurden  Bretzeln 
und  Wecken  unter  die  Jugend  verteilt  —  Die  Er- 
hebung des  h.  Gr.  zum  Patron  der  Schulen  beruhte 
wahrsch.  auf  dem  durch  ihn  eingeführten  Eircben- 
gesang,  dessen  Einübung  ein  Hauptgegenstand  des 
Schulunterrichtes  war.  Später  wurde  das  Gregorius- 
fest  mit  dem  Schülerbischof  überh.  als  Schalfest,  auch 
an  andern  Tagen  und  unter  verschiedenen  Gebräuchen 
gefeiert,  zu  denen  auch  Mummereien  gehörten.  Vgl. 
WWacksrk.  1873,  105/6.  In  GRapp.  wurde  an  dem 
Festti^e  von  den  Schülknaben  eine  Katze  getötet  (an- 
geblich weil  eine  Katze  einmal  den  Heiligen  in  seiner 
Andacht  gestört  hatte,  wahrsch.  aber  mit  verdunkelter 
Erinnerung  an  einen  auch  anderswo  geübten  heid- 
nischen Brauch,  s.  Rochh.  1856,  2,  289),  indem  man  sie 
mit  angebundenen  Schweinsblasen  von  einem  Turme 
herabwarf  und  in  der  Luft  schweben  liess,  bis  sie  sich 
zu  Tode  ermüdete.  —  In  AARhcinf.  gibt  die  Stadt- 
schule dem  Lehrer  am  Gr.-Tag  Trinkgelder;  in  Klingn. 
gehen  die  Schüler  zum  Opfer.  Im  Fri.  bildet  sich  für 
den  Festtag  eine  Knabengesellschaft,  deren  Mitglieder 
Esswaaren  aus  den  Häusern  zsbringen;  der  Vorrat 
wird  dann  auf  einer  Wiese  unter  Spiel  und  Tanz  ver- 
zehrt und  der  Brauch  heisst  gregörlen. 

Greigele  Gl,  Greigle  AAFri.  f.:  1.  =  Geigle  2  a 
(Sp.  147,  wo  wir  die  Form  mit  r  zu  streichen  bitten) 
AAFri.  —  2.  =  Geigle  3,  auch  von  hoch  aufgeschos- 
senen, schwachen  Pflanzen,  dünnen  Stengeln  Gl.  — 
greigle":  1.  =  geiglen  4  AAFrL  —  2.  =  geiglen  7 
(welche  Nummer  hieher  zu  versetzen  ist),  ebd. 
Greigli  m.:  schamloser  Mensch,  ebd.  —  greiglig 
s.  u.  r-.  —  Form  und  Begriffe  obiger  Famüie  zeigen  eioe 
Verquick  ung  von  Geiglen  mit  dem  Stamm w.  Reigd;  s.  d. 

G rigol  s.  Gragcl. 

ntirogel  m.:  Groll,  Unwillen.  Einen  Gr.  auf  Einen 
haben  LG.« 

Syn.  Grudd,  welches  aber  langes  «  xu  haben  scheint  and 
auch  ,Ekel,  Widerwillen^  bedeutet.  Da  also  die  ZsgehOrig- 
keit  dieser  zwei  WW.  zweifelhaft  ist,  so  verh&lt  sich  Grogtl 
viell.  zu  Groll  wie  rugden  zu  ,rollen'  (frz.  roiUrr),  Krü^  aus 
,kroll%  kraus,  krumm. 

grogen  s.  u.  ragen.        groglen  s.  ge-raglen. 

Grögel  m.:  kleiner  Bursche,  Knirps.  Die  Suebe* 
s%  no'*  gar  chllni  Grögle,  aber  Lärme*  madte^  si  für 
zwölf.  BXri  1885.  -  Wahrsch.  =  Groggd;  oder  mit  eiogv- 
schobenem  r=  Gbgdf    Vgl.  auch  Grügerli  u.  Görgri  sp.  417. 

grügelen  =  grägelen.  ,So  die  hennen  die  läns 
suechend  und  stäts  grügelend,  als  ob  die  regentropfen 
hinabfallend,  verkündend  si  einen  rSgen.*  Yooklb.  1557. 

Da  das  selbe  Yogelb.  sich  sonst  der  Form  mit  ä  bedteoi, 
so  liegt  hier  viell.  ein  Druckfehler  vor;  doch  s.  anch  Gn^g^d- 
Man  und  ,krigeln,  grugeln*  bei  Or.  WB.  5,  2308,  auch  bair. 
grügrhn,  heiser  reden,  hohl  husten. 
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drilgerii  n.:  kleines  Ding  AaZ.   S.  auch  Grüggerli. 
Syn.  CrVidtii,   welchm  aber  korzes  w  zu  haben  scheint 
Yiell.  eig.  mit  yg  Ton  ffrUgyen  =  grüpen,  kriechen. 


Gragg  (d.  i.  •^)  — grugg. 

S.  auch  die  Reihen  Orag  usw.,  Grak  usw. 

Grigg  I,  iff-  Gl;  GrLbz.,  -«*  GRVorw.;  „W", 
Grägg  I  Gl,  Kr-,  Chr-  GnMastr.,  Pr.,  nVatz  —  f. 
,Gl-;  Gr  ObS.,  Bhw.;  ,W",  sonst  m.:  1.  Krähe  aaOO. 
Ihr  Geschrei  verkündet  schlechtes  Wetter.  Moref* 
i8€h['8j  nid  kubseh:  los,  me  ef  Gr-e*  leid  tuend!  (B.) 
Sic  verkündet  auch  für  das  Haus,  auf  welches  sie 
sich  niederlasst,  einen  Todesfall  Gl.  S.  noch  Bochh. 
1853,  2,  24  ff.  1857  S.  82.  Vgl.  auch  Owägg,  Rapp. 
Viell.  ist  der  Zuname  ,Gragg.*  LNeud.  1600  unser  W. 
—  2.  kleines  Kind  in  wegwerfendem  S.  GnM^astr.; 
ZGlattf.    E  Mueter  mü  ire*  Gr-e^,    Syn.  Krä. 

Ygl.  mhd.  grüken,  kr&ben,  schreien.  Wie  das  anklingende 
lat.  grueuluw  ein  lautmalendes  W. ;  vgl.  auch  räggen  und  bes. 
Oayg  Sp.  164.  —  2.  Die  Kinder  als  die  ,krilhcnden*,  schreien- 
den an%efas»t. 

Grägg  II  s.  Ge-rag, 

Gräggeli  n.:  Ungeziefer  B. 

grägge(n)  B(O.K-);  Uw;  W;  Zo,  «rägge  BO.«, 
grägge  ScHw:  1.  kriechen,  schleichen,  zunächst  von 
anscheinend  mühselig,  sich  fortbewegenden  Insekten, 
Molchen  udgl.,  dann  auch  von  kleinen  Kindern,  die 
auf  dem  Boden  kriechen,  und  von  gebrechlichen,  er- 
.schöpften,  verwundeten  oder  alten  Leuten  aaOO.  J" 
«T«  Bett  gr.,  mühselig  hineinsteigen.  Bin  uehi'  uf-e^ 
Tuten  fragget.  Alpenr.  1872  (BGr.).  Syn.  griggen, 
müchlen,  räblen,  schnäggen.  Dazu  der  Gräggi,  Krüppel 
mit  schwerfälligem  Gang.  —  2.  überh.  Etw.  mit  Mühe 
▼errichten  B.  Syn.  sich  ärheten.  —  3.  urnmer-,  drV^  gr., 
(überall)  eingreifen,  sich  herbeimachen,  einmischen, 
im  eig.  und  übertr.  S.  Gr.  —  4.  hervorragen  üw,  z.  B. 
wie  die  Zunge  aus  dem  Mund,  das  Hemd  bei  kleinen 
Buben  aus  den  Hosen  Uw.  Grägg  nid  fso  zum  Pfeister 
^Fenster]  üs;  d^  chenntist  üse^g'htje^.  , Seitwärts 
sitzen,  ebd."  —  a"-:  antasten  GrL. 

1—3  Syn.  und  viell.  blosse  Nbf.  zu  grapen.  4  Hchcint 
eine  Verquickung  von  g'ragen  mit  obigem  W.  zu  sein. 

Gräggel  m.:  Schwächling,  magerer  Mensch,  bes. 
Ton  schmächtigen,  schlecht  entwickelten  Kindern, 
Knirps  BU. 

«graggen  I:  ansspöuzen,  ausrüspen,  kauwen,  kö- 
deren, ezereare,  despuere.  —  Graggen:  geifer, 
Speichel,  oris  ezcrementum.  —  Gragger,  Gracker: 
screator,  sputator.  —  Graggeten  f.:  expuitio.  — 
grägglcn:  fast  spöuzen,  köderen,  sputare;  spöuzlen, 
consputare.*  Fris.;  Mal.  —  Vgl.  frz.  ,cracbcr'  (aus  deutsch 
,k rächen*).    S.  noch  groggen. 

graggen  11  s.  griggen. 

Qragge'^  f.  =  Grigge  I  1  in  bes.  verächtlichem  S. 
Z  (Spilbn.).  —  Im  Abi.  gebildete  Spiolform  zum  letztem  W. 

Griggli'^g  m.:  mis^gestalteter  Gegenstand,  auch 
von  Menschen  BBi. 

Grägg  II  ('ä')  8.  Grägg,  Ge-rdgg. 


Gräggele*  f.:  ein  Name  der  Berchta  als  Schreck- 
gestalt für  die  faulen  Spinnerinnen  in  der  Weihnachts- 
zeit, um  LHochd.  (Lüt.  S.  465).  —  Vgl.  das  syn.  Sträg- 
gelen  und  die  obigen  Graggling,   Grägg. 

gräggle"  8.  ge-raglen. 

Grauggj,  seltener  -äu-  n.:  1.  Unpässlichkeit,  kör- 
perliches Übel  B  50.  Syn.  Grüpi.  Er  ist  e  cMln  en 
Übelg' sunder ;  er  chunnd  ö  nie  üs,  wann  [denn]  er  hed 
eppan  es  Chr.  an  im  BR.  (PEgg.).  Das  chunnd  noch 
van  ml**m  alten  Gr.  —  2.  gebrechlicher,  zusammen- 
geschrumpfter Mensch  BHk.  —  «grauggig:  unwohl, 

kränklich  BO."    —   Zu  grUggen. 

Griggel  m.:  1.  Krüppel  BU.  E  Gr.,  wo  [welcher] 
sl**r  Libtig  nüt  G'rechts  git.  MWalden,  von  einem 
elenden  Mädchen.  —  2.  dim.  Gr-i,  verkümmerte  Frucht 
GWe.  —  S.  noch  Grieggd. 

Griggole*'  f.:  Gabelung  1.  die  der  Schenkel  des 
menschlichen  Leibes  B;  Th.  Chumm-mfr  nid  »**  m%* 
Gr.,  fahre  mir  nicht  zwischen  die  Beine !  TnFr.  E  Chr. 
mache*,  krummbeinig  gehen,  wie  kleine  Kinder  etwa 
tun  ScHw.  —  2.  Winkel  zwischen  den  Fingern  oder 
den  Knöcheln  der  Hand;  doch  nur  noch  in  der  aus 
dieser  Grundbed.  abgel.  Anwendung  von  schmerzhafter 
Geschwulst  und  Eiterung  in  der  hohlen  Hand,  aus^ 
gehend  von  Geschwüren  zwischen  den  Fingern,  welche 
man  in  Folge  derselben  gespreizt  halten  muss  ZWang.; 
auch  in  Montavon  (Grieggla).  S.  noch  Chippele.  — 
3.  (oft  auch  dim.)  der  Winkel,  die  Achsel  zweier  Äste 
oder  Zweige;  Stelle,  wo  der  Stamm  sich  in  zwei  teilt 
oder  wo  die  Äste  sich  absondern,  gabelförmiges  Ende 
der  Baumkrone,  in  oberflächlichem  Sprachgebrauch 
der  Baumgipfel  übh.  AaF.;  Gl;  Uw;  Zo;  Z.  Änno  12 
ist  der  Sehne  bis  a"  d'  Gr.  t?u»  de*  Ahöref*  g'ga/nge*  Gl. 
,Ein  Trott  [Kelter]-Baum,  welcher  mit  der  Griglen  . . . 
lang  ist*  Z  Freitagszeitg  1875.  Uf-em  Baum  obe" 
tn-jrc"  Gr.  bestecket.  „Gabelförmiger  Ast  Zg."  Der 
Ast,  Zweig  als  etwas  Sperriges  LE.  ,Der  häher  wird 
so  unsinnig  von  zorn,  dass  er  sich  oft  selbs  zwüschend 
die  grigglen  der  bäumen  erhenkt.'  Yoqelb.  1557.  , Zwü- 
schend den  griggelen  und  gablen  der  weinrGben.'  Fris. 
,T)ie  Griggel,  Baumgabel,  crux,  furca  arboris.'  Rsn. 
1662.  —  4.  gabelförmiges  Geräte  U;  spec.  a)  als  Stütze 
für  Wäscheleinen,  für  schwer  tragende  Äste  von  Obst- 
bäumen, für  Netze,  die  zum  Trocknen  ausgespannt 
werden  Aa;  Gl;  Zg.  —  b)  Gabel  zum  Tragen  von 
Latten  in  Zäunen ;  auch  gabelförmige  Verschränkung 
von  2  Hölzern  im  Zaun  aScuw.  Vgl.  Gr.-Hag.  — 
c)  ChrigeU  =  Gaiüe  4  d  (Sp.  57)  LG.  —  d)  ähnliche 
Vorrichtung,  aber  aus  festem  Holze,  zum  Zusammen- 
halten gebrechlicher  Äste  oder  zweiteiliger  Stämme 
TnFr.  —  e)  Löwenzahn,  leont.  tarax.  ZDättl.  (Griggle). 
—  f)  (dim.)  Spielpflock,  der  auf  einem  schief  in  die 
Erde  gesteckten  Stabe  aufliegt  und  vermittelst  einer 
hölzernen  Schaufel  fortgeschleudert  wird  Z.  Syn. 
Biggeli.  Vgl.  Niggel,  Hurn-Igel  (Bd  1 151).  —  5.  übertr. 
a)  Person  mit  schwerfälligem  (gespreiztem)  Gange  AaF. 
Vgl.  1.  —  b)  lange,  magere  Person  Gl.  Syn.  Stagelen. 
Vgl.  4  a  und  Greigelen.  —  c)  verkrüppeltes  Stämmchen 
ZO.  —  d)  verkümmerte  Frucht,  ebd. 

Wie  Grippth**  (s.  d.)  blosse  Spielform  zu  Grittele*;  das 
Überwiegen  dor  vorliegenden  Form  mag  durch  das  sinnywdte 
G(r)eigden,  etwa  auch  durch  Niggd  u.  ä.  bewirkt  worden  sein 
oder  gar  auf  welschem  rrifiwt  beruhen,  welches  mit  unserm 
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W.  die  Bed.  4  f  and  5  a  teilt.  Diesen  Yermntungen  gegen- 
flber  erbebt  ancb  das  von  Frisch  mitgeteilte  ^rageln,  aas 
einander  spreizen'  Ansproch  auf  Vwdtschaft.  —  4  e  bezieht 
sich  aof  eine  Spielerei  der  Kinder,  welche  die  Stengel  der 
Pflanze,  an  jedem  Ende  gespalten,  ins  Wasser  legen,  woranf 
die  so  entstandenen  Schenkel  ans  einander  gehen  und  sich 
aufrollen.  4  f  l&sst  die  Yergleichung  mit  dem  Heiter  zu, 
nur  dass  der  eine  Schenkel  zu  einem  kleinen  Ansätze  (Köpf- 
chen) yerkfimmert  ist;  freilich  dr&ngt  sich  auch  das  engl. 
Cricket-Spiel  und  zwar  um  so  mehr  auf,  als  St  ein  W. 
,6rigge*  i.  S.  ▼.  Heimchen,  was  das  engl.  W.  ja  eig.  auch 
bedeutet,  anführt  und  Spiel  und  W.  wenigstens  in  ZZoU.  erst 
in  den  FOnfzigerjahren  aufkam.  5  c  und  im  Anschlüsse  daran 
6  d  und  Origgd  betonen  wohl  die  Yer&stelung  als  eine  sperrige, 
die  schöne  Entwickelnng  hemmende.;  vgl.  vergriggelet ;  doch  vgl. 
zu  den  zwei  Letzteren  auch  das  syn.  Qrünggdi  und  Krügd. 

griggele»:  1.  Dim.  zngriggen  Gl;  GT.  —  2.  (auch 
riggeU)  ein  Spiel  der  Knaben,  ganz  ähnlich  dem  ,cricket* 
der  Engländer,  nur  dass  an  die  Stelle  des  Balles  die 

0.  (4  f)  beschriebene  »Griggele*  tritt  Z.  Syn.  humiglen 
Bd  I  151;  gülen  Sp.  222.  —  Griggeler  m.:  ver- 
wachsener Mensch  ÜwE.  (Alter)  Mann  mit  grätschen- 
dem, schwerfalligem  Gange  aScnw  (auch  Origgeli), 

griggelet:  mit  gespreizten  Beinen  U.  G'rad  gr, 
appecho;  so  z.  B.  von  einem  Baume  herunterfallen, 
dass  man  grätschend  über  einen  Zaun  zu  sitzen  kommt. 

—  ver-:  Yon  Bäumen,  verkrüppelt,  mit  verdrehten 
Ästen  ZO. 

Grigge»  I  f.:  1.  Weibsperson,  welche  grätschend 
und  schwerfallig  einhergeht,  „allg."    Syn.  Gragge.  — 

2.  kleiner,  einbeiniger  Arbeitsstuhl  für  Schuster  ZW. 
grigge":    1.  beim  Gehen  mit  den  Beinen  mehr 

seitwärts  ausgreifen,  steif,  wackelig  gehen  L ;  üw ;  Z ; 
mit  abgeläuteter  Nbt  verknüpft:  du  cha'*'*8t  iez  gr. 
oder  gragge,  wie  d*  wüt  Z.  Auch  wegwerfende  Be- 
nennung des  Gehens  übh.  Mom  triU  i'*  mo"*  i**  d'  Stadt 
ie  gr,  JKMet.  1844.  Auch:  unruhig  herum  rutschen, 
wie  kleine  Kinder  tun  ZO. ;  Syn.  umme^  fiOQ^  -nesten. 
Auf  Stühlen  und  Bänken  herumklettern  ZWl.  Beim 
Gehen  die  Hüften  hin  und  her  werfen :  Baas  de  Rock 
ose  brav  tüeg  schwänzet,  hat  8%  halt  g'grigget  links  und 
rechts.  Stütz.  —  2.  (prägn.  bes.  mit  umme')  kränkeln, 
gebrechlich  sein  (eigentlich  so  umher  gehen)  GO.  — 

3.  mühselig  an  Etw.  arbeiten  ZF.  —  4.  =  griggelen  2 
Z  (Dkr).  —  über-  in  der  Verbindung:  Alles  ü.,  allen 
Platz  für  sich  in  Beschlag  nehmen  Z.  —  ..er-:  Etw. 
mit  grosser  Anstrengung  zu  Stande  bringen."  —  ver-: 

1.  tr.  (die  Schenkel)  ans  einander  spreizen  Z.  ,Zer- 
griggen  oder  zergriglen,  von  einanderen  speren.  Ex- 
plicatns  crurum.  Das  zergriggen  [Denzl.  1716:  ,zer- 
gricklen*]  der  schenklen,  wenn  einer  die  bein  weit  von 
einanderen  zertuet.*  Fris.;  Mal.  —  2.  ntr.,  anfangen 
zu  kränkeln  GWe.  (NScnn). 

Griggi  I  m.:  Mannsperson  mit  grätschendem, 
wackelndem,  hinkendem,  mühseligem  Gange;  bes.  weg- 
werfende Bezeichnung  eines  alten,  gebrechlichen  Man- 
nes Aa;  L;  Uw;  U;  Z.  Auch  von  Vieh  L;  von  einem 
wackeligen  Stuhl,  Tisch  ZAuss.  Kränkelnder  Mensch 
GO.  ,Den  [alten]  Generalen  hiessen  sie  den  Hofgriggi.' 
HPest. 

Griggi  n  n.:  1.  der  Zwischenraum  zwischen  den 
Schenkeln  L.  —  2.  grätschende  Stellung  AaF.;  ZKn. 
Dir  macht  au"''  es  Chr.;  er  hed  g'wüss  d'  Glidersucht. 

—  3.  =  Griggele  2  SchwE. 

griggig:  mit  grätschenden  Schenkeln  üw;  Z.  — 
Griggi 8  m.:   Schwächling;    verkümmertes  Geschöpf 


übh.,   z.B.    Obst   AaFtL    —   Grüen-:    kränkelnder 
Mensch  mit  fahler  Gesichts&rbe.  ebd. 

griggli^ge**:  grätschend,  rittlings  L;  ZGlattf. 

„Grigge"  II  f.  F",  Grigger  m.  BG.,  Griggi  III 
n.  F:  Haus-  und  Feldgrille.  —  Ans  dem  angrenzenden 
Frz.   (crieri,  criquet)  entlehnt. 

Grieggel  m.:  1.  schmächtiger,  schwächlicher,  ver- 
wachsener Mensch  B.  Das  Chind  chunnt  nit  für 
[gedeiht  nicht  recht],  e  sellige  leide  [solcher  erbärm- 
licher] Grieggel.  Gotth.  Dass  e  seUiger  Chr.  es  seOigs 
Mansch  wie  ne  Flueh  aberliben  könne,  ebd.  Das  mit 
,Gr.'  Geschmähte  entgegnet:  Dass  i  nit  feisser  &t**^ 
chann  i  Nut  derfür.  ebd.  »Die  Pfarrerin  hatt«  4  gelb- 
grüne Grieglen  von  Mädchen.*  ebd.  Auch  von  Vieh, 
ebd.  21,  396.  —  2.  verkümmerte  Pflanze,  solches  Obst 
ebd.  »Schreibe  man  zu  spät  um  Bäume,  so  müsse  man 
haben,  was  überbleibe,  manchmal  die  elendesten  Grie- 
geln.*  Gotth.  —  Ausweichung  Ton  Origgd. 

Grieggi  =  Griggi  I  Zg.  Spöttische  Bezeichnung 
eines  Städters  BU.  Was  wett  au"'*  so  ne  Gr.,  so  ne 
Stadtmöff  ro"  dem  wUsse*;  er  chennt  jo  nit  emoi  de' 
Flachs  und  *s  Chorn  vor  enangere*. 

Groggande:    Knackmandel   L.    —   Wohl  vom  frz. 

famande]   eroquante  von  eroquer,   knacken. 

grogge":  heftig,  mit  ekelhaftem  Auswurfe  husten 
W.  —  Grogger  m.:  ein  solcher  Huster  und  Husten. 
—  „Groggi  n,:  Auswurf  eines  Hektikers,  Lungen- 
süchtigen, ebd."     Syn.  Köder, 

Aus  frz.  ,croquer',  unter  den  Z&hnen  krachen?  Vgl.  frz. 
,cracher*  aus  deutschem  «krachen*.  Oder  Nhf.  zn  graggmf 
Vgl.   Stogde  =  Stagde;  töggettn  =  täggden. 

gröggle":  durch  einander  machen  ZHörnli.  — 
Gr^gglete  f.:   Durcheinander,  ebd. 

Die  MA.  der  Gegend  würde  gestatten,  das  Stich w.  mit  a 
anzusetzen;  dann  Hesse  sich  unser  W.  als  Ahl.  von  gräggem 
▼erstehen. 

GrOggel  m. :  Knirps,  scbwächlichor,  elend  aus- 
sehender Mensch  Bs;  B.  Syn.  Granggei,  Grieggel^ 
Grdggel,  Gdggel  (Sp.  178).  Wü  d'  Stange  ordeiig  hixh 
u**  mir  Mini  Gröggle*  keini  guete*  Schütze*  st*  gsi; 
Dr.  Bari  1883.  ,Sie  fürchtete,  das  schwächliche  Grog- 
geli  mochte  ihr  zur  Last  fallen.*  MWald.  1884. 

grngg:  Naturlaut.  1.  den  Gesang  der  Unken  nach- 
ahmend, 's  Möndli  isch  in  Brunne  g'faHc:  Gr.,  gr., 
gr,!  Z  It  Wackern.  —  2.  die  Stimme  der  Wildtaube 
TnSteckb.    Vgl.  Gügg  II  Sp.  191. 

Hieher  yiell.  der  Ausdr.  ,OrQklin'  hei  Mey.  Hort  1692: 
,Er  hat  nicht  ein  Or.  drauf  gelassen.  Er  lasst  nicht  ein  Gr. 
Er  darf  nicht  ein  Gr.  lassen,    ne  my  qnidem  andet  facercw' 

Himmi  (Hinni,  Imm i)  -  Grügg ,  -Grügg  m,: 
1.  etw.  Garstiges,  Ekelhaftes.  Zu  dem  wählerischen 
Kinde,  das  z.  B.  die  Zwiebelschnittchen  in  der  Suppe 
bei  Seite  schob,  sagte  man :  iss-es  nu**;  es  ist  kein  /muti- 
grügg!  ZStdt.  —  2.  wählerische,  eigensinnige,  Ter^ 
schlossene,  unangenehme  Person;  wunderlicher,  son- 
derbar aussehender  Kauz  Z  f. 

Vgl.  Imbüi9gauch  Sp.  105;  HnmoM.  Die  ohigeu  Formen 
meinen   viell.  eig.  die  Unke  (Orügge*)  oder   das  Heimcbeo. 

Grügge»  f.:  Unke  ZWl.  S.  noch  Gurugge  Sp.  411 

grügge"  I:  1.  kollern  als  Stimme  der  Tauben, 
„allg.**    Syn.  rüggen,    ,Das  turtelteuble  gruget,  geroit 
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tartur/  Mal.  „Übertr.  auf  die  kirrende  Stimme  Ver- 
liebter.* —  2.  die  Stimme  d«r  Unken,  Frösche  AABb.; 
ZAqss.,  W.  ly  Frösehi^  händ  scher  g'grügget,  Früh- 
lingszeichen. —  3.  das  leise  klägliche  Schreien,  wel- 
ches eine  brütende  Henne  hören  lasst,  wenn  man  sie 
▼on  den  Eiern  nehmen  will  ZZoll.  —  4.  Laut,  wel- 
cher beim  Hacken  im  Frühjahr  durch  die  ans  dem 
wassergetränkten  Boden  herrordringende  Luft  entsteht 
ScnNnk.  —  5.  von  Wiegenkindern,  beim  £rwachen 
leise  wimmern  Th.  Dazu  das  Dim.  grügg(e)len,  — 
6.  ächzen,  seufzen  Sch.  Sonig  [solche]  ekreftig  Lieder 
hort-me^  jetg  kani  mehr,  grügget  de^  Hächel.  Schwzd. 
I^  tcäss  nü,  was  mit  miner  Frau  ist;  si  grügget  d^ 
ganz  Tag,  —  7.  sich  unwohl  fühlen  und  deshalb 
weinerlich  sein;  umme*  gr.,  wegen  Unwohlsein  matt, 
seufzend  umher  gehen  oder  liegen  AiBb.;  L;  Sch;  Z. 
Jst  dem  menschen  wce  in  der  lungen,  dass  im  darvon 
umb  die  rip  eng  ist,  und  krucket,  und  die  lung  an- 
fahet  fülen.'  Zo  Arzneib.  1588.    Syn.  grüpen. 

Beinahe  in  allen  Bedd.  nnd  Schattiernngen  berührt  sich 
unser  W.  mit  rüggm,  was  ans  dennoch  nicht  bewegt,  eine 
Zss.  TOD  letrterem  mit  Prftf.  ge-  anzunehmen,  da  bei  der  Anf- 
fassnog  der  Natnrlaute  Schwanken  begreiflich  ist.  —  Synn. 
s.   bei  yrawux%ggen;  guderen, 

Hus-Grüggis  in  der  Verbindung  ,H.  machen*: 
das  Verbergen  spiel  im  Hause  herum  Sch  St  Syn. 
Guggüs  (8p.  17{()-  —  Vgl.  [?]grüjien,  kanern;  doch  s.  anch 
grügg  nnd  'grügg  maektH  =  grügyen, 

grüggüggere":  kollern  wie  die  Wildtaube  TnSee. 
Eine  Redoplikationsbildung,  der  Sache  angemessen.    Vgl. 
das  frz.  Syn.  rouetmler. 

g'r  fi gg:  leiser  Ruf,  mit  welchem  beim  Verbergen- 
spiel die  Kinder  sich  bemerkbar  machen.  Syn.  gügg, 
güjr.  Vgl.  Anm.  zu  grugg.  —  grügge":  diesen  Laut 
boren  lassen.  Pupik. 

„Grüggerli  n.:  etwas  Kleines,  ein  Dingerchen 
AaF.**  Syn.  Grünggdi.  —  S.  das  folg.,  doch  wäre  anch 
Vwdtsich.  mit  grügguH  11  =  grUpen,  kauern,  denkbar. 

Gülle" -Grrü^^er  m.:  Salamander,  Wassermolch 
ZW.  Syn.  Q.'üngge  Bd  I  345,  -Gügger  Sp.  197,  -Glüg- 
gerli  Sp.  621,  -Grünggdi,  -Mügger,  -Eügger, 

grügge"  II  s.  grüpen. 


QrBje:  Brachschnepfe  THBodens.  , Etliche  nennend 
den  rogeuTogel  bei  dem  Bodensee  ein  grüy.'  Vooelb. 
1557. 


Grald)  -  grul(l). 

gr^'Il:  ▼om  Betragen:  wild,  unartig  „L;  Scq; 
ScBW;**  Z,  jähzornig  GF. 

6rill  m. :  Haselmaus  GSa.  ,Dem  G*schwornen  Tor 
die  [Vertilgung  der]  Grillen  3  fl.  5  Btzn.^  1744,  GSev. 
(Gemeindsrechn.);  Syn.  Rell,  Glir.  Nach  Art  eines 
Geschlechtsn.  verwendet  in  der  Verbindung  Appel 
[Appollonia]-(7r.  in  dem  beim  Herumbieten  des  bren- 
nenden Spans  gesprochenen  Spieltexte  ZW. 

Abd.  griüo,  glig;  tirol.  Omil;  letzteres  ?tell.  erst  nhd. 
Piphthongisiernng  ans  *(7rtl,  wie  anch  das  Ton  Fris.  nnd 
Mal.  und  rom  Tierb.  1568  Itberlieferte  ,grenr  wahrsch.  anf 
eine  aleraann.  Form  'üriil  znrflckgeht. 


örille»  Grülle  (PL):  wie  nhd.,  wunderliche  Ge- 
danken Z.  ~   Vgl.  Brülle,  Brille. 

Gpilli  n.:  Feldgrille  W.  —  Ein  Dim.  —  Bemerkens- 
wert die  Form  ,geriir  mit  Tocaleinschub  bei  Ruef  1550. 

Griel  I,  am  Bodensee  Grüel  —  m. :  Triel,  der  grosse 
Brachvogel,  Doppelschnepfe,  numcnius  arqu.  (Meisner 
u.  Schinz  1815),  scolopaz  arqu.  (GLHartm.  1808).  Syn. 
Chraser,  ,Louis'.  ,Diser  vogel  [charadrius]  wirt  zu 
teutsch  ein  tnel  oder  griel  genennt  Er  soll  ein  stimm 
der  pfeiffcn  änlich  auslassen.'  Vooelb.  1557.  .Chara- 
drius,  ayis   maritima  ingluviosa,   ein  Riel   oder  Gr.' 

DbnZL.   1677;   1716.    -    Vgl.  frz.  couHieu. 

Viertels-:  1.  Regenschnepfe,  Wasserläufer,  to- 
tanus  glottis  L.  —  2.  Gambette,  Dütchen,  totanus 
calidris;  Syn.  Röt-Beitüi.  Hartm.  1808,  S.  112/5. 

Oriel  II  n.  ,Mose  zerheuw  [zerhieb]  den  widder 
in  stuck  und  zündet  an  das  haupt,  die  stuck  und  das 
gr.  (,den  strumpf.*  1540).'  1531,  III.  Mos.  =  ,die  feisste.* 
1607.  VgL  die  Randglosse  1540:  ,da  hie  strumpf  stat, 
lesend  etlich  das  netze  oder  griel.*  ,Es  aollen  auch 
die  metzger  das  haupfleisch,  die  kröss  und  grül  be- 
sonder und  on  das  griel  verkaufen  und  so  man  von 
inen  kaufen  wolle,  dass  sy  dann  niem**^  zumueten, 
ein  haupt,  ein  kröss,  ein  gr.  darzn  [zu]  nemmen,  sy 
sollen  auch  die  gr.  und  hinderen  lid  darzu  nSmmen, 
Tor  allen  unrat  suber  süberen,  ehe  sy  das  fleisch  us- 
hauwen  und  hingeben.*  ZWthur  Chr.  Syn.  Grien; 
Ge-rick;  Ge-scMing, 

Griel  steht  im  Ablautverbältniss  zu  ,Oroir  und  gruU  und 
I&sst  sich  mit  diesen  WW.  auch  begrifflich  verbinden,  bes. 
wenn  man  das  syn.   Grien  bedenkt. 

groll  s.  gruÜ, 

Anke"-6roll(e"):  Rückstande  der  gesottenen  But- 
ter aSciiw.    Syn.  Anke^-Büme^  u.  s.  u.  Fäule  Bd  1  767. 

Grolle"  m.:  1.  Groll.  En  Gr,  uf  Eine*  ha;  allg. 
Er  hat  e  sdmrpfe  [heftigen]  Grollo  W.  ,Zue  grollen, 
Ungunst  und  Widerwillen  anhetzen.*  1529,  Absch.  ,Will 
doch  der  alt  grollen  nun  wider  umb  ufstossen.*  HBull. 
1540.  ,Was  für  einen  heimlichen  Grollen  nnd  bös 
Gemüt  er  getragen  zu  Christo.*  FWtss  1653.  ,Lassc 
einen  entstandnen  Gr.  nicht  veralten.*  Spleisb  1GG7. 
,Den  ersten  aufsteigenden  Gr.*  JJUlr.  1727.  —  *2.  (wun- 
derliche) Laune,  Schrulle.  ,Ich  bin  seltsamer  gr.  voll.* 
Ruef  1588.  ~  2  l&sst  sich  mit  1  vereinigen  durch  den 
Mittelbegriff  ,heimlieber  Gedanke*.    Auch  ndl.  groU  =r  Posse. 

üf-grolle"  (unpers.).  Es  grollet-mer  üf,  es  kommt 
mir  eine  Ungerechtigkeit  zu  Sinn  [die  mich  empört] 
Ba  (Spreng).     Syn.  üf-riechen, 

grole" :  mit  gesteigerter  oder  verstellter  Stimme 
rufen,  schreien,  z.  B.  wie  die  ,Nachtbuben'  Aa.  ,Do 
bin  ig  Meister!  gröhlt  der  Käppelibauer.*  Joach.  1883. 

Vgl.  bair.  grollen,  brOllen,  brummen.  Über  die  Dehnung 
des  Yoc.  und  den  Uml.  s.  die  Anm.  zn  Gol  Sp.  214,  woselbst 
auch  die  Zugehörigkeit  von  grollrn  (grölen)  sum  starken  mhd. 
gr¥lUm,  grillen,  laut,  vor  Zorn  schreien,    Bestätigung  erhillt. 

Grollen  s.  Grüdlen, 

grnll  (tw.  ifT')  GnChur,  D.,  Pr.,  Val.,  groll  GaMai.: 
körnig,  mehlig,  locker,  spröde,  z.  B.  Schnee,  Erde, 
Backwerk;  Syn.  brosmig.  Rauh  anzufühlen,  z.B.  grobe 
Wollenzcugc  GnChur.  Dass  d's  Schmalz  [die  Butter] 
nümme  grulls  toürd  [beim  Sieden]  GrPr.  (Schwzd.). 
,Die  geringste  Bewegung  vermag  an  solchen  gach  an- 
haldigen    Bergköpfen    den    ganz    grullen,    staubigen 
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Schnee  in  weitere  Unruhe  zu  bringen.*  Sererh.  1742. 
,Die  krulle,  kleine  und  rundlichte  Schneekügelin.*  ebd.^ 
Deutsch  und  Churw.  erheben  Anspruch  auf  die  Zugehörig- 
keit des  W.,  jenes  mit  ^kroll',  kraus  (Gr.  WB.  5,  2354), 
dieses  ans  lautlichen  und  geographischen  Grfinden  den  star- 
kem mit  gmü,  gruoyl,  mQrbe.  Letzteres  viell.  aus  lat.  *cru- 
dulug,  Dim.  zu  crudu9,  mit  der  gleichen  Erweichung  des  Anl. 
wie  in  it.  gra^m,  frz.  graa  aus  crasaus;  zum  Inl.  wäre  zu  vgl. 
lt.  hro^iart,  frz.  brouiüer,  zu  deutsch  hrudlen,  ,hrodeln';  frz. 
grouillrr,    wimmeln,  zu  grodlen. 

Grüllen  I  s.  Grillen. 

GrüUe»!!  GRh.,  We.,  Grolle*  GrHc.:  unreife  Kir- 
schen; Syn.  Näggel. 


groUe" :  rülpsen.  ,Gr.  und  Farzen  ist  ir  [der  Epi- 
kuräer]  Gesang.'  CMey.  164(>. 

Auch  bair.-kAmt.  grollezen,  vom  Schallw.  groHm  (grölen). 
Schwftb.  grüUen,  schles.  grehen.     Vgl.  gorpuen  Sp.   428. 


Grain(m)  —  grum(m). 

gram:  (adj.)  wie  nhd.  allg.  Eim  gr.  «1**,  Jmdn 
hassen.  D' Spatze*  sind  de*  Chrieaene  [Kirschen]  gr,, 
aufsätzig;  suchen  sie  zu  vertilgen.  Daher  scher zh. 
Yon  Mensehen:  einer  Speise  gr,  sein,  sie  gerne  essen, 
erpicht  daraufsein  „Sch;"  Z;  vgl.  öppis  niid  im  HcUs 
chönne*  tolUr  [dulden],  mit  Lust  geniessen;  de*  Chrie- 
sene  nüd  we  tue*,  sie  nicht  sehr  lieben.  ,Die  Gras- 
würm,  die  man  gemeinlich  Teufelskatzen  nennet,  die 
dem  Kabis  sehr  gram  sind.'  Z  Gespr.  1743,  10.  —  «Ich 
bin  im  gramm.*  1530/1717,  LKön.  ,Gramro,  grob,  herb 
in  all  weg,  asper.'  Mal.  ,Einem  fynd  und  gramm  sin.' 
ScniHPFR.  1651.  ,üem  Schmarotzen  bistu  gwaltig 
gramm  und  kannst  auch  des  nicht  mflssig  gan.'  Wahr- 
sager 1675. 

In  der  MA.  meist  mit  Wahrung  der  Kürze  des  Yoc.  Da- 
neben kommt  in  &.  Spr.  auch  die  Form  gran  Yor;  vgl.  ram 
und  ran:  ,Swie'8  mir  ist  gran  [:  an].*  Hadl.  ,Sind  inen  nit 
z'gran  und  g'hass.'  Ruef  1538. 

grammaugge"  ZNer.,  grammausse"  (dim.  -aus- 
sele*)  ÄAWohl.;  ZLunn.,  -ause*  ZBüL, Glatttal;  „Schw", 
'äuse*  AaF.:  weinerlich  klagen,  murren,  sich  be- 
schweren (über  Unwohlsein  usw.),  Unzufriedenheit  auf 
lästige  Weise  äussern.  aaOO.  Dann  und  wann  kla- 
gende Laute  Ton  sich  geben  (wie  unruhig  schlafende 
kleine  Kinder)  AaF.;  ZLunn.  ^jn,  gramsen,  grumsen, 
gürmfsjen,  trinsen,  Abi.  „Gramaiiser ;  gramausig, 
mürrisch." 

Hess,  gramatiten,  in  Honneberg  gramaunxen.  —  Erwei- 
terung Ton  gramnen;  unter  Anlehnung  an  die  yerhBimauggen, 
schwach  reden,  und  maut^i^  miauen,  zum  Yorangehenden  Adj. 
gram.     Vgl.  adh.  gramixön,  fremere,  rugire. 

gris-gramme":  1.  knirschen  (mit  den  Zähnen), 
vor  Unmut,  Zorn.  ^Sein  zorn  griessgrammct  über 
mich  mit  den  zännen.'  1531/60,  Bib.  =  ,kirret.'  1667. 
,Al8o  blybt  [dem  Unzüchtigen]  das  byssen,  grissgr. 
und  kratzen  syn  letze,  die  er  von  sinen  huoren  bringt.' 
HBuLL.  1540.  ,Da  [bei  den  Wiedertäufern]  hört  man 
nüt  dann  grissgr.  und  yerdammen  aller  anderer  men- 
schen.' ebd.  1561.  ,Die  helfanten  entsitzend  das  weis- 
sen oder  grissgrammen  des  schweins.'  Tierb.  1563. 
»Frendere,  grissgrammen,  yon  zorn  mit  den  zänen 
kirren.     Fremere,  schnurren,   murren,  grissgrammen, 


tosen.  Brüelen  wie  ein  hungerstottiger  I5nw.'  Fris.; 
Mal.  ;  8.  noch  giren  8p.  406.  ^Herzwisohen  aber  gries- 
grammct  WStanf&elier.'  Grabbbr  1625.  ,£in  Ächzen 
und  Grissgrammen.'  JJUlr.  1783.  —  2.  (unpers.)  es 
grisgrammet ,  wenn  bei  klarer  Luft  Schnee -Atome 
durch  einander  schweben  ZSth.  —  gries-grammig. 
-grämmisch:  mürrisch  G;  Z.  —  Gries-Gr&mm- 
li'^g  m.:  Murr- köpf  Z. 

Amhd.  griagrammen,  z&haeknirschen,  brummen.  Orammrm 
ablautend  zu  grimmen,  wüten,  brüllen.  Grie»  statt  grit  durch 
Anlehnung  aa  einen  bekannten  Stamm.  —  Zo  2.  Dem  Wetter 
werden  auch  sonst  menschliche  Affekte  beigelegt;  Tgl.  r» 
•chneit  tu  Täuhi,  ekibig,  wenn  es  wegen  K&lte  nur  fein  und 
spärlich  schneit,  und  Tgl.  glaaürm  8.  Auch  bair.  der  selbe 
Ausdruck  fQr  grimmige  Kälte. 

grämme":  1.  (tr.)  gram  machen,  erzürnen.  Wallis 
solle  alle  Pässe  besetzen,  um  die  von  Bern  zu  »grem- 
men',  damit  man  ihrer  diesseits  einigermassen  entr 
laden  würde.  1531,  Absch.  —  2.  (refl.)  wie  nhdL,  sich 
grämen,  allg. 

er-,  Ter- 1,  in  AAEbr.  -gränne*:  missmutig,  scheu 
machen  (eig.  erbittern,  gram  machen),  absehrecken; 
witzigen,  durch   Schaden   klug  machen,  enttäuschen 

Aa;  Ap;  B;  Gl;  Gr;  L;  G;  Soh;  SchW;  Th;  ÜW;  Z.     Er 

ist  ergrämmt,  die  Lust  ist  ihm  vergangen,  allg.  ,Die 
ross  warend  müed  und  ergrempt,  dass  sy  nit  mer  händ 
wellen  zämraenzüchen.'  1539,  Wthur  Chr.  ,So  wareud 
die  Ton  Ap  und  G  dermassen  an  des  abts  handln ngen 
ergrempt,  dass  si  im  nützid  vertrau  wen  wolltend.* 
Vad.  ,Tremefacta  libertas,  ergrämbt,  erbidmet.*  Fris. 
,Darumb,  dass  man  Tor  zjten  die  wSlt  mit  falschen 
erdichten  erschynungen,  wunderen  und  zeichen  der- 
massen ergrempt,  dass  sy  fürhin  dises  für  erdicht 
ding  oder  ein  falschen  won  haltend.'  LLav.  1569  = 
,betrogen.'  1670.  ,Die  krankheit,  durch  welche  ich 
[Gott]  in  [den  Menschen]  ergrämpt,  dass  er  mit  im 
hat  lassen  reden   und  rüw  und  leid   über  sein    sünd 

getragen.'  ebd.  1582.  —  Mhd.  ergremen,  ausahd.  ar-^framja», 
nur:  erbittern;  ,ergremit  werden,  irritari.' 

Ter-  II  (refl.):  sich  rühren  (meist  nur  in  Verbin- 
dung mit  Verneinungspart.)  SchwE.;  ZO.  —  Verderb! 

aus  ver-bHkmen,      Vgl.  vergräwen  (-grli%-)  f.  «tcA  Wfhr&uen. 

grame":  kriechen,  wimmeln  (t.  Läusen,  Schnecken 
usw.)  W.  Mu*  seit,  wü  d'  Zermatter  wenig  in-ne  [in 
den]  Kapelle*  schick  tie*  zeige*,  so  tie*  jes  <f  Straffte* 
[Heuschrecken]  dri*"  gramme*  und  da  umha   fleige^. 

—   ^?i*  gt^gg^f^t  greteen,  gramem,  grapen,  kramwnen. 

Gramme"  I  m.:  Queckweizen,  triticum  rep.  W.  — 

Ygl.  woadtl.  gramon,  it.  gramigna,  Ton  lat.  gramen.  Gras. 

Gramme"  II,  Gromme"  m.:  (graues)  Pferd.  XU 
Dim.  erhalten  in  der  RA.:  ,Will8t,  dass  es  dir  gehe 
wie  dem  Grömli?',  Name  eines  alten  Bosses,  dem  die 
Last  Ton  3  jungem  aufgeladen  wurde.  VoLKsaoTKinLAi. 
1871,  wo  die  Anekdote  so  beginnt:  ,Ein  Mann  hatv 
4  Rosse :  ein  Bräunlein,  einen  Schocken,  einen  Schim- 
mel und  ein  Grömlein.'  ,Uf  minen  byssenden  Grom- 
men.'  1504,  Z  Freischiessen.  ,E8  habend  tU  heiiger 
lüt  geboren  gottlose  kind,  die  inen  nit  nachgeschlagen 
sind.  Wiowol  g'meinlich  gryss  nach  gramen  schlächt; 
wa  lursamen  wirt  g'sät,  da  wachst  widerum  Inrsaroen/ 
UEcKBT.  1525.  ,Der  bapst  forcht,  gritz  wnrd  grommen 
nachschlachen.'  Vad.  ,£s  habe  der  Herzog  t.  Aleav<>> 
etwas  Ter  Stands  mit  dem  könig,  synem  brneder  nnä 
syner  muetor  [Kath.  Ton  Medicis].   Ce  qne  je  ne  pul» 
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croüre;  toatasfois  est-il  fils  di*  sa  mere  et  frere  de 
aen  freres.  Ist  wol  zu  gedenken,  grias  schlach  grum* 
men  nach,  diewyl  der  gurren  eine  ist/  c.  1560,  Wthur 
Chr.  ,Yon  den  färben  har  werdend  inen  [den  Rossen] 
bei  den  unseren  etlich  nammen  gegSben  al^  rapp, 
scbimmel,  blass,  grommen,  wölile  und  dergleichen/ 
TiKRB.  1568. 

Vg].  ,e)n  alter  GramanS  alter  Gaal.  Seb. Frank.  —  Bei 
USachs  Öfter  in  der  Form  ,grama',  altes  Pferd.  Entstehung 
aus  Grü-munn^  grauer  Mann,  ist  nicht  unwahrscheinlich; 
dafUr  spricht  t.  der  o-Voc,  t.  die  Gestaltong  der  2.  Silbe. 
Gröpdi  steht  fnr  Grömeli.  Tgl.  aach  MännJi  als  S<.hmeichelw. 
fOr  Pferde  nnd  lai  (bzw.  kelt.-germ.)  mannut,  nuinnulut,  Gaul. 

Of ameter  m.  =  frz.  grandmaitre,  Grossmeister.  Der 
frz.  Bote  möchte  bei  dem  ,Grammcter*  zu  Mailand  sich 
verwenden.  1510,  Absch.  ,Der  Gr.,  der  Bastart  yon 
Savoj.*  1521,  ebd.  «Der  bostart  und  der  gramäter.' 
1526,  Eon.  »Man  halt  dafttr,  dass  major  domus  der 
^Jg^t  der  sonst  auch  Grandis  Magister,  Grametor,  auch 
Hofmeister  heisst*  HBull.  1572.    Syn.  Grand- Meister. 

Gramille'  s.  Kamillen, 

GraBiflIi:  Hemd,  in  der  Gaunerspr.  -  Aus  it  camida. 

j^anmle":  wohl  =  kitzeln,  jucken,  in  der  RA.: 
ms  chunnt'tner  fri  f  gr,,  es  macht  mir  wirklich  bang, 
ist  mir  unbegreiflich  BGu.    Vgl.  gramsten. 

grimin:  heftig;  grimmig,  wütend.  ,Ein  strengin, 
gr-in  keltin.'  1520/29,  Stockar.  ,Die  gr-e  winterkelte.' 
LLav.  1582.  Als  Ady.  häufig  zum  Ausdruck  eines 
hohen  Grades  abgeblasst:  gr.  chrank^  nass  udgl.,  lieb 
GSa. ;  Syn.  räss.  ,Wem  das  g'fall,  der  zeig  es  an  und 
schrjge  grimm  [von  den  Teufeln,  als  Zeichen  der  Zu- 
stimmung].' EvBT  1550.  ,Ach,  hett  ich  g'lost  des  Daniel 
stinim,  80  gieng's  mir  nit  so  ruch  und  grimm  [Belsazar 
in  der  Hölle].'  JMurbr  1559.  ,Er  ward  gar  gr.  ge- 
rochen.* Wthcr  Chr.  ,Wie  gr.  Gott  straft  der  Men- 
schen sünd.'  HKKkbii.  1G20.  ,Die  Falkenouw  gr.  hoch 
erhohen.'  ebd.    S.  auch  noch  grinn. 

grimme»  (-i-  W):  1.  wüten,  brummen,  knirschen. 
«Quare  fremuerunt  gentes  ?  Warumbe  grimmetend  die 
lüteV  XV.,  S  Stiftsbibl.  ,Das  [darüber]  grimpt  und 
zürnt  also  myn  schmerz,  den  wir  erlyden  müend  so 
grusam.'  Rüep  1550.  —  2.  (Tor  Hunger)  pfeifen?  Nur 
in  der  ZFlurl.  Version  eines  bekannten  Liedchens: 
's  Vögelf  grinnt  [im  Frühling,  wo  kein  Futter  mehr 
gestreut  wird].  Vgl.  grinen  und  gllmen  und  die  Ausspr. 
ninnt  f.  nimmt.  —  3.  (unpers.)  Eim  grimmen  ab  Etw., 
schandern  W. 

Ygl.  noch  krimpi«H.  Nicht  ganz  klar  ist:  ,In  syner  macht 
grymeDdc,  mole  sua  rueus.'  Qeschfo.  Ges.  XIII,  305. 

ent-:  ergrimmen.  ,Der  atf  ist  so  gar  yerhetzt  und 
entgrimmt  [ausser  sich]  auf  das  junge,  so  er  lieb  hat, 
dass  er  es  stetigs  vor  im  her  trägt  küssende'  Tierb. 
1503.   —   Ygl.  yram  in  seiner  flbortr.  Bed. 

durch-:  durchschauern.  Es  tiwt  mich  (mir  March 
und  Bei*)  durchgrtmu,  z.  B.  von  einem  schrillen 
Tone  W. 

Grimme",  in  BO.;  W  -i-  m.:  1.  Zähneknirschen; 
Schauder  in  Folge  Ton  Entsetzen,  Schmerz,  selbst 
Frost;  bes.  eine  Empfindung  von  Schauer,  die  von 
einem  Teil  des  Körpers  aus  den  entferntem  sich  mit- 
teilt, wie  z.  B.  beim  Beissen  in  wollenes  Tuch,  beim 
Kratzen  auf  Glas  usw.  BHa.,  B.;  „VOrtb;"  W.  Es 
häd-mi^*  (fgrüsed,  das^  ei*  chalter  Grimme'  über  en 


andren  dikr'^-mi'^  üs  gegangen  ist  BR.  Di  Grtme 
gent-mer  durch  March  und  Bein  W.  ,Es  gand  mir 
grymen  durch  myn  bluet'  1555,  B  (Goliat).  ,0  wie  vil 
grimmen,  schrecken,  grusen  gond  yon  angst,  schrecken 
zum  herz  usen.*  RSchmid  1579.  —  2.  Wut,  Grimm. 
,Vor  grossem  Yfer  und  Grimmen  on  alle  Ordnung  an- 
gegriffen.* c.  1600,  Cyb.  ,Nachdem  er  in  einem  Grim- 
men der  Römeren  yil  crschlahen  lassen.'  Rüeoer  160(3. 
,Gott  in  seinem  Grinmien.'  JMüller  1665. 

1  zeigt  noch  deutlich  die  Grundbed.  des  Ybs,  wie  das 
ahd.  (gria)grimmön,  z&hneknirschen,  spec.  das  unangeuehmo 
GefQhl ,  das  damit  yerbnnden  ist  Zur  Bcd.-Entwicklung 
vgl.  die  Synn.  erggen^  erggelen  Bd  I  449/50.  Za  der  iJlnge 
des  •  vgl.  ahd.  crfma.  Larve,  falls  dieses  zur  gleichen  Wurzel 
gehört.  —  Vgl.  Orimmi  n.,  Name  eines  steinigen,  wilden 
Berges  BSi.,  und  ,Grimsel'. 

grimmig:  heftig,  stark,  gewaltig.  E  grimmigi 
Chelti  Z;  en  gr-e  Mann,  baumstarker  W.  D's  Schuf 
hed  e  grimmegi  Gagl^te*  [Entleerung]  verfOert  Gr. 
En  gr-e  Plst  [Seufzer]  ablä*  GrFt.  En  gr-e  Füstli'g 
[Faustschlag],  ebd.  Als  Adv.:  überaus,  sehr;  gr.  ehalt, 
beissend  kalt  Gr;  Z.  Dere*  Faxe^  Äan-t'*  gr.  uf-em 
StHch  GRPr.  (Schwzd.).  Gr.  Obacht  g^.  Das  gr. 
[mühsam]  erarnet  Taglönli.  E  Berg,  vo  dem  me*  gr. 
wU  üsg'siehd.  Gr.  ridht  wär*s-mer.  D*  LOt  sind  gr. 
fri  [freundlich]  mit-mer  g'sl*.    Syn.  grüsam;  s.  grimm. 

Grimmkeit  f.:  Wut,  Leidenschaft.  ,Den  argen 
willen  des  burgunschen  herzogen,  so  er  meint,  mit 
aller  gr.  zue  Tollbringen.'  1476,  Gfd.  ,Mit  fyntlicher 
grymkeit  bestürmt'  ebd. 

,6roiDmen,  pulpa  [das  Fleisch]  in  den  Kürbson.' 
Dehzl.  1677;  1716. 

Zu  waadtl.  gromme,  engl.  Dial.  crome,  ndl.  grom.  Es  wAro 
Qbertr.  von  der  Brot-,Krunie'.  Das  nihd.  WB.  hat  ein  Fem. 
grome,  Kode,  eig.  Kern,  wie  das  syn.  it.  gmnefli.  Vgl.  auch 
it  gromolo,  grumolo,  das  Herz  (im  Kohl,  Salat),  von  grumo, 
KlUmpchen,  von  lat.  grUmun,  Häi^chon. 

Grömli  s.  Grammen  II. 

GmmiDel  m.:  Holzblock  BoSi.  —  Viell.  eig.  Brocken, 
zu    Grummelen  II;  Syn.    Grunggd. 

Orammele"  I  f.:  ein  Wasserinsekt,  Kuderwanze, 
hydrometra  GrD.  Syn.  Gitzen.  —  Das  W.  scheint  die 
Krabbelude  zu  bezeichnen;    vgl.  grummm  I. 

Grammele"  II  f.  W,  Dim.  Chrümmeli  S,  Chrümmeli 
G,  Gritmschi  BE.:  kleiner  Brocken  Brot,  dgl.  z.  B.  als 
Überbleibsel  vom  Tische  entweder  aufbewahrt  oder 
den  Armen  gegeben  werden  W ;  Brosamen  G ;  Krume, 
in  Butter  gebackene  Brotkrume  SLeb. ;  beim  Kuchen- 
backen abgefallene  Krumen  BE.;  S;  Reste  von  aus- 
gesottenem   Unschlitt   (Grieben),    auch    von    andern 

Stoffen  S. 

S.  Gr.  WB.  ,Krurae'  und  vgl.  Grummhten,  sowie  bair. 
Gramd,  Griebe.  Diese  Gruppe  steht  im  Abl.-Vcrh&ltniss  zu 
grimmen  =s  ,krimmeu',  kneipen,  zwicken;  vgl.  ,Bauchgrummcu' 
bei  Fischart. 

grummele"  grümmele*  oAa;  B;  S:  1.  Brotkrumen, 
Brosamen  zslesen;  Brotkrumen  abklauben;  zu  Bro- 
samen zerbröckeln,  zerreiben.  Füregr.,  hervorklauben, 
-grübeln  (z.  B.  Geldstücke  aus  der  Tasche)  S ;  vgL 
grummen  I  und  engl,  to  crumble,  dass.  —  2.  knaupeln, 
knuppern  (wie  Kaninchen);  in  kleinen  Bissen  und  be- 
haglich essen;  im  Verborgenen  etwas  Gutes  essen. 
Chumm,  Beteli,  t*"*  ha* -der  Öppis  z*  grümmele*  Aa; 
Syn.  grumschleyi;  mump  feien. 
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ver-gmmmele"  AAFri.;  Bs;  BBrisL,  -Xirwmmle" 
Bs  (Ochs),  'krümele^  Bs  (Spreng):  zerbröckeln,  zer- 
reiben; Syn.  ver-bröstnelen. 

grnmmelig:  brockig,  z.B.  Brot,  das  leicht  in 
Brosamen  zerfallt;  spröde  Bs. 

grumme"  I:  klauben,  stöbern.  Der  Joggt  heigi 
numme  ^  vil  in  den  alte  Strüdelbüechren  'grumet  u**' 
(fnüsteret  BSa.  (Fromm.,  Ztschr.  VI  395).  Ünpers., 
wurmen.  Fürst  der  Philister:  ,Es  tuet  zwar  auch 
noch   in  mir  gr.,   dass   Goliath   erschlagen    worden.' 

UOLZWART   1571. 

Grummlete"  f.:  1.  kleine  Überreste  von  Brot, 
Käse  W ;  Syn.  Grummelen,  Bitz(l)eten.  Krumen,  allerlei 
zerbröckeltes  Zeug,  Gekrümel  Bs.  —  2.  „Bodensatz 
von  Flüssigkeiten  Gr;"  noch  nicht  abgeklärter,  ,yom 
Pulver  noch  durchschwommener*  Kaffee  B  (Zyro); 
jparticul»  in  fluide  volitantes.*  Id.  B.  Vgl. :  ,Von  den 
Turben-Grtlmelten  oder  -Brosamen  oder  dem  sog.  Tur- 
benstaub.'  1789,  S  Kai.;  Syn.  Turben-Güsel. 

grummlig:  trübe,  nicht  hell  „Gr**;  vom  Kaffee 
B  (Zyro). 

Zu  yrrtmliy,  turbidns,  und  Grummlete  2  im  Yerh&ltuiss  zu 
^ummen  I  Vgl.  turUire:  frz.  trouver,  in  Etw.  herunistöborn, 
und  ,8töbern :  Staub'.  Doch  lässt  sich  auch  ndl.  ffrumvt.lig, 
beschmutzt,  erwflgen. 

„griiiniiie°  II:  (Schweine)  schneiden,  kastrieren  B 
Meir.;"  Syn.  Wii^>|>^n.  —  „Lösi-Grummer:  Schweine- 
schneider, ebd.** 

Wohl  im  Ab].-Yerh.  zu  grimmen,  krimmon,  kneipen ;  vgl. 
noch  Hodenklupper ;  und  also  im  Grunde  identisch  mit  grum- 
micn  I.     Vgl.  ndl.  (jr%mmen,  einen  Fisch  ausnehmen. 

Grümmel  s.  Ge-rümpeL 

Oraemet  Gr,  Grummet  GRRh.,  Grummcd  Bs 
(Spreng)  n.:  =  Anuid  Bd  I  213.  D^s  Gruomet  ist  noch 
nid  rlf,  d'  Scherligbatzen  [heracl.  sphondyl.]  aind  noch 
nid  gerisen  [verblüht]  Gr.  —  Aus  mhd.  gruonmat. 

gruemete"  =  ämden  (Bd  I  213)  Gr.  Syn.  ämet- 
heuen. 


V  er-grämble":  verzagen.  D^  will  alliwil  v.,  wenn 
's -im  no^''  so  guet  göt  BsBirs. 

Wahrsch.  st.  ver-chrämUen  ZU  Krämbtl,  verkilmmcrtes  Ge- 
schöpf;  vgl.   verchrüylen,   vemtrupfen. 


Gramp  m.  —  PI.  -«•:  1.  krummer,  stumpfwinklig 
gewachsener  Ast,  bes.  von  Föhren  und  Eichen,  zu 
Schiffsrippen  von  Schiffumchem  sehr  gesucht  AAZein. 
Vgl.  Krumb.  —  2.  (von  der  Ähnlichkeit  mit  1)  zwei- 
armiger Pickel,  Kreuzpickel,  ebd.  —  3.  (GrämjAi) 
kleiner  Doppelhaken  aus  dünnem  Drat,  dgl.  in  eine 
Holzunterlage  eingeschlagen  werden,  damit  Vorhänge, 
Möbelüberzüge  usw.  vermittelst  kleiner  Haften  daran 
befestigt  werden  können  Z.  —  4.  (übertr.  und  ver- 
ächtlich) mageres,  altes  Stück  Vieh  AAZein.  Syn. 
Grangg;  Händsch;  Rämpel.  —  5.  schmächtiges  Kind. 
-Es  ist  gar  es  chli*s  Wimseli  und  Grämpeli  *blibe: 
BWyss  1885.  Vgl.  Schwab.  Kramp,  kleiner  Mensch, 
und  das  syn.  Rämpeli. 

Entspricht  dem  nd.  Kramjw  (Gr.  WB.  5,  2Ö06).  Vgl.  frz. 
cramfjon,  Haken,  Klammer.  O  wie  in  gntiffjt,  Oniff.  Vgl. 
übrigens  auch   Gräjfpli. 


grampe'I:  1.  greifen,  fest  betasten ;  untersuchen 
BSa.,  Si.;  Uw;  U;  umme^^gr.,  mit  den  Händen  herara- 
greifen.  Gramp-em  e  cWi»  a*  der  Täsd^e^,  eb-er  GUd 
heig  Ndw.  Der  Tokter  hed-mi^^  recht  ergramped,  sagt 
der  Kranke,  ebd.  Syn.  gräpen;  pantschen;  pargen; 
vgl.  frz.  se  cramper,  sich  anklammem.  —  2.  Erd- 
äpfel ausrupfen,  -grübeln  Uw£.;  USil.  —  8.  (nnpers.) 
zwicken,  grimmen  im  Bauche  USil.;  Syn.  j^nrntn^fi. 
Vgl.  krampfen.  —  Vgl.  «krampen'  Gr.  WB.  V  2009- 

Grampe",  Gramp (IJeUn  f.:  eine  Handvoll,  eig., 
so  viel  man  mit  5  Fingern  (auch  mit  beiden  hohlen 
Händen)  fassen  kann  W;  Syn.  Gauflen, 

gramplc*^  I:  krabbeln,  kriechen.  Ist  das  bugglig 
Männli  da,  gramplet-mer  vor -der  Nase?  Tobl.,  VL. 
Syn.  kriemplen. 

Gramptepel  m.:  Lärm  Zo. 

Viel],  Mischung  des  folg.  Wortes  mit  Grampöl.  Doeh 
kann  es  auch  eine  redupl.  Bildung  sein  wie  Sckiampawtp.  Vgl. 
Schwab.  Krambambd,  Schnaps,  eig.  Durcheinander?  Gmmpet 
(0str.),  Poltergeist.    Vgl.  Chrampdtmampii,  Durcheinander. 

Gramptapeli  Aa;  Z,  |r-  Gr,  Bampampeli  GrAv.: 
das  schriftd.  Krambambuli,  das  bekannte  Getränk  aus 
mit  Zucker  vermengtem  Branntwein,  welcher  ange- 
zündet wird.  Im  Aa  werden  auch  dürre  Birnen  schnitze 
darein  gelegt  und  nachher  gegessen. 

granpe"  II  ir-,  ,grämpen' :  Kleinhandel,  heimlichen 
Tauschhandel  treiben  GrAv.,  UV.,  Rhw.,  OHalbst.  »Ge- 
wirb, es  sye  mit  grämpen  oder  in  ander  w6g.'  1449, 
B  (Gfo.).    Auch  1260/1400,  Bs  (Ochs). 

Vgl.  grämpUn  sammt  Anm.  Hieher  viell.  der  Flnro. 
GramjieU  f.  [Schacher?]  ZZoll. 

ver- grampen:  im  Kleinen  verkaufen  Gr.  Syn. 
oer-grämplen.  Die  unhaushältcrische  Frau  vergrawpet 
Alls  us-em  Hüs, 

G rämpel  m.:  1.  Kleinhandel,  bes.  mit  Lebens- 
mitteln Ap;  Scuw.  ,Das  Haus  des  N.  N.  sammt  Wirt- 
schaft und  Gr.  [Spezereiladen]'  Schw.  ,Kleinverkaaf 
oder  Gr.'  G  Kornhausordn.  1842.  Handel  mit  alten 
Waaren,  „Trödel  B;  L;  Sch;"  Z;  Grämpelen,  kleine 
laufende  Schulden  beim  Spezereikrämer  8ch.  .Das 
papstum  mit  synem  gr.  zeruck  tryben  und  bi  dem 
klaren  wort  Gottes  blyben.*  Sicher  1531.  Die  Bischöfe 
predigen  dem  Volk  nicht  selber,  ,sunder  es  muesü 
durch  einen  gr.  [kauf-,  mietweise]  einen  [einem?] 
doktor  oder  meister  uszerichten  Übergeben  werden.* 
Kessl.  ,Menschen-  und  grempelsatzungen  [kleinliche 
S.].'  Vad.  ,Das  fürthin  dhein  hindersäss  einichen  gr. 
ald  gewirb  in  unserm  land  mer  tryben  s5Ue.'  1566, 
Gl.  ,Wann  man  aus  dem  Tempel  macht  einen  Gr., 
aus  dem  Gottsdienst  ein  Kramerei.'  FWvss  1653.  N.  X. 
soll  sich  seiner  Mühle  ,nit  zuo  einem  Gr.  oder  Gewerb 
bedienen,  sondern  selbige  allein  zu  seiner  Haushaltung 
bewerben.*  1666,  SchwE.  Klosterarch.  ,Der  päpstliche 
Buss-  oder  Geldtax  für  die  Sünden,  die  Engelweihe,  dii» 
Jubeljahr  und  dergleichen  Simonischer  Gr.*  ClSchob. 
1699.  —  2.  das  Durcheinander  Aa  (n.),  , abgenutzte 
Sache,  altes  Hausgerät" ;  Syn.  G'rümpd;  vgL  ,Grempcl- 
zeug,  scruta,  frivola.*  Red.  1662. 

l)io  übliche  Herleitaug  von  einem  it.  eromjMrt  st  n»»- 
pmre,  von  dem  übrigens  die  WOrterbQcher  Nichts  iri«^o 
wollen,  hat  ihre  Bedenken.  Schon  der  Stammroc  stiinnit 
nicht,  sodann  kennt  anch  das  Churw.  keine  entsprechende 
Form.  Gr.  WB.  V  2007  s,  v.  ,Krftmpe*  weist  aof  ein  ver- 
lorones  kramp  m.,  Ausschuss,  Gerumpel,  vwdt  mit ahd. cAraavyC 
krumm,  also  urspr.  etw.  Verkrüppeltes;  vgL  anch  i/ntf«. 
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Obs-:  KleinTerkanf  von  Obst.  »Solle  auch  der  am 
Sonntag  biabar  in  Predigszeit  geübte  Vogel-  and  Tau- 
benmarkt,  wie  ancb  der  0.  verbotten  sein/  1611,  G 
Mand.  —  Garn-:  wucberiscber  Handel  mit  Garn. 
.Es  sind  4  Artikel  über  den  Werch-  und  Gamgrempel 
entworfen  worden.  Der  Grempel  mit  Garn  nnd  Werch 
ist  ganzlich  verboten  nnd  Niemand  darf  weder  auf 
Märkten  noch  auf  den  Strassen  oder  in  Häusern  Werch 
oder  Garn  aufkaufen  und  dasselbe  auf  Gewinn  widerum 
verkaufen.»  1578,  G  (Absch.).  —  Kälbli-.  ,Der  K. 
(d.  h.  das  Aufkaufen  der  Kälber  auf  den  Fürkauf  hin) 
ist  verboten.*  Steikm.  1804,  S.  103  (Ap).  —  Mulche"-: 
Handel  mit  Käse  und  Butter  im  Grossen  Ap.  —  Mess-: 
Mcsshandel.  ,Die  von  Gonten  sprachend,  sy  welltcnd 
mess  han;  also  fiengend  sy  iren  m.  widcrumb  an.* 
WKlarkr  l?i65.  —  Werch-  s.  Oam-Gr. 

Gräm  per  „Krämper  Bs**  —  m.:  Kleinhändler, 
Kramer,  Trödler.  ,H.  Meier,  der  gremper.'  1328,  Bs 
(Urk.).  ,yil  gr.,  die  allerhand  frucht  feil  haben.* 
Eptihobii  1460.  ,Was  Grämper  eig.  verkauften,  muss 
man  aus  den  Ordnungen  abnehmen,  die  ihnen  zu  Zeiten 
gogcben  wurden :  es  war  Wildprett,  zahme  und  wilde 
Vögel,  Käse,  Butter,  Eier,  Haber,  Buben,  Nüsse,  Ka- 
stanien, Senf,  Mus  udgl.  Dinge,  welche  man  mit  dem 
Sester  misset,  Öl,  Salz,  Heringe,  Stockfische,  Kerzen, 
auch  Glaser  u.  a.  Glasarten.*  Bs  (Ochs,  2,  1,  S.  153). 
.Des  krempers  hus.*  XV.,  Bs.  Sie  hielten  an  einem 
besondern  Orte  feil.  Bs  XIV.;  ,an  der  grempergassen.* 
F  Platt.  1612.  ,Am  Wienacht  Oben  sach  ich  die  ge- 
färbten Kerzen,  so  allenthalben  in  der  Gr.  Laden 
faicngen.*  ebd. 

Eine  andere  Form  bietet  (wenn  richtig  gelesen)  das  ApI. 
LB.  1585/1828:  ,Die  in  ihren  geworben  als  grempten  und 
krftmeren  »os  einer  gegni  in  die  andere  fahren.'  Vgl.  ,luuif- 
leut«  ond  grempen.'  Kaisersb.,  and  tirol.  Gramp  f.,  Höckerin. 

„Gramperf  f.":  Kleinhandel,  Wucher. 

grämple":  Kleinhandel  treiben,  im  Kleinen  kaufen 
und  verkaufen,  allg. ;  Syn.  grütgen,  händden,  märtsden; 
stümplen.  Zumeist  mit  Lebensmitteln  und  altem  Haus- 
rat ;  auch  etwa  von  Untergebenen  gesagt,  welche  un- 
befugterweise Etwas  aus  dem  Hause  verkaufen.  /"* 
han  <2e»  StScke*  in  d*  Hand  und  d's  Raff  uf  d^  Rügg 
ff^nun  und  han  noch  emal  ang'fange*  z'  gr,  GrD. 
(Schwzd.).  ,Fürkoufen  und  gr.*  Vad.  ,Im  fürkouf,  gr. 
gar  verruecht.*  Aal  1549.  ,Die  das  lant  vergiften  mit 
bdsen  exemplen  und  nichts  können  dann  pfrüenden 
gr.'  XVL,  Lied.  ,Cauponari,  wirten,  et  war  mit  werben, 
feil  haben,  gSlt  losen,  wein  verkaufen,  gr.*  Fris.  ;  Mal. 
,Es  sollent  keine  Grempler  mer  gr.*  L  Ansehenb.  ,Nun- 
dinari,  handeln,  feil  haben,  gr.,  kramen.*  Dbnzl.  1677 
(1716  fehlt  ,gr.*).  ,Viele  geben  sich  mit  dem  sog. 
Grämplen  ab,  d.  i.,  sie  säumen  auf  Eseln  oder  Bast- 
pferden allerhand  Sachen,  oder  tragen  solche  selbst 
hin  nnd  wieder  und  handeln  damit*  XSchntd.  1782. 
,Wcr  mit  den  Alpgräsern  gr.  würde,  d.  h.  wer  mit  ge- 
mieteten Alpkührechten  handeln  und  sie  teurer  ver- 
kaufen wollte,  als  er  sie  gekauft,  soll  schuldig  sein 
2  fl.  Busse.*  Stkink.  1804  (Ap).  ,Wie  das  Heugremplen, 
so  soll  auch  der  Grempel  mit  Weiden,  Alpen  verboten 
sein.*  1776,  ebd.    S.  auch  anßchten  Bd  I  665. 

ver-:  (unvorteilhaft)  verkaufen;  vertrödeln,  ver- 
lieren, allg.  Kinder  ,vergrerapeln*  Griffel  und  andere 
Schnlsacfaen,  indem  sie  Geringeres  dagegen  eintau- 
schen Gl.   Si*8  ganz  Vermöge*  v.,  durch  ungeschickten 

Behwefz.  Idloükon  IL 


Handel  vergeuden  Scuw.  ,Wir  hattend  ob  1200  fl. 
vergremplet  und  verloren.*  Vad.  »Myn  herron  ver« 
grempletend  um  schmalz,  unschlit  und  salz  in  3  jaren 
ob  1000  gülden.*  ebd.    Sjn.  ver-templen. 

Grärapler  m.:  h  =  Grämper  Aa;  Bs;  B;  VOrte; 
Gl;  Gr;  S;  Z.  S.  bei  vergümplen  Sp.  318  und  vgl. 
Pfragner.  In  altern  Quellen  mit  dem  Fürkäufer  bald 
identificiert,  bald  von  ihm  unterschieden.  ,Eid  der 
grempler  und  merzeler.'  1425,  L  Stadtarch.  ,Der  Werd- 
müller soll  kein  nussöl  machen;  könnent  aber  die  gr. 
nit  US  hanf,  us  lynsat,  us  mäge  Öl  machen,  so  mag  er 
das  machen,  von  inen  unbekümbert.'  1431,  Z.  ,Grad 
glych  als  ob  Gott  [beim  Ablass]  ein  grempler  war 
und  verkouft  eim  für  ein  krüzer  schmSr,  dem  andern 
kümich  und  blauwen  faden,  schwSbelhölzli,  fulen  käs 
voll  maden,  brysriemen,  baselnuss  und  brennten  wyn, 
fenkel,  suren  senf  euch  im  häfelin.*  NMan.  ,E8  sollend 
euch  die  fürköufer  und  grämpler  zu  keinen  zyten  anken 
an  unser  fronwage  vor  und  ehe  es  nüne  geschlagen, 
koufen.*  BThun  Stadtsatz.  1539.  ,Da8  merteil  körn 
und  vich  wirt  durch  die  grempler  und  fürköufer  hinyn 
[ins  Welschland]  getriben.'  Kessl.  ,1489  verbot  [man] 
den  fürkouf  ganz  und  den  gr-n  bi  2  pfd  bucss,  vor- 
mittag nüt  uf  nu&rkttag  ze  koufen.*  Ansh.  ,Die  gr. 
band  das  unschlit  g6n  um  5  krüzer.*  Wthvr  Chr.  ,E8 
sollent  die  Gr.,  frömbd  und  heimsch,  an  einem  Zinstag 
gar  niemanden  nützit  ze  kaufen  geben.*  L  Ansehenb. 
,Das  kind  einer  armen  wälhin  [welschen]  gremplerin.* 
1545,  Salat.  ,Mangones,  ausstreicher  und  erneuwerer 
alter  dingen  auf  den  kauf,  grämpler,  feiltrager.*  Fris.; 
Mal.  ,Ein  jeder  Grempler  gibt  des  Jahrs  dreimal 
Zoll.*  BThun  Handfeste.  ,Die  Grempler  gehörten  nicht 
zu  den  zunftgenössigen  Handelsleuten  in  der  Stadt, 
daher  scheinet  es,  sie  haben  den  Zoll  gepachtet.'  ebd. 
,Die  [Brot-]  Grämpler  dörfen  kein  anders  Brot  als  die 
Foggiser  und  grosse  Hausbrot  feil  haben,  der  kleineren 
aber  sich  gänzlich  entäusseren.*  1643,  ScuwE.  Kloster- 
arch.  ,Der  Grempelmarkt,  allwo  die  Grempler  den 
Grümpel  und  nichtswSrtige  Sachen  verkaufen.*  Spleiss 
1667.  ,Propola,  Fürkäufer,  Grämpler.*  Dekzl.  1677; 
1716.  ,Die  Gr.  [der  Kämbelzunft  angehörig]  sollen 
verschaffen,  dass  von  allc^  Anken,  Ziger,  Käs  udgl. 
Waaren,  so  verhandelt  werden,  der  Zoll  getreulich 
bezahlt  werde.*  1757,  Z  Ges.    S.  noch  um-gän  Sp.  15. 

—  2.  8.  G'rümpler. 

Eier-Grämpleri":  Eierhändlerin  L.  —  Immen- 
Grämpler:  Bienen  handle  r.  ,L,  welche  im  Frühjahr 
und  Herbst  40 — 100  Bienenstöcke  in  Ap  aufkaufen 
und  im  Tu  und  GRh.  wieder  verkaufen.'  Steinm.  1804. 

—  Anken-:  Butterhändler.  L  Ansehenb.  , Weil  die 
starke  Zahl  der  A-n  zu  Schaden  des  Ankenhandels  ge- 
reichen tut,  so  soll  die  Zahl  derselben  auf  12  Mann 
gerichtet  sein.*  1778,  Z  Gos.  —  Garn-:  Garnhändler. 
üBalaa.  1788.  —  „Heu-:  Einer,  der  Heu  nicht  für 
eigenen  Gebrauch  kauft,  sondern  um  es  wieder  zu 
verkaufen  Ap.**  —  Keller-:  Leute,  welche  im  Ktn 
Zg  aufgekauften  Käse  im  Keller  aufspeicherten,  um  ihn 
nachher  zu  verkaufen.  XVL,  ZWäd.  (Strickl.,  Horg. 
S.  248).  VgL:  ,Wer  im  Käse  gremplet,  kauft  ihn  bei 
den  Hirten,  salzt  ihn  zu  Hause  ein  und  bringt  ihn 
nach  G  oder  andern  Handelsplätzen.*  Tobl.  (Ap).  — 
Widli-Chorb-:  herumziehender  Weidenkorbhändler 
B;  gewöhnlich  zugleich  Bettler;   vgL  Kratten-Mann, 

—  Korn-:  Getreidchändler.    Syn.  K.-P fragner.    J)ie 
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K.  melden,  dass  in  Überlingen  viel  Adel  zskommen 
werde.'  1529,  Absch.  ,Die  K.,  vorab  die  ausländischen, 
soll  man  wohl  beaufsichtigen /  1534,  ebd.  »Diser  körn- 
t&re  [ist]  nit  die  kleinest  nrsach  die  menge  der  k.; 
deshalben  angesechen,  dass  ain  k.  nit  mer  dann  zwen 
pfennig  an  ein  viertel  sollte  zu  g'winn  nSmmen.'  Eessl. 
—  Mulche"-:  Butter-  und  Käsehändler  „G".  »Was 
die  ra.  unserer  baursame  auf  molchen  vorgeben  hätten, 
eh  dass  mulchen  verbanden  wären,  so  soll  umb  solches 
gelt  kein  recht  gehen.'  Ap  LB.  1585.  ,Die  Ap  M.  holen 
die  betr.  Produkte  auf  Saumrossen  in  den  Alpen  ab 
und  verkaufen  sie  t.  im  Lande,  t.  nach  G,  in  das  GRh. 
und  anderswohin.*  Stbinm.  1804.  —  Brot-:  Brotver- 
käufer. ,Die  Br.  sollen  die  Lcut  nit  an  sich  ziehen, 
zurufen  oder  das  Brot  zum  Laden  aus  strecken.'  1643, 
SoHwE.  Klosterarch.  —  Salz-:  der  (unerlaubt)  mit 
Salz  handelt.  1590,  L  (Cys.).  ,Wurde  aber  der  eint 
oder  andere  Säumer  mit  fremdem  Salz  durchgehen, 
so  soll  derselbe  mit  20  Pfund  Buss  von  jedem  Centner, 
als  ein  mutwilliger  fremder  S.,  abgestraft  werden.'  B 
Säumerordn.  1739. 

,Grämpleri',  Grämpletis»  Gr  —  f.:  Klein- 
handel; wucherischer  HandeL  ,Die  üffäl  zu  vergau- 
men,  so  haben  wir  angesehen,  dass  uf  die  unbedachten 
verderblichen  Kauf  bessere  Achtung  gegeben  werden 
solle  und  derglychen  Kauf  und  Gremplereien  umb 
Hüser  und  Güter  uit  mehr  gut  geheissen  werden.' 
1660,  Z  Mand. 

Grampol  Aa;  Bs;  B;  GaKübl.;  Z  tw.,  Krambd'l 
Bs,  Krampöl  GaMal.,  Qrambö'l  Z  tw.,  Grampö'  ZW., 
Rampö'l  Btw.  —  m.,  in  GaKübl.;  Z  tw.  n.:  Lärm, 
lärmendes  Durcheinander,  Tumult.  Der  Sundig  wird 
(för**  Tanz  entwicht,  diir**  allerhand  Grambol  und 
Völlerei.  Schild  1860.  De^  W%*  macht-mer  Gr.,  Auf- 
regung im  Kopf  Z. 

Frz.  mramhiAe,  Billardkugol  (und  deren  Anstossen),  caram- 
boler,  anstoBsen,  cammbolage,  Ranforei.  Die  Form  mit  aiil. 
Ji-  beruht  auf  der  irrtOmlichcn  Anffassnng  des  O-  als  Pr&f. ; 
ebenso  das  s&chl.  Geschlecht.  Zum  Aus&ll  des  a  vgl.  ,Krone' 
ans  Corona,   KralU   aus  «Koralle',    Oranium   aus  ,Geraninm'. 

grampö'le":  Lärm,  Spektakel  machen  B;  Z.  — 
grampolierig:  lärmend  B. 

grämpig:  grossartig,  übertrieben.  Syn.  grandig. 
Wenn  de^  Baschi  aföhd  lüge;  so  macht  er  's  ai»**  gar 
z'  gr.  ScHwMa.  ,Du  machst  gr.  üwern  zng  gen  Horgen.' 
HBüLL.  contra  Salat  1532.  »Verbitteren,  gross  und 
grempig  machen,  acerbarc  crimen.  Ein  schenke  rüe- 
men  und  mit  Worten  gr.  machen  und  sagen  trgffenlich 
guot  sein,  ornare  munus  verbis.  Exaggerare  rem, 
gross  und  gr.  machen,  hoch  loben.  Flumina  facere 
e  rivo,  ein  ding  grösser  und  grämpiger  machen,  dann 
es  an  im  selbs  ist,  aus  einer  fliegen  ein  eleplianten 
machen.'  Fms.;  Mal.  ,Ein  Minister  [Pfarrer]  schwätzte 
aus  dem  Synodo  und  machte  den  Handel  noch  grem- 
pischer.«  1696,  Z  Synode. 

Vgl.  Schwab,  grempig,  trotzig,  unbescheiden;  bair.  grümpig, 
wieder  or&tarkt  (von  Genesenden).  Zu  erw&gcn  ist  auch  das 
Gl  sich  rämpe*,  sich  brOsten.  Wenn  ob.  W.  mit  nhd.  ,Krftmpe' 
vwdt  ist,  wie  grampen  mit  ,krampfen*  asw.,  also  nrspr.  ,auf-, 
umgeschlagen*  bed.,  so  w&re  zu  vgl.  nnser  litzen,  krftmpen, 
welches  auch  ,L&rm  machen,  grosstun,  schwelgen'  bed. ;  vgl. 
auch  geächwuHen. 


Grämt— grams. 

graiDHe*:  1.  mit  voller  Hand,  mit  Klemmung  be- 
tasten Ndw.  Syn.  grampen  I.  —  2.  krabbeln,  jucken 
B;  8.  ,Wenn  seine  Beine  ihm  unter  dem  Tisch  zn 
gr.  und  zu  brennen  anfangen  [vor  Angst  und  Unge- 
duld].' GoTTB.  Syn.  gramsUn,  —  3.  wurmen,  nagen 
(vom  Hungergefühl  im  Magien)  Ü.  Syn.  grumsen  II, 
glumsen.  —   4.  =  grammauggen  „LE.;**   8  (grausse^J. 

In  Bed.  1—3  weitergebildet  von  *gmmmen  ^  krümmten; 
vgl.  auch  grummen,     4  im  Abi.  zu  grumten  I. 

grams(e)le',  dim.  gräm8(ejle* :  1 .  w immeln,  krab- 
beln, bes.  von  Insekten,  wie  Ameisen,  Läusen  u.  ä. ; 
dann  die  entsprechende  Empfindung  auf  der  Haut: 
prickeln,  jucken,  z.  B.  von  einem  »entschlafenen'  Gliede, 
bei  Schauder,  Frost  usw.  B ;  S.  Es  hed-mi*''  g^grüsed, 
dass's-mer  ßn  uberen  Bügg  uf  hed  'grämsied  BB.  «Was 
gramselte,  das  frassen  die  Hflhner.'  Gotth.  Jeh  horchte 
auf;  es  fleug  in  mir  Etwas  an  zn  jucken  und  zu  gr.' 
ebd.  ,Der  Zorn  sei  ihm  zu  oberst;  es  gramsle  ihm 
in  den  Fingern.'  ebd.  ,Die  ersten  Glaser  von  einem 
guten  Roten  machten  mir  ganz  warm  und  gramselten 
mir  bis  in  die  Fingerbeeron.'  ebd.  Auch  etwa:  in  den 
Haaren  kratzen  B;  unpers.  wurmen,  ärgern.  Syn. 
grummen,  gru$nslen,  kramusen,  hrüsden,  wimaien,  am- 
beisslen,  —  2.  zsraffen  S;  Uw.  Syn.  ramslen.  Immer 
glich  flissig,  glich  sparsam  Uibt  der  Toni  und  's  Wibli 
hüft'em  sammle  und  gramsle,  BWyss  1863.  In  UwE. 
bes.  Laub,  Reisignadeln,  Moos  und  Erde  mit  Rechen 
im  Walde  zsscharren  (gew.  auf  unerlaubte  Weise). 
Daher  Gramsler,  -en";  Leute,  die  das  tun;  OramtiUU^ 
f.,  das  so  Zsgescharrte. 

Auch  hier  wieder  eine  Kebf.  mit  Anl.  kr-  (s.  d.),  wie 
übcrh.  die  ganze  auf  ,krimmen*  zurOckgehende  Sippe  durch 
Einwirkung  von  grimmen'  und  den  sonstigen  Wechsel  zw. 
gr-  und  kr-  vielfach  im  Anl.  g-  bekommen  bat  Bed.  3  I&sst 
sich  mit  1  vereinigen  durch  den  Begriff  der  Grnndbed.  «klim- 
men, kratzen,  kribbeln';  s.  krimmen  und  nd.  grimmnin,  wim- 
meln. Doch  durfte  8  dnrch  blosse  Aolehnang  an  1  aus 
mmden  entstanden  sein. 

grämsig:  grämend  ScnwBr.  —  Zu  gram*en  4. 
grie]n8e°:  murren  ZDättl.  —  Vgl.  die  Synn.  grumsm, 

gramau9en. 

gramse"  I  Aa;  BsStdt;  L;  Sohw;  S;  Ndw;  U;  Zg. 
grüssef*  B,  grause^  AiZein.,  grümse"  groisse,  gröise 
AAFri.;  BsL.;  S:  l.  =  gurmsen  (Sp.  419)  Aa;  Bs;  B; 
S;  UwE.;  Zo.  Weitere  Synn.  grüggen;  gramsen  4; 
trinsen;  ^en,  We^^-me  e  Stecke  unger  e  ChuppeU 
Sau  wirft,  so  grüsset  die,  wo  's  trifft  B.  Los,  CAtW, 
je  ärger  a's  [du]  grestisch  und  grousisch,  so  länger 
muesch  au  warte  AAZein.  Mi^s  Wth  hed  eister  g^grumsed 
wig^em  Zi's;  es  meind,  i'*  miess  verhtidl^  [bankerott 
werden]  Obw.  Und  's  Häii  grumset  vor  si*^  M";  's  muess 
au*'*  mit  Oott  nit  z*  fridt"  st» .'  A Walchmkr.  Wer  anivU 
grumset  und  aUiwU  brieggt,  Fblkbr.  Orums  und  kül, 
so  lang  's-d^r  g^fattt.  Hebcl.  Si  hei^  'hißtet  und  'greiuM : 
liebs  Mammdi!  g&l,  du  erlaubst  's-is?  Breitexst.  Nei, 
Mueter,  jetz  müesst-der  mer  's  säge*  [usw.],  so  cÄ«*" 
das  Vrendi  greusse  und  der  Mueter  flattiere,  ebd.  .Er 
grumse  für  und  fitr,  dass  ihm  noch  mehr  nachge- 
lassen werde.'  1553,  Z  Staatsarch.  ,Die  ihr  gern  bellet 
und  grumset  wie  die  Hunde.'  AElinol.  1702,  Diu. 
grüms(e)le^:  schwach  wimmern,  matt  wehklagen,  wi« 
kleine  Kinder,   wenn  sie  im  Schlafe   ihr  Unbehagen 
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aasseni  Aa;  L.  Wige^  $etHgef*  CMinigkeiUf^  tuet-me* 
di**  nit  gr.  MKibser  (Schwzd.).  ,Das  Kind  nahm 
schnell  ab;  es  konnte  nur  noch  gr Umseien,  nieht  mehr 
mit  seiner  gewöhnlichen  Stimme  weinen*  L.  Syn.  grü* 
schtien,  grüchskn.  Über  Unwohlsein  klagen,  ächzen; 
umme  gr,,  grämlich  herumliegen  Aa  ;  Bs.  Syn.  umme- 
grüggen,  'grüpen.  —  3.  unverständlich  reden  Aa. 

Auch  schw&b.  —  Bei  Schin.-Fr.  i.  S.  t.  ,9raIlaen^  Es  ist 
Weiterbildnnif  von  einem  &Dhd.  gyn.  Yb.  gruwmen,  ndl.  ,grom- 
men',  grommdn,  fn.  grommder,  engl,  to  grumUe,  znrfickiu- 
fuhren  anf  mhd.  grimmen,  (yor  Zorn)  brüllen;  Tgl.  .grunzen' 
Ton  4i^rinneD'.  Ober  die  Yoealisatioo  des  m,  welches  aber 
vorher  zn  m  werden  mosste,  vgl.  Olumten. 

grnmsig  I  Uw,  grürosig  greussig  Bs:  missver- 
gntgt,  mürrisch,  weinerlich. 

^nmae*^  n  Schw;  ü,  grumsJe^  Gb;  SB.,  grumscMe^, 
Dim.  grümacheU^  B:  1.  klauben.  Steffe*  [welcher  seine 
Furcht  vor  dem  Gewitter  nicht  gerne  verraten  wollte] 
hat  der  Bosechranz  zttem  Sack  us  grumset  und  afoh 
der  ettglisch  Gruess  bete,  Lienert.  Bes.  Stücklein  oder 
Brosamen  vom  Brote  B;  Schw,  knuppern,  im  Verbor- 
genen etw.  Gutes  essen;  naschen  B;  Syn,  grummelen. 
Ife*  $chnat*8et  Mi;  me*  grümachelet  cMi;  so  flügef 
d*  ScMingeljär  verbi.  JCOtt.  —  2.  krabbeln,  jucken; 
Syn.  gramsfljen.  Der  Ziger  ist  voü  Würtn  g'si*;  es  hed 
recht  gi^gfunuQet  GaValz.  Es  grumtet  Eim  im-e  Bei"", 
wenn  es  «entschlafen*  ist,  oder:  es  grum^et'm%'^\  vor 
Frost  nach  Erhitzung,  ebd.  Auch  von  rupfender, 
klemmender  Empfindung  im  Magen  Schw;  U;  Bauch- 
grimmen U;  es  grums(Jjet-mer  im  Herze;  's  H.  grums- 
("IJet-mer,  von  moralischen  Bedenken,  Skrupeln  GkL.  ; 
Schw.  —  3.  herumtasten  SB.;  Syn.  gramsen  1. 

Weiterbildung  von  grummen  I ;  s.  die  Anm.  za  diesem 
nnd  zu  gram»(e)len.  Aach  hier  wieder  daneben  mit  kr-  (s.  d.) 
anlaatende  Formen.  —  W&hreod  1  nAher  zq  Orumittde  gehOrt, 
scb Hessen  sich  2  nnd  8  mehr  an  grämten  an. 

Grumslete"  f.:  Kehricht  BsStdt  —  Wohl  zu  yn»««- 

Irm  1,   wie  das  Syn.  GrummUtm  zu  grumnden.    Vgl.  Gramtlete. 

^■Visig  ü:  YoU  Spalten,  Bitzen,  zerklüftet 
,Schmale,  grumbsige  Gang  [im  Gebirge].'   1(583,  Gr 

SammL  1806.  —  Statt  eklumtiig  (vgl.  Ckrimt  aus  Klimar) 
zo  ,KlQm8e\  Ritze;    vgl.  ,klum8icht,  rimosos'  bei  Gr.  WB. 


6mi(n)— grun(n). 

gran  s.  gram, 

Grfti  I:  1.  (n.)  kleinstes  Gewichtsteilchen  (V«o 
Quentchen).  Es  fdt  ke*s  Gr,  oder  Gr^nli  (Dim.),  es 
ist  exakt  gewogen  ZS.  S.  noch  Ass  Bd  I  503.  — 
2.  (i.  u.  m.)  Grad  einer  Skala  (bes.  Thermo-  und  Baro- 
meter) Aa;  Ap  (-e^J;  Bs;  B;  S;  üw;  U;  Z.  D*  Bleich- 
sucht im  höche  Gran  S  (Joach.).  —  3.  Kügelchen  am 
Rosenkranz.  ,Gran  oder  Ringlcin  am  Rosenkranz 
(öfter)  auch  Gebet-Ringlein.'  Sebast.  1730. 

Es  ist  lat  granum,  Korn,  das  im  Mitteilst,  auch  zur  Be- 
zeichnung des  kleinsten  Oewichtes  diente;  vgl.  Oertten-kom; 
so  auch  frz.  grain.  Bed.  2  durch  Vermischung  mit  Qrad, 
wodurch  tw.  auch  das  m.  Geschlecht  hervorgerufen  wurde. 
3  anch  bair.;  vgl.  frz.  gniin  de  chapeUt, 

Grob«:  ein  starker  Seidenstoff.  ,Dienstmagt  sollen 
nicht  Schlutten  tragen  aus  Gr.,  Schamlot  oder  noch 
köstlichcrem  Zeug.*  1611,  G  Mand.  —  Frz.  grot-gmin, 
^kOperter  Seidenstoff  aus  Lyon. 


Granäli  f.:  gekörntes  Metall.  Die  Münzer  mögen 
gebrochenes  Gold  oder  Silber  kaufen,  ebenso  ,Granaly*. 

1548,  AbSCH.  —  It.  granaglia,  frz.  grainaiüe,  TOn  lat.  gmnum, 
8.    Qran. 

granalieren:  Metall  körnen.  Bei  Strafe  des 
Feuers  ist  alles  ,gr.,  kürnen,  seigern'  und  andere  der- 
gleichen Fälschungen  alter  und  neuer  Münzen  ver- 
boten. 1560  U.  1565,  AbSCH.  —  It.  gmnagliare,  frz.  grai" 
naüler. 

grane"  1:  zum  Taler,  der  347«  Batzen  gewertet 
war,  noch  V*  Batzen  aufgeben.  Wer  das  nicht  wollte, 
sagte :  P^  zale*der  's  u*-granet,  d.  i.  du  musst  mir  den 
Taler  voll,  zu  35  Batzen  annehmen  BoHa.  f  (Zyro). 
—  Zu  Gran  1  i.  S.  y.  Ausgewicht,  Aufgeld;  Tgl.  Dr^f-GfAt  2 
Sp.  240. 

Gran  11,  Granen  s.  Kran, 
Granä(che)r  s.  Grauwacher. 

Granat,  in  B;  ZStdt  Granet  —  m.:  1.  a)  Granat- 
stein B;  ZStdt.  —  b)  Glasperlen  Ap;  GRh.;  Z  (Gra- 
nöili).  Be  Wi-  häi-e  Färb  wie  Granötef"  GW.  — 
2.  Schuhe  aus  ,Granat(stoff)*.  »Das  Tragen  der  Granät- 
linen  oder  wyssen  Schuhen  in  die  Kirchen  verboten.* 
1680/1703,  Z  Mand. 

1  von  lat.  grafuitum,  Granatapfel.  —  2  zu  frz.  grrnat, 
damastartigo  Leinwand;  grtnadtf,  feiner  Seidenstoff,  klein 
getflpfelt;  vgl.  grenadine;  von  der  Stadt  Granada. 

Granater  s.  Granater-Epfd  Bd  1  369. 

gränen  U  s.  grauwen. 

Granne*  GRapp.;  ZWäd.,  Gräne^  ZErl.,  Zoll.  —  f. 
(meist  PI.):  Wurzelfasern  der  Weinrebe;  Syn.  Schnauz. 
Wenn  d'  Bebe*  Jket"  Gr.  Mnd,  so  sind  s*  nOd  wächsig, 
oder  so  gind  s*  fcei«  Wt*;  vgl.  noch  Gränni-Här. 

Mhd.  girtne,  ahd.  grana  f.,  Barihaar  an  der  Oberlippe. 
Vgl.:  ,Die  leien  [unter  den  Lazaritern]  sullen  hau  erber  b&rte 
nebent  dem  munde  mit  den  gran.^   1314/21,  Gfd. 

granne*^  B  tw.;  Gr;  TnWagenh.,  gräne'III  BR.;  U, 
gränne"  oAa;  Bs;  B;  „LG.;"  S;  Obw;  W:  1.  den 
Mund  weit  aufsperren  WRar. ;  klaffen,  z.  B.  von  Nähten 
oAa;  unde  füre  gr.,  hervorgucken  (von  halbvcrsteckten 
Gegenstanden)  Bs,  Syn.  füre  zänne*,  —  2.  das  Gesicht 
verzerren,  Grimassen  schneiden,  grinsen,  sei  es  vor 
Schmerz,  Zorn,  Unlust  oder  zum  Spott  und  Hohn  Aa; 
Bb;  B;  „LG.;-  S;  W.  ,Dentibus  stridere.'  Id.  B.  Wü 
t«*  [beim  Kosten  des  sauren  Weins]  gr,  müesst  S  (Schild 
1885).  Der  [ihr]  g'seht,  wie  d'  Frau  N.  sich  alli  Müeh 
git,  die  Bis-chrügeli  abe  z'  worge*  u  derzue  grännet. 
BiRi  1885.  ,Und  manch  üppig  Enechtlein  grännete 
über  das  Beste  [Essen  sc]  und  lasierte.*  Gotth.  ,Wenn 
man  so  ein  kybig  Hägeli  daheim  habe,  das  über  Alles 
entweder  granne  oder  pflenne,  so  möchte  der  Tüfel 
dabei  sein.*  ebd.  ,In  einem  Herrenhaus,  wo  die  Köchin 
3  Wochen  grännet  [ein  böses  Gesicht  macht],  wenn 
sie  einmal  um  5  Uhr  auf  muss  statt  um  6.*  ebd.  Meitschi 
tue-mer  's  Feister  uf,  so  chann-ig  ine  gr,  B ;  S.  Wenn 
der  Jänner  nit  grännet,  der  Horner  nit  hümet  und  's 
Müeti  hinger  *em  Ofe  pflännet,  so  isch  der  Merz  er- 
zürnet S  (Schild).  ,Grenen,  grünen,  greniken,  sub* 
ridere,  ringere.'  Red.  16U2.  —  3.  weinen  und  zwar  mit 
Verzerrung  des  Gesichtes  Aa;  B;  Gr;  S;  Obw;  un- 
artig, hässlich  weinen,  weinerlich  klagen  (meist  von 
Kindern)  B;  Gr;  TnWag.  In  BR.  unterscheidet  man 
zwischen  grännen,  seinen  Unwillen,  Spott  über  das 
Weinen  eines  Andern  (durch  Nachahmung  seiner  Gri- 
massen) ausdrücken  und  gränen,  aus  Bosheit  weinen. 
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nnter  Weinen  Etwas  fordern,  letzteres  auch  U  (um 
Etwas  gr.) ;  Syn.  gresten.  I>  Schneballe^  tuet  nit  we, 
dass-me^  drab  müesst  gr.  StöMi-Budn  seit  men  Mm, 
wenn  er  hriegget;  bltb  daheim,  ire*"  de  grad  witt 
pflännef*  B  (Schwzd.).  ,Was  ist  die  kindheit  anders 
dann  ein  stäts  granen  und  grynen.'  HBvll.  1544. 
Henkersbub  zum  Nachrichter:  .Was  willt  den  lassen 
greinen,  granen,  far  mit  dem  schelmen  ab  der  ströwe/ 
Aal  1549.  ,Obvagire,  granen  oder  weinen  und  schreien 
wie  die  jungen  kind.*  Fris.;  Mal.  ,Erst  kommen  in 
die  Ehe;  da  empfind  ich  Nichts  dann  ach  und  wehe; 
greinen  und  gr.  ist  mir  nit  tür.'  Zehev  Alter,  Bs  1621. 
—  4.  weinerlich  sprechen  Gr.  SÖÜ  's  mv''  töte*  und 
zersprengge^,  grannet  er,  wenn  i'*  weiss,  wa  mW  dW 
Grind  steid!  GRSchiers  (Schwzd.).  —  5.  grunzen.  »Als 
ein  schwyn  grenende  (grnnniens).'  1460,  G  Hdschr. 

Mhd.  ^mannen,  gnnnen,  ahd.  granjan,  weinen,  abgeleitet 
Tom  st.  Yb.  grtnnen  (gran,  gmnnen),  knirschen;  dieses  ZQ 
grinen  (grein,  grtnnen),  greinen,  grinsen.  Vgl.  auch  die  Syn. 
zännen^  brieggen,  filfnnen,   trinken. 

a'-granne":  angrinsen  B;  S;  ,atroci  vultu  aspi- 
cere.'  Id.  B.  Es  lueg  gar  ulldig  dri  und  gränn  Eim 
numme  so  a",  statt  Eim  au*'''  es  fründlichs  Wart  z*  g8. 
GoTTH.  Jch  will  nicht  sagen,  dass  es  nicht  auch  eine 
Zeit  gegeben  habe,  wo  *s  m'r  v'rflftmeret  i»  Kopf  cho" 
ist,  wenn  der  Johannes  eine  Andere  angesehen  hat; 
seibist  [damals]  het  es  mi^^  duecht,  er  sollte  alle 
Andern  a.,  nur  mich  nicht.'  ebd.  S.  noch  u.  Donner- 
gueg  Sp.  163.  —  er-  s.  er-grämmen.  —  üs-:  durch 
Gesichterschneiden  verhöhnen  oAa;  B;  S.  Syn.  üs- 
zännen;  üs-wäuen.  ,£in  Töchterchen,  das  einem  Haus- 
halt vorstehen  soll  und  kann  Nichts  als  Pantöflfeli 
brodiere,  merci  sagen,  d's  Mul  huschele  und  d'  Lüt 
u.  hinterm  Rücke.*  Gotth.  —  ver-:  (den  Mund)  ver- 
ziehen. ,Wenn  er  [der  Arzt]  10  Btzn  forderte,  so 
vcrgrännte  der  [Geizhals]  sein  Maul  bis  an  die  Ohren.' 
Gotth. 

Granu  er  m.:  weinerlicher,  mürrischer,  stets  kla- 
gender Mensch  Gr.  Spreng  erklärt  damit  das  Wort 
»Griner*. 

Grannete  f.:  das  Weinen  Gr. 

Granni  Gr,  Gränni  I  Aa;  B;  S;  ZGlattf.  —  PI. 
Grännege*  B  —  m. :  1.  mürrischer,  unzufriedener 
Mensch,  Sauertopf.  Dir  alt  Donner,  dir  €hr,,  di^  wüest 
Tafel.  Gotth.  —  2.  Grimassenschneider,  z.  B.  an  einem 
Grännet;  auch  sonst  Spottn.  wie  ,Fratzengesicht*  B; 
S;  vgl.  Grannen,  —  3.  weinendes  Kind  Aa;  B;  S;  vgl. 
Grännisgraben.  Da  Vheb  der  Brei,  gib  de  dim  Gr., 
wo  i"  der  Chuchi  ummepfoslet.  JCOtt. 

Die  B  Pl.-Form  dnrch  Anlehnung  an  die  Patronymika  anf 
'iny.     Tgl.:  ,Heini  Granui  von  Hasle.'   1420,  BO. 

Ziberli-^ränm:  verächtliche  Bezeichnung  eines 
Bauernburschen  B.  Die  Msc.-Form  zu  Z.-Gränne*. 
S.  unter  Mos-Gtieg  Sp.  163.  ,Ein  solchen  Z.  finde  ich 
hinter  jedem  Zaunstecken,  und  wenn  ich  Einen  haben 
muss,  so  will  ich  nicht  einen  solchen  Fötzel,  der  nie 
drei  Kreuzer  bei  einander  hat.'  Gotth. 

grannig  Gr;  Obw,  grannig  AABb.:  1.  verdriess- 
lich,  weinerlich  (von  Kindern)  Gr.  —  2.  knickerig, 
geizig  AABb.;  Obw.  Syn.  grandig.  —  Zu  2.  Auch  der 
Geizhals  klagt  immer;  s.  grannen  3. 

nä'^^- gränn  ig:  1.  genau,  pünktlich  BHa.  — 
2.  geizig,  ebd. 


granochtig:  verzerrt,  fratzenhaft,  klaglich?  ,lch 
sag  's,  man  findt  vil  Frauw  und  Mann,  bitten  s'  nit 
schone  Kleider  an,  so  wärent  s'  ein  granochtigs  Bild 
and  g'sSchent  ans  gar  marterwild/  Com.  Beati.  —  Wuhi 

zu  grannen  S  oder  9. 

„grännele^  (üim.  zu  grannen):  wimmern,  aus 
Schwachheit  nicht  laut  weinen  können  (von  Kindern) 
Aa;  Bs;  B;  LG.;  S."     Syn.  grumsen  L 

Granne'*  f.:  1.  Fratze,  Grimasse,  verzerrtes,  häss- 
lich  weinerliches  Gesicht  oAa;  «Bb;"  B;  S;  Ü;  W; 
Syn.  Brieggen.  E  wuesii  Gr.,  Fratzengesicht  8.  Er 
häd  e  leidi  Gr.  mu  g'macht,  ihm  eine  hässliche  Gri- 
masse geschnitten  W.  Bast  [Sebastian]  luegt  ume  un* 
g'seht-mi*''*  un''  mctcht-mer  d'  Fütt  un*  en  Gr,  Bü. 
(Alpenr.  1827).  —  2,  pers.,  eine  weibliche  Person,  die 
ein  solches  Gesicht  schneidet;  überh.  Schelte  für  ein 
hässliches,  auch  gern  klagendes  Weibsbild  B;  S.  ,Was 
will  doch  eine  solche  Gr.  heiraten?*  Gotth.  ,Damals 
stand  ein  rotbäckig  Mensch  noch  hoher  im  Kurs  als 
eine  bleiche  Gr.*  ebd,  ,Mit  einer  alten  Gr.  vo"  Gegc- 
schwigere.'  ebd.  ,Das  ufründligiste  King,  wo  sie  noch 
gesehen,  eine  ewige  Gr.  und  dazu  e  leide  Grieggel 
[Schwächling,  Serbling].'  ebd. 

Bure"-:   Scheltn.    für  Bauerntöchter  B  (Gotth.). 

Zfberli-:  sauertöpfische  Weibsperson,  Spottn.  fDr 
Bauerndirnen  B;  L.  ,Ich  will  tun,  dass  dn  mich  alle 
Tage  lieb  haben  kannst,  will  keine  Z.  werden.*  Gotth. 
D'  Not,  die  alt  Z.  L  Nachr.  1865. 

SSihtrli,  herbe  Pflaume,  welche  Einen  grannen  nufCht;  tgL 
Sür-ErbeeU-,  Sür-Hampße'O'eiekt;  EuecK-Guttere. 

Grännet  m.,  seltener  Gränneter*  f.:  das  Gesichter- 
schneiden; Wettkampf  im  Grimassen  schneiden  als 
Volksbelustigung  von  spekulativen  Wirten  neuerer 
Zeit  ausgebeutet  BU.;  S.  Vgl.  Weggli-Esset,  Sad- 
Gumpet.  Es  Chudermannli,  das  aJs  Zuesahauer  bim- 
ene**  Chr,  g'sl*  isch,  het  so  andächtig  dem  Zug  zuegluegt, 
dass  es  oni  's  i^  wüsse^  alii  Grimasse'  vo*  de*  SpiUre* 
noche  gmacht  het.  Hofst.  Vgl.  noch  B  DorfkaL  1887 
S.  60  und  Gotth.  XIV  1,  69. 

Käs-:  Grimassen wettkampf,  bei  dem  für  den  Sieger 
als  Preis  ein  Käse  ausgesetzt  ist  B.    Syn.  K.-Zännti. 

Gränni  II  n.:  Grimasse  BInterl.;  UU. 
Granidfer  G,  Grenitier  ZS.:  Grenadier. 

Vgl.  die  Yolkstfimliche  Ansspr.  Oranobd  st  GrenoUe.  Doch 
ist  die  Form  mit  a  Oberh.  die  ältere,  da  Gr.  eig.  =  Werfer 
von  Handgranaten. 

„fieli- grannig:  von  durchbrochener  Gold-  und 
Silberarbeit. "   —  Von  «Filigran*  angelehnt  an   Vidi. 

Graniker  s.  Grauwcuiher. 

Gr&niam  {Granio  GWe.)  m.  allg.,  n.  Bs:  l.  Pflan- 
zenn.  a)  Storchschnabel,  geranium,  spec.  stinkender 
St.,  g.  Eobertianum  Ap;  wüde  Gr.,  g.  molle  GWe.; 
besonders  aber  die  als  Zierpflanzen  in  Topfen  ge- 
zogenen G.-Arten.  allg.  —  b)  pelargonium,  spec.  p. 
radnla  und  p.  zonale,  mit  zahlreichen,  oft  bes.  be- 
nannten Varietäten  (z.  B,  Für-Gr,  GWe.).  Neben  dem 
Rosmarin  darf  Gr.  an  Hochzeiten  auf  dem  Hute  (le> 
Bräutigams  nicht  fehlen  B.  —  c)  Reiherschnabel,  ero- 
dinm  (Durh.).  --  2.  scherzw.,  mit  Anlehnung  an  grau, 
Grankopf  ZZoll.  —  Über  den  Ausfall  des  e  s.  die  Aan- 

zu    Grampoi. 
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Opfel-:  Art  Geranium,  dessen  Blätter  eiDen  Apfel- 
geriich  haben  AAEhr.  —  Y^].  den  Pflanzenn.  chumotniUa, 
von  den  alten  Griechen  ebenf.  Tom  Apfelgeruch  so  benannt. 

G logge"-:  1.  Varietät  von  pel.  zonale  mit  glocken- 
förmigen BlQten.  —  2.  (Gloggli-J  fuchsia  coccinea 
GSa.;  Sjn.  GloggU-Stock. 

tiranitier,  gew.  QranÜzler  Aa;  S;  ZW.,  CfränUzler 
S  tw. :  1.  mit  Klein waaren,  Nippsachen  hausierender 
Kramer.  aaOO.  —  2.  Schmuggler  S.  —  granftzle**: 
den  Beruf  eines  GranUelers  treiben  S.  Im  Wasseramt 
machei*  8%  d'  Bundi,  Speeereie^  ar*  verchaufe*  und  allerlei 
z'händd^  t*  Zudcer  und  Hoseträger,  Tubak  und  Schu^ 
wixi,  Manddeheme  und  Wetzstein.  E  Zu  lang  hei* 
sieh  die  junge:*  JEMiUli  mit  dem  schwerfällige*  Hand- 
eharre*  Vhulfe*  für  ires  reised  Speetreüädeli  und  fand 
a;  das  Granüzle*  im  Grosse*  z*  tribe*.  BWybs  1863. 

Der  Auedruck  erinnert  von  vorneherein  an  Benennungen 
wie  ,Aug8ta]er,  Gawertschi  (Sp.  566),  Venediger,  Kaianker, 
Lamparter,  Grischeneier*  —  Benennungen  fUr  Hausierer  von 
deren  Herkunft  entnommen ;  es  w&re  dann  an  eines  der  ,Gra- 
nitä%  welche  sich  auf  slavischem  Boden  finden,  zu  denken. 
Doch  fehlen  uns  fQr  diese  Herleitung  tatsAchliche  Anhalts- 
punkte. Es  ist  darum  wahrscheinlicher,  dass  wir  es  viel- 
mehr mit  einer  Abi.  von  der  ftltern,  dreisilbigen  Form  des 
W.  «Grenze*  zu  tun  haben,  in  welchem  Falle  der  Gr.  als  der 
nber  die  Grenze  kommende  Fremde  bezeichnet  w&re;  vgl. 
bair.  ,Gr&niier%  Grenznaehbar. 

Gran  s.  Ge-räm,    gränelen,  Gränil  a,  gräuw-. 

Grini  II  n.:  Fruchtnarbe  am  Kernobst  U;  Synn. 
s.  bei  Flieg  Bd  I  1178.  —  Viell.  mit  unechter  L&ngo  Coli. 
zn   (?itniii«fft  oder  zu   dran  I. 

Grane"  s.  Garaune  Sp.  398.    Syn.  GrünCliJ. 
Chnrw.  eorUna,  lat.  Corona.     Wegen  Wegfall  des  Yoc.  s. 
Anm.  zn  Ommpol. 

Greniz  s.  Grenz. 

greise*:  weinen  machen,  betrüben»  bekümmern. 
,Dass  wir  unsern  Eidgnossen  von  Zürich,  in  was  gstalt 
sj  greint  oder  bekfimbert  wurden,  wider  menklich 
sollten  beholfen  syn.'  1531,  Absch.  «[Die  YOrte  lassen 
bald  ab  von  der  Verfolgung  der  fliehenden  Zürcher] 
dann  sy  mit  dem  zug  nit  vermeinen,  wyb,  kind,  arm 
iQt  zue  gr,'  Salat  1581.  , Witwen  und  weisen  be- 
kümberen  und  gr.,  ist  ein  schwere  sünd.'  LLay.  1582. 
—   Factitiv  zu  gnnen.  Auch  mhd.;  aber  nur  einmal  bezeugt. 

Isen-grin  s.  Isen-Grind. 

grinv:  zornig,  unfreundlich,  trotzig,  stolz.  E  gri*8 
G*8Uht;  e  gris  Lueder,  ein  gehässiges,  zänkisches 
Weib.  Der  Chinig  ist  id)er  schi  Techter  bes  vor  du  und 
het  gri*  ff  seit:  plag  die  armu  lAt  nit  so  W  Sag.  En 
grinne  Mar\  Auch  vom  Wetter:  rauh,  kalt.  E grinne 
Nehei  W.  —  Es  ist  das  adj.  yrimm;  Übergang  von  m  in  n 
nicht  selten;  vgl.  gram,  ram,  heim.   Vgl.  auch  ergrünen  u.  yrün. 

er-grinne"  W,  -grinen  P  (Schott):  in  jähen 
Zorn  geraten,  ergrimmen;  auch  refl.  Ptc.  ergrunnet, 
auch  als  Adj.  W, 

grinnetsche":  saures,  zorniges  Gesicht  machen; 
zürnen,  zanken.  Schi  heint  enandre  gegrinotschet, 
haben  einander  gezürnt.  In  diser  Welt  tient  d'  Lit 
enand  nur  gr,  W. 

er-:  sich  erzürnen  W. 

griie*.  Ptc.  g'grinne*,  tw.  g'grlnt:  1.  weinen  und 
zwar  sanft,  schmerzlich  still,  im  Gegs.  zum  lauten, 
häsalichen  Weinen  (flennen,  grännen,  zännen,  räggen, 
hünen,  hrüdenj  Aa;  Bs;  B;  FJ. ;  Gr;  LE.;  Scu;  S;  UwE. 


(selten);  U;  W;  Z  tw.;  „Zg*.  &yn.  schrieti.  Schi  heint 
[haben]  scharpf  [sehr]  gigrinnu  W.  Lache*  wie  die 
Welschem  gr.  Bs.  's  hat  *grinnen  und  *betet,  's  hält  si 
e  Stei*  mOesse*  verbarme*.  Breitenst.  Das  I^aueli 
hat  vor  Freude  'grinne*.  Hopst.  Und  schnitt  nüd 
G' sichter  öppedie,  wie  wenn  er  wetti  gr.  NIoeli  1842. 
Chrin  jetz  nud  und  bis  getrost.  Stutz.  Mädchen- Jammer : 
Äch!  d's  Grine  chunnt  mi  a*l  0  lat  mi  gr.!  I  hätt 
so  gern  e  Ma**  u  wOsst  e  frlne.  JBKuhn  1819.  Auch 
von  klagenden,  wimmernden  Stimmen  in  der  Luft, 
welche  von  der  Yolkssage  auf  Seelen  von  Verunglück- 
ten gedeutet  werden,  z.  B.  das  Grinen  im  Engstiegrund 
BO.;  s.  JCOtt  1864,  64,  ,Da  hat  er  g^chet  und 
gesagt,  das  billicher  zue  gr.  wäre.*  ThFrickart  1470. 
.Als  ir  gen  Murten  sind  kommen,  band  ir  grinnenS 
Schmähung  eines  Unterwaldners  gegen  die  Bern  er. 
1525,  Strickl.  ,Die  5  ort  sind  ganz  falsch  gegen  uns, 
gott  geh,  wie  sy  sich  gstaltind  oder  grynind.'  1530, 
ZwiNGLi.  ,£s  ist  Wäger,  die  jungen  grynind  dann  die 
alten.'  UBull.  1540.  N.  N.  habe  nach  der  Schlacht 
[bei  Cerisole]  ,grinet'.  1547,  Absch.  ,Wie  die  kinder 
nach  irer  art  grynend  und  schryend.'  Ruef  1550. 
S.  noch  flennen  Bd  1 1200  u.  gellen  Sp.  208.  ,0  Israel, 
hül,  wein  undgryn!'  RSchmid  1579.  «Traf  in  uf  ein 
Ang,  dass  er  blutet  und  grien  [1.  grein].*  FPlatt.  1612. 
,Wenn  wir  gern  gr.,  müessend  [wir]  lachen.'  Mtricäus 
1630.  ,Nicht  meinethalben  greinet;  Jerusalem,  ir  Töch- 
teren,  beweinet.'  JJBodmer  1669.  ,Plorare,  weinen, 
greinen,  flennen.  Vagire,  schreien,  greinen  wie  ein 
Kind.'  Denzl.  1677;  1716.  Er  häd  's  klor  Brunne- 
Wasser  grinne.  GbsprXch  1712.  S.  noch  fri  Bd  I  1258. 
—  2.  von  den  Reben  im  Frühjahr,  wenn  der  neu  er- 
wachte Saft  aus  den  beschnittenen  Zweigen  tropft  ZIS. 
Syn.  tränen;  weinen.  ,Superlachrymare,  weinen  oder 
grynen  als  die  Weinreben.'  Frw.  —  3.  klagend  singen, 
zwitschern  yon  kleinen  Vögeln,  in  dem  verbreiteten 
Kinderreim:  D' Sunn ^s SünneliJ schlnt,  's  Vögelt grint, 
(ejs  hocket  (höckletj  uf  em  Lade  (Lädli  oder  uf  der 
Stanger)  usw.  Gr;  L;  S;  Z;  vgl.  de  Grüsel  (der  Winter] 
löt  d'  Sunne  nit  schine*;  bald  hei  welle  d'  Vögeli  grlne*. 
Schweizers.  1827;  s.  noch  unter  grimmen.  —  4.  von 
der  Stimme  des  Schweins,  grunzen;  vgl.  Winsen  und 
grännen  5.  ,Si  grinnent  als  die  schwyn.'  1405,  Ap 
Reimchron.  S.  auch  unter  GcUter  Sp.  496.  ,Myn  sün 
schluegen  mit  freude»  dryn,  die  fynd  grinnen  wie  die 
schwyn.'  Salat  1531.  ,Grunnio,  rüchlen,  grynen  wie 
ein  schwyn.*  Frib.  ,Das  Schwein  grunzet  oder  greinet 
(rechlet).'  Spleiss  1667. 

Mhd.  ^nne,  grein,  yegrintn,  den  Mund  knurrend,  winselnd, 
lachend,  weinend  yerziohen,  von  Menschen  und  Tieren;  vgl. 
grännen.  Zu  Bed.  1  auch  das  Wortspiel:  ,RhyntaHsche  gryn- 
talische  Pfrucnden'  als  bes.  schlecht  situierto.  Geistl.  Pfrun- 
deubuch  1740.  —  Pazu  das  Subst.  .Grlneli',  weinerliches 
Gesicht:  ,Tne  heim  rennen,  omucterkind!  und  dyner  niueter 
zennen;  mach  mir  ein  kltneli  (ein  wenig]  eins  g^r.'  Haberer 
1562;  zu  mhd.  gr%n,  clamor,  rictus;  Syn.  Brieggdi. 

ab -er-:  durch  Weinen  und  Klagen  abbetteln. 
jDas  land  hat  grossen  mangcl;  hätt  üch  gern  kernen 
abergrinnen.'  Rüef  1540.  —  rer-:  1.  aufhören  zu 
weinen,  sich  ausweinen.  ,Po8t  luctum  cohibere  lacri- 
raas.'  Id.  B.  —  2.  Ptc,  rergrinne*,  verweint  Bs;  Syn. 
verhriegget.  Er  sieht  ganz  v.  üs  Bs.  Mit  vergrinnene* 
Auge*.  Breitekst. 

Griner  m.:  alter  Geizhals,  der  immer  über  Mangcl 
I  kkgt  Bs  (Spreng).    ,Plorator,  weiner,  gryner,  pflenncr.* 
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Fris.  ;  Mal.   ,Du  stolzer  Weiberdiener,  du  alter  Hosen- 
greiner.*  Wahrsager  1675, 

gr  in  er  ig:  weinerlich,  Ton  der  Stimme;  zum  Wei- 
nen geneigt  Bs.    Es  ist-mer  gr, 

Orie(ii)  n„  ,ra.":  1.  Kies;  Syn.  Chries,  a)  Geröll  von 
kleinen  Steinen  mit  Sand,  Grand ;  bes.  Strassenkies  zur 
Beschotterung,  wie  er  t.  aus  den  ,Griengruben*  (s.  d.), 
t.  aus  Bach-  oder  Flussgeschieben  mittelst  des  ,Sand- 
gatters*  gewonnen  wird  Aa;  Bs;  B;  F;  VOrtä;  Gl; 
Obw  (GruenJ;  G;  Sch;  S;  Th;  Z.  Vgl.  Aarf-,  Emmt^- 
Gr.  B.  Syn.  Ge-rüm.  Wenn  scho*  '«  Grien  rar  ist,  so 
sind  [in  S]  doch  schont  Strasse*.  Hofst.  1865.  ,Bäche, 
die  sich,  beladen  mit  Gr.,  ergiessen  in  unserm  Dorf- 
lein.* JRWtss  1815.  ,Wil  vom  wasser  so  vil  griens 
in  die  statt  gefüeret.'  Wurstisen  1580.  ,Alle  Karren- 
geleisen in  Strassen  sollen  mit  Gr.  ald  kleinen  Stein- 
linen  verebnet  werden.'  Z  Mand.  1646/1707.  ,Sollen 
die  Gemeinden  alle  Jahr  in  der  ihnen  bequemsten  Zeit 
Steinen  und  Grien  zu  der  Strass  führen.'  B  Strassen- 
regl.  1744.  ,Zu  Sanderden  und  Grie  nimmt  man  KQh- 
mist,  mit  Lött  vermenget*  JCSulz.  1772.  S.  noch 
unter  Gand  Sp.  336.  —  b)  Kiesgeschiebe,  von  Fluss- 
oder Bachgeröll  gebildete  Sandbank,  Insel  oder  Halb- 
insel, Flussbank  Aa;  B;  F;  G;  ,Sch;"  S;  Ndw;*U; 
Zo;  Z.  Syn.  Grind;  vgl.  auch  Grien-Kopf,  Schachen, 
Sand.  ,iy  Emme*  chunnt!*  t"*  cha***  das  Wort  no''' 
g'hore!',  wie  's  cP  Muster  rüeft,  wo  Peters  Chlais  un* 
i'*  Hs  uf  em  Grien  mit  Gröpple  wei*  v^rtöref*  B  oE. 
(Schwzd.).  ,Das  alte  Kander-Gr.*  heisst  das  vormalige, 
seit  1714  trocken  gelegte  und  der  Vegetation  anheim 
gegebene  Bett  der  Kander.  ,Auen  und  grien.*  1344, 
Aa  Urk.  (Ölhafen).  ,Dcr  nachrichter  soll  synen  lyb 
hinuss  uf  das  gr.  by  der  Sil  füeren  und  da  verbrennen.* 
XV.,  Z  Blutgerichtsordn. ;  hiezu  vgl.  die  greve  zu  Paris. 
Die  Hofleute  von  Rorschach  sehen  sich  genötigt,  hinab 
auf  das  ,Grien*  am  See  zu  bauen,  da  die  Herren  die 
Güter  bis  zum  Ettcr  an  sich  gezogen.  1529,  Absch. 
,Die  Juden  wurden  1349  am  gr.  dauss  an  der  Sil  ver- 
brennt.* HBüLL.  1572.  ,Uf  die  100  schritt  von  dem 
gestad  uf  einem  trocknen  gr.,  so  sunsten  iederzyt  mit 
wasser  des  Bhyns  bedeckt,  ward  ein  schicsscn  zu  einer 
geduchtnuss  solches  kleinen  Hhyns  gehalten.'  Bs  Chr. 
c.  1580.  ,Sind  wir  [bei  der  Schifffahrt]  auf  den  gr. 
kommen.*  1595,  Th  Platt.  (BS  Jahrb.).  ,Der  Nach- 
richter soll  sy  [die  Rädelsführer  vom  Wädenswyler 
Aufstand]  hinus  uf  die  gewonliche  Wallstatt  des  Griens 
führen.*  1646,  Z  Staatsarch.  ,Zuegleich  sollen  auch 
die  zwei  nebent  Glanzenberg  neuw  angesetzte  Grien, 
da  bis  dato  nach  kein  Holz  erwachsen,  nit  verfachet, 
noch  verschlagen,  sonder  die  Schwiren  oder  Fächlin, 
die  in  selbigem  Giessen  allbereit  gesetzt,  wider  ufgetan 
werden.*  1658,  AAWett.  Klosterarch.  «Demnach  sich 
etwas  Span  und  Missverstand  antreffende  die  Fars- 
Gerechtigkeiten,  item  etwelche  Auwen  und  zuegelegte 
Grien  erhebt  haben.*  ebd.  ,Alluvionen,  Grienen  und 
Ansätze  in  den  Flüssen  gehören  den  regierenden 
Orten.*  1729,  Absch.  »Das  Kloster  Fahr  hat  die  Griene, 
welche  sich  in  der  Limmat  gebildet  haben  und  rings 
vom  Wasser  bespült  sind,  angesprochen.'  1770,  ebd. 
So  erscheint  denn  das  W.  auch  als  Flurname:  ,Uf 
den  Grienen.*  1653,  AAWett.  (Arch.).  ,Streueland  auf 
dem  grossen  Gr.'  ZHöngg.  —  2.  Blasenstein  (als 
Krankheit).  Syn.  Gries.  ,Vil  krankheiten  als  grien 
ndgl.*  TiERB.  1563.     ,Calculi:  ein  krankheit,  die  man 


nennt  den  stein  oder  das  gr.*  Frib.;  Mal.  ,Wir  wend 
ouch  nemmen  das  Wasserglas,  so  sehend  ir  das  grien 
dest  bass.*  Z  Laz.  ,Schräpf  uf  den  Lenden,  tut  das 
Gr.  fast  von  dir  wenden.*  XVI.,  Z  Kai.  »Dieses  öl  ist 
auch  sehr  nutz  und  gut  denen,  so  schwarlich  harnen, 
dann  es  treibt  heftig  das  Gr.*  JBLandenb.  1608.  — 
3.  ((Tri*  ScH;  ZBenk.)  die  edeln  Eingeweide  des 
Schlachtviehes:  Lunge,  Leber,  Hers,  Luftröhre;  auch 
KalbsbrOsohen,  Fettnetz?  Scs;  U;  Z.  In  U  wird  auch 
Kopf,  Blut  und  Fett  dazu  gerechnet.  Comp.  ChaJber'Gr. 
Vgl.  In-sigd.  Synn.  Grid;  Gerick;  Gdüngg;  Gdiber; 
Gesteü.  Man  kauft  beim  Kuttler  es  Gritr  ZStdt  und 
isst  es  in  Fleischbrühe  mit  Gewürzzntaten  gekocht 
als  Voressm  oder  Fischwts.  ,Botz  ochsengrieiii*  Bdkp. 
,Grien,  eingeweid,  exta.*  Mal.  «Die  k&lbsköpf  und 
die  grye  sond  sy  nit  zue  dem  kalbfleiscb  w&gen.'  Aa 
Metzgerordn.  (Boos  338).  ,Gr.,  Eingeweid,  Gerick. 
viscus,  exta.*  Rbd.  1662.  ,£s  sollen  die  Metzger  das 
Kopffleisch,  die  Kröss,  Grien  (bei  welch  letzteren  auch 
das  Herz  sein  soll)  und  Milzi  besonder  und  ohne  das 
Fleisch  verkaufen.'  1770,  Z  Metzgordn.  —  4.  (Dim. 
Griendli)  Flicklappen  auf  alten  Kleidern  Zg;  Syn. 
Glüngg.  Vgl.  üsg'seh  wie-n-e  üfg'hauni  Chue,  von 
einem  vorn  unordentlich  Gekleideten. 

Die  Ansspr.  mit  ue,  welche  anch  in  dem  U  »Graenbach' 
auftritt,  beruht  auf  fieJschem  Rttckoml.  in  Folge  Uatlicher 
Anlehnung  an  ^rüen.  —  8  hat  Tiell.  ein  anderes  Etymon, 
was  die  Sch  Form  zu  best&ttgen  scheint  Im  L  Ratabfiehl.  2  b 
kommt  eine  der  Bed.  nach  trefflich  zu  unserem  W.  stimmende 
Form  mit  eingeschobenem  furtiven  e  und  einfiMhem  Voc  ia 
der  Stammsilbe  vor :  ,Die  fleischmetzger  sullen  enhein  beckio 
noch  geissin  houpt  jeman  versagen  nmb  1  den.  und  ein  schefia 
houpt  und  ein  gerin  ietwSdor  nmb  2  den.* 

In-  8.  In-griien. 

Hasel-:  mit  kleinen  Kieselsteinen  gemischter 
Ackerboden  L.  —  Durch  Vorgleichung  der  kleinen  Kiesel 
mit  Haselnfissen.     Vgl.  B.-Orund. 

Kis-  =  Grien  1.  ,Die  Strassen  mit  verfüllun^  der 
löcheren  wSgsam  machen,  und  mit  k.,  wedlen  [Reisig] 
und  holzwerk  befüeren.*  1569,  BSigr. 

Berg-:  Bergkies,  im  Gegs.  zum  Wasser-:  Kies 
aus  dem  Aawasser  Ndw. 

griene*  (^fueitf"  Obw):  1.  Steine  aus  Flussbetten 
wegräumen  Uw.  —  2.  Kies  f&hren,  schütten,  auf 
Strassen,  Pl&tze  B;  Gl;  G;  Schw;  Uw;  Z.  Mirhend 
MUtsche*  und  Stei^  bis  g*nueg  im  BisistcU  hinde*;  aber 
wie  da  d'  Herre*  z*  Sehwyz  d?  Strasse^  l/setse*  [pflastern] 
und  drüber  griene*,  das  täte^-mer  frl  niene*,  Schw  Fas- 
nacht 1883.  —  Aber-:  mit  Geröll,  Kies  Aberscbfitten. 
wie  z.  B.  ein  ausgetretener  Bach  Äcker  und  Wiesen ; 
bes.  aber  die  Strassen  mit  Kies  beschottern  B;  Gl; 
ScH;  üw;  Z. 

„Gri euere»  f.:  Stelle,  wo  Grien  vorhanden  ist* 
Kiesgrube.  —  Vgl.  Erhtert  Bd  I  431,  Herdenm  und  andere 
Bildungen  mit  diesem  Suff. 

grienig:  1.  voll  Geröll,  kiesig  Bs;  Vw;  Z.  Gr-^ 
Bode*,  Gegs.  zum  Lehmboden.  —  2.  am  BUsentrteia 
leidend  (vom  Vieh)  S.  ,Dass  die  eselmilch  den  grie- 
nechten,  oder  so  das  gries  und  reisaenden  stein  haben, 
nichts  schadet.*  Tierb.  1563.  ,Grienig,  dem  gr.  and 
stein  underworfen,  calcnlosus  homo.'  Mal. 

Gr  ieni-g  f.  =  ört^n^  L.  ,Für  die  Grienig.  Niraia 
Leiterlikrut  und  rot  Krud würzen,  legs  in  wjs8«n  Wrn, 
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8Üd  Erbskost  darus  and  iss  es  unsüget  und  unge- 
saken.*  ZZoll.  Arzneib.  1710. 

Grdnaker,  Groniker,  Grönör  s.  Orau-Epfd 
8p.  369  und  Chrautcacher, 

gronelen,  Gröni  s.  grauw-, 

grinnei:  grunzen.  ,Rancus  Stridor,  das  rüchlen, 
Winsen  odergr.  der  schweinen.'  Fris.;  Mal.  -  Grund w. 
des  nhd.  4p-Dnzen\ 

«grnije*:  bmmmen,  mnrren,  Widerreden  Gr.*  Syn. 

Kaom  Kbf.  ni  dem  Yorhergehenden,  sondoru  aus  rfttorom. 
grmgniar,  yruogner,  grunzen,  murren  (vgl.  frz.  groffner,  sieb 
beklsgeo). 

grin:  1.  finster,  mürrisch,  zornig,  unfreundlich, 
sauer,  von  den  Gesichtszügen,  der  Miene  BHk.;  Gr. 
En  gr-i  G*sieki  mache*,  (Ein**)  gr,  (änßuege^,  sauer- 
töpfisch drein  (an)  schauen.  Syn.  hässig,  toidrig,  — 
2.  rauh,  kalt,  vom  Wetter  BHk.;  Gr.  Es  ist  leid  und 
gr,;  ,ein  gr-er  LuftS  schneidend  kalter  Wind;  *8  ist 
gr,  am  Luft,  der  Himmel  sieht  rauh  aus,  auch  Tom 
wolkenlosen  Winterhimmel  gebraucht  ,sofcrn  er  grosse 
Kälte  bringt  BHk.  —  Vgl.  das  fttr  boide  Bedd.  syn.  ffrtnn; 
8.  ancb  grüen. 

er-grüne"  Gr,  -grüne"  W:  1.  zornig,  unwillig 
werden,  sich  ereifern  W;  Syn.  er-grinnen,  E,  über  e 
Sack.  Aber  tcie  der  [Terratene  Räuber]  ersprungu, 
enchmiet  [erschrocken]  und  ergruinet  slgi !  W  Sag.  — 
2.  finster  blicken  GrS.  Übertr.  vom  Wetter:  unlicb- 
lich,  unfreundlich  werden  Gr.    Vgl.  grisgrammen. 

Vgl.  ahd.  grintta,  Begierde,  Heftigkeit,  Gransamkeit; 
Zsbang  mit  dem  Syn.  ergrinnen  anzunehmen,  Terbietet  die 
Vorscbiedenbeit  des  Yoc. ;  ebenso  bereitet  ahd.  gmn,  Jammer, 
Elend,  Unheil,  schon  nach  Seiten  des  begrifflichen  Zahaugs 
Schwierigkeiten;  hingegen  ygl.  noch  tir.  grunen,  gründf^-n, 
murren,  unser  gmmun,  grunjen,  und  s.  ergrütnen. 

Grüni  f.:  1.  vor  Schmerz,  Kummer,  Ärger,  Wider- 
willen verzogenes,  finsteres  Gesicht  GrD.  —  2.  vor- 
übergehendes oder  als  Charaktereigenschaft  bleibendes, 
mürrisches  Wesen,  düstere  Stimmung,  verschlossener 
Eigendünkel,  Misanthropie  GrD.  B^hwU-isch  dar  Her^ 
ist  das  q  Gr. !  welche  Verstimmtheit  verrät  seine  ein- 
silbige, unfreundliche  Antwort! 

Grflnli  n.:  kleines  Gestell,  wie  es,  oft;  nur  aus 
einem  Brett  bestehend,  in  Bauernstuben  an  der  Wand 
vorkommt  GaSch. 

Ans  r&to-rom.  cmiMi,  horiiontal  feststehendes  Gestell  in 
einem  Kasten;  vgl.  das  Syn.   Oraune  und   Oaraune. 

grnen  B  tw. ;  L  tw. ;  Uw£.  (neben  grien),  sonst 
gruen,  in  Gl;  GnPr.;  G;  SoHStdt;  ZO.  grüe,  in  Ap 
(tw.);  GA.  grü^,  in  Sch  (tw.);  TuTäg.  grä^:  1.  wie 
nhd.,  von  der  Farbe,  bes.  (in  B;  L  mit  dem  Voc.  ue) 
als  charakterbtische  Farbe  der  treibenden  Pfianzen. 
allg.  Es  ist  no^^  nid  starch  gruen,  von  den  Wiesen 
im  Frühjahr;  's  OrucHj  junge  Triebe  L.  !• '«  Qrüen 
g^sth,  Aussicht  ins  Freie  haben;  fig.  s=s  noch  etwas 
Trost  und  Hoffnung  haben  B  (Zyro).  Chrüefnjs,  in 
L  Oruens:  1)  grünes  Gewürz,  z.  B.  Lauch,  auf  die 
Sappe,  daher  auch  Suppe-Or,  Aa;  Bs;  B;  L;  Z;  auch 
=  frisches  Gemüse  Aa;  Sob;  Z.  ,Das  Grüns  (Binetsch, 
Peterlein).'  Ba  Kochb.  (Stup.).  2)  Grünfutter,  allg. 
Gr-s  fuetere^,  jy  Chue  trüet  (git  wider  me  MüchJ, 
sobald  si  a's  Gr.  chunnt,  wieder  Grünfutter  erhält  Z; 
!•  's  Gr.  cÄo«  (faüe^J,  mit  dem  Werfen  in  die  Zeit  des 


Grünfutters  (im  Frühjahr)  fallen  B>  Z.  ,Wenn  die 
Kühe  ins  Grüne  oder  zum  Grünen  kalben.'  Gotth. 
3)  Vorteil,  Gewinn.  Nüd  vü  Grüens  macKe*,  z.  B.  mit 
sim  Handlet  [Handelsgeschäffcen]  BBe.;  Id.  B;  vgl. 
grüen  2,  S.  noch  Brut.  —  E  grüeblüemlets  Hds  [Kleid] 
GaPr.  ChrüenefrJ  Sessd,  grün  ausgeschlagener  Sitz 
der  höchsten  Standespersonen,  dann  auch  die  Amts- 
stelle selber,  allg. ;  vgl.  Schild  1873,  91.  Orient  Schotte, 
Nachmolke  GaObS.  Der  Teufel  erscheint  etwa  als 
e  grüens  Mannli,  als  Jager;  s.  Schwz.  ErzXhler  1856, 
5.  12.  Es  icird-mer  gr.  und  gd*'  vor  de*  Äuge*,  die 
Sinne  schwinden  mir  Z.  ,£s  war  mir  vom  vielen 
Lugen  ganz  gr.  und  blau  vor  den  Augen.*  Breitenst. 
Grüener  Esel  s.  Bd  I  515.  ,Grüener  käfer,  cantharis.' 
Mal.  Gruene  Fadei*,  aus  aromatischen  Substanzen  be- 
reiteter, grünlicher  Liqueur  GStdt;  es  (GläsliJ  Grüens, 
Gebranntes  B;  L;  Syn.  rauhe  Faden,  Bittrrs,  Eoü- 
wagensyrup.  ,Sein  Gläschen  Grüns.'  Gotth.  Grün- 
gekleidet bezw.  gefiedert:  Grüeni  Buebe*,  Schüler  des 
alten  Progymnasiums  BStdt,  welches  darum  auch  die 
grüen  Schud  hiess.  In  der  genannten  Bed.  häufig 
subst.  Cen  Gr-r,  die  Gr-e^J:  De"  Lati*-  u**  de*  In- 
dustrlschüeler  het-me*  die  Gr-e*  g'seit  vo*  wege*  dem 
schmucke*,  grüene*  üniformrockli,  wo  si  treit  hei*.  Dr 
BlRi  1885.  So  auch  1)  Soldat  in  grüner  Uniform. 
,Beim  Umzug  der  sogen.  Fänderb'satzig  im  Oberwallis 
marschierte  Militär  auf:  zuerst  die  Gr-en,  dann  die 
Roten  mit  Rocken  aus  den  französischen  und  neapoli- 
tanischen Diensten  und  zuletzt  die  Blauen.'  Nidw. 
VoLKSBL.  Speer  Scharfschütze  U;  Z,  für  welche 
Waffengattung  das  Z  Militärregl.  1813  Uniform  von 
dunkelgrünem  Tuche  bestimmte,  wie  schon  1805 
für  die  gesammten  eidg.  Stände  empfohlen  worden. 
2)  Polizeidiener  Bs.  3)  Officier  des  eidg.  Stabes, 
allg.  S.  Disteli-Kal.  1845.  4)  eine  gewisse  Karte 
im  Kaiserspiel,  der  Eichelkaiser  VOrte.  5)  Grün- 
specht Bs.  —  2.  frisch;  Gegs.  dürr,  alt.  allg.  Grüeni 
Stückli,  Äpfelschnitze;  gr-i  Bone*.  Grüe(n)s  Fleisch, 
gr-tr  Speck,  gr,  Wurst,  von  frisch  geschlachteten 
Tieren,  im  Gegs.  zum  Räucherfieisch  oder  gesalzenen; 
gr-i  Suppe,  solche  von  frischem  Fleisch,  Bouillon  B; 
grüene  Chäs  Bs.  Grö  Schmalz,  frische  Butter  ScnHa., 
Kl.  Ettan  i}siq  liQb*}t  Eim  d's  Chrüann,  qnandt^rqna'^ 
(frlaidi}t  Eim  's  Tigng,  [Geräucherte]  GaPr.  (Schwzd.). 
Am  Mai-  und  Martinimarkt  schickte  man  in  ZZoll. 
Kinder  und  Leichtgläubige  mit  der  feierlichen  Ver- 
sicherung an  die  Landstrasse,  es  werde  eine  grüne 
Kuh  [Wortspiel  mit  Bed.  1]  nach  Zürich  geführt  ,Der 
kuchimeister  soll  guete  gemües  ordnen,  gr.  und  'tigen.' 
1495,  G  Küchenordn.  ,Nimmt  man  die  1200  fisch  vor 
dem  12.  tag,  so  soll  man  s'  gr.  gSn,  git  man  s'  dar- 
nach, türr  g6n.'  1521,  TuGottl.  Offn.  ,Gr.  fisch'  im 
Gegs.  zu  ,ein  'tigen  stück  fisch.'  G  Hdschr.  ,Gr.  fisch 
habend  wir  ouch  noch  nie  'kocht,  aber  Stockfisch  und 
häring,  die  ich  dann  lieber  iss.'  ABlaarer.  .Fleisch 
von  Schweinen,  gr.  oder  gesalzen.'  ÄoTsobvdi,  Gall. 
,Da8  usggben  des  holzes  soll  us  gruenem  und  türrem 
beschSchen.*  1562,  Z  Rechtspfl.  ,Die  würst  helfen  ver- 
suechen,  diwyl  sy  noch  grien  sind.'  1581,  FPlatt.  — 
Grüeni  Flechte,  nasse,  im  Gegs.  zu  ,trocknen'  Gr; 
vgl. :  ,Der  einen  dürren  oder  grüenen  fliessonden  grind 
hat.'  1548,  Levit.;  dafür  1667:  ,eine  dürre  oder  fleus- 
sende  Raud.'  —  Neu,  in  der  Bezeichnung  des  Neu- 
monds  als  grüener  Manot  W.  Ubertr.:  lebensfrisch, 
-kräftig,  lebendig;  Syn.  im  Saft;  Gegs.  abgestanden, 
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tot  Zeugungsfähig  B;  ledig,  unyerheiratet  ScnSt. 
Ein  Verheirateter  ladet  eine  Unverheiratete  ein,  sich 
neben  ihn  zu  setzen,  mit  den  Worten:  CMtMned  a" 
»«•'  gr-i  Site!  Sulger;  doch  s.  auch  gr.  i.  S.  v.  ge- 
wogen. Die  selbe  BA.  in  Z.  ,8itz  an  die  gr-e  syten 
myn!*  HsKMan.  ,Ein  gr-es  [Gegs.  .graues*]  Haupt 
tragen*,  noch  jung  sein.  AKlingl.  1691.  ,Wurdind  nit 
mit  dem  wort  alle  verzwyfleten  widrum  gr.  [zuver- 
sichtlich] gemacht?*  Zwingli.  ,Es  raüesste  sölliche 
bottschaftschickung  zue  der  zyt,  [da  die  Angelegen- 
heit] noch  nüw  und  gr.  [in  lebendiger  Erinnerung], 
geschehen.*  1588,  Absch.;  vgl.  in-grüen,  gnienen.  Ei''*fn 
gr.  [gewogen]  st*,  allg.,  viell.  vom  Grön  als  der  Farbe 
des  Heils.  Hieher  gehört  viell.  die  Benennung  »Grüner- 
donnerstag* für  Donnerstag  vor  Ostern.  Wer  an  diesem 
Tage  beim  Nachtessen  zuerst  in  die  Schüssel  langt, 
ist  Judas  LRottal.  Der  Tag  gilt  als  günstig  für 
die  Bestellung  der  Sommersaat  Aa;  Z.  TTe""  mu 
d'  Chinder  am  Gruendonstig  d^s  erst  Mal  z*  Predig 
nimmt,  su  werde  si  l/sinntq  [bekommen  ein  gutes  Ge- 
dächtniss]  BBe.  ,Man  lüt[et]  ouch  an  disem  gr-en 
donnstag  mit  allen  gloggen  zum  amt,  darnach  lüt[et] 
man  nummen  mer,  bis  an  den  h.  abend  zu  osteren; 
man  vergrabt  ouch  niemand  dise  3  tag  bis  an  h.  abend, 
so  man  zSmmen  hat  g'lüt  zum  amt.  An  disem  gr-en 
d.  nachmittag  um  2  uhr  lät  man  mit  der  hülzinen 
gloggen  zur  predig.  Uf  disem  gr-en  d.  daflet  man  [mit 
der  Holzklapper]  um  die  sechse  nachmittag  zuo  der 
mettin  wie  voriger  nacht  am  mittwoch,  doch  mit  der 
hülzinen  gloggen.  Die  knaben  klopfend  vor  und  nach 
dem  benedictus  mit  iren  ratschen.  Man  soll  ouch  an 
disem  tag,  e  man  den  passion  anfacht  zuo  predigen, 
under  tag  die  altär  entdecken,  da[8s]  sy  gar  bloss 
syen  und  die  waschen  mit  wyn.*  1588,  Schw  Kirchen- 
ordn.  ,Am  grüenen  oder  hochen  Donnerstag  gibt  man 
dem  Weibel,  welcher  die  13  alte  Männer  zum  Morgen- 
essen, wie  auch  die  13  Knäbli  zur  Fuosswaschung  ein- 
laden muss,  ein  Morgenessen.*  1731/49,  UwE.  (Gfr.). 
,Der  Donnerstag  in  der  Karwoche  heisst  der  gr.  D., 
weil  der  Heiland  an  demselben  Tage  an  den  Ölberg 
hinaus  gegangen.*  vMoos  1775.  —  3.  nicht  zeitig,  un- 
reif, von  Früchten,  allg.;  verst.  grasgrüen.  ^o**  z* gr., 
noch  zu  jung  (von  Menschen)  W;  Syn.  noch  nit  trocher 
(noch  nassj  hinder  den  Oren.  Gr,  ist  der  Teig,  der 
noch  nicht  genug  gegohren  hat  Bs  (Spreng);  Gegs. 
rlf.  ,Es  ward  mir  we,  [denn  ich]  hatt  so  viel  griener 
nuHsen  gössen,  dann  sy  fielen  umb  die  zyt  ab.'  ThPlatt. 
1572.  —  Hieher  viell.  auch  der  Ausruf  der  Verwun- 
derung: 0,  du  gr-i  Barmherzigkeit !  falls  damit  urspr. 
das  Erstaunen  über  kindische  Naivetät  ausgedrückt 
werden  wollte  Bs;  vgl.  harmherzig  i.  S.  v.  erbarmungs- 
würdig. —  4.  blass,  von  der  Gesichtsfarbe  (eig.  von 
einer  ins  Grünliche  spielenden  Missfarbe);  ohne  Le- 
bensfarbe, abgemagert  AABb.;  Ap;  GG.;  U;  Z;  verst. 
gr.  und  gel(h);  vgl.  Grüenling.  —  5.  „rauh,  kalt,  von 
einem  scharfen,  schneidenden  Winde  BO.**  —  6.  „mür- 
risch, sauertöpfisch  BO.**  En  Grünte,  ein  strenger 
Officier  GrIUiw.     Viell.  zu  1,  3). 

Mhd.  (jrüctie,  iu  Bed.  1  u.  '2.  Die  unilautloso  Form,  welche 
im  Allg.  beschränkte  Anwendung  auf  einzelne  Bedd.  zeigt  und 
nie  bildlich  vorkommt,  mag  ihren  Lautstand  z.  T.  der  An- 
lehnung an  das  Vb.  gruenvn  verdanken,  doch  findet  sich  yruen 
mohrfach  in  Mcy.,  Wthur  Chr.  (1540/73)  und  auch  sonst  in 
filtern  ßolegen  (s.  o.).  Von  Flurnn.  gchrtrcn  zunächst  hieher 
im  (rrun,  frtth  grUnendeAlpe  LE. ;  im  Horntrmjrnn,  abgelegene 


Alpweide  BSchw.  Die  Compp.,  deren  erster  Teil  gr.  ist  (be«. 
zahlreiche  Flarnn.),  werden  t  nach  der  Kegel  mit  dem  otn- 
focben  Wortstamm  Oruen-,  vgl.  s.  B.  Gruen-A^er  (Bd  I  6o), 
-Hag.  'Mad,  die  Flurnn.  Uruen-üoiM,  -Matt,  -Wald  a,  A.,  t.  vom 
Adj.  grüen  gebildet,  vgl.  Grüen-Eyg,  (ürüenen-Berg.  -Matt,  -Wold 
u.  V.  A.  Betr.  den  Namen  des  Gründonnerstags  vgl.  Gr.  WB. 
unter  ,Donner8tiig,  Kohl  6*,  Kohlkräutlein*  und  Oberle,  Ober- 
reste des  germ.  Heidentums,  S.  96  ff.  Za  4  ygl.  engl,  ffnen 
8icknea$,  Bleichsucht.  Den  Bedd.  5  n.  6  mag  eig.  das  Syo. 
^»  zu  Qr nnde  Hegen  (wenn  nicht  von  St  oder  seinen  Ein- 
sendern geradezQ  .grfln*  an  ^frtten*  vertftoseht  worden);  eine 
Umd.  auf  den  Namen  der  Farbe  lag  um  so  näher,  als  ,grfin' 
auch  symbolische  Farbe  des  bösen  Sinnes,  dea  Neides  (vgl. 
der  ,bla8se'  Neid)  ist  und  auch  dämonische  Wesen  grQn  sind; 
vgl.  Mannhardt,  Baumk.,  S.  64,  und  Wolf,  Beitr.  zur  d.  Hyth. 
II  832  f.  und  s.  Grüen-HVietler.  Vgl.  auch  noch  die  RAA. 
,grttn  und  blau  (bleich)  werden  vor  Ärger,  Zorn.'  —  Betr. 
den  Abfall  dea  n  vgl.  M*,  «eä^.  k&^. 

öl-grüe":  olivengrQn  Z.  Ach,  Äatt-t**  aw«*  «lis 
Ölgrüe  Böekli  [statt  des  modischen  Kleides]  a*!  Stvtz. 

Immer-:  1.  wie  nhd.,  Tinea  minor,  allg.;  Syn. 
In-,  Winter-Grüen.  —  2.  Epheu,  hedcra  helix  AaF.; 
Syn.  Ah' Heu. 

i(n)-:  L  Adj.  1,  .PerTiridis,  fast  grüen,  L*  Fris.; 
Mal.  —  2.  frisch,  stets  im  Gedächtniss  lebend,  er- 
innerlich Gl.  Es  sind-mer  dieselbe  Zit^  wider  igrüi 
worde^.  Gl  Volksgespr.  1834.  Die  Gschicht  ist -mer 
no'^  %griie.  Sulger.  ,So11  uns  dann  nit  ohne  Under- 
läss  yngrüen  sein  magni  Bullingeri  vox?*  XYII,, 
JJIrm.,  Synodalreden.  ,£&  ist  noch  eingrün,  in  recenti 
est  memoria.*  Denzl.  1716.  ,Die  Sünde  der  Verlang- 
nung  des  Herrn  lag  dem  Petrus  so  tief  inn  und  wäre 
im  so  eingrüen,  dass  er  keinen  Hahn  schreien  ge- 
hört, dass  er  nicht  bitterlich  weinen  müssen/  JJUlr. 
1727.  —  II.  Subst.    iCnJgrüetdi,  beaw.  tgruliy  IgrUH: 

1.  =  Immergriien  1  Scu.  ,Streit,  ingricn,  clematis  dapfa- 
noides,  yulgo  Tinea  perTinca.'  KoGssait.  1542.  ,Cha- 
mftidaphne.    Eingrün,   Streit*   Denzl.  1677;    1716.  — 

2.  =  Immergriien  2.  ä.  Lit.  Vom  Tierb.  1568  unter 
den  purgierenden  Kräutern  aufgeführt 

Mhd.  »nyrtie/i  in  Bed.  I  1,  wobei  iV  verat&rkeade  Bed. 
hat,  wie  Sinn-  in  ,StnngrQn'.  Betr.  den  BedeutungaBbergaag 
von  I  1  zu  I  2  vgl.  den  Beleg  ans  den  Abscb.  anter  ymen  i 
und  gruenen.  Zu  II  vgl.  Gr.  WB.  unter  ,Ein-,  IngrÜn*.  Dio 
bei  Fris.;  Mal.;  Denil.;  ZZolI.  Arzneib.  1710  (,TogrQeni*) 
für  die  mlat.  clema,  clematis,  vinca  (-perviocn)  vorkoBuneoden 
Namen  ,Yn-,  Eln-grflen*  kOnnen,  der  Yieldeotigkeit  jener  ist 
Ausdrücke  wegen,  welche  Schling-  und  Rankengo w&chse  fibh. 
bezeichnen,  auf  II  1  u.  2  bezogen  werden.  Epheu  war  als 
Abführmittel  ofitcinell. 

gröllig-:  ganz  grün,  i.  S.  t.  grÜen  3;  gr.-grw» 
Obs,  ganz  unreifes  GlK. 

grasliche-  GTa.;  UwE.,  -/fcÄf/j-  ScHSt,  Aicktdr 
ZNer. :  Terstärktes  gruen  in  Bed.  1  und  2.  —  Ygl.  dit 
Anm.  zu  (joldHchefßV  Sp.  293. 

chris-:  Terstärktes  gruen,  grün  wie  (Tann-) 
Reisig  B. 

lauch-  Ndw,  knoblauch  ('cftfio6li>-  Z,  schnitt- 
la  u c  h  (schnittlach  GW.,  schnütif^t  GrHo.,  Fr.)- :  l.  dun- 
kelgrün Gr;  G;  Z.  Die  sdm,'a,  prächi*^«^  AlfiWtdi. 
MKuoNi  (Schwzd.).  —  2.  grün  i.  S.  t.  2,  veratirkcnti, 
z.  B.  Ton  frisch  gefälltem  Holze  GnHe. 

Maie"-  n.  Z,  -Grüeni  f.  L;  Z:  im  Mai  spros«« n- 

des  Wiesengrün.  Üffi**)  der  M-grüeni,  Flum.  LNeuenk., 
Ballw.,  wahrsch.  im  Gegs.  zu  Märzen-Or,,  einen  spat 
grünenden  Platz  bezeichnend. 
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Märie>-Z,  -Qrueni-g  ZFclir.,  -GröeniAAjZ: 
im  Man  sprosseBdes  Wiesengrftn.  M,  chunnt  nüd 
(seUt^J  uf  d'  Heutüli  7.;  esüft  w^kei  M.  ufde^  Heu- 
9taü  tt-e  dw  ÄABb.;  daher  das  Sprw.:  d*  M.  sett-m^* 
(mit  HoUscMägk'J  in'n  Boden  ine*  scMa*  L\  Zg;  Z. 
M.'Oräeni  ('OrtmiJ,  Jump fere*(ApriUe*)' Schönt  und 
Pfaff€r*'Ühermuet  ist  niene*zue  (tuet  selte^J  guet  Sülg.; 
Sprww.  1824.    Vgl.  noch  März,  Märzen-Bluest, 

miesch-:  moosgrQn,  typische  Bezeichnang,  ähn- 
lich wie  graa-,  ad^nittlaueh-gr.  L. 

Nagel-:  Entzündung  der  Nagelwurzel,  infolge 
welcher  der  Nagel  abgestossen  wird  S. 

Wenn  Dicht  etwa  blosse  Entstellung  aus  dem  Syn.  N.-Brüe, 
aus  der  oft  ins  Granliche  spielenden  Missfarbe  des  abgestos- 
senen  Nabels  erklärbar. 

Berg-:  grün  gefärbtes  Mineral,  bes.  Kupfergrün 
(Malachit)  und  Borax.  ,6.,  chrysocolla,  santerna.' 
Fbib.;  Mal.;  JJNOsch.  1608;  Denzl.  »Berggrün ich to 
Körnlein  und  Staublein  sind  [dem  Cristall]  auswendig 
aDgesprengt.'  JJSohiuchz.  1746. 

aaft-:  1.  Farbenbezeichnung.  XV.,  G  Stiftsarch. 
—  2.  zu  grüfn  2,  von  im  Safte  stehendem  Holze,  allg. 

Schifer-.  «Chrysocolla,  quasi  glnten  auri,  Schiffer- 
grün.*  Waqker  1680.  Auch  bei  JRLandenb.  1608.  — 
Yon  der  schiefri^en,  blAttrtg^en  Struktur  des  Gesteins,  also 
=  «GrOnschiefer*. 

Schiller-.  «Chrysocolla,  berg-  oder  schilergrüen.* 
Fris.;  Mal. 

Von  der  schillernden  Farbe;  vgl.  dasNhd.  ,SchillerspathS 
welches  Mineral  glimmerartige,  grflne  Bl&tter  in  serpentin- 
artigem Gestein  zeigt. 

abachlag-.  ,Prasinus  color,  louchfarb,  grüen- 
farbig,  a.*  Frib. 

Obscbon  auch  sonst  noch  belegt  (s.  Schui.-Fr.),  doch 
wahrscfa.  nur  umgedeutet  aus  ,aschlauch-gr/  (tou  alliuni  as- 
calooium). 

Span-  {Spä-  B  tw.,  Spann-  B;  FMu.)  n.,  auch 
Spann-Griieni  f.  B;  F:  Grünspan  B;  F;  Ndw.  In  der 
a.  Medicin  sehr  viel,  bes.  zu  Salben,  verwendet  ,Span- 
grüen*  neben  ,spongrüeny.*  Arznub.  1556.  ,Aerugo, 
kapferrost,  quod  vocamus  spangrüene.*  Fris.;  Mal. 
Bei  JJNüBCH.  1608  selten,  neben  häufigerem  ,Grüen- 
span'.  ,Da8  Kupfer  wird  fiberzogen  mit  Kupferrost 
(mit  Spongrün,  Kupfergrün).'  Spleisb  1667.  ,Span- 
grüene*,  neben  ,Spa-*  und  ,8po-Grüeni.*  ZZoll.  Arzneib. 
1710.  Bei  GoTTH.  auch  als  Adj.:  ,Damit  die  Geldsorten 
nicht  ap.  werden.'  —  Mhd.  wpangrwn.  Bei  JRLandenb.  1608 
einmal,  wohl  beeinflusst  durch  «GrOnspan*,  als  Hase 

wi"-:  1.  frischen  Weingeschmack  und  -Geruch  an 
sich  habend,  bes.  von  schon  gebrauchten  Fässern, 
die  den  Holzgeruch  verloren  haben,  die  man  aber, 
ohne  dass  sie  eingebrannt  oder  gereinigt  werden, 
bald  wieder  verschlagt  Bs;  L;  Sch;  Tu;  Z.  ,Fa8s 
Nr.  11,  den  13.  März  geleert,  ist  w.*  ZZoll.  Herbstrodel 
1728.  Übertr.  auf  Menschen  =  frisch,  wie  lebendig : 
Jlf  t*  liebe,  fromme  Bantli  sei,  ist  m^  ose  wider  ganz 
ungrue  furchet.  Bantli  1712.  —  2.  Subat.,  Bärlapp, 
lyc.  clav.  ,£8  ist  ein  kraut,  heisst  bärendappen,  bären- 
bruech  oder  w.*  Tierb.  1563;  vgl.  ebda:  ,Wo  man  das 
kraut  in  wein  hSnkt,  bringt  es  den  wein  wider  und 
erfrischet  in.'     Syn.   Winter-Orüen, 

Im  Elaasa  soll  B&rlapp  noch  zur  Vürbesserung  der  Weine 
dienen,  wenn  sie  unischlagen  wollen. 

Winter-:  Name  verschiedener  perennierender, 
den  Winter  über  grün  oder  frisch  bleibender  Pflanzen ; 

Sebwelz.  Idiotikon  IL 


spec.  a)  Immergrün,  vinca  minor  GWe.;  SouSt.  — 
b)  Bärlapp  G  uBh.  —  c)  Mistel,  viscum  album  GuYal. 
—  d)  Perlen-Buhrkraut,  gnaph.  marg.  GWe.;  Syn. 
StraU'Bluem.  —  e)  ,Mercuriali8,  schysskraut,  etlich 
bingelkraut,  w.*  Fais.;  Mal.  ,Nimm  Erenpryskrut 
und  W.-Grüene  und  süd  sy  bede  in  halben  Wasser 
und  Wyn.'  ZZoll.  Arzneib.  1710.  —  f)  ,W.,  pirola.* 
Ende  XY.,  Schw  Arzneib.  ,Limonium,  W.,  Holzman- 
gold, pirola.*  DiNZL.  1677;  1716.  »Neuroides,  W.,  ein 
Kraut.'  ebd. 

zig  er-:  grün  wie  ,Schabzieger',  typische  Bezeich- 
nung, wie  miesch^gr»  n.  A.  Z. 

Zucker-  (indeclin.)  f.:  grasgrüne  Birnsorte  von 
zuckersüssem  Geschmack  Z  rS. 

Gruenacher,  bezw.  -och er  ScuSt.;  TnSteckb., 
Grueniker  GUh.  (It  Steinra.  1804);  Th;  Z,  Qruenech  Zg: 
1.  Apfelsorte,  8.  B  I  369;  weisser  Calvill  Z.  ddl-Gr. 
=  Isen-Opfel  Th  ;  Z.  Eddgruenech,  eine  Reinettenart 
Zo.  ,Kurz8tiler  oder  Gruenikeräpfel*  als  Präservativ 
in  Pestzeiten  empfohlen.  JHLav.  1668.  —  2.  grüner, 
unreifer  Apfel  ScuSt.;  TaSteckb.  —  3.  übel  (.grün- 
lich*) aussehender,  ungesunder  Mensch,  ebd.  Syn. 
CrTüenling, 

Gruene"  f.:  Ziege  mit  einer  ins  Grünliche  gehen- 
den Missfarbe  BBr.  lez  hei  cf  ör.  g'gitzlet,  RA.  im 
S.  V.:  endlich  ist  das  Ersehnte  (z.B.  ein  Bote)  ein- 
getroffen; vgl.  Chrueni  n. 

gruene»!,  in  ApK.  gröne*,  in  Sch  -ö*-  u.  -d*-, 
in  Ndw  neben  gruene*  griene^,  in  GA.  grü'e-:  1.  grün 
sein  oder  werden,  bes.  von  den  Wiesen  im  Frühjahr, 
allg.  Im  Juni  gruenet  's  uf  den  Bergen  BSi.  0  Tanne- 
haum,  du  gruenest  Summer  und  Winter  ZO.  (a.Lied). 
,Und  jetzt  fangt  das  Frühjahr  wider  an  und  Alles 
fangt  zu  gr.  an.'  L  (a.Lied).  TT«*»  wif  gruenet,  so 
wachst-m^  [Anspielung  auf  die  fahle  Gesichtsfarbe  einer 
Schwangern;  vgl.  gruen  4];  vgl.:  ,Von  einem  gSl- 
grünen,  wüsten  Menschen  sagt  Einer,  als  er  seinen 
ansichtig  worden :  der  muss  nit  einen  bösen  Frühling 
gehabt  haben,  in  dem  er  so  wohl  gruenet*  Schimppr. 
1651.  ,Und  Gott  sprach:  Es  lasse  die  Erd  herfür- 
g^uenen  Gras  und  Kraut.*  Z  Bib.  ,Zu  grünen  und  zu 
wachsen.*  JCSitlzer  1772.  —  2.  frisch  sein,  jy  Bude 
gruone*,  fliessen,  von  den  nassen,  im  Gegs.  zu  den 
trocknen  Flechten  GrL.  Man  habe  seinen  ,korper 
[Leichnam,  nach  8  Jahren]  noch  gruenend  [unverwest, 
frisch]  und  onverzert  fondcn.*  Vad.  —  3.  fortleben, 
bes.  im  Geiste ,  Gedächtnisse ;  in  Kraft  bestehen, 
lebendig  fortdauern.  ,Da83  der  alt  [Streit-]  handel  in 
etlichen  lüten  grüenet.*  1494,  Absch.  ,Dise  schwer 
fart  [nach  Jerusalem]  hctt  mich  angefochten  [stak  mir 
im  Sinn]  ye  länger  ye  mer  und  in  mier  [g']  gruenet 
tag  und  nacht.*  Stulz  1519.  ,Nütiss  minder  gruenet 
für  und  für  der  unwill  des  herzogen.*  HBüll.  1572. 
,Nüt  desto  minder  gruenet  der  nam  Zürichgöw  dar- 
nebend.* JJRüEGEK  1606.  ,ln  der  Schrift  aber  findet  man 
schöne  Spruch,  welche  immerdar  grüenend.'  JJBreit. 
1642.  —  4.  gedeihen,  wachsen,  zunehmen;  sich  ver- 
jüngen, sich  körperlich  und  geistig,  auch  ökonomisch 
erholen;  florieren,  blühen  (in  bildlichem  S.)  Ap;  Gr; 
G;  Sch;  W;  Z;  Syn.  beklmen,  schimeren,  zügeti.  Es 
gruenet-mu,  es  fangt  an,  ihm  gut  zu  ergehen  W.  Erbs 
ond  Bone  fangt  im  Herzer  a*  (tüe-mer  im  H.)  grone; 
Eier  ond  Brod  faber  Wi*  und  Wissbrot)  ist  min  (mir) 
bittere  Tod,  sagte  heuchlerisch  ein  Knecht  zu  seinem 
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Meistar  (eine  Frau  zu  ihrem  Manne),  worauf  der  ge* 
täuschte  Meister  die  Kost  nach  dem  wahren  Wunsche 
seiner  Leute  änderte  Ap ;  G.  , Wo  wäre  müglich  g'syn, 
dass  [die  Stadt  Bern]  also  in  kurzen  jaren  hette  mögen 
gr.  und  zuenemmen?'  ThFrickart  147U.  ,Wo  wir 
dise  anföchtung  des  gyts,  glych  so  sy  anfacht  gruonen, 
abhouwen  und  usrüten.'  Zwingli  1526.  »Damit  die 
Gottshuslüt  irer  beschwgrden  entladen  werden  und 
fürer  dest  bas  gr.  und  gedychen  mögent*  1530,  Absch. 
,Sein  nam  gruone  vor  der  sonnen.'  1548,  Psalm;  dafür 
1531:  Junge  sich.'  ,Florere,  gr.,  blüyen.'  Fris.;  Mal. 
,Under  diesem  bösen  volk  [der  Idumeer]  hat  der  fromm 
Job  ^gruonet,  wie  ein  liebliche  rosen  under  den  törnen.' 
LLav.  1582.  ,[Wie]  die  Griechen  widerum  gegruenet 
und  in  ir  herrlich  regiment  und  wCseu  kommen.'  1586, 
Absch.  »Diewyl  N.  seine  wären  so  gar  wohlfeil  hin- 
gab, besorgte  ich,  er  mechte  mich  und  andere  ver- 
derben, das  wir  neben  imc  nit  gr.  kennten,  wie  er 
dann  ime  firgenomen  hatte.'  ARyfp  1592,  ,Lieb  und 
einigkeit  by  disen  edlen  brüedern  und  schwöstern,  un- 
angesehen der  religion  unglyche  [Ungleichheit]  allzyt 
gar  wol  und  nützlich  [g']gruenet  hat'  JosMaler  1593. 
,Doch  sollen  [die  Grafen  von  Rappersweil]  schon  zu 
den  Zeiten  Kaisers  Ottonis  1.  gegrunet  und  regieret 
haben.'  EEscher  1692.  —  5.  griene*,  blass  werden, 
von  Menschen  Ndw. 

Mhd.  gru<men,  grün  oder  frisch  sein  oder  werden.  In 
Bed.  i  stimmt  unser  W.  zusammen  mit  dem  ahd.  tfmoan, 
wachsen,  gedeihen. 

er-gruene':  1.  grün  werden,  neu  aufgrünen  Gr; 
„L;  üw.-  Di  G'fr&rtj  hed  d's  Herdöpfelchrut  grad 
gabrüqt  g'han,  (IJaihfr  i^  mag  wid^r  tv,»n  dar  Wiirzq 
uf  ergr,  [es  schiesst  wieder  frisch  grün  von  der  Wurzel 
nach]  GrD.  ,Die  liebe  Sonne  erhöhet  sich,  die  Erd 
ergruenet,  die  Bäum  schlahen  aus.'  FWyss  1650.  — 
2.  sich  körperlich,  geistig  oder  tinanzicU  erholen, 
wieder  aufleben,  munter  werden,  aufkommen  Gr; 
„L;  Ndw."  iT  c.  cho*  GrS.  ,Dass  ir  dermalen  wider 
ergruenet  sind,  für  mich  ze  sorgen.'  1560,  Phil.;  dafür 
1667:  ,wacker  worden.*  —  3.  „ergrüenen,  die  Miene 
eines  Zornigen  annehmen  BO." 

Vg].  mhd.  erffrüejen,  ergrDuen.  emporwachsen;  zu  3  Tgl. 
die  Anm.  zu  dem  Syn.  ergrauen  und  zd  grüen  5  u.  6, 

be-  =  ergruenen  2,  ,De8  Veitlins,  Cleven  halb, 
wo  diser  tyrann  wider  b.  [sich  befestigen,  frischen 
Fuss   fassen]  sollte.'    1531,  Strickl.  —  Vgl.  mhd.  be- 

gruowm,  grQn   werden. 

Gruenet  m.:    Zeit,  da  die  Wiesen  grünen   und 

das  l^ub  hervortritt  ZO.   —  Analogiebildung  nach  //evef, 
Emdet  n.  A. 

Grueni  I  ZO.,  sonst  Grüeui  f.:  1.  grüne  Farbe, 
bes.  das  Wiesengrün.  ,Leg  mich  uf  die  gruenc.'  Zielt 
1521.  ,Der  Fink  die  Musas  in  die  Grüne  lad't.'  Vooel- 
OBSANG.  —  '2.  grün  bewachsene  Stelle,  grüner  Weide- 
platz GnVal.  Als  Lokaln.  (i^,  uf  dW  Grüeni)  fixiert 
BTrachs.;  GrI).;  vgl.  ,Grüene"'  (aus  ,Grüen-au',  wie 
,8chönen'  aus  ,Schön-au'),  Berggut  Gl.  An  as  pär 
Ort  han-i'^^  [am  19.  Oct]  Gruene'  erlicki  [entdeckt], 
din  mi^^  Villa  n*  d^  Langst  [Frühlings]  -  ZU  kettend 
ermannet  chonnef*  GRpr.  (Kuoni).  ,ln  allen  grüeninen 
und  in  allen  winklen.'  1531,  Jebaj.;  dafür  ,Grünhägen.' 
1667.  —  3.  Grueni  =  Gruenet  ZO.  —  4.  , herber  Ge- 
schmack einer  unreifen  Frucht  L."  —  Mhd.  in  Bed.  1  u.  2. 

Grueni  II  n.:  Ziege  von  weisser,  an  Kopf  u.  Hals 
mit  Schwarz  leicht  gemischter  Farbe  W.   Vgl.  Grttene. 


grueniere":  blühen.  ,Gon  Monpellier  auf  die 
hohe  Schnol,  do  die  Arzny  gruniert'  FPlatt.  1612. 

—  Gebildet  nach  Analogie  von  dem  syn.  «florieren'. 

gruenig:  1.  grünend  Aa;  Bs;  Z.  —  2.  „lebhaft, 
munter,  rüstig,  von  Menschen  Gr;  L£.;  Uw."  —  Betr. 

-iy  für  -end  Tgl.  die  Anm.  zu  an/akend(9)  Bd  I  7 19,  gOiig  Sp.  2 10. 

Grucni'^g  f.:  das  keimende  Grün  der  Wiesen 
ZB.,  0. ;  Syn.  Gruent. 

grüenele*':  1.  grünlich  aussehen,  schillern,  schim- 
mern; einen  Anflug  von  Grün  bekommen,  allg.  —  2.  den 
Geschmack  oder  Geruch  von  grünen,  unreifen,  schlecht 
gekochten  Kräutern  oder  Früchten  an  sich  haben, 
allg.;  von  der  Milch  =  gräselen  W  (-ue-);  vgl.  gruesden, 
Kaffee  grüenelet,  wenn  er  einen  herben,  bittern  Ge- 
schmack hat,  wie  es  beim  Gebrauch  schlecht  gelagerter, 
verdorbener  Kaffeebohnen  der  Fall  ist  allg.;  Syn. 
mäggflen,  böckden,  gräwelen,  mer-räuelen.  —  Vgl.  d» 
in  Bed.   1   und  2  syn.  gtiien(t)»ckden. 

Maien-,  Marzen-Grüeni  s.  grüen  (Compp.). 

Grüeni'g  f.,  PI.  GV-^*:  grosse,  grüne  Eidechse 
W;  Syn.  Widing.  P*  hä-sus  [es]  toie  d'r  Egger  mit 
dum  Gr, :  Tuo  du  mier  NU  und  idi  dier  NiL  —  Tit. 
Gruetu,  dass. 

GrÜ6ni(n)ger:  Kirschensorte.  1780,  ZWipk. 
Baumrodel.    -    Nach  dem  Ortsn.  ,6rQningen\ 

Grüenitz  m.:  Kreuzschnabel.  ,Loxia«,  Kreaz- 
vogel,  Grienitz.'  Dkrzl.  1677;  1716. 

Nach  seiner  grünlichen  Farbe  benannt  Vgl.  Grüenling; 
betr.  die  End.  -Vtx  vgl.   Oiritx  Sp.  408. 

grüen-lacht  Z,  -2oc^i^  LSch war zenb. :  grünlich. 
,Grüenlächt,  zum  teil  grüen.'  Mal. 

grüenlich,  -lig:  blass,  z.B.  von  jungen  Mäd- 
chen Ndw. 

Grüenli(n)g,  in  ApH.,  I.,  M. ;  G  Griidig,  in  ApK. 
Grmi:  1.  a)  Grünfink  Ap;  3;*  Gr;  S.  ,Gr..  grüner 
Kernbeisser,  Grünfink,  loxia  chloris.*  Mbiskbr  &  Schinx 
1815.  ,Der  gr.  oder  ein  gilbling,  icterus,  chloris,  lu- 
teolus.'  Mal.  ,Der  specht  und  der  gr.  sind  feind.' 
VoGELB.  1557.    ,Chlori8,  avis,  Gr.*  Dekzl.  1677;  1716. 

—  b)  grüner  Girlitz,  Kanarienzeisig,  pyrrhnla  serinus. 
,Regaliolus,  ein  vogel  in  Italia,  ist  grfienlächt  ein 
grosser  gr.'  Fris.;  Mal.  —  2.  ,I>ie  Ringelnatter,  Cf>- 
luber  natrix,  Gr.'  Alp.  1821.  ,Apud  Glaronenses  ser- 
pentes  virides  sunt,  atris  punctis  notati  et  crasai,  qui 
a  colore  Gr.  nominantur.*  Waober  1680.  —  3.  Mensch, 
bes.  jüngerer,  mit  blasser,  ungesunder  Gesichtsfarbe, 
von  kränklichem,  abgezehrtem  Aussehen;  Bleichgesicht 
Ap;  B;  Gl;  L;  G;  Zg;  Z.  Spottname  auf  blasse,  im 
Übrigen  gesunde,  unverheiratete  Frauenspersonen  Uw. 

—  4.  junger,  unerfahrener  Mensch,  Neuling  G.  «Keinen 
Neophytum,  das  ist  gr.  und  ungebruchten,  zum  k'rer 
ordnen.'  HBull.  1531. 

gruenen  11  a.grienen.    grucnen  JII  s,  ge-ruewen. 


Grand— grund. 

grandig  1:  1.  zu  scharf  und  böse,  hochmütig  1j 
1790;  übertrieben  genau,  auch  eigensinnig  Ar.  — 
2.  sparsam,  herbe,  von  Menschen  AiZein. 

Vgl.  das  in  beiden  Bedd.  syn.  gmtmig,  sowie  bair.^Ür. 
Grand,  Unmut,  Unwille,  grantig,  verd Hesslich,  inVrrisrh. 
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Grand,  grend,  grind,  grond,  grnnd 
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grandig  11^  Adj.  n.  Ad?.,  (übertrieben)  hohen  Grad, 
zn  reichliches  Mass  bezeichnend:  stark,  heftig,  scharf, 
arg,  aussergewöhnlich,  masslos,  giossartig,  prnnkhaft, 
teuer  Aa;  Bs;  B;  L;  Sch;  Schw;  S;  Z.  Gr-i  Hüser 
baue*,  e  gr-e  Stolz  Bs.  Sd^fcer  Regetröpf  si**  eister 
gr-er  dur^  das  Laub  abe^  pletedht.  BWtss  1868.  Wo 
<P  Abfäü  gr-er  cho*  «i»,  han  t«'*  müesse*  £um  Dokter. 
ebd.  Chr-er  wadue'.  ebd.  1885.  I!r  hei  im  Jokeb  der 
Levite  ^Use,  schier  gar  e  Bitzeli  i^  gr.  Brbitexst.  Es 
Ei'*m  z*  gr,  mad^,  Eim  z*  gr,  cho;  es  zu  bunt  mit 
ihm  treiben  Bs;  Z.  Er  macht  's  z*  gr„  übertreibt, 
schneidet  auf  Sch;  Z.  Es  got  afe  gr.  fzuej,  yon  Lnxus, 
Lärm  nsw.  L;  Z.  Du  giseh-es  gr.,  machst  grossen 
Aufwand  Z.  Es  gäd  nild  eso  gr,,  Mahnung  zum  Mass- 
halten Z.  Als  Ady.  auch  ==  (zu)  sehr,  yiel:  Lo  d^r 
<r  Trur  nil  z*  gr.  z'  Herze^  go*  S  (Schild).  Z*  gr. 
ehost^  Z.  —  Ad8  mhd.  grant,  grande,  gross,  heftig,  ond 
dies  ans  frz.  grand,  lat.  grand-it. 

GrSndel,  Grindel  m.:  1.  ^Grindd,  Riegel  BO.**, 
sonst  Grindel,  äusserer  Gatter  an  den  Stadttoren  Bs  t ; 
in  ZStdt  lebt  unter  diesem  Namen  noch  die  Erinne- 
rung an  ein  die  Stadt  gegen  den  Eintritt  vom  See  her 
sicherndes  Palissaden  werk  mit  einer  yerschliessbaren 
Lücke  in  der  Mitte  und  bes.  an  das  zwischen  Palis- 
saden und  Ringmauer  sich  malerisch  einfügende,  im 
J.  1454  aus  Quadern  erbaute  und  mit  einer  Wächter- 
Wohnung  (die  Hütte,  Gr.-Hütte)  gekrönte  Wassertor, 
welches  bis  1836  bestand.  Der  Wächter  hatte  die 
beiden  Sperrbalken  unter  diesem  Tore  und  in  dem 
Palissadenwerke  zur  bestimmten  Zeit  zu  schliessen 
und  zu  öffnen.  ,1573  gefrpr  der  Zürichsee  bis  zuo  der 
statt  an  den  gr.*  LLav.  1582.  ,Der  beste  Spectatenr 
in  Z  ist  der  Wächter  auf  dem  Gr.,  welcher  die  Ver- 
nügung  hat,  zu  sehen,  wie  man  den  gelben  Butter  und 
die  Glarner  Geissen  den  See  hinab  bringet*,  höhnt  ein 
B  Brief  1721  die  Z  Chron.  der  Mahleren.  Eine  Ab- 
bildung dieses  Z  Gr-s  z.  B.  bei  JMDll.,  Altert.  10,  15. 
Im  J.  1661  wurde  ausserhalb  dieses  Palissadenwerkes 
eine  zweite  Reihe  errichtet  und  man  unterschied  fortan 
,äii8serer*  und  «innerer  Gr.*  Auch  in  LStdt  scheint 
ein  ähnliches  Tor  unter  diesem  Namen  bestanden  zu 
haben;  denn  nicht  nur  haffcete  derselbe  neben  ,Se- 
graben*  an  dem  erst  vor  etlichen  Jahrzehnden  zuge- 
schütteten Kanäle,  welcher  einen  Teil  des  Seeabflnsses 
in  den  ,Löwengraben'  leitete,  sondern  die  Erklärung 
zum  Martinischen  Stadtplane  sagt  auch,  dass  an  der 
Stelle,  wo  der  Kanal  endete,  ehedem  ein  ,Schluss- 
gatier*  stand  und  wahrscheinlich  bezieht  sich  die  An- 
gabe EOysats:  ,Den  Gr.  by  dem  Wttgkhüs  liess  man 
alle  Abent  nider  und  den  Morgen  zog  man  in  wider 
üf ,  auf  die  selbe  Gegend;  vgl  Lisbknad  1881,  68.  179  f. 
Und  so  war  viell.  auch  der  schon  1893  erwähnte  Gr. 
am  Krienbach  in  der  selben  Stadt,  wofür  1414  ,das 
Krienbachtor*  erscheint,  ebenfalls  ein  Schlussgatter. 
Die  ursprünglichere  Bed.  war:  Querriegel,  bes.  Schlag- 
baum, Sperr balken  an  Stadttoren  oder  zwischen  den 
Lücken  Ton  Palissadenreihen,  so  namentlich  an  den 
Wassereingängen,  wo  er  aus  einem  schweren,  in  Ketten 
^längenden,  beweglichen,  an  der  Unter-  und  Oberseite 
mit  eisernen  Spitzen  bewehrten  Balken  bestand.  ,Die 
zu  Tun  sollen  ihre  Tore  und  Gr.  zu  rechter  Zeit  auf- 
tun.* 1341,  Urk.  ,Das8  ein  frömdes  yolk  zue  der  Statt 
Basel  zugezogen  und  etlich  der  iren  an  den  gr  endein 
erstochen.*  1444,  Absch.   ,[Unsere]  bann  fachent  an  uf 


mittem  Silbrüggli  ze  dem  gr.*  c.  1487,  ZWied.  Offn. 
,Wyter,  so  habend  UHH.  angesSchen  by  disen  sorgk- 
lichen  laufen,  dass  man  der  statt  tor  und  dürli,  der- 
glych  den  gr.  an  den  schwircn  an  dem  abent  soll 
beschliessen,  so  es  nüni  schlächt,  und  am  morgen  die 
wider  uftuen,  so  es  yieri  schlächt.*  1488,  Z  Mand. 
,[Sie  hatten]  yorm  Spalentor  ein  gr.  zuegeschlossen 
und  sich  hieby  yersteckt  zur  wart.  Die  rüter  namend 
durch  die  gassen  gegen  beschlossnem  tor  zue  ir  flucht, 
sprengten  ubern  gr.  hin.  Als  aber  der  graf  yon  0. 
sprengt,  fiel  der  h engst.*  Ansh.  ,Wir  Hessen  euch  die 
gr.  abbrechen,  so  die  üwcren  und  die  unsern  yon 
enander  sünderten.*  ebd.  ,Es  ward  die  not  [auf  der 
Flucht  aus  dem  feindlichen  Hallau]  so  gross,  dass  sy 
den  gr.  im  Dorf  zu  bdden  syten  us  dem  herd  truktend.* 
ÄoTscHUDi.  ,Welches  geschehen  wäre,  wann  die  rigel 
und  gr.  aufgebrochen  und  das  tor  also  gefieillen  oder 
geöffnet  worden  wäre.*  Oonst.  Sturm  1548.  ,Bepagulum, 
ein  Sperrung  oder  rigel  für  die  tür,  ein  gr.*  Frib.  ,Die 
Gr.  zugeschlagen.*  Wurstisbk.  ,E8  komme  ihnen  son- 
derbar yor,  dass  man  es  Zürich  so  hoch  anrechne, 
dass  es  bei  der  Brücke  yon  ScnSt.  einen  Schlagbaum 
oder  einen  Gr.  angebracht  habe,  da  derselbe  doch  da 
stehe,  wo  es  die  niedere  Herrlichkeit  habe  und  zu  der 
Beschirmung  der  Seinigen  diene.*  1684,  Absch.  ,Die 
Brücke  bei  Rapperswyl  bedarf  sorgfaltiger  Verwahrung, 
bes.  bei  den  2  mit  Gr-n  zu  yersorgenden  Brücken- 
lücken.* 1655,  ebd.  ,Der  Gr.,  Grindel,  Rigel,  pessulus, 
obex,  Cataracta.*  Red.  1662.  ,Gr.,  repagulum,  claustrum 
lacus.*  Devzl.  1677;  1716.  ,E8  sollen  auch  bis  nach 
geendeter  Abendpredigt  die  Gr.  bei  dem  Schänzli  und 
bei  dem  Schützenhans,  sammt  dem  Stadelhofer  Wasser- 
tor und  dem  Gr.  auf  Dorf  Niemandem  mehr  geöffnet 
werden.*  XVIII.,  Z  Mand.  ,Die  Gr.  an  Ketten  aufzu- 
ziehen und  herunterzulassen.*  XVIII.,  Z  Merkw.  Dann 
mit  Verschiebung  der  eig.  Bed.:  Pfahlwerk.  ,So  mau 
dem  See  nach  ein  Gr.  yon  Palissäden  oder  Pfahl  nicht 
allzunah  bei  einander  machen  täte,  so  wurde  dadurch 
das  Gewell  des  Wassers  zerschlagen  und  matt  ge- 
macht.* 1770,  GRheineck.  Ein  Mal  scheinen  die  festen 
Flügel  eines  Tores  gemeint  zu  sein:  ,Sy  namend  die 
flucht  zue  dem  gr.  [der  Stadt  Baden]  us  und  schlue- 
gend  den  selbs  nach  in**^  [zu],  um  des  willen,  dass 
sy  dester  sicherer  yor  dem  geschütz  [aus  der  Stadt] 
wärind.*  Edlib.  —  2.  Ch-endd  Aa;  Bs;  B;  Gr  (neben  -t-); 
L;  S,  sonst  CHrindel,  in  ThHw.  €rründel,  Pflugbaum, 
-Balken,  Langholz  am  Pfluge,  daher  auch  Pfluegs-Chr. 
allg.  S.  auch  Anl.  f.  den  Pflug,  Z  1772,  S.  15,  19,  69. 
,N.  begfirt  yon  der  stifb  ein  buech  us  irem  huebholz, 
darus  sy  pfluegsgrindel  machen  möchten.*  1579,  Hotz, 
Urk.  —  3.  Pflugsterz  Gr;  „B;  I^."  -  4.  Chfngel, 
mehrere  Fuss  langes  und  ^i'  breites,  c.  200  Pfd 
schweres  Eisenstück,  dergleichen  die  Steinsprenger  im 
Steinbruche  in  eine  Spalte  einsetzen,  um  daraus  mit 
dem  Gringdholz,  einem  langen  Balken,  welcher  yer* 
mittelst  eines  eisernen  Ringes  an  den  Qr.  angeschoben 
und  befestigt  ist,  einen  gewaltigen  Hebel  zu  bilden. 
Quer  über  die  Enden  der  Gringelholzer  werden  2 — 3 
andere  Hölzer  gelegt,  so  dass  sie  mit  einander  ein 
Gitterwerk  bilden,  welches  schwere  Steine  zu  tragen 
bekommt.  Diese  Last  lässt  man  stille  wirken,  bis  die 
ganze  Steinbank  lose  wird  S. 

Mhd.  grindel,  grendd,  grentd,  fthd.  grintit,  Riogol,  Balken. 
FOr  Z8geh0rig:keit  mit  ags.  grindan,  zermalmen,  spräche  die 
Anal.  TOD  lat.  tni&«,  Balken,  welches  lo  lit,  frr;>(>,  stampfen « 
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Orand,  grend,  ^ind,  gprond,  grvnd 
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preuss.  tr(»p-t,  treten^  gehören  wird;  ebenso  die  von  lat. 
pango,  stKUipfo,  stosse,  ond  repag^tlum,  Riegel.  Betr.  den 
Balken  als  Yerschloss  Tgl.  unser  Balcke,  F&llladen,  FalltOre, 
ferner  an.  bdUcr,  Gehege,  Scheidelinie,  sowie  Bloch  (ron  bi- 
lühhan,  schliessen).  —  Das  W.  ist  in  zahlreichen  Flarnn. 
erhalten,  welche  sich  aber  nicht  nnter  einer  Bed.  vereinigen 
lassen,  /m  6^r«^ii<2el  AaBirr,  Zein. ;  BsRioh.,  Rotenfl. ;  ZBonst. 
Grindel  Aa  (Lang- Gr.,  Gr.-Hdt,  -Bach);  B  (Alp  Grindtl  am 
hintern  Ende  des  Grindelwaldtals,  an  der  grossen  Scheidegg; 
lUnter-Gr.  daher  eine  der  Genossenschaften  des  Grindel wald- 
tals,  wo  sich  auch  ein  Bergrflcken  Tann-Gr.  findet  Der 
schon  1240  erwähnte  Grinddwald  wAre  also  ,Wald  am  Gr.'; 
Uadi-Gr,  hinten  im  Reichenbachtal) ;  L  (auch  ein  Hof , Grindel- 
wald' LE.);  Seh;  Zg;  Z  (z.  B.  Hod.,  Wein,  in  flacher  Lage). 
Buech'Gr.  ZRob.  am  Pftffikersee  im  Sumpfland;  LMalt.  (später 
,Bnchgrindlen',  ,Buggeringen').  Pratum  quod  dictum  ,6rindel- 
niatt*.  1408,  Gfd.  .Grindelkar',  Karrenfeld  W.  ,Ze  Grindion.' 
XIV.,  LPropsteirod.  ,Tn  der  Gr.*  BE.;  ZHaus.;  ,znr  Zelg- 
grindlen'  ZWein.;  ,Grindlenbach'  BE.  An  manchen  der  ge- 
nannten Orte  passt  die  Terrainbeschalfenheit  trefflich  zu  der 
Bed.  ,TaI-BiegeI,  -Sperre';  an  anderen  haben  viell.  einstige 
Schlagbäume  oder  Torsperren  ihre  Spur  in  dem  Namen  hinter- 
lassen. Sehr  wohl  zu  Statten  käme  es  der  Erklärung  nament- 
lich mit  Bez.  auf  das  Flachland,  wenn  angenommen  wurden 
dürfte,  dass  einst  die  Yerschlossstangen  von  Zaundurchlässeu 
od.  gar  die  Umzäunung  selbst  mit  Gr.  bezeichnet  worden  seien. 
Soweit  der  Name  übrigens  sumpfiges,  rauhes  Torrain  be- 
zeichnet (ZHed.,  Rob.  u.  A.)  könnte  er  sich  zu  Grind,  kahle 
Stelle,  verhalten,  wie  Sehwandd :  Seh  wand;  Grindlen  wiederum 
zu  Grindel,  wie  Schvändlen  :  Sehwandd;  vgl.  auch  Bürgten : 
Burg,  Gründien  :  Grund.  Zu  Buech-,  Tann-Grindd  vgl.  die 
ahd.  Glosse:  ,Kemoris,  tanngrinteles.*  ,Hans  Grendelmeyer.' 
1653,  AaWott.  Klosterarch.,  wohl  urspr.  ein  am  Gr.  wohnender, 
ihn  besorgender  Meyer ;  vgl.  den  L  Familieno. :  ,Estermann'. 

Strnch'Grendd:  leichter,  beim  Strüchen  [leicht 
pflügen]  angewendeter  Pflugbalken  L. 

ver-grendle'^:  mit  .Grendeln'  und  starken  Rie- 
geln verwahren  Bs  (Spreng).  —  Vgl.  Notker,  Ps.  147: 
,Fasto  vorgrindelöt  habet  dina  porta.' 

Grind,  in  GW.  Grinn  —  m.,  PL  Qrindef^  Aa;  B;  Gr; 
U:  1.  a)  Ausschlag  auf  dem  Kopfe,  eine  harte  Kruste 
bildend  Aa;  Bs;  GnRhw.;  GSa.;  Sch;  Z;  in  UwE. 
auch  hose  Chr.;  vgl.  h&»e  Kopf,  Syn.  Ruffen).  Gegt* 
Gr.  sell'fMT,  wenn  Öpper  g^storbe*  isch,  bim  Z^sämme- 
lütt^  an-e  Bach  gö*  und  unger  de^  drei  höchste^  Nämef 
mit  der  Hang  dru  Mol  abwärts  Wasser  uf-e  Chopf 
schöpfen  und  nieders  Mol  säge*:  Buf,  nimm  ah,  wie 
der  Tot  im  Grab!  Schild.  «Bisweilen  wird  auch  eine 
Kuh  Tom  Gr.,  einer  Art  Raud,  befallen,  das  ansteckend 
ist'  Steihm.  1804.  ,Area:  ulceris  genus  est  in  capite, 
platzle  auf  dem  haupt  one  haar,  oder  der  gr.,  oder 
böse  raud  des  haupts,  da  das  haar  ausfallt,  und  blei- 
bend are»,  das  ist  ISre  platzle.'  Fris.;  Mal.  .Diewjl 
yilerlei  gattig  des  grinds  sind,  so  ist  kein  wunder, 
dass  die  arznei  dar  für  euch  unglych  sind.'  Zg  Arzneib. 
1588.  ,Der  gr.,  lüs,  abgrind  [1.  erb-]  und  derglychen 
houptbrSsten  uswand  [auswendig]  des  haupts.'  ebd. 
.Mit  diser  salb  salb  das  haupt,  nachdem  es  mit  lougen 
gewaschen  und  bescheren  ist,  alle  zwen  tag  ein  mal 
ztto  abent;  so  das  haupt  3  oder  4  mal  [mit  einer 
aufgelegten  Haube]  geschirmbat  hast,  so  werdend  die 
Wurzel  oder  stttmpen  des  grinds  zittig.*  ebd.  ,Der 
ChirurgUB  hatte  Ton  jedem  Gr.  oder  bösen  Blattern 
sein  Bestimmtes,  5  Pfd.'  Spyri  1871.  ,Di8  Übel  frisst 
um  sich,  greift  mit  seiner  Scharfe  die  Haut  und  das 
Wesen  der  Teilen  selbs  an,  wie  zu  sehen  in  Rufen- 
gesichtern, bösen  Köpfen,  Grinden,  Mager  usw.*  JMü- 
BALT  1(597.     Vgl.   ,du  förchst  die  rud  und  findst  den 


grint.*  SebBrant.  —  b)  knorrige,  borkige  Wucherung, 
Missbildung  an  Bäumen,  am  alten  Holz  der  Rebstocke 
B;  Z;  vgl.  Kohl.,  Weinst,  205  f.  Syn.  Magef,  Büd. 
Auch  die  Verhärtung  in  Kernfrüchten,  bes.  Birnen 
BO.;  Syn.  Stein.  —  c)  Flachsseide,  cuscnta  enr.  Bs; 
B  (schon  1765  belegt);  VOrte;  Gl;  S;  Syn.  Küe-Gift, 
Bingd,  ,Die  Kleeseide  (Gr.  im  Klee).'  S.  ,Fttr  die  ist 
dort  kein  Platz,  so  wenig  als  fftr  Klee,  wenn  der  Gr. 
einreisst'  N.  B  Kai.  1842.  —  2.  Kopf,  a)  am  tierischen 
und  menschlichen  Körper.  Sdioni  Boss  händ  ff  ^ha*; 
Bei**  und  Gr.,  es  ist  e  toäri  FVeud  Schw  Fasnaehtsp. 
1883.  Sonst  bes.  in  Anwendung  auf  Rinder  und  Zucht- 
stiere, daher  der  drastische  Vergleich:  JSn  Chr.  ha"* 
fmadie*)  wie-en  Munni  (Stier).  Wenn  der  Vogel  im 
Chefi  's  Grendli  i*s  Wasser  steckt  ond  badet,  so  ged  's 
ruch  Wetter  Ap.  ,£ine  Maus  mit  spitzigem  Grind»  fiillt 
oben  herab  in  Anken.'  LKIhderbitzi  1826.  ,Hauptwe 
der  pferden,  so  von  fiiessenden  traben,  lampenden 
oren,  nidergehenktem  gr.  bedeutet  wirt*  Tibrb.  1563. 
,£r  lobt  an  den  Geissböcken  einen  kleinen  gr.  mit 
geschmückten  Icgoren.'  ebd.  ,Diser  [Fisch]  hat  ein 
grossen  gr.  oder  köpf.'  Fibcbb.  1563.  ,Kopf,  Haupt. 
Gr.'  RxD.  1662.  S.  auch  üter,  aventürig,  Gueg,  Ham- 
mer. —  Von  Menschen,  jetzt  nur  in  derber  Sprache 
und,  ausser  in  gewissen  RAA.,  bes.  im  Affekt,  sowie 
zur  Bezeichnung  eines  grossen,  harten  und  missgf^ 
stalteten  Kopfes  gebraucht,  mit  Ausnahme  von  B; 
LE. ;  S,  wo  das  W.  nicht  eben  als  anstössig  gilt.  Der 
Pursch  hat  e  Gr.,  m^  chönnt  e  Stalltür  i^schlu*  mü-etn 
(es  gab  zwe  drüs)  G;  Z.  Er  macht  (hat)  en  Chopf 
une-n-en  Gr.  lezt  hed  er  Zit,  mit  d'm  Gr.  wider 
z'rugg  Ndw  (Schwzd.).  Der  Sd)i  häd  welle  [meinte], 
der  gross  Büchli  [wohlbeleibter  Mann,  der  am  Fas- 
nachtspiel einen  alten  Helretier  Torstellt«]  mit  dent* 
Höre*  uf-em  Gr.  sig  der  stärd^t  uf  der  ganze  Welt. 
Sonw  Fasnaehtsp.  1883.  Dem  [Kind]  wäit  's  [das  Haar] 
wie  g^spunnes  Guld  am  Grindli  B  (Schwzd.).  Als 
einem  alten  Mann  das  Lauten  nicht  recht  Ton  Statten 
gehen  wollte,  sagte  Jmd  zu  ihm:  Schlag  gad  din  Crrend 
a;  es  werd  denn  scho  cheier  [tönen]  Ap  (Anspielung 
auf  seinen  ,hohlen  Kopf').  E  Kerli  mit  zwe  Grinde 
wird  der  doppelköpfige  Janus  genannt.  Trtkbr  1840. 
In  einem  Gassenhauer  werden  allerlei  SchSden  des 
weiblichen  Geschlechts  aufgedeckt,  u.  A.:  Die  NOmti 
hat  e  (}r.  und  die  Zi^Hi  es  Chind  Bs.  ,Ein  bezahlter 
Hof  [des  Freiers]  gefalle  den  Meitschene  besser  aU 
der  schönste  Gring.*  Gotth.  Es  chunnt  es  Tags  gar 
mänge  Gring  vor  d'  Tür,  dass  m^*  nit  gang  weiss,  wem 
er  ist,  schilt  Anne-Bäbi  mit  einer  neu  angekommenen, 
nicht  gleich  erkannten  Besucherin.  Gotth.  Dem  Bemer 
Bauer  wird  nachgeredet,  seine  Kflhe  hatten  Haupter. 
seine  Kinder  Gringe  und  der  Bernor  sei  der  einzige 
Mensch  ohne  Kopf,  Hände  und  Ffisse,  er  habe  nämlich 
nur  Gring,  Talpen  und  Scheichen;  s.  auch  Gefräss 
Bd  I  1818.  Ähnlich  geneckt  wird  der  Entlibncher  mit 
der  Scherzfrage :  I"  wellem  Land  hei*  d^  Uu  d^* 
Chopf,  keini  Bei  und  ekei*  Buch?  Antw.:  Im  LE.,  det 
seit-mer  im  Chopf  Grind,  de  Beine  Scheie  und  im  Bnth 
Güdel.  Wenn  du  's  Chopfweh  woitst  ahchcf*,  so  gang 
^  Wolhuse»  [wo  das  Entlibuch  beginnt]  über  cP  Brugg.' 
da  hest  di»»  Grindweh  LG.  Bist  aben  uf  Wolhünr 
choß,  verlürst  du  dert  de  Gr.  Theilsr.  's  Müeti  bind't 
im  ChälbeU  g'sdiwind  uf's  Chöpfli  e  toOe  Maif  «A 
doch  het  's  d^*  Sorg  zum  eigne  Gr.,  es  kriegti  simd 
es  Müntschi  druf.  Hildebrajo).    Des  Königs  DödUerh 
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mU-emifl^  grüsdi  hübsdie  Schabbüi  [Blamenkrone]  uf-em 
Gr.  Bahtlb  1712.    ,£s  giltet  gleich,  ob  im  der  gr. 
bl&et  [blute].*  1521,  Lied.    ,Ein  wunden  im  [am]  gr.* 
Salat.    J>a8  hiess  eiserne  Hörner  anf  den  Gr.  setzen, 
wie  der  oberste  Prophet  zur  Zeit  Achabs  tat.*  DZwihger 
1586  (nach  2.  Chron.  18).    ,So  die  Grindhaar  nit  alle 
HS  der  Schwarten  [Kopfbaut]  sind,  leg  uf  den  Gr.../ 
XVIL,  B  Arineib.    EAA.  Än'n  Gr,  acMa;  Ei**m  fM*8j 
um  d€*  Chr.  ummef^,  an*n  Gr.  fann^J,  zum  Gr.  gi^ 
(haue^J,  Ei^'m  de"  6rr.  versMä;  voü  gir,  ihn  an,  vor 
den  Kopf  schlagen  AaF.;  B;  Z.    ,Sie  messen  mir  un- 
verschämte  Worte  zu,  dass  es  mi  düecht,  ich  mftess 
ihnen  Eine  zum  Gr.   geben.*  Gotth.    ,Wir  w6nd  sy 
schlan  um  d'  grindc.'   Halbsüter.    ,Wir  muosscnd  s' 
[die  Feinde]  einfart  an   d'  gr.  schlan.*  Yolxsl.  (T.). 
,Hettind  wir  inen  zuo  Cappel  die  gr.  zerschlacben.' 
1531,  Absch.    ,Da  kam  Baumgarten  und  schlueg  dem 
Wolfen  [-schiessen]  auf  den  gr.,   dass  im  der  köpf  da 
lag  zerspalten.*  CbMurer  1580.    ,ünd  diser  bueb  hat 
d'  schuld  daran,   dass  ich  dem  Schelmen  den  gr.  zer- 
schlan.*  1597,  L  Ostersp.    Jch  mön  [meine],  mir  syge 
'droscht  [gedroschen]  der  Gring.*  MtricIus  1630.  Eine* 
bim  Gr.  n^,  beim  Kopfe  fassen,  bes.  aber  =^  den  Kopf 
zerzausen.    Wenn  in  Gl  Einem  seine  Frau  wegläuft, 
so  singen  die  rNachtbuben* :  Zwügehe*  X  und  Wisse- 
h&re'  hädder  N.N.  «•'  Frau  verl&re*.    Wer  «  findX 
dir  nem  si  bim  Chr.  und  werf  si  t"  d'  lAnth.    ,0b  aber 
er  den  eid  nit  tuon  wellt,  so  nimm  in  bim  gr.,   lass 
iA  in  den  turn  werfen.*  1525,  Aasen.    ,Zicnd  in  [den 
Narren]  bim  gr.  zur  türen  us.*  JMurer  1559.    ,yix 
me  eontineo  quin   inyolem  in  capillum,   dass  ich   im 
nit  ins  haar  falle  und  den  gr.  recht  wol  er  zause.* 
Frib.;   Tgl.:  ,£tlich   kummen  zne  spat,  des  was  in**^ 
nach   geputzt  der  gr.*  NSchradin  1499.     Mach,  dass 
d*  zom  Loch  us  chunmsi  [aus  dem  Hause  kommst],  oder 
f'*  rupfen  d*r  d*  Oren  dri  Sdiuoh  us-e^n  Chr.  user  GaPr. 
(Schwzd.).    Es  ftird'd^  tiö**  um  de^  Gr.  (Ghopf)  umme 
cho^y  du   wirst  dafür  bestraft  werden   Z.    Anander^* 
in  d'  Grindn  chö;  in  die  Haare  geraten   GrD.    De" 
Or.  abhaut,   enthaupten;  TgL  grindien.    Hnu-em  de 
Or.  ab,  so  hed  *s  Födl^ah  Flrobed,  rohes  Scherz w.  Ap. 
J**  vM-met  de*  €hr,  l&*  abhauef*,  mtn  Chr,  dra*  setze*, 
Beteuerung.   ,Der  lantyogt  wolle  in  unser  statt  etlichen 
die  köpf  für  die  fliess  legen,  ouch  etlichen  die  gr.  ab- 
howen  und  vor  iren  hüseren  ufrichten.*  1474,  Bs  Chr. 
und  ähnlich  ,Grind*  und  ,Kopf  im  Wechsel  bei  Salat 
(ed.  Bächtold,  S.  28).   ,Wo  [der  Täufer]  nit  entwichen, 
hett  man  zuo  im  [g*] griffen  und  [im]  den  gr.  abgc- 
honen.*   1525,  G  Ratssatz.    ,Tuond  sj  das  nit  rosch 
and  geschwind,  schlach  ye  dem  zShnden  ab  syn  gr.* 
Wagher  1581.    Chumm  nu,  »**  spaU-der  gad  de*  Gr,, 
rohes  Drohw.  GA.    S.  noch  zwitzerlen.    De*  Gr.  annel* 
ha^  (für  en  Ändere),  (f&r  ihn)  herhalten  B;  Schw;  Z. 
ly  Gemein*  wird  nit  welle*  d'r  Gring  dar  ha*.  Gotth.; 
TgL:   ,Die  Eidgenossen  erhielten  [von  dem  Yerspro- 
ehenen]  Nichts,  mussten  ihre  Köpf  allein  herhalten.* 
Gbasbbh  1625.    Uf  de*  Gr.  (Ghopf)  «<«•  (möge*),  Yor 
firatannen,  Ärger  B;  GnPr.;   Z.     Mi*  steil  fri  uf  e 
Oring.  Gönn. ;  vgl.  umgän.    D*r  Gring  i*  Bare*  uehe 
bingef^,  eig.  das  Vieh  am  Futterbarren  höher  binden, 
dann:   Jmd  knapper  halten,  die  Zügel  anziehen,   den 
Übermut  vertreiben  BM.   Dem  Schnürfli  [Tropf]  well 
es  de**  dW  Gring  i*  Bare^  udie*  hinge*,  dass  er  de** 
WÜS8,  dass  er  e"  Meister  heig.  Gotth.  D*  Chr.  z'sämme* 
stosH^,  die  Köpfe  ssstecken.    8toss  m*r  aber  nit  öppef* 


dW  Chr.  mit  dene*  Schnürflene*  z'sämfne*.  Gotth.     ,1m 
Gr.  scharren*,  sich  im  Haar  kratzen.    ,Sie  wurde  hin- 
gerichtet, aber  nach  kurzer  Zeit  kam  ihre  Unschuld 
an  den  Tag.   Da  sassen  die  Richter  und  scharrten  im 
Gr.*  JEWaldkircb  1710.  —  In  Beteuerungen,  Schwü- 
ren, Verwünschungen,  nur  in  derä.  Spr.:  ,Sweren  by 
unsers  herren  Gottes  gr.,  houpt,  köpf.*  XIV.,  Sch  Stdtb. 
,Swer  dirre  nachgeschriben   eiden  dekeinen   swerot: 
fünf  wunden,  Verden  wunden,  sweiss,  schedel,  houpt, 
köpf,  Stirn,  herz,  Innge.  leber,  ader,  hart,  nase,  bluet, 
gr.,   fuess,  der  git  5  ß  ze  buesse.*    1346,  Z  Batserk. 
,So  helf  mir  gotts  gr.*    1411,  TnDiess.  Stadtr.    ,Dass 
uns  Gotts  gr.  gehyg!'  XVI.,  JAHofmann.    ,Der  mensch 
solle  ouch  by  synem  gr.  oder  houpt  nit  schwören.* 
HBuLL.  1561.    ,Sammer  botz   Ins,  sammer  botz  gr.!* 
ScHKRTW.  1579.    ,Botz  lusigen  gr.!*  ebd.    Der  Engel 
schilt  den  Teufel  Asmadoth :  ,Kein  Gwalt  hast  da,  du 
Tüfels  Gr.!*  GGotth.  1619.   Den  mit  der  gleichnamigen 
Krankheit  behafteten  Kopf  meint  wohl:   ,N.  N.  hatt 
geredt  zue  N.*,  er  wäre  ein  rechter  gr.*  XIV./XV.,  L 
Batsprot    ,Wer   zue  dem  andren   frS venlich   spricht, 
er  sy  ein  schelm  ald  ein  grint   ald  sömliche  frSvene 
wort,  der  ist  buess  verfallen.*  1432,  Zo  Stadt-  u.  Amtsr. 
—  Kopf  als  Sitz  der  menschlichen  Neigungen,  Stim- 
mungen, Launen,  Gedanken,  Ansichten,  des  Willens. 
En  härte  {es  härts  Grindi  LE.),  sin  eigne  Chr.,  en  Gr. 
wie  en  Bock  (Af),  wie  en  Munni  (Stier)  ha;  eigen- 
sinnig, halsstarrig  sein,  allg.;  aber  auch:  schwer  be- 
greifen B.    Gewisse  Familien  und  Orte   stehen    im 
Rufe,  diese  Eigenschaft  als  Erbstück  zu  besitzen,  so 
redet  man  von   einem  Brach*,  Steiner-Gr.  usw.    P* 
bi*  e  Jörli  Landamme  g'si*  und  möcht  's  au*^  nü"^  e 
JMi  si*;  /**  ha*  daheim  au"^  sibe  Chend  und  's  ehlinist 
[jüngste]  hat  de*  härtist  Grend  Ap  (Wiegenlied);  vgl. 
den  Reimspruch:  düre  mues-es  [durchgesetzt  werden] 
mit-em  Gring,  ehost  es  Wib  und  Ching,  düre  isch-es 
mü-em  Gring,  g'chostet  hat  es  Wib  und  Ching  B.    Do 
hat  de  Verdi  g'seit:  Das  tuet  m\**m  härtet  Gr.  nid 
weh.  Parod.  Studentehlied.   Er  hat  e  Gr.  und  der  ist 
schtne  =ser  hat  schin  eigunu  Gr.  W.   's  muess  (i)  sim 
Grindi  na,  nach  seinem  Kopf  gehen  LE.    E  böse  Gr. 
ha*,  eigensinnig,  zornmütig  sein  B.    8is  Müeti  het-em 
Bikbli  eister  d's  Grindi  [den  eigensinnigen  Willen] 
g'lä*  B.    De*  Gr.  (Ghopf)  setze*,  sich  eigensinnig  stei- 
fen, hartnäckig  beharren,  starrköpfig  sein.  allg.    De* 
(en)  Chr.  mache*,  de*  Gr.  ha;  die  Miene  eines  Trotzigen 
annehmen  (haben),  trotzen,  nicht  nachgeben,  z.  B.  bei 
Verweisen,  allg.  Dass  [damit]  dir  der  Gring  vergang  B. 
Die  Alt  hed  en  Gr.  g^matht  wie-n-e  Munni  und  hed  's 
ag'ranzet  [angefahren]   Zg  (Schwzd.).     ,Jo  wolle,   so 
wüest  zu  tun  und  so  d'r  Gring  z'  machen.*   Gotth. 
Wenn   der  Winter  der  Gring  macht   [nicht  kommen 
zu  wollen],   so  het-er  e  Stil  [Schwanz,  d.  i.  er  bleibt 
nachher  um  so  länger]   S  (Schild).     Mach  gad  fdder 
ase  en  Grend!  Vorwurf,  Drohung  Ap.    Ei*''m  dW  Gring 
(Ghopf)   grosse*   mache*,    mit   Einbildungen,    Erwar- 
tungen, Stolz  erfüllen.   Anderen  gegenüber  schwierig 
machen  B.   I«*  soll  zu  dene*  ga*,  di  mW  d'r  Gr.  grosse* 
g'macht  heige*,   Bescheid   des   Vaters   an   den   hülfe- 
suchenden  Sohn.   Gotth.    Setz  im  der  Gring  wider, 
xco-n-er  hi*  gehört,  setze   ihm  den  verdrehten,   eigen- 
sinnigen Kopf  zurecht.  B  Hink.  Bot  1869.    Auch  pers. 
=  eigensinniger  Mensch,  Starrkopf  BSi. ;  Uw ;  Z.    lez 
weiss  er  doch  einist,  der  wunderlid^  Gr.,  dass  Mängs 
<iÄ**  nit  guet  iseh,  grad  was  m*:  erzwingt  Ü  (Schwzd.). 
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£s  Entlibuecfier  Grindig  Neckw.  auf  die  Bewohner 
dieses  Tales  LG.  En  guete  Gr.,  guter  Kopf,  der  leicht 
fasst,  begreift,  Gegs.  härte  Gr.  (s.  o.).  Lüt  regiere* 
geit  nit  ring  im^  es  brückt  e  guete  Gring.  Klagen  eines 
Schweizers.  Als  ein  Pfarrer  an  einer  Schulprfifung 
durch  seine  Fragen  an  die  Examinanden  einen  Ge- 
meindevorgesetzten in  Erstaunen  setzte,  bemerkte 
dieser:  Herr  Pfarrer,  der  heit  nadisch  [ihr  habt  doch] 
en  ung*hür%ge  [ungewöhnlichen]  Gring.  N.  B  Kai.  1837. 
Im  Gr.  rechnen,  kopfrechnen  BGr.  Asa-n-überspÖU 
[überspannte]  Sachen  im  Grend  ha*  ApI.  (Schwzd.). 
Er  het  mu  '«  ^  erstem  z'  Herze*  gilt  [gelegt],  dodi 
wuU  's  mu  nit  i  Grünn  F  (Schwzd.).  Nit  e  Gr.  ha* 
eS'Wie  'nen  Andere,  geschickter  sein  als  Andere  U. 
,Es  müess  dem  Meister  nicht  recht  im  Gring  [er  m&sse 
n.  r.  bei  Sinnen]  sein.'  Gotth.  ,Söllt  man  den  pfaffen 
das  alles  nachlan,  das  ay  erdenkend  us  iren  stolzen, 
eintönigen  grinden.*  NMan.  ,Vil  lerer  yetz  uf  erden 
sind,  die  band  eins  schuechs  dick  noch  den  gr.  [haben 
einen  dicken  Schädel,  sind  unbelehrbar].*  üEckst., 
Conc.  ,Yerfiuecht  sind  solche  alte  kind,  die  noch  den 
narren  hend  im  gr.*  Aal  1549.  ,Nei,  nei,  es  will  mir 
nit  in  Gr.,  dass  ich  us  einem  Pur  so  gschwind  ein 
Junker  bin  und  Edelmann.*  Com.  Beati.  ,Wir  werden 
unwirs,  reissen  ihm  [dem  Knecht]  ein  Ding  aus  den 
Händen  mit  bitterem  Verweisen:  Ich  sihe  wol,  dass 
es  dir  aber  nit  im  Gr.  [daran  gelegen]  ist  und  lass 
es  mir  nur  bleiben.*  JJBksit.  1628.  ,Doch  willt  noch 
[nach]  deinem  stolzen  Gr.  die  Ursach  auf  sie  legen 
[schieben].*    an   Rüego    1676.     S.    noch  Erb- Gr.  — 

b)  Schnuppe  am  brennenden  Licht,  daher  auch  rote 
Grend  Ap;  Syn.  Golggen,  Kolben.  Gilt  als  Zeichen 
Yon  eintretendem  Schneefall.  VgL  das  Rätsel  vom 
Kerzenstock:  En  isige  [eiserner]  Vater,  e  schmuteigi 
Mueter,  es  tütUligs  Chind  mit-eme  fürige  Gr.   Aa.  — 

c)  Fclskopf,  -kuppe,  -vorsprung,  isolierter,  kleiner 
Felsen,  kegelförmige  Bodenerhebung,  hervorragende, 
steile  Bergspitze  BO.;  Gr;  Syn.  Kopf.  „Jede  grössere, 
holperige  Steinmasse,  sie  sei  kahl  oder  bewachsen 
BO.**  Nach  anderen  Angaben:  abschüssige  Berghalde 
GrD.  ;  Felsen  mit  zerrissenen,  durchfurchten  Wänden, 
oder:  durch  Basenplätzchen  unterbrochener,  steiler 
Felsen  BO.  In  die  Gr-e  uf  mäje*,  bis  zu  den  kahlen 
Felshühen  Gr.  Dir  [durch]  den  Gr.  oÄt*  [hinunter] 
ist  er  tröled;  dir  den  Gr.  uehi**  miessef*-mer  BGr.  Er  ist 
im  Gr.  g'scMipft  [ausgeglitten]  GrD.  Vgl.  Der  Sehne 
uf  de*  Gr-e*  war  schu*  im  Merze*  derim*  g'sckmohe^. 
AlSchreibgr.  D*  Nacht  fäuzt^nen  [den  Winter]  über 
Gr.  und  Grat.  Romano;  s.  übrigens  auch  Grund.  Auch 
in  Flurnn.:  „der  dürre  Gr.**  (,Dürrgr.*),  grosse,  wilde 
Felsmasse  bei  BBrienz;  ,Grindstein',  runder  Fels  auf 
der  Rigi;  ,Twingheerengring*,  Hügel  BWalkr.,  auf 
dem  einst  eine  Ritterburg  gestanden  haben  soll;  da- 
neben der  Weiler  ,Grindlachen*;  ,Gr.*  Name  von  Pels- 
köpfen  auch  im  Schwarzw.  Endlich:  Stellen  auf  dem 
Lande,  da  Nichts  wächst  BS.  —  d)  „Sandbank  BO.'', 
Hügel  von  Geschiebe   im  Flussbett  BE.;   Syn.  Kopf. 

Mhd.  in  Bcd.  1  a,  auch  schon  verächtlich  ffir  Kopf,  eig. 
wohl  ztin&chst  fllr  don  mit  kriiBtigem  Ausschlag  bedeckten; 
vgl.  Gr,  als  Schimpfn.  Wenn  die  Wurzel  in  dem  ags.  Vb. 
yrindan,  zermalmen,  liegt,  so  stQndc  das  W.  im  Ablautverh. 
zn  ,Grand*,  Sand,  Kies;  vgl.  anch  ndl.  tfnnt,  grober  Sand, 
(frindig,  sandig.  Zu  1  c  Die  wuchernde  Flachsseide  macht 
den  Boden  kahl,  wie  krankhafte  Wucherung  auf  dorn  Kopf 
den  Haarwuchs   zerstört.     Viel!,  beruht  auch   die   im  Text 


an  2  c  angeschlossene  Bed.  ,kahle  Stelle*  auf  der  nämlichen 
Anschauung,  möglicherweise  auch  diejenige  des  mit  ver- 
einzelten Grasbflscheln  (wie  der  grindbehaftete  Kopf  mit  ein- 
zelnen Haarbüscheln)  besetzten  Felaabhanges.  Zu  2  c  fgl. 
übrigens  noch  mhd.  grinte,  Bergrücken,  ond  ahd.:  ,Hontem, 
qui  dicitur  grind.'  2  d  mischt  sich  mit  dem  Syn.  Grien;  vgl. 
auch  Yilmar,  Id.,  S.  137.  Zu  welcher  spec.  Grondbed.  die 
Flurnn.:  ,grindbfle].*  1371/1460,  LMalt.  (zn  1  a  als  der 
kahle?);  ,da8  b&chli,  gen.  grintbrnnn.'  1346,  Seg.,  R6.,  ge- 
hören, lAsst  sich  mit  Sicherheit  nicht  bestimmen.  Znm  Na- 
men des  Wasserfiüles  ,Grindwischete'  ZgWalchw.,  einer  Über- 
tragung ans  dem  menschlichen  Knltnrleben,  vgl.  das  Analogoo 
Lu»'StrMeU.  ebd.  —  Viele  der  nun*foIgenden  Gompp.  mit  pers. 
Bed.  bezeichnen  natQrlich  zunächst  den  Kopf;  vgl.  OrindSa; 
nebenher  gehen  in  den  meisten  Fftilen  entsprechende  Zs9. 
mit  Kopf. 

A 1 1  -  G  r  i  n  d :  Dickkopf  A a  (Rochh.). 
All-  mit  verstärkender  Bed.,  ausgehend  von  dem  Begriff 
,ganz';  vgl.  aU-grou,  -külMch,    -bwtper. 

£r-;  ehrgeiziger  Mensch  BS.  —  Erb-:  =  Grind  1 
Bs;  häufig  in  der  ä.  Lit.;  z.B.  syn.  mit  ,bo8  haupt* 
1586,  Z  Spitalact.  ,£in  pflaster,  zücht  us  den  kalten 
fluss,  darvon  der  e.  erwachset.*  Zo  Arzneib.  1588. 
,Favi,  E.,  Ursprung.  Cacoethes^  böse  Gewohnheit,  der 
Grind,  E.'  Dekzl.  1677;  1716. 

Ise"-:  1.  gespenstiges  Wesen,  das  in  AaF.;  ZHorg. 
in  der  Isengrind-Nacht  (Abend  vor  StNikol&ns),  in 
ZHaus.  nach  der  einen  Angabe  am  zweitletzten  Freitag 
vor  Neujahr,  nach  anderer  (jüngerer)  an  der  Durch- 
spinn-Nacht  (2.  Nacht  vor  Neujahr),  in  ZMorg.  nach 
unbestimmter,  nicht  bestätigter  Nachricht  zwischen 
Weihnacht  und  Neujahr  umgehen  und  Kinder  rauben 
sollte,  denen  man  daher  Abends  drohte:  Gang  i-e,  der 
L  nimmt  di"^!    In  jener   Zeit  giengen   ycrmununte, 
russgeschwärzte,  junge  Bursche  mit   langen  Stocken 
umher  und  suchten  mit  Schellen,  Klappern  usw.  mög- 
lichst wüsten  Lärm  zn  machen,  in  die  (vor  ihnen  ver- 
schlossenen)  Häuser  zu  dringen   und  die  Leute  zn 
necken,   schrecken  oder  gar  zu  schbigen  und  binden. 
Unter  den  Vermummten   gieng  in  ZHorg.  der  L,  der 
nach  einer  Angabe  wie  ein  Hund  mit  feurigen  Augen 
(Lichter,  die  hinter  die  Augen  Öffnungen  in  der  Maske 
gesteckt  wurden)  aussah  und  auf  dem  Kopfe  Homer 
trug.    In  ZHaus.  marschierten  an  der  Spitze  des  Zuges 
die  Schreckgestalten  der  Schndbelgeiss  und  dos  1.,  der 
schwer  mit  Ketten  behangen  war,  damit  rasselte  und 
gegen  die  verschlossenen  Haustüren  schlug,  bes.  da, 
wo  die  Durchspinf^NadU  gefeiert  wurde.    Nach  dem 
Umzüge  begaben  sich  die  Verkleideten  zum  Trünke 
in  ein  Privathaus,  wo  sie  bis  gegen  Morgen  blieben, 
aber  den  Unfug  die  Nacht  über  noch   etwa  wieder- 
holten.   Da   die  Durckspinnnadit  heute   weggefalkn 
ist,  ziehen  die  Bursche  vor  die  Häuser  des  Dorfes,  in 
welchen  junge  Mädchen  wohnen.    VgL  noch  Elungeri, 
Klapperbock,  Sträggele,  Haggen-Nase.  —  2.  »Ysingrind*. 
ein  Strafinstrument  des  «grossmächtigen  Rates'  in  Zug, 
der,  Rechtagebräuche  parodierend  (vgl.  Narren-Festl, 
über  Sonn-  und  Festtagsentheiligungen  und  Unzucht«^ 
vergehen  richtete,  1798  aber  aufgelöst  wurde.    Cbertr. 
wurde  der  Name  dann  auch  auf  den  dieses  Instrument 
führenden  Beamten  jenes  Rates,  der  alljährlich  am 
«schmutzigen  Donnerstag'   eine  neue  Ämterbesetzang 
vornahm;   vgl.  Leiterli^  Bogen,  Hundsbthel,  Hüener- 
brett.  —  3.  am  Aschermittwoch  von  der  Zunft  der 
Z  Metzger  auf  einer  Stange  herumgetragener  Lowco- 
köpf  mit  aufgesperrtem   Rachen    und  anfgehobenea 
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Pranken.  ,Der  sog.  Eisengrind  oder  halbe  Leu,  wel- 
chen die  Metzger  an  dem  Umzug  tragen,  ist  ein  Zeichen 
ihres  streitbaren  Leuenmntes,  den  sie  1350  hatten/ 
Mkm.  Tig.  1742.  Als  1728  der  Umzug  abgestellt  wurde, 
stellte  man  den  I.  alljährlich  am  Aschermittwoch  auf 
der  Stube  der  Metzger  zum  «Widder*  am  Fenster  zur 
Schau  aus,  bis  1798  auch  dieser  Brauch  abgestellt 
wurde.  Seitdem  erschien  der  I.  aber  wieder  am  Sechse- 
läutennmzug;  vgl.  Sechselautenblatt  1822:  ,Und  in 
diesen  Tagen  ehren  wir  auch  unsern  Eisengrind,  der 
die  Plane  jener  Herren  schlug  so  grimmig  in  den 
Wind.  Darum  soll  der  Widder  leben,  leben  soll  der 
Eisengrind.*  —  4.  eigensinniger  Mensch,  Starrkopf 
Gr;  Schw;  Zg;  Z.  Hieher  wohl  auch:  ,Sag  an,  meister 
eisengrind,  was  klag  ist  das?'  wie  Faber  (viell.  zu- 
gleich mit  Anspielung  auf  das  durch  seinen  Namen 
bedeutete  Handwerk)  angeredet  wird,  als  er  eine  Aus- 
rede gebraucht  GTRSiniürFEN  1523.  —  5.  »Greif,  Greif- 
geier, vultur  gryps  Z."  —  6.  Name  eines  Hügels  bei 
ZAff.  b.  Höngg.    Vgl.  Isen-Büel 

Zo  1—3  ygl.  den  ahd.  Personenn.  Itanknm,  der  viell. 
in  dem  alten  Bs  Geschlechten.  ,lsingrim'  fortlebte  (s.  auch 
Gr.  WB.  ,EiBengrein'  und  ,l8egrimin*),  eig. :  Der  mit  der 
eisernen  Maske  oder  mit  dem  Eisenhelm;  vgl.  an.  gHtmt, 
Maske,  Larve.  Der  Name  galt  zun&cbst  wohl  von  Gittern 
und  Helden,  welche  den  Menschen  bes.  mittelst  des  Helmes 
mit  Larve  furchtbar,  schreckenerrogend  werden  wollten.  Onm 
stellt  sich  zu  ^nan,  das  Gesicht  verziehen,  wie  «cAim,  Glanz, 
zu  mektnen,  scheinen.  Indem  die  Erscheinung  der  alten  GGtter 
nnd  Helden  in  UmzOgen  dramatisch  dargestellt  wurde,  w&hlten 
die  Darsteller  solche  schreckenerregende  ,KOpfe*,  Helme  oder 
Masken;  vgl.  die  ahd.  Glosse:  ,scenici,  crlmun\  Aach  den 
Gittern  geheiligte  Tiere  worden  in  jenen  UmzQgen  durch 
Masken  dargestellt  und  so  finden  wir  während  der  Zeit  des 
huDgen  Kampfes  des  Christentums  mit  dem  Heidentum  be- 
ständige Verbote,  welche  das  Herumziehen  in  Tiorgostalt 
untersagen.  Über  Helme  mit  kirvenartigem  Visier  und  solche, 
deren  ganze  Gestalt  die  Form  eines  Tiorkopfs  hatte  (wes- 
wegen eine  Umdeutung  auf  (rrind  nahe  liegen  mochte)  vgl. 
Lindenschmit,  Altertumskunde,  S.  253  ff.  An  Zshang  unsers 
W.  mit  ,Isengrim*,  dem  Namen  des  Wolfes  in  der  Tiorsage, 
ist  nicht  zu  denken,  da  diese  nicht  der  Volks-,  sondern  der 
gelehrten  Dichtung  angehört.  Zu  1.  Der  zweitletzte  Freitag 
(oder  nach  einer  andern  Angabe  für  die  Sträggdt  richtiger 
der  Mittwoch)  ist  die  Zeit  der  Froufasten.  —  Zu  2.  Der  J. 
kann  eine  Strafmaske  bezeichnet  haben.  Möglicherweise  war 
es  aber  auch,  wie  das  ,Joch',  der  ,KolbeS  der  ,Judenspies8*, 
die  offenbar  getragen  werden  mussten,  verraten,  ein  schwerer 
Kopf,  mit  dem  sich  der  Delinquent  wie  etwa  mit  dem  Klapper- 
stein eine  Strecke  weit  zu  schleppen  hatte.  —  Zu  3.  Ein 
ähnliches  Straflnstrument  ist  viell.  auch  der  I.  der  Z  Metzger 
gewesen,  was  bes.  HBull.  Tig.  mit  der  Angabe  beweist:  ,Den 
ysengrin  muss  einer  [der  Z  Metier]  tragen,  der  desselben 
jars  im  vechkauf  den  besten  [unvorteilhaftesten]  kauf  getan 
hat,  dass  mftnniglich  w&nt,  der  trage  ns  der  ursach  den  ysen- 
gryn  herumb.'  Dass  in  ZStdt  die  Lustbarkeit  anf  die  Fast- 
nacht verlegt  wurde,  darf  nicht  befremden ;  wie  der  an  dem 
selben  Umzüge  herumgeführte  Bär  und  die  in  den  Brunnen 
geworfenen  ,Braot  und  Bräutigam'  zeigen,  war  es  ein  Fest 
zur  Feier  des  wiederkehrenden  FrOhlinga;  der  Termin  war 
für  die  Metzger  auch  darum  geeignet,  weil  Ihre  Arbeit  ohne- 
bin mit  jenem  Tage  des  Beginns  der  grossen  Fasten  wegen 
eiogeatetlt  worden  musste.  Die  Sage,  sie  hätten  den  I.  als 
Ehrenzeichen  ihrer  Tapferkeit  tragen  dürfen,  vordient  insofern 
Glauben,  als  viell.  zo  einer  Zeit,  da  man  die  FastnachtshiHt- 
barkeiten  einschränkte,  nur  den  Metzgern,  welche  sich  auf 
besondere  Verdienste  berufen  konnten,  die  Beibehaltuug  ihres 
Umzuges  gestattet  wurde.  Seit  1556  wurden  Umzüge  auch 
den  fibrigen  Zttnften  gestattet  Die  Z  Metzger  standen  übri- 
gens mit  ihrem  Vorzug  nicht  allein;  vgl.  Lfit.,  Sagen,  S.  435, 


und  das  den  Nürnberger  Metzgern  vom  Jahre  1349  an  aus 
den  selben  Gründen  gestattete  ,SchembartlaufenS  Der  Löwen- 
kopf  ist  wahrsch.  an  die  Stelle  einer  andern  Tiermaske  ge- 
treten (viell.  mit  Anlehnung  an  das  V^Tappentior  von  Z).  Die 
Angaben  Ober  das  Material,  aus  welchem  der  I.  gefertigt 
war,  schwanken;  seiner  ursprünglichen  Bed.  nach  war  er 
jedenfalls  sehr  schwer,  viell.  wirklich  eisern  oder  ehern  oder 
dann  doch  mit  Metall  beschlagen  oder  vergoldet  Noch  die 
Z  Merkw.  des  XVIII.  reden  vom  ,Eisengrimm'  oder  ,ehernen 
Löwenkopf.  Später  und  bes.  im  XIX.  war  er  aus  Holz  und 
bemalt;  der  alte  I.  lieferte  1798  Holz  für  die  Küche.  Zu 
St 's  Angabe,  der  von  einem  ,eisernen,  bisweilen  auch  nur 
irdenen  Löwenkopf  redet,  stimmt  wohl  die  Bemerkung  bei 
Schulze,  Id.:  «Dergleichen  ans  Lehm  verfertigte  Feldzeichen 
werden  an  einem  bestimmten  Tage  verteilt*  Es  scheint  dar- 
unter ein  Spielzeug  verstanden  werden  zu  müssen,  ein  Abbild 
des  eigentlichen  I.,  wie  auch  bei  Herrlib.,  Z  Ausrnfbilder  1,  39 
ein  junger  Bursche  4  kleine  I.  an  Stäben  feil  bietet,  wor- 
unter der  Reim  steht:  ,Oft  ist  die  Mutter  wie  das  Kind, 
die  Dienstmagd  wie  der  Eisengrind*,  d.  h.  wohl  hartköpfig, 
unbelehrbar;  vgl.  /.  4.  Ein  Trinkgeschirr  von  der  Form  des 
I.  haben  wir  uns  wohl  in  dem  Rechnungsposten  der  Metzger- 
zunft vom  Jahr  1648  zu  denken:  ,Dem  Goldschmid  wegen 
Ysengrindg*schirrs  12  Pfd  16  ß*,  da  auch  sonst  von  Zünften 
Ähnliches  bezeugt  ist  Weitere  Abbildungen  des  I.  finden 
sich  bei  JMüller,  Schweiz.  Altertümer  1782,  Teil  XI,  S.  4/5, 
Z  Nationalkinder lieder  1785,  Neujahrsbl.  der  Z  Feuerwerker 
für  1824.  Bed.  4  erklärt  sich  ohne  Weiteres  als  ,Eisen- 
kopr.     5  ist  höchst  verdächtig. 

Gosche"-:  Scheltw.  für  ein  böses,  zänkisches 
Weib  LE.  —  Grübe»-:  mit  Schorf  bedeckter  Kopf 
ScHwE.;  Syn.  Rufen-Gr, 

Groppe»-,  auch  (patron.)  Qr.-Gri'ndi^g :  grobes 
Scheltw.,  zunächst  auf  einen  Menschen  mit  grossem 
Kopf  ScHwMuo.  —  Qrtffq),  Kaulkopf,  -Quappe,  ,Dickkopr; 
s.  noch  RoM-Or. 

Gross-:  aufgeblasener,  sich  selbst  überhebender 
Mensch ;  Grosssprecher,  „allg."  ,Das  arme  Weberchen 
müsse  sich  [von  dem  grossen  Fabrikanten  den  Abzug 
am  Lohn]  gefallen  lassen,  weil  es  halt  mit  solchen 
Grossgrinde  nicht  procedieren  könne.*  Gottu.  Viell. 
will  JCWkissenb.  1701  (üse  Su*  Oorris,  der  Grossgrind) 
das  W.  i.  eig.  S.  =  Mensch  mit  grossem  Kopf  (ältester? 
Sohn)  Terstanden  wissen.  —  „grossgrindig:  prah- 
lerisch, grosssprecherisch.*' 

Massholder-:  Querkopf  GRPr.  (It  B.). 
Das  Holz  des  Feldahorns  (MoMholder)  ist  maserig,  zähe 
und  hart;  vgl.  hagenbneckin. 

Häuptig  HüHig(BSi.h  B*hau(p)tis  (Scnw;  ü)-: 
eigensinniger,  rechthaberischer  Kopf,  Mensch.  lez  het 
er  *8  g'seh  [eingesehen],  der  B'hautis-Gr.  U.  Syn.  Be- 
hauptis,  —  ffäupti'y,  hartnäckiger  Kopf;  behaupten,  recht- 
haberisch sprechen.  Ober  die  Form  auf  -i«  vgl.  Anm.  zu  Fakewi. 

Chabis-:  scherzw.  für  Kohlkopf.  Das  sige*  jo 
nümme  Chahis-Chöpf,  das  sige  Chabis-Grind ;  denn  sie 
sind  doppelt  so  gross,  als  gewöhnliche  Chahis-Chöpf. 
Zg  Kai.  1878. 

C  h  i  b  - :  ötarr-,  Murrkopf  Ar.  —  KtUn,  trotzen,  zanken. 

Chalbs-:  Dummkopf  G.  —  Chatze"-:  1.  grosser 
Böller,  mit  welchem  bei  festlichen  Anlässen  geschossen 
wird  L.  —  2.  eine  Art  späte,  sehr  grosse,  rundliche 
Birnen  L.  —  Chruscl-:  Krauskopf.  [Die  Römcr- 
helden]  mit  dem  Chr.  PHenq.  1836.  —  Lüs-,  Lüs-: 
grobes  Scheltw.,  ,Läusekopr  L;  Z.  Lüsegr.  heisst  mis 
Chind  L  Kinderl.,  in  welchem  den  Haustieren  und 
Familiengliedern    allerlei    drollige    Namen    beigelegt 
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werden ;  s.  Buheli-,  Bufen-Gr.  —  M<^l*Grind.  Don- 
ders  Mdgringe  werden  scheltend  die  Müller  genannt. 
Gomi.  XXI,  181. 

Molli-Grind:  Dickkopf,  als  gelinde»  Schcltw.  Bs. 
Was  inacht  dl**  Mueter  am  Samstig?  Si  spinnt,  si 
singt,  si  tcagled  [schaukelt]  's  Chind,  si  gü-im  Ei**s 
an'n  M. 

MoiU'  bezeichnet  wie  Groppen-(Jr.  zun&chst  die  Kaulquappe; 
B.  MoLlen-Kop/.    Moili  fibrigens  It  Spreng  ss  dickes  Kind. 

Milch-:  Teigmaul,  eine  Art  Ausschlag  der  Saug- 
kälber. Walrapf.  —  Vgl.  Gr.  WB. 

Möre"-:  Mohrenkopf.  Herr  du  mmiCHieti!  Wie 
hein-ech  die  dri*  g^seh:  Möregringe  [mit  Heidelbeerbrei 
überstrichene  Gesichter]  hei*  si  g^ha*  u*^  Finger,  wie 
mit  Tinte  g* färbt.  BXri  1885. 

Musch'i-  LG.,  Mutsch-  Aa;  B;  Z,  Mutz-  Zo, 
Most-  G:  Scheltw.,  Dick-,  Hartkopf,  sowohl  körper- 
lich als  geistig. 

Mu0t-hi,  MuUch,  Mutz,  Mutti,  etwas  kurz  und  dick  Zu- 
gestutztes, z.  B.  die  ungehOrnte  Ziege.  Möglicherweise  stützt 
sich  obiges  Comp,  gerade  auf  diese,  da  sie  fQr  bes.  eigen- 
sinnig gehalten  wird;  vgl.  Stieren-Or.  Mo*t-Gr.  ist  Tiell. 
blosse  Entstellung,  veranlasst  durch  die  Zss.  Moat-BHch  und 
durch  die  Wahrnehmung,  dass  der  reichliche  Hostgeuuss 
sowohl  aufgedunsen  als  blöde  macht;  vgl.:  ,Ich  mein,  der 
narr  steckt  dir  im  köpf;  ich  glanb,  du  syest  vollen  most,* 
Aal  1549.  Duch  kann  auch  das  aufgedunsene  Gesicht,  wie 
es  bei  Gewohnheitstrinkorn  entsteht,  oder  dasjenige  eines 
Viclessors,  der  viel  ,hinein-mostet*,  gemeint  sein. 

Narre»-:  Dummkopf  Gr.  ,Ä,  wo  willt  hin,  du 
Narrengrind,  du  bist  doch  worden  gar  ein  Kind.'  Com. 
Beati.  ,Die  [Herodias]  häd  dem  Eöng  Herodes  in 
seinem  Naragrind  asa  grüseli  wol  gfalla.*  Bantle  1700 
(T.).  —  Poch-:  1.  bei  den  Hirten  Name  einer  un- 
Icitsanien,  störrigcn  Kuh  Ar.  —  2.  Pocher,  Dickkopf, 
trotziger,  unbeugsamer  Mensch  Ap. 

Böl(l)i-:  Scheltw.  für  unerwachsene  Personen, 
eigensinniger,  trotziger  Junge,  Hart-,  Trotzkopf  GW. 

Böl(l)i,  dass.,  aber  auch:  grosser  Kopf;  Karr,  Dumm- 
kopf.    S.  Anm.  zu   GU,   GtA  Sp.  214. 

Plunni-  BE.,  P/u-  GBuchs,  We.:  Dickkopf  B; 
Mensch  mit  fettem,  aufgedunsenem  Gesicht  G.  Syn. 
rimmi,  Vlunni.  —  Plun  ftlr  ;>Jdi»  und  dies  für  plan;  aus 
*ijeblan,   Ptc.   von  blOeJen. 

Blätere-:  Mensch  mit  blatternarbigem  Gesicht. 
,Der  N.,  den  man  seit  der  Urschlacht  [Pocken]  nur 
den  Blateregrend  nannte*  GStdt 

BlasB-:   Kahlkopf  Ap.  —  Mhd.  hla»,  kahl. 

Blätz-  =  Chrind  1  a,  mit  Schorf  bedeckter  Kopf 
AaoF.  —  UUUx,  Fleck,  Stück,  wie  man  etwa  von  einem 
ixrUätxrte  G' nicht,  Ckopf,  d.  h.  mit  Wunden  bedeckten,  redet 

Brätele-  =  Flunni-Qr.  GBuchs,  We. 
Jtrattfe,    unter  dem  Kinfluss  der  Ofenw&rme  aufgebl&hto 
l)Orrl>irue  (vgl.  y'nvhwalU  liire,  dass.);   auch:    dickes  Weib. 

Uubel(i)-:  Krauskopf  Zg;  Z;  s.  B.-Kopf.  Bü- 
beligr.  heisst  mis  Chifid  h,  S.  oben  Lus-Chr,  -  RuM, 
krauses  Ha^ir,  Krauskopf. 

Bife"-Z,  Rufe-- Aa;  Ap;G,  ää/Vj-- Aa  (Rochh.): 
1.  mit  Schorf  bedeckter  Kopf  Ap;  Z.  —  2.  Scheltw., 
zunächst  auf  Kinder  mit  solcher  Krankheit  Ap;  G;  Z. 
B.  heisst  nns  Chind.  Kocuu.,  AK.,  S.  167;  vgl.  Buheli- 
Gr.  —  3.  Name  eines  Hügclkopfes  AxSuhr  (s.  Arg.  3, 72). 

Mhd.  ruf,  rufe,  Schorf,  Aussatz.  Krustt».  —  Zu  3.  l»a 
uin  Bergsturz  in  jener  Gogoud  nicht  erwiesen  ist  und  das 
W.   Huri   in   diesem  S.  sich    uicht   in   der  äussern  Schweiz 


nachweisen  lAsst,  so  vereinigen  wir  trotz  dem  «Ruviberg*  (bei 
SchwGoldan)  diesen  Namen  mit  vorliegendem  Art.;  das  in 
neuerer  Zeit  aufgedeckte  starke  Pflaster,  welches  den  Kopf 
des  Httgols  bedeckt,  mag  in  frflherer  Zeit  den  Anlass  za  der 
Benennung  gegeben  haben. 

Boss-:  1.  Kaulquappe  U;  Syn.  Boss- Kopf,  -Nagd, 

—  2.  Name  eines  gefahrlichen,  schanerlich- wilden 
Engpasses  an  der  Habkern strasae  B;  Syn.  Boss-Haupt, 

—  Sau-:  hässlicher  Kopf,  «Schweiaskopf,  dann  rohes 
Scheltw.  Aa;  Z. 

SSlb*:  eingebildeter  Mensch,  Starrkopf  BO. 
Vgl.  mhd.  »dp-kart,    Egoist,  »dp^hürre,   der   sein  eigener 
Herr  sein  will,  als  Adj.  s=  eigenmichtig,  n.  a. 

Surri-:   mürrischer,  übelgelaunter  Mensch  BBe. 
Von  ninvn,  brummen;    vgl.  die  Synn.  Surri^   Surrirnnts 
(,Brummb&r'). 

Sibe^'-Sester-r  ungew5hnlich  grosser  Kopf  Bs. 

—  Siben  in  allgemein  verstärkender  Bed.;    Setter,   Scheffel. 

Setz-:  Trotz-,  Starrkopf,  hartn&ckiger  Mensch  Gl; 
G;  Zg;  Z.  De*  S,  vertrü>er,  den  Trotz  brechen.  — 
Vgl.  ,den  Grind  setzenS  auf  £tw.  beharren. 

Schöch-:  Scheltw.,  scheel,  zornig  blickendes  Ge- 
sicht, z.  B.  eines  trotzigen,  eben  getadelten  Kindes  Sei. 

—  Schurken,  scheel  blicken. 

Schuder-  C-ü-J:  Kopf  mit  zerzaustem,  ungekämm- 
tem Haar  GoT.;  Syn.  Schüpen-,  Tschütod-Gr,  —  Vgl. 

Schuder-Öwd  Bd  I  617,  sowie  (Glechuder-Bar, 

Schüp-:  1.  bei  den  Hirten  Name  einer  Ziege 
mit  üppigem,  langem  Haar  wüchse  am  Kopfe  Ap.  — 
2.  =  Sdhuder-Or.  Ap.  —  Schupen,  Haarschopf. 

Schle'gel*:  Kopf  eines  Schlägels,  x.  B.  Höh- 
schlägeis  Now. 

S  t  e^  c  k - :  Starrkopf,  eigensinniger  Mensch  Ap  ;  Gl  ; 
Gn;  G;  ScH;  Th;  Z.  —  steck-grindig:  starrköpfig. 
aaOO.  Dass  ♦**  s^  Trutz  ir^r  Stetkgrindegi  notta  sö^l 
Gtcald  über  8ch<}  [sie]  ha*  toerdi  Gr  (Schwzd.). 

Vgl.  eich  etecken,  stocken,  venUekt,  eigensinnig  verschlosseB : 
,den  Kopf  setien'.    Vgl.  auch  nhd.  «verstockt*  u.  s.  Sieu-Or. 

Stein-:  Schuttkegel  BSi.  -   Zu  Grind  2  e. 

Stiere"-:  Trotzkopf.  En  St.  m<uhe*,  eine  eigen- 
sinnig-trotzige Miene  annehmen,  zürnen  Scuw;  Z. 
Eigensinniger,  höchst  halsstarriger  Mensch  Aa;  GA.; 
W;  Z. 

SteUt-  Bs;  Gr;  Ztw.  =  Stedk-Gr, 

Wohl  eine  bloss  willkürliche,  an  »tetiig,  eigensinnig,  »ich 
anlohnende  Schreibung,  da  in  den  angefDhrten  MAA.  ,Steck-' 
und  ,Stett-'  in  der  Ansspr.  Sul^rind  ssfallen. 

Stize"-:  Kopf  mit  zurücktretender  Stirne,  so  das^ 
er  nach  oben  länglich-spitz  zuläuft,  nach  Art  der 
früher  üblichen  Ölkannen  (Stleenj  Scaw;  Zg;  Z.  — 
Strau-:  Stroh-,  d.  i.  Dummkopf  L. 

Tubel-,  Duhel-,  nach  St.*  auch  Düppels-: 
1.  böser,  mürrischer,  wirrer,  sauertöpfischer,  leicht 
schmollender  Mensch,  Starrkopi  Aa;  Bs;  B.  «Kinder 
im  Widder  geboren  bekommen  Tubelgrindo  and  wer- 
den störrisch.'  B  Hink.  Bott.  —  2.  Dummkopf  Bs. 

Dubd,  Tubd,  verschlossener,  eigensinuigor,  mQrri«cb«r 
Mensch,  eig.  ,Dickkopr ;  auch  Stier.  Vgl.  ,DQppel*  bei  Gr.  WB. 

Tärr-,  Darr-:  Trotz-,  Starrkopf  BO.  -  Tirr, 
darr,  trotzig,  eigensinnig. 

„Tschüwel-,  Tschonel*,  Tschuel«:  Meniirli 
mit  verwirrtem  Kopfhaar  Zo**  (Sx.**);  Syn.  Sdmdif; 
Schup'Gr.  —   Taehnitel,  verwirrtes  Kopfhaar. 
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Wdtt-,  Q^fitti-:  beim  Blockbau  über  die  Fü- 
guDg  vorragender  Balkenkopf  aScHW.  —  Wiitten»  yer- 
bindoD,  »fügen. 

Zwäng  (Btw.,  Gotth.;  „L;**  W)-,  Zwing  (Aa; 
BO.,  SL;  YOrte;  Z)-:  Kopf,  Mensch,  der  Alles  eigen* 
willig,  hartnackig  dnrchsetzen,  erzwingen,  Becht  be- 
halten will;  Syn.  Ztcmg-Herr,  -Kopfy  Meiater-Katz, 
Jifgent.  ,Wo  Jeder  den  Zw.  macht  fttr  sich  nnd  Keiner 
dem  allgemeinen  Besten  nachfragt.'  Gotth.  ,Das  sei 
ein  Zw.,  was  ihm  in  Kopf  schiesse,  da  durch  müsse 
es.*  ebd.   —  Zwängen,  mit  Gewalt  dnrcbsetMO. 

Zwiris-:   Querkopf,  eigensinniger  Mensch  Schw. 

—  Zwtrit,  quer  (zwerch). 

grindacht,  -ocht:  1.  mit  dem  Grind  (als  Krank- 
heit) behaftet.  ,Thehora,  das  ist  als  vil  by  uns  als 
g'äund,   frisch,  nicht  grindecht,   schäbecht.'   Zwingli. 

—  2.   halsstarrig,    eigensinnig,    rechthaberisch    BO.; 
,LE."  —  3.  steinig  BO.;  Syn.  püfelocht,  schopfig.  — 

Mhd.   grintekt,  grindtht  in  Bed.    1. 

grinde":  1.  beim  Schopf  fassen  und  schlagen  BO. 

—  2.  trotzen  G;  Syn.  en  Gr.  machen,  köpfen. 

er-,  in  BBe.  ver-:  1.  sich  mit  einer  Schmutz-  oder 
Kutkruste  überziehen,  schorfig,  krustig  werden,  von 
Schmatz  starren,  Ton  der  Haut,  Glas,  Zimmern,  Gefässen, 
die  lange  nicht  gewaschen  und  gescheuert  werden  BBe., 
SL ;  GnSch.,  Y.  „Das  Glas  ist  ergrindet,  der  Schmutz 
hat  sich  in  dasselbe  eingefressen,  so  dass  er  fast  nicht 
mehr  weg  zu  bringen  ist  Gr.*'  Übh.  in  Unordnung 
geraten.  Lan  e,  han-i'^  ni^  Atti^s,  sagt  die  geschäftige 
Grossinutter  beim  Aufräumen  in  der  Küche  GaPr. 
(Sohwzd.).  —  2.  sich  verschlimmern,  von  einer  Wunde 
GrS.,  Spl.  —  3.  verwildern,  von  Wiesen,  Äckern,  die 
keinen  Ertrag  mehr  geben  GnPr.,  S.,  Seh.,  Y.;  Syn. 
er-kiben,  -wüden.  —  4.  bei  einer  Arbeit  nicht  mehr 
fortkommen,  stecken  bleiben,  z.  B.  vor  Müdigkeit,  beim 
Mähen  der  im  Wege  liegenden  Steine  wegen  GrY.  — 
5.  halsstarrig  werden,  von  Menschen,  seltener  von 
Tieren  GrS.,  Schud.  —  6.  =  grinden  1  „BO.;"  GRGlar. 

—  7.  „Etwas  hartnäckig  dnrchsetzen  BO." 

Bed.  2  u.  3  erkl&ren  sich  (wenn  man  sie  nicht  aus  1 
entwickeln  will)  ans  der  Grundbed.  ,zflrnen*,  s.  en  Grind 
wavhm;  aoch  hö«  und  wüd  haben  die  Bedd. :  unfruchtbar, 
schadhaft,  krank  und  zornig;  vgl.  auch  hö9tn,  mager  werden. 
Bed.  4  kann  von  der  Bed.  ausgehen:  stecken,  stehen  bleiben, 
wie  der  Grind  als  unheilbare  Krankheit;  doch  )&sst  sie  sich 
auch  aoa  1  ableiten.    5  —  7  von  der  Bed.  6^r»n(l  =  Kopf. 

düre-:  (Etwas)  hartnäckig  durchsetzen  BSi. 

grind-ig,  -Isch:  1.  „mit  dem  Grind,  als  Krank- 
heit, behaftet  Bs."  ,Das  haar  auf  gr-en  und  glatzenden 
köpfen.*  TiERB.  1563.  .Iren  gr-en  hunden.'  SHochh. 
15(Ü.  ,Baud  und  Grindigkeit  der  Haut.'  Wurstisen. 
«Obenhin,  wie  man  einem  Gründigen  laust.'  Met.,  Hort. 
,Eä  geboret  da  nach  dem  Sprw.:  zu  einem  bösen,  gr-en 
Kopf  eine  scharpfe  Laugen.*  JMev.  1694.  ,Habens 
barbani  porriginis  plenam,  der  einen  gr-en  Bart  hat.* 
Denzl.  1716.  ,Patienten,  so  mit  garstigen,  anstecken- 
den Hautkrankheiten  und  andern  dergleichen  chroni- 
schen Übeln  behaftet  sind,  als  Bäudige,  Aussätzige, 
Grindige.*  1757/69,  Z  Gschauordn.  —  2.  eigensinnig, 
.starrköpfig,  unnachgLbig  Kv  (grendisch);  B;  GrV.;  L; 
Syn.  köpfig.  —  3.  voll  Felsköpfe,  felsig,  steinig  BO.; 
GrD.,  V. 

«grindige":  eigensinnig  handeln  oder  sein  BS.** 
—  er-;   erzwingen,  durchsetzen  BSi.  —  ver-:  (tr.) 

Schweiz.  Idiotikon.  U. 


„Etwas  durch  seinen  Starrkopf  verderben,  sich  dabei 
um  einen  Vorteil  bringen  BSi.**  Ein  erzürntes  Kind 
vergrindiget  die  gereichte  Nahrung. 

Grindi'^g  m. :  eigensinniger  Mensch.  Die  ist 
z*  churz  g'fröschet  für  «o-fn«"  Gr.  ga*  z*  chere^  [auf 
eine  andere  Bahn  zu  leiten].  DGemp.  1884. 

grindle":  1.  enthaupten  G;  Syn.  köpfen.  —  2.  den 
Kopf  rasch  und  viel  bewegen,  z.  B.  im  Unwillen  schüt- 
teln UwE.  Bes.  auch  vom  Spiel  Verliebter,  welche 
die  Köpfe  zusammenhalten,  an  einander  reiben  Zg.  — 
3.  schmeicheln  BGr.  —  er-:  Etw.  eigensinnig  durch- 
setzen BM. 

Chinds-Grindler:  Art  grosser  Äpfel,  so  gross 
wie  ein  Kindskopf  Schw;  Syn.  Pfund -Ep fei;  vgL 
Katzen-Grind  2. 

Grindli  m. :  1.  grosser,  harter  Kopf  Gl.  — 
2.  wider spänstiger  Mensch  Gl.  —  Von  grindlen,  wie  das 
Syn.  Kopßi  Yon  koj^en. 

Grindel  s.  ChrBndel. 

Grand  m.:  1.  Grund-,  Stützfläche,  Grundlage,  Fun- 
dament, eig.  u.  bildl.  De*  Chr.  grabe*,  das  Fundament 
legen  Z.  Wenn-men  uf-em  Gr.  ist  [mit  seinen  auf- 
gehäuften Vorräten  zu  Ende],  so  ist  spare^  z'  spöt  L 
(Ineichen).  Mi*s  Herz  hat  Gr.  und  mi^s  Mul  hat 
oich  Gr.,  was  ich  fühle  und  rede,  ist  wahr  W.  Als 
Dim.  in  der  accumulierenden  Beimformel:  Ui^'m  *8 
Gründeli  und  's  Bünddi  erzelle*,  haarklein,  gründlich, 
bis  in  alle  Einzelheiten  ZKl.  In  einem  Vertrag  betr. 
Erbauung  eines  Weihers  sagt  der  Unternehmer:  ,Ich 
soU  den  tentsch  [Damm]  uf  dem  gr.  [des  Weihers] 
anfachen.'  1485,  Z  Urk.  ,Dise  Sachen  wir  üch  [auf] 
gr.  der  worheit  schryben.'  1476,  BsChr.;  vgl.:  ,Wir 
wöUent  üch  des  [hierüber]  grunds  der  warheit  be- 
richten.* 1521,  Strickl.  ,Ich  weiss  im  gr.*,  von  Gr. 
aus,  sicher.  NMah.  ,Ks  ist  im  gr.  [eine  gründliche, 
gänzliche,  wahrhaftige]  büebery.*  ebd.  ,[Der  Komet] 
ist  uf  'gangen  von  nidergang  der  sonnen,  als  wenn  die 
sonn  um  Johannes  im  höchsten  zue  gr.  gät.*  ZWthur 
Stdtb.;  Syn.  ,zu  Gold,  Gnaden  gan*.  ,Ad  vivum,  auf 
das  g'nöwist  und  beim  gr.  Ich  wilFs  ein  wenig  vom 
gr.  her  nSmmen,  repetam  paulo  altius.*  Frib.;  Mal. 
,Wenn  ander,  die  der  sach  ein  gr.  [gründliches  Wissen, 
Kenntniss]  habend,  das  widerspil  [Gegenteil]  bezügend, 
so  muess  es  nichts  syn.*  LLav.  1569.  ,Troja  wird  in 
gr.  verbrennt.*  GGotth.  1599.  In  adj.  Compp.  ist  grund- 
abstr.  verstärkend,  z.  B.  grundfrin,  höchst  friedfertig 
U;  grundfalsch,  od.  noch  mehr  gehäuft:  grund-erJe^f. 
allg.;  ,den  grundgütigen  Gott.*  B  Sittenmand.  1716. 
Darnach  sogar:  es  ist  gr.-so,  wahrlich  so  GnAnt.  (B.). 
Häufig  verst.  durch  das  Syn.  Boden.  —  Spec:  der 
Erdboden,  als  die  Grundfeste,  die  Alles  trägt.  Gr. 
abe*  (wahrsch.  elliptisch  für:  tVn  Gr.),  marsch!  rufen 
die  Knaben  beim  Spiele  demjenigen  zu,  der  auf  einem 
Stein-,  Sand-  oder  Erdhaufen  Stellung  genommen  hat 
und  den  sie  wieder  zu  sich  herunterzuziehen  suchen  Z. 
P*  ha  (g'spüre'J  na  Gr.,  ruft  der  Badende,  der  noch 
festen  Boden  unter  sich  spürt  Gr;  Z.  ,Es  suecht  euch 
gr.  mitten  im  meer,  tuet  drum  nit  ertrinken.*  BGletting 
1560;  vgl.  gründen.  ,Ein  Comcnser,  welcher  zu  Mitter- 
nacht bei  einem  Waldwasser  geschryen,  weil  er  nicht 
wusste,  ob  er  Gr.  haben  und  ohne  Lebensgefahr  hin- 
über kommen  könnte.'  LLav.  1670.  ,Ich  hab  nicht 
Gr.,  vadum  me  deserit,  non  est  quo  pes  nitatur.'  Hospuf. 
1683.    Der  Erdboden  als  Frucht  tragender:  ,Wa  eine 
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[Frau]  ligents  guot  het,  da  wiaen  wärind,  was  denn 
nach  synem  tod  nf  dem  gr.  an  der  wnrzen  stücnd,  das 
sollt  der  frowen  mit  dem  gr.  blyben.*  XV.,  ScHwMa. 
a.  LB.  —  Grundeigentum.  Vü  Gr.  ha;  viel  Acker- 
und  Wiesland  W.  Bes.  accumuliorend  verbunden  mit 
Boden.  D's  Wasser  hät-mu  [ihm]  Gr,  und  B.  weg 
^nu*,  seine  Güter  weggeschwemmt  W,  Sie  wollen  das 
Gottes  wort  halten,  auch  Leib  und  Gut  dazu  setzen, 
,es  mües  e  gr.  und  boden  kosten.*  1529,  Absch.  (,Sy 
habent  geschworen,  die  püntnussen,  wjl  gr.  und  b. 
stat,  zuo  halten.'  1588,  Ardüser;  vgl.  ,Gr.  und  Grat' 
unter  3.)  Bes.  in  Kaufs-  und  Ubergabsbriefen  zur  Um- 
schreibung des  gesammten  Grundeigentums,  in  lat. 
Urkunden  entsprechend:  ,terra  et  fundus'.  So  wird 
eine  Waldung  abgetreten  mit  der  Formel:  ,Unser 
frowen  hölzli,  holz  und  feld,  gr,  und  b.'  1558,  Gpd. 
—  Ubertr.,  in  allgemeinerm,  oft  nur  abstr.  verstärken- 
dem Sinn.  St**  in  Gr.  u.  B.  inne^  verderbe*,  verheie*, 
seine  Gesundheit  gründlich  ruinieren  GW.;  Z.  ,In  Gr. 
u.  B.  verdorben.*  EnziBLEa  1856.  Vgl.:  ,Die  wonung 
deines  nammens  entweihend  sy  in  gr.  einhin  [völlig].' 
1548,  Ps.  ,Zuo  gr,  und  boden  gan.*  BGlbtt.  1557. 
,Dann  oft  der  klein  hAf  einen  grossen  zue  gr.  und  b. 
hat  gostossen  durch  kluegen  sinn  und  gueten  rat.* 
Holzwart  1571.  ,Man  muss  die  Wunden  von  Gr.  und 
B.  auf  heilen  und  mit  Nichten  von  aussen  hinein.' 
Würz  1634.  —  Kampfruf  [Aufforderung  zum  Ringen, 
zum  ,Wurf  an  Gr.  und  B.'?]  scheint  ,gr.  und  boden' 
im  XV./XVI.  gewesen  zu  sein.  ,[Einera  Zuger]  mutete 
einer  von  Wadischwyl  an,  ein  früntlichen  rung  mit 
im  ze  tuend;  die  wurfent  einander  zu  beiden  teilen 
glych  nider,  doch  der  Zuger  den  von  W.  erstmals, 
da  der  jünger  brueder  ze  sclirygen  anfienge:  Hie  Zug, 
gr.  und  boden!'  M.  XVI.,  Z  Gerichtsact.  Im  J.  1531 
schrieen  die  Utznacher:  ,Hie  Schwyz,  gr.  und  boden, 
hie  küedrßck  [Neckw.  auf  die  Bauern  der  Innerschweiz] 
bis  an  knoden  [Knöchel]!'  Vad.  1567  wird  in  ZGrtin. 
ein  Schwyzer  gebtisst,  ,um  dass  er  g'schruwen:  Kue- 
drßck!  gr.  und  boden!'  Z  Staatsarch.  —  Meist  aber 
geht  Gr.  mit  Boden  eine  unlösbare  Verbindung  ein: 
Grund-  Bs;  B;  Gntw.,  Grunds-B.  Th;  Z.  E  Pfölin 
de  Gr.'B.  schlähe,  einen  Pfahl  mit  Wucht,  tief  in  die 
Erde  schlagen  Gr.  itfj*  sett-en  (ung* spitzt)  in  Gr.-B. 
i-e  schloh*,  derbe  Verwünschung.  St*^*  in  Gr.-B.  inne 
schämme^,  vor  Scham  in  die  Erde  versinken  mögen. 
In  Gr.-B.  inne*  rerheie*,  verderbe*,  verweusche^,  lüge^, 
ganz  und  gar,  völlig,  gründlich  verderben  usw.  allg. 
,1"  Gr.'B.,  funditus.'  Id.  B.  Schlecht  si**  in  Gr.B.  ie 
ZO.  ,Hätte  ich  ihm  [sagt  der  Arzt]  für  10  Btzn 
Tränke  [als  Purgiermittel]  gegeben,  und  hätte  der 
Bube  die  Seele  aus  dem  Leib  hofieren  müssen,  so  hätte 
[die  Mutter]  mir  nicht  genug  danken  können,  auch 
wenn  ich  ihm  den  Bub  in  Grund  Boden  hinein  ver- 
ketzert [durch  die  falsche  Cur  verdorben]  hätte.' 
GoTTH.  —  Auch  als  Verstärkung  der  Neg.:  In  Gr.-B. 
nüd  (Nut),  durchaus  nicht(8)  Z.  ,Er  ist  in  Gr.-B. 
Nüt  nutz,  summse  nequiti«  homo.'  Id.  B.  ,Ein  so  gru- 
sam  erdbidem,  dass  ettlich  stett  in  grundboden  yn- 
g*fallen  sind.'  Vad.  ,Das  gottshus  in  gr.-b.  ze  schyter 
richten.'  ebd.  ,Schloss  Maschwanden,  das  sy  ver- 
brannten und  verschleiztend  in  gr.-b.'  HBull.  1572; 
vgl.  ebd.:  ,Da8  sy  in  grund  schleiztend.'  ,In  profun- 
dam  altitudinem  maris  se  imraittere,  sich  an  gr.-b. 
oder  in  alle  tiefe  des  meers  werfen.  Metagenes  certe 
periit,  er  hat  nichts  mer,  er  ist  in  gr.-b.  einhin  ver- 


dorben.' Fris.;  Mal.  ,W6nd  ir  echt  nit  werden  usgrüt, 
ja  in  gr.-b.  gar  kert  umb,  so  bessernd  üch.*  BScmno 
1579.  ,Dises  Wasser  nimmt  aus  dem  Gr.-6.  heraas 
alle  Würzen  des  Parlys  oder  Schlags  [zerstört  alle 
Anlage  zum  Schlagfluss].'  JRLandkkb.  1608.  —  Statt 
mit  Boden  auch  accnmulierend  mit  Erde:  Er  hät-em 
alli  Gr.'E.-Laster  g'seit,  ihn  grob  beschimpft  Bs;  Z. 
—  2.  Erdreich,  allg.  Guete,  magere,  tüfe,  Lei^-Gr.; 
schwarze  Gr.,  Humus.  Grr.  träge!*,  Kulturerde  (z.B. 
sog.  Composterde)  als  Düngemittel  in  die  Reben, 
Wiesen  tragen  See;  Z.  Schwarze  Gr.  gid  gueti  Frucht 
L  (Ineichen).  ,Wo  der  Gr.  ist,  darf  man  die  Beben 
nicht  misten.*  Sprww^.  1824;  vgl.  grundig.  's  lauft  es 
Bächli  dur*^  d'  Mattet,  d%  weist  nit,  wird '«  «i'*  ver- 
liere* nödinö  [nach  und  nach]  im  Chr.  [d.  h.  darin  ver- 
siegen]. Brbitenst.  ,Er  warf  ihm  Gr.  an.'  1875,  Z 
Processact.  Er  gät  go  Gr.  träge*,  euphem.,  muss 
sterben.  Sprww.  1869.  ,Der  Husten  muss  Gr.  tragen*, 
=  bringt  in's  Grab.  Sprww.  18*24;  vgL  dir  Wueste 
will  Herd.  »Cenovectrices,  i.  e.  tröglin,  do  man  gr.  mit 
ustreit.*  1473,  Bs  Chr.  ,Die  eweiber  muesstcnd  ire 
blossen  haarlocken  mit  äschen  und  gr.  bezettlen/  1531, 
m.  Macc;  dafür:  ,6taub.'  1548.  Jr  bluet  muess  ver- 
gossen werden  wie  gr.  und  ir  fleisch  wie  kaat.'  1531/48, 
Zepu.;  dafür:  ,Staub.'  1667.  ,Das  pfulment  graben, 
den  gr.  hinter  die  mur  schütten.'  1539,  Härder.  ,lin 
bach  etlich  tannen  g'leit,  dass  der  gr.  nÜt  hing*füert 
werd.'  1547,  Z  Staatsarch.  ,MHH.  verbieten  mängk- 
liehen,  in  den  Strassen  und  allmenten  gr.  zue  graben.* 
1553,  ScH  Ratsprot  ,Agger  coctus,  vom  'brSnnten  gr. 
oder  zieglen.  Die  böum  mit  guetem  gr.  unden  by  der 
würzen  beschütten,  damit  die  wurzel  im  Summer  von 
der  sonnenhitz  nit  verdßrbe,  aggerare  arbores.*  Fris.: 
Mal.  ,Wio  ein  gr.  mer  und  besser  körn  gibt  dann 
der  ander.'  LLav.  1582.  ,Schw8belgrund*,  schwefel- 
haltige Erde.  ebd.  ,Mit  gr.  oder  erden  bedeckt.'  RCys. 
c.  1600.  ,Man  verdackt  [in  der  Pestzeit]  die  Lycht^jn 
[Leichen]  allein  mit  wenig  Gr.'  FPlatt.  1612.  .Ein 
Baum  dort  in  der  Mitte  stuond  des  Paradys  im  besten 
Gr.*  Com.  Beati.  ,[Die  Maurermeister  sollen]  den  Gr. 
[Fundament]  legen  an  Enden,  allwo  die  Baulüt  Gr. 
graben.'  1651,  ApHeid.  Monatsbl.  ,Für  4  Tag  Gr. 
[in  den  Beben]  aufzuwerfen.*  1696,  Sch  RebbfiechlL 
,5V«  Tag  den  geflözten  Gr,  zu  tragen  1  fl.*  1709,  ebd. 
,Ist  der  Platz  [für  einen  Garten]  ein  Morast,  so  füllet 
man  ihn  mit  Steinen  und  grober  Erden  aus  und 
schüttet  guten  Gr.  darüber.*  JCSülz.  1772.  —  3.  Tal- 
grund, -sohle,  Niederung,  Ebene  B;  Gr;  W.  Svn. 
Bodem.  Wir  blibe^  mit  de^  Chilene  im  Gr.  bis  Mitte 
Maje,  sagt  der  Älpler  BSi.  Was  m<icht-m^  im  Gr.. 
wie  geht*8  drunten  im  Tale,  fragt  er  einen  Besucher 
BSi.  ,Über  30  Jahre  habe  er  als  Pfarrer  t  unter  dem 
Grundvolke,  t.  unter  dem  Bergvolke  zugebracht%  er- 
zählt der  W  Pfarrer  Tscheinen.  Hagar  in  der  WüsU: 
,Ich  will  luegen,  ob  doch  wir  in  gründen  ein  wtnie 
wasser  möchtind  finden.'  Haberer  1562.  ,Am  28.  o ob- 
sten hat  es  bis  in  gr.  geschnyt.'  1592,  ArdOser.  Be*. 
häufig  in  Flurnn.  allg.  Grund  heisst  ein  überall  von 
Bergen  eingeschlossenes,  langes  Tal,  das  früher  ein 
See  gewesen  BHa.  ,Grund'  od.  ,Grunden*,  Dörfchen  W. 
,Es  erschinen  zue  Samen  am  Gr.  [vor  Gericht]..  ' 
1428,  Gfd.  ,Ein  Jucharten  im  Grund.'  1653,  AxWett. 
Klosterarch.  IMe  Wacht  ,im  Gr.'  1669,  ZMeil.  Trk. 
Under-Gr.  (1445:  ,niderer  Gr.')  heisst  eine  VorstaJt 
von  Luzern   an   der  Reuss,   z.  T.  ans   Schwemmland 
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bestehend,  der  ein  ,Ober-Gr/  sich  anreiht.    In  Compp., 
i.B.  ,Gr.-Acker,  -Bach,  -Guet,  -Halden,   -Hof,  -Matt, 
-Schachen,  -Tal'  U.A.;  ferner:  ,Bort-Gr.*  UwAlpn.  1339, 
,Schachen-Gr.*  UAltd.,  ,Spjggen-Gr.*  B,  im  Hintergrund 
des  Eicntales ;  ,Anigrund,  Imgr.',  auch  Familienn.  Uw. 
—  Bes.  oft  ist  Gr.   in  dieser  Bed.   alliterierend   ver- 
banden mit  seinem  Gegenst&ck  ,Grat'  [Bergkarom]  zu- 
nächst zur   zsfassenden  Bezeichnung  der  festen  Erd- 
oberfläche übh.,  des  gesammten  Grundbesitzes  zu  Berg 
und  Tal;  eig.  ,was  liegt  und  steht',  in  lat.  Urkunden 
wiedergegeben  durch :  ,in  piano  et  in  monte'  L ;  dann 
aber  auch  als  abstr.  Bezeichnung  des  Gesammtbesitzes 
öbh.    ,Gr.  und  grat,   lyb  und  guet,   lebend  und  tod, 
ist  des  Gottshuses.»  1344,  AAWittn.  Oifn.    ,[Wir  haben 
Terkauft]  die  alpe  mit  matten,  mit  holze,  mit  felde 
und  mit  gründe  und  gräten.*  1345,  Gfd.    ,Das  hus  mit 
dem  hofe   und  der  hofestatt,  mit  gr.  und  grät,  mit 
nagel  und  mit  nuet,  mit  gross,  mit  klein',  wird  als 
,Ehesteu6r*  gegeben.   1421,  Geschfo.  Ges.    ,Das8  wir 
somliche  see  bishar  genossen  band  überall,  nützit  us- 
genommen  noch  Yorbehept,  gr.  und  grat,  fundes  und 
unfundes.*    1479,  LBer.  ü.  Vw.-See.    ,Die  geistlichen 
gabent  nüt  allein  das  iren  hinweg,  sonder  das  darzue, 
so  nit  iren  was,  «las  was  gr.  und  grat,  so  doch  si  nun 
[nur]  darüber  g'walt  hattent,  den  nutz,  rent  und  gült 
ze  nutzend  und  nit  wjter.'  FSicber  1531.    ,Liegende 
Hab  und  Güetcr,   es   seie  in  Gr.    oder  Grat.'    1668, 
BFrut.    ,Mit  den  Geissen  geschieht  sowohl  in  Gr.  als 
in  Grad  jederzeit  vil  Schadens.'   1675.  B.     ,So   lang 
Gr.  und  Grat  stehen'   in  Bündniss-  und  andern  Ver- 
trägen  in  plastischer  Weise  zur  Bezeichnung  ewiger 
Dauer;  so  im  Bunde  von  Gl  mit  dem  Abt  von  Disentis, 
1471  im  Bflndniss  des  Grauen  Bundes,  1524  im  Bundes- 
vertrag der  3  Bünde :  ,Wir  sollend  getrüw  lieb  punds- 
gnossen  syn  und  blyben,  alldiewjl  gr.  und  grat  stat, 
wäret  und  bljpt.'  Abscu.    Vgl.  hiezu  den  Bundes  ver- 
trag zwischen  den  Städten  Bern  und  Freiburg:  ,Wir 
sollen  hinfür  ewenklich  verbrüedert   und  zuesaromen 
beslossen  syn  und  belyben,  so  lang  der  gr.  [Funda- 
ment] und   die  muren  unser  stett  iren  stand  haben.' 
1480,  Ab8CH.  und  Schiller:   ,So  lang  die  Berge  stehn 
auf  ihrem  Grunde.'    ,Nit  nur  etlich  Jar,  sondern  für 
und  für  wären,  wylen  Gr.  und  Grat  stat.'    GrD.  LB. 
Einen  ähnlichen   Gegs.  bildet   Crr.   und  Berg   GrD. 
(Sammler  1806),  indem  die  Güter   im  Gr.  denen   im 
Berg  gegenübergestellt  werden.  —  4.  techn.  Ausdruck 
der  Dachdecker  und  Bauleute:  Tiefe  der  Dachfläche, 
Knicrinne,    die  entsteht,  wenn  zwei  Dachflächen  sich 
im  Winkel  treffen;  in  der  so  entstehenden  Rinne  sam- 
melt sich  das  Wasser  beider  Dachflächen  und  sie  muss 
daher  starker  gearbeitet  sein.  Die  Formel :  ,Die  Kirche 
soll   in  Gründen   und  Gröten  mit  Schindeln   gedeckt 
werden.*    1805,    LSchüpfh.   (Bauvertrag),   umschreibt 
daher  die  aammtliche  Bedachung,  da  ,Grat'  die  äussern 
Kanten,   bes.  den  Giebel  bezeichnet  und  ist  herüber 
genommen  von  der  unter  3  genannten  Umschreibung 
von   ,Berg   und  Tal'.    ,Von   den  gründen   und   umb- 
gängen  [Einfassungen]  uf  der  lütkilchen  mit  kupfer 
ze   beschlagen.'   1559,  B  Staatsrechn.     ,[l>ie   Besitzer 
zweier   an    einander  stossender  Häuser   sollen]  jeder 
sein  Taeb  in  Ehren  halten  und  mit  Namen  das  vorder 
Haus  den  Tachgrund  gegen  dem  Hof,  das  hinder  Haus 
aber   den   usseren  Grund  gegen  der  Münz  machen.' 
1690,  ZStdt  Kanfbr.    ,Alle  auf  den  Dächern  sich  be- 
findliche Grund  von  Schindlen  oder  Holz  sollen  weg- 


getan und  anstatt  derselben  Grund  entweders  von 
Zieglen  oder  Blech  dorthin  gesetzet  werden.'  B  Feuer- 
ordn.  1723.  ,Ein  Gr.  am  Dach  kostet  7  fl.'  Z  Baurechn. 
1837.  —  5.  Fläche,  worauf  oder  wovor  man  (bes.  in 
einer  Zeichnung)  die  Gegenstände  erblickt,  oder  worauf 
sie  gestellt  sind ;  bes.  technischer  Ausdruck  der  Maler 
und  Zeichner;  vgl.  nhd.  .Hintergrund'.  ,In  Gr,  leggen', 
auf  der  horizontalen  Zeichuungsfläche  entwerfen.  ,Er 
bette  anfangs  üwer  statt  ein  gueten  teil  uf  die  ringist 
gattung,  wie  man  an  einer  statt  die  fürn^mensten 
türm,  hüser,  muren  und  gibel  ansieht  [vgl.  , Vorder-, 
Seiten-Ansicht'],  abconterfact;  [nachher  aber  hätte  er 
sich]  fürgenommen,  üwere  statt  hoch  und  in  gr.  zu 
leggen  [d.  h.  aus  der  Vogelperspective  zu  zeichnen], 
dass  man  die  hüser,  ouch  allenthalben  in  die  gassen, 
gestehen  möchte,  wie  dann  die  namhaften  stett  durch 
treffenlich  meister  in  gr.  gelegt  und  abconterfact  sind.' 
1546,  Z  an  S.  ,JMurer  redivivus,  d.  i.  eigentliche 
Grundlegung  der  Landgrafschaft  Turgöuw'  von  1641. 
,£in  Ort  zu  erkiesen,  wo  ich  den  ganzen  See  auf 
einmal  zu  Gesicht  bringen  und  selbigen  nach  dem 
Compas  in  Gr.  zu  legen;  hab  also  daselbsten  den 
inneren  Teil  an  das  Äussere  gesetzt  und  gestossen, 
und  damit  den  Gr.  vervollkommnet.'  JLCys.  1661, 
»Güter  auszumessen  und  in  Gr.  zu  legen.*  1792,  Z.  — 
6.  Ursprung.  ,Ir  sprach  [der  Slaven  und  Wenden]  hat 
mit  behemischer  und  polnischer  sprach  einen  grond.' 
Vad.  —  7.  Grund,  causa,  allg.  De"  Gr.  [einer  rätsel- 
haften Angelegenheit]  uflöse^,  den  Kern  der  Sache 
finden  Z;  vgl.  de^  Chnopf,  es  Rätsel  (ufßösen.  Mit 
Gründe  cha***  nie  nid  Stock  spalte*,  man  soll  nicht 
räsonieren,  sondern  Hand  anlegen.  Wo-me*  keini 
Grund  hed,  brucht-nie*  d*  Füst  L  (Ineichen).  (UsJ  Gr. 
desse",  deshalb,  in  dieser  Absicht  Z. 

Mhd.  tji'unt  in  Bed.  1—3,  6  n.  7.  Wenn  1435  m  TliDiess. 
Riiier  wegen  der  Verwünschung:  ,So  Iielf  im  grunda!'  um 
30  Pfd  gebQsst  wird,  so  scheint  tir.  in  diesem  Falle  die  Hölle 
(den  ,hcllegrunt',  Abgrund,  vgl.  mhd.  ,in  abysses  gründe') 
zu  bedeuten,  wobei  -a  entw.  das  rerst&rkende  -a  (8.  Bd  I  2) 
oder  dann  =  Aa  (s.  Arh  Bd  I  63  f.)  wäre.  Letztere  An- 
nahme entspräche  dem  Glauben  der  alten  Germanen  an  eine 
Wasserhölle  als  Strafort;  vgl.  auch  die  RA.  Eine*  in  Gr. 
und  Boden  ie  vencewtrhe* ;  viell.  spielt  die  Anschauung  auch 
noch  tw.  in  den  Kampfruf  ,Gr.  und  Boden'  hinein.  Bed.  4 
berührt  sich  anff&lUg  mit  dem  bei  Varro  und  Yitr.  belegten 
lat.  tjrunda,,  Dach,  »ubgrunda,  Wetter-,  Vordach,  woraus  it. 
(jroniitt,  frz.  •fvinmde,  modern  «ubffronde,  Dachrinne,  -traufo. 

Ei-Grund  s.  Ei  II  Bd  I  18. 

Emnie°-:  Kies,  welchen  die  Emme  im  Littauer- 
ßoden  bei  Hochwasser  ihrem  gewöhnlichen  Bette  ent- 
lang ablagert  L. 

Es  ist  fraglich,  ob  oig.  das  Gebiet  des  Flussgeschiobos 
gemeint  sei,  oder  (wofUr  der  Gegs.  «Emmo'^-Bolle"'  spricht) 
das  Geschiebe  als  Stoff.  Im  letztern  Falle  läge  hier  ein 
ferneres  Beispiel  der  VcrmischuDg  von  ,Grnnd'  mit  .Grien'  vor. 

In-:  1.  der  tiefste  Grund,  das  Innerste.  ,Us  I.  des 
Herzens  bStten',  aus  Herzensgrund.  Z  Mand.  1650; 
ebenso  bei  JMüll.  1665;  AKlingl.  1691.  ,Gleichwol 
formen  die  Gebßrden  sich  gern  nach  dem  1.  des  Her- 
zens.' FWyss  1650.  .Gott  von  Eingrund  unserer  Seelen 
danken.'  JJÜlr.  1727.  »Lasset  uns  Gott  anrufen  und 
von  innerstem  Eingrund  unserer  Seelen  also  sprechen.' 
Z  Lit.  1732.  —  2.  Andacht  SciiSt.  (Sulger).  ,Die  ßitt 
mit  gebürendcm  Eingrund  sprechen.'  JJBreit.  1628. 
»Lasset  uns  vil  betten,  mit  Eingrund  betten.'  FWyss 
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1655.    Abi.  ingrundlich,  inffründfig).  —  Mhd.  ingmnt, 
in  Bed.   1 ;  Ober  in-  rg\.  Auin.  zu  inyrüm. 

Ün-Grund:  1.  was  kein  Grund  ist,  oder  keinen 
Gr.  hat  BHk.  Us-etn  U.  »t»  (rede"),  unbegründet,  un- 
zweckmässig, unschicklich  BHk.  Es  isch  nüd  us-em 
U.,  geht  an,  lässt  sich  hören,  ebd.  ,Dann  verggbenlich 
und  ein  luter  u.  [grundlose  Behauptung]  und  muetwill 
ist's,  dass  sy  schryben.'  1581,  Strickl.  Sie  würden 
immer  nur  sagen,  sie  hätten  nur  Musterung  halten 
wollen  oder  einen  andern  ,u.*  [Vorwand]  angeben. 
1531,  Absch.  ,Weil  bei  Etwelchen  der  falsche  Wahn 
gewesen,  dass . . .,  welches  aber  der  U.  [nicht  der  Fall] 
und  kein  Artikul  im  Landbuch  dessen  niemal  g'syn.' 
1667,  Ap  LB.  —  2.  Unrecht.  Im  ü.  «!■,  Etwas  irrig 
behaupten  BHk.  Man  könne  nicht  erachten,  dass  die 
Rheintaler  ,so  gar  u.*  haben.  1531,  Stkickl.  »Einem 
jeden  Tröler,  der  in  einer  allhar  gezogenen  [appel- 
lierten] Urteil  von  unserem  Rat  am  U.  und  Unrechten 
funden  wird.*  B  Ordn.  1711.  N.  N.,  w^elcher  dem  N.  N.* 
ein  Stücklein  Land  wegnehmen  will,  wird  ,im  U.*  be- 
funden und  soll  die  Kosten  bezahlen.  1713,  Absch.  — 
3.  gehaltlose,  ungereimte  Rede,  Zote  GrD.  Abi.  un- 
gründfigj.  —  Garte**-:  Gartenerde  Bs. 

Hasel-:  leichte,  trockne,  rötliche,  mit  kleinen 
Kieselsteinen  durchsetzte  Tonerde,  die  auch  etwas 
schwarze  Dammerde  enthält  und  in  welcher  vor  Allem 
die  Haselstaude,  sowie  dann  bes.  auch  Getreide  leicht 
gedeiht  „B;«  L;  Z;  Syn.  H.-Erde,  -Boden.  AbL 
h.-gründig. 

Vgl.  Gr.  WB.  ,Ha8selboden' ;  It  Weber,  ök.  Lex.,  besteht 
die  Haselerde  aus  Yerwittertem  Mergel;  die  ,H.-Erde*  dem 
schweren  Lehmboden,  sowie  der  schwarzen  Erde  (Humus) 
ontgegengesetct  in  ZAnl.   1776,  S.  9.     Vgl.  auch  IT. -Grien. 

„Rüfi-:  Boden,  der  durch  eine  Rüfi  [Erdrutschung] 
steinig  geworden  Gr.**  »Wenn  eine  bergan  liegende 
Wiese  einen  so  steinichten  Boden  (Rüfi-Gr.)  hätte, 
dass  man  mit  dem  Pflug  nicht  beikoromen  könnte, 
wäre  es  hinlänglich,  solchen  aufkarsten  od.  aufhacken 
zu  lassen.*  Gr  Sammler  1780. 

Ris-:  „Boden  voll  Geschiebe  verschiedener  Stein- 
arten B;"  U;  Schwemmland  in  der  Talsohle  eines 
Flusses,  als  solches  der  Obrigkeit  zugehörig;  vgl. 
Schocken,  Ungeachtet  B  u.  F  verordnet  haben,  dass 
der  ,Rei8s-Gr.*  der  Sense  entlang  ihnen  angehöre  und 
Niemand  daselbst  Holz  fällen  oder  nehmen  dürfe, 
ausser  die  Besitzer  von  anstossenden  Gütern,  so  haben 
doch  Einige  dort  Holz  gefallt  und  geschwendet.  1559, 
Absoh.  ,Wir  wollend  die  Ouwen  und  Ryssgründ  ge- 
schirmt und  befryet  haben.  Wer  in  unseren  Bann- 
hölzeren, Ouwen  und  R-en  frSflet  (holzet).'  B  Gerichts- 
satz. 1615.  Bern  klagt,  seine  Untertanen  seien  keines- 
wegs schuldig,  die  wiJer  Verträge  und  Abschiede 
gemachten  ,Rysgründe'  und  Einschläge  erhalten  zu 
helfen.  1678,  Absch.  ,Wann  ein  fliessendes  Wasser 
einem  Gut  unvermerkt  etwas  Grunds  zulegt,  gehört 
diser  Grund  der  Person  zu,  so  das  Gut  besitzt;  jedoch 
ist  hier  zu  unterscheiden:  Wann  durch  Gewalt  des 
Wassers  ein  namhaftes  Stuck  auf  einmalen  abgerissen 
und  an  ein  anders  Ort  versetzt  wurde,  dass  es  in  sol- 
chem Fahl  des  vorigen  Besitzers  bliebe,  wann  er 
dessen  begehrt,  wo  nicht,  so  gehört  solch  Stuck  als 
Reiss-Gr.  der  Lands-Oberkeit'  SMütach  1709.  N.  N. 
bittet  um  die  Bewilligung,  einen  ,Blctz  [Stück]  Riss- 
grund'  von   einer  Juchart  am  Schwarzwasscr  gegen 


einen  billigen  Bodenzins  einschlagen  zu  dürfen.  1717, 
AfiBCff.  ,Auf  Feldern,  Brachen,  AUment-  oder  Rjrss- 
gründen.*  B  Mand.  1741.  Etwa  5  Juch.  ,Ryssgrund* 
unter  der  Hundsfluh  waren  durch  den  grossem  Runs 
der  Sense  vom  Bemergebiet  getrennt  und  auf  die  frei- 
burgische  Seite  gekommen.  Dieser  B.  war  durch  Kauf 
an  den  Herrn  v.  D.  gekommen,  der  davon  [als  Lehen- 
zins] 11  Btzn  nach  Uberstorf  und  8  ß  an  die  Sensen- 
brücke bezahlte.  1744,  Absch.  ,Die  Sonnenhitze  wird 
in  trockenem  Reissgrund  im  stärksten  Grade  verspürt' 

JJSCHWEIZER  1830. 

Zu  rfen  (Nbf.  rimen,  welche  Umdeutung  aof  ruten,  reissen, 
nahe  legte),  fallen,  gleiten,  vgl.  nhd.  ,nGselD*.  Eben  dahin 
gehören  bair.  Eudn,  Kies,  nnaer  Rin  (mhd.  riie),  Wasser-, 
Holz-  oder  Stein  rinne,  bes.  an  einem  Berge,  aach  GerOU- 
baldo,  Schnttkegel. 

Schache**-:  Schwemmland  in  einer  Flassniede- 
rung,  die  mit  Gebüsch  bewachsen  ist.  ,Der  Gasthof 
zur  neuen  Brücke  in  Aarau  ist  auf  Seh.  erbaut*  Kx 
Gem.  1844. 

Schorr-:  mit  der  Schaufel,  bes.  an  Düngerstätten 
usw.  zsgescharrte,  daher  fette  Erde  ZO.  ,Den  3.  M&rz 
den  Seh.  aus  dem  Haus  auf  den  Berg  zu  führen  2  fl.* 
1713,  ScH  Rebbüchli.  ,Dem  [von  Käfern]  beschädigten 
Bäumlein  soll  man  mit  gutem  Seh.  und  altem  Mist  zn 
Hülf  kommen.*  JCSulz.  1772.  —  Mhd.  tcÄor«,  mit  der 
Schaufel  arbeiten,  zsscharren,  kehren. 

Chatze*-Dr6ck-:  Erde  von  dieser  Farbe  Bs. — 
Wise"-:  an  Haufen  (ähnlich  den  Composthaufen)  ge- 
legte Erde,  die  dann  zum  Düngen  der  Wiesen  dient 
ZBättl. 

Grundacher  s.  Gr.-Epfd  Bd  I  369. 

Grundel,  Grund le  f.,  meist  Dim.  Grundeiif  in 
Aa  Gründen :  Name  verschiedener  am  Grunde  de^ 
Wassers  lebender  Fische.  ,Turnilla,  grundel  (piscis)/ 
Ebingbr  1438.  ,Der  grundlen,  so  ein  ganz  gemeiner 
fisch,  bekannt  von  mengklichen  bei  uns  ist,  sind  man- 
cherlei geschlecht.  Dann  etliche  habend  bärtle,  von 
solchen  iren  naroen,  andere  anstatt  derselbigen  spitz 
oder  dorn  [Steinbeisser,  Dorngrundel,  cobitis  t«Dia].' 
FiscHB.  15t)3  und  darnach  JLCts.  1661.  «Das  grün- 
dete, fundulns,  ein  kleins  flschle.*  Mal.  «Blennns,  ein 
Fischlein,  einer  Grundel  gleich.'  Dsnzl.  1677;  1716. 
Spec.  1.  Schmerle,  Bartgrundel,  cobitis  barb.  Aa;  Ap: 
Sch;  S  ;  Z.  Joggüi  am  Back  hat  g" fischet^  hat  g/'krebset, 
hat  Qrundle»  ha**  [heim]  [g^J  bracht  ScHSchl.  .Grun- 
de len*  beim  «Fischessen*  in  Aarau.  1551,  ÖLBArEü; 
s.  noch  Fißch  ^  c  Bd  I  1099.  ,Man  fangt  vil  Grundlen 
um  Lucern  in  den  Bachen ;  die  Pfarrherren  der  Enden 
heissens  profundulos,  und  ob  sie  gleichwohl  zimlich 
gemein  bei  ihnen,  essen  sie  es  doch  lieber  dann  ein 
Haberbrei.'  JLCts.  1661. .  ,So  gibt  es  allhio  nit  weniger 
ein  sehr  gute  Schnabelweid  von  allerlei  Geflügel,  auch 
Höchten,  Karpfen,  Grundelen.*  Hafner  1666.  ,Über- 
dem  finden  sich  in  dem  Thunersee  noch  Grundelcn 
oder  Bartgrundeln.'  JCWtttekb.  1777.  —  2.  Gründ- 
ling, Gressling,  gobio  fluv.  (cyprinns  gobio)  Bs;  Th 
(Bodensee).  ,GobiU8  fluv.,  Grundel,  Kreas.  Gobis«. 
Gropp  [cottus  gobio],  Gr.'  Dknzl.  1677;  1716.  -  Mbl 

ffrundd,  grunddine,  fandolos;  ahd.  crundula,  c  1000,  Gck6li-. 

Boued. 

„M6r-:  Schlarampeitzger,  cobitis  fosa.  Be.* 
„Mos-  =3  Grundel  t"    ,I)er  grundlen,  so  gebarUt 

sind,   sollend   dreierlei  sein,   doch   zwei  bei  an«  wol 
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Grand,  grend,  grind,  grond,  ^nnl 
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bekannt:  dann  ctlioh  wonend  in  lettechten,  linden 
grand  oder  boden  am  gestad  der  seen,  werdend  mos- 
grandlen  genennt,  andere  in  frischen,  kalten  bächen 
oder  fl&ssen  steingrnndlen  oder  ein  faltig  grundlen  ge- 
nennt* FiscHB.  1563  und  darnach  JLCts.  1661.  So 
noch  bei  GLHartm.  1827,  8.  175. 

grundele",  in  Bs  auch  gründele'^:  1.  mit  Sand 
und  Erde  spielen  AAStilli;   Syn.  sandelen;  kätlen.  — 

2.  nnpers.,  Erdgeruch  entwickeln,  bes.  vom  Erdboden 
nach  einem  warmen  Sommerregen  Bs.  —  3.  flache 
Steine  in  Bogenlinien  ftber  dem  Wasser  hinspringen 
lassen  üwSachs.  (Dan.);  Sjn.  brüüen;  s.  Vater  Bd  I 
1 126.  —  4.  auf  den  Grund  des  Wassers  tauchen,  den 
Qr.  aufwühlen.  ,Überdies  werden  die  bepflanzten  Ufer- 
stillen  als  Schutz-  und  Ruheorte  für  junge  Fische 
durch  das  bestandige  Gründein  und  Nahrungsuchen 
der  Schwäne  illusorisch.*  Z  Amtsbl.  1887. 

8  bezieht  sich  wohl  eig.  darauf,  dass  das  Steinchen  nach 
den  LaftsprQngen  jeweilen  wieder  auf  den  Grund,  d.  i.  die 
Terh&ltnissmAssig  feste  Wasserflicbe  sü  rück  kehrt. 

gründe*",  gründe":  1.  den  Grund  suchen,  er- 
reichen, finden,  fassen,  auf  den  Gr.  gelangen,  im  Grunde 
wühlen,  bis  auf  den  Gr.  räumen,  eig.  und  bildl.  .Der 
Strom  gründet,  wenn  er  Alles  bis  auf  den  eigentlichen 
Gr.  hin  wegschwemmt  YOrte.**  „Die  Krankheit  grün- 
det, wenn  sie  mehrere  Personen  in  einem  Hause  weg- 
raflOt;  ein  Schüler  gründet,  wenn  er  seinen  Mitschülern 
die  meisten  Preise  entreisst  VOrte."  ,Er  schwumniet 
uberhin  [über  den  Jordan],  dann  man  mag  da  nit 
gründen  [den  Grund  des  Wassers  stehenden  Fusses 
erreichen].*  Stulz  1519.  ,Contari,  das  wasser  mit 
einem  stachel  gr.,  oder  grnnd  suochen.  Applicare 
remos  yadis,  zum  land  &ren,  mit  dem  rueder  gr.*  Frjs.  ; 
Mal.  ,Der  Prophet  konnte  nicht  mehr  gr.,  sonder  hat 
scbwümmen  müssen.*  AKlingl.  1688.  —  2.  in  die  Tiefe 
messen.  ,Der  Sack  [des  Netzes]  gründet  600  Maschen 
tief,  die  Wand  550  Maschen  tief.*  III.  Kal.  1853.  — 

3.  sich  (auf  einen  Grund)  stützen.  ,Sy  gründend  daruf 
allermeist.'  NMan.  ,So  könnend  wir  nit  daruf  gr.  oder 
setzen.*  LLay.  1578  =  ,kann  dieser  Grund  nicht  für 
gültig  geachtet  werden.'  1670.  Refl. :  ,Sich  auf  einsi 
meinung  gr.,  opinione  alicujus  stare.*  Mal.  —  4.  for- 
schen, grübeln.  ,Z'  yil  gr.  uf  Gott  [Nachdenken  über 
das  Wesen  Gottes]  bringt  irrung  vil.*  Ruep  1538. 
S.  noch  füfUelen  Bd  I  851.  —  5.  f-u-  und  -ü-J  Erd- 
reich auf  Wiesen,  in  die  Reben  tragen  Bs;  Sch;  Z; 
8.  Grund  2.  ,Febr.  1719  für  130  Bennen  mit  Grund 
die  halb  Juchart  von  oben  ab  zu  gründen  [mit  Erde 
überschütten].*  Sch  Rebbfichli.  —  6.  (-u-)  den  Grund 
zom  Vergolden  usw.  legen,  grundieren  Ndw. 

über-:  mit  Erde  bedecken,  überschütten  Bs;  Sch; 
Z.  „Der  Bach  hat  die  Matte  Übergrundet  L;  Scnw.** 
,Gcgen  den  Fresser  solle  man  die  Reben  Überherden 
oder  übergründen.*  XVIIL,  Z.  ,Die  Scharr-  [Maul- 
würfe-]  häufen  Ycrrechen  und  als  grastreibende  Über- 
grfindung  betrachten.*  HBus.  1865.  —  er-:  1.  auf  den 
Grund  messen.  .Willst  du  mich  e.,  so  werd  ich  dich 
▼«rschlingen  [verschlinden?],  soll  einst  eine  Stimme 
auM  der  Tiefe  des  Bodensees  gerufen  haben,  als  man 
seine  Tiefe  messen  wollte.*  Sülgbr.  —  2.  ,  Etwas  er- 
forschen, erfinden,  was  zuvor  unbekannt  gewesen  W." 
--  3.  den  Boden  umarbeiten,  was  z.B.  für  Rebberge 
bis  auf  eine  Tiefe  von  3'  geschieht  G;  Sjn.  rigolen; 
Tgl.  Köhler,  8.  137.    Wildes,  rauhes  Erdreich  durch 


Reinigung  von  Steinen,  Wurzeln  urbar  machen  G8a. 
—  nach-,  nachhin-:  gründlich  nachforschen,  nach- 
grübeln, -sinnen,  der  Sache  auf  den  Grund  zu  kommen 
suchen.  Der  Artikel  12  ist  mit  den  Gerichten  ,hin* 
[gerichtlich  entschieden],  dem  ist  nicht  weiter  ,nach- 
zugründen*.  1551,  Absch.  ,Explorare,  deliberationem 
accuratius  eyoWere,  ein  ding  ze  erfaren  fleissig  nahen- 
(nahin-)gr.,  fleissigklich  suochen.*  Fris.  ,Do  habend 
die  bischof  und  pfanrer  nit  wjter  nachin  ^gründet,  ob 
es  mit  der  h.  geschrift  möge  erhalten  [fest  gehalten, 
erhärtet]  werden  oder  nit.*  LLav.  1569  =  ,machten 
nicht  grosses  Nachdenken.*  1670.  ,Et]ich  edelleut, 
welche  der  rechten  Ur  flyssig  nach*gründet.*  ebd.  1576. 
,Ich  hab  der  Sach  auch  umb  Etwas  nachgründet  und 
ge forschet.*  RCts.  S.  noch  erfragten  Bd  I  1292.  — 
durch-:  gründlich  prüfen.  ,Der  Herr  ist  ein  durch- 
gründer  der  herzen.*  LLav.  1587.  ,So  wir  all  unsere 
Gewarsamme  [Rechtstitel]  eigentlich  durch'gründet.* 
RCts. 

gegründet:  1.  in  einer  Kenntniss  befestigt,  ver- 
tieft, gründlich  unterrichtet.  ,Ein  jede  kunst  am  an- 
fang  allerschwerist  ist,  eb  [bevor]  du  darin  recht 
gegründet  bist.*  JBiicnKR  1535.  ,Man  soll  die  Kinder 
des  Examinierens  im  Katechismus  nicht  leichtlich  ent- 
lassen, bis  sie  genugsam  gegründet  sind.*  Z  Mand. 
1711.  ,An  dem  wöchentlichen  Schulbettag  sollen  die 
Kinder  im  h.  Vatterunser  gegründet  werden.*  Z  Land- 
schulordn.  1719.  S.  noch  usgän  Sp.  24.  —  2.  wohl  be- 
gründet, gründlich,  zuverlässig.  ,Dic  alten  [Kirchen-] 
lerer  haben  vil  loblicher,  gegründtor  büechern  hinder 
inen  verlassen  und  den  rechten,  waren  verstand  des 
gottswortes  grüntlich  erklärt.*  1525,  Gpd.  —  3.  be- 
weglich, ernst,  eindringlich;  vgl.  ingründig.  ,Da  redete 
Ur  Statthalter  die  Arbeiter  ganz  beweglich  und  ge- 
gründt  an.*  Mise.  Tig.  1722. 

un-:  unergründlich.  ,Gotte8  ewige  und  ungegründte 
fürsichtigkeit.*  RGcalth.  1546. 

unbegründet:  1.  ,Mit  unbegründter  h. geschrift 
erhalten*,  einfach  durch  die  (nicht  weiter  ausgelegte) 
h.  Schrift,  ohne  weiteres  Grübeln  in  derselben  er- 
härten. 1531,  Abbch.;  vgl.  «gründen*  4.  —  2.  Adv.,  zur 
Verstärkung;  ufibegrümdt  g^achwulle^,  unerhört  ange- 
schwollen (von  einem  Bein)  BBe.;   Syn.  unerkannt. 

grundhaft:  1.  begründet,  bewiesen  GrL.  «Diss 
ist  also  erkennt  worden  aus  erheblichen,  gr»en  Ur- 
sachen.* 1667,  Ap  LB.  ~  2.  von  Pers.,  zuverlässig, 
gründlich,  von  Charakter  und  Wissen.  Syn.  gründig. 
Gegs.  en  u^grundhafte^  Ma**%  der  grundlose  Behaup- 
tungen aufstellt,  die  er  schlecht  oder  nicht  beweisen 
kann  GrL.,  Fr. 

grundieren:  1.  wie  nhd.  —  2.  basieren,  beruhen. 
Diese  Instruction  soll  der  Bote  heimbringen,  um  wieder 
eine  entsprechende  stellen  zu  lassen,  so  dass  je  eine 
auf  die  andere  .grondieren*  würde.  1530,  Absch. 

grundig  Bs,  sonst  gründig:  viel  und  tief  gute 
Erde  habend,  tiefgründig,  von  Cnlturland  Aa;  Bs; 
„LG.;"  Z.     Zu  Grnnd  2. 

in-,  in  Z  auch  In-;  1.  tief,  d.  h.  tiefen  und  daher 
festen  Grund  habend,  gründlich,  tief  wurzelnd,  bes.  von 
menschlichen  Gefühlen,  Gedanken,  Empfindungen;  aus 
Herzensgrund,  herzlich,  innig,  warm,  eindringlich,  an- 
dächtig, ernst;  scharfsinnig,  grübelnd,  nachdenklich 
Ap;  Gl;  Sch;  Z.  I.  ztielose*  ['inhorchen]  Gl.  ,Mit  be- 
griffenen, aber  gar  yngründen  und  trostlichen  worten.* 
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ausgehöhlten  Eiche  und  haben  Torn  eine  Spitze;  auf 
dem  ZSee  sind  es  Kähne  von  einfachster  Construction 
mit  senkrechten  Seitenwänden  und  Fischbehälter  vorn 
an  der  Spitze.  Dert  fart  es  GrausU,  lang  und  schvial 
Zg  (Schwzd.).  ,Ein  Fischergransen  sammt  Segel, 
Drucken  [Kiste],  Kästli  usw.*  ZMeil.  1867.  »Das 
graussle,  klein  schiffle,  navicella.  Flossschiif  oder 
fischergransen,  piscinse  loculat».'  Fris.  ;  Mal.  ,Wie  der 
schiifweg  mit  schiffen  verschlagen  [versperrt]  werde, 
inmässen  die  fischer  ire  schiff  und  gr-en  kümmerlich 
[mit  Mühe]   obsich  schalten  mögind.'   1584,  Z  Zollb. 

—  4.  (auch  Schlüter 'Grr,)  Schlittenhorn,  -handhabe, 
aufwärts  gebogenes  Ende  an  den  Kufen  des  Schlittens, 
oder  (laut  B.)  mit  denselben  durch  Nägel  verbunden, 
namentlich  an  Heuschlitten,  die  darum  auch  Grans- 
Schlitten  heissen  Gr.  —  5.  Schweinsrüssel.  ,Hammcn 
und  grens.'  Bs  XIY.  ,Die  roezzier  sont  die  swynin 
buggen  [Rückgrat]  von  niderost  unz  obenanus  gänz- 
lich unz  dur  den  granz  hin  dur  die  ougen  an  gevärde 
[verkaufen]  und  soll  der  ober  grans  an  dem  buggen 
belyben  und  dise  selben  buggen  sont  sy  mit  swcif  ver- 
koufen  an  wage.'  1390,  TnDiess.  Stadtr.  ,Oren,  grens 
und  alls  ingcschlecht  [Eingeweide].'  1408,  Sch  Metzger- 
ordn.  ,Yil  seltsmer  ding  hört  ich  sagen,  von  vögeln 
und  von  gänsen,  swyn  mit  zwen  grensen.*  Lenz  1499. 

—  6.  schnabelförmig  vorspringende  Berghöhe,  nur  als 
Flurn.  L.  ,Hänsli  am  grans.'  XIII./XV.,  LWillis.  Jahr- 
zeitb.  ,Ein  halb  juchart,  lyt  am  suwgraus.'  1486, 
LNeud.  Jahrzeitb. 

Mhd.  grntu^  Schnabel,  Rüssel;  Maul  des  Menschen,  Schiffs- 
schnabel. Zu  3  Tgl.  Oanä  Sp.  371.  Ähnliche  Bedeutungs- 
entwicklung hat  Schnurz,  das  in  Bod.  1,  4,  5  syn.  ist.  Betr.  die 
Verflüchtigung  dos  n  s.  Fr.  Ztschr.  7,  33.  333.    S.  noch  liaiu. 

grause"  grase*  BLonk,  gränsen  greiier  WVisp: 
1.  die  Nase  ungehörig  in  Etw.  stecken  BLenk.  Was 
het  er  da  inhi*  z*  gr.  ?  sich  einzumischen.  —  2.  (mit 
Jmdm)  gr.,  zanken  WVisp.    S.  auch  Gränse*  IL 

9  entutüht  leicht  aus  «,  wenn  dieses  mit  eiuem  spitzen 
Yoc.  zsstOsst  (s.  Anni.  zu  J»  Bd  1  534),  und  namentlich  ist 
CS  die  W  MA.,  welche  diesen  Wechsel  fleissig  übt. 

um  ha-:  in  fremde  Häuser  laufen,  um  zu  plau- 
dern W.  —  ÜS-:  ausspotten,  ausfoppen  W;  Syn.  us- 
vexieren, 

Gränsel,  Greusel  m.:  1.  gem.  Portulak,  port 
oleracea.  Durh.  ,Burzelen,  burgel,  grensel,  port.  herba.' 
EdGessner  1542;  Fris.;  Mal.  ,Gränzel  oder  Porzel- 
krut.*  1710,  ZZoll.  Arzneib.  —  2.  (»Grenael')  Gänse- 
ftngerkraut,  pot.  anser.  Durh. 

Orentl,  (frentd  fQr  1  snch  bei  Dieff.,  Gloss.;  wahrsch. 
nach  den  keilförmigen  Blättern.    Zu  2  vgl.  die  folgenden  WW. 

Gränse»I,  Gränsi"g,  Gränserich  m.:  1.  ,Grei- 
zen,  grosser  Greiserich  oder  Reiserich,  Hühnerfennich, 
panicum  crus  galli.'  üüru.  —  2.  ,kleiner  Reiserich, 
wilder  Fennieh,  pan.  viride.'  ebd.  —  3.  wisse  Greise, 
Steinsame,  lithospcrmum  arv.  AAEtzgen.  —  4.  chline 
Greise,   Hundszahngras,   cynodon  dactylon   AAKlingn. 

—  5.  Greise  AAEhr.,  in  AAKohrd.  Greisi*g,  Fuchs- 
schwanzgras,  alopecurus  agr.  —  6.  gele  Greise,  Acker- 
hahnenfuss,  ran.  arv.  AxEtzgen.  —  7.  ,Grensing,  Gän- 
serich, Gänsefingerkraut,  potentilla  ans.*  1>ürh.  »Grens- 
ring,  argentaria.*  XV.,  Sciiw  Arzneib.;  Syn.  Silber-Krüt. 

Mhd.  ijreninnc,  Pfianzenn.  Zu  1.  Die  Ähren  sind  stachlig 
begrannt,  weswegen  die  Pflanze  auch  ,Grannich,  Grannen-, 
Stachßlhirse,  Igelgras*  heisst,  auch  tir.  ,Grense*;  vgl.  Grassni., 
Fflanzcnn.,  S.  239  f.     Zu  3.   Die  Pflanze  ist  stark  behaart 


Zo  4.  Die  Ährchen  sind  denen  von  panicum  c.  galli  ihnlich, 
aber  scharfgez&hnt  und  geftngort.  5  ist  wieder  mit  4  einiger- 
massen  vwdt.  6  hat  höckrige,  igelstachlige  Frachtchen ;  schon 
bei  Neronich  findet  sich  ttbrigens  «Grensing*  ftir  ran.  flamula; 
yiell.  haben  auch  die  vielfach  eingeschnittenen  Blätter  den 
Namen  veranlasst;  vgl.  das  Syn.  Fideritwek  nnd  Bed.  7. 
Zu  7.  Die  Pflanze  mag  ihren  Namen  den  ftngerspaltigen 
Bl&ttern  verdanken  und  die  Form  ,G&ttaerich*  auf  Umdeptnng 
beruhen:  doch  ist,  zumal  da  schon  ahd.  einzeln  geunnr  vor* 
kommt,  eine  selbständige  Bildung  ganz  wohl  denkbar;  es 
wttrde  dieselbe  auf  die  Vorstellung  von  der  Gans  zurückgehen 
nnd  als  Vermittelung  beider  Vorstellungen  die  frz.  Benennung 
bec  d'oie  sich  darbieten;  oder  der  Name  bezöge  sich  darauf, 
dass  die  Pflanze  auf  Gänse  weiden  wächst.  Dem  Ebinger  1438 
(«Mempheus,    grensing*)   dürfte  ,nimphea*  vorgelegen  haben. 

Grause»  II  Greie  BBe.,  SL,  Greiie  W  —  f.:  Maul 
von  Menschen  und  Vieh  (grob).  Einem  cT  ör.  a^heidte 
oder  darhän,  Wortwechsel  mit  ihm  haben,  ihn  ans- 
foppen,  ausschimpfen;  Einem  in  d*  Gr.  schlä*,  ihn 
durch  Gegenrede  zum  Schweigen  bringen.  En  beschi 
[böse],  goUlosi,  wOesti  Gr,  W.  TTe"  der  Winter  e 
längi  Gr.  het,  so  het  er  och  e  längt  Gaue,  wenn  er 
früh  anfangt,  währt  er  auch  lange  BSi.  (Schwzd.); 
vgl.  Sp.  762  Tom  ,Grind*  und  ,Stil*  des  Winters. 

Betr.  die  Formen  vgl.  die  Anm.  zu  Grant  und  jfmtum. 
Da  sich,  allerdings  nur  ein  Mal,  schon  bei  Maler  die  Form 
,granschen*  findet,  so  ist  viell.  auch  in  den  MAA.  von  B  u.  W 
«  noch  im  vollen  Stamme  und  eben  in  Folge  der  BerQhrunf: 
mit  dem  n  eingetreten,  wie  auch  Franne,  Manne,  bluwttn  uaa. 
ihre  NbfT.  mit  i  haben.  Das  W.  selber  erklärt  sich  riell. 
als  eine  durch  die  Analogie  der  Synn.  Goavhe,  Scknömr  oaa. 
bewirkte  Umbildung  aus  Gran», 

Gränsli"g  ni.:  Fischerkahn,  EinbaumZlS.;  in 
St.*'  von  Gränsli,  kleines  Schiff,  unterschieden. 

Grause  s.  Grenze. 

a'^-gräDse":  anlangen,  zurückkehren,  z.  B.  von 
einer  Reise,  einem  Ausgange  ZZoll.  (mehr  nur  scherz* 
hatt).  —  Viell.  cig.  mit  dem  ,Gransen*  ans  Land  stunden, 
anlanden,  oder  dann  zu   Greiue. 

grftnsle":  jammern  ZKn. 

liässt  sich  aus  Gran»  erklären,  doch  liegt  näher,  es  tu» 
granmn  4,  (klagend)  das  Gesicht  verziehen,  mit  -(i)*-  und  Dim.- 
Endung  abzuleiten.  Spreng  braucht  ,gransen'  als  Rrklftrunir 
von  grum%cn,  klagen,  B.  ebenso  für  riuchgen,  knirschen,  voti 
Schuhen.  Auch  als  Dim.  von  gram9f^  4  Hesse  sich  nnM:r 
W.  ansehen. 

GrUnse  f.:  Bodensatz,  Niederschlag,  der  beim 
Buttersieden  entsteht  GT. 

Vgl.  zunächst  das  Syn.  Tränten;  andere  s.  bei  Fä^U. 
Viell.  zu  grumntn.  Krümchen  klauben;  vgl.  dazu  Grummku, 
Bodeusatz  in  Flüssigkeiten;  s.  auch  Grünau, 


Grfinschi  n.:  etw.  Dünnes,  Hageres,  Ton  Menschen 
und  Tieren,  z.  B.  es  GränsM-Chüeli  Uw. 

Mit  dem  Syn.  liäntchi  zu  ran,  viell.  mit  Anlehnung  An 
die  mit  ij  anlaut<mden  Synn.   Gramp.   Grangt/vl. 

grnensch:  missfärbig,  schlecht  aussehend,  ^»n 
Menschen  und  Tieren,  z.  B.  eine  weiss-rötliche  Ziege 
ÜW.  Auch  subst.  —  Abi.  von  gnuen  (s.  yrSe»  4)\  vyl. 
Grucnr,    Grueni,    Grüenlintf. 

grüen(t)schele»,  auch  r,grünischeler'' ,  in  BH». 
griensche*,  in  Aa  auch  grü{ejnzele^ :  1.  =  grüenden  1 
Aä;  Bs;  B;  LE.;  S;  z.B.  von  schwarzem  Stoff,  der  sich 
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entßrbt  ^D'  Matt^  grüentschek*  scho*,  im  FrühÜDg 
LE."  —  2,  =  ffrüenden  2,  ebd.  «Nach  ungekochtem 
Kohl  schmecken*  B  (Zyro). 

grüen(t)8C heiig,  in  FKn.  grüntachelig :  1.  grfin- 
lieh  Bs;  6;  S.  E  gr-s  Vögeli  B;  gr-i  Mure*  Bs.  — 
2.  nach  Grfineni,  Ungekochtem  schmeckend  oder  rie- 
chend Bs;  B;  S.  Chr-e  Kaffe,  von  schlechtem,  herbem, 
verdorbenem  Beigeschmack  FMa. 

Grflenschi  n.:  Wiesengrün,  das  frisch  gemähte 
Gras  BBe.;  Sjn.  Grüen8,  —  Übertragone  Koseform,  ähnlich 
wie  Kalbtchi,  H\uHt$ck%,  Küt(n)t9chi  u.  A. 


Grant— grünt. 


grauten :  betteln  nach  Art  der  ,Grantener*,  welche 
allerlei  Krankheiten  simulieren.  Gaunorspr.  bei  Gen- 
GEHB.,  Bettl.  —  Vgl.  Bs  Chr.  111,  556  and  s.  unser  Garanti 
Sp.  398. 

an-grint  s.  ungerimt, 

Grnnte  f. :  1.  Pfütze,  Wassertümpel,  der  nicht  bald 
aastrocknet  (in  welchem  Falle  er  Lachen  heisst)  Gk. 
—  2.  Vertiefung,  aus  welcher  eine  Quelle  hervorbricht 
GrD.  (B.).  —  3.  Brunnenstabe,  welche  die  Quelle 
gleich  beim  Hervorsprudeln  aufnimmt  (die  folgenden 
heissen  niemals  Gr.)  GrD.  —  4.  Quelle  (It  Tsch.).  Er 
häd-sckich  bime  cheUten  Gruntji  nider  g'lan  und  ge- 

truhen    GRKlost.   —    Nbf.  za   Gfunte  (s.    Gunten  Sp.   384). 

Griintele  (PI.):  Kartoffeln  Gr.  —  Wohl  von  Grund, 

Tgl.   Syn.    Grund'Bir.     Betr.   ( :  d  Tgl.  Büntel  (zu  binden). 


Mar-Griintschi  (PI.  -örüntschent) :  1.  Masslicb, 
Gänseblümchen,  bell.  per.  BR.  —  2.  grosse  Wucher- 
blume, chrys.  leuc.  BBe. 

Mit  der  Dim.-End.  -achi  (Tgl.  KaWavki,  Hüentachi)  statt 
Mar-yrungg-9chi  (Tgl.    Mar-G rüngydi). 


Grani  -  grnnz. 

Granz  s.  Grans.        granzen  s.  ranzen. 

a(n)-grani6»,  -gränze":  „anknurren  B;  LE.;  S"; 
Jmdn  mit  harten,  rauhen  Worten  und  übler  Laune 
anfahren,  Einem  unfreundlich  und  mit  scheelem  Ge- 
sicht Etwas  verweisen  B;  LE.;  S.  Dort  granzt  der 
UursU  *8  Babi  a;  'cws  si  nes  TänzU  welle*  ha*.  Schild. 
Es  ist  fraglich,  ob  g  stammhaft  und  unser  W.  »omit  zu 
fwranm  (Tgl.  gran»eH  ü)  gehöre,  oder  ob  g  PrAf.  und  das  W. 
daoD  zu  ranMcn,  renxen,  knurren,  zu  stellen  sei. 

„Gränzer  m.:  Knurrtopf  B;  LE.;  S." 

a"- grenz:  angrenzend  ZO.;  Syn.  an-grenzisch. 

Grenze",  in  Ztw.  Chrinse*  f.:  wie  nhd.  »Inder- 
halb der  gestellten  frontieren,  grännitzen.'  Vad.  ,Was 
sich  bei  uns  zu«1;ragen  in  unserm  Grenz  [Gegrenz?] 
bei  alten  Tagen.'  HsBUebm.  1620.     S.  noch  Gegni. 

Die  mbd.  Form  fjrenut(e),  aus  poln.  graniea,  auch  noch 
in  den  Abschieden  (v.  J.  1521  u.  1529).    S.  noch  Granitzer. 

grdnzen:  zsstossen,  von  Grenzlinien.  .Ein  teil,  so 
mit  dem  Burgund  grenzet.'  Wurstisen.    ,Alle  Christen, 

Bchweis.  Idiotikon  IL 


SO  ilune  [Karl  dem  Gr.]  am  nächsten  g'sessen  und  mit 
ihme  grenzetend.'  BCys.  ,Die  Leute,  die  mit  dem 
Fisco   [Belchsboden]   gränzeten.*   Beitr.  Laufif.  1739. 

grSnzig:  grenzenlos  [V]  GaHe. 

hart-:  harte  Grenzen,  d.h.  Seitenwande,  habend, 
von  Gängen  im  Gestein.  ,Die  Klift  in  den  alten  Ze- 
chen, so  h.  und  schmaL'  Gr  Sammler  1806. 

a"-gr6n zisch:  angrenzend  ZZelL 

grunze'^:  1.  murrend  klagen,  Unzufriedenheit  äus- 
sern BG.,  oSi.  —  2.  „sauer  schauen  W;"  scheel  sehen. 
—  3.  blinzeln,  nicht  weit  in  die  Ferne  schauen  können, 
nach  Art  eines  Kurzsichtigen  W. 

In  Bed.  1  Intens,  zu  grunnen.  Zu  2  vgl.  auch  grumw» 
und  seine  Sippe.  Bed.  3,  wenn  ttbh.  hieher  gehörig,  erklärt 
sich  ans  2;  doch  vgl.  auch  grutnuig  II ;  die  Grundbod.  wäre 
dann:  durch  die  halbgeöffneten  Augenlider  blicken. 

a**-:  anfahren  B  (St.**).  —  Vgl.  »anschnarchen*. 

tiriinzli  n. :  Körnchen.  ,Man  soll  die  Hepfen  [den 
Rückstand  nach  der  Destillation]  auf  einem  Brett  an 
die  Sonnen  stellen :  sein  dann  Alaungrünzle  darunder, 
so  werden  dieselbigen  von  der  Sonnen  erleuchtet  und 
scheinbar  gemacht.'  JJNüsoueler  1608.  —  Vgl.  Grüntt 
und  die  Synn.   Grüt»,  Grütz. 

grüenzlen  s.  grüenschekn. 


Grap(p)— grup(p). 

tirapp  (auch  kr-)  m. :  1.  Krähe  Bs.  Der  Landvogt 
schreit  a's  tcie-ne  Gr.  Hindern.  —  2.  (scherzh.)  kleines 
Kind  Bs.  Die  kleinste  Gr-e*  hat  «o**  d'  Ma^d  in  *s 
Kindencägeli  verp€u:kt,  Himderm.    Syn.  Grägg;  Krä. 

1  auch  Schwab,  und  eis.  S.  Gr.  WB.  V,  2066.  Vwdt  mit 
,Kabe',  abd.  hrabnn;  oder  geradezu  Nbf.  zu  Haj^  mit  An- 
lehnung an  die  Synn,  Grügg,  Gwügy,  ~  2  viell.  :=nhd.  Krabbe. 

grappen:  krähen.  ,Crocire,  schreien  wie  ein  rapp, 
gr.  oder  kraxen.*  Fris.  ;  Mal.  ,Gott  allein  erhalte  die 
jungen  rappen,  die  zuo  ihm  schreiend  oder  grappend 
aus  mangel  der  speis.*  LLav.  15^2. 

Qrappel  m.:  Baum  mit  wirren  Verzweigungen  BE.; 
Syn.  Grippelen.  —  Viell.  zu  grappiUn  (s.  grapen)  i.  S.  ▼. 
krabbeln. 

gräpe"^,  bezw.  gröpe*,  in  GoT.  graupe*,  Dim. 
gräple*,  bezw.  gröple*,  grdpfejlf,  bezw.  grdp(e)le*,  in 
BBurgd.  grappleff  in  AxFri.;  Bs;  S  gropple*,  in  BBrisl. 
gröble*:  1.  herum  tasten,  tappen;  bes.  mit  den  Händen 
im  Finstcrn  (den  Weg)  suchen;  betasten,  allg.  Syn. 
täpen;  grdggen,  grampen;  kraplen.  Vom  sog.  Flocci- 
legium:  Wenn-en  Chrankne  a'^fäht  eso  a"  der  Tecki 
umme  gräpJe*,  gut  's  nümme  lang  mit-em  ZDättl.;  Syn. 
suechen.  Wo-n-em  mit  sine  Händlene  im  Hör  umme 
gröpet  AAKästal  (Schwzd.).  I**  lösch  ml  Ampele  und 
t**  schwampele,  gröpe,  töpe.  Hg  i"«  Bett.  Essl.  185Ö. 
Herdöpfel  grape;  mit  den  Fingern  aus  der  Erde  grübeln 
Gr  uV.  «Grapen,  autasten,  umbhin-grappen,  attrectare. 
Manus  cautus  prseferrc,  mit  den  bänden  hüpschlich 
voranhin  tappen,  oder  grapen  und  greifen,  wenn  man 
nüt  sieht.*  Fris.;  Mal.  ,Wann  ein  Wunden  blutet,  so 
solle  man  gar  nicht  an  die  Wunden  greifen,  noch  darin 
groppen.*  Würz  1634,  neben  .grappen*.  »Tapen^  tasten, 
gröpen,  palpare,  attrectare,  tentaro.*  Red.  100*2.  Im  Bes. 
gräpele^,  sachte,  liebkosend  betasten.  En  Erzgröpeler, 
ein  Caressierer  der  Mädchen.    ,N.  N.  [Pfarrer]  gräplet 
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die  nicitli;  das  git  ärgeniiss.'  151^0,  Z  Syn.-Act.  Es 
gröpelet-mer  im  Möge*,  es  [das  Hungergefühl]  krabbelt 
mir  im  M.  Tu.  —  2.  herum  krabbeln,  gebückt,  auf 
allen  Vieren  gehen  (mit  schweren  Schuhen  herumtreten 
BsPratt.),  kriechen,  klettern  Bs;  BBurgd.;  LScmp.; 
S;  Th;  UwE.;  ZAnd.  Syn.  müchlen.  D*  Graswürm 
[Raupen]  gräpid  uf-ern  Chabis  [Kohl],  d*  Lois  [Läuse] 
graped-em  ttf  de"  CJüeidere  umme  UwE.  Der  Land- 
jeger  wird  der  acho*  sage*j  wo  me*  lere  ka***,  under 
d'  Better  gropple!  Bs  (Schwzd.).  Madie*  und  gräper 
lat  er  's,  und  so  wird  *s  eben  es  Landchind,  gesund  und 
rück  Z  (Schwzd.).  Die  Fär  Tag,  wo  '«  ep2)e  noch  uf 
Erde  kropple  mag.  MsYER-Mer.  Do  isch  er  kropplet 
um  der  Tisch  uf  alle  Viere,  ebd.  Doch  gaukelet  's 
witers  und  tciters,  groblet  uf  alle  Vieren  und  stellt  si''^ 
wider  uf  d*  lieinli.  Hkbkl.  Hieher  auch  Grappeli-Bei* 
in  dem  Kinderlied:  Chumm  und  mach  es  Gämjüi  uf 
mini  Chneu,  Gr. -Bei*,  bald  chiinnt  's  Bäppli,  mei! 
Schwzd.  25,  11. 

Mhd.  grapen,  bair.,  käruth.  tfrajfpeln,  tir.  yrulbeln.  Vgl. 
bos.  ,krabbe]n,  krappoln,  kröpoln'  bei  Gr.  \VB.  Kig.  zwei 
versch.  StAmiuo,  der  eine  mit  laugem,  der  andere  iiiit  kurzem 
Voc. ;  vgl.  enjrajijjcn,  erhaächen,  bei  ür.  WB.  tiruudbod.  das 
Krümmen  der  Finger  zum  Greifen,  vgl.  ymmpen.  ,I)er  ganze 
Stamm  |vgl.  engl,  tu  yrabhle,  to  yroj/r]  von  Alters  her  einer 
der  am  reichsten  entwickelten.^  Grimm.  Vgl.  noch  die  Anm. 
zu   ijruj)en. 

über-gräpe":  1.  refl.  p^  Jui*  wu***  übergräpet, 
übergriifen  (so  dass  ich  ein  Überbein  bekommen)  Aa. 
—  2.  übergehen  (eig.  darüber  hinweg  kriechen),  sich 
darüber  wegsetzen?  flüchtig  berühren?  »Damit  nit 
von  unsern  Nachpurn,  welche  einer  Eidgnossschaft 
Misshandlungen  [ungehörige,  verfehlte  H.]  ganz  klär- 
lich  usstrychend,  wenn  wir  selbs  in  unsren  Chroneken 
sölchs  übergrapend,  alsdann  den  erenritterlichen  Hand- 
lungen aach  dhein  Glauben  beigemessen  werde.'  1549, 
Zu  Neujahrsbl.  1885. 

a"-A-rö/>e*;  unbefugter  Weise  Gegenstande  betasten 
GKMal;  Syn.  an-täpen. 

„Gräpe"  (auch  -ö-),  Dim.  Gräpli:  grober  Aus- 
druck für  Hand  LE.;«  Syn.  Täpen,  Klapeti.  Vgl. 
auch  Glären. 

g'graplet  s.  g'gr.-voU  Bd  I  781. 

graplig  Bs,  gröpelig  Ar;  Z:  krabblig.  Es  wird- 
mer  gr.,  der  Hunger  nagt  mir  im  Magen  Z ;  ich  fühle 
Brechreiz  Ar;  es  schwindelt  mir  Bs.  Syn.  g'krüselig; 
kröpelig;  grüblig. 

6rappe"f,:  Traubenkamm  Aa;  BM.;  Syn.  Trappe. 

—   Frz.   grajtjtc,   engl,   yrafte,   hoU.   krapjM;   it.   yrapjxAo. 

Grippis-Orappis  n.:  ein  Durcheinander,  wie:  ein 
unleserliches  Geschreibsel;  Syn.  Kritsis-Krätzis ;  Feh- 
ler in  der  Strickarbeit  Bs.  —  Zu  (jHjjjx^i. 

Grappi«»  BM.,  Gräppe»  (PI.)  ßSi.,  Dim.  €h'äj}pi 
(PL  Gräppeni)  Bll.;  W,  Gräppli  Gr:  Fusseisen  mit 
Spitzen,  um  auf  dem  Eise  zu  gehen;  Syn.  Träppli. 
S.  FuesS'isen  Bd  I  539. 

lt.  yrtippn,  Haken,  Kralle,  frz.  gmpjiin,  Klettereisou ; 
chnrw.  (mit  Metath.)  curjnalhi,  Fusseisen.  Vgl.  Ür.  WB. 
.Krappe'  und  ,Knipfu'   und   unser   (j'mmp. 

graupe"  s.  gräpcn.        Graupen  s.  Gräuben. 

^tirftspi  n.:  eine  Ader  ganz  unfruchtbaren  Erd- 
reiches in  einem  sonst  guten  Boden  B.**    Syn.  Greussi. 

Es  ist  wohl  Dim.  zu  Uränjte'*,  OräufH*,  also  eig.  dlirre, 
schlackenartige  Stelle. 


Grepp  s.  Gräbt, 

grJ5*pi":  von  Kreppflor  (crepe).  E  grepis  HaU- 
tueäi  Ndw. 

Gripp  m.:  Dieb,  Schelm  GSev.  —  Vom  folg.  Vb.  abs- 
trahiert. 

grippe»  Aa;  Ba;  ,VOrtk;  Gl;"  G;  Th;  ,Wr 
Z  tw.,  gripe^  ScuwE.;  Ndw,  „Dim.  grippele*'^:  an  sich 
raffen,  stehlen,  heimlich  wegnehmen,  mausen.  Syn. 
ficken;  zwacken.  D^  Franzose*  händ  anno  09  de*  Neu- 
hofere*  d*  Hör  dop  fei  fast  all  ustfgrippet  [herausgegrü- 
belt]; wenn  d'  Bure*  d*  Äcker  scho*  g'strüdit  Jiänd, 
"^as'mer-s*  nüd  sett  finde*  AAEhr.  ,Da8  Gr.  oder  Stehlen 
[des  Lehenmanns]  gieng  gewöhnlich  in  der  Frühe  oder 
bei  dunkler  Nacht  vor  sich.*  Z  Kai.  1805. 

Das  -f-  vioU.  durcn  Einwirkung  des  vwdten  (ft^/tti.  Souj^t 
scheint  das  W.  das  frz.  yripjter  zu  sein,  indem  mehrD&ch  liezouet 
ist,  dass  dasselbe  gerade  vom  Plündern  der  frz.  InvasiuDs- 
trnppen  gebraucht  wurde;  so  auch  in  Bayern  (s.  Schm.-Fr.). 
Indessen  macht  das  syn.  Intens.  yrijMien,  welches  neben  yrippm 
steht  wie  yrajtsen  neben  yrappen  (s.  die  Anm.  zu  grapen)^  dies<;D 
frz.  Ursprung  wieder  zweifelhaft,  so  dass  man  versucht  ist, 
grijijtcn  (im  Ablautsverh.)  zu  yrap(p)en  zu  stellen;  vgl.  atich 
noch  Üi'iiipi9-(inqnm  und  Gr.  WB.  5,  2326  ,krippen'  4. 

grippig:  diebisch  Tu. 

Grippele"  (-«-  Bs  tw.)  f.:  1.  =  Griggelen  3  Aa;  Bs; 
B;  LE. ;  S.  ,Brachia  furcata  arboris.'  Id.  B.  D'  Vtigd 
baucd  tri  Nester  i*  d'  Gr.  I"  der  Gr.  bliht  si  [die  am 
Baum  naschende  Ziege]  hange*  LE.  —  2.  (Grippdi 
Dim.  B)  =  Crriggelen  2,  aaOO.  »Welches  ein  Jeder 
bei  sich  selbst  wol  merken  mag,  wann  er  den  Ungi- 
nammten  an  einem  Finger  oder  ein  Grippelen  an  der 
Hand  erlitten,  wie  zart  ihm  die  neue  Haut  seL'  FWirz 
1034. 

grippele":    (unpers.)  schwanken,    unentschieden 

sein   Aa.    —    Vgl.  yriygcn. 

a°-:  mit  einem  oben  gabelförmigen  Stück  Holz 
stützen,  ansperren  Bs. 

ver-grippelet:  verästet. 

grippelig:  von  Bäumen,  mit  einer  Grippekn  r er- 
sehen S. 

Grippi  =  's  gäch  Bluet  Sp.  99.  Alpina  18ot>.  150; 
Rom.  u.  Schinz  1809,  463.    Vgl.  Angriff,  sowie  Grei<. 

Grippi 8  s.  Gr.'Grappis  und  Anm.  zu  grippen, 

Grippli  s.  Grüblm  II  (Sp.  692). 

Gropp  m.,  tw.  auch  f.:  1.  ein  kleiner,  grossköpfigor 
Fisch,  Kaulkopf,  cottus  gobio.   allg.     Het  nid  ao  ne 
Lecker sbueb  (i*)  dem  ufbützlete  Meitschi  mit-aiu  Gr.  e 
ganzi  Hampfle  Schlamm  Über  die  g'widiste*  Sckttfk 
(fworfer.  DiETScu  1844.     ,Der  groppe,  groppo,  cotto» 
cobio.*    XIV.,    G  Uandschr.     ,Von    unserem  groeinen 
groppen.    Cottus  sive  gobio  fluv.  cap.,  ein  gr.*  Fisi'BB- 
1563;    ähnlich  JLCys.  1661,  98.     ,Item  ein  grundlcD- 
watt  brucht  man  zun  groppen  ouch.*  1566,  Z  Fischen/lT 
.[Beim  Durchzug  durch  den  Jordan]  müesstend  wir  dk 
gröpplin  syn.*  BSchmid  1579.    ,Gobiiis,  Gr.,  Gmndel. 
Dekzl.  1677.     ,l)er  Gr-en   sind   zweierlei  Art  d*rep 
die  einten  See-,   die  anderen  Lindmattgr-en  geneond 
werden.   Die  S-en  sind  kleiner  and  weisser,  die  aad^ro 
grösser,  schwärzer   und   kostlicher.     Man   lan^tt  h* 
mit  Keuschen  und  Behren;  auch  werden  viel  mit  de^ 
Groppeisen  gestochen.*  E Escher  1692.   Vgl.  den  Flora. 
Groppach  BHöchst  —  2.  a)  Kaulquappe.  KÄulfro*<'h6i: 


789 


Grap,  grep,  grip,  grop,  grnp 


790 


ZO.  Syn.  Boss-Kopf,  -Nagel.  Vgl.  den  Flurn.  Groppen- 
mös  (aach  Groggenmös  BDfirrenr.).  —  b)  (Chröp)  Kröte 
<iStdt  (Wegelin).  —  3.  Scheltn.  für  ein  kleines  Kind 
G  1799,  Stdt  (Wegelin);  ScnSt;  ZGlattf.,  für  einen 
kleinen  Menschen  übh.  Ap;  Gr;  GO.;  Sjn.  Kroit,  — 

4.  vorn  hoch,  hinten  ganz  niedrig  geladenes  kleines 
Fuder  Heu  Bs. 

Mhd.  yrofi/te,  ahd.  ffrojapo  io  Bed.  1.  Vgl.  noch  Hartm.  180H, 

5.  143.    —   2b  gehört  Tie]l.  zn  grapen,  kriechen;  vgl.  Ta»ch, 

„Bach-:  perca  (luv.  minor  L**,  Barsch. 

Se-:  Neckn.  der  Anwohner  des  Bodensees  (Sulger). 
Wenn  dtr  Bodese  g'frürt,  so  werfed  d*  S-e"  en  Händsche* 
uf  *s  Is,  und  wenn  *s  e  treit,  so  gönd  st  nöhe.  ,Die 
S-en  sterben  nicht,  sie  ertrinken.*  Sprww.  1824. 

groppe"  I:  Kani köpfe  (Groppen)  fangen,  allg. 
Dies  geschieht  t.  zum  Zeitvertreib  yon  den  Knaben, 
welche  sie  am  Ufer  des  Sees  oder  der  Flüsse  und 
Bache  mit  den  Händen  unter  den  Steinen  heryor- 
greifen,  t.  mit  Netzen  von  Fischern,  welche  sie  als 
Köder  für  grosse  Fische  gebrauchen.  Umme  funi' 
enand)-gr.,  aufs  Geratewohl  herumfischen.  Süloer. 
Der  Hansei  am  Bach  hat  lüter  guet  Sach,  hat  g* fischet 
und  *groppetf  und  d'  Hose*  voll  g^schoppet,  ebd.  ,Nach 
tlem  Ufer  gropte  ein  Fischer  im  Gränsli.*  Volkskal. 
\^-A,  ,Da88  gar  niemas  hinfür  nachts  mit  liechtern, 
schouben  [Strohfackeln]  noch  sunst  nit  solle  gr.' 
1520,  Egli. 

Gropper:  Name  einer  Entenart  (anas  nyraca)  auf 
dem  Bodensee;  Syn.  Schellente.  Hartm.  1808.  —  Be- 
nennung vom  eifrigen  Fange  der   Groyyen^ 

Gröppcl:  kleiner,  dicker  Kerl.  Sprww.  1869.  — 
Vgl.   dropp  8,  eig.  wohl  =  Dickkopf. 

ttrepe"  m.:  Baumwipfel  G  oT.  Syn.  Grotzen;  vgl. 
bes.  Grüper  2. 

groppe"  II  BO.;  W,  -ö-BMad.:  kauern,  zsgeduckt 
sitzen,  hocken.  Er  ist  'blibefi  gr.,  sitzen  geblieben 
(bildl.),  statt  sich  zu  regen,  Hajid  anzulegen  BO. 
Umme-gr.,  umher  kriechen,  kränkelnd  umherschlei- 
chen; Syn.  grüpeti;  vgl.  auch  gräpen  2. 

Groppi  B,  in  BR.  -ö-  n.:  Zwergbohne,  phas.  nanus. 
Syn.  Cfrüper. 

GrUp  m.:  1.  kleines  Kind,  das  noch  nicht  geben 
kann;  schwächliches  Kind,  Knirps,  Zwerg  übh.  ßs; 
Scu.  Syn.  Boden-Hock,  Krott.  Was  urill  der  arm  Kr. 
mit-ere  Frau  tue*?  Sprehg.  —  2.  (nur  dim.  Grüpli, 
in  BHa.  -i-)  =  Groppi  B. 

Grüpel  Grühel  m.:  krüppelhaftcr  Baum  Bß. 

grfipe»  Aa;  Bs;  B;  F;  VOrte;  Gl;  Gr;  G;  S; 
Z  tw.,  gruppe"  Bb;  GSa.,  Sev.;  W,  grübe»  GrI)., 
Glaris,  grüpe»  Bstw.;  BB.;  Gttw. ;  Nowtw.;  GW.; 
S<rHw  tw.,  grübe*  GLtw.  —  Dim.  grüpfeße**:  1.  (auch 
refl.  Aa;  BB.;  Gl;  GWe.;  Schw)  kauern,  hocken,  sich 
niederbeugen,  sich  ducken,  in  die  Kniee  gesunken 
sein;  ,sedere  super  pedes.'  Id.  B;  auch  geduckt  stehen 
oder  gehen.  Sjn.  grüggen  II,  hüren;  sich  selimucken; 
*togen  st».  Er  grüpet  de^  ganz  Tag  im  Garte*,  um 
zu  jäten,  zn  setzen.  Chrüpde!  Ruf,  wenn  man  die 
Hfihner  fangen  will  L.  D'  Hüener  grüpele  gern  Zg 
Kal.  1887.  MüseHstfU  im-ene*  Eggeli  inne*  grüpe*. 
Hopst.  1865.  üf-em  Ofebänkli  grupet  'ne  steialte,  tub- 
graue  Ma**.  ebd.  Uf-em  Ofe*  grüper  d*  Ching  [die 
schläfrigen  Kinder].   Kuhn  1810.     Mi  [man]  ler  NiU, 


we**  me  geng  am  gliche  Ort  gr.  well,  meinte  die  un- 
beständige Dienstmagd.  MWalden  1879.  ,Die  Bauern- 
töchter grupeten  im  Garten  oder  fiselten  ums  Haus 
herum.'  Gotth.  ,In  einem  alten  Haus  hat  das  Mum- 
meli  [Wassernixe]  lang  auf  dem  Ofen  seinen  Platz 
gehabt,  ist  da  g*grüpet  und  duldete  Nmdn  neben  sich.' 
LüT.,  Sag.  ,Die  geistlichen  Spitzbuben  gruppe  geng 
uf-ere  [setzen  der  Kranken  zu],  bis  sie  sie  getötet 
hätten.'  Gotth.  ,Üder  wärest  du  mit  deiner  Kühe  zu- 
frieden, wann  sie  etwa  3  oder  4  Stond  in  der  Wochen 
im  Gras  grupete,  wurde  aber  Nichts  wiederkäuen  und 
gäbe  folglich  keine  Milch.'  SLütz  1732.  -  2.  einen 
Knii  machen  BHk.;  LE.;  Syn.  es  Jümpferli  machen 
(welches  Obertr.  auch  von  Hühnern  gebraucht  wird). 

—  3.  kriechen,  wie  kleine  Kinder,  die  noch  nicht 
gehen  können ;  mühsam  gehen,  wie  alte  oder  leidende 
Personen  Bs;  Gl;  „Aa;  B;  VOrte;  S;  W."  Syn. 
schnäggen;  gräpen;  mücMen;  vgl.  bes.  umme-grüpen. 

—  4.  Kälte  leiden,  vor  Frost  schauern;  vor  Frost  sich 
zskauern,  frösteln  GrD.,  uVatz;  L.  Syn.  grüggeti;  klü- 
deren;  müderen.  —  5.  kränkeln,  unwohl  sein;  bes. 
insofern  dies  durch  stilles  Herumsitzen,  Niederge- 
schlagenheit, übles  Aussehen,  leises  Klagen  usw.  sich 
äussert  Aa  ;  Bs ;  L ;  GO. ;  S ;  Obw.  Ö/>/>w  e*  gr.  ha*, 
unwohl  sein  Aa  (wohl  eig.  über  Unwohlsein  zu  klagen, 
z* grüpen  haben).  Syn.  grüggen,  müderen.  Vgl.:  ,l)ie 
sühn  fiengen  an  schalkelen  und  grubben  und  understan 
von  mir  zu  zuchen  ihr  muoterlich  guot.'  c.  1520,  Gfo. 

Zu  der  Form  gruypen  vgl.  groppen  II.  Neben  der  Er- 
weichung gruften  Gr  ist  im  Munde  ?on  Hirten  noch  die  Form 
mit  p  bezeugt.  Eine  yereinzelte  Angabe  aus  LStadt  bietet 
fOr  grup*?H  noch  die  Bed.  tasten,  also  ==  grajH-n.  Vgl.  die 
Synn.  ndl.  krüjx-H,  frz.  crmipir,  n'nccroupit,  engl,  to  rrrep. 
Auffallend  ist,  wie  bei  grapm  u.  aa.,  das  Ausbleiben  der 
Verschiebung;  doch  vgl.  auch  Grüpf  und  Krttpf,  welche  zur 
gleichen  Wz.  gehören,  die  »ich  auch  im  it.  gmjijto,  gmpfto, 
eig.  etwas  ZuKammongeballtt^s,  Klumpen,  findet. 

ab-,  abe"-:  niederkauern  Bs;  B;  Sciiw;  Obw,  z.  B. 
von  der  Henne:  sich  auf  die  Eier  niederlassen.  - 
umme"-,  umenand(er)-  =  ummen-groppen  Aa;  Bs; 
Gl;  Gr;  Schw;  S;  Ndw;  Z.  Er  [der  nicht  recht  Ge- 
sunde] grüpet  de*  ganz  Winter  sdw*  eso  umme*.  Dass 
die  Ziege  krank  ist,  erkennt  man  an  der  G*schwollni 
und  am  Ummergrüjie*  GnPr.  (Schwzd.).  —  i"-:  sich 
ducken,  in  die  Kniee  sinken;  auch  bildl.,  klein  bei- 
geben, den  Mut  zum  Widerstand  verlieren  B;  vgl.  sich 
tüpen,  We*"*  d*  Mueter  vo*  Sterbe*  g'hört,  so  zdl  druf, 
die  grüi>et  %*  u"**  lät-dv^  mache*,  was  d*  witt.  Gottii. 
«Wenn  man  scUigcn  Leuten  nur  ein  paar  Mal  An- 
schicksmänner  sende,  so  grupen  sie  gleich  ein  und  es 
sei  Feierabend  mit  ihrem  Kuraschi.'  ebd.  E  junge, 
starke  Bursch  sott  nit  scho*  i.  am  Ä*fang  vo*  sir 
[seiner]  Laufbän  BM.  —  nider-  GSev..  sich  nider- 
gHipe*  BHk.:  =  grüpen  1.  -  z'sämme"-:  sich  zu- 
sammenducken Z. 

Grüpe"  f.:    Vertiefung,  Bodensenkung  LSchüpfh. 

Grüper  (bezw.  Grülyer;  Grupper)  m.:  1.  Grüperli, 
kauerndes  Kind  UwE. ;  Grüberli,  kleines,  leicht  frieren- 
des Geschöpf  GnPr.  —  2.  junges,  struppiges  Tännchen 
mit  verworrenen  Ästen  Gr.  Syn.  Bösclie;  Buder; 
Grotze;  Tschurre;  vgl.  Gropen.  ■  3.  (bes.  Dim.,  mit 
und  ohne  Uml.)  Zwergbohnc,  phas.  nanus;  ,faba  pu- 
mila  B;-  F;  Gl;  L;  GO.;  Souw;  Uw;  U.  Syn.  ILkkerli; 
Hock-Erbs;  Grüpli-Füel;  Schnägger (li) ;  vgl.  auch 
Krievhbonen.    Zu  bemerken,  dass  die  nicht  dim.  Form 
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meist  auch  eine  gröbere  Spec.  des  Gewächses  be- 
zeichnet. 

Ofe"-Gruper:  Ofenhocker  U. 

Stube"-:  Stubenhocker  Ndw. 

Grüperc"  f.  =  Grüper  3  Schw.    Syn.  Hockeren, 

Grupete"  f.:  1.  das  Kauern.  —  2.  Klumpen, 
Knäuel  B,  z.  B.  von  jungen  Spinnen.  VgL  Hock, 
Knüpen. 

Grüpi  m.:  ein  Kauernder  Uw,  ein  Kränkelnder 
AxPri. 

Grüpi  AaF.;  B;  Obw,  Grüpi  AaF.;  Vw  —  n.: 
1.  das  Niederkauern  (der  Kinder)  L;  Knix  (Grüpeli) 
BBrisl.;  L.  Es  Grüpdi  macher,  —  2.  (GrüpiJ  Rheu- 
matismus im  Hals,  Nackenstarre  AaF.;  B.  —  3.  (Grüpi) 
vorübergehendes,  zeitw.  auch  epidemisches  Unwohlsein, 
Unpässlichkeit  (wie  Husten,  Schnupfen  usw.)  AaF.; 
Vw^;  Syn.  Ducht  Der  Dokter  häd  zuerst  gemeint,  es 
s%g  eso-nes  Gr.,  keine  eigentliche  Krankheit  L.  —  Alle 
Bcdd.  ergeben  sich  aus  dem  Yb.  grüiten, 

„grüpig:  1.  kauernd.  —  2.  kriechend.  —  3.  krän- 
kelnd." 

»gruplige*^,  semisedens.'  Id.  B;  ^grüpUgen,  mit 
unterschlagenen  Beinen  B;  LE." 

Grüpli°g  m.:  kauernde  Figur,  kleines,  hockendes 
Wesen,  Kind;  „kleiner  Frosch"  B;  Schwächling  Bs 
(Spreng).  Gr,  uf  den  Arme".  JRWvss.  Syn.  Grüpf, 
—  Ofe»-:  Ofenhocker  Th  (Pup.). 

Gruppe"*  W,  Gruppe"  Grü.  —  f.:  Hinterteil, 
Kreuz  der  Pferde,  auch  des  Rindviehs;  Syn.  Huppen. 
,Eine  Katze,  die  dem  A^ieh  aufs  Kreuz  oder  die  Gruppe 
springt.*  W  Sag.   —  Nhd.  , Kruppe',  frz.  rroupe,  it.  gropiM, 

(irttppel  m.:  kleiner  Mann,  Zwerg  GaRh.  —  Wahr- 
scheinlich das  nhd.  Krüjqtel..    Vgl.   OmpjH'l. 


Grnpf  Gl;  Schw,  Grüpf  Sch;  Z,  Grüpft  Ap  — 
Dim.  Grüpfi  GA.,  sonst  CrrüpfftjH:  1.  (m.)  Knirps, 
klein  gebliebenes,  verwachsenes  Personchen  (verächt- 
lich) Ap;  Gl;  Schw;  Z;  bes.  auch  zu  Kindern  gesagt, 
launig  oder  im  Unmut.  Von  Mädchen  gebraucht  ist 
dann  auch  das  Fem.  gebräuchlich  Z.  Sehwig,  dumme 
Grüpft  Sch  (Schwzd.).  Gerste,  du  ehline  Gr.!  sagt 
der  Roggen.  Benennung  eines  vorwitzigen  Mädchens 
GA.,  eines  bösen  Kindes  Sch;  Syn.  Giriz.  —  2.  (n.)  un- 
ansehnliches, im  Wachstum  zurückgebliebenes  Obst  Bs. 

Vgl,  (tHip  u.  Oropfi  und  die  Synn.  Krv/t,  Krüß ;  Krupfli, 
Krüjßßi,  sowie  bair.  krVtf>fen,  sich  krümmen,  ducken.  Über 
die  etymolog.  Zugehörigkeit  eu  «Kropf  vgl.  Gr.  WB.  o,  2398. 
Über  pf  Tgl.  hupfm  neben  hopjtrn ,  tp\*qifrn  neben  gnappen. 


grap»:  nur  in  der  beim  «Bläppertlispiel'  Bs,  oder 
beim  Gripselen  (Spiel  mit  Bohnen  oder  Knöpfen)  B 
gebrauchten  abl.  Formel:  grips  graps  grawdps  (auch: 
grabaps  ZW.,  grabelachs  B)  Bs;  B;  Z. 

Vgl.  das  fast  identische  Ablautsspici  ,rip8  raps  machen^ 
stehlen,  und  henneb.  gripM-grapt,  mit  raschen  Griffen. 

grapse":  mausen,  entwenden  Bs. 
Syn.  tjrijm'n,  wozn  es  abl.  gebildet  ist.    Bair.  grap«rhen, 
honncb.  graptn,  hastig  greifen. 

gr!p8(e)le'':  mit  Bohnen  spielen  B;  Z. 

Dim.  m  gripßen,  wpgnehmcn.  Vgl.  die  beim  Neun  st«  in 
gebrftnchliche  RA.,  mit  der  man  dem  Gegner  einen  St^in 
raubt:   ^wf  nnd  hvift^Ur  #•!«•//  ilU  ChurI 


gripse"  Bs;  „VOrte;"  Gb;  UwE.  (auch  ekripse*): 
heimlich  entwenden,  stehlen.  Synu.  grippen,  von  dem 
es  Intensivbildung;  ficken.  «Schlöhnen  nennt  man  das 
Stehlen  im  Rheintal,  mücklen  im  Toggenbnrg,  mausen 
in  Graubftnden,  gripsen  heisst  man  es  anderwärts  und 
betrachtets  als  ein  Werk  der  Gelenkigkeit.'  KStkioer 
1840. 

G  r  i  p  s  e  r :  Einer,  der  heimlich  entwendet,  Mauser  Gr. 

Grops,  gropsen  s.  Gorps. 


Gripsehli  n.:  Weideplatz,  der  durch  Fclspartieen 
unterbrochen,  zerrissen  ist  ScirwE.  —  Violl.  rätorom. 
Ursprungs;  vgl.  churw.  gripp,  Fels;  grippu»,  felsig. 

Orüpsclii  n.:  zwei  oder  mehrere  aneinander  hin- 
gende Frösche  SchwE.  Syn.  Grütschi.  —  Etwa  Dim. 
von  Grüp  zn  grüpen,  hocken,  wie  Hnetii  zu  horktn. 


Grat(t)— gnitCt). 

Gras,  in  Ap;  G;  Tn  tw.  Gras  —  PI.  GrVser  —  n.: 
1.  wie  nhd.,  doch  die  grünen  Kräuter  der  Wiesen  übb., 
da  die  Gräser  (Gramineen)  spec.  Schmalen  heissen. 
Im  Gr,  laufe^,  im  Freien  weiden  ZS.  im  Gegs.  inr 
Stallfütterung.  Feissts  Chr.,  um  die  Sennhütten  hcnira 
gewachsenes,  fettes  Futter  GrÜ.  ;  Syn.  Fatsdi;  vgl. 
,gramcn  faliscum,  feisst  Gr.*  Denzl.  1677;  1716.  Ea 
wott  kei*8  Gresli  füre*  chö*,  kein  Graschen  (auch  Ge- 
treide) will  sprlessen  (bei  unfruchtbarem  Wetter  oder 
schlechtem  Samen),  allg.  RA A.,  Bauernregeln :  Frü^ 
Chr.,  frueh  Heu  L.  Wenn  's  im  Maie  vü  Gr.  hed, 
sött-men  e  Chue  verchaufe*  Ap.  D^s  Chind  waxt  vU 
Gr.  BBe.  Fs  ist  ke  GrttHU  so  cWi»,  es  ist  e  Nutz^ 
d^bi  L  (Ineichen).  Er  ist-ere^  i*  's  Herz  ine*  gi'Kochse'f 
u'ie  e  Chuedreck  t»  's  Gr.,  ist  ihr  fest  ans  Herz  ^o- 
wachsen  Ap.  Bis  doch  nit  es  Gre'sli  und  glaub  im  V. 
sei  doch  nicht  so  dumm,  ihm  das  zu  glauben  BAarb. 
£et"  Gras  under  de*  Füesse  lä**  wachse*,  schnell  gehen, 
eilen,  sich  sputen,  rastlos  tatig  sein.  allg.  ^D's  Gr. 
under  de  Fuesse  la  wachse^,  lentum  esse.*  Id.  B.  Ijose*, 
tcie  d's  Gr.  wachst,  auf  dem  Felde  schlafen  (schenb.); 
sich  (im  Gras)  aufs  Ohr  legen  Gr.  —  2.  Weide  für  <hi 
Vieh  Obw;  Abteilung,  einzelner  ,Stafel*  einer  mehr- 
teiligen, zsgehörigen  Alp  BHa.  Die  Alp  N.  häd  dh 
Gräser,  ebd.  ,Zu  herpstzyten  von  des  h.  Crfit  tag  hin 
in  den  gräseren  soll  jeder  den  anderen  syn  rechten, 
alten  tränkweg  lassen  faren  und  trinken.*  c.  1540.  Gl. 
In  Ap  bisweilen  (bes.  von  Hirten)  auch  eine  bestimmte 
Einzäunung  Gras  auf  dem  Felde  zum  Abweiden:  J'* 
ha*  zwe  Griser  z'  etze*.  —  3.  =  Kue-Essen  Bd  I  526 
Ap;  GBh.  «Einige  Alpen  sind  in  Stösse  oder  GriUer 
abgeteilt.'  Gem.  Ap.  ,Man  verlehnt  die  Alpen  nach 
Gräsern,  ein  Stoss  heisst  hier  ein  Gras.*  SminL  18(M. 
,Von  derowegen,  die  sy  in  denen  Alpen  mit  vdch  über- 
trybent  und  m^r  daryn  t&tend,  dann  sy  gras  oder  recht 
da  bettend.*  1504,  Zbllw.,  Urk.  »Es  sollen  auch  die 
Alpen  folgendergestalt  besetst  werden:  nämlich  eto«^ 
Kuh  wie  von  Alters  her  ein  Gras,  ein  geschobeae« 
Rind  ein  Gr.,  zwei  ungeschobene  Rindlein  ein  Gr.. 
drei  Kälblein  ein  Gr.*  1669»  Hef  Knissa.    ,N.  K.  bat 
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9  neae  and  alte  Gräser  an  sich  gezogen/  1772,  GOber- 
ried  ( Absch.).  —  4.  Unkraut  auf  dem  Acker,  im  Wein- 
berg L ;  GMarb. ;  Z Wl.  Vgl.  den  Ortsn.  Grasreben  ZHed. 
Der  Uml.  in  (Trtf*  zu  Terg^leichen  dorn  in  Ätehen,  Flänehen, 
Tämehen,  wätchm  durch  Eiofloas  der  Spirans,  viell.  auch  des  r; 
f^l.  auch  yär.  —  Zu  1:  Gredi  kann  wohl  bed.  ein  junger 
Grashalm,  der  emporspriesst,  als  Bild  naseweisen,  unreifen 
JugendTerstaudes.  \g\.  gra»uj,  unreif,  und  ,grOn',  unerfahren. 

Adel-:  1.  Alpenrispengras,  poa  alpina  BO.  — 
2.  Alpenwegerich ,  plantago  alpina  BO.  ,Da8  beste 
Gras,  das  d's  Chueli  frass,  ist  Mntterne  [lig.  mutellina] 
un**  A.*  BSi.    Syn.  Nadelgras;  Bomeien. 

Alche"-:  Riedgras;  spitze  Schmalen  BSi.  —  Statt 

Salchen-Gr.   8.   SaleMen. 

Ämd-,  Änd-:  Grnmmetgras,  zweites  Heugras  Aa; 
Z.    Vgl.  Ämäd, 

Ente"-:  Flussrispengras,  poa  fluitans  (Durb.). 

In  Wassergräben  wachsend,  wohin  auch  die  Knten  zu 
gehen  pflegen ;  Tiell.  aber  auch  so  benannt,  weil  die  Kinder 
aus  den  Halmen  dieser  Rispe  ein  ,Ente'  benanntes,  schwim- 
mendes Spielzeug  flechten.     S.  das  folg.  W. 

Eseli-:  Sumpfbinse,  carei  caerulea  GaPr. 
Möglicherweise  Ton  dem  unter  Etel  2  h  (Bd  I  516)  go- 
nannten  Spielzeug  Emrli. 

Ise"-:  1.  steifes  Borstengras,  nardus  stricta  6;  L; 
Syn.  Fachs,  —  2.  Quecke,  triticum  ropens  Aa.  —  Be- 
nennnng  beider  Pflanzen  ron  der  Zähigkeit  der  Halme. 

»Ve***-:  Weidegras  für  das  Vieh  auf  den  Alpen. 
V.  mieten,  Weidgeld  bezahlen  mfissen  Gr.** 

F6der(e")-:  gemeiner  Windhalm,  agrostis  (apera) 
spica  venti  Aa. 

Benennung  von  der  busch-  oder  fcderartigon  Rispe;  vgl. 
die  Synn.  ,Ackerstraussgras,  Fnchs(schwanz)^;  it.  pfniuirchiiuK 

Füdle-:  Alpen rispengras.  poa  alpina  GoT.  Syn. 
Falsch,  Oemsgras.  —  Vgl.  die  Bezeichnung  FXtdUluu  fttr 
das  ähnliche  Unkraut  poa  annua. 

Vogel-:  Vogelmicre,  stollaria  media.  Hegbtschw. 
Syn.  Hüener-Gr,;  frz.  herbe  ä  Poiseau.  —  Falche"- 
=  Falchen  Bd  I  798  ZB.,  0.  —  Vor-.  ,Item  im  Cha- 
wen  [Flurn.]  han  ich  den  ganzen  summer  4  hopt  ge- 
ban,  darzue  das  y.'  GSa.  1531,  Strickl.    Vgl.  Herbst-Gr. 

Land  färb-:  Bandgras,  phalaris  arundinacea  picta 
oder  foliis  yariegatis  G. 

Die  der  Länge  nach  grfln  und  weiss  gestreiften  Blätter 
dieiias  in  Gärten  gezogenen  Ziorgrases  entsprechen  der  Landes* 
färbe  Ton  G.  Vgl.  die  Synn.  Here-,  Brut-,  Judt-,  Türtjtjisch-Gr. 

Flecht-:  Quecke,  trit.  rep.  Gr. 
Syn.  SchnüerligroH.    Die  lange  kriechende  Wurzel  einem 
Geflecht  oder  einer  Schnur  verglichen. 

FK)h-G,  Flöh-  S:  Perlgras,  melica  nutans  oder 
briza  media.    Syn.   Wentele-Gr.;  Lüse-Seckli. 

Das  Charakteristische  der  Pflanze,  die  eirunden,  nickenden 
Ährchen,  sind  den  betr.  Tierchen  Terglichen. 

Flu  eh-:  Seslerie,  sesleria  ccßr.  LE.  -  Wächst  an 
Felsen  (Flflhen). 

F latter-  =  Feder-Gr,  Aa.  —  Von  der  losen,  flattern- 
de« Bispe. 

J  u  n  g  f  r  a  u  e  n-,  Jumpfert' :  kahles  Bruch  kraut,  her- 
niaria  glabra  (Dnrh.).  Syn.  ,Jungfrauentrost*  (schles.). 
—  Gemsch-:  wahrseh.  =3  Ädelgras,  poa  alp.  Schw. 
Vgl.  auch  FüdU'Gr, 

Q  ei  sie"-:  gem.  Knaulgras,  dact.  glom.  GoKh. 
Syn.  Pßegd-,  Zottdhaim^y  Zötteligras,  —  Die  Ährchen 
dieses  Grases  sind  Peitschensehmitzen  (-Zotteln)  Torglichen. 


Haber-:  Wiesenhafer,  avena  prat.  u.  pub.  GRh.; 
Syn.  wilde  Haber.  —  Gold-Haber-:  gelblicher  Hafer, 
Goldhafer,  avena  flav.  B.  —  Halme"-  L,  Halm-  ü: 

1.  hoher  Glatt-  oder  Wiesenhafer,  franz.  Raygras,  ay. 
elal  s.  arrhenatherum  elat.  L.  —  2.  =  Ädelgras,  poa 
alp.  U;  Syn.  Heuschmalen. 

Holz-:  wildes  Waldgras,  das  ärmere  Leute  nach 
dem  Waldrecbte  mfihen  durften  Tu.  —  Holz  =  Wald. 

Hüener-  =  Vogel-Gr.  Hegetschw.  Syn.  Hinni- 
Darm.  —  Hunds-:  l.  =  Geislen-Gr.  B;  GnChur.  — 

2.  Quecke,  trit.  rep.  B.  ,Hundgras :  gras,  das  die  hund 
Sssend,  sich  ze  purgieren  damit;  canaria;  herba  canis, 
herbe  au  chien.*  KdGessn.  1542.  —  Hung-:  1.  wohl- 
riechendes Ruchgras,  anthox.  odor.  Hrgetschw.  — 
2.  =  Geislen-Gr.  Sch;  Th.  -  S.lTofteldie,  tof.  calyc.  GoT. 

Her(r)e"-:  1.  =  lAindfarbgr.  G;  Z.  —  2.  Herren- 
graser,  solche  Alpen,  welche  der  Landesobrigkeit  zu- 
fielen Ap  It  Steinm.  1804.  ,£inige  Alpen  [in  Ap]  sind 
Nationalgut  und  heissen  H.  Der  Landammann  kann 
sie  y  er  lehnen.'  Kronfels  1826. 

1  so  benannt,  weil  urspr.  nur  in  Gärten  wohlhabender 
Leute   gesehen.     Vgl.  den  ebenfalls  stolzen  Namen  lirüt-ffr. 

Herbst-:  das  dritte  Gras,  das  nach  der  Grumraot- 
ernte  wächst;  nur  in  den  allerbesten  Jahren  (wie  z.  B. 
18'M  und  1865)  auch  noch  abgeschnitten  und  gedörrt, 
sonst  als  Viehweide  benutzt,  allg.  Syn.  Herbst-  Weid. 
,Gleiche  bewantnuss  hat  es  mit  den  alpen,  weiden, 
gräser  und  herbstgräs,  wann  der  eigentumsherr  ein 
alp,  weid,  gräser  oder  herbstatzung  einem  verlasstc, 
der  fallit  würde.'  Ap  LB.  1585.  ,T)as  Herbstgräs,  so 
nach  der  S5gis  [Sense]  wachst*  1650,  Ap  Urk. 

Herd-:  gem.  Kammgras,  cynosurus  crist.  B.  — 
Dies  Gras  wächst  in  fetten  (herdiyrn)  Wiesen. 

Hase''-:  Wiesenzittergras,  Hasenbrod,  briza  med.  B. 

Jude"-  =  Landfarhgr.  G  oRh. 
Die  Juden  trugen  im  Mittelalter   ein   gelbes  Abieiehen, 
wovon  viell.  das  weissgelb  gestreifte  Gras  benannt  sein  mag. 

Jät-:  gejätetes  Unkraut  aus  Äckern,  welches  ge- 
waschen als  Viehfutter  dient  Z.  Das  Wasser  des 
Jonenbaches  sei  ,zum  Waschen  des  Jätgrases'  den  Be- 
wohnern von  Loo  unentbehrlich  und  sie  auf  dasselbe 
beschränkt.  Z  Rechtspfl.  —  C  h  ü  e  -  =  Gras  3  Ap. 
,Alpen,  weiden  und  küegräser  in  denen  küerechten- 
alpen  [sollen  nicht  ausser  Landes  verkauft  oder  ver- 
erbt werden].'  Ap  LB.  1585/1828.  .Jeder  Aipmeistor' 
soll  5  Küegräser  zu  Lohn  haben.'  Steinm.  1804. 

Cholbe"-:  Wiesenlieschgras,  phleum  prat.  L.  — 
Von  der  walzenförmigcu  RiRpcnähre. 

Chörbli-  =  Hasengr.  GG.,  Rh.,  We.  Syn.  Mül- 
Körbli,  Krättli.  —  Die  Ährchon  lasseu  sich  mit  dem  Fleoht- 
werk  eines  Körbchens  vergleichen. 

Chatze»- =  6rew/en^.  B.  —  Chnolle"- =  6rCM- 
lengr.  GWe. 

Chnopf-GWe.,  sonst  CÄnop/yt-;  l.  =  Geislengr. 
G;  Z.  —  2.  avena  elatlor  (spec.  precatoria)  oder  trit. 
repens,  welche  eine  gewisse  Ähnlichkeit  haben  B; 
Lj  Z.  —  8.  Pipau,  crepis  (Sulger). 

Zu  1  vgl.  die  Anm.  zu  (ieidmgr.,  forner  den  schrift- 
deutschen  N.  , Knaulgras'  und  das  lat.  ißtunemta.  Zu  2,  wo 
cig.  das  von  den  Bauern  gehasste  Ackornnkraut  av.  prec. 
mit  seinen  zahlreichen,  scheibenförmig  auf  einander  liogonden 
Wnrzelknöllchen  das  UrsprVngliche  und  Richtige  ist,  vgl.  die 
Synn.  Bmi-,  imtli^,  Kralirn-OmH,  'Würz,  AüHrHi,    Trit.  rep. 
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hat  ein  scbnttriges,  sieb  weit  verbreitendes  Wnrzelwerk,  aber 
ohne  KdoIIod;  Syn.  Svhnüerlufraii ;  Flartuch.  3  hat  sonst  gar 
keine  Ähnlichkeit  mit  1   und  2  and  ist  somit  unsicher. 

C  h  r  a  1 1  e  "  -,  Clirälleli-  Gras:  1 .  =  Chnopfgr.,  Pater- 
nostergras, av.  elat.  prec.  Aa;  Sch;  Th;  Z.  —  2.  Quecke, 
trit.  rep.,  auch  arrhenatherum  bulb.  Aa;  Th.  —  Vgl. 
die  Anm.  zn  Chnopf-Gr, 

KrQseli-:  jähriger  Knaul,  scler.  ann.;  auch:  Mast- 
kraut, sag.  proc.  (Durh.).  —  Der  Stengel  von  scler.  ann. 
ist  mit  «krausen'  Haaren  besetzt. 

L&lch-:  Lolch,  lol.  perenne.  Z  Naturf.  Ges.  1764. 

Leiter-:  1.  Lolch,  lol.  perenne  GWe.  —  2.  (IjCI- 
terligr.),  Becherblume,  poterium  sanguisorba  Aa. 

Beide  Pflanzen  zeigen,  1  in  der  Stellung  der  Spelze,  2  in 
den  gefiederten  Blättern,  Leiterforni.    Ygl.  noch  Leiterli-Krut, 

Läutsch-:  Quecke,  triticum  rep.  s.  agropyrum 
rep.  Aa.  —  S.  die  Anm.  zu  Chnopf-Gr.  LäuUnh,  Hündin; 
s,  das  Syn.   Uund*-Gr. 

Maueli-:  Honiggräser  GMarb.  —  Maueli,  Wollgras. 

MeMeli-:  Ackerehrenpreis,  ver.  arv.  AAEhr.  — 
Mrieii,  Maria. 

Mer-  =  Landfarbgr.  Ndw;  Z. 
Die  Pflanze  wird  damit  als  eine  auf  dem  Moorwege  im- 
portierte dargestellt;  vgl.    TurggUch-Gr. 

Messerli-:  Riedgras,  Segge,  carcx.  (Durh.).  Syn. 
Schnid-,  Schnitt-Gr.  —  An  den  scharfen  Blattern  dieser 
Pflanzen  schneidet  man  sich  leicht. 

Nadel-:  Alpen wegetritt,  plant,  alp.  (Hegetschw.). 
Syn.  Adelgr. 

Es  scheint  eine  durch  die  Form  der  Blfttter  begünstigte 
Umdeutnng  vorzuliegen,  obwohl  das  n  der  beiden  \VW.  ein 
verschiedenes  ist. 

Nüne"-:  gem.  Schilfrohr,  phragm.com.  ZRüml.,  W. 

Nüsterli-  =  Chnopfgras  2.  kath.  Aa.  -  Nünurii. 
Kugeln  des  Rosenkranzes. 

Natur-:  im  Gegs.  zu  Pflanzgras,  gesäetcm  Gr. 
,Er  nahm  lieber  ein  Klafter  N..  dessen  Same  ihn  nichts 
kostete,  als  drei  Klafter  Pflanz(en)gras,  zu  dem  er  den 
Samen  hätte  kaufen  müssen.*  Gottii.  —  Bändeli-  = 
Landfarbgr.  Aa;  Gn;  Sch;  Ü;  Z. 

Bürsteli-:  grüne  Segge,  carex  glauca  GWe.  -- 
Die  Ährchen  haben  ,Boräten'. 

Bgseli-:  Repskohl,  brassica  napus.  (Durh.).  Syn. 
Beseli'Jteps. 

Ktwa  weil  die  dürren  Stengel  besenartige  Gestalt  haben. 
Vgl.  lii^ne*,  wegwerfende  Benennung  von  ausg^frcshenem  Kohl. 

(Ried-)Be8e"-:  molinia  caerulea  ü;  Z. 

Büseli-:  Wollgras,  eriophorum  ZZoll.  —  Bü^H, 
Flooke;   Kätzchen. 

Pöschli-  =  Ilundsgr.  ZBenk. 

BüKchli-  (Durh.),  Bütschli-  Z:  jähriges  Rispen- 
gras, poa  annua.  —  Der  ganze  Pflanzenstock  wächst  büschcl- 
f«>rmig. 

Bett(l)i-  (bisw.  auch  Bettiringli-)  =  Chnopfgr,  2 
Aa;  Ai*;  L.    —    BmdH,  die  Kugeln  des  Paternosters. 

Pfife"-  =  Besengr.  Z.  --  Die  starken,  starren  H.ilme 
werden  zum  Reinigen  der  Pfeifen  benutzt.. 

Pflanz (e")-  s.  Nafur-Gr.  ■-  Blätter-:  kraut- 
artige Gräser  SThierst. 

Brut-  =  Landfarb-Gr.  Gr.  —  Churw.  erba  da  Mf^um. 

S.   auch    Herren-Gr, 


Rai-  B;  Scu;  In;  Z,  Rg-  Aa;  ScHwKüsn.:  Ray- 
gras, arrhenath.  oder  lolium  perenne. 

Die  beiden  Formen  t.  darch  die  Schreibung,  t.  durch 
die  Ausspr.  des  engl.  ro^t/roM  bestimmt. 

Rabinen-,  Rabis-:  Rasenschmiele,  atra  cesp. 
,Graroen  ravisum  und  gramen  Rabinum,  zu  teutsch 
R.  und  R.  genannt,  dieweil  es  Ton  den  Hirten  vor  das 
Meister-Gras,  d.  i.  das  beste  und  edelste  yor  allen 
andern  Gräsern,  gehalten  wird.*  Tabrrn.  1664.  — 
Rüebli-:  Mohrrübe,  ,  daucus  car.,  und  zwar  die  in 
trocknen  Wiesen  wild  wachsende  AAStig. 

Rech-:  Hunds windhalm,  agrostis  can.  B  (Durb.). 
Tn  Einöden  wachsend,  vom  Hansvieh  nicht  gesucht,  .daram 
dem  Reh  (/tueh)  Oberlassen*? 

BStti.Ringli-  =  Bmi-Gr.  kath.  Aa. 
Rüsch-:    Taumelloch,   lolium  temul.    L.  —  Syn. 

Trümm^;  vgl.   frz.   ivraie,  kerhe  d'ivrwjme. 

Riet-:  1.  Wollgras,  eriophorum  „VOrte;  Gl.*  — 
2.  Segge,  carex  U. 

Se-:  1.  =  Landfarb'Gr,  G.  —  2.  steife  Se^c, 
carex  stricta  ScnwMa.;  carex  brizoides  Sch. 

2  so  benannt,  weil  es  als  Ersatz  des  eig.  Seegrases  (zu 
Polsterfnilung  usw.)  dient 

Sü-,  An-:  Vogelknoterich,  polyg.  avic.  Aa.  — 
Side"-:  Wollgras,  eriophorum  TnMamm. 

Sücke"-  =  dem  Vor.  Gr.  -  Wachst  in  Sumpfboden. 
Siicke*,  Pftttze. 

Sür-:  spitze  Segge,  carex  acuta  B.  —  Sanro  Grisir 
sind  im  Allg.  alle  Humpfgräser. 

Sat-:  Quecke,  trit.  rep.  B.  -   Im  S.  v.  Saatankraut 
Schaf-:    Scharfgarbe,  achillea  mill.     ,N]mro  Gar- 
ben oder  Schafgrasbluemen.*  ZZol).  Arzneib.  1710.   - 
Schaft ele-:  Schaftheu,  equis.  Ndw. 

Schätzli-:  Wiesenrispengras,  poa  prat.  Aa.  - 
Sein  Halm  dient  als  Liebesorake);  s.  Rochh.,  AK.  173. 

Schli(ch)-:  1.  am  Boden  schleichendes,  ftMne.< 
Gras,  welches  in  den  "Wiesen  dem  rechten  Grase  nur 
hinderlich  ist  ZZoll.  —  2.  Quecke,  trit.  rep.  .1  Hand 
voll  Schnürgras  wurzeln  (Schleichgras).*  Arzkeib.  1'i56, 
,Schleichgras.*  JJFrey  1825.  So  geheisscn.  weil  di» 
Wurzeln  wie  lange  Schnüre  da  liegen. 

Schluhi-  =  Fatsch  1  (Bd  I  1140)  BBe.  —  Sehiuh\ 
Kn<5tcrich,  polygonum. 

Schleik-:  spitzige  Segge,  carex  acuta.  (Durh.).  — 
Wahrsch.  von  der  kriechenden  Wurzel.    ÄrWriX-en  =  schlopi^-n. 

Schleipfe"-:  auf  dem  Boden  hinkriechende  Gras- 
art ScnSt. ;  niederes,  wucherndes  Unkraut  TnSteckb. 
Vgl.  ScMich-Gr, 

Schlirp-:  1.  übh.  Gras,  welches  auf  dem  Boden 
kriecht  ScnSt.;  Z.  —  2.  Windhalm,  agrostis  spica 
venti  Z;  auch  Quecke,  trit.  rep.  ScHSt.  —  SchUrf^ 
schleppend  treten. 

Schliss-:  1.  das  feinste  Gras  in  den  Wiesen  Ap. 
Vgl.  Schlicfir'Gr.  -  2.  Knaulgras,  dactjlis  glom.  G  uRh, 
—  3.  =  Landfarb'Gr,  G.  —  *VcA/m«ä  =r  gleiten. 

Schmale-:  molinia coßr.  Aa.  —  Schnid-:  l.=*Vio»' 
serluOr.  Z.  —  2.  =  Ijandfarb-Gr.  G.  —  Schniier-. 
Schntter(li)-:  Quecke,  trit.  rep.  oder  agropymin  Aa : 
Sch;  ?gl.  auch  Kfwpf-  und  ScMicf^-Gr,  -  Schnltt- 
=  Schmd'Gr,  (Durh.). 

Spalt-,  Sj)ält-  (Durh.):  allg.  Name  für  Se^n. 
Riedgräser,  carex.  Syn.  Spalt.  —  I>ie  Augab«  poa  i»nt 
für  SchwMa.  ist  zu  bezweifeln. 
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Spie s 8-:  Qnecke,  trit.  rep.  SohwG.   Vgl.  Spitz-Gr. 

—  Spits-:  niedrige  Gramineen  übh.,  ganz  bes.  aber 
jahriges  Rispengras«  poa  annna.  allg.  S.  auch  noch 
Falsch  Bd  I  1140. 

Sprattel-:  eine  Art  Knöterich,  polygonuin  ZBenk. 
SffratUrl  bedeutet  SU  viel  als  Ftarz^  \oü  »pniH,  flach  aus- 
gebroittit;  denn  diose  Pfl^iizo  jUinet  oder  wuchert. 

Sprätt-:  ein  wacherndes  Unkraut  Bs;  poa  annua 
Aa.     S.  das  Vor. 

St  üb  er-;  Knaulgras,  dact.  glom.  GoT.  —  Vom 
aofflUligoD  (Stieben'   des  Bltttoustaubes   zur  Zeit   der  BlUte. 

Stei"-:  sesleria  cwrul.  ScHwIb.,  Ma.;  ü.  —  W&chst 
an   Feinen. 

Ustage-:  Frühlingsgras  Nuw. 

Tenn-:  Knöterich,  polyg.  avic.  »Wegdritt,  wog- 
graji,  denngras:  polygonum  mas.*  KdGkssn.  1542. 

In  deotüchen  BotanikbUchern  fiodoii  sich  die  Schroibungeu 
«Teimengr.*  und  «Dehngras*.  Tatsache  ist,  dass  diese  Pflanze 
i  Wif*jtrifu)  auf  hartgetretenom  Boden,  ja  auf  u ad  bei  Drosch- 
teuaeu  wächst;  die  Beneonung  köoute  aber  auch  von  dehnen, 
mhd.  flennvn^  bürgeleitet  werden,  da  der  Knöterich  sich  aus- 
breitet, wuchert;  vgl.   frz.  potytjone  tratnnwe. 

Türggisch-  =  Landfarb-Gr,  GuT. 

Dass  diese  Zierpflanze  exotisch  ist,  kann  kaum  bezwuifelt 
werden;  ob  sie  gerade  aus  der  Türkei  stamme,  bleibt  dahin 
gestellt.  Übrigens  könnte  auch  hier  wieder  (vgl.  Juikn-Gr.) 
an  den  (zweifarbigen)  Turban  der  TOrken   gedacht   werden. 

Weg-:  Knöterich,  polygonum;  Syn.  Weg-treten, 
'tritt.  ,Calligonon,  herba  quae  et  polygonon  dicitur: 
W.  oder  wggtritt.*  Fris.;  Mal.  Ebenso  JJNCscu.  1(>08 
und  Denzl.  1677;  1716.  ,Das  W.  (Wegtritt),  so  auf 
der  Erden  fladeret.*  Spleiss  1007.  —  Wulle"-:  breit- 
blättriges  Wollgras,  erioph.  lat.  GWe.;  Scn;  ScuwG.; 
Ndw;  ü.  Syn.  Büseli-,  Side-Gr.  —  Wild-:  Alpen- 
rispengras, poa  alpina  LW.    Vgl.  Adel-,  Gems-Gr. 

Welsch-  =  Landfarh-Gr.  G.   —  Vgl.  die  Anm.  zu 

Türgtfinck'Or. 

Wäntele-  =  Jbl6k-Gr,  L;  GRh.,  T. 

Wisswurze"-:    Quecke,   trit  rep.   ZWäd.     Syn. 
WtsS'WuTZ,  —  Die  weisse  Wurzel  dieser  Pflanze  war  unter 
dem  Namen  Graswurzol  (rad.  graminis)  officinell. 

Wis-:  schlechtes  Gras  im  Gegs.  zum  ,feissten' 
ArK.    —    Wm  in  ApK.  sumpfiger  Boden. 

Wüsch(i)-  =  Bisen-Ch,  GnChur.  —  Zu  irü9vhfn, 
mit  dorn  Besen  kehren. 

Zehli-  =  Knopf'Gr,  2  (Durh.).  —  Die  Wurzel- 
knöllchen  mit  kleinen  Zehen  vorglichen. 

Zeigel-:  gem.  Schilf,  phragniites  comm.  AALengn. 
Aus  diesem  Schilf  machten  die  Abc-ScIiUler  früher  Zritjfl, 
StAbchen  zum  Zeigen  beim  Lesenlerncn. 

Zötteli-  =  Geislen-Gr.  B. 

Zweck-  AAEhr.,   Zwick-  Bs:    Quecke,  trit.  rep. 

Vorhält  sich  zu  Queck,  Quirk  wie  zwerrh  zu  f/ucr,  ZircUchv 
za   Qnettcke. 

grase",  in  Ap;  GRh.,  We.;  Tu  grast*:  1.  wie  nhd., 
Gras  fressen,  weiden  GnObS.;  Nnw;  's  Jioss  graset 
GWe.     '«  lieh  Vechli  graset  im  Sommer.   Merz  lÖi^O. 

—  2.  Gras  holen  für  den  unmittelbaren  Bedarf,  Gras 
mit  der  Sense,  auch  mit  der  Sichel,  abschneiden,  allg. 
Geg».  mäjeny  zum  Heuen  mähen.  Bist  am  Gr.?  Gruss- 
frage an  einen  Mähenden  B;  Z.  Wer  graset,  der  heuet 
nit  S  (Schild).  «Wann  dann  die  Einschlag  gemacht, 
soll  darinnen  zu  grasen,  zu  mäyen  oder  mit  einicher 


Sichel  oder  Sägessen  darein  zu  gehen,  gänzlichen  ver- 
botten  sein.*  B  Forstordn.  1725.  Auch  bildl.  ==  raufen, 
zupfen,  zausen.  ,Lasst  ihm  Einer  in  dem  Bart  gr., 
so  tut  man  ihm  bald  gar  auf  das  Maul.*  Mey.  Hort. 
1077;  1692.  —  3.  Unkraut  jäten  ZWl.;  vgl.  Gras  4. 
—  4.  das  Vieh  weiden  lassen  L.  S.  noch  u.  Atzing  3 
Bd  1  625. 

ab-:  1.  das  Gras  völlig  abmähen  Aa.  —  2.  ab- 
sterben S.  '—  2  wohl  bildl.  von  1  in  neutr.  Anwendung : 
Er  häd  ah'gratet. 

über-:  Übermähen,  d.  h.  zur  Stall  füttern  ng  statt 
zum  Heuen  eine  Wiese  nacb  und  nach  abmähen  B;  Z. 
, Mancher  Bauer  musste  den  halben  Hof  ü.*  Gottb. 
,Er  übergrasete  nicht  gern  den  ganzen  Hof  im  Sommer.* 
B  Kai.  1842.  —  i°-;  zur  Grün-,  Stallfütterung  ab- 
mähen B;  F;  L  (Ine^-);  Ndw.  ,F(i3no  horno  jumenta 
pascore  ante  finisecium.*  Id.  B.  ,Wenn  ich  Alles  ein- 
grase, so  habe  ich  im  Winter  Nichts.*  Gotth.  ,Von 
dem  Eingrasen  des  Sommerfutters  für  das  Vieh  wusste 
man  [1671  in  LNcud.]  Nichts.*  Esterm.  1875.  »Ver- 
mittelst des  Eingrasens  der  Wiesen  (Gegs.  Abweiden).* 
Gr  Samml.  1780.  ,ln  tiefern  Ländern  hat  man  ange- 
fangen, das  Vieh  das  ganze  Jahr  hindurch  im  Stalle 
zu  füttern,  da  man  das  Gras  zu  gelegener  Zeit  immer- 
fort abmähet  und  dem  Viehe  vorleget,  oder  nach  all- 
hiesigem  Ausdrucke  hineingraset.*  XSchnyder  178*2.  — 
er-:  durchprügeln  Z  uA.  S.  auch  bei  ergatten  Sp.  494. 
Syn.  erjätten,  erhaberen.  —  ver-:  sich  mit  Unkraut 
bedecken,  's  Land  ist  vergraset  und  d*  Bäum  voll 
U'zifer  Aa  (Schwzd.).  Syn.  t?fricaes*en.  —  be-(reü.): 
1.  weiden.  Gras  fressen,  sich  satt  grasen.  , Welche 
kuo  sich  nit  in  der  weid  b.  will,  wenn  es  [das  Weiden] 
vor  sich  geht,  deren  soll  man  das  ömbd  verbieten*, 
Sprichw.  1519,  B  (Gfo).  ,Üie  weidenden  wider  be- 
grasend sich  in  den  alpen.*  1531,  Jes.  —  *2.  (bildl.) 
sich  bereichern.  ,Die  üwern,  so  im  feld  gsyn,  habend 
sieb  dermass  bograset,  dass  sy,  ob  glychwol  inen  kein 
besoldung  wurde,  Schadens  halb  nit  sind.*  1530,  Absch. 
,N.  N.  hatte  sich  in  der  Lothringischen  Guardi  zu 
Nanse  begraset.'  1580,  Lauf.,  Beitr. 

gras  ha  ft:  grasreich.  ,Die  Berg  sind  gr.  und 
weidreich.*  JLCys.  1001. 

grasig,  „gräsig:  1.  fruchtbar  an  Gras.  En  gräsige 
Bode^  LE."  —  2.  unreif,  noch  grün  (vom  Obst)  Gl; 
Syn.  grasgrüen.  —  „guet-:  gutes  Gras  hervorbrin- 
gend LE.** 

Grasi°g  f.:  Inbegriff d. Graswuchses, Grasgewinns. 

gräsele",  gre^sele',  in  GkFt.  grasele*:  1.  a)  „nach 
frischem  Grase  riechen."  -  b)  einen  Grasgeschmack 
haben  (von  der  Milch),  was  bes.  im  Frühling  beim 
ersten  Gras  stattfindet  Ap;  GRPr.;  Z.  ^yn.  grüenelen. 
Vgl.:  ,11  faut  une  huitaine  de  jours  pour  changor  le 
lait  de  foin  en  lait  d'herbes  fraiches,  bis  es  gräselige 
Milch  gibt,  comme  nos  vachers  s'expriment.*  Zkllw. 
1737.  —  2.  refl.  =  sidi  begrasen  2  [?].  ,Ouch  ander 
Ordenslüt  habend  sich  alhie  ingiiickt  und  sich  alhie 
grgsslet  zue  irem  Nutz,  der  armen  Burgerschaft  aber 
zue  Nachteil  und  Schaden.*  KrEGER  1000. 

tirasane"  f.:  eine  saftige,  geschätzte  Tafelbirne  Z. 
—  Frz.  gni*9ane,  eine  Feigenart,  von  gmn,  fett;  vgl.  Butter-, 
Anken-Bir. 

Qrassele"  f.:  1.  Latte,  um  eine  bcHondere  Art  Zaun 
(Grassele-Hag)  auf  den  Alpen  zu  machen  Schw.    Hiezu 
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GntsaeH,  Hof  LV.  —  2.  (bildL)  langes,  hageres  Weibs- 
bild Scuw.  Syn.  Stagelen.  —  Abi.  von  uhd.  und  uocb 
bair.  ym««n.,  Baunistprosse;  vgl.  noch  unser  GretMcn  u.  OrolMen. 

OraHHe'*  f.:  1.  Aassehen,  Miene,  von  Menschen  und 
Dingen.  E  tcüeati  Gr.  mache',  Aach  prägn.:  De'* 
nujuJU  e  Gr.,  der  hat  ein  auffallendes  Äussere.  Das 
Hüs  macht  e  Gr.,  ist  auffallig  durch  seine  Missgestalt 
Th;  Z.  —  2.  (PI.)  ör.  mache*,  Grimassen  schneiden 
ZFlurl. 

Vorgloicht  man  die  frz.  KA.\. :  i7  a  bannt  gnXce,  es  Hteht 
ihm  gut  an  (auch  iron.),  ü  a  mauvauie  gräce,  es  steht  ihm 
8chlecht  un,  sowie* /a»re  c/c«  tjrAcen,  sich  zieren,  so  scheint 
Herleitung  unseres  Wortes  von  yrdce  in  dieser  besondorn 
Anwendung  nicht  schwierig  zu  sein;  vgl.  engl. /avour  in  der 
Bcd.  Aussehen,  Antlitz;  iU-/avonnd,  hässlich. 

gruHHe":  weinerlich  tun,  um  £twas  zu  erzwingen 
BSi.  Syn.  äken.  —  Mhd.  (jrafien,  sich  ungestüm  gebcrdon, 
klagen;  got.  ^etan,  weinen. 

grausen  s.  grumsen. 

Gresatz:  als  Münzsorte  in  einem  L  Spiel.  1662,  Gfd. 
Gressling  1  s.  Kr-. 

Gressling  11  m.  ,Ein  vogel,  gr.  genennt,  mit  einem 
grüenen  rugken,  in  der  grosse  eines  finken.'  Vogelb. 
1557. 

Zu  diesem  im  Vogelb.  unter  «Grünling,  Urttnfiuk,  chloris' 
gestellten  Vogel  vgl.  bei  Schm.-Fr.  1  1010:  6Ve««e/,  0ra9l, 
friugilla  linaria;  wonach  das  W.  eig.  wohl  Gräaliny  (gespr. 
(rrf'sli^ij)^  von   Gra«  abgeleitet  wäre.     S.  noch  Kre»Mny. 

Greis  üw;  U  (auch  -w),  Greisi  üw  —  n.:  1.  akute 
Krankheit  des  Rindviehes,  die  plötzlichen  Tod  herbei- 
führt, Folge  schnellen  Überganges  yon  magerer  Füt- 
terung zu  fetter  Weide,  oder  auch  in  Folge  grosser 
Hitze.  Syn.  Brand;  An-griff;  Plag.  Vgl.  noch  Alpina 
1800,  S.  150.  —  2.  sagenhaftes,  viehmordendes  Un- 
geheuer auf  der  Alp  Surenen.  Bekommt  das  Vieh  den 
unter  1  beschriebenen  apoplektischen  Anfall,  so  sagen 
die  Hirten :  '«  Chr.  häd  's  g'scMage*, 

Viell.  das  mhd.  ffertrifk  u.,  Aufregung,  Aufruhr,  Angriff, 
(Jefecht;  dann  würde  der  Ausdruck  sich  an  die  synn.  An- 
tjrijf,  Gripfti  anlehnen.  Oder  Abi.  von  ruen,  fallen,  was  auch 
von  Krankwerden  gehraucht  wird  (frz.  tombtr  malatii:);  vgl. 
das  mhd.  heUfriav,  bettlflgerig,  und  der  rune^d  Suin,  ebenfalls 
eine  gefürchtete  Viehkrankheit;  Grei«  würde  danach  den  plötz- 
lichen und  massenhaften  (gr-)  Hinfall  dos  Viehs  bezeichnen: 
vgl.  lat.  labe».  Oder  es  konnte  sogar  eine  eophom.  Benennung 
statt  Un-Greia  (St.  2,  269)  sein,  da  bösartige  Krankheiten 
entweder  gar  nicht  od.  als  das  Gegenteil  benannt  werden;  vgl. 
,Eunieniden'  statt  ,Erinnyen*;  ,Gutschlag*;  vcnjueien  (Sp.  556). 
Über  die  Sage  s.  Gem.  U  117;  Kochh.  1856,  2,  15/7  und 
bes.  Lüt.  Sagen  S.  326  ff. 

Greise»,  Greiserich,  Greising  s.  Grens-, 
greussc"  s.  grumseri. 

.,Greu88i  =  Greujn  B." 

Wenn  wir  der  St. 'scheu  Schreibung  als  wirkliche  Ausspr. 
Grüimi  unterschieben  dürfen,  so  liegt  hier  ein  Dim.  zu  Gfuns 
{Grün  Jl)  und  eine  Nbf.  zu  6'rfl«e  vor.  Vgl.  noch  Grkw 
und  bair.   Greutm,  terra  sicca,  cinerea. 

gr!8,  in  GrV.  griss,  in  GaPr.  grisch^:  grau  (Wolle. 
Schafe  u.  Ä.);  alt.  D^  Grische,  die  graue  Kuh  GRRh. 
Syn.  GnUci.  *s  Graue  [Kalb]  schlöt  der  Grisciie  no''^ 
[der  alten  Kuh].*  Srnww.  1824.  ,Ich  will  mich  lassen 
wysfMi  die  jungen  und  die  grysen.'  Gletting  1557. 
»Verlan  myn  alte  wyse,  darin  ich  bin  worden  j^ryse.' 
ebd.    , Klein,  gross,  jung,  gryss  und  alten  sagend  Gott 


ewig  lob.*  XVI.,  Lud.  ,Üor  Wolf  wird  zwar  grisser, 
aber  nicht  besser.*  Syllogb  B  1676.  .[Bänrae],  Jrun- 
der  etlich  gris  and  alt.*  JCWeisskmb.  1678. 

Mhd.  iffU  (frz.  ijruf,  it.  gri»o  und  ifrigio).  Zun  Aasl.  vgl. 
Affe«  mit  den  Nbff.  Miet«  und  JUiesck,  sowie  die  Anm.  zu  /« 
Bd  I  534.  Wie  nach  und  nach  das  W.  dem  Verstftndniss 
entschwand,  beweist  z.  B.  der  jetzt  und  schon  1796  Gries»- 
mann  lautende  Häusern,  in  Z,  nach  Urk.  1538  aber:  ,das 
hans  zum  Grysen  Mann.* 

rot-:  rotgrau,  von  einem  Pferde  ZReg.  (r.-gries). 
,Dic  Luzerner  Schweinrace  ist  gewöhnlich  küllet,  d.  h. 
weiss  und  schwarz  gefleckt,  selten  rotgriss  (rot  mit 
vermischten  weissen  Borsten).*  Alp.  1827. 

Gris  I,  Griso  BO.  (Zyro)  —  m,:  1.  (PL  Grwe-) 
Greis  BO.;  FO.;  „Mann  mit  grauen  Haaren  B;  L.*- 
,Wiewol  ich  bin  ein  alter  gryss.*  T.  VL.  ,Myn  wyb 
ist  wyser  weder  ir,  des  künigs  alte  grysen  [die  Rat«].* 
Aal  1549.  ,Grys8,  senex.*  Mal.  ,Noch  gönnt  er  im 
selbs  nit  die  speis,  mit  rfteben  b*hilft  sich  der  alt 
greis.*  TiERB.  1563.  Hieher  auch  der  patron.  gebildete 
Ortsn.  Grisi'gen  L;  vgl.  ,Heini  Grisinger.*  1483,  Obw, 
und  den  Geschlechtsn.  Grisenmann  c.  1330  ZAlbisr. 
(Stiftaurk.).  —  2.  Griss,  graulich  gefärbtes  Tier;  Syn. 
Grisel.  a)  Grauschimmel  Aa;  Bs;  B;  VOrte;  Gl;  Gr; 
GW.;«  ZUst.  ,Ein  alter  griss  und  schly (fersesei.'  Rief 
1538.  Hieher  oder  zu  1 :  ,Di8er  alte  Griss,  diser  alte 
Leib  der  Sünden,  wird  in  dem  Sünder  getödet,  wie 
Paulus  sagt.*  AKlimgl.  1688.  Vgl.  noch  Gratnen.  ~- 
b)  Kuh,  weiss  und  schwarz  gefleckt  üwE.;  vgl.  Grislen. 
—  c)  (Grisch)  graue  Ziege  BSi.  —  3.  Griss  B;  Gri-s 
Bs,  Zeug,  dessen  Zettel  von  Hanf,  der  Einschlag  von 
blauer  Baumwolle  ist;  als  Sommerwerktag^kleidung 
bei  den  Landleuten  beliebt.    Syn.  Grisel, 

In  Griw  haben  wir,  verglichen  mit  der  Grandfurm  *jru. 
Verkürzung  dos  Voc.  sowie  Versch&rfuug  des  auslautenden  #. 
HiefOr  und  wegen  GrUch  vgl.  die  Anm.  zum  Adj.  —  3  viell. 
unmittelbar  aus  dem  frz.  Syn.  gri*  (grUette)  entlehnt. 

Grisel  m.:  1.  Grauschimmel  Gr;  ZKn.  —  2. graues 
Rind  GRPr.  —  3.  graue  Ziege  BSi.  -  4.  =  Gris  13  Bs. 

Von  grt$  wie  ItöUd  von  rot.  Znr  KOrznng  scheint  hier 
wie  bei  den  nächstfolgenden  WW.  Anlehnung  an  das  tw. 
syn.  Jitacl  mitgewirkt  zu  haben. 

grisel:  von  gemischter  Farbe,  weiss  und  schwarz 
durch  einander  GRKübl.  (Serardi). 

grise*,  grisse*:  1.  (durch  den  grauen  Nebel) 
schneien.  Syn.  grislen,  grischen  II,  gräwen,  griwen. 
Es  hat  durch  die  Geifetsch  gegrisset;  so  es  wilds  Griv 
gige;  dun  Bodu  gigräut.  W  Monatsach r.  1863.  —  2.  mit 
Grau  untermischen,  grau  färben;  nur  im  Ptc.  Perf. 
'griset  Gl;  Zg,  'grisset  Gl;  L;  GA.;  ScnwMuo.,  grau- 
lich, mit  Grau  vermischt  (Haare,  Zeuge)  Gl;  L;  me- 
liert, buntfarbig,  gesprenkelt;  gestreift  Gl;  GA.;  Sriiw; 
Zo.    E  grissete  Länder  \yf  Qsie]  SchwMuo.  -  Tir.  yn^r 

Grisle*^  f.:  grau  weisse  Kuh;  auch  Kuh  mit  ver- 
schiedenen kleinen  Flecken  GrD.,  Pr. 

Gris  1er  S,  Grisli'*g  Aa  —  m.:  Reben-  od.  Trauben- 
sorte.    Crrisliger-Öpfel,  Borsdorfer  Bs. 

Von  der  graulichen  Farbe  oder  viell.  zu  Himi,  gf-rW**. 
gesprenkelt;  vgl.  Mutler.  gefleckte  Tranbeusorte. 

(g')grislet  Aa;  GrD.,  Kühl.;  GW.;  ZWyk 
(g')grisslet  ,B;-  Gl;  Gr;  ^L;*»  üw;  W  (gigrisdot). 
graulich,  mit  Grau  durchsetzt  Aa;  „B;  L*;  von  p'- 
mischter  Farbe,  schwarz  und  weiss  durch  einan«ier 
(bes.  von  den  Haaren)  Gr;  GW.;  Ndw.    Gesprenkelt. 
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gefleckt  (bes.  weiss  und  schwarz)  Aa;  Gr;  UwE.; 
Z  Wyla.  E  grau  mit  schwarz  grisslete  Bock  Gr.  Weiss 
oder  grau  getupft,  gestreift,  punktiert  Gl;  Ndw;  W. 

grislicht:  weiss  und  grau  oder  weiss  und  schwarz 
gemischt  Gr. 

Gris  n  s.  KrU, 

Gris^da,  Gris^di:  Reseda,  reseda  odor.  GT. 

Das  vorgeschlagene  G-  Tiell.  durch  Anlehnung  an  (fri»y 
graulich.  Die  Bifiten  sehen  allerdings  weiss  und  braun  ge- 
sprenkelt aus. 

Grisimus  s.  GrilL 

Gries  d.,  in  GRÜbS.;  L  m«:  1.  grobkörniger  Sand, 
Kies  Th;  U  (auch  Griesa);  W.  Syn.  Grien  1.  »Wann 
[denn]  Gott  den  gerechten  nie  geliess,  ob  er  das 
schiffÜn  sinken  liess  etwan  nach  [nahezu]  bis  uf  den 
griess,  berfiert  doch  nie  den  grund.*  1444,  Volkslied. 
,An  gestaden,  bächen,  im  gr.  und  sand.*  Yooblb.  1557. 
, Arena,  sabulum,  sand,  gr.  Calcnlosus,  voll  gr.,  stein- 
äcbtig.  Glarea,  gr.,  d.  i.  steinächtig  sand  am  gstad 
der  wasseren,  kiss.'  Fris.;  Mal.;  Denzl.  1677;  1716. 
»Durch  die  wulkenbrüch  gond  die  wasser  an,  brechend 
aus  und  rerfüerend  die  ftlder  mit  gr.,  steinen,  standen 
und  stocken.'  LLay.  1582.  —  2.  Geschiebe,  ange- 
schwemmte Schuttmassc  und  in  dieser  Weise  ange- 
spültes Land  Th;  U;  W;  Syn.  Grien 2.  Vgl.:  ,Dorsum, 
ein  kleiner  bühel,  von  griess  oder  grossem  sand  ge- 
sanuiilet,  wenn's  meer  an  oder  ab  lauft.'  Frib.  In 
dieser  Bed.  noch  in  nuinchen  Flurnn.,  z.  B.  Griess 
ScuRfidl.;  vgl.:  ,Uf  das  Undergriess  nidsich  ab  in  das 
Fischergesslin,  am  Bhyn.*  BOeger  1606.  Im  Gries, 
Quartier  Yon  ApHeris.;  Acker  ZBegenst.  's  Gr,,  Bucht 
einer  Bachmfindung  THDiess.  Gr.,  hinterste  Sennhütte 
am  Fusse  des  Gletschers  [wo  also  Gletscherschutt] 
BGadmental.  Griesbach  BSumisw.;  ScnHemm.,  Gries- 
graben  ZWeiach;  Griestal  USchächental.  Auch  Gries- 
mann  Geschlechtsn.  1469  L.  Abgel.  der  Name  des  auf 
einer  Anschwemmung  des  Rheins  liegenden  G  Dorfes 
,Krie8seren*  (Chriessere),  auch  »Griesseren*  geschrie- 
ben, Doppelf ormen  wie  in  Griess-  und  Kresgraben 
BRüegsau.  —  3.  Blasenstein ;  Sjn.  Chrien  3.  , Arenosa 
urina,  harn  yoll  griess  oder  steinlinen.'  Fris.  ,Das 
Gries  oder  der  Stein  in  Nieren.'  JJNüsch.  1608.  ,Gr. 
and  Stein  der  Blater.*  RCts.  —  4.  grobgeschrotetes 
Mehl,  in  der  Mitte  zwischen  Backmehl  und  Kleie  Bs 
(Spreng);  Gr;  Ndw;  Z;  Syn.  Sü^'-MÜ,  ,Gr.  heisst  man 
im  ülarnerland  nicht,  wie  anderswo,  eine  Art  feiner 
Grütze,  sondern  die  schlechteste  Sorte  Mehl  (,Rau€h- 
mehl*),  die  nur  noch  dem  Grfisch  (den  Kleien)  vorgeht, 
und  ordentlicher  Weise  nicht  als  Menschenspeise,  son- 
dern zum  Futter  der  Schweine  und  des  Federviehs 
dient.'  Armen  w  es.  Gl  1813.  ,ltem  für  das  kr  Asche 
und  das  griese,  so  von  myner  Herren  brot  etwenn  vor 
zyten  gefallen  ist,  soll  myner  Herren  kammrer  den 
husgenossen  göben  11  pf.'  XV.,  Z  (Oifn.).  .Darvon  das 
grob  Griz  (Gries) . . .  Das  zarte  Griess.'  Spleiss  1667. 
—   Mhd.  gri^  m.  und  n.  in  allen  Bedd. 

Haber-:  Hafergrütze  L;  Z. 

Mer-,  Tür gge"-:  gemeiner  Steinsame,  Perlkraut, 
lithospcrmum  off.  (Durh.);  Syn.  Mer-Hirs, 

Die  SamennUfwchen  dieser  Pflanze  sind  ^latt  und  wcisR- 
plinzend  wie  Perlen;  mhd.  fnenfrtcß.  Perle,  margarita;  Tgl. 
die  frz.  Namen  herbe  («emen<^)  av^  perle«.  Bemerkenswert 
iift,  dass  diese  Nflatchen  früher  h&uflg  gegen  Steinschmerzen 
iOrü9  9)  angewendet  wurden. 

Schweiz.  IdiotlkoD  II. 


griese °:  Gries  4  machen,  grob,  körnig  mahlen, 
vom  Müller.  '«  Chrüsch  gr.,  Gries  aus  der  Kleie  ge- 
winnen Gr;  S;  Ndw.  ,In  Rucksicht  auf  die  gegen- 
wärtige Teurung  ist  für  einmal  das  Gr.  allen  Müllern 
verboten;  demzufolg  sie  die  Frucht  nur  einzügig  aber 
nicht  roh  durchmalen  und  die  Übrige  Beutel  ohne 
Weiters  abschaffen  sollen.*  Z  Müllerordn.  1770.  Bildl.: 
Jmden  gr,  2ä**,  ihn  machen,  gewähren  lassen,  seinem 
Tun  keinen  Wert  beilegen  Gl.  User  Vorväter  sind 
für  si  selber  g'si*  und  händ  die  Höche  gr,  lu*.  Gl 
Volksgespr.  Lass  du  d*s  Wxb  noch  e  chli  gr.;  es 
chunnt  schw*  töider  züe-n-eni  selber,  ebd.  .Unser  batron 
sprach  [bei  drohendem  Schiffbruch] :  ir  hercn  und  bil- 
ger,  erapfelend  üch  Gott!  es  ist  nüt  anders  dann  der 
tod;  darum  bychtend  und  tüeg  jeder,  das  er  truw  zu 
griesend  [was  er  sich  gleichsam  zu  malen,  d.  i.  übh. 
vorzunehmen  getraut].*  Stocrar  1519. 

Mhd.  grienen,  klein  mahlen.  Das  Orteten  bezeichnete 
wohl  urspr.  'das  Mahlen  oder  Stossen  des  Hafers  zu  GrOtze, 
eine  in  der  Urzeit  jedem  Haushalt  zukommende,  fast  t&gliche 
Arbeit;  daher  die  bildl.  Anwendung  um  so  leichter.  Eine 
ähnliche  BegrilfsQbertragung  zeigt  käuen. 

Griese"  f.,  Griesi  (n.V):  1.  tcissi  Gr.,  Ackerrettig, 
raphanus   raphan.  B.   —   2.  geh,   Acker senf,   sinapis 

ary.   B.    -    Vgl.   Mir-Grie». 

Gries  sc"  s.  Giessen  Sp.  470. 

EU-Griesli  n.:  fabelhaftes  Tier,  etwa  wie  ein 
Wiesel  oder  litis  gedacht  Aa;  ZB.,  W.  Es  hat  der 
Glatt  wä*"*  so  vil  Gräbe'^  tco  's  Elsgriesli  i*  Mengi  git. 
Freie  Stimmen  1852.  'sE.  fange^,  ein  neckisches  Spiel, 
womit  man,  bes.  nach  der  Arbeit  des  Dreschens,  Un- 
erfahrene zum  Besten  hält.  Der  Einfaltige  muss  bei 
bes.  kalter  Witterung  im  Freien  einen  offenen  Sack 
halten,  während  die  Andern  sich  entfernen,  angeblich 
um  ihm  die  E.  zuzujagen,  in  der  Tat  aber,  um  ihn 
auf  seinem  Posten  im  Nordwind  stehen  und  frieren 
zu  lassen  und  nachher  auszulachen.  Oder  man  schickt 
den  Leichtgläubigen  auch  in  mondheller  Nacht  vor 
die  Uaustüre,   zu  warten,  bis  die  £.  heran  kommen. 

Vgl.  die  fthnl.  RAA.:  Mit  Eim  der  OtUr  jage'  Bd  I  004 
und  schwftb.  ,den  (T)elpontr(5tsch  fangen*  und  unser  Dül- 
dapjten  ßihcn,  ferner  Elben-^  Jlpen-,  Hüften-,  hülpi'Trüt9rh. 
Ausführliches  bei  Vilm.  Id.  S.  168.  Gr.  Myth.  412  ff.  führt 
den  ersten  Teil  des  W.  auf  die  ,EIben',  Elfen,  zurOck.  Nach 
eiuer  Angabe  (ZWangen  udE.)  sollen  EUgriedi  auch  die  im 
Mondschein  glitzernden  Schneekörner  (gewisserniassen  ,Grie8') 
bedeuten,  welche  ebenfalls  als  elbische  "Wesen  gedacht  sein 
könnton.  Dass  beim  Fang  der  E.  an  jagdbare  Tiere  gedacht 
wurde,  ist  unzweifelhaft.  Nach  Vilm.  aaO.  bcdeutiMi  ,Umo- 
tritschen'  wilde  Enten;  für  unser  Wort  dürfen  wir,  zumal 
fUr  den  zweiten  Bestandteil,  herbeiziehen  das  ahd.  rringrieß, 
auch  mit  der  Var.  eh'griu,  eine  Habicht-  oder  Sperberart. 
Es  mögen  noch  die  manigfultigen  Formen  für  .Iltis'  Bd  I  179 
und  für  ,Eidechs.'  ebd.  94.  »owie  bei  ür.  WB.  ,Ebeudei»' 
und  , Eibkatze*,  beide  in  der  Bed.  Iltis,  verglichen  werden. 

ell-griesle"  Aa;  Z,  ds-grie^lc*  ZNer.:  1.  das 
onter  EU-GriesU  beschriebene  neckische  Spiel  treiben. 
—  2.  (unpers.)  es  ellgrieslet,  der  Schnee  glitzert  im 
Mondschein  ZUegn.,  Wang. 

Gross  m.:  kleine  Silbemiünze,  das  nhd.  Groschen; 
„Halbbatzen."  ,Cber  14  Gross  oder  1  Fr.  bis  I  Fr. 
2ü  Ct.*  W  Monatsschr.  1804.  ,Er  [der  Schuldner]  mag 
üuch  wören  [bezahlen]  einen  grossen  für  18  pf.  alter 
[Münz].'  l.'J5l,  Z  (Lauf.  Beitr.).  ,Ein  behemisch  gross 
für  17  hallcr.'  1421,  Absch.    ,I>en  wciblen  4  grossen.' 
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1505,  B  (Gfo.).  ,1  kröne  =  50  gross;  1  dukaten  =  51  gr.' 
1521,  Absch.  ,Die  kröne  zu  53  gross/  1528,  ebd.  ,Die 
fyn  mark  silber  tuot  296  gross.'  1531,  ebd.  ,30  gross, 
das  ist  15  schwyzerbatzen.*  ToPlatt.  1572.  ,Zehen 
Gross.*  B  Rcf.-Satz.  1628.  S.  noch  u.  Flonn  Bd  I  1207; 
vgl.  auch  Dicken, 

Mhd.  fp-osae,  aus  mlat.  (denariui)  groasui,  ,Dickpfoimig'. 
Auch  it.  grm9o,  frz.  groB  iu  gleicher  Bcd.    S.  noch  Growhen. 

„Grössler  m. :  Scheid-  und  Silbermünze,  z.B.  ein 
Drn-Gr.,  Stück  von  3  Halbbatzen,  Fünf- Gr.,  von 
5  Halbbatzen  W.- 

gross,  Sup.  (/rö««.  allg.,  gratiss  fgräuHJ  GRPr.  f; 
GSa.,  grü88  GRÜbS.;  Ndw  (=  sehr  gross);  USil.:  wie 
nhd.  1.  von  Personen,  a)  äusscrlich  von  der  Statur: 
en  grosse  Galöri  Z.  Or.  und  ungeschickt  sind  gern  bi-n- 
enand  Aa.  's  Gr,  [langgewachsene  Leute]  ist  dllweg 
en  Ell  fül  ScH.  S.  unter  Gül  Sp.  219.  ,In  dyn  hals 
lügst,  als  gr.  du  bist!'  SBirk  1532.  Daher  auch  die 
Unterscheidung  von  kleinen  und  grossen  Personen  der 
selben  Familie  durch  die  betr.  Epitheta :  Be*'  gr.,  de^ 
chli"  Meier  u.  ä.,  oder  Auszeichnung  eines  Einzelnen, 
z.  B.  rfe*"  gr.  Dolder ,  ein  durch  seine  Grösse  und  Starke 
bekannter  Raufbold.  XVIIL,  ZMeil.,  und  so  ist  auch 
der  Geschlechtsn.  Gross  zu  erklären,  z.  B.  ,Henmann 
Gr.'  1387,  Bs;  vgl.  frz.  Legrand,  sowie  das  syn.  Gross- 
mann,  —  b)  vom  Lebensalter:  erwachsen.  F  Grosses j 
eine  erwachsene  Person.  Öni  Stöss  [schwere  Er- 
fahrung] tcird  Niemer  gr.  L.  Ir  werde  nötno  [nach 
und  nach]  gröser  und  z'letst  gros.  Allem.  1843,  47. 
Liehi  Buche*,  lönd  die  gr-e**  Mensche**  zangge*,  aber 
ir  müend  Fride  ha^.  GWolf.  E  Gr-es  mache*  und 
sogar  e  Gr-es  gä*,  stä*,  von  kleinen  Kindern,  die  man 
stehen  oder  gehen  lehren  will  =  wie  ein  Erwachsener 
sich  anstellen;  mach  e  Gr-es!  sagt  die  Mutter  zum 
Kindlein;  auch  dim.  und  gelegentlich  ohne  Art.,  ge- 
wissermassen  adv. :  grösseli  macJie  nsw,  L;  Sch;  „Zg;" 
Z.  Der  GrosSy  der  älteste  Sohn,  die  Gr.,  die  älteste 
Tochter  der  Familie,  allg.  Mi*  Grösse,  mein  ältester 
Sohn.  Hebel.  Gegs.  Kltn.  S.  u.  ufgügelen  Sp.  159. 
Diese  Benennungen  bleiben  auch,  wenn  nachher  der 
Jüngste  den  Ältesten  an  Körperlänge  bei  Weitem  über- 
ragt. Ganz  bes.  fand  bis  auf  die  neueste  Zeit  diese 
Differenzierung  Anwendung  bei  der  früher  üblichen 
Sitte,  unter  einer  grössern  Kinderschaar  je  zweien  den 
gleichen  Taufnamen  zu  geben,  daher  dann  Namen  wie 
Gross-,  Chli-Jokeb,  -Jogg,  Gr.-,  Chll-Änni  und  schon 
in  ä.Lit:  Gross-,  Chlin-IIans,  -Heini  u.  a.;  auch  hievon 
bildeten  sich  wieder  Zunamen:  's  Grosse*,  's  Chline*. 
Eine  ähnliche  Stellung  etwa  unter  der  Burschenschaft 
des  Dorfes,  wie  der  Älteste  unter  seinen  Brüdern, 
scheint  in  ZKn.  im  Anf.  unseres  Jhdts  der  Sohn  des 
Gemeindeammanns  eingenommen  zu  haben,  wenn  er 
par  excellence  de''  Gr.  genannt  wurde  (Wolf,  Dreierw.). 
Die  Mandd.  des  XVI.  verordnen,  dass  die  ,grossen 
Bettler'  weggeführt  werden.  Man  vgL  noch  bei  den 
llömern  maior,  maximm  (natu)  und  den  Eigennamen 
Maximus.  Bildl. :  t<^*  bi*  desse*  nid  gr,,  bin  der  Sache 
nicht  gewachsen,  getraue  mir  nicht,  darf  es  nicht 
wagen  BHa.  —  c)  schwanger  Ap;  B;  U;  W.  Syn. 
dick.  Wo-n-i  [als  ich]  zum  eltesten  Buch  bin  grosses 
g^sln  BR.;  grosse  Ltbs  Ap;  U;  W.  Vgl.  gross  träge*d, 
trächtig.  ,Frowen,  die  gross  kindes  warent.'  Etterlin 
1507.  ,Si  gieng  gr.  mit  mir.*  c.  1520,  B  (Gfo.).  ,Dass 
etliche    frowen  schwanger  kamend,   die   gr.   mit  den 


kinden  giengeud.'  Edlib.  .Helena,  die  gr.  was  mit 
einem  kind.'  Ziely  1521.  ,Do  ist  die  brüt  gr.  und 
feiss  worden.*  UMey.  1540/73.  ,Ventrem  perferrc,  mit 
dem  kind  gon,  gr.  zum  kind  oder  schwanger  sein.' 
Fris.  Vgl.  die  Synn.  frz.  grosse,  it.  grossa,  und  bei 
UMey.  1540/73:  ,Er  hat  wol  gesechen,  dass  dorn 
meitlin  der  buch  ufgieng  und  anßeng  gross  werden.' 
—  d)  in  geistigem  S. :  bedeutend,  angesehen,  mächtig, 
reich;  hoch,  stolz.  De»  Gr.,  si"^  gr,  mache*,  sich 
brüsten,  gross  tun.  allg.  Gr.  dra*  sl*,  prahlhansi^i^. 
hochmütig  sein  G.  Der  Franz,  der  stat  nit  grosse  d<t; 
er  zittret  uf  de*  Beine*,  a's  tät-me*  uf-n€*  schlä*.  Obw 
Volksfr.  1880.  S.  u.  0)  Sp.  68.  Chiein  u*^  gr.  an 
Eppem  sin,  durch  Bitten  und  Vorstellungen  in  Jmden 
dringen  BR.;  eig.  wohl:  es  mit  sanften  und  starken 
Worten  versuchen.  ,Ich  bitt  mengklichen,  dass  wir  uns 
nit  durch  unser  gr.  machen  verfüerin.L*  ThFrickart 
1470.  ,Du  sollt  [einen  mit  einem  Beinbruch  Behafteteo] 
nicht  zu  frühe  widerum  aufstellen  und  gross  Mann 
sein  [lassen],  eher  dann  er  erstarket  seie.*  Würz  lf>3l. 
«Tuest  schon  gr.  und  vil  dich  machen,  sind  doch  Nichts 
all  deine  Sachen.*  JCWeissbnb.  1678.  8.  noch  u.  Harn. 
Die  Grosse*,  die  durch  A^emiögen  und  sociale  Stellung: 
Hervorragenden,  allg.  Die  Gr-es*  g'seht-mt*  gar  irit 
laufe*.  Wie  *s  die  Gr-e*  mache*,  so  mache*  *s  die  CMtne 
[im  Moralischen]  S.  Die  Gr-e*  richte*  d'  Suppen  a" 
und  die  Chltne^  müend  si  usesse*.  Wenn  die  Gr-e^ 
z*sämme*händf  müend  die  Chline*,  was  si  trend  L. 
[An  der  Gräufiete]  wird  e'erst  usgfötzelet  der  Gross 
[coli.]  und  druf  usgfänzelet  d*  sidig  Schöss  [Schürze] 
ScHw  (Schwzd.).  Die  Gr-e*,  die  obere  Ordnig  [.Ab- 
teilung] in  der  Klasse  Bs.  Ellipt.  nannte  das  Volk  den 
Grossweibel  Herr  Gross  U;  Zf.  ,Comme  a  Komont 
Montagny  et  Morat,  la  ville  d'Estavayer  devait  fournir 
un  habit  au  grand-sauticr,  appele  vulgairemcnt  hcrr- 
gross.'  Kuenlin  1832.  —  2.  von  Sachen,  bzw.  Dimen- 
sion, Mass,  Volumen.  E  gr-es  Här,  langes  und  dichtt'> 
Haupthaar.  De^  Samichlaus  häd  de*  grast  Chopf  Z 
Kinderspruch,  's  gr.  Hüs,  das  Irrenhaus  Gl.  Wei^, 
wer  meint?  Die  im  gr-e  H.;  vgl.  die  sprw.  KÄ.: 
d'  Ndre  meine* d.  Über  de*  gr.  Bach,  nach  Amerika: 
vgl.  Güllen  Sp.  222  u.  Gumpen  Sp.  316.  ,Der  grosse 
Bach,  das  raediterranische  Meer.'  GKönio  1695.  's  gr. 
Holz,  grossgewachsenes,  altes  Holz,  hoher  Waldbc- 
stand;  Gegs.  Fa^l  ZZoll.  In  Ortsnn.  zur  Unterschei- 
dung von  Ortschaften  des  selben  Namens,  z.  B.  Gr.-, 
Chl%*-Basel,  -Ändelfingen;  zur  Unterscheidung  Ton 
Quartieren  (Wachten)  innerhalb  des  selben  Dürfe.-», 
z.  B.  Gross-y  Chlei*-Dorf  ZÜet. ;  bei  Flurnn.  zur  Be- 
zeichnung umfangreicher  Complexe  gegenüber  klei- 
nern: Gross-Äcker  B;  L;  Zo;  Z;  Gr,-Matt  B;  L;  Scaw; 
S;  Gr.-Weid  B;  Z;  Gr.-Rüti  Bs;  S;  Gross(en)-Stein 
(erratischer  Block)  Gl;  Z;  €h.-Wis  G;  Z;  Gr.-W^jer 
B;  Z.  In  den  bes.  in  B  u.  L  häutigen  Hofun.  Gr,-Hü^ 
ist  ein  durch  seine  Grösse  auffallendes  Wohnhaus 
gemeint;  vgl.  Neu-,  Stein- Hus.  Über  Gr. -Holz  ^: 
ZMettm.  und  Chr. -Tannen  B  s.  oben;  vgl.  auch  Jützel. 
Zur  genauem  Bezeichnung  des  Masses  wird  der  Au>- 
druck  desselben  öfter  im  Gen.  vorgesetzt:  Steine  fa^t 
stubesgross  BM.  (Schwzd.).  Nüd  's  NageU  gr.y  sehr 
wenig,  gar  Nichts  Gr;  Z.  Ähnlich  von  der  entspre- 
chenden, zeigenden  Geberde  begleitet:  /cä  hä*  r<f 
Hammeschnitze*  nüd  eso  gr.  g'seh!  Stütz.  Vgl:  .Zo 
messen,  wie  gr.  [viel]  Ganzes  er  an  seiner  Klcidan»: 
habe.'  Gotth.    Was  hat  's  iez  au'^  gr.  Wüests  dra*y  ?> 


805 


Gras,  gres,  gris,  gros,  grus 


806 


Ere  [einer]  Nu9S,  Erbs  gr.  allg.;  zur  Bestimmung 
medicinischer  Dosen  (bei  Salben)  schon  im  XVU.,  L 
(Arzneib.).  ,Wäri  sy  [die  Lunge]  Tcrfaulet  bis  einer 
Haselnnss  gross,  wurdi  sj  doch  wider  frisch  und  ge- 
sund.* ZZolL  Arzneib.  1750.  Eigentlich  elliptisch  ist 
der  Gebrauch  in:  es  grosses  Most,  ein  Literglas  voll, 
Gegs.  es  chlis  M.,  ein  Schoppenglas  voll  L;  ebenso 
vom  Bier:  5  bzw.  3  Deziliter,  allg.  Obertr.  auf  Zeit- 
dauer, Menge,  Gewicht,  Wert,  Bedeutung,  Wichtigkeit. 
,T)as  wäre  mir  ein  gr-es.*  Zwinoli.  ,Das  gr.  [lange, 
unverkürzte]  Mandat.*  Z,  seit  1530.  Über  das  ,gr-e 
[48  Tage  und  Nächte  dauernde]  Gebet.*  c.  1587/1677, 
VOrte;  8.  AKüCHLER  1887,  S.  121/3;  Gpd  22,  104.  111. 
,Was  gr-er  spys  wir  müessend  han  [für  so  Viele].' 
HcEP  1540.  ,An  unsere  fleckens  kilchwychi  kummt  gr. 
Volk.*  ÄgTschcdi.  ,Ein  gr-e  Welt  von  allerlei  Leuten.* 
1625,  Grasser.  ,Ein  gr.  gelt.*  XVI.,  Z ;  vgl.  lat.  magna 
pecunia,  ,Sy  verkaufent  ein  gr-e  vile  wyns  und  lösent 
gr.  gelt.*  c.  1600,  BCys.  ,Ein  stein  ze  stossen,  22  pfd 
schwer  des  gr-en  gwichts.*  Vad.  De^  gr,  Taglö*  [im 
Gegs.  zum  chline*\y  diejenige  Löhnung  der  Arbeiter, 
bei  der  sie,  ausser  z'  Nüni  und  g'  Ahig,  keine  Kost, 
aber  daffir  desto  mehr  Lohn  bekommen  B;  Z.  ,Gr-e 
Frevel*  s.  Ztschr.  f.  schwz.  R.  XVIII,  171.  S.  noch  u. 
Umgang  Sp.  341;  Leid;  Bat;  Zechend,  ,Ein  ding 
grösser  machen,  dann  es  aber  ist,  attollere  rem  par- 
vam.  Ein  ding  mit  reden  gross  machen  und  loben.' 
Mal.  Der  gr.  Tag,  Festlichkeit,  Familienfest;  auch 
grössere,  wöchentliche  oder  monatliche  Arbeit  Z;  vgl. 
W<rch,  ,Die  gross  Wuchen',  die  Charwoche.  1649, 
Z  Staatsarch.;  1700,  Schw  LB.  ,Der  gr-e  Sonntag', 
der  Palmsonntag.  1775,  Z  (vMoos).  ,Dcr  gr.  donnstag*, 
der  grüne  od.  ,hohe*  Donnerstag.  1292/1371,  Z  Katsb.; 
1517/1019,  Gpd.  .Durch  denselben  weg,  den  der  Herr 
waM  gegangen  nach  dem  nachtmal  am  grossen  donns- 
tag.* HsScHüRpp  1497.  De^  gr.  Frltig,  derjenige  Freitag 
(Wochen  markt),  welcher  jeweilen  in  die  Zeit  der  beiden 
Jahresmessen  fiel  Z  f.  Grossi  Zit,  d.  i.  hohe  Schw  ; 
ZC;  sogar  gr-i,  mäehtigi  ZU  ZG.;  und  gr,  adv.  [V]: 
Jetzt  han-i^''  gross  Zit  ga*  z'  melche*  Sciiw.  ,Es  sye 
gr.  zyt*  JMcRKR  1565.  ,Nun  wSnd  wir  heim,  wir  band 
gr.  zeit.*  GGoTTH.  1599.  ,So  wöllent  wier  uns  icz  uf- 
roachen  und  widerumb  heimwerts  trachten,  dann  gr. 
Zeit  band  wier  z'ziechen  hin.*  Com.  Beati.  ,Es  ist  nun 
grosse  Zeit,  den  alten  N.  wieder  einzuholen.*  VMeyer 
1702.  ,Es  ist  doch  Grosszeit,  diese  Reise  zu  melden.' 
UBrXgo.  1788.  ,Gott  well  im  ein  gross  Alter  zuo- 
senden.*  1600,  ArdI'ser.  ,Ihr  spielet  gr.  Spiel.'  HPest. 
1790.  S.  noch  Sp.  397  u.  gar.  Laut:  ,Si  schwuerend 
mit  gr-er  stimm.'  Salat.  »Christus  schryt  mit  gr-er 
Htimro  zun  blinden.*  Aal  1549.  ,Die  muotigen  und 
knenen  hanen  habend  eine  gr-e  stimm.'  Vooelb.  1557. 
Vgl.  lat  magna  vox,  mhd.  hoch.  Gehoben,  mutig, 
8tolz;  vgl.  frz.  de  grand  ccpur.  Hät-dir  Neuer  [Jmd] 
der  Gring  gr,  gemacht? ^  Gotth.  ,Das8  unser  fyent 
ein  gr-es  herz,  und  alle,  die  uns  byständig  sin  sölltent, 
nierern  schrecken  darab  empfachen.'  1531,  Strickl. 
4n  welcher  Rede  ihm  das  Wasser  in  die  Augen  schoss 
und  das  Herz  fast  gross  [gerührt]  ward.'  Vad.;  vgl. 
frz.  acoir  le  cceur  gros.  , Einem  das  Herz  gr.  machen, 
iu  sollicitudinem  adducere.*  Hosftn.  1083.  ,Mach  mir 
izt  den  Kopf  nicht  so  gr.',  mache  mir  nicht  bange. 
HPest.  1783.  —  3.  adverbialer  Gebrauch :  stark,  sehr. 
J^*  chönnt  nü  gr,  rüeme" !  Antwort  auf  die  Frage 
nach  dem  Befinden  Bs;  Z.   's  achtet  sv^  nit  gr,  drüf. 


Breitenst.  Das  Wasser  ist  nüd  gr.  heiss  Z.  Die  Chue 
treit  gr.,  =  ist  gr,  tragest,  hoch  trächtig  Z.  's  tvürd 
chlt*  Lüt  gr.  Wunder  ne*.  Sülger.  ,Die  Rechnung 
kann  nicht  gr.  bezweifelt  werden.*  Z  Processact.  ,Wann 
gr.  trinken  ein  Kunst  wurd  genennt.*  Wahrsager  1675. 
,Da  du  der  Predigen  nicht  gr.  geachtet.*  JMey.  1094. 
,Du  sollt  dich  desshalben  nicht  gr.  bekümmeren.*  ebd. 
Was  wir  unter  den  Gesichtspunkt  des  adv.  Gebrauchs 
gebracht,  Hesse  sich  wenigstens  z.  T.  anch  ans  blossem  Mangel 
der  adj.  Flexion  (viell.  in  Anlehnung  an  vt7)  auffassen.  Letz- 
teres ist  gewiss  die  sichere  ErklArung  für  die  Formel  yrö* 
Dank!  GoT.;  vgl.  gwt  Tag!  —  Beachtenswert  ist  die  z.T. 
mit  Kürzung  des  Yoc.  verbundene  Erweichung  des  n,  welche 
auch  in  den  Compp.  Gr^^mueter,  Orö«me  (geschr.  , Grossmann*) 
vorkommt  Noch  anfflüliger  ist  die  Ausweichung  des  o  in  au; 
dieselbe  geht  auf  die  Eigentümlichkeit  der  betr.  MA.  zurück, 
jedes  gedehnte  o  ähnlich  wie  im  Englischen  in  u  ansklingen 
zu  lassen,  was  bei  diesem  einzelnen  W.  das  überspringen  in 
den  vollen  Diphthong  veranlasste. 

u°-:  ungeheuer  gross  GT.  —  über  das  verstÄrkendo 
un-  8.  Bd  I   298. 

Gern-  m.:  Einer,  der  gern  gross  wäre,  sei  es 
körperlich  oder  geistig,  ein  ,Streber*.  ,Actius,  am- 
bitiosus,  ein  G.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Ein  kleiner 
Zwerg  und  G.'  JJUlr.  1727.  Als  Geschlechtsn.:  »Va- 
lentin G.*  1532,  Schw  (Strickl.). 

chriesi-:  von  der  Grosse  einer  Kirsche.  D\^ 
Mülti  [Mündchen]  ehr,     Träne  ehr.  U  (Schwzd.). 

sät-:  in  der  Z  Kanzleispr.  zur  Massbestimmung 
von  Ackerland  in  der  Weise,  das«  der  Flächeninhalt 
desselben  durch  das  Hohlmass  des  Samens  [der  Sät] 
ausgedruckt  wird,  welches  nötig  ist,  um  die  betr. 
Fläche  zu  besäen.  ,Eine  Hanfpünt,  c.  1  Viertel  sivat- 
gross.*  ZRegensd.  (Amtsbl.  1880).  ,C.  1  Kopf  s.  Hanf- 
land, sei  dato  Wiesen.'  ZHombr.  (ebd.). 

Der  Ausdruck  ist  in  der  lebenden  Spr.  am  Erlöschen  und 
wird  oft  nicht  mehr  verstanden,  daher  auch  Bezeichnungen 
wie  folgende:  ,c.  1  Are  s.  Uanfland.*  Z  Amtsbl.  1880,  wo 
das  Hohlmass  durch  das  Flächenmass  ersetzt  ist.  Zu  bemerken 
ist,  dass  der  Ausdruck  nur  bei  Hanfland  gebräuchlich  und 
die  Massangabe  niemals  bis  zu  MOtt  oder  Malter  ansteigt, 
weil  Niemand  einen  so  grossen  Complex  von  dieser  Qualität 
Land  besass. 

Grossacher  m. :  Apfelsorte  Tu.  —  S.  Achrr  J 
Bd  1  65. 

Grösse"  Gröse  BHa.,   Grössele*,  Grösele*  BoHa., 

Grössle*  U;  „Z",  Grosle^  ScnSchl.  —  f.,  Dira.  Grösi  I 

Aa;  BHa.,   Grösi  AaF.;   Z,   Grösseli  Sch;  Z,   Gröseli 

BHk.;    Z,    Grösili  ScnSchl.  —  n.:    Grossmutter    (die 

nicht  dim.  Formen   eher  derb);    Grüssmütterchen,   in 

der  Kdspr.    Guete  Tag  Grossli!  [Anrede  an  eine  alte 

Wirtin].  Gkspr.  1712.    Mi*  dusigs  Grossli!  ebd.    ,Dem 

armen  Groseli  10  ß.*  18()4,  ZZoll.  (Tagb.). 

Entstanden  aus  Oru)>(H)mw:ter  durch  Weglassung  des  zweiten 
Bestandteils;  vgl.   Herr   Grm«  aus   G rmMweiftel. 

grosse":  1.  gross  werden;  (heran)wach8en.  allg. 
Grüisse*  Ndw:  sehr  gross  werden.  ,Das  Sprüchwort 
ist  ein  alter  sitten:  wenn  man  die  buren  anfacht  bitten, 
so  grosset  in'n  der  köpf  und  grind.'  NMan.  1530.  Ähn- 
lich bei  LLav.  1584,  20  b.  S.  noch  Zer-Sack.  ,ner 
schatten  grosset,  cadunt  umbr».'  Mal.  —  2.  „in  der 
Schwangerschaft  zunehmen  B;  L;"  Syn.  dicken. 

Grösi  II  m.:  Gross vater  BHk.;  „BO."  Sjn.  Gross- 
Alt,  —  S.  die  Anm.  zu   Gn^iten. 

gross-lacht  Z,  -lächtig  LE.,  -lacht (igj  Ih;  7j, 
'lochtigBof^i,,  'löchtig  h:  ziemlich  gros>s.  ,Grandiculus, 
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mainscnlus,  ein  wenig  gross,  grosslächt.*  Fris.;  Mal. 
,Gro88lechte  weinbecr.*  Wurstiben.  ,5  tief  und  gross- 
iecht Snppenblatten/  1612,  L  Stiftsarb. 

Gros  sei  m.:  der  älteste  Sohn  SchwE.  (grob). 
Von   der  Gro»9,    mit  der   bes.   in  EigeoDamen   pejorativ 
wirkenden  Abi.  -«{. 

grosselc":  gross  tun,  den  Grossen  spielen  Aa;  B. 

grosse":  gross  machen.  ,Dass  der  nam  der  h.  drj- 
faltikeit  in  den  beiden  gegrösset  wurde.*  1336/1446, 
Z  Chron. 

grössere":  grösser  machen,  vergrössern.  ,Wir 
wellent  uns  yorbhalten  han,  die  straf  ze  gr.,  ze  meren 
und  ze  ordnen.'  1539,  B.  ,Eiaggerarc  rem  familiärem, 
sein  haushab  mSren  und  gr.*  Fris.  ,Gr.,  gross  machen, 
grandire.  Das  haus  gr.  oder  weiteren.  Die  wunden 
gr.,  ampliare  piagas.  Sein  schmach  gr.'  Mal.  Ähnlich 
Denzl.  1677;  1716.  ,Nachdem  das  Dorf  Schaffhusen 
sich  angefangen  heftig  mären   und  gr.'   RCeger  1606. 

Grössi  f.:  1.  Grösse,  allg.  Es  chunnd  nid  uf 
d*  Gr.  a",  aust  [sonst]  möcht  t  Chueh  jwif  Hos  nö*"* 
L  (Ineichen).  Vgl.:  ,Es  ist  nicht  an  der  Grösse  ge- 
legen, sonst  möchte  eine  Kuh  einen  Hasen  erlaufen.' 
Mey.,  Hort.  1692.  —  2.  Schwangerschaft.  ,Gr.  der 
schwangeren,  graviditas.'  Mal.     Vgl.  frz.  grossesse. 

Wasser-:  Regenguss,  Überschwemmung,  Hoch- 
wasser. Do  ist  d*  W.  cho^  !<•''  het  d's  ungere  Stück 
mit  Grien  u  Schutt  u  Steinen  uberfüert.  B  Hink.  Bote 
1870.  ,Wonn  eine  grosse  w.  kummt,  so  soll  der  sager 
ein  wannen  uf  syn  haupt  nSmen  und  syn  bestes  tuen 
und  helfen.*  c.  1470,  LPfäif.  (Esterm.). 

grosslich;  (Adj.  u.  bes.  Adv.)  gross,  grossartig; 
sehr,  höchlich.  , Einer  statt  Bern  er,  die  so  grosslich 
von  dem  mann  angetastet  wäre.'  ThFrickart  1470. 
,Us  grösslichor  merklicher  not  und  armuot.'  1529,. 
Strickl.  ,De8  verwundert  ich  mich  grosslich.'  1531, 
IV.  Esra;  dafür:  ,höchlich.*  1667.  ,I)u  hast  deine  f^Uie 
grösslich  an  mir  erwiesen.'  1531/1560,  Psalm.  »Als 
sich  die  unsern  grösslichen  erklagt.'  1545,  Absch.  ,Wir 
habend  gr.  wider  dich  gesundet.'  RGüaltu.  1559;  ebso 
Z  Lit.  1044.  ,GrÖ88lich,  fast  vil.  Wie  dann  du  alw6g 
gar  gr.  begört  hast.  Grosslich,  fast,  heftig,  fleissig- 
klich.'  Mal.  ,Gros8lich  an  er  und  guot  gestraft.'  1573, 
Ardüskr.  »Darum  sich  gr.  zu  verwundern  ist'  SHocmi. 
1591;  ,höchlich.'  1693. 

gröse":  das  Innere  aus  einem  Apfel  oder  Brote 
herausklauben  BSigr. 

er-gpösle":  hernehmen;  durchprügeln  SohwMuo. 
Die  Chranket  Äcd-mt***  fri  artig  ergröslet.  Syn.  er- 
guslen.  —  Wahrsch.  von  Knumen,  (tro»«en,  also  eig^.  bei  der 
Kehle  packen. 

groussen  s.  grumsen, 

Grus  I,  Gruse"  m.:  Graus,  Grausen;  Schauer, 
Entsetzen;  Abscheu,  Ekel.  Es  ist  en  Gr-er  dör- 
[durch]-iwt**  üs  g'gange',  ein  Schauder  durchdrang 
mich  Ap.  ,In-e*  Gr-e**  cho;  horrore  percuti.*  Id.  B. 
Es  schneit  doch  an*'*,  es  ist  e  Crrüs,  Hebel.  Es  ist  c" 
Grus,  wie  flfe'*  Gelt  brmht  Gl.  De**  Gr-e*  an  Öppis 
esse"  ZS.  ,Keinen  gr-en  oder  fürsorg  [ßesorgniss] 
haben.'  1521,  Absch.  ,Perfudit  me  horror,  es  ist  mir 
ein  grausen  durch  den  ganzen  leib  [ge]  gangen.'  Frls.; 
Mal.  ,Mir  ist  ein  solcher  Grausen  kon,  dass  ich  vor 
Schrecken  kaum  kann  gon.'  GGottii.  1590.    ,E8  wird 


Himmel  und  Erden  einen  Gr-en  ankommen.*  JM(tLL. 
1661.  ,Die  Tage,  die  uns  sonst  Schauder  und  Grusen 
machten.*  UBrägg.  1787.  —  Mhd.  gru»(e)  m.,  dass. 

Ab-:  Abscheu  S.  P*  Äa"  ganz  ne  Äbgr-e*  derror. 
HoFST.  1865.   —   ,Ab8chen'  nachgebildet. 

grusele"  Gl,  grusle*  ZRafz,  gruseler  AARheinf.; 
Bs:  schaudern,  ünpers.:  's  griselet  Eim,  z.B.  beim 
Abschneiden  der  Haare  von  dem  wohltuenden  Schauer- 
gefühl  der  Haut  AARheinf.  Es  hät-mi'*  g*grüseUt,  es 
hat  mich  ein  Schauder  angewandelt  Gl.  —  Mhd.  griu^rln. 
Dim.  znm  folg.  Vb. 

grüse",  in  Schw  grüser,  pers.  u.  unpers.:  Grauen, 
Abscheu,  Ekel  empfinden.  1^  grüse  oder  es  grüset-mer 
(seltener  «»'*)  drab  [davor],  allg.  In  GTa.  auch:  t'* 
grü^-mer.  Dass  's  ine^  »■  Hut  «»'  Här  *grüset  hätti, 
*ne  [ihnen]  numme  zue  z'  gugger,  Gempelsr  1884.  Lueg, 
wie  ducken  «'*  d*  Blüemli  dort  im  Garter  z"  Bode*; 
'«  grüst-ene  vor-der  Chälti  BsL.  (Schwzd,).  's  tcott  en 
ehalte  Winter  chö**;  lass-der  nüd  drab  gr,  Z  (ebd.). 
Es  häd-em  fürchtig  'grüset  ab  dem  Kerliburst  Zg  (ebd.). 
Es  hät-mi'^  welle'  gr.  KMcl  1844.  ,Unter  das  Bröckli 
zu  schlüpfen  grüsete  mich.*  Gotth.  «Geschichten,  vor 
denen  es  einem  Übel  grauset  hätte.*  ebd.  S.  noch 
Bd  I  1259  u.  fri,  Dass  *s  dem  Tüfd  drab  grüseti, 
entsetzlich,  dann  übh.  zur  Begriffssteigerung  mit  dem 
Nebenbegriff  der  Übertreibung.  Fluechet  und  sdhwert, 
dass  d'  HÖU  und  der  Tüfel  bald  drab  gr.  mödU.  Stutz. 
,Er  fiel  wieder  in  sein  Rühmen,  was  er  für  Matten 
hätte,  dass  es  dem  Tüfel  drob  gruseti.'  Gotth.  Man 
empfinde  einiges  Befremden,  Miss  fallen  (,grüsen*)  dar- 
über. 1530,  Absch.  Dass  man  ,etwas  gr.  und  sorgen' 
hege.  ebd.  ,Das*  den  Moabitern  grauset  vor  den  kin- 
deren  Israels.'  1531/1548,  IV.  Mos.  =  ,grauete.'  1667. 
,Nun  grüset  mir  nüt  darab.'  Zwingli.  Die  Kaiserlichen 
werden  der  Eidgenossenschaft  ,ein  Grusen*  machen 
und  Kriegs  Volk  in  das  Sundgau  verlegen.  1544,  Absch. 
,Ne  pavescant  ad  huiusmodi  tactum,  dass  inen  an  so- 
lichem  berüeren  nit  grause,  dass  sy  nit  erklupfind 
oder  erschrfickind.'  Fris.  »Etlichen  [der  röm.  Katho- 
lischen] grauset  nicht  mehr,  sich  mit  einem  aus  nns 
den  Gelehrtesten  einzulassen.*  Anf.  XVII.,  JJBreit. 
,Es  wurd  menschlichen  Ohren  darab  grausen.*  JM^ll. 
1665.  »[Trunksucht],  ab  welchem  Laster  auch  den 
Türken  grauset'  Lindimner  1733. 

Mhd.  gruben  und  griunen,  dass.  Bei  Sicher  1531,  l^t 
scheint  sich  eine  zn  anserm  Vb.  irohörige  Subst-Bildusf 
Orünete'  f.  ZU  finden:  ,mit  Grnssata.' 

Ab-Grüse"  n.  =  Äb-Grüs  BLangn. 

an-:  anekeln.  I'*  mag^s  nüd  t"  d'  Hand  nir;  ts 
tued-mi'^'*  a,  Ap.  —  er-,  »ver-":  schauern,  die  Gänse- 
haut bekommen;  nur  unpers.  Gr.  Syn.  Uennenhütin, 
grumslen.  Es  hät-mich  ergrüset,  ico-n-i**  's  g'hört  ha*. 
Mänger  häd  's  ergruset,  wenn  er  allein  um  's  Zve- 
nachte*  verbt  häd  müesse»  Gr  (Schwzd.).  »Es  bat  mich 
vergrausot,  als  ich  die  Rechnung  sähe." 

grusig  bzw.  g*gr.,  in  Ap;  Gl;  GG.;  ScHwMno.: 
Zo  -tt-:  grausig  1.  Grauen  erregend,  schrecklich, 
furchtbar;  gewaltig;  adv.  meist  nur  verstärkend:  fiber 
die  Massen,  sehr  (Syn.  elend,  ewig,  fürchtig,  grd)dig, 
grimmig,  gruselig,  grässlich,  schuhlid^,  sc^öWm*» 
schröckelich)  und  daher  dann  wieder  adj. :  sehr  pros.«. 
En  gr-i  Tiefi  W.  E  grousigi  Hitz  GnPeist  (Schwid.; 
ähnlich  in  Ap).  En  vil  gröifdgerer  Huderi.  ebd.  K^ 
gr-i  Unhtymig  [Unordnung]  GnSchier«  (Schwzd.).  i**» 
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gr-i  Müe.  ebd.  Über  so  ne  Flueh  ist  es  gr-s  Appe- 
luegef  [Hinunterschauen]  SchwMüo.  E  grüsegi  Sack, 
ein  sehr  grosses  Yermogen  Gr.  Gr,  erschrocke*  Gr; 
U;  gr,  ehibig  [zänkisch]  GrL.  E  gr,  e  ßner  Her  Gr. 
Das  hed  mir  gruisig  nid  'dienet  Obw.  «Schauderhafte 
nnd  grfisige  FrQhlingstage.'  UBrIgg.  1787.  .Obgleich 
mir  dergleichen  Hnnde  (Metzger-H.)  all  meine  Tage 
grensig  waren.*  ebd.  S.  noch  Bd  I  1234  n.  flutschen 
und  Sp.  h  n.  ga  1  e,  —  2.  Ekel  erregend,  unappetit- 
lich, allg.  B'  Chrott  ist  es  gr-s  Tier  W;  Z.  E  gr-s 
[schmutziges]  Chind.  E  gr-s  Esse^  Gl;  Z.  E  gr-i 
Sack,  Geschieht  G;  Sch;  Z.  E  gr-i  Wunde  Schw; 
W;  Z.  Si  siehd  grusig  us  Ap.  —  3.  leicht  Ekel  em- 
pfindend.   En  Tokter  darf  nOd  gr.  si*  Schw;  Th;  Z. 

Grüsel,  in  Z  tw.  -w m.:  1.  Grauen,  Abscheu, 

Ekel  Sch.  ,Von  schrecken  und  gr.  begriffen.'  Ztt- 
GLÖGOI.IH  1512.  ,Gr.  des  ungewonen  wegs.*  ebd.  ,Das8 
dem  gemeinen  Volke  desto  minder  Grüsels  davon  zu- 
fallen möge.*  1779,  Bs  Chr.  —  2.  (Z  tw.  Grusi)  Person, 
die  Abscheu,  Ekel  erweckt,  Scheusal;  garstiger,  roher, 
grober  Mensch  Aa;  Bs;  B;  L;  Sch;  Schw;  S;  Z;  Sjn. 
Grebel,  Der  Ma**  ist  en  Grüsel  und  d'  Frau  ist  en 
Wuest  ZS.  (Reimspr.).  E  Gr.  vont^n^  Hund,  ein  bis- 
siger H.  Bs.  Du  bist  e  wi^te  Gr.  mit  Fluechel  BsL. 
(Schwzd.).  , Warum  sie  auch  so  ungereimte  Kinder 
haben  müssten,  so  Schützlinge  und  Gr.*  Brbitekst. 
Dann  abgeschwächt  und  scherzh.  wie  Unflat^  z.  B. 
Einer,  der  durch  gewaltige  Leistung  imponiert:  e  Ghr. 
zum  Esse!*,  Arbeite*  B.  Leichte  Schelte:  du  wüeste 
Gr.!  =  du  w.  Gast!  Dir  Gräsel,  schmält  si  [zankt 
die  Hausfrau  über  den  Metzger],  ist  nid  gschld,  das 
er-mer  so  vü  Beiner  git!  Sch  (Schwzd.). 

grfi8(e)li(ch),  bzw.  -ig.  allg.,  in  Gr  -sch-,  in 
BGr.  'SS-,  in  Bs;  SSchw.  -en-,  in  S  auch  grisslig: 
1.  gräulich,  grässlich,  schrecklich;  auch  nur:  gewaltig, 
aUHScrordcntlich.  E  groislige  Hunger  UwE.  Es  ist 
e  gHUdis  A^luege  ^«i-  Z.  's  isch  vor  400  Jöre  [138t) 
bei  Sempach]  es  grussligs  Luege  g*8i:  4000  Ma  mit 
Sjjore.  HXfl.  1813.  Er  lueget  gruselig  dre,  er  sieht 
grässlich  aus  Ap.  *s  Mer  ist  e  grUseliehi  Glunte  BG. 
En  gruselige  Mensch,  ein  unwirscher,  zorniger  M.  Gl. 
^Er  Aad-mt**  grüsli'^  g* schlage*,''  Er  häd-em  e  grüse- 
lecke  Streich  ^gi*  SchwMuo.  Es  cMöpft  und  dunneret 
gruslig  am  Himmel  BsL.  (Schwzd.).  E  greussligs  [star- 
kes] Tau  SThierst.  Chrtselick  irtaubet  BBr.  (Schwzd.). 
's  göt  e fange  gruslig  zue  Bs.  ,Es  sei  all  weg  grüsslig, 
80  plötzlich  z'  sterbe**  und  no*"^  uubetet.*  Gotth.  Du 
bist  dock  der  Crräslickst,  dff  arm  Bueb  scho*  mache* 
s'  werthe^,  ebd.  Gruseli  ket  der  Vater  gemacht  und 
g'schwore^.  Uebbl.  ,Ein  Landjäger  mit  einem  grüs- 
lichen  Bari*  Breitbnst.  S.  noch  Gefräss  (Bd  I  1318), 
geh  (8p.  67),  Gali  (Sp.  203).  ,l8t  fürwar  ein  grüsen- 
lich  ding,  dass  wir  dise  Sachen  im  rechten  nit  erhalten 
möchten.*  ThFrickart  1470.  ,Als  grüsenlich  ist  ge- 
stritten worden.*  ebd.  ,Was  ist  grüselicher,  denn  der 
tot  lychnam?*  Zytolöggliit  1512.  ,Do  sy  ersachen  den 
grfiselichen  angriff  des  Türken.*  Zielt  1521.  ,Dass 
wir  mit  unseren  fügenden  nit  so  grüselich  wollend 
nmgan.*  1531,  Absoh.  ,Wir  habend  erkennet  [erkundigt], 
dass  dise  ding  nit  halb  so  grüselich  sind.*  1531,  Strickl. 
.Mit  grüssenlichem  geschrei.*  HBcll.  1561.  ,Grüse- 
liche  schand  und  sünd.*  ebd.  ,[Abraham  zum  Sohn:] 
Ach  du  mjn  allerliebster  sun,  du  mnesst  nit  also 
grüsslich  tuen.*  Haberrr  1502.    ,T)ie  5  Ort  wüctendt 


und  trowtend  us  der  massen  grüselich.*  HBull.  1572. 
,[Die  Stadt]  seie  ingenommen  und  alles  darin  grüse- 
lich erwürget.*  Lind.,  Wint.  Chr.  c.  1580.  ,Der  Pfaw 
schreit  greusslich.*  C.  u.  RMbt.  1650.  S.  noch  Sp.  685* 
u.  688  u.  grebelig.  —  2.  dem  Ekel  unterworfen;  Syn. 
grusig  3.  Ach,  du  bist  gär  vitz  gruselig  ond  soberlig 
dehäm.  Borger- u.  Bauernfr.  1825.  ,Kommet,  ihr  Grus- 
ligen!* ruft  der  ,Spetter*  im  Giritzen-Spiel  den  alten 
Jungfern  zu.  XVIIL,  L.  —  3.  Steigerungsadv.  allg. 
Syn.  grüsam,  Uf  der  hejen  Loiben  g^seht-mu  grlsdli 
w\t  BGr.  (Alpenr.  1872).  In  BSi.  oft  mit  schröckelich 
verbunden:  gr.-schr.  vil.  Grüsli  ckalt  Bs;  B;  grüseli 
chrahk  B  oAa.  Gruseli  we  F J. ;  Zg.  Grlseli  vil  üne- 
mietigs  [Unanmutiges]  Bs  (Schwzd.).  Pressiert  *s  ? 
Antw.:  ^f^  gar  gruslig!  Bs.  Grüsli  arm,  hüslig  L; 
grüssli  meisterlos.  B  Wochenbl.  1847.  S.  noch  Rl  I 
1156  u.  Hexen-Fötzel,  Gräseli  [häufiger  grüsam]  fri 
Gl.  S.  auch  Bd  I  1258  u.  fri.  Grüseli  (gj  lieb  Bs. 
Grüiali  en  ordlichi,  bravi  Frau  üwE.  *s  g'fid-mer  gar 
grüseli  wol  L  (Schwzd.),  J'*  mag -der 's  grüseli  wol 
gunne*.  Stütz.  Grüsli  hübsch.  Schweizers.  1810.  — 
Mhd.  griuti(en)Uch,  Gransen  erregend. 

hSnne'^  -  grüschelich  :  hässlich,  abscheulich 
GrD.  —  Kig.  Gilnsehaut  (Gruseln)  verursachend,  vgl.  A^wnm- 

Grüsling:  Person,  die  leicht  ekelt  Scu. 

Orns  11  m.:  1.  Haufen,  Bündel,  z.B.  Geld.  Mit 
einem  Geschäfte  es  völligs  Grüschili  mache*;  vgl.  en 
Stumpe*  Geld.  Spec.  Chrüscheli,  Spielkasse,  in  welche 
der  Verlust  der  Mitspielenden  oder  von  jedem  Ge- 
winner ein  Bestimmtes  gelegt  wird  zum  Behufe  ge- 
meinsamen Genusses,  z.  B.  zum  Vertrinken  W.  Bissen 
Brot  W ;  bes.  als  I)im.  mit  verallgemeinerter  Bed.,  es 
Grüsili,  Grüiüi,  Grüsi  W,  Grusi  BO.;  „W-:  ein  Biss- 
chen, ein  wenig  „W."  Syn.  Unsdielti,  Hnri,  Brosmen. 
Hast  nocJi  Fleisch  van  femdrigen  Süwen?  Antw.:  /'* 
sinnen  [vermute],  es  slgi  nodi  es  Gr.  BSa.  Es  Gr. 
Brot  BSi.  Kis  [kein]  gotzigs  Gr.  ebd.  —  2.  Grüssi 
BB. ;  ^Grüschi  BO.**  n.:  Kerngehäuse,  auch  Blfiten- 
narbc  der  Äpfel.    Syn.  Grüpsi. 

Mhd.  grüß,  Korn,  niht  ein  gr.,  nicht  das  Goringfito;  bair.- 
österr.  Omutut,  Kügclehen,  dim.  =  ein  wenig  {OreiwI,  ehi 
BisBchen);  vgl.  ,Grie8,  Grütze*.  Die  Abschvrächnng  von 
ausl.  >)  so  «  i»t  auch  im  Nhd.  h&ufig.  Doch  ku  Gm^theii  = 
gemeinsame  Spielkas8C,  niOchte  man,  zumal  das  W.  zunächst 
mit  ,Töpfchen,  Glas,  Schale,  in  welche  das  Geld  gesammelt 
wird^  umschrieben  ist,  eher  an  Entlehnung  ans  frz.  rrvrhc, 
Krug,  oder  waatl.  crounllr,  jetzt  =  Klingelbeutel,  denken. 
Auch  2  ist  viell.  ein  anderes  W. 

Mittel-Grüssi  n.:  der  schmale  Landrücken  (EggJ 
zwischen  zwei  in  einander  mündenden  Grcü)en  (Schluch- 
ten) BR. 

Zu  GrüH  II  S;  Vgl.  Mittd-Grütz,  Sattel,  Scheidewand  zwi- 
schen den  Kernen  einer  Nubs.  Die  Vergloichung  mit  einem 
Butzcn  oder  dem  Sattel  einer  Walnuss  liegt  nicht  so  ferne. 

grüsam  BE.,  Si.,  ngrusem**  St.*  „grussem"  St.^: 
kornig,  bes.  vom  Schnee  BE.,  Si.;  „griesig,  zigericht, 
von  der  Milch."  —  Eig,  grün-mm,  zu  mhd.  grOfi.  Vgl. 
griwhem. 

..Grusel  m.:  Kies  und  Steine  unter  einander  L.** 
Vgl.  «Niemand  soll  Grttszel  oder  Materi  in  die  Stadtgräben 

werfen.*  1730,  Absch.,  wo  Gr.  auch  an  Gmel  gemahnt.   S.  noch 

GrrUd. 

Grusle":  Zieger  und  Milch  durch  einander  GrD, 
—   Wohl  zu  Grwtel,  mit  dem  die  Masse  vorglichen  wird. 
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grüssig:  sandig,  steinig  S.  Syn.  grienig.  Me* 
Jiet  im  [dem]  Berg  noh  gr-e^  Bade^  und  der  Aar  noh 
biästige*  [lehmigen].  Schild. 

grllsam  =  grusig  1.  En  gr-er  Zangger ^  arger  Zän- 
ker Z.  En  grüsame  [sehr  heftiger]  Schmerze*.  En 
gr-e  Mensch,  ein  grober,  auch  ein  sehr  grosser;  e  gr-i 
Sach,  traurige  Geschichte;  gr-s  Heu,  sehr  hoch  ge- 
wachsenes; en  gr-e  Hund,  sehr  grosser;  e  gr-i  Ärmi, 
schreckliche  Armut;  er  hat  e  gr-i  Meinig,  gr-e**  Geist, 
bildet  sich  sehr  viel  ein  Gl.  Ir  g'sehnd  doch  gr.  drl*, 
ir  verchlched  schier.  Stutz.  ,Eine  grausame  Trübsal.* 
ebd.  ,Sy  kummend  an  den  berg  Sina;  da  erscheint 
der  Herr.  Es  geschehend  gr-e  ding.*  1531/48,  II.  Mos. 
S.  noch  Sp.  208  u.  Gellen.  ,Wer  dyn  wort  verschupft, 
dem  gibst  unheil,  unglück  und  gr-en  unfal.'  Ruef  1540. 
,Ein  gr-e  nacht  mit  donderen  und  blixen.*  Kessl.  ,Die 
mur  ist  unsäglich  hoch  und  dick,  herab  zue  sehn  ein 
gr.  blick.*  JMtRER  1559.  , Antra  iramania,  gr-e  und 
erschrockenliche  hülinen.'  Fris.;  Mal.  ,Wenn  wir  die 
geiss  uf  die  hohen  und  gr-en  berg  brachten.*  TuPlatt. 
157*2.  ,Über  ein  gr-e  hohe  flue  ab  fallen.*  ebd.  ,Ein 
gr-er  grosser  vogel.'  ebd.  ,Wenn  der  walfisch  seine 
zän  entbleckt,  so  ist  es  gr.  und  erschrockenlich.*  LLav. 
1582.  ,Diese  gr.  und  erschrecklich  grausamkeit  wirt 
3  tag  wären.*  ebd.  1587,  wo  »Grausamkeit*  im  nhd.  S., 
nicht  aber  ,gr.*  ,Wiewol  dises  ein  gross  dorf,  so  sieht 
es  der  gr-en  höche  halb,  als  ob  8  oder  9  schwynstale 
nache  bei  einander  lägen.*  1591,  ARyfp.  ,Ein  un- 
natürliche grusame  sach,  als  da  einer  syn  vatter  und 
mueter  ertödt  und  gemürt  hat.*  1593,  Ardüser.  »Dis 
ist  wunderbarlich  und  gr.  zu  hören;  sy  zogent  die 
blutigen  Pfeil  us  irem  Leib.*  KCys.  ,Dann  der  Rhyn 
an  diesem  Ort  [bei  Scu]  einen  gr-en,  schützlichen, 
hohen  Fal  hat.*  Rüeger  1609.  ,Ein  gr.,  grüselichi 
Schneelöuwi.*  lt>09,  ArdOser.  ,I)ie  Sterne,  in  einer 
so  gr-en  Weite  von  der  Erden  abgelegen.'  JMCll. 
lOGG.  Als  Steigerungsadv.  B;  Gl;  Gr;  G;  Scu;  U;  Z. 
Gr.  g^schtrullni  Bei:  Stutz.  Gr.  dumm.  ebd.  Gr. 
gern,  lieb,  schöfi,  vil.  Gr.  Acht(ig)  gc*,  luege*,  ange- 
strengt. H'r  Vatier  sig  im  Sterbe**  u"**  verlangt  gr. 
na*"*-»«'!'  BE.  (Schwzd.).  Grusem  es  tolls  Wiberrölchi 
BLenk.  's  hat  Is  g*ha*  uf  der  Slröss  und  ist  gr.  hdl 
g^si*  Th.  Das  grausam  stotzig  [jähe]  Bord  GRSch. 
Er  ist  gar  gr.  empfindW^.  Ustkri.  Gr.  bravi  Lüt. 
KMey.  1844.  Die  Geistlichen  i*  gr.  wachem  [schönem] 
G'urand.  Anderl.  1849.  's  chunnt-mer  Alls  so  gr. 
hitfnnluich  rar.  Stutz.  ,Dem  Junker  sein  Schreiber 
sei  gar  gr.  e"  G'schickte.'  Gottii.  ,Es  freute  uns  alle 
gr.  wol.*  ebd.  S.  noch  Sp.  *22  u.  inhin-gän.  ,Ge- 
schosscn  ward  ganz  gr.,  ein  klapf  über  den  anderen 
kam.*  NScHRADiN  1499.  »Goliath  ist  gr.  gross  und 
stark  von  lyb.*  VBolz  1554.  ,l)er  schlueg  mich  gr. 
übel.*  ThPlatt.  1572.  ,Der  brief  was  gr.  breit  und 
lang.*  ebd.  »Der  zeit  war  es  auch  gr.  tür  und  war 
grosser  mangel.*  1574,  Mise.  Tig.  »Jedermann  ist  gr. 
verzagt,  dass  uns  ein  rüschend  löublin  jagt.*  RSciimid 
1579.  »Das  feur  gar  sehr  und  gr.  brinnt.*  GGotth.  1599. 
,Die  Biber   haben   ein   gr.  gut  Gebiss.'  JLCvs.  1001. 

KIp.  (jru-miH;  es  ist  das  mhd.  yrüwemtn,  wolchos  die  selben, 
vom  Xhd.  verschiedenen  Bedd.  hat.  Die  BSi.  Angaho  ggr. 
scheint  den  Anl.  aJs  das  Prftf.  zu  fassen. 

Grüsami  f.:  Grausamkeit.  ,Er  hat  gegen  sinen 
widersHcheren  mit  siVmlicher  gr.  gehandlet.*  RGüalth. 
1510. 


grusamig,  grusamlich  =  grusam.  E  grusa- 
mege"  Bursch,  ein  schlimmer,  gefahrlicher  Bursche; 
grusamig  starch,  überaus  stark  GA.  E  grusamigi 
Freud.  Stutz.  ,So  wellest  mich  beschirmen  vor  disem 
grüsemlichen  wilden  mann.*  Zielt  1521.  ,Do  ficng  es 
grusamlichen  an  ze  regnen  schwebel,  bgch  und  für.* 
Habbrer  1562.  ,Die  wassor  sind  grusamlich  angangen, 
dass  die  bruggen  hinweggefüert.*  1585,  ArdCsek. 

grüssen  s.  grumsen. 

grüselet  s.  ge-riselet, 

Gr&ser  m.:  Schnepfe,  Doppelschnepfe,  scolopax 
arquata  „Ap;  GRh.;"  GLHartm.  1808,  S.  111.  Syn. 
Chrüel.  —  Vgl.  schwäb.  Gnud,  Euto. 

Grüssi  s.  Grus  IL 

Graess,  vorwiegend  Gruez  —  m.:  Gruss.  1.  wie 
nhd.  E  lere  Gr.  göd  barfuess  L  (Ineichen).  Wie  der 
Gr.,  so  der  Dank.  ebd.  »Wellend  sy  on  gruei  lajisen.* 
Kessl.  ,Ich  gib  dir,  brueder,  mynen  gruez.*  Rfek 
1550.  „Der  eidgenössische  Gr.:  feierliche  Eröffnung 
der  allgemeinschweizerischen  Tagsatzung  sowohl,  als 
die  Anrede  eines  jeden  Deputierten  der  Schweizer- 
kantone bei  derselben.  Deswegen  weil  jeder  Gesandte 
gewöhnlich  die  guten  Wünsche  seines  Kantons  dar- 
bringt und  alle  seine  Mitgesandten  im  Namen  seines 
Kantons  gleichsam  begrüsst.**  Der  englisch  Gr.,  das 
Ave  Maria,  vor  Allem  beim  ersten  Melken  auf  der 
Alp,  zuweilen  auch  den  ganzen  Sommer  über  gebetet. 
Auch  oft  bei  Protestanten  gebräuchlich,  wo  katholische 
Knechte  sind.  Mir  wei  [wir  wollen]  zum  erste*  Melche* 
gö*,  dV  e.  Gr.  nit  dusse  lö*  S.  ,Ein  guldin  tafel  mit 
eim  engelschen  grues.*  1476,  Assen.  (Burgunderbeute K 
,l)em  engelschen  gruez.  Gegrüezet  syest,  Maria  [usw.J.* 
1517,  Gr.  Gebet.  S.  ufladen.  —  2.  bes.  dim.  GrüezU: 
kleines  Geschenk,  welches  als  Gruss  übersandt  wird 
ScH;  Z.  /''*  ha-der  da  e  Griezli  vo  der  Gotte  UwE. 
Mi  Grazi  häd-mer  e  scJtö  költschis  Säckli  roll  diir  Öpfel- 
schnitz  und  e  halbi  Banne  voll  Bufottle  und  Flachf- 
chuder  zuneme  GrüezH  hei**gsdiickt.  GesprXcu  1712. 

Abend-,  Morgen-.  ,l>er  Hirte  ruft  in  allen  G»»- 
meinalpen  des  Landes  den  M.-  und  A.-gruss  oder  di*" 
Mahnung  zum  Gebete.  Dieser  Ruf  geschieht  von  einem 
erhabenen  Posten  aus  durch  eine  FoUe  [s.  Bd  1  786]. 
Der  Ruf  enthält  das  Vaterunser,  den  englischen  Gruss 
oder  Ev.  Joh.  I,  1--14.'  üw  Gem.    Vgl.  Alp-Segen. 

gruess-sam:  des  Grüssens  gewohnt,  leutselig. 
,Er  was  ein  gnadrycher,  grnesssamer  mann;  wer  in 
angeaach,  der  gewann  ein  liebe  zue  im.*  StrXttl.  Chr. 
c.  1404.  ,Er  erzeigte  sich  früntlich  und  grflesitaui.* 
JosMal.  1593.     jSaluta  libenter,   d.  i.   bis  gruessam.* 

PONTISELLA    1602. 

grüessbar;  gerne  grüssend.  ,Saluta  libenter,  bis 
gr.  oder  grüess  gern.*  Cato  1648. 

grüesse"  Aa;  Bs;  BE.,  Ha.;  LBerom.;  G.  sonst 
grüeze",  in  BSi.  {/rii'^rc*:  1.  grüssen,  wie  nhd.  Syn. 
*s  Zu  wünsche*.  Bes.  in  der  Gruss  formel  Gott  grüez-i ! 
s.  u.  Gott  Sp.  511  ff.;  in  Ap;  Bs;  Z  nur  von  11  Uhr 
Vorm.  bis  3  bzw.  4  Uhr  N.  gebräuchlich,  vorher  gueie* 
Tag!  nachher  gueten  Abig!  Lo-mer-s*  dehatnf  gr.! 
Ap.  Sogar  zum  Herr  G'meindröt  nOd  jiwo/  g'seit. 
grüez  Gott!  Stütz.  ,Grüez  Gott!*  Rukf  1540.  ,Sio'I 
'grüezt!'  Aal  1549.  Engel:  ,MariA,  syst  gegrüeit  von 
Gott!  du,  die  der  Herr  begnadet  hott.*     Maria:  ,Wa* 
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Graa— gros.  Grasch— grusch 
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grnez  ist  das?'  Fukkelin  1553.  ,Gott  grüess  dich! 
salve.*  Mal.  Zu  blosser  Part.  i.  S.  v.  geh  (s.  Sp.  67.  69) 
abgeblasst:  ,So  knnim  recht  iez,  Gott  geh,  Gott  grüez, 
was  myn  wyb  sag,  ald  ab  mir  klag,  so  muesst  du  [der 
▼erlerne  Sohn]  myn  süwhirtlin  syn.*  JBinder  1535, 
Sprww.  Früntli'^  pr.  chosft  nid  vil  L.  Oott  grüezt 
Mänge^,  tco-n-em  nid  danket.  Sulger.  TFenn -<?»** 
el'  G^UgeheU  grüezt,  so  dank-ere,  ebd.  —  2.  begrüssen. 
,Ich  bitt,  wollt  mir  den  Her  Pfarrer  fast  grüzcn.' 
1523,  GScHERER  1859.  ,Sy  werdend  mich  ein  fürsten 
grüessen/  JMdrer  1559  [Latinismus].  1.  S.  t.:  an- 
fragen, bes.  eine  Behörde  um  Bewilligung  einer  Sache 
angehen  Gl.  ,Den  herren  yogt  zuvor  darumb  grüessen 
and  fragen.*  1581,  ZSteinm.  Offn.  —  3.  zur  Rede  stellen. 
,Waa  nun  gar  ein  grossen  grüttel  und  gr.,  warum  MHH. 
die  meister  den  von  hohenburg  in  gefängnuss  ange> 
nommen  bettend.*  Edlib.  —  4.  (iron.)  „peitschen,  mit 
der  Kute  züchtigen  Tu.'* 

2   bewahrt  die   nrspr.  Bed. :   aDroden.   —   Zu  4.     Ahd. 
(fruozjan,  mhd.  ffrüezcn,  anch:  feindlich  angreifen,  züchtigen. 

be-:  1-  =  grüessen  2  B;  Gl;  Gr;  Z  (Kanzleispr.). 
.Umb  das  tanzen  soll  die  erberkeit  in  jeder  gemeind 
zuevor  begrüesset  und  gebeten  werden.'  1530,  Absch. 
,\Vie  der  chor  etwas  mangelhaft  worden  was  und  man 
in  banwen  sollt,  ward  nSbend  der  burgerschaft  der 
abt  euch  um  ein  steur  begruezt.*  Vad.  ,Es  soll  dchein 
teil  one  des  anderen  vorwüsscn  dehein  holz  nit  houwen, 
sonder  allwSgen  einanderen  dcsthalben  zuvor  begrüe- 
zcn  und  ansprechen.'  1581,  AAWett.  Klo.sterarch.  ,Dass 
ein  ieder  Rodsgenoss  hinziechen  mag,  wo  er  will  und 
darf  darumb  gar  niemand  begrüezcn  noch  Versicherung 
tuen.*  1597,  Zellw.  ürk.  ,Öo  dick  ein  nüwer  Vogt 
gen  Kyburg  kommt,  sollend  die  Schryber  in  um  ire 
Dienst  begrüssen  und  inen  bi  ime  ein  Willen  machen.' 
1617,  Z.  ,Wann  wir  disers  Spruchs  halben  begrües- 
send  die  Auslegungen  unser  hochgelehrten  sei.  Vor- 
eiteren.'  1634,  JJBreit.  ,Wann  ein  Gesell  begehrte 
spazieren,  soll  er  seinen  meister  darumb  b.*  1657,  Z 
Kürschner.  ,Der  aber  mehr  [Vieh]  hat,  der  soll  die 
Gemeinde  freundlich  darum  b.,  und  so  sie  es  bewil- 
ligen, für  ein  Stück  ze  weiden  einen  Reichsthaler  be- 
zahlen.* 1666,  Aa  Weist.  »Wann  eines  Diensts  Zeit 
bis  an  2  Monat  verflossen,  soll  ein  Knecht  nicht  war- 
ten, bis  der  Herr  sie  fragen,  sondern  sie  Knecht  sollen 
ihre  Herren  selbst  desstwegen  b.  und  ihnen  anzeigen, 
ob  sie  langer  im  Dienst  zu  bleiben  begehren.*  B  Mand. 
1728;  1747.  ,Die  hier  angesessenen  Fremden  müssen 
die  Direction  der  Assemblee  für  den  Zutritt  begrüssen.* 
ZWthur  1808.  —  2.  überfallen.  ,Dass  sy  nit  vil 
achtend,  wo  [wenn]  joch  die  Nacht  sy  begriesste.' 
KOyb.  —  Begrüe8si°g  f.:  Anfrage.  ,Solle  solche 
für  tot  geachtet  werden  und  deren  rechtmässige  Erben, 
jedoch  nit  ohne  Begrüossung  der  Oberkeit,  die  Mittel 
verteilen.'  1717,  Scuw  LB. 

^rnesele":  =  grüenelen,  von  der  Milch  W. 

Gruese"  f.:  das  erste  frische,  grüne  Gras  im 
Frühling  oder  auch  nach  dem  Abweiden  oder  Mähen 
der  Wiesen  Gr.  Eh  ist  afen  e  Gr,,  es  ist  bereits  grün 
auf  der  Wiese.  Auch:  kurzes,  dichtes  Gras  übh.; 
fetteres  Gras  an  einzelnen  Stellen,  Kasenbänder  an 
felsigen  Halden,  ebd.    Syn.  Fachs  Bd  1  655. 

Mhd.  gruo»«  f.,  junger  Trieb,  Pflanzengrün;  vun  ahd. 
tjrwMu,   mhd.  fjrüejen,  grünen,  mit  «  abgol.,  wie  r/rjioi  mit  n. 


Grasch— grutch. 

gräsche"  (-*'-  ScuwMuo.):  „unbeholfen,  langsam 
und  träge  sein,  insbes.  mühsam  gehen,  nach  Art  alter, 
kränklicher  Leute  Scuw;  Zg";  auch:  so  klettern,  tap- 
pen, rutschen.  Umme  gr,,  auf  allen  Vieren  herum- 
tappen, -rutschen.  Wo-n-er  d's  Bei*  verhlt  g'ha'  hed, 
ist  er  glich  «o'*  e  Bück  ufe  (fgrascliet  ScuwMuo.  Dim. 
gräschelen. 

Nächst  vwdt  mit  dem  syn.  grajfcn,  gramen,  so  dtiss  der 
Stamm  gra-  wäre,  und  der  folg.  Cons.,  hier  das  seh,  nur  zu 
lautlicher  Ausmalung  der  schwerfälligen  Bewegung  diente; 
doch  s.  auch  riutehelen. 

Graschi:  1.  „m.  Mensch  voll  Empfindlichkeit 
ScBwMa."  —  2.  ii.(V)  ungestalte   Person  ZoWalchw. 

Beide  Bedd.  lassen  sich  zur  Not  auf  das  vorhergehende 
W.  zurückführen,  wenn  man  die  Empfindlichkeit  und  Miss- 
gestalt mit  der  schwächlichen  Leibesbeschaffenhcit  in  Ver- 
bindung bringt,  welche  in  der  vom  \'b.  bezeichneten  Be- 
wegungsart vorausgesetzt  wird.  Zu  2  vgl.  jedoch  Ratvhi, 
dessen  Bed.  allerdings  merklich  abweicht. 

Gräsehel  I  m. :  „Haufe  lebhafter,  Geräusch  ver- 
ursachender Kinder  oder  junger  Leute  Aa;  B."  Un- 
geordnete Menge,  z.  B.  von  Kindern  Aa. 

Viell.  =  Oe-rüHckvl,  Lärm,  von  rüHchelen,  leise  rauschen; 
schnell  sprechen;  herumschweifen.  Das  Geschlecht  könnte 
sich,  wenn  es  urspr.  n.  war,  nach  dem  von  ,Haufe*  gerichtet 
haben,  wie  das  des  syn.  Orabet,  wenn  dieses  aus  ,Ge-räbel* 
zu  erklären  ist.     Cbrigens  vgl.  syn.  Formen  mit  Kr-, 

GrSseh'el  II,  Greschel  n.:  kleines  Weib;  geringe 
Person;  alte,  magere  Kuh  AAFri.  —  Viell.  mit  OräUch 
oder  mit  grumchen  zu  verbinden. 

er-gräsche"*:  1.  „versuchen,  kosten,  in  iron.  S. 
Er  hat  's  ergräschet  LE."  (St.'*)-  —  2.  erwischen,  er- 
tappen, einholen.  ,Die  [eine  Frau,  die  heimlich  ver- 
reisen wollte]  ergreschet  der  Mann,  als  sie  den  Plun- 
der schon  zu  Schiff  gelegt.'  Wurstisen  S.  219.  — 
3.  einsammeln  B. 

1  und  2  lassen  si<*h  wohl  vereinigen,  wenn  man  2  als 
die  ursprflngliche  Bed.  nimmt  und  1  i.  S.  v.  durch  Versuchen 
sich  etwas  Schädliches  zuziehen,  wie  das  folg.  ergränchlen  I, 
auch  unser  enoüluchen  und  frz.  attrapper  unejuvre.  übrigens 
fuhrt  die  (an  und  für  sich  irrtümliche)  Lesart  Stalders  (und 
Schmellers)  in  der  Stelle  von  Wurstisen:  ,ergretschet*,  auf 
die  auch  sonst  nahe  liegende  und  fast  einzig  mögliche  Er- 
klärung, ,crgräschen*  sei  entstanden  aus  (oder  wenigstens 
gleichbed.  mit)  ,ergrätschcn*,  d.  h.  mit  gespreizten  Beinen, 
also  mit  eiligem  Gange  erreichen,  s.  er-grät9chcn.  —  3  nur 
Anwendung  von  2  auf  Sachen  (Früchte). 

ergräschle":  1.  „erwischen,  im  bösen  S.  LE.**; 
durch  Unvorsichtigkeit  erfahren  (dass  Etw.  nicht  gut 
gewesen)  Ndw.  —  2.  hart  mitnehmen,  erschöpfen,  ent- 
kräften, z.  B.  von  Husten,  Durchfall  LE." 

S.  die  Anm.  z.  Vor.  Bed.  2  entw.  unmittelbar  i.  S.  v. 
ergreifen,  oder  mittelbar,  weil  der  anfeinem  Fluchtversuch 
oder  Vergehen  Ergriffene  meistens  fest  angegriffen  und  etwa 
tüchtig  geschüttelt  wird.  Betr.  den  Laut  gilt  das  von  ,er- 
gräschen'  Gesagte,  obwohl  hier  keine  Nbf.  mit  /  bezeugt  ist. 

gräsch^ich  BO.,  gräschlig  BE.:  munter,  frisch, 
lebhaft,  rüstig  BO.  Mii  [man]  g^sehd  im  ^s  an,  dasfa) 
er  fsuff'es  [getrunken]  hed,  er  ist  grmddich;  BR.  Bes. 
von  altern  Männern,  die  doch  noch  kräftig  und  z.  B. 
heiratslustig  sind;  auch:  regsam,  rasch  eine  Sache 
angreifend  BE. 

Vidi,  von  mhd.  gniffUifh^  zornig  (s.  .4nm.  zu  gratHrn),  so 
dass  der  Begr.  sich  etwas  gemildert  hätte  (von  Aufgeregtheit 
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zu  blosser  Regsamkeit),  was  allerdiogs  seltener  vorkommt' 
als  Steigerung  und  Yerschlimmorung.  Betr.  das  I^aatliche 
ist  Entstehung  von  «  aus  ß  (»)  allerdings  auch  nicht  häufig, 
doch  nicht  ohne  Beispiele  (s.  Weinh.  al.  Ur.,  S.  161  ob.). 
Übrigens  vgl.  noch  kräavhli^  oder  Bä»chi;  und  mhd.  rateh 
(rttch,  rö9ch). 

gräschliche'^:  sich  von  Krankheit  erholen  BO., 
z.  B.  Ton  einem  kranken  Kind  in  Folge  yon  genom- 
mener Arznei  BR.  „Auch  von  Tieren."  Syn.  sich 
bekimen,  emuefereti,  sich  z'toeglän. 

Greseh.  Die  7  Zehnten  (d.  i.  W)  beschweren  sich, 
dass  ihre  Landsleute,  welche  im  Kriegsdienst  oder 
sonst  unter  den  Eidgenossen  sich  befinden,  schon 
wiederholt  als  ,Greschen  und  Walchen'  gescholten 
worden.  1567,  Absch. 

Dieser  Ausdruck  meint  schwerlich  das  Volk,  das  sonst 
üritcheneier  genannt  wird,  da  diese  deutsch  sprechen;  eher 
die  O'rUchuwi,  wie  die  romanisch  sprechenden  Bfindner  sich 
nennen. 

Gr  ei  sehe"  s.  Gränse^  IL 
grisch  8.  gris. 

Grlsch^  n.:  „Geschiebe  im  Bergbau  Uürs.;  ein- 
gefallene Erde  und  Steine  unter  einander;  unfester 
Boden;"  schmale,  schroffe  Bodensenkung,  Rinne  W; 
8yn.  Krinne,  Graben.  Geröllhalde  (schmaler  als  ,Gand') 
W;  Syn.  Risete, 

Viell.  Abi.  von  rutm,  fallen,  rutschen,  sickern,  auch  von 
Erde;  vgl.  das  syn.  Riti,  Kutschhalde;  i  für  «  nach  i  wäre 
der  selben  MA.  gemäss. 

grisch em  f^-«i», -wrn^:  zerfallen,  zerbröckelt,  bro- 
samartig;  von  Butter,  die  sich  nicht  will  schlagen 
und  ballen  lassen;  von  Schnee,  der  vor  Kälte  wie 
Staub  zerfällt,  wenn  man  ihn  ballen  will  W;  Syn. 
wild.    Vgl.  Griw. 

Wahrsch.  vom  vorhergehenden  Subst.  abgeleitet  durch 
die  (altertümliche  und  seltene,  urspr.  Superlative)  Bildungs- 
silbe -tm,  die  z.  B.  auch  in  unserni  iichltjuem,  weit-m  erscheint. 
Vgl.  Gr.  ür.  U*  146  (II*  152).  —  Bildung  mit  -mm  kann 
nicht  angenommen  werden,  weil  dieses  nur  für  geistige  Be- 
griffe dient.     Jedoch  vgl.  auch  grümm. 

Grische"  I  s.  Gris. 

GriHCh'e"  II  f.:  ein  aus  einem  Dutzend  an  einander 
haftender  Semmeln  gebildeter  Brotschild  W. 

Viell.  aus  dem  angrenzenden  obcrital.  Dial.,  wo  grUcut 
ein  durchfurchtes  Stück  Feld  bedeutet;  den  Furchen  würden 
die  Vertiefungen,  Einschnitte  zwischen  den  Bestandteilen  des 
Brodes  entsprechen. 

grische"  1:  im  Kleinen  handeln  BHa.  —  Wahrsch. 

loc.   Ausspr.   von   'grÜBchen  =  grlUw.n,  s.   d. 

gpische"  II:  fein  schneien,  bei  kaltem  und  feuch- 
tem Wetter  W ;  Syn.  stäuben.  —  Wohl  nur  Nbf.  zu  grUcn. 

Grischeneier:  Einwohner  von  Gressoney  am  Süd- 
abhang des  Mte  Rosa,  dgl.  als  Krämer  mit  Südfrüchten 
und  Spezereien  die  Schweiz  durchzogen.  Vgl.  Vene- 
zianer; Materialist,  ,[Wcr]  in  unser  landschaft  gwild 
hett  und  überköme,  dass  er  das  niendert  anderswo 
verkaufe  denn  einem  ires  handwerks ;  desglychen  als- 
dann krämer,  auch  gritscheneier  und  ander  irem  hand- 
werk  gro8.sen  schaden  tuend,  dass  sie  solich  gewild 
ufkaufen.*  Ordn.  d.  L  Kürschner  15U5.  , Fremde  Kauf- 
leute, welche  jetzt  herein  kommen  wollen,  besonders 
die  Grischeneyer,  sollen  zurückgewiesen  werden.*  1512, 
Abscu.  ,So  denn  uns  von  wegen  der  Ougstaler,  Gry- 
scheneyeren,  Wälschen  Parretlis  und  anderen  frömden 


krämern  und  landfareren  vilorlei  klegten  färkomnien.* 
Z  Mand.  1530.  ,Von  Visp  wandlet  man  darab  den 
Mona  Martis  in  der  Grisch ene^jror  landschaft.'  Stumpf. 
S.  noch  Geerimg  1886,  574  f.  Übertr.  L  S.  v.  .Krämer- 
seelen, gewinnsüchtige  Leute*  ist  das  W.  ,Grysche- 
neyer'  im  Kappelerbrief  von  1531  gebraucht,  wo  von 
Anschuldigungen  gegen  die  B  Obrigkeit  darüber,  dass 
sie  Bat  und  Ämter  mit  solchen  Leuten  besetze,  die 
Rede  ist. 

Der  nicht  mehr  verstandene  Ausdr.  wurde  in  der  Helvetia 
von  1828  und  nach  ihr  von  TTobler  in  ,KrOschon<Eier\  d.i. 
Eier  in  Kleie,  umgedeutet 

grosch'ele":  mit  den  Händen  in  einer  Menge 
kleiner  Gegenstände  herumfahren,  z.  B.  im  Geld  AaS. 

—  Nahe  vwdt  mit  grü9ch(e)ltn  (viell.  unter 'Anlehnung  an 
krollen)  oder  mit  grancken. 

Grosche*^  I  m.  (Dim.  Gröschli  Ap):  die  deutsche 
Scheidemünze,  die  durch  den  Verkehr  früher  auch  aaf 
Schweiz.  Gebiet  (zunächst  wenigstens  das  der  Nord- 
grenze) kam,  oder  auch  nur  als  ideale  Münze  galt 
(=  8  Rappen  Bs).  Wurf  er  en  Chruzer  uf  *s  Dadi,  «c 
fiel  im  en  Gr.  ahe.  Scloer.  Ken  Gr,  (auch  Baizer) 
wert  se  [sein];  s.  gröschig.  Der  gesetzliche  Zins  vom 
Gulden  war  1  Gr.,  also  5  ^o  ApI.  .\nno  1757  worden 
neben  kantonalen  Scheidemünzen  verrufen:  Groschen 
und  Kreuzer.    Vgl.  Gross, 

Ochsen-  s.  Oxikrosium, 

Böckli-.  ,Bi8chof-Churische  Gr.,  Reichs-Batien, 
Kreuzer,  Fischlein,  Böcklein-Gr.  und  Pfennige,  \oge- 
lein  und  all  übrige  Fünfräppler,  all  Gattungen  Drei- 
Ängstler.'  L  Münz-Mand.  1766. 

Wachs-,  eig.  =  Wachs-Geld  Sp.  272;  aber  seit 
dem  Aufhören  der  Bruderschaften  (Reformation)  wnrde 
das  Wachs-Geld  in  Bs  als  sog.  W.-Gr.  von  den  Doppel- 
zünftigen in  die  Zunftkasse  bezahlt  (noch  1803). 

gröschig:  einen  Groschen,  d.  h.  Nichts  wert, 
nichtswürdig  GTa. 

Grosehe"  II  m. :  krummes,  hakenförmiges  Drechsler- 
gerät, zum  Abschuppen  des  Eisens  Aa.  —  Von  frz.  crvch, 
crocket,  Haken. 

gpnsch(e)le"  {grtn'ek^  Z):  1.  lallen,  von  den  erj«ten 
Sprachversuchen  kleiner  Kinder,  „auch  von  den  ersten 
Tönen  junger  Vögel  L;  Scaw;*  Z;  Syn.  gnrlen,  gusd- 
len.  —  2.  verwirren  Z.  Wer  gruscheUt,  wer  ummt 
macht  [sein  Wort  nicht  hält],  ist  *s  Tüfels.  Püpik.  - 
8.  wimmeln,  wühlen  LE.     Syn.  grüscheren. 

In  Bed.  1  und  2  auch  guwhfeHen  Sp.  481.  Ob  r  ein- 
geschoben oder  ansgestossen,  ist  kanm  zu  entscheiden,  d» 
wenigstens  bei  1  Nachahmung  eines  Naturlantea  vorzulir^eii 
scheint  1  und  2  sind  durch  die  Vorstellung  des  Undent- 
lichen,  mangelhafter  Artikulation  zu  vermittuln.  An  die  Vor- 
stellung dos  Verworrenen  konnte  sich  Bed.  3  anüchlie^seo. 
Nahe  vwdt  in  Bed,   1    und  2  ist  grotcMm  und  grwhtfif^n 

Gruse  h*(e;li  I  n.:  gutmütige,  schwache  Weibs- 
person L.  —  Wahrsch.  zu  grwich(e)len  1,  von  mangelhafUn 
Sprach  (und  Denk-)  vermögen. 

Gruschcli  II  s.  Grus  IL 

Grüsche"  f.:    Hautkrankheit  des  Viehs  GRuVati. 

—  Churw.  tfruticha,  Kr&tze  (aus  it.  enuctt,  Kleie). 

grdHChe":  rauschen.    €hr,  und  grumple'  BBe. 
Verstärkung  von  mtvken,  aber  schwerlich  durch  das  Frif. 
ge-,  sondern  durch  unmittelbaren  Lautxusatz.    Vgl.  yriM«-W*« 
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tiriueii  1)  Orüi  bzw.  Oröa,  Grit  Af  (auch  (xrösche); 
BsStdt  r**,  auch  ^-J;  Gl  W;  GWe.;  ScHStdt;  Th;  W; 
ZDättL,  0.,  Qrüsche  Gr;  GSa.  —  2)  Chrüsch  bzw.  -ö-, 
-i-  Aa;  BY*!>;  LG.;  SG.,  Tierst.;  Uw;  ü;  Zg;  Z, 
JTriMcfc  GRNuf.,  S.  —  meist  n.;  f.  (mit  der  End.  -e) 
in  Ap;  GlK.;  Gr:  1.  Kleie,  allg.  Wie  Chr.,  trocken 
und  unschmackhaft  (you  Speisen)  Z.  Meinti  Ein  [man 
könnte  meinen],  das  Brod  war  us  lüter  lötigem  Chrüschy 
so  schicars  isch  [ist  es]!  Zg.  's  dunkt  Hänge  Pasteten 
und  Fleisch  a's  wie  Chrüsch,  HIpl.  's  isd^  ein^  vo^ 
de*  Here  w»  Biehe*,  wo  Krüsch  uf  d'r  Nase  hend,  ein 
Kerl  wie  eine  Gans  Bs  (Becker).  Er  redt,  wie  wenn 
er  Chr,  im  Mül  heU  [undeutlich]  Z.  De"  weiss,  wo  's 
Chr.  use  diunnt,  hat  Erfahrung  von  der  Sache  AiFri. 
Vil  Chr.  und  wenif  Spick,  viel  Aufwand  und  wenig 
Erfolg  (eig.  =  trotz  guter  Nahrung  werden  die  Schweine 
nicht  fett).  Schild.  Das  isch  z*  vil  Chr.  für  eis  Hiien, 
zu  viel  Arbeit  für  eine  Kraft,  ebd.;  Gückk.  1844. 
J)a8s  es  Schnuderbnben  gibt,  die,  wenn  sie  noch 
nicht  fiber  3  Mass  Kr.  wegsehen  können,  in  allen 
Gaden  [Schlafkammern  der  Mädchen]  herumschnausen.* 
Gotth.  »Des  Teufels  Mehl  wird  zu  Gr.'  Sprww.  1824. 
.Dass  er  [der  Bäcker]  an  der  becke  [einmaligem  Backen] 
nit  mer  gewinne  danne  4  pfenninge  und  syn  gr.*  1831, 
TnFr.  Stadtr.  ,Wer  zum  Verkauf  einen  Mütt  Dinkel 
bachet,  der  soll  daran  gewinnen  zween  Pfenn.  und 
die  Gr.*  BThun  Handfeste.  ,Er  beg^rt  seinen  bauch 
ze  füllen  mit  krüsch,  das  die  süw  assend.'  1531/48, 
Lüc.  =  ,Kleien.'  1667.  »Grusch.*  1567,  Z  Ratserk.; 
, Krüsch.*  1610.  ,ln  der  hungersnot  wurdent  grüschen 
ufkouft,  noch  einmal  gemalen  und  brot  darus  bachen.* 
15H6,  Ard&skr«  ,Canicfe,  krüsch  vom  möl.  Für  für, 
grüsch,  kleien.*  Fris.;  Mal.;  bei  Red.  1662  ,Krüsch, 
Grüsch,  Grüa*;  bei  Denzl.  1677;  1716  «Grüsch*.  ,Sonst 
leiden  sie  in  Paris  so  merklichen  hunger,  dass  sie 
nichts  dann  gerisch  und  haberbrot  essen  müssen.* 
1.590,  Bs  Jahrb.  ,Grüschen.'  Anf.  XVII.,  GaKlost.  LB. 
.Menschen -Satzungen  der  Römischen  Kirchen  (wie 
unsre  fromme  Voreiteren  vor  der  Reformation  mit 
solchem  Gr.  sich  abspeisen  lassen  müssen).*  KnWmz, 
Absch.  1680.  ,Ich  habe  mich  mit  Kr.  und  geronnenem 
Blut  80  hässlich  verstellet*  Schwz.  Schausp.  1775.  — 
2.  Ab&U  von  Holz,  kleine  Holzstücke  GRNuf. 

Ahd.  eru9c,  furfor,  neben  grüxi  ond  gruzze,  furfures. 
Notk.  fibersetzt  aber  das  bibl.  Manna:  gmzzim^l,  und  die 
Form  mit  t  entspricht  vielmehr  dem  heutigen  Orätze.  Mhd. 
erscheint  grä9ch  nur  In  sp&tern  obd.  .Quellen;  in  Vocab.  des 
XV.  aocb  die  Xblf.  gnl»i,  grütteh,  in  andern  obd.  MAA.  grisch, 
bair.-schw&b.  grütchen.  Ywdtsch.  mit  dem  alten  grüß,  Korn, 
griujje,  Grfltze,  grieß,  Sand,  ist  offenbar,  aber  nicht  un- 
mittelbar, ond  lautlich  stehen  näher  it.  crugea,  rätor.  cri«ca; 
nr&hrond  das  frz.  Fatol»  crutze  wieder  mehr  auf  die  andere 
Seite  neigt. 

Kopf-:  mittlere  Sorte  von  Kleie  Z.  Vgl.  Kopf-Mel. 
Schell-:  geringste,  von  der  äusserstcn  Hülse  ab- 
geschält« Sorte  von  Kleie  Z. 

grüschen:  Kalk  mit  Kleie  vermengen.  ,Kalch, 
Sand  und  Grüsch  wollind  MGH.  den  Steinmetzen  und 
Maurern  geben  und  helfen  gr.*  1664,  ZWthur.  Vgl. 
Gersten-Güsel. 

grüschig /röjtp;  leicht  zerbröckelnd,  hart  und 
geschmacklos,  von  sog.  kurzem  Brot  LG. 

grüschlc*^  1  Bs  (auch  fr-);  Gl;  GWa.  ^«»^;  Sch; 
ZO.,  gröschele,  grüschele  Ar,  V-  AxFri.;  B;  L;  S;  Th; 
Uw;  Ze;  Z:  1.  mit  Kleie  spielen,  insbes.  das  (z.B.  in 

Schweiz.  Idiotikon.  Ü. 


der  Weinlese,  am  Berchtoldstag  usw.  übliche)  Spiel, 
wobei  in  einem  Haufen  Kleie  Münzen  (in  GWa.  auch 
Stecknadeln,  in  Aa;  L  auch  Knöpfe)  versteckt,  dann 
jedem  Kind  ein  Häufchen  zugeteilt  und  das  darin  Ent- 
haltene als  Gewinn  gesucht  wird  Ap;  Bs;  B;  Gl;  L; 
Th;  Ndw;  Zo;  Z.  In  L  wird  (wie  in  ZZoll.)  ein  ein- 
zelnes Stück  (Knopf  oder  Münze)  verborgen  und  darf 
jeder  Mitspielende  nur  6inen  Griff  tun.  —  2.  (suchend) 
in  Etw.,  z.  B.  einer  Tasche  od.  einem  Behälter,  herum- 
wühlen, -stöbern,  -stören  Aa;  Bs;  „LE.;**  üwE.;  Syn. 
knüblen;  knusperen;  grüscheren.  ,Er  habe  einmal  einen 
Blick  rückwärts  geworfen  und  gesehen,  dass  N.  in  den 
Hosentaschen  etwas  krüschle.*  Z  Rechtspfl.  1833.  Im 
Geld  gr.,  hörbar  und  mit  Lust  im  G.  (das  man  auf 
dem  Tisch,  in  der  Schublade  oder  in  der  Tasche  hat) 
wühlen,  damit  spielen,  Überfluss  an  G.  haben  und 
zeigen  Aa;  B;  L;  Sch;  S;  Ndw;  Zo;  Z.  Syn.  riglen. 
Der  Bür  ist  wvemwnftig  rieh;  der  chröscMet  t«  de* 
Dublone*  AaWoW.  ,Wenn  sie  im  Geld  kr.  konnten, 
als  ob  sie  es  mit  Millionen  zu  tun  hätten.*  Bs.  ,Etwan 
träumet  einem,  er  finde  einen  schätz  und  grüschle  im 
gglt.'  LLav.  1582.  Etwas  anders  mit  Dat.  P.:  Si 
werdendem  wol  g'herig  im  Gelt  g'krischelet  ha*,  darin 
geraschelt,  d.  h.  gehörig  damit  aufgeräumt  haben  Bs. 
—  3.  heimlich  mit  Geld  umgehen,  unredlichen  Gewinn 
suchen  Ap;  Z  ;  von  anvertrautem  Geld  profitieren  Sch. 
,Manchem  Gemeindrat  ist  es  sein  Unglück  gewesen, 
wenn  er  in  Gantgeldern  kr.  und  solche  in  seinem 
eignen  Intrcsse  hat  verwenden  können.*  BsL.  (Zeitung 
1878).  ,Chr.  in-ere  Stich,  in  alieno  negotio  commodum 
suum  spectare.*  Id.  B.  Beim  Mischen  von  Karten  Kunst- 
griffe anwenden,  Karten  mit  den  Spielern  von  der 
selben  Partei  wechseln  LG.;  Z.  —  4.  Sachen  unter 
einander  mengen,  besonders  in  betrügerischer  Absicht; 
Waaren  durch  Beimischung  verfälschen,  z.  B.  von  Krä- 
mern, Weinhändlern,  Wirten;  auch:  Kechnungen  fäl- 
schen, von  Buchhaltern  UwE.;  Z. 

Vom  Subst.  Grütt'h  und  zwar  deutet  die  Bildung  mit  l 
darauf,  dass  die  Bedd.  2  —  4  von  1  ausgegangen  seien.  Zu 
3  und  4  vgl.  gücUren. 

„er-:  hart  und  derb  mitnehmen,  durchprügeln  VO.** 
Syn.  gutlen,  er-haberen,  -iiUen.    Er-  bedeutet  die  Gründ- 
lichkeit des  Verfahrens   (Suchens  nach   strafbaren   Fehlern 
und  der  Züchtigung). 

Grüschler:  ungetreuer  Verwalter  an  vertrauter 
Gelder.  Gotth.  Fälscher  von  Lebensmitteln,  s.  grüscfi- 
len  4.  ,Die  haller  wertigen  wyn-  und  nidelnülchspiler, 
dessglychen  die  krüschler  sollen  ützit  ze  buoss  ze  geben 
schuldig  syn.*  1533,  Egli,  Act;  zu  grüschlen  1. 

Grüschlete  f.:  1.  allerlei  vermischtes  Kleingeld, 
Bettelgeld  TuTäg.  Zu  grüschlen  1.  —  2.  „verstecktes 
Spiel,  eig.  und  bildl."  Vermischung,  Verfälschung 
UwE.  Zu  grüschlen  4.  ,Was  für  Leichpredigen  von 
anderen  Orten  uns  under  die  Hand  kommend,  sind 
Flattieren ;  es  ist  Krüschletcn,  es  heisst  küpferne  Secl- 
gret,  küpferne  Mess;  den  Rychen  ist  gut  Leichpredigen 
halten,  aber  anderen  macht  man's  oben  anhin.*  1640, 
JJBreit. 

grüschlig/r-:  von  Kleie;  bildl.:  sehr  trocken  B. 

Griisehel  n.:  kleines,  geringfügiges  Zeug  L.  Syn. 
Güsel.  —  Wahrsch.  zum  folg.  Vb. 

grüsch(e)le"  II:  leise  rauschen,  rascheln,  z.B. 
von  Laub,  das  durch  die  Luft  Bs ;  BHa.  ß),  oder  durch 
kleine  Tiere  bewegt  wird  AAZein.;  auch  von  Papier, 
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mit  welchem  Mäuse  sieh  zu  schaffen  machen  AxFri. 
Von  Menschen:  leises  Geräusch  machen  Bs.  —  abe°-: 
mit  Geräusch  herunterfallen  machen.  Vgl.  aöe'-gusle" 
Sp.  474.  Wenn  e  NacfUhöid  von-ere  Tanne*  ufy* flöge* 
ist  und  mit  grossem  Büsche**  ganz  Hufe*  Sehne  <ü>e- 
grüschdet  hed  L. 

Dor  Voc.  scheint  kurz  (Aa;  Bs)  und  lang  (BHa. ;  L)  vor- 
zukouimon,  wie  «ch  weich  (AaZein.;  BHa.)  und  scharf  (Bs), 
wohl  je  nach  der  beabsichtigten  Nachahmung  des  Geräusches. 
Dass  ff  nicht  das  Präf.  (vg\.  die  Anm.  zu  grUncken)^  scheint 
aus  h-uschden,  hrüschen  hervorzugehen,  welche  vom  Rauschen 
dos  Wassers  gebraucht  werden  und  gewiss  nicht  das  Pr&f. 
be-  enthalten.  Bei  abe-gr.  ist  wohl  nicht  an  machen,  nmcheJen, 
glitschen,  rutschen,  zu  denken,  dessen  u  kurz  zu  sein  scheint. 
Dagegen  findet  sich  auch  riUckelen,  rauschen,  rascheln,  rieseln; 
vgl,   auch   ffrvichlen. 

grfischere":  in  Etw.  wühlen  LE. ;  Syn.  gruschelen. 
Scheint  etwas  starker  als  grüHchlen  {2),  zu  dem  das  W. 
ohne  Zweifel  gehört. 


Grasp— grusp. 

gpasple" :  Nbf.  zu  grisplen  in  verstärkendem  S.  Bs. 

grisplc*:  kleines  Geräusch  machen,  leise  tasten. 
/«'*  her  [höre]  Epjns  gr.  an  dr  Türe*  Bs. 

Auch  ritqAen.  Der  Zusatz  von  g  wird  aufzufassen  sein 
wie  bei  grtunhen  u.  a.  Das  ye-  des  Ptc.  der  mit  r  anl.  Form 
kann  immerhin  mitgewirkt  haben.  Lautnachahmung  wie 
(zhoitqiien  u.  Ä.     Übrigens  s.  noch  kr-, 

Grospe"  m.:  Tannenstamm  ohne  Äste;  dürrer,  nach 
andrer  Angabe:  abgebrochener  Wipfel  Gl. 

An  unmittelbare  Entstehung  von  «/>  aus  iz  in  Grützen  wird 
kaum  zu  denken  sein;  es  müsste  eine  Mitteiform  mit  m(  an- 
genommen werden  (vgl.  (VrUp,  Nbf.  zu  RiHt).  Näher  liegt 
das  Adj.  rö«/>,  in  Gl  =  rftWt,  dürr,  ahd.  roHc{%),  dessen  «e 
in  «/>  übergehen  konnte,  wie  «e.  Unser  W.  viell.  durch  Ver- 
schmelzung dieser  beiden  Wortstämme  entstanden.  Doch  s. 
auch  Jieitjn;  rfspcn,  zsraffen. 

grnspele":  Geräusch  machen,  rascheln;  unruhig 
geschäftig  sein.    Was  gruspdet  unter  ^em  Tisch?  Bs. 

Offenbar  ablautend  zu  grUjjien  und  gra«jAen,  nur  dass  der 
Laut  u  ein  dumpferes  Geräusch  bezeichnen  wird;  rütrphn 
wird  von  Mäusen  gesagt.  Betr.  das  g  gilt  das  zu  grUplen 
Bemerkte. 


Grast  — grust. 


G«-gpest  n.:  1.  eilfertiges  Wesen  AxWohl.;  hastige 
Beschäftigung,  geschäftige  Eile  L;  Zo.  —  2.  wieder- 
holtes zudringliches  Bitten  Z.  —  3.  lautes  hastiges 
Gerede  L;  Zg.   —  Vom  folg.  Vb. 

greste",  meist  e';  e*  in  AaF.,  Fri.;  -.«-  ZO., 
grescfige*  Obw:  1.  a)  eilen,  in  eigener  Tätigkeit  eil- 
fertig sein  und  sich  geberden  AAWohl.;  Ndw;  ZA. 
Hastig  arbeiten  L;  Syn.  fechten.  Sich  mit  Arbeit 
plagen.  Si  hend-en  ellei*  lö*  gr.  L.  —  b)  drängen. 
Andere  zur  Eile  antreiben,  zur  Arbeit  nötigen  AAßb., 
Wühl.;  Th;  Z.  Syn,  jüsteny  nöten,  stupfen.  „Unauf- 
hörlich zänkeln  Z."  Laut  reden,  schreien,  z.  B.  zan- 
kend L;  „Schw;"  Zg.  Auch  von  dem  Kufen,  Schreien 
und  Schelten  mit  Zugtieren  Tu  (Pup.).  »Treiben,  gre- 
sten,  mennen,  urgere,  agere,  pellere.*  Red.  1662.  — 
2.  inständig  und  zudringlich  bitten,  mahnen,  zureden, 
Jmd  zu  Etw.  zu  bewegen  suchen   Aa;  Bs;  „VOrtk;** 


ScB;  Z;  oft:  ,an'  Einem  gr.  Syn.  nöten,  müeden.  Gegs. 
«••  Not  län.  Er  hat  a^-mer  umfne  grestet,  bis  »**  jö 
g*8ät  ha"*  Sch.  I**  han  em  's  müesse*  ge*,  er  hat  nü 
nö-g'lö  gr.  und  grouse*  AAZein.  Dc^  Herr  hat  eisig 
grest*ty  bis  i**  g'sunge*  ha*.  Stutz.  —  3.  immer  sorgen, 
bekümmert  sein  ScuNk.;  „unaufhörlich  sich  beschwe- 
ren Z.*"  —  4.  rösten,  bes.  Kaifee,  auch  Suppe  Sch. 

Für  die  firkULraog  dieses  sonst  nirgends  genau  in  dieser 
Form  und  Bed.  bezeugten  W.  bieten  sich  2  Möglichkeiten : 
1.  ,gresten'  aus  ,ge-re8tenS  und  »resten'  =  ,raMton*  in  der 
(der  gewöhnlichen  entgegengesetzten)  Bed.  ,in  anhaltender 
Bewegung  begriffen  sein*,  entsprechend  der  aus  der  gewöhn- 
lichen Bed.  des  Subst.  ,Ra8t*  f.  entstandenen,  mit  mikoDl. 
Geschl.  verbundenen  Bed.  «Mass  der  Arbeit,  die  der  Ruhe 
yorfaergeht*,  s.  St  2,  260;  Gr.  WB.  8,  151.  Neben  rmta 
bestand  schon  ahd.  resU  and  dem  entsprechend  aeben  rttateM 
ein  rtaten,  auch  bei  uns  bezeugt  in  ab-retten,  ausruhen.  Ob 
rejiten  j.  S.  T.  «antreiben,  zudringlich  bitten*  (Schw)  nrspr. 
oder  erst  aus  dem  Ptc.  von  greaten  abstrahiert  sei,  kann  un- 
entschieden bleiben.  Die  bei  dieser  Erklärung  angenommene 
Begriffsvcrftnderung  findet  Parallelen  in  lat.  vacare,  müssig 
und  fleissig  sein,  ,Mus8e  :  mflssen*  u.  Ä.  —  2.  gretten  (Hr 
krtaten  und  dieses  =  kreUten,  stöhnen  vor  Schmerz  oder  An- 
strengung, Gr.  WB.  5,  2161;  Schm.-Fr.  1«  1383.  Diese 
Erklärung  ist  weniger  wahrsch.,  weil  jenes  «kresten'  und 
,krei8ten*  nicht  auf  uuserm  Gebiete  vorkommt,  der  Übergang 
von  ci  (oder  älter  i)  in  e  (das  doch  zunächst  lang  gcwt^scn 
sein  müsste)  keine  Parallelen  findet  und  weil  die  ßedd.  unners 
«gresten*  aus  der  von  ,stöhnen*  sich  weniger  leicht  erklären 
lassen,  auch  wenn  mau  von  3  ausgienge.  —  Bei  4  fällt  der 
zufällige  Anklang  an  , rösten*  nicht  in  Betracht.  Diese  Bed. 
wird  wohl  nur  daraus  zu  erklären  sein,  dass  das  Rösten  eine 
ziemlich  mUhseligo  Arbeit  ist,  bei  der  es  darauf  ankommt, 
in  kurzer  Frist  den  richtigen  Temperatnrgrad  zu  benutzen. 

an-:   laut  anreden  Za.     Zu  gresten  1  b. 

Gresti  m.:  der  an  einem  Andern  treibt,  ihn  be- 
lästigt AAWohl.;  L;  üwE.;  Z;  Syn.  Müedi. 

Grist.  ,Die  langwirigkeit  der  türe  [Teurnng] 
brocht's  dohin,  dass  man  nit  fand  gr.  und  gersten, 
mues  und  honen  zue  malen  g'nueg.*  1531,  Hs  Chr. 

Viell.  für  O'rti«!  als  Nbf.  von  Oriiavh  oder  GrütM,  s.  dd. ; 
doch  vgl.  auch  engl.,  ags.  gri»t,  zu  niahlcndes  Getreide,  Mabl- 
korn,  Mehl,  das  auch  ahd.  gewesen  sein  mag. 

Graste  f.:  1.  Kruste,  a)  von  Brod  Gr.  Dim.  Grmthf 
kleines,  hartes  Stückchen  Brod  GaSplüg.  —  b)  von 
Schnee:  dünne  Schneedecke  Gr  ObS.  —  2.  magere 
Wiese  GrL.,  ObS.  —  3.  Dim.  GrustU,  etw.  Geringes, 
z.  B.  eine  schlechte  Kuh  GnRhw.,  V. 

Aus  it.  crofta  (lat.  crti4rta).  Bei  Bed.  2  ist  an  eine  nur 
dünne  ,Kruste*  von  Humus  zu  denken;  bei  3  an  Übertragnog 
von  der  Magerkeit  des  Bodens;  vgl.  aber  auch  Hnetig, 


6rat(t)  -  gruKt). 

Grat  I,  in  BO.;  GnPr.  Grad  —  PL  -o-  bzw.  -«- 
—  m.:  1.  (in  SchwE.  Grat  n.)  Fischgrat,  allg.  Sckli*ck 
kei'^s  Grat  SchwE.  Ke*  Rock  öne  Not  [Naht],  ken 
Fisch  öne  Grot.  In  eichen.  ,Ohne  Dorn  kein  Ros,  in 
nasser  Schöss  kein  Fisch  ohn  Grot  wird  g'fiachet.* 
JCWeissenb.  1678.  Der  Teil  für  das  Ganze:  ,Keinen 
Gr.  fangen',  d.  h.  gar  Nichts.  Skbast.  1730.  »Ein 
Grätlin,  ein  Brätlin  und  ein  Salatlin,  wenn  das  habt», 
verlange  Nichts  weiters.*  Museum  1793.  Vgl.  kes  Be%* 
=  kein  Mensch,  und  kes  Bütschgi  ^  kein  Apfel.  - 
2.  länglicher,  .schmaler  Bergrücken,  allg.  Es  rtgnfl 
über  aU  Grat  üs  [vom  Landregen]  GRPr.     We^in  dn 
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Atigst  a'fäht  (a*-gät),  ist  der  Winter  im  Gr,,  fängt  es 
aaf  der  Höhe  schon  an  kalt  za  werden  W.  D'  Sunne 
hed  an  (T  Gred  an^ndüage*  g'hä*,  hatte  mit  ihren 
ersten  Strahlen  die  Berghohen  getroffen  GnSchiers; 
Tgl.  graten  4.  über  d*  Grät  ga*,  untergehen,  von  der 
Sonne  GRÖbS.;  Syn.  für  Gold  ga*.  Wir  leben  im 
besten  Friden  mit  isen  [unsem]  Nachburen  hinder-^em 
Gr.  BBr.  (Schwzd.).  ,£  daz  er  uf  den  höhen  grät 
mag  komen,  da  der  boum  üf  stät.*  Bohkr.  ,Auf  dem 
Grat  zu  Scholitz  fleusst  das  Wasser  von  einem  Tach- 
troaf  in  die  Hl  und  anderseits  von  dem  andern  in  die 
Larg/  WüRSTiBiM  1580.  ,[Am  Meere]  dahin  sein  [des 
Taarns]  Arm  sich  weit  erstrecken  und  nach  und  nach 
Tiel  Grät  erwecken.*  HsRRkbm.  1620.  Von  der  Dach- 
first: .Von  der  Burg  [Schloss  Rapperswyl]  ohristen 
Grate  oder  Schneeschmelze.*  Einsidl.  Chr.  1752.  S.  auch 
Grund  4  (yon  zsstossenden  Dächern).  Grund  und  Grat 
s.  Grund  Sp.  773.  Die  wisso  Gredjene,  Cimes-blanches, 
drei  hohe,  kahle  Felshörner  Über  dem  Ayas-Gletscher 
2w.  Mte  Rosa  und  Mt  Cervin  PGr.  (Schott).  Häufiger 
Flum.  B;  L;  Th;  Zo.  Bildl.  [es  ist]  „am  Gr.,  zweifel- 
haft, ungewiss  F;  L.**  —  3.  längliche  künstliche  Er- 
höhung, z.  6.  Aufschichtung  ausgegrabener  Kartoffeln. 
>r(g*"-m«*»  d'  Herdöpfd  üsacheret,  mOend  d'  Chind  e  so 
G-rät  (Mädli)  mache*  devo  ZNer.;  vgl.  gräten.  — 
4,  vorstehender  Teil  eines  Gefüges,  der  in  die  Nut  des 
entsprechenden  Teiles  hineinpasst  BBe.  Syn.  Federe, 
Zunge.  Umgek.:  Vertiefung,  Einschnitt,  in  welche 
eine  Leiste  hineingepasst  wird  AaF.;  ApH.  —  5.  Grätli, 
vertiefter  Teil  an  Häkel-  und  Strickarbeiten  Z.  Vgl. 
grät(l)eny  Gratet.  —  6.  Traubenkamm  SL.  —  7.  Name 
einer  Kuh  mit  weissem  Streifen  am  Rückgrat  Ar.  Vgl. 
Flick,  Spiegel. 

Mhd.  ffrat  in  Bed.  1  u.  2,  auch:  heryorstehcnde  scharfe 
Spitze,  flbh.  Unebeuhcit.  Die  scheinbar  ent^ogengc«otxten 
Angaben  bei  4  orkl&ren  sich  ans  der  correlat.  Beschaffenheit 
der  Sache  selbst  und  verhalten  sich  wie  nhd.  (nd.)  , Deich' 
za  , Teich'  u.  ä.  Auch  ^Kamni'  bzw.  unser  Ckambe  vereinigt 
die  Bedd.  2,  4  nnd  6. 

Fisch-:  Gräte  Gl;  Z,  auch  als  „Versteinerung 
auf  Tonschiefer  Gl"  und  als  Modell  für  Spitzenge  webe 
und  Parquetboden,  deren  Bestandteile  nach  Art  von 
gewissen  Fischgräten  in  einander  greifen  Z. 

Gerste"-:  Geschlechtsn.  LWill.  Jahrzeitb.  —  Mhd. 
grat  wird  auch  von  den  Spitzen  der  Ähren  gebraucht. 

Gitzi-:  fingfierter  Name  eines  Wohnortes  armer 
Leute,  welche  nur  Ziegen  weiden  können.  Gotth. 

Böne"-:  die  Grenze  zwischen  den  Hälften  einer 
Schote  ScB;  Syn.  Faden.    Vgl.  grätleti. 

Poppe"-,  auch:  „-Grätli":  zweiblättrige  Meer- 
zwiebel, Scilla  bifolia  GaMal.  —  Poppe  =  Pappe,  nach 
der  Zwiebelform  der  Wurzel?     Durheim  schreibt  Pafftje-, 

Kugge"-  bzw.  Rüggc"-Grät  ZO.,  -Röt  STierst., 
'Bäd  ZStdt  u.  rS.,  Riggrät  GnObS.:  Rückgrat.  ,Rujfk- 
grat*  1560,  Hiob;  Tibrb.  1563  neb.  ,Ruggrat.*  ,Rugrat.* 
Zo  Arzneib.  1588.  ,Ruckgradt*  JLCvs.  1061.  »Rugkrad.* 
ZZoll.  Arzneib.  1710. 

Ob  schwed.  rygff-md  mit  rad,  Reihe,  zsges.  sei,  lanson 
wir  dahingentellt  »ein ;  unsere  einheimiRchon  Formen  ohne  g 
haiton  wir  fOr  blosse,  zur  Erleichterung  der  Aunspr.  ein- 
getretene Ausweichungen  von  der  allgomcin  deutschen  Form. 
Vgl.   D<M:h    Ruggen-Rad. 

grätechtig:  mit  vielen  Gräten,  von  Fischen. 
HEEscHRR  1692. 


gräte"  (ä):  1.  zspflügen,  d.  h.  einen  Acker  so 
pflügen,  dass  man  in  der  Mitte  anföngt  und  von  da  nach 
den  Enden  fortschreitet,  wobei  die  Erde  der  zweiten 
und  dritten  Furche  auf  die  erste  geworfen  wird,  also  in 
der  Mitte  eine  kleine  Erhöhung  ^(rra^  entsteht  „B"; 
Syn.  zesammen-eren,  -faren,  -fällen.  S.  auch  Gammen 
Sp.  299.  Bei  dem  entgegengesetzten  Verfahren  (,Aus- 
einanderpflügen*)  fängt  man  an  einem  Rand  an  und 
schreitet  gegen  die  Mitte  fort,  wobei  man  die  Erde 
stets  nach  aussen  legt,  so  dass  in  der  Mitte  ein  Graben 
entsteht.  —  2.  eine  Vertiefung,  einen  Einschnitt  ma- 
chen, um  Holzteile  in  einander  zu  passen,  wozu  man 
die  ,Grätsäge'  und  den  ,Grathobel*  (s.  Gräter)  braucht 
Aa.  „Zsfügen,  z.  B.  Bretter **,  Holz  zu  einem  ,Grat* 
hobeln  Z.  Syn.  kämben.  —  3.  ,Grätet  Tuch,  unred- 
liches Tuch,  welches  zur  Warnung  der  Käufer  von 
den  Schauherrn   ist  geschrenzt  worden*  Bs  (Spreng). 

—  4.  (intr.)  von  der  Sonne,  wenn  sie  am  Morgen  mit 
ihren  ersten  Strahlen  die  obersten  Berghöhen  trifft 
BSi.;  8.  Grät  2. 

Das  mhd.  WB.  hat  nur:  Hn\eat  gr.,  anfzupfen.  Zu  unscrm 
gr.  1  geboren  wohl  die  Flum.  ,Ebengr&t,  Elendgrät'  Hinter] . 

„Gräter  m.:  Füghobel." 

grätig:  kantig,  scharf  GWa.;  bildl.  übelgelaunt, 
mürrisch,   unwirsch  GWa.;  S;  Z;   Syn.  hässig,  ktbig. 

—  hert-:  halsstarrig,  hartnäckig,  unbeugsam.  Bitte, 
nachgibig  zu  sein,  damit  die  Gegner  nicht  sagen,  ,wir 
sygen  h.'  1530,  Bs  an  Z. 

grätlc":  1.  Bönen  gr.,  die  Faden  von  den  Hülsen 
ziehen  Z ;  Syn.  abmachen.  Vgl.  Bönen-grät.  —  2.  eine 
Art  zu  sticken  ApK.  Zu  Grät  5.  —  3.  g'grätlct,  ge- 
riefelt, mit  Riefen,  Erhöhungen  versehen  ZZoll.  ,Reb- 
holz  von  einer  Zürichrgb,  braunrot,  gorätlet,  mit 
schwarzen  Düpflenen.'  1781,  ZWipk. 

Grätler,  -in:  einföltiger,  ungeschickter  Mensch; 
Gräleier,  langsamer,  zögernder  Mensch  AAZcin. 

Viel),  eig.  Einer,  der  beim  Essen  yon  Fischen  langsam 
und  sorgfältig  die  Gr&to  auszieht,  dann  Einer,  der  sich  mit 
kleinlicher  Spielerei  abgibt,  od.  der  zu  Nichts  als  zu  ,grAt]en'  1 
branchbar  ist.     Vgl.  aber  auch   (frätteier. 

Grat  n,  Grät  s.  Gred. 

Grattei  (auch  kr-,  Chr-)  m. :  Hochmut,  Stolz, 
Einbildung.  En  Gr.  ha*  AALind.;  BsStdt;  de^  Gr. 
mache**  Bs. 

Nach  Gr.  WB.  5,  2070  ,Krattol'  in  der  selben  Bed.  im 
Elsass,  am  Mittelrhein  und  in  Schwaben.  Das  W.  wird 
also  ron  dort  nach  Bs  eingedrungen  sein  und  auffallend  ist 
nur,  dass  es  sich  auch  in  einem  abgelegenen  Strich  des  Aa 
findet.  Die  Vermutung  des  Gr.  WB.,  dass  es  eig.  ,KitzeP 
bed.,  mag  richtig  sein ;  dann  wäre  os  aus  frz.  gratter,  gratteler, 
kratzen,  krauen  (vgl.  »e  pufner  de  qi'h.,  sich  worauf  Etwas 
einbilden)  zu  erklären.  Das  -d  nnd  das  Masc.  kflnnte  durch 
das  der  begriffsyerwandton  .Kitzel,  Dünkel,  Ekel*  noch  be- 
gflnstigt  sein. 

Gratte'*  f. :  Ansatz  gekochter  oder  gebratener  Speise 

am  Boden  der  Pfanne,  z.  B.  von  Brei  GuSch.    Frätlet 

Erdhir*€*  [Kartoffeln]  mit  goldzündgeV'er  Gr.  GnSchiers 

(Schwzd.).  Syn.  Bümen.  —  Vom  rätorom.  gmttnr,  (ab-) 
kratzen. 

Grattiken  PI.:   Grimassen  ZFlurl.;  Syn.  Grossen. 

—  Wahrsch.  entstellt  aus  ,Prattiken%  gespr.   Br-. 

ab-grattle":  um  einen  Spottpreis  abkaufen,  ab- 
markten BGu.;  Syn.  ab-grützen,  -drucketi. 

Von  frz.  gratter,  grnttdrr  (vgl.  (irattel)^  aber  , kratzen'  hier 
i.  S.  r.  habgierigem,  gewinnsüchtigem  Wesen;  vgl.  ,schaben'. 
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Grättel  m.  Z,  Grattc-n.  Aa;  6s;  L,  f.  AA;S(in 
Tierst.  auch  QräUme,  PI.?),  Gretti  f.  B;  „L  (auch 
Gn'tti);"  S,  n.  AaF.;  L;  üwE.  (Grdti);  Ovtf  (Grätti  I) ; 
ZKn.:  1.  a)  die  zwei  Seitenarme  am  Pflug,  welche 
zwischen  den  Rädern  angebracht  in  die  Deichsel  ein- 
greifen L;  ZKn.,  W.  Vgl.  noch  Grätten-Ärm  Bdl  453. 
—  b)  die  von  der  Hinterachse  des  Wagens  ausgehen- 
den, nach  vom  sich  vereinigenden  und  dort  durch 
einen  Nagel  an  der  Langwid  (oder  dem  ,Gespatt*) 
befestigten  Arme  oder  Schenkel,  entsprechend  den 
,Diech8el-  od.  Honarmen'  am  Vorderwagen  Aa;  B8;'„Bj" 
L;  S;  üwE.;  Z.  ,30  Paar  schwere  Grettel  (Wagner- 
holz).' Z  Amtsbl.  1869.  Den  Hubern  zu  ZSchwam. 
wird  erlaubt  ,Holz  zu  Vorzügen  4  Zwergeichli  und 
zu  den  Grädlen  2  der  gleichen.'  1738,  Hotz,  Urk.  — 
2.  Geripp  eines  noch  nicht  ausgebauten  Hauses  Obw. 
Sjn.  Zarge.  —  3.  Flurn.  Ober-y  Under-Gretti  L. 

Zu  ijrätten,  indem  die  Gestalt  der  n.  1  augefQhrten  Arme 
derjenigen  gespreizter  Beine  gleicht;  bei  2  ist  wobl,  wenn  es 
Obh.  das  selbe  W.  ist,  an  die  gespreizten  Balken  zu  denken, 
die  an  einem  solchen  Gespann  aus  einander  ragen. 

Hinder-Grä^^  n.:  Schwanzriemen  am  Pferdege- 
schirr. ,Postilena,  der  hinder  sattclbueg  oder  das  h.' 
Frib.;  Mal.  —  Der  betr.  Teil  des  Sattelzeuges  geht  bei 
der  Schwanzwurzel  in  2  Arme  ans  einander. 

„grättele*^:  etwas  Kleinliches  mit  Genauigkeit 
und  Fleiss  ausarbeiten;  auch  von  einem  Menschen, 
der  ohne  bestimmten  Beruf  allerlei  Mechanisches  zu 
verfertigen  weiss  Aa."  Syn.  klütterlen,  —  Grätteler 
m.:  1.  „Mensch,  der  ,grättelet'  Aa;  B,  stiller,  gut- 
mütiger, etwas  langsamer  Mensch  BO.";  Kleinigkeits- 
krämer S.  —  2.  alter  Mann  mit  gespreiztem  Gang  S. 
Syn.  Gritii. 

Die  Bed.  von  grätteltn  und  Grätteler  1  l&ast  sich  zur  Not 
aus  derjenigen  von  grätten  (langsam  schreiten)  entwickeln; 
doch  hat.  wahrsch.  Vermischung  von  ehrättelm  mit  der  Fa- 
niilic  ^/i/fc«  Statt  gefunden.  S.  noch  grottUn,  gruüUn,  (jrütüen, 

grätte",  inBs  auch  ^-i  die  Beine  weit  aus  ein- 
ander strecken  Bs  (Spreng);  Syn.  grätschen,  gritten 
CgriggenJ;  mit  gespreizten  Beinen  langsam,  unbehülf- 
lich  gehen,  schwanken,  wackeln,  watscheln,  wie  eine 
Ente,  liumpeln  AAFri.;  Bs;  BBrisl.;  S;  Syn.  trotschen. 
Bildl.  langsam  zu  Werke  gehen,  nicht  vorwärts  kom- 
men Bs  (Spreng).  —  ver-.  ,Die  Füsse  v.,  die  Beine 
zu  weit  aus  einander  stellen,  grätschen;  refl.,  sich 
breit  machen,  gross  tun*  Bs  (Spreng). 

Vgl.  bair.  ,graton',  grosse,  weite  Schritte  machen;  md. 
und  A.  nhd.  «greten',  schreiten;  .entenmässig  wackeln  und 
gratteln/  Fischart. 

„grätterle":  mit  ausgebogenen  Füssen  einher 
gehen  S." 

Grätti  n  m.:  gespreizt,  schwerfällig,  unbehülflich 
gehender,  langsamer  Mensch  AAZcin.;  Bs,  Zauderer. 
Spreng  (auch  ,Grätter*).  En  alte  Gr.,  gebrechlicher 
Mann  Bs.    Syn.  Gritti. 

gritti-grätti:  Adv.,  rittlings  (z.  B.  sitzen)  Bs; 
grittü-grättis  gö*,  gespreizt  gehen  Bs;  auch:  ,krättig 
laufe".*  ebd. 

Wahrsch.  ist  die  in  zweiter  Linie  angeführte  Form  die 
echtere  und  Iftsst  sich  als  gen.  (ady.)  Form  des  Inf.  erkl&ren 
wie    VerhergU  u.  &.      Vgl.   das  Folg. 

grättli"ge":  Adv.,  überzwerch;  gr.  uf 's  Boss 
sitze*  BsTerw.;  vgl.  gritili'ge*. 

Vgl.  ,grattclich  reiten',  von  Mädchen,  mit  gespreizten 
(statt  mit  geschlossenen)  Belmm.   Fischart. 


Gret:   1.  Gret  Ar  (<^);  „VOrtk;"  Gl;  Sch;  Scaw; 
Th;  Z,  Grete  Gr;  „Soh;  W-,  Dim.  Gredi  Bs;  ,BBr.\ 
Greti  Gl,  Gretli  ,Aa;"  Ap;  Baf-d-J;  „B;  VOrtk;  S;" 
Z,  Gretschi  B;  Gl;  GRPr.:    weibl.  Taufn.     Anne-Gr. 
Stutz.    .Vern  [Frauen]  Greden.*  1307,  Bs  ürk.,  ,Gret' 
1455,  AAWett;  1540;  1559,  Z;  1608,  Ap.   ,Greta.*  XIY., 
L  Probsteirod. ;  1495,  Schw Woll.  Jahrzeitb. ;  1605,  Gr 
(Ardüser).    ,Grety.*  c.  1450,  ScHwTugg.,  ,Gretly.'  1511. 
Z.  —  2.  in  den  untern  Ständen  als  überaus  häufiger 
Name   übergehend  in  appell.  Bed.,   i.  S.  v.   gemeine 
Bauernfrau,  Bauerndirne,  oder  Weibsperson  übh.,  wie 
Hans  für  männl.  Personen,   a)  allein  stehend,   a)  ohne 
speciellere  Bed.,  doch  im  Dim.  mit  verächtL  8.    Bin 
ich  denn  nüd  en  geschlagne  Ma**,  das  ich  muess  so  es 
Gretli  ha!  Volkslied.  Dtis  ist  nur  mit  Gretli  g'sdhimpfif 
nur  ein  wenig,  nicht  stark  GrL.    ,Wann  [denn]  ich 
schlecht  glaube,  dass  also  wenig  für  mich  seie  ein 
gretli  und  dorf-näpper,  ein  päurin,  also  wenig  seie  für 
dich   ein  rauher  handwerksmann  oder  paur.*  HBull. 
Brautwerbung  1527.    ,£is  und  Gret,  zwo  Baurinnen.' 
Myricäus  1630.    ,Der  Landammann   von   Schwyz   er- 
mahnte die  Toggcnburger,  sie  sollen  sich  des  Psalmen- 
singens  müssigen  und  dafür  das  Gretli  singen.*  £nde 
XVI.,  MöRiK.,  Breit.   Man  fand  es  ungeziemend,  das^ 
ein  Frauenzimmer  äussert  dem  Hause  die  Dame  und 
innert  den  4  Wänden  ,die  Gret  spielen*   sollte    (von 
der  Eleiderpracht  der  Frauen  im  XVIII.).    LisBENAr 
1881.  —  ß)  furchtsame,   in  AARein.  auch:   schwache, 
unbchülfliche  Person,  auch  vom  männl.  GeschL  ÄABb.; 
Ap;  ScnSt.;   Z;   Syn.  Fürchiibutz.    Dem  Kriegsmann 
wird  gedroht,  er  werde  von  der  Liebe  so  mitgenommen 
werden,  ,dass  du  wirst  wie  ein  gret  do  ston.'  Gehgexb. 
,EIT(Bminatus,  ein  weibischer  mensch,  ein  gret.*  Frts.  : 
Mal.    ,Ich  wäre  ja  ein  rechte  Gret,   wann  ich   mich 
Hess  vertreiben.'   Eidg.  Dam.  —  b)  mit  Adjj.    ,Armc 
Gr.,  der  armen  Gr.  Tochter',   eine  Hansfrau,  die  von 
allen  Mitteln  cntblösst  ist  und  sich  darum  z.  B.  gegen- 
über Gästen  für  mangelhafte  Bewirtung  entschuldigt: 
Ich  hi»  halt  der  arme  Grete  (Tochter)  ZRät.,  od.:  I'* 
ha  's  wie  der  arme  Chrete  lochter  ZZoU.    ,Bin  ich  der 
armen  greden  tächter.*  Aal  1549.    »Dummi  Gr.',  Ein- 
faltspinsel SoH;  Z.    .Müedi  Gr.*,  mit  Bitten  und  Klagen 
belästigend  GRh.    ,Ein  wunderlich  Gret*  Gotth.    .Das* 
wüstest  Gret.*  ebd.     Eine  lange  Gr.,  grosse,   hagere, 
unschöne  Weibsperson  L ;  s.  3  b.   Vgl.  noch  die  Compp. 

—  3.  Name  einer  stehenden  Figur,  Puppe,  in  Volks- 
spielen, a)  gemalte  Puppe,  hinter  Schützenscheiben  an- 
gebracht, bei  guten  Schüssen  aufhüpfend  Ap.  's  Hansli 
ond  's  Gretli,  der  Hanswurst  und  seine  Frau.  ebd.  — 
b)  die  ,Iange  Gr.',  eine  Fasnacht-Puppe,  von  einem 
vermummten  Burschen  herumgetragen,  8chliesj»lich 
verbrannt  LWillis.  (Lüt.  Sag.  496).  ,Da8  Gret  Schell-, 
eine  Fasnachtpuppe,  auch  .die  alte  Fasnacht*  in  ZoStdt 
welche,  ein  altes  Weib  vorstellend  (einen  Korb  und 
darin  ihren  Mann  aus  dem  Wirtshaus  heim  tragend), 
eine  Peitsche  schwingend,  von  verkleideten  Narren 
und  von  der  Schuljugend  begleitet,  durch  die  Stadt 
zieht  und  den  Knaben  zuruft:  Bitebe^y  rüefed  Narre! 
Eine  Margareta  Schell  soll  um  1717  in  Zug  Lehrerin 
gewesen  sein  und  dadurch  Anstoss  erregt  haben,  da«s 
sie  auch  Knaben  in  ihre  Mädchenschule  aufnahm, 
welche  dadurch   in  den  Ruf  arger  Unordnung  geriet 

—  c)  ,Hansli  und  Gretli*,  phantastisch  gekleidete  Stn>h- 
figuren  der  frühern  Fasnachtfeier  in  AAWohl.,  ent- 
sprechend  ,Kridengladi   und   Else*  in    Z    (Bd  I  2^2; 
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II  604),  auf  einem  Rade  tanzend  von  der  Jagend 
herningef&hrt.  —  4.  Name  mehrerer  in  Volkssagen 
Torkommendcr  Uezcn,  so  in  UUrs.  ,Nidel>Gr.,  Schnei- 
der-Gr.,  Gr.  Schullin  (vwdt  mit  Gr.  Schell?).*  Lüt., 
Sag..  199—201.  IraÄA  ,Zihele  [Zwiebel]-Gr.*  Rochh. 
1856,  2,  188.  ,Die  lange  Gr.*  erscheint  auch  als  hexen- 
artigea  Schreckgespenst.  -  5.  Oretli,  kleines  Geschwür, 
Gerstenkurnchen ,  am  Augenlid  G;  Z.  Synn.  s.  bei 
ündi  (Bd  I  468),  ferner  Grxtli,  Huri,  Jümpferli, 
Bibeme,  Wärle.  —  6.  Gretli  im  Busch  (in  der  Heck) 
Bs  (anch  Gredeli'),  Gr.  im  Strüss  GWc.,  türkischer 
Schwarzkümmel,  nig.  Damasc;  Syn.  Brät  im  (hiUne, 
Här-keudi  Bd  I  616.  Or.  im  Busch,  auch :  schwarzer 
Koriander,  nig.  sat  Hsoetschw.  S.  noch  Griili,  — 
7.  «Gretenseewadel*,  Flurn.  ZSth. 

Verkünnng  von  ,Margarota*  (Margret)  wie  GrU  von  der 
frz.  Namensform  Marguerite.  Appellative  WenduDg  des  Na- 
meos  wie  z.B.  bei  EUe  Bd  I,  202,  AppeU  361,  Babi,  s. 
Wackern.  3,  128  If.  Aus  2  erkl&ren  sich  3->6,  ohne  dass 
man  fQr  3  a.  4  mythologische  Grundlage  zu  suchen  braucht. 
Bei  6  ist  noch  spec.  an  die  schöne  blaue  BlOte  zu  denken, 
die  in  Mitten  des  grünen  Bl&tterbusches  sitzt,  und  mit  einem 
Mädchen  verglichen  werden  kann,  wie  sonst  umgck.  M&dchen 
mit  Blumen. 

F^H'Gret,  Fe^le-Gretli:  zartes  oder  schüchternes 
Mädchen  Sch;  Tr. 

Da  in  jenen  MAA.  mehrfach  i'  an  Stelle  von  sonstigem 
**  erscheint,  wird  man  /eh  =  ,fehlen*  erklftren  dürfen,  so 
dass  das  Comp,  eine  Person  bedeutet,  der  immer  Etwas  fehlt, 
d.  h.  die  sieh  immer  über  Etwas  beklagt;  vgl.  Jam^r-, 
Kumher-6r. 

Furcht-  Furchi'GrH  SchwE.,  „Fürchti-Gretli*' , 
Furcht'  Zo,  Fü'rch-Gret  Aa;  Th;  Z,  Forcht-  Gl, 
Färcht-  AaF.  =  Gret  2  a  f.  Syn.  auch  Furcht-Füdle, 
Fürchii'Butz.  —  Hüener-  s.  H.-Gredel. 

Müwel-:  altes  Weib  S. 

Bezieht  sich  eig.  weniger  auf  das  Alter  als  auf  die  strup- 
pigen Haare,  s.   ÜtrH  Bd  I  614;  616. 

Jamer-:  Person,  die  viel  jammert  „VOrte;"  Tn; 
Z;  Syn.  Jämer-Grächzc,  -Kräze.  —  Kuniber-:  Per- 
son, die  sich  unnötigen  Kummer  macht  SciiSt.;  ZDattl., 
Ner. ;  Syn. Kumber-Krdze,  - Trucke.  —  Karrensalbc-: 
schmutzige   Person.     ,Bei   einer    verschmuselten    K.' 

GOTTH. 

Mörc"-  Möre-Gredli:  schmutzige  Weibsperson 
Bs.    —   Möre,  Mutterachwein. 

Nidel-;  Name  1.  einer  Hexe,  s.  GrH  4.  —  2.  eines 
Ge.spenstes,  das  die  nächtlichen  Zskünfte  der  Bursche 
und  Mädchen,  wo  Nidd  [Sahne]  aufgetischt  wird, 
heimsucht  ZO. 

1  bezieht  sich  8pcc.  auf  die  bekannte  Eigenschaft  der 
HeKon,  dorch  Zaubersprüche  oder  Manipulationen  sich  die 
Mi  ich  der  Nachbarn  anzueignen.  Nachweise  bei  Sutermstr, 
Märchen,  S.  218. 

Füre"-:  Bauernmädchen,  s.  Gret  2  a  et,  ,Zwei 
angleiche  Personen,  auf  der  einten  Seite  eine  Prin- 
zessin, auf  der  andern  ein  elendes  Baurengretlein.' 
JJUlr.  1727.  —  Schiess-:  Weibsperson  von  hasti- 
gem Wesen;  Syn.  Sdhiess-Änne  Bd  I  261.  ,Ein  arme 
frow,  tue  Egenwil  sSsshaft,  die  Schüssgret  genannt,  in 
starker  yerlümbdung  g'syn.  ein  bös  wyb  und  unhöldin 
»ige/  1605,  Aa  Weist. 

Schnäder-:  Schwatzmaul  Th.  —  Schnäderm, 
schnattern. 

Wiber-^c^t:  weibischer  Mann,  bes.  der  süsse 
Speisen  und  Getränke  liebt  Bs;  vgl.  gretisch. 


Zibelen-:  weiblicher  Scheltn.  Aa. 

Urspr.  oder  bes.  auf  Hexen  angewandt,  Ton  denen  unter 
Anderm  erzählt  wird,  dass  sie  zur  Wahrsagung  und  zur  Hei- 
lung von  Krankheiten  Zwiebeln  suchen.  S.  Lßt.,  Sag.  199 ;  201. 

G reter:  Geschlechtsn.  LGreppen. 
Viell.   einer   der  Geschlechtsnn.,   die   vom  Namen   oiner 
(unvorehlichten)  Mutter  entnommen  waren.  Vgl.  Elitmer,  Iten. 

grd tisch.  ,Muliebri8  animus,  ein  weibisch  oder 
gr.  gemüet,  leichtfertig.  Fröuwisch,  gr.,  muliebriter.* 
Fris.;  Mal. 

G rotier:  Spitzbube;  Gretlerszüg,  verwünschte 
Sache  Ap.  Geschlechtsn.  ,Ulr.  Gr.*  Z  1529.  —  Hftagt 
viell.  mit  Ont  i.  S.  ▼.  Hexe  zs. 

Grette  s.  Karrette. 

Gretti  8.  Gred  I  und  Grättel. 

Gretig  s.  Margareten- Tag. 

greiters,  greitersch:  (Adv.)  hoffentlich,  wahr- 
scheinlich GT. 

Wohl  zu  mhd.  gereite,  gereide,  Adv,  (zum  Adj.  gereit,  be- 
reit), leicht,  schnell,  gern.  Das  Adv.  hat  zunächst  die  Form 
des  Comp,  angenomniun  wie  ifrhtrr,  alder,  kalter,  und  dann 
noch  «  zugesetzt  bekommen  wie  iHter^,  , forners*.  Die  Form 
ohne  ff  z.  B.  in  einem  Z  Mand.  1 636 :  ,Ein  Widert&ufcr,  ge- 
fragt, ob  sy  [die  WiedertAufcr]  aller  deren,  die  im  Stand  der 
Oberkeit  lebind,  der  Seligkeit  halben  kein  Hoffnung  habind, 
hat  geantwortet:  Es  mochte  greider  ctwan  eini  geraten  [ge- 
lingen].* 

Grit  I  m. :  Begier,  Begehrlichkeit.  ,So  ist  ir  iSben 
gar  faste  gekert  uf  ere  und  ufe  gr.  und  ufe  unkusche- 
heit.*  Bs  XIV.  »Beflecket  sint  bede  mit  grite,  mit  nyde, 
mit  hasse  und  mit  hochfart.*  ebd.  «Dass  nit  erbar- 
mung, freundschaft,  greit  noch  zorn,  feindscbaft,  hass 
old  neid  sich  in  dem  gmüet  des  richters  rege.*  Schertw. 
1579. 

Mhd.  (nur  in  elsässischen  Quellen)  =  Oit,  s.  d.  Fflr  die 
clsAssischo  Heimat  des  W.  gibt  Martin,  Strossb.  Studien, 
381  ff.  weitere  Belege;  er  führt  aber  das  entsprechende  Adj. 
yrttec  (s.  unser  gritliif)  auf  das' (allerdings  glcichbed.)  got. 
tjrrdng,  ahd.  grätng  zurQck,  dessen  a  doch  mit  i  nicht  zu 
vereinigen  und  nicht  nur  aus  Anlehnung  an  den  Voc.  von 
gttee  zu  erkl&ren  ist  Es  ist  also  vielmehr  Einschiebung  vou  r 
anzunehmen,  wie  in  der  unter  (ht  angeführten  Nebf.  Girt, 
nur  dass  sie  hier  hinter  dem  Yoc.  stattgefunden  hat,  was 
allerdings  leichter  zu  erklftren  und  mit  Beispielen  zu  belegen 
ist,  so  dass  viell.  Ont  erst  durch  Umstellung  aus  (hrt  ent- 
standen ist,  wofür  es  auch  wieder  Beispiele  gibt,  ßcmerkens- 
wert  ist  übrigens,  dass  nach  Herrig  Arch.  8,  fiil  ,grittig', 
nach  neuerer  Angabe  (EHoffmann,  die  Yoc.  der  Lippcschen 
Mundart,  Hannover  1887)  ,gridig*  (mit  kurzem  t),  gierig, 
auch  auf  nd.  Gebiete  vorkommt. 

Grit  11  bzw.  GriHt  BE.,  Grite  BLenk;  Sch  (auch 
n.);  Z  —  Dim.  Griti  S,  Gritli  Bs;  S;  Z,  mit  gestei- 
gerter Diminution  Griteli:  1.  wcibl.  Taufn.  a)  Mar- 
gareta,  resp.  frz.  Marguerite;  etwas  vornehmer  als 
.Gret*.  Rosegriili,  Rosa  M.  BLenk.  —  b)  Gertrud  Bs. 
—  2.  a)  Gritli,  Eiterbläschen  am  Augenlid  Zrt;  Z; 
s.  GrH  5.  —  b)  Gritli  im  Busch  =  Gret  G  L. 

Schnabel- (rrt^e*:  Name  einer  geschwatzigen 
Weibsperson.  ,Dic  Sch.  schwatze  vom  Morgen  bis  an 
den  Abend  bei  Jedermann,*  HPest.  —  SrhnaM  •=  ge- 
schwätziger Mund. 

,grittecht,  der  mit  den  schenkten  umb  die  kncuw 
und  scbinbein  weit  von  einanderen  grittct.*  Mal. 

G ritte le"  f.:  1.  die  Stelle,  von  der  die  Beine  am 
menschlichen  Korper  ausgehen,  der  ,Schrftt*  B;  Nnw, 
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auch  die  gespreizte  Stellung  der  Beine  selbst  BSi.; 
Syn.  Schrägen.  —  2.  die  Stelle,  wo  ein  Baumstamm 
oder  Ast  sieh  in  zwei  spaltet,  gabelt  BR.;  üw;  W. 
Tanne,  deren  Stamm  oben  sich  teilt  GnOhS.  =  Or%tteIe'- 
Tanne  BS.  In  der  ,Gr.*  eines  Baumes  darf  man  die 
Wasserschosse  nicht  herunterschneiden  Obw.  —  3.  aus 
zwei  Stäben,  die  oben  in  einen  spitzen  Winkel  zu- 
sammenlaufen, bestehende  Stütze  UwE.  —  4.  aus 
Stäben  gebildetes  Breieck,  das  man  Ziegen  an  den 
Hals  legt,  um  sie  am  Durchbrechen  der  Hecken  zu 
hindern  Zg.  —  5.  Orittelti  n.,  Schnitzerei  mit  einer 
Art  Hörner,  welche  ein  Rind  vorstellen  soll  B.  — 
6  Dinj.-Form  zu  Gritte'*.    Synn.  za  2   Griggel«  und   Grippdr. 

grittele°:  1.  gespreizt,  mühsam  gehen,  vor  Müdig- 
keit od.  Alter  BR.  —  2.  unpers.  mit  D.  P,,  „e«  grüielet 
mir,  ich  bin  unschlüssig  BO.** 

2  eig.  ein  Zustand,  wo  die  Gedanken  in  zwei  Richtungen 
aus  einander  gehen,  zwei  Wege  offen  stehen.  Vgl.  ahd.  ztcfön, 
hiesitarc,  cunctari,  von  zim,  zwei,  iat.  dubiv  Ton  duo,  gr. 
dotd(^(i)i  zweifeln,  Ton  doi6g,  doppelt.  Vgl.  auch  Zteitzi-Zteatz, 
nnschlüssiger  Mensch,  UnschlUssigkeit. 

G ritte"  f.;  gespreizte  Stellung  der  Beine;  Zwi- 
schenraum zwischen  den  gespreizten  Beinen,  wie  der 
Winkel  von  zwei  Ästen.  Gr.  maclien,  die  Beine 
spreizen  W. 

gritte",  in  B  auch  grittle':  1.  die  Beine  spreizen 
Aa;  B;  F;  S.  Dertnit  sig  er  über  die  Granate"*  grittet, 
heig  se  ztcüsche^  sine*  Beine*  azüntet  «"''  es  heig  hivi 
Tuner  Niemerem  Nüt  Hä*  BStdt  (Bari  1883).  ,Graten, 
gratlen,  griten,  divaricare,  distendere  crura.*  Rkd.  1662. 
,Ingriten,  ingredi.*  ebd.  1656.  ,Divaricata  crura,  Bein, 
so  von  einander  gritten.*  Dknzl.  1716.  »Varicare,  die 
Bein  weit  von  einandern  setzen,  grittlen.'  ebd.  1716; 
,grüttlen.*  1677.  Mit  breiten  Schritten  gehen  S;  müh- 
sam gehen  BRi. ;  SRech.  —  2.  aus  einander  gehen 
übh.  ,I)ie  [Federn]  auf  dem  rugken  sind  weit  von 
einanderen,  grittend,  änlith  den  rcigelftJderen.'  Vooelb. 
1557.  ,I)ic  Schenkel  aber  der  Rafen,  so  von  einander 
gehen  (gritten),  ligen  auf  Zwerchbalken.'  Spleiss  1667. 

Mhd.  fjritfn,  in  Bed.  1,  auch  von  aus  einander  gehenden 
Asten  eines  Baumes;  vgl.  ahd.  jrnrrt<ii,  inchoo,  eig.  beschreiten, 
einen   Wog  einschlagen?  crit-wali^  passus.     Vgl.  fjriggen. 

er-:  1.  ,Elongato  passu  complecti.'  Id.  B.  Syn. 
erschritten.  —  2.  in  Eile  zu  Stande  bringen  Scn.  — 
—   2  eig.  mit  weiten  Schritten  ein  Ziel  erreichen. 

umhin-  umme-:  humpelnd  einhergehen,  wie  alte 
Leute  ZWastcrk.,  wofür  ebd.  auch  ergriggen. 

zer-.  Zergrittet  gän,  siän,  mit  gespreizten  Beinen. 
»Varicare,  die  bein  zergrittcn,  die  bein  von  einanderen 
zertucn,  einhin  schieggen,  den  schlemmer  trotten.* 
Fiiis.;  Mal. 

Gritti:  1.  m.  mit  gespreizten  Beinen  gehender, 
meist  gebrechlicher,  alter  Mann  AARein.  (auch  Griggi) ; 
B,  bes.  von  Hagestolzen,  Sonderlingen,  in  BR.  mit 
dem  Fem.  Griite,  alte  Frau.  En  guete,  alte  Gr.  S.  — 
2.  n.  a)  d's  Gr.  machen,  die  Beine  grätschen  BSa.  — 
b)  =  Gretti,  s.  Grättd.  —  Zu  1  das  Comp,  Gr.-Benx,  Back- 
werk in  Gestalt  eines  Mannes  mit  gespreizton  Beinen. 

Geiss(e)-  n.:  Entzündung  der  Mittelhand  mit 
Eitergeschwulst  Aa;  Th;  Syn.  Gdss-grigge. 

WahrKoh.  weil  sich  die  Kntznudung  an  dem  Winkel  zw. 
zwei  Fingern  bildet;  ,Geiss-'  viell.  mit  Bez.  auf  den  gespreizten 
Gang  der  Ziege. 


grittig:  gespreizt,  nur  in  der  Form  ,krettig*. 
[Ein  Soldat,  Christgeschenk]  stöt  so  Jcrettig  do,  c^9 
wie  trenn  Einer  rite  tuet.  Allem.  1843. 

gritti»ge",  grittli"ge":  Adv.,  mit  gespreizten 
Beinen,  rittlings;  auch  von  Weibern,  wenn  sie  nach 
Art  der  Männer  zu  Pferde  sitzen :  ScJn  sitzt  grittjigu 
uf-em  Jtoss  me  d's  Mannevolch,  und  von  Kindern,  deren 
eines  auf  dem  andern  ,reitet*  W.  Z*  grittlige  S,  gritt- 
ligs  gä*  Ndw.    »Varicitus,  grittling.*  Denzl. 

grittis-grättis  s.  grättis. 

grittle**:  die  Beine  spreizen.  Schi  hat  gri^jundu 
ufim  g'hocket,  so  dass  er  zwischen  ihre  Beine  kam  >V. 

Grittling  m.:  Einer,  dessen  Unterschenkel  aus- 
wärts gekrümmt  sind.  ,Der  Gr.  (auswärts  Krumm- 
füssige)  hat  von  einander  grittende  undere  Schenkeli.' 
Spleiss  1667.  ,Varus,  auswärts  krummfüssig,  Gr.* 
Denzl. 

grittlich:  wunderlich,  schwer  zu  befriedigen,  tadel- 
süchtig, zänkisch. 

Spreng  braucht  das  W.  znr  Erkl&rnng  von  .Fisi'  (Bd  I 
1077);  08  mag  vom  Mittel rhein  aufwärts  gedrungen  sein. 
Über  die  verschiedenen  Nbff.  s.  Gr.  WB.  5,  2340/1.  KIne 
Grdf.  ist  kaum  herzustellen;  es  scheinen  mehrere  nrspr.  \^r- 
schiedene,  aber  in  I^ant  und  Begriff  flJmlichc  WW.  ugefloKä«>n 
und  der  Anklang  an  das  gr.  xpix-  in  ,kritisch,  Kritik*  mtt 
zufällig  zu  sein. 

griete":    (Eicheln)  sammeln.    1536,  LHitzk.,  ürk. 

grottle":   am  Feuer  schüren,  übh.  sich  damit  zu 

schaffen  machen  AAZein.  —  S.  grutt(e)Un  und  vergrUtttim : 
dann  auch  rotüen,  r Ottein. 

gPottli"ge",  nur  in  der  Verbindung:  gr.  dick,  dick 
gehäuft,  z.  B.  von  Ameisen  BLf.  —  Von  tjrfAtlen  i.  S.  v. 
rütteln;  vgl.  yrütdet  vrU  und  grodlen,  wimmeln. 

Grattel,  Grüttcl  m.:  Unruhe,  Aufregung,  Gerede. 
,A1k  der  gr.  zergieng.'  1468,  Absgd.  ,.A1s  allerlei  hier- 
von geredt  und  ein  gr.  underm  volk  in  der  kilchen 
wurde.*  1523,  Egli,  Act.  ,Es  war  ein  grüttel  ander 
den  Eidgnossen,  sy  wölltind  für  Zürich  ziechen.' 
1525,  Strickl.  ,Grüttcl  und  Gschrei.*  UMey.  1540/7:?. 
,Ein  Grüttel  zwüschent . . .'  XVII.,  Zo  Arch.  S.  noch 
grüessen  3. 

Die  Erklärung  ,Ge-rQtter  Iftge  nahe  genug,  wenn  das  Ge- 
schlecht dos  W.  nicht  eutgogenstOude;  es  niQsst«  alsu»  von 
Synn.  mftnnl.  Geschlechtes  fibertrngen  sein. 

„gruttele"",  gruttlc"  Gl,  grüttele"  Bs; 
ScHwNuol. ,  grüttle"  AAZein.:  „sich  mit  leichter 
Landarbeit  (nicht  berufsmässig,  sondern  nur  zum  Zeit- 
vertreib) beschäftigen'*;  sich  mit  Kleinigkeiten  »ü\h 
aber  eifrig  abgeben  Gl;  langsam,  gemächlich  arbeiten, 
tändeln  AAZein.;  Gl.  In  krankhafter  Stimmung  oder 
aus  Langweile  ohne  Ernst  verschiedene  Arbeiten  ver- 
richten Bs.  Umme  gr.,  sich  mit  Kleinigkeiten  be* 
schäftigen,  wie  reiche  Herren  oder  alte  kränkliche 
Leute  tun  ScnwNuol.  Syn.  bäschelen,  grättden,  JeüdeHen. 

Zshang  mit  dem  obigen  ,grottieD^  (welches  nur  eine  Spe* 
cialit&t  solcher  BeschAftigung  bedeutet)  und  mik  «Gruttfer 
(welches  auch  nur  kleine  Aufregung  zu  bedeuten  scbeiot». 
dann  auch  mit  ,rottlenS  rütteln,  ist  wahrsch.,  aber  die  Qual 
des  anlautenden  ij  unklar.  Grundbed.  scheint:  Boweganir  in 
Kleinen,  kleinliche  Bcschftftignng.  Vgl.  noch  grUtiffn,  grüMn. 
st-^5ron,  kleinlich  arbeiten  (Gr.  WB.  r>,  2341),  de««en  rf  «>>» 
zu  nnsorm  t  verhalten  mag,  wie  das  in  nnsprm  .rodM'  -=^ 
;  ,rottlen^     Vgl.  aber  auch  krtHttn. 
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jei-grütteU^:  das  Feaer  iu  Unordnung  bringen 
AAPri.  —  Der  Zshang  mit  fgrottlen*  tritt  hier  deutlich 
henror. 

Grütteler  m.:  der  sich  gemächlich  beschäftigt 
AAZein. 

Grütteli  n.:  Kind,  das  an  Allem  heramzerrt  ßs. 

Grutt  m.:  Kind  GrD.,  L.  (auch  Grutte  f.);  Syn. 
PIuU.  —  Schuelcr-:  Schulkind  GrD. 

Das  Kind  scheint  Ton  seiner  (spielenden,  aber  leicht 
störenden  oder  schädigenden)  Bosch&ftigung  mit  kloinen  Din- 
gen benannt,  das  W.  also  zum  rorhergehenden  (resp.  einem 
einfachen  Vb.  ,grfltten*,  Tgl.  nhd.  ,zer-r litten')  zu  gehören. 
Betr.  das  Geschlecht  vgl.    Go/. 


Gratsell  |r-  GnChurw.,  Grätsch  m.:  1.  (auch 
Krätsch)  jüngstes  Kind  einer  Familie  (auch  wenn  es 
erwachsen  ist)  Gr.  E**  cMina  Gr.,  im  Wachstum 
znr&ckgebliebcn  GRObS.;  vgl.  er-grätschen  3.  Syn. 
Nest'BluUer,  Nach-  Wiseli.  Ir*^  GrätsMi,  am*}  JB^sdM- 
jtoppi  [Wickelkind]  van  tfffär  dr%  MaiPit  GnPr. 
(Knoni).  —  2.  übel  aussehende  Person.  Dri»  g'seh* 
tci€  en  Gr,  U.  Mageres,  verkommenes  Tier  OrJcu.; 
itch lachte,  geringe  Kuh  Obw;  vgl.  verrfrätschen  1.  — 
3.  alter,  verhärteter  Schmutz  an  der  Hand  BSi.  (^-J. 

Bed.  1  lässt  sich  erkl&ren  aus  (früUcken  I,  als  Bczeich- 
nnng  des  seine  ersten  Versuche  im  Gehen  machenden  oder 
auch  noch  am  Boden  herumkriechenden  Kindes.  Daraus  wäre 
dann  Bed.  2  i.  S.  eines  kleinen  Wesens  Qbh.,  mit  einseitiger 
und  gesteigerter  Vorstellung  des  Unansehnlichen,  Krüppel- 
haften  zu  erklären.  Doch  sind  mehrere  anklingende  Synn. 
angetan,  unser  W.  in  andere  Zshänge  zu  bringen;  so  Grttx; 
(Jrotz;  KrOz,  und  namentlich  chnrw.  (fratm;h,  das  jüngste 
Ktud,  vorausgesetzt,  dass  es  nicht  umgek.  aus  dem  Deutscheu 
entlehnt  sei.  Aber  unerklärt  bleibt  Bed.  3,  wenn  nicht  aber- 
malige Verschlechterung  des  Begr.  und  Übertragang  auf  ein 
Ding  mit  der  Vorstellung  des  Zurückgebliebenen  augeuommou 
wffden  darf.  Vgl.  etwa  ,B(r)öggS  welches  uebcu  der  pers. 
Bed.  auch  die  von  verhärtetem  Niiseuschleim  hat  Doch  ist 
wahrsch.  3  ganz  zu  trennen  von   1   und  2. 

grätsche"  I:  =  nhd.  grätschen,  die  Beine  spreizen 
(Turnerspr.). 

er-:  1.  tr.  a)  im  Lauf  einholen  Bs  (Spreng);  in 
der  ä.  Spr.  übh.  ertappen,  erwischen,  überfallen,  über- 
raschen; s.  ergräschen  2  und  die  Anm.  dazu.  Syn. 
ergritten.  ,Da88  ir  ein  kleins  völkli  e.  und  damit  die 
forcht  in  uns  bringen  wölltend.*  HBüll.  1532.  ,Die 
Züricher  Blutharscher  warend  uszogen  uf  den  roub, 
dieselben  ergrätschetend  und  empfiengend  die  30  mann 
(der  ausgeschickten  Feinde]  und  schluogend  sy  zu  tod.' 
HBuLL.  Tig.  ,Fugitivum  reprehendere,  ein  flüchtigen 
erlaufen  (erschnappen),  e  oder  erwütschen.*  Fris.; 
Mal.;  Derzl.  ,Ich  warf  mit  Schneballen  zue  inen, 
wollt  die  Stegen  fainuf,  sy  stilisch wygend  ze  e.  und 
mit  Sehne  ze  werfen.'  FPlatt.  1612.  «Wirstu  einmal 
darob  [über  dem  Begraben]  ergrctst,  g'wiss  wirst  ver- 
graben han  den  letst[en].*  GGotth.  1619.  —  b)  hart 
mitnehmen,  erschöpfen,  oft  unpers.,  von  Krankheiten 
od.  Unfällen  L.  Sym.  ergatteren  2;  vgl.  ver-grätschen  2. 
Kh  hat  mi''^  ergrätschet,  ich  habe  viel  ausgestanden, 
▼on  Unwetter  oder  andern  HindcrnisHcn  GA.  TTiV^  '» 
«ii**  in  zwai  Tag^  z'wägg'nu  uud  er  grätschet  g'ha 
hat  GaPr.  (Schwzd.).  -  c)  gewinnen,  zsschachern, 
«rrackern  ZW.;  Syn.  ergatteren  1.  —  2.  intr.,  nicht  ge- 
deihen, im  Wachstum  zurückbleiben  GuNuf.,  s.  Grätsch. 


Betr.  1  a  H.  b  s.  die  Anm.  zu  eryrä»cke».  c  ergibt  sich 
aus  a  als  Anwendung  auf  Sachen.  2  ist  vom  Subst.  GraUck  i,  ü 
abzuleiten,  mit  dem  Präf.  er-  i.  S.  v.  7  !»  Bd  I  401. 

ver-:  1.  bkss  aussehen,  vor  Krankheit  od.  Schreck 
U.  —  2.  von  einer  Krankheit  stark  mitgenommen  wer- 
den ScMwE. 

Bed.  1  entw.  vom  Subst  Qrätuch  wie  enji-äUchen  ä  oder 
intr.  zu  eryrätgcKen  1  b,  wie  erklüp/en  u.  a.  tr.  und  intr.; 
ver-  oft  =  er-  s.   Bd  I   910,    10   a  ß. 

Grätschi  n.:  1.  =  Grätsch  1  „Gr".  —  2.  altes 
Weib,  Grätschi-Wib  UwE.  —  3.  altes,  bauföUiges 
Gebäude,  z.B.  Gr.-Gaden  UwE. 

Von  GräUch  wesentlich  nur  durch  das  Geschl.  verschieden; 
auch  2  und  3  verhalten  sich  in  der  Bed.  ähnlich  wie  Gmtach 

2  und  3,  s.  die  Anm.  dort. 

grätschig:  mit  Schmutz  behaftet  BSi. ;  8.  Grätsch 3. 
„er-grätschle"  =  ergräschlen.* 

grtttsehe''  II:  mit  den  Zähnen  knirschen  B  (Zyro).    . 

Da  in  dieser  Bed.  auch  rtitucken  vorkommt,  so  wird  obige 
Form  entw.  ans  dem  Ptc.  von  r.  falsch  abstrahiert  oder  eine 
lautliche  Verstärkung  sein  (s.  Anm.  zu  y machen). 

Grantsch,  Gräutsch  m.:  Pferd  B  (Zyro);  Syn. 
Märmd.  Esel  B  (Hist  Kai.).  -  Wahrsch.  .Grauschimmel', 
jedenfalls  von  ,grau*. 

gräutschele":  1.  grau  werden,  vom  Haar  B.  — 

—  2.  schimmelig  aussehen  und  schmecken  B  (Zyro). 

—  gräutschelig:    graulich   Bs.  —  Vgl.  grüenuchden. 

(Jräntschi  B;  FMu.  (auch  -o-)  n.:  Griebs,  Samen- 
gehäuse in  Äpfeln  und  Birnen;  Synn.  s.  bei  Gräubi. 
Bis  an  es  Gr.,  bis  auf  eine  Kleinigkeit.  Id.  B;  Syn. 
Grüsi.  —  t  durch  Assimilation  aus  6  (p)  in  Gräulnchi;  vgl. 
Grütuchi. 

Grotschete  f.:  Viortclstück  einer  Birne  oder  eines 
Apfels  W.     Syn.  Stückli,  Schnitz. 

Grnt^ch  m.:    1.  Handhabe   an  der  Sense   Gr  ObS. 

—  2.  (auch  Ip'  und  -e  f.)  kleiner  Kinderschlitten  aus 

3  Brettchen,  noch  einfacher  als  Gögel  Gr;  Syn.  Füdli-, 
Hockschlitten.  —  3.  (-e  f.)  eine  Art  einfachen  Pfluges 
GRhPr.  —  4.  (^-,  auch  -e  f.)  Kuh  mit  gradaus  ge- 
richteten Hörnern  GRÜbS. 

FQr  1  gilt  rätorom.  crutch,  welches  wohl  mit  it.  yrucvia, 
Krücke,  und  diesem  deutseben  W.  zsgehört,  das  ttbh.  ein 
krummes  Stück  Holz  und  bes.  auch  krummen  Griff  bedeutet; 
s.  Gr.  WB.  5,  2425  ff.  Bei  4  scheint  nur  die  Richtung, 
nicht  die  Gestalt  der  Uörner  gemeint. 

GrUtschi  =  Grüpschi  ScuwE.  —  t  wohl  aus  p  wie 
bei  GräuUchi. 

Grfitsehen:  eine  Art  kleiner  Schlangen  Gl.  ,Apud 
Glaronenses  serpentes  etiam  rufi,  parvi,  reperiuntur, 
quos  Gr.  appellant.*  Wagnbr  1Ü80. 


Graw   -gruw. 


graw  Aa;  PP.;  SchwMuo.;  W,  grab  Gl;  GrL., 
grö^b  Ap;  GG.,  T.,  grauw  B  (Zyro);  GBern.,  grau 
GnObS.,  Vals;  LH.;  Scu;  Tu,  grau  ApK.,  gräi  AaWoIiI. 
(neben  gro?)\  LM.  (Hcltener  als  grau) ;  ZKafz  (graine*'), 
grä  GrL.;  GA.;  Z  (gräne^,  greis),  grö  AAWohl.;  ZO. 
—  Comp,  gräwer  Aa  (neben  grejer);  ZWl.,  gritber 
GrL.,  greber  Gl,  grcer  (neben  Sup.  gräist)  GA.,  grö^ner 
Z:  grau.    1.  nur  von  der  Farbe,   a)  der  Haare,  allg. 
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Ma*  künnt  grau  wäara  [werden] !  vor  Ärger  GBcrn. ; 
8.  auch  schwarz.  A;  '«  muess  Einer  grone  Här  ha*, 
wenn  er  ^so  Öppis  will  werde*,  und  ich  bi*  noni  [noch 
nicht]  gro.  B:  Wenn  d' 8  jetzt  nu  hettist  wie-n-en  Esel, 
en  Esel  mrd  scho*  gro  ♦•"  Mueterlib.  Wolf,  Dreierw. 
Mänge*"  %cird  grau,  aber  nie  wlss  [Wortspiel  mit  tri«]. 
Ineichen.  Wie  (je)  grauer,  wie  (je)  schlauer.  Ineichen  ; 
ScLGER;  »Sprw.  1824  (-äu-).  ,Die  töufer  machen  mir 
den  köpf  gar  graw  mit  ir  reden.*  1525,  Egli,  Wiedert. ; 
vgl.  es  Loch  in'n  Chopf  schwätze:  Subst.  Graui,  graue 
Kuh  AaF.  ;  Syn.  Grische  (s.  gris);  vgl.  Grautsch.  Als 
üeschlechtsn. :  ,Peter  Grauw.*  1653,  AiWett.  Kloster- 
arch.  —  b)  von  Weintrauben:  ,graue'  Clevner,  im 
Unterschied  von  »schwärzen'  GRh.;  anderwärts  »weisse 
und  blaue*.  —  c)  von  einem  Waadtländer  Wein.  Chli 
[ein  wenig]  herte  Chäs,  d'rzue  es  Tröneli  [Tröpfchen] 
Chraiie.  Bekna  1803.  —  d)  von  Felsen.  Daher  der 
Lükaln.:  Grauenstein  Ap;  B;  G;  Scuw;  Z;  vgl.  Pierre- 
Grise,  Kt.  Genf.  ,Der  Grawestein*  zu  lUighausen.  XV., 
Tu  Eggen,  Offn.  ,Unz  uf  den  grauwenstain.'  1515, 
ScHAUB.  Rq.  Der  ,grobe  Berg*,  in  der  Nähe  des  Speers, 
von  seinen  grauen  Felswänden.  Das  ,grab  hapt  [Haupt]', 
Berg  westlich  von  Gressoney.  —  e)  vom  Wasser.  ,Von 
der  Färb  des  Ilheinflusses,  welcher  weiss,  und  der 
Färb  des  Flusses  Glenncr,  welcher  graw  ist,  soll  der 
ober  Pund  seine  Färb  weiss  und  graw  genommen 
haben.*  Sfhecher.  »Dieser  Bund  wird  der  graue  ge- 
nennet, wie  man  meint  von  dem  Lugnezer  Landwasser 
bar,  welches  bei  Ilanz  eine  graue  Färb  präsentiert.' 
Sereruard.  Nach  der  Vereinigung  des  Grauen  Bun- 
des (der  früher  auch  der  obere  hiess)  mit  den  beiden 
andern  hicssen  die  vereinigten  Bunde  ,die  grauen*. 
,Von  diesem  Bund  werden  alle  Bündner  mit  einem 
(ieneralnamen  benamset  Graubündncr.*  Sererhakd. 
,l)er  dryer  pünden  des  grauen  pundes  boten.*  1531, 
Absoh.  ,Wie  die  grawen  pünd  mit  unseren  finden  uf 
der  maiser  heid  gestritten  band.*  Nöchradin  1499. 
,Von  £idgnossen  und  graben  Pünden.*  1531,  Absgh. 
Zuletzt  wird  dann  sogar  gesagt:  ,Die  grauen  Pündner.' 
1572,  Ardüseh;  Grasser  1625.  —  f)  von  Wolle.  ,Ltitzel- 
burgcr  grawes  [Tuch]',  Wollenstoff  aus  Luxemburg. 
XV.,  AaB.  Urb.  Bei  JBinder  1535  scheint  das  ,grauwe 
tuech'  standesgemässe  Farbe  der  Junker  zu  sein ;  vgl. : 
,^0  muess  man  tuen  dem  grauwen  tuech  [d.  h.  den 
Trägern  desselben].*  ebd.  ,Pappus,  ein  grawe  wullen 
auf  etlichen  bluemen.*  Fris.  —  g)  von  einem  [mit 
Flechten  überzogenen?]  Baum,  als  Ortsangabe:  ,Zu 
dem  grawen  boum.*  1411,  L  Urk.  ,Graubaumhalde.* 
LRusw.  (Gfd  20,  125).  Von  Tannenholz,  auf  welches 
Sonne  und  Regen  gewirkt  haben  [?]:  ,Grauengaden', 
Ortsn.  ApTeuf.  —  2.  zugleich  von  chemischer  Be- 
schaffenheit: schimmelig  Ap;  B;  Gr;  Sch;  W;  Z.  Chäs, 
er  ist  nüd  grab.  Anderl.  1852.  Dazu  dann  Wortspiele: 
Wenn  ma*  lang  gröbs  [graues]  Brod  esst,  so  werd  man 
alt  (starch)  Ap  (von  geizigen  Bauern  übrigens  ihrem 
Gesinde  auch  zu  buchstäblichem  Glauben  eingeschärft 
Z).  /)«»'  Für  cha""  demitzt  im  Winter  Gras  [schimm- 
liges Heu]  hirte*,  sarkastisches  Wortspiel  zwischen 
gra  [grau]  und  Gras  [herba]  ZZoll. 

Bei  deiiji'nigen  MAA.,  welche  auslaut^^udes  to  nicht  kennen, 
tritt  »r,  wo  es  nicht  in  n  vticalisiert  ist,  nur  im  Inl.  hervor, 
oder  es  ist  auch  dort  verflflchtigt  und  wird  vor  voc.  Flexions- 
endungen z.  T.  durch  n  ersetzt,  welches  scheiulmr  nur  eu|iho- 
nisch  (Hiatus  ausfüllend),  eig.  aber  flexi v  ist,  jedoch  da«  < 
der   Flexion    hinter  sich    hat    (cn  yra-ti-t,    die  yrä-n-e*  statt 


j/rtf^'-e*;.  Wo  w  J5U  6  gowordon  ist,  bleibt  dieses  auch  iii- 
laatend.  Wo  w  vocalisiert  wird,  bestoht  ein  Uoterachied  sw. 
YoIIoni  Diphthong  au  und  bloss  halbem,  a  mit  nachschlagen- 
dem «.  Koch  bemerkenswerter  ist  das  statt  solchem  «  nach- 
schlagende i.  Solches  i  scheint  aas  dem  Inl.,  wo  es  wie  in 
bUieJen  uod  den  entsprechenden  Vbn  zu  erklären  sein  wird 
(entsprechend  ags.  w,  ahd.  z.  T.  k)  in  den  Ausl.  gedrungen  zu 
sein.  Das  in  den  Compsr.-Formen  erscheinende  c  steht  statt 
des  Umlautes  ae.  ö  (resp.  ä*)  statt  a  verhält  sich  wohl  nach 
dem  allg.  Gesetz  der  betr.  MAA.  Vgl.  die  Ähnlichen  Laut^ 
erscheinnngen  bei  iau,  genau,  blau. 

katz-erde"-graw  =  katz-gr.  G;  Z.  Chaizlierde- 
graus  Gschirrwasserkäßi ,  ganz  trüber,  schwacher 
Kaffee  GSa.  -  Vgl.  Erd^^  Bd  I  437. 

katz-esel-:   ebenso  Gl.  —  isch-:   eisgrau  Aa. 

—  gris-,  ,Äschenfarb  oder  grissgraw.*  Yogklb.  1557. 
Subst.,  ein  rotlich-  oder  schwarzgranes  Pferd;  auch 
eines,  das  weisses  Kammhaar  und  auf  einem  Knie 
einen  weissen  Fleck  hat  S;  vgl.  SpiegeUgr.  —  knder«: 
gr.  wie  Werg  (,Kuder*).  Gotth. 

katz-  Ap;  G;  Z,  isen-katz-  Gr,  kutz-GRVal.: 
1.  sehr  oder  ganz  grau,  von  der  Farbe  Ap;  GlU.; 
GaVal.;  ScnSchl.;  Th;  Ndw;  Z.  —  2.  ganz  schimmUg 
Z.    D'  Tili  [Stubenkammer]  ist   eh.   co  Füet^ti  GA. 

Eig. :  grau  wie  eine  Katzfe,  dann  (weil  viele  Katzen  das 
Gran  bes.  rein  darstellen)  bloss  verstArkond,  wie  ,katz-'  anch 
vor  andern  Adjj.  und  wie  ,hunds-'.  Kuttl  eig.  Zuruf  an  Katzen. 

katz-busel- =  X:a^x;-pf.  ScnSchl.  —  Bu9el,  Kinder- 
naino  der  Katze. 

Spiegel- :  graues  Pferd  mit  schwarzlichen  Flecken 
STierst.;  vgl.  Gris-gr. 

tüb-,  tug-  Th;  W;  „ganz  grau";  vgl.  tüh-wuiss. 
,Dubgraw  lüt.'  1523,  HsStockar.  .Ein  betagter  tub- 
grawer  mann.'  Kkssl.  ,In  synem  tubgrawen  alter  mit 
tod  abgangen.'  ebd.  ,Incanu8,  weiss  oder  grauw  von 
elte,  schneeweiss  oder  tub(en)grauw.*  Fris.;  Mal.  ,Wir 
drafen  einen  hundertjärigen  Mann,  der  hatt  Kinder, 
die  fast  all  dubgrauw  waren.*  FPlatt.  1612.  ,l)eui 
in  seinem  daubgrauen  Alter  Verlängerung  der  Tagen 
und  geistliche  Erneuerung  der  Jugend  angewuuschen 
wird.*  Mise.  Tig.  1722.  —  Tug-  durch  Assimilation  uod 
Anlehnnng  an  Tütf-,  d.  i.  Tofstein. 

tann-.    .Tanngrau  Tuch.*  c.  1500,  B. 

Gra  wach  er,  in  Z  auch  Chrauacher,  in  AiBb. 
Gräueker;  s.  Bd  1  65.  369.  Die  wüeste,  alte  Tage,  tco 
d'  Hat  gschrümpfelet  wie-n-e  Chrauech  im  Maie.  M  Wali>. 
1884. 

Grauel  m.:  1.  Name  einer  grauen  Katze  ZWaltal. 

—  2.  graues  Pferd  S.  Keis  Füchsli  und  keis  Graueii. 
BWtss  1863. 

grawe»,  bzw.  graue*,  grcdye*,  grä-^,  gräme*: 
1.  grau  werden,  z.  B.  von  den  Haaren  im  Alter,  ailir. 
Er  grauet  vor  der  ZU,  wie  d'  Chaiz  im  Mueterhb. 
SüLQER.  ,Grauwen,  grauw  werden,  canere,  canescerc* 
Mal.  —  2.  Schimmel  ansetzen,  schimmlig  werden,  sch. 
riechen  od.  schmecken,  von  Brot,  Fleisch,  Käse.  allg. 
Das  Brod  muess  g'isse*  si*,  sust  grünet  's  Z.  Deim 
täti  Brod  grawen  [wenn  er  nocl^  länger  von  Hanse 
fortbliebe],  spöttisch  von  einem  Dienstboten,  der  »einen 
Dienst  vor  der  Zeit  verlässt  Gr  ObS.  ,Da  es  '♦ehr 
feucht  und  ungesund,  und  grauet  .Alles.'  1637,  MOrik. 
Bildl.  von  Geld,  's  Geld  lä*  gr.,  unbenutzt  liegen 
lassen  Z.  Wenn  m^*  z*  eil  Feufedrtssger  [5  Livre^Teler] 
uf  enand  hat,  so  graue*  die  Chetzere  nur.  Zo  Kai. 
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er-:  1.  grau  werden  Gl;  Gr;  ScuwMao.;  U.  Er 
ist  vor  Chummer  aüe  ergräwet  U.  —  2.  schimmelig 
werden  Gl;  Gr;  SchwMho.;  W;  Z. 

▼  er-:  yerschimmeln,  durch  Schimmel  verderben 
Ar;  BM.;  Schw;  S;  Z. 

graw-lacht,  -lachtig,  -Iccht:  1.  graulich 
AiSt.;  Z.  —  2.  schimmelig.  ,Gräwelecht,  emncidus.' 
Mal.  »Mucidus,  graulecht  (,gräwlecht.'  1677),  schim- 
nielcecht,  nüchtelecht.*  Denzl.  1716. 

Gräwel  Grö»eZ  .SchwE.,  Grdbd  Gl:  1.  ergrauter 
Mann,  verächtlich  Gl;  ScuwE.  —  2.  graues  Pferd  Gl. 

gräwele"  gravnle^  W,  gräweU^  GRÜbS.;  U,  gretc- 
GrU.,  V.;  Ndw  (auch  graito-),  grab-  GrL.,  greb-,  grab- 
Gl;  G,  grS^b-  Ap,  graj-  LG.,  graj-  und  grej-  Aa,  grau- 
B;  GF.,  Rh.;  See;  TuTäg.;  Z,  ^ö»-  AAWohl.,  ^ö»n-  Z: 
Pim.  (bzw.  Inchoat.)  zu  .grawenS  naeist  i.  S.  v.  2,  ein 
wenig  Schimmel  ansetzen,  schimmlig  riechen  oder 
schmecken;  Sjn.  altden  (s.  Bd  I  206).  ,Hat  einen 
Erdgout,  wie  der  Wein,  wenn  er  grähelet.*  XHerz. 
1862.  , Anheben  gräuwelen,  schimmling  sein,  muces- 
cere.  Grawelcn,  mucere.'  Mal.  ,Hat  der  Wein  etwas 
Tadels,  dass  er  gräwelet,  auf  Essig  sticht  oder  sonst 
ein  bösen  Geschmack  hat,  wird  er  im  Schottlen  [Schüt- 
teln] und  Führen  je  lenger  je  stinkender.*  Guler  1625. 
,Gräwelen,  nüchtelen,  schimmelecht  sein.'  Denzl.  1677; 
=  ,gräuelen.'  1716.  Nach  Moder  riechen  LG.  Seltener: 
grau  werden  Gr;  Ndw;  von  den  Haaren  LG.  —  mer- 
gräuden  s.  u.  m.'räuden. 

Grö*beler:  graue  Ziege  Ap. 

grawclig  gretc-^  grö^n-:  schimmelig,  bes.  von 
Brod  Ndw;  Tu;  Z.  Vom  herte  Brod.  Was  grauelig 
iseh,  schnid  d*rvo.  Joach.  1881.  De^  steicht  [stinktj 
ja  fri  Tor  Gtäueligi.  Gottu. 

gräwe°  grabe*  Gl:  1.  grau  machen;  bildl.:  ,E8 
gange  wol  oder  Übel,  so  gräwet  sy  [die  Narren]  nichts, 
sy  setzend  kein  ding  tief  zuo  herzen.*  LLav.  1582. 
VgL  er-gr.  —  2.  unpers.,  es  hat  (ist  Gl)  fgrdbet  W, 
der  Boden  hat  sich  (ist)   leicht  mit  Schnee  bestreut. 

—    Mhd.  gräwm,  bair.  «jraen. 

Über-  =  gräicen  2.  „JEs  Md  hinächt  [diese  Nacht] 
oder  es  ist  übergräut  BHk.;  LE.;"  Schw  (-grdt);  Ndw 
(ebenso).    Es  hed  bloss  möge^  übergräje  ScnwMuo. 

er-:  .grau  machen,  zunächst  von  Wäsche;  das 
Hemd  ist  in  der  Wäsche  ergrauet  worden  (grau  statt 
wei9s)  YOrtb.'*  Vom  Haar:  ,Cnra  me  consumit,  macht 
mich  ans,  verzert  und  ergräwt  (ergrau wt)  mich.' 
Fris.;  Mal. 

ver-:  1.  verschimmeln,  auch  uncig.:  zu  Grunde 
gehen  Gl  C-grü^bel') ;  Z.  —  2.  (refl.)  statt  ,sich  ver- 
bräuenS  sich  rühren,  die  kleinste  Bewegung  machen, 
meist  mit  Neg.  P*  tue  mi'^  ned  v.  tcege*  dem  ScaSt. 
Er  häd  »*'*  nid  vergraut,  keinen  Laut,  kein  Zeichen 
des  Schmerzes  von  sich  gegeben  Tu. 

.Verbräuen',  eig.  die  Braae  bewegen,  g  und  b  können 
im  Gehör  ebenso  leicht  Tcrwechselt  werden  wie  gy  (If)  und  p, 
von  welcher  letztern  Erscheinung  schon  bisher  viele  Beispiele 
Torgckomnien  sind.     Vgl.  noch  ver-gi-ämmen. 

Gräwi  1  Gr^ni  m.:  Name  eines  grauen  Tieres, 
bes.  einer  Katze,  auch  einer  Kuh;  auch  Übername 
eines  grau  gekleideten  od.  grauhaarigen  Menschen  Z ; 
vgl.  Gremium. 

Gräwi  II  Gro'bi,  Grebi,  Chreji,  Grö^ni  —  f.: 
1.  Grauheit  allg.    ,Gräuwe,  elte,  canities.'   Mal.  — 
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2.  Schimmelansatz.  allg.  ,Gräuwe  (,Gräwe.'  Denzl. 
1677;  ,Graue,  Graue.'  171(j),  schimmlige,  situs,  mucor.' 
Mal.  ,Schimmel-Gräuwe  und  gräwlender  gestank  und 
faule:  rancor.*  Fris.;  Mal. 

Gräwling  Grd*lig  m.:  Name  eines  alten  Turmes 
an  der  Reuss  ÄABremg. 

Grawater  s.  Kräbat.  grawätschen  s.  kar- 
watschen. 

grewelich  s.  grüw-, 

(umme-)greweii:  (herum-) kriechen,  von  Insecten 
und  Würmern  Gr  ObS.  In  dim.  Sinn  grewdei*,  grew- 
jele^.  Es  tuet  im  G*wand  vo'  LUu*  [Läusen]  g*rad 
ftso  gr.  W. 

i  Or  Unilant  von  a.  v>  entsprechend  m  im  gleich bed. 
gramen.     Ywdt  auch,  mit  härterem  Anl.,  ,krauenS   kratzen. 

Griw  n. :  leichter  Anflug  von  Schnee  auf  dem  Bo- 
den, Schneestaub.  Es  unlds  Gr.  findet  Statt,  wenn 
es  bei  grosser  Kälte  nur  wenigen,  staubartigen,  aber 
sehr  kalten  Schnee  gibt  W.  —  Chatze"-:  das  Selbe 
mit  Bez.  darauf,  dass  man  darin  die  Spuren  der  Katzen 
erkennen  kann  W.  Syn.  Ch.-Gespor.  —  griwe^  auch 
dim.  griw(je)le":  unpers.,  es  hat  gegriucot,  es  ist 
Schneestaub  gefallen;  es  griwjolot,  es  fallen  einzelne 
Schneeflocken  W.  Syn.  s.  bei  grisen.  —  Griwlete" 
Griwjata  f. :  feines  Schneegestöber  W.  Syn.  Stäubete, 
Spüwete. 

Die  M{$g1ichkeit  der  ErklArung  des  Ursprunges  unseres 
W.,  d.  h.  der  Anknüpfung  an  das  sinnvwdte  gräteen  2  und 
damit  an  ,gran'  ergibt  sich,  wenn  wir,  wozu  uns  die  W  Lant- 
verhftltnisse  ermächtigen,  6'rüte,  und  mit  genauerer  Schrei- 
bung ü'grüw  ah  die  eigentliche  Form  anterschieben  und  im 
Fernern  die  Annahme  wagen,  dasH  der  aus  aw  hervorgegangene 
Diphthong  iu  einzelnen  Fällen  an  dem  Wechsel  mit  ü,  welcher 
dem  echten  au  zukommt,  Teil  geuommeu  habe,  dass  also  von 
,grau'  auf  ein  'grime^H,  grihotn  geschlossen  wurde.  E»  mag 
hiebei  an  den  ebf.  auf  landschaftlichen  Lautverh&ltnisscn  be- 
ruhenden umgekehrten  Wandel  von  kiuieen  zu  ,kauen*  (s.  auch 
die  Anm.  zu  gütcen)  erinnert  worden. 

grawen:  grauen,  grausen.  ,Die  von  N.  hattend 
ein  gr.  doran.*  Bs  Chr. 

Grüwel  m.:  Gräuel  SchwE.,  als  Schimpfw.,  ab- 
scheulicher Mensch.  Syn.  Grüsel.  Er  ist  en  Chr.;  du 
wueste  Gr. !  BSi.  ,U8fegt  den  alten  hebel  (s.  1.  Cor.  5), 
dass  er  ab  der  sQnd  ein  gröbel  hatt.*  UEckst.  ,Wie- 
wol  man  ihnen  [den  Aufständischen]  damit  [mit  der 
Zuschrift]  ein  gr&wel  und  bölimann  [Schreckbild]  fQr- 
geschlagen.'  1525,  Absgh.  ,[So  arge  Schmähungen] 
dass  es  nit  allein  allen  erbareu  oren  ze  hören,  sunder 
auch  der  sunnen,  die  zuo  überschynen,  ein  grewel  ist.' 
1531,  ebd.  ,Tuond  nit  einen  diser  grüwlen.*  HBull. 
1540.  ,Grüwel  und  absch&hen  han,  abominari.'  Mal. 
,Wäre  nun  hoch  zu  w  ansehen,  dass  unser  Land  kein 
Grewel  wäre.*  FWybs  1655. 

Die  Schreibung  ,Grewel'  (neben  ,Gr(lwcl')  in  den  &.  Quellen 
(und  auch  in  dem  folg.  Vb.)  schon  mhd.  (ew  =  eu). 

grflwelen:  1.  grauen,  grausen,  ekeln.  ,l)ir 
greuwlet  ab  den  Götzen.*  1530,  Rom.  ,Greüwelen,  ein 
Unwillen  an  einem  ding  haben,  abominari.*  Mal.  ,Es 
greület  mir  darab  und  es  gehet  ein  grausen  durch 
mich.'  LLav.  1587.  —  2,  Es  grielet  mir,  dünkt  mich 
zu  viel  BO. 

Mhd.  griuiceitt^  griulm  in  Bed.  1.  Bei  2  muss,  wenn  en 
Qbh.  hieher  gehört,  i  statt  ü  (was  zur  MA.  stimmt)  und 
Ausfall  des  w  angenuuuucn  worden. 

o3 
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grüweii:  grauen.  , Alles  das  sich  us  dem  leren 
der  menschen  lasst  für  guet  ansähen,  das  ist  vor  Gott 
ein  gr.'  Zwingli. 

grüwlich:  gräulich,  schrecklich  GuSpl.,  V.;  Scnw 
Muo.  (meist  von  Geschrei,  Geheul).  ,Grüw(en)lich.' 
HBüLL.  1561.  ,Grewlich.*  LLav.  1587.  ,Dass  man 
ihnen  solche  groüwliche  Bing  von  unserem  Land  für- 
gebildet.* RCys.  jGrüwlichs  mord  und  bluotvorgiessen.' 
ROkger  1606.  Subst.  als  Geschlechtsn. :  Schultheiss 
,Grtilich'  von  Brugg  1531.  Früher  auch  ,grüwenlich': 
,Das  grüwenliche  laster  der  trunkenheit.'  LLav.  1584. 
,Mit  grewenlicher  unkünschheit.*  ebd.  1582.  ,Grüw- 
lichkeit,  indignitas.'  Mal. 


Grax  —  grux. 

Gräx  m. :  Rabe ;  bildl.  schwarz  gekleideter  Mensch 
Obw.     Vgl.  Orägg,  Gtcägg. 

Grix:  Cyriacus.  ,Liess  dritthalbe  messen  von  S. 
Grix  und  syner  götte  sprechen.*  NMan.  ,Das  [Messe 
lesen]  gschicht  von  S.  Grixen  bösen.*  ebd.  ,S.  Grixen 
rock.*  UEcKBT. 

Der  h.  C,  einor  der  14  Nutbelfer,  wird  abgebildet  im 
Kleide  eines  Diaconus  und  etwa  mit  einem  Palmcnzweig  in 
der  Uaud;  darauf  werden  sich  der  «Kock*  und  der  .Besen* 
beziehen. 

graxen:  kriechen?  ,Wir  trafen  2  starke  Buben 
an,  sie  gruxten  an  uns  [auf  allen  Vieren];  der  eine 
putschte  mich.*  Brief  aus  Uw  1792. 

Wenn  die  vermntote  Bed.  richtig  ist,  so  wäre  etwa  an 
ein  Intensiv  von  , rucken*  mit  vorgosetistem  f/  zu  denken.  Ein 
bei  (iotth.  vorkommendes  ,ruxen',  brummen  (von  Menschen), 
scheint  umgek.  aus  ,grnchseu*  abstrahiert.    Vgl.  noch  gruexen. 

Graex  n.:  langsam  vor  sich  gehende  Handlung  BR. 
—  gruexe":  müssig  sitzen ;  uniha-gr.,  herumlungern, 
langsam  betreiben,  ebd.  —  Gruexi  m.,  -e  f.:  lang- 
samer Mensch,  ebd. 

Von  «gruchsen,  gruxen*,  stöhnen,  schwer  atmen,  lautlich 
verschieden,  obwohl  begrifflich  mit  demselben  vereinbar; 
ebenso  mit  ,graxen*. 


Gra(t)z  —  gni(t)z. 

GpäÄ  BE.,  Gräzi  L;  ScnwBrunn.;  TnHw.,  Baum- 
graz  A AWohl.,  Born-  GStdt,  Baumgrazi  AAFri.;  U: 
Taufn.,  Pankratius.  Graziös  noch  als  Beiname  ZGlattf. 
(Amtsbl.  1867).  Der  Baumgraz  und  dr  Marx  bidütid 
öppisÄrgs  AAWohl.,  der  Tag  des  h.Pankratius  (12.  Mai) 
ist,  wie  der  des  h.  Marcus,  einer  der  gefürchteten  we- 
gen Frösten,  die  um  jene  Zeit  häufig  eintreten. 

Abwerfung  der  unbetonten  1.  Silbe  wie  in  Broiti  aus 
«Ambrosins*,  Hitti  aus  ,Su]picius*.  Die  Umformung  von  ,Pan-* 
(rcsp.  ,Bftn-*)  in  ,B&nro-*  beruht  auf  einer  nahe  liegenden 
Umdeutung,  wie  z.  B.  Jiune*-Fazi  ans  Bonifacius. 

gräzen  I:  „mit  heiserer  Kehle  singen  oder  spre- 
chen", gellend  schreien  oder  weinen  GRh. 

Vgl.  grawen  und  mhd.  grüßen,  graeßeit.  schreien,  wüteu; 
oder  Nachahmnng  eines  Naturlautes,  wie  ,kr&hen*. 

gräzen  II  s.  ge-r-. 

grätzig:  bösartig,  bissig.  .Canis  acer,  ein  grätziger 
hund.'  Fris.;  Mal. 


Wenn  ä  knrz  ist,  so  kann  au  ,rftt^on*,  bellen,  von  kleinen 
Hunden,  gedacht  werden;  Ist  es  lang  (was  trotz  der  Schrei- 
bung tz  wohl  möglich  ist),  so  ist  au  rän,  scharf,  zu  denken, 
welches  auch  von  der  Gemütsart  von  Menschen  gebraucht 
wird.  In  beiden  Fällen  wäre  g  als  das  ploonastische  Präf. 
auftu  fassen. 

Greiz  m.  (von  Mädchen  auch  f.):  verkrüppeltes, 
kränkliches,  unartiges  Kind;  kleiner,  frecher  Kerl; 
Knirps  Z.  Als  Schelte:  Halt  emäl  dis  Mül,  du  Gr,! 
Zuname:  ,H.  Bernet,  genannt  Gretz.*  1644,  AAWett. 
Klosterarch. 

Eig.  junger,  auch  verkrQppolter,  Spross  eines  Baumes 
oder  Strauches.  S.  Oe-gretz  und  GrtUe;  auch  GroUen.  Vg). 
bair.   Oridteh,  kleine  Person,  and  GraUeh  Sp.  829. 

G*gretz  n.:  allerlei  Ruten  und  Stauden,  domiges, 
rauhes  Strauchwerk  BSL;  Sjn.  Oehürst,  Gestüd,  Ge- 
strüpp.   Dürres  Tannenreisig  GrY. 

Gretze"  f.,  in  BSchw.;  USil.;  Z  m.,  Gretzi  n. 
BO.;  F  —  Dim.  Gretzli,  in  GaHe.  Gretejene  (PL): 
1.  Rute,  Gerte  W,  spec.  rauhe,  dornichte  BSi.  ly  Gr. 
(d's  Gretzji)  z*  chorun  [kosten],  z*  sckmeclctn,  r*  cfr- 
suechen  gen  W.  Dürres  Reis  BSchw.;  GrD.  ,Bauni- 
ast,  Stück  eines  Reisholzes  BO.;"  ZRfz.  —  2.  PL  od. 
Gretzi  coli.,  abgefallene  od.  abgehauene  dürre  Reiser 
von  Bäumen  oder  Sträuchern,  Astwerk,  Reisig  BO.; 
Gr;  Z.  yCHretzli,  sarmentum.*  Id.  B.  Bes.  von  Tannen 
und  Fichten  B;  Th,  auch  von  Reben  Gr,  in  Bündel 
gefasst  und  als  Heizmaterial  gebraucht  ,?;**  Z^* 
Syn.  Bispi,  Kris,  Stüd,  Bürdeli,  Farr-Fotzle, 

Mit  i  abgel.  und  darum  umgel.  von  mhd.  graß  o.,  junier«* 
Zweige  von  Nadelbolz;  s.  noch  Orüze  u.  vgl.  bair.  ,Grät«cben\ 
Stande,  Strauch.  St  gibt  auch  die  Schreibungen  mit  ä  n.  «1. 
wohl  ohne  Fug.  —  Gr€U(en)berg,  Name  einer  Waldung  ZRus&. 
Der  (foschlechtsn.  ,Gretzer,  Grätzer*  SchwE. ;  «Rud.  Gr&tzer, 
genannt  Mensch.*  1531,  GRapp.,  scheint  auf  ein  Vb.  ,gretzen*, 
Reisig  schneiden  oder  sammeln,  zurDckzugehen. 

gretzle":  umkommen,  sterben  (gemein)  BB.;  Syn. 
verrecken,  krepieren.  Tr.  und  unpers.:  Es  Äatt-wi*"* 
glV^  gretzlet,  ich  wäre  beinahe  gestorben  BBc.  Sjd. 
putzen.  —  Viell.  eine  Übertragung  vom  Abschneiden  des 
Reisigs. 

gretzen  s.  ge-rdzen  und  gritzen, 
Grenze  s.  Grüze. 
Gritz  8.  Giriz  Sp.  407. 

Gritze*^:  dürres  Reisig  AABb.  Ghritzeli:  1.  kleiner 
Zweig  S.    2.  junger  Keim,   kleines  Pflanzchen   BB«. 

Vgl.  G reize  2;  doch  könnte  Gritzäi  2  anch  als  Dim.  m 
Grütz  aufgefasst  werden. 

gritze"  Ap;  GWa.,  gritzge^  Ap;  G  oT.,  Scv.,  We., 
auch  „kritzen**:  1.  knirschen,  a)  mit  den  Zähnen; 
auch  von  Kühen  Ap.  „Auch  von  Speisen,  die  unter 
den  Zähnen  wie  Sand  knirschen;  Syn.  krismen."  — 
b)  von  jungen  Kaninchen  GSev.  —  c)  von  Schmetter- 
lingen. Wenn  d*  Sommervögd  gritzid,  so  hlibt  '3  guti 
Wetter  Ap  (T.).  —  d)  von  neuen  Schuhen  GSev.,  We. 
—  e)  von  gefrornem  Schnee,  der  getreten  oder  be- 
fahren wird  GO.  ,Gar  nutzid  geschnyot,  sunder  p»r 
warm  wetter  gewesen,  nur  dass  die  morgen  mit  ge> 
wonlicher  winterlicher  kälte  gegritzet  haben.'  Kkssu 
Sabb.  II  62;  s.  auch  I  290.  —  f)  vom  Griffel  auf  d.-r 
Schiefertafel  GW.  —  h)  von  Wagen  GW.  -  2.  Äpfel 
schaben  =  grützen  Ap. 

1  a  stimmt  am  N&chsten  zu  amhd.  .gris*  in  ,gnigra.iBen* 
knirschen;    doch  s.  auch  Gr.  WB.  0.  kr^.     Zo  b  vgl.  bair. 
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,k ritzein* ,  mit  feiner  Stimme  schreien.  Die  Ani^be  c  dürfte 
aof  angenaaer  Beobachtung  und  Verwechselung  mit  der  Feld- 
grille  oder  der  Heuschrecke  beruhen.  Zu  d  und  e  ist  syn. 
jfimt  Sp.  406.     S.  noch  die  Nbf.  ritzten. 

Gritzgi  m.,  in  der  Verbindung  a?^€^  ör. :  gebrech- 
licher Alter  GO.  —  Vgl.  das  in  voriger  Anm.  erw&hnto 
«kritzeln';  Qbr.  auch  die  syn.  Oritti,  Qriggi  od.  kritzen,  zanken. 

ver-gritzt  s.  n.  r-. 

erotce^  in  B;  GrV.  Grotz,  in  ZB.  Qrotzge  —  PI. 
=  8g.,  in  Gl;  GA.;  ScHwMa.;  Z  Grötee'^  —  Dim. 
OrotzH  BHk.;  VObte  {-üi  Ndw),  Qrötzli  Gl;  GA., 
S.,  T.;  Uw;  U;  Z  —  m.,  in  B  It  Zyro;  Schw;  Ndw  f.: 

1.  a)  junge  Tanne  übh.  BE.,  0.;  GT.;  Vw;  W;  Syn. 
Sutti,  Unregelmässig  gewachsene,  kleine,  verkrüp- 
pelte, abgestorbene,  dürre  Tanne  B;  Gr;  GSoT.jWa.; 
Tgl.  Stwrchd;  Grospe,  Buschiges  Tännchen  Ndw;  Syn. 
Grope;  wilde  Tanne  mit  vielen  Ästen  BInterl. ;  Wetter- 
tanne LV.;  Bottanne  GaFläsch;  wilder,  gesträuch- 
artiger Baum  B  oSi.  ,Das  Reuten  von  einzelstehenden 
Gebüschen  und  Tännlein  (Grotzen)  ist  an  verschie- 
denen Stellen  wünschbar*  Bs.  ,Das  Beuten  der  Alp 
durch  die  Gemeinwercher  beschränkt  sich  oft  nur  auf 
das  Wegschaffen  einiger  Grotzen,  die  vielleicht  nütz- 
licher stehen  geblieben  wären.*  Obw  Yolksfr.  1881. 
,Grotzen  werden  bei  Wuhrbauten  oft  in  den  Schutt 
oder  in  das  Mauerwerk  hineingenommen,  damit  sie 
binden  helfen,  wie  auch  Bächen  entlang  Grotzen  ge- 
pflanzt werden,  damit  sie  in  Notfällen  zur  Abschaltung 
des  Wassers  in  den  Bach  hinein  gefällt  werden  können' 
Schw.  ,Ein  Stück  Wald  oder  Grotzen.'  L  Eantonsbl. 
1865.  ,Das8  wir  gebannen  habend  gr.  und  studen,  die 
da  stand  zwüschen  den  güetem  in  dem  schachen  und 
der  Muotaa.'  1524/44,  Schw  LB.  1659  wurde  verboten, 
,grfine  Gr.  oder  Stickelen  zu  hauen'.  AKüchler  1887. 
Bildl.:  t»  de»  Groize*  obe^  g'wachse',  ungebildet  GT. 
Dir  ehunnt  us  dW  Chr.,  hat  keine  Lebensart  B  (Zyro). 
Vgl.  Hag,  Wildi  u.  Absch.  IV  1  a  363,  wo  ein  Wirt  von 
Töss  1524  die  katholisch  bleibenden  Eidgenossen  ,die 
kuoschwänz  und  kuomüler  in  den  gr.  und  in  ländern 
da  innen'  nennt.  Das  ist  zum  Grotze*  üszerei'!  vor 
Ärger  G.  —  b)  auch  nur:  grosser  Ast- Zg;  Teil  eines 
Stammes  ZWäd.;  astiges  Stück  Holz  ZWyla;  Reisig- 
bündel GrD.  (Grotzji),  Pr. ;  Holzabfalle  vom  Stamm  S. 
J.»ang  oder  diurz  Grötze  [Stauden,  Bündel]  mache^  Z. 
Syn.  Gretze  2.  ,Dio  grotzin  under  den  bäumen.'  1410, 
L  Probsteirod.  ,Un8er  Nachschauwer  [Waldaufseher] 
soll  den  Stattrüteren,  so  streng  zu  ryten  band,  Grotzen 
und  unschädlich  Holz  zu  geben  Gewalt  haben.'  B  Ge- 
richtssatz. 1615.  ,Haben  die  Bauern  ein  ungeheure 
Tannen  angetroffen  und  befunden,  dass  der  Grotz  oder 
ander  Teil  70  Werkschuh  gehalten.'  Hapner  1666. 
,Wie  ein  verlassener  Ast  und  Grotzen.'  1707,  Jes.  — 

2.  a)  =  Güz  Sp.  21»7  B;  VOrte;  Gl;  G;  Z.  DfT  Wind 
hat  de"  Gr.  eben  a6  HcneUt.  Er  ist  uf  en  Gr.  ufi 
g'klideret.  Er  ist  ab-em  Gr.  abe  g'fallei'.  I"  de^  Gr. 
nistid  d*  Gügger  L.  ,Die  bäum  bis  in  den  grotzen 
abstümmeln.'  Parackls.  ,Der  nit  mer  dann  zwo  oder 
drei  im  gr.  oben  findt.'  1531/48,  Jes.;  1667:  ,im  ober- 
sten Gr.*,  jetzt:  »Wipfel.*  ,Der  grotzen  halb,  so  einem 
am  holz  [ge]gSben  werden,  es  sygc  zuo  schindlen  oder 
riesterholz  und  anders  darus  ze  machen,  soll  der  grotz 
einer  gmeind  belyben.'  1562,  Z  Rechtspfl.  ,Es  sollend 
diejenigen,  denen  Buwholz  erlaubt  und  gezeichnet 
wäre,   nit  Gwalt   haben,   die  Grotzen  und  Abholz   zc 


nSmmen,  damit  arme  Lüt  sich  dester  bass  beholzen 
mögind.'  B  Gerichtssatz.  1615.  ,Der  Groz(e),  Dolder, 
Gipfel,  Wipfel,  fastigium  arboris,  cacumen.*  Red.  1662. 
Bildl.  Er  ist  bald  t-  de-  Grötze^  {im  Grötzli  öbe^ 
ZLunn.),  ehunnt  gad  i*  d*  Gr.,  in  leidenschaftlichen 
Eifer  Gl;  Syn.  s.  Esd  Bd  I  515.  Er  hat  m»'*  t«  d'  Gr. 
gejagt,  aufs  Äusserste  gebracht,  aufgebracht  Gl.  „Im 
Grotzli  «t»,  ebso,  aber  auch:  sehr  eingebildet  VOrte." 

—  b)  der  oberste  Teil  anderer  Körper,  a)  ,GrÖtzle, 
das  oberist  in  eim  reifen  äre,  ist  minder  denn  das 
körnle.'   Mal.  —  ß)  Estrich    des   Speichers   BRohrb. 

—  Y)  scherzhaft:  Kopf  eines  Menschen  Z  ZolL  — 
3.  a)  ,Grotz,  Grotzen,  Grotzli':  Benennung  kleiner 
Kinder,  meist  scheltend  Aa;  B;  S;  „Z."  ,Grotz', 
Knirps  Aa.  ,Man  versteht  sein  eigenes  Wort  nicht  vor 
dem  Lärm  der  Grotzen'  AaSI    Syn.  Gof,  Gretz,  Fratz. 

—  b)  ,Grotzen',  schlechte  Kälber,  Lämmer,  Ziegen 
GaKübL;  magere  Kühe  GrL.,  Pani.  —  4.  »Grotzen* 
Ortsn.  1416,  L  Marchbr.  Geschlechtsn. :  ,Welti  Grotze.' 
1385,  L. 

Mhd.  nicht  bezeugt,  aber  bei  Schm.-Fr.  1*1018:  ,6rotzen', 
mit  Dim.  auf  ,-ling',  Sprosse,  bes.  des  Wipfels  von  Nadel- 
holz, auch  Zweig  übh.  Dazu  1013:  ,Gro8sen,  Grössling', 
Sprosse;  junges  Waldb&umchen.  Der  Zshang  mit  den  z.  T. 
synn.  ,6retz,  Gretze,  Gritxe'  ist  klar,  ebenso  Vwdtach.  mit 
,gross',  so  dass  die  Grundbed.  eines  entsprechenden  starken 
Vbs  «spriessen,  wachsen'  gewesen  sein  wird  (womit  die  tw. 
hervortretende  Bod.  des  Kleinen,  resp.  klein  Bleibens,  nicht 
in  Widerspruch  steht).  —  Die  Nbf.  mit  angehängtem  g  ent- 
spricht Tielcn  fthnlichen.  Das  (nur  schwach  bezeugte)  Fem. 
wird  aus  dem  Geschl.  von  Tanne  zu  erklären  sein.  In  der 
bildl.  Anwendung  von  1  a  ist  die  Wildniss  des  Gebirges  ge- 
meint, in  welcher  Tannen  von  der  beschriebenen  Art  bes. 
vorkommen.  Zwischen  1  b  und  2  a  ist  tw.  schwer  zu  scheiden. 
3  ist  übertragen  von  1  a,  wo  der  Begriff  des  Zwerghaften 
stark  hervortritt.  Übrigens  vgl.  noch  ,Kr<)tz,  Krotzen'  ni., 
verkrüppeltes  Obst,  Kind,  Tier  Gr.  WB.  5,  2424.  4  wahrsch. 
»ins  1  a  i.  S.  v.   ,in  den  Gr.' 

Hirsch-Grötzen :  Spottn.  der  Bewohner  von 
ZPfftif.  —  KldkVLS-Crrotze*:  ein  verziertes  Tannen- 
bänmchen,  das  der  h.  Nikiaas  manchmal  dem  jüngsten 
Kind  vor  das  Bettchen  stellt  Gl;  Th  It  Rochh.  1857,  530. 

Mittel-.  ,Dass  die  Müller  den  kernen,  das  hinder 
und  das  vorder,  Hessen  ligen,  als  denn  das  von  der 
rollen  fallt,  und  den  herren  den  mittel  grotzen  zue 
zins  schicktend.'  1441,  Z  Staatsarch. 

Der  oberste  Teil  des  HanfensV  oder  Gr,  verschrieben  filr 
,GrUtze'?  s.  d.  und  ,Mittel-Gratz',  auch  ,GrOsch'. 

Tann(en)-:  kleine,  verwachsene,  buschige  Tanne 
B;  SNA.;  Ndw.  .Soll  nieraan  userra  berg  enkein 
tanng^atzen  nit  stecken  nnd  enkein  tannini  latten 
noch  tanngrotzen  an  enkein  hag  legen  noch  ziehen.' 
1433,  Gfd.  Verkrüppeltes  oder  im  Wachstum  zurück- 
gebliebenes junges  Tännchen  von  4 — 5'  Höhe  B  (meist 
dim.);  vgl.  Tann-Buschli.  Im  Kappelerkrieg  1529/31 
trugen  die  Katholiken  als  Abzeichen  Tannenbüschel 
und  wurden  daher  von  den  Reformierten  selbst , Tann- 
grotzen* genannt.  S.  Absch.  IV  1  b  135;  ValTschudi 
1533.  ,So  sy  die  t.,  die  als  ein  partyisch  ufrüerisch 
zeichen  mit  dem  landesfriden  abgestellt  sind,  wider- 
umb  on  straf  ze  tragen  zuo  Schwyz  offenlich  genieret 
und  erloubt.'  1531,  Absch.  »Tragende  in  iren  hüeten 
oder  baretlen  stechholteren,  d.  oder  dannästli.'  Sicher 
1531.  «Demnach  werde  von  Zürichern  von  ihnen  [den 
VOrten]  verächtlich  und  schmachlich  als  t.,  milch- 
küblen,  fünfortli  und  sennhüttli  gercdt.*  HBüll.  1572. 
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Der  zeitgenössische  luzernische  Schriftsteller  und 
Dichter  Hans  Salat  nannte  einen  von  ihm  verfassten 
»Spruch*  über  jene  Ereignisse  ,der  Tanngrotz*  und 
gibt  am  Schluss  desselben  auch  das  Losungsw.:  »Hie 
tannast!  (die  von  Zürich  fliehend  fast!)/  Zuweilen 
übertr.:  kleiner,  verwachsener  Mann  B;   vgl.  Strupf, 

Tschuder- Qrotzli :  verkümmertes  Tännchen  BHa. 

—  Ttchuder:  verwirrtos,  verwildertos  Haopthaar. 

uf-grotze":  aufspricssen,  in  Stengel  und  Äste 
auswachsen,  von  Salat  und  Spinat  Z ;  Syn.  uf-stenglen. 

Tannen-Grotzle  f.:  weibl.  Scheltn.,  eig.  Be- 
zeichnung einer  im  Tannenwipfel  reitenden  od.  sich  in 
Tannen wedel  verwandelnden  Hexe.  Roche.  1856, 2, 183. 

grotzne*^:  Beiser  sammeln  Obw. 

„Orot£ete  f.:  unsaubere  Wäsche  Bs".  —  Gehört  wie 
die  vom  gleichen  Orte  angegebenen  GmtieU  n.  grottig  zu  kr-. 

Obsi-Grotzi,  Ochsen-Grozium  s.  Oxikrozium. 

Grutz:  Ziger  GT.  —  Vgl.  OrUtz  a,  grützrlen,  grütXiJet, 
gr'utzdig. 

Grütz  B.  B;  Gl;  GuPr.;  L;  GG.;  Ndw;  ZBauma 
(in  Bed.  1  b),  m.  „B;"  GrHc.;  ZBauma,  Irchel  (in 
Bed.  1  a  und  4):  1.  a)  =  nhd.  Grütze,  grobgemahlenes 
und  von  den  Hülsen  gereinigtes  Getreide  Gl;  Ndw, 
spec.  Hafergrütze,  bzw.  daraus  bereiteter  Brei  Gr; 
GTa.;  ab  Or,  irihhe,  Haferschleim  trinken  GaPr.  Bei 
einem  Gesellschaftsspiel,  wo  paarweise  gesessen  wird, 
aber  ein  Platz  zu  wenig  ist  und  die  Plätze  immer 
wieder  gewechselt  werden,  gibt  das  in  der  Mitte  ste- 
hende Mitglied  die  Losung  dazu  mit  dem  Reim:  /'* 
hin  dW  Gr.  im  Häfeli  und  her  mich  drei  Mal  um, 
und  wer  Ms  jetzt  hei  Schätzen  hat,  der  schaue  sich 
gleich  drum  (um)  GnMai.  Orützsuppe,  z.  B.  als  Kost 
der  Soldaten  statt  Kaifee  Gl.  Gebrochene  Teilchen 
von  Korn,  die  in  der  Mühle  abgehen  BSi.  Rückstand 
in  der  Mühle  nach  Ausscheidung  der  Mehlsortcn  L. 
Graupe,  in  der  Mühle  enthülstes  Korn  ZBauma.  ,Grütz' 
als  Zehndenabgabe  in  der  ZGrün.  Amtarechn.  v.  15«0. 
Abföllc  und  Brosamen  von  Zuckergebäck,  zu  ,Stu- 
dentenschnitten*  verwendet  Bßurgd.  Gemisch  von 
allerhand  Gesäme  zur  Speise  für  Stubenvögel,  Wicken, 
Erbsen  udgl.  Hülsenfrüchte  BSi.  ,Mica,  allerlei  grützle 
oder  brossmen  von  brot  und  anderen  dingen  derglei- 
chen.' Fris.;  Mal.  —  b)  bildl.  a)  ,Gr.  im  Clvopf, 
Grillen,  seltsame  Einfölle."  —  ß)  Gr.,  Verstand,  Klug- 
heit Aa;  Gl;  L;  ScflSt.;  Z.  6rr.  im  Chopf  ha^,  ge- 
scheid,  geschickt  sein  Aa;  BM.;  GA.,  F.;  S;  Tu;  Z. 

—  Y)  Geld,  Reichtum  L.  —  2.  Orützeli,  Kn öl  leben  in 
der  Molke,  im  Haferbrei  GA.,  G. ;  ZG.  (auch  Gritzeli); 
s.  auch  Eützeli.  Coli.:  (Schotte^-,  Ziger-) Grütz  n.  GA., 
G.  —  3.  a)  ,Glandula,  trüesen,  grützen  an  schweinen 
oder  seuwen.*  Frib.  —  b)  ,Spondylus  ostreorum,  der 
grütz  und  das  hart  fleisch  der  meerschnScken.'  Fris. 

—  4.  a)  (m.)  kleines,  elendes  Kind,  auch  als  Schelte 
für  Kinder  Zlrchel.  Syn.  Greiz,  Grotze^,  Als  Übern. : 
,Hs  Lüb,  genant  der  Grütz.*  XV.,  G.  —  b)  Spitzmaus. 
PüP.    Syn.  MiUzer. 

Mbd.  grütze,  n.  f.?  Grütze,  GrUtzhrei,  eine  Intensivforni 
zu  dorn  gleichbod.  j/rni/V'  und  zu  grüß,  Korn.  Vgl.  Grünch.  Die 
Grundbed.  muss  aber  ,Korn,  Kern'  sein,  da  nur  aus  dieser 
die  bildl.  Anwendung  (1  b)  zu  verstehen  ist:  kernhafte  Be- 
schaffenheit, Kerngehalt  des  Geistes.  Das  in  dieser  Bed.  syn. 
,Kritz*  ist  schwerlich  ans  ,Grütz*  entstellt:  aber  möglich  ist. 
dass  ,Krit2*  urspr.  nnr  fllr  die  Bed.  1  b  a  galt  und  dann  auf  ß 
nbertragcn  wurde,  weil  Hoitsauie  Kinfälle  ja  auch  sinnreiche 


sein  kQnnon.  Dass  Bed.  2  das  selbe  W.  sei,  ist  zwar  nieht 
sicher,  doch  leicht  mOglich  und  wahrsch.,  weil  in  der  Form 
ohne  g  (die  Überdies,  auch  in  den  Abll.  ,grütEeleo\  gerinnen, 
,grtttzelig*,  kOrnig,  s&aerlieh  usw.,  weniger  beieogt  ist  und 
kaum  anders  erki&rt  werden  kann)  dasselbe  ebenso  leicht 
abgefallen  (resp.  als  entbehrliches  Pr&f.  gedeutet  worden)  sein 
kann,  wie  es  in  andern  Fällen  zugesetzt  worden  ist  Die 
in  der  gerinnenden  Milch  schwebenden  festen  Teilchen  kennen 
sehr  wohl  mit  Körnchen  (eines  Breis  usw.)  rerglicben  werden: 
doch  8.  auch  Oe-ri»el.  Eher  kann  die  Zugehörigkeit  von 
Bed.  3  zn  diesem  W.  bezweifelt  und  sie  kann  Tiell.  zn  ,Grfltn, 
Grttzi*,  mhd.  grütZt  Griebs,  gezogen  werden  (vgl.  Mitul-Grütz), 
welch  letztere  Form  aus  'grüp»,  d.  i.  grobiz^  grüim,  entstellt 
sein  mag,  aber  allerdings  doch  auch  mit  obigem  Orüts  l  a 
sich  vereinigen  Hesse,  da  ein  Name  für  ,KerngehAu8e'  doch 
wohl  von  einem  ftlr  ,Kern,  Korn*  gebildet  werden  konnte. 
So  kann  wenigstens  3  b  als  Kernbestandteil  gegenüber  der 
schleimigen  Masse  erkl&rt  werden,  und  dann  wohl  auch  3  a 
ans  der  Ähnlichkeit  einer  Drfise  mit  jenem  Teil  der  Auster. 
4  a  kann  auf  Verwechslnng  oder  Vermischung  mit  den  Synn. 
,Gretz'  nnd  ,Grotz*  beruhen,  doch  kann  ja  anch  hier  die  Bed. 
,kleiner,  kornartiger  Körper*  zu  Grunde  gelogt  werden.  Vgl. 
noch  ,Grütze'.  4  b  gehört  wohl,  wenn  die  Angabe  Qbh. 
richtig  ist,  zunAchst  zu  ,grfltzen'  3,  nagen,  dessen  g  in  Hin- 
sicht auf  Stamm haffcigkeit  zweifelhaft  ist 

k\i\QXi-Grutz(e)li:  kleine  Butterbläschen,  die  bei 
der  Butterbereitung  in  der  Kührmilch  schwimmen  ZO. 

Wir ü'Grutz.  «Von  einem  mütt  rowen  hirs  soll  der 
mQller  nit  me  nSmen  dann  ein  immi  hirsgritz.*  1484, 
AiSuhr  üffn.    ,1  mütt  2  viert  hirs-gr.'  1555.  ZGrün. 

Mittel-  |T-  n.:  Scheidewand  zwischen  den  Kernen 
einer  Nuss  BSi.  -~  Vgl.  Or^mi,  Grützi  und  Anm.  zn  Gritz. 
auch  ,Mittel-Grotzen,  -GrQssi*. 

grQtzele":  „in  sehr  feinen  unzusammen hangenden 
Teilchen  gerinnen,  wie  z.B.  Milch,  Rahm  Aa;"  BsStdt 
(kritzele);  „B."  —  g«grützelet  Z,  kri-  AAWohl.. 
grützlig  „B-,  gritzlig  Aa,  gritzelig  Bs  (auch  chr-)\  S: 
fein  gekörnt  wie  Gries,  Grützeli  enthaltend,  z.  B.  Ton 
Honig  (candiert),  von  der  Milch  beim  Buttern  oder 
wann  sie  sonst  körnig  gerinnt;  von  gesottener  Butter, 
wenn  sie  nicht  gehörig  umgerührt  worden.  aaOO. 
Getupft,  von  Zeugen,  von  der  Haut  AaF.  ;  Z.  —  S.  Anm. 

zu    GrüU  8. 

Grüze»  f.:  1.  Korn?  Häufchen,  Prise?  ,Grunius 
salis,  ein  grützen  salz.*  Fris.;  Mal.  s  ,Greutzen.' 
Devzl.  —  2.  sandige,  trockene  Stelle  in  einem  Acker, 
wo  die  Gewächse  bei  heissem  Wetter  mager  werden 
oder  absterben  ZFehr.  ,Ein  Acker  im  Greuzli'  bei 
ZWint.;  ,in  der  Grüzen  unten*,  ehemaliger  Eicrcier- 
platz  bei  ZWint.  fGreuzenstrasse.*  ebd.  ,Zur  Grüze*, 
Haus  in  OWint. 

Schliesst  sich  zun&chst  an  ,Grieß*,  Sand,  welches  aber 
mit  griuße,  grüß,  Korn,  unmittelbar  zsgehOrt  und  gleichsam 
nur  das  Gull,  dazu  ist.  Vgl.  ,Greus8,  terra  sicca.*  Schm.-Fr. 
1»,   1011. 

Grütze**  f.:  etwas  Kleines,  Unscheinbares,  z.B. 
ein  Häuschen,  eine  verkrüppelte  Tanne  Ap.  Flora, 
c.  1450,  Fründ;  XV.,  ZDüb.;  1596,  SouwE.Klosterarch.. 
»Grützenhof  BKon.;  G Jonen,  ,Grützhütten*  LWolh. 

In  der  Anwendung  auf  Tanne  am  N&chsten  an  .Grotie' 
rührend;  in  der  erstem  viell.  an  ,Krntz*,  enger  Raum;  dutb 
auch  an  ,GrUtz*  i.  S.  v.  kleiner  Körper  Ubb.  S.  aber  auch  kr-. 
Zu  den  Flurnn.   vgl.    Grikzc  2. 

grütze"  I:  Grütze  mahlen  Ndw. 

grütz e"  II,  in  L  h«-[?]:  1.  schaben,  z.6.  Apfel 
Ap.  —  2.  „schnitzeln  ohne  Zweck  Ap,*"  in  Holz  bao- 
tieren  GMarb.;   s.  Holz-Chrützer.   —  3.  hörbar  nagen. 
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Gratz— gratz.    Gratzg— grutzg.    Gsch-.    6w- 
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▼on  Mäusen  TaTäg.;  vgl.  Orütg  4  6.  —  4.  keifen, 
zanken  Schw.  ,Wolltent  s*  nüt  gehorsam  synt  tatent  s' 
stats  grützen  und  onwillig  stellen  und  gabent  s'  och 
niemants  nflt  mit  lieb.'  Sicher  1531.  S.  auch  kritzen. 
—  5.  Kleinhandel  treiben,  auch  mit  Tausch ;  im  Klei- 
nen, mit  kleinen  Gegenstanden  markten,  schachern, 
bes.  Ton  Kindern;  zuweilen  mit  ungünstigem  Neben- 
begriff  des  Heimlichen,  Unerlaubten  AaF.;  BSi.;  L; 
GF. ;  Z.  Syn.  grämplen,  hützen,  g*wirben.  Er  het  alle 
Märttag  mit  de*  Bure*  ^  gritze*  Bs  (Spreng).  Auch : 
kleine  Schulden  mit  einander  berechnen,  ebd.  ,Dess- 
gleichen  mit  kaufen  und  verkaufen,  tauschen,  grützen, 
(g)  warben,  überkleiden,  kostlich  Igben,  lasst  man  junge 
hansbaben  fürfaren.'  SHochh.  1591/1693.  ,Gremplen, 
grüzen,  tauschen,  mercari,  cambire,  negotiari.*  Red. 
1062.  «Leichtsinniges  Güter  kaufen  und  grützen.'  Z 
Mand.  1675.  ,Die  Pfarrer  und  Vorgesetzten  werden 
vermahnet,  dass  sie  insonderheit  auf  diejenigen  Lieder- 
lieben und  Vertüigen,  welche  mit  überflüssigem  Trin- 
ken in  den  Wirtshäusern  oder  mit  unnötigem  Grützen, 
Märkten  und  Weinkaufen  das  Ihrige  verschwenden, 
gute  Achtung  geben.*  1693,  ebd. 

Das  W.  scheint  anserm  Qebiet  eigen  doch  ist  fraglich, 
ob  alle  Bedd.  zsgehören;  in  Bed.  3  gilt  auch  r&tzen,  in  Bed.  1 
rütxlru,  ond  betr.  den  Yoc.  könnte  man  yergloichen  ,6r&tz*, 
Abfall  von  Ooldschmiedearbeit,  mit  unserm  ,6rOtz'  1  a,  ,Gretz', 
Knirps,  mit  «GrOtz*  4  a.  Aber  es  lassen  sich  doch  auch 
sftmmtlicbe  Bedd.  auf  den  Grundbegr. :  ,kleine  Teile  ab- 
ftcbneiden,  mit  kleinen  Stücken  hantieren*,  also  auf  ,Grütz*  in 
diesem  Sinn,  znrQckfQhren ;  Bed.  4  anf :  streiten  om  Kleinig- 
keiten, oder  sie  ist  hergenommen  von  dem  schrillen  Ton,  der 
beinn  tjrützen  I,  2  oder  8  entsteht;  Tgl.  kafien  mit  der  selben 
Übertragung. 

ab-:  abmarkten  AaF.;  Z.  —  ver-:  1.  schlecht 
verkaufen,  verschachern  B;  Z.  —  2.  „zerhacken,  von 
schlechten  Zimmerleuten  Ap;  Syn.  verbackend 

„Grützer:  Händler  B;VOrte;  Sch;  Z.**  -  Holz-: 
schlechter  Holzschnitzler  Ap.     Syn.  Bäcker. 

Grützete  f.:  1.  Geschabsel  von  Äpfeln;  kleine 
Holzspäne  Ap;  TuMamm.;  „Schnitzerei",  von  Mäusen 
zernagte  Abfalle  Tu.  —  2.  „Kleinhandel,  allg."  — 
Mqs-:  Genagc  von  Mäusen.  Pup. 

Grüzi,  „Grützi*n.:  Griebs  BO.;  Syn.  Bätzgi, 
Sattel  -  Vgl.  Anm.  zu  ,Gr«tz*  und  Schm.-Fr.  1"  1019,  auch 
O'rÜM**  unter   Grüt, 

grfltzisch:    zänki.sch,   gehässig   Scnw.  —  S.  Qbr. 

auch  (k)ritzig. 

grützle":  Tauschhandel  treiben  wie  Kinder  Zg; 
Z.  —  Grützlcr,  ,Emtionali8,  der  gern  kauft,  Gr.' 
Denzl.  1716. 

Griltzele,  It  Hartm.  1808  ,Kr-*:  Krikcnte  Bodrnsrr. 
Vgl.  Giriz  Sp.  408. 


gr*t<S^"'  elend  leben,  ver-:  so  zu  Grunde  gehen 
SoHw«    S.  auch  ratzgen. 

GreiEge,  auch  grossi  Gr.  =  Gränsen  AaVüI.,  Dött., 
Klingn.    Syn.  Reizge.  —  Zunächst  Nbf.  zu   Greizr,   wie 

Geixge  ZU   Geize  (Sp.   676). 

gritzgen,  Gritzgi  s.  Sp.  830/7. 
Grotzge  s.  Grotze. 


Gseh-. 

S.  such  unter  Seh-  (mit  Präf.  ge-)  nnd  unter  T^ch-  (welches 
Qbh.  lautliche  Nbf.  zu   Gack-  ist). 

gseh:  1.  Scheuchruf,  für  Vogel,  Katzen  und  Hunde 
Bs;  Gl;  Z;  Syn.  gschufd),  tsch,  tachu!  —  2,  Hetzruf 
für  Hunde  ApK.;  Z.  Arräx  gsch!  gsch!  Hetzruf  für 
Hunde  z.  B.  auf  der  Jagd  Gl.  Auch  um  Streitende 
auf  einander  zu  hetzen  Z ;  Syn.  arräx  (Bd  1  388),  x ! 


ggchft  Z  oGlatt,  sonst  gschö:  Zuruf  ans  Vieh  = 
zurück!  z.B.  wenn  es  an  der  Krippe  zu  weit  vorn 
steht  und  man  ausräumen  will,  oder  wenn  das  Zug- 
vieh, das  man  einspannen  will,  zu  weit  vorn  an  der 
Deichsel  steht  Aa;  Z;  auch  gscho  hö!  AaF.;  gschö 
do!  Z,  Kopf  weg  (zurück);  gscho  umme*!  rechts  weg 
von  der  Hand!  ZB.;  Syn.  tscho,  tschob! 

gsehnl  Scheuchruf  für  die  Hennen  Gr;  Z;  Syn. 
gschüd,  tschut 

Oschü:  Brühe,  Sauce  B.  —  Aus  frz.  ju»,  viell.  als 
Coli.  (Ge-avhü)  zu  fassen. 


gsehud  =  gschu  SG.;  Syn.  tschüd! 
Gschuder  s.  (T)Schuder. 


GsehSlör  (in  ZO.  "",  in  Aa  *-)  n..  Gschalöri  m. 
Aa:  einfaltiger,  beschränkter  Mensch,  Tölpel  Aa;  Z, 
Schelte  für  ungeberdige,  lärmende  Jungen  ZO. 

Wie  Gallori  als  Zss.  ans  Gal(U)  und  Luri  angesohon 
werden  kann,  so  dürfte  uuser  W.,  das  auch  die  Nbf.  Tucktiluri 
hat,  eine  Zss.  sein  ans  den  Synn.  T^vhah  (Tuchtli,  TichfJi) 
und  Löri.  Die  Form  Gwhalor  scheint  Anlehuung  an  das 
der  Volksspr.  allerdings  abbanden  gekommene  nvhnlU-n  zu  be- 
absichtigen und  wörde  sich  zu  diesem  yerhaltou  wie  (i<J 
(8.  Sp.  214)  zu   fjPVm. 


gschiwje":  Nachlese  halten,  bes.  in  den  Rcbbergcn 
W.     Syn.  süechlen. 

Schwer  mit  «schauen*  zu  vereinigen,  auch  wenn  wir  die 
obige  Form  als  gfuchüwjt-n  deuten;  vgl.  immerhin  die  Anm. 
zu    (»Vi»r, 


Gschlav  .s.  Sklar. 


(fstrau  s.  Strnu. 


Gw-. 

S.  auch    W-  (mit  Prftf.  ge-)  und  Qu-. 

Owide"  f.:  keifendes  Weibsbild  GnuVatz. 

Wahrsch.  von  eiuem  Vb.  'kwiden.  schwatzen  (vgl.  Syn. 
quojrn),  einer  Nbf.  zu  uuserm  Mrn,  schallen,  tarnen,  welchos 
hinwioder  von  dem  Präs.  m  kit  des  ahd.  t/uerinn,  sagen,  ab- 
zuleiten ist. 
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Gwagg— gwugg.    Gwangg— gwungg.    Gwant — gwnnt.    Gwar— gwur.    Gward— gwnrd  844 


gwfigg:  1.  Interj.,  mit  welcher  man  den  Ruf  des 
Raben  nachahmt,  auch  am  ihn  zu  verscheuchen,  allg. 
Gwdgg  ruft  man  spottend  demjenigen  zu»  der  eine 
kleine  Bürde  Holz  aus  dem  Walde  tragt,  welche  man 
somit  als  ein  blosses  Rabennest  taxiert;  dann  sahst, 
auch  die  kleine  Börde   selbst  Gl;    vgl.  Kräjen-Nest 

—  2.  Ruf  des  Frosches.   Kessl.;   s.  gorpsen.  —  Abi. 

gvffixen. 

Gwägg  AxFri.;  Bs;  ScnNnk.;  S;  Z,  Gwagger 
Bs;  ScH  (,Quager,  Quaker");  Tu  —  m.,  Gw ägge  f. 
ZlUn.,  Sth.,  Wyla:  1.  Rabe,  Krähe.  „Idager  toie  *ne 
gWupfte  Gwagger.'^  D'  Ratsherre,  schwarz  wie  Gwagge* 
ZWthur.  2>'  Gwagge^  händ  afäh'*  chräe*  und  e  Brüel 
verfüere*,  wie  wenn  der  Bös  selber  im  Hüsli  war  Z 
(Bicd.).  —  2.  viel  jammernder  Mensch  TnTäg.;  Schelte 
für  ein  unartiges,  yiel  schreiendes  Kind  Bs;  S.  Er 
het  mängisch  g'seit^  es  sig  Schad  für  e  Hebammelan, 
wo  si  für  di^  Gwagg  zalt  heige*.  BWyss  1863.  — 
3.  Tölpel,  vorlauter,  dummer  Schwätzer  S.  —  4.  Über- 
name der  Bewohner  von  ZRuss.  Vgl.  Gugger  II A  3  f 
(Sp.  188).  —  5.  G^äggferJ,  Frömmler,  Sectirer  Sch; 
früher  bes.  Übern,  der  Wiedertäufer  SchKI. 

Bod.  1—4  vom  Rufe  des  Raben;  vgl.  die  Synn.  Oatfg^ 
(tragt/;  Bed.  2  scherzh.  od.  h&inische  Entstell aog  von  ,Qu&ker*, 
mit  Anspielung  auf  die  dunkle  Kleidung. 

gwägge":  1.  krächzen,  wie  der  Rabe  schreien  Aa; 
Bs;  Sch;  S;  Z.  —  2.  quaken  Aa. 

Gwägg  I  m.:  Letztgekommener  Gr. 
Bezieht  sich  auf  die  Töne  der  Kinder  und  junger  VOgel ; 
▼gl.  g^cdggen  und  6r.  WB.   unter  .Nestquak*. 

gwäggele":  kreischend  schreien,  wie  kleine 
Kinder  Z. 

gwägge":  1.  =  gwäggen  1  GrL.  —  2.  schreien, 
wie  Wiegenkinder  Bs;  S;  Syn.  bdggen. 

Zn  2  vgl.:  ,Wäcken,  schreien  und  greinen  wie  ein  un- 
mündig oder  jung  kind.*  Fris.;  Mal.    Vgl.  auch  lat.  vagire, 

Gw  ägge  I  f.  GWe.;  ZElgg,  Gw  ägge  r  m.  GrL.: 
1.  Rabe,  Krähe.  —  2.  Blasinstrument,  bestehend  aus 
2  zwischen  Birkenrinde  geschobenen  Hölzchen  GWe.; 
vgl.  Gdggi  (Sp.  167);  Gwiggle;  Furze, 

Gwäggi  m.:  Mensch  mit  kreischender  Stimme 
oder  der  immer  jammert  Bs. 

Owägge  II  f.:  Quecke,  triticum  repens  BM. 

gwigge":  gitcigg  (,ki-,  kuwitt')  schreien,  wie  der 
Waldkauz,  strix  aluco  (nach  dem  Volksglauben  soll 
es  das  Weibchen  der  Eule  sein,  s.  Bd  I  614);  der 
Ruf  gilt  als  todverkündend  Ap;  Z.  Synn.  s.  bei  Üwel 
Bd  I  615. 

Gwiggle"  f.  Th,  Gwiggli  n.  AaF.,  Bb.,  Z.;  Th 
Steckb.;  ZGlattf.r  1.  Waldkauz;  auch  Ohreule  Aa;  Z. 

—  2.  ein  Toninstrument,  ans  einem  sich  gabiig  teilen- 
den Stück  Rebholz  zur  Zeit,  da  es  im  Saft  ist,  ver- 
fertigt; nachdem  die  äussere  Rinde  abgeschält  und 
der  Bast  gelöst  ist,  werden  beide  Schenkel  so  auf  ein- 
ander festgebunden,  dass  beim  Hindurchblasen  der 
Bast  in  vibrierende  Bewegung  geraten  und  das  Ge- 
schrei der  Eule  od.  des  Hähers  nachahmen  kann  Th; 
vgl.  (hcdgge  I. 

Vgl.  bair.  ,Wichtel',  Waldkauz,  sowie  Instrument,  um  das 
Geschrei  der  Eule  nachzuahmen;  s.  noch  Fr.,  Zisch r.  7,  96. 


gwunnen  s.  gunnen  Sp.  332. 


ver-gwaiigge":  „verhehlen,  verbergen  Bs;*  jetzt 
nur  noch  in  den  RAA.:  da  'scJi  eppis  Vergwanggts, 
e  vergwanggti  Geschieht,  etw.  Verfehltes  Bs;  Syn.  rer- 
wendt.  —  Verderbniss  ans  dem  Syn.  verquanten,  das  anr-h 
,Terdrehen,  entstellen,  verderben*  bedeutet. 


„gwante",  gwantele":  im  Gehen  stolpern,  bes. 
von  Betrunkenen  W." 

„Owinti  f.:  Abgabe,  welche  Mädchen  bezahlen 
müssen,  welche  ausser  ihre  Gemeinde  heiraten  W;* 
Syn.  Krtmen-Gelt  Sp.  253;  vgl.  Silber-Kran. 

Dem  rechtlichen  Charakter  nach  wahrsch.  eine  der  Herr- 
schaft beim  Wegzug  zo  entrichtende  Gebühr  (s.  «Abzug'): 
vgl.  frz.  quint  (et  requint),  Abgabe  des  fünften  Teils  des 
Lehenpreises  an  den  Lehenherren. 


Gwfir:  1.  „Quirinus  BFrut.",  woselbst  1556  ,Gw. 
Ritter',  ein  Volksdichter,  1668  ,Gw.  Brügger*,  1674 
,Gw.  Zaller*  genannt  werden.  —  2.  StGoar  (der  Ort i. 
1529,  Abscu.;  ,St  Gewär.*  1618/19,  Z  Taschcnb.  187}<. 


Gwardl  I  f. :  Wache,  spec.  concr.  Leibwache,  Garde 
Z  f.  ,I^ie  gwardi  stot  in  dyncr  huet*,  sagt  der  anf- 
brechende  Brutus  zum  Statthalter.  HBüll.  153^3.  «Ein 
gw.  hat  er  im  bestellt,  damit  er  *s  rych  mit  gwalt 
behelt.*  ebd.  ,Wo  ist  die  gward,  ir  gwardenknecht?' 
SBirk  1535.  ,MGHH.  band  ein  gw.  gan  Rom  zu  päpst- 
licher Heiligkeit  bewilligt.'  1548,  LRatsb.  .Hand  acht, 
dass  d*  statt  ouch  werd  verwart  mit  der  gw.  ordenlicfa 
recht.'  RüEF  1550.  ,[Die  Bärin]  lief  den  nächsten  we? 
durch  alle  gwarden  und  gmach  des  fürsten  kamnier 
zue.'  TiERB.  1563.  ,Prsetoria  cohors,  des  vogts  gwarde 
und  rott.  Custodia,  ein  gw.  oder  die  Wächter.  Aditum 
custode  coronare,  ein  gw.  oder  huet  legen  zum  ein- 
gang.'  Fris.;  Mal.  ,Es  habend  etlich  angehept,  sich 
in  die  gwardincn,  herrendienst  und  frömde  krieg  be- 
geben.' HBuLL.  1572.  ,Wo  Gott  einen  nit  beschirmt 
da  hilft  kein  waifen,  kein  schloss,  gwarde . . .'  LLav. 
1582.  ,Herodes,  als  er  durch  syn  gw.  im  ganzen  land 
um  Bethlehem  alle  zweijährige  knäblln  Hess  nin- 
bringen.*  RGualth.  1584.  ,Mit  dem  Hufen  syner  Kü- 
teren,  so  er  im  zue  synes  Lybs  Gw.  g'han.'  RtBon 
1606.  ,Die  welsche  Quardi.'  Grasser  1625.  ,Die  Liebe 
ist  die  beste  Quardi,  Wacht'  Mev.,  Hort  1692. 

It  guardia.  Wache,  frz.  garde.  Die  Schweizer  wirvü 
bes.  fUr  fürstliche  Leibgarden  gesucht;  vgl.  z.  B.  LQtolf,  Vie 
Schweizergarde;  Morel],  Die  SchwoizerregimeDter. 

Salve-:  1.  Leibwache.  Vilm.  Schlacht  1656.  — 
2.  sehr  kleines  Reliquienkästchen  Schw;  Zo.  —  Ml«t. 

aaltfaguardia  (frz.  muvegarde),   Scbntz,  Schirm,  Schatzvtrbe. 

Gwardisamo  f.:  Garnison.  Die  Eidgenossen  im 
Felde  wünschen,  man  möge  sie  wenigstens  ,in  psbst- 
lieber  Heiligkeit  stetten  gewardisammcn  dienen  lassen.* 
1521,  Absch.  —  Umdeutsch ung  des  Fremd w.,  it.  ,GnAnii- 
giune',  mit  Anlehnung  an  ,Gwardi'.     Vgl.   Oewamum. 

Gwardin  I  m. :  Schreckügur,  Larve  mit  sehen**- 
liebem  Gesicht,  Bart  und  3  Nasen,  von  den  «Gesellen 
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des  törichten  Lebens*  1523  angewendet,  um  die  Nonnen 
des  Zg  Klosters  Frauental  zu  erschrecken;  bis  1778 
alsdann  alljährlich  am  Sitzungstage  des  sog.  ,gros8- 
mächtigen  Rats*  vor  den  Fenstern  des  Sitzungssaales 
ausgestellt;  Abbildungen  s.  Elsener-EaL  1868  und 
Alpenr.  1866,  S.  69. 

Wahrsch.  identisch  mit  «Guardian*  i.  S.  eines  Wächters, 
welcher  die  damals  einem  freiem  Leben  huldigenden  Nonnen 
wieder  zu  strengerem  Leben  zurfickfQhren  sollte,  yiell.  mit 
parodierender  Nachahmung  der  Strafgewalt  eines  Kloster- 
Torstehers. 

Gwardfn  II,  bzw.  Wardfn  (in  Z  auch  Waradln, 
Wardl)  m.:  Münz  wardein,  obrigkeitlich  bestellter 
Aufseher,  welcher  Münzen,  Gold-  und  Silberwaaren 
auf  den  gesetzlichen  Feingehalt  zu  prüfen  hatte  L 
(auch  ,Xantonswardin*) ;  Z.  ,Ein  w.,  so  die  stempfei 
hat,  soll  schweren,  die  stempfei  und  ysen  hinder  im 
ze  bebeben  und  dera  trüwlichen  zc  warten.  Er  soll 
mit  den  jsnen  oder  stempflen  zue  dem  münzmeistor 
gan  und  den  sack,  so  yersiglet  ist,  uftuen  und  im 
lassen  darus  die  münz  brechen  [prägen]  und  schlachen 
und  Ton  den  stempflen  by  sym  eide  nit  kommen,  bis 
er  a.fhört  brechen.*  1490,  Seo.  RG.  2,  271/3.  ,Das8 
keiner  deijenigen,  so  Gewichtsteine  und  Wagen  machet, 
solche  Selbsten  weder  fechten  noch  mit  dem  Z  be- 
zeichnen, sondern  selbige  dem  hierzu  yerordnet  be- 
eidigten Wardyn  (Guardin,  Gwardyn)  zum  Justieren 
einhändigen.*  Z  Mand.  1693/1812.  ,G wardyn  wird  er- 
wchlt  Tor  Rat;  seine  Pflicht  ist,  auf  die  Geltsorten 
Achtung  zu  geben,  ob  selbe  auch  den  rechten  Halt 
haben,  item  auf  die  Proben,  sowohl  des  Zinnes  als 
des  Silbers,  und  dann  auf  die  Gewichte,  dass  selbe 
w^ohl  justificiert  und  ordenlich  gefochten  seien.    Sein 


Einkommen  ist  nichts  Sonderliches,  hat  aber  den  ersten 
Zugang  zu  dem  Münzmeisterdienst.*  Z  Pfründonb.  1757. 
Vgl.  das  Teraltete  uhd.  ,Wardein*.  Der  Beamte  heisst 
frz.  garde  det  monnaie* ;  miat.  garda  monctarum.  «Guardianiis* 
bedeutet  im  Mlat.  auch  einen  Wächter,  Aufseher  fibh.,  z.B. 
,g.  de  duana*,  Zollaufseher.  Eine  WUrdc  bei  einem  goistlichon 
Ritterorden  Tersteht  wohl  auch  HsStock.  1519:  ,Melcher  zue 
der  Gilgen,  Ritterwardein.* 

Gwardi  U  n.  [?] :  Geld.  2>r  häd  Gw.,  ist  reich 
AiWohL     Syn.  Kümmich,  Batzen. 

Wahrsch.  individuelle  Entstellung  (mit  Anlehnung  an 
(heardi  I)  aus  it.  qttattrini,  s.   Katrin. 


Gwergi  s.  Ge-twergi. 
Gwärti  8.  Ge-tcBtti. 


gwaxe':  quaken  UwE.  ,Coaxare,  schreien  wie  ein 
frosch,  gw.  (quaxen,  quäxen).*  Fris.;  Mal.;  Denzl, 
1677;  1716. 

gwftxere*:  mit  einem  stumpfen  Messer  schneiden, 
so  dass  beim  Hin-  und  Herfahren  knirschende,  scharfe 
Töne  entstehen  B  (Dan.).  —  Schallw.;  vgl.  yäxen,  yäxlen 
u.  d.  vor. 

öwix  m.:  heller,  gellender  Schrei  GSa.  —  Vgl. 
giotggen  und  die  Synn.   (7i/wr,   Gtx. 

gwixe"  =  gipsen  GO.  —  Vgl,  auch  hd.  ,qniksen, 
quitschen*,  schreien,  schneidend  scharfe  Töne  hören  lassen. 

Gwixi  n.:  Käuzchen,  Eule.  Kindern,  die  Nachts 
auf  der  Gasse  herumlaufen,  wird  mit  dem  ,Gw.*  ge- 
droht.   ROCHH.   1857,    S.  319.    —   Vgl.   Giouji^  (Gwtggii). 


M. 


Ha,  he,  hi,  ho,  hn. 

S.  auch  Baj  usw.,  Han  usw.,  Haw  usw. 

hä :  Schlittenruf  S.  Syn.  ab  (Bd  I  29),  alle  (ebd. 
171),  usi  Gass  (Sp.  450),  do  hö,  hob,  ab  Hobel,  us 
Uaiig,  haup,  Huet,  rau,  ab  Schnauz,  ua  Weg. 

a-ha  8.  Bd  1  161. 

ö'  (in  Af;  BoAa.;  Scn;  Z  a-,  in  Z  etwa  ö-,  in 
BM.  ü-,  neben  ue-)  ha  (mit  schwankender  Quantität 
des  Voc.)  Aa;  Ap;  B;  VOrte;  Gr;  G;  Th,  ö-  (in  GG.; 
ScnSt;  Zu;  Z  ö-,  in  B  ü-,  in  BB.  tte-,  in  S  Äo-)  hä 
{?h^  hzw.  he' und  h^J  AaF.;  Bs;  B;  GG.;  S;  Z:  halt! 
1.  zunächst  als  Zuruf  ans  Zugvieh,  oft  verstärkend 
verbunden  mit  den  nachgesetzten  Synn.  ö,  hilf.  Mg. 
Andere  Synn.  hö,  a-hö.  Auch  als  Zuruf  (in  Z  in  diesem 
Fall  mit  nuancierter  Diiferenzierung  öhä,  gegenüber 
okä  zum  Vieh)  an  Menschen.  Uha,  Schümmel,  m^ 
cha**  nü  düre  [der  Weg  ist  gesperrt].  Addr.  1877. 
Der  in  ScnSt.  vormals  aufgestellte  zürch.  Wachtposten 
soll  die  heranfahrenden  Schiffe  mit  den  Worten  an- 
gerufen   haben:    , Woher   das   Schiff?    öhal*    welches 


Kommando  dann  scherzh.  auch  später  Schiffern  zu- 
gerufen wurde.  Sprww.  1824.  Ohä!  ruft  man  auch 
Einem  nach,  mit  der  Absiebt,  ihn  zurückzuhalten  oder 
-zurufen ;  ebenso  Jmdm,  dem  ein  Unfall  zustösst.  Vom 
Sprechenden  gegen  sich  selber  angewendet,  kommt  es 
einer  Entschuldigung  gegen  den  Andern  gleich.  Als 
ein  Schweiz.,  in  Wien  lebender  Arzt,  um  eine  Ecke 
biegend,  an  Kaiser  Joseph  II.  anrannte,  rief  er:  ohä! 
worauf  dieser  sagte:  ,Sie  scins  g'wiss  a  Schweizer!* 
Ohä  Chopf!  beim  Anstossen  des  Kopfes  Z.  —  2.  Interj,, 
um  einen  Andern  in  einer  allzu  weitgehenden  Be- 
hauptung, Forderung  zu  unterbrechen,  im  S.  einer 
starken  Verneinung  od.  Weigerung,  allg.  Uha,  Benz, 
stehende  Formel,  i.  S.  v. :  so  ists  nicht  gemeint,  nur 
sachte  BM.  Uha,  das  geit  nid,  das  tuen  t"*  nid!  B. 
,Nun  erwartete  Anne  Bäbi,  Hansli  werde  gVunderig 
sein,  aber  ohä!  er  achtete  sich  Anne  Bäbi's  gar  nicht.' 
GoTTH.  ,Ocha,  du  hast  fei  gschossen!*  Salat  1537. 
Syn.  in  den  meisten  F&Ilen  holla;  zu  2  vgl.  nhd.  ,oho!' 
S.  auch  öha  Bd  I  162  und  ö  //  Bd  I  22.  Die  Quantität 
der  Voc.  ist  oft  ahh&ngig  von  der  mehr  od.  weniger  erregten 
Stimmung  des  Rufenden. 


847 


Ha,  he,  hi,  ho,  hu 


m 


hft  I,  auch  hä'hd  ApL,  ä-hd  GrPf.:  luterj.  als 
Ausdruck  der  Bejahung;  Syu.  e-he! 

hft  II:  liiterj.,  mit  welcher  das  Ergebnis«  einer 
Überlegung  eingeführt  wird,  bald  in  ermunterndem  S., 
bald  i.  S.  des  Einwurfs,  der  Abwehr,  Abweisung  Z; 
Syn.  6a,  h*hä,  he  L  Ha,  's  wird  nüd  so  bös  st*  [wie 
du  sagst]. 

ha  III  GaPr.;  G,  ha  Gl;  L;  Z  (wo  verpöntes,  für 
bäurisch  gehaltenes  h^  neben  feinerm  he'),  in  SchwE. 
/ie'  (dafür  auch  der  Ton,  welcher  entsteht,  indem  man 
bei  geschlossenem  Munde  die  Stimme  durch  die  Nase 
gehen  lasst  L;  Z):  Fragepart.  I.  um  die  Wiederholung 
des  von  dem  Andern  Gesagten  zu  veranlassen,  wenn 
man  es  nicht  verstanden  hat;  wie?  was?  comment? 
Aa;  Sch;  Schw;  Z.  Dir  hrücht  au'*  nüd  z*  mache' 
lui,  ist  verständig  genug,  merkt  die  Sache  im  ersten 
Augenblick  Z.  Du  muesl  denn  mache*  hä,  sagt  man  zu 
Jmdm  ironisch,  wenn  man  ihn  ausschickt,  aber  seiner 
Verständigkeit  nicht  recht  traut  Z.  —  2.  zur  nach- 
drücklichen Zsfassung  einer  ausgesprochenen  Frage, 
hörst  du?  Wie  spät  isch  (es),  hä?  Z.  —  3.  =  giV 
(8p.  270)  und  in  diesem  S.  meistens  mit  Diesem  ver- 
bunden: nicht  wahr?  siehst  du  nun?  Gl;  Schw;  Z. 
—   Syn.  Äi.     Vgl.  hn  bei  Schm.-Fr. 

hft  IV  GSa.,  hd-ä  Ar;  GT.,  hd-ä  GnPr.;  G  tw., 
hd'hä  Ap  tw.  (neben  hä-hä) :  Neg.,  in  verstärkendem  S. 
Säg-i"*  ja  ol  aha,  sn-n-is  [ist  es]  ja;  säg-i"*  nei**  ol 
ha-ä,  Sf}  blibt  's  bim  Nei*  GnEr.  (Schwzd.).  Durch 
Beifügung  von  nei*  wird  dem  an  sich  dunkeln  ha-a 
gewisscrmassen  die  Erläuterung  beigegeben,  wie  sie 
auch  durch  die  Geberde  des  Kopfschütteins  unterstützt 
wird  Ap.  CÄomm-t*'*  de*  rechte  Weg?  Antw.  Nä,  ha-a! 
Mekz  183G. 

Syu.  hv-r,  zu  dem  os  sich  vorhält  wie  (i-^  (s.  Bd  1  2)  zu 
e-r;  weitere  Syno.  nä-ä,  nä-ä;  in  allen  diesen  Syuo.  werden 
die  "I  Voc.  scharf  getrennt. 

hüteli-hft,  hüte-häha:  Ruf  der  Maskierten  an 
der  Fastnacht,  mit  dem  sie  um  eine  Gabe  anhalten  Z. 
Syu.  useli-,  hö-bätz,  üflej-bätz  (s.  u.'  Bd  I  24). 

ha,  hä  s.  haben,        Häi  s.  Hdli. 

hau,  Interj.:  1.  freudiger  Ausruf  der  Schützen, 
wenn  sie  einen  guten  Schuss  getan,  zugleich  scherz- 
hafte Ermunterung  an  den  Zeiger,  einen  möglichst 
guten  Schuss  zu  verkünden  Ap.  Vgl.  den  Imper.  ?mu 
unter  hauwen.  —  2.  Schlittenruf  GRh.;  S.     Syn.  hä. 

Hau  I  m.:  Augenblick,  Nu,  nur  in  der  Verbindung 
im  H,  Aa;  SchwNuoI.;  S;  ZS.  Im  H.  wird  d'  Tür 
uf gesprengt,  Schild.  Er  git-ere-n-im  II .  e  lise  Düi 
[Wink],  ebd.    's  ist  im  H.  richtig,  fertig,  abgetan. 

Eig. :  in  so  viel  Zeit,  als  man  braucht,  um  hau  zu  rufen; 
vgl.  im  Uli,  Hu,  Hui.  Es  Hesse  sich  aber  auch  mit  Hau*^, 
Hieb  (,in  einem  Hieb',  vgl.  ,auf  einen  Streich,  Schlag')  ver- 
einigen. Vgl.  auch  das  Syn.  im  Svknall,  sowie  Havk  i.  S.  v. 
Augoublick. 

über-hau,  in  der  unpers.  R-\.  überhau  gä*,  bunt, 
unordentlich  hergehen  BHk. ;    ^kreuz  und  quer  BO." 

Kann  ebf.  zu  Hau''  gehören,  vgl.  die  KA.  ,(Jmdm)  Ober 
den  Hau  gehen  (fallen)'  =  wider  den  ,Strich'  gehen,  schief, 
ungeschickt  ausfallen;  docn  könnte,  ausgehend  von  der  Grnnd- 
bed.  , rasch'  (im  Hau,  im  ,Schnurr')  Zshang  mit  der  Interj. 
Arrii  Statt  finden;  vgl.  bei  (ir.  Wß.  ,hui'  i.  S.  v.  eilfertig, 
.^Uberhuieu',  Übereilen,  obenhin  machen,  und  unsere  Synn. 
{iber-hipp,  -huiz.  Betr.  hIht  in  diesen  Zssen  vgl.  Bd  1  59, 
Anm.     Endlich  vgl.  noch  uf  hopjteheie,  auf  Geratewohl. 


Hauderi-  s.  hauderen, 

Bubi-,  in  der  Verbindung  im  B.,  um  die  Wette. 
Do  geit  's  druf  los  [beim  Schnecken  suchen]  im  B., 
do  geit  es  druf  und  dra*  S  (Schild).  B,  auch  Ausruf 
der  Knaben  beim  Kugelspiel,  wenn  ein  Mitspielender 
Yon  den  im  Spiele  stehenden  Kugeln  sich  aneignet, 
so  viel  er  kann  S. 

Viell.  entstellt  ans  dem  Vorigen  (im  Überkau),  etwa  Im 
Gedanken  an  ruh,  kraus  (vgl.  nhd.  «kraus  und  buof ).  Diich 
konnte  in  dem  1.  Teile  das  W.  «rauben'  stecken,  da  die  RA. 
wahrsch.  von  dem  Spiele  ausgegangen  und  «rauben*  ein  tech- 
nischer Spielerausdruck  ist 

Haa-haa  m.:  Hund  AAZein.  (Kdspr.);  Syn.  Wau- 
wau^ BO'bouss.  —  Vgl.  auch  ,haa'  bei  Gr.  WB.,  u.  HauM  11. 

hSner:  krank,  abgestanden,  gelb,  vom  Aussehen 
der  Pflanzen  AAZein.  —  Vgl.  «hei'  i.  S.  t.  ausgetrockoet. 
dürr  bei  Gr.   WB. ;  mhd.  heim,  brennen. 

häueren  s.  heieren. 

H6  s.  Hei;  (Wuote-JHer. 

hf :  Interj.,  um  zur  Aufmerksamkeit  zu  mahnen. 
Jmd  anzurufen,  z.  B.  einen  Davoneilenden  zum  An* 
halten  zu  bewegen«  etwa  i.  S.  v.  höre!  aufgepas^^t! 
halt  (da)!  holla!  allg.  He,  lös  [höre]!  Häufig  verst 
durch  nachgesetztes  ,da'.  Als  Schlittcnruf  (anch  ap-hr, 
s.  Bd  1  29)  ZW.;  Synn.  s.  bei  hä.  He,  wel'^e  mif, 
wer  bietet  mehr?  Aufforderung  der  Ausrufer  bei  Ver- 
steigerungen ScnSt;  vgl.  ita  ^  Bd  I  602.  Mit  dem 
Rufe  he,  he!  wird  an  der  Landsgemeinde  bei  wich- 
tigeren Abstimmungen  das  Handaufheben  begleitet 
und  sollen  Andere  zum  Beistimmen  angeregt  werden 
Gl.  He,  he!  wer  will  Wasser  hole*?  m^*  schlM  £ 
Brünne*  ab!  wird  gerufen,  wenn  z.B.  wegen  Repara- 
turen das  Wasser  der  Brunnenleitung  abgestellt  wird 
Gl.  Zu  einer  Zeit,  da  der  Fleischverbrauch  noch 
spärlicher  war,  Hess  in  ZMdf  der  Metzger«  so  oft  er 
frisch  geschlachtet  hatte,  in  der  Gemeinde  herum  an^• 
rufen:  He,  he!  Wer  wo^t  guets  Chüe-  (Bind-  udgl.; 
Fleisch  chaufe*,  der  seil  i*  d'  Gmeindmetzg  inner  lauf^. 
Wolf  eil:  's  Pfund  für  .  ..SchiUig,  Wie  Speck!  Mit 
he!  he!  sucht  man  abwehrend  Jmdn  von  seiner  Ab- 
sicht abzuhalten  oder  in  seinem  Tun  zu  stören  /: 
Syn.  se!  Auch  ermunternder  Zuruf,  Treibruf  an- 
Vieh  ScH;  Syn.  hei.  ,Er  rief,  wie  er  die  Kälber  im 
Fressen  trieb:  He,  hÜ,  hei  und:  hoi,  he,  hoü'  S<ii 
Volkskai.  1882.     S.  auch  noch  hi. 

e-he:  Interj.  unangenehmer  Überraschung  Bg;  BSl 

hopp-:  1.  Freudenruf  als  Eingangs w.  in  einen! 
Reimspruch:  H,  d'  Chatz  lauft  über  de*  Se,  wohl  <lk 
Spränge  des  Rufenden  bezeichnend  ZReg.;  vgl.  i*^" 
Folg.  —  2.  Warnungsruf  der  Knaben  auf  der  Schütt- 
bahn ZReg.;  Syn.  (ab)  he. 

huppeli-:  Freudenruf  ZO.  /**  hä*  mi**  G^W' 
g'seh,  si  bringt  mer  d'  Helsete,  h.!  Stütz.  Als  Einesnj 
eines   Reimspruchs,   ebd.  Gem.  V  81;   Syn.  jüiteli-h' 

hauteli-,  in  ZZoll.  hüteli-,  als  Eingang  tiii'-^ 
Reimverses:  H,  was  Äan-t'*  g'seh?  ZB.  Vgl.  hiUtb-^*^ 

jü-:  Freudenruf.  allg.,  bes.  als  Anf.  von  Volk- 
liedern. /.,  Leder  am  Schueh!  riefen  die  Bauen, 
burschc,  wenn  sie  ihre  Schönen  vom  Tanzplatz  w^ 
Hause  geleiten  durften  AASchinzn.,  Wind.  /.  rnnr^*' 
sich  vergnügen  Sch.  Ks  ist  (gäd)  tiu'"  juheie*  und).  !■ 
Syn.  alH  Güeti.   Si  luege'd  z*  Bodf",  wie  wenn  s  trvn" 


Kantonsregierungen  uns  auch  mit  finanziellen 
Mitteln  ausstatteten,  da  fühlten  wir  uns  ermuntert, 
das  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  auszubauen,  d.  h.  den  historischen 
Zusammenhang  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  frUherer  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Beformationszeitalter 
und  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschluss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  fallen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Aufschluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Er^nzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  YervoUkomomung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  18 jährigem 
eifrigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Rufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  xmd  so 
tibergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Interesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt,  ßechts- 
gelehrte  und  Geschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Au&chluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforscher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
fUi'  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.    Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anfänglichen  Üeberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auf&ischen, 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Schrift  wurde  nach  reiflicher  Ueberlegung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor^ 
liegt,  schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde^  musste  sein 
Preis  so  billig  als  tunlioh  angesetet  werden« 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Mark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark  be- 
laufen wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtem 
empfohlen! 
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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


E§  .ist  ^e  eh^i  so  unläugbare  als  wehmütig 
flümmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tttmlichkeiten  eine  nach  der  andern  abbrOckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Yerderbniss 
so  haimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  konnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  t&richt  sein,  seine  Kraffc  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver* 
nünftige  Aufgabe  liegt  anderswo;  sie, liegt  darin, 
dass  man  einen  ao  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin- 
sterben lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
äetaen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache/  namentlich  fUr  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  *  Wissenschafl  rette  .  .  .  Vor. 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  hnngen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Vei'dorbenheiten  und  Will- 
ktlrlichkeiten,  sondern  gesetzmässiger  als.  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
Uebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Ejrafb  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquarischen Gesettsehaß  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  ftlr  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng,  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er^ 
schreckender  Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
besandem  Kammission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  unter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  O.  9.  Wyss  und  Prof.  H,  Sehweizer-SwUer 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitxmg  zum  Sam- 
meln in  allen  Gauen  reichlich  ausgeteilt,  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder- 
holt; man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen;  über- 
dies «achten  einige  Hitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Beisen  die  Gebiigasdiweiz  recht  eig^t^ 
lieh  ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lautgebung 
zu  legen. 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  fanden,  war  über- 
raschend. Vorerst  kam  eine  Menge  von  besfig- 
lichen  Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  d^  Verborgenhmt  und  reb  aus 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  imd  wichtige  Sammlungen  waren. 
Daim  entstanden  neue  Sammlungen  manigfacher 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  litten  unseres 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  hoffiiungs- 
vollen  Kinde  in  die  Wiege  gel^t;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Aargaü  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  allgemein- 
schweizerischen Idiotikon  vorzuarbeiten.  Gros^ 
artig  und  wahrhaft  rührend  aber  gestiftete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  za 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  aQe  Beru&kreise, 
selbst  die  Geschlechter  xmd  Alter  mit  mnander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mitr 
arbeiter  mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Müsse- 
stunden  neben  schwerer  Beru&arbeit ;  gegm  400 
vom  gleichen  Geiste  erfasste  Genossen  arbeiteten 
uns  freudig  und  selbsüos  in  die  H^de.  Selbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er^ 
wähnen  hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  ProfesBor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.  Als  dann  noch  die  G^hichtforschend« 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweizeriaebe 
Gymnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundesrath  und  die 
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v?äre^  und  woUt  wette*,  's  war  jukeiei*  und  j,  in  irem 
Herze*,  Stutz  1851.  ,Sie  singen,  schreien  all:  Juhee! 
Gleich  folgt  darauf  das  lied:  o  wee!'  GGotth.  1599. 
Als  Sahst.  1)  Jahel.  In  ei^rn  J.  8%*,  voll  Freude  Bs; 
s.  Breitkkst.  1860,  16.  —  2)  (scher zh.)  oberster  Sitz 
(Imperiale)  einer  Kutsche,  oberste  Gallerie  im  Theater 
Bs;  Z.  —  3)  (scherzh.)  Kaffee  AASt 

Eig.  Zsrfickung  der  beiden  InterjJ.  jü  und  ki.  In  Bed.  2 
Übertragnng  auf  den  Ort,  wo  man  ju-hi  rufen  möchte,  doch 
liegt  wohl  darin  auch  der  Ausdruck  der  Oeringsch&tzung ; 
T(f].  ,Hopp-be%  geringe  HabBeligkeit,  bei  Weig.,  WB.  S.  auch 
Anm.  zu  HoUe-hö  und  Tgl.  Awchju-kei.  Zu  3  vgl.  hui  Sb,  — 
Abi.  ju'ki'tn. 

j  ü  p  e  1  i  - ,  juppeli'f  in  Gl  jupel^- :  Ausruf  der  Freude 
Gl;  Schw;  Z;  vgl.  den  Reimspruch:  Älti  Wtber  und 
Ente^,  si  achtcadered  über-e  Se  und  wenn^m^*  »*  will 
vertränke*,  so  rüefed  (schreied)  a*  jupeli-  (upeli-,  ju-, 
puteli',  tschuderi'J  he,  —  Jüpeii-  von  der  Interj.  jü(p)  i 
Tgl.  das  Syn.  Anjjpe^t-A«. 

Bo-hd  BöJie'  m.:  Wildfang  AiWohl.  -  Vgl.  Hek- 

Keie,  Huiku,  Jukeier  und  bukeien. 

„büti-,  büteli-:  Aasruf,  wenn  man  ein  Kind 
spielend  in  die  Höhe  hebt  B;  L;**  auch  =  büti-heie, 
wenn  man  ein  Kind  schaukelt  Es;  B.  Mis  Schatzeli, 
mach  nummef^  hutihe  L.  Butt  he,  h,  he,  Christe*,  briegg 
mf  nimmtmer.  GJKuhn.  S.  auch  ju-he,  —  B^ttn,  wie- 
gend schaukeln. 

Schlitt-:  Schlittenruf  Gl. 

he-e°:  laut  (eig.  he)  rufen  Ar;  GA.;  vgl.  h'elen, 
hipen, 

jd-:  Jah6^  rufen,  jauchzen.  ,Bei  Tagesanbruch 
sacht  ein  Wildheuer  den  andern  durch  gegenseitiges 
Jahehen  (Heuern)  auszukundschaften*  Gl  It  Hteinm. 
1802. 

Mi  &':  Ausruf  der  Überraschung  GT. 
Verstärkende  Zsrflckung  der  beiden  Interjj.  he  uud  ä  V<, 
8.   Bd  I  4;  Tgl.  auch  das  Syn.  ehi  Bd  I   162. 

hC  I  (in  Z  hJt  und  he*):  Interj.,  im  Allg.  i.  S.  des 
nhd.  ei!  eh!  nun!  häufig  sich  verstärkend  an  nach- 
folgende andere  Interjj.,  Imperative,  Frage ww.  an- 
lehnend. 1.  in  Erwiderungen,  bes.  bei  Ablehnung, 
Abwehr,  Tadel,  Abmahnung,  bes.  wenn  dieselben  sich 
dem  Sprecher  aus  der  Natur  der  Dinge  von  selbst  zu 
ergeben  scheinen,  aber  auch  pos.,  z.  B.  bei  Empfehlung 
eines  guten  Bates.  Häufig  Ausdruck  der  Verwunde- 
rung, Überraschung.  He,  weis  glaubst  du  denn!  un- 
willige Frage  oder  Abweisung.  He,  wir  wör  's  [würde 
es]  au''' glaube* !  i/f,  wemmer  [wenn  man]  doch  seit! 
wird  dem  Ungläubigen  unwillig  zugerufen.  He,  fnf" 
cha**  (m^  wei*J  denn  luege*,  kann  ja  schauen,  z.  B. 
wie  dir  zu  helfen  ist.  He,  wige*  mir!  meinetwegen, 
mir  ist  ja  am  Ende  Nichts  daran  gelegen.  He,  nirr 
wird  's  denn  fsih'*  [wer  Recht  behält].  He,  es  göt  ja 
»c*  lang  [du  brauchst  also  nicht  zu  eilen].  He,  und 
tchm  ati'*  [es  so  ist,  wie  du  sagst,  so  hat  es  doch 
Nichts  zu  sagen].  He,  me  wurd  au"''  meine*  (was  das 
fcärj!  ,Er  hätte  noch  nichts  Schlcchts  gemacht,  sagte 
ülL  He,  das  nehme  ihn  doch  Wunder,  sagte  der 
Meister,  ob  voll  [betrunken]  sein  etwas  Bravs  sei.' 
GoTTB.;  andere  hieher  gehörige  Beispiele  aus  dem 
selben  Schriftsteller  s.  bei  Gr.  WB.  unter  ,he*  6.  Aber 
tpos  strickt  si?  He,  G'wtdch  us  himmlische  Düfte. 
Hbbel.    He  (auch  i),  lueg  doch  au*^,  gib  doch  Acht  Z. 

Schweiz.  Idiotikon  IL 


He,  chumm  doch  aW''  (mach  nüd  so  lang)!  He  (auch 
he'jö)y  «(  las-mi*^  du  (nw)  go^!  lass  du  mich  nur  in 
Ruhe,  wird  demjenigen  zugerufen,  der  für  eine  Neckerei 
von  uns  eine  viell.  allzu  derbe  Strafe  oder  Abfertigung 
empfangen  hat  Z.  Mit  emphatischem  hiy  hi!  i.  S.  v. 
nimm  dich  wohl  in  Acht,  was  machst  du  da  Uner- 
laubtes? sucht  man  einen  Fehlenden  von  seinem  Tun 
abzuschrecken  Z;  vgl.  he  I.  ,Hä,  der  sach  g'schicht 
noch  gueten  rat  [da  kann  noch  geholfen  werden].'  Aal 
1549.  ,Vel  hercle  eneca,  ha,  töd  mich  auch,  wenn  's 
dir  g'fallt.  Hem,  ein  wort  eines  zornigen,  item  eines 
Verächters  oder  einsi,  der  antwurt  gibt,  so  man  im 
rüeft,  hä.*  Fris.;  Mal.;  vgl.  dazu  ha  IL  Hieher  gehört 
wohl  auch  das  in  den  Strophen  des  Halbsuter'schen 
Sempacherliedes,  sowie  des  bist.  Volksliedes  (T.  1 56/60) 
vom  J.  1688  je  den  Eingang  der  5.  Zeile  bildende  ,he*. 
He  ja  (jöj,  heija,  in  ApL;  GA.,  T.  auch  Äe«,  heö,  ge- 
häuft ja  heija,  in  Ap  auch  ja-he'-heija :  ei  ja,  ja  doch, 
allerdings,  ja  freilich,  gewiss  Aa;  Ap;  G;  Z;  häufig 
auch  i.  S.  eines  verdrossenen,  abgenötigten  ja*.  Hast 
nöd  Näbtis  [Etwas]  verschenkt?  I'*  mann  he-o  [ich 
glaube,  doch]  ApI.  In  ZO.  auch  i.  S.  v.  ,nun  denn,  ab- 
gemacht (frz.  eh  bien)':  Heijö,  r*  chumme  dSnn.  Auch 
iron.  =  warum  nicht  gar!  GTa.  He  nei*!  nein  doch, 
doch  nein,  Verneinung  mit  Affekt,  bes.  in  der  Er- 
zählung, wenn  der  Sprechende  eine  vom  Hörer  vor- 
schnell gezogene  Schlussfolgerung  verneint,  aber  auch 
Ausdruck  des  Erstaunens  Z,  dafür  auch:  inei*!  «Hättet 
ir  auch  einest  euch  heute  gegebene  Fragen  können 
eröffnen?  He  nein,  ohne  so  weise  Gesätz.*  1621,  Bs 
Gedicht.  ,Hö  nei,  »über  nüd!'  Zeitvertreiber  1700. 
,Hee  nei,  frilü'  GesprIcu  1712.  He  frili"'  (jöJ!  Z. 
He  wol!  doch  ja!  He  (auch  e)  n«,  ei  nun,  wenn 
es  denn  sein  inuss,  nun  ja,  es  sei  dem  also,  meinet- 
wegen. En  Schoppe  'trttnke*?  Hü  nu  denn!  Stütz. 
Im  gleichen  S.  gehäuft  (oft  scherzh.):  /*e  nu  so  (s%) 
d€(nn),  oder  umgestellt  he  se  nu  dinn  (Allem.  18^13) 
und  mit  wiederholtem  s^:  he  s^-nu  s^-de**  Aa;  Bs,  in 
L  auch :  he-nu-s^-ase-dB**,  auch  i.  S.  gegenseitiger  Er- 
munterung: nun  denn  also,  nun  wohlan  Aa;  Bs;  B; 
Gl;  L;  ScHW;  Uw;  Zg;  Syn.  jä-se-nu-s^-de**,  nu-se. 
jKann  man  euch  nicht  noch  mit  Etwas  aufwarten? 
sagte  der  Wirt.  Als  er  das  Nein  vernahm,  sagte  er: 
lie-nu-so  de,  su  isch-es  z^sämme  16  Batze/  Gotth. 
.Darüber  verwunderte  sich  Hansli  und  sagte:  He  nu 
so  de,  ebeso  mär  [gleichviel,  einerlei]!*  ebd.  Zur  Frei- 
heit soll  rf'  Regierig  luege*  t«*'*  luegt  die  nit,  he  nu  so 
de,  SU  si*  m'r  gäng  no"'*  da.  ebd.  Über  die  unrichtige 
Verhochd.  dieser  Formel  vgl.  Gotth.  Bd  24,  223.  He- 
se-nu-se-di**,  scherzh.  in  Nachahmung  der  Japan.  Spr.: 
der  Anordner  der  Fastnachtspiele  in  Schw.  —  2.  in 
Beteuerungen,  Schwären,  Ausrufen.  He,  der  (auch 
he  z')  Tusig,  Gugger!  Schwur  und  verwunderter  Aus- 
ruf, ebenso:  he,  z*  Herrgott,  Hagel  u.  A.  Aa;  Bs;  Z. 
Unsere  liitorj.  berührt  sich  vielfach  mit  ä  V  (Bd  I  4), 
ei  (ebda  19),  he,  hei  und  ja,  mit  denea  sie  ia  den  gleichen 
RAA.  oft  wechselt.  Was  spec.  die  Zsstellnng  htija  betrifft, 
so  liesse  sich  dieselbe  daher  wohl  auf  die  Interj.  hei  zurück- 
fuhren ;  doch  ergibt  auch  die  Zsstelluug  von  ja  mit  hi^  dem 
Alemannen  (welchem  j  eben  Voc,  nicht  Cons.  ist)  die  n&m- 
liche  Ausspr.  Betr.  ,he'  in  Volksliedern  vgl.  etwa  den  Ge- 
brauch der  Interj,  ,hei',  um  etwas  Neues  hervorzuheben 
(Gr.  WB.). 

\kl*  U,  mit  folg.  da:  da!  nimm!  Ltw.  —  Eine  durch 
den  Einfluss  der  Interj.  hi  entstandene  Nbf.  zu  t^/ 
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h8*  III,  nur  in  der  Verbindung:  he-ta-ta-ta!  Interj., 
um  die  unangenehme  Empfindung  über  ein  Ereigniss 
auszudrücken  und  die  Auhnerksamkeit  darauf  rege  zu 
machen  Ap  (T.).  —  Berührt  sich  tw,  mit  hi  1.   tw.  mit 

he;   Tgl.    h€'ä, 

h  0  IV  s.  hie. 

S-he'  s.  Bd  I  162,  dazu  folgende  Zusätze:  1.  ,Heis8 
si  jetz  kon  und  für  dich  stan!  Ehe,  ich  mein  [glaube] 
nit,  dass  si  dich  verlass.'  Salat  1537.  —  2.  bes.  Zei- 
chen, dass  man  verstanden  hat  Bs;  G;  Z.  »Bis  der 
Hans  sich  ächzend  erhoben  und  gesagt  hatte:  ähä! 
[er  wolle  aufstehen]  um  sich  wieder  ächzend  nieder- 
zulegen.* Breitenst.     Syn.  oho  IL 

hSe:  verst.  Ausdruck  der  Verneinung  GrL.;  GT.; 
Uw;  Z.  Syn.  e-e  (Bd  1 13),  >i^-g,  ni-nei*,  ha-a  (s.  ha  IIJ). 

He  s.  Hien. 

G«-heiI  bzw.  ^ä«,  Kxei  Gl;  Gr;  LV.;  Schw;  U; 
W,  Gei  UwE.  —  n.,  in  Gr;  „Schw"  m,:  1.  Hitznebel, 
Föhndunst,  rauchartige  Trübung  der  Luft,  leichtes, 
weisses  Gewölk,  das  zur  heissen  Sommerszeit  sich 
verschleiernd  auf  und  um  die  Berge  legt  oder  die 
Sonne  halb  verhüllt,  Höhen-,  Heer-,  Heiderauch  Gl; 
Gr;  LV.;  ScHW;  U;  W.  Syn.  Gehel,  Gehenk,  Hei-Nebel, 
'Dampf,  Bezügi.  Vgl.  Dimmer-Fön.  ,Kai,  welches 
nach  unserer  MA.  einen  gleichmässig  ausgebreiteten, 
bläuligten,  trockenen  Dunst  bedeutet.'  Gr  Sammler 
1783;  vgl.  auch  Gem.  Gr  1838,  S.  252.  Uf  Hitz  und 
Kei  git  *s  keis  bös  Geschrei,  abtiir  uf  Nässi  und  Süri 
git  's  Hunger  und  Türi  GrD.;  s.  ver-brinnen,  — 
2.  dichter  Nebel,  den  der  Nordwind  in  den  Bergen 
herumtreibt  Gr  ;  Syn.  Gehenk,  Bisen-Hauch,  schwarzer 
Bauch. 

Mhd.  <j*-hei,  Hitze,  Brand.  So  noch  i.  S.  v.  Trockenheit: 
,Üb  aach  wäre,  dass  ein  gchaie  käme,  dass  wasser  in  der 
vogty  gobrcistcn  wurde.*  Anf.  XIV.,  ThKggen  OfFn. 

g«-hei,  bzw.  Ihei,  kxei  Gl;  «Gr;  Uw",  g'hei-ig  1 
BO.;  üw;  U,  g'heuig  „LE.-,  „keierig  Gl;  Gr;  Uw", 
„geheiet,  geheuet" :  dunstig,  trübe.  Vom  Wetter,  von 
der  Luft  Ndw;  Syn.  gehedig.  Auch:  unbeständig,  un- 
gewiss, nur  vom  Wetter  B  oHa.  In  der  ä.  Spr.  auch : 
heiss.  ,l)es  jars  ward  es  kay  umb  den  herbst  und 
das  ertrych  trucken.*  XV.,  Konst.  Chr. 

Vgl.  Gr.  WB.  ,hei,  gehei';  die  Form  auf  -eu-  wohl  mit 
nahe  liegender  Umd.  auf  ,Hen*;  vgl.   ,Heuwetter'. 

G«-hei  II,  bzw.  i^hei,  Kxei  —  n.:  Gehege,  nur. in 
der  RA. :  Eiyn  in  *s  G.  gö*  GRChur,  und  in  Flurnn., 
z.B.  B;  Th;  Z.  In  der  ä.  Spr.  spec.  gehegtes  Holz. 
,Sie  sollen  in  das  gehei  nach  den  dornen  [zu  Ver- 
zäunungen]  faren.'  XIV.,  TaEggen  Offn.  ,[Das  Holz] 
so  man  nemmt  das  G'hai.'  1524,  Sch  Urk. 

Vgl.  mhd.  hei(e),  Hegnng,  gehegter  Wald,  zum  Vb.  heien, 
hegen,  schütten,  pflegen.  Die  KA.  aus  Gr  wird  gestutzt  durch 
die  syn.  in  '»  O'hey  gün,  so  dass  violl.  die  RAA.  unter  Güu 
(Sp.  39)  tw.  auf  Umd.  beruhen.  In  einer  L  Urk.  von  1585 
findet  sich  auch  die  Form  ,Gheig*.  Uieher  wohl  auch  die 
Fem.-Bildung  Stuet-Heie.   Fluru.  (Wiesland)  ThHw. 

Gehei  III  s.  Gehlj. 

hei  I:  Interj.  1.  als  Ausruf  der  Freude,  des 
Schmerzes,  der  Klage,  des  Argers,  der  Überraschung, 
Verwunderung,  des  Erstaunens,  i.  S.  v.  ei,  ach!  allg. 
Chrüz  Wetter,  hei,  wie  sind  das  schöni  Äuge  g^si^! 
Stütz.  Hei,  z'  Dunder!  ebd.  Hei,  wie  ist  das  e  gotts- 
erbärnklis  G'wüel!  ebd.   Juhe  hei  und  niene'  a*  /  lustig 


und  ohne  Sorgen!  ü.  Dau  dirl  dum,  dau  dirl  dum, 
hei-sa-sa-sa-hei,  lustig  und  ledig!  UBrIgg.  Hei  Jegerl 
Ausruf  des  Erstaunens,  vielL  für  ,Herr  Jeger  [Jesus]' 
Gl.  O'hei!  Ausruf  des  Bedauerns  L  Ged.  1863;  sonst 
0  heie!  ,Hey,  es  stat,  dass  Gott  erbarm!*  1530,  Absch. 
,Hey,  was  hab  ich  geton!*  1531/48,  I.  Macc.  »Hey,  ein 
geschrei  eines  weinenden,  ah,  ah.  Hey  ist  ein  stimm 
anzeigende,  dass  man  eines  dings  voll  und  massleidig 
ist.  Hey,  es  ist  sy"  [davon,  dessen]  gnueg»  che,  jam 
satis  est*  Mal.  ,Hey,  h.,  h.,  als  alt  ich  bin,  han  ich 
die  sonnen  also  nie  gesehen.*  HCampell  1572.  «Hay, 
hay,  so  gat  's,  komm  bar,  myn  fiäschen,  ich  muess 
einfart  myn  lungen  waschen.*  1597,  L  Ostersp.  ,Hei, 
botz  Velti  nüd!*  Göldi  1712.  S.  noch  ErdrRich,  - 
2.  der  Ermunterung,  Mahnung,  Aufforderung  zu  Eile, 
Fleiss,  i.  S.  v.  auf!  vorwärts !  wohlan !  allg. ;  Syn.  hoi. 
Hei,  rod  (werj-di''^!  rühre  dich,  strenge  dich  an!  Hei, 
gimmt^-aw''  en  Franke*!  Hei,  madh  d<xf  [dass  du] 
furtchunnst!  packe  dich  Sch.  Hei  ufi  uf  d*  Alp  zue 
de*  wisse*  Schümmü!  die  lustige*  Budn^  kond  €U2i  in 
Himmil  Ap;  so  auch  in  andern  Beimsprüchen.  Häufig 
verst.  mit  ö,  at***.  In  einem  Tanzverse  heisst  es: 
Hei  umme,  drum  umme,  die  Älti  springt  umme,  die 
Jungt  hockt  still,  S.  auch  ufhin;  dideldum,  and  Giger 
Sp.  150.  Auch  als  blosser  Zuruf  i.  S.  v.  höre  doch! 
Sch;  Syn.  he.  Bes.  auch  als  Treibrnf  an  das  Zugvieh, 
bes.  Hornvieh,  während  den  Pferden  an  einigen  Orten 
(B;  L;  S)  mehr  AM  gilt  Aa;  Ap;  B;  Gr;  Sch;  S;  üw; 
Z;  in  LG.  spec.  Zuruf,  dass  die  Tiere  nach  der  Seite 
des  Treibers  gehen ;  Syn.  hare,  hOst,  wist.  ,lndem  der 
Oswald  aus  dem  Stalle  tritt  und  hei  ruft,  als  jagt  er 
die  Rinder.*  JBWyss  1822.  Auch  Zuruf  an  Hunde, 
um  sie  auf  Menschen  od.  Tiere  zu  hetzen  BHk.;  Syn. 
huss,  x!  In  dem  Zuruf  an  Mehrere  brauchen  Sch; 
ThHw.;  ZSth.  eine  verbale  Form  heie*d,  heijed. 
Heied,  a*  si,  druf!  ruft  der  Schmuggler  zum  Kampfe. 
APlstscher  1880.  Heied,  Nötigung  zum  Essen  und 
Trinken  Sch.  ,Ich  habe  gehört,  Sie  können  gerade 
reden  wie  ich.  Haiet  Sie  [wohlan],  zeigen  Sie  mir 
jetzt  einmal,  wie  ich  rede.*  Sch  Pilger  1884.  ,Hel 
gang  zuo  inen!*  1527,  Egli,  Act.  ,Hei,  mach  für 
dich  [dass  du  vorwärts  kommst] !  *  ebd.  ,Euge,  wolan, 
huy,  hey.  [Auch]  ein  stimm  des  fuermanns,  so  die  ross 
mant.*  Fris.;  Mal.  —  3.  Eile,  Schnelligkeit,  raschen 
Stoss  andeutend;  vgL  ftmj  Hei.  E  Schluck  und  e 
Truck  und  hei  ahe*,  vom  Trinken  B.  Hei  ab-enand, 
iez  löt  [reisst]  -  mpr  wo"*  der  Hose*träger.  Stütz  ;  vgl. 
ratsch  db-enand,  als  Gegenstück  etwa  hü  z'sämmen. 
Jetz  häi!  sl*  die  Studente*  irem  Fründ  z'  Hülf  uf 
die  Büresün  los.  Hofbt. 

Mhd.  kei,  hei-a  (s.  nnser  heie)^  Interj.  i.  S.  v.  1.  Betr. 
hei-ja  8.  he.  —  Zn  der  verhalen  Form  (PI.)  gelangte  mtn. 
iDdem  man  die  luterj.  wie  den  Imper.  eines  Vhs  anffasst«, 
gerado  wie  hei  »Undl  aus  »ei  s.  auch  gflt  Sp.  277.  Pie:$er 
interjectionale  Imp.  berührt  sich  in  gewissen  F&Uen  mit  dem- 
jenigen des  (ebenf.  aus  der  Interj.  abgel.)  förmlichen  Vb» 
heien  I  (Bed.   3). 

alle-:  meinetwegen.  Mera*  chamnifr  's  so  machr, 
a.  AAEhr.  —  Zssetzung  mit  alle  =  aUö  Bd  l  173,  alsu  ei?. 
=  wohlan  denn! 

ju-:  Freudenruf  =  jtiÄe,  /.,  lustig  Buebe!  W. 
,Evax,  interj.  gaudentis,  juh  hei.'  Denzl.  1677;  =  j*^ 
hei.*  1716.    Abi.  ju-heien,  -heiig. 

jere-:  Klageruf  S.  D'  Sorge  verschücht-mi*  m^ 
keim  J.  Joach.  1885.   —  Jere,  für  ,Herr  Jesas*. 
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Hei  m.,  nar  in  der  Vorbindung:  im  H.,  im  Na 
BThao;  Tu;  Sjn.  im  Sch'ivick.  —  S.  die  Anni.  za  Hau. 

Hurrli-  m.:  Wildfang  BO.;  Syn.  Hauderi-dau, 
HoUe-hö,  Hui-hu,  Hurrli-Bueb,  Böhe.  —  Hurrlen,  sich 
kreisend  drehen,  wirbeln;  s.  Aom.  zu  Heierii, 

heia,  heie:  verstärktes  ,hei*  in  allen  8  Bedd. 
1.  Heie  poppeie,  dem  Oberland  zu€,  da  tanzend  die 
Bure*  und  tragend  kei**  Schueh.  ,Io,  ein  frolich  ge- 
schrei,  heia,  o.'  Fris.;  Mal.  Als  Ausruf  des  Schmerzes 
immer  verbunden  mit  ach,  o!  s.  u.  —  2.  ,Heya,  Kä- 
terli,  Heya*,  das  Feldgeschrei  der  Zürcher  bei  der 
versuchten  Einnahme  von  Baden  im  J.  1444.  ,Bum- 
perlibum  aber  dran,  heia-han*,  Refrain  im  Liede  Über 
den  Zug  ins  Sundgau  1468  (s.  T.,  VL.  2,  43/49),  zu- 
gleich auch  den  Trommelschlag  und  den  Takt  wieder- 
gebend; vgl.  ebd.:  ,Donner,  blix,  hagel,  heiahan  aber 
dran.*  Schlittenruf  GlMoU.  —  3.  im  Wiegenlied  die 
Bewegung  der  Wiege  (s.  hei)  andeutend,  z.  B.  Heie, 
büte,  Wiege*sto88,  über  's  Jar  mrd  '«  Chindli  gross, 
denn  cha**  's  üher  's  BrüggeU  laufe;  go  QpfeU  und 
Birreli  chaufe*;  oder:  heie,  heie,  büte,  es  chunnt  e 
sdiöni  Gütsche'  usw.  Oder:  Heie,  büte  Wiegelt,  uf-em 
Dach  sind  Ziegeli,  uf-em  Schöss  ne  Chindcli,  Vhüet- 
mer  Gott  mis  Ghvndeli  AAZein.,  ähnlich  GrD.  ;  Z  und 
andere  Var.  Heije,  söli,  Büebeli  L.  Vgl.  noch  büte- 
heie.  —   Zaperückt  ans  kei  und  a,  s.  Bd  I  2. 

o-heie:  verstärktes  ,hei'  in  Bed.  1.  Und  Herd- 
öpfel  gid  *s,  o  heie,  m^  mag  schier  nid  g*nue^  g^ schinde* 
[schälen].  HIfl.  1813.  Bes.  aber  (in  Aa  auch  ach-h.) 
als  Ausruf  der  Klage,  des  Schmerzes,  Schreckens,  Ver- 
drusses, Kummers,  Bedauerns,  Mitleidcns,  i.  S.  v.  ach 
Gott,  ach,  0  weh!  allg.  O'h.-h.-hei!  Bs.  O-h.,  was 
tcird  mj"  «o*"*  müessen  erlebe^!  kk  (Schwzd.).  Oheien, 
oheie,  mi  Dursli  zieht  i"  Tod.  Schild.  0-h.  (auch  ju- 
heie),  MareHe,  hesch  d'  Suppe*  la*  g'heHe*  [fallen]  B 
(Volksreim).  Über  die  armen  Bauern  von  AAZeien  wird 
von  den  Nachbarn  gespottet:  0.!  vo*  Zeie*,  d*  Hdz- 
bire*  hei*  g^ßlt;  o  Zeier,  der  sit  'burstet  und  g'strält. 
O'h.,  war's  Maie!  wärid  d*  Chriesi  scho*  rif!  Aa.  O-h., 
Gott  im  Himmel,  o  war  mi*'  Frau  en  Schimmel,  so 
hf'itt  t**  au'*  es  Jfloss  Aa.  ,Ach  du  liebe  Zeit,  o-heie, 
heie.*  Briitknst.  0-ä.,  Gott  und  Vatter !  Bs.  Bes.  auch 
Ausruf  schmerzlicher  Enttäuschung.  Dietscb  1844; 
Schild.  Verst.  als  Jammerruf:  ,oheie,  ohe.*  Lux.,  Sag., 
S.  70;  T.,  VL.  1 118.  ,0  heya,  got  es  also  zue!*  HBüll. 
1533.  Auch  Dim.:  O  heieli!  BBe.;  vgl.  söli!  Auch 
Interj.  des  Spottes,  der  Abweisung  L.  Oheie  daheime*! 
Und  denn  erst  na'**  in  andere*  Lüte*  Hüsere*!  kk 
(Rochh.). 

Heie-heie:  Possenreisser,  Klopffechter.  So  ist 
wohl  die  spöttische  Benennung  des  Generalvikars 
JFaber  durch  UEckst.:  ,Schmid  Hans  Heieheien'  zu 
deuten;  vgl.  Hurrli-hei  und  bes.  Heierii. 

hoppe-heie,  nur  in  der  RA.  uf  H,  aufs  Gerate- 
wohl. Uf  H.  hi*  säge*,  auf  leere  Vermutung  gestützt 
(K).    —    Vgl.  Anm.  za  über-Kau. 

ju(h6)-,  juch-:  Jubelruf  =  ju-he  (-hei)  kk;  Z. 
/.,  's  isch  Meie*  usw.  Juhe-h.  mache*,  jubilieren,  in 
Saus  und  Braus  leben  ZS.;  auch  verbal:  bi  dene*  ist 
ail  Tag  Juhe-heie  Z.  Juheya-popeya,  so  singt-me  im 
Meia,  im  Winter  lat  's  na*'^  wenn  alt  ist  der  Ma**. 
Balz  1781.  ,Tüfel:  das  fröuwt  mich,  drum  schry  ich 
juheien.*  JMurer  1567.  ,lr  jugent  fuer  herum  am 
reien,  es  was  in  summa  alls  juheien.'  RSchmid  1579. 


,Nun  schreiend  all  j.!*  werden  die  Trojaner  auf- 
gefordert, als  sie  das  Ross  einholen.  GGotth.  1599. 
Abi.  ju-heien. 

htt e  (büti,  bütelij-:  =  bäti-he  Bs;  Z;  Yg\.  heie  3. 
Buttiheie  söli,  's  Chindli  ist  en  Tröli,  b.  Wiegelistoss, 
über  's  Jär  ist  *s  Chihdeli  gross.  ,2-  und  3jährige 
Kinder,  die  das  Zittern  der  Häuser  bei  einem  Erd- 
beben wahrnahmen,  sagten,  das  Haus  habe  gemacht 
bauten  heien.*  JJScheuchz.  1746. 

rite-:  Ausruf,  wenn  man  ein  Kind  schaukelt,  bes. 
wenn  es  rittlings  auf  den  Knieen  sitzt  Aa;  Z;  riteheic 
mache*;  Syn.  Biterössli  machen.  Bite-rite-heie,  's  Chüeli 
göt  im  Maie,  's  Chälbli  göt  im  lange  Gras  und  's  Büebli 
hat  e  SchntMkmas  ZO. 

heie*»  I,  in  S  Keije*:  1.  Freudenrufe  ausstossen 
Ap,  bes.  in  der  Verbindung  mit  hujen;  vgl.  heen. 
,Herr,  du  wollest  der  gottlosen  hoien  verkeren  schnell 
in  weien,  weien  [Weh  rufen].*  HvRütk  1546.  —  2.  Men- 
schen und  Vieh  antreiben  (eig.  durch  den  Ruf  ,hci'), 
ermuntern,  zur  Eile  anspornen  und  damit  plagen 
AAFri.;  Bs;  ScH;  S.  H.  an  Ei*'m  Bs.  's  Veh  h. 
AAZein.  Syn.  jäuken.  —  3.  eilen,  sich  sputen,  be- 
fleissen,  Etw.  ,im  Hei*  abtun  Sch.  Heiist  au*'*'?  bist 
du  auch  fleissig?  Heied-Sil  sputen  Sie  sich!  Sch.  — 
4.  wiegen  Th  (Pup.);  ZO.f     AbL  Heie*  I. 

Zu  Bed.  1—3  vgl.  das  Syn.  huien  und  nhd.  ,hotten';  vgl. 
noch  Gr.  WB.  bei  ,h«ien'.  Zu  2  gehört  wohl  auch  (wenn 
ei  =  e^t)  St. 's  Angabe:  „heien,  scheren,  plagen**;  vgl.  das 
vom  Treibruf  hoi  abgel.  hoien. 

jü-:  jauchzen,  frohlocken,  ausgelassen  fröhlich 
sein,  lärmen,  allg.  Syn.  Jüchen,  jühen.  Auch :  in  Saus 
und  Braus  leben,  sich*s  wohl  sein  lassen ;  vgl.  es  Ju- 
Ime-IMe*  füere*.  ,Ihren  Müttern  wurmte  es,  dass  das 
Lumpenvolk  so  juheie  und  habe,  was  es  wolle.'  HPest. 
1785.  , Mutwillen  treiben,  j.  und  Freudenspil  an- 
stellen.' FWyss  1650.  khl.Juheier.  —  ,üs-juheie": 
aufhören  zu  jauchzen  Aa;  B;  L;  S;  Z.**  —  „ver- 
juheie":  sein  Vermögen  durch  ein  lustiges  Leben 
leichtsinnig  durchbringen  Aa;  B;  L;  S;  Z;"  Syn. 
per-jublen. 

b  u  - :  =  juheien  TnTäg. 

Heie»  I  f.:  Wiege  Z  oTö.f  —  Zu  heien  4;  Syn.  Heiten; 
vgl.  auch  Hütdi,  Bettchen,  zu  hüten,  wiegen. 

„Juheier  m. :  Lustigmacher,  Schwärmer,  Mensch 
von  unbesonnenem  Frohsinn  Aa;  B;  L;  S;  Z.**  VgL 
die  Synn.  bei  Hurrli-hei  und  Juheien-Kind. 

heiere°,  heuere»,  auch  Ä«<eme";  einzelne,  weit- 
hinschallende, jauchzende  Rufe  ausstossen,  wie  es  bes. 
Wildheuer  und  Älpler  tun,  sei  es  als  Freudenbezeu- 
gung oder  um  sich  gegenseitig  anzurufen;  auch  ledige 
Bursche,  die  Nachts  den  Mädchen  nachziehen  Gl, 
Heuer(n)e*  und  jöle*.  Gl  Volksgespr.  1835;  Bkckbb 
1876.  Me*  mag  g'heiere,  ungefähre  Schätzung  einer 
Entfernung. 

Wahrsch.  Abi.  (Frequentativuni)  von  der  Interj.  Ä«  (vgl. 
heien  1).  "Vgl.  auch  Gr.  WB.  unter  ,Heigerleis'  (auch  ,Heier-'), 
sofern  dies  W.  bes.  einen  mit  Jauchzen  begleiteten  Reigen- 
tanz bedeutet.  Die  Form  hf:u-  lehnt  sich  an  Heu  an,  da  der 
Ruf  insbes.  zur  Zeit  der  Heuernte  vernommen  wird.  Betr. 
die  Abi.  der  Vba  von  Interj.  vgl.  heen,  ju-heien,  hsptn,  höpen, 
hupen.     S.  auch  hauren. 

H  e  i  e  r  1  i  1 :  1.  n.  (j  unges)  Pferd  GRh.  (Kdspr.) ;  Syn. 
Heri.  —  2.  m.  Windbeutel,  Spiegelfechter.  ,J.  Faber, 
nach  dem  rechten  namen  nebulo,  oder  uf  tütsch   b. 
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genannt*  Zwingli.    ,Verspotter,  bueben,  wynschlüch, 
heierly,  lotteren.*  HBull.  1531. 

Das  W.  in  beiden  Budd.  wohl  mit  Sicherheit  Tom  TOrigen 
Vb.  Zu  1 :  der  Ruf  des  Pferdes  klin^  wie  ein  Freudenruf ; 
▼gl.  jüzen,  von  der  Stimme  des  Pferdes,  und  Hujriii.  Viell. 
aber  auch  vom  Treibrnf  hei,  vgl.  dje  Synn.  Bü-Kötdi,  Hühü, 
Ilottt.  An  appellative  Verwendung  des  gleichlautenden  Per- 
sonennamenSf  wie  solche  mit  Uan«,  Fritz  und  Litt  Statt 
findet,  wird  kaum  zu  denken  sein.  —  Zu  2:  von  Fabei, 
den  seine  Gegner  höhnisch  ,Hans  Heierli*  nannten,  sagt  zwar 
UEckst:  ,Er  heisst  heier  von  syner  vordren  glid*;  doch  ver- 
standen oder  deuteten  jedenfalls  schon  seine  Zeitgenossen  den 
Namen  in  unserm  Sinne;  vgl.  die  spöttische  Anrede  seiner 
Gegner:  ,0  Hans  Heierli,  wir  wellend  noch  einmal  frölich 
mit  einandren  syn.  Hettend  wir  bi  zyten  g'wtisst,  dass  du 
Hans  Heierli  heisst  und  dich  aber  des  namens  besch&mst, 
so  wöllt«nd  wir  vil  besserer  dingen  syn  g'syn:  wir  hetUnd 
unerschrocken  gMören  schryen :  ju-hoia-ho,  denn  wir  bettind 
den  Heierli  selbs  g'hebt.'  Gyrenr.  Er  heisst  ferner  ,Doctor 
Heioho*  (NMan.)  und  ,Hans  Hoicheien*  (s.  d.).  Vgl.  noch 
IloUehö,  Juhcier,  den  Bs  Familieun.  Heijer  und  viell.  den 
Aa  Familienn.  ,Hauri*.     Etw.  anders  bei  Gr.  WB. 

heierli***,  heuerli*'*:  1.  hell,  lautklingend,  wolil- 
töuend  „LW.;-  üw.  E heijerU^^s  G^llt  [Geläute];  das 
g'hert  m^*  heijerli"''  üw.  ^Heierli  singe*.*"  —  2.  „fröh- 
lich,  heiter,   z.B.  von  einem  Festmahle  LW.;  Obw." 

Heierli "g,  Heu-  m. :  lauter  Jauchzer,  Freudenruf 
Gl;  Uw.  En  H.  ahlu*,  ausstossen.  ,Wo  die  Wildheuer 
durch  ihre  Heuerig  [!]  Lärm  machen.*  WSknn  1871. 

ju-heiig:  ungebunden,  locker  lebend  Aa  ;  B ;  L ;  S ;  Z. 

hei  II  AABb.;  ScnSt.,  sonst  zsges.  ab -hei,  Inder 
Verbindung  mit  den  Vben  gän^  chon,  sm,  i.  S.  v. :  ab- 
handen kommen  (sein),  verloren  gehen,  zu  Nichte  wer- 
den, von  Personen  und  Sachen  „VOrte;  Z**.  D' Sack 
isch-mer  abhei  cho*  ((fgcmgt*),  auf  die  Seite  gekommen, 
entwendet  worden,  „'s  ist  a.,  das  Geschäft  hat  einen 
Übeln  An.sgang  genommen;  er  ist  a.,  ihm  ist  nicht 
mehr   zu  helfen."  •  Vgl.  ahsits.     Hei  gä*,   absterben, 

von  Bäumen  ZZoll. 

Viell.  liegt  unserer  RA.  ebenf.  die  Int-eij.  ,hoi'  zu  Gründe, 
insofern  sie  dazu  dient,  die  schnelle  Bewegung  anzudeuten: 
denn  was  schnell  kommt  und  geht,  hat  man  auch  rasch  aus 
dem  Gesicht  verloren;  vgl.  nhd:  ,heidi  sein  (gehen)',  verloren 
sein,  zu  Grunde  gehen  und  who  :^;  vgl.  auch  das  syn.  Jauk 
(Bd  I  725),  mit  welchem  cig.  das  rasche  Verpuffen  gemalt 
ist.  Ab-  wäre  in  diesem  Falle  nach  Analogie  so  vieler  ver- 
wdter  RAA.  (s.  Bd  I  25)  zugesetzt  worden.  Wahrschein- 
licher aber  haben  wir  es  mit  dem  gleichlautenden  Adv.  zu 
tun,  da  ,heim  gehen*  auch  bei  uns  in  gehobener  Spr.  das 
Sterben  umschreibt  und  Übertragung  des  Ausdruckes  von 
der  menschlichen  Seele  auf  Sachen,  zun&chst  Pflanzen,  wohl 
annehmbar  ist.  ^46  hei  lässt  sich  als  tautol.  Zsstellung  er- 
klären {ah  als  Adv.  gefasst);  will  man  den  Ausdruck  aber 
als  syntaktische  Verbindung  [ab  als  Prftp.)  deuten,  so  Iflge 
ihm  allerdings  eine  der  Anschauung  des  einfachen  hei*^  </d* 
diametral  cutgogcngesetztc  zu  Grunde,  und  sie  beruhte  auf 
der  schönen  Auffassung  des  Heims  als  der  einzigen  gedeih- 
lichen St4?llo  und  Stütze  des  Daseins  und  Besitzes  (vgl.  Aci*" 
tuen,  in  Sicherheit  bringen;  A«-»***  tcrnen,  in  Gedanken  an  die 
gehörige  Sttlle  ordnen;  Ap»**  urhriften,  in  Not  sein).  —  Zshang 
mitmhd.  heiiti,  Schut«,  licgung,  gehegter  Ort  (Gr.  WB.  1,  53) 
anzunehmen,  verbietet  der  Umstand,  dass  dieses  W.,  abge- 
sehen von  dem  Flurn.  ühci,  unserem  Dialekt«  abhanden 
gekommen  ist. 

hei  III,  -e",  -et  s.  haben  IL 

„Heie  II  f.:  1.  Holz,  das  die  Zimmerloutc  zwischen 
den  Schlägel  und  das  Brett  oder  den  Balken  halten, 
welche  sie  zsschlagon  wollen,  um  die  Schlage  gleich 
zu    verteilen    und    den    Beulen    vorzubeugen    B."  — 


2.  Rammblock,  Ramme  ApK.  ,Fistnca,  häyen  oder 
heyen,  bätz,  hund  oder  schlegel,  damit  man  die  pfal 
oder  schwiren  in  die  crd  treibt'  Frib.  ;  Mal.  ,Garoliis 
Martellus,  d.  i.  der  stössel  oder  h.,  und  nSmmt  man 
Martellum  das,  das  die  Latyner  pisiillum  und  fistucam 
heissend.*  HBull.  1572.  —  3.  Klemme,  Enge,  nur  in 
der  RA. :  f  d'  H.  cho*  ApK. 

Mhd.  h€i(e),  Ramme;  vgl,  anch  Gr.  WB.  Zu  3  vgl  die 
anklingende  RA.  in  '•  Keiq  ihechu,  unter  gehijtn.  Die  PrAp. 
in  der  biidl.  RA.  nach  Analogie  vwdter  RAA. 

heie'  II:  1.  rammen  ApK.  Übertr.  auf  ein  rohes 
Knabenspiel,  wobei  der  Hintere  des  Einen  die  Ramme, 
derjenige  eines  Andern  den  einzurammenden  Pfahl  ver- 
tritt ApK.  —  2.  Hanf  A.,  brechen  GRh.;  Syn.  ratschen, 

Syn.  in  Bed.  1  huien  II,  zum  Spiel  vgl.  ßuechen  «poltern.  la 
Bed.  2  blickt  die  Grundbed.  ,8tosseo,  schlagen*,  deutlich  durch. 

heMe*^  lU:  Rindvieh  kastrieren  GoT. 

Wahrsch.  nor  iocale  Nbf.  des  syn.  «heilen*.  W&re  Hjm, 
fallen,  ein  starkes  Vb.,  ao  würde  sich  obiges  W.  als  Abi. 
vom  Pr&t.-Stamm  mit  factit.  Bed.  erkl&ren  lassen,  was  vor- 
trefflich  zu  dem  Syn.  fällen  S  (Bd  1  759)  passen  wfirde. 

ge- heiig  11  s.  -hijig, 
o-hea:  Schlittenruf  GBalg. 
Heuel  8.  Üwel  (Bd  I  613)  u.  Hütcd. 
Gehi  s.  u.  hijen. 

hi:  Interj.  1.  als  Ansruf  der  Verwunderung,  des 
Unwillens,  Ärgers,  Schmerzes,  i.  S.  v.  ei,  ach!  ,Hy, 
dass  uns  botz  wunda  schänd,  warum  sind  wir  nOt . .  .* 
1530,  Absgh.;  ähnlich  1530,  Strickl.  ,Phy,  ein  stimm 
oder  wort  des  verwunderens,  hy.*  Fris.;  Mal.  —  2.  der 
Aufmunterung,  Mahnung,  im  Liede:  Ui-ho,  der  Bach 
brünnt,  d*  Äarauer  hei-ne*  a'*zund*t  usw.  Bes.  auch 
als  Treibruf,  zunächst  an  Tiere,  verächtlich  anch  an 
Menschen  ApK.;  GSev.;  Th  tw.;  Ndw;  U;  W.  Syn. 
hei,  hü.  Hi  (hü)  d^^om^,  so  god  's  d^hennn,  Sprw. 
i.  S.  V.  die  Vordem  münsen  mit  gutem  Beispiel  den 
Hintern  vorangehen,  man  muss  das  Werk  zuerst  vorn 
wacker  angreifen,  ehe  es  hinten  geht  Ap.  Auch  hi-ii^ 
modern  hü-ü  Z.  —  3.  ,Hiuh,  hfijuh  ist  ein  Zuruf  an 
Die.  welche  eine  Arbeit  getan  und  einsmals  sollen 
innenhalten,  wie  man  es  in  ZQrich  beim  Kauf-  oder 
Helmhaus,  da  man  die  Waare  aus  den  Güterschiffen 
hinauf  zeuhet,  viele  100  Mal  höret»  JBOtt  1736.  — 
4.  als  Frage w.  i.  S.  v.  he  (s.  ha  III)  Aa  tw.;  ZStdt.  Gm 
hi,  iez  hat 's  di'*.'  jetzt  hat  dich  die  Strafe  erreicht. 
,Hi,  was  sagest  du?  Quid,  num,  an?'  Ked.  1662. 

Zu   1    vgl.   mhd.  Ai   als   Ausruf   der  Verwundernnf.    — 
Ili-u  wie  das  vwdte  j<y-hui  Zsrflckuu^  einer  Interj.,  welche 
zunächst  aufmerksam  machen  soll  und  einer  andern,  welch« 
das  Signal  zum  Handeln  gibt. 

hl-hi,  hi-i:  Interj.  i:  S.  v.  nein  Ap;  Syn.  ha  JV, 
bzw.  luL-(h)a,  Iiä'hä.  —  über  die  Ausapr.  des  im  Aus]. 
nasalierten  W.  s.  T.,  Sp.  2C7. 

ge-hie°:  Ptc.,  gesagt  ,Ich  hau  zu  de  Kinde 
g*hie...'  JCWeissbmb.  1701/2. 

Entw.  mit  ungeschickter,  bzw.  fUscher  Schreibung  zom 
Vb.  jt'hen*  (vgl.:  e«  hiecht,  tönt,  hiek't,  ssg's.  1688,  Fr.. 
Ztschr.  4,  99;  105/6)  oder  dann  (vgl.  die  Anm.  zu  ,hieeD*) 
zu  kft-n  (Nbf.  von  kiden,  tOnen;  mhd.  i/ufden,  sagen). 

Hie  m. :  Beigeschmack,  auch  Geschmack  fibh.,  von 
Getränken  und  Speisen  GW.;  Z. 

Wahrsch.  rür*//i«ir;  vgl.  Hieb,  ferner  die  Anm.  zn  Ar-l 
(Bd  I  163);  .Schlag,  Geschlecht*  von  .schlagen*  i.  S.  v.  .nach* 
arten*;  ,Stich*.  S.  auch  noch  Fr.,  Ztschr.  VI  404.  B^tr. 
die  Form  vgl.  mhd.   ,hie',  Streich. 
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hie-e",  hi^f:  1.  einen  Beigeschmack  haben,  nach 
Etwas  schmecken  oder  riechen  SchwNuoI.;  Zg;  Z. 
Das  Fleisdi  hiet  »k»**  (vo'J  Chahis,  wenn  etwa  Kohl 
dabei  gesotten  wird,  übertr.,  z.  B.  von  Ansichten, 
die  etwa  nach  Freigeisterei  riechen  ScnwNuol.  Auch 
übh.  =  schmecken ;  guety  schlecht  A.Z.  Das  Me-et  na'* 
Mi",  Scherzrede,  mit  welcher  man  sein  Urteil  über 
ein  gut  schmeckendes  Gericht  abgibt  Z ;  Syu.  möchtelen, 

—  2.  schmecken,  im  subj.  S.  Zo;  Z.  D'  Suppe  häd-en 
Gü,  häsch-fs  au''*  g'hiM'?  Nei^,  t**  hiene  Nud  ZZoU. 
Kosten  Zg;  ZW.  H,,  was  es  für-en  Mange  [Ge- 
schmack] hei. 

In  der  Stelle:  ,K8  h&d  [Yom  SchiesBen]  g*hie,  a^  wenn 
Söost&I  limmebreche  wöttid.'  6espr&ch  1712  —  kann  unser 
W.  mit  Bez.  auf  den  PalTergerach  1.  S.  ▼.  ,nechen*  gebraucht 
8«in;  doch  steht  es  wahrscheinlicher  fUr  ,g'chl-en',  Nbf.  Ton 
,g'chiden'.    —   Vgl.  noch  kie-en  and  Änm.  zu  ge^ieF. 

a"-:  anekeln,  anwidern  ZO. 
Ter-,   in  der  Verbindung  v.  lä;  verlauten  lassen 
ZFehr.   —   Vgl.  das  Syn.  verrterken  lan. 

hie:  Adv.  1.  des  Orts,  a)  hier  Ap;  Bs;  B;  Gl; 
Gr;  L;  PPo.;  Schw;  W,  bes.  in  Zssetzungen:  hie-, 
bzw.  hi-,  Äj-  (GlK.,  8.  Wint.  210),  je-,  ei-obe'  (-tnn€", 
'unde  usw,;  s.  ä  VII  Bd  I  4).  Vor  voc.  Aul.  bes.  in 
B;  GaHe.  auch  h\-  ,H6be,  hinne,  hunde,  husse,  hie 
supra  (intra,  infra,  foris).*  Id.  B  neben  ,Hi  umme,  hie 
locoram,  ex  hac  parte;  hi  nache,  eis,  hi  zueche,  hie 
proxime.*  Hie  und  da,  hin  und  wieder,  da  und  dort. 
Hnjenn*$t  GRSeew.,  s.  Bd  I  268;  =  henet  BHk.  , Ander 
wyn  hie  um  [aus  der  Umgegend]  von  WyL*  1475,  Bs 
Chr.  «Nachdem  syn  brueder  hie  hinnen  gescheiden 
[von  hier  fortgezogen]  syge.*  1525,  Mise.  Tig.  ,Hie 
in  zytS  in  diesem  Leben,  im  Diesseits,  häufig  in  der 
ä.  Lii  «Dass  üch  botz  hie  und  dort  schänd.*  1528, 
Strickl.;  daraus  verk.:  »Botz  hie,  botz  dert*,  als 
Schwur.  1521,  ebd.;  vgl.  auch  Sthickl.,  Act.  V  36. 
,Der  traehten  [Gerichte]  sind  nun  z*  vil  on  zal,  hie 
zam,  da  wild.*  HvRüte  1546.  S.  auch  hie-enen  Bd  I  267, 
hie-innen  Bd  I  294  {hinne*  auch  Ap).  —  b)  bei  uns 
(zu  Hause)  Bs;  ro"  hie,  von  (aus)  diesem  (unserm) 
Ort  Bs;  Z.  Der  Stadtbasier  braucht  hie  von  seiner 
Vaterstadt,  auch  wenn  er  auswärts  ist.  —  c)  hieher  Bs; 
LSemp.;  PPo.    Mf*  seit,  d*  Cholera  kam  hie.  K elterb. 

—  2.  von  der  Zeit.  Hie  und  do  (%  Mal),  in  b'cnw; 
Zo  (It  Ithen)  hie  und  har,  bisweilen,  ailg.  ,Die  zeit 
ist  hie,  dass  man  schneid.*  1560,  Hohel. 

Mhd.  Ate,  neben  hier,  welche  Form  noch  unserer  heu- 
tigen MA.  fremd  ist.  Hieher  auch  der  imperat.  Gcschlechtsn. 
JSiestand*  Schw;  Z. 

hie-ig:  diesseitig,  Irdisch.  ,Ouch  ist  himmelsche 
freud  so  heilig,  dass  die  kein  hyeig  l6ben  verdienen 
könnd.*  Zwiholi.    Dafür  jetzt  nur  hies(s)ig  (s.  d.). 

sidert-hie  s.  -ie, 

h6  8.  hoch, 

hd,  bzw.  hÖ:  Interj.  1.  (hö)  als  starke  Erregung 
der  Aufmerksamkeit,  bes.  An-  od.  Zuruf  an  Menschen 
und  Tiere  B;  L;  W;  Z.  Syn.  höp.  Ho-o,  Schlittenruf 
GEichb.;  Vorarlberg.  Hö-bätz-hätz-bätz  =  hüteli-hd 
Sp.  847.  Ho'ho-ho!  der  Ruf  des  Kaminfegers,  wenn 
er  im  Kaminhute  angelangt  ist  Z.  Der  Kukuk  wird 
im  Frühling  angefragt:  Guggu,  hö,  hö,  wie  lang  lib-i'* 
no^*?  jJo-hö-ho*  heisst  der  Pritschenmeister,  wohl 
nach  dem  Ruf,  mit  dem  er  Ruhe  schafft.  Bidenf. 
Wächter,  aufmahnend:   ,Ho,  ho,   Herr  Wachtmeister, 


ho,  ho!*  JMüRER  1559.  ,Ho  oho,  ein  stimm  gebraucht, 
wenn  man  ein  bekannten  oder  freund  unversühenlich 
sieht;  oh,  interiectio.'  Mal.  Spec.  Lockruf  an  das 
Weidevieh,  bes.  auch  in  Jodelrufen  B;  Gl;  L;  S;  W. 
Ho-sä-säy  ho-sä'Sä,  chumm,  chumm,  ho-sä-sä,  hoi  ho 
ho  ho!  DGemp.  1884.  Ho-sä-sä,  ho  höh!  die  Nacht 
wott  scho*  cho*,  ho  Löb^,  o  Lobe',  o  Lobe*.  CWXlti 
1841.  Hödelei,  hedelei,  hödelei,  hö!  refrainartiger 
Jodelruf  in  einem  Gesang  L.  Er  lockt  mit  Jölijo  und 
Ho-sä'Sä  die  muntre  Chüeli.  Schild.  Mit  hö-tscho-tscho- 
tscho  (hö'Uck'Uck-Uck  W)  werden  bes.  Schafe  herbei- 
gerufen Gl.  Ruf  im  Walde,  beim  Pangespiel,  Jagdruf  S; 
Th  (hö,  ho-höj.  Mit  dem  Ruf  Schelme*  hö  (he)  machen 
sich  im  Spiel  Knaben  auf,  um  als  «Landjäger*  die 
Schelmen  zu  fangen  GSev.  Ho-tä-tä-tä  (sä-säj  auch 
Ruf  der  wilden  Jagd.  Es  ist  der  Schwed!  er  blo^t 
i*  's  Hörn,  git  's  Zeichen  a*  zur  Jagd,  u-tä,  u-ta  und 
hossässä!  Schild.  Zuruf  an  Tiere,  die  man  zum  Stehen 
bringen  will  =  sachte!  langsam!  halt!  B;  L  (auch 
a-Äö);  S;  W;  Syn.  hör.  Nu,  Laubi,  umme,  Chüeli 
ho-hä  [s.  o-ha],  hö!  Schild.  Hö  (auch  o-ho),  meist 
wiederholt,  Mahnung  zur  Ruhe,  Vorsicht,  an  Menschen 
und  Tiere,  z.B.  wenn  sie  straucheln  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
Gr;  L;  G;  S;  Th;  Ndw;  Z.  Eine  ausweichende  Antw. 
einleitend,  oft  im  Sinne  der  Abwehr,  Beschönigung, 
Gleichgültigkeit,  i.  S.  v.  nun,  ei.  Wige*  was  heit  d'r 
Strit  g'ha*?  Ho,  i'*  ha*  mi''*  v'rschlafe*  g'hn*.  B  Hink. 
Bot  1886.  ,Er  fragte  Uli,  wie  ihm  der  Nachmittag  für 
gegangen?  Ho,  so  [ei  nun,  so  so],  sagte  er.*  Gotth. 
Damasse  [FrauennameJ,  Damasse,  wenn  wei^-m'r  witzig 
werde"*?  Jo  ho-so-so,  du  liebi  Gret,  wenn  cdli  Narre* 
sterbe*,  ebd.  (nach  einem  Liede).  ,Ho,  ho,  ist  ein  ge- 
lächter  mit  hotzlen  [Schütteln],  oh,  oho.*  Fris.  ;  Mal. 
— *  2.  {ho-o  Gl,  hö  L)  interjoctionelles  so  in  nach- 
lässiger Ausspr.  —  3.  Hö-n-is  g*wuss.  B  bist.  Kai. 
182*2  für  ja...  (s.  dort).  —  S.  noch  aho  Bd  I  161.  Zu  2 
s.   Brandst.    1883,  50.     V^l.  auch  ö  //  (Bd  I  22). 

o-ho  I:  1.  im  Allg.  =  ho.  Anruf,  wenn  Jmd  einen 
Bekannten  trifft  Ai»;  Z.  Ausruf  des  Zweifels,  der  Ver- 
wunderung, Ironie,  etwa  i.  S.  v.  halt  da!  Oho  wird 
Dem  zugerufen,  der  zornig  auffahrt  Z.  Ironische  RA.  : 
Si  ist  no*"*  ledig,  aber  oho  [aber  wie?]  Ap;  L.  ,0ho 
[aufgepasst],  da  will  uns  der  tüfel  b'schyssen!*  Salat. 
,Hoho,  oho  ist  ein  stimm  einsi,  der  sich  verwunderet, 
dass  etwas  so  schnell  geschehen  ist,  der  unvcrsehen- 
lich  etwas  ergriifen  hat  oder  innen  worden  ist,  oho.* 
Mal.  ,Ehem,  oho.  Eho,  hörest  duV  Oho,  Interj.  vo- 
cantis  aut  quaerentis.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Der  Wächter 
im  Kratz  muss  seine  Wachsamkeit,  so  oft  des  Nachts 
die  Stund  gerufen  wird,  anzeigen  mit  den  Losungs- 
worten: Oho!  zähl  so!  od.  G'sellso!'  JMüll.,  Altert. ; 
vgl.  Bd  1  22.  -  2.  =  weg  B  (Kdspr.).  I^s  Brüedi 
ist  oho  g* gange*;  Syn.  ham-bam. 

Bed.  2  geht  entw.  (falls  der  Tob  auf  der  zweiten  Silbe 
liegt)  von  der  ahwehrendon  Kraft  der  Interj.  aus  (vgl.  dazu 
,ho'  =  fertig,  «u  Ende,  bei  Gr.  WB.,  sowie  hei  11),  oder  es 
ist  die  Wiederholang  des  Voc,  wie  dies  mit  dem  zweimal 
gesprochenen  ,bam'  der  Fall  (b.  das  Brot  S.  107),  symbolisch 
zur  Andeutung  der  Gleichwertigkeit,  hier  des  Nichtwissens. 

ala-^d:  Schlittenruf  Bs.  —  ^2a- geschwächt  aus  (tU6 
Bd  1  173. 

hoi-:  gegenseitiger  Anruf  der  Schiffer  und  Fischer 
Vw-See. 

holla-,  in  AaF.,  Z.  Itollo-,  in  L;  GG.  höli-,  in  Aaj 
Bs;  B;  ScnSt.;  Ndw;  Z  holl^-:  verstärktes  hö,  ungefähr 
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=  wer  da?  holla!  allg.  HoUaho,  ffhid-m^  aw*  e 
Fasnechtbrod!  Ruf  der  Fastnachtinasken  ZBeg.  Höh- 
höU'höh'hö,  Jodelruf  L;  GG.;  vgl.  den  Refrain  des 
Liedes:  ,lch  bin  ein  Schweizerknabe:  Uoli-holi-ho ! * 
In  einem  Spiel,  in  welchem  Engel  und  Teufel  in  einem 
Wettkampf  auftreten,  melden  sich  der  Reihe  nach 
beide  mit  dem  Ruf:  Hollehö!  worauf  die  Frage  erfolgt: 
Wer  tat  do?  ,Truromenschlaher  Schlacht  um  und  rüeft: 
Also,  ir  herren,  holla  ho,  es  ist  der  houptlüt  will  also.* 
JMuRER  1565.  Spec.  Ruf  des  an  der  Türe  Pochenden, 
als  Bitte  um  Einlass  Bs;  BAarb.;  ScnSt. ;  TaTäg. ;  ZW.; 
Syn.  holla,  hasche-hö,  holle-hosche,  hopp.  H.,  isch  Nie- 
mer  deheim?  BAarb.    Dagegen  i..S.  v.:  „Herein  AaF." 

—  Uöli-,  mit  Anlohnang  an  \öUn,  jauchzen,  jodeln. 

Holle-:  I.  (in.,  in  L  n.)  närrisch-,  toll-,  derb- 
lustige Person,  bes.  Frauensperson;  Wildfang  Aa;  Ap; 
L;  G;  Zg;  Z;  Syn.  Holli,  Rolli,  Husar,  Bock,  (Hdz-) 
Buedi,  liuss.  Verst.  auch:  H.  zen  allt*  Lüfte*  Aa. 
„Weibsbild  von  rohem,  wohllüstigem  Betragen  VOrte.** 
Spottn.  auf  eine  im  Äussern  vernachlässigte  Frauens- 
person L.  Dummer,  unüberlegter  Mensch  GWe.;  Z. 
lez  miech-nit*  *8  alliceg  nümme^  so  [sc.  dumm].  Antw. : 
Wo'wol,  's  fiät  gnueg  no'^^  dere  H.  Stütz.  Vom  früh- 
morgens krähenden  Hahn.  KMey.  1844,  6(5.  —  2.  (n.) 
unterirdischer,  gemauerter,  verdeckter  Gang  unter  den 
Schanzen,  Casemattenge  wölbe  Zf,  in  neuerer  Zeit  auch 
auf  unterirdische  Gewölbe,   Tunnels  Übh.  übertr.  Z. 

Dor  Narr  erscheint  als  der  L&ruiende,  eig.  den  Ruf 
hoUe-ho  ansstossend ;  vgl.  Hurrli-Kau,  Heierii,  Juheier,  Iluihu 
n,  8.  die  Anm.  zu  (Jol.  Zu  2  vgl.  Juki  i.  S.  y.  Imperiale, 
oberste  Gallerie  im  Theater;  da  jene  GewOlbe  den  Knaben 
als  Versteck  und  Spielplatz  dienten,  mOgen  sie  oft  genug 
durch  den  auch  heute  noch  beim  Betreten  eines  GewOlbes 
ausgcstossenen  Ruf:  kolla-hö  das  Echo  geweckt  haben.  Vgl. 
auch  nhd.  «Halle*  (von  ,hallen*).  Es  wäre  zwar  nicht  un- 
möglich, dass  eine  scherzh.  Umbildung  aus  Jfol,  HulU.  HOhle, 
vorlftge;  Tgl.  ,Holiloch\  Name  einer  Höhle  bei  BTwaun;  das 
zweite  -hö  würde  das  Echo  gleichsam  wiedergeben. 

Holdri-:  wesentlich  =  Hollehö  1,  doch  bes.  von 
wilden,  ausgelassen  lustigen  Kindern  AaZ.;  „VOrte;" 
Zo;  Z.  —  Vgl.  hclderm,  I&rmen,  sowie  das  Syn.  U aide i'i- Hör k. 

hoppedi-  GTa.;  Th;  ZW.,  hoppeli-  Ap  (neben 
hopperiö'-);  B;  Sch;  Z:  1.  adj.,  nur  prad.,  aufgeräumt, 
gut  gelaunt,  fröhlich,  z.  B.  bei  einem  Schmause,  glück- 
lichen Ereignisse   B.    H.  si",  werde*.    Vgl.  hoi,  hui. 

—  2.  Subst.  a)  ungebunden,  derb,  roh,  ausgelassen 
lustige  Person  G;  Th;  Z;  Syn.  Hoppeli-pö,  Hoppedi- 
hopp.  Mannweib  ZW.  Schimpf w.  für  einen  leichte 
fertigen,  charakterlosen,  zudringlichen,  gemeinen  Men- 
schen übh.  GTa.  —  b)  Einfaltspinsel,  Laffe,  Narr 
ApK.;  Sch;  ZO.  0  du  chUne  Hopplihö  [Närrchen], 
hest,  du  chunnst-m^  doch  nüd  nö  [nach],  sagt  der 
Roggen  verächtlich  zur  Gerste.  KMet.  1844.  Vgl. 
Sp.  430.  —  c)  Floh  Z;  Syn.  Hoppedi-hopp. 

Vgl.  die  Interjj,  kapp  (aa-m),  hcpp-he;  im  Hoppdi-hopp, 
in  Eile,  nnd  koppen,  lustig  hüpfen,  tanzen,  hopperm,  hüpfen. 
Auch  engl.  Dialekt  hobheti/hoy  i.  S.  unseres  2  a. 

hos  che-:  Ruf  dos  Einlass  Begehrenden  Bs;  S. 
Auch  des  Eintretenden,  i.  S,  v.:  ist*s  erlaubt?  AxOberfl. 
Syn.  hoschö,  holle-hosche.  H.,  isch  denn  Nitmeds  um 
de*  Weg?  Bs  (Schwzd.).  H.,  he  do,  rufen  die  Krämer 
an  der  geschlossenen  Uaustüre.  Hofst.  Der  Si  Nikiaus 
hlibt  an  We  Husilr  stö*,  bepperlet,  seit  h.  Bs  (Schwzd.). 
,Hosche,  h.  poltert  es  an  der  Haustüre  draussen.' 
JoACH.  1881.  Subst.:  ,Der  H.  flissig  vor  der  Tür  ha*, 
von  den  Gläubigern  streng  gemahnt  werden.'  Spreng. 


Zsrttckong  ana  dem  gyn.  hoteha  nnd  hö;  Tgl.  anch  hoKkat, 
klopfen,  pochen.  Hieher  vielleicht  anch:  ,Ein  knecht,  hiess 
hötzschehö.*  1401,  BsRq.;  vgl.  reutlingisch :  «Hoscheho',  Name 
einer  Weibsperson  mit  einem  übermässig  grossen  Kopfputze. 

juheie-,  in  ZKn.  juheheie-hö:  Jubelruf;  im  J. 
[lustig]  sl*  ZKn.  ,Wir  hettind  unerschrocken  g'dören 
schryen :  juheiaho.^  Gtrenrupfen.  ,Evax,  juhheiaho, 
ein  frölich  g'schrei.'  Feis.;  Mal.  —  bute-  madie*  = 
bute-heie  m.  SL.  —  do-:  Schlittenruf.  Schwz.  Lehrerz. 
1879.  —  tscho-^:  zurück!  Zuruf  an  das  Zugvieh 
AaZ  ein.;  vgl.  tschö. 

„hohoe":  jauchzen;  drückt  das  frohe  Geschrei 
der  ländlichen  Einwohner  und  bes.  der  Schweizer- 
hirten aus,  welches  gewöhnlich  mit  einem  wirbelnden 
ho,  hoo  anfängt;"  Syn.  holen,  holeien, 

ho  (tonlos),  in  folgenden  Zsstellungen :  o-bo  II, 
in  Ndw  ö-hö:  nachlässiges  ja  Ap;  Ndw;  ja  so,  nan 
bin  ich  zufrieden  BSi.  Syn.  e-hi,  —  ho-o  =  hi-i  Ndw. 

jo-Äö;  Interj.,  ungefähr  i.  S.  eines  verst.  jö,  ja, 
als  bestätigender  Zusatz,  =  allerdings,  das  will  ich 
meinen  Ap.  A:  Bittid  und  werchid !  B:  Joho,  d' ZUe 
sond  schlecht.  Schwzd. 

Efg.,  wie  ja-n,  ja-ha,  jo-ku,  nnr  eine  laotliche  YerstArknnfr 
und  Zerdehnung  des  einfachen  W.;  vgl.  na-a,  nä-ä,  hf-t  u.  k. 

hO-sam  I  (in  Ap  hö-):  Adj.  u.  Adv.,  behutsam,  sorg- 
faltig, vorsichtig,  schonend,  leise  (z.  B.  vom  Gang), 
allgemach,  sachte;  allmählig,  nach  und  nach  Ap;  G; 
Th;  ZSth.     Dim.  hoseli  G;  Syn.  horsam. 

Wahrsch.  aus  'Ao/ram  mit  Anlehnung  an  die  Inkrj.  1^; 
Tgl.  die  Synn.  ho/eli(ch),  hüb»cheli(ch)  (=  «"hOftschlich*),  ond 
betr.  den  Ausfall  des  /  Tgl.  Hottet  aus  ,Hofstatt'. 

hö-sam  II  s.  hochsam. 

hK-ö!  Zuruf  an  des  Zugvieh:  halt!  S.  Hö-ö,  hdt 
still  [mit  dem  Fuhrwerk],  hö-ö!  Joach.  1883.  Syn.  hö. 
ohä,  oha. 

h  ö  h  ö !  e  h  ö !  Ruf  zur  Beruhigung  d.  Zugviehes  Aa. 

hoi  8.  hoch. 

hol:  1.  Interj.  a)  als  Antwort  eines  in  die  Ferne 
Angerufenen,  i.  S.  v.  was?  ich  höre  GA.  —  b)  Znruf 
der  Hirten  und  Fuhrleute  an  das  Vieh,  um  es  in  Ord- 
nung zu  halten  od.  anzutreiben  ApK.;  BO.;  Gr;  GO.. 
Sa.,  T.;  S;  Ndw;  ZKn.,  S.;  Syn.  hei,  hü,  hui.  Hoi' 
ho-ho-ho  BSi.  Auch  ermunternder  Zuruf  an  Menschen 
i.  S.  V.  auf,  vorwärts!  G;  S.  Mit  dem  Ruf:  Hoi,  iue- 
g'haue*!  wird  zum  tüchtigen  Zugreifen  beim  Essen 
und  Trinken  gemahnt  G.  —  c)  hoi  fhoisj-tatata,  Lock- 
ruf an  Ziegen  ApI.  —  2.  in  adj.  Gebrauch,  aufgeputzt, 
nur  in  der  RA.:  Usse*  hd,  inne*  pfoi  [unsauber]  Bs; 
Syn.  fix;  hui.  —  3.  Subst,  in  der  RA.  uf  ei  Hoi,  auf 
Geratewohl  GG. 

2  geht  aas  von  dem  Ruf  des  Staunens,  der  Verwunderang: 
(vgl.  Ol  Bd  I  23).  Zu  3  Tgl.  in  ei**m  //«t.  aof  ein  HaI. 
und  bei  Gr.  WB.  ,hni\  rasch,  obenhin. 

über-:  überhaupt  BoSi.  (ImOb.);  ziemlich  nel 
B  (vMül,). 

Wahrsch.  eig.  1.  S.  t.  obenhin,  im  Überschlag,  im  AU* 
gemeinen;  vgl.  Anm.  zu  über-hau.  Wird  flbrigens  von  «a- 
derer  Seite  in  Abrede  gestellt. 

hoie":  ,hoi'  rufen,  wie  die  Viehtreiber  BO,;  Gi; 
G ;  Ndw.  Er  höjet,  wie  wenn  er  siner  Chie  s*  iß» 
tribi  BLütsch.  Auch:  anspornen,  scheren,  plagen  0; 
Syn.  heien. 

hol  s.  hoch. 
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hiil:  Interj.  1.  des  Schanders,  Entsetzens,  Wider- 
willens, Frösteins,  wie  nhd.  ,[Der  literarische  Gegner] 
hat  sein  Hnhnhn-Geschrei  hören  lassen,  ich  habe 
die  Stellen  der  h.  Schrift  falsch  angezogen  [citiert]/ 
ClSchob.  1699.  —  2.  der  Freude,  =  ,hni*.  Ju-hu-hu, 
Jauchzer.  ,jQhnhn*  heisst  ein  Pritschenmeister.  Badknf. 
.Darum  so  beit  [warte]  noch  bis  morn  [mit  deinen  An- 
sprüchen]. Sprich  noch  nit:  Hu  [als  hättest  du  ge- 
wonnen]!' Haberer  1562.  —  3.  hü  tä  tä  tä  hü  tä. 
Jägerruf  S.  —  Vgl.  das  syn.  u  Bd  I  24. 

iscba-:  wahrsch.  Interj.  der  Verwunderung,  iro- 
nischen Erstaunens.  Narr:  ,L,  i.,  ist  das  war,  mich 
an  d'  nasen  schnell  [sb  darfst  du  mir  einen  Nasen- 
stüber geben].'  Haberer  1562. 

Tiell.  den  Ton  des  Niesens  nachahmend,  indem  das  er- 
zwongene  Niesen  als  Zeichen  der  Qeringseh&tznng  dient. 

juppeli-:  Freudenruf,  =  j.-hi  Gl. 

H  ü  I,  in  der  BA.  im  H.,  im  Nu,  plötzlich  ZW. 
—   Vgl.  die  Synn.  Hau,  Hui,  Hu-hitx,  Hutz. 

Hui- hu  m.:  lustiger,  etwas  leichtfertiger  Mensch 
Ap;  vgl.  die  Synn.  Ju-heier,  Uolle-hö, 

hn-e":  rufen  GA.;  vgl.  he-en,  hö-en,  hupen, 

Hnrrli-Ha:  Schreckmännchen  Z. 

Wahrsch.  zu  Hu,  Knie;  dazu  passt  Zss.  mit  hurrlen  im 
S.  T.  dnrch  einander  wirbeln,  s.  Üwd  2  und  S  (Bd  I  614). 
Doch  konnte  hu  auch  als  Interj.  des  Schreckens  gefasst 
werden.     Ygl.  auch  in  formeller  Hinsicht  Hurrli-Hei. 

Hu  n,  Hu-hu  s.  Huio. 

jo-ka:  Bejahungspart.,  meist  verbunden  mit  fri- 
li(üi)  oder  i.  S.  v.  diesem  SchwE.     Vgl.  o-ho,  jo-ho. 

hü  11:  Frage w.  =  wie?  was  sagst  du?  W.  Syn. 
ha?  hä?  ,Sag  an,  sä  hu,  wo  wi^t  doch  auss?*  Mtri- 
CXUS  1630.  —  Ygl.  tt-Au  (Bd  I  162)  and  ha  III  Sp.  847. 

kl:  Haltruf  an  Zugtiere,  neben  dem  syn.  hAf  Z. 

Ougge-hfl  Z,  (rö^^e- AAßöb.,  6r u^^jrt- AABald. : 
1.  Flurn.  —  2.  =  Gugge-hür  Z,  s.  Gugg-Gere. 

Yiell.  dem  Rufe  des  Hahnes  (s.  Sp.  192)  entnommen  zur 
Bezeichnung  eines  Torspringenden,  freien  Platzes,  wie  ihn  der 
Hahn  sacht,  nm  zu  krähen;  vgl.  Juhe  2. 

hfil  Treibruf  an  das  Zugvieh,  bes.  Pferde,  i.  S.  v. 
vorwärts!  Aa;  Ap;  BsL.;  B;  Gr;  G;  Sch;  Z;  scherzh. 
oder  verächtlich  auch  von  Menschen.  Hü  e  Gotts 
Name*,  Zuruf  bes.  am  Morgen  früh,  wenn  man  den 
Pflug  in  die  Furche  stellt  oder  beim  Beginn  einer 
Fahrt;  vgl.  Gott  Sp.  509.  Numme*  nit  g'sprengt, 
aber  gang  hü !  YV^arnung  vor  Überstürzung  B ;  S.  Hü 
dräräre!  ausgelassener  Freudenruf  B  (Zyro).  ,Dor 
Bauer  treibt  hü,  hüst,  hott  z*  Acher,  hüst  hott,  hüst 
hott.*  Lied  1712.  Eine  schnelle  Bewegung  andeutend, 
i.  S.  T.  nhd.  ,hui%  ,im  Hu(i)' :  Cham  ist  d*  Mamma  %• 
d'  Kuchi  use*,  8u  bin-i"'*  [der  naschhafte  Knabe]  hü 
du  [dann]  »"  d's  Gabinett  ine^  BStdt  (Bari).  S.  noch 
huien,  —  Ygl.  die  Synn.  hi,  hüpp,  ferner  hünt  (Oegs.  hott) ; 
die  Yerst&rknng  hü-o  s.  Bd  I  23 ;  vgl.  ebd.  ü  Sp.  24. 

6-hü!  Ruf,  dessen  erster  Teil  zur  Aufmerksamkeit, 
der  zweite  zum  Aufbruch  mahnt  GnPr.  0.,  o.,  losend 
uf,  tcas  ich  vermeld!  rief  der  Küher,  der  vom  Berge 
herab  einen  feindlichen  Einfall  kund  gab.  Schwzd. 
(Kuoni).  —  u-hü  in  dem  Kampfrufe :  Uhü!  Ufa"" /or 
Ma,  Btieb  för  Bueb!  Wo  ist  En'n  [Einer],  der  mi"^ 
usatued  [bezwingt]?  Ap.  S.  noch  huien  3.  —  eijo- 
L,   jo-  Gl;  Z,  no-  LV. :    Zuruf  beim  gemeinschaft- 


lichen, taktmassigen  Heben  oder  Schieben  einer  Last; 
Syn.  jo-hui,  hiü.  Vgl.  ö-hü.  —  hott-:  rechts  vor- 
wärts! Bs;  B;  Z. 

Hü-htt  n.:  Pferd  (Kdspr.)  Z;  Wackern.  18(59. 
Wahrsch.  Tom  Treibruf,    vgl.    das  Syn.  Hü-RömU;    vgl. 
aber  auch  hühenen  und  Heierli,  Huijrrli. 

„Hotti-hu  [so!]:  Pferd  B;  L  (Kdspr.).-  ,Unter 
der  Bedingung,  dass  Anna  mit  dem  [dreijährigen] 
Buben  Hotti-hü  spiele.*  MWalden  1884. 

hne:  Vernoinungspart.  zur  Verstärkung.  Nid  hu«} 
(icmä**  freg^f,  rein  Nichts  darnach  fragen  GnPr.  (s. 
Schwzd.  29,  10). 

Wahrsch.  c=  Huen,  welches  schon  mhd.  als  Yerstärkung 
der  YerneinuDg  vorkommt;  doch  scheint,  da  der  nrspr.  Sinn, 
wie  das  Fehlen  des  Art.  beweist,  nicht  mehr  gefühlt  wird, 
Anlehnung  an  ,hui'  gesucht  worden  zu  sein,   vgl.  ken  Pßff. 

hnil  1.  Interj.  a)  Jubelruf.  allg.  Eüef  nid  h,, 
bis  d*  über  de*  Grabe*  bist.  Sulgbr.  —  b)  zur  Auf- 
munterung, Mahnung,  um  Jmd  anzuspornen ;  Syn.  hei, 
hoi.  ,So  huy!  schnell  dran  und  londunsgon!*  Ruef 
1550.  ,Huy,  knüw  schnell  nider!'  JMuRBK  1556.  ,So, 
huy,  fach  an  und  mach  kurz  end!*  ebd.  ,Huy  auf, 
wolan  dran!  agite  dum.  Huy  wol  an  (wol  auf),  weiter 
dran,  age,  age,  age  sis.'  Mal.  ,Huy  uf,  so  w6nd  wir 
dran!*  RSchmid  1579.  ,Hui,  agite.'  Denzl.  1677;  1716. 
Spec.  Ruf  der  Arbeiter  beim  Lastenheben  GnuYatz; 
s.  eijo-hü,  fCeleusma,  ein  ermanlich  zesammonschreien, 
etwas  anzegreifen,  als  die  schiffleut  und  andere  der- 
gleichen, wenn  sy  ein  schweren  last  wollend  lupfen, 
spricht  man  gemeinlich:  Huy,  frisch  daran,  noch  ein 
maL*  Fhis.  Treibruf,  bzw.  auch  Scheuchruf,  zunächst 
an  das  Vieh  B;  Ndw;  Z;  Syn.  hei,  hoi.  ,Hui,  vox 
abigendi  vaccas.'  Id.  B.  Mit  hui,  husch!  schnell  fort! 
werden  etwa  kleine  Kinder  weggewiesen  Z.  ,Huy  auf, 
hebend  euch  darvon,  streichend  hinwSg,  abite!*  Mal. 
-  c)  hui,  U'hui  =  hui'um  (s.  Bd  I  228)  GG.,  Rh.,  T. ; 
vgl.  huien  und  s.  auch  Hu-Fideren.  —  d)  Interj.  des 
Widerwillens,  Absehens ;  vgl.  hu,  hu-huL  ,Huy,  woll- 
tend  ir  Joanem  schelten!*  Aal  1549.  —  2.  adj.  ge- 
braucht in  der  RA.:  üsse*  (bbe*)  hui,  inne*  (unte'J 
pftii  Bs;  GrD.;  vgl.  hoi.  —  3.  Hui  I,  Subst.  a)  im 
Hui,  im  Nu  B;  G;  Z.  Im  H.  isch-es  änderst  worden. 
Syn.  (im)  Huiment;  vgl.  überhuien.  .[Dieses  Kraut] 
ertödt  den  menschen  in  einem  huy.*  Tierb.  1563.  ,Der 
könig  zog  in  yl  für  Zürich,  in  hoffnung,  dise  statt  in 
einem  huy  zu  Überkommen.*  HBull.  1572.  ,[Sie]  fien- 
gen  da  etlich  in  einem  h.*  Würstisen.  ,Jenf  also  im 
durchzug  und  in  einem  h.  tiberfallen.*  1582,  Seg.,  Pfyf. 
,In  einem  H.  wider  heim  kommen  mögen,*  Heüt.  1658. 
,In  eim  H.:  ignis  continuo  extinguitur  in  aquam  con- 
jectus.*  Ende  XVII.,  Mscr.  ,In  einem  H.,  momento, 
puncto  temporis.*  Denzl.  1677;  1716.  —  b)  etw.  Gutes 
zum  Essen,  in  der  auf  unhaushälterische  Leute  an- 
gewendeten RA.:  Hui  -er*  Nacht  und  Häli  [Lebkuchen] 
z*  Morge*  LSemp.     S.  noch  bei  Graben  Sp.  678. 

3  b  von  ,hui*  als  Interj.  der  Freude.  Zu  der  Verbindung 
,hui-uf*  der  a.  Spr.  vgl.  den  Geschlechtan.  ,Han9  huiuf,  der 
goldschmid.*  1525,  Z  (Egii,  Act).  ,CordeIi  huiuf,  ein  metz.* 
HRMan. 

hu-:  Ausruf  1.  der  Verwunderung,  des  Staunens: 
ei,  der  Tausend!  W.  Auch  Jubelruf  ZO.  —  2.  des 
Widerwillens,  Absehens  U.  Hu-hui,  es  tt^et-mer  iez 
scho*  gruse*.  Schwzd.  —  jo-:  1.  ^  eijo-hü  Ndw.  AbL 
jO'huien.  —  2.  Jubelruf  ZO. 
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huie**  I:  l,  laute  Jubelrufe  ausstossen,  jauchzen 
Ap.  Werd  's-mer  denn  so  tcaul  um  d*  Brost j  dass  i"*  h. 
cha**  mit  Lost  ApI.  Jraden  durch  den  Ruf  ,hui'  herbei- 
rufen Ap.  Mn  wios  hujan  ond  heiji}^,  bis  im^-n«  [ihn] 
hernbringt.  —  2.  antreiben,  bes.  das  Vieh  Ndw;  Syn. 
holen,  heien.  —  3.  zum  Kampf  herausfordern  Ap; 
s.  hui  1  c.  Der  Ruf  lautet:  Hui-huiom,  rond  ist  der 
Huet,  gued  ist  der  Bueh  otid  Ken*n  [Keiner],  der-qn 
omchera**  tued,  S.  noch  u.  u-hü!  —  4.  „(auch  huie*) 
um  die  Wette  eilen,  z.  B.  im  Springen,  Reiten.  Mit 
einander  h.,  wetteifern,  bes.  im  Arbeiten  B." 

Zu  Bed.  3  Yg].  frz.  ktier,  hinter  Einem  her  schreien, 
von  der  frz.  Interj.  hv,  Hohn-,  Scheuchruf. 

über-:  im  Hui  überwältigen,  tiberraschen.  ,Die 
Glarner  in  einem  schnapp  zu  ü.  und  zu  bezwingen.' 
1560,  Fabricius  an  HBull.  ,Mit  den  panditen  [Ver- 
bannten] die  statt  bei  nächtlicher  weil  ü.  wollen.' 
WuKBTisEN.  ,Die  unbesetzte  statt  überhuyet.*  ebd.; 
=  »überfallen.'  1765.  ,Als  die  gwardiknecht  von  lands- 
knecht[en]  mit  vorteil  uberhuyet  und  umbracht  [wor- 
den].' XVI.,  LüTOLP. 

Huierli  n. :  Pferd  (Kdspr.)  Ap.  Vgl.  Heierli, 
Hü' Hü. 

HuimS'nt  m.,  im  H.,  augenblicklich,  im  Nu  Z. 
Das  ist  im  H.  richtig^  in  Ordnung.  Syn.  Hubitz.  — 
Von  dem  syn.  Uu\  nach  Analogrie  von  ,Moment'  abgel. 

Haie  f.:   Ramme,  Rammklotz,  -block  ApI.,  H.,  M. 

Vgl.  das  Syn.  Bete,  wozu  es  Nbf.  sein  kann,  mit  An- 
lehnung an  die  Interj.  hui,  da  beim  Hoben  des  Rammklotzes 
der  Ruf  ,hui'  gebraucht  wird ;  vgl.  auch  huien  i.  S.  v.  ,treiben' 
mit  der  W^endung:  En  Pfal  (Nagd)  ihetnbe;  mit  Gewalt  ein- 
schlagen. 

huie°  II  =  heien  1  u.  2  ApK. 


Hab,  heb,  hib,  hob,  hub. 

hab:  Schlittenruf  ScnHa.  (-ä-J, 

Mit  vorgeschlagenem  h  aus  dem  Syn.  nbl  Bd  I  29.  Vgl. 
heb  =  eb  u.  hal  Viell.  auch  aus  hie-ahl  vgl.  ,hÜbon'.  S.  noch 
hab  Schutz  u.  letzterem  W. 

Hab  I  f.:  Schiffsbafen,  meist  durch  einen  hölzernen 
oder  steinernen  Damm  [Häb-Häggen]  gebildet  Boden-, 
Wallkn-,  Zi^RicHSEE.  ,Als  man  zu  Candia  in  den  port 
fährt,  ist  gar  ein  lange  grosse  muren  um  die  habe 
und  ist  die  mure  ussenthalb  der  hab  mit  fast  grossen 
steinen  umbelegt.'  1460,  Bs  (HBvEptingen).  ,Hab' 
hiess  1526  der  kleine  Hafen  auf  ,L)orf'  in  ZStdt;  Vög. 
u.  NüscH.  I  244.  »Verbrannt  die  selbe  hab  mit  den 
schüfen.*  1531/48,  H. Make.;  dafür  1667:  ,denselbigen 
port.'  ,4  pfd  dem  wirt  zue  Hchirmensee,  die  hab  da- 
selbs  widerum  ze  buwen.*  1554,  ZGrün.  Amtsrechn. 
,Diewoil  die  selbig  hab  [Xip.i^v]  ungelegen  was  zu  win- 
tern.' 1560,  Apostklo.;  dafür  1531/48:  ,das  g'stad'; 
1667:  ,die  Schifflände.'  ,Portus,  die  hab  oder  schiflF- 
lände.  Batibus  Clemens  insula,  die  kommliche  haben 
oder  schifflendinen  hat.'  Fris.;  Mal.  ,Der  Niderländer 
nempt  ein  schiiflände  am  meer  ein  haf,  die  Oberländer 
ire  schiffländenen  am  see  ein  hab.'  HBull.  Tig.  Klage 
der  Schiifraeister,  dass  nicht  nur  am  ZSee,  sondern 
auch  oberhalb  zu  Grynau  und  Bollingen  ,die  Haben' 
gar  schlecht  gemacht  seien.  1590,  Absch.  »Schiflfhafen, 
Port,  Hab,  Schifflände,  portus,  statio  naviura,  serva- 


culum.*  Red.  1662.  ,Haaben,  das  selnd  geringe  See- 
häfen.* JEEacHER  1692.  Auch  als  Geschlechtsn.  Z. 
,M.  Heinr.  Hab.'  1488,  ZStdt  Vgl  ,Hans  in  der  HaI 
im  Oberdorf  Meilen.'  1523,  Eqli,  Act.;  wohl  der  Selbe 
heisst  ebd.  1524:  ,Han8  Häbli  im  Oberdorf  Meilen.' 
Das  nämliche  W.  als  Personenn.  steckt  auch  in  ,Hans 
Habenrüti'  von  TuScherz.  1530,  Strickl.  (Falsch  hin- 
gegen ist  die  Erklärung  von  Habüel  ZHerrl.  als  ,Büel 
an  der  Hab'  in  Meyer,  Z  Ortsn.;  s.  hoch.) 

Unser  W.  ist  das  nhd.  ,Hafen'  mit  oberd.  6  für  nied«rd./; 
mhd.  habe  f.,  ei^.  zum  Yb.  heben  (got.  ha/Jan),  lat  faf>err, 
also  =  reeeptaculum.  Vgl.  he!  Hom.  ^xpl  Vüjöv,  Bei  Boner  in 
bildl.  S. :  ,in  gaoter  habe',  wohl  ^bewahrt;  .ein  sicher  h&b«'. 

Schräg-:  Rampe  längs  eines  Hafendammes  zun 
Aus-  und  Einladen  der  Waaren.  Z  Amtsbl.  1869.  37. 

Hab  II  f.,  in  ZStdt  auch  n.:  Art  künstlicher  Sauer- 
teig, bestehend  in  einem  Absud  von  Hopfen,  womit 
Mehl  bis  zur  Consistenz  von  Honig  angerührt  wird 
Ap;  Bierhefe  AABb.;  Sauerteig  Bs  (Spreng);  Syn. 
Hipf;  Hebi;  Angriff,  Trib.  In  ZStdt  brauchen  die  einen 
Bäcker  solches  H,  um  das  Brot  (die  sog.  langen  Brote) 
schwammicht  zu  machen,  statt  Hebel,  den  man  z.B. 
für  die  «aufgesetzten*  Brote  anwendet  In  GRh.  bei 
nach  einer  Angabe  H.  im  Gegs.  zu  der  Hepf  den  natür- 
lichen Sauerteig.  VgL  ,das  Brot'  S.  23.  1497  schwören 
die  Bäcker  zu  ZWint.:  ,Das  weisbrod  in  h.  zu  backen 
und  die  h.  alle  wochen  von  neuem  frisch  zu  machen 
zu  2  malen.  Und  soll  zu  einer  mass  h.  eine  band 
voll  hopfen  und  ein  pfenn.  wert  teig  nehmen.'  (Troll.) 
A.  1537  wird  auf  Anlass  von  Elägden  der  Z  Pöäter 
gegen  einander  an  ein  früheres  Verbot  erinnert,  Ä^* 
kein  meister  an  die  h.  bachen  solle,  er  wolle  dann 
simmlen  bachen  und  aber  der  surteig,  des  sieb  die 
meister  bishar  im  andern  brot  gebrucht,  vom  simmel- 
teig,  darin  die  h.  ist,  genommen  wirt.*  (RGHofmstr 
1866,  24  versteht  darunter  das  Backen  mit  vorwiegen- 
dem Hopfongeschmack.)  ,Die  haab,  ein  gemacht  Ton 
hopfen,  darmit  die  pfister  das  weiss  brot  uftrybend.' 
Mal.  ,Die  Feiler  understanden  in  Ansehung  des  in- 
wider  alter  Ordnung  vorgenommenen  Qebächs  auf 
Haab  vilfältig  zu  handien.'  XVUI.,  ZStdt. 

Vgl.  ,fermentum,  urhab.*  1438,  Gloes.  Übrigens  gekört 
unser  W.  wie  das  nhd.  ,Hefe'  nnd  Hebi,  H^bd  zn  hebtn.  vic 
frz.  levain  zu  lewr. 

haben  1  habe  AAFri.;  Bs;  B;  S  —  Pr«s.  InJ. 
htibt  AAFri.;  S,  Prset.  Conj.  hdbti,  Ptc.  ghabe  (n  Z'i: 
1.  gären,  zunächst  vom  Sauerteig  AAFri.;  BS.;  dann 
auch  von  der  mit  demselben  durchwirkten  Teigmas*?: 
aufgehen,  sich  durch  die  Gährung  heben  Bs;  B:  S. 
Es  habt,  ist  am  H,  hat  g'habe  Aa;  S.  Habt  d'  Hfbi 
no^^  nit  ?  AAFri.  »Das  Brot  musste  gut  gehaben  haben, 
denn  es  war  luftig.*  Breitenst.  Wenn  st  Teig  zwefi- 
gemacht  heigev^  wn**  unger-e*  Ofe^  ungere**  gestellt  für 
z*  h.  MWalden.  ,[Das  Mehl]  mit  dem  Sauerteig  an- 
machen und  über  Nacht  h.  oder  gieren  lassen.'  Wcb^t- 
iSEK.  —  2.  gären  lassen;  „die  sogen.  Hab  mit  dem 
Mehl  bearbeiten  Aa."  ,H.  sie  das  M6L*  Würstisö. 
—  3.  gehabe*,  Ptc.  mit  adj.  Bed.,  durchgegoren  Aa; 
Bs;  B;  L;  S.  Me*  wartet  eppen  e  halb  Stund,  his  der 
Teig  g'h.  isch,  dernoh  schiesst  men  i"  Bs.  G'/wlw» 
Chüechli,  Kuchen  mit  einem  Zusatz  von  Hefe  H: 
B  Kochb.  1796;  =  verhabni  S;  Syn.  Hab-,  Athtf^ 
Kiiechli.    Er  iM  g'sl'  tcie  g*h.,   steif,   starr   ZWei&»l 

Abgel.  Yom  Snbst.  Hab,  Sauerteig,  das  freilich  seihst  k* 
dem  Ptc.  von  heben  (gehaben)  gebildet  ist.    Eine  EriuBtrasx 
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daran  scheint  darin  zu  Hegen,  dass  das  Ptc.  dieses  haben 
starke  Form  hat,  wie  ja  auch  das  Ptc.  von  haben  II  in  jener 
Form  Torkommt  —  Bed.  1  u.  2  fliessen  leicht  in  einander. 
(iehabtn  von  Personen  (3)  scheint  eig.  «aufgetrieben,  aufge- 
schwollen* zn  bedeaten. 

über-:  Ptc.  adj.,  Ton  Teig,  der  zu  stark,  zu  lange 
gegoren  hat  AaEH.;  BsL. 

«Habete"  f.:  die  ganze  mit  dem  Sauerteig  be- 
arbeitete Masse  Aa;  B;  S;  Vw."     Syn.  Hebleten. 

Hab  in  f.:  1.  Halt,  Festigkeit,  Daner  Ap;  Gl;  Gr; 
G;  Th;  Z.  Syn.  Hebt.  Kei*  H.  Ää",  keinen  Bestand 
haben  (bes.  vom  Wetter,  Gesundheit).  Hab  ha*,  festen 
Fuss  Z.  Er  hat  ke  H.  me''  g^ha*,  vermochte  sich  nicht 
mehr  aufrecht  zu  halten,  z.B.  auf  dem  Eise.  Bas  Tuech 
häd  H.y  dieser  Zeug  hat  Festigkeit  Z;  Syn.  Griff.  Das 
Esse*  häd  kei  H.,  diese  Speise  hält  nicht  vor,  sättigt 
nicht  auf  die  Dauer.  ,Gewonheit  und  rechtung  mit  be- 
stäntlicher  brieflicher  hab  [vgl.  Handfesti]  versigeln.' 
1433,  Z  ürk.  S.  noch  haben  Ä  1, 1  g.  —  2.  Handhabe, 
Griff  ZHombr.;  auch  Stelle,  wo  man  sich  halten  kann 
GaSplüg.  (Hap  m.);  Syn.  Fass.  D*  H,  ha**,  die  Haupt- 
sache Z  (Spillm.);  eig.  das  Heft  in  der  Hand?  Mehr 
bildl.  und  mit  Bed.  1  sich  berührend :  ,Ligneis  cona- 
mentis  convolutum,  umb  ein  holz  gewunden,  dass  es 
ein  hab  habe  oder  dass  man  es  darmit  wol  ergreifen 
möge.*   Fris.    ,Am  pobel  ist   kein  hab.*   Tschüdi.  — 

3.  Haltung,  Verhalten,  Befinden,  Gehaben;  Vorhaben; 
das  Vorhandensein  BO.;  W.  Schliditer  H.  «l»,  nicht 
wohl,  unpässlich  W.  En  Bär  ist  i*  H.,  um  die  Wege, 
spukt  hier  herum,  ebd.  Es  U^tdUter  ist  in  H.,  im 
Anzüge  BR.  Zur  ZU,  wo  die  Moden  ist  in  H.  ^stn, 
im  Schwange,  ebd.  *s  ist  Chrieg  in  H.,  in  Sicht,  ebd. 
Es  ist  Öppis  in  H.,  übh.  es  ist  Etw.  im  Tun,  wird 
geplant  BO.;  W.  Duoz'nuüu*  s%  doA  scfiarpf  in  der 
Hab  ^w",  enandri  ver  d's  Gottsgericht  z^  ladu*.  W 
Sagen.  , Einer  zoch  uf,  der  ander  ab;  das  hat  genon 
ein  wilde  h.  [Aussehen].*  1476,  Volksl.  ,Ir  ritterliche 
h.  [Gebahren],  die  sie  dazemal  begiengen.*  1476, 
VW  EBER.  ,E8  gwinnt  so  wilde  h.  [die  Sache  nimmt 
eine  seltsame  Gestalt  an].*  1499.  Volksl.  (Tobl.  I  27). 
.Brachten  es  [das  belagerte  Schloss]  in  solche  h.  [Zu- 
stand], dass  es  sich  inen  bald  ergab.*  1499,  Lenz.  — 

4.  wie  nhd.  Habe,  a)  Besitztum  im  allg.,  bes.  beweg- 
liches. St*  ganzes  H.  und  Guet  sind  stni  grade* 
Glider  fsi*  G.  Eim  Öppis  z*  Hüs  und  z*  H.  müesse* 
träge;  Einem  Etwas  in  nächste  Nähe  bringen,  Einen 
gar  zu  bequem  bedienen  müssen  ZWl.  Fare^di  H. 
8.  faren  Bd  I  890  und  gäng  Bd  II  355.  S.  auch  Hudel 
.Der  mag  einen  mit  söllicher  haab  wären  und  bezalen 
und  mit  aller  der  haab,  so  da  in  dem  hus  ist.*  1427, 
FoFFA.  ,Wenn  ein  hüs  etat  üf  einer  eigner  hofstat,  so 
ist  es  farende  hab,  usgenomcn  steinine  hüser.*  1495, 
Aa  Weist.  ,Indigentibus  de  re  familiari  impertiendum 
est,  denen  die  sy"  notwendig  sind,  von  unserer  haab 
mitzeteilen.*  Fris.  .Bodenzins  von  etwas  Hab  und 
Güeteren  zu  ScaMerishausen.*  Sch  Pfrundenb.  XVIU. 

5.  noch  entfremden  Bd  I  1299.  Ein  Mal  als  Ntr. 
(nach  Analogie  von  Guet):  ,Der  Mann  mag  dasaelbige 
Haab  nutzen  und  niessen.*  1637,  AAWctt.  Klosterarch. 
—  b)  Waare,  Zeug,  Substanz  Gl;  GrH.;  PP.  H.und 
War,  prägn.,  solide  Waarc.  I*"*  macht}*  nid  vü  Wi; 
aber  tcas  t«*  macha*,  das  ist  H.  u.  W.  GaMaienf. 
(Schwzd.).  ,Bauern,  die  nach  ländlichem  Ausdrucke 
H.  tt.  W.  liefern  wollen,  sparen  die  Steine  nicht  zum 

Schweiz.  Idiotikon.  IL 


Beschweren,  auch  wenn  der  Ziger  Etw.  an  Gewicht 
einbüsst.*  Edelw.  1874  (Gl).  H.  u.  W.,  richtig  und 
redlich  zubereitete  Butter  im  Gegs.  zu  der  mit  Butter- 
milch durchsetzten.  JRSteinm.  1802.  Hab,  ironisch, 
schlechte  Leute  G;  Syn.  War.  ,Der  Schmid  soll  die 
Bauren  mit  guter  Haab  versehen.*  1561,  SchwE.  Klo- 
sterarch. ,Der  wyn,  der  noch  unzytig  was.  An  vilen 
orten  hat  man  so  schlecht  hab  darus  gezogen,  dass 
man  die  mass  um  2  pfenn.  göben  hat.*  1594,  Ardüser. 
1627  wurde  in  Obw  der  Lebkuchenhandel  ,mit  währ- 
schafter Hab*  freigegeben.  Obw  Volksfr.  1883.  ,Es 
sollen  die  Pfister  Foggiser-Brot  bachen,  schöne,  recht 
und  wolgebachene  Haab.*  1643,  SchwE.  Klosterarch. 
»Das  Almosen-Brot  wird  von  guter  Hab  gebachen.* 
Z  Mand.  1662.  Mit  Übergang  zu  abstr.  Begriff  (viell. 
mit  Anlehnung  an  Hab II):  ,Brod  bachen,  das  hübsche 
Hab  beige.'  1588,  Müller,  Lenzb.  —  c)  im  Bes.:  Be- 
sitz an  Vieh;  Herde,  Rudel  Ap;  BG.,  0.;  Gl;  Gr; 
GRh.;  Th;  Syn.  War;  Ge-kütt.  „Küe-,  Geiss-,  Ross- 
hab.'' E  H.  Veh  (emph.),  viel  Vieh  ü.  E  (ganzi) 
H  Gitziy  Schöf  Gr.  Es  Hapli,  eine  kleine  Herde, 
c.  A—Q  Stück  Gr  ObS.  ,E8  gehen  öfter  schöne  Haben 
von  Toggenburger  und  Appenzeller  Vieh,  meist  Kühe, 
durch  Chur  nach  Italien.*  1852,  Zeitüngsnachr.  Asie 
chommend  ganzi  Häbletii  [von  Gemsen]  dort  here  g^ 
lecke  GRSchiers  (Schwzd.).  ,Er  traib  davon  syn  hab.* 
Ap  Krieg  1405.  ,Bei  uns  was  kein  mangel,  so  vil 
haben  vechs  ausbin  verkauft  warend.*  Val.Tsohtjdi 
1533.  ,So  züch  N.  N.  wider  in  Jenatzer  gemeinsame 
mit  aller  syner  h.  bis  zue  der  alpfart  und  etlichs 
vech  noch  länger.*  1538,  Gr  Jenatz.  .Welcher  Unge- 
sundes under  seiner  Haab  hat,  soll  angänts  us  der 
Alp  fahren.*  1635,  Ap  LB.  S.  Bergrogt  Bd  I,  707. 
,Wcil  Einige  sich  understehen,  ussert  dem  Land  Haab 
allhero  zu  führen  in  die  gmeine  Alpen  oder  gmein 
Merk.*  1701,  Ap  LB.  ,Mit  einer  Haab  s.  h.  Zeitkühen 
allhicr  in  die  Lauwinen  kommen.*  Sererh.  1742.  ,Auf 
den  genannten  Alpen  weiden  13  Haaben,  Kflh-,  Käl- 
ber-, Galti-,  Stieren-,  Geiss-,  Schaaf-,  Ross-Haaben.* 
1805,  Gr  Samml.  Scherzh.  übertr.  auf  Menschen: 
gami  Habe,  e  ganzes  Häbli  Lüt  GRHe.  Er  hat  e 
sdm*s  Häbli,  er  hat  eine  ziemlich  grosse  Familie  GG. 

—  Ahd.  haba,  mhd.  hafte  f.  in  Bed.   1,  2  und  4. 

Uf-:    1.  Aufhebung [?].   1553,  Absch.  IV  1  e,  835. 

—  2.  Vorwurf.  .Das  gereiche  ihm  zu  grossem  Nach- 
teil und  Vorwurf  (.ufhab*).  1530,  ebd.  —  3.  Strassen- 
strecke  mit  Steigung;  so  als  Name  eines  Weilers  bei 
BLangcten,  i*  der  Ufhab.  —  Zu  nf-heftcn. 

An-  m. :  Anfang,  Ursi)rung,  Ursache;  auch:  An- 
fänger, Urheber.  Syn.  Urhab.  ,Der  erst  pund  und 
a.  der  eidgenossen.*  Z  Chr.  .Welcher  den  a.  tuet  und 
das  kuntlich  wird,  der  soll  beid  buessen  geben.*  XV., 
TnGütt.  Offn.  ,Zwingli,  der  recht  hoptsächer  und  a. 
diser  verfüerischen  1er.'  1526,  Absch.  ,Deren  übel  sy 
[die  Zürcher]  ursach  und  a.  wären.'  1529,  ebd.  ,159 
Jahr  vor  A.  der  Stadt  Bern.'  Ansh.  ,Der  ein  a.  und 
ursach  ist  eines  Übels.'  1531/48,  Prov.  ,Wann  wir  den 
fürnemsten  A.  betrachten,  so  sind  es  Ehhändel.'  1630, 

JJBreit.    —    Zu  an-heben. 

U»-  ZoA.  m.,  -Habi  f.:  zerklüftetes  Terrain, 
unwegsame  Wildniss.  ,[Holz  zum  Fällen],  doch  nit  in 
Unhabenen  oder  Töbleren,  sonder  in  Ebenen.'  ZWthur 
Spruchbr.  1664.  -  Eig.  wohl  Ort,  wo  mau  keinen  Halt 
hat;   Tgl.   Hab  IJI  1 ;  a.  auch  un-haUivh. 

r  •" 
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Under-Hab:  Stütze,  Unterhalt.  ,Wio  brot  ist  ein 
ufenthalt  des  lybs,  dass  er  nit  in  hunger  fallt,  also 
ist  das  wort  Gottes   ein  a.  der  seel/   U Eckst.  1525. 

—    7gl.   frz.  entretien. 

Uf-e»t-:  Aufhalt,  Unterbruch,  Pause.  Es  ist  U., 
es  hat  aufgehört  zu  regnen  GA.;  vgl.  uflwblich. 

Dr-  m.  Aa;  ,BO.j  LE.«,  f.  B  (Gotth.):  1.  =  Arüiah, 
mit  der  weitern  Bed.:  Anstiftung,  und  pers.:  Urheber, 
Anstifter  Aa;  B;  „LE."  „Den  U.  beweisen,  d.  i.  wer 
z.B.  bei  einer  Schlägerei  den  Anfang  gemacht  habe." 
,Wenn  man  dem,  welches  eigentlich  die  U.  sei,  zeige, 
dass  es  Unrecht  hätte.'  Gotth.  ,Da  war  d'  U.  am 
Tage.*  ebd.  ,Dass  syn  eni  sei.  und  syne  vordem 
stittere  und  u.  wären  gewösen  des  klosters.*  1331,  Z 
Urk.  ,Da8s  wort  u.  [Anlass  zur  Klage]  sind.*  1374, 
BTh.  Handveste  (Titel  des  Abschnittes  über  die  Schelt- 
worte). ,Wer  U.  ist,  dass  Streit  entsteht,  zahlt  5  ß.* 
vor  1459,  B  Statut.  ,Ein  rechter  u.  und  anfang.'  Edlib. 
,Dionisius  dorft  im  syn  hart  nit  scheren  lan,  syn  hart 
brannt  er  mit  kollen  ab:  wohar  kam  diso  u.V  dann 
dass  er  vil  böses  hatt  gestift.'  UEckst.  ,A1s  wäre 
Gott  ein  u.  der  üblen.'  1531/48,  II.Makk.;  dafür  1667: 
,Urheber.'  ,Lachis,  die  ein  u.  und  ursach  ist  der 
Sünden  der  tochter  Zion.*  1531,  Micha.;  =  ,anfang  der 
tochter  Zion  ze  Sünden.*  1548.  ,Vün  dem  ersten  u. 
der  statt  Rom  219  jor.'  HBüll.  1533.  ,I)er  summ  u. 
und  ganzes  wSsen  würt  üch  der  schryber  yctzt  vor- 
läsen [d.  i.  das  historische  Argument  des  Schauspieles].' 
ebd.  ,Alle  u.  solches  aufsatzes  sei  aus  dem  gyt  ent- 
standen.* Vad.  ,Wo  aber  der  verwundt  den  u.  getan, 
soll  es  zu  erkenntniss  gemeiner  meister  und  stuben- 
gesellen  stan.*  1539,  B  Stubenordn.  ,Der  gctäter  soll 
gerichtet  werden,  er  möge  dann  den  u.  uf  den  andern 
[den  er  verletzt]  erzöugen  und  bringen.*  1539,  B. 
,Der  Satzung  halb,  so  u.  von  Worten  wögen  zugibt, 
ist  die  meinung,  dass  nit  jede  wort  u.  vermögen  und 
geben.*  1539,  BThun  Satz.  ,U.  der  Worten,  ü.  mit 
der  band.  Wie  u,  syge  an  gwehr  gryfen.  Urhabs 
straf.'  1539,  B  Gerichtssatz.  (Überschriften).  , Aller 
Sakramenten  u.  und  aufsetzer  ist  kein  mensch,  sonder 
allein  Gott.'  1566/1644,  Helv.  Confess.  ,Origo,  ur- 
Sprung,  u.,  anfang.*  Fris.;  Mal.;  Red.  1662.  ,Princep8 
legis  agrarisß,  erster  anbringer,  anfänger,  u.,  ursacher, 
rädlefüerer.*  Fris.  ,U.  und  austrag  diser  tat  hab  ich 
nicht  gefunden.*  Würbtisen.  ,Von  dem  U.  mensch- 
licher Seel.'  HRRebh.  1620.  S.  noch  bei  Fürgang 
Sp.  346;  glaubsam  Sp.  589;  Ur-Hueb.  —  2.  (m.?  n.V) 
das  Vieh  und  die  Geräte,  mit  denen  man  zur  Som- 
merung auf  die  Alp  zieht  BSa.  ,Es  sy  ligendes.  faren- 
des,  hüsrat  und  urhab,  barhab  und  geltschulden.* 
1454,  B  Urk.  ,Man  soll  farent  guet  pfenden,  da  man 
es  findt.  Darnach  u.  und  husblunder,  darnach  höuw, 
darnach  gezimmerte,  darnach  ligend  guet.*  c.  1500, 
Obw.  ,üas  lebent  soll  syns  todten  geniachels  guet 
alles  halb  zue  synen  banden  nömnien,  die  ligenden 
güeter  zu  lybding  und  den  u.  für  lidig  eigen.*  1534, 
BHa.  ,Im  1612ten  Jar  ist  mit  der  Gemeind  Urteil 
erkennt,  was  für  U.  gerechnet  werden  solle,  als  namb- 
lichen  alles  sammen,  was  im  Haus  ist,  wie  auch  Heuw 
und  Veich,  ist  für  U.  erkennt;  das  Bargelt  und  Schul- 
den aber  soll  zu  dem  liegenden  Gut  zählt  werden.' 
1612,  BSa.  ,Da8  ligende  und  farende  Gut,  Ur-,  Far- 
und  Barhab.'  1668,  BFrut.  ,Die  Verlassenschaft  [zer- 
fällt] in  Ur-,  Far-  und  Barhab  und  in  liegende  Hab 
und  Güter.'  ebd. 


Zu  1.  Mhd.  urhap  DI.,  n. ;  b.  noch  er-ktben.  Die  o.  za 
Tago  tretende  Schwankaog  zw.  m.  u.  f.  mag  bedingt  sein  darch 
Anlehnung   an  , Anfang*  oder  an  «Ursache*.     Abi.  uribM»rA. 

Far-  f.:  »fahrende',  d.  i.  bewegliche  Habe,  Mo- 
bilien,  im  Gegs.  zu  ,ligendem*  Gut  Gl;  Z.  S.  faren 
Bd  I  890  und  Guet  Sp.  546.  In  BSi.:  alles  Vieh 
zsgenommen.  ,F.  ist  Ross  und  Kühe,  Schaf  and 
Geissen.'  JRGrihm  1786.   -   Abi.  farhmieli. 

Gör-  m.:  Vormund.  ,  Witt  wen  und  waisen  oder 
einfaltigen  lüten  gerhaben  setzen.*  1427,  GaMünstert 
(Foifa).  ,Gerhabschaft.*  ebd.  ,Di8er  künig  Ferdinand 
was  künig  Johansen,  der  noch  gar  jung  was,  rechter 
vogt  und  g.*  ÄoTscHüDi.  ,Kaiser  Honorius  hat  ein 
fürnommen  grafen,  Stilico  genannt,  der  zuvor  sein  g. 
und  Vormünder  gewesen.*  Wurstiseh  1580.  —  ver- 
gerhaben:  bevormunden.  ,So  vergerhabt  der  herr- 
Schaltrichter  die  herrschaft-  und  der  gottshusrichter 
die  gottshuskind.*  1427,  GRMünstert. 

Gr.  RA.  erklärt  es  als  den,  der  das  verwaiste  Kiod  in 
den  (?er,  d.  h.  Schoss  (s.  Ger  2  b  ^),  hebt  oder  auf  dem  Schu^ 
halt;  richtiger  wohl  Schmeller  u.  A.  als  Spiesshalter,  d. b. 
der  als  Stellvertreter  des  Hausvaters  den  Spiess,  das  Zeichen 
des  wehrhaften,  selbstAndigen  Mannes,  zu  tragen  hat 

Hand-,  -Habff'  in.  Schw,  f.  W,  -Habi  f.  Gl: 
Handhabe.  1.  Griff,  Henkel  an  einem  Gefass  Gl: 
SüHW;  W.  ,Die  handhab,  armilla.'  Mal.  ,A1so  hat 
das  Gefess  zu  beiden  Seiten  Arm  wie  zwo  Handhaben, 
welche  zu  oberst  anfahen  und  krümmen  sich  herab 
auf  das  Mittel,  gleichförmig  einem  halb  geriiSSDen 
Cirkel.*  JRLandenb.  1608.  S.  noch  Ort  Bd  I  418.  - 
2.  Halt,  Stütze;  Anhaltspunkt,  Vorwand.  ,Man  habe 
im  kein  buwholz  ze  koufen  geben  wellen,  damit  er 
hernach  kein  hanthaben  n6men  möge,  syn  buwen  ze 
schirmen.'  1557,  Hotz,  Schw.  ,Ein  bündnuss  mit  Con- 
stanz  uns  selbs  zu  handhab,  stark,  nutzen  und  wol- 
fart.'  HBuLL.  1572.  —  8.  Handhabung.  ,Zuo  pflanziiDg 
und  handhab  syns  göttlichen  worts.*  1528,  Abscb.  .Zu 
besserer  handhab  der  sache.*  1587,  ebd.  ,Den  Ober- 
Vögten  die  geÜissene  H.  der  Mandaten  einschärfen.' 
1757,  Z  Ges.  ,Wird  die  geflissene  Handhabe  dieser 
Verordnungen  den  Verordneten  aufgetragen.*  1770,  Z 
Feilerordn.   --   Mhd.  kanthahe  in   Bed.  1  und  3;   s.  &ocb 

Hand-Habi. 

Hüs-  f. :  1.  Haushalt,  -haltung  (concr.  u.  abstr.) 
Ap;  B;  Gl.  Der  l.  Oott  lied  e  grosses  Hüshäbli  Ap. 
D*  Manne  mönd  d*  H.  erhalte'  ApL  (Schwzd.).  .Von 
jeder  h.  soll  ein  mannsbild  zu  diser  fart  [Nafeliser- 
fahrt]  gan.'  1388,  Gl.  , Jetlich  h.,  es  sy  mann  oder 
frauw,  soll  jedes  jars  dem  vogt  ein  fassnachthuen  geben/ 
ZFlaach  (Offn.).  .Es  soll  einer  nit  syne  käs  hinwe? 
füeren  und  dann  andere  in  die  h.  kaufen.*  1525/C^O. 
Obw  LB.  ,l)ie  üppig,  lasterlich  h.  der  geistlichen.' 
Salat.  ,Der  Abt  N.  Hess  sich  merken  fast  goet^r 
haushab.'  Vad.  ,Es  i.st  not,  dass  etwer  Ineg  zue  der  b. 
RüEF  1540.  S.  auch  üher-gän,  Gnadla  Sp.  659.  .Mari» 
hat  gar  vil  uf  unserm  Herrn,  der  h.  aber  ist  s'  ni^ 
bricht't,  Martha  ist  änderst  abgerichtet.*  FumcELty  Iwi 
S.  u.  Kue-essen  Bd  1  526.  ,84  fl.  in  der  H.  verbrncht; 
1602,  Ardüser.  ,Dass  mer  dann  ein  stattliche  H. 
darinnen  wonen  könnden.'  Rüeoer  1609.  .Über  is^ 
100  H-en  ligend  ob  Heiden.'  1651,  Rohher.  Jw* 
arme  Kinder  heimkehren  möchten,  mit  dem  ganif^n 
Haushäbli  und  mit  den  Andern  ze  essen.*  1737,  ApHoü 
Schulordn.   Vgl.  noch  hüshablick  u.  s.  bei  (frutif*  ^ 
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.  (Sp.  841).  —  2.  häuslicher  Besitz,  Hausrat  Ap  (Dan.). 
.Die  h.«  hausrat,  res  familiaris,  fortun».'  Mal.  ,Ein 
bett  aus  gemeiner  h.  fürausnemmen.'  1556,  GRKlost. 
LB.  ,Wann  ein  Ehtnensch  abstirbt,  soll  das  im  Leben 
Yerblibne  us  der  H.  ein  Ehebett  usuSmen  mögen,  all- 
vggen  nach  Beschaffenheit  der  H.  und  des  Vermögens. 
1W6,  GrD.  LB.  —  Lob-  f.:  Vieh  (Kühe,  Ziegen) 
GSa.;  Syn.  Leb-Wär.  —  Mast-:  Mastvieh  Ap  LB. 
1585/1828.  —  Buebe»-:  Knabenschaar.  Jetzt  schürt 
e  ganzi  B.  dem  Für  Hole  tüchtig  zue  Gr  ÜVatz.  Vgl. 
Hab  III  4  c.  —  Bar-  s.   Ür-Iiab  2. 

Brot-:  Bude,  wo  Brot  verkauft  wird.  ,Die  fleisch- 
bänke,  brothabe  und  schöpfe  abbrechen.*  1473,  Absch. 

—  Könnte  allenfalls  zo  Hah  I  (receptaciilam)  gezogen  werden; 
vgl.  rahd.  diu  habe,  der  Speicher. 

Schmal-:  Schmalvieh  (Ziegen  und  Schafe)  GnEh. 
»Freier  Weidgang  für  die  Schm.  ist  gewährleistet.* 
WSncM  1875  (GRPr.).  —  Trib-  =  Trlb-Vich  Bd  I  652 
Gr.  —  Wol-:  Wohlbefinden.  »Gesundheit  und  w.  ist 
über  alles  gold/  1530/48,  Sir.  =  ,Leibesstärke.'  1882. 

u»-hab:  holperig,  voll  Vertiefungen,  Löcher,  un- 
wegsam. Sjn.  unhablich.  Di''  Weg  ist  u.  Z  oA.  Vgl. 
Un-Hab, 

g«hab,  bezw,  k/äb  Gr,  g^hib  BsL.;  Uw,  chdb  Tb 
Steckb.,  gehabe*  Ndw,  kzäben  GrV.:  1.  knapp  an-, 
zssch liessend;  bes.  aber:  nicht  durchlassend,  wasser- 
dicht Gr;  Th;  Uw;  U.  E  kabifi^  Trogg  Gr.  D«' 
Strumpf  gät  khäb,  schliesst  eng  dem  Beine  nach  an 
GrL.  Wü  d'r  Lüsch  [Futterloch  zum  Schweinetrog] 
nid  kab  gaid  GRpr.  (Schwzd.).  Auch  von  den  Wänden 
eines  Gemachs  U.  Von  dichtem  Gewebe  Ndw.  An- 
tonym: Uch  usw.  »Etliche  nemmend  den  harn,  fas- 
send den  in  ein  glas,  vermachend  es  dry  tag  lang  wol 
und  gehab  zue.*  Ruef  1554.  ,In  einer  geheb  ver- 
machten Kannen.*  Würz  1634.  ,Tue  dise  Stuck  in  ein 
Glaskolben,  stopfs  geheb  zu,  damit  es  nicht  vertampfe 
und  verrieche.*  ZZoU.  Arzneib.  1710.  ,So  muss  jede 
Fuge  fester  und  gehaber  werden.*  Gr  SammL  1781. 
-^  2.  öbertr.  auf  Menschen,    a)  verschwiegen   Ndw. 

—  b;  g'heb,  g'häb,  zähe,  an  sich  haltend  im  Geben, 
sparsam  Bs.  Syn.  gel^ebig.  Wie  g'heb,  wie  b'sunnen  er 
a^8  Chaufmä  mit-eni  Usgi'  ist.  Breitenst.  —  c)  wohl- 
habend BE. :  Syn.  hablidi.  En  gehobne  Ma***,  xco-n-öppe 
no^^  t"  Grossrat  mc^,  B  Narren z.  1863.  —  g'habe", 
tw.  -ä-,  kxäben  Gr,  gehobne*  ,LE.;"  Ndw,  ^'/lo^ne"  Ndw  : 
1.  tr.,  fest  schliessend,  wasserdicht  machen  Gr;  „LE.;" 
Ndw.  Syn.  versdticellen.  —  2.  intr.,  wasserdicht  wer- 
den Gr;  Ndw.  Es  G'sdnrr  e'  g.  tue*,  legge',  ein  leckes 
Holzgefäss  ins  Wasser  legen,  damit  die  Fugen  zu- 
sammenwachsen. Er  leid  der  Eimer,  dur''*  zwei  hand- 
völlig Steine»  Vschwert,  in  de*  Trog  under  de'*  Chennel 
zem  kabe^.  MKuoml  Wenn  's  nodt  rinnt,  so  kabet  's 
gschwind,  Volksreik  (B.).  Davon  das  Ptc.  kxäbet  mit 
adj.  Bed.  =  gehab  1  u.  2  a  GRVal.,  ObS. 

Mhd.  gehabe.  Die  Formen  mit  a  und  ä  gehen  auf  ,haben', 
die  mit  r  auf  »heben*  zorUck;  chäb  vereinfacht  aus  k/äb, 
welches  irrig  als  g'chäb  gefasst  wurde,  k  (k/  oder  l^h)  aus 
g'h  ein  nicht  seltener  Übergang,  —  2c  könnte  auch  als  das 
adj,  Ptc.  von  ,hcben*  erklärt  werden:  vgl.  b'kaben  neben  b'hab. 

b'hab  ApK.,  M.;  GlK.;  GG.,  T.;  Tatw.;  ZS.  tw. 
(Comp.  Vhdber,  in  ApH.  Vheiben),  b'hab  Bs;  BöO.; 
Sch;  Schw;  Th;  Z,  b'heb  kk;  GrD.  (B.):  L^g'hahl. 
aaOO.;  auch  fest,  stark  übh.  Sch;  Th;  Gegs.  lotterig. 


ly  Tür  ist  b,  zue,  im  Sc  bloss  G;  Z.  Der  Deckel  ist 
b.,  schliesst  wohl  Bs;  Z.  D^  uf  slm  Gddsaek  süss 
so  b*häb,  a's  wenn  er  ane  g*wachse  war.  Hivderx.  1866. 
B.  wie-ne  Noss  [Nuss]  Ap.  Bhäbi  Stifel  B  (Schwzd.). 
Uf's  Mül  e  recht  bhabs  Sdilössli.  EFecrsr.  E  Vh-s 
Hus,  gut  gebaut,  vor  Regen  und  Wind  verwahrt  Ap; 
Bs.  In  der  bhebe  Stube.  Hebel.  ,In  einem  verschlos- 
senen und  beheb  zugemachten  Geschirr.'  Zisgler  1647. 
,Schloss,  so  beheb  zuschliessen.'  JHAmmjlkn  1678. 
»Bindet  beheb  uf  den  Buch  ein  Tuch.'  1710,  ZZoll. 
Arzneib.  —  2.  standhaft,  anhänglich,  treu  TnTäg. 
Er  ist  Vlieb  g'sl*,  hat  ausgehalten  AADeg.,  End.  — 
3.  =  g*hab  2  b  Sch.  ,Nit  harw  und  bhäb,  sunder  frygäb 
syn  und  gern  mitteilen.'  HBüll.  1531.  ,Zwingli  was 
vil  me  güetig  und  frygäb,  dann  ruch  und  beheb.'  ebd. 
1572.  —  4.  verschwiegen  Ap;  Bs;  G;  Schw.  Aber  bis 
b'häb  und  b'halts  bl-der  Bs.  ,Etlich  syen  gefangen 
und  aber  nit  gestraft  worden,  die  nachfolgends  geredt 
haben:  ei,  bin  ich  nit  beheb  gewSsen.'  1526,  Eoli, 
Act.  ,Und  als  nach  vilfaltigem  befragen  und  ver- 
suechen  W.  Teil  iemerdar  behäb  was  [dem  Landvogt 
gegenüber].'  Stumpf  1546.  ,Er  ist  ganz  bheb,  continet 
arcanum,'  Met.  Hort.  1692.  —  5.  von  zähem  Gedächt- 
niss  B  öO.;  h',Z.E  b*hebne  Chopf  L.  «Memoria  tenax, 
ein  guete  und  behäbnc  gedächtnuss,  die  ein  ding  wol 
ergreift  und  fahet*  Fris.  ;  Mal.  ,Wie  besinnt  und  bheb 
der  mensch  ist,  muss  er  doch  sagen,  dass  er  mithin 
etwas  vergesse.'  FWyss  1650.  ,Bullinger  besass  eine 
zur  Erstaunung  behäbe  Gedächtnuss.'  1722,  Mem.  Tig. 
Vgl.  noch  Behalt  u.  be-haben. 

u»-&'/m*  Ap;  GT.,  -b'häb  ScHwE.:  1.  nicht  gut 
schliessend,  locker,  leck  Ap;  GT.;  Schw.  Syn.  verlechen. 
Jncontinentia  urinse,  unbehebenheit.*  Fris.  —  2.  ver- 
gesslich  ScHwE.  —  3.  nicht  an  sich  haltend,  a)  mit 
den  Worten:  unverschwiegen,  geschwätzig  Ap.  ,Plenus 
riraarum,  gar  zerlöchen,  das  ist  unverschwigen,  un- 
behäb.'  Fris.  —  b)  mit  den  Leidenschaften:  ,Manus 
procaces,  anfechtig  händ,  unbehebne  und  frSfne  händ, 
die  alles  angreifend.'  Fris.  —  4.  verschwenderisch. 
.Incontinens,  unbeheben,  der  das  sein  nit  behalten 
mag.'  Fris. 

b«-habne°  Uw;  ü,  Vhäbne*  Schw;  Ndw:  \.^=  ge- 
haben 1  Schw;  Uw;  U.  Hest  d*s  TaussH  [Bottich] 
b'hebnet?  Schw.  —  2.  =  gehaben  2  Ndw.  —  B«-häbi 
f.:    fester  Schluss,   gedrängtes  Aufeinanderliegen  Ap. 

—    Zu   b€-hu(b€)n,    -hrhen,      S.    die   Anm.   zu   ge-hab. 

habenll  han  BHa.,  R.  (hän);  Gr;  P,  ha  bzw.  hä 
Aa;  Bs;  Bvorw.;  FJ.;  VO.;  Gr  vorw.  (z.T.  nasal.);  G; 
Sch  ;  S  ;  W  ;  Z,  hä(n)  bzw.  hä  GlK.  ;  Gr;  LV.  ;  PP. ;  GG., 
T.;  W  —  Gerund,  z' hebi'd  Sch  --  Pr»s.  Ind.  (selten 
mit  Dehnung)  L  lum  BöO.;  Gl;  Gr,  ha{nj  Aa;  Ap; 
Bs;  BM.,U.;  F;  VO.;  Gr;  P;  G;  Sch;  S;  Th;  W;  Z, 
häfnj  Gr;  LV.;  P;  G;  W;  Z.  —  2.  hait  PEima,  hast 
Aa;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  SchwW.;  Th;  Z,  heit  Aa;  B;  F; 

Gl;  Gr;  L;  PP.;  G;  aScHW;  T;  Uw;  W;  Z,  häi  Aa; 
Gl;  U,  hei  Bs;  B;  L;  S;  U.  —  3.  had  PRima,  hat, 
häd  Aa;  Gr;  G;  Sch;  Schw;  Th;  U;  W;  Z,  het,  hed 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  F;  VO.;  Gr;  P;  G;  Sch;  aScHw  ^c^; 
S;  W;  Z  (ej  —  PI.  band  Ap;  G;  Sch;  Th;  U,  hond 
GRh.;  Sch,  händ  Aa;  Bs;  Gl;  Gr  (2.  Äeid);  L;  G; 
Sch;  Schw;  Th;  Z,  hend  Bs;  Gr;  L;  G;  Schw;  S;  Th; 
Uw;  \^  Ont);  W,  heind  Gr  (auch  -nt,  2.heit))  U;  W, 
heid  Gl;  GA.,  hen  Gr  (2.  heid)\  G;  W,  hei(n)  für 
l.  3.,  heit,  Jieid  für  2.  Aa;  Bs;  B;  Gr;  L;  P  O^h  -n, 
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2.  heid,  -t,  3.  hen,  heind);  G  (hei,  2.  Jieit,  3.  heindj; 
S;  T  Chöuw,  2.  he^d,  3.  Äend;,-  W  fÄ«,  -n,  2.  Ä«d,  -t, 

3.  heind,  -t)  —  Conj.  ziemlich  neben  einander  heiCjiJ, 
heig(i)  u,  heb(i),  in  L  Ää6i,  in  T  (PL)  Mwe  —  Cond. 
t.  hätt(i),  i,  heHtfiJ  ~  Irap.  hab  WLö.,  häb  Aa;  ß; 
F;  VO.;  Gr  (tw.  häp);  L;  P;  GG.  {hä%  halte  es);  S; 
T;  W,  he'b  Aa  (wo  es  für  die  gebildetere  Form  gilt) ; 
Bs;  Gr  (tw.  hep);  G;  S;  Z,  hei  Gr  —  PI.  =  Ind.  von 
ha*  und  von  Jwben,  doch  in  Gr  dafür  auch  der  Conj. 
heiend  —  Ptc.  (an  manchen  Orten  mit  anl.  k/  aus  g'h) 
Impf,  g^hänt  Gl  —  Pf.  g*habet  WLö.  (in  andern  Ge- 
meinden f),  g'häbefnj  BO.;  F;  GrD.;  P;  Schv^E.;  W 
(auch  etwa  g^häbet,  zumal  in  Verbindung  mit  der  2.  P. 
des  Vb.  fin.),  g^hafnj  bzw.  -ä-  Aa;  Bs;  B;  VO.;  Gl; 
Gr;  G;  Sch;  S;  T;  Th;  W;  Z,  g'hä{nj  Gl;  Gr;  GG.; 
„ScHwE.;  Uü."  —  daneben  in  Bod.  B  und  C  auch 
hebe*:  A  =  nhd.  haben.  1.  als  selbständiges  Vb. 
I)  mit  pers.  Subj.  a)  im  Besitz  haben,  a)  mit  Sach- 
Obj.  oder  abs.  Hinne*  und  vorne*  Nüt  ?m,  ganz  arm 
sein  Z.  Er  het  us  der  Hand  i*3  Mul,  nur  den  not- 
dürftigsten Unterhalt  ScHSt.  Waa-ma  nild  hed,  so 
[das]  hed-mq  nüd,  wo  Nichts  ist,  hat  der  Kaiser  sein 
Recht  verloren  Ap.  Was-nw*  selber  hed,  Ijrücht'mff* 
md  z*  chaufe*.  Wenn-m^*  dich  nid  hott  und  Jces  Brod 
im  Hu8,  so  müesst-nix**  nüechter  i**s  Bett  (Scherzrede). 
Eine^  hed  z'  vil,  der  Ander  hed  z^  wenig,  aber  Keine" 
hed  gnueg.  Es  lied  Keiner  so  vil,  er  hätt  lieber  no*'^ 
frier .  G*ha  ha**  ist  ai*'*  e*  Trost,  aber  nur  e*  schwacher. 
Wer  hed,  der  htdy  und  wer  nid  hed,  cha^*  luege*,  dass 
er  t^erchunnd.  Wer  hed,  was  er  will,  der  frisst,  was 
er  mag.  Wenn  Eine"  Nüd  muess  [soll]  ha*,  so  verlürt 
er  no'^  das,  was  er  Jied.  Ineichen.  Wottst  oder  hast 
Cg^ha*J?  neckische  oder  drohende  Frage,  indem  z.  B. 
ein  Kind  dem  andern  einen  Leckerbissen  vorhält,  Er- 
wachsene ein  zaghaftes  oder  wählerisches  Kind  zur 
Entscheidung  nötigen,  ein  grosser  Bursche  einem 
kleinen  eine  Ohrfeige  anbietet  udgl.  Z.  Z'erst  muest 
hast,  scherzh.  für  hä*,  eig. :  zuerst  fragt  es  sich :  hast 
du?  Gr.  ,Dass  die  güeter  unwüestlich  gehept  und 
genossen  werden.*  1431/1544,  ScuwLB.  »[Unterpfande] 
daran  sy  habende  und  sicher  syent.'  1441,  Bs  Rq. 
,Ihre  habende  und  von  vorfahrenden  römischen  Kai- 
seren erlangte  Fryheiten.*  RCys.  Auch  i.  S.  v.  Anteil 
h.,  mit  ,an*:  dra*  ha*,  bei  Etw.  finanziell  interessiert 
sein,  z.  B.  bei  der  Nutzung  einer  Alp  B  (Zyro).  Mir 
[wir]  händ  aW"^  a*  der  Trotte*  [Recht  auf  Benutzung 
der  gemeinsamen  Kelter]  Z.  ,Darzue  [überdies,  üb- 
rigens] so  habend  MHH.  von  Z  so  vil  am  Th  als 
andre  ort.'  Zwingll  ,Die  ort,  so  am  Sarganser 
land  habend.*  HBull.  1572.  Mit  blossem  Pron.  ,es' 
i.  S.  V.  das  nötige  Vermögen  zu  einem  Aufwand. 
Er  hat 's,  ist  wohlhabend  Aa;  Z.  Gern  liess  r*  mi 
Chind  lere*,  wenn  t'*  's  nu  ase  Mit  und  vermocht. 
Stutz.  ,Wegem  Bruch  kömrat  's  immer  darauf  an,  ob 
man  es  hat  oder  nicht  hat;  hat  man  's  (vermag  man  *s). 
so  hat  man  dem  Brauch  Nichts  nachzufragen.'  Gotth. 
Mer  [wir]  händ  's  und  vernwnd  's  Z.  S.  noch  Hätti. 
—  P)  mit  Pers.-Obj.:  Eine**,  Einih.,  verlobt  sein  Gl; 
Z;  s.  auch  um-hin.  Er  häd  e  Zugeri*  (zur  Frau)  Z. 
,Nun  in  der  auferstehung  welches  [wessen]  weib  wird 
sy  sein  under  den  sibnenV  Sy  habend  sy  ye  all  ge- 
hept.' 1530,  Matth.  XXIL  ,Anna  Kümin,  so  den  N.  N. 
g'han  hat  [zum  Manne].'  1581,  Schw^.  Zuweilen  in 
tadelndem  S. :  Er  hat  scho*  e  Jumpfer  (e  Liebschaft, 
e  Bekanntschaft)  a*  si'^''  Z.    »Welcher  ein  htipsch  wyb 


[Kebsweib]  zu  [neben]  synem  ewyb  in  synem  hus  hat 
older  sus  an  im  hat*  Ap  LB.  1409.  —  b)  tragen,  aus- 
halten (eine  Last,  meist  bildl.).  Si  muess  d's  Chind 
[ein  unehliches]  an-p-t  selber  ha^,  bekommt  vom  Vater 
desselben  keine  Unterstützung  ß;  12.  Er  cha**'s  an 
im  selber  ha*,  muss  den  Schaden  selbst  tragen.  Id.B;  Z. 
Heb  's  iez  a*  dir  selber!  trage  die  Folgen  deines  Tons! 
Z.  ,Juda  sprach:  Sy  hab's  ir,  dass  wir  nit  villeicht 
ze  schänden  werdind  [habeat  sibi!].'  1531[60,  I.  Mos. 
Vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  57.  Selber  tä*,  selber  g'ha*  ZZoll. 
Selb  tä*,  selb  hab,  blas  dir  selber  de*  Schade*  ab!  W. 
^Sclbs  tuen,  selbs  han.'  1554,  Absch.  «Sonst  sagend 
sy:  Selbs  geton,  selbs  haben,  es  beschicht  dir  eben 
recht*  LLiv.  1584.  ,Selb  tan,  solbghan:  schuldig  bin 
ich,  mein  herz  durchaus  gibt  schuldig  sich.*  JJBreit. 
1618.  ,Selbst  getan,  selbst  gehan.*  ÜMey.  1694.  Vgl 
i  a,  ßß.  Dra*  hä,  an  Etw.  zu  leiden  haben,  die  Folgen 
von  Etw.  tragen  Gr.  Heb  's  jeZy  du  hä«  's  so  tcdU 
ha  BBrisl.  Öppis  nüd  ha*  chönne*  oder  möge*,  Etw. 
nicht  ertragen,  leiden,  ausstehen  können;  auch  ge- 
radezu: nicht  gestatten,  verbieten  Z.  Sini  Äugn* 
cliönnid  de*  Glast  nüd  ha*  Ap.  ,1"'*  ma^  das  mt  lia*, 
ferre  non  possum.'  Id.  B,  Der  Vater  cha**  's  nid  ha\ 
wenn  d'  Chind  nid  folgid.  Mg.  Er  mag  's  g'ha*, 
kann  zufrieden  sein;  es  ha*  chönna*,  nicht  mehr  be- 
dürfen Ap;  Syn.  es  g'madien  können.  Me*  häd  AUerlei 
[Ungemach]  mit  dem  Chind  Z.  Me*  weis(s)  nid,  ttas 
me*  hed,  wenn-me*  Nüd  hed.  Ineichen  (Nüd  wort- 
spielend =  1.  kein  Geld,  2.  kein  Gebrechen).  Vgl.  ga. 
—  c)  mit  Adj.  (Adv.)  i.  S.  v.  »sich  befinden,  in  einer 
Lage  sein,  leben*,  je  nach  der  MA.  mit  oder  ohne 
beigefügtes  ,es*;  vgl.  Gr.  WB.  IV  7,  54.  (Es)  guet 
(recht,  wol)  Jia,  im  Wohlstand,  in  angenehmen  Ver- 
hältnissen leben  Ap;  L;  Z.  ,Erhet's  wol,  laute  vivit* 
Id.B.  Si  hei  nit  guet  LE.;  s.  noch  guet.  D^hrücht 
nit  so  g.  z'  ha.  Joach.  Si  lUitterd  's  aw'*  gern  redtt, 
und  's  mag  's  doch  fast  nüd  g'gi*  7j.  ,Es  wolle  einen 
Mann,  sagte  Ürsi  oft,  und  der  solle  es  gut  haben  bei 
ihm,  man  lebe  ja  nur  einmal  und  da  wäre  man  ja 
einfalt,  wenn  man  mit  einander  bös  haben,  nicht  mit 
einander  glücklich  sein  wollte.*  Gotth.  S.  noch  rer- 
gugäggen  Sp.  166.  Es  schmal  ha,  karg  leben  müssen  Z, 
Wie  hes  's  und  tcie  geit  's  (Grussformel)  GnPr.  No 
denk'd^  bigotzlig,  tcie  's  i**  denn  mag  ha*,  dris;'^ 
Wiber  sönd  z'  vil  för  en  enzige  Ma**  Ap  (Scbwzd.). 
Er  hat  's  au  demah^  muss  in  entsprechender  Lage 
leben  Z.  .Da  jedermann  het  darnach  und  er  wir 
[gemäss  seinem  Werte],  das  wärint  die  rechten  mär.' 
Ap  Krieg  1405.  »Abigail,  welche  es  euch  lieber  hette 
besser  g'hebt*  LLav.  1584.  ,Dann  wann  's  ein  Mensch 
auch  hat  wie  ich  [im  Wohlstand  sitzt],  es  war  nit 
miglich  sicherlich,  er  miess  dem  hibschen  Geld  nml 
Gold  von  Grund  syns  Herzes  werden  hold.*  Com.  Beati. 
Vgl.  ebd.:  ,Im  Land  mag's  Keiner  hibscher  hani* 
Auch  von  rein  leiblichen  Empfindungen  (allenthalben 
ohne  ,es'):  blöd  ha,  hungrig  sein  GrPt.  (Jhalt  ha. 
frieren;  warm  ha  Z;  Hebel ;  vgl.  frz.  aroir  froid.  — 
d)  Es  ha:  a)  von  Gesinnung;  Verhalten.  /**  ha's 
eso,  das  ist  meine  Weise.  Wie  händ-er  's?  wie  wollt 
ihr  es  gehalten  wissen?  Z.  Wt/'tsch  bald  üfstö*,  oder 
wie  hesch  's?  Hs;  Z.  Wie  häm-mer  's  [haben  wir  es] 
mit  enand'^  wie  stehen  wir  zusammen?  G;  Z.  .Wie 
es  Vater  und  Mutter  mit  den  Kindern  hatten*,  d.  h. 
wie  sie  mit  ihnen  verfuhren,  sie  erzogen.  Gottk.  - 
ß)  es  h.  mit  Ei*'m,  ein  Verhältniss  haben,  zn  tun  h.. 
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verkehren,  freandlich  oder  feindlich  (also  verschieden 
Ton  der  gleiehlantendcn  RA.  i.  S.  y.  es  mit  Einem 
halten,  za  seiner  Partei  stehen,  s.  B).  In  yerbotenem 
Umgang  mit  einer  Person  stehen  Ap;  B.  ;Sit  het's  mit 
eme-n-Ändere*  gha*  Bs;  Z  (so  anch  bei  Schiller).  Mit 
wem  hat  er 's?  hat  er  Streit  GRChur;  Th.  Vgl.  noch: 
Öppw  mit  Eim  ha*  unter  i.  —  y)  Es  an  Ei**m  h.,  in 
üunst  stehen.  Er  het  's  a*  de"  Lüte^,  ist  beliebt  Ap; 
GWa.  Er  het  's  a'-mer,  besitzt  mein  Vertrauen  Gr. 
—  d)  Es  h.,  die  Folgen  eines  Tuns  erleben  und  das- 
selbe als  fehlerhaft  erkennen,  verdienten  Lohn  em- 
pfangen, lee  hat -er 's!  Gell  de  h/isdi-es  iez!  lez 
Äa-n-t**-»/  Z.  Im  Mund  Anderer  oft  Ausdruck  von 
Schadenfreude  oder  wenigstens  Zurechtweisung;  's  ist 
recht,  wenn  's  di"^  ffit  [du  Schaden  leidest] :  de  häseh-es 
dann!  Z.  ,£r  hat  's,  er  ist  getroffen,  es  ist  im  worden, 
er  hat's  iSberle  gefressen,  certe  captus  est.'  Mal. 
Verschieden  von  der  gleichlautenden  RA.  unter  i  ß,  oca. 
Vgl.  noch  Gr.  WB.  IV  2,  03.  —  e)  Es  h.  wie . . .,  in 
Art,  Sitte,  Handlungsweise  einem  Andern  gleichen. 
Er  hat  's  toie  d'  Bademer  [die  Einwohner,  hier  bes. 
die  Wirte,  von  Baden  im  Aa]  im  Winter:  Wenn  er 
ufstät  [am  Morgen],  hat  er  Firabig  Z.  —  Q  von  einem 
leiblichen  Übel,  einem  Schmerz.  P*  ha 's  uf  der 
Brust,  in'n  Glidere^;  i^-me  Bei*  Bs;  B;  Z.  Vgl.  Gr. 
WB.  IV  2,  62  u.  —  e)  unterhalten,  pflegen,  behandeln 
(Personen).  ,Eine*  [im  Haushalt]  ha*,  nutrire,  curam 
habere  alicujus.'  Id.  B.  J«"*  ha-n-in  iez  lang  g'ha*, 
erhalten  B;  Z.  Er  isch  nit  zum  han  GnChur.  Es 
Chind  ha;  zu  vorübergehender  oder  bleibender  Ver- 
pflegung llbernehmen  Z.  Er  mues-mi^  drum  ha* 
ScH;  Z,  wird  z.B.  vom  Leibgeding  gebraucht  und 
heisst  dann:  er  (der  Sohn  z.B.)  muss  mich  dafür  mit 
dem  Nötigen  versehen  und  in  seinem  Hause  bis  zu 
meinem  Tode  behalten.  Es  ist  Niid  hesser  z'  ha*  a's 
Schulde*,  ie  weniger  me-ne  z'  fresse*  gidy  um  so  grösser 
werde*  si.  Nat.-Kal.  1884.  Heid-mv*,  duldet  mich  Gr. 
Das  Chind  ist  nüd  zum  Ha*,  unerträglich  ungezogen  Z. 
/'*  han-e*  für  ml*  Chnecht,  gebrauche  ihn  als  Knecht, 
er  ist  mir  wie  ein  Knecht  B.  ,Myn  bruoder  hat  mich 
vil  jar  vil  gekostet  und  [habe  ich  ihn]  uf  mir  gehebt.' 
Sicher  1531.  ,Ich  wollt  mich  nit  nSmmen  [nennen] 
ein  mann,  wenn  sj  mich  sollt  so  schantlich  han  [be- 
handeln].' RuEF  1540.  Jmdn  z'  Gast  ha*;  s.  auch 
Sp.  529  u.  Mit  prad.  Adj.  gern  ha,  lieben  Z  (auch 
mit  Bez.  auf  Tiere  und  Sachen),  z.  B.  d'  Chatze*  g.  ha. 
ly  Chind  händ  d'  Rabe  [die  weissen  Rüben]  nüd  g. 
allg.  Hei 's  (heh's)  nit  ufnjgem!  ,Darum  könnend 
ir  ermessen,  wo  üch  sölichs  [Feindseligkeiten]  be- 
gegnete, wie  gern  ir*s  han  wurdend.'  1529,  Absch. 
,Die  reigel  werdend  von'n  menschen  scr  lieb  gehaben.' 
VoGELB.  1557.  ,Wohlgeliabne,  feisste  katzen.^  ebd. 
.Gracchi  charitas,  der  Gracchus  ward  so  lieb  gehebt.' 
Fris.  —  f)  empfangen;  erlangen;  nehmen.  ,Ein  Kind 
h.*,  bekommen.  Si  mues  es  Chind  ha*,  gebären  Aa; 
Ap;  Gr;  Z  (verschieden  von  dem  gleichlautenden  Aus- 
druck unter  e,  B  und  C).  ,Jung  h.*.  Junge  zur  Welt 
bringen,  von  Haustieren  B  (Gotth.).  ,Eefrouwen  han 
ich  siben  ghept;  by  denen  han  ich  in  eren  g'haben 
[bekommen]  hundert  und  zwenzig  [Kinder]  mit  mynen 
und  den  kindeskind.*  Rukp  1538.  Speise  und  Trank 
empfangen  oder  zu  sich  nehmen.  Z'  Imbiss  ha*,  zu 
Mittag  speisen  Z.  Sprich w.:  Wer  nüd  will,  (de"")  hat 
g'ha*,  wird  betrachtet,  als  hätte  er  schon  empfangen 
Bs;  Z.     Wevmd'  nüd  willt,  su  hest  g'häben  BR.  (ähn- 


lich  Z),    z.  B.    zu   einem   Kinde   beim   Essen  gesagt. 
Du  muest  denn  (g'ha)  ha* !  spottende  Verheissung  im 
S.  V.  Nichts  bekommen  Z.    Öppis  derzue  ha*,  als  Zu- 
gabe zu  andern  Speisen  oder  zu  Getränk  B;  Z.    Mer 
hend   z'  Nacht   g'hebe*,    das   Nachtessen   genommen. 
JCWeissehb.  1702.     Was  wei-mer  [wollen  wir]  ha*? 
im  Wirtshaus  (bestellen)  B;  Z.    Eini  [eine  Flasche] 
ha*  B;  S;  Z.    Auch  von  andern  Genüssen.    Eine*  ha 
(mit-enand),  einen  Tanz  B;  S;  Z;  s.  auch  u.  dri.    So 
auch  von  geistiger  Kost,  einem  Unterrichtsgegenstand ; 
ein  Schüler  sagt:  Das  häm-mer  sdw*  (od.  nonig,  noch 
nicht)  g'ha  Z,    ,Wyter  band  wir  in  der  geschieht  g'han, 
wie  . .  .*  RüEF  1540.     Do  hesch  's,  madi  's  suber!  sagt 
der  Rülpser   scherzh.  Ap;   vgl.  hest.     Mer  hend  pZi** 
Hüser,  wir  erreichen  bald  Häuser  (auf  einem  Weg)  Z. 
Etw.  durch  Kauf  erwerben:  So  [teuer]  dia*'''me*'s  ha, 
wenn  all  Chrömer   i*packt  (\*g'leit)  händ   Z.    Beim 
Handel  feilschend:    ,Wi"t   oder   nit?    Sag  gschwind 
daher,  wie  muess  ich  han  die  Haut  vom  Bär?*  Myricäus 
1630.   Einen  Nutzen,  Gewinn,  Vorteil  aus  Etw.  ziehen: 
/'*  ha  Nüt  von  im,  vo*  dem;  t**  Aa  Nüi  dra*  B;  G;  Z. 
Was  han-i*^*^  vo*  detn?  Z.    i'*  merke  wol,  ken  stard^ 
Ma**  hetjetz  im  Chrieg  me^  Nabis  [Etw.]  dra*,  irgend 
einen  Vorteil   von   seiner  Stärke   (seit  der  Erfindung 
der  Schiessgewehre).  JMerz.   Vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  56/7. 
Vom  Arme*guet,  Stillstand  [Kirchen vorstand],  vo*  der 
G*meind  ha,  von  der  öffentlichen  Armenpflege  Unter- 
stützung beziehen  Z.    Da  hit  enandere!  B  Hink.  Bot. 
,Ich  g'schwyg,  dass  [sie]  mir  selbs  eine  gab  so  hüpsch 
an  d'  hand  und  sprach :  die  häb !  [nimm  sie].*  Haberbr 
1562.    ,So  heb  hiemit  den  b'scheid!'  Schmid  1579.    ,Sä 
[da,   nimm],   heb  jetz  das!'    1733,   L  Spiel.     S.  noch 
Bd  I  823  (V.  J.  1579).     ,Hab  ich  nit  ghebt  [erreicht, 
durchgesetzt]    myn   anschleg?'    Ruep  1550.     ,Als   die 
Amtlüt  vermeint,  von  eim  zügen  3  ß  ze  haben  und  inen 
zueghören  sollen.'  1539,  Bs  Rq.    Als  Gnade  erlangen. 
,Es  war  myn  gör  an  üch  [Schaftner],  ob  ir  am  fürsten 
möchtind   han,   dass   er  uns  für  syn  gnad  wollt  lan.' 
RuEF  1540.    Dank  ha,  empfangen,  Dank  heigist  (mö- 
gest du  dafür  T).  empfangen),   als  Formel  der  Dank- 
sagung AASt.;   B.     D.  heiist  dou  Gr.     Zuweilen   als 
Subst.  ==  Dank  BM.     Dank  eigisch,  dass  de  mt**  nit 
g*scJiiückt  hesch!  sagt  Einer  zum  Andern,  der  ihn  an- 
gähnt.  Der  Andere  erwidert:  Dankeigisch,  dass  d'nit 
iche*  [hinein]  gschloffe*  bisch!  Gotth.    ,Kaum  hatte  sie 
dem  Kellner,  der  das  Türchen   zumachte,   dankeigit! 
lebit  wol!  gesagt.*  ebd.    ,Ha  [hab]  dank!*  Hadl.    ,Heig 
dank!'  Aal  1549.    ,Dank  habest  du,  tust  recht  doran!' 
GGotth.  1619.     ,l)ank   heig  euer  Predicant.*    Bantle 
1712.    ,Habdank*  als  Subst,  häufig  i.  S.  v.  etw.  Gleich- 
giltigem,   eig.  Etw.,   das  mit  einem  flüchtigen  Danke 
bezahlt  ist.    ,Man  hat  schier  all  tag  die  burger  [Ge- 
meindeversammlung] ghan  um  ein  jetlichen  h.*  1531, 
EoLi,  Act.  ,Wenn  man  wegen  jeder  kleinfüegen,  lieder- 
lichen Sache  sich  Krieg  auf  den  Hals  ziehe,  so  werde 
man  die  von  Z  und  B  hiezu  nicht  willig  finden,  son- 
dern sie  werden  vielleicht  lieber   ihr  Heil  bedenken, 
als  wegen  jedem  H.  auQucken.*  1541,  Absch.    ,Damit 
nit  ein  oberster  knecht  den  nachrichter  synes  gfallens 
umb  ein  yeden  h.  strafen  mög.*  1541,  Bs  Rq.    ,In  ring- 
terigen  sachen,  ja  um  eines  yeden,  als  man  spricht, 
h.  willen.'  HBull.  1561.     ,Es  soll  keiner  umb  klein- 
füeg,  gering  sachen  und  geltschulden,  ja  oft  umb  eines 
jeden  h.  willen   für  Rat  gelassen   werden.'    Z  Mand. 
1635.    ,Hillel  erlaubte  die  Scheidung  um  eines  jeden 
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H-s  willen,  als  wann  das  Weib  die  Suppe  angebrannt 
udgl.'  Ott  1736.  —  Jmdn  zur  Hilfe  herbeiziehen  Z :  Mer 
müend  öpper  ha,  mer  möged  's  nümme  elki*  g'mache'. 
De  Tokter  ka,  den  Arzt  gebrauchen.  2>'  Näjeri  (uf 
der  Stör)  ha.  Geistig:  aufnehmen,  empfinden  (gut 
oder  übel);  vgl.  Bd  I  55;  II  542.  !•*  muea-es  iez  für 
guet  ha  Z.  Häm-mer  's  nüd  ungern,  nehmet  es  mir 
nicht  übel  L.  B*hüet-i  Gott  und  heü'sch-isch  [es  uns) 
nit  fer  unguet,  volkstümlicher  Abschiedsgruss  W. 
,Und  dass  man  nit  für  übel  haben  [soll],  beschSch  im 
besten.*  1532,  Strickl.  ,Wir  bittend,  nit  für  übel 
z'  han.*  Aal  1549.  Königin  zu  den  Gästen :  ,Han  euch 
all  ding  zurüsten  Ion,  doch  am  fürgut  han  wird  vil 
ligen.*  GGotth.  1599.  Gern  ha  (mögen),  Etw.  be- 
gehren, wünschen.  Hättist  gern!  Verspottung  eines 
Begehrens  Z.  ,H.  wollen'  a)  verlangen,  befehlen;  auf 
einem  Willen  beharren,  bestehen,  Etw.  durchsetzen 
wollen  (etw.  verschieden  von  Gr.  WB.  IV  2,  59)  Bs; 
B;  Z.  Er  wott  's  nid  anders  ha*  B;  Z.  I**  wott  's 
nw  ha;  es  ist  durchaus  mein  Wille  Z.  Er  het  's 
so  icell&*  ha*,  er  hat  diesen  (ihm  selbst  unerwünschten) 
Erfolg  durch  sein  eigenes  Tun  herbeigeführt  Gl;  Z. 
Verst.:  ,gchabt  haben  wollen*;  s.  2  b  und  Gr.  WB. 
IV  2,  74  u.  !<'*  wül  's  g'ha**  ha",  ich  will  es  durchaus 
so  haben  Ap;  GTa.  Grad  so  het 's  es  wdle*  g'hebt 
ha,  SU  höh  's  es  de** !  Gotth.  Wenn  's  Gott  toeU  g'hebt 
ha,  SU  heig  's  Nut  d'rwider.  ebd.  ,Si  wellen  gehebt 
haben,  dass  die  von  Bern  alle  ire  ansprach  erfüllen 
und  dass  ouch  das  fürderlich  beschehe.*  Just.  ,Für 
ze  faren,  wie  wol  geschriben  ist,  man  well  es  so  ge- 
hebt han.'  1508,  Urk.  ,I)as  wellent  wir  von  üch  ge- 
hept  han.'  1544,  Batserlass.  ,Wir  wollend  nun  hiemit 
alles  Ernstes  gebotten  und  gehebt  haben.'  Z  Mand. 
1650.  Auch  mit  präd.  Adj.  (Adv.),  z.  B.  mir  wind  di^ 
Ma**  dinne,  im  G'meindrat  ha.  ,Wer  inen  wert,  den 
wellend  sy  tod  haben.'  LLav.  1584.  —  ß)  eine  Ansicht 
haben  und  äussern,  auch  behaupten,  oder  bloss  Etw. 
glauben,  vermuten  Aa;  Schw;  UwE.;  Z.  J**  wott 's 
ha,  beteure  es  B;  S;  Z.  Si  (d'  IM)  wend  ha,  man 
sagt.  Der  Änger  [Andere,  ein  Gewisser]  het  wette* 
ha,  der  Franzos  werd  cho*.  Schild.  Auch  nur:  an- 
nehmen, voraussetzen  Z.  Neg. :  Nüd  ha  w.,  nicht 
zugeben,  gelten  lassen  Z.  Vgl.  b  (am  Ende).  ,Eck 
will  han,  der  Bapst  sjg  *s  houpt  der  Christenheit.* 
U Eckst.  —  g)  mit  verblasster  Bed.  in  stehender, 
formelhafter  Verbindung  mit  gewissen  Subst.,  z.  T. 
einen  einfachen  Begr.  umschreibend,  in  einzelnen 
Fällen  mit  verschiedenen  concretern  Vbn  (z.  T.  unter 
a — f  angeführten  od.  unter  B  anzuführenden)  zu  über- 
setzen oder  zu  vertauschen,  a)  mit  best.  Art.  ,Wer 
den  Stein  am  Weitesten  von  sich  weg  wirft,  von  dem 
sagt  man,  er  habe  den  Stein  gehabt  und  der  ist  dann 
der  Sieger.*  Stbimm.  1804.  De*  Frörer  lia''  s.  Bd  1 1315. 
De**  Guet  ha  s.  Sp.  541.  Auch  mit  Fron.  poss.  Hei 
iez  nW  di*  G.!  GRSchiers.  Den  Unguete  a.  Sp.  545; 
Syn.  de*  U*söde.  De"  Gunn  h.  Es  ist  ja  nüd,  dass 
d'  em  de  Gunn  nüd  hettist,  dass  du  ihm  Nichts  gönnen 
möchtest;  vgl.  Sp.  332.  (Ei*'*mJ  de*  Glaube*  ha  s. 
Sp.  586.  Eim  de*  Wille*  ha,  ihm  gewogen  sein  Z. 
jy  Ordnig  ha  s.  Bd  I  441.  De*  Rat  ha,  die  nötige 
Pflege  geniessen,  von  einem  kranken  Kinde  BB.  — 
ß)  mit  unbest.  Art.  Es  G'lüeg,  G'fräg,  G'schrei  usw. 
ha,  mit  Schauen,  Fragen,  Schreien  usw.  viel  Wesens 
machen  Z.  —  y)  ^bne  Art.  Zlt  ha,  mit  der  Zeit  im 
Gedränge   sein,   Gefahr   laufen,   zu  spät  zu  kommen; 


vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  68.  Marsch  use*,  s'  Zit  dass  d' 
hast  [so  eilig  wie  du  sein  soUstest],  oder  bim  dbigr 
Disen  und  Jene*  schlo*'d^  d'  Bei*  ah!  Stütz.  So  und 
so  viele  Jär  ha,  ein  gewisses  Alter  h.  PF.  (aas  dem 
Ital.).  Cfiuuf  ha,  Gelegenheit  zu  einem  Handel,  z.  B. 
auf  einem  Pferdemarkt  S  (Joach.  83,  85).  Redit  ki, 
wie  nhd.  (dazu  Hehrecht).  Flause*  ha.  Umstände  ma- 
chen. Jakoblif  du  Schalk,  häb  nit  Flause*.  Gotth.  Adit 
ha  (auch  refl.),  sich  in  A.  nehmen ;  vgl.  Bd  I  79.  Heb 
AJ.  S.  In  der  ä.  Spr.  häufiger:  ,Schouw,  etter  Rüede 
und  heb  a.!*  NMar.  ,Heb  a.,  wenn  kumm  von  hof  der 
hott,  dass  du  's  uns  cinwegs  zeigest  an.*  Aal  1549. 
, Wacht,  heb  gut  a.!*  JMurer  1559.  ,Wach  uf.  beb 
a.!*  Haberer  1562.  ,Sol  It  yeder  syns  briefs  heben  a/ 
JMurer  1575.  ,Uf  dass  man  a.  hab  uf  dich,  herren 
der  ganzen  erden.*  Schmid  1579.  Hab  (heb)  GiduU. 
allg.  Sorg  ha,  S.  tragen,  z.  B.  zum  Feuer,  zu  Klei- 
dern, zu  anvertrauten  Kindern ;  auch  abs. :  vorsichtig 
sein,  z.  B.  heim  Gehen  an  gefährlichen  Stellen,  all^. 
(Jhum(bjer  ha,  nur  mit  Verneinung:  Heb  kei*  Ch.,  sei 
unbesorgt!  B;  Gr;  Z.  Rueha,  Ruhe  halten.  H^  R.l 
Gr;  L;  Z.  Syn.  Äeö-dt**  sttZi/  Freud  ha,  sich  freuen; 
auch  im  Imp.:  hob  o  [doch]  Fr.!  B.  Chudermuetfr 
ha,  ein  Spiel  machen,  wobei  ein  Kind  die  Mutter  vor- 
stellt, die  andern  ungehorsame  Kinder  Ap.  R^d  ha. 
Rede  stehen,  sich  verantworten  S.  Allwig  gofs-mi^ 
Nüt  a*,  Hans,  entgegnete  die  Hansmagd  stolz,  wir 
brächst  ga/r  kei**  R.  z*  ha ;  wüsst  nit,  warum.  Joach. 
1881.  Hab  ha.  ,Das  schloss  war  noch  nit  gar  anssbaaen 
und  möchtend  die  maureu  nit  habhan.*  1533,  VTschcdi. 
Hüs  ha.  ,Dero  questori  raten,  wie  man  der  statt  bas$ 
dann  bishar  hus  han  wolle.'  1561,  BKatsraan.;  mehr 
bei  B.  S.  noch  Ernst  Bd  I  465;  Flitsch  ebd.  1236: 
Gleich  Bd  U  590;  Hab  ebd.  865;  Ltb;  Muri;  Red; 
Sorg;  Weg;  Wart.  —  Ä)  mit  Präp.  Öppis  zur  rsred 
ha,  als  Entschuldigung  benutzen,  vorbringen  G;  Z. 
Zum  G* schlecht  ha,  einen  Familiennamen  tragen  L;  Z. 
CJwnnet-er  nid  säge*,  wie -n- er  zum  G'sdiiecht  liedt' 
Syn.  was  er  zum  Geschlecht  ist.    S.  noch  Red;  Wort. 

—  h)  haben  (mit  ,von'):  von  Etw.  handeln,  sprechen: 
lauten.  Mer  hei  gestert  von  em  g^ha,  gesprochen  Bs. 
Aü  Zitige  Jtei  von -im.  Gotth.  D*  Zitig  het  vo*  df 
Stobete*  gha.  Ap  Volksbl.  1833.  Im  erste  TeQ  het^r 
[der  Prediger]  vom  Bitriege*  g'ha.  Schild.  ,Swie  di* 
brief  hain.*  c.  1400,  TnDiess.  Stadtr.  ,Hat  der  pap^i 
in  synen  eignen   rechten  also:   [wie  folgt].*    Zwfxgll 

—  i)  prägn.  und  scheinbar  eil.  in  verschiedenen  stehen- 
den Verbindungen,  a)  i.  S.  eines  zu  ergänzenden  Inf. 
mit  ,zu*:  aa)  zu  sagen,  vorzubringen,  zu  klagen  h. 
Was  hast?  was  willst  du,  oder:  was  fehlt  dirV  Wm^ 
heit-er,  was  weit -er?  Anrede  B.  Vornehme  Lent<; 
wollen  von  Niedrigeren  immer  gefragt  sein:  Wai 
liänd-er  ond  wönd-er?  was  steht  zu  Diensten?  Ar. 
Was  luit-er  au*''',  dass  er  nie  zue^n-is  chunnt?  was  ist 
denn  nur  der  Grund  seines  Ausbleibens?  Hieher  viell 
auch:  Was  gist,  was  Itäst?  s.  Sp.  72.  Vgl.  Gr.  AVR 
IV  2,  70.  —  Pß)  zu  tragen,  leiden  h.;  vgl.  1  b.  M 
dem  [diesem  Menschen]  /mn-t«*  Öppis  g'ha!  schwere 
Not  gehabt  Bs;  Z.  ,Öppis,  vil  uf  si^'*  lia,  premi  onere, 
curis.  Es  ist  e  bösi  Snch,  wenn  me*  80  dar  nf  t» 
[sich]  het.*  Id.  B.  —  yY)  ^^  ^^°  b.  Lang  an  Opp** 
ha,  zur  Vollendung  einer  Arbeit  viel  Zeit  brauchen: 
aber  auch:  von  einem  Vorrat  lange  brauchen  Z.  im 
letztern  S.  auch  einfach:  dra*  ha*.  ,An  öppis  ha, 
sustinere   se.*   Id.  B.    Büle   [Beulen],   die  lang  zum 
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G*n€se*  hendj  langsam  heilen  CnPr.  Nüt  um  ha,  keinen 
Umweg  2u  machen  h.  Z.    WÜ  si  so  nach  derbi  tcont 
und  nu*"  um  's  Egg  v<y*  der  Gas»  häd,  zu  gehen  braucht 
UsTEBi.    ,Hattend  in  die  2  Stund,  ehe  wir  hinauf  kom- 
men   mögen.*    1676,   Reisbeschrybüng.     E  Vermittli**g 
A«,  als  Friedensrichter  eine  Verhandlung  zu   leiten 
haben  Ap.    E  Taufi,  Lieh,  es  Höchsig  ha,  von  einem 
Pfarrer,  die  betr.  kirchliche  Handlung  zu  verrichten 
b.  Z.    öppis  mit  Eim  ha,  verkehren,  freundlich  oder 
feindlich;    bes.  Streit  mit  Jmd  haben  B;  U;  Z;    vgl. 
1  d  p.    Si  hei  Näues  [Etw.]  z'sämme*  g'ha  BGu.    Jtfc- 
cÄrt"*»  Nüt  mit-em  ha,  er  ist  unzugänglich  oder  un- 
Yerträglich   Bs;   Z.    Es  ist  Nüt  g^sl*  mit-ere  z*  ha, 
man  konnte  mit  der  schwer  Kranken   nicht  sprechen 
S  (Wyss).  —  P)  i.  S.  eines  Ptc.  Perf.    Es  ha:  olol)  eine 
Arbeit  zu  Ende  gebracht  h.,  fertig  sein;  verschieden 
von  d  e.    I**  hä  's,  ich  bin  fertig.     Mer  mached,   bis 
mer  's  fiänd  Z.    »Es  h.  wollen*,  von  Etw.  ablassen  Ap. 
/'*  dtannt-%  ro"  der  Gallenstadt  e  Wits  ond  Bräts  no^'' 
machte,  i'*  man,  »**  tcoll's  jetz  ha  für  hüt  [gut,  genug 
sein  lassen],  söss  tcor  [sonst  würde]   iwe"  z'letst  no''' 
lachte.  Merz  1836.  —  ßß)  es  gewonnen  h.,  den  Sieg, 
Vorteil  h. ;  vgl.  frz.  V empörter,     Üsi  Buehe^  händ  's ! 
ruft  die  siegende  Partei  nach   einer  Abstimmung  L; 
vgl.  Alls  üses!  Bd  I  168r     Öuse  Muni  het's!   unser 
Zuchtstier  hat  bei  der  Viehansstellung  den  Preis  davon 
getragen;   scherzh.  bildl.   auch   auf  einen  Parteisieg 
angewandt,    ebd.     D*  Wirte  hei*  's,   sie   machen   das 
beste  Geschäft,  z.  B.  an  einem  Markttage  S  (Schild).  — 
.Einen  h.*,  ihn  gefangen  h.,  eig.  und  bildl.     Gell,  i** 
ha'-di*^  fha!  beim  Fangspiel  Z.    Dass  me*  de*  Schelm 
heb,  gefunden,  entdeckt  habe  Z.    i«^*  han-e*  g'ha,  zum 
Besten  gehabt,  überlistet  L;  Zg  (St.^);  Syn.  über-kon. 
Er  Aerf-mt**  emöl  ka  [angeführt],  aber  er  chonnd-mi"^ 
nomma-n-ober !  Ap.    Di*  han-v^!  den  hab  ich  gehörig 
gezüchtigt  Bb.    Er  hat  vü  Geld  uf  de*  Lüte*,  ausge- 
liehen Z.    lys  Nachtmäl  ha,  den  Zutritt  zum  Abend- 
mahl erlangt  h.,   admittiert,  confirmiert  sein  B  (ver- 
schieden von  j^  Nacht  ha  unter  f ).    ,Etw.  von  Einem 
h.*,  empfangen  h.,   eine  Nachricht  oder  eine  erbliche 
Eigenschaft.    Er  hat  's  vom  Nächber  [gehört].    Er 
hat  das  vo*  sim  Vater  [geerbt]  ScnSt.;  Z.    ,  Von  Eim 
ha,  hereditate  vel  matrimonio  consequi,  acceptum  re- 
ferre  alicui.*  Id.  B.  —  Abs.  (eine  Erkcnntniss  od.  Ein- 
sicht erlangt  haben)  erkennen,  einsehen.    ,Wir  haben, 
dass    die  kinder  Gott  lieb   sind.*    1525,    Siml.,   Urk. 
,Wir  haben  nun  oft,  dass  Christus  das  houpt  der  kil- 
chcn  sye.*  B  Disp.  1528.    S.  noch  Bd  I  885.    Vgl.  auch 
hest.  —  Mit  Adj.  D'  Post  häd  ga^z  voll  [geladen],  ist 
mit  Passagieren   ganz   besetzt   Z.    Mit  Adv.    Ab  ha, 
ein  Glied:   es  gebrochen  haben  Gl;  Z;    Kleider:   ab- 
gelegt, ausgezogen  haben  Ap;  Gl;  ScuSt.;  UwE.;  Z; 
eine  Arbeit:  abgetan  h.  s.  Bd  I  30.    Ein  Eisen  ab  ha 
s.  Bd  I  537.    Ob  ha,  Speisen:  Über  das  Feuer  gesetzt  h. 
s.  Bd  I  50.    Ebenso  iiber  ha  B ;  Uw ;  U ;  Z ;  vgl.  über- 
tuen.    Uff  ha  8.  Bd  I  118  u.     Üf  ha,    als  Aufgabe 
bekommen    haben   Bs;   Z;    vgl.  uf-nimmen.    S.  noch 
Bd  I  120.    Um  ha,  einen  Baum  umgehauen  h.;  s.  noch 
Bd  I  227  und  das  Comp,  utn-h.,  umhin-h.  [Bezahlung 
empfangen  haben;   umgepflügt  haben,   einen  Acker]. 
A(nJ  ha,  Kleider:  angezogen  h.,  tragen,  allg.    S.  noch 
daa  Comp,  afnj-ha.    Inn  ha,  ein  Kleidungsstück:  ein- 
geknöpft, eingenestelt,  eingehakt  h.;  vgl.  in-tuen;  auch 
mit  Bez.  auf  die  Knöpfe,   Nestel,   Haken  selbst;   das 
^falsche)  Gebiss:  in  den  Mund  gebracht  h.;  Früchte: 


eingeheimst  h.  Uss  ha:  Gegs.  zu  inn  ha;  ferner: 
(Geld)  ausgeliehen  h.  s.  Bd  1  559.  Wurzelgewächse: 
aus  dem  Boden  geschafft  h.;  vgl.  üs-tuen.  Üs  ha: 
ausgetrunken  h.  B;  Uw;  Z;  ausgegessen  h.  Aa;  fertig 
gefressen  h.  Gl;  GA.;  Z;  von  trächtigen  Kühen  G;  Z; 
mit  einem  Webstück  zu  Ende  sein  Z  (Syn.  ab  lui); 
ein  Glied:  ausgerenkt  h.  Gl  (in  Z  us-enand  ha);  Ver- 
sammlung, Schulunterricht  beendigt  h.  Aa;  L;  Z;  de* 
Bode*  üs  ha:  über  alles  Mass  gehen  GRpr.;  a.  noch 
Bd  I  553.  Use*  ha.  Eine*  welle*  u.,  verlangen,  dass 
er  ausgestossen,  verdrängt  werde  aus  einer  Gesell- 
schaft, Stellung  L;  Z;  vgl,  1  f  a.  Dur**,  dure*  ha 
s.  durch,  durchhin.  —  2)  mit  unpers.  od.  sachl.  Subj. 
a)  mit  Sach-Obj.,  i.  S.  v.  Etw.  an  sich  haben,  z.B. 
einen  Wert,  oder  mit  sich  bringen,  z.  B.  eine  Folge. 
Es  hat  d'  Frag,  es  ist  eine  Frage.  Es  hat  Nüt,  keinen 
Grund,  Nichts  zu  bedeuten  S  (Schild).  Mir-a*  hat  's 
Wal  [steht  frei,  ist  gleichgültig],  wa*  me*  singi  Sch 
(Schwzd.).  Es  hat  Öppis,  es  ist  Etw.  daran  Aa;  Bs; 
B;  Z.  Es  hed  (ist)  e  Meinig,  es  will  Etwas  heissen 
Ap;  Z.  Das  heig  na  Öppis,  das  werde  noch  An- 
strengung, Überwindung  kosten  B.  Mit  beigefügtem 
,auf  sich*,  föppis,  vü  ufsi"^  ha,  diligentiam  requirere.* 
id.  B.  ,Was  das  wort  erinneren  uf  im  hab.*  B  Disp. 
1528.  ,Un8  ist  ein  brief  zuokommen,  der  eben  hitzig 
[ist]  und  vil  uf  im  hat*,  pressant  und  wichtig  ist. 
1530,  Abbch.  Mit  beigefügtem  Pron.  refl.  (welches 
aber  viell.  ans  älterm  sin  als  Gen.  von  es  zu  erklären 
ist).  Es  hät-si  d'  Frag,  e  Meini^g  Z.  ,Es  habe  sich 
bei  den  Jungen  noch  so  nötig  als  bei  ihm.*  XHerz.  1862. 
Vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  67.  Einfaches  ,cs  hat*  auch  geradezu 
=  ,e8  gibt*  (frz.  ü  y  a).  allg.  Vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  68/9. 
Es  het  no**^  vü  Sehne  Bs.  's  heig  Keines*^  der  's  wf^  nie 
heig  wolle*.  EFeurer.  Mit  Obj.  ,es*.  Es  hat  's:  a)  es 
ist  genug,  das  ist  Alles  Gl;  Schw;  Uw;  Z.  Meistens 
als  einschränkender  Zusatz  zu  einer  vorausgehenden 
Einräumung,  eingeleitet  mit:  ,und*  oder  ,aber  dann, 
damit*.  Ne  Spang  [Spanne]  hoch  sind  s',  de  [dann] 
het 's -es  Schw.  Si  [die  Heiden]  hei  d'  Sunne  a*betet, 
und  dermit  het  's  es  g'han,  das  war  ihr  ganzer  Gottes- 
dienst BLenk  (Schwzd.).  Bes.  in  der  Formel:  Du 
bist  en  liebe,  brave  Ma**,  oder:  alle*  Respekt  vor  dir 
—  aber  dann  hat  's  es!  d.  h.  mehr  kann  ich  dir  nicht 
zugestehen,  oder:  daneben,  im  Übrigen  muss  ich  dir 
widersprechen  Z.  —  ß)  es  ist  fertig,  zu  Endo  üwE.;  Z. 
Es  wird  's  iez  dinn  bald  ha,  es  wird  jetzt  bald  voll- 
endet, od.  Alles  beisammen,  od.  Alles  zu  Ende  sein  Z. 
Es  het 's,  es  ist  geschehen  Aa;  Z.  Es  het 's  mit  Dem, 
es  ist  aus  damit  Bs.  ,Wenn  hat's  es  mit  dir?  es  ist 
gnueg,  du  kannst  doch  weder  glimpf  noch  fueg.* 
J  Binder  1535.  Es  ist  richtig,  die  Sache  ist  im  Reinen, 
abgemacht  Ap;  B;  Z.  Die  Formel  der  Ziviltrauung 
wird  verspottet:  ,lm  Namen  des  Gesetzes:  So,  iez 
hat  's  est'  ,Sohald  man  sie  einmal  wieder  für  ein 
Jahr  gedungen,  sie  des  Dienstes  sicher  seien,  so  wer- 
den sie  ganz  gelassen,  und  sie  dächten,  es  hätte  es 
wieder  für  ein  Jahr,  ob  sie  nun  etwas  mehr  oder 
weniger  arbeiteten.'  Gotth.  Es  ist  ausgemacht,  fest 
beschlossen.  J'*  gib  's  nüd  und  de**  hat  's  es,  es  bleibt 
dabei  GTa.  Es  ist  gelungen,  z.  B.  mein  Lott'eriebillet 
hat  gewonnen  B  (Zyro).  —  f)  es  geschieht  (leicht).  Es 
hat  's  Tunders  gll,  z.  B.  dass  ein  Unfall  geschieht  Z. 
-  b)  mit  Acc.  P.  ,Es  hat  ihn*,  er  ist  getroffen,  er- 
griffen, gefangen,  gefallen,  besiegt,  verloren,  tot,  bei 
Spielen  oder  im  Ernst,   körperlich,   ökonomisch  oder 
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geistig,  allg.  (vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  63);  auch  etwa  mit 
dem  nichtssagenden  Zusätze ;  am  Bei*,  Frack,  Chrage^ 
Z.  Es  hat  di^*"  am  J5n",  scherzh.  Drohung  gegenüber 
Kindern,  die  man  fangen  will  Z.  Het '«  di"^  einist? 
hat  dich  deine  Verwegenheit  einmal  zu  Fall  gebracht? 
BE.  Wo  hat  *s  di'^  g'ha?  getroifen  Gr.  Gang,  eh  's 
di'^  Jiet!  ehe  die  Lust  dich  ergriffen  und  überwältigt 
hat  Bs.  JSs  het't}  fast  ka,  aufgerieben  Ap.  Es  het 
mi**  (hertj  g'ha,  die  Krankheit  hatte  mich  stark  an- 
gegriffen Bs;  Z.  De"  hat  's  lang  g'ha*,  er  ist  lange 
krank  gewesen  Z.  Es  häd  wider  Eine**!  sagt  man, 
wenn  das  Schlagen  an  der  Turmuhr  mit  dem  Läuten 
zstrifft,  weil  dann  nach  dem  Volksglauben  bald  Jmd 
sterben  muss  ZS.  Es  het  wii«*  heiss,  es  gelüstet  mich 
sehr  GT.  Es  het  mi*^  schier  g'ha,  ich  wäre  der  Ver- 
suchung beinahe  unterlegen  Z.  Syn.  anfechten,  an- 
kommen. ,E8  hat  mich  Wunder*  =  es  nimmt  (schon 
rahd.).  Es  soll  Eim  au"^  nüd  Wunder  ha.  JJROtl. 
Auch  mit  Adj.,  i.  S.  v.  dünken,  vorkommen.  ,Also 
hatte  es  herren,  ritter  und  knecht  unbillich.'  1336/46, 
Z  Chr.  Ebenso  bei  Justinger  277,  S.  noch  bei  fremd 
Bd  I  1299  und  bei  hart.  VgL  Gr.  WB.  IV  2,  58.  — 
2.  als  Hülfszeitw.  der  Vergangenheit,  a)  Da  das  Prät. 
Ind.  verloren  ist  und  da  mit  dem  Perf.  erzählt  wird, 
so  wird  das  Plusq.  eines  Vbs  durch  »gehabt  haben' 
umschrieben.  Vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  76  u.  Er  het  's  ver- 
löre* g'ha.  allg.  Si  hei  vermuldies  g*häben,  waren  mit 
Melken  fertig  geworden  BSa.  Wa  's  hat  verlütets  g'h., 
nachdem  das  Geläute  verklungen  war.  ebd.  ,Wann 
Sextus  hat  gschwigen  khan.'  HBull.  1583.  ,Das  herz 
hend  sie  verloren  kahn.*  1569,  Lied.  ,Zuo  Brisach 
zwei  hatt  's  geschlagen  g'han.'  1576,  Neuj.  Ant.  44,  52. 
,Hat  auch  daselbst  schon  promoviert  g'hebt.*  JosMal. 
1593.  ,Hatt  ererbt  ghan.'  XVL/XVIL,  Mise.  Tig.  — 
b)  Der  Inf.  Perf.  eines  Vbs,  der  von  den  Vbn  ,müssen' 
und  «wollen*  abhängt,  steht  a)  in  der  gewöhnlichen 
temporalen  Bed.  (wie  nhd.),  z.  B. :  Er  mues  das  'ta** 
ha*,  entweder  =  es  liegen  objective  Gründe  vor,  welche 
ihn  als  schuldig  erscheinen  lassen,  oder  =  er  soll  es 
getan  haben,  die  Tat  wird  ihm  zugeschrieben,  auch 
ohne  Grund.  J«^*  fn7Z  N%t  (Nut)  g'seit  luv*,  Ent- 
schuldigung nachgesprochener  Verleumdung  Bs;  Z.  — 
P)  als  Verstärkung  statt  des  Präs.,  L  S.  v.  durchaus. 
Wer  Flv^  liet,  mues  g'rangget  lia*,  muss  reiben,  pflegt 
zu  r.  jy  Liebi  mues  zangget  ha*,  es  ist  eine  Natur- 
notwendigkeit oder  regelmässige  Erscheinung,  dass 
Liebende  sich  zanken  (Sprw.).  ,Gehabt  haben  wollenS 
durchaus  verlangen,  s.  1  g.  Sonst  bei  .wollen*  nur  in 
der  ä.  Spr.,  nach  mhd.  Weise:  ,Und  wollt  im  sölichs 
erwert  han.'  Vad.  »Dieselben  wollten  graf  bansen  die 
statt  übergön  han.*  BossH.-Goldschm.  —  B.  =  nhd. 
halten.  .Heben,  halten,  tenere.*  Bei».  169*2.  1.  mit  Obj. 
1)  mit  Sachobj.  a)  von  körperlichen  Gegenständen, 
a)  in  der  Hand  halten,  oft  im  Dienst  eines  Andern. 
z.B.:  Heb  (mir)  das  Glas!  B;  G;  Z.  Äi<'*  de"  Buch 
hebe  (vor  Lache*)  Bs;  Z.  (De*)  Pflueg  (üf-)ha  Z. 
,Zue  der  panner  gryfen  und  s}'  ufrecht  haben.'  1476, 
Bs  Chr.  ,Wer  hept  [hält]  den  pflueg.  sieht  hinder- 
aich,  dem  mag  das  rych  nit  werden  z'  teil.'  c.  1520. 
Th  Pur.  .Dass  wir  das  fenster  in  das  rathus  zuo  den 
Einsidlcn  wellen  bezalen,  doch  dass  die  mann,  die 
unscrn  schilt  heben,  in  wyss  und  schwarz  bekleidel 
werden.'  1522,  Absch.  »Herr,  nun  heb  den  Wagen 
selb!  Schelb  wird  sonst  all  unser  Fahrt.'  Zwingli& 
Lied  im  Kappcler  Krieg  und  1656  im  Bßttbuech  für 


christenliche   Soldaten.    ,Einer  hebt  den   Pflug,  ein 
Ander  geht  nebent  mit  der  Geisel  her,  inmitten  [des 
Pfluges]  hocket  der  Spilmann.'  Pred.  1601.    ,Hilf  mir 
den  Pflug  haben  und  hin  und  wider  uf  den  Schollen 
gehn.'   ScHiMPFR.  1651.    ,Tat  heben  in  der  Hand  ein 
langen  Stab.*  JCWeissenb.  1701.    Jn  die  Höhe  heben', 
aufwärts   richten.    ,Die  Tiechsel  von  auf  der  Gasse 
stehenden  Wagen  sollen  in  die  Hoho  gehebt  werden.' 
Z  Ges.  1779.   BildL :  Eim  de  Chär^  ha,  gewogen  sein  Z. 
.Einem  den  Karch   heben,  a  partibus  alicujus  stare.' 
Met.,   Hort.  1692.     Ei**'m,   enand(er)  d'  Wäg  (Z),  rf* 
Stange^  (Ap),  ds  Bögli  (Gr)  ha,  an  Kraft  oder  Wert 
gleich    stehen,   das   Gleichgewicht   h.     Syn.   Egi  ha 
(Bd  I  143),   d's  Isen  ha  (Bd  1  537),    Eis  ha,  Figgt 
bieten,  üsbieten  können.    Nu^  ünsdi  [unsere]  Berge, 
d»a  chömm-me  [können  ihm,  dem  Wind]  ds  Bögli  h^ 
[Widerstand  leisten],   dia  traid  d'r  Luft  nid  nxcegg 
GnSchiers  (MKuoni).  —  ß)  einen  Körperteil  oder  ein 
Gerät  an  Etw.  hin,  davon  weg  usw.  h.    D*  Hand  ane, 
eweg  h<i  Z.    Do  tuet  d'  Frau  gli^^  aföh  grine,  het  der 
Chopf  i*'s  Chüssi  Ine.  Hagrösgbbk.     Wer's-si*^  icitt 
la*  wol  si*  i*  d'r  Welt,  soll  d'  Finger  da  dänne  [davon 
weg]  ha  B  (MWalden  1884).    .Dass  niemants  in  aym 
eigen  hus  den  köpf  darf  han  zum  fenster  us.*  Buef  1540. 
,Sy  werfend  den  kät  hinaus  mnd  Irrend  die  jungen  den 
hinderen  über  das  n§st  hinaus  haben.*  Vogelb.  1557. 
.Was  inen  [den  Krabben]  in  die  schüren  gehebt  wirt 
fassend  und  hebend  sy  so  stark,  dass  du  sy  dabei  bis 
auf  den  tod   schleipfst.'    Fischb.  1563.     ,Manus  com- 
primerc,   die  knoden   oder   die  band  zuo   im  haben. 
Attemperare  gladium  jugulo,  eim  das  schwort  an  hals 
haben  oder  setzen.*  Fris.   ,Da9s  sy  ir  angesicht  neben«! 
sich  gehebt,  oder  dass  sy  nidsich  gesähen.*  LLav.  1578. 
.Die  würm  fallend  us  den  zänen  in  das  wasser,  so  du 
dich  über  ein  schüsslen  mit  wasser  hast.*  Zg  Arsneib. 
1588.     ,Vater,    heb   nur   kein   Hand   darzue    [an  die 
Augen],  will  g'sehn,  ob  ich 's  könn  dannen  tuen  [die 
Haut  vor  dem  Auge].*  GGotth.  1619.   Wo  d'  Söu  briujH 
g'sl*  si*,  ii  ds  Wasser  nor^  so  warms  g'sl*;  du  däidien 
fc*'*,  r*  well  grad  j)rofidieTe*  u  hei  drt*  [die  Füsse  ins 
Bad].    MWalden    1880.    —   b)  von    geistigen  Täti|f 
keiten  und  Gegenständen,   a)  in  stehender  Verbindung 
mit  gewissen  Substantiven.    Hüs  ha,  einen  Haushalt 
führen;   bildL:  verfahren.     Wenn  er  sc/w*  e  Sövbueb 
(fsV*  sig  und   schüzlig  [abscheulich]   UiiS  g'ha  heig 
mit  de*  Hose*.  MWalden.     ,0b  ein  mann  äne  ursach 
von  sy*»«m  6wib  gienge  und  nit  mit  ir  hüshaben  wellte.* 
1480,  L.     ,In   unser   stadt   züchen   und  daselbs  bds- 
haben.*   ebd.     ,Und  hattend  mir  wild  hus  und  ver- 
wüestend  mir  vil.*   1523,  Stockar  (anders  Bd  I  1*^7 
Jungfrau  2).    ,Dass    wir  uns  solcher  besetzung  de? 
regiments  und  hüshabung  dn  recht  nit  beladen.'  152H. 
Absch.   ,Hüebend  sy  [die  katholischen  Orte]  hus,  dar- 
nach sy  hofltind  zue  geniessen  [mögen  sie  nach  ihrer 
Einsicht  verfahren],  nun  [nur]  dass  sy  uns  ungeirrt  lie#- 
sind.'  153*2,  Strtckl.    ,Wcnn  die  eitern  befindend,  da« 
ir  tochter  einem  bidermann  hüshaben  kann  und  ma?>' 
HBiTLL.  1540.    ,Das8  die  Altvordern  die  TagleistunfTf" 
angenommen  haben,   um  mit  einander  einhellig  bot!- 
zehan.*    1546,   Absch.    .MHerren,   so  iren   wald  gern 
hüshettind  [denselben  schonen  möchten].*  XVL,  Hon. 
Seh  warn.     ,Fürwahr   ein   solche  G'stalt  es  hat  d*>^ 
sie  dermassen   heben  Haus,   dass   ihr  Sach  gar  bald 
dörft  sein  aus.*  MyricXus  1630.    8,  noch  bei  unfrümm 
Bd  I  1295i    Gäu  Bd  II  38.    (De*)  Fride*  ha.    Hfit 
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doch  de*  Fr. !  mahnt  der  Bauer  seine  zankenden  Dienst- 
lente.  Joacb.  1881 ;  s.  noch  hei  Friden  Bd  I  1276/7. 
Sunntig  ha,  den  Sonntag  geniessen,  bes.  in  behag- 
licher Weise.  Hand  tuy''  (e  chltj  guete^  S. !  Äbschieds- 
grnss  Z.  Ftrabend  ha,  in  eig.  n.  übertr.  S.  Heit  jetz 
Füröbe  do  inne!  Baüermkal.  1887.  Vgl.  Bd  I  86.  Häb 
Gott  vor  Auga  ond  *8  Brod  im  Sack  ond  de*  Ghoch  vor 
em  Ofehch!  Ap.  /'*  ha  *8  hinder-mir,  halte  es  [irgend 
ein  Out]  in  meiner  Verwahrung  B  (Zyro).  Er  hat  ke 
Wart  Z.  Einen  Vertrag,  Kauf,  eine  Wette  h^,  sie 
halten;  meist  mit  Verschweigung  des  Obj.  Z  f.  ,£s 
hat  üfrCcht  und  redlich  g'gulten ;  wann  ich  's  verloren 
hätt,  müsst  ich  auch  heben.*  Scedtpfr.  1651.  ,Da8s 
die  reben  in  ören  werden  gehaben.'  1815,  Z  Urk.  ,So 
binde  ich  mich  stete  ze  haben,  swas  yorgeschriben 
ist*  1315,  Z  ürk.  »Einen  Eid  haben.*  1350,  Urk.  ,Ein 
andachtig  amt  der  mueter  gottes  halten  und  haben.* 
1474,  Bs  Chr.  , Wurde  im  [dem  Obmann  des  Schieds- 
gerichts] bedanks  oder  rathabens  not.*  1513^  Absch. 
,Uf  nechst  gehabnen  tag  zue  Frowenfeld.*  Zwihgli. 
,Wenn  das  geschieht,  so  sollen  die  Spitalpfleger  den 
Kauf  haben,  wie  er  abgeredet  und  geschehen  ist.*  1548, 
Absch.  ,[I>er  Pfleger]  unternehme  selbst  Gericht  und 
Recht  in  der  Pfarrei  zu  haben.*  1546,  Absch.  ,lch 
will  in  hau  [den  Vortrunk  erwidern,  ,ich  komme  nach'] ; 
lieb  ist  der  wyn,  lieber  der  mann.*  JMurer  1559.  — 
P)  mit  unbest.  Obj.  ,es*.  aa)  Es  Eim  ha',  das  Gleich- 
gewicht oder  Obergewicht  halten,  Stand  h.  Vgl.  a  a. 
Bildl.:  Ea  het  der 's,  du  bist  zu  schwach  dazu  B  (Zyro) 
=s  Id.  B:  ,Impar  es,  vires  tibi  desunt.'  Er  het-mu  's  nid 
z*  mäje^,  z'  arbeite,  z*  rede*,  er  tut  es  ihm  im  Mähen, 
Arbeiten,  Reden  nicht  gleich  BHk. ;  Syn.  er  mafi-mu 
nid  zuehi.  —  ßß)  Es  mit  Ei**m  ha,  zu  dessen  Partei 
halten,  dessen  Ansicht  beistimmen,  ihm  anhangen  Bs; 
B;  Z;  zuweilen  schwer  zu  unterscheiden  von  A  d  y, 
z.B.:  Si  händ's  mit  enand,  sind  befreundet  Z.  Vgl. 
Gr.  WB.  IV  2,  50.  Auch  von  Sachen  f  I*^*  ha  's  mit  dem 
Kafi,  ich  ziehe  den  K.  vor  Z.  Es  het  's  nit  mit-mer, 
das  KleidungsstQck  passt  mir  nicht  Bs  (Becker).  ,Ja, 
wenn  du  also  den  glouben  für  den  ganzen  inhalt 
des  bunds  nSmmen  willt,  so  will  [ich]  's  mit  dir  h.* 
ZwiKOLi.  ,Als  myn  herr  predicant  spricht,  ich  hab's 
mit  im,  nit  allein  mit  im,  sonders  mit  dem  wort 
Gottes.*  B  Disp.  1528.  ,Er  soll  's  euch  dapfer  mit 
im  han.*  NM  an.  ,Hätts  die  wirtin  nit  mit  uns  g'han, 
nnsers  beins  war  nit  kon  darvon.*  RSchmid  1579. 
,So  ihr  's  mit  unsern  feinden  hend.*  GGottb.  1599. 
.Von  dem  Krieg  wider  den  Kaiser  abzustän,  und 
dass  er 's  mit  dem  Kaiser  haben  sollt*  RCys.  ,Mit 
dem  stimm  ich,  und  's  mit  ihm  hab.*  GGotth.  1619.  ,Du, 
Stein,  nun  lass  dich  hauen  gern,  der  Kaiser  hat  's  mit 
der  Statt  Bern.*  MtricIits  1630.  ,Dass  seie  [sie]  mit 
ihnen  wollten  haben.*  Zurgiloen  1656.  —  2)  mit  Pers.- 
Ubj.  a)  äusseres.  Es  Chind  ha,  auf  dem  Arm  tragen, 
warten,  pflegen  Ap;  Z;  Gegs.:  es  sich  selbst  überlassen 
(verschieden  von  A  1,  1  f).  Chumm,  Buebli,  i** 
tciU'di**'  a  Bitz  habe,  tragen  FSs.  (in  Z  ha,  auf  die 
Arme  nehmen,  hebe;  mit  der  Hand  festhalten,  sichern). 
,Huob  si  in  gefangnus.*  1386/46,  Z  Chr.  ,Wer  sein 
Kind  liebt,  under  Ruot  und  Straf  es  heb.*  Com.  Beati. 
—  b)  inneres,  refl.  Sich  ha,  sich  stellen,  geberden. 
GoTTH.  Sich  hebe,  einen  körperlichen  Schmerz  em- 
pfinden, mit  entsprechender  Geberde.  Wo  hebt-er-si^^? 
Z;  häufiger  aber  ge-,  be-haben,  -heben;  vgl.  Gr.  WB. 
IV  2,  53  f.  Sich  streng  ha,  angestrengt  arbeiten,  bes. 
Schweiz.  Idiotikon  IL 


im  Imp.  mit  Neg.  als  Abschiedsgruss :  Hend-idi  nid 
z'  Str.,  sind  nid  z'  flissig,  machet  bald  Firbbig  L ; 
ScHW;  Z.  Sich  stiU  ha,  sich  ruhig  (ver)halten.  Hob- 
di^**  St.!  B;  Z.  ,Agar,  heb  dich  des  verwegen  [halte 
dich  darauf  gefasst]  nun,  ir  müessend  mit  einandren 
drus  [aus  dem  Hause].'  Haberer  1562.  Er  hät-mu 
schieb  [sich  ihm]  immer  zer  Situn  g'häbef  W.  ,Sich 
zu  Etw.  fderzuej  h.*,  fleissig  an  einer  Arbeit  sein, 
um  rechtzeitig  fertig  zu  werden.  Ja,  hinecht  muess 
dir  Bock  »lo'*  fertig  gemacht  werde*;  mir  mitessen-is 
y^Qch  ct'rzue  ha,  Elise.  MWalden  1884.  Hur  muass-mn* 
schi  gär  guet  d'rzua  ha,  teil  di  hübscha  Tagt}  st}  rar 
sind  GnSchiers  (Schwzd.).  Er  het-si  toll  derzue  g'ha, 
beim  Essen  tüchtig  zugegriffen  BM.  (Schwzd.).  Für 
so-fies  Jungs  sei  es  b'sungerbar  es  fiissiges  u"*  heig-si*^ 
zur  Sach  [zur  Arbeit].  Gotth.  ,Si  halte*  zue  Oppis, 
applicare  se.*  Id.  B.  Händ-ech  (hebet-ech)  a"  de*  warme* 
Spise*,  scherzh.  für:  seht  zu,  wie  ihr  euch  aus  der 
Patsche  ziehet  Aa.  P^  /ta-ffir*  an  dir,  halte  mich  an 
dich  als  Bürgen  B;  Z.  P*  ha^'-mi*'^  a*  dlm  Wort, 
verlasse  mich  auf  d.  W.  B  (Zyro).  ,Die  kind  klebtent 
der  mueter  an,  die  mueter  hueb  sich  an  den  mann 
[beim  Hereinbrechen  der  Sündflut].*  HvROte  1546. 
,Er  hat  nachgelassen  auf  Gott  zue  vertrauen,  will  sich 
fürhin  an  Elia  heben.*  FWyss  1650.  Du  cha**8t'di*'^ 
demä**  ha,  danach  richten  GG.  ,Soll  er  [der  Wirt] 
sich  darnach  han  [darauf  einrichten],  dass  er  syne 
gest  Übernacht  behalten  und  leggen  mög.*  Z  Mand. 
1530.  ,Vergi8s  auch  nit,  dass  man  anzeig,  dass  sich 
der  wirt  nach  gesten  heig.*  JMurer  1560.  ,5i**  dervo^ 
ha,  amovere  se.'  Id.  B.  Heb  [nimm]-rfi>*  tool  in  Acht ! 
Baubrngespr.  ,So  woUent  wir  uns  darinn  haben  [in 
den  drohenden  Händeln  verhalten]  in  roässen,  wir 
getruwen,  uns  unverwisenlich  syn  solle.*  1474,  Bs 
Chr.  II  95  Anm.  4.  —  3)  mit  Pers.-  od.  Sach-Obj.:  wert 
halten,  schätzen,  allg.  Er  het  Chind  und  ChOe  glich 
hoch  Gl.  a)  viel  oder  wenig  auf  Einem,  auf  Etw.  h.; 
,magni  vel  parvi  facere.*  Id.  B.;  Z.  Nöut  dröuf  ha, 
missbilligen  UwE.  Si  händ  vil  uf  enand,  der  Hans 
und  d'  Vre.  P*  ha  Nut  uf-em  SpBck,  ich  e«se  den 
Sp.  nicht  gern  Z.  Er  het  vil  uf  rede*,  er  spricht 
gern  B.  S.  noch  bei  völlig  Bd  I  785;  Giüt  Sp.  286.  Mit 
zugesetztem  Dat.  P.:  Einem  Etw.  (hoch)  anrechnen. 
Me*  het  im  nid  vil  druf,  nimmt  es  ihm  übel  ScnSt.;  Z. 
,Von  dir  ist  es  auch  nicht  bravs;  du  tätest  sonst 
deinen  Meien  ab  dem  Hut.  Ich  habe  dir  aber  Nichts 
darauf.*  Gotth.  ,Denen  [Söhnen]  ihre  Alten  [Eltern] 
Nichts  darauf  hätten,  wenn  sie  nicht  alle  halben  Jahre 
eine  Ausmacheten  [Streithandel,  Schlägerei]  hätten.* 
ebd.  ,Er  hat  vil  auf  dem  Herrn  gehebt.*  1531/48, 
Psalm.  ,Ä,  trachtend,  was  es  mit  im  bring  [was  es 
für  Folgen  habe],  wenn  ir  gar  nüt  habend  uf  Gott.* 
Rüep  1540.  ,Wo  [wenn]  wir  diss  volk  so  möchtind 
zwingen,  dass  Gott  nüt  hett  uf  iren  dingen.*  ebd.  1550. 
,Was  sollt  man  han  uf  einem  Gott,  der  syn  volk  macht 
zue  schand  und  spott?*  JMürer  1559.  ,Parcus  et  con- 
tinens,  der  weder  auf  g6lt  noch  wollust  hat,  behuot- 
sam.*  Fris.  ,G ottlose  Leut,  die  auf  den  Mittlen,  so 
von  Gott  verordnet  sein,  Nichts  haben  und  dieselben 
verachten.*  JRLandemb.  1608.  ,Doch  so  hat  die  Priester- 
schaft nit  vil  auf  ihnen  [den  Geisslern],  meinten,  sie 
trieben  Gleissnerei.*  JJBreit.  1629.  —  b)  ,h.  für*. 
,Für  öppis  ha,  dignari,  magni  facere.*  Id.  B.  a)  mit 
Acc.  P.  Eine*  für  öppis  ha,  hochschätzen,  achtungs- 
voll behandeln  GG.;  Z.    P*  han-en  für  en  Erema** 
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Gr.   I'*  han^e'  nid  für  erlich.  allg.   S.  noch  bei  Hole; 
Narr,    Etwa»  verschieden:   Eine*  derfür  Im,   Einem 
die  Ehre  antun,  ihn  um  Etw.  anzusprechen,  oder  ihm 
dafür  Dank   schuldig   werden    wollen.    I  hätt-em's 
gern  ta;  wenn  er  wii**  hält  möge'  derfür  ha  (wenn  er 
nicht  zu  stolz  gewesen  wäre).   /"*  möcht-en  nid  derfür 
7m,  auch  bisweilen:  ich  möchte  es  ihm  nicht  zumuten, 
mir  Dieses  oder  Jenes  zu  geben  Aa;  B;  L;  G;  S;  Z. 
,Die  will  ich  nicht,  lieber  will  ich  sterben.    He,  sagte 
Mädi,  liäb-mv^  dWfür,  u*^  lue9  dt^*,  was  t *"*  im  Stang 
bi*,  für  di'^  ^  ixM?^.^  Gotth.     I«*  Im  wt'"*  nüd  derfür 
welle  ha  z*  rede^,  mich  nicht  dazu  hergeben  wollen  B. 
Es  het  sidi  Mänger  nit  derfür,  sich  mit  eme  Füf- 
frankier  gige'  Husbittel  ga,  ♦'*  mödit  säge*,   z*  ver- 
assekuriere'  B  (Bari  1886).    ,Ich  hab  weder  die  christ- 
gläubigen noch  mich  dafür,  dass  ir  gloub  so  schwach 
sye.*    ZwiKOLi.     ,Ir  sond   uns   darfür   ganz    nit   han, 
dass  wir  syen   söliche  mann.'   SBirk  1532.    ^Hast  du 
uns  darfür,  dass  wir  sygind  so   unverschämt.*   Buef 
1540.    »Man  hat  in  für  hochfertig.'  JJud  1574.    ,Ein 
teil  wend  dich  Messiam  han,  der  ander  teil  will  anders 
dran.*  Aal  1549  [ohne  die  Präp.,  nach  lat.  Art].    ,Und 
ist  ze  verwunderen,  ob  er  doch  gemeine  Eidgnossen 
für  so  grobs  Verstands  habe.'   1551,  HBüll.    ,Etlicb 
sind,  die  disen  [Geier]  für  den  grossen  habend.'  Vooblb. 
1557.    ,Ich  hatt  mich  selb  für  ein  g'leert  mann,   das 
aber  kann  ich  nit  verstau.*  JMureb  1559.    ,Wer  Gott 
nit  vertruwt,  in  [nit]  darfür  hat,  dass  er  sei  gwüss.' 
Habersr  1562.  —  ß)  mit  Acc.  8.    Ich  ha  das  für  alt, 
sehe  das  für  alt  an   Z.    Er  mues  es  für  Öppis  Im, 
er   muss   es    als   eine    besondere   Gefälligkeit,    eine 
Ehre  ansehen,  halten.   Er  hat  's  für  Nut,  er  schätzt 
es  für  Nichts  Z.     P*  ha 's  für  Öppis,  ich  lege  der 
Sache  einen  Wert  bei  B;  Z.    .Wie  kannst  nun  brot  für 
fleisch  haben?'  UEckst.  ,Wenn  Gott  die  Straf  schickt, 
hatten  sy  es  für  Nichts,   brummletend   wider  Gott.* 
Fasn.-Prbd.  1601.   »Verlachet  und  für  gedieht  g'hebt.' 
LLav.  156J»;  dafür  »gehalten.'  1670.  —  y)  niit  unbest. 
»es*  oder  ohne  Obj.:  dafür  halten,  eine  Meinung  haben 
und  aussprechen.    P*  ha  CsJ  derfür,  ich  sehe  die  Sache 
so  an,   ich  meine  B;  Z.     ,Wir  hotten  hand's  darfür, 
der  herr  hab  im  söliche  red  befolen.'   1521,  Strickl. 
,Wäre  der  houptmann  nit  herus  kommen,  so  hab  ich 
darfür,  sy  hettcn  in  geschlagen.'   1521,  ebd.     Ebenso 
bei  ZwiKGLi  (1,  93).    ,Hab's  darfür!'  (formelhaft)  = 
«glaub's   nur.'   Rüef  1550.    ,Von  Eim  ha,  Judicium 
ferre   de  alqo.'   Id.  B,   wie  nhd.   —   4)  mit  Adj.  als 
Appos.   Das  hebt  warm  Gr;  Z.    Nid  lang  warm  hebt}*, 
auch  bildl  =  keine  lange  Freude  bereiten  Gr.   »Dass 
er  [der  Patient]  sich  warm  beige.'  XVII.,  B  Arzneib. 
,Einen  guet  h.'»  in  guter  Gesinnung,  Stimmung  (er-) 
halten    Z.  —  5)  festhalten,    a)  Menschen  oder  Tiere 
im  Zaum  h.,  im  Lauf  aufhalten.    Er  hät-mi*^  g*habe^ 
ScuSchl.   Hättsch-es  g'hebt,  so  war  *s  nit  vertloffe!*,  ent- 
laufen Aa;  Z.     Händ-e*  UwE.;  Z,  heit-e  BsL.;  B;  S, 
hebed-e!  Ap;  G;  Z  ruft  man,   im  Ernst  oder  Scherz, 
hinter   einem  Flüchtling  her.     Gang  [steig]   <ib  und 
hob  d's  Boss!  Gotth.    Von  einem  grossen  Hund:  Dir 
mag  Einfer)  hebe,  wenn  er  uf  Ein  zue  chunni !  Bs.    Er 
ist  nid  z'ha,  im  Hause  zu  behalten  Bs;  Z  (vgl.  aber 
auch  A  1,  1  f).    Äi**  nit  hebe^  lö*,  zurückhalten  lassen 
Bb;  Z.    Häb*s  Büsi!  Umdeutung  von:  ,excusez!'  Aa. 
»Doch  sage  ich  es  nicht,  um  dich  an  deinem  Wort  zu 
heben',   festhalten,  behaften.  Hebel.    ,Wer  syn  [des 
Übeltäters]  gewär  wirt.   der   soll   zueachryen  annen 


und  rychen»  nnz  dass  er  gehebt  werd  in  dem  gericht* 
XIV.,  G  Stadtbuch.    ,Wä  ein  burger  den  andern  er- 
sticht» dass  den  yedermann  haben  (heben)  soll.*  1327, 
ScH  Stdtb.  »Die  zween  gscllen  beigen  sy  darzue  g^han.' 
1511,  Z  Staatsarch.    ,Uf  sölichs   legt  N.  N.  die  hand 
an  das  seh  wert  und  wurde  doch  durch  die,  so  darby 
stuonden,   gehept   und   gehalten.*    1532»   Absch.    »Er 
stach  den  Bären,   als  er  sein  gross  Maut  auftat»  mit 
seinem  Spiess  hinein  und  hebt  ihn  also»  bis  man  ihm 
zu  Hülfe  kam.«   ZWthur  1532.    »Dyn  lioblichd  gstait 
hept  mich  so  streng  mit  gwalt»  dass  mir   kein  andre 
gfallt.'  Aal  1549.    ,Üch  lang  zue  heben  [aufzuhalten] 
hat  nit  fneg.'  Funkxlin  1553.   »So  sy  [die  Fledennäose] 
im   luft  hangend»   habend   sy  die  jungen   mit  iren 
klawen.'   Vooelb.  1557.    ,Lueg,   heb  das  tier  wol  in 
der  band,  gang  im  nit  z*  nach,  dich  vor  im  goum  nnd 
heb  das  wol  by  synem  zoum»  dass  es  in  dir  doch  nit 
entzück  und  dir  entrünne.'  Haberer  1562.    »Er  tuet» 
als  wann  er  sich  selb  erstechen  wollt»  hebt  man  in.* 
Holzwart  1571.     »Ihr  Bueben,   tuend  die  Hfind  wol 
han.'    MtricIus   1630.     »Welcher    über   den   Andern 
trunge,  dass  man  ihn  heben  müesste,  der  soll  die  Trö- 
stung gebrochen  haben.'  GrD.  LB.  1646.    Aufrecht  b., 
unterstützen    (auch    bildl.).    Heb-mi'^,   dass  i'*  nid 
falle!  Z.    Er  hät-mi'^  (fhaher  SonSchl.    Es  schint,  du 
heiist  de*  Bartli  khäbet,  ihm  geholfen,   seine  Partei 
ergriffen   Ap  (Bürger-  und  Bauernfr.   1825).    ,RetiDe 
mo,  obsecro»   lieber  halt  oder  heb  mich,  dass  ich  nit 
fall.'   Fris.;  Mal.     »Beck  mir   her  die  Achslen  dein, 
darmit  ich  mich  drauf  heb  und  steur.'  GGotth.  1590. 
»Gott  erbarm  sich  unser!  dass  wir  fallen  müssen  &ber 
den  Stecken,  an  dem  wir  uns  heben  und  gehen  sollten.' 
JMüLL.  1665.    S.  noch  bei  üs-gä  Sp.  24  (Sch  Stdtb.). 
—  b)  Gegenstände,  Sachen.    Häb^s!  UwE.    W(am^ 
nit  i"  Hände*  het,  cha**  me*  nid  liebe*,  Sprww.  18ö9. 
,Was  man  nicht  mehr  heben  kann,  muss  man  lanfen 
lassen.'  Sprw.  böi  den  Waisern  im  Vorarlberg.    Wer 
de*  Pfinni(g)  nüd  hebet,  chonnd  nüd  zum  Guldi'  Ar. 
Die  Stunde,  wo  [die]  me^  so  gern  möcht  heben,  «■  am 
allergschtoindste  vorbei.  Breitsnst.   Es  ist  gäng  (aHiwUj 
Öppis,  dass  (wo)  der  Himmel  heb(eß,  die  Zustände  hie- 
nieden  bleiben  stets   unvollkommen,  denn   es  ist  äo 
eingerichtet,  dass  der  H.  nicht  zu  uns  herniedersteigt: 
auch   bei   nebensächlichen  Hindernissen   gesagt  oder 
ohne  tiefern  Sinn   und  dann  etwa  mit  dem  trivialen 
Zusätze:  sust  g'hlti  er  äh*}  [würde  er  herunter  stürzen] 
BO.;  Z.    ,Driw  [Treue]  ist  ein  gast,  wem  sy  wirt,  der 
heb   sy  fast.'   1507,  Z  Inschr.  —  c)  refl.  (allg.).    Er 
hät-si*^^  amene*  Baum.    Heb-di^''  a*  selbem  Ast!  i'* 
han-mi^''  an  im  gliebt,  sonst  wär-i  gefalle.  Spiuoc. 
,Häbdi'''!  scholl  es  von  unten  herauf;  die  mächtigen 
Bosse  jagten   im  Trabe»   die  Heraufgeber   sprangen 
nach»   warfen   mitten   im  Laufe  Gabeln  voll  Heu  auf 
den  Wagen.'  Gotth.    Heit-ech  [auf  dem  Wagen],  *s  got 
der  Stutz  [Abhang]  ab!  Joach.  1883.    Oft  nur  schcnh. 
wenn  Einer  ausgleitet:  häb-di  amÄtti!  L,  am  Gm! 
GBern.,  am  Bode'!  Z;   FritzU  Häbdi,  fingierter  Per- 
sonenn.  bei  Gotth.    Irou.  sogar   zu   leblosen  Dingen 
gesprochen,   welche  zu  fallen  drohen  Gl;   Z.    Wenn 
die  Näherin  weite,  flüchtige  Stiche  macht,  soll  ^ie  tu 
ihnen  sagen:  Hebed-i,   es  Hnd  euer  wenig  Z.    .Man 
soll  dem  schwachen   syneu  stab,  daran  er  sich  hebt, 
nit  US  der  band  ryssen ...     So  aber   ein  schwacher 
sich  hebt  aneinror...'  Zwinoli.    ,Kräwel»  damit  |dlf 
Fledermaus]   sich  an  den  mauren  und  wänden  heben 
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kann/  Vooelb.  1557.  —  d)  mit  unbest.  Obj.  »es*,  t.  T. 
auch  mit  nnbest.  Snbj.  Es  ket  's,  hält  fest,  Stand, 
tut  den  Dienst  B  (yersch.  von  A  1,  2  a  «,  dagegen 
gleichbed.  mit  B  2  c  ohne  Obj.  «es').  Es  Chöttdi  [kleine 
Kette]  hei  's  oh,  tat  den  Dienst  auch.  Es  hed  *8  nümme* 
lang,  's  het  's  Aus,  so  lang  es  map,  Sprw.  's  Isch, 
's  Brut  udgl.  het'Sj  ist  stark  genug,  wird  nicht  brechen. 
D's  Wetter  häd  's  nid,  hat  keine  Dauer,  Beständigkeit. 
Da  hasch  €•  grobe"  SUdce^,  de  sott  's  ha!  Mier  hei* 
üs  d^ra*  ^wannet  [gewöhnt];  het'saf^  lang  ^  ^ha, 
wird  's  trol  öppe^  länger  ^so  han.  ,Er  wolle  gleich 
recht  viel  zusammen  machen  lassen,  es  hatt's  dann 
eine  gute  Weil.'  Gotth.  Wenn  si  's  numme^  hei"*,  bis 
si-n^r  US  de*  Fingere*  s%*,  sagt  der  gewissenlose  Flick- 
schuster. Als  ein  Baumeister  Ton  Bern  den  Tempel 
Salomo's  ein  elend  Bauwerk  nannte,  sagte  ein  Pfarrer: 
Er  het 's  immd  g'ha !  N.  B  Kai.  1841 .  —  6)  zurück,  fest- 
halten; Syn.  ver-h.  IF  Ür  hebe,  retarder  ScnSt.;  Gegs. 
nahe*  la:  Heb  d's  Mül,  d'  Gosche*  G;  Z.  Er  hat 's 
ftumffi€"  müge*  ^hebe,  do  hat  er  aber  ttspackt  und  g'sät 
gad  icas-am  i*8  Mül  fco"  ist  GBern.  »Gesungen  hätten 
sie  [im  Wirtshause],  es  heig's  duecht,  d'  Wäng  sötte*  's 
nit  ha,'  Gotth.  Heit  numme  ke  Chummer  [beruhigt 
die  Mitfahrende,  in  deren  Bocktasche  eine  Flasche 
sich  entkorkt  hat,  ihre  Nachbarin],  der  Souik  hei  's. 
MW  ALBEN  1880.  ,Hab  dyn  mul  zue  und  lass  Tom 
bochen.*  Ruef  1540.  ,So  yemants  das  wasser  nit  wol 
heben  kann,  als  die  bettseicher.*  Tierb.  1563.  Refl.:  ,Er 
kann  sich  nicht  heben*,  kann  sich  (vor  Jlitze  od.  Zorn) 
nicht  fassen  Sch;  Syn.  be-h.  Unpers.:  Es  hebt-mi*^, 
Tom  Lähmnngszustand  GnPr.  Es  hehet-e*,  er  ist  nach 
Etw.  ausserordentlich  begierig,  kann  aber  nicht  dazu 
kommen  Gl  (Schuler).  —  7)  behalten.«  So  heb  din 
Setzchopf!  beharre  auf  deinem  Eigensinn.  Stutz.  Wenn 
d'  doch  Nüd  wi^t  tue*  für  's  Za*%ce  [kein  Mittel  da- 
gegen anwenden],  so  heb 's!  Z.  J**  hä's  bi-mer  8eV>er, 
ich  behalte  es  bei  mir,  ich  verschweige  es  G;  Z. 
A.  Cltumm,  tue-mer  Bscheid!  B.  Nei,  heb  nW  tor-d^r, 
t«*  wilUau'^  [eignen  Wein]  lö*  cJiü*.  Stütz.  ,Heben*  = 
festhalten,  nicht  losschlagen;  geizig  sein  Sch  (Kirchh.); 
vgl.  hfbig.  Es  ist  Ijcsser  g'ge*  [gegeben,  geschenkt 
oder  verkauft]  und  g'rouen  [gereut]  als  g'ha  und 
g'rouen  L;  Sch;  Z,  ,So  sollen  die  Vorgesetzten  einen 
solchen  [Lehrer],  obgleich  einige  ihn  heben  wollten, 
Verstössen  mögen.*  1787,  ApHeid.  Schulordn.  —  8)  ab- 
halten. ,Eine*  dervo*  ha,  distrahere.*  Id.  B.  ,Ir  band 
ein  wolgebuwen  rathus,  das  wol  vernuetet  ist;  dan- 
nocht  hebt  es  den  luft  so  wol  nit.*  Vad.  —  9)  h,  zu: 
anhalten,  z.B.:  iyChind(er)  zum  Verdiene*  [zur  Arbeit] 
ha  B;  Z.  ,Zue  öppis  ha,  obligare,  obstringere.'  Id.  B. 
,Wer  den  [Frieden]  nit  hielt  mit  eide,  dem  müesst  es 
werden  leide,  man  wollt  in  [ihn]  darzue  han.*  B  Lied 
1536.  Mit  Umschreibung  der  Bestimmung:  ,N.  N. 
truog  ein  brief  dem  ammann,  dass  er  die  60  hett  [zur 
Gebühr  anhielte]  von  des  sweris  [Beschwörens  des 
Landrechtes]  wögen.*  1408,  G  Seckelamtsb.  —  10)  ent- 
halten, fassen,  von  Hohlmassen  GrD.;  Z;  Syn.  tuen. 
Das  G'schirr  het  5  Masse*  W.  Das  Fas*  hed  5  Soim 
Uw.  Eso  ne  runde  Löffel  hebt  «•  Deziliter.  Hilar. 
1888.  —  11)  refl.:  sich  verhalten.  ,Es  zwyflet  mir 
gar  nit  daran,  die  sach,  die  werd  sich  also  han.*  Fun- 
KELiH  1553.  ,Die  sach  sich  also  hatt.*  Haberbr  1562. 
—  2.  ohne  Obj.  a)  Stand  h.  (einer  Belagerung).  ,Die 
frfind  zue  Kusse  werden  hertiglich  genötiget.  Sy  haben 
noch  fast,  als  6rbar,  fromm  lüte,  die  sich  nun  16  Wo- 


chen lang  gewert  band.*  1474,  Bs  Chr.  ,Die  Statt 
gwann  er  bald;  das  Schloss  huob  ein  Wyl,  ergab  sich 
aber  auch.*  Rüeg.  1606.  —  b)  still  h.  «)  von  einer 
Bewegung  ablassen,  Halt  machen,  an-,  einhalten.  ,Heb! 
beiten,  losen,  wir  wend  ouch  luogen,  was  sy  machen.* 
HvRüTE  1532.  In  einer  Disputation:  ,Do  sprach  L.: 
Heb!  ich  will  formaliter  procedieren.'  Zwinoli.  Mit 
beigefügtem  Adj.  (Adv.,  Interj.):  Ö  heben,  im  Fahren 
anhalten  Gl.  Hab  6!  Heb  6!  Z.  Bildl.:  's  hebt  e  cWl 
oha,  es  lässt  ein  wenig  nach  AaHI.;  s.  noch  hüf! 
Still  h.,  in  einem  Tun  (Laufen,  Fahren,  Reden)  inne 
h.,  ruhig  bleiben,  allg.  ,Herr  Collatin,  nun  hebend 
still*,  haltet  ein  mit  Reden.  HBüll.  1533.  Herodes 
zu  seinem  Diener :  ,Heb  still,  ich  weiss  der  sach  nach- 
zogen.* FüHKELiM  1553.  ,Frffinummordere,  widerstreben 
und  nit  wollen  still  haben.*  Frib.  —  ß)  ruhig  leidend 
herhalten,  zum  Tun  eines  Andern  Aa;  Z;  Syn.  ann«* 
ha.  Er  mos  [muss]  heha,  ist  Gegenstand  der  Ver- 
folgung, oder:  muss  Etwas  an  sich  kommeU  lassen, 
z.B.  Vaterschaft  eines  Kindes,  Bürgschaft  Ap.  Zu- 
weilen geradezu  =  sterben,  auch  von  Tieren  Z.  Syn. 
dran  glauben  müessen.  Es  ist  eso  ehalt  gsi,  i  hä  fast 
müesse*  hd>e*  Z  (Spillm.).  ,Heb  still,  du  narr  und 
grosser  gouch,  muost  sterben  mit  den  wysen  ouch!* 
NMaw.  ,Moleste  ferunt  objurgare,  sy  habend  ungern 
still,  wenn  sy . .  .*  Fris.  —  c)  festhalten,  a)  von  Per- 
sonen. ,Wenn  die  Mähre  in  einen  Trott  verfiel,  schrie 
[die  Mitfahrende]  Anne  Bäbi  alsobald  auf;  Herr  Jemer, 
hob,  höh,  lue  doch,  si  troti  ga!*  Gotth.  jS«6  gtiet! 
halte  recht  fest!  B;  Z.  Hab,  lass  nit  (loj  gö!  L.  Mit 
bide*  Hände*  g'hebet  dra*.  Stutz.  Es  ist  e  sch6*s  Hebe 
mit  bede  Hände  GBern.  ,Als  der  Meister  mit  dem 
Bilde  [welches  auf  das  Frontispicium  der  Kirche  ge- 
pflanzt werden  sollte]  schon  hoch  auf  der  Leiter  stand, 
erfolgte  das  Erdbeben;  da  schrie  der  Mann  ängstlich: 
Herrgott  heb!  lieb!  i^*  u-ül  au'''  hebe*.'  Kyd  1860.  Es 
ist  (gät),  wie  wenn  Eine  hebti  und  der  Ander  nüd 
weit  ga*  la*,  oder  wie  %cenn  Sibe*  hebtid  und  der  Acht 
nüd  gä*  liessi,  irie  wenn  Drei  hebtid  und  Keine  weit 
gä*  iä»  Z ;  er  schafft,  wie  wenn  7  hebtid  usw.  Sch,  die 
Arbeit  geht  nicht  von  Statten.  ,Er  müge  gan  alder 
ryten  an  heben  und  an  ftieren.*  1432,  Zg.  ,Da  muess 
die  weltlich  band  fest  heben,  dass  Christus  ufrecht 
blyb.'  ZwiNGLi.  ,Also  dass  einer  möge  an  heben  und 
füeren  und  äne  stocken  für  das  hus  gan.*  1480,  L. 
,Tun  [tue]  hernach  die  Sälbhäft  [des  Heftpflasters] 
auf  den  Haft,  so  hilft  sie  auch  wol  heben.'  Würz  1634, 
Ha*  und  lä*  (nachgeben,  nachlassen).  Me  muess  gang 
e  chlei  ha  und  gäng  e  chlei  lä*  (gä*),  d.  h.  Beides  am 
rechten  Ort  und  mit  Mass,  Forderung  der  Lebens- 
weisheit; z.  B.  sparsam  sein,  ohne  geizig  zu  werden 
BS.;  S.  Syn.  t'or  und  nadi  geben.  Me  muess  wüsse* 
z'  heben  und  z'  l&*.  Sulger.  ,Man  muss  im  Handel 
heben  und  lassen  können.*  ünsichtb.  1793.  , Warin 
und  an  was  orten  einer  statt  zue  han  und  lan  wäre.* 
ThFrickart  1470.  ,Kabal  könnt  weder  haben  nach 
lassen,  er  gab  on  zwyfel  us,  da  es  nit  notwendig  was, 
dargegen  was  er  karg,  da  er  ein  milte,  frygobe  band 
sollt  ghept  haben.*  LLav.  1584.  ,Ein  verständig  wyb^ 
die  sich  der  hushaltung  verstat,  die  haben  und  lassen 
kann,  wie  man  sagt.'  ebd.  In  anderm  S.  beim  Kaiser- 
spiel: Wemmer  ha  oder  la?  das  Spiel  aufnehmen,  bzw. 
fahren  lassen;  vgl.  ,pa8sen*.  Dra*  ha*  müese*,  sich 
in  eine  widrige  Lage  fügen,  ergeben  m.;  die  Folgen 
einer  unbedachten  Handlung  tragen  m.  Ap;  Gl;   Z; 
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Syn.  ^äti€*.  Si  hat  ere  [sich]  nie  Sorg  g'ha,  bis  9% 
chrank  worden  ist,  iez  mues  si  dra  ha  Z.  Er  mues 
sire  Lebtig  [sein  Leben  lang]  drä  ha  Z.  Sieh  an  £tw. 
genügen  lassen,  damit  auszureichen  suchen  Ap;  Z. 
—  P)  von  Körpern:  fest  sein;  haften;  zshalten.  Heb- 
chUbl  zur  Not  B;  Z.  Hih,  cMel)!  läng  Stich,  hnt 
enand!  BBurgd.;  s.  5  c.  , Während  der  Pachtzeit  das 
Material  nur  in  dringlichsten  Fällen  unterhalten, 
sonst  aber  gar  nicht  oder  nur  von  der  Hand  in  den 
Mund,  hob.  Mehr  B  StreiHichter  1869.  Auch:  Hab 
di^^'Chleb  di^^l  BGerz.  's  wur^  kein  Tropf tr  Wasser 
uf  im  cibt^  liebe*,  von  einem  fetten  Stück  Vieh.  Sulgsr. 
Der  Lade*  het  (hebt),  das  Brett  hält  fest  B;  Z.  lys 
Isch  [Eis]  hat  nit,  trägt  nicht  W.  Die  Tafele  hed 
nid,  das  Gemälde  hängt  nicht  fest  Uw;  ebenso  von 
einem  Tisch,  der  wackelt.  Die  Schnuer  ist  z'  schwach, 
si  hebet  nid;  die  Nät  hebet  nid;  der  Zapfe'  hebet  fest  Z. 
,Der  Meerschauradeckel,  der  nicht  mehr  ghebt  hat.' 
UsTBRi.  ßchi  [sie,  die  Krystalle]  hebend  «nV  der  TOgger, 
wenn  man  sie  von  ihrer  Fundstelle  lösen  will  GuPr. 
Hebe*,  ganz  bleiben,  nicht  zerfallen,  von  Äpfeln  beim 
Kochen  GuUe.  ,Än  enandere  ha,  junctum  esse.*  Id.  B. 
«Trinken,  bis  man  Angst  hat,  d'  Hut  heig  nimme 
[berste,  platze].'  Gotth.  ,Wann  die  Binden  [Pflaster- 
streifen beim  Verband  eines  Beinbruches]  recht  ge- 
schnitten sind,  so  heben  sie.'  Würz  1634.  Übertr. 
auf  Geistiges:  Geht  dann  enanderena''^  zum  Pfarrer 
u"''  giH  d's  Hochzit  a";  wenn  *s  denn  einmal  angegeben 
ist,  so  wird  's  de^*  wol  ha*.  Gotth.  ,Ein  rechter  Schrei- 
ber werde  es  [ein  Schriftstück]  schon  machen,  dass 
es  hätte.'  ebd.  Es  will  keis  Rüemt*  mir  hebe*.  Usteri. 
,Laut  alter  Sage  soll  der  selige  Bruder  Klaus  zu 
Schwyz  auf  der  Haggenegg  gesagt  haben:  Schwyz, 
heb,  heb,  heb!'  LKIhderbitzi  1881.  Sprichwörtlich: 
Das  hed,  wie  dW  lutheriscft  Glaube,  das  hält  fest,  Be- 
kräftigungsformel L.  's  hebt  nit,  wenn-me*  die  drei 
Schlösser  von  Aarau  dra*  tat,  Wortspiel.  Sprww.  1824. 
Was  men  am  Sunntig  macht,  das  h^t  nüd.  ebd.  Zwei 
Mal  püezt  [genäht]  häd  guet,  es  ist  sicherer,  doppelte 
Vorsorge  zu  treffen  Z.  Heb  guet  und  war  lang!  sagt 
im  Scherze  der  Handwerker,  wenn  er  Etw.  befestigt 
hat  Z,  oder  sagt  man  in  Bez.  auf  angenehme  Ver- 
hältnisse, denen  man  Dauer  wünscht  G.  Dauerhaft 
sein,  aus-,  anhalten.  Von  Kleiderstoffen  B;  W;  Z. 
SiO)  ist  kei*  guet  Zug,  's  hd)t  nid  lang  AxZein.  D  Öpfel 
hebe!*d  hür  nid,  faulen  bald  Z.  Es  hat  no^^  lang 
g*h^)et,  von  einem  Vorrate,  der  länger  ausreichte,  als 
man  erwarten  durfte  Z.  Es  viadU  [regnet]  dick  und 
chlei*,  dass  [*s]  lang  hei  [für  lange  ausreiche],  von 
einem  Staubregen.  Sdlger.  Vom  Wetter:  's  Wetter 
het  oder  hebt  (nümme^  lang)  Aa;  Ap;  G;  S;  Z.  Der 
erst  Sehne  hebet  nüd  Z.  Dr  Nübel  hebt  Z.  ,Den 
8.  Jenner  schneite  es,  hebte  aber  nicht.'  1781,  ZZoll. 
Tageb.  Übertr.  auf  Menschen:  Er  hebet  nümme*  lang, 
von  einem  Kranken,  der  bald  sterben  wird  GG.;  Z. 
Freiji  Gest  hebe*  nit  lang  BsBirs.  S.  noch  bei  tsin 
Bd  I  547.  —  d)  zurückhalten,  hindern;  unpers.:  fehlen. 
Wo  het 's  (hebt's)?  Aa;  B;  S;  Z.  Es  hehed  nebr*,  es 
ist  irgendwo  ein  Hinderniss.  Wo  hebed  's?  wo  fehlt 
es,  z.  B.  dem  Kranken  Ap;  Z.  Es  hebet  mir  ivi  Bei* 
GF.  Wo  hebt  's,  dass  d'  ^so  lang  nüt  cho*  bist  ?  dass  's 
nüd  will  brinner  im  Ofe*?  Z.  Mir  händ  zun  Wel)er- 
stüele*  gar  kei*  Platz ^  wenn  's  nw  do  nüd  hebe  wor 
[würde] !  Stütz.  Arne  [an  einem]  Morged  ist  d'  Mali 
uf  einmal  g' stände*;  der  Müller  steid  uf  g*}*  luege*, 


wa  [wo]  's  hebi  Gr  (Schwzd.).  's  het  nummef^  an  dir 
g'hebt,  sunst  war  die  Sadi  g'rot^.  Sprexo.  »Endlich 
sagte  der  Doktor:  Lue^  Frau,  ich  weiss  noch  nicht 
wo  es  hat,  ich  sollte  ihn  sehen.'  Gotth.  Es  wird 
hebe*  [schwer  halten],  bis  er  zu  öppis  chunnt  AAZein.; 
Syn.  Harz,  Müs  ha*;  es  mues  foeUen.  ,£r  sprach: 
Wo  hebts,  ihr  Eidsgenossen V  wollte  hiemit  vom  Pferd 
fallen,  aber  er  ward  abgemahnt'  1586,  DZwixobr.  — 
e)  mit  Präp.  od.  Adv.  1)  ,an  sich  h.'  a)  beim  Bndern. 
Hab  an  dt''*/  B  (Zyro).  —  ß)  sich  zsnebmen.  Heb 
an  di'^  und  wer-di'^  guet!  B  (Gotth.).  ,Nach  welchem 
Spruch  der  abt  das  selb  jar  an  sich  hueb',  sich  zurück- 
hielt, keine  weitern  Ansprüche  erhob.  Vad.  —  2)  ,za 
Einem  h.',  zu  dessen  Partei  stehen,  ihm  helfen  (wie 
nhd.).  Wenn  's  Züseli  zue-mer  hebet,  so  muess  er 
no^^-gir.  Fam.-Kal.  1886.  ,Ha  an  Ei**m:  fidem  ha- 
bere.' Id.  B.  —  3)  ,mit  h.',  Teil  nehmen,  z.  B.  am  Esseo 
Aa;  B;  Z  (wie  nhd.).  —  4)  ,derhinder  h.,  geheime 
Absichten  haben.'  Id.  B.  —  5)  ,drob  h.,  legibus  stare.* 
Id.  B.  —  6)  (Ei**m)  grad  häba,  (Einen)  im  Singen 
begleiten,  sekundieren,  indem  man  den  Grundton  fest- 
hält, z.  B.  beim  ,Ruggüssen*  Ap.  —  f)  eine  Richtong 
einschlagen  und  einhalten;  nach  Etw.  zielen,  strebeD. 
Rechts  h.,  nach  rechts  gehen;  uf  d'  Site*  h.,  sich  seit- 
wärts wenden  Z.  Heb  a*s  Land  zue!  stenre  ans  Ufer 
Z ;  vgl.  mhd.  enkml  hohen.  Geh  du  nur  grad,  bis  d» 
links  use*  musst,  und  tßenn  du  e  Stung  links  g'ha  hest, 
so  hob  de**  rechts.  Gotth.  JVe&e*  us  Im,  ausweichen, 
neben  aus  gehen  oder  fahren  BM.  Ganget  mer  e  chii 
US  Weg,  heit  dänne*  [auf  die  Seite],  tN^k:^^  Platz! 
Dr  BXri  1888.  ,Beim  Misten  wollte  der  Melcher  nur 
das  Gröbste  oben  ab  nehmen;  [da]  sagte  Uli,  sie 
wollten  ein  wenig  z*  Boden  ha.'  Gotth,  Of  de*  Stud 
häba,  an  der  Landsgemeindo  sich  drohend  um  die 
Bühne  drängen;  of  Hostig  ha,  auf  Hochzeit  Bedacht 
nehmen  Ap.  Of  gö  häba,  sich  zum  Grehen  anschicken; 
sich  im  Gehen  befleissigen.  ebd.  Mer  müessen  uf 
Rücke*  ha,  müssen  darauf  halten,  dass  es  vorwärts 
geht  (rückt),  dass  wir  weiter  kommen  B.  Hab  uf 
Pressieren !  spute  dich !  B.  Mit  Eim  emal  us-em  Feld 
ha*,  sich  ihn  ein  für  alle  Mal  vom  Halse  schaffen  Z. 
's  het  vil  uf  Regn^,  die  Witterung  ist  regnerisch  B; 
GnChur.  Uf  de*  Linge*  [Fortgang]  hebe*,  ein  Geschäft 
schnell  zu  vollenden  suchen,  ohne  viel  auf  Solidität 
zu  achten  Gr.  Gang,  Joggdi,  spann  d'  Chüdi  a*,  mer 
wind  i*  Heuet  fare;  me*  muess  jetz  streng  uf's  Wetter 
ha  [sich  nach  dem  Wetter  richten]  und  sdwffe*,  was 
me*  schaffe*  ma',  me*  cha**  denn  noher  naren.  Alpks- 
HORN  1838.  Uf  Ein  hebe,  ihn  portieren  [bei  einer 
Wahl]  Gl.  Si  hei*  uf-enand,  wetteifern  mit  einander  S. 
E  rechte*  Ma**  muess  obsi'^  ha,  aufwärts  streben. 
Alpehpost  1873.  Ir  Schwyzer  hend  eister  z'  hich  [ta 
hoch],  Wortspiel.  Posthsiri  1864.  ,Drüf  ha,  omnes 
nervös  intendere.'  Id.  B.  ,Das*  uns  besser  dunket 
das*  wir  wychen  sullen,  denne  für  sich  ze  habenne 
[vorwärts  zu  gehen].'  L  Urk.  1330.  ,Insidias  facere, 
auf  in  halten  oder  laussen.  Torqnerc  clavum  ad  Utora, 
gegen  dem  land  haben.'  Fris.  —  C.  =  nhd.  beben. 
1.  im  gewöhnlichen  räumlichen  Sinne;  Syn.  lupfen. 
Mit  dem  Ruf  lieb!  (in  S  hebe)  veranlasst  man  dss 
Pferd,  das  Rind,  z.  B.  wenn  es  sich  verstrickt  hst> 
den  Fuss  zu  heben  Z.  D'  Milch  ab-^em  Für  Mä;  «T« 
Chind  ab-em  Häfi  ha  B  (Zyro).  «Dass  [die  Bilder, 
d.  i.  der  Bilderdienst]  mit  der  göttlichen  g*schrift  hin- 
weg mögend  g'hept  werden.'   Zwingli.    ,WenD  Einer 
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gegen  den  Andern  im  Frieden  dringen  w&rde,  d.  h. 
sich  im  Zorn  waflfnet  and  mit  Schwert,  Degen  oder 
Dolch  tringend  und  hebend  wurde/  1540,  Absch.  Vgl. 
«Streit  anheben*  nnd  dazu  den  6s  Geschlechtsn.:  ,Heb- 
denstreit,  gen.  La  röche.*  XV.,  Ochs.  ,Alte  extollere, 
in  die  höhe  haben.'  Fris.  —  2.  bildl.  in  der  Formel 
.heben  nnd  legen*,  Hansbalt  f&hren,  Geschäft  betreiben. 
Er  vermag  ^  h,  t»nd  l.,  Geld  an  Etw.  zu  wenden  Z. 
Mit  enand  h.  u.  L,  1)  Alles  ,Teil  und  Gemein*  haben. 
2)  gemeinschaftlich  arbeiten  SceSt  ,Ja  frjlich  sollend 
die  priester,  die  gott  hebend  und  legend  [verwalten], 
reinklich  leben.*  Zwnveu.  ,Will  man  uns  bym  glou- 
ben  und  bjn  pünten  lassen  blyben,  wellen  wir  by 
inen  [bei  B  n.  Z]  gern  tagen,  h.  u.  leggen,  in  hoffnung, 
dass  es  einer  Eidgnoschaft  loblich  sjn  werd.*  1531, 
Absch.  ,Wann  ein  Wittfrau  nach  ires  Manns  Tod  das 
Uandwerch  zu  tryben  begehrte,  so  solle  diesSibig 
ebenmassig  schuldig  syn  mit  dem  Handwerch  h.  u.  1. 
samt  irem  Gsind.*  1637,  Z  Handwerksordn.  ,Mit  einem 
h.  u.  legen,  omnia  coromunia  et  conjuncta  habere.' 
Met.  Hort  1692.  ,Die  Gesandtschaft  Ton  Ndw  ist  in- 
struiert, auf  die  Eintracht  der  Stande  hinzuwirken  und 
mit  selben  zu  h.  u.  zu  1.*  1764,  Absch.  —  3.  E  Kind 
heb^f  aus  der  Taufe  heben,  zu  Gevatter  stehen  Bs 
(Spreng);  Sch.  Brut  und  Brikum  [Bräutigam]  händ 
e  Kind  mit  enander  g*hd>t.  In  dieser  Verbindung  und 
Bed.  gilt  sonst  die  Form  haben  ScHwMa. ;  Th  ;  Z  (auch 
vom  Paten).  ,Da8s  er  sy  huebe  usser  dem  toufe ;  die 
er  usser  dem  toufe  gehaben  (erhaben).*  Monb,  Fridolin. 
Inzwischen  soll  jedes  Ort  beraten,  was  für  Pfenninge 
man  der  Gotten  einbinden  nnd  der  Gevatteren,  so  die 
Tochter  heben  wird,  als  Stigpfennig  geben  wolle.* 
1547,  Absch.  IV  1  d  885;  vgl.  ebd.  899.  ,Huob  ich  ein 
bind  Qs  dem  touf.*  Salat.  ,Diss  sind  die  kinder,  die 
ich  US  dem  tauf  hab  ghaben.  Das  nfint  kind,  das  ich 
US  dem  tauf  g'häpt  han.  Das  zehend  kind,  das  ich 
ghept  han.*  1540/73,  ÜMet.  Wint.  Chr.  ,Dass  er  den 
k5nig  auss  der  taufe  gehaben  [habe].'  Vad.  ,Welchen 
er  US  der  toufe  gehaben.*  1565,  Bs  Chr.  ,Hct  mir  die 
zwen  erstgeborne  Söhn  us  Tauf  gehebt.*  JJüd  1574. 
«Ich  muesst  im  eine  junge  tochter  us  dem  h.  tauf  haben.' 
JosMalbr  1593^  ,Die  das  Kind  by  dem  Touf  habend.' 
Z  Mand.  1603.  ,Mäler,  so  von  des  Kindhebens  wegen 
gehalten  werden.'  ebd.  1616.  ,Der  zum  h.  Tauf  ge- 
hebter  Kinderen  halber.*  ebd.  1650.  ,Hat  Einem  ein 
Kind  z*  Tauf  ghaben.*  Schimpfr.  1651.  S.  noch  bei 
GatH  (Fris.;  Mal.)  Sp.  527;  (z.  J.  1572)  Sp.  529.  — 
4.  refl.  a)  von  Pers. :  sich  entfernen  (meist  nach  dem 
Willen  eines  Andern).  ,Myn  herren  band  yetz  anders 
z*  tnen,  drum  heb  dich  bald.*  HBull.  1533.  ,Heb  dich 
an  galgen,  1  in  crucem.*  Mal.  —  b)  von  Sachen :  ent- 
stehen. ,Wir  band  bishar  gelebt  im  sus,  so  wir  aber 
sollend  gelten  [bezahlen],  hebt  sich  ein  lestren  und 
schelten.*  UbRMab.;  vgl.  nhd.  ,erheben*. 

Zo  den  Formen  ist  znvor  m  bemerken,  dass  von  der 
durch  die  Synkope  verlangten  und  vom  Mbd.  meist  gew&hrten 
YerläDgerong  des  Voc.  in  unserer  Spr.  jede  Spur  verwischt 
und  die  in  der  einen  nnd  andern  MA.  vorkommenden  a 
dorcbaos  als  secandftre,  moderne  Dehnung  xu  betrachten 
sind,  was  dentlich  dadurch  bewiesen  wird,  dass  nirgends  o 
dafHr  eintritt.  Ind.  Prfts.  Sg.  2.  P.  hätt,  hett  schon  XVI./XVII. 
3.  P.  Jkät  bei  Ruef  1550  (im  Reim  auf  ,bStt',  Gebet).  In  der 
gleichen  Periode  PI.  händ,  htnd  neben  hattd.  Die  Formen 
mit  ei  schon  im  XIT./XV.  Conj.  Prils.  häb  im  XVI.  (spftr- 
lieh).  Ober  wiegend  heig,  welches  schon  im  XIV.  auftritt;  bei 
Bigandos   nnd  Salat  auch   Ae».     Ind.  PrAt  Sg.  hueb    1606, 


hüebend  1532,  beidemal  i.  S.  v.  «halten'.  Imp.  heb  1579; 
händ  1680  i.  S.  V.  A  und  B;  dazu  die  Personenn.  «Happen- 
stil* Sch  Rodel  1299  und  ,Hebdenring*  Bs  1504/26.  Ptc. 
9<e)han,  gelegentlich  ita^i»;  XVI./XVII.;  gehaben  XVI.;  g'hehen. 
Lied  V.  1703;  vorwiegend  aber  (auch  i.  S.  v.  A  nnd  B)  gehebt 
bes.  im  XVI.,  aber  auch  schon  im  XIV.  Die  Formen  heig- 
frflber  nnd  jetzt  meist  nur  in  Bed.  A  (auch  als  Hilfszcitw.), 
seltener  auch  in  der  Bed.  B  und  C.  Das  Eindringen  der 
Formen  heb-  auch  in  Bed.  A  und  B  erkl&rt  sich  t.  aus  der 
nrsprfinglicben  lautlichen  nnd  begrifflichen  Vwdtsch.  ?on 
,haben*  and  ,heben*  (s.  Gr.  VfB.  IV  2,  45  ff.  50),  t  aus  den 
schon  abd.  bezeugten  Formen  Ae6t«,  hebit,  hebüa  neben  habie, 
habit,  habeta  (Braune,  Ahd.  Gr.  251).  Ans  der  Vermischnng 
?on  ,haben*  mit  «heben*  (welche  auch  in  den  bei  Gr.  "WB.  IV 
2,  721  angefahrten  Formen  arha/en  =  elevare.  Voc.  S.  Galli, 
erhaben  =  efferre.  Maler,  her?ortritt)  erklärt  sich  dann  amgek. 
das  starke  Ptc.  gehaben  i.  S.  v.  ,gehabt^,  w&hrend  es  in  Bed.  C 
die  beibehaltene  alte  Form  ist,  im  Nhd.  durch  «gehoben*  ver- 
drängt. Bei  diesem  Sachverhalt  war  es  schwerlich  ganz 
richtig,  oder  es  kann  wenigstens  zu  Missverstftndnissen  fahren, 
dass  Gr.  WB.  aaO.  722  f.  die  Bedd.  ,halten,  festhalten,  zielen* 
unter  nhd.  «heben*  gestellt  hat,  da  sie  wenigstens  bei  uns 
nicht  in  diesem  Sinne  empfunden  werden«  sondern  nur  als 
(Neben-)  Formen  von  ,haben\  Die  Form  heig  ist  (ebda  814) 
als  bes.  Art.  angesetzt  nnd  nach  V^einhold  aus  habege  (habeje, 
habfj^,)  crkl&rt,  was  für  den  Conj.  möglich,  aber  immerhin 
etwas  kOnstlicb  scheint  Die  Ind.-Form  hei  ist  auf  jenem 
Wege  nicht  zu  erklären;  sie  m&sste  ans  dem  Conj.Jibertragen, 
beiw.  verkOrzt  sein.  Das  g  der  Conj.-Form  l&sst  sich  ein« 
facher  aus  dem  %  erklären,  das  in  unseren  MAA.  anch 
sonst  an  die  Stelle  der  £ndung  -e  getreten  ist,  und  nach 
Analogie  von  $ig,  sei,  tüeg^  tue.  Die  Form  hei  wäre  dann 
direkt  aus  ha-i  zu  erklären  und  mOsste  allerdings  auf  den 
Ind.  Obertragen  sein,  wenn  man  nicht  fOr  diesen  nnd  dann 
natflriich  auch  fOr  den  Conj.  auf  das  ahd.  eigun,  eigin 
znrOckgreifen  will,  wobei  fttr  die  Conj.-Form  das  g  schon 
gegeben,  fOr  den  Ind.  Ansstossung  desselben,  bzw.  Znsammen- 
ziehung anznnehmen  wäre.  Jene  Formen  kommen  gerade 
bei  Notker  ziemlich  häufig  vor,  einige  Male  auch  mit  vor- 
gesetztem h,  welches  rein  lautlich  erklärt  werden  kann  wie 
in  ,heischen*  oder  aus  Übertragung  des  Anl.  von  «haben*. 
Der  Uml.  ä  oder  e  in  häat,  heat  usw.  kann  nicht  etwa  nach 
Analogie  desjenigen  der  starken  Verben  der  a-Klasse  erklärt 
werden,  da  gerade  diese  in  unseren  MAA.  den  Umlaut  mei- 
stens vermeiden.  In  häei  ist  er  viell.  durch  das  folgende  I 
veranlasst  (wie  in  Äeehe,  Tasche,  wachen,  Flätehe)  und  dann 
auf  die  8.  P.,  von  Beidon  in  den  PI.  (händ)  und  zuweilen 
anch  in  die  1.  P.  Sg.  und  den  Infin.  Übertragen.  Übrigens 
sind  die  Formen  mit  e  und  ei  nicht  bloss  schwz.,  nnd  Gr. 
WB.  IV  2,  47/8  erklärt  die  ersteren  aus  den  Nbff.  heln«, 
hebit;  das  aus  deren  Zsziehung  zunächst  entstandene  ei  könnte 
dann  auf  den  PI.  nnd  Conj.  abortragen  sein.  —  AI,  1  i  ß 
gehört  streng  genommen  zu  A  2.  Die  Bedd.  A  und  B  liegen 
einander  stellenweise  sehr  nahe,  wie  anch  nhd.  ,haben*  noch 
hie  nnd  da  ,ha]ten*  bed.,  was  im  Mbd.  noch  öfter  der  Fall 
war.  Ob  die  Tatsache,  dass  «halten*  in  unserer  Spr.  selten 
vorkommt,  Grund  oder  Folge  jener  Geltung  von  ,haben*  ist, 
mag  fraglich  bleiben.  Noch  seltener  ist  heben  in  der  ge- 
wöhnlichen nhd.  Bed.,  fOr  welche  vielmehr  lup/en  gilt,  wenn 
nicht  haben,  han  auch  hier  eingetreten  ist.  Heben  kommt 
in  dieser  Bed.  fast  nur  in  Compp.  und  auch  dort  nur  selten 
vor,  sonst  meist  in  der  Bed.  ,halten*,  in  Bed.  A  nur  im 
Conj.  nnd  Imp. ;  doch  wechseln  Schriften  des  XVI.  auch  in 
dieser  Bed.  zwischen  heben  nnd  haben.  ,Heben  und  legen* 
wird  in  Gr.  WB.  IV  2«  730  erklärt:  Steuern  erheben  und 
Abgaben  erlegen,  Vorteile  nnd  Lasten  tragen,  was  dann  auf 
Haushalt  Ubh.  ausgedehnt  wurde.  Von  der  RA.  ,ein  Kind« 
aus  der  Taufe  heben*  meint  Gr.  WB.  729  schwerlich  richtig, 
sie  sei  eigentlich  auf  die  Kindertaufe  nicht  anwendbar;  denn 
wenn  auch  der  Brauch,  dass  die  Paten  gleich  nach  der  Taufe 
das  Kind  anf  den  Arm  nehmen,  bei  uns  nicht  herrscht,  so 
konnte  doch  auf  die  Geberde,  mit  welcher  die  Patin  das 
Kind  am  Taufstein  dem  Geistlichen  darbietet  und   nachher 
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wieder  an  sich  Dimmt,  jener  Anadruck  angewandt  werden, 
in  welchem  fihrigens  statt  ,aQs*  spftter  auch  ,bei*  und  ,zq* 
eintritt,  was  der  heutigen  Gestalt  des  Braaches  allerdings 
genauer  entspricht.  Was  die  Nbf.  haben  betrifft,  so  ist  die- 
selbe wohl  ans  ff'hahen^  dem  Ptc.  yon  heben,  erst  abgel. 

Anch  in  den  folg.  Compp.  sind  die  Formen  mit  han  (älter 
,haben')  und  die  mit  heben  zsgefasst  und  gelten  als  gleich bcd. : 
nur  wo  sich  für  eine  Bed.  eine  Form  vorzugsweise  oder  aus- 
schliesslich   festgesetzt  hat,   ist  dies  ausdrücklich  bemerkt. 

ab-:  1.  a)  abhalten,  abwehren,  physisch  and 
moralisch,  Etwas  oder  Einen  Ton  Etwas,  zaweilen 
auch  ohne  ausgedrücktes  Obj.  „L;"  S.  Heb-mer  de* 
Hund  ab,  sust  btsst-er  mi'*'!  BSi.  De  Wald  tued  de* 
Loft  abhäba  Ap.  D*  Bäum  händ  ab  [den  Wind  vom 
Hause]  Z.  Der  Schirvi  hebet  de*  E^gen  oft  Gl.  Du 
hättat-e'*  chönne*  a.,  von  Streit  Z.  Um  die  brätig 
Sunna  ahzhebfiy  het  sch^  [sie]  as  Chopfrerbündli  a"- 
(freiset  vo-ma  Faz^netU  Gr  (Schwzd.).  Wenn  e  frönte 
Macht  tcett  t»  d'  Schwiz  i*briche*,  so  tcül  me*  's  ab- 
habe*, wem-me  nahe*  chann  Ap  Volksbl.  1831.  Einem 
Etw.  [z.  B.  Mühe,  Verdruss]  a.,  ersparen,  ihn  davor 
bewahren  Ap;  Gl;  ScsSt.  ^Äbha,  abstrahere  a  negotio; 
impedire,  absterrere.*  Id.  B.  , Einen  Angriflf  abheben', 
abwehren.  Lied  1619.  ,Gegen  Nidergang  hat  es  die 
Boncagliet  Wald,  welche  den  schweren  Seeluft  ab- 
heben.* GüLER  1625.  ,Abhäbung*,  Pernhaltung.  1708, 
ApI.  Urk.  und  noch  jetzt.  »Damit  aller  unnötige  Streit 
abgehept  werde.*  1727,  Z  Bauordn.  ,Es  wird  dem 
Landvogt  befohlen,  versuchte  Exekutionen  abzuheben.* 
1743,  Absch.  —  b)  (abhebe)  abtun,  -tragen,  eine  Ver- 
pflichtung, bes.  Zahlung;  daher  geradezu:  bezahlen, 
Zins,  Steuern;  Kosten  bestreiten;  Verpflichtungen  betr. 
Trinkgelder,  Ehrengaben  udgl.  erfüllen  Ap;  Gl;  Z. 
Syn.  abschaffen.  Wenn  nw  mls  Händeli  [mein  kleiner 
Handel]  de*  Zeis  abhebt,  si;  bin-i"^  z^fride*  Z.  De  muest 
d*  Chüe,  d*  Stiere,  d*  Sau  ha  zum  ZeUie^,  und  alles 
Müglich  settst  drüs  a,  für  d'  Schuele*,  d^  Chille*,  für 
de  G'stät»  Stutz.  Es  cJumnt '»  so  tue,  we**'me*  Nüt 
althebe  müesst  und  das  chönnst  ha*,  wo  d'  hast.  ebd. 
Bis  Aües  abghebt  ist,  brucht  *s  vil  (Geld)  =  bis  die  ganz 
Hushaltig  (flebt  hat,  rhosVt  's  vil  Z.  Etw.  für  einen 
Andern  bezahlen.  /**  will  Alls  a,,  auf  mich  nehmen. 
,Er  [der  Widerpart]  wurde  alle  bisherige  aufgeloflfene 
Küsten  abzuheben  verfallt.'  XVIII.,  Kanzleispr.  — 
2.  einen  Gegenstand  aus  einer  Richtung  oder  Lage 
entfernen.  Eine  Flinte,  mit  der  man  gezielt  hat,  nicht 
mehr  angelegt  halten.  Heb  ab  Ap;  Gl;  L  (St.^);  Sch. 
Intr.:  Du  most  vom  Gämmerli  a.,  beim  Gehen  das 
Hüttchen  seitwärts  lassen  Ap.  Aber  auch:  „abzielen 
i.  S.  V.  einfachem  Zielen,  z.  B.  auf  Frieden,  Ehre  a. 
L;  Z";  Syn.  inhin-h.  —  3.  wegheben;  eine  Pfanne 
vom  Feuer,  einen  Deckel  usw.  Ap;  Gl;  L;  Sch;  Syn. 
ab'lupfen.  Von  kochendem  Fleisch  Schaum,  von  Milch 
Rahm,  vom  Bett  die  Decke  Bs;  Scu.  Beim  Karten- 
spiel =  faire  la  coupe  Aa;  Gl;  ScnSt.;  Syn.  ab-lupfen. 
Früher  auch :  eine  einzelne  Karte  oben  abheben,  auf- 
decken. ,Heb  ab,  lass  flux  ein  böckli  gan.  Heb  ab, 
der  minst  soll  *8  böckli  kdren.'  Salat.  ,Wend  g'sin 
[wir  wollen  sehen],  wer  's  Spil  z'  erst  g$be  jetz.  Ich 
will  zum  ersten  heben  ab,  ein  Konig  ich  erwitscht 
schon  hab.*  GGotth.  1619.  ,Gwardiknecht  hebt  im 
Spil  ab  [und  spricht]:  zwo  Eichlen  an  dem  Boum  hie 
kleben,  g'spür  wol«  ich  muss  zum  ersten  gSben.'  ebd. 
Auch  von  einem  besondern  Kunstgriff  falscher  Spieler. 
yWie  die  falschen  spiler  einanderen   könnend  a.  und 


böglin  machen.*  1532,  LboJcd.  «Die  falachen  bock- 
spiler,  die  uff  der  karten  b5gli  machend  und  ie  einer 
dem  andern  kann  a.*  HBull.  1572.  Bildl. :  ,In  min- 
deren Arge  müssen  mag  ein  Decanus  allein  dieselbe 
möglichst  abzuheben  trachten.*  Z  Kirchenordn.  1711. 
—  abhi»-:  1.  hinunter  strecken,  -reichen,  z.B.  häh- 
mer  d'  Hand  appe!  üwE.  Herunter  halten,  senken, 
beugen ;  dt*  Chopf  a.,  sich  demütigen,  ebd.  ,SoUin(l 
die  der  Meinung  sygend,  ire  Händ  uf heben,  und 
dheiner  widerumb  abhin  haben,  bis  er^s  tüje.*  ZWäd. 
1646.  Befl. :  ,Se  demittere.*  Id.  B.  Hab  di^  abe!  duck 
dich  B  (Zyro).  —  2.  unterdrücken.  Drei  Säd:  voll 
Hüchdei,  die  d'Woret  tü^tig  abe  hend,  dass  Chröpf 
we  grosse  Chörb  entstönd.  Lüt.  u.  HIller  1845.  — 
vorab-hin-.  ,Vorabe  ha,  sc  incurvare,  pronum  in- 
cedere.*  Id.  ß. 

über-:  1.  zurückhalten,  a)  mit  Sachobj.:  ein 
natürliches  Bedürfniss,  einen  Affekt  od.  die  Äusserung 
desselben,  eine  Begierde  Überwinden,  bezwingen,  be- 
herrschen Ap;  U;  Z.  I«*  ha  halt  d'ß  Aderlö*  u6<täW^, 
ich  bin  darum  krank  geworden,  weil  ich...  GTa.  /"^^ 
ha  's  Br legge*  nümfne*  me  möge*  überha^.  Gespräch 
1712.  Auch  ohne  ausgedrücktes  Obj.  Soh  (Kirchh.). 
Vgl.  4.  —  b)  mit  Acc.  P.,  Gen.  S.  Einen  von  Etw. 
abbringen,  davor  bewahren,  damit  verschonen,  es  ihm 
ersparen.  »Dass  wir  des  bienach  überhaben  wurden! 
[mit  dieser  Sache  nicht  mehr  behelligt  oder  dgl.  nicht 
mehr  erfahren  sollten].'  1400,  TnDiess.  Stadtr.  .Mö- 
gen t  si  den  widerteile  [Gegenpartei]  [der]  anspräche 
nit  überhaben,  so  söllent  si  dem  rechton  nachkommen 
[den  Rechtsweg  einschlagen].*  1441,  Absch.  ,Da88  uivoe 
herren  von  den  4  statten  samt  iren  undertanen  dero 
[der  Schmahworte]  überhept  und  vertragen  syn  sollen.* 
1529,  Arsch.  ,Mit  synem  fürgnommnen  buw  stilho- 
balten  und  sich  desselben  zu  überheben.'  1539.  B. 
,Gott  hat  mich  gwüss  ir  widergSben,  sy  des  grossen 
leids  [mich  zu  verlieren]  Überhan.'  Haberer  1561 
,Was  du  nit  willt,  desse  Überheb  auch  ein  anderen.' 
LLav.  1582.  ,Da8s  eine  Wunden,  so  also  gebrennt 
worden,  nimmermehr  so  gern  [leicht]  heilet,  als  du* 
solcher  Arznei  überhaben  ist.'  Würz  1634.  ,Und  blei- 
best überhebt  so  viler  Angst  und  Not.'  R.  u.  CMn. 
1650.  —  c)  refl.  mit  Gen.  S.  od.  Inf.  mit  ,zu*  i.  S,  v.  a: 
sich  überwinden,  enthalten,  Etw.  zu  geniessen  od.  id 
tun  Aa;  Bs;  B;  Gl;  L;  Schw;  Uw;  W;  Z.  „JEircÄrt" 
«'*  nid  überha*  z' rede*.''  Abs.:  Überheb  di'^I  Sirtz. 
Wenn  er  scho*  weiss,  die  dick  Milch  tued-em  nüd  guet, 
er  cÄa""-«t**  doch  nüd  ü.,  z*  esse*,  so  bald  er  g^itehti 
AABb.  ,Wie  könndent  sy  sich  überbau,  dass  sinit...' 
1524,  EoLi,  Act.  ,Auch  kann  ich  mich  nit  fi..  ich 
niuoss  sy  [die  verbotene  Frucht]  gon  ein  klein  Ter- 
suochen.*  Rukp  1550.  ,Ich  sollt 's  wol  unterwSgen  Ud. 
mag  mich  syn  doch  nit  überhan.'  HsRMan.  ,Cobiber« 
se,  sich  meisteren,  massen  und  zämen,  sich  übeiliabeo. 
Me  nequco  continere  quin  loquar,  ich  kann  mich  nit 
Überheben,  dass  ich  nit  rede.  Nauseam  coereere.  sich 
des  kotzens  ü.*  Fris.  ,Wer  möcht  sich  fiberheben  i' 
weinen,  so  er  betracht[et]  die  Unschuld  sein.*  GGottr. 
1599.  Tobias:  ,Es  juckt  und  bysst  mich  fürwor;  g»r 
kaum  mag  ich  mich  uberhan,  das  Fei  und  Hotli  i 
gryfen  an.*  ebd.  1619.  ,Wann  Petrus  Solchs  wurd 
sehen  an,  wurd  er  sich  können  uberhan,  nit  «ireio 
z'  schlagen  mit  Funst  und  Schwert?'  HsRRkbm.  1<>2i*. 
,Sich  des  Schlafens  überheben,  somnum  teuere.'  Hosriv 
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1(}83.  ,Sie  können  sich  nicht  überheben,  laut  zu  rufen/ 
1788,  UBräou.  —  2.  zu  viel  fordern,  zu  teuer  halten, 
in  Kauf  und  Verkauf  Sch  (Kirchh.).  ->  3.  (refl.)  sich 
za  viel  einbilden,  stolz  werden.  ,Lern  by  Joseph, 
(läss  dich  des  nit  sollt  überhaben/  Ri^p  1540.  ,Er 
was  in  glfickhaftigen  sachen  nie  überhept  [Übermütig].' 
BoBSH.-Goldschm.  —  4.  mit  Verkauf  einer  Waare  zu 
lange  warten.  Sulger;  „dadurch  Verlust  erleiden  Schw; 
Zo."  Vgl.  rer-Ä.  —  5.  beim  Schiessen  zu  hoch  zielen 
oder  zu  lange  zielen,  so  dass  man  den  Schuss  nicht 
mehr  ,abgeben*  kann.  Be^  Schutz  ist  überhöht  Z. 
Vgl.  4.  Als  Schützenausrede  wird  angeführt:  Wenn 
Einer  überhebt  und  «:«••  me  's  nüd  cha^  gi;  Usred 
18:^9.  —  6.  in  die  Höhe  heben?  od.  wohl  eher  zu  1. 
.Hett  [Einer]  ein  stein  uf  in  zorn,  der  den  stein  über- 
hebt und  nit  wirfet,  der  soll  das  bessren  mit  der 
aller  höchsten  buess.*  1346,  Seo.  RG.  —  Überhin-: 
1.  f  Ubere  ha*,  inclinare,  convertere  se  ad  alqm.'  Id.  B. 
—  2.  eine  andere  Richtung  einschlagen  Z.  —  3.  still 
halten  ZWyla  =  ö  ha*,  s.  hohen  B  2  b.  —  über- 
bebig:  der  sich  überwinden  kann  U.     Zu  1  c. 

uf-:    1.  in  die   Höhe   heben,   emporhalten,   allg. 
a)  Ton  Menschen  und  Tieren;  s.  Bd  I  120.    Einzelne 
Körperteile:  Mit  ufg'häbete*  Hände^  W.    Er  hat  de' 
ganz**  Tag  kei*  Chopf  üf,  ist  emsig  beschäftigt  und 
sieht  nicht  auf  die  Seite.     I>e"  Chopf  ü.  bildl.:   sich 
ätolz,  trotzig  geberdon  B;  Z.    D' JTanr^  zum  Stimmen. 
allg.;  in  ä.  Spr.  auch  abs.  =  Stimmrecht  ausüben,  Urteil 
abgeben  (von  Richtern).    Bei  Abstimmungen   an  der 
ApA.  Landsgeroeinde  ruft  der  Weibel:  Ir  Herren!  ge- 
treue,   liebe,    alte    Mitlandslüt    und   Bundesgenossen! 
Wem  's  tcol  g^faüt,  dass  der  N.  N.  Oberrichter  [od. 
dgl.]  sei,  der  heb  d'  Hand  uf!  —  Hend  uf  oder  hebent 
uf,  liebe  Landslüt!  Ruf  an   der  Landsgemeinde  Gl. 
Mit  Dat.  P. :  für  Jmd  stimmen  Ap;  Gl;  Z.    ,Die  Fin- 
ger u.%  einen  Eid  schwören  B.    (Hand)  ufha*:  a)  Be- 
wegung des  zuhinterst  im  Schiff  stehenden   und  das 
Schiff  leitenden  Ruderers,  wobei  er  den  Griff  möglichst 
hoch  hält,  um  das  Schiffshinterteil  nach  der  Seite  des 
Ruders  bin  zu  zwängen  ZS.;  Gegs.  trucken,  —  ß)  mit 
Dat  P.,  in  Schutz  nehmen  Z.    D*  Grosmueter  häd  dem 
Chind  alliicM  Hand  üf,  tcenn  's  der  Vater  %cott  ab- 
strafe*. —  i»*  icett-dW  [würde  dir]  nit  *s  Bei*  u.  de*"- 
tcegen,  das  ist  mir  ganz  gleichgültig  Z.    Syn.  kes  Bei* 
terlupfe^.    Bei*  u.  (eig.  am  Boden  liegend  die  Beine 
aufstrecken)  bildl.  für:  Bankrott  machen,  ,geltstagen* 
SL.     Von  Tieren:   sterben.     Syn.  strecken,  verrecken. 
Heb  üf!  B;  Schw;  Z  -^heb!  s.  fiaben  C 1.    Hi  und  do 
hed  er  m»**  geholfen  üfha*,  winn  es  Boss  »**  d'  Schmitte* 
cJw*  ist  L  (Schwzd.).    EJr  het-em  [dem  RossJ  hinger 
und  vor  uf  und  luegt,  gab  d*  Isen  %*  dW  Ordnig  sige*. 
Schild.    Den  Stil  u.  s.  Sp.  456  u.,  Wer  euch  der  güeter 
hätt,  der  hat  ouch  darumb  ze  erteilen  und  ufzehebend 
[d.  ii.   ist  dingi)flichtig].'    1439,  ZAlt.  Hofrodel.     ,Wo 
nit  ein  g*schworn  gericht  ist,  soll  nieman  urteil  geben 
noch   ufheben,  dann  die  darzuo   Ton  einem  vogt  ge- 
setzt und  geheisscn  werden.'  1472,  GBurg.  Ülfn.    ,Wo 
zwo  urteilen  oder  mehr  angefragt  werden   und  einer 
mit  zweien  oder  mehr  urtelen  ufhept  [der  soll  gestraft 
werden].*    1472,   TuSulg.  Offn.    ,Gäb   aber  jemandts 
anders  urteil  oder  hueb  jemand  anders  uf.'  1472,  ebd. 
,Welicber  an  einem   gericht   mit  synem   fürspröchen 
ufhept  oder  mit  syner  urteil,  die  jm  dienen  möcht.  ouch 
ufbüeb,  der  soll  einem  vogt  verfallen  syn  10  pfund., 


1481,  G  oBüren  Ho  fr.  ,Und  do  er  sölichs  gesagt,  ward 
er  aufgehaben  zuesehens  [von  der  Himmelfahrt].'  1530, 
Apostelq.  ,Nun  hebend  uf,  ir  herren  all,  wem  disse 
meinung  wol  gefall.'  HBull.  1533.  ,Als  alle  3  Eid 
in  einem  Aufheben  beschworen  worden.*  1538,  Absch. 
,Auf  dem  letzten  Tage  sei  durch  das  Aufheben  des 
Gesandten  von  Uri  das  Mehr  zu  Stande  gekommen.* 
1540,  Absch.  ,Die  Boten  der  3  Städte  hätten  dann 
mit  den  von  Zürich  ufg'hän  [beim  Abstimmen  die 
Hand  erhoben].'  1554,  Absch.  ,Gang  an  das  ort,  da 
dyn  sun  lyt,  nimm  in  und  tue  in  uf  haben  [:  knaben].' 
Habsrer  1562;  daneben:  ,Isaak  fallt  nider,  Abraham 
will  in  ufhan',  und:  ,Hebt  iren  sun  uf.*  ,Oculos  eri- 
gere,  die  äugen  aufhaben,  auftnen.  Exclusus  suffragio, 
dem  kein  stimm  worden  ist,  oder  mit  dem  niemants 
hat  aufgebebt.*  Fris.  ,Ein  knüwend  menschenbild  mit 
zemen  ufg'hebten  bänden.*  1593,  Aroüser.  ,Mit  auf- 
gehebten  Fingern  schweren.'  GnElost.  LB.  Anf.  XVII. 
,Wem  das  [ein  Antrag]  gefallen  will,  der  beige  auf.* 
Mtricäüs  1630.  ,Mit  aufgehabter  Hand  und  mit  ge- 
lehrtem Eid  schweren.'  JMüll.  1665.  ,An  den  Lands- 
gemeinden ist  vil  Geschrei  und  Unwesen  gebraucht 
worden.  Wer  [nun  künftig],  wann  man  die  Mehr 
scheiden  wollte,  schreien  wurde:  Hend  uf,  liebe  Land- 
leut!  der  soll  25  fl.  zur  Buss  verfallen  haben.'  c.  1700, 
U.  ,Dieselbige  mögen  dann  folgen  und  mit  der  Urteil, 
so  sie  recht  bedunket,  aufheben.'  1706/65,  L  Stadtr. 
,Einen  Eid  ufheben  [leisten]'  statt:  die  Hand  zum 
Eid:  ,Dersölbig  sölliche  syn  Unschuld  vor  mynen 
Meistern  mit  einem  gcschwornen  und  ufgehabnen  Eid 
erhalten  solle.'  1587,  Z  Ratsverordn.  Ähnlich  1637, 
Bs  Rq.  —  b)  Gerätschaften  und  andere  Dinge.  Etw. 
vom  Boden  aufheben  Aa;  B;  Soh;  S;  Uw;  Z.  De* 
Pflueg  ufha*,  führen,  weil  er  dabei  immer  etw.  ge- 
hoben werden  muss  Z.  Kleider  (aufschürzen),  z.  B. 
den  Rock  (von  Weibspersonen  mit  Dat.  einer  männl. 
Person  auch  obsc.)  Z.  En  Bueb,  wo  [der]  eme  Chind 
[Mädchen]  de*  Rock  üßäd,  wird  blind  Z.  Aufdecken 
Sch  (Kirchh.).  Speisen  (abtragen).  ,Cibos  tollere,  re- 
movere  mensam.'  Id.  B.  Eine  Bürde  (aufladen)  B;  Z. 
jZKs  Chom  ufha*,  frnmentum  colligere.*  Id.  B.  Das 
Heu  (aufladen  u.  eintragen)  UUrs.;  ZWäd.,  auch  Hanf 
auf  der  Matte  B  (Zyro).  Syn.  ufnemen.  ,Ein  Haus 
u.,  sublevare.*  Id.  B;  untermauern  und  dadurch  heben 
S;  Z.  Ein  Dach  u.,  höher  heben  B;  Z.  Syn.  ufnemen. 
Einen  Acker  u.,  leicht  pflügen  oder  umhacken  Z. 
Den  Stock  u.,  die  gepresste  Trestermasse  auf  dem 
,Trottbett*  durch  Aufhacken  lockern,  um  sie  noch 
einmal  zu  pressen  ZS.  Empor  oder  offen  hin  halten 
GG.;  Z.  Vgl.  13.  Sprw.:  Wer  de*  Sack  üfhebt,  isch 
wie  der,  wo  ineschütt.  S.  noch  glicMig  Sp.  602.  Wer 
üfhebet  und  wer  Iheschoppet  —  's  ist  Einer  was  der 
Ander  Th.  's  Säckli,  's  Plättli  u.,  den  Klingelbeutel 
oder  eine  Schüssel  an  der  Kirchentüre  für  das  öffent- 
liche Almosen  Z.  Übertr.  auf  das  in  den  Behälter 
Aufzunehmende;  vgl.  ,Eid  u.';  doch  s.  auch  u.  8.  Am 
Na'Hag  [des  hohen  Festes]  wird  d^  StüraW*"  ufg'ha*  Z. 
,Dass  nur  Sonntags  für  die  Hausarmen  Steuer  solle 
aufgebebt  werden.'  1635,  Bs  Taschenb.  D'  Milch  u., 
in  Empfang  nehmen  oTu  (eig.  den  Topf  dazu).  «Keiner 
[soll]  in  das  revental  gan  bis  ufgehept  wirt.'  G  Hdschr. 
,Hand  uf!'  Befehl  nach  dem  beendigten  Gastmahl,  den 
Tisch  zu  räumen.  JMurer  1559.  ,Dann  man  an  hoch- 
zyten  und  nach  hoch  zytcn  zum  imb issmal  um  einliffe 
zc  tisch  sitzen  und  umb  die  zwei  ufs  längst  ufheben 
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und  nfstan  soll/  Z  Mand.  1594.  Jndem  wird  ein  Fear 
über  die  Maur  aufgehebt/  GGotth.  1599.  ,Da  man 
den  dritten  Nutz  eines  Sommers  nfheben  kann.'  RCts. 
Beim  Gastmahl:  ,Willtn  mir  helfen,  Teller  und  Blatten 
gleich  nfhan?  wend  wider  frische  legen  dar.*  GOotth. 
1619.  ,Wann  man  den  Spiess  anfwerts  tragt,  so  wird 
der  nur  in  einem  Termin  nidergefellt,  wie  auch  in 
einer  Zeit  aufgehept.'  VFriedr.  1619.  ,Der  Hausrogt 
im  Knechtenhaus  soll  die  Tisch  decken  und  nach  dem 
Essen  die  Tisch  aufheben.*  XVII.,  Gesihdeokdn.  Muri. 
—  2.  aufrecht  halten,  unterhalten,  in  gutem  Stand 
erhalten.  Ein  Haus,  Grundstück  Gl.  Chend  guet  üfhäy 
Kinder  sorgfaltig  erziehen  Ap;  vgl.  frz.  elever.  Stür 
und  Bruch  üf  (und  in  £re')  hä;  herkömmliche  Ord- 
nung befolgen,  Sitten  mitmachen.  D*  Ghilbi  [Kirch- 
weihj  u.,  feiern  Gl.  In  Aufnahme  bringen  GnPr.  — 
3.  (refl.)  sich  aufrichten,  aufmachen  W.  Vgl.  «**  uf 
hän,  sich  aufrecht  halten  Gl;  zu  Bd  I  119/20.  ,Maria 
aber  hueb  sich  auf  in  den  tagen  und  gieng  auf  das 
gebirg.*  1531/48,  Luc;  =  »stund  auf.*  1667;  ,machte 
sich  auf.*  1860.  ,Ist  das  wetter  kummen,  dass  der 
mann  sich  hett  ufgehept  und  ist  einem  birbaum  zu- 
glaufen.* 1540/73,  UMet.  Intr.  aufstehn  (am  Morgen 
aus  dem  Bett)  BO.  Heb  üf!  zu  Menschen  und  Tieren; 
vgl.  1  a.  P^  ha*  ufg'häbe*,  ich  bin  aufgestanden.  ,Do 
sind  die  Schwaben  ufgehept  [aufgestanden]  und  [ha- 
ben] für  die  gesellen  yngeschlagen  [haben  auf  sie 
losgeschlagen].*  Edlib.  —  4.  aufhalten,  eine  Be- 
wegung; ab-,  anhalten,  allg.  ,Betardare,  moram  in- 
jicere.'  Id.  B.  Flözhägg^,  um  drmit  's  Holz  ufz'heba 
GRSchiers.  Vgl.  Ufheh-Häggen,  -Strick.  Es  Hochzit 
üfhebe^:  1)  die  Passage,  wo  der  Zug  durchgehen  soll, 
mit  Stricken  oder  Stangen  sperren,  um  eine  Gabe  zu 
erlangen  B;  S;  Z  (meist  mit  Dat.  P.);  Syn.  fürhan, 
verletzen,  spannen.  Vgl.  noch  Uf  heb- Win.  G'sehsch 
nit,  wie  d'  Buebe  Seiler  hei**  und  d*  Meitachi  roti  sidigi 
Bängel,  um  di  ufz'ha?  Schild  1885.  2)  die  Verkün- 
dnng  hemmen,  aufschieben  B  (Zyro).  Ohne  ausge- 
setztes Obj.;  y,Das  hed  nid  üf,  ist  kein  Hinderniss  VO." 
Ds  Tapi  [der  Teppich]  hebt  üf,  hält  die  Feuchtigkeit 
ab  B ;  Syn.  verheben.  Refl. :  sich  aufhalten,  verweilen 
üwE.  Intr.:  anhalten,  still  h.,  mit  einem  Fuhrwerk 
G;  Tu.  Syn.  ö-heben.  Aufhören  zu  regnen  od.  schneien. 
Es  wollt  nfhan  BHk.  ,£s  soll  euch  ir  deheiner  die 
mülli  ufheben  [still  stellen],  er  well  sy  denn  richten.* 
XIV.,  ScH  Stadtb.  ,Die  beiden  huebend  inen  den  bau 
auf  und  hieltend  heimlich  auf  sy.*  1531,  UI.Ebra;  dafür 
1860:  ,und  hinderten  den  Bau.*  ,Es  wollte  sich  nit 
gezimen,  dass  man  ein  ersame  mengi  mit  söllichem 
zank  ufhüebe.'  Zwingll  ,Far  hin,  ich  will  dich  nit 
ufhan.*  FvNKELiN  1552.  ,[Es]  wollt  euch  desshalb  be- 
schweren nit,  ein  klein  noch  euere  Ohren  zu  geben, 
will  euer  Lieb  nicht  lang  auflieben.*  GGotth.  1599; 
daneben:  ,Ein  jeder  hie  sein  Meinung  sag,  dass  man 
[die  Boten]  nicht  lang  tu  aufhan.*  ,Milchaufhebend' 
die  Milch  im  Euter  zurückhaltend,  1654  in  Gr  Rq. 
unter  den  Währschaftsmängeln  genannt.  Zuweilen 
auch  i.  S.  V.  festnehmen,  verhaften.  , Kommet  der 
[welcher  unsere  Verbündeten  geschädigt  hat]  wider 
in  unser  land,  den  sullen  wir  ufhaben  und  behalten 
unz  dass  inen  der  schade  werde  abgeleit.*  1317,  Friede- 
brigf.  ,Den  mag  unser  schultheisse  ufhan  und  dem 
gerichte  antwurten.  Wollte  aber  der  des  ufhans  sich 
werren.*  1305,  B  Staatsarch.  ,0b  euer  einer  jemanden 
anderen  geförlich  sehen  herumziehen  oder  umfüeren, 


es  wäre  lüt  oder  guet,  das  ufzehebon,  ze  handhaben 
und  zu  heften  zu  den  rechten.*  Z  Eid  der  Landlfiten. 
.Man  soll  die  den  Angriff  [auf  uns]  tan  band,  wenn 
man  die  ergryfen  mag,  aufheben  und  enthalten  aaf 
ein  Rocht  [für  gerichtliches  Verüihren].'  Gr  Ges.  1827. 
—  5.  aufheben  i.  S.  v.  ungültig  erklären,  abschaffen, 
abbrechen,  beendigen,  beseitigen,  ein  gegebenes  Wort 
zurücknehmen  B.  We^'-d's  üfha  wi%  su  hA!  Gotth. 
Mit  Ei**m  üfha,  den  Verkehr  abbrechen;  vgl  Gh. 
WB.  I,  ^^%.  ,So  man  all  zins  ufhieb,  war  es  ücb  nit 
lieb.*  ÜEcKST.  ,Und  habend  also  Gottes  gebott  aof- 
gehaben.*  1530,  Matth.  ,Elata  res  publica  esset,  wäre 
aufgehaben  oder  ze  grund  gangen.*  Frib.  ,Danüt  die 
zank  und  zwytrach[t]en  ufgehabet  werden.*  RGriLni. 
1584.  ,.4ufhaben,  abtuen  und  kraftlos  machen,  an- 
tiquare.*  Mal.  ,So11  lieber  seinen  Schwur  aufheben, 
als  aber  einen  gottlosen  Schwur  in  das  Werk  setzen 
und  Sund  auf  Sund  häufen.*  JMOll.  1673.  ,Güter  vl: 
=  einziehen,  conflscieren,  sequestrieren,  in  Beschlag 
nehmen.  ,Der  Vogt  [ist]  beglaubt,  von  denjenigen 
Gütern,  die  er  von  Amts  wegen  um  Schulden  ufgehebt 
und  zu  seinen  Händen  gezogen  habe,  kein  Lot  schuldig 
zu  sein.*  1550,  Absch.  ,Wenn  man  mit  dem  Grafen 
fürfahren  [ihm  den  Process  machen]  wolle,  so  solle 
dies  ohne  Unordnung  oder  Ufhebung  der  Güter  ge- 
schehen.' 1553,  Absch.  ,Er  protestiere  gegen  die  un- 
ordentlichen Ufhobungen,  die  zu  Schaden  der  Gülten 
und  ihm  erfolgt  seien.*  ebd.  —  6.  a)  vorwerfen,  vor- 
halten (zum  Tadel,  Spott)  Ap;  Gl;  Gr;G;  Sch  (Kirchfa.); 
Z;  Syn.  für-ha.  Du  cha'*st-em  Nüd  üfha,  er  ist  so 
brav  a^s  du  ZO.  Du  brüchst-mer  *s  Wäsche*  nüd  uf- 
z'ha,  t'*  fei»  so  süber  a's  du.  Stutz.  Was  hebt  der 
Bapp  der  Kräiq  üf?  *s  send  bedi  schwarz  GBem. 
D*s  Chessi  brü<^t  der  Pfannr^  nüd  ufz'hebq,  dass  si 
schwarz  s%g  GrD.  ,Der  Hafen  hat  der  Pfanne,  die 
Pfanne  hat  dem  Kessel,  der  Rabe  hat  der  Krabe  Nicht(^ 
aufzuheben.*  Sprww.  1824.  Di's  Schnupfe*  ehost^t  vü 
mir  a's  mis  Tubakle*,  ***  ha^der^sch  aber  gar  nüd  üf, 
doch  will-der  au^  nüd  flädder,  EFetrbr.  ,Ein  Vater, 
dem  ich  nichts  Unrechtes  aufheben  konnte,  als  dass 
er  es  nicht  besser  verstanden.*  JKIndbrbitzi  1826. 
,Wer  dem  anderen  Scheltwort  but  über  firid  [nach  ge- 
schlossenem Frieden]  und  im  erst  dann  ufhaben  tat 
syn  tuen  und  lassen.*  Ap  LB.  1409.  ,Gott  gibt  allen 
menschen  luter  und  einfaltigklich  ohne  ufheben.* 
ZwiKGLi  aus  Jacob.  I  5,  wo  dafür:  ,der  Allen  gerne 
gibt  und  Niemand  schilt.*  1860.  ,Bis weilen  werde  es 
inen  ufgehept,  dass  der  Herr  von  G  mit  inen  so  streng 
verfahre.'  1525,  Absch.  ,Webn  einer  einem  füriuge. 
ufhette  und  zueredte,  er  were  etlicher  stucken  halb  nit 
als  gut  als  er,  oder :  Ich  wett  mich  schämen,  dass  ich 
ton  hett  wie  du!  DersSlbig  soll  im  wandol  tuen.*  1552. 
Gl.  ,So  fer  einer  umb  Ursachen,  so  nüt  gross  sind,  in 
gfangenschaft  kommen  und  ein  anderen  im  das  ufhaben 
oder  fürziechen  wurde,  als  ob  im  das  an  eid  und  er 
üfheblich  [wäre].*  ebd.  ,Dass  kein  teil  dem  andren 
nichts  solle  goschechner  dingen  ufheben.*  Ksssu 
,Wann  ine  einer  von  des  [gegebenen]  rats  wdgen  schilt 
und  ime  das  ufhebt.*  1544,  Ap  LB.  ,ConturoeIi»:  ex- 
probrare,  einem  etw.  zur  schmach  aufheben,  aufropfen 
und  verweisen.*  Fris.;  Mal.  , Einem  werdend  von 
einem  Reichen  seine  Schulden  ufghaben,  vermög  die 
nit  zu  zahlen.'  Schimppr.  1651.  —  b)  (unnütz,  loi^s* 
bräuchlich)  vorbringen.  , Welcher  des  Herren  Ijden 
und  sterben  und  wunden  unnützlichen   ufheben  oder 
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ander  anzimlich  schwQer  taeu  würde,  dorn  soll  angeuts 
den  hSrd  zu  küssen  gepotten  werden.'  1587,  6  Satzung. 
»Welche  mannsperson  awüer  brachte  und  darin  Gott, 
oder  syn  h.mueter,  ire  glieder  oder  h.marter  oder  wun- 
den nfhüeb.*  Aksh.    Vgl.  nhd.  »Aufhebens  machen*.  — 

7.  gewinnen,  ersparen;  Sjn.  üf lesen,  -stecken.  Er  tcürd 
mit  dem  Handel  nid  vil  [z.  B.  Ehre]  ufhebe  ScnSt.   — 

8.  erheben,  beziehen  (Steuern,  Einkünfte,  Bussen]  Z. 
.[Aufseher],  die  des  war  nemmen  und  die  pen  [Busse] 
ufheben.*  1445,  Bs  Rq.  ,Ich  getruwe,  dass  sj  üch  [die 
Twingherren  den  Regenten  von  Bern]  nachlassind, 
die  4  anderen  gebot  oder  artikel  [Steuern,  Frohn- 
fuhren,  Dingpflicht  und  Uarnisctischau]  üfzeheben 
und  [zu]  gebieten  [wie  bisher].*  ThPrickart  1470, 
wechselnd  mit  ,üfn6mmen*.  ,Da  der  Landsehreiber  ein 
grosses  Einkommen  ufhebe.*  15*22,  Abbch.  ,Das  Kloster 
habe  an  Zinsen,  Renten  und  Gülten  jährlich  bei 
18000  Gulden  zu  beziehen  (üfzeheben)  gehabt*  1530, 
Abscb.  Vgl.  übrigens  noch  1  b.  —  9.  ausheben,  auf- 
bieten, anwerben.  ,Einige  1000  Knechte  aufzuheben 
und  nach  Genf  zu  führen,'  1523,  Absch.;  vgl.  frz.  lerer 
in  dieser  Bed.  —  10.  aufnehmen  (den  Samen),  em- 
pfangen, Ton  Kühen  GnObS.;  Syn.  nfnemen.  Früher 
auch  von  Frauen:  ,1m  ufheben  der  empfenknuss.* 
RuBF  1554.  ,Die  schwanger  frow,  so  ein  recht  kind 
ufgehebt  und  empfangen,  ist  ril  ganger  und  ring- 
fertiger, dann  eine,  so  ein  missburt  empfangen  hat.* 
ebd.  —  11.  aufspüren,  die  Fährte  eines  Wildes.  ,Bald 
hebt  Fluri  [ein  Jagdhund]  wieder  auf  und  jagt  nach 
einem  Dornbusch  [wo  sich  ein  Eichhorn  versteckt 
hatte].*  B  Kai.  1815.  —  12.  offen  halten,  in  gang- 
barem Zustand  erhalten.  ,Uf  ha,  aperire.*  Id.  B. 
«Das  Tor  ufheben.*  Svloer.  , Desgleichen  sollen  sie 
schuldig  sein,  die  Strassen  zu  helfen  machen  und  auf- 
han.'  1571,  Steimm.  1802.  ,Der  Richisauer  Weg  liegt 
aufzuheben  auf  dem  gemeinen  Landsseckel.*  Gl  LB. 
«Wie  leicht  könne  man  bis  am  Morgen  aufhaben, 
statt  nm  10  das  Haus   zu  schliessen,   sagt  ein  Wirt.* 

GOTTH. 

Bed.  1  —  e  berafaen  Auf  der  Binnlicheo  Orundbed.  von  u/ 
uDd  haben  (resp.  halten  und  heben);  bei  6  vertritt  u/  die 
Stelle  von  vor  in  den  Syo.  «vorhalten,  -werfen,  -rficken*: 
neben  dem  letztern  gilt  nhd.  ancb  ,aufrflcken*.  Ifand  u/h. 
1  ß  mair  auf  der  Yorstellnng  beruhen,  dass  man  die  Hand 
schützend  Qber  das  Haupt  eines  Angegriffeneu  hält.  Bed.  7 
Jässt  sich  auf  die  unter  1  b  angeführte  vou  ^den  Ertrag  tou 
Feldfrüchten  aufladen  und  einheimsen'  zurückfuhren,  ebenso  8 
iider  die  letztere  auf  das  «Aufheben*  des  Steuersackes.  Bei  9 
kann  man  an  die  RA.  ,eine  Armee  auf  die  Beine  bringen* 
oder  «stellen*  denken.  Bei  10  ist  daran  zu  erinnern,  dass 
auch  das  einfache  haben  (A  1  f)  ,nehmen*  und  «empfangen* 
bedentet  Bei  1 1  wird  an  Wiederaufnehmen  der  ?orher  ge- 
fundenen Spur  zu  denken  sein.  12  liesso  sich,  soweit  es  die 
rnterhaltnng  von  Strassen  betrifft,  auf  2  zurückführen,  sonst 
ist  es  als  Nachtrag  zu  Bd  1  120,  8  zu  betrachten,  insofern 
h/  hier  als  getrenntes  Adv.  ,offen'  bedeutet  und  mit  dorn  Vb. 
nicht  wirklich  zsgesctzt  ist.  —  Mehrere  EinzclßLllc  sind  frag- 
lich und  nur  rersnchsweise  bei  einzelnen  Nummern  unterge- 
bracht. In  der  Stelle  bei  AvHaller:  ,Den  anfgehabnen  Geist 
stQtzt  ein  gesetzter  Sinn  [fester  Vorsatz,  Wille]:  ein  präch- 
tiger Pallast  und  leere  S&le  drin*  mpss  das  Ptc.  den  Sinn  von 
^iufgeblasen,  hochfahrend*  haben,  welcher  sich  an  Bed.  3  an- 
lehnt, jedoch  auch  an  gehalten,  das  Ptc.  zu  haben  J,  erinnert 

afhi'-haben:  1.  emporhalten.  De*  Chopf  öufe 
h,,  hochmütig  sein  UwE.  —  2.  uife  ä.,  hinauftreiben, 
erhöhen,  steigern,  z.  B.  den  Preis  einer  Waare,  den 
Ertrag  des  Landes  Ndw. 

Schweiz.  Idiotikon  IL 


um-:  1.  tim-ha  a)  Etw.  als  Kleidungsstück  am 
Leibe  tragen.  Was  hat  si  um?  womit  ist  sie  be- 
kleidet? £.  Si  häd  es  Fazenetli  um,  als  Kopf-  oder 
Halsbedeckung  7*0.  (auch  umme*).  —  b)  =  um-ätzen. 
Me*  hät-en  um ;  er  wird  um-g'fia*  ZSth.  ,Nicht  ganz 
selten  war  die  bis  in  neuere  Zeiten  hinabreiehende 
Unsitte,  die  Armen  umzuhaben,  d.  h.  sie  wochenweise 
der  Reihe  nach  bei  den  wohlhabendem  Qemeinde- 
gliedern  zur  Verpflegung  herumzuschicken.*  Z  Neuj. 
Wais.  1878.  Vgl.  um  Bd  I  226,  3.  —  2,  um-hdben, 
umzingeln,  umringen.  ,Also  wurden  die  ritter  Cristi 
umbhabet  von  den  heidenschcn  rittern.*  1336/1446, 
Z  Chron. 

Eigentliche  Zss.  findet  in  beiden  Bedd.  von  1  nicht  Statt; 
a  gehört  zu  den  unter  ,haben*  A  1,  1  i  ß  behandelten,  fibrfgens 
auch  schon  Bd  I  227  angeführten  F&llen;  bei  b  hat  ,haben* 
die  unter  A  1,  1  e  angesetzte  Bed. 

umhi'*-:  1.  herumbieten,  Speisen  bei  einer  Mahl- 
zeit, einen  Teller  zur  Einsammlung  ?on  Gaben,  z.  B. 
für  Musikanten  Z.  —  2.  (-heha)  Weibspersonen  an- 
halten und  herunireissen,  bes.  in  obsc.  Absicht  Ap. 
Ommaheber,  der  das  tut.  —  3.  a)  vorhalten,  um  Etw. 
herum,  um  es  zu  bedecken  Bs.  Dass  Alli  d'  Na^iecher 
hend  miesse^  umme  hebe*  fir  *s  Lache*  e'  versteck . 
ScHwzD.  —  b)  nach  der  Seite  bewegen,  z.  B.  ein  Glied. 
Heb  de*  Chopf  umme!  drehe  den  Kopf!  Z.  Meist  mit 
Neg.  und  bildl.  L  S.  v.  ,sich  um  Etw.  nicht  kümmern, 
sich  nicht  daran  kehren,  keine  Rücksicht  nehmen.* 
J"*  tce^U  nüd  de*  Chopf  u.  Z.  —  c)  tr.  und  intr.,  um- 
lenken, schwenken,  umkehren  B;  L;  SchwE.;  STierst.; 
Z.  Häb  umme!  wende  das  Pferd!  Uw.  Hd)  hott 
umme!  Z.  ,U.,  converterc  se.*  Id.B.  Bildl.  seinen  Sinn 
ändern  ZP.  Tr.  „auf  andere  Gedanken  bringen" ;  auf 
den  rechten  Weg  zurückführen.  Schild.  Doch  auch: 
auf  schlechten  Weg  bringen,  verführen,  verderben, 
z.  B.  schlechti  Büecher  hend  sdio*  Mänge*  umme  g*ha 
UwE.  —  d)  das  Untere  nach  oben  kehren,  in  der  RA. 
en  Acher  u.,  pflügen  Z.  —  4.  a)  her-,  hinhalten  Bs, 
meist  in  bildl.  und  zwar  ungünstigem  S.,  mit  ,müssen* 
Aa;  L;  ScHwE.j  Ndw;  Syn.  anen-h.  D^  CMöster  rnOend 
vü  u.,  werden  ungerecht  angeklagt  UwE.  Ich  muess 
de*  Buckel  umbehebe.  Spreng.  J'*  ha  müese'*  für  in 
umeha  (-hebe)  Bs.  Für  Aus  hat  dir  arm  Bueb  mOesse* 
u.,  heig  er  's  gemacht  g'ha*  oder  nit  B.  ,Nur  Schade, 
dass  dann  Alle  u.  müssen,  statt  umme  [nur]  die,  wo  's 
verdient  hätten.'  Gotth.  , Hatten  wir  Niemand  sonst,  so 
prügelten  wir  uns  unter  einander  oder  die  Meitschene 
mussten  u.*  ebd.  Mir  hätte  's  Hecht  'me  Dienst  chönne* 
irouen  [wir  h.  es  leicht  einem  Dienstboten  zutrauen  k.], 
und  de*"*  hätt  d'r  Uttz  müessen  u.  Schild  1885.  Wie 
*8  Ammei  g*seht,  ^ass  Alls  verschlagen  isch,  nimmt  's 
d*  Bassgigen  und  seit:  Die  muess  att**  no'''  u.I  und 
cerschlöht  «f.  ebd.  Öppis  muess  u.  B  (Sprw.).  ,Wenn 
ich  dismals  muess  umhin  h.,  müend  gwüss  etlich  mit 
mir  dran  [vor  dem  Sturm  auf  Jericho].*  RScumid  1579. 
—  b)  aushalten,  ausdauern  GNessl.  —  5.  Vergeltung 
empfangen,  bezahlt  werden  od.  worden  sein.  „Er  hed 
umme*,  er  ist  bezahlt  Th."  De^  mues  u.,  seine  beissen- 
den  Reden  sollen  ihm  mit  eben  solchen  erwidert 
werden  Bs;  Z.     Vgl.  umme-giben,  -tuen. 

Bei  5  findet  keine  eigentliche  Zss.  Statt;  hier  hat  «m 
(-her)  die  Bed.  von  ,zurOck,  wieder*  (s.  Bd  I  226)  und  ,haben* 
die  von  A  1,  1  f.    Bei  3  hat  ,haben*  die  Bed.  B  2  f . 

6ne"  -  umme"-:  nach  der  andern  Seite  herum 
lenken;    tr.   (Zugtiere)   und   intr.   (selbst)    B;   Z.    — 
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yor-ummo°- haben:  den  Wagen  vorn  hemm  lenken, 
behutsam  ausweichen  B;  Z. 

a(n)-:  1.  meist  mit  Acc.  S.  a)  fest  an*  oder  auf- 
drücken, z.  B.  einen  Wischlappen  heim  Fegen  oder 
Reiben  kvC-htha);  Gl;  GrL.;  Z;  Griffel,  Feder  kräftig 
ansetzen,  aufdrücken  Gl;  G;  Z;  festhalten  durch  Ent- 
gegenstemmen, z.B.  eine  Leiter  Gl;  GrS.,  Spl.;  Sch; 
Zo;  eine  Schnur  straff  anziehen.  Sulqer;  mit  einer 
Gabel  am  Heufuder  stützen  S;  Z;  sich  fest  anstemmen 
Th;  an-,  aufhalten,  einen  Floss,  Dieb  Bb.  —  b)  be- 
rühren B,  „bes.  das  Ziel  bei  Jugendspielen  Schw; 
Zo."  Im  Fangspiel  ruft  ein  Kind  beim  Berühren  des 
Zieles  acka  (a^g'ha;  Ptc.)  L;  S;  s.  Bd  I  163.  Syn.  Bott 
«■  mir!  —  c)  anheben,  anstellen,  anfangen  AAFri,; 
Ap;  Z.  Mü-eme  Fülenzer  ist  Nüt  az'kthe.  Was 
hebst  du  hüt  a"  ?  D*  Rodg^mänd  [Gemeindeversamm- 
lung] het  ag'häbt  JMerz.  ,Man  will  anhaben  offen- 
lieh  zue  hüten  [die  Beute  von  Granson  zu  versteigern].* 
1476,  Bß  Chr.  ,Dennz*mal  wirt  recht  ang'hept,  dass 
man  Christum  rychlich  niess  [geniesse].*  U  Eckst. 
,DorIich  angehebt,  dorlich  ist  es  euch  ergangen.' 
Sicher  1531.  ,Heb  alle  ding  zu  rechter  zyt  an.'  1540, 
HBüll.  ,I)er  den  nächstfolgenden  synodum  anzeheben 
und  zu  verwalten  hat.'  1544,  G  Stnod.-Ordn.  ,Huob  der 
von  Gryers  ein  stürm  an.*  Ansh.  ,l)a  wart  der  krieg 
angehaben.*  ebd.  ,Es  ist  ein  alt  gesprochen  wort: 
Was  wol  will,  hebt  bei  Zeiten  an.*  LLav.  158*2.  ,Ein 
Frönung  zu  tun  angehepi*  1611,  BsRq.;  dafür  1757: 
,zu  tun  angefangen.*  ,Geb,  was  ich  mit  einem  lahmen 
Kind  anhebe.'  FWürz  1634.  ,A.  1563  wäre  der  Neu- 
bau  des  Helmhauses  angehebt  und  1564  vollendet.* 
JEEscHER  1692.  ,Die  Schul  soll  mit  Beten  angehebt 
werden.*  1737,  MRon».  1867.  Weiss  bim  Strol  nit, 
WM  ich  soll  [in  der  Verlegenheit]  ahebe.  1743,  L  Spiel. 
—  d)  anreizen  zu  Etw.  BHa.;  vgl.  nhd.  «anhalten* 
und  haben  II B  9.  —  e)  Etw.  an  sich  haben,  tragen, 
bes.  Kleider,  allg. ;  eig.  zu  haben  II  A  1,  1  p.  Syn. 
an-tragen.  ,Wir  müesstind  die  kleider  anhan,  die 
Christus  angehebt  hab.*  Zwinoli.  ,Die  solche  [Klei- 
der] tragen  und  anhand.*  GGotth.  1599.  Auch  von 
Waffen ;  bildl. :  Er  hed-en  [den  Säbel]  a",  er  hat  einen 
Rausch  [getrunken]  UwE.  Fleisch^  das  vil  Gelder  ä^hai 
GnPr.  (Schwzd.).  Von  Leder:  das  Lider  het  tw**  Hör 
a*  G  Mels.  Von  Pflanzen ,  z.  B.  Obstbäumen :  mit 
Früchten  behangen  sein  Gl.  Der  Baum  het  vil  (wenig) 
Chriesi  a*  GMels.  Von  Kartoffelstauden  (prägn.) :  Die 
Stüd  hat  a"  ZO.  Die  Herdöpfel  sind  wol  chl%*  aber 
guet  und  händ  vü  a«.  Z  Volksbl.  1863.  —  2.  mit  Dat. 
P.  od.  Präp.  a)  mit  Ei**m  a.,  mit  Zähigkeit  streiten, 
sich  abmühen  (mit  Worten  u.  Händen)  Z.  —  b)  Ei*'m 
a.y  mit  beigefügtem  ,e8,  Etwas,  Nichts*  oder  allein: 
feindlich  zusetzen,  Schaden  antun,  Vorteil  abgewinnen, 
Stand  halten.  Ei^*m  öppis  a*ha,  (Böses)  nachreden 
BHa.  Es  Ei'^'m  o.  1)  ihn  worüber  zur  Rede  stellen 
BHk.  2)  es  ihm  in  irgend  einer  Leistung  (z.  B.  Schrei- 
ben, Laufen)  zuvor  tun  Ap;  Gl  (auch  ohne  ,es*);  Gr; 
L;  GTa.;  Sch.  Syn.  s.  Her.  's  hed^s  im  Keinen  a: 
Ei**m  's  Feld  a.,  ihn  aus  dem  Felde  schlagen,  besiegen 
GT.  De**  cha^'-mer  Nut  a.;  t'*  bi*  lang  sicher  vor-em  Z. 
Keiner  häd  dem  Andrn  Estvas  ang'häbet,  ist  im  Wort- 
wechsel Etwas  schuldig  geblieben  W.  Dem  ist  Nüd 
anz^hebe,  man  erlangt  keinen  Einfluss  auf  ihn  Z.  Du 
cha**st-em  NUd  anhebe,  kannst  ihn  keines  Fehlers 
zeihen,  keine  schwache  Stelle  an  ihm  finden;   er  ist 


immer  schlagfertig,   dir  geistig  gewachsen   Z.    Das 
Ike^S'mer'sch  Jensen  a*  [das  reizt  mein  Gelüste].  J  JBCtl. 
's  Süfe;  's   Spik'  het-mu   a;    schadet   ihm  BHk. 
's  het-me  a*,   es  macht  ihn  unglücklich  GrV.    I^ 
heb-em  a",  halte  ihm  Stand  ^r.    Es  het-em  aw''  no'^ 
gar  grüsli'^  a",  's  isch  «o**  gar  jung;  es  wird  au^ 
müed  gnue^  werdet,   das  arme   Chind!   Joach.  1881. 
Es  het  im  hert  afha;  au^  gar  NiU  f  ceme»  co*  sm 
Son.  BWysb  1863.   JDV  arm  Tüfel  cha»**  schier  nümm^ 
laufet,  so  hein-em  d'  O'sOchti  [Gliederschmerzen]  o". 
Joachim  1883.    ,Gibt  es  sich  an  eim  rank,  wir  wend 
inen  [den  Feinden]  trülich  anhan  [wacker  zusetzen].' 
1521,  Strickl.  ,Wo  ein  herr  darum  [um  eine  Leistung] 
gegen  den  synen  brief  und  sigel  hat  ald  snnst  mit 
urteilen  inen  sölichs  angehebt,  sollen  sy  das  ze  ggbeo 
schuldig  syn.*  15*26,  Absch.  ',Hand  all  dem  künig  red- 
lich an,  uf  das  er  voll  werd,  syg  guet  mann.*  RScbicid 
1579.  —  c)  mit  Bitten  anliegen;  dadurch  erreichen  B; 
Gr;  G;  Uw;  Z.     We  's  au  ahabe  chu,  wie  inbrünstig 
es  doch  bitten  kann!   Gl.    Meist  mit  Dat.  P.:   Sdi 
heind-mu  scharpf  [dringend]  ang'häbet  W.   I<*  han-em 
fr%  ag'häben,  das*  er  zum  Tokter  göi  BBe.    I  möcht 
emene  sdlige^  FiUli  [Lümmel]  aha,  ja  wolle !  Will  er, 
SU  chann  er  ja  cho;  will  er  nit,  su  lauf  er !  Gotth. 
Sie  müsste  ihm  denn  cho  aha  und  's  der  Tüsig-Gott-uiUe 
bete.  ebd.    P*  sinne  schier,  t"*  luff-me  [ihm]  na^*"  un* 
hlg-me  a",  mer  Niebis  e*  ge^  BHk.    Blr  häd^mer  drum 
a'g'ha»  L.    I'*  ha-der  a"  derfür  BHk.    In  Gl  und  Z 
mit  Präp.  (an.  bei,  mit).    /*"*  hän  ebigs  lang  mit-fm 
a^g^ha*,  aber  do  isch -es  NtU,  er  lot-si'^  nüd  anderä 
b'rede*,  er  tot -st'*  nüd  ummenB*  ZO.    Nach  Zyro  in 
B  auch  transit.    P*  Äa-dt**   der  für  a*(?j   B.     Xi 
mynem  antryben  (wie  ich  dann  nun  by  30  jaren  an- 
gehan).*   ThFrickart  1470,  dafür   1648  «angehalten*. 
,Junker  N.  und  ich  haben  dem  herrn  so  vil  angehebt, 
dass . .  .*   1524,  Abbch.     ,Doch  hatt  er  mir  so  vil  an.* 
TbPlatt.  1572.   —  d)  beim   Jodeln   mit  QrnndtöDen 
begleiten.    Heb-mer  du  a",   i**  will  zaur^^i*  Ap.    Syn. 
grad  heben.  —  3.  abs.    a)  anhalten,    a)  i.  S.  v.  still  h.. 
Halt  machen ;  einhalten ;  beim  Fahren  mit  Schiff  oder 
Wagen,  beim  Reiten  Z.     Hd>et  a"/  haltet  ein,  wartet 
Th.    Einkehren :  ,So  söllent  wir  nach  der  manunge  in 
den  nächsten  8  tagen  ze  Basel  in  der  stat  anhaben 
und  da  ein  gyselschaft  leisten.'  1390,  8  (oder  zu  l  c. 
die  Giselschaft  beginnen?).  —  ß)  i.  S.  v.   ausharren, 
ausdauern.   Er  häd  nüd  lang  ang'häbet  Ap.    Sxn  Fll& 
häd  n,l.a*  Z.  —  y)  andauern  Bs;  Gr.  's  Wetter  vtfit 
nid  a*?ia  B.    Wenn 's  mit-em  Nu  schlicht  Witter  g'i^. 
«f  hebt  's  an.  Süloer.    Hed  d'r  Tag  nüd  mir  a*,  «? 
muass-män  ebe*  d*  Nacht  fjwi  Tag  nuu^:  MKüoki. 
—  b)  ernstlich  an  einer  Arbeit  sein,  sich  anstrengen, 
Etw.  mit  Nachdruck  tun  oder  sagen,  beteuern,  eifrig 
schwatzen,   eilen  „VO.;"  Gl;  G;  Th;  Z.    A.  wie  en 
Häftlimacher  Z.     ,Da   komme   alle   Tage   etwas  Un- 
g'sinnets  [Unvorhergesehenes]  vor,  wo  man  nicht  Zeit 
habe,  drsumme'  ^  gumpe*  i*"*^  «ft?»»  «o'*  grüsam  (Üm* 
siPt  für  das,  wo  si*  müess.^  Gotth.    A*hän  und  nid 
na'^län  ist  as  Ding,  das  muess  verfahn  W.    Ahebe*  Hnd 
Ringe*  ist  6b  alle*  Dinge*  [geht  Über  Alles?  Überwindet 
Alles?].  SuLGFR.  —  c)  mit  dem  Schiessgewehr  lielen 
(anschlagen)   „VC.;"   Gl;   Sch;   Z.     ,Ein   andren  h»t 
das  sehr  verdrossen,  hat  z'  lang  anghan,  macht  niüe<i 
den  Arm:   des   traf  er  Nichts.*   HHGrob  1602.    .I>ie 
Pfeile  treffen  die  Mannen,  auf  die  wir  anheben.*  JJUi.k- 
1727.     Zu  haben  B  2  f. 
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anhin  (ane,  in  Aa;  L  auch  äne)-:  1.  tr.  a)  her-, 
hinhalten,  einen  Körperteil  oder  Gegenstand  Aa  ;  Ap  ; 
Bs;  B;  L;  Ndw;  Z;  ,porrigere.*  Id.B.  ly  Hand  o.,  z.B. 
uro  ein  Trinkgeld,  um  Schläge  zu  empfangen;  einen 
Korb,  nni  ihn  füllen  zn  lassen;  die  Schnupftabakdose. 
D«*  Bnggel  [Rücken,  um  Schläge  zu  empfangen]. 
Heb  fceicUi'^  [schnell]  ane^,  tcill-der  do  chalts  Wasser 
abstricht*.  Stütz.  ,0  grossätte,  man  will  uns  's  leben 
stechen  ab;  o  we,  wir  müend  d' hüt  anhin  han.'  RSchmid 
1579.  Refl.:  ,se  praßbere.'  Id.  B.  —  b)  feil  bieten.  Döu 
häst-mer  6?  War  ^  hoch  ane  [zu  teuer]  UwE. ;  Z.  Er  hed 
e  Ding  vü  e*  tür  ane  SchwMuo.  —  c)  darstellen.  ^£r 
chann-em  's  guet  a.,  in  günstigem  Lichte,  von  der  vor- 
teilhaften Seite;"  Sjn.  ane-gfben.  Er  hed  d'  Sach  wüest 
an^liäbet,  in  ungünstigem  Lichte  Ap.  —  d)  vorhalten 
(tadelnd,  anklagend).  Er  hed-em  das  anqg'habet  Ap. 
—  2.  intr.  a)  Stand  halten,  längern  Gebrauch  aus- 
halten, dauernde  Kraft  haben  oder  geben,  anhaltend, 
nachhaltig  wirken;  Syn.  entgegen-h.  Von  Kleidern: 
haltbar,  dauerhaft  sein  Sch;  Ndw;  Z.  Der  Bock  hat 
lang  aneg'habe*  Bs.  Von  nahrhaften  Speisen  BSi.;  Z. 
Sjn.  fueren.  Die  FasteeU,  si  ist  halt  lang,  's  muess  si* 
[die  Speise  muss  derart  sein],  dass  's  ane  het  AASecng. 
Es  het  ane,  ist  ausgiebig  Aa.  Von  Menseben :  Er  hed- 
eren  eis  [einmal]  aneg'ha,  nicht  nachgegeben  Ndw. 
,Die  besten  Arbeiter  heben  am  wenigsten  ane.'  Sprww. 
1824.  —  b)  anhalten,  andauern,  z.B.  von  Krankheit, 
Schmerzen,  Röte  einer  Feuersbrunst,  Wetter  Bs;  Z. 
Die  Ümi  [Regenwetter]  häd  lang  ane?*  üwE.  — 
c)  herhalten  (meist  verbunden  mit  ,müssen'),  Schaden 
auf  sich  nehmen,  Unangenehmes  erdulden,  die  Folgen 
des  Tuns  Anderer  tragen  müssen  Ap;  Bs;  S;  Th; 
üw;  Z.  Die  Unschuldige^  miend  mängist  für  die 
Schuldige  a,  ÜwE.  P*  war  [werde]  halt  widtr  tnüese'f 
a.  Th.  Zuweilen  mit  ungehörig,  nach  Analogie  der 
Construction  von  überchc^,  gehe*  beigefügtem  Obj. 
Schlag,  Tatsch  Z.  I**  hän  ane*  so  lang  dass  [als]  du, 
ich  prügle  dich  so  lang  als  du  mich  Z.  Er  hed-em 
aneg'ha**,  seine  Misshandlung  ausgehalten  Ndw.  !<''■ 
hett  nüd  ane  g'ha**,  mich  nicht  prügeln  lassen  Z. 
Einem  Zahnarzt:  ihm  sitzen.  Ei**m  a.,  von  Weibs- 
personen, obsc.  Ap;  Z;  dazu:  Änftheberi*,  unzüchtige 
Weibsperson  Ap. 

Verschieden  ist  das  Bd  I  259  behandelte  anne  ha*,  wel- 
chem die  Nbf.  danne  ans  Th  nachzntra^n  ist. 

i(n)-:  1.  tr.  a)  hineinhalten,  -stocken  GnObS., 
z.  B.  einem  Schröter  den  Finger  zwischen  seine  Zange, 
aber  auch  bildl.:  von  einem  listigen  Betrüger  sich 
fangen  lassen  ScnSt.  Sich  in  eine  Gefahr  begeben 
Aa;  Syn.  inhin-h.  (vgl.  Bd  I  292).  Einer  Kuh  den 
Strick  i.,  wenn  sie  über  denselben  hinausgetreten  ist, 
ihr  Bein  wieder  innerhalb  desselben  bringen,  wobei 
ihr  selbst  zugerufen  wird:  Heb  l*!  ZZoll.  —  b)  zurück 
behalten,  schuldigen  Lohn  nicht  herausgeben,  sondern 
gegen  eine  andere  Schuld  abrechnen,  in  Abzug  bringen 
Ap;  Gl;  L;  G;  Sch;  Zg.  Er  hed-em  am  Taglö*  %*g'ha*, 
einen  Abzug  gemacht  üw  (auch  i*h'hä*J.  Bis  er-mer 
das  Schuldß  nid  hezalt,  heb-ich  im  an  dem  Posten  in, 
behalte  ein  Pfand  von  ihm  oder  mache  einen  Abzug 
von  seiner  Forderung  GrD.  Ein  Wirt  durfte  einem 
Grast,  dessen  Zahlungsfähigkeit  ihm  verdächtig  war, 
bis  znr  Bezahlung  die  Kappe  pfänden,  während  das 
römische  Gesetz  dergattigs  [solches]  Inheha  bestrafte. 
ebd.  S.  inn-h.  4.  —  c)  Gewinn  eintragen,  ergeben? 
Bei   der   Weinlese   wird   gemahnt:    Lisend  Bert  üf; 


d'  Beri  gend  de*  Wl*,  d*  Balte*  [Kämme]  hend  Nüd 
»••/  GnHe.  —  d)  nachträglich  Rache  für  Etw.  nehmen, 
in  Rechnung  bringen,  vergelten  GG.  Wart  nur,  's 
chunnt  scho*  e  ZU,  dass  [ich]  dr's  chann  l*ha!  Uw; 
Syn.  in-tränken.  Vgl.  .einbringen*  (etw.  Versäumtes, 
Verlorenes)  und  b.  —  e)  ,Einen  übel  einheben*,  in 
schlimmen  Ruf,  schlimme  Lage  bringen?  ,Ihne  zu 
verschreien  und  bei  dem  gemeinen  Mann  übel  ein- 
zuheben  und  verhasst  ze  machen.*  1637,  S  Wochenbl. 
1846.  Ohne  Zusatz  von  ,übel',  indifferent:  in  ein 
Verhältniss  einbeziehen;  Teil  nehmen  lassen.  ,Sie 
sollen  den  N.  N.  seiner  Kosten  halber,  auch  mit  Ein- 
hebung des  X.  X.  [welcher  an  den  Kosten  ebf.  par- 
ticipiert  hatte]  ergötzen.*  1693,  Z.  —  2.  intr.  a)  (mit 
Dat.  P.)  Einhalt  tun,  Einwendungen  machen,  sich 
widersetzen,  widersprechen,  einreden  B;  Gl;  L;  „Sch." 
Das  Gleichgewicht  halten,  nicht  nachstehen.  „Er 
hed-em  i*  der  G^lertheit  %*,  sie  ringen  mit  einander  um 
den  Vorzug  der  G.**  ,Er  selber  sei  zu  alt,  um  das 
Neue  zu  lernen,  aber  si*  Bueb  müess  e*  Ganze*  ge*, 
dass  er  so  fWij  Landvogt  i*heig.'  Gotth.  —  b)  mit  Eim 
%,,  sich  einlassen,  in  geschäftliche  und  ökonomische 
Verbindung,  gemeinsame  Sache  machen.  I**  ha  nüd 
mit'dr  i"  Z  (auch  hebe!*).  Auch  nur:  geistige  Gemein- 
schaft haben ;  Syn.  V^-setze!*.  Hed  de  Zidngli  au^^  mit 
dene  [Freimaurern]  »"^T'Äa".^  Wolf,  Gespr.  Auch:  sich 
in  Streit  mit  Einem  einlassen  ZO.  Vgl.  an-h.  — 
3.  abs.  a)  dem  schnellen  Lauf  eines  Schlittens  oder 
Wagens  Einhalt  tun  GlH.  —  b)  einlenken,  nachgeben, 
sanfter  werden  Ndw. 

Za  haben  II  B  2  f.  1  c  viell.  eher  aus  tnn-Aan  2  zu 
erkl&ren.  Zu  2  a  i.  S.  v.  Gleichgewicht  vgl.  nhd.  ,ein8t6hen* 
=  gleichstehen  von  der  Wage,  oder  die  Bed.  entwickelt  sich 
ans  derjenigen  des  ,£inhalttuns,  Hemmcns*.  2  h  beruht 
viell.  nrspr.  auf  der  Yorstellnng  des  Handschlags,  durch 
welchen  Verpflichtungen  geknOpft  oder  bost&tigt  werden ;  in 
der  Bed.  von  Streit  viell.  auf  der  Vorstellung  des  Wett- 
kampfes im  ,Häkoln',  wobei  ein  Kämpfer  einen  Finger  in 
den  des  andern  legt. 

inn-:  1.  im  Besitz  haben.  ,Das  soll  des  eigen 
syn  oder  syner  erben,  so  das  lybding  inngehebt  und 
genossen  habent.*  1431/1544,  Schw  LB.  ,Das  Tafgrli 
hat  N.  N.,  wagner,  iugehaben.'  1555,  Hotz,  ürk.  ,Nur 
zur  Beschützung  seiner  inhabenden  [yon  ihm  be- 
sessenen] Lande.'  1542,  Absch.  ,Sy  sollten  die  er- 
oberten herrschaften  und  platz  fry,  ledig  als  ir  eigen- 
tum  inhon,  verwalten  und  beherrschen.'  Ansh.  ,Etw. 
für  syn  eigen  guet  inhaben,  nutzen  und  niessen,  damit 
schalten,  walten,  tuen  und  lassen  nach  synem  wol- 
g'fallen.'  1588,  Bs  Rq.  ,Keiser  Maximin,  so  das  eng- 
lische Reich  inngehept.'  Wurstisbh.  —  2.  der  Natur 
oder  Gewohnheit  nach  eine  Eigenschaft  an  sich  haben. 
Etwas  mit  sich  bringen  B;  Gl.  Der  Jänner  het  's 
i*,  ehalt  z'  Si*;  Syn.  in  si'^^.  ,Mein  Amt  hat  's  inn, 
tut  's  uf  ihm  tragen.'  G  Gotth.  1619.  ,Es  hat  's 
also  inn,  ita  fert,  ita  fieri  solet.'  Met.  Hort.  1692.  — 
3.  in  Verschluss  halten,  a)  Menschen  in  Gefangen- 
schaft Ndw;  Z.  Schi  heint-nu  [ihn]  i*g'hebet  W.  Vgl. 
Bd  I  291.  Daher  übertr.  in  der  Gewalt  haben,  be- 
raeistern  B  (Zyro).  Syn.  in  Egi  han.  —  b)  Tiere  im 
Stall  (statt  auf  der  Weide)  GRObS.;  Ndw;  Z.  ,Dass 
mengklich  syne  hüener  um  das  zyt,  wann  man  säyt, 
dry  wuchen  inhabe.'  1550,  Gl.  —  c)  Grundstücke 
eingehegt  (statt  zur  Gemeinweide  offen).  ,Welcher  im 
zwing  zu  Tietwyl  ist,  der  soll  nit  ynschlachen,  noch 
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jrnzünen,  noch  ynhan  ab  dem  feld.*  1530,  Aa  Weist 
»Wenn  aber  dise  zeig  körn  treit,  so  mag  Ulrich  zwö- 
schend  disen  zünen  innhan  und  den  selben  platz  anch 
brachen  nach  synem  besten  frommen.'  1530,  AaMcU. 
JDass  sie  an  einem  ort  houwen  und  zünen  und  die 
houw  also  lang  i.  [die  Holzschläge  eingezäunt  halten] 
sollind,  bis  sie  die  stiftspfleger  selber  uslassen  wer- 
dend.' 1564,  Hotz,  Urk.  ,Wenn  die  zeit  [Zeige]  inlyt 
[eingezäunt  liegt]  und  beschlossen  ist,  mögen  die 
Niderwyler  ihre  egertcn  auch  inhan.*  1598,  Estkrm. 
Rick.  ,Wo  zwen  gegen  einandren  inhant  und  einer 
etzt,  so  soll,  der  etzt,  zäunen.'  1627,  BSi.  Nach  Art 
von  hotben  A  i  ^  mit  Ergänzung  eines  Ptc.  Pf.  Ein 
Kleidungsstück  eingeknöpft  haben,  z.  B.  eine  Weste  Z. 
Vorräte  eingebracht,  eingeheimst  h.  BThun.  Frucht 
im  Mutterleib  h.,  empfangen  h.,  schwanger  sein  Gr 
ObS.;  GSa.;  s.  noch  Kalb.  —  4.  Etw.  (Einem)  als 
Pfand  oder  Ersatz  zurückbehalten,  yoreuthalten,  um 
es  gegen  eine  Schuld  abzurechnen  Z.  Er  hed-eni  zwl 
Franke^  inn^  zieht  sie  ihm  vom  Lohn  ab  Z.  Auch 
nur:  mit  Gewalt  Einem  Etwas  entrissen  haben  und 
besetzt  halten:  ,Der  künig  hab  im  mit  gewalt  inn 
syne  bistum.'  1521,  Absch.  —  5.  eine  Beleidigung  im 
Gedächtnisa  behalten  Gl. 

Bei  mehrern  von  den  obigen  Bedd.  (so  bei  2,  3  b,  ferner 
für  «eingeheimst  h."  und  ,schwanger  sein')  wird  als  Laatforni 
des  Ady.  t"  angegcbeD,  welche  Form  fQr  4  überwiegend  ist. 
Wenn  die  Angaben  zuverlässig  sind,  so  hat  Verwechslnng 
Ton  inn  und  in  stattgefunden,  welche  dadurch  begtinstigt 
werden  konnte,  dass  das  nn  der  Form  inn,  wenn  man  sich 
ihrer  Entstehnng  aas  tnne*  nicht  mehr  bowusst  war,  nach 
allgemeinem  Gesetz  abfallen  musste,  wie  das  von  in.  Betr. 
das  Begriifliche  Tgl.  Bd  I  292,  ah  und  i  ebd.  291  a. 

Inhi" -haben:  1.  (tr.  oder  intr.)  hineinstecken, 
-halten ;  z.  B.  die  Hand  B ;  S.  Einem  Kalb  den  Finger 
inehay  es  zum  Saugen  anleiten ;  einem  starken  Trinker 
muss  man  nicht  den  P.  t.  Z.  Bildl.  =  *n-Ä.  1  a.  Ine- 
hd>e',  sich  überlisten  lassen,  sich  eine  Blosse  geben. 
Er  het  f  meint,  er  Äefe-wi*"*  scho*,  i'*  han-im  aber  nit 
ineg'hebt  Bs  (Spreng).  (Den  Kopf)  aus  dem  Fenster 
zurück  (in  die  Stube)  ziehen  B;  Z.  ,Occultare  se.' 
Id.  B.  Es  hed  [treibt]  de**  Nebel  ine;  er  wird  dichter 
Uw.  —  2.  (tr.  oder  intr.)  hineinlenken  L;  S.  Hinein 
zielen:  '«  wird  l)ekannt  gemacht  dW  ganze!*  C^meind, 
dass  Keiner  me"  i*  Bach  üe  heig  [hinein  pisse],  mV 
wand  am  Morge  moste  [angeblicher  Ausruf  der  Dorf- 
wächter]! AaF.  —  3.  (intr.)  uf  Öppis  ».,  darauf  hin 
zielen,  darnach  streben  Schw;  Zo;  Z.  Uf  Einef*  i., 
ihn  zum  Zielpunkt  eines  (ihm  günstigen  oder  ungün- 
stigen) Strebens  machen.  Erstcres  z.  B.  bei  einer 
Wahl,  aus  der  er  hervorgehen  soll  Z,  Letzteres  bei 
Neckerei  Schw;  Zg;  Z.  Mit  Einem  um  die  Wette 
kämpfen,  wetteifern  Schw;  Z.  Hand  bim  Wirchen  e  chli 
uf  enand  ine*,  es  rückt-i  bas  SchwMuo.;  Syn.  fechten, 
üf  Chriesbäum,  uf  Fleckveh  [udgl.]  i.,  die  Anpflan- 
zung von  Kirschbäumen,  die  Zucht  oder  den  Ankauf 
von  geflecktem  Vieh  bevorzugen  und  befördern  Z. 
S.  haben  B  2  f. 

under-:  1.  mit  Ton  auf  dem  Adv.  a)  einen  Gegen- 
stand unter  einen  andern  halten,  z.  B.  ein  Gcfäss  unter 
ein  anderes,  aus  dem  Etw.  ausfliesst  ScnSt. ;  UwE. ;  Z. 
Die  Hände,  bildl.  von  einem  Glückskind:  Der  chann 
eister  d*  Hand  underha,  wo  's  Öppis  z*  erbe*  gi^t  Z. 
Abs.  den  Buckel  herhalten  für  Schläge  ScHSchl.  (-hebe). 
—  b)  verbrauchen.    Mer  möget  das  Obs  nüd  underha 


Schw.  —  2.  mit  Ton  auf  dem  Yb.,  verhindern  Aa. 
E  chli*  underhebe*,  ein  Übel  durch  ein  Mittel  ein 
wenig  zum  Nachlassen  bringen  L. 

Die  Art  der  Zss.  und  Betonung  ist  bei  1  b  nicht  sicher: 
wenn  under  =  underhin  genommen  werden  darf  oder  mniut, 
so  wäre  die  Grundbed.  viell.  ,bewältigen^  Bei  2  wird  die 
Vorstellung  «dazwischen  treten,  hindernd  eingreifen*  anzu- 
nehmen sein;  vgl.  undcr-zi^kn. 

underhi"-:  1.  bedecken,  z.B.  die  Hände,  unter 
eine  Hülle  stecken  UwE.    Refl.  sich  verbergen,  ebd. 

—  2.  unterdrücken,  z.  B.  das  Unkraut,  eine  Partei  Uw. 

ent-:  1.  fest-,  auf-,  ab-,  zurückhalten.  Er  mag 
es  Boss  ethä  Aa;  Syn.  ent-be-.  Entheba,  einen  ange- 
hobenen Schlag  noch  aufhalten,  zurücknehmen,  z.B. 
von  einem  Metzger  GrD.  Er  war  vor  Schreckn  fast 
an  dq  Bodf}  us  klt  [gefallen],  wenn  er  «t**  nid  noth 
fitheba  hetti  chönna  GRPr.    -Einen  Gehenden  zurück- 

oft  o  " 

halten  VO.;  W;  zurückbehalten,  Geld,  ebd."  Refl. 
sich   enthalten  Gr.     ,Se  continere,  abstinere.'   Id.  B. 

—  2.  =  ent'be-h.,  aushalten,  ertragen  FMu. ;  Obw.  P* 
mag  *s  nümme*  etha*,  ständlige*  [stehend]  z*  schrV>e* 
Schw.  Ohne  Obj.  Magst  etha*?  L.  Es  e.,  den  Dienst 
tun,  ausreichen,  genügen  UwE.  Mag's  es  e,?  BoSi.; 
Syn.  erliden,  —  8.  vor  Schaden  bewahren.  ,Die  ir 
uns  euch  allwSg  enthebt  vor  schand.'  Salat.  Bes.  in 
der  Rechtssprache:  schadlos  halten,  entschädigen. 
,Darby  euch  denen  von  Sant  Gallen  zuogesagt,  wa« 
inen  von  des  gelts  w&gen  zuostand,  sy  enthaben  und 
schadlos  halten.'  Sicher  1531.  Die  Rechte  eines  Eäa- 
fers  wurden  ihm  vorbehalten  gegen  den  Besitzer  des 
Pferdes  ,und  Andere,  by  denen  er  sich  zu  entheben 
vermeint'  1612,  Z  Ratsbeschluss.  ,Damit,  falls  Hab 
und  Guet  [beim  Schuldner]  verbanden  wäre,  man  sich 
-rfwider  e.  könne.'  Z  Mand.  1638.  .Wenn  sich  nach- 
träglich eine  Last  zeigt,  so  soll  er  unfehlbar  Enthob- 
und  Schadloshaltung  tun.*  17Q4,  Z  Proc.-Akt  Ent- 
schuldigen, verteidigen,  rechtfertigen  Z.  —  4.  erheben, 
loben,  rühmen,  mit  Achtung,  Auszeichnung  behandeln 
GF.;  ScflSt.;  Z.  Auch  ert-heben  s.  er-ent-h.  —  5.  (refl.) 
sich  entfernen.  Vgl.  nhd.  ,sich  weg  heben'  und  .hi- 
ben  C  4'.  ,Do  das  Judas  vernara,  enthuob  er  sich 
von  im,  dass  er  nit  mer  an  sein  angsicht  kommen 
wollt.'  1531/48,  I.  Macc;  dafür:  ,entwichc.*  1667. 

er-ent  (ertj-:  1.  aufrecht  halten,  vor  dem  Falle 
bewahren,  physisch,  ökonomisch,  moralisch.  Nundi^ 
[neulich]  icärist  z*  tot  g^faUe^,  hätt  der  Schutsengel 
dich  nid  ertha  L.  Einen  Sack  e.,  festhalten,  ebd. 
Mir  trouid  dem  [Gott]  eisier,  wo  [der]  *$  Ländli  und 
's  Vech  und  eus  lang  scho*  erthed.  HAfl.  1801.  I/Bf- 
ligion  göi  z*  Grund,  wenn  si  si  nid  erthänd.  ebd.  Er 
erthed  's  im  2'akt  [der  Kapellmeister  die  Sänger],  ebii 
Auch  in  refl.  S.  Er  hat  z*  usserist  usse*  no*^^  chönne* 
erthä  L.  Er  cha**  nümme*  e.,  ist  nicht  mehr  zahlungs- 
fähig, ebd.  Sich  zurückhalten  Schw;  sich  durchschla- 
gen L  (Ineichen).  —  2.  tragen,  ertragen,  physisch, 
ökonomisch,  moralisch,  oft  mit  unbest.  Obj.  ,es'.  Df 
Wagen  erthäd  *s  nid,  ist  zu  schwach  für  diese  Last 
UwE.  *s  Höus  fied  's  nid  ertha,  das  Haus  ist  zsgestärzt, 
weil  es  zu  schwach  gebaut  war.  ebd.  's  mags  niti  c, 
so  z'  haseliere*,  das  Vermögen  ist  zu  klein  für  *» 
flottes  Leben,  ebd.  Ise*  erthed  's  besser  a^s  HöU,  i*t 
fester,  z.  B.  zum  Bau  einer  Brücke  L.  Die  Sdinuer 
ei'thed  die  G'wicht.  Der  Stecke*  erthed -mi^,  mich 
daraut  zu  stützen.    Er  erthed  's  scho*,  «jr«?  s*  :«&*. 
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er  ist  ricÄ  ff'nueg  Ndw.  De  Jfa"**  hed  eil  ertha,  aus- 
gestanden UwE.  Mit  Gau  ist  AWs  z'  e,  HIfl.  Do 
tcerd  t'*  müed  und  jammere;  »*'*  mag  's  nümme^  ertha, 
I'*  müess  to"  po"  LG.  —  3.  von  Gefässen:  einen  Inhalt 
fassen  L.  —  4.  ertkeben  =  entheben  4,  loben,  hoch 
halten.  3fe*  chann-e*  nüd  gnueg  e.,  ihm  nicht  genng 
Ehre  antun  G.  --  Cber  die  VerbiDdung  er-tnt-  s.  Bd  I  353. 

Yer-eniCvertJ-:  1,  zu(ge9ehlos8en)-halten,  schlies- 
sen,  z.  B.  eine  Tflre,  das  Auge,  das  Ohr,  um  das  Kin- 
dringen zu  verwehren;  eine  Öffnung,  damit  Nichts 
ausfliesse  AaF.  ;  L ;  Schw  ;  Uw.  Frili"''  heig  *s  g'schmöckt, 
*ass  mer  froh  g*si*  stg,  d*  Nase  z*  vertha.  Wie  sötiid 
«^  chönne^  d'  Buch  v.?  von  unheüschwangern  Wolken, 
die  sich  entleeren  müssen.  Hekg.  Oft  abs. :  luft-  oder 
wasserdicht  sein,  von  einem  Stöpsel,  Fass,  Fenster, 
einer  Türe  Aa;  L;  üw;  Z.  8yn.  ver-h.  Dir  Baum 
verthebt  nüd  guet  [den  Regen],  so  dass  die  darunter 
Stehenden  nass  werden.  Vertha  me-n-e  Nuss,  Mit 
Dat.  P.:  Einen  hindern,  Etwas  zu  tun,  es  ihm  ver- 
wehren, z.B.  den  Kiltgang  SchwE.;  Uw;  ü.  Syn. 
verglasen,  I'*  wili-em  's  seho^  vertha,  das*  er  nid  Alls 
rersuiffe*  cha**.  —  2.  verdecken,  verbergen  L ;  U.  Der 
yValestock  verthed  d'  Rigi,  die  Aussicht  dorthin  UwE. 
--  3.  ('terthebenj  emporheben  GTa. ;  vgl.  ent-,  er-ent-h. 

—    Über  t«reii<-  8.  Bd  I   353. 

be-ent-:  einen  Besitz  behalten.  ,So  ist  dem  kilch- 
herren  das  guot  verfallen  oder  eis  [Einer]  bctheigi's 
denn  mit  des  kilchhcrrcn  willen.*  HSS,  Gfd. 

er-:  1.  festhalten.  Beim  Spiel  ein  Kind  am  Kleid 
(erhaschen)  AiZein.  D*  Mueter  chann-en  schier  nit 
erhebe,  so  tuet-er  vor  Fraid  zahle'*  [der  kleinste  Knabe 
beim  Anblick  des  Weihnachtbaumes]  Bs  (Schwzd.). 
Mänger  het  's  Boss  wellen  üfhalte*  und  het  's  nit 
dionnen  erhebe*  BsL.;  Z.  Einen  Schlitten,  Stein  Gr 
{erhii  S.,  SpL,  erhebe*  Chur,  L.).  Etw.  noch  e.  mögen, 
mit  Not  vor  dem  Fall  X.  ,l)is  wasser  [des  EuphratJ 
möcht  man  erhaben  und  oberhalb  der  statt  abgraben.* 
JMuRBR  1559.  Refl.  -Er  /ia(-sf«*  na'^''  chönnen  e.  awjtic" 
yds^  [wie  z.B.  Schillers  Taucher]  Gb;  Z.  Sich  an 
einem  Schlitten  erhelte,  um  ihn  zu  lenken  Gr.  Auf- 
recht halten  Af  (erhäba).  De  Bfö*  tuet  's  Weiter 
erhebe,  erhält  es  schön  Z.  —  2.  „durch  längeres  Be- 
halten, z.B.  einer  Waare,  die  man  hätte  absetzen 
können,  Gewinn  machen  Schw;  Zq  (erlm*).'*  —  3.  er- 
langen. ,Alle  Sonntag  und  Zinstag  soll  der  Schul- 
meister, wo  es  zu  erhaben  ist,  die  Kinder  in  der  Schul 
versammlen.'  1684/1719,  Z  Landschulordn.  —  4.  er- 
heben, a)  erhöhen;  höher  legen.  ,Ein  stubli  im  gots- 
hns  erhept.'  1506,  Absch.  ,Paulus  selbs  erkennt,  dass 
er  [Christus]  ufhin  erhept  sye;  wüsse  doch  nit  eigen- 
lich,  ob  es  mit  sjnem  lyb  oder  on  sjnen  lyb  beschSchen 
sye.*  B  Disp.  1528.  —  b)  herausheben,  ausgraben.  ,Der 
Pabst  sprach  Thomas  von  Aquino  heilig,  nachdem  er 
des  Mönchs  korper  erhaben  Hess,'  Yad.  ,Es  habend 
die  glöubigen  im  neu  wen  und  alten  testament  die 
leichnam  heiliger  leuten  begraben  und  hernach  nit 
erhebt.*  LLav.  1582.  , Einem  [Mark-]  Stein  zu  setzen 
oder  zu  ersetzen,  sage  erheben.*  Bs  Rq.  —  c)  zu  Ehren 
bringen.  ,Hie  hören  zue  dem  jungen  knaben,  der 
höher  d'  kraft  Gotts  wirt  erhaben,  dann  ich  hab  ton 
[spricht  der  Herold].*  Ruef  1550.  , Erhaben,  elferre, 
höchlich  loben.  Zuo  einem  heiligen  erhaben,  ascri- 
bere  numinibus.'  Mal.  ,Henricus  ist  an  das  Reich 
erhaben  worden.*  Wurstiben.     ,Zu  grossen  Ehren  er- 


haben werden.'  FWtbs  1655.  ,Sich  für  die  Erhebung 
[Kanonisation]  des  Bruders  Claus  zu  verwenden.*  1678, 
Absch.  —  d)  anheben,  anfangen,  unternehmen,  ver- 
ursachen, die  Ursache  abgeben ;  vgl.  ür-hab,  ,lre  spän 
[Streitigkeiten]  im  vorgenden  jar  erhaben,  ze  betragen 
[beizulegen].*  Anbh.  ,Aus  den  verloffnen  Kriegen,  mit 
grossem  Blutvergiessen  under  ihnen  erhebt.*  Gulden 
BcKD  1658.  Refl.:  entstehen;  sich  zutragen.  «Was 
sich  manchmal  durch  den  tüfel  an  vil  orten  erhaben 
hat*  ZwiNOLi.  ,Die  einsiüel,  deren  Ursprung  sich  an- 
gents  in  Ägypten  erhaben  hat.*  Yad.  ,Wann  sich  das 
Bistumb  Basel  ursprünglich  erhaben,  ist  unbewusst.* 
WüRSTisEN.  ,Von  wegen  des  sich  onlängst  erhebten 
Kriegswesens.*  Z  Mand.  1638.  —  e)  Etw.  zu  Stande 
bringen,  ausrichten,  durchsetzen,  Jmdn  bewegen ;  vgl. 
Gr.  WB.  III  843  und  ,einen  Antrag  erheblich  erklären* 
in  der  heutigen  Kanzleispr.  ,Damit  wir  den  kouf 
dester  bas  erheben  und  behalten  möchten.*  1524,  Absch. 
,Wir  hoffend  es  nit  ze  e.  vor  unseren  raten,  so  man 
den  Vorsitz  [Zürichs]  hingöbe.*  1529,  Zwingli.  ,Wo 
wir  by  anderen  orten  nit  wisstcn  zuo  e.,  dass  die  statt 
Costenz  zuo  einem  ort  angenommen  (werde).*  1530, 
Absch.  ,So  sy  die  früntlichen  schidlüt  by  inen  ge- 
truwtind  zuo  e.  und  sy  dahin  zuo  vermögen  [dazu  zu 
bestimmen],  dass  sy . .  .*  1531,  ebd.  ,Dass  der  freund- 
liche Spruch  (der  Schiedsrichter)  angenommen  (erhept) 
würde.*  1537,  ebd.  ,Er  möcht  auch  dise  schwere  sach 
nicht  wol  allein  erheben  [das  Evangelium,  die  neue 
Lehre  in  Aufnahme  bringen,  durchfechten],  dann  er 
hat  kein  bystand  von  jemands.*  JJüd  1574.  ,Soll  er, 
wo  mit  söllichem  Zuosprechen  Nüt  zuo  e.,  die  Sach 
mit  Hilf  der  Fürgesetzten  verbesseren.*  Z  Kirchenordn. 
16*28.  —  f)  refl.  von  Personen:  aufbrechen,  auftreten. 
»Deshalb  sich  die  von  Sitten  erhaben  band  und  wider 
sy  gezogen.*  NicRüsch.  ,Hatt  sich  die  K.  M.  erhebt 
zu  Köln.'  1475,  Bs  Chr.  , Wider  diese  hat  sich  auch 
N.  N.  kreftigest  seines  Vermögens  erhept.*  Würstisem, 

—  g)  Ptc.  adj.  1)  von  ,erhabener'  Arbeit,  Sculptur- 
werken.  ,Sigillum,  erhebts  bildle  oder  mit  erbebter 
arbeit.  Cselatus  crater,  ein  bScher  von  erhabter  arbeit. 
Erhabne  oder  tribne  arbeit  machen,  cselare.*  Fris.; 
Mal.  —  2)  hochstehend  od.  -liegend,  erhöht.  ,[Wurde] 
als  ein  küng  uf  erbebter  brüge  gekrönt  und  ent- 
houptet.*  Ansh.  ,Ein  erhebte  alte  Bcgräbtnus  [Grab- 
mal] uf  Pfyleren  stände  [stehend]  mit  einem  Grabstein 
daruf.*  RCys.  ,[Der  Rhein]  nicht  sehr  erhebte  Gestad 
hat.'  Bs  Chr.  1765.  Von  Personen:  ,Erhabene  [hoch- 
stehende] Personen  ihrer  Ämter  entsetzt.*  1635,  Absch. 

—  5.  (abs.)  sich  fühlbar  machen,  uf-tragen;  über- 
wiegen. ,So  erhab  doch  das  hundtöden  wyt.*  1489, 
Geschfo.  Ges.  9,  282. 

Über  er-  in  erhan  ^  s.  Bd  I  402  ß.  Bei  3  lie^  ,haben* 
A  ],  1  f  zu  Grunde  und  er-  in  der  Bed.  .yollends*  s.  Bd  I 
402  Y.  Bei  4  e,  wo  auch  «erlangen*  als  Bed.  angesetzt  werden 
könnte,  liegt  eine  andere  Anschauung  als  bei  3  zu  Grunde, 
nämlich  die  des  siegreichen  Einporhebens  über  Hindernisse. 
Dass  ,erheben'  in  der  gewöhnlichen  nhd.  Bed.  der  heutigen 
Volksspr.  fremd  ist,  beruht  auf  dem  schon  in  der  Anm.  zu 
haben  besprochenen  Grund. 

uf-er-:  1.  emporheben,  -halten,  die  Hand  zum 
Schwören  =  einfachem  üf-h.,  s.  d.  ,An  offnem  ring 
muss  N.  N.  die  ankläger  zu  offnen  türen  und  fenstren 
mit  uferhabnen  fingren,  gelerten  Worten,  zu  Gott  ge- 
schwornem  eid,  der  ussgossen[en]  zuereden  entschul- 
digen und  entschlachen.'  1587,  Haqknb«,  Sigr.    Dann : 


907 


haben  (heben) 


d08 


den  Eid  selbst  u.,  leisten.  ,Mit  herz  und  mand  und 
uferhabnen  eiden  geschworen.*   B  Syn.  1532/1775.  — 

2.  anheben,  anstiften  =  er-h.  4  d.  ,Wie  semlichs  uf- 
rner  mid  krieg  im  onwissend  nferhaben  und  gangen 
syg.*  Sicher  1531.  —  3.  aufrichten.  ,Gott  hat  die 
synen,  so  sy  ouch  in  sünd  sind  gefallen,  widerum 
durch  syn  gnad  uferhaben.*  Zwingli.  —  4.  wegnehmen, 
Yorenthalten ;  vgl.  nhd.  »aufheben*  =  bewahren.  ,In 
dem  Gute,  so  N.  N.  und  den  andern  synen  Gesellen 
ze  Meilan  uferhaben  wart  (ablata  et  detenta).'  1349, 
7j  Ratserk. 

üs-haben:    1.  tr.   a)  mit  Sach-Subj.  und  Acc.  P. 

a)  Einem  Dienste  leisten  bis  zum  Ende  seines  Lebens 
B;  „Gr;**  ScnSt.;  Th;  Z.  ^Das  Müslied-mi'^  üs,  hält,  so 
lange  ich  lebe  Gr;  Z.-  De^  Bock  hät-mv^  us,  —  p)  zur 
Erreichung  eines  Zweckes  ausreichen.  Das  Geld  hed- 
mt**  «5  „Gr;"  L.  In  beiden  Anwendungen  Syn.  lis- 
hin-h.  —  b)  mit  pers.  Subj.  und  Acc.  S.  a)  Kosten 
tragen,  bestreiten.  „P*  will-dr  d'  Ghösten  u.  Gr." 
Mit  ,für'  UwE.  Ohne  pers.  Bez.:  Alles  üshehe*,  be- 
zahlen Z.  Sterbet  und  Werdet  u.,  die  Kosten  der 
Todesfälle  und  Geburten  in  einem  Hause  Z.  Syn. 
üS'halteny  abheben.  —  p)  =  nhd.  aushalten,  ertragen. 
Ich  hä»  *s  nid  me"  üs  B.  —  2.  intr.:  ausharren  Ap 
(-Jiebf},   -häbii);   ,ad   finem   usque    durare.*   Id.  B.    — 

3.  ,Es  sye  ein  stät  opfer  und  das  werd  usgehebt  wer- 
den in  der  letsten  zyt.*  B  Disp.  1528,  =  ,beendigt.* 
Zwingli  2,  162.  —  ushin-:  1.  Etw.,  z.B.  ein  Gewicht, 
in  freier  Hand  hinaushalten  Schw  ;  Z ;  ,profcrro  caput 
(aus  dem  Fenster  strecken).*  Id.  B.  Unpers.:  Eshc'd 
(macht)  de*  Nibel  u*se*  (inne'J:  der  Nebel  geht  weg 
aus  dem  Tale  (wird  dichter)  üwE.  —  2.  aus  einer 
bedrängten  Lage  befreien  (herausheben)  UwE.  — 
3.  &)  =  W'h.  1  aG;  ScH;  Schw;  UwE.;  Z.  *s  Jiät-e*  nüd 
use*,  es  reicht  ihm  nicht  aus  bis  zum  Tode  oder  genügt 
ihm  nicht  zu  einem  gewissen  Zwecke.  20  Franke** 
händ-e*  nüd  tise*  [zur  Bestreitung  der  Reisekosten]  Z. 
De''  Most  häd-is  use*  [langt,  bis  es  neuen  gibt].  Mit 
Acc.  S.  Das  hat  's  twe",  reicht  hin.  Mit  pers.  Subj. 
und   Obj.:    überleben.     Du  häst-mi''^   nüd   use*.   — 

b)  a)  =  us-h,  1  b.  Die  gang  Hüshaltig  uselia;  alle 
Kosten  derselben  bestreiten  Z.  Das  ganz  Mal  use*- 
hebe*f  allein  bezahlen,  ebd.  —  p)  mit  Acc.  P.  Einen 
frei  halten,  z.B.  auf  einer  Reise  od.  sonst  im  Wirtshaus 
Ap;  Gl;  GG.  (-hebej;  Z.  P*  we"t  di'*  mit  100  Talere* 
nid  use*ha  B.  Mit  1000  Franke  Mtt-ene  nid  use, 
könnte  ich  ihn  in  diesem  Geschäfte  nicht  vertreten, 
ohne  dabei  zu  kurz  zu  kommen  Schw.  —  4.  a)  es 
Einem  gleich  tun.  Wenn  es  Wib  z*  ungueten  geratet 
[missrät],  so  hat  es  7  Manne  use*  und  dW  Tüfel  chönnt 
bi-n-im  ga  Lerbub  si*  [tut  so  viel  Böses  wie  7  Männer 
zusammen].  Gotth.  Einen  Rivalen  oder  Concurrenten 
beseitigen  SchwE.;  vgl.  Bed.  2;  doch  viell.  nur:  über- 
winden. —  b)  Es  M.,  den  Sieg  behaupten.  Der  het  's 
wö**  geng  use*!  B.  Mit  Dat.  P.  oder  S.  Mir  Ober- 
länder sl**  rechti  Burs!  mir  hei's  den  Andren  use'.  Kuhn 
1819.  Nummen  Ei'^s  het 's  Allem  use*:  Z'fride*  si", 
tcie  's  Gott  het  g' macht,  ebd. 

ver-  (Ptc.  in  Bs  verhebe*  nnd  verhebt):  1.  tr.  mit 
pers.  Subj.  a)  geschlossen  halten,  verschliessen,  zu- 
decken, mit  der  Hand  oder  mit  einem  Gegenstand; 
ein  Gefass,  eine  Röhre,  eine  Türe  od.  andere  Öffnung, 
eine  Wunde,  einen  Körperteil,  allg.  Syn.  ver-ent-, 
zue-h.    ,So  tuond  sy  glych  als  die  verzwyfleten  Juden, 


die   Stefanum   nit   woUtend    hören,    verhebend    [die 
Ohren].*   Zwingli.    ,Der  die  ougen  verhebt,   dass  »y 
nit  söhind.*   ebd.     »Durch   das  wort  Gottes   verhuob 
erden  himmeL*  1531/48,  Sir.;  dafür:  »verhielt*  1667. 
,Du  verbuchest  mir  meine  auglider.*  1531/48,  Psalii; 
»verhebtest.*  1667.   ,Gog  und  Magog  verhend  die  ougen 
und  iliehnd.*   1549,  L  Heiligensp.    ,Gott  den  [Löwen] 
's  mul  verhueb.*  Aal  1549.  ,08  opprime,  verheb  im  das 
maul,  tue  im  das  maul  zue.*  Fris.  ;  Mal.  ,.\nfang8  druckt 
man  nur  etliche  Drücke,  worbei  der  Rohrführer  sein 
Rohr  wohl  verhebt.*  Feuerspritze  Z  1790.  —  b)  zurück- 
halten, Etw.,  das  ausfliessen,  hervorbrechen  will;  den 
Atem,  Excremente,  Urin  (den  Brunnen);  einen  Affekt, 
z.B.  Zorn,  das  Lachen;  eine  Begierde  Aa;  Ap;  Bs;  Gr; 
G;  Sch';  Th;  U;  Z.    Der  chann  's  Süfe*  fast  nöd  c,  sich 
nicht  enthalten.    FJr  mag  's  nüt  v.  zuez'luege^,    Syn. 
über-h.    Vgl.   Verhebweid.    Bes.  Worte,  resp.  Geheim- 
nisse, nicht  aussprechen,  verschweigen  Gl;  G;  Sch. 
jeh  /,|j«  >g  nümme*  chönne*  v,  Bs;  G;   Z.    Bitt   di*^, 
verheb  's!  Bs;  Z.    D'  Wtber  mögid  Nünt  ©.  Ap.    Etw. 
unterlassen.     Verheb 's!  iron.  L  S.  v.:  du  kommst  mit 
deinem  Vorhaben  zu  spät  GrD.  (B.  I  195).    Der  Rat 
beschliesst,   einen  gefassten  Entscheid  ,ze  vorhaben* 
[geheim  zu  halten],   bis  man   sich  noch   mit  andern 
Kantonen   verständigt.    1431,  Z  Stadtb.     ,Auf  das  re- 
deten die  Eidsgenossen   mit  unseren  boten,   dass  sie 
die   knechte   vcrhüeben    zu    schicken.*    1437,  Lacff., 
Beitr.  3,  45.    ,Dass  wir  die  kn.  verhaben  wollten  unz 
auf  dienstag.*  ebd.  46;  vgl.  noch  49.  50  und  (uf-J  be- 
heben.   ,Wär,   dass  jemand   zuckte  mit  messern  oder 
wäfen   oder   mit  steinen    und  verhebt,   dass  er  nicht 
Schlacht   oder  wirft.'   TeWellh.  Offn.     ,Wo  der  Jäger 
nit  den   atem   verhebt.*    Tierb.  1563.     «Incontinentia 
urinse,  unbehebenheit,  wenn  einer  den  harn  oder  brunz 
nit  verheben  mag.    Animam  compressi,   ich  hab  den 
aten  verhaben.    Stomachum  comprimere,  dem  Unwillen 
w6ren,  das  kotzen  verhaben.    Fletuin  snspendere»  sich 
vor  weinen  enthalten,   das  weinen   verhaben.*    Fris.: 
Mal.    ,Mir  will  zerspringen  ob  deinem  hüpschen  Sin- 
gen mein  Bauch,  mag  *8  nit  verhau,  muess  recht  lan 
gan.  (Edatur  crepitus).*  MtricXus  1630.   ,Die  Wunden 
war  so  gross,  dass  ich  sie  mit  der  Hand  nit  bedecken, 
noch    das  Blut  verheben   konnte.*   Würz  1684.    J>äs 
Lachen  verheben,  risum   teuere.*  Hosfik.  1683.    .Er 
kann  Nichts  verheben,  nicht  gehackete  Rüben,  omncm 
stomachum  detegit.*  Met.  Hort.  1692.  —  c)  beim  Handel 
einen  Preis   festhalten  und  darüber  den  Käufer  ver- 
lieren Af.    Früher  übh.  im  Handel  Geld   einbüssen. 
verlieren.     ,Uf  die   zyt  hain  ich  300  fl.  verhiebt  an 
körn   und   wyn.*    1526,  HbStockar.     ,100  fl.  um  kom 
und  wyn  und  um  ross  usgSn  und  bezalt  und  verhiebt' 
ebd.    Eine  Verkaufswaare  zurückbehalten  (nicht  los- 
schlagen, um  sie  nachher  teurer  zu  verkaufen).  ,Sy  «>nt 
die  fisch  nüt  übertüren  uf  geferde,  dass  sy  sy  damitt« 
verheigen,  dass  sy  sy  morndes  anderswa  verkonfen.' 
XIV.,  TnDiess.  Stadtr.   ,Riete  er  jm,  dass  er  [der  Eigen- 
tümer] türer  geben  und  im  Markt  verheben  sollte,  so 
wollte  er  es  morgendiss  kaufen,  der  ist  die  Buess  ver- 
fallen.* GrD.  LB.  1646.  —  d)  Einem  Etw.  v.,  verwehren, 
verhindern,   vereiteln   Aa;  Bs;  B;   W.    JBs  ist  dod^ 
schröcklig,  we**  me*  Eim  d*  Scuih  eso  verhet  [wenn  (in 
Arzt  durch  absichtliche  schlechte  Behandlung  die  Ge- 
nesung eines  Kranken  verhindert].  Gotth.  Vorenthalte» 
Bs;  B.  Syn.  vor-h.    ,0b  yemands  wider  die  von  M&I- 
'  husen  ufruer  understan  wellt,  so  begSren  sy  [die  Eid* 
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genossen],  dass  durch  gebot  hilf  und  stür  des  herzogen 
Terhebt  und  underkommen  werdend.'  1474,  Absch.  — 
e)  in  die  Höhe  heben,  entrücken.  ,Ist  er  unversehen- 
lich  von  einem  Gespenst  in  die  Lüften  yerhept  und 
ser  wit  getragen  worden.*  ßCis.  —  2.  intr.  a)  mit 
Sach-Sabj.,  entsprechend  1  a:  fest  schliessen,  luft- 
und  wasserdicht  sein,  von  Fenstern  and  Türen,  von 
Gelassen  Aa;  G;  Z.  's  verhebt  hei**  Düge*  [Fass- 
daabe]  me"  AAZcin.  Wie  me^  Löcfüi  a's  es  het,  tcie 
[desto]  besser  a's  es  verhet,  Bätsei  vom  Strohdach. 
Verstopft  sein,  von  einem  Ranch  fang.  Gang  ga  luegq, 
ica  *s  ettq  verhet  GrD.  's  Wetter  verhät,  der  Regen 
hat  aufgehört;  es  tcird  iez  wol  es  W'üi  verhebe^  Z. 
Das  verhet,  genügt  Aa.  ,4  ß  gab  ich  bansen  kinde- 
m^n,  allerlei  an  den  fenstern  and  sanst  ze  bessern, 
dann  sy  nit  wol  verhaoben.'  1546,  ZGrÜn.  Amtsrechn. 
,Das  Herz  verhebt  besser  als  die  Gedachtnuss ;  es  ist 
der  beste  Gehalt'  FWyss  1650.  —  b)  mit  pers.  Subj. 
a)  zögern,  zaudern,  zurückbleiben  GaPr.  Worum 
tüend-er  noch  verheliq*  [zögern,  hereinzukommen  zum 
Essen],  wenn-er  ja  schu*  a  WH  fertig  sind  ?  Sohwzd. 
Das  ist  doch  e  Verhehlte!  ein  ärgerliches  Zaudern. 
,Sy  wolltent  Mellingen  erschlichen  han  und  yerhuob 
der  huf  dahinna  [dahinten]  und  giengent  inen  ein  teil, 
als  ob  sy  fründ  wärind.'  Früvd.  —  ß)  sich  abwehrend 
Ter  halten.  Der  ist  besser  zum  Verha*  [abwehren]  a'« 
zum  A'zieh^  [angreifen]  B;  Yon  einem  schwerfälligen 
Schwinger  gegenüber  einem  gelenkigen.  —  3.  refl. 
a)  eine  zu  schwere  Last  heben  BSchw.;  Syn.  über- 
büren,  überlupfen.  —  b)  sich  wehren,  sträuben.  £s 
terhet  «'*  z'  rigne"*,  die  Witterung  ist  trübe,  aber  es 
kämpft  noch  gegen  Regen  B. 

Mhd.  verhoben,  -heben,  zuhalteo,  Terdecken,  verschüessen ; 
verhoben  auch :  zurückhalten ;  verheben  auch :  in  die  Höhe,  zu 
hoch  hehen.  Zu  1  e  vgl.  Bd  I  910  (ver- =  er-).  Die  unter 
2  a  gestellte  abstr.  Bed.  ^ufhdren,  genflgen*  ist  riell.  als 
abs.  Anwendang  yon  1  a  aufisnfassen:  verschlicssen  (den  Aus- 
Haas  aas  einem  Vorrat);  genug  sein  lassen,  genttgen.  2  b  a 
seheint  (urspr.  refl.)  Anwendung  von  Ib.  2  p  und  3  b 
entsprechen  Id.  In  8  a  hat  ver-  die  Bed.  des  Übermasses, 
H.   Bd  I  906  c. 

vor-,  für-:  1.  sinnlich:  einen  Gegenstand  vor- 
halten Ap;  Z;  ,obvertere.'  Id.  B;  „z.B.  einen  Spiegel." 
Meist  als  Hindemiss,  z.  B.  Einem  die  Hand  vor  die 
Angen,  damit  er  nicht  sehe  B  (Zyro).  Die  Hand  vor 
die  Brunnenr5hre.  ebd.  Einem  Tänzer  ein  Bein,  um 
ihn  zu  Falle  zu  bringen  L;  Z.  Bildl.  Einem  den 
Fass,  das  Bein  f.,  Etw.  in  den  Weg  legen,  damit  er 
ein  Vorhaben  nicht  ausführen  kann  Zg.  Eme  Hochsig 
fürha^y  der  Brautfuhr  den  Weg  versperren,  um  ein 
Geldgeschenk  zu  erlangen  Z.  Syn.  uf-h.  4.  Ell.  Den 
Umhang  f.,  den  Vorhang  gezogen  haben  B;  Z.  ,0b 
jeman  denen,  so  gefrewelt  haben,  band  furhan  [scho- 
nen] wellten  und  die  beschirmen.'  1486,  Gescufo.  Ges. 
.Wenn  man  1000  jar  einem  unbekannte  wort  fürhüob, 
so  ward  doch  einer  nichts  dester  gelerter.'  B  Disp. 
—  2.  moralisch,  Einem  Etwas  zum  Vorwurf  machen 
(Fehler)  Ap;  Bs;  B;  Gl;  G;  üw;  W;  Z;  ins  Gedächt- 
niss  zurückrufen,  z.  B.  empfangene  Wohltaten  B. 
.Wenn  du  so  eine  [reiche  Frau]  kriegtest,  so  hätte 
sie  es  dir  alle  Tage  für,  wie  gut  sie  es  daheim  ge- 
habt.* GoTTH.  Jmd  mit  einem  Liebesverhältniss  necken : 
JEim  Eini  oder  Einer  Eine*  vorh.  ,Der  gesandte 
entschuldigte  die  von  Zürich  mit  [gegen]  allen  [so!] 
dem    fürheben,  das  in***  der  künig  fürhueb.*  Edlib. 


,Du  weisst,  dass  kein  einfaltigerer  schryber  in  tütsch 
ist  weder  ich;  noch  [dennoch]  hast  du  mir  der  reder 
kunst  für  [rhetorische  Floskeln].*  Zwingli.  Als  Grund 
einwenden:  , Wollt  in  [den  ungehorsamen  Knecht] 
der  von  B.  versprechen,  so  soll  man  im  für  heben, 
warum  er  denselben  knecht  vormals  geturnt  habe.* 
1414,  Sbo.  RG.  ,Wie  du  mir  ein  gegenwurf  für- 
hebst.*  Zwingli.  ,Uns  will  von  unnöten  bedunken, 
dass  ir  uns  die  pünd  fürhebent.'  1530,  Absch.  Als 
Verpflichtung  einschärfen :  , Wenn  dem  hirten  geliehen 
Wirt  [d.  h.  sein  Amt  verliehen],  soll  man  im  fürhan, 
dass  er  usfahr,  so  man  ihn  heisst  ustryben.*  1472, 
Z  OWthur.  Oflfn.  —  3.  ,Einen  wohl  für-h.*,  freund- 
lich, höflich  behandeln,  Achtung  und  Ehre  bezeugen ; 
über  Gebühr  oder  Verdienst  hervorheben,  bevorzugen, 
herausstreichen  VO.;  G.  Sich  wohl  f.,  viel  auf  sich 
halten,  stolz  sein  GW.  In  der  ä.Lit.  einfach  ,fürheben' 
i.  S.  V.  ,bevorzugen,  begünstigen,  beschönigenS  oft 
formelhaft  verbunden  mit  ,ver3chonen*  u.  a.  Synn. 
,Die  von  Zug  wollen  Leute,  die  die  Zürcher  beleidigt 
haben,  bestrafen  und  Niemand  fürheben,  verschonen 
noch  verdecken.*  1530,  Absch.  ,Wo  aber  dieselben 
sümig  syn  und  etwas  fürheben,  durch  d*  finger  sehen 
und  eim  nit  wie  dem  andern  richten.*  ebd.  ,Die  Yn- 
gewünner  sollen  nit  gwalt  haben,  dheinen,  dem  ver- 
loren ist,  fürzuoheben  ald  an  der  gesatzten  buoss 
ichtzit  nachzelassen.*  1548,  Z  Gerichtssatz.  ,Darinnen 
[im  Verzeigen]  Niemand  vorzehaben  noch  zu  ver- 
schonen.* 1671,  Hotz,  ürk.  Mit  Dat  P.,  Vorschub 
leisten :  ,Wie  gefarlich  der  landvogt  die  gönner  evan- 
gelischer warheit  undertrucken  lasse,  aber  die  wider- 
wärtigen [Gegner]  embor  und  inen  fürhebe.*  1531, 
Strickl.  —  4.  vorenthalten,  entziehen,  benehmen; 
verwehren.  D*  Freid  [Freude]  häd-mer  's  Esse*  vor, 
benimmt  mir  den  Appetit  Obw.  ,£s  sullent  euch  wir 
und  unser  nachkommen  und  all  unser  lüt  allerlei  kouf 
geben  [offenen  Markt  halten]  und  inen  [der  andern 
Partei]  denselben  in  dehein  wys  vorhan  noch  abwerfen 
[versagen,  aufkünden].*  1412,  Abboh.  ,Wa  ieman  dhein 
guot  hetti,  das  in  den  hof  fellig  wäre  und  inen  [den 
Inhabern  desselben]  den  fall  vorhette.*  1424,  AAHolderb. 
Offn.  ,Hett  er  [der  Inhaber  des  Widems]  das  wuocher- 
rind  nit  [das  er  zu  halten  verpflichtet  ist],  so  möcht 
man  im  den  höwzehenden  vorhaben.*  1433,  ScnBuchb. 
Offn.  ,Der  herzog  war  erstochen  von  einem,  dem  hat 
er  syn  wyb  vorgehebt.*  Sicher  1531.  Die  Zürcher 
sollen  durch  das  Loch  im  Hag  fliehen,  dann  aber  die 
Büchsen-  und  Armbrustschützen  sich  dort  postieren 
und  .habend  inen  [den  Feinden]  das  loch  im  hag  vor.' 
Edlib.  ,Sy  habend  euch  dem  apt  syn  land  und  lüt 
ghulfen  vorhaben  und  entweren  [entziehen].*  1531, 
Strickl.  ,Das,  so  den  Armen  von  Gott  gegunnen  wird, 
weiters  nit  vorhaben,  sonder  willig  nachfolgen  lassen.* 
1604,  Z  Ratserk.  S.  noch  Sp.  281  u.  gelthaft.  —  5.  vor- 
behalten. ,Darzuo  han  wir  vorgehept  unser  stat  ellü 
ir  gericht  und  ir  guoten  gewanheit.*  1332,  Gfd.  — 
6.  im  Sinne  haben,  beabsichtigen  Bs;  Uw;  Z.  ,Vor- 
habens  s!n*,  gesonnen  sein  B;  mit  zu  und  Inf.  (vgL 
Bd  I  929  u.).  TTe""  dW  Vorhabes  sid,  wider  z'  boue^  B. 
,Dieweil  er  aber  anderstwo  hin  zuo  reisen  fürhabens 
[ist].*  1563,  Hagenb.  Sigr.  —  7.  Vorrat,  Überfluss, 
übrig,  mehr  als  nötig  oder  genug  h.  Bs;  BO. ;  Schw; 
Zg;  Z;  s.  Bd  I  928;  960.  Syn.  vorig  ha.  Er  hed  Nüd 
vor,  kaum  genug  ZO.  Es  h,  N.  v.,  es  fehlt  wenig 
(so  würde  es  misslingen).  ebd.    De^  Nachböur  hed  e* 
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Chneeht  für.  Ma*  sott  eisder  Geld  f.  ha''  Uw.  Es 
par  Santiw  f.  für  es  Strauhüetli  P.  Wenn  die  Speise 
kalt  aufgestellt  wird,  tröstet  der  Thurganer  mit:  ,Nan 
habt  ihr  das  Blasen  vor  [nicht  nötig].*  »Die  rychen 
Bürger  beflyssend  sich  vil  Waffen  fürznohabeu/  JROeo. 
1606.  —  8.  Etw.  voraus,  zu  gut,  einen  Vorteil  h.  Vgl. 
Bd  I  930  B  5,  z.  B.  ein  Verdienst  für  den  Himmel  B. 
,Dass  er  nüts  vorhab  [keinen  Gewinn  von  dieser  Reise 
ziehe].*  1408,  Weoblin  1844.  ,Die  herren  waren  edel- 
mächtig;  die  wollten  durch  ir  adel  und  gewaltes  wögen 
eins  vorhan,  sy  begnüegte  nit  fast  mit  dem  erbieten 
des  rechten  ze  empflögen.*  Just.  ,Der  wys  Socrates 
beniegt  sich  nit,  dass  der  sun  synem  edlen  vater  glych 
sye,  sunder  will,  dass  er  synes  vators  tugent  zevor- 
habe  und  dieselben  adelicher  mit  eigner  tugent  mache.' 
Amsr.  ,Es  hatten  die  Eidgnossen  in  disem  Stryt  inen 
zum  Vorhaben  und  Vorteil  genommen  die  Mur  des 
Rebgarten,  welche  Mur  sye  zu  Ruck  hatten.'  RCys. 
,Es  geschieht  häufig,  dass,  wenn  ein  Landvogt  Rech- 
nung ablegt,  die  Gesandten  seines  Ortes  ihm  vorzu- 
haben [zum  Voraus  Etw.  an  ihn  zu  fordern  zu  haben] 
vermeinen,  so  dass  den  Obrigkeiten  weniger  verbleibt.' 
1642,  Abscr.  —  9.  vorher  halten  (Nachtrag  zu  Bd  I 
930  B  3).  ,Mit  vorgehabtem  Rat  und  guter  zjtlicher 
Vorbetrachtung  hab  ich   verkauft...*   1673,  ZHerrl. 

Kaufbr. 

Bed.  3  ist  Bd  I  960  c  so  erkl&rt  worden,  dass  sie  za 
haben  BIS  gehOren  würde;  aber  das  in  der  &.  Lit  syn.  vor- 
kommende ,fürhalten'  spricht  dagegen.  Übrigens  würde  für 
mehrere  Stellen  auch  die  Bed.  ,yerdocken'  (schützend  Etw. 
vorhalten)  passen  and  es  scheinen  sich  verschiedene  KAA. 
von  ähnliciier  Bed.  gemischt  zu  haben,  da  auch  die  Con- 
struction  schwankt,  zwischen  Pcrs.-  und  Sach-Obj.,  Dat.  und 
Acc.  In  Bed.  4  berührt  sich  vor-.ßkr-  mit  r«T-.  S.  Bd  I  912. 
In  Bed.  1  -5  gehört  die  PrÄp.  näher  zum  Vb.  als  in  6  —  9, 
wo  ein  Adv.  in  prägnanter  Bed.  vorliegt  und  keine  eig.  Zss. 
stattfindet 

für-hi»-haben:  vorstrecken,  Hand,  Nase,  Kopf 
B;  Z. 

g«-:  1.  tr.  a)  sfhebe  Gl;  GrD.,  Pr.,  ObS.  (neben 
g'hä);  Sch;  Z  (neben  g'ha),  ^7iä  GbV.,  festhalten;  oft 
verbunden  mit  mögen  i.  S.  v.  .vermögen';  ebenso  in 
Verbindung  mit  ,sein'  und  Inf.  mit  ,zu':  Die  Chue  iwt 
nüd  z*  g'hehe*,  z.  B.  beim  Melken  Gl.  Er  mag-ne  [ihn] 
nid  g*h.  Gr.  I**  mag's  g'ha  GWa.,  kehe  GA.  /'* 
mag  das  nüd  g'hebe  [es  ist  mir  zu  schwer]  Bs;  Z. 
,Wer  ein  ross  an  der  band  fOert  und  das  nit  in  söm- 
licher  mass  gemeistern  old  gehaben  mag,  dann  dass 
es  die  lüt  wüest  [schädige].*  1480,  L.  ,Mochtend  das 
Schiff  nit  geheben.*  Rüssjr.  —  b)  zurückhalten.  Er 
hat 's  numme*  [nicht  mehr]  müge*  g'hehe  [die  Äusserung 
seines  Unmutes] ;  do  hat  er  üspackt  und  g'seit,  was-em 
i's  Mül  uro*  ist  GBern.  —  c)  von  Gefässen:  Flüssig- 
keit nicht  ausrinnen  lassen.  Die  Gepse*  g'hebt  hei" 
Milch,  ist  nicht  dicht,  rinnt  GrL.;  s.  2  und  ge-hab. 
—  d)  fassen,  enthalten,  von  Gefässen.  Die  Gepse 
(fhet  13  Mass  GRObS.,  V.;  vgl.  haben  B  1,  10.  — 
e)  behalten,  unterbringen;  Syn.  gehalten.  ,Ein  hus, 
darin  sy  der  stift  ire  frücht  gehaben  und  behalten 
mügind.'  1554,  Hotz,  Urk.  —  f)  Es  Eim  glia*  möge*, 
Einen  übertreffen  Ndw,  Einem  im  Wettkampfe  Stand 
halten,  es  ihm  gleich  tun.  Der  meint,  im  mag  's  Nie- 
men  g'han,  aber  sti  vil  das  [als]  er,  glauben- i'''',  mög 
t**  o  [auch]  verrichten  BR.  8.  noch  Bd  I  759  und 
haben  B  1,  1  b  ^.  Syn.  Eim  möge*  Tatz  g'ha*".  — 
g)  Etw.  g.  mögen,  erlangen  können;  =  haben  A  1,  If 


,Möcht  sy  [eine  neu  vermählte  Frau,  um  ihre  em- 
pfangene Morgengabe  zu  beweisen]  die  zween  bider- 
mann  [als  Zeugen]  nit  gehaben.*  1439,  ZMQnch.  Hofr. 
,Damit  der  Bapst  dester  minder  Anlass  noch  wyter 
zu  werben  geheben  möge.*  1562,  HBull.    ,Damit  wir 
mehr  Messen   und  Priester   zu   dem  Lob  Gottes  ge- 
haben mögen.*  RCvs.  —  2.  intr.  a)  entsprechend  1  a 
und  haben  B  1,  5:   festhalten,   nicht   brechen.     «Sy 
sägend  den   bäum   ab,   doch    nit  gar,   dass   er  bloss 
ghaben  möge.*   Tierb.  1563.  —  b)  entsprechend  1  c: 
wasserdicht  sein  GrL.    Das  Gschirr  ket  Gr  ObS.  — 
3.  refl.    a)  sich  beklagen,   meist   über  Schmerzen    an 
oder  in  irgend  einem  Teil  des  Leibes,  doch  auch  Über 
anderes  Unbehagen  oder  Ungemach,   etwa  mit  dem 
Nebenbegr.  der  Übertreibung;   unwohl,   leidend  sein, 
sich  krank   fühlen  und   geberden,    Schmerzen  durch 
Elagetöne  äussern,  allg.    Er  g'hät  si*'^  im  Chopf,  im 
Bei:    Auch:   Er  kebet  «•*  über  Ruggewe  GA.     Wo 
g'hest  di'^?   wo  fehlt  es  dir?  UwE.     Was  feit  im? 
Ho,  er  g'hebt  «i**  neu^*  durant*  Bs  (Breitenst.).    Wox 
ihm  Leids  tciderfaren  sei^  dass  es  sidi  so  g'heige.  Neu. 
B  Kai.  1841.   ,G'fMb  <«•*  di",  sagte  Anne  Bäbi,  ire-'« 
US  dt**m  Tuech  geit,  es  duedit  mt**,  für  mt^s  Tuedi 
könntest  du   mir   den   Kummer   überlassen.*   Qotth. 
Wend'^  [wenn  sie]  so  müessted  tcirdie*,  si  tcured-si'^ 
ordlig  g'häbe^  GEbn.    Auch   über  eine  Person:   ,/** 
ha»  wt'*  über-ne*  g^ha*"  BSi.    Syn.  be-h.   In  der  ä,  Spr. 
oft  mit  beigesetztem  Adv.  ,übel*  und  auch  i.  S.  v.  «sieb 
übel  befinden*.     ,Wenn  ich  mich  schon  fast  übel  ge- 
han,  so  tuend  sy  eins  und  spottend  myn  dran.^  NMak. 
,Der  sich  des  abziehens  der  knechten  übel  gehebt  an«! 
hoch  erklagt.*  1521,  Absch.    ,Etlich  ziehnd  hinweg,  so 
im  noch  schuldig  zu  dienen  sind;  des  gehebt  sich  der 
herr    übel.*    1521,   Strickl.     ,Was   gehebt  sich  dein 
Herz  so  übel?*    1531/1707,  L  Sah.    .Dann  er   uns  in 
der  ganzen  gesellschaft  gar  übel  rüwt,  ouch  die  herren 
am  hof,  die  sich  all  fast  übel  umb  in  gehaben.*  L 
Missiv  1549.    ,0  ja,  wie  kannst  dich  übel  g^heben. 
als  wüssest  d*  sach  [eine  Steuer]  nit  z'  erheben.*  Frv- 
RELiM  1553.    ,Er  gehueb  sich  des  Streichs  [bei  diesem 
Anlass]  übel.*  Tschudl    ,Das  gespenst  habe  sich  übel 
gehebt  und  gesüfzt.*  LLav.  1569;  dafür:  ,Liesse  sich 
mit   unbekannten,    traurigen    Seufzen    hören.*    1670. 
,Dorüber  [eine  Todesnachricht]  ich  mich  herzlich  übel 
gehuob.*   ThPlatt.  1572.     ,Eheu,  ach,  o  we,  aha,  ist 
ein  wort  deren,   so   sich   fast  klagend   und   Übel  ge- 
habend.* Fris.  ;  Mal.   ,  Je  nachdem  eins  arm  und  dürftig 
g'sein  und  sich  übel  g'han.*  1578,  Z  Staatsarch.    ,Einer 
g*hebt  sich  ab  seinen  Kinderen.*  Schimpfr.  1652.   ,Sie 
g'hebind  sich,  der  Wyn  sei  gar  säur.*  ebd.    »Der  Knal 
kam  aus  der  Schul,  gohebte  sich  im  Kopf  und  starb 
in  der  Nacht*  1787,  Z  Mscr.  —  b)  sich  wol  g.,  getrost, 
guten  Mutes,    ruhig  sein.     ,Hör,    armer  Mann,   and 
g'heb  dich  wol,  der  Tod  dich  bald  erlösen  soll.*  NMaj. 
,Gehebend  euch  wol  und  erschrSckend  nit.*   1531/4^. 
Tob.;  dafür:  ,gehabet.*  1667.    ,Nun  g'heb  (g' hab)  dich 
wol.*   Aal  1549.     ,Myn   lieber  herr!   nun  g'hand  öcli 
recht!'  Küef  1550. 

Mhd.  yehubrn,  haltcD,  behaupten,  rcfl.  sich  befinden  osJ 
benehmen,  mit  wU  od.  üM;  vgl.  Gr.  WB.  IV  1,  2.  äSlof. 
Uuserc  jetzt  allein  und  ohne  den  Zusatz  .Übel*  g««lt«ude  l^l 
.sich  beklagen'  scheint  eine  einseitig  pr&gnant«  Wcit^ftat 
Wicklung  von  ,Rich  befinden',  weil  die  Verbindung  mit  .fiWi' 
vorherrschend  war  und  weil  Übelbefinden  sich  in  Miro*«. 
Geberden  und  Äusserungen  leichter  kundgibt  als  das  iH«rsuJ«> 
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Lftl  m  haben  and  frx.  «e  porter  sind  indifferent  geblieben. 
Uasii  dAno  Angabe  Ton  Körperteilen  beigefttgt  werden  kann, 
braaebt  nicbt  aus  Verkürz ong  des  Aasdrucks  erkl&rt  zu 
werden  (z.  B.  er  gkäd-ei'*  im  Chopf  statt:  Aber  ,Scb merzen* 
i.  K.)«  sondern  der  Ausdruck  bedeutet  urspr.  nur  den  leiden- 
den Zustand  des  betr.  Teiles,  nicht  die  Klage,  die  ja  auch 
nicht  lant  zn  werden  braoeht.  —  Betr.  die  Verbindung  mit 
,mOgen^  bei  1  a  b  f  g,  2  a  s.  Sp.  47  ff.  und  die  entsprechenden 
Bedd.  des  einbchen  ,haben*.     S.  noch  das  Folg. 

er-ge-,  nur  in  der  YerbindiiDg:  erg'hdyt^  möge*, 
festzahalten  vermögen  Bs.  —  Verst&rkung  Ton  ,gehaben 
mögen'  J  a,  wobei  er-  die  in  Bd  I  402  e  f  angegebene  Bed.  hat 

entgege"-:  1.  zu  Sp.  143:  a)  einzuwirken  suchen, 
dass  ein  Gegenstand  nicht  in  (od.  nicht  in  zu  schnelle) 
Bewegung  gerate,  z.B.:  Häb  du  entgegen,  tce^^-mer 
de*  Stutz  ahi  [den  Abhang  hinunter]  faren  BR.  Den 
Preis  eines  zu  yerkaufenden  Gegenstandes  nicht  er- 
massigen wollen,  ebd.  .V^idersprechen.  allg."  £tm  's 
bös  Mül  e.  B  (Zjrro);  Syn.  dar-haben.  Unpers.  Es  hebt 
entgegen,  eine  Arbeit  ist  mühsam.  Mer  heind  in  dem 
A(^ier  Anbäckt  [Anlass  zur  Anstrengung],  wenn  's  Eim 
bi  der  Arbet  guet  entgige^hebt  Gr.  —  b)  „Der  Anken 
het  lang  e-g^han,  ausgereicht  BO."  —  2.  Tergleichen. 
TTe""  mu  das  etgege'  het,  df"*  g^seht  m^  erst,  das"  es 
doch  nit  so  schön  ist,  wie-n-es  sehlnt  B.  —  dergege"-: 
festhalten,  dass  Etw.  nicht  falle;  auch:  sich  an  Etw. 
festhalten  Kow.    Syn.  toider-h. 

Gnet-:  (als  Subst)  gültige  Schuldforderung,  allg. 
Insbes.  der  aktive  Teil  eines  Vermögensbestandes, 
«was  auf  einem  Grundstücke  oder  einem  andern  Be- 
sitztum nach  Abzug  der  Schulden  als  reines  Vermögen 
oder  Ertrag  gerechnet  werden  kann  Ap;  Gl;  L."  — 

Vgl.  z'  guet  kau  (Sp.  543). 

band-:  1.  mitAcc.  P.  a)  zur  Rede  stellen  Z.  Er 
hat   z'Utst  bikennt  dur*^  *s  H.  Z.    Zur  Ordnung  an- 
halten, zurechtweisen,  strafen,  z.  B.  ein  ungehorsames 
Kind    Z.     J>ie    unghorsamen    anfahen   h.'    Zwingli. 
,Den  wird  man  darumb  hertigklich  h.*  Z  Mand.  1650. 
,Ein   in  seinem  Dienst  fehlbarer  Elosterknecht  soll 
dem   Grosskeller  [Oberaufseher]  angezeigt  und  von 
ihm  darum  gehandhabt  werden.*  XVII.,  AiMuri  Ge- 
sindeordn.    ,Es  getraute  sich  Keiner,  ihn  nach  der 
Vorschrift   zu   h.'   DHbss   1818   (dem  Ausdruck   der 
Mand.  folgeüd).    Überh.  zu  Etw.  nötigen:   ,Dass  wir 
den  priester  zu  recht  h.  [vor  Gericht  stellen  od.  ziehen] 
wollen.'  1524,  Abbch.    ,Die  Boten  könnten  den  Pocco- 
hello  h.,  ihrem  Urteil  Genüge  zu  leisten.   Doch  wollen 
sie   Niemand  Gewalt  antun.*   1543,  ebd.    ,Ine  [ihn] 
allhar  [hieher]  zum  recht  zu  handhaben.*   1589,  Ss- 
GE8SEK,  Pfyff.  —  b)  ergreifen,   zu  Händen  nehmen. 
, Alsdann  soll  die  hebamm  das  kind  [bei  der  Gehurt] 
by  bedcn  füesslin  erwütschen,  h.  und  hegryfen.*  Ruep 
1554.   Festnehmen,  gefangen  nehmen,  verhaften.  ,Fre- 
velt  ein  fremder  mann  in  den  gerichten  zuo  KL,  so 
sond  die,  so  daby  sint,  denselben  h.  um  den  frevel, 
dass  man  den  frömden  behab,  nnz  er  das  recht  ver- 
tröst  [Genugtuung  leiste].*    1449,  AaKlikgehb.    ,Wa 
einer  nflt  gnueg  schwer  [stark]  war,  so  sollt  einer 
gewalt  haben,  denen,  die  er  erstehen  oder  errüefen 
mocbt,  zn  gebieten,  im  denselben   [einen  flüchtigen 
Feind]  ze  h.  und  zu  versorgen,  bis  dass  er  frid  gab.* 
ScBwMa.  LB.    ,Einen  h.  und  erwütschen,  gewaltige 
band  an  einem  l^en,  intentare  manus  alicui.*  Mal. 
,Hat   er  sy  lassen   fankllchon  h.   und   hamach   ent- 
haupten.* RCts.  ~  c)  beschützen,  unterstützen.    ,Bi 
Schweis.  Idiotikon.  II. 


demselben  unrecht  sy  geschirmt  wurden  und  gehand- 
habt von  den**  von  Luzern.*  Just.  ,Wiewol  er  sy 
larumb  angerueft  und  gebeten  hett,  in  by  dem  rechten 
[Rechtsverfahren]  ze  h.*  1464,  AAKais.  ,Das8  myner 
herren  recht  also  erf^gt  [untersucht]  und  gehandhabet 
[untertützt,  bestätigt]  worden,  dass  sy  [die  Twing- 
herren]  dadurch  grosse  stuck  händ  mücssen  nachlassen.* 
ThFrickabt  1470.  ,Wenn  die  puren  wüsstend,  dass 
ire  herren  nit  so  vil  geacht  wärend,  und  von  üch, 
mynen  herren,  gehandhabet  wurden.*  ebd.  ,Wir  wellen 
by  sölehen  Satzungen  und  artiklen  einandren  schirmen 
und  h.*  1526,  Abbch.  ,Wir  wollen  auch  die  unsern, 
jo  söllich  messpfaffen  h.,  underschlauf  geben,  sy  ätzen, 
behusen  oder  beherbergen,  ungestraft  nit  lassen.*  B 
1528.  ,Landlüt,  die  sy  [die  Appenzeller]  wider  einen 
dbt  und  syn  gottshus  handhuebind  und  ungehorsam 
machtind.*  Vad.  ,Manceps,  der  etwas  verkauft  mit 
verheissung  hei  dem  kauf  ze  schirmen  und  handze- 
haben.*  Fris.  Vgl.  glimpfen.  ,Die  Kilchen,  wie  auch 
Wittwen  und  Waisen  h.,  schützen  und  schirmen.* 
GRKlost.  LB.  , Welche  das  junge  Volk  in  solchem 
üppigem  Wesen  und  Abzug  von  den  Kinderlehren  h.* 
B  Chorgericht  1667.  —  2.  mit  Acc.  S.  a)  entspre- 
chend 1  c,  beschützen,  vertheidigen;  behaupten,  be- 
stätigen. ,Und  band  wir  das  allein  getan,  die  [vom 
Feinde  belagorte]  statt  zu  h.  und  band  wir  also  die 
statt  .entschüttet  [entsetzt].*  1521,  Strickl.  ,Missbrfich 
der  messen  oder  hilder  halb  h.  oder  widerfSchten  und 
hintuen.*  Zwixglx.  ,So  fer  man  die  hild  mache  oder 
handhabe.*  ebd.;  nachher:  ,handhalte.*  ,Der  Caplan 
zu  E.  hat  das  Verdienst  unserer  Werke  [d.  h.  die 
kath.  Lehre  davon]  eingeführt  [vorgebracht]  und  ge- 
handhabt.* Hsss,  Samml.  (nach  Z  Synodalact.  von  1534). 
,Was  sie  hier  schreiben,  wollen  sie  h.  vor  den  Eid- 
genossen.* 1535,  Abbch.  —  b)  ,Ein  pündtnuss  halten 
und  b.,  foedus  observare;  sein  ansehen  h.,  dignitatem 
teuere.*  Mal.  —  c)  zu  Händen  nehmen,  einem  Andern 
vorenthalten.  ,So  möchten  die  undertanen  die  zehen- 
den h.  und  inn  hau.*  nach  1436,  Gfd.  —  d)  ver- 
walten. ,Ouch  sollend  sy  [2  bestellte  Ehrenmänner] 
einer  jeden  [Kirche]  ynkommens  h.*  XVIL,  GrD.  LB. 
—  Handhaber:  Beschützer,  Verteidiger.  ,Da8  bette 
können  z'wCgen  bringen  der  witzig  fryweibel  und 
wenig  syner  handhaberen.*  ThFrickart.  ,Die  h.  des 
papstums.*  Kessl.  —  Handhabung:  Behauptung, 
Aufrechthaltung,  Durchführung,  Verteidigung;  Schutz. 
,Zuo  schirm  und  h.  der  lande.*  1521,  Abbch.  ,Zuo  hilf 
und  h.*  1522,  ebd.  ,Zu  H.  diser  Stucken  [dieses  Ver- 
botes].* 1609,  Z  Mand.  ,Der  Gesandte  fordert  H.  gegen 
die  Übertreter.*  1638,  Abbch. 

Mhd.  hantkaben,  festhalteD,  schlitzen,  Doterstfltzea.  Das 
deutsche  W.  scheint  z.  T.  ÜbersetEoog  oder  Nachbildang  des 
frz.  matfitenfV  oder  mlat.  manutenert. 

binder-:  1.  mit  Accent  auf  dem  Vb.  a)  tr., 
zurückhalten  Ap;  Z;  den  Atem,  um  in  einem  Versteck 
nicht  gefunden  zu  werden.  Es  hat -mer  eso  we  *ta*, 
es  hat  m^  ganz  der  Ate**  hinderha*  Z.  ,Etw.  nicht 
können  h.*,  verschweigen  Z;  auch:  nicht  im  Magen 
behalten  können,  erbrechen  müssen,  z.  B.  eine  Arznei 
Z.  Hemmen,  z.B.  die  Bewegung  eines  Wagens  beim 
Abwärtsfahren  aufhalten  B  GlK.  Ds  Hinderhan  tuet 
den  Bossen  w&rser  tca*  ds  Ziehn  BB.;  vgl.  Minder- 
häbi.  Ein  Unternehmen,  Vorhaben  Anderer  hinter- 
treiben, verzögern,  verhindern  BHk.,  R.  ,Dem  1.  Gott 
seinen   Willen   b.*   Gottb.    Vorenthalten,    Arbeitern 
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den  Lohn,  Waisen  ihr  Erbteil  Uw;  Z;  ein  Pfand 
nicht  herausgeben.  ^Etw.  verhehlen,  allg."  —  b)  refl., 
sich  enthalten,  «se  continere.'  Id.  B.  Syn.  über-h,  Jch 
kann  mich  nicht  h.,  hier  ein  paar  Histörchen  zu  er- 
lählen.'  vMoos  1774.  —  2.  mit  Accent  auf  dem  Adr.: 
Schaden,  Verlust  erleiden,  z.  B.  an  einer  Waare  im 
üandel;  zu  kurz  kommen;  verlieren,  einbüssen;  ent- 
behren (Genüsse)  Gl;  GG.;  Sohw;  Uw;  Zo;  Z  (tw. 
hinder-hd).  Er  wott  [will]  Nüt  h,,  Alles  mitgeniessen 
Z.  /'*  ha*  das  fnüese*  h.,  um  so  ?iel  zurückstehen 
GlIC.  Wie  vü  hest  müese'  h.  ?  GG.  Nimm,  iml  d'  debei 
bist,  d^  muesch-es  stist  dtre  Lehtig  ^.,  missen  ZO.  Wer 
grüset,  muess  mängs  guet  Bissli  h,  ebd.  Die  fuU^ 
Lüt  müend  vil  h.  Syn.  dehindenlä:  P^  ha  d'  Ärbet 
hindergha*,  ich  habe  umsonst,  ohne  Nutzen  gearbeitet. 
St.^  Auch  hinderhin-,  hindersicJh-h,  Auch  nur:  sich 
benachteiligt  glauben  und  darüber  Ärger  und  Neid 
empfinden  BHa.  Wenn  z.  B.  ein  Kind  einen  grösseren 
Apfel  erhält  als  ein  anderes,  so  sagt  man  von  dem 
Benachteiligten:  es  hed  hinder,  es  empfindet  Neid. 
Er  lied  geng  hinder  u'*^  meint,  es  übersdi^ji  im  [ge- 
schehe ihm  Unrecht]  BR.  S.  noch  hinderhäbig  und 
hinderhcigg.  Zuletzt  übh.:  Schmerz  über  Etw.  em- 
pfinden. P*  han  hinder,  dass  «'*  Din  und  Den  nid 
ha  chennen  ^sehn  BHa.  In  der  a.  Spr.  nur :  Schaden, 
Nachteil  haben;  zu  kurz  kommen.  ,Der  glöubiger 
mag  die  pfand  verkoufen,  und  löst  er  für,  das  soll  er 
im  [dem  Schuldner]  herus  gdben ;  hat  er  aber  hinder, 
so  mag  er  mer  pfandren  reichen  [sich  verschaffen].' 
1432,  Zo  St.  u.  A.  B.  ,So  wir  nit  essend,  haben  wir 
nüt  hinder.'  ZwiiroLi.  ,Das  bluet  Christi  wäscht  alles 
das  ab,  das  wir  hinderhaben  an  der  rechnung.*  B 
Disp.  1528.  ,Sei  man  bereit,  für  die  Person  1  Krone, 
obwohl  man  dabei  wahrlich  viel  h.  müsse,  zu  nehmen 
[für  Yerpflegungskosten].'  1532,  Strickl.  ,Du  bsaltest 
[könntest  bezahlen]  wol  für  den  armen  mann  das,  so 
ich  [der  Wirt]  an  im  hinder  han  [zu  fordern  habe, 
resp.  sonst  verlieren  müsste].'  Salat  1537.  ,l)iewyl 
die  wirt  in  diser  türi,  wie  MHH.  sy  bezalent,  nit  wol 
bestdn  mögent,  sonders  an  den  4  ß  für  ein  mal  hinder- 
haben müessent.'  1569,  Z  Weinumgeldordn.  Vgl.  Hin- 
derling,  —  hinderhäbig:  1.  „zurückhaltend,  ver- 
schwiegen L."  —  2.  nicht  gern  bezahlend  od.  gebend 
Ap.  Syn.  hindrr-hägg,  —  3.  wer  immer  meint,  ihm 
geschehe  Unrecht  BHa.  —  „ Hinder häbigkeit: 
Zurückhaltung;  Kargheit;  Verschwiegenheit  L.*" 

hinderhi*^  hindere-:  1.  zurückhalten,  a)  rück- 
wärts wenden,  »z.B.  einen  Wagen,  allg.";  ,retro  tra- 
hcM.*  Id.  B.  —  b)  ,D's  Mal  h.,  linguam  compescere.' 
Id.  B.  —  c)  D'  Chelti  het  's  WacJise'  hindereg'ha''  üwE. 
—  d)  lOculis  se  subducere.'  Id.  B.  —  e)  sparsam  ver- 
fahren. Id.  B.  Wir  müesse*  mit  dem  Heu  hinderhi*ha, 
wenn  teer  tci  [wollen]  g'cho*  [auskommen]  BSi.  — 
f)  „nicht  geben,  was  man  soll,  allg."  —  g)  zurück- 
setzen, nicht  nach  Verdienst  behandeln  UwE.  — 
h)  sich  widersetzen  L  (In eichen).  —  2.  =  hinder -h.  2. 
,Mercando  perdere.'  Id.B.  —  hindersich-:  1.  Be- 
wegung, Wendung  rückwärts  machen  W;  ein  Fuhr- 
werk zurückhalten  Z.  Refl.  sich  rückwärts  beugen  W ; 
8.  haben  B  2  f,  —  2.  zurückhalten,  nicht  verkaufen 
wollen:  ,Du  verkaufest  dein  volk  wolfeil  und  hebst 
nit  zäh  hinder  sich,  dass  es  dest  mer  gelte.'  1531, 
Psalm.  —  3.  c=  hinder-h.  2,  Schaden,  Nachteil  leiden 
W.  —  4.  tr.,  Jmdn  zurücksetzen,  benachteiligen.  De" 
Vater  ÄÄ^-wt*"*  immer  hindersdiidi  g' hebet  W. 


her-,  herhin  here^:  herhalten,  darbieten  U;  Z. 
Heb  here,  t«*  wiü-d*r  de^  Spise  [Splitter]  üssiO^:  Her 
ha*  müesse*,  Etw.  leiden  müssen  Z.  ,Al8  nun  Zürich 
erfuor,  dass  alle  macht  der  fynden  wider  sy  gericht  was 
und  sy  belageret  und  har  heben  mücsse.'  HBull.  Tig. 

j  et  •hebe':  Trotz  bieten,  ,den  Meister  zeigen* 
GrD.  (B.). 

Mau  ist  von  vorneherein  geneigt,  in  dem  erstem  Teile 
ein  Adv.  zu  sucboo,  wie  ein  solches  in  dem  ziemlich  Hyn. 
Ausdruck  e*tyiige*  h.  u.  &.  &.  vorliegt;  und  dasselbe  liesse 
sich  etwa  in  wett  =^  quitt  (in  verderbter  Gestalt)  oder  in 
der  in  6r  und  GO.  vorkommenden  Conj.  jet  =  doch,  gleich- 
wohl, finden.     S.  jedoch  hett-haben  (haben  III). 

Muess-di'^^-ha^m.:  überflüssige  Person,  die  man 
im  Hause  dulden  muss  TnTäg.    Vgl.  haben  AI,  lt. 

Ein  Satz-Comp.,  das  einen  Subst-BegrilF  constitniert,  wie: 
Oang-mir-nach   U.  &. 

nach-»  nach  hin  mtche-,  näe-:  L  mit  Dat 
a)  Einem   nacheilen,   ihn  einzuholen  suchen   Gl;  Z. 

—  b)  nach  Etw.  trachten,  z.  B.  Reichtum,  Verdienst 
Jagdbeute  Uw;  Z.  ,Wo  er  [der  Falke]  denn  ganz 
begirlich  dem  raub  nachhat.*  Yogelb.  1557.  ,Reigel, 
denen  sy  sunst  nit  nachhabend.*  ebd.  Bildl.:  dem 
Bedtte*  n.,  das  Rechte  wollen  Z.  —  c)  einer  Person 
des  andern  Geschlechtes  nachgehn,  um  ihre  Gunst  zu 
erwerben  L;  GG.;  S;  ü;  W;  Z.  —  d)  das  Andenken 
an  einen  Verstorbenen  durch  Kirchenbesuch  und  Gebet 
erneuern  AASigg.;  Syn.  nad^-tuen;  vgl.  Sibent,  Driss- 
gist.  —  2.  mit  Acc.  a)  nachher  haben,  -pflegen.  Dir 
Bueb  het  's  z'  guet  ha*,  er  ist  drum  nüd  guet  ndhnha", 
es  ist  schwer,  ihn  an  einem  andern  Orte  zu  befrie- 
digen Ap.  —  b)  refl.,  häb-di'^  nache!  rücke  nach!  B. 

—  3.  intr.,  nachhaltig  wirken,  z.  B.  tou  guter  Kost 
gutem  Heizmaterial;  anhalten,  dauern  Ap;  Tn(nödtehe). 

Bei  1  und  3  ist  hcä>cn  in  der  Bed.  B  8  f;  2  c  ß  lo  nehmen; 
bei  2  (wo  kein  eig.  Comp,  vorliegt)  in  Bed.  Ale.  Zu  2  a 
Tgl.  «Einem  nacbdienen'  =  nach  ihm  einen  Dienst  veneheo, 
sein  Nachfolger  in  einer  Steile  sein,  was  oft  als  schwer  be- 
zeichnet wird. 

nider-:  1.  niederhalten,  -drücken  BSi.  »[Wenn 
Einer  seine  Unschuld  nicht  beschwören  kann,  sondern 
nur,  dass  er  nicht  wisse,  ob  er  es  getan  habe]  soll 
der  Weibel  ihm  die  Hand  n-heben  [ihn  nicht  schwören 
lassen].'  1557,  Ap  LB.  —  2.  beim  Dreschen  bis  auf 
den  Boden  schlagen ;  bei  Gotth.  in  der  Form  «nieder- 
halten*:  ,rii  hielt  nieder  im  Tenn,*  —  3.  keck  be- 
haupten BHk.  —  4.  zu  Bette  sein.  Sdwn  lang  nider- 
han,  allzulange  im  Bette  bleiben  W.  Gi^-teer  gn  ti., 
lasst  uns  zu  B.  gehen.  —  ö.  refl.,  sich  ducken   BSL 

8  wahrsch.  nur  eine  Übertragung  von  2  auf  Geistiges, 
i.  S.  V.  nachdrücklich  sprechen.  Vgl.  rf«r**  all  BötU*  d»r** 
b'haupUn  nnd  z'  Bode*  tteUen,     Zu  4  vgl.  nider-^*. 

be-  Cp'ha*,  p'hebe*;  p'häj  —  Ptc.  p'häb^  B  tw. 

—  Im^.p'häb!  B:  1.  tr.  a)  behalten,  nicht  verlieren, 
nicht  weg-  oder  zurückgeben.  I**  icott  das  nit  b'ha, 
i'*  gib-dW  's  zrugg  B.  B'hab  's  für  di^!  behalte  e» 
zu  deinem  Gebrauch!  (aber  auch:  schwatze  es  nicht 
aus!)  B.  Die  Hitten  [Hütte]  hed  dtn  Nam^  gen^ 
g'häben  u*''  b'hed  nen,  bis  si  zäme  g'htd  BBr.  (Schwzd.1 
Winn-t-mer  nüt  Bessers  e*  gi*  tceisst,  s^  b'heb  *8  grad 
selber  GSa.  Wlhtn  Neuis  [£tw.]  g>laufe^  isdi,  90  «c^idb^ 
e«  m»*"*;  d's  Lose*  [Zuhören]  u"*'d'«  Dampe*  [Schwatzen] 
b'het  es  di'*'  für  ins  [sich].  MWaldbm  1880.  B'hab  s 
umme  [nur],  su  brudist  m'r  nit  geng  s*  heuscht*,  frenn 
d'  Öppis  manglist.  Gotth.    B'häb  dis  Frisse;   sagte 
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das  Mannli,  t'*  überdiwHfM^  es  hessers  afiuf  andere 
Ort.  ebd.     Wenn  ä^  wottsch  [willRt],   ^ass  das  Oild 
angersch  seü  g^sMitge  werde',  so  h^heb's  und  gang  d'rmit 
{•  d'  Müns  und  lo  d'r  Düfel  drüf  scMö*.  Schiid.    Er 
het  's  wie  ne  Pfaff,  er  gönnt  alk^  Lüte*  de*  Himmel 
und  Vhet  die  gang  W&i  für  in  [sich],  ebd.    G'ruwe^ 
[mit  Reue]  Vhäbe,  ^ruwe"  verehuft,  ändert  oft  geschwin- 
der <^s  mq  dur^  's  Für  luft  [lauft].  DGemp.  1884.    Ge- 
heim halten,  Terschweigen  B;  Gl;  GO.;  W.   Er  mu^ss 
ABs  tätsehe'  [ansschwatzen],  er  ist  wie-^ne  verlichnete?' 
[leck  gewordener]  Eimer,  er  cha**  Nüt  Vhebe^  GSa. 
Im  Gedacbtniss  (im  ChopfJ  behalten  B;  üw;  ZO.   Er 
mag  AUes  Vha,  was-er  ghort,  Anch  von  Beleidigungen, 
die  man  vergelten  will.    Wart,  i*^  will-der  'seh  h'habe, 
es  dir   gedenken  Ar.    Dasn  das  Adj.  h'hebig.    Von 
Speisen:  ertragen,  verdauen  können  Ap;  B;  L;  G;  Z. 
Er  duf  Nüt  bi-n-em  Vha,  er  mnss  alle  Speisen  er- 
brechen  (aber  anch:  er  kann  Nichts  im  Gedächtniss 
bebalten,  nnd:  Nichts  geheim  h.).    ,Swas  sy  kleiner 
knaben  fiengent,  die  behnobent  sj  by  in  zno  rennern.* 
1386/1446,  Z  Chr.    ,Do  sprach  das  vögelin  zno  dem 
man:  iemer  mnost  ein  narre  sin!   nint  hast  du  der 
lere  min   bohepi*   BoKin.     ,Was  inen  Übrig  wird  an 
der  spende,  das  snllent  sy  beheben.*   1354,  B  Insel- 
spitaL    ,Syn  pfand  mngent  sy  wol  behaben.*  1409,  Z. 
«Der  Verlust  ald  die  behebnng  (sive  habeat  s.  amittat).' 
14*25,  G  Waldregel.    ,Da  hett  der  guet  mann  getan 
als  einer,  der  das  leben  gern  behueb.*  1476,  Bs  Chr. 
,0b  jeman,  der  unser  burger  ist,  der  büecher  [aus  der 
Bibliothek  des  verstorbenen  Bruder  Heinrich]  eins  old 
me  ze  konfen  begCrt,  das»  einer  sSlbs  behebe,  die  soll 
Herr  Wilhelm  [der  Inhaber  der  Bibl.]  denselben  ze 
koulea  gdben.'  L  um  1500  (Liebenan).    «Welcher  sich 
lat  füllen  oder  er  f&U  sich  s9lbs,  dass  einer  serolichs 
nicht  behept  und  von  ihm  bricht,  der  ist  kommen  um 
10  pfund.*   1524,  Obw  Mand.     ,Da8   h.  sacrament  des 
fronlichname  Christi,  das  wir  in  Würdigkeit  wie  von 
aher  har  behaben  wollen.*    1528,  Absch.    ,Das   Übrig 
[von  der  Beute]  b'huobend  sy   mit  den   iren.'   1531, 
IL  Macc.  s  «teilten  sie  unter  sich  und  ihre  Kinder.* 
1860.    «Alle  die  bleehnent  [belehnt]  warent  von  dem 
gottahus,  Vhuebent  verdank  [Bedenkzeit]  6  tag.*  Sicher 
1531.    «Wenn   ir   dieselben   [Freiheit]   wdnd   behau, 
mQend  ir  In  Ire  [der  Vor&hren]  fuossstapf  stan.'  Küef 
1538.    ,Ich  will  einen  b'han  us  der  zal,  die  andren 
gon  las.*  ebd.  1540.    ,[Narr]:  Mir  ligt  etwas  an,  ich 
kann  *8  nit  länger  in  mir  b'han,  vof  zorn  möcht  's  mir 
den  buch  zerryssen,  dass  ich  z'letst  müesst  in  d'  hosen 
machen.*  Fdrkslin  1552.    ,lch  will  es  dir  yetz  zeigen 
an,  das  ich  mir  sölbs  bishar  han  b'han  [verschwiegen].* 
Uabkrer  1562.    J>a8  er  die  sachen,  so  für  die  meister 
konmen,   heimlieh   bei  ihm  behab.'   Z  Meisterbuch. 
—  b)  aufbewahren;  in  gutem  Zustand  erhalten  Bs; 
B;  8;  Z.    Jlfe*  cha"^  d's  Obs  hür  nü  l/ha  oder:  P»« 
Obs  Vhdft  si*''  h.  n.,  es  iat  nicht  haltbar.    Der  Wl* 
iöt-si^  nü  b'hebe,    's  Witter  b'het-si'^'',  halt  sich,  bleibt 
gut    E  Btügg  ist  thui  Joch  u"*  l^het-si^^  notti  doch. 
Rätsel  bei  GJXuair  1819.    Akom  [^^  Ackeren  Bd  I  70] 
und  Geissmist  Vhebt  'den  Mann,  wie  er  ist.  Sprww. 
1824.    Ei^s  Vket  's  Angere-n-i'  «r  Art  und  Wie. 
8cnL»  1885,   von  Hausgenossen,   Dienstboten  gesagt. 
, Allee  lieese  er  [der  Mann]   gleichgültig  fahren.    Si' 
mueas  d^  8ach  b'hebe,  tn  müess  sorge'.'  8tutz,  B.  1851. 
,Er   war  kein  Hexenmeister  im  Singen,  obgleich   er 
behauptete,  er  sei  alkin  im  Stand,  das  Kireheng^sang 


z'  b'heben.*  Z  Kai.  1805.    ,Es  runnent  oueh  die  mül- 
lincn  enweg  unz  an  zwo,  die  behuob  man  mit  n6t.* 
1336/1446,  Z  Chr.   ,Bruggcn,  die  wir  müessent  behaben 
an  der  landstrass.*  1429,   U.    ,Der   kileher  muosste 
sweren,  der  kilchen  ir  nutz  und  ir  rechtikeit  zuo  be- 
heben.*  1457,  Obw  Fünfzehner-Ger.    ,Den  graben  ma- 
chen  und  behan.*   1524,  Schw  LB.    ,Dio  strass  guet 
machen  nnd  beheben.*  ebd.    ,Wir  haben  nachgelassen 
denen,  so  da  g^eter  band,  dass  die  mdgend  zu  den 
sSlben    hegen    loubholz  ho  wen,   die  selben  heg  zu 
beben.*  15*24/44,  ebd.    ,Wer  das  selb  hus  inne   hat, 
soll  euch  den  kenel  zwüschen  dem  rathus  behau.*  ebd. 
,Wir  wellend  hab  nnd  guot  in  guoter  gwarsame  be- 
heben und  behalten.*  1527,  Absch.   ,Die  Vierer  sollent 
schweren  des  dorfs  nutz  und  er  zue  fürderen,  oueh 
eins  dorfs  und  zwings  gcrechtigkeit  zue  behau.*  1530, 
Aa  Weist.    ,B'hand  ir  den  mann  bym  leben.*  Rubf 
1540.   —   c)  einen    Besitz   behaupten.     Si   teerche^d 
«i**  fast  z'  Tod,  nW  dass  if  das  Güetli  mögend  Vha. 
Stütz.    I*  h'hd)!  ruft  bei  einer  Kegelpartie  Einer, 
der  einen  so  guten  Wurf  getan  hat,  dass  er  schwer- 
lich   übertroffen  wird   Th.    Er  hat  's  Banner  na^ 
chonne'  b'hebe,  er  hat  mit  Mühe  'und  Not  das  Unheil 
noch  abwenden  können   ZWang.    ,Wend  ir  mir  myn 
erbe  retten  und  behau.*  1336/1446,  Z  Chr.    ,0  helger 
herr  Fridoli,  hilf 's  uns  mit  eren  Vhan.*  ebd.;  danach 
die  Glockeninschr.  Bd  I  754.    ,Und   derselben   trost, 
hilfe   und   rat  umb   widerbringunge   und  behebunge 
unsers  bystumes  anzeruefende.*  1391,  Gfo.  Ges.   ,W el- 
cher dem  guot  aller  nächst  sitzt,  der  soll  es  denn  hin 
ziechen  und  behaben  vor  mengklichem  [bei  Verkauf 
von  Grundstücken].*    1433,  Z.    ,Dass    uns  Gott  das 
glück  geh,   dass  wir  ein  stryt  [den  Sieg  im  Streit] 
behüeben.*  1476,  Bs  Chr.    ,ünz  wir  den  sig  ganz  ge- 
wunnen  und  das  feld  behebend.'  ebd.   ,Und  behuebend 
die  eidgnossen  den  stürm  [ihre  Stellung  gegen  den 
Sturm,  den  sie  abschlugen].*  Edlib.    ,Mit  dem  schwert 
b'han  und  erfechten.*  Salat.    , Zuletzt  [nach  langerm 
Streit]  b'hueb  der  von  Trutberg  di  abty.*  Vad.   ,We- 
lieber   aller   meist   schützen   [Schüsse]  behept  hat.* 
Neuj.  Z  Stadtbibl.  1867.  —  d)  fest  halten;   eine  Be- 
wegung aufhalten,  Jmd  im  Zaum  h.    B'ha  möge*,  eine 
Kuh,  ein  Pferd  usw.  Ap;  GrD.;  GG.;  W;  Z.    ,E  Söttige 
[ein  solcher  Mensch]  ist  no^  wol  z'  b^ha,  frenum  in- 
vitus  patitur.*   Id.  B.     ,Er  ist  nit  z*  b'ha,  domari  ne- 
quit.'   ebd.    D*  Mueter  mag  e'  chum  b'hebe.  Usteri. 
Als  ein  Appenzeller  beim  Pfarrer  um  die  Taufe  seines 
Kindes  bat  und  der  Letztere  fragte,  wo  er  das  Kind 
habe,  erwiderte  er,  es  hange  an  der  Kirchentüre;  er 
und  der  Pfarrer  werden's  wohl  mögen  beheben  (wird 
im  Th  Einem  gesagt,  der   nicht  weiss,   wie  er  seine 
Sache    anfangen    soll).      Chömme   eP  Franzose   oder 
möge-si  [die  Unsrigen]  se  b*ha?  Schild.   ,J**  eha'^'s  nit 
b'ha,  diutius  resistere  nequeo.*  Id.  B.    J**  1ha  ('s)  nüm- 
we"  chönnc  b'hebe,  etw.  Schweres  G;  Z.    Was-me*  nid 
cha"**  b'ha,  muess-me*  lä'  gä'  B  (Sprw.).     Def  Baum 
mag's  Obs  nümme*  b'ha  L;  Z.    Wenn  Oott  nid  hüft 
hebe,  so  cfia*'  's  der  Mensch  nid  b'hebe.  Sulger.     Das 
wird's  wol  b*hebe,  dem  Bedarf  genügen  BO.  Vgl.  haben 
B  1,  5d.    Syn.  tuen.    Übertr.  auf  die  Ökonomie:  fEsJ 
nümme'  lang  b'h.  möge^,  dem  Concurs  nahe  sein  BR. ;  Z. 
,B'ha  möge»,  a  creditoribus  se  defendere  posse.'  Id.  B. 
,So  er  dannen  faren  will,  so  soll  syn  vogt  den  wagen 
binden   by  der  langwid  fahen,   und  mag  er  in  dann 
allein  behaben,  so  soll  er  belyben.'  1424,  AAHolderb. 
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Hofr.  ,Hies8  in  beheben  und  verhüeten  (teneri  et 
cnstodiri).*  1460,  KSailbr.  ,In  [den  Urbtier]  möcht 
gani  nieman  b.,  Bargnnn  er  niderstiess.*  Y Weber  1475. 
,Sy  warfent  änker  us,  damit  das  schiflf  behept  wart.' 
HsSoHÜRPF  1497.  ,Das  wörtlin  by  der  mUsa  b'hebt 
uns  [stQtst  nnsere  Ansicht].'  UEckst.  ,Der  habich 
mag  ein  halb  gewachsnen  hasen  behaben.'  Vogelb. 
1557.  ,£qao8  snstinöre,  hinder  sich  halten,  wider- 
haben, beheben.  Compescere,  behan,  behalten.*  Fris.; 
Mal.  »Des  raocht  er  d'  Bflchs  nit  wol  behan.'  JHGrob 
1603.  ~  e)  zurückhalten,  allg.  P*  cha**  's  nümmer 
b*ha  [die  Verrichtung  der  Notdurft]  Uw;  Z.  Er  mag 
*8  Wasser  [den  Urin]  Vhäbe*  Ap.  Wenn  ma^  t" '« 
lauffe'd  Wasser  sacht  [pisst],  so  mag-tne^  's  Wasser 
nomme^  Vh,  Ap  (Abergl).  Dir  Vhet  d's  Wasser,  ist 
klug,  pfiffig  W.  ,Es  b'het  's  Wasser,  continet  aquam.' 
Id.  B.  Me*  chann-en  [den  Gast]  nümme^  Vhd>e  (GG.), 
s^rugg  Vha  (GF.).  Dinn  hat  Ein'n  Niemed  me  Vha 
t**  der  Stube*,  Stütz.  Auch  mit  unbest.  Subj.  ,e8' :  Es 
b'het -mi^^  nü  me,  ich  kann  nicht  länger  bleiben, 
schweigen  usw.  B.  Mit  Herdeg'lüt  zieh*  d'  Chü^erlüi 
uf  d?  Alp  und  's  b^hebt-s^  wäger  Nüt.  Berxa  1863. 
,Wer  einen  stein  gegen  dem  andern  in  zorn  ufnimmt; 
würft  er  aber  nit  und  behept  den  stein  in  der  band.' 
1436/78,  ZHasli  Offn.  ,Das8  wir  die  100  knechte  hie- 
niden  beheben  und  die  nicht  hinauf  schicken.'  1437, 
Lauff.  Beitr. ;  vgl.  ver-h.  ,Was  [war]  er  in  meinung, 
usser  der  herbrig  ouch  darzue  ze  loufen;  dann  dass 
er  durch  die  hotten  von  Eidgnossen  behept  ward.' 
Waldm.  AüFL.  1489.  ,£r  besorge,  dass  er  die  synen 
nit  enthalten  noch  beheben  mög,  dass  sy  nit  etwas 
anfachend.*  1527,  Absch.  ,Behaben,  behalten,  retincre. 
attinere.*  Mal.  —  f)  festhalten  und  erdrosseln;  über- 
anstrengen, aufreiben,  tödten  GrD.,  L.,  Prät.  Si  tuan- 
!»»**  fast  Vhebq,  sagt  der,  über  welchen  Viele  her- 
fallen. Er  het  's  Boss  fast  b'hebt.  Es  het-ne*  f  b'hebf, 
—  g)  „verschliessen,  z.B.  eine  Türe  LW."  D' Äuge* 
b'ha  (Schwzd.).  Syn.  ver-h,  ,Zue  b^ha,  clausum  tenere. 
D's  Mal  e'säme^  b'h.,  linguara  compescere.*  Id.  B.  — 
h)  fassen,  enthalten,  yon  Gefassen.  Wie  vil  b*htd  das 
Fass?  Ap;  Gl  (St!*»).  —  i)  in  der  Rechtsspr.:  1)  mit 
Acc.  P.  a)  festnehmen,  verhaften ;  in  Gewahrsam  be- 
halten. ,Swelch  burger  mit  messern  anloufet  oder 
wundet,  die  [soll  man]  heften  und  behaben,  unz  dass 
ettelicher  der  reten  darzuo  komment'  Z  KBr.  1304. 
,Sy  [die  Zeugen  eines  Frevels,  den  ein  Fremder  be- 
geht] sollend  einanderen  bim  eid  darzuo  manen,  das«: 
man  den  frömbden  behab,  unz  dass  er  das  recht  ver* 
tröst.'  TflGütt.  Ofih.  ,Die  beamten  sollen  den  tod- 
Schläger  anfallen,  fahen,  beheben  uf  den  gassen  oder 
in  hüsern.'  1420,  Bs  Rq.  ,Wann  die  amptlüte  einen 
frömden  in  glüpt  oder  eid  nSmmen  und  denn  dersClb 
nit  haltet,  soll  man  ine  beheben  und  ynlegen.'  1520. 
ebd.  —  ß)  gerichtlich  belangen.  ,Dass  Keiner  den 
Andern  mit  Gerichte  verbieten,  noch  behaben,  noch 
in  keinen  Weg  behaften  solle.'  1328,  Ochs.  —  2)  mit 
Acc.  S.  a)  eidlich  versichern,  oft  mit  dem  Zusatz: 
,mit  dem  Eid,  zu  den  Heiligen,  mit  der  Hand.'  ,Sunder- 
lieh  band  das  erkennt  und  zuo  den  beigen  behept  die 
uachbenemmten  lüte.'  XIV.,  Aro.  ,Wär  dass  inen 
jeman  in  das  hofrecht  sprechen  wollte,  mugen  sy  denn 
2  bidermann  haben  der  jüngren,  die  es  mit  der  hant 
mfigent  behaben,  dass  es  soll  also  bestan.'  ZMaur 
0£fn.  ,Wer  undcr  inen  das  bi  synem  eide  behept,  getan 
[zu]  haben.'  XIV.,  Bs  Feuerordn.   ,Wer  im  Weingarten 


eines  andern  betroffen  wird,  soll  dem  kleger  synen 
schaden  abtuon,  was  er  [der  Letztere]  behebt  mit  dem 
eid.'  XIV.,  TuDiess.  Stadtr.  ,Müllihaldenholz,  das  yn- 
gefangen  und  geschirmet  und  mit  geschwornen  eiden 
bcwyset  und  behept  ist.*  c.  1459,  ZFlnntem  Offn. 
,Wenn  personen  swnerent,  behaebent,  redtend  usw. 
[i.  8.  V.  versichern].'  1480,  Bs  Rq.  ,Er  hab  bj  sym 
eid  müessen  Vhan,  dass  er  kein  Berner  g'meint  bab.* 
1529,  Strickl.  Hieher  wohl  auch  die  Stellen  aus 
HsStockars  Tageb.  S.  108 :  ,Uf  das  jar  hat  man  müesen 
beheben  und  han  ich  behebt  1300  fl.,  machen  1  pfd 
16  ß  stfir.'  S.  181:  ,Uf  das  jar  behebt  und  veratürt 
1400  fl.;  me'  das  jar  behebt  und  verstürt  900  fl.  mf"«r 
frowen  gnet',  wo  b.  bedeuten  wird:  der  Steuerbehörde 
seinen  Vermögensbestand  (eidlich)  angeben.  —  ß)  einen 
rechtlichen  Anspruch  (durch  Eidleistung,  Zeugen  od. 
Urkunden)  beweisen  und  den  angesprochenen  Gegen- 
stand durch  gerichtliches  Urteil  erlangen  oder  be- 
haupten. ,Der  vorgenannde  N.  N.  die  vorgescbribenon 
hofestat  rehte  und  redelich  behuob  mit  gerichte.'  1278, 
Gfd.  ,Wer  dem  andren  syne  kind  beschwert  oder  an- 
spricht der  e  und  er  es  nit  behept  mit  dem  rechten.* 
AaF.  Rechtung.  ,Sprichet  er  an  ein  Irowen  der  i 
[erhebt  er  denn  Ansprüche  an  sie],  das  soll  er  voll- 
fneren.  Ist  aber,  dass  er  [der  die  Ehe  begehrt]  ir 
nüt  bchabet  [nachweisen  kann],  so  soll  er  IQ  pfd  gSn.' 
XIV.,  TeDiess.  Stadtr.  ,Sy  sprCchent,  da&*  sy  mit  ir 
sßlbs  mund  und  band  ir  g^meinmerk  wol  mugent  be- 
haben und  an  ir  gerichten  erteilen.*  ZMönchalt  Offn. 
fSpricht  einer  einem  an  syn  ligent  guot  und  behebt 
er  syn  ansprach  nüt^  das  leit  er  ouch  dem  richter  ab 
mit  3  ß.*  ebd.  ,Es  mi^  ein  frow  ir  morgengab  by 
irem  eid  b*han,  wo  nit  kundschaft  ist'  LWill.  Amtsr. 
,Kam  an  offen  gericht  N.  N.,  pfleger  der  armen  lutea 
vor  arbon  und  behueb  mit  gesammnoter  urtail,  dass 
den  sfilben  armen  lüten  1  mutte  kerne  ze  zins  g^o 
soll.'  1349,  THArb.  Urk.  ,Weliche  frow  oder  ein  man 
ire  gemachte  zu  den  helgcn  getar  [sich  getränt  zn] 
behaben  (behau).'  1451/1544,  Schw  LB.  Wenn  etliche 
Personen  liegende  Güter  von  flüchtigen  oder  verstor- 
benen Schuldnern  an  sich  gebracht  und  damit  ,ire 
schulden  behept  haben.'  1457,  Bs  Rq.  ,Dien8tkoecht 
mögen  iren  lidlon  mit  irem  eid  behan  und  was  ir  einer 
also  mit  dem  eid  behebt  [das  soll  ihm  bezahlt  werden].* 
1480,  L.  ,0b  einem  syne  zinslüt  uf  das  sjn  fielen 
und  in  also  beschrouwen,  er  war  denn  Üben  oder 
tod,  so  mag  einer  b.  dry  zins.*  1495,  Aa  Weist.  .Was 
ein  schlechter  [einfacher]  kouf  ist,  das  mag  einer  b. 
mit  einem  mann.'  1527,  ebd.  , Welcher  den  andern 
an  ercn  schilt,  daby  er  in  nit  b.  [bebaften,  überweisen] 
mag,  soll  ime  alle  kosten  abtragen.'  1598,  BSa.  «Dass 
ein  jeder  Dienstknecht  seinen  Lidlohn  mit  seinen 
Eid  ohne  andere  Beweistumb  beheben  und  erhalten 
mag.'  1706,  L  Stadtr.  —  y)  mit  Recht  besitzen.  «Ware, 
dass  dann  jeman  des  Schuldners  güetren  konftin  und 
die  darnach  in  gewerde  behüeben  jar  und  tag  un* 
angesprochen.'  1386,  Geschfo.  Ges.  —  8)  rechtlich 
festsetzen.  ,Es  ist  mit  recht  behebt,  dass  jedermann 
dem  andern  furfall  geben  soll.*'  1433,  ScnRüdl.  Ollh. 
—  t)  Rechtsbestimmungen  beobachten,  halten.  ,Die 
ding  [Satzungen]  ze  behan  und  ze  halten  wie  yorstat' 
14(>0,  L.  —  Q  vorbehalten.  ,[Ich]  behan  mir  baran 
enhcin  recht*  1852,  B  Urk.  ,Unschedlich  uns  an  allen 
unsern  rechten,  die  wir  uns  selber  Über  das  vorgf- 
schriben  guot  behebt  haben.*  1383,  Z  Urk.    ,Über  daa 
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behaob  ime  der  egenant  N.  N.  das  öle  ze  Rynfelden.* 
1S86,  GttCHFO.  Ges.  —  2.  refl.  a)  sich  beklagen,  meist 
aber  leibliche  Schmerzen»  unpässlich  sein,  kr&nkeln 
Nord-  n.  Ostschwz.  Syn.  ffe-h.  So  haid  ai'^  Ei's  im  Hm 
h'hAt,  90  v^fimt-men-im  di  eint  und  ander  Spts  Scb. 
Er  6'Äe6t-««*  im  Chopf,  im  Rugge*,  über  d*  Brust,  zint- 
umme\  Er  behebet  si^  über  Chopf %ce.  Er  Vhebt-si""  äüe 
Mal,  trenn  er  schaffe'  sff^t.  Er  6*Äe6«-5*'**  im  Augenblick, 
klagt  beim  geringsten  Anlasse,  ist  weltdig.  jy  Manne- 
tcicker  chenne^-si'^  gar  l/ha,  Mannspersonen  klagen 
bald  BsBirs.  5t  6'fced-«**  ober  iri}*"  Ma***  Ap.  »Des  sich 
ein  eidgnoss  wirt  behan  fast  Abel  [über  verdorbene 
Sitten]/  RuEP  1538.  —  b)  seine  Fassung  behalten  Z. 

—  3.  abs.  a)  Ton  Kfthen:  empfangen,  trächtig  werden 
Aa;  Ap;  GrL.;  Ndw;  Syn.  uf-nemmen.  ,Wann  ein 
Kne  nit  behan  will,  gib  iren  ein  Eatzenkrnt'  1710, 
ZZoll.  Arzneib.  —  b)  von  hölzernen  Gefassen,  fest 
schliessen,  wasserdicht  sein  Ap;  GlK.;  GnSpl.;  GG. 
Dae  Fass  Vhed  =  ist  b'häb.  Ein  leckes  hölzernes 
Gefass  s*  p'habe  tue*  Uw;  Sjn.  be-häbnen,  —  Dazu  das 
Ptc.  j/Äofte  (Comp.  p'Äafrw^,  p^habnist)  Schw,  p^hebi 
GRPr.  1)  als  Adj.  a)  gut  schliessend,  Inft-  nnd  wasser* 
dicht  Gl;  Gr;  Schw;  Ndw;  Ü;  W;   Gegs.  ver-lichnet. 

—  b)  dicht  in  einander  gefügt,  von  Holzwänden, 
Manern,  Staudengebüschen,  Wald  (dichtbesetzt);  von 
Geflechten,  Körben ;  von  Holzstössen ;  von  gewobenem 
Zeuge ;  sogar  von  gedrängten  Yolkshaufen  Ndw.  Feste 
Vhabne  Fir^  [Schnee]  U.  Knapp  anpassend  AAWohl.; 
von  Teig,  der  die  nötige  Consistenz  hat  Z.  —  c)  ver- 
schlossen; verschwiegen  LW.;  Üw;  W  (auch  Vhabig), 
Er  [der  Tod]  ist  e  donders  Vhabne  Ma*"*,  es  git  jö 
gwüss  kei*  b'h^mere,  und  wc^-me*  dur^'^-ne*  luege* 
tha*',  Sf  chunnt-me*  Nüd  doch  Os-em  z^  n^  Schw.  — 
d)  übertr.  auf  Geistiges:  «)  von  gutem  Gedächtniss. 
En  b'habne  Grind  Schw.  —  ß)  geizig.  E  p'habne 
Chitzer  [Kerl]  aScnw.  —  2)  als  Adv.:  a)  räumlich: 
ganz  nahe,  z.B.  p*habe  bi-n-em  zue  Schw;  einen  Vorrat 
bis  j/habe  zue  aufbrauchen,  fast  ganz  Schw.  —  b)  vor 
Zahlen:  wenigstens  so  viel,  kaum  Schw;  Zo.  Ihr  Peter 
ist  b^h,  12  Jar  alt,  Syn.  ge-nöt;  be-süinatten,  —  c)  bei 
Gradbestimmungen :  knapp  Sohw.  Es  ist  Vhaben  use' 
g^gange^,  es  war  bei  der  Wahl  auf  beiden  Seiten  fast 
die  gleiche  StimmensabL 

Mhd.  behoben,  hekan,  im  Bestand  erhalten,  retten;  zarttck- 
halten,  festhalten,  behaupten;  gerichtliche  Klage  oder  An- 
spräche  dorchsetzen,  beschworen.  Von  den  Bedd.  unsers  VV. 
stehen  1  a  nnd  c,  d  and  e  sich  nahe  und  gehen  tw.  in  ein- 
ander Ober.  Anch  die  Bedd.  des  W.  in  der  Kechtsspr.  Hessen 
sich  s.  T.  mit  a,  c,  d  vereinigen,  f  scheint  auf  d  zn  he- 
roben, indem  das  «Festhalten*  prignant  als  ein  gewaltsames 
Drücken  und  Misshandein  aofgefosst  wurde.  Die  Angabe  g 
meiot  viell.  igeschlossen  halten*.  Bei  3  h  denten  einige 
Lautformen  darauf,  dass  sie  viell.  nicht  das  Yb.  hekabetk» 
sondern  Ableitungen  vom  Adj.  hehah  (h'häb)  enthalten;  bei 
dem  Ap  h'hahe  ist  dies  wegen  des  langen  a  fast  gewiss.  Die 
Bcd.  des  Ptc  ist  jedenfalls  aktiv  nnd  das  temporale  Moment 
ist  in  dem  adj.  Gebrauch  untergegangen. 

tf-be-:  1.  aufbewahren.  B'häb-mer's  OHd  üf! 
F  J.  —  2.  zurück,  bei  Hause  behalten.  ,ünd  darauf  he* 
hueben  wir  die  Knechte  auf  unz  am  Dienstag.'  1437, 
Ladvf.  Beitr.  —  8.  an-,  aufhalten.  Euser*}  Herr  Pfarrer 
und  Gsehwoma  hä/nd-nq**  dort  uf  'm  Platz  ufb'ha. 
GöiJ>i  1712. 

an-be-:  1.  mit  Dat.  P.,  Acc.  S.  a)  Einem  Etw. 
anhaben,  d.  h.  einem  Gegner  einen  Vorteil  abgewinnen 
(b2W.    Schaden  antun).     ,Nüt  ap^ha,    resistere   non 


posse.'  Id.  B.  In  der  ä.  Rechtsspr. :  einen  Besitz  oder 
Anspruch  gegen  einen  Gegner  behaupten  (so  dass  ihm 
unter  Umst&nden  eine  Last  zufällt).  ,6ehept  im  [dem 
Debitor]  dann  der  kleger  syn  ansprach  an,  so  erteilt 
man  in  in  aberacht.*  1883,  Z.  ,Da8S  er  [der  Schuldner] 
dem  kleger  syn  schuld  und  das  er  im  anbehebt  bat, 
usrichte.*  1384,  AaB.  Stadtr.  ,Dass  man  N.  N.'s  Wirtin 
schirmen  soll  uf  dem  Hus,  das  sy  ir  Sune  anbehebt 
hat,  vor  miner  Frowen  der  Eptischin.*  XIV.,  Lauff. 
Beitr.  ,Wyter  habend  sy  ein  rechtfertignng  mit  einem 
abt  gebrucht  und  nach  allem  handel  im  allen  kost 
und  schaden  mit  recht  anbehebt.'  1529,  Strickl.  ,[Die 
Belagerten]  beh neben t  den  stryt  und  den  stürm  den 
eignossen  an.'  Edlib.  ,Sy  wolltend  in  von  allen  synen 
alten  grechtigkeiten  triben  ban ;  das  er  aber  inen  mit 
recht  anbehueb.'  Sichkr  1531.  —  2.  anbehalten,  Klei- 
dungsstücke, nicht  ablegen  B;  Z;  Tgl.  an-haben  und 
Bd  I  255.  Was  e  cMi  fümem  isch,  Vhet  (f  Händsche 
a;  N.  B  Kai.  1840  =  Leute,  die  Etw.  auf  sich  halten, 

behalten  die  Handschuhe  an.  —  In  2  ist  an  prftgn.  nnd 
nicht  in  eig.  Zss. 

inn-be-,  in-be-:  1.  inbehalten,  d.h.  im  Innern 
des  Hauses  usw.  halten,  Vieh  im  Stalle,  ungehorsame 
Schüler  im  Arrest;  in  Verwahrung  behalten  ,Aa;  VC.; 
S;"  B;  PJ.  ,Cogere  domi  mauere.'  Id.  B.  WiiH-mer 
die  Oeiss  bis  muoro  [morgen]  ihip'häbe'?  PJ.  — 
2.  zurückbehalten,  vorenthalten,  aber  spec:  Geld,  das 
man  einem  Andern  schuldet,  zu  Gunsten  eines  Dritten, 
dem  der  Andere  schuldet.  Id.  B;  G;  Z.  Tue-mer  das 
Vp'hebe,  t**  diumme  sus  Nüt  von-em  Über,  wenn  er  's 
Geld  f"  d'  Hand  überchunnt  GTa.  ,Retinere  quod  solvi 
debuit.'  Id.  B.  Syn.  inn-h.  —  ent-be-  (epp^ha,  embihä 
BSi.;  das  W.  ttbh.  nur  im  Westen,  bes.  B):  1.  tr. 
a)  festhalten,  vor  Pall  bewahren ;  eine  Bewegung  auf- 
halten. Syn.  er-be-  und  er-eni-h.  E.  chönne^-mer  <i'  Zit 
nid.  Walters  1882.  Zurückhalten,  z.  B.  das  Wasser 
im  Rohr  einer  Feuerspritze,  den  Harn.  TT«"*  die 
Bure*  frikeh  aufsta**,  tuet-is  cT  Frau  im  Bett  e.,  Sol- 
datenlied bei  GoTTB.  Ein  Kranker  betet,  Gott  möge 
ihn  nicht  mehr  lange  hie  [auf  Erden,  im  Leben]  e. 
Abhalten,  von  einem  Vorhaben:  TTc"**  st  [die  Kinder] 
»*  d'  Schuel  wei  [wollen],  su  cha^-me^-se  nit  e.  Gotth. 
»Wenn  sie  mit  Aderlassen  oder  Schrepfhörnlene  z'w5g 
kommen  konnte,  so  hatte  d'r  Tüfel  so  nit  c.*  ebd. 
Ein  Begehren  unterdrücken,  sich  einer  Lust  enthalten. 
Dir  cheut  [ihr  könnt]  dtnnc»  dampef*  [schwatzen], 
wenn-der  's  nit  meut  [mögt]  e,  ,Compescere,  continere.' 
Id.  B.  Mit  unbest  Obj.  ,es*.  ,Es  sei  die  Frage,  ob 
man  es  e.  möge  [das  drohende  Falliment  aufzuhalten 
vermöge].'  Gotth.  ,Er  mag  *s  nit  lang  nie'*  e,,  diutius 
rebus  suis  praeesse  nequit.'  Id.  B.  Wil  d's  Witter  es 
tio*"*  so  eb'het  [sich  noch  hält,  schön  bleibt],  su  werchen 
[arbeiten] -»nt«r  rem  friieh  bis  spät,  —  b)  im  Besitz 
behalten,  nicht  fahren  lassen  (starker  als  einfaches 
b*ha);  auch:  in  einem  Zustand  erhalten;  Syn.  erbe-, 
ert'h.  Ein**  im  Gleus  [Geleise]  e.  Gotth.  i'*  will  's 
e,  zum  Andenken,  ebd.  Eb'hab-m'r  Bas  efange*,  [ich] 
wül  luege;  gib  [ob]  »•"*  «o**  Ei's  fingi  [finde].  Fest- 
nehmen, packen.  Christen,  gebet  Acht,  dass  euch  ke* 
Wolf  ep'heigi  oder  fang!  B  Ged.  1831.  —  c)  Stand 
halten  (einem  Gegner),  abhalten  oder  bewältigen.  Er 
urürt  [wird]-««  [ihn]  scho*  möge*  e.  ,Italien!  denk  an 
Marignano,  [wir]  mögen-ech  geng  e.  no^^t  Inschr.  beim 
Offiziersfest  Bern  1862.  Mit  unbest.  Obj.  ,es*:  Sihei*'s 
ep'haben,  haben  gesiegt.   Drei  ganz  Wucher  hei**-mer  's 


923 


hftbei  (lielbeB) 


924 


möge*  e,,  eusere*  Nüui,  gßg^  die  poiurt  Gemein',  Joach. 
1881  (die  Mehrheit  hetete  am  Beeren,  das  Gesinde 
eines  reichen  Bauers  dagegen).  Aushalten,  ertragen. 
P*  ma(g)  's  nü  «.,  es  ist  mir  unerträglich.  Das  Müsi 
[Häuschen]  het  'm  e,,  titünne  ausgohalten.  —  2.  refl., 
sich  beherrschen,  enthalten,  in  Acht  nehmen.  ,P^ 
cha^^-mi^  nü  länger  €.,  diutius  me  suspensum  tenere 
non  possum.*  Id.  B.  Der  Wolf  het-Mch  nümme^  thönnen 
e.  vor  Wuet»  ScBwzo.  Eb^häb'di'\  «»«••  d'  mit  im 
redsch,  er  isck  gar  en  ünerchannte  [grober  Mensch]. 

—  3.  abs.,  von  einer  Kuh.  Si  hat  ep'ha,  ist  trachtig 
geworden.    Sjn.  be-h.;   Gegs.  ent-ldn   (bald  kalben). 

—  vor-ent-be-:  Torbehalten,  vorenthalten  Aa.  — 
er-be-:  1.  vor  Fall  bewahren.  Sitloer  (erphdfenj. 
Vgl  auch  ent'be-h,  —  2.  abhalten  S.  D'  Wagel}la(M 
[-decke]  mag  de^  Eige*  nit  e.  BWvas  1868.  -  3.  r^eiU* 
be-h.  3  SG.  —  u8-be-:  ausbedingen,  vorbehalten,  bei 
einem  Vertrag  nicht  einbegreifen.  Einer  verkauft  sein 
Haus  ,mit  dem  gedinge,  dass  er  im  selben  [für  sich 
selbst]  US  behueb,  swenne  er  in  das  vorgenande  hus 
ziehen  will,  so  soll . .  .*  1322,  Z  Staatsarch.  ,Da8S  wir 
[die  Zürcher  bei  der  Bichtung  mit  Ostreich]  u.  unsern 
Bund  mit  den  Eidgenossen,  als  [wie]  wir  ouch  den 
gegen  Kaiser  Karlo  ussbehept  hiütend.*  1442,  Abscb. 
,Darzu  bettend  wir  etwas  rechts  zue  dem  Gastel 
[Gasterland],  als  wir  getrüwtind  [vertrauten]  von  lo- 
sung  wegen,  dasfilbs  uns  ouch  vor  und  uss  beheyt 
wäre  in  dem  spruch.*  £dub.  —  vor-be-:  1.  vorbö- 
halten.  »Cautionem  adhibere,  conditiones  prescribere.' 
Id.  B.  Dass  Sei  u  Tauf  vorb'häbe  sigi.  DGbmp.  1884. 
,Da  behein  wir  inen  niemand  vor,  wann  das  h.  r.  reich.* 
1330,  Jkiuer.  iBehuobent  die  Ton  Luzern  dem  her- 
zogen vor  und  üss  sjn  lichtung,  zins  und  gülte.* 
1336/1446,  Z  Chr.  ,So  band  aber  wir  die  Burger  von 
Lncern  uns  sfilbst  in  disen  sachen  vorbehept  un<i  us- 
gelassen  unser  Herren  und  ir  gottshus.*  1370,  Ppap- 
PBKBR.  ,Al8  sy  inen  vorbehept  und  bedinget  hant* 
1383,  Z.  ,l)och  usgenonmen  und  vorbehebt,  dass . .  .* 
1418,  BSi.  ,Mit  den  gedingten  vorbehebungen  und 
rechtuBgen.*  G  Hdsehr.  ,Der  graf  behftebe  im  s8lbs 
vor,  die  zu  strafen.*  Enua.  ,Die  Hjppodamiam  vor- 
b'han.'  GGottu.  1599.  —  2.  verwehren  (durch  frühere 
Besetzung).  ,Der  Künig  von  Frankrych  zog  über  den 
Monteniss,  der  jm  wol  vorbehept  wäre  [ihm  leicht 
hätte  verwehrt  werden  können].*  Edlis.  —  bevor-be- 
=s  vorbe-h,  1.  ,[£s]  band  inen  bevorbehebt  die  gotts- 
huslüt  etliche  hüser.'  BosaB.-Goldschm.  —  zesam- 
m  e  n  -  b  e  -  (zämmep'ha).  ,Cogere,  coarctare.  D's  Mül 
t.,  linguam  compescere.*  Id.  B. 

i^rugg-:  znrtckbe halten,  vorenthalten  Ap;  Z. 

ze-sammen  zäme^:  1.  tr.  a)  mit  Acc.  S.  a)  räum- 
lich: Körper  dicht  an  einander,  nahe  zshalten,  z.B. 
die  Hände  zum  Gebet  falten  Z.  D"s  Mül  z.,  schwei- 
gen B;  Syu.  ziAe-h,  S.  noch  u.  Grürben  Sp.  415.  — 
ß)  Geld,  Vermögen  z,,  sparsam  damit  umgehen  G; 
ScH;  Z.  's  ist  niene*  [nirgends]  Nüt,  weder  [ausser] 
vo-mt^  's  zämeMt,  spöttisch  von  knauserigen  Leuten  Z. 
»Coropendi  iacere,  kündig  sein,  ersparen,  fieissig  zo- 
samen  haben.*  Fris.;  Mal.  —  b)  mit  Acc.  P.,  mit 
Rücksicht,  Schonung  behandeln,  z.  B.  Jmd,  dessen 
Dienste  man  sich  sichern  will.  Die  Spetteri"*  [Hülfs- 
person]  ist  e  recht  ordetlichi  Frau,  mer  müend  si  z. 
[damit  sie  nicht  wegbleibt]  Z.  —  2.  intr.  a)  von  Kör- 
pern.   ,Der  Spalt  hat  zämme,  schlicsst  sich,  ist  nicht 


sichtbar.*  Id.  B.  —  b)  von  Personen,  yerbündet  sein, 
einig  handeln  Aa.  Mer  wind  z.,  dämm  dwmm^  s*  eus 
Nüd  tue^  Z.     «JuBctis  riribus  agcre.*  Id.  B. 

dar-:  1.  (tr.)  her-,  hin-,  entgegenhalten,  z.B.  die 
Hand  zum  Empfang  von  Lohn  oder  Strafe  Aa.  P* 
/ta"  müessf  der  Buggel  d.,  für  Andere  die  Strafe  lei- 
den, den  Schaden  tragen  B.  Syn.  ane-h.  ,Den  anderen 
backen  dem  streich  darhaben.*  1531,  Bis.  (Vorr.).  «Der 
tod  ist  ein  nnparty escher  richter,  es  muoss  als  [Alles] 
den  hals  darheben.*  LLav.  1582.  Einem  Etwas  zum 
Sehen  hinhalten  B.  Zum  Kauf  anbieten:  Das  slg 
grad  glich  wie  mit-em  Änke^  uf-em  Märii;  je  nt 
Sladtwiber  kämen  u  je  nötliger  [dringender]  si  tätenj 
dest  höher  heig  me-ne  dar  [desto  höhere  Preise  ver- 
lange man].  N.  B  KaL  1844.  Feindlich  entgegenhalten. 
Eim  d's  Mül  d.,   widersprechen  B;   W.   —   2,  intr. 

a)  dauerhaft  sein,  z.  B.  von  Tuch ;  nahrhaft  sein,  nach- 
haltig stärkend  wirken,  von  Speise  und  Trank  B;  W. 
Es  halbs  Schöppli  hei  nüt  dar,  Gottb.  Andauern,  an- 
halten: Die  Chälti  hat  nid  lang  dar  B.  —  b)  Stand 
halten,  Widerstand  leisten.  Er  het-mu  [ihm]  schö' 
dar g' liebet,  sich  gut  verteidigt  W.  Im  herte*  Holz  gar 
b*sungerbar,  da  ux/H  es  mängist  gar  nü  rüdcC;  die 
Est,  die  hei  dem  Ise^  dar  u.  tö"-st'*  halt  nü  gern  zer- 
slücke**.  B  Volksztg  1885.  Und  chämid  's  Find  und 
meintid  gar,  m^r  schüehtid  iri  Schnauz,  händ  mierj 
wie-n-eusi  Stiere,  dar,  se  sind  »i  use  peutscht  [heraus- 
getrieben], HiFL.  1815.  —  c)  herhalten,  i.  S.  v.  un- 
schuldig leiden;  vgL  1.  ,Die  Vorgesetzten  müssten 
immer  d.  für  Sachen,  für  die  sie  Nichts  könnten.*  Gottb. 

wider-:  1.  tr.  a)  fest  ergreifen  und  halten,  fest- 
halten L;  ScRW;  UwE.;  Zq;  Z;  zurückhalten,  z.B. 
Etw.,  damit  es  nicht  falle  Gl;  Schw.  Und  hat  ^s  [dAf^ 
Kind]  der  Bös  nüd  trutziglid^  wider,  se  cknüwtt  V 
Her  [Gott],    und  bitet  zue  dier   Schw  (Schwzd.).  — 

b)  empor-,  entgegenstrecken  UwE.  —  c)  Es  Eim  v., 
entgegenarbeiten  BBe.  —  2.  intr.  a)  Widerstand  lei- 
sten, widerstehen.  De^  Baum  mag  dem  Wind  nid 
w.  2.  Es  hed-mer  im  Hals  widerg'ha,  ich  könnt«  es 
nicht  herausbringen  ZHombr.  ,G6gen  hartnackigen 
zanggeren  muoss  man  dapfer  syn  und  in*  ematHch 
mit  gsunder  leer  w.*  HBüll.  1561.  »Nichts  ist  so  fest, 
das  dem  erzürnten  Gott  möge  w.,  Alles  muss  vor  ihm 
zerschmilzen.'  FWyss  1655.  Widersprechen  BHk.;L; 
GF.,  G.;  Uw;  Zg;  Z.  ^Er  hed-em  widerCg/ha,"  Syn, 
entgegen-K  —  b)  haltbar,  fest  sein  UwE.  „Der  Bodr 
hed  nüd  wider,  ist  locker,  sinkt  unter  den  Füssen.* 
—  e)  anhaltend,  nachhaltig  wirken  Z.  „Zted^t  Spit^ 
händ  nid  lang  wider.*"  Syn.  entgegen-,  dar-h.  —  3.  rei.. 
sich  festhalten.  Hiß)  dt«*  am  Seil  wider  ÜwE.  .Er 
hat  sich  recht  an  Gott  widerg'han,  drum  tat  er  ihnen 
unter  die  Augen  stan.*  1708,  vEuw.  —  Mhd.  »ufhAlt^ro; 
Widerstand  leisten;  sich  festhalten. 

e"-wög-:  1.  eine  Weibsperson  Ton  sich  weg  h. 
Verstössen.  Ikdhrbitzi  1826,  70.  —  2.  (KiiMm  Etv.i 
entziehen  LG.  —  te-w8g-:  1.  intr.  a)  sich  zsnehmea 
oder  sein  Vermögen  zshalten;  bedachtig,  besonnet 
bandeln  ZLunn.  Sich  anstrengen,  empor  an  koanneo 
oder  sich  aufrecht  zu  halten  UwE.  Es  kimkt  t*  »^*^ 
Geschäft;  er  muess  schüli  zweg  ha,  wenn  tr*s  ^ 
hrestiere*  ZWettschw.  —  b)  herhalten^  leiden.  ,Er  tnri 
miUse*  zwegha,  piBnas  dabii'  Id.  H.  —  2.  tr.  a)  Eines 
Etwas  verschaffen,  leihen.   Id.  B.  —  b)  mit  nnpen. 
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Snbj.  ,esS  hart  mitnehmeii.    Es  hed  e"  gweg  Ndw; 

tne-z  1.  tr.  a)  mit  Dat.  P.  n.  Acc.  S.  a)  Einem 
einen  Besitz,  Gennss  Terschaifen,  einen  Vorteil  zn- 
wenden,  oft  auf  beimliche  Weise,  z.  B.  Essen  und 
Trinken,  eine  Frau,  ein  Amt,  Yerdienst,  Kunden  Aa; 
Bs;  B;  Gl;  6r;  Sch;  S;  üw;  Z.  Syn.  zueschamen. 
*s  Mein  het  dem  Durs  t  *  dr  Chuchi  es  guets  Bxtzli 
[Bissen]  zue,  Schild.  Sind  so  guet  und  habet  mir  ein 
Tsdtegg  zue  und  ein  Munneli  Oaw  (aus  einem  Briefe). 
Aach  ohne  aasgesetztes  Acc.-Obj.:  Vorschub  leisten, 
Gunst  erweisen.  aaOO.  Den  Kindern  z.,  zu  essen 
^eben  W ;  Syn.  zuesehieben,  'St(^ssen.  —  ß)  Einem  Etw. 
Nachteiliges  andichten;  falschlich  zuschreiben,  einen 
Makel  anhangen.  Biseki  LU  hei-ra  Das  numme^  zue- 
g'h^)et,  böse  Leute  haben  ihr  Das  nur  angedichtet  W. 
Auch  ohne  ausgesetztes  Acc.-Obj.:  Einem  zusetzen, 
ihn  necken  GaPr.  —  b)  mit  Acc.  S.,  geschlossen 
halten;  ,clausum  habere,  tenere.'  Id.  B;  Sch;  Z.  Syn. 
zue-tuen,  's  Mül  z.,  schweigen  ÜwE.;  Z.  Händ's  M, 
zue  und  essed  (fürt)!  sagt  die  Mutter  zu  den  während 
des  Essens  schwatzenden  Kindern  Z.  ,Der  Pfarrer 
zu  S.Laurenzen  soll  denken  und  das  mul  zuehaben.' 
1527,  G  Ratsb.  «Was  gilt's,  ir  kämend  mit  im  z'friden, 
daüs  er  hernach  's  mül  wurd  zuehan!'  Aal  1549. 
,Heb  's  mul  zue!'  MuRsa  1556.  ,Hett  er  sein  lester- 
maul  zueghan,  so  war  söllichs  nie  erfolget!*  1589, 
Zellw.  ürk.  Jy  Ore*  z.  Hbbkl.  2>'  Auge'  (es  Äug)  z., 
ein  Auge  zudrücken,  Fehler  ungestraft  hingehen  lassen, 
Ton  Obern  gegenüber  Untergebenen  UwE.;  Z.  ,Ja, 
Muoter,  los,  wie  soll  ich  gan,  wann  ich  die  Augen  zuo 
inuos  hau,  als  war  ich  blind  (fragt  das  Bettlerkind).' 
Com.  Beati.  B.  noch  u.  Müh  —  2.  intr.  a)  ankehren, 
mit  Schiff  od.  Wagen,  z.  B.  bi  dr  (Jhröne'j  im  Gasthof 
zur  Kr.  UwE.  ,0  Mensch,  bedenk  dein  Ende;  heb 
zue  und  lande!*  Inschrift  eines  am  See  stehenden 
Hauses  ZZolLf  Vgl.  icpo^x*^^'  ^^^-  ^^^^  einem  Ziele 
streben  Z;  Tgl.  haben  B  2  f.  —  b)  Ud>  zue!  sagt 
man  zum  Vieh,  dessen  Kopf  man  gradaus  oder  in  die 
Krippe  richten  will  Z;  auch  zu  einem  Menschen  im 
S.  T.:  Sieh  für  dich!  Z.  —  c)  mit  Dat.,  treffen,  an- 
greifen. ,Im  dorf  huob  es  [die  Pest]  fast  den  meit- 
linen  zu.*  1526,  VALTscHuni.    Vgl.  zuekin-h.  2  6. 

zue-hin  zuechi-  GO.,  zueche-  B;  Gl,  zuene-  Ap: 
I.  tr.,  entgegenstrecken  BR.  Nahe  hin  halten,  ein 
Gefass  zur  Röhre  B,  ein  Kind  zur  Taufe  GFlums. 
Ds  Messer  (s^  hertj  z.,  allzu  genau  sein,  viel  fordern, 
Einen  übervorteilen  (,schneiden*)  BBe.,  E.  ,Equum 
calcaribus  agitare,  dem  ross  die  sporcn  gSben  oder 
zucbin  haben.*  Fais.;  Mal.  —  2.  intr.  a)  herhalten. 
/'*  vett  nid  z,,  ich  möchte  mich  nicht  zur  Probe 
bergeben,  z.  B.  einem  angehenden  Zahnarzt  B.  — 
b)  tüchtig  angreifen,  hart  zusetzen,  z.  B.  einer  Speise. 
iV  het  dem  Brod  recht  zuefha'  Ndw.  Auch  bei  einer 
Discussion  Gl.  Wd^^em  tcei-tner  z.?  welchen  wollen 
wir  angreifen?  B.  —  c)  beistehen  Af,  günstig  sein 
Gl.  ,Ünd  huobe  im  N.  N.  zuohin*,  half  ihm  (schim- 
pfen), stimmte  ihm  bei.  1530,  Strickl.  —  d)  =  zue-h. 
1  a  a.  Der  h,  Mei*red  hät-is  zueche  [wendet  uns  einen 
Vorteil  zu].*  Scaw  (Schwzd.). 

habend,  habend:  1.  wohlhabend.  En  habende 
Chü^er,  ricii  a»  Hüs  «•'  Sdiüre'  w»**  Matte'  BO.  »Gute, 
habende  tröster  [Bürgen].*  1528,  ZEgl.  ,Anderer  bi- 
derber  und  habinder  lüte  kind  werden  euch  ufge- 


nommen,  mflessten  aber  bezahlen.*  1538,  Z  Staataarch. 
,11.  cid  TerdSrbend*,  ?ermöglich  oder  arm.  1554,  Absch. 
,H.  Personen.*  1557,  Bs  Rq.  ,Byche  und  habende  lüt* 
1586,  Z  Batserkenntn.  ,Wenn  ein  söliche  peraon  reich 
und  habend  wäre.*  Hoghb.  1591;  =s  ,wolhabend.*  1693. 
,Von  den  habendsten  Gemeindsgenossen.*  1711,  Mbt.^ 
Wetz.  —  2.  dauerhaft,  tüchtig,  wertvoll,  z.  B.  Ton 
einem  Werkzeug,  Kleid,  Stück  Land,  Tier  BB.  — 
3.  mit  Tollem  Eigentumsrecht  an  Etw.  versehen,  in 
gesichertem  Besitz  davon;  vgl.  bass-,  wol-h.,  hoMid*  4. 
.Eines  Unterpfandes  sicher  und  habent  sein.*  1495,  Z 
Ratserk.  ,E8  soll  festgesetzt  werden,  ob  man  sich  über 
gewisse  Artikel  [gesetzliche  Bestimmungen]  gegen- 
seitig verschreiben  wolle,  damit  man  habent  daran 
wäre  [sich  daran  halten,  darauf  verlassen  könnte].* 
1525,  Absch.  ,Gedenkent  von  wSgen  des  barfüessers, 
so  iez  ein  orgula  zuo  Losana  machet,  und  des  mjne 
Herren  von  Luzcrn  berichtent,  ob  sy  habent  an  jm 
syent  oder  nit*  1529,  ebd.  ,Wer  pfand  gibt,  daran  der 
ander  nit  habend  ist,  büesst  3  pfd.*  1533,  ebd.  ,Der 
abt,  wollt  er  änderst  seiner  handlungen  in  das  ktUiftig 
habind  und  bewart  sein.*  Vad.  —  4.  tatlich  angreifend, 
mit  der  Hand  anüissend.  «Welcher  tringend  oder  ha- 
bend wird,  der  soll  ebenfalls  gefangen  gelegt  werden.* 
1548,  Absch.  (wo  als  gesteigertes  Vergehen  das  Blutig- 
schlagen folgt).  —  un-:  1.  unvermöglich.  ,[Wenn] 
dersSlb  ein  solicher  unfaabender  mann  war,  d^  nicht 
guetes  hett*  1366,  Geschfo.  Ges.  —  2.  kein  sicheres 
Pfand  besitzend;  vgl.  habend  3,  ,Welcher  Schuldner 
dehein  [irgend  ein]  pfände  gSbend  wurde,  das  jeman 
vor  versetzet  wäre  also,  dass  der  gSlte  darane  un- 
haben(d)  wäre,  denn  soll  der  Schuldner  dem  gSlten 
die  trugenheit  mit  3  pfd  büessen.*  1404,  B.  -—  ur-: 
ursprünglich,  an  fönglich.  ,Des  blstuombs  u.  aufhung 
beschrjben.*  Vad.  —  hus-  (hend):  sparsam  Ap.  — 
bass-:  sicherer;  vgl.  Aademi  ^  und  wöl-h,  ,Und  umb 
das,  das*  sy  des  dester  sicherer  und  bash-er  sygend.* 
1436,  Gbschfo.  Ges.  —  recht-:  rechtmässig.  ,Da8 
burgunsch  land,  als  rechthabender  iSchenherr  in  gna- 
den ze  halten  und  ze  schirmen.*  Ansn.  —  wol-  = 
habend  3.  ,[Dass]  sy  mit  gueten  underpfanden  w. 
und  sicher  gemacht  werdind.*  1555,  ZStafa.  ,0b  kein 
g6lt  allda  wäre,  soll  man  sy  bezalen  mit  gült  oder 
anderer  warschaft,  daran  sy  w.  ist.*  1566,  ZoSt.  u.  A.  B. 
.4uch:  ,400  fl.  an  barem  gelt  oder  w-er  gült*  1568,  Z 
Heiratsbr.  —  gewalt-:  bevollmächtigt.  ,Zu  gemeiner 
beratung  ir  g-e  bottschaft  zue  inen  zu  schicken.*  Ansh. 

Haber  I  m.:  Inhaber,  Besitzer.  ,Als(Unn  mag  der 
b.  des  selbigen  hab  und  guets  wal  haben.*  1592,  Fopfa, 
Münst 

An-:  Anfanger,  Stifter.  ,Die  da  a.  sind  gesyn  und 
ir  gaben   band   geben.*    1417,  ScHwIngenb.  Urbar.  — 

8.  An-Hab. 

,In-,  die  pcrson,  so  disen  brief  mit  irem  [des 
ersten  Gläubigers  und  seiner  Erben]  willen  in  hat* 
1466,  Z  Staatsarch.  Syn.  In- Halter.  —  Ünder-häber 
(-li'gj:  beim  Tragen  eines  Stückes  Langholz  unter 
dasselbe  geschobener  und  auf  der  andern  Schulter 
liegender  Holzstab  oder  -sparren  ZO. 

Ur-haber:  Urheber,  Stifter.  ,£s  warend  die  von 
Appenzell  die  u.  der  sach.*  Vad.  Der  ,urhäber*  des 
Frevels.  1552,  Aa.  ,Parens  urbis,  Romulus,  der  Stifter 
und   urhaber  der   statt  Rom.    Autor,   ein   ursächer, 
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erster  anrichter  oder  anfönger,  u.  und  ertinder  eines 
dings.»  Frib.;  Mal.  -  Vgl.  Ur-Hdb  und  er-h^tm  4  d. 

Ort-faaber:  Urheber.  ,Orthaber  des  heile;?.*  1476, 

G  Hören.  ~  Mhd.  ortkabe  ond  orthaber  das«.,  Ton  ort  i.  S.  V. 

Anfitng. 

Ise»-:  Pflughalter,  Pflüger  GRObS.  -  Das  Pflog- 
eisen  hier  fDr  don  ganzeu  Pflug. 

„Feil-haberi"  habere  f.:  Person,  die  Etw.  feil 
hat,  Trödlerin  L."  —  Befelch(s)-haber  m.:  Bevoll- 
mächtigter, Mandatar.  ,Der  Gesandte  erwarte  stünd- 
lich einen  Yerordneten  bevelchhaber  mit  Geld.»  1589, 
Absch.  ,Graf  Rudolfen  gesandter  und  bevelchshaber.* 
1595,  Arg.    Auch  1610,  Z. 

Uüs-,  in  Gl  'haber  m.:  Mann,  der  eine  eigene 
Haushaltung,  eigenen  Herd  führt  Gl.  ,Da88  fürohin 
keine  inzügling  sollen  angenommen  werden,  es  syend 
glych  husheber  mit  wyb  und  kinden  oder  dienstknecht.* 
L  Ansehenb.  ,H.  und  dienstlüte.*  1517/45,  Schw  LB. 
,Der  haushaber  oder  hausvatter,  dominus.*  Mal.  ,Von 
Weibspersonen  oder  von  denen,  so  nit  Hausväter  oder 
alleinige  oder  die  eltiste  Haushaber  gewSsen,  wird 
kein  Fal  bezogen.*  c.  1730,  UwE.  —  „Hushäberi": 
Haushälterin  LA.*  —  Vgl.  Nut-Hab. 

Lieb-haber:  im  Allg.  wie  nhd.:  wer  Etw.  liebt 
und  besitzen  oder  geniessen  möchte.  Es  chunnd  uf 
de*  L^  a",  es  ist  Geschmacksache  Z.  Wer  ist  L,? 
Fonnel  zum  Kaufen  einzuladen  Z.  Bes.  1.  in  Bez.  auf 
Speisen  u.  Ä.  I'*  hin  nüd  X.,  Formel,  eine  ange- 
botene Speise  abzulehnen  Z.  --  2.  Freund,  Verehrer. 
,Er  was  ein  beschirmcr  und  ein  1.  der  christenlichen 
kilchen.*  Zielt  1521.  .Gegen  aller  tütschen  zungen 
liephabern.*  1476,  Bs  Chr. 

Mugge'^-häber:    engherziger ,    selbstsüchtiger 

Mensch   Ar.     Abi.  mugge-häberisch.   —   Vgl.   Mugge* 
(Tücken)  ha*/ 

Pflueg-haber  s.  Pfl^-Heber,  —  Recht-:  1.  An- 
teilhaber  (an  einem  Nutzungsrechte).  ,Die  zum  Holz- 
schlag Berechtigten  (Rechtshaber).*  1736,  Absch.  , Al- 
pen, die  200  Rechthaber  haben,  wovon  die  einen  10  bis 
20  Kührechte,  viele  nur  eines  besitzen.*  Kasth.  1829. 
—  2.  (in  S  auch  B-Jhabi)  wer  den  Anspruch  erhebt, 
in  allen  Fällen  Recht  zu  haben  Bs;  8;  Z.  Syn,  flc6- 
Bicht  —  G«walt(s)-:  1.  Seckelmeister,  Vorsteher 
einer  Gemeinde,  Gemeindepräsident  W.  —  2,  Bevoll- 
mächtigter. Stellvertreter.  Syn.  Befelchhaber.  ,Allda 
kam  für  mich  N.  N.  und  N.  N.^  als  kleger  und  ge- 
waltig gewaltsh.  mit  sampt  iren  byständen,  mithaften 
und  zueverwanten  an  statt  und  in  namen  der  4  dörfer.' 
1510,  Arch.  Jenatz.  ,Die  von  Iverdon  lassen  keine 
Fürsprecher  (Gewalth.)  zu.'  1529,  Absch.  ,0b  der 
klägcr  oder  antwurter  in  eigner  person  nit  möchten 
erschynen,  dass  sy  alsdann  an  ir  statt  einen  voU- 
kommnen  g.  [plenipotentiaire]  mögen  ordnen.*  1532, 
ebd.  ,Einem  landammann  old  synem  gwalth.  in  des 
landes  sachcn  gehorsam  ze  sinde.*  1572,  SchwE.  ,Wo 
die  vögt  ungeschickte  oder  liederliche  gwalthaber  ver- 
ordnen und  derowegen  den  kindern  schaden  begegnet, 
ist  der  vogt  disen  abzutragen  schuldig.*  1590,  Bs  Rq. 
, Eines  Gewalth-s  oder  Beistands  Lohn  ist  5  ß',  sc. 
um  Pfander  zu  fordern  von  Seiten  des  Herrn  Schult- 
heissen.  Bs  Taxordn.  1722.  ,Wann  die  Kehr  eines 
Weins  verbanden  ist,  mag  der  Herr  desselben  oder 
sein  Gwaltsh.  seinen  Wein  stracks  nach  Bern  zu 
ferggen.*  FMu.  Fuhrordn.  1723. 


hab-haft:  1.  begütert,  vermöglich  B;  ZKn.;  zah- 
lungsfähig BSi.;  ScH.  En  h-^  Bürg.  ,S«lbiges  [die 
Steuer]  auf  die  Habhaften  abteilen.'  B  Bettlerordn. 
1690.  ,Den  Habbaftigsten  [von  mehreren  Mitechold- 
nern]  zu  einem  Trager  erwählen.*  1715,  Z  Satzg.  ,Jede 
Classe  wählt  sich  selbst  zwei  h-c  und  wackere  Männer 
zu  Chefs  oder  Seckelmeistern.*  1801,  Helv.  Reg.  Syn. 
hahlidi,  —  2.  haftbar.  ,Ein  Käufer  soll  an  seinem 
Kauf  h.  sein.*  1706/65,  L  Stadtr.  —  3.  dauerhaft,  halt- 
bar, z.  B.  Obst  ScnSt.  —  S.  die  entsprechenden  Bedd. 
les  Sabst  JHab  III. 

Habi  f.:  1.  Habe.  ,AlIe  die  haby,  so  er  by  ime 
hatt*  1476,  Bs  Chr.  Vgl.  Hab  IIL  -  2.  Halt,  Be- 
stand, Gültigkeit.  ,Wer  mit  eins  vogt  kind  margtet 
on  des  vogts  wüssen,  das  soll  kein  h.  (heby)  hau.' 
0.  1480,  Nnw;  vgl.  das  syn.  Hebt. 

G*-habi  f.:  das  Wasserdicht  werden  eines  Ge- 
fässes.    Den  Eumer  in  di  Kabi  tuen  GrL.    S.  gr-hab, 

wol-habig  s.  bei  Haupt-Guet  Sp.  549. 

Habi"g  f.:  Halt,  Festigkeit,  Nachhaltigkeit  Ap; 
Bs.  's  guet  Witter  hed  ke!*  H.,  ist  nicht  von  Dauer 
Ap.  Mined-er,  es  hei  H,?  fragt  etwa  der  Genesene 
den  Arzt.  ebd.  Es  ist  kei  H.  im  Brot,  das  Br.  stillt 
den  Hunger  nicht  lange;  vgl.  fueren;  be-sckiessen, 
,Ein  Land  weih  klagt  über  das  Stadtbrot,  es  sei  gar 
keine  H.  darin,  obgleich  es  musste  gut  gehaben  haben, 
denn  es  war  immer  luftig.*  Breitehst.  ,So  ein  Laib- 
lein Bäckerbrot  gieng  weg  wie  Schnupftabak,  es  war 
keine  H.  darin.*  ebd.  Anders:  's  hat  e  H,  g^M,  viel 
Mühe  gekostet  Bs;  Syn.  Hare.    Vgl  Hab  III  1. 

hablich,  in  S  hablig:  1.  begütert,  wohlhabend 
Bs;  B;  Gl;  Sch;  S;  Z.  Blchi  LiU,  die  häblichst^  im 
ganzer  Land  S  (Schwzd.).  «Furneme  und  habliche 
landlüt.*  Kessl.  ,Die  armen  sind  den  hablichem  oder 
rychern  verbünstig  und  ufsetzig.*  HBüll.  1561.  Gegs. 
hab-las*  —  2.  behaltend,  bewahrend.  Er  igt  hiislv^, 
aber  nüd  h,,  er  versteht  sich  aufs  Sparen,  aber  nicht 
aufs  Bewahren  Z.  —  3.  einer  Sache  mächtig,  ver- 
sichert, berechtigt  dazu.  Syn.  habend,  ,Da88  er  der 
obgen.  lüt  und  guet  ganz  mächtig  und  h.  sjn  sollt 
die  ze  nutzen  und  ze  niessen,  versetzen  oder  ver- 
koufen.*  1423,  Pcf.  ,Damit  sie  [die  Creditoren]  dessen 
[der  Bezahlung]  vergewisst,  h.  und  sicher  seien,  so 
haben  wir  ihnen  verschrieben  . .  .*  1635,  Th  Schuldbr. 
,Jo  zahmer  die  Regierung  tut,  desto  weniger  Glauben 
hat  man  an  sie;  man  glaubt,  sie  dürfe  nicht,  sie  ^ei 
nicht  h.*  GoTTH.,  Hcrbstgespr.  —  4.  fest,  sicher;  Ga- 
rantie gewährend.  «Vor  joder  andern  Berufsart  steckte 
ihm  sein  ehmaliges  Botenwesen  am  h-sten  im  Hirn/ 
Stütz,  B.  1854.  ,500  fi.  in  Baar  oder  an  sicheren 
(h-en)  Zinsen.*  1530,  Absch.  ,300  krönen  ewigs  zins. 
alle  jar  h.  zu  iren  sichern  band  und  gewalt  zu  be- 
zalen.*  1550,  L  Kaufvertr.  ,0b  aber  etlicher  nit  »o 
statthaft  wäre,  dass  er  den  uslycher  mit  ^Itcn  ald 
bürgen  h.  versicheren  könnte.*  Z  Mand.  1565.  .H-e 
pfand*,  Pfander,  welche  die  Schuldforderang  decken. 
1575,  Th  Landesordn.  ,3000  Guldin  bar  oder  an  h-eo 
Briefen.*  1663,  Z  Kaufbr.  ,Es  könnte  dann  einer  dar- 
bringen,  dass  er  aus  häblicher  [triftiger]  Uraach  wäre 
gehindert  worden.*  c.  1700,  U.  ,Die  Erben  Dach  h-er 
Notdurft  versichern  oder  verbürgen.*  1721»  G  Erbr.j 
vgl.  e-haft,  —  5.  wohnhaft,  fest  angesessen.  Sjn. 
hiks-hablidh.    Wer  etnist  da  [i^  dim  Land]  iaeft  iboMf^ 
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^tfi%  dir  Mß^t-em  a"  mit  Htrz  und  Hand.  LHildbbr. 
1887.  ,£in  gottshusmann,  der  ze  Berg  sitzet  hüslich 
n.  h.  [eig,  mit  Hans  und  Habe].'  XV.,  ZBerg  0£fn. 
,£s  war  dann,  daas  er  us  dem  land  in  das  gottshns 
tQch  und  allda  böslich  u.  h.  sässo.*  Yio. 

üf*bablich,  -hablich:  1.  znm  Vorwurf  ge- 
reichend „VO.*  n^im  Oppis  H.  maeh^,  Einem  £tw. 
Torwerfen.*  ,Wa8  hfitte  inen  aufhablicher  und  on- 
erlicher  sein  könden.'  Vad.  ,Schraächliche,  unbilliche 
und  aufhabliche  red,  criminosa  oratio.  £s  ist  im 
schmachlich  und  aufhablich  (ufheblich),  criminosum 
hoc  ei  est*  Mal.  Vgl.  üf -heben  und  Üf-Hab,  — 
2.  (Tom  Wetter,  Himmel)  sich  aufhellend  B  öO.  Vgl. 
üf-ent-Hab,  —  üf-habliche":  sich  aufhellen.  D*8 
Witter  tued  ü.  6R.    Syn.  sich  üftuen;  üf -heiteren. 

a"-häblich:  geneigt,  geschickt  bei  Andern  recht 
anzuhalten,  ihnen  zuzureden  BHk.;  Syn.  an-hdrig. 

Vgl.  a%-kahen  nn<l  bair.  anhähig,  sich  gern  aDh&ngend 
oDd  schwer  abzabriDgen. 

in-:  innehabend  im  pass.  S. ;  im  Besitz  befindlich. 
«Dass  d*  £idgno8sen  [dem]  herzogen  überantworten 
sollten  all  brief,  usgenommen  die  brief,  so  die  inbab- 
liche  land  der  £idgnoschaft  betreffend.*  Aksh. 

u"-hab]i(ch):  wild,  schwer  zuganglich  od.  gang- 
bar, abgelegen;  unwegsam,  unbequem,  bes.  Ton  Land 
und  Wegen  ZB.,  0.  U.  und  müehaam  ist  der  Weg, 
Stctz.  En  u^habiis  SchuldegüetU,  ebd.  Ir  sind  glich 
amene*  heiUos  u*hablii^im  Ort  deheimer  ZO.  DaTon 
ü*habliehi  f.,  schwieriger,  schlechter  Zustand  eines 
Weges,  Terrains.  »  Tgl.  un-hab  u.  lat.  inKabüi»,  ungefüge. 

ur-hablich:  ursprünglich.  ,Der  mentsch  mag  die 
JL  neigung  seines  leibs  nit  ändern  noch  yerwenden.* 
Vad.  ,Abt  Ulrich  ist  ergangner  kriegen  ffirn^me  und 
u-e  nrsach  g'wSsen.*  ebd.  ,Von  wannen  der  mönchs- 
stand  u.  entsprungen.'  ebd.  —  Vgl.  Ur-Bah. 

,far-hablich:  zur  ,Fahrhabe'  gehörend."  — 
hus-hablich  {-hähli(ch)  Bs;  B;  Gl;  Z),  -häbig  Ap; 
Tb:  1.  ein  Haus  bewohnend  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Th; 
Z  tw.;  eig.  ein  Haus  besitzend.  «Ungesorgtes  Leben 
heisst  nicht,  wenn  man  nur  warm  und  haushäblich 
niedergelassen  ist.*  MsT.-Mer.  1867.  , Allen  den,  die 
te  Bliggenstorf  hushablich  sint  und  sitzend.*  1390,  Zo. 
,Unser  Ammann  ze  Zug  soll  in  unser  statt  husheblich 
sjn.*  1435,  ebd.  ,Wer  da  hushablich  ist  und  syn  eigen 
brot  isset,  der  soll  järlich  gSben  ein  fassnachthuen.* 
1436,  ZHasle  Offn.  ,Husheblich  gesessen.*  1480,  L. 
,By  dem  selben  stein  ist  S.Peter  und  Andreas  lang 
hushablich  gesyn  in  eim  dörflin.*  HsScbürff  1497. 
,Sich  h.  setzen.*  1525,  Mey.,  Wetz.  ,Fürterhin  soll 
niemands  dheine  frömbde  personen  belyplich  oder  hus- 
heblich nit  mer  ufhemmen.*  1572,  8chw£.  Waldstattb. 
,Han  mich  gen  Lenz  hushablich  gesetzt;  da  si  mir  das 
dorfrechti  schanktend.*  ArdVsbr  1572/1614.  ,Weisst 
einer  geleich  eigentlich,  dass  die  seinen  an  einem  ort 
▼il  100  jar  haush.  gewesen,  so  weisst  er  doch  nit, 
wenn  er  oder  die  seinen  hinweg  müessend.*  LLav. 
1582.  £s  wird  den  Juden  gestattet,  ,da8s  sie  16  Jahre 
lang  in  der  Grafschaft  Baden  wohnen  und  haushäblich 
sein  dürfen,  jedoch  sollen  sie  keine  liegenden  Güter 
[also  auch  kein  HausV]  besitzen.*  1712,  AAGem.  ,Sich 
hausheblichen  niederlassen.'  BAbzugsordn.  1715. , Jeder 
Kilcher,  der  seit  12  Jahren  haushäblich  war,  oder  ein 
12jahriger   Haushäber.*    1736,  Obw.    Auf  das    Haus 
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übertr. :  «Welcher  [Vertriebene]  wider  zue  synen  hus- 
hablichen  wonungen  begSrt  ze  kommen.*  1531,  Abboh. 

—  2.  haushälterisch,  sparsam;  Syn.  hüslich,  ßia  [sei] 
husheblich  und  yngedenk  unserer  geringen  mittlen 
und  armuet*  1553,  HBull.  —  b*-hablich:  1.  wohl 
bei  Leib,  korpulent  Gr.  —  2.  ein  gutes  Gedächtniss 
besitzend   Z  (auch  b'hdbli'^),    En  b'hablich^  Chopf. 

—  wol-hablich:  wohlhabend  Ndw.  So  bei  Ardüser 
1600.  ,Leut,  so  an  zeitlichem  Gut  wohlhablich.*  Hkut. 
1658. 

Habschaft  f.:  Habe.  Besitz  W.  IT  f arund  H,, 
die  ,Fahrhabe*.  ,£r  vergantete  die  H.  Archelai.*  JBOrr 
1736.  ,Au8  der  Eidgenossenschaft  Terwiesen,  ihre  H. 
aber  zurückgehalten.'  U  Neuj.  1827. 

häb  s.  haben  IL 

Hinder-häbi  f.:  1.  heimliche  Aufbewahrung, 
Roserve.  Anders  in  der  H,  han,  mehr  Vermögen 
haben  BHa.;  vgl.  hinder-haben.  —  2.  das  Hinterge- 
schirr der  Zugtiere,  womit  sie  den  Wagen,  wenn  es 
bergab  geht,  zurückhalten  UwE.  —  3.  Rückhalt, 
Stütze,    's  Chind  häd  e  H.  am  Votier  „VO.;-   Th. 

häbig:  1.  behäbig,  wohlhabend.  ,Sie  hätten  es 
weiter  gebracht,  als  mancher  h-e  Bauer  und  als  man- 
cher vornehme  Herr.*  Breitenst.  ,Du  meinst,  du  seiest 
häb  ich,  aber  du  bist  ein  armer  bettler.*  LLav.  1587. 

—  2.  inne  habend,  als  Eigentümer.  ,So  einer  eim 
ein  pfand  gibt,  daran  er  nit  h.  ist  und  mit  recht  ent- 
wert [des  angeblichen  Besitzes  beraubt]  wirt*  1462, 
S  Urk.    8.  noch  hebig  und  dessen  Zssen. 

hüs-  8.  h.-hablich.  —  b«-:  1.  vermöglich,  wohl- 
habend Bs;  ü.  —  2.  stattlich.  .Manches  b-e  Stück 
aus  dem  alten  Hausrat.*  Vero.  Tage  1879.  —  wol- 
wohlhabend  Bs;  Sch;  S. 

Habe:  Johann  Joseph  SchwE.;  vgL  Hebee.  —  Eine 
Zuziehung  ans  Hant  und  S€p,    wie  Ämm%  aus  Anna  Maria. 

Habek  s.  Habich. 

HabeniRS  m. :  Rausch  G.  —  Wohl  die  lat.  Yerbalform 
habtmu9  [wir  haben],  womit  viell.  irgend  ein  Trinklied  begann. 

haben  III  in  den  Zssen  hctt-,  Wiit-habe  — 
Press,  hetthabe  —  Ptc.  fhitthabet  GT.  —  hitt- 
habne  ü:  1.  heftig  atmen  U.  —  2.  unschlüssig, 
schwankend  sein,  zweifeln,  zaudern  GT. 

Das  physische  Auf  und  Ab  in  1  ist  in  2  flbertr.  auf  das 
Geistige,  in  welchem  Sinne  auch  «/  und  ab  machen,  tettten 
gebraucht  werden.  Aber  auch  das  o.  Sp.  916  angeführte 
jet-heben  muss  vieÜ.  mit  den  obigen  Formen  zsgefasst  werden: 
Die  Bod.  «trotzen'  l&sst  sich  ans  derjenigen  des  Zauderns  als 
einer  iLusserung  oder  Art  des  Trotzes  entwickeln.  Was  die 
Formen  betrifft,  so  liegen  im  1.  wie  im  2.  Teile  der  Zss. 
Verderbnisse  vor,  begreiflich  bei  Lauten,  welche  durch  keine 
etymol.  Zshftnge  mehr  gestützt  sind.  Im  erstem  Teile  mag 
dasjenige  W.  zu  Grunde  liegen,  welches  verdunkelt  auch  in 
hin-  oder  hipp-bUchen.  hitt(hipp)inen,  Synn.  mit  kitthabnen, 
und  in  hiUfftn  steckt;  der  Anl.  von  t'hitth.  l&sst  sich  un- 
schwer als  herübergezogen  aus  dem  vorangehenden  Yb.  fin. 
,hat*  erklären.  Das  Vb.  selber  (der  2.  Teil),  urspr.  Tiell. 
eins  mit  ,happcn\  schwer  atmen,  hat  Anlehnung  an  gelAuflgo 
WW.  gesucht. 

HÄber  II,  in  Bs  auch  Habere*  —  m.:  1.  Hafer, 
avena  sativa.  Diese  urdeutsche  Getreideart  lieferte 
bis  auf  heute  dem  Volke  seine  Kraftspeise  im  Frieden 
und  im  Kriege,  vgl.  Haher-Mues,  Haber-Sack.  Seit 
Einführung  des  Kaffees   ist  der  Anbau  des  Hafers 
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allerdings  mehr  nnd  inebr  zurückgegangen,  wie  denn 
ancb  die  folgenden  Belege  nnd  BAA.  ihre  Wurzeln 
mehr  in  der  Yergangenbeit  als  in  der  Gegenwart  haben. 
Hand -er  eiters  Häberli  dinne?  habt  ihr  eure  kleine 
Haferernte  eingeheimst?  ZO.;  ygl.  Gerste^,  Anno  16 
hät-me*  de!*  H.  tnüesen  uf-em  Ofen  obe*  tere*  [dörren] 
Z.  ,Man  [d.  i.  die  Lobenleute]  soll  oucb  den  b-en  zu 
S.  Andres  tult  gegeben  han.'  1300,  Th.  ,Der  bof  N. 
gilt  10  matt  b-n/  1331,  ZRhein.  Zinsrod.  S.  gab  Sp.  62. 
,10*/«  viertel  b-en.'  1392,  SchwE.  ,Korn,  wyn,  b-n, 
gdlt,  tuoch.'  1417,  Bs.  ,10  malter  beider  guets,  gljcb 
dinkel  und  h.*  1471,  L.  «Fordert  der  meier  die  Schnit- 
ter zue  den  tinklen,  so  söllent  sj  im  oucb  ze  dem  h-n 
bebolfen  syn.*  1562,  Z  Bechtspil.  ,Wir  fragend  den 
himmelischen  schätzen  so  recht  wenig  nach.  Wir 
tuend  grad  wie  der  han  in  der  fabel,  der  im  mist  ein 
kostlich  pSrlin  fand  und  lieber  ein  einigs  häberlin 
[Haferkorn]  gehebt  hette.'  LLav.  1582.  ,Alle  die,  so 
den  h.  Tom  Brandiswald  g6nd,  sollend  gar  nützit  im 
Br.  bauwen  one  des  bolzbüeters  anzöug.*  1584,  BStaats- 
arch.  [ygl.  Hohhaher],  ,Von  einem  Mass  guten  H. 
zum  Backen . . .  Von  einem  Mütt  währschaften  H.  zum 
Gemüs  [Brei]  . .  .*  B  LandmüUerordn.  1693.  BAA. : 
Wenn  der  H.  über  •*«•  Hag  üs  luegt,  so  luegt  d*  T^ri 
d'ruber  inne**,  langer  Hafer  als  Vorzeichen  von  Teu- 
rung.  lez  war  guet  H  säe*!  wenn  in  einer  Gesell- 
schaft plötzliches  und  ungewolltes  Stillschweigen  ein- 
tritt; denn  die  Haferkörner,  als  sehr  leicht,  können 
nur  bei  Windstille  gesät  werden  Lj  Sch;  S;  Z.  ,Der 
b.  ist  vor  dem  körn  reif  worden,  proverb.  so  die  jünger 
schwöster  vor  der  eiteren  zur  ee  kommt'  Mal.  und 
80  noch  jetzt  See;  Z;  vgl.  Haber-Em.  ,ünbärtigen 
Gelbschnäbeln,  die  gar  noch  nie  erschmeckt  haben, 
was  der  alte  H.  gilt.'  Dennl.  1817.  ,Er  weiss,  was 
der  H.  gilt,  vel:  er  ist  kein  Kind.*  1676,  Sylloge  (B); 
und  so  noch  jetzt  Bs;  S.  Händ-er  de^  H.  verchauft? 
Frage  an  müssig  bei  einander  Stehende  SonSt.  Was 
gilt  de  H?  Z;  voie  iür  hast  d%*  H,  vercfiouft?  B, 
Frage  an  eine  Person,  welche  man  beschämen  will, 
wenn  sie  mit  auf  die  Hüfte  gestützten  Händen  dasteht, 
oder  wenn  sie  die  Ellbogen  auf  den  Tisch  stützt;  vgl. 
Kernen,  Mer  händ  de*  H  verchauft !  wenn  man  einen 
Andern  nicht  will  wissen  lassen,  wovon  man  heimlich 
geredet  bat  ScnSt.  Langer  H.,  Peitschenhiebe  Aa; 
B;  G;  vgl.  mit  dem  Geisü**chnebel  mäste*.  Iron. :  H. 
iiberchö*,  einen  Schaden  davon  tragen  U;  H.  gi^, 
Prügel  geben  Th.  Die  RA.:  Eim  de*  H.  abe^-tut*, 
'mache",  i.  S.  v.:  Einen  tüchtig  ausschelten  B;  L;  Z, 
ist  t.  euphem.  für  das  syn.  de:*  Hageil  a.,  t.  an  ab-, 
erhaberen  angelehnt.  Der  H.  als  (bestes)  Pferdefutter : 
Die  Boss  f risse* d- de*  H.,  tco-ne  nüd  verd%ene*d  Z. 
De^  H  sticht  Eine!*,  er  ist  übermütig  Bs;  Sch;  Z; 
eig.  von  wohlgefütterten  Pferden;  vgl.  auch  den  Ge- 
scblecbtsn.  Haberstich  Aa.  Davon  viell.  übertr. :  chlei 
[ein  wenig]  H  ha*,  angetrunken  sein  S.  Wenn  nüd 
am  H,  so  doch  am  Heu  gir,  Einem  seine  erlittene 
Einbusse  so  viel  als  möglich  vergüten,  ihn  nicht  am 
Schaden  lassen  Z.  H  in  Chneune*  [Knieen]  ha*,  fest 
stehen  L.  Der  H.  g'wunne*,  das  Ziel  erreicht  GnPr. 
Daher  übertragen  auf  Menschen:  leckere  Speise  Bs; 
B;  vgl.  Studente* '  Haber,  Als  Schweinefutter :  ,So 
lassent  im  den  h.  zu  synen  sawen,  er  darf  syn  wol 
und  haltent  ir  euch  des  reinen  weizens  [sprüchw.: 
haltet  fest  die  reine  Lehre]*,  Wortspiel  mit  ,aber*, 
durch  dessen  häufigen  Gebrauch  sich  der  Betreffende 


lächerlich  machte.  Zworou;  vgl.  das  selbe  Wortspiel 
in  Bürgers   ,der  Kaiser  und  der  Abt*.    Als  der  von 
Hübnern  gesuchte  Leckerbissen:  I'*  will  di**  Urtf  H, 
hicke*,  ich  will  dich  Gehorsam  lehren  Ap.    Als  (vor- 
mals)  gewöhnliche   und   vorherrschende   Speise   der 
Menschen:  Me*  kennt-enand  nüd,  wenn-^ne  nüd  es  halb 
Viertel  H.  mit-enand  g^ gisse*  häd  LSemp.;  vgl.  Sab. 
Nicht  nur  die  zahlreichen  (beiläufig  50)  appellativen 
Compp.  mit  H.  als  erstem  Teil,  sondern  auch  das  Fi- 
gurieren desselben  in  der  Bildung  von  Orts-  und  Per- 
sonenn.  spricht  für  die  Bed.  des  Hafers  in  unserem 
Volksleben.     Vgl.  die  Orts-  und  Flurnn.:    H.-Aeher, 
'Ächerli  B;  Z;  -Hüs  B;  -Land  L;  -Mä-Hüsli  B;  -Mcm 
B;  L;  'Berg  Aa;  -Brei  L;  -Büti  B;  G;  Z;  Letzteres  be- 
merkenswert, weil  nach  der  Rodung  des  Waldes  zuerst 
H.  gesät  wurde;  H-Schwand  Gl;  Z  (mit  dem  Vorigen 
syn.) ;  H.'Stal'Halden  Z ;  H.-Darre,  Platz  bei  Bünter- 
seen;   H.'^Weng-jWald  B;    Geschlechtsnn.  H-sat  Z, 
schon  1442:   ,Vilmar  H-sat,  burger  Z*;  ,Wern.  dictus 
Fülhaber.*    1236,   ScnSt;    ,Johans  Roggo-und- Haber.' 
1337,  Bb;  »Claudius  H-korn.*  1619,  F;  ,Henz  H-mann.* 
1459,  B;  ,Nikl.  H-mann.*  1536,  S;.,der  H-Uoü/  1531, 
GWes.;  ,Heini  H-macber.*  1566,  AALunkb.;  ,H-8tock/ 
B8Stdtl564.    .Häberli(n)*  1531,  GStdt;  1577,  GAltsi; 
,Hcini  Häberling  von  BickwiL*  1534,  ZKn.  Offn.,  jetzt 
Häberli  ZKn.;  Häberlin  Th.  —  2.  toüde  H  a)  Roggen- 
trespe,   bromus  sec.   GSa.,  T.;    Syn.  tess.  (ajvena.  — 
b)  weich  haariger  Hafer,  av.  pub.   ZZoll.  —  c)  hoher 
Glatthafer,  arrb.  elatius,   früher  av.  elatior  genannt 
ScHwMa.    Syn.  tess.  vena  matta;  vgL  fWildbaber"  als 
Geschlechtsn.  1504,  GPfaff.  (Absch.).  —  Mhd.  kaber  and 
häufiger  schwachbiegeod  kafAfre;  ahd.  kabäro. 

Acherum- Haber:  Abgabe  in  Hafer  für  den 
Weidgang  der  Schweine  in  Eichenwäldern  Bä.Spr.; 
s.  Achei-en  Bd  I  70.  Vgl.  Hols-H,  —  Acht-:  Hafer 
nach  bestimmtem  Pflichtigen  Masse  [s.  Acht  ^  d  Bd  1 8t)} 
als  Abgabe  geliefert.  ,Die  in  der  offnung  begriffenen 
zug-  und  leibtagwen,  berzogensteur,  acht-  und  bofstatt- 
haber,  holz-  und  fassnachtbüener.*  ZWtbur  Stadtb. 
VgL  auch  Pflueg-Acht  Bd  I  80.  —  Vogt-:  Hafer  als 
Abgabe  an  den  Vogt.  ,Die  widam  und  der  kSlbof  sind 
fry,  dass  sy  einem  vogt  uf  Regensberg  keine  vogt- 
tagwen,  v.-garben,  v.-haber,  v.-scbocben  [Heuhaufen] 
noch  fassnachtbüener  nit  schuldig  syn  söllent*  1581, 
ZSteinni.  Offn.  ,Seind  des  V-s  und  der  Hüeneren  ge- 
fry  et.'  RCys.  Vgl.  ,die  von  Bickenbach  habend  ie  weiten 
einem  probst  ein  buon,  desglycben  einem  vogt  ein  buon 
und  den  h.  geben.'  1520,  LBickenb.  (Urk.). 

Fueter-:  Hafer  von  guter  Qualität,  wie  solcher 
in  ä.  Zeit  dem  Vogte  oder  den  Gericht  haltenden 
Herren  für  ihre  Pferde  entrichtet  wurde.  So  schon 
im  Habsb.-östr.  Urbar  c.  1310,  in  G  Urkk.,  s.  B.  vom 
J.  1342.  ,Von  büenern  und  f.  Wo  man  für  und  liecht 
findet,  do  soll  man  hüener  und  haber  gSn.'  1489.  L 
,Die  von  Beveler  sind  schuldig,  järlicb  ab  etlich  gne- 
tern  die  mgneton  [Fuhre]  oder  f.  zue  bezalcn.*  1532. 
Strickl. 

Ygl.  ,Wer  dem  vogt  Bteur  gibt,  soll  im  habem  geben, 
der  kaafmanosguet  syg.'  1417,  ThTribolt  Offn.,  wofür  ebü. 
1507:  «Will  dann  ein  vogt,  so  muess  einer  im  swOrvn  n* 
Gott,  dass  der  swecbest  [1.  ,wäche8t',  best]  baber  sy,  der  in 
uf  synem  feld  gewachsen  sy,  nnd  will  er  euch,  so  mus^  ci 
im  den  habern  schütten  nf  einen  swarzen  mantel  and  »oil 
den  wider  darab  tuen  und  als  menig  belb  [Halm«]  dans 
belybt,  als  dick  [oft]  gibt  er  M  bnoss  8  p.*     Iholleh  in  itt 
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Offn.  Th WellbAasen :  «Yod  der  haberzins  wägen  sind  flie  ein- 
hellig, dau  er  keinen  diatelkolben  daron  wannen  soll,  nach  kein 
Ktroh,  daa  nar  ein  kym  hab,  das  mag  er  wol  daby  lassen  und 
wenn  das  ist,  so  mag  der  herr  den  baber  schatten  iif  einen 
bftrlinmantel  [Schaffell]  and  als  tu  beim  am  mantel  klebt,  als 
vtl  5  p  soll  der  arm  mann  bessern.'  Za  Freier  Ygl. :  ,Dem  Togt 
soll  man  den  imbiss  nnd  seinem  rosa  höw  und  fueter  [d.  1. 
Hafer]  genneg  gCben/  1472,  ThSolg.  Offn.  S.  noch  Um-Qult 
Sp.  245  und  Hotz-GtU  Sp.  250,  ferner  Under-Vogt  Bd  I  705. 
,Jd  folgenden  Dörferen  giebt  jeder  Einwohner,  anch  jede 
Wittib  dem  Oberyogt  j&hrlich  ein  Viertel  F.'   1796,  Bs  Rq. 

Fotzel-:  eine  Species  von  avena  sat.  mit  langen 
GrtLnnen  [FotzelnJ  kk.  —  Frßcht-:  die  unter  Ffig<*e 
Bd  I  1272  beschriebene  Abgabe.  Phil.  Swerter  ver- 
kauft 3  Malter  ,Fr.  und  8  ß  jahrlichs  Gelt*  auf  der 
Hub  zu  ZWiedikon.  1372,  Z  Staatsarch.  ,Ein  malter 
achtenhalb  yiertel  fr.  järlichs  erbzins.'  1509,  Hotz, 
ürk.  —  Gauch-:  1.  Wind-,  Flug-,  Taub-,  Schwanz- 
hafer, avena  &tua;  Sjn.  Müs-Haber.  ,Av.  sterilis, 
Gauch-Habern.*  ThZwinoer  1744.  —  2.  Mäusegerste, 
hordeum  murinum.*  Mal. 

Gagger-:  Feldsimse,  Hasenbrot,  luzula  camp.  Zg. 
Wie  das  Tor.  als  Speise  des  Kuckucks  gedacht,  w&hrend 
der  deatsche  Name  den  Hasen  bedenkt. 

Gold-a  Goldhaber-Graa  S.  —  Galm(s)-:  Hafer 
Tom  Wald  ,Galm*  bei  Murten.  Hans  Mäder  Ton  Murten 
bittet  um  Nachlass  des  in  Betreff  des  ,Galmshaber8* 
ausstehenden  Rechts.  1542,  Abbch.  Vgl.:  ,152  MQtt 
Holzbaber  vom  Achram  ans  dem  Galm  für  das  Jahr 
1525/  1526,  Abbch.  —  Holz-:  Hafer  als  Abgabe  für 
die  Benutzung  des  Ackeren  (Bd  I  70)  im  Walde.  Vgl. 
Adierum-H.  ,Wäre,  dass  die  von  Aarau  ir  klein  Vieh 
in  den  Twing  und  Holz  zu  Oberentfelden  treiben  zu 
denen  Zeiten,  so  dasei  bs  Eicheln  in  Ach  rem  st&nden, 
dass  sie  denn  gleicher  Weise  H.  geben  sollen  als 
andere  Leute.*  1426,  Aa  Gem.  ,Es  soll  niemand  in 
bölzer,  da  sy  nit  ehehafte  band,  schwein  treiben  ohne 
h.^  1524,  B.  ,Schlueg  ouch  jemand  mer  schwein  in 
sein  haus,  dann  er  bedörfte  und  einigen  gesalzen  ba- 
cken [Speckseite]  verkaufte,  der  soll  davon  auch  h. 
geben.*  ebd.  ,Wir  haben  den  unseren  von  Aarberg 
erlaubt,  hinfftr  mit  irem  kleinen  guet,  so  sie  in  ir 
hänser  metzgen,  in  unseren  Lysswald  zu  fahren,  also 
dass  sie  davon  kein  h.  geben  sollen.*  1541,  B.  In 
Betr.  des  ,HoIzhaber8*  oder  Achrams.  1541,  Absoh. 
,Die  Baursame  hat  alles  tod  und  Abholz,  Weidgang 
und  mit  Erlaubniss  der  Twingherrn  Eris,  Züne  und 
Bauholz  gegen  H.'  1563,  BWyl;  vgl.  Arch.  f.  Schwz. 
Gesch.  XIH  101  ff.  —  Juch-:  von  einer  Waldlokalitat, 
genannt  ,im  Juch*,  entrichteter  ,Futterhaber*.  1417, 
TaTrib.  Offn.  —  Christ-:  viell.  Gebühr  an  den  Prie- 
ster f&r  das  Taufen,  nach  altem  Brauch  in  Hafer  ent- 
richtet (vgl.  Christ  u.  engl,  to  Christen,  taufen),  oder 
auf  den  Christtag  entrichtete  Abgabe.  ,Der  Ackert- 
haber  soll  gegeben  werden  wie  bisher,  aber  der  Chr., 
Hanngeld,  Stuelgeld,  Seigerät  soll  abgeschafft  sein.' 
1525,  Absch.  ,So  wollen  si  [die  Bauern  in  Delsberg] 
dem  kilehherrn  noch  erzpriester  im  christenlichen  gc- 
ding  kein  chr-n  m^r  gQben  noch  die  dry  pfenn.,  so 
bishar  ein  jede  6  hat  mflessen  geben.*  1525,  Strickl. 
,Die  Chorherren  von  SMflknst.  begehren  Rat  über  den 
Meier  in  Dachsfelden  wegen  des  Christhabers,  wel- 
chen er  verweigert.*  1581,  ebd.  —  Krüz-:  Abgabe 
aller  Kirchgenossen,  die  den  Pflug  führten,  an  den 
Klrchherm  dafür,  dass  der  Sigrist  desselben  zweimal 


im  Jahr  mit  dem  Kreuz  von  Haus  zu  Haus  geht;  vgl. 
KrüZ'Gelt  Sp.  254.  ,Die  Untertanen  wollen  den  Kr. 
statt  dem  Kirchherrn  dem  Sigrist  selbst  geben.*  1468, 
LRusw.;  s.  Seg.,  RG.  II,  886.  —  Land-:  Grundzins 
in  Hafer;  vgl.  Land-Garb.  ,Dass  die  zue  L.  5  Seck 
nnd  die  zue  Z.  3  Seck  L-en  jährlich  dem  Landvogt 
lüfern  müessen.*  1653,  Bs.  —  Müs-.  ,Meushaber  oder 
gauchhaber,  ein  kraut,  murinum  hordeum,  seu  phoenix, 
lolium  murinum.*  Mal.  —  Brugg-:  fixe  Jahresabgabe 
in  Hafer,  gegen  welche  man  auf  einer  Brücke  zollfrei 
war.  ,1425  erhält  Bb  von  ölten  für  45  Viertel  Br-n 
31  ß.*  ScHöNBSRO.  ,I)er  Br.,  welchen  nach  uraltem 
Rechte  die  jenseits  der  Aare  gelegenen  B  u.  S  Dorf- 
schaften dem  Werkmeister  zu  S  statt  des  Brücken- 
zolles zu  geben  haben,  soll  nicht  in  Geld,  sondern  in 
natura  entrichtet  werden.*  1738,  Absoh.  Vgl.  Brugg- 
Fisen  Bd  I  1070.  —  Rüti-:  Abgabe  an  den  Landvogt 
zu  AaB.  für  die  Bepflanzung  eines  Neubruchs  [Rüti]. 
XV.,  G  Hdschr.  Vgl.  unter  Haber  1  die  Ortsnn.  Haber- 
Rüti,  H'Schwand.  Die  ältesten  Neubrüche  wurden 
ohne  Zweifel  mit  Hafer  bepflanzt;  vgl.  bes.  Rüti- 
Zehenten  u.  Seg.,  RG.  ü  764.  —  Schwindel-:  Tau- 
mellolch, lolium  tem.  G.    Syn.  Trümtneh 

Studente'-:  ein  Gemisch  von  Weinbeeren  und 
süssen  Mandeln  im  gleichen  Packet,  bes.  früher  öfter 
etwa  von  Kindern  gekauft  BStdt  Wenn  e"  Bueb 
bim  Zuckerbeek  ist  ge*  St.  heusehe'.  Bari  1885. 

Im  Torigen  Jhdt,  wo  maa  mit  18 — 14  Jahren  schon 
,Stndent*  worde,  mögen  die  Studenten  an  diesem  Naschwerk 
sich  erlabt  haben. 

Stock-:  Gegenleistung  in  Hafer  für  das  Recht, 
im  Walde  die  ,Stöcke*  [Strünke  der  gefällten  Bäume] 
wegnehmen  zu  dürfen.  ,Der  Missbrauch,  dass  viele 
unserer  Untertanen,  unter  dem  Vorwand  des  Rechtens 
zu  ihren  Lehen-Güteren,  und  gegen  Abstattung  des 
St-s,  Bäum  oder  Stock  niederhauen.*  B  Forstordn.  1725. 

Was  hier  von  der  Regiernng,  bzw.  den  Waldbesiteern, 
als  eingeschlichener  Missbranch  erkl&rt  wird,  ist  wahrsch. 
ein  uralter  Braoch  gewesen;  Tgl.  Stoek(er)'Beeht,  Stock- Löti. 

Für-Statt-:  Abgabe  einer  jeden  Feuer  statt  an 
den  niedern  Gerichtsherrn,  in  Hafer  entrichtet;  vgl. 
Vogt-,  Fueter-H.  und  Fürstatt-Huen.  ,Der  Müller 
von  Concise  wünscht,  von  der  sog.  Avoinerie  oder  dem 
F.  befreit  zu  werden.*  171^,  Absch. 

Taub-.    ,Aegilops,  T.,  Hasenbrot,  Korspot.*  Denzl. 

1677;   1716.    —    Vgl.    Oauch-,   Ougger-ffaber. 

Twing-  =  Fueter-H.  B;  s.  Arch.  f.  Schwz.  G.  13, 
68  und  vgl.  Twing-Huen.  —  Weid-:  Gegenleistung 
in  Hafer  für  die  Benutzung  einer  Weide.  ,Ein  jeder 
prädicant  zu  A£fholtern  gibt  järlich  von  der  pfruend 
wegen  von  der  weid  Kggerdingen  w.  1  mes,  darurob 
hat  er  rechtsame,  mit  rossen  und  veich  darzefaren  und 
den  holzhou  wie  ander.'  BSumisw.  Urb.  —  Wild-  s. 
Haber  2.  —  Wiset-:  Hafer  als  Abgabe  von  Lehens- 
gütern bei  der  visitatio  des  Grundherrn.  ,Dass  der 
kilchberre  wisethaber  von  in*"  nSmen  soll.*  1393, 
GBernh.  Oflfn.    Vgl.   Wlsi-Gelt  Sp.  274. 

W ister-:  eine  Naturalabgabe  in  Hafer.  Die  von 
GOberried  weigern  sich,  den  W.  zu  geben,  obwohl  sie 
denselben  auf  dem  Isenriet  entrichten  sollten,  wie  ihn 
auch  etliche  andere  im  Rheintale  geben.  1545,  Absch. 
—   Viell.  eine  der  vielfiftchen  Entstellangen  Ton   Wuet. 

Zottel-  L,  Zotzel-  Aa  =s  Fotzel-Haber, 
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Zwing- Hab  er.  ,So  gibt  onch  im  ganzen  zwing 
eine  jede  hnshab  eim  Yogt  nnd  zwingherren  ein  viertel 
zwinghaber  und  ein  zwinghuen.*  1562,  LRickenb. 

habere*^  (in  ÄASt.  habere*):  1.  Hafer  säen,  die 
Hafersaat  durch  Pflfigen  und  Säen  bestellen  Aa;  Ap; 
Bb;  B;  L;  Sch;  S;  Th;  Z.  En  Acher  h.,  mit  Hafer 
besäen  B;  L.  Der  Lehenmann  soll  ,ze  nstagen  den 
hof  habren  und  dann  ze  mejen  von  dem  hof  ziehen.' 
1440,  Z  Stadtb.  ,Wenn  die  zeig  brach  oder  g'häberet 
ist*  1530,  AAMell.  ,Iro  Hornnng  1531  war  es  warm, 
dass  man  um  Wthur  gehab  er  et  hat  und  jedermann 
die  Reben  geschnitten.'  BossH.-Goldschm.  ,Wann  die 
haberzeig  haft  ist  und  in  ess  [s.  Esch]  ligt  und  etwann 
einer  ein  stuck  acher  nit  ansäien  und  h.  könnte.' 
1596,  Z.  ,Im  Merzen  hatte  man  Alles  gehabert,  im 
Aprellen  Alles  brächet,  man  fand  reife  Eirse  und  Erd- 
beri  zu  mitten  Aprillen.*  FrHaffner  1666.  Hiezu  der 
Geschlechtsn.  Haberer.  1330.  Z;  1531,  Zg;  1544,  Bs. 
—  2.  den  Hafer  einsammeln  Ndw.  —  3.  dem  Pferd 
den  Hafer  geben  B  (Zyro);  „Grj  L.*  —  4.  stürmisch 
Etwas  tun,  recht  dreinschlagen  Ndw.  Ine*  h.  tibei' 
Eine*,  Einen  prügeln  Ndw.  ,Wo  man  [in  der  Zeitung] 
auf  einander  wird  loshabern.  Wer  Prügel  kriegt,  dem 
ist  es  leid,  doch  macht's  dem  Publikum  oft  Freud.' 
HSüLz.,  Schulm.  —  i  zn  Haber  i.  S.  y.  Schlftge. 

ab-  (in  L  auch  abe*')  Ap;  Bs;  B;  L;  Ndw;  Sch; 
Th;  „Z",  'habere*  Sohw;  Zq:  ausschelten,  züchtigen, 
mit  Worten  oder  auch  Schlägen;  durchprügeln,  roh 
behandeln,  hart  mitnehmen.  De^  Rige^  häd-en  a&- 
g^haberet,  ganz  durchnässt  Ap.  Die  arme*  Schuldebürli 
a%  abg^haberet  tcorde^  nach  Note*.  Hofst.  1865.  Dass- 
mer  de^  Chnecht  [gegen  die  Nachbarin]  e*  H%df  chöm, 
wenn  *'*  a*fieng  bruele*  «"•*  cUtas-er-se  de"*  so  recht 
vom  Tüfel  abhabereti.  Gotth.  «Konnten  sie  [die  Kin- 
der] £tw.  nicht,  so  zeigte  man  es  ihnen  nicht,  sondern 
haberete  sie  ab,  und  konnten  sie  es  wieder  nicht,  so 
haberete  man  sie  nochmals  ab.*  ebd.  ,Wie  mich  diese 
Plaudertaschen  all  meine  Tage  schon  abgehabert 
haben.*  UBrXgo.  Äbg'haberetj  adj.,  körperlich  oder 
geistig  abgearbeitet,  auch  niedergeschlagen  L. 

f*-:  ein  Pferd  an  Haferfütterung  gewöhnen  und 
dadurch  lebhaft  machen  ZOb. 

er-  BöO.,  ü.;  Th;  Z,  -habere*  BSi.:  1.  durch- 
prügeln B;  Th;  Z.  —  2. «quälen,  ängstigen  BSi.  — 
3.  Öppis  e,,  sich  aneignen  Z;  geschickt,  jedoch  mit 
Mühe  erlangen  ZG. 

Ü8-:  durchprügeln  Th;  Z. 

ver-:  mit  Haberen,  Hafer  säen,  fertig  werden. 
,Am  6.  Tag  Aprellens,  als  man  g*meinlich  verhabert 
hat.'  JosMal.  1593.  ,Ein  armer  Bauer  sagte  im  Früh- 
jahr: Ich  hab  schon  überall  verhaberot.  Als  man 
ihm*s  kaum  glauben  wollen,  führt  er  Etlich  in  sein 
Haus,  zeigt  ihnen  die  leeren  Kästen  und  Sack  und 
sagt,  er  hab  yerhaberet  uf  der  Bühne  und  im  Spei- 
cher.* ScHiMPFR.  1652  (Wortsp.). 

Habere»  f.:  Haferfeld;  nur  noch  in  Flurnn.  In 
der  H.  BGadm.;  GSev.,  in  der  Habere*  BHuttw., 
Bötenb.,  Zweisimm. 

Ähnlich  OerHert*  Sp.  481;  nur  dass  in  H.  die  volle 
Form  Habtrertn  dem  Wohllaut  zu  Liebe  um  eine  Silbe  ge- 
kürzt ist;  Tgl.  Huen;  Zauberin;  «Beamter'  Bt.   ,- teter'  u.  A. 

Haberet  m.:  die  Arbeit,  bzw.  die  Zeit  des  Hafer- 
säens  im  Frühjahr;  der  Anbau  der  Sommerzeig  ZB.,  W. 


»Jedermann  soll  dem  andern  fnrfal  geben,  zuo  dem 
brächet  zwürent  und  zuo  dem  habret  einest/  1483, 
ScHBüedl. 

G*häber  n.:  Aufregung  Ax.  ~  Zu  kälteren  4,  Sjn. 

Täber. 

häb(e)ri'*:  von  Hafer;  rgl.  girstin.  ,"Wer  ic 
[Albis-]  Rieden  mit  einem  ganzen  zug  buwet,  der  soll 
dem  sigristen  ze  dem  Grossenmünster  geben  ein  dink- 
lin  garb ;  der  aber  mit  einem  halben  zug  buwet,  soll 
im  ein  häbrin  garb  geben.'  Hotz,  UrL  ,130  dinkel- 
garben  und  150  h.  garben.*  XIV.,  Gfd.  6,  61.  ,Habri:» 
mSl.*  c.  1400,  L  Arzneib.  ,Häberin  strouw,  häbeme 
spreüwer,  palea  ayenacea.'  Mal.  ,Wel[cher]  7  herbst- 
garben  oder  7  häberin  garben  buwet,  der  soll  dem 
weibel  Yon  den  h-en  garben  eine  geben  und  Ton  den 
dinklin  euch  eine.'  1609,  ZKlot  Offn. 

Häberle*^  f.:  Pflaumen,  die  zur  Zeit  der  Hafer- 
ernte reif  sind  GnMai.     Sjn.  Haher^Krieehe*.  —  Zur 

Form  Tgl.    Wieckden,   Sieklen,  Nf^n. 

Habi  8.  Hab'Wü 

Uabieh  C-ä-)  BG.,  Habik  SonSt.  (Sulg.),  Happidi 
AAPri.,  Happech  Af;  GTa.,  T.;  Th;  Z,  Hapch  B; 
GStdt;  ZB. tw.,  HädU  (dim.  Hächtli)  SNA.:  1.  Habicht 
falco  pal.;  Syn.  Hüenervogel;  bisweilen  mit  Inbegriff 
des  Sperbers  und  Falken;  in  SNA.  auch  Lerchen- 
falke,  falco  subbuteo.  Wie-en  H.,  d.  b.  rasch,  gierig, 
allg.  Geschwind  wie  en  H.  Th;  üf passe*  Z,  Äuge 
mache*,  luege^,  uf  öppis  zuefäre*  [losstürzen]  tri«  em 
H.  Ap;  Th;  Z.  Chüm  het  si  das  gemerkt,  su  isdi-si 
uf'is  eueg'schosse*  wie-n  e  Habch  BE.  (Schwxd.). 
Wenn^er  hei**  <^unnd,  sdireit  er  über  d'  Heid,  wie^n-en 
H.,  er  well  esse*  ZS.  De  Hahik  über  d'  Hühner  säze, 
■SS  den  Bock  zum  Gärtner.  Sulger.  En  Habich  ist 
besser  als  en  Hättick,  Wortspiel  mit  ,hab  ich',  ebd. 
Pot2  Habicht!  Gotth.  ,[Der  Knecht]  fuhr  unter  seine 
Rosse,  wie  der  Habek  in  ein  Taubenhaus,  dass  die  in 
die  Krippe  schössen/  ebd.  In  ä.  Zeit  war  der  .H.* 
der  eigentliche  Jagdyogel  des  Adels  und  der  Geist- 
lichkeit in  unserm  Lande,  während  anderswo  der 
gleiche  Vogel  Falke  hiess.  Vgl.  noch  Sperber  and 
freidig  Bd  I  1273,  sowie  Falch  und  Blaufuess.  ,Die 
meigerin  des  hofes  soll  in  [den  Abt]  empfahn  and 
soll  in  einer  band  tragen  ein  brot  und  in  der  andren 
ein  huon ;  das  huon  höret  an  den  habch.*  XIIL,  UwE. 
,Dem  an  der  Kirch  weihe  zu  ZZoU.  administrierenden 
Stiftskaplan  musste  [von  der  Gemeinde]  ein  Pferd, 
ein  Hund  und  ein  Habicht  zur  Jagd  zugestellt  werden.' 
1346,  Z  Probsteiurk.  Kommt  der  Vogt  zu  Gericht  so 
muss  das  Gotteshaus  BRüggisberg  ,in  und  sjrn  pferd 
und  syn  hebiche  und  syn  hunde*  erhalten,  c.  1350,  E 
,Dem  hapicb  [des  Vogtes]  ein  schwarz  huen  und  deo 
hunden  ein  leib  brot'  1472,  TnSulg.  Ofifh.  ,1502  wa* 
Bischof  Hug  Yon  Costenz  gen  Wintertnr  kommen  u&d 
wollt  die  hepch  im  wald  usn6men,  des  anderstuend 
sich  auch  Junkher  Th.  Wellenberg  u.  a.  Daraus  er- 
wuechs  vil  fyndschafL*  Wthur  Neuj.  1870;  TgL  dain 
Gem.  Z  1,  286.  ,Wenn  ein  Togt  ze  herbst  und  sc 
maigen  gericht  hat,  soll  im  und  einem  knecht,  einem 
habk  und  einem  hund  der  under  müller  ze  essen  genaj; 
geben.'  1521,  TuGottl.  Offn.  »Der  habick.*  1531,  Z 
Bib.;  ,Habich.'  1667,  ebd.  ,Die  gäns  forchtend  weder 
die  hünd  noch  die  grossen  streuss,  doch  den  hapehea 
am  allerminsten.'  Vooblb.  1557.  ,Uie  habichen.*  ebd. 
,Der   habich   [Jagdfalke].*   LLat.  1569;   daftlr   1670: 
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«Fallieii.*  .RanbTogel,  happicb,  sperwer,  aceipiter.' 
Fris.;  Mal.  «Ein  habbich/  TaWigoM.  Offn.  ,Ud8 
sind  die  federapil  und  andere  ranbvögel  bass  bekannt 
[als  der  AdlerJ,  als  die  habicb,  sperber,  blawfftees, 
item  die  geiren,  weihen/  LLay.  1582.  «Die  Hapich 
jagen  nur  mit  List  und  Vorteil  wie  ein  Dieb,  der 
wenig  Herz  hat'  Hkdtil.  1658.  ,Habich,  Blawfftss.' 
LCts.  1661.  »Falco  bnteo,  der  Habicht,  Hapk;  f.  mil- 
▼as,  f.  »rnginosas,  f.  palombarins,  alle  kommen  nur 
anter  dem  unbestimmten  Namen  Hapk  oder  Stossvogel 
vor.*  G  Wochenbl.  1798.  In  Eigenn.  a)  Personenn. 
,W.  Habich.'  1357.  Bs  ürk.  ,Wilh.  Habch.*  1368,  ebd. 
.Ulr.  Habk.'  1379,  Covstanz  (Hof  Kriess.).  —  b)  Ortsnn. 
Habch-  und  Habk-Egg  B;  Hapfig^  Hapfegg  L,  alt 
Habkegge,  Der  Z  Ortsn.  Hak^  lautete  urkundlich 
1256  ,Uabich-£kkeS  1273  ,HabcheggeS  1371  ,Habcfa- 
egig^,  1448  «Hackab*.  Übrigens  wird  auch  das  B  ,Habch- 
Egg^  Habkit  gesprochen  und  eine  andere  B  Ortschaft 
heisst  HabchiL  Vielleicht  gehört  auch  der  Ap  Ortsn. 
,HackbQel'  hieher,  sowie  der  ^Habchenwald'  B8eed. 
und  der  ,Habchen-rain*  LHohenr.  od.  Eschenb.  ,Hapk- 
stein'  Ortsn.  bei  NMan.  Eine  abgeleitete  Bildung, 
wie  Haberen,  Dachsleren  (alt  ,Dachsneren')  ist  Hab- 
cheren  und  Habkeren,  Lieblingsaufenthalt  der  Ha- 
bichte, Ort,  wo  es  viele  Habichte  gibt,  als  Ortsn.  in 
BO.;  dann  Name  eines  Hofes  bei  LKriens:  ,  Walther  ze 
habkere.'  1293,  Qfd,  ferner  der  jetzt  in  der  Hapferen 
genannte  Wald  bei  LNeudorf:  ,iu  dem  holze,  das  da 
heiaset  habecherun.'  1300,  Ebtbrm.,  Neud.;  ,in  der 
habcherun.*  ebd.  Vgl.  die  Ortschaft  Hakberen,  auch 
Happerchen  gesprochen  TiiBisph.  Davon  wieder  ab- 
geleitet: Habkerig,  Weiler  BLotzw.  Ob  der  W  Ortsn. 
^abtzucht*  (,der  pur,  der  hiess  Antoni  an  der  H.' 
ThPlatt.)  urspr.  einen  Ort  bedeutete,  wo  Habichte 
zur  Jagd  abgerichtet  wurden,  bleibt  dahingestellt.  — 
2.  bildl.  a)  ein  grosser,  kreisrunder  Kuchen  mit  einem 
Loch  in  der  Mitte  Ap;  GoT.  Dim.  Hapechli,  Nach 
Steinm.  1804,  S.  198  aus  weissestem  Mehl  und  Wasser 
angemacht  und  in  Butter  gebacken.  Vgl.  auch  Wäjen 
und  Dünnen,  In  Th  angeblich  auch :  breiartige  Speise ; 
vgL  Epfd'H.  —  b)  (Happich)  körperlicher  Nachteil, 
Gebrechen  AAZein.  Syn.  Fang,  Hipp,  Näggi.  Er  hat 
ne*  H.  vertcütscht,  tco-n-er  ab-em  Baum  aheg^heit  ii*. 
Mbd.  kabeck,  halnck,  ahd.  hapuck,  engl,  haiok.  Über  die 
Ja^d  mit  Habichten  Tgl.  Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  S.  31  ff. 
Die  Übertrignag  auf  ein  Gericht  oder  Geb&ck  wohl  Ton  der 
gesprenkelten  Ftrhoog  her;  rgl.  Flewch- Vogel,  Ziger-Gan», 
Spata,  Biuet'Hund,  Kä»-F%9th  (Stieren- Augen),  ebf.  Namen  Ton 
Gerichten.  —  2b  Tiell.  dareh  den  Mittelbegriff  «Schaden' 
erklärlich. 

^ptel'Happech:  Apfelpudding  Th  (Pup.);  Syn. 
Spfd'Tätsch,  —  Rnng'Hahidc:  Honigkuchen,  in 
Bntter  gebacken  und  mit  einer  warmen  Brfihe  von 
Honig  und  frischer  Butter  begossen  Ap.  Nach  Steinm. 
1804,  S.  198.  —  ChSiS'Happech,  -Hapch,  in  ZBauma 
'Appech:  Käsekuchen,  bestehend  aus  Mehl,  heisser 
Milch  oder  Wasser,  Eiern  nebst  fein  zerschnittenem 
»rässen*  Käse,  wovon  ein  ziemlieh  dicker  Teig  gemacht 
und  in  Form  eines  Kranzes  in  Butter  gebacken  wird, 
ein  in  Ap;  6  und  dem  angrenzenden  Th  sehr  beliebtes 
Gericht  Syn.  Käa-TaUch,  -Watsch,  ,8o  will  ich  noch 
einen  hübschen  Kashapk  bezahlen  [sagt  Einer  im 
Wirtahaus  zu  seinen  Freunden].*  G  Wochenbl.  1798. 
*s  ist-mer  gad  NüHts  öber'n  Chäihabeh;  me"  niag  dezue 
e  ckU  trinke.  JMebz  1828/36.    Übertr.  ChäshappedUi, 


weiblicher  Übern.  GStdi  —  Schnitt-lauch-:  wohl 
ein  KäS'H,  mit  Schnittlauch  gewürzt  ,J*ai  mang<  ein 
Schnittlauch-Habk  (remarque  d'importance).'  scherzh. 
Brief  v.  LZbllw.  1753.  —  Nuss-flopcfc:  zerstossene 
Baumnusskerne  mit  Zucker  und  Kirschwasser  gemengt, 
zum  Nachtisch  genossen  GStdt 

Tube». ITapecÄ,  Häk  {-Hack  ItT.):  Tauben- 
habicht Ap.  ,Palco  palumbarius,  der  Taubenhapk.* 
G  Wochenbl.  1798.  —  Die  Form  mit  üml.  erinnert  an  den 
PI.  ,hepch*  in  A.  Lit ;  zur  Assimilation  yg).  Fifeke  Bd  I  729. 

er-hapche":  wegschnappen,  erhaschen.  ,Impni- 
denti  eripere.*  Id.  B.  —  Vgl.  tpirberen. 

Happicher:  rote  Apfelart  Th.  Sjn.  Erdberi- 
Epfel.  —  Diese  Äpfel  eignen  sich  Torrüglich  za  Apfel- 
pndding;  Tgl.  Epjet-Happeeh  nnd  Küechli-Bpfd, 

Hibit  B.  (in  ä.  Spr.  m.):  1.  Kleidung,  Anzug  übh. 
Sth,  wie  chunnst  im  H,?  Frage  nach  der  Toilette, 
etwa  der  Frau  an  den  Mann,  wenn  er  ausgehen  will 
ZS.  ,Wie  darfest  du  dich  vor  Gott  stellen  in  einem 
H.,  der  vor  Gott  ein  Greuel  ist?'  JMOll.  1673.  ,In 
rittermässigem  H.*  Mkm.  Tig.  1742.  —  2.  Ballkleid 
für  Männer  Bs.  Syn.  Tök,  Früher  (sammt  dem  Kröa): 
der  Faltenrock  der  Geistlichen  und  vor  1798  auch  der 
Batsherren  und  Professoren  als  Amtstracht  Bs  (Spreng). 
—  3.  Ordenskleid  der  kath.  Geistlichen  und  Mönche. 
«Sölichen  h.  und  ordensbekleidnng  abtuen.'  1529,  Absch. 
,In  einem  solchen  H.  wie  der  Gassert  [ein  Kapuziner] 
einen  tragt*  ClSohob.  1699.  —  Frz.  hahit,-  nlat  knhitmM 
in  Bed.  3. 

Habitaz  f.:  Wohngemach,  Logis.  ,[Zu  Dresden] 
in  der  schuel  in  den   habitatzen   was  es  roll  lüs.* 

ThPlatt.  1572.  —  Von  lat  habitatio  wie  Purgaz  von  pmr- 
gatio,  Fiduz  YOn  ßducia. 

Hübe»,  Dim.  Häbi,  ,Hähdi:  Erdäpfel,  Kartoffeln 
(Kdspr.)  L;  SCHW;  S;  ZO.  —  Abgeschw&cht  ans  irtfperm, 
Erdhirne. 

häbie  s.  he-bie, 

he^b  I  s.  o6  Bd  I  54. 

heb  11,  heben  s.  hcdten  IL 

heb -heb  (nurpräd.):  allzu  haushälterisch,  geizig 
W.     Syn.   be-häb,   ge-hdng,   —   Wohl  Red.  des  Imp.  in 

verstärkendem  S. 

Heb-üf:  Aushebung,  Truppenaufgebot  ,Man  Ter- 
nehme,  dass  sie  [die  Leute  von  Saanen]  einen  Auf- 
bruch (hebuf)  getan  haben,  um  den  Genfern  zuzu- 
ziehen.' 1528,  B  (Strickl.).  -  Vgl.  «/-A<6en  9  (Sp.  897) 
und  zar  imp.  Bildung  Stig-ü/,    Weck-^f  Bd  t   122. 

Heb  and  s.  Heb-Ämm, 

Heber  m.:  1.  „wer  Etwas  festhält,  Halter  LE.; 
ScHW.**  ,Es  machte  dir  [dem  einen  Beinbruch  Ter- 
bindenden  Arzt]  etwan  auch  an  einem  H.  fehlen :  dann 
sie  wollen  oft  am  Anfang  frisch  sein,  aber  es  wird 
ihnen  oft  hernach  zu  heiss.'  Würz  1634.  —  2.  in  der 
Formel:  H,  und  Leger  sl*  iiber  öppia,  das  unbe- 
schränkte Verfügungs-  oder  Eigentumsrecht  über  Etw. 
haben  Gl.  ,Da  man  sölich  gestift  an  die  klöster  *zogen 
hat,  da  ist  der  papst  on  zweifei  h.  und  leger  gwesen.' 
Vad.  S.  ,hebon  und  legen*  unter  ,haben*  C.  •—  8.  ein 
Werkzeug  zum  Festhalten,  nr^tinaculum";  oder  zum 
Ausheben.  ,Heber,  hebeisen,  allerlei  Instrument  dar- 
mit  man  etwas  hebt  retinaculum,  vectis.*  Mal.  ,MaD 
soll  die  Zwiebel  mit  einem  subtilen  H.  aus  der  Erden 
nemmen.'  JCSulz.  1772.  ■—  Sack*Uf-:   diejeDigen« 
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welche  auf  dem  Kornmarkt  beim  EorDmessen  die 
Sacke  halten  [üf-hd>en,  emporhalten]  müssen.  Ihnen 
hat  der  Kornmesser  Ton  jedem  Malter  einen  Anteil 
an  der  Messgebühr  abzugeben  GStdt  (Mand.  1842). 
—  Foll(e'^)-Heber:  hölzernes  Gestell  auf  Füssen, 
in  welchem  man  die  Foüe  über  das  Milchgefass  stellt, 
wenn  man  die  Milch  darein  seihen  will  „ßO.;  LE.;" 
Uw.  Einem  Kalb,  das  Heimweh  hat,  soll  man  vom 
Follhäber  abschaben  und  ihm  zu  lecken  geben  BBc. 
,Die  Folien  oder  Milchsienen,  ruhende  auf  dem  Folien- 
heber.' JJScHEUCHz.  1706.  «Yollhäber  et  Vollschaub 
Wando  [an  der  W.]  Lecktascheque  pendet.'  XVIII., 
üw  (Älplerged.). 

Schlitz-Ver-Heber:  Geizhals  Gl.  -  Schliui:^ 
Öffnung  der  Tasche. 

Hüs-Heber  s.  Hüs-hab^. 

Karren-:  Halter,  Stützer  eines  Karrens,  Wagens. 
,Ein  fuoder  höw.  Und  soll  man  dem  karrer  und  dem 
k.  jedem  ein  hofbrot  geben.*    1495,  ZRickenb.  Offn. 

Gr.  WB.  Y  228  erkl&rt  es  als  Auflader.  Allein  diese 
Bed.  liegt  in  'Heber  nicht.  Man  denke  Tielmehr  an  den  noch 
herrschenden  Gebrauch,  dass  mit  einem  hochgeladenen  Fuder 
Heu  ausser  dem  Fuhrmann  immer  noch  ein  zweiter  Mann  mit 
einer  Heugabel  nebenher  geht,  welcher  ausser  dem  S/xinn«fi 
die  Au%abe  hat,  zumal  bei  schwierigen  Wegstellen,  das 
schwankende  Fuder  zu  stützen  und  zu  halten  [anheben].  Vgl. 
das  Folg. 

Baum-:  derjenige,  welcher  den  Sarg [Toten-BaumJ 
hinten  hält,  wenn  derselbe  auf  einem  Karren  gefahren 
wird  Ap. 

Pflueg.  Soh;  Z,  -Haber  GRÜbS.:  Pfiughalter. 
.Blas!  Schäpperli,  pflnegheber  im  Kloster.*  1535,  Scb 
Ratsprot. 

Zum  P/ineghtben  oder  -han  im  Gegs.  znm  Mannen  ist  nur 
ein  erfahrner  Ackermann  befthigl;,  daher  sich  diese  Special- 
bezeichnong  gebildet  hat. 

G"-rad-Heber:  diejenigen,  welche  beim  Zauren 
[Jodeln]  nur  den  Grundton  oder  den  Akkord  singen, 
also  der  Melodie  die  harmonische  Basis  geben  Ap 
(Alpenp.  1871).    Von  gerad  heben  Sp.  888  e  6. 

Sorg-:  der  Vorsichtige,  Behutsame.  Bes.  in  dem 
Sprichw.:    Der  8,  ist  a«**  duf*  d'  Stegen  ab  g* falle' 

(^heit/trÖletJ(j[;l!n;Z.  —  ^on  Sorg  heben ;  b.  haben  Sp.Sl^. 

Spuele'^-:  Spulenhalter,  eine  Vorrichtung  beim 
Garnspulen  Gr;  Syn.  Oarn-Nari. 

Spüse"-Ver-heberi»:  Brautjungfer,  welche  zwi- 
schen Aufgebot  und  Hochzeit  bestandig  bei  der  Braut 

sein  mUSS  GRSch.  —  «Si^lUe,  sponsa;  Verheberin  TOn  ver- 
heben i.  S.  T.  baten,  bewachen. 

Hand-Hebete":  Handhabe  ScHStdt. 

Kind-:  Kindstaufe.  ,HochzeitQn,  K.  und  andere 
£hrenanlässe.*  Z  Mand.  1703/32.  S.  Hinder-für  u.  ygl. 
Götti.  ,1620  und  1621  ward  beschlossen,  die  Köst- 
lichkeiten und  Pracht  bei  den  K.  aufzuheben.*  1722, 
Mise.  Tig.  ,In  K.  und  Gutjahr  Schenkungen  soll  von 
Gotten  und  Götti  höchstens  ein  Zürichtaler  einge- 
bunden werden/   Z  Mand.  1744/93.   -   S.  ,haben'  II  G. 

hebhaft:  fest,  dauerhaft  B£. 

Hebi  I  (UwE.  Häbi):  1.  f.  Halt,  Festigkeit,  eig. 
u.  bildl.  Aa;  B;  L;  Uwj  Z;  Syn.  Hab  IUI.  I«*  ha 
hei  H.y  ich  kann  nirgends  anfassen,  z.  B.  um  eine 
Mauer  zu  erklettern.  Es  [z.  B.  das  Angekittete]  hat 
{kei  H.,  haftet  nicht.  E  dünns  Mürli,  dünne  Zug 
häd  hei  H,,  keine  Haltbarkeit.    H,  %•  <ie*  Beine  ha% 


fest  stehen.  De  Biswind  eeU:  Ich  bin  iez  da;  nie 
muess  nüd  Ein^  H,  [Widerstandskraft]  Aa".  JKMct. 
1844.  Er  hat  hei  JS,  mef,  er  ist  alt,  gebrechlich; 
auch  von  schwachem  Gedächtniss.  *$  OM  häd  kei 
H.  g^ha*,  es  hat  alles  milesse  fürt.  E  di  Weg  [nach 
solchen  ökonomischen  Verlusten]  toerded-mer  nümme 
z'  lang  H.  ha.  Stutz.  Er  häd  ke  H.,  wenig  oder  kein 
Besitztum,  Vermögen  L.  Kei  H.  ha*,  auch  moralisch, 
von  Fers.:  nicht  zuverlässig  sein  B.  «Eine  Habe 
[festen  Rückhalt  durch  Anschiuss  an  Andere]  und  eine 
Gebündniss  gemacht*  1341,  F  Ratsurk.  ,Er  hat  keine 
Hebe,  nulla  ipsi  ratio,  qua  militet'  Mit.  Hort.  1692. 
,£r  hat  ein  schiechte  Hebe,  in  parietem  cadacum  in- 
clinat'  ebd.  —  2.  f.  B;  üw;  n.  Ap;  Gr;  G;  Sch;  ZO.. 
Handhabe,  Henkel,  Griff;  Sjn.  Hand- Hebi.  Auch 
bildl.:  Anhaltspunkt,  Anlass.  , Fasse  die  Sache  einmal 
an  einem  andern  H.*  Sch  Pilg.  1884.  ,Alle  Stund  finden 
sie  [die  Gesandten]  neue  remoras,  das  Friedenswerk 
zu  retardieren.  Sie  haben  widerumb  aufbunden,  ein 
neuwe  H.  [Vorwand]  gefunden.*  1656,  Absch.  —  3.  f., 
die  Stelle,  nach  welcher  man  z.  B.  mit  der  Armbrust 
zielen  [heben]  rauss,  um  zu  treffen,  Zielpunkt  Er 
hat  d'  H.  verlöre*  ScnSt  (Sulger). 

Mit  Hebi  II  materiell  identisch;  beide  vom  Vb.  hebe» 
(haben),  nur  in  verschiedener  Bed.  Vgl.  ,Hebe*  bei  Gr.  WB. 
IV  2,  718. 

Uf-:  das  Gestell,  die  Hauptbalken  eines  Baues. 
Hauses.  ,Ein  u.,  die  ein  probst  eim  gottshusmann 
soll  g6n,  das  sint  die  4  süle  und  die  4  ramen,  die  das 
hus  haut  und  boschliessent*  1344,  AiWittnan  Offh. 
,Alle  die  da  sitzend  i^f  des  gottshus  von  S.  Alban  güe- 
tem,  so  die  husen  [sich  wohnlich  niederlassen]  welient 
so  soll  einer  howen  in  den  selben  hölzern  ein  u.'  1364, 
Orm.  (LABurckh.  186u).  —  Vgl  mhd.  ufhap,  State«. 

Ant-:  1.  =  rtAnt'Haupt,  Kopfende  eines  Ackers 
beim  Pflügen   Aa.«    —   2.  Handhabe,   Griff,   Henkel 

AaFh.;  B;  ZBafz.  —  2  ans  Hant-hebi  mit  abgeworfen«!! 
ff,  oder  mit  ant-  =  en<-,  s.  ent-haben. 

Hand  (in  AaZ.;  Bs  Hant)-  f.  B;  L;  S;  Th;  Z 
n.  BSi.(-HäbiJi  GLObst;  ZO.,  -Hiebi,  auch -iri(j6<r 
f.  Bs:  Handhabe,  Griff.  E  Zeine*  sötied-mer  ha'; 
a'-der  alte'  hat  es  H.  g*lä'  Z  (Schwzd.).  E  H.  an-en 
Melsack,  1)  etwas  Unpassendes,  Überflüssiges  Bs. 
2)  ausweichende  Abfertigung  auf  die  neugierige  Frage: 
iVas  git  das?  oder:  Was  mad^  du  da?  Bs;  L;  S;  Z. 
Auch  bildl. :  Anhaltspunkt,  Rückhalt  H.  ha*  an  Eim, 
sich  an  Einen  [z.B.  als  Bürgen]  halten  können;  M. 
ha**  uf  Eine*,  [im  Bechtswesen]  Regress  auf  Einen 
haben  Z.  ,Uf  dlse  handhaben  [das  mit  den  Eidge- 
nossen kurz  zuvor  abgeschlossene  Bündniss  gegen 
Burgund]  machet  er  [der  König  Ton  Frankreich]  drj- 
mönigen  bestand  mit  dem  Burgunner.*  Ansh.  .Es  sind 
gleich  [bald]  vil  Satzungen  gemacht,  aber  der  Meister, 
so  d'  Handhaben  dran  drejen  kann,  ist  gestorben.^ 
ScHiMPFR.  1652.  —  Vgl.  auch  Hand-Hab.  Znm  Toc  in 
U. -Hiebi  Yg).  das  einigermassen  syn.  Hiem  a.  /«U  Bd  I  4S. 

Chrueg*  n.:  Henkel  GaTschapp. 

hebig,  in  Ap  tw.;  Bs;  B;  QF.;  W  -•«-:  1.  haltbar, 
solid  „L;*  ScH;  Ztw.  ,Tuch  mit  einer  h-en  Farbe.* 
ScHEiTLiN,  PTobl.  Zähe:  ,Die  haut  [des  Storchs, 
beim  Sieden]  Ist  h«er  als  das  fleisch.*  Vooblb.  1557. 
—  2.  zähe  festhaltend,  nicht  loslassend;  halsstarrig 
Bs;  Gl;  L;  G;  Z.  Er  ist  e  Hebige,  gibt  nicht  nach 
beim  Wortstreit,  Verkauf,  bei  einer  Forderung  usw. 
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Gl;  6.  »Pertinax,  fest  h.  und  dem  man  nichts  aas 
den  händen  nCmmen  oder  reissen  mag.*  Fris.;  Mal. 
Vom  Ged&chtniss:  ,£r  [der  Bischof)  soll  fast  h.  sjn 
der  evangelischen  1er.*  LJvd.  ,Memor  anris,  ein  h. 
oder  nnvergSsslich  or.*  Fris.  Mit  Bez.  anf  Besitz : 
sparsam,  finst  karg,  geizig  Aa;  Bs;  B;  Gl;  L;  G;  Th; 
W ;  Zo;  Z.  Ist'Si  au^  häbig  g'si*  und  hat  kei*  Müm- 
pfeli  lo  2^  Schande^  gö*,  s^-n-ist  si  doch  nit  gizig  g'sV*. 
BRiiTEKar.  En  Chaufme^,  e  Büzeli  h.  und  hässig.  ebd. 
Hd>igi  EUhi,  MUstsri.  ,Der  Mann  war  mildherzig 
and  gl^big,  wie  der  Samariter,  sein  Weib,  das  war 
aber  geizig  and  habig,  wie  ein  heuchelnder  Pharisäer.* 
Jecklih  1876.  «Tenacitas,  zehi,  hebigi.*  Ebihgbr  1438. 
jAvaras,  deparcus,  fast  kflndig,  geiUg,  hebig,  karg 
(genaw).  Aridior,  häbiger  oder  geitiger.*  Fris.  ;  Mal.  ; 
Brd.  1662;  Dehzl.  1716.  ,So  man  hebig  gSgen  arbeit- 
samen Ittten  ist.*  LLat.  1584.  ,Die  anbarmherzigsten 
and  fa-isten  g6gen  den  dttrftigen.*  SHochb.  1591;  dafür 
1693:  ^geizigsten.*  ,Wie  kaum  mag  doch  der  h.  g'ndsen!* 
JJBrkit.  1618.  —  3.  gut  za  handhaben,  bequem  zu 
halten  (hebe'J,  z.  B.  ein  Werkzeug  U.  —  4.  s'  h-en 
Sprüngen  rinnen,  in  mächtigen  Sprüngen  S  (Postheiri 

1873).  —  S.  das  Yb.  habtn  II  B  5.  —  4  wohl  irrige  Ad- 
lebnoDg   aoB  itheti,    Tgl.  Hbenlich  Bd  I  45   und  ithent  ebd.  u. 

a(n)-:  1.  anhaltend  (z.B.  Begen)  Af;  Gr;  Z.  Nach- 
haltig (von  Speisen)  Gr.  —  2.  mit  Bitten  anliegend, 
lästig  bittend  Gr.  —  Vgl.  ai^-kAm. 

ur-:  aufrührerisch.  ,D*  Rebellen  und  wer  u.  war.* 
LiSD  1658.   -   Von   ür4tQb, 

Ter-:  1.  »yersch  wiegen.**  —  2.  ,auf seh  lebend,  zopfig. 
Daza  Yerhebigi  f.,  das  Aalschieben,  der  Zopf,  die 
Altertümelei*  GrD.  (B.). 

g*-  Z,  -•«-  S;  ü:    1.  nicht  nachgebend,    zähe   Z. 

—  2.  nicht  freigebig,  sparsam,  karg  S;  U;  Z.  Der 
Joggi  ro»  Xhrenchen,  e  g'häbigi,  aber  im  Gange*  doch 
e  rechUchaffeni  8el  S  (Schild).  -^  3.  wohlhabend  S. 
So-n-es  g^ringers,  nü  gar  g-s  Mamdi.  Sohild  1866. 

hinder-,  -heUbig:  1.  zurückhaltend,  zögernd  G; 
S;  Uw;  „y erschwiegen,  versteckt.**  itf«*  müess-es  so 
MeiÜen^  nit  verüble*,  wenn  si  sch<y*  no**  cWi"  h.  slge*; 
si  mödUe*  halt  au**  gern  missen,  wie  sich  so  ne  Chnab 
deheimen  i^steUt  gege*  Vater  und  Muetter.  BWybs  1863. 

-  -  2.  an  sich  haltend  im  Bezahlen  (der  Schulden),  im 
Geben:  karg  Ap;  G;  üw;  U.  —  „Hinder-häbigkeit 
f.:  Zurückhaltung,  Verschwiegenheit;  Kargheit  L.*  ~ 

Vgl.   kinder-h^fen, 

not-:  =:  notfest  Z. 

b«-,  -•^-  Aa;  L;  Schw;  W;  Z,  h*hebtig  Ap:  1.  mit 
einem  guten  Gedächtniss  ausgestattet  Ap;  Z.  Si  ist 
e  b-8  Chröttli,  sie  vergisst  Beleidigungen  nicht  leicht 
Ap..  —  2.  verschwiegen  W.  —  3.  nicht  gerne  gebend, 
karg  Aa;  LG.;  Z.  —  4.  ausdauernd  ZDielsd.,  0.  — 
5.  klagend  (Über  ökonomische  Not,  Krankheit)  Z. 

Vgl.  gc',  bt-kab  ond  ge-hebig.  Zo  4  Tg].  Hebt  I,  xu  5 
»ick  b'heb^,  sich  beschweren. 

u"-b'heb(t)ig:  vergesslich  Ap. 

z*samme"-hebigt  -•«-:  (allzu)  sparsam  BO.;  Gr. 
Bed^t  gäbigi  Lut  u**  nüt  weniger8<^  wann  z-i,  DGbjip. 
1884.  ~  Z*särome-hebigi   f.:   Sparsamkeit  GaPr. 

Sjn.  Späregi.   —   Von  ge$ammtn-haben,  zshalten. 

wider-bebig:  fest  haltend,  zähe.  ,[Ein  Bischof 
sei]  sein  selbs  gewaltig  [ipcpati^],  widerhebig  und 
zach  zu  Uren.*  1531,  Tit.  —  Das  W.  will  das  gr.  dvr- 
CX^I^ISVOC  geoan  wiedergeben.    Von  widerkaben,  festhalten. 


Hebi"g  f.:  1.  Ergreifbarkeit  Ekei*  H,  ha*,  von 
einem  Gefasse  udgl.,  das  man  nicht  anfassen  kann 
Ndw.  —  2.  Halt,  Festigkeil  ,Das  Hus  seig  um  ein 
Grosses  gesunken  und  kein  Hebung  nienen  mehr  und 
Alles  lodele  und  ginne.*  1648,  Hotz,  Urk.  Syn.  Hdn  L 

Üf-:  Aufhebung,  Elevation  der  Hostie  bei  der 
Messe  Ndw. 

heb-lich,-lig:  haftend,  haltbar  B.  ,Unsere  Trost- 
gründe waren  so  wenig  h.'  Gotth.  —  ab-:  Abhülfe 
schaffend.  Zürich  werde  sich  nach  ,a-ea*  Mitteln  um- 
sehen. 1654,  Absch. 

üf-:  zum  Vorwurf,  Tadel  gereichend,  schimpflich 
Gr.  ,Dis  soll  unsern  kilchherren  an  iren  dren  und 
guoten  lümbden  nit  nachteilig  noch  u.  syn.*  1530, 
Absch.  ,Bi  den  Bömern  was  es  fast  u.  und  schmäch- 
lich,  nit  schreiben  zue  können.*  Vad.  ,Das  wäre  einer 
statt  Zürich  unSrlich  und  ganz  u.  oder  verwyslich.* 
HBuLL.  1572.  ,U.  und  schantlich.*  ebd.  ,Criminosa 
oratio,  ein  schmächliche,  unbilliche  und  aufh-e  red.* 
Fris.  ,Die  Urtel  sollt  im  in  allw6g  unufh.  und  un- 
schädlich syn.*  1607,  AroOber.  ,£s  wäre  nit  bider- 
männisch,  sondern  aufh.,  wann  wir  eins  und  anders 
auf  uns  erligen  liessen.'  FWtsb  1650.  «Es  ist  dir  aufh.. 
cum  probro  et  dedecore  tuo  conjunctum  est;  gravem 
tibi  infamiam  hac  re  contraxistL*  Hobpik.  1683.  —  Von 

an-:  den  Anfang  bezeichnend.  ,Der  tauf  ist  von 
etlichen  genennt  worden  ein  a.  zeichen  (signum  ini- 
tiale) des  Tolks  Gottes,  mit  welchem  die  auserwälten 
Gottes  aufgenommen  und  anfanklich  in  die  kirch  em- 
pfangen worden.*  Helv.  Conf.  1566/1644.  —  S.  An-hab 

nnd  an'heben. 

er-:  erhältlich,  erreichbar,  ,0b  ouch  üch  byligende 
ändrung  [ReformationsTorschlag]  noch  zu  rüch  und  by 
den  fiwern  nit  e.  syn  bedüechte.*  1530,  Absch. 

hüs-  s.  hUS'hablich. 

b"-hebli°*':  ein  gutes  Gedächtniss  habend  ZBauma. 

—    Vgl.  be-hab   S. 

Hebli"g  m.:  Balken  BBohrb.  —  \on  heben,  halten; 
eig.  ,Halter',  d.  i.  Tragbalken;   vgl.  Sperrli'g.  Sperrbalken. 

an-hebli''gen:  sich  an  Etw.  haltend  od.  stützend, 
z.  B.  a.  gehen,  schiessen  Scbw. 

un-  ZKn.,  -g«-  L  (neben  ung'häbe*);  ZS.:  ohne 
sich  (mit  den  Händen)  zu  halten.  Er  chann  nümme 
M.  stä;  gä^,  Tor  Schwäche,  Trunkenheit  ,Ich  ver- 
mocht [nach  der  Krankheit]  nit  allein  oder  unheb- 
ligen  zu  gon.*  JobMal.  1593.  —  Adv.  Bildung  wie:  g*9iu- 

ligen,  g'atöndHigen,  g'liggtigen,  nhd.   , rittlings*. 

Hebee  f.:  Johanna  Josepha  SchwE. 
V^gl.  Änm.   za  Hab€;   die   Abscbwilcbang    des  a  in   der 
ersten  Silbe  wohl  durch  Angleichung  an  die  zwei  folgenden  e. 

HSbel  m.:  1.  Sauerteig,  a)  zunächst  das  kleine 
Quantum  Teig,  das  man  Yon  einer  Aacheten  auf  die 
andere  aufbewahrt  oder  in  neuerer  Zeit  auch  beim 
Dorfbäcker  holt  dem  man  c.  1  Tag  yorher  das  Hebel» 
Becki  oder  'Seckli  dafür  abgibt  Mit  diesem  H.  wird 
dann  am  Abend  vorerst  ein  kleinerer  Teil  des  Mehies 
am  Ende  (bisw.  auch  in  der  Mitte)  der  Mulde  (der 
Hebistatt,  Hebiloch)  oder  in  einem  besondern  Zuber 
unter  Zugiessen'  von  warmem  V^asser  geroengt  und 
durch  energisches,  klatschendes  Rühren  fheblenj  ein 
breiartiger  Teig  (die  Hebi)  bereitet,  welcher  die  Nacht 
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ftb«r  stehen  bleibt,  damit  am  Morgen,  nachdem  der 
so  snbereitete  Teig  gegoren  hat  (d^  HM  gegangen  ist), 
das  Kneten  beginnen  kann.  Nach  beendigtem  Hehlen 
wird  etwa  ein  Krenz  in  den  Teig  geritzt,  aach  ist  es 
rerpönt,  die  Hdn  oder  die  HebleU^  zu  erschredce^, 
d.  h.  wahrend  der  Garang  des  Teiges  irgendwie  an 
den  Backtrog  bzw.  den  Zuber  zu  stossen,  vgl.  Angriff 
und  Hab  IL  Der  H.  gät  uf^  der  kleine  Klumpen 
Sauerteig  (im  Becken)  wird  durch  die  Gärung  in  die 
Höhe  getrieben,  allg.  ,Der  hebel  der  Pharlseern  und 
Saduceern.'  1531/60,  Matth.  =  ,Sauerteig.*  1691,  ebd. 
,Damit  dise  Universität  allen  argwons  des  päbstlichen 
hebeis  erlediget  werde,  so  haben  wir  erkannt  [usw.].' 
1539,  Bs  (Ochs).  ,Jacere  in  fermento,  aufgon  wie 
ein  h.  Aufgon  wie  ein  h.  von  zorn,  intumescere.  Auf- 
gon wie  ein  h.,  wie  ein  gehebleter  teig,  d.  i.  aufge- 
blasen und  zornig  sein.*  Fris.  ;  Mal.  ,Es  soll  niemants 
kein  Brot,  M6l,  Holz,  H.,  Salz  noch  Anders  geben  aus 
der  Pfistery.*  XVII.,  AAMuri  (Gesindeordn.).  ,Sich 
nicht  hüten  vor  dem  H.  des  Brots,  sonder  vor  dem 
Sauerteig  der  Phariseer.*  JJ  Breit.  1614.  ,In  iram 
pronus  est,  er  geht  auf  wie  ein  H.*  Met.,  Hort.  1692. 
,Wa8  ist  Bösers  und  Giftigers  als  der  Zundel  und  H. 
der  Sflndc?*  JMey.  1694.  ,Dnrch  den  H.  in's  Jäsen 
[Gären]  kommen.*  JCNio.  1738.  —  b)  Teigbrei  aus 
Mehl  und  Essig,  oft  mit  Zusatz  von  Senf  (Senfhebdjy 
bei  Fiebern  aufgelegt  Z.  ,Saurer  h.  mit  lindem  harz 
auf  die  wunden  gelegt.*  1563,  Fische.  ,Das  g6l  von 
eim  ei,  triax,  h.,  imper  mit  nidel,  dass  's  ein  mttesli 
g6b,  leg  *s  Aber,  es  weichet  und  nimmt  den  eiter.*  Zq 
Arzneib.  1588.  AhnL  bei  JHLav.  1668.  —  c)  =^  HeU  II 
ApL,  M.,  K.;  lg.  ,Wie  der  surteig  den  ganzen  h. 
durchgat,  denselben  uftrybet  und  darzue  versttret.* 
RGuALTH.  1586.  -  2.  übertr.  a)  Das  giH  nüd  [nicht 
einmal]  de-  H;  vgl.  FikeUri  3  (Bd  1 1139),  wohl  aus- 
gegangen von  BAA.  wie:  Das  git  {scho*  wider)  de*  H. 
(z=  zum%n€^  öpfeiwegge*),  Mahnung  des  Bauers  an 
seine  Arbeiter  bei  der  Ernte,,  die  am  Boden  liegenden 
Ähren  zu  Rate  zu  halten  Z.  In  L  heisst  das  bereits 
gedroschene  und  in  der  Tenne  ausgebreitete  Getreide, 
„das  aus  dem  gerüttelten  Stroh  ausgeschaubte  oder 
abgerechte  Korn**,  wenn  es  zum  Schlüsse  noch  ein  Mal 
gedroschen  wird,  geradezu  der  H.,  gleichs.  weil  es 
nur  noch  genug  Körner  zum  H  abwirft.  8^  bald-mer 
gweu  Dräach  händ,  s^  r^chid-mer  ab  und  cherid  's  und 
richid  au^^  'e  Güad  no*''  drob  und  dröschid  de*  H. 
noch  einist  durah.  Häpl.  1813.  —  b)  Best,  welcher 
nach  dem  Volksglauben  Segen  bringen,  bzw.  denselben 
fortpflanzen  soll.  So  das  Häuflein  Getreide  oder  Heu 
oder  auch  beim  Mähen  ein  kleiner  Best  Gras,  welcher 
auf  dem  Felde,  der  Wiese  zurückgelassen  wird  ZS. 
(auch  dim.  ^-t).  In  ZRafz  bei  der  Strohhutfabrikation 
sogar  der  Rest  von  Halmen,  welche  man  am  vergan- 
genen Abend  nicht  mehr  geflochten  hat  (HebXU),  En 
H.  im  Stal  ha**,  einen  Nebengewinn  (ausser  dem 
Haupt-  oder  Milchnutzen)  haben,  wie  etwa  durch 
Haltung  eines  Znchtstiers  Z.  Na^^  es  Hebeli  ha*,  noch 
Etwas  in  Reserve  haben,  z.  B.  ein  Sparkassenheft  für 
den  Fall  der  Not  ZZolL  —  c)  ein  sauertöpflschcr 
Mensch  Aa;  Syn.  Sür-H.  —  3.  euphem.  für  Hagel, 
Bim  H.!  Stutz. 

Von  haben  II  C,  wie  frz.  letain  von  7^wr  und  nd.  Barm 

von   hfrtn;  Tgl.   bes.  ,das  Brot*   S.  28  and    s.   noch  Uefel. 

—   Zq  2  b.    Das  H-%  in  der  Sparkasse  schwerlich  Dim.  zu 
B^i,  Halt 


Gerste'^-Hebel:  Sauerteig  aus  Gerstenmebl,  bes. 
in  der  iron.  RA.:  üfgä^  [emporschiessen]  wie  en  (/., 
im  Wachstum  zurückbleiben,  weil  der  G.  gerade  nicht 
aufschwillt  Z.  —  Mage"-:  Magensäure.  ,£s  kann 
sein,  dass  dergleichen  Gemsballen  die  beste  Kraft  des 
M-s  und  Schleims  an  sich  zeuhen  und  dadurch  die 
Däuung  merklich  verhindert  wird.'  JJSghbvcbz.  1706. 
—  Sür-:  1.  Sauerteig;  aber  bes.  übertr.  i.  S.  v. 
H^l  2  c  AaB.,  f.  Er  madU  es  G'sicM  toie-n-e  S. 
Si  ist  en  redUer  S.;  Syn.  S.-Rebel;  Holz-Epfd.  \gl 
Erbaelen  und  Essed^Qutteren.  ,Tetricus,  saursehend. 
unfreundlich,  ein  Saurh.*  Dbhzl.  1677;  1716.  Fin- 
gierter, spöttischer  Geschlechtsn. :  ,Han8  S.*  1443, 
FrOkd;  ebd.:  ,N.  Sürgesicht.'  —  2.  Magensänre.  «Ge- 
stalten die  unsern  Helvetischen  Landen  je  mehr  and 
mehr  einreissende  Kaffee-de  bauch  es  die  Zäseren  des 
Magens  schwächen,  dessen  S.  verderben,  vil  Gallen 
und  Bläste  pflanzen.'  JJSchbuobz.  1708.  —  3.  Sauer- 
ampfer, rumex  acet  Aa. 

h ebene":  1.  die  Hefe  (Hebel  1  a)  in  warmem 
Wasser  auflösen  und  einrühren,  den  Sauerteig  be- 
reiten GnSpl.;  Ndw;  Syn.  hebten.  —  2,  den  Spielball 
empor  werfen;  „einander  Bälle  in  die  Hände  werfen 
und  dieselben  mit  der  Hand   wieder  auffangen*   Uw. 

Von  Hf^i,  wie  htUen  von  HeM,  Für  2,  das  wir  hier 
als  hildl.  Anwendung  von  1  untergehraeht  haben,  gibt  St 
noch  die  Nbff.  A«Men.  heh(e)rtn,  welche  eher  für  Trennon; 
sprechen. 

Hebi  11  f.:  1.  die  mit  dem  Sauerteig  {HehelJ  durch- 
wirkte kleinere  Mehlmasse,  Mehlbrei,  den  man  im 
Backtrog  gären  lässt  Aa;  Bs;  B;  F;  Gl;  Gr;  Scbw; 
S;  üw;  Syn.  Hab  II,  Hehleten,  Hehd  1  c,  Trib.  In 
ä.  Lit.  meist  s  Hd)el  1  o.  ,Der  Doktor  sagte,  d*  H. 
sollte  Niemand  eher  wirken  als  Mädi,  es  sei  ja  selbst 
eine  lebendige  H.'  Gotth.  ,lch  hatte  acBon  die  H. 
gemacht;  wir  wollten  backen.  Aber  erst  nach  4  Tagen 
[kam  ich  dazu];  und  es  hat  auch  noch  Brot  gegeben. 
Frilich  ist's  Öppis  gnüger  gango.*  ebd.  ,Solch  mis«- 
vergnügte  Weibsgesichter  sind  die  H.  (oder  wie  Andere 
sagen  der  Hebel),  die  Alles  versäuert,  das  Haus  uod 
das  Herz.*  ebd.  Ammei,  bring  das  warm  Waseer  t* 
d'  Badhstuben  abe*,  mir  wei  [wollen]  go  d*  H.  madht*. 
Schild  1885.  »Sollen  die  Becken  sich  eines  bescheiden- 
liehen  Lohns  für  die  Hebe  und  Backerlohn  vernügen.* 
B  Müllerordn.  1089.  ,Wie  schädlich  das  Brot,  so  die 
Hebe  nicht  wol  aufgegangen.*  JMuralt  1697.  r^af- 
gehen  wie  ein  Hebel,  intumescere.'  Dkvzl.  1699,  = 
,ein  Hebe.*  1716.  ,Es  wird  geheblet  und  wenn  die  H. 
gegangen  ist,  so*  usw.  1820,  ZZoU.  Kochb.  —  2.  (U^i 
=  Hab  II  i.  S.  V. :   künstlicher  Sauerteig  ApH.,  M. 

Bier-:  Bierhefe  Bs;  B.  ,£in  Löffel  in  Milch  zer- 
rührte Bierhebe.*  1820,  ZZolL  Kochb. 

heble <":  1.  a)  den  Sauerteig  zubereiten;  mit 
Sauerteig  anrühren,  als  erster  Akt  des  Backens.  nUg.i 
Syn.  hebetien.  S.  Hebel  1  o.  Ein  wenig  Teig  auf  die 
Seite  stellen  als  Ansatz  des  Sauerteiges  BSL  — 
b)  bildl.  G'heblet  ha»,  von  Mädchen,  in  andern  Um- 
ständen sein  Ap.  —  2.  mit  Sauerteig  versehen,  sänem. 
Das  Brot  ist  nOd  recht  ^hebtet,  es  häd  Chäs,  ist  in 
wenig  durchsäuert,  ist  speckig  Z.  .Die  pfister  s6lleo<i 
nit  zweien  oder  dryen  zuesammen  in  ein  muelun 
schütten,  sunder  sy  sollend  einem  yetlichen  das  sj3 
besunder  knetten  und  h.*  c.  1480,  Aarauer  Backerordn 
,Wir  süUent  niessen  wirdenklich  das  nngeheblot  brvt 
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[die  Hostie]/  XV.,  U  Gebetb.  ,0b  das  [Abendmabl.]brot 
geheblet  oder  angeheblet  sjn  müesse.*  Zwisoli.  ,Da8 
fest  der  angebebleten  broten.*  1531/48,  Esra.  ,Aaf- 
gon  wie  ein  gebebleter  teig,  fermentescere.  Fermen- 
tare, h.,  mit  dem  hebel  auftreiben.'  Fus. ;  Mal.  ,Ge- 
sfirte  oder  geheblete  spjs.*  BGuaiiTH.  1586.  ,Das  Manna 
war  schon  geheblet,  gesalien,  geknSttet,  gebachen.* 
FWtss  1653.  .Asymns,  nngesänert,  nngeheblet*  Denzl. 
1677;  1716.  —  3.  garen.  ,[Fermentare]  mit  einem  ald 
andern  Namen  genennet:  der  Wein  jäset,  das  Brod 
heblet,  die  Äpfel  &nlen  nsw.'  JZikgl.  1647.  ,Al8  wenn 
die  Erde  in  eine  Heblnng  und  Gärnng  geraten  wäre.* 
JBOtt  1736.  —  4.  den  blossen  Hintern  zur  Züchtigung 
klatschend  bearbeiten  Z.  Dann  übh.:  mitnehmen, 
plagen.  *s  Bürge^  hebkt  Ein'n  Z.  —  In  der  loletit  an- 
geführten Anwendong  Tiell.  Entstellung  ans  dem  syn.  Ac^Ie». 

Ter-:   1.  intr.,  mit  hd>len  (1  a)  fertig  werden  B. 

—  2.  tr.,  «(den  Teig)  durch  Anwendung  Ton  zu  viel 
,Hebel'  zu  sauer  machen*. 

be-.  «Kernen  behäblen*,  Anleitung,  wie  aus  ge- 
dörrtem Kernen  Mehl  gemachet  werden  könne.  Z  1771. 

Heblete"  f.:  der  durch  das  ,Heblen*  entstehende 
dünne  Sauerteig  (s.  Hebel  1  a),  mit  welchem  die  ganze 
Mehlmasse  durch  Kneten  durchwirkt  wird  Th;  ZB.; 
Syn.  HM  1,  Habiten.  ,£s  pressiert,  weil  ihm  die 
H.  sonst  noch  zum  Land  hinaus  lauft,  weil  sie  seit 
Morgens  frfih  an  Einem  fort  gegangen  ist.*  Stvtz. 

Heb(e)rfer:  Jude,  in  weniger  abschätzendem  S. 
als  Jud  Th;  Z.  -7  hebräisch.  ,Du  Terstchst  den 
Handel,  wie  der  Schulmeister  U.*  HPbst.  1781  =  gar 
nicht  ,     * 

Heb  er  ig  s.  Her-berg. 

Hebet,  nur  in  der  Beteurung:  Bim  HI  Potz  H! 

Stutz.  —  Eapbem.  etwa  statt  Berget  =  Herrgott;  ygl.  hebet». 

hl^btts:  sehr,  ftberaus.  Verstärkungsadv.  vor  Adj. 
u.  AdT.   E  h,  grossen  Opfel,  e  h.  schöna  Meiteli  BBiel. 

Wohl  8t  HerrffeU;  vg).  Ae6el  u.  unter  Herr^Gott  (Sp.  528) 
bee.  die  Form  kerbeU. 

hebie  s.  he-^e. 

hebisch,  heibisch  s.  hetcisch. 
hibmen,  hibnen  s.  hippmen, 
hibAchen  s.  hipp-^HUhen. 

Hieb  m.:  1.  wie  nhd.:  Schlag,  Streich.  Doch  im 
8.  Ton  Wunde  ist  Hauw  gebräuchlicher.  —  2.  Wald- 
schlag. Sjn.  Haute,  ,Nach  jedem  H.  reinige  man  den 
Schkg  von  Blöckem.'  Gr  Anl.  z.  Verb.  d.  Waldw.  1838. 

—  3.  leichter  Rausch  BsL.;  L;  Z.    Sjn.  Stiiber,  Tips. 

—  4.  Beigeschmack  Z;  TgL  Hie. 

Hieber  m.:sr  Hieb  3.  ,£in  H.  ist  besser  als  ein 
Fieber«  ScnSt  (Sulger). 

Hand-Hiebi  s.  H-Hebi. 

Hieb  8.  Job.       Hobasle  s.  Ameise. 

höbe!  htfbe!  auch  h.  lel:  Lockruf  für  KQhe  und 
Rindvieh  ftbh.  GrL.,  UVatz.  —  Höbe  f.:  Schmeicheln. 
fOr  Rindvieh,  ebd.    Sjn.  Lobe,  Wöbe. 

Hobeissi  s.  Ameise. 

n^Ulf-ö-J  —  PL  Höbei  —  m.:  1.  wie  nhd.  allg. 
BAA.:  Dem  Hobd  ^  vÜ  Ise'  (Holz  ZLunn.,  vom  Holz 
des  Brettes)  gi*  a.  unter  Isen  Bd  1  536  und  ScHWzn. 

BohweU.  IdlotftoB  IL 


29,  11.  Vom  Ausblasen  des  Hobels  zum  Behufe  der 
Reinigung:  »Einem  den  H.  ausblasen'  1)  in  den  For- 
meln: Blas-mer  de  H.  üs!  und  de  cha***st-mer  de  H. 
üsblase,  als  unwillige  und  Terächtliche  Abweisung 
einer  Zumutung,  allg.;  eig.  Umschreibung  einer  noch 
derbem  RA.  =  fla  mihi  podicem!  ygL  die  Darstellung 
des  Schreinerhandwerks  an  einem  der  Chorstühle  im 
B  Münster  durch  ein  nacktes  Bfiblein,  das  auf  dem 
Bauche  rutschend  einen  H.  vor  sich  her  schiebt,  wel- 
cher in  der  Gegend  des  Eisens  pfeift,  wenn  man  dem 
Bübchen  in  den  After  bläst  2)  =  Einem  einen  derben 
Verweis  geben,  tüchtig  den  Text  lesen,  abtrumpfen 
GT.;  U.  Ge^*nt  ier  im  nit  e  Blttemestruiss,  so  bläst 
er  Ich  der  H  uis  U  (Schwzd.).  —  2.  das  Schneide- 
messer in  Obstmühlen  zur  Verkleinerung  des  vom 
Trichter  zwischen  die  Mahlsteine  herabgleitenden 
Obstes  Ap;  Z.  —  3.  kleiner  Bretterschlitten  für  Kin- 
der; auch  der  gewöhnliche  Fnhrschlitten  Gr  UVatz. 
Sjn.  Krücken.   —  4.   oft  H!  Schlittenruf  ZWthur. 

—  5.  nach  oben  sich  erweiterndes,  ungeföhr  1  alte 
Bernermass  haltendes,  einfach  oder  doppelt  gehenkeltes 
Trinkglas,  meist  hübsch  beblümt  und  mit  Wappen  und 
Inschriften  geziert,  welches  am  Schlüsse  eines  Trink- 
gelages, oft  auch  bei  einem  sog.  Standibus,  Abschieds- 
oder Schlusstrnnk  auf  der  Strasse,  im  Kreise  herum- 
geht BSi.  Sjn.  MasS'M^ei.  »Der  H.  wanderte  von 
Hand  zu  Hand  auf  das  Wohl  des  Vaterlandes.'  B  Album 
1858.  —  6.  Dummkopf,  Halbnarr  ZAndelf.  (Spillm.). 

—  7.  in  Flurnn.  aus  Hö^-BOel,  in  S  sogar  aus  Ha^- 
Waid.  Als  Geschlechtsn. :  ,Heinr.  H.,  burger  zu  Zürich', 
It  HBuLL.  1572. 

Aas  L  ist  vereinzelt  die  Form  Hwbel  angegeben,  welche 
eonst  nur  md.  ist  —  Zu  2  (und  zu  Kabu-H.)  vgl.  den  von 
Fischart  erw&hnten  Schabdeger-H.  Gr.  WB.  IV  2,  1588.  -< 
3  von  der  Ähnlichkeit  der  Gestalt  —  4  wohl  Eutstellang 
ans  etwas  ganz  Inderm.  —  5  viell.  von  einer  hildl.  RA. 
für  ,trinken%  etwa  wie  ,bür8ten\  den  Schlund  gl&tten.  — 
6  wahrsch.  eig.  ,Einer,  der  sich  willenlos  schieben  lissf . 
Vgl.  Tkjpfi. 

Argle*-:  der  eigens  geformte  H.,  mit  welchem 
der  Küfer  die  Gargü  (s.  Sp.  416)  der  Fassdauben 
macht  ZS.  —  FQdere*-:  der  H.,  mit  welchem  an 
Brettern  die  Fld^e^  (Bd  I  678,  Bed.  8)  erstellt  wird  Z. 
— -  ObgSnt-:  grosser  H.  mit  Handhaben,  f11r2](ann 
zum  Stossen  und  Ziehen  berechnet,  wie  ihn  die  Küfer 
brauchen,  wenn  sie  die  Dauben  einspannen  und  mit 
dem  Hobel  fügen,  so  dass  dieser  also  öbghU  ist,  d.  h. 
ttber  die  Bretter  hingeht,  wahrend  beim  Füe^wn 
mit  den  Brettern  Ober  das  Werkzeug  gefahren  wird  Z. 

—  Chabis-:  der  aus  mehreren  Messern  bestehende 
H.,  über  welche  hin  der  Kopfkohl  (Chabis)  zu  Sauer- 
kraut geschnitten  wird  Gr;  Z;  vgl.  K.*HeMen. 

Chämb-:  H.,  welcher  dazu  dient,  an  Brettern  den 
Kamm  oder  die  Feder  (s.  Bd  I  678,  8)  zu  erstellen 
Aa;  Z.  Vgl.  ,Nut-H.'  —  Ckämhen^  mit  einem  solchen 
Kamme  versehen. 

Chätsch-  Z,  CheHsch-  Aji;  ZO.,  Chötsch-  S: 
von  je  2  Mann  gehandhabter  Zughobel,  mit  welchem 
vorerst  die  gröbsten  Späne  weggehobelt  werden.  — 
Von  ekäUchen  (-e'-,  -0-;,  mühaam  ziehen,  schleifen. 

Blatt-Bank-:  H.  zum  Schiefabflächen  Aa.  — 
Verbutz-:  H.,  der  zur  letzten  Vollendung  der  Arbeit 
(zum  Verbutzen)  gebraucht  wird  Aa;  Z.  —  Rabe'-: 
ahnlich  dem  Chabis-H.,  aber  angewendet,  um  weisse 
Rüben  in  Scheibchen  zu  zerschneiden  Tb;  Z.    Daher 

60 


947 


Hab,  heb,  hib,  hob,  hah 


948 


Bäben  -  Hobler ,  Krautschn  eider.  —  Rüch-Hobel: 
Banh-H.  Aa;  Z.  Syn.  B.-Barik;  Härer  (s.  d.),  Schürpfer, 

Schüch-den-:  arbeitsscheuer  Mensch  [wohl  eig. 
Schreiner]  Bs  (Spreng). 

Nach  Art  der  in  imperatiTischen  Sätzen  gebildeten  Ge* 
schlechtsnn. ;  Tgl.  ,Schfichdenpflaeg,  Hassenpflag,  Schttchden- 
tüfel,  Binddeneser. 

Schiff-:   H.  mit  bogenförmigem  Schafte   Aa;  Z. 

—  Schürf-  S,  Schürpf.  Aa;  Gl;  G;  Z:  =  Büch-H. 
Bildl.:  ,Sie  [die  Reformierten  von  S]  wolltend  mit 
dem  seh.  daran*,  drangen  nngestüm  auf  Reform.  1529, 
Stettler.  ,2  höbcl,  nämlich  ein  glatt-  und  ein  schirpf- 
hobel.*  1550,  SchwE.  Elosterinv.  —  Kabis-schnatz- 
=  Chabis-H.  Gl. 

Schropp-   Z,    -tt-   Gl  =  Buch-H.   —   Schmjipen, 

»chroppen  =  schQrfen. 

Doppel-:  der  mit  doppeltem  Eisen  versehene 
Glatth.,  welcher  zur  Vollendung  und  Glattung  der 
Arbeit  gebraucht  wird  Aa. 

Wurst-:  imaginäres  Werkzeug,  nach  welchem  ein 
unerfahrener  Drescher  [ursprünglich  wohl  ein  beim 
,Metzgen^  behülflicher  Junge]  von  den  Übrigen  zum 
Fleischer  ausgeschickt  wird  Aa;  Z. 

Ähnliche  Werktenge,  um  ,in  den  April  zn  schicken*,  sind 
Sehauh-,  SohUerblgSchir,   Obertt-Bürtte,  Mott-Löffd, 

hoble":  1.  wie  nhd.  De*  Chabis  h.,  Kraut  ein- 
schneiden. Daher:  Ch. -Hobler,  Krautschneider  6. 
Breit 'tixlet  wie  schmal -tixlet  und  schmal -tMet  wie 
^hoblet  und  ^hoblet,  dass  d'  Flüge*  druff  scfUipfe^d, 
von  der  Forderung  jeder  überaus  exakten  Arbeit,  z.  B. 
von  Näharbeit  GrHo.  —  2.  (bildl.)  in  die  Zucht  neh- 
men, polieren,  gesittet  machen.  Si  werdcd-e*  sehe*  h., 
werden  ihn  (z.  B.  in  der  Fremde)  schon  manierlicher 
machen.  Di^  ist  nanig  g'hoblet,  ist  noch  ein  Flegel  Z. 
's  weiss  Einer  Nüd,  wenn-er  nüd  e  cMi*  g'hobkt  worden 
[durch  die  Schule  dos  Lebens  gegangen]  ist  L;  Z. 
Daher  ung'hoblet,  ungeschliffen,  ungesittet,  roh.  allg. 

—  8.  von  einer  spielenden  Bewegung  der  Biene,  wenn 
sie  auf  dem  Flugbrett,  mit  dem  Kiefer  die  Unterlage 
berührend,  mit  dem  Kopfe  abwechselnd  vor-  und  rück- 
wärts gleitet  Z.  Syn.  sMlfen;  wetzen.  —  4.  ein  bes. 
zur  Zeit  der  Weinlese  geübtes  (Herbst-)  Spiel,  wobei 
die  Männer  auf  dem  Boden  sitzend  einander  zu  schie- 
ben und  stossen  suchten  ZZoU.f  ^  5.  futuere  S;  Z. 

—  ab-:  1.  ,Einen  sauber  abhoblen,  abbrüglen,  lepide 
aliquem  deruncinare.^  Mit.,  Hort  1692.  —  2.  Einem 
einen  derben  Verweis  geben,  abschnüren,  beschnar- 
chen ScHW;  Za.  —  über-:  1.  eig.,  z.B.  ein  Brett  = 
seine  Oberfläche  behobeln,  allg.  ,Hoblen,  ü.,  com- 
planare,  dolare/  Mal.  —  2.  Öppis  ü,,  flüchtig  über 
Etw.  hingehen,  eine  Arbeit  oberflächlich,  in  Eile  tun 
ScH;  Z;  vgl.  z'  Faden  sMän.  Rechnung  und  Gegen^ 
rechnung  aufheben,  indem  man  von  genauer  Abrech- 
nung absieht  ZSth.  —  I"-:  1.  (Kraut,  Kohl)  zum  Ein- 
machen einschneiden  AAFri.  Daher :  I^-Hobler,  Kraut- 
schneider. —  2.  bildl.:  Slni  Kamerade*  werde* -ne 
sehe*  %.,  ihn  necken,  bis  er  wieder  nach  ihrem  Sinne 
geworden  ist.  BTaschenb.  1881.  —  be-:  1.  (eig.)  s.  u. 
Schau-Fall  M  I  743.  —  2.  vorberaten,  vorläufig  be- 
handeln. ,Impolit«  res  et  acerbae,  unvollkommne,  un- 
behoblete,  nit  ausgemacht  und  zum  end  bracht^  Fris. 
,Wa8  fürfallt,  müessend  [zu  Bern]  die  4  Venner  des 
Ersten  b'hoblen  und  dann  für  Rat  bringen,  da  sye 
ftuch  beisitzend.*  RCys. 


Uobela:  Hoboe,  frz.  hautbois  B.  Ha  st*  gross  w* 
chllni  Gige*,  Hobelah  u**  Hackbrett  g'sl*,  JKühh  1819. 

hobe(n),  hobnen  aus  hie-oben  s.  Bd  I  50. 

Hober  m. :  Mensch,  der  sich  dumm  benimmt,  aber 
in  Wirküchk^it  pfiffig  ist  ZDI^erl. 

Hoberi  f.:  Dachboden  ScaGächl.  —  Mit vorgescbU- 
genem  h  za  ober;  s.  das  syn.  Oheru*  Bd  I  54. 

H5bi  m.:  1.  verschnittener  Hengst,  Wallach;  übh. 
grosses,  schweres  Pferd;  auch  verächtlich:  Gaal, 
schlechtes,  altes  Pferd  Gr;  auch  bisweilen  als  Scheltw. 
auf  Menschen  Gr.  SteUst-dW  für,  d%*s  lÄehi  hai  f 
Hottq  [Leitseil]  nötig,  um-nq  wischt}  t*  ehönn^*,  icta 
f}*  Pfarr  [Parrre]  old  9*  H.  am  Bedig  [Wagen]?  Gr 
Schiers.  ^  2.  Stock  mit  einem  Haken,  Krückenstock  Gr. 

Man  vergleicht  uDwillkftrlich  engl.  Ao66y,  Klepper; 
Steckenpferd;  Tölpel;  bei  6r.  WB.  ,Hobner';  afrz.  kokim, 
Zelter;  vgl.  ,boppen'.  —  Wenn  2  Dbh.  mit  1  zsgehört,  so 
mnss  es  arspr.  wohl  das  Steckenpferd  bedeutet  haben. 

Hobi  f.:  Steckenpferd  (bildl.),  Liebhaberei  Z.  Er 
häd  dlli  Tag  en  anderi  H, 

Hobizger  m. :  Knirps,  der  gross  tut  ScsSt.  (Sulger). 

Zu  (Haubitze',  welche  von  der  Kanone  sich  durch  cio 
kurzes,  dickes  Rohr  unterscheidet;  oder  blosse  Spielform  zd 
Boppixger,  also  eig.  =  Frosch.     Vgl.  aber  auch  Bittrer. 

liöblisch*«  =  oblische  (Bd  I  54)  Z  rS. 

hobanle"*:  ein  Instrument  blasen,  Lärm  macbes 
AlS.  ~  Wohl  zu  HobeUit  viell.  unter  Anlehnung  an  /xMiw». 

htbele":  schmeicheln,  den  Hof  machen,  hofieren, 
zu  Gefallen  reden  Z.  D*  Lise  hobelet  der  Frau  Ami- 
mannin  hiwM^  und  vomef^,  MUstbri.  Wie  's  vorne» 
Eim  hoblet  und  hinnen  Ein'*  schwärzt,  ebd.  ,Dcfl 
Sieg  durch  H.  bei  den  vornehmen  Herren  erschmei» 
cheln.*  Z  Freitags-Ztg  1866.  ,Ich  sah  ganze  Schaares 
von  jungen  Herren  mir  schmeicheln,  hobeln  und  [mich] 
angaffen.'  HSdlz.  1830.  Me^  mues  der  MUeh  h,  [sie 
mit  aller  Vorsicht  und  Sorgfalt  bebandeln  und  auf- 
bewahren], dass  si  nüd  scheid't  Z. 

Das  W.  l&sst  sich,  auch  begrifflich,  ganz  leicht  als  Dim. 
zu  ,bobeln*  auffassen:  wie  Dieses  auf  ein  Gl&tten  in  phyi. 
S.  hinausl&uft  (daher  it.  pianare),  so  scheint  das  Dim.  sich 
mit  ,glatt'  auf  moralischem  Gebiete  zu  berflhren;  vgl  Mat- 
tieren Sp.  654;  hälen;  (rz,  ßatter  aus  ßin,  flat  und  namentlich 
auch  das  folgende  W.  Gleichwohl  muss  das  Nebenhergehen 
eines  über  die  Grenzen  unserer  MA.  verbreiteten  Sjn.  mit  -/- 
Bedenken  erregen,  und  da  6  und  /  auch  sonst  etwa  weehseln. 
(s.  «ttöer),  so  könnte  unser  W.  auch  als  Nbf.  zu  ks/elen  etwa 
mit  Anlehnung  an  ,hobeln*  orkl&rt  werden. 

glatt-:  schön  tun,  schmeicheln  Gl.  Dazu  GkUt- 
Höbeler;  Syn.  Glatt-Stricher,  Hdl-Giger. 

Mbel  —  PL  Hübel  -  Dim.  HÜbeli,  seltener  Hh- 
beli,  auch  HÜbelti  —  Bs;  B;  F;  GLtw.;  Gr;  L;  S: 
üw;  ü;  W;  „Zg",  Hübd  Aa;  Bs;  S  tw.;  Zg  —  m.: 
1.  Hügel.  aaOO.  ,Hie  Berge,  dort  Hübel.*  Breitkkst 
,Sie  stellten  sich  auf  einem  kleinen  Hübeli  auf,  wo 
sie  weithin  gesehen  werden  konnten.*  Gotth.  's  hockt 
öppis  uf-em  Hübeli  und  hat  e  rotes  Füdeii,  's  hod:et 
uf-em  Bainli  und  g'schauet  sls  dünns  Beinli  kk  (Volks- 
rätsei) :  die  Erdbeere.  ,Münchbüel  ist  ein  grosse  mat- 
ten mit  einer  schür  uf  einem  hubel  oder  bühel  ge- 
legen.' HBüLL.  1572.  ,Ein  stark  Schloss  uf  dem  Hubel. 
stat  am  Kengkberg  und  undenhar  am  selben  Egk,  ^0 
man  nemmt  die  Lopp.*  RCys.    ,Die  schönsten  Laden 
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den  Hübel  hinab  tragen,  dass  sie  nach  Holland  fahren.' 
HPest.  1790;  daför  1781 :  ,Hügel».  Syn.  Gubd,  Knubd; 
Gupf,  Gütsch;  Büd,  JBoü,  Buchet,  Bück;  Kapf.  Als 
Orts-  and  Flnrn.  sehr  häufig  in  B;  L;  S;  bes.  aber 
wimmelt  Yon  Hubd  nnd  HÜbdij  sowohl  in  einfacher 
als  zsgesetzter  Form,  der  Kt.  ß.  Sogar  anf  welschem 
Gebiet:  le  Houbel  BCoartel.  Vgl.  den  HvbeUBuedi 
in  HPest^s  Lienh.  n.  Gertr.  und  den  B  Geschlechtsn. 
Hubler  nnd  Hubelmann,  Das  W.  kann  als  Schiboleth 
zwischen  der  Nordostschweiz  and  dem  übrigen  Gebiete 
gelten  and  zeigt  anch  den  ethnologischen  Zshang  z.  B. 
zwischen  Gr  u.  BO.;  W;  oder  dann  mass  es  schon 
früh  aas  der  Ostschweiz  yerdrängt  worden  sein;  vgl. 
GisS'Hübel,  Von  den  vielen  Zssetzangen  heben  wir 
aas:  Der  Engländer-IT,  LButtish.,  wo  1375  die  eng- 
Hschen  Gagler  geschlagen  warden;  Far-H.  BBelp, 
Hügel  mit  Farnkraat  bewachsen,  vgl.  Fam-Büel; 
Foren-H.  BLäafelf.,  H.  mit  Föhren,  vgl.  Foren-Buch; 
Jungfem-H,  bei  AAWohl.,  wo  nach  der  Sage  ein 
Fraaenkloster  gestanden  haben  soll;  Gugger-H.  WLeak 
mit  weiter  Aassicht;  Galge*-H.  BInterl.,  vgl.  G.-Büel; 
Geis8-H,  Aa;  B,  vgl.  Geisa-Büel,  Gitzi-Kntibel;  ün- 
gi'hür'H,  B,  H.,  wo  es  spakt;  Hase^-H,  BsBackt.; 
Chilche'',  H.,  welcher  die  Kirche  trägt  B  (vgl.  Ch,- 
Büel,  -Berg);  Lueg-H.  bei  BThan  mit  freiem  Aasblick; 
Herdmannli-H.  AiWohht  H.,  wo  Zwerge  haasen;  der 
MueS'H.  za  BTorb.,  scherzb.  das  Staatsgefängniss, 
wo  die  Gefangenen  Brei  statt  Fleisch  bekommen  (Bari 
1885);  Büel'H.  SLost.,  eine  darch  Tautologie  pleonast. 
verstärkende  Zssetzang,  vgl.  Kü-Grien;  Balm-H.  Uw 
Sam.,  H.  mit  überhängendem  Felsen;  Sand-H.  B; 
Gr;  L,  vgl.  S.-Gütsck,  GiS'Hübel.  Dass  unser  W.  von 
Westen  her  vorgedrungen  sei,  scheint  der  Umstand 
zu  beweisen,  dass  z.  B.  im  Kt.  L  die  jetzigen  Kurz-, 
Jjäng-,  WisS'Hübel  urkundlich  mit  -Büd  zsgesetzt 
erscheinen,  so  Kurg-Hübd  LHergisw.  in  ürk.  v.  1456 : 
,Curtenbüel'.  S.  noch  u.  guldig  Sp.  227.  —  2.  (Erd-) 
Haufen,  Häufchen,  kleine  Erhöhung  im  Boden,  auf 
Wiesen  Gr;  Syn.  Roger,  Hupten,  Knubd;  Pöschen. 
Wo  eil  ist,  ckunnd  vü  [hin];  drum  schUsid  d*  Hund 
uf  d'  Hübeli,  Sprichw.  AAWohl.  —  8.  Erhöhung,  Ge- 
schwulst, Beule  am  Körper  Gr;  L;  S;  UwE.;  Zo; 
Syn.  BOggd.  I'*  han  a*-mer  umme*  alls  voll  Bibeli 
[Bläschen]  und  Hübdi  Obercho*  L.  ,Aaf  dem  Bücken 
ein  kleines  Hübeli',  als  Merkmal  eines  (gestohlenen) 
Pferdes.  8  Wochenbl.  1808.  —  4.  (HubdJ  Anschnitt- 
stelle  des  Brotes  GnTschiertsch. ;  Syn.  A^hauw;  ögsehi 
(AugJ;  Fügschi  (Fuchs),  —  5.  (Hübeli)  Erhöhung 
des  Gespinstes  auf  der  Spule,  Klümpchen  Garn,  so 
viel,  als  auf  die  selbe  Stelle  der  Spule  läuft,  bis  man 
den  Faden  durch  den  folgenden  Haken  des  ,Kreb8es' 
richtet  „AaF.;"  B;  Syn.  Büggdi.  -  Nicht  Wechselform 
zu   liügelt  sondern  zam  Yb.  heben;  mhd.  hubel. 

Gis-  L;  S,  GisS'HÜbd  S;  ZStafa,  Gissübel  ZWied.: 
Kieshügel,  aber  nur  als  Flurn.  ,Gissübel.'  Z  Urb.; 
,Gisabel.'  Jahrzeitb.  von  ZEglis. 

O-  scheint  hier  CA-  (Kies,  schwzd.  ChU)  za   vertreten 

wie  in '  Gibti :  Chitn;   gaffen  :  Chap/;    Gürbt :  Chürbt;  girren  : 

eh  irren;  gdren  :  ehar&%  und  bes.   h&üfig  bei   anl.  gl-  und  gr-; 

s.  auch  Anm.  za  Oatze  Sp.  573.    Sachlich  vgl.  man  die  Syao. 

Grien-Bad,  Sand-Huhd,  -Qüttch,  -Büel,  -Buckel,  -Bück.    Hieza: 

Gi»-Balden  L  2  Mal;  das  Obw  Dorf  aüwyl  =  ,Kysawylare.' 

848,   Urk.     Damit  fallen   andere,   aaf  anrichtigeD  Toraas- 

setzangen    bemkende  Deutungen   des  viel   umstrittenen  W. 

Übrigens  kommt  in  Deutschland  doch  auch  die  Schreibang 


«Kieshfibel'  vor.  Wenn  nun  unser  W.  eine  Überraschende 
Verbreitung  zeigt  nnd  ausser  in  Baiern,  Baden,  Osterreich, 
Steiermark  anch  in  Sachsen,  Franken,  Nassau,  Hessen,  Böhmen 
and  M&hren  zu  treffen  ist,  so  ist  zu  bedenken,  dass  beide 
Bestandteile  als  Appell,  durch  das  ganze  deutsche  Sprach- 
gebiet gehen  (nur  ,ki8*  nicht  nd.).  —  In  der  Ausspr.  wurde 
das  k  leicht  Ton  dem  •  verschlungen,  rgl.  Hu$(k)alti*g;  Hü^r, 
Hager,  Zssen  mit  Bir  (Herr). 

Trüsch. Hübel  s.  Trisdvubd, 

Wind-  (meist  PL):  Drüse,  Drüsengeschwulst  (am 
Halse)  L;  Syn.  Schwinten. 

Viell.  von  dem  Glauben,  dass  solche  Geschwülste  ent- 
stehen, weun  man  in  einen  ,bOBen  IVind'  gekommen  ist. 

g«-hublet  BD.;  Obw,  g'hübCeJlet  B;  UwE.,  wr- 
hublet  UwE.,  hublig  Gr,  g'hühlig  S:  hügelig,  höckerig, 
«grnmosns.*  Id.  B,  z.  B.  von  einer  Alp  voll  kleiner  Er- 
höhungen des  Rasens  Uw;  einer  Wiese  mit  vielen 
Maulwur&haufen  B.  Nes  g*hübligesAcherli  S  (Schwzd.). 
,Gehüblet  grüner  Wald,  warumb  tust  dich  entlauben?* 

JGWE188BNB.   1701. 

hübeli  Bätz !  Ruf  der  ,Fa8nachtböggen'  ZS.  Sjnn. 
s.  bei  hutdi-ha  Sp.  847. 

Habe"  f.:  Haube.  1.  Kopfbedeckung  der  Frauen, 
bes.  der  verheirateten  zur  Unterscheidung  von  den 
ledigen.  Sjn.  Kappen,  Über  die  verschiedenen  For- 
men der  Hauben  s.  t.  die  Zssetzungen,  t.  unter  Göüer, 
Hübe^-Frau.  Vgl.  auch  Verene,  E  dummi  Frau 
b'chönnt-men  a**  der  H  L.  ,1862  verschwanden  auf 
den  Köpfen  der  Frauen  die  letzten  Hauben  [d.  i.  die 
Gueffen,  s.  Sp.  134]  und  es  erschienen  die  Kappen 
[modernere  Hauben].*  AKüchlsr  1886  (Obw).  ,Sind 
drei  junge,  freche  Weiber  am  Langentaler  Märit  ohne 
ELauben,  mit  Einflechten,  wie  Meitlene,  unter  den  Bu- 
ben umhergelaufen:  ernstlich  ermahnt  und  gebüsst 
worden.'  lt>83,  Glur,  R.  Chr.  Ganz  anders  1792,  Absch., 
aus  GSa.:  ,die  jungfräuliche  Zierde  besteht  in  einer 
Haube  und  Haarnadel.'  In  einem  engern  Sinne  heisst 
Hübe*  in  U  der  obere,  aus  weissen  Spitzen  oder 
weissem  Baumwollzeug  verfertigte  Teil  der  ganzen 
Haube,  welcher  auf  das  schwarze  Chäppli  zu  sitzen 
kommt.  BildL  vom  Schaum  auf  der  Milch:  Ea  geit 
dür  's  Holz  [den  hölzernen  Eimer]  uf  und  uf  und 
het  es  wtsaes  Hübi  uf  GrD.  (Rätsel).  —  2.  gewobene 
oder  gestrickte  (Zipfel-)  Mütze  der  Männer  BHa.  f; 
Gr;  PP.  ,Der  bilgcr  soll  han  ein  gueten  bilgerhuet 
und  ein  wuUis  scheplin  und  ein  hüben  oder  dryg  und 
3  hemder  und  ein  sydin  schwarze  hüben.*  HStookar 
1519.  ,Er  hat  ein  weisse  hauben  aufgesetzt,  albenti 
velatus  tempora  vitta.  Gestrickte  hauben,  reticulum.* 
MiL.  ,Die  Knaben  haben  wysse  Hembder  über  die 
Kleider  an,  merteils  ire  Angsicht  mit  schwarzen  Hü- 
ben vermachet*  JRüeobr  l(j06.  Von  der  Bischofs- 
mütze, Kardinalshut:  ,So  empfangt  er  [nimmt  der  Papst 
Bezahlung  an]  für  die  Annaten  und  Pallien  und  rote 
Hüblin  für  die  Cardinal,  Erzbischof,  Bischof;  da  etwann 
für  ein  einiges  Pallium  25000  Kronen  sind  bezalt  wor* 
den.*  ClSchob.  1699.  —  3.  Eisenhaube  (des  Kriegers); 
Syn.  ise*-Huet.  Vgl.  Beckd-Hüben  und  den  alten 
Geschlechtsn.  Hübenschmid  Bs;  ScaSt.;  Z.  ,Panzer, 
hüben,  kessel,  hüet,  henschen,  armzüg  und  was  har- 
nesch  ist  und  harnesch  heisset.'  1398,  ZoWalchw. 
(Urk.).  ,1  engelschi  hüben.*  1469,  Z  Inv.;  vgl.  Spitz^ 
Hüben  2.  —  4.  RAA.,  wohl  meist  aus  3  hervorgegangen. 
Eim  uf  d'  H,  ge*,  Einen  derb  zurecht  weisen,  ab- 
trumpfen Ap.    Syn.  uf  's  Dach,    Eim  (alliwil)  uf  der 
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H,  B\%  Einem  lästig  fallen  GWa.  „Einem  aufsätzig 
sein",  auch:  Einem  in  seinem  Tnn  anessen  B;  Z; 
yimminere,  insidere  alicni.'  Id.B;  uf  der  H.  si%  abs. 
aufpassen.  Wache  halten  6.  Eim  fz'  ndchj  uf  (über) 
d*  H.  chö^,  Einem  zn  nahe  treten  S;  Z,  anch:  Einem 
scharf  aaf  die  Finger  sehen  S.  Eim  ab  der  H.  gä% 
lastig  zu  sein  aufhören;  bes.  gang-mer  ab  der  H.! 
geh  mir  yom  Leibe!  Bs;  Z;  vgl.  Gass,  üf  6?  H, 
reiaei',  «immittere  inalqm.'  Id.B;  aufhalsen,  z.B.  einen 
Bittsteller,  Schuldner  einem  Andern.  Si"^  uf  <P  H, 
lä^  sdMsen,  sich  betrügen  lassen  Bs.  Vgl.  auch  Oügen 
Sp.  156.  So  hei  [haben]  si  mt«*  [indem  sie  mich  zur 
Schule  schickten]  ab  der  H,  g'ha,  wiü  i'^-ne  [ihnen] 
vü  e'  Ubig  ^sl"  &i*.  Dr  BIri  1883.  ,Wär  not,  dass 
man  denen  gsellen  [die  über  Zürich  lügen]  ein  mal 
zuo  den  hüben  griffe.*  1529,  Vad.  ;  Tgl.  bim  Teeküpen 
fMl".  «Dieselbige  Stadt  hat  einen  nicht  gar  guten 
Nachburen,  und  wie  man  spricht,  die  Katz  auf  der 
Hauben.*  Hedtel.  1658.  ,Einem  Jemanden  über  die 
Haube  richten,  concitare  alqm  contra  alqm.*  HosHn. 
1683.  Vermengt  und  syn.  mit  der  RA.  ,Jmdn  auf's 
Korn  nehmen*:  uf  d*  H.  ni»  Af.  ,In  allen  Wirts- 
hausern hat  man  uns  Wattweiler  auf  der  Hauben*, 
hechelt  uns  wegen  eines  lacherlichen  Vorfalles  durch. 
UBrIoo.  1782.  —  5.  der  kuppelartige  Aufsatz  eines 
Turmes  6r;  ygl.  Helm,  —  6.  Öhr  einer  Axt,  eines 
Beiles  Gr;  Syn.  Hüe.  Kappe  an  einem  Flegel  (Pup.). 
—  7.  (HMi)  Hülse,  Zwinge  am  Ende  yon  Messer- 
und  Gabelheften  Z.  Vgl.:  ,Löifel  mit  silbernen  und 
Tergülten  Hauben.*  1675,  G.  —  8.  (Dim.)  Zündhüt- 
eben  für  Gewehre  mit  Knallfeuer  L.  —  9.  fHiUn) 
Pflanzenn.,  gem.  Taubenkropf,  silene  inflata  LE.;  vgl. 
üfg'hubftf  geschwollen.  —  10.  guldi  Z  f.  goldigi  Bs, 
«güldene  Hüben'  (Spreng),  eine  Art  Kuchen ;  ,gebackene 
Eierklösse*  (Pup.).  ,Ein  sehr  niedliches  Gebäck  Ton 
feinem  Simmelmchl,  gestossenen  Mandeln,  Zucker, 
Zimmet  und  Zitronaten,  welches  Alles  unter  einander 
gewirkt,  in  einer  gewissen  Form  wie  Hohlziegel  und 
in  Butter  ausgebacken  wird.*  Spreng.  —  11.  Bergn. 
BDiessb.  ,Dies8bach  an  hoher  Hauben  gelegen  hart.* 
HRRebm.  1620.  Vgl.  die  Bergnn.  Gugel,  ,Kamm*,  cresta; 
Kopf.   —   Vgl.  auch  die  Art.  Huet,  Kappen^  Sehlappen. 

Achs(en)-Hübe*  Ex-  Gr  UVatz,  Agechen-  GrL.: 
Axthaube  s.  Hüben  6,  —  Ore"-:  zur  altern  Frauen- 
tracht gehörige  Haube  mit  ,Schnäbeln*,  die  nicht 
weiter  als  bis  zur  Mitte  der  Stirn  reichen  durften. 
Gem.  Z  II,  181.  ,Gestickte  Ohrenhauben.*  ebd.  — 
Ise^'-Hübli:  Eisenhut,  acon.  Nap.  L;  Syn.  lee*- 
Hüetli,  —  Finger-:  Fingerhut.  ,Fingerhuet,  finger- 
ling,  flngerheuble,  alles,  das  den  üngeren  zue  schirm 
gemacht  ist,  digitalia.*  Mal.  —  Fantaste*-Hübe'': 
eine  sonderbare  Art  Frauenhauben  Zf.  E  Fantoete- 
houhe.  Balz  1781.  —  Franse*"-:  Frauenhaube  mit 
Fransen  ScHwE.f  Die  Weibspersonen  im  Flecken 
Einsiedeln  trugen  Franse-Hübe,  die  auf  den  Bauern- 
höfen S€ihwd>elhüet  grad  wie  Drotgitter.  Lienbrt.  — 
Franzose'^-Hübli:  weisse  Häubchen,  wie  sie  Fran- 
zösinnen (z.B.  die  Bonnen)  zu  tragen  pflegen  Z.  — 
,Goggel-Hübe"  war  zu  unsrer  Mütter  Zeiten  noch 
eine  auf  beiden  Seiten  an  den  Ohren  eiründlich  heraus- 
stehende und  mit  stumpfen  Ecken  auf  der  Stirne  und 
beiderseits  steif  geschlossene  Frauenhaube*  Bs  (Spreng). 
Syn.  Horia-H.  Vgl.  Ooggden  Sp.  177.  —  ,Garn-,  reti* 
culum.*  Mal.   Vgl.  Hüben  2.  —  Glogge"-:  Frauen- 


haube von  Gaze,  sehr  gestärkt  und  in  grosse,  mnde 
Falten  fQloggen]  geplattet  Sie  ragt  wie  ein  Vordach 
über  die  Stirne  heraus' Ap  (Tobl.). 

Glück(s)-Hübli:  Glückshaube.    1.  die  lose  Haut 
am  Kopfe  Keugeborner,   welche  als  günstiges  Vor- 
zeichen gilt  allg.   Er  iet  mit-eme  Ol  uf  d*  Wdt  chß', 
ist  ein  Glückskind.    Ä  bhüet-ia  Gott,  du  ^vrir^iet  nüd; 
du  hast,  wo  d*  fßord^  bist,  es  Glückshübli  uff  ^ha, 
und  dene*  Chinder  g'scMU  si  Lebtag  NiU;  denn  Ivigi 
du  hast  Glücksrose  no'^  a"  dine  Fingeret,  Stutz.  ,Wenn 
ein  Kind  ein  Heublein  mit  sich  auf  die  Welt  bringt, 
solle  man*8  aufbehalten  und  werde  das  selb  Kindglflck- 
haft  sein.*  EGwerb  1646;  ebenso  Zauberei  1704.  Jhi 
Glfickhäublein  ist  anders  nichts  als  das  Schafhaotlein 
der  Kinder,  darinnen  sie  ligen  und  schwimmen.  Mas 
ist  so  torecht  und  abergläubisch,  dass  man  disa  Fahl 
auftrocknet  und  als  eine  Baritat  aufbehält,  als  wann'« 
den  Kindern  Glück  im  Leben  bringe,  welche  Possen 
die  Hebammen  nicht  glauben  sollen.*  JMuralt  1697. 

—  2.  becherförmiger,  kleiner  Pilz  mit  gelbliehen  Kör- 
nern, cjathus  crucibulum,  der  bes.  zur  Erntezeit  in 
Getreidefeldern  gefunden  wird.  Dem  Finder  glück- 
bringend, bes.  für  den  künfkigen  Ehestand;  je  mehr 
Körner,  desto  grösser  das  Glück  Aa;  in  L  hingegen: 
je  mehr  Körner,  desto  teurer  das  Brot;  Sjn.  GL-Häf^. 

Zu  1  Tgl.  das  frz.  ä  ett  ni  coifff,  it  natcer  vettito  t=  aru»' 
turatOt  holl.  tftet  den  keim  geboren  «in  nad  schoD  bei  d«ii 
lUtmern  galeatum  eaput.     S.  anch  Qr.  Myth.  *,  S.   828. 

„Heu-Hübe*':  Kapuze  am  Hirtenhemd,  welche 
den  Kopf  und  Nacken  beim  Heutragen  deckt  Scht. 
Zo.-  —  Hoch-  8.  Hinder-für  Bd  I  965. 

Horia-:  H.,  welche  die  Schlafen  bedeckte  tijA 
deren  Hinter-  und  Vorderteil  durch  ein  bindenförmiget 
Mittelstück,  welches  quer  über  die  Mitte  des  Kopfes 
gieng,  yerbunden  war  Z  Ende  des  XVIU.  »Die  ¥n« 
Pfarrerin  in  einer  weissen  Nachljacke  und  Horiahaobc. 
die  nicht  viel  mehr  als  eine  spitzige  Nase  sehen  lies».' 
Unsicbtb.  1793.  ,Die  H.  der  Dorfweiber.*  ebd.  «Dif 
Gemahlin  en  neglige,  aber  elegant  in  einer  H.  mn 
kostbaren  Spitzen.*  ebd. 

Horia,  ein  Siebenbflrger,  der  1785  wegen  lUbelHon  hia* 
gerichtet  wurde.  Vgl.:  ,Aaf  dem  Kopf  eine  fibiaben  i  W 
Horia  (der  Baurenrebell)  von  itali&nisebem  Flor.*  Frao«t- 
zimmer-Kal.   1795. 

Kilche"-.  ,Noch  ein  Überrest  der  alten  Zeit  sind 
die  Kirchenhauben,  welche  in  unsern  Zeiten  Ton  den 
meisten  Frauenzimmern,  wenigstens  beim  Gennase  d«> 
h.  Abendmahles,  getragen  werden.*  Gem.  Scb.  —  Läsi-: 
gewobene  Zipfelmütze  der  Männer,  so  benannt  mii 
Bezug  auf  das  Gewebe  der  Innenseite,  welches  zellen- 
förmige Vertiefungen  mit  Fotzeln  zeigt,  ahnHch  dem 
,Lasi'  [Labmagen]  eines  Tieres  BHa.  —  Mntacbe** 
Uw,  Mutz-  SSchw.:  1.  Haube  nach  Art  der  Schm-Kr 
aber  mit  abgestutzten  Flügeln  OBwf;  vgL  2ll£.^Kapft^ 

—  2.  Haube  in  Form  eines  abgestutzten  Ke^ls,  aui 
Sammet,  Kattun  oder  Wolltuch  SSchw.  —  Nebel- 
wollene  Wintermütze  GT. 

Gradnachhin  Gradnöe-Hübli:  kleine  Hanbe, 
hinten  in  einer  Wölbung  (Bück)  die  Zöpfe   anfhahi 
▼orn  meist  mit  farbigen  ,£ndon*  oder  S^uipp^i  Z0.| 

So  genannt,   weil  die  Spitten  Ober  der  SÜm    sich 
[gradmaekhin]  an  diese  legten. 

Nacht-:  Schlafmütze  der  MSnner  Bs.  —  l^nt^ 
=  NusS'Gam  (Sp.  422)  ScnSt.  —  Bode**:    ehei 
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eine  sehr  steife  Eckbanbe  des  ledigen  Frauen  simmers, 
welches  die  Zflpfen,  die  Aber  dem  Naeken  ans  dem 
sog.  Zttpfenloche  beransgiengen,  uro  die  beiderseits 
hcrausragenden  Ecken  breit  und  zierlich  geflochten 
ZQ  winden  pflegte  Bs  (Spreng).  ,Sammetene  und  sei- 
dene Bodenbaubli,  wie  auch  die  Püsch  und  Latsch 
auf,  an  und  unter  denselben  [sind  verboten].'  Z  Mand. 
1722.  ,Wir  verbieten  den  Weibspersonen  das  Tragen 
aller  anstatt  der  Rosen  kappen  und  Bodenbäublenen 
aufgekommenen  Neuerungen.*  ebd.  1723.  ,Der  fröm- 
den,  französisch  gekleideten  Mägden  halben  ist  unser 
Befehl,  dass  selbige  von  nun  an  wie  unsere  Ange- 
hörige mit  Bodenhaubienen  bekleidet  sein  sollen.' 
ebd.  1735.  —  Beglnen-:  Haubchen,  wie  sie  urspr. 
die  kath.  Laienschwestern  (Beginen)  trugen.  ,Die 
Dorfmadchen  hatten  ihre  Beginenh&ubchen,  bunt  mit 
Gold  gestickt,  mit  weissen  Seidenscbleifen  gebunden.' 
Verg.  Tags.  ,1  begin-huben.'  1380,  Z  Staatsarch.  — 
Beckel-,  Becken-,  Becki-:  Pickelhaube,  die  becken- 
fönnige,  eiserne  Kopfbedeckung  der  gewöhnlichen 
Krieger  im  Gegs.  zum  H^m  der  Bitter.  ,[Man  rechnet 
tum  •  Harnisch]  halsperge,  currit,  panzier,  platten, 
beckihuben  in  hfleten  und  ane  hüete,  ysenhtiete  [usw.].' 
1339,  Bs  Rq.  ,£in  beckihüb.'  1422,  L  Yogtkinderrechn. 
Die  Saffranzunft  Bs  hat  1430  ,disen  hienach  geschri- 
benen  harnesch  [Ausrüstung]:  panzer,  hendschuwe, 
Btösselin,  hundeskapp,  jsenhuet,  beckenhüben,  brust- 
blech, kragen,  musner,  mordax,  westfelingpanzer, 
saladin  mit  einem  bard.*  Tubalkain  Erfinder  der 
.beckelhuben.'  HvRün  1546.  ,Sturm-  und  beckelh.* 
LAnsehenb.  ,Die  Obersten  des  kriegs  steckend  dise 
federen  [des  Paradiesvogels]  in  ir  beckolhanben  als 
einen  strauss.*  VoexLB.  1557.  ,Cassis,  galea,  ein  hölm, 
beckelhauben  [so  auch  Dexzl.  1677;  1716]  oder  eisen- 
haot.  Conus,  der  oberest  spitz  auf  einem  heim  oder  das 
fMerror  an  einem  heim  oder  an  einer  beckelhauben.' 
Fan.;  Mal.  J)as8  ein  jeder  schütz  syn  guete  beckel- 
bvben  habe,  den  übrigen  aber  wollen  wir  vergönnen, 
da»  sj  die  gewer  zu  inen  nSmend,  deren  sy  sich  ver- 
boffent  allerbeste  zu  gebruchen.'  1572,  S  Wochenbl. 
.Stunnhuet  oder  Beckelhauben.'  JCLav.  1644.  ,Der 
setzt  ein  Beckelhauben  uf,  legt  ein  Harnisch  an  und 
nahm  ein  Spiess  [die  3  Stücke  der  gewöhnlichen  Aus- 
n&stang].*  ScHiMPFR.  1651.  ,Beckelh.,  galea.*  Demzl. 
Wl;  1716.  —  Basel-Hübli:  kleine,  gewöhnlich 
mit  geschlagenem  Gold  oder  Silber  verzierte  Häub- 
^'  eben,  deren  sich  vor  Zeiten  das  Frauenzimmer  zu 
; .  Basel  bediente,  und  die  mit  Pappe  über  den  in  einen 
.^  Knopf  zusammengebundenen  Haaren  am  Hinterhaupte 
p  befestigt  wurden  Bs  f. 

•'       Bettler-Hübe:    Schlüsselblume,    primula   elat 
>  GSa.  —  Eine  ähnliche  Bezeichnong  wie  P/affc*-Kappe  u.  a. 

^      Pietiste"  BidisU^-:  eine  Art  Haube,  wie  sie  die 

iHerrenh uterinnen  tragen  Bs.    Si  sitht  in  irer  iulene 

,Huhe  mit  sübem  Latsch  obediruff,  in  irem  Pitiate-Hibli 

*'^^  icie  me»  dir  Sorte  »o»  Hiblene  sait  —  eso  apptdülig 

I«  Bs  (Schwzd.).  —  Blöder-:  vormals  eine  Weiber- 

isnbe,  hinten  mit  wülstigen  [bloderigenj  Falten  ge- 

f  cihet,  rings  um  den  Kopf  glatt,  an  den  Ohren  und 

^^-  litten  auf  der  Stirne  mit  einer  Schnappe  oder  Spitze 

^^  SB  Draht  geschlossen  Bs  (Spreng).  —  Rosen-:  mit 

I  ^  i&nzcben  von  Rosen  verzierte  ,Ouefe'  ScHwf.    Nach 

•m.  Z  begegnet  das  W.  auch  in  Z  im  XYU./XVllL 

1"  b  soll  den  Gemeineren  und  Armen   undersagt  sein, 
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silberne  Rosen-Hauble  und  Blatten  an  Schoosen,  Krä. 
gen,  Bletzen  und  Hauben  zu  tragen.'  G  Kleiderordn 
1727.   —   Schal -Hüb  li.     L  Yogtkinderrechn.   1438 
(Liebenau). 

Seh  In -Hübe:  Häubchen  mit  gesteiften  Spitzen, 
welche  wie  zwei  Schmetterlingsflügel  emporstanden 
OBwf.  Vgl.  Mutschen-,  Bosen-H,  —  Benannt  nach  dem 
.Scheine*,  d.  i.  Glanz,  welchen  sie  der  Tr&geriD  verleiht 

Schlaf-:  Schkfmütze  (eig.  u.  bildl.)  Ap;  Bs.  — 
Schlappen-.  ,£in  schlappen,  schlappenhübie,  pileus.' 
Mal.  —  Schwabe*"-:  Haube  nach  der  Tracht  der 
Schwäbinnen  Uw;  U;  aus  OswEerns  aus  alter  Er- 
innerung als  H.  von  farbigem  (bhiuem)  Tuch  mit 
Gold-  und  Silberborden  beschrieben  mit  dem  Beifügen, 
dass  die  Berichterstatterin  (eine  alte  Frau)  ein  ein- 
ziges Exemplar  gesehen.  —  Spitz-:  1.  fSpüzli-H.J 
Spitzenhaube,  nur  von  verheirateten  Frauen  getragen 
Aa.  —  2.  Spitzhelm.  ,Sy  [die  Gugler]  hattend  sp.  uf, 
den  man  noch  gewonlich  spricht  engelsch  hüben.* 
1388/1446,  Z  Chr.  —  Stüche"-:  Weiberhaube  von 
feiner  Leinwand  [Stücken].  G  Mand.  XVII.  u.  XVIIL 
,Wo  sind  die  alten  Gugeln  und  Stauchenhauben  der 
Frauen,  die  Gesundheitslumpen  und  die  ledernen  Göller 
der  fürstcnländischen,  schweren  Dragoner?*  PSchsitlin 
1829.  —  Sturm-:  1.  Helm  der  «Feuerläufer*  Aa. 
Bildl.  «demokratische  St  [Heisssporn,  Stürmer].'  — 
2.  Frauenhaube  mit  sog.  Stürmen  (s.  Sturm)»  Z  XVII. 
—  Tüechli-:  eine  Art  Frauenhaube  (s.  TüechH).  ,Der 
kostlichen  Tüechlihauben,  der  gestickten  Röslinen  und 
Kinnischnüeren,  sonderlich  auch  der  Eichlen.'  Z  Mand. 
1650/1721.  ,Um  die  Mitte  des  XVH.  erhielt  eine 
Tochter  aus  einem  angesehenen  Hause  zur  Aussteuer: 
12  verschiedene,  zum  Kirchenhabit  gehörende  Tüechli- 
hauben.'. Gem.  Z.  —  Drät-:  eine  Weisse,  nur  an  Sonn- 
tagen getragene  Haube  der  Frauen  GRh.  —  Zug-: 
1.  Frauenhaube,  die  man  mit  einer  Schnur  weiter 
oder  enger  ziehen  kann  Gl;  »L".  Syn.  Zug-Kappe». 
.Eine  schwarz  damastene  Zughaube  mit  einer  Gold- 
borte.* Z  Nachr.  1754,  S.  122.  (Es  ist  die  Rede  von 
Vaganten).  —  2.  f-HübiJ  =  KapitüsU  GrV.  —  Zug-: 
ein  weisses  Häubchen  mit  zwei  hervorstehenden  und 
an  das  Gesicht  sich  anschmiegenden  Schirmen,  über 
welches  ein  schwarzes  Häubchen  angezogen  wird,  was 
dann  zusammen  die  Tussette  bildet;  fangt  an  beim 
höhern  Stand  ausser  die  Mode  zu  kommen  Gl  (Schuler). 

hübe",  hübe*^:  mit  einer  Haube  versehen.  ,Man 
soll  jn  [den  Falken]  anfangs  mit  einer  reuschhauben 
beuben.'  Vogels.  1557.  ,Darumb  sollt  du  jn  gehaubet 
tragen.  Darnach  so  du  jn  [den  Habicht]  geheubt  hast, 
so  stell  jn  an  die  sonnen.'  ebd. 

üf-g*hübet:  aufgeschwollen,  z.B.  von  der  Hand 
BBe.  Mq  ff'siahd  's  schc^  an  dW  ufg'hubete  O'schwollni 
und  am  Ummergrüpe*  GnPr.  (Schwzd«). 

Ge-hüb  n.:  ,Gehäube',  Kopfputz  (der  Frauen). 
,Zu  Gchäub  und  der  Kopftracht  mögen  die  Weibs- 
personen sich  alles  dessen  bedienen,  so  in  gegenwär- 
tigem Mandat  ihnen  zugelassen.*  B  Mand.  1728.  «Dass 
noch  ferners  zugelassen  bleibet  das  sog.  Caromer- 
Tuch,  Baptiste  und  Mousseline  ins  Land  zu  bringen, 
dessen  aber  sich  allein  zu  Rabatten,  Halstücheren, 
Manchettes,  Coeffures,  Engagentes,  Tours  de  Gorge, 
Fürtücheren  und  zu  allem  Gehäub  des  Frauenzimmers 
zu   gebrauchen.*    ebd.  —  Wohl  Übers,   des  tn.  eoiffurt. 
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darin  Scheur,  Gehalt  und  Stallung  haben/  1573/91, 
ZSchwam.  Offn.  »Als  der  Güetren  etliche  geteilt  und 
nach  nit  widerumb  zusammen  gewachsen,  was  halbe 
Hueben  sind,  die  sollend  auch  wider  zesammen  kom- 
men und  wo  etwas  aus  einer  Hueb  verliehen,  widerumb 
darzu  gezogen  und  was  Übriger  Schueppisgüetren,  so 
nach  nit  zu  den  andren  Hueben  kommen,  lu  den 
Hueben  widerumb  gebracht  werden,  und  also  soll  es 
auch  mit  den  Nebenthofstatten  im  Dorf  beschechen, 
und  soll  fürhin  Keiner,  so  Huebgüeter,  Schueppissen 
oder  Nebenthofstatten  hat,  hinder  dem  Gstift  ützit 
feil  bieten  nach  yerkaufen.'  ebd.  ,15  Mannsmad  oder 
Hueben  zu  Nüwenhusen/  JRüegeb  1606.  ,3  Hueben, 
1  Schupotz  und  1  Müli.*  ebd.  Von  Compp.  in  Flurnn. 
finden  sich  bes.  H.- Acher  B;  L;  Z,  -Hof  Ak;  Z,  -MoH 
Aa;  L  (ygl.  ,Chuon  von  Huoroatten.*  1386,  LE.),  -Badi 
G,  -Berg  B;  Th,  -Bain  Z,  -Schür  L,  ^Sthwändi  L, 
'Wis  G;  ZWald,  in  ZTurb.  eine  Hue-Wis.  Die  giÜ- 
dene  H.  s.  guUin  Sp.  227,  die  wilde  H.  L;  ZAlbisr. 
1332.  Bes.  häufig  wird  die  H.  durch  den  Namen  ihres 
frühem  Besitzers  näher  bezeichnet,  wie  in  Kerpfen- 
nigs'  LWillis.,  Otten-,  Manzen-  ZWyla,  Pfyffers-, 
Schribers'  (vormals  Volmare-  u.  Küngs-),  Schär*,  Kem* 
maters'H.  ZSchwam.  XVI.  Die  reichste  Lese  hiefür 
bietet  das  Habsb.-Östr.  Urbar  von  1303/11.  Das  dim. 
Hüebli  in  G ;  Th  (wo  auch  Geschlechtsn.) ;  Z.  —  Hiezu 
die  Abll.:  Huebe^  (aus  dem  Dat  PI.  des  Grund w.  ge- 
bildet) B;  GLRüti;  L;  Tr;  Z,  vgL:  «Hermanns  süne 
von  Huoben.*  1309,  Kopf,  Urk.;  im  Hüehkr  ZSchlior., 
wie  Wisler  vqn  Wis,  Schii4er  von  Schlbe'  u,  ä.  Flurnn. 
(vgl.  ,in  der  Huob'  Geschlechtsn.  1381,  ZoBligg.;  1386, 
AiReinach;  1428,  ScHwPfaff.;  1519,  Z;  ,von  der  Hueb.* 
1436,  GStdt,  vgl.  Hueber  1 2),  Der  Ortsn.  Huebhansen 
ZWald  (eig.  Gen.)  vom  Namen  des  Besitzers.  ,Peter 
Huebenrich*  fingierter  Geschlechtsn.  1443,  GRappersw. 
(Fr und).  Vgl.  bes.  noch  Hotz,  Urk.  I  Nr.  46;  Ul  Nr.  22 
und  26;  Seq.  RG.  II,  245  ff.;  Gpd  34  (Stiftsfeudenbuch 
LMünster);  LABdrckh.  1860,  S.  11  f.;  JMet.  1878,  191. 
215/23.  —  2.  (gew.  PI.)  die  Marken,  die  Gemarkung, 
das  Gebiet  einer  Gemeinde,  Gemeinde-Bann,  -Grenze 
Gl.  , Alpen  in  den  Kerenzer-,  in  den  Molliser-,  den 
Ennendaer-,  Mitlödener-,  Eimer-,  Linttaler-,  Glarner-, 
Klöntaler-  usw.  Huobcn.*  SteikmOll.  1802.  ,Jede  Ge- 
meinde ist  pflicbtlg,  bei  gross  gefallenem  Schnee  die 
Landstrassen  zu  öffnen,  so  weit  ihre  Hüben  gehen.' 
Gl  LB.  1835.  ,Die  Alp  Bergll  in  den  Hüben  der  Ge- 
meinde Matt  liegend.'  Gl  Nachr.  1887.  —  3.  Genossen- 
schaft, Korporation  einer  Bauerschaft,  meist  zu  ge- 
meinsamer Nutzung  des  Waldes;  Korporationsanteil. 
Syn.  Gerechtigkeit;  Gertel  III.  Vgl.  Beilen,  ,1  Immi 
Korporationsholz  im  Hirslanderbcrg  in  der  Hegibächler- 
Hub.'  Z  Amtsbl.  1883.  ,Die  Hüben-  und  Einsidler- 
genossenschaften  von  Rümlang.'  ebd.  1884.  So  nennt 
sich  auch  die  Gesamratheit  der  Hubenbesitzer  in  Z 
Schwam.  ,die  Hubgenossenschaft  oder  die  Hubenge- 
nossen  von  Schwamendingen*,  wiewohl  die  Hueben  in 
Bed.  1  längst  in  eigenen  Besitz  verwandelt  und  nur 
noch  die  gemeinsame  Nutzung  des  ehemaligen  Stifts- 
( jetzt  Staats-)  waldes  in  Betracht  kommt,  wobei  die 
kauf-  und  verkaufbaren  Anteile  bis  zu  V«  und  Vb  Hueb 
zerfallen. 

Ahd.  huoba,  mhd.  hwjhe,  and.  höva  in  Bed.  1.  S.  ,Hnfe* 
Gr.  WB.  IV  2,  1867.  Nach  der  Zugehörigkeit  zam  Yb. 
haben  (s.  die  Anm.  za  Hueb  111)  kann  das  W.  eotw.  wie 
llab  JII  urspr.  aach  aar  Besitztum    flbcrh.  bedeutet,  oder 


dann  (vgl.  Hai  I)  den  Begr.  de«  Umfuaenden,  dei  nlilo- 
genden  oder  -gehörenden  Gotes,  oder  endlich,  da  ,hAbeQ'  sich 
laatlich  ond  begrifflieh  mit  lat  capere  deckt,  dei^eiiifeo  d«s 
.in  Besitz  Genommenen*,  bzw.  des  bei  Besitzeigreifant  du 
Landes  durch  das  ganze  Volk  dem  einzelnen  Qetchleckte  ta- 
ge wiesenen  Anteiles  gehabt  haben.  Nach  Hueb  111  kOnote 
das  Wesentliche  des  Grundbegriffes  aoch  In  dem  (wesigitM» 
bei  uns)  notwendig  mit  dem  Leheogat  verbandeaea  Wobusiti 
des  Bebauers  (man8(a)arias)  gesucht  werden.  Zum  gleichen 
Resultate  in  Hinsicht  der  nrspr.  Bed.  gelangt  in  Kobiu 
Zeitschr.  VII  275  ff.  LMeyer,  welcher  die  nnmittielbare  Her> 
leituog  ans  haban  verwirft,  w&hrend  Andern  scheint,  diu 
gerade  Hueb  in  seiner  direkten  Herleitung  von  kabem  iMweiie, 
dass  Letzteres  abs.  oder  refl.  einst  auch  die  Bod.  «sich  (tuf-) 
halten,  wobneo*  gehabt  haben  kOnne.  MtHlenhoffs  VenDotnaf. 
es  mochte  die  Hueb  vom  ,erheben*  der  GefUle  (Masielnh^t 
fttr  die  Steuern)  benannt  wordeo  sein,  hat  zumeist  das  lit 
mmnnu  gegen  sich,  auf  welches  wir  deswegen  Gewicht  legin, 
weil  historisch  ersichtlich  ist»  dass  die  Schöpfung  vnd  B^ 
oenoung  der  ,Hneben*  (urkundlich  schon  680)  der  frftokiMb«ii, 
Tiell.  noch  merovingischen  Zeit  angchOrt,  denn  auch  Fruk- 
reich  ist  ganz  durchspickt  mit  dem  Flur-  und  Hofnameo  no 
(auch  in  den  Nebff.  me«  und  moU),  welcher  flbrigeai  ooch 
mehr  als  unser  Hueb  auch  appellative  Kraft  behalten  hat; 
7gl.  noch  mlat  wutnen;  eolonos.  Bed.  2  fUhrt  zu  der  Ver- 
mutung, dass  in  uralter  Zeit  wohl  sftmmtiiche  HOfe  (Jctn 
Dörfer)  des  Tales  Glarus  Hueben  (i.  S.  v.  1)  der  frlokiMheB 
Herrschaft,  dann  des  Stiftes  SAcldngen  waren ;  vgl.  Gem.  Gl, 
S.  221.  Auch  Bod.  3  l&sst  sich  aus  1  herleiten,  insofero 
man  darunter  den  Anteil  einer  frUhero  Hueb  oder  mehrtrir 
an  einem  Wald  oder  an  Gemeindeland  versteht. 

Eilch-Hueb:  eine  H.,  deren  Gefalle  der  Orti- 
kirche  zu  Gute  kommen.  Syn.  Widum,  ,Die  S.NikUos- 
od.  Kilch-,  auch  Kappelhueb  genannt*  XVL,  ZSchwio. 
(Hotz,  ürk.).  ,A.  1481  band  propst  und  capitel  Ter- 
Üben  der  pursame  Fälwershuob  zu  banden  S.Niclsoäti 
cappell  daselbs  [ZSchwam.],  das  dieselb  järlich  3^'i 
mütt  kernen  drab  haben  solle,  dahar  sy  folgends  ^ 
Niclausen  huob  oder  die  kilchhuob  genemmt  worden.' 
ebd.  —  Meier-:  H.,  auf  welcher  der  ,Meier*  wohot: 
vgl.  Meier-Hof,  ,In  dem  1371.  jar  sind  [zu  ZAlbiir.j 
noch  4 Vi  huoben  by  einandren  gsyn,  deren  die  erste 
die  m.  genannt,  so  diss  mals  der  meierhof,  ein  hsod- 
lachen  von  der  stift.*  c.  1569,  Hotz,  Urk.;  vgl  sack 
den  Geschlechtsn.  Hneb-Meier.  —  Mann-:  wobl  = 
Mannlehen.  ,Die  Major  de  cha  [casa,  Familie]  KicUi 
von  Salux,  majerien  oder  mannhueben.*  1529,  GaOVAtz 
(ürk.) ;  vgl.  ,Mannhof  ==  Lehenhof  bei  Gr.  WB. 

Seh  Win-.  ,Die  24  Pfrundlehen  nannte  man 
Schweinhuben,  weil  jede  derselben  2  oder  mehr  flab* 
Schweine  nebst  andern  Zinsen  [an  die  Chorherren]  iQ 
leisten  hatte.  1326  wurde  jedem  Chorherr  eine  solciie 
Hube  zu  seinem  Unterhalt  zugeteilt.'  LNeud.  (EsteruLl- 
—  Anders  wird  TieHi-Hueb,  Ortsn.  in  GWaldk.,  n  d«utie 
sein;  vgl.   Tier-Oarten. 

Schwert-;  viell.  =  Mann-Hueb,  im  Gegs.  zu  eines 
,Kunkellehen';   vgl.  ,Schwert-Mage.*  XVI.,  ZSchwsm 

Weib-:  Lehen  (Hueb),  worauf  die  Gerichts-  on<i 
Richtstatte  sich  findet.  Syn.  Mai-,  Ding-Statt.  .D» 
[zu  LEgolzwil]  lyt  euch  ein  w.-huobe,  die  der  ben- 
schaft lantgericht  beweren  soll.'  1303/11,  Habsb.CHU 
ÜRB.  Graf  Hartmann  von  Kyburg,  Landgraf  von  Bar 
gund,  verpfändet  den  Hof  ,Weiphüebe*  zu  BMelchoas 
unter  Vorbehalt  der  landgraflichen  Gerichtsbarkeit 
1316,  ürk.  Ferner  bieten  die  alten  Originalrödel  iff 
Aa  u.  Z  Staatsarch.  für  die  sp&tern  Weid-Hueben  u^ 
AABerikon  u.  Z  Riffer  seh  w.  die  Form  Weib- Huob.  VjS 
Weibel-  und  Weid-Hueh, 
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Ifctlr-  zn  ahd.  veilwn,  sich  hio  und  her,  im  Kreise  be- 
wegen. Es  mag  also  die  *  Weib  eig.  den  Kreis,  Bezirk  ttbh., 
im  Besondern  aber  das  Gebiet  des  ,Weibels'  (vgl.  das  syn. 
Büttel  mit  Oebitt  Ton  6t>feii),  dessen  eigentliches  Geschftft  ja 
das  Hernmlaafen  and  das  ,Bieten'  zum  Gerichte  war,  be- 
zeichnet haben;  Tgl.  noch  den  badischen  Ortsn.  ,Woibestatt' 
(jetzt  Waibstadt)  aus  dem  IX.  und  dazn,  aus  der  selben  Zeit, 
die  ,Wingart-weiba\  den  Kreis  oder  Gau  zwischen  Main  and 
Jaxt.  Zur  Bed.  ygl.  engl,  to  §way  1)  schwingen,  schwenken, 
3)  regieren,  herrschen.     Ygl.  noch  Umschwung,  Umkreis. 

Weibel-.  .Ze  Bergheim  [AABerikon]  hat  die  her- 
dchaft  ein  w.  nnde  richtet  da  diubo  nnde  frevel.* 
Habsb.-Östr.  Urb.  ,Ze  LEgolzwyle  lyt  onch  ein  w., 
die  der  herschaft  lantgericht  beweren  soll.  Die  her- 
schaft  richtet  dinbe  nnde  frSyel.*  ebd.  ,Ze  THWillis- 
dorf  ist  ein  v.  der  frSen;  die  herschaft  richtet  dinbe 
nnde  frßyeL'  ebd.  8prnch  des  Rats  zn  GWyl  Ober  die 
freie  W.  zn  Oberntzwyl  betr.  Bestellung,  Rechte  nnd 
Pflichten  des  Weibels  usw.  1442,  s.  Wbibt.  ,Item  die 
W.  zn  ZStadel,  die  soll  ein  Vogt,  diewyl  er  Vogt  ist, 
nutzen.*  Z  Staatsarch.  ,Anf  der  W.,  die  sich  auf  der 
Platte  [ZFlnntern]  befand,  wurde  im  Freien  das  sog. 
Hofgericht  gebalten  im  13.— 15.  Jhdt.*  Demzl.,  Flunt. 
Vgl.:  »Diewyl  des  gestiftes  zum  Grossenmflnster  Öff- 
nung alkin  des  weibels  hneb  offne  tafernen  zue  haben 
znegibt.*  1569,  Z  Staatsarch.  ,HHH.  [Propst  und  Ca- 
pitel  Z]  band  ein  hofstatt,  die  man  nennet  die  Woibels- 
hneb,  uf  der  selben  hueb  soll  man  finden  bereitschaft, 
dass  man  alle  töd,  wie  man  die  Terschuldt  hat,  toU- 
füeren  und  antuen  mag  nach  dem,  als  dann  gericht 
und  urteil  git.*  1459,  Offn.  ZFlunt.  ,Haus  und  Hof- 
statt der  Kelnhof-  oder  Weibelhueb  zu  Fluntern.' 
1607,  ÜRK.  Vgl.  noch  die  Orts-  u.  Flurnn.:  Weibd- 
Acker,  -Matt,  -Bunt,  -Wisen. 

Dem  IVeibel,  welcher  nicht  bloss  Gerichtsbote,  sondern 
such  untergeordneter  Beamter  der  Grundherrschaft  war  and 
oft  auch  das  Amt  des  Försters  und  FlorschUtzen  (Bannwarts) 
bekleidete,  war,  wie  dem  hoher  stehenden  «Keller  (Kelnhofer)* 
und  ,Mcier*  (vgl.  Meitr-Hueb)^  eine  besondere  Uwb  gegen 
Zins  Terliehen,  auf  welcher  die  Verpflichtung  ruhte,  den 
Platz  fDr  die  Gerichtsyersammlang  und  das  Hochgericht  (den 
Galgen)  zu  geben  und  daftlr  die  erforderlichen  Vorrichtungen 
(wie  BAnke)  zu  liefern;  Tgl.  Obrigens   Weid-H. 

Weid-:  =  Weib-H,  Nach  dem  Habsb.-Östr.  Urb. 
gab  es  Weidhueben  je  in  AAFahrw.,  Seon,  Wohlenschw., 
Würenlingen ;  ZAltst.,  Riffersw. ;  sodann  in  AABerikon 
(1565,  ürk.  u.  schon  c.  1300?),  Ehrend.  (1490,  Urk.), 
sowie  bei  Schwjz  (1338,  Urk.).  ,Ze  Altstetten  ist  ein 
hofstatt,  diu  ist  ein  weithuoba  der  grafschaft  von 
Habsburg;  da  richtet  diu  b^rschaft  Ton  der  grafschaft 
diub  unde  frevel.'  1303/11,  Habsb.-Östr.  Ukb.  Zu 
Schwyz  ,uf  der  w-e'  richtet  der  Richter  um  Holzfrevel 
auf  offenem  Landtage.  1338,  J£Kopp.  ,Curia  in  Fluont- 
rein  habet  tavernam  et  antiquam  mcnsuram  in  huoba 
dicta  w-a.'  c.  1363,  Z  Staatsarch.  ,Uf  der  fryen  w., 
da  man  das  gericht  uf  hat.*  1409/1544,  Scbw  LB.  ,So 
soll  man  dann  Yon  dem  [ergriffenen  Missetater]  un- 
verzogenlich  richten  uf  der  fryen  w.,  also  dass  man 
jm  syn  houpt  abschUchen  soll.*  ebd.  ,Gen  Switz  ge- 
füert  und  uf  der  w.  gericht.*  1421,  Urk.  Im  Maien- 
gericht zu  ZRiffersw.  im  Jahr  1405  eröffnet  vor  den 
Östr.  Richtern  WNäf,  wie  die  W.  zu  R.  eine  freie  W. 
^ei,  worauf  seine  Vordem  und  er  gesessen  seien  40 
Jahr  und  mehr.  Die  Genossen  erklären  eidlich,  die- 
selbe W.  sei  eine  freie  W.,  ,so  Tiel  mehr,  als  man 
auch,  was  zu  den  Gerichtstühlen,  Bänken  und  Holzes 
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zu  Galgen  (Yar.  »Ballyen*)  und  Stöcken  in  die  W.  not- 
dürftig ist,  hauen  mag,  in  welchen  Hölzern  man  will, 
die  in  das  Freiamt  gehören.*  Yidimus  v.  1516,  Z  Staats- 
arch. ,Die  W.  ze  Eretingeu  hab  gulten  10  viertel 
kernen  und  1  malt,  haber;  hat  ein  knecht  ze  E.  und 
ist  davon  schuldig,  die  klag  über  die  Übeltäter  zue 
tuend  von  [der]  herschaft  wegen  und  die  galgenleiter 
zue  fertigen  und  hinüs  ze  füeren,  des  glychs  die  räder 
und  anders,  wie  sich  das  gepürt.'  1490,  Aro.  ,£s  soll 
ein  lantgraf  richten  über  das  bluot  ze  Berkon  in  der 
w.'  XV.,  ebd.;  vgl.  eine  Urk.  vom  J.  1153,  wo  Mark- 
graf Werner  und  seine  Brüder  von  Baden  Urkunden 
,in  publico  mallo  Bercheim.*  (Neuo.  Nr.  865);  unter 
den  Grundstücken  der  W.  zu  AABerikon  werden  auf- 
gezählt: ,Dor  Galgenacher,  daruf  der  Galgen  stat, 
item  der  Bänkacher,  daruf  man  das  Landgericht  haltet.* 
1537,  Laoerb. 

FQr  das  alto,  schon  im  X.1Y.  nnd  tw.  schon  im  XIII. 
nicht  mehr  verstandene  Weib  (vgl.  Weib-iJ.)  trat  das  lautlich 
und  auch  sachlich  nahe  liegende  Weid  ein;  ein  anderer  Aus- 
weg war  die  Erweiterung  in  der  A'erschmelzung  mit  dem  ety- 
mologisch und  sachlich  zugehörigen  Weibel-H.  (s.  d.).  Wir 
sind  überdies  im  Stande,  die  erst  spfttere  Substitaiernng  von 
,Weid-*  für  .Weib-*  noch  urkundlich  nachzuweisen.  Die  sog. 
Reinschrift  des  Habsb.-Östr.  Urb.  (1803/11)  hat  im  B  Frag- 
ment, welches  Pfeiffer  unbekannt  war,  fiberall  Weibhwjhe,  wo 
Pf.  nach  der  auch  im  Gfd  VI  benutzten  L  Abschrift  Weit- 
oder  Weidhuobe  schreibt.  Die  ganze  Reinschrift  hatte  wohl 
aberall  Weib-  (bzw.  Weip-),  nicht  Weibd-  und  noch  viel 
weniger  Weidhuobe.  Auch  ein  Originalrodel  des  Z  Staats- 
archivs für  das  Freiamt  Affoltern  bietet  2  Mal  fceibh.,  wo  Pf. 
wtibelh.  schreibt,  ebenso  die  Äa  Rudel.  Diese  Veränderungen 
.sind  aber,  wie  gesagt,  weniger  der  Nachlässigkeit  der  Ab- 
schreiber als  volksetymologischer  Einwirkung  zuzuschreiben. 
Halte  noch  obige  Angabe  betr.  Berkon  mit  derjenigen  unter 
Weib-H.  und  diejenige  betr.  Fluntern  mit  derjenigen  unter 
Weibel'H.  zusammen. 

Wider-:  Flurn.  BGurzelcn. 

Eig.  eine  (halbe)  Hueb,  welche  einer  andern  gegenüber 
liegt;  vgl.  (unter  Hueb)  Ober-  und  ü%der-H.,  sowie  SSell  und 
Widerteil  Z,    Wider-Egg  Ap. 

Widum-:  eine  der  15  Huhen  zu  ZSchwam.,  wo- 
selbst es  auch  eine  Widmershtub  gah.  ,Die  W.,  so 
die  best  ist  under  allen.'  XVI.,  ZSchwam. 

Von  der  Küch-H.  unterschieden  mnss  die  W,  doch  eben- 
falls urspr.  eine  Vergabung  an   die  Ortskapelle  oder  deren 
Priester  gewesen  sein.     Vgl.   Widum-Hof,  ehemaliges  Amts- . 
leben  des  Pfarrers  nnd  Sigrists  in  ZF. 

Hueberlm.:  1.  der  zinspfiichtige  Inhaber  und 
Bebauer  einer  Hueb  IV 1,  der  Hühner,  Hüfher.  ,Und 
soll  denn  [beim  Todesfall  eines  Hörigen]  der  keller 
nSmen  zwene  huober  und  einen  schuopesser,  die  sönt 
denn  das  houpt  [d.  i.  das  Besthaupt]  schätzen.*  c.  1322, 
Aa  Weist.  »Wer  hofgQeter  hat,  besitzt  oder  niynet, 
der  soll  ein  b.  syn  oder  fallman  geben  nach  hofs 
recht.'  XIV.,  Bs  Rq.  ,Omni  anno  die  beati  Stephani 
villicus  et  huobarü  in  Hcpnggo  debent  eligere  lucarium 
[Förster].'  1338,  ZHöngg  (Hotz,  Urk.).  ,Wär,  dass 
dehein  h.  oder  schuoposser  synen  zins  gänzlich  ver- 
säss  dry  jar,  so  war  das  guot  zinsfallig  und  möcht  es 
denn  ein  biscbof  Ijchen,  wem  er  wellt*  ZLanf.  Offn. 
,Der  Müller  zu  Bümlang  soll  des  Gottshus  Fraumünster 
H-n  malen  vor  mänlichem.*  XV.,  Ztschr.  f.  schwz.  R. 
,Wär  dass  die  4  meier  [der  4  Meierhöfc]  des  dorfs 
[ZOberglatt]  nit  mit  eiuandern  möchten  über[ein]- 
kommen,  so  hat  das  dorf  aber  4  höf,  die  sönd  han 
4  hueber.    Die  4  meier  sond  die  4  h.  zu  inen  nSmen 
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und  die  8  band  yollen  gwalt,  des  dorfs  nutz  ze  für- 
dercn  and  schaden  wenden/  1500,  Z  OGlatt  Offn.  ,0b 
ackrat  ist,  dass  sy  lesen  mngend,  so  sond  die  höfer,  die 
hnober  und  die  schuopesser  ein  yortag  und  vorteil 
haben  zu  lesen :  ein  hofmeier  soll  ein  tag  mit  4  per- 
sonen  Yorlesen,  ein  huobcr  mit  2  porsonen,  ein  schao- 
pesser  mit  einer  person  und  darnach  ein  gemeind.* 
c.  1515,  ZKhoinau  0£fn.  ,Alle  h.,  welchen  Ire  hueben 
von  dem  Gstift  zu  erb  gelihen  sind,  sollen  derselben 
hueben  und  schuepossen  güeter  in  gueten  eren  haben, 
damit  sie  die  huebzins  und  alle  gebürende  beschwerd 
wol  ertragen  mögend.'  1533,  ZSchwam.  Offn.  ,Wie  die 
meiger  und  h.  sich  [als  Schiedsrichter  eines  Streites] 
haltend,  sollen  die  tagnöuwer  [Kleinbauern]  nachhin 
faren.'  1578,  ebd.  ,Den  7  hueberen  zu  Rfimlang  an- 
statt des  holzes,  das  sy  zu  der  neuen  zehntentrotten 
aus  iren  huebenhölzern  gegeben,  jederem  2  fl.  zu  einer 
ver^rung.*  1590,  Hotz,  Urk.  ,Die  gemeinen  huober 
von  ZSchwam.*,  oft  bei  Hotz  Urk.  die  dortigen  Huben- 
besitzer  als  Corporation  bezeichnend.  S.  noch  be- 
gaumen  Sp.  303.  —  2.  neben  Müller,  Meier,  Weber, 
Lehmann  u.  ä.  einer  der  verbreitetsten  Geschlechtsnn. 
der  Nord-  und  Ostschweiz  (vgl.  Widmer);  oft  noch  in 
ununterbrochener,  historischer  Tradition  in  den  Gegen- 
den und  Gemeinden  haftend,  wo  Hueben  vorkommen. 
Die  nachstehenden  Belege  voranschaulichen  die  ge- 
schichtliche Entwickelung  des  nomen  gentile  aus  dem 
Appellativ  um.  ,Dictus  huober  zalt  10  quart.  trit.* 
1293,  Z  Stiftsurk.  ,Filius  quondam  Otten  huobers; 
Hugo  et  Uolr.  fratres  dicti  huober;  de  huoba  dicti 
Strcipfs  solvuot  dicti  huober;  dictus  Eberh.  huober; 
B.  huobcrS  Alle  Zinspflichtige  von  ZAlbisr.  (ebd.). 
,Ruodolf  der  Huober  von  Suniken',  Eigener  des  Frei- 
herrn von  Eschenbach.  1309,  Kopp,  Urk.  ,Guota  Huo- 
bera',  ,Greta  huobera'  von  ZAlbisr.  c.  1330/40,  Z  Stifts- 
urk. ,Dicta  huobera  an  der  strclgassen  zalt  1  quart. 
[von  Gütern  zu  Albisrieden].*  ebd.  ,Ueli  H.,  genennt 
Mugi.*  1386,  LStdt.  ,Chuonr.  H.*  1403,  GStdt.  .Heinr. 
und  Mauriz  H.'  1531,  Z  OGlatt.  Auch  in  Orts-  und 
Flurnn.  vom  Namen  des  frühern  Besitzers  her.  ,Im 
Hueber\  Hof  ZÄugst.  »Acker  im  H.*  ZSeen.  ,Die 
Hueber-Egg'  ZBäretsw. ;  ,Hueber-Hof  B Dürrenrot. 
Wie  das  frz.  mas  (aus  lat.  mansus)  genau  unserem 
Hueb  entspricht,  so  auch  der  Geschlechtsn.  Master 
(mansuarius)  und  Dumas  unserem  Hueber.  —  3.  ab- 
usive  für  Leistung  eines  Huebera  1,  Hubzins.  ,Hans 
Swizer  soll  ein  sundern  h.  gSn  von  syner  hofstatt. 
Dry  h.  ist  er  gichtig  ze  gend  von  synon  huebgüeteren.' 
1463,  Bs  Rq.  —  4.  in  burlesker  Sprache  und  euphem. : 
e  Jump f er  IT.  =  «  Huer  Z. 

Mhd.  huottaere,  huober  in  Bed.  1.  Zu  3  Tgl.  das  Syn. 
FaUmann  und  An-,   Hinder-Sä^a  in  snchl.  Bed.     4  eig.  zu  2. 

Haebaeher  Th,  Huebech  B:  eine  gewisse  Sorte 
Äpfel,  in  B  ein  kleiner  Süssapfel,  ähnlich  dem  Malzeck 
und  dem  Schibech  oder  Flatt-Epfel. 

Nach  dem  zufälligen  Stande  auf  einer  ,Hueb  (i.  S.  t.  II 
oder  IV)'  benannt.     Vgl.  noch  Acher  Bd  I  65. 

Haeber  H  ZDüb.,  Hüeber  Gl;  Z  —  m.,  HiUbere^ 
ZRafz  —  f.,  Büeberli^g  Aä;  Bs;  BB.;  Gl;  L;  Schw;  S; 
,Z6;-  Z  —  m.,  Hüeherli  AaF.;  „L;  Zg«  —  d,:  1.  Flick- 
läppen  auf  dem  Oberteil  des  Schuhes,  Stiefels  Aä; 
Bb;  Gl;  L;  Schw;  S;  Zo;  Z.  Syn.  FUckling,  Biester 
(Letzteres  nach  Z  Angaben  an  der  Seite  des  Schuh- 
works,  während  Zf.  vorn  an  der  Spitze  =  Chäppli). 


Der  ei*  Stifel  hat  en  Hüeber  und  der  ander  gar  e» 
Loch.  Stutz.  ,Hü6berle,  so  man  über  die  schnoch 
setzt,  assumentum.*  Mal.  ,Der  Hüber ling,  Überlapp, 
Riester,  Schuhplätz,  assumentum,  segmen  obstragnli.* 
Red.  1662.  Auch  bildl.,  Flickwerk,  Notbehelf:  S?be 
Geldüfbruch  ist  nur  e  Hiidberlig  g'sl*;  d'  Oant  hi 
kuntenint  [sofort]  hindedrl»  chö*  AiWohL  —  2.  ein 
grosses,  abgeschnittenes  Stück,  z.  B.  en  Hieberlig  Brod 
BR.  —  3.  kleiner  Rausch  AaF.;  Syn.  Tips. 

Der  Flickfleck  bildet  eine  Erhöhnog  am  Schuhe,  daher 
wohl  Hueh  II  mit  der  gleichsam  personiflziereoden  Weiter- 
bildung -er  und  weiterhin  4ing  za  Grunde  liefen  wird.  Doch 
könnte  unser  W.  auch  eine  scherzh.  Anwendung  von  R.  I 
mit  Personifikation  der  Sache  sein,  da  der  Flickl&ppen  am 
Schuh  so  haftet  wie  der  Leheomann  am  Grundherrn.  8  a.  3 
bildl.  Anwendung  von  1.  Der  Raoacb  als  entstellendes  An- 
hängsel, vgl.   Ol  (am  Jfuet),  ,HaarbeuteI'  n.  &. 

hüeber(l)e°:  Flicken  auf  das  Lederwerk  des 
Schuhes,  Stiefels  setzen  Z;  Syn.  riesteren,  flecken, 
G'hüebret  Schuck  a^z'ha*  schickt  ««*  für  ken  rechte 
Ma***.  Stutz. 


Habch  s.  Habich. 


Habse":  Habsheim,  Dorf  im  Elsass;  in  der  BA. 
vo*  H.  si**,  nit  üo*  Gibenach  [Dorf  bei  Basel] ,  hab- 
süchtig sein  Bs. 

nhebs,  nur  in  der  Form  z*  hebs,  z.  B.  über  einen 
Graben  springen,  d.  i.  mit  zusammengehaltenen  Füssen 
BO."  Syn.  zsämmefütssligen.  —  Wohl  eine  mit  adr.  i 
gebildete  Nbf.  zn  x'  kebiyen  Füemen,  s.  hebig  Sp.   940. 


hübsche":  niesen  GnSpl. 

häbschi:  Ausruf  beim  Niesen  oder  onomato- 
poetische Nachahmung  desselben  BStdt  Syn.  äpsi 
Bd  I  384  und  ätzi  ebd.  627. 

hübsch  s.  hiivisch. 

hübsch,  in  U  kiebsdi:  1.  wie  nbd.  sinnlich  und 
moralisch.  Es  kihs  MeitoUi  W.  Si  ist-me  nüd  s'kiAsdii, 
sie  ist  nicht  zu  schön  oder  Yornehm  für  ihn  BHk. 
,Kecht  tun  ist  über  hübsch.'  Stutz.  Bist  nid  h.,  so 
tue  dock  h.  Aa;  L;  ygl.  handsome  is  that  handsome 
does;  s.  noch  fri  Bd  I  1258.  H.  tue,  1)  ,b«ne  mo- 
ratum  esse.*  Id.  B.  —  2)  bei  gewissen  Spielen  seine 
Karten  gegen  bessere  vom  Häufchen  yertauschen  Ar; 
dazu  die  Frage:  Wöm-mer  hübscher?  wollen  wir  bes- 
sere Karten  nehmen?  s.  noch  hübsdien  2.  's  hübsch 
Händli^  die  rechte  H.  Z  (Kdspr.),  s.  artig  Bd  I  476; 
Syn.  schön.  Bes.  auch  von  Tieren,  Pflanzen,  auch 
Sachen.  E  hübsches  Rind,  wohlgestaltet;  glatt,  fett 
allg.  Die  Höbsch,  Name  einer  hübschen  Kuh  Ar. 
H,  Herdöpfd,  E  hübscki  Eich,  stammig;  h-e  Fasd^ 
prächtiger  Aufwuchs.  Vom  Wetter:  hell,  sonnig  BO.; 
W;  s.  ftät  Bd  I  1227.  ,E  hüpschi  Fredig,  sermo  ad 
sediücationem.*  id.  B.  Gesteigert  bode^-h.,  überaus  h. 
Gr.  Auch  in  der  Bed.  ziemlich  gross,  vom  Vermogeo. 
Appetit  (,un  joli  appetit*).  In  iron.  Anwendung:  Blas- 
wer  fleck  mich  W,  du  cha**st-mer  Z),  «w-n-t**  h.  bi"  Z. 
etwa  mit  dem  Zusatz:  du  wuest  de**  niene*  aföh  L. 
derbe  und  verächtliche  Abweisung.    Das  göd  h.!  da» 
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geht  wild  her  L;  Syn.  artig,  schön,  süber.  In  Flnrnn. 
Hübschen- Ad^B;  Hüback-Egg  Z;  H.'HolßG;  ,Frid- 
hdpschS  Wiese  in  ZWäd.  1512,  Urk.;  H.-Tal  L; 
Hübschen-  Wis  Z,  welche  vielL  tw.  zu  £ed.  4  oder  zn 
dem  Geschlechtsn.  H.  gehören  könnten.  ,Den  honpt- 
Inten,  die  etwas  nit  büpschs  gehandlet  haben  sollen, 
nachfragen.*  1508,  Absch.  »Als  wenig  dn  erfechten 
möchtiat,  dz  dn  hüpsch  werist,  wenn  schon  dir  jeder- 
man  hüpsch  hensly  seit',  Worte  an  Joh.  Faber,  Ge- 
neralvicar  Ton  Constanz.  Gtkbnrupfbh  1523.  , War  ein 
ietlicher  gern  der  anschuldigest  gesyn  und  warend  gern 
bübschin  mandlin  [brave  Leute].*  1525,  HsStockar; 
▼gl.  guet  (Mann),  Von  Hölzern,  Zinsen  und  Zehnten 
sei  ,ein  hübscher  bort  [Vorrat]*  Torhanden.  1549, 
AascH.  ,£in  büpscbe  eich.*  1557,  Hotz,  Urk.  ,In- 
▼olucre,  ein  schfirtuech,  das  eim  der  halblerer  umb- 
iegt, wenn  er  einen  h.  macht  oder  eim  rat  tuet.'  Fris.; 
Mal.  ,Hans  Frischknecht,  gen.  HübschhänsH.*  1576, 
Ap.  ,H.,  fruchtbar  böum.*  1584,  ArdOsbr.  ,Dropfs  in 
die  ougen,  so  werdend  die  ougen  wunderh.  und  luter.* 
Zo  Arzneib.  1588.  ,Usbündig  h.  Äcker.'  1610,  Ardüser. 
Ein  schöner,  grosser  Bar  wird  bei  Myricäus  1630  ,ein 
hüpsches  Tier*  genannt  DU  hübsche  Hexe-Schotte- 
bäuch  fjo*  Sdifjcgz,  1712,  Gkspr.  »Fried erich,  Herzog 
▼on  Österreich,  welchen  man  den  Hübschen  [Schönen] 
nannte.*  JMOll.,  Altert  «Es  solle  die  ganze  Gemeinde, 
welcher  Solches  nicht  gefalle,  ihn  [ihren  Schulmeister] 
mit  8.  T.  zu  melden  hinten  h.  machen.'  1739,  Bs  Jahrb. 
—  2.  Ton  den  Taufpaten  (mit  Bez.  auf  den  Tauftag) 
=  hoffärtig  1  Bd  l  1033.  Ä  w«  zu  Gevatter  stehen 
AaB.;  VO.;  »Gl;**  GMels  (h.  gä*);  S;  Syn.  majestäten. 
Der,  die  H  =  Qötti,  Gotten.  Wer  ist  h,?  Si  ist  hüt 
h.  g'sl".  Hübschi  Lüt,  Taufpaten  in  ihrem  feierlichen 
Anzüge  aScew.  Herr  hübsche  Oötti!  Anrede  an  den 
Paten.  Zo  Kai.  1881.  's  Änni  hat  müesse*  go  h-i  Gölte 
sx;  JoACH.  1881.  Gleitig  leid -er  «**  a»  [kleidet  er 
iiich  an],  c^s  müesst-er  t*  d*  Chille  go  h,  sl*.  Erzähler 
1856.  Der  alte  ,Lisihänsel*  sollte  letzten  Sonntag 
wohl  das  70.  Mal  ,hObscher  Götti*  sein.  Er  hatte 
diesmal  auch  eine  brave  .hübsche  Gotte'.  L  Zeit  1869. 
Hübsche  Wv^  wird  vom  Götti  nach  der  Taufe  der 
Gotte,  dem  Pfarrer  und  der  Hebamme  zum  Besten 
gegeben  Schw.  S.  noch  QöUi  Sp.  529  (üwE.  Talbuch). 
Aach  die  Brautführerin  hiess  in  LH.  die  //.  Syn. 
BnU'Mueter;  s.  auch  gdto  Sp.  292.  —  3.  zur  Bez. 
Ton  Festtagen:  H  Mündig,  Ostermontag,  h.  Zistig, 
Osterdienstag  UwE.  ,15  ß  an  dem  hübschen  mendag 
and  15  p  an  dem  hübschen  zistag.*  1347,  UwE.  (Jahr- 
zeitb.}.  ,Am  hübschen  Zistag  zu  Nacht  (13.  April?) 
sollen  die  Boten  zu  Lucern  sein.*  1444,  Absch.  ,Da  ir 
üwer  grossweibelamt  uf  nächst  kummenden  hüpschen 
mentig  werdend  besetzen.*  NMan.  (Brief  vom  2.  April 
1522).  ,Am  hüpschen  zinstag  1534  zugend  myn  herren 
am  im  harnischt  fast  schön  ufgebutzt*  Salat.  ,Uf-cn 
h fipschen  zinstag  ostern  im  1556.  jare.'  L  Urk.  — 
4.  (meist  im  Übeln  S.)  zur  Lustbarkeit  dienend,  bes. 
Ton  fahrenden  Musikanten  und  feilen  Weibspersonen, 
dann  auch  von  unehelichen  Kindern  der  Letztern. 
,Umbe  die  hüpschen  lüte  und  umbe  buoben  und  umbe 
die  bösiu  wfp:  das  [die  Bestrafung]  stat  an  dps  rates 
bescheidenheit  [Entscheidung].*  1290,  AARheinf.  (Stadt- 
recht). ,Wie  vil  hübscher  lüte  [Spielleute]  ze  brut- 
loufen  [Hochzeit]  soll  syn.  Ze  deheinem  brutloufe 
soll  nit  me  hübscher  lüte  syn,  wan  zwene  singer, 
zwene  gyger   und  zwene  töiber  [Spieler  von  Blas- 


instrumenten].* Z  RBr.  1304.  ,Für  hübsche  frowen 
und  spillüt'  XV.,  Bs  (Ausgabeposten).  Mehrere  Bür- 
ger ,sind  ebruchs  halb  verlümdet,  euch  inen  ire 
hübschen  frowen  hinweg  geschickt'  1522,  Egli,  Act 
,Herr  Apt,  ir  rytend  mit  12  pferden,  so  hend  ir 
7  hübscher  kind,  die  alle  unerzogen  sind.*  NMan. 
,Hattend  [zur  Fastnacht]  kein  grösser  kurzwyl,  dann 
dass  sy  einandren  voll  wyn  machtend  und  tanztend 
und  einandren  bracht  um  geld  mit  hübschen  frowen.* 
1527,  HsStockar.  ,Dass  man  hüpsche  fröwly  find.* 
JBiNDBR  1535.  ,l)er  herzog  von  Ostreich  hat  in  disem 
beer  rae  dann  100  hüpscher  frouwen  [meretrices].' 
BossH.-Goldschm.  ,Schultheiss  Engel  konnte  sich  da- 
mit entschuldigen,  dass  seine  zahlreichen  hübschen 
[d.  i.  unehelichen]  Kinder  ihn  nötigen,  Geld  zu  su- 
chen.* 1599,  PüP.  Vgl.  noch  H.-Kind,  -Mann,  -Wib. 
Vgl.  Hübsch  als  einen  der  Namen  des  Teufels  in  L 
Hexenprocessacten  des  XVI.,  der  Teufel  als  Galan 
der  Hexen. 

Aus  mbd.  kübetch,  Nbf.  Ton  höve9ch,  fein  gesittet,  frz. 
courtoi».  Das  U  -ic-  eine  seltäame  Ausweichung  aus  i.  Zu  2, 
▼gl.  liess.  häb$ekeH,  hlhxachen  und  hofieren  (Syn.  ,züchten') 
sich  höfischen  Anstandcs  bedienen,  der  Taufpatin  aJs  Gesell- 
8chafl«riu  zur  Seite  stehen  (Bech);  auch  frz.  b^au-frire  udgl. 
Zu  3,  das  in  Zshang  mit  4  stobt,  vgl.  Gueter  Mäntig  Sp.  537. 
Zu  4  vgl.  frz.  courtiaan.  Die  ,hfibschen  Leute'  waren  fahrende, 
von  Hof  zn  Hof  und  von  Stadt  zu  Stadt  ziehende  Spiellcute 
und  Gaukler,  ein  Überrest  ist  unser  Hübach-Oäuggel  Sp.  173. 
Tiefer  noch  ist  (gerade  wie  bei  frz.  courti^ane)  der  Begr.  bei 
weiblichem  Snbj.  gesunken.  Ähnlichen  Rückgang  in  der 
Bed.-Entwickelung  vgl.  bei  artig,  tdber,  »chlecht;  ,Bube*, 
,Dirne*,  Knecht,   Schalk,  Jungfrau,    Magd  u.   a. 

aber-  s.  aber-hewisch. 

chlüttor-,  chl-I  L,  plütter-  ZRafz:  Ruf  der 
Wachtel.   —   Kiatter,  Exkrement.     Vgl.  Intgel-h.  2. 

lützel-:  1.  wenig  hübsch.  Schikpfr.  1651  unter 
den  Fehlern  einer  Frau  aufgezählt.  Subst.  Lützeli- 
hübsch,  spöttisch,  ein  unansehnlicher  Mensch  GWe.; 
vgl.  den  Namen  ,Han8  Litzclhibsch'  für  einen  der 
Narren  in  der  Com.  Beati.  —  2.  Ruf  der  Wachtel. 
ScniMPFR.  I(i51. 

bluet-;  überaus  hübsch.  ,Ein  hl.  Töchtorgen.* 
UBrXgg.    —   Bluet  verstärkend  wie  in  andern  Zss. 

Tüsig-  n.:  roter  Fuchsschwanz,  amarantus  caud. 
GT..  We.    Sjn.  ,Tausendschön'. 

Hübsch  f.  ,Synü  kind,  die  im  nach  teil  syner 
ehalten  [Ehegattin]  oder  ze  der  hüpsch  [im  Concubinat] 
sond  nachfolgen.*  1386,  GRÜhur  (Urk.).  ,Ein  christ  wirt 
nit  ein  huercr  sjn  noct  zur  hüpsch  sitzen.*  Vad.  ,Küng 
Ludwig  verliess  fhinterliess  einen  Sohn]  Dietrichen, 
welchen  er  zue  [von]  der  hüpsch  gehcpt  hat.*  ebd.  ,Es 
was  domalen  nit  schand,  wie  und  zuo  unsern  Zeiten 
es  an  vil  orten  nit  ein  unstand,  sonder  ein  hüpsch 
(wie  man  spricht)  geacht  wirt,  wan  man  käpsweiber 
an  sich  henkt  und  bei  derselben  kinder  zuo  der  hüpsch 
gebirt.'  ebd. 

Hübscheli:  1.  (m.  und  n.)  aufgeputzter,  gefall- 
süchtiger Mensch  Uw,  Einer,  der  schön  tut;  ein  hüb- 
scher Mann  SchwE.;  Uw.  Bist  dodh  e  richte''  H.t 
Vgl.  Chueteli,  Scharmanteli.  —  2.  hübsches  kleines 
Ding,  bes.  Bildchen  für  Kinder  Th.    Syn.  Ui  Bd  1  179. 

hüb8ch(e)li(ch),  -lig:  Adv.,  sachte,  sanft,  be- 
dächtig, behutsam,  vorsichtig,  sorgfältig;  bescheiden; 
langsam,  leise,    allg.    ,Hübschlig,  lente.*  Id.  B.    Syn. 
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eämelich.  Ä  mache*,  h.  tue",  alle  Höflichkeit,  Vor- 
siebt, Schonung  anwenden ;  «cante,  circurospecte  agere.' 
Id.  B.  ,H,  ga'^,  suspenso  grada  incedere;  h.  %•  d^s  Or 
säge*,  blande  in  aurem  insusurrarc ;  h.  a^rüere',  leniter 
contrectare;  h.  i"  d'sDorf!  bona  rerba!'  ebd.  's  geit 
mit  dem  Chranke  h.  [allmählig]  hesser  B.  H,  und 
de**  zicürig  [2  Mal],  Aufforderung,  im  Anfang  oder 
das  erste  Mal  bedächtlich  zu  Werke  zu  gehen  L; 
ScHwMuo. ;  W.  H.  lese*,  leise  BSL  Numme  hübschli, 
nur  sachte!  Gotth.  Potz,  wie  rumplet 's!  HÜbscfieli, 
Bwb!  Aa  (Schwzd.).  Do  kunnt  de  Joderli  ganz  hüh 
scheli  vo*  hinde»  z*  dlssde*  [geschlichen]  Bs  (Wick). 
Jetz  wei-mer  hübschli  hei**  i*  's  Bett  S  (Schwzd.). 
I  rutsche  hübscheli  zum  Tisch.  Stütz.  Mit  dem  Spitz 
von  We  Quf  oder  Nadle  hüpscMi  die  Buechstabe  stüpfie 
[einstechen].  MUsteri.  ,War  ganz  hübscheli  von  hin- 
ten gekommen.*  Landw.  Wochendl.  1847.  Vgl.  die 
Synn.  hofelich,  suferlich,  sdionklich,  S,  auch  Rock- 
Ficken  Bd  I  730,  an-gän  Sp.  17.  ,Gott  bewar  üch 
wol  und  h.*  1479,  Bs  Chr.  Zu  einem  mit  dem  De- 
gen drohenden  Raufbold:  ,Säs8e  dir  myner  brüeder 
einer  an  der  syten,  du  tatest  villichter  hüpschlicher.* 
1497,  Z  Staatsarch.  ,Da  lueg  man,  wie  hübschlich's 
[fein,  iron.]  die  taufgäns  treffend,  so  sy  hierus  wollend 
bewären  den  unnötigen  widertauf.'  1524,  Siml.  Urk. 
2,  104.  ,Keinigkeit  wird  ein  zjt  von  etlichen  h. 
glyssnet*,  auf  feine,  versteckte  Weise.  Zwingli.  ,Damit 
schleich  er  h.  an  die  stegen.*  Schilling.  ,Do  sy  ircn 
brueder  sollt  um  gnad  bitten,  sprach  sy  trutzlich,  er 
sollte  h.  tuen.*  Ansh.  ,Darumb  gang  du  h.  zuohSr 
und  zertreib  die  schar  der  vöglen.'  Vogelb.  1557. 
,Wenn  du  yetz  die  fSderen  h.  siehst  herfür  wachsen.* 
ebd.  ,In  der  Etsch  [Etschtal]  facht  es  an  eben  h.  an 
der  Pestilenz  sterben.*  1563,  Fabritiüs  an  HBull. 
,Mora  lenta  cadere,  h.  oder  allgemachist  fallen.  Bona 
vcrba  quseso,  a  lieber,  red  h.,  bis  nit  so  hön  oder  so 
rauch.  Colligere  gradus,  h.  gon,  fuoss  für  fuoss, 
gradu  modice  ire,  ein  sittigen  und  zamen  gang  haben.* 
Fris.;  Mal.  ,Wenn  die  rSben  sich  h.  erzeigend  und 
anfahend  blüejen.*  LLay.  1582.  ,Wir  rucktend  das 
Bett  h.  von  der  Tür/  FPlatt.  1612.  ,Wann  wir  wüs- 
send,  dass  under  dem  Wasser  grosse  und  gfarliche 
Stein  sind,  da  lassend  wir  unser  Schiffli  dest  hübsch- 
licher  schlychen.'  1615,  JJBreit.  ,H.,  h.,  mein  lieber 
G'sell!*  GGoTTH.  1619.  ,Dass  man  allezeit  [mit  Vieh] 
hübscheli  dem  Weg  nachfahren  solle.*  1645,  Gr  Jahres- 
bericht. ,Das  Hauptgebet  h.  verrichten.*  1658,  Heut. 
,An  der  Landsgemeinde  erstattete  er  Bericht  und  er- 
mahnte h.  zum  Friden.*  1712,  Obw  Volksfr.  ,Er  Hess 
sich  h.  vernehmen,  er  habe  die  58  Dublonen  [die  ich 
vorstreckte]  für  eine  Verehrung  angesehen.*  1750, 
BoDMER  an  Zellw.  Als  Geschlechtsn. :  ,Jörg  Tierauer, 
gen.  Hübschli.*  1530,  GRh.  (Absch.).  ,Jörg  Hübsch- 
lich.* 1532,  GAltst.  (Vad.).  ,Hans  Hübschli.*  1532, 
GKriess. 

hübsche"  (in  G  auch  hübschere*):  1.  hübsch(er), 
schön(er)  werden,  allg.;  »formosiorem  fieri.*  Id.  B.  Syn. 
schönen.  Das  Mädli  luit  g'hiebschet  U.  '«  Weiter 
hubschet  Uw.  ,E8  hüpschet,  dispelluntur  nubes.'  Id.  B. 
Die  Chue  hubschet,  wird  fetter  Z;  Syn.  schwer  et;  vgl. 
groben  Sp.  690.  —  2.  (im  Kartenspiel)  bessere  Karten 
eintauschen  Aa;  Ap.    Vgl.  hübsch  1,  2, 

Hübscher  m.:  Hofmacher,  Lustigraacher;  auch 
Buhlcr.    jBurchartus  dictus  Hüpscher.*  1304,  BsUrk.; 


Syn.  Hübsch' Mann.  Geschlechtsn.  1521,  ZWthur; 
1524,  InWagenb.;  1595,  AAVilm.  —  .Hübschcrin 
=  Hübschwib*,  Buhlerin.  —  Vgl.  kuUck  4, 

Hübschete*  f.:  Aufzug  der  Gevatterschaft  bei 
einer  Taufe  UwStans.    S.  hübsch  2, 

Hübschi  I:  Geschlechtsn.  1525,  B  (Absch.). 

Hübschi  n  f.:  Hübschheit,  Stattlichkeit,  Sebon- 
heit.  allg.  Vo*  der  H.  aJlei  liät-me*  nit  g'W>t  B.  D'  H. 
cha**'me!*  nid  isse*  L.  D*  H.  tued-me  f-ere)  Nüd  Ga. 
si  wird  wege*  der  H.  nüd  g'straft  Z,  er  (sie)  ist  häss- 
lich.  Recht  tue*  göt  über  d'  H.  L.  ,Er  bat  nicht 
allein  auf  die  H.  gesehen,  als  er  seine  Frau  genom- 
men.* Gotth.  ,Einem  armen  Burscb  käme  die  H. 
kommod,  wenn  er  weihen  wolle,  ein  Reicher  mangle 
sie  nicht.*  ebd.  ,Elegantia,  schone,  hofzucht,  hüpsche.* 
Fris.  ;  Mal.  ^Morndes  den  andern  wyher  gefischt,  ist 
jetlichem  Chorherren  23  stück  und  die  hübsche  [und 
zwar  die  schönste  Auswahl?]  worden  und  mir  9  stÜcklL* 
1562,  EsTERM.,  Neud. 

Mittwuche"-  wärt  bis  am  Donstig,  schön  Wetter 
am  Mittwoch  dauert  bis  am  Donnerstag  GrD. 

hübsch  lacht,  -leckt:  ziemlich  hübsch  Bs;  Z. 

hübschle":  spielen  (von  Kindern)  GSa.  Syn. 
g'mtterlen  Bd  I  1136. 

Wohl  von  h&bteh  (i.  S.  v.  höfisch)  tuen,  wio  amf^ekehrt 
«spielen*  und  g'väturlen  von  (handpreifllicheni)  Liebesverkehr 
gebraucht  werden. 

Httbselie"  Bs  =  Ibisch  Bd  I  48. 


be-hebtig  s.  he-hebig. 


Haeh,  heeh,  hieh,  hoch,  hneh. 

H8ch  m.:.  leichter,  mehr  scherzh.  Schiropfn.,  den 
Kinder  ihrem  Vater  oder  Lehrer,  übh.  einem  erwach- 
senen Mann  geben,  .Philister*  B  (Schulspr.).  W<u 
wott  0  [auch]  dB^  H.  säge*,  was  will  er  sich  in  uniu^r 
Spiel  einmischen?  Unter  Kindern,  welche  an  einem 
unerlaubten  Unterfangen  sind,  ertönt  etwa  der  Warn- 
ruf: Es  chunnt  e  H. !  In  der  a.  Spr.  =  Gesell,  Bursche. 
,Hahaha,  das  sind  mir  lustig  sachen,  wie  gefallen  dir 
dis  frölichon  hachen?*  HSalat  1537.  ,Noch  sind  «^y 
freige  hachen,  wer  will  *s  in«»  woren?*  Likd  156i 
Nach  dem  Sieg:  ,Ha,  ha,  was  gueter  hachen  sind  in 
mynem  künigrychl*  RSchkid  1579.  ,Magdalena  be- 
triegt  dich,  den  stolzen  hachen.*  1597.  RBraitdst. 
,Die  jungen  Hachen  nSmmen  zu  inn  ein  Geiger.* 
Fasn.-Pred.  1601.  ,Lass  du  mich  mit  Frieden,  da 
giftiger  Hach.*  ebd.  ,Ben  Traurigen  fliehet  der  lustisv 
H.*  ebd. 

Spät  mhd.  (selten)  Kachel  Bursche,  Kerl;  wahrsch.  aach 
erhalten  in  dem  bei  Vad.  o.  A.  ans  dem  XIY./XV.  beii»oft«o 
Ap  Familienn.  ,H&ch';  vgl.  den  ahd.  Eigenn.  Hacho,  Ht^l» 
(ein  ,Haicho*  als  Zeuge  c.  950,  Z  Stifterot).  Abi.  ,Hadi«l\ 
als  Eigenn.  1320/30,  Z  Stiftsurb. ;  wahrscheinlich  =  dtt 
ahd.  Dini.-Form  ,Hachili'.  Hieher  wohl  aoch*,  rielieiefat 
angelehnt  oder  roissverstanden  für  ,Habk\  Habicht:  .Siad 
junge  Hacken  all  Beid.'  Com.  Beati.  Tgl.  auch  Bs^  nvi. 
Het'ht  2. 
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be-hftcli:  begierig,  eifrig,  'willig.  ,Sie  wond  all- 
bereit schon  an  die  Sach,  zu  bauen  seind  sie  all  be- 
haeh/  MtricIus  1630.  —  Vgl.  etwa  bair.  ,heck%  erpicht, 
gierig,  und  unser  hecken,  eilig,  emsig  gehen. 

Häeher  (-^-J  m.:  Vögeln.,  Häher  Gl.  —  Vgl.  Wint 
1876  S.  51,  anser  HH^-Vogd  (Bd  I  694)  and  Her*. 

Haaehe*,  in  TeSteck.  Höche'  n.,  in  ZUhw.  f.  — 
PI.  Hauche*  Ap$  Z:  1.  (eiserner)  Haken,  den  man  in 
Balken,  Pfosten  oder  Wände  einschlägt,  z.  B.  am  ein 
Seil,  eine  Waschleine  daran  zn  befestigen  ScnSt.; 
Th;  Z.  ,Starke,  angelformige  Schraube.*  Sulgbr.  5t 
händ  e  neui  Reiili  [Schaukel]  duss;  an'n  hÖch8tei* 
Trömtr  [Balken]  Jumgt  *•  Hauche'  wie  mV**  Füst  e 
Seil,  das  uf  de«  Bode*  lanfft,  HBühl  1834.  Spec. 
a)  Stachel,  (Angel-)  Haken,  an  dem  Türen  und  Fenster 
hängen  Ap;  Th;  Z.  ,Cardo,  türangel,  houche.'  Dastp. 
1539;  1653.  —  b)  Klink-,  Schliess-,  Riegelhaken  an 
Türpfosten  ScnSt;  Th;  Z.  V  FaUe  schnappet  t«  [in 
den]  H  *•.  —  c)  Haken,  mit  dem  geöffnete  Fenster- 
läden befestigt  werden  ZFehr.  —  2.  (Häuchli,  HaucMiJ 
Griff  am  Sensenstiel  und  zwar  zunächst  der,  an  Sensen 
älterer  Construction  einzige,  in  der  Mitte  angebrachte, 
gekrümmte,  für  die  rechte  Hand  (Synn.  s.  bei  Gürben; 
ferner  Höchii,  Huchli)\  dann  auch  der  gerade  Griff 
am  Ende  des  Stiels,  für  die  linke  Hand  S.  —  3.  senk- 
recht in  die  Schiffsrippen  eingeschlagene  Nägel,  in 
denen  das  Steuer  ruht  TnBodensec.  —  4.  Abschnitt, 
z.  B.  Brod  ZW. 

Für  Zsbang  mit  der  bekannten  Wz.  *AanA  (hang)  spre- 
chen WW.  wie  ,Hangel,  Hänge!*  (s.  Gr.  WB.),  nnl.  hangj 
me.  hanfftr,  nd.  heng,  henged,  d&n.  hänge,  Haken;  Handhabe; 
Angel.  Um  aber  die  Form  Hauchen  and  zugleich  den  augen- 
scheinlichen Zshang  mit  Buchen  zu  erklären,  sind  wir  ge- 
nötigt, den  Stamm  hank  herbeizuziehen,  der  in  dem  von 
,hängen*  abgel.  ,henken*  (altes  Prät.:  hankte)  enthalten  ist 
aod  nach  Analogie  die  Ablautsform  hunk  erzeugt  haben  mag, 
aas  welcher  sich  dann  regelrecht  Buchen  entwickelte.  Vgl. 
die  nach  dem  selben  Lautgesetze  gebildeten  NbfF.  Flauchen : 
Flüchen  Bd  I  1159.  Doch  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  die 
Bedd.  sich  nngesnchter  aus  einer  Wz.  kuinjk  ergäben,  welche 
in  ksl.  kuktt,  krumm,  vorliegt,  und  zu  welcher  auch  mhd. 
kuchen^  kauern,  ,Hauch',  Zäpfchen  im  Halse,  hess.  Hoch, 
zwcizinkiger  Haken,  gehören  dürften.  Eine  dritte  Möglichkeit 
bietet  die  Zsstellung  mit  ,Hanke  f.%  HUfte,  welches  nach 
Gr.  yfB,  4,  2,  455  mit  unorganisch  vorgesetztem  h  aus 
mhd.  ante,  Hinterkopf,  Genick  mit  Einbiegung  (eig.  wohl 
KrümmoDg  Qbh.)  gebildet  ist[?].  Die  Bedd.  1  a  und  b  ver- 
einigen anch  die  Synn.  Klobe  und  nhd.  ,Krampo*.  —  Auch 
za  4  vgl.  Kloben,  welches  ebenEalls  die  Bedd.  von  H.  2  u,  4 
in  sich  vereinigt;  doch  beruht  unser  4  viell.  auf  einer  An- 
lehnung an  ,(ab-)hauen'.  Der  Familienn.  ,Hauchenbrunner.* 
1464,  ZBeg.  lässt  auf  eine  bes.  Art  Bronnen  (mit  krummem 
Schwengel?)  schliessen. 

Schutt-:  Schlittkufe  ZWyl. 

Grundbed.  ist  wohl  , Krummholz*  wie  in  den  Synn.  Hue- 
cken  ond  Kuechen,  8.  Aum.  zum  Tor. 

Häuchel  Gr,  Hdchel  GO.  —  m.:  Doppelhacke  mit 
etwas  gekrümmten  Armen,  deren  einer  spitz,  der  an- 
dere in  eine  Schneide  ausläuft;  zum  Ausgraben  von 
Steinen  und  Wurzeln  verwendet;  Syn.  Wickel, 

be-haucht  s.  behankL 

Ge-hdch,  hechen  s.  henken, 

He'ehVl  BsStdt;  ZWäd.,  HSch(e)ler  Bs;  ZHed., 
Wäd.  —  m.:  nur  in  der  Verbindung  de*  H.  ha*  (über- 
chc^),  Ton  Kälte,  rauhem  Wind,  Arbeiten  in  nasser 
Erde   im  Frühjahr,  oder  infolge  von  Unreinlichkeit 


bes.  au  den  Händen  rauhe,  rissige,   schrundige  Haut 
bekommen. 

Wohl  eine  eig.  zu  den  Synn.  Hecker,  Heck(e)ler,  Hick(et)er 
gehörende  Nbf.,  mit  Anlehnung  an  ff^chlen,  hfchlen,  also: 
Zustand  der  Zerrissenheit,  wie  ihn  das  Sehneiden,  bzw.  die 
Hechel  (das  Hecheln)  erzengt,  mit  der  bei  Krankheitsnn. 
häufigen  Personifikation,  vgl.  z.  B.  Anm.  zn  Ettiken. 

Heu-Hecher  s.  -Hechten. 

Iieeheräntisch :  Steigerungsadv.,  i.  8.  v.  ausge- 
zeichnet, vortrefflich  AAWohl. 

Scheint  eine  euphem.  Entstellung,  bzw.  viell.  Mischung 
aus  authentiaeh   und   ' hackermenti«ch  aus  «ackennäntuch. 

HSehle"  f.:  1.  Riffel-,  Reffkamm  für  Flachs,  Hanf, 
wie  nhd.  Strubi  [struppig]  sind  seh*  [Ziegen]  g'sin 
tcie  en  H.  Gb  (Schwzd.).  »Flachs  und  Hanf  werden 
mit  einer  eisernen  Hechlen  gehechlet.'  Spleiss  1667. 
In  bildl.  RAA.:  Eine*  dur^^  d'  H  zieh'*,  wie  nhd. 
Herr  Vikari,  werdet  nit  hon,  wenn  i'^-nech  wider' 
spriclie*  u*^  denked  de**,  dass  dW  [ihr]  nit  es  15järigs 
Meitschi  i*  dW  H  heiget,  sondere  es  alts  Mueterli. 
GoTTH.  ,Ich  schlage  die  Hände  nicht  an  dise  Hechel, 
nemme  mich  dises  misslichen  Geschäfts  nicht  an.' 
Mey.,  Hort.  1692;  Sprww.  1824.  —  2.  Hobel,  mit  dem 
Kartoffeln,  Äpfel,  Gemüse  in  Scheiben  zerschnitten 
worden,  z.  B.  vor  dem  Einmachen,  Schneide-,  Schab-, 
Kohl-Hobel,'  Rübenhechel,  Raffel  Aa;  Bs;  L;  U;  Z. 
—  3.  scharfzüngiges,  verläumderisches,  zänkisches, 
Unfrieden  stiftendes  Weib  Aa;  Bs;  B;  Gr;  L;  Schw; 
Uw.  (FüliJ  H,  lebhaftes,  schnippisches,  loses  Mäd- 
chen Bs  (Spreng).  Auch  Schimpfw.  auf  Weiber  übh., 
in  ScHwMuo.  auch  etwa  auf  Katzen;  en  alti  H, 
euphem.  für  Hexe  Gr;  ZS.  Doch  gH  druf,  heisst  es, 
hcU  die  H.  [die  sich  für  ledig  ausgegeben]  scho  *ne 
Ma**  B.  ,Hechel  oder  Hechelgauggele,  Weibsperson, 
die  ihre  Haare  ungekämmt,  nicht  in  Ordnung  hat' 
Bs  (Anon.  ad  St.);  vgl.  Sp.  171.  Heclidi,  auch  mit 
dem  Zusatz  rechts,  dunders  H.,  flinke,  gewandte,  ge- 
schickte Arbeiterin  ZG.;  Syn.  Hex. 

Mhd.  hachel,  hechel  in  Bed.  1.  Zu  3  vgl.  Räh-,  Rü>-J»cn 
mit  der  selbeu  Übertragenen  Bed.,  sowie  auch  ,Hechel*  bei 
Gr.  WB.  i.  S.  V.  ,Zungo'.  Zu  ,Hechlen*  als  Schimpfw.  vgl. 
mhd.  hechd,  verschmitztes  Weib,  Kupplerin,  welches  aber  zn 
hache  gestellt  wird.  ,In  der  Heohlen'  Flnrn.  ZEmbr. ;  vgl. 
die  Anm.  zu  Gutter  5  Sp.  538;  ferner  ,Hechlenberg*  ZHcrrl. ; 
,H.-Steg'  ApHcid. 

Heu-  GSa.  (auch  -Hicher);  Th  (auch  nur  Hechle*): 
Hauhechel,  ononis  rep.  Synn.  s.  bei  Ihisch  Bd  I  48; 
ferner  Hechlen- Krut,  —  ,Heu-*  neben  ,Hau-'  auch  bei 
Gr.  WB. 

Chabis-  L;  Z,  Surchrüt-  Schw;  Zg:  Kohl- 
hobel.   -    Vgl.   Ch.-Schnetxler. 

Lin-.  ,Dcr  gebrochene  Hanf  wird  zuerst  in  der 
weitern  Rauchhechel  und  nachher  in  der  engern  Lein- 
hechel gehechelt'  GRh.,  It  Steinm.  1804. 

Luter-.  ,Nach  dem  Schwingen  wird  der  crhalteqe 
Flachs  durch  zwei  verschiedene  Hecheln  gezogen :  die 
erste  heisst  die  Streifhechel;  die  zweite  Hechel  heisst 
die  Lauterhechel.*  Alp.  1827.  S.  noch  Kuder,  Ab- 
Werch. 

Räb(e«)-:  Rübenhobel  L;  ScHW;  Ndw;  Z.  ,Reb- 
hSchlen,  ein  hauwend  instrumend,  die  rehen  zne  be- 
reiten.' Mal.  ,1  Rebenhßchlen*  unter  ,ysin  G'schirr 
in  der  Kuchin'  genannt.  1627,  TnBürgL  Inv.;  ebenso: 
,1  Räbhächlen.*  1571;  1609,  Z  luv.;  1701,  ZWasterk. 
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Als  musikaliscbes  Instniment  verwendet:  «Machent  af 
mit  räbenbächlen  und  gygen ! '  ruft  der  Narr  den  Spiel- 
leuten  zu.  Salat  1537. 

Vgl.  Anm.  za  Bäb-Iten.  Bei  Salat  ist  wahrscb.  eine  gew. 
Rfibenbechel  zq  verstehen,  mit  welcher  man,  vermittelHt  eines 
aufgelegten  Blattes  Papier,  einen  für  jenen  Anlass  passenden, 
schnarrenden  Ton  erzeogen  konnte. 

Rüch-Höchle»  s.  Lin-H, 

Schaf-  =  Heu-H.  GWe. 

So  benannt,  weil  aaf  Scbafweiden  wachsend;  vgl.  Sekaf- 
Linsen,  -Maien,  'BrändLi.  Übrigens  sollen  die  Schafe  die 
Pflanze  gerne  fressen. 

Dorf-:  arge  Schwätzerin,  Borfklatsche  W;  c 
scharpfi  D,-Hechja;  Syn.  D. 'Bellen. 

Wßrch-:  Wergbechel.  Unter  Andcrm  aufgezählt 
im  ScHW  Husratbrief. 

hechle"  I:  1.  mit  der  Hechel  (in  Bed.  1  und  2) 
arbeiten,  allg.  ,Davon  gieng  bei  dem  H.  als  Rest  von 
hölziger  Substanz  und  Staub  verloren  4  Pf.*  Alp. 
1827.  ,Der  bei  dem  ersten  Hecheln  erhaltene  Kuder 
betrug  10  Pf.,  das  bei  dem  zweiten  Hecheln  erhaltene 
Abwerch  8  Pf.'  ebd.  S.  Luttr-Hechlen,  ,Stupam  pec- 
tere,  hächlen,  durch  die  hächlen  ziehen.*  Fris.;  Mal. 

—  2.  (bes.  als  Comp.  ««-,  rer-,  dar«»-)  mit  scharfer 
Zunge  durchziehen,  schlecht  oder  lieblos,,  unwahr  bei 
Dritten  über  Einen  reden,  ihn  verleumden,  verlästern, 
verspotten,  bekritteln,  heruntersetzen,  allg.  Es  Stude* 
Meitschi  ma^-i'^  nit,  cUm  Lüt-  Verhechle*  cha**  fn^r  's 
nit,  Spottvers  auf  den  S  Ort  Studen.  Schild.  Auch 
i.  S.  V.  ausplaudern  S ;  Syn.  kaflen,  rätsahen.  —  3.  über- 
eilt verfahren  Aa.  —  4.  coire.  ,Elsi:  Sötte  ich  ein 
andern  mann  h.  lan.'  NMan.  —  Bed.  4  auch  bei  6r.  WB. 
(Zimmer'sche  Chronik). 

er-:  (einander)  durchprügeln,  die  Haare  zerzausen 
ZSth.  —  Aach  oberöstr.  ,hecheln*,  prOgeln;  vgl.  unser  «(rAf««. 

HSchler  m.:  wer  berufsmässig  hechelt  (in  Bed.  1). 
allg.  Aufgezählt  z.B.  in  der  helv.  Verordnung  betr. 
Hausierpatente  und  bei  Glur  1835  unter  den  Hand- 
werkern von  BRoggw.  Er  chunnt-is  de***  d*s  anger 
Mal  zur  rechte  Zit,  «'«■•  m^-ne  heisst  cho,  u"*  füert-is 
nH  so  desumme*  [hält  uns  nicht  so  lange  hin],  wie  's 
Susi  d'  H.  im  Bruch  hei*".  Gotth.  Als  Pamilienn.  1472, 
Obw;  1529,  BKerz.;  ,M.  Hechlerin.*  1484,  Vad. 

Hüs-,  in  dem  Sprw,:  Gasse'-lächler  (-dächlerj,  H., 
wer  auf  der  Gasse  gar  freundlich  ist,  dagegen  zu 
Hause  herb  und  mürrisch  Sch;  Z.  Vgl.  Gassen-Engel 
Bd 1 333.  —  Rabe"-  =  Hevhler  Th;  Z;  Syn.  B.-Hobler. 

-  Siden-.  Ein  Franzose  ist  im  ZZoll.  Taufb.  1594/9 
sowohl  ,S.*  als  auch  ,Sydenkämbler*  genannt.  D'  Side*- 
hechler-Meitli.  Balz  17«1. 

Hechli  m.:  Schwätzer  Bs. 

hgchli°ge*:  Adv.,  dicht,  eig.  so  dicht  wie  die 
Zähne  der  Hechel;  vgl.  hechel-dick.  's  G'sicht  h.  voll 
Bibeli  [Hitzblätterchen]  ha*  BsBirs. 

hl^ch'le"  II:   lachen,  hell  auflachen,  kichern  GG. 
Vgl.  über  die  Vwdtsch.  des  W.:  gachlen  (Sp.  103),  Mehlen, 
hichn^n,  hechten;  anch  etwa  hitxgen  and  ahd.   hetk-nxan. 

Heich(el)  I    s.   Heinrich.  Geheich,    Hei- 

chel  U,  heichen,  Heichi  s.  henk-, 

hlchelig:  Adj.  und  Adv.,  fein,  schön,  von  vor- 
nehmem Anstrich  Sch.  Da*  ist  nw  e  Surefrau^  aber 
9%  hat  doch  so  öppis  H-s.    Die  Otere*  Im  sdi  h.  üs- 


g'sih^  und  e  glitzig  guldi  Chronli  uf-em  Chöpfli  trat 
[getragen].  Schwzd. 

Etwa  ans  hUechig,  hochxeitlieh,  stattlich  (in  dem  in  be- 
nachbarten Schwaben  noch  erhaltenen  küeiek  m.,  Hochzeit) 
ilnrch  Umstellung  wie  z.  B.  Effekten  ans  Fetteck,  Wüme  aoi 
Mutet,  widleieh  ans  Udicticht 

hiehle":  laut  kichern  GO.  —  Auch  hesa.  S.  Anm. 
KU  hechlen  II  und  vgl.  wichlen. 

Hichle**  f.:  Frauensperson  von  heiterm  Gemüte, 
die  leicht  zum  Lachen  zu  bringen  ist  GO. 

hichBe":  ausser  Atem  sein,  keuchen  Aa  It  Rochh. 

1857.  —  Vgl.  die  Synn.  higgnen,  hipmen,  kitmen  nnd  ,hecben, 
hechzen'  bei  Gr.  WB. 

hoch  Aa  tw.  (hoh-e,  hoh-i;  höcher  und  h6k-erj;  Bs 
tw.;  Sch;  S;  Tntw.;  Zühw.,  hoch  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
Gl;   GrD.  (in  ObS.  ä^ä-^,  hes)\   L;  G;  Ndw  (hieher 
und   l^jer);   Z,    höi  (höiq;  höierj  PO.,    höi.    höij. 
bzw.  h6i(j)  (h/^ijjq,  h6(i)ji,  hois;  hdfijjer,  hdistj  BO.; 
PP.  (hicherj;  W,  h6  BHk.  (hdfs;  Mjer);  Sch;  Z  tw. 
Chö-e,   z.B.  Dunstig,  hö-i,  z.B.  ZU):    1.  räumlich, 
a)   in    vertikaler   Erstreckung.     Hochs  Brod,    hoher, 
rundlicher  Laib   im  Gegs.  zum  länglichen  Doppellaib 
(Weggen)  L;  Syn.  ufg'setzts  Br.;  am  ZS.  dagegren  = 
gut  gesäuertes,   daher  hochgebackenes,  luftiges  Brod. 
Höche  Chle,  Luzerne,  im  Gegs.  zum  nidere^,  dem  ge- 
wöhnlichen Wiesenklee  Z.    Hohi  Strass  BSteC,  Htkh- 
ströss  L,  Landstrasse;  vgl.:  ,Es  soll  ein  Jeder  [beim 
Fahren]    der   hohen    Strassen    sich   bedienen.'    170*2. 
ScHW  Rq.;  vgl.  auch  engl,  highway  und  (in  der  Anm.) 
den  Ortsn.  ,Hochstrass*.    Z*  h.  dinge*,  beim  ,BoIlei]en* 
sich  durch   den  Ruf:   dinge  ft*)  h.,  den  Vorteil   aus- 
bedingen,   stehend   und   aus    hoch   gehaltener    Hand 
zu   werfen,   was   durch   den  Gegenruf  Bott  h.!  eine^ 
Mitspielenden  aufgehoben  werden  kann  S;  vgl.  tschierg. 
En  höcJie  Rugge*,  ein  krummer  Rücken,  Buckel  Ap;  Z. 
Hinde*  vorne*  weder  [als]  hocher,  sagt  man  von  einem 
sonderbaren    Buckel   Bs  (Spreng);   wahrscb.   mit  ab- 
sichtlich  verkehrter   Wortstellung,    um   dadurch   die 
körperliche  Missbildung   zu  bezeichnen.     H.  cheur', 
mit  hoch  gehaltenem  Gaumen  kauen,  wie  man  tut  bei 
einer   unserm  Geschmaoke  nicht  zusagenden  Speise; 
dann  bildL:    Etw.  widerwillig  tragen  Z;    vgL  ku^en, 
däuen.    ,Hohe  Wehr',  wahrsch.  identisch   mit  ,lange 
Wehrs  im  Gegs.  zur  ,nidern'  und  «kurzen  W.*  lange, 
auf  den  Schultern  (st.  an  den  Seiten),  also  ,hoch*  ge- 
tragene Feuerrohre  und  lange  Schlagwaffen  umfassend. 
,Das8  sie  gestattet  haben,  verbotene  und  hohe  Wehr 
zu  tragen.'   1618,  Abscb.  (betreffend  die  italienischen 
Vogteien).     Wie  andere   Adjj.   des  Masses    zuweilen 
mit  Gen.     ,Ungefähr  eines  Schuhes  h.'  Steivk.  i8i>4. 
Vom  Lebensalter.     H.  i*  de*  Zwänsge*,   näher   den 
Dreissigen  als  den  Z wanzigen  Bs;  Z.    HÖcher  uf  de* 
Jöre*  ist  das  Fräuli  unpässli'*  und  schwad^  worde*. 
JSENif.    Bildliche  RAA.,  z.  T.  sich  mit  2  berührend: 
Uf-em  höche*  Boss  hocke*,  gross  tun  S.   ,Ufd^  (sine*) 
höche*  Bosse*  sl*  (sitze*),  supercilium  altius  tollere, 
arrogantius  se  gerere,  insolentius  se  efferre,  contuma- 
cius  se  erigere.'  Id.  B;   vgl.  ,vom  Ross  auf  den  E<c\ 
kommen'  Bd  I  515.    Öppis  h.  (uf-Jne*,  uf  die  h.  AcMt* 
ne*,  Etw.  als  eine  Beleidigung  auffassen,  empfindlich 
sein  für  Etw.  allg.    ,Er  het  's  gar  h.  g^no*,  sermonibos 
ejus  per  contumeliam  se  provocatum  putavit*  Id.  B. 
,Etw.  auf  die  hoch  achslen  nfimmen,  aufnftmmen,  al» 
ob  es  aus  stolze  und  flbermuet  geredt  wäre,  acciper^ 
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alqd  in  superbism/  Mal.  Vgl.  mhd.  hohe  wägen, 
jy  Sack  h.  träge*,  mit  hohen  Ansprüchen  auftreten, 
sich  ein  Ansehen  geben,  den  Kopf  hoch  halten,  hoch 
hinaus  wollen;  dafflr  in  Ap:  h.  tut^,  h,  oben-ie  cho*. 
Rödler  tue*,  afa  m^n  ist,  höher  fliegen  wollen,  als 
Einem  die  Federn  gewachsen  sind  Ap.  ,H.  dra*  wdUr, 
ad  apicem  fortune  tendere,  bene  dotatam  virginem 
ambire.*  Id.  B.  H,  (h,  obef^)  sx*,  hoch  streben,  stolz 
sein  G;  Sch;  ygi.  es  doben  han  Bd  I  51,  lioch  im  Geist 
Sp.  489,  hoch-tragenfd),  ,-fahrond,  -trabend;  Jmd  von 
oben  herab  behandeln*,  und  ,Intonare,  hoch  einhin 
reden,  stohlich  und  prachtlich  toben,  bochen,  hol- 
deren.' Fris.  ,£r  ist  darab  h.  worden,  multum  ei  ex 
hac  re  arrogantise  accessit.*  Hospiic.  1683.  Von  Ge- 
danken :  Er  redt-mer  z'  h.,  t*'*  chann-ne*  nit  versta*  B ; 
Tgl.:  ,da8  ist  mir  zu  h.,  hujus  ego  rei  rationem  non 
assequor.'  Hospik.  1683.  H,  ha\  angetrunken,  be- 
trunken sein  Bg;  Th;  Z;  Syn.  d' oben  oder  im  Kopf 
ha,  schwer  ^ladef^  ha.  Mer  [wir]  Beid  hend  erber  h. 
^ha  und  hend  Allerlei  geschwätzt  Schwzd.  —  b)  fern, 
nur  in  der  RA.:  Weder  hoch  no'^  noch  ist  Niemer 
g'si*,  weit  und  breit  war  Niemand  zu  sehen  U;  eine 
für  ein  Bergland  nahe  liegende  Vertauschung  der 
Höhendimension  an  die  horizontale  Erstreckung.  Syn. 
weder  wU  noch  nach.  Vgl.  mhd.  höher  atän;  weiter 
weg  treten,  afrz.  aller  en  sus,  hinweg  gehen.  Die 
Rechtsformel  ,hoch  und  noch'  s.  unter  2  a.  —  2.  in 
modalem  S.,  bes.  hohen  Grad,  Preis,  Wert,  Rang, 
Mass,  Stufe  bezeichnend.  ,Der  Höchst  a*  Stimme* 
si^,  suffragiorum  pnnctis  cseteros  superare.*  Id.  B.  ,Von 
denjenigen  Alpknechten,  die  von  der  erhaltenen  Milch 
am  meisten  Butter  und  Käse  verfertigen,  sagt  man,  sie 
haben  zu  höchst'  Steinh.  1804  (G  oRh.).  ,Dank  eiget 
zum  Allerhöchsten.*  Gottu.  ,Zue  dem  allerhöchsten 
danken.*  Zwifqli.  ,Die  Gott  in  hocher  gesundheit 
fristen  well.*  1524,  Strickl.  ,Dass  die  künst  im  höch- 
sten sygind.'  1557,  ZWthur  Neuj.;  vgl.:  ,Er  ist  in 
der  kunst  h.  kommen.'  Hospih.  1683.  £n  höche*  To* 
a'schlah;  stolze  Worte  brauchen  Z.  ,H,  rede*,  magni- 
fico,  tumido  dicendi  genere  uti.'  Id.  B.  ,UfCus)'em 
höchere*  Ton  ni^,  imperiose,  rainaciter  loquL*  ebd.; 
vgl.  fr«,  parier  d'un  ton  haut;  mhd.  hö<h  reden,  ,[Die 
Wiedertäufer]  hebend  die  sach  von  Gott  so  h.  an  ze 
reden.*  Zwikgu.  ,Etw.  hoch  anziehen',  hoch  anschla- 
gen, einer  Sache  hohen  Wert  beilegen:  ,Obschon  das 
alles  war,  so  wäre  doch  diser  für  halt  eben  h.  anzogen.' 
1524,  Absch.;  vgl.  ebd.  IV  1  a,  165;  ,h.  verfasset' 
Sp.  1061,  sowie  hoch  1.  Bes.  von  Versprechungen, 
Aussagen,  Eiden,  oft  gehäuft  mit  Synn.  Si''^  h,  und 
tür  verschwere*,  schwer  beteuern  Gl;  Z,  auch  h.  und 
heüig  Z.  ,Wer  syn  guet  versetzt  und  hohe  redet  oder 
Bweret,  dass  es  vormals  niemandem  versetzt  sye.*  1430, 
Bb  Rq.  ,Der  hoch  und  tief  red't  [h.  und  fest  ver- 
sicherte], dass  es  die  rechte  warheit  wäre.'  Frümd. 
,Das  uns  zuo  hochem  [wichtigem,  ernstem]  vorhaben 
dienlich  ze  syn  bednnken  will.'  1530,  Absch.  ,Was 
der  Landvogt  by  hoch  er  warheit  bestätiget'  1530,  ebd. 
ySy  bozügend  etwan  h.  und  tür,  sy  hörind  dieses  oder 
jSnes.*  LLav.  1569;  1670.  Ähnlich  von  Vergehen, 
Verweisen,  Anklagen,  Strafen,  oft  übersetzbar  mit 
»schwer,  streng*.  ,Das3  er  im  h.  zuegeredt  [ihn  be- 
schimpft] hab.'  XIV./XV.,  L.  ,Er  hat  mir  's  dick  h. 
und  tür  verwisen.'  JBmder  1535.  ,Uitzig  und  h.  ver- 
klagt werden.'  1535,  Absch.  ,Nach  schärpfe  des  rechten 
gestraft  and  darinne  niemands  weder  rücher,  höcher 


oder  wyter  gehalten  [werden],  dann  er  verdient*  1570, 
Absob.  Ebenso  von  Geboten,  Bitten,  Verpflichtungen, 
Aufgaben,  oft  übersetzbar  durch  ,dringend,  dringlich, 
eindringlich*,  's  ist  höi  Zit,  die  Zeit  drängt,  allg.  ,Ba88 
söllichs  by  hocher  verpflicht  [ung]  gehalten  werden 
sollte.*  Waldm.  Aufl.  ,Man  wolle  Zürich  des  höch- 
sten gebSten  und  ermant  haben.*  1522,  Absch.;  vgl.: 
,H.  und  teur  ermanen.*  1530,  Tob.  ,Uf  anrüefung  und 
hocher  bitt.*  1561,  Esterm.  Zur  Verstärkung  und 
Steigerung  von  Adjj.  ,Es  ist  unser  hochfiyssig  bitt.* 
1524,  Z  Schreibon.  ,Die  antwurt,  die  us  höchhöu- 
schender  notdurft  beschicht*  1530,  Absch.  Bes.  als 
erstes  W.  in  Titeln.  ,Hochgeacht[et]',  Titularpräd. 
der  Landammänner  und  Statthalter  Ap;  Gl,  in  Bb 
früher  ,hoher  Glieder  des  grossen  und  kleinen  Rates*, 
in  Z  noch  immer  Anrede  an  obere  Behörden.  ,Hoch- 
edel'  ein  Titel  ansehnlicher  Glieder  des  grossen  Rates, 
auch  vortrefflicher  Künstler,  ,hochfest'  oder  ,hohedel 
und  notfest',  erprobter  Kriegsleute,  ,hochedle  Gön- 
nerinnen', ansehnlicher  Mitbürgerinnen;  ,hoh-  und 
wohledcl  will  Nichts  sagen,  wenn  nur  eine  Person 
darmit  geraeint  ist;  hohehrender  Herr  ist  lächerlich 
gesagt  für  hochgeehrter  Herr.*  Spreng.  Hochgeert, 
Titel  der  Seckelmeister,  Landshauptleute,  Landsfähnd- 
riche  Ap;  ,hocherfahren'  od.  »hochgelehrt',  der  Doctoren 
und  Professoren  der  Medicin,  ,hocherleuchtet*  und 
»hochgelehrt*,  der  Professoren  der  Rechte,  da  man  zu- 
gleich (wie  bei  den  Medicinern)  das  hochedelgeboren 
vorzusetzen  pfleget;  »hochgelehrt',  der  Doctoren, 
Pferrer,  Professoren  und  anderer,  durcK  Gelehrsam- 
keit ausgezeichneter  Männer,  während  gewöhnliche 
Magister  und  Landpfarrer  nur  , wohlgelehrt*  heissen; 
,hoh-  und  wohlgelehrt*  ist  unschicklich  gesagt;  ,hoch- 
edelgeboren*,  Präd.  der  Staatsglieder  aus  dem  Herren- 
stand und  der  obern  Kanzleibeamten,  bes.  wenn  sie 
zugleich  Doctores  und  Licentiati  sind.  Sprexq.  ,Hoch- 
wohlgeboren',  der  Landammänner,  das  der  Landes- 
diener an  der  Landsgemeinde  ihnen  lieh  Ap;  ,hoch- 
wohlgeborne,  hochgeachtete  Herren*  titulierten  sich 
gegenseitig  die  Tagsatzungsgesandten  und  Regierungs- 
mitglieder verschiedener  Orte.  ,Hochwürdig*,  Präd. 
eines  kath. Geistlichen,  ,hoch würdigst'  das  des  Bischofs; 
Letzteres  als  Subst  Neutr.  =  das  Altarsakrament. 
,Hochwürdig*,  auch  ,hochehrwürdig'  hingegen  war  frü- 
her der  Titel  eines  obersten  Pfarrers  und  eines  De- 
kans einer  h.  Fakultät  oder  eines  Landkapitels,  eines 
Professors  der  Theologie;  ,hoch wohlehrwürdig*,  eines 
Helfers  bei  einer  Stadtkirche  und  eines  Seniors  unter 
den  Landpfarrern;  ,hochweise'  gehörte  zur  vollstän- 
digen Titulatur  eines  Hauptes  des  Freistaates,  neben 
,hoch wohlgeboren  und  gnädig*;  in  der  mehrern  Zahl: 
,Euere  Hochwohlgcboren,  Hochweisheiten  und  Gna- 
den.* Spreng.  Ähnlich  in  jener  titelsüchtigen  Periode 
auch  an  andern  Orten  der  Schweiz.  Alleinstehend 
zur  Bezeichnung  des  Ranges.  Die  Höche*,  Vor- 
nehmen Gr;  Z.  Ei**n  h.  ha*,  hochachten,  verehren, 
mit  hoher  Achtung  behandeln  Ap  ;  G ;  Syn.  ent-heben, 
H.  wennn,  an  hohe  Ansprüche  gewöhnen,  verwöhnen 
Ap.  En  um  Nahes  nüd  h.  ha*,  Einem  für  Etw.  keinen 
grossen  Dank  wissen  Ap.  Höchere  Gewalt  vorbehalte*, 
Clausel  bei  einer  Zusage  Gl;  G;  Z;  vgl  Gott  Sp.  508. 
,Der  hoche  (höchste)  GValt*,  die  Landsgemeinde  Gl; 
.vgl.  in  der  selben  Bed.:  ,die  höchste  Vorsammlung.* 
1784,  Absch.  ,Uöchste  Gewaltschlüsse',  Landsgemeinde- 
beschlüsse.   1779,    ebd.     Allgemeiner:    ,Die    hochon 
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G*wäldS  die  hohe  (Landes-)  Obrigkeit.  Vilm.  Schlacht 
1656.  ,Die  Trinkstube  zur  Mucken  hiess  die  hohe 
Stube,  sie  war  der  Versammlungsort  der  ritterlichen 
Geschlechter.*  Bs  XIV.;  vgl.:  ,Der  merteil  gewaltige 
von  der  hochen  stuben  [Herrenstube,  Versammlungs- 
lokal der  Edelleute].*  1546,  Absch.  (Sch).  Bes.  auch 
von  der  Gerichtsbarkeit,  «hohes  Gericht',  Blutgericht, 
IUI  Gegs.  zu  der  niedern  Territorialgerichtsbarkeit. 
,Was  von  dem  nideren  für  den  hochen  Stab  appelliert 
wurd.'  1607.  AiWctt.  Klosterarch.  Damit  im  Zshang 
der  stehende  Ausdruck:  ,hohe  Besserung  (Busse)*.  ,Miss- 
handlungen  [Frevel],  die  der  hochen  buess  ber&erend 
wären.'  1486,  Bs  Rq.,  wo  auch  dafür :  ,die  grosse 
besserung.*  S.  noch  Geleit  Von  Festzeiten  i.  S.  v. 
heilig;  vgl.  (/rosa.  fToÄ- TFwcÄe",  Charwoche  BO.  ,Man 
Iüt[et]  allezyt  mit  hölzenen  gloggen  wie  hie  in  der 
hochwuchen.*  1497,  HsSchürpf.  ,Zin8tag  in  der  hei- 
ligen howuchen.'  1499,  B.  ,In  der  hochen  Wuchen.' 
1604,  ArdOser;  vgl.  frz.  grande  semaine.  Höh- {hzw. 
Hö'J  Dunstig,  Donnerstag  in  der  Charwoche  B;  S;  Z, 
Wenn  man  während  der  Hohen-Donnorstagsnacht  einen 
Hafen  voll  Wasser  im  Freien  gefrieren  lässt  und  das 
Eis  dann  auf  die  Wunde  legt,  so  heilt  sie  S.  Am 
H,  soll'tnu  nid  im  Herd  tvirche*  *  [keine  Feldarbeit 
tun]  un^  en  Teil  Lüt  meinen,  die  ganze  HohtoudU  us 
nidf  süst  g'ratet  d'  Sach  nid  BBe.  ,Ein  köpf  wyn  uf 
den  hochen  donstag.'  1495,  SchwWoIL  Jahrzeitb.  ,Am 
hochen  donstag  (in  der  karwuchen).'  1499;  1500,  Gfd; 
1509,  AAWett.  Klosterarch.;  1585;  1607,  ArdOser;  vgl. 
gruen,  ,Am  hohen  Mittwochen  vor  Ostern.'  1473,  Gm. 
,Am  Hofrytag.'  1528,  Gpo.  ,Unz  an  den  hohen  sams- 
tag.'  1319.  Z  Ratserk.  Mit  Bez.  auf  den  Preis.  ,£r 
könne  es  verkaufen  und  auf  den  höchsten  Pfennig 
bringen.'  1732,  Hotz,  Urk.;  und  ähnlich  noch  heute. 
P'^  chomme  ^  höh,  sagte  ironisch  ein  über  seinen  ge- 
ringen Taglohn  verdriesslicher  Taglöhner  und  gleng 
ins  Wirtshaus  Sch  (Anekdote).  ,D**8  geit  h.,  pretium 
pecunise  auctum  est'  Id.  B.  ,Zue  rechter  zeit,  da  die 
schleg  [Preisansätze]  zum  höchsten,  verkaufen.'  1590, 
Bs  Rq.  —  Specielle  Verbindungen  u.  Bedd.  a)  ,H.  oder 
(und)  noch',  zu  hohem  oder  niederm  Ansatz,  viel  oder 
wenig,  z.  B.  von  einer  Busse  (nach  i.  S.  v.  niedrig, 
wohlfeil).  ,Was  jn  [den  Fährmann]  die  [die  Richter] 
heissen  hoch  oder  na  [um  hohen  oder  billigen  Fähr- 
lohn], vil  oder  wenig  tuon,  dem  wollt  er  nachgän.' 
1449,  Uw  Urk.  ,Zue  Rotenflueh  hab  ich  [der  Gerichts- 
herr] zue  gebieten  und  zue  verbieten  h.  und  noch 
[d.  h.  den  hohen  und  niedern  Bann,  von  hoher  und 
niederer  Gerichtsbarkeit].'  Bs  Rq.  Vgl.  noch :  ,Die  da 
einem  zwingherren  gehorsam  sind,  h.  und  nach  zu 
dienen.'  1464,  Bs  Rq.,  mit  der  syn.  Formel:  ,Das8  die 
von  Hieben  einer  Statt  Basel  gehorsamend,  h.  und 
nider  dienend.'  1548,  ebd.  ,Hoch  oder  noch,  es  gang...', 
häufige  Beteuerungsformel  der  Angeklagten  im  XVI. 
=  ich  bleibe  bei  meiner  Aussage ;  viell.  ebf.  nur  auf 
die  Höhe  des  Strafmasses  hindeutend,  viell.  aber  auf 
das  seit  jener  Zeit  angewendete  peinliche  Verhör; 
vgl. :  ,I)ic  Knechte,  welche  verdächtig  sind,  sollen  ge- 
fangen und  höcher  dann  bim  Eid  gefragt  werden, 
damit  die  Wahrheit  an  den  Tag  komme.'  1513,  Absch. 
HI  2,  743.  —  b)  geradezu  durch  das  correlatc  ,tief 
zu  übersetzen.  ,Wenn  dem  so  wäre,  so  müsste  man 
es  wahrlich  h.  beherzigen.'  1522,  Absch.  ,Die  Sach 
h.  zu  Herzen  gefasset  und  ufgenommen.*  RCis.  — 
c)  von  der  Stimme,  eig.  von  der  Tonhöhe,  dann  aber 


durch  Verwechselung  dieser  mit  dem  Tonmass,  -Grad 
geradezu  =  laut,  hell;  vgl  frz.  haut  Hoch  lüUr,  von 
Hunden,  mit  heller  Stimme  (durch  Heulen)  auf  den 
Schall  des  Hornes  Antwort  geben  Ar  (Jägerapr.). 
.Acuti  litui,  die  hell  und  h.  lautend.*  Frib.  ;  vgL  dazu 
Gell  Sp.  208,  haupthödMich  und:  »Hochlut,  alüsonus' 
bei  Dieff.,  Gloss.    Anders  h.  reden,  s.  oben. 

Mhd.  hoch,  hö  (letztere  Form  schon  skd.  bei  Notker). 
hoch,  gross,  stark,  lant,  vornehm,  stolz.  Der  Uml.  ist  un- 
organisch eingetreten,  wahrsch.  in  Anlebnang  an  Bocki  oder 
infolge  Eindringens  ans  dem  Comp,  und  Snp.  /  (bzw.  /) 
scheint  urspr.  inl.  als  Hiatustilger  aufgetreten  (vgl.  mhd. 
ied/«n,  Müejen)  nnd  dann  auch  infolge  von  Ausgleichnng  im 
AuhI.  stehen  geblieben  zu  sein.  Vgl.  noch  gach  (Sp.  99  ff.;, 
/nieh  (Bd  I  1298),  /röh  (Bd  I  1270)  nnd  nach  mit  den 
Nbff.  nah,  nach  (Compp.  nächer,  nhjer,  ntJitr).  Die  ä.  Litt 
zeigt  in  Betreff  der  Anwendung  des  Uml.  nnd  des  Ezidcons. 
nicht  immer  Consequenz;  vgl.  noch  folgende  Belege:  «die 
hochen  Schneien;  die  hoche  Notwendigkeit'  JHHott  1666; 
ebd.  der  Comparativ  ,höcher',  wie  auch  bei  Haberer  1562  and 
JMey.  1696.  ,By  der  höhen  buess.'  1549,  Wtbur  Chr.  .Die 
hohen  gibel.'  Yogelb.  1557.  ,HOche  gnade.*  Haberer  1562. 
,HOhe  felsen.'  Tierb.  1563.  ,Von  dem  hochen  Himmelstron.' 
Lied  1712.  «Hohgelehrf  JMOll.  1665.  Auch  in  den  Compp. 
und  FInrnn.,  wo  tw.  der  alte  Lantstand  noch  erhalten  i»t. 
zeigt  das  W.,  bes.  gegenüber  dem  sonstigen  Gebraacb,  mattche 
Inconseqaenz.  So  begegnen  in  Compp.  hoch-  nnd  io>  (Tgl. 
z.  B.  Hochmuet,  dagegen  Ü6-Wuchr)  auch  in  Z  (im  Adj.  und 
Adv.  dagegen  hoch).  In  Ndw  in  Compp.  hech-,  hock-,  dagegen 
Hö-Kippi.  S.  noch  Hochfart  (Bd  1  1082),  Jlöeh-Zu,  mit 
seinen  Nbff.;  Hö-  und  IIo-Liecht  u.  A.  —  FInrnn.  H6chtii, 
Berggut  61;  G'hoch  ZB&r.  Von  den  folgenden  Zssetzaoges 
sind  die  mit  hö(ch)'  zsgesetzten  Formen  die  ftiteren;  in  ihnen 
wird  mit  und  ohne  Verkürzung  des  Voc.  der  Aecent  in  Tieleo 
Fällen  auf  das  2.  W.  verlegt.  Die  jüngeren  sind  die  mit 
hoch'.  .Hochfelden'  Z;  ,-Flueh  (Hcße)*  BMeir.  ,H5eh-FeId* 
L,  ,-Flueh*  L,  ,-Stetten*  B,  .Hö-Farni'  L;  ,-Furren*  B;  L; 
ZZoll.,  Name  eines  Höhenzugs  (vgl.  dagegen:  ,uf  Hochenfnr.' 
1653,  AaWctt  Klosterarch.);  ,-Gaiit'  (s.  Sp.  337);  ,-Graben' 
(s.  Sp.  679);  ,-Graf  B;  ,-Liebe'  B;  L;  ,-Loch*  L;  ,-Mid* 
B;  L('Mädli);  ,-Matt*  B;  ,-Bach'  W;  ,-Rick'  Sch;  ,-Rsin* 
Ap;  B;  Z;  ,-Rnti*  Ap;  B;  L;  Z;  ,-Schwand*  B;  ,-Schwerzi*  L; 
,-8tuden'  B;  ,-Stegen'  B;  ,-Stand*  BGr.;  ,-Strick*  B;  ,-Wadif 
B;  Z;  ,-Wald*  B.;  -Wart  L  (in  ZG.  di«  hock  Warte),  .Hö- 
Berg"  Z;  ,-Rain*  B;  ,-IUn',  Bergname,  die  «Hohe  Rbonen* 
der  Geographen,  ,-Schutz*  ZErl.,  Wasserfall,  auch  3^»- 
giessen'  s.  Sp.  470;  ,-Stock*  ZStern.  In  flectterter  Form: 
,hohen-*,  ,hochen-',  zsgezogen  ,hon-\  woraus  ,haffi-',  «hom**: 
,Hohen-KIingen';  ,-Kasten'  Ap;  ,vo"  der  Hochen-Balchen.' 
Waldenst  1580;  ,Hohen-Sax'  G;  ,-Schöron'  6;  ,-Stollen* 
B  oHa. ;  ,-Tannen*  Th ;  ,-Twier  (,von  hochen  twiel.*  Lenz 
1499);  ,Honwalt*  XIIL/XVI.,  Urk.,  jetzt  nnd  früher  scboo 
in  den  Handd.  Hobel  S;  '•  Höche^-Uörnli,  Gipfel  des  H6roli- 
berges  Z;  ,uf  dem  hochen  Tal.'  1653,  AaWett  Klosterarch. 
(jetzt  Bö^e-Dal),  ,Hon-Au*  L;  .-Egg*  Ap;  B;  L;  6  (wovon 
der  Familienn.  ,Honegger');  ,ze  Hon-Furen.'  XIV.,  Gfd;  ^om 
(Ham  B)-Bael'  L;  ,-Borg*  Aa  (Bergzüge);  B;  L  (Uömlrig) : 
G;  Th  (,Ham-');  Z  (wovon  die  Familienn.  ,Hom-,  Ham-bci^r]: 
,-Burg'  Aa;  Bs;  S;  Th.  Verdeckt  ist  unser  W.  in  tf««W. 
Häbüel,  Hoh(en)bOcl  Z;  ,Höneri'  (Hohenrain)  L;  ,H6fter«* 
(Hochdorf)  L.  —  Wie  die  flcctierten  Formen  im  Allg.  An»- 
gleichung  nach  der  flexionslosen,  bzw.  prftd.  Form  «eig«w. 
so  scheinen  auch  Adj.  und  Adv.  in  den  MAA.  völlig  zsgt^ 
fallen  zu  sein.  —  Zu  1  a.  Der  Flur-  nnd  Ortan.  ,H(»ch< 
strass'  Tn;  Z,  «Hohstranss.'  1464,  SchGftchl.;  ,Hö-  (ntfb«Q 
,hoch-')  strass.'  1525,  AaFri.  deutet  im  Allg.  auf  alt«  Romt-r- 
Strassen.  An  einer  solchen,  die  der  Wigger  entlang  führte. 
liegt  Hö9tria  (schon  XVI.,  LAltish.  Jahrzeitb.»  =  ^ochstrivt.* 
1610;  ,Hogestres,  Hochstrftss.'  1456,  L  Steuerb.:  ,obtfn  an 
der  gassen,  als  man  gat  an  das  hochstraos.*  LWillis.  Jahr- 
zeitb.). Strassen  selbst,  bzw.  ihre  Reste,  worden  noch  b«~ 
zeichnet   mit:    ,By    dem  Höstresse.*    1829«  =  ^ohstre»« ' 
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1338 «  ^  fHochgesiress.'  1391,  Aarau;  «Hochstriss*  (aus 
,H<H^bgestrft8S*)«  B^merstrasse  \hngH  des  Murtoersees;  ,floch- 
gesträss*.  Weg  zw.  dem  Terschwundeoen  B  Dorf  Wyden  aad 
Unterseen.  Hö-G$irti»4  heisst  auch  infolge  Übertragung  (s.  o. 
unter  1)  der  Grat,  welchem  entlang  man  anf  den  ,Sto)Ien* 
des  Hasliberges  gelangt;  Tgl.  »Hochstrasshof,  Name  eines 
Baoernbofes  an  der  hoben  Strasse  anf  dem  Berge  ÄaB.  Das 
W.  kommt  den  alten  ROmerstrasson  darum  eq,  weil  sie  aus 
uiiitArischen  Gr finden  in  der  HObe  gehalten  oder  auf  Däm- 
men angelegt  wurden.  Vgl.  auch  das  syn.  Heiden-,  Ber-Weg. 
Die  Bed.  «Landstrasse'  (s.  unter  1)  erklärt  sich  am  ein- 
fachsten daraus,  dass  der  Strassenbau  der  spätem  Zeit  sich 
an  die  römischen  Muster  anlehnte.  Vgl.  auch  Mono  1845, 
S.  139/148.  Hieher  auch  der  Familienn.  .Hochstrassei'  Z. 
—  In  A.  kan  mag  k.  abgekürzter  Ausdruck  fUr  h,  geladen 
sein ;  doch  könnte  es  auch  einfach  das  hohe  Mass,  zu  welchem 
das  Genossene  angestiegen  ist,  beliehnen;  Tgl.  das  syn. 
g'nu*g  kan. 

ebe*-hÖcb:  genau  gleich  hoch  Aa;  „bes.  von 
einem  Hause,  ^reiches  so  an  einen  Hügel  gestellt  ist, 
dass  es  nicht  über  ihn  hervorragt,  folglich  durch  ihn 
Tor  Lawinen  geschützt  ist,  frz.  en  niveau  Gr.*"  —  Als 
Suböt  Ebe^-höfehJ  n.  GrD.,  Fr.,  -höCchß  f.  GrI).;  W; 
ZWäd.:  1.  ein  mit  dem  Hauptgebäude  gleich  hoher 
Anbau,  Flügel  ZWäd.  —  2.  vom  Boden  aus  schief  an- 
steigender Erd-  od.  Steinwall,  a)  Lawinenbrecher  V\r, 
zum  Schutze  eines  Gebäudes  gegen  Lawinen  entw.  un- 
mittelbar an  diesem  angebracht  und  zu  dessen  Dache 
oder  darüber  hinaus  reichend  GrD.,  L.,  oder  aus  einem 
abgesonderten  Hügel  bzw.  überwachsenen  Steinhaufen 
hinter  dem  Gebäude  bestehend  GnAnt.  Syn.  SpaU-Egg 
(Bd  I  158),  das  aber  im  Gegs.  zu  E,  ein  eigentliches 
Mauerwerk  bezeichnet.  —  b)  =  An-,  In-Far  1  (Bd  1 
887)  GRPr.  —  (Ter-)ebe"-höhe°,  bzw.  -hohe": 
das  Niveau  einer  Dachfläche  mit  demjenigen  der  Berg- 
lehne ausgleichen,  es  bis  an  den  Berg  verlängern,  so 
dass  die  Lawinen  darüber  hinweg  gehen;  ein  Haus 
an  den  Berg  anlehnen  Gr;  davon  Ebenhöhet,  Vereben- 
höhet  n.,  so  construiertes  Gebäude  Gr. 

Mhd.  «bemkoeke,  Belagerungswerkzeug,  das  in  gleiche  Hohe 
mit  den  Mauern  bringt;  so  noch:  «Da  man  wollt  für  Thnn 
ziehen,  hat  man  gemacht  katzen,  ebenhöchinen . . .'  1370, 
Jnstinger. 

über-  a.  Übfrhöchen.  —  hüs-,  tiVLch  hüses-  Z:  wie 
nhd.,  doch  bes.,  ähnlich  wie  nhd.  ,turmhoch',  zur 
typischen  Bezeichnung  einer  auffalligen  H5he.  allg. 
Do  isch-mer  en  Ampele"  [Licht  i.  S.  v.  Einsicht]  uf- 
g' gange*,  hushoch  Bs  (Schwzd.).  H.  g'verlre*,  sich 
schwer  irren  Z.  —  chäs-:  klein  von  Statur  (verächt- 
lich), allg.    S.  noch  Kc'iSy  Boden- Zwick, 

g*münd-:  so  hoch  wie  die  aufgestellte  Hand  mit 
emporgestrecktem  Daumen,  z.  B.  von  der  Specklage 
des  Schweines  (typ.  Bezeichnung)  GtObst.;  Schw.  — 
Mhd.  gemündt,  Spanne. 

turn*.  Turrqhödi  lid  uf'mÄlpli  d'r  Schutihüfe* 
OhFt,  (Schwzd.). 

hOche":  hoch  werden,  in  die  Höhe  wachsen.  Dial. 

„be-:  unpers.,  schwindeln  BSa.  Es  b^hofiet  mir, 
z.  B.  an  einem  Abgrunde."  -  Wahrsch.  eig.  =  ,(zu)  hoch 
dünken^;  ?gl.  b'langen,  (zu)  lange,  mhd.  6en7ii,  (zu)  viel  dfinken. 

Hochheit  f.:  Hoheit,  als  Inbegriff  der  Hoheits- 
rechte. ,E8  sind  alle  die  Fryheiten,  so  [die]  Herren 
der  Stift  an  disem  Wald  gehabt,  äussert  der  H.  und 
dem  Malefitz  (so  sie  sSlbs  der  hochen  Landesoberkcit 
übergaben)  ihnen  von  einer  Oberkeit  bestetiget  wor- 
den.* 1671,  Hotz.  Urk.   Daher  legten  sich  die  Glieder 
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der  b,  Regierungen  der  eidg.  Orte  im  XVIL/XVni. 
den  Titel  ,H/  bei.  ,Bi8  auf  fernere  Verordnung  der 
Hoheiten  [der  das  Tessin  regierenden  Orte].'  1748, 
Abbch.  —  ,Hochbeit*  auch  bei  ClSchob.   1699. 

hoch-,  hdchlecht:  1.  ziemlich  hoch  Z.  ,Dry 
hochlecht  Becher.*  1612,  L  Stiftsurb.  ,Einen  hoch- 
lochten Becher.»  XVL,  B.  —  2.  laut.  ,Hochlächtig 
g'lächter,  risus  tremulus.*  Mal.    S.  hoch  2  c. 

hochliche**:  Adv.,  in  hohem  Grade,  höchlich. 
.Pharisäer,  der  sich  syner  eignen  g*rechtigkeit  so  h» 
tröstet.*  GuALTB.  1559.     S.  noch  haupthöcJiH^gen. 

^hochsam  hösam  II:  stolz,  unfreundlich,  hoch- 
mütig W.  —  Vgl.  tüsam,  sofern  es  aus  tüchMim  zu  erkl&ren 
ist.    Übrigens  liesse  sich  hotam  II  wohl  mit  h.  I  vereinigen. 

höche",  „höchene"**:  l,  =  höchen,  allg.  's  Weis- 
ser höchet,  steigt.  D^  Miststock  höchet  Z.  —  2.  er- 
höhen, erheben,  hoch  machen.  ,1415  ist  die  kirch 
gewytert  und  der  turn  angehept  ze  hochen.*  Vad. 
,Hettestu  meine  auserwelten  nit  alle  zeit  getötet,  die 
schleg  deiner  bänden  gehöcht*  1531/48,  Esra;  dafür: 
,die  Hände  zum  Schlagen  erhöhet*  1667;  =  ,aufge- 
hoben.*  1882.  —  ehe»-  s.  eben-hot^, 

über-:  1.  an  Höhe  übertreffen,  -ragen.  ,Üb erhoch, 
nit  ze  überhöhen,  das  man  nit  übersteigen  mag,  in- 
exuperabilis.*  Mal.  ,Die  gäns  sind  ser  hoch  aufge- 
flogen, aber  die  falkcn  habend  die  gäns  Überhöhet, 
so  hoch,  dass  man  sy  nit  mer  sdhen  mocht.*  Yogilb. 
1557.  ,Der  Larvierten  [Maskierten]  Summ  die  Schauer 
überhöcht  [an  Zahl  übertrifft].*  CMet.  1657.  ,0b  es 
ratsam  sei,  in  Heutelia  viel  zu  fortificieren  [Befesti- 
gungen  anzulegen],  sintemalen  der  Vierenteil  der  Stät- 
ten von  Bergen  commandiert  und  verhöcht  seind?  Er 
antwortet,  was  die  Hauptstatt  antreffen  tut,  ob  sie 
gleichwol  überhöcht  sein  mögen,  so  . .  .*  Hbvt.  1658. 
,Hat  der  Rohrführer  [einer  Feuerspritze]  das  Feuer 
überhöhet,  dass  er  von  oben  herab  darzu  kommen 
kann...*  Z  1790.  Bes.  als  militärischer  Ausdruck,  eine 
höhere,  beherrschende  Stellung  über  dnm  Feinde  ge- 
winnen, einnehmen ;  vgl.  Anm.  zu  eben-hoch,  ,Sy  ha- 
ben sich  by  Zug  uf  eim  berg  gelagert,  die  fynd  ü. 
wellen.'  1531,  Strickl.  ,Etlich  der  unsern  luffend  den 
fuessweg  uf  den  rain,  überhochtend  die  reisigen,  die 
mochtend  inen  us  der  gassen  [Hohlweg]  nit  zue  [reich- 
ten mit  den  Waffen  nicht  an  sie].'  Vad.  ,Die  Prätti- 
gäuwer  aber  das  [die  feindliche  Verschanzung]  band 
überhöcht,  die  Berg  erstigen,  das  spanisch  Volk  muesst 
underligen.*  Likd  1622.  —  2.  bcmeistern,  bewältigen. 
,Der  Böse  gedachte,  den  Kiesen  zu  ü.',  ihm  den  Rang 
abzulaufen.  Jecklin  1876.  ,Kin  starker  Mann,  der  den 
Tyroler  ü.  dürfte,*  KARutish.  1880.  .Sie  band  wasser 
zuehin  treit,  dass  man  das  für  glych  überhöcht  und 
gebastget.*  1540/73,  Wthur  Chr.  (od.  zu  1?).  -  Mhd. 
überhoehen,  sehr  erhöhen,  übertreffen. 

er-:  1.  wie  nhd.;  höher  machen.  ,1501  ward  der 
kilchturn  erhöcht.*  Z  Anz.  —  2.  an  Höhe  erreichen. 
,D'  muren  nit  zue  stürmen  sind,  sy  mögend  euch  für 
die  statt  nüt  [d.  h.  keine  Belagerungstürme]  bringen, 
dass  sy  die  mur  erhöhind  mit*  JMcrkr  1559.  >-  Mhd. 

erhijehen,  erheben. 

uf-er-  =  ,erhöhen*.  ,Die  fyend  des  Herren,  so- 
bald sy  uferhöcht  und  in  eren  sind.*  Zwikgli. 

ver-:  höher  machen  Ap,  auch  ver-höchere^,  S.  auch 
noch  überhödien, 
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höchere":  1.  höher  werden,  wachsen.  „Der  Mnt 
höcheret  (sich)."  M^  höcherid  qfengq^  kommen  schon 
höher  Ap.  —  2.  erhöhen,  steigern.  ,l8t  der,  dem  das 
gebotten  wird,  ungehorsam,  so  mag  der  herr  das  ge- 
holt h.,  ye  höcher.*  1472,  GT.  Arch.  72.  ,Fleischtüre. 
Fleischschatzung  (umb  1  hlr)  gehocher(c)t.'  Eessl. 
,Dass  ir  den  zoll  belyben  lassind  und  den  nit  höch- 
rind.'  Vad.  ,Die  B'lonung  w^gen  den  Luchsen,  die 
umbracht  werdend,  g'höcheret.'  1632,  Gl,  —  Mhd. 
hoehcm,  höher  machen;  abs.,  den  Preis  erhöhcD. 

Höchi  f.,  in  PP.;  W  Heji  (neben  Hechi),  in  Gr 
ObS.  Hehi  —  PI.  Höch^n^,  bzw.  Hejine:  1.  Höhe 
(abstr.  und  concr.),  An-,  Berghöhe,  Berggipfel;  auch 
bildl.  allg.  üf  de*  Höchene'*  schneit  's;  über  d' Höchene* 
ga**.  jHöchene,  loca  altiora,  montana.'  Id.  B,  ,/■  d^  H. 
ga;  ascendere;  sumptus  cumulare;  d*  Büecher  gange' 
1*  d'  H.f  comparando  libros  impensas  valde  augemus.' 
ebd.  D'  (die  rieht)  H.  hä*,  den  Höhepunkt  erreicht 
haben,  auf  dem  rechten  Punkte  sein,  meist  iron.  im 
S.  V.  (zu)  hoch  hinaus  wollen  Ap;  Bß;  Gl;  Z.  ,Sie 
spotteten,  dass  es  die  rechte  Höhe  habe,  wenn  der 
Lehrjunge  der  Meisterstochter  hofiere.'  Met.-Mer.  Das 
ist  die  r.  Hechi  vo*  dem  Lumpe^-Veh,  so  weit  muss 
es  bei  diesem  Gesindel  kommen,  solche  Absichten  hat 
es.  Balz  1781.  Vgl.  auch  Gr.  WB.  u.  s.  noch  guet 
Sp,  540.  In  alU  H,  singe;  aus  voller  Brust  hoch 
hinauf  s.  ZS.  ,Uf  aller  höhe  im  Gütsch.*  1560,  L 
(Gfd).  ,Ber  schneo  hat  sich  in  den  höchinen  oder 
wilden  landen  bis  uf  ölf  quart  tüf  gesammlet.*  1598, 
Ardüser.  ,Wann  uf  den  Höchenen  in  Alpen  Grasweid 
ist,  soll  man  die  Geiss  uf  der  Höche  weiden  lassen.* 
1607,  U.  Als  Flurn.:  Höchi  L,  Höfi)  GA.;  ZO.,  Zoll., 
Bad-Hö-i  ZEgg,  Schmitte'-Hö'i  ZHirz.  --  2.  Stock- 
werk PP. ;  W.  ,Daa  Haus  hat  nur  eine  Höhe  und  die 
Pfarrer  mussten  unten  im  Mauersaal  wohnen.*  Kuppen 
1861.  Äs  Hus  von  dri  Hejunu.  Ober-Hechi  (-Heji), 
Oberstock;  Syn.  Obeni,  Ober-Hüs. 

Mhd.  hoehe  in  Bed.  1 ;  vgl.  schon  bei  Notk. :  ,die  hohina 
(altitudines)  dero  bergo*;  ,die  hdchinen  besetzen.*  1468, 
Absch. ;  ,in  höchinen.*  Ruef  1550:  «von  seinen  höchinen 
herab.*  LUt.  1582;  ,in  die  HOcho  bauen.*  1620,  SchwE. 
Klosterarch. 

Neben-:  Anbau,  i.  S.  v,  Ebenhöch  2.  ,N.  N,  be- 
g6rt  holz  zuo  einer  ncbethöchi  an  syn  neu  hus.*  1555, 
Hotz,  Urk. 

Sprung-  8.  Sprung. 

Dach-.  ,N.  N.  begSrt  holz,  ein  nebetböuli  [An- 
bau] ze  machen,  damit  es  zuo  einer  tachhöchi  komme, 
was  nebenthalben  an  das  hus  gehenkt  ist.*  1555, 
Hotz,  Urk. 

Höchling,  nur  als  Familienn.  ,Der  schnyder  H.* 
c.  1550.  Z  Urk. 

haupt-  (in  Bs;  L;  S;  Z  auch  hatAt-,  in  BsTerw. 
ÄMe-)höchli»g(e'»)  Aa;  Bb;  Gl;  L;  G;  S;  „Zo;-  Z, 
hopph6li*g(^)  GSa.,  hanptholi'^gCe^)  Gl:  1.  Adj.  und 
Adv.,  Hauptes,  Manns  hoch  Aa.  H,  ufschiesse*,  wachse', 
hoch,  schnell  aufsprossen,  von  Pflanzen;  h.  uffare; 
zornentbrannt  hoch  aufspringen  AAZein.;  h.  ufstä', 
sich  auf  die  hintern  Beine  stellen,  z.  B.  von  einem 
Pferde,  ebd.  —  2.  nur  Adv.  a)  mit  hoch,  stolz  auf- 
gerichtetem, erhobenem  Haupte  Aa;  L;  „Zg."  — 
b)  im  höchsten  Mass,  mit  aller  Macht,  grossartig  Aa; 
Bb;  Gl;  L;  G;  „Zo;**  Z.  H.  tanze',  voll  Lust,  Ver- 
gnügen L.    2Z.  Qugelfuer  trxbe*  ZMönch.    B*  Bäum 


blüeje  h.,  in  voller  Pracht  Bb.  Es  gat  h.  zue,  geht 
hoch  her,  z.B.  bei  einem  Essen;  „der  Aufwand,  das 
Wohlleben  wird  auf  den  Gipfel  getrieben"  L;  ZO. 
Vom  eiligen  Laufe,  Hals  über  Kopf  Gl;  GSa.  Was 
chunnt  iez  au'*  dort  für  Einer  eso  hopphölege,  laufst 
nit.  St  gilt  's  nit?  GSa.  (Proph.  1855).  Von  Beteu- 
rungen,  Aussagen,  hoch  und  teuer,  alles  Ernstes  L; 
„Zo;**  Z.  Er  hed  h,  behautet,  er  heig  Frösche*  g'seh 
mit  Schwänze'  L.  öppis  h,  laugnc*  Z.  —  c)  von  der 
Stimme,  lautschallend,  überlaut  Bs;  Gl;  L;  S;  Z. 
H.  singe',  aus  voller  Kehle,  h.  lache',  hell  auflachen. 
Sofern  das  W.  in  abstr.  Weise  zur  Bezeichnan^  eines 
hohen  Masses,  Grades  dient,  erscheint  sein  Ursprang  ver- 
dunkelt und  haupt-  kann  (bes.  auch  in  2  c,  wozu  das  Syo. 
haupt-hellig  bes.  zn  vergleichen  ist)  einfach  als  abstr.  ver- 
stärkend (vgl.  haupt-gutt,  IJaupt'Stra/)  aufgefasst  werden. 
Vgl.  noch  hoch'häuptiinffen  und  zu  2  c  bes.  das  Folg*. 

lüt-höchli»ge»  =  haupt-h,  2 c  BBrisl.  X.  lache', 
grme'.  —  Vgl.  hoch  lute»  bei  koek  g  c. 

Htfclili  In.:  1.  Griff,  Handhabe  in  der  Mitte  des 
Sensenstiels  (für  die  rechte  Hand)  Aa;  „LG.;*  S. 
Sjnn.  8.  bei  Hauchen,  —  2.  =  Orätten-,  Hön-Arm, 
Deichselarm  L;  s.  Bd  I  453. 

Ygl.  die  Anm.  zn  Hauchen,  wobei  zn  beachten  ist,  dass 
auch  die  unter  2  bezeichneten  Hölzer  gekrQmmt  sind.  Dem 
Sinne  entspricht  flbrigens  genau  bair.  ,Hacher;  doch  dürft« 
unser  W.  zunächst  aus  Haueken  oder  Hück€n  durch  An- 
lehnung an  hoch  entstellt  sein. 

Hochli  II  n. :  wolliger  Schneeballstrauch,  vibumum 
laut.  S  NA.  (JJäggi).    Syn.  Hxdftere,  Hüg-Baum, 

Schwach  bezeugt  und  nicht  best&tigt;  doch  könnte  es, 
da  der  Strauch  das  zftheste,  biegsamste  Holz  liefert,  Tiell. 
zum  Vorigen  oder  zu  Hüg-ßautn  gehören. 

Häche°  m.:  eiserner  Haken,  den  man  in  die  Mauer 

einschlägt  ScH.    -    Ygl.  Hauchen,  Höckli,  Huechem. 

Mche°:  (an)hauchen;  nur  in  einem  Segen  gegen 
,die  bösen  Lüfte*:  ,Du  bist  gebucht  [: gestücht].'  LCt.. 
Sag.  544.  —  Für  nhd.  hanehen  gilt  bei  ons  sonst  keckem, 

httcble":  heucheln,  wie  nhd.  allg.,  aber  wenig 
volkstümlich.  H.  und  schmüchle',  schmeicheln  AaF. 
—  Hücbleri  f.:  Heuchelei.  GKjotth.  1619. 

hXchle**:  wiehern  GA.  Synn.  hehelen,  hih^en,  tri- 
helen.  —  Vgl.  bair.  ,hicheln,  hechesen'. 

Hfichll  n. :  Mittelgriff  am  Sensenstiel  AaF.  -  VgL 

Hauchen,  Höchli,  Hüchen. 

Haeeh  m. :  Huchen,  salmo  hucho.  XIV.,  G  Hdschr. 
,Trutta  piscinaria,  ein  huoch,  buch,  hüech.*  Fibchi. 
1563.  —  Auch  bair.;  vgl.  noch  Gr.  WB.  bei  ,Hench,  fluch  I'. 

Haecbe"  m.:  Schlittkufe  Ap;  TeSteckb. 

Vgl.  die  Synn.  (SvhliU')  Chueehen  und  -ffautiken,  ferner 
unser  chüchen:  mhd.  hüchen  (nhd.  «hauchen^);  doch  s.  «ach 
GraiT  4,  97/8. 


hechsen :  schlucken.  ,Bibergeile  stillet  den  höschen 
oder  das  h.,  wo  dises  h.  aus  volle  kummt*  Tierb.  156;^. 

Vgl.  Gr.  WB.  bei  ,hechen,  hechzen,  besehen'  und  ans^r» 
Synn.  hichzgen,  higgen,  hixen,  hiUgen, 

ent-heehBen:  einem  Tiere  die  Fusssehnen  dorcK- 
schneiden.  1404  schwört  N.  N.  ürphede,  weil  er  ,vich 
entbSchset*.  L  Staatsarch. 
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Hhd.  «i(AeAMiic%  dass.;  zo  AoAm.  Fosssehne;  Tgl.  noch 
Gr.  WB.  bei  »hechsnen/  Vgl.  den  Familienn.  ^Hechsler*  io 
dem  Flora.  ,in*s  Hechslersacker"  ZGnnt  (Amtsbl.  1882). 

Hochflig,  hochsigen  8.  Hodi-Zxt. 


HoeliBtcr  m. :  Fuhrmann  eines  grossen  Lastwagens 
(8.  Höchster-Wagen)  GWa.  So  grob  wie  tn  H.,  sehr 
grob,  stehende  RA.  Sprww.  1869. 

Nach  dem  Ortsn.  ,H<^h8f  am  Rhein,  wo  ein  HaaptQber- 
gang  für  die  Ober  die  Gr  FAsse  kommenden,  nach  Dentsch- 
land  gehenden  Waaren  war. 


üacbt  8.  Habich.        behaucht  s.  behankt. 

Heellt  m.:  1.  wie  nhd.  Am  H.  ist  der  Schwanz 
das  Best  Iitsichen.  Von  cM%ne*  Fische*  worid  d'  H, 
gross,  SüLOER.  ,Man  beflndt  etlich  unterscheid  bei 
nnsern  fischern  die  h.  betrSffend:  die,  so  umb  die  ror 
wonend,  werdend  rorh.  genannt;  andere,  so  in  den 
tiefinen,  seeh.;  item  etliche  von  der  zeit  merzenh. 
und  nach  ostern  von  der  grosse  grosse  h. ;  item  grundh.* 
FiscHB.  1563.  ,Der  gemeine  spruch:  ein  h.  ist  ein 
räuber.'  ebd.  Häufig  als  Wirtshausschild  und  daher 
HansD.  Ap;  G;  Zg;  Z.  ,Der  wirt  zu  Baden  zum  h.' 
1526,  HBuLL.  —  2.  fibertr.,  Mensch,  Bursche,  Geselle. 
Er  ist  en  eigne  H.,  ein  sonderbarer  Kauz  Z.  —  3.  in 
der  Schwurformel:  him  H.,  euphem.  für  bim  Hagel  Aa. 

Mhd.  kech(e)t,  dass.;  ans  ahd.  hachit;  vgl. :  ,Pisce8,  hechid.' 
1178/97,  UwE.  —  Zorn  Wirtshaasschild  vgl.  ,Salm%  Beides 
Tornehmlich  an  Orten,  welche  an  einem  Gew&sser  gelegen 
sind.  Zn  Bed.  2  s.  auch  Gr.  WB.  und  vgl.  Gotth.  XVIU, 
S.  153  nnd  Hack  2.     Zo  3  vgl.  mi  Seckt,  bei  meiner  Seele. 

Gras-:  Hecht  im  1.  Jahr,  so  benannt  von  seiner 
grünen  Farbe.  PrTschudi. 


hichsgea :  schluchzen.  ,Nit  reden ,  sunder  er- 
schrocken h.*  Z  Bib.  1560.  —  Vgl.  die  Anm.  zu  ,höchsen*. 

T  e  r-1ive1is(g)eB :  verspotten,  verhöhnen.  ,Er  schrybt 
so  schantlich,  dass  wir  billich  jn  als  einen  gottsfjend 
verhuchzetind.*  Gtrkhr.  1523.  ,Dass  sy  werdind  zur 
einöde,  zur  wüeste,  zum  verhauchzgen  und  zum  fiuech.* 
1531/96,  Jerem.;  dafür:  ,Gespott.*  1667.  -  Wahrsch. 
TOD  mhd.  kuocken,  hOhnen,  spotten. 


Had,  hed,  hid,  hod,  had. 

Vgl.  auch  die  Grappe  kat  asw. 

Hiderm.:  I.Lappen,  Lumpen.  Zu  , Küchentücher' 
fögt  ein  »Wäscherodel*  von  1797  in  Parenthese  er- 
klärend hinzu:  ,Hader,  Wäschlappen.'  Muster  1797. 
Für  das  eidg.  Schützenfest  von  1865  wurde  Über  die 
Lieferung  sog.  ,ungeri8sener  Hadern'  für  die  Kugel- 
fange  Concurrenz  eröffnet  —  2.  Streit,  Zank.  En  H. 
a'^richte*,  verursachen  ScflSchl.  ^Er  war]  ein  frid- 
licher  her.  Keinen  haider  oder  recht  [Rechtsstreit] 
hat  er  nie  angehebt*  Sicher. 

Mhd.  ebenso.  Bed.  1  sonst  nicht  Schweiz.,  dafür  Hudel, 
Huder.  Betr.  den  Bcgriffsübergang  vgl.  die  Grnppe  kud-, 
sowie  Oe/m»  Anm.  zn  /itwen  and  FäteU  Bd  I  1065.  «Hader- 
leote',  Zänker.   Vad. 


hadere»  „G;-  Sch;  ZGrün.,  hadere»  I  L;  GA.; 
„Zg;  Z-,  Dim.  häderle»  „Aa;"  GTa.:  1.  lobhaft  auf 
einander  folgende,  helle,  scharfe  Töne  von  sich  geben. 
Spec.  a)  von  dem  schnatternden  Ton  eines  in  rasche 
Bewegung  gesetzten  Rades  L.  ,Mit  den  Mitrailleusen 
hörte  man  in  alle  Nacht  h.'  Wächter  a.  Pil.  Übertr., 
von  einer  redseligen  Frauensperson :  Si  hed  d'  BeUe 
[Korn-Rolle.  -Fege]  a'g'lä'y  dass  's  g'häderet  hed  Z ; 
vgL  es  Mul  ha*  wie  *ne  Helle  und  schnöderen,  —  b)  von 
den  ersten  '  Sprechversuchen  kleiner  Kinder,  lallen, 
stammeln  Aa;  L;  G;  „Zo;  Z".  Auch  von  der  schnellen 
Rede  Erwachsener,  ebd.  Synn.  guschlen,  huderen,  bla* 
deren,  blöderen,  bralatzgen,  brudlen,  schnöderen,  — 
2.  „einen  Wortkampf  führen  L;  Zo;  Z;"  laut  murren, 
schelten  GA. ;  Sch.    D'  Mueter  liet  g'liaderet  mit-mer, 

ver-hadere»  Z  tw.,  sonst  -hadere»:  1.  ver- 
wirren, verwickeln,  z.B.  Garn  „L;  Zo;**  Z.  Getreide 
wird  verhaderet,  wenn  die  Halme  des  schon  ausge- 
breiteten vom  Sturm  oder  von  Hühnern  durch  ein- 
ander geworfen,  diejenigen  des  noch  nicht  geschnit- 
tenen hingegen  t  geknickt,  t.  an  den  Boden  gelegt, 
t  nach  verschiedenen  Richtungen  gebeugt  werden  Aa  ; 
„L;  Zg;"  Z;  Syn.  ver-hvideren,  -hüeneren.  Vgl.  Oe- 
häder,  Gehüder.  Hanf  ist  verhädert,  wenn  er  infolge 
zu  dichten  Standes  verkümmert,  schlecht  ausfallt  BR. 
Ubertr.  .Die  Luzerner  Regierung  scheint  verhedcrt 
zu  sein  [infolge  einer  Wahl  mit  verzettelter  Stimm- 
abgabe]. Man  weiss  noch  immer  nicht,  wie  viele 
Stimmen  jeder  der  Kandidaten  gehabt'  B  Dorfzeit 
1869.  —  2.  «'*  verhädere*,  mit  Jmdn  in  Streit  ge- 
raten Z.  —  3.  verschwenden?  ,üb  der  mann  die 
schulden  nit  selbs  bezalen  mocht,  sollen  der  frouwen 
erben  die  selben  helfen  bezalen,  vorbehalten  spilgelt 
und  was  ein  mann  verschliege  und  verhadrcte.'  1518, 
Ztschr.  f.  sch  WZ.  R.  25,  207. 

Betr.  das  Verh.  der  Bedd.  1  a.  2  vgl.  ,Hader*  1)  Fetzen, 
2)  Zank;  ßtxen,  zanken,  von  ,Fetzcu';  Wirri-Wärri  1)  Wirr- 
warr, 2)  Streit;  Gwlete  1)  (iemisch  von  Flüssigkeiten,  («e- 
meuge  von  Abmilen,  2)  Zank.  S.  auch  Gr.  WB.  IV  2,  119  o. 
Zu   3   vgl.   die   Synn.   ver-kudUn,   -kuderen,   -lumpen. 

be-haderen:  ausschelten,  -zanken.  ,Myn  vatter 
anfacht  [beginnt]  mich  b.,  darzuo  schelten.*  Ruef  1550. 

Hader i  f.:  Streit.  ,Wer  sich  in  dehein  h.  henket 
[mischt].*  XV./XVL,  B  Taschenb. 

G*häder  n.:  1.  etw.  regellos  durch  einander  Ge- 
worfenes, W^irrwarr,  z.  B.  durch  Wind,  Regen,  Hagel- 
schlag zu  Boden  gepeitschtes  Getreide  Z;  vgl.  i^er- 
haderen.  Rasch  nach  einander  ausgestossene,  verwor- 
rene Laute  (z.  B.  vom  Lallen  des  Kindes,  s.  haderen  1  b) 
od.  Worte,  erhitztes  Wortgefecht  L ;  Zo;  Z.  Verwirrung, 
Verwicklung,  verwickelte  Streitsache,  ebd.  ,Evolvere 
so  ex  turba,  sich  aus  einem  geträng  machen,  sich  aus 
einem  gehader  schwingen  und  ausschlöufen.'  Fris. 
Zank,  Streit,  Hader,  Zwist  Aa;  Vü.;  Z.  I**s  G'hüder 
und  ♦"  's  (Phäder  ie  c/w",  in  der  Leute  Mäuler  kom- 
men; Streit  bekommen  Z.  ,AIso  stuendent  wir  mit 
dem  patron  8  tag  in  eim  g.*  HsSchOrpp  1497.  ,Vil 
Zanks,  gehäders  und  Unwillens.*  1526,  Eoli,  Act.  ,Willt 
du  wyter  haderen,  so  suech  einen  anderen,  der  djnem 
ghäder  uslose.*  HBdll.  1531.  ,Damit  wir  nüt  tüegind 
US  g.  [Streitsucht]  und  verbunst*  ebd.  ,Die  knecht 
mit  biderben  lüten  muetwillig  ufrucr  und  g.,  sie  ze 
houwen  und  ze  stechen,  angefangen  band.*  Aksh.  ,Mars, 
der  gewönlich    krieg  und  g'häder  anrieht  [et].*    1549, 
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Hftd,  hed,  liid,  hod,  hnd 
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Wthur  Chr.  ,Wellind  sy  etwas  ansprach  oder  ge- 
häder  an  garten  han,  so  sollend  sy  es  im  sagen,  er 
welle  nit  zanggen  noch  haderen.*  1550,  ebd.  ,Con- 
tendere,  ein  span  oder  ghäder  mit  eini  haben.*  Fris. 
1574;  dafür  1568:  «einen  hader  and  zank  anftihen.' 
^Disceptatio,  der  span  oder  stoss,  das  g.  oder  rechts- 
handel.*  Fris.;  Mal.  .Darnach  erhneb  sich  [an  der 
Disputation]  ein  lang  vilfaltigs  g.  z wüschen  Zwingli 
und  Grebel  von  den  missbrüchen  der  m^ss.*  HBull. 
1572.  ,Spän  und  fyndselig  g.*  ebd.  ,In  disem  Zank 
und  G.*  KüEGSR  1606.  S.  noch  Geßtz  und  Oefretz 
(ßd  I  1344).  —  2.  Q'häder,  neben  Hader,  etwas  mit 
Fäden  Behaftetes,  z.  B.  mit  Flechsen  und  Sehnen 
durchsetztes  Fleisch;  auch  etwas  Zerrissenes  Ndw; 
Syn.  Gehüder.  —  Zu  2  vgl.  Ge-äder  (Bd  I  88),  mit  wel- 
chem Yermoagung  scheint  Statt  gefunden  zu  haben. 

häderig,  -isch:  1.  schmachtend,  von  Mädchen 
SB.,  NA.;  geil,  von  Dirnen  AAZein.  —  2.  zänkisch, 
streitsüchtig,  eifrig.  ,B^9,  hedrisch  lüt  machen  Un- 
einigkeit mit  stryt.*  Lenz  1499.  ,Dass  ir  üch  nit  mö- 
gind  klagen,  ich  sye  hie  nun  hädrig  g'syn.'  ÜEckst. 
,ünnütz,  hädrisch  geschwätz  sollen  vermitten  belyben.* 
B  Disp.  1528.  ,[Der  Pfarrer]  ist  zuo  vil  grob  am 
kanzel  und  h.'  1530,  Egli,  Act.  ,Wie  vernünftig  einer 
wäre,  so  er  nit  irer  sekt  was,  ward  er  us  dem  Kat 
getan  und  die  hädrigesten  an  ir  statt  genommen.* 
ValTschüdi  1533.  ,Häderige,  unrüewige  g'müeter.* 
HBvLL.  1561.  ,Sara  ist  allen  wybern  ein  Vorbild,  die 
so  häderig  sind  und  wild.*  Haberer  1562.  ,De]itigare, 
h.  und  zänkig  sein.  Pugnacitas,  Streitbarkeit,  kyb, 
häderige.*  Fris.;  Mal.  ,Dise  mein  meinung  weiss  ich 
wol  zu  erhalten  bei  verständigen  leuten,  die  nit  h. 
sind.*  SiML.,  Reg.  1577.  ,Die  aufrüerische,  zänkerische 
und  häderische  Lacedämonier.'  Zwinger  1586.  ,Keiner 
Etw.  häderig  verachte.*  1621,  Bs  Lied.  S.  noch  tr^en, 
Ernst, 

Mbd.  hcKUreht,  hederuch,  in  Bed.  2.  Ohne  Uml.  noch  bei 
LLav.  1582:  ,Ein  hadcriger  mann.*  —  Bed  1  erklärt  sich 
übrigens  ungezwungener  aus  hädtrtn  IL 

Häderli  I  m.:  Name  eines  im  L  Ostersp.  y.  1583 
auftretenden  Teufels. 

Violl.  aufzufassen  als  der  ,Geist  der  Verwirrung,  Zwie- 
tracht*; vgl.  Oehuder  und  frz.  adver»aire;  viell.  aber  auch 
mit  Häderli  II  1.  S.  T.  ,der  Hurtige*  zu  vereinigen.  £ben 
so  wenig  l&sst  sich  die  Bed.  des  Z  Familienn.  UädeiH  mit 
Sicherheit  entscheiden. 

Hftdi:  Mädchenname,  Henriette  Gr. 
Hädeli  s.  Hattlen. 

hadere"  II  (in  AAFri.  -ä-,  in  Z  -^-),  meist  dim.  und 
mit  umme^'  verbunden:  unruhig,  in  überstürzter  Eile 
herumlaufen,  bes.  in  kurzen,  aber  raschen  Schritten 
oder  in  Sätzen,  wie  kurzbeinige  Tiere  (Katzen,  Mäuse, 
„Hasen"),  kleinere  Kinder,  seltener  von  Erwachsenen 
Aa;  L;  S;  Z.  Syn.  träbelen.  Sich  übereilen  Aa  (It  H.). 
Es  cha**  h.  wie-'ne  Eebhüenli.  Die  Frau  haderet  en- 
andrigs-no^^.  [unverwcilt]  überie^  [hinein  ins  Haus] 
AARued.  öppis  h.  Ja**,  es,  ob  schon  man  es  verhüten 
könnte  oder  sollte,  geschehen  lassen  ZGlatt.  Syn. 
hopperen,  hotter en,  säderen  lan;  andere  s.  bei  flaueren 
und  fldderen. 

Vgl.  die  Synn.  (umen-)haudtren,  -hödefen,  -hiidelen,  -harren. 
Viell.  nicht  verschieden  von  hädertn  I,  mit  welchem  es  die 
Bezeichnung  der  hastigen,  ungeordneten,  Übereilten  Bewegung 
gemein  hat;  vgl.  Gr.  WB.  bei  ,hadern*  u.  Anm.  zu  ffi*jA;ffn  I. 


Hadere'^  f.:  unruhig,  geschäftig  herumeilendc 
Frauensperson,  auch  ein  solches  Xind  ZO.  Vgl.  Hau- 
derer.  Dim.  Häderli  II:  Schmeichelw.  für  ein  leicht 
und  flink  laufendes  Kind,  bes.  Mädchen,  auch  übh. 
von  zart  gebauten  Personen  BoHa.;  Syn.  Hodli, 

haudendisch  s.  aut^ntisch  Bd  I  589. 

haadere**:  1.  Etw.  mit  überstürzter  Eile  ton«  z.B. 
fahren,  reiten,  bes.  aber  hastig  und  flüchtig  arbeiten, 
aus  Nachlässigkeit  oder  Trägheit  eine  Arbeit  ober- 
flächlich betreiben  und  abtun  Aa;  Bs;  L;  ScHNnk.; 
Th  ;  Z.  Druf  los  h.,  sich  durch  Dick  und  Dünn  müh- 
sam einen  Weg  bahnen,  sich  durchschlagen,  durch- 
arbeiten Gr.  Wenn  der  Postillion  Vsoffen  ist  und 
druf  los  hauderet  wie  'nen  Fürrüter  Z  (Schwzd.) ;  Syn. 
(amtnen-Jhudlen.  Gelegentlich  auch  tr.:  Öppis  ane* 
h.,  obenhin  abtun  Z;  Syn.  anc-hudlen.  —  2.  sich 
herumstreiten,  -zanken  Gr.  Schi  heind  lang  g'hau- 
deret,  z.  B.  in  einer  Versammlung.  Mit  einander  plau- 
dern Gl. 

Die  Grundbed.  des  W.  scheint  ,unruhig,  ziellos  bin  ood 
her  fahren*,  womit  die  bei  Gr.  WB.  unter  ,haadern^  ange- 
nommene Grundbed.  «schütteln,  rütteln*  sich  vereinigen  li^s«. 
Vgl.  das  syn.  hudlen  mit  seiner  Sippe,  60wic  ßnudtrtn  :ßudrrrn. 
In  der  Stelle:  ,Wo  Jemands  bim  Wyn  mit  H.,  Juchzg<>n, 
Schrycn,  Toben  und  Wüten  öffentliche  Ergernuss  geben  wurde.* 
BSittenmand.  1628  scheint  das  W.  nacfa^dem  Zshaog  ,Posspd 
treiben,  sich  lustig  machian*  (s.  Hauderidau)  zu  bedeuten, 
viell.  aber  ist  es  als  erweiterte  Nbf.  zu  kaurtn,  janchzen. 
zu  nehmen. 

abe"-  üiber  Eine*,  über  ihn  losziehen  Gl;  Syn. 
aben'hauu}en» 

ver-  =  verhaderen  1  Z;  vgl.  rerhauzlen, 

Haudererm.:  1.  (auch  Hauderi)  flüchtiger,  un- 
ordentlicher Mensch  Aa;  Bs;  wer  gedankenlos  in  Alles 
hineinredet  GW.  —  2.  veraltete  Bezeichnung  der  Post 
(eig.  wohl  des  Lenkers  derselben)  Bs.  —  3.  „GetreiJe- 
händler,  Kornjude  Th.** 

2  wohl  ver&chtlich  für  das  schwerfällige  Fuhrwerk;  tjcL 
das  selbe  W.  in  dem  benachbarten  Deutschland  für  den 
Lohnkutscher.  Doch  vgl.  auch  Budertn,  IIodeL  and  84>io» 
Sippe.  Zu  3  vgl.  das  syn.  Hodler.  Es  ist  wohl  nnspr.  der 
Korn-Fuhrmann. 

Uauderidau  (PL  -daueg^  BR.)  in  BU.  auch 
Hauderihau  —  m.:  1.  Wild  fang,  Lustigmacher,  un- 
überlegter, possenhafter,  gleichgültiger  Mensch,  be«. 
q  Einer,  der  gern  lacht  und  springt,  doch  mit  etwai 
plumpen  Geberden  und  Bewegungen**  Aa;  B.  Un- 
bändige, nachlässig  gekleidete  Person,  bes.  von  Kin- 
dern BR.;  vgl.  Haudien.  ,Die  Welt  redet  oft  von 
fröhlichen,  leichtsinnigen,  liederliclteu  Häuten,  die 
immer  hellauf  seien,  immer  zu  lachen  machten,  nennt 
sie  H.,  Lachbenze,  Hurlibuse.*  Gotth.  Du  junge  IL 
%Do(tt)st  numme*  [nur]  revolutze^.  JCOtt.  — -  2.  (n.?) 
lautes,  lustiges  Leben,  in  der  RA.  u.  Geiss  (Sp,  45^)  S, 
—  hauderidaue*^:  fröhlich  jauch zen  und  singen  BUL 

Hmiderihau,  eine  red.  Bildung  wie  die  sinnvwdten  Hff- 
pediho,  Ifolleho,  OügUgüg  (s.  gügden  Sp.  159),  ist  wohl  dK 
ältere  Form,  aus  welcher  die  andere  erst  entstanden,  iodMa 
in  Anlehnung  an  den  die  Hauptsilbe  schliessenden  Cobs.  W 
für  h  trat.  S.  nocn  tiher-hau.  Wenn  die  Angabe  Sprvw. 
1869,  63,  welche  unser  W.  unter  der  Gruppenflberschrifl' 
,Ninmiersatt,  Verschwender*  einreihen,  genau  ist,  so  wärt 
an  das  Syn.  verhaderen  8  zu  erinnern;  vgl.  noch  leiaudtniL 

„Handle"  f.:  sehr  stürmisch  einher &hreiKii 
Weibsperson,  mit  dem  Nbbegr.  nachlässiger  Kleidnv 
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und  ungekämmten  Haares  B."  >-  Tgl.  Hodien,   Undei, 

HuiÜen. 

be-liandere'^:  umkleiden,  mit  allcFlei  überflQssigeD 
Kleidungsstücken  umhüllen.  Ganz  i'*h^hauderet  si*, 
z.  B.  in  Schärpen  Gl.  ~  Setzt  ein  Subst.  ffauder(en), 
JIadereii\  Fetzen,  Toraus;  vgl.  ßauderitj,  Flauderen. 

Hedere"  f. :  viel  und  laut  schwatzende  und  lachende 
Weibsperson  ZNer. 

Scheint  eine  blosse  Ausweichung  ron  Haderen  mit  An* 
lehnung  an  die  Interj.  he  (vgl.  hetn,  helfn,  hejten,  laut  rufen), 
zu  sein. 

Hi^di:  Frauenn.,  Hedwig  Aa;  Z.  Schon  bei  RCts. 
c.  1600. 

• 

Ge-keid  1  n.  =  Gehei  II  i.  S.  t.  Wolkenschleicr, 
dünne  Wolken  BGu.  —  „geheid",  -ig  =  gehei,  i.  S.  v. 
dämmerig,   trübe,    lichtdunstig   BO.;   GRRhw.    Syn. 

timber, 

d  ist  wohl  hiatnstilgend  znn&chst  im  Adj.  (s.  gehti-ig) 
eingetreten,  ausser  es  habe,  wie  in  nhd.  ,Heide(n)ranch*, 
Aniehnnng  an  ,die  Heide*  Statt  gefunden  oder  es  liege  eine 
Ab!,  auf  ahd.  -idi  vor.  Staldcrs  Schreibung  ,gehedig'  ist 
ein  Versuch,  reduciertcs  ri  (%*)  zn  bezeichnen. 

Heid  Im.:  1.  im  Alig.  wie  nhd.,  doch  mehr  ein- 
geschränkt auf  die  als  wild  gedachte  Bevölkerung 
der  vorhistorischen,  bzw.  vorchristlichen  Zeit  (s.  die 
Flurnn,  in  der  Anm.).  Es  sott  «**  en  H.  erbarme*. 
Sulger;  bes.  aber  auf  die  Zigeuner  „B;*  VOrte. 
Als  Dim.:  Es  wilds  Heiii,  ein  wilder,  mutwilliger 
Bursche  BSa.  Wenn  die  Sonne  in  den  Regen  scheint, 
sagt  man:  D*  Hdd^  hend  Hostig  Ap.  ,Hernach,  wo 
Altes  und  Junges  zu  leben  angefangen  wie  die  Heiden 
im  Wald.'  HPest.  1787.  ,Ein  Heide  ist  nicht  so  lü- 
siem  nach  Raub,  als  die  [Bauern]  nach  der  Zehnden- 
Freiheit  waren.*  ebd.  ,Die  Knaben  des  Dorfs  durften 
einer  Schandtochter  4  Wochen  nach  der  [ausKcrehc- 
liehen]  Kindbett  einen  Zigeuner-Tanz  tanzen ;  sie 
bauten  ihr  vor  dem  Haus  eine  Heidenhütte  von  Tann- 
ästen und  Stroh  darin  und  Mies  zu  einem  Lager  wohl, 
für  ihrer  3  oder  4 ;  wenn  sie  hinein  wollten,  spielten 
sie  mit  ihrer  Zigeunertrommel  drei  Mal  um  die  Hütte 
herum  einen  Heidentanz  und  die  unordentliche  Kinds- 
mutter musste  diese  Hütte  6  Wochen  3  Tage  vor 
ihrer  Tür  dulden,  sonst  durften  die  Knaben  ihr  eine 
neue  bauen  und  wieder  trommeln  und  tanzen;  aber 
das  war  nicht  so  fast  sie  zn  strafen,  als  vielmehr  die 
andern  zu  warnen,  dass  keine  eine  Mutter  werde  wie 
eine  Heidentochter.'  ebd.  S.  auch  Heiden- Wib.  In 
RAA.  und  Compp.  steht  unser  W.  sonst  fast  nur  in 
abi^tr.  verstärkendem  S.  Laufe*,  springe*,  flueche*, 
ßchimpfe*  wie  en  H.  Wa^  tceit-der  [wollet  ihr]  madie*, 
fcenn  der  schwarz  Ma**  channt?  Antw.  Flieh,  flieh 
me  d'  Heide*  S  (Spiel).  En  Heide*-Lug,  eine  un- 
verschämte Lüge;  es  H-e*- Wetter,  sehr  schlechtes  W.; 
en  H-e*-Lärm(tr) ;  e  H-e^-Ärbet,  sehr  schwierige,  ver- 
driessliche  A.;  en  H-^Kerli,  Teufelskerl  u.  A.  S.  auch 
Heiden-Für,  »Geld,  -massig,  0  (botz)  Heide!  Ausruf 
der  Verwunderung,  Freude,  auch  des  Zorns  und  Är- 
gers Aa;  Bs;  viell.  zunächst  elliptisch  aus  Schwüren 
wie:  botz  Heide»- Wetter,  -Güggel  (Sp.  193).  .Heiden- 
Gale'  (Sp.  208);  doch  vgl.  auch  heide-heide.  S.  auch 
Jl-en-brütsch  und  Heidoggeh  In  Uri  haben  sich  die 
Hagen  von  einer  vorchristlichen  (rätoromanischen?) 
Bevölkerung  mit  denjenigen  von  den  Erdmännchen 
gemischt.  Im  Heidenstäfdi,  wo  noch  Gemäuer  sichtbar 


ist.  pflegten  sie  zu  käsen  (vgl.  Heiden-HUs),  Einst 
tanzten  sie  im  Tanzhaus  zu  Unterschächen.  Ein  Kind, 
das  sie  heimlich  beobachtete,  lachte  sie  aus,  dass  sie 
cP  Fh-iele*  vamache*  und  d*  Zeche*  hin^e*nache*  hätten. 
Die  Heiden  machten  daher  auf  das  Kind  den  Straf- 
vers: CMini  Litli,  TifelslUli,  das  chlinst  das  ärgst. 
Auf  einem  Heustock  feuerten  sie  ohne  Gefahr.  Als 
es  zum  Aufbruch  galt,  schössen  sie  ihre  Kinder  wie 
Holzstücke  durch  eine  Lücke  hinaus,  ohne  dass  sie 
Schaden  nahmen.  —  In  der  ä.  Lit.  werden  die  ,Heiden' 
bes.  in  den  Bettelmandaten  sehr  oft,  als  syn.  mit  den 
Zigeunern  (von  denen  c.  1414  ein  erster  Trupp  in 
Basel  erschien),  unter  allerlei  »fremdem  Gesindel'  ge- 
nannt. ,1519.  Von  einem  beiden  zu  arznen  und  für 
zerung.*  B  Taschenb.  1878.  ,Dass  Zigeuner  und  Hei- 
den überall  in  der  Eidgenossenschaft  sich  herum- 
treiben, und  dass  Männer,  Weiber  und  Kinder  stehlen, 
was  sie  antreffen.'  1530,  Absch.  IV  1  b,  582;  s.  ebd. 
1381 ;  IV  1  c,  504;  1210;  1249.  ,üie  beiden  old  böttler 
US  dem  land  verwysen.'  155'2,  aLB.  Ndw.  ,Ich  muoss 
gan  losen,  was  mir  sag  diser  zeginer  oder  heit.'  L 
Neujahrsspiel.  1565  wird  in  ZGrün.  Einer  gebüsst, 
,als  er  mit  den  beiden  g'spilt.'  , Zigeiner  oder  Heiden* 
als  Wahrsager.  Gwerb  1(546.  ,1453.  Die  Zigeiner  oder 
Heiden  kamen  das  ander  Mal  gen  Solothurn,  die  ver- 
zehrten um  Brot  5  p,  Wein  4  ß  und  man  gab  ihnen 
auf  den  Weg  für  8  Ib.  5  ß.'  Hafner  1666,  ,Es  ist 
Jedem  erlaubt,  den  Heiden  Degen,  Bistohlen,  Wehr 
und  Waffen  und  Fürrohr  weg  zu  nemmen,  um  sie  zu 
vertilgen.'  1699,  Ap  LB.  .Landläufer,  Zigyner  und 
sog.  Heiden.'  Zauberei  1704. 

Mhd.  Heiden  m.,  dass.,  cig.  subst.  Adj.,  Abgeleitet  ton 
Heide  f.  Das  W.  in  zahlIos(m  Fiurnn.,  meist  Ortlichkeiten 
bezeichnend,  an  welche  sich  Sagen  von  einer  untergegangenen 
Bevölkerung  knQpfen,  wie  anch  Funde  von  Altertftmern  seither 
den  Volksglauben  vielfach  bcstltigt  haben;  vgl.  Z  Anz.  1869, 
S.  18.  Immerhin  ist  in  Flurnn.  auch  Jfcid  JI  zn  erwägen. 
,Im  Heiden*,  eine  über  den  obersten  Wrüdern  gelegene  Gegend 
im  WVispertale,  welche  nach  der  Sage  einst  einen  Weinberg 
trug  und  dem  jetzt  unten  am  Berg  wachscndon,  durch  seine 
•Stärke  sich  auszeichnenden  »Heiden- Wein'  den  Namen  gegeben 
hat.  ,Heiden-Acker'  AaFri.  (der  Flurn.  ,HetdeI-Äcker'  ZBuchs 
scheint  dagegen  auf  Heidekraut  oder  Heidekorn  zu  deuten); 
,-AItar'  WVal.  (alte  Opferst&tte) ;  ,-0as8'  QStdt  (an  der  Ring- 
mauer); ZKn.,  8.  auch  Sp.  451;  ,-Graben'  Aa;  ,-Uald.'  1281, 
ZAnz.  1884,  308;  ,-Holz'  ZEgg;  ,-Keller',  It  Mey„  Ortsnn., 
S.  44;  ,-KanaI',  BewäHsernngskanal  römischen  Ursprungs 
WVisp;  ,-Moo8'  BWangen:  ,ini  H.-Mättli.'  1653,  AaWett. 
Klüsterarch. ;  ,-Bad'  LHohenr.  (vgl.  dagegen  Cys. :  ,Da8  Bad 
im  Ybenmoos  ist  von  Heiden  oder  Ziginern  erfunden*);  ,-Burg' 
ZUster,  BasB.  (alte  Hefngien,  s.  Z  Ant.  Mitt.  XVI  2,  75.  86 
ond  vgl.  die  Sago  bei  Mey.,  Ortsnn.,  8.^65);  ,-Brugg',  erst 
1500  abgetragene  rOmiscbo  Brücke  Über  die  Landqaart  Gr; 
RheinbrQcke  in  SchSt.  (wovon  1733  Pfahl  werk  gefunden 
wurde);  ,-Brunnen'  BGr. ;  LMullw.  (soll  einst  bei  der  ver- 
schwundenen Burg  Rinach  gesprudelt  haben);  UwGisw.  (Sage 
hierüber  bei  Löt.  1865,  293);  ,-St&feli'  Gl  (mit  sog.  Heiden- 
hansern);  ,-StafFelmatt'  LSemp.,  nicht  weit  von  ,KirchbOel* 
(vgl.  Gfd  14,  3);  »-Stadf  B;  ,-TuTm'  Obw  StNikl.  (nach 
AKöchler  1886,  75  um  1100/1200  erbaut);  ,-Weg'  BGadm. 
(Überreste  eines  gepflasterten  Weges  and  des  «HeidenbrQggli'; 
von  den  Anwohnern  auf  Heidelbeerpflanzon  gedeutet);  FKerz. 
u.  a.  0.,  Ähnlich  wie  «Hochstrass'  römische  Strassen  bezeich- 
nend; ,- Weiher'  ThSteckb.  (künstliche,  viereckige  Vertiefung 
in  der  N&he  einer  römischen  Warte).  ,I)er  heidnische  Bühl* 
WRaron.  S.  noch  Uiiden-Glwjtj,  -KilcH,  -LocH,  'Huck  und 
Rochh.  1856.  Hieher  gehört  wohl  auch  der  Name  Ihiden' 
Epfd  Bd  I  370,  wozu  HeidnißcH  als  Beiname  verschiedener 
Pflanzen  zn  vergleichen  ist.    Auch  Personenn. :  ,Pct«r  Heid*, 
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Nachrichter.  1454,  Z.  Auch:  ,Der  H.  von  LE/  1514,  Absch. 
III  2,  880  und  ,der  H.  von  F/  obd.  952  scbeint  als  Zu- 
name verstanden  werden  tu  müssen;  denn  im  XYI.  erscheint 
,Heid*  mehrfach  als  Freiburger  Familienname.  Vgl.  auch: 
,Bonnm  dictum  heidensgnot.*  XIY.,  Gfd  nnd  ^Welti  heidens 
wyp.*  1381/1420,  L  Ratsprot,  mit  erhaltener  Ableltungs- 
End.  Betr.  die  Dim.-Bildung  Heiti  vgl,  Grinti  :  Grinde  Binti : 
Bind  u.  A.  —  Fftr  das  bei  Gr.  Myth.  •  178  aus  der  Schweix 
angeführte  ^Heidenwerfen*  fehlt  ans  jede  Bestfttignng. 

heidele":  heidnische  Art  an  sich  haben,  heidnisch 
handeln,  sich  benehmen.  ,Das  [den  Heidenchristen] 
angenSm  war,  järlich  zne  den  festzjten  an  [ein]  wenig 
haidenlen.'  Kessl.  .[Dieses]  Carmen  heidelet  wie  ril 
andere  poetische  Ein ^hl.'  GStXbeli  1559.  ,Bci  so  vielen 
heidelenden  Christen.*  JJUlr,  1727.  —  Vgl.  jüdelen. 

Hoidenschaft  f.:  Heidentum,  Gesammtheit  der 
heidnischen  Völker  (wie  mhd.).  ,Es  ist  ein  wunder, 
das*  ein  somlichcr  herrlicher  mann  [wie  Hiob]  under 
der  h.  ist  Pfunden  worden.'  LLav.  1582.  ,Also  kamend 
sie  in  die  h.  [das  Land  der  Türken].'  Bosse .-Goldschm. 

Heiderl  f.:  dass.  ,Philosophi  und  ander  weltwyse 
in  der  h.*  HBüLL.  1572.  —  Analogiebildung  nach  ,Abgötterl'. 

heid(n)i8ch:  1.  Adj.,  wie  nhd.  .Heidnisch  Ge- 
mür',  dem  häufig  vorkommenden  .Heidenmauer'  ent- 
sprechend, Oberreste  alter,  römischer  Bauten  bezeich- 
nend. ,0b  dem  h-en  g.  in  dem  Ryn.'  1358,  Vetter  1864. 
,Ze  dem  heidenschen  wege.'  XIV.,  SB.  =  »Heidenweg*. 
heidnisch  Werk',  gemustertes,  mit  Blumenverzierun- 
gen  durchwirktes  od.  gesticktes  Tuch  morgenländischen 
Ursprungs  oder  abendländische  Nachahmung  von  sol- 
chem. .Über  die  Betten,  Stühle  und  Bänke  waren  in 
den  Häusern  wohlhabender  Bewohner  Tücher  von 
H.-W.  gespannt.'  Bs  XIV.  Im  Verzeichniss  der  Klo- 
ster-Kleinodien erscheinen:  ,Drei  Teppiche  des  heid- 
nischen Werks  mit  Rosen.*  1357,  AAKönigsf.  ,Zwo 
heidenschwerk  sergen  mit  umbganden,  gewürkten 
listen.'  1469/70,  Bs  Test.  ,Ein  heidenschwerk  ruck- 
tuech  mit  den  7  todsünden.'  ebd.  ,Man  fieng  [a.  1529] 
an,  die  kilchengewänder  verkoufen,  als  messgewänder, 
heidenschwerk  udgL'  Bs  Cart.,  109.  »Das  heidnisch 
werk  im  tuech  vor  'm  altar  werd  zue  einem  mantel, 
dass  er  nit  erfriere.'  KMan.  (Testament  der  Messe). 
»Tapetum,  teppich,  gewürkt  tuech,  oder  heid(n)ische 
decke.  Lecto  circumdederat  aulsea,  er  hat  sein  bett 
mit  tapeten  oder  heidnischen  tüecheren  umbgeben 
(umbhenkt).  Phrygio,  ein  sticker  (.seidenstricker.' 
1568),  der  heidnisch  werk  machet.'  Fris.;  Mal.  Die 
Grossmutter  des  Reformators  HBull.  hatte  von  ihrer 
Mutter  das  Gewantiwirken  erlernt,  ,die  heidnisch  arbeit 
genampt,  die  nit  gar  brüchlich  zur  selben  zeit  war', 
und  von  seiner  eigenen  Tochter  sagt  er:  ,Sy  könnt 
wol  würken  das  heidnisch  werk.'  In  Pflanzenn.  be- 
zeichnet ,h.'  ebf.  die  Herkunft  aus  dem  Morgenland 
oder  Südeuropa,  spec.  dem  saraceuischen  Spanien. 
»Heidnisch  Bluemen',  Affodill,  asphodelus  ram.  und 
albus  (hastula  regia  der  alten  Botaniker).  .Albucum, 
weiss  aph(r)odillen,  goldwurz  oder  h.  bluemen.'  Fris.; 
Mal.  Die  Verwechslung  mit  dem  Türkenbund,  lilium 
mart.,  bekämpft  Fris.  1568:  .Hast,  regia,  sind  nit  hei- 
disch gilgen.'  —  H.  (in  ZZoU.  auch  heirisch)  Wund- 
chrüi  (in  B  auch  U'chrüt),  Name  mehrerer  gegen 
offene  Schäden  angewendeter  Kräuter,  a)  Wund-Kreuz- 
kraut,  senecio  saraccnius,  womit  zunächst  sen.  ovatus 
^AErlisb.,   dann   auch  die  Goldrute,   Solidago   rirga 


aurea  B,  verwechselt  wurde;  vgl.:  »Heldisch  wund- 
krut,  herba  saraccnica.*  XV.,  Schw  Arzneib.  ,HeidiBch 
wintkrut  mit  den  gelwen  bluomen.'  ebd.  S.  auch  noch 
Hei  den- Bristen  und  (heidniaeJi)  Schtcumm-Krüt.  — 
b)  Wasserdost,  eupat.  cannab.  B.  —  c)  Mauer-Habichts- 
kraut, hieracium  mur.  Z,  nach  anderer  Angabe  Mauer- 
Lattich,  lactuca  mur.  ZZolI.  —  d)  Wundklee,  anthyllis 
vuln.  B.  —  2.  heidisch,  Steigerungsadv.  i.  S.  v.  arg, 
sehr  B  (Zyro).  Ss  tuet-mer  h.  we.  Syn.  heidlich, 
heiduggisch,  heiden-mässig. 

Mhd.  keidenUeh  in  Bed.  1.  —  Bei  den  Pflanzenn.  sollte  der 
Znsatz  .heidnisch',  etw.  Fremdartiijres,  daher  Wunderbares  (der 
Orient  das  alte  Wunderland!),  bzw.  Wunder  Wirkeades  hi^ 
zeichnend,  auch  die  Heilkraft  einheimisch  er  Pflanzen  glanb- 
würdiger  machen ;  s.  noch  Wund-Krüt.  Nicht  mit  Sicherheit 
läset  sich  sagen,  was  f&r  Pflanzen  in  den  nachfolgenden  Altern 
Belegen  za  verstehen  sind.  Die  Namen  deuten  t.  auf  ein 
Schotengew&cha  (entw.  eine  Kressenart,  lepidinm,  Tiell.  aaeh 
eapsicum,  span.  Pfeffer),  t.  auf  das  Balsamkraut,  chrys.  m^us 
(tanacetnm  bals.),  welches  auch  Marienblatt,  heidnische  (rdm.) 
MUnze,  Frauenkraut,  Pfefferblätter,  nilat  costus.  rhaftonticau 
genannt  wird.  .Heidnisch  w..  frauenkraut.  piperitis,  &ili- 
qnastrum,  vulgo  costus  hört,  herba  MariaB.'  KdCSessn.  lo42: 
Fris.;  Mal.;  Denzl.  Aufgezahlt  wird  ,h.  W.*  femer:  Tierb. 
1563;  Zg  Arzneib.  1588;  FWfirz  1634.  Anlass  zur  Y«r- 
menguug  mag  der  allen  diesen  Pflanzen  eigene  beissend- 
scharfe  Geschmack,  sowie  ihre  Verwendung  in  der  Haus- 
medicin  gegeben  haben.  Noch  ein  anderes  Gewächs  scbeint 
verstanden  werden  zu  müssen  in  Folg.:  ,Es  ist  ein  kraat. 
panaces  chironium.  mag  i^ein  das  h.  w.'  Fris. ;  Denzl. ;  vgl. 
dazu  Bock-Sebitz  1577.  S.  154  nnd  die  modernen  Pflanzenn. 
centaurea  jacea,  erythrtea  centaureum,  welche  auf  die  Sage 
zurückgeführt  werden,  der  Centanr  Chiron  habe  dies«  Ge- 
w&chse  zuerst  gegen  Wunden  angewendet.  —  Die  Form  «hel- 
disch* (auch  im  Vogelb.  1657)  direkt  von  ,Heid%  nicht  tod 
,Heiden*.  Hein$ch  wahrsch.  in  Anlehnung  an  teUde  fhiri. 
Heiri-Chrüt,  womit  der  auch  gegen  Wunden  gebrauchte  gnt^ 
Heinrich,  chenop.  bonus  Henr.  bezeichnet  wird.  ,Un-'  f&r 
,Wund-'Kraut  ist  wahrsch.  dem  Umstand  zuzuschreiben,  das» 
einzelne  so  genannte  Pflanzen  massenhaft  auftreten,  man  auch 
von  ihrer  frUheru  Verwendung  längst  abgekommen  ist^ 

Heidischheit  f.:  in  der  Re forma tionszeit  ange- 
wendete, verächtliche  Entstellung  des  W.  .(papstliche) 
Heiligkeit',  die  als  heidnisch  verschrieenen  käth.  Kir- 
chengehräuche  geisselnd.  Die  von  den  Heraasgebiini 
.Krankheit  der  Messe'  genannte  Streitschrift  NManueU 
führt  den  Titel:  .Ein  klegliche  hotschaft,  dem  Bapst 
zuekommen,  und  vras  syn  h.  darzue  gcantwnrt  und 
getan  hat.' 

heidli®'*=  heidisch  2,  Es  toüetet  recht  Ä.,  von 
einem  Ungewitter  B  oHa.  (Ktihreihen). 

Heid  U  f.:  1.  das  weite,  offene  Feld,  im  Gegs. 
zur  geschlossenen,  engern  Gemarkung  des  Dorfe>; 
häufig,  wie  Allmend,  in  abstr.  Bed.  zur  BezeichnoDg 
einer  weit  ausgedehnten  Fläche  B;  Gr;  Sch;  S;  Z. 
Uf  der  H,  usse;  auf  den  entlegenem  Gütern.  2>f* 
Tu  fei  uf  der  wite*  H,  mm«"  /oä  chönnt^,  das  Unmr>g- 
liehe  zu  leisten  im  Stande  sein  S.  Über  aUi  H.  itu* 
laufe*,  die  nächsten,  ungebahnten  Wege,  z.  B.  öWr 
Äcker  und  Wiesen,  einschlagen;  chrdei*,  hipe*,  mix 
voller  Stimme  rufen,  schreien ;  eünde;  weithin  lench* 
ten,  scheinen,  vom  Lichte,  grellen  Farben  Z.  S.  noch 
u.  Habich,  E  wärt  H,  z.  B.  vom^ne^  Garter,  an  GtiVö^ 
GRPr.  Die  allmächtig  gross  Heuhgi  [Heulager  in  der 
Scheune]  —  e  wäri  Hl  Scbwzd.  lez  gan  i**  «nlrf#r 
füräbe*  dur*^  d*  H  gige^  BaUtberg.  Kühkeul  l'iHiCv 
Wohl  aus  Keimnot  hat  der  seihe  Dichter  das  W.  t<«& 
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den  Wiesen-  and  Alpgeländen  des  B Adelboden  ge- 
brancht.   ebd.,   S.  28.    ,Der  samen  [die  Früchte]  uf 
der  heid  und  feld  [die  also  noch   nicht  eingebracht 
sind].*  1521,  Aa.    ,Gott  kleidet  die  bluemen  nf  der  h.' 
GwALTir.  1559,  nach  Matth.  6,  30,  wo  jetzt:  «das  Gras 
des  Feldes.*    ,Die  h.,  gross,  weit  feld.*   Mal.    ,8ich 
fröQwen,  wenn  es  wol  auf  der  h.  stat,  wenn  es  einem 
mit  seinem  handwerk  nnd  gewerb  glücklich  and  wol 
g&V  LLav.  1582.    ,Verbott,  die  Frucht  uf  der  H.  zu 
verkaufen.*  XVU.,  B  Mand.;  vgl.  ebd.  1628:  »Erdfrucht, 
alldiewyl  dieselben  noch  uf  dem  Feld  sind.*  —  2.  Name 
verschiedener,  auf  Heiden  wachsender  Pflanzen  (bzw. 
deren  Frucht),   a)  Heidekraut,  spec.  gem.  Besenheide, 
callana  vulg.  Aa;   Syn.  Geheid,  Brüsch,   Besen-Bis, 
u:üde  Sevi.    ,Coris,   ein  kraut  mit  blättern   wie  h.* 
KdGbssm.  1542.   ,H.,  erice,  officinis  genistella,  bruy^re.' 
ebd.    ,An  wilden  orten   (under  den  reckholtern  und 
standen),  da  vil  h.  wachst.*    Vooilb.  1557.    ,Sisara, 
h.,  ein  stüdle.    Erica,  ein  kraut,   h.  genannt.*  Fris.; 
Mal.    »Gebrauch  der  Heide  für  Gerberlohe.*  Gr  Samml. 
1779.  —  b)  Heite  f.,  meist  als  PI.  in  coli.  S.,   auch 
Heite*'Stüde;  auf  der  Heide  wachsendes  niederes  Ge- 
sträuch,  beerentragendes,   wie  Heidelbeerstauden  (s. 
auch  Bludere''H.\  aber  auch  Erica-Arten  und  Alpen- 
rosenstauden (GrL.,  ObS.)  ohne  Blumen   (vgl.  Heite- 
Maien)  Gr;   W  tw.  —  c)  Heidli  UUrs.,   Heiti,  bzw. 
HiHi  B;  F;  WLötsch.   -  n.  (PL  Heiti,  in  coli.  S.  B; 
F  tw.,  sonst  Heitini),  Heite  GnVal. ;  W  tw.  f.,  Heidel- 
beere. Syn.  Heid'f  Heu-BerfiJ.  I*  d*  Heiti  ga**,  Heidel- 
beeren lesen  gehn   B;    vgl.  heiten.    ,Der  Boden   mit 
Heidegesträuch  oder  Brüsch,  mit  Heiti-  oder  andern 
Sträuchern  überzogen.*   Kasth.  1828.    ,Von  den  Hei- 
tenen  oder  Heidelbeeren  ist  viel  Nützliches  zu  sagen.* 
ebd.    Auch  Brei  aus  Heidelbeeren  B,  sonst  Heiti-Bri, 
Sturm. 

Mhd.  Aeute,  anbebantes  Land;    Ueidekrant.     Das  W.  in 
zahlreichen  Flnrnm,  bei  deoen  übrigens  aoch  Heid  J  zu  er- 
wAgCD  ist     VJ  der  H.  BGn.,  ünderhtid  BD.,  «Heiden*,  Dorf 
Ap,  dessen  Bewohner  HAdl(iy)er  heissen.    ,Lenzer-H.*,  auch 
Planara  genannt  6r,    ,Heid-Egg'  Aa;  Z,   ,-Bttel*  B,    ,Heide- 
(iD  BReich. , Heiti-*)  Berg*  ZÜet.,  ,-Tal'  ZSchlatt    ,Am  Heiti*, 
Alp  B,    ,Heitiboden'  B;    .Heite»*  (PI.),  häufiger  Flnrn.,  ein- 
fach und  zasammengesetzt  Orte  bezeichnend,  wo  Heidekraut 
(a.  »  b)  gedeiht   Qr.     Vgl.  auch  Utid-Eehe  bei  Eidtche.  — 
Za  b  and  c    Heiti  scheint  Analogiebildung  nach  Kirei,  Beri, 
TielK   «pec  nach  ffinti,    Himbeere,   und  wie  diese  als  Dim. 
aafgefasst  worden  zu  sein;  vgl.  die  Form  Heidli.    Heite  S c 
hinwieder  scheint  sich  gerichtet  zu  haben  nach  £p^^,  GrüUe, 
Grifte,    Hinte,    HünteU,    Krieche  und   andern  Früchtenamen. 
T  für  d  erklftrt  sich  vielJ.  wieder  als  Analogiebildung  nach 
Htnu,  in  welchem  Falle  Formttbertragung  auf  Heite  2  b  Statt 
g^efonden    h&ttc;    doch   vgl.  auch   Geheit,    viell.   auch   amhd. 
keitperi;   es  kannte  aber  auch  wie  in  Heiti  (Heid  I)  durch 
Verschmelzung  von  d  mit  dem  j  der  Dim.-Endung  entstanden 
s«in.      Gewisse  MAA.  lieben  jedoch  flbh.  den  harten  Gons.; 
T^l.   z.  B.  Fad  J  (und  die  Anm.). 

G^heid  U,  in  ZGlattf.  G'heit  ~  n,:  I.Heidekraut, 
dowohl  Glocken-  oder  Schnabelheide,  erica,  als  auch 
Besenheide,  callnna  Aa;  S;  ZW.,  Wyl.  Wenn  das 
G.  bis  an  die  Spitzen  hinaus  blüht,  so  gibt  es  einen 
kalten  Winter;  hat  es  in  der  Blütenrispe  Lücken,  so 
wird  die  Kalte  unbeständig  sein  AAEhr.  Duf*  Matten 
und  Studen  und  G.  S  (Joach.).  —  2.  Flurn.  für  ein 
trockenes,  mageres  Grundstück  SOlten,  schon  1537 
genannt,  It  yArx  1819;  Tgl.  in  einer  Aarauer  Grenz- 
beatimmung:  ,Langote  ushin  an  das  geheide.*  1411. 
—  Nessel-Heid.    ,Moab  soll  zu  einer  N.  werden,* 


1707,  Zbvhaf.;  dafür  jetzt:  ,zu  einem  Besitztum  von 
Nesseln.*  —  Besen-:  erica  vulg.,  It  Durh.  —  Blu- 
dere'^-Heite'^:  Strauch  der  Moosheidelbeere,  racc. 
ulig.  (Pludere^J  GrV.  —  Bos-Heid:  Strauch  der 
Alpenrose,  rhod.  ferrug.  GMurg,  Sa.  BrÜgger  1874 
(flora  cur.)  nennt  im  Gegs.  zur  ,Beerenheide*  (s.  o. 
Heid  II  b)  die  Bhododendron-Arten  ,Rosen-Heide*,  da 
er  den  Namen  ,Alpenrose'  für  rosa  alpina   vorbehält. 

Heidel  m.:  Fennichhirse,  set.  germ.  und  it.  ,Pa- 
nicum,  h.,  fench.*  Fris.;  Mal. 

Auch  bei  Fuchs;  ,Heidelfench*  bei  Tabern.;  wird  in 
Sandgegenden  angepflanzt.  S.  Fennieh  Bd  I  834,  ,Heider 
bei  6r.  WB.  und  ygl.  Heiden. 

heite»  W,  heitene°  B;  F:  Heidelbeeren  lesen. 

—    Vgl.  Atnf«ii«n. 

heidelig:  unbehaglich,  meistens  von  einem  leeren 
Magen  LE.  (St.*»).  —  Wahrsch.  von  Heid  II.  i.  S.  v.  ,leere, 
öde  Fl&che*;  vgl.  Sd  \,  S.  v.  leer  im  Magen. 

Heide"  1  m.:  Buchweizen,  Heidekorn,  polyg.  fag. 
Gr;  GEh.  Türgge*  und  Heide*  chunn  [kommen],  sagt 
man  scherzhaft  im  Wortspiel  mit  Heid  I,  wenn  Mais 
und  Buchweizen  aus  dem  Boden  spriessen  GW.  S.  auch 
Heiden- Tatsch, 

Wahrsch.  von  Heid  I,  den  fremden  Ursprung  bezeichnend ; 
Ygl.  die  alten  Namen  bei  Tabern. :  ,Ocimam  cereale  =  fro- 
mentum  saracenicum'  (noch  bei  Mal.:  ,Ocimom,  das  heiden- 
korn*)  und  das  r&torom.  graun  earacin,  frz.  bU  mmuin,  Buch- 
weizen. S.  auch  ,Heiden*  bei  Qr.  WB.  und  Schm.-Fr.  Nach 
Hehn  414/7  dürfte  das  Qetreide  durch  die  Zigeuner  ver- 
breitet worden  sein. 

„Bankert-:  PI.,  Heidekorn,  welches  sich  bei  der 
Ernte  von  selbst  angesäet  hat  und  ohne  Pflege  auf- 
gewachsen ist  Gr.**  —  Eig.  Bastardheidekorn;  vgl.  Bankert- 
Korn,  -Stüden, 

heidne":   Buchweizen  anpflanzen  oder  ernten  G. 

heid$'l  in  Spielversen  neben  den  sjn.  ,heida*  und 
,heidi*  in  mannigfachen  Variationen  vorkommender 
Frendenruf.  allg.  —  Wie  kei-dd  eig.  zsgerQckt  aus  der 
Interj.  kei  und  dem  mit  da  und  di  eine  Reihe  bildenden  -de. 

heide-heid6':  Ruf  in  einem  Spielvers,  auch  das 
betr.  Spiel  selbst  Z.  D'  Chind  laufed  uf  d'  Gass  und 
mached  vil  G'spass,  Fähis,  Verhergis  und  h.-h.  Müstkri. 

Bemerkenswert  ist  die  Zurückziehung   des  Accentes  im 

1.  Glied  des  Comp.,  die  übrigens  auch  in  ,heidi*  (s.  Gr.  WB.) 
und  ,heida*  facultativ  ist. 

heidel(i)dum  L;  S;  Z,  heiderlum  L  (s.  Götti 
Sp.  529) :  1.  Ruf,  den  Anfang  von  Spielversen  bildend. 
H.,  Uli"  Wtb  ist  ehrumm  usw.  H.  Bagetli,  ist  wider 
en  Batze*  At".  Zeig-mer  fmäl  's  Bagetli,  dann  wem- 
rner  ^mäl  dra*  hi*  Z.    Auch  heideldumdei  ZFlurl.  — 

2.  subst.,  Heidelidum  =  Eidelidum  Bd  1  95  Schw. 

Der  erste  Teil  der  Zssetzung  {heideli'  ist  Dim.  zu  keide 
8.  0.)  lässt  wieder  die  Interj.  hei  erkennen;  den  zweiten 
bildet  zunächst  das  auch  sonst  vorkommende  -dum,  aus  wel- 
chem 'tum  entstellt  sein  wird;  vgl.  die  ganz  ähnlich  ge- 
brauchten hei-diideH-  ('dilderi)-dum,  S.  noch  düdertn.  2  lehnt 
sich  au  die  Interj.  an,  die  behagliche,  ,mollige'  Ruhe  auf 
dem  weichen  Lager  malend. 

Heidechs  s.  Eidechs. 

Heidelberger,  im  Aa  Heiliberger,  in  BH.  HeUi- 
hemer  —  m. :  der  früher  und  tw.  jetzt  noch  gebrauchte 
Heidelberger  Katechismus  Aa;  B;  G.  Syn.  Kati.  Di 
Büeeher,  warmer  g'ha*  händ,  sind  g'sV :  de  Heiliberger, 
's  Neu  Testament,  de'  Geliert,  's  Psalme^bueeh  und  d^ 
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Chinderfründ.  Ai  Schnlmstr  1887.  »Das  waren  noch 
die  guten  alten  Zeiten,  wo  man  die  Kinder  mit  dem 
H.  und  der  Bute  einbalsamierte.'  Gottu. 

Heide*^  II:  ein  Fisch.  1471,  LRichons.  Twingrod. 
Wohl  dass.,  was  ,Heudeli.*  1546,  Ölhafek  (Aar.  Chr.). 

Yiell.  ist  hude,  eine  Fischart,  bei  Mono,  Ztschr.  1,  176, 
zn  Tergloichen. 

Heiderich.  ,lrion,  horba,  eine  Gattung  H-s.'  Denzl. 
1716;  dafür  1677:  ,Ein  Erdgewächs,  so  mehr  ein 
Arznei  als  ein  Erdfrucht  ist.* 

I^t.  irio  bezeichnet  ein  Schotengewftchs ;  viell.  den  offi- 
cinellcn  Hederich  (bzw.  Heiderich),  erysimam,  oder  dann  die 
Ranke,  sisymbrinm  irio,  oder  endlich  den  Acker  rettig, -He- 
derich, Heidenrottig,  raphanistrom  arr.  Dcnzlera  Angabe 
von  1677  stellt  ein  wundersames  Gemisch  dar. 

geheidig  s.  Geheid  I. 

Heidli:  Franenn.,  Adelheid  ScnStdt. 

Ueido^gel  Bs,  Heidogge  S:  nur  in  dem  Ausruf 
der  Überraschung,  des  Erstaunens:  (oj,  botz  H.! 
Auch:  Botz  H.  Donner!  S  (Schild). 

£uphem.  entstellte  Schwurformel,  wahrsch.  Weiterbildung 
des  syn.  ßotz  Heide*,  unter  Beifügung  einer  vergröbernden 
Endung,  wobei  yiell.  Anlehnung  an  ,Heiduck'  beabsichtigt 
wurde;  doch  Tgl.  auch  ßotz  Het(d)c*'Gü(fyel,  Sp.  193,  und 
Jo4jgeli  (als  Schwur). 

heidüggisch  =  heidisch  B  (Zyro). 

ver-hidig  s.  verhijen. 

hidmon  s.  hipmen. 

HSdel  I  m.:  Händler,  herumziehender,  Zwischen- 
oder Kleinhandel  treibender  Kaufmann.  ,Der  Herzog 
lediget  und  freiet  die  Kaufleute  oder  Hodel  von  jedem 
Zoll.'  1363,  Gfd.  «Niemand  soll  einem  H.  Stahl,  Eisen, 
Korn,  Hafer,  Fassmus  udgl.  zn  kaufen  geben;  was 
einem  H.  gegeben  werden  will,  soll  jedem  Landsmann 
zu  gleichem  Preise  auf  offenem  Markt  für  seinen 
eigenen  Gebrauch  erlassen  werden.  Auch  auf  Märkten 
darf  kein  H.  mehr  kaufen,  als  er  mit  seinen  Rossen 
desselben  Tages  abführen  kann.*  1416,  Abbcb. 

,Hodel'  ist  Tiell.  identisch  mit  Hudel  II  nnd  bezeichnet 
eig.  die  Wagendecke,  dann  den  Wagen  selbst  (vgl.  mhd.  hobd, 
Decke  und  Wagen,  und  unser  Karrtn-Hudlen)  und  endlich 
auch  den  betr.  Fuhrmann,  den  Ilodhr  (vgl.  Ifaudertr  2, 
welches  auch  persönliche  und  sachliche  Bcd.  vereinigt).  Der 
Hodel  wagen  w&re  nach  Art  unserer  Boten  wagen  mit  einem 
grossen  Tuche  Überspannt  gewesen  und  hätte  insbesondere 
als  Getreidefnhrwerk  gedient;  vgl.  hodJtn  I.  Doch  vgl.  auch 
bair.  ,Hodel,  Hodel  wagen*,  sowie  Gr.  WB.  bei  ,Hode  3'  und 
,Hudel  2*. 

hodle"  I,  hudle"  I:  Waaren  führen,  spec.  Ge- 
treide, „bes.  Dinkel"  und  damit  Handel  treiben  „B; 
L;  Zg."  ,[Den  Landleuten]  soll  das  verbott  des  h-s 
nachgelossen  und  ir  eigen  körn  oder  was  sy  zuo  Basel 
am  merkt  koufcn,  ze  verfüeren  erloubt  syn.'  1525, 
Absch.  ,N.  N.  hat  uf  unser  frowentag  gen  Luzern  ge- 
hodlet  [und  ist  darum  gebüsst  worden].*  XVI.,  LNeud. 
,Als  sy  dem  Gwirb  mit  Kernenfüeren  oder  des  Hod- 
lens  obgelegen  und  under  dem  Rossvych  einen  merk- 
lichen Schaden  und  Abgang  gelitten  haben.'  1607, 
EsTERM.,  Neud.   —   Vgl.  ,hödcln'  bei  Schm.-Fr. 

Ho  dl  er  m.:  1.  verächtliche  Bezeichnung  eines 
ärmeren  Fuhrmanns;  ,kleiner  Fuhrmann,  der  mit  sei- 
nem Gaul  Waaren  transportiert*  B  (Zyro),  —  2.  we- 
sentlich =  Hauderer  3  „B;  Zg;-  L;  Th.    Dert  ohe* 


dra"*  ist  Lindau,  grad  inne^  Überlingen,  e  H.  VlömUi 
^  bald  [würde  sie  als  Stapelplätze  für  den  Getreide- 
bandel  erkennen].*  Häfl.  1813.  In  der  ä.  Spr.,  z.  T. 
mit  etwas  allgemeinerer  Bed.  =  Hodel,  ,Von  jedem 
H.  werden  an  der  Sihlbrücke  für  l  Pferd  8  ß  3  den. 
erhoben.*  1390,  Strickl.,  Horg.  ,Von  wynwagen  und 
hodeleren.*  1429/30,  Einnahmeposten  der  Bs  Jahrrechn. 
,H.,  welche  schlechtes  Korn  unter  das  gute  mischen 
und  es  so  verkaufen,  wodurch  der  gemeine  Mann  be- 
trogen werde.'  1494,  Absch.  ,Auf  diesem  Tag  ist  viel 
davon  geredet,  wie  man  dem  Unwesen  der  Vorkaufei 
und  H.,  welche  dem  gemeinen  Mann  durch  Yerteuemng 
der  Lebensmittel,  es  sei  Korn,  Käse  oder  Ziger,  Anken 
usf.,  grossen  Schaden  zufügen,  abstellen  möge.'  1501. 
Absch.  ,Dass  die  h.  das  körn  us  der  eitgnoschaft  fuerent 
und  verkoufent'  1508,  Gfo.  ,0b  ein  h.  [in  der  Über- 
schrift: ,fürköufer']  in  dem  amt  körn,  kernen  oder 
roggen  ufkoufte  und  ein  amtsmann  das  in  synem  hus  %t 
bruchen  notwendig,  so  mag  derselbig  zu  dem  h.  keron 
und  ime  der  fruchten,  so  vil  er  deren  notdürftig,  mit 
erleguug  des  gelts,  wie  sy  der  h.  erkonft,  erfordern.' 
1545,  Absch.  (Amtsr.  Hitzkirch)  und  ähnlich  1568, 
AaBüuz.  Offn.  ,Nicht  selten  kommen  auf  einen  Markt 
zu  Basel  80—100  H.  und  Fürkäufler  und  es  vergehe 
keine  Woche,  dass  nicht  über  500  Säcke  aus  der  Stadt 
gehen.'  1560,  Absch.  ,[Die  Butter]  so  die  h.  uf  ge- 
wönliche  wochenmerkt  allher  füeren  werden.'  1561,  B. 
.Dardanarius,  siliginarius,  frumentarius,  ein  wnocherer. 
fürköufer,  körn  verkaufer,  kornkönfer,  h.  FlagelUre 
annonam,  comprimere  frumentum,  das  körn  hindersich 
behalten,  bis  es  mer  aufschlecht,  wie  die  fQrkÖufer 
und  h.  tuend,  ein  türe  machen.'  Fris.  ;  Mal.  .Es  stei^ 
auch  von  tag  zu  tag  das  körn,  wart  heftig  ufgckonft 
von  den  Oberländern,  die  man  die  h.  heisst.-  1570. 
Bs  Chr.  ,Wer  den  hodleren  treid  zu  kaufen  gibi 
ussert  land  zu  füeren,  der  gibt  20  fl.  ze  buess.'  li  .\n- 
sehenb.  |1624  begründeten  17  Hodler  in  der  Kapelle 
zu  LGormund  die  StWeudelins-Bruderscbaft  (Esterm.. 
Neud.).    ,ünseren  Hodleren  oder  Kornhändleren.*  W 

Mand.   1741.   —   Vgl.   Karren-HndleH.     In    1    msg   hodUn  II 
mitspielen.     Hioher   wohl  anch   der  B  Familienn.  ,Hudler\ 

Chörne"-Hudler:  Korn-,  Getreidehändler  YO. 
,£in  K.  soll,  was  ibme  selbsten  wachst,  auch  also  ver- 
zollen.' 1779,  Z  Zolltarif.  -  Korn-.  Zürich  beklagt 
sich,  dass  die  Müller  und  K.  schönes  Korn  oben  auf  dit* 
Säcke  und  Standen  tun  und  untenher  ganz  scklechtoi 
und  unsauberes.*  1568,  Absch.  «Dardanarius,  ein  Wue- 
cherer,  K.,  so  das  Korn  aufkauft.'  Denzl.  1677 ;  ITlri. 

Hodel  II  m.:  gutmütiger,  beschränkter  Men^ch. 
der  sich  Alles  gefallen  lässt  ZF. 

Wie  das  hAufigero,  syn.  Ilodli  von  hodlen  II j  vgl.  TnMcki* 
troUcMeu  (Abi.  von  ,trotten'),    FloUchi  .-ßoUchem  u.  .\.    YfL 
noch  Hottel. 

hodere":  1.  rütteln,  schütteln,  von  Fuhrwerkei. 
auf  rauhem,  holperigem  Woge  oder  von  schlechten 
Karren  B;  S;  üw.  Auch  vom  Beiteu  auf  holperiär^fc 
Wege  S.  Uneben  rollen  oder  gehen  von  einer  tftwa> 
krummen  od.  ausgelaufenen  Radspindel  Nnw.  U.  Ai*. 
was  haderet,  die  Sache  sich  seihst  überlassen,  eiü 
einem  Fuhrwerk  seinen  Lauf  lassen;  Sjrnn.  s.  hti 
haderen  IL  —  2.  unordentlich,  ungeregelt  von  Statten 
gehen  Ndw.  —  3.  Etwas  rollend  bewegen  0»w.  — 
4.  auch  tr..  Etwas  schlecht,  unordentlich  verricbtes 
Ndw.     Ich  hodem%'Sie  bi  mim  Schrtbf,  schreibt  «J-.t 
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ehrwftrdige  Kaplan  Mathys  von  den  etwas  nnsicliern 
Scbriftsügen  seiner  Einsendangen  an  das  Idiotikon. 
S.  die  in  oasorn  MAA.  weiter  yerbreiteton  Synn.  hotteren, 
kuderrn  and  TgL  den  Lautwecbsel  in  hdelen  und  loturtn, 

Hoderete  =  Hu-  Th. 

ho  die"  II:  1.  =  hoderen  1  BM.;  vgl.  Karren- 
HudJen  n.  die  Synn.  hottlen,  hotzlen,  —  2.  schwabbeln, 
bes.  von  der  schwankenden  Bewegung  der  Wamme 
fetten  Bindviehs  beim  Gehen  Z.  —  8.  trippelnd,  unter 
schüttelnden  Bewegungen  infolge  unsichern  Ganges, 
in  kurzen,  schnellen  Schritten  drollig  davon  eilen, 
wie  bes.  kleine  Kinder  bei  den  ersten  Gehversuchen 
tun  Z.  Meist  als  Comp,  devo*-,  umme^-h,  —  4.  durch 
Dick  und  Dünn  unaufhaltsam,  rücksichtslos  davon- 
eilen S.  Dur*''  Alles  dur^  h.,  über  Äcker  und  Wiesen, 
dabei  die  Pflanzen  in  den  Grund  tretend.  Vgl.  hau- 
deren.  —  5.  mit  dem  groben  Sieb  (vgl.  Hodel-liiteren) 
Getreide  reinigen  Z.  —  6.  eine  Arbeit  flüchtig  be- 
sorgen Ap;  ZO.,  sonst  hudlen. 

abe"-:  unordentlich  herabhangen,  z.B.  von  den 
nicht  befestigten  Strümpfen ;  mei»t  in  Verbindung  mit 
lä'  TnSteckb.  —  Vg].  Abhodel,  schlecht  gekleideter,  Auch 
geistig  bescbrftnkter  Mensch,  jeos.  Kaiserst. 

Ho  die"  f.:  gutmütig  beschränkte  Frauensperson  Z. 
-    Fem.  IQ  Hodd  II.  HodU  I. 

Hodli  I  rxi.i^=z  Hodel  II  Z.  Auch  als  Kosew.  im 
S.  einer  Abi.  von  hodlen  3.  Du  chhne  Hodli  ruft 
luan  einem  Kinde  nach,  das  gehen  lernt  Z.  Syn.  Hu- 
deli,  Hüdeli.    Vgl.  noch  Höseler. 

g'hodli(g):  I.  munter,  aufgeräumt,  unruhig  sich 
bewegend,  bes.  von  Kindern  Z;  Syn.  nuefer,  Gegs. 
u'hudlig.  —  2.  unordentlich  in  Haar  und  Kleidung, 
auch  von  der  häuslichen  Einrichtung  ZO. ;  Syn. 
gehudlig, 

bödele'  (umme'',  d^vo*-):  Dim.  zu  hodien  3  Z; 
Syn.  haderen,  hüdeUH,  hösden,  hötterlen,  bein(erßen, 
stöffekn,  wädelen. 

Hödali  n.  s  JSodli  I,  in  dim.  S.  Mit  dem  Rufe  du 
MiseSy  liebe  if.  holt  man  ein  davon  eilendes,  kleines 
Kind  ein  Z;  Synn.  Hudd-Säckli,  Hudeli-Budi,  Hudi- 
Bein,  Huseli,  Tschumperli»  Sät  t^  Chindli  möge* 
g^laufe*  [nachkommen  können]?  Frili*\  es  ist  d^'o' 
g'hodelei  wie  'ne  Bümmerli  [Hündchen] :  's  ist  h(ilt  doch 
e  iiebs  Höddi  Z. 

Hddeler  m.:  scharwenzelnder,  in  Kratzfüssen 
and  andern  Höflichkeitsgeberden  sich  erschöpfender 
Mensch  ZTösst. 

g*hödelig,  in  der  Verbindung  mit  cTw",  ga^, 
lattfe^  =  hödden  Z. 

Höder  m.:  unentwickeltes,  zwerghaftes  Wesen, 
wie   z.  B.   ein  Huhn   (K-HüenliJ  FKerz.  —  Vgl.  die 

Synn.    HüdeUr  und  HöiUler, 

höderle":  1.  „ein  wenig  schaukeln,  von  Wagen", 
allgemeiner:  hötterlen.  —  2,=shödelen.  „Der  Vogel, 
das  Kind  böderlet  L.**  Me'  muess  's  Oliick  bim  Bei*  ne», 
trenn  's  chunnd,  susi  höderlet  's  wider  d^o*  ZWettschw. 
Syn.  hötterlen. 

Hode"  m.:  1.  bei  Metzgern  und  Bauern  eine  best. 
Stelle  hinten  am  Unterleibe  des  Mastviehs,  zunächst 
der  Terschnittenen  Ochsen,  an  der  sie  ihre  Fettleibig- 
keit prüfen.  En  feisse  H.  ha'*  ZS.  Scherzh.  übertr. 
anf  Männer  ZS.  —  2.  Kartoffel.  Gaunerspr.,  It  Lüt. 
—    Ums  Umc  bei  1  nach  dem  Ähnlich  gebraiichtoD  Lempen. 

Schweiz.  IdiotlkoD  II. 


Hunds-,  in  GoT.;  Sohw;  Ü  'Hude;  in  GuT. 
BondS'Hode*,  in  GStdt  Hundsöde»  —  m.  BSi.;  GrD., 
in  GrLuz.  f.,  meist  nur  als  PI.:  1.  die  Blätter,  bes. 
aber  die  Früchte  der  Herbstzeitlose,  colch.  autumn. 
Ap;  BGu.,  Si.;  Gl;  GrHc.;  LE.;  G;  Schw;  Th;  ü. 
Die  Pflanze  gilt  als  Symbol  der  Unkeuschhoit  und 
ihre  Samenhülsen  werden  am  Abend  des  1.  Mai  Mäd- 
chen von  zweifelhaftem  Ruf  auf  ihren  Weg  vom  Hause 
bis  zum  Brunnen  hingestreut  G.  Die  Zwiebeln,  im 
Sacke  herumgetragen,  heilen  die  Ruhr  und  schützen 
vor  den  Pocken  (G  Kai.  1834)  und  vor  Zahnweh  und 
Pestilenz  G.  Die  Blätter  dienen  zum  Gelb  färben  der 
Ostereier  G ;  Z.  Die  Samen  pflegen  sich  Kinder  neckisch 
ins  Haar  zu  streuen,  es  sollen  dann  nämlich  Läuse 
entstehen  ZZoU.  «Zeitlos,  herbstbluom,  hundshoden, 
wildsaffranbluom:  Colchicum;  canineca.*  KuGessf.  1542. 
,Nimm  die  Würzen,  die  man  Hundshoden  nemmt,  und 
ryb  die  Warzen  damit*  Elgger  Arzneib.  M.  XVII.  — 
2.  Hunds-  GrD.,  Pr.,  Huntsche*-  GrS.,  Spl.,  Hantsch^- 
Hode»  Gr  ObS.  (It  B.),  doch  meist  dim.  -Hodli,  Stein- 
brombeere, rubus  sax. 

Bei  1  ist  die  mehrteiligre  Samenkapsel,  bei  2  die  aus 
3  —  4  einzelnen  Beerchen  bestehende  Beere  mit  Hoden  ver- 
glichen. Vgl.  noch  die  Synn.,  zu  1 :  Muuni-Hoden;  Hundif- 
fud  (Bd  I  682);  Küe-Puppen;  Küe(n)t9chi',  Munni-,  Schaf-, 
Stieren-  Tauch  Stitsren- Hoden-)  Seckd;  zu  2 :  Hoden-,  Hunden- 
Ber(i).  Weitere  Synu.  zu  1,  die  als  st&rkere  Entstellnngen 
obiger  Formen  angesehen  werden  mQssen,  sind:  Hunda-Ho^en, 
-Juden;  Hown-Bunte,  Bund»(i)öde,  Bundtöw.  Betr.  die  ob- 
orwähnte  Symbolik  vgl.  noch  die  Synn.  Uutti  Juntj/rau  Bd  I 
1248,  ,nackte»Hure'.  Vgl.  auch  noch  die  Namen  Bueben-Ro» 
fltr  Pftonia,  BoeknMrten  flir  Orchis,  nbd.  Knabenkraut,  an 
welche  Pflanze  sich  ähnliche  Vorstellungen  knQpfen.  Betr. 
HunUche-  nnd  das  schwach  bezeugte  (sich  viell.  an  Handacht}, 
Handschuh,  anlehnende)  Hantach^-  ?gl.  das  form  verwandte 
KüenUehe  und   Holtaeh^  aus   Holz-Schueh. 

Munni-  =  Hunds-H  1  B;  ScnSt.  (Sulger);  ..AaF.; 
LG.- 

Biber-:  Feigwurz,  ticaria  ran.  ,Meikraut,  feig- 
war zkraut,  pfaiTenhödlin ,  schorbockskraut,  kalber- 
kernen, biberhödlin,  chelidonium  minus,  sunt  qui  scro- 
phulariam  minorem  vocent;  couillons  dos  prostres.* 
KuGessn.  1542.  —  Nach  den  kleinen  Wurzelknollon  be- 
nannt; ygl.  Schm.-Fr.  1,  1054  nnd  Gr.  WB. :  ,Pfaffen-Hoden'. 

Bocks-.  ,Asinia  pruna,  gross,  unachtbar  pflaumen, 
b.,  aber  die  gelben.*  Fris.;  Mal. 

Pfaffe"- flÖdt'W:  gem.  Spindelbaum,  evon.  europ. 
ScuHa.;  Syn.  5um|)er-,  Trummen-SchlägelfiJ ;  Pfaffe*- 
Kappe*,  —  Nach  den  mit  Testikeln  verglichenen  Früchten ; 
auch  bair. ;  vgl.  auch  Or.  WB. 

Chib-Hodler  Ap,  -Kodier  G;  ,Z-  —  m.: 
1.  „halb  verschnittener  Hengst,  dem  die  eine  Kode 
genommen  ist";  Syn.  Kiber,  Kib-Hengst.  Halbcbor 
Ap;  GRh.;  ,Z.-  —  2.  Starr-,  Murrkopf  Ap;  Syn.  Kib- 
Grind, 

Zu  1.  Solche  Tiere  gelten  als  unlenksam  und  bösartig 
(s.  kiben),  weshalb  es  It  Steinm.  1804,  404  verboten  war, 
solche  Eber  auf  die  Alpen  zu  treiben,  weil  sie  Öfters  das 
Rindvieh  angriffen.  Hieher  auch:  ,Kybhöd]e,  eigenrichtig, 
kybig,  refractariolus.*  Mal. 

Hodlez  m.:  Frauenschuh,  cypr.  calc.  Aa.  Un- 
verheiratet sterbende  Mädchen  müssen  nach  dem  Tode 
auf  dem  Girizen-Mös  H.  kauen  AABb. 

Es  scheint  eine  Abi.  von  Uode.  (vgl.  HodUr),  viell.  mit 
Anlehnnng  an  den  Pflanzenn.  Koatez  (Hoatn)  vorzuliegen,  die 
Blüte  w&re  mit  einem  Hodensacke  verglichen  worden;  doch 
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Tgl.  auch  das  syn.  (allerdiogs  viell.  selbst  aas  anserm  W. 
scherzb.  entstellte)  Ho$-Latz  und  allenfalls  das  ebenf.  syn. 
(Bad-)  HcAuchc  rans  B.-Holz'Schwh). 

Hodli  II  m.:  mit  Hoden  versehenes  Tier,  bes. 
Zuchtstier  Ap. 

g*hÖd:  nicht  verschnitten,  von  männlichen  Tieren 
BSi.  ,Die  g'hoden  Stieren,  wann  man  sie  am  Schaden 
in  Weidenen  antrifft.'  1650,  BSa.     S.  Sp.  45. 

Heu-Hödele  f.:  Kuckuckslichtnelko,  lych.  flos 
cuc.  GWe. 

Die  Pflanze  wird  oft  benannt  nach  der  sackartig  aufge- 
dunsenen Eelchröhre ;  vgl.  die  Synn.  Flotter-,  Schlotter-, 
Schtcuser'Ho§en,  sowie  den  Namen  Jfotilatx  für  die  vwdte 
Taglichtnelke,  lychnis  diurna.  Den  Znsatz  Heu-,  wie  in 
Heu-Nägdi,  verdankt  die  Pflanze  dem  Umstand,  dass  sie  im 
Heogras  gedeiht. 

hödlechtig:  hodenartig.  ,01ivffi  orchites,  die  h. 
sind.'  c.  1530,  Collin. 

Hödle»  (in  GSa.  Hötüe\  Dim.  Hödili)  f.:  kleine, 
runde,  zum  Dörren  sehr  beliebte  Birne  GRh.;  It 
Steinm.  1804  werden  ,Früh-  und  Spat-Hödlen'  unter- 
schieden. 

hnd:  Scheuchruf  an  die  Enten.  Id.  B;  Gegs.  wud, 
Lockruf. 

Hudi  I  n.:  Ente  B;  Zg;  Syn.  Wudli, 

Mdel,  in  F  tw.  Hödel,  in  Ap;  GRh.  Huttü  — 
f.  in  Aa,  sonst  m.,  Hudle*^  I  f.  Aa;  GA.,  m.  in  Gl; 
GRh.  —  PI.  Hudlet,  bzw.  HuUle^  (auch, in  U),  in  W 
Hudle\  Hidh^  und  fit«/«-,  in  L  Hüdel,  in  Ap;  GTa. 
HüUel  -  Dim.  Hudeli  I  GlK.,  sonst  Hüdtli  i,  Hütteli: 
1.  alter  Lappen,  Fetzen,  Lumpen,  bes.  von  Leinwand; 
Syn.  Fetzen,  Lumpen,  Blätz.  Als  coli.  PI.  auch:  ab- 
getragene, zerrissene  Kleidungsstücke,  Plunder,  allg. 
Kev^s  Hüdeli  um  «**  Äa",  keinen  Fetzen  (als  Klei- 
dung) an  sich  tragen  Schw.  I"  de^  Hudle*  erzieht-m^ 
d*  Budler,  Kinder  sollen  möglichst  einfach,  nicht  hof- 
fartig gekleidet  werden  B;  oder  (It  Schild):  liederliche 
Menschen  werden  in  lumpigen  Kleidern  gross  gezogen 
S;  vgl.  gehudlet.  B*  Hudle*  gibe*  o  warm,  auch  in 
der  Armut  kann  man  noch  zufrieden  sein  B  (Sprw.). 
In  einer  Variante  des  Reims :  Appenzeller  Meiteli,  tote 
mcuhist  du  de*  Chä$,  heisst  es :  du  tueat-en  in  es  Hü- 
deli (d^  trickst-e*  mit-em  FüdeliJ,  st. :  Chübeli  L ;  Ndw. 
Es  Buech  g'hört  t"  's  Pflanze^rxch,  wil-mi*  's  us  Hudlet 
macht  und  d'  Hudlet  si*^  einist  Wirch  g*si*.  Sonntags- 
POBT  1869.  Iron.:  Ä*^*  üflä*  u?te  'nes  Fueder  Hudle; 
wenn  's  drüf  regnet,  immer  weiter  zurückkommen 
BSis.  (Lumpen  ballen  sich  eng  zs.,  wenn  sie  nass 
werden).  Fn  Chopf  mache*  wie-n-es  Fueder  Hudle*, 
mürrisch  aussehen,  auch:  eine  übertriebene  Frisur 
haben  B  oAa.  Muess  d'  Mueter  dir  um  d*  Füess  no^*" 
z'  Nacht,  wenn  d'  Bise  pßft,  'ne*  warme*  Hudel  parati 
halte*  S  (Schwzd.).  E*  Meiteli,  das  hed  nur  e  bar 
elendi  Hüdel  a*^ha*  L  (Brandst.).  r  H.  cho*  FJ., 
z^  Hudle*  CHudelsJ  gä*,  zerlöchert,  zerfetzt,  abgetragen 
werden,  von  Kleidern;  übertr.:  zu  Grunde  gehen,  ver- 
nichtet, zerstört  werden  B;  F;  üw;  Syn.  ver-hudlen, 
z*  Lumpe*  (üs)  gän,  kon.  /**  chumme*  hie  z*  H.  FJ. 
Es  sl*  all  drei  Husmanne*  z'  H-s  gange*  u*^  d'  Gemein 
cha**  d'  King  erhalte*.  Gottd.  , Ehedem,  wo  die  Mägde 
Kleider  hatten,  welche  sie  erst  3  Jahre  am  Sonntag, 
dann  3  Jahre  am  Werktag  tragen  konnten,  da  hatten 
sie  Geld,   brauchten  nicht  mit  Korn  oder  Garn  den 


Kramer  zu  zahlen  und  am  Ende  doch  noch  z'  H-s 
z*  graten  oder  MGnHH.  Kostganger  zu  werden/  ebi 
Z*  Hudle*  mache^,  vernichten  üw;  ü.  S.  auch  Fetz 
Bd  I  1148.  Hüdeli  feüe*,  das  unter  Fazzelet  (Bd  1 
1145  u.)  beschriebene  Spiel  Gl;  Syn.  Lumpen  leggen 
oder  lä*  falle*;  Fulei  duss.  ,Die  Alte  schüttelte  einen 
Laubsack  auf  dem  Ofen  zurecht,  hless  mich  darauf 
liegen,  deckte  mich  mit  Hudeln  zu  und  hiess  mich 
wohl  schlafen.  Das  war  mein  neues  Bett'  Gotth. 
,Maurer  in  H-n  [gekleidet].*  ebd.  ,Ich  hatte  keinen 
H.,  keinen  Wäschlumpen,  hatte  gar  Nichts,  um  abzu- 
waschen.* ebd.;  vgl  Kuchi-Lumpen^  Wäsch-Lüderw. 
,Wie  aus  einem  im  Kote  zertretenen  U.  der  1.  Gott 
kein  reines,  weisses  Kleid  mache.*  ebd.  «Gertrud  zog 
den  Kleinen  ihre  Hudeln  ordentlich  an,*  HPkst.  1790. 
Verächtlich  von  Kleidern  und  Zeugen.  ,Die  Arm- 
seligkeiten der  Dienstboten  sollte  man  anch  in  die 
Versicherungen  aufnehmen,  damit  bei  Feuersbrfinst^D 
nicht  ein  Jedes  zuerst  nach  seinen  Hüdlene  laufen 
möchte.*  Gotth.  Bort  het  'ne  Ma*^  eis  Hüdeli  no** 
'm  andere*  am-ene*  Sticke*  i*  d'  Höchi  [um  sie  zum 
Verkauf  anzupreisen].  JHofst.  ,Sie  schämte  sich,  ein 
solches  Hüdeli  [von  Schürze]  umzuhängen,  in  welches 
man  nicht  einmal  schneuzen  könne,  wenn  man  nicht 
wolle,  dass  die  Nase  am  andern  Ort  zum  Vorschein 
komme.*  Gotth.  So  auch  vom  Schiffssegel  Z  rS.  Wenn 
die  Übrige  Bemannung  eines  Schiffes  zum  Schlafen 
ans  Land  geht,  muss  Einer  zum  H  ga*  ligge*,  d.  i. 
in  der  Schiffskiste,  in  welcher  das  Segel  aufbewahrt 
wird,  Übernacht  bleiben.  Be^  H.  (oder  Sigei)  tiff*, 
der  SehÖlm  (Bieb)  abel  Neckruf,  in  welchem  der  Mast 
mit  dem  Galgen  verglichen  und  der  unten  stehende, 
wohl  auch  bei  der  Anstrengung  zum  Aufziehen  des 
Segels  sich  tief  bückende  Schiffmann  Schelm  geschol- 
ten wird,  Letzteres  weil  die  Oberländer  ScbifTleute, 
die  den  Bewohnern  der  unteren  Seegegend  Bau-  und 
Brennmaterialien  u.  Ä.  zu  bringen  pflegten,  im  Gerüche 
der  Unredlichkeit  standen.  Formelhaft  verstärkend 
wird  das  W.  oft  mit  Synn.  verbunden,  bes.  mit  F^en, 
,Die  gedoppelte  H.  und  Fötzen,  darmit  die  Wunden 
verbunden.*  Gwsrb  1646;  Zaubebsi  1704.  Z*  Hudlr 
und  Fetze*  CsV*J  s.  Bd  I  1148  (auch  üw).  In  der 
allitterierenden  Verbindung  H,  und  Hab  zur  Bezeich- 
nung des  sämmtlichen  beweglichen  Besitztums  scheint 
Erster  es  die  Kleidungsstücke  übh.  zu  bed.  H  und 
Hab  verlüre*,  verspHe*,  um  H.  und  Hab  cÄo*  Aa;  Z. 
I**  wette  ml*  H  und  mi*  Hab,  der  W%*  sMät  ab. 
Schweizerb.  1819.  ,Dich  mit  Weib  und  Kind,  H.  und 
Haab  und  Lumpen -G'sind  zum  Land  aus  führen/ 
JCWeissenb.  1701/2.  Ähnlich:  H.  und  Häs  Ap;  G, 
auch  H.  und  Hemd,  Alles,  was  man  am  Leibe  tii^ 
dann  übh.  syn.  mit  H.  und  Hab.  ,Wär  eine  kind- 
bettcrin,  so  soll  der  wirt  derselben  frawen  nit  niangel 
län  an  wyn  und  brot;  wenn  die  6  wuchen  uskommend, 
so  soll  derselb  wirt  dann  gän  und  soll  *s  bett  und  all 
hudlen  und  lumpen  nSmmen  an  syn  schuld.*  AiWfir 
Offn.  , Lumpen,  alt  hudlen,  bös  alt  platz  von  tnecb. 
assumenta.^  Mal.  ,£s  ist  nit  um  die  schwarzen  hudWn 
[verächtlich  =  Kutte  des  Abts]  zu  tuen,  sunder  um  di»n 
g'walt  und  regierung.*  HBull.  1572.  .Die  sehnet  h 
will  ich  ausbutzen  geschwind,  hab  drum  den  h.  fue 
mir  g'non.*  GGotth.  1599.  ,Nichta wertige,  alte  Kleider. 
Hudlen,  Lumpen,  pannicularia,  vetersmenta.*  Dsiin. 
1677;  1716.  Jn  Seidon  gehen,  da  der  Arme  kaan 
die  nötigen  Hüdelein  hat,  seine  Blosse  zu  bedecken. 
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JJÜLR.  1727.  ,Hadelein  und  Fetzlein/  ebd.  ,Unflatige 
Hudeln  und  Lnmp«ii  zusamtnenblätzen.*  ebd.  —  Spec. 
a)  «das  unsaubere  Weisszeug,  das  gewaschen  werden 
mnss  G*;  vgl.  H.'Kammer.  —  b)  kleines  Leintach 
(meist  aus  altem,  yerwascfanem  Stoff),  welches  kleinen 
Kindern  unmittelbar  nm  den  Unterleib  und  die  Bein- 
chen geschlagen  und  erst  durch  die  eigentliche  .Win- 
del* befestigt  wird  Ap;  Gk.  (Chinds-Hudle^J,  ^h.; 
ZKn.,  Wyl;  Syn.  Oudere,  Hudere,  BrüeMi.  Mit  der 
RA.:  Wenn  ^fengq  *8  Höttelväschj*  a*göd  Ap,  oder: 
Wenn  d'  Hütiili  a"  dt^  Stange'  hangi^d  GMarb.  wer- 
den NeuTermählte  mit  dem  Hinweis  auf  die  sich  ein- 
stellenden Schattenseiten  des  Ehelebens  geneckt  Ap. 
p  Verächtlich  eine  Kindswindel  L."  —  c)  an  einer 
Stange  befestigter  Tuchlappen,  mit  dem  man  die  Reste 
Ton  Asche  und  Kohlen,  die  nach  der  Reinigung  mit 
dem  Ofenbesen  zurückgeblieben  sind,  herauszukehren 
sucht  S.  Syn.  Fluder  Bd  I  1173.  —  d)  Eüdeli,  kleiner 
Heuhaufe  Gl;  Syn.  Birling,  SchdcMi.  —  2.  von  Tieren, 
a)  Hudd,  langhaarige,  zottige  Ziege  BGrims. ;  JR Wtss 
1817;  dafür  ,Hüdel*.  Kühreiheh  1828.  Syn.  g'hudleti 
Mutte!*,  Huälen  II;  Hutzlen;  vgl,  H.-Bär,  —  b)  auch 
Sacht'H.,  Nachtfalter,  phalaena  BO.j  Syn.  Liecht- 
Löscher,  -Stiler,  Doggeli.  —  3.  (nur  Hudely  bzw.  Hutiel) 
physisch,  moralisch  und  ökonomisch  heruntergekom- 
mener Mensch;  Lump;  daher  als  rohes  Scheltw.  Aa; 
B;  L;  G;  S;  üw;  ü;  W;  Zo;  Z.  Syn.  Glunggi,  andere 
s.  bei  Gusel;  s.  auch  Giidel.  Du  bist  en  JET,  wie  d* 
das  Buech  zueg'richt  hast  Z.  Me  tcor  [man  würde, 
möchte]  meine;  en  H,  hält  das  Gras  [auf  der  Wiese] 
abg'haue*  Z.  Si's  Vermöge*  verwaUe',  dether  cho' 
[einher  gehen],  mit  dem  Geld  umgä*  [u.  A.]  wie  en 
H.  Z.  In  einem  Aa  Kindervers  als  übern,  s.  Hünz.  43. 
«Manchmal  befanden  sich  2  Wirtshäuser  in  einem  Orte, 
so  dass  ich  in  die  grosste  Verlegenheit  kam,  beide  zu 
besuchen,  ohne  für  einen  ausgemachten  H.  angesehen 
zu  werden.*  Gotth.  ,Habe  man  die  Mädchen  gross 
gefüttert,  so  flögen  sie  aus,  dem  ersten  H.  zu,  der  sie 
wolle,  und  lassen  die  Alten  im  Stich.'  ebd.  ,Es  kenne 
manchen  alten  H.,  der  es  nie  geworden  wäre,  wenn 
er  immer  daheun  geblieben  wäre.'  ebd.  ,Sie  [die  ehr- 
baren Armen]  sahen,  dass  die  H-n,  die  so  gut  im  Stand 
waren  zu  arbeiten  wie  sie,  ihr  gutes  Auskommen  [aus 
dem  Armengute]  hatten.'  B  landw.  Wochenbl.  1847. 
Als  Dim.  Hiideli,  in  gemilderter  Bed.,  lockeres  Bürsch- 
chen.  ,Wie  lang  wönd  ir  hüdel  syn»  [euch  (von  der 
Königsfamilie)  ,hudeln'  lassen]?  HBüll.  1533.  —  4.  in 
Zssetzungen,  etw.  Verächtliches  bezeichnend :  E  stet- 
€Üts,  miserahels  Hüttli;  ...*s  ganz  Hudelhüttli.  JHofst. 
,Es  sye  an  dem  hudelglouben  nieman  dann  hudelvolk.' 
HBuLL.  1572.  S.  noch  K-Ordning  Bd  I  441,  -Volch 
Bd  I  808,  'Freud  Bd  I  1275  und  vgl.  H.-Eund  (als 
Schimpfn.),  -Biieft,  -Fach,  -Rusting,  -  War,  -  Wetter,  -Zug. 

Mhd.  hudd,  huder,  Lumpen,  Lappen ;  als  Fem.  schlechte 
Person,  Höre.  Das  W.  an  verschiedenen  Orten  in  Bed.  1 
nur  noch  in  Zss.  oder  in  allitterierenden  Verbindungen.  Die 
Graodbed.  der  ganzen  Gruppe  wird  sein:  schlolternd  hcrab- 
hiDgen,  schwaokeod  sich  (fort)bew6geo.  Betr.  die  Berührung 
dieser  B<»dd.  mit  derjenigen  moralischer  Haltlosigkeit,  ge- 
riDgeo  Wertes  vgl.  lampen :  Lämp,  Lump;  »cklampen  :  Schlamp ; 
^chlanffgen  :  Schiänggiel),  Ausserdem  vgl.  die  Familien: /an- 
dertn,  ßanggen,  gudlen,  glunggen,  hotteren,  lotteren  u.  A.,  kftrnt. 
Jlottel,  Lump;  hottlen,  herumschweifen;  FazxeUtS  (Bd  I  1146) 
und  FiftMel.  Zu  2  a  vgl.  den  k&rnt.  Ziegennamen  HottUt; 
2  b  Dach  dem  unsiebem  Flattern,  mit  dem  sich  der  Nacht- 
falter dem  Lichte  n&hert. 


G'hudel  BR.,  Si.,  sonst  G'httdel  n.:  Coli,  im 
Sinne  von:  1.  schlechte,  abgetragene  Kleider,  alter 
Plunder,  auch  verächtliche  Bezeichnung  des  Gewandes 
ubh.  BoHa.;  Uw;  U.  —  2.  zerfallende  Baute,  z.B. 
schlechtes  Mauerwerk  B  Si. ;  S.  Unsolide,  schlecht 
ausgeführte  Arbeit  BSi.  —  3.  verwirrtes  Garn  Obw. 
Syn.  Gehader.  —  4.  Eingeweide  eines  geschlachteten 
Stückes  Vieh  UUrs.    Syn.  G*lüngg, 

Bed.  1  von  Uudel  1;  2  und  8  dagegen  von  huäUn.  In 
Bed.  2  Berührung  mit  Oadd,  Gudtl,  so  dass  die  Frage  ent- 
steht, ob  die  Sp.  122  f.  aufgeführten  WW.  nicht  tw.  auf 
unser  W.  zurückgehen;  vgl.  Oehüder :  Güder,  Ein  ähnliches 
Yerh.  dürfte  zw.  Gehüdd  4  und  Güdd  (s.  Sp.  125)  Statt 
finden,  welch  letzteres  freilich  masc.  ist;  s.  noch  gehuderen. 

Halb-HudeL  ,Eisi  verachtete  den  Stand  der 
Bauern,  während  es  so  einem  H.  von  Herrenschminggel 
[den  Vornehmen  spielenden  Zierbengel]  alle  Achtung 
erzeigte.'  Gotth.  —  Lüs-:  Schimpfw.,  Mensch,  der 
voll  (Kleider-)  Läuse  ist  üw;  Syn.  Lüs -Rund,  — 
Nacht-  s.  Hudd2h.  —  R6ge»-Hudle»  (PL):  ein- 
zeln an  den  Bergen  herumflatternde,  zerrissene  Nebel, 
Vorboten  eines  nahen  Regens  LE.  —  Sü-,  Schwi-: 
Schimpfw.  auf  eine  höchst  unreinliche  Person  Gl.  — 
Täre"-:  Sackleinwand  Gl;  Syn.  Ämballasche  Bd  I 
233;  Taren, 

g'hudel,  in  BS.  khudel:  1.  zerlumpt,  von  der 
Kleidung;  unordentlich  gekleidet  BO.  Wie  chunnst 
du  gi'hudle!  Es  aUs,  g*hudels  u"«*  zerhtts  [Kleid]. 
ScHwzD.  —  2.  zottig,  langhaarig,  mit  langen,  flattern- 
den Haarbüscheln,  z.  B.  von  gewissen  Ziegen  BO.; 
Syn.  fotzlig,  gehudlet,  hotzlig,  pudelig. 

hndelacht.  ,Pannosu8,  hudlachtig,  zerhudlet, 
zerlumpet,  voll  blätzen.*  Fris.;  Mal.  ,Die  uberige 
menge  ist  ungebutzt,  zerrissen  und  hudlecht,  mit 
schlechter  decke,  mehrteils  mit  zwilch  angetan.'  Wubst- 
ISKN;  dafür:  ,hudelicht.*  Bs  Chr.  1765. 

hudele"  Bs,  sonst  hudele":  h^Jwdelen  AAFn.; 
Bs  (wo  auch  i.  S.  v.  herumsteigen  auf  Bänken  und 
Stühlen);  BBrisL;  Z.  Zu  säber  Zit,  wo-n-er  albe' im 
Müeterli  sei,  noche'g' hudelet  isch,  Breitehst.  Wenn 
[du]  albe'  no**  a'«  e  Meitschi  cho*  bisch  cho-ge*  h. 
zue-mer.  ebd.  Häufig  als  Comp.  umme*-h.,  s.  dazu 
Gott  Sp.  509;  Syn.  u.-glunggen,  -lumpen.  —  2.  Aus- 
sehen und  Art  eines  verkommenen  Menschen  haben 
Aa;  G;  Z;  Syn.  glünggelen.  —  3.  wortbrüchig  sein, 
unredlich,  betrügerisch  handeln  UwE.  —  4.  mit  dem 
Seinen  nicht  sparsam  umgeben  Aa;  BM.;  Z;  Syn. 
lümpelen,  —  5.  auf  der  Wiese  ganz  kleine  Heuhaufen 
(Hildeli,  s.  Hudel  1  d)  machen  Gl;  Syn.  birl(ig)en; 
schöchlen,  —  Bed.  2  und  3  eig.  Dim.  zu  hudUn,  Abi. 
Hüdeler. 

US-:  Einen  um  sein  Gut  bringen,  z.B.  im  Spiel  B. 
S.  Nüni-Kulli,  Syn.  us-hültschen,  -hungen,  —  ver-: 
in  den  Konkurs  geraten  B;  Syn.  ver-lumpen. 

Hudeli  f.:  lumpiges  Zeug,  liederliches  Wesen. 
.Solche  [himmlische]  Erbschaft,  gegen  deme  [so!]  alle 
Königreiche  der  Welt  Hudelei  und  Bettelei  sind.' 
JJUlr.1727.  ,Gedanken  über  diese  Hudeleien.'  UBrIqo. 
1788.  Schlemmerei :  Jch  wohnte  am  Montag  mit  an- 
dern Gesellen  einer  etwas  argen  Hudelei  bei.*  1877, 
B  Zeugenaussage.    Syn.  Hudlete  2. 

Hudeli  II  Aa;  Bs;  GT.,  Hüdeli  II  AAFri.;ScHj 
S  (neben  -«-)  —  n.:  1.  Kosew.  zu  kleinen  Kindern, 
besonders  Mädchen,   i.  S.  v.  Hodli  I,   Höddi,  meist 
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Terbunden  mit  Adjj.  wie  arm,  cMei*,  Es  mrd  uf  Wieh- 
nacht  sechst  [6  Jahr  alt]  und  es  %sch  gar  en  ordlig  H, 
und  frisch  Bs  (ThMey.).  Erst  gester  wo'*  'nes  spitzes, 
chlei*s  Hüdeli  und  luegst  jetz  schier  über  wit**  us! 
JoACH.  1883.  Grüez-di'^  Gott,  herzliebe  Hüdeli,  redet 
eine  Frau  ihren  Mann  an.  JCWeibsemb.  1701/2.  — 
2.  kleiner,  unansehnlicher  Mensch  Sch  (Kirchh.);  Syn. 
Hüdeler;  vgl.  Höder,  —  3.  mehlige,  beim  Sieden  auf- 
gesprungene, zerfallene  Kartoffel  GT.;  vgl.  uf-hudlen. 
UDser  W.  kann  in  Bed.  1  als  Abi.  von  hudden  (vgl. 
hödeUn  :  Hödeli)  angesehen  werden,  ebensowohl  aber  anch 
(wie  2)  als  Dini.  za  Hucld,  Hudi.  Zu  3  Tgl.  kudlen  i.  S.  ▼. 
in  Felzen  ans  einander  gehen. 

Huder  m.,  in  GrD.,  Rhw.  auch  Hudere  I  f.: 
1.  =  HtJidel  1  Gr.  In  Hudere*  «i",  zerfetzt.  Den  Chäs 
in  en  subera  Skap  [Form]  indrücken  ist  praktischer, 
als  in  en  H.  inzwingen  GkPt.  (Schwzd.).  Guet  in  den 
Hudarq  sin,  gut  gekleidet,  herausgeputzt  sein,  doch 
geringschätziger  als  das  syn.  guet  im  Häs  sin  GkD., 
Pr.  Amnifi  [an  einem]  h'schissni}**  [beschmutzten]  H. 
cha^^-ma  schi  nid  hutz*}*,  wer  Pech  angreift,  besudelt 
sich  GrD.  (Sprw.).  Der  Bettler  in'n  grusig*}*  Hudnra*, 
stehende  Fastnachtsmaske  GRPr.  (s.  B.  1,  371).  Als 
coli.  PL,  wie  Hudle'*,  schlechte  Kleider,  geringes  Gerät 
übh.  Gr  ObS. ;  Syn.  Gehüder,  S.  noch  Eetzen  Bd  I  1148, 
Guderen  II  (Sp.  125).  —  2.  =  Hudd  3  Gr;  GW,  rohes 
Schimpfw.,  doch  weniger  stark  als  Hudler.  Du  Saker- 
ments  Huderli!  —   In  Bed.   1  auch  bair.  und  kftrnt. 

„G^huder",  in  Gr  tw.  ifc/ticf«-,  Gehüder  Ai;  Bs; 
Btw.;  Gl;  GRtw.;  S,  Ä/-  BU.,  Güder  GW.  —  n.,  in 
BStdt;  GRtw.  m.:  h  =  Gehudell  AaZ.;  BLenk;  Gr; 
L.  Auch  verächtlich  von  der  Kleidung  übh. :  Sunntig-, 
Wer^Hig-G.  Gr;  Syn.  Häs.  —  2.  Durcheinander,  Ge- 
wirr, z.  B.  von  verwickeltem,  von  einer  Spule,  einem 
Knäuel  sich  schlecht  abwickelndem  Garne  Aa;  üwE.; 
auch  i.  S.  V.  Gehäder  1,  vom  gefallenen  Getreide  AiBb. 
Allerlei  bunt  durch  einander  Geworfenes,  bes.  Geräte 
von  geringem  Wert,  z.  B.  Spielzeug  B;  Gr;  „LE." 
Alle  (alle-trrj  K.,  gehäuft:  alle-ter  K.  dergattigs  Zug 
rför**  enand,  wirrer  Mischmasch;  Syn.  aller  Gatti*g 
Eüsti'g,  alle-ter-lei  Grümpel,  alle(-ter)  Tüfel.  Wertlose, 
leichte,  sog.  Ausschusswaare  B;  Gr;  „L".  Allerlei 
wertlose  Abfalle,  Unrat,  z.  B.  trockner  Pflanzen  staub, 
kleine  Holzstücke  beim  Scheiten,  bes.  aber  Kehricht 
Aa;  B;  FMu.;  Gl;  „LE.-  Syn.  Gusel,  Gäsel,  Ge- 
müder,  Gemüster,  Biecht,  Geschmüder,  Geschmeiss, 
Stuben- Wüscheten.  ,Sie  wirft  alles  G'hüder  in'n  Krat- 
ten,  um  morgens  auf  den  Mist  zu  wandern.*  Gotth.; 
8.  G.-Kratten.  ,Das  muss  süfer  aussehen  um  ihre 
Häuser,  da  wird  man  wohl  nach  50  Jahren  dem  Gross- 
ätti  sein  G.  und  G'fräss  um's  Haus  herum  finden  [iron.].* 
ebd.  ,Dass  die  Welt  nur  das  Geld  für  einen  Schatz 
hält  und  die  andern  Reichtümer,  die  Gott  den  Men- 
schen gegeben  hat,  für  lauter  G.  ansieht,  das  gar 
nicht  zu  achten  ist.*  ebd.  ,G'hüder,  worin  bes.  tannene 
Sagspäne,  Tuff  u.  Ä.  [als  Düngmitte]].*  B  landw.  Wo- 
chenbl.  1847.  Übertr.:  wirre  Gedanken;  ablautend 
verbunden  mit  Gehäder  (s.  d.)  auch  i.  S.  v.  Zwist  Aa. 

—  3.  locker  aufgeschichteter  Haufe  Reisig  GW. ;  vgl. 
Fluder;  Gigerten  Sp.  153.  —  4.  verkommene  Leute, 
Gesindel  B.  ,Was  die  Berner  in  Misskredit  bringe, 
sei  nicht  das  Volk,  sondern  das  G.,  das  immer  oben 
auf  schwimme,  wenn  man  die  Masse  aufrühre.*  Gotth. 

—  5.  (m.)  euphem.  für  Teufel  Gr.   Dem  G.  d's  Wasser 


tragen,  rückwärts  gehen;  vgl.  hinder8i4^'^än  Sp.  34. 
Ei  e  G.,  en  angsHige  G.  I  verdammte  Lüge,  leeres  Ge- 
schwätz, dummes  Zeug!  (Abfertigung);  Syn.  Ei  t 
Tüfei!  en  angstUge  Tüfd!  ei  e  Plunder!  Die  Sduif 
lieind  d*s  angstlige*  Kuders  e  Stettigi,  sind  wider- 
spenstig wie  der  Teufel. 

Betr.  die  BedeutuDgsUbergftnge  vgl.  das  mehrfach  sjb. 
Gü9d,  nach  dessen  Geschlecht  sich  unser  W.,  soweit  es  masc. 
ist,  gerichtet  haben  mag.  Viell.  ist  aber  auch  das  tw.  mit 
anserm  W.  sich  berührende  Küder,  Werg,  in  dieser  Hinsicht 
sowie  auf  die  Dehnaug  des  Yoc  von  Einfinsa  gewesen.  Hieher 
gehört  wohl  auch  das  ,kutter  (föget,  staab)*  des  Petri^schen 
Bibelglossars  von  1528  für  das  Lnther'sehe  ,kerich\  Zo  5: 
Anknüpfung  an  das  mhd.  kunder,  (Un)tler,  Teufel,  ist  der 
lautlichen  Schwierigkeiten  halber  unmöglich.  Aoch  für  diese 
Bed.  darf  wohl  als  Grundlage  die  Bed.  ,Wirrwarr*  angesetit 
werden;  der  Teufel  erschiene  somit  als  der  peraonif.  ,Wirr- 
warr^  als  der  Geist  der  Verwirrung;  vgl.  den  syn.  Gebrauch 
von  Plunder.  Vgl.  noch  Hudi  IL  Viel!,  aber  liegt  der 
Bed.  5  ein  anderes  W.  zu  Grunde  mit  der  urspr.  Bed.  Teafel; 
vgl.  in  diesem  Fall:  alle  Flueek,  ffagei,  Siroi,  TA/d,  Wat^r 
i.  S.  V.  wirres  Zeug. 

Sig-Huder:  Tuch  zum  Durchseihen  GRSchad.: 
Syn.  Rieht-,  Sig-Plätz. 

Huder(e°)  II  f.:  1.  „aus  Reifen  u.  Wachstüchern', 
in  neuerer  Zeit  in  Form  eines  festen,  in  Chamieren  sich 
bewegenden,  gewölbten  Deckels  verfertigtes  Schinu- 
dach eines  Boten wagens  Bs.  Syn.  Blochen,  «Unter 
der  bekannten  H.,  welche  hinreichend  gegen  Sturm 
und  Regen  schützte,  lag  hoch  aufgetürmt  das  Gepäck; 
vorn  unter  der  Öffnung  der  H.  auf  erhabenem  Sitze 
hatte  sich  als  treuer  Wächter  der  weisse  Spitzer  des 
Boten  postiert*  Breitenst.  —  2.  mit  einem  Tuch  über- 
spanntes Fuhrwerk  AiZof.;  spöttische  Bezeichnung 
einer  alten  Chaise  Bs;  Syn.  Lotter-FaUen^  Kasten. 
Vergnüegt  sl**'-»i  z*  Oben  in  irer  H.  wider  verreist; 
's  isch  e  Chaste*  g*^*,  ^cie  Burelüt  s^  vo*  Jude  mängisi 
chaufc*  und  wie  si  bi  mängem  Alöss,  hi  HochzUen  und 
Taufe',  der  Lieni  müesse'  go  machen  [zur  Aushülfe 
dienen  müssen].  Breitenst.  ,Die  Menschen  werden  in 
einem  Reiswagon  geführt,  welcher,  so  er  etwas  leicht 
ist,  ist  es  ein  Rollwagen  (Hudern).*  Splexbs  1667.  — 
3.  betrügerisches,  unhaushälterischos  Weib  SchwE. 
Vgl.  ver-huderen. 

hudere"  Gr;  L;  Schw;  üw;  ZKu.,  hüdere^Ai: 
G;  S:  1.  wirr  worden,  in  Verwirrung  geraten,  zer- 
fallen, wie  z.  B.  ein  Garnknäuel,  eine  Spule,  so  dass 
man  sie  fast  nicht  mehr  abhaspeln  kann  Ai;  S;  fallen, 
vom  Getreide  i.  S.  v.  Gehuder  2  A^Bb..  ü»  enand 
use  h.,  aus  einander  fallen  Schw.  —  2.  durch  einander 
werfen,  in  Unordnung  bringen,  verwirren,  z.  B.  Faden. 
Garn  LV. ;  Ndw  ;  auch  bildl.  —  3.  in  Stücke  schlagen, 
zertrümmern  Gr  ;  Z.  Mit :  D*s  SMoss  hed  's  g^hudertd 
und  g'liadked  übersetzt  Walkmstr  das  nhd. :  ,das  Schlass 
sank  in  Trümmer*.  —  4.  unordentlich,  flüchtig,  fiber- 
eilt, liederlich  arbeiten,  fetwas  ohne  rechten  £rost 
abtun,  schlecht  verrichten  L;  Ndw;  Z;  Syn.  haderen, 
hudlen,  pfudlen,  schluderen,  strudlen,  sAwai,  Etwas 
anne*  h.  Abi.  Hüderi,  Im  schnellen  Arbeiten  wett- 
eifern ZHed.';  Syn.  flehten.  —  5.  „rasch  und  ver- 
worren reden  L" ;  Synn.  s.  bei  futderen,  —  6.  schlem- 
men, prassen,  liederlich  leben  „GT.;"  ScrwE.  —  7.  in 
grossen  Flocken  schneien  Gr;  vgl.  die  Synn.  fltsfn. 
hudlen.    Inher  h.,  z.  B.  in  ein  Gebäude  GaPr. 

In  Bed.  1  und  4  such  bair.  und  kirnt  Die  Gmndb^d. 
der  unruhigen  Bewegung  l&sst  sich  deutlich  erkeaaeo;  r^l. 
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Anm.  Ko  HnM  ood  «hodero*,  schftodern,  frOttelu  (eig.  schlot- 
toro,  ▼«].  Aiufle«*  //  £),  bei  Schotte).  6  Itost  sich  auch  wie  7 
direkt  mit  Hudtr  in  Yerbindang  setMn. 

uf-:    1.  (yervickelten  Faden)  entwirren  üwE.  — 

2.  (zQsammengepresste  oder  gewalkte  Wolle,  Rosshaar 
in  Matratzen  usw.)  aus  einander  zupfen  Uw£. 

Ter-:  1.  =  Ätwferm  i— 4  Aa;  „L;"  üw;  Zo;  Z. 
Verhuderets  Garn,  's  Bett  r.  =  ver-pfutlen,  -trolen. 
Durch  ungeschicktes  Anfassen  Etw.  zu  Grunde  richten, 
so  dass  es  aus  einander  fällt  AiBh.  „Etw.  durch  ober- 
flächliche, leichtfertige  Arbeit  verderben,  dadurch  ver- 
lieren." —  2.  Hab  und  Gut  liederlich  durchbringen, 
verprassen  „GT.;"  SohwE.  —  Vgl.  anch  da»  begrlffsvirdto 
v^T'^uderen  II  (Sp.   125)  nod  die  Anm.  zn   Oekudel. 

g*hüdere":  1.  im  Kehrichthaufen  wühlen,  wie 
arme  Kinder  oft  sogar  morgens  mit  der  Laterne  tun, 
um  darin  noch  etwas  Brauchbares  zu  finden  BStdt; 
Syn.  hüften.  —  2.  (üf-Jgüderen  II,  Reisig  oder  Holz 
lose  schichten,  dass  es  viel  scheint  GW. ;  zu  Gehuder  3. 

zer-huderet:  zerfetzt  GaPr. 

Huderetef.:  (colL  1.  S.  d.  PL)  Lumpen,  Fetzen  Th. 

Hu  der!  m.:  Mensch,  der  verworren  redet,  seine 
Geschäfte  nur  obenhin  verrichtet  L;  Zo. 

„g^huderig,  -u-:  wirr;  schnell  und  verworren; 
unachtsam  u.  hastig  bei  einer  Arbeit  L."  —  S.  huderen  4. 

Hudi  II,  in  ScnSt.;  Z  auch  Hüdi  I:  I.  B.,  auch 
Bett'H.,  Schlummertuch  kleiner  Kinder,  das  sie  beim 
Schlafen  an  die  Wangen  oder  über  das  Gesichtchen 
legen,  um  so,  wie  sie  meinen,  besser  schlafen  zu 
können  AaL.  ;  Syn.  Muderli,  Nudelt ^  Nunneli,  Nuseli, 
Neth',  Nezli.  —  2.  m.  von  Personen  männlichen  Ge- 
schlechts, im  Allg.  =  Hudel;  doch  auch  mit  etw.  ge- 
milderter ßed.,  oft  nur  als  leichtes  Scheit-  oder  gar 
Scherz w.  B;  ScnSt.;  Schw;  Zg.  Auch,  ähnlich  wie 
Hodli  I,  geradezu  Kosew.  Du  arme  H,,  sagt  man 
mitleidig  zu  einem  Pechvogel,  einem  Kränkelnden  Bs; 
B;  ScnSt.;  Z.  S.  noch  Hudeit  II.  Als  Ntr.  von  Pers. 
weibl.  Geschlechts  dagegen  i.  S.  v.  Yagantin,  lieder- 
liches, unordentliches  Weib,  Dirne,  Metze  AaZciu.; 
L;  ScHW;  zo.  Syn.  Hu(tj8che,  Huscht.  Auch  adj.  Gl 
=  futü  Bd  1  1136,  futsch  Bd  I  1142,  z'  Hudlen  (gä'»). 
—  3.  hässliche  Maske  aScHw;  Zo.  Auch  =  Gauggler  3, 
eine  ans  Stroh  und  Lumpen  gefertigte,  mit  einem  Hut 
versehene  menschliche  Figur  Zg.  —  4.  verächtlich  als 
Eigen-,  bzw.  Ubern.  weiblicher  Wesen,  bes.  von  Hexen 
und  Gespenstern ;  vgl.  Gehudu  Im  Aa-Tobel  bei  Schw 
Steinen  fuhr  das  Aha-Hudi  bei  Wassergüssen  auf 
einem  Baumstamm  sitzend  daher.  Beim  Hudikreuz  in 
A^Leugg.  lässt  sich  ein  Mädchen  als  Gespenst  sehen, 
8.  Rochh.  1856,  I  261.  Ober  das  ,Schwaben-H.'  und 
seine  Hexenkünste  s.  Lüt,  Sag.  214/5. 

Za  3  Tg],  das  tir.  ,Hiidel-  od.  Hattler-Laufen'  von  Masken 
zur  Fastnachtszeit,  Hnderbutz*  bei  Gr.  WB. 

G'hudi  Zo;  Z  (vorwiegend  Ä/-),  G»hüdi  ß  — 
■•:  1.  verächtlich,  in  coli.  S.,  die  Kleider  der  Kinder 
BoHa.  —  2.^HudiII3  Tb;  Zg;  Z.  Zwei  alti  G'hudi: 
der  Hochziter  nit  emol  g^rasiert  und  d'  Hochziteri  e 
Bureländeri,  Zo  Kai.  1881.  Bes.  als  derbes  Schimpfw. 
gegen  Frauen,   seltener   scherzw.   zu  Kindern   Z.  — 

3.  Gespenst  BSi.;  „Popanz  BGu,"  —  über  it/ aus  </'  +  A 

vgl.    Otkei,  it/a   (Ptc   von  Aon)   u.  A. 

hudi  ni,  bfldi  IT,  hudd:  1.  Interj.  der  Freude. 
,Wo  man  Hudi-hudi-ho  ruft,  da  geht  Mancher  toll 


und  voll  und  wie  ein  Narr  heim.'  HPebt.  —  2.  Hudi 
ha"  (mache^J,  sich  vergnügte  Zeiten  gönnen,  in  Sans 
and  Braus,  hellem  Jubel  leben,  angebunden  lustig 
sein  BLauf.;  8;  Z.  8i  hei  dort  enand  d*  Hör  us» 
g'rissf;  do  hei  m'r  [die  Teufel]  H  g'ha^.  BWtss  1863. 
So  wird  g^hasdiert  und  H.  gemacht  [am  Tanzabend] 
bis  spät  i*  d'  Naeht,  Schild.  Hudi  st*  mit  pnand,  mit 
einander  recht  freundlich  tun,  ein  Herz  und  eine  Seele 
sein  Gl  (spottisch).  Hüdi  sl*,  vergnügt  B  oSi.  S.  noch 
Hudi'Brass,  —  3.  Hudi  Z,  Hudi,  HudHi  ZWülfl., 
Hude  Th,  das  bei  Rochh.  1857,  S.  395  ff.  beschriebene 
Spiel  Th;  Z ;  s.  auch  geiss-gügen  Sp.  159  und  GeissSd, 
—  4.  Hudi  m.,  der  Klotz,  der  bei  letzterem  Spiel  mit 
Stäben  in  die  Gruben  getrieben  werden  muss  Z.  — 

5.  Hudi,  auch  H-Ma^*  m.,  beim  selben  Spiel  der 
Hirt,  der  den  Spielklotz  zu  hüten  hat  Th;  ebd.  wird 
die  mittlere  oder  Hauptgrabe  Hude-Loch  genannt.  — 

6.  Hudi  sf*,  beim  »Plattenschiessen*,  einem  Knaben- 
spiel (s.  Platte)y  am  Weitesten  vom  Ziele  entfernt 
sein  BR.;  Gegs.  erst,  bl-fejst  sin;  Syn.  Hute  sin. 

Zum  Verhalten  der  Bedd.  1  und  2  vgl.  hui,  jukeU  und 
Juki.  Betr.  die  Bedd.  3  und  4  vgl.  die  Anm.  zn  HudUkud-um 
und  Lock-^m  Bd  I  228/9,  wenn  nicht  etwa  das  Spiel  seinen 
Namen  dem  Spielklotx  zn  verdanken  hat,  der  hinwieder  nach 
der  raschen  Bewegung  benannt  wftre,  in  welchem  Falle 
Hudi  111  H  identisch  mit  Hudi  II  S  w&re;  vgl.  kudden  und 
die  Anmerkungen  zu  Hudd  und  kudertn,  sowie  das  Syn. 
Kurrlen.  Auch  zu  6  ist  viell.  Hudi  II  zu  vergleichen.  Hude 
scheint  Analogiebildung  nach  Heidi. 

Hudle  U  f.  =  Hudel  2  a  GnPr.;  G  oT. 

Char(r)e»-:  verächtlich  für  Karren  ScHNnk. 

Viell.  zn  hodlen,  kudlen,  rütteln;  vgl.  Hauderer  2  und 
Anm.  zu  Hodd  I,  aber  auch  Hudert,  Wagendecke,  falls  pars 
pro  toto  steht 

hudle"  II:  1.  „schlottern,  bammeln",  z.  B.  von 
den  am  Leibe  herunterhängenden  Fetzen ;  lumpig  sein 
oder  werden,  in  Fetzen  aus  einander  gehen,  reissen 
B;  Uw;  W.  Es  hudlet  Alls  an-im,  er  kommt  in  zer- 
fetzten Kleidern  daher  BSi.  S.  noch  gehudlet.  — 
2.  schütteln,  rütteln  and  damit  zerstören,  in  Fetzen 
reissen  B;  ,L;"  Uw;  Syn.  guslen,  klütterlen.  Es  hudlet 
m»'*,  z.  B.  vor  Frost,  im  Fieber.  ,Weil  ich  nicht 
durfte,  hudelte  es  mich,  als  ob  ich  das  ärgste  Fieber 
hätte.'  GoTTH.  Wenn  er  sich  heig  müesse**  Übergi*,  su 
heig  es  *ne  toll  g*hudlet,  ebd.  Er  het  das  Mannli 
a'*g*8chnauzt  [angefahren],  dass  es  im  siner  Sdteichli 
[Beine]  ganz  g^hudlet  het.  111.  Schweiz.  Di*  Aan-t** 
du  g'hudlet  «"«'  g'schüttlet,  bis  er  g'nueg  g*ha  hat.  Dr 
BlRi  1883.  Eine^  h.  und  pudk^  Z  (auch  bildl.).  Wie 
hudlet  mir  der  Luft  mis  Dach.  GJKuhn  1806;  dafür 
1819:  zerrlsst.  Mit  Pfusibagge*  [Bausbacken]  chunnt 
der  Fön  «••*  hudlet  im  [dem  Winter]  sis  Sunntig- 
g'fcand.  ebd.  1819.  De^  Gugger  (Stier,  TüfdJ  sott  mi^ 
h.!  Beteurung  B;  Syn.  der  Güggd  sott  mich  bicken! 
Sie  beteuerten,  ,sie  litten  das,  der  Tütschel  soll  sie 
h.,  nicht.*  GoTTH.  S.  noch  Gugger  Sp.  186.  —  8.  mit 
Pers.-Obj.,  Jmd  den  Kopf  waschen,  ihn  derb  anfSahren, 
höhnen,  hart  behandeln,  plagen,  aus-schelten,  -zanken 
AaZ.  1815;  Bs;  Gr;  Th;  Ndw;  Z.  ,Ich  hatte  eine 
Art  Selbständigkeit,  die  sich  nicht  von  Jedem  h.  Hess.* 
GoTTH.  ,Dort  hab  ich  genug  gelitten,  bin  genug  von 
dir  und  Deinesgleichen  gehudelt  worden.*  UBrIoo. 
1788.  ,Convexare,  Übel  plagen,  vexieren,  h.,  verderben.* 
Dbhzl.  1677;  1716.  S.  noch  balgen.  —  4.  (intr.)  zan- 
ken,  schimpfen  Th.     Über  An  h.,  ihn  vor  fremden 
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Leuten  horuntermachen.  Wenn  die  Ztcä  sämme*  tkom- 
fued,  90  ehönnd  m  nüt  Anders,  weder  mit-enand  h, 

—  5.  übereilt  und  nachlässig,  anordentlich  arbeiten, 
pfuschen  Aa;  Bs;  B;  YO.;  Gl;  Gr;  G;  W;  Z.  Strudle' 
und  h,  G.  ,Ein  Kartenspiel  Qber  einander  us  h,\  un- 
ordentlich hinwerfen,  dass  die  Blatter  zerstreut  herum- 
liegen ScHW.  —  6.  unehrlich  handeln,  schlecht  Haus 
halten,  prassen,  sich  dem  Trunk  ergeben  Bs;  B;  Gl; 
S;  Ndw;  U.  Dir  het  a*fa*  g'hudlet,  es  hält  es  sttfs 
Säuii  fft*,  tPM  er  versöffe*  het,  sagt  die  Frau,  wie  sie 
dem  Manne  nach  seiner  Heimkehr  das  Geld  nachzahlt. 
Gotth.  ,£rst  in  der  letzten  Woche  hat  er  2  Mal  ge- 
hudelt^ hat  ja  Lohn  eingezogen,  ehe  es  Fastnacht  war/ 
ebd.  —  7.  mit  einem  Lappen  (s.  Hudel  1  c)  den  Ofen 
kehren  S.  —  8.  gan  h,,  Lumpen  sammeln  BR.;  ehon 
h,  dagegen  auch  =  zerlumpt  daherkommen,  ebd.  Vgl. 
Hudi'Lumper.  —  9.  unpers.,  bei  Wind  durch  einander 
regnen  und  schneien;  in  grossen  Flocken  (Hudlen) 
schneien  Aa;  BsL.;  B;  L;  Sch;  S;  Z;  Syn.  fetzen^ 
fotzm,  guslen,  koslen,  hudlen ;  FcUeenetli  sckneien.  Das 
hudlet  au'''',  's  iadi  Ev^*m,  a's  müesst  's  M**n  t*schneie*. 
Will  de  Früehlig  no'''  nit  dur?  's  hudlet,  das*  m$  lauft 

dervo*,  Yolksreim.  In-'ere  ung*stuernte*  Nacht,  wo  's 
g'hudkt  und  g' windet  het.  BWyss  1863.  S.  Hiideh  Wetter. 
Betr.  die  Bedentungsentwicklang  vgl.  noch  Arno,  zu 
fatun.  Die  Bedd.  7,  8  u.  9  lassen  sieb  (z.  T.  auch  1  u.  6) 
direkt  auf  das  Subst.  UudeL  znrflckfübren.  Zu  der  Beteuerung 
unter  2  vgl.  die  mhd.  Verwünsch ungsformel :  ,Dass  dich  der 
ritt  [das  Fieber  als  d&monisehe  Macht]  schUtt!*  Zu  6  vgl. 
auch  gudlef%  2  Sp.    124.    —   Dim.  kiSulden,  s.  hudden, 

abe°-:-L  mit  Acc.  P.,  Jmd  ausschelten  GRChur. 
•>-  2.  unpers.,  i.  S.  y.  hudlen  9  Aa.  —  über-:  eine 
Arbeit  flüchtig  abtun  W.  —  uf-:  1.  von  Kleidern,  sie 
ausnützen,  bis  sie  zu  Lumpen  werden  Ndw.  —  2.  zer- 
platzen, wie  mehlige  Kartoffeln,  ebd.  Vgl.  Hudelt  II 3, 

—  umme**-:  sich  wiU  herumtreiben  Bs.  Syn.  ummen- 
hauderen.  Sich  schlecht  aufführen;  in  Kneipen,  übel 
berüchtigte  Häuser  laufen  Uw.  —  ane"-:  eine  Arbeit 
flüchtig  und  obenhin  verrichten,  gleichsam  hinwerfen 
YO.;  W;  Z.  ,Und  wann  ir  schon  arbeiten  w6nd,  so 
ntoment  ir  Alls  Istz  [verkehrt]  in  d'  Hand,  hudlet  *8 
anen  also  fir  d'  Not'  Com.  Bbati.  Syn.  anen-hauderen, 
'huderen.  —  i"-:  nachlassig  in  Lappen  oder  Windeln 
einwickeln,  z.  B.  einen  Säugling  Z;   vgl.  in-machen. 

—  ine°-,  in  der  Bauernregel:  Me  seü  de*  Weize*  i., 
denselben  bei  Hudelwetter,  nassem  Wetter,  ansäen 
Aa;  Z.  Ygl.  inen-sudUn,  -dricken;  Gegs.  inen-rudlen, 
'hrinnen.  --dur(ch)-enand-:  durch  einander  werfen. 
«Man  schrieb  Wetterregeln,  ohne  den  Ursprung  des 
Wetters  noch  seine  Faktoren  kennen  zu  lernen.  Diese 
selbst  wurden  unbarmherzig  durch  einander  gehudelt.* 
JCSeo.  1817.  —  er-:  derb  schütteln,  z.B.  vom  Frost 
Uw.  Es  erhudlet  mi^  brav.  Hart  mitnehmen,  z.  B. 
von  einer  Krankheit  ebd.  Syn.  erßcken.  —  üs- :  1.  in 
dem  Ptc.  usg'hudlet,  in  Fasern  auslaufend  GrI).  Wenn 
d'  Chrutwüriq  läng  sind,  so  git  's  ^  längig.  Wintar, 
und  wenn  seh'  läng  usg'hudl^t  sind,  so  git  's  an  läng<} 
und  streng^  Wintqr,  —  2.  refl.,  sich  aus  den  Windeln 
herausarbeiten,  von  einem  Wickelkinde  Z.  —  3.  Einen 
um  Hab  und  Gut  bringen,  ,nackt  ausziehen*,  bes.  im 
Spiele  ausbeuten  Bs;  B;  Z;  Syn.  us-humpen,  -hungen. 
Usg'hudlet  sl*,  en  usg'hudlete  Mensch,  der  Alles  durch- 
gebracht, verspielt  hat;  Syn.  usgelumpet,  —  4.  Jmd 
durchhecheln,  scharf  zurechtweisen,  verläumden,  aus- 
schimpfen Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  G;  S;  Uw;  W;  Z.    Syn. 


us'huderen,  -hunzen,  »pudlen,  -putzen,  -«dUMen;  ah- 
kanslen,  aben^kapitlen,  Acappen;  cP  Mmning  sagen  a.  A. 
,Da  die  Jungen  (Mönchsnovizen)  ausgehudlet  werden 
als  die  ärgsten  Lottersbuben.*  OlSchob.  1699,  S.  26. 

—  5.  s.  US  Bd  I  554.  —  ver-,  ler-:  1.  in  Stücke. 
Fetzen  aus  einander  gehen,  zerfallen,  von  Kartoffeln 
B;  Ndw;  Syn.  verfaren.  Von  Kleidern  usw.,  reissen. 
zu  Grunde  gehen,  verderben  Bs;  B;  Ndw.  ,Sie  be- 
hauptete, es  sei  viel  wohlfeiler,  Löcher  zu  rechter 
Zeit  zu  flicken,  als  die  Kleider  v.  zu  lassen.'  Gotth. 
Bankrott  werden  Obw,  s.  grumsen  L   Syn.  ver-lumpen. 

—  2.  durch  einander  werfen,  in  Unordnung  bringen 
GWa.;  Uw.  —  3.  zerreissen,  zerstückeln  BSL  ,Al8 
die  römische  Kaiser  die  eroberten  gallischen  und  ger- 
manischen Land  anfiengen  zu  z.'  Tschuot,  GalL  ~ 
4.  Hab  und  Gut  liederlich  durch  bringen,  verschwenden 
Aa;  B;  F;  Syn.  ver-liederen,  »lumpen,  -putzen.  .Hätte 
er  sein  Gut  verhudelt  gehabt,  8  Kinder  hätten  an 
seinem  Grab  geweint,  d.  h.  sie  hätten  geweint,  dz&s 
er  das  Gut  verhudelt*  Gotth.  —  Das  Ptc.  Per  f.  als 
.\dj.:  1)  zerrissen,  zerfetzt,  zerlumpt  B;  G;  Z.  Ver- 
hudlet dether  choi*.  ,£r  hiess  den  Schneider  kommen, 
denn  so  v.  wollte  er  Niemand  im  Hause  haben.*  Gotth. 
, Zerhudlet  gVand  antragen.*  UEckst.  An  der  Z  Syn. 
1534  wird  geklagt,  ,der  Diakon  N.  trage  zerhudelte 
Kleider*.  ,£in  zerhudleter  pur.*  Ruep  1540.  ,Paana8 
lacer,  ganz  z.*  Denzl.  1716.  .Königliche  Prinzen  and 
z-e  Bettler.*  FLucius  1736.  S.  noch  huddadhi.  - 
2)  in  Unordnung  geraten  oder  gebracht,  verwirrt,  ver- 
lottert, zerrüttet,  verderbt  B;  Z.  Hand- er  niU  Yer- 
derbts  für  mich,  Verhudlets  und  Verchetzrets,  sei  *s 
was  's  woü?  fragt  ,der  Löter*,  der  Flickarbeit  sacht 
Stütz.  Nimm  das  Truckli  [Schächtelchen],  es  ist  nüt 
Schad  drum,  es  ist  ganz  v.  Gotto.  Nach  dem  Berg- 
sturz von  Elm  äusserte  ein  dortiger  Einwohner,  .der 
Tschingelberg  sei  ganz  v.*  ,Dass  der  Ägypter  ler  von 
der  Gottheit  mit  märlinen  verdeckt  und  also  v.  wäre. 
liass  man  durch  sölichs  die  hell  warheit  nit  wol  er- 
kennen möcht*  TiKRB.  1563.  —  3)  als  Verwünschung: 
.Das  ist  doch  v.!'  UBrIgo.  1780.  Syn.  ver- flickt,  -fluckt, 
-fluemet,  -flixt,  -hext,  -keri,  -lüflet,  -trudelet,  -trackt. 
•zwackt,  -zwickt.  Vgl.  noch  hudlen  J2.  —  ge-  kxudltr: 
im  Wirtshaus  herumsitzen  und  lärmen  B;  FMu.  S.  hud- 
len 6.  —  b*-:  Jmd  zurechtweisen,  scharf  tadeln, 
tüchtig  abstrafen  BHk.  S.  hudlen  3.  —  dur«^e*-: 
Jmd  durchhecheln  G,  sonst  =  dem  Vor,  .\a;  B.  .Wenn 
der  Schulmeister  mich  prügelte,  so  verklagten  sie  mich 
zu  Hause,  damit  ich  auch  noch  von  den  Alten  dnrcfa- 
gehudelt  werde.*  Gotth. 

Hudlerm. :  1.  Lumpensammler  F;  Syn.  Hudel- 
Lumper.  —  2.  unzuverlässiger  Mensch,  der  in  der 
Wahl  der  Mittel  nicht  ängstlich  ist  GaPr.;  sona-t  im 
Allg.  =  Hudel  3,  doch  noch  ehrenrühriger  als  jene^ 
Gr;  L;  Zo;  Z.  ,Er  und  seine  Familie  sind  arme. 
verachtete  H.,  seine  Eltern  konnten  sich  des  Betteln» 
kaum  erwehren.*  UBrIoo.  1788.  ,H.*  wird  Joseph  von 
seinen  Brüdern  gescholten  bei  Rvef  1540.  ,H.,  leicht- 
fertiger mensch,  scurra,  nequam.*  Mal.  Das  W.  wird 
1572,  Abscb.  unter  den  Schimpfhn.  aufgeführt  die  im 
Th  vor  den  niedern  Gerichten  bestraft  werden.  .Chri- 
stus, von  einem  so  leichtfertigen  H.  und  Lottersbaben 
geschlagen.*  c.  1590,  Kasseb.  ,Der  H.  hat  mich  g»r 
entblösst*  schimpft  eine  Frau  einen  beutegierigen  Sol- 
daten. GGotth.  1599.   ,Der  H.  hat's  dem  König g^ugt 
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[dass  Tobias  heimlich  Juden  begraben  hat],  verlogen 
dich  and  hoch  verklagt'  ebd.  1619.  ,Er  ist  ein  H., 
keins  Manns  wert.'  ebd. 

Kerne"-,  Korn-  s.  Hodler  L 

Nacht-  =  Hudel  3  h  B  oHa.  (Zyro). 

Hudlcri  f.:  betrügerischer  Handel  Obw. 

g-hudlet,  inGO..Sa.  g'huttlet:  l.  ^  gehudel  h 
cerhudlet  1  B;  ¥;  Glj  GO.  ly  Buebe^  müend  Brot 
und  g'huttlet  Hose^  ha*,  Knaben  sollen  einfach  erzogen 
werden  GSa.;  Tgl.  dazu  das  ähnliche  Sprw.  anter 
Hudei  i.  —  2.  =  gehudd  2  BG.,  0. ;  Gl  ;  GrD.  E  schwarz 
g'hudlets  Gitzi  Gl.  E  g-i  Mutte  [angehörnte  Ziege] 
BG.  Er  tappet  daher  wie  qn  kuttltitf}  Bär  GkD. 
S.  noch  Hudel  2  a,  —  3.  g-er  TTi",  trüber,  an  reiner, 
neuer  Wein,  der  noch  aaf  den  Trebern  liegt  „Gl;** 
ScB w ;  Zg.  —  4,  E  g-s  G'wüeee^  [von  den  elenden  Sub- 
jekten, welche  aas  der  Erniedrigung  der  eigenen  Vater- 
stadt Gewinn  zogen].  GJKühn  1819,  75.  184,  ein  un- 
lauteres, bdses?  leichtfertiges? 

Bedd.  1  uod  2  von  Hydel  1 ;  wahrsch.  ist  auch  3  voo 
den  im  neuen  Wein  schwebenden  Flocken  und  Fetzen  be- 
nannt; Tgl.  dazu  noch  die  Syno.  Iludli,  Uudel-W%n, 

un-,  in  der  RA.:  Loa»  mi'*  u.,  lass  mich  ange- 
schoren, in  Ruhe  Zf;  Syn.  ungehlt.  —  Vgl.  kudUn  4 
und   die  Synn.  zu  ut-kudltn. 

Hudlete  f.:  1.  Wirrwarr,  Durcheinander  Uw.  — 
2.  ausgelassene  Belustigung,  liederliches  Wesen  und 
Treiben  B.  ,£s  konnte  nicht  alle  Sonntage  irgend 
einer  Hudelten  zusteuern.*  Gotth.  ,Diese  Ausfahrten 
an  eine  simple  H-n  waren  jedoch  nicht  die  teuersten, 
mit  40 — 50  Btzn  kömmt  man  schon  weit  im  Tag.'  ebd. 
S.  noch  Gumpet  2, 

Hndli,    in   GnHe.;    GRh.    auch    Huttli  —  m. : 

1.  =  Hudel  B,  Hudlet  Ap;  Gl;  Gr;  G;  Schw;  Z; 
yerst.  Hudli-Hund  Gl.  Hui -um,  chumm  nu"  use*! 
du  Lump,  Hj  Guggerbür!  du  muesst  hinkt  [diese 
Nacht]  g*nueg  ha**;  hui-um!  ruffc  Nachts  ein  Händel- 
sacher  vor  dem  Hanse.  EFbtjrbr,  Wie  er  gefasst 
wird,  ruft  er:  Lömmi  [lasset  mich]  loa,  ir  Hudlene, 
Spitzbudni^,  oder  t**  bringen  AU  um.  ebd.  Als  Kosew. 
=  Hodli  I  ZKn.  —  2.  =  g'hudlete-  TTi-  GnChur,  He. ; 
GSa.,  T.  Saurer,  geringer  Wein  G  uRh.  Von  un- 
zeitigen Frachten  (Trauben,  Obst)  bereitetes  Getränk 
ApK.  —  Vgl.  so  letzterer  Bed.  Gwfd  2  e  ß,  Gungd  2  Sp.  367. 

Gi(r)t.:  Geizhals  Ap.     Syn.  G.Hund,  -Sack. 

(g*)hudlig:  h  =  ^gehudlet^  1.  Öppis  g'h.  mache^, 
nachlässig  ausführen  Z;  Syn.  öppis  annenhudlen.  — 

2.  =  gehudlet  3,  vom  Wein  GnChur. 

u'^-hodlig:  unfreundlich,  verdriesslich,  mürrisch 

S.    —    Vgl.  ye-kodliy  1. 

hadri:  Interj.,  Hals  über  Kopf,  schnell.  ,Alsdann 
gieng  's  h.,  h.  die  Weinberge  hinunter,  sprungweise 
fiber  eine  Mauer  nach  der  andern  herab  in  die  Ebene.* 
UBrIqo.  -<  Vgl.  das  syn.  k&rut  ,hudri-wudri^  und  unser 
knderen  i.  S.  ▼.  eilfertig  arbeiten. 

Hüdel  m.:  =  Hudel  3,  doch  mit  etw.  verst.  Bed. 
Uw.  ,Ist  Einer  ein  Hidel,  so  ist  er  es  auch  als  Rats- 
herr,  ist  er  aber  brav,   so  ist  er  's  auch  ohne  Amt.' 

JKIVDERBITZl    1831. 

Aach  sonst  dienen  umgelautete  Formen  gegenüber  den 
annm^elaateten  tur  Verschlechterung  oder  Verstärkung  des 
Begrift:  y%\,  FVüder  :  F Inder,  Binder :  Binder,  die  zu  unserm 
W.   syna.  SüdH :  Sudel  u.  A. 


Hexe"-:  =2  dem  Vor.,  mit  noch  mehr  verst.  Bed. 
Uw.  En  orme  H  Hxldbbr.  -  Betr.  Hex  sor  Vcrst&rkung 
der  Bed.  vgl.  Hexen'KaJh^  sehr  dummer  Mensch. 

hudele n  s.  hudelen. 

Hudele r  m.:  1.  =  Hudel  3  B;  Z.  's  Vschüsst 
Alka  Nüt,  du  wirst  u*'  bllbst  e  H  BHk.  (Volkskal. 
1851).  »Arbeiter,  die  sparen  und  nicht  nur  H.,  son- 
dern etw.  Rechtes  werden  wollen.*  Machari  1884.  — 
2.  kleine  Mannsperson,  auch  von  Kindern  AAZein. 

Abi.  von  küdden;  zn  2  vgl.  bes.  hvdelen  i.  S.  v. :  mit 
kleinen  Schritten  gehen,  und  Höder. 

hndere":  niederkauern,  von  Hühnern  AAFri. ;  Syn. 
grüpen. 

Das  W.  findet  sich  anch  bei  Gr.  WB.,  dürfte  also  ent- 
lehnt sein;  doch  konnte  es  sich  anch  zu  dem  Syn.  Küren 
verhalten  wie  Handeri :  Hanri;  vgl.  anch  das  Folg.  and  bair. 
,h adeln*,  sitzen,  sich  setzen. 

Hüdris,  nur  in  der  RA.  H.  mache*:  zu  Grunde 
gehen,  sterben,  bes.  von  Hühnern  AASt.  (roh).  — 
Wahrsch.  mit  der  End.  -m  aus  '-eiu  von  dem  Vor.  abzuleiten. 

hiid,  in  der  Verbindung:  hüd  Lobe,  Lohe!  Zuruf 
der  Sennen  an  die  Kühe.  St.* 

Hüdi  m  f.,  It  St.  n.  —  üim.  Hüddi,  Hüddti 
—  PI.  Hüdqn*}  (GaChur):  Kalb  und  zwar  spec.  Kuh- 
kalb bis  zu  einem  Jahr  GrD.,  He.,  L.,  Pr.,  Sch.  Syn. 
Galtlig,  HutedieHi,  Kuetschi  (-Kue,  -Kalb),  Kalbele. 
Weders  [welches  von  Beiden],  en  Stier  oder  en  H? 
GrD.  ,Eine  Hüdi  (,Hudi\  It  Römer  u.  Schinz  1809), 
ein  einjähriges  Kühkalb.*  Alpina  1806. 

Verh&It  sich  zum  vorigen  Lockw.  wie  die  Synn.  Bnali, 
Bütcki,  Bütckdi  zu  den  Lockww.  6<i«,  Itü^cki.  Andere  Beispiele 
s.  in  der  Anm.  zu  Guti  I  (Sp.  472).  Die  aus  GrPr.  ange- 
gebene Form  H\}ide  f.  dUrfte  ihre  BestAtignng  im  Qr  Sammler 
1805,  526/7  finden:  ,Waun  es  eine  EQdln  [soV]  ist*  und 
,die  HAden  [PL]  verkauft  man  nicht  leicht*.  Das  Nentr.  bei 
St  erklart  sich  aus  der  Auffassung  als  Dim. 

Chalb-:  Kuhkalb  bis  zum  2.  Jahr  GRTschapp. 
Syn.  e  galti  Hüdi.    Vgl.  Hüden-Kalb. 

Httdi  IV:  Personenn.,  Koseform  für  Huldreich, 
welcher  Name  selbst,  wenigstens  bei  Ulrich  Zwingli, 
der  sich  dessen  bediente,  auf  einer  Umdeutung  aus 
üelrich  (Bd  I  183  f.)  beruht  AASt. 


Haf,  hef,  hif,  hof,  hnf,  bzw.  haff  usw.,  hav  usw. 

S.  auch  die  Reihe  Hap/  usw. 

Haf  s.  Hof;  Hanf.        Haf  s.  Haft. 

HÜfe*"  m.,  Dim.  in  GnObS.  Haft^mli:  Topf,  und 
zwar  zunächst  vornehmlich  irdener  zur  Aufbewahrung 
von  Milch,  Kochbutter;  dann  metallener  Kochtopf, 
aber  im  Gegs.  zur  Pfanne  ein  grösseres,  zum  Sieden 
von  Fleisch,  grösseren  Mengen  Kartoffeln  oder  auch 
von  Wäsche  verwendetes,  mit  Handhaben  oder  Hen- 
keln (statt  eines  Stiels)  versehenes  Gefass  bezeich» 
nend;  vgl.  H.-Gön,  -Kellen;  -Käs.  D'  Mueter  ehoehet 
Schnitzen,  ♦**  gon-ere*  Ober 's  Häfeli,  iez  git  si-m'r 
Ei*s  uf  's  Näsdi  Aa  (Reimspruch).  Anke^milch  im 
Häfdi,  d'  Meitli  sind  gar  bräveli,  si  schlickert  aUi 
Häfdi,  ebd.  Häfdi  verchaufe*  (ein  Spiel)  s.  n.  Ge- 
schir.  1355  ninmit  man  einem  Bürger  .hefen  und 
ander   husgeschirr*    weg.   L  Staatsarch.    Sammtliche 


1007 


Hat  hef,  bif,  hof,  huf 


1008 


Schwestern  einer  ySamronang*  hatten  einen  ,gemein- 
aamen  H.  [Kochkessel]*  and  .gemeines  Mnes'.  Bs  XIY. 
yEs  soll  niemand  nüt  unsubers  in  den  bach  tuen,  weder 
kessel  nach  häfen/  AiWett.  Offh.  ,Votf  häfen  etwan 
1  Stack  oder  2*  durfte  die  Frau  als  Eherecht  aas  der 
Hinterlassenschaft  ihres  3fannes  voraas  nehmen.  1558, 
Z  Stadtr.  ,Man  sagt,  so  ein  kleiner  neanaag  in  einem 
irdenen  geschir  in  wasser  gesotten  werde,  dass  der  h. 
zerspringe.'  Fischb.  1563.  Jrdiner  h.  oder  irdin  ge- 
sehirr,  olla  fictilis.'  Mal.  ,[Der  Gläabiger]  mag  den 
Weibel  heissen  Eessi  and  Hafen  vom  Für  n6n  and 
mag  es  Terganten.'  1622,  SchwHö.  Hofartikelb.  — 
RAA.  and  Sprww.  Ich  meine,  es  sei  de'  H.  grad  so 
schwarz  wie  d'  Pfanne,  's  triffi  nOd  vil  a».  Stutz 
(übertr.  auf  Menschen,  die  sich  gegenseitig  ihre  Fehler 
vorhalten).  8.  noch  uf-heben,  Chli*  Häfe*  händ  au'''' 
Ore*  [i.  S.  v.  öri  Bd  1  418].  Suloer  [man  soll  in  der 
Gegenwart  von  Kindern  sich  im  Gespräch  in  Acht 
nehmen;  vgl.  Kachel],  üfjede*  H,  gehört  «•  Dedcd  L, 
Gleiches  gesellt  sich  za  Gleichem,  gleich  Schlechtes 
gehört  zusammen  und  findet  sich,  bes.  auf  den  Verkehr 
und  die  Verbindung  beider  Geschlechter  angewendet; 
vgl.  glich  Sp.  593;  Säu-Häfeli.  ,Wie  der  H.  ist,  so  ist 
auch  der  Deckel'  Met.,  Hort  1692.  Glück  zue,  Häfeli, 
*s  wird  au'*  e  Deekeli  ha*  Z.  Es  hat  na  [noch]  en 
ieders  Häfeli  a«**  si*s  Deekeli  g'funde^  Z.  De  H. 
hed  der  Deckel  g'funde.  Ineichen;  vgl.:  ,Zu  Einem, 
der  nur  Töchteren  und  keine  Söhn  hatte,  sagt  Einer, 
er  könne  Nfit  als  ander  Lüten  Underbetten  rüsten; 
der  antwurt[ete] :  Man  bedarf  zum  ersten  des  Häfelins, 
ehe  man  des  Deckelins  von  Nöten  hat.'  Schimpfr.  1651. 
Der  Takt  des  Mazurka-Tanzes  wird  durch  den  Vers 
wiederzugeben  gesucht:  2>'s  Haft^mli  muass  ^  Deckqli 
ha*,  d's  Decki}li  muass  ns  Hafqmli  ha*  GaObS.  Er 
findt  uf  jede^  H.  de*  Deckel,  weiss  das  Pünktchen 
aufs  i  zu  setzen,  findet  für  Alles  die  notwendige  Er- 
gänzung L.  Ei*'m  de"  Deckel  ab-em  (vom)  H.  tuer 
(lupfe*,  lüpf  er),  der  H,  üf  (ab) -decke*,  Jmds  hinter- 
listige Pläne  enthüllen,  seine  Schliche  aufdecken  und 
ihn  damit  bloss  stellen,  entlarven  L;  G;  Sch;  Ndw;  Z. 
,Dem  H.  den  Deckel  ab  (auf)-lupfen,  in  apricum  pro- 
ferre.*  Denzl.  1677;  1716;  Met.,  Hort.  1692.  ,Einera 
d.  D.  V.  H.  tun,  sagen,  wer  er  ist.'  Met.,  Hort.;  vgl. 
ebd. :  ,Decke  den  H.  zu,  so  siebet  man  nicht,  was  du 
kochest.'  In  etw.  anderm  S.  sagten  die  Robellen,  als 
sie  1798  die  Farnsburg  besetzten:  ,M^  wei  hüiten 
[heute]  noch  dem  H,  den  Deckel  ablüpfer/  3fg"  cha** 
's  Mäfeli  träge*,  wie  m^*  will,  Sf  cerschütft'm^*  bi-n-em, 
man  erregt  bei  ihm  Anstoss,  wie  man  sich  auch  be- 
nehme Z;  daher:  's  Häfeli  d}e*  träge*,  sich  in  Jmds 
Gunst  sorgfältig  zu  erhalten  suchen,  es  allen  Leuten 
recht  machen  Tb;  Z;  ygl.  Krueg.  Häfeli  stützer  [hie i 
s  umschlagen],  einen  Purzelbaum  schlagen  GrV.; 
Synn.  s.  bei  Gige  3  f.  's  Häfeli  gat  zum  Brünneli,  bis 
's  Handhebeli  a^pütscht  und  verhext  Z.  Der  ^ sprunger 
H.  hebt  am  Längster  ScnSt.  ,H.  brechen',  zunächst 
i.  S.  V.  einen  liederlichen  Haushalt  führen,  die  Sache 
nicht  zshalten,  (einen)  Fehler  begehen.  Es  bricht 
Ei'**8  Häfeli  und  's  Ander  ChrüegU  AASt.  ,Die  Frauen 
vertreiben  sich  ihre  Zeit  mit  an  die  sog.  Höfe  [ge- 
sellige Zskünfte]  rennen,  die  Privatenhöfe  besuchen; 
Herr  und  Frau  sind  eines  Sinnes:  Das  Eine  bricht 
Häfen,  das  Andere  Scherben.*  XVUL,  L  (Liebenau). 
2>V  Ma**  verheil  's  Häfeli  und  sl  's  Blättli,  Jedes  von 
Beiden   lebt   im   Ehebruch   AAZein.    ,Als    Einer  in 


ersten  Jahren  bei  seinem  Weib  kein  Kind,  hernach 
vil  bekommen,  hat  er  gesprochen:   Ich  hab  wol  ge- 
dacht, wenn  der  H.  einist  zerbrSch,  es  werd  der  Stacken 
vil  geben.*  Schimpfr.  1651.    's  isdi  wider  Eppis  im 
Häfeli,  von  einer  schwangern  Frau  Bs,  vgL  Ofen, 
,Ein  Mann  sagt  ironisch  zu  einer  hässlichen  Frau,  die 
sich  rühmt,  in  ihrer  Jagend  auch  schön  gewesen  zu 
sein:   Man  g'seht  es  wol  an  den  Scherben,  was  fdr 
ein  hübsch  Beckli  oder  Häfeli  ihr  gewesen.*  SonMPrR. 
1651.   ,Um  ein  alt  Häfeli  ein  neu  Tüpfi  [Kochgeschirr] 
kaufen,  sagt  man  von  jungen  Wittwen  alter  und  rei- 
oher  Männer,  aus  deren  Verlassenschaft  sie  die  Mittel 
ziehen,  die  Nachfolger  nach  Wunsch  za  erwählen*  Bs 
(Spreng).    S.  noch  L    Gugg  i*  di*  (i*'s)  eig^  Rafdi! 
Schau  t"  's  Noehbers  Chuehi,  z'erst  aber  ir  di*  Häfdi ! 
beschäftige  dich  mit  deinen  eignen  Angelegenheiten 
L;  SoLQKR.    ,Gack  in  dein  Häfelein!   In  sinum  tonm 
inspue!*  Mbt.,  Hort.  169*2.    VgL  ,Gug[g>in-H.*,  Per- 
sonenn.  1407,  Weoilw.    üf  ei*  Mol  (einist)  i*  7  Häfe* 
(ie)luege*  (gugger),  ein  Schlaukopf,  Pfiffikus  sein  L; 
GT.    In  alle  9  Hafer  luege*,  schielen  Bs.    8.  noch 
fremd  ^  Bd  I  1298.    Dem  H.  der  Bode*  g^seh  har,  der 
Sache  auf  den  Grund  gekommen  sein  L;   dagegen  in 
B:  seinen  Vorrat,  sein  Vermögen  bald  aufgebraucht, 
die  Freude  ausgekostet  haben  B.  Esö  ist  de  H  g's^, 
nichtssagende  Schluss-  oder  Eingangsformel   bei  län- 
gern Auseinandersetzungen  Z.  De*  H,  nüd  use*  lupfe*, 
seinen  Zweck  nicht  erreichen  GT.  Der  gross  H.  (weiUe*) 
userlupf  er,  dervo*-,  poigträger,  etw.  Grosses,  das  Schwie- 
rigste bei  einer  Arbeit  vollführen,  bzw.  mit  dessen 
Ausführung  prahlen  GT.;  UwE.;   Sprww.  1869.    Er 
mag  no'^  so  tue*  [schmeicheln],  er  chunnt  (hreit-is) 
der  eri  H  doch  nit  über  (us-em  Hm),  erhält  das  Beste 
doch  nicht  S.    S.  noch  erin  Bd  I  399  und  dazu:  Es 
isch  kei  chlini  Sach:  der  erig  H,  chunnt-is  zum  Hüs 
üs.  Schild  1885.  Vgl.  noch  Häkr,  Hung-H,  Der  Fuess 
im  H,  ha*,  festen  Fass  gefasst,  sich  einen  Vorteil 
gesichert  haben,  sich  in  (bei)  Etw.  sicher  fühlen,  in 
einem  Haus  oder  Geschäft  den  Meister  spielen,  das  ent- 
scheidende Wort  führen  B.  ,Wenn  afe  Eine  [Schwieger- 
mutter]  eine  Tochter  in  einem  Hause  hat,  so  meint 
sie   schon,   sie  hätte  den  Fuss  im  H.*  Gottb.     Was 
will  User  Eine^  mache*  gigen  Sellig,  wo  d'r  Fuess  im 
H.  hei*  [am  Ruder  sitzen]?  ebd.    ,Begreiflich  kommt 
es   viel  darauf  an,  wer  [von  den  Wein  reisenden,  in 
einem  neuen  Wirtshaus]  zuerst  den  Fuss  in  H.  setzen 
kann.*  ebd.    ,Dos  Müllers  Sohn  hatte  eine  Zeit  lang 
[bei  einer  heiratsfähigen  Tochter]  den  Fuss  im  H., 
dass  Alles  meinte,  jetzt  lassen  sie  verkünden.'  Gotth. 
,Der  Meisterjumpfere   [Obermagd]  stellte  der  Bauer 
den  Fuss  in  den  H.  [Hess  sie  schalten  und  walten],  dass 
die  längs  Stück  meinte,  wefim  des  Banem  Babi  stürbe, 
so  würde  sie  des  Bauern  Babi.*  N.  B  KaL  1848.    Us-em 
lire*  H.  rede*,  aus  dem  Nichts*,   unbegründet,  ohne 
Grund  Gl;  Sch.    ,Die  so  schuldig  sind,  die  wüssend. 
dass  ich   nit  us  einem  iSren  h.  reden.*  THFavcEARv 
1470.   ,Üwer  wysheit  mag  wol  spüren,  dass  der  ^ren- 
mann  nit  us  einem  leeren  h.  geschriben  hat*  1529. 
Abbch.    ,Deshalb  die  red,  so  diser  dingen  halben  an 
öch  gelanget,  nit  gar  us  eim  holen  h.  kommt*  1531« 
Brief  an  Z.    »Allerlei  reden,  villycht  nit  all  us  einem 
leren  (wie  man  spricht)  h.  entsprungen.*  HBvll.  157:^ 
,Du  redest  nicht  aus  dem  Ifiren  H.,  non  est  de  oihilo 
quod  dicis.*  Hospin.  1683.   ,Er  redt  aus  dem  leren  H.. 
somnia  narrat*  Met.,  Hort  1692.    ,6ewÜ88  habe  ich 


Kantonsregieningen  uns  auch  mit  finanzieUen 
Mitteln  ausstatteten,  da  fUblten  wir  uns  ermuntert, 
das  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  auszubauen,  d.  h.  den  histarisehen 
Zusammenhang  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  früherer  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Reformationazeitalter 
and  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
AnscUuss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprach^  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  lUlen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Au&chluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergttnzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und   die   Vervollkommnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  ISjährigem 
eifrigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Rufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,   und  so 
übergeben  wir  dasselbe  denn   der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,    die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Interesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.    Wenn  das  Werk  ds  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss   des  Volkes  dienen   soll,    so   ist 
damit  im  Einzelnen   auch   manigfache   praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.     Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einbeimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,    wenn   den  Lehrern  selbst 
das   tiefere    Verständniss   für   die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  SchrifL<^prache  fehlt.   Bechts- 
gelehrte  und  Oeschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Au&chluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den,  der  Naturforscher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen   fUr   die  Beschaffenheit  des  Landes, 
füi*  Tiere  und  Pflanzen,  der  NationalÖkooom  Zeug- 
nisse   über    den   Bestand   und   Betrieb    einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.    Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslände,  da  er 
von  der  StrOmung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anfänglichen  XJeberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen, 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Schrift  wurde  nach  reiflicher  Üeberlegung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuti^glicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den. 
wir  in  mö^chster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  yer^ 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift  überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an .  Boden 
gewinnt.  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt, schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde^  maaste  sein 
Preis  so  billig  als  tunlich  angesetst  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Mark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark  be- 
laufen wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtern 
empfohlen! 


TT  .- 


^ 


Aus  dem  Verlag  von  J.  HUBER  in  FRAUENFELD. 


BAND-AUSGABE 

des 

Schweizerischeii  Idiotikons. 


Wörterbnch  der  schweizerdeotsehen  Sprache. 

Gesammelt  auf  Veranstaltung 

der 

antiqaarisclien  Qeselhehaft  in  Zürieh 

unter    Btihül/e   att«   aUm    Kreiden    de*    Schteeiterrolkt«. 

Erster  Band. 

XXXII  und  1344  8p.    PreU  18  11. 

Bearbeitet  yon 

Frle4rleh  »laiib  und  LuAwlc  T«Mcr. 


BIBLIOTHEK 
ÄLTERER  SCHRIFTWERKE 


DER 


(5ef(^i4^te 


in 


£)eutf4><n  rttefatuv  in  t>a  Qd^wei^. 

Von 

6rf(^int  in  5 — 6  Lieferungen  von  6 — 7  3Jogen  ju 
1  SK.  60  ^f.  etf<ftienen  ftnb  bi3  ieift  3  Siefcrunacn,  bcren 
erfte  im  «nfd^Iu^  an  ba^  ^lofte»  @t.  ©aUen  bte  aUf)o<^> 
beutfc^e  SHeratur  bed  8.-12.  Sa^^nbettd  be^belt, 
»ä^tenb  bie  jneüe  bic  mütel^oc^beutfd^e  $enobe  beiS 
6öfif(i^en  ®pod  unb  SRinnefang^  umfa^  unb  bie  bntte  ft(^ 
über  ben  bürgerltd^en  unb  gelehrten  ^unftbetsieb  (14.  unb 
15.  ga^r^unbcrt)  »er breitet. 

^ie  pierte  Lieferung  bcfUibct  ft<^  unter  ber  treffe. 


(Sef*We 


brt 

^oetif^en  ^^torie  unb  tritt! 

non  ften  Piskurfen  lier  Palet  bis  auf  lefftitg. 

930n 

<$neftfi((  Ißvaitmaiev. 

3»ci  SAnbc.  —  Vreti  pro  3)anb  6  an. 

!^nt(^u$  auf  bcn  Duetten  felbft  berul)enb,  füttt  biefefi 
äBerf  eine  roirtHc^  2üdt  in  ber  bisherigen  ^arftettung  ber 
beutf(j^n  £iteraturge(c^ic^te  auS. 


Die  Flexionsendungen 

des 

Schweizerdeutschen  Yerbunis 

und 

damit  BiiBammenliängende  Bnoheinongen. 

Von 
Dr.  Jakob  Bosshart. 

1886.    gr.  8«.    60  Seiten.    Preis  2  M. 

Susanna. 

Ein  oborengadinisohes  Drama  des  XVI.  JahrlimidertB. 

Mit  Anmerkungen,  Grammatik  und  Glossar 

herausgegeben 

von 

Jakob  Ulrich. 

1888.   8^.    VI  and  140  BeitexL    Preis  brooh.  3  H. 


DEUTSCHEN  SCHWEIZ 


Heraiugegcbcn  voq 

Jakob  Bsechtpld  und  Ferdinand  Vetter. 


Erste  Serie. 

L  Die  StratUngor  Ghronik.  Mit  einem  Anhang:  ^Vom 
Herkommen  der  Schwyzer  nnd  Oberhasler.'' 
Herausgegeben  von  Dr.  Jakob  Bjkhtold.  LXXXVI 
und  200  Seiten.    Preis  br.  4  M..  eleg.  geb.  6  M. 

II.  Niktant  Maninl.  Mit  zwei  Zugaben:  I.Hans  Rndoir 
Manuel.  II.  Badenfahrt  guter  Gesellen.  HeiMis- 
gegeben  von  Dr.  Jakob  BjKHtou).  GCXXIV  mid 
478  Seiten.      Preis  br.  8  M.,  eleg.  geb.  10  M. 

III.  Albrecht  von  Hallers  Gedichte.  Herausgegeben  und 
eingeleitet  von  Dr.  Ludwig  Hibsbl.  DXLVHI  und 
424  Seiten.     Preis  br.  10  M.,  eleg.  geb.  12  H. 

IV.  n.  V.  Sebweinrisehe  Volktlfeder.  Herausgegeben 
von  Dr.  Ludwig  Toblv. 

1.  Bd.  CLI  und  235  Seiten. 

Preis  br.  5  M.,  eleg.  geb.  6  M.  60  Pf. 
IL  Bd.     XVÜI  und  264  Seiten. 

Preis  br.  3  M.  60  Pf.,  eleg.  geb.  5  M. 

VI.  Die  Schweizer  Mintiesäager.  Mit  Einleitung  uad  An- 
merkungen herausgegeben  von  Dr.  Karl  Bartsch. 
CCXX  und  474  S   Preis  br.  8  M.,  eleg.  geb.  10  M. 

Ergttiulangsbaud. 

Das  8chachzabeibuch  Kenrats  von  Ammanhausen,  Mönchs 
und  Lentpriesters  zu  Stein  a.  Rh.  Nebst  den 
Schachbachern  des  Jakob  von  Cessole  und  des 
Jakob  Mennel  herausgegeben  von  Ferd.  Yettir. 
1.  Lieferang  VIII  S.  nnd  224  Sp.  2.  Uefonmg 
208  Sp.    Preis  je  2  M.  40  Pf. 

Wird  in  ein»  5  Jiieforangen  von  6  — T  Bogen  eneheiiifin 
nnd  leitet,  übereinstimmond  -in  Format  und  P&pier  mit  dvu 
voranf^ehenden  sechs  B&nden,  zar  zuzeiten  Strw  der  ^Bibli<>- 
thek"  Qber,  welche  bei  nnrerAndertem  Format  dorch  ihren 
gedrängten  Satz  nnd  billigem  Preis  aowie  die  heftwono  Aue- 
gabe den  Terschiedenon  dentschen  Neudrockea  sieb  aoschlieist. 
Zqr  Ausgabe  gelangt: 

Xwette  Herle. 

I.  (amdt  ber  @e(eEMaft  ^tx  VlaiUx.  1721^-4^722. 

^cO^  bem  9lanu{mbte  ber  3ürc^er  etabtbi^ltbtbcf 
herausgegeben  non  il^rohor  Urttrr.  VIII  u/ll7  S. 
^reiä  2  3R.  60  ^f.  ' 


DIE  SCHWEIZEi^ISCHE  SITTE 

DER 

FENSTER-  UND  WAPPENSCHENKUNG 

VOM  XV.  BIS  XVII.  JAHRHUNDERT. 

Nebst  Verzeichniss  der  Zürcher  Glasmaler  von  1 540  an 
und  Nachweis  noch  vorhandener  Arbeiten  derselben. 

Eine  kulturgeschichtliche  Studie 

von 

Dr.  Hermann  Meyer. 

XX  und  3S4  Seitea  gr.  8.   Preis  geh.  s  M. 


V 


Oi 


Schweizerisches  Idiotikon. 


Wörterbach  der  schweizerdentschen  Sprache. 


Gesammelt  auf  Veranstaltang  Vp^'O'^      . 

der  \    V:oS5^r^!| 

Antiquarischen  öesellsohaffc  in  Zürich 

unter  Beihttlfe 

aus  allen  Kreisen  des  Schweizervolkes. 


HeniBgiigtlwD  mit  OotentttziBg  d«  Boniei  nKi  der  KuUm. 

XVI.  Heft. 

(Des  zweiton  Bandet  eUfoentee  Heft.) 

Bearbeitet 
von 

Fr.  Staub,  L.  Tobler,  R.  Sehoeh  und  H.  Brnppaeher. 


>■•—•- 


\ 


Frauenfeld. 
Verlag  von  J.  Haber. 

1889. 


\ 


Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  unlftugbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Yerderbniss 
so  heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Aufgabe  li^  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einen  so  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin" 
Sterten  lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
niUzbar  mache,  namentlich  ftlr  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschaft  rette  ,  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürliohkeiten,  sondern  gesetzmässiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
üebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquarischen Gesellschaft  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spita^e  einer  neuen  Sammlung  ftlr  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng,  pehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  imd  diesmal  die  Ausführung  einer 
besondem  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  unter  dem  Präsidium  der  Herren 
*  Prof.  G.  V.  Wyss  und  Prof.  H.  Schweizer-Sidler 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  Gauen  reichlich  ausgeteilt,  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder- 
holt; man  gab  sich  MtLhe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertretef  zu  gevrinnen ;  übet^ 
dies  suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  aaf 
wiederholten  Reisen  die  GebirgsschWeiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigeya  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lautgebnng 
zu  legen. 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  fcmden,^  war  über- 
raschend. Vorerst  kam  eina  Menge  von  bezüg- 
lichen Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rem  ans 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manigfacher 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  unseres 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  hofinungs- 
vollen  Kinde  in  die  Wiege  gelegt;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Aargau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angdegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  allgemein- 
schweizerischen Idiotikon  vorzuarbeiten.  Gross- 
artig und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  alle  BemiEskreise, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Müsse- 
stunden  neben  schwerer  Berufisarbeit;  gegen  400 
vom  gleichen  Geiste  erfasste  Genossen  arbeiteten 
uns  freudig  und  selbstlos  in  die  Hände.  Selbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  Professor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.  Als  dann  noch  die  Geschichtforscheade 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schwräensche 
Gjmnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundeerath  und  die 
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nicht  aua  dem  leren  H.  geredet/  Z  Mscr.  1712.    Vgl. 
zu  dieser  RA. :  ,Dass  dises  geschrei  aus  keinem  leren 
h.  gerochen/   Wvrstisen;    ferner:   ,Das  redend  ir  all 
US  eim  h.  der  sophistry,   one  Gottes  wort.*   Zwimoli. 
S.  noch  fHafen,  Hafenredner*  bei  Ge.  WB.    Er  isch- 
'em  alte*  H.  zue,  ist  zum  alten  Eisen  geworfen  worden, 
hat  ausgedient.   Sprww.  1869.    E  Häfeli  uf-em  Fir 
und  e  Schuh  derewitiche*,  Alles  was  genügt  Bs.    Was 
ta""  1**  derfiü'y  dass-ere  z'letzt  's  Häfeli  iberlauft,  si 
hä  lang  g'nueg  's  Mul  g'halte^  Bs  (Schwzd.);    vgl. 
aach  Für  im  Dach,    J)vl   sahst  mit  eigenen  Augen, 
was  für  ein  Hudel  der  Besitzer  ist,  und  anstatt  sofort 
Feuer  unter  den  H.  zu  tun  [rasch  und  entschieden  ein- 
zugreifen], gibst  du  den  Handel  in  seine  Hand.'  Gotth. 
XIX  177;  vgl.  underfenj'füren  Bd  I  949.    3fj"  muess 
nid  all  Lüt  in  ein**  H,  schütte*,  in  einen  Tiegel  werfen. 
SuLGER.    Ir  säget  iee  just  grad  das,  was  üch  in  ütcere 
H.  dienet  ü-,    /"  's  Häfeli  träge*,  d*  Häfeli  z'sämme*- 
träge*,  von   einem   gemeinschaftlichen  Schmause,   zu 
welchem  jeder  Teilnehmer  das  Essen  oder  einen  ent- 
tiprechenden  Geldbeitrag  mitbringt;  dann  übertr.:  zu 
einem  grossem  Ganzen  Etwas  beisteuern  (z.  B.  auch 
seine   Wahrnehmungen    mitteilen),   gemeinschaftliche 
i>ache   machen   L;   Sch  (Sulger);    vgl.   Häfeli- Abend, 
-BaUety  'Trägete;    Ürte  1.    »Pfarrer  Häfeli  hat  einen 
Groll  auf  die  Lehrer,  die  ihm  nicht  in's  Häfeli  tragen', 
nach  der  alten  Sitte,  dem  Geistlichen  Allerlei  in  die 
Küche  zu  schenken :  hier  zugleich  Anspielung  auf  den 
Familienn.  ,Häfeli*.   Z  Rechtspfl.  1837.     ,Gute  Fründ 
und  Nachbaren  kommend  zusammen  und  haltend  ire 
fründliche  Gespräch,  Urten  und  b*sonderbare  Malzyten 
mit  einanderen  und  wie  man  sagt,  tragend  sie  etwann 
die  Häfelin  zusammen.'  JJROeger  1606.   Du  weisst  nit, 
was  in  st*fn  Häfeli  siedet,  was  er  für  Pläne  hat  W. 
Das  ist  nid  i*  dtm  Häfeli  'kochet,   ist  nid  us  dim 
Häfeli,  stammt  nicht  aus  deiner  Küche  Sch;  Z.    ,Ge- 
wiss  hat  ihn  der  Vogt  kommen  lassen ;  wenn  er  eben 
aus  dem  Wirtshaus   [das   der  Vogt  hält]   gekommen 
ist,  80  macht  mir  das  Unruhe;  es  ist  denn  nicht  aus 
seinem  H.'  HPest.  1781.    ,Ich  weiss  wol,  in  welchem 
H.  locorum  communium  diser  tauf  angericht[et]  ist.' 
1524,  SiML.,  Urk.     ,Darby  guet  abzunSmmen,  in  wel- 
chem  h.  dises   alles  'kochet   seie.'   Evang.  Gegenbek. 
1588/1658.     ,Aber  eidgnössischer  Punt  und  der  Für- 
sten Rechtsame  mochtend  nit  in  einem  H.  kochen.' 
JJRCeger  1606.     ,Wofern   dieser  Kosten   und  järlich 
Verdinggelt  [der  Waisenkinder]  Alles  zsgeschüttet  und 
wie  las  gemeine  Sprüchwort  lutet,  an  einem  Ort  glych- 
sam  in  einem  U.  gekochet  würde,    ohne  mehrere  Us- 
gaben  wol  z*  helfen  wäre.*  1635,  Z  Waisenhaus.    »Müs- 
sen  wir  dann   dasjenig  für  Gottes  Stimm  und  Wort 
erkennen,  was  Gegenteil  [der  Gegner]  in  seinem  eigenen 
H.  gekochet,  d.  i.  äussert  und  neben  dem  Wort  Gottes 
in    seinem    eifiJd   Hirn    spintisiert.'    Vollen w.  1642. 
>'olche  Wort,  Sögen,  Spruch  usw.  zwar  in  einem  H., 
nämlich  in  der  Höllen,  gekochet,  aber  von  ungleichen 
Köchen  angerichtet  werden.'  RGwerb  1646.    ,Solothurn 
sei  orbötig,  eine  Zsstellung  aller  [von  dem  in  S  resi- 
dierenden frz.  Gesandten]   empfangenen  Gelder  anzu- 
fertigen, damit  man  nicht  meine,  dass  es,  weil  zunächst 
bei   dem  H.,   nach  Belieben  angerichtet  habe.'   1648, 
Abscr.    Der  Erst  bim  H  rieht  [et]  a*  Gl;  Z.    Etw.  im 
Häfeli  ha*,  guten  Erfolg  gehabt  oder  sichere  Aussicht 
darauf  haben  Z.    Lachet  und  grine*  (briegge*)  in  eim 
Häfeli  ha*,  bald  weinen,  bald  lachen  Aa;  Bs;  G;  S; 
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Vgl.  den  Reimspruch  vom  Hansli  uf  der  Hueb   und 
Kachel.    Edgge*  und  Lache*  ist  z'semmegebacl^,  La- 
chen  und  Weinen   stehen   (ihm)   gleich   nahe   GRpr. 
's  lacht  und  grint  i*  ei*  Häfeli  Bs.    's  Letst  im  Häfeli 
ha*,  im  Sterben   liegen   Bs;   G  1790;  Z.    Bleich  sl* 
(usg'seh)  wie  der  Tod  im  Häfeli,  wahrsch.  ausgegangen 
von  der  Erzählung  II.  Kön.  4,  40  (,der  Tod  ist  im  H.' 
1530/1707,  Z  Bib.,  jetzt  ,Topfe').   3fjr  zangged  um  de* 
lir  H,  streiten  uns  um  des  Kaisers  Bart  AiBb.    ,Dass 
aber  uf  üwer  meinung  glosa  ordinaria  und  interlinearis 
quadrier  [übereinstimme],   will  ich  fast  wol  glauben: 
dann  sölich  häfen  band  sölich  hienen  [Henkel].'  Zwinoli, 
der  die  Beweisführung  seines  Gegners  seiner  schlechten 
Sache  gemäss  findet.    ,Wir  sollend  den  h.  umgetreten 
[den  Schaden  angerichtet]  haben.'  1531,  Absch.;    vgl. 
den  Kübel   umgehien,    ferner:    ,Du   hast   den   hof[!] 
bei  mir  verschütt,   ollam  apud  me  confregisti.'  Met. 
Hort.  1692.     ,Zweifelhaftigklich,   halb  aus,  halb  inu, 
oder  gefärlich  handien,  ringsweis  um  den  h.  gon,  am- 
bigue  agere.'  Fris.  ;  Mal.  ;  vgl.  frz.  toumer  aiUour  du 
pot,    ,[Solche,  die  zu  früh  heiraten]  haben  auch  nie 
gelernet,    was   man   in  den  kleinen  häfen  koche,   die 
müesscn  hernach  schwäre  armuet  leiden.'  SHoghholz. 
1591/1693.     S.  noch  Pfütz,   Geschirr,     Specielle  An- 
wendungen,   a)  =  Ofen-H  —  b)  H.  als  Ersatz   von 
Musikinstrumenten :  , Wo  UHH.  die  spillüt,  die  machint 
in  häfen,  mit  tcllern  oder  in  ander  wäg  zuo  tanz,  er- 
faren  und  innen   werden,   wellind   sy   die   fänklichen 
annömen.*    1521,   Z  Tanzverbot.    —    c)   Hexenkessel. 
Die  Zauberin  zu  Endor  ,soll  vil  krüz,  zirkel  und  wg- 
sens  machen,  den  h.  anzünden,  seltsam  herumlaufen, 
mit  einem  blossen  schwort  in  die  erden  stechen  usw.' 
Holzwart  1571.  —  d)  in  der  Kdspr.  dim.  Häfeli  {Häfi 
Aa;  Bs;  B;  Z),  Nachttopf,  allg.;  Syn.  Kachel,  's  Chend 
mos  ober  de*  H.  Ap,  anderswo  uf  de*  H,  uf  's  Häf(el)i, 
eil. :  Häf(el)i  ga*,  setze*.    Si  machid  's  wie  d'  KUttcger, 
[von  GRüti]  Here*:  si  toand  's  Chend  uf 's  Häfeli, 
wann  's  g* macht  hat  GBern.    Dqvu  atciglaufe*  une  's 
Chend  vum  Häfeli.  ebd.     Eine*  über  's  Häfeli  lüpfet, 
ihn   zu   einer  Obliegenheit  nötigen,   ihm  derb  sagen, 
was  er  zu  tun  hat   L;   vgl.  Kübel.  —  e)  Blumentopf 
ZAlt.,  0.;  s.  Maien-H.  —  f)  topf-  oder  kranzförmige 
Teighülle  der  Pasteten.    ,Mache  einen  grossen  Tatren- 
Hafen   wie  ein  Sternen   oder  Rosen,  tue  darein  von 
aller  Gattung  Confect.'  B  Kochb.  1756.     ,1  Pfd  Mehl 
mag   3  Dutzend   Pastetenhäfelein  geben.'    ebd.  1796. 
,Um  eine  Pasteten   zu  machen,  lege  einen  Teil  von 
dem  Teig  auf  das  Papier,   richte   ein   rundes  Häfeli 
auf,  eine  Spannen  weit  aus  dem  Teig,  tue  es  mitten 
auf  den  Spanischbrod-Boden,   tue  das  Fleisch  in  das 
Häfelin.'  ebd.    ,Legc  den  Teig  auf  das  Papier,  hernach 
richte  den  H.  auf  und  lege  das  Band  darum;    wann 
der  Pastetenhafen  also   fertig  ist,   so  lege  den  Fisch 
darein  und  den  Deckel  auf.'  ebd.  —  g)  ,Der  h.,  houpt- 
schädel  oder  hirnschalen.'  Rüef  1554.  —  h)=zGlücks-H. 
—  i)  Gefäss  übh.,  in  bildl.  Anwendung  auf  Menschen, 
s.  auch  oben  und  vgl.  Ernst-,  Essig-,  Hung-,  Klag-, 
Trantsch-H.    ,Da  gibt  es  so  eitle  Häfen   und  Mode- 
narren.' Sch  Pilger  1884.    Im  Pestlied  betet  Zwingli: 
,Dyn  haf  ich  bin,   mach  ganz  ald  brich.*    Vgl.  über 
dieses,  bes.  in  religiöser  Literatur  vorkommende  Bild 
Römer  9,  22  ff.  und :  ,Aber  die  trüebsal  füegt  uns  Gott 
als  synen  geschirren  zue.'  B  Disp.  15*28,  sowie  Fass, 
Gefäss,  Kübel,  Kachel  u.  a.  Gerätenamen.  —  k)  Flurn. 
Aa;  B;  Scnw.  —  1)  Familienn.  Z,   so  auch  das  Dim. 
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Mild,  havm,  auch  bildJ.  Das  W.  vorh&It  sich  zu  ,haben\ 
bzw.  .hebon'  (für  ^hr/en),  wie  «Fass'  zd  .fassen'.  —  Botr.  die 
KA.  ,deD  Fass  in  den  H.  setzen'  Tgl.  Fue»»  l  d  (Bd  I  1088). 
Zu  i :  die  Yergleichnng  des  menschlichen  Leibes  mit  TOpfer- 
geschirr  ist  eine  beliebte  und  nahe  liegende;  sie  mag  auch 
bei  einigen  der  oben  angefahrten  RAA.  mitspielen,  doch 
lassen  sich  alle  auch  aus  der  concr.  Bed.  des  Wortes  ganz 
wohl  erklären. 

• 

Ofe"-Hafe°:  Ofen-,  Kochblase,  in  den  Stubenofen 
eingesetzte  kupferne  Blase  Ap;  Tgl.  Kunat-H,  Emm 
de^  0.  ni*,  Jind  heimlich  zum  Scherze  die  Kochblase 
leeren,  was  z.  B.  nach  einer  ,Metzgete',  in  einer  ,Licht- 
stubete*  geschieht;  vgl.  dazu  u.  Fas-Nacht.  D*  Ruetan 
ist  im  O.y  sagen  die  Mütter,  um  ihre  Kinder  zu 
schrecken,  da  die  Zuchtrute,  um  damit  empfindlichere 
Streiche  versetzen  zu  können,  etwa  in  das  Wasser 
der  Ofenblasc  getaucht  wird.  Ein  Kind  verhält  etwa 
einem  andern  scherzw.  die  Nase  und  fordert  es  auf, 
0.,  Beckig' schirr  zu  sprechen^  ,6  ß  um  ein  schließ 
[Schöpfgefass]  in  o.*  1532,  ZGrün.  ,1  o.  in  der  stuben.* 
1571,  Z  Inv.  ,Derma8sen  stark  den  ofen  yngeheizt, 
dass  im  o.  das  wasser  siedend  worden.*  JosMal.  1593. 
1675  im  ZKyb.  Grafschaftsrecht  unter  den  hausrät- 
lichen Gegenständen  aufgeführt,  welche  in  den  Kauf 
gehören,  also  nicht  weg  gezogen  werden  sollen.  Vgl. 
noch  Rör-H.  und  s.  noch  Ofen-Gätzi. 

lele"^-:  wie  ein  Käsekessel  über  offnem  Feuer 
hängender  eherner  oder  eiserner  Kochtopf,  dessen 
Henkel  in  den  Haken  des  untern  fiisenstabs  der  I{le 
(s.  nie  Bd  I  180)  eingehängt  ist  BE.,  M.,  S.f  ,Wenn 
man  in  der  h.  Nacht  den  Kopf  in  einen  sog.  Ilen-H. 
steckt,  so  hört  man  diejenige  Person,  die  man  später 
heiratet,  singen  und  erkennt  daran,  ob  die  Person 
eine  junge  oder  alte  sei.'  Botqenb. 

Da  für  7(7«  nicht  bloss  die  Bed.  ,Kette'  (wie  Bd  I  180 
einzig  angegeben  wird),  sondern,  wie  fQr  die  Synn.  Hidf, 
fiirne,  auch  die,  wohl  urspr.,  Bed.  , Henkel*  bezeugt  ist,  so 
scheint  der  erste  T.  unseres  W.  eine  VcrstOmmelung  zu- 
nächst von  HieU  zu  sein  und,  als  die  Sache  selbst  veraltete, 
fremde  Anlehnung  gesncht  zu  haben;  vgl.  auch  Lien-H.  und 
s.  noch  Erez-,  Gunygd-,  Roll-U.  Abfall  des  anlautenden  A  ist 
auch  sonst  bezeugt,  vgl.  z.  B.  Ar-Eud,   ümmde,  Im-Biri  u.  A. 

• 

Almuesen-:  Kochtopf,  aus  welchem  an  Bedürftige 
unentgeltlich  Speise  verabreicht  wird.  ,N.  N.  war 
gastfrei;  hat  viel  Jahr  ein  wohlbereiteten  A.  den 
armen  Schuleren,  deren  gemeiniglich  er  100  und 
auch  andere  Hausannen  gehalten.'  Grasser  1625;  vgl. 
MueS'H.  —  Einer-:  Milchtopf,  der  nur  eine  Mass- 
einheit Milch  fasst;  Gegs.  Zweier-H.  usw.  Z.  — 
Anke"-:  irdener,  hoher  Topf  mit  Deckel,  zum  Auf- 
bewahren der  Kochbutter  Bs;  B;  S;  Z;  Syn.  Schmalz-H. 
A.'IIäfeli  in  Z  anch  in  der  Bd  I  596  Z.  9  ff.  ange- 
führten RA.  ÜJr  hVxhti  mager  und  wemmer-ne  [wenn 
man  ihn]  in-en  A.  (Hung)-H,  inne*  setzti  ZS.  Eini 
tts-em  Pjfarrhus,  wo  vom  Morge*  frw  z'  Oben  in  'n  A. 
Inegt,  xco  Nüt  tiersteit  —  nei*,  Ättif  schwig-mer  doch 
dervo'.  Schild  1876.  Übern,  des  Z  Dorfes  Waltalingen ; 
vgl.  Hung-H.  ,Will  im  den  hafen  mit  anken  schen- 
ken*, sagt  ein  Bauer,  der  sich  einen  Vornehmen  gnädig 
stimmen  will.  Holzwart  1571.  Synn.  s.  bei  Anken-Fass. 
—  Erez-  =  lele-H.  Gr.  In  demselben  werden  die 
Hafen-Knollen  (s.  d.)  bereitet.  S.  Erez  Bd  I  406; 
Hafen-Gön  und  der  erin  Hafen. 

Ernst-:  scherzh.  Bezeichnung  eines  ernsten,  nicht 
zum  Spielen  aufgelegten  Kindes  GTa.  —  Vgl.  Anm.  zu 


SchnUdtr-GöUi,  ferner  W%*heiU'Iiw:k;  -Bündel,  7%^yi.    S.  nvch 
Enig-U.  und    Hafen  ». 

Essig-,  in  der  RA.:  Du  bist  so  früntli'",  du  gäbst 
e  Muster  zumene  E.  Aa.  —  Vgl.  nhd.  ,Sanertopr  und 
Enut'H. 

Fleisch-:  Fleischtopf.  Sider  a's  [seitdem]  si  fii 
d'r  Fl.  hocher  hinke*,  wird  's  Ammei  afe  cMt'müetig. 
SOHILD  1885. 

Gaggel-Hafeli:  Nachttopf  Sch;  Syn.  Nadit-^ 
BrunZ'y  Roll-,  Seich-,  Schiss-H.  ,Man  hat  ihn  ertappt 
ob  dem  G.  [in  Sprww.  1869  .Guggel-H.*]',  d.  h.  über 
seinem  jUnsaubern  Handel*.  Sprww.  1824.  —  Za  Gwf^iAt 
Sp.  165  f. 

Gngg-  nennt  ein  Wechselbalg  die  auf  einem  Herd 
aufgestellten  Eierschalen;  s.  Vonbuh  1862,  S.  58. 

Vgl.  das  unter  ,Hafen*  angeführte  Gugg-in-H.;  aber  aacb 
Guyyele  Sp.    181,   Gogtli  Sp.   153. 

Gall-:  Gallenblase.  ,Da8  völlige  [gefüllte]  G. 
entleeren.*  Z  Rhein.  Beantw.  1747. 

Gunggel-Hafe»  =  Ifte-Ä    AAWittn.;    SKienb. 

—    Zu  gungtfien  Sp.   368. 

Giri-:  fingiertes  Gefass,  in  welchem  der  Schust^T 
zur  geeigneten  Verwendung  den  Stoff  des  KirrcDs 
neuer   Schuhe   aufbewahren   soll   BBe.   —    Vgl.  6V 

Sp.  394,   Gir(%)  Sp.  406/7. 

Glücks-:    1.  Glückstopf.    ,Urna,  Gl.,  darein  inan 
die  Looszedel  täte.*  Dknzl.  1677;  1716.    Dazu  vgl: 
,£s  soll  eines  jeklichen  namen  an  einen    z6del  ge- 
schriben  werden,  der  in  den  hafen  legen  will,  and 
als  dick   ein  nam  geschriben  wirt,  als  dick  soll  von 
desselben  namens  w€gen  1  p  geben  werden.  [Alsdaiu/ 
wirt  man  die  gcschribnen  z6del  alle  in  einen  h.  ta^o, 
und  wie  vil  der  geschribnen  zSdeln  ist,  so  vil  u^;^ 
schribner  zSdeln  wirt  man  tuen  in  einen  andern  V. 
und  US  denselben  ungeschribnen  zSdeln  nSroen  so  tU 
zSdeln,  als  kleinit  sind,  die  kleinit  darüf  schrybea 
und  wider  ander  die  ungeschribnen   zSdeln   mischen 
in  gegen wurtigkeit  alles  Volkes.    Und  zwQschent  die- 
selben zwen  hafen   wird  gesetzt  ein  junger,   unarg- 
woniger  knab,  der  wirt  einsmals  unge&rlich  in  bei«! 
hafen  gryfen  und  us  yetwederem  h.  ein  zedol  nemen 
und   den  namenzedel  lassen  lesen  und  mit  welichem 
naraenzedel  ein  zedel  kununt,  da  ein  abentür  ange- 
schriben  stat,  dieselben  abentür  git  man  der  person. 
die  an  dem  zedel  geschriben  ist.'    1472,  Z  Schiessen. 
,Das  schiessen  und  der  hafen  was  [a.  1485]  zne  S.Gallen.' 
Yad.   ,Es  ward  geredt  und  geraten,  dass  MHH.  einen 
hafen  betten.'  1504,  Z  Freischiessen.    ,Das8  jedes  ort 
[welches   ein  Schiessen  ausschreibt],   ein    hafen   n;^- 
rüefen  lassen  mag,  ob  sj  das  bedunkt  nutz  und  guet 
syn;   dann  kein  ort  bezwangen  syn  soll,  es  tüege  ei$ 
dann  gern.   Doch  wo  söliche  hafen  angesechen  wanlc. 
in  gemeiner  schiessgesellen  kosten  dienen.'  1504,  Ord^i. 
der  Schiessgesellen  (Absch.).    S.  noch  Atentür  4  Bd  I 
103,  Fass  I  6  Bd  I  1049,  Z  Neuj.  St.  1867  (mit  Ab- 
bildung);   Vöo.-Nüsch.  1879,   S.  155/7,    Kbisqk  186S, 
S.  468/9;  Z  Taschenb.  1882,  S.  219/235.  —  2.  Becher- 
pilze,   a)  gestreifter   B.,    cyathas   striatas    mTH. 
b)  peziza-Var.  AAEhr,     Vgl.  Glikks-Hube,     Wer  auf 
dem  Felde  ,Glückshäfeli'  trifft,   dem  lacht  an  jenem 
Tage   das  Glück  AABb.    Wenn   viele   und  mit  zahl- 
reichen (6—7)  ,Brod-Körbchen',  auch  .Brödli*  (Sporcn- 
hüllen,   Peridiolen),    versehene  Gl.   auf  den   Ackern 


1013 


Hat  hef,  hif,  hof,  huf 


1014 


stehen,  wird  das  Brod  wohlfeil  und  das  Jahr  ein  ge- 
segnetes, nur  2—3  Brödchen  dagegen  deuten  auf  teure 
Zeit  B;  L.  Bes.  die  Schnitter  freuen  sich  über  «das 
GL'  mTa;  Z.  ,So  viele  Samenkörner  es  enthält,  so 
Tiele  Gulden  wird  heuer  der  Mtttt  Kernen  gelten  oder 
so  manches  Tausend  Gulden  ist  der  Acker  wert,  auf 
dem  es  steht.  In  die  Schuhe  gelegt,  verhelfen  die 
Brödcben  zu  einem  glücklichen  Fund*  Z,  It  WSenm 
1870.  —  ,61uet-:  Topf,  der,  wie  ein  Kohlenbecken 
mit  feurigen  Kohlen  gefüllt,  zur  Erwärmung  der 
Wohnräume  dient  VO.;"  Sjn.  Gl-Hund,  —  Hung-: 

1.  Honigtopf.  allg.  ZuecheF  ftüge*  wie  d*  Wespeni  zu- 
m^nr  H,  N.  B  Kai.  1841.  ,8o  ein  Bürschchen,  das 
Geld  hat,  ist  gerade  wie  ein  H.  für  die  Wespen:  es 
sucht  ein  Jeder,  der  gerne  Geld  hätte  und  es  nicht 
verdienen  mag,  daraus  zu  schlecken.'  Gotth.  We^*'8 
e  K  tcär,  er  hett  in  selber  glücket,  den  Vorteil  nicht 
Andern  gegönnt  B.  2>«^  sitzt  im  Hunghäfeli,  ist  der 
Günstling  Z,  s.  noch  Anken-H,  Wenn  's  im  Mai  haglet 
und  rislety  so  brückt  m^  kein'n  H,  z'ckaufe'  S  (Bauern- 
regel). Das  git  en  H.  in  üsers  Hus,  in  übertr.  Bed. 
Ton  einer  jungen  Frau,  die  eine  gute  Haushälterin 
zu  werden  verspricht.  Schild.  Tante  H,  st",  Erbtante, 
auf  deren  Reichtümer  die  Angehörigen  grosse  Hoflf- 
nnngen  gründen  B.  Geradezu  i.  S.  v.  Erbschaft  Ap;  8: 
'«  Meitschi  tcär  recht,  wie**  a's  recht,  au**  chönnt  der 
IL  guet  werde*,  aber . . .  Schild  1885.   Vgl.  Spar-H,  — 

2.  spöttische  Bezeichnung  einer  unsaubern,  schmutzigen 
Weibsperson  LG.  —  3.  Übername  der  Bewohner  von 
ZRieab.  ~  4.  Flurn.,  Alp  im  GO. ;  vgl.  Schmalz-Grueb. 
~-  Uunger-Häfeli:  Becherpilz,  cyathus  striatus. 
•Werden  im  Sommer  die  H.  voll,  so  gibt  es  ein  gutes, 
werden  sie  leer,  ein  teures  Jahr.'  Bothenbach.  Vgl. 
OlückS'Hafen  2.  —  Hirs-Hafe":  Hirsetopf.  ,Sammt 
einem  vollen,  warmen  H.*  RCva.  Über  die  Z  Hirsbrei- 
fahrt V.  1576.  —  Kaf(f)i-:  Kaffeekrug,  Kaffeekanne 
B8;  Z;  Syn.  Kaf(fßtiere. 

Kunst-,  Choust-:  1.  Suppenhafen  ohne  Füsse, 
den  man  mit  der  Ofengabel  in  den  Stubenofen  hebt 
oder  rutscht  (daher  auch  Rutsch-IL),  damit  man  kein 
bes.  Feuer  dazu  nötig  habe  Bs  (Spreng)  j  vgl.  Ofen-IL 
,An  Kupfergeschirr:  Ein  schöner,  grosser  Kunsthafen.' 
c.  1600,  Z  Inv.  ,Kleinc,  ehrin  Kausthäfelin.'  Bader 
CuRROD.  1736.  Scherzh.  für  Mörser:  D' Zürcher  händ 
[bei  der  Beschiessung]  ganz  ärflig  fürig  Kegelkugle 
US  grosse,  eretie  Kousthäfe  und  mösdiene  Fürküble  i* 
d'  Stadt  g*schosse.  Gespräch  1712.  —  2.  Zauberkessel. 
Wer  im  Spiele  immerfort  gewinnt,  von  dem  sagt  man, 
er  habe  e  Chunsthäfdi  bei  sich  GT.  Abi.  kunst-hä feien. 
—  Kunat,  Kochherd,  -ofen. 

Kupfer-.  ,1  k.  sammt  dem  lid  [Deckel].'  1557, 
Z  Inv.;  vgl.:  ,10  küpferni  häfcn,  klein  und  gross.* 
1599,  ebd.     S.  u.  Hafen. 

»Kessel-:  Hölle  (Kdspr.).  allg.** 

Die  Hölle  wurde  nach  dem  Volksglauben  wie  als  Fass, 
so  auch  als  grosser  Kessel  gedacht  (,o]Ia  Vulcani'),  in  wel- 
chem die  Verdammten  zur  Strafe  gesotten  würden;  vgl.  für 
das  Mittelalter  Mone  1846,  S.  294,  für  die  neuere  Zeit 
Kochb.  1856,  S.  226;  H03  ff.  Auch  stellte  man  sich  als 
Uegenstflck  zum  himmlischen  ein  höllisches  Gastmahl  vor,  für 
welches  im  Hdllenkessel  gekocht  Würde.    Vgl.  noch  HoU-II. 

Chlag-:  wer  Andere  zu  verklagen  liebt  G;  Syn. 
(Ver)klage'Tätsch;  vgl.  Häfeü- Träger.  ~  Vgl.  ffa/en  i. 

liicne-  =  lele-H.  AiMettau.  —  Maie"-:  Blumen- 
topf AaP.;  Th,  auch   mit  Inbegriff  der   eingesetzten 


Pflanze  To;  vgl.  Hafen  e;  Syn.  Maien- Geschirr, 
StrüsS'H.  —  Mugge"*Hafeli:  kleine,  wohlfeile 
Pastetchen,  wie  sie  bis  vor  c.  30  Jahren  in  Bern  aus 
hartem  Teig  mit  wenig  Füllung  gebacken  wurden.  Vgl. 
Hafen  f.  —  Milch-Hafe»:  Milchtopf,  -Napf.  allg. 

Mues-:  Breitopf,  Suppenschüssel  B;  Lf.  lyr  M. 
het-e  g'lüpft,  nur  die  Aussicht  auf  den  Broderwerb 
hat  ihn  vermocht,  sich  aufzuraffen  B.  ,M.,  darinn 
man  allerlei  gemües  kochet,  mues-  oder  breipfann, 
pultarius,  calix.*  Mal.  Bes.  die  in  Spitälern  und  Klö- 
stern '  aufgestellten  grossen  Töpfe,  in  welchen  ein 
dicker  Brei  aus  Gerste,  Hafermehl,  Hülsenfrüchten 
usw.  zur  Speisung  Hülfsbedürftiger  gekocht  wurde; 
so  in  B  (wo  die  20  Collegianer,  d.  h.  Studenten,  die 
sich  dem  geistlichen  Stande  widmeten,  im  Franziskaner- 
kloster ein  gemeinsames  Leben  führten  und  freie  Sta- 
tion hatten);  L;  Z;  vgl.:  ,1525  ward  angehept  die 
Ordnung  des  allgemeinen  allmueses.  Zum  ersten  ordnet 
man  zuo  den  predigern  im  kloster  zw6n  grosso  häfen, 
darinn  man  mues  kochet  und  darnach  alle  tag  den 
armen  ein  grosso  kellen  voll  sammt  einem  vierteil 
vocketzer  brots  usteilt.'  HBull.  1572.  ,Hernach  ward 
das  Augustinerkloster  yngCben  dem  obmann  über  das 
almuesen,  der  da  hat  syn  wonung  und  die  kuche  des 
m-s.*  ebd.  ,Alles  abholz,  so  in  dem  Bremgarten  fallt, 
soll  zu  den  ziegelhöfen  und  dem  m.  g'füert  werden.' 
1539,  B.  ,Arme  Personen,  die  von  uns  kein  sonderbar 
bestimmt  Almuesen  und  Underhaltung,  es  sye  us  dem 
grossen  Pfenning-Almuesen,  M.,  Lybding  oder  Wuchen- 
schilling  habend.'  B  Mand.  1628.  ,Die  Armen,  welchen 
die  Hand  vom  M.,  vom  Spital,  vom  Seckligeld  geboten 
werden  solle.'  1623,  JJBreit.  Ähnlich  wie  in  B  diente 
übrigens  auch  in  Z  der  M.  zur  Unterstützung  von 
Studierenden,  vgl.;  ,Ich  nam  fürg'schriften  [Em- 
pfehlungsschreiben] von  fürnSmmcn  Herren  an  die 
Herren  von  Z,  dass  sy  mir  muos  und  brot  im 
Augustinerkloster  betten  gSn,  als  sy  mit  vilen  fröm- 
den  Studenten  ton  haut.*  Ende  XVI.,  Ardüsbk;  vgl. 
rätorom.  mangiar  la  muosa,  einen  Freitisch  haben. 
,l)cr  M.  oder  die  tägliche  Suppenanstalt  für  Fremde 
und  Einheimische  wurde  im  Verfolge  immer  mehr 
auf  durchreisende  Bettler  beschränkt  und  zuletzt  ganz 
aufgehoben,  damit  man  den  einheimischen  Armen 
zweckmässiger  beistehen  könne.'  Gem.  Z  1846.  —  In 
übertr.  Bed. :  1)  ein  Teil  des  Z  Spitals,  der  sog.  ,alte 
Spital',  in  welchen  am  Ende  des  XVI.  die  Suppen- 
anstalt, bes.  für  Fremde,  verlegt  wurde.  ,Zu  End  des 
1732.  Jahrs  ist  ein  Gebäu  des  Spitals,  der  M.  genannt, 
in  welchem  63  Personen  unterhalten  worden,  abge- 
brannt.* Mem.  TiG.  1742.  —  2)  Unterstütz ungs-,  Al- 
mosenfond Aa;  Z,  in  B  speciell  ein  Stipendienfond 
(8.  B  Taschenb.  1871,  S.  28  f.);  eig.  der  Fond,  aus 
welchem  urspr.  die  Kosten  der  Naturalspenden  be- 
stritten wurden.  Si**  «/"-**«•  M.  verlä**  Aa.  ,Die  Prä- 
dicanten  sollen  Almosen  in  den  M.  nach  Bern  ab- 
richten.' 1552,  Absch.  ,Die  jährliche  Zins  des  M-s  im 
Spital.'  RCys.  —  3)  scherzh.  für  den  ehemaligen  Sod- 
brunnen in  den  Huinen  der  Grassburg  BSchw. 

Während  die  Pflege  der  Armen  urspr.  kirchlichen  Stif- 
tungen, sowie  der  freien  Wohltätigkeit  der  KlOster  überlassen 
geblieben,  wobei  gemeinsame  Speisungen  oder  Spenden  von 
,Mues  und  Brod'  ein  Hauptmittel  waren  (vgl.  z.  B.  Fron/aMten- 
ilwt),  gieng  in  der  Reforniationszeit  mit  den  KlostergUtorn 
auch  die  Pflicht  der  Arnionunt4)rstfltzunjr  an  die  Obrigkeiten 
über. 
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Nacht-Hafe»  =  Gaggel-H.  Aa;  Bs;  B;  Gr;  G;  Z. 
Kaput  s%*  me-nes  g' Spaltes  Nachthäfi,  an  allen  Gliedern 
wie  «zerschlagenS  todmüde  sein  B.  So  g^schld  wie  *s 
Scdffno'^s  Nachthäfeli  Aa  (iron.).  En  Hochmuet  ha**, 
wie-en  (a*-)g*mölete  N.  G;  Z,  von  lacherlicher  Auf- 
geblasenheit. —  Nidel-,  Nidle-:  Sahnetopf  B;  Zj 
Syn.  N.'Oelten,  E  Schelle,  grösser  ais  en  N.;  das 
werdi  chide*  [tönen] !  Stütz.  »Nachdem  Grossmutter 
den  Nidlehafen  noch  einmal  zugefüllt  hatte,  denn  sie 
machte  heute  den  Kaffee  recht  weiss . .  .*  Gotth. 

Nudle-Häfeli.  Isch  mer  denn  ml  N,  ^hr^che^, 
kann  t**  keini  Nudle^  me^  drin  kochen,  mues  »''*  tvider 
uf  Basel  ine*  laufet,  gan  en  ander  N.  kaufe*  Bs 
(Schlummerliedchen). 

Bad-,  ,8  pfd  8  ß  gab  ich  gVatter  N.  N.  umb  ein 
nüwen  b.  und  kessy  in  das  badstübli  [in*s  Schloss].' 
1541,  ZGrün.  Amtsrechn.  —  Berner-:  braun  gla- 
sierter Milchtopf  Z;  vgl.  Pruntruter- Geschirr,  — 
Batze**-:  kleines,  irdenes  Töpfchen,  das  als  Spar- 
büchse (zur  Aufnahme  der  Batzen)  dient  Z;  vgl 
Spar-H.  —  Beizi-:  1.  irdener  Topf  mit  Deckel,  in 
welchen  Fleisch  mit  Essig  und  Salz  für  einige  Tage 
eingelegt  (gebeizt)  wird  B.  —  2.  =  dem  Folg.  S  (Schild), 
so  benannt,  weil  er  zum  Brennen  eingelegter  Stoffe 
(Trester) dient.  —  Brenn-:  Destillierblase  Ap;  Th;  Z. 
Unter  dem  Kupfergeschirr  werden  ,Brennhäfen*  auf- 
geführt. 1659,  ScHwE. Inv.  —  Binnz -==2 Gaggel-H.  Gk. 

Roll-:  1.  =  lele-H,  AiFri.;  S.  —  2.  euphem. 
,Höllenkessel',  Hölle;  Fegfeuer,  bes.  als  Schreckw. 
für  Kinder,  allg.  Syn.  Kessel-,  Runggelis-H.;  Nohis- 
Kratten,  Tue  recht  (heb  di'^^  still),  sust  chunnst  (z'  un- 
derst)  i*  R.  abe*!  A.  Dann  simmer  [sind  wir]  eisig 
witer  abe*  cho*.  B.  Dj  machist  Ein  bald  z*  furclie*, 
Chind,  fw«  meint,  d^  tcärist  in  J{.  abe*  cho*.  Stutz. 
Er  wott  Alles  ha*  und  brächt-etn  's  dC  Bös  us-em  R. 
ue  [herauf],  ebd.  ,Die  Strasse  zum  finstern  R.  seie 
mit  Tabagien  und  Kurzweilmacherinnen  besetzt  und 
der  Weg  in  die  elysäischen  Felder  gehe  über  die  un- 
ersteiglichen,  öden,  rauhen  Gletscher.'  ADennler  1817. 
,ln  R.  fahren',  altes  Spiel  mit  Karten  und  einer  Zeich- 
nung mit  concentrischcn  Kreisen,  deren  innerster  den 
R.  bed.,  in  welchen  für  jeden  Mitspieler  ein  radialer 
Strich  führt;  auf  diesem  wird  der  jeweilige  Gewinnst 
nach  jedem  Gange  verzeichnet  als  ,armc  Seelen',  und 
wer  zuerst  die  zum  Voraus  festgesetzte  Zahl  erreicht, 
ist  im  R.  angelangt  und  hat  in  der  Tat  verspielt  L. 
Syn.  i*  d'  Höll  fare*.  S.  noch  Bach-Ofen  Bd  I  112; 
Platte.  —  3.  =  Gaggel-H.  Th;  Z.  —  4.  Flurn.  L. 
Vgl.  Hell. 

1  Tiell.  mit  Bez.  auf  die  rundliche,  bauchige  Form;  vgl. 
litAle,  Schelle,  Locke;  Rdt-Kübel.  Zu  2  vgl.  die  Aum.  zu 
KcMtuI'H.  Diese  Bed.  schliesst  sich  viell.  an  die  von  1  an 
oder  geht  unmittelbar  auf  das  Vb.  rollen  zurück,  für  welches 
zwar  die  im  Khd.  erhaltene  Grundbed.  jetzt  ziemlich  erloschen 
ist,  aber  im  XVI.  noch  lebendig  gewesen  zu  sein  scheint,  da 
die  damaligen  Theologen  von  einem  Gerollt- werden  der  Seelen 
im  Fegfeuer  sprechen.  Zu  dem  o.  beschriebenen  Spiele  er- 
innert man  sich  an  die  mittelalterliche  Vorstellung  der  Hölle 
als  eines  trichterförmigen,  in  concentrischen  Bingen  nach 
unten  sich  verengernden  Raumes,  in  deren  innerstem  die 
Schlimmsten  schmachten.  Der  Bed.  3  liegt  das  W.  rollen  in 
lautmalendem  S.  (rieselnd  rauschen)  zu  Grunde;  vgl.  Klopf- 
(irlten;  rollen,    pissen. 

Rüm-Häfeli:  Sahnctöpfchen  BsTerw.  Syn. 
Nidel- U. 


Runggelis'Hafe":  =  iJoZ^jET.  S;  Ulsent.  Wenn 
[sogar]  der  Hörnlima**  us-em  R,  cho*  war...  BWtib 
1863.  's  wird  der  etnisch  heiss  g^nueß  mache*,  wenn 
im  R.,  7  Schueh  unger  der  Platte*,  bi '«  Hänis  Gitsi, 
*em  schwarze^  Hörnlima**  muest^  Cholc*  ehnütsdie*. 
Schild.  Auch  getrennt  und  Runggdis  als  poss.  Gen. 
eines  Eigennamens  aufge&sst  in  der  RA.:  Es  maehi 
so  heiss,  tpie  i's  R.  Haft*  S. 

Hunggdi  scheint  als  ein  Beiname  des  Teufels  aofgefas^t 
werden  zu  rnttasen  und  deDselbea  als  den  LftrnieodeD,  Vn- 
ruhigen  zu  bezeichnen;  vgl.  rvM^gen,  brummen,  marreo,  lir- 
men,  sich  windend  drohen;  It  Rochh.  1856,  S.  304  soll  di« 
Hölle  auch  ,Rump6]-H.*  heissen.  Vgl.  Itungg-Gungyde,  falls 
dieses  als  Name  von  des  Teufels  Grossmuttor  darf  gefui^it 
werden. 

Ror-:  Topf,  den  man  zum  Kochen  in  die  Ofen- 
röhre (Ofen-Ror)  schiebt  Ap;  Sjn.  Kachle;  vgl.  Ofen- 
Hafen.  —  Rosmarf-Häfoli:  euphem.  und  schcrzh. 
für  Nachttopf  und  für  Abtritt  Z.  —  Rutsch-Hafe" 
=  Kunst-H.  Bs  (Spreng).  —  Söu-:  1.  Kochkessel 
für  Schweinefutter  Z.  —  2.  -Häfeli,  in  verschiedenen 
RAA.,  in  übertragenem  Sinn  gebraucht,  's  S.  diert 
Äi**,  wenn  Jmd  rülpst  Z.  S.,  Söuteckeli,  in  verstärken- 
dem S.  =  der  RA.:  Uf  jeder  Hafe*  gehört  e  Deckd  Z, 
bes.  auf  Ehepaare  angewendet  oder  auf  2  Personen 
von  zweifelhaftem  Charakter,  die  sich  gegenseitig  ihre 
Fehler  und  Mängel  vorhalten.  Der  AU  ist,  f«w  de 
Su,  de""  Su,  was  d*  Frau.  S.,  Säudeckdi,  Punktum. 
Stütz.  —  3.  Su-Hafe*,  Hausn.  hei  GStdt.  —  Seich- 
KAfe"^  =  Gaggd-H.  Aa;  Ap;  Z  (gem.).  —  G(e)8od-: 
Kochtopf,  den  man  in  den  Gesod-Ofen  (s.  Bd  I  112) 
einsetzt  BHk.  —  Suppe"-:  Fleisch-,  Suppen-Töpf 
Bs;  S.  Wenn  ein  armer  Bauernhursche  um  die  HäuJ 
einer  vermöglichen  Bauerntochter  wirbt,  so  sagt  wohl 
die  Mutter  der  Letztern  zu  ihm:  Du  muesst  e  dopjrfit» 
Schnuer  um  ^e*  S.  mache*.  —  I"setz-:  kupferno 
Gcfäss,  das  Wasser  zum  Waschen  darin  heiss  zu  wa- 
chen. Waschblase  Ap.  Vgl.  Ofen-H.  —  „Zuesetz-: 
Kochtopf  G;"  wohl  =  den  man  ,zum'  Feuer  setzt; 
vgl.  Schlitt-H,  —  Schlitt-:  länglicher,  metallener 
Topf,  mit  Stiel,  den  man  auf  zwei,  nach  Art  von 
Schlittkufen  erstellten  eisernen  Fussleisten  zum  Feuer 
in  den  Ofen  schieben  kann  Zo;  Z. 

Schmalz-:  =  Anken-H.  Gr;  „hölzernes  Gefass 
zur  Aufbewahrung  der  geschmolzenen  Butter  Ap'. 
.,De*  Schm.  zale*,  die  Busse  für  vorzeitigen  Beischlaf 
Ap;"  daher  Schm.-Häfeli,  Kasse  von  Strafgeldern  für 
dieses  Vergehen  Ap. 

Die  Ap  BA.  geht  wohl  ans  von  dem  Gedanken  an  die 
Strafbarkeit  des  unerlaubten,  heimlichen  Genusses,  den  man 
sich  z.  B.  durch  Missbrauch  des  ,Bnttertopfes*  Terschafft 
Ähnlich  ist  wohl  auch  der  Beleg  zu  verstehen:  ,Wir  werdont 
die  ungehorsamen  strafen,  wie  die  [Solche],  so  im  schm.  g«" 
wesen.'  1548,  Absch.  [bezieht  sich  auf  Reisl&ufer,  die  Yon 
den  eidgenössischen  Boten  unerwartet  in  Constaoz  getroffen 
worden  waren,  wohin  sie  sich  anerlaubter  Weis«  Terfligt 
hatten].     Vgl.  noch  die  bildl.  Bed.  von  Sc\m.-KaM. 

Schmutz-  =  Anken-H.  Bs.  —  Schr6pf-Häfcli: 
Schröpf  köpf  Aa;  Syn.  Sdtripf- Hömii.  —  Spar- 
Hafe":  1.  Sparbüchse,  -Kasse,  allg.  Vgl.:  ,Ein  Sjät- 
pfennig  in  der  blechernen  Büchse  oder  im  grünen, 
irdenen  Hafen,  aus  welchem  man  Nichts  nehmen  kann, 
oder  man  zerschlage  ihn  denn.*  Schweizerb.  1817  (K). 
,Wann  der  und  die  in  einen  Sp.  legen  wurden,  w*.'* 
sie  an  überflüssige  Hoffart  wenden,  sie  wurden  in 
kurzer  Zeit  ein  schön  Geltlein  bei  einandern  haben.* 
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JJMCll.  1GG6.  ,So  gebeissen  Syarhäfen,  die  oben  eine 
enge,  der  Länge  nacb  eingeschnittene  Ölfnung  haben.' 
JJÜLR.  1727.  Schorzh.  von  Personen,  die  für  ihre 
Erben  sorgen:  Er  (si)  ist  en  guete^  Sp.,  en  Vetter, 
Unggle,  e  TanU  Sp.  Bs;  S;  Ü;*Z;  vgl.  Hung-H.  ,Er 
ist  nur  mein  Sp.,  haltet  mir  Hans,  ille  mihi  condns.' 
Met.  Hort.  16^.  S.  noch  Hm-Fraxi,  —  2.  Spar- 
pfenning,  welcher  besondere  Privilegien  geniesst  Bs. 
.Erspartes  Sondergütlein.*  Spreho.  , Zugleich  war  der 
elterliche  Sp.  erschöpft*  Verg.  Tage.  ,Von  Sparhafen 
oder  jenigem  Gelt,  welches  Mann  nnd  Weib  von  ihrem 
gemeinen  6nt  separieren  und  nach  einen  und  des  an- 
deren Absterben  in  Sparhäfen  oder  sonsten  an  ge- 
wohnlichen Orten  als  ein  abgesondert  Gnt  hinder  den- 
selben gefunden  wird.'  1648,  Bs  Rq.  «Demnach  aber 
wegen  der  Sparhäfen  jetz  geraume  Zeit  über  grosse 
Missordnung  entstanden,  ...  ist  gesetzt,  dass  inskünftig 
des  Vaters  und  der  Mutter  Sp.  sowohl  under  die  Kna- 
ben als  Töchteren  gleichlich  geteilt  werden.*  ebd.  — 
Speuz-  Z,  Spöz-Häfeli  6  1799:  kleines,  tönernes 
Geßtös  mit  Handhabe,  für  kranke  oder  alte  Leute; 
Spucknapf. 

Sprütz-Hafe":  trichterförmiges  Gefass  (jetzt 
Ton  Weissblech)  mit  einer  kleinen  Öffnung  zum  Be- 
spritzen der  Dielen  vor  dem  Kehren  ZZoU.  Syn. 
Stuhtn-Spritzer.  En  Huet  wie  en  Spr.,  d.  i.  ein  spitzer. 
—  Ürspr.  ein  irdenes  Geföss. 

Stude"-Häfeli:  Samenkapsel  des  Buchsbaums, 
büxns  senip.,  auch  die  Pflanze  selbst  BsLd.  —  Die 
droihCroigea  Kapseln  gleichen  kleinen  Töpfchen  mit  3  Füssen. 

Stink- Haf e°:    bei  Belagerungen   angewendeter, 
mit  allerlei  übelriechenden  Stoffen  (z.  B.  Menschen- 
und  Tierkat)  gefüllter  Topf,  den  man  auf  die  stürmen- 
den Feinde  warf.    ,Die  Ünserigen   waren   wohl  ver- 
sehen  mit    Handgranaden,    Stinkhäfen    und    allerlei 
Fearwerk,    wormit  sie  sich  defendierten,   so  dass  der 
Peind  mit  Verlierung  viel  Volks  widerum  abziehen 
niössen.*  A.Hsrport  1669.    Vgl.  das  Folg.  •—  Sturm- 
Mäfoli:    äturmtopf.    ,Wie   man    Sturm häfelein    und 
KrQg  mache  und  worzu  sie  dienstlich  seien.    Solche 
Häfelein   iwerden   von   den   Hafneren   gebacken   und 
haben    einen    grossen    Bauch    in    der   Mitte,    unden 
einen  breiten,  runden  Boden,  oben  ein  enges  Hälslein 
mit   einem   Börlein.     Diso    irdine    Häfelein    werden 
mit  starkem   Pulver    gefüllt    und    oben   hinein   ein 
Stück  Lnnden   eines   Fingers   lang   auf  das  Pulver 
getan   und  an  dem  äusseren  Ort  angesteckt.    Wann 
der  Feind   stürmet,  so  wirft  man  sie  in  den  Graben 
hinab,   worvon   sie   zerfallen   und  durch  den  Lunden 
angesteckt   werden    und    also   durch   ihre   Scherben 
grossen  Schäden  bringen,  auch  Alles,  so  sie  ergreifen, 
verbrennen.    Wie  die  Häfelein  mit  den  Lämeisen  ge- 
raachet  werden:   Sie  werden   flach,   breit  und  rund, 
aber  nicht  hoch    gemachet,  in  der  Mitte  hol,   auch 
eines  grossen  Tellers  breit;  oben  haben  sie  einen  Riss 
gleich  den  Triangeln;   die   füllt  man  mit  gerädencm 
[gesiebtem],    reinem,    wolgedörretem ,    ungelöschtem 
Kalk  und  stecket  ein  Lämeisen  darz wischen.   Sie  seind 
in  dem  Sturm  gut  zu  brauchen,  dann  da  sie  under 
die  Feind  geworfen  werden,  zerfallen  sie  und  stäubt 
alsdann  das  Kalk  dem  Feind  in  das  Gesicht  und  ist 
solcher   Staub   dem   Gesicht   und  die   Lämeisen   den 
Füssen    schädlich  und  verhinderlich.'   Kriegsb.  1644; 
vgl.:    ,[Bei  der  Belagerung  Zürichs]   wurfend  die  in 


der  statt  hinus  uf  die  ei[d]gnossen  mit  grossen  steinen 
und  als  ich  vernimm,  da  hatt«nd  sy  vil  hefen  und 
krüeg  gemacht  von  herd  und  die  gefüllt  mit  kalch 
und  wurfend  die  euch  under  die  ei[d]gnossen,  dass  es 
ein  sömliches  gestöub  ward,  dass  die  ei[d]gnossen 
schier  erstickt  wärend  und  pfuchsentend  als  pfifiiky 
hüener  [die  den  Pips  haben],  zue  dem  und  einen  [so !] 
den  andren  nüt  wol  sechen  mocht,  und  also  tribend 
die  Züricher  die  ei[d]gnossen  von  der  statt.'  £dlib. 
S.  noch  Z  Anz.  1870,  S.  179  ff.;  1875,  S.  582  ff.  — 
Strüss-  =  3fateii-Ä;  ZRafz.  ~  Tinte»- Häfeli; 
Tinten fass  Ap.  —  Tapp-in-Hafe**:  plumper,  unge- 
schickter, schwerfalliger  Mensch  Sch;  Syn.  Talj)- 
(Tapp-,  Tamp'J  in  *8  Mues  und  das  Folg. 

Trantsch-:  stark  beleibte  Person  Z. 
Tran(t)ich,  in  der  selben  Bed.,   eig.  durch  einander  ge- 
stampftes GekOch;  im  Übrigen  vgl.  Ba/en  «'. 

Wich  Wie  -  Hä f  e  1  i :  kleines  Weihwassergefäss 
AaF.,  Fri.  —  Zit-:  an  den  Schwarz ^älderuhren  an- 
gehängte, mit  schweren  Gegenständen  (z.  B.  Flinten- 
kugeln) gefüllte  Blechbüchse,  als  ührgewicht  L;  S  NA.; 
Syn.  Z.' Stein.  —  Zwäng-Hafe":  eigenwilliger 
Mensch,  der  Alles  durchsetzen  will  Gl;  Syn.  Zwäng- 
Grind,  -Kübel. 

hafne".  ,Fingere,  plasmare,  hafnerwerk  treiben, 
ofen  machen,  etw.  aus  leim  m.  Figlina,  kunst  ze  h.' 
Fbis.;  Mal.  (wo  auch  einmal  ,häfnen').    Vgl.  ofntn. 

über-:  den  Kessel  über  das  Feuer  stellen  GnPr. 
(Schwzd.  19,  44). 

Hafner  m.:  1.  Töpfer  (mit  eingeschränkter  Bed.. 
wer  irdene  Töpfe  macht,  s.  dagegen  Hafen-Giesser). 
allg.  Wer  sich  unberufen  in  Dinge  mischt,  die  er 
nicht  versteht,  wird  gehöhnt:  De""  verstöt  de*  Dreclc 
(auch  mit  dem  Zusatz:  und  's  Einedrtssgi  Aa),  er  hält 
seilen  (muess)  en  H.  ge**  Aa;  L.  Ei**  H.  madit  im 
[dem]  andere'*  t>  Leim,  hasst  und  schädigt  ihn  Bs 
(Spreng).  Bim  H.!  euphem.  Schwur,  Entstellung  von 
bim  Hagel!  ZO.,  S.  Auch  Familienn.  Z;  vgl.:  ,Von 
swester  Catherinun  der  hafneren.*  1347,  UwE.  Jahr- 
zeitb.  ,Der  scherb  straft  den  h.*,  an  den  Scherben 
erkennt  man,  was  für  Arbeit  der  H.  geliefert  hat. 
Lind.,  Wthur  Chr.;  vgl.  das  Sprw.:  ,An  den  Scherben 
sieht  man,  was  ein  Hafen  (was  für  ein  Topf)  gewesen.' 
(Wander).  »Töpfer,  d.  i.  H.'  Erklärung  dunkler  Wörter 
in  Z  Anl.  zum  Gebet  1701.  Auch  Ofenbauer  Z.  ,Der 
Metzger  metzget  mir  ein  Kalb,  es  fressen's  mir  die 
H.  halb.*  XVUL,  Z  Ofeninschrift  unter  dem  Bilde 
eines  ein  Kalb  ausweidenden  Metzgers.  —  2.  Flurn. 
,l)er  grosse  und  der  kleine  H.*,  zwei  Untiefen  am 
Ausfluss  des  ZSees,  so  benannt  nach  dem  vielen  dort 
gefundenen  Töpfergeschirr  aus  vorhist.  Zeit. 

Mhd.  Juivmaere.  ,Hftfner*.  1548,  Jes.,  statt:  ,Hafner/ 
1531,  entspricht  der  Verbalform  ,h&fnen*. 

Hafnete  f.:  ein  Topf  voll,  z.B.  Fleisch;  s.  Dial., 
S.  218. 

ver-häfele":  Etwas  hintertreiben,  verderben 
AAPri.;  Ap.  Es  ist  iez  scho*  verhäfdet,  sagte  eine 
Appenzellerin,  als  vor  Beginn  des  Festes  ein  Regen- 
schauer eintrat.  Verhäfelet,  euphem.  für  ,verhext*  in 
der  RA.  es  ist  doch  tcie  v.  GG.,  Ausdruck  der  Unge- 
duld, des  Unwillens.  Etwas  verhäfele'*,  verscherzen 
AAEntf.  Mit  Dat.  Pers. :  Er  hett  -  mer  'sch  gern  ver- 
häfelet,  mir   das   Spiel   verdorben   Ap.     Mit  Acc.  P., 
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Jind  stutzigf  unschlüssig  luachen,  durch  Scherz  auf- 
halten AAFri. 

Schwerlich  aasgehend  Ton  ,HafeD*  in  der  Bed.  Zauber-, 
Hexenkessel,  also  eig. :  durch  Zauberkflnste  aufhalten,  ver- 
hindern ;  ein  Analogen  hiefQr  bOte  vergütterlen,  sofern  man  an 
den  Hokuspokus  mit  Zauberfl&schchen  denkt;  vgl.  noch  Uä/eU' 
Werch,  Hexenwerk,  und  Kuntt-Uafen  2,  Wahrscheinlicher 
zu  erklären  wie  ver^ärhden;  s.  auch  die  Anm.  zu  vergütterl^n. 

chunst-häfele":  Hexerei  treiben  GT.  —  Abi.  von 

Kuntt'Hnfen  2. 

Häfeler  m.:  1.  scherzh.  Bezeichnung  eines  kleinen 
Knaben,  den  man  noch  auf  den  ,Hafen'  hebt  B  (Zjro); 
vgl.  häfen  und  Häfeli-Schüeler,  —  2.  Familienname. 
,C.  Häflfeler.»  c.  1450,  ScHwTugg. 

häfe":  pissen  B  (Zyro). 
Haviönli  s.  Aviönli  Bd  I  105. 

Häf(e)le  f.:  Sorte  Birnen  Yon  mittlerer  QrÖsse 
ApK.;  sehr  feine  Tafelbirne  GSa.    ^EotrHaiTele/  Birn- 

sorte,  It  Stkinm.  1804. 

Yiell.  nach  ihrer  Form  benannt  (vgl.  Kanten-Iixr)  oder 
nach  ihrer  Verwertung,  eingekocht  zu  werden. 

Häuf  s.  Hanf, 

hanf:  zurück!  Kuf  an  das  Zugvieh  ScsNuk. 
Aus   dem   Schwäbischen   entlehnte  Nbf.    von   &«//   Afi// 
welches  aaO.  daneben  gebräuchlich  ist 

Hanflete  f.:  =  GaufleU  (s.  Sp.  128)  LSemp.  —  Wohl 

aus  Jenem,  mit  Anlehnung  an  das  Syn.  llamffße,  entstellte  Nbf. 
Häufis  8.  Hanen-Fuesa  Bd  I  1091. 

Hef  f.:  Hefe  GaChur,  Pr.  ^l/e/>.  Biei-,  TTf-Ä 
Auch:  Sauerteig  GaChur. 

Synn.  s.  bei  Hab  II.  Von  vorn  herein  Entlehnung  aus 
dem  nhd.  ,Hefe^  anzunehmen,  verbietet  das  Vorhandensein 
anderer,  z.  T.  an  den  selben  Orten  vorkommender,  syn.  WW. 
mit  /  st.  des  unsorn  MAA.  sonst  eigenen  h.  F  ist  ja  auch 
der  Grnndlant  des  ^  in  dem  wiederum  syn.,  weitverbreiteten 
HSpßen),  Zu  /  verhält  sich  h  wie  in  »ubrr :  m/er,  Gubel : 
(iufd  (wozu  auch  Gipfel,  Onpf);  vgl.  auch  tiöh  :  iiüf  Sp.  131 
und  das  folg. 

Hefel  m.:  \.=^Hef  BsLdtw.;  GaChur,  D.,  Pr.; 
GSa.  Wenig  ,Hüffel*  versäure  einen  ganzen  Teig. 
1537,  Absch.  .Butter  und  alter  Heffel  unter  einander 
gemischt.*  JMüralt  1691.  ,So  man  M6hl  und  Wasser 
oder  sonst  einen  Stoff  vermengt  und  in  einen  warmen 
Ort  stellt,  werde  es  säur,  treibe  sich  und  jöse  auch 
ohne  H.*  ebd.  1697.  Auch  Gärungsstoff,  fernientum 
übh.:  ,Der  H.  im  Magen.'  JMüralt  1697;  vgl,  Magen- 
Hebel.  ,Der  Hefel  vieler  Krankheiten  kann  lange 
Zeit  in  dem  Leibe  verborgen  ligen.*  ebd.  —  2.  (auch 
Bruech'H.)  Sparren,  mit  dem  der  Wagen  vermittelst 
Ketten  fest  verbunden  (gebrüechtj  wird  SSchwa. 

Ile/ef,  schon  ahd.-mhd.  neben  heUl,  Instrument  zum  He- 
ben; Hefe;  vgl.  Anm.  zu  /feM.  , Hefel'  in  Bed.  1  auch  B 
Disp.   1528,  neben  ,HebeP.     Auch  bair. 

Hefi  f.  =  Hebt  Bs.  Da'  *8ch  en  Elina  mit  derc 
H!  Si  isch  Nüt  fi»«*"  nutz  hütigs  Tags!  Fangt  a** 
z*  trlbe;  wenn-men-en  esse*  wött  scho*,  der  Kugelhopf! 
(Schwzd.). 

hefig:  mit  Hefe  gemischt,  hefenartig.  ,Fseculentia, 
eine  trübe,  hefige  Materi.'  Denzl.  1677;  1716.  Vgl. 
Hepfen. 

hefle°:  =  hehlen  1  Vl,  2  GRh.,  Sa.  ,Ungeheflet 
brot.'  1531/48,  Barvch.  ,Saur,  geheflet'.  Übers,  von 
Luthers  ,Sauret'   in  der  Petri'schen  Bibel.   Bs  1523. 

a"- :  Teig  mit  Hefe  od.  Sauerteig  anrühren  GRChiir. 


Heftete  f.  =  Heblete  GRh..  Sa. 

Hefe°hofer:   Apfelsorte   Tu,   nach   dem  Th  Dorfe 
,Hefenhofen'  benannt.. 

Hifele  s.  Infeien  Bd  I  327. 

Hof  (flaYZS.,  Stdt)  m.:  1.  ßauem-Gut, -Hof,  min- 
destens c.  40 — 50  Juch.  an  Grundstücken  mit  den  in 
ihrer  Bewerbung  nötigen  Gebäulichkeiten  umfassend, 
oft  seit  Jhdten  im  Besitz  der  selben  alt-eingesessenen 
Familien;  kleinere  Güter  heissen  dagegen  Heimen^ 
Heitnet,  Guet.  Während  heut  zu  Tage  die  Benennung 
für  einzelstehende,  abgeschlossene  Bauerngüter  Übh.. 
ohne  innere,  rechtliche  Unterschiede,  gilt,  standen  die 
Ansiedlungen  nach  Hofsystem,  d.  h.  in  zerstreuten 
Niederlassungen,  ursprünglich  denjenigen  in  geschlos- 
senen Dorfmarken  (Markensystem)  gegenüber;  s.  Sun- 
der-Hof  und  ygl.  Eiter,  gesehloasen,  Stecken.  Zum 
Hofsystem  war  man  bes.  in  Gegenden  gezwungen,  wo 
der  Boden  dem  Ackerbau  nicht  günstig  war;  so  z.B. 
in  BE.,  weswegen  dem  Emmentaler  ,au8  den  Dörfern* 
so  yiel  bedeutet,  als:  aus  dem  (mit  Dor&nfliedlungen 
bedeckten)  BoAa.  stammend.  ,Hof  hat  daher  for 
BE.  auch  politische  Bed.  bekommen,  indem  zu  Ge- 
meindeverwaltungszwecken einzelne  Gemeinden  in 
Hofe  (z.  B.  Affoltern  in  16)  eingeteilt  worden  sind, 
andere  in  ,Drittel,  Viertel,  Güter,  Bürten*;  vgl.  noch 
,Wachten,  Ürten  5'  (Bd  I  492).  Doch  so  nj  Vogel  dus 
im  Sehne,  weiss  nit,  wo  jetz  si"'  Narig  ni*.  Er  sott  in 
d'  Hof  a»  d'  Fenster  che*  L.  Über  d'  Hof  ga;  sich  eine 
Frau  suchen  ZWyt.  (eine  Berggemeinde);  Tgl.  Qm 
Sp.  38  f.  ,Mit  bösen  Worten,  namUch  die  eidgnot^soD 
wärint  küege-ge[h]yer  und  desglych  und  das  wort  gieo^ 
über  hof  [von  Hof  zu  Hof,  d.  h.  machte  die  Rnsde].* 
Fründ.  ,Wir  trinken  morgen  auch  noch  eine  [Fkisrhe^ 
von  denen  zusammen,  die  den  Bauern  ab  den  Hufen 
zünden  [sie  von  Haus  und  Hof  treiben].'  Ntdegozr 
1885.  In  der  allitterierenden  Verbindung  mit  i/«» 
bezeichnet  urspr.  dieses  spec.  das  Wohngebaade.  Hof 
dagegen  die  dasselbe  (bzw.  den  Hofplatz)  umgebenden 
Wirtschaftsgebäude  und  die  Güter.  Ei^'m  Öppis  «* 
Hus  und  z*  Hof  schicke^,  als  Geschenk  zusenden  B 
(Zyro).  I*  Hus  und  H.  ^kin  Bappef  ha*  Z.  Ei**9 
^  Hus  und  (z^)  H.  chu*,  von  verarmten  Angehörigen, 
deren  Unterhalt  einem  Andern  zur  Last  ^It  Scb. 
Was  wiH  lieber,  Hus  oder  H?  Spielfrage,  s.  Rochh. 
1857,  S.  443.  , Einem  ze  hus  und  ze  h.  richten'. 
Schulden  halber  gerichtliche  Exekution  über  Eines 
verhängen:  , Welcher  den  andern  mit  recht  so  f er  er- 
fordert, dass  man  im  [dem  Schuldner]  ze  hus  und  ze 
h.  richten  soll,  dem  soll  der  richter  [von  der  Habe 
des  Schuldners]  pfand  gSben  und  mag  im  darumb  syn 
9chloss  uftuon.'  XIV./XV.,  Sch  Stdtb.:  vgl.:  ,Wenn  ej? 
[ausstehender  Zinse  halb]  an  dem  3.  jar  wärt,  so  ina^ 
ein  herr  im  [dem  Schuldner]  ein  pfal  für  tür  und  tor 
schlächen  und  soll  jn  heissen  nsserher  g{>n  und  soll 
haben,  was  in  hus  und  h.  ist,  unz  er  ganz  bezah 
würt'  TnTannegg  Offn.  Ähnlich:  ,Wer  weibel  ist 
der  soll  [dem  säumigen  Schuldner]  gan  zu  huse  und 
zu  hofe.*  UwE.  Hofr.  ,Man  soll  es  im  dann  künden 
ze  hus  und  ze  hofe  [ihm  eine  gerichtliche  Vorhidnog 
überbringen],  das"  er  dem,  der  es  klaget  hat,  indreut 
den  nächsten  8  tagen  zu  banden  gange  [seinen  Ver- 
pflichtungen gegen  ihn  nachkomme].*  1316,  B  Verordn. 
,Sy  fressend  hus,  h.,  hut  und  haar.*  UEcebt.  ,S\f^ 
mag  Gott  einem  auch  etwas  zu  hus  und  h.  senden. 
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äsLHs  er  mit  anderlflten  auch  hernach  möge  ein  roit- 
lyden  hahen/  LLiv.  1569;  ähnlich  LLiv.  1582,  179  a 
and  AKlikol.  1688,  123.  Vgl.  auch  Hüs  und  Heim 
und  s.  scMiasen,  —  2.  Besitzung  eines  Grundherrn 
(eines  Adeligen  oder  eines  Klosters),  als  Inbegriff  der 
Güter,  welche  direkt  oder  indirekt  dazu  gehören,  sowie 
der  aus  dem  Begriff  des  Obereigenturas  abgeleiteten 
Befugnisse  des  Herrn,  welche  man  unter  «Zwing  und 
Bann'  zsfasst;  TgL  noch  ,Bann-,  Twing-H.'  Ein  solcher 
Hof  bestand  aus  einer  Herrschaftswohnung  (sala), 
darum  herum  liegenden  Wohnungen  für  die  Diener- 
schaft, allerlei  Wirtschaftsgebäuden,  einem  grossem 
Landcomplex,  den  der  Herr  sich  als  unmittelbaren 
Besitz  (allodium,  ,Sal-Hof )  vorbehielt  und  entweder 
selbst  bewirtschaftete  (s.  ,Fron-H.*)  oder  (meist)  durch 
Beamte  yerwalten  liess  (s.  ,Kel-,  Meier-H.')  und  endlich 
einer  gewissen  Anzahl  Bauernhöfe  von  bestimmter 
Grösse  (,Hueben,  Schupposen*),  im  Besitz  zinspflich- 
tiger oder  leibeigener  Bauern  (,Hof- Jüngern,  -Leuten, 
-Genossen*),  welche  einen  Hofverband  bildeten,  in  das 
auf  dem  (Herren-)  Hofe  gehaltene  Hofgericht  gehörten 
(s.  ,Bann-,  Ding-H.*)  und  deren  Rechte  und  Pflichten  in 
den  .Hofrödeln,  Hofrechten,  Offnungen'  fixiert  wurden. 
Solche  Herrscbaftshöfe  umfassten  oft  ganze  Dörfer  mit 
ihrem  Gebiet;  doch  sind  die  Begriffe  nicht  identisch, 
indem  in  einem  ,Dorf  auch  verschiedene  ,Höfe'  liegen 
konnten,  andere  Höfe  dagegen  weitere  Gebiete  mit 
zerstreuten  Ansiedinngen  umfassen  konnten;  vgl.  z.B. : 
.Alle  die,  so  in  dem  h.  und  dorf  zu  Schw.  sein  werden,* 
1533,  ZSchwam.  Offn.  (im  eigentlichen  Hofverband 
standen  nur  die  ,Hueber').  Aus  grundherrlichen  Höfen 
(Pfäffikon,  sog.  »Vorderhof*,  Wollerau,  sog.  ,Hinterhof', 
Bach)  und  dem  Dorfe  Freienbach  bestand  urspr.  das 
Gebiet  des  heutigen  schwyzerischen  Bezirks  ,HöfeS 
der  davon  seinen  Namen  hat;  vgl.  Schw  Mitteil.  2, 
Ö.  95/211;  Abi.  Höfltr,  Höfner.  Die  heutigen,  weit- 
laufigen  Gemeinden  Wald  (dem  Kloster  Schännis  ge- 
hörig) und  Fischenthal  (urspr.  Besitzung  des  Klosters 
StGallen)  mit  ihren  zahlreichen  Weilern  und  Einzel- 
höfen hiessen  bis  zur  Einführung  der  neuen  ,Gemeinde'- 
Ordnnng  die  ,Höfe<  Wald  und  Fischenthal.  ,Hof*  heisst 
der  am  linken  Ufer  der  Goldach  liegende  Teil  der  Ge- 
meinde Trogen  (auch  Höfler-SUe),  urspr.  viell.  deshalb, 
weil  er  zu  dem  im  Dorfe  Trogen  liegenden  Herrenhofe 
gehörte;  vgL  ,Zue  Trogen  in  dem  Hofe.*  1463,  Zellw., 
l'rk.  Ähnlich  galt  oder  gilt  der  Name  auch  von  den 
Ap-Dörfern  Appenzell,  Kehetobel,  Speicher ;  vgl. :  ,Die 
pfarr  zue  dem  hofe  ze  Appenzell.*  1409,  Zbllw.,  Urk. 
Von  den  4  ,Höfen*,  in  welche  die  Ap-Gemeinde  Lutzen- 
berg  zerfallt,  hat  der  Hof  Tobel  dorfartige  Anlage. 
Die  einzelnen  Bestimmungen  der  ,Dorfoffnungen*  be- 
ginnen oft  mit  den  Formeln:  .Es  ist  euch  des  hofs 
recht...*  (z.B.  ZWald);  oder:  ,Es  spröchont  die  hof- 
lüte . . .'  ,Es  ensoll  ze  dien  gerichten  nieman  recht 
iiprechen,  wann  [ausser]  die  allein,  die  uf  des  hofes 
güetern  sitzend  ald  desselben  guotes  haut.*  1319,  Z 
Urk.  Direktes,  königliches  Eigentum  war  der  (Königs-) 
Hof  Zürich,  auf  dessen  Grund  und  Boden  die  Abtei 
stand-  ,Curtim  nostram  Turegum  tradimus.*  853,  Urk. 
Kaiser  Ludwigs;  vgl.  hierüber  Ztschr.  f.  schwz.  R.  17, 
8  (f.;  VöG.-Nüsch.  2,  117/8;  Z  ürkundenb.  Nr.  37;  160 
und  s.  noch  Sal-,  Stadel-H.  und  H.-Guet  Sp.  518. 
—  3.  Residenz  eines  Vornehmen  (Adeligen,  Abts). 
Fürst^nhof.  Nüd  »•  de»  /iö/>«  si;  nicht  in  Gunst 
stehen* AiBb.;   dagegen:   Im  H  [überall  angesehen] 


s%*  GWildh.,  wohl  daraus  erklärbar,  dass  GT.  dem 
Abt  von  StGallen  zugehörte.  yZ*  H.  rlU^,  magno  co- 
mitatu  adventare,  sumtui  esse.*  Id.  B.  Wo  der  Petrus 
an  H,  diu*  ist,  hat  er  sin  Herr  verlaugnet.  Sulobr 
(bezieht  sich  auf  Matth.  26,  69—75).  ,Gein  Manessen 
h.  mcchten  nygen  die  singaere.*  Hadl.  In  der  Gesinde- 
ordn.  von  AiMuri  (XVU.)  gilt  die  Bezeichnung  ,Hof 
den  Gemächern  des  Abtes  und  der  Conventualen ;  die 
Hofstube  ist  der  Speisesaal  der  Letztern,  im  Unter- 
schied vom  ,Meisterstübli*  im  Ökonomiegebäude :  ,Die 
Schweinhirten  sollen  die  Kachtwacht  versShen  und 
in  diesen  Stunden  alle  Öfen  zue  H.  einheizen.  An 
Nachtisch  zue  H.  gehörent  ordinarie:  Kämmerling, 
Bruder-,  Hof- Keller,  Barbierer,  Margstaller  und 
ünderschreiber.  Weibcrbuob  soll  Teller  und  anders 
Gschirr  vom  H.  ins  Weiberhans  und  widerum  hinauf- 
tragen.* In  L  ist  der  Name  an  der  Stiftskirche  StLeo- 
degar  und  den  umliegenden  Chorborrenhäusern  haften 
geblieben  (vgL:  ,Die  herren  im  h.*  1423,  L  Ratsb.); 
in  S  an  der  Kaserne,  dem  Hofe  des  ehemals  dort 
residierenden  frz.  Gesandten ;  daher  die  RA. :  ,In  den 
H.  gehen*,  in  den  Militärdienst  treten.  Vor  einer  Ab- 
stimmung drohte  der  Bozirksarzt  einem  vom  Militär- 
dienst befreiten,  jungen  Manne:  Wenn  er  nicht  ja* 
stimme,  so  werde  er  schon  dafür  sorgen,  dass  er  das 
nächste  Jahr  doch  in  den  H.  müsse.  S  Anz.  1874. 
,Der  Hof  (,curia  abbaue.*  1415)  bezeichnete  in  Z  die 
Wohnung  der  Äbtissin  zum  Frauen-Münster,  die  auch 
etwa  ,Fürstin*  betitelt  wurde,  und  der  Name  blieb 
promiscue  mit , Zuchthof  dem  Gebäude,  als  es  im  Jahr 
1538  zu  einem  Alumnat  für  Studierende  der  Theologie 
bestimmt  wurde,  bis  zur  Aufhebung  der  Anstalt  im 
J.  1832;  8.  auch  Zucht- Herr,  Hof-Schuester,  -Schnlder, 
VgL  noch  DWybs  1796.  S.  405;  Mem.  Tig.  1845,  S.  845/6. 
,Höfe*  hiessen  in  Zürich  auch  die  den  Chorherren  an- 
gewiesenen Wohngebäude  (vgL  Vög.-Nüsch.,  S.  343), 
femer  (neben  -Hiui)  die  von  auswärtigen  Stiften  und 
Klöstern  in  der  Stadt  erworbenen  Häuser,  in  welche 
Amtleute  (Ministerialen)  zum  Bezug  der  aus  dem 
Zürcher  Gebiet  eingehenden  Gefölle  gesetzt  waren 
und  wo  auch  etwa  Abt  und  Conventuale  der  betr. 
Gotteshäuser  abstiegen;  so  ein  ,Hof  der  Chorherren 
von  Co(n)8tenz.*  1467;  ein  ,Kappelerhof  (1270  dem 
Z  Kloster  Kappel  geschenkt;  1357  ,Kappelerhus*,  1408 
«curia  Capellensis  monasterii*  genannt;  s.  übrigens 
Mem.  Tig.  1845,  S.  133);  ein  ,alter  und  ein  neuer  Ein- 
siedlerhof*; der  von  1325  bis  heute  so  genannte  ,Stroh- 
hof*  hiess  1290:  ,Curia  sita  in  Thurego,  que  vulgo 
dicitur  Stroumeigershof ,  1298:  ,Curtis  villicatus,  dicta 
Stroumeiers.*  —  4.  grösseres,  einen  Innern,  offenen 
Hof  umschliessendes  Gebäude  Übh. ;  so  z.B.  der  ,Meiers- 
hof  in  Z  (,des  Meyers  hof  von  Knonouw.*  1372).  Bes. 
Waarenhof,  Niederlagshaus  Sch;  s.  Hof -Gelt  Sp.  280, 
Sah-,  Werch'H.  Dann  auch  Name  für  Häuser  mit 
Nebengebäuden,  in  Z  z.  B.  ,Seiden-H.*,  seit  1592  von 
einer  Seidenfabrikation  betreibenden  Familie  erbaut; 
ähnlich  ,Wullen-H.'  1594.  Über  die  Namen  ,Stein- 
und  Spinn-H.*  s.  Vöo.-Nüsch.,  S.  557/8.  ,Farb-H.', 
Name  eines  grossen,  3  Seiten  eines  Vierecks  bildenden 
Häusercomplexes  an  der  Sihl  Z.  —  5.  von  Gebäuden 
rings  umschlossener  oder  eingefriedigter  Platz;  Hof- 
raum, allg.  ,H.  oder  platz,  darauf  man  spaziert,  am- 
bulacrum.*  Mal.  HöfU,  freier  Platz  um  den  Brunnen 
zu  ZZolL,  der  früher  ,Hofbrunnen*  hiess  und  seinen 
Namen  vom  Hof  (,im  H.'  1350)   hatte.    In  Z  ist  der 
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Name  am  ,Mün.sterhofe'  haften  geblieben,  nach  dem 
sich  ein  Geschlecht  ,von  (nf,  in)  dem  Munstirhoye, 
de  caria  monasteria'  benannte.  ,Hof  (cnria)  hiess  im 
Mittelalter  kurzweg^  auch  der  heutige  ,Lindenhof*  in 
Z,  wo  die  königliche  Pfalz  nnd  um  sie  hemm  die 
Gerichtsstätte  sich  befand.  Wenn  929  eine  öffentliche 
Handlung  ,in  scena  Turicine  civitatis*  Yorgenommen 
wird,  so  ist  kaum  etwas  Anderes  als  der  Lindenhof 
darunter  zu  verstehen.  ,Der  die  buosse  verseit,  dass 
man  in  darumbe  pfänden  muoss,  ald  uf  den  h.  gelütet 
wirt,  der  git  einer  halben  mark  m^  dann  e.'  1304,  Z 
KB.;  vgl.  Vög.-Nüsch.  2,  205.  ,Püerten  das  [ge] schütz 
alles  uf  den  h.'  TbPlatt.  1572.  Als  mit  dem  Abgang 
der  Pfalz  das  Schloss  zerfiel,  wurde  der  Platz  (c.  im 
XIII.)  mit  Linden  bepflanzt,  führte  dann  seit  dem  XVI. 
den  heutigen  Namen  und  diente  als  Schau-,  Spiel-  und 
Ringplatz.  Vgl.  Bluntschli  RG.  I  36  Anm.,  Vög.-Nüsch. 
1869,  S.  658/68  und  s.  noch  ,Spil-H.»  ,In  medio  aulae 
Curiensis  [des  bischöflichen  Hofes].'  1661/92;  ,in  curia 
Curiense.'  1430,  Jahrzeitb.;  ,uf  dem  hove  zu  Chur.* 
1484;  s.  Z  Anz.  1888,  S.  107/8.  ,Den  murern,  als  sy 
den  [$chloRs-]haf  mit  steinen  besetzt...'  1580,  ZGrÜn. 
Amtsrechn.  —  6.  „(eingezäunter)  Platz  zunächst  um 
die  Sennhütte,  zum  Melken  der  Kühe  Ap;"  ähnlich 
Steinm.  1804.  Syn.  Pferrich.  Platz,  wo  Dünger  und 
Kehricht  abgelagert  werden,  oft  ein  Bretterverschlag 
Ap,  ItT.;  vgl.  Hof-Mist  Ähnlich  in  Gr:  überdielter 
Raum  unter  der  Talina,  einem  Über  den  Stall  vor- 
gebauten, überhängenden  Vorratsraum;  räto-rom.  ctiart, 
Syn.  Güster-,  Mist-,  Schor-,  Stall- H.;  Mist-Grueb, 
-Ihig,  -Hus,  -Legi,  -Würfi.  Freier  Platz  neben  dem 
Keller  WLax,  Salg.  —  7.  Abtritt   TB.;   vgl.  hofieren. 

—  8.  der  den  Schauspielern  in  den  mittelalterlichen 
Spielen  angewiesene  Platz,  auch  ,StandS  aus  welchem 
sie  auf  die  Bühne  hervortraten,  wenn  die  Reihe  zu 
Spieleu  an  sie  kam.  RBrandst.  1886.  —  9.  Dunstkreis 
um  Sonne  oder  Mond,  auf  Regen  oder  Wind,  von  An- 
dern auch  auf  anhaltende  Trockenheit  gedeutet,  allg. 

—  10.  in  einem  Rechenbuche  zu  Eintragungen  be- 
stimmt abgegrenzte  Abteilung  Gr.  Er  [der  Geschäfts- 
freund] het-en  eigene^  H.  L(is*-mi'^  mln^  H.  luege^! 
,1488  vereintend  sich  dise  personen,  dass  sy  am  sams- 
tag  bin  einandren  essen  wölltind  und  wellicher  nüt 
kam,  dem  schreib  man  ein  krüzer  in  h.'  Edlib.;  vgl. 
Spiess.  ,Schryb*s  mir  zue,  ich  will's  bezalen,  schryb 
rair's  in  meinen  rodel  oder  h.,  mihi  feras  expensum.' 
Mal.  —  11.  Hofhalt,  höfisches  Gefolge.  ,Die  zwo 
[Städte]  sollend  sy  für  ander  nöbend  inen  haryn  [in 
das  Bündniss]  lassen  gon,  doch  dass  sy  des  hofes 
sygind,  aber  nit  der  herr,  dass  sy  an  der  band  gefüert 
und  nit  sclbs  gangind  [also  den  tonangebenden  Städten 
Gefolgschaft  leisteten].'  1581,  Absch.  S.  noch  Karl(i),  — 
12.  gesellschaftliche  Zskunft,  Köstlichkeit,  Kränzchen; 
in  der  ä.Spr.  auch  Turnier.  Z' H.  cho**,  auf  Besuch  kom- 
men ScHW ;  vgl.  das  syn.  Dorf,  Uf  Rlburg  ufe*  gon-v*" 
z'  //.  ScHwzD.  Z'  H.,  spec.  =  zur  Hochzeit  Bs;  vgl. 
hofen.  De  schribsch  vom  Hof  ha*;  de  iceisch  jo,  dass 
eiise  Pfarrer  het  welle*,  t**  soll  z'erst  zu  's  Herre*  Tisch 
gö  [mich  konfirmieren  lassen].  1756,  Patriot  (BsLd). 
,Dass  alle  herren  ein  gesellschaft  und  einen  h.  gen 
Basel  geleit  bäten  und  wollten  da  ir  muotwillen  [Lust, 
Vergnügen]  mit  einander  haben.»  1884/1446,  Z  Chr. 
,Myn  h,  und  hochzyt  uf  sonntag  vor  St  Johannstag  ze 
haben.*  1471,  B  (Gfo.).  ,l)ass  die  Kriegsleut  mit  einerlei 
Zehrung  nit  zämenschlachen,  noch  [nach]  der  Zehrung 


keinen  geraeinen  H.  machen.*  GaKlust.  LB.  ,Der  abt 
zu  StGallen  hat  ein  h.  und  panket  gehalten.*  Stchpp. 
Vgl.  noch  ^  H,  rUen  (s.  o.  3),  H.-Essen  Bd  I  526; 
GLKribok  1871,  S.  242;  256  (über  die  Höfe  bei  Hoch- 
Zeiten).    S.  noch  Hafen. 

Mhd.  hof.     Die  Grundbcd.  ist  jedenfalls:  oroschlosseDer 
Platz,  Raum;    v^l:    «Was  inrent  dien  mnren  und  dien  vor- 
genannten zilen  lyt,  das  ist  ein  fryger  hof  des  gottshns  ?e 
Engelberg.'  XIV.,  Hofr.    Unser  W.  dient  in  einlacher  Form 
oder  in  Zssetzungen  zur  Bildang  einer  nnerschdpflichen  Reibe 
von   Flnruamen,   die  geradezu   als  Beweis   für   oripr.  ale- 
mannische Besied  lang  oder  alemannischen  Einlluss  angeseheD 
werden;  vgl.  Arnold,  Ansiedlungen  2,  366/71.  'Beacht^^ns- 
wert  ist  dabei  die  Seltenheit  solcher  Ortsbezeichnungen  im 
Gebirg.     ,Hor  als  1.  Teil  der  Zssetzung,  z.B.  .H.-Acker*  B; 
G;  Th;  Z,  ,-Graben'  B,  ,-Halden'  Z,  ,-Matt'  Aa;  B;  G;  Th;  Z. 
Als  2.  Teil  der  Zssetzung,  wobei  der  erste  entw.  Ton  der  Lage, 
Art  der  Bodenkultur,  Ton  Pflanzen  od.  dann  Ton  dem  Besitzer 
hergenommen  ist.     ,Bich-'  Aa,  , Anken-'  Z,  «Feld-*  Aa;  Th: 
Zg;  Z,  ,Fürt-*  ZWftd.,  ,Flnm-'  S,  »Veiten-'  Aa„  Frlthlichers-  S. 
.Gngel-'  ZRhein.,  ,Guggera-'  S,  ,GrQen-'  Z.  .Grund-'  Z,  «Kolben-' 
Z.  ,Neu-'  Aa;  Th;  Z.  ,Rüti-'  Aa;  B;  Z,  ,Schlotter-'  ThWeinf.. 
,Stalen-'  S,  ,Stcin-'  Aa;  Th;  Z,   ,Tobel-'  Th;  Z,  ,Tal-'  Aa; 
B;  Z,  ,Werd-H.'  B;  Z.     Das  W.  in  flcctierter  Form:  .Hofeu' 
B;  L  (,diu  huoba  zen  hoven.'   1293,  LRodel);  G;  Seh;  Tb; 
Ob w Kerns  (daher  wohl  der  im  XV.  belegte  Familienn.   a»^, 
zun  H.');    Z  {im  Ho/e*  ZHdf,    Analogiebildung  nach  andern 
masc.  Ortann.).  ,Egels-'  Th,  .Altia-'  L,  ,Emmia-'  Th,  «Diesaen** 
(1178:  ,Diezinhoven',  bei  den  Höfen  des  ,Diezo')  Th,  ,UugeK' 
(urk.  «Hogoltes-'  =  *Hugwalte8-)  Th,  ,Heimeii>'  geapr.  Arne- 
(c.   1238:    ,Hamin-')  Tb,    ,Mammerts'-  Th,    ,in   der  Xider* 
ZZoll.  (fem.  mit  Bez.  auf  den  Oberbegriff  , Wiese'  od.  Analogie- 
bildung nach  andern  fem.  Ortsnn.);  Tgl.:  ,Die  hofstatt  mo 
nidernhofeu.'  UGefHUerod.,  ,Beggenhoven.'  1263,  jetzt:  /^iH- 
hof,    ,Brams-'  (,Pramolve8hova.'  796)  G,    ,WolHs-  (,Wo^w-/ 
Z  Stiftsurb.)  H.'  Z.    Als  PI.  ,Höfe'  Aa;  B:  Schw  (a.  o.  ki  il 
Von  der  Gruodf.  entfernt  hat  sich  das  W.,  bzw.  der  Orten. 
Qbh.  in:   .R&terschen'  Z,   aus  «Batirshoven.'    12S9;    ,Schil* 
eben'    aus    ,8chalcheshofen.'    1012,    ,Schalkon.'     1223   i  An- 
lehnung an  die  Ortsnn.  auf  -(iMon),  , Dachelsen',  aus  ,TachiU- 
hoTin.'  1232.     Bes.  bemerkenswert  sind  aber  die  zahlrci<:beD. 
immer  alte  Ansiedlungen   bezeichnenden  Dorfnamen,    welche 
von   Patronymiken   auf  -ing  abgeleitet   sind,   deren  -imj  nii 
dem  folgenden  -Ao/en  im  Allg.  im  Westen  zu  -iko/en,   im  Out« 
(bes.  in  L ;  Th ;  Z)  zunikchst  zu  -i(n)ffkon,  dann  zu  -il:;*.  nnd 
inh  Nordwesten  tw.  zu  -igen  Terschmolz.    a)  -ikofe*,  b«s.  in  B. 
z.  B.  ,Az-',  ,Ben-',  ,De8s-',  ,Zoll-ikofen'  (gegeuQber  ,ZolHkon' 
=  ,Zollinchovun.'  837,  Z);  dann  in  SB.,  z.B.  ,Hes8-  (1347 
in  der  selben  Urk.  «Hessikofeu'  und  ,Hessikon'),  »KQttigkuft^n' 
(schon  1316;  dagegen  »Küttikon.'  1370;  1404),  ,Laterkofeii' 
(,Lüterkon.' 1325;  1397),  ,Büttikofen' ;  rereinzelt,  ge-genflbvr 
zahlreichern  ,kon',  in  Aa  (,Wi8likofen'),  Th  (,Hesch-*,  .Bott-*. 
,Dett-*).    Hieher  auch  das  Obw  ,BitKighofcn\  woher  der  Ki- 
milienn.  ,Bitzinghofor.'  1601;  vgl.:  ,de  BuzikoTen.*  1326:  in 
XV.  ,de  BfitzikoTon',  aber  schon  c.  1280:  ,Bu2zickoD\  im  XIV. 
,Buzinkon.'  —  b)  -ihm,  gespr.  -ik^  Aa(z.B.  ,Hellikon',  »Ueotacki- 
kon',  ,Köliikon'  aus  ,ChoIinchova.'  893 ;  davon  der  FamilieDiu 
,Köiliker'   Z,    .Büttikun',    ,Dottikon');    Bs   (z.B.  ,Hemikt>u\ 
.Tennikon');  L  sehr  h&ufig,  z.B.  ,Kbikon',  ,GiHikoo*,  .NebikMO*. 
.PfÄffikon'  (vgl.  hierüber  Esterm.  1882,  S.  17/8);  in  Srhw  nur 
,Haltikon',  ,Pmffikon';  in  S  (,Hünikon',  ,Dulllkon'.  .DänikonM: 
in  G  (z.B.   ,Albikon');   in  Th  (sehr  hAuflg,  z.B.   ,Amlikoo'. 
Eschlikon',  ,GerHkon',  ,Kefikon'.  ,T&nikon',  ,TrOUlikon\  ao< 
,TrucbteIincofen.'   1155:  ,Zezikou',  aus  «Zezinchovin.'   1215, 
,Mörikon*,  ,Oppikon',  ,Puppikon'):  in  U  «Zisikon.*  1867.  GM. 
jetzt  iiitiige.     Bes.  h&ufig  in  Z,  z.  B.  ,Attikon',  aus  .Attio?- 
hofen';    vgl.  .Attinghausen'  U,  «Adlikou*,  aus  «Adalincbors.' 
1040,  ,Effretikon',  aus  .Krpfratinchova.'  745,  »Escbikun*.  au^ 
,Asgininchova.'  774,  , Bubikon',  aus  ,PuapiucboYa.'  81 1,  wi>fBr 
im  XVI 11.  die  barrocke  Form  ,Bnbigheim',    »Bossikon*.  lu« 
,WoHichova(marcha).'    902,    ,Riedikou',   aus   »Hreotiochov«.' 
744.    ,Rietinchovan.'   902,    .Schottikon*.   aus    .Scotti6rh«fs.* 
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829,  .WaltikoB*.  aus  «WalUliiicbova.'  942.  —  c)  -ken,  -yen 
liuit  KinbQssuog  des  Yoc.  der  Silbe  -ing):  »Weoken'  Bs,  aus 
.Wahinkofeo/  1113,  s.  Z  Anz.  1888,  S.  240/2;  ^Beaken'  Z, 
aus  ,FccchinchoTa\  vgl.  Z  Ortsnn.,  S.  59/60,  und  oben  Bccki- 
hvf,  mit  dem  unser  W.  also  gleichen  Ursprungs  ist  Endlich 
mit  Umstellnng:  .Backten'  Bs,  aas  «Battikon.'  1364  (vgl. 
den  L  Ortsn.  3Qttikon');  ,Piegten*  Bs,  urkundlich:  ,Pie- 
UngOTen.'  1152,  .Dietkon.*  1226  (Tgl.  den  Z  Ortsn.  ,Dietikon'). 
—  d)  irrtttmlich  zn  den  Zssen  mit  -ko/en  herflbergezogen 
sind  n.  A.:  tZumikon'  Z,  urkundlich  «Znminga.*  946;  Tgl. 
umgekehrt  «Piepflingen^  aus  «Piephlinchon/  1252;  ebenso 
.R&mlingen'  aus  «ROmlikon.*  XI Y.,  Bs;  Tgl.  den  Z  Ortsn. 
,Rumlikon'  aus  ,RunialinhoTon.*  884.  Schwanken  zeigt  sich 
in  den  urkundlichen  Formen  fQr  ,Zuflkon*  Aa  =  .Zuvingen.' 
1044;  s.  Arg.  9,  57;  ebenso  in  andern  FAlIea;  Tgl.  z.B. 
das  Urkundenb.  TOn  BsLd.  Die  gleiche  Yerro engung  pflanzt 
sieh  daher  auf  die  entsprechenden  Familienn.  fort,  z.  B. 
.Bertscbioger*,  wofttr  im  XYI.  «Bertsehiker*,  Ton  dem  Z  Ortsn. 
,Bert8ehikon* ;  ,Benninger*  wahrsch.  Ton  dem  Ortsn.  «Benni- 
kon'; ,Zo]linger*  neben  ,ZoIliker*  und  «Zollikofer*,  ,Atti(n)g6r* 
oebtfo  .Attiker*.  Über  das  Yerh.  der  patronymischen  Ortsnn. 
aaf  ,-iDgen'  zu  denjenigen  auf  .-inghofen'  vgl.  übrigens  noch 
ZAdi.  1888,  S.  157/61,  wo  auch  bestimmte  Angaben  Ober 
dl«  Verbreitung  der  letztern  im  Gebiete  des  Ct-s  ZQrich. 
Nicht  hieher  gehOrt  anch  ,Berikon^  Aa  (gespr.  Berke*)^  aus 
,Berehheim.'  1153;  Tgl.  dagegen  oben  ,Bubikou'  neben  ,Bubig- 
iieim'.  »Lunkhofen*  Aa  schon  im  XIY.  ,Lunkhof  fllr  Älteres 
,Lnnchdnft\  —  In  Familienn.  wie:  ,Imhof,  Hofer,  Hofmaon, 
Hofammann*  sehr  hAufig;  ,Hug  am  H.*  Wegelin.  Bemerkens- 
wert sind  die  Familienn.  ,Oppikofer,  Mörikofer,  Pupikofer* 
der  alten,  Tollern  Form  wegen.  ,6eienhofer.*  Familienn. 
1529,  ThKessw.  (tou  ,6aienhofen*,  s.  Sp.  51);  ,Dändliker'  Z 
(Ortsn.  ,D&ndlikon'  Z);  .Dftniker'  (Ortsn.  ,D&nikon'  Z  = 
JaninchoTen/  1130);  ,Ottiker*  (.OtinchoTa.*  809)  u.  t.  A. 
Von  diesen  althergebrachten  Formen  steht  die  fUr  halb  appell. 
Bed.  neugeschaffene  Bildung  anf  4atmer  ab,  z.  B.  BendH- 
kumer,  Einer  Ton  Bendlikon,  auch  Wein  Ton  dort;  darnach 
durch  falsche  Analogie  ,Meiliknmer'  (neben  .Meilemor'),  Abi. 
von  dem  Z  Dorfn.  ,Mei]en'.  —  Der  in  gewissen  Gegenden 
b«s.  ffir  un&chto  Dehnung  Oblichon  Trübung  ist  Ausdruck 
gegeben:  Ha/t,  B.  1534,  ZGrfln.  Amtsrechn.;  1556,  ZDielsd. 
Offn.;  1579.  Z  ürk.;  ,Haaff  :  schaaif.*  JBinder  1535;  ,Haf- 
rode)  der  haflflten  [tou  ZF.]',  Überschrift,  wohl  erst  aas 
den  XVII.;  der  ,Hard-Har  (neben  ,H.-Hor).   1559,  Th  Urk. 

£-Hof:  zu  Recht  bestehendes  Hofgnt.  ,So  vil 
dann  das  bawholz  berüerte,  da  wölltind  die  huober 
mit  irer  offonng  bewjsen,  dass  man  sollichs  holzes 
balb  entheinem  nützit  schuldig,  er  wäre  dann  ein 
haober  und  bette  ein  rechten  e.  in.'  1548,  Hotz,  Urk.; 
TgL  Hu€b  IV.  —  Über-:  1.  in  der  ä.  Rechtspr.  ein 
Gerichtshof,  an  den  die  Appellation  geht.  —  2.  Flurn. 
ZF.,  Flunt  (wahrsch.  nur  nach  der  erhöhten  Lage 
benannt).  ,Ober-hofen*  Ai;  B;  Th;  Z.  —  3.  in  der 
Scherzrede:  !•*  Äa*  nid  der  Wtl  [keine  Zeit];  dazu 
die  mit  dem  anklingenden  ,Nidcrwir  spielende  Antw.: 
So  niinm  0.  dereue!  Aa  (Rochh.). 

Allmend-Böfli:  auf  dem  Allmeindeland  stehen- 
des Haus  armer  Landleute  GT.  (bis  in  die  40er  Jahre 
des  XIX.). 

Die  «Allmend-Höfler*  waren  eig.  , Hintersassen',  die  in 
keinen  bestimmten  Dorfverband  {gehörten,  denen  man  aber 
aas  Gnaden  die  Ansiedlnng:  anf  der  gemeinen  Mark  vergönnte. 

Feld-Hof:  ein  L  J.  1686  aufgeführtes,  einen  Hof 
eioächliessendes  Zeughaus  Z.  —  Wahrsch.  so  benannt 
nach  seiner  Bed.  fQr  den  ,Feld'-Dienst. 

Far-:  Bauerngut,  auf  dem  die  Unterhaltung  einer 
Fähre  als  Reallaait  haftete.  ,Es  sollen  alle  und  jede 
Besitzer  des  Fahrhofes   dem  Fehr   zu   seinem  Fahr- 
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hause  jährlich  von  ihrer  Gemeinde-Gerechtigkeit  zu 
geben  schuldig  sein  6  Klftr  Brennholz  [usw.].'  1666/91, 
Xjl  Weist.,  S.  165/6.  —  Vor«:  vor  der  Stadt  liegender 
Hof.  ,Das8  solich  prattik  nit  in  stetten,  sondern  (in) 
den  Torhöfen  und  hölzern  uf  dem  land  geschehen.* 
1522,  Absch. 

Fri-:  1.  =  Frlheit  2  Bd  I  1265/6,  Frlung  Bd  I 
1269/70.  ,Des  gottshus  freier  hof  soll  gon  ze  UwE. 
von  des  kilchhofs  ort  bis  an  das  ort,  da  der  alt  spital 
ist. . .  Und  soll  der  sölbig  (fry-)hof  und  die  herren 
mit  den  buessen  und  by  iren  brivileien  verbleiben  als 
von  alter  harkommen  ist.'  1582,  Obw;  vgl.  noch:  ,In 
der  fryheit  oder  in  des  gottshus  hof.'  ebd.  ,Es  soll 
ein  Jeder,  der  einen  unfürsöchnen  Todschlag  begangen, 
im  Fr.  zu  BsLie.  wie  von  Alters  her  ein  ganzes  Jahr 
und  6  Wochen  befreit  und  der  Besitzer  verpflichtet 
sein,  die  äussere  Hoftüre  jeder  Zeit,  Tags  und  Nachts, 
in  der  Falle  stehen  zu  lassen  [nicht  zuzuschliessen].' 
XVII.  Einen  ,Freihof  besass  auch  das  StUrbans- 
kloster  auf  dem  ,Fridhofplatz'  in  SStdt,  welcher  daher 
auch  etwa  ,  Frei  hofplatz'  genannt  wurde.  Vgl.  noch: 
,Die  Mühlhauser  haben  beide  Freiheiten-Höfe  ver- 
wahrt und  die  Stadttore  geschlossen,  in  der  Absicht, 
die  3  Burgermeister  festzunehmen.*  1587,  Absch.  Der 
Name  galt  auch  von  Häusern,  die  dann  auch  sonst 
bes.  Privilegien  (z.  B.  Abgabenfreiheit)  genossen,  so 
in  BHuttw.  ,Ammann  R.  bittet  die  eidg.  Gesandten, 
man  möchte  seinen  Freibof  in  der  Stadt  Frauenfeld, 
den  er  vom  Bischof  von  Constanz  gekauft  habe,  wie- 
derum freien  und  dessen  alte  Freiheiten  bestätigen.' 
1586,  Absch.  Freihofe  gab  es  auch  in  THBisch.,  es 
waren  z.  T.  frühere  adelige  Höfe,  welche  mit  min- 
destens 6'  hohen  Hofmauern  umgeben  sein  mussten; 
eine  Freistatt  war  ausserdem  die  dortige  Kirche. 
Zschokke*s  Erzählung:  ,Der  Freihof  von  Aarau*  be- 
zieht sich  auf  den  Turm  Rore,  der  eine  alte  »Fryheif 
war  bis  1515,  wo  er  zum  Rathaus  gemacht  und  das 
Zufluchtsrecht  auf  den  Kirchhof  verlegt  wurde.  — 
2.  Flurn.  s.  frl  Bd  I  1257.  —  Über  das  Freihofsrecht 
Tgl.  noch  Osenhr.,  Studien,   S.   13  f..    Arg.   1861,  S.  61/2. 

Fron-:  1.  vom  Grundherren  mit  Hülfe  von  Frohn- 
arbeiten  der  Hörigen  bewirtschafteter  Hof,  Herren-, 
Herrschaftshof,  curtis,  auch  curia  dominicalis.  Vgl. 
Hof  2  und  3,  ,Man  soll  alle  gefangen[en]  entwürten 
in  [des  Bischofs]  fr.'  c.  1260,  Bs  Dienstmannenr.  ,Ze 
Rynach  sint  5  höfe,  die  der  herrschaft  eigen  sint,  der 
ist  einer  ein  fr.  unde  hörent  die  4  höfe  daryn,  da 
giltet  der  Ir.  ze  zinse  21  mütt  kernen.'  c.  1304/11, 
habsb.-östr.  Urb.  ,Dis  geding  [Jahrgericht]  soll  man 
haben  in  dem  fr.'  Bs  Rq.  ,In  des  probsts  fr.,  do  soll 
ein  stock  syn,  da  man  schedlich  und  schuldig  lüt  in 
und  enthalten  soll,  bis  der  meier  des  probsts  dem 
vogt  solich  lüt  überantwurt'  ebd.  ,Der  meier  soll  ein 
pfand  nSmmen  dem,  der  synen  zins  versumt  ze  geben 
und  soll  es  in  £r.  füeren  und  daselbst  7  tag  ver- 
kostigen.* ebd.  —  2.  ,Fronhofen*,  Weiler  L. 

Mhd.  vrönhof»  dass.;  vgl.  auch  Mti^r-H,  Vgl.  Meier, 
Gesch.  des  Bundesrechts  I  267. 

F r  önd- =s  l'Vön-if.  ,Üer  meigerhof  ze  Sarmens- 
dorf  ist  ein  fr.,  denselben  hof  buwt  nu  frö  N.,  die 
meigerin,  ze  Ifihen.  Derselb  hof  hat  du  recht,  wenne 
ein  propst  [der  Grundherr]  dar  kummet  selb  dritte 
geritten  uf  die  geding,  die  soll  du  meigerin  mit  irm 
kosten    crberlich   haben.'    1359,   Urb.  von  StBlasien. 
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,I)er  saoktblasische  Hof  ze  Sneisang  sei  nicht  ein 
Erbgut,  sondern  ein  Fr.*  1401,  Hubkr,  Reg.  -  Mhd. 
vrvnde,  frohndicnstpflichti^os  Land,  FrohDdienst.  Bei  Mone. 
Ztschr.  6,  105  ist  der  Herrenhof  knrzweg  j'rönda  genannt. 

Frit-Hof  B;  Gl;  Gr;  GSa.;  TB.,  Frld-  GrD.; 
Uw,  Frld'  W  —  m.  (in  GrL.  n.):  1.  Gottesacker, 
Friedhof.  ,Fridhof,  area  templi.*  Id.  B.  Der  heute 
Ton  Häusern  rings  umgebene  Fridhofplatz  in  SStdt 
vird  noch  1336  als  cimiteriuni  erwähnt.  .StSteffans 
Kirch  in  dem  Freidhof.*  FHaffn.  1666.  Fr.  nannte 
man  in  ApTrogen  spec.  den  «Armensünderkirchhof , 
nachdem  er  1771  vom  Pfarrkircbhof  abgetrennt  und 
in  die  Nähe  des  Hochgerichts  verlegt  worden  war. 
,1528  habend  die  pfaffen  zue  Regensburg  nach  irem 
rechten  keinen  erstorbenen  menschen,  der  luterisch 
gewest,  in  iren  freit-  oder  kilchhof  wellen  begraben 
lassen.'  Sicher  1531,  84.  ,Kirch-  oder  Frjthoff.*  RCys. 
,Sy  laufend  durch  den  Freithof  [des  Klosters]  durch.' 
1653,  Mohr,  Arch.  ,£s  solle  Niemand  keine  Schwein 
uf  den  Frythof  gan  lassen,  by  Buoss.*  GrD.  LB.  — 
Fridhöfler  m.:  Name  einer  intermittierenden  Quelle 
am  Bürgenberg  UwBuochs;  s.  Lüt.,  Sag.  S.  278/80, 
Schwzd.  VI  3,  S.  14;  Nationalkal.  1869,  S.  33. 

Mhd.  vrithof,  Yorhof  eines  Tempels,  eingefriedeter  Raum 
um  eine  Kirche;  Tgl.  Kilck-^  Toten-H.  —  Das  Geschlecht 
des  W.  ,Fridhöfler'  ist  wohl  bedingt  durch  den  Oberbegriff 
,Bach'  oder  es  liegt  eine  Personifikation  Tor.  Aus  dem  Vor- 
siegen wie  aus  dem  Emporsteigen  periodischer  Quollen  wird 
oft  Unheil  geweissagt,  Sterbfall  und  annahende  Teuerung; 
8.  Gr.,  Myth.  S.  557/8. 

Geiss-:  Name  eines  Hügels  bei  Sch,  einst  All- 
meinde.  Spöttisch  den  Nichtbürgern  der  Stadt,  welche 
an  keinem  Zunftverband  Teil  haben,  als  Zunftlokal 
zugeschrieben.  —  Güster-:  Hofraum,  als  Lagerplatz 
für  Kehricht  BHk.;  s.  Hof  6  und  Sp.  494.  —  Hueb-: 
=  Hueb  IV.  ,I)ie  kahl-  und  die  huebhöf  in  den  yor- 
stätten  [Ton  ZWthur].*  1531.  —  Holz-:  sog.  Holz- 
lehen, ein  im  Wald  gelegener  Hof.  ,[Die  Hofleuto] 
sprechent,  dass  4  holzhöf  syent,  die  send  das  ir  [als 
sog.  jbeschlossne  Höfe*]  vor  den  von  Altorf  zünen.' 
c.  1439,  ZAlt.  Offn. 

Here"-:  1.  Pfarrhof  Ndw.  —  2.  obrigkeitliche 
Kasse,  Fiscus  Gr.  Das  (z.  B.  diese  Bussengelder) 
gniört  in'n  H.  —  3.  Flurn.  Th. 

Zu  Bed.  2  Tgl.  Hof  10;  es  ist  also  cig.  die  der  Obrigkeit 
gewidmete  Rubrik.    Zu  3  ist  Tiell.  Fronhof  zu  vergleichen. 

Hu 8-:  umzäunter  Wirtschaftsraum  um  das  Haus 
Nnwt  VgL  Hof  6,  —  Jäger-:  sog.  Jagd-  oder  Jäger- 
lehen, dessen  Inhaber  verpflichtet  ist,  dem  Grundherrn 
bei  der  Jagd  zu  dienen,  z.  B.  Hunde,  Treiber  zu  stellen ; 
Jagdhof.  JDen  Namen  führten  die  3  Weiler  oder  Höfe 
Ober-  und  Unter-Hembrunn  und  Türmulon  Aa. 

K81-:  Hof,  der  dem  Keller  als  grundherrlichem 
Beamten  zugewiesen  ist,  curia  cellerarii,  daher  auch 
etwa  ,Keller-H.*  genannt.  ,Der  kelnhof  ze  Eschenze 
[usw.]  sind  järlich  lidig  ze  StWaltpurg  tult*  1296, 
TnEsch.  Uflfn.  ,Ze  Küsnach  lyt  ouch  ein  kelnhof,  der 
hat  wol  uf  73  jucharten  an  holz  und  an  feit.*  1304/11, 
habsb.-östr.  Urs.  ,Wann  der  k.  empfangen  ist,  so  sind 
alle  erbgüeter  empfangen.'  THWellh.  OfFn.  ,üer  keller 
soll  sitzen  in  sjm  kelnhofe.*  L  Hofrecht.  ,Mänger 
kelnhof,  der  ist  als  arm,  dass  der  mciger  muess 
keller  und  meiger  syn.'  ebd.  ,Dass  N.  N.  den  chelle- 
hof  ze  Malters,  der  sein  leben  von  uns  ist  gewesen. 


aufgesandt  hat  mit  seinen  priefeii.'  1346,  Gri>.  ,Er 
soll  das  beste  honpt  ze  falle  geben  und  soll  das  ant» 
wurten  dem  keiner  in  dem  kelnhof.*  LMalt.  Offn. 
(dafür:  ,Kellerhof.*  1000).  ,Er  hat  den  Insassen,  des 
gottshuses  eignen  lüten  ein  maientedung  [Maiengericht] 
uf  den  kelnhof  verkündt.*  ZHegi  Offn.  «Es  soll  ein 
keller  den  kelnhof  in  guoten  eren  han  mit  hüseren 
und  mit  spychcren,  dass  er  einem  probst  sjn  zins 
behalten  möge  und  dass  ein  probst  oder  syn  boten 
mit  iren  pfcrden  guot  gemach  bj  im  haben.*  1400, 
AaKöII.  Hofr.  ,Dass  twing  und  bann  gänzlich  über 
alles  dorf  Boswil  und  ouch  diso  nachgeschribnen 
dörfer  und  höf  gehörend  in  den  kelnhof  ze  B.  und 
sind  dis  die  twinge  und  banne  derselben  dörfern  und 
höfen,  die  zuo  dem  twing  ze  B.  gehörend,  nämlich 
[usw.].*  1421,  AaBosw.  Dorfr.  ,Wann  es  sich  begäbe, 
Hass  der  keiner  dem  kelnhof  unnütz  syn  erkennt 
wurde  oder  er  daruf  stürbe,  so  soll  der  kelnhof  one 
alle  ynred  dem  stift  fry  ledig  widerum  heimgefallen 
syn,  also  dass  ein  stift  damit  tuen  und  wandlen  möge, 
wie  es  inen  eben,  kummlich  und  gefeilig  ist  und  do 
bald  der  hof  ledig  wirt,  so  soll  holz,  strow  und  bauw 
nach  gemeinem  landrecht  by  dem  hof  blyben  und  er 
oder  syne  erben  mit  verbundnem  sack  absuchen.'  15d^i. 
Hotz,  Urk.  I  41/2  (mit  sehr  eingehender  Pflichten be- 
stimniung).  ,Der  vogt  het  gricht  gehalten  uf  dem 
oberen  kelhof  ze  Winterthur.*  1549,  ÜMet.,  Chr.  J)er 
Kälhof  zu  Altorf  ist  einem  Vogt  zu  Grüningen  selb- 
ander  essen  und  trinken  zu  geben  schuldig  und  wel* 
lieber  den  K.  innhat,  der  soll  haben  alle  Mass  in 
Kernen  und  Haber  und  soll  die  Jedermann  im  Dorf 
Ifhen.*  1668,  ZGrün.  Herrschaftsr.  S.  auch  noch  Asscv. 
IV  2,  1000;  Bluktschli,  RG.  I  255.  —  Kelhofer: 
Inhaber  des  Kelhofes,  Keller.  XVL/XVH.,  ZSchwam. 
(,Keln-'  neben  ,Kelhofer). 

Der  Hof  führt  ausser  deo  obeu  genannten  NauicD  tncb 
die  Bezeichonngeu  ,Kern-,  Kolners-Uof,  Kelhof-Gut*  (s.  Gr. 
WB.);  ferner:  ,Da8  Loheo,  Ki^lgut,  coloaia,  feadum.*  K4h!. 
1662.  Die  Form  ,Keln-U.'  kommt  vorwiegend  in  den  &lte»toD 
Quellen  vor;  aasscrdem  ist  sie  bei  uns,  z.  T.  im  WecL>Al 
mit  ,Ke]-H.',  bis  ins  XYII.  belegt  Über  die  nicht  ao^ft- 
machte  Etymologie  des  W.  Tgl.  JMeyer,  Geach.  dos  Bood«- 
rechts  I  267,  Note,  Der  Grund,  warum  ,Kel-'  (auch  ,Meier-)H.' 
als  Übersetzung  des  lat.  curia  (Rathaus)  erscheint,  ma^  dirio 
liegen,  dass  auf  den  Kel-  und  MeicrhOfen,  welche  oft  (weil 
an  diese  Beamten  verliehen)  urspr.  mit  den  Sal-  oder  Fron- 
höfen identisch  sind,  Gericht  gehalten  wurde;  sonst  ist  wobl 
curia  Wiedergabe  des  dentschen  ,Bann-  oder  Twing  (Zwing)*H/ 
Das  W.  ist  an  zahlreichen  Orts-  und  Finnin,  haften  ipebliebeii 
6;  Th;  Z  (in  St&fa  Ch,^  und  ChJU-H.),  Über  das  Vrr- 
h&ltniss  der  ,Kel-*  zn  den  ,MeierhOfen'  vgl.  Seg.,  RG.  i,  27; 
Blumer,  RG.  I  67. 

Chilch-  B;  L;  8;  Ztw.,  ChiOe'  ZStdtf,  ChxU  .Aa; 
Ap;  Ltw.;  ZKn.,  W.,  Chilch  (bzw.  Chlrdi-  ZStdt) -<J/' 
(-äf)  Z,  Chülechöf  ZF. :  =  FrUhof,  IT  Frau  fhart  im 
[dem]  3fa""  bis  uf  df  Ch.  LG.,  eine  Var.  des  Recht*- 
Sprichworts:  ,Der  Mann  mnss  seine  Frau  tun  bis  aof 
den  Kirchhof,  der  Mann  einer  ohne  Leibeaerben  ver- 
storbenen Frau  hat  nur  die  Kosten  bis  zur  Beerdigonr 
derselben,  das  Übrige  (Exequien  usw.)  haben  die  Erben 
zu  tragen  Schw.  Üf-eni  Ch,  laufen  all  Weg  z'sämmf* 
L  (Ineichen).  Niemer  hed  usg'lert  [-gelernt],  ah  dk 
uf-em  Ch,  LSurs.  ,Ein  pfarrkilchen  mit  kilchhot.' 
1417,  Zbllw.,  Urk.  .Das  hus  uf  dem  kilchhof.*  1525, 
Vöo.-Nüsch.,  S.  500.  «Selbst  in  Kirchen  nnd  aaf  Kirch- 
höfen, die  sonst  Freistatten  waren,  nehmen   sie  g(s 


1029 


Haf,  hef,  hif,  liof,  huf 


1030 


fangen.'  1535,  Absch.  «Als  N.  N.  den  Schuldnern  in 
kilchbof  entrann  [indem  er  starb].'  Ahbh.  ,1611  in  dem 
grossen  Sterbend  sind  3  Kirchhof  gemacht  worden.' 
Mem.  Tig.  1742.  Im  weitern  S.:  der  um  Kirche  und 
Kirchhof  Uegende  Dorfteil  ZZoll.  -  Chilch(b)öfler: 
L  Bewohner  des  betr.  Dorfteils  ZZoll.  —  2.  Apfel- 
Sorte  Th;  Syn.  Täingtr,  Art  savre  Äpfel  ScnSt;  Syn. 
WisS'Acker, 

Mhd.  kirehik)of,  alem.  küch(h)o/.  Auf  die  Verwendung 
der  Kirchhöfe  als  Yersanunlungspl&tze,  auch  für  allerlei  welt- 
liche Zwecke,  bezieht  sich  das  Verbot :  ,Dass  nieman  soll  in 
dem  kilchof  ze  Kapelle  keiglon  [Kegel  spielen],  noch  turnieren/ 
c.  1300,  &.  L  Ratsb.  Vgl.  noch  Ro^en-Oarten.  Das  W.  ist 
als  Flurn.  an  Stellen  haften  geblieben,  wo  (einst)  Kirchhöfe 
gewesen,  so  in  Z  am  «Predigerkirchhof,  in  SOlten  als  Name 
eines  Quartiers,  in  BStdt  an  der  Plattform  beim  Mflnster; 
Tgl.  auch  die  Personeno.:  ,Burch.  im  kilchove.'  1278,  Seh 
Crk. ;  «Nie.  im  kilchof.'  XIV.,  L  Propsteirod.  Chilho/en,  der 
Ort  (Weiler),  wo  die  Kirche  von  ObwSarnen  steht,  ist  viell. 
zu  erklären  als  urspr.  zur  Kirche  gehörender,  bei  der  Kirche 
liegender  Hof  i.  S.  t.  1  oder  2.  Zur  eigentlichen  oder  zu 
dieser  letztern  Bed.  gehört  dann  auch  der  Familienn.  ,KiIch-' 
B:  1398,  GT.;  ,Kirch-Hofer*  GStdt;  Seh.  Betr.  die  Form 
t'kü-H.  (aus  CküU,  alem.  neben  Chüeht)  Tgl.  die  Tolksiflm- 
liche  Ausspr.  ChiUBerg  (auch  Chüeh-Berg)  fttr  den  Dorfn. 
,Kirchberg'. 

Chuster*:  Name  eines  alten,  in  der  Nähe  der 
Kirche  gelegenen  Lehenhofes  ZD&rnt. 

Wahrsch.  eio  dem  ,Kn8ter'  als  kirchlichem  Angestellten 
Torliehener  Hof;  vgl.  Kel-,  Meier-  und  viell.  bes.  Widum-H. 

Lön-:  Wohnung  des  frühern  ,Lohnherren'  Bs; 
vgl.  Lön-Amt  Bd  I  245;  jetzt  Sitz  der  Polizeibehörde 
and  der  Untersuchungsrichter,  auch  Gefangniss,  daher 
sagt  HiKDERM.  ironisch:  Basel  isch-en  edli  Stadt,  si 
tuet  's  Verdienst  bilonef*,  drum  het  si  aw^  de*  L.  'baut, 
vo,  leer  's  verdient,  ha**  tcone**! 

Meier-:  an  den  Meier  als  grundherrlichen  Be- 
amten verliehener  Hof,  curia  villici.  ,ln  den  m.  ze 
Langensant  höret  diu  kilche  ze  Horw.  Der  selbe  hof 
ze  L,  der  ein  dinghof  ist,  hat  wol  uf  24  jucharten 
Toti  ackeren  und  von  wisen.*  1304/11,  habsb.-östr.  Urb. 
Jn  den  m.  ze  Malters  höret  diu  kilche  ze  M.;  des- 
selben m.  ist  ein  huobe.*  ebd.  ,Das  Gottshus  ze  Lu- 
ceren  hat  15  meierhöfe  an  [ohne]  den  zu  Luzeren.' 
ftHofr.  .Dass  man  järlich  soll  in  dem  m,  ze  Zuffikon 
haben  zwöi  gedingc.'  AAZuff.  Offn.  ,Es  soll  ouch  ein 
meier  han  in  disem  hof  ein  schein  [Hengst]  und  ein 
pharren.*  LMalt.  Offn.;  vgl.  Arg.  9,  31.  ,Der  m.  zuo 
Niderrordorf  hat  die  gerechtigkeit,  welcher  daruf 
sitzet,  soll  syn  dorfmeier  und  wann  zuo  herbst  wirt, 
dass  man  die  bröchen  legen  will,  so  hat  er  zuosamen 
[zn]  gebieten  der  pursame  gemeinklich  uf  den  m.' 
AAnRord.  Offn.  Der  M.  in  dem  nach  einer  Kapelle 
benannten  LMeierskapell  wurde  1447  von  der  Z  Frau- 
münsterabtei an  PKoller,  der  ihn  bisher  zu  Erblehen 
besessen,  verkauft.  Derselbe  ertrug  damals  11  Mütt 
Kernen,  2  Mütt  Nüsse,  1  Mütt  Bohnen,  1  Mütt  Hirse, 
600  Tämerbalchen,  600  Röteli,  15  Zigerli.  Der  M. 
hatte  auch  die  Pflicht,  die  Kirche  einzudecken;  s.  Seo. 
RG.  1,  526.  ,Er  lusset  um  die  meigerhöfe.'  1531/48, 
Psalm;  dafür:  ,Er  lauert  um  die  Höfe.*  1560.  ,Wo 
n\  yjch  und  güeter  sind,  muoss  man  vil  knecht  und 
werkleut  haben,  wie  man  noch  sieht  auf  den  grossen 
mcierhöfen.*  LLav.  1582.  S.  auch  Hueb  IV  Sp.  958 
unten  und  Meier-Hueb, 

Da«  W,  ist  noch  erhalten  als  häufiger  Ortsn.  L;  0;  Z, 
davon  der  Familienn.  ,Meicrhofcr\    Betr.  das  Sachliche  vgl. 


LABarkbard  1860,  S.  29/30;  JMeyer  1878,  S.  266.    S.  auch 
Hof  8  (,Strohhof),  Kd-Jf,  und  Sp.  80;  sowie  Jfof-Meier. 

Mönch-:  ein  den  Mönchen  (einem  Kloster)  ge- 
höriger Hof;  Tgl.  habsb.-östr.  Uns.  S.  11.  Erhalten 
als  Flurn.  ZKilchb.  (Möich-H.J;  der  Hof  gehörte  einst 
dem  Kloster  ZKappel.  —  Mist- =  IZo/" 6'  Ap;  Btw.; 
Gr;  W.  ,Die  schlechteste  Gattung  Mist  ist  der  sog. 
Hofmisl  Um  diesen  zu  sammeln,  unterhaltet  man  bei 
einem  jeden  Haus  einen  M.,  worauf  das  Auskehrig 
ans  dem  Haus,  alles  Spühlwasser,  alles  Abgehende 
von  Garten-,  Erd-  und  Baumgewächsen,  auch  Gassen- 
kot und  anderer  Unrat  hingeworfen  wird,  welches, 
wenn  Alles  durch  einander  verfaulet  ist,  die  erste 
Düngung  auf  die  Brache  abgibt.  Bei  den  Stallen  wer- 
den auch  Misthöfe  gehalten,  auf  welche  das  Auskehrig 
aus  den  Ställen,  zerhackte  kleine  Zweige  von  Tann- 
bäumen oder  von  Hagen,  Unkraut,  Laub,  auch  aus 
dem  Wald  halbverfaulte  Tannnadeln  hingeworfen  und 
bisweilen  mit  Harn  begossen  werden.*  Steinm.  1804. 
Jauchebehälter  BS.  —  Bü-:  Bauernhof.  In  einer 
Urkunde  des  Z  Klosters  Töss  wird  ,mansum  nostrum' 
übersetzt :  ,Unsern  buwhof.*  1273,  Z.  ,Die  veste  Mos- 
burg  mit  burgstal,  mit  burgrechten,  mit  dem  b.*  1409, 
Pup.,  Urk.  ,Die  veste  Singenberg  hat  einen  b.  zue  S.* 
Vad.  Bühofer,  Familienn.  U  (Leu,  Lex.).  —  Ball-: 
Waarenhaus,  zur  Ablagerung  der  in  die  Stadt  kommen- 
den (Waaren-)  Ballen.  Bs  XIV.,  S.  58/9;  auch  ,Ball- 
Hus';  vgl.  ,Hof'  4. 

Bann-:  Hof,  in  welchen  gepfändetes  Vieh  getrieben 
wird.  ,Wann  der  weibel  vych,  das  nit  der  burger 
noch  der  gerichtsghörigen  ist,  uf  der  von  Elgöw  göeter 
an  dem  schaden  findet,  das  soll  er  in  pfand-  und  b. 
gen  Elgow  tryben.*  1535,  ZElgg  Herrschaftsr. 

Über  des  Sachliche  vgl.  Fornt  II  Bd  I  1025.  Tgl.  auch 
,Twing-H.* 

Burg-:  Burglehen,  feudum  castrense,  mit  der 
Pflicht,  die  Herrenburg  zu  bewachen.  Die  ehemals 
zum  Schloss  Regensberg  gehörigen  Burglehen  er- 
scheinen seit  1560  als  vom  Rat  zu  Zürich  verliehene 
»Burghöfe*.  Als  Orts-  und  Häusern,  ß;  G;  Z,  bis- 
weilen wohl  nur  den  Hof  bei  der  Burg  bezeichnend. 

Pfarr-,  in  UwE.  (It  Nnw  Volksbl.  1869)  n.,  sonst 
m.:  wie  nhd.   —   Das  Neutr.  wohl  mit  Anlehnung  &n  Hut. 

Blackte"-:  Garten,  in  welchem  Alpensauerampfcr 
wächst  Gr  ObS. 

Sal-:  Hof  mit  dem  Herrenhause  (sala),  Herr- 
schafts-, Herrenhof;  in  lat.  Urk.:  curia  (curtis)  salica; 
vgl.  Hof  2,  Fron-H.  und  Sal-Land.  ,Der  abt  ald  syn 
amtlüt  an  syner  statt  sollend  järlichen  uf  synon  sel- 
höfen  ze  maien  und  ze  herbst  umb  eigen  und  erb 
richten.'  XV.,  ZRhein.  Oifn. 

Mhd.  Mdhof,  dass.  Betr.  das  Sachliche  vgl.  Seg.,  R6.  1, 32. 
Ein  S.  war  natürlich  auch  der  oben  unter  Hof  2  genannte 
Königshof  Zürich;  ttber  dessen  Exemption  s.  Z  Urkundonh. 
Nr.  68.     Vgl.  noch  Stadel-H. 

Salz-:  Lagerhaus  für  Salz.  ,Da8  salz  also  frei 
aus  dem  s.  antworten.*  1484,  B.  ,Insonders  hat  die 
statt  gross  einkommen  von  dem  salzzoU  oder  s.'  Siml. 
Reg.  1577;  vgl.  SmL.-Leu  1722,  198.  ,Ein  Obmann 
und  Verwalter  des  ganzen  S-s,  den  man  den  Hofmeister 
namset,  der  den  Zoll  ynniramt  und  alle  Waren  flyssig 
ufschryben  tuet*  JJRüeg.  1606.  ,Der  von  vielen  Kai- 
sern, Königen,  Erzherzogen  staatlich  privilegierte  S.' 
1701,  Wild,  EgL  -   Vgl.  Hof  4  und  ücnglor  1SS2,  201. 
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Senn-Hof:  Hof,  auf  welchem  viel  Vieh  gehalten  | 
und  Käse  hereitet  wird,  Sennerei.  ,Ze  Nabrechten 
ist  ein  sennehof,  so  man  ynrihtet  6  küe.  Man  rihtet 
dem  sennen  6  mütt  roggen  [usw.]  f&r  sjn  koste.  So 
soll  der  hof  gelten  järlichs  500  kese,  einen  zigern 
[usw.].*  1304/11,  habsb.-ostr.  Urb.  ,Zae  machenne  ein 
8.  von  den  güetem,  die  da  zno  dem  schloss  gehörent 
in  berg  and  tal,  dadnrch  man  haben  möcht  schmalz, 
kas,  ziger  und  anderes  des  gnuog  und  ouch  vich  zie- 
chen  und  bj  drjssig  küen  sammren  und  wintren.* 
GMitt.  Vgl.  Schtoeig'H,  —  Das  W.  noch  erhalten  als 
Häuser-  u.  Flurn.  Aa;  6;  Z.  Der  ,Sennhof  in  GRChur, 
jetzt  Strafanstalt,  war  frtther  eine  dem  Bischof  gehörige 
Sennhütte;  vgL  B.  1870,  71  (s.  v.  laugnen).  Die  Ort- 
schaft ,Sennhof  in  ZBuss.  hiess  früher  ,£ri(ch)sberg'; 
Tgl. :  ,Ze  Erisberg  lyt  ein  hof,  der  heisset  der  senne- 
hof.* 1304/11,  habsb.-östr.  Urb. 

Bei  Seb.  Bfirater  1630/47,  S.  82.  99.  109  ,SeDt-,  Sand- 
Hof,  wozu  anser  Sente  zu  Tergleichen  ist.  Der  ,Sente&hof 
in  AaMari,  Tomiats  ein  Klostergnt 

Sun  der-:  ausserhalb  des  Twings,  der  Dorfmark 
liegender,  sog.  «beschlossncr  Hof;  vgl.  Hof  1.  ,Es 
sint  ouch  inrent  den  ziln  sunderhöfe,  die  uns  weder 
traten  noch  etzen  süUen,  wann  dass  si  sülln  inrent 
ir  stecken  bljben.'  LMalt.  Hofr.;  ähnlich  ScHwKüsn. 
Offn.;  Tgl.  eteen  Bd  I  627.  —  Ähnlich  ist  Tieli.  aach  der 
&.  Beleg  zu  Sunder-Guet  Sp.  551  zu  erklären. 

SSss-:  Bauerngut  als  alter  Erb-,  Stammsitz.  In 
LNiderwil  erhob  sich  bei  der  Teilung  ein  Streit,  ob 
die  Gemeinwerke  nach  den  8  Eehofstatten  [in  einer 
Urk.  Ton  1572  ,Sesshöfe'  genannt]  oder  nach  den 
13  Schuppossen  sollen  geteilt  werden.  Esterm.,  Rick. 
,Das  Gebirg  facht  sich  an  mit  Baum-  und  Obsgewächs, 
Sässhöfen  . . .'  BCts.  .[Ds^s  Näherrecfat  soll  den  Ge- 
nossen zustehen,  wenn]  die  Häuser,  Hof  und  Güeter 
Tor  demme  alte,  eingeschlossene  Sässhöf  [gewesen] 
und  [die]  Güeter  zusammen  gehört  habind.'  L  Stadtr. 
1700/65.  —  Vgl.  Se»9'Gu€t  Sp.  551  und  mhd.  •i^fi-Uken. 
Betr.  das  Sachliche  Tgl.   Hof  1  und  Hueb  JV. 

Schinder-:  Name  eines  urspr.  herrschaftlichen 
Lehens  AiB. ;  der  Ertrag  Ton  demselben  erscheint 
regelmässig  unter  den  Einnahmeposten  der  eidg.  Tag- 
rechnungen, s.  z.  B.  Absch.  IV  1  b,  6^*1.  1063  usw. 

Scheint  in  Zshang  mit  der  h.  Gerichtsbarkeit  gestanden 
zu  haben,  sei  es,  das»  dort  die  Amtswohnung  des  Scharf- 
richters und  seiner  Knechte  gelegen  oder  der  Ricbiplatz 
gewesen. 

Schenk-:  (frühere)  Kelter  des  Z  Chorherrenstifts, 
in  welche  der  Weinrehnten  abgeliefert  wurde;  ss  ,cel- 
larium.'  1346,  Stiffcs-Stat.  »Es  ist  der  seh.  das  gebüw 
nSbend  dem  krüzgang,  das  7  [später  11]  trotten  under 
einem  tach  hat,  samrat  allem  trottgeschirr.'  HBull., 
Tig.  ,Der  Seh.  wird  geöffnet,  wenn  der  Weinzehenden 
der  Stift  Tor  Pflegern  und  Capitul  Terleihen  wird  und 
wieder  beschlossen,  wenn  die  Zehenden  alle  geliefert, 
ausgedruckt  und  Terteilct  sind.*  tMoos  1775.  ,Da8 
hus  [zum]  Pellicanen  gab  ein  hns  zum  seh.,  dann  die 
bnren  werdent  nit  wyt  wellen  laufen,  Gott  wöll,  dass 
sy  an  der  nächi  gern  und  willig  bezalind.'  1530,  Hotz, 
Urk.  ,Der  keiner  soll  zu  berbstzjt  allwSg  mit  der 
fuor  in  den  seh.  gespannen  [bereit]  stan.'  1533,  Z 
Schwam.  OfTn.  ,Der  seh.  gieng  am  18.  Sept.  [auf]  und 
währet  25  tag.  Der  herren  einem  wurdend  116  einier, 
daher  wurdend  söliche  Ters  in  den  seh.  geschriben: 
Aureus   annus  erat...*    1552,  HHull.     «Demnach   die 


jar  bar  die  6  wachten  yor  der  mereren  statt  Zürich 
Termeint,  in  der  gstift  seh.  hin  und  wider  zuo  faerpst- 
zyt,  80  man  den  zehnden  sammlet,  dass  sy  grSchtigkeit 
habind,  in  derselbigen  schenkhöfen  zc  trinken  und  u 
zischen  nach  irem  gefallen.'  1577,  Hotz,  Urk.  I  194  L 
,Der  Seh.  zu  Z,  der  den  6.  Weinm.  aufgegangen,  iirt 
den  17.  wieder  beschlossen  worden.*  Z  Naehr.  1756. 
DaTon  noch  die  RA.:  ,Der  Seh.  ist  wieder  aufgetan', 
bzw.  ,i8t  wieder  zu',  das  Geschäft  des  Weinkeltems 
hat  begonnen,  bzw.  ist  beendigt  ZRümL  Früher  galt 
das  Öffnen,  bzw.  Schliessen  des  Schenkhofes  als  Zei- 
chen des  Anfangs,  bzw.  £ndes  der  Schul-  und  Ge> 
richtsferien  (der  Tage  des  Rechtsstillstandes).  «Bei 
der  Jugend  ist  der  Ausdruck:  „Der  Seh.  ist  offen' 
geläufiger  als:  „Die  Fenen  nehmen  den  Anfang."  Z 
Neuj.  Mus.  1796.  «Drum,  den  Herbst  genossen !  Seht 
die  Schul  beschlossen!  Keiner  drüber  tranrt.  Seht 
den  Seh.  offen !  Wollen  's  freudig  hoffen,  dass  es  lange 
daurt.*  ebd.  —  Schenkhofe r  m.  ,Der  Chorherr,  so 
zum  Schenkhof  gesetzt  wirt,  heisst  seh.*  HBüll.,  Tig. 
,Sein6  Pflicht  ist,  zu  sorgen,  dass  die  der  Stift  zu- 
stehende Weinzehenden  Ton  allen  Orten  her  wohl  und 
treulich  eingezogen,  gepresst  und  gewissenhaft  unter 
alle  18  Stände  gleich  ansgeteilet,  auch  alle  Schenkhofs* 
Bediente  mit  Speis  und  Trank  yersShen  werden.  Er 
wird  erwählt  Ton  dem  Capital  der  Chorherren.'  tMoos 
1775,  215/6.  ,Das  Einkommen  der  Frau  Schenkhoferin 
ist  3  Pfd.^  ebd. 

Yor  der  Reformation  hiess  der  Voriresetfte  des  Schenk- 
hofes  Kloster kellner  (cellerarios  clanstralis);  nach  der  Kt- 
formation  war  dem  Sch-er  ein  Tom  Rate  emaonter,  weltliebrr 
Beamter,  der  (6ro88-)K6ller,  beigegeben.  S.  noch  «üji^- 
—  Der  ,Schenkenhor  in  ThBisch.  war  ein  den  Scbcakro 
TOD  Landegg  gehörendes  Haas;  vgl.  Ho/  S.  —  Betr.  h» 
,Anfgeheu*  s.  auch  n.   Trotten. 

, Scharringgel-  oder  Regeln  der  guten  Lebensait 
beim  Abschiednehmen  Ton  der  Stubentüre  bis  nr 
Haustüre  und  auf  der  Gasse.  Zu  Nutz  und  Frommen 
junger  Herren  und  Bürger,  die  sich  züchtiglich  ge- 
bärden wollen,  in  Bildern  dargestellt*  Titkl  einer  too 
DaT.  Hess  in  6  Bildern  gezeichneten,  satirischen  l)sr- 
Stellung  der  im  letzten  und  im  Anfang  dieses  Jbdti 
bes.  bei  Gratulationsbesuchen  üblichen  Höflichkeiten 
und  Formen;  auch  abgedruckt  und  mit  Erklärongeu 
Terschen  im  Z  Kai.  1803.  Vgl.  auch  GFinsler  im, 
S.  229/30  und  Z  Neuj.  K.  1844,  S.  7. 

»ickarrinygel,  Kratzfuss,  übertriebenes  Compliment  V^I. 
Ho/  12  und  ht^urtn,  sowie  die  RA.  ,Rinem  den  Hof  roacheo'. 

G*schirr-:  fingierter  Hofname  im  Spiele  «Färb- 
angeben*  (s.  Bd  I  987;  TgL  338).  Wer  do?  Antw.: 
Der  Engel  ab-em  G.  Roche.  1857,  423. 

FQr  den  Namen  ist  viell.  beachtenswert,  dass  (ebenf.  bei 
Kochh.)  in  einer  Yar.  des  Spioltextes  der  Antretende  eio 
«KrQglein*  feil  bietet. 

Schorr-,  neben  G'scbörr-:  Kehrichtplatz  Gr. 
Zu  Hof  6.  —  Schitcr-:  gedeckter  Hof,  kleine  Laube 
als  Yorratsraum  f.  Scheiterholz  BO.;  Syn.  HoU-Sdienn. 

Schweig-:  Viehhof;  y gl  Schw.-GuH  Sp.  bb2  and 
Senn-H  ,Sunt  hie  tria  loca  armentorum,  achw.,  cum 
domibus,  stabulis  et  pascuarum  locis  inatrncta.*  c.  XIIL, 
AaMuri.  ,So  soll  der  keiner  und  der  meijer  hOeten 
des  sellandes  und  des  sweighofs;  das  ist  MHH.  sunder 
und  ist  unTogtber.*  XIV.,  L  Propsteirod.  ^Br  habe 
Ton  synem  Tater  gehört,  ein  probst  habe  gehept  einen 
schw.   bi  dem  wyger  [Weiher,   weswegen  das  Hae« 


lOSS 


Haf,  hef,  hif,  h«t  buf 


\0M 


spater  ,Weierhas*  hiess],  da  faoren  die  Ton  Dfldorf 
se  weide»  do  wert  jene  [L  inen?]  ein  probst  nnd  wollt 
si  nit  da  lassen  fi&ren.*  1429,  Estirii.  ,Es  ist  zu 
wissen,  dass  18  lochen  sind  und  ein  schw.  und  keller- 
hof  and  ein  meierhol*  NnwStans  Oftn,  Als  Flnrn. 
ffir  z.  T«  serstrente,  abgelegene  Höfe  Aa  (Sehweik-H., 
ancb  Sehweich-J;  B;  Th  (Sekicäk-H.);  Z  (Schweikxöf 
Hausen,  Schweik^K  Iberg,Wülfl.;  ,8cbweigg-hof.*  Jahr- 
zeitb.  ZWthur;  ,8weic-hof.*  1271).  Vgl  den  Plurn. 
.Scbweig-Hus*  B;  L.  —  Scbweik-Hofler:  Name 
eines  Bauern.  Wolf,  Bei.  Gespr. 

Za  mhd.  notige,  Rinderherde.  Betr.  die  mehrfach  be- 
zeugte Schreibung  und  Ausspr.  -k-,  bzw.  ■^'  Tgl.  ,Ding-H.\ 
ferner  Junk-HoU,  Junktr  (fttr  ,JaDg>Herr')  und  die  Ortsnn. 
aof  ,-ikofen*  aas  ,-ighofeD'. 

Spil-:  Spielplatz  zu  Tanz,  theatralischen  Auf- 
führungen usw.  ,Scena,  sp.*  Ebihger  1438;  vgl.:  ,Thea- 
trnm,  sp.*  Voc.  opt.  und  Hof  5.  1559  wird  in  üwEm- 
meten  Erwähnung  getan  ,de8  platzes  under  dem  vordem 
dörfly,  daruf  die  grossen  linden  standen,  in  selbem  die 
berglflt  gerechtigkeit  beigen  ze  tanzen  oder  sunst 
knrzweü  zu  treiben.*  ,1647  hat  die  Obrigkeit  dem 
N.  N.  in  ScHwKaltb.  den  Platz,  Sp.  genannt,  als  Eigen- 
tum anerkannt,  doch  fflr  die  Jugend  vorbehalten,  dass 
sie  ihre  Kurzweil  daruf  ze  tryben  berechtiget  sei.* 
Dettlino.  ,Nic.  Truttmann  zu  Seelisberg  habe  ein 
Stuck  Land  zur  Almend  gehn  [werden]  lassen  und 
den  Kirchgnossen  uf  S.  zu  einem  Muster-  und  Eurz- 
wcilplatz;  jedoch  mit  dem  Geding,  dass  daruf  noch 
Gärten  gemacht,  noch  gebauwet,  noch  Baum  gesetzt 
werden,  sondern  zu  allen  Zeiten  ein  AUmend  und 
offner  Platz  sein  solle,  daruf  die  Kirchgnossen  wohl- 
erlaubte und  gebührende  Kurzweil  und  Recreation 
icben  mögen  [usw.].*  1704,  Gpd  3,  284/5;  der  Platz 
heisst  heute  ,Tanzplatz.*  In  Gl  blieb  der  Name  an 
einem  Quartier  des  alten  Fleckens  Glarus  haften :  ,Die 
Spielhofmauer,  Anken waag...  liegen  auf  dem  gemeinen 
I^ndseckel.'  Gl  LB.  1807.  Spielhofe  werden  ausser- 
dem bezeugt  für  BsBub.  (.Elsina  im  sp.*  1348,  ürk.); 
LHitzk.  (It  Jahrzeitb.),  Langn.  (,Bonum  am  sp-e.*  XIV., 
Zinsb.);  ScHwTugg.  (,Hus  und  hof  zu  Sibeneich,  stosst 
an  sp.*  XV.,  Gfd);  ü  (,Ein  acher  zem  sp-e.*  Gefallerodel 
ÜErstf.);  Z  (,Ze  obren  Weningen  uf  dem  sp.*  1302;  ,ze 
obren  Uasle  an  dem  sp-e.*  1303;  Name  eines  Hauses 
in  ZBicht.).  Vgl.  auch  noch  Heim-Garten  Sp.  435 
(G  oUtzw.),  ferner  die  Stelle  aus  der  AiWett.  Oifn. : 
,Vor  des  N.  N.  hus  lyt  ein  platz,  der  soll  dienen  muot- 
willen  und  freuden  menklichem*  und  ,Spil-Platz*  als 
Name  einer  Wiese  AAZein. ;  ,Spil-Halden*,  Flurn.  ZGrün. 
S.  auch  noch  SpiUHus,  -Mos,  -Matt,  -Baum,  -Statt, 
'Wis;  Tanz-Hof,  -Hus,  -Laube,  -Tüi.  —  ,Werni  spil- 
hofer.*  LWill.  Jahrzeitb. 

Betr.  das  Sachliche  Tgl.  noch  Ztschr.  f.  Tgl.  Sprf.  22, 
89  if.;  Mone,  km.  5,  52  (wo  der  Name  ,Spil-H.'  auch  ander- 
wärts mehrfach  nachgewiesen  wird);  Hone,  Schausp.  2,  129; 
Pfeilf.,  Myst.   1,  41.  418. 

Spön-,  Spön-:  Arbeitsplatz  der  Zimmer leute  Bs. 
—  Stad-:  Name  eines  urspr.  herrschaftlichen,  am 
Ufer  (jGestade*)  der  Limmat  stehenden  Lehenbofes 
Aaß.,  jetzt  Badehötel.  Die  Einnahmen  Tom  St.  er- 
scheinen regelmässig  unter  den  Einnahmeposten  der 
eidg.  Tagrechnungen,  so  Abbch.  IV  1  b,  691.  1063. 

Stadel •:  Herrenhof  mit  Stall  und  Scheune,  herr- 
schaftlicher WirtschafLshof.    ,Zue   dem   st-e   [=s  ,ad 


curtim  dominicam*  des  lat  Originaltextes]  des  bischofes 
git  der  schultheisse  13  ochsen  zu  des  bischofes  pflüe- 
gen.*  XIII.,  Strabsb.  Stadtr.,  als  Übersetzung.  An  der 
Stelle,  wo  die  heutige  Z  Vorstadt  ,Stadelhofen'  steht, 
war  einst  ein  alter  Eönigshof,  der  durch  Schenkung 
in  den  Besitz  der  Fraumünsterabtei  kam;  s.  Z  Ur- 
kundenb.  S.  9.  Die  Abtei  besass  dann  dort  einen 
,Meier-  und  Kelnhof ;  ygl.  die  Ztschr.  f.  schwz.  R.  4, 
73/83.  .Curtis  qui  dicitur  Stadolof.*  952,  Z  ürk.  In 
der  Vorstadt  lag  neben  dem  eig.  ,Stadelhof  auch  der 
,lange  St*  (1762),  auch  «Reiskasten*  genannt;  ygl.  noch 
VöG.-Nüsch.  247/50.  ~  Mhd.  »tadeh  Scheune,  scheunen- 
artig^es  Gebäude. 

Stall-  ==  Hof  6  GaPr.  —  Duem-:  Domhof;  in 
BsStdt  Name  des  ehemaligen  ,Fr)dolinshofes* ,  als 
dieser  die  Residenz  des  Domkapitels  wurde.  ,Tumb- 
hof.*  1634. 

Ding-,  Geding*:  =  Hof  2,  bes.  zunächst  im 
engern  S.  der  Hof,  auf  welchem  sich  die  ,Dingstatt* 
befindet;  vgl.  ,Bann-H.*,  sowie  ,Kel-,  Meicr-H.*  ,In 
dem  dorfe  ze  Lustorf  ist  ein  d.,  des  eigenscbaft  gegen 
Owe  höret,  darüber  die  herrschaft  vogt  ist.  Der  hof 
hat  zwo  huoben  unde  3Vi  schuoppossen.*  1304/11, 
habsb.-östr.  Urb.  ,So  ist  recht  mynes  herrn,  dass  er 
in  ieclichem  d-e  soll  han  keller  und  meger  [Meier].' 
aL  Hofr.  ,Darnach  soll  myn  herr  faren  gen  Fahr- 
wangen auf  den  gedinghof  und  soll  da  richten  um 
eigen  und  um  erb,*  XIV.,  AAFahrw.  Offn.  ,Ze  EUingcn 
in  dem  d.,  den  frow  Agnese,  die  kungin  von  üngeren, 
hat.'  1344,  Aro.  ,Die  Tuemprobstei  zu  Basel  hat 
einen  wissenhaftigen  d.  zuo  ßiel-Benken,  dazuo  ge- 
boren zwing  und  bann  mit  dem  kilchensatz,  die  zehn- 
ten und  2  pfd  järlich  von  der  eigenscbaft  der  güeter.* 
BsBiel-Benken  Offn.  (Die  Domprobstei  Basel  besass 
12  Dinghöfe;  vgl.  LABurckh.  1860,  bes.  auch  S.  9/13). 
,Alle  die  stuck  und  geding,  die  hienach  geschriben 
stand,  die  sind  beschwert  [beschworen]  in  drin  ge- 
dinghöfen  mit  geschwornen  eiden.*  Tor  1415,  A^Herm. 
Offn.  ,Dass  der  Hof  Neuheim  ein  D.,  darauf  das 
Gotteshaus  ScbwE.  gewidmet  sei,  dergleichen  Ding- 
höfc  7  seien,  die  das  Recht  haben,  dass,  wenn  einer 
derselben  mit  dem  Herrn  stössig  würde,  die  Sache  vor 
die  7  Höfe  kommen  soll.*  1468,  Absch.;  vgL  damit 
Steinaukr  1861,  I  53.  ,Rechte  des  Klosters  auf  den 
D.  zu  Nieder-Ranspach.*  1576,  Absch.  ,Mit  anderen 
Dörferen,  welche  man  damalen  Dinkhöf  oder  Meyerhöf 
namset,  under  welchen  Luzern  der  erst  und  Torderst 
gewesen.'  RCys.;  vgl.  ,Meier-H.*  S.  auch  noch  Qe- 
vieind-Guet  Sp.  550.  —  ding-hofig:  zu  einem  Ding- 
hof gehörig.  ,Von  Ugenden  güetern  wSgen,  die  d.  oder 
IShen  wären!'  1457,  Bs  Rq. 

Id  AaBirm.  (s.  Arg.  9,  50),  sowie  in  SErlinsb.  (s.  Arg. 
9,  37)  sollen  die  uralten  Geb&ude  der  Dinghöfe  noch  er- 
halten sein.  Über  die  Art  und  Weise,  wie  auf  den  Ding* 
höfen  Gericht  gehalten  wurde.  Tgl.  Arg.  9,  43.  50.  Über 
den  sehr  bedeutenden  Umfang  des  L  Dinghofes  Adelwyl  vgl. 
Seg.  RO.  1,  442/5.  Betr.  die  Form  Z^irIcAo/*  (,tiak-h.*  15G6, 
L;  ,Dinkhöfen.*   1600,  L)  Tgl.  die  Anm.  zu  ,Schweig-H.* 

Tanz-  =  Sp%l*H  Als  Flurn.  ScnRfidl.;  schon 
1433:  ,Zwischen  den  tanzhöfen.* 

Ein  ,Tanzhor  auch  im  Wonnetaler  Zinsbnch  (XI Y.);  Mone, 
Anz.  5,  52,  wo  auch  eine  ,TanzIinde*,  ein  ,Tanzbühel*.  Vgl. 
noch  unser  ,Tanz-Platz*  als  Flurn.  nnd  Ober  das  Sachliche 
s.  noch  Kriegk   1868,  S.  416/8. 
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Töte»-Hof:  Friedhof  Bs;  B;  FMu.  Wer  den 
ersten  Nagel  zu  einem  neu  zu  umfriedenden  T.  schlägt, 
wird  als  Erster  auf  demselben  sein  Grab  finden  FMu. 

Twing-,  Zwing(el)-:  1.  =  Hof  2,  wo  der 
(Grund)-Herr  die  niedere  Gerichtsbarkeit  (, Zwing  und 
Bann*)  ausübt;  auch  der  (genau  umgrenzte,  s.  die  Off- 
nungen) Gerichtsbezirk,  die  Hofmark.  ,Wir  habent 
euch  zu  Schlieren  zwein  zwinghöfe,  da  sollend  wir 
drystund  in  dem  jar  geding  haben.*  XV.,  ZSchlier. 
Offn.  ,Di8  sind  die  rechtung,  die  in  den  twinghof 
ze  Halderwanc  gehörent.  Des  ersten,  dass  die  truch- 
sässen  von  N.  einen  keller  haben  soUent  in  dem  tw. 
Ouch  soll  des  tw-s  twing  und  bann  gan . . .  [folgen 
die  Banngrenzen].*  1424,  AiHold.  Hofrod.  ,So  sind 
dis  die  rechtung,  so  unser  HH.  von  Zürich  im  tw.  (zw.) 
zuo  N.  habent.*  Anf.  XYI.,  ZNerach  Offn.;  s.  Weist. 
4,  315  und  Z  Ortsnn.,  S.  70;  vgl.:  ,Neerach,  ein  Dorf 
in  der  zürch.  Obervogtei  des  Neuen  Amts,  welches 
ehemals  der  Zw.  zu  N.  genennt  worden,  allwo  ehe- 
mals eine  Burg  gestanden.*  Leu,  Lex.  ,Der  junkhorr 
oder  syne  amptlüt  sollen  ryten  gen  Sarm.  in  den  zw., 
daselbst  richten  um  eigen  und  erb,  was  ire  güeter 
antrifft.*  Nach  1539,  AiSarm.  Vogteirecht.  ,Diewyl 
nun  [die  7  Orte]  über  sölichen  zw.,  ouch  über  andere 
des  gottshus  zinsbare  IfihenhÖf  und  güeter,  so  im  zwing 
B.  gelegen  sind,  alte  rechtungen  betten  . . .'  1568,  Ai 
Bünzen  Off'n.  ,Allc  die,  so  von  dem  gottshus  eigen, 
erb  oder  l@hen  besitzen,  7  schueh  lang  oder  breit,  die 
sind  gerichtshörig  in  den  zw.*  ebd.  —  2.  =  Bann-H. 
,Der  meierhof  soll  ein  zw.  han,  der  gehaget  syge, 
dass  weder  gans  noch  hüener  möge  darus  kommen, 
noch  ander  vich;  ob  etwann  [von  Jemandes  Tieren] 
schaden  geschieht,  soll  er  das  vich  in  den  zw.  tryben 
und  den  obgemelten  verkünden  und  soll  das  lösen.' 
AiNeuenh.  Offn.  Über  einen  solchen  noch  1860  bei 
BMürren  vorhandenen,  umzäunten  Hof  für  ,schäd- 
liches  Vieh*  vgl.  Arg.  I  165.  —  3.  umschlossener 
Raum  i.  S.  v.  Hof  5  u.  6.  ,[Wenn  der  Storch  sein 
Nest  baut]  machet  er  erstlich  einen  runden  und  holen 
zw.,  ganz  eben  und  gleich,  bald  bauet  er  darein.* 
VoGELB.  1557.  Bes.  i.  S.  v.  Zwinger.  .Pomoerium,  ein 
zw.,  d.  i.  ein  bestimmte  weite  bei  der  stattmauren 
herum.*  Frib.  ;  Mal.  ,[Der  Kaiser]  ward  in  den  ersten 
zwingelhof  gedachter  festung  hineingelassen.*  Wurst- 
isGN.  ,[1565  war  der  Rhein  so  hoch,  dass  er]  über 
der  minderen  statt  vormaur  in  den  zwingelhof  floss.* 
ebd.  In  Bern  wurde  der  ,Zwingel-*  (auch  ,Zwinger-)H.* 
den  Bogenschützen  angewiesen:  ,Sodann  auch  im  Zw. 
Platz  und  Wyte  gnueg  vorhanden,  daselbst  ein  Tächli 
der  jungen  Burgerschaft  zur  Kurzwyl  und  Ergetzung 
machen  zu  lassen.*  1632,  B  Ratszeddel.  ,Dem  Bau- 
herrn Gwalt  gSben,  den  im  Zw.  liegenden,  unnützen 
Turm  zu  einem  Behalthaus  der  Flitzbogen  für  die 
damit  sich  exerzierende  Burgerschaft  zurüsten  [zu] 
lassen.*  1649,  ebd. ;  s.  B  Taschenb.  1857,  S.  94/7,  wo 
auch  eine  Ansicht  des  Zwingelhofes.  In  Z  trat  seit 
1637  der  Hausn.  ,Zw.*  (neben  ,Zwingolf )  an  die  Stelle 
des  alten  ,zum  Wingolf'  (z.  B.  1486);  s.  Vöo.-Nüsch. 
1879,  S.  568. 

Vgl.  twinc,  ticingel-ho/  bei  Lezer,  mhd.  WB.,  sowie 
Schillers :  ,Seit  Menscheodenkou  war  kein  Twinghof  hier  [auf 
die  Voste  ,Zwing>Uri*  bezogen ].* 

Weid-  als  Eigenn.  in  ß;  L;  Z.  —  Viell.  nrspr.  = 
»SWn-,  Schieeiff-H.   und  GegH.  zu   Bü'li. 


Widum-:  das  einer  Kirche  bei  ihrer  Gründung 
zur  Bestreitung  ihrer  Bedürfnisse  angewiesene  Grund- 
stück, dos  (mansus)  ecclesi»;  vgl.  Widum-Guet  (Sp. 
553),  'Hueb,  ,N.  N.  übe^bt  dem  Propste  und  G»- 
pitel  zu  Münster  seinen  Wydemhof  mit  dem  Kirchen- 
satze  und  mit  der  Kirchen,  die  in  denselben  W.  höre.* 
1400,  EsTERM.,  Rick.  ,Widumhof  der  Kirche  in  Riek.: 
[folgt  die  Aufzählung  seiner  Bestandteile].*  ebd.  Der 
eigentliche  W.  lag  wohl  in  demjenigen  Teile  des 
Dorfes,  der  heute  noch  ,im  Hof  heisst. 

Betr.  das  Sachliche  Tgl.  Etterm.,  Rick.,  S.  15.  lB/9; 
Seg.,  HG.  2,  755/6;  s.  noch  Staffelb.  1875,  S.  44. 

Wil-,   in  L;  S;   Z  auch  Wili-:  hfiufiger  Flum. 

B;  L;  Th;   Z. 

Viell.  ,Hof  mit  einer  Herberge* ;  vgl.  die  Flnrnn.  W.'Hhm, 
.•Heim* ;  weniger  wahrsch.  ist  an  lat.  viüa  zu  denken;  8.  noch 
Hueb  IV  Sp.  957.  Zu  der  zweisilbigen  Form  des  erstem  W. 
▼gl.  den  Geschlechtsn.  Wüima,  ,Weilcmann'. 

Werch-:  Arbeits-  und  Vorratsplatz  der  Zimmer- 
leute  Bs;  Z.  ,Gleich  hinder  dem  Fraumünster  ist  der 
sogen.  Werkhof,  ein  grosser,  weiter  Platz,  allwo  das 
oberkeitlich  Bauholz  gezimmeret  wird  und  sind  beide 
Ort  dem  Bauherren  sehr  kommlich.*  HEEscHsa  1692. 
Da  gat  's  [so  emsig,  lebhaft]  sue  wie  fV  ZüriJ  im  W. 
Zö.,  W.  ,Buwhölzer  sollent  durch  den  bannwarten  in 
unser  w.  gcfüert  werden.*  1539,  B. 

Vgl.  mhd.  iotfrc-gadem,  -hü*  und  Span-H.  Betr.  den  W.-H. 
in  Z  Tgl.  noch  Z  Mem.  1845,  S.  814;  VOg.-Nüsch.  1879, 
S.  563.  550. 

Zucht-  s.  Hof  5. 

Ziegel-:  Ziegelei.  ,Hofstetten,  zu  unsern  Zyten 
nur  ein  Z.*  JJROeobr  1606.  —  Vgl.  mhd.  sieffd-kiu, 

Zwing(el)-  s.  Ttcing-H. 

hof(e)-,  höf{e)-li(ch):  Adj.  u.  Adv.  1.  (Äo/Wi  Z, 
hoflig  Aa;  L)  hofgemäss,  wie  man  es  am  Hofe  sehen 
lassen  darf,  schmuck,  kunstreich,  trefflich,  zierlich, 
fein,  artig,  Tornehm,  wohlanständig,  geschickt.  Die 
[eine  junge  Hausfrau]  wird '»  weUe*  hoflig  i'^ichte; 
het  d*  Nochh^  g'seit,  wo  m^  de*  Husrot  abglade*  hei 
Aa  (Schwzd.).  Es  hofligs  Bett  L.  Das  ist  nüd  Hofdis 
vo*  dir,  darauf  brauchst  du  dir  Nichts  zu  Gute  zu  tun 
ZO.  Nüd  Hoflis,  nichts  Rechtes  Z.  ,£in  hoflich  6sseu, 
darzuo  man  allerlei  fleisch  brucht.*  XV.,  Birl.,  Kochb. 
193;  vgl.  ebd.  196.  ,Wiewol  ich  bin  ein  büwrin  g'syn, 
yil  lieber  ich  yetz  stattlich  bin,  will  sittlich,  h.  lieber 
leben,  dann  mich  in  's  buwrcnwerk  ergaben.*  Ruef 
1550,  da  Cain  eine  Stadt  gründen  will;  vgl.  ebd.:  Jn 
stetten  man  ouch  hoflicher  ist,  so  [während  dagegen] 
usserthalb  der  dingen  prist.*  «Künstlich,  hoflichen 
künndend  s'  singen.*  ebd.  ,Dass  wir  ein  semlichen  Gott 
und  vatter  habend,  der  kein  h.,  kunstrjch  gfschwati 
Yon  uns  erforderet.*  Gualtb.  1559.  ,Hoflich,  hold- 
seligklich,  stattlich,  civiliter,  urbane,  lepide,  facete, 
festiye.  Höflich,  wol  und  geschicklich  reden,  facete 
et  commode  dicere.  Inurbane,  unhöflichen,  bäurisch.* 
Fris.;  Mal.  ,Etlich  us  den  5  orten  hattend  1581  us 
den  schnüeren,  daran  die  sigel  an  burgrechtsbriefen 
gehanget,  (zue)  seckelschnüeren  gemacht,  spiegletend 
die  hoflich  zue  tratz  [um  die  Reformierten  damit  zu 
ärgern].'  HBdll.  1572.  ,Dcr  künigliche  palast  ist,  so 
Yil  die  gebüw  belangt,  uf  *s  allerhovechlichest  zuo- 
bereitet.*  JosMal.  1593.  ,Im  Fahl  man  üch  in  der 
G*meind  [Gemeindeversammlung]  nit  gedulden  wurde, 
werden  ir  sonNten  ein  hoflichen  Abschwank  ze  nSmmen 
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(g'eschickt  einen  Ausweg  zu  ergreifen]  und  nit  desto 
weniger  unser  Sohryben  öffentlich  verlasen  ze  lassen 
wol  wftssen.*  1646,  Z  Instruktion.  ,£in  frölicb  und 
gnet  Hers  zeiget  sich  in  den  Speisen  und  Trachten, 
dann  dieselben  sind  fleissig  und  höflich  zuebereitet/ 
1707,  SiRACB.  Gewandt,  geschickt:  ,Es  sy  denn,  dass 
einer  so  hoflich  mit  einer  federsnner  sy,  dass  er  an 
alls  kCrder  und  feimen  fischen  könne.*  SchwE.  Hofrod. 
«Dass  er  so  hoflich  konndo  schiessen/  c.  1600,  Tellen- 
LisD.  Iron.,  ähnlich  wie  hübsehelidi  Sp.  967:  ,[Die 
Mönche]  haben  jn  [den  Abt]  aber  hoflich  hinder- 
gangen.' Vad.;  rgl.  schön,  artig  anfüeren  u.  A.  Spec. 
a)  Ton  dem  äussern  Aussehen  von  Personen,  sauber, 
nett,  hoffartig  gekleidet;  stattlich  Aa;  L;  Ndw;  ZO. 
Dtr  Hans  Chueret  moe^  t*  nm  newi^  Bock  e  hofdis 
Ussike',  d^unnt-rnff  hüt  so  hofeli  vor  ZO.  E  hoflige 
Jumpfere  L.  Dir  chunnd  nid  gar  hofli  [sc.  gekleidet] 
Ndw.  jy  Sach  ist  sieher  nid  im  Bund  [in  Ordnung], 
fcenn  euse  Tdl  [als  Statue  auf  einer  Bildsäule]  gar 
y  hofli  chunnd.  HIpl.  ,E8  stat  dir  yil  bass  an,  wenn 
dyne  händ  rüch  yon  der  arbeit  sind,  dann  wenn  sy 
von  ringen  starrend,  oder  mit  süberen,  wyssen  händsch- 
linen  [Handschuhen]  hoflich  bedeckt  werdend.*  HBull. 
1540.  ,So  mügend  wir  hoflichen  uns  bekleiden  wol, 
wie  's  burgers  kinden  zimmen  soll.*  Rubf  1550.  ,Lautu8 
homo,  sauber,  wolgebutzt,  hoflich,  ausgestrichen,  ge- 
strjft,  kostlich,  ein  wolgeUbter  mensch  und  wol  ge- 
halten.' Fris.;  Mal.  ,Der  yon  Erlach  zog  hofflich 
dran,  dreissig  Fahnen  tat  er  wol  han.*  Yilm.  Schlacht 
1656.  —  b)  hofii(g)  kk,  sonst  hofli,  yom  Benohmen 
gcg>en  Andere,  höflich,  im  nhd.  S.  allg.;  Syn.  hofig. 
[Ich]  danke  h.,  formelhaft,  allg.  Höfli"^  s%*  und  gueti 
Wort  ffi^,  bri^t  Zc*"«w  's  Müh  Suloer.  Lieber  «■- 
höfli'^  als  überlästig,  ebd.  ,Ich  wollt  höflich  sein  mit 
meiner  Hochzeiteren,  wie  ich  in  Frankreich  by  den 
l  Gänzen  gewont.*  FPlatt.  1612.  Als  Ady.  hofeli,  be- 
scheiden, unterwürfig,  in  der  RA.  h.  (müesse^J  Chäs 
heusth^  [bitten],  als  Schuldbewusster  um  Etw.  bitten. 
Abbitte  tun,  zu  Kreuze  kriechen  (müssen)  Z.  — 
2.  hofeli  Aa;  ApL,  K.,  M.;  6l;  6r;  Gtw.;  Soh;  Schw; 
TnPr.  (-ig);  Z,  hofeli  ApH.;  ebenso  tw.  in  Gl;  G;  Th; 
Z,  behutsam,  gemächlich,  auf  gute  Art,  schonend, 
sachte,  leise,  sanft,  mit  aller  Sorgfalt  (Rücksicht), 
,fein  sänberiich*,  langsam,  bedächtig.  aaOO.  Synn. 
ord^nlidi,  hübschelieh,  hösam,  suberlich,  schonklieh, 
^stät,  zämlieh.  H.  und  eäwUli  mU-enander  umgä: 
Gl  Volksgespr.  Er  het  no*^  müese^  h.  tue*,  sust . . ., 
hat  sich  noch  in  Acht  nehmen  müssen,  sonst . . .  Z. 
Zar  Verstärkung  häufig  wiederholt;  z.  B.  als  Befehl 
beim  Niedersetzen  einer  Eiste  mit  Glasgeschirr  Z. 
JEusers  Mere*  Büsdi  Jiät  h.  welUr  ga%  ist  öfter-  und 
überrügdet,  hat's  Füddi  füre*  tflan  Z  (Reimvers). 
Er  gat  so  h,,  das'  mer-e*  nüd  gehört  Z.  Im  iron.  S., 
ähnlich  wie  hübsdi,  suber  u.  A.:  I^  ha  dem  Hund 
Herdöpfd  ane  gestellt,  aber  dir  häd  s'  wol  h.  la»  stä' 
ZLnnn.  ,Libare  cibum  digitis,  hüpschlich  und  hofflich 
anrfieren.*  Fris.  ,Tuc  [dem  Esel]  us  dem  mul  das 
biss.  Wol  suberlich,  gryf's  hoflich  an.'  Haberer  1562. 
,[Der  Elephant]  hat  seinen  meister  mit  der  nasen  hof- 
lich gefasset*  Tierb.  1568.  ,Nimm  [hebe]  das  Gefäss 
fein  höflich  hinaus.'  JRLandenb.  1608.  .Einem  sein 
L*aster  hofflich  yorhalten.*  Schdipfr.  1651.  —  3.  (die 
Formen  wie  bei  2)  eben  noch  zureichend,  kaum, 
knapp,  mit  (knapper)  Not,  Mühe  Ap;  Gl;  Gr;  G; 
ScBW;   Tr;   Z.    Zur  Verstärkung  häufig  wiederholt 


'  Er  ist  aürg  [jedenfalls]  e  cMei**  60»  über  iw***,  er  het- 
mer  hiU  h.  d*  ZU  ab^nö*  [den  Gruss  erwiedert]  Tn. 
r**  mag  m»**  wo**  h.  denke*,  daran  erinnern  Gr;  Z. 
Mt  cha**  's  ('s  ist)  h.  (i^)  glaubet  G;  Z.  I'*  han  mt*'» 
bi-mt}  sött^  Cr'völch  [unter  einer  solchen  Volksmenge] 
ubernatürli*'^  g'schiniert  [war  yerlegen]  und  han  h. 
d'  Äug^'  lüpfa*  törfq»  GaPr.  (Schwzd.).  Di  Bei*  hend- 
sdia  h.  mir  trägn.  ebd.  Leid,  wüest  HAgg*}*  [krumme 
Schriffczüge]  hed  's  g^gt^,  du$  t«*  h.  aswem  [Jmd]  hetti 
xeihf*  törfq\  MEuoni  1886.  Der  Bür  muess  a»  der 
Erde*  chlebe*,  bis  er  so  h.  dür**e*  mag  [seinen  Ver- 
pflichtungen nachkommen  kann].  EFeürer.  Was  s' 
[die  Appenzeller  in  der  Schlacht  am  Stoss]  nüd  hend 
chönne*  nederschlö",  ist  h.  vertronne*.  JMerz  1836. 
Es  mag  's  h.  g'ge*,  es  isch  es  (ase)  h.,  das  erforderliche 
Mass  (Gewicht)  Ap;  G;  Th;  Z.  ,Höfli  yoll.*  GId.  1790. 
In  Verbindung  mit  Substst  des  Zeit-  und  Raummasses, 
Gewichts:  H.  e  Möss,  h.  e  halbi  Stund  Ap;  G;  Z;  in 
diesem  Fall  auch  adj.:  e  höfligi  Stund,  keine  yoUe 
Stunde  Ap  (St.^).  S.  noch  Qott  Sp.  514.  Zeitlich, 
wie  das  nhd.  ,kaum,  eben*  einen  unmittelbar  einem 
andern  yorausgehenden  Zeitpunkt  bezeichnend  Gr;  Z: 
Schi  sind  h.  «cÄt'*  z*  setznr  chon,  so  hed  er  AXln^*  die 
Grindi}*  ahschlän  län  GrD.  3fr,»"  war  «**  h.  z*  besinne* 
chu*,  [so]  git  's  r^*  schwira*  Tatsch  [platschenden 
Schlag]  GaPr.  (Schwzd.).  An  der  Spitze  des  Satzes 
stehend:  H.  hei  gr  Das  g'seid  g'han,  so...  GaPr. 
H.  z'  lu^gt}*  ist  m(}*  chö*,  sa-n-ist  Aus  Bubis  und 
Stübis  fort  g'st*.  ebd.  Auch  mit  folgendem  ,dass': 
H.  dass  dar  Sehne  e'wig  ist.  ebd.  In  die  Bed.  »schwer- 
lich* übergehend  Arid.;  GT,  Er  chunnt  Jwfeli,  sein 
Kommen  ist  ungewiss  GT. 

Mhd.  howHch,  hoveHche(n),  hOfisch,  ansehnlich.  Vgl.  tui 
Allem  das  auch  auf  ,Hor  zurtlckgehendo  hübHck(r(ich),  sowie, 
was  die  Bedeutangsentwicklung  anbetrifft,  onietäich  (dan  auch 
die  Bed.  ,mittelinä8sig*  hat)  und  artitj.  Wie  die  Synn.  kübtcke- 
lieh  und  zämtlich  wird  das  W.  in  seinen  dreisilbigen  Formen 
als  Dim.  empfunden;  Tgl.  hierüber  Wint  1876,  S.  212/3. 
Über  das  infolge  Analogieeinflusses  erfolgende  Eintreten  des 
Uml.  in  den  2-,  bzw.  3-silbigen  Adjj.  auf  4tck  Tgl.  Paul, 
mhd.  Gr.  §  40. 

hofe":  1.  tr.  a)  allitterierend  und  formelhaft  yer- 
bunden  mit  husen  (s.  Hus  und  Hof  unter  Hof  1), 
Jmd  zu  Haus  und  Hof  aufnehmen,  beherbergen,  ihm 
Unterkunft,  Zuflucht  und  Unterhalt  gewähren  „Aa; 
B;  VOrte;  Z",  bes.  aber  in  der  ä.  Rspr.  Syn.  husen 
und  herbrigen.  ,Swele  gast  yerbotten  wirt  [dem  der 
Aufenthalt  in  der  Stadt  untersagt  wird]  um  einunge, 
gat  der  in  die  statt,  wer  dem  essen  ald  trinken  git, 
ald  huset  und  hofet,  der  muess  den  einung  geben  für 
den  gast.*  1300/15,  L  Stadtb.  ,l6t  aber,  dass  [der  Tod- 
schlager] entwjchet,  swer  in  danne  huset  older  hoyet 
older  schirmet  (gehaltet)  inrent  landes,  der  soll  yon 
dem  lande  farn.*  1315,  Bund  der  Waldst.  ,Sy  sollend 
nit  einicherlei  party  fyend  husen,  h.,  halten,  noch 
ir  land  kommen,  noch  durchziehen  lossen.*  1476,  Bs 
Chr.  ,[Die  Wirte  sollen  den  Liederlichen]  in  dhcinem 
weg  zuo  essen  noch  z*  trinken  geben,  sy  wSder  husen 
noch  h.  by  10  pfd  buoss.*  1567,  B  Mand.  S.  noch  ver- 
geben II  Sp.  87.  —  b)  ,  Jmd  auf  einen  Hof  (s.  Hof  t) 
setzen,  ihm  zu  einem  Landgut  behilflich  sein,  auch 
be-h.*^  >-  2.  intr.  a)  formelhaft  yerbunden  mit  husen: 
eig.  Haus  und  Hof  als  Eigentum  und  bleibenden  Wohn- 
sitz besitzen,  dann  yerallgemeinert:  einen  bleibenden 
Wohnort  haben,  haushalten,  wirtschaften  Gl;  L.  M% 
muess  Eine*  [bei  rechtlichen  Ansprüchen]  sueche*,  wo 
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er  huset  und  liofet  L.  ,So  lassent  uns  dann,  ir  Ge> 
liebten,  also  leben,  wandlen,  bansen,  h.'  FWtss  1655. 
—  b)  mit  Dat.  P.,  „Jnid  seine  Aufwartung  machen, 
kleine  Gefälligkeiten,  Höflichkeiten,  Ehre  erweisen, 
schmeicheln,  ihm  gegenüber  den  Dienstbeflissenen 
spielen,  bes.  einer  Weibsperson  schön  tun";  Sjn.  ho- 
fieren, höbelen,  höfden,  —-  c)  das  Hochzeitsfest  begehen 
BsLd  (Spreng).  Odt,  wenn-d^  wf^  ledig  bisch,  wenn 
»**  [aus  dem  Kriegsdienste]  wider  kumme,  mer  wei 
[wollen  wir]  doch  h.  1756,  Patriot  (BsLd).  Vgl.  HofU2 
und  hoffartig  (stän)  Bd  I  1033. 

Mhd.  hQven,  in  den  Hof  aufnohrnen,  Hof  halton,  hOfisch 
orziehen  und  bilden.  Zq  2  b  Tgl.  mhd.  höwMchen,  hüb(e)»chen, 
den  Hof  machen,  and  ,zflchten*  bei  Yilm.,  Id.  and  Beck, 
1868,  S.  24. 

be-hofe":  1.  formelhaft  verbunden  mit  behüben 
=  hofen  1  a  60.  , Alsdann  ettlich  unser  burgern  die 
hindersässen  und  ander  arm  volk  jnzüchen,  sy  in  iren 
hüsern  beherbergen  und  b.*  1480,  L.  ,Die  so  die 
töufer  behüsend,  behofend  und  underschlouf  gebend.* 

1530,  Absch.  , Welche  aber  einen  [Geächteten]  ver- 
tadigen,  behausen,  b.  wurdent,  die  sollent  dem  Täter 
gleich  geachtet  werden.'  1665,  Erzähler.  S.  noch 
Kräzen- Trager.  ~  2.  „=  hofen  Ih;  hehofet  sein,  einen 
Hof  besitzen  L;  U."  —  Behofung:  Wohnsitz,  s. 
hofen  2  a.  ,Al8  wir  von  besserer  Kommlichkeit  wSgen 
unser  Wohnung,  Handel  und  6.  yon  dem  alten  Hus 
uf  ein  ander[es]  bowendt.'  RCys. 

Hof  er  Im.:  1.  Hof-Besitzer,  -Bewohner,  bes.  eines 
seitab  gelegenen,  grössern  Bauerngutes  S.  So  r%chi 
Höferchinder.  BWyss  1863.  Zu  Hof  L  —  2.  Bewohner 
des  ,Hofes'  [Dorfes],  als  feiner  gebildet  den  Bauern 
und  Sennen  gegenüber  gestellt  Ap.  Sjn.  Höfler.  Zu 
Hof  2.  —  3.  Familienn.  Aa;  B;  s.  Anm.  zu  Hof,  — 

8.  auch  Hueber  I  Sp.   968. 

hofiere**:  1.  ein  ,höfisches',  artiges  Wesen  an- 
nehmen, in  der  Absicht,  einem  Andern  zu  gefallen, 
ihm  dienen,  schmeicheln,  schön  tun,  aufwarten  VOrte; 
Gr;  GTa.  Synn.  s.  bei  hofen  2  h,  ,Weil  Baschi  reich 
war,  80  hoferierte  man  ihm  hinten  und  Yorn.*  Zg  Els.- 
Kal.  1870.  ,Sy  redtent  an  ftirwort  [Umschweif]:  Her, 
aller  hofierung  halb  ganz  kurz  abgebunden . . .'  Edlib. 
,E8  darf  nit  yil  sömlichs  h-s'  [Acolast  zu  den  Schmeich- 
lern]. JBiHDER  1535.  ,Wie  bruchend  [die  gefallsüch- 
tigen Weiber]  so  yil  h-s,  in  kluogen  bürden  yil  stol- 
zierens!*  Aal  1549;  ygl.  ebd.:  ,So  gat  der  tag  weg 
me  denn  halben,  e  sy  sich  g'löckend,  hoflich  zierend.' 
,Darmit  uns  Gott  will  zieren;  euch  werdend  uns  d' 
engel  h.'  Glsttino  1557.  ,Manus  arguta,  ein  geschwinde 
oder  zimpferige  band,  die  yil  geferts  und  h-s  macht. 
Einem  fürlegen  oder  h.,  alicui  apponere  cibos.*  Fris.  ; 
Mal.  Der  Tod  zum  reichen  Mann:  ,[Ich]  ker  mich 
auch  nit  an  dein  h.'  Z  Laz.  Iron.:  ,Welche  gesell- 
schaft  den  Zürchern  mit  mengerlei  spitz linen,  schmitz- 
worten  und  anzügen  [anzüglichen  Beden]  hofiertent.' 

1531,  Strickl.  MitAcc. :  ,Die  Protestierenden  tadlen 
die  Catholischen  wegen  fremder  Herren  Pottschaften 
und  h.  die  selbsten.'  Gulden  Bund  1585/1658.  Spec. 
a)  yon  der  Werbung  junger  Bursche  um  Mädchen  B. 
,Neben  diesen  ordentlichen  und  Öffentlichen  Gelegen- 
heiten zum  H.  gibt  es  aber  noch  eine  Menge  ausser- 
ordentliche Priyatanlässe.'  Gotth.  ,Nun  drängen  sich 
zu  dem  Mädchen  eine  Menge  hofierender  Anbeter,  die 
sagen  ihm  die  schönsten  Sachen;  sie  yersprechen  für 


dasselbe  in  den  Tod  zu  gehen.'  ebd.  r-  b)  bei  be- 
stimmten, feierUchen  Anlässen  mit  Moaik  and  6enii{r 
seine  Aufwartung  machen,  Ständchen  bringen,  oft  auf- 
tragsgemäss  yon  fahrenden  Spielleaten  besoi^;  daher 
übergehend  in  den  Begr.  musicieren  übh.  Zwingü 
wird  beschuldigt,  ,er  gange  nachte  uf  der  gassen  um  L' 
,Dayid  und  das  ganz  haus  Israels  hofiertend  yor  dem 
Herren  [der  Bundeslade]  her  mit  allerlei  saitenspiL' 
1531,  II. Sah.;  dafür:  ,karKweilet.'  1531;  ,8pil(e)ten.' seit 
1667.  ,Wir  triben  manchen  gnoten  schwank  zuo  naciit 
mit  g'sang  und  h.*  HBull.  1533.  ,Myii  spillüt  hör  ich 
lieber  h.*  Salat  1537.  ,Die  inen  [den  Mädchen]  erst 
für  ir  kammer  ziehend  und  da  wüeste,  grobe  lieder 
singend,  damit  dem  tüfel  nun  trüwlich  gehofiert  werde/ 
HBull.  1540.  ,Jetz  hofiert  man  in  dem  himmelreich 
[zum  Zeichen,  dass  Lazarus  in  die  Seligkeit  einge- 
gangen sei].'  Z  Laz.  (Bühnenanweisung).  ,£inen  dienst 
Yor  der  türen  machen  oder  h.  mit  singen.  Seinem 
buolen  mit  gesang  h.;  ad  ostinm  (limen)  amics  cui- 
tare  (occentare).*  Frib.  ;  Mal.  ,Hofieret  mit  tronuneten, 
pfeifen  und  trommen.'  Wdrstiseii.  ,In  der  Zeit  ward 
N.  N.  die  Jungfrau  Elisabeth  zum  Falken  yersprocben. 
welcher  mich  bat,  ein  Mol  ein  Musik  anzestelleo, 
seiner  Geliepten  ze  h. ;  dem  ich*s  yerhiess,  doch  dass 
solche  Musik  auch  an  [dem]  Ort,  so  mir  gefiel  [ih. 
Yor  dem  Haus  seiner  eignen  Verlobten]  'bracht  wurde.' 
FPlatt.  1612,  166;  ygl  ebd.  149  und  150  über  fri. 
Brauch.  Vagabund  zum  andern:  ,Beich  [hole]  dis 
Saitenspil;  wirst  g'sehn,  wie  ich  dir  helfen  will,  dass 
wir  yergSben  z'  frQssen  händ.  Nu  hui,  wir  weud  dem 
Kaiser  yor  sym  Hus  h.*  Com.  Bkatl  Auch  yod  dem 
als  Huldigung  aufgefassten  Gesang  der  Vögel:  J^i»' 
zysli  [Zeisig]  hoflich  kann  h.'  c.  1560,  VoGKLsn&irt. 
In  den  Schauspielen  des  Mittelalters  besieht  sich  du 
,Hofieren'  zumeist  auf  die  regelmässig  mit  Gastmählern 
yerbundene  Tafelmusik.  Zu  einem  GKistmahl  des  ,Knt- 
christs  hofierent  syne  spillüt  und  so  sy  im  besteo 
[Zuge]  sind,  so  kommt  [der  £ngel]  Gabriel.'  1549, 
L  Heiligenspiel.  ,Diener  zun  spillüten :  diewyl  jetz 
sitzend  d'  gest  bim  tisch,  so  hofierend  schnell  and 
machend  *s  frisch.'  Busr  1550.  »Bigandns  hofiert  for 
dem  tisch  mit  seiner  sackpfeifen.*  Sohkrtw.  1579.  ,Zt 
Herodis  gastmal  sond  die  trommeter  ein  gewaltig  M 
recht  machen,  h.'  1583,  L  SpieL  ,Der  wylen  sy  ossent. 
über  tisch  h.'  1597,  ebd.  ,Darzwüschen  [bis  der  Wein 
aufgetragen  ist]  soll  man  mit  Schalmyen  h.*  1616,  L 
Spiel.  Auch  yon  anderer,  als  Ehrenbezeugung  be- 
reiteten Kurzweil:  1522  yerzeichnet  die  B Staatsrech- 
nung eine  Ausgabe  yon  c.  10  ß  ,denen,  so  die  bireir 
füerten  und  MHH.  hofierten.'  ,H.,  den  tanz  fäereiL 
prsBsultare.*  Mal.  ,Wie  hast  du  [Obrigkeit]  die» 
Schandsäcke  [eine  Gauklerbande]  zu  dir  berufen  an 
den  Ort  deiner  Ergötzlichkeit,  yor  dir  daselbst  üppig* 
lieh  zu  h.*  1626,  JJBrwt.  —  c)  bei  einer  Hochieit 
Glück  wünschen,  wie  dies  yon  Seiten  der  Junggasellen 
gegenüber  dem  Brautpaare  mit  Anspruch  auf  eine 
Geld-,  bzw.  Weinspende  (s.  Hofiereti,  Hofier-^'^Wy 
hübsch  Sp.  965)  geschieht  GrD.  ,Wiln  eine  Zeit  han^ 
mit  denen  sogenannten  Hofieretenen  schwere  Mi«- 
brüch  Yorbei  gegangen,  worbei  nit  nur  die  G»b«n 
Gottes  gröblich  und  schwerlich  missbrucht  worden, 
sondern  noch  yil  ander  Unheil  und  Schlegeryen  for- 
gegangen,  auch  die  neuangehenden  E holen t,  denen 
man  hofiert,  in  grosse  Kostungen  kommen  und  Abel 
beschediget  worden,  sollend  inskünftig  diejenigen,  so 


1041 


Haf,  hdf,  hif,  M,  huf 


1042 


Jemanden  von  denen  Eheleuten,  so  ehrlich  Hochzeit 
gehalten,  h.  oder  ?erlastieren,  10  Kronen  Bnss  ver- 
fallen sein/  1708,  GrD.  LB.  —  2.  cacare  (euphem.). 
allg.  Chum'mfr  cho  h,,  verächtliche  Abfertigung  GA.; 
Sjnn.  &  bei  Ar»  Bd  I  466.  ,Der  Ammann,  welcher 
jene  Frau  freigelassen,  die  auf  den  Altar  g*holiert 
hat*  1560,  Absob.  ,ln  der  nacht  ward  er  gar  krank 
and  hofiert  in  das  bett*  TbPlatt.  1572.  ,Man  sagt 
von  alter  her:  es  seie  ein  bi^ser  vogel,  der  in  sein 
eigen  nest  hofiere.*  1589,  Zsli.w.,  Urk.  Jch  achte  des 
Baren  Brummen  nicht,  frisst  er  mich,  so  muss  er  mich 
auch  wider  h.*  Mbt.,  Hort  1692.  ,Die  H&hner  haben 
ihm  über  die  Bein  herab  hofieret.*  ebd.  S.  noch  Hufen, 

—  3.  sich  unartig  auffahren  Ndw;  auch  unw-K 
Mhd.  iovierem,   in  festlicher  Geselligkeit   sich  erfreuen, 

prsogeo,  aufwarten,  den  Hof  mschen,  mnaicioren;  auch  in 
Bed.  8 ;  Tgl.  hüb$eh,  Anm.  Die  Form  ,hoferieren'  wohl  durch 
Einlloss  Yon  «offerieren*.  —  Betr.  das  n&chtliche  Hofleren 
auf  den  Gassen,  bes.  bei  Hochzeiteanlässen,  Tgl.  Kriegk  1871, 
S.  257;  ferner  Ho/  12  und  die  Anm.  zu  hofen.  Das  mit 
Ht>fUrvD%n  syn.  Si%gw%n  bezeugt,  dass  die  Jnngmannschaffc  dem 
jangen  Ehepaar  die  Huldigung  bes.  auch  dnreh  Gesang  ans- 
drQckte.  Vgl.  noch  HaekttUer-Wm,  Musik  und  Gesang  durften 
an  Höfen,  dann  auch  in  weitern  Kreisen  bei  festlichen  An* 
tikssen  nicht  fehlen;  Tgl.  das  Syn.  ,ein  Hofrecht  machen*, 
sowie :  ,Sy  gand  an  kOnig  Sauls  hof,  daselbs  tuend  die  trom- 
meter  ein  hofblasen.*  1597,  L  Spiel.  S.  auch  noch  üjUa«€n 
und  Tgl.  Weinh.,  Frauen  2,  191.  Aber  auch  andere  Künste 
wurden  zu  Ehren  der  Gftste  bei  Ähnlichen  Anlassen  durch 
Fahrende  und  Gaukler  gettbt,  so  der  Tanz  (s.  den  Beleg  aus 
Mal.),  der  mit  Gesang  immer  eng  Terbunden  war.  Vgl. 
Weinh.  aaO.  8,  191  o.  betr.  B&renlÜhrer  ebda  136.  —  Zu  2, 
für  welche  Bed.  als  Gegs.  zn  1  aus  Gr  Ton  einer  Seite  /* 
angegeben  wird,  Tgl.  Hof  7;  doch  ist  zu  beachten,  dass  die 
b^^fischen  Sitten  durchaus  nicht  bloss  fein  waren;  Tgl.  hierüber 
z.  B.  Wander,  Sprww.  Bemerkenswert  ist  eine  Stello  bei  Gr. 
WB.  IV  2,  1696:  .Diser  macht  ein  hofrecht,  das  die  hond 
aoffressen.*  (SFrank).  Einfacher  ist  die  Annahme  einer  iron. 
Anwendung  Ton  A.  l.  —  Bed.  3  dürfte  sich  kaum  im  An- 
schlnss  an  2  erkl&ren,  eher  hat  sie  sich  ans  der  Bed.  ,den 
Madehen  nachlaufen  i.  S.  t.  her u mach w&rmen«  wild  leben*, 
entviekeit. 

Hofier  er  m.:  1.  Spielmann,  herumziehender  Mu- 
siker (schon  mhd.).  ,I)ie  Singer  und  H.  sollen  aus 
dem  Land  geboten  worden.*  GnKlost.  LB.  —  2.  ,H., 
der  Tor  anderen  anhin  tanzet,  vortanzer,  schicker, 
ehoragus,  pr»suL*  Mal. 

H  o  f  i  e  r  e t  i.  DafW  gid  der  SpisUg  [Bräutigam]  de* 
Chnabe*  e  schens  Trinkgeld;  si  säge*  ahn  d*  2/.  GrO. 

(Scbwzd.).    —    Zu  hofieren  1  e. 

hof  ig  8.  höfig,        hofsam  s.  hösam  Sp.  860. 

höf(e)le":  1.  Dim.  zu  hofen  2  h  Ai;  Sch;  S; 
Tu;  Z.  ,Wenn  die  Junker  den  Bettlern  im  Dorf  h., 
so  helf  Gott  den  Bauern.*  HPkst.;  Sprww.  1824.  De 
Dura  het-nen  [den  Mädchen]  a»  Chütöbeten  i*  der 
Spinnsiübif*  g'luuplet  oder  Ei**m  oder  'em  Ängere* 
g'höflet,  'ass  Keia  het  chönne*  tousse*,  woran  es  isch, 
ScmiLO.  —  2.  ,H.,  banquetieren,  agitare  conviyium,  co- 
mossari,  compotare,  epulari.*  Mal.  ,[Die  Verschwender] 
wollend  gastfrei  sein,  richtend  ein  höfleten  [Gasterei] 
und  schlegel  hie  an,  den  anderen  dort.'  SHoohh.  1591 ; 
=  ,die  andere  dort'   1693.    S.  noch  gestlm  Sp.  487. 

—  Vgl.  Gr.  WB.  ,h0feln*,  ,h(}feJieren\  sowie  bes.  höbden. 

höf-ig,  -isch:  1.  „höflich,  wohlgesittet,  hof- 
männisch  60.  Ein  höfisches  Betragen."  —  2.  zu 
einem  Hof  L  S.  y.  2  gehörig.  ,Ligende  güeter,  die 
da  h.  oder  lehen  sind.'  c.  1520,  Bs  Bq. 

Schweiz.  IdioUkon  II. 


H  ö  f  1  e  r  m. :  1.  =  Hofer  1  GG. ;  Gegs.  Bör^:  Spec. 
(Hofier,  modern  Höfner)  die  Bewohner  des  Bezirkes 
ScHW  Höfe,  8.  Hof  ^.  —  2.  =  Hofer  2  Ap,  spec.  Be- 
wohner des  ,Hof  genannten  Teiles  der  Gemeinde 
Trogen  (Hofier -Site)  und  des  Fleckens  Appenzell, 
welche  auch  verächtlich  Höferlig  heissen.  «Rheinau- 
ische  Höfen  und  Höfleren.'  ZRhein.  Bcantw.  1747. 

Frit-,  Kilch-,  Schweig-  s.  die  betr.  Compp. 
von  Hof, 

HJvelöli  ZSth.,  -nöU  ThHw.,  Hovidli  Th:  Nbflf.  von 
Ävidnli  Bd  I  105;  vgl.  noch  GuviMi  Sp.  133. 

Hofemaie  s.  Maria, 

hoffe*":  wie  nhd.  Hoff  das  Besser,  's  Böser  chunnd 
vo*  selber  L.  H  und  weusche*  [wünschen]  göd  vil  »• 
et"  Sack  L  (Ineichen).  Bes.  auch  neg.  in  Verbindung 
mit  ,wollen'  =  erwarten  übh.  Mer  uend  nüd  h,,  dass 
es  's  Cham  verhagU,  In  der  a.  Spr.  mit  Gen.  S.  oder 
den  Präpp.  ,in',  ,zuo*.  ,Wir  haben  gehoffhet  in  dich.» 
HoREK  1476.  ,Je  me'  man  zuo  besserung  hofR;.'  1531, 
Absch. 

ver-:  verstärktes  ,hoffen'.  Sobald  sie  hierüber 
Boscheid  empfangen,  den  sie  ,guet  werden  v.'  1531, 
Abscb.  ,Wenn  man  bei  uns  den  schwanen  sieht,  ver- 
hofft; man  ein  grosse  kelte.'  Yooelb.;  s.  noch  C^gu 
Sp.  184/5.  »Für  und  fftr  v.,  trahere  spem  mora.  £e 
dann  man  verhofft,  citius  spe.'  Mal.  ,Da8s  ihren  Yer- 
hoffens  hierum  etwas  Schidlichs  gehandlet  werden 
möchte.'  B  Rechtstit.  1691.  Abi.  verhoff(entßii^,  — 
Ptc.  ver  hofft  mit  adj.  Bed.:  erschrocken  ZWthur 
(PStaub).    I"*  U*  ganz  v,,  fw>-n-t**''s  g'hört  ha\ 

Verkofft  auch  schw&b.  und  viell.  nur  daher  entlehnt,  da 
nur  vereinzelt  bezeugt;  vgl.  auch  bair.  ,aafhoffen,  verhoffen 
Ober  ein  Ding',  darfiber  stutzig  werden,  auffahren.  Über  die 
Wahrscheinlichkeit,  dass  in  unserm  W.  die  Grundbod.  von 
,hoffen'  zu  suchen  sei,  s.  Schm.-Fr.  Sp.  1063  und  Gr.  WB. 
unter  ,hoffen'. 

miss-:  falsch  hoffen.  ,So  hab  ich  missgehofft.* 
R.  u.  CMby.  1650.   —  Bei  Lexer  i.  S.  v.  vorzweifeln. 

hoffe (n)tli'»»  (in  GnVal  Äo/frfi'*) :  wie  nhd.  allg. 

—  Mhd.  hoff(en)lieK    welober  Form   (ohne  eingetretenes  t) 
die  granbflndnerische  entsprioht. 

verhoff  entlich:  wie  zu  erwarten  ist  Gr.  ,Ver- 
hoffenlich.*  Z  Täuferber.  1639.  »Verhoffentlich.'  JMüll. 
1661. 

In  der  Stolle:  ,Das8  uf  sOliche  Art  ir,  die  Pfsrrer,  flwer 
Leer  und  Leben  fQren  sollten,  dadurch  der  inwendig,  him- 
melsch  und  ewig  Buw  vorhofflich  ufwachset'  BSyn.  1538/1775 

—  kann  unser  W.  auch  i.  S.  v,  ,Hoffnung  (Erwartung)  er- 
weckend' aufgefasst  werden ;  vgl.  mhd.  koff(en)lich  in  diesem  S. 

Hoffni(n)g  f.:  1.  Hoffnung,  allg.  Wer  kei'*  H, 
Md,  soll  «'*  Zo»  vergrabe*  AiBb.  Wer  w"  der  H, 
lebt,  der  stirbt  vom  Fastet  L  (Ineichen).  Einem  Kran-  * 
ken  bösi  H  mache*  Z.  I"  der  H,  st*,  schwanger,  allg. ; 
t"  der  grosse  H,  hoch  schwanger;  Syn.  ndchig.  So 
mängi  JuUbsidigi  Finälle,  wo  all  Jör  9  Mon^t  im  Chum- 
mer  Übt,  a'statt  i*  der  H,  BWyss  1885.  —  2,  g'stinggeti 
H  =  Stinkedi  Hoffart  (Bd  I  1033),  aus  welchem  es 
entstellt  sein  wird  GWe. 

Hofer  n  m.:    Buckel   Bs  (Spreng);   Syn.  Hoger, 

—  Mhd.  ebenso. 

höf(e)rig  s.  hoffärtig  Bd  I  1033.  Koffert 

8.  Hoch'Fart  Bd  I  1032. 

66 


1043 


Haf,  hef,  bif,  liof,  hnf 


1044 


Hofflete  s.  Oflate  Bd  I  115/6.  Höfli  s.  Höfli. 
Hofwyler  s.  Epfd  Bd  I  370. 

ein-höff  s.  -hüffig, 

uf-ge-höfferlet:  aufgeputzt  GoT.f.  »Das  kleine 
Kind  wird  schön  aufgeputzt  oder  wie  man  hier  zu 
sagen  pflegt,  aufgeh öfl^erlet  und  fast  alle  Sonntage, 
gleichsam  wie  zur  Schau,  zur  Kirche  getragen.*  JFFranz 
1819.  ,[Die  alte  Frau  erinnert  sich],  dass  schon  da> 
mals  [im  XVIII.]  die  Wildhauser  Maidli  gar  aufge- 
höfferlet  daherkamen/  111.  Kal.  1851.  —  Zu  Hoffen, 
Hoffart;  vgl.  hock-farten,  hoffärtelen  Bd  I   1033. 

Höfli  (in  SKriegst.  Höfli)  n.:  Wagen-  oder  Pflug- 
teil SL.;  s.  Ebni  ^  Bd  I  46  (wo  auch  die  Synn.)  und 
Ebli  Bd  I  47. 

Ans  dei  Grundf.  Ebni  schoint  sich  zun&chst  Ehli  und 
aus  diesem  durch  den  Wechsel  von  6  mit/  unsere  allerdings 
stark  abweichende  Form  entwickelt  zu  haben.  Man  bemerke, 
dass  in  dem  gleichen  Sprachbezirk  »u/er  für  »über  gespro- 
chen wird. 

Haf  J3w/»e«  —  PI.  Hufe*:  Haufe,  im  Allg.  wie 
nhd.,  in  concr.  und  abstr.  Bed.  En  H.  Heu,  Holz, 
Sand,  Stei**,  allg.  Sjjec.  a)  grosser,  unregelmässig 
aufgeschichteter  Haufe  Heu  oder  Grummet  AiBb.; 
vgl.  dagegen  Schocken,  Zotten.  Allerlei  Zsgekehrtes 
auf  der  Wiese  GrL.  —  h)  häufen  förmiger  Menschen- 
kot, hes.  quantum  semel  cacatur  Bs;  Z.  Sjnn.  s.  hei 
Agga  Bd  I  155.  En  H.  mache'  od.  (scher zw.)  brünzle*, 
cacare.  (DaJ  atä*  wie -n- es  Chind  bi  8%m  H,  ganz 
verlegen  Z.  Mach-en  H.  und  wärm  cW«*  dra*,  oder: 
Schlss  en  Hl  derbe  Abfertigung  Z.  P*  tät-en^}  a 
grosse*  H  druf  [sc.  schisse',  d.  h.  gäbe  ihnen  viel 
darum,  iron.],  si  [die  Urner]  mögind  lang  [immerhin] 
Hora  [Anspielung  auf  die  Harsthörner]  und  kei*  Volch 
ha:  GöLDi  1712.  Der  Tüfel  {Hund  BRi.)  scimst  gere* 
(eister)  zum  grössere*  (a*  ke**  chline*J  H,,  oder :  nie  a* 
chlini  Hüfc*,  etwa  mit  dem  Zusatz:  Er  müesst  (sustj 
der  Arsch  z*  wit  abe*  ha*,  Reichtum  und  Glücksgüter 
wenden  sich  oft  dem  schon  Beglückten  zu  L;  Uw. 
,Und  hat  der  tüfel  nun  geschissen  uf  den  grössten  h. 
dar.*  Murner  NB.  76,  unter  der  Überschrift:  ,Uf  den 
grossen  h.  schissen.*  ,Der  Teufel  hofiert  jetz  Alles 
auf  den  grossen  H.,  dantur  opes  nullis  nunc  nisi  di- 
vitibus.*  Sylloge  B  1676.  Vgl.  noch  f.  —  c)  fule  H, 
»Schelte  für  eine  beleibte,  träge  Person  Z ;  Syn.  Mist-, 
Träsch-,  Trantsch-H,  fuler  Stock.  —  d)  Menschen- 
menge, dichte  Schaar,  Rotte.  Der  alt  H,  die  Schaar 
der  alten  Leute,  bzw.  der  Abgestorbenen.  Dem  alter 
H.  zue  gä*  (ctw*),  altern  B;  U.  ,Die  Meisterjungfrau 
möchte  die  Meisterfrau  werden  und  Anni  [die  Haus- 
mutter] könnte  dem  alten  H.  zu.'  Gotth.;  vgl.  under 
's  alt  Ise*  Bd  1 536.  ,Zum  alten  h.  faren,  sterben.'  Mal.; 
vgl. :  ,£s  war  die  zeit  hie,  dass  er  auch  daran  musste 
zum  alten  h.'  ZmKER'sche  Chron.  ,Er  könnt  nit  lang 
mer  loben,  fuer  zum  alten  h.'  ebd.  De^  gross  H.,  das 
gemeine  Volk  L;  Z.  Eini  vom  grosse*  H.  ni*,  die  erste 
Beste  heiraten  L.  Zum  grosse*  H.  gehöre*,  ein  Durch- 
schnittsmensch sein  L;  Z.  Dem  grosse*  H  nö^'^gö*, 
der  Mehrheit  folgen.  Von  Einem,  der  keinen  guten 
Ruf  besitzt,  heisst  es:  Er  vmclit  de*  H.  grösser,  aber 
nid  hesser  L.  Dagegen  in  Bs:  In  grosse*  H.  cho*  im 
S.  V.  alt^  H.  ,Das  der  heil.  Petrus  2,  2  uf  syuen 
[Fabers]  h.  redt  [was  in  Petri  Rede  auf  Leute  wie  F-s 
Rotte  passt],  will  er  [Faber]  uf  die  trechen  [schieben], 
die  am  Evangelio  hangend.'   Zwinoli.     ,l)er  ful  huf', 


die  päpstliche  Rotte,  ebd.  ,B..  kind,  examina  in&n* 
tium.*  Mal.  ,[Bei  Abatimmungon]  sind  etliche  ge- 
ordnet, die  die  ganze  gemeind  flbersShen  können  und 
das  m£r  ausgaben,  so  aber  denselbigen  zweifelt,  teilen 
sich  [die  Stimmenden]  in  2  oder  3  häufen.'  JoaSim.. 
1576/1722.  ,Ir  trummensohlacher  schlachend  druf,  so 
kommend  wir  dest  ehe  ze  haf  [zusammen]!'  Maüri- 
TiANA  1581.  ,Gib  uns  zue  syn  der  heilig  huf  [ver- 
leihe uns,  dass  wir...]!'  Wagn.  1581  (Gebet  des  Mär- 
tyrers). Lucifer:  ,Uf,  uf,  ir  Tüfel,  mit  mir  uf,  schlond 
dapfer  uf  den  fulen  Huf!'  G Gotth.  1619.  Heer-, 
Schlachthaufe,  als  taktische  Einheit.  «Zugend  sy  [die 
Israeliten]  aus  und  lägertend  sich  in  den  h.  in  der 
wüste.'  1548,  IV.  Mos.;  dafür:  ,in  eim  h.'  1581.  Im 
XV.  formierten  die  Schweizer  zum  Gefecht  gewöhnlich 
drei  grosse  ,Schlachthaufen' :  die  Vorhut,  den  Gewalt- 
haufen (s.  d.)  und  die  Nachhut;  vgl.  betr.  das  Sach- 
liche Elookr  1873,  S.  278/86 ;  Jähks  1880,  S.  982/42. 
,Die  eidgnössischen  Schlachthaufen  oder  Bataillons 
betreffend  ward  gut  erachtet,  dass  dieselben  jeder  zu 
400  Mann  stark  und  insgemein  zu  Sechsen  hoch  ge- 
stellt werdend.'  Erläuterung  zum  eidg.  Dxfbk8ioiia.i^ 
1674.  ,Der  verlorne  H.',  Vortrab,  Streif-,  Plänkler- 
corps, Eclaireurs ;  aus  Freiknechten  (s.  Friheit  4  Bd  I 
1266  f.)  bestehend,  die  unter  besondem  Anführern 
dem  Zuge  weit  vorausgiengen,  daher  auch  »vorlaufende 
Knechte'  genannt  wurden.  ;Wiewol  wir  in  hofhiang^ 
sind,  wir  sjent  [in  BHa.]  sicher,  es  war  denn  sach, 
dass  sy  [die  Unterwaldner]  den  verlornen  h.  herüber 
[über  den  Brünig]  schicktend,  welchen  sj  von  frdm- 
dem  Volk  zesammen  gelesen  haben  sollend.'  1531, 
Strickl.  ,Da  verlautet,  Zürich  habe  einen  Haupt- 
mann mit  einem  verlorenen  H.  abgeschickt,  um  im  Land 
herum  'in  rauben  und  zu  brennen,  so  könnte  man  aas 
den  ennetbirgischen  Untertauen  ebenfalls  einen  solchen 
H.  bilden.'  1619,  Absoh.  Über  den  ,gevierten  H,'  Ygh 
Jahns  aaO.  und  geviert  Bd  1  925.  S.  noch  Kriegs-If, 
und  Hufen  g  (in  den  H.  scJtlän).  —  e)  Mass  fftr 
eine  bestimmte  Menge  oder  Zahl  von  Gegenständen. 
a)  von  geschnittenem  Getreide,  so  dass  8  oder  4  Hufe* 
(Hüfeli)  eine  Garbe  bilden.  Der  H.  selbst  besteht 
aus  3  Hampfle*  oder  einer  oder  2  zsgesogenen  Samw^ 
lete*  Z.  Bei  schlechtem  Wetter,  wenn  man  das  Ge- 
treide nicht  zum  Trocknen  ausbreiten  kann,  wird  es 
auch  sogleich  z*  Hufe*  (a*  Hüfeli)  g*8chnitt&*  Z.  — 
ß)  von  Vieh.  En  H,  Vech  besteht  aus  24  (gelegentlich 
auch  aus  mehr  oder  weniger)  Kühen  und  einem  Zucht- 
stier; 1 — 4  H.,  die  einem  Sennen  gehören,  heissen  ein 
Senntum  Vech  Ap.  ,Ein  Häuf  Vieh,  ein  Haufen  Schafe, 
Geissen  usw.  au  Heu  de  Herd  Vieh.'  Zkllw.  1737* 
Spec.  besteht  ein  H  Ziegen  aus  21  Stück,  s.  Hufen- 
Geiss  Sp.  462.  Vgl.:  ,Ein  h.  ochsen,  armenta  boum/ 
Mal.  —  y)  ^^^  ^  Nüssen,  deren  vierte  auf  die  3 
übrigen  zu  sitzen  kommt  Ap;  GSa.  (Hüfli);  Sjn.  Hodc. 
Vgl.:  ,Pro  censu  unius  cumuli  quod  vulgo  cÜcitur  ein 
hufe  nucum.'  1274,  Gfd.  S.  noch  hüflen  und  spicken. 
—  Ö)  s.  Sticken-H.  —  f)  in  mehr  oder  weniger  abstr. 
S.  zur  Bezeichnung  grosser  Menge,  Vielheit.  En  H, 
(ganz  Hufe*)  Geld,  Sache*,  Bäum,  Lüi,  Volcfi  Bs; 
Gl;  Z.  En  H.  Grund  wüsse*  Z.  Ganz  Hufe*  rcr- 
zelle*,  (an  Ei**n  ane*J  schwätze*  Bs;  Z.  Gehäuft  mit 
einem  Syn. :  D*  Bure*lüt  sind  w**  g*wonet,  ganz  Hufe* 
und  Schöche*  z*  esse*  Ti.  Hüf^  (hüfesj-wis,  haufen- 
weise Aa;  Z.  «Sollen  die  Landleute  die  Steinen,  so 
sie   von   den   Ackeren  abläsen,   nicht  in  die  Strass 
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werfen,  sondern  hauflinsweise  neben  dieselbige.'   6 
Strasfleniegl.  1744.    S.  noch  übersetzen.    Wo  scho*  'ne 
H.  istf  (^unnd  «o**  mir  dezue  (h%*J  Lj  S,  oder:   Wo 
sdu>*  Hüf^  sind,  treU  d^  Tüfd  noi^  vü  dar  kk,  oder : 
Es  (kwmi  Aües  nur  zu  de^  grosse*  Hüfe^  Z,  oder: 
Hufen  uf  Hufe*  Z  —  Bed.  wie  in  den  ähnlichen  RAA. 
obeo  bei  b;  dagegen:  Es  (hunnt  Äües  uf  <2e*  gross 
H.J  man  1^  eine  (gewisse)  Arbeit  mit  andern  auf 
gelegnere  Zeit  znr  Besorgung  zurück  Z.    Vom  grosse* 
H.  ni*,  Ton  seinem  Überflnss  zehren  L;  's  Geld  nw** 
90  wf"  de*  Hufe*  nt*,  verschwenderisch  damit  um- 
gehen Z.  J."  grosse*  H  legge*,  zum  übrigen  Eeichtum 
fügen  L.    ,£in  h.  fürdernuss  oder  er,  cumulus  com- 
mendationis.*  Mal.    »Machen  ein  H.  Wfisen  mit  einem 
BAchlein.*  KLOBTSnavoGü  1687.    ,£s  ist  ein  H.  des  Pre- 
dlgens  und  Zusprechens.'  Nachtl.  1790.    Übergehend 
in  rein  adverbiale  Bed.  und  Verwendung,    a)  mit  best. 
Art;  vgL  nhd.  ,die  MengeS  engl,  plenty  of.    Nid  d^r 
H,,  nicht  bes.  viel;  wenig.    I'*  hetti  an  ire  nid  grad 
(Pr  H  us2^setze^.    ,Wir  werden  glucks  den  h.  han.' 
NMiK.     ,Das  künigreich  hat   vilerlei  äffen  den  h.' 
TiERB.  1563.    »Esel,  deren  sy  den   h.  habend.'   ebd. 
—  ß)  der  PL  ohne  Art.,  L  S.  v.  (sehr)  oft,  sehr  viel. 
Es  ist  Hufe*  VMi  i^sämme*chu*,    I**  han-en  Hüfer 
g'manet.    Er  macht  Hufe*  so  [z.B.  eine  bestimmte 
Gewohnheitsbeweg^ng]  Gl.   —  g)  in  präpositionalen 
Verbindungen,  bald  mehr,  bald  weniger  formelhaft. 
*s  nimmt  (sMäthen  über  de*  H:  1)  er  stürzt.    2)  er 
geht  ökonomisch  zu  Grunde,  wird  bankerott  Z.   Einen 
über  (djen  H  g'heie*  (scMän,  büngge*)  Schw;  Z.    ,Eine 
Lehr  und  Glauben,  die  den  hochoberkeitlichen  Stand 
gänzlich    über  einen  Haufen  werfen.'   B  Widertau fcr- 
ordn.  1695.    Abi.  über-hüflen,    ,Dass  üch  der  tüfel  uf 
ein  h.  sehende  [zusammenschlage]!'  NMah.;  vgl.  An- 
macht,  ,Mit  dem  Kriegsvolk  die  Statt  überlaufen,  sie 
niderstürmen  auf  ein  H.'   MvRicius  1630.    In  adver- 
l)ialem  S.  1)  =  ingesammt:   ,Üwer  ding  ist  uf  ein  h. 
als  wyberwerk.*  RSchmid  1579.  —  2)  uf  e  H.,  höch- 
stens,  wenn   es  hoch  kommt  L.    An-en  H.  g*heie*: 

1)  tr.,  unordentlich  auf  und  über  einander  werfen.  — 

2)  intr.,  auf  solche  Weise  zsstürzen  Z.  Amene  H. 
*'*  Oigg^J  •  1)  zsgestürzt  sein,  z.  B.  von  einem  Ge- 
rüste, regellos  durch  einander  liegen  Aa;  Bs;  Z.  Si 
springend  und  laufe*d,  bis  «*  amene  H  sind  Z.  — 
2)  bankerott,  ruiniert  sein.  ,Das  geht  nicht  ein  Jahr, 
80  sind  sie  am  H.*  Gotth.  Vgl.  ze  Hufen,  Amene* 
IT.  ligge*  (sitze*J,  träge  herum  liegen,  bzw.  unbeweg- 
lich kauernd  am  gleichen  Fleck  verharren,  auch  von 
Einzelnen  Z;  vgl.  Hufen  c;  Stock,  DrSck.  In'n  H. 
schlän,  blind,  aufs  Geratewohl  (in  die  grosse  Menge) 
hinein,  drauf  los  schlagen ;  drein-,  zu-hauen,  viell.  zu- 
nächst dem  Kriegshandwerk  entnommen ;  vgl.  Hufen  d. 
,Wo  auch  jemand  zu  stössen  kommt,  der  soll  scheiden 
und  frid  machen,  nit  auch  in  h.  hauen,  schlagen  und 
stSchen.'  1572,  SchwE.  Klosterarch. ;  ähnl.  LMerischw. 
Amtsr. ;  GrD.  LB.  ,Wolh8r  und  dran !  in'n  h.  wend 
wir  dapfer  schlan!'  Mauritiava  1581.  Als  Subst.  in 
Form  eines  imperativischen  Satzes  gebildeter  Per- 
sonenn.  ,Pugnator,  kampfer,  Streiter,  schlachinhaufen.' 
Fri8.;  Mal.  Auch  1429,  G  Hdschr.;  U  Eckst.  (Name 
eines  Freibeuters  im  Bauernkrieg).  Vgl,  die  Per- 
sonenn.  ,Hauen-Helm,  -Schild,  Hebenstreit,  Schlag- 
intweit*  und  Schüch-den-HobeH  Sp.  947.  ,Ingemein  oder 
in  h.  reden,  in  plenum  dicere.*  Mal.  ,Wenn  man  das 
almosen  on  alle  Ordnung  in  den  h.  dahSr  braucht.^ 


SHocHH.  1591/1693.    ,Der  du  die  Wahrheit  unserer 
Beligion  lästerest  und  in  H.  hinein  schiltest.'  AKlingl. 
1691.    ,Mit  H.S  in  Menge,  Fülle,  reichlich,  haufen- 
weise.   ,D'  straf  Gottes  kam  mit  h.'  Bukf  1550.    ,Das 
Volk  kommt  an  samstagen  [der  gewöhnlichen  Badezeit] 
mit  h.  daher  und  begSrt  weih  und  mann  sein  kurzweil 
zu  haben  und  hüpsch   zu  werden/   HPaktal.  1578. 
,Welche  [Fische]  mit  H.  an  die  FrÖmde  verführt  wer- 
den.* JLCyb.  1661.    ,Der  Otter  soll  von  den  Fischeren 
gewehnt  mögen  werden,  dass  er  ihnen  die  Fisch  mit 
ganzem  H.  in  ihre  Garn  treibt*  ebd.    ,Man  kann  käu- 
merlich  an  einem  Ort  in  der  Statt  herum  gehen,  dass 
man  nicht  Dergleichen  mit  H.  sehen  und  hören  werde.' 
HsEEscBER   1692;   s.   noch  Augenschiesser,    Ze  H.: 
1)  haufenweise,  in  Hülle  und   Fülle  Bs;   S.    Z?  H. 
digg  voll.  Übervoll,  zum  Überfliessen  voll  Bs  [etwa 
aus  dem  syn.  g^hufedig  umgedeutet?].    Alliterierend, 
formelhaft:   /"  dem  Hus  isch  Aus  z*  Hus  und  z'  H 
S  (Schild).  —  2)  verbunden  mit  Vben  der  Bewegung: 
an  einen  Haufen,  zu  Boden;  zu  Grunde;  vgl.  an  Hufen. 
Z*  H.  gä*,  bankerott  werden  Z.    Der  Ghubd  g'heit-em 
z*  H.    [fällt  zs.],  bildl.:  er  geht  dem  ökonomischen 
Ruin  entgegen  S  (Schild).    Ähnlich  wiederum  bildl.: 
Si  Vmd  der  Wage*  farer*  [lassen  ihm  seinen  Lauf]  und 
faret  «*  öppe*  z*  H.  [so . .]  Schw  ;  vgl.  LumpenrFueder 
Bd  I  684  und  Fuerwirch.    ,So  möcht  er  [Christus]  die 
fünd  [s.  Bd  1  850]  nit  bi  jm  dulden,  er  wurd  es  alles 
ze  hüfen  stossen.'   Zwinoll    ,So  legend  wir  bald  sö- 
lichs  drüf  [auf  den  Esel],  und  sollt  er  fallen  drunder 
z'  hüf.'  Haberer  1562.    ,Zwen  mörder  söllent  Beatum 
z*  hüfen  schlän.'  Com.  Bkati.    ,Anjetzo  ligt  das  Gebäu 
zu  Häuf.'  GüLBR  1625.  —  h)  Gen.  st.  der  präp.  Ver- 
bindung ,in  einem  H.'  =  auf  ein  Mal,  insgesammt. 
.Ganten,  ein  stuck  nach  dem  andern  und  nit  alles 
eins  hufens.'  1509,  ZEgl.  Stadtr.  —  i)  s.  Mal-H. 

Mbd.  hn/e  swm.,  hü/  stm.,  dass.;  der  PI.  ,Hftnfen'  auch 
Sercrh.  1742;  1756,  SchwMa.  LB.  u.  ö.  —  Zu  b  vgl.  noch 
Geld»ehu»er.  Zu  d.  Die  Bezeichnong  «verlorner  H.'  scheint 
or^t  von  den  die  epochemachende  Taktik  der  Eidgenossen  nach- 
ahmenden Franzosen  (vgl.  frz.  en/anU  j)erdu9)  und  Deutschen 
(bes.  bei  der  Landsknechteordnung)  aufgebracht  und  von  den 
Schweizern  zurückentlehnt  worden  zu  sein;  vgl.  dagegen 
unser  Hartt,  bes.  Bluet-H.  Sie  mag  wohl  daher  kommen, 
dass  die  Aufgabe  der  Flankier  eine  bes.  schwierige  und  ge- 
ßlhrliche  war,  leicht  konnten  sie  ja  vom  Gewalthaufen  ab- 
geschnitten oder  in  schwierigen  «Lagen  völlig  preisgegeben 
werden.     Vgl.  ,Haufe'  6  bei  Gr.  WB. 

Üwel-,  Hüel-  SohwE.,  EueU  ZoTö.:  =  Üwd  5. 
—  Fach-:  nach  der  Art  seines  Baues  benanntes  Ge- 
hege für  Fische  Bodensee  (It  GLHartk.  1808).  Vgl. 
Fach  ^  Bd  I  638  u.  das  Folg.  —  Furn-:  Lokalname 
eines  bestimmten,  eig.  für  Weissfische  (s.  Furn  Bd  1 
1022)  angelegten  Geheges  TuBodensee.  —  Grund-: 
als  Dünger  bestimmter  Erd-,  Eoroposthaufe  ZDättl. 

Hd-,  seltener  Hui-:  hoher,  alter,  mit  Gras  be- 
wachsener Ameisenhaufe  ZG.  J'*  hä*  so  vÜ  Müs-  und 
Höhüfe*,  das*  »**  derwege*  alliwil  mues  wetze*. 

Obwohl  Ho  an  und  für  sich  ganz  wohl  ans  dem  Adj.  hö^^ 
gedeutet  werden  könnte,  so  macht  doch  die  Nbf.  Hui  und 
die  Verwendung  von  Ü\od  usw.  für  den  Begriif  ,Erdhaufchen' 
wahrscheinlicher,  dass  wir  es  hier  mit  fttr  die  betr.  Gegend 
allerdings  veralteten  Formen,  bzw.  Umdeutung  des  W.  Uwe, 
Uhu,  zu  tun  haben. 

G'hüder-:  Kehrichthaufe  BSchw. 

„Hock-:  Maulwurfshügel  Bs."  —  Hot^k,  geduckte 
Stellung,  kleiner  Hanfe. 
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Hutte''-H6fe":  nacb  der  Form  eines  auf  dem 
Rücken  getragenen  Korbes  CHutteJ  gebautes  Fiscb- 
gehege.  BcmmsB  (It  GLHartm.  1808).  —  Chol-: 
1.  Eohlenhaufe.  ,Chnr  in  zweien  standen  bei  der 
brnnst  ein  kolhnf  war.*  1574,  Ardüsbl  ,Die  kolhftfen 
und  güsel  Ton  dem  yerbmnnenen  kloster  ab  der  hof- 
statt  ze  mmen.*  1585,  Gn>.  —  2.  Kohlenmeiler  Z. 
,Der  gem^ndschmid  begCrt,  dass  man  jm  abschetzig 
holz  zao  konfen  gSbe,  ein  k.  ze  machen.*  1557,  Hotz, 
Urk.  —  3.  nach  Art  eines  [Kohlenmeilers  aas  dttrrem 
Reisig,  ünkrantstöcken,  Kartoffelstanden,  bes.  aber 
bei  Rodungen  «nd  Nenbrüchen  weggehackten  Rasen- 
stücken (mit  der  Grasseite  nach  innen  gelegt)  sorg- 
ftltig  an^baater  Brandhanfe  mit  dichtrerwobener 
Decke,  der  im  Verborgenen  ohne  sichtbare  Flamme 
langfsam  mehrere  Tage  brennt  {holet,  mottet,  schwelt, 
glimmt),  bis  auch  die  äussere  Rasendecke  verkohlt 
ist;  der  so  gewonnene  Chol'  oder  ^rand-Hl^d  dient 
als  Dünger  Z.  Syn.  Mott',  Rüm-,  Süber-H,;  Tgl. 
MoU'Für  Bd  I  947.  ~  Klapper -Hüfeli:  unge- 
hörige Anh&ufung  aufgesponnenen  Fadens,  die  auf  der 
Spule  entsteht,  wenn  infolge  Plauderhaftigkeit  (,Klap- 
pems*)  unterlassen  wird,  den  Faden  rechtzeitig  in  das 
nächstfolgende  der  12  Häkchen  zu  legen,  welche  be- 
stimmt sind,  den  Faden  auf  die  Spule  zu  leiten  B  f. 
,Je  scharfer  man  aufpasse,  desto  weniger  KI.  mache 
man.*  N.  B  Kai.  1840.  —  Chriegs-Hufe",  nur  in 
der  RA.:  dem  Chr,  euelanfe*,  Handgeld  nehmen,  in 
fremde  Kriegsdienste  gehen  ScnHa.  S.  Hufen  d.  — 
Chris-:  Reisighaufe.  Blinde  Hast,  grosse  Unbe- 
sonnenheit tadelt  man  mit  der  RA.,  bzw.  Vergleichung : 
'«  Bind  springt  in  'ne  Chr.  Schweiz  1858;  dri*  schiesae* 
(in  Öppis  inntf*  fartf^)  trte-n-en  Ifutint  [Zuchtstier]  in 
en  Cht,  B;  Z.  Dran  ga*  wie  e  Dubd  (Munni)  an  e 
Chr,  Zbcbokke  1797.  Vgl.  auch  Gotth.  XIII  17.  ,Wenn 
der  Züg  [die  Arznei]  nit  anrühre  [wirke],  dass  man 
mein,  er  wdl  dur*^  Eim  dürre  schiesae*  ncie  ne  Pfü 
oder  wie  ne  Munni  dtti**  e  Chr.,  so  trag  er  KiU  ab 
[helfe  er  Nichts].*  Gotth.  Dri»  luege^  wie  ne  Munni 
t*  ne  Chr.,  finster,  mürrisch  aussehen,  vor  sich  hin 
starren  S;  vgl.  en  Stieren-Grind  machet  Sp.  768.  — 
Lad-:  Haufen  Heu,  wie  sie  bei  der  Ernte  zsgetragen 
und  -gerecht  werden,  um  auf  den  Wagen  geladen  zu 
werden  Z.    Ladhüfef*  wie  Berg.  CMbt.  1844. 

Lugg-,  Logg-:  an  einen  bes.  Haufen  zsgekehrtes 
und  gesondert  gedroschenes,  gesäubertes  und  ver- 
wendetes Gemenge  von  ganzen  Ähren,  Spreu  udgl., 
wie  es  in  der  Tenne  beim  Abladen  abfällt  Aa^F.**, 
Z.  1815;  Syn.  Tennrisleten ;  oder  wie  es  nach  dem 
Dreschen  und  nach  Entfernung  des  leeren  Strohes  als 
leichte  Waare  mit  dem  Rechen  oben  weg  genommen 
wird  AaF.  ;  BsTerw. ;  STierst. ;  Syn.  Ährichete,  Wannete. 

Za  lugg.  locker,  lose.  Betr.  die  Verwendung  dieses 
leichten  Getreides  vgl.  Hebd  g  a  Sp.  943  u.  Anm.  zum  Folg. 

Lö"-  s:  dem  Vorigen,  spec.  die  nach  dem  Haupt- 
dreschen zurückbleibenden,  zsgekehrten  Reste,  die 
noch  einmal  gedroschen  werden  müssen  AaFH. 

Wahrsch.  fiel  vormals  das  betr.  Getreide  den  Dreschern 
als  Teil  ihres  Lohnes  zu,  wenigstens  wissen  wir,  dass  das 
ans  dem  ,Lugg-H.'  gewonnene  Getreide  sofort  verbacken 
wurde,  um  znr  Bewirtung  and  Belohnnng  der  Schnitter  zu 
dienen. 

Mal-:  Mahlgang,  d.  i.  der  viereckigti  Trichter, 
durch  welchen  das  Getreide  auf  den  Stein  fallt,  die 
beiden  Steine,  der  Beutel   und  die  Einfassung  des- 


selben Ap;  B;  ,L;"  Z.  ,Die  von  fiiel  sollen  kein 
nüwe  Mülin  in  der  Statt  ufricfaten  noch  die  erbuwte 
mit  nüwen  Laufen  oder  Hüfen  mehren.'  Bs  1610. 
,I>era  Müller  zu  BSchw.  will  man  zu  seinem  M.  noch 
einen  gegen  einen  jährlichen  Bodenzina  von  1 11.  für 
das  Schloss  gestatten.*  1646,  Absch.  ,Ein  MUlU  und 
Müllig'werb,  so  da  hat  3  Malhfiufen,  zwo  Rollen,  ein 
Rybi,  ein  StampfL*  1696,  Z  Urk.  ,Den  unbrauchbaren 
M.  in  Stand  stellen.*  1742,  Absch.  —  Vgl.  lat  ttrum  tos 
9tnu>  und  Troit-H. 

Mülli-:  ss=  dem  Vorigen.  ,Der  Landvogt  bittet 
dem  N.  N.  zu  gestatten,  einen  neuen  M.  zu  machen.* 
1688,  Abboh.  (GRh.).  —  Mort-  s.  MoU-H.  —  Mus- 
(Pl.  MüS'Hüf^  Z):  von  Feldmäusen  ähnlich  den 
Maulwurfshügeln  (s.  Schfr-H.)  aufgeworfener  Erd- 
haufe, allg.  D* MiMüfe*  verrMi^,  «eriue*.  —  Mist-: 
1.  im  eig.  S.,  wie  nhdL  allg.  Syn.  BH-H.  Nach  der 
Grösse  des  M-s  wird  sprw.  der  Reichtum  eines  Bauern 
geschätzt.  Als  parodierende  Entstellung:  ,£&  [Glück 
und  Reichtum]  wird  endlich  mit  Haufen  [s.  Hufen  g]. 
ja  Misthaufen  konmien.'  Schhupfr.  1651.  —  2.  =  Hu- 
fen c  B;  Z;  Syn.  fuler  Mist.  Es  gescheht  'ne*  BeOU, 
warum  hei*  si  cP  Äuge*  in  en  M.  f  steckt  [ihre  Braut- 
wahl auf  ein  faules,  liederliches  Mädchen  gerichtet]. 
BLangn.  Kai.  1889. 

Mott-  (iuBsBirs.;  Btw.  Mutt-,  in  AAWohL  ilforf-): 
1.  =  Kd-H.  3  äa;  Bs;  B;  Gl;  L;  Schw;  S;  Z.  D* M.- 
Hüfer  rauchnen  tiber  *8  Feld.  Probst.  Dürste*,  *as  e» 
zum  Mül  US  ^stober  hed,  wie  'ne  M.  [in  den  man 
hinein  greift]  L.  —  2.  Tüfels  M.  =  Tüfels  Äschen 
(Bd  I  566)  B.  —  3.  Schimpfw.  auf  eine  PraueuispcrsoD 
B  (Gotth.  XXI  230).  —  mutthufne».  En  BUti  n. 
ein  Stück  Land  auf  die  u.  1  angegebene  Weis«  in 
Acker  oder  Garten  verwandeln  BBe. ;  Syn.  holen.  Vgl 
noch  Kasth.  1829,  S.  85.  —  Betr.  die  Entwickinng  de«  r 
vor  (  Tgl.   z.  B.  SchnarU,  tpart,  Sdrte  st.   SchnatU  nsw. 

N  ö  b  e  n  - :  detachierter  Eriegshaufe,  Gegs.  zu  ,Haupt- 
Haufe'.  ,Zu  beobachten,  wie  die  Feinde  ihre  K.  ma- 
chen, durch  deren  Geschick  man  schon  zum  2.  Mal 
Abbruch  erlitten.*  1531,  Strickl.  —  Bü-:  Dünger* 
häufe.  ,Es  soll  niemand  kein  holz  noch  bau  häufen 
in  die  gemeine  Strassen  nicht  legen.*  1591,  Gr;  Syn. 
Mist'H.  S.  auch  Schorr-Grueh  Sp.  695.  —  Poch-: 
lärmende,  prahlerische,  trotzige  Menge.  ,Ich  will  gen 
sSchen,  ob  Strassburg  und  noch  etlich  in  irem  fir- 
nSmen  beharren  werden,  dann  Gott  den  grossen  k 
hernider  gleit*  1548,  Abscb.  Vgl.  Poch- Hans.  — 
Rüm-:  Haufe  auf  Wiesen  oder  Äckern  zsgeleseaer 
oder  -gekehrter  Abfalle  (Laub,  Reiser,  Moos,  To- 
kraut),  der  gewöhnlich  verbrannt  wird  GaL.,  Pr.;  Syi. 
Süber-H.;  vgl.  Kol-,  Mott-H  E  hrinncnde  B.  vir 
dere  Bühete  [dem  Tabaksqualm]  lütschd  [wenig]  fiö^- 
g'standtr.  Schwzd.  ,Die  Strassen  weder  mit  K  nocb 
andern  Mittlen  verwüesten.*  GrD.  LB.  —  Süber-: 
=  dem  Vorigen  AABb.  1742  wurden  in  AAEhr.  auf 
einem  Platze,  wo  vorher  ein  S.  verbrannt  worden  war, 
die  ersten  Kartofifeln  gepflanzt  Alpenp. 

G*schänd-:  Schelte  für  ein  Kind,  welches  .\lUs 
verderbt,  wo  es  kann  Af;  Syn.  G^söhändi^  O'sMnd- 
Häggen.  —  Vgl.  B\ämAA,  Sack  in  der  Übertrsgniig  anf  Ken* 
schon,  8.  Auch   Oö/  II  und  H^fen  e. 

Scharr-:  an  die  Strassenränder  gesogener,  in  Hau- 
fen zsgescharrter  «Strassenkot  L.  — >  Schir  (S(^i^. 
Sch^,  Tsche'rJ-:  Maulwurfshügel  Ap;  B;Gi.;GKPr.; 
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G;  Z;  Syn.  Müpfde.  Haue*  muess-ea  [beim  Mähen] 
mit  G'waU  und  d*  Sek.-Hüftf^  mtkeml-A  [es]  t^tgüte^. 
CMbt.  Bis  d'  Sdh,-Hüfe*  Sdiatte'  gind,  formelhafte 
Zeitbestimmung,  bis  am  Abend  GlMoU.  D*  Sdh.'Hüfe^ 
verridie*  (vertue^,  »Yerstosaen.*  17(>0,  ZGes. ;  in  BSi. 
bridi^,  d.  i.  mit  der  Mistgabel  lerschlagen,  um  dann 
die  Erde  davon  za  zerstreuen),  eine  regelmässige 
Frfihjahrsarbeil  ,Der  LShenmann  soll  jährlichen  die 
Gfiter  mit  Brechung  der  Sch.-Häafen  fleissig  arbeiten.' 
1670,  ScBwE.  Klosterarch.  ,Dii  machest  ns  einem 
»chärhnfen  ein  grossen  Olympnm/  Gtrehr.  1528. 
,Man  mflesse  die  rychtag  [Beichtflmer],  mit  pensionen 
zusammengelegt,  zertrgchen  wie  die  schärhufen  nf  der 
matten.'.  HBull.  1572.  ,Es  geht  Einer  durch  eine 
Matten  nnd  achtet  nicht,  wo  er  trStte  nnd  stosst  sich 
an  eim  Schärhaufen ;  dieser  stürchelt  [stolpert]  zwar, 
aber  es  hindert  ihn  am  Fortspazieren  nicht.*  1616, 
JJBrxit. 

Schorr-:  =  Scher' H.  STierst.  —  Schorren,  weg-, 
iskehreD,  stossen,  fortichiobeo ;   vg].  Sekorr'MuB,  Maalworf. 

Schatz-:  Kosew.,  z.B.  unter  Verliebten  GnPr. 
(Schwid.  29,  131).  —  Vgl.  Bünddi  (s.  oben  Anm.  tu 
G'9ckänd'a.),  Hudel'SäekU  u.  A.  alt  Koseww. 

Schläch-ia-  s.  Hufen  g, 

St6ck(e")-:  eig.  ein  Haufe  von  150  Eebpf&hlen, 
wie  sie  den  Winter  über  aufgeschichtet  oder  aufge- 
stellt werden  an  Orten,  wo  man  die  Reben  niederlegt; 
vgl.  Böstii;  dann  ein  Ackermass  von  1500  Quadratfuss, 
fflr  die  Rebe  10  Quadratfuss  gerechnet,  so  dass  24 
SUck'Hüfen  eine  (alte)  Juch.  ausmachen  Bsf. 

Tgl.  i/n/fn  e,  batr.  ,Hanfen*  als  Holzmass  nnd  bes.  die 
Samenmasse  {fmmi  ndgl. ;  »at-^öit  Sp.  806)  als  Umschreibung 
der  Fl&chennuune. 

TeigfTa^,  T4g)^,  meist  Dim.:  Frucht  der  Hunds- 
rose, rosa  canina;  Hagebutte  Ap;  GT.;  Sjn.  Oren- 
Glängger  Sp.  633;  Butzen. 

Der  Name  rührt  daher,  dass  das  Fleisch  der  Überreifen 
(gefrornen)  FrQchte  weich  and  formbar  wird  wie  Teig. 

Dingel-:  Haufe  Abfalle  vom  Flachs-  und  Hanf- 
brechen (Dingel)  B.  ,Wer  immer  Feuer  schreit  bei 
jeder  Abendröte,  jedem  brennenden  ]).,  dem  glaubt 
man  am  Ende  Nichts  mehr.*  Gotth.  —  Tran(t)8ch-: 
1.  Haufe  allerlei  durch  einander  Gestampftes,  Zah- 
Klebriges  ZG.  —  2.  Schelte  auf  eine  schwer  beweg- 
liche, bequeme  (Frauens-)  Person,  ebd.  —  Träsch-: 
1.  Traber-,  Tresterhaufe  Z.  —  2.  =  Tranftjsch-H.  2 
ZDüb.,  S. 

Trott-:  der  meist  aus  Balken  bestehende  Unter- 
bau einer  Kelter,  auf  welchem  das  ,Trottbett*  ruht 
ZS.;  schon  Z  Donnerstagsbl.  1787.  -  Vgl.  Mal-,  MüUi-U. 

Wal^^'e»-:   Vieh,   das  zum  Verkauf  nach  Italien 

gef&hrt  wird  ScHW;  Zo.  —  Vgl.  Hu/m  g  ß;  Wal(eh)€n' 
Eimer  (Bd  I  222),  -Kue. 

Gewalt-:  Haupt-Schlachthaufe  (s.  üti/lsn  d),  dem 
e.s  in  der  Schlacht  oblag,  den  Hauptkampf  durchzu- 
fahren, gewöhnlieh  die  Hälfte  alles  Fussvolks  um- 
fassend; auch  nur  schlechtweg  ,Hufen*  genannt;  vgl. 
Elgger  1873,  S.  28a 

In  Deutschland  entsprach  nnserm  W.  der  bei  uns  erst 
apat  (s.  6.  1589,  Ardttser,  S.  111;  JLCys.  1661)  belegte 
and  wohl  entlehnte  Ausdrack :  ,heller  Hanfe' ;  Tgl.  Gr.  WB. 
anter  ,Hanfe'  nnd  ,hell*.     Anders   die   lose  Verbindung  en 


hüfachtig,  -ochtig,  -&cht(ig):  haufenweise, 
in  Haufen,  Menge;  massenhaft,  gewaltig.  ,Es  luffent 
die  Iftt  hufechtig  us  der  statt  harab  an  das  m^r.' 
HbSchürpf  1497.  ,Darin  denn  euch  die  straf  Gottes 
uns  hufech  und  grusam  heimsuecht.*  Salat.  ,Daruf 
[auf  die  Laster]  der  zorn  Gottes  hufechtig  folgend 
[ist].'  1540,  Z  Mand.  ,Wiewol  der  Herr  Gott  dem  erd- 
rjch  ein  söllichen  hilflichen  zueschub  'gSben,  dass 
sich  die  frficht  daruf  hufechtig  gesammlet  haben.' 
1546,  Z  Batserk.  ,Der  spatz  fleugt  haufecht  auf  die 
weid.'  VoGBLB.  1557.  ,Hauföchtig,  haufachtig,  häuf- 
lingen,  beim  häufen,  beim  totzet,  beim  tausend,  in 
einer  rott  oder  yersammlnng,  gregatim,  cnmulate,  fre- 
quenter.  Haufachtig  zesammen  legen,  accumulare  acer- 
vatim.'  Fris.  ;  Mal.  ,Dass  mir  der  schnee  hufechtig 
uf  das  antut  fiel.*  ThPlatt.  1572.  ,Vich,  welches  die 
Lamparter  ganz  hufecht  uf  kauft  [haben].'  RCys.  ,1m 
Frühling  kamen d  zu  uns  haufachtig  die  wyssen  und 
schwarzen  Vdgelin.*  1618,  BossH.-Goldschm.  ,Dass  der 
Regen  haufecht  nicht  mit  einander  abher  bricht,  son- 
ders fein  trdpflecht  nach  und  nach.*  UbRRebm.  1620. 
—   Mhd.  küfeht,  dass.;  s.  auch  hu/eVochtig  und  kv/end, 

hüfe"  Gr;  W,  hüfne»  Gl;  Scbw;  Zo,  äu/Vi€«  Aa: 
L  act.,  an-,  aufhäufen,  z.  B.  Holz  Gl;  Gr;  Schw;  Zq. 
,Uber  uns  und  das  Volk  wirt  der  Zorn  Gottes  ge- 
hufet.*  B  Syn.  1532/1775.  ,So  [die  Murmeltiere]  vil 
hcuws  gehaufet,  so  bedörfend  sj  eins  karrcns.'  Tierb. 
1563,  112  a.  Spec.  hüfe*,  Brandhaufen  (s.  KoI-,  Mott- 
Hufen)  anlegen  Scu.  En  Chnecht  zum  H.  und  Ver- 
Mmi«".  ScHwzD.  —  2.  refl.,  zu  einem  Haufen  an- 
wachsen, sich  vereinigen  Aa;  Gl;  W.  lez  hufet-^tt- 
schick,  geht  es  in  Ökonomischer  Beziehung  vorwärts; 
Syn.  üfnen,  ,Da  haufetend  sich  diso  raänner  wider.* 
1531/48,  Dan.;  dafür:  ,häufeten  sich.*  1667;  ,da  stürm- 
ten dise  M.  hinein.'  1882.  ,Es  hufct  sich  derselben 
zal  von  tag  zu  tag.*  LLav.  1584. 

Mhd.  kü/en,  das8.;  Tgl.  noch  kÜ/pUn^  geku/et.  In  dem 
Belege:  «Dass  all  dis  zeichen  hu fent  har,  erzeigent  sich  tag- 
lichen klar.*  Salat  1537  (Gfd.  36,  5S/3)  ist  wahrach.,  bos. 
auch  mit  Rücksicht  auf  den  Vers,  das  Rcfl.-Pron.  gespart 
nnd  aus  dem  folgenden  Satze  zu  ergänzen. 

Über-:  überreichlich  mit  Etw.  versehen,  über- 
füllen. ,Dass  mit  ross  und  vich  die  alknend  von  den 
pauren  nit  überhufet  werde.*  LEnutw.  Amtsr.  (Nachtr.) ; 
vgL  aber-setzen,  -stossen.  Als  Ptc,  übervoll,  im  Übor- 
mass.  ,Dass  der  Sünder  in  sjnen  uberhufeten  Sünden 
verzage.*  Z  Lit  1644.  ,So  wäre  das  Mass  seiner  Sün- 
den überhäufet.*  B  Sectierermand.  1753. 

u  f - :  aufhäufen.  , Je  wirsch  und  unwäger  sy  tuend, 
ie  nächer  wir  erkennend  die  räch  Gottes  syn,  der  sy 
ir  mass  erfüllen  lasst;  werdend  sy  die  bald  ufhüfcn, 
so  wirt  sy  dester  6  usgeschütt.*  Zwinqli.  ,Zu  mercr 
Ufhufung  der  Straf.*  JJRCkqer  1606.  Als  Ptc:  ,Ein 
Immelein  voll  Kernen,  bestrichen  und  nicht  aufge- 
häuft.* B  Müllerordn.  1689. 

hüfend,  hüfet:  häufen-,  scharenweise.  ,Dic 
fruchte  [der  Obstbäume]  häufet  heimtragen.*  1535, 
BThun  Stadtsatz.  ,Die  engel  hufend  muessten  es  den 
hirten  uf  dem  feld  singen  und  sagen.*  Kessl.  ,Die 
Widersacher  sind  wider  in  ze  schryben  hufend  herua 
gefallen.*  ebd,     Syn.  hüfig,  —  Ptc.  Perf.  oder  Imp. 

hüfe"lochtig:  in  Haufen;  mit  Macht.  Der  Wind 
kommt  Ä.  i?  putsche*  [anzustossen]  BBc.  Vgl.  hü  facht. 
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g«hüfet  B;  ZZell,  g'hufnet  Gl;  GrHc;  Schw; 
mit  adj.  Abi.  g'huftig  Ap  (auch  fch-);  Bs  (neben 
g^hufe-dig,  -tig,  auch  ufg^hufedig);  L  (g'h-  nndg'ch'); 
Z  tw.,  Vhuftig  Z  tw.,  g'hufig,  auch  b'hufig,  selten 
g'hüfig  Z  tw.:  1.  gehäuft  yoU,  gut  gemessen,  bes. 
von  Trockennmssen  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  Z;  Syn. 
g^ schocken  voll,  andere  s.  bei  voll  Bd  I  781/4;  hüfig. 
E  g-i  Zeine,  en  g-e  Chratte  (voü).  O.  und  g'stopffejt 
(g'schlage*,  g'stosse^  uswj  voU,  Si  plaudret  g'hujfig 
Chräee*  [Rückenkörbe]  voU,  Stutz.  Von  einer  Schüssel 
Milch,  in  welche  übermässig  eingebrockt  ist  und  welche 
ein  starker  Esser  in  der  Zeit  der  12  Stundenschläge 
einer  Turmuhr  leeren  will:  Wo  'a  tfangef*  Sechst 
g' schlage^  g'ha^  hat,  s%  hän-V'^  no^^  nikJ  '«  G'hufig 
oben' ab  [gegessen]  g*ha;  JSenn.  Auch  etwa  von 
Flüssigkeitsmassen:  en  g-e  Hafe^  voUfe^J  MÜch  Bb; 
L;  Z.  ,Sie  sollen  das  Krüsch  gehaufet  und  unbe- 
strichen  währen.'  B  MüUerordn.  1689.  ,5  Immi  und 
ein  gehäuftes  Achterli.'  ebd.  1693.  «Ansuchen  des 
Landvogts,  man  möchte  ihn  für  den  Verlust,  welcher 
ihm  durch  die  Reduction  des  gehäuften  Masses  auf 
gestrichenes  (2  gehäufte  =  3  gestrichenen)  entstehe, 
entschädigen.*  1717,  Absch.  —  2.  häufen-,  scharen- 
weise, zahlreich  BsL.  ,Eiu  g'meind  oder  ein  g'hufte 
mengi.*  Zwinoli;  vgl.  Hufen  d.  ,Das  Guotisheer  ist 
ein  Gespenst,  so  by  Nacht  gehufeter-  oder  scharenwys 
wandlet.*  RCvs. 

Yg].  hü/(n)en;  die  Form  g'hu/^dig,  auffällig  durch  die 
Beibehaltung  des  toalosen  e,  kann  aus  einer  Mischung  von 
g'hnfet  und  g'hußig  erkl&rt  werden.  O'hußg  lehnt  sich  direkt 
an  das  Snbst.  Hu/en  an;  doch  kann  auch  nur  die  {Mirticipiale 
Ableitungssilbe  -«t  durch  das  beliebte  adj.  -ig  ersetzt  sein; 
Tgl.  z.  B.  gehudlet  und  gehudlig  Sp.   1005. 

,Zemmen-Hüfung':  Zsrottung,  Versammlung. 
Von  Zwingli  auf  die  zur  Disputation  gekommene 
Menschenmenge  angewendet. 

Hü  fei  m.  =  Hufen  e  a  BO. ;  auch  von  einem 
Haufen  von  4  Äpfeln. 

hüf(e)lc":  1.  häufeln,  mit  einer  gewissen  Sorgfalt 
in  kleine  Haufen  setzen,  allg.  ,//ü/Zf»,  coacervare.* 
Id.  B.  Spec.  vom  Heu  AiFri.;  Gl;  S;  Syn,  schöchlen ; 
vgl.  Hufen  a.  Vom  Getreide,  bevor  man  es  an  Garben 
binden  will  Sch;  S;  Z;  vgl.  Hufen  e  a;  Abi.  Hüfeler. 
Um  Kulturpflanzen  (z.B.  Bäume  San,  Mais  Gr,  s.  Tsch. 
S.  328  8.  V.  folgen,  bes.  allg.  aber  um  Kartoffeln), 
denen  man  mehr  Nahrung  zuführen  will,  die  Erde 
aufhäufen,  indem  man  diese  entw.  mit  der  Hacke  rund 
herum  heranzieht  od.  zwischen  den  Reihen  (neuestens 
auch  mit  dem  «Häufelpflug*)  Furchen  (s.  fürrden  Bd  1 
939;  grdbelen  Sp.  686)  macht  allg.  Auch  tr.  und 
zsgs.  um-,  zue-h,  ,Sie  konnten  dieses  Jahr  zwei  Mal 
in  die  £rdäpfcl,  konnten  sie  kärstlen  und  häuflen.' 
GoTTH.  ,Im  Brachmonat  soll  man  den  Kabis,  Kohl 
und  Kardifiol  nach  einem  Regentag  ordentlich  häu- 
felen  oder  roden  [rütteln].*  JCSulz.  1772.  ,Man  um- 
häufelet [die  Stöcke]  mit  Erden  wie  einen  Schärhaufen.* 
ebd.  Vgl.  fMen  Bd  I  794.  Von  Kinderspielen:  1)  mit 
Erde  spielen,  in  der  Erde  wühlen  BSi. ;  s.  gorren 
Sp.  408.  —  2)  auf  mehrere  Häufchen  Nüsse  (s.  Hu- 
fen e  y)  mit  einer  andern  Nuss  werfen;  da  dann  die 
zsfallenden  Häufchen  dem  Werfenden  gehören  Ap; 
GRh.  (auch  nusshüfle*);  Syn.  höcklen;  (Hufen)  spicken. 
,Ich  kann  nicht  mehr  häufeln  (cumulare),  ich  habe  nur 
noch  zwo  nussen.'  Rbd.  1GG2.  —  3)  i.  S.  v.  grüscfUenlt 


(s.  Sp.  817/8)  Aa.  —  2.  cacare  Bs;  Gl;  vgl.  Hufen  h, 

—  3.  =  gehüderen  i  B.  ~  Mhd.  ki%/eln  in  Bed.  1. 

Über-:  eig.  ,Über  den  Haufen  werfen*  (s.  Hufen  g), 
dann  bildl.:  Es  tuet-ne^  ü.,  er  wird  ökonomisch  ruiniert 
Aa;  Bs;  8. 

hüfig:  1.  =:  hü f achtig,  ,Bis weilen  fangt  man  12 
bis  20  Jahr  kein  einigen  [Fisch],  aber  wann  sie  kommen, 
so  kommen  sie  häufig.*  JLCtb.  1661.  ,Wa8  an  dem  Ort 
Selbsten  nicht  wachsen  wird,  wird  von  entlegenen 
Orten  h.  dahin  gebracht.*  SHott.  1702.  ,Er  streuet 
aus,  h.  und  hänflig  [mit  vollen  Händen],  wie  ein 
Ackermann  seinen  Samen.*  JJÜlr.  1727.  ,Alles,  bis 
auf  das  geringste  Stüdlin,  tragt  seine  Frucht  h.*  1788, 
Schumi.  S.  noch  jucken.  Von  Flüssigkeiten : '  in  Strö- 
men, schwallweise.  ,£s  seic  das  Blut  h.  herfür  ge- 
flossen.* Zauberei  1704;  s.  noch  überflüssig  1  (Bd  I 
1218).  Auch  adj.:  ,Häufige  von  disen  Eid^oasen 
blieben  auf  dem  Platz.*  Mise.  Tig.  1722.  »Dises  Jahr 
ist  vor  h-e  gelehrte  Leut  ein  Totenjahr  gewesen.'  ebd. 

—  2.  h,  (voll),  gehäuft  (voll)  BE. 

Syn.  in  Bed.  1  nnd  2  gehüfei,  hüfiingen.  Für  ,b&afir 
im  nhd.  S.  kenneu  unsere  MAA.  nnr  vü,  mätigiH,  dick, 

hüfli»ge»,  in  Z  g'hüfii»g4f* :  =  hüfig  1.  Id.  B; 
Schw;  Z.  Ha  g'sehnd-fr,  wonache^  dass  d*  Muota  so 
h,  ehunnd  Schw.  ,Wie  unsere  knecht  hüfligen  hinw^- 
loufend.*  1531,  Strickl.  ,Sj  tuen  sich  häuflingen  zue- 
sammen  zu  offenem  streit.*  Tschvdi,  Gallia.  ,Die  herr- 
ligkeit  in*"  hüfling  zuefallt*  Rüef  1550.  ,Schwalmeo. 
welche  häufllgen  zuehSr  geflogen.*  Vogelb.  1557.  ^A.f- 
fluente  multitudine,  mit  grossen  häufen,  h-en.  In- 
fluentia  negotia,  geschäft,  die  hauflligen  und  gerad  aaf 
einanderen  uns  zuekommend.*  Frib.;  Mal.  »Blätter, 
welche  hcrpstszeit  häuflingen  hinabfallend.'  LLiv 
1582.  ,Vor  allem  bösen  Zwang  und  GValt,  der  Siictf 
häuflichen  auf  uns  fallt.*  MtricIus  1630.  Auch  s*  ksi' 
li^gc  Wis  Schw;  Zo;  vgl.  hüfeswis  bei  Hufen  f. 

Huif  f.  Ap  (Hoff);  Gr;  LMalt;  Schw;  Nnwtw.; 
Zo  tw.,  Huffe  Ltw.;  Zo  tw.,  Hüft  Bs;  B;  Ndw  t«.; 
Z  —  PI.  Huffe*  (in  LMalt.  //Ä/fr),  bzw.  Hupe^, 
Hüft(e*J:  Hüfte,  Hüftknochen,  Oberschenkel  all^. 
jy  H.  usma^ie^,  usg'hle*  [ausrenken]  B;  Gr.  D*  Jl. 
ist-ma  [ihm]  uskit  GrD.  , Weder  fleisch  noch  huft* 
UEcKST.  ,So  kummt  er  der  weetagen  der  huffen  ab.* 
TiERB.  1563.    ,Coxa,  femur,  die  huff  (huft).*  Fris.;  Mau 

Mhd.  hu/;  die  selbe  Form  noch  bei  Ruef  1554:  ^Huft* 
dagegen  1580,  Judic;  JRLandenb.  1608;  JJNüsch.  16ii^: 
ValFrieder.  1619;  Würz  1634.     S.  noch  Uuf-FltUek, 

Hüffi  n.:  Hüfte  des  Rindes  Aa. 

Ei"-:  Rind,  dessen  eine  Hüfte  hoher  steht  als  die 
andere  Aa. 

ei»-hüffig  Ap  tw.  (e-K);  LMalt;  Schw;  Z«. 
-hüftig  Aa;  Bb;  FMu.;  S;  Z,  ä-höff  AtIL:  1.  ver- 
krümmt im  Becken  und  Rückgrat,  so  dass  die  ein<» 
Hüfte  hervorragt,  schief  gewachsen,  auf  eine  SeiU 
neigend,  bes.  von  Menschen  Ap;  Bs;  L;  Schw:  S: 
Zo;  Z.  Syn.  ein-sttig.  Öane  e.  laufe*  LMalt  ,E,  «in.- 
Spreko,  als  Umschreibung  von  gnepfen,  ly  Erde  strtt 
chlei*  tschirpis  [schief]  uf  irem  Weg  und  tsdnngglet  e, 
t*  d*  Welt  ine*  [da  die  Erdachse  schief  steht].  Scuud. 
In  Aa  nur  von  Rindern.  —  2.  unvollständig,  halb 
vollendet  FMu. 

Huf  fort  s.  Hoch-Fart  Bd  I  1032. 
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hfiP:  Raf  an  die  Zagtiere  zum  Anhalten  oder 
Hückwärtstreten.  allg.  B..  en  Tritt!  h.  e'rugg!  ,Uie{ 
ich:  Ohä,  h.!  so  waren  [die  Ochsen]  noch  Meilen  weit 
Torwarts  gegangen^  so  verspottet  Stutz  sein  Miss- 
geschick als  fMännhuhe*  beim  Pflttgen.  Betr.  die  ver- 
stärkende Yerbindnng  mit  oha  s.  übrigens  Sp.  845. 
H.  ha*  (hebef*),  an-,  zurückhalten,  einen  Wagen,  Zug- 
tiere, z.  B.  beim  Bergabfahren;  auch  bildl.:  inne 
halten,  Einhalt  tun.  Wer  hat  h.  tfhebt,  wo^i^'s  Un- 
glück innff"  g^remü  sind,  als  ich?  WFNibderh.  ,Heuf, 
hintersich,  retrorsum.'  Bin.  1662. 

Betr.  Ywdte  Ansdrücke  in  andern  HAA.  vgl.  Scfam.-Fr. 
Sp.  1068;  Fr.  Ztochr.  VII  399;  AI.  1873,  299.  S.  noch 
A«  Sp.  861,  hau/  Sp.   1019  and  haben  Sp.  886. 

,hüfe",  hindersi^^-h.:  ein-,  an-halten.  Tr.,  Jmd 
zurückhalten,  wenn  er  unvorsichtig  reden  will,  oder 
ihn  antreiben,  seine  Bede  so  gut  als  möglich  zurück 
zu  nehmen  Sch."  —  Vgl.  bair.  huefen,  zurückgehen  machen; 
Afi/«n,  zurücktreiben.  Haar. 

Hilf(e)liii  n.:  unter  den  Augen  liegender  Teil  der 
Wange.  ,Uf  den  ougen  und  uf  den  hüflin  der  ougen.* 
Anf.  XV.,  IxA-Leg.  —  Mhd.  hiu/et,  Wange;  ahd.  hiußla  f.; 
wohl  Abi.  Ton  ffü/e. 

Hnef  n.,  in  Z  auch  n.:  1.  Uuf.  ,Die  füess  und 
höef.*  TiBRB.  1563.  —  2.  Nagelgeschwür  am  Finger 
Gk;    Syn.  Nagel-Brüe,    Umlauf,    Ungenannt,    Wurm. 

Mhd.  hvof  ZQ  ahd.  hejjan,  heben.  Das  W.  in  dieser 
lAutform   Dusern  MAA.   sonst  fremd;    s.  Hueb  I  Sp.  956. 


Haft  I,   Hafte":    1.  Vorrichtung   zum    Zsheften, 
Fest-,  Äuf-halten.  a)  Haft  m.  (PI.  Haft,  neben  Haß^) 
Ap  tw.;  B;  Sch;  Z,  f.  (PL  Hafte^)  Aa,  Hafttr  f.  ApK.; 
Bs;  Gl;  GSa.;  Ndw,  m.  Z  tw.,  doch  überall  fast  nur 
als  Dim.  Häftli,  ein  Häkchen  oder  Krapfen  aus  Draht 
zum  Verschluss  Ton  Kleidern  (bes.  der  Frauen),  Bett- 
fibers^en  udgl,  bald  mit  Inbegriff  der  Öse  (Haft- 
Mueter,  Bigeli,  Biekli,  Eingli,  WtbliJ,  bald  im  Gegs. 
ZQ  derselben  und  dann  auch  Haft-Häggen,   Mannli 
genannt  Aa;  Bs;  B;  Gl;  L;  GSa.;  Soh;  üw  (in  Ndw 
Hafte  f.,  verschieden  von  Haft  n.,  s.  d.);   Z;  in  A? 
dagegen  =  Öse.   Haftt?*  (PL),  Haken,  um  welche  man 
die  Miederschnur  schlingt  SonSchL;  „Häßli,  Haklein, 
das  z.  B.  in  die  Schlinge  an  einem  Schnürleibchen  ge- 
braucht wird  L.«     VgL  Brust-H.    (Gmer-jHaft,  an 
der   Bemertracht  die  am  ,G5ller*  befindliche,  meist 
silberne  Bosetto  mit  Haken,  in  welchen  die  OoUer- 
Ketteli  eingehängt  werden.    Haft,  am  Halsstück  der 
Wintermäntel  ein  (oft  verzierter)  Verschluss  aus  2  in 
einander  greifenden   Haken,   bzw.   einem  Bing  und 
einem  Haken  B;  Z;  vgL  Hah-H    Die  Wiedertäufer 
bedienen   sich  noch  heute  der  Häkchen  statt  der  bei 
ihnen  verpönten  Knöpfe.  D' HäftfliJ  IHw^,  die  Haken 
einhängen,  bes.  =  das  Kleid  schliessen;  daher  bildL 
=  (Einem)  den  Übermut,  Leichtsinn  dämpfen,  allg.; 
Synn.  vgL  u.  Knopf,  Nät;  Orind  Sp.  761;  hinderen- 
innden,    J**  cha*^  nüd  *"  d'  Jüppen  i-e,  die  Uflöts 
Haftet  chretze^d  au**.   Stutz.    Es  gilt  als  böse  Vor- 
l>edeatung,    wenn    eine   Frau    an   dem   Kleide,    das 
tiie    anziehen  will,  ein  ,Häftli*  findet,  das   sich  von 
selbst  eingehakt  hat  Z.   ,Von  guldiner  kleinot,  ketten, 
orenspangen   und  hefte.*    1531/1667,  IV.  Mos.;   dafür 
jetzt:  ,Ohrenringen  und  Spangen.*    ,Spinther  (fibula), 


'  rinken  oder  häftle  (häftlein).*  Frib.  ;  Mal.  ;  Dbnzl.  1677 ; 
1716.  ,Befibulare,  ein  rinken  oder  häftle  auftuen.* 
Fris.  ,£in  Stock  oder  Strumpf,  welche  sie  mit  Häft- 
linen  beschliessen.*  JRLANnBNB.  1608.  ,Der  Haft,  Häft- 
lein, Hak,  Rinken  fibula,  uncinulus.*  Red.  1662. 
,Wann  Einem  das  linke  Ohr  singe,  und  man  alsdann 
in  die  oberen  Heftlin  an  dem  Hemd  beisse,  so  wachse 
dem  Lugner  eine  Blateren  auf  der  Zungen.*  Anhork 
1674.  —  b)  Haft,  durch  einen  oder  einzelne  wenige 
Stiche  beim  Nähen,  indem  man  alsdann  die  Faden- 
enden zsknüpft  oder  -dreht,  hergestellte  Verbindung 
zweier  Stücke  Zeug;  rohe  Naht  Aa;  B;  Z.  Beim 
z'  Faden  äcWö«  (s.  Bd  I  678)  besteht  der  H.  aus  je 
in  gewissen  Abständen  angebrachten  3—4  provisori- 
schen Stichen  B.  Er  bringt -ren  [ihr]  aber  's  MÜlt 
glich  nüd  z^sämmc  und  wenn -er  100  Haftet  war 
[würde]  dra*  legge*.  Stütz;  vgl.  Ei^^m  's  Mul  zue 
(verj-büezen ;  es  SchUyss  vor-em  M.  atdeggen.  Bes.  auch 
vom  Zsheften  von  Schnittwunden  Z.  ,Der  wunden 
ein  h.  gSben,  coromittere  alicujus  plag»  oras  suturis.* 
Mal.  ,Dass  man  die  Wunden  mit  Haften  nicht  über- 
lade, es  seien  gleich  Haft  mit  der  Nadel,  Zwickhäft  mit 
Seiden-  oder  weissem  Faden  oder  Heftsalbe.*  FWürz 
1684.  S.  noch  Galgen  Sp.  231.  Scherben  von  zer- 
brochenem Tongeschirr  werden  durch  Drahtstücke, 
deren  Enden  man  zsdreht,  wieder  zsgeheftet;  nach 
der  Anzahl  solcher  Haft  (Hafte*)  wird  dem  Chacheli- 
hefter  oder  Bechibüezer  der  Lohn  berechnet  B;  Z.  — 
c)  Haftfß'J  m.,  Strohband  (bes.  dessen  zsgedrehte  En- 
den), mit  welchem  Bäume,  Blumen,  bes.  aber  Reben 
an  Stäbe  und  Pfähle  befestigt  werden  Ap;  Z.  Syn. 
Bund,  Wipfel.  Der  erst  H,  die  Befestigung  der 
jungen  Rebschosse  über  den  Sommer  Ap  (T.).  Vgl. 
heften,  Bebenlieftet.  Von  einem  Anfänger  sagt  man: 
Er  cha**  ken  rechte*  H.  mache*;  es  g*hei^*d-em  all 
Haft  wider  uf  ZS.  —  d)  Bleiring,  durch  welchen  das 
Fensterblei  an  den  Windeisen  befestigt  wird.  ,Dem 
glaser  [für]  allerlei  schyben  waldglas,  haften  und 
stänglL*  1573,  ZGrün.  Amtsrechn.  S.  noch  Wind-Isen 
Bd  I  546.  —  e)  Hafte*  f.,  Vorrichtung,  mittelst  wel- 
cher man  das  weidende  Vieh  an  «einen  Pfahl  binden 
kann  ApK.;  vgl.  haften  2.  —  f)  Haft,  Holzverschlag 
in  einem  engen  Flussbett  GnPr.  (Schwzd.  29,  54).  — 
2.  Stelle,  wo  Etw.  haftet,  bzw.  wo  man  hängen  bleibt: 
Verbindung,  Zshang,  Halt;  Verschlingung,  ,Knoten'; 
bildL:  Schwierigkeit,  Anstoss;  Schwerpunkt,  Kern 
einer  Sache;  vgl.  Knopf,  H.-Knoten,  behangen.  Es 
ist  no"^  neban  [irgendwo]  en  H.  Ap,  Sitz  des  Übels 
(Stelle,  wo  es  sich  gleichsam  »angeheftet'  hat) :  of  der 
Sita*  im  Lib  innf}*  han-i*''^  der  H.  (die  Hafte*)  Ap. 
,Aller  h.  stät  daruf,  dasa  meister  N.  syn  red  bewär.* 
B  Disp.  1528.  jVerraeint,  der  hafte  wurde  sich  sunst 
uflösen.*  1581,  Absch.  ,Ein  häftiger  anfall,  h.  [An- 
hänglichkeit] und  gunst  gegen  dem  geliebten.*  HBull. 
1540.  ,Die  ehaften  oder  fürnömmen  stuck,  an  welchen 
der  h.  gelegen  ist.*  ebd.  1557.  ,Daran  ligt  der  recht 
h.  oder  punkt  oder  der  ganz  handel,  in  eo  cardo  rei 
vertitur.  Der  h.  und  fürnSmmst  artikel  einer  sach, 
Justitium.  Der  recht  h.  oder  stich  einer  red,  aculeus 
orationis.  Dass  der  mann  das  weih  in  sein  haus  füert, 
das  der  recht  h.  der  e  was,  uxorem  deducit  maritus 
domum.  H.,  anhang,  das  anhenken,  adhsesio.  H.  und 
aufenthalt  einer  freundschaft,  nodus  amicitiae.*  Fris.; 
Mal.  ,Aller  H.  beruhet  sonderlich  auf  folgenden 
Stucken.*   JHHott.  1666.    ,Daran   ligt  der  ganze  H., 
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hoc  firmamentum  est  et  robur  caasaß;  hicnodus;  hoc 
rei  Caput  est/  Hobpin.  1683 ;  ähnlich  Mst.,  Hort.  1692. 
,Da  sich  dann  aller  H.  an  dem  gestossen.'  Ihthurm, 
Mem.  -—  3.  Haß  m.  L»  von  Personen:  Verhaft,  Ge- 
fängniss.  Jn  gefänglichen  H.  nSnimen.*  Bs  Landesordn. 
1757.  Vgl.  lAh-H,  Von  Gütern:  Arrest,  Beschlag 
(-nähme),  rechtliche  Verwahrung;  vgl.  verfangen  (Bd  I 
722);  frönen  2  (Bd  I  1301/2);  haft  5,  (ver-)  heften. 
.Ein  herre  des  gcrichts  fert  für  vor  allen  haften  und 
allen  schulden,  ob  doch  jemand  vor  im  geheft't  hett, 
wann  alle  'haft  jm  [und]  synen  rechten  one  schaden 
beschShend.'  GGebh.  Offn.  ,Wer  güetere  hinfür  in 
h.  leit,  frönt  oder  verhütet.'  1457,  Bs  Bq.  ,Wa8  mit 
einem  vogt  oder  synen  amtlüten  in  h.  geleit  wirdet, 
wie  das  one  recht  us  dem  h.  genommen  wirdet,  ist 
die  buoss  dem  vogt  10  pfd  pfenn.'  1472,  GFlaw.  Offn. 
,Häft  und  derglychen  gepott  zc  tuon  und  anzelegen 
uf  recht,  solle  [der  Hauptmann]  gewalt  haben.*  1529, 
Absoh.  ,Dass  alle  haft  und  verbott  ufgehept,  ent- 
slagon  und  golediget  werden.*  ebd.  ,Von  wSgen  des 
hafts,  so  jm  syn  tochter  an  die  gült  g'leit,  dann 
er  syner  tochter  ganz  nützit  schuldig  syge.*  1532, 
Strickl.  ,£inen  h.  (dannen)  tuen.*  Ejsssl.  ,Wann 
einer  von  schulden  wegen  mit  der  statt  recht  soweit 
getriben  wird,  dass  jm  von  seinen  schuldforderern  all 
sein  hab  und  guet  in  h.  und  verbott  gelegt  wird.* 
1598,  Z  AulFallsordn.  —  4.  Haft  m.,  das  zur  Sicher- 
heit gegebene  Pfand,  bes.  in  der  Verbindung  H,  und 
Pfand  L  (Ineichen).  Als  Fem.  (in  Bs  auch  B.)  = 
H.-Gelt  (Sp.  249)  AAFri.;  Bs;  B  (It  Zyro  auch  in  die- 
sem S.  Masc).  Die  in  Beschlag  genommenen  Pfand- 
objekto:  ,Der  wirt  ist  nit  schuldig,  den  h.  zu  behalten, 
snndorn  so  mag  er  jm  s*  [die  Pfander]  den  stadtknecht 
heissen  versorgen.*  1509,  ZEgl.  Stadtr.  —  5.  so  viel 
zsgeheftet  wird,  Bund,  spec.  von  10  Häuten  Schaf- 
leder Z ;  Syn.  Decfian,  —  6.  Häftli,  nach  der  äusseren 
Ähnlichkeit  mit  der  halbkreisförmigen  Öse  (s.  H  la): 
a)  Name  eines  von  einem  Flusse  im  Bogen  umströmten 
Stückes  Land  B;  S;  bes.  als  Lokaln.  B;  vgl.  BWvbs 
1885,  S.  5  c.  —  b)  Name  der  Kalenderzeichen  ^  ^ 
für  die  beiden  ,Knaten*  L;  Z.    Syn.  HäftU-Binglu 

Mhd.  haß  m.,  Band,  Naht  einer  Wunde,  FesthaltuDg, 
Bürgschaft;  f.,  Fesselung,  Gefangenschaft,  Beschlagnahme; 
h€i/te  f.,  YerknOpfnng,  Verwahrung,  Hinderniss.  Betr.  die 
Bed.   1  a  vgl.  bes.  Gr.  WB.  ,HafteI.  Heftel,  Heftlein*. 

Abhaft  m.:  Stelle,  wo  das  aus  Pappdeckel  ver- 
fertigte und  um  eine  Walze  an  dem  Klöppelkissen 
gewundene  Spitzenmuster  der  Klöpplerin  mit  seinen 
Enden  zsgenäht  ist.  Am  (bim)  A.  »*•,  je  mit  V«  Elle 
Spitzen  fertig  sein  Th,  —  Von  abheften. 

Z'underüf- Häftli:  Kalenderzeichen  für  den  ab- 
steigenden Knoten  ^  L.  Nach  dem  Volksglauben 
deutet  das  Zeichen  auf  schlechtes  Wetter  (Z'under- 
uf' Häftli' WUtefV'g),  sowie  auf  allerlei  Missgeschick. 
Wem  ein  Unfall  begegnet,  der  erhält  den  ironischen 
Trost:  Es  ist  halt  es  Z'under-uf -Häftli  i"  der  BrcUtig 
[Kalender]  g^sl*  [es  hat  also  so  kommen  müssen].  — 

Vgl.   (z)  uncUrüf  Bd  I   121. 

fir-Haft:  Pflicht.  ,Die  sorg  der  wittwen,  waisen 
und  armen  nit  die  kleinste  e.  der  statt  ist.*  1539,  Bs 
Rq.   —   Umd.  aus  Eha/t  Bd  I  7;  vgl.  erhaß.  ebda  398. 

Ve r-:  =  Haft  3,  von  Gütern  Ap.  Of  Nahes  [Etw.] 

V,  legge*»   —    Von  vtrh«ßen. 

„Hals-Häftli:  Heftel  an  der  Halsbinde,  allg." 
Als  Teil  der  Frauentracht,  wahrsch.  =  OÖller-Häftli. 


.Silberne  und  vergüldte  H.-Hifterlein.*  Z  Mand.  16^/99. 
—  «halshaftle^:  mit  Acc.  P.,  Jmd  bei  der  Goigel 
(eig.  beim  Halsheftel)  fiusen,  ihm  gewaltsam  n  Leibe 
gehen  BO.*"  , 

L!b-Haft  m.:  personliche  Haft  (g.  Haft  3);  spec 
Schuldhaft.  ,Uf  welchen  vor  Rat  ein  L.  erlanget  [wird] 
oder  welcher  sonst  am  Stattrechten  in  G^&ngensck&ft 
erkennt  wird.*  B  Gerichtssatz.  1615.  ,[Eineni  Gläu- 
biger, welcher  seinen  Schuldner  vergeblich  gemhot 
hat]  wird  ein  L.  erteilt,  des  Inhalts,  dass  er,  ob  des 
Schuldners  Gut  so  viel  zu  finden,  sich  am  sein  SchoU 
erholen  oder  in  Mangel  Guts  den  Schuldner  in  G^ 
fangenschaft  legen  möge.*  SMutacb  1709.  J)a»  der 
saumselige  Schuldner  in  Gefangenschaft  gelegt,  oder 
so  er  nicht  betretten,  der  Glaubiger  zu  Ausbriognn; 
eines  allgemeinen  L-s  für  unsern  Rat  gewisen  vrerde.- 
BTaxenordn.  1711.  Vgl.  noch  Ztschr.  f.  schwi.B.VÜ63. 

Messer-Hafte"  f.:  im  Schürzenband  seitviit! 
eingehängter  Haken  mit  einer  oder  mehreren  KettiD. 
an  welchen  ein  mit  einem  Ring  versehenes  He<$eT 
herunterhieng,  das  Symbol  der  Hausfrau  und  dt^ 
Gegenstück  zum  Degen  des  Mannes.  Der  Haken  v&r 
mit  einem  fast  handgrossen,  blattartig  garnierten  Sil- 
berstück verbunden,  das  zu  der  Zeit,  da  man  die  Eh'>- 
ringe  noch  nicht  kannte,  etwa  als  Ehepfand  gegeUj^ 
wurde.  Als  der  Degen  des  Mannes  in  Abgang  \m 
verschwand  auch  das  Messer  und  die  Kettchen  wurdet 
wie  eine  Uhrkette  oben  am  Mieder  eingehängt  hl 
Zwör  hei*  selhezmol  scfio*  d'  Meitli  o«**  'ne  M*  «* 
d*  Hoffart  denkt,  hei*  an  's  Jippefürtech  silbrig  U-^ 
g'hirikt,  Lied  von  der  Bs-Tracht,  s.  Seil.  S.  7/8. 

Brust-Haft  ,Dem  Goldschmid  für  Bas  EUM- 
Br-en,  wogen  10  Lod,  das  Lod  1  fl.  2  ß.*  Tageb.  Zr« 
1690.  ,üm  10  Lod  V«  Quint.  schwere  Br-en  für  a-J' 
Frau,  11  fl.  14  ß.*  ebd.  1693. 

Zun-:  glchs.  ,in  Haft"  gelegter  (vgl.  HaftSn^ 
haft  4),  einem  Zaun  entlang  führender  und  recbtlv^ 
zu  demselben  gehöriger  Streifen  Landes,  der  tob  h 
Anstössern  nicht  bonutzt  (z.  B.  nicht  zu  einem  is- 
stossenden  Acker  gezogen)  werden  durfte;  ,Angew«i^ 
BSa.«  Vgl.  Anthaupt,  FürfäUi  5  (Bd  I  762);  > 
wand,  ,Ist  erkennt,  dass  nun  forthin  die  Zaunbiftet. 
was  in  Matten  und  [In-]F&ngen  belanget  undenfi 
dnge&rd  am  Zaun  rühren  sollend.  Wo  Weid  g^ 
Weid  ligt,  soll,  was  nächer  dann  2  Schueh  vom  Zii* 
ist,  ein  Z.  sein.  Was  aber  weiter  ausbin  stünde. »" 
für  kein  Z.  gerechnet  werden.  Die  fruchtbaren  Bib» 
so  in  den  Zäunen  stan,  sollen  nit  für  Zaunhaft  r 
rechnet  werden  [also  dem  berechtigten  Anstösiur  S^ 
hören].»   1650,  BSa.  (Ztschr.  f.  schwz.  R.  IX  UV- 

Z  wick-:  =  Haft  1  h,  wobei  die  Fadenenden  dnnl 
Verschlingung  befestigt  werden.  ,BraQch  auch  Z'J'k 
haft,  dann  es  gar  leichtlichen  wieder  aufgehet.'  F^f 
1634.  -  Vgl.  mhd.  «iric,  Zwickel.  Keil,  and  Z«ick'i<^' 
ferner  »yerewickt*,    eig.  verkeilt,   verwickelt,   und  f"'** 

Haft  II  n.:  1.  aus  Faden  mit  Knopflochstich  -* 
machte  Schlinge  zum  £inhängen  eines  Häkchens  Ni** 
Syn.  Bick.  —  2.  =  Haft  1 4  Bs.  -  Zu  1  Tgl.  d*.  J « 
Heß  n,    2  lehnt  sich  an  das  Geschlecht  des  syn.  //<*/'-'" 

haft:  1.  geheftet,  gebunden,  in  der  RA.:  '« C^»»» 
ist  h,,  wenn  das  Zungenband  des  Neug^ebomen  f«»^* 
wachsen  ist  und  vom  Arzte  gelöst  werden  muss.  da  iu>^ 
dem  Volksglauben  sonst  Stummheit  eintritt  Ar:  <'* 
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—  2.  geschlossen,  eingehe^,  uniiäant,  von  Grand- 
stücken.   ,Die  von  Tobel  habent  mit  irem  vich  tratt, 
wenn  die  lelg  ISr  und  nit  h.  ist'  1492,  TuTob.  OfTn. 
.Die  xelg,  die  b.  und  gesayet  ist*  Frm.;  Mal.    ,In  die 
haften  Zeigen  solle  weder  Paur  noch  Tauner  Gewalt 
haben  [Vieh  zu  treiben]/  1657,  AAWett  Kloster arch. 
Vgl.  in  Esch  liggtn  Bd  1  569/70,  infähen  Bd  I  720; 
anders  bei  Gr.  WB.  —  3.  eingeschlossen,  gefesselt, 
gefangen,  befangen.    ,Si  wärint  in  lästeren  haft  und 
vertieft  [lägen,  wären  «verstrickt*  in  den  Fesseln  des 
Lasters;  vgl.  vtrhefteny  1529,  Eqli,  Act   ,Die  mönch, 
so  in  den  klöstern  h.  sind.*  Vad.    ,Stets  wirt  es  [das 
•l-,  2-,  bzw.  3-beinige  Wesen  im  Rätsel  von  der  Sphinx] 
h.  aas  schwacher  kraft*  Tierb.  1563.  —  4.  besetzt, 
eingenommen.    ,Allhie  sind  von  allen  orten  der  eid- 
gnoscbaft  gesellen,  damit  das  bad  ist  h.*  Badsnfahbt 
1526.    Vgl  verheftm  2.   —    5.  haftbar,   verpflichtet 
pflicbtig,  belastet,  beschwert    ,Alle  die,  so  zae  disen 
machen  zne  dewSdrer  partie  h.,  gewandt  oder  verdacht 
sind.*  1440,  Absch.;  syn.  ver-,  ge-haft.    ,Solich  gnet 
soll  von  des  huszinses  wSgen  nit  h.,  sunder  ganz  um- 
beküiubert  belyben.*  1457,  Bs  Rq.    ,Es  sond  uns  die 
obgeschribenen   [Bürgen]   h.   und  pfand  und  g'nueg 
darum  syn.*  1496»  Z  Pachtvertrag.  ,Z Sehen  erber  mann 
sind  worden  h.  um  ein  summ.*  Schradih  1500.   ,Si  be- 
ggrten  nit  anders  zuo  zerteilen,  dann  dass  eins  hinder 
dem  andern  stuond  h.  und  verbunden.*   1525,  Absch. 
,H.,  verstrickt  und  verbunden.*  1529,  ebd.    ,Mit  [Feu- 
dallasten]  grosslich  übersetzt,  h.  und  beladen.*  1530, 
ebd.    ,l)ie  eltsten  ort  unser  eidgnoschaffc  sind  gegen 
geistlichen  und  weltlichen  [Herren]  mit  disen  banden 
[der  Leibeigenschaft]  h.  g'syn,  und  von  diser  beschwQr- 
den  wigen   sich  der  tyrannen  entladen.*   Vad.    ,[Die 
Haasfrau]   selbst,  wenn  sy  mit  obberüerten  stucken 
[allerlei  häuslichen  Geschäften]  nit  h.  ist,  soll  allwSg 
auch  etwas  arbeiten.*  HBdll.  1540.    ,  Dieselben  güeter 
sygen  nach  [noch]  um  andere  zins  h.  und  verschriben.* 
1566,  Z.    ,Er  soll  h.  und  verbunden  sein  um  so  vil 
linot,  als . .  .*  L  Stadtr.  1706/65.    Vgl.  verfangen  Bd  I 
722;  Haft  3,  —  6.  als  zweiter  T.  von  Compp.,  =  be- 
haftet mit . . .,  in  diesem  S.  oft  wechselnd  mit  -bar 
(z.  B.  in  mangd'haft)^  aber  auch  bloss  Geneigtheit  zu, 
Annäherung  an  den  Begr.  des  1.  Teils  ausdrückend, 
in  diesem  S.  seltener  als  das  syn.  verwendete  -Ucht, 
oft  noch  verbunden  mit  der  adj.  AbL  -ig  (s.  haftig), 
allg.   Alt'y  cWet"-,  /i6-,  bleich',  blöd-,  rinder-,  schwer-, 
trogen-haft.    S.  übrigens  jeweilen  den  1.  Teil  der  Zss. 
Hhd.  dass.  —  In  manchen  Fftllen  von  Bed.  5  liosse  sich 
da»  W.  anch  als  Sahst  aalfossen. 

ver-,  ge-,  be-  s.  bei  den  Vben  heften  usw. 

mit-:  mit-behaftet,  -verpflichtet,  -verbunden  „B; 
VO.;  Sch;  S;  Z«;  vgL  hafl  5.  Als  Subst  M.-Haft(e), 
in  B;  VO.;  ScH;  S;  Z  auch  -üafter:  Teilhaber  an 
einer  Verpflichtung,  an  einer  Schuld,  allg.  ^Egg  und 
syne  m-cn  [Mithelfer,  Parteiganger].*  Zwimgli.  ,Unser 
eidgnossen  undmitburger  von  Zürich  sammt  iren  m-en.' 
1531,  Stricxl.  ,Da  dann  auch  ein  Brieflein  hinder 
der  Widertauferen  einse  Frauen  von  irer  M-en  einem 
Kcschriben,   funden   worden.'    Z  Täuferber.  1639.  — 

Mhd.  miUkaße  (nehen   mitehaber)^  dass. 

hafte":  1.  Scherben  von  Tongeschirr  zsheften  B 
(Zyro);  Syn.  häftlen,  heften,  büeeen.  S.  Haft  Ib,  ^ 
2.  Vieh  auf  der  Wiese  an  einen  Pfahl  so  anbinden, 
dass  es  rings  um  denselben  das  Gras  abweiden  kann 

Bchwela.  Idiotikon.  II. 


GiiHe. ;  GRh. ;  Syn.  (an-)pfälen,  -Stumpen;  vgl.  Haft  1  e. 

—  3.  in  Haft  nehmen,  s.  Haft  3.  ,Es  soll  ein  gast 
in  dem  g'richt  den  andern  nicht  h.*  1506,  TnKessw. 
Offn.  Sonst  heften,  ^  4.  Halt,  Bestand,  Gültigkeit 
haben,  fest  hangen,  halten.  ,Darn6ben  syg  kleines 
narenwerk,  so  nit  wert,  darvon  red  zue  halten,  darum 
uf  keinen  teil  wurde  gezanket  noch  gehaftet  [beharrt], 
wo  man  um  die  fridbrüch  [als  der  Hauptstreitsache] 
überein  kummt*  ThFrickart  1470.  ,Uf  welchem  wort 
Matthei  myn  herr  pfarrer  [der  Gegner]  h.  und  sich 
daruf  lassen  well.*  B  Disp.  1528.  ,£s  soll  kein  e  h., 
die  ein  kind  bezücht  [eingeht]  hinder  synem  vatter  und 
mueter.*  Z  Ehesatzung  1539.  ,Weliche  jungfrow  sich 
überreden  lassen  one  abfordernng  und  bestatigung 
der  £,  so  soll  die  6  nit  h.  noch  den  knaben  binden.* 
ebd.  ,Uf  zwen  unverstandne  sprüch  hartnäckig  ge- 
stützt und  gehaftet*  Kissl.  —  5.  Wurzel,  Fuss  fassen. 
,Die  huld  Gottes  hat  in  mym  herzen  tiefer  g'haft,  dann 
dass  mir  schalkheit  lieber  sy.'  Ruev  1540.  —  6.  ein- 
stehen, Gewähr  leisten  für  die  Sicherheit  des  For- 
dernden, allg.  (wie  nhd.);  vgl.  haft  5,  —  7.  unpers., 
liegen  an . . .  ,Es  haft  an  mir,  dass  das  nit  geschieht, 
stat  per  me,  quo  minus  id  fiat.*  Mal.    Vgl.  Hafl  2, 

—  Hafting:    Verhaft,   Gefangenschaft.    Lied  162*2. 

S.  Haft  3. 

Mhd.  haften,  festhangen,  befestigt  sein;  vgl.  Haß-Pfiaster. 
Unser  W.  ist  t  von  Haß  I  abzuleiten,  t  mischt  es  sich  mit 
ktfien,  auch  in  den  Zss.  mit  ver-,  be-, 

ver-:  1.  mit  Acc.  P.,  „mieten,  um  Lohn  dingen, 
z.  B.  einen  Knecht;  verhaftet,  vermietet  Soh";  eig. 
Jmd  durch  Ausbezahlung  des  Haftgeldes  in  Dienst 
nehmen,  s.  Haft  4;  ver-heften,  ,V.,  arrhabone  con- 
tirmare,  ratificaro,  certificarc.*  Mal.  Vgl.  noch  Ver?Mfl- 
Pfenning,  —  2.  als  Unterpfand  verschreiben  B.  ,Dies 
sei  Alles  unterpfändlich  verhaftet*  Gottu.  ,Die  Unter- 
pfande  seien  für  die  und  die  Forderung  zum  Voraus 
verhaftet'  AaZ.  —  3.  reü.,  sich  auf  Etw.  einlassen, 
fest  halten  an...;  vgl.  haften  4.  indessen  wollen 
sich  die  Boten  hierauf  keineswegs  sehr  v.,  sondern 
bitten  die  von  Freiburg,  den  entstandenen  Span  aufzu- 
heben.* 1547,  Absch.  —  Verhafti"gf.:  1.  Haftung, 
Haftbarkeit,  spec.  grundversicherte,  verschriebene 
Schuldforderung ;  Schuldforderungsrecht  auf  einem 
Grundstück  Aa;  B.  Es  lU  e  V,  uf  dtm  Heimat,  das 
Heimwesen  ist  für  eine  Forderung  verschrieben  B. 
Bei  einem  Kauf  um  ein  Bauerngut  werden  scherzw. 
folgende  Verpflichtungen  als  ,V-en*  [Passiven]  aufge- 
zählt: ,Eine  Bürgschaft  in  der  Verlassenschaft  des 
Fürsprech  Nix,  eine  Streitigkeit  [schwebende  Prozess- 
sache] mit  Fritzli  Häbdi""^  [s.  Sp.  884],  eine  Abrech- 
nung mit  7  Wirten  und  einer  Magd,  dato  noch  nicht 
ausgerechnet  und  endlich  einige  noch  nicht  ausge- 
mittelte  Versprechungen  an  einige  Vaterlandsfrounde.* 
GoxTH.  ,Wir  sweren  's  zue  halten  by  v.  alls  unsers 
guetes.*  1478,  Bs  Chr.  —  2.  Verhaft,  Gefangniss.  ,Dass 
sy  in  ihrer  V.  nit  besucht  werden.*  Z  Täuferber.  1639. 

be-:  1.  Jmd  für  Etw.  haftbar»  verantwortlich  er- 
klären, beim  Wort  nehmen  VO.;  Z.  „Jmd  nötigen, 
z.B.  wegen  getanen  Versprechungen;  Jmd  zur  Rede 
stellen;  behaftet  werde*,  Rede  stehen  müssen   VO." 

—  2.  =  verhaften  iL,  —  3.  auf  einer  Meinung  oder 
Aussage  beharren  UwE.  ,Kein  1er  so  seltsam,  die  nit, 
so  der  urheber  verharret  und  hartnäckig  behaft,  einen 
anhang  gebäre.'  Kessl.  Vgl.  haften  4.  —  4.  hangen, 
stecken  bleiben.    ,So  das  kind  mit  dem  häuptlin  [bei 
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der  Geburt]  im  lyb  b.  und  beston  wollte/  Buef  155-1. 
,So  denn  das  einhorn  den  bäum  trifft,  versteckt  es 
sich  darin  [bleibt  es  darin  stecken],  also  dass  es  be- 
haftet.* TiERB.  —  5.  Ptc.  behaftet  a)  wie  nhd.,  z.B. 
mit  einer  Krankheit  UwE.  In  Anspruch  genommen 
BUk.  Du  bist  storch  dermit  h.,  lassest  es  dir  sehr 
angelegen  sein.  —  b)  s.  hehaft  unter  heheften. 

l°-haftiere";  in  Haft  nehmen,  verhaften  Gl;  Z. 

haftig,  häftig,  heftig:  1.  Halt,  Dauer  habend, 
fest  haltend,  Widerstand  leistend,  schwer  (zu  bewäl- 
tigen), a)  stark,  gross,  gewaltig,  wichtig,  schwierig. 
,Wenn  aber  uns  dunkti,  dass  uns  die  sach  ze  schwer 
und  ze  häftig  war,  dem  ein*"  teil  an  den  andern  uszc- 
richten.'  1367,  Gr.  ,We^*»er  der  raten  ehafte  not  zue 
schaffen  hätte,  dass  einer  nit  zue  rat  kommen  möcht, 
als  da  ein  gerwer  in  sjm  low  stat  oder  ein  pfister  in 
sym  teiggen  und  derglychen  h.  sachen,  der  soll  sich 
bi  sym  eid  versprechen.*  1416,  L  Batsprot.  ,Duchte 
aber  den  ammann,  dass  es  jm  [zu  richten]  ze  h.  war, 
so  mag  er  das  für  einen  Herrn  zu  S.  Gallen  bringen.' 
G  Hdschr.  ,Ich  han  da  gebadet  16  dag  und  schlueg 
heftig  US  [erhielt  einen  starken  Ausschlag]  und  ward 
fast  krank.'  1522,  HsStockar.  ,Uf  die  zyt  sturbend 
die  küegen  heftig  [herrschte  unter  den  Kühen  ein 
grosses  Sterben].'  1528,  ebd.  ,Also  soll  häftiger  [enger, 
fester,  stärker]  band  nit  funden  werden  dann  das  glich 
band.'  HBull.  1540.  ,Häftige  und  fast  wichtige  ursach 
zue  beschSlten,  vehemons  causa.  Häftiger,  trSfifen- 
lichcr  reder,  der  streng  und  gewaltig  ist  und  redt,  das 
zue  der  sach  dienet,  nervosus  orator.  H-e  und  rauche 
reis  oder  zug,  militia  acris.  H-er  oder  gewaltiger 
bueler,  amator  acer.'  Fris.;  Mal.  ,Gross,  heftig  wunder 
ich  verstän.*  Waom.  1581.  ,ln  welchen  er  syne  Bych- 
tagcn  [Beichtümer]  noch  heftiger  meret.'  JJBüeobr 
1606.  Als  Adv.  {Jueftig  Aa,  Juefti  BoAa.;  S)  auch  = 
sehr,  Überaus.  Der  Landvogt  isch  z*  häfti  ertaubt  g*si*. 
BWyss.  Er  het  häfti  Chummer  g'ha.  ebd.  A.  Wie 
geit  *s  mit  der  CHstmdheit?  B.  Chönnt  nid  häfti  rue- 
me^.  H.  tce  tue*  [schmerzen].  ,E8  ist  nun  [an  der 
Bewirtung]  heftig  g'nueg.*  Buef  1540.  ,Ir  sollet  Üch 
söllicher  ansprechem  nit  h.  beladen  [euch  um  sie 
nicht  sehr  bemühen].*  1548,  Absch.  ,Es  verwundert 
mich  nit  h.,  non  magnopere  miror.'  Fris.;  Mal.  S.  noch 
er- fallen  Bd  I  755  und  uf-gän  Sp.  13.  —  b)  hitzig, 
Hitze  erzeugend,  von  Getränken,  z.  B.  Wein  B.  — 
c)  ausdauernd,  anhaltend,  ernstlich,  eindringlich,  em- 
sig, eifrig,  wacker.  ,üf  die  zyt  schnad  [schnitt]  man 
heftig  in  den  röben.'  1527,  HsStockar.  ,Ein  häftiger 
und  gueter  arbeiter,  colonus  operosus.  H.  und  fleissig 
etwas  vermeiden,  acriter  alqd  cavefe.  Er  ist  h.  daran 
gewesen,  multus  in  eo  fuit.*  Fris.;  Mal.  ,Kai8er  Ka- 
ro! ns  und  K.  Ferdinandus  hattent  die  Y  ort  inen  bei- 
zustehn  h.  vertröstet.'  ÄoTschcdi.  ,Vil  m6  Eidgnossen 
wider  Zürich  h.  [dessen  eifrige  Gegner]  gewesen  sind.' 
HBull,  1572.  ,Dass  die  heil,  g'schrift  keinen  artikel 
des  glaubens  so  hoch  und  h.  trybt,  als  den  artikel 
der  urstände  [Auferstehung].'  HBull.  1573.  ,Da  sass 
er  erst  recht  über  und  studiert  häftig  und  nam  in 
2  jähren  heftig  [sehr,  viel]  zu.'  JJüd  1574.  —  d)  gierig. 
,Üer  abt  von  den  synen  zue  vil  heftig,  karg  und  gytig 
geachtet  ward.*  Kbssl.  .Gar  ze  häftig  über  guet,  nimis 
attentus.*  Mal.  Vgl.  Jiebig  Sp.  941.  —  2.  Teil  habend, 
teilhaftig.  ,I)u  bist  keineswegs  der  Bekehrung  und 
des  Glaubens  haftig.*  AKlihol.  1688.  —  3.  in  Compp., 


z.  B.  gottS'  (s.  Sp.  523),  gluck-  (s.  Sp.  628),  dür-iiaftig. 
Vgl.  haft  6.  ,Ehrh&ftige  Handel  [die  Ehre  berührende 
Sachen].*  GrD.  LB. 

Mhd.  heftee,  fest  bleibend,  beharrlich,  ernst,  stark,  kaJUt 
bes.  in  Compp.  —  Die  Schreibani;  mit  e,  das  wohl  nur  als  W 
gedeutet  werden  kann,  entspricht  dem  Uml.  Ton  rhrt^ßuj  &us 
Chraß  u.  y.  aa.,  -ä-  dagegen  demjenigen  in  Iläßli. 

zusammen -haft  ig:  unter  einander  zshängeni 
,Valzeina  hat  keine  z-e  Flecklein,  sondern  die  Häiuer 
sind  weitest  zerstreuet.*  Skrerh.  1742. 

häftle*^:  1.  „Etw.  mit  einer  Haft,  Stecknadel  O'ler 
Häklein  befestigen."  S.  Haft  1  a.  ,Häftlen,  hiftJe 
anmachen  oder  eintuen,  fibulare.'  Mal.  —  2.  lerbro- 
ebenes  Geschirr  durch  Drähte  zsheften  Z ;  Syn.  heften, 
binden,  büezen.  8.  3aft  Ib.  —  „ ü f- :  die  StecknÄdel 
usw.  losmachen."  ,Diffibulare,  aufheftlen.*  Dekl 
1677;   dafür  1716:   , Aufheften,   die  Häftlein  aufhu.' 

—  „a"-:  Etw.  mit  einem  Häkchen,  einer  Steckuadd 
anheften."  —  S»-:  das  Kleid  durch  Einhängung  der 
Haken  schliessen  Sch;  Z.  ,Inflbulo,  einheftlen,  m- 
tun,  einrinken.*  Denzl.  1677;  dafür  1716:  »einheften. 

—  ,ent-:  die  häftle  auftuon  oder  auflösen,  difübnlare. 
Mal.  —  „  ver-:  1.  Etw.  mit  Häkchen  usw.  schlie.-jsen;* 
spec.  die  äussern  Genitalien  weiblicher  Tiere  (Sch»f>*. 
Stuten)  durch  Anlegung  von  leichten,  eisernen  Haft^-c 
schliessen,  um  die  Tiere  zeitweilig  zeugungsunfähig* 
zu  machen  GrD.;  vgl.  B.  11  286.  —  „2.  Jmd  hindern 
Etw.  zu  tun.    I**  han-^  's  verhäftlet," 

hals-  s.  Hals-Haft 

hefte"  (in  Gl  -ö-):  1.  Etw.  befestigen,  festmach«. 
ver-,  an-binden,  z.  B.  das  Vieh  an  die  Kette  W.  .Sver 
der  burger  enkein  [irgendein]  floss  hilfet  landen  li^ 
h.*  XIV.,  Z  Batserk.  ,Etwaran  h.  oder  kleiben,  Jf 
glutinare  ad  alqd.*  Frib.;  Mal.  Spec.  a)  die  K^ 
schösse  oder  auch  an  der  noch  todten  Hebe  die  Be^ 
nach  dem  Böglen  mit  Stroh  (s.  Haft  1  c)  an  die  Fiift^ 
befestigen,  eine  der  Arbeiten  im  , Rebwerk*,  weiche  j«^ 
nach  der  Stärke  des  Nachwuchses  der  jungen  TriHe 
zu  wiederholen  ist  Gr;  Scb;  Th;  ZS.  (Sjn.  biii^' 
in  andern  Teilen  des  Kts  Z  im  Gegs.  zu  an-hinden  di> 
vorläufige,  leichte  Befestigen  der  jungen  Schosse  (Sji. 
um-fc/i^ä*),  während  es  in  Bs  umgekehrt  das  letii- 
malige  Binden  (im  Gegs.  zu  üf-schlä*)  bezeichBet 
,Alligare  vites,  die  Beben  h.,  frz.  lier  ou  attacher  1^ 
vignes.*  Rhagor.  1639.  ,Die  jungen  Reben  soll  mas 
nicht  zu  bald  anfangen  h.'  ebd.  ,Der  Rebmann  hetu' 
(bindet)  die  Reben  an  Stützen.*  Spleibs  1667.  .l^nt 
Rebmann  für  Hefterlohn.'  Schloss  Rüed  1724.  ,Reb«a 
geböglet  und  geheft.'  7.  Apr.  1781,  ZWipk.  .Gebe? 
und  verzwickt.*  Juni  1780,  ebd.   S.  noch  BAeH-Heftri. 

—  b)  =  häftlen  2  Aa;  Bs;  B.    S.  noch  Kachdi-Hefte 

—  c)  Wunden  zsnähen.  ,H.,  ein  haft  geben,  wi<»  t\wz 
wunden.'  Mal.;  vgl.  Haft  Ib,  —  2,  als  Ausdruck  der 
Rspr.,  t.  mit  Acc.  P.:  festnehmen,  verhaften,  t  mit 
Acc.  S. :  Güter  Schulden  halber  mit  Beschlag  bele?«'» 
arrestieren,  den  Schuldner  verhindern,  dass  er  ök-:r 
dieselben  verfügen  kann;  vgl.  Haft  3;  Sjrn.  rfr^iWm. 
,Man  soll  nieraannc  h.  und  kümbcren  uro  gelt  m»/ 
fachenne  ald  mit  verbieten  syn  guet,  er  sy  dann  bun?" 
und  dennocht  soll  man  dieselben  nicht  h.  mit  fichcuue 
wann  [ausser]  dass  man  jm  syn  guet  wol  kümbcK* 
und  verbieten  mag  mit  dem  gericht.*  1254,  Ztsoa*.  t 
schwz.  R.  Vn  24.  ,Dar[wo]  man  deheioen  bnr)?rr 
weder  h.  noch  pfänden  soll  an   lyp  noch  w  f^*'^ 
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1291.  G  Handfeste.    ,So  soll  man  die  person  h.  und  in 
trostnog  n^men  fflr  10  pfd/  ZWettschw.  Offn.   .Darum 
möcht  man  jn  und  das  syn  wol  h..  bis  er  die  schulden 
abtrag/  ZBick.  Offn.    .Die  von  Entlibuoch  heftend 
den  Ton  Luternouw  ir  zins.*   1386.  Urk.    .[Der  Wirt 
mag  den  ans  der  Zeche  laufenden]  gast  wol  selber 
fahen  und  h.  ze  den   rechten.*    1384.  AaB.  Stadtr. 
.Welcher  us  dem  gericht  zug  und  dem  yogt  um  sölich 
scbalden  nicht  usrichtung  täte,   so  mag  ein  vogt  h.. 
und  ftberfüere  dann  dCr,  dem  geheft  ist,  sölichen  haft, 
80  ist  er  lOpfd  pfenn.  yerfallen.*  1472,  GBurg.  Offn.; 
vgl  noch  faren  Sp.  891  (Offn.  Burg.),    ,0b  deheiner 
den  andern  seche  gefarlich  umfüeren  oder  umzüchen. 
es  wäre  iQt  oder  guet,  das  ufzeheben,  ze  handhaben 
und  zuo  h.  zuo  dem  rechten.'  1489.  Waldm.  Spruchbr. 
,[Wenn]  man  [die  Todtschläger]  darin   ergriffe  oder 
zue  recht  hafte.'  Ansh.    .Alles  myn  guete  mit  oder 
ane  rocht  angn^yfen.  h..  pfänden,  verpieten,  verganten 
und  verkaufen.*  1578.  BLaup.  Kaufbr.    .Welcher  hin- 
der  einem  [ohne  Wissen  desselben]  heftet  oder  ver- 
bätet, der  soll  den  vertrösten,  ob  er  das  begert,  oder 
die  haftnng  soll  kein  kraft  han.*    1582.  Obw  (.Pfand- 
trostnng*).  —  3.  refl..  sich  anklammern,  anschliessen. 
.Do  kerten  sich  die  von  S.  Gallen  von  den  stetten  und 
haften  sich  an  die  Appenzeller.'  Jdstikoer.    S.  noch 
Gabim  Sp.  58.  —  4.  Ptc.  Perf.  gehaft^  ge-.  verbunden. 
.Die  ere  der  unsren  helfer  und  darzuo  aller  der.  so 
Jetz  mit  uns  zuo  den  Sachen  gehaft.  gewant  und  dar- 
Qnder  verdacht  sind.*  HFründ  (Absage  der  Schwyzor); 
?^1.  die  synn.  verknüpft;  haft  5,  behaft.    .Bettris,  der 
DJemer  vor  krankheit  aus  dem  bett  kommt,  der  gar 
an's  bett  gehaft  ist,  clinicus.  paralyticus.*  Mal.:  vgl. 
nhd.  .gefesselt  (ans  Bett).*  —  Mhd.  heften  Ojc-he/ut,  -kaß), 
befestigen,  fessein,  binden,  arreatieren. 

ab-:  die  mit  Nadeln  gehefteten  Spitzen  von  der 
Wirkkiste  abnehmen  Th.    Vgl.  Äbhaft. 

Aber-:  die  höher  gewachsenen  Rebschosse  ober- 
halb der  ersten  Strohwickol  an  die  Pfahle  binden 
Scn;  ZSth.;  vgl.  heften  1  a. 

üf-:  1.  die  über  die  Pfähle  hinaus  gewachsenen 
Schosse  der  Bebe  anheften,  was  im  Spätsommer  ge- 
schieht ZS.  .Aufheften  (das  3.  Mal)  oder  für  das 
ganze  übrige  Jahr  aufrüsten.*  Churer  Bbitr.  1792. 
Syn.  u8-h.  —  2.  hinhalten.  .Ir  sollend  unser  eid- 
gnossen  von  Glaris  ersuechen.  sich  zue  erlüteren.  wes 
»y  gegen  MHH.  gesinnet  sygind.  dann  MHH.  nit  me 
alüo  nfgeheftet  syn  wellend.'  HBull.  1572;  vgl.  uf- 
heben  4,  —  Zn  2  vgl.  lat.  in  nupen»  e««e  oder  festgenagelt 
sein*?     Yg],  auch  üf-niekn. 

an-:  befestigen,  anbinden.  .Diewyl  [der  durch- 
reisende Schuldner]  nit  ussetzt  und  in  ein  wirtshus 
Zucht  oder  vor  der  Schmitten  oder  sunst  anheft't  [eig. : 
sein  Pferd  anbindet;  also  .anhält*],  mag  er  jn  nit  ver- 
bieten.* 1509.  ZEgl.  Stadtr.  .Wer  ein  Pferd  hat.  darf 
es  nicht  in  die  Wiesen  usschlan  [treiben],  sondern 
muss  es  entweder  auf  die  Allmein  führen  oder  in 
seinem  eigenen  Gut  a.*  1545.  Amhbrd.  Von  der  ehe- 
lichen .Verbindung*:  .Der  mensch  wird  verlassen  vater 
und  mueter  und  wirt  angeheft't  syn  syner  ßfrowen.' 
ZwiKou  (nach  Matth.  XIX  5);  vgl.  ver-ewen  Bd  I  609. 
—  in*.  .Si  leitend  den  [halbverwesten]  körper  auf 
ein  gulter  und  zochend  in  die  stSgen  ab,  da  er  ein- 
geheft  [nicht  eingesargt,  sondern  nur  in  das  Tuch 
genäht]   und   on   allen  pracht  vergraben  ward.*   Vad. 


—  US-:  l,=:üf'h.  1,  gleichsam:  zu  Ende  heften  ZS. 

—  2.  losbinden.    .Keiner  soll  seinen  Zug  oder  sein 
Pferd  aushefton.*  1515,  Amherd;  Gegs.  an^h, 

ver-,  Vtc,vef'heft(et),  -haft:  1.  ver-binden,  -knü- 
pfen, -stricken,  -wickeln;  verpflichten;  behaften;  vgl. 
haß  3  u.  6,  gehaft  4.  ,[Die]  so  den  beiden  stetten 
verhaft  und  verwant  sind,  inen  zuegehören  und  zue 
versprachen  stand.*  1489.  See  St.  ,Arm  lüt.  so  in 
grossem  elend  verhaft.*  1529.  Absch.  .Abraham  sach 
einen  widder  hinder  im.  verhaft  in  der  hecken  mit 
seinen  hörneren.*  1531/48.  I.  Mos.  .Mit  lästern  ver- 
haft.* 1530,  Abbch.  .Die  zwei  ding  sind  also  verhaft 
[untrennbar  zsgehörig].  dass  kheins  on  's  ander  hat 
khein  kraft*  SBirk  1532.  .Ein  teil  [der  Eidgenossen] 
mit  Safoy  und  ein  teil  mit  Wallis  verheft  [beschäftigt], 
zugent  nit  [aus].*  Ansh.  .Darum  lass  sich  niemants 
in  Sünden  v.*  HBull.  1540.  .Das  schinbein,  das  inen 
die  kniescheiben  mit  den  waden  verheft.*  Tierb.  1563. 
.Verhaft.  hISrzuetuen  [-getan],  applicatus,  illigatus. 
nezus.  laqueatus.  ligatus.  vinctus.  Schwerlich  und 
übel  verhaft  oder  versteckt,  ganz  bestanden,  difficul- 
tatibus  affectus.  Y..  distinere.  (Inder  oinanderen  ver- 
knüpft und  verheftet,  connexa  inter  se  et  apta.  Ver- 
heft. verfasst  [s.  Bd  1 1061].  verstrickt  sein,  distringi.' 
Fris.;  Mal.  .Ich  hab  vil  fürnfimer  sacheu  selbs  ge- 
sehen, darzue  in  vilen  verhaft  und  bi  vilen  der  händlen 
gesyn.*  HBull.  1572.  .Darnach  ward  die  statt  dem 
reich  verhaft  [damit  vereinigt].*  AHaffm.  1577.  .Wann 
ein  geistlicher  prelat  in  seinem  mandat  die  form  und 
g'walt,  ime  in  geistlichen  rechten  fürgeschriben.  uber- 
faret.  bleiben  diejenigen,  so  darwider  tuend,  mit  jrem 
Sentenz  unverhaft  [nicht  daran  gebunden,  unstrafbar].* 
Wurstisbn  S.  160.  .Wir  wollend  die,  so  hierin  ver- 
haft und  verargwonet  sind,  ermanet  haben.*  Z  Mand. 
1580/1628.  .Dann  es  sind  etlich  gesellen,  die  sind  mir 
z'  vil  verhaft  mit  fremden  fürsten  [durch  Jahrgelder 
etc.  verpflichtet].*  1582,  Lied.  .Die  sünd  ist  auch  ein 
schuld,  die  uns  gegen  Gott  verheft  und  beschwert.* 
RGuALTH.  1584.  Refl.:  .Wir  verheftend  uns  taglich 
gegen  dir  mit  nüwen  schulden.*  OWerdm.  1552.  ,Solo- 
thurn  sich  mit  gemeiner  eidgnoschaft  in*n  grossen  bund 
ßwig  verhaft  [.verheftete*].*  1581,  Waoher.  —  2.  be- 
setzen, in  Anspruch  nehmen,  der  Benutzung  zu  andern 
Zwecken  entziehen,  z.  B.  einen  Tisch,  ein  Gestell,  die 
man  mit  Geräte  überstellt  Gr  ;  GRh. ; '  vgl.  Jutft  4. 
E  Blacha*  [Tuch]  Äan-t**  verheft  mit  Bönq,*<Mf^* 
[Bohnenhülsen]  GnPr.  (Schwzd.).  Alle  Schüsseln  ver- 
heft  ha*,  keine  mehr  zur  Verfügung  haben.  —  3.  in 
der  Rspr.  a)  =  heften  2  von  Gütern  Af;  GnPr.  f-ö-J; 
W ;  Z ;  Syn.  in  Verhaft  leggen,  verhaften  3,  Ein  Grund- 
stück ist  (in  alten  Briefen)  verhaft,  haftet  für  eine 
darauf  versicherte  Forderung  Z.  In  der  ä.  Spr.  da- 
neben auch  von  persönlicher  Haftbarkeit  für  Schulden 
und  der  Schuldhaft;  vgl.  fr&nen  2  (Bd  I  1301/2);  zue 
Recht  verfassen  Bd  I  1061.  .Es  soll  nieman.  so  in 
dirre  büntnisse  ist,  den  andern  v.  noch  verbieten.' 
1351,  Z  Bund.  ,Nieman  soll  den  andern  fohen,  schetzen. 
betrüeben.  personen  oder  viche  v.  oder  behemmen.* 
1478,  Bb  Chr.  .Die.  so  inen  schuldig  syen  und  in 
willen  hiiiwSg  ze  ziehen,  inen  ze  vergönnen,  dieselben 
und  das  jr  allhie  mögen  v.  und  verbieten.*  1487.  Bs 
Rq.  .Wölltend  sy  das  nit  tuon.  so  soll  ein  vogt  jnen 
jr  zins  und  ziehenden  v.,  unz  dass  es  doch  beschicht* 
.\ALunkh.  Offn.    .Welicher  verheft  und  verleit  guot 
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nsser  dem  haft  nimmt,  [da]  ist  die  buoss  3  pfd  und 
soll  dem,  der  gehaft  hat,  um  syn  schaden  wandel 
[Ersatz]  tuen.*  1519,  Hof  Kriess.  ,Die  eidgenössischen 
Boten  haben  einen  Haft  aufgehoben;  da  doch  die  Con- 
stanzer  einen  Thurgauer  schon  wegen  eines  Batzens 
y.,  so  hoffen  die  Petenten  von  der  Tagsatzung,  dass 
der  Haft  wieder  angelegt  werde.*  1525,  ABgcH.  ,£s 
sollend  euch  unser  lüt  einandren  nit  t.,  verpieten, 
verpfänden  noch  hinderhalten  dann  um  gichtig  schul- 
den.* 1526,  ebd.  ,Das,  so  einem  jeden  von  dem  andern 
teile  nidergeworfen  und  verheft  [worden],  dasselb  [soll] 
wider  gelangen  und  die  häft  ufgetan  werden.*  1531, 
ebd.  ,So  sollen  wir  obgen.  partjen  nieman  der  andern 
partye  um  unbekannt  [nicht  eingestandige]  schuld 
weder  v.,  verbieten,  jne  noch  das  syn  arrestieren  noch 
anfallen.*  1539,  Bs  Bq.  ,Dem  gantmeistcr  underwerfen, 
in  gemeinen  seckel  bringen  oder  ziehen,  in  der  gmeind 
nammen  v.,  publicare.  Verheft,  inclusus.  Verheft  und 
durch  schulden  leibeigen  worden,  nexu  vincti.*  Frib.  ; 
Mal.  ,Da  sie  bishar  ausländische  personen  schulden 
und  anderer  solcher  ansprachen  halb  in  irer  statt  zum 
rechten  zu  v.  gepfleget.'  Wurstisen  1580.  ,Wie  die 
Spanier  der  Püntnereu  schiff  verhöft*  1585,  Ardüsbr. 
»Das  [streitige]  Gut  soll  auf  Becht  verhaft  sein.*  c.  1700, 
ü;  dafür  im  it.  Text:  ,restar  in  sequestro.*  ,Zins  ohne 
Wüssen  und  Willen  der  Gläubiger,  denen  solche  ver- 
heftet sind,  verkaufen.*  Z  Gerichtsb.  1715/39.  ^[Man 
soll  untersuchen],  woher  im  dise  ligende  Pfand  zu- 
kommen, wo  sie  von  Alter  her  verheftet  seien.'  ebd. 
Insofern  die  Gemeinde  für  die  Forderung  ihre  liegen- 
den Güter  ,verhaft  mache.'  1729,  Absch.  S.  noch  ver- 
fähen  Bd  1  722,  an-grlfen  Sp.  714.  —  b)  =  verhaften  1 
Scft  (Kirchh.);  verhafte  vermietet.  —  c)  durch  Ein- 
spruch hindern:  ,0b  die  von  Basel  um  unlaugber 
[unläugbare]  und  verschriben  geltschulden  zins  oder 
gülten  pfänden,  dass  sy  dann  daran  durch  niemand 
verhindert,  verheft,  bekümbert,  noch  beswert  werden.' 
1488,  Bs  Bq. 

Mhd.  ver-heßen,  fest  machen,  verpflichten,  vorenthalten, 
besetzen,  arrestieren.  In  Bcd.  3  b  ist  wohl  gegenüber  dem 
von  St.  angegebenen,  ver  hochdeutschten  Ptc.  verhaftet  die 
ältere  Form  erhalten;  s.  Anm.  zum  Folg. 

b  e  - :  1.  =  verheften  1,  „Mit  Jmd  behaft  sein,  innige 
Gemeinschaft  pflegen,  unter  einer  Decke  stecken,  ver- 
strickt sein  BO.;  L."  ,Hetten  die  puren  mynen  sinn, 
wurden  [sie]  mit  iren  nachpurn  b*haft  [verbündet], 
in  frid  und  gueter  einigkeit.*  Lenz  c.  1499.  Bes.  aber 
im  ungiinstigen  S.:  in  Schwierigkeiten  (Krankheiten, 
krankhafte  Gemüts-  und  Gedankenrichtungen)  ver- 
stricken, in  deren  Bann  legen,  durch  £tw.  in  Anspruch 
nehmen;  vgl.  Haft  2.  ,I>amit  das  g'müet,  wenn  es 
nit  Vhaft  [voreingenommen]  wäre,  jm  [sich]  dester 
minder  etwas  yn  bildete  [,ihm  keine  forchtsame  Ein- 
bildungen machte.*  1670].*  LLav.  1569.  ,Behaft,  über- 
fallen und  gar  angefochten  sein,  occupari  affectibus. 
In  einer  sach  behaft  und  verstrickt  sein,  impediri  in 
re  aliqua  atque  alligari.  Von  der  liebe  oder  buel- 
schaft  gefangen  oder  behaft  werden,  igni  cseco  carpi.' 
Mal.  ,Der  keiser  [war]  im  meiländischen  krieg  be- 
haft.' WvRSTiSEK;  vgl.  hehaften  4  und  s.  Franzos  Bd  I 
1312.  „Mit  dem  Teufel  behaft  =  besessen  VO."  ,[Er 
war]  als  unvernünftig,  dass  man  jn  dafür  hat,  dass  er 
behaft  war.*  Anf.  XV.,  Ita-Leg.  ,Ein  behefter  mann.* 
MoNE,  Eberh.  —  2.  belagern.  ,Wie  dass  der  rumsch 
küng  kam  mit  kraft,  dardurch  sy  mochten  behaft  und 


beleit  werden  im  land.*  Lekz  c.  1499.  —  Z,^xef- 
heften  3  a,  verhaften  2,  ,Wer  sollich  syn  ligende  guet 
anders  denne  als  vorst&t  bekümbert,  beladet,  beheftet 
oder  beswort.*  1441/50,  Bs  Rq.  ,Behafte,  verfangene 
[s.  Bd  I  117]  güeter  und  underpfand.*  Z  Kaufbr.  1559. 
—  4.  ,die  Zunft  b.*,  ge wissennassen  das  Znnftrecht 
an  sich  heften,  befestigen,  sich  sichern,  in  Beschlafr 
nehmen,  indem  der  Sohn  nach  des  Vaters  Tode  vor- 
läufig anmeldete,  dass  er  später  die  Zunft  erneuern 
wolle.  (Geering).  —  5.  hangen  bleiben;  Syn.  haften. 
,Do  behaft  er  mit  einem  fuess  und  fiel.*  ESailsr  1460, 
als  Übersetzung  von  ,hflBrens*.  ,Ein  [Tier-]  schädel,  an 
welchem  die  hörn  noch  behaft  [waren].*  Tierb.  1563. 
Mhd.  hekt/ttn  ebso.  Ähnlich  wie  ^tkafi  kommt  auch  das 
alte  Ptc.  hthafi  schon  ahd.  in  adj.  Yerwendnng  vor.  Fflr 
die  RA.  bei  1  wird  ans  BHk.  die  (wohl  verhochdeatsehb^) 
Form  behaftet  angegeben.  Betr.  die  Miachnng  mit  hehafir^ 
▼gl.  Anm.  zu  haften,  sowie  bes.  6r.  WB.  unter  «behaft*. 

Hefter,  -i':  wer  das  Geschäft  des  Heftens  (». 
heften  1  a)  in  den  Roben  besorgt  Z.  ,Eine  schlechte 
Hefterin  ist  das  gefährlichste  Wetter  für  die  Beben* 
Z  (Dkr). 

Chacheli-:  wer  zerbrochenes  Tongeschirr  flickt 
B;  Syn.  Bedki-Binder,  -Büezer.    S.  heften  1  6. 

,Heftere  oder  Heftnadlen.*  Z  Mand.  1785. 
Betr.  die  Wortform  vgl.  Gumpere  Sp.  814;  Ologger^  Gl 9. 
Muetere,  Schraubenmutter,  SpritEere»  SprÜie  u.  A. 

(Robe»-) Heftet  m.:  Zeit  dos  Anheftens  der 
Bebschosse  an  die  Pfahle  BS.;  Sch;  Z.  ,Der  Beben- 
heftet  nahm  erst  am  14.  Mai  den  Anfang.*  178i),  Z 
Niederglatt.   -   Vgl.  ,Hefte*  bei  Gr.  WB, 

Heft,  Hefti  n.:  1.  (Höfti  Gl;  Gatw.;  6A.,  «lon^t 
He'fti,  in  AiZein.  -e*-)  Griff,  Heft  bes.  eines  Me&serx 
allg.;  einer  Waffe  GrD.,  auch  etwa  einer  Säge,  oirt: 
Hippe  (GerUl'H.)  Aa;  Z.  Vgl.  Hand-Habe*,  -B^ 
'8  H.  t-  d'  Hand  (d'  Hand)  übercho%  t-  der  Hand  L- 
(Vhalte^J,  %•  d'  Finger  n«-,  die  Zügel  in  die  Hand  b^ 
kommen  (nehmen),  Vollmacht,  freie  Hand,  entschei- 
dende Stimme  erhalten  (haben),  den  Vorteil  besiticn, 
energisch  vorgehen,  allg.  Ei**m  's  H.  (länger)  t"  (T 
Hand  g^,  ihm  (mehr)  Spielraum,  freiere  Hand  lasües. 
'8  H  ha*y  die  yorteilhaftere  Stellung  in  einem  Ge- 
schäfte haben  L.  F>  Vater  ist  en  Narr,  wenn  er  's 
H.  U8  der  Hand  git,  auf  die  väterliche  Gewalt  ver- 
zichtet, die  Söhne  schalten  und  walten  lässt  B;  Z; 
vgl.  Löffel.  Ei**m  's  H  us  der  H.  feindet,  ihm  dco 
Vorteil  entreissen,  den  Rang  ablaufen  Sch;  Z.  Er 
hed  *8  nüd  am  H,  es  fehlt  ihm  an  Kräften,  er  ist  der 
Sache  nicht  gewachsen,  es  geht  ihm  nieht  gut  Ar. 
S.  noch  fast  Bd  I  1111.  Das  Tragen  von  .messen 
lenger  denne  [das  gesetzliche  Mass]  mit  hefdn  und 
lambellen*  ist  verboten.  XIV./XV.,  Sch  Stadtb.  .Ma- 
nubrium,  ein  hefte,  woran  es  joch  [auch]  scige.*  Fris.: 
Mal.  ,Die  zän  [der  Walfische]  braucht  man  zno  hef- 
tinen.* LLav.  1582.  ,Da  das  verletzende  Wäfen  bald 
von  dem  Spitz  gegen  dem  Heft,  bald  von  der  Schneiden 
gggen  dem  Bücken  muss  gesalbet  werden.*  Zavbsui 
1704.  Gewehrscheide:  ,[N.  befragt]  ob  er  darwider 
mit  der  schrift  fSchten  wollt,  sagt  er  nein ;  der  dSfr^n 
im  hefti  war  jm  zerbrochen;  er  könnd  nit  fikhten.' 
ZwiNOLi.  S.  noch  Qefä88  Bd  I  1064.  —  2.  *s  gmldr 
H'i,  schcrzh.  Benennung  der  an  hohem  Feste  gesoo* 
genen  Messe  ,Summum*  LBerom.  «Dieser  P&rrer 
sang  nicht  bloss  ein  Ite-missa-est  fflr  das  ganze  UeW 
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Jahr  wie  Viele  das  sogen,  goldene  H.  an  Sonn-  und 
Werktagen  wieder  und  wieder  bringen.*  XHerz.  1872, 
77.  —  3.  Heftf  scherzh.  Nase  Bs,  It  Lüt.  auch  Gauner- 
sprache. —  4.  Hefti,  in  BBe. ;  S  (hier  zur  Unterschei- 
dung Ton  Heßi  1)  Heft:  Miene,  Aussehen  übh.,  in 
RAA.  wie  e  sehöna  (iron.),  alts,  richte,  trurigs,  heirüdfts 
H.  mache»  Aa;  Es;  B;  G;  S;  Th;  Z.  Si  madht-en 
anders  Hefl  als  früeeher,  hat  sich  sehr  zu  ihrem  Vor- 
teil verändert  BJBe.  2>^  mctcfit  e  JET,  grad  we  wenn-er 
mü  aüer  Welt  verzümt  war.  Mannet,  die  m^  es  H. 
g^schnüie»  hei;  irif  tuhälgleti  Mhome».  Postheiri  1865. 

—  5.  en  alts  H.,  Schimpfw.  für  eine  alte  Kuh   Bs. 

—  6.  Heft,  Schleife,  Schlinge  von  Faden,  um  ein 
Häkchen   einzuhängen    Ndw;    grösser   als  Haft  IL 

—  7.  Heft,  PI.  Hefter:  Schreibheft,  allg.,  aber  erst 
modernes  Lehnw.  —  8.  Hefti,  gespr.  Höfti,  Familienn. 
Gl;  Ortsn.  (auch  Eschlis-H)  L£.  (Schnider  1782,  S.21). 

He/l  aus  mhd.  keße  (ahd.  he/ti)  in  Bed.  1;  Ober  die 
Weiterbildang  mit  •  Tgl.  die  Anm.  zo  Endi  Bd  I  317.  — 
2  bornht  anf  der  Übertragung  von  einem  kostbaren  Besteck 
der  Propste!,  welches  am  StMichaelstage  jewoilen  dem  Ehren- 
prediger vorgelegt  wurde.  —  Trotz  der  verhältnissmässig  ge- 
ringem Verbreitung  von  3  scheint  4  doch  ans  jenem  als  totum 
pro  parte  hergeleitet  werden  zu  mttssen;  vgl.  die  fthnlichc 
t'bertragong  bei  Ge/räee  Bd  I  1317/8,  FrUeten,  Schneuyyen. 
IMe  Xase  selbst  mfisste  scherzw.  als  «Handhabe'  im  Gesicht 
ajl^efasst  worden  sein;  Tgl.  Zotgge,  Zinggen,  Freilich  Hesse 
sich  4  auch  unmittelbar  aus  1  entwickeln,  etwa  weil  man 
den  Menschen  nach  seinem  Gesichtsausdruck  ,auffa88t',  wie 
man  das  Messer  am  Heft  ,anfas8t*. 

Alse'-Hofti:  Name  einer  Sorte  Birnen,  welche 
die  Form  des  Griffs  einer  Ahle  zeigen  ZW. 

Degen-:  Degenscheide.  ,Wenn  Gott  die  walfisch 
an  das  land  wirft,  so  schindt  man  s*  und  braucht  man 
ir  haut  zu  tSgenheftinen.'  LLav.  1582. 

Hofterli  s.  Hulftere, 

Hüft  8.  Huff.        ge-hüftig  s.  -hüfet. 


HAfzig  s.   Uf-Zng. 


Hag,  heg,  hig,  hog,  hng. 

Vgl.  auch  die  Reihe  Hagg  usw. 

Hag  —  PI.  Häg,  auch  He'g,  z.  B.  in  BO.;  G; 
UwE.;  ZO.,  jetzt  fast  durchweg  mit  gedehntem  Voc, 
doch  Dat.  m'gC;  Dim.  m^gli  (in  BSi.  He'gli)  —  m.: 
1.  Hecke,  Zaun,  zunächst  grüne,  lebendige  Hecke,  bes. 
▼on  Haselstauden,  Holunder,  Hagebuchen,  Tannen  und 
Weissdorn,  dann  auch  künstlicher  Zaun  aus  Pfählen 
und  Stangen,  allg.  S.  Etter  Bd  I  597;  Fad.  ebd.  671 ; 
Zun.  Es  göt  där^  's  Lauh  <md  rüschet  nüd,  es  göt 
dör  '8  Wasser  ond  netzt-si^''  nüd,  es  göt  dör-q,*  Hag 
ond  chretxt-si  nüd  [Sonne  und  Mond]  Ap  (Schwzd.). 
Wenn  d*  Bone^  über  de*  Hag  lueger,  so  luegt  der 
Hunger  drüber  ine^,  d.  i.  so  sind  die  Wintervorräte 
aufgezehrt  und  noch  keine  neuen  gewachsen  Aa; 
BsLd ;  eine  ähnliche  RA.  s.  u.  Haber.  Vgl.  Hunger- 
Wuchen.  Er  tüsset  [schleicht,  lauert]  tcie  de  Weif 
im  H.  SuLOER.  Im  Ängste*  hat  's  hinder  iedem  H. 
hinne*  en  Bläst  Z,  s.  u.  Äugst  Bd  1  154.     Gresli  im 


Hegli,  Pflanzenn.,  Gretchen  im  Busch,  nigella  damasc. 
Aa.  ,Dass  die  güeter  unwüestlich  gehept  und  genossen 
werden,  es  sy  mit  gezimbern,  mit  wSgen,  atägen,  hegen, 
mit  aller  zuegehört.'  1431/1544,  SchwLB.  ,Die  schid- 
lüte  sollent  gewalt  haben,  ze  richtende  umb  hage  und 
züne  und  margsteine.'  1442,  Bs  Rq.  ,Myn  husmattc 
im  brunne,  als  vil  und  fern  die  yetzo  in  hag  lyt.' 
1448,  ScHW  LB.  S.  noch  verhagen.  ,H.  oder  zäun, 
sepes,  sepimentum.'  Mal.  ,A1s  der  Graf  von  Kyburg 
an  hag  oder  die  letze  zu  Rotenbach  zogen  was.*  HBull., 
Tig.  ,Die  Güter  werden  dem  Käufer  in  Rechten  und 
Beschwerden,  in  Steg,  Weg,  Ziel,  H.  und  Marken,  wie 
solche  bis  anhin  beworben  worden,  abgetreten.*  1883, 
ZWang.  ,Die  Liegenschaften  in  Ziel,  H.  und  Märchen 
in  Einfang  nehmen  [formelhaft  in  einem  Kaufbrief].* 
1887,  Z  Rechtspfl.  ,Den  H.  der  Eidgenossenschaft 
zäunet  nicht. zu  weit  hinaus!*  GSigrist  1848.  Aus  der 
grossen  Bed.  der  in  früherer  Zeit  alles  Land  durch- 
kreuzenden Hecken  und  Zäune  für  die  alte  Weidewirt- 
schaft erklärt  sich  die  mannigfaltige  bildliche  Anwen- 
dung Ton  Hag  in  den  folg.  RAA.,  von  denen  aber 
einige  auf  die  Bed.  ,yerhau,  Palisadenzaun  hinter 
dem  Graben  yon  Festungswerken,  bes.  verschanzten 
Lagern*  zurückgehen  mögen;  vgl.  Graben.  Nüd  am 
Hag  usse*  g'wachse  s%*,  =  nüd  db  der  Oass  si*  Z; 
s.  Gass.  V  Häg  händ  Ore*,  im  Freien  kann  man 
nicht  reden,  ohne  von  Unberufenen  gehört  zu  werden 
Bs;  S;  Z;  Vgl.:  ,Putz  den  H.,  er  ist  nicht  suferl* 
Warnung  vor  Lauschern.  B  Hink.  Bote  1842.  Häh 
de"  Nöchb^  lieb,  aber  tue  de^  H.  nid  etoBg  L  (Incichen). 
Die  nidere  Hägli  sind  gll*'^  überstige^  Soii  (Sulger), 
schwache  Vorsichtsmassregeln  schützen  nicht  Wenn 
de  H.  Eis  [Hemd]  hdd,  händ  si  ^keis  (Rätsel  rede), 
von  armen  Leuten,  die  etwa  am  Samstag  ihr  einziges 
Hemd  am  Zaune  trocknen  ZW.  De  H.  hat  e  Ijoch, 
es  ist  keine  Sicherheit  mehr  Soh  (Sulger).  Alles  bis 
an  H.  abe.  Alles  bis  aufs  Einzelste,  Alles  und  Jedes  Z. 
Es  nimmt  mi  **  fast  an  H.  oben  und  a*  d'  Stangen  ue, 
ich  komme  fast  ausser  mich  vor  Verwunderung,  Auf- 
regung ZReg. ;  vgl.  gätterlüäußg,  stigelesinnig.  Mager 
s%*  (usg'sehnj  wie-n-en  H,  sehr  abgemagert  sein  BR.; 
vgl.  Zünstecken.  Jetz  bisch  o**  em  H.  nä**  ^gange 
und  hast  der  chrümbst  Sticke*  üezoge*,  z.  B.  bei  einer 
verfehlten  Heirat  B.  Wegen  eim  Sticke  g'heit  nie  e 
H.  um  GT.,  gät  kein  H.  ab  Z.  Dem  wo  der  II.  ist,  ist 
au''*  der  Graben.  Der  H.  streipft  vü  ab  L  (Ineichen). 
Es  git  e  H.  duf*  d'  Matten  ab,  wenn  zum  ersten 
Sohn  noch  ein  zweiter  geboren  wird  (weil  dann  das 
Gut  durch  einen  Grenzzaun  geteilt  werden  wird),  ebd. 
Wer  will  rieh  werde*,  muess  's  G'wüssen  a*  H.  henke* 
L;  Syn.  an  Nagel.  »Wohlleben  und  gesunde  Tage 
stehen  nicht  in  einem  H.*,  bestehen  nicht  zusammen. 
Sulger.  Eim  de  H.  üshaue,  Vorwürfe  machen,  scharf 
tadeln  Ap;  GT.;  vgl.  abe  butzen,  abe  hauen,  den  Staub 
abe  tuen;  's  Leder züg  butzen.  's  lütet  Mittag,  Stei*  i* 
H,  d'  Pfanne  i*s  Loch,  Mueter  ga(ng)  choch  Aa  Wohl. ; 
ZS.  »Sagen,  wo  der  Igel  im  H.  [=  der  Has  im  Pfeffer] 
liege.*  HPest.  Hinder  alle*  Häge,  überall,  allg. ;  vgl. 
,an  allen  Zäunen.*  Änno  1811  ist  de  Wl*  hinder  alle 
Häge  guet  worde  (hier  noch  hart  an  die  buchstäb- 
liche Bed.  streifend,  ja  dieselbe  in  sich  schliessend, 
d.  h.  selbst  an  Schatten  orten)  ScnSt.  (Sulger).  Hinder- 
em  H.  dann  aber  bes.  als  Schlupfwinkel,  Versteck 
(urspr.  von  Vagabunden,  Zigeunern,  Strauchrittern 
usw.);  vgl.  ,die  Karrer  hatten  hinter  Hägen  (Hecken) 
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und  in  Winkeln  ihre  Orter,  wo  man  ihnen  die  ge- 
stohlenen Säcke  ablegte.'  HPest.  1819.  Mt*  hät-mi'^^ 
md  hinder-em  H.  ufg'lese;  t'*  bin  nid  hinder^em  H. 
füre"  g*8cIiloffe*,  ich  bin  nicht  von  schlechter,  unbe- 
kannter Herkunft  Scr;  Z;  vgl.  Groizen.  Hinder*em 
K  hürote*  wie  d'  Lerche!*  AiZein.  jy  amngt  find't 
me'  nid  hinder-em  H,  Sulobr.  Über  de*  H.,  über  die 
Schwierigkeit  weg.  Juchzge  nid^  bis  Über''en  H, 
(Orab^J  bist  L  (Ineichen).  Der  Eint  hilft  dem  An- 
deren Über  de^  H,  Sulger.  Hingegen:  ,Don  heutigen 
Mcitschenen  sei  nicht  mehr  über  den  H.  zu  tränen.' 
B  Hink.  Bote  1872  =  in  nächster  Nachbarschaft.  Über 
all  Häg  üs,  Über  Stauden  und  Stöcke.  P^  mag  nümme" 
mit  de*  Hunde*  über  all  Häg  üs  L  (Ineichen).  Er 
springt  über  all  Hhg  use*,  setzt  sich  über  Alles  weg; 
ist  übermütig  Aa;  S.  Macht  juchsen  und  singen  und 
über  all  Häg  usef*  springe*.  Stutz.  Er  ist  scher*  über 
aU  Heg  i-e  Schw;  Syn.  über  aüi  Heid,  s.  d,  J"*  bin 
es  lüftigs  Meitschi  g'si*,  ha*  alle*  Buebe*  ehönner* 
spotte*  und  's  het  wt**  dunkt,  i^*  möcht*  über  e  höchst 
H  US  g'springe*.  BWtss  1863.  «Am  Mögen  fehle  es 
ihm  nicht,  es  dünke  ihns,  es  möchte  über  alle  Hage.' 
GoTTH.  Egerchinge,  tco  d'  Bettler  über  d'  Heg  us  springe 
S  (Spottreim).  Über  d'  Häg  use  luege*,  gugge*,  nach 
andern  Weibspersonen  ausschauen,  in  der  Ehe  untreu 
sein;  übh.  etwas  Unerlaubtes  im  Schilde  führen  Ap; 
6T.  Auch  eine  Frau  gugget  über  d'  Häg,  von  der 
man  glaubt,  sie  sei  ihrem  Manne  nicht  treu  Ap;  vgl. 
Hannesli,  gang  hott  vom  H.,  sust  gat  's -der  wider  wie 
die  Tag  [letzthin],  Warnung  vor  verbotener  Lust 
SuLOER.  Öp2)is  dur^^  all  Häg  durer*  [hartnäckig] 
behaupte*  Aa;  Syn.  dur'*  aU  Böde*  duref*.  Der  Estand 
ist,  in  all  Häg  i-e  [unter  allen  Umständen],  en  We- 
stand.  Stutz.  Ädie !  wü*sch  GlOck  in  H  ie !  scherzh. 
Abschiedsgruss  Th  (Pup.).  Üsg'seh,  wie  wenn-me^. 
(hinder-si''*)  dur*'^  en  H.  dure*  g' schlöffe*  war,  zer- 
zaust aussehen  Sch;  Z;  Syn.  wie-n-e  Hex,  Haghix 
üsg'seh;  vgl.  Döm-H  Eine*  dur^-e  H  dure*  mä^^'e*, 
Jmdn  durch  den  Zaun  melken,  d.  i.  ihn  missbrauchen ; 
De"  löt  w**  nid  dur-e  H  dure  m&le*  L,  wie  sanft- 
mütige Kühe  es  geschehen  lassen.  H.  üf  (und)  H. 
ab  (=  ufe  und  abe)  mache*,  unschlüssig  sein  [eig. 
wohl,  ob  man  den  Durchgang  oberhalb  oder  unterhalb 
suchen  wolle]  Z.  Nild  lang  H  uf  und  H  ab  mache*, 
kurzen  Prozess  machen.  Wenn  ir  de*  H  üf  wiU, 
wott  si  de*  H  ab  Scq;  Th;  Z;  vgl.  wott  er  hüst,  so 
wott  si  hott,  Lauf  im  [dem]  H,  nah  hindere!  mach, 
dass  du  fortkommst!  LRottal;  dem  H.  noh  hei**  miiesse*, 
unverrichteter  Dinge  abziehen  müssen  S.  Am  H,  (a*), 
im  H.  (inner*),  vor  einem  Hinderniss,  in  der  Enge,  in 
Verlegenheit,  in  der  Klemme,  ratlos,  allg.  ,Wenn  man 
nicht  etwas  Gold  in  den  Fingern  hat,  so  kann  man 
gar  nichts  zwängen  und  ist  immer  am  H.'  Gotth.  Es 
eifalts  Wibervökhli  hät-ech  [den  Kichter]  am  H,  ebd. 
Mir  sind  iez  recht  verftuecht  im  H,  wie  chö-mer  w 
wol  wert*?  Feurer.  Er  ist  iez  mit-em  Füdle  am  H. 
a*  S.  Er  wert  si'\  wie  *s  Tier  im  H  SuiiGER.  D^ 
Winter  tuet  wie  's  Tier  im  H,  pariert  ^em  Hornig 
Puff  und  Schlag  ScaSt.  (Schwzd.).  Die  Eichter  sind 
g* wältig  im  H,  was  si  uf's  Ffarers  B'hauptige*  er- 
widere* sollid.  UsTERi.  Mit  Eim  im  H.  si*,  Streit  mit 
Einem  haben  Uw ;  U.  In  H,  ine*  gä*,  verloren  gehen, 
etw.  Verkehrtes  tun  Bs.  Das  göt  in  H,  es  geht  öko- 
nomisch rückwärts  S.  Vgl.:  ,Man  wusste  nicht,  wer 
den  Wagen    in  den  H.  gefahren.*  Gotth.    8i  händ  's 


Singe*  in'n  H,  i-e  renne*  la*,  sie  blieben  in  ihrem 
Gesänge  stecken  AAKais.  ,Si  sdlltind  sich  nit  an  jet- 
lichen keren,  der  da  ein  büechli  hinderra  h.  machte/ 
1523,  EoLi,  Act.  [Warnung  vor  Zwingli].  «Damm 
gschirends  an  und  dnond  das  beste,  dann  die  lüt  sind 
gar  am  h.*  1529,  Strickl.  Indem  man  der  nächste 
Nachbar  sei,  könne  man  am  besten  wissen,  ,wo  die 
kuo  aller  ringst  durch  den  h.  brechen  mag  [an  wel- 
chem Punkte  die  Gefahr  drohe,  der  Angriff  zu  erwarten 
sei].*  1530,  Absoh.  ,Da  wollt  N.  N.  nflnt  antworten; 
dann  er  was  am  b.*  Vao.  ,Wir  [Josephs  Brüder]  wend 
ein  verdanken  [Batschlag]  han,  damit  der  sacb  werd 
ein  nstrag,  dass  wir  nit  bstandind  an  dem  h.*  Rüiv 
1540.  ,Von  erfahrnen  Kriegsleuten  werde  da  viel  ge- 
redet, die  Eidgenossen  müssen  auch  in  [den]  H,*,  in 
die  Verlegenheit,  in  den  Handel  verwickelt  werdea 
1547,  Absoh.  ,Mir  ist  David  entrunnen  aus  dem  b^ 
dann  ich  den  Philistern  muesst  wehren,  sonst  war  er 
mir  schon  in  der  harren.*  Holzwart  1571.  Jch  merk 
gar  wol  by  dyner  sag  [Bedo],  dass  etwas  trug  ligt 
hinderm  h.*  ebd.  ,£r  [der  Gottlose]  wirt  allenthalben 
am  h.  sein,  wirt  nit  wüssen,  wo  er  aus  soll.*  LLav. 
1582.  ,Er  hat  mich  an  den  H.  getriben.  Ich  bin 
ganz  am  H.,  weiss  nicht,  was  ich  tun  soll.*  Mxr.,  Hort 
1692;  vgl.  Wand.  ,Diewyl  Ambr.  Blarer  und  andere 
Gelehrten  hinder  dem  H.  hieltend.*  1724,  Mise.  Tig. 
,Am  H.  abziehen*:  1)  beschämt  abziehen,  den  Kurzem 
ziehen,  wohl  eig.  von  einem  vordeckten,  notdürftigen 
Rückzuge;  vgl.  o.  ,dem  H.  nach  heim  müessen*;  dorb 
s.  auch  Gr.  WB.  4,  2,  138,  2a;  vgl.  noch  abhei  Sp.  SöT«. 
,Es  guong  one  bluetvergicssen  ab,  wil  der  Saffaier 
am  h.,  als  man  spricht,  abzog.*  1582,  Bs  Chr.  Nscli 
langem,  trefflichem  Widerstände  ,hat  er  entlieh  aa- 
gehept  uss  menschlicher  Schwachheit  und  blodigksv 
am  h.  mit  dem  spiess  abziehen.*  Grob  1599.  ,£r  br 
müssen  am  H.  abzeuhen,  delusus  est  spe,  opesi 
Hospin.  1683.  —  2)  sich  entziehen.  ,Wie  ein  Kranksei 
der  zwar  dem  Doktor  gern  folget,  so  lang  er  ihm  tüb 
guten  Dingen  sagt,  aber  neben  dem  H.  abziehet,  wido 
er  ihm  scharpfe  Mittel  fürhalten  will.*  JMüll.  1(>o>*. 
,Wer  Jesum  nicht  liebet,  der  ziehet  von  ihm  am  H.  tb. 
er  schellet  [schält]  sein  Herz  von  Christo.*  AiiLiscu 
1702.  —  Der  H.  als  Einfriedigung  des  Heimwe*eB*: 
vor  de*  H.  use  hüse*,  wurste,  schlecht  haushalten, 
dem  ökonomischen  Buin  entgegen  gehen;  vor  e  II 
use*  cho*,  in  Konkurs  geraten.  Gotth.  ,Auf  den  so^. 
Kuhheimetli  gehen  die  Meisten  zu  Grunde,  wenn  sk 
den  Zins  innerhalb  des  Hages  [aus  dem  Ertrag  da 
Heimwesens]  nehmen  müssen;  wo  ein  Gewerbe  dabei 
ist,  oder  sonst  ein  anderweitiger  Verdienst^  da  ist  es 
ein  Anderes.*  ebd.  ,Ein  solch  Schuldenbäuerleia  wölk 
er  bald  vor  den  H.  hinausgestellt  haben.'  ebd.  .Er 
wollte  nichts  von  Nachgeben  [im  Prozessieren]  wiesen : 
es  musste  ausgetrieben  werden  bis  vore  H.  use.*  ebd. 
,Es  nähme  den  Erstbesten  [zum  Manne],  so  riakiert« 
es  wenigstens  nicht,  dass  es  für  den  H.  hinaus  käme 
[sitzen  bleibe].'  ebd.  ,E  rechts  Meitschi,  das  noch 
nicht  zu  äusserst  am  H.  sei.*  ebd.  In  Orts-  n.  Flnran.. 
z.  T.  mit  fem.  Gestaltung,  z.  B.  Hag-Acher  B;  Z,  -&f 
Th;  'Matt  B  (vgl.  Hegen-Hof  und  Hegen^MnU  h), 
-Tobd  G;  -Weid  B,  -Wis  ZBub.  (von  der  AUmena 
durch  eine  Hecke  getrennt).  Auch  ein&ch  im  Hag, 
Häusergruppc  in  ApTeuf. ;  BHk. ;  GRh. ;  S ;  vgl  eog-L 
toicn.  Hagen  TuAffeltr.;  Hägen  GGama;  ,in  der  Ha- 
gen*  ZoÄg. ;   die  inner,  die  ttsser  Hägen  BSchöf^ » 
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Obhag,  Alp  Obw;  hinder  Hag  ZSeeb.  (rgl.  hinder 
Zünen  ZZolL);  Hegen  BLangn.,  Uerzogenb.;  LE.; 
Ober-  und  Under- Hegen  BRüegs.,  vgl.  oberi  and  underi 
Züne*  ZStdt.  In  Geschlechtsnn.  Hag  ScHwf ;  TiiDiess. ; 
jui  H/  1528,  B;  ,Z'Hag/  1529,  Zo;  sodann  Hagmann 
and  Hager.  —  2.  Geb fisch,  Dickicht  Gr.  Das  Hanen- 
äteiner  Landchen  teilt  sich  in  .vor'  und  ,hinter  dem 
Hag',  d.  i.  dem  qnor  über  das  Gebiet  ziehenden  kaiser- 
lichen Hagwald;  Tgl.  ,ob'  und  ,nid  dem  Wald'. 

Mbd.  hac,  kagea  (PI.  hage,  hege,  heger)  and  hageu  m.,  d. 
Aach  im  Scb  Stdtb.  der  PL :  ,an  bogorn'.  —  Auf  der  zwei- 
silbigen Form  roht  der  abgeleitete  Flor-  bzw.  Qescblecbtsn. 
(im)  Hägni  Ap;  Z.    —   Abi.  Hegi 

£-Hag:  „Mark-  oder  Grenzhag,  der  zwischen  Ge- 
meintriften und  Gemeinwaldungen  aufgerichtet  worden 
mus8  LG.-;  vgl.  JS-Graben  und  bes.  E-Fad  Bd  I  671. 
,Stos8t  an  den  £.  und  an  die  Landstrass.'  L  Kantonsbl. 
\^(j4.  ,Die  oberkeitlich  und  gesetzlich  zu  Friedhägen 
bestimmten  Zäune  [in  SOlt]  wurden  auch  Ehhäge  ge- 
nannt' vArx  1819.  »Welcher  durch  ein  ehehag  faren 
umess,  der  soll  glych  zu  statt  [sofort]  den  fürt  und 
gatter  widerumb  zuetuen.*  1576,  THZihlschl.  Offn.  — 
„e-hagen:  einen  solchen  Grenzzaun  aufrichten  LG." 

Eining-:  =  dem  Vor.  Vgl.  Eining  5  Bd  1  281. 
,Die  Einung-hage,  die  zu  Einfristung  der  Felderen 
dienen.*  1781,  B.  —  £tter-:  ein  aus  Ruten  oder 
Tannreisern  geflochtener  Zaun  Ap;  BsL.;  SB.  Syn. 
Etter-Zün,  S.  Etter  Bd  I  597.  —  Ätz-:  Zaun,  mit 
dem  man  das  «ätzende*  [weidende]  Vieh  einschränkt, 
«lamit  es  nicht  die  ganze  Matte  überlaufe  Zg.  — 
Fad-:  Grenzzaun.  1441,  Mey.,  Wetz.;  vgL  Fad-Graben 
und  J&.Jfr>id  BdI67L  ,Dem  fathag  nach  ufTen.»  1672, 
JAHopm.  1854.  —  Fall-,  Fe^ll-:  Zaun  aus  Latten 
und  gabelförmigen  Stützen  (GriggeUn)  bestehend,  wel- 
cher zur  Winterszeit  niedergelegt  oder  ,gefallt'  wird 
ScHw.  Syn.  Grasselen-Hag ;  Schaltig;  vgl.  Fall-MürU, 
,AUe  auf  dieser  AUmeind  befindlichen  Fallhäge  unter- 
halten die  Nutzniesser  der  Käsern.*  vEuw.  —  Feld-: 
hober  Zaun,  der  die  eingefriedeten  Güter  von  Gemein- 
weiden oder  Sommerungen  trennt  BHk. 

Vor-:  die  Vorderseite  einer  Hecke,  Seitentriebe 
einer  Grünbecke  auf  der  Vorder-  oder  Strassenseite. 
Nach  Vorschriften  über  das  Eigentum  an  Bäumen, 
welche  in  Hecken  stehen,  folgt:  ,Der  vorhägen  halb, 
soll  jeder  gwalt  haben,  dieselbigen  us  ze  howen,  so 
noch  zum  hag  zuh6r,  als  ime  geliebt;  doch  also,  dass 
er  weder  gert,  rueten  noch  anders  abhouwe  des  dem 
bag  schaden  möcht  oder  daryu  ze  biegen  dienete.' 
LKotenb.  Amtsr.  —  vor-hage":  die  Vorderseite  der 
Hecke  beschneiden,  das  unnütze  Gestände  vor  dem 
Hag  abschneiden  LG.  —  Zur  Bod.  des  vor  Tgl.  Für-Fue^ 
Bd  I   1U90. 

Frid-:  Einfriedigung,  , Grenzzaun  LG.";  der  Zaun 
um  die  Brachzeig,  wo  das  Vieh  weidete  AAEhr.f  ,Soll 
ein  ietlicher  an  synen  güeteren  einen  redlichen  guotcn 
fr.  haben,  so  hoch,  dass  sy  einem  gmässen  mann  an 
das  kine  schlach,  also  starch  und  guot  syend,  dass  sy 
einen  mann  mit  synem  trabharnascht,  der  darüber 
stygt,  under  im  nit  niderfalle.*  1572,  SchwE.  Wald- 
stattb.  ,Ein  jeklicher  talmann  soll  hagen  und  fridhag 
machen  vor  alpen  und  gegen  gassen.*  1582.  Obw.  ,Die 
fridhäg  sollent  bi  dry  pfund  büess  verbannt  werden.' 
159G,  Z.  .Danuenhin  den  fr.  umhin  unz  an  Aspacher.* 
1606,  AAOberwyl  (Offn.).     ,Die  Hof,  so  an  die  Dorf- 


marchen  stossend,  sollen  sich  selbst  mit  dem  Fr.  ver- 
wahren.* 1659,  BE.  ,Fr.,  priedium  servum.*  TmSpibser 
1716.  \glFrid3  Bd  I  1279.  —  «fridhage«:  einen 
Fr.  machen.  ** 

G  e  - :  Gehege,  Coli,  zu  ,Hag*.  »Welcher  durch  ein 
g.  faren  muess,  der  soll  glych  den  gattcr  widerumb 
znetuen  und  vermachen.*  TnZihlschl.  Offn.  ,So  einer 
einem  in  syn  hus  oder  gehakt  [Hofraum]  gieng  uf  syn 
schand  und  laster,  der  gibt  buess.*  BThun  Stadtsatz. 
1539. 

Obige  Form  gegenflber  der  mit  Uml.  abgeleiteten  noch 
in  bair.-Osterr.  MA.  gebr&uchlicb.  Die  Nbf.  ,gebakt*  beruht 
auf  angeschossenem  (.  Der  mnhd.  (umgelauteten)  Form  ent- 
spricht in  der  lebenden  MA.  fQr  die  concr.  Bed.  O'hei  II 
(Sp.  851),  in  bildl.  Anwendung  dagegen  O'häg,  G'hig,  das 
aber  nicht  recht  yolkstümlich  ist,  obwohl  schon  MUsteri  sich 
desselben  bedient;  vgl.   Gäu  4  (Sp.  39). 

Garte^-:  Gartenzaun.  allg.  Es  chunnt  z'letst 
Alles  !•  d'  Omig  bis  an  G,  [die  letzte  Arbeit  bei 
einem  Hausbau]  Z.  2>(  ziehsch  es  bis  an  G,  use,  von 
langweilig  weitschweifigem  Reden  Z  oGlatttal.  Bis 
an'n  G,  abe!*,  formelhafte  Terminbezeichnung  für  lange 
Strecke,  bzw.  Dauer  übh.  Z.  Scherzh.  für  ein  Gebiss 
mit  Lücken  AiStauf.  —  Gerte»-:  Zaun  aus  Gerten, 
bes.  aus  dünnen  Tannästen  SchwE.  —  Griggele"-: 
Zaun,  dessen  Stangen  auf  gabelförmigen  Stützen 
[Griggden]  ruhen  ScHwBrunn.;  vgl.  FaU-Hag. 

G r  u  e  (n)  - :  Grünhecke,  allg. ;  Syn.  Leb-Hag,  So-ne 
Prinzessi  tf%oinnt-me  nit  ab  jed^m  Chruenhag,  BWyss 
1863.  ,Nieman  soll  keinen  gruonhag  hän  in  unsren 
zeigen.'  c.  1390,  AiZuf.  (Offn.).  ,Des  Gottshaus  Z 
Münz  soll  gan  in  allem  Z  Gou  auf  durch  Glarus  für 
Walhenstatt  unz  an  den  grüenen  Hag  [welcher  zwi- 
schen Ragaz  und  Sargans  an  dem  kleinen  Flusse  Sare 
lag].*  Lauf.  Beitr.,  Ortsbezeichnung  wie  ,die  wagenden 
Studen*.  ,Sepes  viva,  ein  grüenhag.  Grüenhäg,  turn- 
häg,  zun  aus  turnen  gemacht  und  stechenden  standen, 
hirte  sepes.'  Fris.;  Mal.  ,Wie  in  Güetern  die  Bäum 
ald  Bänderstöck  und  die  Grüenhäg  den  Leuten  an 
iren  BSben  Schaden  bringend.'  1582/1675,  Z  Stat. 
,Allen  denen,  welche  Grunhäg  einzupflanzen  Willens 
seind,  ist  begünstiget  ein  Par  Schuh  von  der  Allment 
so  lang  einzuhagen,  bis  die  angesetzte  Grunhäg  im 
Stand  seind.'  1735,  SchwE.  Hofrod.  ,Die  Stöckenhäg, 
so  dem  Wald  vil  Holz  wegnemmen,  sollend  nach  und 
nach  abgeschaffet  und  Grunhäg  an  deren  Statt  ge- 
pflanzet werden.'  1735,  Hotz,  ürk.  »Seinen  Platz 
weder  durch  einen  dürren  noch  Grunhäg  einzufangcn.* 
G  1800.    S.  noch  Grueni  I  (Sp.  755). 

In  den  Z  Ges.  vom  J.  1757  einmal  die  Form  ,Grund-H.', 
weil  die  Hocke  aus  dem  ,Orunde'  hervorwächst. 

Grassele"-:  =  Fall- Hag  Schw;  s.  Grasselen  Sp. 
798.  Diese  Art  Zäune  kommt  nur  an  jähen  Berghalden 
und  wilden  Orten  vor.  Hend-er  der  Gr.  g'madit,  ''as 
ekeis  cha*^  über  e  Nosse^  dbbe^  tröle*?  ErzXhler  1856. 
—  Hörnli-:  Zaun  aus  geschälten,  sich  kreuzenden 
Tannästen,  deren  Endstücke  je  wie  ein  Paar  Hörn- 
chen aus  der  obersten  Kreuzung  hervorragen  Z.  — 
Hasle'-:  Hecke  aus  Haselstauden  Z.  —  Chris-: 
Zaun  aus  Tannenzweigen  [Chris]  Ar.  —  Leb-:  = 
Gruenh.  Ap;  B;  Z;  Syn.  lebige  Hag,  ,Lebhäge  (Grun- 
häge,  Hagmäler)  an  Strassen  darf  man  nicht  hoher  als 
4'  hoch  wachsen  lassen.*  Ap  Verf.  1854.  ,Die  Zäune 
werden  meistens  von  tannenen  Latten  und  Stecken 
aufgeführt;  nur  hie  und  da  zwingt  der  immer  grösser 
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werdande  Holzuiangel  den  Bauern  die  viel  Torteil- 
haftere  Methode  der  Lebhäge  auf,  wozu  man  sieb  der 
Dorngesträuche  und  vorzüglich  junger  Tannbäuine 
bedient.*  Stkinm.  1804  (Ap).  ,Zu  Vcrscbonung  der 
Waldungen  ihre  Güter,  sonderlich  den  Strassen,  Ali- 
menten und  Höheren  nach,  mit  Lebhägon  einzufristen, 
zu  diesem  p]nd  an  trocknen  Orten  Dorn-  und  Hasel- 
stauden, an  feuchten  Weidstöck  zu  pflanzen/  B  Forst- 
ordn.  1725..  ,Soll  alle  Jahr  das  Gestände  in  den  Leb- 
bägen  und  die  Äste  an  den  Bäumen,  so  in  die  Strasse 
recken,  fleissig  abgehauen  werden.'  B  Strassenregl. 
1744.  —  Latt(en)-:  Zaun  aus.  Latten  im  Gegs.  zu 
Graen-y  Leh-H,  allg.  Syn.  Tothag.  Undr'em  Latthctg 
dttr**  fressen,  mit  der  Ehefrau  eines  Andern  unerlaub- 
ten Umgang  haben  ZKn.  —  Mist-Hcgli:  ungefähr 
das  Selbe  wie  M,-Gru€b  udgl.  (s.  Sp.  694),  Schorr- 
Mist;  jetzt  durch  den  Kompost-Hüfen  ersetzt  OBwf. 

Bader-Hag:  nur  noch  in  der  sprich w.  RA.  an'ti 
B.  abe*  chö*,  an  den  Rand  des  ökonomischen  Ruins 
kommen  ZStall.  udE.  Da  [mit  diesem  Geschäft,  dieser 
Haushaltung  usw.]  gät 's  geg-em  B.  ahe*.  D*  Lüi 
sägid:  de"  Michel  chunnd  mit  slner  Hüshaltig  g^tcüss 
tw^*  an  B.  ahe;  er  schickt,  was  si  t>€rdienid,  de*  Bach  ab. 

Eig.  wühl  cino  Hecke,  welche  auf  der  ehemaligen  Grenze 
der  (irafschaft  Baden  gegen  das  obere  Reppischtal,  bzw.  die 
Freien  Ämter  (vgl.  FvWyss  in  Z.  f.  schwz.  R.  18,  48/9)  sich 
befunden  haben  mag.  Die  RA.  bezieht  sich  auf  alte  Rechts- 
yerhältiiisse,  nach  welchen  ausgeklagte  Schuldner  ,dingflüchtig' 
wurden  oder  von  den  Gläubigern  genötigt  werden  konnten, 
das  Land  zu  vorlassen;  s.  FvWyss,  1845,  172. 

„Budi-:  kurze,  niedere,  aufgestutzte  Yerzäunung 
LG.**   —  B%di -=2  Buder,  kleiner,  dicker  Körper. 

Bor-:  Zaun,  bei  welchem  die  Querstangen  durch 
Bohrlöcher  in  den  Pfählen  gcstossen  sind  Sciiw;  Zo. 
Keh-:  Gehege  oder  Gehölz  (vgl.  Hag  2)  für  Rehe. 
Nur  als  Flurn.:  ,Dcr  gross  und  klein  Bremgarten, 
das  Eiholz,  Rechag,  die  Riedern  usw.*  B  Jägerordn. 
1()87;  auch  Weiler  in  Aä;  Gebirgsgegend  in  BsLd; 
Ortschaften  in  L;  G.  —  Ross-:  geschlossene  Weide 
zum  Auftrieb  von  Pferden.  ,Der  R.,  der  eigentüm- 
lich zum  Schloss  [GWe.]  gehört.'  PTschudi  1726.  — 
Sevi-:  Grünhecke  aus  Sevi  (juniperus  sabina),  nicht 
selten  zur  Einzäunung  von  Gärten  benutzt  Th;  Z. 

Süle"-.  «Gegen  den  Wald  wird  ein  Säulenhag 
gemacht  (Pfahlhag)  und  dazu  wo  möglich  Dornen 
verwendet.'  AaF.  Forstordn.  1788.  —  SiU  =  Pfahl. 

Serie"-,  Säle*-:  Zaun  aus  Tannlatten  (Serien), 
welche  auf  kreuzweise  in  den  Boden  getriebene  Zaun- 
pfahle gelegt  wurden  ZO.  ,Särlenhäg  sollen  nur  ge- 
litten werden,  wo  man  kein  Gruenhäg  pflanzen  kann.' 
1737,  Hotz,  ürk.  —  Setz-.  Unter  den  Vorzügen  der 
sog.  toten  (hölzernen)  Zäune  wird  von  der  Naturf. 
Ges.  zu  Zürich  1764  angeführt,  dass  ,die  Setzhäge  von 
eichenen  Pfählen  zugleich  auch  unten  an  Rebbergen 
statt  einer  Dolle  dienen,  die  die  vom  Regen  herab- 
geführte Erde  aufhält.'  Anl.  Z  1764.  Vgl.  Setz-SUcken 
(unter  Schljen- Hag).  —  Scheid-:  Trennungs-,  Grenz- 
zaun Z.  ,£s  soll  [zwischen  den  Waldpartien]  schnur- 
grad  durch  den  Wald  ein  Seh.  gemachet  werden.'  1645, 
AAWett.  Klosterarchiv.  Vgl.  Sch.-Mür,  -Wand.  — 
Schije"-,  Schijeli  (bzw.  -c't-)-:  Zaun  (bes.  Garten- 
zaun) aus  kleinen,  gehobelten,  senkrecht  auf  Quer- 
stangen genagelten  Stäben  (Sehyen),  Stacket  Ap;  B; 
VO.;    Scn;   S;   Z;   vgl.  Schinnen-,    Töggeli-H.;   auch 


„Spalier  B;  VO.;  S."  Er  niem  [nähme]  Aües  bis  am*n 
Sdi.  ane*.  Sulgib.  ,E8  sollen  [um  den  Stadtwald 
zu  schonen]  die  t&nnern  Setzstecken,  ingleichem  die 
Scheienhäg  gänzlich  aberkannt  sein.*  1749,  ZWthar. 
—  Schinn(en)-:  Zaun  aus  (Holz-) Schienen  Zg.  ,Ein 
Sehen-  oder  Schatten-H.*  1770,  Bs  Rq. 

Scharr-  UwE.,  Schär-  BHa.:  provisorischer,  nur 
aus  Stecken  und  Latten  bestehender  Zaun,  z.  B.  um 
eine  Wiese  für  die  Atzung  abzugrenzen  üw;  Zann 
aus  schräg  auf  der  Gabel  zweier  kreuzweise  gestellten 
Pfahle  ruhenden  Planken,  deren  anderes  Ende  auf 
dem  Boden  aufliegt  BHa. 

In  seinem  1.  Teile  viell.  vwdtmitahd.  »eSra,  Schere,  di 
die  gekreuzten  PAhle  Scheren  gleichen.    Vgl.  noeh  ttöntli-B. 

Schiess-i"-Hag  Aa;  L;  üw,  Schüsihägg  B  —  m.: 

1.  =  Schutz-OaUer  3  (Sp.  498)  aaOO.  —  2.  schlecht 
gekleidetes,  zerzaustes  Weib  B  oAa.  —  Zar  Wortbildon^ 
vgl.  »Springinsfeld*.   —   Zu  2  vgl.  Döm-H. 

Schutz-:  Zaun  zum  Schutze  am  Rande  von  Ab- 
gründen ScHW;  vgl.  FaU'Mür,  —  Schütz-i-H.-i 
s.  SchütZ'jag-ä.  —  Schn6gge"-Hag:  Einzännnng 
zur  Zucht  von  Schnecken  als  Fastenspeise  GO.  Vgl 
Alpbnp.  1874,  S.  162.  Syn.  Schn.'Weid.  —  Schrank-; 
Zaun  mit  verschränkten,  gekreuzten  Pföhlen  BBe.  Vgl 
Scharr-H. 

Schreit-:  beweglicher  Zaun  von  Pfählen,  die 
über  schräggestellte  Latten  kreuzweise  eingeschlages 
sind  BO. ;   „LE."    —  Schreiten»  schräge  schneiden. 

Schweif(f)el-:  Zaun  aus  schief  liegenden,  zwi- 
schen je  2  senkrechte  Stäbe,  welche  durch  Butenrin^ 
(Schweifd)  zsgehalten  werden,  hineingeschobeDee 
Planken  und  Latten  BmO. 

Spann-:  Zaun,  der  nur  für  zeitweisen  Gebrasd 
aufgeschlagen  [gespannenj  wird?    , Es  sollen  dieta 
AAUnterborken  denen  Oberberkeren   im  Fahl,   «i^a 
sie  ihren  Steiggen  ansäen,  einen  Weg  von  10'  brrit 
durchliegen  lassen,  jedoch  dass  die  Oberberker  met 
Sp.  aus  dem  ihrigen  allein  machen  sollen,  wann  ab:T 
obgemeldter  Steiggen  nit  angesäet  bt,  so  solle  dicsa 
Sp.  wieder  hinweggetan  werden,  und  die  von  Ob«r- 
berken  weiters  kein  Recht  haben,  daselbst  durcluB* 
fahren.'  1780,  Schikdspruch. 

Von  «spannen*  i.  S.  v.  ,weit  messen',  da  für  einen  tolch« 
Zaun  wohl  die  Pf&hle  weit  aus  einander  gesetzt  and  die  Zi> 
sehen r&ame  mit  wagrechten  Latten  geschätzt  wurden. 

Stüd-:  Grünhecke  (aus  Stauden)  Ndw. 

Stotz-:  1.  Zaun  aus  senkrecht  im  Boden  steckes- 
den  Pfählen  oder  Stäben,  welche  oben  durch  An 
Weidengeflecht  zusammengehalten  werden  B;  L£.; 
s.  Kasth.  1829,  S.  131.  Ein  Pfarrer  .bittet  um  RepanUsr 
seines  eingefallenen  Stotzhags.'  1771,  Z  Staatsarch.   - 

2.  Stotze*-,  Zaun,  dessen  Pfahle  schräg  in  den  Boder. 
getrieben  sind  und  einander  kreuzen  Ap.  ~  Stou,  ««ik- 
rechte  Wand.     StoUe*,  Zaonpfahl. 

Tögg(e)li-:  (Garten-)Zaun  aus  senkrecht  stehen- 
den, glattgehobelten  Stäben  (Töggdi)  Z ;  Syn.ScAv«^^- 

Till-  ScnHa.,  Toll-  Sch  It  Kirchh.,  Tüll-  SciK^t : 
Bretterzann,  It  Kirchh.  ,Steckenzaun*.  «Ein  Äterun»! 
(DüUhag)  von  Zaunstecken  und  mit  Äterruten  er^ 
flochten  oder  Bretterwand  von  Tillen  (Bretterschwir- 
ten)  zsgefügt.'  Spleiss  '  1667. 

Mhd.  tülU  n.,  Zaun  von  Brettern,  Palisaden:  F^lv^ri 
tüUezün,    PalisadenzHun.     Till   wohl   Answeichang  Tun   Tid 
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indem  das  alto  TuU  sich  an  daa  bekannte  TüU,    Diele,  an- 
lehnte.    Toa  ans  dem  alten  tuU  =  tüUe, 

Tier-:  Ortsn.  in  GBtltschw.;  ZF.  Vgl.  Be**-Ä 
und  bes.  Tier-Gartm  2  8p.  439.  —  Türli-:  Zaun 
oder  Hecke  mit  einem  Türli  (=  Gatter;  s.  Sp.  495), 
oder  diejenige  Strecke,  wo  sich  die  Toröffnung  befand. 
,Der  sträss  nach  bis  zum  t.*  XIV./XV.,  Sch  Stdtb.  — 
Dorn-:  Dornbecke,  meist  aus  Weissdorn,  allg.  Drl 
g^sth  (mit  zerrissenen  Kleidern  und  bes.  zerzausten 
Haaren),  wie  w^^-me  duf^  en  Törhh.  dur^e*  g'schloffe* 
trär  ÄA;  Z;  8.  noch  unter  Hag  und  hell-üf  Bd  I  121. 
,Han8  Joggi  denkt,  jetzt  sei  er  durch  den  Dornhag 
hindurch  und  das  Böstc  sei  gewonnen.*  Gottb.  Dirig 
händ  bim  SakermefU  a««*  Chöpf,  i»*  wett  lieber  hinder 
en  Domhag.  Wolf,  rel.  Gespr.  —  Tot-  (bzw.  Tod-): 
.toter*  Zaun  im  Gegs.  zum  ChrÜen-  oder  Leh-Hag  L; 
vgl.  Lattefi'H,  ,Da  die  Zaune  gemeiniglich  Totenhäge 
sind,  die  viel  Geld  und  Holz  kosten  und  gar  bald 
wieder  verfaulen;  oder  aber,  wenn  es  Grünhäge  sind, 
sehr  viel  Schatten  machen.*  Aul.  Z  1764.  —  Wild-: 
Zaun  zur  Abhaltung  oder  Einhegung  des  Gewildes. 
Die  von  S  haben  denen  von  Bs  ,einen  markstein  us- 
geworfen,  item  einen  w.  zerhowen.*  1531,  Absoh.  ,Sch 
sei  berechtigt,  einen  W.  aufzurichten,  indem  beide 
Parteien  dort  zu  jagen  berechtigt  seien  und  also  auch 
beiden  zum  Nutzen  gereiche.*  1560,  ebd.  —  Wolf-: 
Zaun  zur  Abhaltung  von  Wolfen.  .Einige  Gemeinden 
der  Waadt  möchten  behufs  der  Wiederherstellung  des 
W-es  Holz  fallen;  sie  werden  abgewiesen  und  be- 
auftragt, einen  Graben  oder  einen  lebendigen  Hag  zu 
ziehen.*  1729,  Absch.  Noch  als  Flurn.  in  Z  Sch  warn. 
Vgl.    W.-Orueb  8p.  696. 

Win-:  Hagrose,  rosa  canina.  ,Wild  rosen,  wein- 
hag,  weindorn,  hat  ein  ser  lieplichen  geruch:  rubus 
canis,  cjnosbatos,  canirubus.*  KdGessn.  1542.  ,Cynos- 
baton,  hotten,  hanebutten  ist  die  frucht,  auch  hiefen 
genannt,  aber  hagendorn  ist  die  standen.  Das  wol- 
riechend  kleiner  geschlecht  nennt  man  weindorn,  wein- 
faag.*  Fris.  ;  Mal.  —  Der  Gerach  ist  demjenigen  duftenden 
Weines  Ähnlich.     Hag  hier  =  Strauch. 

hage":  einen  Zaun  machen  oder  ausbessern, 
zäunen,  „allg.";  in  ä.  Spr.  auch  tr.  s=  einfriedigen. 
Me^  fHuess  Ä.  mit  dener  Sticke*,  wo  [welche]  wie*  hat, 
SuLOER  (Sprichw.).  Wer  vü  [Land]  hat,  muess  vil  h. 
(bildl.  =  sorgen).  Markenschänder  hört  man  Nachts 
hagen  Schw  (Volksglaube).  ,Einer  verliebten  Tochter 
ist  nicht  gut  h.*  Nat.-KaI.  1870.  Wer  hed  denn  zur 
s^be'*  Zu  sehe*  g'haget?  fragte  ein  Appenzeller  den 
Pfarrer,  welcher  in  einer  Predigt  gesagt  hatte,  der 
L  Gott  habe  den  ersten  Menschen  aus  Lehm  geformt 
und  dann  zum  Trocknen  an  einen  Hag  gelehnt.  Syn. 
zünen,'  a.  noch  zilen.  ,Do  wären  die  von  Sächseln 
«targangen  und  hätten  's  [das  Ffirsäss]  gehagt  [einge- 
friedigt] ;  also  wären  die  von  Lungern  dargangen  und 
hätten  inen  den  hag  ufbrochen  und  das  fürsäss  geetzt, 
(larzae  sy  kein  rocht  hätten.*  1442,  Obw  ürk.  ,Glychc 
güeter  send  ouch  glychlichen  h.;  doch  soll  ietlicher 
syn  hag  an  üsstagen  erberlich  machen  und  ufrichten.* 
c.  1480,  Ndw.  ,Hagholz  nCmen  und  darrait  h.'  1491, 
Zellw.,  Urk.  ,Dise  leute  sind  dem  obervogt  auf  Farns- 
burg zu  frohnen  noch  zu  h.  nicht  schuldig.*  1528,  Urk. 
bei  Brückner.  ,Mit  fischenzen  und  üschgehalteren,  mit 
fornt  und  wildpännen,  trib  und  tratt,  jagen  und  h.* 
1530,  Absch.    ,Wie   schier  [so  bald]  er  [der  Jäger] 

Schwele.  Idiotikon  IL 


trat  in  den  wildbann,  das  schädlich  gwild  was  fast 
darvon,  eb  er  recht  fieng  an  h.*  1536,  Yolksl.  ,Wenn 
die  dry  alpbänn  gehaget  werden.*  1546,  Zellw.,  Urk. 
«Es  sollen  ouch  die  meier  von  Wyden  diesolb  gassen 
in  6ren  haben  und  so  sy  h.  und  studen  oder  böum 
daryn  fielend,  so  sollen  sy  die  dannen  tuen.*  1549, 
AaB.  (Urk.).  ,Die  faldonwis  ist  ein  vormatt;  da  soll 
ein  hirt  h.  und  den  hag  und  stiglen  machen,  so  dick 
und  vil  sy  ein  gmeind  notdürftig  ist.*  1560,  ZDielst. 
Offn.  ,H.,  zeunen,  scpire,  verhagen.*  Mal.  ,Eb  sollen 
die  Anstösser  und  die  Alpen,  wie  es  austeilt  ist,  g'mein 
h.,  und  dermassen  die  Häg  machen,  dass  Niemand  da- 
durch kein  Schaden  widerfahre.*  1608,  Ap  Alpbüechli. 
.Unsere  Untertanen  sollen  uns  mit  allerhand  Frohn- 
diensten,  es  seie  mit  Fahren,  H.  und  Jagen  wie  auch 
andern  Gehorsamene  gewertig  sein.*  1627,  Bs  Rq. 
, Welcher  über  die  March  seines  Guts  auf  ein  Allment 
oder  gegen  dem  Hochwald  haget  und  den  Zaun  stellet.' 
1757,  ebd. 

ab-:  1.  (ein  Stück  Land)  durch  einen  Zaun  ab- 
trennen, abgrenzen  GF. ;  Uw.  ,WSgen  Abhagung  der 
Rinderalp.*  1791,  Obw.  ,Häg  auf  den  Hochalpen,  wor- 
durch  das  gälte  Viech  von  dem  melchen  abgehaget 
wird.*  ebd.  —  2.  bildl.,  fernhalten,  verhindern,  einer 
Sache  Grenzen  setzen;  syn.  abgraben.  I"^  hä*s  ab- 
g'haget  Ap;  G.  Er  hät-H^  nikd  trcite-  lu  a.  GF.,  T. 
Strit  a.  ebd.  Mit  Eim  a.,  die  Verbindung,  den  Um- 
gang mit  £inem  abbrechen  Ap;  G  1790.  —  über-: 
den  Zaun  Über  die  Markgrenze  hinaus,  ins  Gebiet  des 
Nachbars  setzen;  auch  tr.  mit  Bez.  auf  den  Geschä- 
digten Bs;  B;  ,L;-  Uw;  Z.  Er  hat  f-mV^J  überhaget. 
,Wer  den  andern  übermäit  oder  überzünt  oder  über- 
hagt  oder  überert.*  1460,  L.  ,Dass  der  vogt  unserm 
hcrrn  und  villycbt  hinwiderumb  unser  herr  ein  statt 
Solothorn  überhaget*  1527,  Absoh.  [es  handelt  sich  um 
Jagdbezirke].  —  um-  s.  ver-h.  —  i(n)-:  einzäunen 
G;  Sch;  Th;  U;  Z.  ,Sy  sollen  [Weibel  und  Forster] 
die  Hau  widerum  einschlahen  [spätere  Abschrift:  ein- 
hagen]  und  verzünen  lassen.*  XVU.,  ZAlbisr.  Offn. 
,A.  1708  wurde  der  Kirchhof  beim  Grossen  Münster 
auf  eine  anständige  Weise  eingehaget*  Mu.  Tig.  1740. 
Vgl.  auch  In-hegi.  —  under-.  ,Intersepire,  mit  einem 
hag  oder  wand  underschlahen,  u.,  vermachen.*  Fris.; 
Mal.  ,Zu  der  Matten  schauwen  und  dieselbige  u., 
was  für  Hagholz  darzu  vonnoten  ist*  1736,  Uw£.  — 
ver-:  verzäunen,  ab-,  ver-sperren,  eig.  und  bildl. 
allg.  Ei**m  en  Wig  v.  Z.  *8ist  wie  verhaget,  voller 
Schwierigkeiten  Aa.  Er  het-em's  verhaget,  es  ihm 
unmöglich  gemacht  Ap;  G.  ,Die  schwyn  soll  ein  jeder 
mit  synen  knechten  verschaffen  v.  und  verhüeten  und 
nit  ins  buwland  lassen  laufen.*  c.  1500,  Obw.  ,Da 
hilft  kein  schüchen,  man  kann  mir*s  nit  v.*  BGlettih« 
1560.  ,(Pr8e)sepire,  umbhagen,  v.,  umbzeunen,  umb- 
jB^gben  mit  einem  zäun  oder  hag.*  Frib.;  Mal.  ,Die 
Jäger  band  den  forst  verlegt,  verhaget.*  JMvrkr  1575. 
,Gott  tröuwt  der  ebrScherin,  die  iren  buolen  nach- 
gelaufen ist,  dass  er  iren  den  weg  v.  wolle.*  LLav. 
1582.  ,Die  an  die  Landstrassen  und  Allmenden  stossen- 
den  Güter  seien  nicht  gehörig  verhaget'  1779,  Absch. 
—  be-:  einzäunen,  -schliessen,  bewahren;  um-,  be- 
stricken. ,Tuend  die  äugen  uf  und  umsfihend  üch, 
dass  üch  das  übel  nit  behage.*  Zwinoli.  ,Wemfrouwen- 
trüw  mag  werden,  der  hat  das  höchst  gewild  erjagt, 
das  doch  gar  kumerlich  wird  behagt.*  Salat  1537. 
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Hag  et  m.:  Gehege  TuMärw.  (Flurn.);  Tgl.  Hegt, 

Güggel-Hagete**  f.:  schlechte  Arbeit  beim  Stroh- 
Hechten.  Die  Chind  macfied  rechti  G,  ZBafz ;  s.  Güg- 
gel  9  Sp.  193. 

Hftgel  m. :  1.  wie  nhd.  (allg.).  Vgl.  Riael,  Der  H. 
macht  ke  Türif  aber  arvi  Lüt,  die  wo  's  trifft  L;  S. 
Besser  der  H.  i*  's  Feld,  als  t"  d'  Chtichi  [als  schlechte 
Ordnung  der  Hausfrau]  FMu.;  L.  Schlöd  der  H,  i 
d'  Cliuchi,  se  schlöd  er  t"  's  ganz  Hus.  Vgl. :  ^Es 
wäre  mir  am  wöhlsten  daheim,  wenn  nur  der  ver- 
dammte Hanshagel  nicht  tobte  [vom  Schelten  einer 
Frau].*  UBrIgo.  1787.  Cäö"  wie  d^  H.  ♦•  d'  Halme^ 
Aa;  B;  t"  d'  Böne^  ßO.;  *•  d' Stopple*  Ba,  Stuffle*  S, 
ganz  plötzlich,  völlig  unerwartet,  ungelegen  kommen, 
bzw.  zu  spät  und  zwecklos.  Umesust  wie  de^  H.  t** 
d'  Halme'  Z  (Dan.).  «Das  Anlag  [Steuer-]  zahlen  kommt 
just  wie  der  H.  in  die  Stoppeln  —  wo  nirgends  kein 
Geld  mehr  ist.*  UBrIog.  1788.  Vgl.:  ScMöt-di'^  der 
H.  au'^'*  derher?  Süloer.  Nach  altem  Aberglauben 
wird  der  H.  von  Hexen  gebraut,  von  welchen  etwa 
Haare  in  den  Schlössen  gefunden  werden  Aa.  Vgl. 
Wetter-Hex  und  Hex  (Murer  1565),  Lt  CPfyff.  1852, 
439  wurde  ein  Kttster  gebüsst,  weil  er  zu  spät  geg^n 
das  Wetter  geläutet;  ,wenn  man  nämlich  wartet,  bis 
es  gekocht  ist,  so  muss  es  auch  angerichtet  werden.* 
Eine  Hexe  bekannte  im  J.  1551,  ,den  hürigen  h.,  so 
hy  Affoltern  und  Schupfen  gefallen,  hab  sy  gmacht 
mit  einem  wachsliechtli  in  einem  häfeli  in  einem  wald 
in  's  Tüfels  namen.«  B  Taschenb.  1870,  182.  Eine 
andre  schlägt  mit  einem  Stecken  in  einen  Bach,  davon 
ein  Bauch  sich  erhoben,  der  sie  fast  erstickt,  und  ein 
H.  gekommen,  der  das  Korn  verderbt  habe.  ebd.  In 
Gr  stellt  man  sich  lt  Vonbun  vor,  dass  die  Hexen  in 
Höhlen  Gletscher  zerhacken  und  in  die  Luft  streuen. 
H.  hört  auf,  wenn  man  das  Tischtuch  unter  die  Dach- 
traufe hält  B;  vgl.:  Er  hät-mer  en  nette  H  übertuei*, 
a**s^richt,  mir  einen  argen  Zank,  Streit  verursacht  Scn ; 
8.  auch  Wetter.  Eim  de*  H,  abetue^,  mit  einem  wet- 
tern, schelten  Z ;  vgl.  Haber.  ,Als  ein  frow  im  Ober- 
land belilmdet  ist,  h.  können  ze  machen,  ist  dem  vogt 
befolhen,  die  sach  bas  ze  erkunnen.*  1489,  Absoh. 
,Darfst  [du  altes  Weib]  nit  vil  bochen,  hast  helfen 
mengen  h.  kochen.*  HHegblkr  1540.  ,Zauberin:  Es 
facht  mir  schon  auch  an  geroten,  dass  ich  kann  einen 
h.  broten  und  machen  einen  r^gen  auch.*  Holzwart 
1571.  ,Incidit  amori  nostro  calamitas,  es  ist  ein  un- 
glQck  darein  geschlagen,  der  h.  hat  darein  geschlagen.* 
Fris.;  Mal.  ,Man  sagt  von  bösen  weibercn,  dass 
8J  h.  sieden  und  ungwitter  machen  könnind.*  LLav. 
1582.  Vgl.  Hagd'Sieder.  ,Um  H.  abzuwehren,  lesen 
manche  3  Hagelstein  auf,  werfen  die  mit  gewissen 
Worten  in's  Feur  und  vermeinen,  teils  werde  der 
H.  nachlassen,  teils  die  Hex,  so  den  H.  gemacht, 
Schmerzen  leiden,  gleichwie  die  Hagelstein  im  Feur 
zerschmnlzen.*  Ahhork  1674.  ,Hagelwctter  gibt  es 
gern,  wann  im  Maien  dicke  Nebel  sich  zeigen  und 
also  erwahret  sich  das  gemeine  Spruch  wort:  Maien- 
Nebel,  Brächet-  od.  Augsten-Hägel.'  JJScbevchz.  1707. 
—  2.  (bildl.)  Schrot,  Rehposten  L;  Uw;  Zq.  Vgl.: 
Der  Constabler  soll  wissen  mit  ,H.,  Schrot,  Schlag, 
Gestrew*  umzugehn.  Kribgbb.  1644;  ,Hagelgestrcw.* 
ebd.  —  3.'(Übertr.  von  1)  Fluch-  und  Scheltw.  wie 
vwdte  Naturphänomene:  Blitz ^  Sträl,  Dunner,  Wetter, 
auch  verst.  durch  etoig,  Erde*-,  Himmel-,  Hund-,  Herr- 


gotts-, Stemei*-,  Stral-,  Dimner-,  Welt-,  doch  nur  der 
rohen  Sprache  eigen.  Gerügt  wird  dieser  Gebrauch 
bes.  an  Zürchem,  vgl.  Ztirt**-Ä  Sagei*d  cT  Nadib^r 
vo*-der  [vom  Zürichdeutsch] :  seigist  en  FlOedUichratU*, 
en  eUgs  G*witter  mit  H.,  Blüz  und  Tunder  und  ggUir- 
benem  Vieh  und  d&rige*  Owdlte*  Z  (Sehwzd.).  ,Nein, 
beim  Hageli,  wie  sieht  die  Sense  aus!'  Stittz.  .Beim 
H.!*  GoTTH.  Ja,  en  IT..' ist  das  möglich?  Z.  i^^Zf./ 
ei  der  Tausend  B;  Z.  ,Beim  H.  nicht!*  UBräag.  1782. 
,Potz  H.!'  ebd.  S.  noch  Hagi  (bei  Hage*)  a.  F<un*g 
Bd  I  1063.  —  Vor  Subst.  u.  Adj.  bcgriffs verstärkend: 
hagelslustig,  -dumm,  -gschid  u.  a.;  Hagels-Bueb,  -KerHy 
-Cr'schieht,  -Lärme*;  vgl.  Tiagdich;  syn.  Dufmen-, 
Wetters-;  K-mässig  wie  cheihenm,,  überaus,  gar  sehr. 
Als  FüUw.  zur  verstärkenden  Umschreibung  der  Neg.: 
Er  verstät  kein  H,  gar  Nichts  Z;  vgl.  voü  Bdl7^. 
Auch  allg.  Scheltw.  für  Personen,  bes.  aber  von  ge- 
fährlichen, verwünschten,  unverschämten,  groben; 
doch  häufig  auch  in  abgeschwächter,  fast  kosender 
Bed.  Ap;  B;  G;  W;  Z;  Syn.  Chitzer.  Du  bist  en  B. 
uf  em  linde  Brod:  du  issist  's  hart  na  [noch]  Z.  Die 
Hagle*  [unsere  Gegner]  sind  ei*s  [einig]  Z.  ,l>er 
schwarze  H.!'  [der  Pfarrer].  Gotth.  Die  Chäzerf 
Hagle!  MWald.  1880;  Syn.  H-s-Chitzer.  Als  Land- 
vogt  Landolt  seinen  Hunden  das  [obrigkeitliche]  Man- 
dat vorlas,  sagte  er :  ,Nun  wisst  ihr,  ihr  Haglen,  nu 
ihr  zu  tun  habt.*  (DHess).  Sfb  Frätdi  ist  es  Hagdi, 
schlau  und  resolut  Z.  Stiefmutter  vom  Stiefktnde: 
,Das  Hageli  wolle  noch  nicht  sterben.'  1838,  Z  Rechts- 
pflege. Ghumm,  du  liebs,  chlt's  Hagdi  [zu  einen 
Kinde]!  GA.  i''*  ha  de*  Sack  mit  dene*  vier  Sili «/ 
de  Buggel  g'nö;  . . .  nöd  dass  mer  Öppen  eso  e  Hapfl' 
drüs  war,  nei:  e  schülechs  Loch  hend  s'  mer  in  Sunt 
gmacht  Tb  (Sehwzd.).  S.  noch  Hägi  IIL  Auch  r* 
Sachen:   all^  /T,  alls  H-s  =  Allerlei,   Alles  Z* 

4.  Geschlechtsn.  in  Schw.    ,Cuonr.  Hageli.*   1421^. 
In  oiuigon  Gegooden  ist  blosses  Ilat/d  in  Bed.  1  f<v 

gebräuchlich;    daftlr   (iI.-)Siei*.     Betr.  den  Aberglaobeii  > 
noch  Gr.  Mytb.  604/5.   1040/1    and    CMoyer,    AbenrbDbr 

5.  246  ff. 

Göl"-:  gem.  Sauerdorn,  berberis  vulg.  Ap;  Gk: 
G  oT.,  W.,  We.  Syn.  Erbselen.  ,Die  Rinde  vom  Gell^ 
dorn  oder  Gelbhagel  macht  eine  schöne,  hellgelb« 
Farbe.'  Gr  Samml.  1781.    Gilhägele*s  [adj.]  Hot  Ar 

Hier  scheint  -Hagd  eine  Entsiellnng  aus  mbd.  M/«- 
Dornstrauch;  vgl.  ,Hagedorn,  HsgebtitteS  auch  WudU%y  oa^ 
bes.  Hageldom  und  mhd.  hageUnuch  =  hagenbutdi. 

Hü  euer-:  verstärktes  Hagel  3  Z.  Ir  H.-Hagti(' 
wa"  händ-er  o«**  g'mcuht?  Das  ist  en  Tusigd^a^- 
g^ stank.  Baüernoispr.  —  Eig.  wohl  der  Habicht,  der  uBt'' 
den  Huhnern  Schaden  anrichtet,  wie  der  Hagel  aaf  dem  h\- 

Goldschmil-:  Sumpfdotterblume,  caltha  pal  Ar. 

In  Schmü  scheint  Schminc  (Schmi?r)  zu  sti^cken;  ^ 
Pflanze  faeisst  auch  Schmirbtie,  SckmaU-,  Anken-,  Gold-Bi»'* 
Zu  Hagd  vgl.   Gd^-Hagd, 

Stein-:  Hagelwetter  (mit  Ha^elsteifi^n).  .Geschäft 
ouch  das,  das*  dehein  st  old  ander  missewächste  kin:« 
1328,  UwE.  (Gfd). 

Züri*^*»-(pieter-):  Übername  der  Zürcher  !>• 
GSa.;  Zg.    S.  Hagd  3  und  vgl  Züri*'>-Hegd. 

hageli'^:  begriffsverstarkend  vor  Adjj.  g^w^t'*» 
h.  gross,  tilr,  g'spässig,  schön  ScuSt.;  Z.  In  ZBenl 
auch  allein :  hagÜi''^  sehr.  Syn.  hagdmässig.  -  H.  i'' 
milder  als  Hagd«-. 
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ie":   1.  hageln.    M€^  g*aekt'8  Heber,  toenn's 

i'  Nacht  hagkt  als  d^  Tag  Z8.     Wenn  's  Chatze^ 

(Ghroite*  GRPr.)  hagUti^  auch  wenn  es  noch  so  schenss- 

licbes  Unwetter   wäre;    flbh.  trotz  aller  HinderDisse 

B;  Z;  vgl  fiignen,    ,£s  yersündigen  sich  Diejenigen, 

welche,  wann  es  hagelt,  einen  BrotschAssel  nehmen, 

denselbigen  zum  Haus  hinaus  tragen  nnd  nnder  den 

Hagel  legen,  nnder  der  Meinung,  wie  der  H.  auf  den 

Bt.  &Ilt,  also  werde  er  auch  die  Hex  treffen,  die  den* 

selbigen  gemachet  habe.'  Anhorh  1674.  —  2.  nneig., 

dicht  fallen;  ygl.  ,hageldicht*.    Uf  d'  AUmend  use  sind 

d'  IM  mü-em  g'laufe  tci  g'haglet  L  (Schwzd.).     ,Oft 

gab  es  Schläge,  dass  es  nur  so  Streiche  hagelte.*  Scb 

Pilger.  —  3.  flachen  (indem  man  sich  des  Wortes 

Bagü  bedient).    Er  had  Hunderet  und  g*haglet  Z; 

rgl  wetteren.     Über  Einen  ine*  h.,  über  Einen   los- 

ÜEihren  mit  Schimpfen  und  Schelten  Gl;   hier  viell. 

auch  bildl.  Anwendung  von  1.  —  4.  (bes.  mit  umme*-) 

wild  hemm&hren,  poltern  Af^  Sch;  Th;  Z  (pöbelhaft). 

Anch:  dervo^-h,,  davon  rennen;  abe-h,,  herunterfallen 

(roh).    Sjn.  (ummenj-cheihen,    -strcden,  -tunderen.  — 

B«d.  4  Ton  Hagd  8,  nicht  Ton  1 ;  ebenso  8. 

er-:  durchprügeln  Z.  —  Wie  er-cheiben,  -^trßlen  a.  &. 
TOD  den  betr.  Finch-  oder  Schimpfwörtern. 

?er-:  1.  durch  Hagel  verwüsten  Af;  Z.  Verhaglet: 
Tom  Wetter  (Alter)  mitgenommen,  entstellt.  ,So  ein 
alt  verhagelt  Wittfraueli.*  Gotth.  —  2.  verhaglet  (im 
G'sichtJ,  blatternarbig  Bs.  —  3.  verderben,  zerstören 
Ap;  Z. 

Bed.  3  kaam  bildl.  Anwendung  von  1,  sondern,  wie  die 
Sjnn.  ver-dkeiben,  --chetMeren,  -ttralen,  -fti/fen  zeigen,  gebildet 
wie  das  vorhergehende  W. 

b  e  - ,  nur  im  Ptc.  beh<iglet :  überschüttet,  betroffen, 
behaftet  (von  übler  Nachrede,  sittlichem  Makel,  Vor- 
wurf). Vad.  ,A1s  sy  [die  Bischöfe]  domalen  noch  gelert 
leut  und  mit  zeitlichen  anfechtungen  und  ratschlegen 
gar  wenig  b.  warcnd.  Befragen,  ob  iomand  verdächt- 
lich  wandlote  und  mit  lästern  b.  oder  beschruwen 
were.  Einen  [Priester],  der  frombs  und  unbehaglets 
namens  wäre.*  —  Ygl.  mhd.  ,nnde  wart  üf  in  gehagelt  mit 
schimpflichem  spotte.*     S.  noch  un-be-hagtieh. 

Hagle r:  Hagel-,  Unglückmacher.  ,Also  zergieng 
diess  wett«r  [der  drohende  Überfall  durch  Söldner] 
ohn  hagel,  wann  auch  der  mehr  teil  hagler  warent 
mit  arbeitseligem  hagel  des  serbens  und  der  blattren 
todlich  geschlagen.*  Ansh. 

Haglere"  f.:  eig.  Ort,  wo  gerne  Hagel  sich  bildet 
und  sammelt;  z.B.  GEschenb.;  Name  eines  Berges 
zw.  B  a.  Uw,  angeblich  so  benannt,  weil  an  seinem 
Kamme  sich  gerne  die  Gewitterwolken  sammeln,  um 
sich  fiber  die  Gegend  zu  entladen. 

Eine  der  für  Florn.  häufigen  Bildungen;  vgl.  Habertn, 
Was  den  Stamm  betrifft,  so  ist  die  Frage,  ob  das  W.  nicht 
tw.  durch  Umbildung  ans  * Hagnertn  (von  Ilagen,  Dornbusch, 
Gehage)  entstanden  sei  mit  Übergang  von  n  in  l  wie  in  Dach»- 
leren,  BogUren,  EhUten,  Aglen  u.  a.  Sicher  ist  dies  für 
SchwTngg.,  wo  c.  1480  die  Form  mit  n  und  mit  l  fOr  das 
selbe  Grandstück  Torkommt. 

Hag'lete"  f.:  durch  einander  Geworfenes  (gleich- 
sam Gehageltes)  nnd  Verdorbenes,  Wust;  auch  das 
schnelle  Auseinanderlaufen  einer  Volksmenge  Af;  vgl. 
haglen  4, 

Hige"  Aitw.;  Sch;  Th;  ZDattl.,  Sth.  (PI.  Häg^), 
Hägi  GG.;  S;  Z,  Jiä^'JAABb.;  Ap(auch  He^gi,  Tobl.); 


GP.,  Stdt,  T.;  ScnHerbl.;  mTn  —  m.:  Zuchtstier; 
Synn.  s.  bei  Farr  Bd  I  903;  Muchel;  vgl.  Ochs;  Hagen- 
Schwanz,  Sehnüfe*  trte-n-«  böse  Hage,  Ap  Kai.  1888; 
vgl.  Bäben-Stier.  Bim  Hagi!  euphem.  st.  bim  Hagelt 
Aa;  S;  ZS.  Do  chunnd  bim  H.  der  Holzw^d  und 
jagt  m»**  ab  der  Tannef  abe  AAZein.  Das  ist  en 
Flufchi,  's  Wirts  Ghneeht;  u)0-n-er  de^  Muchel  hat 
wellet  tränke»,  hät-er-em  ^seit:  Du  alte  Hagi!  Stutz. 
,Ein  keller  soll  hau  uf  dem  kelnhof  ein  h.  zue  den 
küegen  und  ein  eher  zue  den  schwynen.^  1449,  Aa 
Klingenb.  Ofin.  ,Das  [Elephanten-]  mSnnlin  hocket  uf 
als  ein  anderer  stier,  h.  oder  pferd.'  Tierb.  1563.  ,So 
es  [das  Bind]  erst  geboren,  nSmmt  man  sy  kelber,  so 
sy  bald  järig,  werdend  sy  zeitküe,  junge  stier  oder  h. 
genennt*  ebd.  ,Will  30  Sjronen  gern  dran  wagen, 
dass  wir  abkommen  diser  H.  [der  S&hne  eines  vcr- 
hassten  Feindes].*  MtricXus  1630.  ,Der  Farr,  Stier, 
Boll,  Hage,  Mummel,  taurus  admissarius.'  Reü.  1662. 
Hhd.  hagen  m.;  ygl.  auch  hegt  (-dmot,  Hode^.  «Hagenstal*, 
(,dannethin  an  den  H.'  1469,  Offn.  ZAad.)  als  Flnm.  Auf 
die  wahrsch.  Etymologie  unseres  W.  (der  ,Stecher,  StOsser*, 
sive  cornn  sire  pene)  könnten  die  Anm.  lu  Hegtit  kegle»  und 
kegenen  fOhren. 

Bummi-Hagi:  Zuchtochs.  Arch.  Vet.  —  Bummi 
ist  mehrdeutig:  grosse  Kugel  (Hode?),  anch  Kuhname. 

Brach-:  Zuchtstier,  der  mit  dem  übrigen  Vieh 
auf  Brachäckern  [der  Brachzdg]  weidet.  ,Der  Ka- 
puziner ist  versehen  mit  Kraut  und  Lot  [euphem.  st. 
Zeichen  der  Mannbarkeit]  wie  ein  Wucherstier,  Brach- 
hagi  und  Weidmunni',  sagte  ein  ev.  Appenzeller.  1651, 

SCHIMPFR. 

Hager  m.:  geringe,  ältere  Kuh,  dgl.  die  ärmeren 
Leute  im  Ffirstent  Lichtenstein  während  der  Zeit, 
da  das  übrige  Vieh  auf  den  Alpen  weilt,  zur  spär- 
lichen Deckung  ihres  Milchbedarfes  um  unbedeutenden 
Lohn  zu  mieten  pflegen.  Der  unbemittelte  Metzger 
vermag  mit  Not  en  aiter  Überrhyner  H,,  en  aUe*  Hägg^ 
wo  30  Mol  g^chaXberet  hat,  zu  kaufen.  Albrkcrt  (GO.). 

Yiell.  daher  benannt,  dass  man  dieses  Vieh  sein  Futter 
an  den  Hecken  (Hägen)  suchen  l&sst. 

Hiiger  s.  Hag- Her,  Hagermönli  h.  Ägermönli 
Bd  I  127.        Hagle»  s.  Aglen  Bd  I  127. 

u  n  -  b  e  -  haglieh :  =  unbehaglet,  ohne  Vorwurf,  Tadel, 
unsträflich,  makellos.  ,Es  muoss  ein  bischof  u.  syn, 
nit  eigenköpflg,  nit  zornwüetig,  nit  wynfüecht,  nit 
schlegig,  sonder  ein  guoten  mann.^  Zwinoli.  ,Auf  dass 
er  euch  darstallte  heilig  und  unsträflich,  und  u.  vor 
jm  selbs.*  1531,  CoL.;  Tit.;  dafür  1667:  »untadenlich.* 
,Üb6r  die  bdde  ist  hoch  zu  schätzen  ein  unyermassgets 
u-s  weih.*  1531,  Sir.  ,Dann  der  u.  mann,  der  streit 
eilends  für  sy.'  1531,  Weise.;  =  ,unsträflich.*  1667. 
,Hebr.  am  8.,  da  Paulus  redt:  so  das  erst  gsatz  u. 
[ÄH«jMCtoc]  oder  vollkommen  g'wCsen  war.*  Vad.  — 
Unbehaglichi  f.:  Unsträflichkeit.  ,Samuel  zeigt  sein 
unbehagliche  und  Unschuld  vor  allem  Tolk.*  1531,  LSam. 

hagn'te":  Getöse,  Lärm  machen,  meistens  von 
heftigen  Windstössen  (unpers.)  BO.;  schimpfen  und 
fluchen  Ai.  Das  het  g'hagutet,  g*lachet,  g*fiuecht  und 
g^chlagt  und  wUersch  zogen  isch  die  gansi  Jagd  BG. 
(Schwzd.).    Im  Tanzsäl  het  es  recht  g'hagutet.  ebd. 

Yiell.  von  einem  aus  dem  frz.  Pato)s-Wort  agut  (nfrz. 
aigu,  lat.  aeutw)  zu  erschliessenden  Yb.  aguter  mit  yorge* 
schlagenem  k  wie  Barein  ans  artna.  Doch  Tgl.  auch  die 
Synn.  mgüten,  k^ten. 
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higek-  Sca;  Z=z  ägden  Bd  I  129;  Syn.  tMfden, 
Hagele r:  Zänker  Z. 

Der  Flnrn.  im  Hitgtier  ZTrutt  mag  wie  HägeH-Hiei  ZBni. 
hieher  gehören.  S.  noch  Hägling  nnd  (xag%')häg%,  sowie  die 
Anni.  zu   Hegd,   hegten   und    Äejfenen,    nnd   ygl.  AA^SJ^den  nnd 

Qois80"-HKgeli:  Buschwindröschen,  anem.  neui. 
6T.  Syn.  Geisa-Maien,  -Glöggli;  Tgl.  auch  Geiaa- 
Gaglen  Sp.  1S9. 

Tgl.  Goldechmü-Ifagd ;  doch  darf  nicht  verschwiegen  wer- 
den, dass  für  die  selbe  Gegend  von  anderer  Seite  Oeieten' 
Nägeli  beseogt  ist 

bigere",  h^gere^:  klettern,  mühsam  steigen  BBe. 

Zn  Hag,  Zaan,  wie  das  Syn.  fUfgfren  su  Stig  od.  Stigele, 
also  eig.  Aber  Zftune  steigen?     Vgl.  auch  hogeren. 

Hägi  I  8.  Hagen, 

Hägi  n  =  jE;^*  Bd  I  143.  !•  der  H.  «i";  Einen 
»•  d*  H.  ni^  ScHW;  Uw;  Zo. 

Vgl.  hägeUn  aus  ägeien,  UagUn  aus  AgUn,  aber  Ton  Seite 
der  Bed.  anch  entsprechende  RAA.  unter  Hag  1 ;  vgl.  Hegi, 

Hftgi  in  m. :  =  Hagel  3  in  mehr  kosend.  S.  ZStall. 

hägi  hegt  hegi!  F  (P.  SFurrer),  zagt  hägi!  BO., 
Schw. ;  F:  mit  Ausstrecknng  des  Ohr-  und  des  Zeige- 
fingers begleiteter  Ausruf  des  Hohnes,  Trotzes,  der 
Herausforderung.  Z.  h.  wo  du  das  chönnist!  BHk. 
Der  Schuelmeister  hat  de*  Chin'e*  d's  Tubacke*  ver- 
böte; aber  Die  nible*  z,  h.  BSchw.  Den  Andre*  z* 
Z.'H,  zu  Leide  BR.;  F.  Ei**m  Z.-H.  mache*  BR. 
Wenn-d^  Das  z'wegen  bringst,  su  cha**st  AUen,  toa  in 
dt'fn  Altersin,  Z.-H.  machen.  Eim  (ds)  Z.-H.  g^"  B. 
8i  hi-mer  [haben  mir]  Z.-H.  g'gS*,  Das  gangi  mi'=^ 
Nüt  a\  Syn.  Figge  II  (Bd  I  715).  ,Zeig  mir  uss 
der  gschrift,  dass  sy  [die  Pfaffen]  die  kilch  sygind  — 
Kägi  hägi!*  Gtrehr.  1523. 

Xägi  mag  Einen  bed.,  der  zagt,  einen  Feigling  (vgl.  u.  zag)-, 
die  reimenden  Worte  mOgen  urspr.  eine  Herausforderung  zum 
Zweikampf  sein;  vgl.:  ,Wann  der,  so  nssher  g'laden  würt, 
Icnmmt  und  syn  [des  Herausfordernden]  zag  nit  syn  will  urd 
syn[en]  widersAcher  honwt.'  1566,  Zg.  Zur  Erlil&rnng  von 
Hägi  legt  sich  Hägi  I,  der  (zum  Kampfe  gereizte)  Stier, 
nahe;  vgl.  den  Kof:  Giri,  Giri,  Qeitthoekl  mit  welchem  Zie- 
gen, aber  auch  Knaben,  herausgefordert  werden.  Die  be- 
gleitende Qeberde  wttrde  die  HOrner  andeuten;  Tgl.  GäMi 
Sp.  58«  Dieser  Deutung  steht  aber  im  Wege,  dass  die  ge- 
nannte Bezeichnung  des  Zuchtstieres  gerade  den  westlichen 
MAA.  fehlt  Aber  Hägi  lässt  sich  auch  als  ein  erst  für 
diese  Formel  geschaifenes  Syn.  zu  Zägi  auffassen,  wie  in 
ähnlichen  Formeln  je  das  zweite  W.  zum  ersten  und  umgek. ; 
vgl.  MVMer,  Maler,  RoggetUler  I  lappi,  Ghajtjn,  Säudrät!  Hägi 
wäre  dann  der,  welcher  hinter  dem  sein  Haus  schützenden 
Hag  bleibt,  sich  nicht  hervorwagt;  denn  in  alter  Zeit  pflegten 
die  Herausforderangen  an  dieser  Stelle  zu  geschehen;  man 
Tgl.  einige  RAA.  nnd  Belege  unter  Hag.  Es  könnte  Abi. 
Ton  Hag  unmittelbar  (vgl.  Höei)  oder  vermittelst  des  Vb. 
hagen  in  intr.  S.  angenommen  werden;  yg].  hüirn,  Ko/en. 
Diesen  Erklärungsversuchen  gegenüber  darf  die  Berührung, 
welche  mit  Egi,  bzw.  Hegi  (Bd  1  143)  stattfindet,  nicht  ver- 
schwiegen werden;  die  Form  Zägi  konnte  ans  dem  adv.  Aus- 
druck z'  Egi  entsprungen  sein;  immerhin  spricht  der  Unter- 
schied der  Yoc.  für  Trennung. 

Tann-Hägler  m.:  Sektierer,  der  keinen  öffent- 
lichen Gottesdienst  besncht  ApA. 

Etwa  Leute,  welche,  wie  früher  die  Wiedert&ufer  und 
andere  Sekten,  ihre  Versammlungen  in  Busch  und  Wald  (im 
Tannhag)  abhalten  mnsstenV  Die  daneben  in  ApK.  vorkom- 
mende Form   Tannkärdler  veranlaRst  T.   zu  der  Ycrmutnog, 


e«  möohten   eig.   im  engern  S.    ,AnhAog«r   des   Isnatischen 
Perücken machers  Joh.  Tennhard'  sein. 

Rfigli°g  m.r  kleiner,  höchstens  6—7"  langer  Fisch, 
salmo  albula;  nach  Siebold  der  halbwüchsige  core- 
gonus  Wartraanni  AxHallw.;  ZSee.  Syn.  BrienzUngj 
Naehtfisch  Bd  I  1101.  Im  ZSee  scheint  nunmehr  die 
Species  ausgestorben,  mit  ihr  auch  der  Name.  ,AI- 
bulam  minimam  piscem  toco  quem  nostri  H&gele  fei 
Hagling,  quasi  haleculam  appollant,  Frib.  Hei?,  nt 
audio  Pfarren,  Lucern ae  Nachtfisch.'  CGessiv.  155^. 
,Albula  minima,  ein  hagele,  hagling.'  Fischb.  1563. 
,Hägling,  tnilling,  leucisci  lacustres  minimi.  Sind 
kleine,  wysse  brätfischle.'  Mal.  ,Warm  suppen,  fisch, 
haglin,  wenn  man  *s  haben  kann,  nebend  andern  bei- 
traktamenten.'  ZWthur  Stadtb.  ,Halecala,  das  ist 
Hagling,  Hagele.'  Cts.  1661.  ,Der  Hagling,  Baien.' 
Red.  1662.  , Albula  parva  lacus  Hallwillani,  qa^m 
vulgo  Hall  Weiler  Hegling  appellant.*  JJWagh.  1680. 
,Der  Hagling  hat  under  allen  Fischen  [des  ZSees]  die 
erste  Stell.  Sie  werden  in  der  Nacht,  wann  lein 
Mondschein  ist,  in  grosser  Menge  mit  einem  grossen 
Zuggarn  gefangen.  Auch  kommen  ihnen  die  Surseer- 
und  Hallwciler  Ballen  an  Güte  nicht  zn.'  EEsches 
1692.    S.  noch  unter  Gamer  Sp.  426  und  Hegenm. 

Die  Herbeiziehong  von  lat  (\)aUevla  ist  etym.  Spte)«rfi. 
Vielleicht  ist  unser  Fisoh,  an  welchem  aofAliig  ist,  d&a  er 
sich  immer  in  der  Tiefe  verborgen  h&It  nnd  sich  nur  io  dei 
ftnatereten  N&chten    hervorwagt,  als  der  hinter  dem  ^ 
haltende  benannt;  vgl.  die  Anm.  zu  zägi  hägi.     £thische  Be 
Zeichnungen  der  Tiere  sind  nicht  unerhört.    Von  den  Med 
Formen  mag  Hägdi  die  &ltere  sein,  wie  in  analogen  Beispiele 
die  Nebf.  auf  4ing  sich  erst  aus  der  Dim.-F.  entwickelt,  hi« 
sich  daneben  mit  Leichtigkeit  eingestellt  hat;   vgl.  HUfUrtt^ 
SehlöUerli'g,  Alter  Schlötterii  u.  a.     Zum  I>im.  passt  die  KI« 
heit  des  Fisches. 

Haag  in  dem  Schlittcnrufe  aus  Hatig!  aui  dcE 
Weg!  Bs.     Syn.  ala  haup;  Tgl.  alle  Bd  I  171. 

Viell.  für  au«  Aug,  wo  dann  der  Diphth.  in  der  Pr»^ 
durch  Einführung  des  Rufes  aus  Deutschland  oder  vie  io 
andern  emphatisch  gebrauchten  WW.  der  Bs  MA.  dorrh  dv 
Streben  nach  grösserer  TonfDlle  sich  erkl&ren  liesse;  5oid<')! 
das  vorgesetzte  h. 

Hl^^gel  m.:    1.  (grobes)  Klapp-,  Taschenmesser  Z. 
in  den  übrigen  Kantonen  in  geringschätzigem  S.,  bew- 
ein grobes,  schlechtes,  wie  die  Bauern  es  haben;  andi 
ein    solches    (mit   hölzernem,    walzenförmigem  OrilT 
ohne  Feder)  der  Knaben.    Vgl.  Godel  4;  Kegd-Mts^rf 
nnd  die  folg.  Compp.    Der  H.  isch  'nes  ei  fache,  simp^- 
chli*8  Messerli  mit-eme*  dräite*,  a*g'färht€*,  höbif* 
Hefti,  fwit-eme*  Pßfii  vomen  und  nebe*  zueeh^  '"^' 
Bi/ngli  zum  A*binde*,  das  erste  Messerli,  wo-meif 
Buebe*,  wenn  si  afäh*  Hösii  träge*,  zum  Present  jp' 
HoFBT.    Du  Witt  de*  halb  Balze*  [den  Kaufprei^  <^^ 
Taschenmessers]  und  's  Hegeli  Aa  (sprich w.).    HV  » 
H.  zemme*  legge*,  in  die  Kniee  sinken  OnPr.    Sp**'- 
und  H.,   was  sticht  und  was  schneidet  L  (Ineicbco' 
In  Qr  sind  die  welschen  H  [die  aus  Italien  komv^R 
gesucht,  in  GSa.  kennt  man  Schwaben-H,  welche  ihret- 
seits  aus  Schwaben  auf  die  ostschwz.  Märkte  kommen 
,Ein  Federmesser  wie  ein  Hegeli  zusammengelegt  ^<^^ 
Schiltkrott.'    1712,    Z   (Brief).     VerächtUch   nnd  in 
Humor  wird  dann  auch  sonst  jedes  grobe,  schlecht< 
Messer  ein  H.  genannt;  der  Soldat  benennt  irool«^)> 
seinen  Säbel  (vgl.  Käsmeaser),  der  Mäder  seile  Seo»^ 
so.    BildL:    ,Den  H.  einem  boren  (.injuriam  \tttiTte 
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abeoi  Th**),   naso  adanco  gaspendere  alqm,  medium 
digitnm  ostendere,  yerlachen.*  Hobpih.  1688;  Denzl. 
1716.  —  2.  „Grobian",  Banernlflmmel,    Syn.  Büre^- 
Hegel;  Handelstifter  Z;  Syn.  Gertd  2.    En  böser  Ä, 
ein  böser  Knabe  GW.    Kerl  überb.:   en  alter,  trütr, 
hrate'  H.   Scbw;    ausgelassen    lustiges   Weib    LG.; 
SpRww.  1869.  —  3.  Zucbtstier  ZElgg;   Syn.  Hagen, 
—  4.  (scberzb.)  penis  (erectus)  Z ;  Syn.  Näpper;  Spitz; 
Degen.  —  5.  eupbem.  fttr  Hagel  als  gelinder  Schwur. 
,Eh  z'  H!  BO."    Fotz  HJ  Äp;  B;  Z.    War  o  [aucb] 
HegdSf  das  wäre  fatal  GTa.;  enH-s  Kerli,  ein  Teufels- 
kerl, durcb  trieb  euer  Bursche  GnCbur,  L.  —  6.  wer 
.sich    komisch   benimmt;   Hanswurst,   Fastnacbtsnarr 
AaB.,  f.,  Z.  (Bäber-)  H,  eine  grotesk  gekleidete  Fast- 
nachtsmaske  in  AiKlingn.,  Z.,  welche  eine  derbe  Vieh- 
peitsche   führt  und  von  der  Schuljugend  mit  faulen 
Rüben  beworfen  wird;  s.  HHerzog  1884,  S.  216  und 
Rochh.  1853  II,  18;  vgl  auch:  HÜbsch-Gäuggel.    Ne 
H.  [Narr]  ist  d' Zensur!  Minnich  1836.  —  7.  Familien- 
znname  Ak,  Auch  Ortsn.  L.  Von  einem  frühern  Fuss- 
weg  von  Guggisberg  nach  Eyffenmatt,  gen.  Hegel,  die 
RA.  Öppis  über  ^e  H,  ab  macher,   ein  Geschäft,  eine 
Arbeit  schnell,  flüchtig  abtun  BG. 

Za  1.    Die  bildl.  RA.  beruht  Tiell.  (je  nach  der  syntakt. 
AosdeatnDg  des  lal  ,inedii]iii*),  entsprechend  dem  it,/arßca, 
auf  der  VergleiGhang   des  bei  dieser  Spottgeberde  sich  zw. 
den  Mittelfingern  gleichsam  durchbohrenden  Daumens  mit  der 
Klinge  des  Klappmessers;  oder  der  vorgestreckte  Mittelfinger 
bezieht  sich  auf  Bed.  4.    Zu  Bed.  2  vgl.  FUgd  und  ,Beaen' 
(in  der  Stndentenspr.),   sowie  die  bildl.  Anwendungen   von 
Gertel,    Ktlle,    Löffd.    Diyrf'Näjiper  u.  ä.   —  Bed.  6  berührt 
sich  z.  T.  mit  2  und  könnte  daraus  abgeleitet  werden,  zumal 
die    betr.   Figuren    urspr.   Banernbnrscbe   der   umliegenden 
Üßrfer  sein  konnten,  welche  zur  Fastnacht  in  die  benachbarten 
St&dtehen  kamen.    Merkwürdig  ist,  dass  auch  im  alten  Nürn- 
berg die  Vort&nzer  bei  Hochzeiten  Htgd  und  Hegdein  hiessen ; 
Tgl.  hieri^ber  Schm.-Fr.  1  1069.  —  Bed.  3  erinnert  an  Utgi, 
Ap  Neb  f.  von  Uagi,  und  wird  gestützt  durch  das  sjn.  schw&b. 
lltifffi,  ist  also  vielleicht  aus  obigem  Zshang  abzulösen.   ~ 
Zu   7  Tgl.  den   wUrtembergischcn  Gcscblechtsn.  ,Hegel'  und 
die  ahd.  Personenn.  Hagüo  und  Hegilo.  —  Was  nun  das  W. 
in  seiner  Grundbed.  betrifft,  so  ist  Tor  Allem  hervorzuheben, 
dass  es  in  Bed.  1  nur  schweizerisch,  aber  auch  ganz  schwei- 
zerisch  ist,    ohne   Ausschluss  einer   einzigen   Gegend.     Be- 
fremden muss,  dass  es  in  den  a.  Quellen  so  wenig  belegt  ist 
(doch  vgl.  Degen-Hegel).     Es  haftet  an  dem  W.,  wenigstens 
jetzt,    etwas  Geringschätziges,   und  seine  Grundbed.  scheint 
uns  die  von  Bauernmesser   gewesen   zu   sein   und  zwar  das 
primitive  Messer,  wie  es  der  Bauer  zu  täglichem  Gebrauche 
in   Feld  und  Flur,   sei   es   im  Gürtel  (vgl.  biezu  Bi-Mener, 
sowie   die  alten  Abbildungen  von  Bauern)  oder  als  Klapp- 
messer (ohne  Feder)  in  der  Tasche  trug  und  z.  T.  jetzt  noch 
tr&g^     Mit  dem  Fortachreiten  der  Kultur   aber  wurde  das 
Instrument,  im  Wesentlichen  immer  die  alte  Form,  nur  in 
verkleinertem  Massstabe,   beibehaltend,   auf  die  Kinderwelt 
ziirQckgedr&ngt,    während    die   feiner    und    kunstvoller   ge- 
arbeiteten Taschenmesser  zuerst  in  den  Städten,   nach  und 
nach  auch  auf  dem  Lande,  sich  verbreiteten ;  doch  blieb  auch 
der  modernen  Form  der  alte  bäurische  Name.    Wenn  es  dem 
Banern  jetit  noch  nnerlässlich  ist,  stets  ein  Messer  bei  sich 
zu   tragen,  so  noch  viel  mehr  früher  zur  Zeit  der  alten  Weid- 
nnd    Dreifelderwirtschaft,    wo   das  Erstellen   und   bes.    das 
Flicken  der  Zäune,  das  Hagen,  eine  solche  Rolle  spielte,  wie 
njan  es  sich  jetet  nur  schwer  vorstellen  kann.    Das  Messer 
zum    Hagen  aber   war   der  Hegd,    wie  das  Instrument  zum 
Schlagen  der  Schlegd;  Vgl.   noch  Gertd  und  Hag-Meäeer,  Jlag- 
und    Studen-Degen,  sowie  die  Artikel  Hag  und  kagen.    Doch 
könnte  Hegd  (wie  Hag  selber)  zu  einer  Wz.  hag  =  stechen, 
anmittelbar  gehOren.    Nach  der  Anm.  zum  Yb.  Aej/Ien  wäre 
cndJich  noch  Abi.  von  der  Wz.  ag*,  eg-  (vgl.  lat.  aete«,  Schneide), 


stechen,  mit  vorgeschlagenem  A  denkbar;  vgl.  HagUn  aus 
Agkn;  auf  die  Bed.  stechen  würde  auch  das  syn.  Krotten- 
Stecher  hinweisen,  wie  lat  Btimulu»  aus  stigmulu«. 

Galle ''-:  Einer,  dem  die  Galle  hald  üherläuft, 
zornmütiger  Mensch  Gl.  —  Hägge"-:  grosses  Klapp- 
messer des  Bauern  mit  hakenförmiger  Klinge  Schw;  Z. 
,Italien  ist  ein  grosses  Volch,  sein  H.  ist  ein  Dolch.* 
Schw  Fasnacht  1863.  —  Chrotte»-:  schlechtes  Ta- 
schenmesser G;  Z;  Syn.  Chrotten-Sticker,  *Töder.  — 
Welschländer-:  Messer  mit  massiver  Klinge  und 
einfachem  Holzheft  ohne  Feder  GaPr.;  s.  noch  unter 
Hegd  1. 

Lire*"-:  Knabentaschenmesser  mit  hölzernem,  ge- 
drechseltem Hefte  GA.  —  JAren,  drehen. 

Laster-.  ,Da  bald  ein  jeder  Baur  den  L.  wetzt 
und  lieber  Letzter  ist  zu  letzen  [den  letzten  Schlag 
führt],  als  geletzt.'  CMit.  lt>57.  ^  Wahrsch.  ist  Läutet- 
zu  lesen. 

Bure"-:  L  rohes  Bauemsackroesser  Z.  —  2.  (bild- 
lich) „Grobian"  Ap.  Vgl.  Hegd  i  u.  j3.  —  Bäbe»- 
s.  Hegel  6, 

Rolle"-:  =3iffm-JJ.  ZO.  —  Balle»  bezieht  sich  auf 
das  walzenförmige  Heft  mit  gedrechselten  Wülsten,  welche 
mit  Rotten,  Kugeln,  verglichen  werden. 

Degen-:  nur  noch  als  Zuname  erhalten.  ,Schustcr 
N.  N.,  der  D.  genannt.*  1774,  Schw. 

J).  scheint  ein  volkstümlicher  Name  (Ür  Bi-Mt—er,  das 
im  Gürtel  neben  dem  Schwert  oder  Degen  getragene  dolch- 
artige Hesser,  zu  sein.  Namen  von  Geräten  werden  vielfach 
als  Zu-  und  Übernamen  verwendet,  vgl.  s.  B.  die  Oeschlechtsn. 
Öl-Hafen,  Zuber,  leen-Huet,  Boeb-Bom  [Gerät  mm  Wurstenl, 
Keead'Bing,  Bolz,  Panwer,  TUch-Bein,  BuekSind,  Kien-Aet  [d.  i. 
Kien-FackelJ,  Nab-HoU,  BeU-Stab  u.  v.  a.  DafQr,  dass  Degen 
schon  im  XV.  ein  (zweischneidiges)  Schwert  bedeutete,  vgl. 
KrüZ'  u.  Schwixer-Begen.  Vgl.  auch  noch  bei  Stockar  1520/29: 
,Etlich  hattend  klyn  schwjzerdegelin  an,  die  sy  znemiechen.* 

Trolli-  Obw,  Trülli-  üwE. :  =  Xiren-Ä  -  Von 
trollen,  trüUen,  drehen. 

Züri'^^-:  1.  ein  Klappmesser,  wie  sie  bes.  in  Z 
beliebt  waren  und  sind.  Setiige  Messerli  nennt -mer 
ganz  allgimein  bi  üs  Zürihegel,  vermuetlig,  will  die 
erster  vo*  Züri  cho*  s%\  JHofst.  1865, 1, 51.  —  2.  Übern, 
der  Zürcher  mit  dem  Nebenbegr.  des  Derben,  Groben 
B;  Gl;  S. 

Bed.  2  daher,  weil  die  Zürcher  das  W.  Hegel  mit  sammt 
der  Sache  bes.  gern  brauchen;  so  nach  ausserzOrcherischeu 
Angaben;  vgl.  auch  das  syn.  Züri^^bieter-Hagd. 

hegle":  1.  mit  schlechtem  Messer  mühsam  schnei- 
den, abschneiden,  z.B.  Brot,  Kfise  B;  Obw;  W;  mit 
dem  Taschenmesser  schnitzeln  Nnw;  Syn.  schnSflen. 
—  2.  stechen,  von  Bienen,  Wespen  AaSI;  Syn.  hedken; 
kratzen,  von  Katzen  ZLunn.  —  3.  bildl.:  jucken,  ge- 
lüsten B;  S.  Wie  das  iPr  Manz  glieglet  het  für  mit- 
z*macher!  Er  het  faseh  gar  nit  chönne^  widerst Ö*, 
HoFST.  Zu  schaffen  machen,  innerlich  plagen,  ärgern, 
beunruhigen  Aa;  B;  Th;  Z.  Syn.  iglen,  trüllen,  z'  Weg 
ni*.  Es  heglet-mi''^  es  kämpft  in  mir,  ob  ich  soll  oder 
nicht  B.  Es  Äa^rnt«*  d^  ganz  Tag  g^'heglet  [geärgert] , 
dass  «**  z'spät  ekö*  W«  B;  Z.  Di^  Brief  Äod -!»»•* 
g'heglet,  es  kostete  mich  Mühe,  diesen  Brief  zu  schrei- 
ben Z.  ,Da8  heglet  mich,  hoc  fodicat  pectus  meum.* 
Dbhzl.  1716.  —  4.  Jmdn  foppen  AaoF.,  mit  hämischen 
Worten  necken  ZO. ;  zanken.  «5t  heglid  mit-enandtrer, 
beschimpfen  sich  gegenseitig  ÜwE.;  vgl.  üS'heglen, 

Das  in  4  Zsgefasste  würde  viell.  besser  aus  einander 
gehalten :  die  Bed.  ,foppen*  ergibt  sich  wie  die  von  ,stichelD* 
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leicht  anB  2;  doch  ist  auch  dir.  Abi.  Ton  «Hegel'  denkbar 
(den  H,  baren).  Der  beschimpfende  Streit  dag^egen  ist  Tiell. 
unter  dem  Bilde  eines  Messerstreites  gedacht;  Tgl.  lat.  di- 
gladiari,  streiten,  auch  mit  Worten,  sowie  die  Synn.  (k)ägelen, 
Jacken,  kä/elen,  herlUn.  —  2  u.  8  scheinen  an  die  vorliegende 
Sippe  bloss  angelehnt  zn  sein;  Tgl.  eglen  (s.  un-ighn  Bd  I  151) 
and  keinen  (zn  ahd.  hegina,  Angel).  Im  erstem  Falle  wäre  k 
vorgetreten  wie  in  ffutbJII,  ffägill,  ahd.  Hagano,  Peraonenn., 
im  Wechsel  mit  Agamo,  Im  2.  Falle  Tgl.  zu  dem  hftaligen 
Übergang  von  m  zu  {  die  Anm.  zu  Hagienn. 

ab-,  a^her-hegle*:  abschneiden  B;  ObPf.  — 
tf-:  Einen  aufreizen,  anfstiften  Obw.  Sjd,  üf'sHflen, 
-foeiblen,  —  nmxne'-:  1.  Jemanden  mit  Stichelreden 
quälen  Obw.  —  2.  umhertreiben.  De*  hat  's  «iiim^- 
g'heglet  [das  Schicksal  hat  ihn  recht  herumgeschlagen], 
bis  er  iu  Öppis  cho^  ist  ZO.  Auch  überh.  i.  S.  ?. 
hegkn  3.  —  a»-:  anreisen  Obw.  —  er-:  hart  mit- 
nehmen Aa;  B;  L.  Die  Purgaz  häd-mi'^  ridU  erheglet. 
—  Ü8-:  1.  ausspotten,  necken,  höhnen  AaoF.;  L. — 

2.  ausschimpfen  UwE.;  «hart  anfahren,  schelten.*  — 

3.  „schwer  ankommen.** 

hege",  nur  in  der  RA. :  mit  enandere*  h,  und  lege; 
gemeinsam  haushalten,  Freud  und  Leid  brüderlich 
teilen  UwE. 

Dem  Reime  zu  lieb  aus  heben  in  der  sjn.  RA.  heben  und 
legen  unter  haben,  doch  wohl  mit  Anlehnung  an  hd.  hegen; 
sonst  s.  noch  hagen. 

HS^gene"  f.:  eine  Vorrichtung  zum  Fischen,  be- 
stehend in  einer  am  untern  Ende  mit  Bleiklötzchen 
beschwerten  Schnur  mit  10—15  angehängten,  in  Zwi- 
schenräumen daran  befestigten,  wie  Äste  am  Baum 
abstehenden  leeren  Angeln,  welche  in  die  Tiefe  ge- 
lassen und  auf  und  niedergezogen  wird  Zo;  Z;  oder 
in  einer  an  einem  Haspel  sich  abrollenden  Angel- 
schnur, an  welcher  ein  kleiner  Fisch  dem  Kahne  nach- 
gezogen wird  L;  Syn.  Schleipfen,  »Weder  mit  Garnen, 
Netzen,  Heginen  noch  anderm  Gezeug  fischen.'  Z  Ges. 
1757;  ähnlich  1856.  —  hegenc":  mit  einer  der  oben 
beschriebenen  Vorrichtungen  fischen,  ^niit  der  Angel 
fischen  Z".  ,Doch  darf  das  Hegenen  und  Fischen  mit 
Staubbären  geschehen.'  Z  Ges.  1854.  ,Das  häginen  zu 
den  andern  fischen  soll  wie  bisher  gebraucht  werden.' 
1537,  ScHwE.  Klosterarch.  ,Die  Zuger-Rötelein  wer- 
den allein  mit  dem  Angel  Ton  Hand  ohne  Fischruten 
(so  man  diser  Enden  Hegenen  heisst)  an  Regenwürmen 
gefangen.'  JLCts.  1061.  ,Ein  jeder  Häglingfischer  soll 
sein  Häglinggarn  nach  keinen  Fischen  als  dem  Häg- 
ling  allein  zu  ziehen  sich  erkflhnen;  auch  kein  He- 
gener  nach  dem  Hägling  hegenen,  bevor  man  das 
Häglinggarn  zu  gebrauchen  erlaubt  hat'  Z  Fischer- 
ordn.  1710/57.  ,Den  Hegenern  erlauben  wir  das  He- 
genen zum  Blauling  und  Hägling  auf  Zusehen.'  ebd. 
1710.  —  vor-:  vor  einem  gesetzten  Fischergarn  und 
zum  Schaden  desselben  hegenen.  ,Es  soll  auch  kein 
Häginer  keinem  Garn  vorhäginen.'  1587,  SchwE.  Klo- 
sterarch. ,Es  soll  kein  Hegener,  er  hegene  wann  oder 
wornach  er  wolle,  einem  Garn  vorhegenen.'  Z  Fischer- 
ordn.  1710/1809.  ~  Hegener,  ^Regner''  m.:  »Angel- 
fischer  Z";  Einer,  der  mit  der  Hegenen  fischt;  s.  auch 
unter  Gamet  Sp.  426.  ,Es  soll  kein  hegemner  [so, 
nicht  ,Hegenower',  wie  Lauff.,  Beitr.  II  130  angibt] 
kein  geschirr  mit  fischen  ze  verkouffen  zwischen  dien 
bänken  uf  den  herd  [Boden]  nidersetzen,  wan  [sondern] 
sy  sullent  ussert  dem  weg  ir  fisch  verkouffen,  durch 
däss  ^rber  lüt  iren  wandel  dester  bäss  gehaben  mugend.' 


1359,  Z  Ratserk.    .Ein  Hegener  zahlt  für  das  Hegenen 
jährlich  16  ß.'  Z  Fiscberordn.  1710. 

Ahd.  kegina,  calamas,  hamns.  Das  mit  dem  Snbst  gleich- 
lautende Yb.  Terh&It  sich  wie  tnbenen  (ebf.  Fisehereiaosdrocki 
Eo  dem  gleichlautenden  Sobst.  —  Der  Geschlechtsn.  fHegner* 
SchwMa.  (gespr.  -«e-);  ZWthnr  (alt  ,Hegiaer'),  an  beideo 
Orten  schon  H.  XV.,  ,Hftginer.'  1480/1600,  Z,  konnte  eben 
so  wohl  von  dem  Ortsn.  Oegi  hergeleitet  werden. 

hsgeriaeli,  Steigerungsadv.:  sehr,  Aberans  GaHe.. 
Pr. ;  z.  B.  h,  guet;  vgl.  hegert, 

hlgerli*^^,  Adv. :  laut,  hellauf  z.  B.  jauchzen,  lacbea 
üwE. 

Higermäng«:  Fluch  wort  Aa. 

Entstellt  aus  ffeckerment,  Haekerment^  dies  ans  SakerwKCt. 
Wegen  der  Endung  vgl.  noch  Poeker-,  Sakermänge, 

Iiege(r)t(8) :  Herrgott(8),  meist  zur  Yerstärknng 
dienend  GO.,  Rh.  Pote,  heim  hegert!  ja  gewiss!  Bisi 
en  hegerte  [rechter]  Narr,  En  hegerte  Ling  [ein  be- 
sonderes Geschick]  dezue  ha\  HegertfsJ  schöne  guä. 
Er  hät-mi'^  hegets  erschreggt.  —  Über  die  Verkfinui« 
aus  Herrgatt  s.  dieses  W.  Sp.  521. 

H6göte'  8.  Kern-Gert  Sp.  441. 

Heg!  I,    In    Th  (It  W.)   Hägi   —   f.:    Qehis^, 
Einzäunung,    umzäunter   Ort     Noch   als  Orts-  nnd 
Flurn.  BHerz.;  LSurs.;  ThE.;  Z  oWthur  (schon  mV 
,Wetzelo  de  hegi').    D'  Hegi  AAEnd.  und   (mit  Ge- 
schlechtswechsel):    ,auf  dem  obern  und  untern  He^i 
BSi. ;  im  H,  ZUrd. ;  im  Gisi-H,  ZSchönenb.    Als  erster 
T.  von  Comp,  in:   H,-Matten  LW.;  H.-Mos  ZWU: 
H.'Bach  ZHirsl.    ,So  hat  das  gottshaus  fryet  in  seiocit 
muren  und  beschlossen  allen  und  ieden  sünderen,  da^ 
sy  dören  101  jor  zu  uns  fluchen  und  bei  uns  wonaö 
den  muren  und  heginen.'  1479,  AAWett.  KlostenrK. 
,Ein  Vierling  [Acker]  in   einer  Hägi  und   gehet  ^. 
Efad  darumh.'  1658,  ebd.    Vgl.  noch  Hag  1  Ende. 

Hhd.  hege,  ahd.  hegi  f.,  Einhegnng.  Zn  der  Bildunfr  «el- 
Jegi  Ton  Jagen'.  Eine  unumgelautete  Form  zeigt  sich  Ti«>tl 
in  den  Flurnn.  ,auf  Hagi'  ZSth.,  tm  Uagi  L,  Hagi-Mäd  ooti 
H.-Bodmen  B,  welche  aber  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  & 
Hagi  =  Hagen  gezogen  werden,  w&hrend  in  den  OrtMio. 
Hagnau  nnd  Hegnau  der  Gen.  eines  ahd.  Mannsnamess  H«^ 
(Hago,  Hege),  wie  in  Hägimu  ZF.  der  Z  Geschlechtsn.  //V 
(Tgl.  Eglimu)^  im  Voo.  verschieden  von  H^'gi,  ebenfalU  7 
Geschlechtsn. 

!•-  f.:  Einhegung  ß;  S.  Syn,  In- Fang  {Bdl  Söi' 
-Schlag,  «Der  grosse  Hof,  alles  in  einer  Einhige,  Hatt- 
land,  Ackerland,  Waldung  und  Weidgang.'  Gom. 
,Das  Gut  über  100  Jucharten  gross,  doch  nicht  ganz 
in  diner  Einhäge.'  ebd.  ,10  Jucharten  in  ^iner  Eio- 
hägi.'  S  1807.  ,Anderthalbe  Jucharten  Matten,  \< 
Alles  in  ^iner  Inhegin.'  1653,  AAWett  Klosterarch. 
,In  den  Einhägen  und  Baum-Gärten,  in  und  bei  <itn 
Dörferen,  mag  nuin  Bäum  wohl  etwas  näher  &\>  I- 
an  Zaun  setzen.'  B  Strassenregl.  1744.  Einhegi^  Kaiu< 
eines  Weilers  AATalh.    Vgl.  In-hagen, 

Hegi^g  f.:  Hegung,  Zäunung,  Einfricdignng.  Be- 
zirk. ,So  weit  die  hegig  und  bschluss  des  Gottfihu>f  •• 
hat  ein  Abt  über  alles  zu  richten  und  za  strafet«- 
1479,  AAWett.  Klosterarch. 

Hegi  U  8.  Hagen. 

( u  n  - )  hl^^glisch :  gewaltig.  En  unhegUsAf  Lf^'- 
[Lärm]  GaPr.  Meist  aber  ab  Steigerungsad?.  =  ^ 
gerisch  GrL.,  Pr..  z.  B.  h,  guet,  —  Wohl  zn  Htfi,  *V 
oder  mildernde  Umd.  für  (uf^)heUieek, 
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Hegian:  das  Z  Schiida.  Der  Neckname  der  Heg- 
naaer  ist  Guggu!  weil  sie  einst  den  Kuckuck  durch 
Einhegnng  des  Banmes,  auf  dem  er  sass,  fangen  woll- 
ten. Heuwetter  uf  H,  eue!  rief  der  Hegnaner  Bauer, 
der  in  die  Stadt  gegangen  war,  um  gutes  Wetter  zum 
Henen  in  der  Apotheke  zu  kaufen.  Der  Apotheker 
hatte  ihm  nämlich  eine  Bremse  in  eine  Schachtel  ge- 
geben, welche  der  neugierige  Bauer  auf  dem  Wege 
Öffnete.  SMand  a;  dass  's  chringlet  [klingt]  wie  die 
gross  Glogg  t^  H.  Stütz,  spottisch,  weil  die  Kapelle 
IQ  H.  keine  Glocken  hat. 

Uegochs  s.  Eidechs.        he  ig  s.  haben  IL 

beigen:  s=  heie*  Sp.  853.  »Helgen  (heiga),  fröwli, 
heigen  (heiga)!'  Edlib.;  Tschachtlan,  als  Wortzeichen 
der  Zflrcher  beim  Überfall  von  Baden  1444. 

Die  Yerdichtang  des  interTOcalischen  /  la  g  wie  in  Eiger 
(OT»), /n^,  SC-klgen,  Meiger,  B\gd,  »ig,  tieg. 

hignen  s.  higgen. 

bog:  halt!  W  (zu  Pferden).    Sjn.  öhä!  hö!  hüf! 

HSger  m.:  1.  Höcker  am  menschlichen  (bzw.  tieri- 
schen) Körper,  allg.    's  hat  mänger  Biderma^*  ne  H. 
(Beschönigung)   L.    Dir  [ihr]   issit,   es  nimmt -tni** 
Wunger,  dass  es-ech  hinde*  nit  e  H.  Hstrtbt.   Gotth. 
Das  macht -mir  ken  H,,  das  ist  mir  gleichgültig  Z. 
Das  wird  dir  ken  H.  mache^,  du  brauchst  dich  vor 
der  Anstrengung  nicht  zu  fürchten,  ebd.   Du  häsch-es 
tcie  de  Sä)  mit  7  Hagere^,  wo  seit,  er  sei  na^^  nie  der 
utufrädst  g'sV^  Z.    ,Gihber,   butz  vel  h.  Torn  an  der 
brüst'  Ebikgbr  1438.    ,Die  kameel  auf  iren  högren.' 
1531/1667,  Jbs.    ,Analectis,  ein  küsselin  oder   sunst 
ein  pulster,  das  die  meitlin,  so  ein  schulter  höher  ist 
dann  die  ander,  brauchend,  damit  man  nit  achte,  dass 
sy  ein   h.    habind.'   Frib.;   Mal.    ,Einer,   so   seinen 
Rocken  mit  einem  H.  usg^füeteret  hatte.'  Schimpfr. 
1651.    ,Gibbus,  H.,  Buckel.'  Rkd.  1662;  Dbkzl.  1677; 
1716.    ,Eiii  H.,  welchen   Einer  das  ganze  Jahr  mit 
sich  herum  tragt  und  aber  denselbigen  niemalen  an- 
schauen kann.'  DTomahk  1708.  ,Einen  grossen  Kameel- 
hoger.'   JJÜLK.  1727;  s.  noch  TaU-Fuess  Bd  I  1094. 
—  2.  der  mit  einem  Höcker  Behaftete,  Bucklige  Aa; 
B;  L;  Z.    Auch  Dim.  Högerli,   Ein  Buckliger  mit  dem 
Geschlechtsn.  Trueb  wurde  de  Hoger-TrOeb,  dann  aber 
aach  kurzweg  d^  Hoger  genannt  ZZoll.    De^  Sibe- 
högershoger!   Verwünschung.    Sfrww.    1869.     Hieher 
wohl  die  RA.:  Eed,  Hoger,  so  tönt  's  oder  so  tont  de 
Buggel   Z,   Aufforderung,   mit  dem   Sprechen   nicht 
zurückzuhalten;  ähnlich:  Red,  so  git's  ken  Chropf. 
Schon  bei  Boner :  ,Der  z'olner  einen  sach  hogrecht  uf 
die  brugge  gan.    Er  sprach:   ein  pfenning  solt   du 
geben!     Do  geriet  der  h.  wider  streben.    Der  zolner 
sach  den  h.  an:  einen  kröpf  sach  er  in  hän.'    Auch 
Fem.:  ,Ein  Hogerin',  eine  Person,  welche  von  einem 
andern  Chronisten  ,strnmosa*  genannt  wird.  1477,  Bs 
Chr.  —  3.  jede  höckerartige  Erhöhung  am  Leibe  B. 
.Äussert   dem   h.   der   löberen.'    Vooblb.  1557.    ,Der 
hogcrkrSbs  bekommt  seinen  nammen  von  dem  h.,  so 
er  mitten    auf  seinem  schwänz   zeigt*   Fibohb.  1568. 
,Tuber,    buckol  oder  h.,   düssel,   gschwulst'   Fris.; 
Mal.;    ebenso  Dbnzl.  1677;    1716  mit   dem   Zusatz: 
.Beule'.  ,Högerle,  tuberculnm.'  Mal.  ,Binde  den  Nagel 
8t«if,   so   bekommt  er  keinen  H.'   Würz  1634.    ,[Boi 
einer  Verkrümmung]  bedarfest  du  nur  zwo  Schindlen, 
eine  auf  dem  H.,  die  andere  auf  den  Bück.'  ebd.  — 


4.  Unebenheit,  Erhöhung  des  Bodens,  kleine  Anhöhe, 
Hügel  Aa;  B;  S;  Z.  Im  Winter  het  me»  de"»  o*» 
g^schlittlet  «**'  ist  nid  numme  so  es  Högerli  abef^ 
g'fare^,  wie  's  d'  Buebe^  hiU  zu  Tag  mache*,  Dr  BXri 
1885.  Daher  auch  Flurn.:  ,Reben  auf  dem  H.*  ZAltst.; 
,bim  alten  H.'  Zürd.;  ,im  H.-Acker'  ZÖtw.;  ,Betten-H.' 
Hügel  bei  ZMettm. ;  ,im  H.'  LWillis.  —  5.  (auch 
Jüppen-H.)  =  Güteren  Sp.  582  AAKütt  —  6.  Högerli, 
das  Schneeglöcklein,  leuc.  vern.  und  galanthus  niv., 
so  benannt  von  der  auffallend  gebückten  Stellung  der 
Blume  am  Stengel  L;  Ndw;   Syn.  Hoger-Mänvdi,  — 

7.  Högerli,  in  den  Überlieferungen  des  XVII./XVIII. 
,Höggerli':  alte  Scheidemünze  L  (Lütolf),  It  L  Mand. 
1710  im  Werte  von  4—5  Rappen,  1710  It  Absch.  auf 
2  Kreuzer  tarifiert,  oft  verrufen,  so  1636  u.  1709  in  Z. 
«Verwarnungen  vor  aller  und  jeder  Reichs-Münz,  wie 
nicht  weniger  der  sogen.  Höggerlenen.*  Z  Mand.  1710. 
,Die  verrüefte  Groschen  in  höherem  Preis  als  von 
denen  Höggerlen  und  mit  Stäben  bezeichneten  Piess- 
lenen  ausgSben.'  ebd.  1714  mit  einer  Abbildung,  welche 
den  Kopf  Ludwigs  XIV.  zeigt.  ,Fremde  Münzen,  na- 
mentlich die  Höggerle  und  Groschen.'  1719,  ebd.  — 

8.  Rausch  L;  Syn.  Degen.  Wo-n-einist  Eine  »•  *im 
Hoger  im  Hirschen  tnne*  's  Fuerwerdi  und  's  Boss 
vergesse*  häd  L  (Schwzd.). 

Von  einem  Stamme  'hug;  vgl.  ,Httgel',  mhd.  hugd,  and 
houe  (houge»),  collis;  ferner  hess.  ,Hnek,  Hock',  Hfigel,  — 
Zn  7.  Wenn  diese  Bed.  flbh.  zu  dem  vorliegendea  W.  ge- 
hört und  die  (wie  es  scheint)  konstante  Schreibnng  mit  gg 
bloss  die  Kürze  des  Voc  bezeichnen  soll,  so  mag  eine  höcker- 
förroige  Erhöhnng  den  Namen  gegeben  haben;  vgl.  BüggeH- 
Ängtur  Bd  I  340.  —  Zu  8.  Den  Grund  dieser  Benennung 
8.  bei  dem  syn.  HUeherfing.  —  Zu  s&mmtlichen  Bedd.  vgl. 
Buggd. 

Herd-:  Erderhöhung  Z. 

Bure°-Högerli:  ein  Älplergericht.  LOt.,  Sag.  190. 

hog(e)raoht:  höckrig,  bucklig;  hüglig,  uneben. 
,Dass  sy  krumm  gieng  und  hogrecht  ward.'  StrIttl. 
Chron.  ,Karlin  VUI.,  küng  von  Frankrych,  der  was 
von  lyb  unachtbar,  krank  und  hogerecht'  Ahbh.  ,Der 
hogerechtig  oder  schülb  ist.'  1531,  Lkv.  ,Distorta  et 
prodigiosa  corpora,  gebogne,  krumme  und  hogarächtigo 
cörpel.'  Frib.  »Das  Lastvieh  ist  ein  Werkvieh  oder 
Saumtier,  under  welchem  der  grösste  ist  der  hogerichte 
Kameel.*  Spleibs  1667.  ,Canabula,  rauhe,  hogerechte 
Örter.'  Dbhzl.  1677;  1716.  ,Gibbosu8,  hogerechtig, 
bucklecht.'  ebd.  ,Neue  Arzet  machen  hogerechtige 
Kirchhöfe.'  Mbt.,  Hort  1692.  ,Die  Füsse  waren  ge- 
schwollen und  hatten  blaue  hogrichte  Adern.'  JMuralt 
1697.  ,Wie  die  hogerichte  [höckerichte.  1746]  Landsart 
[der  Schweiz]  vil  ob-  und  nidsichsteigens  erforderet' 
JJScHiucHz.  1707.  ,Wann  ein  Weg  dörnicht,  eng,  hö- 
gericht  ist.'  JJUlr.  1727. 

hogere":  1.  einen  Buckel  machen;  in  gebückter 
Stellung  arbeiten ;  syn.  bugglen.  Bim  Jäite  muess^m/e 
de  ganz  Tag  h.  Aa;  umme-h,,  bucklig  herumgehen, 
-sitzen  kk)  Uw.  Das  Getreide  hogeret,  wenn  es  ver- 
krüppelt, nicht  wächst  S.  Hogeren,  von  den  Zeigern 
beim  Scheibenschiessen  =  gaugglen  B  (zunächst  wohl 
=  Verbeugungen  machen).  —  2.  schmollen  (einen 
Katzenbuckel  machen)  B.  —  3.  ^meistern,  gleichsam 
über  den  Hoger  hinausschlendern  LE."  —  4.  un- 
nützerweise  herumkriechen  A&Hallw.;  syn.  müehlen; 
ummebocken,  Högere,  klettern  BSis.  —  5.  coiro,  bes. 
vom  Rindvieh,  auch  Ziegen,  Schafen  Schw;  Uw;  Zg;  Z 
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syn.  üfhocken.   Vgl :  Si  [die  brünstigen  Kfthe]  hogered 
uf-enandnen  umme^  SoHwMa. 

Vgl.  hennob.  hockem  und  bei  6r.  WB.  Leibern  in  Bed. 
4  und  5;  hess.  hiikem  io  Bed,  4.  Es  erkl&ren  sich  alle 
Bedd.  aus  der  buckligen  Stellung;  gleichwohl  ist  fraglich, 
ob  Kogertn  nicht  TJelmehr  mit  käytttn  zu  verbinden  sei. 

über-hogere'^:  Einen  aus  dem  Sattel  werfen; 
bildl.  in  den  Konkurs  bringen  AiSnhr;  syn.  de*  Back 
g'hijen,  überholperen.  —  üf-:  aufbauschen,  -häufen. 
,[Die  eitle  Bauerntochter]  hatte  seidene  Halstüechll 
und  7  Manteli  [Hemdevorstecker]  über  einander  uf- 
g'hogeret  bis  an  das  Kinn.'  Gotth.  —  er-:  Einen 
hernehmen,  übervorteilen  Z;  ygl.  Jwgeren  3,  —  ver-: 
verkrüppeln  (eig.  bucklig  werden),  verkümmern.  Bei 
armen  Leuten  ,verhogren'  die  Kinder  nur  zu  oft  BSi. 
Verhogeret  sitzet,  zsgekauert,  -gekrümrat  B. 

g«-hogeret  BBe.;  GlK.;  SohwE.;  ü,  hogerigB; 
TeFr.,  g^hogerig  Bs;  B,  g'högerig  AASt.;  Z:  höckrig, 
bucklig;  uneben,  hüglig.  Die  g^hogeret,  unärHg  [bäss- 
liehe]  Lisebet.  Liensbt  1888.  ,Incurvu8  humeris,  ge- 
hogeret.'  Fris.;  Mal.  ,Keiner  [vom  wilden  Heere] 
habe  sinen  rechten  Gang  gehebt,  diser  hinkend,  disor 
krüppelt,  diser  gehogert,  der  an  Krücken.'  RCts.  c.  1600. 

Högerli^g  m.:   der  Bucklige  Z.   -  Gebildet  wie 

SerUing,  Spritaling,    Witüing,  ZwiUing  u.  a. 

hogis  s.  hoggia. 

Hligele''  f.:  Kugel  ZSth.  —  bügele**:  rollen,  ebd.; 
syn.  rugtUn.  —  abe"-:  (den  Abhang)  hinunter  rollen 
ScsSt;  Syn.  Fäsali  trokn. 

In  ZSth.  daneben  Ckut/dgau.  Wechsel  von  eh  und  k  im 
Aal.  wie  in  hür^n  ss  kauern  und  (umgekehrt)  eküeken  ss 
hauchen;  Tgl.  auch  Haller  /. 

Hogi  m.:  1.  törichter,  unbesonnener  Mensch  B; 
,ineptu8.*  Id.  B.  E  tutnme  H.  B.  Auch  Geschlechtsn. 
B  und  schon  1421,  S.  —  2.  H,  um  H.,  (beim  Spiel) 
um  den  ganzen  Einsatz  auf  ein  Mal  AiWohl.  — 
3.  Schnaps  AiFri.,  Lindenberg. 

Ob  Bed.  2  auf  1  zurückgeht,  gleichs.  ,Narr  um  Narr*,  weil 
es  unbesonnen  ist,  gleich  den  ganzen  Einsäte  su  riskieren? 
Zu  Bed.  3  vgl.  das  syn.  Torebuebewu^er.  Nicht  unmöglich 
ist,  dass  Bed.  1  zum  Verbalst  hug  (s.  hügen),  sich  freuen, 
gebort  und  eig.  nrspr.  einen  Instigen  Burschen  bedeutet. 

Be-Hagnnss  f.:  Erinnerung,  Andenken,  Gedächt- 
niss.  ,Da8s  man  syn  und  syner  wirtene  b.  und  nach 
irem  tod  ir  jarzyt  eweklich  begange.'  1340,  AaZ.  Urk. 

Vgl.  das  mhd.  Syn.  gf-hugniue  und  h»gU>9,  und  s.  im 
Folgenden  Hugd  usw.  und  %n-be-hügt. 

g«.hugsam:  fröhlichen  Mut,  Lust  zu  Etw.  habend; 
vgl.  hügfeßich,  be-huckt.  ,Herzog  Philipp  von  Mailand, 
der  ein  gkuksam  mann  was  zu  kriegen.'  Vad. 

Mhd.  gehuge»am.  Zu  Vadians  Schreibung  vgl.  Kiek  aus 
Ge-hick,  Kudi  aus  Ge-hudi,  Kütt  ans  Oe-hütt  u.  y.  a.  Die 
mhd.  Form  hügetam  (erfreulich)  scheint  früher  auch  Per- 
soucnn.  gewesen  zu  sein,  erhalten  in  dem  Weilernamon  im 
Hüg*am  ZRichtcrsw. 

g'hüg:  ärgerlich  GrL.  —  Vgl.  lat.  ummont«  von  ani- 
mut,  in  der  Bed.  stolz,  zornig;  gr.  dt>iiö^,  GemQt  uud  Zorn. 

Hügel  ra. :  leichter  Groll,  Verstimmung;  Syn. 
Piggen.  Er  hat  en  H.  uf  mich  oTh  (Pup.).  Es  Hü- 
geli  uf-enand  ha*  GTa.  Vgl.  g*-hüg  und  hug-hs,  sowie 
Hügi,  —   Yiell.  Umbildung  aus  Bügen. 

hüg(e)lich^^i^e/i^;  fröhlich  Bs.  ,Hüglich  und 
wolgetrost*  als  Übers,  von  ,fiducialiter*.  1460,  G  Mscr. 
,Es  syen  die  kaiserischen  etwas  hügenlich   [freudig, 


übermütig]  und  berüemen  sich,  wie  der  kftnig  xne 
Frankrych  dem  kaiser  hilf  tuen  wolle.*  1530,  Stricil 
,Ein  frölichs  g'müet  macht  huglichs  g*8icbt*  GVocni 
1534,  ,Dio  Appenzeller  warend  gar  hüglich  und  freudig 
dero  zyten.'  ÄoTschudi.  ,Es  ward  ein  hüglig  diiijt 
unter  denen  von  Bapperswyl  mit  fasnacht  zu  habeo 
und  mit  andern  dingen.'  ebd. 

Mhd.  hUgelick,  ahd.  gehugelickj  hilaris.  Sulger  gibt  bkIi 
vereinzelt:  ,hfigelich,  aufrührerisch.'  Vgl.  noch  gBgdig  Sp.  \ht 

be-:  wohl  eingedenk,  mit  gutem  Vorbedacht 
.Beid  teil  bestatend  denselben  friden  behügliehen  mit 
disem  briefe.'  1426,  Abbch.  —  Be-hüglichkeit  f.: 
Erinnerung.  ,Mit  abredung  sollicher  geding  UDd  b.. 
die  dar  zu  notdürftig  warend,  dass  er  zu  Pfingsten  da^ 
übrig  bezalen  soll.*  1426,  Absch. 

Hügen  m.:  Freudigkeit,  Mut.  ,IJnd  als  Loapen 
mit  grossem  volk  belagert  was,  die  alle  grossen  h. 
hatten.'  Etterlin.  ,So  ich  das  zu  herzen  fass,  so  ge- 
winn ich  wider  ein  h.'  1531/48,  Klagel.;  ==  ,dum 
will  ich  hoffen.'  1667/1882;  vgl.  noch  Hügnuss. 

Mhd.  hüge  f.,  got  hugt  m.,  Sinu,  Geist;  mhd.  sod: 
erhöhte  Stimmung,  Freude. 

hügen  I:  sinnen,  denken  auf,  verlangen  narL 
,Ünd  fast  hügtend,  wie  sy  nu  mit  ime  [dem  üerzo^ 
von  östr.]  iren  alten  stumpen  rechen  wölltend.*  FRfn 

Mhd.  hügen  (ahd.  huggen,  got.  kugjan),  Mhd.  L  B.  \9 
Schachzabelb.  auch  in  der  Bed.  sich  freuen.  S.  noch  •iJUk»/ 

Hügi  I  n.:  Lust,  Verlangen.  Es  H.  für  Opyi^ 
ha*,  I^^  hält  es  H.  druf,  auch :  Einem  etw&a  LeiJt? 
zu  tun  B  (Zyro);  vgl.  Hügel,  Hügen. 

Hügnuss  f.:  Mut,  Übermut.  ,Also  ward  Loofa 
belegen  [belagert]  mit  grossem  schalle  und  hst^ 
grosse  hügnusse  und  hoffart  von  ir  machte  %'^^' 
JüST.  —  Mhd.  hugnut  nur  in  der  Bed.  Gedftcbtnisi  ^f. 
Hügen. 

hüge"  II:  hinken  L  (In eichen).  —  Hügi  II  s 
der  Hinkendo,  ebd. 

üf-httgerft°:  leicht  über  einander  legen  GsPr. 
Syn.  uf-gigeren  II  und  gögeren. 

hügerle":  kauern,  von  Kindern  und  alten  Lenfeß 
AAZein.;  Bs.  —  z'sämme"-:  z s kauer n, -scbrnmpfeB 
abmagern   (von  alten  Leuten)   Bb;   Syn.  z.-güggeHen 

—    Vgl.   (u/-,  ver-)hogeren  und  die   Anm.  zu  Hoger. 


(Ge-)Httgd,  (Ge-,  Be-)Hügd(e)  f.:  Gedächtnis* 
Erinnerung;  Bedacht.  ,Won  der  lüten  hügt  lenjsi 
und  ir  leben  schier  ein  end  hat'  G  Hdschr.,  EingiBf^ 
formel  von  Urkunden.  So  auch  bei  Vad.  ß^' 
übers,  von:  ,Quoniam  ei  humani  generis  debüifckt- 
memoria  rerum  gestarum  oblivione  extruditur.'  .^»»^ 
aller  der  lüte  getat  und  gewerb  mit  des  zjtc»  om^ 
loufe  verswynet,  dass  man  nüt  ellü  ding  vollekli«!'' 
in  gehügde  mag  behaben.*  1252,  L  Urk.;  «.  ikifr^^' 
Bd  I  1297.  ,Syt  ellü  ding  zerganklich  «int  nad  4- 
menschen  gehugede  langer  steti  nüt  enhat'  1^^  ' 
Urk,  ,Zem  Urkunde  und  z'  einer  steten  behügede  i-^ 
dingen,  die  an  disen  brief  geschriben  sint'  IS')2,  r* 
Urk.  , Wann  der  lüten  leben  und  gehugde  bldde  is^ 
krank  ist,  bedarf  man,  dass  man  mit  besigelten  k^Vf.  ^ 
bestate.*  1307,  GnChur  Urk.  ,Dass  ich  dar  «o^  "* 
I  myner  solc  ze  einer  ewigen  behügde  han  K*?*"** 
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1332.  Z  Staatsarch.  ,[Die  Mönche]  sülln  unser  be- 
hfigde  han  iemer  mer  eweklich  in  der  mes  [Messe] 
an  dien  selben  tagen.'  ISS6,  ebd.  In  einer  Urkunde 
TOD  1367  wird  zwischen  ,b.*  und  Jarzyt*  so  unter- 
schieden :  ,Daz  Bj  einen  halben  mütt  kernen  schryben 
af  mynes  bruoder  sei.  jarzyt;  den  andern  halben  mütt 
k«mcn  sflllent  sy  schryben  myner  behügt,  die  sy  euch 
jarlich  began  sülln,  die  wyl  ich  lebe ;  wenne  ich  aber 
von  dirre  weit  scheide,  so  süUen  sy  den  selben  halben 
mntt  kernen  schryben  ouch  uf  myn  jarzyt  und  das 
eweklich  began.'  ebd.  «Mit  gehflgden  und  geberden.' 
1372,  ZWthur  Urk.  ,Und  hab  ich  [die  Schenkung] 
getan  mit  der  gehugd,  als  es  Ton  recht  beschSchen 
sollt/  1374,  GaChur  Urk. 


Hogsber,  -mer  s.  Hoppsger. 


Hagsch  8.  JBex.        higschen  s.  hixm. 


hegstra  =  extra  Bd  I  624.  Eppes  htgsir^s  GnChur. 

—  Wegen  des  K  ygl.  haUkrwh, 


un-be-higt.    ,Der  unbehfigde  sunnentag.'   1302, 
8cH  Urk.  (Z  Staatsarch.). 

U.  kanm  :=  verschwiegen   {der  wnckwige^  Sunntig,    14 
Tage   Tor  Ostern),   sondern  =  unbesonnen ;    der  n.  S.  wohl 
der  Fastnacht-Sonntag,  wo  es  n&rrisch  zugeht.    So  hiess  auch 
der  .schmutzige*  Donnerstag  ,der  unsinnige' ;  vgl.  noch  Hu^* 
und  mhd.  behüben,  bedenken. 


Ha|?g,  hegg,  higg,  hogg,  hngg. 

S.  auch  die  Reihen  Hag  usw.,  Jlak  usw. 

Hagg  8.  JSäggen. 

Haggel,  nur  in  der  Reimformel  H.  und  Baggd: 
Hab  und  Gut  AaWürenlingen. 

Vgl.  ,Hackemack',  H&cksel,  Qemenge;  doch  müsste,  wenn 
wir  fSr  dasselbe  ebenf.  Abi.  von  ,hacken'  annehmen  wollen, 
dieses  sich  dem  Kons,  des  2.  W.  accomodiert  haben.  Dem 
1.  W.  konnte  aber  auch  ,Hab'  oder  ein  anderes  mit  h  an- 
lautendes  W.  zn  Grunde  liegen;  vgl.  Hutter  und  Butter. 
Bagtjd  bedeutet  etw.  Oeringes,  ein  wertloses  Gemenge,  auch 
eine  (bauf&Uige)  HOtte. 

Hagge",  bzw.  -ö-,  in  Gr  auch  Högg^  in  GnObS. 
Häggam  —  PI.  und  Dim.  mit  Uml.  —  m. :  1.  in  eigent- 
licher Bed.  wie  nhd.,  gekrümmter  Korper(teil).  allg. 
a)  von  Geräten.  Wo  kein  H.  ist,  cha**-me*  Nüd 
[Nichts]  %*chlfmm^  Gl  [das  Bild  wohl  von  der  Hobel- 
bank entlehnt;  vgL  Bank-H,],  Am  1.  April  schickt 
man  einfaltige  Leute  ^ad»  Höggli  kaufen  oder  ent- 
lehnen Z.  BildL:  Äugli  vo*  der  Sorte,  wo  m«*  seit, 
es  8%g€^  Höggli  drinn^,  d.  h.  von  grosser  Anziehungs- 
kraft. ScBWKD.  (B).  ,Harpago,  ein  hagk.*  Frib.;  Mal. 
Zwei  Höcklin.'  JJNOsch.  1608,  284.  ,Uogg,  isiner, 
\nker,  ancora,  nncus.'  Rm.  1656.  ,Dem  Schlosser  für 
Eiaggen  and  Schienggen  ins  Wirtshaus  14  Btzn.*  Schloss 

Schweiz.  Idlotikoo  IL 


BuEo  1728.  Insbes.:  1)  hölzerner  Stab  mit  gekrümm- 
tem Ende,  abgeschnittenes  Gabelstück  eines  Astes, 
beim  Pflücken  von  Kirschen  die  Äste  heranzuziehen. 
,Was  [von  Kirschen]  er  ohne  Beschädigung  des  Baums 
mit  einem  gewohnten  Hacken  bekommen  mag.*  Gl  LB. 
1807/35.  S.  Kirsi^-H.  —  2)  Leiter,  befestigt  an  der 
Wand  oder  an  der  Hochstud,  Sechstud  der  Scheune, 
bestehend  aus  nur  einem  Längebalken  mit  durch- 
gehenden und  nach  beiden  Seiten  hervorstehenden 
Sprossen,  um  aus  der  Tenne  (in  Sennhütten  aus  der 
Küche)  auf  die  Heudiele  zu  steigen  SL.;  Z  (selten 
geworden);  s.  Stlg-H,  —  8)  die  krummen  Teile  am 
HolzrefF  (Traggestell)  W ;  Syn.  Krapfen,  —  4)  Feuer- 
haken;- s.  Für-H,  Teufel  in  der  Hölle:  ,Gross  jsig 
Höggen  gebt  uns  har,  ein  anders  G'sang  mir  sei  wSnd 
lehren.'  1733,  L  Spiel.  ,Weil  an  einer  guten  Ordnung 
der  Feuer leiteren  und  Häggen  sehr  viel  gelegen.*  Z 
Ges.  1779.  —  5)  Gabel  zum  Spiessen  der  Fische. 
,Kleinfischerei,  als :  mit  Haken,  Bären,  Rüschen  usw.' 
Ybttbr  1864.  ,Was  man  fische  bi  dem  Lauifen  [Fall 
oder  Stromschnelle  des  Bheins]  mit  dem  haggen  fiihet 
ane  garne.*  1347,  Urk.  ,Den  gebürenden  Teil  an  der 
kleinen  Fischenzen  im  Laufen,  so  man  fahet  mit 
dem  Haken,  mit  der  Rüschen  und  Bären.*  1545,  Urk. 
S.  Fisck-H.,  0er,  —  6)  Hacke,  leichter  Karst  S.  Zum 
Ausgraben  von  Kartoffeln:  ,Wenn  man  einen  Säbel 
in  der  einen  Hand  hat,  so  kann  man  nicht  mit  der 
andern  noch  einen  H.  halten  und  Erdäpfel  austun.* 
Ndw  VolksbL  1869.  Zweizinkiges  Instrument,  Steine 
aus  den  Gräben  zu  ziehen  UwE.  S.  noch  die  Compp. 
und  Häggel.  —  7)  der  vom  Kolben  der  Stutzbüchse 
hervorgehende  Haken,  mit  dem  man  das  Gewehr  an 
Oberarm  und  Schulter  andrückt  Ap;  Z.  —  8)  schwer- 
falliges Schiessgewehr,  welches  unten  am  Schaft  einen 
Haken  hat,  mittelst  dessen  es  auf  einer  Stütze,  der 
,Gaber  ruhen  kann,  welche  der  Leibesgrösse  des 
Schützen  angepasst  war,  und  „beim  Scheibenschiessen 
(wo  der  H,  sich  am  Längsten,  im  W  bis  heute  hielt) 
nicht  in  die  Erde  gestockt,  sondern  auf  einen  wenig 
gehöhlten  Stein  abgestellt  werden  durfte."  allg.f  VgL 
H.'BOchs,  'Schatz,  Es  war  einmal  eine  Frau,  die 
klagte:  JUTi"  Ma"''  hed  NiU  zue-mer  'bracht  (üse^H.V, 
,Den  21.  mai  huolt  man  ein  musterung  uf  allen  Zünf- 
ten, daruf  ein  schiessen  mit  den  hocken.*  1582,  Bs  Chr. 
,15  Schützen  mit  Musketen,  die  andern  mit  gemeinen 
Haggen.*  1588,  Absch.  ,Ein  wyb,  so  sich  hantlich  ge- 
wert und  irem  herren  den  hocken  gladen,  dass  er 
schiesste.*  1589,  Bs  Jahrb.  ,  Jeder  Canonicatswohnung 
soll  zugestellt  werden  1  Hoggen.*  1637,  L.  ,Halbe, 
ganze  und  doppelte  Haacken.*  Krieobb.  1644.  Ygl.  noch 
rorlen.  —  9)  Höggli  =  Blatt-H,  Z.  —  10)  Höggli, 
HäkelnadeL  allg.  —  11)  Höggli,  Yerschlusshäkchen 
an  Kleidungsstücken  Ap.  Sjn.  Häflli,  —  12)  eine 
Art  Ziegel.  ,Dem  Ziegler  ist  verwilliget,  dass  er  den 
Zeug  in  hernach  bestimmtem  Preis  möge  usgeben: 
100  Flachtach,  Haggen  und  Obertach,  jeder  Gattung 
umb  10  Btzn.'  1606,  Sch  Ratsprot.  Viell.  diejenige 
Art  der  Hohlziegel,  welche  mit  dem  Rücken  auf  der 
Unterlage  liegen  und  mit  einer  Nase  an  derselben 
festgehalten  werden,  während  die  darüber  gestülpten 
das  ,Oberdach*  bilden.  —  b)  Höggli,  Krallen  einer 
Katze  ScHW.  Syn.  Kräuel.  —  c)  Bezeichnung  von 
Orten.  1)  hakenförmiger  Hafendamm.  Bodensbe;  ZS.; 
spec,  die  durch  eine  mit  Faschinen  ausgefüllte  Doppel- 
reihe von  Pfählen  gebildete  und  lediglich  zum  Schutze 
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gegen  den  Wellenschlag  angebrachte  Fortsetzung  des 
gemauerten  oder  mit  Steinplatten  belegten  Hafen- 
dammes, zu  dem  sie  meistens  einen  Winkel  bildet  ZS. 
Vgl.  Hab-,  Weri'H.  ~  2)  Grundstück.  Ton  hakenför- 
miger Gestalt:  Name  einer  niuldenartigen  Wiese  mit 
anliegendem  Hügel  ZDürst.  Wald  bei  GLDiesb.  Ein 
Acker  ,imH.'  ZErl.  ,Auf  H.*  LBotenb.;  ,unterK*  LRain 
und  die  Zss.  ,Haken-RütiS  Hof  in  L Wolh. ;  ,H..Rain» 
LBallwil.  ,Zwen  Tauwen  [Jucharten]  in  der  Hoggen- 
wis.*  1653,  AiWett.  Klosterarch.  —  3)  vorspringender 
Berg.  So  der  an  die  Mythen  bei  Schw  fast  im  rechten 
Winkel  sich  anlehnende  Bergrücken  mit  Passübergang. 
,Der  welsch  H.*  STierst.  —  2.  krumme  Gestalt  oder 
Bewegung,  a)  ,den  H.  schlagen',  ein  Kunstgriff  beim 
Nationalspiel  des  Schwingens,  dem  Gegner  das  Bein 
unterschlagen,  wobei  noch  unterschieden  wird  der 
»rechte  oder  innere  H.',  bei  welchem  die  rechte  Ferse 
hinten  an  das  linke  Unterbein  des  Gegners  geschlagen, 
dann  dieser  durch  einen  kräftigen  Stoss  rückwärts 
,überdreht*  und  auf  den  Rücken  gelegt  wird,  und  der 
«äussere  H.^  (auch  Überletz,  Übersprung  genannt)  Bs; 
B;  LE.;  S;  Z.  Daher  dann  übh.  und  bildl.:  (Einem) 
ein  unerwartetes  Hinderniss  bereiten  und  ihn  dadurch 
zu  Fall  bringen;  Hinterlist  Üben  Bs;  S.  Einer,  wo 
für  «*■  Scick  [seinen  Vorteil]  der  Högge^  schlöt.  Sprww. 
1869.  Mf"  meint,  er  well  Ein  ehüase^  und  schlöt  Eim 
glich  der  Högge.  Schild.  «Während  sie  [die  yornehm 
Gebildeten]  den  Bauern  übersehen  [verachten],  durch- 
sehe derselbe  sie  ganz  und  gar  und  schlage  ihnen  den 
Haken  [überwältige  sie].*  Gottb.  Eine  Schwenkung 
machen  (im  Kriege):  ,Dass  unser  fenlin  in  das  Schwa- 
derloh geordnet  und  als  der  stürm  gangen,  von  Winter- 
tur  ein*"  haggen  geschlagen  den  nechsten  [Weg]  uf 
Dornach  zu.'  1554,  Brief.  ,Wie  er  aber  der  mär  innen 
ward.  Hoch  er  hindersich  gCgen  Bern  zue  und  schluog 
also  einen  haken  und  kam  darvon.*  Vad.  —  b)  E%^*ni 
en  U.  (driy  in  eine  Sache,  Unternehmung)  madie^,  ein 
Hinderniss  in  den  Weg  legen,  einen  Streich  spielen 
BHk.  Äser,  einverstanden  mit  Josephs  Tötung:  ,Ich 
wirf  g'wüsslich  kein  haken  dryn,  es  wirt  mir  ein 
g'mäyte  wis  [willkommen]  syn.*  Rukf  1540.  Bögli  und 
Häggli  oder  Bickli  und  H.  mache^,  eine  Sache  durch 
Erhebung  von  Schwierigkeiten  [Bedingungen,  Vorbe- 
halte] zu  verwirren  suchen  L  (Ineichen).  Daher  dann 
übh.  Hagge,  Häggli,  versteckte  Schwierigkeit,  Hinder- 
niss B;  Z;  Haggen,  Umstände  GnObS.  Ebe*  dö  lii 
de^  H !  der  schwierige,  entscheidende  Punkt  Bs.  Da 
stickt  de^  H.  Wolf,  Bauerngespr.  Bö  ist  es  Häggli 
derhinder  Schw.  Das  het  no'^  sxs  Häggli  Z.  Was 
jetz  mac^ie*  mit  dem  Hüsli,  das  isch  d*r  Högge.  Hofst. 
,Ist  eins  häkli,  das  MHH.  nit  gfallt.*  1530,  Absch.  Vgl. 
Haft  und  Gr.  WB.  IV  2,  179.  ,Ein  H.  gegen  Jmd 
haben',  Widerwillen,  Groll  FPlafT.;  vgl.  nhd.  ,Stachel* 
in  bildl.  S.  —  c)  in  harmloser  Bed.  Chnlz  und  H. 
mache*,  das  Zeichen  des  Kreuzes  machen,  sich  be- 
kreuzen. We**  der  Hirt  am  Morgu*  und  Abu*  vor 
am  Chruzifix  schtni  Andacht  verrichtot  hat,  so  ist  der 
Senno  wie  d's  Veh  ufg'stannu^  und  ga*  liggu*  [zu 
Bette  gegangen]  oni  Chriz  und  Haggo,  W  Sagen.  — 
d)  schlecht  geschriebene,  schwer  zu  lesende  Buch- 
staben B;  Z.  D'  Chind  lert-me*  jeze*  's  ABC  —  wie 
soll-i^''  säge'?  —  pf^fe  [pusten]  —  und  Högge*  mache*! 
GEbn.  (Feurer).  —  e)  eine  Gangart  des  Pferdes.  ,Dic 
pferd  habend  mancherlei  manier  herein  ze  treten,  aus 
welchen  etliche  ire  besondere  naraen  bekommend,  als 


der  stapf,  der  trab,  der  z@lt,  der  dretachlag,  buken 
und  dergleichen.'  Tisbb.  1568.  —  3.  übertr.  auf  lebende 
Wesen,  a)  auf  Tiere.  1)  das  Männchen  des  Lachses, 
salmo  salar,  wegen  des  in  der  Laichzeit  (im  Sföt- 
herbst)  gebogenen  Unterkiefers  („Schnabels")  Bs;  ,fi;* 
Z;  Syn.  Milchner;  vgl  Ludere,  Vgl.  frz.  2>roc^,  Hecbt, 
von  brodle.  —  2)  mageres,  altes,  grobes,  schlechtes 
Pferd  AiZein. ;  GSev.;  Z.  ,£«  war  wenig  schöne 
Waare  auf  dem  Pferdemarkte,  aber  eine  desto  grössere 
Zahl  lasterhafter  Mögen.'  Bors  der  Urschweiz  18'^2. 
Der  Eranzehoppi  chauf  aüi  Sdiindmäre^  im  gansf 
Land  zämme*  und  heig  selten  en  orcUige^  -Bi^, 
numme*  so  Högge*.  B  Hausfr.  1886.  Altes  Stück  Vieh 
übh.,  bes.  alte,  magere  Kuh  BsBirs.;  S;  Z.  Ehoitf 
H,  wo-m^  chönnt  Schinnhüet  dWar  üfhenker,  Sjn. 
Hägg,  Heggd,  Händsch.  Auch  übertr.  auf  Weibsper- 
sonen BsBirs.  —  bj  auf  Menschen.  1)  hochgewach- 
sener Mensch  BE.  Vgl.  Holen.  —  2)  Hägg,  Högg  Af: 
Gl;  Gr;  G,  H-e  Gk,  unredlicher  Knauser,  schlioer, 
auf  kleine  Vorteile  bedachter,  betrügerischer,  streit- 
süchtiger Mensch,  der  im  Verkehr  seinen  Verpflich- 
tungen nicht  gerne  nachkommt,  nur  sein  eigene^)  b- 
teresse  im  Auge  hat,  «Schikanör'*.  En  strengt  [arider] 
H.  Gr.  Syn.  Hägger;  vgL  LOs-,  G*sdiänd-E.  - 
3)  Hägg  L,  H-e  Aa;  L;  Z,  garstiges,  unordentliches, 
dummes,  ungeschicktes  Weib.  Syn.  Schlamp,  Sdüitf. 
Häggdi  n.,  anrüchiges  Mädchen  B.  Vgl.  Kosd-,  Kät- 
Klamm-,  Mist-,  Doppd-H.,  Häggel.  —  4)  Familient 

.Ben.  Hagg.'  1476,  S  Ratsman. 

W&hrend  aiuhd.  neben  haeo,  hOgo;  hake  aoch  haeco,  Aajjyv. 
hacke,  hag^  Yorkommt,  gilt  bei  unBerm  W.  a  (öi  mit  fol- 
gendem If  durchgehend ;  vereinzelte  Schreibang  mit  ck  scbrist 
auf  Verwechselung  mit  «Hacke*  zu  beruhen,  die  auch  im  Shl 
^vorkommt  und  z.  T.  sachlichen  Grund  hat,  indem  ein  bk'B- 
förmiges  Ger&t  n.  A.  auch  zum  Hacken  dienen  kann:  ^^ 
unsere  Bed.  1  a  6.  Sonst  aber  müssen  beide  WW.  fetnnit 
gehalten  werden,  indem  ,HAken*  ohne  Zweifel  zu  .habea. 
hangen^  ,hacken'  wahrsch.  zu  ,hanen*  gehört  Was  die  n^ 
silbige  Form  betrifft,  so  scheint  sie  allerdings  mit  Vorlieb« 
der  pors.  Bed.  zugeteilt  zu  sein,  wie  auch  in  andern  Bei- 
spielen  die  selbe  Differenzierong  geübt  wird  (a.  LmmfK  fntl 
als  Personenn.,  Schlang,  Täack);  im  Grunde  aber  geben  Md« 
Formen  solcher  schwachen  Substt,  nur  anf  nngletehem  Wect. 
aus  der  selben  amhd.  volleren  Form  anf  -o.  -a;  <  herrer 
indem  das  eine  Mal  der  abgeschwächte  Schlnssvoc  gaiu  des 
alemann.  Lautgesetze  entsprechend  verschwindet,  das  «od*  ff 
Mal  durch  supponiertes,  aus  den  flectierten  Casus  enücbatr» 
n  gehalten  wird;  vgl.  Anm.  zu  Graben  (Sp.  680),  O«'^* 
(Sp.  117),  Fad  I  u.  //  (Bd  I  670/1).  Das  vereiiueU  rif- 
treteude  -m  ist  das  Gegenstück  zu  den  ans  mhd.  -m  ent- 
standenen nhd.  -en.  —  Zu  1  a  12.  Da  die  Ausdrficke  .FVii-. 
Obertach'  auf  Abkürzung  einer  Zss.  mit  «Ziegel*  beruhen.  • 
bleibt  ungewiss,  ob  nicht  auch  ,Haggen*  ebenso  an&Q&<''3 
sei;  Hothes*  Baulex.  kennt  beide  Ausdrücke  und  9<ht\^' 
sie.  Übrigens  stimmt  die  von  uns  versuchte  Begriffscrklirr>? 
nicht  zu  den  dort  (n.  den  Artt  «Dachziegel,  Haken,  Ht^^ 
Ziegel')  gegebenen.  —  Zu  2  a  vgl.  das  ,H&ken  schliß'  - 
Seitensprünge  machen  des  Hasen  (6r.  W.  IV  2,  17^ L  ' 
Bed.  2  e  wird  sich  auf  eine  hakenförmige  Bewegung  ^*^^' 
Hebung  der  Beine  beziehen;  3  a  2  und  3  b  3  anf  verkroppri' 
eckige  Gestalt  (mit  hakenförmig  hervortretenden  Ko'X'h'i 
wenn  nicht  b  3  wenigstens  tw.  durch  Verkürzung  fttr  Mi^-^ 
ZU  nehmen  ist.  3  b  2  mag  eine  Personifikation  des  ^rifr 
«Schwierigkeit'  sein:  ein  Mensch,  der  Schwierigkeiten  n**^' 
und  für  den  Verkehr  mit  Andern  selber  eine  Schwierigkeit  »^ 

Folter-Hagge":  hakenförmiges  Poltcrwerki^w 
GRPr.  Vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  178,  4.  —  Für-:  1.0t?r»; 
zum  Schüren  des  Feners  im  Ofen  ScbwE.  Der  T^^^- 
mit  dem  F.  GrD.  Vgl.  Ofen^Gabkn.  —  2.  Haken  i«b 
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Heraasiiehen  oder  Einreissen  brennender  Höher  bei 
Fenersbrünsten  Sch;  Z.  Man  unterscheidet  etwa  durch 
die  Wortfonn  yon  dem  gewaltigen,  von  zahlreicher 
Mannschaft  bedienten  und  zu  deren  Behuf  mit  Hilfs- 
stangen, die  in  Zwischenräumen  am  Hauptschafte  an- 
gebracht sind,  versehenen  «grossen  F/  die  Fürhöggli, 
die  je  von  einem  einzelnen  Manne  gehandhabt  werden 
und  mit  denen  der  sog.  ,Fl\rlauf  ausgestattet  ist.  ,£s 
soll  onch  ein  iegklich  dorf  im  ntlwen  ampt  iro  fftr- 
haggen  und  fürleiteren  haben.'  ZNer.  Offn.  1489. 
,Hama,  ein  feurhacken  oder  sunst  ein  grosser  hacken.* 
Fri8.;  Mal.  —  Fisch-:  =  Haggen  1  a  5.  ,1  alter 
Fi«chhack.*  1627,  THBürgLInv.  —  Flösser-,  Flöz-: 
H.  mit  einer  Spitze,  um  Flössholz  aus  dem  Wasser  zu 
ziehen  B;  Gr.  Vgl. i«/^^e6en  4  (Sp. 895).  —  Fleisch-: 
um  Fleisch  zum  Dörren  iro  Kamin  aufzuhängen  Z.  — 
Fries-:  mit  3  Zinken  versehene  Grabait  zum  Öffnen 
der  Moorgräben  (Fries)  L.  ,An  Werkmeisters  Ge- 
schirr im  Schloss  Pfifftkon:  Frieshäken,  Teuchel-, 
Kehr-,  Bawhaken  [usw.].*  1659,  ScswE.  Klosterarch. 

—  Gcgel-:  eiserner  Haken  mit  scharfer  Spitze  zum 
Anpacken  und  Schieben  von  Holzstammen  und  grossen 
Steinen  ü;  Syn.  Zapine,  —  Grab-:  eiserne,  drei- 
zackige, einwärts  gekr&mmte,  sehr  starke  Gabel,  um 
Erdschollen  od.  Anderes  aus  Gräben  und  Vertiefungen 
herauszuheben.  Obtsohwbik  It  Lindin  er.  Vgl.  Häggen 
laß.  ,Spaten  und  Grabhäggen.'  ZBüti  Inv.  —  Heu-: 
Haken  zum  Ausziehen  des  Heues  aus  dem  Stock  ZG. 
Syn.  HeU'IAcher.   ,8  Hewhaggen.*  1627,  THBürgl.  Inv. 

—  Hab-  =  Häggen  1  c  1,  ,N.  N.  beabsichtigt  einen 
H.  von  9  m  Länge  und  l'/i  m  Breite  zu  erstellen.'  Z 
Amtsbl.  1878.  —  Ufheb-:  der  Haken  an  der  Deichsel- 
iitange,  worin  ,der  Ufheber,  die  Ufhebketti'  eingehängt 
wird  Ap.  —  Heft-:  l.  =  jBi«nd-Ä  Ap;  Zf.  —  2.  Haken 
am  obern  Ende  der  Leiterbäume.  ,Die  vygent  Hessen 
[nach  abgeschlagenem  Sturm]  hinder  jnen  zwo  styg- 
leitren  mit  hefthaggen  und  mit  leder  besetzt.*  1445, 
AaB.  (Mscr.).  —  S.  noch  Cnnr-H, 

Hell-,  Höll(e»)-:  1.  Werkzeug  des  Teufels;  so 
in  dem  Kinderspiel  ,Farben  austeilen* :  de''  Tüfel  mit-em 
H.  ScHW,  wie  sonst  de  T.  m,  der  Ofe^gable,  —  2.  Name 
einer  fGr  die  Schiffer  gefahrlichen  Stelle  eines  ver- 
borgenen Felsens  AARheinf.  ,Dieser  strudcl  des  Rheins 
Wirt  der  hellhack  genonnet.*  Wurstisem.  ,Rheni  ca- 
tarrhacta  prope  Itheinfeldam,  vocatur  vulgo  der  Hell- 
hacken, quasi  dicas  Tartari  uncum.*  Waomer  1680.  — 
3.  als  Schimpfw.  GnPr.  Chommend  nur,  jier  kamien- 
ttge^  Hellhägge*!  jier  miser ablege*  Hungertürren,  das 
er  sind!  Schwzd.    Spec:  böses  altes  Weib  ZStäfa. 

Betr.  die  Vorstellnng,  welche  der  a.  2  ang^efUhrten  Über- 
tragaog  zu  Ornnde  Hegt,  Tgl.  Fischart:  ,Er  [der  Strudel] 
genaniit  ist  der  Höllhacken,  weil  nach  den  SchifTeo  er  tnot 
zwacken*,  und  es  darf  hier  TicII.  an  die  Yorstellnng  yon 
einer  Wasser-HOlle  erinnert  werden.  —  3  ist  viell.  nicht 
eine  Übertragung  von  1,  sondern  bloss  verstärkende  Zss. 
mit  Ilaggen  8  6. 

Gehäld-:  Haken  an  Spalieren.  1741,  Schloss  Ruin. 
--  Hang-.  1604,  Inv.  einer  Sägemühle  bei  SchwE. 
~  ChSr-:  Werkzeug,  a)  Haken  mit  einem  (teller- 
grossen)  Ring  zum  Durchstecken  eines  als  Hebel  ge- 
brauchten Sparrens,  mit  dessen  Hülfe  man  Holzstämrac 
in  der  Säge  in  horizontaler  Richtung  umdrehen  konnte 
L.  4  gut  eisin  kerhaggen.*  1550,  SchwE.  Klosterarch. 
.Kehrhacken*  als  ,Mülinge8chirr.'  1659,  ebd.  ,Ein  Kehr- 
hoggen  sammt  4  Hefthöggen  zur  Sagen.*  Z Meilen  1725 


(Mtthle-Inv.).  Ähnliches  Werkzeug  bei  den  Zimmer- 
leuten, welche  die  Spitze  des  Hakens  in  das  Holz 
einschlagen  Aa,  und  bei  den  Steinarbeitern  Ndw.  — 
b)  breite  Krücke  zum  Wenden  des  Obstes  während 
des  Dörrens  UWE.  —  Chirsi"-,  Chriesi-:  1.  Stock 
mit  Haken,  um  mit  Kirschen  behangene  Äste  heranzu- 
ziehen (s.  Häggen  1  a  1)  B;  Sch;  Z;  Syn.  Kr.-Hdggd, 
,Kriesehagken ,  hamus.*  Mal.  —  2.  unförmlicher, 
grosser,  verschnörkelter  Buchstabe  (s.  Häggen  2  d) 
AaF.;  Sch;  Z;  insbes.  das  altmodische  Schriftzeichen 
für  s:f  Z. 

Oho  sei-:  unreinliches,  nachlässiges  Mädchen  L. 
S.  Häggen  3b  3  und  vgl.  das  Folg.  —  KotUn,  sudeln. 

Kät-  fChä'd-J:  schmutzige  Person  ZLunn.,  rS.; 
aber  auch  in  günstigerem  S. :  arbeitsame  Bauerndirne, 
die  auch  vor  schmutziger  Arbeit  nicht  zurückschreckt 
ZZoU.  —  Chlamm-,  in  AAFri.;  S  Chlemm-:  1.  wie 
nhd.  Aa;  ScHStdt;  S;  Z.  —  2.  a)  Schelte  für  eine 
Weibsperson  AASt.  —  b)  Spottn.  des  Polizeidieners  B. 

Kräz-:  ein  Gerät  der  Fischer,  ähnlich  dem  Geren, 
nur  mit  6  (statt  bloss  8)  und  unten  umgebogenen 
Zinken  oder  Angeln.  Der  Fischer  hakt  damit  den 
Lachs  fest  und  zieht  ihn  ans  Land.  Vkttbr  1864.  — 

Yon  kräxen,  s.  d. 

Lüs-  Bs,  Lüs-  Z:  Schelte,  lausiger  Mensch.  — 
Leist-:  Haken,  mit  welchem  der  Schuster  den  Leist 
aus  dem  fertigen  Schuh  zieht  S;Z.  —  Mist-:  1.  Gerät 
zum  Herausschaffen  des  Mistes  aus  dem  Stall  Ndw 
(auch  Misti'H),  ,Da  war  ein  frow  und  tat  ein  stall 
uf;  da  we^t  er  ein  misthaggen  orwüschen.*  1531, 
Absch.  ,3  misthaggen.*  1550,  SchwE.  Inv.  —  2.'weibl. 
Scheltname  Aa. 

Boll-:  1.  Mörser  zum  Schiessen,  Böller  W.  — 
2.  PoU'Hack,  unbeholfener  Mensch  Gr. 

1  wahrsch.  zunächst  eine  Büchse  (e.  H.  1  a  8)  mit  kur- 
zem, dickem  Lauf;  vgl.  BolUr-Büchs.  —  2  bezeichnet  wohl 
eig.  plumpe  Statur,  wie  nhd.  «Boller*. 

Bund-,  in  GaNuf.  Fun-,  in  B  Bunt-,  in  F 
Puntfhjaggo:  1.  eiserner  Haken  oder  Klammer  zum 
Befestigen  von  Holz  beim  Sägen  BSi.;  GrNuC,  von 
Balken  oder  Holzstücken  an  einander  oder  an  die 
Unterlage  bei  Zimmermanns-  und  Schreinerarbeit  Aa; 
F;  GbD.;  L;  Gj  Z;  Syn.  Heft-,  Klamm-H.  Abi.  ver- 
bund'hdgglen»  —  2.  Haken  mit  Stiel  zum  Binden  von 
Heu,  auch  zum  Befestigen  von  Lasten  B.  Oang  du 
und  hol-mer  de*  Bundhägge,  dass  »<*  cha*^  d'  Sau 
abhefte*!  asigt  man,  um  einen  lästigen  Zuschauer  beim 
Schweineschlachten  mit  einem  angeblichen  Auftrag  zu 
entfernen.  Ähnliches  s.  unter  Wurst- HöM  (Sp.  947), 
Stickel-Strecki.  ,Hami  ferrei,  pund(t)hagken.*  Fris.; 
Mal.  ,An  Mülingeschirr :  Bundhäcken.*  1659,  SchwE. 
Klosterarch.  —  3.  Punts-H,  Lerchensporn,  corydalis 
Cava  Gr.  —  8  vom  spornartig  gekrümmten  Ende  der  Kron- 
bl&tter.    Syn.   Guli, 

Bank-:  1.  eiserner  Haken,  den  der  Wagner  (Z) 
oder  der  Schreiner  (Bs)  in  die  Hobelbank  stösst,  um 
das  zu  bearbeitende  Holz  festzuklemmen.  —  2.  vier- 
kantiger eiserner  Pflock  mit  verdicktem  Kopf,  deren 
je  ein  Paar  zum  genannten  Zwecke  gebraucht  wird 
Aa;  Z,  hier  tw.  Toggen  geheissen,  zum  Unterschied 
von  der  erstem  Art.  —  Berg-:  Bergstock  mit  Spitze 
und  Haken,  den  man  an  gefahrlichen  Stellen  in  Ab- 
sätze der  Felsen  einsetzt  UwE.  —  Blatt-^o^^Z».* 
Häklein  aus  Holz,  Eisen  od.  Bein,  bzw.  ein  mit  einem 
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Einschnitt  tersehenes  Metallblättchen  an  einem  höl- 
zernen Griff,  womit  die  ZettelfSden  durch  das  ,BlAtt' 
gezogen  werden  Aa.  —  Brett-Häggc":  bewegliches 
Eisenbeschläge,  wodurch  die  Seitenwände  des  Schiffes 
an  das  Segelbrett  angeklammert  werden  Z  rS. 

Bit-:  eine  Art  Zange,  deren  einer  Schenkel  aus 
einem  beweglichen  Haken  besteht,  nnd  vermittelst 
deren  der  Küfer  die  Danbon  eines  Fasses  heraushebt, 
am  entweder  den  Boden  leichter  einsetzen  oder  die 
Fugen  mit  Schilfblättern  verstopfen   zu  können  Ap. 

Das  ,KlteD'  in  dieser  YerbinduDg  bezieht  sich  vielleicht 
daraof,  dass  der  KQfer  seine  ganze  KOrperlast  in  wiegender 
Bewegung  aaf  das  Werkzeug  wirken  Iftsst. 

Seiler-:  am  Seilerschlitten  angehängter  H.  Z. 
—  Vorsetz-:  Werkzeug  der  Zimmerleute  Z.  Syn. 
Frosch,  —  , Schiffhagken,  anchora/  Mal.  —  Ge- 
schänd-Hä gge'^:  Einer,  der  Freude  hat.  Andern 
Etw.  zu  verderben  C9*schänden)  GoT.;  Syn.  O^sch,- 
Hufen,  —  Stig-  =  HäggenlaS  Aa;  S;  Syn.  Oberte-, 
Stlg-Leüerf,  SHgi,  Stlgde;  Sttg-Nagd,  —  Dach-: 
(PI.)  hölzerne  Haken,  in  Abständen  von  je  6'  ange- 
bracht, um  die  Latten  (Stangen,  mittelbar  auch  die 
Steine)  auf  dem  Dache  festzuhalten  Schw;  Ndw.  — 
Doppel-:  1.  die  grösste  Art  der  Häggen  lad. 
Auch  SS  BÖÜer  W.  Ein  Gemeindevorsteher,  der  ein 
obrigkeitliches  Schreiben  nicht  recht  lesen  konnte, 
erklärte,  es  seien  Füsi  [Flinten],  Lanze*,  Chrumm' 
strich  und  Toppelhaker  in  der  Schrift  und  das  bedeute 
Krieg  Gb  (Tsch.).  ,Pulver-Fläschen,  Doppelhöggen, 
Model  zu  Doppelhöggen,  Bandalier;  Lunden.'  1659, 
luv.  des  Zeughauses  SchwE.  ,Doppelhacken,  tormen- 
tum  duplicarium.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Da8  Zilschiessen 
mit  den  Doppelhögken  und  Stucken  soll  fortgesetzt 
werden.*  Z  Mand.  1696.  —  2.  schwerfallige,  unge- 
schickte Person  L.  —  Trag-:  hölzernes  Werkzeug, 
dessen  sich  die  Küfer  vormals,  da  die  Dauben  noch 
einzeln  angeschnitten  und  an  die  Böden  angepasst 
wurden,  bedienten,  um  den  Dauben  während  dieser 
Hantierung  Halt  za  geben  Z.  ,Der  Meister  Küfer  hat 
im  Bindhaus  . . .  Tr.*  1659,  SchwE.  Klosterarch.  — 
Trüll-:  Haken,  dessen  oberes  Ende  in  einem  Binge 
(Zwinge)  steckt  und  darin  drehbar  ist  (sieh  Milkt) 
und  der  in  den  Knoten  eines  Seiles  eingehängt  zum 
Aufziehen  der  Garben  in  der  Scheune  dient  Z.  Syn. 
Ufzieh'H.  —  Wiber-:  ein  Kunstgriff  beim  Schwin- 
gen, wobei  man  den  Gegner  an  sich  zieht,  das  rechte 
Bein  hakenförmig  auswärts  an  das  des  Andern  schlägt 
und  ihn  dadurch  zu  Falle  bringt  LE.;  Uw.  Vgl. 
Haggen  2  a.  —  Wand-:  Haken,  Nagel,  Etw.  an  die 
Wand  aufzuhängen  BSi.  —  Weri-  ==  Häggen  1  e  1 
ScHwArth,  Brunn.  —  Zug-:  Haken  am  Pflug,  welcher 
kürzer  oder  länger  am  Stege  eingehängt  wird,  je  nach- 
dem man  mehr  oder  weniger  tief  pflügen  will  AaF.; 
Syn.  Zug-Ring.  —  Uf-zieh-  =  TriOl-H.  Z.  —  I»- 
zieh-Höggli  =  Blatt-H.  Z.  —  Zer'-Hägge»:  ein 
Fehler  im  Gewebe,  der  entsteht,  wenn  in  Folge  eines 
Knotens  zwei  Fäden  im  Schussloch  selbst  sich  an  ein- 
ander hängen,  ohne  dass  es  die  Arbeiterin  bemerkt, 
und  der  Schuss  hinter  dem  Knoten  durchgeht,  so  dass 
beim  Zuschlagen  des  Blattes  die  betreffenden  Zettel- 
faden nachgezogen  (ge zerrt)  werden,  indess  der  durch 
den  Knoten  festgehaltene  Schuss  aus  der  gehörigen 
Lage  kommt  Ein  ganz  kleiner  Zerhctggen  heisst  auch 
wohl  Änhinker  Z. 


hagge",  bzw.  -ö«;  1.  mit  einem  Haken  oder  mit 
gekrümmten  Fingern,  Klauen  ziehen.  So  abe-k.,  %.  B. 
beim  Kirschenpflücken;  von  einer  Katze,  die  ein  Stück 
Fleisch  erbeutet;  vom  Häggenmann  [Wassergeist],  der 
Kinder  in  die  Tiefe  zu  ziehen  droht;  use^h.,  ein  Stück 
Hausrat  bei  einer  Feuersbmnst  Z.  —  2.  sich  auf 
Händen  und  Füssen  bewegen,  wie  kleine  Kinder,  die 
noch  nicht  gehen  können  Sohw;  Zo;  Syn.  gräpen, 
sehnäggen.  —  8.  unordentlich  hacken  (aaf  nasaeu 
Felde)  ZO.  Schlecht,  leichtfertig  arbeiten;  dri*  i, 
unordentlich  dreinfahren  ZO.  Schlecht  schreibeo: 
,Ihr  verstehet  kaum  euren  Namen  zu  schreiben  ond 
wenn  ihr  eine  Stunde  daran  gehögget  habet,  könnet 
ihr  *8  selber  nicht  lesen.'  Snrrz  1851.  SUn^  Name 
an^'h.,  in  schwer  lesbarer  Schrift  unterzeichnen  Z. 
Vgl.  Häggen  2  d.  —  4.  unredlich  handeln,  Kniffe  an- 
wenden, um  Andere  zu  übervorteilen,  au  Binkeo  ge- 
neigt sein  Ap;  Gl;  Gr;  GoT.  kjkc^hdgg(t)len.  Vgl 
Häggen  3  b  2.  —  5.  zanken.  Ir  heü  do6h  Nüd  ch 
^  h.,  sagt  die  Mutter  im  Tone  des  Vorwurfs  zu  ihren 
Kindern. 

Bed.  2  erklärt  sich  aus  der  krummen  Haltao^  und  Bc- 
wegaog  der  Glieder;  8  bezieht  sich  aof  die  krumm«,  «s- 
regelmässige  Gestalt  der  Arbeit,  4  auf  die  krummen  Wcf«. 

ab-:  1.  abmarkten,  Einem  Etw.  auf  unrechte  Weise 
abgewinnen,  abzwacken  Ap;  GaPr.;  6.  —  2.  ,mit 
Einem  a.',  den  Verkehr  abbrechen  Ap  (8t.^). 

Bed.  1  in  kagge*  4.  Bed.  2  i.  S.  v.  abhiagen,  d.  k 
etwas  Angehängtes,  i.  B.  von  einem  Wagen,  loanachen.  Vfl. 
die  Gegens&tze  ,anblnden,  snknOpfen,  In-henken,  anhufen' 
von  geselligen  Verhältnissen. 

ver-:  verunstalten,  verwirren,  z.B.  ein  Schreib- 
heft mit  schlechter  Schrift  ZZoll.  Auch  von  anderer 
unordentlicher  Arbeit  ZO.  Grad  ist  e  Mus  über  i 
Milch  i-e  g* Sprunge^.  Lueg,  wie  de  Nidel  verhögget 
ist !  Stutz.  Verhägget,  verwickelt,  verworren,  schwer 
zu  lösen  BGr.    Vgl.  ver-hägglen, 

Hägger  m.:  unredlicher  Knauser,  Schalk  Ap.  Vi?l 
Häggen  3  h  2,  Häggi.  —  Haggert,  -ei  f.:  1.  un- 
ordentliche Arbeit  ZF.  —  2.  unehrliches  Handeln  GaPr. 

Hägger  in:  ein  weibl.  Gespenst,  ahnL  der  Khmgert 
ZRicht.  —  Wahrsch.  mit  gebogener  Nase,  s.  Ha^gf-S'^ 

gc h  &gg e  t  ,üncu8,  gehagket,  hagkenweia,  krunua' 
Fris. 

Hagge te  f.:  unordentliche  Arbeit,  bes.  schlechte 
Schrift  Z. 

Häggi  m.:  Mensch,  der  im  Verkehr  Schwierig- 
keiten macht,  Andere  flbervorteilen  will  Gl;  GWs., 
vgl.  Hägger. 

g*häggig:  verschnörkelt,  von  der  Schrift  Z. 

verhäggle":  in  Unordnung  bringen,  x.  B.  Feden 
auf  dem  Hut  BBurgd.    Vgl  ver-MggUn. 

„haggne»  =  hdgglen  W.« 

Hägg  m.:  1.  geringe  Kuh  mit  abwärts  oder  nach 
hinten  gekrümmten  Hörnern  Gl;  G  (-i-).  Ktkhe  tob 
dieser  Art  gelten  als  bösartig.  Vgl.  Fwrgg  and  Heff^- 
—  2.  im  Umgang  schwieriger  Mensch  Gl. 

Der  begriffliche  Zshang  zw.  Hägg  und  den  folgead« 
WW.  mit  -a-  einerseits  und  Haggen  anderseiU  verasitft^ 
die  Einreihung  an  dieser  Stelle,  obwohl  nicht  verachwi«^ 
werden  darf,  dass  fOr  die  meisten  der  betr.  MAA.  di«  Bec^ 
nicht  A,  sondern  d  als  Uml.  verlangt  Das  sonst  nntrtttr 
liehe  A  beruht  viell.  auf  Yermengnng  der  vorliegead«  f*^ 
milie  mit  der  Familie  hack^* 
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hägg:  krumm,  gebogen,  schief,  „z.  B.  von  der 
Nase  LE."  ly  Hamom  fst  e'hdg  a^^steÜt  wenn  das 
Eisen  der  Hacke  zn  schief  am  Halm  steht  Ai.  Der 
heit-mer  die  Saue  g*  wenig  K  g'mcuAt  SL.  Übertr. 
aaf  Geistiges.  Der  Chopf  igt  mir  h,,  verdreht,  ver- 
worren»  Ton  zu  vielem  Trinken  L  (Ineichen). 

Elf.  wohl :  hakig,  hakeofOrmig,  Ton  der  yerkttntea  Stamm- 
form Bag$  abgeleitet  mit  -t  (e),  welches  dann  abfallen  mosste. 
Die  Ton  St  angegebene  Nbf.  HAggt  (adverbialer  Gen.)  deutet 
darauf,  daas  das  Adj.  meist  nur  prAd.  gebraucht  werde. 

hinder-hagg  {-ig  BGümm.,  -ise^  LE.):  1.  hinten 
amgekrümmt  L  (Ineichen).  —  2.  zurückhaltend.  Syn. 
hinder-hebig,  a)  im  Qebrauch  von  Geld  od.  Vorräten, 
sparsam,  karg,  geizig  £;  „LE.;**  SRech.  Chlei  {ein 
venig]  h.  verfärb  tnii  dem  TFt*.  Schild'.  —  b)  mit 
Mitteilung  der  Wahrheit,  nicht  offen  B;  „LE.**  — 
c)  mit  Leistungen  ffir  Andere,  im  Verkehr  übh.,  wider- 
spenstig, ungefällig,  wer  Schwierigkeiten  macht,  nicht 
roitmachen  will,  aus  Bequemlichkeit  oder  Misstrauen 
BG&mm.,  B.,  Si. ;  Syn.  verhunstig,  Christel  hei  nid 
weäe*  d^  Steinet  wegrüme*  uf-em  obere*  Berg  im'  ist 
9ügt  hinterhdgg  g*8i;  «**'  so  het  <2'  Cr'meind  en  andref' 
Chüejer  weJk^  BM.  (Schwzd.).  Wer  Kniffe  anwendet 
LE.  (St.^).  VgL  Häggen  3  h  2,  häggm  4.  «Uinder- 
häg*,  fingierter  Ortsn.  Gotth.  —  Viell.  aber  Abi.  t.  ffag. 

Uaggel  (bzw.  •^)  m.:  1.  Haken  AiSt;  L.  — 
2.  Gerat  zum  Wegacharren  von  Unkraut  AaSt ;  Karst 
Ai  oF.  —  8.  Joch,  Doppeljoch,  das  2  Zugtieren,  Och- 
sen, auf  den  Nacken  gelegt  und  an  den  Hörnern  be- 
festigt wird  L  (loeichen).  —  4.  unleserliche  Schrift- 
zage L.  ~  5.  de»  K  (auch :  Hägg^i)  süehe',  die  Kraft 
mit  Jmdm  messen,  indem  man  einen  Finger,  meist 
den  Mittelfinger,  in  denjenigen  des  Gegners  einhäkelt 
nnd  Diesen  (meist  ttber  den  Tisch  oder  eine  andere 
Schranke)  an  sich  zu  ziehen  Tersuchi  Er  hed-em  d^ 
H.  mögtf*,  ihn  bezwungen  Ap.  S.  hdgglen  2.  —  6.  un- 
behfiltiicher  Mensch  L;  vgl.  Häggen  2  b  3, 

Chriesi-  ==  Kirai-Häggen  Aa  oF. 

Bach-:  Wassergeist,  Niz.  Der  B.  tuot  dt«*  «** 
Badi  inne^  eer^,  RA«,   um  die  Kinder  zu  schrecken 

ScHwlb.   —   Sonst  Haggtn-Mann;  s.  kOggen  J. 

»H  ägg  e  1  e  f. :  1.  Name  eines  weiblichen  Gespenstes, 
dem  die  H.-Nackt  geweiht  ist  AaF.;  L."  Vgl.  Häggerin, 
—  2.  verschmitztes  Weib;  Hexe. 

Scheint  trotz  der  Kürze  des  Yoc.  mit  HOgteh,  BoggeF 
▼wdt  zu  sein;  jene  dfirfte  Ttell.  anf  Einflnss  des  syn.  Sträggde 
zurttckgefUhrt  werden. 

haggele**  (bzw.  -d-):  kleine  Kniffe  anwenden  G. 
--  SjD.  häggUn  4  nod,  wie  dieses,  Dim.  zn  hoggen  4. 

Häggeler  m. :  1.  Mensch  mit  auswärts  gekrümm- 
ten Beinen  BHa.;  vgl.  schUt-hol,  —  2.  Hakenstock  BHa. 

Häggeli  n.:  unscheinbares  Mädchen.  Vgl.  Häg- 
gen 3  b  3,  ,Wenn  er  so  reich  ist,  so  muss  er  ein 
Karr  sein,  dass  er  so  ein  H.,  so  ein  Schlärpli  will, 
nicht  recht  im  Kopf,  er  würde  sonst  auf  eine  Hüb- 
schere sehen/  Gotth. 

hägge":  schiefgehen,  hinken,  Ton  Vieh  ZSchönenb. 
Vgl.  Häggeler  1. 

Butze*-,  J3otfe"-Haggi  m.:  Name  des  Teufels 
LM.f  Syn.  Borii-HäUi,  —  Bou,  Boti,  Spnkgeist;  HAggi 
Tiell.  mit  Bes.  aaf  HeH'Haggn, 

häggle*  (bzw.  -ö-):  1.  mit  Haken  od.  Ähnlichem 
hantieren.  D*  O'eeik^  högglt^d-m  [die  neue,  in  die 
Höhe  der  Schalllöcher  emporgezogene  Glocke]  «ne*. 


ESoHdKBimRoni.  D'  Chale  Mgglet  Brödcen  us  der 
heiser  MUch  Z.  Auch  intr. :  die  Krallen  sehen  lassen, 
krallen,  kratzen,  von  der  Katze  Aa.  —  2.  den  unter 
B-äggel  5  beschriebenen  Wettkampf  ausüben,  allg. 
Das  Ziehen  geschieht  auch  mittelst  eines  Ringes  von 
Schnüren,  Draht  oder  Weidenruten,  in  welchen  die 
Finger  eingelegt  werden.  Vgl.  GKeller,  ,Fähnlein  der 
7  Aufrechten.*  —  8.  „schlecht  schreiben";  g'hägglet, 
unleserlich  geschrieben  L.  —  4.  Dim.  zu  häggen  4 
B;  Gl;  insbes.  z.B.  Versprechungen  nicht  erfüllen, 
Schulden  abläugnen  B  (Zyro).  Spitzfindig  reden  GStdt, 
Streit  suchen,  hadern,  zanken,  zänkeln  Bs  (Spreng); 
BHa. ;  ZO. ;  Syn.  kranglen.  Es  git  es  Q'hdgglets,  Streit 
BHa.  —  5.  sich  betrinken.  Er  hed  s^hägglet,  ist  be- 
trunken L  (Ineichen).  —  6.  beim  Kartenspiel  das  Zei- 
chen eines  Hakens  machen,  wodurch  die  sog.  Eicheln 
(verbotener  Weise)  sollen  angedeutet  werden.  Da 
voird  weder  ^schnupftet  no^  g'schUet,  weder  g'läilet 
no^  ^haJdet  GSa.  (Froph.  1855). 

abe"-:  (Kirschen  vom  Baume)  herunter  ziehen  Bs; 
Z.  —  t**-:  in  ein  Häkchen  einhängen  (die  Hafte  von 
Kleidern)  Ap.  —  use-:  heraus  nehmen  Bs.  Bildl.: 
aus  einer  Verlegenheit  erlösen  Sca.  Befl.:  seine  Ehre 
gegenüber  Anschuldigungen  zu  retten  suchen  Soh.  — 
ver-:  verwirren,  Faden  und  Schnüre,  ein  Geschäft  L. 
VgL  verhäggen,  verhägglen.  —  ver-bund-:  scherzh. 
s=  heiraten  Z ;  Syn.  ver4idhlöMen,  f>er-i-grümplen.  — 
z*sämme"-:  in  einander  hängen,  verschlingen.  Die 
iUeffie<*  Finger  händ-si  [zwei  Kinder,  die  beim  Spa- 
zieren einander  führen]  z^^g^hägglet  Bs  (Schwzd.).  — 
,zueche-:  uncino  attrahere.*  Id.  B. 

Häggler  m.:  1.  Einer,  der  im  Hägglen  2  stark  ist 
B;  Z.  —  2.  streitsüchtiger  Mensch,  Zänker  Bs  (Spreng); 
B  oHa.  Zu  hdgglen  4.  —  3.  eine  Art  schmackhafter, 
roter,  ,aus  England  eingeführter**  Kartoffeln  mit  ha- 
kenförmigem Ende  Ap;  „B;**  Gl.  VgL  Schnäbeler, 
,Bote  Nierenkartoffel,  Häckle[r],  Häckli.*  Heer  & 
Blvher  1846,  386;  Heeb  &  Regel  1845,  41. 

„Gürbi-:  Drechsler,  bes.  der  Spinnräder  macht 
BO.;  F;  Syn.  Q.-Reiser," 

Hägglet  m.:  der  Wettkampf  im  Hdgglen  2  Scnw. 
De»  H,  g'winne*» 

Hägglete  f.:  Häkelarbeit  Bs;  Z. 
Häggli  m.  SS  Hdggd  ö  ApK. 

ver-h8ggel6" :  verhätscheln  ZNer.  Syn.  ver- 
täggekn, 

,Hurst-hegg,  vel  heidelber  vel  bramber.*  Ebihoer 
1438. 

JHurBt,  GestriQch;  Tgl.  nhd.  «horsten*.  ,Hecke*  bed.  nach 
Gr.  WB.  IV  2,  748  nrspr.  Dornstraoch,  bes.  Brombeerstraach ; 
aoch  Maler  erklärt:  «Hecken,  dorngestftud.* 

„Hegge**  I  f.  —  PL  Heggeni:  die  Frucht  des 
Hagedorns  od.  Weissdorns,  erat  ozyc.  B.  Syn.  Heggi', 
DomrBert, 

heggai«":  ein  Spiel  der  Knaben,  wobei  sie  kleine 
Steine  auf  die  Zehen  legen  und  sie  so,  auf  einem  Fuss 
hüpfend,  ohne  sie  fallen  zu  lassen,  einem  Ziele  zu- 
tragen Th  f. 

Der  Oew&brsmann  dürfte  das  von  ihm  beschriebene  Spiel 
selbst  nicht  mehr  ganz  im  Ged&chtniss  haben;  denn  das 
Tragen  Ton  Steinchen  in  hupfender  Bewegung  nach  einem 
Ziel  gehört  zn  dem  von  Rochh.  (111.  Schweiz,  Bern  1864, 
S.  472  f.)  onter  dem  Namen  ,in  den  Himmel  hoppen*  be- 
schriebenen Spiele,  wobei  der  Spielraum  in  5  hinter  einander 
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liegreDde  Rechteoke  abgeteilt  ist,  dorch  welche  man  das  aof 
die  Zehen  gelegte  Sieinehen  httpfend  hindorchtragon  moss, 
um  in  das  oberste,  ,den  Himmer,  zu  gelangen.  —  Das  W.  ist 
wohl  eins  mit  kiUgen,  ahd.  hetkaaan,  mhd.  hescheKen,  schl  ächzen. 
Das  stossweise  Yorrttcken  auf  der  Spielbahn  konnte  mit  stoss- 
weisem  Atmen  verglichen  oder  dieses  als  Sinnbild  des  Dor- 
stens, Schmachtens  nach  dem  himmlischen  Ziele  anfgefasst 
sein.  —  ,Heggenzer%  Geschlechtsn.  XVI.,  Seh;  Z. 

Heggel  m.:  altes  Rind  Bs.  —  Heggele  f.:  kleine, 
magere  Kuh  Ai.  —  Heggi  f.  (St.*),  m.  (St."),  b.  Bs: 
dass.  B  (Zyro);  auch:  magere  Weibsperson  Bs.  «Dim. 
Heggdi."    Heggi  aucb  Geschlechtsn.  B  (Zyro). 

Vgl.  HAgg  (Hegg).  Der  Quantit&tsunterschied  wie  in 
,H&ken  :  Hacken'. 

ü8-]ieggele":  auslachen,  verspotten  Ol. 

Hegge"  II:  Koseform  des  weibl.  Taufn.  Hedwig  Bs. 
Heiggel^  Heiggi  s.  Heinrich, 

higge":  1.  (in  BHa.  higgeüen)  schluchzen,  glucksen 
(leeres  Aufstossen  aus  dem  Magen)  B6.,  0.;  Obw;  W. 
Wer  higget,  hat  g'schlenet  [genascht]  BHa.  Sprüche 
gegen  das  Schluchzen  s.  Bochh.  1857,  343.  Syn.  huggen, 
herschen,  hixen,  hüegen,  jöachen,  —  2.  stark  atmen 
vor  Anstrengung  B6.  Vgl.  hippmen,  —  Higgi  I  n.: 
1.  das  Schluchzen,  Glucksen,  Aufstossen  aus  dem 
Magen  BHa.  (auch  Higgeüi),  Stdt  jys  H  ha^  BG. ;  W. 
Syn.  Gluxi,  Huggi.  —  2.  Atmungsbeschwerden  BG. 
—  higgue**,  higne»:  l.  t=  higgen  1  Ak.  —  2.  ^higne* 
Aa,  hickme^  Gl  ;  GBh. ;  Z,  laut  und  stark  (nach  schnel- 
lem Lauf,  bes.  ron  Tieren ;  Syn.  hitz-blären)  oder  tief 
und  schwer  (nach  heftigem  Weinen)  atmen.** 

Vgl.  ahd.  hethcuan,  schluchzen;  mhd.  zsgez.  hetchen  — 
Alles  Nbff.  oder  Yariatiooen  des  nachgeahmten  Naturlantes 
selbst,  dessen  Grundform  wohl  auf  Gattural  ausgeht  (vgl. 
engl,  kic-cough  und  frz.  hoquet)^  fttr  den  dann  auch  Labial 
eintreten  konnte.  —  St.*s,  auch  Tom  Arch.  Vet  1820  über- 
lieferte Schreibung  mit  ck  deuten  wir  auf  reine  Tenuis 
(gg  d.  i.  ^),  was  mit  Bez.  anf  Gl  a.  GRh.  gar  keine  Schwierig- 
keit macht;  zur  Verbindung  Ton  hiekmen  mit  hiekai  I  5  stehen 
die  Bedd.  zu  weit  von  einander  ab.     Vgl.  Anm.  zu  kehden. 

Higgi  II  s.  Christian. 

Hoggängg:  Neckw.  Um  Einen  zu  narren,  schickt 
man  ihn  z.  B.  in  die  Apotheke,  für  10  Rappen  H.  zu 
holen  Uw£. 

Hoggänggel:  1.  Spottn.  eines  Menschen,  der  sich 
narren  lasst,  oder  flbh.  Tölpel  UwE.  —  2.  Interj., 
Einem  zugerufen,  der  föllt  oder  stolpert  Ndw. 

]l0gge^  nur  in  der  Formel:  es  högget,  es  hogget 
usw.,  mit  der  der  Inhaber  eines  Roulettenspieles,  wäh- 
rend er  dasselbe  in  drehende  Bewegung  setzt,  zum 
Einsatz  einladet  Aa.  —  Höggiss,  nur  in  der  Ver- 
bindung: fes  ist  Alles)  H.  (und)  Böggiss,  durch  ein- 
ander, drunter  und  drflber,  das  Unterste  zu  oberst 
Aa;  B  fP'J,  Wie  die  schöne»  Möble^  da  K-p.  uf 
enander^  ohtr  «i*/  H  B.  und  HolebastUe^!  Ruf  der 
Roulettenhalter  auf  den  Kirchweihen  L. 

Hokus  Fokus,  allerlei  Durcheinander,  Terworrene  Ger&te 
und  Geberden  des  Zauberers;  Tgl.  engl.  hodge-j>odge.  Die 
Vben  sind  wahrsch.  ans  diesen  Substt.  gebildet  und  bedeuten 
etwa  so  viel  als :  der  Zauber  (des  Glücksrades)  ist  im  Gang. 
HoUbaatii«  sind  wahrsch.  hohle  Pasteten,  mit  allerlei  Füllsel, 
hier  1.  S.  ▼.  ,allerlei  Leckerbissen,  Gewinnste*. 

»hngge";  Huggi  n.  s=  higgen  1,  Higgi  BGadm." 


fiah,  heb,  hih,  hob,  bnb. 

S.  auch  die  Reihen  Ha  usw.,  Hack  usw.,  Bav  nsw. 

liehe!«",  hihele'Ap,  hUhene^Gs:  wiehern.  Sjb. 
hOcMen,  hisdienen;  wähden,  w^enen;  jüzen;  rä(Ak. 

Vgl.  bair.  keekexen,  kickezen,  kenchen,  schlaehxeD;  wi^beni. 
und  VII  Gomm. :  kiekeln,  wiehern.  Alle  diese  WW.,  n.  ait 
unterm  keeklen,  kicMen,  lachen,  und  kigge»,  sehlocloeii,  keo- 
chen,  nebst  dessen  Varianten,  geh<iren  xn  einer  Grnppe  oKk* 
geahmter  Natnrlaute,  durch  welche  TerachiedeDe  phynolo 
gische  Affektionen  der  Atmungsorgane  beieichnet  «erdm. 
Auch  die  mit  m  anlautenden  hatten  früher  Tor  demselbn 
noch  ein  k. 


Haj,  hej,  hy,  hoj,  h^j. 

S.  auch  die  Reihen  Ha  usw.,  ffack  usw.,  ffav  osw. 

Ge-hlj  G'hl  bzw.  -e*t,  JT/-:  1.  m.,  Ärger,  Ver- 
driesslichkeit  Ap;  Z.  Zum  Kei  ond  zum  Trotz  Ar. 
Eigensinn :  D^  O^hei  löt  im  's  nit  zue,  hindert  äs 
daran  (z.  B.  nachzugeben).  Sulokr.  —  2.  n.  a)  lirsi 
Aufregung.  Es  G,  mache,  viel  Aufhebens.  Ei  UcA 
«  nit  der  Wert,  so  nes  G.  z'  mache'  AaSI.;  Syn 
G'heie^  (eubst.  Inf.),  Lebtig,  Metti,  G'fädi.  -  b)  Gki 
„Ki,  Chi'*,  nach  anderer  Angabe  Chin,  steiler.  v^At 
riger  Abgrund  zw.  hohen  Felsen;  wilder,  schnd^f 
senkrechter  Felsenschlund,  von  einem  Wasser  dvrcb- 
rauscht  W.  Auch  in  Zss.,  z.  B.  Chi-Briggu  [Sr^dty 
Massa-Chi,  Ortsn. 

1  nnd  2  a  gehören  jedenfalls  xn  dem  Vb.  gAijok.  \f*^ 
Geschl.  bei  1  kann  urspr.  sein  oder  erst  Ton  den  sjo.  .in^*. 
Verdrnss'  übertragen.  Wenn  2  b  hieher  gehOrt,  d«s  ■  ^' 
Nbf.  nur  als  ein  irrtümlich  reconstrnierter  Ansl.  betrvlit^ 
werden  darf,  so  wAre  es  von  dem  selben  Vb.,  ab«r  ii  ^^ 
Bed.  «fallen,  stürzen',  abgeleitet,  als  Bezeichnung  eiotü  ^^tI«^ 
wo  der  Boden  steil  abf&llt  oder  wo  man  (eben  darnm)  t^cbt 
fallen  kann.     Vgl.  Q'/dL  (Bd  I  745). 

hi(j)e"  bzw.  he'i(j)e»,  das  Grundw.  der  {o]gASi^ 
Verba;  nur  bei  Redingeb  (s.  u.  ge-h,), 

über-:   1.  tr.  a)  umwerfen  S  (Schild);  einer  Ih- 
genden  Gegenstand   auf  eine  andere  Seite  beve^ 
Soh;  Z.  —  b)  übertreiben.    7*»  könnt  de*  Badfwr'' 
nümmemer  Bidit  gi** :  si  händ  's  gar  Oberheit.  GfcW' 
1712.  —  c)  Jmden  mit  Unwahrheit  überstreiten  woll- 
Bb  (Spreng).  —  2.  intr.   a)  umfallen,  umkippen,  l^- 
vom  Fussgclenk,  überstürzen,   über  und  über  &!•« 
Gl;  L(St.»»);  Sch;  Obw;  Z;  Syn.  Ober-hüselen,  -h^ 
'bürzlen.   Die  JBf^f  [Holzschicht]  u5erÄ«t.  ,PrKipi»f* 
ferri,  so  fallen,  dass  man  den  Hintern  übersieh  .«treck*. 
SuLGER.    Lauf,  dass-d**  über  und  über  heist!  Sri»' 
1824.    Bildl.:  7'*  iU>erhtje  nu*>^  nid!  habe  noch  if 
zu  viel,  z.B.  Lohn  Obw.    Sich  überwerfen;  if  ^'^ 
sind  mitenandere  Oberheit  UwE.    Übertr.:  irrsinr- 
werden  Z;  vgl.  überschnappen,  -rüeren,    VonStf^^ 
fehlschlagen.    .Es  stehe  im  Glauben,  d*  Sacb  tht^^' 
GoTTH.  —  b)  überlaufen,  austreten,  von  FlftMÜr^^i^'' 
De  Bach  ist  überhU  B ;  L ;  Th.  ^«  überheit,  die  FIüs«? 
keit  läuft  über   den  Rand  des  Geschirres  A&B.:  ^ 
Von  der  Galle  s.  Sp.  204.   —  3.  Ptc.  Perf.  al^  -^^ 
bzw.  Adv.,  Yerstärkungsw.  i.  S.  v.  übermässig,  ^^^ 
Aa;  Ap;  L;  GT.;  Sch  (KirchL);  S.    Überheit  «*«* 
voll  udgL    JEn  ü-e  Städ  [Pracht].    ly  Luthöff"^ 
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Freud  g^ha  mü-tB  S  (BWyM).  ,Ihr  Gnaden  babons  ttber- 
heit  gez&rnt,  das«  icb  mein  Hans  vern&wtS  Stanffacfaer 
zu  Gessler  (anf  einer  Inscbrift  Ton  1695). 

fiei  der  elirms  unklaren  Angabe  1  c  mag  erhtjen,  erlfigen, 
fflitspielra.     3  erklärt  sich  ans  1  b  oder  8  b. 

er-:  1.  Falscbes  ersinnen  nnd  anssprcchen,  lügen, 
erlügen  Ap;  Bs;  GRScbnd.;  Th;  W;  Z.  Du  hescfi-es 
erheit.  So  muea-i  's  dann  erheit  ha^  [wenn  meine  Aus- 
lage nicht  wahr  sein  soll]  Z.  Er  het-ne  g^Jieisse' 
erhieHf  ihn  Lügner  gescholten  GrL.  Vom  Bodi*  dänne 
[FOD  Grand  aus]  erhU  Gr.  En  erheite  Lug  Gr;  L;  Z 
(das  Ptc.  hier  in  abstr.  verstärkendem  S.  =  verdammt). 
Oft  (nnd  2.  T.  nur)  in  formelhafter  Verbindung  mit 
dem  syn.  erlogen:  fanl  nnd  falsch  Aa;  Af;  BsLd; 
B;  Gr;  L;  G;  ScHW;  Th;  Z.  Erstunken  und  erhit 
ScHwNuol.  In  GRh.  auch :  verheit  und  verlogen.  , Wel- 
cher zum  ander'  frSfenlicb  under  die  ougen  in  böncr 
wys  redt:  du  mnesst  mir  's  erhyt  han.*  Ap  LB.  1409. 
,Das  sind  die  frSfnen  Wort:  des  ersten,  dass  einer 
den  andern  heisst  liegen,  oder  er  bab's  erlogen  oder 
erhit'  ScHwMa.  LB.  , Welcher  zu  dem  andern  sagt: 
dn  hast  es  erbeyt,  das  soll  als  vil  sein,  als  ob  er  in 
heisse  lügen.*  1607,  ü.  »Liegen,  leugen,  erhejen,  men- 
tiri,  fingere.*  Bed.  1662.  ,Du  lügst,  ald  du  hast  es 
erhygt*  1665,  GHenneb.-Pet.  Landr.  ,Er  hab's  erheyt 
wie  ein  Ketzer.*  ZWasterk.  Proc.  1701.  ,Sie  hab's 
erheyt  wie  ein  Hex.*  ebd.  —  2.  an  einer  Behauptung 
festhalten,  sie  durchzwingen  Z.  —  3.  Etw.  in  Abrede 
«teilen  GrL.,  Rhw.    Auch  ver-h. 

Bed.  2  and  3  lassen  sich  mit  1  vereinigen  bei  der  An- 
Dahme,  dass  das  Festhalten  nnd  Bestreiten  mit  dem  Bewusst- 
&ein  der  Unwahrheit  verbanden  sei.   —  In  Bed.  1  ist  das 
W.  ohne  Zweifel  aoeh  in  der  folg.  Stelle  angedeutet:  ,Wer 
flpricht,  da  hast  gelogen  oder  das  ist  erlogen  oder  noch  grö- 
bere wort,  damit  das  wort  liegen  gemeint  wttrt,  harxa  brOcht, 
der  soll  3  P  gSben.*    1539,  B.     Man  sieht  daraas,  dass  es 
eig.  TcrpQnt  war,  weil  es  nnsaabern  Ursprung  hatte,  mehr 
»ii»  das  syn.  «erstankon*,    welches  eig.  nur   ,liaul   geworden* 
bedeutet  (vgl.   ,faal  nnd  falsch*).    Daher  aach  die  gelegent- 
liche Ersetzung   des  W.  durch   ,erschDljen* :   ,Do  hest's  er- 
schntt!*  JHahl.   1620.   —  Gr.  WB.  3,  847  erklftrt  .erheit* 
ADS  ahd.  ,erheiet*,  verbrannt,  nnd  dazn  scheint  auffallend  zu 
stimmen,  dass  bei  uns  für  eine  starke,  offenbare  LOge  auch 
en  verbremnW  Ltuf  gesagt  wird;  doch  wird  dieses  ,verbrannt* 
wie  bei  abnlichen  Scheltww.  nur  den  allg.  S.  von  «verwünscht, 
verdammt*  haben,  oder  es  beruht  auf  nahe  genug  liegender 
Cbertragung    aus   der   gel&ufigern    Verbindung   ,verbrennter 
Ketzer*  (vgl.  o.  den  Beleg  v.  1701).     Jene  Deutung  scheitert 
aber  durchaus,  sowie  die  von  ,e.*  =  ,erhegen*  i.  S.  v.  .aus- 
hecken*, an  dem  Laut  des  W.,  welcher  yon  dem  alten  Diphth. 
(t^i)  entschieden  absteht.    Wenn  nun  in  hijen.  (resp.  gtkijen, 
8.  d.)  aus  dem  edeln  Begr.  ehlicher  Beiwohnnng  der  rohe 
Ton  fleischlicher  Vermischung   fibh.   und  insbes.  aoch   von 
gewaltsamer   Sch&ndnng   nnd  Notzucht  entatanden   war,    so 
konnte  erhijtn,  gemäss  der  Bd  I  402  c  ß  angegebenen  Bed. 
von  er-,  die  Bed.  von  .erzeugen*,  und  zwar  mit  dem  Nbbegr. 
des  Willkürlichen,  Gewaltsamen.  Erzwungenen,  Unrechtmäs- 
sigen, Unechten,  erlangen,   mit  dem  es,  anf  Geistiges  ange- 
wandt,  die  Bed.  ,erlttgen*   ergab,   gleichsam   ,der  Wahrheit 
Gewalt  antun*.   —  Anffallend  bleibt  nur,  dass  das  Vb.  fast 
nur  in  dem  Ptc.  Perf.  vorkommt.     Die  in  der  &.  Spr.  vor- 
kommende Schreibung  mit  -y  eikl&rt  sich  ans  der  häufigen 
Nbf.  Atym  für  Akn  (wie  fruj  für  fn,  driger  für  drler  u.  ft,). 

uf-er-:  aufbrauchen;  verzehren.  Ehegatten  kön- 
nen sagen:  Wir  haben  im  Sinn,  unser  Gut  mit  ein- 
ander ufz'erheien  (im  Zslebon)  üwE. 

Dieses  Comp,  hängt  nicht  mit  dem  vorigen  zs.,  sondern 
er-  scheint  hier  für  «er-  in  stehen,  wie  sonst  nrogek.  (Bd  l 


402/3),  wenn  nicht  der  Anl.  des  wirklichen  «er-  in  dem 
vorangehenden  /  aufgegangen  ist:  verkijen  aber  (s.  d.)  be- 
deutet' n.  A.  auch  ,verzehren,  verbrauchen*,  nnd  diese  Bed. 
wird  durch  das  vorgesetzte  «/-  i.  S.  v.  ,vOllig*  nur  noch 
näher  bestimmt  oder  verstärkt     Vgl.  verteklitmM, 

ver-,  bzw.  z er-:  1.  tr.  a)  zerbrechen,  allg.;  Syn. 
oerriten.  Eine  Nuss  (aufbrechen)  Schw;  Syn.  töden, 
Si  chönn  wider  flicken,  was  er  verheit  heig  Bs  (Breit.). 
BildL:  ,Die  Kinderschuhe  v.*,  =s  ausziehen,  ins  er- 
wachsene Alter  treten.  UBnleo.  S.  noch  den  Spruch 
vom  Kukuk  Sp.  184  und  Hafen  Sp.  1007.  —  b)  ver- 
derben  Gl;  Z.  Du  häat-mer  die  gane  Sach  verheit, 
Eim  's  8pil  v,  Verheie^  und  verherge*  [verheeren] 
BG.  's  Mul  an  Eim  v.,  fruchtlos  ihm  zureden  Bs. 
Kinder  v.,  verziehen.  Gotth.  Es  bi  Eim  v.,  die  Gunst 
Jmds  verlieren  Aa;  Ap;  Bs;  G;  üwE.;  U;  Z.  Syn. 
verschütten.  Die  Herenlüt  mänet  [meinen],  's  si  Niemet 
Sf  gschid,  als  si  und  der  Herr  Gott;  drum  hend  si  's 
verhit  [das  Spiel  verloren].  AdrGrob  1832.  Die  Gesund* 
heit  schadigen :  /'*  ha  m»«*  verheit  dur^  chalts  Bier,  es 
isch-mer  gar  nOd  wol  sider  Z.  De*  Mage*  v.  Z.  »Weil 
Wyl  uns  hat  geschlicht  [gut  gemacht,  ersetzt],  was 
Rapperschwil  rerheyt.*  Libd  1712.  Auch:  Vermögen 
verschwenden,  durchbringen.  ,Du  bist  ein  ful  nüt- 
sollend  mann,  das  dyn  zu  verheien  was  dir  so  not; 
dass  hast  nit  zu  b*salen  ein  stuck  brot.'  Sal.  1537. 
In  imperat.  Form  als  (Spott-) Name  eines  (liederlichen) 
Mannes.  ,HansH  Verhig-is-knd.*  XIV./XV.,  L  Ratsb. 
—  c)  laugnen,  in  Abrede  stellen  (in  beleidigender, 
leidenschaftlicher  Weise)  GaVal.  =  er-h.  3  und  mit 
per-  statt  er-.  -—  2.  intr.,  brechen,  allg.  's  EiMmt 
ist  eitweders  sehe*  verheit  oder  es  ist  am  Verheie  Aa. 
Je  tufeüvafter  afs  we»  's  umme^schiot,  je  minder  ver* 
heit  's!  BWysb  1863.  's  Chind  ist  nOd  W  Zucker, 
es  verheit  nüd!  du  darfst  es  keck  in  die  Hftnde  nehmen 
zu  seiner  Besorgung  Z.  's  Chäfi  [die  Spitze  des  Bohrers] 
ist  abverhtd  Ndw.  Bersten,  vor  Lachen  oder  Ärger. 
Zum  Verhije*  oder  z*  Verhijes  lache*  ScnwMuo.  Schier 
V.  vor  Lache*  Z.  's  ist  zum  Verheie*  lustig  g^si*  Aa 
Wohl.  Syn.  verzipflen,  vergOtterlen.  —  3.  Ptc.  adj. 
a)  (auch  verhUnig  Aa;  L;  Schw)  zerbrochen,  ver- 
dorben, von  körperlichen  Gegenständen,  z.  B.  Geschirr, 
allg.  Auch  vom  menschlichen  Leib.  Syn.  hinig,  kaput. 
Mit  bluetige^  Chöpfe*  und  verheitnigen  Arme^.  Un- 
wohl, z.  B.  in  Folge  von  Excessen  AAZein.  Vgl.  den 
refl.  Gebrauch  1  b.  I**  bi*  ganz  verheit,  von  Müdig- 
keit GWa.  I**  bi*  wie  v.,  gebrochen,  ermattet  Ap. 
Von  einer  weiblichen  Person,  die  ihre  Jungfräulichkeit 
verloren  hat  oder  an  einer  verdächtigen  Krankheit 
leidet  Ap.  In  der  ä.  Spr.  vor  Schimpfww.  zur  Ver- 
stärkung derselben  (eig.  durch  geschlechtliche  Aus- 
schweifungen verdorben,  dann  Übh.  =s  ausgemacht, 
verdammt  usw.).  ,Du  verhitter  morder!'  1386,  AaZof. 
,Du  lugest  als  einer  verhyter  kuegebyger'  [s.  u.  gc' 
h^en],  schreit  der  Torwächter  der  östreichisch  ge- 
sinnten Zofinger  einen  Luzerner  1386  an,  als  er  sagte, 
er  habe  den  Zoll  schon  bezahlt.  1887,  L  Urk.  ,J.  C. 
sy  ein  verhyter  zersschelme  und  ein  keib.*  1392,  L 
Ratsb.  ,Das*  dich  das  nfln  fallende  fibel  angicnge  und 
bist  üsverhyte  [ganz  abgenutzte]  huore.*  XIV./XV.,  ebd. 
,Die  Bluemin  sye  ein  böse  Verräterin  und  ein  verhite 
zersdiebin.*  ebd.  —  b)  verheit  und  verlege*  =  erheit 
u.  e,  AiZein.;  GRh.;  s.  er-h.  1.  —  c)  verhit,  listig, 
verschlagen  BO.  (St.*»);  „verhidig,  boshaft  BO."  In  der 
ä.  Spr.  tw.  ,verhitlich,  vorhit^kUchS  zsgz.  ,verhiklich* : 
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falsch,  meineidig.  »Des  sprachen  die  yon  Zofingen,  sy 
wollten  der  yerhjten  böswichten  nnd  der  verhjten 
morder on  nüt,  went  sy  hetten  sy  yerhytlich  und  bös- 
lich ermnrd/  1887,  LSemp.  ,G6nt  uns  nnser  herren 
von  Lncern  nüt  den  brief,  als  si  uns  gelobt  hant,  so 
farent  si  verhitelich  nnd  werdent  meineide  an  nns/ 
1893,  LSemp.  ,Si  fuerent  ermklich  nnd  yerhiteklich 
an  uns.*  XIV./XV.,  L  Ratsb.  ,Verhyter  eid.*  ebd.  ,Er 
hab  verhiklich  gesworn.'  TaDiess.  Stadtr.  —  d)  all- 
gemein Terstarkend  L ;  auch  g'hit  (s.  d.).  Ebenso,  mit 
Terstarkendem  un-,  Gr  ObS. ,  z.  6.  die  uvqrhitige' 
PruUge^f  gewaltigen  Tatzen. 

Dor  Xsme  «Yerhigialand'  moss  wohl  aufgelöst  werden  in 
,?erhig-i8[un8[-*s  LaodS  es  wäre  denn,  dass  t  bloss  eaphoni- 
sches  Einschiebsel  sei.  fied.  1  b  ist  eig.  arsprfinglicher  als  a 
and  entspringt  aus  der  in  Anni.  zu  er-h.  angenommenen 
Grnndbed.  ,missbrauchen ,  misshandeln*,  deren  urspr.  Be- 
ziehung auf  geschlechtlichen  Verkehr  auch  in  der  Bed.  des 
Ftc.  verhtt  (8  a)  noch  deutlich  genug  herrortritt  Vgl.  frz. 
foutu,  eig.  Ftc.  von  foutrt  (lat.  futufn),  dann :  abgenutzt, 
verdorben.  In  Verbindung  mit  Sehimpfww.  kommt  dies  W. 
auch  im  ft.  Nd.  vor,  s.  Germania  XV  79.  —  3  c  beruht  auf 
der  Bed.  ,verdorbenS  vom  Leiblichen  auf  den  Charakter  über- 
tragen, d  nur  noch  ganz  abstr.  Auf&saung  von  a,  wie  bei 
vielen  Synn.  Die  intr.  Bed.  (2)  ist  sp&ter  als  die  tr.,  wie 
bei  ge-h.  Betr.  eine  in  B  vorkommende  Nbf.  verhinken  (resp. 
rerheichen)  s.  die  Anm.  zu  ^A. 

ge-hi(j)e"  (fh-  und  A;/-^,  in  B;  Z  auch  g*heHche: 
1.  intr.  a)  fallen,  jetzt  in  gebildeteren  Kreisen  mit 
dem  Bewusstsein,  dass  der  Ausdruck  grob,  derb, 
nicht  anstandig  sei  und  daher  mit  dem  NebenbegriJF: 
plötzlich,  stark  um-  und  hart  aufschlagen,  allg.  Der 
Schlachtstier,  eine  Eiche  g^heü.  Der  (Vogd-JSMag 
ist  g'keit  Th.  Ah-enand  g^h,,  aus  einander  fallen,  zer- 
brechen. Derhar  k\ie,  zu  Tode  fallen  B  oSi.  Er  isdi 
i*  SUxU  ine  g'heü,  ein  grober,  ungebildeter  Mensch  S. 
Er  g'heit  iiber  AUes  ine,  sieht  nicht,  was  vor  ihm 
liegt  Z.  Wenn  Einer  d'  Äuger^  verbung^  hält  und 
gross  HoUschtte''  a"  und  Stogle*  drunger,  so  mO/esst  er 
über  d'  Sach  ine  g'heie*,  die  Wahrheit  entdecken. 
Schild.  Es  ist  für  drüber  übere  e*  g^h.,  handgreiflich, 
offenbar  B;  S.  Wer  nid  schwimme*  cha*\  g'hU  under 
BBe.  Es  ist  schtr  mänge  Q'schider  über  d'  Witz  us^ 
(fheit  ZW.,  mit  vermeinter  Klugheit  zu  Schanden  ge- 
worden. Vgl.  uf  's  ChalbsfeU  use  g'h,  Bd  I  771.  Dur^ 
d'  Stegen  u-e  [hinauf]  g'h.  chosft  5  Btzn  d'  Ell  L 
(Ineichen).  So  fahre  hin  und  fladere  nicht,  g'hei  d' 
StBgen  ab  und  rumple  nicht,  scherzh.  BA.  Z;  vgl. 
auch  u.  frisch  Bd  I  1331.  Im  Ghopf  a**  [dem  Kopfe 
nach  sc.  zu  schliessen]  hätt  das  en  guete^  Pfarer 
g'gi',  wenn  er  scha^  's  Obertcloch  ab  g*heiti,  's  tät-im 
Nüt!  AiZein.  Di^  isch  aw*  nit  uf  '«•  Chopf  g'heit! 
er  ist  schlau,  ebd.  3f(*  muess  nid  mit  der  Tür  t" 
d*  Stube*  g'heie*,  nicht  unbescheiden  hereinplumpen 
ScuSt.  Z*  Lumpe*  g'h.,  bankrott  werden  Schw;  Uw. 
Ober  d*  Wiegt}  oberq,  oder  inq,  keiq,  von  einem  altern 
Mann,  der  eine  Frau  heiratet,  die  ihm  noch  Kinder 
bringt  Ap.  Us  der  Hut  g'h,:  1)  abmagern  (auch  us 
eiM  G*hiis8,  Kleid)  GrD.  2)  zerschellen,  ebd.  üs  de* 
Latte*  kia  (eig.  von  Zugpferden,  die  über  die  Deichsel* 
Stangen  hinaus  treten,  oder  von  Menschen :  Aber  den 
Zaun)  auf  Abwege  geraten,  Fehler  begehen,  ebd.  I^'s 
Mues  g'h.,  pockennarbig  werden  BsStdt.  G'h.  lä*, 
fallen,  fahren  lassen,  insbos.  den  Concurs  über  sich 
ergehen  lassen  Z.  Lönd  ir  ^heier^  und  lönd  die  für-i 
sorge*,  wo  Geld  händ!  plagt  euch  nicht  weiter!  Stutz. 


Er  hat  HS  Heimen  g'hiq*  lu*,  an  die  Gläubiger  znrück- 
fiillen  lassen  GG.    Ant  be'hd)en  1  c  (6p.  918).    Ich 
zieh  nüd  und  stosse  nüd,  ich  la*  's  $fh.,  uf  wel^  iStte* 
das  's  unü  ZWad.    ,Halt  doch  dem  Mailaff  nicht  m 
an;  la"  du  *ne"  g'h.*  Gotth.    Mer  wei*  die  ungrade 
Santine^  la*  g*h.,  wollen  sie  nicht  rechnen,  z.  B.  beim 
Ein-  od.  Verkaufen  BHa.    Fallen  in  abstr.  S.  a)  Aei" 
^h,,  anheimfallen,  bei  Steigerungen  AiWohl.  —  ^)  ^ 
einen  Zeitpunkt  treffen.    D*  Sunnete  [das  Sonnen  der 
Bettstücke]  ist  i*  d^s  Summerurldf  [die  Sommerferien] 
g^heit  B  (Bari).  —  b)  gehen,  laufen,  aber  wie  bei  z 
als  derber  Ausdruck.    7*  's  Wirtshus  g^h,    Oiw;  Z; 
^  Märit  [zu  Markte]  g'h,  Gotth.   Ein  spät  nach  Hzoae 
Kommender  sagt  verdriesslich:  J^  bi*  haU  wf*  i'U 
G^meindammes  ie  g'heit  [wo  ich  mich  zu  lang  aufge- 
halten]  Z.    ,Die  können  meinethalben  g*h.,  wo  gie 
wollen.*  Gotth.    La"  doch  das  Tierli  ^h,,  wo*t  ane 
will  B  (Marie  Waiden  1879).    's  Vech  ist  fX)^  dr  Alp 
gktt,  jBLUs  eigenem  Antrieb  zu  Tal  gegangen  GA.  ,EiD 
landschaft  muoss  cinfart  darzuo  tuen  und  für  die  stidt 
gehjgen    [ziehen].*    1532,   Eoli,  Act    VgL   ÜberfcB. 
Verbunden  mit  OrtsadyT.    G^hei  's  ane,  tro  's  wdJ  Z. 
Es  [das  Mädchen]  g'heit  aüe*  Bu/^be*  nä^  G  (Feurer]. 
Bi*  dt*  Maidle*  noht*  g'heit.  Stutz.     Eine  Emmen- 
talerin  seufzte  an  einem  Samstag  Abend:  O  wiestkint 
der  Mond  so  schon  und  wott  doch  dir  Chetzers  L^ 
nit  zueche^  g'h,    [herbeikommen]/    Furt-g^h.  GL.. 
ScHSt.   (auch  drüs-),    Jch   könne  ja  ohne  Zeugni^:^ 
fort  g'heion,  wenn  ich  nicht  gern  bleibe,    sagten  du 
Meistersleute.*  Stutz.    Es  angers  Mal  weiast  de**,  ^ 
de  fürt  g'heit*  [von  Hause  weglaufen]  aottsch,  vr 
dt**  daheime^  aü  Häng  voü  z*  tue  hesch,  Gotth.  JDervf 
g^h»,  entlaufen,  desertieren  Schw;  Uw;  Ü;  Zo.    Sit*^ 
g'hiratet  hab,  isch  mir  nie  weil,  und  wenn  miA  ni 
schämef^  tat,  so  ibyt-f«*  darva*.  Uw  Liedchen  bei  Heis« 
IX,  35.    ümenandere  g'h.,  sich  herumtreiben,  hcroBh 
schweifen  B.    Im  Alter  der  Chneind  hei**  g'h,  Budb- 
XAKN.    ,So  g'hyend  s*  [in] 's  tüfels  nammen  hin!*  [Vei- 
wünschung].  BScbioi)  1579.    Befl.    G'hei  d«<*  (furtj! 
packe   dich!  Bs  (Spreng);  B;  Z.    G'heied-ech  fürt! 
kommt  hervor !  B.    Er  seil  si''*  zu  den  Andere  fk 
[mit  ihnen  fort].  Gotth.    ,Fort,  ghjen  ench  zum  lasd 
hinus.*  JCWeisbenb.  1701.  —  2.  tr.    a)  fallen  lassen 
machen ;  werfen,  schmeissen.  allg.    Sjn.  (aber  feioer; 
fällen,   rüeren,   triben.    Grosse  Steine  g^h,    Bs  (tou 
kleinen  schiessen,  benglen).    Eim  t*  Loch  i  'n  CAof/ 
g'h.  Bs.    De*  Bise*  fürd'  FiUss  g'h,,  den  Dienst  ittf- 
künden  Bs  (Spreng).    Öppis  über  •*€•  Hüft*  g'h,,  bb- 
werfen  S.    Bannt*  (B;  F),  dervo*  (G;  Uw),  etDig(kt: 
Sch;  Z)  =  use*  g'h.  2  a,    Eint*  i*  's  Loch  [GefaBgQt&»< 
g'h,  Z.   De^  Wind  g'heit  [treibt]  's  Wetter  himit*  dt^f 
AiKlingn.    ,Man  wurde  jn  [Zwingli]  der  tagen  eis' 
über  die  kanzel  ab  ghjen.*  1521,  Egli,  Act.    ^ie  t^'a 
Wesen  band  entbotten,  sy  wellent  die  alt  huor  res 
Einsidlen  bald  us  der  kirchen  geheyen;    nnderstaol 
sy  das,  so  wellent  wir  sy  umb  Ire  grinde  gebeyer.. 
dass  inen . .  .*    1529,  Absob.    ,Er  habe  auf  die  Frsfr. 
wie  es  komme,  dass  er  so  schnell  Messe  leae,  geant- 
wortet: he,  ich  gehyen  unsern  hergott  schnell  bin  ni^ 
wider.*  1548,  ebd.  —  b)  auf  das  Geistige  übertFa^c 
a)  plagen.    Er  ist  nienerzue  [zu  Nichts]  gttet  o^  ^ 
Lät  z*  g'heit^  Bs  (Spreng).    ,Kejon,  gehejen,  knilc«. 
vexare,  molestare.*  Rkd.  1662.   ,Die  alten  Grafen  Be- 
liebten alle  Zeit,  wir  waren  nicht  wie  SchlaTcn  ri>p 
ihnen  stets  geheyt*  Xjied  eines  Toggenburgers  171^ 
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In  ä.  VerwünscbtiDgsfonneln:   schänden,   verderben. 
,Der  tfifel  gehje  dich!*  AfLB.  1409.    ,Da88  uns  gotts 
grind  gehyg!    Dass  dich  gotts  wanden  gehjgl*  um 
1180,  GT.    ,Da8  maoss  dich  gotts  wunden  gehygen!' 
[ein  Zager  za   einem  Zürcher,  woraaf  sofort  Schlä- 
gerei]. 1522,  Stricrl.   ,Gott  gfib,  man  folgte  jnen  [den 
neaen  Predigern]  oder  nit,  in  des  tüfels  namen,  d8r 
sollte  sy  gehjgen.*  1525,  Eqli,  Act.   Ein  Zager  habe 
znm  Zürcher  gerodt:   ,kyge  den   Zwingli  niemands^ 
hie  küedreck,  hie  küedreck.'  1531,  Absoh.    ,Da  küst 
[beleidigst]  mich.*  Funkblin  1552.   ,Der  tüfel  sollt  jn 
trügen,  nSmen  oder  ghygen.*  1566,  Zo.  —  f)  ärgern, 
Yeniriessen,   reuen,   mit  Sach-Subj.   (bzw.   ,es')    und 
Acc,  P.  allg.     Wie  bin  ***  so  dumm  g'st*!    0  wie  's 
mi'^  jetz  g'hcit!    0  hett-em  's  [ich  es  ihm]  dodi  g'seit! 
Tn  (Schwsd.).    Bas  spät  HünUe^  hed  scho''  Mänge^ 
^hU  ScHW.    Wann  di*^  Öppis  grüsli  kU,  kis  ewig  und 
hob  's  für  Nüd !  Schw.    Hed  Eim  öppe"  öppis  g'heit, 
hed  [man]  him  Esse*  Älh  vergessen  HIpl.  1815.    Es 
vor  [würde]  «»**  Tüfels  [schrecklich]  g'heie  Ap  (Merz). 
BU*t  en  grosser  Herr  vorbi,  g'heit  's  di**  gwüss  keis 
Bitzeli,    Stutz.    Befl.  pers.     Wie  si  si**  g'hei,   sich 
ärgere.   Gotth.    Syn.  sich  ktben,    ,Alle  die,  so  den 
nüwen  lerem  »nhangent,  sind  erz-leckersbuoben,  ja 
erK-leckersbuoben,   und  welchen  das  ghigt,  der  nOme 
sich  des  an.*  1523,  Strickl.    ,  Welcher  spricht  im  zor- 
nigen gemfiet:  g*hygt*s  dich  oder  müeyt*s  dich,  so  tue 
darzae  [soll  als  der  Urheber  des  Streites  angesehen 
werden].*  XVI.,  LWill.  Stadtr.    Satan:  ,[Ich]  meint, 
hätt  den  Vogel  schon  im  Schlag,  so  hat  mir  ihn  schon 
g'jaget  ab  der  Himmelsaff  mit  seinem  Schreyen.   Ich 
sag*8,  es  tuot  mich  Übel  gheien.*  Com.  Beati.    ,(Jnd 
wann  es  ihn  geheite,  rumpantur  illi  ilia.*  Met.  Hort. 
1692.    ,Weis8  und  Blau  überort,   Zürich   ist  Vorort, 
das  tuet  die  Berner  g'heien.*   Lied  1712.     Wahrsch. 
gehört  hieher  auch  die  Formel  g'h.  und  gelüsten,  da 
das  Gelüsten  als  solches,  d.  h.  so  lange  es  keine  Aus- 
sicht auf  Befriedigung  hat,  als  ein  unangenehmer  Reiz 
empfunden  wird.    Er  chunnd  ober  [bekommt],  was  e' 
ffkeid  and  gelost' t  Ar;  G.    CJiannst  esse*,  was  di"''  g'lOst 
und  g'hU  L  (Ineichen).   Aber  die  nachfolgende  Anek« 
dote  zeigt  den  naheliegenden  Doppelsinn  des  W.:  Ein 
Knecht  war  von  einem  Bauer  unter  der  Verabredung 
angestellt  worden,  dass  er  aufstehen  und  sich  nieder- 
legen könne,  wann  es  ihn  keie  und  g'luste,  war  aber 
bald  im  Falle,  sich  über  Verletzung  des  Vertrages  zu 
beklagen.    Der  Bauer  behauptete  jedoch,  dass  er  Wort 
halte,  da  er  den  Knecht  zu  Bette  gehen  lasse,  wann 
es  denselben  gelüste,  und  es  ihn  allemal  keie  [ärgere], 
wann   er   wieder  aufstehen  müsse,   (nach  PScheitl.) 
Umgekehrt  scheint  in  der  ä.  Spr.  auch  das  allein  ste- 
hende g^h.  i.  S.  T.  .gelüsten,  belieben'  vorzukommen : 
,E8  gange  die  schäbigen  puren  nüt  an,  er  möge  es 
vertuen,  wie  es  jm  kyg.*  1522,  Absch.  —  y)  angehen, 
kümmern  Ap;  Bs;  BSi.;  Gl;  L;  G;  Sch;  S;  Th;  W;  Z. 
Und  wenn  t*^*  J2aueft  mach,  wie-n^i'^  wtU,  was  g'hit 
das  wohl  en  Andre  vü?  Merz.     Was  g'heit-di**  das, 
wenn  »•*  mit  mim  Gelt  mache*,  was  t**  wiU?    ,Sunntig 
hi,  Sunntighcr,  was  gheit  mich  der  Sonntag?*  Gotth. 
her  Wi*  ist  guet,  was  kU  mich  in^''  Bueb?  W.    Was 
(fheien-ech  d'  IM?    Mit  zugesetztem   ,daran*   oder 
«darum*  (nach  den  syn.  Verbindungen:  ich  kümmere 
mich  darum,  es  liegt  mir  daran),    's  ist  iez  eso,  was 
g'hit  's  int«*  dra*?  Merz.    Es  g'hU  wt«*  dra»  nit  W. 
,Wa«  kygt^s  ttch,  was  wir  hie  fressen?*  1524,  Strickl. 
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,Was  ghyt's  die  puren,  was  myne  Herren  machen?* 
1525,  EoLi.  ,Grinen  und  singen,  beide  sind  glich. 
Was  ghits  mich  drumb,  sing  notti  [dennoch]  ich.* 
JCWkissehb.  1702.  Han  t'*  üch  Öppis  z^  leid  to;  was 
keit's  mi  dra?  Göldi  1712.  —  8)  refl.  pers.:  sich 
kümmern.  Er  keit  sieh  um  Nieme  Niit  Bs  (Spreng). 
Gr'hei  di"^^  nü  drum!  Aa  (Minnich).  Daher  das  subst 
Satzw.:  En  G'hei^i^it  (d/rum)  kk\  Bs,  oder  G'hd- 
mi-um-Nüt,  gleichgültiger,  sorgloser  Mensch  Bs.  — 
c)  futuere  und  zwar  i.  S.  v.  unnatürlicher  Unzucht, 
Blutschande  oder  Bestialität,  als  arges  Schimpfwort 
Einer  wurde  für  5  Jahre  verwiesen,  w^il  er  gesagt 
hatte:  ,Gott  hätte  syno  Mutter  gebiten  [1.  gehigen].* 
XIV.,  Bs  (Ochs).  ,Wer  spricht,  dass  einer  syn  muoter 
gehig,  der  sollt  es  als  ein  fröven  wort  büessen.*  1427, 
Schw.  , Welcher  dem  andern  under  äugen  spricht: 
böswicht,  schelm,  gehy  dyn  muetter,  du  lügst,  du  hast 
es  erhyt  oder  verlogen,  soll  5  pfd  pfenn.*  XV.,  Gl. 
,Und  heisst  ein  kue  gehigen  oder  was  er  in  heisst 
gehigen,  das  unchristens  [ein  Vieh]  ist.*  1456,  Gfd. 
,Von  küe  gehien  red  w6gen.  Wer  dem  andern  under 
ougen  zueredt,  er  hab  als  gewär  ein  kue  gehyt  oder 
angangen,  als  ich  das  [und  das]  getan  hab,  der  ist  ze 
buess  verfallen.*  XV.,  Gl.  Diese  Schm&bformel  muss 
verbreitet  und  volkstümlich  gewesen  sein;  denn  genau 
so  schimpft  a.  1490  ein  SGallor  auf  die  Eidgenossen: 
,Er  wellte,  welcher  vor  SGallen  gelegen  war,  dass  er 
ain  kue  angangen  hett*  Vad.,  wird  aber  dafür  zum 
Feuertod  verurteilt  ,Er  wollte,  welicher  das  [Schmach-] 
lied  gemacht,  dass  derselbig  für  sich  usshin  ein  kuog 
oder  ein  esel  ghygt  bette.*  1524,  Strickl.  ,Sie  wöll- 
tind,  [dass]  welche  unserm  glouben  anbiengend,  kflo 
und  merchen  gehyt  hettind.*  1529,  Absch.  ,Wölioher 
das  redt,  der  hat  ein  kuog  ins  füdloch  inhin  ge- 
hygt.*  1531,  Absch.  Auf  dem  Doppelsinn  von  «n- 
g^heitf  welches  auch  ,unbehelligt*  bedeuten  kann,  be- 
ruht folgende  Anekdote:  ,Eines  Pfaffen  Hündli  billt 
einen  Schnyder  an;  der  wirft  ihn  drüber  mit  Steinen; 
der  Pfftff  spricht:  Lass  mir  meinen  Hund  ungheit 
Der  Schnyder:  Potz  Sackfollendt,  Pfaff,  ich  hab  dir 
deinen  Hund  nie  gheit,  willt  ihn  gheit  haben,  so 
ghei  ihn  selbs.*  Sohimpfr.  1651.  Aber  auch  das  Ptc. 
Imp.  und  Pcrf.  (in  starker  und  schwacher  Form) 
kommt  vor,  doch,  wie  es  scheint,  nur  in  unbestimm- 
terem Sinn,  als  Schimpfw.  in  Verbindung  mit  andern 
und  zur  Verstärkung  derselben:  ,Swer  unordenlich 
swerct  bi  unsers  berren  gottes  schedel . . .  geheiiet 
[geheiend?]  ald  söUch  swüere.*  XIV./XV.,  Sch  Stdtb. 
,Andres  zer  gloggen  sprach,  Johanns  von  gestellen  sye 
ein  gehigen  sun.*  XIV./XV.,  L  Ratsb.  ,Du  böse  ge- 
higende  diepin.*  1898,  L.  ,Du  bist  ein  gehy  ender  bos- 
wicht.*  1475,  Bs  Chr.  ,Waldraann  sei  ein  rechter, 
wissentlicher  bös  wicht,  g'hy[en]der  mörder  und  Ver- 
räter.* 1487,  Z  Batsprot  ,Gehygend  ketzer.*  1529, 
Absch.  ,Ein  Grosshans  und  gehyter  Verräter.*  Helv. 
Cal.  1780.  —  d)  eigentümlich  und  nicht  klar,  doch 
wahrscheinlich  aus  der  eben  vorhergehenden  Bed.  ent- 
nommen ist  das  formelhafte  ,es  gehft  haben*.  ,Du 
sollt  nit  rüefen.*  Antw.  ,Ich  will  rüefen  und  solltest  's 
ghygt  haben.*  1527,  Eqli,  Act.  ,Und  wir  [die  Zürcher] 
müesstint  ire  [der  Schwyzer]  herren  nit  syn  und  sölltint 
wir  es  gehygt  han.*  1528,  Absch.  ,Du  musst*s  tuen, 
du  sollest 's  g'heit  haben,  solch'  anlässig  werte  sind 
buesswürdig.*  1551,  Gfd.  —  3.  Inf.  subst  =  Gehl  2  a, 
grundloser  Lärm  mit  Worten  (Rühmen,  Tadeln,  Zanken), 
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zu  Tiel  Wesens,  Aufhebens  von  einer  Sache  B;  GrV.; 
LE.;  GG.;  Ndw;  Z.  Das  ist  doch  es  scharpfs  [vLTges] 
G'htj^!  W.  JKs  (grüseligs)  G'h.  ha;  mache^,  verfüere* 
B;  Z.  So  *ne  Lärmm  und  so  *nes  G'heie  z' ha!  B 
(M Waiden).  ,Sind  wir  nit  hie?  wie  hest  es  Gheien 
mit  deinem  ungestalten  Schreien!*  Com.  Bkati.  Uieher 
▼iell.  anch :  in  es  O'heie*  (ZO.),  in  's  Kein^  (G We.)  tn«* 
cho;  in  allerlei  Umtriebe,  Verlegenheiten.  —  4.  Ptc. 
Perf.  1)  g'hlt,  fheit  a)  adj.  a)  schlimm,  verdriess- 
lich,  fatal  Sch;  Syn.  ^heitlich.  Nebes  Keits,  etwas 
Verfehltes,  ein  Unfall.  Wenn 's  lengg  Or  liUfetJ,  get's 
Nebes  G'freuts,  wenn  's  recht  0.  l,  g.  's  N,  G*heit8y 
aber:  Wenn  's  lengg  Äug  bisst  [juckt],  g.  's  N.  Gh,  Ap. 
—  f)  Terdrossen,  ärgerlich.^  Über  *'«•  g'hite  (auch 
g'heitnig)  Wülen  i-e  [hinein],  wider  Willen  L.  S.  2  b  ß; 
doch  auch  er-h.  2.  —  b)  adv.  verst. :  überaus,  's  isdi- 
mer  keit  wol  LG.  Syn.  verhU  3  d  und  wie  dies  zu 
erklaren.  —  2)  un-:  a)  mit  verst.  Bed.  von  ,un-*. 
a)  Adj.  von  Fers.:  unartig,  mQrrisch,  unzugänglich, 
ungefalb'g,  unfreundlich  Ap;  Gl;  G;  ScnSt.;  Schw; 
Ndw  (auch  um-) ;  ,morosu8.*  Id.  B.  En  u-s  Chind  Z. 
En  u-e  Kerlif  Lümmel  Sch.  Er  isch  Jcei'*  u-e  Ma**, 
es  isch  wol  mit-em  umz'gö*  Bs  (Spreng).  Unleidig, 
zornmütig  Uw£.  (auch  um").  Ungeduldig.  Si  stirbt 
nu  [noch]  nid,  si  ist  z'  u.  Ndw.  ,Wie  bist  du  denn 
so  unghit  hüt?'  Sal.  1537.  Von  Sachen:  schlimm, 
verdriesslich,  unbequem  Ap  ;  Sch.  Söss  chom-mer  grad 
i  die  grast  Hitz  i-e,  get  en  okeits  ui-  ond  ai-Lauf^ 
Ap  (Halder).  —  f)  adv.,  arg.  Es  het  u.  gemacht  [ge- 
hagelt] BGu.  —  b)  mit  neg.  ,un-'  und  von  ,gehijen' 
i.  S.  V.  2  b  a:  ungestört,  ruhig.  Wie  lit  [liegt]  sV* 
Bett  [Grab]  soung'heit  da!  Me^  glaubt,  me*heig's-em 
schüttle*  lö*.  Walohh.  1848.  U,  lä;  unangefochten, 
ungeschoren,  ungestört,  in  Ruhe  lassen  Aa;  Bb  (auch 
scherzh.  verkehrt  um-  BsStdt);  B;  Gl;  GO.;  ScnSt.; 
S;  Th;  U;  Z;  ,mi8sum  facere.*  Id.  B.  K.  fragte  den 
Felk:  ,Wie  er  nit  euch  täte  und  predig  hörte  wie 
ander  lüt?*  Felk  erwiederte:  ,Er  sollte  jn  ungehygt 
lassen  und  schysse  in  die  predig.*  1522,  Egli,  Act. 
Syn.  un-^ heiig,  -g*schunden,  ä-nöt,  —  c)  für  um-ge-heit 
AAZein.    AblL:  ge-hltig  usw. 

Die  Nbf.  ^j^eheichen*  ist  wahrsch.  aus  dem  Strebon  zu 
erklArcD,  daa  immer  mehr  als  grob  und  unanständig  geltende 
W.  zu  verkleiden  wie  schon  in  der  ä.  Spr.  durch  ,geschnIjon' : 
jGHOg,  gesntje  den  Ammeister!'  1387,  (Ochs)  Bs.  .Wolicher 
zu  dem  andern  in  einem  gflchen  zorn  gredt  hat,  du  bist  ein 
Bchelm,  ketzer  oder  gschnyg  dyn  niucter  oder  ander  un- 
züchtige eerverletzliche  Scheltwort  nssgossen.'  1539,  B.  ,Wa8 
got's  dich  an?  Las  mich  nmbgschnyt!'  UMahl.  1620.  «Was 
gscbnyt  es  mich?'  ebd.  Eine  weitere  Ausweichung:  ge- 
hinken, fallen  (Aa;  B),  angehinken,  anwerfen  (Id.  B),  ume-yeh., 
herumschlendern  (L),  verhinken,  perdore,  pessumdare  (Id.  B), 
erklärt  sich  aus  dem  in  jenen  Gegenden  vorkommenden  Über- 
gang der  Ijautgruppcu  tnJb  in  eUch,  eH(h)  nach  dem  bei  Fr., 
Ztschr.  VII  behandelten  Gesetz,  so  dass  dann  nmgek.  fi(h), 
eich  als  aus  ink  entstanden  anfgefasst  und  dieses  unterge- 
schoben wurde.  —  Wie  aus  mhd.  gerh%(va)en,  heiraten  (von 
Tieren :  sich  begatten),  die  Bedd.  unsers  W.  entstehen  konn- 
ton, ist  zwar  auf  den  ersten  Blick  nicht  zu  erkennen,  aber 
bei  Gr.  WB.  lY  1,  2,  2340  ff.  (vgl.  auch  Bartsch,  Germania 
XVI  78/9.  XYIII  209)  ziemlich  einleuchtend  nachgewiesen. 
Nur  müssen  auch  noch  die  Zss.  üher-,  er-,  ver-  und  zer-  in 
den  Zshang  hereingezogen,  rcsp.  von  mhd.  hi(io)en  r=i  gehi(w)pn 
abgeleitet  werden,  wie  es  unter  den  angeführten  WW.  vor- 
läufig bereits  geschehen  ist  Für  ge-h.  ist  die  genetische 
Reihenfolge  der  Bedd.  fast  entgegengesetzt  der  o.  im  Text 
aus  andern  GrUnden  angesetzten.     Auszugehen  ist  von  der 


aus  der  mhd.  Bed.  vergröberten  2  c.  Aas  dem  Begr.  von 
«Gewalt  antno,  missbrauchen*  in  geschlechtlichem  Sinn  ent- 
springt der  von  ,mi88handeln,  schänden,  verderben'  und  (ab- 
geschwächt) ,plagen*  (2  b  a).  Während  die  erstem  T&tic- 
keiten  noch  körperlich  gedacht  worden,  wird  ,plagen'  aach 
auf  Gemütszustände  angewandt  und  ergibt  die  Bedd.  2  b  p,  7.  d. 
Zu  der  Bed.  ,belieben*  vgl.  ^j^efallen* :  ,(allen'  und  ahd.  ^- 
riaon,  conveniro,  decere,  zu  ruan,  fiillen.  2  a  kann  entw. 
dirokt  aus  der  Grundbed.  oder  aus  2  b  als  eine  Art  von 
körperlicher  Misshaadlong  (zn  Boden  od.  hin  and  her  werfen) 
abgeleitet  werden.  (Vgl.  flrz.  /oufre,  auch  s=  werfen,  stocaeo ; 
fouiu,  gebrochen,  verdorben.)  Die  intr.  Bed.  1  a  entspringt 
(ausnahmsweise)  ans  der  tr.  2  a;  1  b  aus  dem  Begr.  rascher 
Bewegung,  der  in  jenen  beiden  enthalten  ist;  der  refl.  Ge- 
brauch ist  nicht  aus  2  a  abzuleiten,  sondern  aus  dem  all- 
gemeinern Begr.  fSich  bewegen*,  viell.  aber  aas  dem  roa 
,plsgen\  da  «sich  scheren*  auch  die  Doppelbed.  bat:  ,sicli 
kümmern*  nnd  ,sich  entfernen*;  vgl.  «sich  bemübeo*  aadi 
«sich  (irgend  wohin)  begeben'.  Der  subst  Inf.  (3)  erklärt 
sich  ans  2  a  (Etw.  mit  Geräusch  hin  nnd  her  werfen)  oder 
aus  1  b  (sich  heftig  hin  nnd  her  bewegen)  oder  ans  2  b  9 
(sich  um  Etw.  gar  zu  sehr  bekümmern).  Das  a^j.  Pt«.  4  a 
gehört  zn  2  b  ß;  4  b  ist  abstr.  Anwendung  von  a,  wie  andere 
verst.  Advv.  von  Adjj.,  welche  hohen  Grad  von  Gomütsbe- 
wegnng  bedeuten.  Unklar  bleibt  nur  die  der  ä.  Spr.  eigen« 
Verbindung  ,08  gehigt  han*,  da  die  Bed.  4  a  dem  Affekte 
nicht  zn  genügen  scheint;  doch  geht  sie  wohl  auf  fi  c  zarück. 
Eben  so  unsicher  ist  der  Sinn  der  Worte:  «Ich  weiaa  sehier 
nit,  wie  dn's  g^higst;  es  ist  doch  nüts  [Nichtsl  recht«  was 
man  tuet!*  welche  einer  der  den  Dienst  versagenden  Drucker- 
gesellen  dem  ruhig  fortarbeitenden  ThPlatt  zurief.  Th  Platt 
1572,  91.  Ungehu  a  OL  scheint  eig.  geärgert,  gereizt;  «»- 
wie  in  dem  syn.  ,unwirsch*.  b  natürlich  zu  gekeien  i  h  %. 
—  Treffende  Parallelen  zn  mehreren  übertragenen  Anwen- 
dungen der  Grundbed. /ii(M«re  bieten  neben  frz. /omtre  (we)fb« 
refl.  mit  de  qch.  rerbunden  in  der  Bed.  «sieh  um  Etw.  ^tU 
kümmern*  scheinbar  nnserm  2  b  d  widerspricht)  die  »la 
deutschen  Ybea  «brauten*  und  «serten*  in  ihrem  bei  Ghma 
nnd  Schmeller  bezeugten  altern  oder  mundartlichen  Gebrao^ 
Dahin  gehört  auch  «vorsorten*  =  verheil  i.  S.  v.  verdorbi^c. 
verwünscht,  als  Schimpfw. ;  «ungesorten*  (lassen)  =  ungrh^ii 
(ungeplagt,  ungeschoren).  Die  Bedd.  fntuere  und  mofrstar* 
vereinigt  auch  fucheen. 

ab-g'hi(j)6":  1.  intr.  abfallen,  allg.  Ers^wätst 
so  vü,  me*  meinti,  's  Müi  sott-em  a,  Z.  's  Wetter  kii 
ab,  ändert  sich  U.  Ptc.  äbg'hH,  heruntergekommen, 
abgemagert  BHa.  —  2.  tr.  abwerfen,  -Bchlageii.  Si«- 
sollen  sich  in  Acht  nehmen,  dass  man  ihnen  nicht  die 
,Qrind  abghigte*.  1510,  Abbch. 

ab  hin-:  1.  intr.  a)  herunterfallen,  allg.;  tod 
Schiffen  and  deren  Ladung:  nntersinken.  Der  LaM 
ist  abakeit,  Bodinsee.  Me  faht  nit  erst  a*  iöe€ke*, 
toenn  ds  eige*  Dach  acheg'hyt,  Qotth.  D'  Chue  ^heit 
fin'n  Schlosser)  abe,  wird  nicht  mehr  trachtig'.  En 
äbakeiti  Chue:  1)  die  nicht  mehr  trächtig  wird  Ai, 
Ap;  Z.  2)  eine  b'ächtige,  deren  Bauch  herunterhan;^ 
L;  Z.  Äbeg'heite  Galtlig !  Schimpfw.  G.  —  b)  durch* 
fallen,  yerlieren,  im  Spiel,  Prozess,  Examen,  all^. 
Zahlungsunfähig  werden  Z.  Einen  Zweck  nicht  er- 
reichen U.  En  äbeg'heite  Lug,  Spiiibueb,  verat  = 
verdammt,  abscheulich  L.  —  c)  vo*  der  Chamie*  o.« 
vom  Pfarrer  als  Verlobte  verkündet  werden  B;  Gk 
(aperg'hle*).  Vgl.  abhin-gumpen,  -rüeren.  Wer*  ••:• 
lät  verchünder,  su  ist  nit  der  Bruch,  dass  me*  geil  ^* 
lose*,  wie  me*  ache*g'heit.  Gotth.  —  2.  tr.  a)  hinunter- 
werfen, -schlucken,  -schiessen.  Er  hei  J^rodken  abe- 
g'heit,  wie  EmdesühiUMi  [so  gross]  Bs  (Spreng).  .Kr 
wollte  etliche  grosse  Stuck  ufs  Albia   ufhin  führoa 
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and  denen  in  der  Statt  die  T&rn  abbin  gbcyen.*  1646, 
ZKn.  —  Zq  1  a:  die  auf  die  Kah  bez.  RA.  bernht  darauf, 
dass  eine  Senkung  der  Schlossbeine  im  Becken   stattfindet. 

über-:  flberstürzen  Ap;  überfliessen,  -wallen, 
-laafen,  von  flüssigem  (bes.  siedendem)  Inbalt  von  Ge- 
lassen AaB.;  B;  FS.;  Uw;  U.  Aastreten,  überscbwem- 
men,  yon  Bäcben  and  Flüssen  BHk. ;  FS. ;  Uw.  S jn. 
überhijen,  's  Herz  will  mir  [vor  Scbmerz]  u.  BLangn. 
Baaernkal.  1889.  Aacb :  überlaafen  machen  BHk.; 
Ndw.  —  übere-:  beim  Hopsspiel  über  (mehr  als)  21 
bekommen  Ndw;  Syn.  hops  werden,  —  üf-:  1.  intr. 
a)  aufgehen,  sich  aaflösen,  von  mangelhaft  Geban- 
denem  od.  sich  Schliessendem,  z.  6.  Paketen,  Bündeln, 
Schahriemen,  Knöpfen,  Deckeln  Ai ;  Ap;  Uw;  Z.  Syn. 
üf-gän,  —  b)  aafgehen,  aasfliessen,  Ton  Geschwüren 
Ap;  Schw;  U;  Z.  Syn.  üf-gän,  —  c)  aufstehen  (grob). 
Ghei  uf!  B.  —  2.  tr.,  aufwerfen;  ins  Bildliche  über- 
stehend: (das  Spiel)  für  ungültig  erklären,  ihm  ein 
Ende  machen,  eig.  indem  man  die  Karten  selber 
darch  einander  wirft;  vgl.  engL  to  throw  up  the  cards; 
(einen  noch  nicht  kanzleiisch  Terschriebenen  Liegen- 
schaftskauf  udgL)  rückgangig  machen  S.  —  drüf-: 
drauf,  zu  Grunde  gehen,  verrecken,  von  Haustieren 
GrI>.,  Fr.  —  um-:  1.  intr.,  umfallen,  allg.  Bier  her, 
B.  h,  oder  t''*  g*hei  um!  Ruf  an  Kellnerinnen  Bs.  Ouet 
Nacht,  g'hei  um,  wenn  [sobald  als]  d'  w%%  Nachtgruss 
von  Zechbrüdern  Z.  Göt  men  emöl  krumm,  so  keii 
nte  hold  um  Bs  (Spreng).  Lass  du  nW"  de  Fuerm^^ 
sor^,  bis  's  umg'heit  Z.  Vgl.  Vofft,  Er  meint,  er 
stell  eisder  uf  und  's  g'hei-em  nie  Nüt  um,  hält  sich 
für  geschickt  zu  Allem.  Schild.  0  Welt,  Jcei  um  (aber 
nöd  ufmi**)!  Ausruf  der  Verwunderung  GBern.  Tanz 
du  numme*  zue,  vo  wige^  dem  g'heit  d'  Welt  nit  um! 
Schild.  Bildl.  Si  g'heit  nächstens  um,  ist  hochschwan- 
ger Z ;  vgl.  i'-g'h,  u.  Ofen,  Fallieren  GF.  Es  g'heit 
um,  von  einem  Regierungssjstem,  das  dem  Umsturz 
naht  L.  Umschlagen,  anfangen  zu  gähren,  trüb,  sauer 
werden,  z.  B.  von  Wein  Uw;  U;  Z.  —  2.  tr.,  umwerfen. 
,  Umg'hinke,  subvertere.*  Id.  B.  Wenn  e*  Fuermi**  nie 
umgheit  het,  weiss  er  nit,  vjie  's  Uf  stelle*  geit.  Schild. 
^V  isch  geng,  wo  m^-n  uf  stellt,  und  nie,  wo  m^  um- 
g'heit,  ist  immer  auf  der  Glücksseitc.  ebd.  Umstürzen, 
als  angültig  erklären,  rückgängig  machen,  eine  Wahl, 
einen  Beschluss,  Kauf  Z.  —  3.  Ptc.  umg'heit  für  un- 
(s.  ge-htjen)  wie  umgek.  un-  für  umg'heit  AiZein.  -— 
nme-,   umcr-:    1.  intr.    a)  mühsam  gehen  GnObS. 

—  b)  umherschweifen,  sich  herumtreiben  BE.;  GrD.; 
L;  Th;  Uw;  U;  W;  Zo;  Z.  Er  ist  in  alle*  Wirts- 
hüffere*  umeg'heit,  Syn.  ummesMllen;  ummescMengglen. 

—  2.  tr.,  herumwerfen  U;  Z.  Hinwerfen  Bs.  S.  noch 
n.  Gül  Sp.  220.  Auch  etwa  mit  Bez.  auf  Ackerland 
=  umpflügen  Th.  —  an-:  anwerfen,  z.B.  Steine, 
anch  Wasser,  allg.  —  ane-,  äne-:  1.  intr.,  hinfallen 
Tb.  An  Eine^,  Eini  a,,  zu  einer  unglücklichen  Heirat 
kommen  Z.  —  2.  tr.,  hinwerfen,  allg.  Eine  Waare 
nm  geringen  Preis  hingeben  L;  Z,  aber  auch:  gewalt- 
sam aufdrängen  AiZein.  —  1"-:  1.  intr.  a)  einfallen, 
z.  B.  auf  dem  Eise  einbrechen  Z ;  einsinken,  z.  B.  ein 
Wagen,  Pferd,  im  nassen  Boden  Z.    S.  auch  noch  Ofen. 

—  b)  zsfallen,  einschrumpfen,  abnehmen,  von  Men- 
Mchen,  Tieren  und  Sachen  GrÜ.  I^g^heit,  von  einem 
Käse  BE.;  Sjn.  gesunken.  —  2.  tr.,  ins  Gefangniss 
werfen  W.  —  urobrin-:  hineinfallen  W.  —  dri»-: 
1.  intr.,  ,prscipitari,  immergi.*  Id.  B.  —  2.  hinein- 
vrerfen.    Wenn  me*  brav  drtkei  [Ingredienzion  in  eine 


Speise].  Gotth.  —  ine-:  hineinfallen,  im  eig.  u.  bildl. 
Sinn  Z.  —  embricha-:  1.  einherstürzen.  Der  Fön 
isch  d's  Gangs  [plötzlich]  e.  g'htt  W.  ---  2.  herab- 
werfen W.  —  Ü8-:  1.  intr.,  platt  hinfallen  GRPr.; 
umfallen  8.  —  2.  tr.  a)  hinauswerfen,  einen  Menschen 
ans  einer  Wohnung^  Gesellschaft  GrD.  —  b)  aus- 
schütten, Flüssigkeit  aus  einem  Gefass  Aa;  U;  Z. 
S.  Gladc  Sp.  622.  —  c)  ein  Glied  ausrenken  GrD.; 
W;  Z.  —  d)  des  ,GheienB*  ein  Ende  machen.  Hand 
st«*  denn  d'  Lander  nüd  aW*  stif  g'wert?  Antw.  Es 
ist  ussg^heit  und  fuss-J  sfwert,  «?«•"  me»  Ei***m  AUs 
eweg  nimmt.  Gispräoh  1712.  —  3.  Ptc.  adj.  Üsg'hU, 
unverbesserlich.  En  u-e  Huder,  Schimpfw.  GaSchiers. 
,Sy  bette  es  erheigt  als  ein  usgeheigte  huor  [ganz 
abgenutzte,  ganz  verworfene],  los  und  merch.*  Mitte 
XVI.,  Z.  ,Sy  lüge  als  ein  usgehytne  huor.'  1529, 
Absch.  Vgl.  noch  ge-h^jen  2  c.  Syn.  üsgefigget,  — 
ushin-:  1.  intr.,  platt  hinfallen  Bs  (Spreng);  Z.  üf 
d'  Schnore*  [das  Maul,  Gesicht]  u,  Af.  —  2.  tr. 
a)  hinauswerfen,  ausstossen,  aus  einer  Gesellschaft 
Bs  (Spreng);  U;  Z.  Syn.  dännen,  dervon,  etoig  g'h. 
De"  L\b  u.,  die  Gebärmutter  nach  dem  Kalben  hervor 
treten  lassen  GrD.;  Syn.  usdrucken.  —  b)  unnötig 
ausgeben  Z ;  Syn.  ushin-rüeren.  Nid  use  z*  ghle  ha*, 
nicht  zu  viel  haben,  eher  in  Not  sein  Obw.  IM^  g'hid 
nid  use,  ist  geizig,  ebd.  —  ver-:  weit  weg  werfen, 
abweisen,  eine  Ansicht  BHa.  —  füre-:  hervor-,  hin- 
werfen, z.B.  eine  Hand  voll  Geld  Z.  —  darher-: 
zu  Tode  fallen  B  oSi.  —  nächhin-:  1.  nachfallen, 
-rutschen.  Verrutsch  NU,  sttnst  keit  der  Henker  alle 
nache  Bs  (Spreng),  rücke  nicht  daran,  sonst  fallen 
allerlei  andere  Dinge  nach.  —  2.  nachlaufen,  z.  B. 
einer  Person  des  andern  Geschlechtes  B,  s.  geh.  1  b. 
Nachgehen,   einer  Sache,   um  nachzusehen  B;   Z  tw. 

—  z'sämme"-:  1.  intr.  a)  zsfallen,  z.B.  von  einer 
alten  Hütte  Ai;  Tn;  U;  Z.  —  b)  zsbrechen  vor  Er- 
schöpfung Z,  mager,  schwach  werden  Gr:  Z;  z'sämmer- 
keit,  müde,  matt  Bs.  Vgl.  in-g'h.  —  c)  gerinnen,  von 
Milch  Bs;  Z.  —  2,  tr.,  zswerfen  Gr;  Z.  —  dar-: 
1.  intr.,  hinfallen.  —  2.  tr.,  hinwerfen;  einen  Kauf- 
handel fahren  lassen  BR.  Aufkünden,  ein  Lehen, 
Amt,  einen  Dienst  BHk.  —  durch-.  ,Durhit*  für: 
,durch-ge-hit* ;  vor  einem  Schimpfw.  =  ausgemacht, 
durchtrieben  u.  ä. ;  eig.  =  abgenutzt  im  obsc.  S.  ,Sy 
sye  ein  durhit  fegsäcklin.*  XIV./XV.,  LBatsb.  Vgl. 
usgehit.  —  dure-:  1.  intr.  a)  durchfallen,  bei  einer 
Prüfung,  Wahl  Bs;  U;  Z.  Einen  Process  verlieren; 
fallieren  UwE.  —  b)  zu  Grunde  gehen,  a)  vor  Hun- 
ger verschmachten  Schw;  Uw;  U.  Er  g'htt  schier 
Hungers  dure.  —  ß)  von  Tieren,  verrecken  Ap;  Th. 
Die  besti  Kue  isch-em  dureg'heit  BsLd  (Spreng).  — 
Y)  auch  von  Pflanzen  und  Stoffen,  verderben  U;  ZO. 

—  c)  davon  laufen,  ausreissen,  entwischen,  durch- 
brennen Th;  UwE.  —  2.  tr.,  verloren  gehen  lassen 
Ap.  —  zue-:  zuwerfen  Z.  Si  hand-em  d'  Tür  vor 
der  Nase  zueg'heit.  GrbprIch  1712.  —  zer-:  zerfallen, 
bes.  von  einem  Verlobungsverbältniss,  das  sich  auf- 
löst GrD. 

zer-hljen  {-chten  W  tw.)  —  Ptc.  zerhije*  U: 
1.  intr.,  brechen,  zerfallen  B.  ,Es  frage  dene  Sache, 
wo  nie  z.  welle,  Nüt  na«\*  Gotth.  Strott  [eile]  nid 
assa  [so],  dV  Fade*  zerhlt  dr!  BLeuk  (Schwzd.).  ,Sy 
wolltent  Jenin  von  Hochdorf  etwenne  slahen,  dass  er 
allen  zerhytte.*  XIV./XV.,  L  Ratsb.  ,So  ist  zerhyt  sack, 
band  und  zum  [Zaum],  mit  dem  wir  sy  band  beherrschet 
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lan^.*  Rusr  1538.  »Dass  durch  der  Landvogt  Tyrannej 
d*  Eidgfnossschaft  nit  wider  zerhey.*  LZillw.  1758.  — 
2.  tr.,  zerbrechen,  zerschlagen,  beschädigen,  yerderben 
BR.,  81.;  ü;  W.  Der  Jäger  ist  so  teuf  umhrvn  ff*hit, 
dass  er  »ich  grob  eerhU  het  W.  Auch:  yereiteln  BR. 
,Wenn  Zwingli  zue  Lncem  so  scharpf  predigete,  so 
wurde  er  zerhygt  wie  das  gestttb  an  der  sonnen.*  1524, 
6trickl.  ,Bi8  das  kloster  zerhygt  wird.'  1526,  Egli, 
Act.  ,Ich  empfinden  [bei  Leibschmerzen]  wol  in  mir, 
dass  es  sind  neisswas  [eine  Art]  würm  old  tier,  dann 
sy  mir  w9nd  den  buch  z.*  JMurer  1565.  Ptc.  adj. 
eerhU,  mit  einem  Leistenbruch  behaftet  W;  Syn.  ge- 
bro€hen,  —  Ter-zer-:  zerbrechen,  zerreissen  GA. 

Abeg*heicr:  der  beim  Jass  nicht  die  21  (25) 
Punkte  erreicht  Z.  Der  erst  Ä.  gwünnt  (verlürt  nüdj. 
Vgl.  erst  (Bd  I  470)  und  Erd-Epfel  (Bd  I  379). 

ümeg*heier:  Nachtschwärmer  L;  Z. 

Esel-,  Küe-,  Märhen-,  Sü-Gehijer:  Schimpfn., 
zunächst  den  Viehzucht  treibenden  Bewohnern  der 
Innern  Kantone  angehängt,  dann  den  Eidgenossen 
flberh.  und  in  der  Reformationszeit  auch  von  den 
Parteien  derselben  gegen  einander  gebraucht.  S.  ge- 
hijen  2  c  und  angän  II 1  b.  Schon  1386  ruft  die  Be- 
satzung der  Burg  Pfaffikon  den  vorbeiziehenden  Eid- 
genossen ZU:  ,Wo  wend  ir  hin,  ir  kOeghicr?'  Vad. 
,Wir  sycnt  verräterisch  puren  und  mit  züchten  kuo- 
ghyer.'  1521,  Strickl.  ,Den  Cardinal,  den  cselgehyger.* 
1522,  ebd.  ^Egg  hat  offenb'ch  geredt,  wir  Eidgnossen 
sygind  all  küeghyer.*  1526,  Absch.  ,Wir  gedörren 
denen  von  Z  nit  mer  ketzer  sagen,  aber  wol  küe- 
gehyger  und  märchengehyger.'  1531,  ebd.  ,Schaw,  wie 
vil  Küehe-Geheyer  s.  h.  ziehen  daher.*  PHapfh.  1666. 
Sogar  femin.  Kuegehijcrin.  XIV. / XV.,  L  Ratsb. 
Dazu  die  Verben:  kÜe-,  märchon-gehfjeren:  mit 
diesen  Schimpfnamen  belegen.  ,Egg,  der  uns  Eidge- 
nossen all  (mit  erloubnus)  küegehyert  hat.*  1526, 
Absch.  ,Wir  [die  Zürcher]  sind  unzhär  von  üch  [den 
V  Orten]  und  den  üwern  frSfler  wyse  one  underlass 
geschelmet,  kätzert,  diebet,  böswichtct,  küeg-  und 
merchen-gehygert  [worden].*  1531,  ebd.  Ferner  das. 
Adj.  küogehfjerisch:  ,ketzeri8ch*.  ,Sy  sind  uss  den 
ämptern  des  kttegehyerischen  gloubens.*  1531,  Absch. 

Wie  beim  Yb.  ffektjen  die  ouphem.  Form  getchnigen  vor- 
kommt, so  bier :  «Hagenbacb  bat  die  Eidgenossen  zum  dickern 
mal  für  kQeggesubniger  gescholten/  1474,  Bs  Chr.  Forner 
wurde  die  Scbreibung  «Knegbyger*  in  «Kneglger*  missdeutet, 
wofUr  Or.  WB.  V  2555  dann  eine  falsche  Etymologie  gibt 
Aach  Stalder  verstand  dss  W.  nicht  mehr,  indem  er  es  ein' 
fach  =  KUtftr^  Kflher,  nahm. 

Gehijerl,  in  Ap  Keierei  —  f.:  Unannehmlichkeit, 
Verdriesslichkeit,  z.  B.  durch  Geschwätz  veranlasst, 
auch  das  Geschwätz  selber  G. 

G*hfheit  f.:  Verdriesslichkeit  Ketheit  ist  ke 
[keine]  Freiheit  Ap. 

gehijig  gheiig,  keiig  Ap;  GG.;  UwE.;  Z,  ghlerig 
ApH.,  gheierig  GWa.,  gheielig  Th,  gheilig  Bs;  Z,  ghili 
GlS.,  ghi-eriich  BHk.;  Schw,  kleriscfi  Gi^H.,  gheiersch 
ZLunn.,  gheitli  ZO.f:  ärgerlich,  verdriesslich,  ^von 
Sachen.  aaOO.  ,Molestus.*  Id.  B.  Keiig  Wetter,  un- 
günstiges GStdt  Gheiigi  Wörtli,  Stichelreden.  Spreng. 
öppis  Ghiigs,  etw.  Leidiges  Obw.  Bedauerlich  Schw; 
Ndw.    Zu  ge-h^en  2  b  f.    Syn.  ge-heit.  ebd.  4  a. 

„un-r  unangetastet,  ruhig."    Syn.  ungeheit. 


Haky  liek,  hik,  hok,  hnk,  bzw.  hack  usw. 

S.  auch  die  Reihe  Hagg  nsw. 

Tüben-Hak  s.  Sp.  938  und  T.-Hadcer. 

Hack  m.:  1.  Schnitt,  Einschnitt  a)  Schnitt  am 
Ohr  der  Ziegen  usw.  als  Kennzeichen  Gl.  Syn.  Hauv, 
Bick.  En  schäle  H.,  ein  Querschnitt,  zum  selben 
Zweck,  ebd.  —  b)  ,Hack  und  Hammer*  heisst  die  Haus- 
marke  des  Gl  Geschlechtes  Beglinger,  2  senkrechte 
Striche  bildend,  von  denen  der  eine  durch  ein  wtg- 
rechtes  Strichlein  halbiert  wird.  —  2.  Hieb,  Schkg. 
a)  als  Bezeichnung  einer  einen  Zeitmoment  einnehmeo- 
den  Handlung.  „Ein  H.  in  en  andre*,  Schlag  auf 
Schlag  BO."  —  b)  als  Bezeichnung  eines  Zeitmomentes, 
, Augenblick.  Es  schönt  hüt  ken  H.,  es  regnet  heot« 
unaufhörlich  BO."  —  c)  Bezeichnung  eines  kleinsten 
Quantums  zur  Verstärkung  der  Neg.  Ekei  H.  mir 
wachse*  BHk.  Synn.  s.  unter  Flaudie  Bd  I  1160.  - 
Synn.  zn  2  a  und  h  s.  Ztscbr.  f.  Yölkerps.  III  819  ff. 

Gehack  n.:  1.  klein  zerschnittenes  Fleisch  Ga 
ObS.;  Syn.  Gehäck,  -  2.  Gezänk  üwE.  Syn.  Hadiät, 

Bär-,  Bä'r-  m.:  der  Takt,  mit  welchem  Fleischer 
und  Köchin  die  Hackmesser  handhaben,  indem  ilie 
eine  Hand  doppelt  so  viele  Bewegungen  macht  als  die 
andere.  Er  cha**  nüd  emal  der  Bärhagg  Gl.  —  bar- 
bä'r-hagge":  diese  Bewegung  ausführen,  spielweife 
auch  mit  blossen  Fingern  Gl.  —  Wohl  auf  blosser  SchaJ}- 
nachshmoniT  beruhend;  vgl.  noch  beriujy. 

Hackement  s.  Haktr-, 

hacke":  1.  im  Allg.  wie  nhd.  Spcc.  1)  das  Erdreich 
von  Culturland  mit  der  Hacke  auflockern  Aa;  B;  Gt. 
Syn.  häu^^eten,  bicken,  karsten;  vgl.  folgen  Bd  1  i^^i, 
*s  ist  halt  g'hacket!  eine  harte  Arbeit  's  wo  [mn^l 
gliacket  sl*,  der  Boden  will  bearbeitet  sein.  Wo 
d*  Chind  Imckid,  git  's  die  schönst  FrudU  ScnSchl 
Kartoffelland  h.,  die  Erde  um  die  jungen  Stauden  aar- 
lockern  und  von  Unkraut  reinigen  B  (Zyro).  Z  Äcker 
h,,  die  Schollen  hinter  dem  Pfluge  her  zerschlagen, 
ebd.  Insbes.  d*  Reber  h.,  den  Boden  der  Weinberge 
im  Frühjahr,  was  als  ein  »Hauptwerk*  gilt  und  in  dir 
Zeit  der  Kirschenblüte  fallt  Th;  Z.  ,Hacken,  geschieht 
mit  dem  Karst'  Churer  Bsitr.  1792.  Jch  hab  mein 
Rebberg  gar  versoffen  und  kann  jetzt  uf  den  Herbst 
Nichts  hoffen;  doch  hab  den  Vorteil. ich  darbei.  da.v 
ich  von  hacken  auch  bin  frei'  Haubbpbuch  1660  (Suterm. 
1860).  —  2)  a)  Stroh  mit  Messer  oder  Maschine  klein 
schneiden  zum  Füttern  B.  —  b)  Holz  mit  dem  Gertel 
hacken,  die  gefällten  Tannen  von  den  Ästen  reinigen 
und  diese  zu  besondern  Zwecken  (zu  Stecken«  Ringen. 
Reisigbündeln)  zurecht  hauen  B  (Zyro);  Syn.  krlm. 
Bis  (GnHe.),  Chris  (Z)  A.,  Reisigbündel  machen.  .Vit 
Hack-den-Tüfel',  Name  eines  Bauers  in  U Ecksteine 
»Rychstag*.  —  2.  bildl.  a)  Den  Loten  Eppes  under- 
enandere  h.,  Allerlei  vorschwatzen,  zu  belieben  suchen 
BBe.  —  b)  mit  einander  hadern,  zanken,  s.  B.  vvn 
Eheleuten  ÜwE.  —  c)  uf  Eine*  ine  h,,  ihn  mit  SchU- 
gen  oder  Schmähworten  überhäufen,  ebd.  Über  Ein^ 
abe  K,  losziehen,  schimpfen  GnPr. 

abhi°-:  herunterbringen,  entkräften.  I*^bi*ga%i 
dbeg'hackete  B  (Zyro).  ,Morbo  debilitatus,  attennatti/ 
Id.  B.  —  ü  f  - :  1.  aufhacken,  z.  B.  den  auf  der  Kelter 
liegenden  Tresterhaufen  Z;  Syn.  üf-bMcen,  —  2.  Rei<ik 
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zu  Bändeln  verarbeiten  ZHombr.  Syn.  Heizt  üf' 
iiMicfcm.  »  a"-:  niit  der  Hacke  yer letzen,  z.B.  Kar- 
toffeln beim  Ausgraben  Z ;  Sjrn.  an^hidctn,  -bicken,  — 
ine"-:  (Einen)  in  eine  schlechte  Lage,  zu  Schaden 
bringen  Z  (Spillm.).  —  er-.  ,Dic  Reben  karsten  und 
e/  Frib.  —  Ter-:  1.  klein  hacken,  Fleisch  und  Ge- 
müse Z.  —  2.  durch  Hacken  verderben,  bes.  üblich 
von  der  Wirkung  des  Hagels  Z.  Er  verhaeket  's  Chrut, 
macht  sieh  verhasst.  Sprww.  1869.  —  zer-:  zer- 
schneiden, aufschlitzen.  «Nero  usw.  [sollen  gekleidet 
sein]  büebisch,  kriegseh,  zerhackt  [von  der  geschlitzten 
Tracht  des  XVL].*  LBflhnenr.  1545/88.  Syn.  zer-hauwm. 

Hacke"  f.:  Hacke  6r,  sonst  Haue.  Vgl.  noch 
Hadcen-Legi.  ,Um  diese  Frage  wird  mit  Axt  und 
Hacken  gekämpft  [heftig,  erbittert].*  N.  B  Kai. 

Hacker,  Hacker  m.:  1.  der  mit  der  Hacke  ar- 
beitet, z.B.  im  Weinberg  Gr;  Sch  {-ä-J;  Z.  »Heim- 
kommen wie  ein  Hacker  aus  einem  nassen  Lettenfeld 
[so  beschmutzt].'  Sch  Pilger  1882.  ,Kommet  her,  ihr 
Bauern  und  Hacker,  vertrinket  Wiesen  und  Äcker.* 
Hausspruch  ZSth.  (Suterm.  1860).  .Apr.  1741.  Den 
Hackeren  [in  den  Reben]  geben  6  Gl.  3  Btzn.*  Schloss 
RuE».  —  2.  Hacke.  ,Sy  namen  N.'s  wyb  einen  hacker 
[bei  der  Feldarbeit].*  G  Wyl  Copialb.  -  3.  Krankheit 
der  Oberhaut  der  Hände,  Zerspringen  derselben,  in 
Folge  von  Frost,  Arbeit  im  kalten  Wasser  Ai  (-ä-J; 
B  (Zyro).  Syn.  Hechel,  Hecker,  Hicker,  —  4.  Dim. 
Häckerli,  Zähne  Z  (scherzh.). 

Fleisch-:  Fleischer,  Metzger.  ,Wie  Fiäschhacker 
oder  Yähkoufer.*  Kunkelst.  1655. 

Kr  18-:  1.  der  Reisig  zu  Bündeln  hackt  Z.  — 
2.  .kleines  Handbeil  mit  langer  Schneide,  zum  Zer- 
hacken von  Reisig  BO."  Synn.  s.  Gertel.  —  3.  das 
vorzeitige  Abfallen  der  Tannennadeln  in  Folge  von 
Spätfrost  B  (v.  Bütte).  -  Bei  3  ist  das  schAdliche  Wetter 
pen.  aufgefiwst,  wio  Knuikhoiten  oft  Namen  auf  -er  tragen. 

Krüt-r  der  Kohl  zu  Sauerkraut  schneidet.  Syn. 
Kabis-Hobler,  -HlMer,  -Sehntder.  Wegen  allzugrosser 
.Menge  von  ,würm  [Raupen]  an  etlichen  orten,  do  dann 
der  kabis  vil  wachset,  verbotten,  dass  die  kruthacker 
kein  kabiskrnt  hand  dörfen  hacken.*  1540/78,  UMcv., 
Wthur  Chr. 

„Tuben-:  =  TübenhabeOi  L." 
Wahrsch.   aus   T.-IIak,    durch    das    personifiziorendo   -rr 
erweitert  und  an  ,(Eer)hackon*  angelehnt. 

Hacket  m«:  die  Zeit,  wo  man  die  Weinberge  „hackt 
B;-  Sch;  Z.  Auch  „Win-H^  (Dial.).  Syn.  Grabet; 
vgl.  Falget,  Schorpet.  ,Eine  Münze  in  N.  N.'s  Wyn- 
garten  im  Hacket  funden  und  usgraben.*  RCeoer  1606. 

Us-:  die  Zeit  der  Kartoffelernte  Bs. 

Hacketef.  {Ha-  S) :  1.  die  Tätigkeit  des  Hackens  S. 
—  2.  „so  viel  Feisch,  als  man  auf  ein  Mal  hackt**  Ap. 
^  3.  fein  gehacktos  Fleisch,  aus  welchem  Würste 
gemacht  werden  Ap;  Th;  Syn.  Oehäcks;  Gebrät,  — 
4.  klein  gehacktes  Gesträuch  zu  Feuerung  Th  (Pup.) ; 
I  Syn.  Gebäck,  —  5.  Mischnuisch  Tu;  Z.  —  6.  schlechte 
'Schrift  Th;  vgl.  Häggm,  —  7.  Gezänk  üwE.  Syn. 
Qtbadc. 

Vs-:  Trunk  zum  Schluss  der  Arbeit  der  Holz- 
backer  B  oHa.  (Zyro).  \gi  Graben-  Win,  -  U$  i.  S.  v. 
«zu  Endo*. 

Gehickis-Gehackis  n.:  Speise  ans  gehacktem 
Fleisch  und  Eiern  Bs. 


Die  wirklich«  Ansspr.  {Q'hi^it  usw.)  erinnert  sehr  an 
Gigffi$  Gaggu  (Sp.  167),  aus  welchem  das  Bs  W.  viell.  um- 
gedeutet ist. 

Ge-bäck  (-t  Ap)  n.:  1.  gehacktes  Fleisch,  etwa 
zu  Würsten  Ap;  Bs;  B;  Gr;  Schw,  Uw;  Z;  Syn. 
Hackete  3,  Hascht,  Katzengeschrei.  ,£iu  Ungeheuer 
habe  einen  Mann  zu  Käck  zerstampft*  W  Sag.  ,1m 
2.  Gang  wurde  das  Gehäcke  (gehegide)  aufgetragen, 
welches  mit  neunerlei  Gewürzen  präparirt  war.'  Bs 
XIV.  ,Man  segnet  [zu  Ostern]  die  fladen  und  das 
gehiecki*  1523,  HsStock.  ,Ostertouf  [-stouf?],  gwycht 
ghäck  und  fladen.*  Rukf  1538.  ,Der  Pfarrer  von 
Klingnau  hatte  der  ganzen  Gemeinde  auf  den  li.  Oster- 
tag  ein  sogen.  Ghäck  zu  verabreichen,  zu  welchem 
über  30  Pfd  Rindfleisch  und  100  Eier  erfordert  wur- 
den.* JHuBER.  ,Ein  gehackt  von  einer  seuwleber  an- 
gerüst  Gebäck,  gehäcklete  spciss,  wölchcrlci  es  joch 
seic,  minutal.'  Fris.;  Mal.  ,Zwo  Blatten  mit  Speis, 
war  wie  Ghäck.*  PFCssli,  Pilgerreise.  —  2:  gehacktes 
Reisig  als  Notbehelf  für  Streue  im  Viehstall  ZO.; 
Syn.  (Tann-J  Fotzlen.  —  8.  Durcheinander,  z.  B.  von 
Vielen,  die  zugleich  sprechen  GrL.  —  4.  Klemme,  in 
die  man  durch  Schwätzerei  gerät  Ap. 

Eier-:  klein  zernchnittenes,  mit  Eiern  gebackenes 
Fleisch  .Ap. 

„Häckel  n.:  Häckerling  B." 

häckele":  mit  der  Hacke  ein  wenig  arbeiten  Gl. 

Häckeler  Gl;  SchwMuo.;  Zo;  Zßenk.,  Häckler 
Sch  —  m.:  aufgesprungene  Haut  an  Händen  und 
Füssen,  in  Folge  von  Kälte,  auch  in  Folge  von  Un- 
sauberkeit  ScrwMuo.  De*  H.  ha*;  Syn.  Hickel(€rJ; 
Hechel.   —   Gleichsam  «nnfgehackto'  Haut. 

Nuss  Hacker:  Spechtmeise,  sitta  ciesia.  «Ein 
vogel,  welcher  die  nassen  mit  seinem  schnabel  nit 
zerbricht,  sunder  durchgrabt  die  mit  seinem  schnabel. 
damit  er  den  kernen  daraus  esse,  dannenher  er  zu 
teutsch  ein  nusshäcker  oder  ein  chlän,  nussbicker  ge- 
nennt wird.*  Vooilb.  1557, 183,  a;  s.  noch  Baum-Hecker. 

häckerle":  ein  wenig  hacken  Bs:  fin  h.  B. 

Häckerli  (PI.):  geschnittenes  Kurzfutter  AAZein. 
~    Wahrsch.  verk.  und  umged.  aus  U(irkerii*ij. 

Häcki  n.:  Schnitzel,  kleines  Stück  Esswaare  BSa. 
(Zyro);  Syn.  Schnäfeli,  Sehnt fdi. 

häckig:  von  jungen  Raben,  die  so  weit  gewachsen 
sind,  dass  man  um  sie  herum  hacken  kann  und  soll 
ZDüb.    S.  noch   Verene  Bd  I  915. 

Häckle":  (PI.)  rote  Nierenkartoifel  Gl;  Syn. 
Schnäbeler. 

häckle":  ein  wenig  oder  fein  hacken  Z.  ,Ge- 
häcklete  speis.*  Mal.  S.  GeÜhäck.  -~  ü  f -.  ,Der  Grund 
soll  fein  säuberlich  darumb  aufgehäcklet  werden.* 
Rhao.  1639.  ,Den  jungen  Pflanzen  aufhäcklen.*  Sülzbr 
1772.  —  um-.  ,Der  Boden  soll  fein  säuberlieh  umb- 
gehäcklet  werden.*  Rrao.  1639.  —  zer-.  ,Maioran, 
münz,  ganz  klein  zerhecklet.*  Voqelb.  1557. 

haeke(r)-]nSiit,  -mänge, -mSntlig,  -most,  auch 
bloss  hacker:  verdeckende  Entstellungen  von  sacker' 
ment,  als  Beteuerung  und  Fluch  Af;  Th;  Z.  Nei* 
hackermenüig  au''*!  =  verwünscht!  erstaunlich I  Ja 
liockermost!  Stutz.  Auch  mit  vorgesetztem  der.  De 
Hackermentf  das*  t'*  so  bald  Äe»"*  fei"/  Stütz.     Adv, 
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mit  angehängtem  genetiv.  $:  lei  wär's-mer  hacker- 
mentligs  drum.  Stutz.    Vgl.  sapper-m. 

H-moHt  angelehnt  an  bi^t  (Sp.  519);  vgl.  »ajtpermoH. 
Das  vorgesetzte  de  wahrsch.  nach  Analogie  Ton  de  Ta/H  = 
zum  Teufel! 

hftke"  8.  äken  Bd  I  164;  Syn.  nirpen, 
WahrRch.    hat  zo    der    Torliogendon   Nbf.    in    der   Bed. 
^nken*  das  gleichbed.  haggen,  h&gglen  mitgewirkt 

Hacke"  f.:  Quecke,  Spinngras  Bs.  Syn.  Sprätt-, 
Zivick'Gras;  Kägge, 

Bnech-Hacker  s.  -Äcker  Bd  I  165. 

Heck  Z,  It  SüLGER  auch  H-e,  sonst  Hei  —  ^'  •  !•  ^f 
oder  bi  der  H.  »!•,  a)  auf  der  Stelle,  am  Platz,  bei  der 
Hand,  rechtzeitig  bereit  sein  AiFri. ;  Bs;  B;  Gr;  Z. 
Machfd,  dasH-er  uf  d,  H.  Ht,  we'*-mer  cfiömme: 
Wef'^-me'  scho*  meint,  me*  chömm  neume  e*  fechte* 
[man  könne  irgendwo  einen  Vorteil  erhaschen],  so  ist 
scho*  en  andere^  uf  d.  H.  Wenn  's  mora  [morgen] 
giLCt  Wetter  ist,  muess-i"''  frueh  hi  d.  H,  s%.  Er  ist 
geschwind  bi  d.  H.,  wenn  's  Öppis  ^  esse**  giH.  —  b)  auf 
der  Hut,  auf  der  Lauer,  wachsam  sein,  gespannt  war- 
ten, aufpassen  Bs;  B;  G;  Sch;  S;  Z;  auch:  sich  die 
Sache  angelegen  sein  lassen.  Sulqbr.  Es  war  am 
Liebste**  stnere  Lebtig  bim  Moler  sitze*  blibe;  nur  hätt 
d*  Mueter  nit  immer  bi  d.  H,  si  miesse**,  Schwzd.  ^Wo 
ein  Vorteil  zu  erhaschen  war,  da  war  sie  bei  der  Heck, 
während  sie  sich  sonst  immer  zu  Terbergen  wussto.* 
Scn  Pilger  1884.  Me*  mues*  da  bi  d,  H.  s%,  we'**'me^ 
will  Öppis  verwütsche*,  Üf  d.  H.  s\  wie  ne  Nacht- 
wächter S.  Mit  Dat  P.:  Jmdm  auf  der  Spur  Bs;  S. 
—  2.  1"  d,  H.  si,  dem  Geschwätz  der  Leute  ausgesetzt 
sein  Z.  Men  ist  uf-em  Land  me"  i  d.  H,  weder  i* 
der  Stadt.  —  3.  Jmdn  uf  d.  H.  ha*,  nicht  ausstehen 
können  ZDäg.  Ähnlich:  t*  d.  H.  ha,  ein  scharfes 
Auge  auf  Einen  haben,  ihn  überwachen,  ihm  aufpassen 
Z  (Spillm.). 

DasB  anBer  W.  das  nhd.  ,Hecke*  sei.  fOr  das  sonst  Hag 
gilt,  ist  kaum  zu  bezweifeln ;  die  wenn  anch  nur  Tcreinzelte 
Ansspr.  mit  der  Affrikate  (kx)  Terr&t  das  Lehnw.,  w&hrend- 
dem  in  der  vorwiegenden  Aussprache  das  Wort  als  ein  ein- 
heimisches erscheint  (vgl.  engl,  hedge  und  unsere  Egg,  Wegge, 
Brügg  :  engl,  edge,  wedge^  bridge),  —  Die  RA.  ,boi  d.  H.  sein* 
=  bereit,  bei  der  Hand,  findet  sich  auch  in  Oberdeutschland 
(Gr.  WB.  IV  2,  744),  wahrend  fraglich  bleibt,  ob  die  ebd. 
angeführte  nd.  ,Einem  auf  der  Hdke  sitzen'  =:  hinter  Einem 
her  sein,  das  selbe  W.  enthalt«  und  von  der  selben  An- 
schauung ausgehe.  Es  fragt  sich  weiter,  ob  ,Hecke*  in  den 
bildl.  BAA.  den  Gartenzann  als  Grenze  des  Hausbezirkes 
bedeute,  an  dem  der  Eigentümer  zum  Empfang  von  G&sten 
und  zur  Abwehr  von  Feinden  bereit  steht,  oder  ob  der  Aus- 
druck von  der  Jagd  entnommen  sei,  wo  er  eine  Art  Falle 
(hecken&hnliches  Geflecht,  Umz&unung,  in  welche  das  Wild 
hineingetrieben  wurde)  zum  Fange  von  Tieren  bedeutet  (aaO. 
744,  8).  Im  letztern  Fall,  der  uns  wahrscheinlicher  dfinkt, 
wftre  die  RA.,  mit  andern  auf  die  Jagd  bezfiglichen,  aus  dem 
benachbarten  Deutschland  entlehnt,  wo  die  Jagd  in  grOsserm 
MasBStab,  kunstgerechter  und  manigfaltiger  als  bei  uns  be- 
trieben wird.  Unsere  RAA.  ,Einem  auf  d.  H.  s.',  ,in  der 
H.  s.',  ,£inen  auf  d.  H.  haben'  lassen  sich  kaum  anders  als 
aus  der  JAgersprache  erklären;  doch  beruht  viell.  die  RA. 
,Eincn  auf  d.  H.  haben'  auf  Yermengung  mit  ,auf  der  Mugg, 
dem  Strich  haben'.  Für  ,in  d.  H.'  ist  etwa  noch  das  syn. 
,an  der  Anrichte'  zu  vergleichen. 

Boden-Heck  (-Hecker  Zg)  m.:  1.  ^zugespitztes 
Reisholz,  das  bei  dem  Spiele  Hecken  (s.  d.)  in  den 
Boden  geschleudert  wird  Schw;  Zo.''  —  2.  „Mensch 


Ton  kleiner  Statur  Z",  auch  Hock;  Boden-Zwed.  - 
2  kann  Anwendung  von  1  auf  menschliche  Gestalt  sein. 

Heckeier  L  (St.^),  Heckler  Th;  Z  —  m.:  vor 
Kälte  aufgesprungene  Haut  an  den  Händen.  De*  E. 
ha**  Z;  Syn.  Hechel(er),  Hecker,  Hick(eler).  -  v..i 
hecktn,  resp.  A«cir(e>2en,  stechen,  ritzen. 

hecke":  1.  stechen  SceSt;  Th;  bes.  von  Bienen 
und  Wespen  „Ai;  6;"  Z;  Syn.  anglen,  hegten.  Ein 
Bienenbann  lautet:  ,Iniben,  ich  beschwöre  dich,  das^ 
du  nicht  heckst  noch  stechest  mich'  ZBQL  In  Z  iark 
▼on  Nadeln,  Flöhen  und  Katzen,  wenn  diese  die  Knllen 
tiefer  einschlagen.  Es  bisst  mi*^  e  Flo^,  es  st^ded 
mr*  zwo,  es  hecked  mt"*  drei :  rat,  was  das  sei  (Vexier- 
rätsei  ,  da  der  Erratende  als  Flöhsähler  verspottet 
wird).  Mit  Gift  besprengen,  von  Kröten  Ap.  Von 
Schlangen  und  Scorpionen.  In  der  a.  Spr.  anch  in 
weiterm  S.  und  bildl.  (verwunden,  treffen).  .Geheck: 
oder  gebissen  von  den  schlangen/  1524,  £gu,  Act. 
,Wer  will  sich  des  beschwerers  erbarmen,  der  Tom 
schlangen  geheckt  wirf  1531/48,  Sir.  Gott  tar 
Schlange:  ,Du  wirst  jm  [dem  Menschen]  d'  ferM'ß 
hecken,  zum  tod  jn  stiften.*  Ruef  1550.  Goliath  tu 
David:  ,Wa8  wittu  mit  der  schlanker  [Schleuder 
hecken?'  VBolz  1554.  .Dem  grossen  Alexander  itl! 
im  schlaf  ein  kraut  'zeiget  sein,  welches  seinen  krie^ 
leuten,  die  in  India  von  den  schlangen  geheckt  war 
dend,  geholfen  habe.*  LLiv.  1582.  ,Voiii  scoqäo  p- 
heckt  oder  verletzt.  Vipera,  hecknater.  H.,  stnpfes, 
pungere,  stimulare.'  Frib.  ;  Mal.  ,H.,  beissen,  st^'faes 
bicken,  fiken,  fieken,  mordere,  icere,  stigare,  pungeri 
figere,  trudere.  Heckung,  Biss.  morsus.  ictus.*  K» 
1662.  ,Wann  die  [Menschen,  die  sich  aufUngeiri>«^ 
verlassen  haben]  durch  Ungl&ck  sind  gehecket,  v^ 
borgner  Jammer  sich  entdecket!*  KdMet.  1657.  ,v 
haben  keusche  Matronen  öffentlich  zum  Spott  an  d« 
Füss  aufgehenkt,  durch  die  heimlichen  Ort  an  hf 
Angel  geheckt  [gestockt].*  AKlihgl.  1688.  .Sci^rpi^^ 
icit,  der  Scorpion  heckt,  sticht.*  Dbrzi«.  1677;  UU' 
,Eine  heckende  Schlang.'  JBOtt  1736.  Insbe90Dde^^ 
a)  intr.,  eindringen,  sich  einbohren,  von  spitzijreB 
geworfenen  oder  fallen  gelassenen  Körpern,  in  ^^^ 
Boden  oder  in  eine  Wand  Z.  Stecken  bleiben,  haften. 
z.B.  von  einem  Pfeil  SchwMuo.;  ZS.  Sjrn.  te^.  ^ 
—  b)  tr.,  ein  schneidendes  od.  stechendes  Instrumeii' 
in  einen  Körper  hineintreiben,  z.  B.  eine  Axt  in  ein^r 
Block  oder  Pfahl.  Einem  ein  Messer  in  den  Kopf  ^ 
ScHwMuo.  ,Die  spinn  ilberzeucht  ir  [der  Eidect^ea 
maul  mit  irem  wupp,  als  dann  so  heckt  sy  in  jn  [<lc< 
.Egochs*]  den  biss.*  Tierd.  1563.  ,Der  ewig  Tod  h^i 
in  Christum  geheckt  seine  Klammeren;  der  zeith^ 
Tod  hat  in  Christum  geheckt  seinen  Angel.'  KWi««- 
1650.  ,A11  Sorgen  wenden  an,  wann  der  Bogen  ' ' 
gestreckt,  dass  der  Pfeil,  in  Fluges  Eil,  solcher  Miss«;' 
werd  gehekt,  dass  es  eine  Gabe  gelt.*  KoMkt.  1Ö67. 
c)  ein  Spiel  der  Knaben,  wobei  sie  1—2'  lan«reKe" 
hölzer  [Hecker ^  Bodenheck]  mit  der  Spitze  in  lockere- 
Boden  schleudern  und  dieselben  mit  andern  gevo- 
fenen  Reishölzern  herauszuschlagen  Buchen,  so  i^* 
diese  stecken  bleiben  L ;  Zg  (St.**).  Syn.  patsdisif^'^ 
spicken,  griech.  xuvdoXCt^tiv.  S.  Bochh.  1867,  S.  1'^ 
In  ZKn.  wirft  (heckt)  ein  Knabe  einen  PÄock  it« 
Buchenholz  so  in  den  Boden,  dass  er  stecken  l)t^^' 
Die  andern  suchen  denselben  mit  ihren  W&rfen»''' 
'  schiefer   zu   stellen   und  zuletzt  heraus  iq  treil^ 
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Gelingt  dies,  so  muss  der  Betreffende  an  ein  gewisses 
Ziel  hin  nnd  davon  zurück  laufen.  Unterdessen  wühlen 
die  Andern  mit  ihren  Scheiten  sein  Loch  möglichst 
weit  aus.  Wessen  Loch  am  Ende  das  engste  geblieben 
ist,  hat  gewonnen.  —  d)  bildl.,  verdriessen  Z.  Vgl. 
frz.  piqutr,  —  2.  einen  Einschnitt  machen  Schw,  z.  B. 
in  ein  Stück  Brod  für  Kinder,  so  dass  dieselben  ein- 
zelne Bissen  leicht  abbrechen  können  B;  Syn.  bickClJen. 

—  3.  feine,  empfindliche  Anspielungen  machen,  ver- 
steckt tadeln  (sticheln)  6;  Z  tw.,  plagen,  necken  Ap. 

—  4.  „emsig,  eilig  gehen  ZS."  (St.*).  —  5.  nisten, 
brüten,  z.  B.  von  einer  Gluckhenne  Schw.  ,Wo  man- 
ches Wild  geheckt  [hatte],  sieht  man  Palaste  gründen.* 
Z  Nachrichten  1756. 

Hhd.  kecken,  hanen,  stechen  (bes.  von  Schlangen).  Bed.  4 
beruht  wohl  anf  dor  am  N&chsten  mit  lab  vwdton  Tor- 
stellung: die  Fassstapfen  eindrücken,  stark  auftreten;  vgl. 
fn-h.  2  h  ond'nacÄ'A.  Bed.  5  dürfte  oder  müsste  als  ein 
anderes  W.  (hecken  Jl)  angesetst  werden,  wenn  die  in  Gr. 
WB.  lY  2,  745/6  aufgestellte  Ansicht  richtig  w&re,  dass 
dtcses  hecken,  abgeleitet  vom  Subst  ,Heck6\  eig.  bedeute: 
io  der  Hecke  sitsen,  daher  znnAchst  von  Vögeln  i.  S.  t. 
nisten,  dann  auch  von  andern  Tieren:  sich  fortpflanzen.  Aber 
gerade  der  refl.  Gebrauch,  der  für  diesen  Sinn  am  TrOheston 
bezeugt  ist,  ist  mit  jener  Grundbed.  weniger  leicht  zu  ver- 
einliaren,  als  mit  dor  Annahme,  ,hecken*  gebe  auch  in  der 
Bed.  ,zeugen,  sich  fortpflanzen'  auf  den  Grundbegr.  «stechen' 
zurück,  der  i.  S.  ▼.  1  a  b  sich  auf  den  Akt  der  Begattung 
anwenden  liess,  wie  schon  bei  Hayen,  Hagi  bemerkt  wurde. 
Sollte  die  Ansicht  des  Gr.  WB.  dennoch  richtig  sein,  so 
müsste  das  Vb.  in  der  fraglichen  Bed.  bei  uns  importiert 
s«in,  wie  das  Subst.  Heck.  Als  Compp.  gibt  Stalder  neben 
«ein-*  und  ,nach-'  noch  ,hernm-'  und  ,hinaas-h.',  aber  ohne 
beigefügte  Bed. 

a"-:  1.  mit  Gift  besprengen  Ap,  s.  hecken  1,  — 
2.  mit  Aufsetzen  des  Kreisels  auf  den  Boden  den  An- 
fang des  Spieles  machen;  Tgl.  Ivecken  1  c,  ,Ich  will 
die  Schnur  aufwinden  und  anhecken,  ego  instrnam 
trochum  ad  jactum  propinaboque  ad  feriendum.'  Red. 

i*-:  1.  einstecken,  einschlagen  L;  Zo(St.^),  insbes. 
a)  bei  dem  Spiel  hecken  (1  c)  „den  Hecker  in  lockern 
Boden  einschlagen  Schw;  Zo.**  —  b)  „Klauen  oder 
Schnabel  eindrücken  und  damit  festhalten.  Der  Vogel 
hat  mir  eingeheckt  Aa;  B;  L;"  Z;  die  Zähne  ein- 
drücken, y.  Hunden  Z ;  Syn.  In-henken.  —  2.  a)  stecken 
bleiben,  yon  spitzen  Körpern  in  weichen,  z.  B.  von 
einem  fallenden  Messer  im  Boden  UwE.  —  b)  fest 
auftreten,  auf  schlechtem  Wege  ZO. 

ÜS-:  auf  schlaue,  feine  Art  ausforschen,  mit  Acc.  P. 
UwB.;  Syn.  ttsntnen;  nhd.  «ausholen*.  —  Yiell.  urspr. 
yom  Herauspicken  der  jungen  YOgel  aus  der  Eischale. 

Ter-:  yergiften.  Vgl.  hecken  1,  an-h.  ,Wie  sy 
aber  die  statt  so  krcffcig  verheckt  und  vergift  haben, 
dass  jeder  hatt  sterben  muossen.*  Kkssl. 

„nach-:  eilig,  emsig  gehen,  mit  besonderer  Lust 
and  Freudigkeit.  Kinder  hecken  der  Mutter  nach, 
Jünglinge  den  Mädchen  Schw;  Zg;"  vgl.  hecken  4. 

be-:  1.  =  hecken  1  a,  stecken  oder  hangen  bleiben, 
z.  B.  von  einem  spitzigen  Instrument  Gl.  Syn.  be- 
stecken, —  2.  tr.  =  hecken  1.  ,Narr,  was  ist  dir  V  Hat 
tlich  ein  WSspe  gestochen  oder  ein  Eidex  b*heckt?' 
UBrIgo.  1780.  B*hecki:  von  einem  Ungeziefer  an  der 
Haut  verletzt  GT. 

Hecker  m.:  \,  ^=  Heck(e)leT  Z.  —  2.  das  zum 
Spiel  hecken  (1  c)  dienende  Keisholz  »Scbw;  Zo."  Auch 


Boden-H,  —  3.  Necker  Z.  Von  hecken  J.  Hieher  wohl 
auch:  ,Diser  H.  [der  Tod],  diser  Wecker  Huot  und 
Muot  und  Herze  bricht.*  R.  u.  KdMky.  1650  zu  dem 
Bilde  des  Todes,  welcher  dem  Kardinal  die  Sanduhr 
entgegen  hält.  —  4.  Geschlechtsn.  Scnw. 

Boden-:  1.  =  Hecker  2  Zg.  —  2.  =  Bodenheck 
(-hock),   ,Ein  Zwerg  ist  klein  und  ein  B.'  JJUlr.  1727. 

Baum-,  ,SpScht,  b.  oder  spicht  genennt,  pici 
Martii.*  Voqblb.  1557,  226  a;  s.  noch  228  a. 

Trotz  der  rorliogenden,  vom  Vogelb.  durchweg  festge- 
haltenen Schreibung  wohl  eher  zur  Familie  ,hacken*  gehörend; 
vgl.  ,Baum-Hacker,  -Pieker*,  bair.  BawnhiLekcl  und  unser 
Nuee-HadBer. 

„Heckere  f.s   Wespe  Ap;  G;  Z.*    Von  hecken  1, 

Hecki:  1.  Hecke  f.  (PI.  -«na),  äusserliche  Krank- 
heit (Entzündung)  bei  Menschen  und  Vieh,  ange- 
sprengtem Gifte  von  Kröten,  Eidechsen,  Molchen, 
Spinnen,  „Wieseln"  zugeschrieben  Ap.  S.  hecken  1, 
an-h,  —  2.  n.  a)  kleiner,  anraassender  Bursche  GlK. 
Syn.  Krot,  Oiftachxsser.  —  b)  gelegentlich  Abkürzung 
für  die  folg.  Compp.  Gl. 

Sunne*^-:  Eidechse  GlK. 

Wasser-:  rotbäuchiger  Molch  Gl. 

heeker!  1.  Ausruf  der  Verwunderung.  E^  Itecker! 
L;  Zo  (St.*»).  —  2,  Verstärkungsw.  vor  Adjj.  =  sehr, 
überaus  L;  Z.  Gar  h.  fr%;  h.  sdian,  —  Zun&chst=z 
hackeriment)  als  weitere  Verkleidung  von  ,Sakranient*. 

heckerisch  = /ifcÄ:^  ^  Gr;  L.  H.  äfflig  [ärger- 
lich]! GRSchiers.    Syn.  ,sakrisch'. 

Heckerment!  Fluch  Aa. 

heikel  Aa;  B(Zyro);  Gr;  L;  GT,;  Sch;  Th;  Ndw, 
heikel  Ap;  Bb;  GlK.;  GRtw.;  Gtw.;  Z,  h ei k lieh 
GrV.,  heilslech  GRObS.,  heiklig  Ap;  Bs;  GRh.,  heikU 
AxZein.;  BSa.;  GnObS.:  1.  von  Pers.,  wählerisch,  bes. 
im  Essen,  eklig  Aa;  Ap;  Bb;  Gr;  Z.  Synn.  s.  bei  un- 
gefräss  (Bd  I  1319),  ferner  fämsch.  Er  ist  hi  rüchem 
Fueter  üferzage*  worde^  und  ist  gar  nit  heikel.  Spreng. 
,H.,  kies,  vies,  katzenrein,  kips,  kiem,  fastidiosus  cibi, 
curiosus.*  Red.  1662.  Übh.  nicht  leicht  zu  befriedigen, 
bes.  in  Forderung  von  Ordnung  und  Beinlichkcit, 
pünktlich,  genau  Aa;  L;  eigensinnig  L.  Empfindlich 
G  1799.  —  2.  von  Sachen,  leicht  Schaden  nehmend 
und  daher  schwer  zu  behandeln,  delikat;  bedenklich, 
schwierig,  gefahrlich;  unangenehm  Aa;  Ap;  Bb;  B; 
Gr;  L;  G;  Sch;  Th;  Z.  De*  JBicfce»  isch-es  h,  z"  treffe, 
ly  Bäum  sind  nit  so  h.  wie  d'  Beb^,  E  heikli  Färb. 
—  Heikeleni  f.:  Empfindlichkeit  GnCalfr. 

Bei  dem  durchgehenden  ei  ist  weder  an  Entstehung  aus 
ekd(\g)  noch  aus  häkdiuj)  zu  denken;  das  Erstero  wOrde 
auch  der  Bed.  nach  zun&chst  nur  zu  1,  das  Letztore  nur 
zu  2  passen.  Wohl  aber  ist  möglich,  dass  das  W.  entlehnt 
und  schon  in  Üeutschland  irgendwie  ans  einem  von  jenen 
WW.  entstellt  oder  mit  ihnen  Termiacbt  sei;  vgl.  Gr.  WB. 
IV  2,   102. 

flick  m.  (PI.  ebso),  in  GRSchud.  Hückli  (dim.): 
1.  Einschnitt  mit  einem  schneidenden  Werkzeuge  B; 
FMu.;  Gl;  Gr;  L;  ScnwMuo.;  üw;  W;  Z.  Syn.  Bick, 
Selten  =  Stich  BSi.  Schlag,  Stoss  BBrisl.  Wurf  mit 
dem  zugespitzten  Spielpflock  in  den  Erdboden,  wo 
derselbe  soll  stecken  bleiben  AAZein.  Vgl.  hicken. 
Kein*^  H,  haue*,  ganz  stumpf  sein  (von  Werkzeugen) 
BR.  Der  impfende  Arzt  macht  H.  in  die  Haut.  H-li 
mache*,  den  kleinen  Kindern  ihr  Brot  zu  Brocken  an- 
schneiden Bb;   Syn.  hicken,  bicklen.   Auch:  die  durch 
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den  Einschnitt  entstandene  Vertiefung,  Kerbe  BBrisL ; 
Gr;  Z;  Syn.  Krinne.  Qäng  in'n  glichet  H.  haue*  BR, 
(nprichw.  bildl.).  Insbcs.:  Einschnitt  als  Merkzeichen 
a)  auf  dem  Kerbholz,  s.  u.  Beüe  und  Tessere,  ,Der 
Alpenhirt  hat  seinen  eigenen  Kalender:  an  jedem 
Abend  macht  er  einen  Hick  in  seinen  Hirtenstab,  am 
Sonntag  aber  ein  Kreuz/  Gl  Nachrichten.  Hieber 
viell.  der  Ausdruck  ,im  H.  obe**'  =  auf  dem  höchsten 
Grade  oder  Punkt.  Es  ist  dodi  gäng  guet,  w€**-m€^ 
iV  Sach  [die  Waare]  nid  grad  giH,  wenn  de"  Pris  [der 
Lebensmittel]  au^''  im  H,  oben  ist,  und-m^  sum  FehU^ 
[far  den  Notfall]  no''^  öppis  im  Vorrat  het,  Schild. 

—  b)  als  Zeichen  des  Eigentums,  Hausmarke.  Auf 
dem  Flössholz  der  mit  der  Axt  eingehauene  einfache, 
in  verschiedenen  Richtungen  angebrachte  Strich  im 
Gegs.  zum  ,Füufer'  (Bd  I  854),  wie  Dieser  von  den 
betr.  Hausmarken  abgeleitet  aScHW;  s.  Homeyer  262. 
Auf  Haustieren:  ,Eine  Kuh,  in  deren  hintern  Laffen 
2  Hicke  aufgeschnitten'  Schw.  Syn.  Furke  Bd  I  1013; 
vgl.  B.  IV  84.  —  c)  in  beliebigen,  gelegentlichen  An- 
wendungen. £n  H.  machten  die  Merliger  in  das  Schiff 
als  Merkmal  der  Stelle  des  Thunersees,  wo  sie  die  zu 
rettende  Glocke  hinabgelassen  hatten,  damit  sie  die 
Stelle  leicht  wiederfanden.  ,Den  Pflanzstock  [den  zu 
verpflanzenden  Wildling]  mit  einem  Hick  bezeichnen, 
damit  er  hernach  im  Setzen  also  [nach  der  nämlichen 
Himmelsrichtung]  widerumb  gekert  werde.'  Rhao.  1639. 

—  2.  „kleiner  Strich  mit  Kreide  VO"  (wahrsch.  aus 
1  a  übertragen).  —  3.  durch  Kälte  verursachte  Spalten 
in  der  Haut  der  Hände  B  (Zyro).  Vgl.  Heckeier,  — 
4.  Name  einer  Einsattlung  am  Pilatus.  —  5.  bildl. 
a)  kleiner  Rausch  (,Hieb')  L;  Z.  —  b)  „Stichelei 
(»Hieb')  VO.«  Vgl.  hecken  3.  —  c)  „H.  im  Kopf  haben, 
seltsame  Einfälle,  Grillen  VO";  Syn.  Jfu^^en,  GiUgi, 

—  d)  abstr.y  Mal.  Au  H.,  zu  wiederholten  Malen, 
jeden  Augenblick,  sehr  oft  AiF.,  Fri.;  Bs.  Synn.  s. 
bei  Fart,  Gurt,  Nu*'  und  Wädel 

Hickel(er)  VO,  „Hicker  L-  —  m.  =  Heckder; 
auch  am  Mund  Ndw;  an  der  Brustwarze  in  Folge  des 
Säugens  L. 

hicke**  1:  1.  Einschnitte  machen,  kerben  BR.; 
„L;"  Uw;  W,  z.B.  an  Kartoffeln,  Kastanien,  damit 
sie  besser  kochen  BSi.;  am  Fleisch  B;  Gl;  „L;"  Z. 
,Man  wickelt  das  Hähnelein  in  eine  Speckschnitte, 
welche  in  der  Mitte  3  oder  4  Mal  gehickt  ist.'  ZZoll. 
Kochb.  1820,  Syn.  bickenj  hecken;  am  Kerbholz,  z.  B. 
in  der  Weinlese,  um  die  Zahl  der  Btttten  aufzuzeichnen, 
die  in  die  Kolter  getragen  werden  B,  vgl.  Hick  1  a; 
in  ein  Geschwttr  (es  aufstechen,  -schneiden);  in  einen 
Seidenstoff  mit  zu  stark  angezogenen  Enden,  um  ihn 
beim  Verarbeiten  besser  strecken  zu  können  Aa. 
Gekickt  sind  gewisse  Festgebäcke  (Ankenweggen,  Eier- 
ring),  in  deren  Teig  schon  vor  dem  Backen  Einschnitte 
gemacht  werden.  Auch:  der  Länge  nach  spalten,  z.  B. 
Holz  zu  Spänchen,  Krautstiele  S.  —  2.  „sticheln  VO", 
Jmdm  einen  Streich  spielen  L;  Zg  (St.*').  Vgl.  Hick  5  b, 
hecken  3.  —  3.  ein  altes  Spiel  mit  4  Karten  S.  — 
4.  =  hecken  1  AiZein.  —  5.  husten  in  einzelnen,  kur- 
zen Stössen  L.  Syn.  bicken  (dies  aber  von  härteren 
und  längeren  Stössen). 

Dil«  Wort  Huch  nordd.  (=  picken;  dazu:  hick  -  lutcktn 
zanken);  vgl,  engl,  hu-ktnty,  -miH  =  Specht  (vom  Hacken), 
üa-sselbo  ist  wohl  erst  von  hecken  und  hncken  aus  gleichsam 
rückwärtn  ablautend  gebildet  und  der  Yoü.  t  bezeichnet  wie 
in  fthulichen  FAllen  (z.  B.  «zwicken  :  zwacken*)   gegenüber  a 


lantsymbolisch  das  Feinere,  Dflnnere,  Schmalere.    Za  5  ist 
Obrigeos  die  Bertthrung  mit  der  Gruppe  hück  in  betchio. 

V  e r  - :  zerstückeln,  z.  B.  Fleisch ;  (einen  Scbaltisch) 
durch  Einschnitte  verderben  B.  —  ge- ^It/it/e^:  hl- 
steln,  kurz  und  trocken  husten  BsLd.  Zu  hieken  ^.  — 
Qehicker,  Gehicki  Kzik/-  bzw.  ^M>-  Bs,  Hickis 
—  m.:  Husten. 

hickle":  kleine  Einschnitte  machen.  B  Kochb. 
Syn.  bicklen.  —  zer-:  durch  viele  kleine  Einschnitt« 
zerschneiden  BR. 

Gc-Hiek  ^iikx  SonwMa.;  Z,  K/ikz  oTu;  ZF-t 
Russ.,  Chikx,  bzw.  Chi^  Gl;  G;  ZF.,  Chiti  GlH. 
Chitt  Gl;  G;  Th,  Kitt  Gl;  GW.;  ScnSt  —  ■.  GlK.; 
Th,  n.  Gl;  GRh.,  oT.;  SouSt;  Z:  gefrorener  Nebel 
Rauhreif.  Über  Nacht  hat  's  G.  a^g'sttzt.  '«  G.  ma^ 
nüd  abe^,  will  nicht  abfallen.  Im  Merie*  O.,  im  Maie 
Sehne  ZG.  Wmn  d*  Bäum  im  Winter  vü  G.  händ, 
se  gi^'d-s  vil  Obs  Z.  ,Canet  barba  geln,  ist  voll  kick 
oder  weiss  von  kelte.*  Frib.;  Mal.  ,Etwan  rillet  e.^ 
oder  es  fallt  ein  kick.*  LLav.  1582.  ,Man  soll  nöt& 
[dar-]  in  houwen,  diewyl  das  kick  im  holz  ist,  sonder« 
warten,  bis  das  k.  widerum  abgefallen  und  vergangen.- 
1592,  ZDüb.  Sjnn.  s.  bei  Gicht  IV  (Sp.  112);  v^ 
Rlfen. 

Das  m&nnl.  Geschlecht  kann  von  den  syon.  Bt/en,  DmA 
oder  N^mI  Übertragen  sein;  vgl.  G.-Ntbd.  Was  das  W.  sdVd 
betrifft,  so  mag  Anlehnung  an  Hiek,  bzw.  an  das  Vb.  \i<kem  t 
Statt  gefunden  haben ;  doch  die  (matmasslieh)  wahre  Etf b<»- 
logie  8.  in  der  Anm.  zu  Gicht,  wo  aoch  schon  Ani^eutfi 
ist,  dass  der  Anal,  e  statt  k  wahrsch.  nnr  auf  Aaswekhaar 
(Diasimilation)  beruht,  wie  hippmen  (kUtmtn)  neben  «ad  sti8 
'higgmen^  kiggnen,  mhd.  bidtmen  (zittern)  neben  6«6carm. 

Be-H.  P'hikx,  bzw.  -J;  n.  (It  T.  m.)  =  Qt-H.  GaHf. 
GRh. ;  Th.    ,Der  Reiff,  Duft,  Bik,  pruina.»  Red.  ItK? 

hicke»  n  GG.,  ge-h.  U  khikxe,  kx%kze,  d^r 
GT.;  ZG.,  in  Gl  tw.  chitte,  be-h.,  It  T.  pikze  Ai. 
(unpers.)  gefrorenen  Reif  ansetzen.  Es  kieket,  hn4 
g^kicket  ZO.  ,Es  kickete  im  August  und  mnsste  alles 
Vieh  von  den  Bergen  getrieben  werden*  GT.  So  rtt 
abe^  [als]  es  im  Merze*  pickt,  schneit  's  im  Mai^  Ar 
Pickt,  mit  Reif  behangen;  pidcti  Hör.  ebd.  —  D*.- 
cinf.  kicken  wahrsch.  erst  aus  ge-h.  abstrahiert. 

ße-Hicki,  It  T.  Piki  f.  =  Ge-Hick  Ap.  1/  T 
göt  hat  nüd  üf,  schmilzt  nicht  Er  fiet  en  grölt 
[grauen]  Bart  ond  Hör  ond  voUe  Bhicke,  trüs  vit 
Sehne,  Merz. 

Hock,  in  AAZein.;  Bs;  B;  S;  Ndw  aaoh  Hock  — 
PL  Hock  Z,  Hocke  I  (PI.  Hocke)  Aa;  Sca;  Tb:  7 
in  Bed.  2  a  —  m.:  1.  Sitz,  a)  abstr.,  sitzende  Stelinne. 
Zustand  des  Sitzens  Ga  (selten),  sitzender  Amteat* 
halt  U.  Uf  ein  H,,  auf  ein  Mal  (so  dass  mmn  eise 
Tätigkeit  ohne  Unterbrechung  durch  Aufstehen,  sitz«'' 
bleibend,  vollbringt)  Bs.  Hock,  Hock,  eine  Art  d«»? 
Schwingens,  wobei  der  von  einem  kräftigem  Gegne; 
in  die  Höhe  gehobene  Schwächere  so  stark  nii-der- 
gesetzt  wird,  dass  er  auf  den  Hintern  zu  sitzen  kommt 
Uw.  Amene  H.  (Höckli)  sitze*,  zsgekauert  Z:  Srn. 
amene  Hufen.  —  b)  concr.,  Ort  des  Sitzens,  Sitzplatz 
Ap;  Bs;  B;  Gl;  L;  S;  Uw.  Der  Fül  findt  bald  o» 
H.  B.  Underdem  [unterdessen]  sind  Bed  vom  imr* 
H.  üf  gestände*.  Kuoni.  So  von  einem  Stuhl,  aber  aock 
Sitz  im  Freien  auf  dem  Boden,  einem  Baum^trnnk 
Stein  udgl.  Höckli,  Ort  zum  Ausruhen  und  behauch- ' 
Wohnen,  kleines  Heimwosen,  Landgütchen  Ar;  G.  - 
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2.  Haafe.  H.  uf  H.,  Hock  uf  Hock,  haufenweise, 
massenhaft  beisammen,  s.  B.  Stftckkngelu  im  Zeng- 
hans«  Frftchte  am  Zweig,  Erdbeeren  ndgl.  Z.  Gang 
Hock  Hüaer.  Stittz.  Insbes.  a)  (oft  dim.)  Hanfehen 
Ton  4—5  Äpfeln  ndgl.,  bes.  Ton  Nttssen,  um  welche 
gespielt  wird  Bs;  L;  Sch;  Th;  U;  Z;  s.  auch  OötH 
Sp.  529;  Sjn.  Hüfli;  vgl.  höcklen.  ,Der  volle  Nnss- 
banm  bringe  yiel  tausend  Höcklein.*  FBbckbr,  Hebel. 
Au*^  Ifu88  [Nfisse]  giH  's  vü:  he!  suech  emol!  Wer 
hat  de*  H-e  zuerst  und  d'  BÖl  [die  grösste,  zum  Werfen 
dienende  Nuss]?  HWslti.  Drei  Tüfel  und  e  Hix  gind 
au  e  H.  L.  ,Wie  viel  Haufei  (Hocke)?  Quotnam 
cnmulos  adeptus  es?'  Bn>.  1662.  Es  werden  aber 
NQsse  u.  a.,  2.  B.  Kaffeebohnen,  auch  nach  U.  gemessen 
Aa;  Z;  8yn.  Bodc,  Wie  mangs  Höckli  Böne^  brüchst 
du  zumene*  Kafi?  Der  Alpenklnbist  und  sein  Führer 
trinken  zusammen  Schnaps:  mir  ein  Schluck  und  dir 
ein  Schluck!  oder  wie  einmal  Zwei  einen  Diebstahl 
unter  einander  verteilt  haben:  mir  ein  H.  und  dir 
ein  H. !  nach  Alpinp.  1878,  272.  ~  b)  Häufchen  Men- 
schenkot B  (Zjro).  —  c)  Höckli,  scheibenförmiges 
Backwerk  von  der  Grösse  eines  halben  Talers,  ^jt** 
hoch  AAZof.  Bosinli'H,  eben  solche  mit  Rosinen 
belegt.  —  d)  Kreis  von  Leuten,  die  wie  auf  einem 
KlQmpchen  beisammen  sitzen  L;  Uw;  Z.  Abendsitz 
zn  geselliger  Unterhaltung;  en  H.  ha*  Aa;  B;  L. 
^  Höckli,  Gruppe  kleiner  Kinder,  allg." 

Das  TOD  dem  weit  Terbreiteten  Vb.  ,hockeii*  abgel.  W. 
findet  aloh  oor  noch  io  obd.  Mundarten  nnd  dort  in  anderer 
Gestalt  nnd  Bed.,  z.  B.  tirol.  Hocken  =  Haufe  Heu  oder  Ge- 
treide auf  dorn  Felde;  Tgl.  unser  Schocken  zu  ,Schock'.  Betr. 
die  zweisilbige  Nbf.  vgl.  JUa^y  zu  (Torberrschendem)  Hagtfen. 
Die  Form  mit  Uml.  Ut  entw.  aus  dem  Plur.  in  den  Sg.  ge- 
drungen oder  aus  dem  sonst  mehr  mit  persönlicher  Bed. 
▼erbundenen  gleichlautenden  W.  entlehnt 

Ofe"-:  1.  O.'Hock  Ap;  B;  L;  Z,  -er  Bs;  L;  ScnSt, 
'Hocki  ZWjla,  -Hock  AxBrugg;  B;  S,  weichlicher, 
träger  Mensch;  Stubensitzer.  ,So  beständig  um  die 
Mutter  herum  gebe  er  nur  einen  Ofenhocker  ab.* 
MsT.-Mer.  Syn.  O.-Brätling,  -Brüeter.  —  2.  der  am 
Sjlvestermorgen  zuerst  am  Ofen  sitzt  Z.  —  ofe"- 
hocke*,  in  der  adv.  Verwendung  0,'Hockis  machte: 
hinter  dem  Ofen  spielen  Z.  —  Ge«hock  n.:  1.  G'hock 
ScHwE.,  G'hock  Gl,  G'höckli  GG.;  Z  =  Hock  2  a.  — 
2.  O'höck,  enges  Ineinandcrsitzon  G;  Z;  abendliches 
Zasammensitzen  der  Nachbarn  vor  den  Häusern  ScuSt.; 
S.  —  Gigeli-H.  m.,  in  der  Verbindung  uf-em  G. 
traget:  (ein  Kind)  auf  den  Schultern  tragen,  so  dass 
seine  Beine  vorn  herunter  hangen  Gr.  Sjm.  Gigdi-Gö 
Sp.  153,  Gögd  Sp.  154,  Güggi  2  Sp.  198.  --  Heite-, 
dim.  'Hockji:  Heidelbeerstrauch  GrGI.  ' —  Krttsch- 
Höckli  n.:  ein  gewisses  Backwerk.  Vgl.  Hock  2  c  und 
Krusuh-Brotli.  —  Mandel-.  ,Die  Mandelkränzlein 
und  •hocklcin  werden  auf  gleiche  Weise  [wie  die 
M.-Noga]  gemacht.*  B  Kochb.  1796.  —  Nider-JJocIfc; 
Niedersitzen  beim  Schaukeln  ZHod.,  sonst  N.-Gupf, 
VgL  Boden-Hock.  —  „Nuss-:  Häufchen  Nttsse  zu 
dem  u.  ,höcklen*  beschriebenen  Spiel."  —  Hasel- 
nns9' Höckli:  Gebäck  aus  £iweiss  und  Zucker,  mit 
HanelnQssen  besteckt  B  Kochb.  1830.  —  Bode"*: 
1.  Kiederkauern  auf  den  Boden.  ,B.  machen*,  bei 
einem  Ringelreihen  der  Kinder,  nachdem  man  herum- 
getanzt hat  RocHR.  1857,  S.  81.  183.  Ein  Kind  an 
den  Armen  schaukelnd  sagt  man:  Gigampf,  Waseer- 
stampf,  rote  Rock,  B,!  wobei  man  es  sachte  auf  den 

Sehweix.  Idiotikon  II. 


Boden  gleiten  lasst  S.  ,B.  maehen*  auch:  so  fallen, 
dass  man  auf  den  Boden  zu  sitzen  kommt  Z.  —  2.  im 
Wachstum  stehen  gebliebenes  Kind,  kleine  Person  Z 
(auch  -Hock);  Syn.  B.-Zweck.  Am  Boden  kriechende 
Pflanze  Z.  Vgl.  Höckerli.  —  Sibe*"-:  das  Sieben- 
gestirn ZZoll.  Vgl.  Gluggere  Sp.  602.  —  Spil-:  das 
Umhersitzen  der  Zuschauer  um  Spielende  (Turner, 
Ringer)  an  Sommersonntagen  auf  Bergeshöhen  Ap; 
GT.  —  Stube«-Hock  L;  Z,  -Hodcer  Ap;  Bs;  Ndw; 
ü,  -Hock  B:  Stubensitzer.  Du  hettist  nid  geglaubt, 
dass  i^,  dr  arem,  apund*}  Stübqhock,  zum  ^  Beisli 
chiemti  GnSchiers  (MKuoni  1886/7).  Eine  Katze, 
welche  mit  Vorliebe  in  der  Stube  bleibt,  wird  St.- 
Hockers  genannt  Ap. 

hocke":  1.  sitzen,  allg.  a)  ohne  Nbbegr.  1)  von 
Tieren.  Das  Huhn  hockt  (zum  Brüten)  Scuw;  Z;  Syn. 
gluggen,  ,0b  den  Eiern  h.*  Spring.  D*  Henne*  hockid 
uf-em  Hag:  es  giH  rüch  Witter  Ap.  's  Vögüi  hocket 
uf-em  Lädeli,  s.  grinen  Sp.  740.  ,H.  als  ein  henn  ob 
den  hftenlinen,  incubare  puUis.*  Mal.  —  2)  von  Sachen. 
Im  hockede*  Stei*  o5e*,  Flurn.,  der  yielL  auf  das  ehe- 
malige Vorhandensein  eines  FOndlings  deutet  ZWies. 
Es  hocket,  der  Spieleinsatz  bleibt  fQr  ein  neues  Spiel 
Aa.  —  3)  Ton  Menschen,  in  yertraut  gemütlichem  Ton, 
nicht  unfreundUcki  B;  Gl;  Z.  S.  noch  Gaü  I  Sp.  200 
und  ff  Bd  I  407.  Auch  (wie  ,sitzen*)  i.  8.  ▼.  ,sich 
setzen*.  Hock  dei  zue  [dorthin].  Stutz.  Sitzed  Si, 
hocked  Si,  nimed  Si  Platz!  scherzh.  Aroplifikation  Z. 
So  auch  refl.:  Hock-di!  Gr.  Hocked-eeh!  Bs.  In  der 
ä.  Spr.  zuweilen  mit  einem  leisen  ungünstigen  Neben- 
sinn. ,Sy  hockend  bei  den  grebern.*  1531/48,  Jis. 
.Tuest  du  nit  rCcht,  so  hock(e)t  dein  sünd  Tor  der 
tttr.*  1531/60,  I.Mos.;  dafür  ,ruhet*  1667.  ,Da8  klein 
tüfelin  hocket  auf  [dem  geistesTerstorten]  SauL*  VBolz 
1554.  ,Des  ist  sein  volk  so  gar  erschrocken,  dass  sy 
wie  d*  hasen  umher  h.*  ebd.  »Apricus  homo,  ein 
sonnenbrueder  (-brueter),  der  gern  an  der  sonnen 
hocket.  Focaria,  ein  köchln  oder  m6tz,  die  beim  hafon 
und  beim  feur  bei  einem  hocket  oder  sitzt  Ob-,  de- 
sidere,  h.,  warten,  sitzen.*  Fais.;  Mal.  ,Uf  sSsslen  h.* 
RScHWD  1579.  —  b)  mit  Nbbegriflf.  1)  gebückt,  ge- 
duckt, zsgekauert,  in  den  Knieen  sitzen,  6tre  accroupi 
sur  ses  talons  B.  —  2)  yersessen,  erpicht  auf  Etwas 
sein,  ,0b  den  Büchern  h.'  Sprsko.  Kunnst-mi  nöd 
über  [du  gewinnst  mir  es  nicht  ab]:  i  hocke  druff 
GBern.  Er  hocket  uf  sim  GÜt  (obe^),  me  der  Tüfel 
uf-ere*  arme*  Sei  B;  Gl;  Z.  —  3)  schwerfällig,  Ter- 
legen,  mflssig  dasitzen  Bs  (Spreng).  Da  h,  wie  nes 
Pfund  Schnitz  (Dreck)  Bs;  B;  wie  ne  Chrott  uf-em 
Dünkel  (Tul)  Bs;  Z.  —  4)  zudringlich,  lästig,  hinder- 
lich sein.  Eim  uf  d*  Güge  h.  s.  Sp.  156.  Eim  uf  ds 
Mül  h.,  Einen  nicht  zum  Reden  kommen  Ussen  oder 
ihm  so  imponieren,  dass  er  es  nicht  wagt  den  Mund 
zu  öffnen  B.  Schi  hockund  uf  im,  sind  ihm  aufsätzig 
W.  —  5)  übh.  gröber,  derber  als  ,8itzen*,  in  unfreund- 
lichem Ton.  Stiü  h.,  sich  ruhig  sitzend  yerhalton, 
z.B.  von  Kindern;  schweigen  Gl;  G;  Z.  Er  cha** 
nümme  h,  [aufrecht  sitzen]  hat  einen  starken  Rausch 
ZZoll.  Uf  h.,  sich  aufrecht  setzen,  aufstehen  Ap; 
GRh.;  Z;  aufgerichtet  im  Bett  sitzen  W;  Z.  Do  hodc-i 
iez,  da  stecke  ich  nun  (im  Sumpf,  Pech).  Sproto.  Eb 
die  Hdvetisdh  Begierig  wider  ge  Bern  ufe  hock  [ihren 
Sitz  dorthin  verlege].  MUstbri.  Um  Einem  scherzh. 
zu  bemerken,  dass  er  Etw.  nicht  besser  wisse,  sagt 
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man :  Wenn  *8  du  besser  wäst,  so  hock  du  ddhüre  Ap. 
Nüd  SchlsS'Und'hock'demibe  si,  nicht  zu  verachten 
sein  BRi.;  achtid  emäl,  i*  was  für  Chleidere^  die 
chunnd:  's  ist  iez  nüd  Seh,  —  2.  bleiben.  Wer  nüd 
cha*"*  rüten  und  stocke*  [Wald  ausreuten  und  Wurzel- 
stöcke ausheben],  seil  diheime^  h.  L  (Warnung  vor 
der  Auswanderung  nach  Amerika).  Mit:  Hock  dei! 
lässt  Stütz  den  alten  Schulmeister  über  die  Fremdww., 
welche  ihm  Beschwerde  machen,  hinweggehen.  So 
fertigt  man  auch  Einen  ab,  der  keine  Belehrung  von 
uns  annehmen  will  ZG.  Furt  h.,  vom  Hause  fern, 
ausbleiben  Z.  Uf  h.,  ausser  dem  Bett  sein,  aufbleiben, 
nicht  schlafen  gehn  Aa;  Gr;  L;  Uw;  Z.  H,  lä*  1)  mit 
Acc.  S.,  unterlassen  B;  Gl;  G;  Z.  Wenn-f  nüd  wi^t, 
so  las-es  h.!  Wir-mer-sus  [es]  nit  glaubt,  cha***s  la 
h.  lä  GnPr.  (Schwzd.).  Eine  Arbeit  unvollendet  lassen 
Ap;  Uw;  Z.  Alles  h.  lä,  Nüt  a^rüere*.  —  2)  mit  Acc.  P., 
sitzen,  stecken  lassen.  Di^  Host  [Bräutigam]  wird-di 
h.  lö  und  *s  Chindli  in  der  Wagle  [Wiege]  sto.  Spreng. 
,Ich  würde  mich  keinen  Augenblick  besinnen,  sie  h. 
zu  lassen,  wie  sie  hockt,  auf  das,  was  man  mir  jetzt 
von  ihr  erzählt.'  HPkst.  1785.  Hogge  lü  me  de*"  Spin^- 
vogt  d*  Chilche  GLNetst.  —  3.  wohnen,  sich  nieder- 
lassen G.  Me^  weiss  halt  ebe*  nie,  wo  Oott  hocket  L. 
Grondbed.  ist:  gebückt  sitzen,  kauern,  sich  ducken,  wofar 
sp&t  mhd.  und  noch  im  Yorarlb.  hucken;  s.  auch  unser  hwken. 
Es  sind  Intensivbildungeu,  entw.  Tom  mhd.  hucken,  kauern 
(s.  Anin.  zu  Hauchen)^  oder  zu  ciuom  in  Ilotfer,  mhd.  houc, 
nhd.  ,Httger  steckenden  Yb.  *hiugen,  welches  die  allgemeinere 
Bed.  ,sich  krümmen,  wölben*  haben  mochte.  C7z.T.  präg- 
nant, s.  Bd  I   119. 

ab-hocke°:  1.  sich  setzen  BE.;GRPr.;  SciiwE.;  Z. 
—  2.  vom  Sitz  heruntersteigen  B.  —  ab  hin-:  1.  intr. 
a)  sich  an  eine  tiefere  Stelle  setzen,  z.  B.  in  der  Schul- 
klasse B;  Z.  Auch  von  den  festen  Bestandteilen  trü- 
ber Flüssigkeiten,  die  sich  niederschlagen,  und  von 
Heustöcken,  die  sich  senken  Z.  —  b)  einsinken,  z.  B. 
im  Heu  B;  ein  Wagen  im  Sumpfe  Z.  —  2.  tr.,  Etw. 
durch  Sitzen  hin  unterdrücken,  z.  B.  ein  Ruhebett  Ap; 
Z.  —  üf-:  aufsitzen  1.  abs.  a)  im  eig.  S.,  z.  B.  aufs 
Pferd  W;  Z;  auf  den  Wagen,  auch  hinten  auf  den- 
selben, um  verstohlen  mitzufahren  B;  Z.  Gassen- 
jungen necken  Fuhrleute}  mit  dem  Ruf:  Es  hockt  Eine^ 
hinfdje*  uf!  Z.  Der  Ankewäger  häd  g*seid  [zu  dein 
Käufer,  der  mit  dem  Gewichte  nicht  zufrieden  war]: 
Es  ist  iez  das;  wenn-t'  meh  wuf'tst,  hock  selber  üf  [auf 
die  Wage]!  Z.  —  b)  vom  MänncJien  der  Tiere,  be- 
springen Bs;  Z.  ,Die  kätzlerin  legt  sich  nider  auf 
den  bauch  und  hockt  der  mänder  auf.'  Tierb.  1563. 
Auch  von  Menschen  Apj  B;  S;  Z.  U,  lä*,  von  Weibs- 
personen L;  Z;  vgl.  2  b.  —  2.  Eim  «,  a)  sich  auf 
Rücken  oder  Schultern  eines  Andern  setzen  Z;  vgl. 
kräzen.  Auch  von  bösen  Geistern,  die  den  Menschen 
ängstigen  und  plagen,  s.  Bogeten-Gugi  Sp.  158.  Sich 
auf  das  Fuhrwerk  eines  Andern  setzen  Z.  —  b)  bildl., 
Einem  aufsätzig,  beschwerlich,  feindlich  sein,  ihm 
durch  Aufsicht,  Besuche  lästig  werden,  ihn  hart  be- 
handeln, verfolgen  Ap;  Bs;  B;  VO.;  GnPr.;  GW.;  Z. 
Selb  Entlibiiecher  Meidschi  häd  g'seid:  Was  uiill-nier 
[man]  mache*,  wenn  Eim  Alles  üfhocket?  L  (Wortspiel 
mit  1  b).  -  a"-:  festsitzen,  ankleben.  Von  Menschen. 
z.B.  im  Wirtshaus  L;  S;  Z.  Wenn-s*  emol  ahockid, 
gönd-s*  niUl  wädli  [schnell]  emg  Ap.  Von  Speisen, 
beim  Kochen  in  der  Pfanne  z.  T.  anbacken  Ap  (auch 
in  dim.  Form);  L;  G;  h'cHSt.;  S ;  Z.    A,  wie 's  Mues 


i»  der  Pfanne,  Fkurkr;   Syn.  an-brennen,  brhmsden, 

—  i"-:  1.  intr.,  im  Hause  bleiben,  das  Hans  oder 
Bett  hüten  GaPr.  Mit  einem  Wagen  in  Sumpfboden 
einsinken  Z.    Von  breiartigen  Stoffen,  eindicken,  ebd. 

—  2.  tr.,   sitzend   Etw.  ein-,   zsdr&cken,   z.  B.  einen 
Stuhl  B.    Syn.  z'sämmen-h,  —  in  hin-:  hinein  eitzen; 
spec. :  durch  Heirat,  Erbschaft  usw.  zu  Haus  oder  Ge- 
schäft gelangen  Aa;  Z;  Syn.  i.-sitzen.  —  dinne*^-: 
nach  dem  Schluss  der  Schulstunden  zur  Strafe  sitzen 
bleiben  Ai;  Z.  —   er-:   aus  dem  Gang  kommen,  in 
Stillstand  geraten,  erlahmen.   Rüer-di*^,  du  erhodnsd^ 
und  erfulisch-mer  ja  z*  voÜmige*  [gänzlich]  B.     Ein- 
wurzeln,  sich  festsetzen,   von  leiblichen  Übeln.     En 
erhockete  Breste^  B.    Wenn  d'  Sach  [z.  B.  Krankheit] 
erhocket  sig,  so  hat  's  dest  härter  [ist  sie  um  so  schwerer 
zu  heilen].   Gottr.    Von  einem  Geschwür,    das  nicht 
aufbrechen  will  GaPani.    Von  Speisen,  die  im  Magen 
sitzen  bleiben,  nicht  den  Weg  der  Verdauung  gehen 
GnSchud.    Erhocketi  Eier,  aus  denen  keine  Hühnchen 
ausgekrochen  sind  GnPani,  Schud.  —   ushin-.    Der 
Im^  hocket  usa,  die  Bienen   hängen   sich   in  Gestalt 
einer  Traube  vom  Korbe  herunter  Ap.  —  ver-:  1.  tr, 
a)  einen  Platz  sitzend  einnehmen  Z.  Eitn  de*  IHatz  c: 
Syn.  versperren,  —  b)  durch  Sitzen  Etw.  verderben. 
z.B.  ein  Ruhebett,  ein  Kleid  Ap;  B;  Z.  —  c)  (durch 
Sitzenbleiben)  Etw.  versäumen,  z.B.  die  Schule  Ar; 
GT.;  Syn.  verschliefen.    Mit  Schwatzen,  Warten  Zeit 
verlieren  Z  (Dan.).  —  2.  refl.,  zu  lange  sitzen  bleiben 
(und  dadurch  Etw.  versäumen)  Ap;  Gr;  Z.    I*^  mut>s 
gä**,  t'*  chönnt-mi''*  etta  v.  —  3.  intr.    a)  sich    ver- 
stopfen,  verstecken,   von  Abzugsgräben  Aa;    To;   Z. 
Die  Tale  ist  verhocket,    En  verhockele  Pfnüsel,  Stock- 
schnupfen Ap;  Z.  —  b)  liegen  bleiben  Z.    Öppig  lä* 
V.,  ruhen  lassen,  ebd.  —  ge-:  1.  sitzen  bleiben,  sich 
still  halten.    Glwck!  warnender  Zuruf,  z.B.  an   Kin- 
der, dass  sie  Etw.  nicht  anrühren  sollen  BHa.    .G^hi^rk 
uf  dir  selber ! '  lass  mich  in  Ruhe !  HsRMak.  (vg^L  eb«i. ; 
,Rüewig  uf  dir   selber   sitz!*).   —    2.  ausruhen    BO. 
(Zyro).   —    nider-:    sich   niedersetzen.    Hod:    nider 
und  iss!  B  (Gotth.).    H,  n.  und  schäm  di^'^!  K.    ,Zoe 
sant  Batten   was  ein  cappon;   wenn   eins   wollt   umb 
den  altär  gon,  so  hocket  er  im  nider,  Hess  sich  opfren. 
doch  denn  wider.*  UEckst.  —  be-r   stehen,    stecken 
bleiben,  z.  B.  im  Lesen,  im  Fahren  AAWohl.    Der  Herr 
Pfarer  ist  der  letst  Sunntig  aw«*  nüd  recht  f/schlage* 
gsi*;  er  ist  fast  b'hockt  i*  der  Predi  ZWettschw.    Von 
der   Uhr   AAWohl.    Sitzen    bleiben    ZLunn.     Uaft^-n 
bleiben:    Land  di*  Hagel  [Kerl]   rüefe*  [Scheltworti 
rufen],  es  Vlwckt  ja  Nüd  an  is.  Wolp,  Banernge>pr. 

—  zesammen-:  1.  intr.  a)  beisammen  sitzen,  i*der 
sich  zssetzen,  zu  traulichem  Gespräch  oder  Beratung 
Ap;  Z;  sehr  befreundet  sein  Z.  —  b)  zssinken,  -kleben. 
von  Bettfedern,  die  nicht  recht  geschüttelt  werden  Z. 

—  c)  coire  ZNA.  —  2.  tr.,  durch  Sitzen  ein-,  Z9dröckt>n. 
z.B.  einen  Stuhl  Ap;  B;  Z;  Syn.  In-h.,  rs^-rtten,  - 
zueche"-:  sich  zu  Tische  setzen  BE.;  Uw. 

Hocker  m.:  1.  Mensch,  der  gern  und  lange  sitzt, 
z.  B.  an  Winterabenden  mussig,  im  Wirtshaus  Ar. 
Bs;  Z.  Er  ist  kei*  Süfer,  aber  e  H,  Schild,  [i^wj 
st*  scho**  früeh  z'sämmecho*  und  hai*  ir  Margesrhoypi* 
g'nö*  und  si*  H,  g'sV,  wo  bis  z'  Na(M  hai  g'knripet 
GoTTWiLCHR.  —  2.  (meist  dim.  Hock^li,  Ifö-)  kleiB<r 
Stuhl  ohne  Lehne;  Schemel  Bs;  FJ.;  GaPr.:  1^ 
Spec:  Höckerli,  Stahlchen  für  Kinder  AAZein.;  für 
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die  Stickerinnen  Ap;  G;  Tu;  für  die  Knaben  beim 
Armbrastscbiesscn  Zf;  s.  auch  Bochh.  1857,  459/60. 

—  3. /TodttfT  GTa.,  ÄJcÄrcrK  AAZein.;  TnEerl.,  kleiner 
Knabenschlitten  ans  undurchbrochenen  Brettern.  Syn. 
Brittler,  Tröglu Schlitten.  —  4.  =  Hock 2aQ aLdsch. ; 
Tu;  8yn.  Höcker.  —  5.  Höckerli,  Heuhäufchen,  kleiner 
als  der  BirU'g  Gr;  Syn.  Hücker.  —  NB.  Ein  Teil  der 
Conipp.  findet  sich  mit  dcnon  von  Hock  Tcreioigt. 

Uf-:  1.  geiler  Mensch  B;  Z.  —  2.  Verfolger  B. 
S.  uf 'hocken  Ih,  2  h,  —  Gassen-:  der  kein  Land, 
Heim  besitzt  (auf  der  Gasse  wohnen  muss)  Zo;  s.  Gass. 

—  Wirtshüs-  Scn;  Z,  -Höek  B;  S  =  Hocker  X.  — 
Nest-;  jüngstes  Kind  einer  Familie  AiFri.  (-ö-J; 
Gr  ObS. ;  GStdt.  Sjnn.  s.  bei  Grätsch  Sp.  829,  ferner 
Nest'Höck,  -Pflutterling,  Blutt-Nestling,  —  Stein-: 
weisser  MauerpfefiFer,  sedum  album  B.  —  Wörtli"-: 
Wortklauber,  Silbenstecher  Ap;  GStdt. 

Hockcre  f.  ScHwMa.;  ZO.,  Zoll.,  Hockeme  Gr, 
Höckerli  AaB.;  Ap;  GrV.  (auch  -o-  und  -«-);  L;  G; 
ScHwMa.;  Th;  Z:  =  Grüper  3  (Sp.  790).  Syn.  Hocki, 
Happere,  Hortschere,  Grüp-,  Krüch-Bönen.  Die  grö- 
bere Art  wird  auch  Kost^Hockere  genannt,  weil  ihre 
Bohne  zur  sog.  Kost-Suppe  verwendet  wird  ZO.,  Zoll. 

Hockete  I:  1.  langes,  müssiges  Sitzen  Ap;  UwE. 

—  2.  =  Hock  2  d  THTäg. ;  W.  Spec.  Gesellschaft  von 
Knaben  und  Mädchen  Abends  bei  Licht  zu  Spielen 
Ap,  heimliches  Zssitzen,  von  schlechter  Gesellschaft 
ZO.  —  Bänkli-:  Zssitzen  von  Kachbarn  Abends  auf 
Bänken  vor  dem  Hause  Bs. 

Hocki:  1.  m.  ^  Hocker  1,  allg.  —  2.  n.  a)  PI. 
Hockeni  =  Hockere  BHa.  —  b)  niederkauernde  Stel- 
lung, beim  Turnen  Bs. 

„Hockli  n.:  kurze,  dicke  Person  BO." 

Hock  m.:  1.  kleiner,  schwächlicher,  unbeholfener 
Mensch,  bes.  Knabe;  Knirps  Aa;  Bs;  B;  S.  Zuweilen 
mit  dem  Nbbegr.  von  Ansprüchen,  die  mit  der  kleinen 
Statur  in  keinem  Verhältniss  stehen,  verächtlich,  selten 
mitleidig.  Du  arme  H!  Gotth.  Syn.  Krott,  Negeler. 
Höckli  n.:  im  Wachstum  zurückgebliebenes  Kind   Bs. 

—  2.  =  Hock  2  a.  —  3.  Kinderschlitten  ApK.  Vgl 
Geiss  u.  Hocker  3.  —  4.  =  Hock  1.  —  5.  =  Hock  2  d, 

—  6.  Setzkügelchen  beim  sog.  Spicken  im  Gegs.  zur 
Wurfkugel  GT. 

Hüs-:  Einer,  der  immer  zu  Hause  sitzt.  ,Joggeli 
war  nicht  etwa  so  ein  Haushöck,  der  nie  von  Hause 
wegkam.*  Gotth.  -  Mueter-:  der  immer  bei  der  M. 
sitzt  B.  Syn.  M.-Titti,  -Hälli,  —  Nest-:  1.  der 
jüngste  Vogel  im  Neste  AiHold.  —  2.  =  Nest-Hocker 
S.  —  3.  Sitz  im  Nest.  In  irem  N.  sind  si  [die  Elstern] 
erst  recht  gnistig  und  geschwätzig  bi-n-enand  Aa  (Rud. 
Meyer).  —  Pinte"-:  der  in  der  Weinschenke  zu 
sitzen  pflegt  BLangn. 

hocke":  1.  tr.,  sitzen  machen,  setzen  B;  Gi.K.; 
Vw.   a)  von  Pers.,  z.  B.  ein  Kind  auf  den  Boden  UwE. 

—  b)  von  Tieren.  ,Eine  Henne  h.S  ihr  Eier  zum 
Brüten  unterlegen  ScuwNuoL;  Syn.  hucken,  —  c)  von 
Pflanzen,  z.B.  Bohnen  GF.,  G.;  Syn, stecketi,  —  d)  bild- 
lich, zur  Ruhe,  zum  Schweigen  bringen,  bändigen. 
Das  U*ghür  git-em  [dem  Kapuziner,  der  es  beschwören 
will]  s^öckli"'*  z'  tue*j   bis  er  's  entli'^'*  gliöckt  Schw. 

—  2.  refl.  a)  sich  setzen  Gr;  G;  Scuw;  Uw.  Höck-dil 
Einladung  zum  Sitzen.  En  leders  hockt -si''^  a"  si"* 
Plätzli.    D'  Chats  liöckt-si'^  uf-^en  AsL    D'  Bränte 


het-schi  g'höckt,  der  Nebel  hat  sich  niedergelassen 
GrD.  De^  Bossberg  cAa"»-«'*  [s.  Z.  beim  Goldauer 
Sturz]  nümme  h,  [zur  Ruhe  kommen];  er  gOtscht 
Stunde*  wit,  —  b)  bildl.,  sich  still  verhalten  SchwE. 
Er  hat  die  Ändere^  lo  berichte  [reden  lassen]  und  si^'^ 
g*höckt.  MLiEV.  Bst !  Cha"Rt-di  nüd  h.!  ebd.  Syn. 
ge-hücken»  —  3.  intr.,  sitzen  B  (Zyro);  Uw. 

H.  ist  das  rei^el rechte  Caos.  zu  ,hockon\  Wenn  es  auch 
iotr.  gleich  dem  Letztorea  vorkommt,  so  ist  zu  erinocrn,  dass 
hinwieder  Dieses  auch  refl.,  also  scheinbar  tr.  gebraucht 
wird  (hoek-dil  =  höeJe-dil).  Der  aus  aSchw  verzeichnete  lange 
Voc.  ist  wohl  lautsymboliscber  Ausdruck  behaglicher  Ruhe 
wie  umgek.  in  unwilligem  Affekt  Verkürzung  vorkommt,  z.  B. 
hör!  hnr  auf!  In  .g'hOckt*  bezeichnet  ge-  das  Eintreten  des 
Erfolges. 

abe-:  auch  bildl.  =  einen  unbescheidenen  Plau- 
derer nachdrücklich  zur  Ruhe  weisen,  verstummen 
machen  ScuwNuoL  —  üf-:  aufsetzen,  -stellen,  z.B. 
Kegel  Gl;  Nüsse  B  (Zyro). 

ver-höckt:  verstopft,  -steckt,  von  Wasser  im 
Boden,  Krankeitsstoff  im  Korper  Gl.    S.  verhocken. 

be-höcke":  Jemanden  so  widerlegen,  dass  er 
Nichts  mehr  zu  entgegnen  weiss,  durch  schlagende 
Worte  zum  Schweigen  bringen  B;  „VO."  —  Eig.  stocken 
machen.     Vgl.  abe^h. 

Höcker  m.:  1.  Kleinhändler  in  Korn  B  (St.*»).  — 

2.  s  Hocker  4  G  aLdsch.  —  1  mhd.,  nhd.  au^  ,Hocker, 
Hucker*. 

höck(e)le":  Dim.  zu  hocken,  1.  sitzen,  sich  setzen, 
von  Kindern;  von  Erwachsenen  mit  dem  Nebensinn 
einiger  Gemütlichkeit,  Bequemlichkeit  L;  Sch;  Z. 
*«  Chindli  hocktet  scho^  eUev^  Z.  Von  kleinen  Vögeln : 
'*  Vögeli  höcklet  uf  'em  Leide*  Ap;  Z.  Von  Männern 
insbes.  lange  im  Wirtshaus  sitzen  bleiben  (ohne  ge- 
rade viel  zu  trinken)  Bs;  BE. ;  L.  Von  Frauen:  mit 
Nachbarinnen  zum  Plaudern  zssitzen  SB.,  N.\.  Das 
tänzlet  und  schwänzlet^  höcklet  und  böcklet  [Herodes 
tanzende  Tochter],  dass  Eim  fi*  's  Herz  im  Lib  uf- 
gumpet  ist.  Bantle  1712.  Mit  Adv.:  ab,  nider,  z'sämme*. 
Desumme^  h.,  da  und  dort,  bald  hier,  bald  da  müssig 
sitzen  B.  —  2.  gelegentlich  und  im  Kleinen  Handel 
treiben.  ,Den  Hintersassen  soll  alles  Fleisch- Ein- 
bringen verboten  sein;  einem  Hintersäss  aber  solle 
erlaubt  sein,  dass  er  das  erkrankte  Vieh  schlachten 
könne;  doch  soll  er  ohne  Bewilligung  kein  Fleisch 
davon  verkaufen;  hingegen  ist  allen  Hintersassen 
alles  H.  verboten  bei  Confiscation  des  Fleisches;  doch 
solle  es  des  li-s  halb  nicht  den  Verstand  haben,  dass 
einem  Hindersässen  nicht  bewilligt  sei,  ein  Stück  Vieh 
für  seinen  Hausgebrauch  zu  schlachten.'  1782,  Aarauer 
Ratsman.  (Ölhafen).  —  3.  mit  ,Höcken'  (s.  Hock  2  aj 
spielen  a)  Kinderspiel,  bei  welchem  es  sich  darum 
handelt,  den  In  gewisser  Entfernung  aufgestellten 
Hock  zu  gewinnen,  indem  man  ihn  mit  einer  Nuss 
bzw.  Kastanie  (Bol)  über  den  Haufen  oder  das  Oberste 
davon  herunter  wirft  AaB.;  Bs;  B;  Sch;  S;  Th  (auch: 
hoierle);  Z,  in  Gl;  SchwE.  und  tw.  Z  g'h.  Gesetzt 
ist  nüd  glwcklet,  bildl.  =  Das  ist  etwas  Anderes 
od.:  man  ist  damit  nicht  gebunden  Z.  Ob  2  Zeine* 
[Korbe]  oder  2  Tauser  [Bottiche],  chann-i*'''  nümme* 
säge*  —  nu*!  g*s,  i,  n.  g^h,;  si  händ  emtnel  e*  chli* 
Obs  übercJu)*,  RBaver.  ,Ludere  nucibus,  h.  oder  mit 
nussen  kurzwcilen.'  Fris.;  Mal.;  Dinzl.  1G77;  1716. 
,Das  Kippen,  H.,  lusus  nucum.'  Bed.  1GÜ2.  ,Da  ich 
mit   meinen    Schul-Gespancn   nach   Art   der   Jugend 


1127 


Hak-hnk.    Hakt-hnkt.    Hal-hal 


112$ 


gehdckölt  und  gespielet  habe/  JJ  Ulrich  1783.  — 
b)  as  nüaskn  ZO.  —  3.  in  obsc.  S.  ?  ,Mit  was  andacht 
etliche  desse  predigen  angehört,  ist  daraus  abznnem- 
men,  dass  einer  einem  andern  eine  hüpsche  Weibs- 
person im  bad  sitzende  gezeiget,  sprechende:  Meinst, 
diss  höklete  nit  auch.*  Bo88H.-Goldschm. 

Hock  1er  m. :  der  lange  im  Wirtshaus  sitzen 
bleibt  Bs;  L. 

H5cklete  f.:  vergnügliches,  bequemes  Sitzen  Ap. 

Höckli'g  m.:  Sitzplatz.  Z*  hinderist  ist  a  H, 
gsin,  un*  t'*  ha*  grctd  g' welle*  druff  anhi"*  sitze*  FS. 
(Schwzd.).  -  Ofen-:  =  Ofen-Bock  1  Aa;  B;  S. 

g*hockli"ge''  L,  z'h,  S:  Adv.,  in  sitzender  Stel- 
lung. Ase  g'h,  %*nucke  [einschlummern]  AARued.; 
Syn.  g*8itzli*gen, 

b*-hoek  AAMand.,  -tAAStauf.:  hübsch  aussehend. 

Das  macht -si*^  b. 

Kaum  za  ,hocken^  ODtspreehend  der  RA.  »das  sitrt  nicht 
Ober ;  Tiell.  ein  Yerderbniss  nach  Form  and  Sinn  ans  be-kuckt. 

Hocke"  II  f.,  Hocket,  -e"  11:  eine  Art  Leibrock. 
,Ein  gfüUti  Hockat.  Ein  sydin  Hockcten  an  Ermel.* 
1422,  L  Vogtkinderrechn.  ,Ober-  und  Unterhogken.' 
B  um  1500.  ,Matthäu8  soll  [als  Zöllner]  ein  Hocke- 
ten  anhan.*  L  Bühnenrod.  1544/85.  ,Die  [gallischen] 
Manner  tragen  H>en.*  Tsohudi,  Gallia.  ,Han  ich  kouft 
4  elln  wälsch  [Tuch]  zum  hocketlj.*  Mitte  XVI.,  L. 
,Sagum,  ein  hocketen,  ein  kriegfische  juppen.  Saga, 
ein  hocketen,  ein  gattung  eines  kleids,  leibrock.  Latus 
clayus,  ein  rock  oder  hocket  mit  purpur  bsetzt,  so  vor 
Zeiten  die  ratsherren  zu  Rom  under  jrem  langen  rock 
anhattend.  Sagulum,  hocketle,  leibrock,  leibschöple.* 
Frib.;  Mal.  ,Yogelfarb  Höcketli.*  Hinterlassenschaft 
Yon  Leod.  Ritzi  1585. 

Ans  fn.  hoquetoH,  nach  Scheler  afrz.  awiueUm,  proT.  ai- 
eoto,  gestepptes  Wams,  aus  span.  (arab.)  al-coton,  Watte,  von 
Colon,  mit  Torgesetztom  arab.  Artikel.  Danach  wäre  Ilockei 
erst  aas  der  volleren  Form  abstrahiert,  deren  -en  als  Flexion 
anfgefasst  wurde.  Iloehc  II  mag  zu  Ilockete  II  im  Yerh&Itniss 
von  Tocke  zu  Tockete  [Kinderpuppe]  gedacht  worden  sein, 
oder  es  mag  Vermischnng  mit  ,Hoike'  (s.  6r.  WB.  IV  8, 
1781)  Statt  gefunden  haben. 

G*-Httek,  Kxukx  n.:  wiederholtes  Husten,  trocknes 
Hüsteln  B.  Du  hesch  doch  hinecht  aber  es  K.  g'ha* 
—  »*•*  ha*  gar  nit  chönne*  schlafe*.  —  (g«)hücke"I, 
JcxOkxe:  1.  trocken  husten,  ein  wenig  husten,  hüsteln 
B.  —  2.  unterdrückt  schluchzen  SStdt.  —  G'hÜcker 
m.:  Husten  FMu. 

Schwerlich  mit  hücke*  II  zu  vereinigen,  etwa  dadurch,  dass 
bei  Husten  oft  eine  gedrOckte  Haltung  der  Brust  Statt  findet ; 
sondern  es  wird  eher  eine  Art  Intens,  von  hüchen,  küchen 
sein  nnd  eine  krankhafte  Modifikation  des  Ausatmens  be- 
zeichnen; vgl.  kucken  =  schnappen.  XIV.,  Mone,  Anz.  1889, 
459 ;  beachte  ttbr.  auch  die  Berührungen  t.  mit  kicken,  t  mit 
higgen, 

htteke"  II:  1.  intr.  a)  n icdcr kauern ,  Ton  Hühnern 
GrD.  —  b)  hinken  Aa.  —  2.  tr.,  (eine  Henne)  Ä.,  ihr 
Eier  unterlegen;  Syn.  setzen.  Eine  Schwangero  darf 
nicht  h.  Syn.  hocken  1  h.  —  8.  refl.,  sich  ducken, 
still  halten  Aa;  s.  hocken  2  b,  's  ist  nid  tpohr  g'sl'*,  aber 
i<*  ha*'mi"'  mOesse*  h,  Kk  Schulmstr  1887.  Hück-di! 
nimm  dich  in  Acht!  —  g*-,  in  BoSi.  kxüikxe:  sich 
still  halten,  zufrieden  geben,  sich  unterziehen  B.  M^ 
cha**  die  Mützere*  [Obstdiebe]  g^ stellen  [bannen],  d€iss 
si  sich  g'h.  ond  d'  Kirschi  in  Rueh  län,    lez  g'hOck 


di^!  sagt  die  Mutter  zum  Kind,  indem  sie  ihm  etwa 
ein  Stück  Brot  gegeben. 

ü  ist  der  altere  Uml.  fOr  0.  1  b  kann,  wenn  es  Abh. 
richtig  ingegeben  ist  and  hieher  gehört,  notdOrfbig  daraas 
erkl&rt  werden,  dass  beim  Hinken  eine  einttnkende  Bewegaag 
Statt  findet,  wie  ,hocken*  oft  mit  gebogener  Haltung  rer- 
bunden  ist. 

Hückerli  n.  =  Hocker  5  GsMaL 


G«-häckt  8.  Ge-hädc. 

b«-haekt  Aa;  B;  S,  -fl-  B  (Zyro),  -<5-  PS.,  pfuclt 
B;  „S":  .empfindlich,  reizbar,  leicht  aufzubringen 
(bes.  von  unartigen  Kindern)  B;  S*;  unfreundlich, 
barsch,  trotzig,  protzig,  schnippisch  Aa;  B;  S.  ,Du 
bist  puckt,  ich  habe  nicht  gewusst,  dass  man  dir 
Nichts  mehr  sagen  darf.*  ,Sie  hatte  gekocht  und  schoss 
p«  in  der  Küche  herum.*  ,Ich  hätte,  wenn  mir  Jemand 
die  Zeit  gewünscht,  nur  ganz  p.  gedankt.*  ,Weil  sein 
Herr  Terdammt  p.  war  und  keinen  Tag  auf  die  Arbeit 
warten  wollte.*  .  ,yreneli  schien  ihm  p.  und  mutz,  gab 
ihm  kurzen  Bescheid.*  Gotth.  —  Vgl.  ahd.  hngja;  me- 
ditari,  hekuetig,  soUicitns,    aber  auch  die  Anm.  in   Ge-^aKk 


Hai,  hei,  hil,  hol,  hnl  bzw.  hall  usw. 

hal  s.  haXlig. 

Wider- Hall:  wie  nhd.  Z.  Auch  übertr.,  Tom 
Zurückprallen  der  Wärme  U. 

ver-halle":  wie  nhd.  Der  Ton  verhallet  ganz  i* 
der  Chillen  ine*,  me*  dha**  de*  Pfarer  niid  rerstä*  Z. 

Halle(n)  I  GaCast,  Ig.,  Klost,  uVatz,  Vali., 
Haller  I  GaChur,  D.,  Ig.,  Pr. ;  GSa.  —  m. :  Glocken- 
klöppel. Syn.  Klinker.  Si  fleugend-^  [die  Bursehe 
schwingen  die  Glocken],  *ass  der  Hauer  e  Büngli  [eine 
Weile]  nümme*  schlöt  GSa.  Das  passt  wie  e*  Haller 
in  e*  Gige*,  wie  eine  Faust  auf  ein  Auge  GRChur,  Pr. 

Ans  ChaUen,  welches  viel  verbreiteter  nnd  anch  aas  der 
&.  Lit.  gnt  bezeogt  ist,  oder  ans  dem  (anch  mhd.)  Holm  II. 
doch  angezogen  vom  St  HaU,  kalle».  Ober  Wechsel  von  rk 
nnd  k  im  Anl.  vgl.  die  Anm.  zn  Hngelen.  Die  Form  anf  •^. 
welches  nomina  agentis  und  auch  Namen  von  Werkzeug«!!! 
bildet,  nach  Analogie  ron  Hammer,  Klopfer^  Lüeker,  Littr, 
Borer,  Wi§cker  u.  T.  a.  Die  RA.  berührt  sich  mit  der  lu 
Gige*  Sp.  148  angefahrten  (wo  Tiell.  Hauer  ni  lesen  isti, 
und  es  bleibt  fraglich,  welche  Deutung  die  echte  sei. 

schle'g-hal:  schief,  auf  einer  Seite  hoher  als  auf 
der  andern,  z.  B.  ein  Fuder  Heu  BG.  „Als  m.  Subst.: 
Etw.  Überhängendes,  wie  ein  schief  stehender  Bann. 
Mauer,  schief  geladenes  Fuder  B;  S."  Vgl.  sd^Ugd- 
haldend. 

Gleichs.  durch  erhaltene  Schlftge  auf  die  Seite  genei|rt: 
Tgl.  das  folg.  Tb.  Wohl  zun&chst  ausgegangen  tob  Wagtet- 
ladnngen,  bes.  Fudern  Heu,  welche,  anfangs  aufrecht  gelade«, 
durch  die  Unebenheiten  des  Weges  Stflase  [,S€hUge')  ht- 
kommen  nnd  so  schief  werden;  Tgl.  »eklagen. 

Halle"  n  f.:  Abhang  (einer  Wiese)  B  (Zyro). - 
halle"  I:  schief  sein,  auf  eine  Seite  neigen  B;  C:  W. 
Der  Stube*bode*  halet. 

Kaum  zu  trennen  Ton  den  synn.  Halden,  h.,  aber  ob  vt* 
Diesem  erst  entstanden  durch  die  selbe  Angleichung,  wf4e^ 
In  hau,   MkHUig  in   dem  genannten  Sprachgebiete  Torli<y^ 
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oder  im  Gegeoteil,  wie  Bitterem,  BuUeren,  Hell  neben  BeU^ 
mhd.  hcl(Uh'  (ahd.  kala^  AaZi,  cHtqs;  anakal,  acelinis),  die 
orsprflnglichere  Form  fortpflanzend?  Yg].  noch  die  Flnrnu. 
«Waldung  in  der  Hall*  ZKQsn.;  ,Hall'  GWaldk.;  ,in  der  Haien' 
BBremg.,  KOniz  (auch  , Halden*);  ,HaIenfeld*  HBoU. ;  ,an  der 
Haien*  BBad. ;  «Halenbflcher  ZNeft.  Offn.  (dazu  Tgl.  ,Halten- 
hnbcl*  B):  «Halonmatta*  WSaas  (auf  den  Karten  ,Haldenni.*). 

(RSbe"-)6*-häln.:  Spalier,  Geländer  von  Reben, 
Bäamen  Ai;  ß;  LMegg.  Syn.  JRib-Laube*,  -O'länd, 
Landeren,  Trüeter, 

Entw.  unmittelbar  vom  Vb.  hallen  1  gebildet,  wie  Oe-mäl 
Ton  malen,  oder  dann  aus  Gehäld  (s.  d.)  TerstQmmelt.  Das 
nrspr.  kurze  a  l&ngte  sich  wie  in  Fall,  Fall,  güV*  n.  t.  a. 
S.  aach  noch  ir«0  als  Flnrn. 

a"-h allig:  sanft  ansteigend  U. 

«halXr",  halärsch:  munter,  mutig,  übermütig 
Aa;  L.  —  Ans  alert  (Bd  I  172)  mit  Anlehnung  an  das  syn. 
ekäreeh.     Zum  Antritt  TOn  h  Tgl.  \extra  und  haliyer. 

Hallaiier:  Einer  Ton  ScBHallau.  Die  H.  Gegen- 
stand nachbarlicher  Neckerei:  , Alles  durch  einander 
essen  wie  der  H.'  Sfrww.  1824.  S.  auch  u.  Hand; 
durch-rUsen.  Auf  die  dem  Stadtregiment  i.  J.  1790 
die  Botmässigkeit  bestreitenden  H.  bezieht  sich  das 
l^eflQgeltc  W.:  Mer  t6nd*8  nit!  scherzh.  weiter  ge- 
.«iponncn:  ond  winn^s  mir  no  tätid,  so  tätid^s  üsi 
Wiber  nit    Vgl.  noch  Sprww.  1824,  92. 

„hal^ger:  ausgelassen  lustig  Aa;  L.**  S.  allegro 
(Bd  I  172).  Auch  subst.  „Hcdeger  m.,  übermütig 
lastiger  Junge,  ebd.**  Und  hiezu  hinwieder  als  Fem. 
Ji-e*,  lustige,  yergnttguugssüchtige  Weibsperson  «Ai;" 
L.  —  halegere"  Aa;  L;  S,  haleire  BR.:  ausge- 
lassen fröhlich  sein,  bes.  beim  Gelage,  laut  jubeln, 
sich  lärmend  lustig  machen.  Syn.  grampolen.  Die 
junget  Bursche^  ä.  ei*8  's  Dorf  üf  und  ab  S.  Dudle* 
und  home*  und  h.  JBEgli  1871.  Lärvie*  und  h., 
dtis^-me*  sl*s  eige*  Wort  nümme  gehört.  Machari  1884. 
Die  eitere^  Herre*  sind  afig  hei'"  'decklet,  aber  die 
Junge*  händ  na  [noch]  toiters  g*halegeret  LHabsb. 
Um(h)e-h,,  sich  lärmend  und  jubilierend  herumtreiben 
Aa;  BR.  —  Haleirl  m.  (PI.  -egt*)-.  lebensfroher 
Alensch  BR. 

Halle»  m  8.  Hcdm, 

Halle"  IV  (bzw.  -ä-)  f.:  Hülle,  Schale  der  Zwiebeln 
B  (Zyro),  Hülse  von  Bohnen,  Erbsen  Ndw,  bes.  aber 
die  grüne  Umhüllung  der  Baumnüsse,  auch  Hasel- 
nüsse Aa;  Bs;  B;  S;  Vw;  „Z";  Syn.  Brätsch(gjen, 
Tanggen»  —  Ahd.  kala,  mhd.  hat  f.  dass.,  zum  Yb.  Helen, 
bergen,  hOllen. 

„Schind-:  Raud-,  Flcchtenkrankheit  beim  Rind- 
vieh Ap;  QRh.;«  vgl.  Schind'Holder. 

(üs-)halle"  11:  die  Nüsse  von  der  grünen  Schale 
befreien,  enthülsen  Aa;  Bs;  B;  S;  Vw;  Z.  Syn.  (us-J 
tanggen.  —  e"t-:  öffnen,  entwirren  BoHa. 

ballig  (bzw.  -ä-),  nach  Ineichen  auch  häl:  1.  sich 
gern  schälen  lassend,  vor  Reife  aus  der  grünen  Um- 
hüllung fallend,  in  erster  Linie  von  Nüssen,  Kastanien ; 
reif,  überreif  Aa;  Bs;  BoAa.;  L;  S;  Zo.  Dann  auch 
von  Hülsenfrüchten  übh.  BBrisL,  von  Obst,  das  von 
selbst  fallt  L  (Ineichen).  D*  Nuss  si*  h,;  me*  muess-si 
schwinge^  Aa  ;  Bs.  Uf  den  Ackeren  uss,  im  Feld,  ligge* 
d'  Äri  s?  hAfe*uns,  so  h.  isch  's  Cham  S  (Joachim). 
Auch  bildl.:  8%  hend  'dinkt,  me"  müess  nusse*,  wU 
d'  Nuss  h.  sind,   und  hend  der  Tsckosefine  de*  Hof 


g'macht  L  (JBEgli  1871).  —  2.  übertr.  a)  reif,  zeitig; 
heiratsfähig  und  -lustig,  's  ist  h.,  es  ist  gar.  Alles 
ist  zum  Essen  bereit  AaKu.,  L.  E  h-s  Meitli,  virgo 
matura  viro,  auch:  lasciva.  H,  sl«  uf  öppis  hi",  auf 
Etw.  heimlich  erpicht  sein  AAWohl.  —  b)  dem  Kon- 
kurse nahe.  Der  Chasper  ist  h.;  er  cha**  si«**  nümm 
lang  hake*  AAZein.  —  c)  nachgibig,  mürbe,  zahm, 
von  Fers.  Aa;  S  (auch  g^h,),  E  Frau  ist  h.,  tcenn^re 
der  Ma*^  vo*  de*  Chinden  eweg  stirbt  AAZein.  Sameli 
het  die  erdattereti  Jumpfere*  gehörig  lo*  mürbe*,  End- 
Uge*  z'Utst,  wo  si  recht  h,  g'si*  isch...  Hofst.  Wenn 
er  nit  wiU,  so  wiü  e*  scho*  g'hdlig  mache*.  Schild  1876. 
—  d)  schlaff,  matt;  schläfrig;  halb  erstarrt  (vor  Kälte) 
Bs;  vgl.  hellig. 

halle"  III  (auch  -ä-) :  anlocken,  z.  B.  einen  Hund, 
Kinder  durch  Freundlichtun;  Tiere  einander  in  der 
Brunstzeit;  ins  Haus  aufnehmen,  Unterschiauf  geben 
Gl;  Syn.  %*-ziehn,  zöklen. 

Hier  bat  sich  wohl  das  ahd.  halön,  vocare,  sollicitare, 
arcessere  (nhd.  ,ho]en')  erhalten,  wie  W.  157  anch  aas  der 
Flexion  (er  hallet)  schlicsst;  engl,  to  Kaie,  frz.  haUr^  ziehen, 
schleppen,  holen.  Die  Erhaltung  des  alten  Yoc  wurde  er- 
leichtert durch  die  Specialisierung  der  Bed.,  gerade  wie  in 
der  nhd.  Interj.  ,hallo!*  eig.  =  «hole!* 

Haller  II  Sch;  Z,  Häiltr  Aa;  Bb;  VO.,  modern 
Heller  —  m.:  Scheidemünze  der  frühern  Zeit,  jetzt 
wie  Angster,  Pfennig,  Blutzger  u.  a.  nur  noch  in  RAA. 
allg.  Bi  Haller  und  Pfennig;  bim  Rappen  und  H, 
bis  auf  den  letzten  Pfennig.  Kein  rote  H.  (Rappen), 
pas  le  sou  Z.  ,Zu  der  armen  Mutter  zurückzukehren 
wie  ein  roter  Heller,  den  Niemand  annehmen  will.' 
MWalden  1879.  Er  het  no'^-n-e  Hällerli  miessen  er- 
hüse*  Bs.  Vil  H.  sind  au*''  Qdd.  Sülger  (vgl.  Vögeli), 
H.  ha*,  reich  sein.  ebd.  H.  stand  üf,  mach  *em 
Pfennig  Platz,  ebd.  Die  tüsigs  Buebe  sind  (tuend) 
ken  H  tcertfs)  Z.  Hällerli  üsteile*,  verchaufe*,  Kinder- 
spiele ähnlich  den  unter  Angster  Bd  I  339  beschrie- 
benen Aa;  Z;  s.  auch  T.  254  a.  Das  Pfanderspiel 
wird  folgendermassen  eingeleitet:  P^  gi^-d^r  en  Haller 
uf  de  Teller,  chasch  chauf^  drüs,  was  d'  witt,  nüt 
Wisses  u*^  nüt  Schwarzes  u»*'  nOd  ja  u"*  nüd  nei*! 
Was  hast  g'chauft  us  dem  Haller?  ZZell.  ,1  B  plapart 
für  16  haller,  1  Z  pl.  für  15  h.,  12  B  pl.  für  1  pfd 
[Vi  Gulden].*  1424,  Abscb.  ,Ist  alles  verbrunnen  und 
jnen  1  haller  wert  guets  nit  uskommen.'  1437,  Gfd. 
,Was  nutzes  kummt  der  statt  darus?  Nit  um  ein 
haller.'  ThFrickart  1470.  ,Bis  du  auch  den  letsten 
haller  bezalst.*  1531/1667,  Matte.  ,Von  dem  gelt  hau 
ich  keins  hällerli  nit  verstolen.'  Ruef  1540.  ,1  haller 
=  V*  angster.'  Ndw  LB.  1545.  ,Er  ist  nit  eins  bösen 
hallers  wört.'  Fukkelin  1552.  ,Die  Haller,  welche  L 
u.  U  gemünzt  haben,  werden  in  G  u.  Th  zu  7  Stück 
auf  den  Kreuzer  ausgegeben,  während  sie  im  Wert 
von  10  auf  den  Kr.  geschlagen  worden.'  1563,  Abscb. 
,Wo  in  disem  büechli  pfenning  geschriben  stat,  das 
bedüt  allein  haller.'  1567,  Z  Zollordn.  ,Der  haller, 
heller,  helbling,  obolus.  Alles  bei  einem  h.  verlieren, 
ad  assem  omnia  perdcre.'  Fris.;  Mal.  ,Die  andern 
ort  band,  wenn  ein  haller  in  4  teil  zerschnitten  war, 
nit  ein  viertel  wellen  geben.'  Bossu.-Goldschm.  ,Job 
[hat]  niemant  umb  ein  haller  unrScht  geton.'  LLav. 
1582.  »Weder  H.  noch  Pfenning.'  1638,  Absch.  ,üie 
ihr  manchen  Guldin  zu  vil  an  die  HofiiEirt  gewendt  und 
dann  dem  Armen   nicht  eifi  Haller  gegeben.'  JMOll. 
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1673.  ,Die  Leute  beuten  dem  Pater  auf  allen  seinen 
Kram  nicht  einen  faulen  Haller.'  JHFlsi  1696.  ,Haller 
und  Blutzger  zusammen  lesen  [ist  die  Arbeit  des  Geiz- 
halses].* JUlr.  1727.  S.  noch  fül  Bd  I  787,  frommen 
Bd  I  1296,  üf-gän  Sp.  14,  Un-gichtung  Sp.  112,  Otgen 
Sp.  148,  Um-Gdt  Sp.  243,  Heuw-Gelt  Sp.  249,  Grüsch^ 
ler  Sp.  818. 

Die  H.  worden  zuerst  in  «schwäbisch  Hall*  geprftgt,  daher 
ihr  Name,  wie  Taler  von  Joacbimstal,  Brabänder  von  Brabant 
u.  a. ;  vgl.  engl,  guinea.  Haller  nnd  Heiler  auch  Goschlecbtsn. 
B;  Z;  daher  das  historische  Wortspiel  der  Zürcher  nach  der 
Schlacht  bei  Kap'pol  1531:  ,Bie  BQlacher  seien  wohlfeil  ans 
dieser  Schlacht  weggekommen;  sie  haben  nur  einen  H.  ver- 
loren.* Sprww.  1824.  Vgl.  HBull.  1572  III  154:  ,Von  Bttlach 
kam  nieman  um,  onet  ir  predikant,  hcrr  Job.  Haller.'  — 
Über  den  MOnzwert  des  Hallers  übh.  vgl.  noch  Seg.  KG.  II 
265  f.;  III,  Buch  13,  und  Schönberg,  Finanzw.  116  f.  Die 
Form  Beller  kann  aus  IJalUr  vermittelst  der  Zwischenstufe 
UäUer  entstanden  sein  durch  Attraktion  von  Seite  der  St&mme 
Ml,  Hell. 

Au^er-.  ,Ich  geh  dir  nicht  einen  Owerhaller 
[nicht  das  Geringste]  darum.*  Spkww.  1824,  104;  eig. 
Haller  der  Äbte  von  (Reichen-)  Au. 

Häuptiis-.  ,Er  gab  nit  ein  höptlishaller  umb 
des  Yogts  verbot.'  1516,  Absch.  (GRheineck). 

Die  Benennung  wohl  von  dem  auf  der  Münze  befindlichen 
Kopfe  irgend  eines  Dynasten;  vgl.  das  vor.  W. 

,Kostenzor-,  teruncius.*  Mal.  —  Pfund-:  Ab- 
gabe im  Betrag  eines  Hallers  von  jedem  Pfund  Geld; 
vgl.  Pf, 'Schilling  und  Seg.,  RG.  II  265.  —  Drei- 
Hällerlin:  Z  Münze,  noch  in  der  2.  Hälfte  XVIII.; 
vgl.  Drl'Ängatler  Bd  I  340. 

,Berg-Hjlljo:  Bergthymian.*  Schott  1842. 

H^langg  m.:  Halunke  Ai;  B8(tw.  ""*);  Gl;  Sch;  Z; 
in  BsStdt  auch  scherzh.  für:  Zögling  des  Alumneums. 
Er  ist  en  H.  al'^s  Zeichens  Z.  Er  ist  a*  Hodunggtf* 
[Wortspiel  mit  Lungge*  =  Lunge]  und  Lebere*  o"- 
g* steckt f  ist  ein  Taugenichts  ZS.  H.  ist  kei  SchelU'g, 
kann  nicht  als  Verbalinjurie  gerichtlich  bestraft  wer- 
den Z.  Ein  so  Gescholtener  und  mit  seiner  Klage 
vom  Gerichte  Abgewiesener  nahm  von  den  Richtern  Ab- 
schied mit  dem  Grusse:  Adle,  Ir  Herre  Halungge*!  ZS. 

umme-halungge**:  sich  als  Taugenichts  herum- 
treiben Z. 

üs-g'halungget:  durch  liederliches  Leben  gänz- 
lich herunter  gekommen  Z. 

g'halunggig:  wie  ein  Halunke,  z.  B.  üsg'seh, 
g*kleidH  st*  Z. 

Halunggium  n.:  scherzh.  und  verächtlich  für 
Alumneum  Bs. 

Hälünggel,  Halünggi  m.:  =  Halungg,  doch 
etw.  milder  Z.  —  El  eine  Art  Dim.-Endung,  bes.  in  Eigcnn. 
angewendet:  Jiüedel,  Joggd,  doch  auch  sonst:  liüebel  n.  a. 

hälünggele^:  pers.  und  unpers.,  an  einen  Ha- 
lunken, Lumpen  gemahnen,  gleichs.  nach  einem  sol- 
chen riechen,  die  Art  eines  Halunken  haben  Z. 

g*-hälünggelet  Gl,  g'hdlünggelig  Z:  halunken- 
mässig,  verkommen  in  Kleidung  und  Lebensweise. 

hüs-hSlüstere":  unordentlich,  verschwenderisch 
haushalten  FMu.  —  Wohl  eine  Entstellung  von  hü§-halten. 

M\  I  (hen  GrD.,  Pr.;  GSa.;  ZO.),  in  Z  auch 
(g*-Jhdlig:  schlQpfrig,  glatt,  sowohl  eig.  als  übertr.: 
glattzüngig,  liebkosend,  schmeichlerisch;  schleichend, 


falsch,  allg.  Es  isth.  (s^  gä*),  es  liegt  Glatteis.  Ue 
WBg  ist  so  h.  wie  Glas,  I"  der  Stadt  händ  tf  h.  St^tU- 
bödt*.  H'S  Mues,  schleimiger  Brei  Ar.  Gund  AU 
am  Bort,  's  ist  häl  die  Nacht,  und  gem-mer  uf  die 
Chllnen  Acht  Gl  (Schwzd.).  Ne  hält  Muster,  en  dürren 
Ätti,  es  feisches  Chind  Aa  (Rätsel:  Butterfass,  Stani- 
pfel,  Butter).  Dünni  Bei  macht  hali  Schuü^,  Spbv. 
(Kirchh.).  H,  tue*,  schmeicheln.  Das  ist  en  Haie, 
ein  Schmeichler.  E  h-i  Chatz,  Katze,  welche  gerne 
sich  anschmiegt;  Syn.  Häl-Büsi;  übertr.  auf  Menschen 
s=  Gleissner.  Er  cha^*  tue,  ae  h,  une  en  Schnegg  Sc«; 
vgL  ,aalglatt';  ähnlich:  wie-n-e  hali  Chaiz  Gr.  Hqü 
Wort  (Wörtli)  ge\  Si  hat  so  e  g'häligi  Stimm  Z. 
Er  ist  so  h,,  via'*  cfwnnt-e'  gad  [geradezu]  verstriche 
Ap.  ,0  verzeihet!  fiel  das  Weib  sehr  hehl  und  freund- 
lich ein.*  Stutz,  B.  ,Häl  schljffen*,  glatt,  geschmeidig 
tun,  um  ungeschoren  davon  zu  kommen.  1405,  Ap  Chr. 
,Es  ward  geredt,  wie  die  ding  eben  hei  und  sorglich 
wären.'  147G,  Bs  Chr.  ,Ein  hei  katz,  der  marschalk  von 
Liechtenstein,  ist  gangen  ze  schmacken  umb  den  breL' 
NScHRADiK  1500.  ,Dic  Appenzeller  zugend  aU  ir  schueh 
ab,  damit  sj  gestan  möchtend;  dann  es  regen wetter 
und  fast  heil  was.'  c.  1500,  Ap  (B  Am.  1874).  .Waren 
jnen  [den  Truppen  des  .\btes]  die  schueh  so  heilig, 
dass  sy  zue  boden  fielend.*  ebd.  ,Glatt  und  heel  ist 
der  wandel  hin  zue  der  hell.*  c.  1520,  ThEot.  ,Wir 
sind  seiner  [Zwingiis]  hälen,  unwarhaftigen  wort  voll 
genueg.'  1524,  Absch.  ,Ein  burger  erzalt  dem  volk. 
wie  die  sach  [der  Keformation]  schwer  und  hcl  stnend.' 
1529,  Bs  Chr.  ,Hüet  dich  flyssig;  dann  du  wandlest 
auf  hälem  weg.'  1531,  Sir.  ,Des  künigs  legaten  sol- 
lend wol  beschwätzt  syn,  hall,  gschwind  glyssner. 
practicierer.'  HBull.  1533.  Der  Vogt  habe  ihn  .hali 
männli*  gescholten,  als  er  zum  Frieden  geredt.  15.^. 
Absch.  ,Mit  hälen  und  listigen  reden.*  Vad.  »Sein 
Stangen  schmirb  jm  mit  feisste,  damit  sy  häl  werde, 
dass  der  vogel  zu  nacht  stats  hinab  falle  und  nit 
schlafen  könne.'  Yooelb.  1557.  ,Häl,  glatt,  schlipfi|r. 
schlipferig,  lubricus.  Loqui  mulsa,  häle,  glatte  oder 
süesse  wort  reden.*  Fris.  ;  Mal.  ,Setz  niemands  z'  vil 
uf  zytlichs  guet,  dann  die  ding  sind  gar  mächtig  hiL' 
RScHMiD  1579.  ,Der  Herr  hat  die  Gottlosen  gestellt 
häl  und  schlipferig.'  JJBreit.  1616.  ,Lubricua,  schli- 
pferig, hell,  glatt.*  Denzl.  1677;  1716.  «Blandas,  lieb- 
kosend, häl,  lieblich.'  ebd.  ,Üer  Welt  Treu  ist  ein 
hell  Eis.'  LiNDiNHER  1733. 

Ahd.  halh  mhd.  haele.  Die  Schreibung  ktil  zeigt,  4A>r 
sich  dos  W.  schon  den  Alton  mit  hifU  mischt«;  ^bcil'  i'>-^ 
charakteristisch  fdr  die  Ap  Mundart,  wo  ei  wie  ü  gosprocb^n 
wird,  daher  der  Irrtum  des  Schreibers;  s.  noch  kefm-/ 

a "-häl (ig):  sich  anschmiegend,  liebkosend.  z.B. 
von  Kindern,  Katzen,  Ziegen  Gl.  —  schnudor-: 
schlüpfrig  wie  Kotz  Ap;  vgl.  schn.'Und, 

jhälachtig:  lubrice.'  Mal. 

häle'*:  1.  schlüpfrig  werden  Ap;  Z.  Es  haUl  ror- 
ussen,  es  regnet  Is.  —  2.  ausgleiten  (auf  dem  Kis)  V. 
—  3.  ausgleiten  machen  U.  Gang  nit  uf  's  Isch,  sm^ 
hält's  dv\  Druf  gan-i'*"  ime  stolze*  SehriH,  *«• 
g'meint,  es  häl-mi"''  jede  Tritt,  grad  uf  de  duüti  Wtnur 
zue,  FlLubser,  Frühlings  Abschied.  —  4.  schmeichelni 
berühren,  liebkosen,  schmeicheln,  bes.  von  Katxes 
Kindern;  auch  von  Erwachsenen  Ap;  Or;  G;  Z.  Sya. 
hälstrlchen,  glättUn,  Die  cha**  K  irie-n-<  Chatz,  >» 
häd-em  g'hiüet,  bis  si-en  g'luk  [zum  Manne  bekommen' 
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häd  Z.  Xieb«  Bü8i  du;  a<^,  Kie'a  aw^  hdet.  Stutz. 
«Wie  heisst  das  WortV  Das,  wenn  es  in  's  Gesicht 
dir  hehlet,  am  Rftcken  desto  starker  strehlet?*  HSulz. 
Schnlm.  ,Helen,  schmeichlen,  blanden,  blandiri,  adu- 
lari/  Red.  1662. 

Haler  m.,  -eri"  f.:  Glattstreicher,  Schmeichler, 
Schleicher  Z. 

Hälete*  f.:  das  Schmeicheln  ApK.;  Z. 

Häli  I  m.:  Schmeichler  Z. 

Häli  II  f.:  1.  Schlüpfrigkeit,  allg.  ,Fallere  vesti- 
giaro,  Schlipfen  von  häle  wegen.'  Frib.  —  2.  mit 
Glatteis  überzogene  Stelle  Gr.  —  3.  das  Glatt-tun, 
Schmeicheln,  Schmeichelei  Ap;  Gr;  ZO. 

HSl  I  m.,  n.:  1.  Geheimhaltung,  Verschweigen. 
jcA  ^n  yg  j^»  ff^^  i^li  verhohle  es  nicht  Z.  Oni  Ftl 
und  H.,  Formel  beim  Verkauf  eines  Gegenstandes, 
bes.  Vieh  Z.  H,  bietet,  amtliches  Stillschweigen  auf- 
erlegen, das  Geheimhalten  einer  Ratsverhandlung  an- 
befehlen Bb  (auch  bei  Spreng).  ,Etlich  herren  hattent 
sich  offenlich  Ton  dem  künig  gesetzet  [waren  Ton  ihm 
abgefallen]  und  ander  herren,  die  es  hei  nam  [welche 
es  geheim  hielten].'  Küchimeibter.  —  2.  „(n.)  Land- 
gericht B." 

Mhd.  kati(e);  8.  u.  Aden.  Bed.  2  viell.  auf  die  Bs  Ver- 
wendung anter  Bed.  1  zurückzuführen;  vgl.  Heimlicher, 

H&ling  m. :  Geheimniss.  ,Sie  machte  keinen  Heh- 
ling  daraus.*  Sch  Pilger  1884.  ,Uatte  keinen  H.*  ebd. 
,Den  heling  zue  halten.  Ir  sollet  sweren  ze  verswygen 
und  ze  holen  und  keinem  lebenden  menschen  ze  offen- 
baren.* 1500,  Bs.  ,Sie  sollten  Heling  über  dasjenige 
halten,  so  mit  ihnen  im  Gefangniss  geredt*  1525,  Ochs. 
,Kr  entdackt  do  erst  recht  der  pfaffen  hellig  [geheimen 
KnilfJ.*  Bs  Chr.  ,Unwissend  dem  gemeinen  mann; 
dann  es  ein  heilig  under  inen  was.*  ebd.  ,£r  liess 
jm  da  ein  eid  schwören,  den  häling  nit  zue  eröffnen.* 
TiKRB.  1563.  ,Sy  gedorften  under  einandern  kein  ha- 
lung  bieten,  sonder  ein  jeder  mochte  über  proponierte 
:»achen  sich  mit  andern  wol  underreden.*  Wurbtisev. 
«Hallig;  halling;  hällung.*  1594,  Bs  (Rappenkr.).  ,Die 
heimlichen  Zeichen  in  Hälung  halten.*  XVII.,  Bs. 
,Darauf  ist  durch  den  Stattschreiber  der  Halling  fol- 
grendermassen  gebotten  worden,  dass  nämlich  jeder 
bei  dem  Eid  ermannt  seie,  alles  das,  so  jetz  fürgetragen 
wird,  zu  verhallen.*  Bs  Chr.  1779.  ,Häling  zu  halten' 
wurde  in  der  Folge  bei  jeder  Kleinigkeit  geboten. 
AHecbl.  1860,  S.  383. 

Mbd.  hadine,  gebildet  im  Auschlnss  an  das  Vrht,  PI.  des 
Yb.  hfUmj  es  uiuBfi  daher  aaCtalleo,  diiss  die  Basier  fast 
durchweg  ,-lI-*  schreiben,  als  ob  der  Voc.  kurz,  aUu  tuiu 
Vrti».  entlehnt  wäre. 

haling  Adj.,  dazu  als  Adv.  häli"ge°  BsStdt; 
Th;  Z,  hälings  ScuSt.;  Th:  verstohlen,  heimlich. 
£  Büebli  göt  Jiälingcn  ane  und  bricht  e  Trubel  ab. 
Allem.  1843.  ,Sich  by  den  hotten  hälingen  erkunden.' 
1524,  Absch.  ,A1s  es  denn  nit  häling  belybon  möcht.' 
1530,  ebd.  ,Diss  ouch  heling  zuo  halten,  damit  uns 
nQt8  darus  entstüende.'    1532,   Strickl.    ,Hcllingcn.' 

1  176,    Bs  Chr.    -    Mhd.   hitdinyen. 

Uttl  U  Gl  tw. ;  Gr  u Vatz ;  ScuwMa.  f.,  in  BLiesb. ; 
SDull.  m.,  InBSchangn.;  GMs;  SKienb.  n.,  Häle»  f. 
B;  ScBW;  S.  Häli  III,  tw.  HHi  B;  FJ.;  Gl;  Gr;  P; 
ScHW;  S;  T;  üw;  ü;  W;  ZSth.  f.,  „in  LE.  m.",  in 
Uw£.  n.,  Hä-i  PAger:  1.  vom  Rauch  fang  herunter 
hangende  Kette  od.  Stange  mit  Haken,  an  welchem  der 


Kochkessel  über  dem  Feuer  hängt,  eine  Vorrichtung, 
die  für  die  Küche  jetzt  durch  die  Einführung  des 
Kunstherdes  fast  ganz  verdrängt  und  meist  nur  noch 
in  den  Alphütten  für  den  Kochkessel  der  Sennen, 
auch  etwa  in  Waschhäusern  für  den  SechtJcessel  ge- 
blieben ist;  Syn.  Kessler.  Auch  etwa  übertr.  auf  den 
drehbaren  Balkenarm  (TurnerJ,  an  welchem  der  Käse- 
kessel hängt  Gl;  U,  schliesslich  auf  den  Rauchfang 
selbst  B  (Syn.  Äsnen  5)  und  das  Gestoll  im  oder  am 
Rauch  fang  Schw;  S  (Syn.  Äsnen  1).  Eini  us-me  Pfarr- 
hus,  wo  Jor  US,  Jor  i*  der  erig  Hafen  a*  der  Häli 
hat  und  dusse  nüt  verstöt.  Schild  1876.  Als  ein  ge- 
wisser allein  hausender  U  Erstfelder  Ton  der  Grenz- 
besetzung wieder  heim  kam,  fand  er  die  Erbsen, 
welche  er  über  dem  Feuer  hatte  stehen  lassen  müssen, 
an  der  H.  bis  zu  oberst  emporgewachsen.  DKtd.  ,Je 
mehr  Fleisch  in  ihrer  Hehle  hieng.'  Gotth.  ,Eb 
möchte  in  der  Küche  eine  Hamme  in  der  Helle  han- 
gen.' ebd.  =  »Schornstein.'  1861.  Nimm  d*s  Chäsli  ab 
der  H.f  wäsch-es  mit  Sirte!  Erzähler  1856.  ,Häile.' 
1431,  Sch  Invent.  ,Hälen.'  1486,  ,Helen.'  1524,  ebd. 
,Wäre,  dass  sy  [die  Schulden  einfordernden  Beamten] 
anders  nichts  fundint,  so  mdchtend  sy  einem  syn  häl 
oder  kessel  nSmen.'  1436,  Z  nHasU.  ,[Die  Hexe]  habe 
den  lüten  etwann  die  milch  genommen  und  die  uf  der 
belli  gemulchen  und  sy  ein  sehwarzi  katz  allw^  danne 
uf  der  h.  gcsyn,  wenn  sy  das  treib.*  1459,  UUrs.  ,Für 
ein  heli  6  plapph.*  PKüchl.  1887  (Nacblass  des  Wald- 
bruders N.  1487).  ,Gat  er  [der  Inhaber  eines  Gottes- 
hauslehens, das  er  so  lange  ohne  Bewirtschaftung  ge- 
lassen] dar  und  macht  ein  für  in  das  hüs  und  henkt 
ein  belli  über  das  für  und  den  hafen  dran  und  ein 
hau  und  ein  hennen  in  das  hüs  3  nacht  und  3  tag  [so 
darf  ihm  das  Lehen  nicht  entzogen  werden].*  1488, 
LÜopplischw.  ,Dem  lütpriester  wirt  alle  jar  von  einer 
jeglichen  herdstatt,  wo  ein  hei  ob  dem  füwer  hanget, 
ein  alts  huon,  das  da  genemmt  wirt  fassnachthuen.' 
c.  1500,  LButtish.;  vgl.  Hüener-,  Bauch-Gelt.  ,Ein 
boller  [Geschütz]  zerschlueg  ir  das  hafenli  an  der 
häl.*  BossH.-Goldschm.  ,Ein  rost,  ein  häl,  ein  dry- 
fuess.*  1558,  Z  Erbrecht,  unter  den  Küchengeräten 
aufgezählt,  auf  die  eine  Frau  beim  Tode  des  Mannes 
Anspruch  hat.  ,Wer  ein  hälen  ob  dem  für  und  brot- 
korb  hat,  der  soll  dem  twingherrn  haber  und  hüener 
geben  und  wer  das  nit  täte,  dem  mag  der  richter  die 
hälen  ab  dem  für  nemen.'  1571,  LAltish.  Offn.  ,Zwo 
hiilinen  kosten  beid  6  pfd  9  f.*  1594,  B  (Gfo.).  ,l)ie 
Hei,  Haal,  Hangel,  climacter,  creniastcr.'  Red.  1062. 
,Cliraacter,  Häl,  daran  man  ein  Kessel  henket.*  Dbnzl. 
1677;  1716.  Dem  Zwingherrn  von  LTanncnf.  gegen- 
über, welcher  die  hergebrachte  Bestimmung,  dass  ,wer 
in  dem  Twing  sitzet  und  ein  Häl  über  das  Feuer 
henkt*,  den  ,Twinghaber*  schuldig  sei,  auf  jeden  Ein- 
zelnen ausdehnen  wollte,  ,so  ein  H.  üfbenket,  d.  i.  der 
sonderbar  hauset  in  dem  Twing,  obschon  deren  2  oder 
mehrere  under  einem  Dach  und  in  einer  Haushofstatt 
wohnen*,  behaupteten  die  Bauern,  dass  nur  jede  Hof- 
statt, nkht  jeder  Häl*  gemeint  sei.  —  2.  übertr. 
a)  lange,  hagere  Person  BR.  —  b)  böses  Weib,  Zan- 
ke rin  Uw;  W.  Bas  alt  Wibug' sieht  si  e  redhti  Heiin 
(fsln  W  Sag.  Vgl.  Synn.  wie  Eib-Isen  u.  ä.  —  3.  (Hdli 
f.)  Waldrebe,   clematis  vit.   S.    Syn.  Hielen,   Nielen, 

leleHy  Lielen, 

Ahd.  hahila,  kahala,  mhd.  hakel,  PI.  hähA  (zsgez.  hol,  hiU) 
in  Bed.  1,  von  ahd.  hahan,  mhd.  haken,  hangen.    Abbildung 
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8.  in  Seh  WZ.  Geschichte  in  Bildern  zum  J.  1499.  In  Beci^  8 
hat  Anlehunng  yon  Jliele*  an  unser  W.  Statt  gefanden,  da 
diese  Schlingpflanzen  oft  wie  Ketten  von  den  Waldb&amen 
herabhangen.    Vgl.  noch  Udl-Kwd  u.  Hd-Stab, 

Far-Halif.:  =  lfä;i  BMünchenbuchsee. 

Chessi-Häl  n.:  :^  Hol  1  GrD. 

hfill!  Ap;  BR.,  Si.;  6r  (auch  Mae)-,  L;  GSa.;  Th, 

hälli!  Aa;  Bb;  B;  Gr;  L;  GRh.;  S;  Th;  Zo;  Z, 
heMl!  Gl;  L;  GMs,  W.;  Uw,  helle!  Gl;  GBßhw.: 
Lock-  und  Aufmunterungsruf  für  die  Schafe  (auch  für 
Ziegen  und  Kälber  ZG.),  auch  mit  vorgesetztem  ol 
oder  u!  und  folgendem  ex  oder  le  Gl,  8&1  si!  Aa;  Z, 
si!  Sit  Bs,  bälGRRhw.  Syn.  tsB !  tscho!  tschutt!  Banz, 
häU,  häU,  0  Banz,  Banz!  BR.  Hei,  liel,  hei,  hell,  heUI 
GlU.  Hälli,  Mlli,  Gitz,  G.,  G.!  ZO.  Hälli  did^linm! 
Ruf  der  Kinder  für  die  Ziege  ZNer.  ,Das  Blägken 
[der  Schafe]  war  das  Fcldgeschrei,  halle,  halle  das 
Wort  und  Krei,  der  Marsch  Bocken  und  Springen.* 
Lied   zum  Hexenkrieg  von   Uznach   1695   (Z  Mscr.). 

—  Vgl.  die  Anm.  zu   GuMi  I  Sp.  472. 

Halle»   f.:    1.  Mutterschaf  BSi.;    S;   ZWyU.  — 

2.  (Mutter-)  Geiss  Z  tw. 

Hälli  I  n.:  1.  Schaf,  bes.  junges  (Kdspr.)  Aa;  Bs; 
BSi.;  GrD.;  L;  GRh.;  Ojiyf(Hemi);  Zo;  Z,  auch  bisw. 
Zicklein  oder  Kälblein  Aa;  Z.  Syn.  (HäUi-)  Mdggi, 
'Bdggi;  Banz.  Die  Hält  hoch  *•  der  Wildi  plärid 
L  (Schwzd.).  Tue"  vde-n-es  Hälli,  sich  ausgelassen 
lustig  geberden,  hüpfen  und  springen  Z.  's  Hättdi 
[Zicklein]  chunnt  und  wulligi  HcUi  vo  Zell  her,  Hebbl. 
S.  auch  grumsen  I  (Sp.  740).  —  2.  Kosename  für  kleine, 
bes.  lebhafte  Kinder  Z.    Vgl.  Faüi  II  Bd  I  795.  — 

3.  plötzliche  Grille,  Gelüsten,  Anwandlung  von  Mut- 
willen, Eigensinn,  auch  Heimweh  Z.  *s  H,  ist-en 
a'chör  Im  Hornig  händ  d*  Chatze^  's  Hälli  Z.  Du 
hast  wider  dt's  Hälli,  Züs!  Bist  wider  u^lidig  hütl 
KWiLD  1874;  vgl.  auch  Hui  Sp.  8ü2.  Güegi  Sp.  161. 

—  4.  kleiner,  runder  Honigkuchen,  der  ein  ruhendes 
Lamm  vorstellt  L;  Syn.  Halli-Bock,  ,Der  Lebkuchen- 
mann [an  der  Kirchweih]  bietet  ein  Stück  Kuchen, 
Häli,  oder  Käs  aus.*  Lüt.,  Sagen.  —  5.  Blume  des 
Löwenzahns  BAarb. 

Zu  8  Tgl.  eajmce  von  eapra.  Zu  5  (h&afiger  H.-Bluem) 
vgl.  die  Synn.  CAtte-,  Rom-»  Söu-ßluem^  Chüngdi-Chrüt  —  Be- 
nennungen nach  den  Tieren,  welche  diese  Pflanze  lieben; 
doch  konnte  H.  auch  spec.  die  rorblDhte  Blume  als  wollige 
bezeichnen ;  vgl.  Bäggdi,  sowohl  =  Schaf,  als  =:Blfltenkiltzchen. 

Mueter-:  Kind,  das  immer  um  die  Mutter  sein 
will,  ihr  auf  Schritt  und  Tritt  nachläuft  wie  ein 
Lamm  der  seinigen  G;  Z. 

Hälli  II  m.:  1.  «Schafbock  B;  L.«  —  2.  a)  (auch 
Wiber-H,)  Wollüstling  „B;"  L.  —  b)  lustiger,  jovialer 
Bursche  Z.  —  d,  =  Hälli  14  L  tw.  ~  3  wohl  aus  H.-Bock 
verkürzt. 

Borzi-:  euphem.  für  Teufel  LHa.;  Syn.  Boze- 
Häggi,  —  Boni,  BOrzol,  Steiss. 

nhaiile":  1.  an  einer  Türe  pochen  mit  dem  Rufe 
haul  W.  —  2.  laut  und  in  grobem  Tone  hetrten  BO." 

—  Vgl.  holen,  (hoUM-)ho  Sp.   859. 

Hauli,  nur  in  der  Verbindung  en  arme*  Hatili: 
armer  Tropf.  Sprww.  1869.  —  Viel!,  zum  Vor. 

Häule  s.  Höli. 

httole":  jodeln  GlK.  —  Vgl.  A^t»,  heicn,  keieren  Sp.  854 
und  hülen,  küteden. 


Hau  1er  m.:  Nachteule  60. 

Also  eig.  =  der  Jodler ;  doch  wird  von  anderer  Seite  die 
Ausspr.  mit  spitzem  IH  behanptei,  welche  dnrcbana  znr  AbL 
von  hüvf(t)len  nötigen  würde. 

He4l  (Hei  GoT..  Held  I  GG.;  TiiHw.;  ZOss.). 
moderner  j5o7/  »  f.:  Hölle.  1.  Ort  der  Yerdammten. 
allg.  Wie  der  Gegs.  Himmel  in  manigfachen  BAA. 
auftretend:  Tüf  bis  i*  (P  H  ab^,  unergründlich  tief. 
eig.  bis  in  die  Mitte  der  Erde,  wo  die  Hölle  gedacht 
wird  Z.  Ei^'m  d*  HÖÜ  heiss  machet.  Eim  Himmel 
und  H  vorsteüe*.  allg.  TFe""  wen  eim  d*  HÖU  90  heizt 
B  (Schwzd.).  Wer  fluschet,  chunnt  (^  understj  i«  ^ 
Hell  (ahe)  Z.  Wenn  Anderi  »"  (f  H  springed^  td^t- 
enen  au''^  na^^?  kk.  Die  wurd  im  Tufd  di  ganz 
Heü  verderbe^;  die  möcht  di  ganz  HeU  hrnder-^nand 
g'richtei*,  von  einem  zänkischen  Weib  ScmrE.  Wtnm^ 
i'*  wüssi,  *a8s  du  in  Himmel  e^i^mist,  geng  ick  in 
d'  Held!  Albricbt.  Über  d'  H.  göt  [wird]  a»«*  der 
Stärchst  im  Land  nit  Meisler,  ebd.  En  sMechie^ 
G'sell  füert  10  ander  t«  d'  HeU  A^St  Gang  der  H. 
no*^  hindere*!  Verwünschung  LV.  !•  d'  Ä  wcfc  fxüe^t- 
halbe  glich  wit  L;  Soh.  D'  H,  tpird  nie  saU.  Sülqul 
*s  ist,  wie  wenn  men  en  Bettdbueb  t*  cf  H  ^heiii,  es 
verschlägt  Nichts,  ebd.  Er  ist  t*  der  H.  wmd  im 
Himmel  z'  Chost  ^s%\  Sprww.  1869.  Nir  bis  a^  d^  H 
zue,  unersättlich  habsüchtig  sein  L.  Es  hatbs  Hü» 
(ist)  e  halbi  If.  Ai;  Ba;  B;  S.  Eine  Stimme  im  Traume 
rief:  WiH  i*  d'  HeU,  so  gang  fürt;  mflt  in'n  Himmel, 
so  blib  defteime*.  Desshalb  wanderten  die  beiden  Jdng- 
linge  nicht  aus  und  wurden  Tom  Beulentod  hin^raffL 
ErzIhlbr  1855.  's  ist  doch  t*  der  H,  [gleichs.  bis  in 
die  Hölle  hinab  oder:  sogar  in  der  Hölle]  nii  redU 
[mit  Bez.  auf  schreiendes  Unrecht].  B  KaL  1838  and 
Hink.  Bote  1861.  Wie-n-e  fuli  HeU,  überaas,  s.  R 
laufen,  schimpfen,  essen,  lännen  U.  E  H,  voU  (abstr,), 
eine  Menge;  Tgl.  en  Galgen,  en  ganze  Tüftl,  en  Hund, 
Hagel  voU  u.  ä.  Bierhüser  hat 's  der  Tüfd  und  «T  Heß 
voll  SchwE.  E  ganzi  H,  voU  Fleisch  ScBwRi^  Er 
häd  grad  e  HeU  voll  Grütten  GrL.  S.  ferner  Oadem, 
Gevatter,  ver-frieren,  hindersidt-gän  (Sp.  34).  Mimmtel 
oder  H?  fragen  die  Kinder,  indem  sie  einen  Fmcht< 
stand  des  Löwenzahns  ausblasen.  Zeigt  sich  derselbe 
ganz  und  unversehrt,  so  ist  es  der  Himmel;  aei^  er 
sich  wurmstichig,  so  ist  *s  die  Hölle  Z ;  TgL  Himmtei' 
Hell 'Feg für 'Bluem,  Beim  Knabenspiel  HÖUu^age^ 
(s.  Bochh.  1857,  439)  bezeichnet  die  H.  die  Mitte  eine& 
Vierecks,  dessen  Ecken  die  Engel  besetzt  halten,  wäh> 
rend  die  Tüfel  in  der  Mitte  stehen  und  durch  den 
geworfenen  Ball  ausgetrieben  werden  Aa.  In  einem 
andern  Hoppen  (auch  Himmel  und  HÖU)  geDannt«n 
Spiele  sind  Himmel  und  H  durch  einen  Strich  am 
Boden  getrennt,  wobei  es  gilt,  auf  Einem  Beine  tod 
der  H.  in  den  Himmel  hinüber  zu  hüpfen,  ohne  die 
Scheidelinie  zu  berühren,  und  mit  dem  Fuase  zn^letcb 
eine  Steinscherbe  hinüber  zu  schieben  Z;  Tgl.:  ^rljch 
wie  man  in  den  Spilen  in  die  Hell  zücht,  so  liessend 
sich  früntlich  Gesellen  der  5  Orten  bei  Cappel  mit 
Flyss  über  die  Wacht  hinus,  die  wurdent  dann  tob 
den  Zur  ehern  gefangen  und  mit  Brot  begäbet  wider 
heim  geschickt.*  HBull.  1572,  wo  es  offenbar  galt»  die 
Gegenpartei  über  den  Strich  zu  ziehen;  s.  Anm.  zu 
heggazen.  In  Beteurungsformeln:  Fots  HeU.'  ZBti. 
u.  bes.  bim  Hell!  Ai;  BHk. ;  ZO.  Meist  abgeachwackt- 
Ja  bim  H!  »  Ja  bim  Tüsig  ZO.  Ich  dto»  '$  bim  K 
nüd  Use^,  lesed  Ir's,  Stots;  vgl.  6iffi  WOt!    Der  U«&. 
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(BMt^y  aach  in  alter  st.  Form  KiM^  daneben  'HtÜA) 
mit  folg.  A4j.  od.  Subst.  zsges.  geht  ans  der  eig.  Bed. 
in  die  abstr.  einer  allg.  Begriffflyerstarknng  über;  vgl. 
heliüch,  heüenmäesig,  hdUehiessig;  so  Heüen-Anffst, 
'Pin,  'Sahmerstr,  Das  ist  e  gröasi  H.'Ströf!  Ans- 
drnck  der  Yerdriesslichkeit  ZO.  H^-Gstank,  -Ärbet, 
'Müe,  en  H^-Verdruss.  Es  H^-WetterJ-Gschrei.  Stvtz. 
H.'Lug,  £rzlüge  Z.  En  H,-Ho€hmuet.  Stutz.  En 
Hell-Kerli,  ein  Teufelskerl,  es  H.'Laster,  arge  Dirne, 
'Gir,  brennende  Begierde,  'Büß,  ziemlich  viel  GaObS.; 
'Wuest,  Scheusal  L;  -Blätseh,  Unmasse  Ap.  HeU  (L)-, 
helie  (BHk.;  Z)-,  heüs  (G0.)-9cAon,  -gern,  -taub  [zornig] 
udgl.  En  Setts-G'sper  60.  Auch  abs.  vor  Vben: 
Das  Wtbli  ftät^mi  hells  verbarmet,  Albrboht.  Vgl.  noch 
Fr.  Ztsehr.  V  12  f.  ,Ich  will  fleh  ffleren  in  die  held.* 
Zielt  1521.  ,£r  yerflüecht  jn  in  abgrund  der  hell.' 
Man.  ,Wie  mänger  sitzt  in  der  hellen  tief.*  ebd.  ,Gift 
f&r  arzny,  die  hell  für  das  heil.'  Zwimqli.  ,Ich  wollt 
als  lieb  in  d*  h.  hinyn.*  UEckst.  ,Schow  numma,  das* 
wir  habind  snppen  und  wyn  und  was  guots  vor  der 
h.  [ehe  wir  zur  Holle  fahren]  mog  syn.*  Badbhfart. 
»Hieby  soll  man  wüssen,  das*  inferi  bj  uns  tütschet 
wirt  die  hellen  und  heisst  aber  die  hell  nit  das  ort 
der  ewig  verdammten  allein,  sunder  euch  der  stand 
der  Seelen  nach  diser  zyt  in  der  gemeine  [überhaupt]:* 
B  Disp.  1528.  ,Die  Schlüssel  der  hell  und  des  tods.' 
1531,  OrnorB.;  ,der  Hellen.*  1667,  ebd.  ,0b  es  in  der 
hell  recht  mög  syn,  dass  ein  vatter  syn  eigne  kind 
laaa  umkon.*  Buip  1540.  ,Orcus,  inferi,  erebus,  in- 
feroa,  die  hell.*  Fris.;  Mal.  ,Botz  hell!*  Waon.  1581. 
,£i,  dass  der  Donder  in  d*  Höll  schlag!*  Com.  Bbati. 
S.  noch  md-MC^-^än  Sp.  84.  —  2.  a)  Feuerstatte  [vgl. 
HeU- Platten];  die  Grube  für  das  Feuer,  über  welchem 
der  Hanf  geröstet  wird  Z;  Syn.  Eätsch-Chrueb.  ,ln 
der  Sennhütte  findet  sich  die  sogen.,  in  Form  eines 
Ainphitheatri  von  Steinen  gebaute  Hell,  Herd  oder 
Feuerstatt*  JJScbbücbz.  1746.  Syn.  Wdl-Grud).  — 
b)  der  Winkel,  die  Nische  hinter  dem  Stubenofen 
AAf;  Gl;  Syn.  Ofen-Kratz.  Er  ist  en  arme  Tüfd 
und  hat  kei  eigni  Hdl,  Spriobww.  1869.  ,Der  Winter 
ist  ein  grober  Gesell,  trybt  hinderen  Ofen  in  die  HelL* 
XVIL  u.  XVIII.,  Z  Ofeninschr.  Hier  wurden  It  Arg. 
rV  166  den  Hausgeistern  Brod  und  Milchnäpfchen 
hingestellt.  —  c)  ,da8  geheime,  vertiefte  Mittelfach  an 
einem  aus  etlichen  Schubladen  bestehenden  Schreib- 
tisch* Bs  (Spreng);  vgl.  die  ,Hölle*  der  Schneider.  — 
3.  häufiger  Lokaln.,  t.  Bezeichnung  für  schauerliche 
Örtlichkeiten,  Schluchten,  Abgründe,  so  bei  AAEhrend. 
(der  Schrecken  der  Holzschlitter) ;  BGadm.;  GaPr.  im 
Schratobel;  GSchnebelh.;  ScHwMyten;  ThHw.  (Held); 
ZBläsih.,  ferner  bei  Langnau,  WoUish.,  im  Reppischt.; 
t.  für  tief  gelegene  Örtlichkeiten  übh.,  so  Messen  im 
alten  Bs  It  Spreng  tief  an  der  Rheinhalde  gelegene 
Häuschen  ,Höllen*;  in  Gr  häufige  Bezeichnung  von 
Heimstätten,  welche  vertieft  unter  dem  abschüssigen 
Wege  liegen;  tief  gelegene  Wiese  ZRegensb.;  t.  für 
unfruchtbare,  mühsam  zu  bearbeitende  Grundstücke^ 
bzw.  Heimwesen,  z.B.  in  LKriens,  wo  es  (wie  auch 
an  vielen  anderen  00.)  auch  ein  Himmelrxch  gibt 
(vgl.  noch  Himmel,  Parodie,  SchmalZ'Grtuib);  endlich 
in  einigen  Fällen  wohl  aus  G'held,  Abhang,  entstan- 
den, so  viell.  Höll,  Abhang  des  rechten  Limmatufers 
unterh.  Baden;  Weiler  an  der  Limmat  bei  ZHöngg; 
Hdd  ZOss.;  HeU  (1539:  ,Held*)  Weiler  ZMaur,  mitten 
am  Bergabhang;  ,in  der  Hell*  z.  B.  1618,  ,Held*  1480 
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(,R6ben  in  der  guldinen  Halden  by  der  Held  gelegen*), 
jetzt  ,Traubenberg*  ZZoU.  (freilich  anders  verstanden 
von  jenem  Nachtwächter,  welcher  im  Vorbeigehen 
gerne  seine  Pfeife  angezündet  hätte,  aber  kein  Licht 
mehr  sah  und  darum  im  .\bziehen  sang:  Tüeg  en 
ledert",  wie-n-er  weU;  es  häd  keis  Glüetli  i  der  HeU!). 
In  der  Hell,  häufiger  Hof-  und  Flurn.  B;  G;  S;  Th 
Fisch.;  Z;  la  HeUe  BDeWm.,  Verm.  üf  ftV  der  Held 
GBern.,  Mels;  TnLust.  Auch  Name  einzelner  Häuser 
und  Bäume:  ,Domus  dicta  Hell,  der  burger  hüs.*  B 
Udelb.  1888,  das  Bathaus  in  der  Unterstadt,  vielL  als 
Verwahrungsort  für  Inquisiten  so  genannt  ,GSn  dem 
kelre,  der  da  heissot  die  helle.*  LStdt  (Urk.).  ,Hell, 
held*  Name  eines  Gebäudes  im  Kloster  StGallen,  wel- 
ches Weinkeller,  Speisezimmer  und  die  Wohnung  des 
Schaffners  enthielt.  ,Trunkend  und  ässend  uf  der  h. 
das  frödmal.*  Sichbk  1531,  94;  s.  noch  Vad.  U  164. 
,Die  Kruft  oder  H.  in  disem  Kloster.*  R0b6er  1606. 
In  Geschlechtsnn. :  , Caspar  in  der  Hell.*  1443,  Frühd. 
,Adam  zu  der  Hell,  gesessen  in  der  H.'  1486,  GKriess. 
Zssen:  Gitei-H,,  Schlucht  (wo  selbst  Ziegen  tot  fallen? 
vgl.  Boss-Himmel)  GnPr.  Hell-Äeher  L;  Z;  -Feld 
LMau.  Hea(e}- Grabe*  BHk.,  Sum.;  WLeuk.  Heil- 
Kessel,  Aushöhlungen  der  Sitter  Ap.  HöUe'-Löeher, 
zwei  unergründlich  tiefe  Krater  der  Alp  n Bauen  Uw. 
HeU'MiÜli  Aa;  L;  Th  (Hdd-),  das  HöU-Mos  am  Tuner- 
see, in  welches  die  Seele  Diebolts  von  Strättlingen 
verbannt  wurde  (Kohlrusch),  Hdl-Matt  BBipp,  HÖUe^- 
Mätteli  LRusw.,  HeU-Bach  BGrindelw.;  Gl  Enge; 
GrD.;  ThHw.  (Held'J,  Bach  in  tiefer  Schlucht,  HeU- 
Büd  Ap;  L,  Hdl-Sehwand  L,  HeUi-Sehwand  BSign., 
Sumisw.,  HeU'Stadd  ApWalzenh.,  HÖU-Stein,  Dorf 
BsLd,  vgl.  Heü'Platten,  HeU-Statt  ApWalz.,  H.-Stätt, 
Schlucht  BG.,  JET.-  Weid  BTrub,  Walkr. ;  ScHwFreicnb. 
S.  noch  Hell'Grdb  Sp.  681.  HeUeren  WStNikl.  (viell. 
aus  Hdlen-Bain;  vgl.  Kaleheren  aus  Kakh-Bain), 

Mhd.  helle,  ahd.  Mla.  Angeschossenes  d  (vgl.  Sund^  Sonne, 
,Mond*  u.  a.)  schon  in  G  Hdschr.  des  XY.  Die  Falle  mit 
m&nnl.  Geschl.  erklären  sich  ans  dem  gedachten  Gegs.  ta 
«Himmel*,  wie  «Nachts*  aus  «Tags*,  «Mueters*  ans  «Vaters*  u.  a. 
Schwache  Spuren  der  altgermanischen  Vorstellang  einer  kalten 
oder  Wasser-Hölle  finden  sich  noch  im  Volksglauben,  s.  B. 
ZSellenb.;  vgl.  unter  den  Ortsn.  bes.  H.-Mf»»;  auch  HeU- 
Hagren,  sodann  Meitli-ffeU,  Auf  einen  Sumpf  deutet  viell. 
auch  die  U  RA.  fiUi  HeU;  s.  noch  Gumpen  Sp.  316  und  die 
Anm.  zu  Orund  Sp.  774.  Vgl.  noch  aus  rom.  Gebiet  die 
Ortsnn.  UtEn/er»,  Coikbe  de»  Enfere  Jltra;  Ufßern{^=s\t.  in/emo): 
1)  Bergkluft  an  der  Quelle  des  Hinterrheins.  2)  Talschlucht 
GrCoruera. 

Vor-:  Vorhölle.  Es  ist  g'gangf  wie  in-ere  F. 
ZNeer.  Der  Estand  ehann  en  Himmd  uf  Erde  si* 
oder  au"*  e  F.  Z.  ,Die  alten  vatter  in  der  vorhell 
[Hades],  so  von  Gott  erlöst  wurden.*  c.  1490,  Gfo. 
Ges.  9,  300.  —  Meitli-:  Hölle  der  Mädchen  (bzw. 
alten  Jungfern)  L.  Syn.  Chirizen-Mos,  Dir  chünd  idi, 
Marisepi,  a",  du  Oberchömmist  nie  kei*  Ma**;  rikst 
di^  jetzt  drum  uf  der  SteU  und  chumm  mit  dem  t" 
d'  M.  L  (Spruch  zu  einer  Girizcnmoosfahrt).  Vgl.  die 
Anm.  zu  Hdl  —  Ratsch-  =  HeU  2  a  7j. 

hellersch:  =  heUisdi  4.  Si  händ  denand  aUwü 
h.  wol  möge*  Th  (Schwzd.).  —  Nach  Anal,  von  Bokertch. 

ver-hcllet:   höllenraässig  BO,;   vgl.  ,verteufölt*. 

hellialisch:  höllisch  Bsf* 

hellisch:  höllisch.  1.  der  Hölle  angehörig,  ent- 
stammend.   ,H.,  erebeus.    H.  weih,  furia.    Die  h-en, 
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inferi.'   Mal.     «Das   hellisch   fear.*    LLav.   1582.   — 

2.  teuflisch,  niederträchtig  Gr.  War  au*''  heUisch! 
wäre  verflucht  [z.  B.  wenn  das  wahr  wäre]   Tb.  — 

3.  qualvoll.  En  h-t  Schmerze^,  h,  we  (ful  h,  we  GhJ, 
's  nmcht  h.  heisa,  allg.  —  4.  (auch  un-)  üherh.  einen 
sehr  hohen  Grad  bezeichnend,  allg.  E  h-i  GÜl^,  laut 
kreischende  Stimme  GaChur.  H,  gltig  W;  es  nimmt 
«***  Ä.  Wunder,  ebd.  Es  macht  wi**  Ä.  taub.  Stutz. 
Chunnst  h.  lang  nüd.  ebd.  H,  schön  Ap;  Gr;  L;  Th; 
vgl.  grebelig  Sp.  687. 

hellmfints:   überaus  Schw;  Syn.  heUisch.    H,  e 

schöne,  —  Mentt^  wie  in  UbermenU,  frz.  librement,  oder  nach 
Analogie  von  »okermentM. 

hgll  B;  Gr;  Schw;  ThHw.;  üw;  U,  häl  n  Aa;  Bs; 
B  tw.;  L;  GWsst.;  ScH;  ScHW;  S;  Z  {he'll,  modern),  in 
Bed.  3  hUlig  Aa;  B;  „L;  Uw**:  hell.  1.  vom  Schall, 
von  der  Stimme:  hell  tönend  Aa;  ZSth.  Z*  häler 
Stimm  singe^  B  (Zyro);  häl  lache*  Bs;  s.  noch  Anm. 
zu  heU'üf  Bd  I  121.  ,Häll  stimmen,  die  tönend  wie 
ein  glöggle,  voces  resone,  voces  clarisonae.  Hall  vogel- 
gesang,  voces  avium  liquide.'  Mal.  —  2.  von  Licht- 
empfindungen: scheinend,  glänzend;  klar,  lauter;  rein; 
in  ä.  Spr.  auch  auf  Geistiges  übertr. ;  Sjn,  heiter.  Im 
hälCl)€^  Sunne*sch%*  S.  Es  ist  häl,  sternhell  BsBirs. ; 
Syn.  glänz.  Heiteret,  halle*  Tags  i  's  Bett  Schw.  Am 
heitere,  helle*  (nach  Art  einer  Zss.  auch  heiter-hdle* 
Aa;  Sch;  S;  Z)  Tag  Bs;  B;  Z.  De*  ganz  häl  Tag  Z. 
I^s  häl  Für  hat  zum  Ofen  üs  g'UUlet  B;  Z.  Z*  halle 
Träne*  hriegge*  B  (Schwzd.).  Mänge  hat  die  helle 
Tropfe  g'schrüwe^  Ap  (Merz  1836).  Die  halle*  Schweiss- 
tropfe*.  Fobtheiri.  's  hol  Wasser  ist-mer  i*  d*  Äuge* 
chö*  Z.  's  häl  Bluet  ist  use^g'sprützt  (eig.  das  Blut 
in  seinem  grellen  Rot)  Sch;  Z.  's  häl  Fleisch  ist  füre*' 
chö*,  das  rote,  von  der  Haut  entblösste  Fleisch  einer 
Wunde,  ebd.  S.  noch  gelw  Sp.  291  und  geUig  Sp.  209. 
,Das  wurde  hall,  so  man  die  wort  am  anfang  diss 
capitels  wol  täte  besichtigen.*  Zwimoli.  ,Die  wort 
sind  hell  und  klar.*  BDisp.  1528.    ,Mit  hallen  werten.* 

1529,  Absch.    ,De8  man  halle   zeichen  hat.*  HBüll. 

1530.  .Johannes  redt  hall  heruss.*  ebd.  ,Den  hallen 
tag.*  BiRK  1535.  ,By  helem  tag.*  Bs  Chr.  ,Mit  der 
Salbe  habe  sie  die  Uter  von  vier  Geissen  bestrichen, 
worauf  sie  die  hehlen  Milch  gegeben.*  1587,  AmHsrd. 
,Aus  einem  hallen  Spiegel.*  RGwerb  1646.  ,Bei  dem 
hallen  Liecht  des  Evangeliums.*  JMüll.  1665.  ,Die 
helle  Predig  seines  Worts.*  JHHorr.  1666.  »Diejenigen, 
welche  als  halle  Lichter  mit  dem  Glanz  der  Weisheit 
die  Gemüter  der  Jugend  erleuchten.*  Spleiss  1667. 
,Zu  underst  findt  man  den  Ffcrtstal,  gros,  häl  und 
lang.*  GKöKiG  1693.  —  3.  heftig.  En  hiUige  Hunger 
Aa;  B;  „L;  üw";  Syn.  gillig  1,  —  4.  ganz,  völlig. 
Wie-n-e  hole  [baarer]  Satan  L.  Um  e*  häle*  Spott, 
spottwohlfeil  B;  S.  E*  häler  Lump  Bs,  e  häli  Usred, 
Schand,  ebd.  En  hole  O'spass,  e  häli  (Gugeh)  Fuer, 
ein  rechter  Jubel,  Hauptspass.  ebd.  E  häli  Freud 
Aa;  Bs;  L  (noch  an  Bed.  1  gemahnend).  Es  ist  e 
grossi,  helli  Strof  (Mischung  mit  HeU).  Stutz.  I*  häler 
Täubt  L,  im  halle  Chib  U,  im  hellen  Zorn.  Im  hole 
Galopp,  en  pleine  carriere  Aa;  Schw;  S.  In  eim  helle 
Stuck,  ohne  Unterbrechung  AAWür.  (Dan.),  's  ganz 
häl  (auch  hälig.  Spillm.)  Jar  Z.  ^s  ganz  hell  Gotte 
Jör  (hier  gemischt  mit  Herr-Gottes ;  vgl.  e  helli  Gott 
Schand  FMu.).  HBrandekb.  1870.  Alli  h,  Abig  Z.  Die 
ganz  hei  Wuche*,  Stutz.    Die  ganz  häl  Nacht  ZG., 


nach  Analogie  von  de*  ganz  hol  Tag,  Syn.  kidig.  Bis 
i*  die  hei  lüter  Nacht  ihe*  ScnBarg.  Auch  sAr,,  bes. 
vor  Neg.  od.  neg.  Begriffen :  gänzlich,  völlig.  Häl  (noch 
stärker:  h,  und  glatt,  h,  süber  L)  Nüt,  rein  Nichts  Ai; 
Bb;  B;  L;  S;  ThHw.  «Nichts,  hell  nichts.«  Gottb.  ,HeU 
umsonst*  ebd.  H.  z'  Unnutz,  ebd.  ,K8  komme  h.  ni 
Eins.*  ebd.  H,  glich,  ganz  gleich  B.  AÜi  Bröamdt 
häl  süfer  zsäme  tüpfle*.  Joaoh.  1883.  Hd  ordeli  's  Zu 
äbni*  [den  Gruss  erwiedern]  LBerom. 

Ahd.  (ga')hifUi  nar  in  Bed.  1,  mhd.  M  noch  Ob«rwi«feBd 
IQ  Bed.  1 ;  zum  Yb.  JUUen,  ertOnen.  Über  aoaJog«  Beg-rift- 
abertragungen  tooi  Schall  auf  dos  Licht  vgl.  die  Adib.  n 
yi^IUnd  Sp.  209. 

eben-:  übereinstimmend,  einverstanden.  ,IJndist 
herr[n]  hainzlin  beliben  bi  der  rechnnng  14  üb.  den 
SU  ainander  ebenhell  sind.'  G  Hdschr. 

ei(n)-hell(ig):  einstimmig,  einmütig.  Ei*hdlig 
Aa,  'he'üig  Z  g'weUt,  En  e^häligs  Mer,  Stimmen- 
einheit  Ap.  Eiheüig,  e.!  Buf,  mit  welchem  an  der 
Landsgemeinde  bei  Wahlen  das  Händeaufheben  be- 
gleitet wird,  um  noch  Unschlüssige  mitzureiasen  Gl. 
Vgl.  hi  Sp.  848.  ,Mag  der  rat  umb  buosse  nit  einhel 
werden.'  Z  RBr.  ,Wes  denne  zwei  länder  einhelle 
wärin  gSgen  dem  dritten.'  1327,  Z  Ant  Mitt  ,Wir. 
die  dorflüt  zuo  Bnochs,  satzten  uf  eihelklich,  dass...' 
1399,  Ndw  Urk.  ,Wir  syn  einhell  und  ze  rat  worden. 
dass...<  1423,  Abscb.  ,Mit  einhellem  rat*  152S/48, 
B  Mand.  ,[Da8  Wort]  sye  der  g*8chrift  widrig,  be- 
dunkt  mich  aber,  es  sje  der  gschrlft  einhellig.*  6 
Disp.  1528.  ,Des  namens  halb  seind  die  Scribentcs 
nit  all  einhellig.'  RCtb.  ,Wenn  wir  nur  einen  eis- 
heiligen  Willen  darzu  hätten.'  JMüllbr  1665.  ,Mh 
einhelligem  Urtel.'  1693,  ScnSchl.  (Urk.).  ,In  allen 
Lastern  einhelliglich  leben.'  1707,  Weish.  S.  noch  bei 
ge-hiUen;  guldin  Sp.  227.  -~  Einhelli  f.:  Eintracht 
.Pride  und  e.  under  [den  Parteien].*  1314,  Z  Urk.  — 
Uneinhelligkeit  f.:  Zwiespalt.  ,Un8  ze  schaden 
und  u.  ze  machen.*  1525,  Z. 

Mhd.  einhmic),  ahd.  einUUi,  Betr.  -ei-  s.  Weinh.,  AL 
6r.  55  f.,  es  sei  denn,  dass  maQ  eher  eine  spec  an  oosera 
W.  haftende  Aus  weich  nng  gleichsam  als  GegenatOck  so  kdUg 
fQr  heilig  annehmen  wolle. 

g«-hell:  1.  hell  und  hoch  tönend  Aa.  E  fhaäi 
Stimm,  eine  hohe  Singstimme  AAWohL  ,Die  Distel- 
Yögel  habend  ein  g'häll  g'sang.'  Yooblb.  1557.  ,So- 
norus,  vocalis,  argutus,  ghäll,  laut  tönende,  mit  lauter 
stimm  begäbet.  Argutum  nemus,  ein  rauschender  oder 
ghäller,  tönender  wald.*  Fris.;  Mal.  ,Die  atimmeo 
der  singenden  haben  gehäll  und  laut  getont*  LLiv. 
1587.  ,Der  gehälle  oder  timbere  tön  [der  Glocken p 
JobMal.  1593.  ,Lautschallend,  gohell,  grob,  aononi«, 
Tocalis.'  Red.  1662.  —  2.  hell  scheinend.  ,Man  machet 
auf  dem  tach  fensterlin,  auf  dass  der  tag  ganz  ghäll 
darein   scheine.'   VootLB.   1557.  —  Ahd.  ga-htüi,  ahl. 

gehifl  iu  Bed.    1. 

glogge^-^Ml  ScR,  glöggli'hel  BaStdt:  ganz  hell 
nämlich  wolkenlos.    Syn.  spiegdglanz. 

Helle"  f.:  Kuh  mit  weissem  Fleck  fiber  den 
ganzen  Kopf  GrL.    Syn.  H&me,  Blässe, 

Scheint  in  der  gleichen  Weise  wie  daa  ayn.  Bl4mm  aa< 
dem  Adj.  gebildet  xa  sein;  doch  Uaat  sieh  BerUliroBp  ort 
dem  syn.  HUme  nicht  abweisen,  da  daa  Masc.  H«iai  ia  *hr 
birgsmandarten  die  Ausspr.  Ü^Ut*  entwickelt 

höUen  I  (st.,  doch  auch  bisw.  in  die  schw.  IVv 
I  abergehend):  1.  tönen,  klingen,  lauten.    .Alsdiefrii- 
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brief  hellent  nnd  sagent'  1387,  Ab8ce.  Jxi  inynein 
sinn  68  ftbel  hillt,  wo  ieman  die  von  Ergow  schilt* 
1415,  ÄoTbcbvdi.  —  2.  zu-,  ttbereinstimmen ,  bei- 
pflichten. «Hill  du  mir,  so  hill  ich  dir/  Speww.  1824 ; 
(doch  Tielleicht  za  h&en).  ,In  den  andern  stück  hilt 
er  [Zenge]  dem  vorgenannten  [Zeugen].'  1330,  L  Kand> 
Schaft  ,lch  loben  darwider  nit  ze  tuende,  noch  nie- 
man  ander  dawider  zu  hellen  ze  tuend/  1426,  L  Urk. ; 
▼gL :  ,Loben  och  niemer  darwider  ze  tuene,  noch  nie- 
men  gehellen,  der  darwider  tuen  wollte/  1304/61,  6. 
,Die  hotten  haben  zuo  ufbrSchung  der  briefen  nit  ge- 
hollen oder  geroten/  1526,  Strickl.  ,Sy  habent  still- 
schwygenlich  in  discs  burgrecht  gehollen/  1530,  Abscu. 
,Wie  die  gottshnslflt  [den  Abt]  nie  für  ein  herrcn  er- 
kennt jm  euch  nie  gehollen  habint/  1530,  ebd.  , Wel- 
cher geist  mit  der  gschrift  hallt,  ist  uss  Gott*  HBull. 
1531.  ,Gehellet*  1531,  Strickl.  4,  379.  ,Al8  die 
schalkheit  [der  Gottlosen]  überhand  genommen  hat 
dass  sjr  alle  ins  laster  hälletend.*  1531,  Weisu.  =:  ,in 
Lastern  einheUiglich  lebeten/  1667,  ebd.  ,Wenn  dem 
Faktor  überlassen  wird,  den  Wein  [die  Fässer]  zu- 
zn füllen,  so  soll  er  keinen  schlechten,  verbottenen, 
weder  gehält  noch  äussert  [weder  mit  noch  ohne  Ein- 
willigung des  Eigentümers]  darzu  gebrauchen.*  D  Wein- 
fuhrordn.  1723. 

er-:  wiederhallen  Gr.  ,Resonare  lucos,  singen, 
dass  es  im  wald  erhält  oder  erschallet*  Fris.  — 
▼  er-:  1.  verhallen,  verschwinden,  vergehen.  »Unser 
frowentag,  der  verheilen  in  der  fasten.*  1365,  Aa  Urk. ; 
vgl.  hiezu  ,verschollen*,  verschinen.  —  2.  überein- 
stimmen, einverstanden  sein.  »Theudas  und  Judas  und 
alle,  so  mit  inen  verheilet  band.*  Zwinoli.  ,Dass  man 
söllichs  mit  merer  verhellung  [Obereinstimmung]  voll- 
bringen mag.*  ebd.  ,Die  gmein  verhellung  der  Chri- 
sten.* Gtrsxr.  1523. 

ge-:  zustimmen,  einwilligen.  ,Wir  gönnen,  ge- 
hellen und  erlouben  inen.*  1469,  B  Urk.  ,Obglych 
Bern  der  pensionen  halb  nit  gehellen  wollte.*  Zwinoli. 
,0b  under  inen  dheins  mers  noch  einhäls  erfunden 
wurde,  welichcs  teils  zuogesatzten  der  obmann  [dann] 
gehillt  daby  soll  es  belyben/  1526,  Absch.  ,Das8  wider 
den  landfriden  geredt  oder  getan  werde,  soll  kein  ort 
gehälen,  verschaffen  noch  ufwysen.*  1529,  ebd.  ,Sy 
habend  alle  einmüetig  jm  nit  wollen  gehellen.*  1531. 
Judith,  =  jm  abgeschlagen.*  1667,  ebd.  ,Der  eiteren 
gehellen  und  willigen.*  HBull.  1540.  ,Mit  der  all- 
gemeinen kilchen  bewilligung  oder  einhelligem  ge- 
hauen.' ebd.  1562.  ,Dcn  erwälten  geheilleten  [,ge- 
hilleten.*  1765]  die  bischofe.*  Wurstisik  1580;  s.  die 
Anm.  zu  einh&lig.    Vgl.  noch  ge-hillen. 

Mischoof  starker  nnd  schwacher  Flexion  zeigt:  ^Nsch 
den  Worten,  als  17  einanderen  gehnllten.*   1802,  61  Urk. 

miss-:  nicht  harmonieren,  uneinig  sein.  ,Swa 
aber  die  zwone  missehullen,  da  solide  ich  obermann 
sin.*  1276,  L  Urk.  ,Discrepar6,  misshällen,  misstönen, 
übel  kyden.'  Fris.  ;  Mal.  ,Artikel,  darinn  sie  mit  der 
röm.  Kirchenlehre  misshelleten.*  Wurstiskx  1580.  — 
miss-hellig:  übeltönend ;  uneins.  ,[£s]  ist  uns  gSgen 
jn  ganz  m.*  Wild,  Eglisau.  S.  noch  Qnäd  Sp.  659. 
—  Mi ss-h Alling  f.:  Uneinigkeit,  Zwiespalt.  ,Miss- 
hällung,  so  die  von  Jenatz  und  die  Walser  von  -der 
weid  wegen  mit  einandren  gehebt*  1394,  Gr  Urk.  ,Und 
ob  der  weibcl  missheilig  hörte  oder  stöss.*  c.  1500,  V 
Urk.  Jtem  ob  zwytracht,  misshellung,  krieg,  stöss 
old  Span  sich  erhnebent  zwüschen  biderben   lüten.* 


XVI.,  LNeud.  Offn.  ,Durch  Ezzelino  entstand  in  U 
die  blutige  Missheilung  seines  Anhangs  und  der  Edlen 
von  Gruba.*  JMOll.  Schw.-G.  I  512.  S.  noch  unter 
InfaU,  Friden,  Unfründschaft.  -  Vgl.  lat  d%$Mnare. 

mit-höllen:  übereinstimmen,  harmonieren,  gleich 
gesinnt  sein.  ,So  ich  nun  das  tuen,  das  ich  nit  will, 
so  mithäll  ich  dem  gsatzt*  Zwinoli.  ,Damit  die  wider- 
täufer  iez  mithällend  mit  den  bäpstleren.*  HBull.  1531. 
,Zwingli  sammt  synen  mithellenden.*  Kessl.  ,Die  mit 
der  gschrift  mithellend.*  Helv.  Conf.  1566/1644.  ,Con- 
cinere,  assentire,  consentire,  zue-,  mitstimmen,  mit- 
hällen,  verwilligen.  Colludere,  wenn  zwo  parteien  ein 
verstand  machend,  den  drittmann  ze  betriegen,  mit- 
hälen.*  Fris.  ;  Mal.  ,Mithellendc  mcinung.*  WuRsnsBif 
1580.  —  mit-hSllig:  überein-,  zustimmend.  ,In 
irrung  jm  [dem  Zwingli]  mithälig  und  anhängig.* 
Salat.  ,Nit  gebrnch,  die  wider  Gottes  wort  sollend 
syn,  sonder  demselben  m.*  1530,  Z  Urk. 

hölle"  II  Äcfe-  UwE.,  mUre^  Sch;  Th:  (in  UwE. 
refl.)  hell(er)  werden,  sich  aufhellen,  vom  Wetter. 

un-h9llig:  uneinig,  zwieträchtig.  Der  Reichstag 
sei  in  ,unhelliger*  Meinung  vollendet  1529,  Absgh. 
,Wurden  u.*  Wusrtisbn  1580, 

glich-:  gleichlautend,  übereinstimmend,  einträch- 
tig. ,Dass  euch  der  menschen  loben  eins,  fridsam  und 
gl.  wäre.*  ZwiHGLL  ,Damit  die  truckten  biecher  gögen 
dem  rechten  exemplar  gerechtfertiget  und  gl.  gemacht 
werden.*  1526,  Absgh.  ,Drei  gl.  kundschaften.*  1526, 
EoLi,  Act 

haupt-hSllig(e'),  haut-:  1.  aus  voller  Kehle, 
laut,  z.  B.  lachen,  singen,  weinen  B;  S.  Foh*  Bedi 
h-en  eis  Lumpeliedli  noh  'm  angeren  a*foh*  singe^. 
Schild  1885.  ,Mein  Mueter  sang  haupthelig,  wie  ein 
junge  Dochter.*  FPlatt.  1611.  —  2.  völlig.  Si  $%•  h. 
e*  Orund  g'gange*  B  (Zyro).   -<   Vgl.  die  Anm.  xn  kaupt- 

köchli^ge*  Sp.   980. 

helledirel  he!  he!  h.!  Ruf  der  Dorfbursche  Nachts 
vor  den  Häusern,  um  zum  Streite  herauszufordern 
AAWohl.  t  -~  Wohl  nor  ein  melodisches  WeiterspinoeD  des 
Rufes  he!  (Tgl.  kalt  cli  diridio,  Anf.  eines  Liedes.  B  Alb.  1858). 

Heieise:  die  Fahne;  auch  ein  aus  gespaltenen 
Hanfstengelchcn  zsgeflochtcnes  Spielzeug,  das  sich  die 
Kinder  als  Fahne  denken  GauVatz. 

Wahrsch.  aas  (Kyrie)  deUon,  welches  bei  Processionen,  bei 
denen  eine  Fahne  Yorgetragen  wird,  gesangen  za  werden  pflegt. 

he4e":  he!  rufen  ZW.  Syn.  heen,  hepen.  Vgl. 
jölen  von  jo! 

Gugge-Hele':  ein  Name  der  Ohreule  G;  vgl. 
die  Synn.  Guggß-Hutc  u.  Huheler;  s.  auch  ^  Bd  I  23. 

hSle**:  geheim  halten,  verschweigen.  Die  Rats- 
herren von  Bs  mussten  schwören,  ewiglich  zu  ,hälen, 
wie  rych  oder  nötig  [arm]  die  Stadt  sye.'  XV.,  Hbusl. 
1860.  ,Die  hindrät  sond  loben  [geloben],  was  inen 
gobotten  wirt,  zu  holen  oder  verschwygen,  dass  sy 
das  niemen  sagend  noch  usslassind.*  XV.,  Obw.  ,Die- 
wyl  die  sach  grosser  helung  bedarf.*  1524,  Bs  (Strickl.). 
,Sollen  die  Declarationes  von  dem  Kaufhaus-  und 
Gegenschreiber  gehälet  werden.*  Bs  Mand.  1779.  — 
DaYon  Iläl  I  usw. 

hSliglich:  geheim.  ,In  disem  buech  sind  vil 
Sachen  aufgezeichnet,  welche  jederzeit  häliglichen  ge- 
halten sind  worden,  so  man  in  gedruckten  chronicken 
I  nicht  wollen  offenbaren.*  c.  1580,  Bs  Chr. 
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Helene"  f.,  Dim.  „  J>2t  G" :  1.  Helena,  weibl.  Taufh., 
B.  6.  1589,  GStdt  S.  noeb  Elin  Bd  1  178.  ^  2.  eine 
Weibsperson,  die  stets  (Ober  die  Gesundheit  nsw.)  zu 
klagen  hat  Z.  Vgl.  Line.  —  3.  (scherzh.)  KafFee* 
kanne  S;   Kanne  von  2  Mass  Aa;   Syn.  Kopf,  Bösi. 

Hsli  m.:  ein  allzu  nachsichtiger  Vater  AAWohl.; 
8.  Eli  J  Bd  I  178.  ,Den  Hell  spielen,  niroiuin  in- 
dulgere,  nimia  indulgentia  uti.*  Denzl.  1716. 

Jleli  nach  der  grioch.  Form,  w&hrend  Eli  die  lat.  Form 
der  Vulgata;  vgl.  I/iob  und  Job. 

bellig  I  s.  lieilig  IL 

hellig  II:  müde,  matt,  verdrossen  GrD.,  Pr,  P* 
W«  dem  G'schwälz  afen  h,  'a  Lehtrs  h.,  lebenssatt. 
,Dann  unser  volk  vom  ziehen  ganz  müed  und  ganz 
nass  yon  regen  und  h.  waren.'  1529,  Abbcu.  ,Wie  ich 
h.  und  hitzig  ward,  do  ich  gen  Aich  kam,  begSrt  ich 
ein  milch.*  Sicher  1531.  ,H.  und  untuldig  werden.' 
Yad.  ,Dann  man  der  sach  mücd  und  h.  worden  war.' 
ebd.  ,La86Us,  müed,  lass,  erlogen,  h.'  Fris.;  Mal. 
,H.,  müd,  matt,  lassus,  defessus.*  Red.  1662.  ,Den 
balligen  und  müeden  ein  trunk  wasser  gSben.'  LLay. 
1582.  Übh.  (namentlich  in  der  formelh.  Verbindung 
mit  ,müed')  beliebt  im  XVI.  Mühsam,  ermüdend: 
,Wann  wir  fast  müed  warend  gesyn  und  ein  h-en  tag 
gehan  und  hungerig  und  durstig.*  Stulz  1519.  —  Mhd. 
helUc,  hellee,  erBchOpft,  angegriffen,  mfide. 

hell(i)ge":  müde  machen,  bemühen,  belastigen. 
,Das*  wir  uns  selbs  lang  also  helgotind  on  not.'  G  Urk. 
,Darab  die  lüt  fast  gehelliget  wurdint.'  ebd.  ,Der 
Bchultheiss  soll  nit  gestatten,  das  gericht  mit  ungebür- 
liehen  sachen  und  werten  ze  h.'  1457,  Bs  Gerichtsordn. 
Jn  nit  muegen  [mühen],  helgen  noch  mit  fremden 
gerichten  bekümbern  und  nmtryben.'  1464,  Aa  Urk. 
,Die  uns  umb  lychtferig  ansprachen  hellgend  und 
muegend.*  1507,  Z  Appellationsordn.  Da  man  mit  lan- 
gen Beden  und  ,yilem  hellgen*  zu  keinem  Vergleich 
gelangt  1522,  Abbch.;  vgl.  müeden.  Diese  Artikel 
seien  voller  Unwahrheit,  was  man  wohl  nachweisen 
konnte,  wenn  man  die  Eidgenossen  lange  ,h.  und  täu- 
ben' wollte.  1530,  ebd.  ,Mit  müey  und  arbeit  ge- 
helliget und  beschwort  werden.'  Z  Mand.  1539.  ,Das 
klostcrghäder,  in  welchem  sich  alle  brüeder  bemüegt 
und  gehelgt  hattend.'  Vad.  Herold  am  Schluss  des 
Spiels  zum  Publikum:  »Wyter  ich  üch  nit  helgen  will.' 
JMuRER  1556.  ,Fatigare,  müeyen,  hellgen.  Integer, 
der  nit  bemüejet  oder  geheliget  mit  arbeit  ist.'  Fris.; 
Mal.  ,Bin  auch  von  imme  nie  mdr  gehelget  worden.' 
Mal.,  Biogr.  1593. 

Die  Yerkflrzung  om  eine  unbetonte  Silbe  wie  in  pin(i)gen, 
erhitK(i)gen,  /ert(i)gen  QSW.     Vgl.  noch  kdeken. 

Ter-:  plagen.  ,Wie  d*  Franzosen  wöUtint  die  stadt 
und  platz  um  getanen  abfall  verhelligen.'  Ahsh. 

be-:  1.  bemühen,  plagen.  ,Mit  was  müey,  flyss 
und  arbeit  in  dem  span  gehandlet  und  wie  yilfaltig- 
klich  E.  W.  [euer  Würden]  herinn  behelget  und  an- 
gelangt worden  ist.'  Ksssl.  ,Mit  solcher  syner  be- 
bellgung  [Arbeit]  hat  Erasmus  allen  kirchen  gedient' 
Vad.  ,Damit  der  leib  von  seiner  geilheit  gezogen  und 
an  allerlei  behelgung  und  arbeitsame  gewendt  werde.' 
ebd.  —  2.  ,(refl.)  sich  grämen  GRPr." 

Helligkeit  f.:  Beschwerde.  ,Die  hellikeit  des 
krieges  ward  yerricht  [beigelegt].'  Strettl.  Chboh. 


Hell(i)gnng  f.:  Mühe,  Bemühung.  ,Von  minders 
kostens  und  heligfung  wSgen.*  1515,  Absch.  ,Um  Ter- 
minderung  weiterer  helligung,  müeh,  kost  und  scht^ 
den.*  XVI.,  GOberried. 

helld!  Buf  der  yerborgenen  Knaben  als  Zeichen 
für  den  Suchenden  bei  dem  Versteckespiel  S;  Syo. 
(chast)  cho*!  oder  der  Findenden  beim  Uello-Spiel  S. 
—  Hello,  auch  Hella,  Halo:  Knabenspiel,  wobei 
die  eine  Hälfte  sich  in  weitem  Bezirk  herum  ab 
Schelme  versteckt  und  von  der  andern  gesucht  werden 
muss,  und  wobei  die  Letzteren  ein  heUö!  gleichsam 
zum  Beweise  erschallen  lassen,  so  oft  sie  einen  der  £r- 
steren  erblicken  S.   Syn.  Schwijserpeter  lauf!  Räuberis. 

Zu  der  1.  Form  s.  o  JJI  (Bd  I  22)  und  ,ha]16!'  welch 
Letzteres  auch  zu  der  3.  Form  gehalten  werden  mag.  VielL 
liegt  allen  diesen  WW.  frz.  H  lät  m  Grunde. 

heil  I:  wie  nhd.  ,Salbe  das  haupt,  du  wirst  h.' 
Zo  Arzneib.  1588. 

un-:  unheilbar.  ,Vor  ohnheilen  Schäden.'  alte« 
Arzheib. 

gang-  s.  gang-heilig. 

Heil  n.:  1.  wie  nhd.  ,Mit  Heil'  formelh.  in  ä.  Spr. 
i.  S.  y.:  wohl  und  gut,  desto  besser,  vgl.  frz.  a  1a 
bonne  heure.  ,Löst  er  [der  Creditor]  dann  syn  geld, 
mit  h.  Ist  das  nit,  so  mag  er  morndes  [das  Unter- 
pfand] feil  haben;  löst  er  denn  gnueg,  aber  mit  heil 
Hätt  er  aber  nit  gnueg  g'lost,  so  mag  er  [usw.].'  13^ 
bis  c.  1500,  AaB.  Stadtb.  ,Und  wo  man's  hieby  blyben 
lasst,  mit  h.;  wo  aber  nit,  dann . . .'  1525,  Absch.  ,Wo 
sy  [der  Obrigkeit]  vertrüwen,  sy  [es]  mit  h.,  wo  nit 
solle  inen  das  ganz  regement  übergaben  werden.*  1561, 
B  Anz.  1889.  Euphemistisch  st  ,Weh'  in  der  Formel: 
H,  dir!  =  dir  steht  Unheil,  Strafe  bevor;  dn  magst 
dich  in  Acht  nehmen  (eig.:  es  ist  Grund  vorhanden, 
dir  jetzt  H.  zu  wünschen),  z.B.  zu  Kindern:  H,  dir, 
trenn  de^  Vaiter  hei**  chunnt !  H,  dem  Sdielm  (Dieb), 
wenn  er  verunUscht  toird!  Syn.  gnad  dir  GoU!  Per- 
sönlich gewendet  in  Jahr  zahlen  der  christlichen  Ära: 
,Anno  domini  von  der  geburt  Cristy  unsera  heils  ge- 
zalt'  1558/1626,  Schw  LB.  —  2.  Zuversicht  Mit  H, 
und  Freude\  I'*  Äa"  H,  und  Freud  dra!^  fha*  Z. 
,Wollt  Ihr  das  heute  Angegebene  als  Wahrheit  unter- 
schreiben?' Angeklagter:  ,Ja,  mit  H.!'  Z  Verhör  1832: 
vgl.  ,80  wahr  mir  Gott  helfe.'  —  U"-:  UnbeiL  allg. 
Er  hät-em  aus  UnheOa  a'^g'umnscht  S  (Hofst).  Z'leM 
stellt  er  no^'*  aüi  Uheüer  a*.  Stutz. 

Heiland  m. :  wie  nhd.  Oft,  wie  ,Gotf,  mit  vor- 
gesetztem lieh.  allg.  In  Bcteurungen:  Bi  H.  umd 
Siirbe*  nü!  6.  Ach,  du  H.  der  Welt!  AAWfireoL 
Ein  Z  communistischer  Agitator  in  den  40er  Jahren 
wurde  vom  Volke  seiner  neuen  »Heiltlehre*  wegen  d^ 
glegi*  H.  genannt  Der  lingg  H,,  Popanz,  der  an 
Aschermittwoch  begraben  wurde  ThHw.  f;  Syn.  df 
eiMi*  Heifri,  ,E8  machen  wie  der  Bronschhofer  H.*. 
die  Kirschen  essen  und  den  Andern  die  8tiele  ins 
Gesicht  werfen  GT.  (Schweizerb.-KaL  1857). 

Der  aas  dem  Th  an^entete  Qebraaeh  ist  d«r  itlb«. 
wulcher  anderw&rts  als  «Tod-anstragen*,  die  Fmamadu  n^ 
graben,  de*  BOffg  verbrennen  betrieben  wird ;  aaO.  nnssto  4«r 
zar  Linken  Christi  gekreuzigte,  bOaartige  SchAchar  herbaltii«. 
—  Bronschhofeo,  Weiler  bei  GWyl. 

heilbar:  heilbringend.  ,Die  treuen  werke  unserer 
h-en  erlösung.*  1584,  Z  Syn.  (Hess,  Samml.). 
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heile*  I:  wie  nhd.  BSL;  U.  Bes.  verbreitet  ist 
ein  Heilsegensprnch  fftr  Kinder:  Heüe  fheüij,  J^-e  (-%) 
Sige*,  verschieden  fortgesetzt,  z.  B. :  drei  Tag  Bege^, 
drei  T.  Sunnesehi*  (Sehne)  —  iee  iseh  wider  AJUs  v^bi 
(iez  tuet  's  dem  CfUndli  nümmef*  we)  GTa. ;  Z ;  oder : 
*s  Büsdi  (Füsdi)  uf  der  SUtge^,  heih,  heili  Hom, 
g^heüet  's  hüt  nit,  g'heilet's  mam  Aa;  s.  Bocbh.  1857, 
341;  Schild,  Grossätti  I  24;  Gr.  Myth.  letztes  Kap. 
In  Heiit  Sd^toummdirüt :  Pflanzenn.,  Solidago  ZO.  ist 
Heüe  allerdings  zum  Vb.  heilen  zu  ziehen,  vgl.  Heil- 
krüt;  doch  ist  das  Ganze  entstellt  ans  heidisch  (s.  d.) 
Wundknu,  Mit  ,Heübrunn,  -Quelle*  ist  zn  vgl.  der 
»Hcilenbach*  (schon  1387)  ZHorg.  und  das  Heüebäddi 
(schon  1561)  ScHwKüsn. 

HnU  in  dem  Wundsegen  dflrfte  sich  bei  n&herem  Zo- 
seheD  als  das  Sabst  mit  anyescbossenem  e,  YerstOmmelung 
aus  ,und'  (s.  Bd  I  12  u.  320)  erweisen.  Wollte  man  das 
W.  als  eine  Verbalform  (erstarrte  &]tere  Form  des  Imp., 
viell.  mit  SolT.  -a)  aoffassen,  so  wftre  man  genötigt,  ,Segen' 
syntaktisch  dorch  eine  Ellipse  zn  erkl&ren,  etwa:  ,S.  sei  mit 
dir!  *  In  der  Zss.  ffeiUathtmmmckrüt  ist  das  e  ein  bloss  rhyth- 
misches Einschiobsel. 

g*-:  heilen,  tr.  n.  intr.  Aa;  L;  Z.  Rüpplichrüd  und 
BüppKehrüd,  das  gheilet  älU  Wunde*  [nsw.]  L  Reimspr. 
IFe*"-m««-«**  amme*  rostige"  Messer  haut,  se  ico^t  *s 
nüd  g*h,  «Verbinden  mit  rosenöl,  bis  es  gehcilet.' 
RuvF  1554.  ,Bis  der  schad  geheilet.*  Tierb.  1563. 
,Geheil  es  mit  Nesslen.*  ZElgg.  Arzneib.  c.  1650. 

Mhd.  gekeilen  tr.  nnd  intr.  Das  Pr&f.  ge-  anch  in:  ,Saur- 
nnd  andere  Geheil-BrOnnen/  SHott  1702. 

Heile"  f.:  Sonnenblume,  wahrsch.  trag,  prat.; 
Sjn.  Mikhheiler  GRPr.  -<  Ob  xu  Heilzwecken  gcbraocht? 
Eher  nnr  Yerkflrznng  aus  MUckkeUer, 

heilig  I  GT.;  Zg,  g^-h.  VO:  was  leicht  heilt,  in 
tr.  n.  intr.  S.  (von  Krautern  und  Wunden)  VO,  selbst 
von  Menschen,  deren  Wunden  leicht,  ohne  Eiterung 
heilen  GT.  —  u"-:  was  schwer  heilt  Zg. 

lieil  11,  nhei:  verschnitten,  kastriert  LE." 

heile«  JI  (^hek*  LE."):  (tr.,  seltener  mit  Dat.) 
verschneiden,  kastrieren  Ap;  Bs;  BG.,  Si.;  F;  Gl; 
GRPr.;  GT.;  S;  U;  W;  ZO.,  W.;  Syn.  plggen,  brennen, 
putzen,  fäüen,  galzen,  münühen,  knitschen,  verklopf en, 
rümen,  ikshauwen;  vgl.  auch  pinggen.  Mer  soU  all 
Bettler  h,,  so  gab  's  keine  Junget  mc''  Bs.  In  rohem 
Scherze  wird  Vorübergehenden  als  Schimpf  oder  Dro- 
hung von  Gassenbuben  zugerufen:  Lauf,  Bueb,  oder 
t*^*  heil  di^''!  Gb;  mer  wend-d^  häJe*!  oder:  chomm, 
t***  wiä'di'*  h.!  Ap.  0**'g*halet,  unverschnitten.  ebd. 
De^  Tu  fei  h,,  ein  Spiel  der  Knaben,  welches  in  Er- 
zeugung eines  ,Notfeuors*  vermittelst  eines  spitzen 
Holzes,  das,  von  einer  Schnur  umschlungen,  auf  einem 
Brett  schnell  gedreht  wird,  besteht  Ap;  GrD.  Der 
auf  diese  Art  gewonnenen  Asche  schrieb  man  die 
Kraft  zu,  die  Felder  vor  Insekten  zu  schützen  (Zellw. 
Gesch.  I  63).  Das  Kastrieren  wird  auch  dem  Nebel 
(der  Brofite"),  welcher  hiebei  urspr.  als  teuflischer 
Dämon  gedacht  wurde,  gedroht:  Bränte,  gang  oder  t'* 
heile*  (erstüpf,  ersteche)  di^^!  oder:  ich  scMan-der  de* 
Grind  ab!  sagen  die  lürten,  wenn  der  Nebel  sieb 
nicht  heben  will  Gr;  s.  noch  Bränte,  Nebel  (GA.), 
d'  BrAnte  oder  Bräwtine^  (Gr  ObS.,  S.,  Tschapp.)  h,, 
ein  Spiel  der  Kinder  zur  Zeit  starken  Nebels  oder  an 
Regentagen,  wobei  sie  in  einem  Stalle  bei  geschlossener 
Tfire  oder  an  einem  Heuschober  vermittelst  Reibung 
zweier  Hölzer  Funken  oder  wenigstens  Hitze  erzeugen, 


in  der  Erwartung,  dass  der  Nebel  weichen  müsse,  so- 
bald es  Rauch  gebe.  Gewiss  gehörte  der  aus  GnSchanf. 
aufgezeichnete  Kinderspruch:  Bränte,  Br.,  BälH! 
Gang  t»  d's  Chupfers  Ställi !  IX  Mueter  hed  der  Rock 
verchauft.  Lauf,  lauf,  so  chust  [kommst]  noch  zum 
Weinchauf!  urspr.  zu  eben  diesem  Spiele.  In  übcrtr. 
S.  heisst  endlich  h,  oder  us-h.,  (eine  Wiese)  stark 
ausätzen,  abweiden  lassen  GA.  ,Ungeheilts  böckis 
fleisch.*  1470,  L  Metzgerordn.,  d.  i.  von  unverschnit- 
tenen  Böcken.  ,Guet  stierfleisch,  am  strichen  [am 
Euter,  also  schon  als  Milchkalb]  geheilt.*  c.  1480,  Obw. 
,Von  der  ungeheilten  stieren  w6gen.  Die  soll  man 
vor  dem  maientag  nüt  zuo  den  küegen  trjben.*  1493, 
GKrin.  OfTn.  ,[Ein  Schwabe]  tratzet  die  unsern  und 
lüyet  [brüllte]  wie  ein  ochs;  da  fart  einer  hinzue  mit 
einem  messer  und  schnydt  jm  den  züg  mit  einanderen 
vom  lyb  hinwSg  und  sprach:  Also  soll  man  den  stieren 
h.!*  1499,  B.  I  74.  ,[Es]  soll  keiner  kein  stier  lassen 
h.,  so  järig  ist.'  Ztschr.  f.  schwz.  R.  27,  313.  ,Den 
widern  wird  auf  zwen  weg  vorschnitten;  zue  ersten, 
so  inen  die  hoden  ganz  heraus  oder  samt  dem  balg, 
so  vorhin  lang  verstrickt,  hinweg  geschnitten :  söllichs 
nennend  die  Teutscheu  h.  und  das  tier  heilwider;  die 
ander  ist,  so  inen  beider  Jugend  die  hoden  zerknitscht; 
solche  nemmt  man  knütscher.*  Tierb.  1563.  ,Evirare, 
eim  h.  oder  verschneiden,  ausshauwen,  cappaunen.* 
Fris.;  Mal.  ,Undcr  dem  galtvech,  damit  man  zue 
den  küegen  zue  weide  fart,  soll  dhein  geheilter  stier 
sein.'  1576,  Z  (Hotz,  Urk.).  .Ungeheilet  stierin  fleisch.* 
ZWthur.  Stadtb.  ,Geheilte  Stier  in  der  Alp  zu  halten, 
ist  ganzlich  verboten.*  Ap  Alpbüechli.  , Welcher  ein 
ungeheilt  Schwein  auf  die  Alp  täte,  verfällt  in  Bness.* 
1649,  GRh.  Alpordn.    S.  noch  heü-galzin  8p.  296. 

Die  begriffliche  Vereinigung  unseres  W.  mit  heilen  I  ist 
schwierig.  Schm.  dcukt  an  die  auf  das  Kastrieren  folgende 
Heilung  der  Wunde.  Andere  fassen  die  Brunst  als  eine  Art 
Krankheit  auf,  von  der  die  Tiere  durch  Verschneiden  eben 
geheilt  werden ;  und  domgemiLss  wollte  die  beschriebene  sym- 
bolische Handlung  als  ein  Z&hmen  und  L&hmen  eines  feind- 
lichen, wilden  Naturelemonts  verstanden  sein.  Eher  dürfte, 
im  Hinblick  auf  die  Synn.  putaen,  rümen  und  auf  lat.  ccuCrar« 
zu  ca§tu9,  rein,  fär  heilen  (insofern  heil,  got.  haih,  zu  gr. 
yf.aX6^,  sanskr.  kal^at  gehört)  als  uralte  Bcd.  ,reinigen*  zn 
statuieren  sein.  Diese  passt  bes.  zu  dem  Notfeuer,  welchem 
(wie  dem  Feuer  Qbh.,  nachdem  es  einmal  als  zahmes  gegen- 
über dem  wilden  der  Natur  in  den  Dienst  der  Kultur  ge- 
treten war)  reinigende  Wirkung  zugeschrieben  wurde;  galt 
ja  auch  in  der  alten  Medicin  die  Rede,  dass  was  die  Arzneien 
nicht  heilen,  das  Feuer  und  darnach  das  Eisen  heile.  Doch 
hat  unser  W.  ?iell.  gar  Nichts  zu  tun  mit  h.  J.  Die  älteste 
Anwendung  des  W.  liegt  jedenfalls  in  jenen  RAA.,  welche 
sich  auf  das  Notfeuer  beziehen  und  unstreitig  heidnisch- 
germanischen Ursprungs  sind.  Wahrscheinlich  soll  durch  die 
Zauberformel  und  durch  das  Notfeuer  in  symbolischer  Weise 
der  ?on  Nebel  nnd  Regen  yerhailten  Sonne  wieder  zu  ihrem 
Qlsnze  yerholfen  werden,  ähnlich  wie  Odpavöc,  Varunas,  der 
Gott  der  Gew&sscr  und  Dünste,  entmannt  wird;  Uranus- 
Saturnus  soll  Zeu^,  dem  Gotte  des  hellen  Himmelsglanzes, 
Platz  machen.  (Vgl.  Kuhn  1886,  90).  Nun  aber  wurde  in 
alter  Zeit  das  Kastrieren  auch  durch  Ausbrennen  (Tgl.  die 
Hoden  üthrinnen)  geübt;  zun&chst  wohl  in  der  Weise,  dass 
nach  dem  Ausschneiden  die  Wunde  mit  dem  Feoerbrand  oder 
dem  Brenneisen  behandelt  wurde  (Tgl.  schon  altgr.  ti{iV6iv 
xal  xa(tiv).  Hienach  ist  man  viell.  berechtigt,  als  Grundbed. 
VOM  h.  II  ,brennen*  anzusetzen  und  zwar  so,  dass  die  Wz. 
'hei,  welche  anch  in  Oe-hei  (Sp.  851)  vorliegt,  und  auf  gr. 
nai-  zurückgienge,  durch  eine  Abi.  mitl  weitergebildet  w&re; 
▼gl.  ahd.  hei,  uredo,  oridom,  gihei,  caoma,  mit  gr.  Xi^tO^ 
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breanend,  gltthend,  onzweifelhaft  ron  xa£ai  (ep.  aor.  ixif]a). 
Dieses  abl.  l  konnte  aufgefMSt  werden  wie  dasjenige  in  knidem 
(engl.  Icned),  knieen,  jolen  Ton  jo  u.  a.,  es  kann  aber  aneb 
Dim.-Bed.  baben,  um  das  Brennen  in  schonender  Weise  aas- 
zudrficken;  man  Tgl.  hiezn,  wie  das  frz.  brüUr,  afrz.  bruder, 
it  hruatolart  ans  einem  gleichfalls  dim.  Tulgftr  lat  ptnutularc 
entstanden  ist  ,Bis  an  [Tor]  80  Jahre  worden  alle  Stiere 
erst  alsdann,  wenn  sie  1 7^  Jahr  alt  waren,  yerschnitten  und 
zwar  durch  Feuer;  in  den  neuern  Zeiten  aber  nimmt  man 
dies  in  den  ersten  8—4  Wochen  mit  den  K&lbern  Tor  und 
bedient  sich  dabei  des  sog.  Schnfirens;  man  nennt  sie  als- 
dann Milchheiler.*  Steinm.  1804.  Auch  die  Anwendung  Ton 
heiien  auf  das  AbAtzen  Ton  Wiesen  spricht  für  die  Bed. 
brennen.  Zu  starkes  Abweiden  brennt  wie  die  Trockenheit 
den  Rasen  aus ;  Tgl.  das  homerische  Tcupl  x^ä)v  vi)ircai,  das 
Land  wird  Tom  Feuer  abgeweidet;  ygl.  noch  Brand-Heüer. 

ver-heile":  =  heüen  II  Gl;  Z.  ,Die  jungen 
Fallen  auf  den  Alpen  werden  in  ihrem  ersten  Jahr 
yerschnitten  (verheilt  oder  gepatzt).*  Steinm.  1802. 
»Elosterleutf  die  ir  fleischlich  brnnst  mit  huery  ver- 
heilend.* ExssL.  (oder  ist  es  =  sanant?).  ,Castrare. 
verschneiden,  v.,  mQnchen.'  Denzl.  1716. 

Heiler  m.:  1.  der  Yerschneider  BG.,  Si.;  F;  Gr. 
DV  HtUr  schnldet  d?  Hengste*  und  putzt  d'  Ferleni 
[Ferkel]  F.  —  2.  kastrierter  Widder  GrD.  -  In  2 
wie  in  Milch- ff.  hat  das  Suff.  pass.  Bed. ;  Tgl.  KniUcker. 

Hane'^-:  (scherzh.)  kleines,  schlechtes  Messer  B. 
Syn.  Krottm- Sticher ;  s.  HfgeL 

Milch-:  1.  während  der  Säogezeit  verschnittenes 
Stierkalb  Ap;  Gl;  GnPr.;  GRh.;  ZWald.  Der  Name 
bleibt  dann  dem  Tiere  auch  späterhin  nnd  dient  zur 
Unterscheidung  von  dem  in  späterem  Alter  kastrierten 
Stiere  f Brand- H,J;  vgl.  Umer  n.  die  Anm.  za  heüen  II 
am  Ende  nnd  ebd.  den  Beleg  v.  1480.  —  2.  Pflanzenn., 
Wiesenbocksbart,  trag.  prat.  GaPr.  ~  2  Obertr.  von  1 
und  zwar  wegen  des  milchigen  Saftes  der  Pflanze. 

Bettler-:  cig.  =  mendicornm  castrator;  daher  in 
GRGrflsch  Übern,  eines  Herrn,  welcher  den  Ausspruch 
getan  hatte,  dass  man  alle  Bettler  h.  sollte,  zu  dem 
unter  h.  aus  Bs  angegebenen  Ende;  in  BsStdt  selbst 
jetzt  nur  bekannt  als  Name  des  Bettelvogtes,  ,der  den 
Bettlern  das  Geld  abnimmt'. 

Wort  und  Sache  weisen  auf  eine  sehr  alte,  rohe  Zeit  zurOck, 
in  welcher  das  Heilen  nicht  bloss  als  Strafe  der  Unzucht, 
sondern  auch  als  Yorsichtsmassregel  an  Landstreichern  geObt 
werden  mochte,  wozu  das  Obige  als  schwacher  Nachhall  er- 
scheint    Vgl.  n.  heilen  II  das  Beispiel  von  1499. 

Brand-:  junger  Ochse,  der  verschnitten  worden, 
als  er  über  1  Jahr  alt  war  Af.  Syn.  Brander,  ,Keine 
Nachbauren  sollend  Hengste,  die  über  Sjährig  und 
nicht  geschnitten  sind,  auf  die  Weid  lassen,  auch 
Pfarre  [Farren]  und  Br.-Stiere,  die  über  Mesenälte 
[Alter  eines  zweijährigen  Rindes]  sind.'  1642,  Gb 
Klost.  Alpbr. 

Br.  bedeutet  wohl  im  Gegs.  zum  MUeh-If.  das  Tier, 
welches  durch  Brennen  kastriert  wird,  im  Gegs.  zum  Zer- 
drücken oder  Abschnüren  der  Hoden,  welcher  Modus  eben 
nur  bei  jungem  Tieren  anwendbar  ist.  Vgl.  u.  heüen  II  die 
Belege  aus  dem  Tierb.  nnd  ganz  bes.  aus  Steinm.  Brand  =■ 
Feuorbrand  und  sogar  Brenneisen. 

Sehne gge'-:  cochlearum  castrator,  Neckn.  der 
GRheintaler.    BVtaier,  Schneggehäier ! 

Der  Spitzn.  besieht  sich  auf  die  in  GRh.  betriebene 
Schneckenzncht  (s.  Sehneggen- Hag)  und  h&nselt  viell.  auch, 
abgesehen  davon,  dass  er  ein  kleinliches  Treiben  ausdrückt, 
die  dortige  Ausspr.  des  e». 

Seh  w!''>:  Schweineschneider  GnChur;  Syn.  Oaizer. 


H  e  i  1  i  f. :  ?  Vorrichtung  zum  Kastrieren  der  Widder, 
bestehend  in  einer  Holzklammer,  welche,  an  die  Hoden 
angelegt,  durch  Schrauben  nach  und  nach  fester  zu- 
sammengezogen wird  GnObS.    Vgl  Knitsther. 

Die  Angabe  B.'s:  ,Holzklammer,  die  auf  meehanisdien 
Wege  Widdern  die  Begattung  verunmOglicheo  sollS  aebeioi 
wenn  sie  genau  ist,  eine  Übertragung  von  der  tod  nas  an* 
gesetzten  Bed.  zu  überliefern.  Vgl.  den  Auadrack  Kh^^em 
sowohl  für  eine  am  weiblichen,  wie  für  eine  am  näiuüicben 
Tiere  angewandte  Vorrichtung. 

Heiliberger,  Heiliberner  s.  Heidelberger. 

heilig  n,  daneben  mehr  altertümlich  und  in  formel- 
haften Ausdrücken  hii^l(%)g  {hälig  Sch).  allg.:  wie  nbd. 
1.  von  Sachen  überh.  Herr,  mir  säge^  dir  Lob  und 
Dank  für  deine  h-e  Spls  und  Trank,  für  deime  h^en 
Oaben  und  Outtaten  B  Tischgebet  Am  h-^  Brod 
erstickt  keis  Ching,  ebd. ;  vgl.  Herr gotte- Brot  a.  r.  Herr- 
Oott,  !•  Gotts  Ä-f"  Name*  Gl;  Z.  B'hi^-mi*^  Gott 
und  's  h,  Chrüz !  L.  Er  flieht  's  urie  der  TüfeL  's  h. 
Chrüz  L.  's  h,  Älmueser,  Grab,  h»  €Mst  s.  a.  den  betr. 
Substt.  Jesis  Gott  und  's  h,  Vatterland!  Ausruf  der 
Verwunderung,  des  Entsetzens  Ai.Wohl.t  Auch  vor 
Namen  von  Naturerscheinungen  wie  Hagdy  Dummer- 
wetter u.  ä.  Laufe*  wie  's  h,  Dunnerw^ter,  d.  i.  Über 
Kopf  und  Hals  Bs;  Sohw;  Z.  Nüd  jedi  Chü'^e  häd 
en  h-e*  lAb,  den  Leib  eines  Heiligen  AiB.  .Ein  h-er 
Leib  [tugendhaft]  sein'  Nnw.  Abgeschwächt  in  der 
RA.  (no*^)  h.  «i**  gige* . . .,  wenn  auch  an  und  für  sich 
schlecht  genug,  doch  im  Vergleich  mit  etw.  Aiidonii. 
das  als  recht  schlimm  soll  hingestellt  werden,  den 
Vorzug  verdienen  Gr;  G;  S;  Z;  ^yn.  gnädig,  £r  igt 
no  h.  gige  si"'m  Brüeder,  sein  Bruder  übertrifit  ihn 
bei  Weitem  an  Schlechtigkeit  (eig.  s  er  ist  ein  Hei- 
liger im  Vergleich  mit  dem  Bruder).  En  Jud  ist  h. 
gig-em,  kein  Jude  lässt  sich  mit  diesem  Wucherer  Tcr- 
gleichen.  Und  selbst  auf  Sachen  übertr. :  En  Wespi- 
stich  ist  na  h.  gige-me*  Homussestich,  Euser  Bäte* 
sind  na  h,  gege  's  Nächbers,  sind  von  Hagelschaden. 
Unkraut  udgl.  viel  weniger  mitgenommen.  ,Das  hellig 
ampt',  Hochamt  der  Messe.  ScnwMa.  LB.  ,Die  hei  ig 
g'schriffc.*  G  Hdschr.  ,Er  leit  ein  pfand  in  h-en  stock 
[Opferstock].*  c.  1520,  Th  Pur.  «Erysipelns,  morbi 
genus,  die  Überröte  (Rosen,  heilig  Feür).*  Splbibs 
1667;  Denzl.  1677;  1716  (auch  hier,  wie  oben  bei 
,DonnerwetterS  euphemist.  zu  fassen,  vgl.  guei  und 
ungenannt),  —  2.  von  kirchlichen  Festzeiten.  HeHgi 
ZU,  Zeit  vor  einem  der  hohen  kirchlichen  Feste,  Vor- 
bereitungszeit auf  ein  solches  Gr;  Z.  2?  hdig  Zit^ 
zu  Weihnachten  Gr.  S  wider  hdig  isek,  noch  vor 
Ostern.  J*  der  h-e  ZU  darf-me*  nid  HoehzU  ha\  omi 
b'sundrigi  Erlaubniss  B.  ,Es  sei  nächstens  heiU^,  da 
könne  man  nicht  verkündigen  lassen.*  Gottb.  ly  Lmi 
tuend  doch  nie  schiüiger,  a's  um  die  h,  ZU  umme  [s=  uf- 
enes  Fest  Z].  KSteigbr  18S9  (Volksglaube  auch  in  Z). 
,Wie  h-er  die  Zeit,  wie  verderbter  (verteufelter)  die 
Leut.*  AKybvrz  1753/60.  ,Alle  hellgen  fest*  UMbt. 
1540/73.  En  helige  7a^  Gl;  L;  Z,  auch  Heiigit^ 
Gl,  hoher  Festtag,  bes.  Abendmahlssonntag.  Heii^g- 
g'wand,  Feierkleid  Gl.  Arne  h-e*  Tag  5*  NadU  gr 
s*  Josse*!  Stütz,  's  chunnt  's  ganz  Jor  keis  Dropfli 
Wl*  t*  mis  Mül,  ah  i  der  Chü"^  ame*  Ä-e»  Tag, 
ebd.  Der  h.  Tag,  spec.  Weihnachten  B.  ,Am  h«en 
Tag  soll  man  nie  in  den  Speicher  gehen,  auch  kein 
Pferd  aus  dem  Stall  nehmen.*  Rothshb.  28.  «Zu  den 
helligen  Tagen,  namblich  der  h.  Tag  zu  Wienacht  nnd 
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der  h.  Tag  za  Osteren.'  1601,  Gl.  ,Ein  sog.  h-er 
Samstag,  der  Vorabend  eines.  Abendmahlsonntages.* 
M  Waldin  1880.  An-em  h-e*  Sunntig  soü-nif*  f^'s 
schwlnig  Fleisch  isse*,  süst  hed-m^'  (ibew  G^fd  mit  da* 
8üvo€^  BBe.  »Der  Bach  ist  angangen,  dass  si  am  h*en 
Sonntag  den  ganzen  Tag  band  mftessen  wueren.'  1612, 
ArdOskr.  H't^  Abe'd,  Abend  vor  einem  hoben  Kirchen- 
feste,  bes.  vor  Weihnachten  B;  L;  G;  U.  Am  Wie- 
fUidU  h-e*  Äbed  GLKer.  [  Jmdm]  8%%  wie  der  h,  Ohed  [so 
willkommen]  L.  Im  U  Oberland  hat  in  der  hl.  Nacht 
durchaus  jede  Haushaltung  Milchreis  und  nachher  ge- 
schwungenen Rahm.  Daher :  So  g'nueg  ha*  fubercho'J 
icie  am  hdgen  Äbig.  ,Wer  am  h-en  Abend  an  7  Brunnen 
Wasser  trinkt,  bekommt  am  7.  Wein  und  sieht  sein 
eigen  Bild,  oder  wer  mit  dem  Vieh  Wasser  trinkt, 
bekommt  nie  mehr  Zahnweh.  Obstbäume  an  dem 
selben  Abend  während  des  Feierabendläutens  mit 
Stroh  (Korn)-Bändern  umwunden  tragen  im  folgenden 
Jahr  sicherlich  Fr&chte.*  Bothinb.  23.  24.  ,£in  h-er 
Abend,  Tigilia,  feri»  prscedanese.'  Denzl.  1699,  mit 
dem  Zusatz:  ,Natalitiorum ,  Paschatis.*  1716.  ,Der 
Samstag  [vor  Ostern]  wurde  vor  Altem  der  hohe  Sams- 
tag genennet,  sonst  heisst  er  auch  der  heilige  Abend.' 
vMoos  1775.  Mit  dene^  vümeme*  Herre*  und  Fraue* 
tue*  me  d'r  h.  Firabe*,  MWalden  1884  und  ähnlich 
boi  GoTTH.  H'i  Nacht,  Weihnacht,  d.  i.  Nacht  des 
24.  Dez.  Träume  in  derselben  gehen  in  Erfüllung 
B;  L;  S;  Z.  Wenn  man  zwischen  11  und  12  Uhr 
den  Hflhnern  die  Flügel  beschneidet,  sind  sie  vor  dem 
Raubvogel  sicher.  Rothihb.  27.  Schlägt  man  einen 
Psalm  auf,  so  ersieht  man  aus  der  Zahl  der  Strophen 
die  Zahl  der  Jahre,  die  man  (noch)  zu  leben  hat. 
ebd.  23;  ähnlich  in  Z  f-  Wenn  der  Nordwind  weht, 
so  weht  er  das  ganze  Jahr  S.  Ein  in  dieser  Nacht 
geborenes  Kind  sieht  mehr  als  andere  Leute  (Geister, 
Gespenster)  B;  S.  Vgl.  noch  Fron-Fasten  und  Wih- 
Nacht,  Ähnlich  wird  bis  am  h-e*  Eis,  Zwei  usw.  (U) 
die  betr.  Stunde  der  h.  Nacht  bedeuten.  S.  noch 
Fasten  Bd  I  1113.  —  3.  von  Personen:  fromm,  religiös 
gesinnt  allg.  Die  Häligef  hand  Versammling;  sind 
lisliß,  Chinde*!  ScbScM. f  Auch:  andächtig.  Einen 
Lesenden  grüsst  man  mit  der  Frage :  Sit-er  [ihr]  h.  ? 
BsLd«  Wie  fromm  auch  in  iron.  S.  =  ,scheinheilig*. 
allg.  H.  tue^.  's  Naren  ist-ene*  vergange*;  drum 
land-s*  (P  Chöpf  so  h.  hange*.  NIgeli  1842.  —  4.  von 
den  Heiligen  der  kath.  Kirche;  auch  ihren  Leibern, 
Seliquien  und  Standbildern.  Bi  dtte  H-ef!  UwE.  Alli 
M-en  a'rüefe^,  Himmel  und  Erde  mit  Bitten  bewegen. 
SuLOER.  AUe  H-e*  d*  Füess  ablaufe*  S,  abbisse*  GT., 
nohlaufe^  L,  überfromm  sein;  vgl.  Heüigen-Frisser, 
'LBeker  und  Fuess  (Bd  I  1088/89).  Z"  Helge*  ^, 
-wallfahrten  gehen  U.  W^nd-er  s^  Helge*?  wollt  ihr 
zur  Kapelle  irgend  eines  Heiligen,  ebd.  Er  ist  en 
haUf^  H-e^  Z.  En  wunderliche^  H-r  Z.  Was?  der 
Hoehziter  in  's  Bett  und  d'  Brut  im  Wirtshus?  Bas 
isch  e  schone  H-er!  Bs  (Schwzd.).  Ne  settige  [ein 
solcher]  Hdg  ist  das  Mannli.  Hofst.  1865.  Me^  glaubt 
kern  J7-C*  oder  er  tue  es  Zeichet  [Wunder].  Iheichen. 
Uf  einist  wird  Kein^  e*  H-er.  ebd.  ,Urban  ist  ein 
sog.  getaufter  H-er,  d.  fa.  ein  hl.  Märtyrer,  dessen 
wahrer  Name  der  Nachwelt  unbekannt  ist*  MEsterm., 
Kick.  38.  Jmdm  aUi  H-en  ahe*-lese*,  die  Leviten 
lesen,  ihn  abkanzeln  BHk.  Von  hier  aus  ist  viell. 
auch  die  RA.  zu  erklären:  sini  H-en  überdw*,  eine 
derbe  Züchtigung  erhalten,  Prügel  bekommen  Bs;  B; 


S;  Z.  Ne  handfeste^  Müller  heig-em  es  paar  H-i  uf 
«••■  breit  Buggel  ufg'mSsse*.  Hofst.  1865.  ,Der  Schul- 
:neister  kam  dazu  4ind  ich  erhielt  meine  H-en  aufge- 
zählt/ GoTTH.  Im  Bes.  heisst  der  Hdg  Uw  {Heilig  L) 
He  Statue  des  St  Sebastian  als  Patrons  der  Schützen, 
in  deren  Piedestal  eine  Kasse  angebracht  ist,  um 
laben  zu  Gunsten  des  Schützengutes  aufzunehmen. 
Idit  den  Worten:  Vergessid-mer  der  H.  nid!  spricht 
.in  Schützenfesten  der  ,Helgepfleger*  [Verwalter  des 
:)chützenguto8]  die  Mitglieder  der  Gesellschaft  um 
jine  Gabe  an  L  (Ineichen).  ,Wer  nicht  zinset,  ist  der 
Bauer  und  wer  alle  Jahre  schätzen  [den  Saumseligen 
;)fandcn]  muss,  bin  ich  [der  Kapitalist].  Bis  ich  dann 
nit  Zeiger  und  Helg  abgemacht  [die  Gebühren  an  die 
beteiligten  Beamten  bezahlt]  habe,  kann  ich  das  Ca- 
pital bloss  mehr  3  ®/o  Zins  rechnen.'  Obw  Volks  fr. 
1882.  Vereinzelt  steht  die  Angabc:  Stück  Holz,  z.B. 
Wurzelstock,  der  so  zerkrüppelt  und  zäh  ist,  dass  er 
iich  nicht  spalten  lässt  BsTerw.  ,0  helger  herr,  sant 
i^ridoli'^!*  1888,  NIfelser  Lied.  In  einer  Kundschaft 
über  Alpstreitigkeiten  schwören  Zwei,  ,dass  die  Alp 
lenen  von  N.  wäri  behept  uf  den  heiigen  [auf  einen 
Schwur  bei  den  H-en  hin  zugesprochen]  und  si  inen 
usgangen  [durch  Begehen  abgemessen  worden]  wäri 
mt  den  h-en  uf  die  zil  und  march,  so  hievor  stat* 
1395,  Obw.  ,Alle  Gottes  beigen.*  1446,  Ragatzer  Lied. 
.Welche  eines  gottshaus  oder  eines  beigen  vogt  sind.* 
1490,  LRotenb.  Amtsb.  ,Im  kloster  [zu  Padua]  lyt 
ein  helg  mit  namen  Antonius  lybhaftig.'  HbSchOrff 
1497.  ,Die  lyb  diser  beigen  bett  an!'  soll  auf  dem 
Reliquien-Kästchen  im  Fraumünster  gestanden  haben. 
VöG.-NüscH.  ,Die  selgen  im  ewigen  Üben,  so  wir  nS- 
ment  [nennen]  beigen.*  1525,  Absch.  ,Das  heilig  evan* 
gelium  und  den  beigen  Paulum.*  Zwimoli.  ,Wie  euch 
ton  hand  vil  beige  mann  [die  Patriarchen],  da  einer 
hatt  g*han  zwo  oder  dry  [Frauen].*  Hiberer  1562. 
.Alcin  deos  vocatos  coniecerim  sua  lingua,  i.  e.  sue- 
vica  Haigen,  i.  e.  sanctos.*  CGesn.  ,Dass  diser  oder 
jener  helg  (,helig.*  1578;  ,Heilige.*  1670)  die  Gotts- 
hüser  mit  kostlichen  heltumen  (,Heiligtumen.* ,  1670) 
vcreret*  LLav.  1569.  , Weder  ich  noch  ein  Anderer, 
wie  gruntlich  er  joch  unsere  obgemelte  Meinung  dar- 
täte, ja,  wie  man  sagt,  all  H-en  fürher  trüege.*  Rüeger 
1606.  ,0b  diser  Nieraerli  auch  ein  Heiig  seig*,  fragte 
Biner,  der  auf  Nieroerlis  Tag  vertröstet  worden. 
Glimpfr.  1651.  ,Der  Tüfel  hat  mich  wol  halb  b*s6ssen; 
kein  anderen  Helg  gab  mier  in  Sinn,  dass  ich  von  hei- 
men  g^lauffen  bin.*  Com.  SBeati.  Vgl.  noch  Helg. 
—  5.  freudig;  nur  in  der  Verbindung:  hälig  und  frö, 
sehr  froh  ScHNnk.;  vgl.  Heü  2.  —  6.  (Adv.)  sicher 
and  gewiss,  allg.  H.  überzügt  sx*  Z.  's  ist  gwüss  und 
h.  war  Aa;  Z.  So  gwüss  as  h.  GRPr.  Du  muest 
d*  N(U(}  nu**  zer  Hüstür  üs  strecke*  [einen  Ausgang 
beabsichtigen],  sq  hest  s»}  g'wüss  a^s  h.  Rige*  GaSchiers 
(MKuoni  1886).  Uf  das  chann-er-si^''  h.  verlö*.  Stutz. 
Das  [schlechtgcbaute]  Hüs  g'heit  h.  z'sämme*,  wird 
unfehlbar  einstürzen.  Du  chunnst  h.  Schlag  iiber, 
wenn  d'  nüd  folgist  Z.  Darnach  auch  adj.:  Wenn-i^^ 
hei'*  chumme,  ?Mn-i  mini  h-e*  Schlag  Z.  —  7.  in  Orts- 
und Flurnn.  deutet  h.  auf  alte  Kultusstätten,  t.  auf 
solche  älterer,  christlicher  Zeit  auch  in  jetzt  refor- 
mierten Gegendon,  t.  auf  solche  der  vorchristlich- 
alemannischen Periode.  H.-Chrüz  L;  G;  Th;  Zg  (vgl. 
Sainte-Croix  u.  Santa-Croce  in  romanischen  Landen). 
Bim  heiige*  Husli,   ein  Stück  Reben   ZZolL,   Acker 
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ZWyt.;  Ygl  Helgenhüsli.  H.-StöckU  BLaapersw.  (ygl. 
Helgen-Stock);  Helgen  (Heilig)' Äcker.  1653,  ÄAWett. 
Klosterarch. ;  ZWied.;  Helge'höfli  LLittau;  Helige^- 
hof  BsRein.;  H-e^halde^  GPfaff.;  H-e'land  BAffolt.; 
H(Helger)'Matt  Lürsw.;  SBrcitenb.;  ZBirm.  (hier 
nachweisbar  einst  Ort  einer  Kapelle);  ,im  Helgen- 
mättlL'  1653,  AAWett  Klosterarch.;  Hdgerbad  h^Q\k. 
H'tf^schwendi  BHili;  Helgdceid  SHeggend.  Einfach 
IT-e*  heisst  ein  Grundstück  anf  GLBraunw.  Spuren 
dos  Baum-  und  Quellcnkultus  (vgl.  Gr.  Myth.  63  ff. 
550  ff.)  finden  wir  in  der  ,heiligen  buechen'  als  Mark- 
bezeichnung c.  1515,  AaF.  (Gfd.  30,  67),  während  ,De 
bonis  an  der  heiligen  nussbounie*  (UErstf.  Rodel)  wohl 
an  die  Kirchenheiligen  denken  lässt;  eine  ,h.  Föhre' 
erwähnt  Bocbh.  1856,  I  85;  vgl.  Sibnen  ScHwMa.  aus 
,Sieben-Eich';  J9et%f4?;&runnfen;ApOberegg;  TeNeuk.; 
's  hälig  Brünnli  ScuSchl.;  ,zuo  dem  bälgen  bronnen.* 
um  1510,  Jbststtsr  Markbeschreibung;  ,den  beigen 
brunnen.*  um  1515,  AaF.  (Gfd.  30, 67);  ein  ,h.  Brunnen* 
bei  LSursee  (1408  urk.)  und  einer  zw.  BTrueb  und 
LE.  (1418  urk.);  s.  noch  Lüt.  Sagen  307.  373.  518. 
,Chuonrad  de  Heligemoberga.*  1091,  ScnUrk.;  H-e'berg 
bei  ZWthur  (,Sanctus  mons.*  1262)  ist  vom  Kloster 
so  benannt;  als  Geschlechtsn. :  ,Klau8  Heiig  (Heilig).' 
GHelfenschw. 

Die  KflrzuDg  des  Diphthongs  in  der  Stammsilbe  ist,  wie 
der  Beleg  von  1091  zeigt,  schon  sehr  alt.  In  der  Schriftspr. 
finden  wir  hflig  sporadisch  noch  bis  Anf.  des  XVIII.,  ao 
ZBib.  1707  (Dan.  12,  7);  vgl.  ,sch6inhellig/  Z  Mand.  1690. 
Vgl.  etwa  winig  und  Branne,  ahd.  Gr.  §  44  and  RKögel,  Koro. 
Gloss.  18.  In  den  nordOstl.  MAA.  entspricht  die  Kfirzung 
^  aus  a  =  ei  einem  allg.  I^ntgesetz  derselben;  ziemlich  yer- 
cinzolt  steht  dagegen  hnig  (z.  B.  in  Z),  dessen  ^  wohl  zu- 
nächst wie  das  von  wUnig  auf  eine  Zwischenstufe  mit  i  zurück- 
geht; 8.  noch  die  Anm.  zu  einzig  Bd  I  858.  —  Zu  1.  Den 
Namen  der  Natarersoheinnngen  vorgesetzt  stellt  A.  die  Be- 
ziehung auf  die  höhere  Macht  her  und  verdeckt  somit  ge- 
Wissermassen  euphemistisch  das  Fluchw.,  zu  welchem  jene 
Namen  geworden  sind;  doch  kann  es  auch  vcrstftrkond  gemeint 
sein,  indem  ä.  zwar  bedeutet  ,der  Gottheit  geweiht*,  aber 
auch  ,zum  Verderben*;  vgl.  lat  eacer  =  1)  heilig,  2)  ver- 
wünscht, und  hebr.  ein  und  dasselbe  W.  für  ,segnen*  und 
.verfluchen».  -  Zu  4.  In  der  RA.  betr.  die  Züchtigung 
könnte  ,die  H-en*  auch  als  Ellipse  für  ,die  h-en  SchlAgo* 
verstanden  werden  und  zwar  entw.  i.  S.  v.  ,sicher*  (s.  6) 
oder  euphem.  Gerade  der  letztere  Erklärungsversuch  bietei 
sich  auch  für  die  Übertragung  dos  W.  auf  den  ungefügen 
Klotz  an,  obwohl  man  allenfalls  auch  an  Vergleichung  mit 
Heiligenbildern  denken  konnte. 

Alier-Heilige":  das  Kirchenfest  omninm  san- 
ctorum  am  1.  Winterm.  Vgl.  Seelen- Vesper  Bdl  1110. 
An  diesem  Tage  im  Wald  gehauene  Besen  von  Welss- 
tannreisern behalten  ihre  Nadeln  Z.  ,Wenn  an  A. 
und  an  Aller-Seolen  die  Obstbäume  ausgehauen  und 
gekratzt  werden,  können  im  folgenden  Jahr  die  Früchte 
nicht  fehlen/  Hothenb.  ,Wenn  ein  um  A.  gehauener 
Eichenspan  nass  ist,  so  wird  es  kalt  und  rauh ;  wenn 
trocken,  mild  und  lau.*  Imeichen.  «Fest  aller  lieben 
helgen.*  Edlib.    ,Uf  aller  Helgen  Tag.*  1602,  Ardüser. 

ge-he'ilig  s.  ge-hijelig. 

ein- heilig  s.  ein-heU(igJ. 

gang-:  ganz,  unversehrt.  ,Thehora,  d.  i.  in  unserem 
tatsch  als  vil  als  ganz,  gangheilig.*  Zwinoli;  vgl.  ebd.: 
,Thehora:  ein  lämmle,  das  sollte  ganz  syn,  das  kein*° 
prusten  [Gebrechen]  an  im  hätte.*  ,Die  beiden,  die 
die  besseren  und  gankhelligre  opfcr  gebend.*  ebd. 


Eine  schon  mhd.  Weiterbildang  aas  ahd.  g.-keä  (,heü 
zum  Gange,  gesund  auf  den  Füssen* ;  vgl.  das  Aot  harkämmi^ 
viell.  mit  beabsichtigter  Urad.  auf  ,b6ilig*. 

nä *"**-,  verbanden  mit  ,Tag*:  iweiter  Festtag  Ti; 
Z.  Ostermentig,  der  näheüig  Tag,  —  bin  et-:  durch 
das  Blut  [Christi]  heilig,  geheiligt  »Also  ward  JoUu 
in  der  kilchen  bi  der  bl-en  m%M  erstochen/  Assa. 
—  Win-:  Heiliger,  Patron  des  Weines,  Weinbaues. 
Syn.  W.'Held.  ,DasB  Bacchus  der  Heiden  Wynbelg 
gesyn.*  Fabv.-Pred.  1601. 

heilige":  wie  nhd.  ,Ir  sollend  fyrtag  oder  sabat 
beigen.*  Gtbehr.  1523.  ,Einen  Sam,  in  welchem  alle 
Gschlecht  auf  Erden  gehelget  und  gösset  werden.' 
1686,  OrKNiNSCHR.  >-  ent-,  ent-un-,  ver-nn-:  ent- 
heiligen. ,Der  sSlb  vernnheiliget  den  naminen  Gottes.* 
HBoLL.  1531.  ,Entunheiligen.*  ebd.  ,Das  blnet  Christi 
enteren  und  entheiligen.*  RGualtb.  1555.  ,Da  Christus 
bezigen  worden,  er  enthelige  den  Sabbath.*  FWtss 
1650.  —  use"-:   einen  Schuldigen  rein  waschen  Gl. 

Heiligkeit  f.  ,Üwer  heligkeit*,  Anrede  an  den 
Papst.  1521,  Absch. 

heiliglich  =  ;^i^^.  Susi  <Mm  Eine^  a*  &^  Stüd 
[den  Pranger] ;  das  war  heiliJdich,  Wolf,  Bauerngespr. 

Heiligtum  n.:  Amulot,  Reliquie.  ,Ein  H.,  in 
Silber  gefasst,  hängt  auf  der  Brust  jedes  Mädchens.' 
Aa  Gem.  I  419.  ,Die  gebein  und  überblibens  der  sei 
abgestorbenen  menschen  (heiligtumb  genennt).*  HBull. 
1568.    Vgl.  Heiltum. 

heilsam:  1.  wie  nhd.  »Damals  waren  die  jetzt 
giftigen  Pflanzen  noch  h.*  JBWvsa.  —  2.  heilbar. 
.Kranker,  der  h.  ist,  curationi  aptus  leger.  H.,  zu« 
heilen  und  zue  g'nercn  leicht  und  kommlich,  saDabüis.* 
Mal.  .[Dieses  Arzneimittel]  macht  den  Bruch  b.* 
c.  1650,  ZElgg.  Arzneib.  —  un-:  unheilbar.  »Wann 
der  Arzt  Solches  vorher  erkannt  hat,  so  lasst  er  den 
so  unheilbar  (unheilsamen)  unberührt  fahren:  Den 
H-en  greift  er  mit  Mittlen  getrost  an.*  SPLiiaa  1667. 
,Dieser  Balsam  kann  auch  das  sonst  u-e  Podagra 
vertryben.*  AKLUfOL.  1688.  ,Sind  meine  Streiche  so 
u.,  dass  sie  nimmermehr  geheilet  werden  mögen  V' 
1707,  Jersm.  —  g*-:  Einer,  dessen  W^unden  gerne 
heilen  Gl;  L. 

heilsame'*:  heil,  gesund  machen,  segnen.  «Durch 
deinen  somen  sollend  alle  Volker  geheilsamet  werden.* 
1531,  Gek.;  =  ,gebenedeiet*   1548;   »gesegnet*   1667. 

H  e  i  1  s  a  m  i  f. :  Heilung,  Besserung.  ,Dhein  [keine] 
heilsame.'  1563,  Z  Spitalakt 

Heiltum  {Hdtum,  Hdttm  L;  P;  S;  Uw)  n.: 
Heiligtum,  bes.  Reliquie,  Reliquienkastchen.  's  Hel- 
ium chüsse^,  als  Akt  der  Frömmigkeit  S.  Der  Becker 
isch  es  Familienerbstück  g'si^  und  wie  'nes  Heättm 
u fbiwart  blibef.  BWtss  1863.  ,Das8  man  ellfi  jar  an 
unsrer  frowen  abende  ze  merzen  soll  das  heilton  tragen 
umb  die  statt  und  soll  damit  gän  von  ieglichem  htse 
ein  mensche.*  c.  1310,  L  Stdtb.  ,Und  vor  dem  tor  hat 
man  syn  Srlich  mit  dem  holtem  gewartet'  1417.  L 
Ratsb.  «Der  sigrist  soll  euch  in  dem  jar  einiBt  mit 
dem  heltum  von  hüs  ze  hüs  gan,  und  ist  man  jm 
schuldig,  von  ietlichem  gehüset  [der  eignen  Rauch 
führt]  8  anster  ze  gSn.*  XV.,  LRnsw.  ,Ein  grosser 
schätz  von  heltum  und  klein oten  ward  [1476  bei 
Murten]  überkommen.*  ebd.  .StTheoduls  heltum  isi 
hie  in  der  grossen  gloggon.*  ebd.  »Yil  heltems  kost- 
lich verfasset*  Edlib.    ,I>as  heitern  im  alter  [Altsr].* 
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ebd.  ,Den  fronaltar  hinwäg  taen,  die  bau  [Beine], 
so  man  haltnm  genemmt  hat,  nsgeschütt*^'  HMilbs. 
»Thensa,  ein  baar,  darauf  man  heiltaomb  und  bild- 
nnssen  tregi*  Fris.  ,In  des  brueders  zell  haltend  sy 
jm  wychwasser  und  heiltumb  gfiben.*  LLjly.  1569  s= 
.Heiligtum.'  1670.  Die  Ton  den  Hirsbreifahrern  aus- 
geworfenen Semmelringe  «wurden  von  etlichen  als  für 
heltnm  gehalten.'  1576,  Z  Ant  Mitt.  «Ist  heltum  in 
der  kappel  Ton  dem  holz  des  hl.  krüzes.*  1582,  Sohw 
Urb.    8.  noch  Gabriel  Sp.  62. 

heulen  usw.  s.  bei  hüwden, 

Ge-hill  n. :  Zustimmung.  ,Nicht  one  sein  [des 
Kaisers]  g.*  Würstiseh  1580.  ,Au8  g.  der  cardinälen.' 
ebd.    —    Nbf.  ZQ   GehiÜ,  wie  Oewirh  zu  Gtwtrh  o.  a. 

er-hille":  1.  erschallen,  wiederhallei^,  erdröhnen 
GrD.,  Pr.  Er  verfüert  e  Gugete,  dass  's  im  Waid 
dennet  recht  erhült.  MKüonl  —  2.  in  die  Augen  leuch- 
ten. Die  Stube  war  so  sauber  aufgeputzt;  es  hat  recht 
erhüH,  wenn  man  eintrat  GrD. 

Eine  nuechte  Bildung  statt  erhälen  durch  Verallgemeioe- 
rang  des  t.  Betr.  die  BerQhrang  Ton  Schall-  und  Licht- 
eropfindung  s.  die  Anm.  zu  hifü. 

ge-hillen  :=  geheüen.  ,N.  gehillet  mit  inen  an 
dirre  sage  an  allen  dingen.*  1302,  Gl  Urk.  ,N.  N.  ge- 
hillet ganzlich  an  allen  stucken  her  Jakoben  von  Litt- 
owen.* 1346,  L  Urk.  (an  andern  Stellen  ,gehallet*). 
,Die  beiden  stett  sollten  einen  obmann  erwöUen  und 
wölichem  teile  sölicher  gehillete,  bestand  erfolgen.' 
1531,  Absch.  J>er  churfürst,  welcher  zu  erwelung 
eines  neuwen  keisers  nicht  g.  wollen.'  Witrbtisem  1580. 

Die  Formen  fQr  Pr&s.  Sg.  können  natürlich  auch  zu  ge- 
helUn  gezogen  werden.  Zu  ü  ans  i  Tor  II  Tgl.  BrvUen,  TrüUen, 
PüHe»,   ÖrUaen  ü.  a. 

ge-hillig:  zustimmend,  willfährig.  ,Dass  sy  jm 
gehüllig  gewesen  sind.'  1462,  S  Missiv.    Syn.  ge-hellig, 

Hilarias  Hüari,  Läri,  Lärli  (Dim.),  Lärtsch  (grob) 
Gl.,  Lerias  Gr,  Letjun  W:  männl.  Taufn.,  s.  Glari 
Sp.  640,  wo  noch  beizufügen  Glaris-Egg,  Schloss  bei 
TnSteckb.  Betr.  die  Umzüge  s.  noch  Alpenp.  1873, 
S.  348.  ,Der  Jahrrechnungstag  fiel  in  TsFr.  auf  den 
Hilariustag.*  Püp.  1871.  ,Das  drittgeding  soll  syn  uf 
Sant  üilarien   tag.'  AAWett.,  Offn.    S.  noch  Blumer, 

RG.  I  63. 

Zum  Abfall  der  ersten  Silbe  in  dem  Fremd w.  Tgl.  Nazi: 
Ig^natiuB,  Vir:  Xarer«  Broti:  Ambrosins,  Klau»:  Nikiaus, 
^ttet:  Sulpicius,  Ifttei:  Bftauritins,  Jlfaniiet :  Emanuel,  Teteea: 
Matth&us,  3^ ;  Matth!(a)B,  T<mt.*  Antonius,  ifan« :  Johannes, 
i£a«« :  Erasmns,  Xtp« ;  Philipp(u)s,  Xamier.*  Alexander,  Oret: 
Margreta,  Sttni:  Christine,  Trfni:  Katharina,  Neta:  Agnes, 
Lise :  Elise,  Meret :  Emerentia  u.  t.  a. 

hiUseh'e^:  faul  sein,  träge  herumliegen  Sch.  — 
Hfläsehi  m.:  nachlässiger  Mensch,  Faulenzer  Sch; 
Z;  Syn.  Läsdii,  ^  Zwitterbildung  aus  hi^lAa^ig  n.  lacken. 

Hill!  m.:  Achilles  Bs.  —  Betr.  die  lautliche  Um- 
gestaltung 8.  die  Anm.  zu  Hugelen  und  zu  Hüarius. 

Hiele"  f.:  1.  eiserner  Bogen  des  Käsekessels  BO. 
(Vetter).  —  2.  Waldrebe,  clematis  S.  -  Vgl.  Hienti^ 
und  //AI. 

holt  1.  Buf  an  den  Fergen  =  komm  und  hol! 
GBh.  (hol).  ,Jeder,  der  an  das  Fähre  treten  muss, 
wird  Tom  Morgen  bis  zum  Feuerabend  sich  an  dem- 
selben oder  doch  in  dessen  Nähe  befinden,  dass  er 
den   Buf:   Hobll  jedesmal   vernehmen   kann.*    1810, 

Schweiz.  Idiotikon.  II. 


Fährordn.  AiMumpf  (JVetter  1864).  —  2.  Schlittenruf 

GMels,  Bern.;  Syn.  holibe! 

Bed.  2  wohl  durch  die  Kinder  auf  ein  anderes  Yerh&ltniss 
übertragen;  s.  Anm.  zu  hauen  III. 

hole**  I:  1.  wie  nhd.  , Vater  hol  [Geld],  wenn  der 
Sohn  studieren  soll! '  ZWl.  Hol-mi^  Gott!  Beteuerung 
L  (Ineichen  1859).    ,Wein  hellen.'  Umbichtb.  1793.  — 

2.  „suchen  Th."  —  3.  (höle^)  bringen  GnChur,  Mai. 
Zu  3 :  holen  und  bringen  sind  Wechselbegriffe  und  tan- 

sehen  zuweilen  ihre  Rolle;  so  hat  ,reichen*  auch  die  Bed. 
,holen*.  So  auch  it.  recart  und  portare;  &hnl.  ,lehren*  und 
,lernen\  das  Eine  fOr  das  Andere  gebraucht,  wie  frz.  ap- 
prendre  für  Beides.     Zu  2   ygl.  frz.  ehercker. 

er-:  1.  verstärktes  holen,  ,Ein  seufzen  von  grund 
auf  erholt,  spiritus  petitus  imo  latere.'  Mal.  ,Under 
dem  Wasser  mag  der  Biber  nicht  lang  bleiben,  muss 
Atems  halber,  denselben  zu  erholen,  bald  aus  dem 
Wasser.*  JLCys.  1661.  —  2.  sich  Etw.  holen,  zuziehen 
Bb;  Sch;  Z.  Die  Krangget  het  si  im  Büchhlsli  [Wasch- 
haus] erholt  Bs  (Schwzd.).  Er  yernehme,  dass  er  bei 
ihnen  einigen  Unwillen  ,crholt'  habe.  1525,  Absch.  — 

3.  davon  tragen,  (wieder)  gewinnen.  An  Dem  [z.  B. 
einem  Schuldner]  ist  Nüt  z' e.  Bs  (Spreng);  Z.  ,Ouch 
wider  erholt  manig  versetzt  pfand.*  1480,  Zbllw.  Urk. 
,Das  ewig  leben  e.*  Zwikolt.  ,Der  sig,  so  wir  erlangt 
und  erholet  haben.*  1531,  Abbgh.;  vgl.  lat.  victoriam 
reportare.  ,Der  h.  Hieronjmus  hat  sich  on  nnderlass 
geflisson,  der  heflgen  geschriffc  verstand  zuo  e.'  Yad. 
,So  aber  einer,  der  syn  dr  also  verwirkt,  sich  in  MHH. 
nöten  und  landssachen  so  dapferlich  hielte,  dass  er 
vermeint,  syn  6r  erholen  hau.*  1551/1626,  Schw  LB. 
,Wo  die  flugfBderen  uf  dem  mund  bewegt  wirt,  ist  es 
ein  warhaftig  zeichen,  dass  der  atem  erholet  und  das 
leben  noch  in  dem  lychnam  sye.*  Rüef  1554.  ,Wo 
einem  atcnlos  wirt,  braucht  man  den  bisem,  den 
atem  jm  zuo  e.*  Tierb.  1563.  —  4.  auf  Etwas,  das 
man  vergessen  hatte,  wieder  kommen  U,  wiederholen ; 
8.  Advokat  Bd  1  89.  ,Alle  die  güeter  zu  Schw.  sind 
in  der  donation,  die  kaiser  Carolus  getan,  widerum 
erholet  und  bestätet  [worden].*  1563,  Hotz  Urk.  ,Nit 
not,  wider  zu  e.*  HBtjll,  1572.  ,Was  wir  vordem  durch 
Mandata  erkannt,  das  wollen  wir  hiemit  erholt  haben.* 
BsMand.  1627.  —  5.  (refl.)  wie  nhd.,  ausserdem:  einen 
erlittenen  Verlust  wieder  einbringen;  sich  schadlos 
halten  Gl;  Z.  Du  cha^'st-di'^  e.  am  Bonenahmache* 
Z  (scherzh.).  .Dass  er  [der  Creditor]  ob  des  Schuld- 
ners Gut  sich  urab  sein  Schuld  e.  möge.*  SMutach 
1709.  .Sich  an  demjenigen,  so  hieran  Schuld  trägt, 
widerumb  zu  e.*  1719,  Bs  Gewerbeordn.  —  6.  das 
Ptc.  erholet  missbräuchlich  wechselnd  mit  ervoUet.  Er 
ist  ganz  drin  e,  ZWL  —  be-:  Bich  zuziehen;  unge- 
fähr =  erholen  2  vl,  3  „VO.**  ,Und  meint  man  allwig, 
es  [das  Missgeschick]  war  an  diser  [einer  früher  be- 
gangenen] tat  beholet  worden.*  ÄoTschvdi.  ,£r  redt 
auch  inen  im  rat  yn,  bhollet  aber  nüt  anders  darmit, 
dann  nyd  und  hass.*  HBull.,  Tig.  ,Krankheiten  mit 
ungehorsamem  leben  b.*  LLav.  1582.  ,Gottes  Segen 
wurd  vertriben,  hingegen  syn  schwere  Straf  und  Fluch 
endlich  behollet*  Z  Mand.  1653.  ,Wirst  von  Gottes 
Gericht  getroffen,  so  sinne  zurück,  wo  du  es  behollet.' 
AKuNOL.  1688.  ,Er  vermeinet  desswegen  von  seinem 
Vater  grossen  Dank  zu  b.*  JJUlr.  1727.  —  wider-: 
1.  wieder  gewinnen,  wieder  herstellen.  Die  Mülhauser 
sollen  zu  ,widerholung*  des  eidgenössischen  Bundes 
[den  sie  verwirkt  hatten]  all  ihr  Vermögen  anwenden. 
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1587,  Abscu.  —  2.  wieder  gut  machen;  Sjn.  ergetgen. 
,Was  fröd  und  widcrholens  irer  trurigkeit  da  g'achaeh, 
inag*8  nit  wol  nsschryben.*  Sicher  1531. 

Hole*  I  f.,  m.:  l.  grosse  Tauchente,  mergus  merg- 
anser  „äa;"  Vw;  Syn.  Tücfheh  ,Teucher,  hie  genannt 
Hollen.*  JLCys.  1661.  —  2.  wohlbeleibte  Weibsperson 
AaHI.;  Tgl.  auch  HoUi  und  Muchd. 

1  TiclI.  nach  Brod-Ifoli  zu  erkl&ren ;  doch  konnte  das  W. 
auch  aus  HuUe  rerderbt  und  die  Ente  nach  ihrem  Federbnsche 
benannt  sein.  —  2  setzt  stillschweigend  ein  fettes  Exemplar 
Ton  Ente  Toraus  oder  zeichnet  den  schworAlligen  Gang. 

Holer  m.,  -eri"  f.:  Dionstbote,  welcher  Abends 
die  Herrschaft  Yom  Besnchsorte,  Concert,  Theater 
(mit  der  Laterne)  abholt  Z  f. 

Hol!  m. :  bei  dem  Kinderspiel,  welches  auch 
schwarzer  Mann  hcisst,  dasjenige  Kind,  welches  die 
andern,  die  ihm  in  einer  Schar  gegenüber  stehen  und 
entgegen  laufen,  zu  fangen  (zu  holen)  hat;  es  geschieht 
dies  mit  dem  Kufe  Holi,  Holt!  UwE.  Das  Spiel  selbst 
heisst  daher  höl^nen  oder  hölibarten,  —  H.  =  der  HoUr, 
oder  Ton  dem  Rafe  HUil  (s.  hoUehoI  Sp.  858).     , 

Brod-  m.:  Beiher [?]  Ndw  (Matthys).  ,Auf  dem 
y ier waldstatten see  befinden  sich  zweierlei  Brodholen.' 
JLCts.  1661,  der  den  Reiher  besonders  aufführt 

S.  Jfol'ßrod  ond  Qr.  WB.  IT  1788.  Der  Name  vom 
Holen  des  Brotes,  das  man  solchen  Vögeln  zuwirft;  vgl.: 
,Und  flngend  die  wilden  enten  und  ander  gefBgel  Zürich  [im 
Winter  a.  1485]  in  die  statt.  Es  ward  onch  an  ein  buoss 
yerboten,  dass  in  niemann  kein  leid  tuen  dorst.  Die  liessend 
inen  brot  fQrwerfen  und  holtend  das;  so  gemach  hatt'  si 
der  hnnger  g*machet.*  Vad. 

Hol  Hol  n.:  Vertiefung,  Loch.  1.  durch  Druck, 
Liegen  und  Sitzen  entstandene  Vertiefung,  z.  B.  im 
Bett,  in  Heu,  sandigem  Boden  usw.  B;  auch  dim.  „Höli 
Aa;  B;  S;  Vw.«  Syn.  Huli,  —  2.  Höhle,  Bergungsort 
übh.,  bes.  auch  Lagerstatte  wilder  Tiere,  scherzh.  auch 
die  des  Menschen.  I*^*  will  %•  wi*«  H.  B;  vgl.  Hui. 
,£r  [Karl  bei  Nancy]  lag  in  einem  tiefen  hol,  man 
zog  jm  zue,  das  wusst  er  wol.*  1477,  Volksl.  Bei 
Pfäfers  ,8ind  holl,  uss  denen  heiss  wasser  entspringt* 
CTüRST  1495.  ,Der  tüfel  hat  ein  wytes  hol.*  UEckst. 
1525.  ,lch  hielt  mich  hindersich  in  myn  h.  [:  toU].* 
Salat  1532.  ,Die  5  künig,  die  in  *s  h.  entfliehend.* 
1531/48,  Jos.  ,Sie  fallen  selber  in  das  H.,  das  sie  dir 
band  gebawen.*  HsRKsbm.  1620.  ,Wann  der  Bär  ruchet 
in  synem  Holl.'  c.  1650,  B  (Gfo.).  ,Der  Ritter  ritt 
gegen  dem  Hole  und  Wohnung  des  Drachen.'  JLCys. 
1661.  Hol  auch  Ortsn.  GT.,  Holl,  Stelle  am  Walensee 
GWalenst.  —  Mhd.  hol  n.  in  Bed.  2. 

Ofe»-:  Ofenblase  Bü.;  Syn.  Of^-Ror,  —  Acke»-: 
bedeckter  Abzugsgraben  B;  Syn.  HoUGrahen, 

hol  d  im  Gebirg,  sonst  hol  {häH  ZS.,  haül  Artw.): 
hohl.  H.  Ziegel  im  Gegs.  zu  flachen.  Bis  a*  de*  h. 
Ziegel  ufe*^,  bis  an  die  First  Z.  E  Stivim  ha',  wie-n-e 
h'i  Bob  [Rübe]  ZZoll.  Es  [seine  Rede]  häd  tönt, 
wie-n-us-ere^  Ä-e*  Rab  use^.  ebd.  De^  h.  Lih,  die 
Bauchhöhle  mit  sammt  dem  Magen;  Tgl.  xoiXCa.  Er 
ist  wlt  umme  h.,  er  kann  viel  essen  und  trinken  GT.;  Z. 
Daher  h.  geradezu  =  hungrig,  nimmersatt  W.  In'n  h-e* 
Lih  trinke*,  in  den  leeren  Magen  Z.  Ei'*s  [ein  Streich] 
in  h-e*  lAb  [in  die  Weichen]  Z.  Er  lügt,  so  tüf  er 
h.  ist,  ist  ein  Erzlügner  Z.  IT-e*'  Nibel,  der  sich  nur 
halb  über  die  Talsohle  erhebt,  gewölbartig  über  der 
Gegend  schwebt  Ap;  ,V0;"  ZO.   Es  giH  kei'*'*  BMge* : 


es  hat  nw"  h-e^  Nibel  ZO.  Im  S  WochenbL  1810  wer- 
den  als  Stadt  G  Specialitaten  belacht:  ,hohle  Frauen- 
zimmerhandflchuhe.'  ,Da  lügt  er,  als  tfif  und  breit 
und  h.  er  ist.*  1589,  Zellw.,  Urk.  ,Und  so  letz  in 
disem  verding  gemessen  werden  h-s  und  volls.*  XVL. 
Z  Anz.  1885.  ,Sollend  die  Muren  h.  ftkr  yoll  gemessen 
werden.*  1651,  Mohatbbl.  Held.  1836.  ,Die  Spitz  and 
hole  Schnür  an  den  Hosenbendlen  [sind  Yerboten].* 
1611,  G  Mand.  ,An  den  Stuchenschlappen  soll  ein 
hole  Schnur,  auch  Spitzlein  zugelassen  sein.*  ebi 
,In  den  weissen  Vorschössen  solle  3  hole  Strich  la 
haben  zuegelassen  sein.*  ebd.  ,Blut,  so  in  den  hohlen 
Leib  gerunnen  ist.'  FWürz  1634.  Häufig  in  Orts-  o. 
Flurnamen.  ,An  der  Holen-Auw.*  1604,  AABremg.; 
HollfenJ-Äcker  B;  Holen-Eich  ScHwTugg.;  Hol-Egg 
BRüegs.;  HolCenJ'Flueh  BsLäuf.;  BEggiw.;  ZHombr.; 
Höl-Gass  s.  Sp.  451,  ausserdem  auch  in  B;  Gl;  Z; 
,zue  der  h-en  gassen.*  XIV.,  AAZuf.  Offh.;  ,in  der  h-en 
gass.*  1486,  G  Hof  Kriess.;  ,Holen-Bach.*  XV.,  ZWeti.; 
H-e^-Baum  ScnStdt  (ygL  ,H-enboumer.*  1549,  ScnRats- 
prot.);  im  HoUfe^J-Berg  ZHed.,  Höngg,  1574,  Freienst; 
Holl'Stig  BEggiw.;  Waldung  im  H-e'-Stack  ZHinw.: 
H-e'-Stei'*  G,  z.B.  1518,  Hof  Kriess.  (Hollenst);  Ti; 
ZBär.  (Felshöhle),  hi  de'  h-e*  Steine*  GlEdu.  (rgL 
,Jörg  Holenst  v.  Zg.*  1531,  Egli);  ,ze  holen  Stris^/ 
1318,  ZDiet. ;  «bis  an  die  h-e  Strass,  genannt  Binder- 
wSg.*  1694,  AAWett  Klosterarch. ;  ,bi  dem  h-en  tum; 
ZAnz.  1884;  H-fe^J-Weg  Aa;  B;  L;  G,  R-e^'W-t" 
BBurgist. ;  .den  Hollen-W.*  XV.,  Z Wied.  (ygL  den  Z 
Geschlechtsn.  HoUenwiger;  ,Hans  Holen  weg.'  1525i; 
Hole*'Weidli  ZBär.  (Weide  beim  Holenstein) ;  der  Hol' 
WaR,  Schanze  BsStdt  f,  —  Maul  wie  icaul  flir  wit,  s.  ^Ji^j 
Sp.  213. 

!"-:  y ertieft,  concay  B;  Gk;  L;  Z;  Gegs.  hup. 
Schwarz  und  i^hol,  was  am  FOcUi  hanget,  dri*  »^ 
GrD.  (Rätsel:  die  Schuhe).  —  schilt-:  hohl  wie  ein 
Schild,  spec.  mit  nach  aussen  gekrümmten  Beinen  BSi. 

holScht:  leicht  gehöhlt.  ,Der  under  teil  des 
Steins  ist  etwas  holächt'  Vooelb.  1557. 

Hole»  n  f.:  Einsenkung,  Höhlung.  1.  Hohlweg, 
enge,  tiefe  Gasse,  bes.  an  einem  Abhang  B;  FMo.; 
L;  GG.  ly  Hohle  ache  g'rütscht,  MWaldbn  1^^ 
Bergüf,  hergab  im  scharfe  Trab  und  Öni  z'  spannt* 
d'  Hohlen  ah!  B  Kai.  1879.  Als  Orts-  und  Flurn.  (.aof. 
in  der  H.*)  bes.  häufig  in  B;  dann  auch  in  BsLd;  L:  S. 
—  2.  a)  Vertiefung  auf  der  Innenseite  des  men.<cb- 
liehen  Fusses  zwischen  Knöchel  und  Ferse.  ,l>fr 
rechte  Absatz  kommt  gegen  die  Holle  des  linken 
Fusses  zu  stehen.*  1713,  Z  Exercit.  miL  —  b)  Ein- 
höhlung  am  Gewehrschaft  beim  Kolben  oberhalb  de^ 
Anschlages.  ,Man  soll  das  Gwehr  auf  der  linken 
Achslen,  den  Daumen  ob  dem  Anschlag  in  die  Holk 
legen.*  ebd.  —  Mhd.  hole,  altn.  Ma  in  Bed.  1. 

hole»  U:  1.  hohl  werden,  allg.  *s  Fass  hoiri, 
leert  sich  allmählich  Z.  ,Wenn  einem  Kranken  dk 
Augen  holend  und  schwynend.*  XVH.,  B  Arzneib.  — 
2.  hohl  machen  Gr.  Hiezu  als  adj.  Ptc.  trl^  ^holet. 
bauchig,  yiel  fassend;  auf  Menschen  Übertr.:  y'vA  zn 
essen  yerroögend  und  gewohnt  (in  diesem  S.  der  Ih- 
völkerung  gewisser  Ortschaften  aufgetrumpft)  W;  v^L 
hol.  —  2,  wofQr  sonst  hAen  (aus  ahd.  haij<i%)  ^It»  ^ht  »«;' 
ahd.  hnion  zurück. 

Hol  m.:  durchbrochene  Stelle  in  einer  Stickarbeit, 
meist  Sternchen,  Rädchen  yorstellcnd.   En  lange^  H . 
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eine  lange  Reihe  «olch  durchbrochener  Gebilde;  Gät- 
ierli-,  ein  H.  in  Form  eines  Gitters;  Bor-,  mit  einem 
Bohrapparat  hergestellter  H,  Ap;  G.  —  Zu  hiUen. 

Ge-hol  n.:  Nische.    8.  vergatteren  Sp.  499. 

hölele**:  klingen  wie  ein  hohles  Gefass  ZO. 

hole*  (bzw.  -ö*'):  hohl  machen,  höhlen.    Eini  h,, 

Sscherzh.)  eine  Flasche  Wein  austrinken  L;  Z.  Kleine 
Öffnungen  in  Monsseline  ausbrodieren,  in  der  Hand- 
stickerei durchbrochene  Arbeit  herstellen  Ap;  G. 
»Mousseline  sticken  und  h.*  Wenn  d^-mer  för  d' 
Muster  Nabis  [Etwas]  richtet  cha**8t  zum  Häuten, 
AHaldbr.  —  er-:  durch  ^cf/en  gewinnen  Ap.  —  üs-. 
.Ein  schalen  aush.,  austrinken,  pateram  haurire.*  Mal. 

(Öpfel-,  üs-)Höler  m.,  gew.  Dim.  H-li:  Gerät 
in  Form  eines  runden  Ldffelchens  zum  Herausschnei- 
den des  Kerngehäuses  zerschnittener  Äpfel  Z;  Syn. 
BiUschgi-Borer, 

^s-hölere":  durch  Aushöhlen  entfernen.  ,So 
bickt  [das  Yögelein]  und  hölert  jm  [dem  Esel]  seinen 
schaden  aus  mit  spitzem  seinem  schnabel.'  Tiekb.  1563. 

Höli  bzw.  Häuli  f.:  Höhle.  1.  wie  nhd.  allg. 
Ziemlich  selten  in  Orts-  und  Flurnn.  BsLd;  6;  L; 
Zg;  Z,  z.B.  tief  ausgehöhlter  Waldweg  in  ZRegensb.; 
8.  noch  HMi,  ,Die  tiere  sind  in  die  heule  des  leuwens 
gekommen.*  Yad.  ,Die  hole  eines  baums  von  elte 
darchfressen,  arboris  exese  antrum.*  Mal.  ,Hölinen 
und  Gang  under  dem  Erdrych.'  Gulbr  1625.  —  2.  die 
Lendengegend  Ap;  vgl.  hol.  —  3.  derjenige  Teil  der 
Ferse  am  Strumpfe,  welcher  sich  an  die  Fusssohle 
legt  AaF,;  Zg. 

Ober  Häuli  s.  die  Anm.  zu  kd.  Das  W.  scheint  mehi 
ans  der  Schriftspr.  eingedrungen  zu  sein;  s.  dafUr  //Uli,  Lorh. 

Hand-  s.  Oauflen  Sp.  127.  —  Hunger-  Gl  = 
KGrueb.  —  Mitt-  s.  Gauf  Sp.  127. 

Holl,  nur  in  der  RA.  im  Holt:  im  Nu  ZMünch., 
Neer.   —   B.  muss  wie  hu%/  Interjection  sein. 

holla I  hoOe!  Inteij.,  wie  nhd.  =  he  da!  1.  zur  Er- 
regung der  Aufmerksamkeit   Möüal  Buf  der  vorüber- 
ziehenden Krämer  Gr.    Mit  hoUe!  hotte!  meldet  man 
sich  beim  Eintreten  in  ein  Haus,  um  Jemand  herbei 
zu  rufen  Gr;  S;  Uw;  Z;  vgl.  hoüe-ho!  Sp.  858;  hasch! 
JloUe,  Ä.,  h.!  gend'%8  e  chlV*  FasnechtdiüecMi !  ZNeer., 
Kuf  der  Kinder  Yor  den  Häusern  an  der  Fastnacht 
Iloüe,  h,!  rüefed  die  Volk*.  Sülgkr.    ,Eho,  hola,  losa, 
kämm  hSr.  Hola,  hoscha,  tuend  auf,  heus  yos,  aperite!* 
Frjs.  ;  Mal.  —  2.  ==  halt!    Holla  Büsi!  Us  Dem  wird 
Nüt !   Bs;   S.     Dem  Zug  H  wioc/w",  der  Sache   ein 
Ende  machen  FMu.;  s.  noch  üf  Bd  I  119.     Für  nes 
Mariasch,  das-mer  nit  recht  war,  trcft-i*'*  gäng  tio"* 
friUh  gnueg  d^s  H.  mache*.  B  Taschenb.  1881.    Holle 
<Vs  Menis  [aus  des  Salcerments?]\   Ausruf,  mit  dem 
man    einem  Redenden  Schweigen  gebietet  OswSarn. 
,Ohe  jam  satis,  hola,  hola,  es  ist  gnueg.    Ohc,  actum 
ne  agas,  h.,  h.,  red  nit  weiter.*  Fris.;  Mal.;  s.  -ä  III 
Bd  I  2.    ,Aber  holla!  Römische  Kirche:  holla!'  Go- 
liath 1741.  —  Der  Buf   der  Bezechten   könnte  auch  der 
als    Befehl  gemeinte  Infin.  (=  mehr  Wein  holen!)  sein. 

holle*:  an  die  Türe  pochen  (auch  mit  dem  Tür- 
klopfer), um  Jmd  heraus  zu  rufen  BAarb.,  O. 

Uinpr.  wohl  mit  dem  Raf  koUai  sieb  bemerklich  machen. 
Vgl«    ko^ehen. 


UoUand:  Höland:  in  mehreren  RAA.,  meistens  um 
eine  weite  Entfernung  auszudrücken,  üf  H.  sohwüm- 
me*y  auf  Nimmerwiedersehen  verschwinden  Zf.  Wenn 
nu*^  au^'*  der  Biswind  chäm  und  mi  Frau  uf  H.  ndm 
L  (Yolksreim).  Er  nimmt  a*,  wie  H,  sein  Sack  hat 
keinen  Boden  Aa,  von  holländischen  Werbungen  oder 
davon  her,  dass  der  Rhein  Alles  an  H.  abgibt  Potz 
H!  Ausruf,  ebd.    S.  noch  Für  Bd  I  942. 

Seit  der  Reformation  waren  die  Beziehungen  zwischen 
H.  und  der  rcf.  Schweiz  t.  durch  den  Söldnerdienst,  t.  durch 
Glaubensgemeinschaft  und  Uniyersitfttsbesuch  so  lebhaft,  dass 
dieses  ferne  Land  der  Schweiz  besser  bekannt  wurde  als 
Deutschland.  Schon  früher  stellte  die  FlOsserei  eine  Ver- 
knüpfung her;  Tgl.  Huhd  Sp.  949. 

Holländer  m.:  1.  Söldner,  der  in  holländischen 
Diensten  gestanden;  's  Holländers,  die  Familie  und 
Nachkommen  eines  Solchen  Z.  Daher  wohl:  Holländer^ 
hof  ScuBer.;  im  Holländer  ZMeil.;  vgl.  Holland-Hüsli 
BSchüpf.  —  2.  (auch  He*  f.,  H-li  n.)  Wiesensalbei, 
salv.  prat.  Aa;  Gr;  GRh.,  We.;  Syn.  hlaui  Soldaten, 
Amerikaner;  vgl.  auch  Franzos  3  b.  —  8.  eine  Art 
blauer  Erdäpfel;  s.  Bd  I  380.  —  4.  Apfelsorte  Th. 
—  5.  für  Holland  bestimmter,  bes.  grosser  Baumstamm. 
JVkttkr  1864.  —  6.  eine  Art  aus  Holland  bezogener 
Schnupftabak  üw;  Z.  —  7.  s.  OuUeren  1  (Sp.  532). 

Zu  1  Tgl.  Neapolitaner,  PrüM.  Bed.  2  u.  3  fibertr.  von  1 
durch  Vergleichung  mit  der  blauen  Uniform  der  holl.  Sdldner. 
Zu  7  Tgl.  die  etwa  dazu  gesprochenen  Worte:  ,Ich  bin  der 
kleine  Mann  Ton  Amsterdam^  usw. 

holländisch.  H.  Oräs  =  Landfarb-Gras  S^.  19S 
GRh.  ,Für  27*  Ell  fyn  h.  Tuech  10  fl.*  1674,  Zubers 
Tagb. 

holei(j)e'':  fröhlich  jauchzen;  auch  lärmend,  aus- 
gelassen lustig  sein  Aa;  BO.,  M.;  „LE."  Wie  das 
g'j^ibiliert  und  g'höleiet  het  im  Dörfli;  da  Tanz,  dort 
(Psang  S  (Hofst.).  Me*  gehört  ♦"  der  Wirtschaft  glgle* 
und  h.,  juzge*  und  tanze*,  ebd.  Nah-mene*  Rüngli 
gehört  er  wm  obere*  Birg  hUr  hvdeien  «"'*  het  sireng 
Bescheid  gßr  BM.  (Schwzd.).  Wenn  mir  jungi  Bursch 
nid  öppe^  just  g'huleiget  hei*  z*  Nacht.  B  Taschenb. 
1881.  ,Die  Küher  kamen  gar  stolz  herab  von  den 
Bergen,  holeieten  noch  einmal  so  laut,  tranken  nur 
lObatzigen  Wein.*  Gotth. 

Ton  höUn,  wie  goUien  (Sp.  215)  Ton  goUnj  juheien  (Sp.  854) 
neben  juhen;  durch  Entziehung  des  Tones  wurde  der  Yoc. 
der  ersten  Silbe  t.  gekürzt,  t.  getrübt 

„holeiig:  wild  jauchzend;  locker  lebend  LE." 

hole"  III:  jolen,  jauchzen;  jodeln  Aa;  L;  G;  Schw; 
Uw;  Zo;  Z.  Me*  fhört  de*  Nachilteuel  lieber  h.  als 
wiggle*  ZO.  Von  Gespenstern:  's  Hole*  bi  den  ü*- 
ghürere*.  Ihr  Bueb^,  wind  er  h.  lehre*?  Am  AUri- 
beste*  lehre*d  's  d'  Geister,  au'*  bOchle*  [hornblasen], 
brögge*  [brüllen],  d'  Bed  vercJiere*!  Schw  (Schwzd.). 
Daher  Höh  hl,  Name  eines  Gespenstes,  das  man  von 
einer  Höhe  am  Hallwilersee  her  holen  hört,  wenn 
schlechtes  Wetter  droht  (Rochh.).  Vom  lauten  Zuruf 
an  Tiere  und  Menschen  Uw;  Zg.  ^De*  Säuef*  h.,  den 
Schweinen  auf  der  Weide  rufen,  um  sie  in  den  Stall 
zu  treiben  LE."  Es  sei  nid  z'weg,  Mt  der  Senn  ufe*- 
g'holt  GaMai.  (Schwzd.).  Es  triht  es  Hirtli  d'  Herd 
duruf,  ocU'di'O,  und  höhlet  mit  frohem  Sinn  odl-di-u! 
MiNNicH.  ,Das  Auf-  und  Wegziehen  von  der  Alp 
geschiehet  mit  vielem  Jauchzen  und  Holen.'  XScHNin. 
1781.  —  Vom  Rufe  hol  (Sp.  857)  vrie  jelm  Yon  jö!  hdtn 
?on  hi/  Tgl.  köpen  und  hohoen  Sp.  860. 
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Ü8-hö'le":  das  Ende  (der  Ernte)  mit  Jauchzen 
anzeigen.  So  oft  ein  Erntefeld  geschnitten  ist,  ninss 
es  Ton  sämmtlichen  Schnittern  üsff'hölet  werden  G;  Z. 
Ähnlich  nach  dem  Ahmähen  einer  Wiese,  dem  Ahlesen 
eines  Weinberges  ZS. 

Hole"  lU  s.  Halfn, 
Holler  s.  Holder, 

hollSxI  Lockruf  der  Schafhirten  Ap. 

Ygl.  huü  und  häUex.  Viel],  ist  wie  aach  in  dem  letztern 
W.  zu  Terstehen  ,]8ck  es!'  und  reduciert  sich  der  1.  Teil 
unseres  W.  auf  die  Intcrj.  ho. 

hollezment  s.  hoUa. 

HoUi  m.:  ein  derbes,  sich  gern  herumtummelndes 
Mädchen  von  gutmütigem  Charakter,  eine  Hummel. 
En  guete  HoUi  ZZoll.  Sjn.  Hoüe-ho  Sp.  859,  Rolli. 
Abi.  g«-hollig,  Adj.;  Syn.  g*-bockig,  —  Yiell.  zu  vgl. 
hullem  =  ToWen;  s.  Gr.   WB. 

bolibel  Schlittenruf  GBag.  S.  hol!  und  hält  unter 
hoUa-ho  (Sp.  858). 

holöps,  Adv.  u.  präd.  Adj.:  1.  hQpfend,  in  Sprüngen 
BoHa.;  munter,  lustig;  nach  Herzenslust;  ohne  Mühe; 
rasch;  völlig  Aa;  Ap;  B;  „VO;"  G;  Sch;  Th;  Z.  Es 
ist  Alles  h,,  es  geht  recht  lustig  zu  Za.  's  Für  brennt 
h,  Z.  Si  mäe*d  scho^  h.,  sie  sind  in  voller  Arbeit 
(des  Mähens)  begriffen,  ebd.  ,Sie  tanzten  hallops  auf 
einem  dunkeln  Gang.*  Stutz.  Das  [eine  Familienglied] 
verchauft  [heimlich]  Frucht  und  Dises  [Jenes]  wr- 
chauft  Obs,  und  so  göt  's  «"  a^  Äbe-ab,  sicher,  holops, 
ebd.  Er  het-en  h,  uf  de^  Bode  gj'worft^,  Sulobr. 
ly  Bire*  sind  h.  rlf,  ebd.  Er  hed  h,  2  Zentner  treit 
GKh.;  Z.  ,Da  ganz  Europa  mit  den  Flammen  des 
Kriegs  ist  angsteckt,  ja  glychsam  h.  brünnt.*  Anf.  XVIL, 
JJIrm.  öppadie  h.  d*  Metti  g*sunge^.  Kormhofer  1679. 
,Ich  sang  und  sprang  h.  während  meiner  Arbeit* 
UBrIoo.  ,Der  junge  Pfarrer  fieng  an,  beim  Gottes- 
dienst h.  zu  singen.*  ebd.  —  2.  „leicht  berauscht;  als 
Subst.  m.:  leichter  Rausch  L." 

Syn.  hojm  (?on  hcppen,  httpfen).  Unser  W.  scheint  eine 
Art  Verschmelzung  aus  hopt  mit  der  Interj.  hoÜ(a).  Das  a 
bei  Stutz  ist  eine  nicht  seltene  Trübung  aus  o  vor  Liquiden. 
Vgl.  noch:  ,Die  puren  satztend  sich  dahin  [auf  den  Trink- 
platz] mit  wyb  und  kind  und  wann  unser  pfaffen  vesper 
sungend,  huobend  sy  gegenüber  an  zuo  pleren  und  holoss 
ZUG  singen,  was  sy  vormochtend.*  Vad. 

Höh  s.  Heü. 

haupt-höli'^ge'  s.  h.-höchlingen, 

„Hoali :  Liebkosung  G  oRh.  Er  hied-em  H.  gemacht, 
LüK.  15,  20," 

Zu  Grunde  zu  liegen  scheint  ÄU  {AH  Ap)  Bd  I  3,  mit 
▼orgcschlageneni  A.  Oa  für  ä  auch  in  Haan  der  selben 
Quelle;  sonst  hat  es  in  der  betr.  MA.  durchweg  den  Wert- 
Ton  ^%;  da  aber  die  Tnterj.  äl  wahrsch.  nur  eine  Verdich- 
tung ans  ei!  ist,  so  lAsst  sich  St. 's  Hoali  auch  so  begreifen. 

boiU  =  holla  l  yf  (Tschein.).  —  Aus  hoi  (Sp.  860) 

und  2a. 

Hai  n. :  Bett.  /•  d*s  H,  ga»,  zu  Bette  gehen  B  (Zyro) ; 
Syn.  Hol,  Hüli,  —  Die  Länge  des  «  wohl  unorganisch. 

hall  h.!  Ruf  an  die  Schafe,   um  sie  vorwärts  zu 
treiben  GrL.;  GSa.;  Syn.  tschot    Vgl.  h^l. 
huleige*  s.  hoieien, 

Hülle"  I  f.:  sanfte  Einsenkung,  Vertiefung  des 
Bodens  BR.;  Syn.  Tuüen,  Vgl.  Holen  IL  Als  Plurn. 
BLützelfl. 


Hu  111  n.:  (Dim.  des  Vor.)  =  Hol  1,  aber  auch  (in 
gemütlicher  Sprache)  =:3ett  B;  Syn.  Tu/t.  Iftr  traiii 
t*  d's  H,  wir  wollen  zu  Bette.  ,Ihr  Mann  habe  sich 
an  ihr  Bett  geschlichen,  sie  sei  aber  aus  ihrem  E 
herausgefahren  und  habe  auf  ihn  losgedreschi*  B 
Hink.  Bote  1871.  ,Er  schlief  in  seinem  Fedemhuli' 
B  Bauernkai.  1888.    ,Sie  habe  ein  warmes  H.'  Gottil 

—  Beide  zu  ,hoh]*. 

Httlle-  n  f.  Bs,  ,Hulli  m*  Bs«,  Hülle-  f.  Gl, 

Gr;  ,L;«  GoT.,  VTa.;  »ScHW;«*  ÜW;  ,Zg",  Hülli  i. 
BHa.:  Hülle,  Umhüllung.  1.  Tuch,  womit  man  VlTickel- 
kindern  den  Eopf  wie  mit  einer  Haube  umwindet  Bs; 
BHa.,  Eindermütze,  bisweilen  mit  zwei  untern  Ver- 
längerungen, in  welche  die  Ärmchen  eingehüllt  werden 
Bs;  dick  wattierte  Fallhaube  für  kleine  Kinder  Gl; 
«L;"  Uw;  Zg;  Bjn.  BtOen-Chappen,  S.  auchFosch/ 
Bd  1  1097.  In  ä.  Spr.  VTeiberhaube :  J>ie  kleidang 
der  töchter  Zion:  halsband  und  goller,  annspangen 
und  hauben,  schleier  und  haften,  hüllen  und  jflntlL' 
1531/1707,  Jrbaj.  ,Die  hüllen,  hauben,  snnder  der 
weibern,  vitta.*  Mal.  ,Wo  ist  das  ehrlos  weih?  Ich 
will  ihr  speuzen  auf  die  hüllen!'  ChrMursr  1596. 
,Gros8mutter,  gib  mir  du  dei  Kappe-Hülle  [zur  Co- 
stümierung].*  1743,  L  Spiel  —  2.  Stück  Pelz,  (Dacbs-l 
Fell,  den  Zugtieren  zwischen  die  Hörner  auf  die 
Stirne  gelegt,  um  Druck  und  Reibung  des  Stimjoches 
zu  mildern  Gr;  G  oT.  —  3.  grosses,  ungeordnetes, 
auch  die  Stirne  bedeckendes  Haar  von  Frauen  umi 
Mädchen  GSa.,  Wa.  Meitli,  ice  hast  du  au*^  e  HOS^. 
gang-di''^  gel*  strcUe*  [kämmen]  GSa.  Daher  wohl  HüSt 
Frau  [Popanz?].  Posth.  1869.  —  4.  „Blässe  auf  der 
Stirne  des  Rindyiehs  (grösser  als  ein  ,Stem')  Gl" 

—  5.  „wurstformiges,  z.  B.  mit  Hanf  ausgestopftes 
Säckchen,  dergleichen  die  Weiber  auf  jeder  Hüfte  be- 
festigen, um  ihre  Rocke,  die  oberhalb  zsgebnnden 
werden,  über  den  Hüften  anzuschliessen  Schw;  Zo/ 

Ahd.  huUa  (aas  Anl/a),  mhd.  hülle,  Kopftuch  der  Fnuieo. 
Bed.  2—4  lassen  sich  leicht  aas  1  ableiten,  5  aas  S. 

„Heiden-Hüllen:  =  örli  i.  S.  ▼.  Kuchen  LE.* 
Vgl.  HulU  1;  Heiden   wohl  =r  Zigeuner.     Das    fahrtndc 
Volk  lebte   bekanntlich   oftmals   In  Saas   and    Braus;  Tfl. 
Ftcker-KiUkwih, 

f'-hulle":  einhüllen,  einwickeln,  z.B.  mit  einem 
Mantel  B  (Zyro).  —  Vgl.  ahd.  hnUan  neben  hmljan,  bailea. 

„Ge-hüll  n.:  1.  trübes  Ge wölke  BSi.  —  2.  Spren. 
Hülle  der  Getreidekörner  S.«    Kehricht  überh.  SG. 

Zu  ,hüllen' ;  doch  kommt  auch  Zsgehörigkeit  mit  Gt^ilv. 
(Oe')ffilu}  in  Frage. 

g(e) -hüllet:  1.  ,mit  einer  hauben  angetan,  tu- 
tatus.*  Mal.  —  2.  zerzaust  in  Haaren  und  Kleidern 
ScHwNuol.    —   Vgl.  HuUen  1  und  S. 

Hulere*"  8.  Huwleren,  hüle"  s.  hüwlen, 

( ü  s  - ) hile- :  (aus-)  höhlen  GrL.  ;  SG.  Jy  Hirdvit^ 
hei»  's  Öl  «•  g'hülte^  Nusse^  mit-nef"  'bröeht  S  (Schildl 

Zam  Voc.  Tgl.  Hüli,  sowie:  «Ein**  felsen  hnleo.'  149 1 
6  Mscr.     ,Ein  yngehulter  Schlund.*  ebd. 

Hüli  (in  ä.  Spr.  bisw.  ohne  Uml.)   f.:    Höhluwr. 

1.  Hohlraum,  Kubikinhalt  eines  Gemaches,  Geschirr« 
GrL.  ,Der  ein  teil  der  bärmueter  wirt  genennt  eis 
hüle,  gefäss,  schoss  oder  ein  geschirr.*  Rubp  1554.  - 

2.  Höhle,  höhlenartige  VTohnung  B;  S;  Uw;  W;  .Art 
Nest  oder  schlechte  Hütte  für  Bettelgesindel  B:  L.' 
Fuchs,  F,,  US  der  H!  Spiel  der  Kinder  =  J^'.  (<hvmmi 
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us-em  Loch!  S6.,  8.  Fuchs,  Wenn  e'  Liechtmess  d' 
Sunn^  schini,  so  muess  der  Wolf  (Bär)  wo«*  6  Wucher 
i*  d'  H.  Schild.  ,Die  beiden  ligent  in  den  hülinen/ 
HsSchOrpf  1497.  ,Luff  zu  dem  tor  hinnss  in  ein  bnlL' 
ebd.  .Das  loch  der  hüle.*  1531/48,  Josua,  neben  ,daa 
hol*  ,£in  wjt  und  tiefe  bule,  die  ein  eingang  hab.* 
K£88L.  ,ln  den  hülen  wonend  die  äffen.'  Tisrb.  1563. 
,In  den  hülinen  der  bergen.*  ebd.  ,Specu8,  cavani,  ein 
hale  oderkluft,  tief  loch.*  Fris.;  Mal.  ,Die  mnrmel* 
tierlin  in  iren  hülinen  oder  löcheren.*  LLav.  1582. 
«Gleich  als  ein  low  ans  seiner  hfilL*  1587«  Jbrex. 
,Aa8  Hfilen  stets  vil  Wind  ausfar.*  HRBsbx.  1620. 
tHQlen  und  Gruben  in  Hauptwunden,  darunder  sich 
Eiter  und  Unrat  setzet*  Würz  1634.  ,Quies,  Hüllin 
der  Tieren.*  Dehzl.  1677  =  ,Hölen.*  1716;  ,Hüle.*  1677; 
1716.  S.  noch  QäUeH  Sp.  504.  In  Flumn.  HiÜi  LW., 
HiäU  BLanpersw.  Im  HMi-Stei»  ZAff.,  Küti  (,im 
Hnlistein.*  1503,  ^n  den  hulenstein.*  1345,  ,Hul8tein.* 
1217);  vgl.  auch  ,Ruedy  Hylstein.*  c.  1450,  ScHwTugg. 
Huli'Bü,  Hügel  bei  ZNeft.,  einst  gallisches  Refugium. 
-  Mhd.  küU,  ahd.  hvli,  HOhle. 

Hllo'r  m.  (meist  PI.  H-e^):  diejenigen  Hunde  der 
Meate,  die  dem  Leithund  (Sperzer)  folgen  und  d^m 
Wild  durch  ihr  Heulen  Angst  einflössen  B  (Jäger- 
ansdruck).  ,Allen  voran,  wie  bei  der  Jagd  ein  Sperzer 
den  Hülören.*   Gotth.  —  Yiell.  aus  frz.  hurhur.  Heuler. 

Hüeli  8.  Huen. 


Halb,  belb,  hilb,  holb,  hulb. 

S.  auch  die  Reihen  Balm  usw.,  Balte  nsw. 

Halb,  in  Gr  auch  HäW,  in  BO.  „Reib''  —  PI.  Halb 
B6.  —  in.:  Stiel  an  Äxten,  Hacken,  Spaten  „Aa;**  BG., 
Ha.;  ,V0.;"  Gl;  GrD.,  Pr.,  Rh. ;  „S;**  Ndw;  W;  „Z." 

Mhd.  halp  (kalbe»),  PI.  hdbe,  Handhabe,  Stiel;  engl.  kdtx. 
Das  etymolog.  Yerhftltniss  za  dem  gyn.  Balm  ist  nnklar; 
Zni^ehörigkeit  dea  obigen  W.  za  halb  ond  Ywdtacbaft  mit 
Ual/te^TH  wabrsch.  Vgl.  auch  den  Z  Gescbleöhtsn.  ,Holzhalb*, 
fraher  wechaelnd  Diit  ,«halm*. 

halb:  1.  adj.  a)  alleinstehend.  H,  me,  2  Mal  so 
viel  GA.  H.  und  h.  1)  von  2  Stoffen  gleich  viel,  von 
jedem  die  Hälfte,  zu  gleichen  Teilen  Ap;  Bs;  B;  L;  Z, 
z.  B.  von  Kaffee  und  Milch  Z ;  Malvasier  und  italieni- 
schem Wein,  eine  Mischung,  welche  vormals  bei  Tän- 
zen und  anderen  Lustbarkeiten  beliebt  war.  H.  u,  h., 
me  me'  d'  Hund  achirt  ScnSt.  (Sulger).  H,  u.  h,  wie 
Erliebctch,  ein  Dorf  bei  Aaran,  das  durch  den  Bach 
in  2  Hälften  geteilt  wird,  die  eine  zu  S  gehörend, 
katholisch,  die  andere  zu  Aa,  reformiert;  ebenso  ge- 
sagt von  THDiessenhofen  und  AAWürenlos.  H  u.  h. 
mrd  nie  ganz,  Ineichek.  H.  u.  h.,  die  Hälfte  der 
Hälfte  U.  —  2)  beinahe.  Es  ist  mir  halb  und  halb, 
er  hei  das  gseit,  ich  glaube  mich  zu  erinnern  Z.  —  ,Die 
mili  [Mühle]  in  der  A  ist  helbe  leben  von  dem  Ryche, 
helbe  von  Habspurg.*  c.  1321,  Alpkvp.  ,Halbs  alts  und 
halbs  nüws  undereinander.*  1489/90,  Zellw.  Urk.  ,Te- 
pidus  bomo,  lauw,  zag,  forchtsam,  lugg,  halb  auss, 
halb  inn,  kalthans.'  Fris.;  Mal.  S.  noch  gär  Sp.  396/7 
und  vgl.  noch  Halber,  —  b)  mit  Subsi  «)  attr.,  oft 
in  uneig.  S.  Von  Menschen :  En  haJbtr  Narr,  s.  Giger 
Sp.  151.  ,Frustum  pueri,  ein  halber,  d.  i.  kleiner 
Knab.*  Demel.  1677;  1716.  Von  Tieren:  ,Zugelaufen  ein 
h-er  Hand.*  Z  Inserat «  der  nur  noch  den  einen  Stein 


besitzt,  nach  anderer  Angabe  verschnittener  Abb.  Ztoo 
Jucherte^  wird  JJUes  si"  [mein  ganzer  Grundbesitz], 
chüm  [sc.  genug]  für  ne  halbi  Ghue  B  (Schwzd.). 
Hdlbq^  Bock,  eine  Kuh,  welche  keinen  reichlichen 
Milchertrag  liefert  GaPr.  (MKuoni).  Ein  Wohnhaus 
,zum  halben  Löwen*  an  der  Kappelergasse  Z;  vgl. 
Isen-Grind  Sp.  765.  ,Di8er  Mann  hat  einen  Baum- 
garten, dass  er  eine  halbe  Kuh  sümmeren  und  win- 
teren möchte.*  Z  Mand.  1648.  ,Der  Capncinergeneral, 
der  in  6  Jahren  alle  Provinzen  muss  visitieren,  pflegt 
ordinari  auf  einem  halben  Maulesel  herum  zu  reiten.* 
ClSchob.  1699.  Von  Sachen:  mit  Bez.  auf  Wohn- 
räume, Häuser,  Scheunen,  Keltern,  übh.  Rechte,  ge- 
teilten Besitz  bezeichnend.  Es  haJbs  Hüs,  s.  Hell 
Sp.  1136.  In  Z  unterscheidet  man  mit  Bez.  auf  die 
Grösse  ,halbe*  und  ,ganze*  Weidlinge  [Schiffo].  De" 
h,  Tag,  diesen  Nachmittag  B  (Zyro).  Wann  dörfer- 
mer  im  halbe*  Tag  [zwischen  den  Mahlzeiten]  über 
d'  Tischdrucke  [-Truhe,  wo  das  Brod  verwahrt  ist]? 
fragen  die  Kinder.  Gotth.  I**  W»  mt**  halbe!'  Weg 
g'roue*,  beinahe  reuig  geworden  B  (Zyro).  In  adv. 
Gebrauch  auch  zsges.  und  dann  ohne  Flexion:  Halb- 
wegs, auf  der  Hälfte  des  Weges  Bs.  J*^  M*  h.  um^ 
kert  B.  ,Halbes  Lehen*,  Pachtgut,  dessen  Pächter  den 
halben  Ertrag  als  Zins  abliefern  muss.  ,Ir  halbes 
leben,  das  an  Mülihalden  gelegen  ist,  giltet  iärlich 
unserm  gottshus  halben  wyn.*  1356,  Z  Urk.;  s.  hiezu 
u.  1  b  ß;  2  b;  3  a  y;  Halben;  ver-halben;  Halber;  Hai- 
bing;  Halb- Vieh  Bd  I  649;  Halb-B&);  ferner  Ztschr. 
f.  Schwz.  B.  IV  b  83;  Heusler,  Instit  2,  172.  174.  ,Es 
soll  niemand  deheinen  halben  oder  messerspiess  tragen.* 
1493,  S  Batsverordn.  ,[Gericht]  in  welchem  der  h.  teil 
[zur  Hälfte]  weltlich,  der  ander  teil  geistlich  richter 
verordnet  werdend.*  Zwikgli.  ,Ir  [Sara  und  Agar] 
müessend  von  einandren  und  halben  teil  [die  Eine 
von  euch]  yetz  wanderen.*  Haberer  1562.  ,Du  bist 
so  lyden  [schrecklich]  trag,  als  wann  du  schliefest 
halben  weg.*  Holzwart  1571.  ,Mein  Gut,  so  vil  *8  den 
halben  Teil  mög  bringen.*  GGotth.  1619.  ,Wann  aber 
auch  Kinder  von  einem  Geschwüsterte  erfunden  wur- 
den, es  wäre  von  einer  halben  Seite  oder  von  beiden.* 
Gr  YDörf.  1692.  ,£in  halbes  Schiff  und  ein  Spitz- 
weidlig  [bezahlen  halb  so  viel  Zoll  als  ein  ,g^08ses*].* 
1754,  6.  Vgl.  noch  die  Zss.  Halb-Gemeinder,  -Herr, 
•Batzen,  -Mass  und  den  Geschlcchtsn.  ,Halbeisen*. 
XVI.,  Z.  Zuweilen  kann  oder  muss  die  Verbindung 
von  ,h.*  mit  dem  folgenden  Subst.  umgesetzt  werden 
in:  die  Hälfte,  mit  Gen.  des  letzteren.  I*  der  hcilbe* 
Z\t  Z.  Halbszit,  um  die  Hälfte  der  Zeit  Gl.  Die 
halber  Chind  verstund  [verstehen]  der  Lerer  Nut  Gl;  Z. 
Mer  chann  a*n  halben  Orten  nOd  zueeho*  BBe.  ,£r 
[ein  Gefangener]  hatt  syne  kleider  zerhouwen,  an  ein* 
andren  gebunden  und  sich  oben  usgelassen;  und  do 
er  kam  zue  halben  turn  [in  die  Mitte  des  Turmes], 
brachen  die  kleider.*  1476,  Bs  Chr.  ,Man  wümmet  wol 
halb  im  augstmonat  [in  der  Mitte].*  Bossn.-Goldschm. 
--  p)  präd.,  z.  T.  mit  erstarrter  Flexion  und  scheinbar 
adverbial.  Halbe  lä  [du  musst  es  mir  zur  Hälfte 
lassen] !  ruft  Einer,  der  einen  Andern  bei  einem  glück- 
lichen Funde  trifft  und  Anteil  daran  begehrt  Sch. 
Vgl.  ums  Halbe  Sp.  513.  De^  femrig  TFi-  ist  no"' 
hMer  do,  Schweizbrbotb  1819.  ,Er  gelt  jm  denn  vor- 
hin den  wanthowe  [s.  Wcmd-Hauw]  halben.*  Soh  Stdtb. 
«Verbrannten  die  vorstatt  halber.*  1406,  Wegblih  1844. 
,Das  fass  ist- noch  nit  halber  üs.*  Bdef  1540.   ,So  gat 
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der  tag  wSg  mö  denn  halben.*  Aal  1549.  »Partiarius, 
etwas  mit  eim  halb,  oder  an  halben  habende,  mit- 
genosa,  gemeinder.*  Fris.;  Mal.  «Das  Brot  wohl  und 
recht  bachen  und  nicht  halber  Teig  lassen.*  Bs  Mand. 
1712.  —  c)  mit  Zahlen,  a)  vor  Grundzahlen,  meist 
bei  Angaben  der  Tageszeit.  HaUn  Ei*8,  h.  Vieri  usw.; 
am  HaJbi;  es  ist  erst  Halbi,  mit  einer  hinzugedachten 
Stundenzahl,  allg.  Auch  halber  ZF.f ;  jetzt  nur  affek- 
tiert, fremdländisch.  Wü  er  appe*,  «^«^"-we*-««"  g'fröget 
hat:  Buedi,  weü  Zit  isch-ea,  geantwortet  hat:  Halber 
neun,  wie  's  d'  Priksse^  im  Brudi  händ,  so  hät-men-em 
g'seit:  der  Halber  Z  (Biedermann).  ,Um  die  halbi  vieri 
am  abind.*  1500,  Z  Anz.  ,Umb  halber  nenne.*  Zellw. 
Urk.  ,Auf  den  Abend  umb  die  halbe  drei.*  JJNüsoh. 
1608.  ,üm  halber  3  Uhr.*  1755,  Z.  —  ß)  nach  Ord- 
nungszahlen. 1)  mit  ,halb*  im  gewöhnlichen  Sinn. 
Änder(t)halby  das  Zweite  halb,  1V>,  z.B.  anderhalbe 
Zentner;  anderhaUn  Mass;  anderhalbs  Pfund,  allg. 
ÄnderthaJbs  und  Anderihalbs,  zwä  und  drü  und  Dritt- 
halbe,  une  vil  ist  das?  Pup.  Scherzh.  A.  taub,  sehr 
zornig  AaL.;  A.-Jmbseh  [nicht  sehr  h.],  Spottn.  SRech. 
Zum  dritthalbe  Mal!  letztes  Ausgebot  bei  Steigerungen 
vor  dem  Zuschlage  Aa  (Schwzd.  III  7).  A.  Sind's  nOd 
800  Chddi'*  g^sV*?  B.  Nünthalbs,  Stütz.  ,Der  meier 
und  der  hirt  sollend  ze  obent  den  propst  mit  drüzfihnt- 
halben  mann  ze  ross  geritten  rerköstigen.*  BsBub. 
Offn.  ,Die  beschnittenen  marzell  [Münze]  einen  für 
vierthalben  Schilling,  die  halben  mailänder  dicken 
Pfennig  einen  für  achtehdhalben  Schilling.*  1504,  Abscb. 
,Uf  dritthalben  tag.*  Zwinoli.  ,Sammt  einer  dritthalb- 
Yiertligen  Hanfpündten.*  Z  Kaufbr.  1606.  ,Dass  dise 
Kilch  haben  solle  dritthalben  Pfaffen,  wölliches  also 
zu  verstan,  dass  zu  oder  neben  dem  Pfarrherren  noch 
ein  anderer  Priestor,  Helfer  oder  Caplan,  sammt  einem 
Schulmeister  da  syn  und  erhalten  werden  sollen.* 
1613,  L  Batserkenntn.  ,Tusis  hat  bi  vierthalbhundert 
Personen  [Einwohner].*  1614,  Ardüber.  ,Anderhalb- 
mäsaig  Kanten.*  1659,  SchwE.  Klosterarch.  ,Vor  mehr 
als  yierzehendhalbhundert  Jahren.*  JMüll.  1665.  — 
2)  ,halb*  i.  S.  y.  setb^  bei  Angabe  der  Zahl  von  Mit- 
gliedern einer  Gesellschaft.  Halbander,  -dritt  ScnSchl., 
f'  halbviert,  -zwölf t  ScnSt.  Joder  Hans  klagt,  wie  er 
,halb  zwölft  in  engem  Gemach  liegen  müsse.'  1672, 
EsTERM.,  Neud.  —  2.  adverbial,  a)  alleinstehend,  meist 
in  erstarrten  Casusformen,  doch  auch  ohne  End.  Vgl. 
1  b  p.  Es  ist  nüd  halb  eso  g'fdrli''^  Z.  Es  ist  do  nid 
haXbsErist!  GrPt.  (Schwzd.).  ,Halbe»*:  Eine*  h,  us- 
halten,  zu  gleichen  Teilen  mit  Jmd  Unkosten  tragen 
ScBW.  Nu^  h,  traue^  Z.  H.  uf-em  Sprung,  im  Begriff, 
Etwas  zu  tun.  ebd.  Ich  dürste  nümme  h.  so.  Stutz. 
Es  schüdret  mi'>'  h.  JKMet.  1844.  ,Halber*:  Springt 
uf,  a'«  wenn  er  wott  h.  verüaufe*.  Allem.  1843.  Iha's 
h.  im  Sinn  g'hä  Aa.  JFVOsch  dra  —  ist  h,  g'spunne' 
AAZein.  Herzhaß  gwogt  und  nit  lang  b'sunne^,  isch 
ja,  sait  m$,  h.  gwunne^.  Rauracia  186*2.  Er  het  Freud 
^ha*  Ä.  a"  dem  Wunder,  h.  a*  «••r  chindische*  I^bildig. 
BWtbb.  ,[Da8  Spotten]  was  inen  nu  vergangen  halber.' 
Spruoh  von  Dornach.  ,So  der  Ijb  h.  tod  ist.*  Zwinoll 
,H.  hast  mich  Überredt*  Ruet  1550.  ,Also  dass  man  sy 
mit  einem  kolben  h.  ze  tod  schlahen  muoss.*  Tierb.  1563. 
,H.  blind.*  Fischb.  1563.  ,Krank,  ja  h.  todt.*  JRLandenb. 
1608.  ,Wo  man  schon  halbers  gfangen  sei.*  Gottb.  — 
b)  mit  der  Präp.  ,zu  (ze)*.  Vgl.  3aY.  Z*  halb  B;  Z, 
z' halbe*  Aa;  Schw;  z* halbem  Aa;  B,  zur  Hälfte,  um  die 
iL;  ^z'halb  mir,  ein  Mal  so  viel.'*   ,Ich  traue  der  Sache 


nicht  z*  h. !  *   JSekit.    ,Man  war  nicht  nur  %'  halb  bas 
[um  die  Hälfte  besser  daran],  sondern  noch  einmal  so 
wohl.*  Gotth.  ,Z*H-em  reicher.*  Gotth.  Aber  in  bes.  S.: 
ly  Sach  z*  H-em  arbeitet*  =  so,  dass  die  Hälfte  des  Er- 
trags dem  Arbeiter  zufallt  B  (Zyro).  —  3.  subst  a)  ntr. 
a)  ohne  Art.    Das  ist  weder  H-s  na  [noch]  Games  Z. 
—  p)  meist  mit  unbest.  Art   E  H-s,  eine  halbe  Mau 
eines  Getränkes,  allg.    Dimin.  (in  traulichem  Ton): 
HaXbsdi,  HäXbsli;  vgl.  3  b.    ,Ein  Schoppen  Wein  oder 
ein  Halbs  Most.*  Soh  Pilger  1850.    Mit  eme»  aUe  HaJbs 
Most.  Th  Volkszeitg.    P*  wiU  i  [Geld]  zuo-me  Halbe 
gi^,  wenn-er  mer  das  errotid.  Merz  1836.    ,Wie  war  's, 
wir  tätend  hie  ynkSren ;  ich  zalen  ein  Halbs.*  Esthek 
1601.    ,Wyl  in  der  Gruob  die  MSss   vorgat,  sitzend 
dann   etlich  Gesellen  undcrzwüschent   ins  Wirtshus, 
n^mmend  ein  Halbs  und  sitzend  dann  bei  einandere, 
bis  die  Predig  auch   us  ist*   1613,   Ap  Synodalakten. 
Da  hast  dine  fünf  Angster  für  das  Halbs  Win.  Göldi 
1712  (T.).  —  Y)  mit  best  Art    's  H,  die  Hälfte  von 
irgend  einem  Ding;  vgl.  2  b.   's  H.  ist  mängmol  hesser 
als  's  Ganz.  Suloer.    D's  ('s)  H-e  [um  die  Hälfte] 
e  tür  B;  S.    Es  brückt  d^s  H-e  me  B.    Es  feit  nüd 
*s  H,  nid  um  's  H.  (so  sind-mer  fertig;  so  hast  Becht; 
so  isch-es  lang  g'nueg  udgl.),  die  Sache  ist  ziemlich 
richtig,  doch  oft  iron.  =  es  fehlt  noch  ziemlich  viel! 
Z  (daneben  auch :  um  's  H.).    Es  fclt-em  nüd  's  H.,  e> 
geht  ihm  gut.  ebd.  Mi'*  Frau  ist  scho*  uf  em  Halbe,  in 
der  Hälfte  der  Schwangerschaft.  Wolf,  Bauemgespr. 
,Ich  will  gern   mit  dir  im  Halben  bezahlen  [die  Be- 
zahlung zur  Hälfte  teilen].*  HPbbt.  1783.    Von  der 
sog.  Halbpacht  (auch  etwa  sds  Msc).  ,Wenn  ein  Gottes- 
hausmann' nur   1  Haupt  Vieh  hinter lässt  und  auch 
dieses   ihm  nur  zum  H-en   gestellt  ist*   1523,  Absol 
IV  1  a  298.    ,Was  ein  LShenherr  für  Recht  habe  zu 
des  verüffalleten  LShenmanns  h-em  Wyn,   wann   er 
[der  Letztere]  um  's  H.  bauen  [hat].*  1569/1675,  ZKyb. 
Grafsch.-R.  §  153  (s.  d.).   ,Eein  Hindersäss  soll  weder 
umb  Zins  noch  urab  den  H-en  Vech  nSmen.'  1607,  V. 
,Hieneben  aber  wollend  wir  den  zimlichen  und  ge- 
wohnten Bruch,  da  man  einanderen  das  Vych  in  H-em 
gibt  und  zuostellt,  nit  gemeint  noch  verbotten  haben.* 
B  Reformationssatz.  1628.    Vgl.  GoU  Sp.  513;  hestän, 
und  8.  0.  1  b  a.  —  b)  fem.,  meist  mit  unbest  Art 
1)  eine  halbe  Mass,  Flasche,  bes.  von  Wein  Bs;  BS.; 
Gl;  S;  Uw;  U;  Z.    Monneli,  Fraudi  HoehzU  Mi*. 
Clmmm,  mer  wei  [wir  wollen]  es  Sdköppdi  ha^!  ScKöp- 
peli  ha*  isch  nani  [noch  nicht]  g'nuef,  es  mues  no^ 
es  haJbs  Hälbeli  zue  B.  --  2)  eine  halbe  Juchart  SL. 
Die  nnter  1  b  a  Torkommenden  losen  Verbindaiiffen  süt 
Substt  sind  z.  T.  etw.  verschieden  von  den  entsprechenden 
Zss.,  z.  T.  aber  mit  den  Letztern  riemlich  gleichbed.  —  Di4> 
flektierten  Formen  nnter  1  b  ß  sind  nicht  nur  erstarrte.  si>&- 
dern  in  Folge  davon   auch  verschobene  Casus   und   nehmen 
eben  darum  auch  den  Schein  von  adverbialem  Gebrauch  aa. 
wie  sie  denn  auch  da,  wo  dieser  wirklieh  stattfindet  (&  !2v 
noch  reichlicher  auftreten.    .Halber*  erscheint  auch  bei  Jf's 
Angaben  der  Tageszeit  ( 1  c  a)  und  wird  dort  ebenso,  d.  b 
aus   adverbial   erstarrtem  Nom.  Sg.  m.,   xu   erklaren  ««in 
Das  in  der  lebenden  Sprache  Torkommende  haün  vor  Graod- 
zahlen   wird   urspr.  Neutr.  Fl.  sein   (-i  aus  mhd.  -««.    ^'• 
vgl.  acht  Bd  I  82.    Der  u.  1  c  ß  1  angefahrte  Qantraf  stammt 
aus  einer  Gegend,   in  -welcher  die  Zss.  mit  den  Ordnanr»- 
zahlen  sonst  nicht  üblich  ist  und  darum  ,dritth.*  falsch  jr«^ 
deutet  wird  als  ,dritt  und  h.*     Wirklich   l&sst  der  Wc-ibc^ 
zw.  ,dritt*  und  ,halb*  eine  Pause  eintreten,  und  wenn  er  skb 
veranlasst  sieht,  den  Ruf  nochmals  anfzunehmeu,  lautet  ^' 
,Znm  1.,  anm  andern,  zum  8.,  aam  8.  —  zam  dritth««  Xoi:' 
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was  10  dieser  Aaffassaiig  stimmt.  Der  seltsame  Gebrauch 
von  halb-  für  «efb-  vor  Ordnan^zahlen  (1  c  ß  2)  erkl&rt  sich 
Ticll.  z.  T.  aus  der  lautlichen  Ähnlichkeit  der  beiden  WW., 
bos.  bei  ondentlicher  Ansspr.,  welche  durch  die  Unbetontheit 
befördert  wird.  Schwierig  scheint  die  Entscheidung,  welche 
Fftlle  zu  2  b  und  welche  zu  3  zu  stellen  seien,  da  die  Ter- 
stflmmelte  Prftp.  (t')  wenigstens  in  B  MA.  lautlich  sich  deckt 
mit  dem  s&chlichen  Art.  Bei  3  a  ß  ist  bemerkenswert  die 
Verbindang  des  best.  Art.  mit  der  starken  Flexion  ,das 
Halbs*  (1712),  welche  jedoch  nur  beweist,  wie  fest  geworden 
der  sahst.  Gebranch  mit  oobest.  Art  in  jener  Bed.  schon 
seit  älterer  Zeit  sein  mosste. 

an -halb,  nar  in  den  RAA.:  1.  z*  u'halbe^  cho; 
in  Wortwechsel,  Streit  mit  einander  geraten,  sich  ent- 
zweien; auch  von  entgegengesetzten  Winden,  die  auf 
einander  stossen  W;  Syn.  ar*  hinderfür  cho;  sich  zer- 
werfen. —  2.  5*  unhcUbe'  gä**,  za  Grunde  gehen,  yer- 
derben  BR.    Wa  [wo]  ken  Omig  ist,  geit  Mängs  z*  u. 

Beide  BAA.  scheinen  Ton  der  Anschauung  auszugehen, 
dass  Teilung  eines  Besitzes  zn  H&lften  ein  friedliches,  freund- 
liches Yerb&ltniss,  gfltliche  Verständigung  der  betr.  Personen 
▼oraassetzt  oder  verrät,  wie  denn  auch  die  unter  hcäh  8  h 
am  Ende  angeführten  Formeln  mit  te  hatben  einen  yertrags- 
niässigen  Zustand  bedeuten.  .  Da  Teilung  zu  Hälften  ein  ,ge- 
rades'  Verhältniss  bedeutet,  so  ist  auch  der  bildl.  Gebrauch 
Ton  fUngrad*  i.  S.  ▼.  ,uneinig^  zu  Tergleichen.  Doch  Hesse 
sich  auch  annehmen,  dass  ,z*  h.  kommen*  an  und  fOr  sich 
sehoD  die  angegebene  Bed.  habe  (vgl.  ,sioh  ent-Kweien\  in 
2  Parteien  aus  einander  fallen),  und  dass  das  Präf.  ron  Ans- 
drflcken  wie  ,un-eins*  hergenommen  und  zur  Verdeutlichung 
des  negat  Begriffs  tautologisch  Torgesetzt  worden  sei. 

Halb  f.:  Seite,  Richtung;  Beziehung;  Ursache; 
nur  als  adv.  erstarrter  Casus  andern  Wörtern  nach- 
gesetzt oder  mehr  und  weniger  lose  mit  ihnen  zsgefftgt, 
in  den  Formen  -halb,  halben,  -halber.  1.  rein  räum- 
lich (selten  zeitlich):  von,  nach,  auf  der  betr.  Seite, 
Kichtnng,  z.  B.  rechtshcUber  'em  Weg,  auf  der  rechten 
Seite  des  Weges  S.  DorfshaJbef,  nach  der  Seite  des 
Dorfes  hin  L.  Gege*  dem  Hüs  haJher,  gegen  das  Haus 
hin;  gege*  mir  h,  Ndw.  ,Das  flensst  gegen  morgen, 
Assyrien  halb.*  Z  Bib.  1531/60;  =  ,auf  A.  zu.«  1667. 
,Die  2  nächsten  dörfer  Rheins  halben.*  Wurstisen. 
,Die  Steinbrecher  der  Strassen  und  Wege  halber  [an 
der  Seite,  längs]  bis  an  die  Landstrass.*  1770,  GRh. 
Hieher  vielleicht  auch  der  Geschlechtsn.  ,FclzhalbS 
wenn  Fdz-  aus  Feld(e)s  zu  erklären  ist.  —  2.  über- 
sehend in  freiere  Anwendung  auf  Personen,  persön- 
liche Eigenschaften  und  Verhältnisse,  a)  „Vater-, 
Mneter-h.,  von  Seite  des  V.,  der  M."  ,Jetz  habent 
dank,  unser  kilchere !  der  unser  halb  ist  gewesen  und 
nns  so  wol  hat  gredet.*  XIV.,  Alem.  U  32.  ,Menglichs 
halb  unverhindert.*  XV.,  ßs  Chr.  ,Wir  sind  guoter 
hoffnung  zuo  Gott,  den  krieg  bald  ze  enden,  ob  Gott 
will  unserthalb  mit  glück.*  1531.  Strickl.  ,Georg  von 
Fronsperg,  ritter,  welcher  sich  by  den  huren  stellet, 
als  wer  er  irenthalb.*  Eesbl.  ,Mercariu8:  Ade,  Herr 
Hans,  ich  fahr  dahin.  Archisacerdos:  Bitt,  wöllent 
all  Zeit  mynthalb  syn.*  Com.  SBeati.  ,Umb  den  scha- 
den«  so  sy  jetwSderthalb  von  der  stössen  wSgen  hant 
^ehebet,  da  soll  schade  gen  schaden  abi  und  hin 
gestrichen  syn,*  1376,  L  ürk.  —  b)  AUershalbe*  [dem 
A.  nach]  chwmt  er  no'^  lang  lebe'  B;  GF.,  G.;  Z.  Si 
ist  eheus-halber  na  [noch]  e  Jumpfer,  Wittfrau,  noch 
ledigen  Standes,  doch  nicht  keusch  ZGlattf.  (spöttisch). 
JSr  ist  ch.-h,  na  ledig,  Wittlig,  von  einem  alten  Jung- 
gesellen oder  einem  Wittwer.  ebd.    ,Lebens  halben 


sind  wir  nicht  besser  als  sie.*  JMüll.  1665.  ,Satan 
ist  syner  natur  halb  ein  geist*  LLav.  1569  =  ,s.  N. 
nach.*  1670.  ,Ge8chlechtshalben  ein  N.*  Schimffr.  1651. 
,Schaden(s)  h.  (sein,  lassen)*,  im  Schaden,  Nachteil. 
GoTTH.;  s.  noch  be-grasen  Sp.  798.  ,Sy  gewinnen  die 
3tatt  niemermd  sturms  halben  [mit  Si].*  1474,  Bs  Chr. 
Mit  Gen.  eines  Inf.  Ä'^luege's-h.  [von  Aussehen]  ist 
er  g'sund  GF.  Chlagens-h,  sin,  zu  klagen  haben  B. 
,1**  6i"  bitte^s  halb,  rogo  te  majorem  in  modum.*  Id.  B. 
,Desshalb  die  unsern  wychens  halb  worden  [zu  wei- 
chen anfiengen].*  1531,  Strickl.  —  8.  in  Betreff  von..., 
mit  Rücksicht  auf . . .  a)  meist  von  Sachen.  Wenn  's 
Wetters -halb  z'  machen  ist,  wenn  das  W.  es  erlaubt 
B  (Zyro).  ,Ein  copye  der  geschrift  halb.*  1474,  Bs 
Chr.  ,Nüwer  mär  halb  füeg  ich  noch  zu  wissen.* 
1475,  ebd.  ,Also  sind  weder  hüser  oder  nützit  ge- 
schediget,  weder  holzhalb  oder  sust*  1475,  ebd.  ,Ich 
Ion  üch  wissen  neuwerleis  halb,  dass  der  kunig . .  .* 
1532,  GScBERBR  1859.  Dessethalb(e^)  Z.  ,Ich  hab  rats 
gefragt  dessethalb.*  JRLamdemb.  1608.  .Will  desset- 
halb  kein  Kommer  han.*  G  Gotthart  1619.  ,Der- 
halben  [in  dieser  Hinsicht]  hast  du  vollen  Gwalt  zu 
tun  und  z*  handien,  wie  *s  dir  g'fiEillt.*  ebd.  «Ansehend 
das  Pflanzen  des  Holzes.  Dessthalben  ist  beobachtet 
worden,  dass . .  .*  B  Forstordn.  1725.  —  b)  seltener 
von  Personen.  ,Herre  Romulus  halb.*  1477,  Bs  Chr. 
,Zu  disem  Rechten  wurden  auch  der  Eidgnossen  halb 
und  in  aller  Namen  gesatzt . .  .*  Schilling.  —  4.  aus 
Ursache,  zum  Zweck  von,  wogen.  BitCsthaJbe^  gast 
nid  j*  Chü^^e',  aber  luege^sttwlber  L  (Ineichen).  !•* 
mödU  nur  wundershalben  ^mal  ine^,  um  meine  Neu- 
gierde zn  befriedigen  Z.  ,Die  Fischmercht  besucht 
wundershalber.*  RCys.  „Er  darf  irethalbe*  nit  änderst" 
üwE.;  Z.  Schande*-  GG.,  Sa.;  ScnSt.;  UwE.;  Zg;  Z, 
schandes-  LHabsb.,  schands-  Z,  -halb  GG., Sa.;  ScHSt. ;  Z, 
-halbe»  Z,  -ihalbe*  ÜwE.,  -halber  GG.;  Zg;  Z,  -thalber 
LHabsb.,  um  Schande  zu  vermeiden  (Etw.  tun),  also 
oft  ziemlich  gleich  eren-h.  Er  häd  seh.  müesen  Öppis 
gg*,  um  nicht  für  einen  Knauser  gehalten  zu  werden  Z. 
I**  darf 's  seh,  schier  gar  nüd  sage  Z.  Versuechshalbe^, 
versuchsweise  ZStdt.  ,Tür%halb  der  Lüten  [aus  Mangel 
an  tauglichen  Personen,  in  Ermanglung  eines  Bessern] 
hat  man  mich  berufen*  B  (Zyro).  I'*  g*^^^  türthalb 
d'r  Lüten  o  zue  dem  grosse  Tschuppe  B  (Schwzd.).  ,Sy 
zugen  durch  die  owen,  darin  sy  gestüdshalb  [wegen 
des  Gestäudes]  nicht  mochten  schowen.*  Schradin  1500. 
,Es  gieng  grosser  kosten  uf  die  Stadt  kriegshalben.* 
1514/85,  Bs  Chr.  ,So  personen  lybshalb  [leiblicher 
Gebrechen  wegen]  nit  für  gericht  kommen  möchtent.* 
1556,  LKriens  Amtsr.  , Alter  oder  krankheit  halb  irs 
lybs.*  1476,  Bs  Chr.  ,Fridens  halb.*  1476,  ebd.  ,Uie- 
wyl  aber  der  menschlich  lyb  erstirbt,  da  muess  er 
nothalben  widerum  erston.*  XVI.,  G  Hdschr.  ,Aus 
welchem  nothalben  folgen  muess.*  ThFrikart.  ,Die- 
wyl  dann  die  liebe  ein  notwendig  stuck  ist,  deren  sich 
alle  die  nothalben  flyssen  müessend,  die  da  Christen 
syn  wollend.*  1555,  RGualth.  ,Dass  Alle  bekennen 
mnssten,  dass  er  nothalben  vom  Geist  Gottes  musste 
regiert  werden.'  FWyss  1650.  ,Unmuosshalben*,  wegen 
Mangel  an  Müsse,  Zeit  ARtff.  S.  noch  Gefrist  Bd  I 
1335.  —  Von  Personen:  minfeß-  B;  GSa.;  ScnSt.;  Z, 
m%s-t-h.  Gl.  ,Du  kannst  meinethalben  machen,  was 
du  willst.*  Gotth.  Mlnethalb  cha**st  ga*,  wo-t-witt, 
ich  hindere  dich  nicht  Z.  Si  heige*  Kingsthalb  lang 
bös  g'hä*,  der  Kinder  wegen.  Gotth.    ,Damit  unwill. 
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die  uns  üwerenhalb,  als  ansern  brnedern  und  herz- 
fründen,  ganz  missfallen,  gemitten  wurden/  Ansh. 

Das  hier  m  Grande  liegende  Snbst.  war  nrspr.  wohl  nur 
das  snbst.  gebrauchte  Fem.  des  Adj.  i.  S.  t.  ,die  H&Ifte  eines 
zweiseitigen  Körpers*,  ist  aber  non  freilich  in  Form  und 
Bed.  verschieden  von  dem  snbst.  Jfalbi  als  Hohlmass  von 
Flüssigkeiten  (halb  3  h)  und  von  Halbe.  Die  adv.  Form 
'halber  (neben  -halb  und  -Aa76e")  ist  hieher  übertragen  von 
der  gleichlautenden  erstarrten  Adv.-Form  des  Adj.  —  Der 
Unterschied  zwischen  den  oben  versuchsweise  angesetzten 
Bedd.  (1:2,  2:8,  8:4)  ist  schwer  festzustellen  nud  durch 
leiohte  Überg&nge  vermittelt  —  In  der  seltsamen  Verbindung 
ehewh-halber  setzt  der  1.  Teil  gewöhnlicher  Lantregel  gemäss 
ein  W.  Chü  bzw.  Chün  voraus,  welche  aber  nicht  vorhanden 
sind.  So  wagen  wir  die  von  lautlicher  Seite  noch  einzig 
statthafte  Vermutung,  das  W.  (spr.  chöU)  sei  zun&chst  nach 
dem  in  Fromm.  Ztschr.  VII  18  f.  865  entwickelten  Gesetze 
aus  'ehönn»  hervorgegangen,  dies  aber  eine  durch  scherzhafte 
Bede  vlell.  entschuldbare  Synkope  des  Inf.  cAffnne"«.  Der 
ganze  Ausdruck  wflrde  also  bedeuten :  ,der  Möglichkeit  nach*. 

0  b  e  ■  -  h  a  1  b :  Ad v.  und  Präp.  mit  Dat.  Ohehatb-tm 
Bäum  Ndw.  Auch  ohed-j  obert-h,,  auf  der  obern  Seite 
Ap.    ,Obrent-.'  1417,  Absch.   ,Obert-.*  Rübgkb  1606. 

alle"t-.  Schmiere*  und  Salbe*  hilft  a.,  in  allen 
Fällen,  bei  allen  Gelegenheiten  (Sprw.).  Sonst  nicht 
recht  volkstümlich;  dafür  zentumme  (s.  Bd  I  316). 
Übergehend  in  den  Begriff  der  Verallgemeinerung 
übh.:  ,Allenthalb  nützit.*  1476,  Ocusekb.  190.  ,Nimm 
die  Purgation  yn  im  ersten  Donstag  im  nüwen  Mon ; 
dann  zu  der  Zyt  öffnet  sich  des  Menschen  Lyb  allend- 
halben.'  c.  1650,  ZElgg.  Arzneib. 

ene'^t-,  in  Ap  enert-,  in  Gl;  GrD.  en-:  jenseits, 
Adv.  und  Präp.  mit  Dat.,  z.  B.  ehhalb  de*  Berge*  GrD. 
JSnnert-,  einerseits,  in  der  Verbindung:  e.  G^schum- 
sterig,  Halb-,  Stiefgeschwister  Ap;  „Gl";  Syn.  andert-h. 
,Acher,  stosset  enhalb  an  burggraben.'  LWill.  Jahrzeitb. 
,£nhalb  der  Brücke.'  1363,  Aa  Urk.  ,An  der  Bus  end- 
halb Oberlunkhofen.'  1398,  ebd.  ,Ginhalp.'  1381,  Gfo. 
Ges;  ,Enderthalb  des  wassers.'  1336/1446,  Z  Chr. 
,Enthalb  J^yns.'  Lenz  1499.  ,Jenenthalb  dem  Brünig.' 
1522,  Strickl.  ,Enthalb  dem  Bhyn.'  ValTbchudi  1533. 
,Transmittere  literas  papyrus  dicitur, .  durchfliessen, 
dass  man  die  buechstaben  ennerthalb  sieht'  Fris.; 
Mal.  ,Enthalb  von  Jerusalem.'  Eckl.  1575  =  Jenseit* 
1736.  ,Ennethalb  des  Arlibergs.'  1599,  Ardüser.  ,lhent- 
halb  dem  Genfersee.'  KCts.  ,Änethalb  dem  Fahre.' 
XVII.,  Lied. 

S.  enent  Bd  I  266.  Als  Flurn.:  .Enhalber  Wald'  Gl 
Bettschw.  Die  Angabe  von  T.  253  a:  ennerthalb  =  einer- 
seits, 168:  =  jenseits,  soll  Tiell.  nur  die  Verbindung  mit 
Oenchowterig  erklären,  wo  das  Adv.  i.  S.  ▼.  ,yon  der  andern 
Seite'  (2.  B.  von  Seite  des  Vaters)  nat&rlich  auch  den  cor- 
relatiyen  Begr.  ,Ton  der  einen  (z.  B.  von  Seite  der  Mutter)' 
einschliesst  nnd  je  nach  dem  Gesichtspunkt  mit  diesem  Ter- 
tanscht  werden  kann.     Vgl.  ein-h.  und  ander-h. 

ein-:  Adv.  1.  von  der  einen  Seite.  EinthaJb  va* 
Naters,  andersits  va*  Goms  W.  ,Von  des  Dorfes  wögen 
Urswyl  einhalp,  und  dien  geistlichen  lüten  des  huses 
ze  Honrein  anderhalp.'  1347,  Gfd.  ,Ein  juchert  rdben 
stossent  einhalb  an  der  Augustiner  gnot,  anderhalb 
an  N.  N.'s  guot'  1377,  ZZolL  Von  Verhältnissen  der 
Bluts verwdtschaft:  Einthälb,  von  Seite  der  Mutter, 
im  Gegs.  zu  anderstts,  v.  S.  des  Vaters  W.  ,Küng 
Heinrichs  brueder  einenhalb  [Stiefbruder].*  Vad.  So- 
dann adj.  flektiert:  „Eihhalbe  Geschwisterte,  welche 
nicht  den  selben  Vater  haben  Gr."  Syn.  einbändig. 
Vgl.  enent'h.    ,So  sich  begäbe,  dass  ein  Person  den 


Vater  oder  die  Mutter  hinderliesse  und  einhalbe  Ge- 
schwüsterte,  so  sollend  die  einhalben  Geschwftsterte 
neben  Vater  oder  Mutter  zugelassen  werden  [zum 
Erben].'  GaVDörf.  1692.  —  2.  jenseits  GkD. 

Zu  2:  das  Zahlwort  ,ein'  kann,  zun&chst  im  Gegs.  zo 
.ander',  dann  auch  alleinstehend,  die  Bed.  jener^  aooehmea 
(Bd  I  270),  daher  schon  mhd.  einer  =  jener'. 

inne"-  ü,  innert-  Ap:  inwendig;  Syn.  innen^für. 

ander-:  1.  =  ene^A.,  jenseits  Sch  (St.*»).  .Uffeo 
einer  bürg,  diu  da  lyt  anderthalp  dem  Ryne.'  1296. 
Eglis.  Urk.  —  2.  Anderhaib-Gschwüsterig,  Halbg^ 
schwister  ApK.;  Syn.  ennert-,  ein-h. 

und  er-  ondert-:  unten  Ap. 

Ant-:  entgegengesetzte  Seite,  gegenüberliegendes 
Ende  eines  Ackers  AAoEnd.,  häufiger  als  das  sjro. 
Änt-Haupt. 

u  s  s  e  r  -  ü,  ossert-  Ap  :  1.  (rein  räumlich)  ausserhalb ; 
auswendig;  auswärts.  ,So  sich  die  sachen  bhonptet 
haben  usserhalb  [anderswo].'  Zwihgli.  ,Man  soll 
usserthalb  disem  zyt  [dieser  zeitlichen  Welt]  niemen 
fflr  einen  fflrbitter  anrüefen  weder  den  einigen  Chri- 
stum.* ebd.  ,Das  stübli  ward  mit  starken  schlösseni 
ussernhalb  verwart.'  1534,  ÄqTschvdi.  ,Die  kUnst  lass 
zimmend  in  ein  statt,  dann  ussthalb,  da  man  's  niener- 
für  hat.'  RuEF  1550.  ,Ausserthalb  der  Stadt'  Mn. 
Tig.  1742.  —  2.  übergehend  in  die  abstraktere  Bed. 
von  über  eine  rechtliche  Grenze  hinausgehend,  sie 
überschreitend.  ,Herdföllig  machen  usserhaH)  der  tro- 
stung  [nachdem  ,Trostung^  versprochen,  also  darüber 
hinaus  gehend,  entgegen  dem  Versprechen]*  vcrschnUet 
dreifache  Busse.  1533,  Absch.  ,Da  Karl  IV.  vil  ausser- 
halb gwalts  verkauft  und  versatzt.*  Vad,  —  8.  a^ 
genommen,  mit  Ausnahme  von  . . .  (mit  Gen.  u.  Dit  \ 
,Üsserhalb  dess.*  1524,  Absch.  Der  Abt  kauft  ^ 
Güter  «ausserhalb  der  mannschaft  [mit  Ausnahme  (!•>$ 
Mannschaffcsrechtes].*  Vad.  .Ausserthalb  ihm  werde 
Niemand  kein  Leid  beschehen.'  JJBrbit.  1611.  ,Usser> 
halb  den  vorbehaltenen  Personen.*  Z  Mand.  1028. 
,Ü8serhalb  der  Begrebnus.*  1643,  Absch.  V  2,  1606. 
.Ausserhalb  was  hie  oben  erläutert  steht.*  ebd.  .üsser 
halb  den  Frömbden.'  Z  Mand.  1650. 

fön-,  ,pfon(t)-':  südwärts.  XVL,  Gr  ürk.  Vgl 
hisen-h.,  wind-h, 

vor-:  1.  Präp.  mit  Dat.,  auf  der  Vorderseite  von...  Z. 
,Vorh.  der  Schlattalpen  Runs.*  1571,  Steikm.  1SÖ2.  - 
2.  Adv.,  vorn.  ,Der  Eid,  wie  solcher  vorthalb  folio  22 
verschriben.'  1739,  Schw  LB. 

vorder-  voder-:  auf  der  Vorderseite  Ap. 

vorne"-:  weiter  vorn,  mit  Dat.  Vomethdib  'e» 
Baum  Ndw. 

hie-:  diesseits,  herwärts  Gl;  Gegs.  en-h, 

hönna-,  hender-:  auf  der  hintern  Seite  Ar.  Ufn- 
der-h,  dem  Hüe. 

litze"-,  litzi-:  auf  der  Schattenseite  Gr.  Sftftr 
Utzi'h.,  auf  der  Nordseite  d.  Davoser  Sees ;  vgl  sunnen-h 

n  e  b  e  n  (t)  - :  daneben.  1.  räumlich.  »Den  Wyn  ib- 
gelassen  in  das  Fass  nebenthalb.'  ZZolL  1712  HerK^t- 
rodel.  Syn.  neben-eite,  -für,  ,Im  Land  und  nebenthalb 
[in  der  Umgegend]  zu  lehren  und  zu  predigen.*  KU 
MRoBNER.  —  2.  abstr.:  sonst,  im  Übrigen.  .[NieniaD'i 
wollte  Etwas  entgegnen]  wiewol  sy  sust  nebenthalb 
heftig  Christum  lästrend.*  Zwingli. 

nid-:  unterhalb.  ,AUer  der  Herrschaften  nithAlb 
dem  Wallensee  gelegen.'  Infobhatio  1713. 


Kantonsregierungen  uns  auch  mit  finanziellen 
Mitteln  ausstatteten,  da  fühlten  wir  uns  ermuntert, 
daa  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fandamentes 
möglichst  solid  auszubauen,  d.  h.  deft  historischen 
Zusammenhang  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  früherer  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Beformationszeitalter 
und  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschluss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  Fällen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Aufschluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Oblv^ohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  Vervollkommnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  ISjährigem 
eifrigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Rufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
übergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewnsstsein,  die  Ehre  und 
den  I^utzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Interesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauere 
lieber  Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt.  Kechts- 
gelehrte  und  Geschichtforscher  finden  iii  dem  Werke 
Au&ehluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun* 
den,  der  Naturfoi*scher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
Rh-  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.    Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anftlnglichen  Ueberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen, 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

-  Als  Schrift  wurde  nach  reiflicher  Ueberlegung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift Überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt, schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  musste  sein 
Preis  so  billig  als  tonlioh  angesetet  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferang 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Mark,  so  dass  d^e  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark  be- 
laufen wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtem 
empfohlen! 
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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  iinläagbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheim&llen. 
Aber  auf  keinem  fioden  schleicht  das  Yerderbniss 
so  heimlich  und  darum  so  sieher»  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  auf  halten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Aufgabe  liegt  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einen  so  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin- 
sterben lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denhnal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschaft  rette  .  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  \md  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  gesetzmässiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
üebel  und  ein  Henunschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An^ 
tiquarisehen  Gesellschaß  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  für  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng,  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Muss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
besond^m  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  unter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  G.  V.  Wyss  und  Prof.  H.  Schu;eizer'Sidler 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Bedaktion  ausgeharrt 


hat  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  Gaueu  reichlich  ausgeteilt,  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder- 
holt; man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Reisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigentr 
lieh  ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lautgebung 
zu  legen. 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  dar 
Antiquarischen  Gesellschaft  fanden,  war  über- 
raschend. Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezüg- 
lichen Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  aus 
innerem  Drange  ohne  AA)sicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manigfacher 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  unseres 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  ho&ungs- 
vollen  Kinde  in  die  Wiege  gelegt;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubtlnden,  Aargau  und  Basel  wurdoi 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  aUgemexn- 
schweizerischen  Idiotikon  vorzuarbeiten.  Groas- 
artig  und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  za 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  alle  Be^u&kreise, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Mnsse- 
stunden  neben  schwerer  Berufsarbeit;  gegen  400 
vom  gleichen  Geiste  er&sste  Genossen  arböteten 
uns  freudig  und  selbstlos  in  die  Hände.  Selbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Erommann  und  Professor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.  Als  dann  noch  die  Geschichtfbrschende 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweizexische 
Gjmnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundesrath  und  die 

(FortsetBung  auf  Seite  S  des  UmeeMegwk) 
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nords-:  auf  der  Nordseite  Ap. 

beider-,  hiderfij-:  1.  Adv.,  auf  beiden  Seiten 
A AFri. ;  Ap ;  Bb  f^J;  L.  «BMenthalpS  in  beiden  Fällen. 
Bqhcr.  «Boidorthalben  bin,  an  beide  ort,  ntroque.'  Mal. 
—  2.  Adj.  »Etliche  blieben  neutral,  d.  i.,  wie  wir  zu 
reden  pflegen,  beiderthalbe.'  Wurbtibxn.  —  3.  Snbst. 
nu  (-^a2&  AAFri. ;  «Z",  -JETa^e*  Bd),  anf  beiden  Seiten 
herunterhängender  Sack,  Zwerchsack;  Syn.  Räteen- 
Saek.  Jedem  hangt  e  Bederthalben  a*.  Hebel.  Solche 
Sacke,  mit  einer  Schlitzöffnung  in  der  Mitte,  werden 
noch  ron  hausierenden  Samenhändlern  getragen  BsLd. 
Nach  Spreng  wurde  das  W.  auch  in  ,Peter8-h.'  um- 
gedeutet 

Zn  2  Tgl.  nhd.  ,Ach«e]tragor*  und  mhd.  Udentkalbaere, 
qai  faTet  atrisqne,  nietöcas.  Bei  «Petert-fa.*  .wurde  wohl  au 
GabensammluDg  im  Namen  oder  su  Qunsten  dos  h.  Stuhles 
gedacht.     Ygl.  den  hentigen  «Peterspfennig'. 

berg(8)-:  1.  (Adj . ?)  ansteigend,  steil  QlMoII.  Es 
ist  b.  Syn.  gdch,  haldig,  a*läg,  ttoUig.  —  2.  (Adv.) 
auf  oder  nacl\  der  Seite  dos  Berges  8  ("tr);  Z  ('t*). 
«Bergshalb*,  bei  der  Angabe  der  Lage  von  Weinbergen 
am  Bieler*  und  Neuenburgersee  in  Urkunden  vom 
XV./XYIU.  (neben  hiaen-,  Bannen-  u.  winda-h.,  s.  dd.). 

bise"-:  auf  der  Nordseite  S.  ,Bischenthalb.*  1548, 
GRoYats  Urk.    S.  noch  toinds^h. 

obsich-halbe":  aufwärts,  nach  oben  Ndw. 

side(r)t*halb:  seither  Ndw. 

Sunne»-:  1.  Sub8t(?),  „Sonnenseite",  die  der 
Sonne  zugekehrte  Seite  des  Tales  GT.  —  2.  Adv., 
sQdwärts  Ap  (sonnat-J;  BSl.;  Gl;  ZO.  (sunnet-);  in  den 
B  Städten  althergebrachte  und  officielle  Bezeichnung 
der  Lage  der  Häuser  auf  der  Nordseite  der  Gasse 
(e  parte  solis);  Gegs.  schatten-h.  «Sunnenhalb  nSbent 
dien  glietern  inhSr  unz  zu  underst  abhSr.*  1483,  Obw. 
,Die  Nachbarschaft  Sdwor  sonnenhalb  (Sonnenseite 
des  Sees).*  QrD.  LB.  Ygl.  Uui-h.  ,Was  sonnenhalb 
ligt*  KCts. 

stts-:  auf  der  Seite  Ap. 

schatte*-:  auf  der  Schattenseite,  nordwärts  Ap; 
GT.;  yj  (eehatt-);  W;  ZO.  Schatten-h.  und  sunnen-h., 
allenthalben  GT.  Name  einer  Alp  am  ÜFaulensee. 
Bildl. :  ,Bauerntöchter  von  Schattenhalb',  von  geringer 
Herkunft.  Gotth.  ,Dass  die  von  Luzern  unser  gottshus 
se  Lunkhofen  tecken  send  schattenhalb  und  die  under- 
tanen  sunnenthalb/  AALunkh.  Hofr. 

dis-:  diesseits.  „D.  vom  Wald."  ,[Es  wird  ver- 
pfändet ein  Weingarten]  Ijt  hiedishalb  Wibchingen.' 
1313,  ZWipk.  Urk.  »Dishalb  (hie  diserthalb)  des 
Rheins.*  1543,  Absch.  ,Das  Paradies  liege  hiedishalb 
lands,  aber  gehöre  doch  denen  von  Constanz.*  1548, 
ebd.  »Disserthalb  der  Töss.*  ZWthur  Stadtb.  ,Har. 
disshalb  Ryns.*  Kebsl.  ,2  Schlösser,  eins  hiedissert 
das  ander  enthalb  der  Emmen  gelegen.*  BCts.  ,Hie- 
disshalb  Bhyns.*  ROeobr  1606;  Gegs.:  ,ennet  Rhyns.' 

winds-:  von  oder  auf  der  Windseite,  womit  aber 
je  nach  der  Lage  des  Ortes  und  dem  Zshang  des 
Wortlautes  ein  bestimmter  Wind,  resp.  eine  bestimmte 
Himmelsgegend,  im  Gegs.  zu  andern,  gemeint  ist.  Ygl. 
fön-y  herg-h.  ,Die  stossend  windesh.  an  den  alten 
graben  und  bysenhalb  an  N.  N.-s  boumgarten.*  1437, 
Gs80ii?o.  Ges.  ,Bysenhalb:  windesh.*  Mohr,  Reg.  U 
268.  278  (Fraubrunnen).  ,Was  bysenhalb  diser  march 
ist,  gehört  dem  Bischof  von  Bb  und  denen  von  B, 
was  aber  windsh.  ist,  gehört  zue  Neuenburg.*   1585, 
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Abboh.  ,Bysenh.  gSgen  Murten,  w.  gögen  Wiflflisburg.* 
1584,  ebd.  lY  2,  827  a;  s.  noch  ebd.  YU  1,  1252,  890. 
895.  ,Der  Grabenbach,  welcher  windshalben  in  dem 
löbl.  Stand  Soloturn  entspringt.*  1755,  B  (Grenzbest 
zw.  B  u.  S). 

Halbe  f.:  das  Rechtsverhältniss  eines  ,Halbers'; 
vgl.  halb  3  a*(.  ,An  synen  rSben,  sy  sygen  syn  oder 
er  hab  sy  um  zins  oder  in  halben.*  1426,  BTwann, 
Rebenweist.  ,So  einem  huren  halbvech  zuegestellt 
wird  und  der  verkauftes,  darnach  kommt  der,  so  das 
vech  zu  halben  gestellt  hat,  und  spricht  das  vech  an.* 
1551,  Z  Ratsverordn.  —  Doch  s.  auch  halb  2  6. 

um-halben:  umgeben,  umringen,  einschliessen. 
,Damit  man  nicht,  während  die  Feinde  den  Yorteil 
gewönnen,  durch  schlafende  unsorg  umbhalbet  und 
übervorteilt  werde.'  1531,  Absch.  ,Dass  der  östand 
mit  vil  sorgen  und  pflichten  beladen  und  umhalbet 
sei.*  Yad.  ,So  ferr  man  die  ding  mit  steifen  Satzungen 
nit  bewart  und  umhalbete.*  ebd.  ,Als  der  zeug  [das 
Heer]  des  keisers  umhalbet  und  also  unversSchenlich 
an  vil  orten  einsmals  Überfallen  ward.*  ebd. 

Spftt  mhd.  in  derselben  Bed.,  eig.  von  einer  oder  meh- 
reren Seiten  (, Halbe*)  umfassen. 

a"-ÄaZjpc":  (sich  Etw.)  aneignen  BLenk.  —  Eig. 
Etw.  anf  seine  Seite  ziehen. 

ver-:  (Vieh)  mietweise  unter  gewissen  Bedin- 
gungen bei  einem  Andern  einstellen.  S.  halb  X  b  a, 
,Der  baur  auf  dem  hof  ze  Rüti,  welcher  sein  vieh 
verhalbet.*  1553,  Z  Staatsarch.  ,Halb-vech-rScht.  Och- 
sen zu  V.  ist  das  recht,  doch  das  dinget  recht  bricht 
landrecht.*  XY.,  Z  (Ztschr.  f.  Schweiz.  R.  lY  b  83). 
,Wo  das  vich  verhalbet  [ist],  so  soll  er  halb  us  des 
besitzers  und*  halb  us  dessen,  so  das  vich  gestellt 
hat,  bezalt  werden.'  1600,  L. 

mit-:  Teil  nehmen.  1530,  Ap  Urk.  —  Eig.  wohl 
einen  halben  Teil  beziehen. 

Halber  m.:  Halbbauer,  ein  Pächter,  Miets-  oder 
Lehenmann,  der  ein  Gut,  ein  Grundstück  um  den 
halben  Ertrag  bearbeitet.  S.  halb  1  b  ol,  Syn.  Ge- 
meinder. ,Ist,  dass  der  halber  syn  halbun  uf  will 
gSben,  die  soll  der  herre,  des  die  reban  sint,  nit  uf- 
nSmen,  e  im  der  h.  git  von  ieglicher  jucherte  ein 
pfunt.'  1304,  Z  Rßr.  ,Da8s  der  h.  von  der  halbe  ge- 
scheiden  werde  nach  gelimpfe.'  ebd.  ,Swa  ein  burger 
einen  h.  hat  ze  synen  reben,  den  soll  er  nit  ver- 
tryben,  unz  [so  lange  als]  er  die  rSben  mit  €ren  hat.' 
ebd.  ,Gehaltet  ein  burger  einen  h.,  der  von  synem 
herren  ane  tegeding  [Übereinkunft]  gefarn  ist,  der  ist 
angülte  dem  burger  von  der  juchart  eins  pfundes  und 
ze  besserene  synen  schaden.'  ebd.  ,Och  han  ich  den 
wyngarten  verlüwen  ze  rechter  halbe  nach  der  ge- 
wonheit,  die  die  burger  Zürich  mit  ir  h.  haut.*  1315, 
ZZoll.  Urk.  —  Vgl.  frz.  mitayer  aus  lat.  medittariun,  von 
medieta»  (nfrz.  moitU)^  H&Ifte  des  Ertrages. 

Halberli,  inÜ  Sä-,  n.:  1.  kleinerer  Laib  Weiss- 
brot, welcher  das  halbe,  oder  mit  Bez.  auf  das  ge- 
ringere Hausbrot  den  4.  Teil  des  Gewichtes  des  Normal- 
laibes hat,  1  Pfd  „ScHW;  Zo;-  U,  IVa  ScnwMa.;  Z, 
174  aScHW.  Yiertelpfündiger  Weck,,  eigens  gebacken 
ZLunn.,  im  Gewichte  zstreffend  mit  dem,  was  anderswo 
hcdbs  Halberli  heisst.  Ygl.  Vierteli,  Mugerli,  Stuck. 
Magst  es  H.  (Brödli,  so  und  so  viele  MügerliJ  g'isse^? 
=  m.  es  Fogezenbrötli  trägen?  s.  Fochenzen  Bd  I  658. 
,I)ass  im   Fischental   und  Wald   das  Brod   zuwider 
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MGdHH.  Ordnungen  beim  Pfund  und  nicht  an  Fo- 
gezer-Broden  und  Hälbernen  (Hälberlen.  1728)  ver- 
kauft werde.'  1727,  Z  Staatsarch.  Auch,  mit  Bez.  auf 
die  Grösse:  ein  Brotkuchen  CWc^jeJ,  zu  dem  so  yiel 
Teig  verwendet  wird  Z.  —  2.  Kuhnaroe  Ap. 

Nün-e-Uälberli  n.:  ältere  MQnze  im  Wert  von 
9Vt  Schilling  (12  Kreuzer),  auch  Richa-drei-Bäteler 
Gl  (Gl  Gem.  S.  477). 

Nicht  Tom  Torhergehendeo  W.,  sondern  von  dem  Zahl- 
ansdruck Nün-ein-halber  [sc.  Schilling^]  mit  angebftngter  Dim,- 
End.,  weil  die  Münze  klein. 

Par-:  ein  Laib  Brot  von  2  Pfd,  dem  grössten 
üblichen  Brotgewicht  U.  -  Par-H.  bezeichnet  also  eig^. 
zwei  H.  aneinander  gebacken. 

Yf is 8' HaWerli:  Weissbrod,  durch  einen  Längs- 
schnitt in  2  gleiche  Hälften  abgeteilt  Schw.  Sjn. 
Mügerli. 

halbere":  1.  eine  halbe  Stunde  anzeigen  (schla- 
gen), von  der  Uhr  Bs;  vgl.  viertlen.  —  2.  halbieren  Bs. 

halbers  s.  halb  2. 

Halb  et  ra.  I"  J7.  maht^,  das  Gras  nur  zur  Hälfte, 
nicht  dicht  am  Boden  hin  mähen  STierst  YgL  rasieren. 

Halbet,  gleichs.  halb  vollzogene  T&tigkeit,  gehOrt  zu  den 
von  Dial.  S.  214  ff.  anfgez&hlten  Bildungen,  Ton  denen  viele 
sich  auf  landwirtschaftliche  Arbeiten  beziehen. 

Hälbetsche  f.:  eine  halb  weisse  und  halb 
schwarze  Ziege  GaPanL  Syn.  Pfäwen,  HcUbwissi; 
vgl.  GHffe. 

Halbi  n. :  der  eine  der  beiden  auf  den  Seiten  des 
Saumsattels  befestigten  Zuber,  bzw.  die  darin  ent- 
haltene Butter,  wie  solche  vom  Pferde  aus  der  Alp 
herunter  gebracht  wird  GLÜbst. 

Dieses  Neutr.,  Ton  dem  gleichlautenden,  unter  halb  8  b 
angeführten  Fem.  verschieden,  scheint  eine  Dini.-Biidung  von 
dem  subst.  Nentr.  Halb(i)  S  a  zu  sein. 

halb  ig,  Adj.:  halb,  nur  in  Verbindung  mit , Teil*, 
c.  1600,  BThun  Handfeste;  B  Reformationssatz.  1628; 
Schloss  RuED  1726.  —  Die  Bildung  erkl&rt  sich  daraus, 
dass  'ig  ttbh.  ein  sehr  beliebtes  Suff.  ist. 

ein-  =  einhalb,  von  Geschwistern  Soh. 

Halbi'*g  f.:  das  unter  halb  Iba  usw.  erklärte 
Mietverhältniss.  ,Die  Beisassen  sollen  weder  um  H. 
noch  um  Lehen  Güeter  nehmen  mögen.'  1696,  U.  ,I)ie 
Allmenthanfgärten  sollen  nicht  um  Zins,  H.  oder  auf 
andere  Weis  den  Beisassen  gegeben  werden.'  1697,  ebd. 

Se-Halbner:  Witzw.  auf  Wein,  mit  der  Meinung, 
er  bestehe  zur  Hälfte  aus  Seewasser  Z. 

Entstellt  aus  Se-ffaldner,  Wein  von  der  ,Seehalde*,  einem 
renommierten  Weinberg  ZMeilen. 

hälberle":  mit  Halbkreuzerstücken  spielen, 
indem  man  der  Reihe  nach  nach  einem  Stück  Ziegel 
wirft.  Der  Nächste  am  Ziel  fasst  die  sänmitlichen 
geworfenen  Geldstücke  zusammen,  schleudert  sie  in 
die  Höhe  und  darf  diejenigen,  welche  mit  dem  Schild 
nach  oben  auf  die  Erde  zu  liegen  kommen,  behalten. 
Der  zweitbeste  Schütze  tut  das  Gleiche  mit  dem  Reste 
usf.  Bleibt  immer  noch  £tw.  übrig,  so  legt  man  das- 
selbe für  den  nächsten  Gang  unter  den  Stein  TuSteckb. 
Syn.  schiltlen. 

Hälbling,  He'-  m.:  1.  die  Hälfte  irgend  eines 
Dinges  BSL;  Ndw;  Z,  z.  B.  eines  Apfels,  eines  ent- 
zweigeschnittenen Käselaibes  BO.,  insbes.  a)  einer 
jungen  Tanne,  der  Länge  nach  durchsägtes  Rundholz 
Aa;  Bs;  B  (auch  Heibig,  St.»»);  Schw;  üwE.;  Zg;  Z. 


In  B£.  zum  Bau  von  Speichern  „ins  GwStt*.  J)er 
Spycher  ist  gewöhnlich  aus  sogenannten  Helbligen  ge- 
baut* GoTTH.  Zur  Erstellung  des  Bodens  in  Schweine- 
ställen B.  In  BO.  zum  Belegen  von  Wegen  (RäXAi*^, 
Prügel-Weg),  in  ZW.  zum  Brennen.  Dicker,  unge- 
hobelter Bergladen.  Ntdigobr  1885.  ,3  Stück  Spalte 
und  3  St  Helblig.«  Z  Gerichtsakten  1872.  S.  noch 
Helbe.  ,Umb  holz,  helbling,  tilen,  tftcbeL*  1454/5.  Bt 
(Schönberg).  ,Der  Landvogt  soll  die  Schlosstenne  mit 
Steinen  beschiessen  [pflastern]  und  mit  Helbligeo 
darüber  belegen.'  1731,  Absch.  Vgl  SdUndd-K  - 
b)  „eines  Doppelhauses  oder  Heubodens;  z.  B.  er 
wohnt  im  äussern  H.  BO.*  In  BHk.  iat  auch  eine 
,Bäuert*  (Weiler)  in  vorder  und  hinder  H.  geschiedeo. 

—  c)  eines  Pfennigs,  Heller.  ,Die  Lamparter  Bullent 
unsern  burgern  lychen  5  ß  wuchentlich  umb  1  h.' 
1409,  Z.  ,Und  gat  50  helbling  uf  1  lot.*  1421,  Absch. 
»Gang  heim  gen  Strassburg  holen  nur  für  ein  h.  brot; 
UEoKBT.,  Lied  über  Mumers  Cal.  In  den  Abscb.  tod 
1560  wird  der  H.  unter  den  Münzen  aufgezählt,  welche 
jedem  Ort  zu  schlagen  überlassen  sind.  ,Dolchlin. 
Margretli  und  Metzer  sollen  zu  7  alten  Angster  oder 
7  H.  gelten.'  1566,  Absch.  ,Semiobalu8,  ein  dritteil 
mer  dann  drei  h.,  zwen  Costenzer  pfenning.*  Fats. 
,yon  2  pfunden  fleisch  ein  h.  zu  ungelt'  WüRsnasir. 

5.  noch  Olimpf  Sp.  626   und  Bader-H.   —  2.  eio 
Wassermass   an   Brunnenleitungcn ,    1  H.  =  3  Um 
(8  ,Linsen*)   per  Minute  Bs.    ,Die  h.  Regierung  htt 
uns  2  Helbling  Wasser  aus  der  städtiachen  Wasser- 
leitung abgetreten.'  —  3.  Riemen  um  den  Kopf  eine« 
Pferdes  GbD.,  L.   —  4.  halb  erwachsene  Schnecke 
Now.  —  5.  Spottn.  für  einen  halb  unreifen,  anticb* 
tigen  Menschen  Ap;  BR.;  dazu:  ume  häUdingen,  pUslfti 
herumschlendern  BR.    Grad  der^  HaUbiig  ket  ^ 
g^manglet,  as  [die]  's  Miü  verzert  hend,  ond  Utrti. 
Merz  1836.    ,H.'  nannten  sie  einen  Knaben,  weil  seine 
Mutter  katholisch  war.  Wolf,  Rel.  Gespr.    ,Gott  vill 
in  seinem  Reich  keine  Hälblinge  haben,  sonder  too 
ganzem   Herzen   geliebet    werden.*   JJÜui.  1727.  - 

6.  Geschlechtsn.  GRapp. ;  , Johans  Helbeling.'  Bs  1368. 

—  7.  8.  Halm, 

Mhd.  Kelb(e)Une  in  Bed.  1  c.  Auch  Bed.  2  wird  wohl 
nrspr.  die  H&lfte  eines  g^rOssero  Massas  gewesen  sein.  Ki^ 
HalbTieh  und  ViehTerstellangSTertrAgr  bezieht  sich  die  ZRBai 
OfTo. :  ,Wer  halbling  hat,  da  soll  einer  zue  dem  andern  stet 
ond  wSg  haben,  das  ziehend  y^ch  nnd  die  mSlchkflejeo  m 
SUchanns  tag  im  sommer  und  StMartis  tag,  nnd  wenn  eiser 
teilen  will,  soll  dann  einer  jm  des  teils  gestatten  uaä  jr 
den  teil  abnSmen' ;    Tgl.  Schaub.,   Beitr.  8,  430.  4,  Uä  '• 

Basier-:  Münze,  s.  H  1  e,  Etsch-Vierer  Bd  1  J»24. 

Schindel-.  ,Dcr  Lehenmann  soll  alle  Jahr  t^' 
Schindelhälbling  zu  den  Tächeren  rüsten.'  lol>< 
ScHwE.  Klosterarch.    Zu  H,  1  a. 

Hälbsli  Ap;  Sch;  ÜwE.;   Z,   Halbadi  ArScbön. 

—  n.:  =  Halbi  ß,  halb  3  a).  Ab  eme  H,  het  Eint 
schu  [schon]  ordeli  Öl  am  Htiet,  ist  schon  halb  b^ 
trunken  GSa. 

hälbsle":  halbe  „Massen"  Wein  trinken,  g^m 
trinken  Ap;  L;  „Sch";  vgl.  echöpplen. 

Helbe"  m.:  =  Hälbling  1  a,  bes.  von  döoQorE 
Stämmen,  gew.  geringer  geschätzt  als  die  Spa^f< 
zwangen.  Keini  Helbe  mnder  Spalte  gänd  e  Sch%f(r- 
big.   Vgl.  noch  Prügel,  Knebel,  Bengel,  Bügel  ('H<J^ 

Helbe»,  Hfilber  a,  HBlw-, 
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Haicli,  belcH,  hileh,  Meli,  Hulcb. 

S.  auch  die  Reibe  üalk  osw. 

lielelie"  AAZein.;  Bs;  S(Joach.);  Obw,  helke»  B; 
FS.;  SG.,  „beige*  (in  2.  Aufl.  helgge")  B;  LE.% 
-ä-  ÄAZeia.;  BStdt:  1.  a)  mit  Worten  necken,  hän- 
seln, foppen,  reizen  BsBirs.;  B£.,  M.,  0.;  ,,LE.;*  S; 
Obw.  Syn.  Öien,  schänzkn,  sticMen.  'a  Gritli  igt  ufige^ 
sim  Rudel  Buebe*  hie  und  da  g^heOct  tcorde^,  Schild. 
,So  oft  man  sie  sieht,  mnss  man  lachen  und  verspürt 
Last,  sie  zn  helken  oder  zum  Besten  zu  halten.'  Gotth. 
ChömU-er-enand  nit  au*^  rüehig  lö*  und  müeest-er 
enander  eister  hdehtr,  FrcUzeeüg,  (U  d'r  sit!  Joach. 
1881.  Heikel'  mit  Eim,  Streit  anfangen  FS.  Anch 
mit  Bez.  anf  Hunde:  necken,  reizen  BStdt  —  b)  Vieh 
jagen,  ermüden  BsTerw.  Syn.  jaulten,  —  c)  anch 
recipr.  (yon  Hunden) :  sich  balgen  nm  eine  Beute.  Es 
HoA)dotz€'  Hund  helche^  enand  drum  [um  FutterJ. 
Joach.  1888.  —  2.  plagen,  von  körperlichen  Schmer- 
zen oder  Anstrengungen.  P*  ma'  nümmer  80  werchef^, 
d'  OsOchti  [Gliederschmerzen]  heUhe^  mt'«*  vo"  Tag  i^ 
Tag  me.  Joach.  1883.  Es  het-mi*^  g'helkt,  die  Arbeit 
ist  mir  schwer  geworden  B  (Zyro).  Jr  send  nit  also 
ton  und  üch  selbs  also  heichen.*  Zielt  1521.  Auch 
von  Seelenqualen:  ,Wie  wasser  von  der  höchi  fallt 
und  Schlacht  den,  so  sich  drunder  halt,  also  wirt  myn 
seel  g'helkt  und  geschlagen.*  HvRütb,  Ged.  —  3.  einen 
Lässigen  zur  Pflicht  oder  Arbeit  antreiben  Bs;  SG.; 
Sjn.  heien,  jäuken.  Mit  Bitten  anhalten  Bs.  Einen 
zn  einem  Gestandniss  nötigen.  3f<e*  het-ne'  g^helkt, 
big  er  AUee  bikennt  het  BoAa.  —  4.  verwunden  und 
zwar  insbes.  ritzen,  z.  B.  von  Dornen,  Nadeln,  Nägeln 
AAZein.  ,Wer  den  andern  schl&t  oder  stösst  oder 
wnndet  oder  belebt.*  1460,  L.  ,Nieman  soll  ein  wue- 
cherswyn  heichen,  schlan  oder  stossen.*  ebd. 

Or.  WB.  IV  2,  974  hat,  wahrsch.  yeranlasst  dorch  St*8 
Schreibung  Mgen  and  durch  Malere  Angaben  ,hellgen,  fati- 
gare ;  sich  selbe  mit  sinnen  b.,  secnm  agitare*,  unser  W.  mit 
«heüigen*  ngelaset,  mit  welchem  denn  auch  Bed.  1  —  3  sich 
wohl  vereinigen  liessen  nnd  mit  welchem  jedenfalls  ein  Zshang 
beetebl  Eine  Schwierigkeit  liegt  aber  weniger  in  der  körper- 
lichen Bed.  4  (welche  am  Ende  dies  Mal  aus  der  geistigen 
abgeleitet  werden  könnte),  vielmehr  in  der  Lantform,  deren 
härtere  Gnttnralen  sich  aus  einfachem  g  nicht  erklären  lassen, 
da  schon  das  Nebeneinanderstehen  von  ^99*^  (i),  &  (^X^  vnd  / 
in  so  nahe  twdten  MAA.  auffallend  und  hst  rfttselhaft  ist. 
Ea  mnss  also,  wenn  ,helligen*  zu  Grunde  liegt  (was  doch 
anzunehmen  sein  wird),  irgend  ein  stOronder  Einlloss  dazu 
gekommen  sein. 

er-helkc'':  refl.,  sich  ereifern  Bb. 

ver-:  zum  Bösen  reizen.    Er  [der  Teufel]  hig 's 
nit  zwi^acht,  d*  Lüt  ^  v.  BSi.  (Schwzd.). 


Haid,  Held,  hlld,  hold,  Huld. 

ab-hald:  geneigt,  schief  stehend  oder  liegend. 
,Da8  Wasser  hatte  können  mit  einem  abhalden  Lädlin 
abgeführt  werden.'  1708,  Z  Staatsarch. 

Vgl.  ahd.  (ana-,  ua-,  %/-,  /ram-,  Kuo-}kald,  procliTis, 
pronns.     S.  aneh  kotd,  Huld. 

hald-achtig,  -ficht,  -ocht:  «etwas  steil,  ab- 
schüssig*' ;  Syn.  haidig,  baldig,  ,Trames  clivosus, 
haldach^er  und  stotziger  wäg.*  Fris,;  Mal.    »Ein 


gipfel,  so  hindenab  gach,  vornenhSr  aber  etwas  bald- 
&cht  ist'  VooBLB.  1557.  ,An  einem  haldechten  ort.' 
WuRSTisur  1580;  dafür:  ,haldichten.'  1765.  ,Die  Stras- 
sen und  Pass,  so  von  Natur  ruch,  haldechtig,  eng  nnd 
schwer  zu  wandeln  warend.'  JJBüigsr  1606.  ,Di8er 
Berg  ist  zu  beiden  Seiten  nach  den  Flüssen  haldachtig 
oder  abiahn  und  gegen  dem  Fluss  ist  die  Halden  ziem- 
lich gach.'  JHAiix.  1630. 

Halde*  f.  Aa;  Ap;  BE.;  Gl;  Gntw.;  Sch;  S;  Th; 
Nnwtw.;  Ztw.,  Holde  AkZein.;  Bs;  S  tw.,  Halte* 
AaF.;  Ap  (Merz  1836);  BO.;  Gr  tw.;  Ltw.;  Schw; 
UwE.;  U;  W;  Zf,  HauUl'  BE.:  1.  Abdachung,  Abhang 
eines  Hügels,  Berges,  Berglehne,  allg.  Vgl.  Flueh, 
Bord,  Bain,  Stalden,  G'steig,  Stutz;  ferner  HcUflJen. 
E  stotzige  Halte*  Ga.  D'  H-^  uf  god  *s  streng,  ist 
das  Steigen  mühsam.  Es  god  d*  H-n  ab;  anch  bildl., 
es  geht  den  Krebsgang,  bes.  von  den  ökonomischen 
Verhältnissen;  Synn.  s.  bei  Gase;  vgl.  Fei-,  Not-H 
,yon  demselben  hältlin  an.'  AiSpreii  Offh.  ,An  der 
halden,  da  man  ufhin  gat  gen  altishofen.*  LWilL 
Jahrzeitb.  ,[D6r  Holzweg]  durch  die  ybergs  halten 
abher.'  1524,  Scbw  LB.  ,Vorgo,  devexitas,  ein  halden, 
stotz,  gäbe.'  Fri&;  Mal.  ,Dass  der  herd  an  der  gaben 
h.  davon  was  gerisen.*  ThPlatt.  1572.  Spec.  a)  ma- 
gerer Heubezirk  am  Talabhang  W  (It  Imobcrst.).  — 
b)  steile  Abdachung  des  Seegrundes,  Stelle,  wo  der- 
selbe anfangt  steil  abzufallen.  Über  mannstief  wird. 
BoDEH-,  ZSee.  Vgl.  Triechter.  Er  ist  bim  Bade*  a* 
d'  H,  use*  che*  und  vertränke^.  ,An  der  H.'  1776,  Z 
Ges.  S.  auch  Klus-Gam  Sp.  421,  Land-Garn  Sp.  422 
und  H'Bain,  —  2.  Flur-  und  Ortsn.,  sehr  häufig. 
,Halden'  Ap;  Bs;  B;  F;  L;  G;  Sch;  Th;  Z,  ,Halten' 
Ap;  B;  F;  Gl;  L;  G;  Schw;  S;  U;  Z.  Ein  wort- 
brüchiger Mensch  wird  mit  dem  Wortspiel  geneckt: 
Halten  lU  i*  der  [Gemeinde]  Grueb  Ap.  ,Wis  in  der 
halten.*  1321,  U  Gefallerod.  ,Die  bachtalen,  die  man 
nemmt  die  halten.*  1430,  L  (Gfd).  ,Auf  der  halten 
zu  DallenwjL'  1509,  Gn.  Als  Dim.:  Halddi  B;  Gl, 
Häldeli  Ap;  Z,  Haltdi  SchwMuo.,  HaUli  B;  Gl;  LHorw 
1660,  ,im  KleinhaltU.*  LBer.,  Hältli  ZLangn.,  Hälteli 
BGt  Als  erster  T.  von  Comp,  scheint  das  W.  den 
harten  Laut  zu  bevorzugen:  Haüen-Guet,  -Hubel  B, 
'Wald  Gl,  Haltberg  Z  (=  .Haldiberg.*  1158);  daneben 
,Halden-Hor  Z;  dagegen  den  weichen  als  zweiter  T. 
der  Zss.:  »Ort-*  U,  »Vaschgis-*  ZHöngg  ürb.,  ,Froh.' 
ZBül.,  ,Fritschis-'  ZRorb.  1406,  ,G6r-'  Th,  »Glenk-* 
ZBirm.,  »Hunger-»  L;  Zo  (,-HältH'),  ,Hirz-'  ZDättL, 
, Hosen-.'  1653,  AAWett.  Klosterarch.,  ,Leim-'  ZEssL, 
,Mülli.'  Z,  ,Bü-'  Z  (vgl.  ,Bü-Egg'),  ,Bdl-'  GT.  (davon 
der  Familienn.  ,Bol-Halder'),  ,Bann-'  ZBül,  ,Barbel-' 
ZRafz,  Bi*'  ZRheinau,  ,Reppen-'  S,  ,Ri8-'  Aa,  ,-Sonn-' 
Aa;  B,  ,Schalmen-.'  1433,  ScaRüdl.,  ,Schur-,  Schür-' 
Th,  ,Schos-'  B,  ,Schletz-*  L,  ,Schlur-'  TnWeinf., 
»Schneit-.*  1433,  ScnRüdL,  ,Steg-'  B,  ,Tüfels-*  GT., 
,Dorf-'  B,  ,Dorn-'  B,  ,Wye-.'  1426,  L  (Liebenau), 
,Wolf-'  Ap,  ,Walli8-'  ZBass.,  ,Wasser-Halden.'  1619, 
ZNiederglatt.  Vgl  noch  Z  Ortonn.  S.  56/7.  Doch: 
,V6-.'  1500,  ScHwTugg.,  ,Bar-'  Schw,  ,Bissen-.'  1450, 
ScHwTugg., , Boten-.'  LWill.  Jahrzeitb.,  ,Ramss-Halten.* 
1450,  ebd.  ,Binzenhaltun.'  1259,  *GWurmsb.  Hieher 
die  Familienn.:  ,Halder,  Halter  (in  L;  Uw  schon  seit 
dem  XIV.),  Anderhalten,  bzw.  -Halden,  Haldimann, 
Abderhalden,  Stud-Halder  (auch  -Halter)'.  Ostatta; 
,Hoiden'  ZoWalchw.,  ,Holden-Weid'  BsHöllst;  SHa- 
gend.    Eine  Nbf.  auf  i  (die  aber  tw.  vielleicht  eine 
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Dim.-Bildnng'  ist)  zeigen  Haldi  TaEgn.,  Haiti  B;  L; 
ScBW,  HcUdi-Mös  BAarw.,  ,-Berg.'  1158,  ZWald,  und 
auf  diese  geht  der  6  Geschlechtsn.  HaUfner  zur&ok 
(,Marici  U/  1523,  GEnes.,  im  Jahr  1532  ,Moriz  Halter* 
genannt;  Tgl.  ,Pünter*  zu  ,Püntiner'). 

Hhd.  holde,  Bergabhuig.  Auffallen  mag  der  harte  Dental 
in  Liqaidalverbindang,  der  sich  ahd.  in  unserer  Grnppe  nur 
spftrlich  findet.  Vgl.  noch:  ,De  haltan.*  XII./XIII.,  SchwE. 
Urb.,  ,An  haitun.'  XIY.,  LBeroin.  Urb.,  «Halten.'  1419,  Gfd; 
SchwTugg.  Jahrzeitb.;  1462,  LStiftsarch.;  XVI./XVII.,  Schw 
Kaufbriefe.  Wahrsch.  ist  der  harte  Bental  zun&chst  im  Yb. 
halden  durch  Analogieein flu88  von  hdten  (wo  er  grammatisch 
gerechtfertigt  ist)  eingetreten  und  hat  sich  dann  zun&chst 
bes.  in  denjenigen  MAA.,  welche  ohnedies  Vorliebe  für  den 
harten  Gons.  zeigen  (ygl.  Anm.  zu  Fad  I,  Heid  11)  Ober  die 
ganze  Gruppe  KoLd-  Ter  breitet.  S.  Weinh.,  al.  Gr.  §  171; 
Braune,  ahd.  Gr.  78.  128.  282/8;  Paul-Braune,  Beitr&ge  VI. 
VII.  In  appellativer  Bed.  ist  jetzt  die  weichere  Form  mehr 
verbreitet  und  steht  an  vielen  Orten  der  an  Flurnn.  haftenden 
hartem  Ausspr.  gegenüber.  —  Im  Vogelb.  1557,  188,  b  sind 
unter  H.  angelehnte  Schirrad&chcr  zu  vorstehen :  ,Man  machet 
[zur  Züchtung  von  Pfauen]  ein  hohe  mauer  umb  einen  ackor 
und  machet  an  drei  selten  schöpf  oder  halden.* 

Ab-Halde":  Abhang.  ,Ein  läge  a.'  ÄoTbchudi. 
—  A»-  =  Halde  1  BBe.  Sanfte  Anhöhe,  Stelle,  wo 
der  Abhang  beginnt  Z;  vgl.  afüialdig, 

Fol-:  fingierter  Ortsn.,  in  der  BA.:  Sl**  Sach  lit 
(er  het  «!*••'  Sach)  a*  der  F.,  von  Einem,  der  in  seiner 
Ökonomie  zurückkommt  ScnSt.;  Sprww.  1869. 

Vgl.  Nöi'H.^  Schi$9-Ga99  Sp.  452,  Gott-trhami  und  Halden, 
S.  auch  ,FehIhalde'  bei  Gr.  VfB, 

G*h6r-:  Kopf  (eig.  ,Haarhalde*)  GbD.,  nur  in 
einem  Katsel  bei  B.  I  394. 

Jämer-:  Person,  die  immer  zum  Jammern  geneigt 
ist  AAZein.;   vgl.  J.'Oret^  -HuUen,  'Kragen,  -  Per-. 

sonifikation  des  Sachbegriffs. 

Not-:  h^FU'H,  Z.  A*  der  N.  «i«,  im  Elend 
sein,  sich  nicht  zu  helfen  wissen.  ,Mit  der  einen 
Hand  kletterest  du  gleichsam  an  der  N-en  und  klagst, 
Gott  hab  dich  verlassen,  mit  der  andern  aber  haltest 
du  dich  steif  an  dem  Himmel.*  JMüll.  1666.  ,An  der 
N.  hangen,  erumnas  pati,  ponderosis  molestiis  premi.* 
Met.,  Hort.  1692.  ,Gott  lasst  seine  Kinder  oft  lang- 
wiriges  Elend  an  der  N.  hangende  ausstehen.'  AKlinol. 
1704.  Daß  (die  Sach)  lit  (ist)  nid  a»  der  N.,  ist  nicht 
dringlich,  hat  noch  gute  Weile  Z.  —  2.  Flurn.  B;  L. 
,Not-Hald(en).'  XV.,  LWill.  Jahrzeitb. 

Zu  1  vgl.  N. 'Knopf,  'Nagd,  Zu  2  vgl.  den  Flurn. 
«Rflwen-TalS  jetzt  Boui  Z. 

Burg-:  Hügel,  bzw.  Abhang,  auf  dem  ehemals 
eine  Burg  gestanden  Ap;  B  (auch  geschrieben  ,Burk- 
halden*);  G;  Z.  ,Auf  beiden  Seiten  des  Tals  der 
Aare  erheben  sich  viele  B-en.*  Müller,  Schw.-G.,  mit 
der  Bemerkung:  ,Provinzialwort.*  ,BurghaldenhubelS 
Schlossruine  BHilt.,  ,am  Burkhalter'  B.  ,Die  B.-halten.' 
L  1602.  ,Der  burghalder  ist  ein  guet  trank.*  BSchmtd 
1579.  —  B6b-:  mit  Reben  bepflanzter  Bergabhang 
Ap;  vgl.  Reh-Gehäld  und  den  Flurn.  Wln-H  Z.  — 
Roll-,  Schutt-:  mit  Geröll  bedeckter  Abhang  L.  — 
Sä-:  Abhang  gegej^  den  See;  Flurn.  B  (,S.-Halten'); 
Tb;  Z.  ,Ze  Horgen  an  sehaltun/  1279,  Stiftsurb.  ,An 
schalden.»  1846,  ZMeilen  (Stiftsurb.).  —  Summer-: 
nach  Sfiden  gewendeter  Abhang  Aa  ;  Z ;  Syn.  Sunnevh 
Halbe,  -Site.  ,Da8  Tal  wird  zu  beiden  Syten  mit  den 
Winter«  und  Summer-Halden  beschlossen;  an  der  S. 
sind  Bebberg.*  JJRüeobr  1606.  Flurn.  Aa  (1658,  Wett. 


Klosterarch.);  Bs;  Z.  Ygl,  S,- Matten.  —  Sunn(e*)-: 
SS  Summer-H,,  Flurn.  Aa;  Ap;  B;  L;  G;  Th.  .Haw 
sunnhalder.*  LWilL  Jahrzeitb.  —  Schatte'^-:  nach 
Norden  geneigter  Abhang  Gl.  —  Spil-:  Flum.  ZGrfin. 
Vgl.  Spil'Hof,  —  Winter-:  nach  Norden  geneigter 
Abhang  BSi.  (-Halten);  Th;  Z;  Syn.  TF.-,  ScÄaftoi- 
Slten.  Häufiger  Flurn.,  z.B.  Aa;  6;  Z.  ,An  W.-Haltnn.' 
1279,  Z  Stiftsurb.  ,W.-halten.*  XIV.,  L  PropsteiroiL; 
1450,  ScHwTugg.  Vgl.  die  Flurnn.  ,W.-Holz,  -MÄtt. 
-Ried*. 

halde°  (in  GrD.  auch  haidme*),  holde"»  hal- 
te* I:  sich  neigen,  abschüssig  sein,  von  Berggclanden; 
sich  abwärts  oder  auf  die  Seite  neigen,  schief  stehea. 
z.  B.  von  Gebäuden,  Bäumen,  Wagen-  oder  Schlitten- 
ladungen,  auch,  doch  mehr  scherzw.,  von  Menschen, 
allg.    Syn.  halen^  hienen,  chieren.    De  Baum  hdUA 
ob«»*"*,  nidsv'^.    Die  Mure*  haltet  inne*wärtn^  (ei»- 
wärts]  ScHwMuo.    D"  Schäse^  [Wagen]  hcMet  uf  i 
Site*  und  fallt  mit  sammt  de*  lAUe*  an'n  Bode  BsL 
(Schwzd.).    Alles  ufrecht,  bie  a*  Das,  wo  haidet,  vort- 
spielende  Antw.  auf  die  Frage:  Wie  Status?  Z.  S.Boch 
Trink'Gelt  Sp.  272.    Bildl.  auch  von  einena  zweideu- 
tigen,   un lautem,   schwankenden   Charakter  Ar;  L 
H,  toie  's  Honeri  (Hohenrain)  G'richt  L.     ,Do  im 
am  stalden  uf  hin  gan  will,  heisst  zum  haldenden  weg. 
AABremg.  Stadtr.;  vgL  auch  Aa  Weist,  S.  55.    J>«r 
boum  habe  in  die  strass  gehaldet,  dermassen,  wenr 
einer  mit  einem  höwkarren  die  strass  faren  völll 
müesste  er  fast  von  ym  hau,  damit  und  er  den  booia 
nit  ruorte.*  XV.,  ZStaatsarch.    ,Die  gass  ist  en^  u^ 
haldet   obsich.*   HbSchürpf   1497.    ,Nutare,   b.,  skh 
senken.  Impendere,  überein(hin)-h.  oder  •hanges; » 
einem  etwas  ob  dem  haupt  hanget,  glyeh  ah  ob  ^ 
fallen  wolle.    Devexus,   nidsich  haldende,  daii)^ 
hanget  oder  nidsich  gat    Vitis  acclinata  terne,  ^ 
Weinreben  haldet  oder  hängt  sich  gegen  der  «irdtn. 
Proclinatus,  zum  &11  gericht,  gehaldet.    DecIiTiU\ 
haldung,  stotz,  gäbe.'  Frib.;  Mal.;  a.  noch  gna^pe» 
Sp.  667  und  hucken.   Das  Kreuz  mnsste  bei  der  Kreu- 
zigung  ,rflgglingen   hindersich  h.*   XVL,  L  Ort^Rf 
,Gegen   Mittnacht   er   [der  Berg  Zion]   haldet  g^r. 
HsRRebx.  1620.    ,Al8  der  Fuhrmann  ein  Lachen  il- 
g'fahren  uf  ein  Syten,  dass  es  ein  wenig  gehaldft 
SoHiMPFB.  1652.    ,Solothurn  haltete  starch  auf  Uth^ 
rische  Seiten.*  ZürGilgsk  1656.    ,H.,  neigen,  vergen 
deorsum,  dcclinare.*  Red.  1662.    ,Du  haltest  zu  «k* 
vor   dich   gegen  die  Grub,   nimis   propendes  cootn 
scrobiculum.*  ebd.    ,Das  Haus   mag  oben  bei  drei«» 
Schuhen  über  das  Fundament  hinaus  gehaldet  baWiL 
1755,  Z.    ,Hinauf  bis  an  den  Schwirren  [Ffiihl>  ^ 
das  Kreuz  an  ist,  ein  wenig  haldend,  ansonsten  noJ 
beschaffen.*    1769,  Absch.    Auch  etwa  refl.:  ,Dad  r* 
lang  wäret  bis  schier  uf  die  vesperzyt,  dass  sich  ^' 
sunn  fast  haldet  und  denen  von  B  under  ougen  nchtit, 
Etterlik  1507. . 

ab -halte":  schief  stehen  ü;  vgL  ab-hald, 

um  ha-:  mühsam  herumschwanken,  sieh  kir 
schleppen  W. 

a"-:  =  halden,  bes.  als  Ftc.  a**haldend,  ansteige»' 
steil,  abschüssig  BHa.;  Gr.  Gegs.  ebmhaft.  -  Vr 
ahd.  anahaldiny  incombere. 

z*8ämme°-:  sich  gegen  einander  neigen  Scs« 
D'  Höchent*  [Berghöhen]  iümd  do  m.  Scbwi». 
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,8ehlegel-haltend:  von  der  wagrechten  Linie 
abweichend,  k.  R  vom  obern,  nicht  gleichförmig  hohen 
Rand  von  Gesehirren;  von  Menschen  mit  gebücktem 
Gang  B;  S." 

Wesentlich  ^  tchUff-hal  (s.  d.)»  mit  AnlehnoD^  an  Scklegd, 
Keale,  wahrsch.  im  Gedanken  spec.  an  einen  Holzscblegel, 
dessen  Stiel,  wenn  man  das  hammerartigo  Ende  auf  den 
Boden  stellt,  meist  stark  anf  die  Seite  neigt. 

Halder  11  n.:   abgehauenes   Waldbäumchen   LV. 

—  Haldern e,  nur  als  PL  Haldemi:  1.  «armsdicke 
Baumaste  BO."  —  2.  junge,  etwa  annsdicke  Schosse, 
wie  sie  aus  noch  im  Boden  steckenden  Buchenstöcken 
aafschiessen  BUnterseen. 

Das  W.  scheint  sn  Holder  za  gehören,  voraasgesetzt,  dass 
Dieses  eig.  Busch,  Staude,  buschiger  Ast  bedeute;  Tgl.  Holderli, 
Junge  Buche.  Dabei  h&tte  Anlehnung  an  holden  Statt  ge- 
funden, indem  bes.  junge  Triebe  ans  Wnnelstöcken  oft  schief 
st^en;  Tgl.  auch  KUh-,  Ra^ÄMt.  MUsteri  gibt  zn  Haldemi  1 
die  anfOlllige  Form  HaldenM. 

Haldi  m.:  wer  den  Kopf  auf  die  Seite  neigt  Aa. 

-  Vgl.  HiOdi,  HM  Ton  hälden. 

(g')haldig,  haltig:  geneigt,  schief,  abgedacht, 
abschflssig  Ap;  G;  Z.  Sjn.  ab-fOüig,  -hold,  -häld, 
gäch,  an-häiig,  häkUg,  addämm,  »Meüer,  stotzig,  «Ein 
haltige  weiflstannen  auf  der  bachruns.*  1545/60,  Schw 
landmarchbr. 

ab-  =s!  dem  Vorigen  Ap;  VO;  Gr;  G;  Zj  vgL  ab- 
hM,  'häläfig),  ,Abhaldige,  stufenweise  von  dem 
Gotthard  sich  seuhende  Lande.*  JJSohbuchz.  170(5. 
,Eine  Gelegenheit  [Gegend],  so  etwas  a.  seie.*  JCNXo. 
1738.  ,Die  Gletscher  stehen  nur  an  a*en  Orten.*  1758, 
B8L    6.  noch  MuttenrHcia. 

a»-:  ==  dem  Vorigen  Gr;  Uw;  U.  Es  a^haltigs 
Gud,  eine  steile  Wiese  ü.    S.  noch  gruU  Sp.  730. 

vor-:  nacli  vorn  abgedacht  ,[Der  Beisende]  soll 
[tun  seine  Beise  zu  fördern]  nicht  über  höhere  Htlgel 
wandern,  welche  Denen,  so  bergauf  nach  dem  Gipfel  zu 
gehen,  y.,  rückwärts  hinderhaldig  sind.*  Splkiss  1667. 

berg-:  an  (nach)  der  Bergseite  (hin)  Gl.  Si'^  b, 
ufgUOe;  (Ein  Gefass)  b,  hebe*  (ha*),  neigen,  schief 
halten. 

tal-:  an  (nach)  der  Talseite  (hin).  ,Die  stadt 
ligt  t*  1460,  Bs. 

Gehild  n.,  (Üoll.:  1.  abgedachte  Gegend,  ,Ge- 
hange',  ,0b  ich  ein  tier  «twan  am  g'häld,  ein  wildfang 
sich,  den  ktnndte  jagen.*  Rvep  1550.  —  2. »  OtMi 
hAa;  B."  Den  Übernehmem  eines  Erblehens  wird 
zur  Pflicht  gemacht,  dass  sie  ,die  rSben  mit  geheld 
in  gueten  6ren  habend.*  1446,  Z  Staatsarch.  ,Wo  man 
in*n  reben  ein  neu  geheldt  machen  will,  da  soll  man 
scheigen  [Latten]  geben  zu  einem  neuen  g.*  XV./XVL, 
AiFahr  Offn.  ,Cantheriu8,  ordo  Tinearum  cum  haati- 
libus  in  terram  defixis  singulsB  transversae  pertic»  in 
unam  partera  ordinis  adnectuntur,  ein  gehal  oder 
truoter,  da  die  stangen  all  auf  ein  ort  geheldet  seind 
in  den  r9ben.  Jugat»  vites,  geh&ld-  oder  truoterreben.* 
DisTp.  ,Topiarium  vcl  topium  intelligitur  opus,  quod 
ex  arbore,  frutice  yel  herba  ad  decorum  componebatur 
in  testudines  yel  cameras  fornicatum,  ein  häusle  oder 
bogen  oder  ander  gefloehten  gartenwerk  yon  lusts 
wegen;  g.,  sitz,  hüttle.*  XdGkssn.  1542.  ,Pergula,  can- 
therins,  «in- .  rCblaaben  oder  (reben-)  g(e)hald  oder 
trfteter  yon  raben,  in  die  höhe  aufgelassen,  dass  man 


darunder  spazieren  kann.  Vinea  cantheriata,  Wein- 
reben an  einem  g.,  mit  dwSrchstangen  gemacht  und 
aufgericht[et].  Pedamentum,  ein  rebstock  und  allerlei 
staglen  und  statzcn,  alles,  darmit  man  ein  reb-g. 
undersetzt.  Jugari  yineee  dicuntur,  die  Weinreben  auf 
das  g.  binden.^  Unijugaß  yinese,  eines  g-s  oder  eines 
ein&chen  g-s,  das  nun  [nur]  auf  einer  selten  au^ericht 
ist  Emicare  in  jugum,  sich  aufrichten  und  auf- 
schiessen,  auf  das  g.  obsich  wachsen.  Textilis  umbra 
palmitis,  schatten  yon  esten  durch  oinanderen  ge- 
flochten wie  ein  g.  Pagina  in  vitibus,  ein  flock  oder 
ein  ort,  so  zwflschend  den  schyen  im  reb-g.  ist.'  Fru.  ; 
Mal.  Jre  reben,  die  dann  in  geheldswjs  gemacht 
sind*,  sind  stark  durch  den  Schnee  beschädigt  worden. 
Bo8BH.-Goldschm.  ,£in  garten  mit  rebengehelden  be- 
zieret* 1578,  HPajttal.  ,In  Betreff  des  Zehntens  yon 
den  eingeschlagenen  Allmendstücken  bleibt  es  bei  den 
frühem  Artikeln  mit  Ausnahme  der  Geheide  in  Bunten 
und  Gärten.*  1621,  Abscu.  ,Weinzehnten  yon  den 
Kelten.*  1624,  ebd.  ,Es  hat  zu  der  Zeit  der  alten 
Bömeren  in  Italia  3  Gattungen  hocher  Beben  gegeben, 
da  die  einten  gradauf  gepflanzet,  die  anderen  aber  in 
Form  der  Geheldt  zerlegt,  die  dritten  an  den  Bäumen 
hinauf  gezogen;  diso  Gattung  Beben  ist  in  unseren 
Landen  nicht  bräuchlich,  dann  allein,  was  die  Geheld 
belanget*  Bhao.  1639,  der  die  2.  Art  auch  ,Bogreben! 
nennt  , Vinea  jugata,  Geheidreben,  die  man  aufziecht 
und  zerlegt  wie  die  Geheld,  une  yigne  en  treillage 
ou  yigne  treiUee.  Pergula,  ein  Bebgeheid,  une  treille 
de  yigne.  In  der  Landschaft  Waadt  wird  es  nach 
dem  Lateinischen  une  percle  geheissen.'  ebd.  ,Uuter 
Geholten  und  Bäumen.*  ebd.  ,£iner  hat  die  G'halt 
[so]  oder  Beblauben  geschnitten.*  1656,  Aro.  ,Der 
Bebmann  richtet  die  Beben  auf  in  die  Höhe  und 
bindet  sie  an  Stfltzen,  nämlich  an  Bäum  oder  Pfal 
oder  flberzwerche  Latten  (Trüeter)  und  G-en  (Bpgen), 
daher  man  s'  nennet  ein  Baum-,  Pfal-,  TrQeter-,  G.- 
(Lauben-  oder  Kammer-)  Beben.*  Spliiss  1667.  ,Vitis 
jugata,  G.-Beben.  Cantherius,  Bebengeheld,  TrQeter.* 
Dehzl.  1677;  1716.  ,G.,  Bebbogen,  jugum.*  Vbstib. 
1692.  4m  J-  1608  fiel  ein  mächtig  grosser  Schnee, 
der  das  G'held  an  Beben  zu  Boden  truckt  und  die 
Scheien  zerbrochen.*  JJScheuohz.  1706.  ,Dic  Kflrbsen 
an  G-en  aufpflanzen.*  JCSulz.  1772.  ~  Dazu:  ,go- 
häldet,  jugatus.*  üwnn». 

Zu  2.  Im  GegB.  n  heute,  wo  bei  uns  die  Reben  niedrig 
gehalten  werden  and  jede  einzelne  aa  eioem  Pfahl  ihre  bos. 
Stutze  findet,  wurden  sie  frtther  hoch  gezogen  und  mehrere 
zusammen  über  einem  sich  schief  abdachenden,  der  Sonno 
zugeneigten  oder  dann  gewölbten  Gitter-  oder  Rahnienwerk 
ausgebreitet,  so  dass  Rcblanben  oder  Bogengftnge  entstanden, 
welche  letzteren  z.  B.  auf  dem  Murer 'sehen  Stadtplan  Ton  Zürich 
dargestellt  sind;  ygl.  noch  Schijtn  und  ,Kamerte,  Kammer- 
latte' bei  Or.  "WB.  Je  nach  Bedürftiiss  wurde  der  Gitter- 
rahmen in  der  Regel  durch  ein  oder  zwei  Paare  Pfosten  oder 
Slalen  gestützt,  s.  Staglen,  Gehdäd-Stüd,  An  Hausem  lehnte 
sich  die  oft  unmittelbar  vom  Boden  aus  ansteigende  Be- 
dachung der  Laube  schief  an.  Durch  Übertragung  gieng 
dann  der  Name  (s.  bes.  GehAl)  auch  auf  die  an  den  Haus- 
w&nden  befestigten  Spalierpflanzungen  über;  Tgl.  Landeren, 
Lander-Latte,  -Ruete,  Trüeter,  tiehäld'Baum.  Die  ganze  Art 
der  Anlage,  die  wohl  auf  die  Römer  zurückgeht,  hat  sich 
bei  uns,  des  k&ltem  Klimas  wegen,  nur  etwa  als  moderne 
«Laube',  dagegen  unverändert  in  Italien  (auch  dem  Namen 
nach:  it  pergoki)  am  Oberrhein  und  in  der  Pfalz  erhalten; 
Tgl.  auch  KoMwter.  S.  noch  (bogen-)  Kelden,  Bogen-Rihen,  Die 
Formen  auf  -<  beruhen  auf  Anlehnung  an  ,halten'. 
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ab-häld  (-hell):  abgedacht,  abschüssig  8.  Üf 
Wigt^j  die  so  a.  g'si  «•'  wie-n-e  Straudach,  Schild. 

Entspricht  einem  ahd.  Adj.  *dbkaldi.  Tgl.  ahd.  uokaldi 
neben  uokald,  procIiTis,  obliquns.     Synn.  ts.  bei  kaldi^. 

hälde»  ÄAZein.;  Ap;  W  fhältuj,  he'ld^  Aaj  Apj 
Bs;  Gl;  Gr;  L;  G;  Sch;  Schw;  S;  Th;  Z  (Cond.  hdti, 
Ptc.  g'heldfiß),  he'Ue*  B;  QrD.  (in  Bed.  1,  dagegen 
hdde'  in  Bed.  4);  Schw;  S;  üw;  Ü;  W:  1.  tr.,  ab- 
hängig  machen,  neigen,  schief  stellen  (halten),  bes. 
Gefasse.  allg.  I«*  tmies  's  FässK  h,,  es  wott  iiümme* 
laufet  Z.  Do  geit  mW  goge'  d'  Fässer  h,  und  schenkt 
de**  no**  die  allerletztem  Schoppen  !•  S  (Schild).  Auch 
mit  Yerschweignng  des  Obj.  B;  W;  Z.  Heb  Sorg ,  du 
heltistf  ,Helde,  trnhten  [Herr],  dina  himela,  inclina 
celos  tnos !  *  Notker.  ,Der  kindstuel  soll  haben  4  bein 
oder  füess,  mit  einem  rngkbrett  hindersich  [rückwärts] 
geheldet.*  Rübf  1554.  ,Sj  [diese  Tiere]  laufend  nit 
aufrecht,  sonder  auf  ein  selten  gehelt.'  Fischb.  1563. 
,Accliyis,  stotzig,  obsich  geheldet,  aufgericht.  Pronus, 
fürsich  geneigt  oder  geholdi*  Fris.;  Mal.  ,Sj  band 
ire  fanen  g^heldt  hinus  [aus  dem  Wagen].*  1576,  Z 
Ant.  Mitt.  ,Al8o,  dass  du  dieser  Gefessen  eins  auf 
die  Seiten  heltest'  JBLakdenb.  1608.  ,Leg*s  in  eine 
Schftssel,  die  undersich  geheldet  seie,  so  wird  heraus- 
fliessen  eine  Feuchtigkeit.'  ebd.  ,Ein  gehelte  Schttssel.' 
ebd.  ,Bucken,  beiden,  neigen,  ducken,  inclinare,  pan- 
dare.*  Red.  1662.  ,Nicht  mit  einem  undersich  ge- 
helten,  wie  die  Tiere,  sonder  mit  einem  obsich  gerich- 
teten Angesicht.'  JMüll.  1666.  —  2.  meist  als  Comp. 
boge^-h,,  die  in  bestimmter  Länge  geschnittenen  letzt- 
jährigen Schosse  kreisförmig  umbiegen,  eine  der  Früh- 
jahrsarbeiten im  Rebberg  Sch;  ZWL;  Syn.  bogen, 
böglen.  Die  das  Jahr  vorher  neu  gepflauzten  Reb- 
schosse bogenartig  krümmen  und  deren  oberes  Endo 
in  die  Erde  stecken  ScnNnk.  S.  noch  Bogen^Hüdet 
(-Heidi),  Olge  Sp.  149  und  vgl.  Gehäld  2.  —  3.  refl., 
i.  S.  V.  1  und  bildl.  =s  sich  richten,  z.  B.  nach  der 
Zeit  ScnSt.  I«*  cha*^  int«*  nid  nach  dir  h,  Sulger. 
5i**  na€h'(djem  (gBgem  'sj  Land  [Landesbrauch]  (dem 
L.  nä*\  gige*  d*  lAit,  dfmä*\  nach  den  Umständen)  h. 
B;  L;  Scbw;  Z,  etwa  mit  dem  Zusatz:  's  Land  heldet 
*f'*  (^  Lüt  helde^  «**^  nit  gig(e!'J  eus;  vgl.  noch  Land. 
Wie  das  Ort  ist,  muess  man  sich  helten  W.  ,Dieser 
Weinbauer  weiss  sich  nicht  nach  Zeit  und  Ort  zu 
richten  und  nicht  nach  dem  Land  zu  hälden.*  Stütz 
1850.  ,Wenn  Einer  sich  nicht  begehrte  nach  dem 
Land  zu  hälden  und  mehr  und  weniger  nach  den 
Leuten  zu  richten,  würd  's  ein  ewiges  Wandern  ab- 
setzen unter  den  Menschen.'  ebd.  ,Die  weisen  diser 
weit  sagend,  einer  solle  sich  dem  land  nach  beiden.' 
LLav.  1582.  ,Man  muss  sich  nach  dem  Land  beiden, 
lex  est  regio;  si  fneris  Rom»,  Romano  vivito  more.' 
Hospin.  1683.  In  der  ä.  Spr.  auch  =  neigen.  ,Alle 
unsere  neigung  heldet  sich  nun  [nur]  zu  bösem  [des 
Menschen  Sinn  ist  auf  das  Böse  gerichtet].'  Zwingli. 
,Dass  sy  [die  Bcmer]  dann  sich  zuo  uns  beiden  und 
uns  beraten  und  beholfen  sjn  wurden.'  1529,  Strickl. 
,Man  muesst  in  sorgen  stan,  der  g*werb  [die  Leinen- 
industrie] wurde  sich  beiden  [sinken,  abnehmen]  und 
schaden  lyden.'  Vao.  ,Harum  die  g'stift  sich  den  sigen 
der  königen  nach  gohelt  habend  [um  vom  Sieger  Vor- 
teile zu  erwerben].*  ebd.  ,Man  sieht,  zuo  wem  ir  üch 
heldend  und  neigend.*  Eessl.  ,Acclinare,  zuoneigen, 
sich  beiden,  etwargegen  hängen.  Procumbit  arbor, 
der  bäum  heldet  sich  mächtig.    Declinat  in  vesperum 


dies,  der  tag  helt  sich  gegen  abend  [vgL  haiden, 
Stelle  aus  Etterlin]/  Fris.;  Mal.  ,Die  5  ort  habend 
angehept,  sich  Über  Rhjn  hinus  beiden  [ihre  Sjtd- 
pathien  wenden]  und  by  adel  und  landskneehten  hilf 
suechen.*  HBüll.  1572.  ,[Der  Wein]  von  Wynfclden  t*t 
sich  nach  dem  Land  beiden  [zeigt  sich  seines  Namens 
würdig,  Anspielung  auf  den  Namen  ,Weinfelden'].* 
ScHiHPFR.  1651.  S.  noch  Düdd.  —  4.  intr.  =  holden 
Bb;  B;  GKD,(heldemJ;  L;  Schw;  S;  üw;  W.  Wam*9 
[Spinn-]  Bad  e  Mi  hdtet  Ndw  (Alpenp.).  [Der  Ross- 
berg vor  dem  Sturz]  heldet,  schUpft  samwU  Tann  «nä 
Flueh  Schw  (Schwid.).  üf  so-ner  heidennuisnge  StrosSj 
scherzh.  Wortspiel  mit  ,Held'  Bb.  Schief  hangen  SR 
Im  Gehen  schwanken,  von  Betrunkenen  Bs.  Von  Un- 
entschlossenheit:  Der  Fridli  het  ufB,  hingerem  weüe, 
ig  [dagegen]  t^rugg  und  di  ändert^  Zweu  hei*  mU 
g'wüsst,  uf  weüi  Siten  ass  si  wei*  [wollen]  h.  BWts 
1863.  fPropendere,  vomider  hangen,  fürsich  held«n 
oder  hangen.*  Fris. 

Mhd.  kelden,  ahd.  kaidjan,  kddfan  in  Bed.  1.  T  (Ai  i 
lisst  sich  hier  als  regelrechte  Assiiiiilation  aos  dj  erklirca. 
Die  tr.  nnd  intr.  Bed.  vereinig  aaeh  das  syn.  eAtcrm;  Tfl. 
aach  fbalden*  bei  Qr.  WB. 

ab-:  1.  schief  stellen,  ein  Geßss  Th  (Bim.  ah- 
hdtek',  It  Dan.).  —  2.  absetzen,  beim  Trinken  Ar;  Z. 
Oni  äbi^hddem,  unabg^heldet  ustrinke*,  das  Glas  in 
einem  Zuge  leeren.  —  a*'-:  1.  anlehnen  GaPr.  .Die 
Anrichtkellen  sei  an  dem  Ort,  da  sie  ang«helt,  nas.« 
gewesen.*  1701,  ZWast  Process.  —  2.  ansetzen,  lon 
Trinken,  eig.  das  Glas  in  geneigter  Lage  zum  Maod« 
führen  Ap;  G;  Z.  P*  hälde  wider  o*;  sur  G'swuBieU, 
(Jhindl  Stutz.  No,  held  retht  a*,  ei  nun,  trinke  wicker 
drauflos!  Ap.  —  ver-,  in  der  RA.:  de'  Lauf  (SM:) 
V.,  den  Gewehrlauf  durch  Senken  oder  Drehen  ans  der 
geraden  Schusslinie  kommen  lassen,  weswegen  mn 
den  Glangger  (Sp.  633)  anbrachte  Z. 

Boge'-Heldet  m.:  Zeit  der  unter  helden  2  be- 
schriebenen Arbeit  im  Rebberg  Sch;  ZWl.;  Sp. 
B.-Häldi.  —  Betr.  die  Form  des  W.  \gl  Emdt%  (Bd  I  iWl 
Heuet,    Wimmet  a.  A. 

Häldi  Hdti  m.:  wer  eine  (auf  die  Seite)  geneigte 
Haltung  hat  BThun;  vgl.  Haldi. 

Häldi  f.:  1.  Abdachung.  »Dass  das  wner  [Wehr, 
Damm]  die  rechten  beide  hab  gen  dem  waaser  wert 
[nach  dem  W.  zu,  hinunter].*  G  Hdschr.  4>ie  hof  n 
der  heidi  gegen  Tal  an  dem  berg.*  Vad.  Der  Dtt 
mit  der  Präp.  in  zsgs.  in  adverbialer  Verbindung  ^ 
(den  Abhang)  herab,  abwärts.  »Alles  das  guot  dv 
von  der  obenendi  der  berge  bi  der  statt  bis  inbeUi 
ze  tal  lyt*  c.  1291,  G  Handfeste  nnd  ahnlieh :  «Als  der 
Schnee  von  obnende  der  bergen  und  inhelde  gegea 
disem  tal  schmilzei*  Vad.  —  2.  H^kU,  in  der  RA. 
Einen  «"  der  H  ha*,  im  Zaume  halten  Kdw;  Syn. 
Egi,  Gef.  —  3.  „Häldi,  Zimmerdecke  BO.- 

Mhd.  Aelde  in  Bed.  1.  Zu  der  adv.  Yerbindanf  0Bt«r  1 
Tgl.  inhaldet  (inaMtt),  adcliois,  bei  Graff  IV  895  nnd  b«ir. 
die  Form  Weinh.  al.  Gr.  §  279.  —  Zo  2.  VieU.  eig.:  £imr 
beim  Ringen  in  der  kritischen  (.schiefen*)  tagt  halten.  «^ 
dass  man  ihn  jeder  Zeit  zu  Boden  werfen  kann.  —  3  i^ 
nicht  bestätigt  Wenn  richtig  angegeben«  schliesst  lich  du 
W.  viell.  an  Oehäld  g  an;  Tgl.  ,Hllle,  Hülle*  bei  Gr.  WB.. 
das  auch  zn  ,h&lden*  gestellt  wird,  sowie  «Hflller,  H&ldrf 
bei  Schm.-Fr. 

Boge»-Heldi:  =  B.-Hddet,  auch  die  Arbeit  selbst 
ScnSt    Hut  hat  's  fWdl  e  ridUi  B.  t  rufen  sich  etn 
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nach  einem  wannen  Regen  die  Beblente  zn,  wenn  sie 
an  jene  Arbeit  gehen,  da  alsdann  die  günstigste  Zeit 
hiefür  ist  ZWl.  —  Vgl.  die  Bezeichnung  des  Herbstnebels 
als  TmUn-Kod^mr. 

haldig  (in  ÄAZein.  -c*-,  moderner  -ö*-),  „hfiltig", 
heldig,  h eltig,  doch  meist  als  Comp,  a b • :  =  ^aZ<2»^. 
,Die  Bretter  müssen  abhäldig  liegen.'  JCSülz.  1772. 

Held  I  m.:  tapferer,  starker  Mann,  allg.,  volks- 
tümlich aber  nnr  in  ironischer  Anwendung  als  leichte 
Schelte.  P*  bin  ^ken  H.,  schwach  in  Beziehung  auf 
Kräfte,  Mut,  Gesundheit,  Ffthigkeiten.  Du  bist  m^ 
au*^  en  acMne  H.  t*  ^s  FM,  wenn  der  Acher  kinder-em 
Ofen  i8t  Z  (Wortspiel  mit  Feld),  ,Der  sei  doch  ein 
kurioser  H.,  mit  dem  Hesse  sich  noch  handeln,  noch 
besser  als  mit  einem  Bauer.*  Gotth.  ,Du  weissest, 
was  er  für  ein  H.  war  und  wie  er  allen  Huren  nach 
zog.*  HPmt.  1781. 

Beispiele  ähnlich  gebrauchter  Titel  s.  bei  Feger  Bd  I 
687.  Das  W.  Seht  auch  noch  fort  als  Familienn.  Z.  ,Milea 
dictna  Helt*  1256,  Kopp,  Urk.  ,Bin  festi,  die  heldspurg 
genennt,  von  dem  amtmann,  der  hiess  der  held.*  XIII.,  Yad. 
YgL  noch  ,Bnrkart  Hettherro.*  o.  1380,  Z  Urk. 

Haupt-:  =  dem  Vorigen,  mit  verstärkter  Ironie, 
bes.  von  Furchtsamen  Z.  —  Truhe»-,  Wi»-:  Wein- 
heiliger  Z;  vgl.  ITr&an  Bd  I  431/2  und  Wtn-Helg,  aus 
dem  unser  W.  vieU.  tw.  entstellt  ist. 

Held  n  8.  HeU. 

Hildi:  Personenn.,  Koseform  von  Hildebrand  WLö. 
Der  Familienn.  ,HiIty*  6  kann  Koseform  verschiedoner 
zsgesetrter  Namen  sein,  deren  erster  Bestandteil  mhd.  hüt, 
küde,  ahd.  kütja,  Kampf,  ist  ,Hilt*  als  2.  Bestandteil  zsge- 
setzter  Frauenn.,  wie  ,Erminhilt'  c.  1000,  Z.  ,KriemhiIt' 
(8.  Sp.  679);  ,Bnedhild.*  c.  1450,  SchwTuggen  (,ein  gnet 
gen.  r.\  wobei  der  Name  der  Besiturin  auf  ihr  Besitztum 
abergegangen).     Der  Personenn.  hinwieder  in  Flumn.,   wie 

.HUti-Feld'   L;    ^itikilch*   L   (urkundlich   ,HiltiskUchun'); 

,Hilti8-Berg'  ZWald;  ,Hiltbrunnen*  B  (davon  der  Familienn. 

.Hiltbrnnner*.  schon  LWill.  Jahrztb.),  an  dem  ein  ,Schrfttteli^ 

^att  geheissen,  hausen  soll;  .Hiltis-Rieden'  L  (,Hildfs-');  6. 

hold  —  Comp,  holder  Ap;  Bs  (Spreng):  zugetan, 
mit  Person-  und  Sach-Obj.  Aa;  Bs;  Z,  an  letzterm 
Ort  bes.  mit  «Neg.:  I**  bin-em  nüd  h.,  mag  diesen 
Menschen  nicht  leiden,  bin  kein  Freund  z.  B.  von 
einer  gewissen  Speise;  Syn.  a5-Ä.  ,Er  was  jn*"  holder 
dann  der  statt.*  Ap  Krieg  1405.  ,£tlich,  so  unser  Eid- 
gnoflchaft  nit  holder.'  1529,  Absch.  ,Zelotypus,  ein 
eiferer  oder  eiferig  h.  Amans  patrisB,  der  seinem 
vatterland  h.  ist.  Bene  velle  aHcui  ex  animo,  einem  h. 
und  günstig  sein.*  Fbib.;  Mal.  ,Man  ist  verrichteter 
Arbeit  h.,  jucundi  acti  labores.*  Hospi».  1683.  Formel- 
haft: ,£s  soUen  unserem  Feldobersten  Offizierer  und 
Soldaten  getreu,  h.  und  gehorsam  sein.*  B  Milizordn. 
1711.  Spec.  in  Liebe  geneigt,  verHebt,  von  dem  Ver- 
kehr beider  Geschlechter  Aa;  Bs;  Gr;  W.  Auch  von 
der  sinnlichen  Liebe:  verbuhlt,  geil,  wollüstig  Ap. 
,£r  het  ir  ze  trinken  ggben  us  einem  geschirr,  von 
dea  [Liebes*]  trankes  wSgen  sj  [dem]  N.  h.  ist  worden.* 
1406,  L  Batsb.;  vgl.  LidhGift  Sp.  135,  Gang-mir-nad^, 
HcldachafU  ,So  der  jüngling  anfacht  Heb  haben  und 
li.  werden.*  Zwivoli.  ,lncidere  in  amorem,  in  ein  buel- 
schaft  kommen,  h.  werden.  Cepit  me  amor,  die  Hebe 
liat  mich  g'&ngen,  ich  bin  h.*  Fris.;  Mal.  ,Von  einer 
«ehr  reifen  und  holden  Wirtstochter  sagt  Einer,  sie 
sei  80  geil...*  Schimpfr.  1651.  ,Du  tust  dich  gar  un- 
tätig stellen,  als  könntestu  nit  fünfe  zellen  und  bist 


doch  ein  rSchte  Hadermetz,  h.,  unzüchtig,  treibst  vil 
unnütz  Geschwätz.*  Wahrs.  1675.  ,Niemand  als  etwa 
armselige  holde  Menschen  sehen  das  Heiraten  anders 
als  überaus  wichtig  an.*  JJUlr.  1733.  -  Dazu  das 
Snbst  ITuM. 

ab-:   abgeneigt,  mit  Pers.-  und  Sach-Obj.  Z. 

fr  und-:  seinen  Freunden  und  Vwdten  zugetan, 
frcundlioh,  dienstfertig.  ,Der  weislich  beredt  ist,  der 
macht  sich  selbs  fr.  und  lieplich.*  1531/48,  Sir.  = 
,Ein  Weiser  macht  sich  angenehm  mit  Worten.*  1882. 
,£in  ft'^er,  stattlicher  mann.*  Eessl.  ,Die  sag  was, 
dass  [der  neue  Abt]  ein  fridHch  und  fr.  mann  war.* 
Vad.  ,NU8quam  perhibentur  blandiores  gentium,  man 
sagt,  dass  nienen  fr-er  leut  seigind.  Mellitus  puer, 
liebHch,  holdselig,  fr.  Invenustus,  unholdsfilig,  un- 
frcundhold.'  Fris.;  Mal.  —  Mhd.  vriuntkolt. 

,taub-  Werden,  insanire  amore  alicujus.*  Mal. 

Hold  m.,  nur  in  der  Schwurformel:  (bim)  Dunstig 
J7.  SchEL  —  Wohl  eaphem.,  den  Namen  des  Teufels  ver- 
deckend;  yf;\.  Hilden,  Unhold,  Mhd.  Ao^  nnr:  Freund,  Ge- 
liebter, Diettstmann. 

Un-:  1.  («.,  f.,  ü*holdi  f.  AAFri.)  Zauberer,  Hexe. 
,Man  sprach,  Graf  Berchtold  habe  durch  Sprüche  einer 
Unholdin  die  Wasserkammern  des  Himmels  geöffnet.* 
JMüll.  Schw.-G.  z.  J.  1383.  ,B5b  unhulde,  frauen 
oder  mannen.*  1467,  B  (Gfo.).  ,Man  bat  den  Vogt  im 
Maintal  einvernommen,  der  Unholdinnen  wegen,  deren 
er  noch  3  im  Gefilngniss  hat*  1514,  Abbch.  ,Wann  sy 
[die  Untertanen  von  Mendrlsio]  einen  vogt  anrüefen, 
dass  er  ein  unholden  oder  hexen  fachen  solle.*  1536, 
ebd.;  vgl.  auch  Absch.  IV  2,  1330  (a.  1578)  u.  ö.  N.  N. 
kam  als  ,verlümdete  unholdin*  nach  Luzern  in  Haft. 
EsTBRif.,  Neud.  ,Unhold,  zauberin,  saga,  venefica.* 
Mal.  ,Saul  gieng  zue  einer  unhold  [der  Zauberin  von 
Endor].*  LLav.  1569;  dafür  »Warsagerin.*  1670;  an 
einer  andern  Stelle  dagegen:  ,Zauberin.*  ,Wie  man 
euer  mueter  und  euer  ahn  hat  verbrennt,  diewyl  sy 
waren  hexen,  unholden.*  Holzwart  1571.  ,Es  ist  ein 
grosse  torheit,  wenn  man  sagt,  die  unholden  könnind 
schwere  wStter  machen.*  LLav.  1582.  ,1588  hat  der 
Landvogt  beim  Hochgericht  eine  Unholdin  mit  dem 
Für  richten  lassen.*  Ölhafkk.  ,Ein  junger  Mann  hat 
2  Wybsbilder  für  Unholden  darggben.*  1601,  ArdOskr. 
,Hexen  (Unholden,  Zauberinnen),  Giftkocherinnen  wer- 
den auf  der  Scheiterbeig  verbrennt.*  Sfleiss  1667. 
ÜbeF  die  Sünden  einer  ,Unholdin  oder  Hexen*  s.  U 
LB.'  §  32.  ,Wenn  ich  vermeinte,  ich  wäre  von  einer 
Unholdin  beschädiget  worden,  dörfte  ich  nicht  bei 
solchen  Leuten  wider  Hilf  suchen  F*  JJGesn.  1702.  ,Ge- 
better  für  die  Unholden  zu  sprechen.*  ebd.  ,MGnHH. 
wollen  sio  nun  tot  nicht  für  eine  Unholdin  erkennen.* 
1738,  Zo  Hexenproc.  1849.  Vgl.  auch  vergcUsteren 
Sp.  235  (RGwerb  1646),  ünholderl  und  Liebenau  1881, 
S.  22/3.  —  2.  (n.)  ein  Gespenst  auf  Scheid  egg- Alp, 
welches  sich  für  Beleidigungen  durch  ein  herauf- 
beschworenes Unwetter  rächt;  s.  Lüt.  Sag.  S.  40. 

Mhd.  unholde  m.,  f.,  Unhold,  Teufel,  Hexe.  S.  noch 
Osenbr.  1860,  377/88;  6fd  23,  351/67;  CMey.  1884,  240  IT. 
299  ff.;  BTascheob.  1870,  149/234;  FrFischor  1840;  Bux- 
torf-Falkeisen  1868;  Soldan-Heppe  II  187  ff.  315  ff.  Vgl. 
aoch  Hagd  and  s.  noch   Unholder. 

Em-:  volksetjmo logische  Umd.  von  ,Herold*. 
GGOTTH.  1619.  —  Vgl.  ,Ehrenhold*  bei  Gr.  WB.  a.  ßr-Ualt. 

holdele»  „U;**  W,  hMele^  Ap:  dim.  von  holden, 
verliebt   scherzen ,    den   Hof   machen ,    (lieb-)  kosen, 
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liebeln,  bnhleriscb  am  ein  Mädcben  werben  „U;"  W; 
Syn.  höfelen,  karesaieren,  huden,  wüschen,  Sieb  geil 
gfeberden,  einen  geilen  Gerucb  (z.  B.  von  Scb weiss  Bus 
der  Acbselgrnbe)  von  sieb  geben  Af(T.);  Syn.  böckekn. 

Holden  m.:  Name  des  Teufels  in  den  Hexen- 
processakten  des  XVI.  (Gfd  23,  356). 

Nach  der  Bahlschaft,  welche  der  Teufel  mit  den  Hexeo 
treiben  sollte;  Tgl.  Hold. 

bolde".  ,Um  (mit)  Jmd  b.*,  sieb  ibn  geneigt  tu 
machen,  zu  £tw.  zn  bereden  suchen,  ihn  umwerben, 
ihm  den  Hof  machen  GrL.,  Val.  (Mit-^nandJ  h,, 
kosen  Gr.  Spec.  um  ein  Mädcben  werben,  freien  Gr. 
Mit  Einere*  h.,  mit  ihr  ein  Liebesverbaltniss  unter- 
halten, sie  Abends  besuchen  Gr;  Syn.  kilten.  Vgl. 
noch  Holdi,  Holdi-Pitten,  Holder-Stock,  Q^holdct  ist 
nit  g'huset  od. :  Hüse**  ist  nid  h.  [mit  blosser  Liebschaft 
wird  der  Hausstand  noch  nicht  gegründet].  Sprww. 
1824;  1869;  vgl.  t?o*  der  Liebi  iUei*  het-m^  nüd 
g'frissfT,  ,Um  Etw.  h.*,  Etw.  durch  Liebes  werben  zn 
erlangen  suchen  GrVrL;  vgl.  nhd.  ,buhlen  um  Etw.* 
—   Anch  tir. ;  vgl.  Fr.,  Ztschr.  VI   153. 

Ter-:  des  «Holdens'  satt  sein,  es  abtun  Gr;  Syn. 
ver-buelen. 

Holder  I  AaP.,  Holder,  Hölter  S  —  m.:  Lieb- 
haber, Freier;  Syn.  H<ddi,  Küter,  Liechter,  Schats. 
Vgl.  auch  HcHd-Knabf  -OeseU,  Wenn  der  Son  vom 
Bus  uf  der  Wadit  siöt  für  d'  Holder  vo*  der  Magd 
z'rugg  z'  wehre\  BWtss. 

Ün-:  Zauberer.  ,Der  Landvogt  in  BoUenz  habe 
etliche  Unholder  binrichten  lassen.'  1636,  Abscb.  — 
Meitli-:  Knabe,  der  gerne  den  Mädcben  nachgeht 
AaSI;  GRh.;  Syn.  Kinden-  (Meitli-JSchmecker ;  andere 
8.  u.  Meitli'Fötzler  Bd  I  1157.  —  Buebe»-  m.:  Mäd- 
chen, das  den  Knaben  nachgeht  AASt;  GBh.  Syn. 
Bud}€n-Fötzlerin,  -Drät, 

Holder!  f.:  LiebesTerbältniss  Gr;  Syn.  Holding, 
Holdschaft, 

Un-:  Zauberei,  Hexerei.  »[Sie]  ist  betreffend  der 
leidigen  hexert  und  unholder!  vom  iSben  zum  tot  ge- 
richtet worden.*  1459,  Gfd.  ,Klag  über  ein  Unholdin 
oder  Hexen,  welche  des  Lasters  der  U.  scbuldig  er- 
funden worden.*  XVÜ.,  Obw.  ,Malefizi8ch  Sacben  sind : 
Ketzerei,  U.,  Mord,  Brennen.*  1607,  U.  ,Der  Landvogt 
in  Bollenz  berichte t,  dass  viele  minderjährige  Kinder 
sich  selbst  als  der  U.  scbuldig  angeben.*  1630,  Absch. 
V  2,  1880;  vgl.  ebd.  S.  1901. 

ver-holdet:  verliebt,  einen  Freier  habend  Gr. 
Es  v-s  Pärli.  Da  und  dort  amn  v-a  G'schöpfli  dW 
Chopf  no*^  graggär  verdrehet.  Schwzd. 

Holdil  m.:  =  HMer  I  Z  (auch  HuUi),  Si  hat 
en  H;  de^  H  ist  nacht  bi-n-ere  (z*  Lischt)  g'si*.  Stutz. 

„Pumper-:  Einer,  der  ein  Mädchen  liebt,  weil 
es  ihn  fQttert  LG.* 

Putnper,  Sack  im  Kleide;  P.-HUdi  eig.  also  derjenige, 
dem  mau  im  Pumper  zuträgt.  Lt  St^  Terdankt  das  W. 
seinen  Ursprung  spec.  einer  Begebenheit  ans  der  Zeit  der 
Teuerung  von  1690,  als  nämlich  die  Mädchen,  om  sich  doch 
lustig  machen  zu  können,  ihren  Liebhabern  im  ,Pumper' 
Esswaaren  zutrugen. 

Holdi  II  f.  Bß  (Ochs);  „Gr",  n.  Aa  (Minnich);  L: 
Geliebte,  Liebchen.  Brü  Nägeli  und  'ne  Rosmari  — 
i**  möcht  an«*  gern  bim  H.  «t*»  L  (Volkslied). 


Ab-Holdin:  Mexe,  Zauberin.  ,Ein  a.  ist  lue  0. 
gericht  worden.'  Vad. 

Anch  von  dem  Syn.  Unkold(t),  -in  ist  fast  nur  das  Fem. 
belegt;  schon  nach  dem  Glauben  des  deotsches  AHeriums 
sollte  die  Zauberkrall  bes.  Fnaen  Terliehen  sein;  TgL  Gr. 
Myth.  990/1.     In  der  MA.  ganz  Tsrdr&ngt  dorch  J7er. 

H  0 1  d  i  "^  g  f. :  Liebschaft,  LiebesTerbaltaiM  Qa.  Er 
hed  lang  d'  H,  mit-r^  k'han  GrL. 

Holdscbaft  Li  Gewogenheit,  Znneiguig,  Gnade, 
Hnld.  ,Gnad  um  gnad,  d.  i.  gnnst  am  gnnst,  h.  am  h.' 
ZwiHau.  ,Der  seinen  neid  wol  konnte  Terbergen  and 
für  gonst,  h.  and  liebe  darbieten  and  angSb«n/  158d, 
Bbitr«  Laoff.  Spec.  Liebesyerbältniss,  Liebsobaft  Gb 
(Holdsd^tßJ;  W.  „Boblschaffe  Ga."  .[Eben,  so]  au 
h.,  d.  L  aus  unsinnigkeit  bescbSbend.*  1527,  HBcil. 
,Krank  vor  b.'  1548/60,  Camt.;  dafür:  4a  liebe  Ter* 
wundt.'  1531?  ,krank  vor  Liebe.*  1882.  «Daes  er  dem 
meitlin  ubertreffenliob  bold  gewesen  and  was  er  un- 
drlicbs  jren  logeredt,  habe  er  us  laterer  h.  g^ton.- 
,M.  XVL,  Z  Gericbtaakt  «Amatoriuia,  gangmimach. 
ein  äss  oder  trank,  das  h.  bringt  Amores  denn«  emsi^ 
buelscbaft,  trSffenlicbe  h.  Amor,  amabilltas,  charitas, 
flamma  mollis,  amatio,  liebe,  b.*  Fan.;  Mal.  «Dardnrch 
dass  sy  sich  bindersinnend,  als  san  lyten  den  k&nst- 
leren  widerfart:  etwann  durch  langwirige  kranUieit 
dureb  b.  und  andere  filL'  LLav.  1569;  dafftr:  ,dorch 
unsinnige  Liebe.'  1670.  ßei  H.  und  bei  Woiin  ist 
Wollust  und  auch  Streit  Com  Tenere,  mit  oder  bei 
der  H.'  Cato  1648.  ,Aucb  die  Weiber,  welche  in  eise 
allzu  grosse  Brunst  und  H.  verfallen  oder  einen  fo- 
rorem  uterinum  bekommen.'  JJLiu  1727.  8.  nocb 
verg&ten  Sp.  87  und  vgl  Htddsehaß, 

Mhd.  koUtehaft,  Gewogenheit,  freandsöhaft,  freoattcfee 
Verbindung.  Bei  Kohn,  Ztschr.  XV  264  wird  die  M. 
«sinnliche  Zaneignog"  als  speciftseb  alem.  bezeiehnot. 

boldselig:  1.  lieb,  traut,  in  der  Grussformel:  Biä 
an  li^^  h'^  (an  liebi  h-ij,  an  Männer,  bzw.  Frauen 
GrD.  Unterschnitt  —  2.  vergnügt,  aufgeräumt  fröh- 
lich, heiter  GnObS.;  Zo;  Z;  Sjn.  s&ig.  K  Lüi. 
H.  dri"  luege^,  —  3.  gesprächig,  redselig  Aa;  L, 
's  Ttirike*  macht  h.  Inkicheh.  —  4.  sieb  gut  anlassend. 
Fresslust  zeigend,  von  Kühen  GnmPr.  (lt  B.  U  109); 
Syn.  gefrdss  Bd  1 1319.  —  u  n-:  missvergnflgt  Narr 
zu  Herodes:   ,  Kratz  im  köpf,  du  unboldselger  nasen- 

tropf!«  Aal  1549. 

Schwerlich  zsges.  mit  telig,  vgl.  vielmehr  die  Anoi.  n 
arheitgelig.  —  4  eine  Anwendung  von  8  auf  Tiere. 

Holdi  f.:  Verliebtheit  Bö  (Dorn.);  Sdlqib. 

höldig:  verliebt,  beiratslustig,  mannstoU  Gl; 
ScuSt  (Sulger). 

Helder  II  Aa;  Ap;  Ba;  Bj  VOtw.;  Gl;  G;  8ca; 
Th;  Z,  HoOer  BsB.;  F;  SB.,  Tierst  -*  ■.,  HMerc 
Aa;  GRVal.;  LSurs.,  Will;  8caw;  Th;  UwEmm.;  U  tw.; 
ZG.,  Holdeme  GrD.  ^  f.:  1.  Holander,  samk  a)  ge- 
meiner H.,  samb.  nigra  allg.,  häufig  tsga.  H-^Baum, 
'Stüd,  -Stock.  ,Holderbanm,  -staodeo,  aamb.*  Mal 
,Es  was  im  herbst,  holderbluest  an  nit  wenig  boMer- 
böumen.*  Vad.  Der  Baum  ist  bes.  seines  mannigliichea 
Nutzens  wegen  (er  liefert  eine  vollständige  Hausspo» 
theke)  Gegenstand  mannigfachen  Glaubens  and  Aber- 
glaubens und  hober,  fast  heiliger  Yerebrang  gewordsa : 
Vor  der  Haideref*  sdl-mf*  de^  Huet  dbfteM*  mnä  ror 
der  Beckholdere'  's  Chnü  büg^  (de^  Eeterems  mtuhrj 
L;  Sch;  Z.     Wie  d*  H  Uüend,  so  Hüend  d'  Bik^. 
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d.  b.  ihr  Blthen  ist  Torbedentend  für  dasjenige  der 
Reben  L;  Z.    ,Wenn   der  H.  nach   dem  Verblühen 
gut  ansetzt,  gibt  es  ein  gutes  Kornjahr.*   1595,  L. 
Der  Banm  schützt  Tor  dem  Blitz  (ZO.),  vor  Feners- 
ge&hr  (L),  Seuchen  und  Verzauberung  (ZO.)  und  wird 
daher  bes.  vor  Scheunen  und  Häusern  gepflanzt.  Unter 
ihm   werden    ausgebrochene    Zähne,    abgeschnittene 
Haare  und  Nägel  vergraben   (oder  Terbrannt),  damit 
man  frei  bleibe  vor  Zahn-  und  Kopfschmerz  und  die 
Hexen  nicht,  indem  sie  sich  der  Dinge  bemächtigen, 
damit  Unheil  stiften  können  L;  ZO.    Aststücke  vom 
H.  sott  ein  Senn  im  Kessel  gegen  bösen  Spuk;  s.  Lüt, 
Sag.  S.  212/3;   dagegen  machte  eine  Hexe  (s.  ebd. 
S.  223)  mit  einem  Holunderzweig  böse  Wetter.   Auch 
auf  Kirchhöfen   wird  der  Holunderstrauch  gepflanzt. 
An  vielen  kath.  Orten  werden  am  Fronleichnamstage 
alle  Gassen  mit  Holunder  zw  eigen  bestreut  Ein  Hasel- 
stöckchen,  mit  einem  Zweige  vom  Holunderbaume  in 
ein  Kreuz  geformt,  schützt  vor  dem  Einfluss  des  wü- 
tenden Heeres.    Solche  Kreuze  werden  auch  in  die 
(auf  die  Spitze  der)  Osterpalmen  gesteckt  und  geweiht. 
VoHBim;  BooHH.   S.  noch  L&fen-Lang»   Das  Holunder- 
holz darf  nicht  (oder  nur  von  Wittwen  und  Waisen 
6rD.)  verbrannt  werden,  sonst  zieht  man  sich  Krank- 
heiten oder  andere  Unfälle  zu  Gb;  G.    Die  Äste  sind 
nur  bei  Vollmond  mit  Mark  gefüllt,   bei  Neumond 
stehen  sie  leer  GWe.    Um  den  heftigsten  Zahnschmerz 
zu  stillen,  genügt  es,  den  mittelsten  Wipfel  einer  Ho- 
lunderstaude herunterzubiegen.  Vonbün.   Wer  Warzen 
hat,  braucht  nur  einen  Zweig  teilweise  abzubrechen; 
in  dem  Masse,  wie  dieser  verdorrt,  verschwinden  auch 
jene  nach  und  nach  GT.    Ähnlich  werden  unter  Be- 
obachtung gewisser  Formen  drei  Schosse  von  einer 
Holunderstaude  abgeschnitten  und  in  das  Kamin  ge- 
hängt,   um   die   Flechten  des  Viehs   zu   vertreiben. 
VoHBDii  S.  128.  Die  fallende  Sucht  wird  geheilt,  indem 
9  aus  einem  Holunderschoss  geschnittene  Scheibchen 
dem  Kranken  in  einem  seidenen  Säcklein  um  den  Hals 
gehängt  werden,  wo  sie  so  lange  bleiben,  bis  das  Säck- 
lein von  selbst  abfällt.   Doch  muss  man,  um  das  Übel 
nicht  selbst  zu  erben,    das  Säcklein  mit  einer  Zange 
fassen   und  an   einem  abgelegenen  Orte  verstecken, 
wo  es  nicht  mehr  schaden  kann  Aa  (s.  Wolf,  Ztschr. 
f.  Myth.  I  446).    ,Schneidet  man   den   Holunder  im 
abgänden  Mond,  kocht  ihn  und  trinkt  darab,  so  wirkt 
er  nitsig,   schneidet  man  ihn  im  wachsenden  Mond, 
treibt  er   obsig.'  Gotth.    Die  im  Neumond  abwärts 
geschabte  oder  geschnittene  Holunderrinde  wirkt  pur- 
gierend, die  aufwärts  geschabte  als  Brechmittel  L. 
Leidet  eine  Kuh   an  Blähungen  (s.  Vmi  Bd  I  785), 
so  gibt  man  ihr   einen  ,Holderprügel*  ins  Maul  Bs; 
GoRh.     Schon  früh  benützten  die  Weinfälscher  die 
reifen  Beeren:   ,Wir  verbietend  bj  hoher  Straf  das 
sehantliche  Böten  und  Färben  der  Wynen,  es  seige 
mit  Acten-  und  Holderbdrenen,  Wiechselwjn.'  Z  Mand. 
1649/50.    ,Die  betrügerische  Übung,  den  neuen  Wein 
mit  Holdem  zu  färben,  wurde  wieder  untersagt,  damit 
aber  einmal  dem  Verbote  Statt  gSben  werde,  zugleich 
bei  Straf  der  Gefangenschaft  befohlen,  die  Holder- 
stauden gänzlich  auszureuten.*  1672,  Sch  Chr.    Wer- 
den die  an  alten  Stämmen  wachsenden  Schwämme  in 
warmer  Milch  aufgeweicht  und  auf  kranke  Augen  ge- 
legt, so  ziehen  sie  den  Eiter  heraus  GWe.    ,H.  oder 
attich,  jre  linden  bletter,  mit  gerstenmfil  geknutscht, 
[dienen]  als  ein  pflaster  [gegen  den  Biss  toller  Hunde].' 

Bohweis.  Idiotikon  IL 


TiBRB.  1563.  S.  noch  K-KüecMi,  -Lattoeri,  -Mänfüi, 
'Mues,  'Blüemli,  -Brägel,  -Seckli,  -Stüd,  -Stock,  -Toggd, 
-Träsch;  Klepf-,  KneU-,  SchUh-Büchs,  Hiehor  auch 
die  Flurnn.:  Holdere^  L;  G  (,zem  Holdem.*  1321,  Gfd; 
.die  holdran  yn  und  yn.*  1493,  GKrin.  Oifn.);  ,der 
H,- Acher.*  AAWett.  Klosterarch. ;  ,Holder-Boden.*  Schw 
Woll.  ,Der  Holderen  Bur*,  Zuname  eines  Anführers 
im  Bauernkrieg  1653  (s.  T.  VL.  II  127).  —  b)  meist 
mit  Zusatz  Äittch-  Aa,  SHnk-H.  L;  Z,  tcilder  S.  LE.; 
GSa. ;  ScHwMa.  »  Akten  IV;  Syn.  Lakttn,  ,Im  engsten 
nimm  bluest  von  acten  oder  wild  holderbluest.  Terr 
das  und  welichen  das  gewSl  [Grimmen]  ankommt,  so 
tu  im  in  ein  brüelein  und  gib's  im  zu  essen.*  ZElgg. 
Arzneib.  —  2.  Schneeballstrauch,  viburnum.  a)  gem. 
Sehn.,  vib.  opulus  AaF.,  sonst  Nass-,  Wasser-H,  — 
b)  füüdi  Holdere^,  wolliger  Sehn.,  vib.  laut  ZO.;  Syn. 
Hülftere,  Schiodeh.  —  3.  HolderU(-HolzJ,  Wachholder, 
jun.  comm.  ScbwE.  —  4.  meist  mit  einem  Zusatz: 
spanischer  Aa;  B;  G;  Th;  ü;  Ztw.,  türggischtr  B 
(Durh.,  Zyro),  blaue"  Aa;  B;  Z,  röte"  H.  ZZolL, 
Flieder,  syr.  vulg.;  Syn.  Ess-Nägdi,  Nägdi-,  Maien- 
Bluest,  Win- Trüben,  ,Syr.  cier.  seu  Lilach,  spanischer 
H.,  Fuchsschwanz.*  JMuralt  1715.  —  5.  JSolderli, 
junge  Buche  aScHw. 

Mhd.  Aolunter,  holunder,  holder,  hoQer,  Holder  in  Bed.  1  a 
auch  bei  EbiDg.  1438,  JMuralt  1715,  S.  291/2  ond  ,Ho]der- 
bluest*  bei  JRLandenb.  1608;  YTarz  1634;  JMaralt  1715 
(als  Mase.).  Der  Wechsel  zw.  mftnnl.  nnd  weib).  Form  zeigt 
sich  I.  T.  in  ein  und  der  selben  MA. ;  schon  ahd.  nahm  das 
zur  Bildung  von  Banmnamen  verwendete  Snff.  idgerm.  tro 
sowohl  eine  m&nnl.  als  eine  weibl.  Form  an;  vgl.  Kluge, 
Stammbildung  §§  94;  96.  Über  die  wahrsch.  Grundbed.  des 
W.  TgL  Anm.  zu  Halderli.  Best&tigt  wird  die  Vermutung 
durch  die  Compp.,  sowie  durch  Flurnn.  wie  ,Tann- Holderen* 
L  und  durch  das  ags.  eneow-hoUn,  ruscus,  das  noch  ohne  das 
Snif.  'tro  erscheint  Es  scheint  ein  doppelformiger  Stamm  hol- 
(Tgl.  russ.  kaUna)  und  hol-  angenommen  werden  zu  müssen; 
eine  Vermittlung  bzw.  Mischung  beider  Formen  zeigt  viell. 
der  seit  dem  XVII.  in  der  Form  Holderhank  bezeugte  Dorfname 
Aa;  S,  der  Tom  XIII.  an  bald  ,Halder-\  bald  ,Holder-Wank 
(-Wangen)*  hiess.  Über  die  mythisch-religriOse  Bed.  Tgl.  Gr. 
Myth.,  S.  617/8;  Perger,  Pflanzons.,  S.  256/62;  Maonh., 
Banmk.;  Lippert,  Christent.,  S.  474/7.  Mit  dieser  Bed. 
scheint  der  ,Holderwalt  zue  dem  heiligen  brunnen.*  1418,  Seg., 
R6.  I  599  im  Zshang  zu  stehen;  Tgl.  Wolf,  Ztschr.  I  825. 

Ab-Holtere:  Feldahorn,  acer  camp.  LWin.f 
Es  l&sst  sich  nicht  entscheiden,  ob  Äpoltra  oder  Affdira 
die  eig.  Grundf.  ist;  jedenfalls  scheinen  Ah-  und  das  syn. 
Af'UoLter(en)  erst  in  Folge  Tolksetymologischer  Umd.  aus 
jenen  Formen  herTorgegangen,  d.  h.  als  Oompp.  Ton  Holder 
aufgefasst  worden  zu  sein;  Tgl.  Maee-,  Buech-,  Beck-Holder, 
Dafür,  dass  Ab-  gegenüber  Aff-H.  sekundäre  Form  sei,  spre- 
chen Umdd.  auf  cib  wie  Ah-Hom,  -Heu,  -Krut,  -Striituen. 
Dagegen  zeigt  schwäb.  ,Aplern*  =  Massholder  den  unTor- 
schobenen  Cons.  (s.  nd.  Appd-dor-d  und  Appeldören).  Sftmmt- 
liche  Formen  gehen  wohl  auf  lat.  opul-ue.  Massholder,  zurück. 

£i(ch)-Holder:  1.  Eichbusch,  in  Flurnn.  L  (Ei- 
Holdere*,  bzw.  -Holtere^;  ,Eicholtren.*  XIV.,  LBerom. 
Urb.);  Obw  (,Eiholtrun.*  Gpd);  ZWthur  (♦•  der  Eich- 
holtere^;  ,eichholtron.*  c.  1300,  Urk.).  —  2.  Ei-Holder, 
Apfelsorte  AxZein.;  Syn.  Frau-Rötiker,  —  Wahrsch. 
ebf.  blosse  Umd.  (aus  *Eicholtra). 

Aff-Holter:  l,  =  Ab-Holtere*,  ,0pulu8,  mass-,  aff- 
holter,  ist  ein  bäum  gleich  dem  ahorn,  doch  kleiner 
am  holz.  Bumpotinum,  mass-,  aff-holter.*  Fris.  ;  Mal. 
—  2.  Flurn.  Aa  (,in  der  Affolteren',  neben  ,Affhal- 
teren.*   1653,  AAWett.  Klosterarch.);   BsBeig.  fZapf- 
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holdere»,  aus  ß'A.);  L  (,üoli  zer  Äfholtren.*   1456, 
L  Stenerb.). 

S.  Anm.  zu  Abhclltert,  Die  Flornn.  bei  2,  sowie  die 
Bd  I  106  8.  V.  Affolter  aDgefQhrten  könoen  entweder  hieber 
gehören  oder  dann,  wenigstens  z.  T.,  wirklich  za  ahd.  ap/cdter, 
affalter,  Apfelbaum.  Das  Gleiche  ist  der  Fall  mit  dem  L 
Flarn.  «Raffbolderen*,  wo  das  r  des  weiblichen  Art  hinfiber- 
gezogen  ist,  wie  z.  B.  in  Ran  (s.  A»ne  Bd  I  504/6).  Jeden- 
falls aber  wird  die  Bd  I  106  anfgestcllte  Annahme,  es  liege 
eine  Zss.  mit  einem,  dem  got.  W.  triu  entsprechenden  ahd. 
W.  für  ,Baam'  vor,  im  S.  der  Anm.  zu  Holder  m  korri> 
gieren  sein. 

Ast-Holder:  ==  Äb-H.  SNA. 

Nach  den  Maserbildungen  benannt,  wie  sie  bei  Astsparen 
im  Holze  Torkommen;  der  Baum  heisst  darnm  auch  ,Maser- 
Holder*  (Entstellung  ans  ,Mass-Holder*).     Vgl.  Flader  4, 

Attich-  s.  Holder  1  b,  —  Ful-:  Beinweide,  Ion. 
xjl.  GoBh.;  Syn.  Oeiss-Hasel,  Bisen-Ris  u.  A.  Vgl. 
Ful'Holg,  'Baum, 

Hirsch-,  Hirz-:  Traubenholnnder,  samb.  rac.  B; 
Syn.  Buech-,  Berg-,  Wald-H, 

Der  Name  bezieht  sich  viell.  nur  auf  den  im  Ggs.  zum 
Bue-ff,  abgelegneren  Standort  der  Pflanze;  vgl.  Berg-H. 

Hns-:  =  Holder  1  a  GnT, 

Mass-,  in  Aa  -Holdere  f.,  in  BBiel  -HoUer: 
h=:Äb'H  Aa;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.  Masa- 
hcHderia,  Massbolderholz ;  es  gilt  als  hart,  s.  Ast-H 
und  Mass- Holder 'Chrind.  ,Ma8sholderbaam  oder  ahorn, 
acer.  Ein  massholtertisch  oder  von  massholter  gemacht, 
acerna  mensa.*  Mal.  8.  noch  Aff-H  —  2.  a)  =  -ffo/- 
At  ^  a  ZO.  —  b)  =  Holder  2  b  Aa,  —  8.  Spitzahorn, 
acerplat.  »MassholtergeschlScht,  carpinns;  massholter- 
böumin,  carpinius.'  Mal.  »Carpinus,  eine  Gattung 
Massbolderbaum,  Lcinbaum.'  Dknzl.  1677;  1716.  — 
4.  in  Flurnn.  Mas-Holdere^  L,  Maaaholtere  ZWäd. 
,Der  Massholder-Acher.*  1522,  Gpd;  =  ,M.-bolter- 
Acher.*  1602,  L.  ,Der  Infang  in  der  Masholteren.* 
1660,  LHorw. 

Aus  mhd.  maßalter,  maßolter  in  Bed.  1,  mit  formeller 
Anlehnung  an  Holder,  s.  Anm.  zu  Ab-Holteren.  Die  Über- 
tragung auf  2  u.  8  erklftrt  sich  aus  einer  gewissen  äussern 
Ähnlichkeit,  bei  2  a  spec.  aus  derjenigen  der  Blätter. 

Mos-:  Vogelbeerbaum,  sorb.  auc.  Ap.  Vgl.  das 
Syn.  MoS'Esch  Bd  I  568. 

Nass- Holdere:  =  Holder  2  a  AABb.  —  Liebt 
nassen  Boden,  daher  auch  'Wautr-H.  genannt 

Buech-:  \,^H%re-H  »Buchholder,  wilder  Ho- 
lunder, samb.  rac.  rubra  (montana).'  JJWagiibr  1680. 
—  2.  ,BuechholterS  Attich,  samb.  eb.  CGebn.  — 
8.  Buecholtere,  Klettenkerbel,  anthr.  silr.  TnSteckb. 
,Persolata,  dicitur  et  personata,  das  gross  klSttenkraut, 
etlich  nennend  es  buechholder.'  Fris.  ;  =  ,buechholter.* 
Mal.  —  4.  Personenn.  ,Heini  Buocbholter.'  XIV.,  L 
Propsteirod. 

Bed.  8  zu  ahd.  buocholter,  cicuta,  welches  W.  leicht  auf 
andere  Twdte  Doldenpflanzen  fibertragen  werden  konnte  und 
sich  schliesslich  wie  Mat9-H.  an  Holder  anlehnte.  Vgl.  noch 
Schm.-Fr.  I  197  und  Gr.  WB.:  ,Bnchalter,  Buchholter.*  Die 
Etymologie  des  W.  ist  dunkel,  denn  das  Syn.  Heu-Buchlen, 
welches  auf  die  Verwendung  des  Stengels  als  Blasrohr  Bezug 
hat  fvgl.  die  Synn.  Güye  2  a  Sp.  156,  Pfifen-Stengtl),  liegt 
lautlich  zu  weit  ab.  Den  Bedd.  1  u.  2  liegt  lautlich  und 
begrifflich  Holder  zu  Grunde. 

Berg-:  =  Hirsch-H  L;  Zg.  ,[Die  Hirsche  fressen 
gern]  hirzwurz  und  wald-  oder  bergholder,  so  rote 
bdre  tragt'  Tiebb.  1563. 


B6cb-  CWas.,  Back-  B  (It  Durb.),  Rauk-  Sohw 
Ma.,  Low.;   ÜU.,   R&uk-  LK;  Sciw;   Th;   üw;  U, 
B*räuk-  ScHvGross,   Beck-  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO; 
Qr;  G;  Soh;  Th;  W;   Z,   DrSck-  GRCharw.,  ObS.; 
LW.;  ScHwtw.,   ,Weck-'  ä.  Lit,   -Holder  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  VO;  GbIw.;  G;  Th;  W;  Z,  -Holter  B;  GrPf., 
Bhw.;  GMarb.;  ScHwtw.;  U;  Ze  —  «.,  -Holdere* 
Ltw.;  SoB;  ScBWtw.;  ThIw.;  Ü;  Z,  -Holtere*  GrD.; 
LW.;  ScHwtw.;   Th;   ÜW;   ÜSis,,  Urs.  —  f.,   zsgeL 
Beckolder  Aa;  B;  L;  Gtw.;  ZS.,  -olter  Ql  — B^ 
-oldere  ZO.,  -eitere  Sch  —  f.:  1.  meist  isgcB.  mit 
'Baum,   »Böfche,  -Stud,    a)  gem.  Wacbholder,  jun. 
comm.  allg.    Syn.  B'räukbiri'Stüd,    ,£in  grosse  wjte. 
mit  reckholterstuden  [bewachsen].*  1476,  Bs  Chr.  ,Elia 
satzt  sich  under  einen  rSckholtem.*  1531/48,  I.  £öi.; 
dafür:    ,Wacbholter.'    1667.     «Reckholterbanm   oder 
-Stauden,  juniperus.'   Mal.     Ein  ,regkolterboiun*  ali 
Flurgrenze.   Sch  RüdL-Buchb.  Offn.    In  Glaube  und 
Brauch  spielt  die  Pflanze  eine  ähnliche  Rolle  wie  der 
Holunder.   Als  immergrün  ist  sie  ein  Bild  des  Lebens 
und  der  Verjüngung.  Der  Wachholder  vertreibt  durch 
Zauberkraft  hervorgerufene  Seuchen,   böse    Geister, 
Gewitter,  Ungeziefer.  Gegen  Zahnschmerzen  ritzt  man 
das  Zahnfleisch  mit  einem  Stäbchen  aus  einjährigem 
Holze  blutig  L  (Ineichen).    Eine  Weile  auf  einen 
W.-Strauch  stehen  vertreibt  die  Hühneraugen.  Vomn. 
Von  einem  Strauch,  der  schwarze  und  grüne  Beeres 
zugleich  hat,  schneidet  man  vor  Sonnenaufgang  3  Ast- 
eben  mit  einem  scharfen  Messer  und  zwar  jedes  3  Msl 
durch  und  spricht  dabei :  ,R.,  gib  dich  ge&ngen,  duf 
dem  N.  N.  seine  Warzen  vergangen.  Im  Namen  Gotter 
usw.    Darauf  legt  man  auf  jedes  Ästchen  3  ttiae, 
kleine  Kieselsteine  und  so,  wie  die  Ästchen  Terdontn, 
vergehen  auch  die  Warzen  Aa.    Schlüssel,  welche  die 
Pforten    zu   verzauberten   Schätzen    öifnen     si&d  ifi 
W.-Stauden  verborgen,  so  am  ,heidni8chen  Bühl*  in 
WRaron;   s.  Z  Anz.  1873,  S.  401.     W.-Zweige,  beim 
Stecken  der  Kartoffeln  in  die  Löcher  gelegt,  vertr^bei 
die  Mäuse  GWe.   Die  von  SchÖsschen,  welche  in  einer 
Flasche  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  werden,  sich 
ausscheidende  Flüssigkeit  wird  in  entzündete  Augen 
geträufelt  GT.    Ein  Absud  von  W.-Holz  und  Lindeo- 
bast   dient  gegen   die   Blut- Abzehrung   GWe.     Cd 
Schwitzbäder  zu  bereiten,  verbrannte  man  entw.  unter 
einem    leeren   Salzfass    W.-   oder  Bebhob   (anderes 
durfte  es  nicht  sein)  oder  füllte  einen  Topf,  in  wei- 
chem ein  Absud  von  W.-  oder  Föhrenzweigen  w&r. 
mit  erhitzten  geäderten  Kieseln  aus  einem  fliessende: 
Wasser,  und  nahm  das  Bad  dann  in  dem  darüber  (ge- 
stülpten Salzfasse  Z.    Aus  dem  abgestorbenen,  wi»]- 
dürren  Holze  macht  man  Schwitztbeo  G.    Sonst  dieser 
Holz,    Zweige   CR.-Chris,  Schössli,  -Sehützh*g)  m. 
Beeren   vielfach  als  Bäuchermittel.    ,Reckolder-Ben 
Kein  Stank  ist,  den  R.-Beeren  auf  heisser  Glut  niest 
schnell  verzehren.*  Z  Ausrufb.   S.  auch  bügen.    vSwer 
dehein  rekolteren  brennet  in  der  statt*  ä.  L  Stadtt 
,[In  der  teuren  Zeit]  gUSbtend  [die  armen  Leute]  «ler 
reckholterwurzen.  Sy  habend  dieselben  verkauft  dasr 
man  damit  röukt,  dass  sy  aus  dem  erlösten  gelt  sp^i' 
kauftind.'   LLav.  1582.     ,Gute,  anmutige  Rauch  ts.' 
angezündetem  Weckholderholz.*  Bs  Mand.  1667.   IV 
Rauchdampf  wird  in  leidende  Obren  geleitet  (Rhice* 
,N.  N.  habe  seine  Kinder  [gegen  offene  Schäden]  n: 
Wachholderholzöl  gesalbt.'   Z  Rechtspfl.  1838.    I^«- 
Beeren  dienen  gegen  die  Pest  GSa.;  als  Würze;  t* 
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Theo  nnd  als  Zusatz  zu  geröstetem  Kaifee,  bes.  gegen 
Gliederkrankfaeit    und   Wassersucht;    gegen   erster  es 
Leiden  auch  in  Form  von  Pflaster;  zu  Latwerge  (rick- 
höldeme  Laiwiri)  Ap;  gemischt  mit  Kleie  und  Salz 
als  Futter  für  Ziegen  und  Schafe  U.    Sie  werden  zer- 
stossen  mit  dem  Rauch-  und  Schnupftabak  vermischt 
GoT.  und  endlich   roh  gegessen,   bes.   auch  In  der 
Meinung,  damit  das  Gesicht  gut  zu  erhalten.    Daher 
in  den  Arzneibüchern  (z.B.  Zg  Arzneib.  1588:  ,Beck-, 
räcbholderberi*)   yielfach   als   Bestandteil   von   man- 
cberlei  Heilmitteln  genannt    In   ZStdt  und   Wthur 
wurde  der  im  Herbst  Statt  findende  ,Zug  in  die  Beck- 
bolderen* ein  Schul-  und  Jugendfest  mit  militärischem 
Gepräge.    In  Wthur  hatte  dabei  jeder  Teilnehmer  eine 
Bürde  W.-Gesträuch  zu  hauen,  welches  dann  das  Jahr 
über  in  den  Häusern  als  Räucherwerk  diente.    Doch 
sab  sich   die  Obrigkeit  zum  Einschreiten  veranlasst: 
,Die  schuelmeister   dürfen   wSgen   den  reckbolderen 
keinen   Urlaub  göben,   da  die  knaben  allen   unfueg 
trjben,  mit  den  wafTen  hinaus  laufen.*  1561,  Z  Schul- 
prot.    ,[Die  Kinder  sollen]  nicht  nach  altem  bruch  mit 
trummen  und  pfyfen,  sondern  guet  schuclmeisterisch 
mit  psalmenbüechlinen  und  christlichem  lobgesang  in 
die   reckholderen    ziehen.*    1589,   ZWthur.     Näheres 
bei  Troll  II  63  AT.;  Rochh.  1857,  S.  490/1;  vgl.  auch 
Tannen 'Fuer  Bd  1  974,   Maien-,  Bueten-Zug.    Be- 
deutungsToll  ist  die  Verwendung  des  R.  zu  Fastnacht- 
feuem  (s.  Bd  I  947) :  , Wie  vilfaltig  aber  das  4.  Gebott 
Übertritten  werde,  ligt  am  Tag,  da  man  etwann  ein 
Sonntag  zw6n  oder  drei  darvor  [vor  der  Pastnacht] 
die  Reckholderen  eintweders   zuehintreit  oder  auch 
-schüttet.'   FASTN.-Pred.  1601.  —  b)  Zwerg-W.,  jun. 
nana  Gr.  —  c)  Seven-,  Sade-Baum,  jun.  sab.  Gr  (ItB). 
— •  2.  Wachholderbranntwein  GnPr.,  sonst  R.-Bränz, 
'Wagser.     ,Ein  Reckholderwässerle,  das  hat  uns  red- 
selig und  mich  durstig  gemacht.'   UBrXgg.  1787.  — 

3.  Wachholderdrossel.  Rükp  1550  (.räckholter*);  sonst 
R,'Vog^  (s.  Bd  I  694),  auch  Ap,    ferner:  ,Recltolter- 
vogel.*  1381,  ScH  Stdtb.;  ,Reckholter- Vögel*,  als  Speise 
für  Feinschmecker.  JMurkr  1575;  1661,  B  Taschen b. 
.ein  Reckholder- Vogel  um  6  Hlr.'  FHafpwer  1666.  — 

4.  in  Plnr-  und  Familienn.  ,Rach-*  B ;  L,  ,Reck-Hol- 
dere»*,  baw. , -Heiteren*  ß;L;  Z.  »Reckolter*  Gr.  ,Zera 
recholter-acher.*  c.  1300,  L;  ,der  Reckholter-Acher.* 
1653,  ÄAWett.  Klosterarch.  ,Racholter*,  Familienn. 
XV.,  BSigr.,  jetzt  Racheter.  —  reckholt  er  in:  aus 
Wa^hholderholz.  Ein  Schreiner,  der  sich  auf  der 
Stube  unschicklich  aufgeführt,  ,gewert  [als  Busse] 
ein  klein  reckholteris  trucklin  [Kästchen].*  M.  XVI., 
Ebtsrm.  Neud. 

Mbd.  reekoUer,  recTüuÄUr,  ein  wesentlich  al.  W.,  gegenüber 
den  BODstigen  mhd.  Synn.  vtecholter  (bei  Kessler  ,WecbhoIter- 
ber* ;  bei  JBLandenb.  ,Weckholder*),  icacAa/ter  (wozu  nhd. 
,  Wach  holder*),  quückolter.  Die  Verdunklung  des  wahren  Ur- 
sprungs der  tw.  in  einander  geflossenen  WW.  hat  mannig- 
£aehe  Umdd.  nnd  Schwankungen  in  Geschlecht  nnd  Form 
zar  Fol^e  gehabt;  Tgl.  Anm.  zn  Holder.  Bei  uns  überwiegen 
die  AasdealnngeD  auf  rauhen,  rauhen,  rauchen;  r&nchern, 
wAhread  ,Rach-,  Back-,  R«ck-H.*  ihre  Yocale  durch  Ver- 
quick aog  mit  fWaeh-*  und  ,Queck-H.*  erhalten  haben.  Mit 
«Ab-Holtere*  und  den  dort  angeführten  erfuhr  das  W.  die 
Ümd.  der  Endsilben  auf  Holder,  so  dass  es  als  Zss.  erschien, 
aus  welcher  durch  Verschmelzung  des  h  mit  dem  voraas- 
gebenden  Guttural  dann  erst  die  Tereinfachten  liecl-older  usw. 
entBiandeD ;  Tgl.  Anm.  zn  KücK-Hof.  Betr.  die  mythisch-rel. 
Bed.  der  PlUuize  tgl.  Gr.  Myth.,  S.  618/9;  Lippert,  Christent., 


S.  477/8;  Wolf,  Ztschr.  I  826;  Perger,  Pflanzens.  S.  846/50; 
Kuhn  1886,  S.  168/9;  209/10.    S.  noch  Z  Ausrnfb.  Nr.  33* 
(,Reckholder-Stude'),    Nr.   40    (,B6ckholter-Holz'),    Nr.   106 
(,Reckolter-Wasser'). 

Schind-  .Ap;  GRh.%  Schint-  mTn,  Schinz- 
THAffeltr.,  -Holder  mTn  —  m.,  -Holdere  „Ap; 
GRh.",  -Heitere  mTn  —  f.:  1.  vom  Haar  oder  der 
Oberhaut  entblösste  Stelle,  bes.  weisser  Fleck  auf  der 
Gesichtshaut,  eine  Folge  krankhafter  Abschuppung 
der  Epidermis,  z.  B.  bei  Schorf,  Flechten  mTn.  Roter, 
später  weisslich  werdender  Fleck  auf  der  Haut,  wel- 
cher einen  brennenden  Schmerz  verursacht  TnAffeltr.; 
Syn.  Zitter-Mdl;  vgl.  Antonis-Fär  Bd  I  944;  Seewind- 
Flecken  Bd  I  1190.  —  2.  Ausschlagskrankheit  beim 
Vieh,  wobei  zuerst  am  Kopfe  und  bes.  um  die  Augen 
Pusteln  hervorbrechen,  die  sich  von  dort  aus  dann 
über  den  ganzen  Körper  verbreiten  „Ap;  GRh.;"  Th; 
Arch.  Vbt.  (wo  hiefÜr  auch  nur  ,Holdere*).  —  3.  Schild- 
flechte, peltigera  canina,  eine  Pflanze,  welche  im  dürren 
Zustande  den  Rasen  wie  mit  weissen  Flecken  über- 
zieht und  daher  als  sympathetisches  Mittel  gegen  die 
unter  1  genannte,  der  äussern  Erscheinungsform  nach 
ähnliche  Krankheit  wirken  soll  mTn;  vgl.  Schin- 
Holtere-Krüt.  —  Scheint  aus  Schind- HäUn  mit  sinnloser 
Anlehnung  an  Holder  entstellt. 

Stech-Holtere;  Stechpalme;  s.  Tann-Grotzen 
Sp.  838  (FrSicher  1531).  —  Stink-Holder  s.  Hol- 
der Ih.  —  Dreck-  s.IUch'H.  —  Wasser-:  =  JToZ- 
der  2  a  Qk;  GSa.  ,W.,  hier  Scbatelke,  opulus.*  Gr 
Samml.  1779.    Vgl.  Nass-H. 

holderin,  in  Ap  hölderi*:  Adj.,  aus  Holunder. 
Höldeme  Latwäre,  Holunderlatwerge  Ap.  ,Holderin, 
sambuceus.*  Mal.  ,Aus  der  holdernen  SchUhbüchsen 
einen  Werkschübel  [Pfropfen]  berausschiessen.*  Spleiss 
1667. 

Fe  ig- Holderen,  Pfif-Holder(en),  Pfiff-Hol- 
der (Aptw.)  s.  Fi-Falter  Bd  I  820.  .Aus  kleinen 
Würroen  werden  Raupen  und  aus  Raupen  fliegende 
Pfeif-Holderen.  Einen  grossen,  dicken  Pfeif-Holder.* 
Anhorn  1674.     S.  noch  Tsch.,  S.  335. 

Yiell.  nur  eine  der  vielfachen  Entstellungen  der  Grund- 
form mit  sinnloser  Anlehnung;  doch  fällt  viell.  in  Betracht, 
dass  Raupen  udgl.  auch  ,Ho]den,  Holderchen'  heissen  und 
als  Frucht  der  Buhlschaft  des  Teufels  (Hölderli)  mit  den 
Hexen  angesehen  wurden.     S.  auch  Pfyf-Holter. 

holdere":  1.  sich  an  Einem  fort  drollig,  geräusch- 
voll benehmen  Nnw;  Syn.  kogeren,  polderen,  —  2.  laut 
in  den  Tag  hinein  schwatzen  Ai.  —  3.  ein  geräusch- 
voll-üppiges Leben  führen  Ndw.  —  4.  schmollen, 
grollen,  keifen  Ba;  L.   Abi.  Holderim.;  Syn.  Kolderi. 

Die  Grnndbed.  ist:  l&rmen,  l&rmend  sich  bewegen;  Tgl. 
holdri-hö  Sp.  859;  Holderi-Pddtr,  -Hoch;  ,holdern%  hohl 
t^nen,  bei  Schm.-Fr.  und  ,hohlern'  bei  Gr.  WB.  Nebenher 
gehen  in  unsern  und  andern  MAA.  Synn.  mit  h-;  vgl.  noch 
kolderen.  Betr.  den  Übergang  der  Bedd.  vgl.  haderen^  ha- 
deren I  nnd  //  (bes.  Anm.  zu  Letzterm  Sp.  088). 

Holdi  ni:  Koseform  für  Berchtold  AiL. 

hülderle**:  eine  gewisse  Art  zu  nähen,  bei  welcher 
zwei  Stücke  Stoff,  z.  6.  die  zwei  Hälften  eines  Tisch- 
tuches so  an  einander  befestigt  werden,  dass  ein 
Zwischenraum  bleibt,  indem  an  jedem  der  betr.  Säume 
eine  sogen.  Knopfnaht  angebracht  und  die  beiden 
Nähte  dann  mit  einander  verbunden  werden  Z;  vgl. 
gängelen  3  Sp.  357  und  holen. 
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HVlderli:  1.  einer  der  in  den  Hexenprocessakten 
<le8  XVI.  erscheinenden  Namen  für  den  Teafel.  -- 
2.  Zuname.    ^N.  N.,  genannt  H.'  SchwE.  Klosterarch. 

Familienn.  1719,  ApHer. 

1  wahrsch.  za  hold,  da  der  Teufel  mit  den  Hexen  Bahl- 
sehaft  treiben  sollte;  yiell.  aber  =  Schmetterling  (e.  Pfif- 
Holder)^  da  der  Teafel  anch  In  jener  Gestalt  erscheint;  oder 
zn  holderen  (über  den  Teufel  als  den  Lftrmenden  Tgl.  Anm.  la 
Bunggtlü-Ha/en).  2  kann  zn  Holder  1  od.  //  gehören,  welches 
W.  selbst  auch  als  Familienn.  vorkommt 

Hald,  in  GnPr.  HuMi  —  f.:  1.  Geneigtheit.  Wohl- 
wollen, Gnade,  Gunst,  häufig  als  PL  Nid  i*  H^i  sl\ 
(bei  Jmd)  nicht  in  Gunst  stehen  GiiPr.  Eine'  f  *  H-i 
fHulde^J  behalte',  ihm  gewogen  bleiben  GRPr.;  aber 
auch:  Jmds  Gunst  nicht  verscherzen,  sich  ihn  nicht 
abgeneigt  machen  B;  Z.  ,Merkst  du  nicht,  dass  er 
beim  Vater  in  H-en  kommen  muss,  wenn  [Dieser]  ja 
sagen  soll?*  Gotth.  ,N.  wollt  han  [der  Bergleute] 
holt*  Ap  Krieg  1405.  ,Damit  er  h.  gegen  mir  be- 
schuldHe  [verdiente,  erwürbe].*  UEokst.  »Nachdem 
hat  der  pfalzgraf  die  Eidgnossen  lang  zjt  in  holde 
gehan,  so  sy  jm  gehulfen  habend.*  Sicher  1531.  Als 
Rechtsausdruck  (vgl.  Gnud  Ih  f  Sp.  660) :  ,Wenn  ein 
hofhörig  mann  ein  frowen  nimmt,  die  nit  syn  genoss 
ist,  der  hat  [des  Grundherrn]  h.  verloren.*  ZLauf.  Offn. 
8.  noch  finden  Bd  I  847,  ansichtig,  verschütten.  — 
2.  homagium,  Huldigung,  Untertanenpflicht.  ,[Die 
St.  Galler  seien  früher  den  Äbten]  mit  h.  und  anderer 
m^r  dienstbarkeit  pflichtig  g'syn.*  Yad.  Syn.  Hulding, 
Huldschaft.  —  Die  Form  Huldi  nach  Analogie  der  sahst 
Abll.  auf  -t  wie   Oiketi,  Roxi,  Seköni,  Stärcki. 

ün-:  Ungnade.  UEckst. 

h  ulde*^:  1.  huldigen.  ,Es  sind  die  Wurmser  gfigen 
uns  in  Werbung,  villycht  zu  uns  zu  h.  oder  doch  brand- 
schatz zu  geben.*  1487,  Gfo.  Ges.  ,Das  sind  wol  er- 
schrecklich Schulden  [von  Seite  Derer],  welche  do 
dem  Teufel  h.*  W  (Gomser  Spiel).  Oft  formelhaft 
verbunden  mit  dem  Syn.  «schweren*,  z.  B.  1486,  Scuaub. 
RQ.  (,hüldcn*).  S.  auch  ufgiben  Sp.  79;  Absch.  IV  1  d 
485.  —  2.  zustimmen,  einwilligen.  ,Der  rat  ist  guot, 
ich  hulden  dryn.*  Aal  1549.  Auch  einmal  (i.  S.  v.  zu- 
lassen) mit  Acc. :  .Herodes  hat  syn  [Christi]  tod  g*huldet 
und  [damit]  ewige  verdammnuss  b*schuldet  [verdient].' 
ebd.  —  3.  refl.,  eig.  sich  in  die  Huld  eines  Höhern 
empfehlen,  ergeben,  a)  huldigen.  ,Es  soll  üch  niemSr 
gerüwen,  dass  ir  üch  huldin  den  herren.*  Af  Krieg 
1405.  ,Die  wyl  die  [rebellischen]  buren  afterum  sich 
huldeten.*  Kessl.  ,Mit  dem  anhang,  dass  sie  sich 
järlich  mit  einer  steur  an  den  künig  h.  solltend.'  Vad. 
—  b)  sich  mit  Jmd  freundschaftlich  verbinden,  mit 
ihm  auskommen,  sich  vertragen.  ,Mit  der  statt  aber 
zue  St  Gallen  huldet  er  sich  trcifenlich  und  belued 
sich  viler  Sachen  gar  wenig,  aus  welchen  sein  nachfar 
gar  vil  misshell  und  spans  macht*  Yad.  ,Wie  nun 
[die]  Zürcher  sich  [um  ihre  Partei  zu  verstärken] 
dermassen  im  Ryntal  geholdet,  so  machtend  die  fünf 
ort  inen  ouch  fründ  und  rucken.*  Sicher  1581. 

Mhd.  hulden,  geneigt  machen;  Dienstbarkeit,  Treue  ge- 
loben. Das  Ptc.  in  synk.  Form  ,gehnlt*  (1386/1446,  Z  Chr.; 
1879,  GWyl  Arch.;  Frfind);  anch  mit  Uml.  (1406,  Ap  Krieg; 
1419,  GWyl  Arch.). 

Huldschaft  f.:  1.  =  Holdschaft,  ,Gunst  und  h.' 
Vad.  —  2.  Dienstbarkeit  ,Der  apt  bracht  die  statt 
sammt  andern  klosterleuten  [wieder]  an  seine  h.  [zwang 
sie,  ihm  zu  huldigen].*  Yad. 


Huldung   f.:    Huldigung.    1489,   Waldm.   Adtl. 
,Holdung.*  Aa  Weist,  8.  138. 

Haldi   m.:   Koseform   für  Huldreich    ZO.  —  Vgl. 
Hüdi  TV  Sp.  1006. 


Half,  half,  MH,  holf,  ImH. 

Hälfe  f. :  Hagenbutte  Gr  ObS. ;  Syn.  Frosie  Bd  1 1330. 
Nd  t-lielf  m. :  kleines  Geldgeschenk,  Zehrpfennig  S. 

Be-helf  m.:  Grund  zur  Entschuldigung,  Recht- 
fertigung. ,Als  aber  die  Mannschaft  und  alle  andere 
Herrlichkeit  bis  an  das  Landgericht  an  die  Vll  Orte 
gekommen  war,  haben  die  Bauern  daraus  etwas  B-s 
genommen  und  sich  nicht  mehr  so  liederlich  fangen 
lassen.'  1548,  Abscb.  ,Weil  diejenigen  Orte,  welche 
dem  Gottshaus  G  versprochen,  in  den  Klagepunkten 
berührt  werden,  so  legen  die  Gesandten  ihre  B-e  da- 
wider auch  ein.*  1630,  ebd.  ,Der  Schreiber  habe  die 
6-e,  welche  Zürich  Torgebracht  habe,  weggelassen 
oder  schlecht  angeführt*  1633,  ebd.  ,Zu  B.  seiner 
Faulkeit'  Etw.  vorbringen.  Schimpfr.  1651. 

Helfe  f.:  die  ältere  (mhd.)  Form  des  Sahst  = 
Hilfe.  ,Mit  des  rates  und  der  bnrger  h.*  1804,  Z  Rßr. 
,Mit  synem  arbeiten  und  mit  syner  eheste  unt  ane 
myn  helf.*  1315,  ZZoll.  Urk.  ,Mit  der  helfe  gottes.* 
Niki.  V.  Bs. 

helfe*  —  Cond.  hulf,  Ptc.  g^hulfe',  in  S  ohnep-: 
1.  a)  wie  nhd.,  abs.  od.  mit  Dat  P.  Wenn  's  Wetter 
hulf,  es  erlaubte,  günstig  wäre  S.  Jch  kann  niefat 
helfen,  helf  der  Dokter.*  UBbXog.,  der  Herrgtä  Z, 
formelhaft  (Eim)  h,  taufe',  Gevatter  stehen  GtSplfi^ 
Eim  uf  d'Geiss  h,,  in  den  Sattel,  s.  Sp.  461.  Bt 
hilft  dem  Ätti  uf*s  Müeti!  das  gibt  Kraft,  von  einem 
starken  Getränk  Aa.  Alle  dkt***  m«*  nid  h>  Irichkk. 
«Jetzt  ist  mir  nicht  mehr  zu  h.!*  Ausdruck  der  Cber- 
raschung.  Gotth.;  ahnlich:  les  wird's-mer  nimmt 
besser!  /**  cha'^-der  nit  h.,  aber  —  als  Einleitung 
eines  Widerspruchs,  einer  unangenehmen  Mitteilung, 
i.  S.  V.  es  tut  mir  leid,  dass  ich  dir  das  sagen  mnss, 
aber  ich  muss  es  tun  B.  «Will  dem  König  Sarpedon 
mit  etlich  Haufen  z' h.  kon.*  GGotth.  1599  (nachher: 
,z'  hilf).  ,Das  gmeln  Sprüchwort  luted :  Mensch  (spricht 
Gott),  hülfst  dir  selber,  so  half  ich  dir  ouch.*  1602, 
ArdOber.  In  der  a.  Spr.  (bis  ins  XYII.)  steht  aber 
die  Pers.  noch  oft  im  Acc.  ,£s  mag  dich  nit  gehelfeiu* 
Näf eiser  Lied.  ,Wa8  hülfe  es  den  menschen,  so  er 
die  ganzen  weit  gewunne?*  1530,  Matte.  ,Die  aond 
die  amptlüt  h.*  1540,  Sch  Batsprot  ,Nit  wirt  mich 
h.  gold  noch  gelt*  Rvbf  1550.  ,*s  hilft  aber  nicht  den 
alten  Mann.*  GGotth.  1599.  ,Kein  Ausred  wirt  dich 
h.  nit*  HHGrob  1602.  ,Blas  d*s  Hörn  [auf  der  Jagd; 
und  hilf  sie  dapfer  geschwind!*  Mtrigäus  1630.  S.  noch 
u.  Würfel'Gah  Sp.  55,  ge-  Sp.  48,  gefroren  Bd  1  1314. 
Zuweilen  beide  Casus  dicht  neben  einander:  ,AUe,  die 
jm  gehulfen.*  1336/1446,  Z  Chr.;  vorher:  Jn  des*,  ihn 
dabei,  dazu.  ,Der  gemeine  Nutz,  was  hilft  er  mich? 
Bedarf  ich  was,  mir  selbst  hilf  ich.*  JCWeissbhb.  1701. 
-  b)  iron.,  drohend  (vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  951):  Wart! 
t**  ioül'dr  h,!  ich  werde  deine  Besserung  beschleu- 
nigen, durch  Züchtigung  B;  Z.  Syn.  J**  «cifl  di^ 
lere^l  Mit  beigefügten  Ortsbesümmnngen :  Em  ahe 
us€^  h,,  ihn  herunter,  hinaus  befördern  Z.    Ecr  uf 
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schmutze*  [mit  der  Peitsclie  schlagen],  sus  [sonst]  wiü 
[ich]  -dr  dann  darwm  h,,  dich  davon  abbringen,  es 
dir  Terleiden  GbD.  So  auch:  Dir  will  i*^  fürt  hJ 
dich  fortschaffen  L.  —  c)  selten  mit  Dat.  S.,  z.  B.  ein 
Hausgerät,  das  mangelhaft  geworden  ist,  eine  Ttlr, 
Uhr  odgL  wieder  in  Stand  setzen  Gl*;  Z.  ,Ist  dass 
ieman  an  dem  gericht  keiner  urteile  folget,  wenn  er 
denn  bj  synem  eid  seit,  dass  in  die  urteil,  der  er 
folget,  die  gerechter  dunie,  so  soll  er  der  urteil  wol 
g^eholfen  han  [seiner  Pflicht  als  Richter  ein  Genüge 
^tan  haben].*  1400,  TsDiess.  Stadtr.  —  2.  raten,  einen 
Vorschlag  machen,  ein  Tun  empfehlen  (auch  ohne 
selbst  daran  Teil  zu  nehmen),  meist  in  der  Formel: 
ich  htUf,  mit  folg.  Inf.,  selten  mit  Oonj.  B  (besl  oft 
bei  Gotth.);  LG.,  und  schon  in  der  ä.  Spr.  J«*  hulf 
Otdult  ha*,  es  chunnt  öppe*  von  im  selber  besser,  Gotth. 
Smel  SU  Dem  [Arzt]  w^t  t'^*  nimme*,  wenn  er  hätt 
chönne'  helfe*,  su  hätt  's  müesse*  bessere*;  t'*  hulf  zum 
ener  angert^,  ebd.  ,H6,  den  Leuten  httlfe  ich  mich 
wenig  achten.*  ebd.  ,Sie  hftlf  das  Disputieren  sein 
lassen.*  ebd.  ,Er  hülfe,  sie  wollten  hinein  und  ein 
Kapitel  lesen.*  ebd.  ,H.  wollte  ich,  nicht  zu  sehr  zu 
pressieren.*  ebd.  ,An  die  [Jesuiten]  bin  hulf  ich*,  ich 
meine,  man  sollte  sie  angreifen,  ebd.  , Abraham  sagte: 
Er  hälfe  ins  Bett,  er  sei  müde.*  ABitter.  «Hermes: 
Mich  wundert,  was  er  bab  im  Sinn.  Narcissus:  We"t 
h.  gan  und  fragen  in.*  Com.  SBeati.  1^  wött  jetz  h. 
d'  Bader  Bader  «I«  la*,  GbsprIch  1712.  —  3.  Ptc. 
Prät.  geholfen  sin,  beholfen,  behilflich  sein,  beistehen. 
Vgl.  behelfen,  ,Der  kaiser  soll  den  ussern  geholfen 
syn  wider  den  inren.*  1337,  Z  Urk.  ,[£&]  soll  jm  ge- 
holfen syn,  swer  daby  ist*  1400,  TnDiess.  Stadtr. 

Ins  Ptc.  ist  u  aas  dem  Cond.  gedrangeo;  es  erscheint 
auch  bei  JHHott.  1666.  Der  Pat.  P.  bei  pers.  Sabj.  ist 
alte  Regel,  ebeoso  der  Ace.  bei  Biehlicbem  Sobj.  In  ,einer 
Urteil  h.*  (1  c)  ist  U.  als  Gen.  in  tessen,  i.  S.  y.  zn  einem 
U.  h.,  beitragen,  gemiss  der  Formel:  Rechtes  h.  (Gr.  WB. 
IV  i,  954,  4,  wo  auch  «einem  im  rechten  [vor  Gericht]  h.* 
SQS  Maler  angefahrt  ist).  Die  B  RA.  (2)  ist  auch  hei  Gr. 
(aaO.  957/8)  belegt,  aber  das  ,68*  als  s&chlich  missTerstandeu, 
wahrend  es  aaf  eine  weibliche  Person  geht 

ab-:  1.  wie  nbd. ,  einem  Übelstand  ein  Ende 
machen.  Ich  wÜl  dem  Ding  scho*  a.!  Z.  Mit  Dat. 
P.  und  Gen.  S.  ,Dass  [Gott]  uns  der  gfenknass  helfe 
ab  [uns  ans  der  Gefangenschaft  befreie].*  JMurer  1559. 
yDass  man  inen  willfaren  solle  nnd  mit  holz  der  alten 
schulden  a.*,  d.  b.  so  yiel  Holz  za  schlagen  erlauben, 
dass  sie  aus  dem  Erlös  ihre  alten  Schulden  abtragen 
können.  1557,  Hotz,  Urk.  —  2.  „einen  Vorrat  auf- 
zehren, z.  B.  Vermögen  durchbringen "  (der  unbenutzte 
Vorrat  wird  als  eine  Last  aufgofasst,  die  beseitigt 
werden  mttsse). 

u  f-:  mitDat  P.,  helfen,  dass  Jmd  aufstehen  kann  Z. 
Bildl.:  zu  ökonomischem  Fortkommen  beitragen  Z; 
abh.  einen  erwünschten  Dienst  leisten;  entgegen  kom- 
men S.  ,Einem  bei  den  Haaren  aufhelfen,  affiictis 
afflictionem  addere.*  Hobpin.  1683.  ,Dass  Gott  widerum 
[Ton  der  Pest]  au%eholfen.'  JHLay.  1668. 

U/  ist  prfignant  i.  S.  t.  empor,  aufrecht,  also  mit  dem 
Vb.  nicht  eig.  ssgeaetit.     YgL  das  Folg. 

a*'»:  1.  anziehen,  Etw.  in  Bewegung  setzen  helfen, 
z.B.  einen  Schlitten  GrL. ;  Ndw.  „Zu  einem  guten 
Anfang  Terhelfen,  in  Gang  bringen"  BHk.  Wenn-em 
a^g'hülfe*  ist  [wenn  er  angeregt  wird],  so  chann  er 
luetig  8i*  Z.    ,Dem  Feur  damit  anzukeifen.*  BCts. 


,Addere  facem  alicui,  Einen  reizen,  Einem  a.*  Denzl. 
1677;  1716.  —  2.  mit  sächl.  Subj.:  dienen,  willkom- 
men sein,  den  Wünschen  Jmdes  entsprechen  Z,  meist 
in  der  Formel:  es  ist  im  a'g'hulfe*,  lieb,  erwünscht, 
damit  gedient,  Wasser  auf  seine  Mfihle,  passt  in  seinen 
Kram  Ap;  BHk.,  Schw.;  GrL.;  Z.  Dem  ist  guet  a*- 
g^hulfe*  gsi  Z.  —  S.  Ptc.  adj.  ,Angeholfen,  bering, 
ferig,  promptus.*  Mal. 

Bei  8  ist  fraglich,  ob  es  i.  S.  tod  1  zo  nehmen  ist: 
.angeregt,  regsam,  rOhrig",  also  pass.,  oder  i.  S.  t.  ,geholfen* 
(kd/en  8),  d.  h.  hfllthereit,  akt.  -  An-  ist  pr&gnant  wie  u/- 
ond  die  Zss.  keine  eigentliche. 

ent-:  1.  Einem  von  Etw.  e.,  helfen,  dass  er  es 
los  werde  Z.  Auf  eine  feine  Art  Einem  Etw.  ab- 
nehmen, entwenden.  Ebel.  Vgl.  ab-h,  <2.  —  2.  =s  ab-h,  t 
AKlingl.  1699.  —  3.  das  Gegenteil  yon  ,helfen*:  Hülfe 
entziehen,  Schaden  zufügen.  ,Damit  ir  dem  armen 
understandind  ze  helfen  und  im  aber  enthelfind.' 
HBüLL.  1531.  ,Helfen  will  und  aber  weder  kann  noch 
mag,  ja  vil  me  under  der  gestalt  des  helfens  enthilft* 
1532,  Strickl.  ,Diewyl  jm  syn  [Gottes]  liebe  mueter 
darvon  gehulfen,  so  wett  er  jm  nit  e.,  sonder  jm 
euch  verzychen.'  1534,  ÄoTschudi.  ,Da8  kindlin  soll 
die  hebamm  obsich  wysen,  damit  dem,  so  natürlicher 
burtmit  dem  häuptle  werden  will,  nit  entholfen,  sunder 
zue  sölicher  burt  geholfen  werde.'  Ruef  1554.  ,E.,  nit 
helfen,  hilf  abschlahen,  dejuvare.*  Mal.  ,Mon8chen, 
die  oft  mehr  e.,  dann  aufhelfen,  mehr  schaden  als 
nützen.*  JMOll.  1666.  ,Wie  verdammlich  ist  ihre 
[einer  Ehefrau]  Untreu,  wann  sie  demselben  [Manne] 
durch  Mörder  ei  völlig  cnthilfet*  JMet.  1694.  ,0  des 
eilenden  Helfens,  so  der  Satan  dem  Leib  hilft  und 
der  Secl  enthilft!*  JJGessner  1702. 

Bei  1  ist  wahrsch.  ironische  Anwendung  wie  bei  ah-h.  2 
anzunehmen.  Bei  2  steht  ent-  geradezu  =  ab-.  Bei  8  hat 
es  die  auch  im  Nhd.  nicht  seltene  neg.  Bed.  Vgl.  Bd  I  352. 
Mehr  Belege  bei  Qr.  WB.  8,  557. 

US- :  aus  Verlegenheit,  Not  helfen,  z.B.  mit  Leihen 
?on  Geld,  Kleidern  udgl.  Z,  auch  mit  pers.  Dienst- 
leistung, Stellvertretung:  vicarisieren,  in  Kirchen-  und 
Schuldienst,  ebd.  Mit  prägnanter,  räumlicher  Bed. 
,Man  hat  mir  md  dann  20  Mal  wellen  u.  [zur  Flucht 
aus  dem  Gefangniss].'  1607,  Ardüser. 

ver-:  nur  im  Ptc.  Prät  mit  adj.  Bed.  i.  S.  v.  ge- 
holfen (helfen  3),  beholfen,  behilflich.  ,Ein  ersame 
oberkeit  [ist]  verhulfen  gesyn,  dass  man  disputiert 
hat'  Kessl.  ,Dass  selbige  ihnen  mit  einer  Stür  vor- 
hülfen syn  wollen.*  1657,  Ap  Katserk. 

Auffallend  ist  der  auch  bei  Rohner,  Heiden,  111  f.  (a.  1652) 
in  der  selben  Formel  Yorkommende  Uml.,  wahrsch.  nach 
Anal.  Ton  ,behfllflich,  GehUlfe'. 

na(ch)e-:  nachhelfen.  Eim  t  cUt"  n.  (iron.),  den 
Tod  desselben  befordern,  durch  Gift  oder  Missband- 
lung  Z. 

b  e  - :  1.  refl.  wie  nhd.  Z.  Me*  b'hüfi-si*'^,  wie  me* 
cha^*.  Me*  mufss  «'*  z*  b^helfe*  wüsse*.  ,Die  am 
Hirzel  möchten  sich  ihrer  Capelle  als  einer  rechten 
Pfarre  b.*  1533,  Z  Synodalerk.  ,[Dieses  Wirtshaus] 
muss  sich  der  bauren  b.*  HPahtal.  1578.  Auch:  sich 
mit  Etwas  befassen,  ein  Gewerbe  betreiben,  davon 
leben.  ,Piraticam  facere,  ein  meerröuber  sein,  sich 
der  röuberei  auf  dem  meer  b.'  Frib.;  Mal.  ,Der  ge- 
meine landmann  behilft  sich  des  viehs.*  Wurbtibsn 
1580  =r  ,ernähren  sich  die  Leute  des  Viehs.*  1765. 
,£in  jeder  armer,   so   sich  des  almuesen  b.  wille.* 
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HPamtal.  1578.  S.  noch  Bd  I  1004.  —  2.  Ptc.  adj., 
wie  nhd.  »Gieng  uns  etwas  Schadens  ze  handen,  er 
wäre  fast  beholfen  an  der  sach.*  1524,  Strickl.  ,So 
sollend  wir  nan  söliche  anfnfimmen,  auf  dass  wir  der 
warheit  beholfen  werdind.*  1531/48,  IIl.  Job.  =  ,Mit- 
arbeiter  der  Wahrheit.*  1667.  ,Damit  er  dem  keiser 
doster  beholfner  und  trüwer  sollte  syn.*  Avbh.  ,Be- 
hülfen  sein,  dienen,  ministrare,  esse  anxilio,  prsesidio 
esse.'  Mal.  ,Unbeholfen  sin',  mit  Dat  P.,  nicht  helfen. 
1340,  Urk.  «ünbeh.  und  nnberäten  sin*,  weder  mit 
Bat  noch  mit  Tat  helfen,  s.  Sp.  17.  —  ze-wfig-:  mit 
Dat.  P. :  Jmd  in  der  Not  beispringen ;  sein  Glück  be- 
fördern Ndw;  W.  ,Z.,  anxilium  prsestare;  fortnnam 
alicnjas  inchoare.  Das  het  mer  zweg  gholfe,  hoc  fuit 
peculii  mei  fermentnm.*  Id.  B.  ,Damit  er  mir  an  einem 
andern  Ort  zVeghelfe',  zu  einer  andern  Stelle  yer- 
helfe.  GoTTH. 

Helfer  m.:  1.  in  allg.  S.  wie  nhd.  Sn  H.  ha^, 
Jmden,  der  mit  Einem  aus  demselben  Glase  trinkt  Z. 
In  der  ä.  Bechtsspr.  im  Gegs.  zu  ,Hanptsächer*  Einer, 
der  in  einem  Streite  nicht  Hauptperson,  sondern  nur 
als  Beistand,  Genosse,  beteiligt  ist.  ,Wenn  solches 
Becht  zwischen  den  Parteien  geschehen  ist  und  dann 
die  Yon  Z  yermeincn,  auch  Ansprachen  an  die  von  B, 
welche  H.  und  nicht  Hauptsächer  sind,  zu  haben.* 
1447,  Absoh.  ,Diewyl  wir  nit  hauptsächer,  denn  allein 
h.  des  kriegcs  sind.*  1475,  ebd.  —  2.  spec,  amtlich 
angestellter  Gehülfe  eines  Pfarrers.  Vgl.  die  Compp. 
Klass-,  Pfarr-H,  ,Diaconi  sind  alle,  so  den  bisch  Öfen 
helfend  in  dienstbarkeit  der  geistlichen  dingen,  die 
man  jetz  nennet  h.*  Zwikoll  Laut  Auftrag  hätte  er 
das  ,Helferli*  zu  Frauenfeld,  einen  Schwaben,  der  un- 
schicklich predige,  yerjagen  sollen.  1525,  Absch.  ,Pre- 
laten,  pröbsten,  dechan,  Chorherren,  lütpriestern, 
pfarrern,  Seelsorgern,  caplanen,  yicarien,  h-n.*  B  Disp. 
1528.  ,Da  nun  die  Pfarre  grosse  Einkünfte  habe,  die 
der  Prädicant  allein  beziehe,  obwohl  die  Pfründe  auf 
einen  H.  gestiftet  sei.*  1544,  Absch.  ,Ein  H.  oder 
Capellan  soll  die  Abgestorbenen  mit  christlicher  Se- 
pultur  bestatten,  ihre  Gräber  mit  Wysen,  Abends  und 
Morgens  den  Sibenten  aus  fleissig  heimsuchen,  nach 
altem  Brauch  und  Herkommen.'  SchwE.  Klosterarch. 
—  3.  Geschlechtsn.  1*293;  1320,  ZSchwam. 

Kapitels-  Z,  Klass-  Aa;  B:  ein  den  Geistlichen 
eines  ganzen  Bezirkes  (Kapitel,  Klasse)  zu  gelegent- 
lichen Diensten  yerpflichteter  H. 

Not-:  1.  wie  nhd.  Iren,  (mit  Bez.  auf  die  14  N. 
der  kath.  Kirche):  der  füfzehtt  N.,  ein  überflüssiges, 
überzähliges  Mitglied  einer  Behörde  UwE.  Und  wort- 
spielend: Tröster  hed  's  gnueg,  aber  e'  wenig  N.  In- 
KicHKN.  —  2.  Hülfsarbeiter,  Handlanger,  TaglÖhner. 
,Kamen  6  Zug  [Gespanne],  über  welche  als  Ehrtagwer 
samt  dem  Weibel  und  2  Nothelferen  ging  an  Kosten 
38  Pfd.*  1661/2,  Baüamtsrkchn.  (Hotz). 

Pfarr-:  wesentlich  =  Helfer  2, 

Helferi  f.:  1.  Amt  eines  Pfarrhelfers  B;  Z.  — 
2.  Wohnung  desselben  B;  Th;  Z.  —  3.  durch  einen 
Helfer  bediente  Kirche  oder  Kirchgemeinde.  ,Es  sei 
richtig,  dass  sie  die  Kirche  zu  einer  Pfarrei  gemacht 
haben,  dann  sy  allwßg  für  ein  H.  geachtet  [gewesen 
sei].*  1540,  Absch. 

helfiol  s.  Bd  1  20  (auch  Aa). 


Helfant  m.:  Elephant;  nur  in  der  ä.8pr.  Haus- 
name.  1357,  Z  Staatsarch.  ,Der  rhinoeeros  ist  niderer 
dann  der  h.*  Tierb.  1563.  ,Die  persianischen  Botten, 
welche  mit  einem  H-en  zum  Keiser  geschickt  war- 
dend.*  RObqbr  1606. 

Schon  mbd.  hd/ant  hftuilger  als  el(e)/(mt,  mit  seheiiibArer 
Umdeutang  aaf  ,belf6n*  (Ptc  Prfts.  mit  der  alten  End.  -mni 
wie  in  tctgand,  heiland  o.  a.)  mit  Beziehung  aof  die  Dienste, 
die  das  Tier  in  Krieg  und  Frieden  leistete.  Bei  Ziegler 
1647  ,he]efant'.     Vgl.  Hd/en-Btin, 

Helvekler,  Helvdzler:  als  PL,  die  Truppen  der 
helvetischen  Republik  in  den  Jahren  1798—1802. 

Das  k  der  erstem  Form  ans  Aciortieiw.  frs.  kAvHi^[m^ 
mit  Assimilstion  des  i  an  die  Gnttorale  (vgl.  auch  Fdtd  f. 
Fdix);  das  x  der  zweiten  aus  dem  lat-frz.  t  vor  i  in  Hd' 
vetia,  Hdvftie.  Der  dim.  Zusatz  I  Terr&t  die  Terachtong, 
mit  der  jene  Trappen  (and  die  ganze  damalige  Umgestaltong) 
bes.  von  den  Urkantonen  angesehen  warden.  Ein  nocli  stAr- 
kerer  Aasflass  der  selben  Stimmang  ist  die  Entstellung  //</- 
fbiMd,  welche  im  ersten  Teil  sogar  auf  HdL  a=  HOlle  anspielt 
Lieber  tod  a'«  nämme  •ehw}fKri*ck  frl  und  s'Utd  no^  gtir  demH 
Helvöxd  «f/  Schw  (Scbwzd.).     S.  Bd  I   1166. 

Hilf,  moderner  Hülf  f.:  Hülfe.  Wo  H.  notig,  do 
nütze*  d*  Wort  nüd,  Ineicbbn.  Er  ist-em  z*  H.  [ge- 
eilt] Z ;  vgl.  Kumm-mer-z'  H,  Aach  concr.  od.  halb 
pers.:  E  gueti  H.,  ein  tüchtiger  Helfer  G;  Z.  ,[An 
die  Besoldung  der  Schnldboten]  kommend  an8er[er] 
statt  die  bnossen  zuo  hilf.*  1553,  Z  Stadtb.  TautoL: 
,StÜr  und  hilf.*  1450,  Gpd.  ,Vocare  auxilio  alqm, 
einem  rüefen  umb  hilf.*  Fris.  ,H.  tuen  [leisten].*  Mal. 
,Ein  Tag  dem  andern  zu  Hilf  [d.  i.  durchschnittlich] 
3  Quart  Wein  des  Tags.*  Anf.  XVIII.,  Ga  (N.  Alpenp. 
3,  120  a).  -  Vgl.  Hd/. 

Volk-:  bewaffnete  Schaar,  Mannschaft  »Darauf 
beide  Statt  ein  starke  V.  gen  Müllhansen  verordnetea.' 
FHaffker  1666.  —  Hüf  in  dieser  Bed.  s.  6r.  WB.  IVä. 
1325.     Aach  ,Yolk*  allein  kann  Kriegsvolk  bedenten. 

Ge-  m.?  n.?:  Hilfe.  ,Mit  Gottes  Ghilf.*  Stutz 
(aus  der  ä.  Spr.).  ,Alieno  ingenio,  mit  gehilf  eines 
anderen.*  Fris.  ,£ine  rechtmässige  Ehe  ist  eine  unauf- 
lösliche Versprechung  zur  Fortpflanzung  des  mensch- 
lichen Geschlechts,  auch  zu  beider  Teilen  desto  bes- 
serem Gohülf  abgesehen.*  SMütach  1709.  S.  noch 
Gefiilfe. 

B  e  -  m. :  =  dem  Vorigen.  ,Bj  dem  er  als  bj  einem 
behilf  und  trost  wonen  möchte.*  HBüll.  1540.  J)ibj 
wir  aber  ein  gueten  b.  nemmend,  dass  wir  uns  den 
tu  fei  durch  die  selben  nit  lychtlich  reizen  lassend.* 
RGuALTH.  1559.  ,Dass  dleut  einanderen  ein  b.  und 
trost  syend.*  LLiy.  1582.  ,Die  gerechte  Sach  ist  nit 
ein  geringer  B.*  JMüll.  1661. 

Wider-   m.?:   Gegendienst  Gr.    S.  Heu-KnedU, 

Kumm-mir-ze-hilf  Chumm-mer-i^hüHfm. :  Helfer 
oder  Hülfsmittel  in  der  Not;  Stellvertreter,  Ersatz. 
,Solatium,  remedium.*  Id.  B.  ,Ein  Geschaftsnuinn  ist 
ein  Kummerz'hülf  für  alle  Leute,  die  sich  nicht  selbst 
zu  helfen  wissen.*  Gotth.  ,An  manchem  Ort  musste 
sie  Kummerzhülf  sein.*  ebd.  Die  Hausfrau  sagt  Ton 
einer  zufälligerweise  rorrätigen  Speise,  die  sie  in  Er- 
manglung von  Etwas  Besserem  auf  den  Tisch  bringt: 
Si  ist-mer  en  rechte  Chummerzhüf  B.  Als  Titel  Ter- 
wendet  für  Hülfsbüchlein  für  den  gemeinen  Mann, 
Reduktionstabellen  enthaltend.  1851,  B.  ->  Inperat 
Satzn.  wie   Oang-mir-nacht  ,Tn-nicht-gnt*  naa. 
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Gehilfe,  G*hülfe  m.:  wie  nhd.  Oib-der  doch  e  | 
G.f  Aufforderung  an  einen  Lässigen,  bei  gemeinsamer 
Arbeit  eifriger  mitzuhelfen  6b.  ,So  nSmend  wir  Qott 
zuc  einem  ghilf.*  1776,  Lied  v.  Granson.  ,Ein  gehilf 
etwarzne,  adjntor  ad  alqd/  Mal.  ,Damit  er  hab  ein 
ghilf  und  gspan.'  GGotth.  1599.  S.  noch  Ge-hüf,  — 
Be-:  Gehülfe  bzw.  Gehülfin.  ,Ich  will  jm  einen  b-en 
machen,  der  jm  bystande.'  HBull.  1540.  Ähnlich 
LLav.  1582.    Vgl.  Be-hüf. 

Gehilfer  m.:  Gehilfe.  ,Fromm  und  triwe  Knecht, 
die  muosteut  sjn  Ghilfer  sjn.'  Com.  Bsati. 

hilf  ig:  behilflich.  ,Mit  knechten  und  anderm 
mjnem  geztlg  h.  gewesen.*  1407,  Wkgslin  1844. 

Hilfikon:  Name  eines  Dorfes  Aa  (nach  der  in 
der  Anm.  zu  Hof  besprochenen  Form),  aber  auch 
appellatiy  wortspielend  gebraucht:  Nid  vo*  H.  sV*, 
nicht  gern  helfen.  Sfrww.  1869.  —  Vgl.  Othikm  Sp.  96. 

hilf  ich:  1.  behilflich,  dienstwillig.  Syn.  artig, 
fründlich,  troetlidi,  ,Die  ganz  landschaft  wellt  inen 
h.  sjn.*  1524,  Strickl.  ,Denen  ron  Glarus  in  Kriegs- 
läufen offen,  gehorsam,  h.  und  gewärtig  sein.*  Imfor- 
MATio  1713.  (Ihnen  half  liehen  zuzuspringen.*  Bs  Chr. 
1779.  —  2.  hilfreich,  nützlich.  ,lnen  helfen  mit  rossen 
and  andren  h-en  tieren.*  1531/48,  III.  Ebra;  =  «arbeit- 
samen.* 1667.  ,Erbotend  sich  einer  hilt liehen  Ver- 
einigung gegen  den  Römeren.*  1531/48,  LMacc.  ,Be- 
schlossend  mit  den  Burgeren  einen  hilf  liehen  Fund 
af  etliche  Jahr  lang.*  BCts.  «Weswegen  auch  der 
hfilf liehe  Zuzug  von  der  Stadt  Luzern  wieder  abge- 
schrieben worden.*  1653,  Beitr.  Lauff.  ,Hilf  liehe  Ver- 
ständnuss  (intelligence  auxiliaire)*  soll  nicht  auf  ein 
Offensivbündniss  gedeutet  werden.  1789,  Absch.  — 
n  n  - :  nicht  auf  Hilfe  (im  Krieg)  berechnet  (nicht  im 
Sinn  eines  Schutz-  und  Trutzbündnisses).  ,Der  Adel 
im  Hegöw  begSrt  einer  früntlichen  verstandnuss  gSgen 
uns  eidgnossen;  diewyl  doch  das  ein  u-e  meinung  ist 
und  nit  wyter  verfasst,  denn  dass  wir  zu  einander 
sicher  Ijbs  und  guets  handeln  und  wandeln.'  1501, 
Absch.  —  ver-:  behiflich.  XVL,  AAMuri.  ,In  sol- 
chem Fahl  sollend  beide  Teil  einandern  verh  Ulf  lieh 
sein.*  GrD.  LB.  —  be-.  ,B-er  freund,  amicus  auxi- 
liaris.*  Mal. 

nn-hilfsam.  ,Unhülfsame  Dienste*,  Dienstboten, 
die  wenig  Hülfe  leisten.  1786/1801,  Z  Tageb. 

Hnlf  —  PI.  Sülf  —  f.:  „(auch  Dim.)  das  auf  dem 
Schulterbein  eines  Pferdes  liegende  Sättelchen,  durch 
welches  ein  Riemen  gezogen  wird,  an  dessen  Ende 
zu  beiden  Seiten  ein  eiserner  Bing  angebracht  ist,  in 
welchem  die  Arme  der  Gabeldeichsel  ruhen**   B;  L. 

Viel),  aas  mhd.  hul/t,  neben  hul/ter  und  hultt,  got.  huliHr, 
HfiUe,  das  Sättelchen  als  Hülse  des  Riemens  gedacht  /  in 
Jkutyter  wQrde  sich  zn  •  in  huUter  umgek.  verhalten  wie  in 
bair.  hal^ter  fttr  haljUr  (wahrsch.  aus  half-^ter,  wie  mhd. 
^fernuntt  neben  temunfi  ans  nemumftt).  Doch  könnte  unser 
Htdf»  die  Aussprache/'  vorausgesetzt,  ein  Best  des  seltenen 
ahd.  A«(/a  =  kdfa^  kif/a  sein;  der  betr.  Teil  des  Geschirres 
w&re  dann  concr.  als  eine  HüIfsTorrichtung  gedacht.  Vgl. 
aber  auch  noch  Hul/teren  n.  s.  Furren  6. 

Halfeni  n.  pl.:  die  Beeren  der  Hulfiatüde,  des 
Schneeballstrauches,  yib.  lant.  BSi.    Syn.  Hulfteren. 


Halftere^  in  GrD.,  L.  Hälftre  f. :  1.  =  nhd.  ,Halfter.* 
allg.  Syn.  Hälai^g.  Vieh  h.-lang  kaufen  od.  verkaufen, 
nach  dem  Augenschein,  ohne  Nachwähr  „Ap;"  Gl; 
L;  „ü";  Syn.  vom  Stecken  weg,  Vogel  über  Dach,  für 
finnig  und  fül,  dahin  und  dewig.  Das  ist  nu^  H, 
läng,  gilt  nur  für  kurze  Frist,  von  Dienstverhältnissen 
GlM.  ,£inem  die  H.  lang  halten',  ihm  Freiheit  lassen. 
,Die  ihn  [Gott]  nur  lieben,  wann  er  ihnen  das  Hälfterli 
aufs  Längste  hält,  um  sie  springen  zu  lassen.*  LKIk- 
DKRBiTzi  1826.  Einen  nid  us  der  J7.  lä*,  ihn  nicht  los 
lassen,  bis  er  uns  £tw.  geleistet  od.  versprochen  hat 
ZWthur.  Bildl.  »sich,  den  Kopf  aus  der  U.  ziehen*, 
sich  frei  machen.  Vgl.  us-haifteren,  ,Die  banniten 
und  ufrüerisch  lüt  haben  sich  uss  den  landschafteu, 
da  sy  gefrSfiet,  gemacht  und  [anderswo]  platz,  uf- 
enthalt  und  damit  den  köpf  uss  der  halfter  ze  züchen 
gestand  und  rugken  funden.'  1531,  Absch.  Abt  Jörg 
merkte,  dass  die  von  St  Gallen  ,sich  gern  uss  der 
halfter  zogen*  und  von  ihm  ganz  frei  gemacht  hätten. 
Vad.  ,So  ein  herr  jn  der  knechtschaft  guotwillig  er- 
lasst,  so  soll  er  die  selb  früntschaft  wol  ann^mmen; 
sonst  aber  den  köpf  uss  der  halfteren  wollen  zühen, 
wie  man  sagt,  das  ist  unrecht'  LLav.  1584.  ,Wie 
gefahrlich  es  seie,  wenn  sich  der  gmcinc  mann  durch 
aufrur  aus  der  halfter  reisset.'  Wurstibek.  ,Die  H.  • 
ufschlagenS  loslassen.  ,Er  [der  Gouverneur  von  Mai- 
land] könnte  ihnen  [in  das  Tessin  eingedrungenen 
Soldaten]  die  H.  aufschlagen  und  sie  den  Pass  [Durch- 
zug] selbst  suchen  lassen.'  1627,  Absch.  —  2.  Strick, 
an  welchem  das  Heugarn  über  den  Berg  hinunter- 
gezogen wird  ScHwMuo.  —  3.  „Haarflechte  BHa." 

In  einer  Urk.  von  1627,  AaWohl.  begegnet  die  Form 
«Halsstarre* :  ,MAn  soll  das  Vieh  sn  der  H.  oder  Treiber- 
riemen durch  die  Matten  fuhren^  offenbar  mit  Umd.  auf 
oder  Anlehnung  an  Halsstarre  i.  8.  v.  Halsstarrigkeit,  aber 
eine  Form  mit  «  st.  /  muss  doch  schon  da  gewesen  sein  und 
erkl&rt  sich  rein  lautlich  nach  dem  in  Anm.  zu  Hulf  Be- 
merkten. Die  Form  mit  ä  kann  rein  lokale  LautfUrbnng 
oder  mit  Anlehnung  an  «helfen*  gebildet  sein.  Der  Ausdr. 
B.  lang  ist  zeitlich  zu  verstehen :  so  dass  die  Nachw&hrschaft 
anfliOren  soll,  sobald  das  Tier  ab  der  H.  des  Verkäufers  ist. 
Bed.  3  wahrsch.  urspr.  scherzh.,  weil  eine  solche  Haarflechte 
wie  eine  H.  vom  Kopf  herunterh&ngt  und  sich  wie  eine  H. 
brauchen  liesse. 

Stall-:   H.,  an  der  Tiere  im   Stall  angebunden 

werden  Z. 

halftere":  mit  einer  H.  festbinden  BE. 

an-:  1.  ein  Pferd  an  die  H.  nehmen  B  (Zyro). 
—  2.  mit  einem  Menschen  sich  einlassen  B  (Zyro). 
Was  für  Eini  het-er  a*g^halft€ret?  um  sie  zu  heiraten. 
Vgl.  nhd.  «anbinden  mit  Jmd'. 

US-:  refl.,  sich  von  Etw.  los  machen,  aus  einer 
schlimmen  Lage  entkommen;  sich  mit  Ausreden  aus 
einer  Verlegenheit  zu  ziehen  suchen.  Sulger  (ushin-). 
Vgl.  ,sich  aus  der  Halfter  ziehen'.  ,Sich  diser  An- 
forderung nochmals  u.  wollen.'  1657,  Z.  ,Sich  von 
der  Römeren  Joch  aushalfteren.*  JHHott.  1666.  ,0  wie 
gern  wollte  sich  da  unser  schwaches  Fleisch  aushalf- 
toren?'  JMüll.  1673.  ,Wie  sie  sich  aus  ihrem  Jammer 
aushalfterten.'  AKlingl.  1691.  ,Ich  hab  mich  schier 
nicht  aushalfteren  können,  vix  dabatur  rima  qua  ela- 
berer.*  Mey.  Hort.  1692.  ,Sich  aus  seinen  Nöten  aus- 
halftern und  durchbrechen.'  AKlingl.  1695/1704. 

Hälft!,  -e^-  f. :  Hälfte.  Of  der  Helfte  se;  in  der 
Hälfte  der  Schwangerschaft  sein  Ap;  Synn.  s.  HcUb-Teil, 
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üf  der  H,  träge',  Ton  Kühen  Z.    Er  hat  es  MoatU  ] 
[Mädchen]  gern  ka*,  aber  er  hat  's  nur  uf  d'  H.  bracht, 
d.  h.  sie  hat  ihn  nicht  wollen  GBern. 

Dass  das  W.  nicht  alt  obd.,  sondern  aus  der  Sehriftspr. 
eingedrungen  ist,  zeigen  das  daneben  bestehende  Syn.  Haib- 
Teil  und  die  subst  gebrauchten  Formen  des  Adj.  haib  (8),  s.  d. 

üf-hälftre":  zertrennen,  enzwei  schneiden,  z.B. 
ein  Stück  Holz,  einen  Stein  W. 

Hnlflere*'  BsLd;  BO.;  GT.;  Scb  (anch  dim.);  Z, 
Hü'  Aa  (auch  Hülfter);  Gr;  GT.;  Th,  Ho-  Aa,  Hö- 
Aa;  Schw,  Hofterli  SOlten  —  f.:  1.  (anch:  roti  H. 
Aa)  wolliger  Schneeball,  yib.  lant.  Aa;  Bs;  GnRh.; 
GT.;  Sch;   Schw;  SOlten;  Th;   Z.    Syn.  Hulfi-Stüd. 

—  2.   (auch:   icisai  H   Aa;  BsLd)    Wasserholnnder, 
yib.  op.  Bs;  Z.  —  3.  Woll weide,   sal.  lan.  Gr;  «Z." 

—  Mass-  s=  MäsS'Holder  1  AABirm.,  Fisib.  —  Nase- 
Hölfterli  =  Htdfteren  1  Aa.    Vgl.  Nass-Holder, 

Zsges.  aus  HiU/  (s.  Nul/en*)  und  dem  in  der  Anm.  in 
Beider  besprochenen  Soff.  ur.  S.  auch  Uvlf;  die  Zweige 
▼on  Tib.  lant  gelten  nimlich  als  die  vorzfiglichsten  B&nder. 


Halg,  h«l9,  hifg,  holg,  hutg. 

Helg  G;  ScnStdt  {Halg  Buch);  S,  H^  Bs;  B;  Gl; 
Gr;  Sch;  S;  Th;  Ü;  W;  Z  (Dim.  Helgli,  Hdgdi,  in 
AASt  HÖlgli,  in  W  Helggi  —  PL  jff-«-).  Her  ZZolL 
—  m.,  in  AaoF.;  B;  L;  SchwE.;  Uw  —  f.:  1.  Bild 
auf  Papier  udgl.,  sowohl  von  Hand  gemaltes  oder  ge- 
zeichnetes als  gedrucktes;  zunächst  Heiligenbild  L; 
Uw,  vorwiegend  kleineres,  dgl.  z.B.  von  Kapuzinern 
Kindern  geschenkt,  als  Buchzeichen  verwendet  werden 
Aa;  Gr;  GO.;  aScHw;  Th;  Uw;  U.  Dann  auch  Bild 
übh.,  auch  Bilderbogen;  doch  von  grossen  Bildern, 
Tableaux  vielorts  jetzt  nur  in  wegwerfendem  Tone 
(dafür  Partret  usw.),  dagegen  allg.  von  kleineren  Bil- 
dern und  daher  mit  Vorliebe  in  dim.  Form.  Synn. 
Ginggeli,  Hübscheli,  Tafelen,  Dreierli  und  s.  bei  Ili 
Bd  I  179.  Vgl.  Hen-Buech,  Die  Helg,  too  cJ'  Schlacht 
bi  Sempich  druff  abortegraphiert  gsi*  ist.  MLien.  (Van 
Aüe*J  's  H-li  [den  Preis  vor  Allen]  verdienet  AaB. 
J  wott  (kes  H'li,  ich  begehre  keinen  Dank  (für  eine 
Mitteilung,  für  die  man  auch  keine  Verantwortung 
übernimmt),  i.  S.  v.  ich  will  Nichts  gesagt  haben 
und  auch  ferner  Nichts  davon  wissen  SL.  Ei^^m 
d*H'e'  g'schaae*,  ihn  tüchtig  hernehmen  Zg  (Schwzd.). 
Ein  Spiel  mit  Bildchen  s.  u.  Sticheten.  ,[Ich]  schankt 
jnen  [den  Bauern]  helgli,  die  könnt  ich  malen,  die 
muestend  sj  dann  tür  genug  bezalen.*  NMan.  ,2  hölzine 
Däfeli  mit  Helgen.'  c.  1600,  Z  Inv.  ,Es  sollen  auch 
keine  Krämer  weder  mit  Trucken,  Stecken  od.  andern 
Dingen  weder  Bilder,  Heiligen,  Rosenkränzen  oder 
andern  Waaren  nicht  in  die  Wirtshäuser  tragen,  son- 
dern offenlich  an  einem  Stand  feil  haben,  damit  weder 
Bilger  noch  Wirt  verhindert  werden.*  1608,  SchwE. 
Klosterarch.  —  2.  a)  Anblick,  Schauspiel,  meist  iron. 
Zueluegt^  will  t'*  aber,  wie  ir  in  's  Bad  wandere*,  das 
wird  e  schene  H.  gi*  Bs.  —  b)  Verzierung,  iron.,  z.  B. 
tadelnde  Bemerkung  in  einem  Schulzeugniss  Bs.  Hie- 
her viell.  auch:  Er  macht-em  en  H,  wäscht  ihm  den 
Kopf.  SrTERM.  —  8.  pers.  a)  Heiliger.  Tue^  a's  wie 
ne  Helgli,  als  ob  man  kein  Wässerleiu  trüben  könnte 
Bs.  Er  ist  Wäger  kei  Helgli,  wenn  er  scho*  eso  tuet. 
Sprww.  1824.  —  b)  iron.,  eine  nicht  bes.  ehrbare 
Weibsperson  B;  vgl.:  En  sübere  Heilige^! 


Hdg  neben  Hdg^  wird  daiaas  zn  erUlrea  letn,  da» 
auch  in  der  Sehriftspr.  inbrt.  Adjj.  im  Nom.  Sg.  du  -c  ab- 
werfen, wenn  aie  Personen  bexeichaeD  (wie  «Fünt,  Herr*); 
und  der  s&chl.  Bed.  He^  ja  die  pera.  anch  hier  zo  Graode. 
wie  sie  denn  auch  in  3  wieder  hervortritt,  nor  dass  sie  dort 
durch  die  s&ch liehe  hindurch  gregangen  ist,  wie  bei  t  di« 
Dim.-Form  zeigt.  3  b  könnte  wohl  auch  aus  3  s  oder  \ 
erkl&rt  werden.  Hdger  moss  Überrest  einer  frflh«D  Trr* 
hArtnng  aein;  vgl.  kaiher.  Das  Fem.  wohl  oach  Aoalogie 
von  Ta/ii^.  Bei  2  liegt  natürlich  auch  die  Bed.  ,Bü<t'  n 
Grunde,  nur  ist  es  dort  kein  künstlich  hergestelltes.  Dsk 
die  H.  genannten  Bilder  ohne  künstlerischen  Wert  linL 
dient  zur  Erkl&xung  der  iron.  Nebenbed.  bei  2  ond  in  Zu. 
Und  zwar  urteilt  so  nicht  etwa  nur  das  proteet  Volk,  deop 
auch  it.  vt>u>,  Votivbild,  bedeutet  zugleich  schlechtes  Qsmildt 
und  Dial.  tmti  z.  B.  die  Bilder  auf  den  Spielkarten.  Die 
BAA.  beziehen  sich  darauf,  dass  i7-<*  oft  als  Belohnnog  oder 
Auszeichnung  verschenkt  werden. 

Monet-:  Monatsbild  im  Kalender  S.  —  Miirt-: 
Bild  von  geringem  Werte,  dgl.  auf  Märkten  verkauft 
werden  Z. 

Kirsi-mues-Helgli  =  dem  Vor.  ü.  —  Eig.  «ic 
Schmiererei. 

Spitz-:  Bild  mit  ausgestochenem  oder  gezackt<n 
Bande  L.  —  Tauf-:  Taufzeddel  mit  Inschrift  os^. 
Bild  Obw.  —  Zieh-:  Bildchen,  irelche  aaf  'Um 
ünterUge  verschiebbar  sind,  so  dass  man  die  Fignra 
wechseln  kann  Z. 

ab -he  Ige*:  abbilden  ZSth. 


Melker:  Adv.,  beteuerndes  oder  verstärkentif» 
Fluchw.  =r:  höllisch  LM.  -  Enphem.  entstellt  aos  i<f>«i 
viell.  mit  Anlehnung  an  das  syn.  \eeker. 


Halm,  heim,  hilm,  holm,  bnlm. 

Hain  I  Z  (auch  Jff-c*),  HaUem  SchwMuo.,  Eo&ir 
Gl;  GnObS.;  U  (ä),  HaOo'  W.  HolU'  Uü.  -PI 
Halm  Aa;  Sch;  ZB.,  Halme'  AiEhr.;  L;  GA.;  Ztw. 
Häim  Aa;  GTa.;  Th;  Z  tw.,  Hälkf'  Gl,  Hälkm  Scn 
Muo.,  Halme'  Th  —  m.,  in  Gb  ObS.  f.:  1.  GrashÄlm: 
Halm,  die  Gräser  ttbh.  Schw;  Ü;  vgL  Heu-H.  X^ 
Wüe  häd  f>il  Halme,  gutes  Futter  ZZolL  Vgl.  hil^ 
Die  Chue  bri<^t  kei''  HaU*",  ist  krank  Gr.  .Als  dtuE 
so  gibt  man  jm  halm,  höuw  und  garsten  zu  es^o- 
TiKRB.  1563.  —  2.  (meist  im  PI.)  Getreide  halm.  »)  ^t' 
oder  in  der  Ernte ;  vgl.  I^  Bd  I  1069.  In  <r  Hä» 
^d"  s.  Sp.  4  und  Em  Bd  I  463.  Mit  der  RA.:  G««^' 
öppis  t»  d'  Halm !  betteln  Schnitter  Vorübergeheni^ 
an  Aa.  Insbes.  wird  von  dem  jüngsten  ,Hochziter  i» 
Dorf,  wenn  er  sich  bei  der  Ernte  sehen  lässt  öpp» 
i-  d'  Halme*,  ein  Geschenk,  verlangt  Z:  JBiVn  »•  «f 
Halmen  ne",  Einen,  der  am  Erntefeld  vorüberpfM 
bes.  den  Bauer  selber,  mit  vorgehaltenen  Halntfr 
an  Versehens  umfangen  und  gefangen  halten,  bis  e: 
sich  durch  ein  Trinkgeld  löst  ZUster;  vgl.  in  ef  .4^ 
„In.  __  b)  nach  der  Ernte,  der  stehen  geblieber 
untere  Teil  des  Halmes,  die  Stoppel;  Syn.  Stuff' 
S.  Hagd  Sp.  1075.  Der  PL  auch  colL  i.  S.  v.  St«pp<'- 
feld,  insbes.  zur  Bezeichnung  von  Land,  das  im  r^* 
flossenen  Jahre  Getreide  trug  ZO.  Arme  Leute  dörfer 
in  d'  Halm  go*  jäte',  das  zwischen  den  Stoppet 
wuchernde  Unkraut  als  Futter  fftr  ihr  Vieh  hol*i 
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oder  geradezu  t*  d*  H,  go*  hüete^,  ihr  Vieh  dort  weiden 
]As»en  ZWyla.  J-  d'  Hälme^  trib^,  das  Vieh  auf  die 
Stoppelweide  Tb;  Z;  vgl.  in9  JSerbatgraa  form.  FOr 
das  Uinpflflgen  od.  Umgraben  des  Stoppelfeldes  gelten 
die  AnsdrQcke:  In  d' Hälnur  fart',  d*  Säim  umefare' 
Tb,  Häim  chere^  GTa.;  Tb,  Halm  umetue»,  umesMä^ 
ZO.;  Sjn.  halmen,  ,£in  amptmann  soll  jarlich  die 
hälm  bannen,  dass  nieman  darin  trjb,  bis  die  zeig  so 
wjt  abgeschnitten  wirt,  dass  der  rinderhirt  an  eim 
ort  gehdeten  mag  und  der  k&ehirt  am  andern.*  1472, 
GBurg.  Offn.  ,[Das  Vieh]  in  die  halm  schlahen',  auf 
die  Stoppelweide  treiben.  1586,  ZTöss  Offn.  ,1  pfd 
gabend  die  Ton  fiinzikon,  als  sy  zn  früej  in  die  hälm 
gfaren.*  1560,  ZGrün.  ,Der  Ackerboden  in  der  Brach 
und  in  allen  Halmen  war  ungemein  trocken.*  1793, 
ZNiedergL  ,Da8  Ackeren  war  beinahe  unmöglich  in 
dem  Roggen-  und  Kornhalmenfeld.*  ebd.  -r  3.  Halm 
als  Sinnbild  des  Kleinen,  Geringfügigen,  Nichtigen, 
mit  Neg.  s.  r.  a.  nicht  das  Geringste.  Schi  heint  kei* 
Haie*  Hew  mtr  in-der  Schtr,  kti  H,  Brod  im  Hü8  W. 
AUs  bi  Haie*  und  bi  lAdk  [mit  Stumpf  und  Stiel] 
verloren  U.  Das  ist  kei  H.  Orechta,  Nichts  wert.  ebd. 
Kei  H,  Wärmi  UUrs.  Es  ist  mer  kei  H.  drum  U. 
I'*  7k»"  kei  Halme*  U*gr echte  i*  mim  Hüs»  Wolf, 
Gespr.  Früher  auch  als  Mass  der  Breite:  ,Wan  umbe 
den  munt  sunt  sft  [die  Lazariter]  schüren  eins  halmes 
breit'  1314/21,  Gfd.  --  4.  bildL  RAA.  a)  fs)  Hälmli 
zieh*  (zUdM^J,  das  Loos  ziehen,  mit  kftrzem  und  län- 
gern Gras-  oder  Strohhalmen,  dann  übh.  loosen,  auch 
ohne  Halme  Ap;  Bs;  L;  SchwMuo.;  Th;  Z;  Syn.  SpissU 
züLcha^,  hälmien.  ,Ich  riet,  wir  taten  *s  hälmlln  ziehn; 
wem  das  langst  wurd,  müesst  richter  sein.*  GGotth. 
1599.  Vgl.  Gr.  WB.  IV  2.  239,  6.  —  b)  Eim  's  Hälmli 
lä*,  den  Vorzug,  Preis  zuerkennen  B  (Durh.).  Ähn- 
lich :  ,Och  der  widertoufer  rott  hat  jm  [dem  Zwingli] 
Diflessen  das  hälmli  gSben  [sich  besiegt  geben].*  Kcsbl. 
,A11  ander  propheten  sßnd  jm  [Johannes]  wjchen,  sy 
müessend  jm  all  *s  hälmli  geben  in  frombkeit,  heiiger 
leer  und  lHben.*  Aal  1549.  ,Wiewol  er  [Scipio]  hat 
gwunnen  gross  gnot  und  bab,  noch  nimmt  jm  diser 
[Hercules]  das  hälmli  ab  [übertrifft  ihn].*  Salat.  ,Pal- 
mam  ferre,  den  preis  gewünnen,  das  häirale  erlangen.* 
Fris.  Vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  241,  2.  —  c)  Eim  's  Hälnüi 
dur^^  's  Mxd  gieh*f  glatte  Worte  geben,  trügerische 
Hoffnungen  erregen,  mit  leeren  Versprechungen  ab- 
speisen BO.,  schmeicheln  Ap;  BHk.;  GrV.;  Th;  W;  Z; 
Syn.  Speekli  d.  's  M,  z.  In  einem  Lied  von  1712  wird 
Ton  Zwingli  gesagt,  er  habe  vor  dem  Cappelerkrieg 
den  Zürchern  ,das  H.  durch  die  Goschen  gezogen 
[Sieg  Tcrsprochen].*    Vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  241  f. 

4  b  beruht  auf  a;  das  «Hälmli*  ist  hior  der  kürzere  H., 
den  der  Besiegte  dem  Sieger  zum  Zeichen  seiner  Vcrzicht- 
leifftang  Überreicht.  Die  RA.  4  e,  deren  Bed.  eig.  ist:  ,Jmd 
einen  Vorgeschmack  von  Etw.  geben,  dessen  Vollgenuss  ihm 
versagt  bleiben  soir,  bernht  darauf,  dass  man  gerne  die  Halme 
gewisser  GrAser,  auch  des  jongen  Getreides,  dnrch  den  Mund 
zieht,  um  einen  sflssen  Geschmack  zu  bekommen. 

Glücks-.  So  hiessen  die  letzten  Hahne,  welche 
man  knicend  unter  Nennung  der  3  höchsten  Namen 
mit  der  Linken  abschnitt,  und  deren  Körner  man 
unter  die  neue  Saat  mengte,  in  katholischen  Gegenden 
mit  Weihrauch  und  Gebet  eingesegnet  Z  f.  Vgl.  (?/.- 
Garben,  ^Hampflen,  -Korn. 

Chorn-  ScHwIb.;  U,  Chlotz-,  Chlötz-  Schw, 
Chnopf-  GWo.j  ScHwMa.,  Pflegel-  Zg,  Rog- GT., 

Schweiz.  Idiotikon.  II. 


Boss-  SoHW;  U,  Schlegel-  Gr,  SchmSr-  GWe.: 
Knäuelgras,  dact  glom.  Synn.  s.  bei  den  Zssen  ?on 
Gras. 

(Halm-  ScHwE.,  Ried-  LW.;  ScnwMa.;  U)  Bö- 
se»-, Böseli-  GoT.,We.;  Sohw;  ÜSil.;  Ze:  Pfeifen- 
gras, moL  caer. 

Schaft-:  Schachtelhalm,  equis.  hiem.  (Durh.). 

Spitz-:  Ackerquecke,  trit.  rep.  ScnwMa.;  U. 

Stran-:  Strohhalm;  im  Abergl.  mannigfaltig  vor- 
kommend. ,Sie  sollen  Strohhalme  suchen  und  sie 
kreuzweise  über  einander  in  die  linke  Hand  nehmen 
[um  an  einem  Gespenst  vorbeizukommen].*  HPkvt. 
1785.  Hexen  können  aber  auch  in  Strohhalme  verwan- 
delt durch  das  Schlüsselloch  dringen.  Ein  Schlosser- 
geselle, welcher  Nachts  oft  vom  ,8chrätteli'  geplagt 
wurde,  griff  einmal  nach  demselben  auf  seiner  Brust; 
da  ihm  nur  ein  Strohhalm  in  der  Hand  blieb,  eilte 
er  mit  demselben  zum  Amboss,  wo  er  ihn  unter  den 
Hammer  nahm ;  da  stürzte  mit  Wehgeheul  die  Meister- 
frau herbei,  welche  eben  die  Hexe  war  ZZoll.  Früher 
bildl.  für  Geringfügiges :  ,Gib  redlich  har,  du  trunkner 
koch,  und  nit  glych  um  ein  strouhalm  hoch.'  Habbreü 

1562.  —  Zu  dem  Abergl.  Tgl.  Wuttke,  Yolksabergl.  (8) 
Nr.  416.  708. 

Troll-:  Wiesenlieschgras,  phleum  prat.  GoT. 

halme*:  1.  das  Stoppelfeld  pflügen  WLeuk.  Syn. 
strüchen.  —  2.  „das  Vieh  auf  abgeernteten  Getreide- 
feldern weiden  lassen  Th."  —  8.  geschnittenes,  aber 
nicht  ganz  reifes  od.  noch  feuchtes  Getreide  ,h.  lassen' 
=  Hegen  lassen  ZEglis.,  Uhw.  —  Zu  1  u.  2  vgl.  Halm  2  h, 
8  elg.  SE£  an  den  Halmen  liegen  lassen. 

Halmere"  f.:  1.  „Ackerfeld,  das  Nichts  als  Halme 
trägt  W."  —  2.  Stück  Land,  welches  bisher  zu  Getreide- 
bau benutzt,  nun  zu  Wiese  umgearbeitet  wird  BHa. 

gehalniet  Gl,  g'halmig  ZZoll.:  (von  Gras)  reich 
an  Halmen. 

hälmle"  hälemle  >■  Hälmli  eiehen  ScbwMuo., 
s.  Halm  4. 

Hälmli*g  m.:  Bündel  von  Flachs,  so  viel  eine 
Hand  fassen  kann  Th.  ,Der  Lein  wird  in  kleine 
Bündel  von  etwa  2Vs  Zoll  im  Durchmesser  gebunden, 
die  man  Helmlinge  nennt;  82  solcher  Helmlinge  ma- 
chen einen  Kloben,  durch  welchen  Ausdruck  man  das 
Quantum  des  erhaltenen  rohen  Flachses  oder  Werches 
bezeichnet.  Diese  Helmlinge  werden  an  der  Sonne 
noch  besonders  ausgetrocknet'  Alp.  1827.  —  Wahrseh. 
eig.  :=  Bund  von  Halmen. 

Halm  II  Hal^m  ScbwMuo.,  Holm  BsLd;  S  NA., 
Helm  ScH  (Kirchh.;  St.»»)  -  PI.  Hälm  Ap,  Hälem 
ScHwMuo.;  Dini.  Hälemli,  ebd.  —  m.:  1.  Stiel  oder 
Schaft  einer  Axt,  Hacke  udgl.  AaZcIu.;  „B;  L;"  Scuw 
Muo.;  Th;  Z.  S.  noch  Halb,  ,Der  H.,  capulum,  ma- 
nubrium,  als  an  einer  ax.*  Mal.  ,Was  wir  nit  erlupfen 
mögend  grad  hütt,  wir  drurob  den  Mut  nit  lassind 
sinken,  oder  den  Halm  der  Achs  nach w erfind.'  1082, 
JJBreit.  ,Ein  H.  von  einem  Karst.*  Rhagor.  1639. 
,Die  Axt  fiele  aus  dem  H.'  JMüll.  1661.  —  2.  Seiten- 
stange der  Leiter  Bs.  —  3.  Klöppel,  Schwengel  der 
Glocke  Ap;  Gr  (HaU*^);  GF.;  Syn.  Kallen,  .Meist 
sagt  der  H.  in  der  Schelle,  was  die  Schelle  sei,  wie  's 
im  Sprichw.  heisst.'  UBrIgo.  .Ob  ich  ein  gloggen  lüt'ti 
und  der  halm  herab  fieli.*  XIV./XV.,  Marc.  v.Livdaü. 

Mbd.  Kalme,  halm,  heim,  in  Bed.  1  n.  3,  wird  insgemein 
als  ganz  verschieden  von  Halm  I  and  rerk.  aas  einer  Qrondf. 
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ha[b(a)ino  erkl&rt,  was  ailordings  zur  Erklärung  des  syn.  Halb 
dient,  sonst  aber  nicht  abs.  nOtig  und  auch  nicht  ohne  Be* 
denken  ist  —  Bed.  2  orkl&rt  sich  ans  dem  allg.  Begr.  von 
Stange,  der  aach  bei  1  za  Grunde  liegt  nnd  aach  auf  8 
angewandt  werden  konnte;  eine  lautliche  Verwechslung  mit 
dem  syn.  JTaZIe*  (Chaüe,  'Seht.  Haütf)  ist  nicht  wohl  anzu- 
nehmen, da  auch  die  Const  Chr.  des  XY.  das  W.  in  jener 
Bed.  hat 

Achs-  GlH.;  GrA.;  üw;  Z,  Agsch-  GrD.,  Pr., 
Ex'  GRüVatz,  'Halm  Gr  nVatz;  Z,  -Halb  GlH.; 
GrD.,  Pr.;  üwE.:  Stiel  der  Axt  ,4  Pfd  10  ß  per  Al- 
heim und  HolzschlägeL*  1782,  Hotz,  Seh  warn.  Uri. 
,Achshalm,  secnris  mannbriam.*  Mal.  Auch  als  Mass 
für  die  Länge  von  Holzstücken  Gr  (Sammler  1809, 
S.  400).  ,Der  Inhaber  der  Schweig  anf  dem  Etzel 
soll  die  Brügel  ihr  Länge  nach  auf  3  Achshalm  und 
nit  kürzer  ha  wen.*  1527,  SchwE.  Klostorarch.  Als 
Geschlechtsn.:  ,Peter  Achshalm,  Yenner  zu  Bern.*  1511. 

Glogge»-  =  Halm  II  3  Ap. 

Biel-J9a;5  GlS.,  Biek-Halm  S,  It  St.^  -Helm  F; 
Gr;  L;  Zg:  Stiel  des  Beils.  ,Hei88t  nü  en  Vers: 
Der  Axt  im  Haus  fällt  sehr  oft  der  Bielshalm  aus!* 
BWyss  1884. 

Barte-:  Stiel  der  Streitaxt?  vgl.  HeUeharde  (ans 
Hdm-B,)  und  das  Folg.  Er  hät^  df*  Lotterhuebtr  der 
Bisestü  mit-em  B.uade^  Fingere^  g'eehlage^.  B  Wt881885. 

Wäfen-Halb:  Stiel  der  Axt  oder  des  Beiles  BHa. 

hälme*:  (Werkzenge)  mit  Stielen  versehen.  ,Dem 
Wagner,  Schnflen  ze  helmen.*  G  Hdschr.  —  ge- 
hälmet:  mit  ,Halm*  versehen.  «Machist  ein  argament 
US  Crisippi  dialectica:  argnierst  grad  von  eppenaxen, 
wie  sy  gehelmt  ward.*  Gtrekr.  1528,  53. 

,£.*  ist  Umd.  TOn  «Ekkesahs*,  dem  Namen  des  sagenhaften, 
von  Dietrich  von  Bern  dem  Ekke  abgenommenen  Schwertes, 
auf  ,Axt*,  und  im  Zshang  mit  derselben  steht  der  Wechsel 
des  Geschlechtes.  Vgl.  L.,  Mhd.  WB.  s.  y.,  welche  Stelle 
mit  der  nnsrigen  einen  neuen  Beweis  der  vormaligen  Volks- 
tOmlichkeit  der  (in  dem  obgen.  Jhdt  allerdings  l&ngst  Ter- 
dunkelten)  Dietrichsage  in  der  Schweiz  liefert.  Der  Sinn 
ist:    Du  gibst  dich   mit  unfruchtbaren  Spitzfindigkeiten  ab. 

» 

,Jo-",  Jn-,  Joch-Hala  L,  Je-,  „Jech-*, 
Nic(r).Helm  Gr  ■.,  I-Halme"  f.  SG.,  Helme" 
GoT.:  langer  Kiemen  (ans  nngegerbtem  Leder),  mit 
welchem  den  Zugtieren  das  Joch  anf  den  Kopf  anf- 
gehnndeti  CtngetciHet)  yfird,  ,Subjngia,jochriemen  oder 
Jochholmen,  damit  man  das  joch  anfbindt.*  Fris.;  Mal. 

khd.  joh-halm(o),  -kdmo,  gich-,  jich-htüm,  gioehfimo,  mhd. 
güek-halme,  -hdme  m.  Ein  altes  W.,  in  seinem  ersten  T. 
schon  frflh  entstellt  durch  Assimilation  des  o  an  das  voraus- 
gohende  /,  dann  durch  Verflüchtigung  der  anl.  Gutturale  dos 
zweiten  Teils.  Nie-  ist  entstanden  durch  Herüberziehung 
des  aus!,  n  eines  vorangehenden  an  oder  in;  Nier-  ist  sinn- 
lose weitere  Entstellung,  da  nach  langen  Yoc.  oft  r  einge- 
schoben wird.  Ob  das  zweite  W.  wirklich  von  Halm  I  u.  // 
Terschieden  sei,  ist  fraglich.  Auch  die  Bed.  des  Ganzen 
scheint  sich  etw.  yerAndort  zu  haben,  da  früher  der  Riemen 
zur  Leitung  der  Tiere  gedient  h&tte,  und  wirklich  lassen 
sich  zwei  gewisse  Stellen  der  Öffnung  von  Seh  Buch  leidlich 
nur  verstehn,  wenn  diese  letztere  Bed.  untergeschoben  wird : 
,(§  36)  Und  welher  Bamsow  bouwet,  der  soll  uf  ein  ross 
sitzen  und  das  ander  an  die  band  n5men  und  soll  die  jechelm 
für  sich  nßmen  und  sjn  morgenbrot  und  soll  hinyn  faren.* 
,(§  19.)  Es  soll  ein  stjg  gön  von  des  Rynsfelds  hnrd  an 
das  nider  f61d  [und  soll  er  hindurch  fahren??]  mit  synen 
jecholmen.*  (Unot  18.   16). 

Hälmli  s.  Harm, 


Hein  I  m.:  1.  Kopf  bedecknng  des  Kriegers.  .Wel- 
cher als  er  im  Stryt  sein  Helmlin  nftat,  dass  er  desto 
bass  flCchen  möcht,  mit  einem  Pfyl  durch  das  An- 
gesicht erschossen  ward.*  BCtb.  Bildl.  =  Kopf.  ,Einem 
zum  H.  springen*  =  Über  Einen  herfallen :  ,Bnr,  was 
tuest  du  do,  du  öder  schelm?  mich  glu8t*t,  ich  spmng 
dir  zuo  dem  h.*,  spricht  der  gewalttätige  Reiche  zu 
dem  Recht  suchenden  Bäuerlein.  HBull.  1^83.  Concr.. 
Helm  tragende  Mannschaft  ,Die  Gerichte  ftber  die 
HelmS   das  Mannschaftsrecht.   1376,  Mit.,  Wetz.  — 

2.  helmartig  gewölbtes  Dach  von  Kirch  türmen  L. 
,1S06  satztend  Marpacher  den  holm  auf  Iren  turn.* 
Vad.  ,Da8  helmlin,  do  das  glogilin  inn  hanget' 
1540/73,  Met.  Wint.  Chr.  ,Ward  der  nüwe  Helm  oder 
Gloggenturn  uff  der  Jesuiter  Schul  u Bericht'  BCts. 
,Helm,  die  ohersten  spitz  an  kilchentürnen.*  Mal.  — 

3.  hölzerne  Vorhalle  einer  Kirche,  Vorzeichen  Gl.  — 

4.  gewölbter  Deckel  eines  DestilUergefässes  Z.  Vgl 
Brenn-H  ,Das8  er  [der  Spiritus]  mit  über  den  Helm 
steiget*,  mit  überdestilliert  JZieol.  1674.  —  5.  .Nach- 
geburt der  Pferde  Schw;  Zo."  --  6.  Verkttriung  der 
mit  'Hdm  zsges.  Personn,  a)  Anshelm  Scbw,  b)  Adel- 
helm Uw,  c)  Wilhelm,  auch  Dim.  Hdmi  Aa;  Bs;  6. 

Zn  der  RA.  u.  1  Tgl.  ähnliche  mit  Hube  Sp.  950  &., 
Dach.  Bed.  3  eig.  gedeckte  Halle.  Vgl.  Hdm-Hß*  ood 
Hdmi  n.,  Name  eines  Hausee  am  Kornmarkt  in  L  (XY.i. 
Zu  4  Tgl.  ,Helm*,  WOlhung,  oberer  Teil  der  Branntweinblasc 
Gr.  WB.  IV  2,  977,  4,  b.  Zu  o  Tgl.  Jlelm*:  du  B&lglfiB 
um  den  Kopf,  das  einige  Kinder  anf  die  Welt  bringen.  Ur. 
aaO.  f;  Tgl.  Glüeka-Hübe  Sp.  952  Anm. 

Hals-:  Entstellung  des  Namens  Anshelm  SchwE. 
Vgl.  Hälael  2,  —  Durch  Angleichnng  des  1.  Teils  aa  des  1 
entstanden. 

6eiji-J5e}mt  in  Fr.  Zt8chr.n367  beruht  anf  intäm- 
licher  Lesung  des  Originals  f.  B.-Hhnmli  (s.  B.-Bmfy 

Brenn-Helm;  =s  Hdm  4.  «Distaliers  durch  den 
Br.  und  behalt  das  [gebrannte]  Wasaer.*  ZZolL  Arzneib. 
1710.    ,Br.,  balneum  Marise.*  Dbnzl.  1677;  1716. 

Scheid-:  s=  dem  Vor.  ,Ein  Trunk  aus  dem  Ei»- 
wasser,  weiches  die  Natur  in  dem  Seh.  eines  Oletschers 
abgezogen.*  BsStdt  1759. 

He  Im  er  m.:  Helmschmied.  ,Oben  wohnten  die 
Helmschmiede  oder  Helmer  und  Halsberger,  d.  h.  Die> 
jenigen,  welche  die  sogenannten  Halsbergen  (Panifr- 
hemden)  verfertigten.*  Bs  XIV. 

Helm  Um.:  1.  weisser  Fleck  des  Viehs  auf  der 
Stirne  Ndw.  —  2.  Stier  mit  weisser  Stirn  od.  weissem 
Streifen  über  der  Nase  BO.;  Gr.  Hdmdi,  Kuhname 
Uw;  Syn.  Bkss,  Blösch,  Stern, 

Wahrsch.  mit  Hdm  I  urspr.  das  selbe  W.  Vgl.  SriiU 
und  Ähnliche  Bezeichnungen.     S.  Hdmi  J. 

Brün-:  braunes  Rind  mit  einem  weissen  Strich 
über  die  Stirne  herunter  BO. 

Helme" ^>)  f.  Gr,  Helmil  n.  GrD.,  L.;  »W-f'^y: 
Name  einer  Kuh  mit  weiss  geflecktem  Kopf;  Srn 
Hülle,  Blesse,  ,Es  geht  den  Bundesrat  gar  Nichts  an. 
ob  ich  Tschaggiveh  habe  oder  Helmi.*  Obw  Volksfr 

Das  sjn.  SeKik  spricht  dafür,  dass  der  Name  eher  ve 
Hdm  II  gehöre  als  etwa  su   Holm  =  Harm,  Wiesel. 

g'lSgg*belmet:  Scherzw.,  etwa  zu  Kindern,  wcnii 
man  ihnen  die  Farbe  von  Etwas  nicht  nennen  will 
E  glägghelmets  SdiössU  GSa.  -  Der  2.  Teil  wahrsch. 
aus  Helm  II ^  Hdmi  I,  der   1.  riell.  ans  ffdeek-, 

Helme"  s.  1.  Jo-Haim,  2.  Hdtoen. 
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Helvi  II  n.:  altes  Harst-  und  Schlachthorn  der 
Unterwaldner,  jetzt  noch  bei  der  Landsgemeinde  ge- 
blasen Yon  einem  Mann  (H,-BlaHr)  mit  Federhat, 
rotweissem  Wams  and  Piaderhosen,  der  beim  Anfing 
▼o  ran  schreitet  In  Obw  heisst  das  Hörn  aach  Landg-H. 
«Das  Helmi  wiegt  an  Silber  It  habender  Aufschrift 
1  Pfd  81  Lot'  1799,  Obw  Verzeichniss.  ,1828  warde 
beschlossen,  ein  neaes  Kirchgangshelmi  anzaschaffen, 
da  das  alte  an  der  Landesgemeinde  nicht  mehr  ge- 
braucht werden  kann/  AKOchlbr  1886.  ,1850  hat  das 
Ton  Gürtler  N.  gefasste  Helmi  sammt  Mundstück  und 
Quasten  29  Fr.  gekostet*  ebd. 

Das  W.  wird  aoch  mit  A  geschrieben  ond  wahrsch.  so 
gesprochen.  Die  Etym.  ist  dunkel.  Wie  von  y«Oen  mhd. 
ffalm.  Schall,  so  konnte  Ton  hidlen  ein  liolm,  mit  der  selben 
Bed.,  und  daTon  ein  Ntr.  mit  -i  gebildet  sein. 

HelHlie:  Wilhelmine  Ai. 
hilm  usw.  8.  kiho. 


.Helmkere"  f.:  Schmeichlerin  B.  -  Von  A^.*  [?] 


Halp,  holp,  hilp,  holp,  hnlp. 

Ygl.  anch  die  Orappe  Halb  usw. 

Iiolpere":  1.  wie  nhd.  AiZein.;  Z.  —  2.  schlecht 
g^ehen,  wanken,  von  Vermögenszustanden.  ebd.;  Sjn. 
ginggen,  —  Ywdt  mit  k\klpen  (s.  d.),  welches  ebf.  einen 
unregelmlssigen,  anstossenden  Gang  bezeichnet. 

über-:  umwerfen,  zum  Falle  bringen.  Unpers.: 
£8  übfrholperet  tVt,  er  macht  Bankrott  L;  Syn.  über- 
lageren. 

nngeholperet:  Ptc.  adj.,  holperig,  Ton  einem 
Wege  B  oHa.  —  Un-  rerst&rkend  oder  von  syn.  neg.  B«- 
zeiehnnngen  übertragen. 

h  olpe r  1  e*:  in  kleinen  Sprüngen  hüpfen  Ai  (Minn.). 

Yiell.  entstellt  ans  oder  Tcrmischt  mit  hfipperleH,  von 
icppen  =  hüpfen,  da  auch  mhd.  holpeln  statt  koppln,  hOpfen« 
hampeln,  vorkommt 

Hilp  m.:   hinkender  Mensch  GWe.;  sonst  Hülpi. 

hülpe":  hinken,  wankend,  mühsam  gehen  Ai; 
Ap;  B;  Gl;  L;  G;  Sch;  Schw;  Th;  Zo;  Z.  Es  MUpet 
Eis  [ein  Kind],  Mögt  über  müedi  Bei"".  Wü  ach' 
[weil  sie]  lami  g^sin  ist,  isch  sch'  [sie]  de  Berg  uf 
ghülpet  GnSehiers.  Sjn.  gnepfen,  hültschen,  hümpen, 
hupfen,  Maipen, 

Nahe  vwdt  mit  hilperm,  der  &.  Spr.  fremd ;  aber  engl. 
himp  steht  nahe,  wenn  wir  hülpen  anf  ein  ftlteres,  starkes 
ktipen  SD  rück  führen. 

HarZ'Hülper:  Scheltn.  für  einen  Schuster. 
UBrIgg. 

Hülpi  m.:  hinkender  Mensch  Ai;  Ap;  Gl;  L; 
G;  SCB;  SOHW;  Uw;  Z. 

hülpig:  hinkend.    Der  leid  h,  Chrüppel  Gr. 

,  Ge-h&lp  n.:  die  Masse  der  Hülsen  beim  Dreschen 

des  Getreides  LE." 

Wahrsch.  mit  der  den  Gebirgsmnndarten  beliebten  Ter- 
hArtnng  der  Media  nach  Liqnida  zan&chst  aas  *(f'himh  ond 
dieses  für  'O'küw;  s.  noch  Helwe\  Hiemlt  Hesse  sieh  anch 
das  Sp.   1160  untergebrachte  O'hiiU  gut  vereinigen. 


Halt,  helt,  hilt,  holt,  halt. 

Hals  m.:  wie  nhd.  1.  als  Körperteil  übh.,  ohne 
bes.  Bed.  En  digge  H.,  Kropf  GA.;  Z.  En  lange*  H. 
übercho*,  lange  warten  müssen ;  Eim  en  l  H,  mache*, 
ihn  1.  w.  lassen  Ap.  TTc»*  d'r  Winter  C  länge*  H, 
het,  so  het  er  o^^  ne*  länge*  Schwanz  F,  s.  Gränse  II 
(Sp.  784).  's  Hüs  a'n  H.  henke*,  zum  Fenster  hinaus 
schauen  Z.  Über  Chopfund  H.,  z.  B.  laufen,  in  höch- 
ster Eile  Z,  yollauf  zu  tun  haben  S.  Er  ist  g^lert 
bis  a*  H.  (ufe),  toiter  nid.  Sülgbr,  oder  mit  dem  Zu- 
satz: aber  dir  Chopf  ist  e*  När.  Ikeicbek.  S.  noch 
flotschen  Bd  1  1228.  ,Um  ein  köpf  und  ein  h.  länger 
worden.*  FPlatt.  In  der  a.  Spr.  zuweilen  auf  an- 
grenzende Körperteile  ausgedehnt  Vgl.  Gr.  WB.  IV 
2,  243.  ,Mit  dem  wott  er  das  schwort  ab  dem  h.  n6n; 
ist  im  N.  Torgefaren  und  im  das  schwert  genommen.' 
1523/24,  Stbickl.  [Man  trug  das  Schwert  an  einem  über 
die  eine  Schulter  gehenden  Gehäng].  ,So  einer  eln[en] 
inn  h.  schlahen  [einen  Nackenstreich  geben],  euch 
schmächlich  syner  eeren  anziechen  wollte.'  HBull. 
1572.  ,Gott  tröuwt  den  priesteren,  er  wolle  inen  das 
kät  irer  opferen  in  das  ang^sicht  werfen,  als  do  man 
einem  ein  kuttelbauch  an  h.  wirft'  LLat.  1582.  ,Den 
h.  nid  sich  oder  gegen  der  erden  henken,  petere  terram 
cervice.  Bosea  cerviz,  hüpscher,  schöner  h.'  Mal. 
,Wann  [der  Musketierer]  die  Mnsquet  Ton  dem  H. 
nemmen  will',  neben:  ,Yon  der  Schulteren.'  ValFrie- 
DERiCH  1619.  —  2.  mit  bes.  Bed,  a)  der  H.  als  Organ 
des  Schluckens.  De"  letz  H,,  die  Luftröhre,  auch 
Sunntig(s)'H,,  im  Gegs.  zur  Speiseröhre,  Wirchtig(s) 
[Werktags]-JJ.;  s.  dd.  Es  ist-em  öppis  in'n  Utze  H, 
cho*  Z;  Syn.  er  hät-si'^  über-,  verschluckt.  Aües  de* 
H.  ab,  hinter  *s  Halshäftli  abe*  jage*,  für  Essen  und 
Trinken  ausgeben  S;  Z.  ,Und  gab  unser  batron  vollen 
h.  mit  essen  und  drinken.'  HbStock.  ,Über  das  alles 
habend  vil  frommer,  einfalter  lüten  an  irem  h.  er- 
spart, das  sy  münchen  und  pfaffen  angehenkt'  LLat. 
1569.  ,Wie  yil  findt  man  noch,  denen  wenig  daran 
ligt,  ob  ander  leut  zu  beissen  oder  zu  brSchen  habind, 
wenn  nun  sy  volle  hals  habind.'  ebd.  1582.  ,Niemants 
arbeiten  will  und  darnebend  vollen  h.  haben.'  Hochh. 
1591.  ,Da  wir  nicht  glauben,  dass  der  Will  unsers 
Herrn  seie,  dass  man  uns  das  Unsere  wegnehme,  damit 
sie  desto  besser  den  H.  spülen  könnind.'  XVin.,  Hotz 
UrL  —  b)  als  Organ  des  Sprechens  und  Singens.  En 
rücher  JET.  ha*,  heiser  sein  GA.;  Z.  Bufen,  schreien, 
was  man  us  H.  und  Chrag^  bringt  mag,  aus  Leibes- 
kräften GnPr.  üs-eme*  verzagte*  H.  chünd  kes  lustigs 
Lied.  Inbichbn.  ,Da8s  wir  uns  gegen  unsere  eidge- 
nossen  verhasst  machen  und  aller  weit  in  h.  geben 
[das  Gerede  nahe  legen],  als  ob  wir...'  1531,  Absoh. 
,So  hat  er  in  h.  abhin  gelogen.'  BSchhid  1579.  ,Dare 
alqm  loquendum  populis,  mittere  alqm  in  iabulas  et 
sermones,  einen  yedermann  (der  wdlt)  in  [den]  h. 
geben  (bringen),  oder  verschreit  machen.  Jedermann 
wäscht  das  mul  mit  jm,  er  ist  aller  weit  im  h.  Venire 
in  ora  hominum,  in  ein  gschrei,  der  weit  in  [den]  h. 
kommen.  Inflare  ambas  buccas,  blasen,  was  einer  von 
h.  vermag.'  Fris.;  BIal.  ,Wenn  ich  [Hiob]  gleich 
unrecht  geton,  hette  ich  es  der  weit  mögen  im  h. 
verstecken  [ersticken],  die  weil  ich  grosses  ansehens 
und  gewalts  was.'  LLav.  1582.  —  c)  als  der  Körper- 
teil, mit  od.  auf  welchem  man  trägt;  Nacken,  zuweilen 
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aber  auch  tod  d  schwer  zu  scheiden.  Es  drudU-em 
fast  de  H.  ab  Gr;  Z.  Da8  g^hört-em  an^n  H.,  das  hat 
er  [als  Strafe  zu  tragen]  yerdient  Z.  JEs  üt  mer  e  Sorg 
db-em  3.,  wenn  d'  Chind  emal  t*  d'  Schuel  müend  Z. 
BUb  tner  (gang  nierj  vum  H,  mit . . . ,  lass  mich  un- 
geschoren Z.  (EimJ  Wasser  uf  de^  H.  reise^  [richten]» 
ihn  in  Verlegenheit  setzen  BRoggw.  Eitn  Über  de  H. 
cho;  ihn  überraschen  ZW.  ,Die,  so  dise  ding  [Be- 
schwerden] mit  gwalt  dem  gemeinen  christenmann  uf 
den  h.  wollend  gebunden  han.*  Zwikoll  »Unsere 
knecht  [Kriegsleute]  andern  lüten,  die  uns  kein  leids 
tuend,  uf  den  h.  richten.'  Z  Verantw.  1525.  ,Und  nit 
ein  kleine  ungestücmigkeit  uns  auf  dem  h.  lag.'  1530, 
Apostblg.  Vom  Tragen  eines  Joches  s.  undergehen 
Sp,  88.  ,Was  grossen  spotts  und  schänden  uns  dar- 
durch  uif  den  h.  wachsen.*  1581,  Strickl.  ,Was  der 
Christenheit  auf  dem  h.  llge  [sie  beschwere].*  HBull. 
1549.  ,£in  Tatter  legt  seinem  kind,  das  er  liebet,  nit 
ein  bürde  auf,  die  im  den  h.  abtrucke.*  LLav.  1582. 
»Morndrigs  nahm  ich  urloub  widerum  heim  zu  kehren, 
dann  der  samstag  lag  mir  uf  dem  hals  [ich  musste 
mich  auf  die  Predigt  vorbereiten].'  Jos  Mal.  1598« 
,Zu  disem  kam  ihnen  noch  ein  anderer  unfahl  über 
den  h.*  RCts.  ,Semlichen  nütsöllenden  Lüten  ghört 
der  Bettelsack  an  H.*  JJRObo.  1606.  ,Wordurch  der 
Zorn  Gottes  uns  und  unserm  Vatterland  übern  H.  ge- 
zogen werden  möchten.*  1653,  AaB.  ,Doch  solle  er 
ihme  selbsten  nit  Unrecht  tun,  dass  er  vermeine,  er 
müsse  Alles  gestchen,  was  man  ihme  auf  den  B.  rede, 
etwann  der  Pein  und  Marter  zu  entgehen.'  JMet.  1694. 
,Die  Not  liegt  mir  auf  dem  H.*  1707,  I.Makk.  — 
d)  als  für  das  Leben  kritische  Stelle.  Mit  dem  H, 
bezatt  mfn  AUs.  Imkichen.  Das  bricht-em  de*  H,,  ver- 
nichtet ihn,  bringt  ihn  um  Vertrauen,  Ehre  und  Amt 
B;  ScH;  Z.  ,Zwingli  sprach  [zu  Luther]:  Das  [ein 
gewisses  Zeugniss  der  h.  Schrift]  bricht  üch  den  h. 
ab.*  HBuLL.  1572  11  228;  da  Luther  diese  Rede  wört- 
lich und  als  eine  Beleidigung  verstand,  fügte  Zw. 
beschwichtigend  bei:  ,Es  ist  ein  landsart  bj  uns,  also 
zue  reden:  wann  wir  verstand,  einer  habe  ein  ver- 
lorne sach.*  .Dass  dem  ganzen  krieg  der  h.  ab  ge- 
wesen war.'  Edlib.  ,Wär  Zwingli  under  dem  ys,  so 
war  denen  ufrüeren  der  h.  ab.*  Zwingli.  ,Man  lasst 
üch  [im  Felde]  nümmen  ze  schlahen  kummen,  sunder 
ficht  üch  mit  listen  den  h.  ab.*  ebd.  ,Wie  mancher 
sollt  den  h.  abfallen,  verbrünnon,  ertrinken,  erstochen 
werden,  den  Gott  gnedigklich  behüetet.*  LLav.  1582. 
,Wenn  wir  sagen  wollend,  einer  hab  ein  sach  ganz 
und  gar  verloren,  sagend  wir:  Die  selbig  sach  brSche 
jm  den  h.  ab.*  Grob  1599.  ,Wie  Etliche  sich  wider 
in  verbunden  und  in  um  den  H.  ze  bringen  under- 
stüendind.'  JRüeo.  1606.  ,Der  Klaus  [von  der  Flüeh] 
mit  seim  Bitten  hat  er  dem  Krieg  den  H.  abtrotten.* 
JMiHL.  1674.  S.  noch  Oelten-H.,  Wag-den-H.,  ferner 
Frevel  Bd  I  1287/8,  darheben  Sp.  924.  —  3.  der  vor- 
derste  Teil  der  Nabe  an  einem  Wagen  SG.,  NA. ;  vgl. 
Brust,  Käsli.  Auch  Ofenkacheln  schreibt  man  Hälse 
zu  Z.  —  4.  der  verhfiltnissmassig  enge  Zugang  zu 
den  unter  dem  Boden  liegenden  Räumen  eines  Ge- 
bäudes. Vgl.  Ofen-,  KeUer-H,  ,Al8  wir  gebuwen  haben 
an  unserm  huse  ein  h.  und  ein  steinin  stSgen.*  1867, 
L  (Gfd).  —  5.  Eingang  eines  Grabens ;  vgl.  Ofen-H. 
,Der  Graben  ist  tief  und  gar  notfest,  er  hat  ein  feinen, 
engen  H.*  MyricIus  1630.  —  6.  schmaler  Erdrücken; 
vgl  Gr.  WB.  IV  2,  256  u.  Erd-H,,  lat.  fauces,  Landenge. 


,Al8  der  g^rwergrab  und  der  steininbmgggrab  ze- 
sammen  stietsend  und  ein  schmaler  h.  daswischend 
über  gieng.*  B  Stdtchron.  bei  Just  8.  316.  Laut  Mrr. 
Ortsn.  17:  langer,  schmaler  Hügel,  bes.  der  obere  Teil 
eines  Burghfigels,  wo  derselbe  schmäler  zu  werden 
anf&ngt  Hieher  wohl:  ,Wir  haben  angesehen,  das» 
Niemand  im  Kemprater  Winkel  ob  dem  Hals  an  der 
Tflnne  [Untiefe]  fitehen  soll.*  Z  Ges.  1757.  Jm  H.*. 
Flam.  ZSternenb.    ,HälBU',   Berggut   in  GLBetschw. 

Ofen-Hals:  die  Verbindung  eines  im  Übrigen 
freistehenden  Ofens  mit  der  Mauer  zum  Behufe  der 
Einfeuerung  von  einem  Aussenraume  aus  Z. 

E 1  b  - :  Name  einer  Ziege  mit  blassgelbem  Halse  Bo. 

Slb  =5  älw  Bd  I  211.  —  Das  Comp,  hat  hier  poi»es«iTf 
Bed.  wie  in  nhd.  «Kraoskopf,  Langbein*  qsw.     Vgl.  Ött-ti. 

Erd-  =  Hals  6.  ,Ein  halbe  Insnl,  welche  der  K. 
(das  enge  Land  z wüschen  zweien  Meeren)  an  das  fe^^f 
Ijand  anhenket.*  Splkiss  1667. 

G  e  It  e  n  - :  1.  das  Losungsw.  in  einer  Verschw5run<r- 
1368,  B.  ,Nu'  schuldiget  man  etlich,  dass  sj  einen 
ttflouf  angetragen  hätten  und  mit  dem  wSchter  nf 
dem  Wendelstein  angeleit,  dass  wenne  9j  schrüwen 
geltenhals,  so  sollt  er  an  die  gloggen  slachen.*  Jrsr. 
—  2.  Geschlechtsn.  S  It  RCjs. 

Es  ist  natQrltch  fraglich,  ob  nicht  die  Anweodang  2  di^ 
ältere  sei ;  in  diesem  Falle  wäre  ein  vorhandener  GesehlechUr 
zom  Lospngsw.  genommen  worden,  wie  l  B.  in  dor  Z  MorJ- 
nacht  von  1351  ,Petorraann*.    Die  AnidentoDg  de«  W.  selbfr 
hängt  von  dem  Charakter  des  e  der  Stammsilbe  ab:  wenn  s=r^. 
80  ist  etwa  an  eine  schwanen  halsartige  Aosgo^^^rOhre  od.  u 
die  Verengerung  gewisser  Arten  von  «Gelten*  (s.  O,  2  an,  f] 
zn  denken ;  wenn  dagegen  =  €,  so  liegt  einer  der  (allerdinrs 
erst  im  XY./XYI.  recht  in  Schwang  gekommenen)  Satznta«« 
vor,  eine  Zss.  ans  dem  Optat  des  Ybs  ,g(ilteu*  and  JL*  f  4 
i.  S.  y.  ,eB  gelte  den  H.  !*  oder  ,er  [der  Verschworewl  f*^ 
den  H.  her!* 

Git-,  Giz-:  Geizhals.  Syn.  G.'Kragen.  Der  Q. 
und  e  feissi  Sou  bringen  erst  Nutzet  noch  tm  To^ 
Ineichen.  Der  G,  hed  nur  zwo  Hand,  eini  zum  S? 
und  eini  zum  Behalte*,  ehd.  Dem  armer  Ma^  fUi 
ril,  dem  Q,  Alls,  ehd. 

Fflr  die  pers.  Bed.  Tgl.  das  in  der  a.  Rechtsspr.  Oblicbe 
FrihaU,  freier  Mann,  und  die  Schimpfnn.  Aar»-,  Srhtimf, 
Trop/f-U. 

C  h  e  1 1  e  r  - ,  Chirfrh :  1.  durch  einen  Einaehnitt  in 
den  Boden,  meist  Tor  dem  Hause,  (in  ZG.  tod  der 
Küche  aus)  angelegter,  treppen  finniger  Zugang  nr 
Kellertüre  Aa;  Ap;  Bs)  B;  VC;  G;  Tb;  Z,  meiste^ 
mauert  und  gedockt  Über  da*  Ch.  sff't-m^*  im  Wimifr 
a  Chirfallq*  /ui*  und  Alles  %'madui^  mit  Streui  min. 
Ratsei:  Wie  wöttiseh's  [wolltest  du  ea]  madu^,  venn 
du  d'  Hire  [die  Geistlichen]  aU  dur^  ein  Hals  wötfifi 
g'horer  singet?  Antw. :  ,Sie  unt^r  den  Kellerhal» 
hinah  schicken.*  Rochh.  1857.  ,Hain  ich  ain  wunder- 
lich, gwelht,  gmürat  loch  funden  yor  mjm  kerbak* 
1527,  HbStock.  ,Di8e  edelleut  hand  ein  schön  bnrc 
ghan,  da  man  die  graben  und  mauren  und  den  kcrr* 
hals  noch  sieht*  Vad.  ,Er  ist  gegen  dem  Kellerhal« 
gezogen  und  hinab  in  den  Keller  gestürsct  worden/ 
Amhorn  1674.  Eine  Art  Vorkeller  B  (als  SchenkloUl 
benützt);  SonSt  ,Die  Landlüt,  von  denen  man  der- 
glychen  [Flüche]  in  Kellorbälsen,  uff  den  Gassen  und 
anderstwo  hört*  B  Mand.  1628 ;  TgL  ieUerhäMen, 
,Die  Übung,  dass  Rcchtshändel  in  Kellerhtlsen  und 
Winkeln  verspruchet  [entschieden]  werden,  soll  iiot«r* 
sagt  werden.*  1649,  Abboh.   ,So11  manniglich  pflicbtig 
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sein,  die  Kellerhills  Nachts  beschlossen  zn  halten.* 
B  Polizeireg].  1748.  ,Wein  nicht  in  Schlupfwlnklen, 
sondern  nur  in  öffentlichen  Kellerhälsen  ausschenken/ 
B  Mand.  1739.  —  2.  enges  Luftloch  oben  im  Keller 
GRh.  Lichtloch  mit  Fällladcn  Tor  den  Fenstern  des 
Wcbkellers  Aa.  —  3.  enger  Durchgang  überh.  Ndw. 

—  4.  »Keershals.*  Geschlcchtsn.  Z  Wappenrolle.  — 
^kellerhälselen:  eig.  nach  dem  Kellerhals  riechen; 
von  gemeinem  Benehmen,  plumpem  Witz.  Der  Aus- 
druck entstand  an  Orten,  wo,  wie  in  B,  die  Bauern  im 
Keller,  Vorkeller  zechen  B.«  —  Mhd.  kdUrknU  In  Bed.  1. 

Chämmi»-j  der  engere,  obere  Teil  der  Mündung 
des  Rauchfangs  BSi.;  ZO. 

Charr-  =  Cheller-K  1  ZSth. 

Kann  nicht  wohl  ans  Ker-H.  entstellt,  sondern  mag  das 
Schwab.  Kar  sein,  welches  nicht  nur  Stockwerk,  sondern 
auch  Tersohfedene  Rftnme  des  Hauses  bezeichnet,  eine  bes. 
Anwendung  des  ahd.  har,  OefEss,  Beb&lter;  s.  Gr.  WB.  Y  204. 

Ch^r-:  steifer  H.  Zo;  Z.  Syn.  Kieri.  —  chßr- 
hälsig:  (wegen  Schmerzen  im  Hals)  verhindert,  den 
Kopf  zu  hewegen;  an  Steifheit,  Unheweglichkeit  des 
Halses  leidend  Ai;  Ap;  Z.  Wer  oft;  und  lange  seit- 
warts  oder  rfickwflrts  nach  einem  Gegenstande  hlickt, 
ungeduldig  danach  ausschaut,  sagt  Ton  sich,  ,er  sei 
fast  eh.  geworden*,  habe  darüber  fast  den  H.  verdreht, 
sei  fast  verrückt  geworden.  Wenn  cf  nur  nüd  eh. 
wirst !  Warnung  an  einen  Solchen.  S.  noch  u.  Wiber- 
Volch  1  (Bd  I  805).    Vgl.  leieren. 

Ch6r(r)-  8.  Cheller-H.  —  Churz-:  Kuhname  Ap. 

—  Lang-:  heisst  im  Kindcriied  vom  Haushalt  die 
Gans  L  (T.  VL.  I  153), 

Lüri«:  H.  eines  Schelms,  Scheltn.  für  die  ganze 
Person;  vgl.  Eüh,  Git-H.  Saul  schilt  David  einen 
.laurahals.*  VBoltz  1554.  »Dass  dich  Oott  straft',  du 
larshals  I'  Berner  Ebthir.  ,£in  fauler  tropf,  ein  laurs- 
hals  bist*  Schbrtw.  1579.  —  Von  lur,  schlauer  Mensch. 
Vgl  SeMmB-H. 

Natter-  s.  Wind-H,  —  Bag-:  schlanker,  langer 
H.,  bzw.  Person  mit  einem  solchen  Ap;  QBh.,  im  Gegs. 
zu  einem  ,Kropf  (s.  noch  d.)  W  (It  Schimpf.  1651). 

—  R6t-:  1.  fuligula  ferina.  , Wilde,  grauwe  ent,  anas.* 
Mal.  —  2.  Böt-HälseU,  Rotkehlchen  UwE.;  Syn.  Böt^ 
Gugger,  'Brügteli,  Edteli.  —  Satt-:  «dicker  H.  B; 
L;  ScH;"  S;  Tb.  ,Gutturosu8,  ein  s.,  der  ein  grosse 
kelen  hat*  Fris.;  Mal.;  Dshzl.  1716.  —  Schelms- = 
Lurs-H.  Aal  1549;  GGotth.  1619.  —  Schwane»-: 
gebogene  R5hre,  an  welche  die  Schläuche  der  Feuer- 
spritze angeschraubt  werden.  Z1790.'—  Schwarte"-: 
Hals  mit  dicker,  harter  Haut,  bzw.  Person  mit  einem 
solchen,  als  Schelte.  Dir  alt  Schw.  Z  (Schwzd.). 
,Plarima  cerviz,  ein  grosser,  gestockter,  dicker  und 
ToUkommner  hals,  schw.*  Fnia.;  Mal.  ,Der  Schw., 
^wanet  Tag  und  Nacht  voll  zu  sein.*  Sohbrtw.  1579. 
«Ich  [Zwytraoht]  han  ein  Bad  angricht,  das  üch  die 
8ehwartenhäl8  zerbricht*  JMahl.  1674.  —  Schwarz-: 
Ziege  mit  schwarzem  Vorder*  und  weissem  Hinter- 
körper.  Alpivw.  1860. 

Speck-:  sehr  fetter  H.  Z.  —  speck -hälsig: 
mit  einer  Geschwulst  am  H.  behaftet,  von  Pferden. 
,8o  ein  pfBrd  sp.  ist.'  Tiers.  1568,  186,  a. 

8pan-,  nur  erschlossen  aus  dem  Adj.  span- 
hSlsig:  mit  einer  Spannung  (?)  im  Halse  (Pferde- 
krankheit) behaftet.  ,So  sy  [die  Pferde]  das  feber, 
sp.,  taubsnchten  und  dergleichen  habend.*  Tierb.  1563. 


Diebs-:  Scheltw. ;  vgl.  Lurs-,  Sehelms-H.  »Schelm, 
böswicht,  d.*  Mal.  —  Sunntag-:  die  Luftröhre  als 
der  nicht  zum  Schlucken  bestimmte  Teil  des  Halses 
Bg;  B;  S;  Z.  Es  üt-mer  Öppia  i'n  8.  cho:  Syn. 
Firtag-Löchli  (in  Baiern  ,Pirtag-Hals«),  der  Utz  Hals 
(s.  Hals  2a).  —  Werktag  Wechtig-:  die  Speiseröhre 
als  das  normale  Organ  des  Schluckens  S. 

Träj-:  1.  Wiedehopf  SStarrk.  —  2.  Kreisel. 
,Turbo.'  Mal.  —  Der  Vogel  so  benannt  von  seinen  un- 
ruhigen Bewegongeo.     Vgl.    Wind-H.  und  Vreh-Bdlsler. 

Tropfs-:  Scheltn.  für  einen  untüchtigen  Menschen. 
,Diser  zwinglische  tr.  und  ufrüerer  hätte  wol  ein 
strick  an  hals  verdient.'  1532,  Absch.  —  Wag-den-: 
Name  1.  einer  (halsbrechenden)  Strasse  bei  BsRoten- 
fluh.  —  2.  eines  Turmes  im  alten  Basel,  s.  Schaden- 
gard  Sp.  416.  —  Wind-:  Wendehals,  der  Vogel  mit 
sehr  gelenkigem,  leicht  drehbarem  H.  ,Der  w.  durch- 
sticht mit  seiner  zungcn  ser  schnSll  die  ambeissen, 
gleich  wie  bei  uns  die  jungen  knaben  die  fröschen 
mit  eisinen  pfeilen,  so  sy  an  einen  bogen  gebunden 
habend.*  Vogelb.  1557.  ,lynz,  avis  quas  vertilla  a  colli 
versura  vocatur,  ein  w.  oder  natterhals.*  Fris.;  Mal. 
,Dorndräher  und  Windhals.'  JLCys.  1661. 

Halse*^  f.:  um  den  H.  gehender  Strick.  1.  „ein 
Band,  das  man  über  die  Schulter  schlägt  und  an  weU 
chem  ein  Strick  befestigt  ist,  der  mit  dem  Schilfsseil 
oder  dem  Handschlitten  oder  Schiebkarren  verbunden 
ist,  an  welchem  man  zieht  Th."  Sjn.  Züg-Wid.  — 
2.  ein  Seil  am  Pferdegeschirr.  Suloer.  Kiemen,  womit 
man  das  Rindvieh  an  die  Deichsel  bindet,  ebd.  ,Ein 
halsen,  daran  die  ross  oder  rinder  zeuhend,  heltium.' 
Mal.  —  8.  Strick,  womit  das  Vieh  an  die  Krippe  ge- 
bunden wird  AAFri.;  Bs;  STierst    Vgl  Hälsing. 

Mhtl.  hake,  Halsriemen  dos  Leithundes;  in  Baiero  auch 
Tragband  der  Kleider. 

U  f - :  die  kurze  Kette,  welche  vorn  an  die  Deichsel 
gehängt  wird,  wenn  man  den  Wagen  gebrauchen  soll 
SG.,  WA.    Syn.  Ufhalte, 

halse**!  1.  den  H.  strecken,  um  £tw.  zu  sehen 
BHerz.  —  2.  scher zh.,  mit  gutem  Appetit  essen  UwE. 
—  3.  umhalsen  GlK.;  umarmen  ZKn.  fä).  ,Und  halsen 
mich  da  beide  und  küssten  mich.*  1460,  Bs.  ,Der  küng 
empfieng  die  küngin  und  halset  sy  vor  allem  volke.* 
Vad.  ,H.,  1)  mit  den  armen  an  hals  fallen,  oder  den 
hals  mit  den  armen  umschlahen.  2)  coire,  fovere 
aliquam.*  Mal.  308  a.  ,So  der  Mann  nit  h.  mag,  dass 
im  syn  Natur  gnommen  ist,  so  nimm . . .  [mehrere 
Mittel  gegen  Impotenz].'  ZElgg.  Arzneib.  c.  1650.  — 
4.  bei  den  Webern :  sorgen,  dass  die  Breite  dos  Zettels 
gehörig  aufgebäumt  werde,  dass  der  Rand  nicht  schief 
sei  oder  gar  eine  Tour  sich  über  die  andere  schiebe 
Ap.  —  5.  (auch  inne^-)  beim  Blockbau  die  Balken- 
köpfe der  einen  Wand  mit  denen  der  andern  zsfügen 
SoHwE.     Vgl.  stricken,  wetten.  —  Mhd.  nnr  in  Bed.  8. 

an-:  beim  Tanzen  den  Hals  einer  andern  Person 
berühren,  den  Arm  an  ihren  Hals  legen?  , Aufgemacht 
und  gwaltig  gsprungen,  angehalst  und  lustig  geschwun- 
gen!' Tanzreigen  bei  JCWeissekb.  1701. 

,ent-,  decoUare,  enthaupten.'  Denzl. 

Halsi  n.:   weisse  Ziege  mit  schwarzem  Hals  W. 

Hälsel  ApK.,  Hälsfg  AaF.;  Ap;  Bs;  BO.  (PL 
Hälsega);  VÜ;  G;  S;  Z,  Halsiy  GkL.;  U,  Hähli'g  BS., 
Si.;   Gl;   GrD.;   L;   Sch;    Th;    Z  —  m.:     1.  Strick, 
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kurzes,  dÜDnes  Seil;  zunächst  Menschen  und  Tieren 
um  den  Hals  zu  legen,  aber  auch  übb.  zum  Binden, 
so  z.  B.  der  Yon  den  Capuzinem  um  den  Leib  ge- 
tragene Strick.  In  GrL.  auch  der  Riemen  um  den 
Hals  des  Bindyiehs.  Bei  Pferden  syn.  mit  Bälftre 
GrD.  «Die  2  Ketten  am  Herering,  einem  Teil  des 
an  der  Krippe  befindlichen  Küe^seüi  BO.;  LE.*"  Si 
hei*  d'  Lebdiueche*  an  e  H.  *goge*,  aufgereiht  S.  ,Wo 
sie  jung  gewesen  sei,  hätte  man  sie  des  Sonntags  nicht 
einmal  an  einem  neuen  H.  daheim  gehalten.*  Gottb. 
Mi  sött-em-ne  seligei^  Chieri  [man  sollte  einem  solchen 
Kopfhänger]  d'r  Hals  mit  em-ne  batzige*  HäUig 
chänne*  strecke:  ebd.  Ein  vierfacher  H.  als  yer- 
schärftes  Züchtigungsmittel  sprichw.  Ap;  Th;  Z.  Eim 
de*  4fach  H.  pc".  Nüd  bloss  d*  Buete*,  de*  vierfach 
Hälslig  muess  si  ha*.  Stutz.  Üs  'em  H.  schlüfe*,  sich 
losmachen  Z.  Er  tat  si  um  enen  H,  [eine  Kleinig- 
keit] Mnke  Z  (Dan.).  Wenn  iVt  der  Hälsig  nit  reuti, 
er  Äa«-«t**  vor  Giz  scho^  g'henkt!  Bs  (Spreng).  I«* 
hett-e*  scho*  lang  g'henkt,  aber  es  neus  HcUsegli  hed 
w»**  eister  g'raue*  an-e*  [ihn],  Wolf,  Bauerngespr. 
Hälsig  lang  =  Halfter  lang  Zo.  ,Er  gibt  mehr  um 
den  Hälsling  als  die  Sau  wert  ist.'  Sprww.  1824.  Es 
ist  tumm,  e  Chatz  am-ene  Hauslig  [zu  binden  oder 
führen],  es  Chötteli  hed  's  [tut  es,  genügt]  ati«*  B, 
Tue*  trt€  d*  Chatz  am  H,  sich  rasend  geberden  Bs;  S. 
Der  Bege*  ist  a*z'luege  g*s%*,  wie  wenn  Hälsig  vom 
Himmel  ahe^  hängtet,  MLiek.  (ScbwE.).  Ödere  [Adern] 
wie  H.  [so  dick]  Ap;  Z.  ,Mit  jm  so  tet  er  füeren  uf 
wägen  etlich  fass  mit  helsling,  strick  und.schnüeren.* 
HiLBBUTER.  ,[Der  Nachrichter]  soll  [dem  Verbrecher] 
einen  helsing  an  sjn  hals  stricken.'  Z  Richtb.  1429. 
,Mit  gohSnkten  hälsingen  an  iren  halsen  dem  künig 
zu  fuess  fallen.*  1499,  Abscb.  Der  Herzog  yon  Bur- 
gund  drohte  der  Besatzung  von  Murten,  er  wollte  sie 
henken  ,und  zeugte  inen  die  helsig.*  Edlib.  ,Die  Zür- 
cher zttgend  US  mit  reiswägen,  kästen,  hälsig  in  fassen 
(ward  geredt,  sj  welltettd  uns  daran  gehenkt  han), 
schnuor,  seil.*  Salat.  ,Wenn  ein  herr  ze  Costanz  will 
ziehen  über  den  Arieberg  zu  einem  pabst,  so  sollen 
Engkwiller  jm  einen  söumer  kofen,  den  sollen  sy 
jm  geben  an  einem  hälsling  one  sattel  und  zoum.* 
1582/1611,  GEngw.  Offn.  ,Wie  duldig  [der  Ochse] 
sich  an  ainem  helsing  herfüeren  liess.*  Kessl.  ,Seinen 
son  mit  einem  hälsing  zue  erwürgen.'  Vad.  ,Laqueu8 
restis,  strick,  seil,  hälsing.*  Frib.  ;  Mal.  ,Do  hat  den 
[gefangenen  Verbrecher]  nur  einer  allein  gefüert  an 
einem  h.'  1561,  ZWint.  Isaak,  als  ihn  der  Vater 
bindet:  ,Es  ist  doch  vil  zuo  hert  und  streng,  und 
züchst  die  hälsig  zuo  so  eng,  als  ob  ich  war  ein  wildes 
tier,  dem  man  bind  zsamen  alle  yier.'  Haberer  1562. 
,Da  sind  die  scharianten  zuegfaren  und  band  in  eim 
turn  angefangen  mezgen  und  töden  ein  nach  dem 
andern  und  demnach  uf  die  gassen  werfen  und  ein 
helsin  an  eim  hals  oder  an  ein  bein  binden  und 
schleiken  durch  die  statt.*  1572,  UMet.  Chr.  ,Was 
pfand  man  nimmt,  die  soll  man  stellen  in  die  tarernen 
[wo  der  Pfandstall  sich  befindet],  und  soll  man  dem 
wirt  geben  yon  dem  hälsung  [yon  jedem  angebundenen 
Stück  Vieh]  1  pfenning.*  1594,  AAMöhl;  ygL  Forst  II 
(Bd  I  1025/6).  ,Kühkamm,  Kühseil,  Hälsling,  camus, 
numella.*  Red.  1662.  ,Dem  Seiler  yon  einem  Garben- 
seil und  2  Hälsingen  zu  machen,  darzu  ich  das  Werch 
gab,  10  p.*  Zubers  Tagbb.  1676.  ,Seil,  Helsing,  Strick 
udgl.,  so  man  den  Hirten  gibt.*  XVIL,  AAMuri.   S.  noch 


BadrGdU  Sp.  284.  —  2.  Hälsigli,  Koseform  für  Mt- 
heim'  ScHwE. 

Mhü.  heltiHg  (nur  aas  Boner  nnd  Just,  belogt,  also  wohl 
spec.  Schweiz.}.  2  uomittelbar  aas  der  Form  ^Halshelm*  mit 
Anlehnung  an  1. 

Für-:  Lunte;  Syn.  Fttr-SeÜ,  ^E  ganze  Banne 
[Wagen]  yoU  Feurhelsig  [nahmen  die  Bemer  bei  Vil- 
mergen  weg].'  GebprIcb  1712.  —  Güntli-:  Seil  mit 
einem  spitzigen  Eisen,  das  ins  Holz  geschlafen  wird« 
um  dasselbe  fort  zu  schleifen  Zo.  Mues9er  gitik*  wie 
ame*  Güntlihälsig,    S.  Gunten  II  Sp.  382. 

Chalber-:  1.  Strick,  mit  welchem  Kalber  ange- 
bunden oder  geführt  werden  Z.  —  2.  a)  kriechende 
Hauhechel,  onon.  rep.  Ndw.  —  b)  Binde  des  gemeines 
Kellerhalses,  Daphne  mez.  SL.  —  c)  Quecksilbersalbe, 
ung.  merc.  SB. 

2  a  o.  b  werden  dem  Tiere  od  den  Halt  gelegt  znr  Ter- 
treibong  der  L&use;  dem  letzteren  Zwecke  dient  auch  c 
daher  die  Übertragung  des  Namens. 

Chdr-:  Mensch,  der  die  Absichten  oder  Äns- 
serungen  Anderer  missdeutet  oder  verdreht  (vercheti} 
ZO.  —  Chnüttel-:  kurzer,  dünner  H,  ZRafi;  Tgi 
KniUtel'Bänd^i.  —  Buch-:  der  Riemen  oder  Striei 
den  man  den  Zugtieren  um  dep  Leib  legt  Z.  Sp. 
Büch-Biemen,  •Seil,  —  Balle"-:  Strick  zum  Auf- 
ziehen und  Herunterlassen  der  Fensterladen  (Bdüet^' 
ZO.  —  T6nn-:  Strick  am  Tuchbaum,  an  dem  df 
,Tenn-Nagel'  hangt  Ap. 

hals  ige*:  sich  in  Schnüre  ziehen,  wie  zaber  Ki»? 
in  der  warmen  Suppe  Ndw. 

Krag-Halsler:  eine  gewisse  Münze.  ,W eil  die 
Lothringer  Dickpfennige  und  besonders  die  Kr.  tn 
Gehalt  schlechter  sind  als  die  in  der  Eidgeneen- 
schaft  gemünzten.*  1560,  Absch.  »Die  Kr.-Dickea  aaf 
5  Constanzer  Btzn  herunter  gesetzt*  1578,  ebd. 

Die  Münze  wahrsch.  so  genannt,  weil  sie  das  Bild  eiee« 
Fürsten  mit  grosser  Halskrause  (Kragen)  trog. 

Lang-:  ähnlich  oder  gleich  dem  Vor.  , Jedes  l^rt 
soll  seine  Angehörigen  vor  den  Langhalsler  und  loth- 
ringer Dicken  warnen.*  1560,  Abscb.  —  Bag-:  = 
Krag-H.  und  Tiell.  nur  daraus  entstellt.  ,U;  Sch«; 
(Jw  begehren  Ton  L  Aufhebung  der  erlassenen  Ter* 
rufung  der  Raghälsler.*  1575,  Absch.    YgL  Bag-Hab. 

Heise"  I  f. :  Taufangebinde  der  Paten.  ,Gotie  und 
Götti  geben  dem  Taufkindo  zur  Hälsen  einen  grog^s 
Brabanter-Taler  und  einen  kleinen  Aügater;  dann  wird 
es  später  für  Gross  und  Klein  sorgen.*  Rocbh.  1^5T. 
S.  auch  Fäsche,  Neujahrsgeschenk  Gl  (St.^).  Ge- 
schenk bei  einer  Hochzeit  Ap  C-ä-J,  Sonst  HeUdt, 
8.  d.  und  das  folg.  Yb. 

helse*^  I  (•ä-  AiZein.,  sonst -e'-^:  Geschenke  los- 
chen, schenken.  Bas  cMi*  Tisddi  hei  er  euere  timiä 
g'helset,  wo  si  «lo***  Hoehziteri  gsi*  ist  AAKästsL 
(Schwzd.).  NU  all  Tag  helset  er  [GoU]  Zuekerbrtit. 
Hbbel.  Ironisch :  Du  wottest-mer  für  das  Chüeh  » 
zale*;  meinst  öppe*,  ***  werd-der's  h.?  SohwMqo.  M^ 
helset 'der 's  dann!  wenn  Einer  Etwas  wohlfeil  Angt^ 
botenes  nicht  kaufen  will  A^Bb.  Idi  muess  iuk  nüd  k 
wege*  Vorbote*,  nicht  danken  für  Warnungen  GlMoU. 
Der  Pfarer  is(Ä  gange  go  h.,  Knaben  yon  einem  Kirsch* 
bäum  herunterjagen  und  züchtigen.  Brbitkbbt.  Aiui 
drohend:  P*  will-im  seho*  h.!  Obw.  Abgeschwächt  n 
der  Bed.  herbeiholen,  darreichen.    Hels-mer  cti  Stwel 
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?ier!  Hds-mer  e  cMi  Wasser  Th.  ,8  Kronen  h.  und 
verehren.*  1591,  Gfd.  Insbes.  a)  den  Patenkindern 
übliche  Geschenke  schicken,  bringen  Ai;  B;  Gl;  Gr; 
Th;  U;  Z;  8.  Sp.  528.  Gewohnlich  geschieht  es  auf 
oder  nm  Neujahr,  doch  s.  u.  Haber-Em  Bd  I  463. 
Wenn  das  Kind  erwachsen  ist:  De"  Götti  hdset-mer 
nümnur  Z.  .Halsen,  Gutjar  geben,  ampleiando  stre- 
nam  dare.'  Red.  1662.  Wenn  das  Kindlein  zum  ersten 
Mal  zum  Paten  gebracht  wird,  hänget  er  ihm  ein  ein- 
gewickeltes Geldstück  um  den  Hals.  Früher  wieder- 
holte sich  das  jährlich  bis  ins  12.  Jahr  ZFehr.  In 
UwE.  wird  das  Vb.  auch  von  den  Geschenken  der 
Paten  an  die  Firmlinge  und  auch  am  Geburts-  und 
Namenstag  gebraucht  Auch  mit  Wechsel  des  Subj.: 
das  Patengeschenk  in  Empfang  nehmen,  abholen 
AiBb.;  ZW.  —  b)  übh.  ,zum  Neujahr  Geschenke 
geben  L;  Sch;  Zo;  Z*;  z.B.  von  den  Goschenken  der 
£ltem  (bzw.  des  Christkindes  W;  Syn.  scMeiken)  an 
die  Kinder,  der  Herrschaft  an  die  Dienstboten,  der 
Wirte  an  die  Gäste,  der  Backer,  Bratwurster  usw. 
an  ihre  Kunden,  der  Schüler  an  die  Lehrer  Z  tw. 
Früher  erstreckte  sich  die  Sitte  noch  auf  weitere 
Kreise:  ,Ouch  sint  myn  HH.  übereinkommen,  dass 
hinnanhin  nieman  uff  keiner  stuben  noch  gesellschaft 
Zürich  nicht  helsen  soll  an  dem  fnganden  jar  dann 
in  die  gesellschaft,  do  einer  stubenhitz  git,  und  wer 
das  bricht,  der  git  gemeiner  statt  1  pfd  ze  buoss, 
aber  pfaffen  noch  Juden  soll  ditz  gesetzt  nicht  angan.* 
1376,  Z  Stadtb.  Nach  dem  Schw  LB.  S.  99  u.  sollen 
,Nüwe  Jahr-  und  Helsitäg  nach  altem  Brauch  zuge- 
lassen sein*.  —  c)  von  Geschenken,  welche  die  Hoch- 
zeitgäste dem  Brautpaare  geben  ZRuss.  Vgl  Hdsete  h. 
—  d)  ,den  Obstbäumen  h.',  am  Vorabend  von  Weih- 
nacht einen  Strohring  um  die  Stamme  legen,  womit 
man  den  Ertrag  für  das  nächste  Jahr  zu  steigern 
hoffte  ZBül.  (Z  Bauer  1882);  vgl.  heilig  Sp.  1149. 

Mhd.  keUen,    umhalsen.     Die   Grandbed.   ansers  W.   ist 
ohne  Zweifel  a,  mit  der  n&hern  Bestimmung,  dass  jene  Ge- 
schenke den  Kindern   urspr.,   zunAcbst  bei   oder  nach   der 
Taufe,  an  den  Hals  gebunden  wurden.    Ygl.  nhd.  , Angebinde*, 
Geburtstagsgeschenk,   und   die   Sitte    des   Wflrgons   (s.  d.), 
welche,  vom  Geburtstag  jetzt  meist  auf  den  Namenstag  rer- 
Jegtk    ein  symbolischer  Ersatz  des  Altern  Anbindens  an  den 
Hals  war.    Vgl.  Ober  das  Alter  und  den  urspr.  Sinn  solchen 
Bindens  noch  Manuh.,  German.  Mythen  S.  675  if.    Vgl.  auch 
Inbind-Qdd,  Lautlich  w&re  auch  Abi.  von  mhd.  heiUen,  Glflck 
wünschen,  zum  Neujahr  und  zur  Hochzeit,  ahd.  heilüon  (Tgl. 
heiiaxan,  saiutare,  valefacere)  möglich;  Tgl.  hel^  fQr  «heilig'; 
auch  spricht  für  diese  Erkl&rung  das  mit  Mten  a  fast  gleich- 
bedeutende, freilich  nur  aus  GrS.  bezeugte  heiUen  (s.  d.)  und 
die  mhd.  Stelle:    die  liuU  etiumder  heüaent   mit  gäbe.    Aber 
bei    nnserm  W.   tritt  die  Bed.  «Glflck   wünschen*    nirgends 
herTor,    Tielmehr   erscheint  das  Schenken   allenthalben  als 
Hauptsache  (mit  der  sich  das  Glflckwflnschen,  bes.  am  Neu- 
jahr und  Geburtstag,   ebenso  leicht  Terbindet  wie  urogek.), 
und  insbes.  weist  die  merkwürdige    und  gewiss  sehr  alter- 
tümliche Bed.  d   auf  ein  ursprüngliches  Umbinden    (wobei 
natürlich  die  betr.  Stelle  am  Baumstamm  als  Hals  gedacht 
wurde).     Dass  diese  Grnndbed.,   wie  beim  nhd.  «anbinden*, 
sonst  ganz  erloschen   ist  (ausgenommen  in   dem   fast  syn. 
trürye»),  ist  so  wenig  auffallend  als  die  fortgeschrittene  Aus- 
dehnung der  Bed.  auf  Schenken   übh.     In  Schwaben   bed. 
,h&]8en*:   am  Geburtstag   würgen,   als  Subst.:    Geburtstags- 
und   Hochzeitsgeschenk. 

ab-:  das  letzte  Patengeschenk  machen;  Syn. 
cP  Letzt  gi^,  ,Dann  soll  damit  für  ein  und  alle  Mal 
abgeheiset  syn.'  Z  Mand.  1627.  ~  Die  Prftp.  bed.  die 
Befreiung  TOn  der  bisherigen  Pflicht 


ume-:    dem   Paten    ein   Gegengeschenk    machen 
ZSth.;  8.  HdS' Weggen, 
üs-  =  ah-h.  aScHw;  Z. 

UeUeW{Helzete  GG.,  HeUet  GF.)  f.:  Geschenk 
ScHwMuo.  Auch  iron.  you  otw.  Unangenehmem  Obw; 
Tgl.  nhd.  »Bescherung*.  Spec.  a)  Patengeschenk  zum 
Neujahr,  bzw.  an  Weihnachten,  Fastnacht  Gl;  Gr 
ObS.;  L;  G;  ScHw;  Uw;  U;  Z.  Beschreibung  einer 
H,  8.  Stvtz,  Gem.  I'  120  f.  Sie  besteht  meist  aus 
Kleidungsstücken,  auch  ein  Eierring  oder  ein  Weiss- 
brötchen und  Geld  werden  beigegeben  Z.  S.  noch 
OrasS'H,  Im  Ai  gibt  man  zur  H.  überall  ,Weggen*; 
in  Gr  ,Birn-Weggen'.  In  ZWl.  holen  Kinder  (oder 
ihre  Eltern)  die  H.  bei  den  Paten  ab.  Ebenso  an  der 
Fastnacht  in  Schw.  Syn.  Hels-Tag^  Ouet-Jär.  Am 
Simntig  [nach  Aschermittwoch]  göm-mer  ds  ChUechli 
hole  und  d'  Hdsete  bim  Götti  Schw  (Schwzd.).  Zu 
Ostern  gibt  es  nochmals  H.  GF.,  G.;  ZO.  ,Auf  der 
Landschaft  bringen  an  etlichen  Orten  die  Kinder  am 
Neujahr  ihren  Taufzeugen  Helsweggen  und  empfangen 
dagegen  Hemder  oder  Schuhe  oder  Strümpfe  oder 
Bücher  usw.,  welches  die  Helsoten  genannt  wird.* 
yMoos  1775.  Ähnlich  noch  jetzt  Z.  —  b)  Neujahr- 
geschenk übh.  ZO. ;  8.  helsen  h,  , An  dem  Neuenjahrstag 
und  wann  man  die  Helseten  begeht.*  1623,  Gfd  (Ndw). 
,£inem  Oberweibel  für  sein  Jahrlohn  und  Helseten 
und  für  Gartenholz  und  Kerzen  soll  sein  fl.  56.* 
1625/56,  XJ  Hausordn.  —  c)  Geschenk  zum  Namenstag 
ScH;  Syn.  Würgete.  —  d)  Geschenk  an  die  Hochzeit- 
gaste bei  der  Mahlzeit  Af  f-ä-J;  Syn.  Ürte.  Auch  die 
(kleine)  Geldgabe,  welche  dem  sich  yerheiratenden 
Mädchen  aus  den  sämmtlichen  Haushaltungen  des 
Dorfes  zu  Teil  wird,  wobei  die  Überbringer  bewirtet 
werden  ZO.  —  e)  Tanzpartie,  zu  der  die  Teilnehmer 
Beiträge  leisten  Üw;  Syn.  Inschuss. 

Das  z  der  G  Formen  ist  Tiell.  nur  eine  lokale  Modifi- 
kation der  Ausspr.;  wenn  nicht,  so  muss  entw.  an  Fort- 
pflanzang  des  c  Ton  ahd.  keücann  (s.  Änm.  za  h^en)  oder 
an  Zss.  mit  Zit  gedacht  werden.  Im  letzteren  Falle  läge  ein 
ähnlicher  Begriffswechsel  wie  in  ,Mahlzoit*  yor  nnd  wftre  zn 
der  damit  zsh&ngenden  Formyerstümmelnng  an  alU^t,  Hock9%t 
odgl.  za  erinnern.  —  Hieher  gehört  auch  die  Stelle  aus 
RHospin.  1675  (Alemannia  III  184):  ,Strena8  nitro  citroqae 
mittimus  et  dulciariis  nos  mutuis  honoramas,  qas  nos  to- 
camus  Helserlen  [1. :  Helseten]  und  Helsweggen.' 

Ümme-:  Gegengeschenk,  das  die  Eltern  den  Paten 
machen  ZFehr.  —  Us-:  das  letzte  Patengeschenk 
ScHW;  ZGlattf.  Syn.  Letzi.  —  Gross-:  die  erste  und 
letzte  H.  ZDüb.,  in  GG.  die  letzte,  in  ZF.  u.  oGlatt.  die 
erste,  etwa  1  Jahr  nach  der  Taufe  gegeben  und  meist 
in  einem  Kleidchen  oder  silbernen  Löffeln,  zur  Letze 
statt  dessen  etwa  in  Kupfergeschirr  (s.  Sp.  572)  oder 
dem  Konfirmationsanzug,  dem  Kirchenbuch  bestehend. 

Heise**  II:  1.  („f.")  Gewölbe,  Decke  eines  Gemaches 
BG.;  F.  —  2.  (m.)  fest  schliessender  Deckel  eines  höl- 
zernen Gefässes,  z.  B.  eines  Milchgefasses,  Butterfasses 
GrD.,  Pr.,  V.  Syn.  Lid.  Weder  H.  «o^*  Bode^  /*a-, 
1)  pers.,  ein  Nimmersatt  sein.  2)  sächl.,  über  alles 
Mass  gehen  GrD. 

Das  W.  gehört  mit  dem  folg.  Vh.  Ton  dem  es  zunächst 
ahgel.  sein  wird,  seiner  Bed.  nach  zu  der  Gruppe,  für  die 
man  bnrgnnd.  Ursprung  Termuten  darf. 

B*-  m. :  Deckel  des  hölzernen  Geschirres,  in  wel- 
chem man  die  Speisen  aufs  Feld  nimmt  Gr.  Vgl. 
Broggen  (-Deckel), 
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helse"  II  in  den  Zssen  b«-:  1.  (ein  Gefass)  gut. 
verschliessen,  indem  man  den  Deckel  fest  zuschlagt 
oder  mit  Lappen  umwindet  BSa.;  GßaaOO.;  ,W." 
Ubh.  fest  verschliessen,  fest  machen  GnaaOO.;  in 
einen  Boden  das  Scblussbrett  (s.  Schiehen)  einfügen 
Gr  Trimm.  B'helset,  im  Gehäuse  rerborgen  (Ton 
Schnecken)  Gr  ObS.,  V. ;  Syn.  ge-deckht,  ge-Udet.  — 
2.  (intr.)  fest  schliessen,  keine  Flüssigkeit  durchlassen 
Gr  uVatz.  Syn.  he-helten,  be-hehen.  —  ab-b*-:  den 
Deckel  abnehmen  GRÜbS.,  Pr.  Syn.  offen  \/h,  — 
f(n)-b«-:  eng  anschliessen,  handfest  machen  Gr. 

heiser  Bs,  heiserig  BBrisl.;  S,  hälserig  AiZof.; 
BsLd,  g'helserig  Aa:  heiser;  Syn.  kisterig. 

Scheint  eine  Zwitterbildung  aus  heiter  und  Hai»,  eine 
(viell.  urspr.  scfaerzh.)  Ausweichung  des  erstem  mit  An- 
lehnung an  oder  Anspielung  auf  Balt, 

heilse":  von  Kindern,  am  Neujahr  yon  Haus  zu 
Haus  Gaben  erbitten  GrS. 

Mhd.  heuten.  Glück  wünschen,  so  6  Stdtb. ;  s.  HeUeete. 
Das  Betteln  von  Gaben  ist  natQxlich  mit  Glückwünschen  yer- 
bunden,  so  gut  wie  das  Darbieten  (Kelten  I).  Vgl.  Anm.  zu 
diesem  und  ,helsatS  Neujahrwunsch  (Geschfrd),  ans  heäaöt 
(Lexor  I,  1215). 

Heuser:  die  heilsenden  Kinder  GrS. 

Heilsete  f.:  Hochzeitgeschenk.  .Heilsatte.*  G 
Stdtb.    Vgl.  helsen  I  c,  Helsete  h, 

Heil  sing  f.:  Umhalsung.  ,Den  hailsungen,  den 
küssungen.*  1474,  Hören  (G  Hdschr.).  -  Wohl  f.  HeUing. 

Hülse  s.  HÜlsche. 


Halsch,  heltch,  hllsch,  hoUch,  hultch. 

Hel8che(te),  Hilsche  s.  HÜlschefleJ, 
Holsch  s.  Holtsch. 

HDl8eh(e)  AiZein.,  Hultsche  BSi.  (neben  -ü-);  F; 
GRRhw.,  Hült8ch(e)  AiBb.;  BE.,  Si.;  VO;  Gl;  G;  SL.; 
Th;  UwE.;  W;  Z  —  f.:  Hülse,  Schale  von  Baum- 
früchten (z.  B.  Äpfeln,  in  B;  Gr  ObS.  auch  die  grüne 
Schale  von  Nüssen),  von  Kartoffeln,  Zwiebeln,  Schote 
von  Erbsen  AABb.;  F;  Gl;  Gr;  U;  Z;  früher  auch 
von  Getreide;  Eierschale  Ai;  B.  Syn.  Käfen,  Balg, 
Pelz,  Bratschen,  Schäleten,  Schilferen.  Hü,  Chog ! 
haut  Hültsche  kha  [gehabt]?  [zu  einem  trägen  Gaul]. 
MLiEN.;  vgl.  epflen  Bd  I  384.  .Von  den  weinkSrnen 
an  bis  an  die  hülschen.'  1531,  Nüm.;  dafür:  ,Hülsen.* 
1()()7.  ,Die  hülschen  von  böllen  oder  zwybelwurzeln.* 
KdGkssn.  1542.  ,Die  käfen  oder  lange  hülschen  der 
gemüessonien.*  ebd.  ,Der  kern  soll  sich  verwandlcn 
zue  einem  kymlin,  steugelin  oder  pross,  allda  das 
unnütz,  das  nüt  anders  ist  dann  ein  hülschle,  beigle 
oder  käfle,  darin  das  sömli  gelogen,  usgeschütt  und 
verrcert  wird.*  Kükf  1554.  ,Sclnltlin  und  huschen, 
die  voller  somens  stecken.'  Tikrb.  1563.  .Frumentura 
dicunt  quindecim  diebus  esse  in  vaginis,  in  den  hült- 
schen  sein.  Tunica,  das  häutle  oder  die  hültschen  am 
körn,  zwyböllcn.  Pisare,  stampfen,  d.  i.,  die  hültschen 
abstosseii,  als  hirs  oder  gersten  stampfen.  Siliqua, 
kifel  oder  hülschen,  als  an  erbsen,  bonen  udgl. 
Brättsch(g)en  oder  danggen  von  nusaen,  die  hülschen.' 
Fris.;  Mal.    »Bonenniel  on  die  hülscheu.*  JRLamdeiib. 


1608.  »Der  Keist  oder  Keimen  stosst  die  ISre  Ufll- 
schen  über  sich.*  Bdagor.  1639.  ,Cantherinuni  bor- 
deum,  Gersten  ohne  Hülschen.'  Dbnzl.  1677;  171G. 
,Man  mu88  auf  den  Kern  mehr,  als  auf  die  Hülscben 
sehen.*  Linphiner  1733  (Vorrede).  ,Yon  2  Citronen 
die  Heischen**  XVIII.,  Kogbb. 

Mhd.  halte,  htUte,  gp&ter  auch  hidteke,  u  hüüen;  idk  us  • 
wie  in  nhd.  ffeilschen,  herrschen*  u.  a. 

, Kasten»  Hülsohen:  castanesB  calix.*  Dkxcl 
1677;  1716. 

Bolle"-  Z,  Zibelo"-  8:  Zwiebelschale,  k.B.  snm 
Farben  der  Ostereier. 

hülsche*  W,  „hültsche*  VO**:  schälen. 

ent-:  aus  der  Hülle  lösen.  »Euthülschet  disen 
gleissenden  Sodomsapfel.*  JJUlr.  1733. 

Ü8-:«ene-A.  AABb.;  Gl;  SL.;  Th;  UwK;  Ze;  Z. 
Syn.  tU'peleen,  -brauchten.  Bildlich;  auskleiden  6i 
(scherzh.).  Jmd  ausholen,  ihm  Geheimnisse  antlocken 
UwE. .  Jmd  ausbeuten,  ihm  Hab  und  Gut  abgewinnen 
Gl;  Schw;  Z. 

Hülschete,  in  Bs  auch  Etaftjseh-  »  HiUsOte  Xr-, 
Bs;  STierst. 

Blöb-Hölschler:  Kartoffeln  mit  blauen  Hül- 
sen GG. 


Halst:  Behälter?  ,5  Hülsten'  im  Zeugh&as.  1471, L 
Mhd.  Ati/«(,  Decke,  Hülle.    Viell.  verweehsBlt  oder  ver- 
mischt mit  Hvlß  (8.  d.),  mhd.  hu^,  hulfitr,  Köcher. 


Halt,  helt,  hiK,  hoft,  hutt. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  hold  usw. 

Halt  Im.:  1.  das  Anhalten,  der  Stillstand.  £n 
H.  mache;  auf  dem  Wege,  z.B.  um  auszuruhen;  spec. 
in  einem  Wirtshause  zur  Erfrischung  Einkehr  halten. 
„Mahl  im  Freien,  Jägermabl**;  s.  noch  Hndt-Trager. 
—  2.  Gehalt,  Inhalt,  z.  B.  von  Hohlmassen,  Gefasaen. 
,Weilen  die  Erfahrung  gezeiget,  dass  die  Bnrgundiscben 
Pässlein  von  sehr  ungleichem  H.  und  sich  bald  fiel, 
bald  wenig  Sah  darin  befindet.*  B  Säumerordn.  1739. 
,Dass  zuwider  unserer  Mandaten  nicht  der  rollige  E 
der  Fassen  angeschrieben.*  Z  Nachr.  1756.  Vom  Holi- 
mass:  ,H.  der  Burger-Klafteren.  Wann  er  aber  lein 
Holz  messen  und  dessen  H.  erdauren  Hesse.*  BHoU- 
ordn.  1738.  Feingehalt  von  Münzen:  Alle  diejeni^fn 
Dicken,  welche  geringer  sind,  als  dass  ,die  Mark  der- 
selben an  Fin  oder  H.  12  Lot  halte.*  1620.  Asses. 
,Nach  dem  eidgnössischen  H.  und  Schrot  gemünzet* 
Z  Mand.  1622.  ,Wcr  den  feinen  H.  fremder  Sorten 
weiss.*  Helv.  Kal.  1783.  S.  noch  ßn  2  {Bd  l  83o). 
Flächeninhalt  eines  Grundstücks  B.  ,Hofstattlein  Ton 
100  Klftru  Halts.*  B  Anz.  —  3.  Ansicht,  Vorstellung. 
Glaube,  , Dafürhalten*.  ,So  ist  es  auch  ein  gmeiner 
H.  von  disen  Herdmännlinen,  dass...'  RCys.  .Und 
war  dis  der  H.,  dass  dis  die  Seelen  wärent  der  Men- 
schen.' ebd. 

fi-  m.,  f.:  Haushalt(ung),  ,Der  spital  und  des- 
selben ehehalt.*  ZWthur  Stdtb.  ,Wo  zwo  oder  dry 
ehalten  in  einem  gewerb   und  hus,  muo»  und  brot 
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Halt,  holt,  bilt,  holt,  halt 
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anverieilt,  by  einandern  [wohnen],  sollen  aj  nit  mör 
httener  ze  gSben  schuldig  sjn  dann  einem  landvogft 
ein  haott  nnd  dem  gerichtshorrn  ein  hnon/  1580, 
Absoh,  IV  1  b  777;  Tgl.  ebd.  S.  1263. 

Bas  Geschl.  richtet  sich  oach  demjenigeu  der  synn.  E 
Dod  Huduitj  Tgl.  uoch  E^Halte,  -Halting, 

Ab-:  Yerhfltnng.  ,A.  grosser  Landsnnrnhen.*  1667, 
Ap  LB.   —  Vom  Yb.  ntb-halten;  Ähnlich  die  Folg. 

An-:  dringende  Bitte,  (Ansuchen*.  ,Uf  der  Eid- 
gnossen  A.'  BCts.  —  In-:  wie  nhd.  Auch  als  Fem.: 
,[Man  soll]  dem  fridbrief  also  stracks  nach  syner  i. 
nachkommen.*  1509,  Schw  LB.  Als  adv.  Acc.  mit  ab- 
hängigem Gen.:  nach  Inhalt,  Massgabe;  laut,  kraft. 
Sehr  häufig  im  XV./XVIII.  ,Dass  man  die  knecht  i. 
der  yereinung  schicken  wolle.'  1521,  Absch.,  neben: 
,lut  der  yereinung.*  ,Inhalte  ir  Reformation.'  1532, 
Strickl.  —  Und  er-:  1.  m.  gemütliche  Unterhaltung, 
Vergnügen  VO;  Z.  Das  China  isch  sin  TJ.  diheimef*; 
Ygl.  under-haltlich,  ,Gespräch,  welches  dem  Vater- 
land zum  Nutzen,  Andern  aber  zum  U.  sein  mag.' 
Ihderbitzi  1831.  —  2.  ■.  Z,  f.  Bs  Folizeiordn.  1715: 
Lebensunterhalt. 

Ent-:  1.  Aufrechthaltung,  Behauptung,  Fristung, 
Erhaltung,  Sicherung,  Stütze,  Schutz.  ,Für8chub  und 
e.  [Unterschiauf]  geben.'  1474,  Bs  Chr.  ,Das,  so  unser 
eidgnoschaft  e.,  lob,  nutz  und  er  syn  mög.'  1521,  Absch. 
,Zuo  e.  frides  und  ruowen.'  1530,  Absch.  —  2.  Lebens- 
unterhalt, Nahrung.  ,[Der  Abt  soll]  us  des  gottshus 
gefallen  syn  zimlichen  e.,  synem  stand  gemäss,  haben.' 
1527,  Absch«  ,[A.  1625  sei]  ein  neuer,  uns  ganz  be- 
schwerlicher Zoll  unsers  £-s  [Zufuhr]  aufgericht  wor- 
den.' FoFFA.  —  3.  Aufenthalt,  Wohnung,  Herberge; 
(heimliche)  Unterkunft;  doch  s.  auch  1.  ,Die  ketzer  in 
irem  e.,  da  sy  gehuset,  geetzt  und  beherbergt  werden.' 
Kessl.  —  4.  Inhalt,  Umfang.  ,Das  ausfüllt  den  £. 
der  ganzen  Welt.'  AKlingl.  1688.  ,Summanscher  E. 
diser  Feuerordnuug.'  G  Mand.  1752  (Überschrift  der 
Inhaltsangabe).  —  Mhd.  enthalt  in  Bed.  8. 

Uf-ent-:  l,  ss  Enthält  1,  ,Zue  rettung  und  u. 
der  ganzen  nacion.'  1474/6,  Bs  Chr.  ,I>i6  bösen  zue 
strafen,  dem  gueten  und  rechten  zue  u.'  1486,  Gesohfo. 
Gkb.  ,Zue  unser  beder  partyen  beschirmung  und  u. 
landen,  lüten,  stats,  ertrychs  und  undertanen.'  1521, 
Absch.  ,Pr8sclara  conscientia  sustentor,  mein  guete 
gwüssne  ist  mein  u.  [Zuversicht,  Trost],  ich  tröst 
mich  meiner  gueten  gwüssne.  Adminiculum,  under- 
stützung,  u.t  steur.'  Fris.  ;  Mal.  ,Das  herz  zuo  küelen, 
starken  und  dem  iSben  ein  u.  gen.*  Zo  Arzneib.  1588. 
fAlles  almosen,  so  zue  den  fensteren  heraus  gegeben 
wird,  ist  ein  grosse  ursach  und  u.  [Förderung]  des 
betteis.'  SHoGBH.  1591/1693.  ,Columen  familise,  U. 
der  Haushaltung.'  Dbnzl.  1677;  1716.  ,£in  getreuer 
Freund  ist  ein  U.  des  Lebens.'  1707,  Sir.;  dafür  jetzt: 
,Würze'.  S.  noch  ginnen  Sp.  329,  Frist  1  Bd  l  1335. 
—  2.  =  En^Mlt  2  W.  Chäs  ist  hie  der  ü.  ,Da8  al- 
muesen  zue  einem  u.  eines  kilchherren.'  SträttL  Chr. 
.Zue  u.  des  lybs  und  der  arbeit  sölich  spysen  6ssen.' 
ZwinGLi.  ,So  inen  [den  Belagerten]  nüt  mer  zuegon 
mag,  so  gat  inen  ab  von  tag  zue  tag  an  allem  irem  u.' 
JMüRER  1559.  «Nahrung  und  Aufenthalt  einzig  von 
der  Viehzucht  her  haben.'  XVUI.,  Z.  S.  noch  ünder* 
Hab  Sp.  867.  --  3.  £inha]t,  Stillstand,  Verzug,  Auf- 
schub. ,U.  der  kriegsüebung  nachsuechen.'  1476,  Bs 
Chr.;  ygl.  ebd.:  ,Dass  die  kriegsüebung  uf  bSde  syten 
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ufgehalten  und  angestellt  werde.'  ,Der  sach  uf  14  tag 
oder  drye  wuchen  u.  tuen  [sie  aufschieben].'  ebd. 
,An  u.  [ununterbrochen].'  ebd. 

Mhd.  ü/enthalt,  dass.  Ruef  1550  wechselt  zw.  Masc.  u. 
Fem.,  Letzteres  findet  sich  auch  1560,  ZWthar  Neaj.;  wohl 
nach  dem  Syn.  ,Nshrang'. 

fir-:  Herold.  ,Die  dienstlich  pflicht  by  [durch] 
synem  ^-en  abkünden.'  1474,  Ba  Chr.  ,Der  kaiser  hat 
sölichs  durch  einen  ßrhaldt  und  einen  trummdter  us- 
rüefen  lassen.'   1530,  Absch.    »Den  grenhalt.'   Kbssl. 

• 

Mhd.  erhalt,  Umdeutschang  aas  span.  hemldo,  it.  eraldo. 
In  nnsern  Quellen  lehnt  eich  das  W.  sichtlich  an  Er  und 
haliefi  an;  also  so  yiel  als  ,Einer,  der  die  Ehrenzeichen, 
Wappen  (s.  Er  8  Sp.  391)  tragf ;  vgl.  noch  Eren4idLd, 

Ver-:  1.  Richtschnur  des  Verhaltens,  ,Zu  Jeder- 
manns V.  und  damit  der  Käufer  wisse,  was  er  zu 
fordern  habe,  solle  an  einem  schicklichen  Orte  des 
Marktplatzes  eine  Tafel  aufgehängt  werden.'  1778,  Z 
Ges.  —  2.  Sachverhalt,  formelhaft  in  dem  Satze,  mit 
dem  eine  längere  Auseinandersetzung  abgeschlossen 
wird:  das  ist  de^  V,  vu*  der  Sach  ZStdt.  —  Vor-: 
Vorbehalt.  , Welchen  uns  Christus  mit  einem  solchen 
Ausgeding  und  V.  also  yerheissen  hat'  Gulden  BuNn 
1585/1658.  —  Für-:  Vorschub,  Unterstützung.  ,Es 
wirt  dem  apt  zuo  Muri  [von  den  VOrten]  vil  gestand 
[Beistand],  f«  und  rugken  ggben.'  1531,  Absch. 

Ge-  Cih^,  bzw.  jb/-,  in  Nnw  G'häld)  m.  Ap;  BSi.; 
GRChur,  Pr.,  sonst  n.  —  P 1.  G*hdU,  G^häH,  G'hälter 
(die  beiden  letztern  Formen  in  Ap;  BSL  neben  ein- 
ander), in  Ndw  G^MUder  und  CHhdHer,  Dim.  G'häUU 
(^-•e-,  in  Bb  daneben  auch  -c*-^  —  in  Ap;  B;  Gl;  GiiHe.; 
GStdt,  T.;  Z  auch  G'hälter  (bzw.  ik/-)  I  m.,  PL 
O^hiüter:  1.  Aufbewahrungsort,  Behälter,  Behältniss, 
im  allgemeinsten  Sinne,  allg.  ,G'halt,  receptaculum.* 
Id.  B.  ,Spys  wttrt  genommen  in  den  buch  als  in  ein 
g'hälter  zue  ufenthalt  des  iSbens.'  Zwiholi.  ,Etliche 
Yögel  habend  zwen  g'hälter:  einen  darein  sy  die  speis 
neulich  'gfissen  truckend,  als  die  kel,  den  anderen 
darein  sy  die  vertöuwt  speis  gehaltend.'  Vooelb.  1557. 
,Das  Herz  ist  der  natürlichen  Wärme  ein  ToUer  Ge- 
halter.' JBHoFiiBTR  1645.  ,I>ie  Bilder,  Characteres 
und  Zeichen  seien  Büchsen  und  Gehalter,  in  welche 
ein  Magus,  d.  i.  Zauberer,  die  Kraft  des  Gestirns  auf- 
behalte.' RGwHRB  1646.  ,Der  beste  G'halt,  darin  Gottes 
Wort  verwahret  ist,  ist  das  Herz.'  FWtss  1650  (neben 
,Ghalter').  ,Was  man  zuerst  tut  in  ein  G'halt,  daryon 
es  stets  den  G'schmack  behalt.'  BStllogk  1676.  ,£& 
hat  dem  Schöpfer  gefallen  wollen,  seine  [mineralischen] 
Schätze  innert  dem  Gehalter  der  Erden  stückleinweise 
zu  vergraben.'  JJSchbuchzkr  1706/46.  ,Der  Knopf 
[Knospe]  oder  das  Schächtelein  ist  der  Gehalter  des 
Blusts  oder  der  Blume.'  JMüralt  1715.  Im  Besondern 
a)  (geheimer)  wohl  verschlossener  Aufbewahrungsort 
für  Wertsachen  (Wertschriften,  Geld)  B;  Schw.  Nä- 
heres s.  bei  Ärd^iv  6d  I  434  und  vgl.  u.  d.  ,Sie  hülfen 
[bei  einer  gerichtlichen  Inventarisation]  d's  G'halt 
öffnen,  wo  die  Baarschaft  sei.  Man  Öffnete  das  Bu- 
reau, welches  das  Herz  des  Hauses,  d.h.  die  Schatz- 
kammer war.'  Gotth.  XVUI  155.  ,£r  soll  alle  Fahrhäb 
durch  den  Schryber  verzeichnen  lassen,  usgenommen 
die  G'warsamen  und  Schriften,  welche  in  ein  G'halt 
mit  zweien  Schlosseren  verschlossen  werden  sollend.' 
B  Gerichtssatz.  1615.  ,Sy  tuet  [das  Geld]  in  ein 
b'schlosses  Kalt.'  GGottb.  1619.    ,Dass  auf  unserm 
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BathauB  ein  Gohalter  gemacht  werde,  wohin  die  Zins- 
briefe verwahrt  werden  sollen.'  1695,  Z  Ges.  ,£in 
sicheres  Gehalt  für  das  Reisgeld  machen.'  1725,  Absch. 
,Znr  Aufbewahrung  der  Protocolle  bequeme  Zimmer 
und  sichere  G*halt  herrichten.'  1729,  ebd.  In  der 
ä.  Spr.  auch :  Archivraum,  z.  B.  im  Kirchturm,  in  der 
Sacristei;  vgl.  f  und  s.  Buech-Gehalt,  Buech-,  Trese- 
Kammer,  Sigeter.  ,Ein  brief  im  Innern  g*halt.'  1479, 
AAWett  Klosterarch.  ,Die  gwarsamen  in  den  kelten 
suechen.'  1530,  Strickl.  ,In  unsern  kelten  und  kanz- 
lyen.'  ebd.  ,Die  von  Ap  haben  in  ihrem  Ghalt  ein 
Panner  gefunden.'  1539,  Absch.  ,Es  will  mich  ge- 
dunken,  dass  der  g*halt  desselben  turns  ein  ghalt 
gsyn  sy  der  kilchenzierden  und  kleinoten.'  Vad.  ,In 
dem  turn  [sei]  ein  sacristei  und  ein  g'halt  für  fürsnot 
[gewesen].'  ebd.  ,Beide  Schlüssel  zu  dem  G'mcind- 
g'halt.'  1646,  Z  Staatsarch.  Vgl.  noch:  ,Gehaltkammer 
gemeiner  briefen  und  geschriften,   tabularium.'   Mal. 

—  b)  hausrätlicher  Gegenstand,  zu  verschiedenen 
Zwecken,  z.  B.  Schrank,  Kasten,  Kommode,  Korb  Af; 
B;  Gb;  L;  Z.  (Schub-)  Lade  LG.;  Uw;  Syn.  Trucke; 
vgl,  bes.  die  Compp.  Unverschlossenes,  mit  Fächern 
versehenes  Gestell  GrD.  ,Zum  Verkauf:  Ein  grosses 
Kalt,  mit  Eisen  beschlagen.'  S  Wochenbl.  1813.  ,Lo- 
culus,  kästle,  ghälterle.'  Fris.;  Mal.  ,Welcher  von 
Stund  an  die  Trog  und  G'halt,  darinn  die  GVarsamen 
und  andere  des  Abgelybeten  fürnemstc  Fahrhäb  ge- 
halten, verpütschieren  soll.'  B  Gerichtssatz.  1615. 
,Keine  Dienstboten  dürfen  einichen  Trog,  Kisten  oder 
derglychen  G*halt  anderstwo  dann  hinder  ihren  Mei- 
steren haben  noch  Jemandem  usserthalb  Huses  Otzit 
zu  behalten  gdben,  auch  Niemands  ihnen  dasselb  in 
synem  Hus  gestatten,  ihnen  darzu  einiche  Gelegenheit, 
Platz  und  Ghalt  geben  solle.'  B  Mand.  1628.  ,In  einem 
mit  Eisen  wol verwarten  Gehalter.'  JRHofmstr  1645. 

—  c)  Behälter  zu  kirchlichen  Zwecken,  besi  Sacrament- 
häuschen.  ,Zwei  gehalt  zuo  zweien  corporalen.'  vor 
1491,  Gfd.  fDass  man  Christum  in  beschlossnen  ge- 
haltern, d.  L  sacramenthüslinen,  zeigen  werde.'  1573, 
HBuLL.  ,Den  ovangel.  Kirchgenossen  zu  TBSummeri 
habe  man  nicht  abgeschlagen,  entweder  oben  oder 
unten  in  der  [beiden  Confessionen  gemeinsamen]  Kirche 
einen  verschlossenen  Gehalter  oder  Kasten  zu  haben, 
um  den  Nachtmahltisch,  das  Taufkesseli  und  andere 
gottesdienstliche  Stücke  darin  zu  verwahren.'  1638, 
Absch.  V  2,  1573;  ähnlich  ebd.  S.  1693;  ferner  1639, 
AAWett.  Klosterarch.  ,Die  geweihte  Hostien  wird  in 
jeder  Kirchen  verwahrt  in  einem  darzu  verordneten 
G'halter.'  FWybb  1655.  —  d)  einzelnes  Fach,  Abteilung 
in  einem  Behälter,  z.  B.  einem  Kasten,  einem  Geld- 
beutel Aa;  Bs;  B;  Gr;  G;  Ndw;  Z.  G'häUli,  geheimes 
Schubfach  in  einem  Secretär  AaFh.;  B;  vgl.  a  und 
s.  noch  vergatteren  Sp.  504.  —  e)  gesonderte,  ge- 
schlossene (Unter-)  Abteilung  in  einem  grössern  Vor- 
ratsraum, eingepferchter  Raum  im  Stalle,  Verschlag 
im  Keller  S;  U;  Z.  ,In  dem  Keller  ist  für  den  hin- 
dern G'halter  ein  Türli.'  Z  Staatsarch.  1708.  —  f)  Ge- 
mach, z.  B.  Küche,  Kammer,  zunächst  mit  Ausschluss 
von  und  im  Gegs.  zu  den  eigentlichen  Wohnräumen 
(BO.,  in  BSi.  auch  zum  Keller),  also:  Vorratsraum, 
dann  aber  auch  im  allg.  S.  Aa;  Af;  Bs;  B;  VO;  Z. 
!•  dem  Hus  ist  vü  Flatz,  es  ist  mängs  G'halt  drin 
AASt.  Nur  e  guet  Bett  un*^  e  warm  G'haJt  [zum  Lo- 
gieren] Bs  (Gotth.);  wofür  ebd.  nachher:  en  artig 
Zimmerli,     So  gatige  si   denn  in   tri   KhoUli   ganz 


tranggü,  er  und  si  in  's  erst  und  d*  Tockter  in  *$  mmder. 
Breitimst.  Wie  schon  ml  Maiddeli  [die  Wiese]  dö 
lU  im  christaUene*  G'haU  und  in  der  silberne^  Woffle*. 
HiBBL.  ,Er  wurde  durch  ein  enges  Loch  hinein  in 
ein  anderes  finsteres  Gehalt  geschoben.'  ebdL  S.  noch 
Gugg-Gire  Sp.  402.  Spec.  Zimmer,  welches  die  tob 
auswärts  kommenden  Fabrikanten  in  GStdt  mieten 
und  als  Waarenmagazin  und  Geschäftslokal  benutzen 
Ap  ;  G.  ,  Wann  man  aus  dem  Gedächtniss  einen  fi[&lter 
oder  Magazin  macht,  worin  die  Waare  t  unnütz  bleibt, 
t.  verfault'  TTobleb  1830;  =  ,Behälter.'  1844.  ,Er 
zeucht  die  wind  harfür  aus  jrem  gehalter.'  1531, 
Jerek.;  dafür:  ,iren  gehalteren.'  1548/1667;  «Vorrats- 
kammer.' 1882.  ,Ein  g'halter  zu  den  toten baamen.* 
1540/73,  ÜMbt.,  Chr.  ,Wie  vil  g'halt  sind  [in  der 
Arche]?  Ein  jedes  g*mach  ist  abteilt  in  etlich  gäng. 
darz wischen  sind  vil  kämmerlin.'  HvRüte  1546.  ,Er  ist 
in  den  verschlossenen  g'halteren.'  1560/1667,  MArnL; 
dafür:  ,in  der  kammer.'  1531.  ,Apotheca,  repositorinoi, 
cella,  armamentarium,  ein  gehalter.*  Fris.;  Mal.  «Die 
gehalter  und  gemach  [Verkaufsräume]  lang  bis  in  die 
nacht  inhin  offen  behalten.'  1581,  Z  Zollb.  ,Die  kauf- 
leut  habend  jre  g'welb,  g'mach,  gehalt,  dorinncn  sj 
allerhand  kaufmannschatz  habend.  Gott  hat  seine 
schätz,  gehalt,  Zeughäuser,  dorinnen  er  hagel,  rjfeu 
[usw.]  hat'  LLav.  1582.  ,Ein  königlich  GehalL' 
AStettlbr  1642,  als  Übersetzung  von:  ,ün  cabioet 
royal.'  ,Die  frömde  Pfister  sollen,  was  sie  allher 
führen  und  nit  verkaufen,  in  ein  Gehalt  bei  den  Brot- 
schätzeren einstellen.'  1643,  AiWett.  Klosterarch.  ,Re^ 
ceptorium,  Gehalter,  Sacristei.  Cellula,  Gehalterlein/ 
DzNZL.  1677;  1716.  , Jedem  [Tiere  in  der  Arche]  war 
sein  Gehelte  [:  Zelte]  bestellt.'  JCWeissenb.  1678.  «Dis^ 
gewaltige  Dünnung  der  Luft  hat  die  Sehneegehaltere 
eröffnet,  dass  ein  grosser  Schnee  gefallen.*  Z  Freitags- 
zeit. 1711.  ,Ver Wahrung  der  SprÜtzen.  Da  dann  auf 
jeder  Gesellschaft  zu  demselbigen  Gehalt  zwei  Schl&ssel 
sein  sollen.'  B  Feuerordn.  1723.  S.  auch  Hueb  IV  Sp. 
958/9.  In  ZWäd.  bestand  ein  Gehalter,  wo  gefangene 
Bettler  ein  Strohlager  und  einige  Nahrung  erhielten. 
1638/41,  Striokl.  (Horg.).  Kleiner  Versteck,  Schlupf- 
winkel Bs;  B.  —  g)  gesonderte  Abteilung  eines  Ge- 
bäudes L;  e  drei  foierj -g^häiterigi  Sdiür,  —  h)  ge- 
sonderte Abteilung  auf  einem  besondern  Boden  einei 
Gebäudes,  Stockwerk  LE.  's  Hus  ist  drü  G'haUer 
hoch  (drüg'hälterig).  —  i)  selbständiges  Gebäude  ftbh^ 
z.  B.  Speicher,  Scheune,  AlphQtte  BR.;  Schw«  ,87  [^w 
Plünderer]  lüffend  durch  diie  hüser,  sy  bracbend  über 
die  spycher,  gehalte  und  käsgaden.'  HBvi»l.  1572. 
,  Kein  er,  so  in  diser  Statt  gesSssen,  soll  befngt  snu 
einich  Sässhus  abzebrechen,  noch  auch  nf  ledig  Pliti 
einich  gehuset  G*halt  oder  G*mach,  weder  von  Holt 
noch  Steinen  ze  bnwen.*  B  Gerichtssatx.  1615.  Jn 
Spycher  und  Gehalter.'  Z  Lit.  1644.  Auch  von  Wohn- 
gebäuden :  ,Gehalter,  domicilium,  custodia.'  Mal.  ,(Te- 
denke  all  Zeit  an  das  G'halt,  da  dir  der  Gibel  auf 
d*  Nasen  fallt  [d.  h.  an  den  Sarg].'  Sylloge  B  lt;7e. 
—  2.  (übertr.)  Zitze  Gr  ObS.;  Syn.  Strich,  —  a  abstr., 
Unterkunft,  Verwahrung  Schw.  S^  nem  en  Jedre  [ren 
dem,  was  ihm  das  Schicksal  beschert],  was-em  ^faüt 
und  ggb-em  <2^"  s^  lange*  KhtUt,  bis  *s  rarsi*^  sNber 
witers  göt.  ,Man  hat  ir  [der  Zürcher  ,g]fickha(l*| 
schiff  in  g*halt  fürbas  yngleit  zur  dächtnnss.*  1^76. 
Z  Neuj.  Ant.  (viell.  aber  zu  1  f ).  In  der  Rspr.  be«.  is 
der  Reimformel:  ,Gehalt  and  Gewalt';  z.B.:  ^finder 
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in  gewalt  und  g.  bringen  and  nSmen.*  XY.,  Z  Anffalls- 
ordn.;  vgl.  Ztschr.  f.  Schwz.  R.  IV  b  20;  Schw  Rq., 
S.  124.  .Transitgüter,  so  lang  selbige  in  des  Wag- 
meisters  G.  und  Gewalt  ligen.'  Z  Ges.  1757. 

Mhd.  gehah  m.,  Oewahrsan),  Gefängniss.  Der  PI.  ,6e- 
h&lter'  anch  bei  JRHofrafltr  1645.  Betr.  kx  fOr  g'h  vgl.  g'hab 
Sp.  869;  ,klialdt.*  1541,  Absch.  Die  Form  aof  -«r  lehnt 
sieb  wie  Qtknltimg  direkt  an  daa  Yb.  an ;  betr.  Gerfttonn.  anf 
-<-r  Tgl.  abrigens  Anm.  zn  Gerid  Sp.  448,  Hauer  I  Sp.  1128. 
Vgl.  die  Synn.  Fach  (bes.  xu  1  d  und  g),  Oadem  (zq  f,  h 
und  i),  Oänter  (zu  a,  b  und  Q,  Gemach,  Spicher  (zu  f  and  i). 

Under-Gehalt  ünnerkält:  ,Nebenscbrank*  W; 
▼gl.  Ünder-Geschlatht,  —  Äsche"-  m. :  Aschenbe- 
hSlter  Ap.  ,Wir  tnn  nnsern  Vorordneten  zur  Ofen- 
G*8chan  anftragen,  die  Aschen-Gehalter  auf  das  Ge- 
naneste  zn  untersuchen.*  Z  Mand.  1765;  Tgl.:  ,Dass 
die  Asche  in  die  eigens  darcn  geordnete  Gehalter  und 
Tollen  versorgt  verde.*  1656,  Z  Waisenh.  —  Fischer- 
G'halt  Gl,  sonst  Flsch-G'halter:  Fischbehälter 
Ap;  Gl;  Z.  ,1  pfd  gab  ich  von  eim  f.  [zum  Schloss] 
and  darvon  zu  beschlahen.*  1559,  ZGrün.  ,Piscina, 
▼iTarium,  das  f.,  flschergransen;  idem  ein  weier.'  Fris.; 
Mal.  ,Das  Wasser  von  unser  1.  Frauen  Brunnen 
samralen  und  in  einen  F.  leiten.*  1622,  SchwE.  Kloster- 
arch.  ,Der  Underkeller  soll  zum  F.  fleissig  Sorg 
tragen.*  XVII.,  AiMuri  Gesindeordn.  ,Wir  haben  den 
Schanzengraben  zu  einem  gemeinen  F.  erkennet.*  Z 
Mand.  1709.  Vgl.  noch:  ,Die  rüstung  [zum  Fischen] 
und  den  g'haiter  guet.*  StMbikrad  1576.  —  Goffere-: 
Fach,  Unterabteilung  in  einem  Koffer  GnPr.  (Schwzd.). 

—  Grie--G*halter:  Kiesbehälter  ZHombr.  Vgl. 
Stein-Kratien.  —  Holz-G*halt  Gl,  -G*halter  Ap; 
GLÜbst;  Z:  Holzbehälter  in  der  Küche  oder  auf  dem 
Dachboden;  auch  ein  besonderer  Schuppen  füjr  Holz. 
S.  noch  HoleHaUer.  —  Hinder-G'halt:  Hinter- 
gemach, kleine  Vorratskammer  für  Speisen,  Küchen- 
g'eschirr  und  allerlei  alten  Hausrat  ZKn.;  Syn.  Under-y 
Minder-Gctdem,  Chrümpd' Kammer.  —  , Korn-Ge- 
halter: Camera,  kornkorb  oder  -käst.*  Mal.  «Wann 
die  K.  entfernet  sind  von  den  Ställen.*  JCNXg.  1738. 

—  Käs-.  ,Caseale,  Sennhütten,  Käsgehalter.*  Dehzl. 
1677;  1716.  ,Anf  den  Käsbank  gelegt,  in  Speicher 
oder  Käsgehalt  getan.*  SLutz  1782.  Vgl.  Käs-Gad^m 
Sp.  118.  —  ,Kleid-G*halter:  ort,  da  man  kleider 
ein  gehalt  oder  rerkauft,  feiltrage,  vestiarium.*  Fkis.  ; 
Mal.  Vgl.  Trog.  —  ,Buech-Gehalter:  ein  trog 
oder  käst,  darein  man  büecher  oder  brief  gehaltet, 
chartophylacium.*  Mal.  ,6ibliotheca  heisst  ein  Bücher- 
l^ehalter,  nun  aber  wird  sie  zu  einer  Iconotheca,  d.  i. 
auf  Deutsch  ein  Bildnussengehalter.*  JJBreit.;  ygl. 
Z  Gem.  II  161.  Syn.  Buech-Gadem.  --  Pfil-.  ,Kocher, 
d«  i.  Pf.*  Z  Anl.  1701.  —  Rüstig-:  Plunderkammer 
im  Dachraum  ScbwE.  !•  B,  ufe*  hat  er  «»**  gesperrt. 
MLiBV.  —  Schür-Gehalt :  Schennenraom.  ,Jede 
hnob  soll  nit  wyters  dann  ir  gebürlich  huobhus  und 
darin  seh.  und  stallung  haben.*  1578,  Hotz,  Urk.  — 
Schatz-Gehalter:  Schatzkammer,  -Kästchen.  ,Ein 
Weib,  die  eine  wahre  Zierde  ihres  Geschlechts,  der 
Musen  und  Gratien,  der  Studien  und  Freundlichkeit 
Seh.  wäre.*  JJUlr.-Hauo  1781.  Vgl.  ebd. :  ,£in  gross- 
mfitiges  Weib  ist  eine   Schatzkammer  der  Tugend.' 

—  Spls-  8.  SpiS'Gadem  Sp.  120.  —  Für-Standen-: 
Aufbewahrungsort  grosser  Behälter  von  Wasser  für 
Fenersge&hr.  ,5  Pfd  16  ß  [dem]  Maler  Türen  beim 
F.  aninstreichen.*   1782/8,  Z  Studentenamtsrechn.  — 


Wasser-:  W.-Behälter,  Reservoir.  ,Dise  erstaunliche 
W.  hangen  in  dem  freien  Luft.*  JCNIq.  1738.  ,Das 
Wasserrad,  welches  das  Wasser  durch  Röhren  in  ein 
W.  leitet.*  JMüLL.,  Altert.  —  Ziger-:  Raum,  in  wel- 
chem der  Schabzieger  aufbewahrt  wird.  Schkvchz.- 
Sulz.  1746,  I  442.  —  Zunft-:  Zunft-Lade,  -Schrein. 
,1698  ist  in  Z.  getan  worden  das  aus  dem  Silberge- 
schirr Erlöste.*  Z  Weggenzunft. 

Gegen-Halt:  Widerhalt.  ,Redliche  Leut  sind  so 
viel  als  die  Stützen,  so  da  zur  Wehr  dienen  und  G.* 
AStxttlkr  1642,  als  Übersetzung  des  frz.:  ,Qui  ser- 
vent  d'arc-boutans.*  —  Hin  der-:  wie  nhd.,  bes.  in 
der  RA.:  Öppis  im  H.  Äa»  1)  Etw.  zur  Vorsorge  auf 
die  Seite  gelegt  haben,  —  2)  einen  Hintergedanken, 
geheimen  Plan  haben  üw;  Z. 

B^-:  1.  (auch  Schalter)  =  Gehalt  1,  z.  B.  ein 
Schrank  G;  ZW.  B'hältU,  kleiner,  dunkler  Aufbe- 
wahrungsort Uw;  Sjn.  Gänterli,  Bei  Abtretung  eines 
Hauses  behält  sich  N.  ein  Wohnrecht  vor  ,und  euch 
so  vil  kornbehaltes  als  er  bedarf.*  1807,  Z  Staatsarch. 
,Uferstäntnus8bilds  behalt  zne  machen.*  1501,  Z  Anz. 
(Rechnungsposten).  ,Da  Einer  Jmdm  bei  Tag  oder 
Nacht  in  seine  Behausung  oder  Bebalt  bricht  oder 
steigt*  SMüTACH  1709.  —  2.  das  Haften,  Behalten  (im 
Gedächtniss),  Erinnerung,  Gedenken.  ,Welchs  ich,  als 
zuo  bestem  behalt  der  jungen  in  rjmen  gesetzt  hab.* 
Salat.  ,Um  bessers  B-s  willen  schadet  es  nicht,  ein 
Sach  zwei  Mal  zu  sagen.'  JJBreit.  1640.  Formelhaft 
in  der  adv.  gebrauchten,  gen.  Verbindung  m%8  B-s  (in 
ApK.  auch  mi8  B*halls,  in  Aa  mUVhalU).  1)  so  viel 
ich  (im  Gedächtniss)  behalten  habe,  mich  zu  erinnern 
weiss,  meines  Wissens,  wenn  ich  mich  nicht  irre, 
Irrtum  vorbehalten,  wie  es  mir  eben  einfällt  Aa;  Ap; 
Bs;  Vü;  G;  Sch;  S;  Z.  M.  B-s  iseh  es  fem  g'si; 
Vo*  silbern  Jör,  wo,  m.  B-s,  's  Erdbidem  ko*  isch. 
Hagekb.  Und  wo  Ekeifter  c/ia""  achribe*  utid  Ose*,  a's 
m.  B-s  der  Her  und  der  Sigrist  e  chli  Truckis  Sohw 
(Schwzd.).  i*"*  cha'^^s  m.  B-s  nüd  säge*,  isch -es  en 
Hund  oder  e  Chatz  y'si"  ZG.  Es  Büeddi,  es  g'heissi 
m.  B'S:  Lehrmeister  und  der  Sdiüeler.  Stutz.  Er  häd 
mins  B-s  ei  Nami^  g'ha^  wie  min  Atti.  Bantj:.!  1712. 
,[Die  Schreibung]  Schiffhuscn  han  ich  zwar  mins 
Bhalts  nienen  funden.'  JJROboer  1606.  ,Worvon  ich 
euch  meines  B-es  bereits  hie  bevor  geschrieben  habe.* 
Della  Valls  1674.  ,Meines  Behalts,  nt  mea  fert  me- 
moria, quantum  ego  quidem  memini.*  Demzl.  1677; 
1716.  —  2)  meines  Erachtens,  Dafürhaltens,  meiner 
Meinung  nach  Schw  ;  S.  Aber  loset^mer.  iez,  was  eeh 
säge*  wiü:  dir  [ihr]  blibet  no'^-ne  churzi  ZU,  m,  Bs 
no'^-ne  Wuchen  oder  angerhaUn  do,  Schild.  Das  ist, 
m.  B'S,  an  üsem  Fest  das  AUerschönst.  Henq. 

Mhd.  behalt,  Gewahrsam,  sicherer  Platz,  Aufenthalt, 
Sicherheit.     Ygl.  aach  Doch  Qr.  WB. 

Brunz-:  das  Anhalten  nach  dem  Marsehe,  um  zu 
pissen.  Die  Offiziere  brauchten  das  W.  als  Comraando- 
ruf  statt  des  heutigen:  Auf  der  Stelle  ruhtl  Zf. 

Halt  II  f.:  gedeckte,  heimliche  Stellung  (im 
Kriege),  Lager,  Wachtposten;  Lauerplatz,  Hinterhalt 
,I)o  sj  Sachen  der  landsknechten  gewalt,  do  schluegen 
sy  bald  ein  bald.*  Lehz  c.  1499.  ,Zue  N.  slueg  man  's 
läger  zue  ring  um  mit  wart  und  h.*  ebd.  ,Di6  fygend 
soll  man  schlagen  us  der  h.*  ebd.  ,Do  greif  sj  der 
ander  zug,  der  in  der  h.  still  lag,  by  syts  euch  an.* 
EnLiB.    ,Ein  dritt  teil  [der  Leibwächter]  sollend  der 
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h.  warten  im  hans  des'  königs/  1531/48,  11.  Eöh.; 
dafür:  ,die  Wacht  halten/  1667/1882.  , Jonathan  aber 
Bchlueg  die  Philister  in  jrer  h.,  die  zae  Gibea  was.' 
1531/48,  I.Sam.;  dafür:  »Besatzung.*  1667/1882.  ,In- 
sidie,  ein  heimliche  h.,  anfsatz,  hinderlist  Ponere 
in  insidiis,  in  ein  h.  legen,  einen  auszespähen.*  Fris.  ; 
MiL.  ,Die  Österrjcher  stiessend  ein  h.  and  reiztend 
die  Eidgnossen  as  der  statt,  die  fielend  hinus;  die 
fyend  namend  die  flacht  bis  für  die  huoten  oder  h. 
und  kamend  [die  Zürcher]  also  zwüschend  die  fjnd.' 

HBoLL.,  Tig. 

Mhd.  kalt  m.,   dass.     Unsere  Qaellen   scheiden   das  W. 
dorch  das  Geschlecht  bestimmt  von  Halt  I;  Tgl.  kalten, 

halt:  Ady.  1.  zur  Erklärung,  Begründung,  Be- 
kräftigung einer  Aussage,  mit  ausgesprochenem  oder 
meist  bloss  mitrerstandenem  Folge-  oder  Bedingungs- 
satz; Übersetzbar  durch:  eben  (mit  dem  die  MA.  es 
oft  verstärkend  vorbindet),  nämlich,  das  heisst,  wie 
leicht  einzusehen,  wie  sich  ergibt,  doch  wohl,  wohl 
etwa;  kurz,  mit  einem  Wort,  überhaupt,  nun  einmal; 
.nur,  endlich."  allg.  Du  toirst  h.  nüd  recht  Hä^  ha* 
[und  darum  bestraft  worden  sein].  JSr  wird  h.  chrank 
8i;  [der  Grund]  das*  er  nüd  (^lo^  ist  Ich  wor  [würde] 
h,  [an  deiner  Stelle]  säge*,  es  hett  nüd  chönne*  si: 
[Wisse!]  Es  ist  h.  t«o.  Vom  Serben  a-  ist  dö  h.  d' 
Ehenalphdli  e^tstande^  Ap  (Schwzd.).  Er  ist  h.  en 
artMT  Tropf  [man  muss  darum  Geduld  mit  ihm  haben]. 
3ff"  sott  Ä.  nid  iwe'  tcelle*,  als  m^»  cha"**  Sch.  !•* 
hä  's  h,  nüd  g^wüsst,  cha**^  *s  h,  nüd  hesser  (mndie^J, 
J(f(  chann-em  h,  Nüt  m^  glaube*.  Du  häsch-es  h,  fsö 
g'seit  [bist  also  an  dem  Missverständniss  selbst  schuld]. 
,Aber  in  unserm  Haus  war's  h.  auch  so  wie  in  hundert 
andern.'  Gotth.  Es  hat  's  h.  n«**  nüd  möge*  (fgit^*  Er 
mag  iez  h.  ehe*  nüd.  Er  ist  iez  h.  ibe*  g* gange*  [daher 
sind  deine  Einwendungen  verspätet].  Er  tuet  's  h. 
(doch)  nikd.  Du  bist  h,  en  Nar" !  Es  ist  h.  nw"  schön 
g^H*!  Züri'^  ist  h,  nW"  e  schdni  Stadt!  Me*  hat  h. 
nu^  müese*  lutge*,  konnte  sich  kaum  satt  sehen.  Eh" 
ehönnt  h.  (doch)  a«**  e'  spöt  cho*  si*,  d.  h.  es  Hesse 
sich  sein  Ausbleiben  auch  so  erklären.  Wenn  ich  h. 
[nun  aber]  nüd  wiU  [was  dann]?  S.  noch  bei  Güge 
Sp.  156.  Auch  scheinbar  pleonastisch  einem  begrün- 
denden Nebensatze  vor-  oder  eingesetzt,  um  die  Be- 
gründung eindringlicher  zu  machen,  z.B.:  Wil  er  h, 
en  Nar"  ist;  oder  etwa:  H.,  wil  er  en  N.  ist.  Ebenso 
in  andern  Nebensätzen,  welchen  dadurch  zugleich  der 
Charakter  einer  Begründung,  Erklärung  verliehen 
wird,  durch  Versetzung  aus  dem  zugehörigen  Haupt- 
satze, z.B.:  [Warum  hinkt  er?]  Wo-n-er  h.  ab-eme 
Baum  abeg* fallen  iM,  hat  er 's  Bei*  'broche*;  und  da- 
nach auch :  [Wann  brach  er  das  Bein  ?]  Wo-n-er  h. . . 
Wo-er  h.  ann^  chunnt,  wird  er  üsg'lacJiet.  Wenn-d' 
h.  cha**st  schwtge*,  so  irilhder  's  säge*,  [Darf  ich  das 
Buch  besehen?]  Wenn-d'  h.  cha**st  Sarg  ha*,  —  2.  zur 
Berichtigung,  Einschränkung  einer  Aussage,  =  viel- 
mehr; freilich  Z.  P**  han  no*'*  nie  gWaucht  —  h.  tro/, 
emäl,  iro-n-r*'«  Za*weh  g'ha*  ha*.  Er  häd  g'Ioge* 
—  CaberJ  h,  nu*^  im  G'spass.  —  3.  in  der  Verb,  mit 
Jochs  sogar,  selbst,  dasselbe  verstärkend.  .Das  ist 
adellich  ligen  mit  einer  lautren  conscienz,  j.  h.  auf 
einem  strösack.*  G  Hdschr.  —  4.  in  Verb,  mit  ,denn*, 
verderbt  aus  ,ald';  s.  Bd  I  188  o.  Bi  eus  g'hei^t 
g'wüss  Jcei*  Mensch  eso  —  Ä.  d,  du  wüssist  Upper, 
Stütz.  De^  Heiri  häd  g'seid,  me*  seil  kei**  Sou  zuelue 
[anschaffen],  h,  d,  me*  heb  en**  Söustal^,  Sprww.  18G9. 


Mhd.  Ao^t,  mehr,  vielmehr;  eben,  freilich,  ja,  all«rdiiigs: 
als  Conj.  =  sondern  (aacb),  t.  wie  unser  2  ond  3  anf  ahd. 
halt,  potias,  magis,  sed  zurückgehend,  t.  wie  unser  1  aof  hüi; 
1.  Fers.  Pr&s.  Ton  ahd.  haltan,  Oher  Verbalformen  mit  adr. 
Anwendung  vgl.  Weinh.,  mhd.  Gr.  *  §  326,  6r.  WB.  a.  «halt*. 

£-Halte»  Sonst.  (Sulg.),  -Halter  Th:  1.  Dienst- 
böte  ScnSt ;  Th.  ,Mit  gedingten  knechten  und  ehiJten.' 
1419,  Hof  Ebiiss.  »Als  oft  der,  des  der  wyn  ist,  oder 
syn  e.  den  zapfen  sucktent'  XV.,  SobwE.  Hofr.  ,Die 
dienst  und  6.*  Kessl.  ,Die  müller  und  jre  e.  sollen 
am  Sonntag  mit  malen  still  stän.'  Lixd.,  Wthur  Chr. 
,Es  soll  auch  mit  den  ehehalten,  knechten  [usw.]  ge- 
halten werden  wie  mit  den  bürgeren.*  ZWthnr  Stdtb. 
—  2.  Ehegatte.  ,Wo  zwein  e.  sind,  die  bede  des  gotts- 
hus  sind,  wenn  da  der  mann  abgat,  ist  dem  gottsbus 
gefallen  ein  houptfal.*  c.  1515,  ZRhein.  Offn. 

Mhd.  ehalu,  wer  ein  YertcagSTerh&Itniss  beobachtet,  durch 
ein  solches  gebunden  ist,  Dienstbote.  Vgl«  noch  «Bhehalte* 
bei  Gr.  WB.,  ,K'  und  ,-Halt*  bei  Schm.-Fr.  und  E-Halt. 
In  Überlingen  wird  ein  ,Ehha]tenmarkt'  abgehalten,  welchen 
die  Dienstboten  der  Umgegend  zu  besuchen  berechtigt  sind. 

Uf-  L;  Sch;  Schw;  S,  Uf-ent-  Ai;  Ba;  L;  S, 
Hüf-  AiWohl.  —  f.:  Kette,  Lederriemen  oder  Strick, 
mittelst  dessen  das  Zugtier  an  die  Deichsel  befestigt 
wird,  damit  es  das  Fuhrwerk  nötigenfalls  zurückhalten 
könne;  Deichsel-,  Halt-Kette;  Syn.  Üf-Halsen,  üfhaU- 
Kette,  , Diverses  Mcnngeschirr,  Joch,  Kehl,  Aufhalten, 
Kühketten.*  Bote  d.  Ubsohwz  1882.  —  Vgl.  noch  Stmppt 

and  das  frz.  cAaSiie  dt  rtcuUment  (de  timon), 

halte**  I:  im  Allg.  wie  nhd.,  doch  gegenüber  den 
Synn.  haben  (heben)  in  der  MA.  mit  bedeutend  ein- 
geschränkterer Verwendung,  allg.  Mit  Sach-Obj.: 
Wort  h,  ,[Es  ist]  der  Weite  Sprichwort:  Yerheissen 
adelich,  h.  Alls  vom  Dorfe  sei.*  Bs  Grat  1622.  Vgl. 
noch  Fasten,  Abs. :  (Ei*'m)  h,,  von  einem  abgeschlos- 
senen Kaufe,  Vertrage  nicht  zurücktreten  Z.  «Ver- 
sprechen und  H.  steht  gut  an  Jungen  und  Alten.* 
(Sprw.).  ,Zug  will  nach  Bezahlung  der  Solde  auch  h. 
[d.  h.  den  Vertrag  mit  dem  frz.  König].*  1522,  Absch. 
,Das  Spiel  h.*,  es  fortführen,  nicht  davon  abstehen. 
vgl.  den  Gegs.  gän  Sp.  2/3  und  haben  Sp.  886  u.  Beim 
Zutrinken  ruft  der,  dem  ein  Trunk  gebracht  wird: 
,Ich  halt*s  und  bring  dir  disen  dran.*  Ail  1549;  vgl 
noch  gar  Sp.  396;  haben  Sp.  881.  ,Der  Schulmeister 
soll  den  Gesang  in  der  Schulstuben  h.*  1737,  ApHeid. 
Schulordn.;  Syn.  füeren;  vgL  ,Schule  h.'  Abhalten: 
,Der  Kriegen  halb,  so  sich  damalen  hielten  [vorfielen, 
geführt  wurden]  zwischen . . .'  RCva.  Tw.  formelhaft, 
bes.  in  Verbindung  mit  gewissen  Substt,  vgl.  Atem, 
Fuess,  Vogtl  (Bd  1  1279),  Euggm,  Bis,  St^ek,  Siam- 
dari,  Stange,  Mit  Pers.-Obj.  ,N.  N.  hat  gest  gehalten.* 
1540/73,  ÜMev.  Wthur  Chr.;  vgL  nhd.  »Gast-Halter.* 
,Man  solle  [die  Gesuchsteller]  dabei  [bei  ihren  ver- 
brieften Rechten]  aufrecht  h.*  DHna  1818  (nach  der 
ä.  Spr.).  S.  noch  fründlifh  Bd  I  1307.  8pee.  Anwen- 
dungen, a)  Aufenthalt  geben.  ,8y  sollend  nit  eini- 
cherlei  party  fyend  husen,  hofen«  h.  noch  in  ir  Und 
kommen  lassen.*  1476,  Bs  Chr.  —  b)  beibehalten«  be- 
haupten. ,Sarcocolla,  ein  gnmmi,  halt  nodi  disen 
nammen  bei  den  apotekem.*  KdGbssm.  1542.  —  c)  dafilr 
halten,  meinen ;  vgl.  Halt  4.  ,U8  welchen  g^schriften 
ich  grundlichen  halt,  dass  die  mSss  kein  opfer  möge 
syn/  ZwiKGLi.  ,Sölliches  hieltend  die  Juden  ein* 
hclligklich.*  OWbrdm.  1552;  dafür:  ,gUUibte]i.'  Hn- 
I  BORN   1588.    ,Die  barfüesser  hieltend»  ty  war«  ose 
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erbsünd  empfangen.*  LLav.  1569.  Jcb  halte  nein.* 
JMsT.  1594.  ,Der  sich  [beim  Rebensaft]  füllt  wie  ein 
Schwein,  halt  man  ein  gueten  kriegsmann  sein.*  GGottb. 
1599.  Mit  abhangigem  Gen.  s.  Sr  Bd  I  389  (Zwingli). 
Reft.,  sich  Etw.  zumuten,  zu  £tw.  herbeilassen,  es 
an  sich  kommen  lassen,  sich  den  Anschein  geben. 
,Wenn  sich  Einer  auch  noch  dafür  hält  und  kommt 
mit  Manier  [=  manierlich  aufzutreten].*  Gotth.  Meist 
neg. :  ,Er  hielt  sich  nicht  dafür,  abzubitten,  er  machte 
ein  trotzig  Gesicht.*  ebd.  ,Alle  brachen  vom  Leichen- 
mahle auf,  wie  hart  es  auch  Manche  hielt,  aber  man 
hielt  sich  doch  nicht  dafür,  dass  man  langer  nicht 
genug  hätte  als  die  Andern.*  ebd.  In  anderm  Sinne : 
,Er  sagte,  dass  er  Gott  danke,  dass  seine  Tochter  so  wohl 
versorget  werde,  er  bette  sich  wol  nit  darfür  gehalten 
[dessen  nicht  würdig  geglaubt,  es  nicht  erwartet].* 
1663,  Z  Taschenb.  Vgl.  noch  Sp.  883  o.  —  d)  ,0b 
Etw.  h.*,  es  beobachten,  darauf  achten;  es  schätzen, 
ihm  nachleben.  ,Wer  will  ob  meinen  anschlagen  und 
gedanken  mit  der  geislen  h.?*  1531/1667,  Sir.,  dafür 
1882:  ,Wer  wird  über  meine  Gedanken  eine  Zucht- 
rute bestellen?*  Die  Amtleute  hätten  zu  wenig  ernst 
,ob  den  mandaten  gehalten.*  1548,  Hagenb.,  Sigr.  ,Da8s 
wir  lernind  ob  den  tugenden  starklich  h.*  IIaberer 
1562.  ,Gott  bitten,  dass  er  mit  seinen  Guttaten  nicht 
aussetzen,  sondern  mit  denselben  ob  uns  noch  weiter 
h.  und  walten  wolle.*  FWtss  1672.  ,0b  Einem  h., 
obseryare  atque  tueri  alqm,  alcujus  salutem  suo  pr»- 
sidio  tegere.*  Hobpin.  1683.  —  e)  ,auf  Etw.  (Jmd)  h.* 
a)  in  feindlicher  Absicht,  darauf  lauern ;  vgl.  Halt  IL 
,£s  soll  niemans  yon  einer  partyen  uf  die  von  der 
andren  h.  oder  sye  schädigen.*  1478,  Bs  Chr.  ,Der 
general  ist  kommen  gan  Lyon,  da  [er]  verstanden, 
wie  des  bischofs  bruoder  und  der  von  P.  uf  in  h.,  also 
dass  er  sicher  hinus  nit  könne  ryten.*  1524,  Strickl. 
S.  noch  streifen.  —  ß)  in  freundlicher  Absicht,  Wert 
auf  Etw.  oder  Jmd  setzen,  an  Etw.  oder  Jmd  hangen. 
,  Je  genauer  eine  Person  auf  alt  üblichem  Schnitt  und 
Zeuge  hält...*  GLHartm.  1817.  ,Wer  ist  under  euch 
also  g'herz  [beherzt],  dass  er  mit  mir  wagt  einen 
scherz?  uf  den  halt  ich  mein  leben  lang.*  Holzwart 
1571.  Abgeblasst,  L  S.  v.:  ,daTon  h.*  ,Was  auf  den 
dreien  Capellen  Gasserts  zu  h.,  wird  dises  Büchlein 
offenbaren.*  ClSchob.  1699.  Vgl.:  ,Die  g*schrift,  von 
welcher  sy  so  ^rlich  und  wol  haltind  [von  welcher  sie 
so  grosse  Stücke  halten].*  RGüalth.  1553.  —  f)  ent- 
halten; vgl.  Halt  3,  ,Der  erst  artikel  halt,  dass...* 
Zwingli.  ,Des  letzten  bottens  befelch  hielt,  nit  über 
einen  monat  zue  Rom  ze  verharren.*  Ansh.  ,An  Chri- 
stum glauben  in  jm  [sich]  halt  alles  das,  so  im 
nüwen  testament  geschriben  stat*  B  Disp.  1528.  — 
g)  ,sich  an  Etw.  (Jmd)  h.*  [Sie  trinken  schlechten 
Kaffee]  statt  dass  schi-schi  [sie  sich]  a"  gueti  Melsuppf 
hüeltend  GÄPr.  (Schwzd.).  In  der  ä.  Spr.  mit  Gen.  S. 
a)  s=  ent-h.  9  d.  ,£sau  ward  ein  jegor  und  der  sich 
des  f^lds  hielt,.  Jakob  aber  ein  bidermann,  hielt  sich 
der  hörbCrg.«  1531,  LMos.;  dafür  1882:  »aufhalten.* 
,An  Yöglen,  die  der  Zäme  [d.  i.  der  bewohnten  Gegen- 
den] sich  h.,  ist  kein  Mangel.*  Güler  1625.  —  P)  an 
£tw.  festhalten,  dabei  bleiben,  sich  darnach  richten, 
darauf  verlassen.  ,Solichs  wolltent  wir  üwer  liebe 
nnverkündet  nit  lassen,  sich  wissen  [damit  ihr  wisset], 
der  löuf  zu  h.  [nach  den  Begebenheiten  zu  richten].* 
1474,  Bb  Chr.  ,Es  ist  uns  in  ganzer  warheit,  der  ir 
fkch   uf  unsern  glouben    [auf  Treu  und  Glauben]  h. 


mögen,  begegnet,  dass...*  1476,  ebd.  ,Der  sich  des 
[des  reinen  Gotteswortes]  nit  halt,  der  ist  nit  ein 
Christ.*  Zwingli.  ,Wir  haltend  uns  der  h.  g'schrift.* 
Z  Bib.  1560.  ,Bei  dem  [g']g3bnen  urteil  bleiben  und 
sich  desselbigen  h.,  in  eo  quod  judicatum  est  stare. 
Sich  der  kürze  h.  und  fleissen,  brevitatem  custodire.* 
Mal.  Mit  Pers.-Obj.:  4)ie  kilch,  die  in  Gott 'gründet 
ist,  haltet  sich  allein  Gottes.*  Zwingli.  ,Ich  will  mich 
Gottes  h.  und  ouch  dyn.*  NMan.  ,Zeig,  dass  du  die 
nit  verlassest,  die  sich  deinen  haltend,  und  wie  du 
niderest  die,  die  sich  irer  stärke  haltend  und  rüemend.* 
1531/48,  JuD.  ,Sich  der  künigen  h.  um  seines  nutzes 
willen,  regibus  uti.*  Mal.  S.  noch  In- wetten.  — 
h)  intr.,  anhalten,  stille  stehen;  in  einem  Verhalten 
verharren.  Wie  nhd.  als  Zuruf.  Halt,  Schigg!  1)  Halte- 
ruf an  ein  Zugtier  Z.  —  2)  scherzw.  auch  an  einen 
ungestümen  Menschen  Z;  vgl.  , halt,  Schweizer !  *  ,Der 
kn6cht  reit  durch  den  bach  und  bleib  der  cortisan 
önnend  dem  bach  und  ruoft  dem  gesellen  zuo:  Haltal 
halta!*  DSchilling.  Als  eins  mit  diesem  deutschen 
Imp.  angesehen,  doch  eig.  aus  dem  Frz.  entlehnt  ist 
die  zur  Einsprache  verwendete  Verbindung  h.  lä!  Syn. 
O'hä!  Bes.  auch  vom  Wetter.  Wenn 's  nur  Gatts 
Wiü  icär,  dass  es  wurd  haltet!  Bs;  Z.  ,Der  geist 
Gottes  hielt  uf  dem  wasser.*  1531,  I.  Mos.;  =  ,scbwg- 
bet.*  1548.  ,ünanges6hen  ganz  Gallia  Eugenio  bei- 
gefallen, haben  doch  die  Schweizer  bei  ihme  [Theo- 
dosius]  gehalten  [treu  zu  ihm  gehalten,  bei  ihm  aus- 
gehalten].* JLCys.  1661.  —  i)  sich  h.,  mit  Adv.:  sich 
verhalten  a)  von  Personen,  sich  benehmen  B;  L;  Z. 
Halt  dt«*  guet,  so  got  's  dir  guet  L.  ,Ich  hoff  [der 
Freier]  wurd  sich  [später  als  Schwiegersohn]  h.  rScht* 
GGoTTH.  1619.  ,Wir  erfahren,  dass  [auch]  die  sich 
[in  Pestzeiten]  schon  h.,  dass  sie  kein  bösen  Luft 
anwehe,  zu  Niemand  gand,  [doch]  dahin  sterben.* 
JJBreit.  1629.  —  ß)  von  Sachen.  ,Des  ander  roynes 
fürnSmmens  halt  sich  also.*  Ansh.  ,Wcnn  [der  Reis- 
iäufer]  vom  krieg  kummt  wider  heim,  so  bringt  er 
nüt  dann  müede  bein,  vil  lüs,  darzue  lützel  bar  gelt; 
beim  g*meinen  mann  sich  *s  also  helt.*  VBolz  1554.  — 
ungehalten  (Ptc.):  schranken-,  masslos;  unbändig. 
,pie  Zung  kann  kein  Mensch  zämen;  sie  ist  ein  u. 
Übel.*  JRHoFMSTR  1645.  ,Durch  all  zu  ungehaltenes 
Jagen  die  Wälder  erschöpft.*  B  Jägerordn.  1687/1714. 
,Der  Sieg  ist  von  Natur  grausam  und  u.*  Lindinnkr 
1733.  —  Halti»g  f.:  Unterhalt  GRPr.  (Schwzd.  29, 
31).     Vgl.  halten  1  a. 

Ä  im  Pr&8.  ohne  Uml.  wio  in  der  MA.  ttbh.  bei  den 
Vben  der  VL  n.  der  rod.  Konj.  ,Gott  haltet  sich.'  OWerdin. 
1552,  wofür  in  der  Herborn.  Ausg.  1588  ,hä]t'.  «Haltest* 
GQotth.  1619.  ,So  man  Gericht  haltet'  Bs  Gerichtsordn. 
1719.  Das  Imp.  Pr&t  ,huelt€nd.'  Wagn.  1581,  ist  Analogie 
nach  den  Yba  der  Gl.  VI;  s.  noch /tir-&.  Betr.  die  Bedd. 
vgl.  haben  ß  (Sp.  879/888)  und  die  Anm.  Sp.  890.  S.  noch 
hekdten.  —  Die  folgenden  Compp.  bortthren  sich  mehrfach  mit 
den  betr.  Compp.  von  haben,  auf  welche  Qbh.  zn  verweisen  ist 

ob-:  1.  mit  Dat.  P.,  Jmd  unausgesetzt  beobachten, 
um  ihm  zuzusetzen.  ,Ist  hütt  geratslaget,  dass  wir 
den  fyenden  nachtrucken  wellend  und  inen  o.  dermäss, 
dass  die  sach  glücklich  geendet  werde.*  1531,  Strickl. 
—  2.  abs.  (eig.  mit  Verschweigung  des  Obj.),  Etwas 
(einen  Vertrag)  inne  halten,  beobachten.  ,Man  achtet, 
wo  der  könig  nicht  obhalten  [der  gegebenen  Zusage], 
werden  andere  mittel  vorhanden  syn,  dass  er*s  tuen 
müesse.*  1585,  Skq.,  Pfyif.  —  Vgl.  halten  g  und  ob  Bd  I 
49/50.     S.  noch  Hand. 
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nf- halte":  1.  anfrechthalten ,  z.  B.  die  Macht, 
das  Ansehen  einer  Person.  ,Wann  jetz  nit  waren  die 
emann,  so  möcht  Venus  nit  han  den  bracht;  sie  halten 
s'  nf  mit  ganzer  macht'  Gkngknb.  —  2.  unterhalten,  in 
Stand  halten.  ,Die  Brück  in  der  Reuti  soll  der  Tagwen 
B.  machen.  Die  ans  Linthtal  sollen  ihnen  helfen; 
dann  sollen  die  aus  der  R.  die  Brück  wohl  streuen 
und  aufhalten.*  Gl  LB.  1835.  —  3.  Unterkunft  geben, 
beherbergen;  vgl.  Ent-Halt  3;  uf-ent-h.  »Was  fuog 
mögend  sy  dann  haben,  jn  als  ein  abflQchtigen,  nn- 
erbaren  mann  der  billigkeit  ze wider  ufzuohaltenV, 
1531,  Strickl.;  vgl.  ebd.:  ,Im  platz  und  uf enthalt 
ggben.'  ,Wo  sy  [die  Bürger  von  StGallen]  ir  [der 
Adeligen]  Widersacher  in  die  stedt  zuchend  und  wo 
einer  [der  Widersacher]  in  die  acht  tuen  ward  und 
darüber  [trotz  derselben]  üfgehalten,  dass  ein  stadt 
StGallen  keines  ächters  entgelten  sollte,  der  bj  inen 
fonden  wurd.'  Yad.  I  465.  ,Zu  einer  Ufhaltung  der 
Durchreisenden.*  RCts.  —  4.  auf-,  zurück(-be)-halten, 
vorenthalten.  Halt  uf!  Beschwörungsformel  oder  Not- 
ruf bei  einem  Brande.  Der  Rufende  eilt,  indem  er  sich 
so  nahe  als  möglich  der  Feuergrenze  halt,  mehrere 
Male  um  die  Brandstatte  und  wiederholt  fortwährend 
den  Ruf  BM.,  S.  ,In  Ansehung  derjenigen  Kühen,  so 
die  Milch  aufh.  oder  auch  laufen  lassen.'  GaKlost. 
LB. ;  Gegs.  abhin  giben,  ,Sy  wellend  söliche  [beschlag- 
nahmte] ross  und  guot  u.'  1522,  Absoh.  ,Wenn  man 
das  ihren  aufhalt'  GGotth.  1599.  —  5.  aufbewahren 
und  dabei  frisch  erhalten.  ,Der  Wein  ist  bestandig 
[haltbar]  und  lässt  sich  als  lang  man  will  aufh.'  Guler 
1625.  —  6.  aufschieben.  ,Ich  bitt,  die  reis  ein  zyt 
üfhalt'  FuvKELiH  1552.  —  Uf-Halter:  wem  der  Auf- 
enthalt an  einem  Orte  nur  gegen  Bürgschaft  oder  auf 
beschränkte  Zeit  gestattet  ist,  noch  unter  dem  Hinter- 
sassen oder  Niedergelassenen  stehend  Bs  (Spreng). 
Vgl.   Uf-ent' Halter.  —  Mhd.  u/haUfn,  ebeoso. 

a"- :  1.  zurückhalten.  ,[Der  Knecht]  sagte,  er 
wolle  fort  A.  will  ich  dich  nicht,  sagte  die  Frau, 
80  wenig,  als  ich  dich  gehen  geheissen.'  Gotth.  — 
2.  fortdauern,  z.  B.  vom  Wetter.  Tr.,  Färb  a.,  fort- 
fahren, Karten  von  der  gleichen  Farbe  (s.  Bd  I  987) 
zu  spielen  Z.  —  3.  anhaltend,  inständig  bitten,  auf 
£tw.  dringen  (wie  nhd.)  B;  Gl;  S;  Z.  Um  oder  de(rj 
Tust g-Gotts- Willem  a.  Z.  ,Dic  weit  han  ich  ermant, 
inen  tröwt  und  angehalten  mit  warnen  under  jungen 
und  alten.'  Ruef  1550.  Mit  Dat.  P.  (S).  Si  nimmt-en 
hi  der  Hand  und  haltet-em  a**:  Säg-mW  jetz . . .  Joach. 
Spec,  bei  einer  Wahlbehörde  unter  Beobachtung  ge- 
wisser Formalitäten  um  eine  Stelle  nachsuchen,  can- 
didieren.  Landsgemcindckantone;  Th.  ,  An  halten  sz  ei  t 
Der  Lehrer  einer  Frcischule  muss  alle  Jahre  au  einem 
festgesetzten  Tage,  alten  Rechten  und  Übungen  ge- 
mäss, bei  der  ehrsamen  Bürgerschaft  mit  der  ehr- 
erbietigen Bitte  einkommen,  wieder  für  ein  Jahr  die 
1.  Jugend  für  den  bestimmten  Gehalt  unterrichten  zu 
dürfen.'  Ap  VolksbL  1832,  ,Die  Wahl  eines  jeweiligen 
Schulmeisters  soll  bei  der  Kirchhöri  stehen  und  er 
alle  Jahr  schuldig  sein,  vor  der  K.  anzuhalten.'  1737, 
ApHeid.  Schulordn.  ,Das  Werben  um  die  [geistlichen 
und  weltlichen]  Stellen  [an  den  Pfarrkirchen]  ge- 
schieht meistens  durch  persönlichen  Vorstand  und 
mündlichen  Antrag  und  wird  das  A.  genannt  Dieses 
A.  muss  sich  jährlich  bei  einigen  Stellen  wiederholen, 
um  Bestätigung  zu  erhalten.'   Uw  Gem.  1836.    ,Wer 


unter  die  18  an  einer  ,6angfi8ch-Segi'  bercchtigteii 
Anteilhaber  aufgenommen  werden  will,  muss  so  lang« 
a.,  bis  eine  Stelle  frei  wird,  indem  er  als  sogenannter 
AnhaUer  einen  Vollberechtigten  im  Verhindernn^- 
falle  ersetzt  dabei  aber  nur  um  <f  Hälfti  fart,  d.  h. 
nur  den  halben  Anteil  der  Beute  eines  Teilhabers  er- 
hält TaBodensee.  —  4.  a.  um . . .,  freien  Bs.  —  5.  mit 
Acc.  P.,  Jmdn  wozu  nötigen  (wie  nhd.).  —  6.  halten. 
ein  Gebot  , Weiher  aber  Söllichs  nit  anhielt,  ab  ob- 
stat, der  soll  1  Pfd  Pf.  verfallen  sjn.*  TnEggen  Offh. 

inn-,  in  ZO.  i-:  1.  inne-,  ein-halten,  pausier ea 
ScH;  Z,  auch  nur  i.  S.  v.  nachlassen,  sich  unterziehen 
ScH.  —  2.  zurück(be)-,  vorenthalten.  ,Wo  das  ver- 
loren wäre,  Solches  an  seinem  Lidlohn  [Arbeitslohn] 
einh.'  XVIL,  AiMuri  Gesindeordn.  ,£inem  den  Solu 
inn-halten,  Stipendium  alicigus  fraudare.'  Hospib.  1683; 
vgl.  inn  Bd  I  291.  —  3.  refl.,  zu  Hause  bleiben  Z. 
,Es  wundert  mich,  dass  er  also  inhaltet  sich/  HvRCn 
1546.  ,Sich  innhalten,  doml  se  continere.*  Hosris. 
1683;  vgl.  innen  Bd  1  293.  —  4.  enthalten,  besagen, 
lauten.  ,Welich  ordenung  innhalt  dass...*  1475.  B« 
Chr.  ,Dass  wir  stäts  daran  syn  wollen,  als  Üwer«: 
schrybens  meinung  ouch  innhalt.*  1476,  ebd.  .Al$ 
denn  das  nißr  [der  Mehrheitsbeschluss]  innhelt*  Edub. 
,Es  sind  uns  Warnungen  zuokommen,  die  inhaltenii 
dass . .  .*  1522,  Absch.  ,Das  gyrenrupfen,  halt  inn. 
wie...'  1523,  Titel  eines  Buches.  «[Dieser  Psalm] 
haltet  inn  gleich  als  der  vorig.'  1531/48,  Bib.  ,Vqo 
einer  Zinsverschrybung,  die  under  500  Pfd  Pfenn.  in- 
haltet,  soll  ein  Schryber  dry  Pfd  Pfenn.  Belohnoo^ 
nemmen.'  B  Wuchemiand.  1628.  Ein  Mal  mit  Wechsel 
des  Subj. :  enthalten  sein.  ,Wie  dann  sölichs  [hier 
nur  kurz  Berührtes]  in  unser  missive  wyter  inhaltot/ 
1524,  Z  Ratserk.  —  In-Halter:  Inhaber.  »Alle  i. 
der  pfrüendcn.*  1540/73,  UMey.  Wthur  Chr.  S.  ninrli 
In-Haber  Sp.  926.  —  Inhaltung  ti^Inhaii.  ,EiB 
missiv,  der  i. . . .'  Sicher. 

über  das  Yerh&Itniss  Ton  inn  :  u  (,ein')  Tgl.  Anm.  Bd  I 
292.  Hieher  wohl  anch  der  Familienn.  Inhddcr  GT..  tfl. 
,Toh&]ter%  iDhaber,  bei  Sehm.-Fr.  I  Sp.   1102. 

under-:  tr.,  Jmd  den  Unterhalt  geben,  ihn  bt'* 
köstigen  Z.  —  Under-Haltung.  ,Die  bischof  zübeod 
den  zehnden  gar  dannen  und  lassend  den  priestem 
arm,  klein  u.'  Zwikgli.  ,Diser  was  durch  n.  [aaf 
Kosten]  seines  vetters  gen  Paris  [auf  die  Hochschale] 
geschickt  worden.'  Yad.  ,Das8  der  Mann  syner  Frauen 
Gut  zu  syner  ü.  anzugryfen  bezwungen  wäre/  B  Gt- 
richtssatz. 

ent-:  1.  zurück-,  auf-,  an-,  fest-halten.  «Die  from- 
men in  der  statt  von  Nüsse  hoffend  die  fyead  vol 
zue  e.'  1474,  Bs  Chr.  ,Disen  hotten  länger  e.*  147^ 
ebd.  ,Sdlicho  summ  knechten  [Reisläufer]  nit  dtwi 
grafen  zueloufen  ze  lassen,  sunder  güetlieh  zq  e.»  bis...' 
1522,  Absch.  ,[Der  Vermittler]  ritt  darzw  fischend  [xvi* 
sehen  die  feindlichen  Ueerhaufen],  enthielt  «ie  ▼•• 
einanderen  mit  der  hilf  Gottes.*  yiL.TiiCBin>i  1533. 
,Darum  mich  länger  nit  enthalt!*  Salat  1^7.  .£« 
mögend  sich  alle  geschlScht  [der  Meisen]  mit  ir«i 
kläwlinen  e.  und  anhenken,  wo  sy  wollend.*  VooKia. 
,Die  gemsen  konmiend  auf  die  allerhöehaten  spiti. 
allda  enthaltend  sy  sich  mit  iren  hörnen  und  henkest 
sich  daran.*  Tikrb.  1563.  ,Der  bär  bewegt  das  ti» 
lin  [einer  Falle],  das  das  bloch  enthalt*  ebd.  Jini- 
mam  teuere,  den  atem  e.    Iram  auam  non  eapit,  sy 


1229 


Halt,  helt,  bllt,  holt,  hnlt 


1230 


mag  Iren  sorn  nit  e.*  Fris.;  Mal.  «Der  Mann  kann  sieb 
e.  nicht,  fallt  mit  dem  Ast  in*s  tiefe  Tal.'  HsBRebk. 
1620.  In  einem  alten  Weihnachtalied  werden  die 
Winde  angeredet:  ,6'mach,  ihr  Luft,  die  Kalt  enthalt^S 
saust  nnd  branst  ein  ander  Mal!'  ZoÄgerL  In  der 
Rspr.  =  in  Gewahrsam,  ge£angen  halten.  ,Zu  2^/1 
Jahren  Enthaltung  in  einer  Besserungsanstalt  y er- 
urteilt.' Z  TagbL  «Gelangen  und  während  18  Wochen 
in  der  Festung  e.'  Glüb  1835.  ,Der  Spital  erscheint 
auch  als  Entbaltungs-  oder  Korrektionsanstalt.'  Mkss- 
iTKR  1831.  ,Sj  namend  die  gefangen  und  enthielten 
sy  etliche  tag.'  Vad.  ,Die  gefangen,  so  bj  unsern 
fygenden  enthalten  worden.'  1531,  Strickl.  «Das  [Vieh] 
im  stall  e.'  ZElgg  Herrscbaftsr.  «Dergleichen  Per- 
sonen sollen  in  Gefangknuss  gelegt,  darinnen  mit 
Wasser  und  Brot  e.  und  nit  herus  gelassen  werden, 
bis . .  .*  Z  Mand.  1650.  Vgl.  fänglich  Bd  I  860.  ,Den 
Schuldner  in  Gefangenschaft  legen  und  e.  bis . . .' 
SMuTACH  1709.  «Nach  6-wocbiger  Enthaltung.'  ebd. 
,E.  auf  ein  Recht.'  Gr  Ges.  1827.    S.  noch  Frön-Hof, 

—  2.  Torenthalten.  «Was  die  Mutter  besass,  das  ent- 
hielt sie  mir  nicht  und  ich  verscbmäbte  es  nicht.' 
GoTTB.  —  3.  aufrecht  halten,  behaupten,  bewahren, 
(im  Stand)  erbalten,  erretten«  schützen;  vgl.  EntJialt  1. 
«[Die  Belagerten]  getruwent  die  statt  wol  zue  e.'  1474, 
Bs  Chr.  «Unser  gemein  früntschaft  zue  e.'  ebd.  ,Ent- 
haltung  des  bestands  [Waffenstillstands].'  1478,  ebd. 
«Bim  Igben  e.',  neben:  ,Bim  loben  behalten.'  1516« 
AaB.  ,MHH.  werdint  ein  söllichen  priester,  einem 
ganzen  kapitel  widrig,  nit  e.'  1522,  Siml.«  Urk.;  Tgl. 
ebd.:  «Gedachten  priester  by  syner  pfruend  wjter 
dulden  und  beschirmen.'  ,[Gott],  schöpfer  und  ent- 
balter  aller  dingen.'  Zwingli.  ,U8  dem  [woraus]  uns 
allen  ein  grosse  hoffnung,  ein  wäre  enthaltung  in 
Gott  geboren  wiri*  ebd.  «Luogen,  wie  wir  unsern 
stät  enthaltend  und  ouch  wjter  merend.'  NMan.  ,Wir 
sollten  einanderen  e.,  so  weit  uns  leib  und  guet(8) 
langete.'  YauTschüdi  1533.  «Das  scbloss  ward  yon 
ircn  fjnden  e.  bis  zue  herbst  wyl,  so  es  [aber]  be- 
schossen ward,  gabend  sie  es  auf.'  ebd.  «Wie  Breganz 
yon  so  schwerer  belägerung  e.  und  errett'  worden 
.sjg.'  Kbssl.  ,Dann  dise  land,  yor  mit  dem  schwort 
und  ieztan  ganz  hart  mit  dem  hunger  bekriegt,  kein 
enthaltung  und  widerkommen  dann  durch  friden  mögint 
yerhoffen.'  Ansh.  ,[Solche]«  die  mit  rauben  und  finan- 
zen  ir  l6ben  enthaltend.'  Vogklb.  ,Weid  sy  und  ent- 
halt sy  ewigklich!'  1560,  Psalm.  —  4.  =  uf-halten  3. 
,Der  basthart  sy  zue  Jenf  gewesen«  der  also  durch 
den  bischof  e.'  1476,  Bs  Chr.  ,Es  soll  dwedrer  teil 
dem  andern  syne  widerwärtigen  und  bandyten  nit 
schirmen  und  e.«  sunder  jeder  teil  dieselben  us  synen 
landen  tuon  und  yertryben.*  1521«  Abscii.  «Dass  sölich 
lüt  niemand  well  husen«  hofen,  e.,  noch  undcrschlouf 
^eben.'  1525«  ebd.  «Dass  Gott  [die  Gläubigen]  an  ort 
und  enden,  da  es  jm  g'fellig«  on  schmerzen  e.  habe; 
das  ort  nennend  sy  die  schoss  Abrahae  und  Inferos.' 
LLAy.  1569;  dafür  1670:  «aufbehalten.'  «Dass  Schult- 
beiss  und  Bat  sich  aller  derer  mögen  wehren,  so  ihre 
Borger  schädigen  oder  solche  Personen  e.  Was  nun 
die  Burger  solchen  Enthalten)  alsdann  Leids  zufügen, 
sollen  sie  damit  nit  gefrdfelt  haben.'  FrHaffmkr  1666. 

—  5.  aufbewahren,  yerwahren.  ,[Er  hat]  3000  krönen 
in  Silbergeschirr  [gegeben],  begSrt  jm  solichs  ein  zil 
[eine  Zeit  lang]  zno  e.'  1532,  Strickl.  ,Ein  propheti 
[Inschrift]  ist  zue  Bom  yermuret  und  für  [als]  ein 


grossen  schätz  e.  und  in  kurzer  zyt  [unlängst]  erfunden 
worden.'  Eessl.  —  6.  unterhalten,  nähren.  «Dass  die, 
so  uns  Irrend,  yon  uns  e.  sollend  werden.'  Zwihgli. 
,Es  sollend  die  houptlüt  und  knecht  in  des  küngs 
kosten  und  sold  e.  werden.'  1521,  Absch.  ,Da8s  by 
den  kilchen,  da  allein  alte  wittwen  e.  wurdend,  sich 
ouch  junge  wittwen  understuendend  ze  weiden.  Und 
so  sy  in  die  enthaltung  der  kilchen  kamend,  wurdend 
der  jungen  etlich  erfunden«  die  yerschutten  [yer< 
wirkten]  die  enthaltung  mit  etwas  unzucht.'  B  Disp. 
1528;  ygl.  ebd.:  «in  die  underbaltung  der  kilchen  uf- 
nSmen.'  «Iren  pfarrer  mit  irem  schweiss  und  arbeit 
e.  und  emeren.'  1529,  Strickl.  «[Die  Hasen]  ent- 
haltend ire  junge.'  Tixrb.  1568.  ,Die  armen  leut  seind 
[in  jenen  Gasthäusern]  zu  horberig  und  mögen  sich 
um  ein  klein  gelt  ring  e.'  UPantal.  1578.  —  7.  aus- 
halten« in  der  BA.  «den  Stich  e.'  Zwihgli;  Syn.  he-hän, 
-halten;  ygl.  nhd.  «Stich  halten.'  —  8.  bei  sich  halten. 
,Und  was  [den  Priestern]  abgestrickt  ze  jagen  und 
ftderspil  zue  e.'  Vad.  Vgl.  6.  —  9.  refl.  a)  eine 
Krankheit  überstehen«  wiMer  zu  Kräften  kommen, 
sich  am  Leben  erhalten  AAAarb.;  Syn.  hekimen.  — 
b)  sich  erhalten.  ,Pyrrhus,  der  einen  dankbaren  adler 
gehebt,  der  nach  [dessen]  tod  sich  dn  speis  hat  e.' 
VoQBLB.  1557.  —  c)  sich  behaupten.  «Damit  ein  jeder 
sich  möge  e.  wider  die  fyend  der  g*schrift.'  Zwinoli. 
—  d)  sich  aufhalten«  wohnen.  «[Die  Käufer]  sullent 
dem  N.  N.  einen  gaden«  die  wyle  er  lebt  by  inen  in 
dem  hus«  lassen,  darinne  er  sich  e.  mag.'  1404,  Z 
Kaufbr.  «Dass  sich  im  feld  [yor  Kälte]  niemand  hatt 
mo^en  e.'  1474«  Bs  Chr.  ,[Solche]  die  sich  zue  zyten 
als  gest  uf  den  schneien  e.'  Zwihgli.  ,Söllt  das  nit 
syn  müglich  Gott«  dass  er  sich  Hesse  in  das  brot  und 
nütdestminder  wfisenlich  usserhalb  enthielte  sich?' 
UEcksT.  ,Man  bäte  sie,  dass  sie  also  still  hielten.  Auf 
solches  enthieltend  sie  sich  in  dem  feld.'  Val.Tsohddi 
1533.  ,Etliche  hasen  enthaltend  sich  des  Sbnen  felds 
und  wälden,  etliche  aber  in  den  wasserächtigen  orten.' 
TiKRB.  1563.  ,Rurari,  auf  dem  land  wonen,  sich  auf 
dem  land  e.  Speltea  ferarum,  hülinen,  darinn  sich  das 
gewild  enthalt.  Ayis  fluminea,  der  sich  im  wasser 
enthalt.'  Fris.;  Mal.  «Ich  wonet  und  enthielt  mich 
ein  zytli  zu  Fürstno  [Fürstenau].'  1572/1614,  ARnfrSBR. 
«Der  fürst  lasse  jetz  niemand  für  sich  kommen,  sonder 
enthalte  sich  in  dem  gemach.'  1578,  HPantal.  ,Ein 
Mann,  der  einsmals  Abends  [sich]  bis  über  Bettglogken 
an  der  Rüss  fischende  e.'  RCts.  ,Wann  Einer  us  dem 
Land  zuche  und  an  der  Fronde  sich  e.  tete.'  1630, 
Gl.  ,Die  Erdmorchel  enthaltet  sich  under  der  Erden 
und  schwellet  nicht  herfür.'  Spleiss  1667;  ähnlich 
Vbstib.  1692.  —  e)  bestehen.  ,Domalen  nit  wenig 
gemeinsamen  [Verkehr]  z wüschet  [dem]  Turgöuw  und 
dem  gestifte  zue  Chur  sich  enthielt.*  Vau.  —  Mhd. 
ent'haUeH,  ebenso. 

üf-ent-:  l.=:ent'h.  1,  ,Remora,  ein  fisch,  der 
die  schiff,  so  er  sich  anbenkt,  yerhindert  und  auf- 
enthalt.'  Fris.;  Mal.  ,Wer  dem  Verkäufer  ein  Zeichen 
gibt  oder  sonst  hiesse  den  Anderen  u.*  L  Ansehenb. 
,Ein  Ratsherr,  welicher  meinen  Vatter  wol  bekannt, 
hat  ihn  uf  der  Rüssbrugg  fründlich  angeredt  und  u.' 
Mise.  TiG.  1722.  Bildlich  i.  S.  y.  lindern.  ,Ad  sub- 
leyandas  necessitates,  zue  u.  die  notdurfte.'  KSxiler 
1460.  —  2.  hinausschieben,  yerlängern,  weiter  er- 
strecken. Der  Dokter  hed-em  nur  en  üfe^tluüti^g  ver- 
sprochen,   ,MHH.  habend  Herrn  N.«  diewyl  er  etlich 
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jar  asserhalb  sich  enthalten,  das  burgrecht  afzaent- 
halten  laegesagt,  sölicher  g'stalt,  dass  sj  ine  für  and 
für  za  einem  barger  achten  wöllent*  1553,  ZWthar 
Batsproi  ,£r  wird  sein  Alter  a.  und  lengeren.* 
JRLakdkxb.  1608;  vgL  6.  —  3.  =  uf-h,  3,  ent-h,  4, 
,Er  hatt  den  delphin,  der  von  synem  vatter  usgejagt 
was,  u.*  1477,  Bs  Chr.  ,De8  Murners  halb,  diewjrl 
der  You  denen  von  Lucern  wider  die  pflnt  f&r  und 
für  u.  wirt/  1529,  äbsch.  ,Wo  ledig  personen  bj  ein- 
andern  argwoniglich  sitzend  oder  offenlich  einanderen 
ufenthaltend,  dass  die  von  den  erichteren  ernstlich 
ge warnet  werdind,  dass  sy  von  einanderen  gangind/ 
Z  Mand.  1539.  ,Es  wäre  dann  unwStter,  so  soll  man 
die  [Siechen]  nach  der  billigkeit  wyter  u/  XVL,  Zg. 
—  4.  aufbewahren,  yerheimlichen.  ,Die  frouw  hat 
geholfen,  den  dieben  iren  diebstal  u/  1540/73,  UMet., 
Chr.  —  5.  =  ent'h,  6.  ,Ufenthaltung  der  spyse,  susten- 
taculum  victus.'  KSeiler  1460.  ,Gott  bette  bruedor 
Claus  so  lang  on  spys  u.*  1488,  OswSachs.  Eirchenb. 
.Niemants  hat  syn  eigen  fleisch  gohasset,  sunder  er 
nert  es  und  ufenthalVs.'  HBull.  1540.  ,Alle  narung 
des  menschens,  ja  alles  das,  das  zne  desselben  ufent- 
haltung  dienet.'  RGüalth.  1559.  ,Pisce  sustinebantur, 
wurdend  aufenthalten  und  genert,  gelSbtend  der  fischen. 
Bellum  alere,  ein  krieg  erhalten  oder  aufenth.'  Fris.  ; 
Mal.  ,Die  an  ihrer  zeitlichen  notturft  und  aufent- 
haltung  ihres  leibs  grossen  mangel  habend.*  SHochh. 
1591.  ,lhr  meiste  Aufenthaltung  langt  her  von  Viehe 
und  Korn  wachs.*  Gclbr  1625.  ,Die  ganz  Aufenthaltung 
des  Menschen  an  Speis  und  Trank,  Kleidung.*  FWyss 
1650.  ,Sic  sind  zurückgangen,  da  man  ihnen  nicht 
bat  geben  können  die  Aufentha]t(ung).*  Flsi  1696.  — 
6.  =  ent'h,  3.  UHH.  seien  genötigt,  ,zue  irer  uient- 
haltung  [Var.:  ufenthaltniss]'  die  verfügbaren  Kräfte 
im  Lande  zu  behalten.  (Bs  Chr.)  ,Dass  die  fürsich- 
ti(g)keit  Gottes  alle  ding  versorgt,  alle  ding  ordnet« 
alle  ding  ufenthalt.'  Zwingli  =s  ,Omnia  servantem.* 
,Das  amt  der  h.  mfiss  vollfüeren  lassen,  u.  und  schir- 
men.* 1525,  Absch.  ,Du,  sun,  aufenthalt  das  alter 
deines  vaUers.*  1531/48,  Sir.;  dafür  1882:  ,Nimm  dich 
deines  Vaters  an  in  seinem  Alter.*  ,I)er  küng  aber 
mit  sunderer  und  heimlicher  pcnsion  syne  Sachen  für- 
deret  und  ufenthielt.*  Aksh.  Die  ,Ufenthaltung*  der 
betr.  Dörfer  bezüglich  des  Weidgangs  sei  aus  ,Nach- 
lassung*  geschehen  [man  habe  sie  freiwillig  und  nach- 
sichtig bei  der  Übung  des  Weidgangs  belassen].  1542, 
Absch.  IV  1  d  189.  ,£in  weis  weih  aufenthalt  ir  haus.* 
1560,  pRov.;  dafür:  ,die  Weisheit  der  Weiber  bauet 
ihr  Haus.*  1882.  ,Du  aufentbaltest  meinen  teil.*  1560, 
Psalm;  dafür  1882:  ,du  erhältst  mein  £rbteil.*  ,Su8ten- 
taro  aciem,  er-,  aufent-halten.  Patrocinia  tueri,  seine 
geschirmten  aufentb.,  weiter  schützen  und  schirmen.' 
Fris.;  Mal.  ,Wyn:  Ir  [Menschen]  band  kein  fröud 
on  den  wyn  und  sonderlich  ir  wysen  alten,  so  ich  üch 
doch  ganz  u.*  HsRMan.  Auch  refl.:  ,Lcut,  die  nicht 
wollen  zu  Grund  gehen,  sonder  die  resolviert,  sich  zu 
aufenth.  mit  Darsetzung  Guts  und  Bluts.*  Mise.  Tio. 
1723.  —  Uf-ent-Halter  m.:  1.  wer  sich  an  einem 
Orte  nur  vorübergehend  aufhält,  dort  keinen  bleiben- 
den Wohnsitz  hat;  bei  Volkszählungen  im  Gcgs.  zur 
eig.  Wohnbevölkerung  spec.  aufgeführt,  allg.  Dagegen 
diese  letztere  im  allgemeinsten  S.  ist  zu  verstehen: 
.Nach  einer  jeden  Probierung  sollen  die  Feuer-Uaupt- 
leute  die  Verzeichniss  aller  seit  der  letsten  Ergänzung 
der  Feuersprützen-Rödeln  angenommener  Aufenthaltern 


begehren.*  Bs  Mand.  1777;  vgL  Uf-HaUtr.  —  2.  Be- 
herberger.   ,U.  der  [Wieder-]  töufer.*  1531,  Eeu,  Act 

—  3.  Erhalter,  Beschirmer,  Stfttie  (im  pera.  &).  ,£s 
ist  des  burgunschen  herzogen  meinong,  uns  sn voran. 
als  der  tütschen  nation  nit  die  minsten  ufeathalter, 
zuo  trSngen.*  1476,  B  an  Becbberg.  »Die  liebe  iat  ein 
ufenthalterin  von  find  und  einigkoil*  1529,  Asaca. 
,Mardocheum,  unsern  heiland  and  aufenth.,  der  uns  in 
allen  dingen  guets  geton  hatt*  1531/48,  Esther  b: 
dafür  1882:  .unsem  beständigen  Wohltäter/  -^  MImL 
uf-tnuKaUeim,  ebenso;   üf-emtrhaUtr,  in  B«d.  S. 

er-halte":  1.  zurück-,  fest-,  au  frech  t-halten,  be- 
haupten. ,Tyro,  welche  graf  kuenrat  erhielt  und  ritter- 
lich beschirmet*  Aksh.  ,Den  hären  mocht  nieznants  e^ 
weder  mit  stangen  noch  riglen«*  Tisrb.  1563.  S.  Sanmer. 

—  2.  (eine  Ansieht,  Behauptung)  aufrecht  halten,  be- 
währen, a)  durch  Gründe  erweisen.  ,Wir  enbietend 
uns,  diss  zu  e.  mit  der  göttlichen  g^schrifl'  Zwdigu. 
,Syn  schlnssred,  die  er  hat  g*lert,  die  hat  er  ^rlich  e^ 
Egg  hat  jm  keine  nie  umkert.*  NMah.  ,Dass  ich  kein 
Ur,  die  zwyflig  und  noch  nit  uf  der  ban  and  e.  sve, 
nit  jnmischen  [wolle],  sy  sye  dann  zuevor  vor  ge- 
meiner, ordenlicher  [Synodal-]  versammlang  e.'  Z  Mand. 
1580/1628.  —  b)  eidlich  erhärten.  ,Abjuravit  creditum. 
sy  hat  mit  dem  eid  e.,  dass  sy  nüt  schuldig  seL^  Fris. 
,Wafehr  ein  Burger  sein  AnkUig  [Civilklage]  nit  er- 
weisen, vil  wenigers  e.,  sondern  im  Rechten  fellig  er- 
kannt wurde.*  1604,  Bs  Rq.  .Ein  ietlicher  Barger 
muess  bi  synem  g'schwornen  Eid  e.,  semliche  Waffen 
syn  syn.*  JJRübobr  1606.  S.  noch  Anfang  Bd  1  855, 
uf'heben  Sp.  894,  he-heben  Sp.  919/20.  —  3.  erlRng^n. 
erwerben,  gewinnen,  z.  B.  einen  Process  Z.  Seine 
Sach  am  R.  e.,  judicio  super iorem  esse,  eausRnn  ob- 
tinere,  pro  me  pronunciatum  est  Seine  Bitte  e,,  voti 
compotem  fieri,  obtatum  impetrare,  preces  mese  pon- 
dus  habuernnt*  Hospin.  1683.  —  4.  «einen  Streit 
(Sturm)  e.*,  siegreich  überstehen,  durchkämpfen.  .Ob- 
wohl die  Uerzogrischen  sich  dapfer  gewort  nnd  den 
Sturm  zum  dritten  Mal  e.,  so  ist  die  Stadt  doch  letz- 
lich  den  Franzosen  zur  Püt  worden.'  RCtb.  .Dann 
ohn  dein  Gnad  ist  müglich  nit,  dass  ich  erhalt  so 
grossen  Stryt'  JMahl.  1620.  —  5.  unterhalten,  wie 
nhd.  allg.  fDer  liebj  Gott  erhöhet  aUi  fMensck^), 
aber  sumi  [manche]  numme*  schlicht  W.  ,Ein  vogler 
bat  [eine  Meise]  in  seinem  haus  e.*  Yogslr.  1557.  -> 
6.  beibehalten,  im  Stand  erhalten,  bewahren,  wie  nhd. 
allg.  Es  ist  schwerer  e.  als  erwerbef*,  Inkichrk.  Mit -cm 
Alte*  muess  m;«  *s  Neu  e.  Ajl  (Rochh.). 

US-:  1.  mit  Acc.  P.  oder  S.,  bis  zu  Ende  daaen. 
überdauern  Aa;  Z  (auch  use'-h.).  Das  Chleid  asw. 
haltet  mtcft  us.  Ir  und  ich  [der  Yerfertiger  and  der 
Träger]  haltid  das  Chleid  nümmel*  us.  S^b^  [Jener) 
haltet  kei  Httstage  wer  us,  er  erlebt  keinen  Frühling 
mehr.  —  2.  mit  anbestinmitem  Obj.,  die  aaf|ge wen- 
deten Kosten  docken,  eich  lohnen  L.  üs  de*  Btrd- 
öpfle*  chammer  [kann  man]  vil  und  biüigs  Brötu  [Hrmnot- 
wein]  fivachef^;  es  haltet  's  üs  und  ist  ne  Vortd  fltr  tt< 
Bür,  Machiri  1871.  —  8.  Kosten  tragen,  beetreiten. 
a)  mit  Sach-Obj.  J)en  Heusehnden  einznosiehen  haltet 
Herr  Grosskeller  aus.*  XYIL,  AAMori  Gesiadeoidn. 
«Flums  hielt  die  [Huldig^ungs-]  Mahlzeit  aas.'  1724. 
Abboh.  ,Es  wurde  bestimmt,  was  die  KircheuechMfr 
sainmt  einer  Ehr.  G'meind  [beim  Kirchenban]  aBi«> 
*  schaffen    und  auszubalten   haben.*    1779,  Qyd.    ,Ftr 
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allerhand  Werkgeschirr  auszahalten  240  fl/  ehd.  (Aus- 
gaheposten).  —  h)  mit  Pers.-Obj.,  spec,  Einen  zech-, 
kostenfrei  halten  Z.  ,Der  Hof  soll  den  Sigrist  u.' 
1666,  LNoad.  ,N.  N.  habe  einen  Trunk  und  Abendessen 
bezahlt  und  eine  Tafel  voll  ausgehalten.'  1677,  G 
Yerrichtb.  ,Laut  Vertrag  war  der  Baumeister  ver- 
pflichtet, alle  Handwerksleute  aaszuhalten  und  zu  be- 
lohnen.' 1757,  ZHombr.  —  4..  ein-,  ab-,  ertragen  L. 
Wenn  'a  [z.  B.  ein  Amt]  Öppis  tat  u,,  so  hätt  ich  *8 
nid,  —  5.  mit  Acc.  F.,  Jmd  yerlachen,  verspotten, 
bekritteln  GaA.,  L.;  Sjn.  us-füeren.  —  In  Bed.  1,  8  b 
und  4  Yg\,  das  syn.  ««  (u$eV'haben  Sp.  907. 

ver-:  1.  zurück-,  aufhalten.  ,Ich  hab  disen  hotten 
y.  bis  nf  den  frytag.*  1475,  Ba  Chr.  ,Die  unsem 
[Streiter]  syent  durch  dich  v.  in  der  gestalt,  dass  du 
.zu  verstand  geben  habest,  die  houptl&te  haben  dir 
befolhen  sy  ufzehalten,  sust  wären  sy  by  den  ersten 
gewesen.*  1476,  ebd.  ,Da8  weinen  kann  ich  nicht  v.* 
FüHxxLix  1552.  ,Soll  das  v6ch  in  dem  stal  under  dem 
tach  V.  und  nit  heraus  gelassen  werden.*  Tierb.  1563. 
Mit  dem  Verkauf  einer  Waare  zurückhalten,  um  einen 
höhern  Preis  zu  erzielen  BM.;  Syn.  ver-heben,  Sp.  908. 
,Der  verfluchte  Schelm  hatte  dem  Andern  angegeben, 
wie  er  es  machen  solle,  um  die  Käse  wohlfeil  zu  er- 
halten. Aber  dem  wolle  sie  es  schon  v.;  lieber  als 
dass  sie  die  Käse  verkaufen  lasse,  esse  sie  dieselben 
alle  selbst*  Gotth.  ,Die  underköufer  söllent  niemand 
raten,  das  syn  uf  die  [günstigere]  zyt  zue  v.'  1409, 
Bs  Rq.  —  2.  schlicssen,  versperren.  ,Sy  band,  den 
pass  aue  v.,  500  mann  geschickt.'  1525,  Strickl.  ,Die 
landleut  habend  [dem  Bruder  Klaus]  oft  alle  Zugang 
y.,  zu  besehen,  ob  jm'  jemand  heimliche  speisung 
reichte.'  Stumpf.  —  3.  gefangen  halten.  ,Der  kerker, 
da  Christus  v.  ward.*  Stulz  1519.  —  4.  vorent-,  zu- 
rQck-be-halten,  unterschlagen,  entziehen,  ver-hehlen, 
-bergen,  -wehren,  -sagen,  -hindern.  ,Was  dir  nüwer 
mären  kunt  sint,  wollest  uns  zu  dheinen  zyten  v.* 
1476,  Bs  Chr.  J)er  wir  üch  abschriften  senden  und 
die  nit  v.  wollten.*  ebd.  ,Dass  solichs  merklich  zwyung 
und  vil  args  bringen  wurd,  wo  es  nit  werd  v.*  1501, 
Abscb.  ,Sölicher  mai  [Festlichkeit]  järlich  von  ort  zue 
ort  üssgeschriben  und  durch  deheins  [kein  Ort]  v.  und 
üfgeschoben  werden  solle.*  1504,  ebd.  ,Der  Schaffner 
nCme  den  zechenden  ganz  yn  und  verhalte  den  kinden 
jren  teil.*  1521,  Absch.  ,Dero  sünd  ir  nachlassen  wer- 
dend, denen  sind  sj  nachgelassen,  und  dero  ir  v.  wer- 
dend, denen  sind  sy  v.*  Zwivgli  (nach  Job.  XX  23; 
dafür  1882:  ,behalten*).  ,Mag  neisswar  das  wasser  v., 
dass  die  nit  geteuft  werdind?*  ebd.  (nach  Apostelg. 
X  47,  jetzt:  »verwehren*;  vgl.  ebd.:  ,Mag  inen  neiss- 
war vor  dem  wasser  syn?*).  ,Die  nun  jar,  die  das 
werk  by  dem  Werkmeister  v.  werden  solL*  ebd.;  ^ 
,Novemque  illi  anni,  quibus  premi  oportet  opus.*  ,We- 
licher  sich  ouch  pfant  ze  gdben  widerte  und  mit  g*walt 
Terhielte,  der  verbessert  [büsst]  5  pfd.*  1534,  Bs  Rq. 
,Will  dir  V.  ganz  khein  wort.*  SBirk  1532.  .[Der  Ge- 
richtaweibel  soll]  alle  ffirbott  [Vorladungen]  fürderlich 
tuen  und  d*heins  langer  dann  ein  nacht  v.*  Z  Gerichtsb. 
1557/1715.  ,£&  wäre  wol  als  guet  sömlich  syn  testa- 
ment  v.  und  nit  ussgespreit  worden.*  HBüll.  1571. 
^Isdann  so  soll  der  Schuldner  dem,  der  pfand  begSrt, 
das  hus  und  den  pinnder  unverschlossen  lassen  und 
jiniD  da  nützet  v.*  1572,  ScnwRq.  «Alle  Artisten  haben 
dieses  Oel  v.  nnd  undergeschlagen  als  ein  heimlich 
Stuck  der  Natur.*  JBLaxdeiib.  1608.    ,G5bet  Bericht 
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und  Kundschaft  und  verhaltet  Nichts.*  Kbikqsb.  1644 
,Ich  habe  euch  den  Regen,  als  noch  3  Monat  zu  der 
Ernd  waren,  v.*  1707/1882,  Amos.  ,Wir  kssen  un- 
verhalten, dass  wir  haben  vernehmen  müssen,  wie 
dass . .  .*  1778,  Z  Ges.  Spec.  mit  Bez.  auf  Pfandschafts- 
verhältnisse Bs  (Spreng).  ,Diejenigen,  so  die  erstem 
Versatz ungen  betrieglich  vorschweigen  und  also  v. 
taten.*  1719,  Bs  Rq.  ,Wie  viel  Jeder  an  dem  Falliten 
verloren  und  ob  Verhaltungen  darbei  underloffen.* 
1757,  ebd.  , Wollte  aber  Einer  die  Überbesserung 
seiner  bereits  verpfändeten  Güteren  einem  Anderen 
einsetzen,  so  soll  die  ältere  Versatzung  ausdrücklich 
vorbehalten  werden,  sonsten  der  Schuldner  als  ein 
Verhalter  wurde  angesehen  werden.*  ebd.  —  5.  be- 
haupten. ,Dass  sy  die  feste  nit  lenger  v.  mögend  gSgen 
solicher  grossen  macht.*  1475,  Bs  Chr.  —  6.  Wechsel- 
form zu  erhalten  i.  S.  v.  unterhalten  Af;  Bs;  Th;  Z. 
,Sie  wird  uns  nicht  müssen  v.,  wenn  wir  Nüt  haben.* 
1851,  Stutz.  ,Der  Stillstand  [die  Armenpflege]  kann 
das  Kind  haben,  ich  mag's  [kann  es]  nicht  v.*  ebd. 
—  7.  , Einen  zu  Etwas  v.*,  ihn  dazu  anhalten,  ver- 
pflichten. Kanzleispr.,  schon  1570,  Higenb.,  Sigr.  — 
8.  intr.  a)  ==  vfr-heben  2  a  (Sp.  909)  AaZ.  1815.  — 
b)  nicht  vorrücken,  bleiben.  ,Man  verhielt  also  mit 
den  lüten  [dem  Kriegsvolk].*  GWyl  Copialb.  ,Am 
samstag  verhielt  man  also,  dass  man  nüts  vernam.* 
ebd.  —  9.  refl.  a)  stocken,  ausbleiben.  ,Den  wybern, 
so  sy  schwanger  sind,  ir  natürliche  reinigung  gestät 
und  sich  verhalt.'  Rukf  1554.  —  b)  sich  im  Zaum 
halten,  bezwingen ;  sich  enthalten.  ,Wo  sy  aber  sich 
nit  verhaltend  [der  Fleischeslust],  so  beziehind  [sy] 
die  d!*  Zwikoli.  Seres,  voll  banger  Ahnung:  ,Nit 
mör  ich  mich  v.  mag,  es  ist  mir  ung'won  und  gar 
schwer.*  JMcrer  1567.  ,Wann  sich  dein  Lugnerzung 
nur  auch  v.  hett  [wenn  du  nur  auch  geschwiegen 
hättest].*  Wahrs.  1675.  —  c)  sich  aufführen,  betragen. 
,Hand  [die  Soldaten]  sich  also  schlecht  v.,  da  man 
doch  all  Tag  für  sie  gebStten,  wie  wurdend  sie  sich 
erst  gehalten  haben,  wann  man  gar  nie  für  sie  ge- 
bettet hette!*    Scüimppr.  1651.  —  Mhd.  ebenso  i.  S.  v. 

1,  2,  4,  8  b.    Letztere  Anwendang  hat  sich  aas  1  entwickelt. 

vor-:  1.  =  v«r-^.  2,  ,Die  reisknecht,  so  inen  die 
pass  vor  band  gehalten.'  1521,  Strickl.  ,I>ise  gespcnst 
haltend  etwann  den  wandlenden  die  Strassen  vor,  füe- 
rend  sy  ab  dem  rechten  wog.*  LLav.  1569/1670.  — 

2.  s  ver-h.  4.  ,Die  bischof,  [die]  das  Evangelium  dem 
gemeinen  mann  understond  vorzehalten.*  Zwdiqli.  ,We- 
iicher  sich  aber  vermass,  [eines  Andern]  hofstatt  innert 
jarsfrist  ze  behusen  und  die  einem  anderen  vorhielt* 
1538,  ZReg.  Herrschaftsr.  , [Maximilian]  nam  Gent, 
die  jm  synen  sun  vorhielt  [dessen  Herausgabe  ver- 
weigerte].* Akbh.  ,Gebürliche  begrabniss  v.*  ebd.  ,Die 
Denselbigen  das  Ihre  vorhaltend.*  RCis.  —  8.  Wider- 
stand leisten,  Stand  halten.  ,Wir  woUent  uns  ritter- 
lichen erweren  und  v.*  1499,  S  Wochenbl.  —  4.  vor- 
ziehen, höher  achten.  ,Die  älteren  band  nach  Christus 
lehr  dem  fyrtag  die  liebi  gemeiner  not  vorgehalten.* 
Aksh.  (mit  Bezug  darauf,  dass  in  der  Charwoche  in 
Bern  die  Wahlen  in  das  Regiment  vorgenommen  wur- 
den). —  Mbd.  ebenso  in  Bed.  1  und  2.  Bed.  4  eig.  blosse 
Zsrtickang;  ig\.  tfor  11  8  M  l  928. 

für-:  1.  (Einem  Etw.)  darlegen,  mündlieh  vor- 
tragen. ,Wiewol  dise  fürhaltungen  und  ermanungen 
fast  stark  waren.*  Ansh.    ,Die  band  begdrt  für  ein 
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g*meind  ze  W.  und  inne  etwas  fQr[zu]-h/  1540/73, 
UMet.  Wthur  Chr.  —  2.  vorwerfen,  Terweiseii.  Jch 
hnelt  inen  fftr  ir  gottlos  herz.*  ThPlitt.  1572.  •— 
3.  (Jmd)  schätzen,  verteidigen,  schonen.  ,Dass  er 
stragx  und  an  f.  gestraft  werden  solL*  Edlib.  ,Nie- 
roands  schonen  noch  f.*  XYL,  ZBerg  Offn.  ,Wo  aher 
sich  der  g'walt  zneg'sellt  den  bösen  nnd  denen  für- 
helt*  UEcKST.  ,[Der  Weibel  soll]  ein  unpartyescher 
knecht  syn,  niemands  f.,  sondern  einem  als  dem  andern 
tuen.*  1535,  ZElgg  Herrschaftsr.  ,Defen8or  necis,  der 
eim  fftrhaltet  nnd  scheidet,  dass  er  nit  getödt  werde.* 
Frib.  ,Die  andern  hieltend  jm  fftr  nnd  vermeintend, 
man  könnde  jn  mit  keinen  fnegen  strafen.*  HBüll. 
1572.  —  4.  aufbehalten,  abrig  lassen.  ,Wir  wSnd  af 
den  nachgSnden  tag,  was  übrig  ist,  lustig  f.*  Rüef  1540. 

g(e)-,  bzw.  kxalte'  (in  BsLd  kxoU^),  Ptc.  fhaU^ 
neben  g^hdlted  Ndw:  1.  Etw.  in  ein  Behaltniss  legen, 
an  seinem  gehörigen  Ort,  Versteck  aufheben,  im  Stand 
erhalten,  eig.  und  bildl.  allg.  ,Condere,  abscondere.* 
Id.  B.  J*  Bieter,  Sack,  ChasU*  g'h,  G'halt'tner  das 
Chrömli,  hebe  es  nur  für  später  auf.  Guet  ^h»  ist 
am  Besteh  tröstete  sich  ein  Dieb,  der  die  gestohlenen 
Gegenstande  so  gut  verwahrt  hatte,  dass  er  sie  selber 
nicht  mehr  fand  L  (Ineichen).  Kurz  bevor  BMerligen 
verschüttet  wurde,  habe  ein  Zwerglein  den  Holz- 
hackern zugerufen:  TiUt  ScMegd  und  Wegge^  ^ g*^', 
die  spitzi  Flueh  isch  ^spalter,  ,Als  er  Uli  das  Geld 
übergab,  sagte  ihm  dieser:  Meister,  behalte  du  es  [für 
dich]  und  kalte  es.'  Gotth.  (Vgl.  u.  z.  J.  1619.)  Guet. 
Öpfd  lönd-si'^  lang  (us*})  g'h.,  bleiben  bis  ins  Früh- 
jahr hinein  frisch  Af;  Z.  Nöh^-g'h.,  (für  später)  auf- 
bewahren Ap.  's  Sterbe*  kaü-m^*  [schiebt  man  auf] 
bis  e' letzt  Ap.  Aso  e  pär  Chriesi  ka^*  Jed*f  scfcu" 
nodi  g^h.,  und  doch  —  »**  W»  zum  Zäpfli  voll  GaHe. 
(Schwzd.),  d.  h.  für  einige  Kirschen  ist  noch  Platz 
im  Magen;  vgl.  versorgen.  Mit  Ironie:  War's  [bei 
den  alten  Schwyzern]  es  Q^hock  g*sV*  [wären  sie  roüssig 
gewesen] ,  so  loärid  eT  Schwyz  und  d'  Geschieht,  die 
schicyzerisch,  geholte*  [nicht  zum  Vorschein  gekommen] 
ScHW  (Bruhin).  Bald  g'halte*  (iron.)  ist  ein  Vorteil, 
welcher  weit  hinter  der  Erwartung  zurückgeblieben 
ist  Z ;  Syn.  am^vif«  dMlnen  örtli.  ,Sw6r  [einem  flüch- 
tigen Schuldner]  ratet  ald  in  ir  dinges  icht  gehaltet 
[Activen  verheimlicht  und  aufbewahrt].*  1348,  Z  Bats- 
erkenntn.  ,Barschaft  hinder  sich  nSmen  zc  gehaltende.* 
c.  1400,  Bs  Rq.  ,Wenn  jm  [dem  Wirt]  einer  um  z6r- 
gelt  pfand  gibt,  die  soll  der  wirt  kalten.*  1472,  Gpd. 
,Was  uf  diser  strass  gefunden  wurde,  soll  in  das 
Gottshus  g'h.  werden.*  1479,  AxWett.  Klosterarch. 
,Iren  gVünn  hattend  s*  bald  g'h.  [da  sie  nämlich  hin- 
gerichtet wurden].*  Salat.  ,Es  bestucnd  der  hass  und 
ufsatz  [trotz  des  Friedens  zwischen  den  beiden  Par- 
teien] für  und  für,  dass  sy  anander  wenig  ze  g.  gabend 
[sich  gegenseitig  wenig  Gutes  taten].*  Vad.  ,Da  holz 
und  feld  so  vil  hat  treit,  das*  wir  *s  nit  mögent  g. 
wol,  all  hütten,  ja,  all  g'halt  sind  voll.*  HvROte  1546. 
,Bis  man  geseiet  [nach  der  Aussaat  im  Herbst]  und 
die  eggen  aufg*henkt  und  g'halt.*  XVI.,  Z  Rq.  .,Acina 
rugosa,  gerümpfte  Weinbeere,  gleich  wie  die,  die  man 
für  die  fasten  gehaltet.*  Fris.;  Mal.;  s.  noch  Gr.  WB. 
Sp.  2318  und  Gutter,  ,G'haltend  's  und  versorgend  's 
wol.*  RScBXiD  1579.  ,Drei  döblet  Stuck  [Geld]  mir 
[für  uns]  behalten  wSnd,  dem  Würt  dieselben  z'  kalten 
geben.*  GGoTTH.  1619  (iron.  =  dieselben   bei  ihm  in 


,Wein*  anlegen,  vertrinken).  ,Custodienti  recte  nil 
dispent,  g'halt  wol,  so  findst  wol,  vel:  wol  g.  macht 
wol  b'halten.*  B  Sylloge  1676.    S.  auch  u.  Pfemnimg, 

—  2.  r=  üf-eni-h,  3.  ,Der  den  [Totschläger]  gehaltet 
der  ist  schuldig  der  stadt  10  Mark.*  1304,  Z  BBr 
,Der  gehielt  diebe,  wannen  sj  kamen.*  Scbachzabxlb. 
,Frömd  oder  arm  lüt  magst  du  wol  kalten,  aber  die 
verrüeften  nit.*  1529,  Egli,  Act  S.  noch  hofen  Sp.  1038. 

—  3.  Jmd  gefangen  setzen,  halten.  ,Ist  die  wand  sorg- 
sam [gefahrlich],  so  soll  man  jn  gehalten,  der  den 
schaden  hat  getan.'  1297,  Eixd,  Ürk.  ,Nan  komm, 
ich  will  dich  fast  wol  g.*  XVI.,  L  Ostersp.  —  4.  be- 
erdigen BG.  (It  Zyro,  wohl  nur  euphem.).  —  5.  refl^ 
sich  bergen  F.  —  6.  erfassen,  begreifen  Ar.  Nebes 
nOd  g.  dwnnq;  Syn.  Etw.  nienen  hin  tuen  hömMtn.  ~ 
Gehalter  U:  Bewahrer,  in  den  Zss.  Gülte"-:  Vor- 
mund, der  nur  die  Wertschriften  des  Mündel«  ver- 
wahren soll  Now.  ,Kamroerer  [Kassier]  und  G.  des 
Vw-er  Kapitels  war  1435  N.  N.*  Obw  Volksfr.  1881. 

—  Sehr  in-:  Kassenverwalter,  Ubers.  des  lat.  sm- 
niarins.  XIV.,  Z  Urk.  8. noch GdwU.  -<  G*halti"gL 
=  GehaU  1,  spec.  Kasten;  Fach,  Behaltniss  Gl;  Schw. 
<-*  Chore"-:  Frnchtboden  über  der  Tenne  GLBilten; 
Syn.  (Tenn-JBeiti.  ~  Mbd.  gekaUen  in  Bed.  1  ~  3. 

band-:  1.  =  h.-haben  1  c  Sp.  914.  ,Sie  dabei  hand- 
zuhalten und  zu  schirmen.*  RCvs.  —  2.  =  K^haben  2  o. 
,Wo  die  bildnuss  von  einer  oberkeit  ufgericht^  nnd 
handghalten  werdind.*  Zwixgll 

hinder-:   1.  zurück-,  ab-,  auf-,  fern-halten,  hin- 
dern, hemmen.    ;S^t  stitket  so  üo%  Hexeti,   dass  if  r 
SaUV"  nid  Aus  tn-er?  h.  ehar*  GaPr.  (Schwad.).    [Etw. 
Nahrung],  um  d*Blöd^n^  g'h.  ebd.  [Waldraann  wäre 
seinem  bedrohten  Diener  zu  Hülfe  geeilt]  ,wo  er  nit 
von  Eidgnossen  wäre  abgewist  nnd  g'waltig  h.  [wor- 
den].* Aksh.    ,[Der  Ochs]   soll  von   allem  trank  h. 
werden.*  Tibrb.  1563.   «Dass  diss  G'sind  an  den  Brug- 
gen.   Fahren  und  Passen   h.  werde.*   Z  Bettlerordn. 
1630/34.    ,H.,  abhalten,  verhindern,    veraehweigea.* 
HospiK.  1683.    ,Gott  hinderhalte  dir  den  Zaum,  dasf 
du  die  Lästerung  nicht  ausspeuen  kannst*  AKuücl. 
1691.   ,Die  rauhen  Biswinde,  welche  alle  Früchte  und 
das  Gras  selbs  hinderhielten.*  JJSchiucbz.  1708.   ,Bd9- 
willige  Tröler  nach  Inhalt  der  Ordnung  [in   ihrem 
Tun]  h.*  B  Processordn.  1725.    ,In  einer  hintergehal- 
tenen [als  Mscr.  zurückgehaltenen,  nicht  publicierten] 
Dankpredigt*  Binogli  1736.    ,Die  vermischten  Hage 
erfordern  sehr  viele  Arbeit,  um  sie  in  ihrem  Wachs- 
tum zu  h.*   Z  AnL  1764.  —  2.  vorenthalten,  unter- 
schlagen.  KenRapp^  h.,  von  anvertrauten!  Gute  Z. 
,So  hinderhielten  nicht  nur  die  Reichem  den  Armem 
das  Lernen,  sondern  auch  die  Reichern  konnten  nicht 
dazu  kommen.*  Gotth.    ,Kein  Pfennigs  Wert  wind 
mir  dem  Alten  entziehen  oder  h.  [von  dem  Weggenom- 
menen].* GGoTTH.  1619.  —  3.  refl.   a)  fem  bleiben. 
,Dass  sich  niemants  [vom  Gottesdienst]  mit  einieherlei 
gefarden  nszeziehen  oder  zue  h.  understande.'  Z  Mand. 
1580.  —  b)  sich  enthalten.    ,Da  hab  ich  mich  einmal 
nicht  mehr  h.  können;  es  war,  wie  wenn  es  mir  Jmd 
zum  Maul  hinausgerissen,  dass  ich  sagen  müaste...* 
HPbst.  1785.    ,Ich  hinterhielt  mich  nicht  zn  weinen.* 
LMxiSTER  1789.  —  binde r-haltig:   zurftekhaltend. 
zögernd,  z.  B.  beim  Bezahlen  aScnw;   Sjn.  h^-hahig, 
'SteUig.   Verschlossen,  versteckt:  ,Dadurch  werden  iif 
Kinder  treu,  aufrichtig,  nicht  h.*   LKlHDtanTii  1826. 
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h  a  r  - :  her-,  aus-halten  Z.  H,  miUse^,  z.  B.  in 
einer  schwierigen  Sache  ZO.  P*  han  die  längst  Zu 
mit-em  Dampfschiff  harg'halte*,  Termochte,  am  Lande 
neben  ihm  her  eilend,  mit  ihm  Schritt  zu  halten  ZS. 

Quantität  des  a  in  dieserZss.  schwankend;  die  Bewahrung 
der  Alten  Kflne  durch  Anlehnung  an  ,harreu'  unterstfitzt. 

h^8-:  =3  Hü8  Mn  6p.  880.  H,  hed  e  wUs  Mul, 
erfordert  viel  B;  L;  vgl.  Gottb.  II  353.  S.  Kastfen)- 
Vogt  Bd  I  706.  Bildl  i.  S.  t.  Terfahren.  ,8ie  haben 
Ycrnommen,  wie  die  Spanier  mit  den  armen  Leuten  h. 
und  sie  ansplflndern.*  1545,  Abscb.  —  Hus- Halter: 

1.  Hanshälter.  «F&rgesetste  geistliche  Häupter,  als 
Vatter   und  Hanshalter,   nämlich   Äbten.*   BCts.  — 

2.  als  DiuL,  Lichthalter  Bs  (Spreng).  Syn.  Hüserli, 
ProfUferßi,  Sparerli,  —  hus-halterle":  Abi.  rom 
Vor.  i.  S.  eines  Dim.  von  hus-halten  Bs.  ,Er  hatte 
schon  in  seiner  Kindheit  gerne  Haushälteriis  mit  dem 
1.  Yreneli  gespielt.*  Brkitbnst.  —  Hus-Halti'g  (in 
Z  auch  Husaltig)  f.:  1.  Hau8halt(ung),  concr.  u.  abstr. 
,Wie  soll  ich  jetzt,  wo  bald  Nichts  mehr  mit  mir  ist, 
die  schwere  H.  machen  [die  Hausgeschäfte  besorgen]?* 
Gottb.  ,Sobald  er  sich  in  die  h.  und  eignen  rauch 
hat  und  begibt.*  1596,  ZWthnr.  S.  noch  vier  Bd  I  922. 

—  2.  bis  zur  Mediationszeit  Name  des,  mit  der  Ver- 
waltung des  Staatsvermögens  betrauten  Finanzrates, 
bestehend  ans  den  4  .Häuptern*,  den  ,Drcier-H6rren', 
dem  Stadt-  und  Bat-Schr eiber  und  8  Grossräten  Bs. 
S.  noch  HuskdltungS'Herr,  —  3.  in  abstr.  S.  zur  Be- 
zeichnung grosser  Menge  Ap.  E  ganzi  H,  Zeichni^gef* ; 
vgl. :  ünder  dem  Schirm  het  ja  e  gami  H.  Platz. 

Die  Unterdrflckung  des  k  wie  in  IIü»'(H)er,  Hund*- 
(Ü)od€%,  Quffd'CHjupf  u.  A. 

nach-,  nächhin-:  1.  mit  Dat.  P.,  Einem  nach- 
gehen, nachstellen;  einzuholen  trachten  Ndw;  Syn. 
näch(%in)-hän,  ,Dise  tierle  habend  ein  sonderen  auf- 
satz  auf  die  bejen  [Bienen],  welchen  sj  nachhaltend 
bei  dem  einflng.*  Tibrb.  1563.  ,Die  storken  haltend 
disen  tierlinen  nach  zue  irer  speis  und  narung.*  ebd. 
,Eim  mit  blossem  schwort  n.,  insequi  alqm  stricto 
gladio.*  Miu  ,Der  tüfel  haltet  denen  nach,  die  jm 
entrünnen  wollend.*  LLat.  1569.  —  2.  mit  Bez.  auf 
nachhaltige  Wirkung.  Die  Chranket  hcUtet-mer  nä, 
ich  spftre  ihre  Nach  wehen  noch  Nnw;  Syn.  nach-gän, 

—  3.  das  Gedächtniss  eines  Toten  in  Ehren  halten, 
bes.  durch  Totenmessen  AiFri. 

nider-:  1.  =  n.-M»en  2  Sp.  916.  —  2.  sich  ein- 
schränken; Tgl.  n.-7te2»en  6  und  sich  tüpen,  ,Jc  weniger 
Gaste  [in  die  Wirtschaft]  kamen,  desto  besser  musste 
man  n.,  um  nicht  ei's  Tags  d'  Bei  ob  st^  s'  chere*, 
Gottb. 

be-:  1.  wie  nhd.  Gl;  Z;  in  diesem  S.  dem  sonst 
begriffsTwdten  ge-h.  bisweilen  gegenüber  gestellt;  s.  d. 
Hast  mi"*  [zum  Manne,  zur  Frau]  g^no,  so  muest 
nU'*  h.  (und)  wurd  's  d^  's  Herz  im  lAb  verspaite* 
ZO.  Von  Speisen,  Urin;  vgl.  Sp.  917.  ,Wer  den  harn 
nit  b.  mag  und  jm  oft  on  synen  willen  engat.'  Zo 
Arzneib.  1588;  daneben:  ,Leg  das  krut  üf  über  die 
lende,  das  behaltet  den  harn.*  ebd.  «Wer  nit  wol 
töuwen  mag  und  ein  magen  [hat],  der  nit  wol  b.  mag.* 
ebd.  »Bricht  er  das  von  jm,  so  stirbt  der  rerwnndt, 
behalt  er  das,  so  kommt  er  wider  und  g'niset  der 
wunden.*  ebd.  Im  Gedächtniss  behalten  G;  W;  Z; 
ygl.  InhaUsam,  Geheim  halten,  nicht  ausschwatzen  Z. 
,Wenn  das  wettest  by  dir  b.  und  niemand  sägen  nüt 


darvon.*  Aal  1549.  ,Ich  dacht  in  mynem  herzen:  Du 
bist  ein  tod  mann ;  sömlichs  aber  mir  selbs  b.'  1549, 
UMbt.  Chr.  ,B.,  hindersich  gehalten  und  verschwei- 
gen, retinere.  Etwas  jm  selbs  b.  und  sich  nit  lassen 
merken,  obscure  ferro  alqd.*  Mal.  —  2.  =  ^-A.  1  G; 
SoBw;  Zo;  Z.  Q* schirr  vor-em  B'h,  abtrockne^  Z. 
Von  einem  Unkeuschen  sagt  man :  Dem  möcht^''^  Keini 
z'  h,  gi*  Z.  Beim  Bechnen  die  Zahl  der  höhern  Ein- 
heit einstweilen  aufsparen,  während  man  die  der  nied- 
rigeren anschreibt  Scbvlspr.  ,Gab  es  über  10,  so 
sagte  der  Schulmeister:  da  behaltet  man  Eins;  stieg 
sie  auf  20,  so  sagte  er:  hier  behaltet  man  2.  Weiter 
liess  er  sich  nicht  ein,  nur  dass  man  zuletzt  Nichts  b. 
dürfe,  sondern  Alles  hinsetzen  müsse.  Beim  Multi- 
plicieren  happerte  es;  freilich  kam  auch  das  B.  vor.* 
Gottb.  ,Das  gemach,  dass  sy  ir  mulken  b.  suln  in 
dem  huse.*  1338,  Gfd.  ,Es  sind  die  brief  b.  in  der 
kisten.*  XIY.,  GScbbrbr.  »Verbürgend  *8  g'sang  und 
behaltend  d*  geigen !  *  Z  Laz.  ,Die  alle  fnor  [Nahrung] 
vergoumt,  beschlüsst  und  behalt*  Eubf  1554.  ,Was 
dann  die  bfittler  üch  vorgän  wönd,  dasselbig  gar  bald 
ir  b.  hend.*  JMubbr  1559  (sprw.;  vgl.  den  Beleg  aus 
Salat  bei  ,gehalten*).  ,B.,  stark  und  steif  b.,  verwaren, 
erübcrgen,  versorgen,  nfibend  sich  legen,  continere, 
custodire,  cohibere,  conservare,  seponere  et  condere.* 
Mal.  ,Die  Kelch  und  Anders  hatten  die  Priester  b., 
sonst  war  *s  auch  verstolen  worden.*  ECvs.  ,Den 
weissen  und  roten  Wein  abgesondert  b.  und  nicht 
unter  einander  mischen.*  1653,  Ap  Jahrb.  In  (gutem) 
Stand  erhalten:  ,Damit  der  Wyn  mag  b.  werden  und 
die  Fuor  erlyden.*  RCvs.  ,Wermutwein  mag  man  lang 
b.,  dass  er  nicht  bricht*  JBLabdbbb.  1608.  —  3.  er- 
halten, bewahren  (vor...),  schützen,  schirmen,  (einen 
Besitz,  ein  Becht)  behaupten.  Der  Glaube  b'halt(et) 
d'  Lüt,  hält  aufrecht,  macht  selig  B;  F;  L;  S;  Uw, 
etwa  mit  dem  scherzh.  Zusatz:  Und  's  Umchere^  d' 
Fuerlüt  und  der  Speck  d'  Rüebe^  B;  F.  Geld  b'halt 
's  Feld  [bleibt  Meister].  Sulobr.  |Wir  haben  ge- 
schworen, dem  gottshnse  syn  recht  zae  b.*  1476,  Bs 
Chr.  ,Die  Gott  der  allmächtig  allzyt  behalt*  ebd. 
,0b  yemann  in  unserm  land  absturbi,  da  soll  yedem 
syn  lybding  b.  syn,  als  landsrecht  ist*  1512/44,  Scbw 
LB.  ,Wir  haben  b.  unser  Vaterland.*  NMan.  ,Wo  du 
sölichs  tuest,  wirst  du  dich  selbs  b.*  1531,  L  Tik.; 
dafür  1548/1882 :  ,s6lig  machen.*  Die  gefallenen  Engel 
klagen:  ,Das8  [Gott]  verdammt  all  unser  g'schlecht 
und  mögend  nummen  b.  werden.*  Boef  1550.  ,B.,  bo- 
hüeten,  servare.  B.  sein  von  wSgen  des  abfalls,  de- 
fectione  attineri,  sustineri,  contineri,  conservari.  Bei 
dem  leben  b.,  vom  tod  erretten,  leto  alqm  adimere.* 
Mal.  ,lch  will  allein  euch  [Götter]  lassen  walten,  ich 
hoff,  ihr  werdent  mich  b.'  Com.  Beati.  ,[Arznci  als  Prä- 
scrvativmittcl]  die  Einen  behalt,  dass  ihn  der  PrSsten 
[die  Pest]  nit  anstosst*  JJBreit.  1629.  ,B'haltswys* 
s=  als  Depositum  (oder  Bürgschaft)  anvertraut:  ,Be- 
treffende  25  Ducaten,  die  ime  N.  N.  b.  hinderlegt.* 
1668,  ZWthur  Batsprot.  —  4.  gewinnen  (einen  Sieg, 
Process),  einen  Kampf  siegreich  bestehen;  Etw.  aus- 
halten; vgl.  ent'h.  ,Dieselben  stürm  [auf  eine  Stadt] 
die  tütschen  all  behieltend.*  Edlib.  ,Von  der  victoryen, 
gegen  den  fyenden  b.*  1474,  Bs  Chr.  ,Wem  der  zirkel 
[Kreis  auf  der  Scheibe]  den  bolz  berüert,  der  behalt 
einen  nahen  [gewinnt  einen  Treffer].*  1504,  Z  Schiessen. 
,Ein  Leinwandtuch  oder  -Stuck,  das  die  Schau  behalt 
[durch  die  Prüfung  als  vorschriftsgemäss  erfunden 
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wird].'  1544,  Abbch.  —  5.  bewahron,  durch  Grftnde 
erhärten.  ,Die  [angefochtenen  Artikel]  sind  [in  der 
Disputation]  darch  Zwingli  nnd  Leo  Jad  beschirmet 
und  b.*  1523,  Z  Disp.;  ygl.  erhalten  ^a.  —  6.  (durch 
einen  Eid)  erharten,  bekräftigen,  versichern.  ,Das 
[was]  ich  behalt  nnd  b.  hab  by  mynem  löblichen, 
geschwomen  eid.'  1523,  Absoh.  ,Mit  einem  Eid  oder 
bei  Treu  und  Glauben  an  Eids  Statt  b.<  1637,  ßs  Chr. 
6yn.  erhalten,  —  7.  Torbehalten.  «[Diesen  Streitpunkt] 
habent  wir  [Schiedsrichter]  uns  selber  b.  [also  nicht 
zum  Anstrag  gebracht].*  1419,  G  Schicdsspr.  ,Dass 
[in  einem  allfälligen  Verkauf]  der  statt  b.  syn  soll 
das,   so   inen   der  burgrechtbrief  znegit*   Edlib.  — 

8.  fest-,  zurQck-halten,  z.  B.  einen  Ochsen  B  (It  Schwz. 
Bauernkai.  1883).  D*  Schnorre*  b.,  das  Maul  halten 
ZSth.    ,Mit  der  band  begryfen  und  b.*  Rcef  1554.  — 

9.  beobachten,  einhalten,  ein  Gebot,  ein  Versprechen. 
Jch  loben,  es  [ein  Versprechen]  ze  behaltenne  mit 
guoten  triwen.'  1301,  Z  Urk.  ,Sü  sullen  dieselben  ge- 
setzeden  b.,  swa  es  ze  schulden  kommt*  Z  BBr.  1304. 
,Alle  rechte  der  statt  getrfilich  ze  b.,  omnia  jura  ob* 
servare.*  XIV.,  BThun  Handfeste.  —  10.  auffassen, 
begreifen  W;  Syn.  ge-halten.  —  11.  enthalten,  fassen. 
Ein  Rätsel  über  einen  Kessel  lautet:  Es  ist  Loch  uf 
Loch  und  hhält  Müth  und  Wasser  W.  ,In  jm  sind 
alle  schetz  des  wüssens  und  der  wysheit  b.*  Zwikgli. 

—  12.  intr.,  Stand  halten,  im  Streite;  vgl.  4.  ,Die  von 
Nüsse  haben  b.  und  [dem  Herzog]  ob  2000  erschlagen.* 
1474,  Bb  Chr.  ,Die  von  Murten  band  [bei  der  Be* 
lagerung]  örlich  b.*  147t>,  ebd.  —  13.  refl.  a)  im  glei- 
chen Stand  erhalten  bleiben  BO.  V  öpfel  h'halte* 
«•*  hür  nid  lang  B  (Zyro).  Die  Kühe  b'halte^  «**, 
wenn  ihr  Milchertrag  weder  ab-  noch  zunimmt  BSi. 

—  b)  sich  hüten,  bewahren.  ,Lap8antem  firmarc  gres- 
sum,  sich  b.,  dass  einer  nit  gar  falle.*  Frib.  —  c)  sich 
wahren  (vor...),  erwehren,  enthalten.  ,Sytmal  wir 
leider  erfaren  band,  dass  wir  uns  nit  b.  mögend  [der 
Fleischeslust].*  Zwinoli  (im  Wechsel  mit  ,sich  ver- 
halten*). —  Mhd.  ebenso. 

Behaltens  B'haltis  m.:  was  man  für  sich  behält, 
aufbewahrt  oder  zu  diesem  Zwecke  Jmd  als  Geschenk 
mitgibt,  spec.  was  man  an  einem  Festmahle  (Taufe, 
Hochzeit,  Zunftessen)  von  den  Resten  desselben  an 
Esswaaren  und  Naschwerk  mit  nach  Hause  nehmen 
durfte  Bs;  Z.  In  Bs  legte  der  Wirt  den  Gästen  das 
Backwerk  oder  Geflügel  auf  den  Teller,  den  sie  dann 
in  eine  Serviette  banden  und  nach  Hause  nahmen;  in 
Z  musste  an  den  Zunftessen  (bes.  am  Secbseläuten) 
der  Stubenwirt  jedem  Teilnehmer  3  Bogen  Papier  zur 
Verpackung  von  Confect  unter  den  Teller  legen,  oder 
der  Zünfter  brachte  in  der  Tasche  eine  Blechbüchse 
oder  einen  Papiersack  mit.  Darum  sagte  ein  Zünfter 
nach  der  Mahlzeit:  ,Was  nit  in  Bauch  mag,  das  mag 
in  Sack*  Z.  In  übertr.  S.,  ähnlich  wie  ,Kram,  Zeug*, 
geringschätzig  von  allerlei  buntem  Kleingerät.  Me* 
darf  der  Ledersack  nur  nit  z'  underobsi''^  l'ere^,  sunst 
lit  der  ganz  B.  [Inhalt  von  allerlei  Malergeräten]  am 
Boder,  ScHwzD.  Das  ist  e  schöne  B,,  eine  schöne  Ge- 
schichte, ,nette  Bescherung*,  wenn  man  z.  B.  eine  un- 
angenehme Entdeckung  macht  Bs. 

Ähnliche  Sitten  früher  aach  ander w&rts,  so  in  Bremen, 
Hannover;  vgl.  auch  Birl.  1868,  S.  868.  377;  1874,  II  255. 
298.  Im  Th  galt  die  Sitte  an  Hochzeiten.  Vgl. :  ,Kommen  wir 
an  ein  gut  Mahl,  meinen  wir,  wir  niflssen  den  Unsrigen  Etwas 
heimbringen  zorn  Kram.*  FWyss  1672.    S.  ancb  (Ver')£ring, 


Behalter  Um.:  1.  Behälter;  s.  Befta2e.  — 
2.  Schützer,  Sehirmer.  ,Gott,  ein  erlöser  und  b.- 
ZwniGLi.  ,Der  Herr,  ein  b.  Abrahams.*  1531,  Jc; 
dafür:  ,Erlöser.'  1548.  ,B.,  custos,  servator,  soter. 
conservator.*  Mal.  ,Der  Vater  hatte  das  Recht,  seinen 
Kindern  Vormünder  zu  setzen;  diese  hatten  verschie- 
dene Benennungen:  Vormünder,  Vögte,  Pfleger,  Sicher- 
boten, B.,  Procuratores,  Advocati,  durch  das  Recht  vor 
dem  Gericht  gegebene  Schirmer  [usw.].'  BThnn  Handt 
1779  (Commentar).  Bes.  häufig  aber  auf  Christus, 
den  ,Hei]andS  angewendet,  bes.  formelhaft  ia  Dmtums- 
angaben  von  Urkunden,  z.  B. :  «Als  man  zalt  nach  der 
gehurt  unsers  b-s  Jesu  Christi  12S4.*  Sobw  LB.  .üass 
ouch  die  unglöubigen  Juden  nach  dem  Mosehiah,  b. 
oder  Christo  schryen  werdind.*  Zwnrou. 

ob -behalte*:  =  behalten  4.  J)ie  Venediger  band 
den  stryt  obb'halten.*  1540/73,  UMkt.,  Chr.  S.  noch 
Hand.  —  üf-:  1.  aufbewahren,  allg.  —  2.  fest-,  ge- 
fangen halten.  1637,  Z;  s.  ab- fertigen  i  c  Bd  I  lOOS. 

—  a"-:  1.  ein  Kleidungsstflck  auf  dem  Leibe  behalten 
Gl;  Z.  —  2.  über  Jmd  in  Kampf  od.  Streitigkeit  vor 
Gericht  einen  Sieg  gewinnen,  seinen  Anspruch  gegen 
Jmd  durchsetzen,  behaupten.  ,[Dcr  Abt]  hab  erst  bi 
kurzen  jaren  etlichs  im  rechten  [auf  dem  Rechtswege] 
inen  [seinen  Untertanen]  anbehalten/  1525,  Aasca. 
,Unz  gen  Chur  hinuf  hat  kaiser  Cuenrad  mit  ge werter 
hand  den  franzosen  a.*  Aksh.  S.  noch  ergeilen  Sp.  211 
und  vgl.  angeunnnen,  —  inn-:  =  inn-,  in-haltm  2, 
z.  B.  das  Vieh  im  Stalle,  den  Lohn  ScnSt;  Z.  — 
USS-:  Ptc.,  ausgenommen.  1538,  Gfd.  —  vor-:  1.  vor- 
behalten, ausnehmen;  das  Ptc.  Perf.  bes.  in  reser- 
vierenden Zusätzen  bei  Vergleichungen  zwischen  Men- 
schen und  Tieren  Gl;  Gr;  G.  Er  hat  's,  nöd  z'sämme*- 
e'richnid,  Lib  und  Sei  v.,  wie  en  Esü  GBe.  ,Die  Tiere 
sind  auch,  (f  Sil  v,,  Geschöpfe  Gottes,  wie  die  Men- 
schen.' KSnioBR  1839.  Ütoers  Brenamt  v.  Gl.  ,Speis 
und  Trank  v.S  heisst  es,  wo  vom  Nachttopf  die  Rede 
ist.  Z  Kai.  1803.  —  2.  aufbehalten,  aufsparen.  «Das 
Erb,  das  uns  im  Himmel  v.  wird.*  RScbwarzeitb.  1607. 

—  3.  vorenthalten.  ,Ander,  denen  wir  das  iren  ab- 
getrungen  und  bisher  v.  habend.*  RGcaltb,  1584.  — 
(ent-)bevor-:  refl.,  sich  Etw.  vorbehalten.  J>och  so 
behieltend  sj  inen  das  empfor.*  Kessl.;  vgl.  Bd  1 5^3  o. 
,Es  behalten  beide  Stände  sich  bevor...'  1712,  DHcsa. 

—  „bl-:  ein  Mädchen  als  Frau  gebrauchen*  (St.'); 
8.  Bl'Halterin,  —  B I-B ehalte r  m.:  Aufbewabrer. 
ÄgTschudi  wird  vom  Herausg.  der  Thun.  EbuadL  1779 
,ein  eifriger  Beibehalter  helvetischer  Urkunden*  ge- 
nannt. 

hindersi^^-halte":  1.  =  A*»Mfer-Ä. i.  J>en  grim- 
men und  gäbe  der  kriegsleuten  dämmen  und  h.  oder 
ableinen,  impetum  militum  eontinere.*  Mal.  J>^  teufel 
hätte  Job  gerne  um  leib  und  Idben  gebracht,  aber 
Gott  haltet  jn  hindersich.*  LLav.  1582.  ,[I>er  laihe 
Winter]  der  alle  Frflcht  und  Gewächs  binderaicbhielt* 
RCvs.  ,Unr&hige  Leut  sollen  hintersiehgehalten  und 
abgewisen  werden.'  Z  Stadtger.  1715.  Mit  Gen.:  Amt» 
leute,  auf  welchen  grosser  Verdacht  der  Unbolderei 
ruht,  sollen  einstweilen  ,ihres  Amts  hintersichhalteB' ; 
der  Landvogt  soll  wider  sie  den  Proceaa  anftiehmen; 
ist  der  Verdacht  unbegründet,  so  sind  sie  ihrer  Ämter 
wieder  fähig.  1619,  Abbcb.  —  2.  (auf  )8paren,  aufbeben 
für  die  Zukunft.  ,Parcere,  sparen,  h.,  karg  und  klüid^ 
sein.'  Fris.  (auch:  «hindersich  gehalten*).   ,87  sagend. 
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sy  babind  kind  and  kindskind,  denen  müessind  sy 
etwas  h.*  LLav.  1584.  —  dar-:  1.  =s  darhaben  1  Ndw. 

—  2.  =  dar-haben  2  a.  ,£r  hätte  nie  geglaabt,  dass 
das  Geld  so  d.  könne;  gab  wie  man  davon  nehme,  so 
scheine  es  £im,  es  mindere  nicht  nnd  man  hätte  immer 
gleich  viel/'  Gom.  ,[Der  Zeag]  gebe  nicht  warm  and 
halte  nicht  dar.*  ebd.  —  3.  =  dar-haben  ^  &  B;  Nnw. 
,Der  Gegenpart  hält  besser  dar;  er  reibt  mich  auf.' 
GoTTB.  —  4.  =s  darhaben  2  c.  ,£ine  alte  Fran  kam 
mit  dem  3esen;  er  wollte  davon  laafen  and  konnte 
nicht,  und  masste  dem  Besen  d.*  Gotth.  ,Sie  dröwen 
mir  and  meinen  Kinden,  dass,  wo  sie  s'  etwan  tuen 
finden,  da  müssen  wir  ihm  halten  dar  [fQr  den  an- 
gerichteten Schaden].*  MtkicXüs  1630.  ,Die  Seel  masst 
halten  dar.*  XVII.,  T.,  VL.  —  wider-:  widerstreben. 
,Als  die  gesandten  ire  anzüg  eben  scharf  gegen  den 
Bernern  and  die  Bemer  widerhaltang  tatend.*  Salat. 

—  zae-:  es  mit  Einem  halten,  mit  ihm  Gemeinschaft 
pflegen  (in  üblem  S.).  ,Ein  EhebrScher,  der  seines 
Wjbs  nüt  achtete  and  in's  Gegenteil  mit  andern 
Wybsbilderen  znhielt.*  Schikpfr.  1651.  ,Dayid  nam 
ihm  vor,  mit  Bathseba  zazahalten.*  AKlingl.  1702. 
,8ie  ward  ehebrüchig  and  hielte  za  mit  N.  N.*  Mise. 
Tio.  1723.    Vgl.  nhd.  ,Zuhälter(in)*. 

Gast-Halter:  Gastgeber.  ,Der  G.  oder  Wirt.' 
1638,  ÄB8CH.,  im  Wechsel  mit  dem  sjn.  ,Gastgeb*.  — 
Holz-     Holzbehälter   Z  aSth.    Sjn.  HolZ'Gehalt(erJ, 

—  Kelch-:  die  2  Mitglieder  der  Behörde,  welche 
bei  der  sogen.  ,wandelnden  Kommanion*  am  Abend- 
niahlstische  die  Kelche  halten  and  den  herzntretenden 
Kommnnikanten  reichen  B.  —  Kost-:   Kostgeber  Z. 

—  Nüt-:  wer  sein  gegebenes  Wort  nie  hält  ZO.;  als 
Fem.  NiUhiütere  hei  Stütz. 

„Bi-H  älter  in:  Dirne,  bes.  in  der  Gaanerspr.* 
Vgl.  nhd.  ,Zahälter*  and  bt-behcUten, 

Pfif-Halter  s.  Fi-Falter  Bd  I  820.  —  Spüeli- 
==   ümlegg-OaUer  (s.  Sp.  497)  Ap. 

Stab-:  =  Stab-Füerer  Bd  I  985;  „Gerichtspräsi- 
dent ScH;  Th;  Z.«  ,Der  Titel  Vogt  wurde  im  XVIII. 
durch  St  und  dieser  im  XIX.  durch  Gemeindoammann 
ersetzt*  AAFri.  Vicepräsidcnt  des  Gemeinderates  Sch. 
Zweites  Mitglied  des  sog.  »Rossbaben-Gerichts*  ScuKl. 

—  St  oll-:  Vertreter  einer  Erbschaftslinie  in  einer 
nach  Stammen  fStcüenJ,  nicht  nach  Köpfen  verteilten 
Erbschaftsmasse.  ,Im  Fall  der  Verstorbene  keine 
lebende  Geschwisterte  verlasset,  welche  St.,  sondern 
allein  Gescbwisterter  Kinder,  so  erben  diese  in  glei- 
chem Grad.*  1784,  Ztscbr.  f.  schwz.  B. 

Stunde»-:  Winkelprediger  B;  Sjn.  Slündli- 
"Pfarrer,  —  Stund,  PriTatrersaminluDg  der  Sectierer. 

Statt-  (in  Ap;  Ndw;  Z  Städ-):  1.  Stellvertreter. 
allg.  Vgl.  St.-Gotten,  -Oötti.  Spec.  a)  oberster  Be- 
amter eines  politischen  Bezirks  Z.  Von  einem  Wohl- 
beleibten sagt  man :  Er  ist  afe  Einer  wie-n-en  St,  Z ; 
Syn.  Land-Vogt,  Gemeinde- Ammann;  vgl.  2.  ,Zu  Er- 
leichterung und  Beförderufig  des  Geschäftsgangs  wer- 
den den  Bexirksstatthaltern  auf  der  Landschaft  ein 
bis  zwei  Unter-St.  beigeordnet.*  Z  Ges.  1803.  ,Der 
St.  ist  der  Stellvertreter  des  Regierungsrates  und  ihm 
für  seine  Verrichtungen  verantwortlich.*  Z  Staats ver f. 
1881,  §  74.  —  b)  in  den  Landsgemeindekantonen  und 
in  Aa  Stellvertreter  des  (regierenden)  Landammanns; 
auch  Land(ej8-8t.  genannt.  In  ApI.  ist  der  St.  der 
dritthöchste  Beamte  des  Landes;  bei  den  Beratungen 


wird  jedoch  die  erste  Anfrage  an  ihn  gerichtet.  ,Ein 
Lands-St.,  als  beständiger  Stellvertreter  des  Land- 
ammanns und  dem  Range  nach  zweiter  Landesbeamter, 
wurde  erst  seit  1567  von  der  Landsgemeinde  gewählt.* 
Gl  Gem.  1846.  Lt  dem  Geschwornen  Brief  von  1489 
gehörten  die  4  St.,  d.  h.  die  3  wirklichen  und  der 
abgetretene  Obristznnftmeister,  zu  den  9  Standes- 
häuptern Zürichs.  Sie  wurden  ans  den  24  Zanft- 
meistern  gewählt  und  standen  an  der  Spitze  des  Zunft- 
meisterkollegiums. ,Die  Herren  St-en  haben  diesen 
Namen  von  ihrem  Ehrenamt,  dann  wann  kein  Burger- 
meister in  dem  Rat  vorhanden  ist,  so  sitzet  der  vor- 
derste unter  ihnen  an  eines  B-s  Statt,  führet  den 
Stab,  höret  die  Klagten,  gibt  Tag.*  Z  Pfrundenb.  1757. 
In  L  waren  die  St,  d.  h.  die  beiden  ältesten  Rats- 
glieder der  beiden  Abteilungen  des  Rates,  nach  dem 
Altschuitheissen  Stellvertreter  des  Aratsschultheissen. 
Beim  G  Stadtgericht  wurden  im  XVUI.  die  beiden 
ersten  Mitglieder  im  Rang  nach  dem  Vorsitzenden 
(dem  Stadtammann)  St  genannt  Die  helv.  Verfassung 
von  1798  kennt  in  jedem  Kanton  einen  Regierungs- 
statthalter mit  vollziehender  Gewalt  Vgl.  noch  Bm- 
MBR,  RG.  II  1,  S.  111.  190.  206.  209.  216.  219;  Simlkr- 
Leu  1722,  S.  470.  549.  552.  584;  vMoos  1775,  S.  230. 
—  c)  Titel  des  Gemeindepräsidenten,  der  eig.  früher 
dem  ersten  Geroeindebeamten  als  dem  Vertreter  des 
Landvogts,  bzw.  Oberamtnuinns  zukam  BO.f  Stell- 
vertreter des  Untervogts  in  der  Gemeinde.  1646,  Z 
Thalw.  —  d)  Vicepräsidcnt  der  Gemeinde  GnPr.  — 
e)  vormals  Stellvertreter  des  Obmanns  einer  Zunft;. 
B  Taschenb.  1878,  69.  In  G  im  XVIU.  das  Mitglied 
der  llgliedrigen  Zunftvorsteherschaften,  welches  im 
Range  nach  dem  stillstehenden  Zunftmeister  folgte. 
G  Neujahrsbl.  1869,  S.  3.  —  f)  zweiter  Beamter  bei  den 
Schützen-  u.  Älplergesellschaften  Nnw.  —  2.  scherzh., 
Name  einer  stattlichen  Ziege  ApI.  —  Amts-:  Stell- 
vertreter des  Oberamtmanns  B.  —  Bundes-:  Stell- 
vertreter des  Bundes-Landammanns  Gr.  —  „statt- 
haltere":  die  Stelle  oder  Verrichtung  eines  Andern, 
z.B.  eines  Taufpaten,  übernehmen  VO."  —  Die  Form 
mit  erweichtem  Dental  auch   1582,  Obw. 

Tisch-:  Halter  eines  Spieltisches;  1787  neben 
allerlei  Krämern  und  Vagabunden  unter  den  Leuten 
aufgeführt,  welche  die  Harschiere  ausserhalb  die 
Grenzen  des  Kantons  zu  bringen  haben.  Z  Ges. 

haltig,  hält  ig,  nur  in  Compp. ;  s.  auch  hinder- 
halten. 

un-hältig:  1.  sein  gegebenes  Versprechen  nicht 
haltend,  den  Verpflichtungen  nicht  nachkommend. 
,Ein  Vertrag,  darinnen  zu  sehen,  wie  gegen  den  um- 
hältigen  [Schuldnern  und  Zinsleuten]  verfahren  und 
exequiert  werden  solle.*    1650,  Fopfa.  —  2.  gewaltig 

GaMaladers.    En  «•-«  Frass  tue*. 

Wenn  Foffa  richtig  gelesen  hat,  so  vgl.  etwa  umg*keit, 
Umhclt  für  un-  nsw.  Zn  2  Tgl.  nhd.  «gehalten*,  massToIl, 
gemessen. 

ge-:  geräumig,  viel  fassend,  z.B.  e  kaltigs  Hüs  Ap. 

minder-haltig:  von  geringer  Art,  minderwertig. 
,Eine  vermummte  Weibsperson,  welche  man  als  ein 
m-es  Geschöpf  erkannte.*   VMey.  1762.    Vgl.  Halt  3, 

„ring-:  geringen  Gehalt  habend.*  ,Die  neuen, 
geringhaltigen  Schillinge.*  B  Münzroand.  1722. 

schlecht- hält  ig  •=  dem  Vor.  ,Schl-e  Münzen.* 
Laükp.  1736/9. 
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GehalÜDg  s.  gehalten, 

ander- haltli'**:  anterhaltand,  gesprachig  Z. 

Enthaltniss  f.:  Erhaltung.  «Es  stat  uns  an  der 
c.  land  und  lüten/  1444,  B. 

Gehaltnnssf.:  Vorratsraum, Behälter.  ,Zu  Korn- 
schftttenen  und  andern  G-en.*  1741,  CTomavii. 

Behaltniss  f.:  1.  Behalter.  ,Eine  verschrybang, 
die  in  ir  b.  g*leit  und  nit  hinwSg  gSben  werden  solL' 
Bs  Chr.  —  2.  Gefangenschaft.  ,[Er  wurde]  daruff  syner 
dreiwöchigen  Bebaltnuss,  so  in  dem  Stflbli  in  dem 
underen  Spital  beschechen,  erlassen.'  1668,  ZWthnr 
Batsprot.  —  3.  Erhaltung,  Erlösung,  Errettung.  ,D]e 
güeter  sind  in  das  kloster  gegeben  um  des  willen  um 
ein  behaltnns  [der  Seele].'  1427,  Foffa.  ,Zu  b.  un- 
sers  fürstenlichen  eigentums.*  1474,  Bs  Chr.  «Spiegel 
menschlicher  Behaltnisse',  Titel  eines  Buches,  als 
Übers,  des  Lat.:  ,Speculnm  human»  saWationis.*  Bs 
1476.  —  4.  Vorbehalt.  G  Hdschr. 

bchaltsam:  1.  geräumig,  yiel  fassend  Ap.  — 
2.  leicht  (im  Gedächtniss)  behaltend.  JEn  &-e  Chopf 
W.  ,[Ein  Gespräch]  so  ein  Drittmann  nach  seiner 
b-en  Gedächtnuss  in  Schrift  verfasset  hat.'  Bossh.- 
Goldschm.  —  3.  yersch wiegen  Ar;  Bs  (Spreng). 

£-haltung  =s  tJ'Halt.  ,£s  werde  mit  seiner 
Wideranheimkunft  ihre  E.  in  bessern  Stand  gesetzt 
werden  und  sie  sich  vertraulicher  zusammen  ver- 
stehen.' 1674,  Unot.  —  Schirm-:  Schutz.  ,Die  Ta- 
feien  des  Gesatzes  Gottes,  derer  Seh.  uns  ernstlich 
angelegen  ist.'  Z  Mand.  1692/9. 

Verhält  n.:  Verhältniss  SL.f  1^  Sunne'stral^ 
werden  im  gliehef^  V,  heisser,  Schild.  —  Wahrsch.  ver- 
stflmmelt  ans  ,Ycrh&Itni88' ;  Jg\.    Verhalt. 

Haltet    8.  Halb'Teil  Halten,    halten   11 

8.  Halden,  holden, 

Haltler:  Erdäpfelsorte;  s.  Bd  I  380. 
Holtechs  s.  Eidechs  Bd  I  94. 
He  Item  s.  Heiltum, 

b^'-helt«":  intr.,  gut  schliessen;  vom  Deckel  von 
Ge  fassen  BSi.    S.  noch  Behdt-Tuech. 

Eig.  SS  «behalten'  i.  S.  ▼.  festhalten;  anfRlllig  iat  der  Um]., 
welcher  viel],  aus  dem  syn.  be-htUen  ein^pedrnngen  ist. 

be-hilt  s.  be-hütoen, 

Hllte*  f. :    Kröte    G  [?].  -  Viell.  mythol.  Ursprungs. 

Holter(e)  in  Zss.  wie  Ab-,  Äff-,  Eich-,  Mass-, 
Buech-,  Reck'HoÜer(e)  s.  Holder  IL 

Fif-,  Plig-,  Pfif-,  Wlf-Hollep  s.  Fi-falter  Bd  I 
820  und  vgl.  Weig.  WB.  11  335.  Mit  ,(ein  flug)  w-en* 
gibt  AgTschudi   das   lat.  papiliones   seiner  Vorlage 

wieder. 

Das  Letztere  angelehnt  an  reifen,  schwingen,  aber  aacfa: 
pfeifen,  heulen.  Zu  letzterer  Bed.  vgl.  die  Umd.  Pfif-H.; 
der  Volksglaube  schrieb  den  Schmetterlingen  feine  TOne  zu. 


holttchen:  1.  gerfinsehToll  einher  tnunpetn,  eig. 
in  Hiolttdien  laufen  GrD.,  Pr.  —  2.  (Jmden)  niii  Fut- 
tritten  tradieren,  (ihn)  abdanken  GaSeb.  Jfe*  mmmwä 
dSbig  föuf  Ctotiüi;  wenn-wie*  tsau^  nikmmt  «^  «tfl,  m 
hoUehed  men-e^  Gr  (Walkm.).  Der  arm  WUOig  ked 
nid  gwüut,  toa  um  die  GxaUerleui;  do  ieid  dP  B^ 
amm:  Hoücke^  müeset^er  emal  gheimi,  demm  eUe  eewer 
teerded-er  wd  übenkan.  ebd.  (Scbwid.  26,  161). 

g*-holt8ehet:  nachlassig  gekleidet  Ap. 

holtschig  s.  holzig.        Hftltsche  s.  Bifibdk«. 

«liftltBeliet  =  hälpen*  und  aus  Diesem  wohl  ab- 
geleitet ,L". 


Hcltschetc  s.  Hülschete, 

Holtseh  f. :  nachlässig  gekleidete,  unsaubere  Weibs- 
person Ap  ;  Gr.  Syn.  Hätsch,  -  Wahrsch,  das  Fem.  zu 
Moltache  (s.  Uofz'Sckwk)  in  bildl.  Anwendung. 


Haiw,  halw,  hUWt  Mw,  Mw. 

kdw,  hü^w  W,  h^l  Gl,  h^l  BO.;  GaBk:  bedeckt 
aberzogen,  umwölkt,  dunstig,  trftbe  (vom  Himnuel). 
Sjn.  hüv),  mauglig;  Ant.  glam,  lüter.  Wesentliches 
Merkmal  dtB  Begriffes  ist  feine,  dünne,  gleichmässige 
und  hoch  schwebende  Bewölkung,  meist  bei  Föhn- 
Wetter  BSi.;  GlK.;  doch  nach  HLLbbk.  1790,  16  auch 
bei  Nordwind.  E  h-i  B'sügi,  schleierartiges  Gewölk, 
das  den  blauen  Himmel  noch  durchscheinen  lässt 
meist  Vorbote  schlechten  Wetters  GlK. 

Die  Form  ohne  te  nnd  mit  Dehnung  des  Toe.  hat  aa  and 
fOr  sich  kein  Bedenken;  doch  deckt  sich  in  Gl  MA.  der  Toc 
nicht  mit  demjenigen  von  ge^l  ans  gäw,  so  daas  es  voU 
besser  getan  wire,  die  Formen  mit  einfachem  Aast  mit  dem 
Sp.  1132  bebandelten  käl  zarastellen,  sei  ea.  daas  anaa  rtai 
der  Bed.  ,glatf  ausgehe  nnd  diese  mit  dem  gldichmiaig» 
Anstrich  des  Himmels  verbinde,  oder  von  der  waliracbein- 
lichern,  im  Mhd.  bezeugten  Orundbed.  jenes  W.  (verholenK 
die  sich  unmittelbar  mit  «bedeckt,  Aberzogen'  berfihrt.  För 
die  letztere  ErklArong  spricht  noch  der  Umstand,  dass  statt 
hdw  sonst  zwar  im  W  auch  hüwig,  in  B  aber  JUtt,  kOhif 
gilt,  also  mit  beibehaltenem  (resp.  in  b  verwandeltem)  r*, 
so  dass  es  nicht  eben  wahrsch.  ist,  dass  gerade  dort  aadi 
eine  Form  mit  abgefallenem  w  daneben  bestanden  habe. 
Übrigens  wird  der  Widerstreit  der  Ansichten  durch  den  Ub- 
stand  gemildert,  dass  auch  hdw,  hüte  nur  eine  Erweiteraof 
der  im  Yb.  hüen  und  in  dem  davon  abgeleiteten  Adj.  iJ/ 
enthaltenen  Wz.  ist 

Ge-hel,  Gehäl  n.,  ,H£li,  Uäli  f.-:  Gewölk 
von  der  unter  dem  Adj.  beschriebenen  Art  BO. ;  Sja. 
Hdli,  Gehirn,  Qehei,  Gehenk,  Eei-Nebd,  -Dampf, 
BezOgi, 

hdle",  häle*:  unpers.,  sich  mit  leichtem  Ge«; ölk 
aberziehen  BO.  Es  hakt,  der  Himmel  Überxieht 
sich  BSL 

Helwe  Helbe,  Hdme  —  f.:  (Hafer-)Spreu  Ap.  — 

Mhd.  hei(e)iee.     S.  noch   Ot-hsa  Sp.    1160  und   Ge-kmip. 

Hei  wer  HeWer,  Halber  Bs  (Spreng);  Th  —  hl, 
Dim.  Hi^'lbertli  TnBerg:  Spreusack,  insbes.  als  Unter- 
lage in  Kinderbetten.  ,Helber,  spreuwersack,  wie 
man's  braucht  in  die  kindswiegen.'  Mal.  —  Die  Bildaar 
entspricht  ganz  der  von  Lauber,  Laubsack  (in  Betten). 

Hilw  Hüm  hl:  Obdach  gegen  Unwetter;  moia* 
lischer  Schutz  Ai. 

Abstrahiert  aus  Hüwi  (s.  d.)  mit  dem  Gesohl.  des  t;a. 
Sekerme  und  viell.  lautlich  auch  unter  Mitwirkung  von  iftim, 

,G«hilw  =s  Hilwi^    S.  noch  Ge-hüü   Sp.  llui>. 

hilw  hilb  B;  FJ.;  GSa.,  hüm  BoAa.,  MIvtf  W. 
hübig  FJ.;  ,Gr;  L«:  l.^^^hOw  BO.;  W.  —  2.  ge- 
schützt vor  Zugluft,  vor  rauhen  Winden  BO.,  auch: 
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windstill,  mild,  warm,  sonnig,  von  Lage  und  Klima 
eines  Ortes,  vom  Wetter  B;  F;  GSa.  Gegs.  rück, 
wüd,  A*  ft-en  Ori€^  tMdhH'a  räzer  [rascher]  FJ. 
«Ein  Wald,  der  gnten  Boden  und  h-es  Klima  hätte/ 
Kastb.  1828.  ,Die  Voralpen  sind  fast  überall  in 
b-erer  Lage  als  die  Kühalpen.*  ebd.  1829.  —  3.  hitzig, 
zornig  BO. 

2  hingt  mit  1  darch  die  nahe  Ywdtsch.  der  Begriffe 
,bedeckt*  and  ^fedeckt  (geschfltzt)*  zuBammeo.  8  ist  wohl 
biidl.  Anwendung  Ton  1  und  wird  nicht  hellen  Zorn,  sondern 
die  ihm  Yoraogebende  ,Umwölkang*  der  Stirne  oder  auch 
nor  Yerstimmang  bed.  —  Per  Übergang  von  to  in  6  wie  in 
«Farbe,  gerben,  gilbeb*,  von  w  oder  6  in  m  wie  in  onserm 
Schwalme  =s  nhd.  Schwalbe,  mhd.  »walwt,  naa. 

hilwo"  hübe,  in  CnVal.  hiltne:  nnpers.  1.  sich 
stellenweise  dünn  bewölken  GaYal.  (Zeichen  von  Be* 
gen),  ,fein  nebeln  L".  —  2.  warm,  milder  werden, 
vom  Wetter,  Klima  B;  S.  Wenn-mer  oo"  Gadtne  ga** 
Meirinffen  ustr  chunnt^  so  ^ spürt  ^me*,  dass  's  hübet. 
Sobald  Qfs*s  Witter  het  a'foh''  hübe^,  het-si'^  das  Merze- 
glöggli  'zeigt  S. 

be-,  Ptc.  Vhüt:  überzogen,  vom  Himmel  GSev.; 
Gegs.  glänz,  —  Vgl.  Gtkm  aus  QthUw. 

hilwene"  hübftjne^:  unpers.,  yon  der  Bildung 
klein  zerteilten  Gewölkes  Gr. 

Hilwi  BHk.;  W,  Hübi  BO.;  FJ.;  GRD.,Pr.;  .L;- 
GSey.;  S,  mObi  S,  Hümi  A^Zof.;  S  (Joach.)  —  f.: 
1.  leichtes  Oberzogensein  des  Himmels,  leichtes  Ge- 
wölk, Wolkenstroifen,  Federwolken,  feiner  Nebel  BO. ; 
Gb;  „L;**  GSev.;  W,  warmen  Regen  rorbedentend. 
Vgl.  Oe-heL  E  zairti  H.y  wenn  der  ganze  Dunstkreis 
mit  leichtem  Flor  bedeckt  ist  Gr.  JBs  schonet  nid 
lang;  es  stosst  dert  sövd  strübi  [krause]  H,  füren  BHk. 
Huchi  H.,  zerzaustes,  zerrissenes  Gewölk,  im  Winter 
vor  Schneefall,  im  Sommer  vor  Hagel  BR.  Vgl.  noch 
die  Compp.  Auch  Dim.  Hüweli,  Dr  Himmei  het  a"- 
g^ fanget  sehi^  zuetw^ ;  us  cMeine^  Hühdi  hed  's  schwarz 
Woüce*  ^gj9r  GnSchiers  (Knoni).  Hilbeni,  kleine  weisse 
Wolken  am  grauen  Hinunel,  sicheres  Regen  zeichen 
BLaut,  Si.;  Syn.  Schdfli,  —  2.  Obdach,  gegen  Wind 
geschützter  Ort  FJ.;  S;  Syn.  Scherme*;  milde,  ge- 
schützte Lage  einer  Gegend  AaZoL;  B  (Zyro).  ,Sie 
waren  noch  ganz  in  der  Hilbe  und  merkten  das  Herbe 
in  der  Zeit  kaum.*  Gotth.  Unter  d*  Linden  wei-tn^ 
[wollen  wir]  flieh*;  dort  hei^-n^r  am  Beste^  Hütni, 
vor-etn  Blitz  «»•  m^r  dort  sieher,  und  Rege*  möge^-m^ 
schof*  no«*  cÄÄ«  erlide,  BWyss  1863.  Lö-dv^  nöcher 
zue,  do  isch  mer  Hilmi  [Schutz  vor  Regen  unter  einem 
Baum]!  S  (Joach.).  In  der  Stadt  S  müssen  ,alle  Lebens- 
mittel unter  freiem  Himmel,  bei  Sturm  und  Unwetter 
ohne  Hilme,  feilgeboten  werden.*  S  Jahresber.  —  Mhd. 
käw€,  feiner  Nebe).    Bed.  1  q.  2  rerhalten  sieb  wie  beim  Adj. 

Schnö*-:  leichtes  Wölkchen  mit  krausen  Formen 
GRPr. 

Dünn-:  dünnes,  leichtes  Gewölk  BE.,  Gu. 


Halz,  heiz,  MIz,  holz,  hulz. 

„HaUig  n.:  krummes  Eisen  am  Halse  des  Ochsen, 
woran  das  Joch  befestigt  wird  UUrs.*  Syn.  KU,  — 
Eine  Abi.  tou  HaU  oder  eine  Zss.  dieses  W.  mit  2Süg, 

Heiz-  s.  Hds'. 


H«U  n.,  PL  Hölzer:  1.  Wald  (welches  W.  der 
Volksspr.  abhanden  gekommen  ist),  allg.  Z*  H,  (Aa; 
Bs;  L;  üwE.),  ifnJ'sH,  (Bs;  BO.;  Oew;  W;  Z)  gä% 
in  den  Wald  gehen,  um  Holz  zu  fallen  oder  dürres 
Holz  zu  lesen  (also  mit  Bed.  2  sich  berührend);  ygl. 
HdZ'Tag  und  in  Bd  I  287  o.  ,Dieses  z*  Holz  gehen 
taten  im  Dorf  nur  die  armem  Buben,  aber  sie  machten 
sich  wichtig  damit,  renommierten,  wie  sie  hohe  Eichen 
erklettert,  schnell  eine  Bürde  Aste  gesammelt,  schwor 
heimgetragen,  in  wenig  Tagen  ihrer  zwei  Holz  genug 
für  den  ganzen  Winter  zusammengebracht.'  XHkrz. 
1862.  's  füert  mir  als  ein  Weg  i**s  H,  Sulokr  (Sprw.); 
ygl.  HolZ'Qass  1.  Die  Chlinef  het  de- lieb  GoU  g'schaffe* 
und  die  Grosse*  wachsed  im  Holz  Z  (Dan.);  Tgl.  den 
Bs  Kinderglauben,  nach  welchem  man  die  kleinen 
Kinder  im  Brueder^Hclz  [bei  Basel]  holt.  S.  noch 
gä*  Sp.  3.  Wenn  H  und  Feld  ^nand  hilft,  so  giH  's 
e  guets  Jar  Ar;  GBern.;  SceSt;  Z,  (sprichw.)  vom 
Ertrag  des  Waldes  auch  auf  das  Zstreffen  günstiger 
Umstände  angewendet:  ,ünd  do  also  h.  dem  feld  half, 
fleng  der  Zwingli  wjter  henjn  ryssen  [fieng  an  weitere 
Eingriffe  zu  machen].*  Sicher  1531.  ,Wiewol  man 
r6cht  spricht :  wenn  das  h.  dem  fSld  hilft,  so  werdend 
guete  jar.*  HBull.  1540.  ,Man  seit  ein  Sprichwort, 
das  ist  war,  wenn*s  h.  dem  feld  will  helfen,  so  kom- 
mend guote  jar.*  Glettinq  1560.  ,Wer  ligende  güetcr 
nit  büwet  und  nit  in  dren  hat,  also  dass  es  ze  h.  gat; 
wenne  da  das  holz  so  f6r  uffgewachset,  dass  ein  her- 
Schaft  iren  schilt  daran  gehenken  mag:  Denn  so  ge- 
höret ein  sölich  stück,  das  also  ze  h.  worden  ist,  der 
herschaft  zuo,  dero  der  zwing  ist.*  c.  1300,  Aa  Weist. 
,S7ne  hochweldo  und  ander  hölzer.*  1389,  L  (Urk.). 
,Schweine  in  den  Twing  und  H.  zu  Ober-Entfelden 
treiben.*  1424,  Ai  Gem.  ,Ladet  einer  den  andern  in 
h.  oder  uf  feld,  da  ist  der  einung  2  pfd.'  XVI.,  Aa.B. 
,Späch  und  nfsfihen  haben,  wer  dem  andren  in  syne 
hölzer  gange,  darin  howe  [usw.].*  1526,  Eqli,  Act. 
,Wie  ich  züch  nSbend  eim  hölzli  hin  und  yetz  anfieng 
in  walt  yngan.*  Kukf  1540.  ,Ein  besser  werk  [als  die 
Mönche]  tuend  die  bärtiing,  die  in  die  hölzer  ziechend 
und  bürsten,  bösen,  ofenkrucken  und  mausfallen  ma- 
chend.* Vad.  ,In  hölzern,  feldern  umbhergon.*  Bu«f 
1550.  ,£in  hölzlin,  80  schritt  lang.*  WüRSTienf  1580. 
,Alle  Holz  und  Wald  auf  Erden.*  JRHofx.  1645.  Den 
Sabbath  ,in  H.  und  Feld*  heiligen.  JMOll.  1673.  Niki, 
▼on  der  Flüe  wird  vom  Teufel  der  Zwietracht  als 
,Holz-Glau8*  verspottet.  JMahl.  1674.  ,Denen  Hölzern 
wird  stark  zugosetzet  und  der  Holzmangel  dardurch 
vergrössert*  Z  Ges.  1757.  ,Sie  sagte  zum  Vogt,  ihr 
Mann  seie  im  H.*  JRGrimk  1786.  Natürlich  erscheint 
Holz  als  zweiter  Bestandteil  von  zsgesetzten  Flur- 
namen zur  Bezeichnung  von  Wäldern  und  Gehölzen 
durch  die  ganze  deutsche  Schweiz  sehr  häufig,  oft  mit 
abgeleiteten  Personenn.,  z.  B.  SeduAzfer),  Schonholz(er), 
Oberholz(er),  EichholzferJ,  HochholzferJ.  Mit  Zähigkeit 
haften  solche  Namen  oft  an  Stellen,  wo  seit  Jahr- 
hunderten der  Wald  ausgerodet  ist,  wie  z.  B.  im  Buech- 
holz  ZZoll.  mitten  im  Dorf.  S.  Bluntschli,  RG.  I>263f. 
—  2.  Holz  als  Stoff,  Bau-,  Brennmaterial;  Baumstamm, 
einzelnes  Stück,  Balken,  Block;  etwas  aus  Holz  Ge- 
machtes, allg.  Das  Ende  eines  Fleckens  IV  (Bd  I 
1191)  im  Gegs.  zum  Trämmel,  dem  dicken  Ende  B; 
ähnlich  Holzli,  ein  Stamm  Bauholz,  dünner  als  ein 
8ag-Baum  ZZoll.  Holz  her!  Ruf  der  Zimmerleutc, 
den  Balken  ihnen  zuzuschieben,   H.  hint  denselben 
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Yon  ihnen  wegzuziehen.  Sprichwörtlich :  Da  keisst  's 
aUiwU  twr  ander  H,  her!  wo  das  Alte  nicht  mehr  gut 
genug  scheint  und  vorschnell  durch  Neues  ersetzt 
wird  Z.  TTo-fiie"  H,  haiU,  git  's  Sp&n  L  (Ineichen). 
J(fe"  cha*^  nüd  aüi  chrumm^  HoUli  grad  maehe*, 
SuL6Eii  (Sprw.).  Wie  grüener  H,,  wie  dicker  Baud^ 
L  (Ineiclien).  Dürr  H,  ist  stoh.  Süloes.  H.  und  Hör 
mistet  7  Jör  AaB.  (ist  ein  treffliches  DtLngmittel). 
Holz  uf'Si^  spitze^  lä*,  sich  Alles  gefallen  lassen  B; 
▼gl.  sdiüten.  H.  spaltet,  Spiel,  wobei  ein  Knabe  als 
Keil  zwischen  2  andere  hinein  geschlagen  wird  Z. 
Holz  umenand  rüere^  [werfen],  kegeln  Z  (scherzh.). 
Es  schreit  öppis  im  H.  [in  der  Wiege,  aber  zugleich 
Wortspiel  mit  Bed.  1],  me^  g'hört  's  diheime^.  Volks- 
RlTSBL.  Einem  Hammer,  einer  Axt,  Haue  usw.  JET.  gi^, 
den  Stiel,  weiter  in  die  Öse  treiben  Z ;  ygL  Isen  Bd  I 
536.  H.  ge*!  auch  Zuruf  der  Schaukelnden  an  Dabei- 
stehende, die  Seil-Schaukel  durch  energisches  Stossen 
in  Bewegung  zu  setzen  Z.  H  vor-em  Hüs  (vor  dtr 
Fenstere^J  ha\  eig.  ,Scheiterbeigen*  vor  dem  Haus, 
dann  bildl.  voÜen  Busen  haben  Ai;  Af;  Bs  (wo  auch 
SS  schwanger  sein);  Z.  ,£s  soll  nieman  in  Riederholz 
kein  holz  houwen.*  XY.,  Z.  ,t  pfunt  pfenn.  von  jet- 
lichem stock  oder  von  yetlichem  h.*  1524,  Schw  LB. 
,Dcn  habend  sy  abgeton  und  an  ein  h.  [das  Kreuz] 
gehenkt*  1530,  Apostelg.  ,Be8chwerden  wegen  ein- 
geschlagenen Holzes,  sowie  wegen  usurpierten  Rechts 
auf  das  sog.  tote  Holz.'  1556,  Abbch.;  vgl.  AlhHoiz. 
J)er  andern  Predicanten  aber  solle  keiner  mehr  auf 
diss  Hölslein  [Kanzel]  treten  und  zu  dem  Predigamt  zu- 
gelassen werden.'  1586,  Beitr.  Lavpf.  ;  vgL  Kanzlen^H. 
L  hofft  auf  baldige  Erledigung  des  Geschäftes  und 
dass  dieses  ,Terästete  H.  einmal  spalten  werde  [bildl.].' 
1726,  Absch.  ,Er  war  so  schwach,  dass  er  sich  auf 
ein  H.,  das  da  lag,  niedersetzen  musste.'  HPist.  1790; 
dafür  1781 :  «einen  Holzstock.*  —  3.  triebföhiges,  leben- 
diges Holz  im  Gegs.  zum  toten;  spec.  am  Weinstock; 
ygl.  holzen.  Beim  sog.  Grueben  (s.  Sp.  696)  macht  man 
aus  1  Robe  gewöhnlich  2  Holzli  Z.  ,Zirka  150  Hölzli 
Thuner  Reben.*  ZS.  (Ztgs-Ins.).  Wenn  's  t"  's  ler  (bluttj 
H.  tunneret,  so  schneit  's  »•  's  Laub  Obw;  Z.  Wenn 's 
nid  im  H.  ist,  so  git  's  kene  Birtr  h  (Ineichen).  Was 
nid  am  H.  ist,  schlöt  au*^  nid  üs.  Rbeinbgbn.  1885. 
Was  (wenn  's)  n,  am  H.  ist,  giH  ('s)  kei**  Pfiffe^  Gl 
(S;  Z).  Mer  händ  wf^  mtk^  H,  wo-me^  cha**  en 
Mesmer  drus  hauef"!  uTh  (Schwzd.).  Das  Amt  das 
miech  im  nit  vil  z*  tue  [gäbe  ihm  nicht  viel  Mühe] 
und  sunst  au'^  hätt-er  's  H.  derzue.  Briitekst.  Sjn. 
Ziig.  So  ml  H.  git  wider  a  Pfiffe*,  man  föngt  wieder 
vorn  an,  wenn  die  Sache  nicht  gelungen  ist  GBorn. 
Was  am  H,  ist,  chunnt  a<*  d'  Pf,  ZRegbg.  Es  mues 
am  H,  si*,  es  gehört  natürliche  Anlage  dazu  Gr;  Z. 
Es  hat  da  nu''  e  cMi  z*  wenig  H.,  es  fohlt  am  Zeug 
Z  (passte  auch  zu  Bed.  2).  H.  »*■  der  Familie,  Aus- 
sicht auf  Nachkommen.  Id.  B.  Hochmuet  und  Stolz 
wachsend  uf  eim  H.  Z,  's  wolfeü  Brod  muess  us-em 
H,  [vom  Ertrag  des  Weinstockes]  kommen.  Svlorr. 
.Dis  Jar  [1644]  ist  völlig  erwahret  worden,  dass  der 
Wein  innert  18  Wochen  in  dem  H.,  aus  dem  H.  und 
wider  in  dem  H-  [dem  Fass]  g'syn.*  ÜMet.  Chr.  ,Der 
LShenmann  soll  jährlich  auf  das  wenigst  bei  1000 
Gruben  für  neue,  junge  RCben  machen  oder  Hölzlin 
stecken,  auch  darzu  Bau  und  Herd  tragen.*  1670, 
ScBwE.  Klosterarch.;  vgl.  grueben  2  (Sp.  696).  ,Er 
ist  eben  des  Holzes,  ovo  prognatus  eodom.'  Mbt.  Hort. 


1692.  —  4.  das  Dira.  In  spezieller  Anwendung.  .Ein 
Holzli  Baumwolle.*  NAnoNALKiL.  1870,  so  viel  Baum- 
wolle, als  an  einer  hölzernen  Spule  Platz  bat.  Bn^ 
för  e  H.  ha*  =  for  en  Narr^  ha;  zum  Besten  haben 
Ap;  Tgl.  ,G.  Neracher,  gen.  H.*  1658,  AaWett  Kloster- 
arch. I*^  wül^kr  danket  MÜ-eme"  spkgige^  H,  Sprww. 
1869.  ,D*  menschen  band  nit  so  vil  witi,  dass  einr 
dem  andren  ein  hölzlin  spitz,  es  mneas  daby  syn  all- 
wög  Ion.*  UEoKBT.  ,Und  gSnd  uns  also  spitze  hölili 
[spitze  Reden,  Antworten]  dran.'  NMiir.  ,Ouch  g£üh's 
mir  bass,  in  der  statt  köstlichen  sitzen,  dann  in  d» 
dörfern  hölzle  spitzen.*  Rüef  1550.  .Vgl.  Olafen  Sp.60>!L 
,Sy  wirt  nit  m6  also  syn  ir  dienstmagt,  sonder  selbs 
meister,  was  [sie]  joch  sagt,  ir  dran  krumbe  holzli 
spitzen  und  nebend  ir  uf  dem  küssi  sitzen,  sy  ver- 
spotten und  verlachen.*  Hiberer  1562-  ,In  Poetery 
hab  ich  ouch  ein  Hölzlin  gessen;  ich  darf  es  reden  un- 
vermCssen.*  Anf.  XVII.,  Pfr  HsÜGrob.  ,Er  ist  ein 
grober  Gesell,  ein  grobes  Hölzlein.*  Met.  Hort  1692. 
,E8  tut  ihm  genug  ein  schlechtes  Hölzlein,  es  ist  viel 
zu  viel  Ehr  für  ihn.*  ebd. 

£-Holz:  unter  dem  Schutze  des  Gesetzes  (Ej 
stehender,  obrigkeitlicher  Wald.  ,Wir  habend  uns 
erkennt,  dass  weder  gmeinden  noch  sunder  personen 
die  rechten  dhölzer  und  fronwäld  nit  mSr  abhouwimi 
und  zerschleizind,  sunder  nnverwflest  blyben  lassind.* 
1528,  Z  Mand.  ,Dass  ir  die  rechten  6h5lzer  und  fren- 
wäld  abhouwind  und  äcker  und  rütinen  dams  machind.' 
1528,  EoLi,  Act  Syn.  £-,  Höth-,  Bann -Waid.  - 
Ab-:  was  beim  Fällen  der  Waldbanme  ausser  den 
Stamm  und  dem  Reisicht  übrig  bleibt  ^A&o  der  Wipf«! 
und  die  dicken  Aste  B;  Gl;  L;  Th;  Ze;  Z;  Spane 
und  AbfiUe,  welche  sich  beim  Verarbeiten  too  Höh 
ergeben  B;  Z;  schlechtes  Holz,  das  beim  Hessen 
zurückgewiesen  wird  B8(C>ehs);  auch  «liegendes  und 
allmählich  moderndes  Holz  L;  Zo**;  vgl.  Ab-Waaer 
und  Ab-Ast.  ,Gewöhnliches  Flöasholz,  Brenn-  oder 
Kohlholz,  Pri^elholz  oder  Abholz.*  6  Flösaerordn. 
1839.  ,A.  vom  büw.*  1504,  G  Mscr.  »Item  von  des 
a.  und  der  schindlen  wegen  und  ander  a.,  des  vil  ist' 
G  Mscr.  ,16  pfd  kostend  S  gross  eichen  zu  der  trotten 
mit  sampt  dem  fuerlon  bis  in 's  statUi  und  han  den 
puren  das  a.  gelassen.*  1558,  ZGr&n.  (Amtsredin.l 
S.  Holz-Haber  Sp.  933.  «Die  von  Grandeon  sollen  ihr 
Ab-  und  Totholz  zu  ihrem  Hausbteuch,  aber  nicht 
zum  Verkauf  zu  geniessen  haben,  jedoch  mit  dem  Be- 
ding, dass  sie  kein  ander  Holz  als  Tot-  und  Abbolz. 
wie  Buchen,  Erlen,  Domen,  Standen  udgL  nehmea. 
sich  der  Tannen  und  des  Bauholzes  sammt  den  Frucht- 
bäumen  müssigen.*  1576,  Absch.  ,Sich  des  umgefal- 
lenen, toten  und  Abholzes  zum  Hausgebrauch  be- 
dienen.* 1582,  ebd.  ,Was  für  A.  und  Grotzen  is 
unseren  Hölzeren  gefunden  werdend.*  B  Gerichtsäats. 
1615.  ,Span,  A.,  schidia,  assulae,  ramalium  segmenta.* 
Dekzl.  1677;  1716.  ,Niemand  soll  in  Bannhölzem  A. 
nemmen.*  B  Gerichtssatz.  1721.  ,Den  *22.  Mai  hat  raas 
das  eichi  A.  verkauft*  1772,  ZNürenst  (Rodel).  .2.  Jan. 
Holz  geschüttet;  35  Bürden  A.*  1781,  ZWipL 

Dütsch-Ebe"-:  Alpengeissklee,  cyt  alp.  MiU.  H. 

So  benannt,  weil  sein  Holz  schwan  gebeixt  wird.  Sja. 
Itm-Holz,  frz.  SbmUer  df  Aipet;  auch  Jaux  Ifcnwar.  Ihtttei 
im  Gegs.  Eum  exotischen  Bbenholz. 

Ob-:  Alpen  weide  ob  dem  Walde,  die  oberkalb  der 
Waldregion  befindliche  Alpenzone  Gft;  GG.;  üw.    .Ht^ 


1249 


Hals,  hels,  hilz,  hols,  hnlz 


1250 


dritte  fiegion  ist  die  sog.  Gegend  0.  und  macht  die 
eigentlichen  Alpweiden  ans.'  Ob  SammL  1784.  Ortsn. 
ZKlot,  schon  1371,  Urk.  —  Obholzer  s.  EpfdBdl 
367.  380, 

Ober«:  das  Holz,  das  man  znm  Bauen  braucht 
Z  (St.*). 

Im  Oegt.  tu  Ünder-H.  beieiehnet  es  wohl  eig.  die  Ober 
den  niedrigen  Waldstaod  emporgewachsenen  Stämme,  welche 
die  10  Bnoholz  erforderliche  Starke  heben;  oder  dann  den 
Obern  Teil  einer  schweren  Tanne,  deren  anterer  Teil  zn 
«Sagbftomen*,  der  obere  aber  su  Baobolz  verwendet  wird. 
Von  dem  Flom.  OberkoU  hingegen  kommt  der  Geschlechtsn. 
Oberkalxer;  s.  Hol»  B. 

Über-:  Waldbänme,  welche  die  andern  überragen, 
bes.  Eichen,  Tannen,  Buchen  und  Eschen,  welche  man 
über  die  gewöhnliche  Schlagzeit  hinaus  stehen  lässt, 
damit  sie  ihre  Yolle  Grösse  und  Schwere  erreichen; 
Sjn.  Über-Ständer ;  auch:  fiberhängendes  und  die  dar- 
unter stehenden  Gewächse  schädigendes  Gehölz  Z. 
«Von  studen  und  ftberholz.  Welicher  zfin  oder  heg 
hat  oder  studen  oder  fiberholz,  das  jemant  schaden 
bringen  mag  an  ackern,  matten  oder  andern  dingen, 
das  soll  man  abschlachen  und  abnSmen.*  1534/1601, 
ZKn.  Offn. 

Eich(e*)-:  1.  Eichenwald;  auch  Fluni,  allg. 
Daher  Yiell«  der  GeBchlechtsn,  Mfchjholzer  W;  Z.  — 
2.  wie  nhd.  Eichenholz  gid  guct  Gaige'nägel  L  (Iv- 
bichik).    Vgl.:  JSichi^  Hole  macht  stelz  Sch. 

Die  YerflOchtigung  des  ek  kann  den  Sprachsinn  irre 
leiten:  ans  im  Ei-Holz  entsteht  Maikolz;  Tgl.  , Acker  im 
Eich-  oder  Maihols.'  ZAff.  (Amtsbl.)- 

After-:  s  Abhoiz.  J)m  Kloster  durfte  aus  der 
Hard  täglich  einen  Karren  Brennholz,  bestehend  in  A., 
und  4  Mal  des  Jahres  Bauholz  holen  laescn.^  Bs  XIY. 

Age**-:  glasartig  hartes  Tannenholz  mit  eigentfim- 
liebem  Zellengewebc  und  Gefassbfindelbildung,  wel- 
ches sich  zn  Unterst  am  Stamme  oder  Stocke  befindet 
und  sich  ebensowohl  zu  Kfiblorarbeit  als  zum  Brennen 
eignet  BSi.  —  Vgl.  mhd.  age(t)-€tein,  Bernstein,  nnd  agen- 
knof;  s.  aoch  Man-ff, 

Eige"-:  Waldung,  die  Privateigentum,  nicht  All- 
meind  und  daher  yon  mancher  gesetzlichen  Beschrän- 
kung, wie  Ausfuhrverbot,  frei  ist.  Es  ist  au'''  nid 
Aüea  E,,  was  us-em  MtMiital  a*  8i  chunnt  uf  all 
WU  und  ÄH,  ScHW  Fastn.-Spiel  1865  (Wortspiel). 

U'-:  schädliches  Wucher-  und  Schmarotzerholz, 
das  man  beim  Durchforsten  beseitigt  TnTäg.  Als  Ge- 
schlechtsn. in  ZZoll.  1315,  jetzt  auch  ütnhdz  gespr. 
—   Mhd.  in  der  Bed.  geringes  Holz,  Abfallholz. 

Under-:  der  junge  Aufwuchs  im  Walde;  vgl. 
Oher-H.  und  engl,  under-tcood. 

A(n)s-,  Säs-:  Brfickenbalken  Gl.  Syn,  Äns-Baum, 
«Bei  der  Engibruck  sollen  alle  einander  helfen  den 
Fuss  machen  und  die  Anshölzcr  fiberziehen.*  Gl  LB. 
1471/1807;  daffir  1835:  ,Saa8shölzer.'  ,Die  von  Net- 
stall sollen  die  Brück  unterhalten  und  die  Löcher 
Verstössen,  bis  dass  die  Aashölzer  anderwärts  mfissen 
gelegt  werden.'  ebd. 

Ober  Au»  Tgl.  Arne  Bd  X  504.  Sat  wie  Süter  ans  üter 
durch  Terschmelzong  mit  dem  neutralen  Artikel;  Tgl.  (Hjatt. 

Ur-:  wilder,  keine  Frucht  tragender  Wald?  ,Der 
fronhof  mit  dem  gerfit,  mit  dem  schorren  und  mit 
dem  n.,  so  darzue  gehört*  G  Mscr.  —  S.  Yilm.  Id.    . 

fiohwela.  Idiotikon.  IL 


Ise--:  1.  =  im$€h-EbenhoU  B.  —  2.  Hartriegel, 
com.  sangu.  Z;  Syn.  hm-Baum,  -EueUn, 

Die  Benennung  des  sehr  harten  Holaes  Tom  Eisen  her, 
wie  die  lat.  Tom  Hörn  (oornn);  Tgl.  Bein^B, 

Ast-:  Lästiges,  schwer  zu  bearbeitendes  Holi  Z; 
Tgl.  HoU  2  (1726).  —  2.  Holz,  welohea  aua  abge* 
hauenen,  dicken  Baumästen  besteht  B;  Z.  ,Da8  Ast- 
und  Grotzenholz  sammt  der  Heizi.'  1788,  Hots,  üzJc 
~  Fach-:  Holz  zu  Fwhm  (Faeh2B^  1 688).  ,Fach- 
holz,  rfischholz,  schwirren,  stocken  und  anders,  flschem 
zu  bruchen  notwendig.*  1550,  AiWett  Klosterarch.  — 
Fad-:  Holz  zu  Zäunen  (Fad  II  Bd  I  671).  ,A11  die 
nit  uf  den  rechten  ehofstetten  sitzent,  send  in  dem 
forst  nfit  howen,  weder  Zimmerholz  noch  ander  holi, 
denne  allein  fadeholz  und  zinsholz  und  dasselb  an 
die  rechten  efaden.*  1460,  ZTalw.  Ofh.  ,Sy  mfigent 
ouch  howen  brennholz  und  f.  ir  notturft'  ebd.  — 
Ffge"-.  ,Du  bist  warlich  ein  Jfingling  stolz  auf- 
gschossen  wie  ein  Feigenholz.'  Znmi  Altir  1621. 

Vogel-:  zweite  Pfette  am  Speicher  BsZunsg.;  ygl. 
V.'Baum  =  Firstbaum,  sowie  Vogd-First  Bd  I  1024. 

Der  Firstbaum  ruht  aof  gekreuzten  Balken,  init  diesen  eine 
Figur  bildend,  welche  einem  Yogel  Terglichen  werden  kann ; 
Tgl.  gr.  drc6c,  eig.  Adler,  dann  Giebel.  Oder  der  Name 
viel],  eher  davon,  dass  die  Vögel  sich  aof  die  herTorragenden 
Enden  sn  setsen  pflegen,  wie  der  Schnee  darauf  Hegen  bleibt, 
daher  Syn.  Sekni-Baum  nnd  Tgl.  anch  Katam-B.  Im  erstem 
Falle  wäre  Vogd  JS  za  Tgl. 

Ffil-:  Faulbaum,  rhamnus  frang.  GWe.;  8oh;  ü; 
Syn.  schwarz  Ktm-OmUn  Sp.  441. 

Das  Hob  ist  brfiohig  nnd  morsch  nnd  rieeht  Abel;  Tgl. 
lu  letiterm  Gesichtspunkt  die  Synn.  holJ.  ttinttoosi/  »f.  jm- 

Vor-,  Ffir-:  1.  Rand  des  Gehölzes,  Waldaaum« 
,Die  Gehölze  schwiegen,  selbst  die  Drosseln  und  Sing- 
TÖgel  im  y.*  Aa  Gem.  ,Wäre,  dass  N.  N.  an  den  hegen 
synes  guets  nit  so  yil  fhnde,  dass  er  syn  guet  ge- 
faden möchte,  so  mag  er  [sein  Zaunholz]  in  dem  ffir* 
holze  und  in  den  strfibchen  [strfiftohen?]  yor  Bieder- 
holze suechen  und  nömen.*  1832,  Z  Stiftsurb.  ,Allein 
in  den  Torhölzern  raspen  [Beisicht  sammeln]  nnd 
studen.*  1435,  F  (Urk.).  ,£ichen  su  V.  um  andere 
Hölzer  stecken.*  1778,  Z  AnL  --  2.  Privatwaldung  BG. 
~  First-:  Firstbalken  B;  L;  GRh.;  S;  Ztw.  Syn. 
First-Baum;  Hoch-Tr&m,  ~  Us forst-: ausgeforstetes, 
als  unnfitz  (dfirr,  zn  dicht  stehend  usw.)  aus  dem  Forst 
entferntes  Holz  Sohw;  Z.  ,Wind-  und  Ausforstholz, 
bestehend  in  Trämmel-,  Bau-  und  Brennholz'  Sohw 
(Bote  d.  Urschw.  1883).  —  Fasel-:  einjährige  Triebe 
am  Weinstock  als  Träger  des  kfinftigen  Jahresertrages 
ZS.;  junger  Aufwuchs  im  Wald  Z;  ygl.  Fasd  3 
Bd  I  1056. 

Flader-:  1.  Maserholz  Z.  —  2.  Späne  yon  dfirren 
Brettern.  St.*»  —  Zo  1  s.  Flader  4  Bd  I  1168.  Zn  2  mnss 
Flader  i.  S.  T.  Finder  genommen  werden. 

Floss-:  Korkholz.  , Wie  sich  kramer  nnd schuech- 
macher  gegen  einander  halten  sollen.  Von  soggellen 
[Zogglen,  Socken]  wggen,  da  mugent  die  kramer  wol 
das  fl.  Terkoufen,  aber  gemachet  soggellen  sollent  sy 
nit  Terkoufen.*  1481,  Z  Stdtb.;  Syn.  Pantüffd-H.  — 
Eig.  ,Sch wimmholz*;  Tgl.  FUtmu  Bd  I  1214. 

Flöz-:  Holz,  das  geflösst  wird,  Treibholz  Gl; 
s.  flössen  Bd  I  1214.  —  Wittfrauen-.  ,Mehr  als 
800  Klafter  Sihlholz   [Holz  Tom  Sihlwald]  kommen 
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fOr  1  fl.  21  p  das  Klaffcer  yerwittweten  oder  anyerhen- 
rateten  Bürgerinnen  oder  auch  andern  armen  Bürgere- 
fkmilion  ansschlieselich  zn.  Dieses  Holz  heisst  daher 
W.'  DWt88  1796.  Erwähnt  anoh  1786,  Z  Ges.;  s. 
Zw^lftT'H,  T-  Fr!-.  «Wildhaas  hat  ausser  seinen 
schönen  Gemeinde  waldangen  noch  herrliche  Frei- 
hölzor,  in  denen  der  Arme  wie  der  Reiche  so  yiel  Holz 
hauen  kann,  als  er  nur  Will.*  Frakz  1819.  —  Frncht-: 
Frachtknospen  tragende  Schosse;  Baam  in  frucht- 
tragendem Alter.  BHink.  Bote  1885.  —  Frid-:  Zauor 
holz  (zum  ^Einfriedigen').  «Haslins  und  widins,  tornis 
und  kerngertis  holz  und  als  man  gewonlich  ze  tr, 
howen  soll.'  1847,  AiWett  Klosterarch.  ,Wir  spre- 
chent  euch,  dass  si  dasselh  holz,  das  si  ze  fr.  houwent, 
nit  hrennen  sont  ab  den  güetren,  d  das"  es  nit  mer 
fndhar  ist'  ebd.  S.  Friden  ^  Bd  I  1279.  —  Frön-: 
herrschaftlicher,  obrigkeitlicher  Wald  und  das  daraus 
genommene  Holz.  ,Hoch-  und  Fronholzer,  welche  der 
hohen  Landesobrigkeit  zugehören.*  1583,  Absob.  «Ein 
Herr  Zeugherr  hat  jährlich  4  Wägen  Fr.  aus  dem 
Bannamt'  XYIIL,  Sch  Pfrundb.  «Herrenholz  8  Klaffcer, 
Frdnholz  4  Klafter',  zwei  verschiedene  Posten,  die  in 
den  Besoldungsansätzen  der  Sch  Beamten  im  XYIIL 
und  früher  stehend  rorkommen.  Als  Ortsn.  BUetend. 
Syn.  Frön-WM;  s,  frön  Bd  I  180L  —  Gab(e").: 
1.  die  für  die  nutzniessenden  Bürger  geordneten  Ab- 
teilungen gefönten  Holzes  Th.  ,Gabeholz  (Corpora- 
tionsgut).'  L  Landb.  1871.  ,Alle  Winter  erschienen 
die  Abgeordneten  Ton  Neudorf  vor  Capitel  und  baten 
um  Gabholz  (Brennholz).  Dieses  wurde  ihnen  dann 
vom  Holzherrn  "und  dem  Förster  gezeigt  im  Mooren- 
tal.' EsTBHM.  Neud.  —  2..  vom  Forstamt  auf  Steigerung 
gebrachte  Loose  gefallton  Holzes  Th.  —  Galge"-: 
nur  in  den  BAA.  fäU(h  (Bs;  Gr;  G;  S;  Z),  ful  (L), 
grob  (BsStdt)  wie  G.  Sürestolz  ist  G,  Sulgbr.  — 
Gipfel-:  Holz  vom  Wipfel  der  Waldbäume  Ap;  Sjn. 
Chrotzen^H.  —  Gnaden-:  fi'eiwillig  geschenktes  Holz. 
Die  Bauern  bitten:  ,Das  Capitel  möge  seine  Gnaden- 
hand öffnen  und  sie  mit  mehr  Gn.  versehen,  denn  sie 
haben  keine  Wälder.'  1784,  LNeud.  (Esterm.)-  — 
Grab.-:  Bohle,  welche  die  Längenseite  des  (Küe-J 
Grabens  (s.  d.)  gegen  den  Gang  und  zugleich  einen 
hervorspringenden  Band  gegen  diesen  bildet  Gr  ;  Syn. 
Gr. 'Baum.  —  Grob-:  ungeschlachter  Mensch,  Bauern- 
lümmel AiWohl.;  W.  Vgl.  gr€ibs  Holz  im  oig.  S.  und 
grob-holzig.  —  Gröndel-  s.  Grendel  4  8p.  758.  — 
Gross-:  der  ältere,  hoch  aufgew<ichsene  Teil  des 
(Tannen-)  Waldes  im  Gegs.  zum  jungem,  noch  nicht 
ausgewachsenen  (Fasel)  ZZoll.  Als  Name  von  Wei- 
lern FTaf.;  ZMettm.  —  Grotz(g)e--:  ==  Gipfü-H. 
Sch;  Z.  ,Zu  verkaufen:  Bäume  sammt  dem  Stock- 
nnd  Gr.'  ZSeeb.  —  Hueb-:  zu  einer  Hubgenossen- 
schaft und  nicht  zur  ganzen  Dorfgemeinde  gehöriger 
Wald.  ,Der  stift  h.'  1556/69,  Hotz,  ürk.  ,Rych  und 
arm  hat  das  holz  mit  oinanderen  genutzet;  dann  es  ein 
recht  gemeinwerch  und  nit  ein  h.  wie  zue  Schwamen- 
dingen.'  1564,  ebd.  «Diejenigen  Haeber,  so  eigentum- 
liche Hueben  habend  und  das  H.  zu  ihrem  Gebrauch 
in  die  Stadt  füeren  lassen.'  1732,  ebd.  —  Hoch-  s. 
Frön-H.;  Syn.  Hochwald.  —  Hag-:  Zaunholz  Obw. 
In  einem  Obw  Waldkaaf  von  1833  war  die  Bedingung 
gestellt:  «Die  nötigen  Schatt-  und  Schermtannen,  das 
nötige  Hag-  und  Bauholz  für  die  Alpen  stehen  zu 
lassen.'  Obw  Yolksfr.  1883.  ,Die  da  güetor  haben, 
mögend  da  hawen  h.  in  den  zweien  rütinen.'  1580, 


Obw.  «Brenn-,  Hag-  und  Schindelholz.'  1793,  Obw, 
als  das  notwendigste  Holz  erwähntb  —  GSl^hagel-: 
Gelbholz,  herb.  vulg.  Th. 

Hüener-:  Alpenrosenstrauch,  rhod.  ferr.  L£.;  Uw. 
Berpbttlmer  halten   sich  irorne  In  diesen   Sluden  aaf. 
Vgl.  aach  Hüener-Blueti,  -Laub,  -Bluem,  -Dndi,  Stud. 

Hüntsche*-:  Bittersüss,  sol.  dulc.  B* 
BüH(t)§eken^  Name  einer  Krankheit  (Qeschwür,   EntifiB- 
dong);    Tgl.  das  f^  Syn.  kerbe  a  ta  ßitre;  doch  babea  die 
noch  grünen  Beeren  in  der  Form  aoch  Ähnlichkeit  mit  deoea 
der  Han(t)9chen  genannten  Weintranben. 

Herren-:  das  den  Herren  (Geistlichen,  Beamten, 
Professoren)  als  ein  Teil  ihrer  Kompetenz  zukommende 
Brennholz  aus  einer  Staats-  od.  Korporations Waldung; 
(anders  in  der  Stelle  bei  Fron-H).  ,Die  Obrigkeit 
von  ScEW  stellt  1720  der  Pfarrei  Schübelbach  eine 
Schrift  über  das  dem  Pfarrer  zu  leistende  Herrenholx 
aus.'  Dettlinq  1860.  ,Der  Sager  ab  der  obem  Sihl 
hat  einen  eigenen  Zug,  das  H.  ab  der  Sihl  [nach 
Zürich]  zu  führen.'  Mem.  Tio.  1742.  ,Was  es  vor  K 
aus  dem  Stamm-,  Ästen-  und  Grotzenholz  geben  wird, 
soll  der  Weibel  sauber  auftnachen  und  in  den  Kloben 
setzen  lassen.'  1738,  Hotz,  Urk.  —  Hüs-:  Holz  zum 
Hausbau.  ,So  sje  von  einer  ganzen  gemeind  ^mere^ 
worden,  dass  man  die  kriesböum  nit  solle  abhowen. 
sonder  za  h.  stau  lassen,  dann  sj  dess  wenig*  haben, 
aber  etlich  von  der  pursami  die  zu  stöckenholz  ab- 
gehouwen  und  güeter  damit  ingoschlagen.*  1560,  Ai 
Wett  Klosterarch.  Vgl. :  ,Diewyl  sj  under  inen  selbs 
gemöret,  die  kriesböum  zu  künftigen  büwcn  stau  ze 
lassen.'  ebd.  —  B^-hau'^-:  die  langen  Rebschoss«. 
welche  vor  dem  Herbst  oben  abgehauen  werden. 
SuLOBB.  —  Heizi-:  1.  derjenige  Teil  oder  Aufwuchs 
des  Waldes,  aus  welchem  Heizi  (Reisig  und  Äste  za 
Brennmaterial)  genommen  wird  Z.  In  ZHöngg  anch 
Flurn.  —  2.  Holz  zum  Heizen  der  Öfen  Z.  Gegs. 
Kuchi-HoHz.  —  Jung-:  junger  Wald,  im  Gegs.  zum 
GrosS'H.  (s.  d.).  ,£in  guot,  buwet  der  im  junkholz.' 
XV.,  L  (Urk.).  Als  Orts-  und  Flurn.  in  B;  L;  S; 
Th;  Z  meist  in  der  F.  Junk-,  wie  Junker  a^ns  Junghir. 

Jose"-:  als  Brennmaterial .  geschätztes  .  Bachen- 
holz, welches  die  Schiffer  vom  Walensee  an  den  ZS. 
brachten.  -^  Jöeen,  eine  jähe  Halde  (östlich  von  OQaintn. 

Chüe-  8.  Kien-H  —  Chüechli-:  die  in  dürree 
Splittern  und  Spanen  bestehenden  Abfalle,  welche 
beim  Spalten  und  Behauen  der  Rebstecken  im  Winter 
etwa  von  Hausfrauen  auf  die  bevorstehende  Fastnacht 
zum  ,Kücheln'  bei  Seite  gelegt  werden  ZZolL 

Geiss-Chüechli-:  Hartriegel,  corn.  sangn«  B: 
UwE.  —  ,Die  Bl&tter  geben  das  beste  GeissfotUr.*  Kastlu 
1828,   141.     Syn.   Geitt-ffaden, 

Chüefer-:  Holz,  Wie  es  der  Küfer  braucht^  be-«. 
rottannenes  Z;  vgL  Wagner-H. 

Chigg-:  Kienholz  GA.  —  Ckigg  scheint  ans  a»* 
entstellt  za  sein. 

Chol-:  Holz  zum  Kohlenbrennen  ZO.  ,17 — 15? 
Klafter  K.  aus  den  Staatswaldungen.'  Z  Recfat5|»fl. 
,Dem  schmid  zue  kollholz.'  1572,  Hotz,  Urk.  Auch 
Orts-  und  Flurn.  B;  L;  G.  ,Zwei  Mannwerch  im  Kol- 
hölzli.'  1658,  AAWett.  Klosterarch.  Vgl.  Kol-Grwd. 
—  Chalber-:  der  innere,  gewöhnlich  braun  ge- 
färbte .  Kern  eines  Stammes  Tannenholz ,  der  .beim 
(SHekeU)  Spalten  sich  oft  selbst&hdig  herauslöst  vi« 
das.  Kalb  aus  der  Kuh;  als  Brennholz  beliebt  ZZell 
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—  Kileh(e")-:  einer  Kirche  (als  Widern)  zugehöriges 
Gehdls,  Stück  Wald  (Mey.,  Wetz.).  ChUk^,  Child^H., 
auch  Flnrn.  Z. 

Kilt-:  das  Tor  den  Stuhenfenstern  aufschichtete, 

klein  gespaltene  Brennholz  AiZof.  (Rochh.). 

Sehenh.  so  genannt,  weil  Ton  den  Kiltern  benntrt,  um 
in  die  Stnbe  in  gucken. 

Kammer-:  einer  fürstlichen  oder  hischöflichen 
fKammer*  gehöriger  Wald.  «Wann  ein  herr  Yon  Co- 
stanz  ansitzt  nnd  sein  erste  mSss  will  han,  so  sollen 
sie  im  nsser  seinein  k.  drei  faeder  holz  hringen  zu 
der  möss.*  TnEngw.  Offn.  —  Kompetenz-:  das  Ton 
Gesetzes  nnd  Bechts  wegen  einem  Beamten  als  Teil 
seiner  Löhnung  zufallende  Brennholz.  «Der  Weibel 
nerome  für  sein  K.  das  Beste  im  Wald.*  1732,  Hotz, 
ürk.    ,19  Klafter  K.  den  Hrn  Chorherren.'  ebd. 

Chüngeli-:  lonicera  S.  -^  Eig.  ,Kaoinchen-H.* 

Chant-:  schwerer  Balken,  der  nicht  mit  blosser 
Hand,  sondern  nur  mit  Httlfe  des  Hebebaums  oder  der 
Winde  umgedreht  {um^katUet,  über  die  Kante  gedreht) 
werden  kann  Z.  —  Chanzle*-,  in  dem  Sprw.  Ch,, 
g^sunds  Hoie,  Anspielung  darauf,  dass  der  Prediger- 
beruf in  yielen  Fällen  das  Leben  zu  yerlängem  oder 
kleine  Übel  wie  Zahnschmerzen  udgl.  zu  heilen 
scheint  AaB.;  Z.  —  Kapitschiner-:  Wein  (scherzh.), 
in  der  BA.:  Mit  K.  heizen,  tüchtig  Wein  trinken  L 
(Ineichen);  Tgl.  K.'Geld.  —  Chäppeli-:  Spindel- 
baum, Pfi^enhütlein,  evon.  cur.  S;  U;  Syn.  Pfaffen- 
JCäppli,  —  Chopf-:  1.  der  Langseite  eines  Gebäudes 
entlang  auf  den  ,Köpfen*  der  Querbalken  aufliegender 
dünnerer  Balken,  auf  welchen  die  Dachrafen  zu  ruhen 
kommen  Z;  Tgl.  Bigd-SeU,  —  2.  junge  Laubholz- 
stämmchenf  die  oben  gekappt  sind.  .Kopfholz  und 
Schneitelholz.  Wollt  ihr  die  Stämme  köpfen,  so  müsst 
ihr  das  in  einer  Höhe  des  Stammes  tun,  wohin  das 
Vieh  nicht  reichen  kann:  dann  habt  ihr  sog.  Kopf- 
holzstämme. Schneitelstämme  bekommt  ihr,  wenn  ihr 
den  obersten  Trieb  des  Stammes  stets  verschont  und 
nur  die  Seitenäste  alle  3,  4—5  Jahr  abhaut.'  Kasth. 
1829.  ,Diese  Bäume  Yertragen  den  Schnitt  gut,  d.h. 
lassen  sich  als  Schneidel-  oder  K.  benutzen.'  Yerbess. 
des  Gr  Waldwes.  1838.  Anders  wohl  Kopf- Holz, 
Ortsn.  ZHinw. 

Cherb-:  1.  Holzsorten,  welche  beim  Spalten 
Risse  und  Furchen  werfen  (Mrbtr)  Kl.  —  2.  wie 
nhd.  Alf;  ScnSt  's  göt  Ailes  bün-im  uf*s  Ch.,  auf 
Borg  SoflSt  Uf-em  Ch.  stö;  im  Schnldbuch  stehen. 
SuLOiR.  ,Die  erschlagnen  wurden  an  kerf  höher  an- 
geschnitten und  bestattet'  1580,  Wvrstibkn.  ,Wann 
es  sich  begäbe,  dass  einer  wyn  für  sich  solbsten  bette, 
derselbig  soll  befuegt  syn,  sjnen  wyn  anstechen  ze 
lassen  und  die  wynsigler  ansprechen,  dass  sy  den  wyn 
siglen  und  an  die  kerbhölzer  schnyden.'  1594,  Arq. 
,Als  auch  et  wann  diejenige,  so  Schreibens  und  LSsens 
nicht  zum  besten  berichtet,  sich  mit  schlechtgemachten 
Kerfhdlzern  oder  Zedeln  begnügen  lassen ;  sofern  dann 
jemand  zu  Beweisung  seiner  Schulden  einig  Kerfholz 
oder  Zedel  im  Rechten  fürbringen,  darneben  die  von 
dem  andern  Teil  füigezeigte  Gegenzedel  oder  Hölzer 
gleichförmig  erfunden  wurden,  solle  denselben  Glau- 
ben gegeben;  da  aber  der  ander  Teil  keines  Gegen- 
kerfsedels  oder  Holzes  geständig...'  1719,  Bs  Rq. 
Sonst  nicht  Tolkstümlich  (s.  das  Syn.  Beüif^),  wiewohl 
K.  neben  Beiien  auch  bei   Fris.-Mal.   Torkommt  — 


8.  dreiseitiges  Prisma  aus  Hartholz,  auf  welchem  ge- 
fikllene  Mädchen  knieen  müssen  SSchwa.        .    . 

Über/  Tgl.  He/e  Sp.  1019  and  Gr.  WB.  Y«  557  ,Kerbe*: 
ein  Tb.  cAerfte«,  nagen,  ist  Schweiz,  belegt,  soqst  konnte  das 
W.  als  Lehnw.  gelten. 

Chatze"-  (auch  Dim.):  ein  unter  dem  Firdhoh 
parallel  laufender  zweiter  Firstbalken,  nur  im  Dache 
uralter  Häuser  B;  L;  S.    Syn.  Nä^'^-First, 

In  Deotschl.  ,Katzen-BaIken,  -Baam,  -Läufer*  s.  Or.  W-B. 
8.  T.  ,Eatxen-Diele' :  Alles  Bezeichnnngen  fUr  dep  Liebliogs- 
silz  der  Katzen ;  vgl.  auch  Katzen-Stig,  ebenso '  Vogd-HoUf 
Hingegen  der  Ortsn.  K.  in  ZHorg.  rem  ehemaligen  Aufenthalt 
wilder  Katzen. 

Chlafter-:  im  ,Klafter*  fKlcbenJ  gemessenes 
Brennholz,  welches  aus  grossen  Scheitern  (Kauf-, 
Klafter-Scheitern)  besteht  Z.  ,Eine  Hofstattsgerechtig- 
keit habe  jährUch  ein  KlobenkUfter  zu  6'  Höhe,  6' 
Breite  und  8'  Tiefe,  sog.  Kl.,  zu  beziehen.*  Z  Bechtspfl. 
—  Chnebel-:  Bundholz,  bestehend  aus  Ästen,  dün- 
nen Stammen,  als  Heizmaterial  und  zum  Kohlenbrennen 
Terwendet  Z.  —  Chrum(b)-:  1.  Pflugsterze  GaObS. 
Syn.  Pflueg-Furggen;  s.  B.  IV  S.  40.  ■—  2.  Krumm- 
holzfichte, pinus  cembra,  mont.,  pum.  Gr.  Vgl.  die 
syn.  Benennungen  pinus  uncin.,  ,HakenfdhreS  pin  ä 
crochet;  dstr.  Ghrump-H,  —  3.  (scherzhaft  übertr.) 
Wagner  Bs;  Syn.  Chr. -Hölzer,  —  Chripp-Ap;  GoT., 
Chripf-  Z:  Bohle,  welche  die  Vorderseite  der  Krippe 
bildet;  Sjn.Chr.-Baum;  Yg\.€hralhH,  —  Chrapfe»«^ 
Hölzli:  Rollstab,  den  Krapfenteig  zu  walzen  Ndw. 

,Laub-Holz:  alles  Holz,  welches  man  zu  ungefähr 
25  Jahren  fällt  oder  aushaut,  so  dass  während  dieser 
Zeit  wieder  neues  Holz  aus  den  Wurzeln  und  Stäm- 
men aufschiesst  und  sich  so  immer  fortpflanzt.  Von 
dieser  Art  Holz  sind  die  Eichen,  Erlen  u.  a.  L;  Zg; 
Z.*  St.**  —  So  bei  der  alten  Forstwirtschaft,  wo  man  den 
Wald  noch  nicht  durch  Setclinge  erneute. 

Löffel-:  Feldahorn,  acer  camp.  AiBb.  —  Froher 
wurden  daraus  Löffel  geschnitzt 

Luffe"-:  Art  Balken  oder  Bretter,  beim  Häuser- 
und  Scheunenbau  gebraucht.  ,8  Stumpen  zu  Trämen 
im  Stal,  5  Stumpen  zu  L-holzcn  und  Triemen,  3  Stum- 
pen Saghölzer.*  1648,  Hotz,  ürk.  —  Lag  er-:  die 
Längsbalkcn,  auf  welchen  der  Stallboden  ruht  S.  — 
LShen-:  zu  einem  Lehen  gehöriger  Wald.  S.  Hotz, 
ürk.  III  172  f.  —  Liene"-:  SchutzUtten  in  den  mit 
sogen.  Infar  yersehenen  Scheunen  um  dio  Vertiefungen 
herum,  namentlich  zum  Schutze  des  Zugviehes  längs 
der  (tiefer  liegenden)  Heubül;ne  angebracht  ZWäd. 

Lang-  Lank-  Aa;  B;  SL.,  Land-  B;  L;  S:  auf 
der  Mauer  oder  bei  Holzbau  auf  den  ,SSch8tüden*  auf- 
liegender und  darüber  hinaus  ragender  Längsbalken, 
welcher,  mit  der  First  parallel  laufend,  die  Dachrafen 

trägt.   —  Über  k  aus  gk  Tgl.  Jung-H.;  Land  aus  lang  wie 
in   Land-Wid. 

«Lingel-:  Lineal."  —  LingU;  linieren. 

Lös-:  Holz  aus  einer  Korporations-  od,  Gemeinde« 
Waldung,  welches  an  die  Anteilhaber  oder  Bürger 
durchs  Los  yerteilt  wird . B ;  „Gr;"  GSev.;  »W^f  vgl 
Gab-H,  —  Leit-,  Leid-:  Seiler  Werkzeug,  konisches 
Stück  Holz  mit  Längskrinnen  für  die  einzelnen  Schnüre, 
welche  durch  dieselben  zum  Drehen  zzgej^itet  werden 
Z.    Schon  bei  Mal. 

Letter-:  Gerät  eines  fahrenden  Gauklers  (,Lot« 
ters').    ,Darby  ich*s  jetzund  lass  belyben,  myn  1.  mit 


1255 


Hals,  hell,  hili,  Mi,  bull 


125C 


fr5Qden  tryben  us  diaem  in  ein  anders  land.'  Salat 
1537.  Jch  will  nun  fflrer  min  1.  jagen.'  ebd.  Aach 
bei  Gengenb.  —  Dasa  das  L.  som  Weissagen  gedreht  wurde 
f  Iom/  %mbe,  l,  Um/  umhet)  s.  Gr.  Myth.   1063. 

Litze"-Holz:  ellsteckenartiger  Stab  der  Posa- 
menterei zum  Lifgen  machen  ßs.  —  Maie"-:  Sahl- 
weidc,  aal.  capr.  GWyl.    Syn.  (Maief^-jPßf^-H, 

Malm-:  Lanbholz  W.  —  Von  malm,  milde,  weil  eines 
mildem  Klimas  bedürftig  als  das  Nadelholz;  Tgl.  WOd-HoU. 

Man-:  besondere  Art  Ton  Tannholz  mit  maseriger 
Struktur  OnPr.;  ygl.  Agen-It.  —  Der  Maser  yiell.  den 
Flecken  des  Mondes  (Man)  yerglichen? 

Mund-:  Bainweide,  ligastrnm  Bs  (Spreng).  Auch 
bei  Mal.  S.  Chem-Oert  Sp.  442.  —  Das  Hob  warde 
gegen  «Mnndftale*  (s.  Bd  I  798)  angewendet 

Marodi-:  Holz,  das  von  der  Flut  ins  Tal  getragen 
wird  und  dort  auf  Sandbänken  liegen  bleibt  Uw.   Syn. 

ScMd'H,  ^^  Ton  marode»  (fn.  morander),  plflndern,  rauben, 
weil  solches  Holz  herrenlos  ist;  vgl.  Dotder-H. 

Masern-:  Ahorn,  acer  camp.  (Durh.);  ygl.  itfoM- 
Holder,  —  Mesner-:  Brennholz,  das  dem  Mesmer  als 
Teil  seines  Lohnes  geliefert  wird.  1728,  Absch.  YII  1, 
821.  —  Mutte"-:  Holzgestell,  auf  dem  die  Mutten 
[Milchnäpfe]  aufgestellt  werden.  JJSohiuohz.  1706. 

Nä'^-:  diejenigen  Dachpfetten,  auf  welchen  die 
Balken  des  obern  Dachbodens  ruhen  ZWäd.t;  vgl. 
Nä(h-8iud,  'Bretten.  —  Nach  hat  hier  nngeAhr  den  Sinn 
TOD  ,nebett*. 

Fasnacht-.  ,Beztlglich  des  F-es.  Jede  Haus- 
haltung haut  ihre  bestimmte  Klafter,  setzt  sie  im 
Walde  auf.  Des  Holzes  Lange  soll  sein  4Vt  Werk- 
schuh.* 1662,  AAYilm.  0£fn.  ->  Wichnacht-:  das 
jedem  Waldberechtigten  alljährlich  zugewiesene  Bau- 
und  Brennholz,  welches  er  gegen  einen  Yogtzins  ab- 
holt AALunkh.  f  (Arg.  1861).  «Das  sog.  Weihnacht- 
holz, welches  die  Untertanen  [dem  Gl  LandTogt  zu 
Werdenberg]  liefern  müssen.'  PTschudi  1726. 

Nagel-:  1.  Rainweide,  lig.  vulg,  GWe.  —  2.  Brett 
mit  vielen  Holzpflöcken  zum  Aufhängen  von  Kleidern 
usw.  S.   —    1  zn  hölzernen  N&geln  Ter  wendet. 

Schueh-Ne^geli-:  Spindelbaum,  evon.  eur.  Aa; 
B.  Syn.  SpissO-H,  —  Das  sehr  feine  und  harte  Holz  wird 
zu  Schahnägeln  verwendet. 

Narre"-:  Britsche  zum  Schlagen.  ,[Der  neue 
Schulmeister]  brauchte  bei  seinem  Strafen  das  N.  sel- 
ten, das  der  alte  immer  in  Händen  hatte.*  HPest.  1785. 

—  »Not-:  nur  zur  Zeit  der  Not  geschlagenes  Holz, 
um  es  zu  Brücken,  Dämmen  usw.  zu  gebrauchen  BO." 

—  Btl-:  Tannenholz  zum  Bauen,  in  Alter  und  Dicke 
zwischen  den  ,Sagbäumen*  und  ,Latten'  stehend,  allg. 
JB.  hiele^,  Kinderspiel,  wobei  ein  Kind  als  Wächter  auf 
einem  Baumstamm  die  übrigen  denselben  nicht  be- 
treten lässt;  Sjn.  Tannen-Fähis,  Auch  vielfach  als 
Flurn.  —  Bü-HÖlzU:  1)  ein  kleines  Stück  Bauholz.  — 
2)  kleine  Hölzchen  in  Form  von  Balken,  Bausteinen, 
womit  die  Kinder  das  Bauen  nachahmen,  welches  Spiel 
(nach  ZNeuj.  Chorh.  1820)  Ton  JCLav.  oder  seinem 
Freunde  Pfenninger  aufgebracht  wurde.  —  Bach-: 
Holz  zum  Heizen  des  Backofens  S.  —  Bad-Hölzli: 
Hölzchen,  welches  ins  Wasser  hinausgeworfen  wird 
für  den,  der  beim  Ankleiden  nach  dem  Baden  der 
Letzte  ist,  so  dass  derselbe  sich  nochmals  ausziehen 
und  es  holen  muss  ZS.  —  Bode'^-Holz:  Holz  zu 
Fassböden  Z;  Syn,  Boden-Stuck j  Ant.  Tügen, 


Begel-:  Werkzeug,  womit  die  Glasplatten  geglättet 
werden  STierst.  —  Wohl  von  högUm,  glitten,  plittea. 

Böche"-Bögli-:  Name  mehrerer  Sträucher,  bes. 
Tib.  laut.  Aa;  „B;  L;"  Uw  und  lig.  vulg.  B,  deren 
Zweige  sich  durch  ihre  Zähigkeit  zu  Biehen-BögH 
eignen.  —  Bock-:  ein  dünneres  Holz,  welches  wie 
das  Kopfhoie,  nur  weiter  unten,  nämlich  auf  den  Bddken 
aufliegend,  der  Langseito  der  Gebäude  entlang  lauft 
als  teilweise  Unterlage  für  die  Schupfrafen  ZWäd. 
Vgl.  Nach'H. 

Pulver-:  Faulbaum,  rharon.  frang.  Aa;  6;  Sei; 
Syn.  Pulver-Rwien.  —  Das  verkohlte  Holz  dieser  Sttode 
dient  zur  Bereitung  von  Schiesspniver. 

Ba(nn)-:  Bannwald,  für  Z wisch enbenutzung  ver- 
botener Waldeinschlag  THErm.  Bei  dem  im  Baum- 
garten vorgehenden  Spiele  des  Plätze wechselns  ruft 
Jedes,  sobald  es  einen  Baum  erlangt:  Budi  BahoUf 
id^  ha^  Holz!  LH.  ,Yon  banhölzeren,  seh  wenden, 
kolen  und  anderem,  so  das  holz  belanget*  1572,  SchwE. 
WaldstaUb.  Als  Flurn.  B;  L;  G;  Z.  S.  noch  Gsschto. 
Ges.  18,  103.  Bannholzer,  Geschlechtsn.  in  BO.  Der 
«BannhölzlerS  ein  Gespenst  bei  ZaWalchw.,  s.  Lfli 
Sag.  387. 

Bei"-  s.  Anm.  zu  Ghem-Gert  Sp.  442.  Syn.  Bern- 
Wid,  —  Rot-Bei"-:  roter  Hartriegel,  corn.  sangu. 
(Hegetschw.).  —  Bein  bezeichnet  die  Härte  des  Holns; 
vgl.  laen-ir. 

Band-:  Balken  am  Dachstuhl,  welcher  zur  Ver- 
bindung dient  SWA.  ,70  stumpen  hübsch  holz  zue 
rafen  und  allerlei  b.*  1562,  Hotz,  Urk.;  vgl.  BrU-H. 

„Schwarzbändel-:  Alexenbaum",  Tranben- 
kirsche, auch  Heckenkirsche,  prunus  padus.  -  Der 
Käme  von  dem  schwarz-welssen  (streifigen)  Holze. 

Bund-,  Bunt' :  Yerbindungsbalken,  unterste  Pfette, 
«Unterzug*  (bei  Dachstühlen,  Riegelwänden)  Aa;  B; 
Th;  Uw;  vgl.  (ligender)  Bund  u.  BrU-H.  —  Benggel- 
=  Knd)ehH.  BM.  —  Pension-  s.  Burger-H.  —  Pan- 
toffel-:  Korkholz.  allg.  «Von  Saumgüetern  als  Beuss, 
Bantoffelh.,  jedem  Saum  3  Kreuzer.*  1401,  JYiTnt 
1864.  ,Bantofflenh.,  phellos,  snber.*  KdGusn.  1542. 
,Hölzine  Zapfen,  aus  P.  gemacht*  JRLavdkhb.  1608. 
Auch  Denzl.  1677;  1716.    Vgl.  Floas-H. 

DintC^-BSri-:  Bainweide,  lig.  vulg.  Ba  (Spreng). 

—  Nach  der  Yerwendang  seiner  Beeren  benannt. 

Püre°-:  Brennholz,  welches  von  den  Bauern  be- 
zogen wird  ZStdt  ,Baurenh.  [im  Gegs.  zum  ßniget- 
holz*]  soll  den  Messerlohn  entrichten,  man  lasse  es 
messen  oder  nicht*  B  Holzordn.  1733.  —  Burger-: 
den  Stadtbürgern  jährlich  aus  dem  Stadtwald  verab- 
folgtes Brennholz.  Im  Bat  ao  ehä€h  [kecJk,  fest]  vie 
B,  B.  ,Dass  jeder  Burger  seine  ihme  jährlich  ein- 
geschriebene Khifter  Burger-  oder  Pensionholzes  jedes 
zu  5  Schuh  Höhe,  6  Schuh  Breite  und  drei  und  ein 
halben  Schuh  Länge  an  dürrem  Holz  ohnunterlegt  tot 
dem  Haus  zu  empfahen  haben  solle,'  B  Holaordn.  1733. 

—  Bast-:  Holz  der  Linde,  tilia  G6a.;  Sjn.  BaH*  — 
Bett-:  Bettkde  ZHorg. 

Biete"-:  das  Querholz,  welches  das  Schiffshinter* 
teil  (bzw.  Vorderteil)  abschliesst  und  die  Bretter  ti- 
sammenhält  Z;  Syn.  Bieten, 

Anders  scheint  der  Z  Orts-  n.  Oeachlechtan.  B.  (3>^b** 
holz.*  1217)  erkl&rt  worden  za  sollen;  etwa  von  tintm 
Mannsn.  /BnatingS  wie  Bietingen  (,Paatioga.^  892). 
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Sfless-bitter-:  Nachtschatten,  Bittersftse,  soL 
dulc.  GWe.  --.  Bnttis-  s.  GuUd^  Sp.  5d3. 

Bat  schelle"-:  Spindelbanm,  eron.  enrop.  6We.; 
Syn.  SchiUm-H.,  Mutadi&len,  aus  welchem  B,  ent- 
stellt scheint.  —  Die  Frncht  hat  die  Form  Ton  yierteiligen 
Wecken  (MuUeHaUn). 

Bntz-:  1.  =  Rib'H.  Z.  —  2.  bildl.  ,Nur  die  Rei- 
chen nutzen  ah  den  Alpen  und  Allmenden,  der  Arme, 
welcher  kein  Vieh  yerraoge,  sei  am  ß.'  Obw  Yolksfr. 
1885.  —  2  yiell.  rerderbt  aas  ButtU-H. 

Pfiffe»-  GSa.;  Thj  Z,  Maie*-Pflffe»-  Sch; 
ZSth.:  Sahlweide,  sal.  capr.,  in  GSa.  der  Faulbaum, 
rhamn.  frang.,  Straucher,  aus  deren  Rinde  die  Knaben 
ini  FrtLhling  Pfeifen  zu  schneiden  pflegen.  ,Was  prach- 
tig, aufblasen  wie  pfeiffenholz.'  Schsrtw.  1579.  — 
Pfil-:  hdlzerner  Pfeiler?  ,Man  hat  im  Oktober  die 
Linth  vermittelst  Wuhren  und  gschlagene  Pfeilhöl- 
zeren wieder  in  die  alte  Furt  richten  wollen.'  1762, 
ÖLSchwanden  Tagwenb. 

P  f a  n  n  e  n  -.  ,R5mi8ch-katholisch :  ein  hölzin  Schür- 
eisen, auf  Teutsch  so  yiel  als  sonderbar-allgemein,  ein 
eisernes  Pf.  [eine  contradictio  in  adjecto].'  1747,  Z 
Rhein.  Beantw.  —  Yg).  Stkikr^Imn  Bd  I  544  ond  bei  Gr. 
WB.  in  eig.  Bed. :  hOlzeme  Ffanneannterlage  auf  den  Tisch. 

Pfleger-:  Einkommen  des  Pflegers  des  Chor- 
herrenstiftes Z  aus  den  Stiftswaldungen.  Hotz,  ürk. 
II  16.  —  Pflueg-:  Pflugbaum  Gr  ObS.  (-HelzH), 
,Dentale,  das  pfl.  oder  pflueghaupt,  daran  der  wägiss 
gestossen  wirt*  Prxs.  —  PlÖcher-:  Holz  in  Form  von 
B15cken  Z.  ,115  Stämme  Tannenholz  und  Blockerh.' 
1887,  GSa.  (Inserat).  —  Blas-:  klein  gespaltenes  Holz 
zur  Unterhaltung  des  Bläs-Für  (Bd  I  948)  Th.  — 
Blater-:  Franzosen-H.  ,B1.,  gaiacura  lignum,  ge- 
nns  hebenL'  KdGkssn.  1542.  ,Hebenus,  ein  indiani- 
scher Baum,  das  hl.*  Frib.  Auch  bei  JRLahdbnb.  1608 
und  ZElgg.  Arznelb.  c.  1650.  —  Brügel-:  Rundholz 
zum  Brennen  oder  zu  Knüppelwegen  verwendet  Z. 
,Brflgel-,  Zimmer-,  Schindelholz.'  GrD.  Lß.  ,20  Fueder 
Tannest  und  etwas  Br.,  die  katachtigen  und  unweg- 
samen Strassen  zu  verbesseren.*  1646,  Hotz,  Urk.  I'^ 
ttfiü i  [euch]  no^  öppis Kleideriga  aberdu>»  [bekommen]: 
es  Hüfdi  Br.,  Liebäst  Hut,  B'sehnideselköpf.  XYIU., 
L  Spiel  [scherzh.  Aussteuergegenstände].  —  Brügi-: 
Holzstamm,  der  die  hölzerne  Erhöhung  (Brügi),  auf 
der  die  Kflhe  im  Stalle  stehen,  vom  Gang  trennt  Ndw. 
—  Brugg-:  1.  hölzerne  Bohlen,  aus  welchen  die 
Brugg  oder  Brügi  im  Stalle  besteht  GA. ;  SchwE.  — 
2.  Holz  zu  Brücken,  ,0b  jeman  bati  umb  br.  oder 
8t«gholz.<  1463,  Obw. 

Bresile"-:  Brasilienholz  zum  Färben  Z;  Syn. 
Br.'Spän,  ,Lignum  acanthinum,  Brcsilienh.*  Denzl. 
1677;  1716.   —  Tn.  haU  de  Brhil. 

Bris-:  wagrecht  liegender  Verbindungsbalken,  als 
Grundlage  und  Einfassung  für  das  Riegelwerk,  die 
Gevierte  bildend  Aa;  B;  L;  S;  Uw;  U;  Z;  Syn.  In- 
hwnd;  auch  der  Mittel-  od.  Tragbalken  an  der  Stuben- 
decke  Gb ObS.;  Sjn.  Underzug;  vgl Bund-H.  ,28  Stuck 
Pryshölzer  binden  und  vornen  in  dem  Ingebüw.*  1648, 
Hotz,  Urk.  ,15  grosse  Tannen  zu  Stüden  [Pfosten]  und 
Preishölzeren.*  1789,  ebd.  -  Brtaen,  einfassen,  -schnüren. 

Brust-:  Brüstung,  Brustwehr  Z.  ,Die  Bmsthölzer 
der  Emporkirehen.*   JBWasbr  1829.    Auch  im  Stall 
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Brätzole"-:  Spindelbaum,  evon.  eur.  B;  Uw.  Syn. 
Eier-BreUd^eleH.  —  Von  der  Fracht,  welche  ,Bretu)n*  ver- 
glichen wnrde;  s.  BuUekeUen-U. 

Rlb-:  Werkzeug  des  Schusters  zum  Glätten  der 
Nähte  L;  Z.  ,4  Gneiper,  4  Reibhölzer.*  1824,  ZZoll. 
Pfandb.  —  ,Bäch-,  so  zwischen  den  spaltaderen  ist, 
pulpe  in  fructibus  et  ligno  etiam  nominantur  partes 
molliores  sine  cortice  et  nervis.*  KdGbssr.  1542. 

Rauch-:    1.    Waldrebe,    clematis    See;    Th.    - 
2.  Wachholder,  jun.  UU. 

1  wird  TOD  Knaben  txxm  Rauchen  benutzt,  2  dient  zom 
R&ucfaern ;  vgl.  Reck  (RauckhHoUUr, 

Reche*"-:  horizontale,  dttnne  Balken  im  Dach- 
gebälk, welche  zur  Befestigung  der  Hafen  dienen  S; 
oberste  Pfette  ZKlot.;  =  Katzen-H.  AxBirm.  —  lüeken, 
oberster  Dachboden  in  Haas  oder  Sehen ne. 

Rieht-:  1.  Deichsel  des  Schlittens;  Syn.  Wis-H, 
,Ist  aber,  das*  im  [dem  Holzhauer]  ein  wid,  ein  achsel- 
stab  oder  ein  r.  brichet.*  XV.,  Z.  —  2.  Galgen?  Der 
Rat  von  Bern  antwortet  Denen  von  Saanen,  welche 
sich  von  dem  Grafen  von  Greyerz  in  ihren  Rechten 
gekränkt  erachteten:  ,0b  der  arm  nit  dannen  tan, 
blybcn  lassen,  und  so  er  schon  dannen,  ein  guete 
sach  syn  lassen,  by  iren  fryheiten  blybend,  nüt  rich- 
tind,  bis  er  [der  Graf]  das  r.,  wie  jr  brief  wyst,  üf- 
richtet*  1551,  Absch.  IV  1  e  499.  —  Reuf-:  1.  zu 
Reifen  dienliches  (bes.  Eschen-)  Holz  Z.  —  2.  in  eiser- 
nen Reifen  gemessenes  und  verkauftes,  klein  gespal- 
tenes Brennholz  ZStdt.  —  Rugel-:  Holz  in  Form 
ungespaltener  Baumstamme  («Rflgeln')  im  Gegs.  zum 
Spälten-H,  Z.  —  Reck-:  Wachholder,  jun.  ÜÜ.;  Syn. 
Reckholder-H. 

Ron-:  im  Wald  verfaulendes  Holz  FS.  —  B(m, 
alter,  dttrror  Baomstamm. 

Pfiffe»-Rörli-  Gl;  Gr,  Tubak-Rörli-  A^Wyl: 

Bein  weide,  Ion.  xyL  —  Zu  Tabakpfeifenrohren  verwendet 
wie  das  Weiche«] holz. 

Rüsch-:  Holz  zu  Fischreusen;  s.  Fadi^H»  — 
Rfiesch-  s.  Ruest'H.  —  Rösp-:  dürre  Rebschosse; 
Syn.  Bespi.  ,Sarmentum,  räspholz,  von  Weinreben  ab- 
geschnitten.* Frib.;  Mal.  —  Riester-:  Holz  zur 
Pfiugriester.  ,£s  soll  keiner  holz  hauwen  änderst 
dann  r.  zue  synem  pflueg.*  TnMüllh.  Offn.  S.  Grotzen 
Sp.  837.  —  Rüst-:  Ger&stholz.  ,£s  soll  den  Maurern 
beim  Turmbau  auf  des  Gottshaus  Kosten  alles  R.  an 
die  Hand  gegeben  werden.'  1675,  Z  Bauvertr.  Vgl.: 
,1  Fuhr  Grüsth.*  1695,  Hotz,  Urk.  —  Buest-:  Rüster, 
Ulme.  1710,  ZZoll.  Arzneib.  ,Rüeschholzgewächs.* 
ebd.;  vgl.  ,Rüstbaumknöpflin.*  ebd.  Die  alte  Form 
Euester  noch  bewahrt  in  dem  Z  Geschlechtsn.  ,Ruester- 
holz*.  —  Rüt-:  Waldbezirk  an  steilen  Abhängen,  den 
man  ausrodete,  um  ihn  dann  mit  Korn,  im  2.  oder  3. 
Jahre  mit  Kartoffeln,  hernach  ein  Jahr  mit  Büti- 
Erbsen  zu  bepflanzen  und  dann  wieder  sich  selbst  zu 
überlassen,  bis  die  Nutzniessung  in  der  geschilderten 
Reihenfolge  aufs  Neue  beginnen  konnte,  was  etwa 
nach  25  Jahren  der  Fall  war  BE.f  — *  Sag(i)-: 
Baumstamm,  welcher  zu  Brettern  gesägt  werden  soll; 
die  bei  der  Sägemühle  (Sagi)  aufgeschichteten  Stämme 
Aa;  B;  Gr;  GA.;  vgl.  Sog-Baum,  ,56  sagträmmel, 
140  saghölzer,  402  rafen.*  1491,  B  (Gfo.).  ,Us  den 
selbigen  sagtannen  hat  man  sy  24  sagböum  machen 
lassen,  mit  bedingen,  dass  man  inen  kein  wyter  s, 
gSben  werde.*  1562,  Hotz,  Urk.    ,Den  11.  Brachm.  hat 
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man  die  Saghölzer  verkauft  im  Homberg.<  1772,  ZNür. 
(Rodel).  —  Sihl-:  Brennholz  ans  dem  der  Stadt  Z 
gehörenden  Sihlwald,  welches  anf  dem  Sihlfluese  nach 
Zftrich  geflösat  wnrde  ZStdt  S.  noch  Bat'GeH.  — 
Samichlans-Hölzli:  fnsslanges,  y ierkantiges  Stäb- 
chen, in  welches  die  Zahl  der  gelernten  und  tftgUch 
gesprochenen  Gebete  (Yaternnser,  Avemaria,  je  10 
durch  ein  Krenz)  eingekerbt  ist  and  welches  yon  den 
Kindern  dem  S.  Nikolaus  bei  seiner  Einkehr  Torge- 
wiesen  werden  muss  A^Fri.  —  Sand-Holz:  Treibholz, 
das  der  Fluss  mit  sich  führt  und  auf  seinen  Sandbän- 
ken ablegt  Gr;  GWa.  (Sann-R,),  —  sand- holzen, 
solches  Treibholz  nach  der  Überschwemmung  sam- 
meln. —  Sas-Holz  8.  Ans-H,  —  Süess-:  1.  =  )S>ueM- 
hiUer-S,  S;  Th.  —  2.  icilda  8,,  sflssholzblattriger  Tra- 
gant, astr.  gl  je.  (Durh.).  —  3.  Tüpfelfarren,  Engel- 
sQss,  poljp.  Tulg.  ZU.  —  4.  wie  nhd.  S,  rasple^, 
süsslich  tun,  reden  L;  Th.  ,So  ist  mjner  horren  [zu 
Zürich]  antwort  [an  die  YOrte],  git  man  inen  heim 
ze  füeren  und  für  süessholz  daran  ze  kuwen.*  1581, 
Absch.  (iron.  bei  einer  scharfen  Antwort).  —  Setz-: 
1.  Balken  oder  Baumstamm,  der  als  Stütze  dient, 
untergesetzt  wird;  Syn.  Setzei.  «Anteris,  ein  holz, 
tram  oder  saul,  setzling,  s.,  undersetzling.*  Fris.  ;  Mal. 
,Das  [bauflUige]  Hus  mit  starken  Setz-  und  Speer- 
hölzern undersetzeu  und  understützen.*  1C48,  Hotz, 
Urk.  —  2.  Holz  mit  Griff  zum  ,Setzon'  Ton  Pflanzen, 
Gemüsesetzlingen  Z.  Sjn.  Steck-H.  —  Schüch-:  ein- 
faches hölzernes  Gelander  einer  Brücke  (zum  Schutze 
für  scheue  Pferde)  Gl.  ,Die  Brück  über  die  Lint 
betreffend  liegen  die  Saashölzer  und  Pfeiler  auf  ge- 
meinem Landsseckel,  die  Streui-  und  Scheuhölzer  aber 
auf  den  Tagwen  Mollis  [usw.];  und  soll  ein  Seckel- 
meistcr  die  Tagwen  fleissig  dahin  anhalten,  dass  die 
Läden  wenigstens  9'  lang  und  2Vi"  dick  seien,  wie 
auch  die  Sch-er  grad  gegen  einander  goricbet.'  Gl 
LB.  1805.  —  Scheid-:  bei  der  Seilerei  ein  auf  einer 
Stütze  befestigtes  Querholz  mit  vielen  eingeschlagenen 
Stiften,  zwischen  welche  die  einzelnen  Schnüre  ein- 
gelegt werden,  damit  sie  geschieden  bleiben  Z.  — 
Schi-:  Holz  zu  Sch%jen  (Reh-,  Zaun-Pfahlen).  , Alles 
Holz  zu  dem  wyngarten,  ze  stageln  oder  ze  schjholz 
mugent  sj  in  unserm  holze  howen.'  1873,  L  Urk.  ,So 
§oll  cnkeiner  dorfmann  enkcins  schjholz  ussrem  berg 
nit  ziehen  noch  rucren,  wann  dass  er  ab  jeklichem 
schjholz  soll  Yorab  machen  drj  schindeldötz.*  1488, 
üwBuochs  (Dorfr.).  ,Jedem  Landmann  ist  es  gestattet, 
Schj-  und  Schindelholz  im  Wald  zu  hauen  und  Brenn- 
holz zu  fällen.*  1647,  Absch.  S.  auch  Stagel-H,  — 
Sc  hu  eh-:  hölzerner  Schuhlöffel  GrL.  —  Schölle*-: 
=  ButscheUen-H.  GWe.  —  Schnei-:  Brennholz,  wel- 
ches (aus  dem  Kirchengut)  für  die  Schule  geliefert 
wurde.  1783,  ZHinw.  (Näf).  —  Schalt-:  Holz  zum 
Schüren  (.schalten*)  des  Feuers.  ,Munctorium,  seh.* 
Ebihger  1488;  YgL  ,Munctoria,  kolezanga.*  Diefenb. 
Gloss.  —  Schf"-:  morsches  Kiefernholz,  das  im  Dun- 
keln schimmert,  phosphoresciert.  allg.  Dm  Seh.  vo*- 
we*  /tife*  Baum  cha**  mänge*  Tropf  erschrecke^,  G  JKuhh 
1819.  ,In  GT.  behängte  sich  1777  ein  Mann,  der  als 
Gespenst  erscheinen  wollte,  um  und  um  mit  Seh.  und 
machte  glühende  Augen  und  Nase  aus  Solchem,  warf 
den  Herankommenden  Seh.  ins  Gesicht  und  sprühte 
Funken  zum  Maul  heraus.*  UBrXoo.  ,Scheinholz 
macht  Figur^,  die  wie  Gespengster  aussehen.*  HPest. 
1790.    ,l>ing,  die  allein  zuo  nacht  schjnend,  als  die 


schjnwünn,  das  sehjhhok.*  LLat.  1569.  ^Mah  hat 
Exempel,  dass  in  einem  Winkel  ligendes  laal  oder 
Scheinholz  für  Gespenst  gehalten  worden.*  BAmoRi 
1665.  BildL:  Das  ist  8ch.,  nur  Schein  Bs.  —  Schin- 
del-, SehindUs*':  Tannenholz  zu  Schindeln,  allg.  — 
Schopf-,  Schupf-:  unterste  Pfette  am  Dachstufal  S; 
▼gl.  Sdhupf'Bafen,  —  Schlfsa-:  Holz  ron  einem  ge- 
schleiften (^geschlissenen')  Gebäude  Z.  ,In  Folge  .\b- 
schliss  eines  alten  Hauses  kommt  zum  Verkaufe  dis 
SchL,  dienlich  als  Brennholz  und  Bauholz.'  Z  Amtsbl 
1877.  —  Sehne-:  =  Vogel-B,  BSa.;  SL.  —  Schna- 
bel-, -hölzle,  löffel,  cochleare.*  Mal. 

Schneitel-   s.  Kopf-H,  —  SckneitUu,  beschoeidfit 
Schnitzel-:  Holz,  welches  sich  zur  Schnitzlerei 
eignet  BBe.  —  SchwQbel-  (meist  Dim.):  1.  Sehwefel- 
holz,  wie  es  vor  dem  Aufkommen  der  Phosphonünd- 
hölzchen  in  Büscheln  verkauft  wurde,  allg.;  jetzt  nar 
noch   in  RAA.:   Brünne*  me  Schw.   Aa.     Wie  mü 
Schw.-Holzlene  schrUfe*,  in  dicken,  groben  Zügen  Z. 
Etw.  Schwaches  oder  Wertloses  bezeichnend:  Er  [kr 
starke  Bursctie]  häd  Bengel   verhroehe  wie  Sehw,  Z. 
Dr  Wind  häd  die  Tann  g^Möpft  icte-w-M  Schw.  ehl 
Und  ständlig  Tannen  hed^er  [der  Riese]  dür^  SPs  TM 
^fergget  wie  SchweitelhäUU  GaSchiers  (Schwad.).  Das 
ist  nüdes  Sd^w,  wert  Gl;  Z.    Nüd  nur  8d^weMhäUh, 
ganz  FuseMf  metiie%  sich  nicht  wenig,  sondern  Tiel 
einbilden  Z.    Nüd  Schw.  spalte,  nichts  Bedeutungs- 
loses,  Unschuldiges  tun.  ebd.    J^apoleon  war  nicbt 
so  stolz,  er  handelte  mit  ßchw.;  er  gien^  das  Gässli 
üf  und  ab:  wer  chau firmer  Schw.  ab?  Spottreim,  wel- 
cher früher  häufig  einem  Mädchen,  das  geziert  einher- 
gieng,  von  andern  Mädchen  nachgerufen  wurde  ZStdt 
Am  ZS.  geht  die  Sage,  der  König  von  Prenssen  hab«. 
um  recht  incognito  Beobachtungen  machen  zu  könoca. 
anno  1815  in  der  Stadt  beim  Rathanse  Besen  ao^ 
Schw.   feil  gehalten.    S.  QrämpHer  Sp.   7H8.    >'acIi 
Schwebelhölzlinen    gemessene    Reimen     [Verse,   dio 
gleiche  Länge  haben  müssen].*   Bs  Promotions^^tii- 
ktion  1624.    Abi.  Schwebd-EOzUr.  <-  2.  PfianzeniL, 
Faulbaum,   rhamn.   frang.   G.    Syn.  PuIter-HoLz.  — 
Schwell-:    1.  Holz,   welches  den   Mistgraben,  dk 
Schale,  im  Stalle  gegen  den  Gang  abachliesst  Sov. 
—  2.  Balken,  auf  welchem   die  Dachrafen   mit  den 
untern  Ende  aufliegen,  ebd.  -—  3.  Sehw^-HölzU,  Qter- 
hölzchen    zwischen    aufgeschichteten   Brettern,  ebd 
Syn»  Spigeli.  YgL  f^olzlen.  —  Schwemmi-:  dünnerer 
Balken,  mit  dgL  die  ,SchwemmenenS  d.  i.  die  Zwischea- 
räume  des  Blockbaues,  tw.  ausgefüllt   sind  Knv.  - 
Schwand-:  Holz,  das  durch  Roden  (sehwSndenJ  p- 
Wonnen  wird ;  vgl.  Rüti-H.   ,Sovil  dann  das  schv.  nf 
den  eignen  güoteren  belangt,  da  mag  ein  jeder  uf  de« 
synen  wol  schw.  houwen  lassen.*  1572,  SchwE.  WaU> 
stattb.   —  Schwindel-  LRottal,    SchwCnte*-  Ai 
Bottenw.:   Holz,  das  beim  Durchforsten  fsehwendf*. 
schwhiten)  herausgehauen  wird.  —  Schwenk-:  (Fi' 
zwei  parallele  Balken  im  Vorderteile  des  Schiffes,  t^- 
sehen  welche  der  Mastbaum  nach  vom  schief  ge^teJi 
wird,  wenn  man  unter  einer  Brücke  dnrch  fahrt  Tr 
Bodensee.  —  Schwarte*-:  aus  Schwetrten^  d.  L  ^« 
grössern  Abfallen  von  Rundholz,  bestehendes  Brer 
holz  Bs;  Z.  —  Schwarz-:  Flurn.  als  Bezeickor-«; 
von  dunkelfarbigem  Gehölz;  bes.  Tannenwälderc  l 
G;  Th;  Z;  Vgl  ,Sehwarz-Wald*.  —  Speck-:  Holi»  * 
den  äussersten  Jahrringen  der  Banmstimme,  «fl^H 
speckig  heisst  und  als  weich  wenig  beliebt  ist  FX:  * 
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Spille"-:  1.  Holz  zu  Spindeln.  ,£in  Holzfrevler, 
N.  N.,  hat  köstlich  Spillenholz  von  Ahornen  ans  dem 
Wald  gehanwen  und  den  Spillenmacheren  verkouft/ 
16^5,  Hotz,  Urk.  ~  2.  Spindelhaum,  eyon.  enr.  Aa. 

—  3.  „Holz,  das  ans  seinem.  Samen  aufgeht  Z." 

2  Tor  Erflndong  des  Spinnrades  za  Spindeln  (Spülen) 
Terarbeitet;  so  riell.  aoeh  8,  wenn  dem  Ansdrucke  nicht 
eine  blosse  Tergleichang  in  Grunde  liegt. 

SpSlte*-:  Stücke  eines  zcrspaltenen  Klotzes  (im 
Gegs.  znm  Rund-  oder  Sagholz),  zu  Rehstecken  oder 
zn  Brennholz  bestinmit  Ai;  Gl;  Z.  VielL  ist  auch 
bei  Vetter,  Stein  a/Rh.  S.  82  in  einer  Urk.  yom  Jahr 
1385  st  ,spatholz*  zu  lesen:  ,(£in  fnoder)' Spaltholz.* 

—  Spann-:  (auch  Dim.)  Heiz  zum  Anspannen  eines 
Strickes,  einer  Schnur,  z.  B.  bei  einem  Fuhrwerk  6r 
ObS.  (Spar),  an  einer  Handsage  Z.   Syn.  Spann-Ningeh 

Spar-:  =  JJeien  111  (Sp.  855)  Ap.  —  Yom  Sparen 
(Ap  «pAren),  Schonen  des  Holzes. 

Sperr-,  iS[per-HdlzIi:  Hölzchen  zum  Ansperren, 
z.B.  in  einem  Vogelsch lag,  einer  Falle  Soh;  Z;  Sjn. 
Sperrung,  Einem  Schläfrigen,  der  die  Augenlider 
kaum  o£fen  zu  behalten  vermag,  anerbietet  man  Sp, 
Bs;  Z.  ,Die  Kaiserlichen  haben  etliche  Bauren  auf 
den  Boden  gelegt  und  ihnen  das  Maul  mit  Sperhölzlin 
au^ctan,  ihnen  viel  Wassers  darjn  geschüttet.*  1635, 
Bs  Taschenb.  1862. 

Spissli-Holz:   Spindelbaum,  eron.  eur.  B. 

J^>u$,  Spicknadel;  Hölzchen,  an  welches  Leber  klotzchen 
gereiht  werden. 

Spreng-Hölzlin:  =:Sperr'H,  ,Die  Hirten  in  den 
Alpen  richten  schwere  Steinplatten  vor  den  [Murmel- 
tier-] Löchern  auf  und  undersperren  sie  mit  Spr.  Wenn 
nun  das  Murmeltierlin  das  Spr.  fallet,  muss  es  her- 
halten wie  ander  Maus  in  den  Fallen.'  Serirh.  1742. 

S priese»-,  gewöhnlich  SpUe^-:  geweihtes  Stflck 
Holz,  welches  in  der  Tasche  getragen  oder  umgehängt 
die  Kraft  hat,  einen  ins  Fleisch  gedrungenen  Splitter 
(Sprlssen)  oder  Dorn  heraus  zu  treiben  oder  wenigstens 
die  Eiterung  zu  verhüten  G;  Th;  Z;  Syn.  Dom-H, 

Das  Spr.  muss  nach  den  meisten  Angaben  in  der  (Schalt- 
jahr-) Woihnachtsnacht  (Yar.  alle  7  Jahre)  Schlag  12  Uhr 
in  Einem  Schnitt  nnter  Aussprechen  der  höchsten  Namen 
(ohne  dass  man  anf  dem  Heimweg  rückwärts  -blickt),  nach 
Andern  12  Uhr  Nachts  oder  Mittags  oder  während  des  Zo- 
sammenläutens  am  Charfreitag  (aach  Palmsonntag)  und  zwar, 
woon  Sonne  und  Mond  im  Zeichen  des  Krebses  stehen,  oder 
auch  am  längsten  Tag  (bei  der  selben  seltenen  Constollatiou), 
oder  endlich  am  Andreastag  Nachts  12  Uhr  ron  einer  gegen 
die  Morgensonne  stehenden  Stechpalme,  nach  andern  An- 
gaben auch  vom  Schwarzdorn  (oder  Weissdorn)  goschnittoo 
werden;  Tgl.:  ,FraiIna8,  lignum  illad  qaoqQO  decantatum 
Tolnerarium  dictum  exinde  cnditur,  cum  sol  et  Inna  in  ariete 
conjanpontor,  qnod  nonnolli  supra  modum  extollnnt,  de  quo 
Tidoatar  Schottns  Joco  Ser.  Artis  et  Natur.  Centnr.  III. 
Propos.   C  Wagner  1680. 

„Sprätzel-Holz:  Holz,  das  spräizeli  [beim  Bren- 
nen sprüht,  knattert]  Gr;  L;  Zo.**  —  Stube*"-:  Holz 
znm  Heizen  der  Wohnstube.  ,Dem  Kölhofer  zu  Er- 
spamn^  des  Laubholzes  2  Klafter  St.  an  Tannenholz.* 
1739,  Hotz,  ürk.  S.  Gertd  Sp.  443.  —  B--stech-: 
hölzerne  Zwinge,  um  die  Schuhe  beim  Nähen  fest  zu 
halten  W.  —  Stüde"-:  Laubholz  Z.  ,In  Laubwäl- 
dern (Staudenholz)  kommen  weniger  Dorne  auf.*  Anl. 
inr  Pfl.  des  Holzes  Z  1773.  —  Stagel-:  Holz  zu 
Standen,  Stützen  [StagelnJ.   ,l)ie  husgcnossen  mugent 


das  holZ)  so  zue  der  pfruend  ISchen  gehört,  zu  iren 
hüsren,  ze  brennholz,  ^e  st.  und  ze  zfinen  bruchen.* 
XY.,  ZFlunt  Offn.  ,Die  huober  habend  in  dem  forst 
grechtigkeit  zuo  buwholz,  brSnnholz,  schyen-  und  st.' 
1563,  Hotz,  ürk.  —  Stög-  s.  Brugg-H,  —  A»-8te»ck-: 
Schlussbalken  längs  der  Dachtraufe,  welcher  an  die 
Bafenenden  gesteckt  ist  und  an  welchen  die  Dach- 
rinnen befestigt  werden  AiWohL  —  St8cke"-:  Busch- 
holz Z.  —  Stock(e")-:  Brennholz  von  Wurzelstöcken 
Z.  —  Stöckli-:  sog.  Stöcke  (Baumstrünke)  zu  Brenn- 
holz gespalten  ZStdt  —  Dachstuel-:  Firstbaum  B 
Schangn.  —  Stump-:  Waldrevier,  wo  kürzlich  das 
Holz  abgeschlagen  wurde  und  nur  noch  die  Wurzel- 
stöcke [Stumpen]  stehen.  ,Und  zoch  man  durch  ain 
st  den  nächsten  [Weg]  den  berg  ab.*  Vad.  Vgl.  den 
Waldteil  ,im  Stumpech*  ZZoIl.  —  Stür-:  Bauholz, 
,  welches  Brandbeschädigten  geschenkt  [gesteuert]  und 
unentgeltlich  zugeführt  wird  B  (Gotth.).  —  Stoss-: 
Holz  am  Fischernetz.  ,WeIcher  einen  Zug  bestossen 
will  mit  der  Sommertracht,  der  soll  den  bestossen 
mit  dem  rechten  St,  daran  er  das  Gram  ziecht.'  1512, 
Z  Fischereinung. 

Streu-:  Bretter,  mit  denen  eine  Brücke  belegt 
wird.  Der  Zollner  soll  die  Brücke  in  seinen  Kosten 
,8tröwen  und  mit  ströwhölzern  in  6ren*  haben.  1437, 
L  Batsb.  S.  Schüch'H,  —  Streuen,  ausbreiten,  belegen, 
sternere. 

Strich-:  walzenförm.  Holz,  um  gefüllte  Trocken- 
masse oben  glatt  abzustreichen,  allg.;  in  GaObS.  auch 
für  Butter.  Syn.  Ahstricher,  —  Tien-:  Holz  der 
Thuja.  ,Das  Thjenh.,  Helffenbein  und  alles  köstliche 
Holz  dienet  für  die  Altar.*  ClSchob.  1699.  —  Tubel-: 
hölzerner  Pflock  [Tubel]  in  der  Mauer  Z.  —  Dach- 
{Dä-EÖlzli  LWjn.):  langer  Balken  unter  dem  Dach, 
auf  welchem  die  Rafen  aufliegen  Aa;  Schw;  Z;  Tctch- 
Höher,  die  Torragenden  Dachpfetten  GWe.;  Sparreu, 
kreuzweis  zwischen  2  Bundgcstühlen  L;  Syn.  Krüz- 
Rafen,  ,Zimberh.  und  tachh.*  ScnwWang.  Offn.  ,8  gar 
schön  tannen  zue  8  tachhölzeren.*  1562,  Hotz,  Urk. 
,4  grosse  Tannen  zu  Stüden,  Breis-Tachhölzem  und 
Firstbäumen.*  1739,  ebd.  S.  Zimmer-H,  —  Tüchel-: 
Holz  (gewöhnlich  Föhrenstämme),  zu  Wasserleitungen 
,  gebohrt  Z.  ,Guot  düchelh.  soll  zuo  den  brünnen  ge- 
ordnet werden.*  XVI.,  Hotz,  Urk.  —  Tochter-  ma- 
chen, ein  unehliches  Kind  zeugen  Gr  (scherzh.).  — 
Teil-:  1.  ein  gewisses  Quantum  Holz,  welches  jährlich 
aus  dem  Gemeinde wald  an  die  Bürger  verteilt  wird 
UwE.  (Jährlich  wurde  das  sog.  Teilholz  gefallt,  wobei 
Jeder  erscheinen  musste.  Wer  seinen  Anteil  nicht 
abholte  und  im  Walde  liegen  liess,  war  desselben  für 
verlustig  erklärt.*  WStUlrichen  (Am-Herd  1879).  — 
2.  Brettchen,  hölzerner  Schieber,  vermittelst  dessen 
man  das  Wasser  in  verschiedene  Arme  der  Wässerungs- 
graben verteilen  kann  W.  I/s  Teüholzji  tnsieUun, 
Syn.  Wasaer^Äbschdlten,  —  Till-Helzli:  Dielhölz- 
chen ;  Bundhölzer,  welche  die  Decke  des  Unterstalles, 
bzw.  den  Boden  des  Oberstalles  bilden  GaObB.  — 
Dolder-Holz:  =  Oroteen-H.  ,Das  D.  und  Abholz 
als  nichtsnutziger  Marodier  ausmustern.'  ZRhein.  Be- 
antw.  1747. 

„Tamcristen-:  Schneeball,  vib.  op.  BO." 
Scheint  Verwechslung   mit  Tamarieken,   tarn,  germ.,   da- 
durch veranlasst,  dass  die  jungen  Schosse  von  TJb.  op.  sich 
ebenso  zu  SaugrGbrchen  eignen  wie  die  Zweige  der  tarn.  germ. 
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Tangel-Holi:  Nadelholz.  «Das  T.  als  die  Tanne, 
die  Fichte  usw.*  Gr  Samml.  1779.  ,Nadelii-  oder  T.« 
ebd.  1788.  —   Tan^,  Tanniuideln. 

Tor-Hölzli:  Tragbalken  qner  Aber  dem  Tenntore 
8Bb.  Am  Dor-HöhU  vom  Tenn  st*  allerlei  SprüdUi 
und  Näme^.  HoFsrirrBR. 

Tirgel-.  XV.,  L  Vogtkinderrechn.  —  Wahrsch.  = 

Ttrggel'Model. 

Türgge'-Uolz:  Zweige  von  Tib.  lant.,  nach  Ab- 
8chabung  der  äussersten  Rinde  zu  Tabakapfeifenröhr- 
eben  gebraucht  BHk.  —  Dorn-Hölzli  =  Sprissen-H. 
Aa;  S;  ZHinw.  Der  Sattkrjoggi  heb  8i"  Geistlig  Schild 
und  «■«  D.  im-ene*  Handwerksburst  verchaufL  BWyss 
1863.  —  Tot-Holz  8.  Ab'H,  —  Trib-:  Gehölz,  in 
welches  das  Vieh  zur  Weide  getrieben  wird.  ,Wir 
schenken  unseren  Bürgeren  die  Weiden,  die  Gehölze, 
welche  man  gemeiniglich  Allmend  oder  Tr.  nennet* 
BThun  Handf.  —  Trag-,  Trag-:  =  Bund-H.  Aa; 
B;  Uw;  ü;  W. 

Tröl-:  kleine,  hölzerne  Walze,  mit  der  man  den 
Teig  dünn  walzt  B;  Schw;  S;  Ndw;  Syn.  WaU-K, 
KüeMi-Tröler,  ,Den  Teig  trib  mit  einem  Tröllhölzli 
so  dünn  du  kannst'  XVII.,  B  Arzneib.  S.  vergtUden 
Sp.  226.  —   TroUn,  wälzen. 

Tram-,  Tram-,  Tröme*"-:  Balkenholz.  .Etwas 
altes  Eisen  und  etwas  Tramh.  wird  versteigert'  Z 
Amtsbl.  1870.  Das  Tröme^-H,  über  dem  Bundholz 
eines  Gebäudes  B.  ,Einem  Bürger  wird  eine  Holz- 
steuer Yon  30  Sagtramel,  190  Stöcken  Trähmholz  und 
6  Eichen  bewilligt*  1795,  Absch.  —  Trämmel-:  Holz 
zu  Sägeblöckon  (Trämmeln)  Z.  ,Schönc8,  stehendos 
Tr.,  Bau-  und  Nutzholz  wird  vergantet*  1887,  ZBenk. 

Twell-.  »Trerael,  stuodlen  [Pfeiler]  und  duell- 
hölzer*  zu  der  Reussbrücke.  1467,  ÜUrs.  Urk. 

Das  Belege?  Wenn  aber  ron  heellen  i.  S.  t.  aufhalten, 
zurückhalten,  dann  w&ro  es  das  Gol&nder;  Tgl.  Schüeh-HoU. 

Zan-wö-Holz:  Seidelbast,  daphno  mez.  GWe. — 
Yon  medizinischer  Anwendung,    wie   das   syn.   Wanen-Batt. 

Wagner-:  Holz  für  den  Bedarf  des  Stellmachers, 
bes.  eschenes  Z.  >-  „Wedele*^-:  Brennholz  in  Form 
Ton  Reisigwellen  (WedelenJ  B;  LE." 

Wall-,  gewöhnlich  Wal- :  ^  TrÖl-H,  Aa;  ,Soh;- 
TnBodens.;  Z.  Syn.  üs-,  Wäh(en)' Weder,  ,Die  Cu- 
cumeren  sind  ablang,  rund  wie  ein  Walholz.*  Spleibs 
1667.  ,0ylindru8,  lang,  rund  Wallholz,  darmit  man 
die  Erden  gleich  macht*  Dekzl.  1677;  1716.  —  Walen, 
walzen. 

Wild-:  Nadelholz  W.  Vgl.  Malm-H,  -  Ehe»- 
Wand-:  oberer  Balkenring  der  Gevierte  eines  Ge- 
bäudes WLax.  %yxi.  Eben-Wand.  —  Wind-:  1.  vom 
Wind  umgewehtes  Holz  Sohw;  Z.  Vgl.  Windwurf-H., 
Wind-Fall.  —  2.  Holz  zum  Anspannen  (winden)  der 
Ketten  bei  schwerer  Beladung  GrD.  —  W^ri-:  das 
zu  dem  Flussdamme,  Wuhr  (WeriJ  verwendete  Holz 
GrD.;  Ndw.  —  Werch-r  1.  (^TTpr-if.;  Holzstück,  ge- 
eignet, behauen  zu  werden  Aa.  —  2.  Werkzeug  mit 
hölzernem  Stiel  zum  Arbeiten  (auf  dem  Lande).  ,Die 
Werkhölzer  machton  ihm  [beim  Pflanzen]  Blattern  in 
den  Händen.*  Gotth.  ,Wer  nicht  in  10  Minuten  mit 
einem  W.  beim  Kräzerntürli  erscheint,  zahlt  [Busse].' 
ebd.  —  Wind-Wurf-:  =  Wind-K  1.  ,Im  Käsgaden- 
wald  soll  das  Schneedruck-  und  W.  beförderlichst 
aufgearbeitet  werden.^  Gl. 


»Wirtel-:  Beinholz,  Ion.  xyL  BD.*  —  .Es  werden 
Wirtel  aus  dieMm  Holse  gedreht;*  vgL  ^M^-H. 

Wfs-:  Deichseides  Holzschlittens,  in  einer  dünnen, 
aber  zähen  Stange,  gewöhnlich  von  Eschenholz,  be- 
stehend, und  mit  Stricken  fest  an  die  rechte  Seite  des 
Schlittens  gebunden  Z.  Byn.  Bich^H.  *9  gidU  de 
Gross  und  hebt  am  W.;  do^  de  Heiri,  i»r  darfrU^ 
uf-em  Fueder.  ,Wenn  einem  Schlüter  auf  «einem 
Wege  sein  Weisholz  zerbricht  darf  er  ein  anderes 
hauen;  das  Hauen  von  Beiteln  dagegen  ist  verboten.* 
ZZolL  Holzordn.  —  TTim"  spec.  vom  Lenken  der  Scblittea. 

G*-w6tt-:  an  einem  sog.  Bruggwagen  die  Quer- 
hölzer, yftXche  die  Brugg  einrahmen  Aa;  Z.  Abnlicb 
,die  Gewätt(er)hölili  eines  Vogelschlages'  L.  —  G'wnt, 
kreniweiae  taf  einander  gelegte  Bohlen. 

Zeiger-:  Hartriegel,  com.  sangu.  B. 
Zq  Zeigem  (Holtst&bchen  znm  Zeigen  der  BochatabMi)  Ar 
Abc-Sehfller  verwendet. 

Zug-:    der,   bzw.   die  Balken,   welche   anf  den 
,Ringen'   (s.  Ebenwand -Holg)  liegen    und    bis   zum 
Giebel  in  gleicher  Vertikalebene  mit  diesen  sieh  auf 
einander  liegend   nach  oben  gegen  den  Giebel  hin 
nach  Massgabe  der  Steilheit  des  Daches  veijüngen 
GnPr.  —   Zile"-  s.  Ziland,  —  Zoll-:   als  Abgabe, 
Zoll  geliefertes,   statt  des  Brückenzolles  gegebenes 
Holz ;  Wald,  aus  dem  solches  verabfolgt  werden  raus«. 
,Ligna  nostra  in  Basilea,  qus  vulgariter  zolholt  appel- 
lantur/  1279,  Ba  Urk.  König  Rudolfs.   ,Wir  Teraetien 
nütze  und  zolle  von  dem  mntamte  von  dem  zoUeholze, 
so  die  dörfere  uns  [dem  Bischof]  da  bar  gSben  haben.* 
1373,  Bs.  ,Von  jedem  1  pfenn,  [Brückenzoll],  so  nicht 
in  dem  zollholz  sitzen  [d.  h.  die  nicht  in  dem  Bezirke 
wohnen,  welcher  das  Z.  zu  gehen  pflegt].*   XIV.,  B« 
(Ochs).   ,Die  Leut  der  Stadt  S,  die  im  Z.  sitzen  und 
das  jährlich  der  Stadt  Bs  geben,  sollen  [in  Beziehung 
auf  den  Zoll]  gehalten  werden  wie  von  Alters  her* 
1539,  Absch.  —  Zun-,  in  BHL  Züni-:  Zaunholz;  vgl 
Hag-H,    ,Buw-,  zun-  oder.brennholz  oder  welcherlei 
holz  das  ist.*  1562,  LBickenb.  Twingr. ;  s.  anch  ffoh- 
Gaumer  Sp.  305.   —    Zünd-:   1.  Streichholz   (meist 
Dim.).  allg.  —  2.  Holz  zum  Anfeuern,  ein  Steinkohlen- 
feuer anzumachen.    ,Die  kolstein  braucht  man,  den 
kalk  damit  zu  brennen,  mit  wenigem  Zündholz.'  MCs- 
STBR,   Cosm.  1628;  dafür:   ,on  alles  holz.*   1546.  — 
Zins-:   der  Grundherrschaft  jahrUoh  aU  Zins  ent- 
richtetes Brennholz.    ,Da8  z.  vom  berg  herab  bis  an 
das  dorf  f üeren.*  1492,  Z Alblsr.  (Hotz) ;  vgl  ,die  lüt 
von  Bieden,  die  den  4  altisten  herren  an  der  pfrnende 
die  4  fueder  holzes  bringent*  ebd.    ,Etlich  der  eiteren 
Chorherren  am  Stift  klagend,  wie  dass  sy  nun  viljar 
har  mit  dem  z.  von  Rieden,  so  inen  von  rechtem  eigen 
und  erbrecht  zuegehörte,  gar  schlechtlich  abgefertiget 
und  bezalt  werdint*  1560,  ebd.    Zeis-H,,  Name  einer 
Privatwaldung  BsPratt.  --  Zun  sei-  ZöisH-Höltli: 
=  Zündholz  1  AiWohl. 

Zapfe*- Holz:  Faulbaum,  rhamn.  frang.  B;  L; 
Uw.  —  Za  Zapfen  benutzt 

Z  i  r  n  e  n  - :  Holz  vom  Zirbelnnssbauro,  pinus  cembn. 
.Facklen  von  Zyrnenh.,  so  ein  Geschlecht  von  Tannen.* 

RBrakDST.   1883.   —   Mhd.  nr»;  bair.  Zim. 

Zweck-:  1.  Spindelbaum,  evon.  enr.  .<a;  E  — 
2.  Beinweide,  Ion.  xyl.  B.  ~  3.  Massholder,  aeer  camp. 
,Masholtern  holz,  das  nennt  man  euch  zw.*  XY.,  Sciw 
Arzneib.  —  Bas  Holz  dieser  Sträocher  werde  m  jScieb- 
zwecken*  verwendet 
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Zwölfer-:  den  Zwölfem  (12  Ratsgliedern)  aus 
dem  Z  Sihlwalde  geliefertes  Brennholi.   1786,  Z  Ges. 

—  Ober-zweris-Hölzli:   bildL,   ein  kleines,  aber 
lästiges  Hinderniss  GTa. 

holze":  1.  Holz  fallen  (im  Walde)  nnd  zurttsten. 
allg.  Niemtr  holzt  und  heizt-em  dri  S  (Schwzd.).  Hast 
d^  Schatteneieh  f  holzet?  JKMet.  1844.  ,H.  and  hirten 
[das  Vieh  besorgen]  ist  die  ausschliessliche  Sorge  hier 
za  Lande.'  B  WochenbL  1847.  ,Lignari,  h.,  zae  holz 
faren,  zue  holz  gon.*  Fris.  ;  Mal.  S.  ferggen  Bd  1 1003. 
«Kein  hindersass  soll  nf  der  almeint  weder  heuwen 
noch  strenenen,  aach  nit  studen  h.*  c.  1600,  UU.  »Nie- 
mand in  unserem  tal  soll  an  zalten  tagen  h.  keinerlei 
bolz.*  ebd.  —  2.  geistige  Arbeiten  (wie  eine  Rede, 
Predigt,  Schulaufgabo)  mit  Mühe  und  schwerfallig 
Terrichten  L;  Uw.    Vgl.  schanzen, 

ab-:  1.  wie  nhd.  allg.  —  2.  abprfigeln  ScnSt.; 
Th  (Pupik.). 

Über-:  1.  Aber  die  Grenzmarke  hinaus  Holz  fallen 
Aa;  Z.  Omig  muesa  si*  und  darf  nit  überheizet  [zu 
Tiel  abgeschlagen]  werdet,  ZokßVL,  1883.  —  2.  über- 
listen GSev.  —  3.  überhöhet  si",  zu  viel  Holz  (in 
Bed.  3)  haben.  ,Eluxuriari,  ze  vil  holz  haben,  ü. 
sein,  als  etwann  die  rfiben  und  jungen  zweistöck.' 
Fris.;  Mal. 

üf-:  1.  gefällte  Waldbäume  durch  Spalten  und 
Sägen  zur  Abfuhr  bereit  machen  Aa;  Z.  Syn.  üf- 
machen.  ,Die  alten,  im  Abgang  befindlichen  Bäume 
können  von  den  Eigentümern  zu  ihrem  Hausgebrauch 
aufgeholzet  werden.*  1809,  BRoggw.  Unerlaubt  »ganze 
holzer  z*  wagen  hinw^  füeren  oder  im  forst  mit 
scblegel  and  wecken  [Keil]  u.*  1539/1615,  BGorichts- 
satz.  —  2.  einen  stehenden  Waldbaum  von  unten 
herauf  säubern  durch  Entfernung  der  Äste  AAWohl. 
Syn.  üf'OSten,  -ztudcen,  -stutzen.  —  3.  aufbrauchen, 
Terbrauchen,  zu  Grunde  richten  (Vermögen,  Kleider 
usw.)  SoHwE.;  UwE.  Mit  pers.  Obj.  (roh)  =s  ,kaput 
machen':  Er  war  alt  gnueg  zum  Ufh,  AAZein.  Der 
Säufer  hat  ufg'steckt  [mit  dem  Trinken  angehört], 
wo  's  ne*  het  wellen  ufh.  Joach.  1883. 

under-:  1.  .ündcrholz*  weghauen  ZO.  „  Einem 
jungen,  dicken  Walde  die  untersten  Äste  weghauen 
GT.;"  Sjn.  ufen-stücken.  ,Wann  Bäum,  so  in  den 
Zäunen  stahn,  Underholzens  oder  Säuberns  manglend.* 
1650,  BSa.  —  2.  Jmden  durch  nachhaltiges  Zureden 
bearbeiten,  zu  bestimmen  suchen  Aa;  B;  „L";  ,sub- 
ornare.*  Id.  B.  ,Lise  war  nicht  dumm;  sie  wusste, 
dass  man  die  einen  Köpfe  überrumpeln,  die  andern 
u.  muss.*  GoTTH.  ,Die  zwei  Buben  sind  unterholzet 
worden  und  haben  ihre  Entlassung  gefordert.'  XHirz. 
1862.  —  3.  Einen  überwinden,  zu  Fall  bringen  L 
(Ineichen).  —  4.  ausschelten,  Vorwürfe  machen  BR. 
Wo  der  Att  das  vernön  hed,  hed-er  d^  Buoben  brav 
underholzed. 

Zu  2  Q.  8  Tg],  «n  Baum  uiiderhauen,  durch  uoterbOhlende 
Axthiebe  zu  Fall  bringen.  Zu  4,  das  doch  auch  mit  2  Ver- 
waodtachaft  hat.  Tgl.  ebenfalls  Ton  der  Arbeit  au  B&umen 
her  Eim  itwijtn.  Einem  Streiche  yersetsen. 

ÜS-:  1.  Ton  einem  Baum  die  überflüssigen  Äste 
entfernen  BR. ;  Syn.  er-hauen;  einen  Waldschlag  Tor- 
nehmen:  ,Jjaabholz,  das  zu  30  Jahren  ausgeholzet 
wird.*  Anleit  Z  1773.  —  2.  tüchtig  schelten,  tadeln 
Ndw;  Syn.  ab-ptUzen, 

ver-:  1.  intr.,  fertig  werden  mit  Holzen  B  (Zyro). 

—  2.  tr.,  zu  Brennholz  spalten  und  sägen  B;  Ndw. 

Behweis.  Idiotikon  IL 


Syn.  versehiten.  8i  hend  d*  Stigen  im  Huts  verhclzed 
Ndw.  «Mancher  dachte  schon  daran,  seine  Schlitten, 
die  ihm  nur  amwSg  waren,  zu  y.'  B  Volkszeitg  1888. 

b"-:  mit  Holz  versehen  Aa;  Ap;  B;  Gr;  Uw;  U;  Z. 
ly  Chneind  muess  der  Kaplan  6.  Ndw.  Er  cha—  sf  ** 
b.,  er  hat  genug  Brennholz  für  seinen  Bedarf  Z.  ,Be- 
holzung  des  CoUegiums  in  Samen  [Ausgabeposten].* 
1889,  Uw.  ,Die  von  Muttenz  sind  schuldig,  das  Schloss 
zu  beb.*  1470,  Bs  (Ochs).  ,Dabei  ward  abt  Casparn 
zuogelassen,  dass  er  sich  aus  des  klosters  wäldern  b. 
möchte.*  Vad.  ,Es  hat  euch  der  Fleck  Hallow  ein 
zimlichen  Wald  oder  Holz  im  Louferberg,  der  inen 
den  Flecken  zuo  b.  gar  wol  kommt.*  JROeobr  1606. 
,Wor  einen  fremden  Hausmann  einsetzt,  der  soll  ihn 
b.  und  er  hat  kein  Recht  in  Feld  und  Wald.*^  1621, 
LRickenb.  ,Au8  dem  Buchberg  [ob  Lachen]  wird  die 
Stadt  Z  zimlich  beholzet.*  EEscher  1692.  ,Bi8  dieser 
Holzboden  widerum  beholzet  [mit  Holz  bewachsen] 
wurde.*  JBOtt  1736. 

z*sämme"-:  gierig  aufessen  Bs.  Syn.  zusammen- 
hauen,  -sehlän. 

Holzer  m.:  der  im  Walde  Holz  fällt,  Holzhauer. 
Es  Stugg  wie  für  ne  H,  ein  gewaltiges  Stück  Brot 
udgl.  Gl;  Tgl.  Drescher.  I*^  ha'^kein  H.  [Niemanden, 
der  mich  mit  Brennholz  versieht],  sagt  etwa  eine  ledige 
Person,  die  eigene  Haushaltung  führt  Gh.  Übertr.: 
Wer  beim  Kegeln  das  ,Ries*  fehlt  ScbwE. 

Grtten-  s.  Epfd  Bd  I  370.  —  Chrum(b).: 
Wagner  AAf;  Gl.  Vgl.  Chr.-Holz.  In  AAWohl.  auch 
Familienn. 

Holzet:  1.  „die  Zeit  des  Holzschlages. **  —  2.  (auch 
dim.)  die  im  Walde  zu  bearbeitende  Partie  Holz  UwE. 

hölzelc**,  inW  holzulu:  nach  Holz  riechen  oder 
schmecken,  z.  B.  vom  Wein,  der  in  einem  neuen  Fasse 
liegt,  allg.  ,Die  neuen  [Milch-]  Gefässe  hölzelen.* 
Steihm.  1804. 

holze":  die  Rebschosse  (kurz  oder  lang)  schneiden 
ZS.  Vgl.  Holz  3.  Churz  h.  ist  besser  als  lang  h., 
weil  dann  die  Kraft  der  Rebe  concentrierter  bleibt. 
Wer  zu  lange  holzt  (s.  Über-holzen)^  erschöpft  die  Kraft 
des  Weinstockes. 

über-:  1.  die  Rebschosse  zu  lang  schneiden  und 
in  Folge  dessen  die  Triebkraft  der  Rebe  zu  stark  in 
Anspruch  nehmen  ZS.  U2  Auge'  schnide^  ist  überholzt. 
Wer  8  Auger  schnldt,  Überholzt  ntkl.  Mager  Eib^ 
dorf-me*  nüd  ü.  Auch  bildl. :  übertreiben.  Pas  ist 
Überhöht.  De""  Kunten  [Rechnung]  ist  überholzt.  — 
2.  überstürzen,  übereilt  behandeln,  übereilen  Z(Spillm.). 
Es  ist  Überholzt  zueg'gange*. 

hölzig,  höhi*  (hüLzi*  Gr):  hölzern.  1.  eig.  Drü 
scMöt  's  am  holzene*  ZU  [der  Schwarzwäldoruhr]. 
JKMet.  1844.  ,Die  ehemalige  hölzerne  [vermittelst 
Kerbhölzern  geführte]  Buchhaltung  des  Alpmeisters.* 
WSbkn  1875.  Der  Wald  ist  aUe  hülzener,  es  ist  noch 
Vorrat  genug  vorhanden  Gr.  In  gewissen  RAA.  den 
Metallen  gegenüber  das  geringere  Material  bezeich- 
nend. E  holzig^  Bueb  ist  [dem  Vater]  es  guldigs 
Meitschi  wert.  Sprww.  1869.  Nit  e  h-e  Bapp^.  Gotth. 
,KeineD  hölzernen  Rappen  wort*  Briitkkst.  Kei*  hol- 
zige Halbbatze  ufßrt.  Hofst.  S.  auch  Schoss-Oablen 
Sp.  59.  Mit-eme  h-e  Biel  en  isigi  Stud  [Säule]  um- 
hauet welle',  etw.  Unmögliches  anstreben,  seine  Kräfte 
überschätzen  S.  Zur  Bezeichnung  eines  Innern  Wider- 
spruches s.  Schür-Isen  Bd  I  544.    Hölzi    Wer-Stei' 
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[Prallsteine]  wollte  ein  Bauer  der  Geineindsversainm- 
Inng  belieben  ZZoll.  Auf  bildl.  Anwendung  des  betr. 
Subst.  beruhen  BAA.  wie:  Eim  de'  hoijsi*  Schöbe* 
a^legge*,  Einen  gefangen  setzen.  Sprww.  1869;  auch 
von  der  Zwangsjacke  Z;  nrspr.  von  der  Strafe  des 
Blöjckens;  dtr  h,  Frack,  der  Sarg;  hölzeni  Host^, 
kastenartiges  Gerät  (,Stock*),  in  welches  der  Sträfling 
seihe  Beine  stellen  musste  ZW.  Drl*  luege*  wie-ne 
hölzige  Fuchs  L;  Zo  scheint  auf  eine  geschnitzte  Tier- 
figur hinzuweisen,  wie  sie  auf  Jahrmärkten  Kindern 
gekauft  werden.  Es  got  wie  im-e  höhige  Himmel  (L) 
gemahnt  wie  ,das  hölzig  Himmelrich',  Name  eines 
Hauses  in  LStdt  (1762),  ebenf.  an  irgend  welche  pla- 
stische Darstellung  des  Himmels,  oder  könnte  sich 
beziehen  auf  die  ehemals  für  die  Osterspiele  erstellten 
Bühnen,  die  den  Himmel  vorzustellen  hatten;  vgl. 
Herr-Gott  Sp.  522.  ,Teller,  zinni  und  hülzi.»  G  Kü- 
chenordn.  1495.  S.  auch  I laschen,  ,Hölzin,  hülzin. 
hilzin.'  ÜEcKBT.  ,Die  hölzin,  steinin,  guldin  gött* 
JMuRER  1559.  S.  Gelten  Sp.  282.  —  2.  (hdtschig,  ho- 
Bs;  holzig  B)  holzartig,  hart,  zähe,  von  Rüben,  Bohnen 
und  andern  Feldfrüchten,  wenn  sie  mit  holzartigen 
Fasern  durchzogen  sind  Bs;  B;  Uw;  Z.  Vgl.:  ,Der 
Thymian  stehet  auf  einer  hölzichten  Wurzel.*  JMuralt 
1715.'  —  3.  von  Menschen:  a)  stark,  fest,  dem  Nichts 
anzuhaben  ist;  ,rpbu8tissimus,  invulnerabilis.'  Id.  B. 
Vom'  Angesicht:  starr,  ausdruckslos  B  (Zyro).  — 
b)  steif,  ungelenk;  trocken,  ungemütlich,  „gefühllos", 
roh.  allg.  Du  hdziger  Tschöli  [Laffo]!  U  (Schwzd.). 
En  holzentr  Jörgg  [Georg]  »  Ölgötz  4  Sp.  581  ZZoll. 
—  4.  sogar  mit  abstr.  Subst.  verbunden :  unnatürlich. 
E  holzigi  Freid,  erzwungene  Äusserung  von  Freude 
W;  hölzeni  Chindewe,  simulierte  Gichter  Z.  Äüi  hol- 
zene  Gelüst  ha*,  nach  allem  Möglichen  und  Unmög- 
lichen gelüsten  Z.  „EhÖlzigs  Gelächter:  1)  ein  steifes, 
unnatürliches  Gelächter  Gr;  L;  Scu;"  vgl.  e  holzige  Ton, 
rauher  Ton  eines  Musikinstrumentes  Uw.  ,Ligneus 
risus,  ein  holze  gelächter.'  Frib.  —  2)  Strohfiedel, 
„eine  Art  Hackbrett  aus  hölzernen  Stäbchen  unglei- 
cher Länge,  die  auf  Strohbündeln  liegen",  dessen  Töne 
Ähnlichkeit  mit  dem  Lachen  eines  Menschen  haben 
„B;  Gr";  vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  1770.  ,In  unser  orgelen 
macht  man  holze  gelechter.*  XVI.,  Bs  (ARechburgerin). 
.Instrument,  welche  wir  hölzene  Glächter  nennen.' 
1693,  S  (GKönig).  Wenn  die  Söhne  Jakobs  auf  die 
Weide  ziehen,  spielen  sie  ,Sackpfyffen,  Trummschyt, 
Gygen,  Flöiten  und  hölzenes  Gelächter.*  XVI.  u.  XVII., 
L  Ostersp.  Auch  scherzh.  übertr.  „ein  hölzernes,  aus 
seinen  Fugen  gewichenes  Gebäude,  das  umzustürzen 
droht  L." 

HölUthiy  tIbII.  durch  Einwirkung  dos  zwar  nicht  syn., 
aber  doch  einen  krankhaften  Zustand  der  Gewächse  be- 
zeichnenden mölUeh.  Auf  nachl&ssiger,  wohl  aoch  humo- 
ristischer, nach  Kürze  strebender  Ansdr ucksweise  beruht  der 
höUig  StchAmtUtevt  Verwalter  über  die  Waldungen  des  Stiftes 
LBerom.;  Tgl.  ,der  hölzin  Werchmeister'  im  Gegs.  zum  Stein- 
metz-Werkmeister (,&teinin  W.'),  1653,  L  Stiftsprot. ;  Z  bis 
ins  XVIII. 

ab-hölzig:  1.  von  Baumstämmen,  sich  stark  ver- 
jüngend, stark  konisch.  ,Beiro  sog.  Lang-  oder  Streck- 
holz  muss  man  den  Stamm  in  mehreren  Abteilungen 
berechnen.  Je  abholziger  der  Baum,  desto  mehr  Ab- 
teilungen sind  notwendig.*  Kcel  1837.  —  2.  vom  Holz, 
wild  verwachsen,  krummfaserig  Ap;  von  einem  Brett, 
Stück  Holz,  dessen  Jahrringe  schräg  laufen,  von  dem 


daher  beim  Bearbeiten  leicht  Stücke  abspringen  Z 
Münch.  Übertr.  auf  Menschen:  wortkarg,  eigensinnig 
Ap.    Vgl.  «spröd*. 

grob-:  grob,  plump,  ungeschlacht,  ungeschliffen, 
roh  B;  ScHW;  ÜW;  Zo;  Z. 

härt-hölzi":  bildlich,  unbeugsam,  hartnäckig, 
schwer  lenkisam;  uneniipfindlich  B;  Z. 

widcr-hölzig:  =  ah-h.  2,  von  Holz,  das  gleich- 
sam der  Bearbeitung  widerstrebt  BR.;  ,L";  Syn.  gt- 
wirblig;  auch  von  Menschen:  widerspenstig,  eigen- 
sinnig BR.    Vgl.  widerhärig, 

hölzle":  1.  zwischen  die  einzelnen  Bretter  eines 
gesägten  Baumstammes  Holzstäbchen  legen,  um  der 
Luft  zum  Trocknen  der  Bretter  Spielraum  zu  geben 
Gl;  Schw;  Üw;  Za;  Z.  En  ungholzlete  Baum  Lade 
muess  ersticke*  Z.  —  2.  Holz  schlagen  Ap  (T.). 

über-:  1.  übertreiben,  überspannen ,  überanstrengen 
ScHW;  Th;  Z.  —  2.  geisteskrank  machen.  DieBurg, 
wo  die  Überhölzleter  sind  [das  Z  Irrenhaus  Borghölzli]. 
ACoRR.  1884.  Vgl.  ,überspannt';  überworfen,  —  3.  fiber- 
rumpeln, £inem  keine  Zeit  zur  Besinnung  und  Gegen- 
rede lassen;  übertölpeln,  übervorteilen,  betrügen  Z. 
Vgl.  ,£inen  für  ein  Hölzlein  hau*.  —  4.  (Etwas)  nn- 
ordentlich,  schnell  und  flüchtig  abtun  ZStdt 

Ygl.  ühergÜrUn  Sp.  446  und  uber^köUen,  Allen  dieKO 
Ausdrücken  muss  ein  concr.  Verfahren  aus  dem  Leben,  rieU. 
der  Sllumer,  zu  Grunde  liegen  und  es  kommt  viell.  zuoiekst 
in  Betracht,  dass  der'  Sattel  für  die  Saumtiere  hölzern  ift 

üf-:  Dim.  zu  üf -holzen  2,  Er  h&zlet  do  und  dert 
e  cMt*  üf,  JSkhh  1864. 

r6b-.  ,Einderspiele,  als  klunkern,  niggeln,  reb- 
hölzelen,  mit  Nüssen  höcklen.*  BAnhorh  1675. 

dürr-:  notdürftig  auskommen,  arm  und  schwach 
sein  ZStall. 

Eine  Abi.  von  DürrhaU,  womit  man  den  geringsten  Teil  der 
Forstnutzung  bezeichnet;  vgl.  •*  '«  DUrr  ga*,  au»  dem  Wald- 
bestand bloss  die  dürren,  unnützen  Stücke  aashaucn  ZZipIL 

Holz  1er:  Bimsorte  Th;  vgl.  Holz-Bir. 

Schwebel-:  Händler,  Hausierer  mit  SdiwMhdb. 
Es  chunnt-mer  scho*  längs  Stück  ker  Länder  [Hausierer 
aus  dem  Entlebuch]  »•**  ke*  Schw,  me  unger  d'  Tir. 

GOTTH. 

Ge-hülz  n.:  Gehölz.  ,Materies,  holzwerk,  g.,  alles 
holz,  was  under  der  rinden  ist*  Fau.;  Mal.  —  3lh4. 

gehlüte,  wie  itiZstn  =  höhin  (s.  d.). 


Harn,  hem,  bim,  bom,  bum  bzw.  hamm  usw. 

Hamm  Gl,  Hammi  AAHold.;  B  (Zyro),  Bämmd 
B  (Zyro);  G,  Hämme*  AiHold.;  BBe.,  R.,  ffämw 
AaL.;  BO.,  Dim.  Hämmdi  AiHold.;  Gl;  Tb:  Abrafasffl. 

Hamauch  s.  Heim^Müdi. 

Hammatz  (mit  schwankendem  Acc.)  m.:  etw.  Tn- 
reines,  z.  B.  in  einem  Getränk  ZWl. 

Wahrsch.  =  Ham-Mauch,  Grille,  in  welchem  Comp,  dis 
Grundw.  durch  die  urspr.  rem.  vergröbernde  End.  ^nu  {r^l 
KnabaU,  cimbr.  Mannatz)  ersetzt  wurde.  Betr.  die  Ab««i> 
düng  gewisser  Tiernn.  in  ähnlichem  S.  vgl.  SyoeiU  Bd  1  94. 
Jmbu'Gauch  Sp.  105,  sowie  auch  ImbU-üot  Sp.  472,  Uißmi- 
Gr^gg  Sp.   728. 

Hammel  m.:  1.  Schaf,  in  dem  Lockruf:  Se^  Hi«- 
mdi,  se!  Bs  (Kdspr.).  —  2.  Schimpf w.,  bes.  auf  ein« 
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ausg^elassene  Weibsperson  Bs;  die,  anstatt  zu  Hanse 
zn  bleiben,  in  fremder  Lente  Hanser  lault,  um  zu 
plaudern  AiZein.  (auch  Dorf-H,);  unbändiges,  stör- 
risches Madchen  Bb  (verstärkend  zsgs.  H.-Babi),  Vgl. 
das  Sjn.  Bock,  sowie  die  Compp.  —  8.  euphem.  für 
Hammer,  in  der  Schwurformel:  Bim  Tummel  [Donner] 
H.i  ZS.  —  Betr.  Hammd  als  Schelte  Tgl.  Schm.-fr.  und 
Gr.  WB.  (Bed.  7). 

Nid-:  wie  nhd.  Bsj  ScnSt;  Z.  „Sauertopf  B."  — 
,nid-hammele°:  mttrrisch,  sauertöpfisch  sein  B.** 

Bolle"-:  1.  Bell-,  Schellen-  oder  Leithammel  Bs 
(Spreng).  —  2.  Schimpfn.  auf  einen  groben,  plumpen 
Menschen  Bs;  See;  TuSteckb.;  bes.  ,auf  ein  grobes, 
unflätiges  Weibsbild,  das  voller  Kot  hängt'  Bs  (Spreng) ; 
„auf  eine  schlechte  Dirne  Bs.* 

BoUen,  randlicher,  kagliger  KOrper ;  hier  von  der  rood- 
Jichen  Schelle  am  Halse  des  Leithammels.  —  Za  2.  Spreng« 
Angabe  mag  lich  auf  die  Kotknollen  am  Sanme  des  Kleides 
beziehen;  vgl.  ,Hammel'  (Bed.   10)  bei  Or.  WB. 

Putsch-,  Butsch-:  1.  Bezeichnung  des  Widders 
als  des  ,stossenden'  Bs;  Syn.  putschender  Widder. 
B.-Hämmeli  mitche^,  die  Stirne  gegen  einander  stossen, 
wie  Kinder  etwa  scherzw.  tun  Bs.  —  2.  Schelte  auf 
ein  unbändiges,  störrisches  Mädchen  Bs. 

B.  wohl  zanAchst  imperativisch  aofzofassen  =  puUeh,  H, ! 
Tgl.  das  Syn.  i/ermdi,  huUehl  Vgl.  noch  .Borkstoss,  Hammel- 
stutz!  ^  bei  Gr.  WB.    Doch  vgl.  auch  «Spring-Hase*  n.  ä. 

„R!t-:  Schafbock,  der  zum  Bespringen  gehalten 
wird,  allg."  ,Yon  Schafen,  Weidlämmeren  und  Keit- 
hämmlen.*  Bs  Mand.  (o.  J.). 

bammle":  .  herum-laufen ,  -rennen,  -schlendern, 
bo9.  von  Weibern  und  Kindern  AiFri.  Als  Dim.  Aäm- 
mete*,  schnell  und  trippelnd  gehen,  von  Kindern   B. 

wär-hammeli'^  und  noch  mehr  entstellt  bar-:  Be- 
teuerungsformel  =  wahrhaftig,  wahrlich  L. 

Zo  Gronde  liegt  die  euphem.  verdeckte  Beteuerungsformel 
bim  Hammeli  (vgl.  Hammd  3  und  Hammer)^  welche  dann  mit 
dem  syn.  .wahrhaftig*  eine  fremdartige  Yerquicknng  eingieng. 
B  viell.  ans  dem  anklingenden  har-Kämmig  berllbergenommen. 

Hamne''  I:  1.  (m,  Kl\  Ap;  Bs;  B;  FJ.;  YO;  Gl; 
ScH,  f.  AASt;  B;  F;  G;  S;  Th;  Z  —  Dim.  Hamm(e)l% 
B,  sonst  HämmfeJliJ  Schinken,  Schweinskeule  und 
zwar  zunächst  (in  Ap;  ZO.  ausschliesslich)  der  Hinter- 
schinken, dann  auch  beide;  Vorder-  und  Hinterkeule 
werden  etwa  als  Vorder-  und  Hinder-H.  (AaF.),  als 
Hämmii  u.  Hamme*  (Bs)  unterschieden.  Syn.  Schunggen, 
Tachambung.  VgL  noch  Laffm,  Schuflf,  Stolzen,  Als 
Xeckerbissen  vom  Volke  bes.  für  Festlichkeiten  auf- 
gespart und  als ,  Geschenk  für  den  Ortsgeistlicben 
▼er wendet;  vgl.  noch  Metzgeten,  R,  und  Bratis  wer- 
den z.  B.  an  Kräh-Hanen  aufgetischt;  H.  und  Br.  ha**, 
typisch  zur  Bezeichnung  des  Wohllebens  Z;  vgL  die 
Aufzählung:  Binrzchnüz  und  Eiertätsch  und  H.  und 
Bippstücki  und  e  Herdöpfelstock  B  (Schwzd.).  Wige^ 
dir  tuet  me"  ke  H,  über,  verächtliche  Abfertigung  Z. 
Die  weit  verbreitete  Anekdote :  Wie  de  Herr.  Pfarrer 
om  «i"  [geschenkten]  H.  ch(f  ist  s.  B  Dorfkai.  1887. 
Mit  scherzh.  Vergleichung  sagt  man:  Vom  Stei'obs 
hon  i^  d'  H,  am  Jte&ste*  ZS.;  vgl.:  ,Von  allem  Garten- 
seug  ist  eine  gute  H.  das  Beste.'  B  Hink.  Bot  1854. 
£  Wurst  ufwerfe*,  dass  e  Ä  abe^falli  Th,  mit  ^e 
Wursi  e  H.  use^  zieh^  Z,  für  ein  kleines  Geschenk 
ein  grosses  erhalten  (wollen);  letztere  Wendung  wohl 
erklärbar  aus:  ,£in  Bratwurst  in  Bach  werfen  und  ein 


H.  herauszeuhen.'  Hospih.  1683,  welche  RA.  viell.  hin- 
wieder aus  einer  solchen  von  einer  , Wurst'  und  einer 
«Bache*  erst  umgebildet  ist  Ähnlich:  E  JH,  na^'^-nere 
Site*  werfen  S  und  schon:  ,Er  wirft  eine  Bratwurst 
nach  einem  H.  oder  Seiten  Speck,  pileum  dat,  ut  pal- 
lium  accipiat'  Msv.  Hort.  1692.  Es  iseh  guet  H.  z* 
siede^,  wenn  d*  Chatz  fürt  isch.  Schild.  Lüg^,  dass 
me*  chönnt  JB.  d%bi  (drunder)  siede*,  d.  h.  recht  aus- 
giebig, da  der  Schinken  lange  gesotten  wenden  muss, 
bis  er  gar  ist.  Sprw.,  schon  bei  Denzl.  (=  ,rumpere  co- 
lumnas  mendacüs')  und  ähnlich:  ,du  liegest,  dass  man 
H.  darbei  kann  sieden  weich.'  Likd  1712;  vgl.  Käs 
und  Wegense,  ,Wer  ein  schwyn,  das  in  unsrer  stadt 
gemästet  worden,  von  unsrer  stadt  tryben  und  ver- 
kaufen wollte,  der  soll  die  h.  und  oren  in  unsrer  stadt 
lassen  blyben.'  1377,  S.  ,Swas  von  swynen  kommet, 
es  syen  oren,  klawen,  h.  und  würst'  A^Königsf.  Co- 
pialb.  ,H.,  ein  pfd  sond  [die  Metzger]  gdben  um  dry 
hlr.'  XIV./XV.,  ScH  Stdtb.  Der  Papst  beschenkt  <iie 
eidg.  Boten  mit  ,einem  fass  wyn,  8  hasen,  30  ge- 
rauchter Zungen,  so  vil  swynen  h.*  1510,  Absch.  ,Ich 
hatt  das  vorig  jar  ein  schwyn,  darvon  hatt  ich  [der 
Geistlichkeit]  ein  h.  verheissen.'  UEckst.  «Ergabjm 
[vom  erjagten  Wildschwein]  ouch  ein  h.,  wie  denn  ein 
trüwer  nachbur  tuet.'  XVL,  Lied  (T.).  ,Nostri  pernam 
suis  vocant  hamm  vel  hammen.'  CGissv.  ,Perna,  ein 
Steckmuschel,  soll  sich  einem  schweininen  h.  verglei- 
chen. Gleich  dem  knoden  oder  gleich  des  h-s.'  Fisohb. 
1563.  An  einem  Gastmahl  der  Teufel  werden  ,brat- 
wflrst  und  h.'  aufgetischt.  JMürer  1565.  ,Perna,  pe- 
tasio,  ein  h.  von  einer  sauw,  ein  seüwhamm  oder 
schwoininer  hamm.'  Fris.;  Mal.  ,Der  Schützenmäh- 
leren  halb  wollend  wir,  dass  man  sich  mit  etwan  einem 
oder  mehr  Braten  und  schwynen  H.  ersettigen  solle:' 
B  Sittenmand.  1628.  ,Ein  dürren  H.  heiss  dir  die 
Mueter  eilends  g@ben,  dass  wir  heut  beigen  under- 
wSgen  [unterwegs  Etw.  zu  essen  haben].'  MvRicXns 
1630.  ,Die  Banersame  verehrte  alle  Jahre  dem  Holz- 
herren einen  H.'  Estehm.,  Neud.  ,Viel  H.  trugen  wir 
mit  uns,  dass  Eim  darab  möcht  grausen.  Der  ist  für- 
wahr ein  schlechter  Soldat,  der  nicht  darroit  kann 
hausen  [leben].'  Abbohridl.  1712.  —  2.  scherzw.  fOr 
Schenkel  (des  Menschen)  B.  —  3.  (m.  AAZein.;  LE.; 
Stw.;  ,Schw;  U-,  f.  BBe.;  Gr;  S  tw.;  Z)  Teil  der 
Sense.  Synn.  s.  bei  Havarien,  ausserdem  SokwibfU, 
Wibele.  a)  Krummholz  in  der  Mitte  des  Sensenstiels, 
für  die  rechte  Hand  ZS.  —  b)  „der  oberste  Teil  des 
Sensenstiels ",  bzw.  Griff  am  obern  Ende  (für  die  linke 
Hand)  B;  LE.  Syn.  auch  Hampfle.  —  c)  „unteres, 
dickes  Ende  des  Stiels,  an  welchem  die  Sense  mittelst 
eines  Ringes  befestigt  wird  Sch^;  ü.*  —  d)  Haken 
am  breiten  Ende  des  Sensenblattes,  mittelst  dessen  es 
an  den  Sensenstiel  befestigt  wird  (vgl.  c)  Gr;  Stw.; 
ZRafz;  das  breite,  in  den  Haken  auslaufende  Ende 
des  Sensenblattes  AaEH.;  BBe.;  STierst.;  ZO.  I^  H. 
mir  ^  Boä^  ha*,  das*  es  *s  Gras  besser  nimmt .  ZO. 
Mbd.  hammt  f.,  Hinterschenkel,  Schinken,  ahd.  auch 
Kniebug.  Eig.  das  sich  Biegende,  KrQmmende,  ans  welcher 
Grnndbcd.  sich  anch  8  a  und  d  erklaren;  b  beruht  auf  einer 
Übertragung,  die  auch  bei  Hauche  Statt  findet. 

„Büntel-:  gefüllter  oder  bloss  zugenähter  Schin- 
ken B" ;  Syn.  gehüezti  Hammen,  —  Gloichs.,  weil  gefüllt, 
einen  ,Bünder  bildend,  vgl.   B.-Wurtt. 

Stier-:  Dickbein  von  einem  Ochsen.  ,Die  fischer, 
damit  sy  die  grossen  wallßsch  fahen  mögind,  lassend 
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inen  bereiten  stark  fingel  oder  hag[g]en;  an  die 
hag[g]en  steckend  sy  ein  st.  oder  leber/  Fibchb.  1563. 

bar(r)-  Aa;  Sch;  ZWl.,  ha-  ZO..  bär(r)'  AaF.. 
Pri.,  St.;  Ap;  BßLd;  BO.;  G  oT.  (auch  &eV-);  SchwE.; 
TflSteckb.,  Tag.;  ZS.,  bor  ApH.  hämmig  Aa;  Ap; 
BO.;  GT.;  Sch;  SchwE.;  Th;  Z,  hämmisch  BsLd, 
nhämsch",  bannig  bzw.  hängig  ZO.«  bar-,  be^- 
h^m,  bdrchem  GT.:  1.  schenkelkbm,  steifbeinig.  aaOO. 
Sjn.  sperr-h,,  bradrem,  stramm.  Spec.  a)  von  Tieren, 
bes.  (Ma8t-)Schweinen,  deren  Füsse  anschwellen,  indem 
dabei  die  Sprunggelenke  (die  Gelenkenden  der  Fuss- 
knocben  Ap,  It  T.)  krank  und  steif  sind  Aa;  Ap;  G; 
Soh;  SchwE.;  Th;  Z.  ,Wann  ein  Sau  bärhammig  ist' 
ZZoIl.  Arzneib.  1750.  Von  Pferden,  die  zu  lange  im 
Stall  gestanden  haben  AaF.;  Z;  ,B0.;  Gl\  I^ Boss 
e  chli  [wenig]  rite*,  dass  si  nid  b,  werdef^d  Z.  „Von 
Pferden,  die  auf  ihren  Hufen  gar  zu  sehr  rflcklings 
(gleichs.  mit  aufgehobenem  Vorderfusse)  gehen  oder 
sogen.  Entenpfoten  haben  LE.**  Von  Pferden  und 
Ktthen,  welche  unter  dem  Knöchel  krank  und  steif 
sind  Z.  —  b)  von  Menschen,  die  zu  lang  in  unbe- 
quemer Stellung  gestanden  od.  gesessen  haben ;  gleichs. 
gelähmt,  starr,  abgespannt,  ermattet  infolge  ange- 
strengter, langer  Arbeit,  Kälte  od.  von  Krampfanfallen 
Aa;  BO.;  Gl;  Tu;  Z.  Die  [in  der  Sänfte  Getragenen] 
werdend  tool  kei**  Bei*  g*ha*  ha*,  oder  si  sind  b.  g'si*. 
Stütz,  lez  mMn-t**  [muss  ich]  aber  ufsto*,  su*st  wür 
t**  [werde  ich]  no^^  6.  Sch.  ,Wenn  sich  ein  Weib 
nicht  in  einer  Minute  5  Mal  drehen  kann,  so  ist  sie 
börhämig.*  üBrXoo.  1780.  —  2.  (übertr.)  schlaff,  faul, 
träge,  widerspenstig,  unlenksam,  eigensinnig,  von  Men- 
schen und  Tieren  Aa;  Bs;  GT.;  Th;  Z. 

Zss.  ans  'bar  i.  S.  t.  steif  emporstehend,  starr,  and 
hämmig;  Tgl.  barig,  steif  (Tom  Toch),  ahd.  parrin,  starr  empor- 
stehen,  rigere.  Der  Uml.  in  den  1.  Teil  eingedrnngen  dorch 
Angleichang  an  den  Uml.  des  2.  Teiles.  Über  die  Yerstüm- 
melang  bärkem  s.  die  Anm.  zn  Fa9t. 

8  p  e  r '  -  (It  einer  Angabe  spar-)  hämmig  Bs,  -häm- 
melig  B:  1.  wesentlich  =  dem  Vor.  in  Bed.  1  b  u.  2 
Bs;  B.  ly  Fürkäufler  sind  jete  sp,,  sider  ''ass-me*  si 
uf  en  andre*  [Verkauf-]  Platz  g'wise*  het  Bs  1883.  — 
2.  von  Sachen,  ungefüge,  ungeschlacht,  bes.  wenn  sie 
infolge  ihrer  gespreizten  Gestalt  sich  nicht  in  einen 
gegebenen  Raum  fügen  wollen  BsLd. 

Syn.  tperrig;  ,8perr-l)eiuig* ;  Tgl.  anch  Ge-tperr.  In  der 
Ansspr.  tpär-h.  hat  Angleichung  des  Yoc.  an  den  der  folgenden 
Silbe  Statt  gefunden.  Immerhin  Hesse  sich  das  Torliegende 
W.  auch  als  eine  blosse  Entstellung  des  in  seinem  1.  Teile 
nicht  mehr  Terstandenen  bär-h.  auffassen. 

Hamme"  ü,  in  ScnSt.;  TuSteckb.  Hammel  —  m.: 
Fischernetz  an  einem  Stabe;  Syn.  Hecht-Schöpfer, 
,Die  [an  der  Oberfläche]  schwimmenden  fische  landest 
du  mit  eim  hämlin/  Mangolt.  ,N.  N.  lag  dem  bapst 
in  hammen,  dann  der  bapst  fürgab,  er  wäre  ein  eigen- 
mann der  kirchen.*  Vad.  III 172;  vgl.  ebd.  II  34.  ,Auf 
dass  er  sie  mit  dem  Fischhemmel  (Beren)  heraus 
nfimme.*  Splkiss  1667.  —  Mhd.  ham(e),  sackförmiges  Fang- 
netz;  Fangstrick. 

harnine''  „F%  hämmer  Z  (Spillm.),  hemme*  ZDüb., 
Sth.:  Meinem  Tiere  den  Fuss  aufbinden  F";  bes.  dem 
WeideTieh,  um  es  am  Fortlaufen  zu  hindern,  mit 
einem  an  einem  Yorderfuss  befestigten  Strick  den 
Kopf  herunter  zwängen  Z;  Syn.  spannen.  Der  Henker 
hatte  einem  des  Mordes  Angeklagten  ,ein  seil  an  die 
bein  geleit,  glycher  wyse  als  man  ein  schwjn  oder  su 


hammet*  Etterlin.  ,Man  soll  die  unbleibigen  Bosse 
auf  der  Weid  hemmen.'  Z  Ges.  1779.  •-  Schweriich  zb 
Hamm«"  /,  Tiel  wahrseheinl.  zn  JTomme*  IT;  Tgl.  Hemme*  //. 

ge-:  fest  nehmen.  ,Sitzt  ein  yogt  uf  sjnem  ro^ 
so  er  es  t ernimmt,  so  soll  er  darab  nimmer  kummeo. 
d  dass  er  [den  Schuldigen]  gehammet  und  gebyiangei* 
ZLauf.  Offn. 

So  und  nicht  ,gehamnet*  (wie  bei  Gr.  Weist,  und  daoacli 
in  den  W0B.)   ist  in  der  Hdschr.  (Z  Stsataarch.)  za  lesen. 

be-,  bzw.  be-hemmen,  -hammlen:  Ter-,  um- 
stricken, fassen,  an-,  auf-,  festhalten.  ,[Der  Mensch] 
mness  sich  [vom]  zorn  nit  lassen  behamen,  sunder  ftr 
und  für  Terzyhen.'  Zwinou.  ,Wann  die  doehter  dem 
Jüngling  anreizung  gegeben,  sj  zue  bescblafen,  damit 
sy  [ihn]  hindergon,  behemmen  und  fassen  mochte.* 
1533,  Bs  Rq.  ,I)en  Herzog  umlagern  und  behamlen/ 
1525,  Absch.  Den  Gefangenen  wieder  in  die  Gerichte 
stellen,  in  welchen  er  ,behemmt'  worden.  1529,  ebd. 
Es  soll  kein  Teil  dem  andern  in  seinen  Gerichten  Jmd 
,behämenS  fangen,  strafen  noch  b&ssen.  1530,  ebd. 
,Man  werd  zuo  uns  gryfen  und  uns  behemlen,  bis 
wir  das  guot  wider  umhi  t&egind  [zurückgeben].'  1590. 
Strigkl.  ,Dass  niemands  dich  behamlen  soll.'  JYögku 
1531.  ,Ein  seil  wird  jm  seinen  fuess  &ben  und  ein 
zäum  Wirt  jn  beharomen.'  1531,  HroB;  daf&r  1^2: 
,Eine  Schlinge  wird  ihn  ergreifen.*  Nachrichter  zmn 
Knechte:  ,Kann8tu  jn  nit  beim  haar  *rau8  zeuhcn? 
Halt  still!  lass  mich  euch  zue  jm  [dem  Gefangenen] 
*rein,  du  magst  jn  b'hammen  nit  allein.*  Aal  1549. 
^[Aristoteles  hat  so  dunkel  geschrieben]  dass  man  jn 
nienen  b'hammen  m5chte.'  1560,  Z  Bibel  (Vorr.).  Jhss 
man  gestrackts  an  d'  fyend  far,  ehe  sieh  die  boren 
mögind  b^sanunlen  in  d'  Ordnung,  dass  wir  ay  behsuDS* 
len.'  Maurituna  1581.  ,Die  fi-efenen  Übertretter  wit 
Strafen  belegen  und  behämeu.*  FWtbs  1673.  -  MHi 
behemmen,  bekamen,  aufhalten,  gefangen  nehmen. 

Hammen  ix  s.  Fenster  Bd  I  872. 

Hammer  m.:  1.  wie  nhd.  Mit  den  Schlagen  eine« 
hölzernen  Hammers  eröffnete  der  Gemeindepräsident 
die  GemeindoTersammlung  ZSth.  Der  H.  warde  früher 
auch  bei  uns  bei  Versteigerungen  gebraucht:  Auf  das 
▼ersetzte  Silbergeschirr  will  man  ,mit  dem  h.  schli- 
chen.* 1532,  Absoh.;  Ygl.  nhd.:  ,unter  den  H.  bringen.' 
Hie  her  viell.  die  RA.:  So  geschwind  rede*,  dass  mt*  mi 
keim  Hämmerli  derzwüsche^  [schlagen]  chömU  Aa;  B;  S. 
,Käti  berichtete  [schwatzte];  Uli  konnte  nicht  mit 
einem  Hämmerlein  dazwischen.'  Gotth.  Sehlaghammer 
der  Stundenglocke,  daher  die  Variante  des  Kacht> 
Wächterrufes :  der  H.  (st.  <f  Glogg)  hat  . .  ^sdUa9^ 
Aa;  Ap;  G.  Me  [wir]  sind  ies  a*  de*  Mine*  Ham^ 
merli,  RA.  beim  Hausbau,  wenn  die  (mit  schweres 
Hämmern  ausgeführten)  Zimmer-  und  Maurerarbeiten 
vollendet  sind  und  Sehreiner  und  Tapezierer  ihr  Weri[ 
beginnen  BsStdt.  Einen  Hammer  führten  früher  im 
Winter  die  Säumer  mit  sich,  um  den  Schnee  aus  den 
Hufen  der  Rosse  herauszuschlagen  GRPnf  —  2.  Ham- 
mer in  myth.  Beziehung,  Blitzhammer  Donars,  in  der 
Beschwörungsformel:  Weih,  Weih,  maeh-^nfr  en  hodt 
Bing  oder  i*-*  schlö-dfr  en  fürige*  JS.  in  Grind  ZWthw; 
möglicherweise  auch  in  der  Drohung:  I^  «nS  df  schtr 
zeige*,  wo  der  H,  lit  ZG.;  vgl.  das  oddische  Lied  tob 
des  Hammers  Heimholung  und  namentlich  die  stil 
RA.:  Eim  zeige*,  wo  Oott  hocket.  Abgeblasst  aU 
Fluch-  und  Scheltw,    Bim  JET.  und  meist  venrt 
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Dutmer  (Dummer,  DunstigJ  HJ,  Z.    Und  Flüech  und 
Schwur:  ein  Dummer  und  ein  H.,  eo  vü  c^e  i^  mä^^nd 
zum  Mul  usg'lö:  Stutz.    Verbanden  mit  Botz!  tum 
Ausdruck  der  Yerwnnderang  Z;  z.B.  B.  H,  (am  Stil)! 
B.  Dunder  H.,  und  eaphera.  Tcrdeckend:  B.  Dummd 
Hammd!  Vor  Substt  n.  Adjj.,  y erstarkend  rerbunden 
mit  Dünner^  meist  beide  im  Gen.   Dere  Dummers  H-s 
War,  solch  yerflnchtes  Lumpenpack!  Z.    Du  dunder 
H'sHex!  DuDummeraJS.Nadhteuelchopfl  Noch  mehr 
entstellt:  E  Dunstige  Hammis  Seknädermul  [Plauder- 
tasche]! Stutz.   Eso  e  Dummis  Hammis  lustiga  Spü, 
Stütz.    Vgl  noch  Stral-E,,  Hagel  Sp.  1075/6;  ver- 
hämmeret,  Dunner^Wetter,  Strai,  Sträm  und  s.  etcig 
Bd  1  611.  —  3.  Hausmarke,  aus  2  senkrecht  auf  ein- 
ander geführten  Strichen  bestehend  und  also  die  Form 
eines  Hammers  nachbildend  Gl;   b.  Hack  Sp.  1112, 
KrUz.    Vgl.  noch  us-g&^en  Sp.  85.    —   4.  als  Dim., 
personif.,  yerbunden  mit  Meister,  typische  Beseich- 
nung.    a)  der  Teufel,   der  an  die  Stelle  Donars  mit 
dem  Hammer  getreten  ist  S ;  XVII.,  Z  Hexenprocess- 
akten.    Mit  der  Drohung:    ,Der  M.  H.  hole  Einen*, 
werden  Kinder  erschreckt  S;  vgl.  d.  —  b)  Tausend- 
künstler,  Schlaukopf  Hexenmeister,  doch  meist  mit 
iron.   Beigeschmack  Ai;  L;   Z.    Einen  Überklugen, 
lastig  geschäftigen  Menschen  höhnt  man :  Du  bist  en 
rechter  M,  H,!  Z.   Um  schwere,  verwickelte  Aufgaben 
losen  zu  können,  rät  man,  ,den  M.  H.  zu  holen*  Z. 
,Er  sye  nun  bisher  für  ein  doctor  und  für  ein  m. 
hemerli  geachtet,  hab   doch  uf  den  hochen  schneien 
nichts  änderst  gelernt,  dann  den  Narristotelem.'  Kissl. 
«Von  dannen  ist  in  Jen  Eidgenossen  ein  Sprüchwort 
entstanden,  dass,  wenn  wir  von  Einem  reden,  der  sich 
Etwas  unternommen,  das  er  nicht  glücklich  ausführt 
und  doch  Etwas  ist  und  sein  will,  auf  den  aber  nit 
Jedermann  viel  hat,  dass  man  spricht:  das  ist  M.  H.* 
Blunoir.  —  c)  Henker.   ,Auf,  Hämmerli,  mit  deinem 
Rade,   bereite   ihm   das   Rosenbade!*    Spottlied   auf 
POcHS.   ,Auf  einer  Leiter  sass  M.  Hämmerling  und  er- 
drosselte Einen  mit  teuflischer  Lust.*  Kuchlih,  Alpenbl. 
—  d)  mit  verblasster  Bed.,  der  ,Jemand*,  den  man 
nicht  nennen  kann  noch  wilL   Der  M,  H.  got  <f  Stigen 
ufi""  's  CKämmerli,  got  d'St,  ab  »» '«  Bett,  Sprww.  1824; 
dazu  die  Variante:  Poppe,  poppe  Hämmerli,  Stigen  uf 
%•  *s  (Jh.,  Stegen  uf  i"  's  Tübenhus,  fiügen  aUi  Tuben 
U8.  RocBR.  1857,  204/5.    ,Der  M.  H.  geht  zu  der  Magd 
in  's  Kämmerli.*   Sprww.  1824.  —  e)  ein  Zwerg.   Gr 
Sage  bei  Grimm  I  4.  —  f)  itf.  H-s  Bild,  wächserne 
Figur,  welche  die  Augen  bewegt.  Suloer.  —  5.  Dim., 
Belemnit,  It  Rochh.  1857,  S.  204/5  eis.  und  aarg.; 
8yn.  TüfOs-Finger  Bd  1 865;  Donner-Stein.  —  6.  Häm- 
merli, Familienn.  Gl  (schon  1850);  XIV.,  BSigr.;  1450, 
ScHwTugg. 

Mhd.  hamer  in  Bed.  1.  Betr.  den  myth.  Hammer  nnd 
die  Übertragang  des  Namens  auf  den  Teufel  s.  Gr.  Myth. 
164/6.  951/2.  Za  4  b.  Der  Teufel  erscheint  typisch  als 
«Meister*  ron  allerlei  Künsten.  Betr.  die  Beziehungen  der 
RAA.  aof  den  Z  Chorherren  Felix  Hemmerlin  Tgl.  Sprww. 
1824,  79.  882.  Von  Altern  Z  Gelehrten  wnrde  der  Titel 
aaf  den  in  seiner  Knnst  berahmten  Schmied  Wieland  be- 
Eogen»  Zn  4  d.  So  sehr  in  allen  jenen  Versen  der  Reim- 
zwang*  mitgespielt  hat,  so  könnte  doch  nrspr.  im  ersten  eine 
Beziehung  aaf  den  ,anklopfenden  Tod*,  der  vom  Krankenbett 
in  der  Kammer  ins  «letzte  Bett*  fahrt,  gelegen  haben;  vgl. 
Toien-H,  In  der  Variante  (Abz&hWers)  aus  Rochh.  ist  dieser 
Ursprung  allerdings  ganz  rerdonkelt  nnd  eine  Nachahmung 
des  Taktes  eines  angeschlagenen  TOrklopfers   beabsichtigt; 


Tgl.  boppenh(kmmerUH;  boppertn.  Noch  freier  spielt  HcbSnlz., 
Scfanlm.,  anf  den  Profosen  an:  Wenn  mir  e  dU>"  nüirtekuiy 
[seien],  «o  cAmmm  deT  M,  H,  in  enaer«  cA/tnct  CKämmiaii  nnd 
bind  eiM  Aüi  an  et  Stüdli  [den  Schandpfahl  des  Henkers], 
geh  Allen  d'  Bneten  «•  daa  Füdli,  Zu  4  e.  Der  Zwerg  er- 
scheint wohl  als  der  kunstfertige  Schmied ;  Tgl.  Anm.  zn  4  b. 
Übrigens  konnte  fVr  4  b,  d,  e  an  einen  elbischen  Klopfgeist, 
Haaskobold,  gedacht  werden,  der  allerlei  KOnste  abt,  und 
dorn  nAchtliehe  Besuche  zngesehrieben  werden  konnten.    ' 

Für-:  Scheit«  auf  ein  altes,  sehr  mageres  Pferd 
STierst. 

Übertragung  eines  Gerfttenamens  aof  ein  lebendes  Wesen; 
Tgl.  das  Syn.  (Heil-)  Hoggtn.  Viell.  eig.  der  auf  dem  Ai^bos 
gebrauchte  Hammer  nnd  die  Übertragung  auf  das  Pferd  dann 
Tom  harten  Anfschlagen  zu  erklären  wie  der  Ausdr.  ,Klepper*. 

Füst-:  Streithammer,  von  der  Reiterei  geführt 
,Thohach,  ein  werfzeug,  etlich  legend  's  aus  ein  harn- 
mer  (villeicht  ein  f.).*  LLav.  1582.  Als  Ehren-  und 
Würden-Zeichen.  Bei  dem  Umritt  des  .äussern  Stan- 
des* in  Bern  trug  der,  welcher  dabei  zum  Landvogt 
über  die  schon  zerstörten  Burgen  ernannt  wurde, 
den  F.  ,Der  Amtsmann  mit  F.  [begleitete  einen  Male- 
ficanten  auf  den  Richtplatz].*  JNtff.  1871;  TgL  Xru- 
zemer-H  ,Den  f.  nimm  in  die  hand,  das  gebürt  sich 
eins  houptmanns  stand.*  VBolz.  —  Schon  mhd.  Als  PI. 
.Fast-H&mmer.*  1526,  Bs. 

Fleisch-:  hölzerner  Hammer,  mit  dem  man  das 
Fleisch  vor  dem  Sieden  oder  Braten  mürbe  klopft  Z ; 
Syn.  Fl.-ScMegel,  —  Gunt-:  schwerer  H.  mit  Klopf- 
fläche an  der  Kopfseite  und  gespaltener  Schneide 
(Pinne)  an  der  andern,  welcher  zum  Einschlagen  (in- 
guntenj  und  Ausziehen  (us-gunten)  des  rem  an  der 
Yiehkette  befindlichen  langen  Stachels  dient  Gl;  Syn. 
Ketti-H.  —  Hexe"-:  frische  Vernarbung  eines  ge- 
kappten Weidenzweiges  AaKu.  (It  Rochh.  1857,  336). 
Vgl.  Hexen- Ast  Bd  1  574.  —  Kessler-:  Hammer  der 
(vagabundierenden)  Kesselschmiede;  daher  eines  der 
Zeichen,  welche  Vagabunden  an  Scheunen,  Mauern 
usw.  malten,  um  anzudeuten,  wohin  sie  gezogen  seien. 
,Ein  schilt  und  daruf  ein  k.*  1528,  Absch.  Vgl.  noch 
Michels-Ham,  Weid- Messer,  ->-  Chetti-,  bzw.  (JhötU-: 
1.  =  Gunt-H  Gr;  GO.  —  2.  Hauszeichen  von  der 
Form  dieses  Hammers  GnObS.;  abgebildet  bei  B.  4. 
—  3.  Wagenkettehammer,  wie  ihn  die  Fuhrleute 
führen  GnObS.  —  Chron-,  Chrön-:  Hammer  der 
Steinhauer,  zum  ,Krönen*  (Schärfen)  der  Steine  S;  Z; 
vgl.  MuUi-H  —  Latt-:  Dachhammer,  Hammer  zum 
Latten,  mit  geteilter  Pinne,  deren  einer  Schenkel  lang 
und  spitz,  der  andere  kurz  und  breit  ist  SchwE. 
(a.  1604);  S;  Z. 

Luzerner-:  hammerähnliche  Schlagwaffe,  ge- 
wöhnlich des  Fnssvolkes;  eine  solche  trug  im  Kriege 
aber  auch  der  Oberanführer  als  Ehren-  und  Würde- 
zeichen am  Sattel;  vgl.  Fust-H.  -  Eine  Abbildung  eines 
solchen  bei  Jahns  1880,  Tafel  50,  8;   vgl.  ebd.  8.  751. 

Mülli-:  =  Kron-H  1659,  SchwE.  Klosterarch. ; 
1725,  ZMeiL  und  jetzt  noch.  —  Bild-:  Hafnerwerk- 
zeug, Hammer  mit  gekrümmtem  Eisen  und  scharfer 
Pinne,  der  dazu  dient,  beim  Ofenbauen  die  Kacheln 
zuzuhauen  Z.  -^  Pflueg-:  hammerähnliches  Gerät 
am  Pfluge,  welches  mit  dem  ,Zorn*Ring*  zur  Befesti- 
gung des  Pflugbaums  am  Vordergestell  dient  Z.  — 
Reis-:  Hammer^  mit  welchem  man  die  Sense  schärft 
(reiset)  ZO. 
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Scher-Haimneri  Jndem  er  vor  dem  bett  gesSssen, 
ersieht  er  einen  seh.  an  der  wand  hangen,  grjft  nach 
dem  Bch.,  fasst  jn  in  die  band  nnd  schlachtden  alten 
mann  im  bett  an  den  köpf,  dass  er  starb/  1565,  Bs  Chr. 

Bei  Schm.-Fr.  Sp.  1106  neben  andern  geAhrltcfaen  Waffen 
aofgefOhrt.     Viell.  ein  Hammer  mit  geteilter  Pinne. 

Schlag-:  wie  nhd.  Obsc.  gewendet  in  dem  Sprach: 
,ünd  der  Grossvater  mit  dem  Schi,  schlägt  der  Qross- 
mntter  an  die  Wasserkammer"  Aa  (H.  123.  .221). 

Überschlag-.  1438,  L  Yogtkinderrechn. 
Wahrsch.  in  mbd.  ubertlaheh,  schlagend  überziehen,  z.  B. 
mit'  Gold. 

Beschlag-:  Hammer  zum  Beschlagen  der  Zugtiere. 
Angewendet  zu  einer  Grenzbestimroung  (,Hammer- 
warf).  1400,  GLichtensteig  Statut;  s.  Gr.  RA.  56/59 
(nach  AgTschndl,  Chr.).  -—  Schrot-:  Hammer  mit 
zweispitziger  Pinne,  mit  welchem  der  Steinbrecher  die 
steine  ans  dem  Brache  heransschrotet  Aa;  S;  Z.  — 
SprSng-  s.  Fü8tUng  Bd  1  1125. 

Stein-:  Hausn.  ZStdt. 

In  appellatirer  Bed.  urspr.  wirklich  einen  steinernen 
Hammer  (Viel!,  als  Waffe)  bezeichnend ;  vgl.  die  wohl  Älteste 
Bed.  des  an.  kamarr:  Stein,  Fels,  nnd  das  Folg.* 

Stral-:  eig.  Blitzhammer,  Donnerkeil,  übertr.  anf 
die  in  der  Erde  gefundenen  steinernen,  keltischen 
Streitäxte.  ,Germanico  nomine  str.,  i.  e.  fulmineum 
malleum  vocabat  [d.  h.  der  Finder].*  CGcsbk.  1565,  62  a 
(wo  eine  Abbildung  einer  solchen  Streitaxt).  Vgl. 
Hammer  3;  SträhStein.  —  Dangel-  AABb.;  TeHw.; 
ZS.,Wl.,  Dängel-  AAPri.;  Ap  =  Äew-Ä  —  Tote»- 
Hämmerli:  =  Totm-Ür  Bd  I  420.  ,Das  Totenhäm- 
merchen.  Horch,  Mutter,  was  klimpert  so  traurig  und 
bang,  als  hört  ich  des  Uhrwerks  geregelten  Gang? 
Kein  leeres  Geräusch  hat  mich  betört,  ich  habe  das 
Totenglöcklein  gehört.*  Em«  1857,  129  f.  —  Wald-: 
Forstbammer,  Hammer  mit  den  erhaben  eingeschnit- 
tenen Initialen  des  Namens  des  Eigentümers,  um  damit 
das  Holz  zu  zeichnen  Z;  Syn.  Zeichen- Ax.  —  Ziegel-: 
Hammer  der  Dachdecker,  zum  Behauen  der  Ziegel  ge- 
braucht Z.    Vgl.  Bild'H. 

hämmere":  1.  hämmern,  allg.  Dim.  hämmerle^, 
auch  yerallgenieinert  =s  Lärm  machen  Gr.  —  2.  uf 
Eint^  los  (in€*)  h,,  heftig  auf  ihn  schelten  GF.  (-&-). 

—  3.  das  Fluchw.  Hammer  brauchen  ZG.  Dundere* 
und  A.  —  Zo  2  Tgl.  das  Syn.  Aamoen;  doch  liesse  es  sich  auch 
Ton  3  ableiten:  mit  d.  Fluchw.  Hammer  über  Einen  herfahren. 

boppen-hämmerle":  mit  einem  kleinen  Hammer 
klopfen,  ein  klöpfelndes  Geräusch  hervorbringen  Bs. 

—  Boppenhämmerli  m.:  wer  so  klopft  Bs  (Anon. 
ad  St.).   —   Vgl.  Hammer  4  d  und  Anm. 

Gerst-Hammer,  Gold-Hämmerli,  Hämmer- 
ling  s.  Ammer  II  (Bd  I  218)  und  GUbling  Sp.  295; 
vgl.  Hemmerize, 

Dummis  Hammis  s.  Hammer. 

be*hem  s.  he-hend. 

Hemma,  Dim.  Hemm!  1:  weiblicher  Personenn., 
Ahemina.  1491,  UwE.  Jahrzeitb.  u.  Ö.  ,Sammt  Hem- 
men, seiner  Würtin.*  BCvs.  —  Das  Selbe  ist  wohl  auch 
der  bei  Letzterm  vorlconiDiende  Name  ,Hömi^ 

Hemmel,  Hommlere,  gehemmlet,  Hemmli 
s.  Hemd, 


Hemme  I  B;  S,  Hemmi  II  Bs.  Dim.  Hemmli. 
Personenn.,  Wilhelm.    VgL  Hdm  I  6, 

Hemme  II  f.:  Strick,  an  welchem  die  Tiere  fest- 
gehalten werden.  ,Der  koch  in  disem  dinghof  soll 
die  schwyn  empfachen  und  schon  wen,  und  sind  sj 
schon,  so  soll  der  armmann  dem  schwyn  die  hemmen 
abtuen  und  soll  es  lassen  loufen  und  damit  hat  der 
armmann  geschwynot'  ZBrütten  Offn.  —  Vgl.  Addi.  u 

hammeti. 

Hemmerize:  =  Ämmeriz  Bd  l  218  ZBenk.  Vgl. 
Gerst'Hammer,  Hämmerling. 

Heim   n.   Ap;   BSL;   F;  W,    Hei   Aa;  B;  VO;  S. 
Seimen  Aa;  6A.;  Th;  W;  Z:  Heimat  im  engem  aod 
weitern  S.,  Heimatort,  Vaterhaus,  auch  Wohnort  öbh. 
allg.    Heime!^  mi,  fc<u  c^**  besser  si*!  Stütz.  Äüt, 
*em  Häme^  zue!  Scheidegruss  Th.     Um  Heinu^  sk 
wie  d'  Chind,  Sprww.  1869;  Tgl.  keim-sue.   Bis  Eine 
g^hürcUet  isch,  het  er  {Jbes  rechts  H.,   ist  er  nirgendi 
recht  zu  Hause  B.    ,Sie  hat  ja  kein  Hei,  sie  wei« 
nicht,  wo  sie  ihr  Haupt  hinlogen  kann.'  Gottr.  .Laster, 
mit  denen  etlich  also  umlagert  [sind],  dass  man  sieht, 
dass  ir  [der  Laster]  heimen  by  inen  ist.*  ZiniGU. 
,N.  N.  US  dem  hanfgarten,  domalen   synem  sitz  und 
heimen.'  1571,  ZGrfln.  Amtsrechn.    Spec.  a)  im  Ge^ 
zum  Wohnort  der  Ort,  wo  man  das  Bürgerrecht  ^ 
niesst,  Heimat-Dorf,  -Land,  Vaterland.  ,Unsere  bnrger 
Schaft  oder  heiman  ist  in  himmlen.'  ELBüll.  1571.  ,Er 
kam  in  sein  heiman.'  1531,  Marc;  =  , Vaterstadt*  1^1 
,Sie  sollen  derglychen  arm  lüt  in  das  nächst  dorf  ih 
gegen  des  armen  menschen  haimen  füeren.*  1535.  Sa 
Ratsprot  —  b)  Besitz  an  Haus  und  Hof,  HeimveMa. 
»umzaunter  Platz,  auf  dem  die  Wohnung  mit  eini^ 
Morgen  Landes  steht"  Ap;  F;  Uw;  U;  Z.   VgL  Ml 
üf  sim  Heimeli  chann  er  drei  Chüd^  ha*  [balteo]  ni 
für  d*  Hushalti*g  g'nueg  pflanzt  ZO.    Mü  dem  [iV 
mit  Nichtstun]  het  er  natürlig  sis  H,  versumt.  JHom: 
in  einer  spätem  Ausgabe:  Heimet.   Es  seho'*»  ßti»v 
ein  schönes  Wohnhaus  W.    Bes.  häufig  in  der  allit* 
terierenden  Verbindung  mit  Hus  {Hus  f  Hei  Aa);  ^i 
Hus  und  Hof  und  Heimat.    ChuntU  ^  Hus  wd  E. 
*nen  [ihnen]  AUs  vergibe^  [von  selbst,  umsonst]?  Bj^» 
(Schwzd.).    Von  Personen:  Ei**m  ^  Hus  und  (^)B. 
dio*,  ihn  im  eigenen  Hause  aufsuchen  B.    Dfia  Isarr 
tcär's  glich,  wenn  Hus  und  Hei  verlumpet  wurd.  Scnu 
Um  Hus  und  H,  chci^,  Haus  und  Hof,  Hab  nnd  Gut 
[d.  h.  Alles]  verlieren  B;  Z.     Vu  Hua  und  E  < 
B;  Z.    Syn.  uf  der  Oass  ussc  «i«.    Eine*  eo  Euettni 
H.  tribe*,  spec.  von  hartherzigen  Gläubigern  Z,  schenli. 
auch :  caccare  Z.  Ganz  abstr.  gewendet:  i^,  i"  Hus  n*i 
H,  Nut  Cme)  ha;  £tw.  (z.  B.  Lebensmittel)  gani  aof 
gebraucht  haben  B;  Z;   Syn.  uf  der  W&t,  uMdei** 
Himmel  NtU  ha\    ,Von  unserem  Vogt  muess  ich  ^ 
klagen,  der  will  mich  treiben  von  Haus  und  H.*  Tkuc^- 
8PIKL.    ,Wenn  dir  haus  und  heimen  verbrunne.*  LLa^ 
1582.    ,So  bliben  s'  [würden  sie  bleiben]  bei  E  Qod 
Haus.'  Mtric&üs  1630.    ,Dass  sy  hinf&ro  Keinem  Hau 
und  H.  by  ihnen  erkaufen  lassind.'  1634,  ZReg.  .V«o 
Hus  und  H.  in  das  bittere  Elend   ▼ertriben.'  \^^ 
Spyri.   —  c)  in  Ortsnn.,  in  der  lebenden  MA.  t^ 
blossen  End.  -f«  abgeschwächt:  ,Velt-*  Aa;  Z  (.FeU- 
haim.'  774;    ,Velthein.*   XHL/XIV.),    .Schafis-*  Aa 
.Schleit-'  ScH ;  ,Tal-Heim'  Aa.    In  ,Seen*  Z,  ,ToasK« 
(aus  ,Tuns-Heim')  Z  ist  sogar  die  sonst  conservatiTfr' 
Schreibung  der  Ausspr.  gefolgt    Dagegen  erscheiit 
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das  tfi  wieder  in  den  Ton  jenen  Ortsnn.  abgeleiteten 
Namen  der  Bewohner:  Veltemer,  Seemer,  Schlätemer, 
S.  noch  Heim-Oarten  Sp.  485. 

Mhd.  AttM,  Haas,  Heimai.  Die  Form  Ueim^  hat  sich 
aas  der  gleiehlaatenden  Adr.^Form  entwickelt  —  17m,  wenn 
nicht  blosses  Lautspiel  mit  em  ^  dem,  bezciofaoet  den  Zweck, 
saf  den  man  aasgeht.  Analogiebildungen  xq  den  Ton  Ortson. 
saf  'Beim  abgeleiteten  Namen  der  Bewohner  sind  wohl  anch 
solche  wie  Eggemer  (Orten.  ,Egg*  Z),  Lachtner  (Lachen  Schw), 
Mnrmer  Z,  Meüewur  (Meilen  Z)  nnd  sogar  die  Ton  Ortsnn. 
auf  -iktn  (s.  Ho/  Sp.  1025  Anm.)  abgeleiteten  Formen  auf 
-iummer, 

Grütschi-fetfiie":  Bauerngut  oder  Stück  Land, 
das  mit  Steinen  übersäet  ist  Uw£.  —  Vgl.  Grütaen 
Sp,  840  in  Flurnn. 

Kue-  s.  K.'Heimat. 

Earz-,  Lang-Hinm:  Ortsnn.,  in  Übertrag.  S.  das 
Diesseits  mit  kurzem,  im  Gegs.  zum  Jenseits  mit  lan- 
gem Aufenthalt  der  Menschen.  ,Wär  ich  da  ze  Kurz- 
hein,  als  ich  bin  ze  Langhein,  so  wollt  ich  allen  tege- 
lich  ein  brot  senden  für  mich.*  c.  1350,  Tanzlied  der 
Verstorbenen.  S.  Arg.  1B87,  119/121.  133.  -  Lanehtim 
als  Ortso.  schon  abd. 

Strf  t-^eime*;  Heimwesen,  welches  wegen  allerlei 
darauf  haftenden  Servituten  Anlass  zu  Processen  und 
Streitigkeiten  mit  den  Anstössern  gibt  Z. 

heim  (bzw.  häm,  heHn;  hi'm)  Bstw.;  Btw.;  Tu, 
hohnm  Sch,  hemmo  PGr.  (Schott),  hein  BHaslib. ;  Gr  tw. 
(auch  heijf),  hei  (bzw.  hä,  he')  Aa;  Ap;  Es  tw.;  B  tw.; 
VO;  G;  Scfftw.;  Th;  Z:   wie  nhd.  allg.    Hüi  nü  hei 
und  mom  nit  hei,  git  e  längt  Wudie*  und  wenn  mfr 
NiU  mef  e*  esse*  hei%  tcei-mer  Eier  choehe*   B  oAa. 
Was  grösser  ist  als  e  Lüs,  das  nimm  t"  's  Hüs;  was 
linder  ist  afo  en  Stei;  das  trag  h.  ZZolL  (Reimspr.). 
Mues-es  schc^  h.  si*?  fragt  man  einen  Besucher,  den 
man  zum  Bleiben  bewegen  will^BsL.;  Z.    Gigtf  h.  ztie, 
der  Heimat  zu  BHlc.;  LE.;  Z;  vgL  heim-eue,  durch- 
heim.  ,Arme  Leut  haben  weit  h.,  yiri  infortunati  procul 
amici.*  Met.  Hort.  1692.    CMlni  Fueder  füere*  vil  h., 
man  muss  das  Geringe  beachten,  um  zu  Grossem  zu 
gelangen  ÜSis.   Bes.  in  mehr  oder  weniger  stehenden 
Verbindungen:    H.   gän   1)  heim  gehen.     Der  Imb 
gät  h.,   der  Bienenschwarm  kehrt  zum  Mutterstocke 
zurück  Z.    H,  gä*  g^*  isse*,  a)  nicht  ausser  dem  Hause 
essen,  bes.  von  Schülern,  Arbeitern  Z.  —  b)  nicht  von 
fremder  Gnade  leben  aScnw.  —  2)  Gang-m^r  h.  d^mit, 
lass  mich  damit  in  Buhe  Z ;  vgl.  (enjwig  gän.    S.  noch 
bldggen.  —  3)  absterben,   z.B.  von  Bäumen   ZZoll.; 
Syn.  hin  gän;  s.  noch  Sp.  30  und  vgl.  hei  II  Sp.  855. 
—  4)  anheimfallen,  zu  Teil  werden.    ,Tuet  er  etwas 
unrScbts,   so  ist  es  mein  schad,  so  gat  es  mir  h.,   si 
quid   peccat,  mihi  peccat'  Frib.    ,H.  geben'   1)  mit 
Acc.  F.,  eig.  Jmds  Heimatsort  nachweisen,  sagen,  woher 
er  ist,  dann  übh.  Jrod  als  bekannt  (wieder)  erkennen, 
auf  dessen  rechten  Namen  verfallen,  sich  seiner  deut- 
lich erinnern  Bs;   Syn.  h.  tuen,   h.  wisen,  an  (slnen) 
Ort  hin  tuen;  vgl.  h.  richten,  h.  stellen,    's  isch  mer, 
t'*  heig^x^  <»•***  ^cho*  g^seh,  doch  chann-^ch  nit  hei  gi*. 
Breitsnbt.  —  2)  mit  Acc.  8.  und  Dat.  P.,  bei  einer 
Versteigerung  einen  Gegenstand  dem  Meistbietenden 
zuschlagen   Z;   Syn.   heim  (er-J  kennen,  h.  schlagen. 
S.  noch  Sp.  90.    ,H.  gigen*,  mit  Dat.  P.,  Jmd  derb  ab- 
fertigeB,  ihm  ,heim  leuchten*  Bs;  L;  vgl.  gigen  Sp.  150 
nnd  h.  liUen.    ,H.  kommen.*   ,Ich  will  fürhin  ein  ander 
land  erfaren  und  selbe  erkunnen:  der  nie  heim  kam, 


was  nie  uskummen.*  JBinder  1535.  Vor'm  Profit  h. 
cho^,  den  rechten  Augenblick  verfehlen,  .seinen  Vorteil 
verscherzen,  schlechte  Geschäfte  machen  Gr.  Unter 
die  Haube  kommen  (eig.  ,eln  Heim  finden'),  s.  Gatti'^g 
Sp.  501  o.  ,H.  (er-)kennenS  zuerkennen,  als  Eigen- 
tum. ,[Der  Übeltater]  ist  dem  herrn  von  Kyburg  h. 
*kennt  als  der  rechten  natürlichen  oberhand.*  1561, 
UMet.  Chr.  ,Die  Mülli,  welche  inen  zu  und  h.  er- 
kennt worden.'  1625,  SchwE.  ,H.  lüten',  mit  Dat.  P., 
Jmd  mit  rauhen  Worten  oder  mit  Gewalt  ans  dem 
Hanse  jagen  UwE.;  Syn.  a6en-,  usen^liUen,  h.eünden; 
vgl.  auch  h.  gigen  und  Vilm.,  Id.  159.  ,H.  bringen', 
im  Kartenspiel  ,Jas8*  eine  sog.  ,Zählkarte'  C-^^*  Ban- 
ner usw.)  in  Sicherheit  bringen  Z ;  vgl.  h.  tuen,  ,Im 
jar  1472  ward  mir  myn  husfrow  in  brütwys  heimbracht 
und  hat  mit  mir  im  einsidlerhof  hochzyt.'  Edlib.;  vgl. 
Brut-Lauf  und  nhd.  ,(die  Braut)  heimführen'.  Ad 
rcferendum  nehmen,  von  bevollmächtigten  Vertretern, 
welche  ihren  Mandataren  über  geführte  Verhandlungen 
zur  weitern  Instruktion  od.  zur  endgültigen  Beschluss- 
fassung Bericht  abzustatten  hatten,  bes.  von  den  auf 
die  Tagsatzungen  geschickten  Boten  der  eidgenössi- 
schen Orte,  da  jene  meist  nur  nach  limitierten  In- 
struktionen stimmten.  XVI./XVÜI.,  Eanzleispr.;  vgl 
in  den  Ähscheid  nimen;  hindersich  bringen.  ,Da8  wird 
heimzubringen  beschlossen,  da  man  hierüber  keine 
Instruktionen  hat'  1521,  Absch.  ,[Die  Gesandten  beim 
Könige]  haben  [in]  der  hauptsach  nüt  wyters  dann 
uf  h.-br.  verschafft.'  Ansh.  ,H.  rechnen',  anrechnen, 
anschlagen.  ,Diewyl  die  sach  an  ir  selbe  nit  gottlos 
ist,  wiewol  sy  mag  ärgerlich  h.  gerechnet  werden.' 
ZwiNGLi.  ,H.  richten',  erklären,  fassen,  begreifen  Gr; 
gleiche,  in  die  Fächer  des  Gedächtnisses  (Verstandes) 
einordnen,  oder  auf  seinen  Ursprung  zurückführen, 
mit  Anderm,  zu  dem  es  gehört,  in  Zshang  bringen; 
vgl.  Ä.  geben.  Er  hed  's  nid  h.  richte*  chönne;  das* 
schein  Oötti  e  sötte  [solch]  ung'fürmete  Chopfha*  soll. 
ScHWzn.  (Walkmstr).  ,H.  schicken',  mit  Acc.  P.,  eig. 
und  bildl.  i.  S.  v. :  Jmd  mit  einer  treffenden,  schlagen- 
den Antwort  abfertigen,  zum  Schweigen  bringen,  zu- 
recht weisen  GA.;  Z.  ,H.  schlau',  mit  Acc.  S.  und 
Dat.  P.  1)  Jmd  einen  gekauften,  ersteigerten  Gegen- 
stand um  einein  bestimmten  Preis  überlassen  ScnSt.;  Z ; 
vgl.  h.  geben  2.  —  2)  einen  bestellten  Gegenstand  wo- 
gen mangelhafter  Ausführung  nicht  annehmen,  zurück 
weisen  Z.  ,H.  schriben',  verbunden  mit  ,können'  im 
S.  V.  verloren  geben,  zunächst  von  Einem,  der  (in 
der  Fremde)  in  so  grosse  Not  geraten  ist,  dass  er  nur 
noch  die  letzte  Mitteilung  an  die  Seinigen  machen 
kann  Z.  ,H.  setzen',  (Jmdem  Etwas)  anheim-geben, 
-stellen,  (zur  Verantwortung)  überlassen.  ,Das8  man 
inen  die  wal  h.  setz,  die  mäss  ze  behalten  oder  nit' 
1529,  Absoh.  ,Sy  woUtend  die  prlester  nüt  zwingen, 
satztond  *s  glych  inen  han.'  Sicher  1531.  ,Harum  wir 
UGnHH.  heimsetzend,  alle  gerichtsrecht  ze  mindren, 
ze  mdren  nach  irem  wolgefallen.'  1533,  B.  ,HBock 
schreibt,  dass...;  setz  ich  jm  heim.'  KGebsm.  1542; 
vgl.  ebd.:  »Fuchs  verteutscht  es  [so];  lass  ich  jn  ver- 
antwurten.'  ,Er  solle  die  böse  bottschaft  Gott  h. 
setzen,  der  die  seinen  in  vil  w6g  suoche.'  LLav.  1582. 
,Ich  will  es  einem  yeden  frei  heimgesetzt  haben,  eint- 
weders  diso  Ordnung  anzuenCmmen  oder  etwas  darinn 
zue  ändern.*  SHochh.  1591/1693.  .Welches  Alles  ich 
Einem  will  h.  gesetzt  haben,  dass  er*s  mache  nach 
seinem  Gefallen.'  FWürz  1684.    ,Ich  will  es  Gott  h. 
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setzen,  Denrn  rogo  at  cansam  mea^  agat/  Hospih. 
1683.  ,H.  stellen*  1)  mit  Acc.  P.  =  ^.  geben  1  BsL. 
^9  het  mff  gU"^  wciUf*  «i%  d^  aftomirweA-nifr  30  bdurnnt 
vor  und  t'^*  ha*  äi*^  doch  mit  chönnn^  h.  stdki*,  Schwzd. 

—  2)  =  A.  setzen.  Hobpik.  1683.  ,H.  dienenS  zur  Nntz- 
niessung,  als  Eigentum  zufallen,  zugehören,  ,zn  Dien- 
sten stehen*;  vgl.  h.-faüen  Bd  I  757.  ,Das  dorf  soll 
unsern  eidgnossen  von  S  unahlösig  helyhen  und  h. 
dienen.'  1522,  Absch.  ,Sölich  guot  mag  dem  rechten, 
natflrlichcn  erben  h.  dienen  und  fallen  und  werden.* 
1526,  ebd.  ,Weiden  und  Mattland,  die  den  Amtleuten 
zum  Unterhalt  einer  Anzahl  Viehs  h.  dienen  werden.* 
1579,  ebd.  ,Dis  buech  soll  jme  oder  synen  erben 
eigentümlich  h.  dienen  und  gehören.*  1588,  L.  ,Ein 
BehuBung,  so  der  Statt  h.  dient*  BCts.  ,Das  Mulen- 
yech  soll  dem  Herren  oder  Bichter  desselben  Orts 
[wo  es  gefunden]  verfallen  syn  und  h.  dienen.*  XVLL, 
L  Ansehenb.  ,£inem  Mann  soll  die  Nutzung  von  dem 
Guot  [seiner  Ehefrau]  h.-dienen  und  gofolgen.*  L  Stadtr. 
1706/65.  ,Ein  Drittel  [der  Bussen]  soll  uns,  der  andere 
dem  Amtmann  des  Orts  und  der  dritte  dem  Ver leider 
h.-dienen.*  B  Mand.  1747/70.  ,H.  tuen*  1)  mit  Acc.  P. 
a)  Eini  h,  tue^,  ein  Mädchen  z.  B.  vom  Tanzboden 
heim  begleiten  Ap;  Z.  Eine^  h.  tuef*,  einen  schwer 
Betrunkenen  Z;  Syn.  h.ferggen.  Scherzh.:  !•*  meine, 
i  well  Eine*  (Ei*8)  h.  tue*,  mich  nach  Hause  oder  zu 
Bette  verfügen;  auch  (im  Hinblick  auf  ein  schläfriges 
Kind)  es  zu  Bette  bringen  Z.  ,Wie  ich  des  stSrbents 
[der  Pest]  halb  mich  wohl  mecht  heim  tuen.*  Bok. 
Amkbbacb.  —  b)  =  ft.  gd)en  1  Bs;  6A.;  U;  Z.  —  c)  =  ft. 
schicken  Ap.  Einen  Angreifer  abfertigen,  zurück  jagen 
Gl,  Syn.  ihm  h.  zünden,  ^  2)  mit  Acc.  S.  a)  Feld- 
früchte einheimsen,  unter  Dach  bringen,  bes.  vor 
einem  drohenden  Wetter  Z;  vgl.  h,  mcLchen,  Etwas 
in  Sicherheit  bringen,  ein  herrenloses  Gut  sich  an- 
eignen Gl;  Z.  —  b)  beim  Kartenspiel  eine  ,Zählkarte* 
rechtzeitig,  bevor  sie  abgestochen  wird,  in  Sicherheit 
bringen  G;  Z;  vgl.  h.  bringen,  —  c)  =  ft.  richten  Ap; 
Sohw;  Z.  Was 's  bedüt%  ntf"  tuet  's  nüd  h.  Schwzd. 
,H.  wisen*  1)  mit  Acc.  P.  =  h.  geben  1  B.  , Junges 
Volk  war  es  meist,  das  mir  manchmal  bekannt  aus- 
sah, aber  nicht  h.  gewiesen  werden  konnte.*  Gotth. 

—  2)  ssh.  richten  Z;  „allg.**  ,H.  ziehen.*  Im  Augste* 
ziehnd  d?  Wetter  h.,  mit  dem  August  hören  die  Ge- 
witter auf  GnHe. ;  vgl. :  ,Und  h.  geht  [im  August]  der 
Gewitter  Zug.*  (Gedicht)  und  s.  Lokenz.  ,H.  zünden*, 
,( Einem)  h.  leuchten*  G;  üw;  Z;  vgl.  h,  lüten,  usen- 
zünden,  S.  noch  bei  fallen,  fertigen,  suechen,  —  In 
Verbindung  mit  ,von*  scheinbar  flcct  Fo"  heimt^,  von 
Hause.  Auf  die  bei  Begrüssungen  an  Jmd  gerichtete 
Frage,  woher  er  komme,  lautet  die  Antw.:  Vo*  h,, 
etwa  mit  dem  scherzh.  Zusatz:  Wie  d*  Chind  Z;  Gi- 
BPRlLcB  1712;  Syn.  von  daheimCenJ,  Wer  nit  von  h, 
fürt  mag,  mag  au"^  numme^  h,  Z.  ,Selten  [er]  von 
heiman  z*  krieg  fart.*  UKckbt.  Anders  in  Verbindungen 
wie:  M^  spröchled  [plaudern]  mit  enand;  t'^*  muess 
vo*  h.  erzelle*  Zr  (Schwzd.). 

Mhd.  heim,  nach  Haase;  keime*  dagegen  aas  abd.  heimana, 
welches  an  und  ftlr  sich  schon  heisst  ,Ton  Hause*,  so  dass 
unser  ,von*  ein  Pleonasmus  ist;  s.  noch  da-heim.  Die  auch 
schon  in  unserer  &.  Litt,  oft  bezeugte  Form  ,hein*  (z.  B. 
1443,  T.  VL.;  BsChr.;  NMan.;  1581,  Strickl.;  HBnll.  1540; 
HsRMao.;  1607,  Ap  Maleftzb.;  im  Ap  Krieg  1405  ,han,  h&n' 
neben  ,hAm*)  bildet  den  Übergang  zum  Abfall  des  Endeons. 
Schon  ChMnrer  reimt:  ,Hei'  auf  die  Interj.  ,ei!* 


über-heim:  (über  Feld)  nach  Hause  Z.  Ü.  ifte, 
drüben  bei  mir  zu  Hause  Z.  Aufgaben  für  ü,,  Hivi- 
aufgaben  der  Schulkinder.  En  üfsatz  wiüesst^  mf 
ha*  ü,  AGtbi  1883.  Auch  substantiviertes  Kentr., 
Hausaufgabe  Aa  ;  L.  --  Üb^r  die  (bloss  rerstlrkende)  Bei 
der  Pr&p.  über  in  Zss.  8.  Bd  I  59  Anm. 

an-:  nach  Hanse,  Syn.  anher;  daheim.  Jst  jm 
wider  a.  zue  ziehen  vergönnet*  1476,  Bs  Chr.  Ein 
Geistlicher  wird  getadelt,  dass  ,so  zuo  zyten  die  kinder 
zum  touf  gebracht,  [er  sich]  nit  a.  [habe]  finden  fauseo.' 
1526,  EoLi,  Act.  ,In  hoffhung,  in  kürze  a.  ze  kommen/ 
1528,  Absch.  ,8ie  begaben  sich  auf  die  Anheimreisc 
WüRBTiBiii  1765.  8.  noch  an-heimisth.  —  er-  s.  &ar4. 

vor-:  auf  dem  Heimwege,  heimwärts  GG.  ~  Über 
die  Bed.  des  vor  in  dieser  Verbiodnog  s.  Bd  I  981. 

ge-:  1.  heimisch,  wohl  zu  Mute,  behaglich  B, 
„*s  ist  mir  bei  der  Sache  nicht  g.,  heimelig.*  ,Es  war 
ihm  nicht  g.  unter  diesem  Volke  mit  seinen  Dublonen 
im  Sacke.^  Gotth.  «Daheim  ist  es  g.,  domus  proprii 
omnium  optima.'  JMet.  1692.  —  2.  befreundet,  rer- 
traut  B.  Die  O'heimste  [die  Nfichststehenden]  find 
die  SchUmmsUf"  ^«i»;  vgl.  Fründ  Bd  I  1303.  .Der 
selbe  propst  beden  partyen  fast  gehem  und  lieb  ge- 
wesen.* Edlib.  ,Einer,  der  dir  und  mir  g.  ist'  Zwutcll 
,[Der  Pfarrer]  soll  geheimer  den  büechem,  ungheimer 
den  puren  im  wynhus  syn.'  1533,  £ou,  Act  ,Die  toi 
Z  sollen  einen  g*h-en  Herron  von  Sch  berufen.  Üun 
die  Verhandlung  mitteilen.'  1546,  Ab8ch.  ,Si  in  ma 
familiaritate  locus  esset  nemini,  wenn  mir  niemut: 
g.  wäre.  Geheinmer,  gueter  freund,  fiimiliaris.'  Fm; 
Mal.  ,Demnach  sind  die,  so  yemerdar  vor  iren  berrei 
stand,  inen  g.,  lieb  und  angenfim.'  LLav.  1569; ^.^ 
jenigen,  welche  ihren  Herren  abwarten,'  wüssenäre 
Heimlichkeiten.'  1670.  ,ünser  landsprach,  welche  lair 
geheimer  ist  dann  die  #iuslandisch.'  ebd.  1582.  M 
dass  die  hL  geschrift  den  gläubigen  g'mein  und  ^'bein 
werde.'  ebd.  ,Sy  buolte  mit  dem  Bischof,  der  iren 
g.  was.'  JJRüEoiR  1606.  ,N.  N.  war  beider  BrSederen 
gar  gwer  und  styfer  Fründ.'  XVIL,  Mise.  Tig.  (Verl 
tranlich.  ,Gott  redt  mit  Abraham  gar  g.  und  tröst- 
lich.' OWbrdh.  1552;  =  «freundlich.'  Hbrbork  1588 
—  3.  heimlich.  ,Einen  g-en  Rat  hat  es  zu  behender 
Verfertigung  der  Geschäften  und  besserer  Versehwu- 
gonheit  zu  Z,  welcher  die  ihme  zu  schwer  fallend« 
Sachen  eintweders  für  den  kleinen  oder  gar  grosiei 
Rat  gelangen  lasst'  S1ML.-LEU  1722,  471;  vgl  ebi 
über  den  ,g-en  Rat'  zu  Sch.  »Der  13er  oder  g-e  Bat 
zu  Bs  ist  das  1.  Mal  a.  1445  eingeführet  worden  and 
werden  in  selbigen  die  wichtigsten  Kriegs-  und  Stut$- 
geschäft  vorberatschkget'  Simu-Leu  1722,  471.  .Die 
13  g-en  Räte  zu  Bs  an  die  13  zu  Strassburg'  15;^^ 
Absch.  ,Beide  Schultheiss,  der  Venner,  der  Seckel* 
meister,  Stadtschreiber  und  Gemeinmann  neb«t  den 
ältesten  alten  Rat  wurden  in  S  die  g-e  Rat  geneonet 
welche  alle  g-e  Sachen  tractieren,  darüber  coneipoo* 
dieren  und  selbige  nach  Befinden  an  den  gewofanlitheB 
Rat  bringen.'  Sxhl.-Lku  1722,  523.  Lt  der  Sage  be- 
stand in  S  früher  das  ,g-e  Gericht'.  Indem  der  Ver- 
brecher nämlich  über  eine,  eine  schauerliche  Tiefe 
überbrückende  Bohle  gieng,  wurde  dieselbe  unTcnserkt 
anter  ihm  weggezogen,  so  dass  er  von  den  unten  aof- 
gesteckten  Messern  zerfleischt  wurde.  ,G-eS  aocb 
.heimliche  Herren'  hiess  auch  ein  Dreierausschnss  d^^ 
Bs  Ehegerichts,   welche   in   Ehegerichtshandelo  ^* 
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Fehlbaren  Torladen  und  unter  Ausschlnas  der  Öffent- 
lichkeit daieh  Yorstellungen  zu  bessern  snchen  mnss- 
ten.  ,Al8  der  «wüschen  den  herren  g-en  nnd  den  ehe- 
richteren  erzengte  span  f&j^ebracht  worden,  haben 
MGnfiH.  erkannt:  die  heimlichen  herren  berüerend, 
sollen  sich  dieselben  keiner  andern  saehen,  dann  spe- 
nige  cheleut  zn  Tergleichen,  ander&hen  nnd  gar  keine 
strafen  nSrnmeo.'  1594,  Es  Rq. ;  ygL  Absch.  lY  1  c  124. 
Im  Gegs.  zur  «öffentlichen*  GerichtssitzuDg  war  die- 
selbe »geheim*,  wenn  die  ürteiler  im  Ausstand  be- 
rieten; Tgl.  z.B.  ZGerichtsb.  von  1553,  S.  18.  — 
Snbst,  Vertraulichkeit,  Heimlichkeit,  Geheimniss;  in 
adv.  VerbinduDg:  im  Geheimen,  im  Vertrauen,  ver- 
traulich,  heimlich.  1)  d.  So  chlagt's  Ei^'a  dem  Andrer, 
natürli''^  Alles  im  grösste*  Q'heim.  Usteri.  Im  G'hl'mt 
es  Pfifli  rü*ktr  [rauchen]  BSi.  (Schwzd.).  ,£r  liest 
im  geheimd  einen  brief  Tor.*  1544,  Absch.  Die  von 
Constanz  mögen  das  ,zum  geheimist  [so  heimlich  als 
möglich]*  ihren  Einungsyerwandten  mitteilen.  1545, 
ebd.  —  2)  f.  ,Uns  ist  in  einer  g.  fürkommen  [mit- 
geteilt worden].*  1445,  B  Anz.  ,[De8  Angebers]  Name 
soll  in  gueter  G.  und  Stille  gehalten  werden.*  Z  Münz- 
mand.  1620.  ,[Die  3  Eidgenossen]  kamen  zusammen 
in  der  G.*  Lud  1669.  —  Die  Form  mit  angetietenem  d  (t) 
bernht  aaf  Hischaog  mit  O^itnde, 

Geheimnuss  f.:  sb  Geheim,  allg.  Das  Btt^^dh, 
W(}  [worin]  die  gyptsficha^  [ägyptischen]  G^heimnussi 
dri*  sind  GnPr.  (Schwzd.).  Im  S.  r.  Vertraulichkeit, 
Tcrtrauter  Umgang:  ,[Mit  dem]  er  vil  G.  und  Ver- 
ständtnuss  hat.*  BCts. 

hie-heim:  hier  zu  Hause.  1420,  B,  wof&r  in  einer 
andern  Hdscfar.  ,-heimen*. 

bar-,  her-,  er-:  1.  nach  Hause,  heimwärts.  Geg 
erhei  gor  ZO.  ,Da88  die  unsern  wider  herheim  [ge-] 
kommen.*  1425,  B  Anz.  ,Was  fürer  begegnet,  sollen 
die  [Tagsatz ungs-]  boten  wider  herhein  für  einen  gros- 
sen Rat  bringen.*  1437,  Beitr.  Lauf.  ;  Tgl.  heim  bringen, 
ßj  warend  5  monat  us  gesyn  und  körnend  ellendigk- 
liehen  erhiam.*  1521,  HsStockar.  ,Wir  gebieten  üch, 
üch  angänds  ab  und  harheim  zuo  füegen.*  1522, 
Stbickl.  ,Gott  well,  du  [ein  Abgesandter]  bringist 
mit  dir  har  hein,  dass  du  erfröuwist  die  ganz  g'mein.* 
UEcKST.  ,A.  1522  kam  ich  erheim.*  Salat.  Jch  bring 
der  kungln  ein  böses  bottenbrot  erhein.*  Aal  1549. 
—  2.  ,lierheimen*,  zu  Hause.  ,Allenthalben  in  den 
Vogteien  und  h.*  1546,  Abboh. 

Har  bzw.  her  wurde  zu  tr  gescbw&cht,  woNi  der  Weg- 
fall des  k  noch  darch  die  Collision  der  beiden  Hanchlftate 
begDnstigt  wnrde;  Tgl.  d^-heim  aus  d%rch-h.  and  ,iMcher  HQs\ 

da-  (ipeist  geschwächt  da-y  d^-,  di-,  in  L;  S  d^r-) 
'heim  Aa;  Ap;  F;  L  tw.;  GRh.;  ScflNnk.;  Ta;  Z,  -hein 
GWe.,  -hei  Bs;  Gtw.;  TnErm.,  -heime*  Aa;  Aptw.; 
B;  Ltw.;  S;  TB,  f'heimn€^J ;  Tntw.;  Ndw;  Wtw.;  Z, 
di-ho^mmer  Soh  (Stickelb.),  "heimet  (bzw.  -d)  ApH.; 
Gl;  Gb:  daheim,  allg.  1"^  icett^  i'''' toär  d.,  Ausdruck 
der  Missstimmung,  wenn  eine  Sache  ins  Stocken  gerät 
GBern.;  Z.  Tue  (tOendJ  wie  d.,  Ermunterung  an  Be- 
suchende, sich's  bequem  zu  machen,  bei  Tische  un- 
bedenklich zuzugreifen  Z.  Wenn  sich  der  Hauswirt 
gegenüber  seinen  Gästen  wegen  bescheidener  Be- 
dienung entschuldigt,  beruhigt  man  ihn :  M^r  händ  's 
d,  nüd  fso  (guetj  ZO.  D.  git  's  nOd  so  vü  Sdhne,  d.  h. 
im  heimatlichen  Dorfe  Bs;  Z.  TTe«"  nij»  d,  cha'* 
handler,  verchauft  m^n  am  Beste*  Bs;  S  (Schild).   Es 

Schweiz.  IdlotlkoD  IL 


isch  gnuef,  wer*  mer  d,  isst,  Abfertigung:  ich  schere 
mich  nicht  um  dich.  ebd.  Wärist  du  d.  blibe*,  hättist 
du  dls  SchiUseli  no'K  Lud;  Tgl.  GeisS'Bock,  ,Belibist 
du  dahcimen,  du  hettist  guote  weid.*  1444,  Libd.  ,Wär 
er  deheim  beliben,  jra  hat  niemand  leids  getan.*  Halb- 
süTER.  ,D.  ist  er  ein  Mann.*  JMet.  1692;  Tgl.  Sprww. 
1824,  S.  49.  ,Der  Schuldgläubiger  mag  8ein[en] 
Schuldner  heissen  daheimet  stau  [zu  Hause  bleiben].* 
GaKlost  LB.  D.  si*  1)  zu  Hause  sein,  bleiben. 
A^lfiT* ;  ▼gl-  gaumen.  Spec.  im  elterlichen  ELause  weilen. 
Eine  heiratsfähige  Tochter  betr.  wird  etwa  gefragt: 
Ist  si  no^^  aüiwil  d,,  ledig?  Z.  —  2)  wohnen,  allg. 
Wo  bist  d.  ?  !•*  W"  nW  niene*  me  d,,  habe  nirgends 
eine  bleibende  Stätte,  bin  meiner  gewohnten  Behag- 
lichkeit zu  Hause  beraubt;  Tgl.  wie  entlehnt,  — 
—  3)  für  Etw.  zu  »sprechen*,  zu  finden,  zu  haben 
sein,  sich  auf  Etw.  einlassen,  dazu  hergeben,  zu  Etw. 
Lust  haben;  dafür  geeignet  sein,  allg.;  Tgl.  nhd.  ,zu 
Hause  sein*.  ,Nur  z'  arbeiten  sei  sie  gut  genug,  wenn 
sie  aber  auch  Etw.  wolle,  so  sei  Niemand  d.*  Gotth. 
«Allerdings  sind  Tiele  Meistersleute  da  d.,  dass  sie  mit 
wenig  Diensten  [Dienstboten]  das  Unmögliche  er- 
schinden.* ebd.  Dert  [dort]  bin  i«*  nüd  d.,  das  ist 
meine  Sache  (Art)  nicht,  so  denke  (handle)  ich  nicht, 
das  ist  mir  zuwider;  abschlägige  Antwort  Z.  ,Es  ist 
uuTergössen,  wie  um  eines  bernplapharts  wSgen  ein 
schwerer  ufbruch  in  Eidgnossen  beschöhen  ist,  iezund 
aber  ist  nieman  mS  d.*  HBull.  1572;  TgL  ,will  dem 
Kind  Niemand  zu  GeTatter  stehen.*  ,[Den  Stolzen] 
kann  Niemand  hoch  genug  halten,  aber  wann  er  An- 
deren weichen  und  Ehr  beweisen  soll,  ist  Niemand  d.* 
PWtss  1673.  In  Öppis  (am-en  Ort)  d,  st»,  einer 
Sache,  z.B.  einem  Berufe,  gewachsen  sein,  sie  Ter- 
stehen,  damit  Tertraut  sein.  allg.  «Er  ist  d.,  ein  kunst- 
erfahrner, gelehrter  Mann  Aa.**  Mit  Neg.,  mit  den 
Gedanken  abwesend,  nicht  bei  Sinnen  sein  Ap  ;  Ndw;  Z. 
,Man  sagt,  wenn  einer  mit  einem  trunknen  rede,  so 
rede  er  mit  einem,  der  nit  daheimen  sye.*  LLat.  1584. 
,Er  ist  nicht  d.,  nicht  bei  sich  selbst,  non  adest  animo, 
Tix  compos  sui  est.*  Deszl.  1677;  1716.  ,Er  ist  nicht 
d.,  praesens  absens;  mens  poregrina;  mens  Tolat  Wir 
sind  nicht  d.  gewesen,  nos  aliö  meutern,  alib  dimisimus 
aures.*  JMet.  1692.  ökonomisch  (nicht)  gut  stehen  F. 
N.  N,  muess  nit  wci  d,  sV,  er  hei  müesser  Geld  v^- 
mene  Wuecherer  etlehne*.    S.  noch  us-gän  Sp.  24. 

Aus  Aetm,  bzw.  hnm^  (letztere  Form  wohl  aas  rhyth- 
mischea  Gründen  gew&hlt),  mit Yorsetzung  Ton  da,  aas  ahd.  dar, 
dessen  r  nach  Analogie  Ton  der-  (df,  di)'Von,  -für,  -gegen^ 
-mit,  -niben,  -hl,  -zue,  -xwitchen  tw.  erhalten  ist.  Reichlich 
belegt  ans  dem  XVI./XVII.  ist  die  Form  »daheimen*,  so  bei 
Zwingli;  Fris.;  Mal. ;  Roef  osw.  Gelegentlich  entschlflpft  sie 
auch  noch  der  Feder  eines  modernen  Schweiz.  Schriftstellers, 
so  ALttt.  1859,  91.  Die  Form  diheimne*  scheint  unmittelbar 
an  mhd.  heimenen  sich  anznschliessen.  Da^heimet  auch  schon 
bei  Kessl.  (neben  ,dahaimen'):  GrD.  LB.;  Vad.  (ridO;  ,da- 
heimat*  1538,  Gr;  Guler  1625;  Mise.  Tig.  1723  (dagegen: 
«daheimen*  im  Mscr.  von  1626).  Diese  Form  ist  durch  An- 
tritt eines  d  (t)  an  das  aus  ahd.  heimana  verkürzte  mhd.  htimen 
zu  erkl&ren;  vgl.  bei  ThPlatt.  1572:  ,Doheimand*  neben  ,do- 
heiman*,  und  unser  ii^6en(f,  xwiaehend  [hxw.'nifUnt,  xwitchent) 
and  ,meinetwegeu,  allenthalben*.  ,Daheimden*  (h  Abzugsrod. 
1719)  viell.  ans  ,daheimend*  verdreht;  vgl.  übrigens  aach 
,geheimd*  für  ,geheim*. 

du r""^-,  meist  Terst.  durch  Torgesetztes  d%r-  (aus 
dar-):  1.  heimwärts,  in  der  Richtung  nach  Hause,  bes. 
mit  Berücksichtigping  der  grössern  Strecke,  die  man 
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durchmessen  muss  AaF.;  Sch;  S;  Z.  So,  jets  wiUi^'' 
dur^^'hei.  LStiiner.  —  2.  auf  dem  (ganzen)  Wege 
nach  Hause  Z.  Dfr^h.  an  J&»**«m  fürt  (äUiwil)  schreie^ 
[weinen]  Z.  Das  hat  «  tn^  no^^  g*seU  d.  —  Vgl. 
d^-dureh-in  (Bd  I  293)  adgl, 

Heimat  Heimat  n.  Aa;  Bb  (in  Bed.  8);  B;  Gl; 

GrD.;  L;  GT.;  SchW;  S;  Th,  f.  Ap;  BHk.;  Gatw.; 
GBh.,  in  Bed.  1  und  2  auch  Bs;  BSi.;  GrD.;  S;  Z 
—  PI.  H-e:  =  Heim,  1.  im  allg.  S.,  auch:  Wohnort 
tlhh.  En  warmtf  Tsdiöpt^  ist  es  rechts  H.  Gr.  D*  JJ. 
isch  arm,  aber  doth  warm.  Schild.  «Dises  schloss  ist 
m^r  zue  einem  lust-  und  pfaffenheimand  dann  zue  der 
were  gehuwen.*  Vad.  ^Yernaculus,  heimisch,  in  un- 
serem haus,  heimand.*  Frib.  »Morndes  fanden  wir  die 
Ente  in  ihrem  alten  H.'  XVIII.,  LMet.  t.  Knon.  ,Dem 
Comersee,  ihrem  [der  Fische]  altem  Heimit*  JLCtb. 
1661.  —  2.  Heimat  im  speciellern  8.,  Heimat-Dorf, 
-Land,  Vaterland,  allg.  I"  d's  H.  macht  t«'*  wider  B 
(Schwzd.).  Stg  es  schön  »*  frömde*  Landet,  doch  es 
H.  wird  es  nie!  ehd.  ,Du  hist  in  dein  kropfichtes 
[hergiges]  IL  yernarrt'  UBrägg.  S.  noch  gefründ  Bd  I 
1805.  ,[Die  Schreiher  sollen  ihn]  fragen  Ton  synem 
namen,  stadt  oder  heimend.'  1528,  Abbch.  ,Heh  dich 
aus  deinem  h.*  1581, 1.Mos.;  dafflr:  ,ziehe  aus  deinem 
Yaterlande.'  1882.  «Genitale  solum,  das  h.,  da  einer 
gehören  ist  Patria,  seines  heimants  oder  vatterlands.* 
Frib.  ;  Mal.  ,[Die  Gesandten]  sind  aufgehrochen,  jeder 
nach  seinem  H.'  1618,  Dordrac.  ,1ns  rechte  H.  gehö- 
rend sie  [das  Volk  Gottes],  sind  überall  wie  Fremd- 
ling hie.*  Emblem.  1622.  ,Solche  Personen  sollend 
ihrer  Namen  und  ihres  H-s  erkundiget  werden.'  Z 
Arroenordn.  1648.  ,Wann  Einer  in  der  Gemeind,  da 
er  gekaufet,  den  Einzug  zahlt,  soll  er  sein  Heimet  nit 
mehr  in  der  ersten,  sondern  in  der  letsteren  Gemeind 
haben.*  LStadtr.  1706/65.  «Kessler,  Kramer  usw.,  die 
in  ihrem  H.  mit  Feuer  und  Licht  nicht  sess-  oder 
wohnhaft.*  Z  Stadtger.  1715.  ,Die  aus  der  Fremde 
kamen  und  ihrem  H.  zu  wollten.*  Z  Nachr.  1754. 
,Von  dem  Prediger  ihres  H-s  unterwiesen.*  Z  Predi- 
cantenordn.  1758.  ,Ihr  vätterliches,  schätzbares  H.  und 
Vatterland.*  Bs  Mand.  1771.  ,Von  Gut,  das  einem 
nichtverburgerten  Predicanten  unserer  Landschaft  aus 
unserer  Stadt  Landen  zufallt,  soll  der  mit  seinem  H. 
bestimmte  [yereinbarte]  Abzug  bezogen  werden.*  1786, 
Z  Ges.  —  3.  =s  Heim  6.  allg.,  ebf.  häufig  allitterierend 
verbunden  mit  Hüs,  Mls  Heimetli,  das  verchauf  «'* 
nit!  S  (Joach.).  Mir  hei'^d  's  tne  d'  Jude^,  mir  hei^d 
kei*'  eigeni  H.  tMC*"  GlMoU.  [wortspielend  mit  Bed.  2]. 
's  H.  anbinde;  von  einem  Schuldner  ein  Heirawesen 
an  Zahlungsstatt  übernehmen  BG.  (Zyro).  ,£r  hätte 
doch  jetzt  ein  'zahltes  H.*  Gotth.;  dafür  in  der  Ges.- 
Ausg.:  ,Haus  und  Hof  ohne  Schulden.*  ,Der  Vater 
hielt  viel  darauf,  dass  er  ein  H.  hatte.*  ebd.  i''*  hin 
^n  Zimmerma^*^,  ha*  weder  Hus  no"''  Hämet,  ha*  's 
Höh  in'n  Bergen  obe*  ond  kas  di^äm^*  Ap.  ,Die  H. 
und  Werkstelle  von  seinem  Vater  käuflich  an  sich 
gebracht.*  G  1827.  ,Das  H.  sei  zu  teuer;  ich  glaube 
CS,  wann  zehen  darab  essen.'  LKInderbitzi  1826.  ,Ein 
eigenes  H.  oder  Häusle.*  UBrXog.  1788.  .Viele  müssen 
zu  Haus  ihr  H.  [besorgen]  und  an  der  Kirch  arbeiten.* 
1782,  Gpd.  ,Ein  Bergheimat.*  L  Intelligenzbl.  1811. 
,Dass  Mancher  von  Haus  und  H.  wurde  getriben.*  1657, 
ÜRK.  ,Wann  man  bei  einer  Heimet  andinget  zweifache 
Pfand.*  1686,  Ap  LB.  .Ein  Guet,  Haus  old  Heimet.' 
1756,  ScHw  Rq.  Vgl.  noch  H-Ouet  Sp.  548.  —  4.  adv., 


bzw.  in  adv.  Verbindungen.  Fi«"  H  chw*y  von  Haoee 
Sch.  Saduf*,  dass  sini  slgtf^  tw"  H.,  die  es  von  Haase 
als  Aussteuer  mitgebracht  habe.  Gotth.  ,Sj  köment 
von  beimet  eben.*  HvBOn.  ,Sy  sind  von  Haimet  zogeo 
und  slderher  im  Elend  umher  logen.*  A?  Malefizb. 
1601.  ,A  nobifl  venio,  ich  komme  von  H.  wie  die 
Kinder.*  DrazL.  1677;  1716.  .Es  wird  Zeit  sein,  d&ss 
wir  auch  an  Heimet  gedenken.*  Z  KaL  1724  (wofftr 
jetzt  in  der  MA.  a"  hei,  heime^).  «By  heimandt*.  in 
der  H.  UEcKBT.;  Sjn.  daheim. 

Sp&t  mhd.  Heimat  statt  aifcerm  heimöt,  wie  nhd.  ,Honat' 
für  mhd.  manat.  Über  die  (aach  Z  Bibel  1548;  OWerdo. 
1552  ond  JJBflegor  1606  belegte)  Form  .Heimand,  Heiinuf 
▼gl.  Weinh.  al.  Gr.  §  201  and  Gr.  WB.  s.  ▼.  .Heimaf.  Der 
ad?.  Gebrauch  unsers  W.  ist  Analogie  nach  demjeni^o  de» 
den  Bedd.  nach  ohnehin  sehr  nahe  stehenden  Beiwi,  kua 
aber  auch  aof  laotlichem  Wege  ans  Aeimen  (a.  Anm.  zu  da- 
heim) erklärt  werden. 

Ü'^-Heimetli:  geringes  Bauerngut  AaF. 

Kueh-,  Küehli-Heimet(li):  kleines  Bauern- 
gut, auf  dem  bloss  1  oder  2  Kflhe  gehalten  werden 
können  Aa;  B.  ,Die  Kuhheimetli  sind  zum  Kaufen 
und  Empfangen  weitaus  die  teuersten.*  Gotth.  ,Wenn 
das  Meitschi  noch  ein  wenig  warte  [bis  zur  Heirat], 
so  chönn  es  einen  guten  Schick  machen,  wenigstens 
ein  Kühheimat  fehle  DSm  nicht*  ebd.  «Etwas  besser 
bestellt  sind  die  Häuschen  der  Tauner,  die  ein  soi^. 
Kuhheimatlein  besitzen.*  Aa  Gem.  1844,  1  444;  471. 

Winter-:  Grundstück,  Ton  dessen  Ertrag  das  Vieb 
den  Winter  über  gehalten  werden  kann  LE.;  Qtgi. 
Sommerung,  ,Man  nennet  die  Wiesei}  [im  Gcgs.  n 
den  Weiden]  auch  W.^Heimate.*  XScuhtb.  1781,  ü  $3. 
Vgl,   W,'Guet  Sp.  553,  HeimH-Gutt  Sp.  548. 

Heimetier  m.:  Weber  usw.,  der  sein  Gewerte 
bei  Hause  betreibt  Gl;  Gegs.  Fabrikler  Bd  I  6^ 

Heimele  f.:  1.  Pflanzenn.  a)  guter  HeiniicK 
chenop.  hon.  Hen.  BSi.;  VO;  Gr;  GO.;  S;  auch iT-^rvt 
Gr;  gg.;  ScHwMa. ;  Obw.  Synn.  s.  bei  Heinritk,- 
b)  gem.  Knöterich,  poL  bist.  Gr.  —  c)  wüdi  K,  ahri^ 
Rapunzel,  phyt  spie.  GrA.;  s.  auch  SammL  1779,  233. 
—  2.  „heimliches  Gemach  U";  Syn.  HeimHehkeii, 

Nach  Analogie  Ton  r/rü6/«,  Ori/le,  HödeU  u.  a  Pflaono- 
und  Frflchtenamen  gebildete  Abi.  von  Heim,  da  die  unter  1  & 
genannte  Pflanze  bes.  um  Hana  and  Stall  wtchat;  aus  dea 
gleichen  Grande  hat  aie  Tiell.  den  Namen  ,gQter  HeinricJi. 
(ana  ,Heim-rlch*). 

heimele**:  meist  unpers.  und  mit  Acc.  (B;  GSi) 
oder  Dat.  P.  (BD. ;  Gr),  heimatlich,  traulich,  bekannt 
anmuten,  fnftundliche  Erinnerungen  an  die  ferne  Heiatt 
oder  an  yergangene,  glückliche  Zeiten  wecken,  vie 
beim  Anblick  Ton  dort  her  stammender  oder  ibneo 
ähnlicher  Gegenstande.  Specifisch  Schweiz.  W.;  rrl 
St.  U  33/4.  Syn.  htimsf^^en.  Hie  heimeiet  's  »ir,  hier 
bin  ich  wie  daheim.  H  tuet  's  Ei**m  t«  der  StiBi 
Gr  (Schwzd.),  Es  heumelet  m*«*  wdger  o/W^ä««ä^ 
Stei»  GSa.  (Proph.  1855).  Auch  mit  best  Subj.:  .B 
sah  den  Bauer  vor  dem  Stalle  sitzen,  gerade  wie  der 
Vater  es  auch  zu  tun  pflegte;  der  Anblick  heinoelte 
mich.*  Gotth.  Wü  t**  uf  mim  Beisli  niW  LAendfd^ 
fseh  ha;  hem-mer  die  Offerte*  [ein  paar  Alpdohlen] 
recht  g^heimelet  GnPr.  (SchwBd.).  VerallgemeiDert: 
„nach  Etwas  gelüsten." 

a»-:  =  dem  Vor.  allg.  Syn.  an-aU^m  Bd  I  3»V, 
Das  Ort  heimelet  m»«*  o".  Beizen  [wohl  =  Lost  er- 
wecken]  G  1799.  Abi  an-heimdig,  —  ver-:  Terbein- 
liehen  GrA. 
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heimelig,  -ich,  in  Gl  heimeli,  in  TaBom.  hom" 
mdig:  heimatlich,  bekannt  anmutend,  traut,  heimisch, 
angenehm,  gemütlich,  Ton  Personen  und  Sachen,  allg. 
£  h'i  Stvbe  Z.  ,Die  Wohnung  der  Damen  war  gemflt- 
licber,  als  man  sie  in  Gasthöfen  sonst  zu  finden  pflegt; 
man  sah  ihr  das  Heimelige  gleich  an/  Verg.  Taob. 
JS!8  h'8  Hus  UwE.  E  h'i  alti  Frau,  eine  Zutrauen, 
Anhänglichkeit  erweckende  Z.  '8  i8ch  halt  en  Unglück 
cho  über 's  Fridlia  h.  Libe^.  Brbitbnst.  S.  noch  gt' 
heim.  —  Unterscheidet  sich  als  Abi.  von  hetmden  von  dem 
a3'n.  keim-liek. 

a"-:  «  dem  Vor.  Ap.  —  u"-:  „fremd,  nicht  be- 
freundet, allg."  U^'heimdi,  ungemütlich,  ron  Orten 
and  Personen  Gl. 

heime"  (in  GrL.  -««-):  1.  heim  führen,  zu  sich 
ins  Haus  aufnehmen,  Heimat,  Herberge,  Unterkunft 
gewahren,  a)  von  Pers.  BO.;  Gr.  E  Töchter  hat  die 
alt  Mueter  g'heimet  GRPr.  Grosseltern  h.  etwa  Enkel- 
kinder. Armi  A.,  in  die  Heimatgemeinde  zurückholen, 
um  sie  zu  erhalten  GRPr.  Als  Braut  heim  führen, 
beiraten  GnPr.  's  vär  hesser  g'sl'y  er  hette-sche  [sie] 
asa  jungi  g^heimet.  Schwzd.  Ein  freiendes  Wildmänn- 
lein singt:  Übermorq*  tuen  *'*  hüche^  [waschen]  und 
damä**  gan  «•*  gn  mis  Chrüseli  h.  B.  313.  ,So  einer 
fremd  lüt  behuset,  inen  hüser  lycht  und  sy  heimet.* 
1539/1659,  B.  —  b)  von  Sachen.  „Eine  Kuh  h.,  sie 
als  sein  Eigentum  nach  Hause  führen  Gr."  ,Ein  ver- 
lornes od.  verlaufenes  Tier  auffangen  und  heimführen, 
mit  und  ohne  Recht'  Bü.  (Zyro).  Bes.  Feldfrüchte 
einbringen,  einheimsen  Gr.  ,Ffand,  so  geschetzt  ist, 
mag  man  h.*  GrD.  LB.  ,Gehet  gewarsamlich,  damit 
unser  banner,  so  unser  lümd  [an  dem  unser  Leumund 
hängt],  nit  schimpflich  geheimt  werde.*  1475,  Müller, 
Schw.-G.  —  2.  Etwas  an  sich  nehmen,  ziehen,  an- 
nehmen, sich  aneignen,  nicht  zurückweisen  Gr.  Kei 
Nar%*g  h.,  Nichts  zu  sich  nehmen.  Den  (zu  weit) 
vorgestreckten  Fuss  zurückziehen ;  s.  Krön.  —  3.  Jmd 
fest  nehmen,  gefangen  setzen.  ,Die  [Diebin]  wart 
darum  gehaimot.*  XIV.,  G  Stdtb.  ,Des  haimatent  die 
rät  den  kneht*  ebd.,  neben  ,hairaotent.*  YgL  G  Mitt. 
XI  142;  143;  149;  152;  166;  171.  ,Man  soll  jn  in 
den  turn  legen,  so  er  geheimet  wirf  Sch  Stdtb.  ,Wa 
[die  Geächtete]  ein  vogt  ald  ein  statt  geheimen  oder 
£^ehaben  möchtend.'  TaDiess.  Stdtr.  ,A]s  wir  jn  ge- 
baimnot  hatten.*  XV.,  GOberried  Ar  eh.  —  4.  n^efl., 
sich  vorsehen,  hüten  L";  eig.  „im  Heim  sich  bergen." 

—  Ifhd.  Aetmen  in  Bed.  1-8.    Vgl.  noch  das  Syn.  &etm«ei«. 

ver-:  verheimlichen  Bs;  B;  VC;  S.  Vor-em 
JPfarrer  Nüt  chänne'  v.  Joach.  ,Joggeli  war  lange 
nicht  so  teilnehmend  gewesen,  dass  es  sie  dünkte,  sie 
könne  ihm  Nichts  v.,  sie  müsse  ihm  das  Hinterste 
her  vorgeben.*  Gottb.  Das  isch  nit  recht  vo"  dir,  dass 
d'  [du]  mer  SeUigs  verheimst,  ebd.  ,So  wird  das  meiste 
Böse,  was  Quacksalber  machen,  verheimt  aus  Scham.' 
ebd.  —  Ifhd.  iwrA<t«M%  einfriedigen. 

he*:  1.  ,Jmd  zu  sich  nehmen,  ihn  ernähren,  zumal 
einen  Verlassenen  W.  —  2.  be-heimt,  heimatberech- 
tigt, zu  Hause:  ,Ein  jeder  soll  in  denen  gerichten, 
darin  er  b.,  berechtigt  [processiert]  werden.'  1529, 
AbscB.  ~  Bed.  1  schon  mhd.,  2  anmtttelbar  t.  Sahst.  Heim. 

Heimich:  zahmes  Schwein.  ,Porcu8,  sus,  schwein 
oder  h.'  Fris.;  Mal. 

Das  W.  anch  von  Dasyp.  1587  und  Ton  dem,  auf  nnsern 
Lexikographen  fassenden  Lexikon  tril.  aafgeDODimen;    Tgl.: 


,HeiniIicher  schweineber,  Terres,  est  porcas  dorn,  non  ca- 
stratos.^  Voc.  ine.  teut.  Mal.  mischt  an  anderer  Stelle  (,der 
heimach,  porcas,  gryllas*)  das  W.  mit  Heim-Müek, 

heimisch  heimsch:  1.  Wohnung  habend,  wohn- 
haft, angesessen  B  (Z jro).  —  2.  zur  (gleichen)  Heimat 
gehörig,  einheimisch,  allg.  En  H-tr,  Eingcborner. 
,So  vil  da  gehörend  in  das  hus,  euch  heimscher  sind, 
die  standind  us.*  Ruep  1540.  Sonst  in  der  a.  Lit.  meist 
formelhaft  den  Gegensätzen  gegenübergestellt.  ,Er  sye 
landmann  oder  gast,  heimsch  oder  frömd.*  1442/1544, 
ScHw  LB.  ,Es  sei  ein  frömdling  oder  ein  heimischer 
im  land.*  1531/48,  II.  Mos.;  =  ,Einheimi8cher.*  1667. 
,Sy  wärind  heimsch  oder  frömd  oder  auslSndsch.*  Vad. 
,Einländisch,  heimisch,  indigena.  Bas  bei  uns  im  haus 
wonet,  domesticus.  Allerlei  in  unserem  haus,  heimand 
oder  land  geboren  oder  gewachsen,  landlich,  verna- 
culus.*  Mal.  ,Jetzunder  kann  man  vil  Malen  Frömde 
und  Heimsche  schlechtlich  [kaum  mehr]  underschei- 
den.*  JMüLL.  1673.  —  3.  ,heimsche  Güeter*,  im  Tal, 
bei  den  Wohnstatten  liegende;  Gegs.  ,Berg'Güeter.' 
1549,  Gr  Rq.  (Ztschr.  für  schwz.  R.  25,  372).  Vgl. 
Heimet'Guet  Sp.  548.  —  4.  zahm,  von  gezähmten  oder 
Haustieren  ApL;  ScnSt.;  auch  von  angebauten  Pflan- 
zen im  Gegs.  zu  wild  wachsenden  ScnSt.;  Th.  Hämsche 
Chistefie*  [Kastanien]  udgl.  ,Wild  und  heimsch  ops.' 
1548,  Absch.;  äbnL  1550,  Aro.  ,Der  has,  ein  zag, 
forchtsam  und  flüchtig  tier,  wirt  gar  sfilten  heimsch 
gemacht.*  Tiirb.  1563.  ,Heimsch,  heimlich,  cicur.' 
Mal.  ,Die  Herdmännlin  haltend  die  Gemsen  in  den 
Bergen  in  ihrer  Huet  glych  als  ein  heimsch  Vych.' 
RCt8.  ,Die  Rinden  von  heimschem  oder  wildem  öpfel- 
bäum.'  Tageb.  Zuber  1681.  Die  Heimat  liebend,  häus- 
lich, von  Weidetieren,  die  Abends  gern  heim  gehen 
GnObS.;  vgL  heim-zogen.  —  Mhd.  in  Bed.  1  and  3. 

ab-:  ausser  Landes  in  Kriegsdiensten  B  (Durh.); 
Ygl.  us-h.  ♦ 

a"-:  1.  =  heimisch  1  BO.  Wo  bist  iez  a-e^?  In  der 
ä.  Spr.  i.  S.  V.  im  (Heimat-)  Lande,  Hause  anwesend. 
,Die  maus  danzend,  so  die  katz  nit  a.  ist.'  Vad.  ,Dass 
Cäsar  dero  zyt  nit  a.,  sonder  in  Gallia  [war].'  ÄoTscHtTni. 
,Domo  carere,  nit  anheim(i)sch  sein.'  Fris.;  Mal.  ,Die 
ihren  anheimisch  behalten  und  die  [in  den  Krieg]  weg- 
gezogenen widerum  heim  forderen.*  Wvrstisen.  ,Das 
ist  einer  £ren fronen  oder  tochter  amt,  dass  sj  gern 
a.  blybe,  sich  nit  hin  und  wider  auf  den  gassen  oder 
bei  den  malzeiten  finden  lasse.'  LLav.  1582.  ,Hie  a.' 
RCts.;  Gegs.:  4n  fremden  Landen.*  ,Dass  ein  jede 
G'meind  ihre  Armen  a.  behalten  soll.'  B  Sittenmand. 
1628.  ,Das8  er  in  seim  eigenen  Haus  verirret  [daran 
irre  wird]  und  meint,  er  seie  nit  a.*  Scbimpfr.  1651. 
,Anheimisch,  praesens;  a.  sein,  adesse,  domi  esse.* 
Denzl.  1677;  1716.  Mit  ,werden*  oderTben  der  Be- 
wegung: in  der  Heimat  eintreffen,  in  die  H.  zurück- 
kehren. ,Es  haben  uns  unser  hotten,  als  sy  anheimsch 
worden  sind,  anzöigt...*  1522,  Strickl.  ,Diewyl  der 
stcttmeister  erst  diser  tagen  vom  landgrafen  [von  der 
Reise  zum  L.]  wider  a.  worden.'  1529,  Absch.;  vgl. 
ebd.  IV  1  a,  157.  ,Dass  die  Üweren  nf brechen,  von 
den  unsern  us  dem  feld  abzühen  und  anheimisch  ver- 
rücken und  länger  nit  belyben  wellind.*  1531,  Strickl. 
,Das8  sy  dasselbig  gelt,  sobald  sy  anhämisch  kommen, 
erlegen  sollen.'  1551,  Scb  Ratsprot.  .Philipp  ist  an- 
haimsch  geritten.'  Kkbsl.  ,Zu  meiner  Wideranheim- 
schung  [Rückkehr].*  Kriegsb.  1644.  —  2.  =  heimisch  2. 
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Jiit  ein  frömdling  oder  hargeloiTeDeD,  sonder  einen 
»-en/  1525,  Alten.  ,£r  wtUse  mit  den  Schwaben 
Nichts  ansinrichten ,  wollte  gern  a-e  Lent  haben.* 
1560,  Mise.  Ti«.  ,I>ie  weil  der  hund  ein  gemein,  a. 
tier  in  allen  landen  ist*  Tierb.  1563.  «Frömder,  nit 
a.,  adventor,  interveniens.*  Mal.  —  3.  zutranlich,  an- 
bänglich. ,So  [das  Marmeltier]  heimsch  gemacht,  so 
gopet  es  mit  dem  menschen,  wird  kam  ein  tier  dem 
menschen  mer  a.'  Tikbb.  1563.  —  S.  noch  6r.  WB.  I  873. 
HI   198  ODd  Lezer. 

{».heimisch:  1.  =  an-h.  Z  Mg,  —  2.  =  an-h,  1, 
,lch  bin  derselben  zyt  nit  im  land  and  ynheimisch 
gewesen.*  Zwixou.  ,Dann  ich  in  selben  zjten  stät  i. 
sein  wird.*  ÄoTscbvdi.  —  Hhd.  w-AetnMcA,  dass. 

as-:  fremd,  ausländisch.  ,Aash-e  lassen  sich  na- 
turalisieren, um  in  Frankreich  die  Stelle  von  Obersten 
statt  der  Eidgenossen  zu  erhalten.*  1752,  Absch. 

heimli(ch),  A^ch,  -lig  (in  Gl;  GA.;  Tntw.;  ZO. 
heum-J:  1.  =  geheim  1,  heimdig  Gr.  .Wenn  es  grewen- 
lich  donneret  and  blitzget,  so  ist  niemant  h.*  LLav. 
1582.  fGehet  es  dem  Sünder  wohl  —  es  sei  dir  nicht 
h.  darbei,  gedenke  an  den  Tag  des  Gerichts.*  FWtbs 
1672.  —  2.  =  geheim  2.  ,Froawen  oder  mann,  wenn 
sy  zao  der  6  kommend,  da  sy  zuo  einandren  nider 
wSnd,  wenn  sich  der  mann  engürtet,  gienge  da  die 
froaw  ab,  dass  sy  nit  h-er  möchten  werden...*  1427, 
ScHwPfaff.  Offn.;  vgl.  Schm.-Fr.  ,N.  N.  was  allen  ar- 
men lüten,  oach  allen  synen  diensten  h.,  gesellig  and 
frölich.*  c.  1464,  Strättl.  Chr.  ,[Der  Beichtvater  des 
Bruder  Claus  bezeugt]  dass  jm  br.  Claus  villycht 
allwSgen  h-er  gewesen  sye  [ihm  mehr  Geheimnisse 
vertraut  habe]  denn  yemand  anderm.*  ÜBwSachs.  Kir- 
chenb.  ,[£r  war]  by  40  jaren  syn  h-er  gesell  und 
gueter  nachpur.'  ebd.  ,Sy  was  jm  so  h.,  dass  sy  jn 
duzet*  Zielt  1521.  ,Untödtligkeit  aber  macht  den 
menschen  Gott  h.*  1531/48,  »Sap.;  =  »Unsterblichkeit 
aber  machet,  dass  man  nahe  bei  Gott  ist.*  1667/1882. 
,Convictum  habere  cum  alqo,  eim  h.  und  angenam 
sein,  vi!  um  einen  wonen.*  Fris.  ,Myn  Herre  und 
Gott,  der  was  mir  allzyt  h.  und  ich  jm,  wann  [denn] 
er  kam  dick  in  myn  Huo.*  RCyb.  Mit  Sach-Subj.:  Das 
ist  mir  h.,  fallt  mir  nicht  schwer,  ist  mir  eine  leichte 
Aufgabe,  das  getraue  ich  mir  wohl  zu  machen  Gl; 
vgl.  daheim  sin  3.  —  3.  =  heimisch  4,  von  Tieren  Bs; 
ScH;  Z.  «Etliche  [Wasserpferde]  werden  ganz  milt, 
heimsch  und  h.  gemacht.*  Fibchb.  1563.  «Dieses  [Tier] 
soll  wunderbarlich  anheimsch,  h.,  dugentlich  und  milt 
sein.'  TiBRB.  1563.  S.  noch  lünig,  us-schtoeif,  ,H.,  bän- 
dig, zam,  *zamt,  cicur.'  Mal.  ,Die  h-en  tier,  als  pferd, 
ochsen,  band,  orwildend  etwann  ouch.'  LLav.  1582. 
—  4.  verborgen,  geheim,  allg.  J«*  ha  *s  nüd  h,,  sage 
es  unverhohlen  Gl;  Z.  H,  vergnüegt,  still  v.  Z.  I'^ 
wott  nüt  Ueimligs,  iss  es  du!  Stutz,  's  h.  G*mach 
(Ort),  Abort,  Abtritt  Bs;  B;  L;  SchwNuoL;  Syn.  Sekret 
,1m  schysshus  oder  h-en  g*mach.'  1540/73,  UMbt.  Chr. 
,Das  h.  gemach,  latrina.'  Mal.  H.  feiss,  von  Menschen, 
s.  Bd  I  1072/3;  in  Bed.  2  a  auch  GA.;  in  Bed.  2  b 
auch  L;  Zg;  vgl.  h.-schüch,  's  h,  Bluet  =  's  gdch  Bluet 
Sp.  99.  Arcb.  Vet  1820;  Römer  u.  Schinz  1809,  463. 
Der  h.  Stich,  seuchenartig  auftretende  Lungenkrank- 
heit, pneumonia  nerv.  typh.  Uw;  U;  auch  ,der  böse, 
iaulichte  oder  Alpen-Stich*  genannt ;  vgL  JGuooenbOhl 
1838.  ,H.  klagen  auf  Einen*,  selbst,  mit  Eigenhülfe 
Arrest  auf  dessen  Güter  legen:  ,Swer  h.  uf  des  andern 


gnet  Uagi,  der  soll  es  offenon  vor  dem  achnhheisaen 
und  dien  bürgeren  inrent  8  tagen;  taet  er  des  nit. 
swer  danne  offenliche   klagt  [dnrch  Gerieht  Arrest 
legen  liast,  Schnldexekution  verlangt],   der  ist  vor 
jme.*  Z  BBr.    ,Denen  nflosen,  die  den  h-en  verstand 
[Sinn]  der  g'schrift  eroffiiend.*  Zwuigll    »Christen,  so 
sich  von  forcht  w^n  des  Tyrannen  h.  hielten.*  BCva. 
J>ie  grösst  Not  [Schmerzen]  hatt  ich  im  Buch  und 
an  h-en  Orten  [Schamteilen].*   1604,  AsoesBR.     ,Ein 
h-es  Mittel*   ZElgg.  Arzneib.    JB-es  urteil*,  das  von 
den  Richtern  im  Ausstand  gefillt  wurde  oder   dem 
keine  öffentliche  Gerichtsverhandlnng  vorangegimngen 
war:  Jn  allerhand  Streithandlen  und  Sachen,  die  nach 
genommenem  Dank  [Bedenkzeit]   in  einem  Beelitstag 
ausgesprochen  und  von  den  Landleuten  insgemein  h-e 
Urteil  genannt,  soll  hinf&ro  dem  Gericht  ffir  ein  urteil 
bezahlt  werden  4  p.*  1757,  Bs  Bq.;  vgL  gdieim  4.    ,H-er 
Sonntag*,  einer  der  nächsten  Sonntage  vor  Johmnnii- 
Tag  (Juni),  an  welchem  durch  geheime  Wahl  tu  Frei- 
burg der  kleine  Bat  ernannt  wurde;  vgl.  Snii«.-Lei 
1722,  S.  507/8.    ,Za  Bern  werden  die  Schnltheissen. 
der  deutsche  Seckelmeister,   die  4  Yenner   und   die 
beiden  Heimlicher  die  h-en  Bat  genennt,  fUr  die  zum 
Ersten  alle  schwere  und  geheime  Sachen   gebracht 
werden.*  ebd.    ,H-e  Bäte*  gab   es  auch  in  Preibnrp: 
s.  SiML.-Leu  aaO.;  sie  bildeten  die  sog.  ,h-e  Kammer: 
s.  ebd.  S.  521.    ,Von  uns  dem  Bargermeister  und  des 
h-en   zu   Basel  [welche  sonst  ,Heimlichcr*   heiasen].' 
1374,  GsscHFO.  Ges.;  ähnlich  1533,  Absch.  IV  1  c  154 
für  Bern.    ,Das  sollen  die  von  S  durch  ihre  H-en  [s« 
auch   bei  FHatfk.  1666,   sonst  ,geheime  Bäte*,  &  o.j 
beraten.*  1540,  Absch.  ,[Das]  meldet  der  Gesandte  vos 
Schwyz  an  seine  Obern  zu  Händen  der  h-en  Bäte  lai 
der  Ausgeschossenen.*  ebd.   S.  noch  wunder-ffäb  Sp.  ^ 
Hdling  Sp.  1133,  Oberlüt,  Biren,  brennen.  —  5.  »heiBi- 
tückisch,  verschlagen  B;  L**;  Bs.   ,£r  sei  halt  gar  ein 
h-er  und  schlimmer  als  er  dergleichen  tue.*  Burkizt. 
Syn.  versteckt.  —  Mhd.  ktim(e)lick,  einheimiscb,  rertnst. 
geheim,  verborgen. 

u»-:  1.  =  nhd.  GStdt  C'k<^J;  W.  —  2.  dfister,  vom 
Aussehen  BHa. ;  Syn.  tusam.  U^hamKdi,  nnfreondlich, 
wunderlich  G  1790. 

heimliche":  Adv.,  verborgen.  .Es  sind  ob  100 
mann  gewesen  in  einem  hns  h.  vorschlagen.'  1474/5. 
Bs  Chr.  Auch  ein  Mal  adj.  gebraucht:  zntraalich. 
zahm.  ,Es  was  fast  kalt  und  warend  die  vegel  [T^i] 
fast  h.'  1527,  HbStockar. 

Heimlicher  m.:  1.  mit  der  Leitung  geheim  zs 
haltender  Massregeln  betrauter  Beamter,  ,gehetnier 
Bat*;  „einer  der  ersten  Staatsräte,  dem  im  streng^ftea 
Sinn  die  Pflicht  obliegt,  über  Alles  zu  wachen,  wu 
etwa  den  Staat  und  bes.  seine  Ver&ssung  gefahrdes 
kann";  eine  Ehrenstelle,  welche,  in  der  Bevolntioni- 
zeit  aufgehoben,  zwischen  1815/30  hie  und  da  erneuert 
wurde.  In  B  stellten  die  H.  eine  Art  Tribnnat  des 
Grossen  Bates  vor  ond  wohnten  als  solches  den  Sitzun- 
gen des  Kleinen  Bates  bei.  J)ie  zw£n  H.  der  Stadt 
Bern  haben  Sorg  zu  tragen«  dass  in  dem  tiglichei 
[kleinen]  Bat  Nichts  wider  die  Bechte  des  grossen 
Bats  gehandelt  werde  und  sind  gleichsam  der  Mund 
der  Burgerschaft;  sie  sind  pflichtig,  das,  welches  ihnea 
anvertraut  worden,  mit  Geheimhaltong  der  mabnendefi 
Personen  seiner  [ihrer]  Behörden  anzabringen,  habes 
auch  das  Becht,  Bat  und  Burger  versammlen  tu  lasses 
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und  deo  Zugang  darm  za  erlauben.'  Lid,  Lex.  III 
188/9;  YgL  EFyFisoher  1868,  19/22;  SiML.-Len  1722, 
500.  «Damit,  wann  der  Eint  oder  Andere  ausbleiben 
wurde,  er  Selbigen  aufzeichnen  und  den  H-en  zu  ge- 
bärender Abstrafung  alsobald  verleiden  [^erzeigen] 
könne.*  B  S&umerordn.  1739.  »Es  sind  [in  F  aus  dem 
Bat  der  60]  aus  jedem  Stadtpanner  6,  welche  unter  dem 
Vorsitz  der  4  Venneren  die  sogen,  heimliche  Kammer 
ausmachen  und  auch  H.  genannt  werden.*  Liu,  Lex.  YU 
385.  In  Bs  wurden  1873  fftnf  H.  eingesetzt.  ,Das  ge- 
schah von  grosser  Notdurft  unsrer  Stadt  wegen ;  denn 
kein  Ding  und  kein  Beschlnss  koihite  so  heimlich  in 
nnsern  Bäten  geschehen,  dass  unsere  Feinde  nicht 
gewarnt  wurden  und  darum  wurden  die  5  H.  gesetzt, 
damit  sie  den  Feinden,  wie  man  sie  schadigen  könnte, 
desto  besser  und  heimlicher  nachstellen  möchten  als 
der  ganze  Rat,  wie  dies  auch  in  andern  Städten  ist; 
doch  bringen  die  5  ihre  Sachen  vor  die  Bäte,  wenn 
es  sie  notdürftig  dünkt.*  (nach  Hedsl.  1860,  384/5). 
5,  zuweilen  auch  7  H.  im  XIY.  auch  in  Z.  Man  sollte 
ihnen  «fArbringen,  ob  ieman  ützit  vemäme,  das  der 
statt  schaden  bringen  möcht*  Bluktsohli,  B6.  I  345. 
«Heilicher  [so],  d.  i.  Einer,  so  im  g'heim  Bat  ist.  Wel- 
cher des  Heimlichen  Bats  wird,  der  soll  bleiben,  so  lang 
er  sich  wohl  haltet*  1647,  Ap  LB.  Vgl.  ,Es  soll  auch 
jeder  Landammann  allweg  des  Bats  und  Hailichs  [so] 
sein.*  ebd.  1585/1828.  —  2.  vertrauter  Batgeber,  Be- 
rater. ,Der  Befelch  der  Schwestern  war,  dass  sie  der 
Armen,  Dürftigen  getreu  H-e  syn,  die  Bettligerigen 
besuechen  und  beratsamen  sollten.*  1588,  Urb.  des  6 
Bröwenhauses  (nach  BLMessmer  1825).  —  3.  Fami- 
lienname. XYIL,  ScH. 

Mhd.  keimlickaert,  Yertraoter,  geheimer  Bai  Ygl.  miat 
meerttarifu.  Schon  Booer  aihlt  auf:  ,Der  meier  and  der 
richter,  der  fflrsprech  und  der  h.* 

Heimlichi  f.:  1.  Heimlichkeit,  Geheimnisskra- 
merei ScH  (Bühl  1884).  —  2.  Yertraulichkeit  ,Aber 
wie  gar  ir  herz  gerichtet  was  uf  göttliche  h.,  so  hat 
s j  doch  den  grössten  flyss  [angelegt]  uf . .  .*  XY.,  Ita- 

L*BO.  (GHdschr.).    —    Mhd.  heimeUeke,  daSB. 

Heimlichkeit  f.:  1.  trauliches  Leben  in  häus- 
licher Eingezogenheit.  ,In  stiller  H.,  um  zielt  mit 
engen  Schranken.*  Haller.  —  2.  =  Jieimliches  Ge- 
mach W.  ,Ein  prjvet  oder  haimligkeit*  an  der  Stadt- 
mauer. 1491,  Abscb.  —  3.  Gehcimniss.  ,Die  nahen 
Verwandten  haben  gemeinlich  mehr  H-en  mit  ein- 
andern  als  andere  Leute.*  JBWaldkirch  1710.  —  Mhd. 
heimdichttt  in  Bed.  2  and  8. 

Müch-Hei«  Mü-  bzw.  Mü^  AaZoL;  BsStdt;  B; 
VO;  GSa.;  SG.;  „Za",  Mal-  B  Kai.  1803,  Mür-  8 
(Schild);  „SoHW;  Zo**  -Heim  (in  AiZof.;  BSL;  Obw 
HeifM),  Müeheim  Bs  tw.;  G  tw.  (Miuhamm);  S  (Joach.), 
Müeheime  AfL,  H.,  M.  (MiUhammq,  PL  -äntme);  GBh., 
Stdt,  Ta.,  Milleheim  S  (Lüt.),  MüfDkö'm  GMarb., 
MüdUcam  GBh.,  Mü^Jcammq  ApK.  (T.),  Mülchamm^ 
AfM.,  Mür-Heini  Scaw;  Zo  (It  Iten)  —  «.,  Mu-Heime 
(bzw.  Müeheime)  Bs;  Gl,  Mu-Hei^  GA.  —  f.:  L  Grille, 
Heimchen,  und  zwar  zunächst  Hausgrille,  gryllus  dom., 
dann  auch  mit  Inbegriff  der  Feldgrille,  grjUus  camp., 
doch  immer  im  Gegs.  zur  Garten- (Maulwurfs-)  Grille 
CWerre,  WirriJ.  Syn.  Mw^Oueg  Sp.  163,  GriUi, 
Hem-M^eh,  Heimdi,  In  Ap;  G;  UwE.  =  Sehvoaben- 
Gueg,  ,[Sie  sangen]  dass  die  Fenster  klirrten  und 
die  Muheime  auf  dem  alten  Ofen  herumsprangen  wie  j 


wild.*  GoTTH.  ly  Muheime  pfife*.  BWtss  1863.  Es 
Q^eitht  madu^,  wie  ire"*  m^"  Jf-e  g^ fresst*  hett,  sauer 
sehen  B;  S;  Syn.  s.  bei  Erbsele  Bd  I  483;  vgl:  ,E 
O* sieht,  womit  man  M-e  vergiften  könnte.*  Gottb. 
,Sie  macht  e  G*sicht,  als  ob  sie  jedem  M.  nachschlüpfen 
wollte  in  sein  Loch.*  ebd.  ,Wenn  ein  Weiberregiment 
lange  dauere,  bringe  man  es  in  einem  Hause  dahin, 
dass  man  zuletzt  Nichts  mehr  darin  habe,  als  M-e 
und  Wanzen.'  ebd.  In  den  a.  Belegen  tw.  auch  andere 
Cicaden-Arten  umfassend.  ,Cicada,  muchein.*  Ebinobr 
1438.  ,Yon  der  wassermuheime ;  möcht  auch  ein 
wassergrill  genennt  werden.*  Fibchb.  1563.  «Myloecos, 
blatta  pistenaria,  ein  muheimen  oder  orenmettel,  der 
gattung  gewonlich  bei  den  pfistergadnen  sind.  Achete, 
sind  kleine  tierie  mit  vier  flüglen»  sechs  ffiessen,  in 
wölsch  und  latein  cicadie,  werdend  in  tütschhtnd  nit 
gefunden,  etliche  sagend  muhenheim  oder  grillen.* 
Frib.;  Mal.  ,Der  Teufel  lässt  sich  als  ein  Grill  oder 
Muhaim  sehen.*  Abhorn  1674.  ,Tryzali8,  Grill,  Muck- 
heint  Achet»,  Grillen,  Muhen-  (Mühen-)  heim.*  Dbrzl. 
1677;  1716.  —  2.  Schimpfw.,  verschlossener,  finsterer, 
verzagter,  heimtückischer  Mensch  Bs;  B;  GTa.;  Syn. 
Müdii,  Dir  alt  MJ  Gotth.  En  dürre  M.,  eine  hagere 
Person  A^Zof.  —  3.  ,Muheim*,  Geschlechtsn.  U. 

Mhd.  müeheime  m.,  aas  ahd»  müd^-keim,  müeheimo,  eig. 
»das  im  Versteck  liegende  Heimchen*,  zn  ahd.  mukkam,  m«A- 
köH,  im  Versteck  liegen,  laaern.  Die  Verschmelzung  Ton 
cA  +  A  wie  z.  B.  in  Kück'(H)o/^  Ausfall  des  ek  wie  z.  B.  in 
den  Compp.  von  hoch.  Infolge  der  Verdunklung  des  eig. 
Ursprungs  dos  W.  fanden  mancherlei,  z.  T.  sinnlose,  Tolks- 
etymologiscfae  Anlehnungen  Statt;  bestimmend  war  dabei  in 
den  Compp.  mit  Mür-  der  versteckte  Wohnort  des  Tieres, 
in  denen  mit  Mut-  die  Stimme  desselben,  welche  wohl  mit 
dem  Ton  einer  Maultrommel  verglichen  wurde;  vgl.  bes.  die 
Umd.  Mut'Heitn  (Letzteres  Koseform  von  »Heinrich*)  mit 
Mül^Heini,  Maultrommel;  Grosssprecher.  Zu  Mu-ffeie  vgl. 
Heie  II.  Mülcheim  ist  schwach  bezeugt.  Betr.  die  RAA. 
unter  1  vgl.  Fr.,  Ztschr.  VI  228. 

Heimeli  n. :  =  dem  Vor.  1,  spec.  Hausgrille  Bs; 
B  (JCOtt);  „L;  S.**    *s  H,  heiet  dort  und  do.  Hebel. 

Mucheimera  f.:  Eschscholtzia  cal.,  eine  Garten- 
Zierpflanze  GWe. 

Viell.  wurde  der  Kelch,  'der  einer  geschnftbelten  MQtze 
ähnlich  ist  und  nach  der  BlQte  abflUlt,  mit  dem  obigen  Insekt 
▼erglichen. 

Himmel  m.:  1.  im  nh<L  S.  allg.  a)  Himmelsgewölbe, 
Firmament.  Es  muess  öppis  si\  das  de'*  H.  treid, 
sust  würd  er  %*faüe*.  Iheicbbn;  vgL  Sp.  884  und  Fr., 
Ztschr.  III  414.  Was  vum  H.  fallt,  schadt  Niemert; 
Syn.  der  Bege'  macht  nw  nass  SonSt.  JRigne;  was 
vom  H,  abe*  mag  Z ;  vgl.  Fr.,  Ztschr.  YU  300.  FaXU^ 
a's  [ob]  m^  vom  H,  ehäm,  schwer  fallen  BSL  Wie 
vom  H.  g* fallet,  betroffen,  bestftrzt  allg.  Cho^  wie 
vom  H,  ^faUt^f  völlig  unerwartet;  vgl.  TFetter.  D^ 
U.  (H,  ond  Erde  kv)  mache*,  Spiel  der  Kinder,  indem 
sie  bei  Sonnenschein  littssiges  Harz  aus  der  Binde  der 
Weisstannen  fBiU'BäckJ  auf  stehendes  Wasser  brin- 
gen, wo  es  sich  in  Form  eines  Hautchens  verteilt  und 
ein  prächtiges  Farbenspiel  erzeugt  Ap;  Th.  Laufes, 
so  wit  d€^  H.  blä  ist  Z.  ünder-em  H,  NiU,  begrifflB- 
verstarkend,  ausgehend  von  der  Vorstellung  der  weiten 
Ausdehnung  des  H-s  und  der  von  ihm  ftberwölbten 
Erde  Z;  Syn.  ufder  Welt  NiU;  vgl.  (Hus  und)  Heim. 
Es  ist  ti.-em  H,  Nut  mit-^m,  er  ist  zu  Allem  untflchtig. 
*s  hät-em  [z.B.  bei  einem  Falle]  u.-em  H,  NUt  tä'*. 
Es  tuet  m^  we,  dass  d'  nie  wottst  mit-is  Fride^  ha% 
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mjT  mö^fid  *8  ai4**  u.-em  H.  mache*,  wie  m^jir  wind. 
Stutz.  In  z.  T.  noch  abstrakterer  Weise  dient  das 
W.  in  gleicher  Funktion  in  Zss. :  K-angst  (Bd  I  338), 
'trürig,  -wit;  s.  Fr.  Ztschr.  V  12  nnd  vgl.  1  d.  So- 
dann noch  mehr  verstärkend  verbunden  mit  dem  Gegs. 
Erde,  bzw.  Welt:  Äüer  H-s-Wdt  Nüt.  Gotth.;  N.  B 
£al.  1843.  S.  auch  Erde  Bd  1  437.  Hieher  auch  die 
begrüTsverstarkende  RA.:  Es  mächt  g'mälet  am  H. 
8tä*  (z.  B.  was  er  g^litte^  hät)^  es  ist  himmelschreiend 
ÄA;  ScH;  Z;  vgl.  die  ähnlichen  Wendungen:  «Schweren 
(kriegen),  dass  sich  der  h.  möchte  biegen!*  NMah. 
«Dieselben  mögen  nöbent  dem  turne  einen  ewigen  bA 
machen  nnd  den  gen  dem  h.  uf  tryben,  wie  hoch  es 
inen  ffleget,  ane  alle  Widerrede.*  1340,  Bb  Rq.  ,Gen 
h.  richten  (schicken)',  im  Rauch  aufgehen  lassen:  ,Sj 
Bchicktent  das  alt  hus  Randeck  im  für  ze  h.*  ÄgTsohudi. 
,Das  schloss  im  rauch  gen  h.  richten.*  ebd.  ,Die  Ra- 
venspurg  ward  gen  h.  gericht[et].'  Vad.  ,Ich  mein^ 
der  h.  hang  voll  schellen.*  Gengenb.  (sprw.  Bezeichnung 
himmlischer  Herrlichkeit;  vgl.  die  nhd.  RA.  von  den 
,Ba8sgeigen*).  Wenn  kein  Wirtshaus  sei,  welches  das 
Gericht  beherberge,  so  soll  auf  offenem  Platz  ,under 
heiterm  h.'  gerichtet  werden.  1537,  Zg  Stadtratsprot. 
,Under  dem  h.  ligen',  unbedeckt  sein,  von  einem  Bade. 
1578,  HPantal.  ,Mit  dem  haupt  an  h.  langen,  gross 
lob  überkommen,  ferire  sidera  vertice.  Den  h.  mit 
dem  finger  anrüeren,  sich  selbs  hoch  und  herrlich 
halten,  digito  coelum  attingcre.*  Mal.  ,Wa8  verloren 
[in  der  Schlacht],  woll  er  wider  fangen  und  solPs 
gleich  an  dem  H.  hangen.*  1656,  Liso;  vgl.  Wallen- 
stein vor  Stralsund.  ,Wenn  das  war  ist,  so  will  ich 
dir  in  den  H.  langen,  si  credere  fas  est*  Met.  Hort 
1692.  S.  noch  Gueg  Sp.  161.  —  b)  Himmelsraum. 
Schlösser  »•  H,  baue*,  Luftschlösser  BBurgd.  ,Ihr  Ge- 
schrei erfüllte  den  H.;  nein,  so  weit  herauf  kam  es 
nicht*  HPest.  1787.  Bes.  als  Wohnsitz  Gottes,  der 
Engel  und  Seligen;  typ.:  Ort  der  Glückseb'gkeit  allg. 
D*«  Mädi  hat  emel  g'meint,  es  gang-em  e  Tür  zum  H. 
uf,  wenn  es  da  chönn  Vsitz^,  MWaldbn.  Jetzed  sind 
si  im  H.,  dass  er-ene  [ihnen]  gesund  tcider  geschenkt 
ist.  Ü8TERI.  De*  H.  uf  der  Welt  ha**,  ein  herrliches 
Leben  führen  Z.  D*  Engel  im  H.  g'höre*  singe*,  bei 
heftigem  Schmerz,  mit  Anspielung  auf  die  bei  hef- 
tigen Erschütterungen  des  Kopfes  vorkommenden  ab- 
normen Gehörs-  (uEd  Gesichts-)  Empfindungen  TnFr.; 
vgl.  auch  Engel  Sp.  332,  E&r  im  Elsass  udgl.  Helf 
dW  Oott  i*  's  Himmeli  üf,  Zuruf  an  ein  Kind  beim 
Niesen  GnPr.  (Schwzd.).  Einen  Sterbenden  z*  H. 
reise**  (Uw;  U),  richtet  (Gr),  mit  den  Sterbesakra- 
menten versehen ;  Syn.  zue-füeren,  us'trösten,  -zünden, 
ver-waren.  Der  Pfarr  stat  neb-'em  Bett,  der  h^et's 
Buehli  z'  H.  Wippli.  Ken^  cha***  für  de*  Ander*  z'  H. 
fare*.  Jnbichen.  Si  meinid,  si  hebid  de*  H.  verdienet, 
wenn  «*  di**  um  e  Mass  [z.B.  beim  Spiele]  chonnd 
bringt  Z  (Wolf,  Gespr.);  Syn.  Vögeli  gefangen.  M%* 
schleikt  Keinem  an  Häre*  in  H.  ie,  RA.  gegenüber 
Solchen,  die  sich  zieren,  Etw.  anzunehmen  ZG.  Syn. 
wenn  d'  nüd  witt,  so  hast  g'hä*.  ,Mancher  Liederliche 
sagt,  wie  jener  Appenzeller:  I*"*  bi  gad  e  frie  Ma**, 
i'^  cha**  gad  i*  H,  oder  t*  d'  Höll  HSchikz  1842. 
Vor  dir  ist  Nüt  sicher,  weder  was  im  H.  oben  ist. 
B  Hist  Kai.  1845.  ,Er  ist  zue  Gott,  er  ist  ze  h.,  er 
ist  8@lig,  abiit  ad  deos.'  Fris.  ,Er  sihet  aus,  als  wann 
man  ihm  gen  H.  läuten  müsste,  vivum  cadaver.*  Met. 
Hort  1692.    Den   höchsten   Grad  von  Seligkeit  be- 


zeichnen die  RAA.:  Im  sibfte*  H.  9i";  bis  iti  dritte' 
H.  verzuckt  «!•  ScH;  Z  (vgl.  H.  Cor.  12,  2).  Spiele: 
H,  und  Erde-Spil,  in  E.  hoppen.  Es  werden  auf  dem 
Boden  durch  Striche  5  staffelweise  hinter  einaDder 
liegende  Quadrate  bezeichnet,  deren  erstes  Erde,  das 
2.  Meer,  das  3.  , Fegfür,  Rollhafen  oder  Gufenbett*, 
das  4.,  das  durch  2  Diagonalen  weiter  geteilt  ist,  ,die 
Wolken*,  das  letzte  endlich  ,H.  oder  Oberland*  heiast 
Die  Spielenden  suchen  in  den  H.  zu  gelangen,  indem 
sie  auf  einem  Bein  ans  einem  Raum  je  in  und  durch 
den  folgenden  hüpfen  (hoppenj,  ohne  dabei  den  Fnss 
auf  einen  der  gezogenen  Striche  zu  setzen;  dabei  viid 
ein  auf  die  Fussspitze  gelegtes  Steinchen  mit  dem 
Springfuss  aus  einem  Gemach  in  das  andere  befordert 
Wer  zuerst  im  H.  angelangt  ist,  muss  sein  Steinchen 
noch  einmal  über  alle  7  übrigen  Räume  zurückschleu- 
dern,  wobei  die  andern  sich  zu  hüten  haben,  dass  sie 
nicht  von  diesem  , Wetterleich*  getroffen  werden,  ao- 
sonst  sie  wieder  von  vorne  anfangen  müssen.  Wer 
zuerst  oder  zuletzt  springen  soll,  wird  durch  den  Ab- 
zählvers bestimmt:  Und  wenn  das  Olöggli  sddöi,  stnd 
m^r  Aüi  tot,  und  wenn  das  Glöggli  MingiUi,  sind  w^r 
All  im  H.  Vgl  auch  Scbwsiz  1864,  472/3;  heggtuen 
Sp.  1098,  Heü  Sp.  1136,  Roohb.  1857,  393/4;  402/a 
H.  und  Holle  heissen  auch  2  Abteilungen  in  dem 
Kinderspiel  Selen  erlösen,  in  welchem  es  ebC  daraof 
ankommt,  wer  aus  der  Hölle  durch  verschiedene  Zwi- 
schenstufen (unmittelbar  vor  dem  H.  liegen  der  1. 
und  2.  Vorhof)  in  den  H.  gelangt  Die  fintscheiduog. 
ob  man  vorrücken  dürfe  oder  aber  znrückweicbeB 
müsse,  hängt  vom  Loose  (Messerwurf)  ab.  Der  Ge- 
winner erhält  die  Einsätze,  oft  nur  aus  Steinchen  be- 
stehend ;  die  Andern  aber  müssen  alsdann  ftlr  ihn  w 
viele  Vaterunser  beten,  als  Steinchen  da  sind  W. 
Vier  Ziele :  H.,  Hölle,  Fegfeuer  nnd  Paradies,  kommen 
im  ,Rossknecht',  einem  andern  Spiele,  vor;  s.  Yonn 
1862,  S.  37/8,  sowie  beim  «Engeli  trägen*,  s.  BdlSSS 
und  RocHB.  1857,  441/2.  Über  das  Blumenorakel  R 
oder  JSme  s.  Sp.  1136;  doch  hängt  in  ZSth.  die  Ent- 
scheidung davon  ab,  ob  die  fedrige  Strahlenkrone 
(Liechtli)  oder  nur  die  (dunkeln)  Samen  bleiben.  E 
ziehen.  Die  Spielenden  stehen  paarweise  und  fasäeo 
mit  den  hoch  gehobenen  Händen  ein  zwischen  ihnes 
gespanntes  Taschentuch.  Je  das  hinterste  Paar  hx 
durch  jene  so  entstehende  Gasse  zu  schlüpfen  qdJ 
sich  dann  wieder  vor  der  ganzen  Gruppe  in  früherer 
Weise  aufzustellen  ZWthur;  Syn.  TörliaMüfen.  Ie 
umschreibenden  Zusätzen  iron.  für  ,Hölle'.  I*  dt  B. 
cho*,  wO'n'Ei**m  d'  Öpfel  im  Sack  bröte*  und  d*  Eng^ 
Schwänz  träge*.  Sprww.  1869,  oder:  Wo  d^  En^ 
Ruess  in  Äcke*  ^heit  AiZein.,  oder :  Wo  me*  im  [dem 
Verstorbenen]  an  Fingere*  thönnit  S^webelholsli  tf*- 
zündef*.  Sulqbr.  ,Mancher  Potentat  wird  den  scbwanei 
Engten  zur  ewigen  Ausbeut  werden  und  in  den  H.  kom- 
men, da  die  Äpfel  auf  den  Simsen  braten.'  Hiut.  165$. 
S.  noch  vor-uss  Bd  I  560.  —  c)  personif.,  als  göttliche 
Macht.  0  H.y  schidc  m^r  e  Pastete!  ruft  man  schenk 
bei  plötzlicher  Überraschung  AaB.  ;  Z.  —  d)  abstr..  in 
Schwnrformeln.  Potz  H.  I  Meist  andern  Schwüren  Te^ 
stärkend  vorgesetzt:  fPoteJ  H.^HerrgoU^Sappermei^' 
H.'Dunner,  -Hagel!  Vgl.  Sp.  1075.  Oft  jedoch  g^ 
mildert  durch  (beschönigende)  Zusätze:  (Poiz)  H.  und 
Erde!  oder:  H.,  Erde,  Luft  und  Meer!  AaB.;  ZSrit 
(gewissermassen  nur  unschuldige  Aufzählung  der  El^ 
mente).    0  H  und  Surchrut !  (Schwzd.).    Bes.  behebt 
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im  Wortspiel  mit  Bed.  2  d:  Potz  H,  a"  der  BetMtß) 
G;  Tb;  Z,  BeUlad!  Bs;  ZHombr.,  Ausruf  der  Ver- 
wunderung, etwa  mit  dem  Zusatz:  Und  Werch  a**  de 
Chunklft  GTa.  Potz  H.  a"  der  Bettläteref'  [-Leiter] 
ScH  (Kirchh.),  wahrsch.  nur  sinnlose  Entstellung  oder 
yiell.  im  Gedanken  an  H-s-Leitere*  oder  Bett'Oatter. 
Vgl  noch  Fr.,  Ztschr.  IV  464.  »Gotts  fünf  H.S  neben 
andern  Schwüren  als  Gotteslästerung  bestraft.  1M2, 
Aa  Gem.  —  2.  übertr.  a)  Decke  eines  Gebäudes,  Ge- 
maches. Verschaltes  Dach  eines  Hauses  BsLangenbr., 
Höllst  Wagrechte  Fläche  vom  untern  Dachende  bis 
an  die  Mauer,  gewöhnlich  mit  Gyps  beworfen,  Gyps- 
decke  STierst  Oberster  Dachranm,  meist  für  Geflügel 
Aa;  «oberster  Teil  des  Hühnerhauses*  Aa  (H.).  Freu 
di^\  mt$  SduUsli  und  freu  di*^,  mU  China,  du  diunnst 
t*  cttf'*  H^  wo  d*  Hüener  drinn  sind  (gang  du  in  seile 
H.,  wo  (T  Hüener-Sedd  sind)!  S.  Roohh.  1857,  326. 
S.  noch  Hüener-H,  Stichbalken  und  Balkenköpfe,  auf 
denen  das  Dach  ruht.  Bocbh.  1867,  II 104.  ,Laquearia 
sunt  qu»  camoram  subtegunt  et  omant,  quie  et  la- 
cunaria  dicuntur,  pro  quibus  nos  de  ligno  tabulas 
pingimus  et  himmil  nuncupamus.*   ZBhein.  Glossen. 

—  b)  Tron-,  Trag-Himmel,  Baldachin,  unter  dem  bei 
Processionen  die  Monstranz  getragen  wird.  kath.  Schwz. 
«Er  meint,  er  trage  den  H.  [fühlt  sich].*  Sulqer.  ,£in 
geler,  damastinor  h.'  1525,  Z  In?.  (Chorherrenstift). 
,Man  soll  [auf  der  Procession]  das  hL  pluet  mit  dem 
h.  und  kersen  und  stangen  beleiten.*  1569,  Gfd.  ,Das8 
die  Juden  ein  ehe  einzusegnen  willige  erlaubniss  er- 
langet, also  dass  sie  dahin  mit  einem  tuech  oder  h., 
an  Tier  stangen  getragen,  gezogen  sind.'  Wegblin. 
,Cadurcum,  H.,  darunder  das  Sacrament  getragen  wird 
oder  Könige  und  Fürsten  gehen,  Yulgo  Baldach.*  Dbhzl. 
1677;  1716.  ,Der  Priester  wird  am  Ereuzgang  ge- 
führet unter  einem  blauen,  damastenen  H.,  so  von 
▼ier  der  kleinen  Räten  an  4  Stangen  getragen  wird.* 
SiML.-Leu   1722.   —  c)  Bühnenhimmel,   s.  holzig,  — 

d)  Betthimmel  B  (Zyro).  ,Vier  hüpsch  Bettstatten  mit 
ganzen  Himmlen  und  Fuessschemlen.*  1627,  TBBflrgl. 
InT.    ,Conopeum,  H.  über  ein  Bett*  DnzL.  1677.  — 

e)  Gaumen;  „innerer,  gewölbter  Teil  des  Mundes  B; 
VO;  S;**  W(auch  Mund-H.).  —  f)  Schirmdecke  eines 
Botenwagens  S  (BWyss);  Syn.  Huder (en)  IL  — 
g^)  „(hohle)  Decke  oder  Haut  auf  der  Oberfläche  flüs- 
siger Körper,  zunächst  rom  Wein  in  einem  Fasse,  oder 
▼on  der  Milch,  wenn  dieselbe  längere  Zeit  gestanden 
hat  L**.  —  h)  ,Das  5.  Wesen  [Quintessenz]  nennen 
einige  Alchemyst«n  seiner  Eigenschaften  wegen  den 
H.  [^  lat.  coelum].*  JELamdenb.  1608.  —  i)  Hausn., 
ZnnfthauB  der  Maler  und  Sattler  Bs;  daher  die  Scherz- 
frage: Was  ist  oben  am  H.?   Antw.:  Der  wild  Ma*: 

—  k)  Flurn.;  Nenziger  H,,  Hintergrund  des  Garo- 
pertontals GaPr. 

Mhd.  hitnel  in  Bed.  1  ood  2  b.  Der  in  der  &.  Spr.  für 
die  Bed.  1  oft  Torkommende  PI.  (,voo  himmlen  gefallen/ 
UMey.,  Chr.;  ,?on  himmlen  hSrab.'  OWerdm.  1552,  wofQr: 
,vom  h.  herab.'  Herborn  1588;  , Unser  Vater,  der  du  bist  in 
Himmlen!*  Zf)  erklärt  sich  aus  biblischem  Sprachgebrauch, 
der  darauf  beruht,  dass  das  entsprechende  W.  des  Urtextes 
PI. -Form  hat  und  auch  im  griechischen  Texte  durch  den  PI. 
wiedergegAen  wurde.  Ober  die  Berühr nng  der  Beieich- 
nungen  für  .Himmel*  und  «Gaumen*  s.  Haupt,  Ztschr.  VI  541 : 
die  Termittelnde,  gma.  Bed.  ist  ,WOlbnng*.  Syn.  zu  2  a,  b 
und  e  liimUM«*. 

Freude^^-Himmel:  =s=  Himmel  2  b  ZWettschw. 
Jßr  hed  siner  Lebtag  müesse*  im  Sorgestuel  sitze*;  er 


hed  de*  Fr,  nie  g^seh'**.  —  Hüener-:  =  A'miiMZ^a. 
BildL  in  der  scherzh.  RA.:  Bis  in  sibeHe*  H,  verzuckt 
si"  Z.  —  Ghil'^e"*:  Eirchendecke,  Boden  über  dem 
Kirchenschiff,  Dachraum  einer  Kirche  Z.  Jm  Kir- 
chen-H.  zu  ZWetz.  sollte  PuWer  aufbewahrt  werden.* 
1769,  Mbikil  —  Mund-  =  Himmel  2  e. 

Boss«:  1.  in  der  scherzh.  RA.:  In  B,  d^ö;  in 
einen  Himmel  nieder n  Ranges,  nicht  in  den  rechten 
Himmel,  in  die  Hölle  kommen  AaFH.;  Bs;  VO.  — 
2.  Flurn.,  gefährliche  Stelle  der  Strasse  nach  Uw£., 
wo  schon  viele  Pferde  gest&rzt  sein  sollen;  Tgl. 
himmlen.  —  Row  bezeichnet  in  Zss.  oft  das  St&rkere,  Grö- 
bere, daher  relati?  Geringwertige. 

Bettstatt-  Bettst^*-:  =  Himmel  1  d,  ,[Fenster-] 
Scheiben,  so  gross  wie  ein  B.*  Stutz. 

himmele^  Gn,  sonst  himmlet  (himn^u  W):  in  den 
Himmel  eingehen,  kommen,  in  UwE.  euphemistische 
(daher  bes.  Ton  kleinen  Kindern),  dagegen  anderwärts 
mehr  oder  weniger  als  roh  oder  scherzh.  betrachtete 
Umschreibung  für  ,sterben*.  allg.  Vgl.  Himmel  1  b. 
Er  isch  g'himmlet  S  (sonst  mit  ,haben*).  H,  welle*, 
dem  Tode  nahe  sein.  H  müesse*.  Es  himmlet  si'* 
nid  so  lischt,  ist  nicht  so  leicht,  in  den  Himmel  zu 
kommen  UwE.  ,Wo  es  sich  nicht  himmlet,  da  hellet  es 
sich.*  ^FWtss  1673,  371,  wenn  man  nicht  dem  Himmel- 
reiche nachjagt,  geht  man  der  Hölle  zu.  ,Als  wann 
ihnen  das  Leben  Terleidet  und  sie  alle  Augenblicke 
himmeln  wollten.*  JJUlr.  1733. 

Das  Hülf^Terb  «sein*,  welchem  St  einen  grOssera  geo- 
graphischen Umfkng  zuweist,  ist  wohl  nur  entlehnt  von 
«sterben'  oder  ,in  den  Himmel  kommen*. 

Hans  Himmeli:  fingierter  Name,  in  der  RA.: 
Warte^  bis  a*  's  Hans  Himmeiis  Tag,  bis  an  Nimmer- 
mehrtag ZWl. 

Vgl.  NiemtrlU-Tag,  aus  welchem  unser  W.  möglicher- 
weise nur  entstellt  ist,  um  eine  Alliteration  und  eine  nicht 
üble  Anlehnung  an  Himmel  zu  erhalten:  glchs.  der  Tag,  den 
man  erst  im  Himmel  begeht,  also  ,eine  Vertröstung  auf's 
Jenseits*. 

Himmlete  f.:  1.  Gewölbe  od.  Decke  einer  Kirche 
Ap.  —  2,  Betthimmel  AaF.;  Ap;  ScaSt.;  ZW.  ,Ein 
Bettstatt  mit  H-n.*  6  1675. 

In  AaF.  in  Bed.  2  differenciert  gegenüber  dem  sonst  in 
beiden  Bedd.  syn.  Himmlete,  aus  welchem  unser  W.  mit  An- 
lehnung an  Fuetteu,  Hauptete,  Köpfete  zu  erkl&ren  ist  Vgl. 
auch  Himmel  2. 

HimmlezC  (auch  Himmelze,  Himmlize  S)  f.: 
1.  Decke,  bes.  gewölbte,  Terzierte  eines  Gemaches  oder 
Gebäudes  AaF.;  G;  spec.  der  Kirche  Aa;  VO;  G;  Z. 
«Die  h.  zue  dem  ölberg.*  1482,  ZGrossm.  Baurechn. 
,Sj  zerschluegen  die  h.  in  der  kilchen  ganz  und  gar.* 
VAL.TscHtDi  1533.  ,Im  chor  stucnd  an  [eine]  schone, 
boche  tafel,  bis  an  die  himmels  erhocht.*  Kessl.  ,[Der 
Baumeister]  soll  die  h.,  die  jetz  in  der  chilchen  ist, 
den  chilchern  lan.*  1558,  Gfd.  ,Wir  haben  St  Gau- 
gnlphi  Capoll  Ton  neuem  bestechen  lassen  samt  neuen 
fensteren  darin  machen  und  das  tafel  oben  an  der  h.* 
1588,  ScBwE.  Klosterarch.  ,Ba8ilicam  Tocat  sacellum 
in  iedibus  privatis  adornatum,  in  quo  sacra  peragi 
debeant,  Himmelz  Alammannis.*  Goldast.  —  2.  Bett- 
himmel Aa;  Bs  (Spreng);  „B;**  VO;  S;  Z.  ,Conopeum, 
die  h.  ob  einem  bett.*  Fris.  ;  Mal.  ,Ein  bettstatt  mit 
einer  ganzen  himeliz.*  1588,  G  luv.  ,An  die  Hinmielz 
des  Betts.*  RCts.  —  3.  ausgespanntes  Tuch  (als  Schutz- 
dach),  Trou-,  Trag-Himmel  Schw;  Zo.    ,Under  einer 
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h.,  die  truegent  rier  der  rät.*  XV.,  Eonst.  Ohb.  .Hit 
dem  sacrament  sollen  gan  beid  bnrgermeister  und  die 
h«  tragen.'  144>7,  Soh  Batsprot.  «Es  was  ob  dem  sessel 
umspannen  ein  h.,  die  was  ¥on  schwarzem,  geblftem* 
ten  samat'  Ziblt  1521  (neben  «himmelsse*).  ~  4.  rings 
am  ein  Himmelbett  gespannter  Vorhang  AiZein.  (an 
der  Himmkte  befestigt);  6  (Zyro);  S.  Bettvorhang 
&bh.  S.  —  5.  ,Palatnm,  räch  vel  himeltz.*  EsiiraBR.  - 
Mhd.  kimeliMe  in  Bed.  1  u.  8;  Tg],  noch  6r.  WB.  .Himmelxe*. 
himmlisch:  wie  nhd.  «Himmelische  körpel  [Lei- 
ber].' 1531/60,  L  CoB.  ,Das  himelsch  und  ewig  Isben/ 
BSyn.  1532. 

da-,  de-h!'ner:  1.  da  föllt  mir  ein,  ja  so,  frz. 
a  propos  BSa.  D.,  jete  hätt  »'*  fast  vergisse^  . . .  — 
2.  wenigstens,   nnr  BSa.    Hättigdi  doch  d.  gewartet! 

Es  scheint  eine  in  1  als  Ansraf  des  sieb  plOtilieh  Be- 
sinnenden, io  2  als  leichte  Schelte  oder  Verwlknschang  ge- 
bt suchte,  eophem.  stsrk  entstellte  Schworformel  xn  Grande 
so  liegen,  in  weicher  d*^  (d^)  der  best  Art.  wftre,  wie  in 
den  ahnlich  gebrauchten  der  Gugger,  TüMtg,  Tügger,  wobei 
zo  beachten  ist,  dsss  f'  in  der  betr.  MA.  den  Dipfath.  et 
▼ertreten  kann.  Da  hi'mer  kOnnte  dort  aoch  heissen:  ,ds 
haben  wir  [es].* 

HiiiiiBerieh :  Flnrn.  ,Drei  Tagwen,  uf-em  Himerech 
genannt*  1634,  ZAnsl.  (Schuldbr.). 

Ob  aas  dem  ahd.  kindbemhi,  HimbeergebQsch,  wie  der 
Flaro.  Immeriek  (Th)  viell.  ans  Impirif  S.  noch  Tilm.  Id. 
Immerhin  stimmen  wenigstens  die  heutigen  Formen  f&r  «Him- 
beere* nicht;  man  hat  daher  riell.  Verderbniss  aas  Himmd- 
Riek  anzanehmen;  Tgl.  Paradu,  ebenf.  Flurname,  and  Bell. 

„hmDe"  =  higgen  Sp.  1099  LE." 

Wie  Dieses  Nschahmang  des  Natnrlautes  und  der  mflh- 
samen  Atembewegung,  die  gewissermassen  durch  die  mflhsame 
Ansspr.  des  W.  symbolisch  ausgedruckt  erscheint;  Tgl.  nd. 
kernen,  keichen,  schwer  Atem  holen.  Vgl.  ,himmern*  bei  Gr. 
WB.  nnd  kaben  III  Sp.»930;  ferner  kippmen,  zu  welchem 
sich  unser  W.  Terhalten  konnte,  wie  kömmt  zu  keHme, 

H0inel  m.:  nichtsnutzige  Weibsperson  ZW. 

Vgl.  (allerdings  mit  abweichendem  Yoc.)  das  Syn.  Hummi. 
Das  Masc  zur  Bezeichnung  derber,  unweiblicher,  ,m&nniBcher* 
Weibspersonen  ist  der  MA.  sehr  gel&uflg;  Tgl.  Buebem-HUder 
Sp.   1188,  Hauderidau  Sp.  984  n.  A. 

h•]llne^  zsgesetzt  da-homm  GRh.,  ie-homne  Gr 
Tschiertsch. :  da,  hier  oben,  droben. 

Eig.  kU'ob(n)en  (s.  Bd  I  50/1)  und  alsdann  mit  pleo- 
nastischer  Yorsetzung  Ton  da,  bzw.  kie;  in  ie-k.  ist  kie  also 
eig.  2  Hai  enthalten,  aber  das  erste  k  der  Erleichterung  der 
Ansspr.  wegen  abgefallen. 

HSxi-Homo:  corrnmpiert  f&r  Ecethomo  (Bd  1 63)  L. 

htfm:  in  dem  Schlittenraf  usa  h,  BsRiehen.  Synn. 
s.  bei  hä  Sp.  845. 

Hamaiiist  m.:  Schüler  des  humanistischen  Gym- 
nasiums Bs.  Als  PL,  übertr.,  die  Anstalt  selbst  Bb 
(Spreng). 

Hammel  Gl;  G;  Ztw.,  Humbel  BR.;  Z,  Ummel  B, 
—  PL  Hummel,  Hümfhjel,  Ummle  —  m.,  Hummde 
Bs;  ScuSt;  S;  Tb;  ZWyL  Humbde  Z  (Spillm.),  Ummde 
BsBirs.,  Umbele  AaF.  —  f.,  nur  als  Dim.  Hummdi  S, 
Hümheli  Aa(H.)  —  n.:  1.  Hummel  (ohne  Unterschei- 
dung der  Unterarten),  allg.  Tue*  wie  d'  H,  in  ere 
Outiere,  unruhig  herum  fahren;  vgL  Sp.  532;  Sjn. 
tuen  wie  d'  Chatz  am  HäUig  (DrätJ.  ,£in  h.  am  faden 
ist  wilder,  denn  all  gotzen,  die  da  stond.'  UEckst. 
,Er  ist  närrisch  worden,  hat  Hummel  im  Kopf.'  UBbXoo. 
1780;  TgL  Gueg  Sp.  161,  ,H..Hirn*  bei  Gr.  WB.  S.  noch 


Mü$en-Gang  Sp.  352.  Aberglaube:  üu  an  die  Uexen- 
Tersanunlnngen  gehen  in  kdnnen,  lieaa  eine  Frau 
Abends  rorher  ein  Fenster  offen  stehen,  vm  dann 
Nachts  durch  dasselbe  als  H.  daTon  zu  fliegen.*  S.  6i 
Gem.  318.  Einer  H.  darf  man  nichts  Leides  antun  ZO. 
Die  wiedertanferischen  Nikodemiten  conunvmcierteD. 
indem  sie  eine  H.  in  den  Mnnd  empfiengen,  s.  Lür. 
Sag.  359.  ,Alle  diejenige,  welche  die  erangelische 
Religion  haben  angenommen,  die  haben  einen  H.  mfts- 
sen  fressen,  so  der  Tevfel  selbst  gewesen.*  ClScbos. 
1695.  S.  noch  4.  —  2.  kleines,  unruhiges,  linnendes 
Kind  B,  oft  als  leichte  Schelte  8;  Z.  Du  H-s  H.l 
E  wüdi  \H,,  unruhige  Person  ScnSl;  Sjn.  Ameisf 
Bd  1 216. '  Mflrriaches  Weib  AaFri.;  TgL  SmtL  S.  noch 
ümmd  Bd  I  232.  —  3.  der  Schttler,  welcher  den  leis- 
ten Plati  der  Klasse  einnimmt  ZStdtf-  Hmmwtdi, 
schersh.  f&r  einen  Schiller,  der  nach  den  Stnndea 
nachsitaen  muss  ZWjla.  —  4.  euphem.  fftr  Teufel 
(TgL  1),  nur  al»  Gen.  Adjj.  und  Substst  Torgesetit 
Th;  Z.  E  Hs  Zug,  eine  Terswickte  Geschichte.  JET-i 
^späasig,  recht  sonderbar  ZO.;  Syn.  TsiMMcf.  — 
5.  Geschlechtsn.  ,Hum(b)ol*  Bs;  B;  Uwf.  ,HnmbeL* 
1653,  Aa Wett  Klosterarch.  ,Hunmiel*  bekanntlich  auch 
Name,  den  HPut.  dem  Vogte  in  Lienh.  nnd  Gertr. 
gibt  —  6.  Flum.  «Hummel-Hof  SoHwArt,  «-Berg"  Ts, 
,-Wald'  G;  nicht  aber  im  Humbd  B;  Z,  s.  hoch  Sp.  97& 

Mhd.  kummd,  kuwtbd,   in  Bed.   1,  so  Ainiai«i»,    avsuMs. 
Tgl.  das  syn.  Brmmmd,  and  Tgl.  Fr.,  Ztschr.  TI  81/S.    Kebcs 
der  ganxen  Grnppe  her  geht  eine  sinnTwdte  mit  dem  kuL  m. 
Za  8  TgL  die  RA.  ,brnmm6n  mfissen*.     Die  Besieh oag  ui 
den  Teufel-  nnd  Hexenglanben  msg  die  H.  t.  der  schwsiss 
Farbe  einzelner  Arten,  t.  dem  brommenden,  gorilDschroIiei 
Finge,  t  dem  haarigen  Leibe  zn  Terdauken  haben ;  Tgl.  kier- 
Ober  Anm.  zn  Runggdit-Hafttk  Sp.  1016,  r^fd»-^lMtz  i^rm^ 
Mmeter),  Banpe.    Übrigens  pflegen  Elbe,  bes.  bOsarti|«,  oi 
80  aoch  der  Teufel,  die  Gestalt  Ton  fliegenden  Insektm  is* 
zunehmen.     Der  ,Hnmm6l-Uof  soll  saiBen  Namen  aaeh  4ei 
oben    berührten  Sage  erhalten  haben,    da  die  Nikodeaibs 
dort  ihre  einsamen  ZskQnffce  hielten. 

Humme**  f.:  «Ohrfeige  Sch*;  Schlag  auf  den 
Buckel  ScHfia. 

Die  Namen  der  Schiige  stehen  oft  mit  Klangww.  ta  Ter- 
bindang;  TgL  Mml-Sekaie.'Bekaam;  Ktapf :  hUpftm ;  Sckwättrr- 
li'g :  9dktoaUertn;  nhd.  ,Klaps  :  klappen*  n.  A. ;  s.  auch  BumuU* 

„humme":  Ohrfeigen  geben  Scn.* 

er-,  modern  Ter-:  1.  erschrecken,  in  Schreckes. 
Betrübniss  Tersetzen,  ausser  Fassung  bringen  Gi: 
ScHW;  Zg.  Der  Lanzig  [Frühling]  jagt  <le*  Winter, 
das  tuet-en  sehier  v,  Schw  (Schwzd.).  ,lch  will  meines 
schrecken  tot  dir  h6r  senden  und  alles  Tolk  e.,  dahii 
du  kummst.*  1531,  II.  Mos.;  daf&r:  ,will  in  allem  Tolk 
ein  aufruer  anrichten.*  1548,  ebd.;  »eine  Verwirrung.* 
1667/1882.  Bes.  als  Ptc.  Perf.  ver-hummfeß,  nieder- 
geschlagen, in  sich  selbst  Terloren,  Ter  wirrt,  ausser 
sich,  Terweint;  Sjn.  rerhürscKet,  -toHeret.  Ei—m  no^ 
wie  V,  noch*}  guggt},  Schwzd.  ,Wiewol  jedermann  in 
den  dry  ländern  des  zwangs  der  landTogten  beschwert 
was,  so  was  man  doch  in  der  sach  erhummeU  da5> 
sich  niemand  dorft  widersetzen.*  Ao.Tsohudi.  —  2.  intr^ 
in  Schrecken  geraten.  ,Sy  werdend  e.,  grimmen  und 
schmerzen  werdend  sy  ankommen.*  1581/^8,  Jci: 
=  ,er8chreckt  werden.*  1667/1882. 

Zu  1.  Eig.  so  Tiel  als:  durch  einen  Sehlsg  (ao  dn 
Kopf)  bet&oben;  Tgl.:  ,klopfen*:  edUii|>^eii  [ersehreckes};  «^ 
tattere»,  erschlkttern :  er-taiterei,  erschrocken;  und  bM.  .«^ 
schuttern:  erschüttert'. 
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Hummi  n.:  einfältige,  träge,  nachlassig  gekleidete 
Weibsperson  SWass.;  Syn.  Mummt. 

(H)Qinnilere  f.,  PL  CHjummleri:  Hnmmelnest 
B6.  —  Gebildet  mit  der  Endung  -«re,  die  sonst  den  Ort 
Yon  Pflanzungen  anzeigt. 

bOm(b)elo":  leise  schreien,  wimmern,  bes.  von 
Kindern  Aa  ;  L.  Du  chaust-m^  h.,  derbe  Abfertigung  L. 

—    Dim.  zu   mhd.  hummen;  Tgl.  mrren  (§ürrelen). 

(H)aiiiierli  ÄABb.:  Sorte  kleiner,  runder  Äpfel; 
Sjn.  Mummerli, 

Ob  Ton  'hummereHf  einer  Intens. -Bildung  Ton  kummen, 
and  nach  dem  Ton  benannt,  der  beim  Kollern  auf  dem  Boden 
erzeugt  wird?  Vgl.  btcmmenp  dumpf  tönen:  ^umm^Wt,  kurzer, 
ronder  KOrper. 

Hmnler  =  ümler  Bd  1  233.  »Das  tuecb,  so  der 
pfaff  uf  das  houpt  legt,  genannt  der  h.*  NMan. 

Hanior  m. :  Denk-,  Gemüts-Art.  ,Die  Legaten  seien 
unsere  Landesart  und  H-e  nicht  gewohnt.*  1650,  Abbch. 


Mamberch   s.  Hand-Werch,  Hambeissi, 

Hambetzgi,  Humbasle,  Humbetzgi  s.  Ameise 
Bd  I  216.  Himbele  s.  Hind-Beri.  Humbel 
s.  Hummel, 


Hamd— humd. 


HSmd  GrD.;  Scb,  Hemmed  TnWeinf.,  Hemt  Gr, 
Bimmli  Bs;  B;  F;  GrD.,  Pr.;  L;  S  {Hemdli,  Joacb.); 
Uw;  Zg,  Hömmli  Ak;  L;  S,  HimmetiQnA.f  JSembGH 
Val.,  8.;  ScH;  S;  ZW.,  HemhClJi  W,  Himp  Ap;  B;  Gl; 
GRMai.;  G;  Z,  EBmpU  GlK.;  G;  SohwE.;  Z  —  PI. 
ff-er,  in  GrS.  Hhnpi  —  n.:  1.  wie  nhd.;  in  ä.  Spr. 
auch  =  Leib  rock.  Bisti^  Hömmli  und  röti  Fatzenetli 
S  (Joach.).  I*  schhewxBse^  Htmplisermle*,  Lienert  1888. 
D^  Hemptermel  hinderschi  ff* stürmet  [zurflckgestreift] 
GaPr.  (Schwzd.).  ,Ein  dünnes  Eitteli,  ein  grobes 
Hemmeli.'  Gotth.  Blau  oder  welsch  Hemli,  Blouse  Bs. 
/'*  gib  (lach)  dt**  a',  »**  gib  (lach)  di*^  he,  i«*  ha*  dt«* 
näeht  im  Hhn(e)li  s^sih  Bs;  S  (Edrspruch).  Jud,  Jud, 
hesch  Spick  im  Sack  und  im  Hömmli  Sigellack!  S. 
Nimm  en  Zipfel  Hemp  i* 's  Mül  und  schäm -di''^  G. 
Dir  hat  kes  Hemp  a**,  vexierend  zu  Kindern,  wobei 
man  den  deutenden  Finger  selber  meint  Z.  De^  fürig 
Ma**  het  es  brönndligs  Hemmli  a**  S  (Schild).  Hirate", 
sobald  's  us-eren  EU  es  Hemmli  git,  Tadel  des  frühen 
Heiratens  U.  Mit  ZU  und  Wü  wird  us-em  Häuf- 
Stengel  es  Hömmli  Aa  (Schwzd.).  's  Htmp  (uf-em 
JjibJ,  das  dem  Menschen  Nächste,  Unentbehrlichste. 
^r  gab  's  Himp  ab'Cm  Lib,  er  ist  überaus  freigebig  Z ; 
's  M.  uf-em  L%b  schuldig  «i"  L;  Sch;  Z.  's  Hömmli 
»*  der  Wösch  ha**;  er  hed  »•  jeder  Wasch  es  Hömmli, 
Spott  über  Armseligkeit  L.  WBnn  nu*'  ««*  eis  Hemp 
ha*  und  der  Zü*sticken  eis  GRMai.,  RA.  armer  Leute 
and  Vagabunden,  die  nur  2  Hemden  besitzen,  's  Hempli 
ist-mer  näher  als  's  Böckli,  der  nähere  Verwandte  geht 
▼or.  SuLOER.  's  Hcfnmli  ist  näher  weder  d'  Chutte*  B; 
*8  Himp  ist  eim  dlbigs  nöucher  a's  d'  House*  GSa. 
(Postheiri  1869).  ,Es  ist  besser  das  Hemd  verlieren 
als  alle  Kleider.*  Sulgbr.  Eim  's  Hömmli  %*e-mache^, 
ihn  zum  Schweigen  bringen  L,  bezieht  sich  auf  die 
alte  Sitte,  den  Gegner  durch  Biossiegen,  Heraus- 
strecken des  Hemdes   zu   verhöhnen,   also  r=  Einem 

Behwelz.  Idiotikon,  n. 


diesen  Hohn  verleiden.  Z*  Morgarten  hend  'nen  eusi 
Lm  au^  's  Hömmli  Inen  g'macht.  Häfl.  1801.  Er 
hat  e  subers  HBmli  a*,  ist  ohne  Schuld  und  Makel  U. 
Enere  Jump f er  uf's  Hemp  oder  uf  de*  Bock  trete*,  in 
sie  verliebt  sein.  Sulger.  ,Ein  sydin  hemetlin  wyss.' 
Z  Lied.  ,Ein  rock  und  zwei  hemmli.*  1387,  L  XJrk. 
,8chuech,  hempli.*  TnErm.  Offn.  S.  Äser  Bd  I  506. 
,Ein  mann  soll  haben  3  oder  4  hembdlin.*  1460,  Bs 
(Gfo.).  ,Man  Hess  die  1400  knecht  [der  Feinde]  all 
in  blossen  hemmlinen  und  steckli  in  iren  bänden  durch 
[den]  ring  der  eignossen  us  an  ir  gwarsami.*  Edlib.  ,Was 
meinend  ir,  dass  zum  letsten  uss  den  guldinen  hembd- 
linen  werde,  flngerring,  sydiner  kleidung?*  Zwinoli. 
,Escher  mag  noch  wol  ein  heisses  hemdlin  anhon.* 
1526,  EoLi,  Act.  501,  wo  seine  Vergehen  aufgezeichnet 
sind.  ,Tuend  das  hembd  über  den  rock  an  [handeln 
verkehrt].*  Salat.  Narr,  schmäht  die  hochmütige 
Tochter  Sauls:  ,Jungfrow,  dreck  im  hemd  halt  dich 
füecht,  man  weisst  wol,  wie  dein  adel  lücht,  ja  grad 
wie  die  g'mdlten  sternen.'  VBoltz  1554.  ,Erfüllt  kein 
hemmet  mit  sjm  schweiss.*  Gletting  1560.  ,Adductus 
est  in  summas  angnstias,  man  hat  jm  das  hemdle 
heiss  gemacht*  Fris.;  Mal.  ,Ein  glismet  hembd  in 
der  kammer,  darin  sy  ligen.*  1571,  Z  luv.  ,Nützig 
anhan,  dann  bloss  ein  hemb.*  1573,  UMbt.  ,Das  volk 
hat  mir  myn  hommlin  gmachet  heiss.*  BSohmid  1579. 
,Hat  uf  der  rechten  Hand  zum  Hempt  gelassen  [zu 
Ader  gelassen]  und  ist  ihme  die  Aderen  erschweren.* 
BCts.  ,Hömlinen  30.*  1604,  L.  ,Al8  dem  Bapst  an- 
fieug  die  Wyl  lang  und  das  Hembdli  heiss  werden, 
floch  er  heimlich  uss  der  Engelburg.*  JJBübobr  1605. 
,Wysse  Hembder.*  ebd.  ,Gamisia,  Alamannis  corrnpta 
voce  Hämmet*  Goldast  1606.  , Wartet,  ihr  müsst 
vor  ein  weisses  Hembdlein  legen  an*,  sagt  die  Edel- 
frau  zu  ihrem  Gemahl,  der  ausgehen  will.  MtrigIub 
1630;  vgl.  beiläufig,  dass  der  bekannte  Kleinjogg  sich 
rühmte,  dass  er  jede  Woche  ein  Irisches  H.  anzog, 
während  die  übrigen  Bauern  die  ihrigen  je  einen 
Monat  trugen.  ,Hämpter.*  Schimpfr.  1651.  , Einem 
das  Hemdlein  warm  machen,  ihn  ängstigen.*  Hospin. 
1683.  ,Hemmeder.*  1727,  G  Kleiderordn.  ,Pie  falschen 
Steinen  an  Hemmli- Knöpflenen.*  B  Luxusmand.  1728. 
,Da8  g'malct  [mit  Buntstickerei  verzierte]  schönere 
Hemli  [Hirtenhemd].*  Makar.  Ged.  XVIIL,  Uw.  S.  noch 
Oöüer  Sp.  218.  —  2.  Himmeli,  die  unter  den  äussern 
Flügeln  liegenden  Hinterflügel  der  Käfer  Bs. 

Mhd.  hefMde,  hemde,  woraas  sich,  unter  Hinzunahmo  des 
homorgaaeo  6,  die  verschiedenen  Formen  leicht  erklären. 
Die  Verwendung  der  dim.  Form  ohne  dim.  Bed.,  welche  viel- 
orts  üblich  ist,  l&sst  sich  nicht  bloss  aus  der  allg.  Vorliebe 
der  Gebirgamundarten  für  dim.  Ansdrucksweise  erklären, 
sondern  hat  ihren  Grund  wohl  darin,  dass  hemidi  und  noch 
mehr  das  einfache  Stanimw.  hämo  nrspr.  die  ganze  Kleidung 
bedeutet,  im  Vergleiche  mit  welcher  das  H.  allerdings  kürzer 
und  kleiner  ist;  rgl.  Under-,  Für-H.  In  den  betr.  MAA. 
hat  sich  fQr  den  wirklich  dim.  Sinn  meist  eine  secundftre 
Dim.-Form  Hemnuli,  Hempeli  herausgebildet,  ein  Vorgang,  zu 
welchem  auch  andere  Sprachen  Beispiele  bieten :  ,Jüngelchen* ; 
it.  cawtta  cafettina;  lai.  eapitulum  capitellum;  gr.  TtOuXiigKTl 
TcaiOipcdpiov. 

Under-:  1.  Hemd  ohne  Ärmel  B;  Gl.  Vgl.  H-Stock. 
—  2.  in  ä.  Spr.  =  Hemd  im  jetzigen  gewöhnlichen  S., 
da  das  einfache  ,H6md*  in  ä.  Spr.  auch  Leibrock, 
Wamms  bedeutete.  ,3  underhempter.*  1469,  Z  Inv. 
,Die  cfrow  soll  irs  manns  schulden  helfen  hezalen  bis 
an  das  underhembdt,  so  sy  an  irem  lyb  treit.*   1512, 
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Z  Verordn.  »Eine  Frau,  die  in  ergangnem  Auffalle 
bis  an  das  Underhemd  bezahlt  hat,  haftet  mit  später 
Ererbtem  nicht*  1550,  Z.  ,Ein  frouw  soll  für  den 
abgestorbnen  mann  bis  an  das  nnderhcmbt  instön  und 
die  ansprechenden  bezalen.'  1570,  Gl.  ,Mann8-,  Nestel-, 
Vfyberhembder,  auch  Underhempdli.'  1571,  Z  Inv.  — 
3.  Vertrauter,  Busenfreund,  mit  yerachtlicher  Nbbed. 
Bs  (Spreng);  Gl;  L;  G;  Schw.  ,Der  bischof  von 
Mainz,  der  des  papst  underhempt  was/  Vad.  ,Intimu8 
sum  illi,  ich  bin  seiner  der  aller  liebst  freund,  sein 
underhembd.  Die  aller  angnSmsten  oder  anheimsten 
des  künigs,  die  allwSg  inen  an  der  seiten  sind,  des 
künigs  nuderhemd,  wie  man  spricht,  a  latere  regis.' 
Fris.;  Mal.  So  auch  Dbnzl.  1716.  —  £r-Hemd. 
,El§  natlerin  het  gSn  [an  StLienhards  Bruderschaft] 
ein  schuhen  und  ein  Srhampt  und  ein  düechli.*  c.  1500, 
ScHwIngenb.  Urbar. 

Für-:  Vorrichtung  im  Vorderteil  des  Fischerkahns 
(,Einbaum80*  um  die  Feuerpfanne  anzubringen  LVitzn. 
(Alpenp.  1871,  169).  —  Hemd  zeigt  sich  hier  noch  in  der 
urspr.  Bed.  HOlle;  s.  Eaher-H.  o.  a.;  Tgl.  auch  Chämmi-Schöu, 

Fueter-:  hemdartiger,  bei  den  Älplern  mit  Ka- 
puze versehener  Überwurf,  Überhemd,  gewöhnlich  von 
grober  Leinwand,  welches  zur  Schonung  der  Übrigen 
Kleider  bei  bäurischen  Arbeiten,  bes.  beim  Füttern 
des  Viehes  und  beim  Heutragen,  angezogen  wird  Ap; 
Gl;  Gr;  Z;  Syn.  Hirt-H.,  -Schlufi;  Fueter- Juppen, 
'Chutten;  Panzer,  ,Die  Sennen  tragen  zwilchene  Ho- 
sen und  Fntterhemd.*  Gem.  Ap  1835.  —  „Flück-: 
Riemchen  von  Leder,  das  sich  um  den  Leib  des  an- 
geläuferten  Vogels  schlingt  Aa;  B."  —  Göller-: 
Hemd  mit  Göüer  1  b  (Sp.  218)  Bs;  Z.  —  Gotte»- 
HSmpli:  Hemdchen,  welches  einem  Kinde  von  der 
Patin  (Gatten)  geschenkt  wurde  Ap.  ,Gotten-Hemdli' 
auch  in  den  Z  Mand.  von  1680—1783;  vgl.  Ootten- 
Kütel,  Beit'Hemd.  —  Glungg-Homd:  (geringes) 
Uberhemd  ZBfiml.  Davon  Adj.  glungg-hempig,  s, 
glunggen  I  Sp.  634. 

Habcr-Hömm(e)li:  Haferspreu,  Hülse,  welche 
den  Haferk^rn  umschliesst  LG.  —  Vgl.  Aom.  zn  Für-H., 

auch   Hemd  B. 

Hirt-  GRVals;  L;  Schw;  Uw;  Z,  Hirte»-  Gl; 
„Vw",  Hirter-Hemd  W :  =:  Fueterhemd.  Bisweilen 
nennt  man  (luch  die  Blousen  so:  es  blaitcs  [blaues] 
H.  Uw.  Ü8  Sideneüg  hat  me*  [bei  Grandson]  Hirt- 
Mmmli  gemacht.  Schw  Fasnachtsp.  1865.  —  Gade"- 
Hirt-:  das  ungeförbte  und  schmucklose  Werktags- 
hirtenhemd, wie  CS  im  Gaden  getragen  wird,  im  Gegs. 
zu  dem  braunen,  mit  bunter  Stickerei  verzierten  Sonn- 
tagshirtenhemd des  Alplers  Uw.  —  ,Kittel-Hembd: 
ein  dünn,  zart  kleid,  so  die  w eiber  in  grosser  hitz 
tragend,  theristrum,  amictoriuro.*  Mal.  —  Krage"-: 
Hemd,  Überwurf  mit  Kragen.  Ein  Za  Reisläufer  in 
frz.  Diensten  ,hat  ein  kr.-hembd  an,  vollen  gilgen.* 
1522,  Strickl.  ,Gemanget  Kr.'  Liebenau  1881.  —  Lib-: 
veraltendes  Kleidungsstück,  Jacke  der  Weiber,  welche 
hinten  in  zwei  Spitzen  ausläuft  GrV.  —  Manne"-: 
Männerhemd.  £n  (dts,  treits  [getragenes]  M.  um  de^ 
Chopf  umme  g^nä  [genommen]  ist  für  Vils  [Kopf-, 
Zahnweh  der  Frauen]  guet  ZZoU.  (Volksglaube). 
,1  trog,  darin  7  mannshembden.'  1571,  Z  Inv.  ,lVi 
Dotzet  Mannsheroper.*  c.  IGOO,  ebd. 

Nebel-HSmli:  äusserst  dünner  Nebel,  der  auf 
dem   Boden   oder  auch    höher    lagernd    die   Gegend 


schleierartig  überzieht  BD.    's  N.  itt  g'spannä  BBe. 

—  Vgl.  die  Tarnkappe  der  Zwerge,  die  aoch  daa  Wettet 
machen  helfen. 

Nestel -Hemd:  Hemd  mit  Schnüren  statt  mit 
Haften  zum  Schliessen.  1557,  Limd. 

Danach  wohl  zn  verbessern  die  von  Balthas.«  Heh.  IT 
531  aas  Tschadi  überlieferte  Stelle:  ,Die  lAndskD«cht  bis 
in  ihr  Nesselhemdli  nackend  usziechen.* 

Nater-:  abgestreifte  Haut  der  Nattern.  .YerU' 
tionem  sive  exnvias,  quas  nostri  Naterbembd,  Tel 
Schlangenhaut  appellant*  Wagvbr  1680.  —  Bad-: 
wie  nhd.  allg.  Ein  ,Mannbadhempt.'  1469,  Z  Inr.  - 
BeUji-Homli:  Bienenhemd,  Oberwurf  zum  Schntz 
gegen  Bienenstich  beim  Schneiden  des  Honigs  B.  in- 
dusium,  quo  quis  se  defendit  adversus  ictus  apiuio.' 
Id.  B  n  367  a. 

Burgunder-Hemd:  blaues FuhrmannsüberheiDtL 
Blouse  Aa;  Bs;  S;  Sjn.  w&sch  Hemd.  ~  Ans  Fmk- 
reich  (spec  Bargand)  stammend. 

Beit-:  das  dem  Täufling  von  der  Patin  geschenkte 
Hemdchen,  Westerhemd.  Syn.  BeU-Gewand.  .Soril 
die  Beithemeli  und  Gottenkittel,  auch  Bockli,  so  tu 
Malen  von  den  Gotten  anstatt  der  Gottenkittlen  g^ 
geben  werden,  belanget.*  Z  Mand.  1616.  ,Diewjl]i  vii 
die  Küechleten,  desgleichen  die  Beithemeli,  Gotten- 
kittel abgestellt  habend.'  1624,  Z  Staatsarch.  S.  occb 

Götti  Sp.  528. 

OegenQber  dem  nach  der  Taufe  erfolgenden  Fateogesdi«ik 
ist  das  B.  das  geringere  und  glchs.  das  Angeld  (rgL  Bdi- 
Pfennig)^  die  Anwartschaft  darauf  bin;  beiten,  warten, 

Summer-.  ,Thamar  bekleidt  sich  mit  einem  schö- 
nen, wyssen  sommerhemmat*  Zwxngli. 

Nach  I.  Mos.  38,  14  =  .Bedeckte  sich  mit  einem  Scbieier.' 
ZBib.  1882.  Zwingli  gibt  das  gr.  d^to^pov,  Somm«rl[kfi 
wieder.     Vgl.  noch  Kittd-H. 

Senne'^-Hömmli:  1.  das  weisse,  kurze  Hemd, 
das  der  Senn  oder  Küher,  namentlich  auf  den  Alpen, 
als  Oberklcid  trägt  L;  vgl.  Hiri-H,  —  2.  ancb  Dim. 
S.'Hömmeli  (scherzh.),  die  Decke  auf  der  Milcb,  di« 
sich  nach  dem  Sieden  der  letztern  beim  beginnenden 
Erkalten  bildet  L, 

Wil-Hemd.  ,Roten  lünst  [feinen  Zeng]  ZQ  «in 
wylhemli.*  c.  1550,  L. 

Ob  zu  mhd.  wüe,  Schleier,  also  =  lang  heronterhAag emttf 
Schleier  wie  ein  Hemd?  oder  ist  w  s^  BeU-^emwdit 

W u  1 1  - H ö mm  1  i :  I.Unterrock,  Jüppe der B Tncbt 
lang  und  ohne  Ärmel,  halbleinen  und  natarfarben;  na 
den  untern  Saum  ist  ein  hochrotes  oder  hellbhafo 
Wollband  genäht  B;  „L;"  S;   Syn.  GhschU,  /mn^ 

—  2.  Art  altmodischer  Männerröcke  der  Banenu^ 
wohnlich  von  rotem,  wollenem  Tuch  L;  W.  ,2  Wil- 
hömli.'  1604,  L.  ,Hoffart  in  Krösen  und  mit  BeaUm 
der  Wamisten,  Wulhemderen  und  Hosen  mitSafflD^t 
B  M&nd.  1628.  ,Dic  gefeldeten,  karzen  Hosen«  de»^ 
glychen  die  köstlichen,  mit  Sammet  besetzten  Wil- 
li embder  sind  abgestrickt.*  ebd. 

Wester-  s.  W.-Geicand, 
glungg-hemdig  s.  gl-hm^ig. 

Hemdeier  Hemmeier  ra.:  =  Hemd-Glirngg  1  ^P 
634  B  (Zyro).    Vgl.  noch  mmpi-Läri, 

Überhömpler:  ein  mit  einem  Üborheind  Be- 
kleideter, oft  =  Vagabund,  Bettler  Z. 

Nün-Hemlerm,,  -Himlere^y  -leri*  f.;  AUermsnflr 
hämisch,  allium  victBO.;  L;  üw;  ü.    Syn.  (y^' 
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Himmli-  Würz,  Nüni-Chrut;  waadtl.  rat  a  neu  tzemises. 
Abergl.:  Die  Wnrzel  gegen  Gespenster  nnd  Hexen  in 
der  Tasche  getragen  BO. ;  G.  In  diese  Wnrzel  haben 
sich  die  Wildinannli  Terwandelt.  S.  noch  n.  Mantdi, 
Mehr  bei  Kbtnsr  1866, 3;  Wartm.  Yolksbot.  11 ;  Pbrqer 
11  32;  JRWtbs  1816/7,  380.  584.  601.  Wohl  von  der 
Verwendung  znr  Zauberei  die  BA.:  Das  ist  e  reckte 
Ninhimleri  ein  rechter  Hexenmeister  Ndw. 

Der  Name  tod  den  Tielen  Hftnten,  in  welche  die  Zwiebel 
einifekleidet  ist  Vgl.  noch:  ,A]liam  mont.,  Tict.,  Sigwnrz, 
Sibenhemerlen,  RAmsig.'  Wagner  1680. 

go-hBmdlet:  wie  mit  einem  Hemd  versehen. 
„Grfln-gehemdclter  Stral,  mit  einer  glimmerartigen 
Erde  überzogener  Kristall  U."  ,Es  gibt  nämlich  ge- 
hemmlete  Crjstallen,  die  mit  einer  farbichten  Haut 
oder  Rinden,  gleich  als  mit  einem  Kleid  oder  Hembd 
fiberzogen.*  JJScheucbz.  1708. 

bemdli"g(e''),  (g*)hhnplig(t*)  THEom. ;  Z ,  glungg- 
himpUg  Z,  gL-hempig  ZRQml.,  himpfigtig  TuSteckb. : 
Adv.  und  bisw.  Adj.,  im  blossen  Hemd.  En  hemlige 
Butz  rs  Hemd-Glungg  1  (Sp.  634)  und  Hempli-Potz 
Tb  (Pup.). 

In  kempßgtig  scheint  pf  auf  Anlehnung  an  hämpßig,  die 
Endung  -tig  aof  solcher  an  nacktiy  zn  beruhen.  Zss.  bzw. 
Abi.  TOB  FdfU^,  Fittig,   würde  begrifflich  sehr  gut  passen. 

Heindd  f.:  Heimat,  Heimwesen.  ,Ab  minor  Be- 
faasung,  Hofstatt  und  Heimbde.*  1606,  GMarb.;  vgl. 
SLeifii, 

Ge-heimd(e)  f.:  Gcheimniss,  Geheimhaltung. 
Dies  habe  man  eilends  und  ,zuc  hocher  geheimbd' 
y erkundigen  wollen.  1529,  Absch.  ,In  höchster  ge- 
heimd.*  1530,  ebd.  ,A1]  üwer  g*heimden  und  das  mir 
vertruwt  wurde.*  Salat. 


H&mfesli  s.  Hanen-Fuess  Bd  I  1091. 


Hampeissi,  Hampetzgi  s.  Ameise  Bd  I  216. 
Hamper ch  s.  Hand-Werch. 

Hampi,  Hämpi:  Abraham  Bs.    Sjn.  Hämmi. 
Hemp  s.  Hemd, 

Hinp  m.,  -e"  f.:  der,  die  Lahme,  Hinkende  BR. 
Sjn.  Lamätsd^. 

Himpel  m.:  =  dem  Vor.  ,T)u  schieiigter,  krum- 
mer, dollfussiger  H.*  GHeid.  1732. 

himpe":  etwas  lahm  gehen,  hinken  60.;  FMu.; 
^Lß.**  Syn.  humpetin  hümpetit  hiüpen,  lamätschen; 
Tgl.  engl.  prov.  to  himp.    Abi.  ^Himper,  Hinker." 

himpig:  hinkend  B. 

Himpi  8.  Hind'Beri, 

,lia]iip  sein:  alles  (Vermögen)  verspielt,  ausgehaust 
haben'  Bs  (Spreng).    Syn.  Lump  sin. 

humpe'^:  1.  wacklig  gehen,  hinken  Bs;  B.  — 
2.  «sich  bei  einem  Gewerbe  unredlich,  auch  ver- 
schwenderisch benehmen  Bs."  —  Vgl.  die  Synn.  lodelen, 
kiuMen  n.  s.  Gr.  WB. 

Ü8-:  „1.  intr.,  bankrott  werden  Bs";  Syn.  üs- 
lumpen.  —  «2.  tr.,  Jmdn  im  Spiel  um  sein  Geld 
bringen,  ihn  gleichs.  bankrott  machen  Bs*';  Syn.  üs- 
hudlfn.  —  ,v6r-:  liederlicher  Weise  verscherzen  Bs." 

hQmpele":  1.  ein  wenig  hinken  Aa;  Bs;  zimper- 
lich einhergehen  TnTäg.  —  2.  bildL,  schwanken,  ins 


Schwanken  kommen,  happern  Bs.  ,Nun  fieng  es  aber 
bei  dem  Heiri  zu  hQmpcln  an.'  Breitbnst.  Wie  's  e 
ehli  het  welle  h.  ebd.  —  3.  hümplen,  pfuschen.  S.  und 

SlÜmple*.  SuLOBR.  —  Vgl.  gnepfen,  Onepß,  auch  Gr.  WB. 
8.  T.  «humpeln*. 

Hümp(e)ler  m.:  1.  Stümper,  Pfuscher,  schlechter 
Arbeiter.  Hümpler  und  Stümpler.  Sulgbr.  ,Wer  mag 
den  Leib  befehlen  eim  jeden  Hümpeler?'  RGwerb 
1646.  —  2.  eine  Gesellschaft  der  Fischer  im  alten  Bs. 
,Mit  offener  Hand  wird  den  Hnmpelern  erlaubt  ober- 
halb Rheinfelden  zu  fischen  und  Fische  zu  kaufen 
wie  andere  Fischer.'  1472,  Bs  (Ochs).  S.  Bs  XIV.  und 
Bs  Beitr.  XI  126. 

2  eine  abscfa&tzige  Übertragung  von  1  auf  die  Kleinfiscber 
von  Seite  der  Grossflscher  oder  im  Gegs.  zu  den  letztem; 
vgl.  StümpUr  und  Gr.  WB.  s.  v.  ,Uumpler,  Httmpler*. 

hümpe**:  hinken,  mühsam  gehen  Aa;  B.  Syn. 
himpen,  hülpen,  zülpen. 

H&mpi  m.:  Hinkender  B;  Uü.  ,Claudus,  per  de- 
risionem.*  id.  B.  ,Samuel  Schmidli  oder  Hümpi-Sami 
genannt.*  L  Int-Bl.  1824. 

hümperle":  leise,  ein  wenig  hinkend  auftreten, 
kleine  Schrittchen  nehmen  (spöttisch)  AaFH.;  Bs. 

(Spinn-) Hampele"  f.,  meist  PI.:  Spinngewebe  S; 
Syn.  CSpinnJ Huppelen,  -Wuppen,  -Muggen.  Er  het 
Sp.  im  Chopf,  ist  dumm  S  (Schild).  Humpelen  in 
allen  Eggen  und  Staub  uf  Stude*,  Batik  und  Tisch  SL. 

Scheint  nur  mit  m  erweitertes  HuppeUn  (b.  d.);  vgl. 
trappen  und   tram]jen. 

HQmpele"  s.  Hind-Beri. 

b  ^humple":  schluchzen,  schluchzend  weinen  GRPr.; 
STiorst. 

S.  ,httmpoIn%  abgebrochen  weinen,  bei  Gr.  (WB.  IV  2, 
1909),  der  es  zu  ,himpern,  himmern*,  wiehern,  zieht  Es 
konnte  aber  auch  ganz  wohl  zu  hümpem,  hinken,  gehören  und 
das  stossweise  Weinen  ausdrücken. 


„Hftmpfel  m.",  Hampfeie"  B;  L;  S;Ndw,  Ham- 
pfule"  W  (Dim.  Hampfulji),  Hampfle»  Aa;  Ap;  Bs; 
Gl;  Gr;  G;  Sch;  Schw;  Th;  üwE.;  Zg;  Z  (Dim.  Häm- 
pfdij  f.:  1.  eine  Hand  voll  (seltener  beide  hohle 
Hände  voll),  natürlich  nur  von  trockenen  Dingen^  ausser 
im  Rätsel  von  der  Weintraube:  Es  göt  e  Jumpfer  über 
de»  Rh'f,  «  Äet  e  H.  rote*  W%*,  öni  Geschirr  und  öni 
Glas:  sind  so  guet  und  rötet  das!  Aa.  Meist  zur  Be- 
zeichnung eines  gewissen  Quantums  und  zwar  etwa 
in  folgender  absteigenden  Keihenfolge :  Ärfel,  Gauflen, 
H,  Täpli,  Prisen.  E  H.  Heu,  wenig  Heu.  E  H. 
Salz,  so  viel  gewöhnlich  auf  einmal  einer  Kuh  in  den 
Mund  geschoben  wird  ZS.  S.  auch  Glufen  Sp.  608. 
Z*  hampfleicxs,  ganze  Hände  voll.  W&**'men'e  z* 
hampflewis  git,  so  steled  s^  Ei**'m  Seck  voU  ZWthur 
(Schwzd.).  D*  Här  z'  hampflewis  üszere*,  g^rad  wie 
Gartechressi.  ebd.  Auch  uneig. :  Es  falUd  ganz  Hampfle 
Nacht  äbe;  es  nachtet  z*  hampflewis  Z,  es  nachtet  ganz 
Hampfle*  Aa,  von  schnell  einbrechender  Dunkelheit. 
Besser  es  Hämpfeli  Gunst,  a's  e  Chratte  voU  G'rechtig- 
keit  S,  ais  e  Sack  voU  Chunst  L;  es  Hämpfeli  Gunst 
ist  mer  wert  weder  es  Viertel  Recht  Z,  e  Hampfeie 
Gwalt  bringt  's  wlter  als  e  Sack  voll  Recht  L ;  s.  noch 
Arfel  Bd  I  443.  Im  Bes.  bezeichnet  H  einen  Bund 
Hanf  oder  Flachs,  so  viel  ungefähr  mit  der  Hand  zu 
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arofassen  ist  Ndw;  beim  Getreidesebneiden  bilden 
2—3  IL  eine  Sammleten  Z,  3  Hämpfeli  machen  eine 
Hampflen  G.  Vgl.  noch  Hüfm  (Sp.  1044).  Wie  glitzred 
die  Sichle!  nu,  haued  brav  dri*  und  leged  die  Hampfle 
zun  Sammlete  hi:  KMey.  1860.  Anf  Menschen  übertr.: 
eine  sehr  kleine  Person.  Si  ist  nu*"  so  es  Hämpfdi  Z. 
,Das  yerschinnene  Hämpfeli  [unscheinbare,  unansehn- 
liche Frauenspersönchen]  kam  ihm  gar  unappetitlich 
vor.»   GoTTH.    ,Ein   hampflen  böser  bneben.*  HBüll. 

1530.  ,Der  mit  seinem  griff  die  handvollen  abhanwet.» 

1531,  Jeb.;  =  «wenn  sein  Arm  Ähren  abmäht.'  ZBib. 
1882.  ,Ein  Hänffelein  Häller.*  JJÜlr.  1727.  —  2.  Griff, 
Handhabe;  am  Degen  Schw;  an  einer  Bahre,  einem 
Schubkarren  ZWäd.;  Syn.  Handhebi;  an  der  Sense, 
der  Griff  am  Ende  für  die  linke  Hand  „Schw;  U;" 
UwE.;  Syn.  Hammen,  Schwibelen. 

Vgl.  noch  hand-mjü  Bd  I  781.  Die  Zss.  wird  wie  in 
Arfd  (Bd  I  448)  nnd  Mump/d  [Mundvoll]  nicht  mehr  ge- 
fühlt, 90  dass  das  W.  auf  gleiche  Linie  zu  stehen  kommt  wie 
die  synn.  it.  manata,  frz.  poignhj  vgl.  auch  lat.  mam'-/>u/u«. 
Die  unTerkflrzte  Form  der  Bibel  von  1531  ist  wohl  nur  als 
gelehrte  Schreibung  zu  taxieren.  Das  Masc.  Hamp/d  ist, 
wenn  richtig,  als  Analogiebildung  nach  Arfd  und  Mump/d 
zu  erklären. 

Flachs-Hampfele":  Büschel  Flachses,  wie  er 
gebunden  ans  der  Breche  kommt  „B;  L;"  Ndw;  Ygl. 
Hampfeien  1, 

Glücks-Hämpfeli:  der  Ährenbüschel,  welcher 
unter  feierlichen  Gebräuchen  zuletzt  geschnitten  wird. 
In  S  wurde  derselbe  nachher  in  der  Stube  des  Bauers 
hinter  das  Crucifix  gesteckt  oder  mit  Blumen  udgl. 
yerziert  am  Maria  Himmelfahrtstage  in  der  Kirche  ge- 
segnet und  dann  unter  das  Saatgut  gemengt.  S.  BWtss 
1863,  193.  In  BsBirs.  wurden  auf  dem  letzten  Acker 
des  Bauern  9  der  schönsten  Ähren  stehen  gelassen. 
Zu  denselben  begab  sich  das  ganze  Geschnitt  und 
betete  knieend  5  Vaterunser  und  den  Glauben.  Hierauf 
schnitt  das  Jüngste  die  ^  Ähren  in  3  Malen  mit  Aus- 
sprechung der  3  höchsten  Namen  ab.  Gewöhnlich 
fand  es  ein  kleines  Geldstück,  welches  der  Hausyater 
zu  den  Halmen  gelegt  hatte.  Die  Schnitterinnen  um- 
wanden hierauf  das  Gl,  mit  Blumen,  brachten  es  dem 
Hausherrn  (oder  der  Bäuerin),  welcher  mit  einem 
kleinen  Geldgeschenk  erwiederte.  Am  nun  folgenden 
Erntefest  wurde  das  geschmückte  Gl.  auf  den  Tisch 
gestellt,  nachher  beim  Crucifix  aufgehängt.  Nach 
Suterm.,  der  diesen  Gebrauch  auch  noch  aus  Aa  und 
Z  kennen  will,  wurde  das  Gl.  auch  im  Kamin  oder 
hinterm  Spiegel  aufbewahrt,  um  das  Haus  gegen  Un- 
gcwitter  zu  schützen,  und  nach  Jahresfrist  verbrannt, 
niemals  aber  weggeworfen.  D'  Sichelhenki  chtmnt,  und 
an  der  Wand,  in  der  Stube^  hangt  's  Gl.,  chünstli*'^ 
verziert,  mit  Binzen  un^  Goldschüm,  mit  ewi«"  schöne* 
Spruch,  im  Chranz  vu**  silbrigen  Ari.  Allem.  1843. 
Synn.  s.  bei  Fuchs  u.  Glücks-Halm.  Vgl.  auch  Glücks- 
Häfeli,  'Hübli.  —  Über  die  myih.  Bod.  des  Gebrauches 
8.  Gr.  Myth.  HO  f.,  Mannh.,  Banmk.  213. 

Sür-Hampf(e)le'>  Aa;  Grj  Sch;  Z  =  Sür-Am- 
pferen  1  (Bd  I  240). 

Die  Anlehnung  an  Hampflen  war  nm  so  leichter,  als 
dieses  Kraat  Ton  den  Kindern  wirklich  handvollweise  ab- 
gepflückt und  gegessen  wird. 

hampf(e)le'^:  1.  eine  Hand  toII  nehmen,  mit  der 
Hand  umfassen  Ap;  B;  Gr;  G;  Schw;  Uw;  W;  Z. 
Chriesi  uss-ere*  Zeine*  üsser  h,  Gr.   Er  häd  nid  »u»" 


e  pär  Nuss  gnü :  er  hat  grad  fhampfiet.  ebd.  Magst 
de*  Stei**  g*hampfle*?  Schw;  Z.  Spec.  so  melken,  dass 
man  mit  der  ganzen  Hand  die  Zitze  umiiasst  Ap£.: 
Gegs.  chnödlen.  —  2.  mit  beiden  Händen  anpacken, 
bes.  beim  Schwingen  BO.;  W.  Sdit  heivU  mmdre 
ferguet  g'hampfulot,  kräftig  gepackt  W.  Tue-mi'^ 
nid  eso  h,,  z.  B.  beim  Tanze  derb  anfassen  BBe.  - 
3.  (Dim.)  hämpfele*  B;  Gr;  Schw;  üw;  Z.  IT  Chind 
tuend  Saiz  uss-ere  Trücke  usser  h.  Gr.  De*  Häuf  h., 
den  Hanf  in  handgerechte  (mit  der  Hand  umfassbare) 
Büschel  zerteilen  SchwJKuo.  ,Eine  Jedere  drückt  mir 
[beim  Fortgehen]  noch  Silber  in  die  Hand,  so  viel 

sie  h*.  kann.*    GoTTH.    —    Vgl.  arflen,  är/dem  Bd  I  444. 

um-:  mit  beiden  Händen  umfassen  Z.  Me*  eftdniU- 
si  u.,  sie  hat  eine  wespenartige  Taille. 

„er-",  -g*hampfle*  Bb,  -g'hämpfle*  Ba  (Spreng  i, 
-g'hämpfeler  S,  -Vhampflg*  ZS, :  mit  der  Hand,  den 
Händen  umfassen  Bs;  S;  ,in  die  Faust  fassen,  sod&s« 
sie  voll  wird,  in  beide  Hände  packen,  was  sie  fassn 
mögen.*  SpreHO.  —  Die  Form  mit  gt-  wohl  nar  mit  des 
HülfsTb.  mögen. 

Hampflete»  f.  =  Hampflen  1  Ap;  Gr;  W;  Z, 
Tgl.  Ärfleten,  Gaufleten,  Sammleten, 

Sür-Hämpflete"  s=  Sür-Hampfim  BLanfeni 

(g*)hampflig,  meist  g^hä-:  die  Hand  f&Heni 
mit  einer  Hand  nmfassbar.  allg.  E  g'h-^  Ruet^y  th 
tüchtiger  Büschel  Birkenruten  zum  Züchtigen  der 
Kinder.  En  (g^)h-e  Stei*,  fanstgrosser  Stein  =  fr. 
X£^C  x*H^®^1^C-  "^^^fi»-  ^'^"*  ^chlter,  Scheiter  tob 
gehöriger  Dicke  Z,  e  g'hampfligi  Wurst,  eine  dicke  W. 
L  (Iniicheh)  ;  e  g'hämpflige  Lug,  handgreifliche  Lüge. 
ebd.  ,Die  Glarner  wurfend  mit  hämpflichen  steioefi.' 
1388,  LiRD.  ,In  den  nächsten  4  Tagen  soll  in  jedes 
an  der  Ringmauer  der  Stadt  liegende  Haus  eine  ^^ 
Fahrladung  hämpfliger  Steine  oben  in  das  Hans  ge 
schafft  werden  [bei  Befürchtung  eines  feindlicben 
Überfalls].*  1531,  Püp.  Prauenf.  »Pugillaris,  hempili« 
oder  einer  fanst  gross.*  Fris.  ;  Mal.  ,Ein  par  gro^ 
hempflig  stein  [habe  jeder  Zürcher  bei  Kappel  1531 
geworfen].*  1583,  L  (Gfd).  «Hauptmann  Schick  tob 
Uri  erwitscht  einen  händflichten  Stein.*  Grassir  162.^ 
,Wer  seinen  Nächsten  wirft  mit  einem  hämpfliges 
Stein,  derselbe  ist  ein  Todtschläger.*  hmvna  IT^ 

(g')hampfli»ge»  L;  ZHörnli,  hämpfli"ge»Gi; 
üwE.,  g'hämpfli"ge»  L;  Z,  z' hämpfli-ge*  S: 
Adv,,  mit  voller  Hand  (z.  B.  Etw.  fassen),  bes.  g'h.  mel- 
ken =  hampfekn  1;  Gegs.  chnödU'gen;  vgl.  diM*§f^ 

Hampfere"  s.  Ampferen. 
Hampfez,  Hampfis  s.  Hanen-Fuess, 


Hvmsle''  f.:   Ohrfeige  BsLd;  Syn.  Hummen. 
Wohl  zum  Vb,  «bumsen*  (Gr.  WB.),  welches  wie  ,ba"»*' 
summen,  sausen  bedeutet 


aber-hämsch  s.  aberhämisch  Bd  I  41. 

heimsch  s.  heimisch. 

heirasche»:  l,  =  Ä«fiienB;  Gr;  GO.,Rh.;ScBwR 
Es  ist  recht  schämli"^  [beschämend],  e  sötU  [eines  wi- 
chen] Chram  e  h,  GkPt,  (Schwzd.).  Der  P^  ^ 
schins  [sein]  ChüeHi  wider  h.  dhömne*,  die  entfüirt« 
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Kuh  wieder  zu  sich  nehmen  können  GrD.  Einstecken, 
anf  sich  beziehen,  z.  B.  eine  injuriöse  Behauptung, 
Anspielung  GrD.  Cha'^st  's  h,  oder  nit,  grad  me  d* 
tritt!  Auch:  als  Kind  aufnehmen,  ohne  geradezu  zu 
adoptieren  Gr.  ,Weller  aber  hund  geheimschet  hat, 
die  nit  sjn  sind,  der  solFs  vom  land  schaffen.*  c.  1480, 
Obw.  ,Yatter  und  mueter  mögent  das  [entführte]  kind 
wider  h.'  15(>4,  GWesen  Stadtb.  —  2.  Jmdn  als  be- 
kannt anreden,  behandeln;  freundlich  tun  GRh.,  sich 
heimisch  machen  SchwE.;  Tgl.  heimelen. 

Das  »ck  ist  als  Vergröberang  von  •  zu  betrachten;  Tg), 
den  Art.   Genu;    weniger   wahrscb.  ist  Abi.  Ton  keim(i)9eh. 

\^'  U,  -heimse"  AaB.;  B:  1.  einheimsen,  ein- 
sammeln. aaOO.  —  2.  (rcfl.)  sich  einheimisch  machen. 
.Inwohner  der  Gegne,  die  sich  an  disem  Ort  inge- 
heimschet  und  gehuset.'  RCts. 

be-:  1.  ^=:  heimschen  1,  ,Das8  einer  einen  fremden 
hund  zuezuge,  den  beheimschete  und  jm  zue  essen 
gäbe.*  1520/44,  Schw  LB.  ,Wenn  ein  Baur  dem  einen 
sein  Sach  auf  des  andern  Gut  tragt,  mag's  der  erste 
widerum  b.  und  zu  Händen  nehmen.*  1720,  U.  — 
2.  refl.,  heimisch,  Tertraut  werden.  ,Das8  solche  Herd- 
mannlin  sich  zu  andren  Idenschen  beheimschet  und 
sich  so  zam  erzeigt.*  RCys. 


Hamster  s.  Kom-Fbrli  Bd  I  921. 

Ter-hamstere'':  Terprassen,  Terzehren  Bs. 
Vom  Treiben  des  Ham9ter9  entlehnt,    der  seine  Vorrftte 
Teriehrt;  Tg].  ,hamstern*,  ,ein-h.*,  bei  Gr.  WB. 

Hamsterer  m.:  starker  Esser  Bs. 


wol-go-heilit:  wohl  Tcrtraut,  eng  befreundet. 
,Ein  priester,  des  bischofs  wolgeheimpter.'  Wurstisen 
1580.    S.  (icoh)  ge-heim. 

Himteni  s.  Hind-Beri. 


Han,  heu,  hin,  hon,  hnn,  bzw.  hann  usw. 

han  s.  haben, 

HaB(6»)  I  (Dim.  Hani  I  GrD.j  W,   Häneli  B;  S, 

Haneli  Gr,   HanenUi  GRÜbS.)   m.:    1.  Haushahn  B; 

Gr;  L;  Ndw;   Syn.  Oüggel,  Gül,  OuUi.     Chräje*  wie 

ne  H.,  jubeln,  laut  seine  Lustigkeit  äussern  B;   sich 

were»  wie  ne  H,,  tapfer,  ebd.     Üfspringe*  a's  wie  en 

Aedirüzrige  H.,   leicht   aufbrausen,   zornig   werden 

GaRhw.    &  junge"  Hän  (GüggelJ  muess  der  alt  nid 

cÄfflü«*  lire*  L  (Ineichen).     Wo  der  Hän  gcucet  und 

das  Huen  chräit,  do  göd  *s  im  Hus  verdräit,  ebd.   J^ 

gitettr  Hän  ist  nid  feiss!  zunächst  Tom   Ehemann; 

dann  Ton  jedem  fleissigen  Arbeiter  B.    Der  (best)  H 

•  im  Chorb  (ChraUe')  s\\  wie  nhd.  (s.  Gr.  WB.  IV  2, 

162)  B;  8;   Tgl.  noch  Hennen,    Er  meint,  er  sei  H. 

<*«n  im  Chorb.   Sdlgkr;    Tgl.  Hans  oben  im  Dorf. 

■    Wehdi  Han  s.  OuUigü  Sp.  221.  Hahn  auf  dem  Kirch- 

I    türm  Gr.     Warum  ist  e^  H  uf-em  Chüchetum  und 

\    nid  en  Henne'?    Antw.:  Weil  die  Weiber  tot  fallen 

würden,  wenn  sie  der  Henne  das  Ei  greifen  wollten 

6aD.  Hieher  das  Hatien-Xt/cA/t  GLObst.  ?   D&s  Hani- 

oder  Henm- Abfressen,   ein   Kinderspiel,    wobei  der 


Fuchs  das  letzte  der  hinter  einander  gereihten  Kinder, 
welches  er  zu  rauben  sucht,  fragt:  Bist  du  es  Hani 
oder  es  HBnni?  W.    Vgl.  die  Synn.  bei  Guggel  Sp.  192. 
Über  das  Schlagen  nach  einem  wirklichen  Hahn  als 
Spiel  beim  Erntefest  s.  Rochh.  1857,  447;  auch  231; 
und  unter  Qvl  Sp.  220.    ,Meri8halden  guot  het  nit  me 
wunn  und  wcid  zuo  uns  denn  mit  einer  katzen  und 
mit  einem  bannen  und  als  Ter  man  inen  gan  [gönnt].* 
1510,  ZBül.  Offn.    S.  auch  für-gän  Sp.  29.    ,An  hauen 
und  gücklen.*  Fris.    ,Es  hat  [es]  allhie  nit  wellen 
tuen  mit  zweien  Pfifferen   in  ^inem  Würtshus  oder 
zweien  Hanen  uf  einem  Mist  oder  in  einem  Hüener- 
hus;  dahar  die  Augustiner  den  Franciscanern  mflessen 
wychen.*  JJRüeg.  1606.   ,Mit  roten  Hanen  [Hausanzün- 
den] drohen.*  Bs  Bettelordn.  1727.    Zur  Symbolik  des 
Hahnes  übh.  Tgl.  Rochh.  1857,  228  f.;  Ober  denselben, 
neben   Hund   und   Katze  als  Merkmal  menschlicher 
Wohnung  und  Haushaltung  Waokern.,  Kl.  Sehr.  III  78. 
—  2.  übertr.  a)  (nur  in  der  Form  Häne^  m.,  Hdni  n.) 
Fasshahn,  Hohlzapfen  mit  drehbarem  Verschluss  COüg- 
gelij,  um  Flüssigkeit  aus  einem  Fass  oder  andern  Ge- 
fass  abzuziehen,  allg.     Me*  muess  bim  H.  st*,  bildl., 
zunächst  an   der  Quelle,   um  irgend  einen  Gewinn, 
Erfolg  zu  haben  Z;   Syn.  Änrichti.     Häne*,   Zapfe*, 
Sechtröre*!    Stutz  (Ruf   des   Hausierers).     Witt  di* 
Durst  stille*,  so  findst  aü  Viertelstund  es  Fass  und  *s 
Hani  drä*",   dich  e  fülle*.   Hing.  1836.    De*   Chopf 
müesse  under  's  Häni  ha*,  herhalten,  an   den  Tanz 
müssen  Z  (scheint  sich  auf  die  Brunnenröhre  zu  be- 
ziehen;  Tgl.  ,Einem   den  Kopf  waschen').     Under 's 
Häni  ligge*,  direkt  Tom  Fass  trinken,  zur  Bezeichnung 
eines  sehr  hohen  Grades  Ton  Trunksucht  ZS.    ,Das 
haue  oder  zapf  an  fassen  oder  andern  dingen,   epi- 
stomium.'  Mal.   ,10  ß  umb  ein  hänli  an  das  giessfass 
in  der  stuben  und  das  ynzelöten.*  1578,  ZGrün.    ,Ein 
Brunnenstock,   daran   ein  Hanen,   Wasser  zu  ir  Not- 
wendigkeit zu  reichen  [holen].*  1657,  SohwE.  Kloster- 
arch.   ,Dem  Kantengiesser  um  ein  Hänli  an  dem  Hand- 
giessli  8  ß.*  1692,  Tagbb.  Zuber.    ,Er  muss  den  Kopf 
unter  das  Häni  haben,  in  ipsum  cuditur  fiaba.*  Mbt. 
Hort.  1692.    So  ligg  grad  gar  under-e  Hanen.  JCWeis- 
SBNB.  1702.    ,Weil  laufet  der  Hannen,  so  trinket  zu- 
sammen.*  ebd.    ,G6bt  mir  do  auch  Einen   z*  süffen 
annen!    Am  Brunnen  dorten  steht  der  Hauen.*   pbd. 
,Der  König  Balak  hat  sich  geförchtet,  dass  er  den 
Kopf  unter  das  Häni  haben   und  ausgereutet  werden' 
müsste.'    AKlimgl.   1704.    —    b)   Gewehrhahn.    ailg. 
Spa/nterhan  mache*,  ruhig  zusehen  ZLunn.;  Syn.  «Ge- 
wehr beim  Fuss*,   Ton  dem  alten  militärischen  Com- 
mando  ,spannt  der  [den]  H.*   Me*  cha**  iez  nud  aUiwiil 
Sp.  m.,  man  muss  jetzt  einmal  den  Ernst  zeigen.  — 
c)  Hane  (PL),  die  nur  noch  an  einem  Ende  an  einem 
Scheite  hängenden  Späne  zum  Feuermachen,   welche 
mit  dem  Messer  quirlförmig  hinter  einander  ausge- 
schnitten werden  GrD.  —  d)  Kerbe  auf  dem  Wage- 
balken einer  Bolzwage,  10  Pfd  bezeichnend  GrD.  — 
e)  Häneli  =  Hennen- FiUssli  5   (Bd  I  1092)  BM.,  S. 
S.  aber  auch  u.  Hennen.  —  f)  Hane*  UwBeck.,  Händli 
UwStanz,   Lerchensporn,   corydalis  caTa.   —  3.  Hä- 
nemli,  Hanemli,  Wiesel  Gr  ObS.  Syn.  Hälmji,  Häremji. 

Mhd.  hane.  Für  Hehreres  Tgl.  mau  den  Art.  Oüggd 
Sp.  192.  Das  z.  T.  nur  noch  in  B;  Gr  and  W  in  Bed.  1 
Tolkstflmliche  W.  war,  wie  Bed.  2,  sowie  die  historischen 
Belege  von  1  nnd  bes.  die  Zss.  beweisen,  einst  allg.  herr- 
schend, bis  das  edlere  W.  nach  und  nach  Ton  Oüggel,  der  toi 
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rustica,  ycrdräogt  warde,  wie  z.  B.  io  den  roman.  Sprachen 
equu9  Ton  cabaütM,  fdt»  Ton  oa<u«,  eafui  von  ifia  o.  a.  Als 
Borgn.  ist  viell.  auch  Hoch-Han,  ein  Gipfel  in  den  Ap  Alpen, 
hieher  gehörig  und  dann  Güggrl  JO  tu  vgl.,  sowie  ere^ta,  erite, 
Chambe*  als  Bezeichnungen  fttr  Berge.  —  Zu  2  d  vgl.  engl. 
eock,  Kerbe  an  einejn  Pfeil.  —  3  wohl  nur  eine  auf  sinnloser 
Anlehnung   beruhende  Spiolform    zu  den  angeführten  Synn. 

Ur-  Gr;  L;  G  1799;  Schw;  S;  ü,  Orl-,  Orli- 
SoHwE.,  Horli-  L,  Url-Han  GA„  Wes.  (Alp.  1827):- 
Aaerhahn,  tctrao  arogallns.  ,[Der  aus  der  Fremde 
heimgekehrte  Schneider]  spricht  wie  ein  H.,  hat  Klei- 
der wie  ein  Narr.*  LKInderbitzi  1826.  »Orhanen*  (PL). 
HvRüTB  1546;  ebenso  XVI.,  Gl.  ,Die  grossen  fasanen 
auf  den  hergen,  die  man  auch  orhanen  nennet.'  LLay. 
1582.  ,Ein  Pusch  Uhrhancn-Fedcr.'  Grasser  1625. 
,Sin  Brüeder  habe  vor  ungefähr  36  Jahren  am  Töss- 
stock  ein  ührhan  geschossen,  da  habe  er  nicht  ge- 
wnsst,  welcher  Oberkeit  solcher  als  ein  Hochgewild 
gehöre.'  1761,  Z  Staatsarch.  —  Z.  T.  Anlehnung  an  orten 
Bd  I  451. 

Fass-:  Fasan.  ,BirghQner,  Aurhanen,  Fasshanen', 
Geflügel,  welches  an  Hochzeitsmählern  verboten  ist. 
G  Mand.  1611.  —  Versuch  einer  Volksetymologie  an  einem 
Fremd w.,  der  aber  nicht  durchdrang. 

Gugel-:  1.  Haushahn  Ap  f-HäJ;  G  1799;  Ndw. 
Der  ö.  achlacht  d^  Tromme'  ond  d*  Hennef*  gumpid 
ommef*  Ap  Volksreim.  ,Welcher  der*'  von  Landenherg 
zehenden  inn  hat,  der  soll  den*"*  von  Mfllheimh  ein 
g.  haben-.*  THMQllh.  Oifn.  ,Zorkerft  wie  ein  Kämmen 
eines  Gugelhancn.*  JLCts.  1661.  ,Er  spreusst  sich 
heftig  wie  ein  G.,  cristas  tollit,  erigit'  Mey.  Hort 
1692.  —  2.  =  Ur-Han  „VO;-  LE. 

Vgl.  Ouffd  I  (Sp.  155).  Viell.  ist  auch  an  Gugd  II  zu 
denken,  so  dass  die  Bed.  ,gallus  cristatus*  sich  ergäbe. 

Gfiggel-:  Haushahn  GMarb.  (-Hä*),  ,Dises  tier 
hat  ein  grosse  forcht  ab  dem  gQgelhanen  und  seinem 
geschrei,  dass  es  von  seinem  kamben  und  gesang 
ganz  erstaunet.*  Tiirb.  1563.  —  Vgl.  das  eig.  identische, 
ebf.  tautologlsch  gebildete  nhd.  ,GOckelhahn^ 

Gold-Häneli  =  QM-Hämmerli  (Bd  I  218)  6. 
—  Garten-Han:  Gartenzehnten,  urspr.  bestehend  in 
einem  Hahn.  Arg.  III  149.  Vgl.  Güggd  Sp.  192  und 
€H3iggd'  und  Hanen-Gelt. 

Gitzi-Häneli:  Zicklein  BSa. 

Vgl.  Kom-Firii,  Merzen-,  Werr-Fülli,  als  Beispiele  von 
fthnlichen  Übertragungen,  sowie  lat  pullut,  sowohl  ,HQhn- 
chen*  als  ,FttlIen*;  s.  aber  auch  Henne*  8. 

Grigel-Han:  Birkhahn,  tetrao  tetrix,  „crygallus" 
L.  Vgl.  Schüt'H,  ,Von  dem  Grügelhanen,  grygallus 
major.*   Vooelb.  1557.     ,Grigel-Han.*    JJWaoN.  1680; 

JJSOHEUCHZ.   1699. 

Der  lat.  N.  ans  dem  deutschen  konstruiert,  wie  urogallue. 
Zu  Grunde  liegt  wohl  ,krigoln*,  heiser  reden,  aus  dickem 
Halse  rasseln  (Gr.  WB.),  von  der  balzenden  Stimme  dieser 
VOgel;  vgl.  ,die  GrUgel*,  Auerhenne,  ebd.  Okon  nennt  die 
Henne  des  Auorhahns  ,6r0gelhuhn*. 

Heu-Hane'':  ländlicher  Schmaus  am  Schluss  der 
Heuernte  AaF.  ,Nur  in  alle  Wege  bleib  der  Sichel- 
lege* und  Heuhahnenschmaus  (wo  wir  Herren  Knaben 
auch  ein  Teilchen  haben)  absolut  nicht  aus.*  Z  Neuj. 
Mus.  1792.  Vgl.  Krä'Hanen,  —  Haupt-:  Führer  von 
Freischaaren,  Rädelsführer.  1514,  Absch.  —  Herbst- 
Han.  , Einem  vogt  soll  von  ieklicher  husröiki  järlich 
werden  ein  h.  und  ze  fasnacht  soll  man  jm  geben 
ein  hennen.*  XV.,  ZMeiL  Vgl.  Ziehend -Güggd,  — 
Horli-  s.  Ur-H. 


Keibe'^-Häneli:  abgemagerte  Hähnchen  im Gegt 
zu  ,Häneli  wie  Kapüneti.*  Gotth.  —  Keib,  Aas. 

Ch6t-Han:  Wiedehopf,  upupa  epops  B;  S.  .S« 
ein  Bauer  habe  einen  Hochmut  wie  ein  Kothabne; 
Gotth.    ,Käthan.*  Mal. 

Der  Name  des  Vogels  daher,  dass  er  sein  Nest  bitopt- 
sAchlich  aus  Kuhmist  erstellt;  Syn.  ,Dreekliahn'.  Gotth. 
bezieht  sich  auf  das  gravitätische  Ansehen,  das  er  sich  t^\ii. 

Kl6b-Häneli:  Baum-Läufer,  -E[lette,  certhii fam. 
„B";  Syn.  Kliber, 

Er  klettert  immer  an  Baumstftmmen,  so  dass  er  bei  seiofo 
kurzen  Füssen  an  denselben  zu  kleben  scheint;  frz.  griw^tmn 

Krä-(H)ane":  Festschmaus,  welchen  der  Bauer 
nach  Schluss  der  Ernte  seinen  Werkleuten  gibt,  so 
besonders  nach  der  Weinlese,  wobei  die  Nacht  mit 
allerlei  Ergötzlichkeiten,  derben  Spielen,  Veiieraaf- 
gaben,  neckischen  Mummereien  mit  Umzügen  tod 
Haus  zu  Haus  zugebracht  wird  ZS.,  W. ;  auch  Schmib 
mit  ähnlichen  Lustbarkeiten  zum  Schluss  der  Heu* 
und  bes.  Getreide-  (in  ZO.  auch  Kartoffel-)  Ernte  Z&; 
Z  (vgl.  Heu'f  Schnitt'Han,  Sichd-Legi,  -Lösi),  oder 
flbh.  einer  wichtigem  ländlichen  Arbeit,  wie  z.  B.  du 
Qrueben,  Dreschen  „Schw;  Zg;  Z"  (Syn.  Chrw^-Md 
Flegel' HenkiJ ;  auch  nach  Beendigung  einer  Baat« 
„Schw;  Zg;  Z".  Weiter  übertragen  dann  auch:  ^ 
letzte  Gericht  von  irgend  einem  Speisevorrat,  di^ 
letzte  Stück  eines  Waaren Vorrats  Sch;  Th;  Z.  «Jedes 
Tag  Enöpfli,  am  Donnerstag  Suppe  und  Fleisch,  am 
Krähane  Speck  und  Küedüi,  Mammen  und  Wir$t 
[hatten  die  Schnitter].*  Stutz.  Mir  känd  i'Afldit 
S^ essen  und  Zug  g*ha*,  wie'n-ame  Chrähanm^.  ebi 
,Die  Sichellege  ist  das  Schlussfest  nach  der  Ente. 
sowie  der  Heuhahnenschmaus  nach  abgeschnitteDen 
Gras  und  der  Krähhahnen  nach  eingesammelten  Trau- 
ben gefeiret  wird;  je  ergibiger  die  Ernte,  desto  freo- 
diger  das  Fest,  wozu  die  Anwesenheit  von  Stadtlentec 
und  derselben  Generositäten  ein  Merkliches  beitragen/ 
Z  Neuj.  M.  1792.  ,Für  meine  übervoll  Hendille  im 
Krähan  gab  es  Wein  die  Fülle.*  HSdlz.  1828.  ,Sicbel- 
legge,  schnitterfröudeumal,  wenn  sy  die  sichten  hin- 
loggend  und  abgeschnitten  habend,  man  nennt's  aoc> 
den  kräyhanen.*  Mal.  «Es  [ist]  der  gemein  brsici 
bin  Israeleren  gVesen,  wenn  sj  ihre  schaaf  beschores 
das*  sy  herrliche  mäler  gehalten.  Wie  bei  uns  d^r 
bruch  ist,  das*  man  nach  der  ernd  den  schoitterei 
und  anderen  die  sichellege  oder  wie  man's  anderschv« 
nennt,  den  krey-  oder  schnitthanen  gibt,  wenn  der 
herbst  hinüber  ist«  LLav.  1582.  Ein  ,Krihanen'  sack 
vollendeter  Brücken reparatur.  1786,  Z  oGlatt;  ebeoio 
beim  Neubau  der  Brücke:  ,für  das  Aufrichtmal  2311 
und  für  den  Kr.  11  fl.'  1823,  ebd. 

Durch  dio  YerflQchtigung  des  A  ist  der  iweite  T.  <1m 
W.  scheinbar  zur  blossen  Abi.  herabgesuDkeo  and  dw  V<>r- 
stellung  eines  Hahnes  so  sehr  aus  dem  jetzigen  Yolksbewosst' 
sein  geschwunden,  dass  vielmehr  das  wesentliche  Eleaeitic 
ersten  T.  gesucht  und  oft  vor  dem  Festscbmans  der  Hu^ 
herr  scherzw.  gefragt  wird,  ob  er  die  Krihe  Bchoa  gteeboeev. 
oder  die  Hausfrau,  ob  sie  die  Kr&h«  ia  Berdtsehaft  h^ 
Immerhin  viell.  die  letzte  Spur  von  dem  einst  dab«i  ifo* 
rierenden  Vogel,  dem  Hahne.  Wo  das  A  noch  fratfebaltfl 
wird  und  somit  die  etymologische  Grundlage  des  alWo  ^ 
noch  vorhanden  ist,  wird  die  Benennung  entw.  von  ^«b 
unmittelbar  nach  beendigter  Weinlese  oder  Ernte  stattflndefi- 
den  fröhlichen  Jauchzen  (glchs.  Rrfthen)  dfer  Arbeiter  *^*f 
noch  h&nflger  von  der  Bauer  des  Festschmanses  bis  fv" 
Krähen  des  Hahns  gedeutet     Sache  aad  BeneBnang  r^ 
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aber  in  das  g;«riiuuiische  Altertom  zarQck.  Der  Habo,  auch 
Bild  der  Fruchtbarkeit,  war  urspr.  ein  dem  Gotte  Donar 
gebrachtes  Opfer  (UJahn  1884,  61.  185/9),  welches  gemein- 
schaftlich yerspeist  wurde.  Damit  verband  sich  das  Hahnen- 
schlagen  oder  -Werfen  (s.  (Jül  II)  und  der  Hahnentanz, 
(8.  Rochh.  1857,  281),  wnbei  ein  Hahn  der  Preis  des  Wett- 
spieles war  (Tgl.  Biri.  WB.  s.  y.  ,Han').  Hfthne  wurden 
anch  gezinst  mnd  zwar  gerade  im  Herbst  (s.  Herbtt-Han); 
der  Hahn  mnsste  aber  ein  gewisses  Alter  haben,  er  musste 
bereits  krfthen,  d.  h.  nicht  zu  jnng,  also  ein  ,Krfth-Hahn* 
sein.  Vgl.  Gr.  Rechts-A.  S76:  ,In  das  dritte  haus  einen 
kr&hehan  zu  geben.'  Wie  weit  verbreitet  solche  Verwendung 
des  Hahnes  war,  beweist  der  «Schnitt-*  in  Schwaben,  der 
,Saat-'  in  Baiern,  der  ,Baut-*  in  Westfalen,  der  ,Arnen-' 
[Emtehahnj  in  Schlesw.-Holst,  der  «Bohnen-*  bei  den  Friesen 
nach  der  Bohnenernte,  anderswo  der  ,Weten[Weizen]-Hahn*, 
in  England  das  ,cock-throwing*.  Fflr  die  Schweiz  scheint 
anser  W.  seine  eigentliche  Heimat  am  ZSee  gehabt  und  sich 
Ton  da  aus  weiter  verbreitet,  bzw.  tw.  die  Ausdrücke  Siehd- 
L«gi,  'Lön  verdrängt  zu  haben.  Die  Übertragung  vom  Opfer- 
tier oder  dem  Hauptbestandteil  der  Lustbarkeit  auf  diese 
selber  bietet  keine  Schwierigkeit.  Manches,  wie  das  mit 
neckischen  improvisierten  Ansprachen  verbundene  Herum- 
ziehen unter  Verkleidung  gemahnt  einigermassen  an  entspre- 
chende Vorgänge  bei  den  alten  Weinlesefesten  der  Griechen, 
der  Hahn  erinnert  an  den  Bock  des  Dionysos. 

Ernd-Ghrä-:  Schlnssmahl  nach  der  Kornernte, 
wobei  die  Enchen  einen  Hauptbestandteil  bilden  Z 
Wettschw.  —  Hen-Chrä-:  das  Selbe  nach  der  Heu- 
ernte ZBar.  —  Tr58cher-Chrä-:  das  Selbe  nach 
beendigter  Drescharbeit  ZBär. 

Laub-Han  Gl;  PPo.  (IMp-);  V  (Laüp-J:  Auer- 
hahn;  vgL  LaulhHuen,  ,Der  laubh.,  bromhan  oder 
kleiner  Orhan.*  Vogblb.  1557.  .Laubhan,  bromhan, 
kleiner  bergfasan,  nrogallus  minor.'  Mal.;  JJWaon. 
1680.  «Alles  gfügel  anf  den  bergen,  als  da  sind  die 
grossen  fasanen,  die  man  auch  orhanen  und  die  klei- 
nen, die  man  laubhanen  nennet,  die  spilhanen,  die 
haselhQener,  stein-,  schnoe-  oder  berghüener  [usw.].' 
LLav.  1582. 

Eig.  das  Mftnnchen  des  Birkhuhns,  tetrao  tetrix.  Die 
Benennung  davon,  dass  der  Vogel  junges  Banrolaub  als 
Kahrnng  liebt. 

Str-Berg-Hanneli.  E O'sicht  mache;  wie^sS. 
him  ScMeggmüch  trinke*  GO.  —  Scheint  eine  anf  einer 
lokalen  Anekdote  beruhende  Bildung  zu  sein. 

Bräm-Han:  =  Laub-Han.  ,Lanb-  oder  Brom- 
Hauen.'  JJScheuchz.  1699.   -   Bram  =  Knospe. 

Schilt-:  Birkhahn  Gl. 

Etwa  vom  Berge  Schilt  bei  61?  denn  in  der  Gestalt  des 
Vogels  bietet  sich  nichts  Schildartiges,  ausser  etwa  der  Ober 
den  Augen  stehende  karmoisinrote  kahle  Fleck;  vgl.  Spiegel. 

Schnapp-:  1.  =  nhd.  Scmw;  Z.  Syn.  Schnapper, 
—  2.  eine  Art  Schiessgewehr.  ,Das8  die  Schützen 
nar  mit  Haggen,  d.  h.  langen  Kriegsrohren,  Schnapp- 
hanen  und  Hundsstricken  schiessen  sollten.'  1584, 
Absch.  —  3.  eine  gewisse  Münze.  ,Res]er  old  schn-en 
um  3  batsen.'  1549,  Gr  (Ztschr.  f.  schwi.  R.).  ,150  Kro- 
nen, 2  Taler,  24  Schn-en  und  9  Dicken.'  1562,  Absch. 
,Die  Doppelvierer,  Schn-en  und  Plappert  in  ihrem 
Wert'  WüRSTiSBH.  ,Er  trage  keine  Münz  hj  im,  so 
veer  sy  im  aber  ein  Boss  oder  Schnapphanen  wölltind 
wgchslen,  wollte  ergern  mit  inon  [den  Bettlern]  teilen. 
BSttind  sy,  er  Völle  sy  mit  disem  Schnapphanen  be- 
gaben.' JMau  1593.  ,Münchsköpf,  Schn-en,  Taler.' 
FPlatt.  1612.  —  Schnitt -Haue»  s.  Krä-Hanen. 
Vgl  auch  Gü^el  9  Sp.  193.   —   SchiMuz-:  junger 


Müssigganger,  Geck.  ,Ho,  ho,  das  sind  die  rechten 
schn-en.'  Holzwart  1571.  ,Etliche  junge  Schnauz- 
hanen,  mehr  zum  Schlenzen  und  Müessiggang,  dann  zur 
Arbeit  geneigt'  FHafn.  1666.  Vgl.  Maden-,  Spring- 
GOggeh  —  Spil-:  wie  nhd.  BO.;  Gl;  Gr;  Syn. 
(Berg-)  Fasan  Bd  I  1054.  »Von  dem  spilhanen.  In 
Schweizeralpen,  füraus  zuGlaris,  also  genannt'  Yogklb. 
1557.  —  Stoffel«:  ,Stoppelhahn'  als  Abgabe  vom  Ge- 
treidefeld. ,4  kappunen,  IV«  hüener,  31  stoffelhanen' 
zahlt  das  Dorf  AiMuri  ans  Kloster  Muri.  1596,  Aa^ 
,Zwön  Stuffelhanen,  ein  alts  Huen.'  1734,  LBusw. 
,Ge8etz  betr.  den  Futterhaber,  die  Fasnachthühner 
und  Stuffeihahnen.'    1751,  Aa.    Vgl.  Zichend-Oüggd. 

—  Teil-:  grosser,  metallener  Hahn  einer  Wasser- 
leitung, vermittelst  dessen  dieselbe  nach  verschiedenen 
Richtungen  geteilt  wird  Z.  ,Für  einen  möschernen 
[messingenen]  Teilhanen  32  fl.'  1731,  Aa  Schloss  Rued. 

—  Tschuppel-:  Hahn  mit  Feder  husch  auf  dem  Kopf 
S  (Schild).  Lis  die  besten  Eier  drüs!  Tsch.,  Tschuppel- 
huen!  aus  einem  Spielreime  (s.  Schild  3,  27).  — 
Wald-:  1.  Auerhahn  GRPr.;  GA.,  Wes.  (nach  Alp. 
1827);  W.  —  2.  3 ,Wald-Güggel  Sp.  195.  —  G«-walt- 
ein  Gewalttätiger  GRPr.;  vgl. , Kampfhahn'.  -—  Wi"- 
Hahn  am  Weinfass  Bs;  B;  Z;  s.  Uän2a,  ,Der  Keller 
Mein  Tracht  will  ich  [zum  Mahle]  bald  haben  grüst, 
d'  Weinhanen  nur  fein  wol  aufton  und  's  tapfer  ausser 
laufen  Ion.'  GGotth.  1599.  Hausname  in  ZStdt.  — 
Wetter-:  Hal^n  als  Wetterprophet  ,Wenn  die  hauen 
zu  nacht  weiter,  dann  jr  gewonheit  ist,  kräjond,  be- 
deutend sy  ein  ändcrung  des  wStters,  darumh  nennend 
die  unseren  d6n  einen  wStterhanen.'  Vooblb.  1557. 

er-hanen:  sich  als  Hahn  erweisen,  benehmen; 
von  Küchlein,  welche  durch  Krähversuche,  durch  das 
Hervorbrechen  des  Kammes  ihr  Geschlecht  bekunden. 
ly  Hütndli  sind  erhanet,  auch  Ton  Hennen,  welche 
krähen  wie  Hähne  GrD.  Bildl.:  nicht  geistlich  werden. 
Der  ist  erhanet,  von  einem  Studenten,  der  statt  (ka- 
tholischer) Geistlicher  zu  werden,  heiratet  W. 

(un-)g*-hanet  =  (un-Jgegügglet  BO. 

Han  II:  Johannes.  Doch  nur  als  erstes  Glied  von 
Doppelnamen:  Han  Jokeb,  H  Badist  [Baptist],  H, 
Bartli  [Bartholome]  Ap;  H  Ueli  [Ulrich]  Gr.  Vgl. 
noch  Han-Gci  Sp.  214,  H.-Gurri  Sp.  241  und  das 
Syn.  Jan.  ,Hanman  Buchser,  undervogt  ze  Baden.' 
1402,  Aa  Urk.,  wozu  man  ,Hansenman',  ebf.  Vorname, 

vergleiche. 

Ob  der  Geschlechtsn.  Han(B)  1519  Z,  1524/1602  ORh., 
auf  dem  Tanfn.  od.  dem  Tiero.  beruhe,  mag  nnerOrtert  bleiben. 

H^nnägg  m.:  1.  dummer,  blöder,  wunderlicher 
Mensch  AaF.,  S.;  Z.  —  2.  Vermummter,  Fastnachts- 
narr AASt  Gaukler,  Possenreisser  AAWohl.  Meinst 
du,  *"*  sei  e  H,  di*  H?  —  3.  missbeliebiger,  ver- 
wünschter Mensch  Aa;  Bs.  —  4.  eine  Art  Tanz,  der 
bei  bäuerlichen  Lustbarkeiten  den  Schluss  bildete 
ÄAWohl.f  Mer  machid  jetzt  no''*  de*  H,  —  5.  (auch 
Hannäch)  Ansässe  ZW.  —  Hannäggeti  f.:  geringe 
Waare,  etwas  Kleines,  Unbedeutendes  GO. 

Mit  Aasnahme  Ton  4  kaum  aus  dem  Namen  des  mähr. 
Stammes  der  Hannaken,  die  als  Mausfallenb&ndler  allerdings 
auch  zu  uns  kommen  und  wegen  ihrer  fremden  Sprache  nnd 
ihrer  Zudringlichkeit  wohl  die  Veranlassung  zu  Bed.  1  u.  8 
h&tten  geben  kOnnen,  die  aber  unseres  Wissens  weder  jetzt 
noch  früher  auf  unserm  Sprachgebiet  unter  diesem  Namen 
bekannt  waren ;  eher  einer  der  zahlreichen  appellatir  ge- 
brauchten Taufnamen   und   zwar  Hant-Jagg,   wie  die  Form 
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Hanog^(d)  BUS  Han»  Joyg(ü).  Ygl.  Uaniiäu^gel.  —  Bed.  5 
beruht  auf  Yerwechslnnfi^  des  Wortes  Ham-Mauek  mit  dem 
Torl  legenden. 

H4iiiiäig;gel  m.:  1.  auch  ITano^^  (mit  schwanken- 
der Betonung)  ZO.,  Hanogg  AaS.;  ZO.,  Hdnnöggel  ZO., 
Hdnnöggi  ZO.,  Hanopp  Z,  Hanoppel  fij  ZHorobr., 
Hanoppi  AiHolderb.;  Bs;  ZLunn.,  zsgs.  Taufn.,  Hans 
Jakob  Aa;  Bs;  Z.  —  2.  auch  Hanöggd  TaSteckb.  f-d-J; 
ZO.,  Hanöggi  ZO.,  einfältiger  Mensch,  Einer,  der  in 
den  Tag  hinein  lebt  Th;  Z.  Syn.  Han-Göl,  -Gurri. 
Verächtlicher  Kerl  Z.  —  3.  eine  geringe,  übelriechende 
Sorte  Tabak  Z.  , Mancher  benutzte  die  Feuersbrunst, 
um  den  Hanäuggel  in  seiner  Sturopenpfeife  anzu- 
zOnden.«  Z  Kai  1804. 

Die  Formen  mit  ö  beruhen  auf  der  Namensform  Joggt, 
Nöggij  äu  dagegen  auf  Anlehnung  an  Oauggd.  Vgl.  noch 
Hannagy.  3  ist  eine  Anlehnung,  mit  beabsichtigter  Ver&eht- 
lichkeit,   an  ,Hanauer',    wie  die  Sorte  ebf.  und  eig.  heisst 

Hanneich,  -eigg  m.:  1.  zsges.  Taufn.,  Hans 
Heinrich  ZO.  —  2.  einfaltiger  Mensch,  ebd.  —  Zu 
den  Formen  vgl,  Ifeich,  Htiggel  s=  Heinrich. 

Hannel  SchwE.;  SBb.,  Ha-  AaHI;  L;  SchwE.: 
1.  Johannes.  aaOO.  —  2.  Johanna  SchwE. 

Hannes,  Hannis  Ai;  Ap;  Gr;  G;  Schw;  ^(-ä-); 
Z,  Hä'  Aa;  Ap;  BS.;  G;  S;  ZO.:  1.  Johannes.  Das  S 
Schulkind  überträgt  den  Satz:  ,Der  Kamm  des  Hahnes 
ist  rot'  mit:  Em  Hanes  «!•  Ckamhe.  —  2.  appell.  = 
robuste,  derbe  Weibsperson  Ap  ;  Z.   En  feste*  H.  Ap. 

Ygl.  die  Nbff.  I-,  IcHanne»  Bd  I  162,  welche  mit  der 
1.  Silbe  spielen,  als  ob  eine  Zss.  vorläge,  und  den  Weg  zur 
Abwerfung  derselben  vorbereiteten. 

Bach-J7ann^s/i:  weisse  Bohnen  ZSth. 

Eig.  wohl  der  Name  Desjenigen,  welcher  diese  Art  pflanzte 
und  verbreitete. 

Hanni  II:  Taufn.  1.  Johannes  Aa;  B;  GrD.;  G. 
Häni,  Name  des  Teufels?  Du  chunnst  zu  's  H,  'a 
Gitzi,  Drohung  für  Kinder  S.  —  2.  (in  Aa;  B  Hänni, 
Hänneli)  n.,  Johanna  Aa;  B;  Schw;  Z. 

Zu  1.  ,H&nsli*  ist  häufige  Bezeichnung  des  Teufels  in  den 
Akten  der  Hexenprocesse  (s.  W Wackern.  1874,  150).  Das 
,6itzi*  ist  wohl  die  Begleiterin  demselben,  der  ja  selber  auch 
gehörnt  gedacht  wird. 

(lianeii:  rudere,  das  ist  schreien  wie  ein  esel, 
rüchlen.'  Fris.;  Mal.    Vgl  gigägen  Sp.  140. 

Wie  die  Schreibung  des  Vogelb.  1557  (,die  Esel  all  an- 
fahen  zu  rOhelcn  und  grausam  zu  yhhanen*)  zeigt,  direkt  aus 
,yanen'  abstrahiert,  indem  der  Hiatus  zw.  %  und  a  durch 
Einschiebung  eines  h  aufgehoben,  dieses  dann  als  staramhaft 
aufgefasst  und  •  als  bedeutungslose  Vorsilbe  abgeworfen  wurde. 

Han(e)rei  s.  Han-Bei,       Hanisch  s.  Harnisch, 

(h)ftiiiii:  Interj.,  es  sei  so,  meinetwegen,  ja  AaoF. 
\iell.  eig.  der  Anfang  eines  abgebrochenen  Satzes,  ,habe 
ich  . .  .* ;  vgl.  Atmer. 

ba(r)-hännig  s.  bar-hämmig. 
Hönemer  s.  hie-enen  Bd  I  267. 

h(fne"  (auch  Bs;  BO.;  Gr),  henet  (auch  BO.;  Gr), 
jehenig  Gk  s.  hie-enen,  -enefit  Bd  1  207.  268.  H,  und 
denen,  hüben  und  drüben  BHa. 

Auch  jehenig  mit  aus  ,hie'  verderbter  Vorsilbe  und  weiter 
gebildet  mit  dem  beliebten  Suffix. 

b*-hönnen  s.  be-kinnen. 

Henne",  in  Z  H^ne,  in  ApM.  Henn  —  Dim.  in  B 
Henni  —  f.:  1.  wie  nhd.  Ap;  B;  FJ.;  Gr;  G;  W;  Z. 


VgL  Huen.  Als  Hausn.  ZStdt;  ygl.  Güggel.  Im 
«fliegende  H.'  erscheint  unter  den  ehemaligen  Feadil- 
abgaben;  so  1797,  G  Schiedspruch;  ygl.  «krihender 
Hahns  wo  das  Attr.  ebf.  das  Al^r  andeutet.  Hinfig 
ist  eine  »schwarze  H.'  ausbedungen,  so  z.  B.  in  Ti  Offs. 
Red  du  denn,  wenn  d'  H,  brunzend  W  (gegen  vorUate 
Schwätzer).  Jmdm  nahgä''  wie  ^ner^*  leggmiq*  R 
Gr.  AUb  hodce  2ö"  (lä'  umfq*  [umher]  ligg^)^  «v 
d*  ff.  de(r)  Drick  Gr;  GSa.  Umme'siMsse'  wie  tE. 
vor  Tag  GBern.  £»'**'  türeri  H.  weder  die  g^sdmkt. 
SuLOER.  Er  muesa  appq  bald  uf-em  Ifridhof  ga^  (T  £ 
hietu*,  d's  Merezsch  H.  ga^  hietu;  bald  sterben  W. 
Das  Güggeli  und  das  H4i  gönd  mit  enand  uf's  Thu- 
ndi  Th  (Märchen).  Das  G.  und  das  H^tndi  itsd 
zwei  gueti  G'späneli  ZZolL  ,Frau  Sarah,  die  ist  A^r 
halb  ungemuet;  die  h.  hat  schon  ein  ei  geleit  [der 
Grund  zur  Feindschaft  ist  gelegt].'  Haberik  1562; 
ygl.  Ei  ;?  (Bd  1  14).  ,Einer  mag  da  und  dort  die 
beste  Hän  im  Korb  sein  —  hasset  ihn  Gott,  so  ist  er 
under  schwerem  Last'  FWtss  1673.  ,AquiIam  volire 
doccs ;  du  willt  den  Meister  lehren ;  du  willt  den  H. 
die  Schwänz  aufbinden.*  Dbkzl.  1677;  1716.  ,Dass 
die  Mutter  ihne  yerdammt,  da  er  gemeint,  er  seie  die 
Hähne  im  Korb.'  JHFXsi  1696.  ,Da  er  sich  um  Jeder- 
manns Gunst  bewerben  und  bei  Jedermann  die  flsnB« 
im  Korb  sein  will.'  JJUlr.  1733.  Andere  RAA.  s.il 
Geiss  Sp.  458.  Der  Fl.  coli,  für  Htthneryolk  übL  Ar: 
Gr.  Von  dem  bes.  an  die  schwarze  H.  sich  kofipfe»- 
den  Aberglauben,  sie  sei  dem  Teufel,  spec.  dem  Alp, 
übh.  dem  Verderben  geweiht,  aber  ihr  Ei  bringe  Gläcl 
schütze  auch  die  Flussdämme,  s.  bei  Vonbuk  1862,  lloi 

—  2.  Übertr.  auf  Menschen,  a)  blüggi  H.,  WeibspersoD, 
welche  gegen  Kälte  sehr  empfindlicb  ist  GrD.  - 
b)  furchtsamer  Mensch  GT.   Bis  nüd  e  JET.  und  ^.' 

-  c)  lästiger  Mensch  Gr.    Du  bist  doch  e  müdiE. 

—  3.  Henneli,    ungewöhnlich   kleine    Ziege  ArL  - 

4.  der   liebe*  Frouti*   Hennje*,    Goldkäfer  PSih.  - 

5.  (Plur.)  das  Sternbild  des  kleinen  Bären  Af  (T.!. 
Vgl.  Gluggeri  Sp.  620.  Wenn  d'  H.  ahwärU  göni 
scMöt  's  ab,   wenn  «*  üfwäris  gönd,   schlöt  *s  «/•  - 

6.  Pflanzenn.  a)  auch  mit  dem  Zusatz  feissti^  Xnct 
der  Herbstzeitlose  Gr.  —  b)  ebso,  Lichtnelke  GrI' 

—  c)  Samenkapsel  der  selben  Pflanze  Gr.  —  d)  di' 
weisse  Varietät  yon  Lerchensporn,  cor.  cara  GWe.. 
Ygl.  Gulli  Sp.  221. 

Bemerkenswert  ist  die  Dehnang  dos  Toc  in  Z  MAA.  >i* 
Überrest  aas  einer  Periode,  da  Dehnung  Tor  gemin.  Uqai^ 
wie  noch  andere  Spuren  erraten  lassen,  Terbreitet  war;  ^'k*^ 
aber  blosse  Anlehnung  an  die  Dehnung  in  Hßn,  HAinii.  - 
Die  Var.  zu  den  auf  dem  Friedhof  weidenden  Hfibnero  1^ 
Pfarrherru)  stammt  spec.  TOn  Naters,  wo  StMoriz  Kirci«ii- 
patron  ist.  Die  ,H.  im  Korb*  ist  nicht  etwa  (ans  MissTerstas'* 
fUr  den  ,Hahn'  (s.  d.  W.)  eingesetzt,  sondern  dieser  Korbis^ 
der  fQr  die  Bruthenne  bestimmte,  welch  Letxtere  b««.  $orf' 
sam  gepflegt  wird.  6  a  beruht  auf  der  gleichen  ADScbiaQo^ 
wie  die  Namen  , Fetthenne,  Schmutikrant*  fUr  eine  ehmUil» 
mit  saftigen  Bl&ttern  ausgestattete  Pflanxe.  6  d  beziebt  si<^ 
auf  GuHi,  die  rote  Varietftt,  xa  welchem  die  «Henoe'  d» 
entsprechenden  Gegs.  bildet  Die  Flarnn.  t*  dar  ti.  ZWrO.. 
H,-UM  SGretzenb.,  U.-Rüti  1604.  AaEggenw.  m^s  vor- 
malige Lieblingsorte  des  Auerhahns  bedeuten. 

Fall-:  Henne,  welche  als  sog.  ,Pall«  (s,  Bdl73(if.i 
entrichtet  wurde.  »Personen,  so  eigenen  Roocb  ß^ 
rcnd  and  die  Fahlhennon  zalcnd.'  1G52,  Z  StaaUsreh 

—  Furcht-:  furchtsame  Person  S.  —  Feigst-: 
Lichtnelke,  lyclin.  diurna  GrD.  —  Foeter-:  fl««* 
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welche  bei  Anlass  von  Visitationen  des  Grundherrn 
Diesem  zur  Fütterung  seiner  Jagdfalken  entrichtet 
werden  musate.  1437. 1452,  G  ürk.  Vgl.  F.-Häber,  - 
Maeter.Gottes.J50fim»itf.-6^..Fo^4^i  (fidI693)  W. 

—  Glnck-Hetm«:  wie  nhd.  Ap.  Syn.  Gluggtrin.  ,Von 
diser  Glnghanen  ansgebrntet'  ClSchob.  1695,  154. 
Obertr.,  delikate,  reizbare  Person  Ap.  ->  ,Korn- 
HennU:  wasserhuen,  phalaris.'  Mal.  —  Lanb-JSenne: 
Birkhahn.  1642,  SchwE.  (Klosterküche).  —  L!b-: 
Henne,  dgL  die  Leibeigenen  ihrem  Herrn  auf  gewisse 
Tage,  z.B.  anf  Fastnacht,  zu  entrichten  hatten.  AWild, 
Eglis.  1883,  371.  •-  Legg-:  Huhn,  das  Eier  legt  Ap; 
vgl.  Leggeri,  —  Fasnacht-:  eine  dem  ,Vogt'  zn 
Fastnacht  entrichtete  Abgabe,  urspr.  in  einer  H.  be- 
stehend. ,Jede  Haushaltung  soll  für  1  F.  2  Kreuzer 
zahlen.«  1497,  GGams  (Planta  1881).  ,Weliche  land- 
sigling  nit  erben  band,  dass  unser  gn.  herr  und  sjn 
gottshüs  Ton  densSlbigen  f.  und  den  fall  nSmen.' 
1501,  Absch.  in  2,  98. 

Nor-:  als  luxuriöses  Gericht  für  Hochzeiten  yer- 
boten.  G  Mand.  1611.  —  Nbf.  zn  ,Lor-*  oder  ,Moorhahii*? 

Borz-:  Klutthuhn,  Huhn  ohne  Schwanz  Ap.  — 
Vgl.  B.'Güggd  Sp.   194. 

Blutt-:  =  Ä  ^  a  Ap.  So  e  Blotth.  ist  doch  Nüts 
[Nichts],  wo  [welche]  ade  honder^em  Ofe^  sitzt,  JMerz. 

—  Blutt,  nackt,  daher  empfindlich. 

Bruet-:  übertr.  r=  H.  ^ a  Ap.  —  Bauch-:  H.  als 
Vogtabgabe  von  der  einzelnen  Haushaltung.  1578, 
ZEglisau.  Vgl.  Fürstatt'Huen;  R.-Gelt  Sp.  260.  — 
Ror-:  1.  grünfüssiges  Meerhuhn,  fulica  [gallinula] 
chloropus.  GLHartm.  1808.  —  2.  R.-Hennäi,  grosse 
Wasserralle,  rallus  aquat.  ebd. 

Schupper- Henneli :  struppiges  Huhn  Th.  -— 
Wohl  eher  ==  Sehüpe^-Huen. 

Stadt-:  geziertes  Dämchen  (eig.  ein  solches  aus 
der  Stadt)  G.  —  Wild-ilimn«;  1.  gräwi,  Steinhuhn 
GnObS.  —  2.  «71^,  Schneehuhn,  ebd. 

hen nicht,  henHig  s.  hii-nacht. 

an -hennig,  verderbt  aus  ^anhängig*  =  anhangend. 
,A.  g'syn  der  kilchen.*  1536,  Bs  Chr.  I  147. 

Henist  s.  Harnisch, 

Hennöehi  m.:  Kretin  AiF.  —  Aus  .Eunach'?  Doch 
▼gl.  anch  Hanögg. 

hein  s.  heim,  (en-,  ein-,  ent-,  ge-,  de-) 
hein,   -heinest  s.  keinfistj,        hein  s.  haben. 

Hein,  Heinel,  Heiner(ech),  Heini  B,Heinrich. 

Chopf- (ab-)  Heini  f.:  Geriehtsstätte  Bs.  Der 
Galg«r  und  der  heissi  Stei*  sind  fürt  [beseitigt]  wie 
d*  Ch,  HiVDERM.  1861. 

Abi.  TOD  ^haoen*  mit  eiiphon.  eiDgeschobeneDt  n  (wie  z.  B. 
»treu-n'tn)  und  der  tod  der  dortigen  MA.  verlangten  Yer- 
taaschong  Ton  äu  an  ei. 

Heinrieh  »Henrich.*  Z  oGlatt  Tauf  b. ,  Heinerech 
BsLd,  Heineri  Gr,  Heiner  BsLd;  Gr,  ,Hein.'  1559,  Z, 
Heinel  Aa;  BsLd;  BöO.;  Gl;  „Gr;  L;-  Z,  Heini  Ai; 
Ap  (HäniJ;  Bs;  B;  Gl;  ,Gr;-  L;  G  (in  Bern.  Hoani); 
Sch;  8;  Z;  1523,  Gyrbnr.;  1549,  HBüll.;  1597,  ApA.; 
1640,  ZZoll.;  1683,  Z;  JCWeissenb.  1702;  Demzl.  1716, 
Heino  W,  ,Heinki.*  1325,  B,  , Heins.*  1555,  Hotz, 
Urk.;  1790,  Z,  ,Hein8li.*  XV./XVI.,  LRick.,  Heinz 
B  öO.;  Gl;  Grj  XIV.,  Ai;  Bs;  Z,  Heinzi  B,  ,Heinzle.' 
Deezl.  1677,  Heiz  Gl;  XVI.,  ZHinw.  Taufb.,  Heirech 
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bzw.  Hä',  Hä-  Aa;  Ap  (tw.  Hie-);  Bs;  Gl;  L;  G; 
ScHW;  S;  Th;  Z,  ,Heirach.*  Z  oGlatt  Taufb.,  ,Harich.* 
Stockar  1519;  1672,  ScnSchl,  Heirikli  ZKn.f,  Heifejri 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  L;  G;  ScH;  Schw;  S;  Th;  Z,  Heierli, 
Heir(eßi  Aa;  Ap;  Bs;  G;  S;  Z,  Hei(e)r  ZO.,  Heirch 
ZO.,  S.,  Härch  Ap  (schon  1738);  BsLd;  G;  Sch  (auch 
Härchd);  S;  ZO.  (Stutz),  Härchli  Sch,  HeichA^iin 
grober  Bede;  auch  Hoch);  Ap;  Z,  Hächli  SosSchL, 
Heichel  bzw.  Hä-  Aa;  ScuSchl.;  Z,  Heichi  AASt., 
Heiggel  Bs;  Gl;  Z,  Heiggi  Bs;  Z,  BiggiBa:  1.  Taufn. 
aaOO.  Kaiser  Heinrich(tag),  d.  i.  13.  Heumonat,  etwa 
als  bäuerlicher  Termin  genannt,  ungefährer  Anfang 
der  Hundstage.  Auf  die  Verbreitung  des  Namens  in 
eidgenössischen  Landen  deutet,  dass  die  Landsknechte 
in  ihren  Liedern  mit  ,Heini'  den  Schweizer,  wohl  als 
Bauern,  (wie  sich  selber  mit  ,Veit*)  bezeichneten.  ,Du 
nennst  uns  allzyt  heine  in  dynem  lugeliod.*  NMah. 
Mit  ,Etter  Heini  us  dem  Schwjzerland*  betitelte  JBuep 
eines  seiner  Schauspiele.  S.  noch  Züri'^-Heiri  und 
andere  Zss.,  ferner  Hans  und  bes.  WWack.  1874, 148  ff. 
Wo  in  Lied  und  Spruch  der  Bauer  auftritt,  mag  er 
H.  heissen.  WoU  [ja]  Heirech!  Deis  [Jenes]  wird 
fcider  e  türe  Büez  [Bescherung]  absetze*  [Selbstge- 
spräch eines  Hans  Jakob].  AGtsi  1878.  ,Das  artige 
soldatische  Sprüchlein:  Es  ist  Gefahr  dabei,  Heiri.* 
1712,  Bs  Briefe.  ,Du  klagst  dich  euch,  man  habe  dich 
für  partyig  geachtet:  Wie  meinst,  Heini?*  Gtrknr. 
1523,  13.  So  mag  auch  der  sagenhafte  ,Heini  von 
Uri*  aufgefasst  werden,  sei  es,  wo  er  (1576)  als  einer 
der  ,3  Teilen*  im  Eütli  oder  als  der  Träger  einer 
Prophezeiung  (s.  Wolf,  Biogr.  1 122  Anm.),  sei  es  als 
Hofnarr  des  Herzogs  Leopold  bei  Sempach  auftritt 
Jedenfalls  halb  appell.  ist  diese  Bezeichnung  für  eine 
je  am  28.  Christmonat  in  Sursee  ihr  Wesen  treibende 
Narrenfigur (t);  vgl.  JStaffblb.  1882,  16  f.;  Lüt.,  Sag, 
423  f.  Der  Spruch:  ,Heilig,  heilig  ist  der  Gott  der 
Heerschaaren*  wird  parodiert  mit:  Heirech,  Heirech 
isch  der  ganze*  Welt  e  Schade*  L.  Sonst  knüpft  sich 
an  den  Namen  H  die  Vorstellung  der  Gutmütigkeit; 
vgl.  WWack.  aaO.  Daher  sagt  Einer,  der  diesen  Na- 
men trägt,  etwa :  Ich  heisse  Hein,  wie  die  Frein^  Z. 
Der  Neckreim  auf  den  Namen  lautet:  Heiri!  Üsi  Chatz 
heisst  Dirideiri  L.  —  2.  rein  appell.  a)  als  blosses 
PüUw.,  Träger  eines  adj.  Begriffes.  Warmi  Heichle*, 
iron.  ==  saubere  Gesellen  Aa  (JLFrei);  ygL  heiterer 
Götti,  —  b)  ,Heinzle,  Gaukelmännlein :  masculus  mi- 
micus.*  Denzl.  1677 ;  1716.  —  c)  penis  ScnSchl.  Misr 
wend  [wir  wollen]  t*  's  Bett,  da"  der  Hächd  cha** 
ha:  —  d)  Heini  (Bs),  Storr  (Aa;  L;  ZKn.)-,  Storche* 
(Aa;  Bs).,  Starke*  (B8)-Heini,  Storch.  Vgl.  Storr-Babi. 
Beppere*  [klappern]  grad  wie  der  H.  uf-em  Chilch- 
türm  oben  im  Nest,  Albm.  Tue  au«"*  nild  eso  [unge- 
berdig]  wie-n-en  StorrJieini.  Wolf,  Dreierw.  Stör  eher-, 
St,,  mit  dine*  lange*  Beine* !  Kdld.  —  e)  Heinerli  Gr, 
Heirech  LW.;  GSa.,  guete^  H.  Aa;  BO.,  wilder  Heiri, 
Härch (li),  Heirech  GSa.,  oT.,  We.;  Schw,  eben,  bonus 
Henricus,  in  BO.  auch  (der  ähnlich  aussehende)  Fuchs- 
schwanz, amar.  blitum.  S.  noch  heidnisch  Sp.  987  u.; 
Heimele*  Sp.  1284.  Syn.  Heiri-Krüt,  —  f)  ,Rot  Hein- 
rieh  genannt,  ein  Etzung.*  XVII.,  BArzneib.  ,Etliche 
brauchen  [zum  Ätzen]  den  roten  Heinzen.'  FWühz  1634. 

Za  den  oben  aufgezählten  Namensformen  gesellen  sich 
nicht  bloss  enteprocbende  Dim.-Formen  auf  (l)i,  sondern  das 
ans  dem  Frz.  entlehnte  (H)ar)(e)ri  mit  seinen  Entstellungen: 
(If)aifi,  H^nki,  Harri.  Aus  ZZoll.  ist  urknndlich  nachweisbar, 
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dAss  bis  1640  tHeioi*,  tod  du  an  «Heiri*  die  TorberrBcheDde 
Form  war.  Die  Formen  Hein,  Hein*  asw.  haben  den  2., 
wie  Biggi  den  1.  Teil  der  Zss.  fallen  lassen;  t^I.  einerseits 
Bued(ol/i,  ,Fried(ricb)\  J^uenfniet;,  Ad^  ans  «Adrian*,  Ud-ians 
üdrich;  anderseits  (Ahra)ham,  (Äuguhtin.  (A)dol/,  (El\m)het. 
Eiggi  hat  ferner  den  Consonanten  nach  Analogie  ron  ^iggi 
(Nikiaus)  udgl.  yerändort;  übrigens  sind  Koseformen  anf  -ggi 
ftbh.  sehr  beliebt  in  Bs.  Z(9),  %,  er,  el  sind  sehr  verbreitete 
Suff,  znr  Bildung  von  Koseformen,  kombiniert  in  Heiiui^ 
Henti,  Beide  (wie  Heiu)  zu  Geschlechtsnn.  geworden.  Heirck 
zsgez.  wie  üerch  (Uelrich).  —  Zu  1.  Für  unser  Sprachgebiet 
lilsst  sich  die  appell.  Wendung  zu  der  Bed.  «Narr*  unseres 
Wissens  nicht  nachweisen«  obwohl  man  in  dem  «Heini  ▼.  Ure* 
einen  Ansatz  dazu  erblicken  mag«  zumal  da  «Ure*  an  Üri- 
epitgel  (Eulensp.)  gemahnt  —  Zu  2  a  Tgl.  WWack.  aaO.  150; 
zu  2  c  ebd.  149.  —  Zu  d.  Der  «ungeberdige  Storrheini*  hat 
seine  Erfindung  offenbar  dem  Vb.  etatren  =£  strampeln«  zu 
▼erdanken.  —  Zu  f.  Gr.  WB.  gibt  die  Bed.  «wilder  Sauer- 
ampfer* an.  Der  Name  H.  wftre  dann  übertr.  Ton  dem  «guten 
H.*  wegen  Ähnlichkeit  der  BIfttter.  Schm.-Fr.  aber  deutet 
den  Ausdruck  auf  ein  metallisches  Korrosivpnlyer.  Auf  die 
für  unsere  Stellen  richtige  Spur  leitet  wohl  WoyVs  Schatz- 
kammer: «Henricus  rubens  heisst  bei  den  Chimisten  das 
Vitriolum,  welches  so  lang  gebrennet  oder  calcinieret  wird, 
bis  es  durchaus  ganz  rot  worden.* 

¥r\'Heiz  =  FrVieit  5  (Bd  1  1267).  «Wenn  die 
predicanten  zuo  vil  schlurzächtig  und  schmusantisch 
oder  wie  die  karrer  und  fryheizen  dahar  ziehend.* 
HBüLL.  1561. 

Eine  Anlehnung  an  «Heinrich*  in  seiner  appell.  Anwen- 
dung« lautlich  noch  mehr  erleichtert«  wenn  man  die  Zss. 
«Frlheitt-Knab*  zu  Grunde  legt. 

Hans-jETi^rt,  Haneich:  beliebte  Kamenyerbindnng 
Bs;  Z«  und  wie  der  einfache  Name  halb  appell.  den 
Baner«  den  Mann  ans  dem  Volke  bezeichnend.  En 
Or*n%*g  wie  t" '«  Hans-Heiris  O'nieind,  eine  arge  Un- 
ordnung ZO.  De^  H.  Früehg'nueg  und  der  H.  Ouet- 
g*nueg  sind  etce* Brüedere*  g^sV*  Z.  —  Cbue-BWm: 
Euhbauer,  in  wegwerfendem  S.  «Jeder  K.*  Unterred. 
Gr  Landl.  1814.  Lt  B.  I  286  =  Viehnarr;  Sjn.  Veh- 
Tschutt,  —  Mager-:  magere  Mannsperson  Z.  — 
Mül-:  Grosssprecher  Grü.  —  Mür-  s.  Müch-Heim. 

Bei^' Hnrech:  1.  lange«  abgemagerte  Mannsperson 
AABb.  —  2.  der  Tod,  pers.  vorgestellt.  Sprww.  1869. 
Hol  *8  der  B.  t  Verwünschung. 

Bein  =  Knochen;  vgl.  das  nd.  Syn.  «knOkern  Hinrik*. 
W&r«  übrigens  2  st&rker  belegt«  so  h&tten  wir  gerne  Dieses 
▼orangestellt;  steckt  ja  Tiell.  in  «Freund  Hain'  der  selbe  Taufn. 

.  Türr-Birre"-fietnt:  magerer  (wie  eine  Back- 
birne) zusammengeschrumpfter  Mann  Z.  Syn.  Dürr- 
birren-Oeist  Sp.  489.  —  Post-JSiftn;  Briefträger  Bs 
Stdt.  Auch  Name  eines  seit  1845  in  S  erschienenen 
Witzblattes,  das  die  Figur  eines  Briefträgers  an  der 
Spitze  trug. 

Scbnurre"-2/eirc/i:  Brummkreisel  Z  oTösst. 

Wie  die  synn.  Hurrli-,  Surr(l)i-ßfteb,  Schnurre  nach  dem 
schnurrenden  Tone«  oder  (wozu  die  Wortform  eher  stimmt) 
nach  der  mit  einem  Maul  Terglichenen  grossen  Öffnung  an 
der  Hohlkugel  benannt. 

All-tag-lfein:  Stellwagen,  welcher  vor  Erbauung 
der  Eisenbahn  in  der  Kurzeit  täglich  zwischen  Zürich 
und  Baden  fuhr  Z.  —  Eig.  der  Name  des  Unternehmers 
oder  des  Kutschers. 

Türr-Jf«m:  langer,  magerer  Mann  ZNer.  — 
ymg'Heirech:  Wegerich  SchwE. 

Wnrai-Heiggel:  Vielfrass,  gieriger  Esser  ZO.  — 
Vgl.  ine'-icurtten,  hineinstopfen. 


Zeiger- jFfft'm:  Weberkoecbt,  phal.  opilio  Ai 
Schinzn.    Syn.  Zimber-Mann, 

Viell.  so  benannt,  weil  er  mit  seinen  Beiaen  wie  4er 
Scheibenzeiger  mit  seiner  Kelle  beramtaatet  oder  aasgreiil 

Züri°^(-Piet6r)- Heiri :  neckische  Benennao^ 
der  Zürcher,  bes.  der  Landbevölkerung.  Bezieht  sich 
auf  die  besondere  Beliebtheit  des  Taufn.  im  Kt  Z. 
von  welcher  sieb  eine  Probe  z.  B.  im  Z  Tagblatt  18^4 
S.  1596.  1600  findet  S.  WWaok.  aaO.  128  f.  Vgl 
BoLsler-Beppi,  Die  Fortpflanzung  des  beliebten  Na- 
mens durch  Generationen  eines  Hauses  hindurch  Ter- 
anschaulieht  das  Pseudonym  des  ZO.  Dichters  Jak 
Senn:  '«  Heiri  Heit^te^  Heiggds  Heier, 

Die  Verbreitung  mag  ihren  ersten  Anlkng  in  der  Hanpt- 
Stadt  genommen  haben,  welehe  nicht  bloss  die  mit  ill« 
städtischen  Gemeinwesen  geteilte  Veranlasaang  hatte,  die 
Kaiser  dieses  Namens  (aus  dem  sftchsiscben  Hanse)  so  ehr«, 
sondern  sich  des  zweimaligen  Besuches  des  später  ksnosi* 
slerten  H.  II.  und  (was  wohl  die  nachhaltigste  Wirknogtov 
übte)  des  sechsmaligen  fon  H.  III.  mit  Reichstag  and  Vef* 
lobungsfeierlichkeit  erfreute. 

hi(]i):  1.  Richtung  einer  Bewegung  oder  eines  Stre- 
bens  nach  einem  Ziele,  Zweckbeziehung  einer  Tätig- 
keit auf  einen  Gegenstand,  eine  Person  oder  Sache, 
bezeichnend;  echt  Volkstum  lieh  kaum  anders  ak  ui 
Verbindung  mit  der  Angabe  od.  Andeutung  des  Zielei 
Her  chummen-i*'*  g*rad  vo*  Heimet;  hi  sn7/-t  haü  a 
dir.  JoiCH.  Bötet,  ir  Lüt,  tco  üser  Töchterli  hi  ^. 
Hebel.  In  allen  Fallen  wie  die  eben  angef&hrtec 
kann  h.  auch  mit  der  andern  Ortsbestimmung  Ter- 
bunden  werden :  nienef-,  wo-h,  Nienehi  chcF,  es  nifndii 
bringet  1)  immer  ans  Haus  gebunden  sein  Z.  2)  mit 
der  Arbeit,  mit  der  Ökonomie  nicht  vorwärts,  to 
Nichts  kommen  Z.  Öppei^-,  neime^'h,,  irgendwohin. 
I  mues*  n,'hi,  an  einen  gewissen  Ort;  in  yerdeckender 
Rede:  auf  den  Abtritt;  vgl.  Bd  I  591.  ,Dass  ein  hen 
ienahin  reisen  wollte.'  ZFall.  Offn.  (Etwas  irgeod- 
wohin)  tue'.  Wo  tuesch-es  a«**  hi?  fragt  man  «in 
Kind,  welches  grossen  Appetit  entwickelt  Z.  120  Pf. 
Mel  ^  verbuche  [zum  Neujahrsbedarf  einer  Hanshal- 
tung] uf  emal,  das  Jdt-«'*  ^höre*;  's  nimmt  Eit^n 
Wunder,  ivo  me«  's  hi  tOeg.  Schönekb.  Bildl.,  Etv^ 
begreifen,  verstehen,  eine  Persönlichkeit  erkennes 
(eig.  in  das  Fachwork  des  Verstandes  einordnen)  Ai 
Bs;  S;  Uw;  Z.  Syn.  heim  tuen  (Sp.  1279).  I^hec'* 
niene*  chönne*  hi  tue'.  Wo  soU-i'^  Das  hi  tue*,  vi< 
es  verstehen?  In  Uw  ohne  nähere  Ortsangabe:  I"* 
cha**'s  nid  hi  tue*,  S.  noch  hin^tuen.  Etvxretki, 
quer  hinüber  Gl.  ,Hinheim',  nach  Hause:  .Hinb. 
stuend  jnen  der  sinn.*  1446,  Ln»;  Syn,  heim-sue.  Mit 
Prapp.:  an  Eine^  hi  gä»  ftörfe'J,  auf  ihn  los  gfht. 
An  enand  hi  gä,  g'räte;  einander  angreifen  ScHwMn« 
Vor  Eim  hi,  vor  sich  her  Gl;  Syn.  vor  Eim  annf. 
Du  chasch-es  vor-der  hi  [unterwegs]  isse*.  Uf,  für.- 
hi,  im  Hinblick,  in  Absicht  auf  Jmdn  od.  Etw.  Ar;  2. 
I«*  Äa"-mt«*  müesse*  schämef"  für  difekj  hi.  ÜfEi^^ 
hi  Öppis  (Appartigs)  choch^,  in  Erwartung  seiae» 
Besuches,  um  ihn  als  Gast  damit  zu  bewirten.  f7 
G'ratwol  hi  Z;  JCSülz.  1772.  Narr:  ,8'  bald  *s  Spü 
US  ist,  will  ich  heim  laufen,  ein'n  schönen  Hnet  of 
d'  Sach  hin  [auf  die  Bekehrung  von  der  Nanbeit] 
kaufen.'  GGotth.  1619.  ,Drüber  hi*  1)  zeitlich,  nnter- 
dessen  Bs.  —  2)  halb  zeitlich,  halb  caus.,  daranf  bis. 
bei  solcher  Sachlage,  nach  alledem.  ,Drflber  hin  b^ 
schalkt  [getadelt]  werden.*  Schimpfs.  1652.    .Kömc« 
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wir  darüber  [übor  die  Beweise  unserer  Sünde]  hin 
ans  einbilden,  Gott  werde  mit  seinen  Strafen  ein- 
halten?* FWy88  1672.  —  2.  Fortsetzung  einer  Be- 
wegung oder  einfach  Entfernung.  Er  ist  üf  und  drü8, 
Niemir  hei  g'umsse*,  tcthn-er  ist  hi  toorde,  wohin  er 
geraten  ist  BLenk.  Si'^  ^«*  eieh,  sein  Dasein  fristen, 
auskommen,  indem  man  sich  nach  den  Umstanden 
richtet  B  (Zyro);  ,paupertati  su»  se  accommodare.* 
Id.  B.  ,£s  soll  Niemand  gezimmen,  abzetretten  [aus 
der  Kirche],  er  wurde  dann  von  Krankheit  [usw.]  ge- 
trnngen,  hinzeziechon.'  B  Mand.  1628.  S.  noch  hin- 
ziehen. «[Falls  der  Totschläger]  hin  kummt  und  nit 
gefangen  wird.*  Stbafr.  Baden  13B4.  ,Murten  ist  noch 
nit  gewunnen;  es  kummt  wol  vor  in*"  [den  Feinden] 
b.*  1476,  T.  VL.  ,[Sie  soll  arbeiten]  darmit  sy  bas 
möchtind  hinkommen  [ihr  Auskommen  haben]/  UMet. 
1540/73.  ,Den  hochrofletigen  päpsten,  vor  denen  kein 
frommer  fürst  hat  hink,  können.*  Vad.  «Diesen  alten 
HausYorteil  könnte  man  bei  yielen  Töchtern,  die  nicht 
gar  reich  seien  und  doch  auch  hinkommen  möchten, 
noch  gar  viel  weiters  treiben.*  UFbst.  1787.  A.  ,£b 
dankt  mich,  du  heigest  ein  wol  gelöste  Zunge.*  B.  ,Ha, 
es  gat  wol  hi  [es  geht  an,  so  ziemlich].*  Göldi  1712. 
Verdoppelt;  ,Uinhin  werdend  ir  Ton  dännen  ziehen 
und  gon.*  1531/48,  Jis.;  =  «Weichet,  weichet*  1667; 
1860.  Verbunden  mit  ,für*  in  ausachliessender  Bed. 
F.  das  Mal  hi  Z.  ,F.  Wienacht  h.*  1425,  Sse.,  RG. 
,Das  Übcrplibene  [yon  Eheleuten]  erbt  des  andern 
guet  alles  f.  alle  fründ  h.*  1552,  ZElgg  Stat.  fiy 
wellind  f.  die  sach  h.  nüt  mdr  öne  landsgemeinden 
handien.*  15D7,  Zkllw.,  Urk.  Vgl.  u.  2  b  ,Ton...h.*; 
für  Ib.  a  (Bd  I  953  u.  954).  Formelhaft  verbunden 
mit  andern  Adyy. :  ,h.  und  her*  a)  wie  nhd.  «Yil*  uss 
den  h.  und  har  schweifenden  Juden.*  RGualth.  1553. 

—  b)  da  und  dort  ,Es  sind  h.  und  her  noch  yil  guot- 
herziger  [Leute].*  1530,  Abscil  ,Wie  man  's  noch  h. 
und  har  sdchen  kann.*  BCtb.  «Welches  Werk  [eine 
Ringmauer]  die  Bund  h.  und  her  geschlissen  haben.* 
GuLiR  1625.  ,Schreibe  auch  h.  und  her  an  die  Haus- 
türen.* ScBiMpFR.  1651.  ,H.  u.  h.  an  frömden  Orten 
sich  ufhalten.*  ebd.  Dann  isch  es  hi  wie  her  NM, 
so  wie  so,  jedenfalls  G.  P*  chumme  h.  w.  h.  nid  ZO. 
,H.  und  für*,  hin  und  her.  ,Und  als  dann  N.  N.  stats 
hin  und  für  rytet  und  postet  und  niemand  eigentlich 
wüssen  mag,  was  er  handlet  und  praticiert*  1532. 
Strickl.  ,H.  und  wider.*  a)  räumlich.  1)  hin  und  her. 
,[Ich  will]  die  Juden  h.  u.  w.  treiben,  Jerusalem  brin- 
gen under  mein  G'walt*  GGotth.  1619.  —  2)  da  und 
dort  L;  Z.  ,Das  buech  er  h.  u.  w.  leit  [bald  da,  bald 
dorthin].*  UEckst.  ,Brunnenquell,  so  h.  u.  w.  in  fünf 
beder  abgeteilt*  1578,  HPahtal.  Umgestellt  (des  Rei- 
mes wegen):  ,Gott  zerströwt  mit  spott  wider  und 
hin  all,  die  hoffertig  wellend  syn.*   FumucLiN  1553. 

—  b)  zeitlich:  dann  und  wann«  bisweilen  GnPr.;  L; 
W;  Z.  ,H.  und  ew(g*,  von  nun  an  immerfort  U. 
S.  noch  da'hin.  —  Mit  Adyy.  zsgesetzt:  «Alle  sollen 
vor  die  boten  kommen  uf  den  man  tag  der  nächsthin  ist* 
1398,  Absch.  ,0b  bescheh  —  das  lang  hin  syge  [lange 
nicht  eintreten  möge]  — ,  dass...*  1426,  ebd.  U  744. 
Mit  der  Präp.  ,yon*  zur  Bezeichnung  eines  Zeitpunktes, 
yon  welchem  an  Etw.  eintreten  oder  gelten  soll  Vgl. 
oben  für.,. hin.  [Es]  s%  für  er  [ihn,  den  Hahn]  da 
Utst  Tag,  er  ehömmi  vq  hüt  hi  nümmq  s*  chräjif  GrY. 
.Von  Andrestag  hin.*  1525,  Absch.  ,Von  desshin  soll 
man  sy  nümmen  etzen.*  XIV./XVL,  Schw  LB.    Vgl, 


nhd.  «künftighin*  und  dazu  die  seltsame  Umstellung: 
,Zu  hinkünftigem  Fleiss  aufmuntern.*  Z  Neuj.  M.  1799 
(Anlehnung  an  ,zukünftig*).  «Hin  und  hin*,  für  alle 
Zeit,  hinfort.  Die  Landsgemeindo  hat  beschlossen, 
,dass  nun  hin  und  hin  kein  gant  mer  soll  syn.*  Ap 
LB.  1409.  Vielleicht  für  ,hinnet-h.,  hinnen-h.*  s.  d. 
—  3.  Vergehen«  Verschwinden«  Verderben,  bzw.  Ab- 
nutzen« Beseitigen«  Abtun  usw.  bezeichnend  Bs;  Z. 
Der  Winter  ist  halb  he  Af.  Bis  du  chunnst,  ist  früe 
hl  und  spät  da  Z.  D'  Söt  ist  hin,  der  Fürst  fart 
mit  slm  WHd  ^  Fdd  druf.  APletsch.  1880.  Verst. : 
mords  (morzj- fetze'  hin,  ganz  verdorben,  abgenutzt« 
besonders  von  Kleidern  AAZein.  H.  ist  h.,  sprichw., 
auch  schon  bei  GGotth.  Die  Eidgenossen  mahnten 
die  Unterwaldner  durch  Boten  und  Briefe  ,uf  den 
sunnentagy  der  hin  ist*  1398,  Absch.  ,Welhem  Oman 
usserthalb  der  ^  ein  kind  wirt,  den  soll  man  weder 
an  rat  oder  gcricht  wellen,  doch  das  vergangen  soll 
hin  syn.*  1469,  Sch  Stdtb.  ,Warend  die  mönch  fast 
fro,  dass  er  hin  [mit  Tod  abgegangen,  verstorben] 
was.*  Vad.  Formelhaft  verst.:  ,h.  und  abgetan  s.* 
XVI.,  Schw  LB.  ,Dass  hiemit  all  alt  sprüch  sollent 
hin,  ab,  tod  und  nüt  syn.'  1474,  Spruchbr.  S.  noch 
ab  7  (Ml  30),  halb  2  a.  H.  ga'  s.  Sp.  30,  im  Zo 
Arzneib.  1588:  vergehn,  schwinden,  von  einer  Ge- 
schwulst ,H.  kommen*,  ausgehen,  zu  Ende  gehen. 
,Swenne  diu  not  [die  Kriegsgefahr]  hin  kummt,  so 
8u"*n  sy  ir  tor  [des  an  der  Ringmauer  gelegenen  Klo- 
sters] besliessen.*  1292,  Z  Staatsarch.  ,Järlich  gSben 
3  mark,  unz  dass  3  jar  hin  kämen.*  1293,  Kimd,  Urk. 
,Swenne  diu  järzal  hin  käme.*  ebd.,  und  flbh.  formelh. 
H.  mach^,  zu  Grunde  richten,  töten  Bs;  Z.  Vgl.  hin- 
tuen, ,H.  nSmen*,  hinwegnehmen.  ,[Der  Reif]  hat  all 
ander  obs  auch  hingenommen.*  UMbt.  1540/73.  ,Salbe 
die  glider  damit,  so  sy  g*schwullen  sind;  nimmt  [die 
Salbe  die  Geschwulst]  hin  und  heilet*  Za  Arzneib. 
1588.  ,Der  Span  ist  güetiklich  hingenommen  und  üf- 
g*hebt  worden.*  JJROeo.  1606.  ,H.  werden*,  zu  Grunde 
gehen«  sterben.  Das  ist  zum  Jff.-to.,  hyperbolischer 
Ausdruck  höchsten  Ärgers  Gr;  Z.  Prägn.,  resp.  eil.: 
,[Die  Felder]  die  och  du  Plessur  hin  [weggerissen] 
hat*  1373,  Mohr. 

Die  urspr.  Bed.  ist  2«  aus  der  sich  dana  sowohl  I  als  8 
ableiten  lassen.  In  den  folg.  Zss.  erscheint  ,-bin*  meist  in 
der  abgestumpften  Form  (h)^,  bzw.  ih)q,  und  ist  Ton  ,-her', 
welches  der  selben  Abstnippfong  unterliegt,  lautlich  nicht 
zu  unterscheiden,  wo  das  Letztere  nicht  ausdräcklich  in  der 
Form  '(h)er  oder  '(h)ar  (die  wir  an  ihrem  Ort  behandeln) 
oder  das  Erstere  in  der  Form  (h}i  erscheint.  Im  Folgenden 
werden  also  auch  die  F&lle  mitgenommen,  in  denen  eig.  nicht 
,hin*,  sondern  ,her*  zu  Grnnde  liegt  Zu  diesem  Verfahi^n 
sind  wir  um  so  mehr  berechtigt,  da  aach  logisch  die  Be- 
griffe der  beiden  WW.  rol.  sind  und  je  nach  dem  Stand- 
oder Gesichtspunkt  einer  fDr  den  andern  eintreten  kann. 
Vgl.  ,her*  für  ,hin*  Gr.  WB.  IV  1,  2,  2409,  c  und  Fr.. 
Ztschr.  VII  73.  Unterscheidung  der  beiden  räumlichen  Be- 
ziehungen (des  Woher  und  des  Wohin)  hat  sich  nur  im  Ge- 
birge, doch  auch  dort  nnr  tw.  erhalten.  Beide  Advr.  erscheinen 
auch  als  Pr&f.  und  Suff,  zugleich,  also  in  pleonaatischen  Bil- 
dungen, ebd.  VI  348  ff.  Die  Abstumpfung  der  Form  beider 
findet  sich  in  vielen  MAA.  (aaO.  850)  und  macht  die  mit 
,hin*  (resp.  ,her*)  zsgesetzten  Adyy.  im  Ausl.  (-tV  den  auf 
urspr.  -tn  ausgehenden  (wie  ,oben,  unten,  innen,  aussen*) 
gleich,  so  dass  dann  auch  umgek.  Entstellungen  vorkommen 
wie  dinnAa,  drinnen  (wo  das  h  dem  von  tnka,  hinein,  nach- 
gebildet ist).  Vgl.  bes.  auch  noch  die  Verbindung  ,herhin*. 
~  Zwischen  der  im  Nhd.  (erst  seit  dem  XVII.)  herntchend 
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HaD,  hen,  lui,  hon,  hau 
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geword«Deu  Voraostelluog  der  Advv.  ,liei'  und  Jiin'  io  Vor- 
binduDg  mit  andern  nnd  der  fOr  unsere  Volksspr.  ebenso 
charakteristischen  ausschliessJicben  Nachsetzung  stehen  als 
Überreste  der  altern  Freiheit  der  Stellung  F&lle  wie  nhd. 
jUmher'  (neben  ,heram*),  ,umhin',  ,anhin*,  »forthin*,  «einher* 
(neben  .herein'),  wo  dann  freilich  mit  der  dem  Gesetz  wirk- 
licher Zss.  widersprechenden  Betonung  des  zweiten  Bestand- 
teils -auch  eine  besondere  Bed.  (besonders  bei  «einher*,  s. 
Qr.  WB.  8,  200)  verbunden  ist  Umgok.  setzt  das  Tierb. 
1563,  117^  «herein*  fUr  «einher*.  Zwingli  I  124  hat  «harfür*« 
aber  die  alte  Bibel  ,mrhar*.  Bei  UMey.  Chr.  (1549/78) 
steht  bald  «faren  [fnrhin]*,  bald  «hinfUr  [herrorj*.  .Herfttr.* 
1675«  Hotz,  ,hinumb.*  MyricAus.  Anch  die  oben  angeführten 
pleonastischen  Verbindungen  zeigen«  dass  die  ft.  Spr.  beide 
ßtellnngen  zuliess.  Übrigens  msg  noch  bemerkt  werden«  dass 
anch  unsere  Volksspr.  (freilich  nur  die  des  Gebirges)  eine 
der  nhd.  entsprechende  Stellung  kennt,  nämlich  in  den  Ver- 
bindungen mit  aber-f  embr-  (Bd  I  40.  41),  welches  jedoch 
nicht  einen  Unterschied  der  Richtung  anzeigt  und  fiüt  be- 
deutungslos geworden  ist.  Nachsetznng  des  ,-hin*  ist  in 
unserer  &.  Lit.  so  gftng  und  gäbe,  dass  wir  im  Folgenden 
diese  Übergehen.  —  Mit  Bez.  auf  die  folg.  Zss.  sei  hier  als 
auf  eine  EigentOmlichkeit  unserer  Volksspr.  hingewiesen,  auf 
die  Sehen  derselben  vor  dem  Genflgon  an  dem  einfachen  Adr. 
bzw.  Präp.,  bes.  wann  es  sich  um  rftnmliehe  Anschauungen 
handelt:  also  lieber  «/'«  Taeh  u/b\  als  bloss  «/'•  T.  Ferner 
die  Vorliebe  fUr  die  mit  ,-e"*  fortgebildeten  an  Stelle  der 
einfachen  Adv.-Formen  der  Schriftspr.«  in  welchen  F&Uen 
etwa  Gründe  des  Rhythmus  und  die  Analogie  der  Adyv.  auf 
,en*  wie  «oben*  mitgewirkt  oder,  bei  den  Grenznachbarn  der 
Romanen.  Vermengung  der  r&umlichen  Begriffe,  des  Wo  und 
des  Wohin,  mögen  Statt  gefunden  haben.  Betr.  die  Bed. 
unterscheiden  sich  die  folg.  Zssen  Ton  den  entsprechenden 
einfachen  AdvT.  dadurch,  dass  diese  nur  den  End-  oder  den 
Anfangspunkt  der  Bewegung  angeben,  jene  auch  den  durch- 
laufenen Raum;  das  Nhd.  Iftsst  sich  an  dem  einfachen  Adv.« 
meist  dem  ersten  Teile  unserer  Zss.,  für  «anhin*  an  «hin, 
her*  genügen.  —  S.  noch  hin-faHen  Bd  1  757,  -fartn  Bd  I  900, 
-ßia^n,  Bd  I  988«  -gthtn  Sp.  90,  -leggen,  fangen,  -richten, 
-ri99en,  -tchllchen,  -tchli/en,  -fchwenlnn,  -tt^ltn,  -strichen,  -?rf cA«f», 
'Wtr/etn,  -tieken,  -zucken. 

ab-hin  (-her)  „dbhin  BO. " ,  ahhi,  aphi,  abhn  BO., 
<kppi  ScHw;  U;  ZHirz.,  appq^  appe^  GrD.,  ObS.,  Val.; 
Vw;  ZSchönenb.,  öpe  (herab)  GrS.,  Sculms,  a6»bzw.  äbi 
Ap  (im  Gegs.  zu  abq)\  Gb;  GA.,  Rh.  (anch  appi),  Wall.; 
ScH;  ThHw.,  ähe  bzw.  abe  Aa;  Bs;  BM. ;  Gl;  LG.; 
GA.,  oT.;  ScHSt.;  TflTäg.;  Z,  öft^  GStdt  1770,  ^ahi(n) 
BO.-,  ähi  bzw.  ähi  BO.;  PJ.;  GRHe..  Rh.,  Valz.;  G 
Garns,  0.,  oA^,  ahe  BE.,  Schw.,  Si.;  F;  GRHe.,  Pr., 
Rh.,  V.;  S;  W,  ax'i  BS.,  Si.;  GrV.,  ax'a,  ax'e  BE., 
Worb;  GrRL,  V.;  PP.,  a-t  J  Ap£.  (s.  noch  bei  ,an- 
hin*);  GrV.;  GRh., Rorsch.,  W.,  ßji  WGoms  (auch  appe, 
appje),  ä-i  GrV.,  e-i  GRh.:  1.  raumlich,  hin-,  herab, 
wie  nhd.  a)  ohne  nähere  Ortsbest.,  oft  mit  Ergänzung 
de«  Ptc.  Prät.  oder  des  Inf.  eines  Vbs.  Abe:*,  abe^! 
Feierabendrnf  für  die  in  einem  höher  gelegenen  Walde 
beschäftigten  Arbeiter.  JJMüller  1867.  Abe**,  abe'! 
Ruf  der  Schützen,  wenn  der  Zeiger  nach  einem  guten 
Schusse  scherzhaft  absichtlich  senkrecht  über  dem 
Zwecke  viel  zu  hoch  zeigt  ZS.  So  schreit  man  auch 
dem  missbeliebigen  Redner  zu,  damit  er  die  Bühne 
yerlasso  Z.  2>e*  Schnitt  gär  aht  säge^,  den  Säge- 
schnitt bis  nach  unten  führen  Ap.  Es  rignet,  was  (*s) 
abe  mag,  in  Strömen  Ap;  Z.  Es  häd  (wlt)  abe  [bis 
ins  Tal  herunter]  geschneit  Ai;  Ap;  Bs;  Gl;  Z;  s.  noch 
T.  6  a.  Es  het  abe  ^regnet,  der  Regen  hat  den  Boden 
tief  hinab  durchweicht  Aa;  Bb.  B*  Morge^ti  (AABb.), 
der  Nebel  (Z)  muessabe,  wird  Regen  erzeugen,  's  Wetter 
abe  stelle*,  drucket,  das  Barometer  auf  einen  niedri- 


geren Stand  hinunter  sinken  machen  ScnSt   Io  Kdw 
a.  stellt*  spec:   Einen   auf  den  ,ria8terstein*  steilen. 
En  Schoppe  [udgL]  a.  stelle!*  [trinken]  Z.    Wadt^  ^rad 
abe  (wie  de"  Hans  vo*  Bade*)  =  dünne  Ap;  Z  (schcrzh.). 
Iss  de*  Mumpfd  ahi,   schlucke  den  Bissen  hinunter! 
BSi.    Es  mag  (wc^t)*mer  nüd  abe,  ich  kann  es  nicht 
verwinden,   eig.:  hinunterschlucken  G;  Z;  Sjn.  m- 
butgen;  (ver')däuen;  vgl.  tngä^,  engl,  go  down.    Er 
isch  abe,  an  Kraft  oder  Mut  gebrochen;  Syn.  d*unnen 
B;  S;  aber  auch:  er  ist  gestorben  AALindenb.   Ihin 
abe  g'st'*,  (hinuntergegangen  und)  unten  gewesen  Z; 
Tgl.  engl,  been  to  London,   Abe  müesse*,  sterben  (aueh 
undere  m.),  oder:  fallit  werden   Z;  aber  auch:  den 
Preis   einer   Waare    heruntersetzen   müssen;   seines 
Stolz  brechen  (auch :  sieh  abe  lö*  müesse*)  G ;  Z.  £» 
hat  abe  gemacht,  die  Preise  sind  gesunken  B;  a.  c^a, 
im  Preise  sinken  Soh.  Letztere  Verbindung  sonst  auch: 
in  der  Schule  an   einen  niedrigeren  Plata  Tcrsetzt 
werden,  im  Range  sinken.  Id.  B  (auch  im  Wettkampf); 
Z,  physisch,  ökonomisch  od.  moralisch  herunter  kom- 
men,  yerkommen   Sch;  Schw;    Z.     Wenn  ^  Frwk 
[Wintersaat]   im  Jänner  gruenet,   so  dkunnt  si  <Ae 
[nimmt  ab],  bis  si  i  der  Wid  [zu  Garben  gebunden] 
ist  Aa;  S;  Z.    D*«  Laub,   d's  Obs  iscft  abe,  von  den 
Bäumen  herunter  (Spätherbst)  B;  Z.    jy  Cherse  itdi 
abe,  herunter  gebrannt,  ebd.    2>'  Sunn  ist  a6e  Ap;  Z. 
De**  Bach  abe,  weggeschwommen;  bildl.:  entschwun- 
den, verloren  Gr;  Tgl.  das  einfache  Adr.  o^  Bd  1 39. 
Syn.  abri,  embrab,  —  b)  Terbunden  mit  andern  Orts- 
bestimmungen   1)  mit  Präpp.    a)  mit   ,ab*.    Ab  der 
Brögi  [Estrich]  abe  Ap.     Oang  ab-em  Tisch  abe!  l. 
Er  ist  hingen  ab-em  Wagen  abe  g'heit  Z.     Wie  ab-tm 
abe  g'schnitte^,  (der  Sohn  dem  Vater)  sehr  ähnlich  Z. 
Danach  auch,  i.  S.  t.  a5  I^  (Bd  I  27):  Es  grOst-Mr 
ab  dem  abe  Bs.    S.  noch   abeinander   Bd  I  805.  - 
P)  mit  andern  Präpp.    Öppis  a*n  Bodf  abe  lä*  faU^  Z. 
Fn  Cheller  abe,  in  den  Keller  hinunter,  ebd.  Er  diwmd 
i*n  Himmel  a.,  in  die  Hölle  (scher zh.).   ebd.    Er  til 
z*  Oberst  vom  Baum  obe*  a.  g'faUe*,  ebd.    Über  ef  Stig^ 
abi,  über  die  Treppe  hinunter  GnChur.  Über  iP  Sdiö» 
a,,  über  die  Schürze  hinunter  Z  (z.  B.  eine  Flflsuf 
keit  ausschütten).     Us-em  Berg  abe  o^d*  Z.    öfy^ 
ttS'Cm  Chämmi  abe  ne**  Z.    ,Un8ere  Leut,  die,  wie  msa 
redt,  in  's  Land  [Deutschland]  abbin  gezogen,  könnten 
erzehlen,  was  der  Undcrscheid  sei,  und  wie  man  bie  so 
wol  und  ruhig  sitze.*  FWtss  167a  —  2)  mit  AdTt.  Er 
ist  drob  abe,  hat  den  Verstand  verloren  ScnwE.  Jfla 
ist  g'si  wie  d.  a.,  Terkehrt,  zerstört   ebd.     Gang  ^ 
dem  Loch  eweg,  sust  g^heist  dri  a.  Z.    Dra*  a,  kmff. 
über  einen  Gegenstand  hinunter,  ebd.    Harabe  [her- 
abher]   rufen  die  Sennen  den  Kühen,  die  sich  Tom 
Weg  Tersteigen  B ;  Tgl.  har-ume,    S.  noch  die  Oompf 
,Aben  bis  Baden.'  ZDiet.  Offn.  ,[Die  Grenze]  gat&ben 
an  ein  gass.'  XV.,  ScHwTugg.  Jahrzeitb.    ,Do  sy  wider 
araben  [herabher]  wo"tten  [zurück  fahren].'  1527,  Hi 
Stock,    ,0b  glych  der  Zwingli  zue  üch  [nach  Ben] 
komme,   müesse  er  doch  nit  wider  lebendig«  sosder» 
tod  abbin  kommen  [toii  Bern  nach  Zürich].'  15^. 
Absgh.    ,Das  Wasser  lief  bim  salzhns  aby.*  1529.  Bi 
Chr.,  wo  daneben  im  gleichen  S.  «abbin',  Jierab*.  .£f 
gieng  wider  abhi  [aus  der  Stadt  Baden]  zu  den  bädren.' 
ThPlatt.  1572.    ,Der  bach,  so  den  berg  nider  ku«nt 
und  das  dorf  aben  lauft.'   1556/62,  ZDielsd.    ,So  er 
[der  Habicht]  auf  einen  bäum  sitzt,  soll  man  in  abhii 
berftefen.*   Voqelb.   1557.     ,A  benhangende   scbvisL* 


1321 


Han,  hen,  hin,  hon,  hnn 


1322 


ebd.  jAcclinatns,  gneigt,  abenhangend.'  Fris.  ,Man 
gat  die  stSgen  abbin,  gradibns  descenditur.  Abbin 
bescbicken,  devocare.'  Mal.  ,Wenn  sy  zu  uns  abbin 
kämmend.*  1572,  ÜMit.  Wint  Chr.  ,Da  die  Stnnd 
[in  der  Sandobr]  aben  war.'  Schimpfr.  1651.  ,E8  ist 
mir  abbin  gefallen,  hnmoram  destillatione  laboro.' 
Hospin.  1683.  ,Er  ist  abbin  kommen,  loco  sno  excidit, 
de  postremis  factns  est.*  ebd.  ,6ib  d'  Flaschen  ahin!* 
befiehlt  der  am  Boden  sitzende  Jäger.  JMahl.  1674. 
,Die  Knaben  auf  dir  Nicht«  tun  haben,  weil  dein 
Brnsttnch  nnr  ist  grad  aben.*  Wahrs.  1675.  , Zürich 
und  Bern  h&nd  Ehrenabgesandte  dort  binaben  [nach 
Genf]  gesandt.*  1738,  Lied.  Es  Mandli  uss  de*  Pündte* 
aha.  GöLDi  1712  (T.).  —  2.  zeitlich,  a)  allein  stehend. 
Im  Kanzleistil  bei  Angaben  von  Daten  i.  S.  t.  letzt- 
hin, jüngst  vergangen  Bs;  Z,  z.  B.  ,am  9.  April  abbin*. 
—  b)  verbunden  mit  andern  Adverbialien :  uf,.,  abe, 
auf...  hin,  nach.  Üf's  Essen  abe  sc^t  mf  chönne^ 
rttebe*  Z.  üf  dg*  BtUeer  [Verweis]  abe  vnrd  er  goppel 
guet  tue*  Z.  Hieher  oder  zu  1:  3f(B"  tttet  de*  Bettler 
nid  uf  de*  Herr  a.,  wird  gesagt,  wenn  Jmd  Most  nach 
Wein  trinkt  Z.  Nimm  en  Zucker  drüf  abe,  nachdem 
man  eine  bittere  Arznei  geschluckt  ebd.  üf  in  abe, 
in  der  Reihe  ihm  folgend  Z.  über  ÄUes  abe,  nach 
allem  Getanen  oder  Gelittenen,  ebd. 

In  den  Formen  mit  pp  ist  der  Labial  verb&rtet  durch 
dfts  foIg<eode  A.  das  dann  untergeht  (nicht  assimiliert  wird) ; 
▼gl.  Sdkweiff-Hof  Sp.  1083.  Die  Form  abe  nsw.  zeigt  freilich, 
dass  dieser  Vorgang  aaeh  unterbleiben,  und  die  Form  ahe 
Qsw.,  dasa  auch  6  dem  h  zum  Opfer  fallen  konnte.  Dass 
dann  &  zu  /  sich  vergröberte, .  ist  das  Gegenstück  dazu,  dass 
inlautendes  eh  auch  zu  h  sich  verdfinnen  kann.  Der  letzte 
Schritt  ist  dann,  dass  (trie  in  a-i,  u-e,  s.  ,uf-hin')  beide 
Cons.  ansfiülen,  doch  so,  dass  der  zwischen  den  zsstossenden 
Vocalen  entstehende  Hiatus  eine  Spur  des  h  bewahrt  oder 
durch  ein  aus  «  entwickeltes  j  ansgefUlIt  wird.  Wenn  a-i 
zu  «-f  wird,  so  wird  man  darin  einen  Uml.  zu  erblicken 
haben,  der  wiederum  voraussetzt,  dass  man  noch  2  Silben 
fühlte.  Der  Unterschied  der  Bedd.  ,hln'  und  ,her*  ist  in 
den  Formen  nnr  selten  ausgeprägt,  meistens  verwischt,  so 
dass  sogar  eine  Form  mit  %  ,her*  bedeuten  kann  und  nmgek. 
S.  die  Anm.  zu  hin.  Die  Verwischung  scheint  schon  früh 
begonnen  zu  haben,  denn  es  findet  sich  ,aben*,  hinab.  1330, 
Lürk.;  ,aby*,  herab.  1581,  Zellw.  Urk.  (s.  gnappen  Sp.  668); 
,gegen  das  land  abbin*  und  ,aben  bis  gen . .  .*  ebd.  Dagegen 
unterscheidet  Ap  Krieg  1405  ,abhin*  und  ,abher*  aueh  nach 
der  Bed.  Indessen  darf  auf  die  Schreibung  dieser  und  an- 
derer schriftlicher  Quellen  der  &.  Zeit  nicht  zu  viel  Gewicht 
gelegt  werden.  —  Bei  2  wird  vom  gegenwärtigen  Zeitpunkt 
aus  ein  Abstand  rttckw&rts  gemessen.  —  S.  noch  abhin^a* 
Sp.   10,  -ffHben  Sp.   77,  -tan,  -machen. 

oben^abhin:  von  oben  herunter,  hinab.  1.  vom 
HimmeL  Wenn  *s  nu""  o.  schon  ist!  nicht  regnet, 
gleichviel  wie  der  Boden  sei  Z.  Was  o.  chunnt,  soll 
»w*  nit  verachte*  B  (Zjrro).  —  2.  vom  obern  Fach 
eines  Kastens,  obern  Stock  eines  Hauses,  Wipfel  eines 
Baumes,  von  einem  Berg,  vom  obern  Laufeines  Flusses 
und  dortigen  Ortschaften,  aus  dem  Oberland  herunter, 
allg.  Er  isch  von  o.,  aus  dem  höher  gelegenen  Teil 
der  Schweiz  oder  auch  nur  aus  der  Landschaft  Bs. 
Von  der  Bs  Armenpflege  wurden  Waisenkinder  aus 
den  vom  Krieg  1798/9  heimgesuchten  Kantonen,  sog. 
,0.-Kinder*  oder  ,-Bueben*  aufgenommen.*  Z  Neuj.  H. 
1873,  9.  —  3.  von  kleinern  vertikalen  Distanzen. 
0.  (auch  drüber-a,)  eUge!*,  angerichtete  Speisen  mit 
etwas  Fettem  überschotten  Z.  O.  luege*,  gering- 
schätzig auf  Andere  herabblicken  B  (auch  von  o.) ;  L. 


Er  ist  (von)  o.,  hochmütig  gegen  Untergebene  Bs ;  Z. 
,l)e  loco  superiore,  oben  abbin.*  Fris.  ,Dann  sy  nit 
unden  uf  hin,  sonder  oben  abbin  kommen.*  1646,  Z 
Staatsarch.  ,Dcr  Knabe  fragt  beim  Herausgehen  aus 
der  Kirche:  Warum  hat  der  Herr  so  hoch  da  einzig 
oben  aben  geredt?*  AKyb.  1753.  —  über-:  1.  eig*. 
über  Etw.,  das  einen  obern  Eaura  von  einem  untern 
trennt,  hinunter,  meist  aber  gemäss  der  Bd  I  59  aur 
gegebenen  Bed.  nur  verstärktes  «hinunter*,  z.  3.  von 
einem  obern  Stock  in  einen  untern  oder  ins  Freie 
Aa;  Z.  Er  chonnd  nöd  öberaba,  von  einem  Gefan- 
genen, der  aus  dem  Gefangniss  nicht  in  den- Gerichts- 
saal herabgeholt  wird,  um  sein  Urteil  zu  vernehmen 
ApA.  Wer  gäh  ufe  gräsmet  [klettert],  g'heit  gern  ik 
Bs  (Spreng).  ,£xtillare  lachrymis,  weinen,  da^*  einem 
die  träheren  über  abbin  rünnend.*  Fris.  ,Und  zücht  's 
Tuch  überaben  [vom  Schrank  auf  den  Boden].*  Schimpfr. 
1652.  —  2.  drüber-a,,  zeitlich:  unmittelbar  oder  bald 
nach  Etw. ;  vgl.  abhin  2  b.  's  ist  mer  nu""  ose*  use*- 
g*\Dütscht  und  ist  fwi«*  druberabe  g'roue*  Z.  —  „um-, 
eni-ahe:  wieder  hinab  BO."  Ö.  Bd  I  41.  221.  227.  — 
emht-aha:  hinunter  BO.  S.  aaO.  —  SnC^-abhiu 
s.  inen  Bd  I  266.  —  vor-:  1.  vorn,  aussen  hinab 
GA.;  Z;  vor's  Haus  hinab  AALeugg.;  Sch;  Z.  Sjn.' 
tU)er'abhin,  Din  Bock  ist  v.  toüest,  über  die  Vorder- 
seite hin  boschmutzt  Aa;  Z.  „jy  Auge*  v,  ha,  nieder- 
schlagen". De*  Chopf  V,  ha*  (bei  der  Arbeit)  B;  Z.* 
F.  luege,  zur  Erde  blicken  Bs;  Z.  S.  noch  v.-habeti 
Sp.  892.  —  2.  beim  Hinabgehen,  wahrend  desselben, 
wobei  die  Tätigkeit  des  Gehens  selbst  nicht  gei^nnt 
wird,  sondern  eine  sie  begleitende  andere,  z.  B.  Spre- 
chen Ap;  Gl;  GG.  Er  hed-mer  v.  erzält,.,  [udgl.].' 
Syn.  im  Abe-Wig.  —  3.  zum  Voraus,  vorweg.  ,Ein 
frouw,  so  iren  ehemann  überlSbt,  mag  ir  heimstür 
vorüs  und  vorabhin  n9men.,*  1475,  ZWetz.  Hofr.  . 

für-,  in  AABremg.  /jr-:  1.  ==?  vor-abhinl  Aa; 
ScnSt ;  Z.  —  2.  abwärts  BO.  Auch :  auf  dem  Wege 
abwärts  bereits  vorbei  BLenk.  Er  ist  f.  sq.  gegangen.^ 
Gang  fürahi,  geh  abwärts  voran!  Gr.  —  3.  fürahi, 
im  Hinuntergeben,  -stürzen  Gr;  vgl.  vor-ai  2*  — . 
4.  firabche,  weiter  unten  BHa.  —  Fer  kann  fibrigeos 
auch  aus  ,vor*  erkl&rt  werden;  vgl.  Bd  I  91g. 

hei">-a&e:  auch  bildl.  Es  ist  h.  mit  Dim  LI)  er 
kann  nicht  mehr  gerettet  werden,  muss  sterben.  — ' 
2)  er  ist  nächstens  zahlungsunfähig.  —  binde"-,  in 
BE.  hinder-,  hingeren-:  hinten  hinab;  ,a  tergo  inprb- 
fundum.'  Id.  B.  H.  tatschet,  rücklings  hin  fallen  Bs.' 
,H.  hä*,  Caput  in  tergfum  demittere.^  Id.  B.  Jm'deii 
h,  luege*  machen,  ihm  den  Hals  umdrehen  Z.  S.  noch 
u.  vor-für  Bd  I  963.  Bildl.  h.  müese,  mit  langer*  Käse 
abziehen  m.  Z.  ,H.  gc^,  delabi  (de  re  familJari).^ 
Id.  B.  Es  gäd  mit-em,  er  chunnd  h,,  er  geht  dem 
ökonomischen  Ruin  oder  seinem  Ende  eiit^egen*  B; 
Gl;  Schw;  Uw;  Z.  Eine  von  Jmd  ausgesproeheiie  Be- 
hauptung kann  iron.  verneint  werden  mit:  Ja,  h,f 
d.  h.  im  Gegenteil,  umgek.  =  nein!  Z.  ,Dor  Vewel^ 
der  uf  den  beiden  hüsern  das  wasser  hinten  abe  träif/ 
1325,  Bs  Urk.  ,Die  Ermel  und  Kleider  nicht  hinterit 
aben  geschnitten.*  Z  Mand.  1703.  —  nebe**-:  daneben 
hinunter.  „N.  sitee*,  neben  den  Stuhl  zu  sitzeii  kom- 
men, auf  den  Boden;  bildl.  sein  Ziel  verfehlen.**  '— ' 
nide"-aÄi:  untenhin,  unterhalb  BSi.  —  dur***-; 
in  Bs  auch  dür-:  in  fortgesetzter  Richtung  (glelchs. 
den  Raum  durchschneidend)  abwärts,  ganz  hinab,  bis 
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nnten  Bs;  Th;  Z.  Verst.  mit  vorgesctzem  ,dar'  d^ 
Bb  (Spreng);  GSa.  —  äes-tthi:  ganz  hinab  BSi.  — 
zSnt-  8.  z'  End. 

ob-hin  ohi:  oben  FJ. 

,0V  Terk.  aos  ,oben\  wobei  viell.  das  en  de«  Letztern 
mit  dem  aas  ,hin'  entstebenden  verwechselt  warde,  als  ob 
tOben'  selbst  schon  aus  ,obhin*  entstanden  wftre.  «Hin*  be- 
deutet aber  hier  nicht  Bewegung  nach  oben,  sondern  aof 
der  obern  Fl&cbe  hin  und  die  an  das  rom.  Gebiet  grenzenden 
MAA.  unterscheiden  flbh.  das  Wo  und  Wohin  nicht  mehr 
so  durchgehend,  so  dass  die  Angabe  des  Letztern  auch  einmal 
fDr  die  des  Erstem  eintreten  kann,  wie  sonst  nmgek.  Die 
Attsstossnng  des  6  wie  bei  aki  aus  ,abhin\ 

obe°-:  wie  nhd.  =  oberflächlich,  flüchtig,  gering- 
schätzig Z.  —  ,obitcr-h.  sagen  Einige,  die  yon 
ferne  Latein  gerochen,  für  überliin/  Sprcvo. 

Über-h.  „überhi  B0.<*  (im  Unterschied  von  überha), 
ubere  BO.;  UU.,  überi  GnHe.,  öberlia  FJ.  (im  Gegs. 
zn  uober)f  oberi  FO.,  uppa  W  (P.  Furrer),  sonst  meist 
übere:  I.  räumlich  a)  hin  (bzw.  her)- über.  So  als 
Rnf  an  einen  Fährmann  Aa;  Z.  Obere  mit  'em  Bi^"*, 
so  geH  's  e  Liebe;  get  's  W"^  Mätli,  so  get  's  e  Büebli 
Ap.  Oft  nach  vorhergehendem  ,über*i  z.B.  über  en 
Bach  u.  springe*  B;  Th;  Z.  Daher  auch,  mit  bloss 
pronomin.  Andeutung  des  Subst.,  drüber  ü.  1)  über 
einen  Zwischenraum,  eine  Grenze,  Schranke  hinweg, 
hinaus  Ap;  Z.  —  2)  über  eine  Fläche  hin.  Me*  cha'*' 
drüber  ubere,  mi  [man]  merkt  's  numme  [nur]  fast  nit, 
das'-me  uf-em  Wasser  ist.  Gotth.  —  3)  bildl.,  dr.  ü. 
cho,  darüber  kommen,  es  entdecken  S.  Ü,  lange' ^ 
toise',  stige;  Gib-mer  noch  der  Kaput!  Wi"*  's  btset 
[wenn  Nordwind  geht],  chann  ich  'nc*  de"  ü,  legge* 
Gr.  's  Drasch  [das  zu  dreschende  Getreide]  häm-mer 
gester  scho*  ^  Obig  a^gfleid;  iez  dröschid-mer  's  umme' 
und  ü.  breit,  HIfl.  „Eine'  obe'  ü,  ni;  umarmen 
BHk.;  Syn.  oben  inhe'  ne*.  VgL  noch  em-ü.  Die  Be- 
ziehung des  Hinüber  ist  in  einzelnen  Verbindungen 
mit  Verben  nicht  unmittelbar  aus  dem  Zshang  zu 
ersehen,  sondern  eigentümlich  elliptisch  od.  prägnant, 
und  die  räumliche  Bed.  geht  z.  T.  in  zeitliche  und 
abstrakte  über.  Übere,  von  Grossbasel  nach  Klein- 
basel. »Überhi*,  über  die  Berge.  ThPlitt.  1572.  öbera- 
zucha,  eine  andere  Wohnung  beziehen,  umziehen,  über- 
siedeln Ap;  Syn.  züglen,  ,Wie  man  mit  ross  und  vich 
übere  f&ren  soll:  Es  soll  kein  metzger  noch  andere 
mit  keinen  linder  über  die  wSg  am  sonntag  faren,  die 
an  andere  ort  zue  yerändern.*  1585/1828,  Ap  LB. 
Ü,  gä  8.  Sp.  12;  auch  unpers.,  es  göt  ü.  mit  im  Z. 
Ü.  legge*,  ni*,  (einen  Schüler)  zur  Züchtigung  über 
eine  Bank,  über  das  Knie  Bs;  Z;  daher  in  bildl.  S.: 
übervorteilen,  gleichsam  auf  den  Rücken  legen  VO. 
Ü,  ligg€*  müess^,  herhalten  müssen  Gl.  Ü.  lüpfe,  zu 
£tw.  bestimmen,  gewinnen,  übertölpeln  Bs;  Sch;  Z. 
Ö,  fare,  die  Viehherde  an  einen  andern  Ort  treiben 
Ap.  Ü,  mache  1)  mit  Obj.,  überstehen,  durchmachen 
Ap  ;  Z.  —  2)  abs.  a)  ein  Geschäft,  abschliessen,  han- 
delseinig werden  L;  Sch;  Z.  —  ß)  sich  verloben  L; 
Sch;  Z  (und  entsprechend:  's  Versprechen  ist  übere 
g'gangej.  —  f)  aus  dem  Brautstand  in  die  Ehe  treten 
Ap;  Bs;  L;  Z.  —  8)  sterben  Ap  (in  die  andre  Welt 
hinüber  gehen).  —  •)  sich  betrinken  L.  —  ()  irr- 
sinnig werden  ZWyt.  —  i])  beim  Kegeln  mehr  (24) 
Zahlen  gewinnen  als  beredet  war  LG.  Ü,  mües'e, 
sterben  müssen  Ap;  ZG.;  vgl.  frz.  trepasser,  Ü.  si: 
1)  von  Personen  a)  schwanger  sein  GnChur.  —  f)  be- 


rauscht sein  Bs;  GaMaL  —  f)  v^fr&ckt  sein  L;  Z. 

—  2)  Yon  Sachen  a)  vom  Weine,  ausgegoren  haben 
Bs;  Z.  —  P)  von  Ereignissen,  Geschäften,  MOhsaleo, 
vorüber,  vorbei,  abgetan,  überstanden  sein.  allg.  J.cft, 
wenn  de  Winter  übere  war!  JKMir.  's  WUter  [Ge- 
witter] igt  tt.  Z.  Lt  Schlaflin  in  B  auch  über-übert, 
S.  noch  dinnen  Bd  I  267.  ~  y)  ▼oi^  Städten,  festen 
Plätzen,  sich  dem  Feind  ergeben  haben  Aa;  Bs;  Z. 
VgL  Übtrgä*,  ^geben,  (Dagegen  L  S.  eines  abgetanen 
Traktandums:  ,Da8s  Luggarus  und  LowSrs  überhin, 
die  artikel  darüber  schon  gestellt  wären.*  1530,  Absch.) 

—  3)  unpers.  Es  ist  ü,  mit  im,  er  ist  verschieden  Bs; 
„physisch  oder  dkonomisch  zu  Grunde  gerichtet  BO.* 
's  isch  übere  mit  's  Scherers  Chue,  st  streckt  's  Füdlm 
a"  d'  Beiti  ue  [hinauf]  L.  's  ist  übere  mit  Landau,  es 
ist  vorbei,  verloren  Aa;  Z;  vgl.  in-hinla  (MelL).  ,Ab 
alle  ding  überen  was.'  1525,  HsStock.  ,Do  der  reges 
übery  was.'  ebd.  ,Da  nun  solches  überhin  was  [wider- 
legt, abgetan],  also  dass  man  kein  g'schrift  [B«wei»- 
stelle]  darum  nit  wollt  anzeigen.*  Zwimgli.  ,D&s"  uns«r 
spann  ussgemacht  und  überi  wäre.'  Kusl.  «Alle  not  i^ 
schon  vollbracht  und  überhin.'  Habirbr  1562.  «Nun  ist 
yotzt  überhin  4  jar.'  JMurer  15t>5.  «Wenn  dAs  oster- 
fest  überen  wäre.'  LLiv.  1569.  ,llicet,  es  ist  aus  vnd 
schon  überhin  oder  vollendet  DeÜnitum  est,  es  ist 
beschlossen  und  überhin.  Die  vergangene  nacht  oder 
die  überhin  ist,  abacta  nox.'  Fr».  «Wenn  dieselbiges 
Tag  überen  sind.'  JBLahdknb.  1608.  «Wie  frowen  vir 
uns,  wann  der  harw  Winter  überen  ist!'  JJBrxit.  1629. 
,U.  kommen',  von  einem  Antrage,  durchgehen«  ange- 
nommen werden :  ,Myne  herren  werdend  der  sach  wcl 
tuon,  so  die  nun  ü.  knmmt'  Zwihgli.  ,Wo  das  [Pa- 
rität der  Confessionen]  ü.  käme,  wurd  eins  nach  dea 
andern  [vom  alten  Glauben]  hinfallen.*  1528,  Vik 
TscHUDi.  ,Ü.  lan',  hingehen  lassen:  ,Redt  einer  ih 
Geheim,  so  lass  es  überhin,  ne  eures.'  Cato  164^, 
S.  noch  ü,-haben  Sp.  893.  —  b)  mit  ,Tor':  gegenUber  Z. 
,Im  Dorf,  zunächst  vor  der  Schuol  überen.«  1648,  Hotl 
Urk.  Vgl.:  ,Vor  dem  Eornhaus  hinüber.'  Z  Müller- 
ordn.  1770.  —  2.  Überdies.  ,£r,  dessen  Vater  zud 
Teil  ins  Verderben  geraten,  überhin  auf  einmal  drei 
Söhne  des  Königs  Diensten  gewidmet*   VMsr.  1761 

—  3.  vom  Maasse  a)  Übermaass,  in  viel,  an  hoch  L 

—  b)  Überfluss.  überhi  und  uberha,  mehr  als  genox 
BR.    S.  noch  mi-ö. 

Die  W  Form  uppa  scheint  znntchst  für  *nppar,  *wfyilit* 
zu  stehen,  welches  aas  ubtrhar  verk.  sein  müMte,  vieU.  nsä 
Analogie  von  appa(r),  abher.  EigeDtümllch  ist  anch  F  ■«*»' 
als  Qegs.  la  dem  zsges.  oberha.  ,Überhin'  i.  S.  v.  ,ber-fibfr 
schon  1597,  LMalt  Amtsr. :  ,Was  für  obs  von  bSamen  v  ts 
einem  anderen  guet  einem  anderen  uf  das  syn  0.  fallt*:  umi 
so  nicht  selten  in  &.  Litt.  ,0.'  im  Wechsel  mit  eiofacbec 
.Ober':  ,Über  ein  Fluss  setien.  Oberen  fahren.'  PtfsL  167T 
=  ,flber  f.'  1716.  ,Überin.'  1540/78,  ÜMey.,  Chr.  ,üVr«.' 
Vogelb.  1557;  Anf.  XVII.,  Mise.  Tig.;  1793,  GfnL  -  Undaa. 
die  Grenzfeste  der  bairiachen  Pfalz,  worde  seit  dem  dratai^ 
j&hrigen  Krieg  sehr  bänflg  belagert,  zum  letzten  Mal  17S3. 

,oben-ti^e:  porfunctorie.'  Id.  B.  —  em-,  am- 
überhin,  in  W  amA^ppa:  wieder  herüber  BmO.;  W. 
Vor-em  Jär  hed  is  Maji  [unser  Mariechen]  oMstf 
uppa  g'loteet  [inuner  hinüber  geguckt  tum  Liebsteal. 
iez  [als  Verheiratete]  lotzet  's  amuppa,  AMntberhi  ntä 
amuberha,  hinüber  und  herüber,  in  jeder  Richtoag. 
Beziehung,  vollkommen.  Die  tue»  *s  enander^  o.  wmd 
a,,  sind  gut  genug  für  einander,  passen  zusamineB. 
z.  B.  zum  Heiraten  BBe.    Vgl.  Bd  1  221, 
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Yor-,  in  B  ver-Übere:  vorbei  B;  Z.  De^  Schrecken 
ist  V.  «Sobald  dise  Zeit  fOrftberen/  JMOll.  1678.  — 
Eine  Yerqnickoo;  des  (syn.)  überen  mit  dem  hd.  «rorflber*. 

bier-ii^^.:  unterdessen.  »Sollte  es  sich  h.  be- 
geben, dass  . .  .*  B  Mand.  1716. 

nf-hin,  meist  ufeCnJ  nnd  zwar  mit  Beibehaltung 
der  alten  Länge  in  BBiel,  Ha.  Cuifi,  üfi,  üfen,  aber  anch 
üffi  geg,  Ufa);  GlK.;  LHabsb.;  aScHW;  Uw;  ü  (uifa, 
uifij;  Z£rl.,  Wäd.,  od.  wenigstens  mit  u';  uffe  BsStdt; 
GaVal.;  ScH,  uffi  GRÜald.;  GSa.,  ühe  bzw.  üha  BO. 
(gegenüber  ühi,  It  ImOb.  u*ha  g.  u'hi);  OnValz.  (g.  ühi); 
GO.,  uhe  Ak;  BBurgd.;  GMarb.  (g.  üht);  S,  icM,  wohi 
FS.,  uehe  Aa;  BO.  (g.  uehi),  U.;  PJ.;  GrV.  (g.  uehi, 
ue-i);  S;  W  (g.  uehi),  oha  BSigr.  u.  Si.  (g.  ohi),  ueche 
BBe.,  E.;  SG.;  W,  m<;»  W,  u-e,  ue-e,  ueAx;  Ap  (g.  ti-t); 
GaMai.  (g.  ue-i),  V.;  L;  GA.,  Rh.,  T.,  W.  (g.  u«-i);  Sch; 
S;  Tb;  ZKn.,  Lag.,  0.,  Sth.,  tina  Ap  (g.  uni);  Bs;  G: 
1.  hin-,  herauf.    Sjn.  ahr-,  embr-üf,     ü,  dhö**!  ruft 
die  Glocke  der  Bergkapelle.  Dkr.     Ü.  cho*,  in  öko- 
nomischer oder  politischer  Hinsicht  emporkommen  L ; 
ScH;  in  der  Schule  oder  flbh.  an  einen  höhern  Platz 
rersetzt  werden  Bs;  Sgh;  Z;  tou  Sachen  1)  im  Preise 
aufschlagen  Sch.    2)  aus  dem  Magen  zurück  kommen; 
es  ist  z*  underufa  cho*  oder:   es  trtbt's  ueJ^a  BO.; 
Ei^'m  fcie  Birdi  u.  cho*,  zu  viel  werden  (auch  bildl.). 
Xdw  Kai.  1886;   vgL  dazu:  ganz  ChnÖlk*  [Klumpen 
Ton  Schleim]  unna  tue^  Ap.    3)  beängstigend  in  den 
Sinn  kommen,  schwer  aufs  Herz  fallen  Schw.    De** 
isch-mer  ati**  u.  eho*,  iwc-n-t**  »•  m%**m  Ubt^  so  Mängs 
ungeschickt   a^'g'chirt  ha\   DKtd.     Es  ist-mer  uehi 
g* gangem,  stieg  mir  in  den  Kopf,  ich  wurde  entrttstet, 
errötete   BHk.    S.  noch  u.-gä*  Sp.  14.    's  Laub  ist, 
mag  uehe,  der  Trieb  erreicht  auf  seinem  Fortschreiten 
von  Tal  zu  Berg  die  obersten  Höhen  S;  ZO.     üfe* 
regne*,  in  den  Schnee  auf  den  Bergen   Gl.    (Einen) 
z*  Oberst    (in  Himmel  ufe  Z)   ue  tue,   aufs  Höchste 
loben  Ap.  .  's  Wetter  u.  stelle*,  drucke*,  das  Barometer 
in  die  Hohe  treiben   ScnSt.    ,Dem  grad  [Grat]  nach 
nfhin.*  1456,  Kind,  Urk.    ,In  korb  zuch  man  vil  stain 
uffin.*  HsStock.  1519.    ,Wär  er  vorhin  d'  oben  g'syn, 
was  hott  er  dörfen  [nötig  gehabt]  farn  ufhin?'  UEckst. 
«Doch  hat  es  hfit  ab,  morn  wider  ufhi  [geschlagen].* 
Sicher  1531.    ,Aufs6hen  haben  auf  die  brüeder,  dass 
sie  nicht  weiter  aufen  sitzen  zu  bettlen.'  1550,  SchwE. 
Klosterarch.    ,Ich  was  underhi  under  den  felsen  ge- 
fallen, . . .  bald  gieng  ich  wider  ufhi  zu  inen.*  ThPlatt. 
1572.    Nummeriert  ,nach  dem  ersten  ufhin  [aufwärts], 
wie   wyt  es  dann  gat'   1594,  Seg.  RG.    Hol  no^''  ei 
Mass  Win  ufi  [aus  dem  Keller]!  Göldi  1712.   ,Bechts 
aufbin  zum  Zunfthaus.'  1779,  Z  Ges.  —  2.  oben.   Da 
ufe  ZOsa.    ^üeha,  droben  BO."    Dert  uhi  BBe.     Uf 
hojen  Flüehnen  uohi  BBe. 

Die  YerkflnoD^  des  u  mag  Folge  der  Assimilation  Ton 
fh,  yiell.  aber  aach  ADlehnnng  an  das  karze  u  der  Prftp. 
seio.  Betr.  ch  statt  h  gilt  das  zu  abhin  Bemerkte;  der 
Unterschied  zwischen  beiden  Spiranten  ist  gering;  das/  wird 
als  Verdickung  des  h  nach  Aasfall  des  /,  und  dieser  Ansfa)! 
wie  der  des  h  bei  abhin  aus  Streben  nach  kürzerer  und  be- 
qaemerer  Aasspr.  zu  erklären  sein.  Der  umgek.  Ausfall 
des  h  nach  /  bedarf  noch  weniger  einer  weitem  Erkl&rung, 
da  h  der  schw&chere  Laut  ist.  Ue  yor  h,  ch  beruht  zun&chst 
auf  einer  Mittelstufe  mit  durch  Einwirkung  eben  dieser  Con- 
sonanten  verdumpfteni  u';  vgl.  die  weitverbreitete  Ausspr. 
mieeh  neben  mi'ch  und  im  alten  Allemann,  «o  vor  A  fllr  fl 
(hier  freilich  viell.  nur  die  TrObung,  einen  Mittellaot  zw. 
u  nnd  ,o  bezeichnend)  entsprechend  ie  statt  i  in  der  selben 


Lage.  Von  diesem  ue  verschieden  ist  das  ans  uhe  durch 
Ansstosaung  des  h  entstehende  u-e,  dessen  Bestandteile  bis 
zu  Einsilbigkeit  zsgerflckt  werden  kOnnen.  o  ist  wahrsch. 
nur  jenes  trflbe  u*  =  ue,  uo,  mit  st&rkerem  Hervortreten  des 
secnndftren  Vocals.  In  wuhi  hat  sich  ans  dem  u  ein  vor- 
geschlagenes 10  entwickelt  In  ueje  ist  j  statt  A  eingetreten 
oder  direkt  zur  Fflllung  des  Hiatus.  In  uni  ist  n  entw. 
eben  diesetf  HiatusfDllende,  das  unsere  Sprache  Qberh.  an- 
wendet, auch  wo  ihm  kein  altes  n  zu  Grunde  liegt,  oder  es 
ist  zu  erklären  ans  der  vollem,  alten  Form  fl/en  neben  u/, 
mit  AusstoBSung  des  /,  also  aus  ü/(e)n'h%*. 

über-u.:  hinauf,  bes.  in  ein  oberes  Stockwerk  Ax; 
Ap;  B;  Soh;  U;  Z;  in  ApTrog.  spec.  =  in  das  Gefang- 
niss.  —  em-u.  Bflk.,  um-,  ambr-uecha,  -ueaW:  1.  (wie- 
der) hinauf  B  mO. ;  W.  Syn.  embr-üf,  —  2.  oben  W. 
—  un(d)e(n)-,  in  BE.  utfcr-:  von  unten  herauf  B;  Z. 
Winn-me*  Chirsi  gewinnt  [pflückt],  se  seU-me  u.  a'foh» 
,Undenufhin.'  Zwingli.  —  vor-:  1.  vorn  (z.B.  am 
Hause)  herauf  Ap;  Z.  „Von  aussen  herauf."  ,Da8 
wasser  yorufi',  längs  dem  W.  auf  der  herwärtigen 
Seite  aufwärts.  1521,  Strickl.  —  2.  im  Aufwärtsgehen 
Gl;  gg.  Syn.  im  Üfe-Wig.  —  für-:  1.  auf  dem 
Wege  her-  oder  hinauf  Ap;  Gr.  —  2.  veruhi,  aufwärts 
BmO.,  bereits  vorbei  aufwärts  BLenk.  —  3.  weiter 
oben  B  (Zyro).  —  hin-:  pleonastisch  für  einfaches 
,ufhin*:  hinauf.  ,Bis  iu  den  palast  hinaufhin.'  1588, 
Sch w£.  Klosterarch.  —  rain-:  steil  aufwärts,  bergauf 
Zo.  —  dur«*-:  (gerade,  fortgesetzt)  hinauf.  W<u 
liänd  si  hüt  z*  Olaris  che',  dass  d*  Herren  eso  druf^ 
gtUschled,  Gl  Volksgespr.  —  zent-  s.  z*  End, 

ufert-,  offert-hin  s.  nunforthin, 

after-hin:   späterhin.   1476,  Bs  Chr.  II  422,  20. 

um-h.  umhi  BmO.  (gegenüber  umha);  F  (auch 
omhi);  S,  umha  GnRh,;  W  (auch  umpha),  umfe  Gr 
Splüg.,  ummi,  umma  GMarb.,  ommi,  omma  Ap;  GSa., 
donst  meist  umme:  1.  räumlich  a)  Umgebung,  umher, 
herum  Bb;  B;  S;  W;  Z.  In  Verbindung  mit  Vben 
der  Bewegung  bezeichnet  es  Verbreitung  der  Tätig- 
keit Über  einen  Raum,  oft,  bes.  auch  bei  Intrans.  in 
prägn.  Weise  ein  unbestimmtes,  zweckloses  Tun  oder 
Verhalten  mit  üblem  Nbbegriff.  U.  zieh*  1)  tr.,  auch 
umc-schleike!*,  (mit  Etw.)  „unbehutsam  manipulieren 
und  es  dadurch  verderben",  immer  davon  reden,  bes. 
in  hämischer  Absicht  Üw ;  Z ;  ( Jmdn)  Übel  behandeln 
durch  Verläumdung  oder  Proccsse  L;  Zo;  Z,  „hän- 
seln" ;  i*  de*  ZUi*gei*  ommcusücha*  Ap;  herum-reissen, 
-zerren  Ap;  Z,  spec.  Weibspersonen  antasten  Ap;  Bs; 
L;  Zg;  Z,  eine  Solche  „als  Dirne  behandeln,  mit  sich 
schleppen";  ,einem  Frauenzimmer  den  Hof  machen; 
me*  muess  dem  Wibszimmer  Er  a'tue*  und  es  e  Bitzdi 
u,'  Spreng.  —  2)  intr.,  müssig  umherziehn.  allg.  We- 
niger gilt  der  üble  Nbbegriff  von  an  öppis  u.  mache* 
ScH;  Z  1)  womit  beschäftigt  sein,  es  langsam  vor- 
bereiten. An-ere*  Chrahket  u.  m.  2)  Etw.  gerne  haben 
wollen.  Mer  machend  scho*  lang  an-ere*  Chudij  an 
öppis  Eigenem  [einem  eigenen  Gewerbe,  Hause]  u. 
3)  unpers.  Es  macht  a*  Regen  u.  Ganz  ohne  Nbbed.: 
Si''^  anemen  Ort  nit  u,  chenne*  [zurechtfinden]  B. 
(7.  [unter  den  Leuten  bekannt,  ruchbar  geworden] 
si*  Z,  und  so  auch  ti.  cho*  Sch;  Z.  U.  träge*,  Neuig- 
keiten, auch  blosses  Geschwätz  und  Gerücht  aus 
Klatschsucht  verbreiten,  öppis  u.  träge*,  une  d'  Chatz 
die  Junge*.  Sulobr.  ,Den  Pfarrer  herumtragen  [näm- 
lich in  den  Mäulern].*  1763,  Met.,  Wetzik.    Ähnlich 
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II.  sägtr  B;  spec»  Ton  einem  Todesfall:  zum  Leichen- 
begangniss  bitten  Ap;  Z.  Von  ungefährer  Zeitangabe: 
Birne  [bei  einem]  Jär  ».,  ungeföhr  1  J.  BE.  Urne 
Nüni  «.,  ungefähr  um  9  ühr  GiiPr.  (ummerj;  S;  Z. 
Unbestiramte  Ortsangabe:  Umhahi,  irgendwohin  BSi. 
»Urnen  spazieren.'  HsStock.  1519.  ,Von  Wallis  um 
Bert  ummen.*  1529,  Strickl.  ,Der  tüfel  g^t  umben.* 
HBütL.  1572.  ,An  der  nähe  umb  Esch  umbhin.'  ZÄsch. 
—  b)  in  der  Nähe  vorhanden,  im  Vorrat,  im  Werke, 
ineist  mit  ,sein*  und  , haben'.  Hast,  hat  's  Nüd  u,, 
ist  Nichts  Yorhanden,  zu  bekommen?  Gl;  Scbw;  Zg;  Z. 
Sänd-erN.  u.?  fragt  der  Metzger  die  Bauern,  denen 
er  Vieh  abkaufen  will  Z.  Eint  (öppis)  u.  ha*,  irgendwo 
[heimlich]  eine  Geliebte  haben  Z.  Er  tat  nienen  u,, 
nilrgends  in  der  Nähe  zu  finden  Gl;  Z.  Er  wird  tool 
näumen  [irgendwo]  u.  si».  Es  ist  Keiner  so  u.,  es 
gibt  keinen  solchen  Menschen  BLenk ;  Z.  Es  ist  Öppis 
u.  Z;  syn.  um  de*  Wig,  Öppis  u.  merke;  Etwas  in 
der  Nähe  spüren  Z.  Gleichbed.  verst.:  u.  und  ane; 
8f.  1  d.  —  c)  auf  die  Seite.  (Gösch)  [gehst  du]  u. .' 
Ruf  an  das  Stall vieh  Bs;  Z.  ü.  Aa,  eine  Wendung 
macJien  ZO.  !•*  w^t  wig^  Dem  nüd  u,  luege*,  Aus- 
druck der  Geringschätzung  Z.  ,Die  5  Btzn  haben  uns 
nicht  gereut,  es  ist  das  nicht,  dass  wir  wegen  5  Btzn 
u,  luegen  müssten.*  Gotth.  Öppis  [ein  Kraftstück 
udgL]  tuf^  Öni  u.  z*  luege*,  mit  Leichtigkeit,  ohne  an 
den  Tag  zu  legen,  dass  es  Mühe  kostet  Z.  ,An  die 
Hand,  an  der  er  keinen  Platz  ab  hat,  kann  ich  ihm 
kommen,  so  oft  ich  will;  er  sieht  nicht  nebe  u.* 
GoTTH.  Nit  u,  luegen,  rücksichtslos  handeln ;  unbillig, 
schonungslos  sein  S.  Si  hei*  nit  nehe^ume^  g'luegt, 
kehrten  sich -nicht  an  meine  Bitte.  Gotth.  Im  Urne- 
luege*,  schnell  S.  U.  scMä;  im  Herbst  aus  der  Grün- 
2iur  HenfütteroBg  übergehen  ZO.  Einen  u.  bringe*, 
f|l%  umstimmen,  von  Etw.  abbringen  B;  „VO;"  Gl; 
G;  ScH;  Z.  —  d)  hin,  her,  dar,  mit  Vben  der  Be- 
wegung, z.  B.  chwnm  da  u,,  komm  hieherl  u.  due,  hin- 
legen, -tragen^  -schaffen  AAZe in.;  kei***  Schritt  detu. 
due,  dorthin,  in  jener  Richtung;  u,  luege,  hinsehen; 
U,  sittze*,  bei  Einem  s.;  u.  stä,  hinstehen  Bs.  S.  noch 
$p.  898.  U.  nS,  her,  hart  mitnehmen,  kritisieren  SStdt, 
überlisten  GTa.  U.  gi,  hergeben;  u.  länge,  darreichen 
AAZein.;  Bs;  S.  U.  und  anne*  ßnne*  AiBb.;  Lj, 
«wAa  und  anha  BR.;  GrD.,  Pr.:  1)  hin  und  her,  hin 
und  zurück,  da  und  dorthin  B;  Gl;  ScnSt.;  S;  Z;  Syn. 
um-etjtand.  Er  mag  no''^  so  u.  und  a.  g'cho'*,  mühsam 
geben  (von  einem  Alten)  Z.  Z7.  und  a.  luege*  Bs;  Z. 
U.  ufid  a.  farf,  unstät  herumziehen ;  u.  und  a,  mache*, 
abwechseln  Bs.  U.  und  a.  ne*,  ein  Retourbillet  L. 
ßy  schickend  fast  hotten  umhen  und  anhen.'  1529, 
STRicitL.  ,Digerere,  umbhin  und  an  hin  oder  hin  und 
wider  trageji,  zertragen,  zerlegen.  Excursor,  ein  löufer 
der  gern,  umbhin  und  anbin  lauft.  Agere  plebem, 
umbhin  und  anhin  ziehen,  am  schnüexlin  füeren,  ver- 
wirren. Alternare,'  willwänkig  und  unstandhaft  sein, 
umhin  und  anhin  machen.  Acies  oculorum  huc  atque 
buc  circumferre,  umbhin  und  anhin  sähen,  hin  und 
h6r  luogen.'  Fris.  ;  Mal.  —  2)  hin  und  wieder  i.  S.  v. 
da  und  dort  BR.;  GStdt.  Omma  ond  anna,  überall 
Ap.  Es  ist  Keiner  weder  u.  wo**  a.  AABb.;  SchwE. 
U,  und  a.  stä,  herumstehen  S  (Hofst.).  Nüd  u.  und 
a.  /io^  Nichts  im  Vorrat  haben  GrD.,  Pr.;  Z.  — 
e)  zurück,  allg.  ,Soy  Du  besinnst  dich  nicht  mehr 
daran?  Soll  ich  dir  d'B'sinni"g  machen  umme  z'chon?* 
GotTB.    B*hüet  Gott!    Chumm  bald  u.!  Grassformol 


GF.  Ei*tägigs  chunnt  u.,  wenn  man  das  Heu  am 
selben  Tage,  an  welchem  es  gcm&bt  wurde,  in  die 
Scheune  trägt,  so  wird  es  (auch  wenn  es  vollMändi; 
ausgetrocknet  schien)  nach  und  nach  wieder  mehr 
oder  weniger  grün  GT.  Sonst  u,  cko*  auch:  1)  zum 
zweitenmal  in  die  Welt  kommen  Z.  Whn-men  av^ 
wider  chönnt  u.  eho^,  me*  tat  Mängs  besser  wuuhi*. 
Es  ist  na  Kein^  u.  cho*,  wir  können  also  nichts  Be- 
stimmtes Über  das  Jenseits  wissen;  bes.  aber  Ten 
Geisterspuk  B;  Z;  vgl.  frz.  revenant.  Es  ist  ung'hürig 
im  l*schlag.  [Dort]  soU  e  Ufa**  und  e  Frau  umechtf, 
die  dert  es  unzltigs  Ching  t>ergrahe^  hei\  Gotth.  — 
2)  mit  sachl.  Subj.,  vergolten  werden  Ap;  Gl;  G;  S. 
Unrecht  chunnt  u,,  Unrecht  wird  bestraft,  kehrt  zo 
seinem  Urheber  zurück  GF.  Es  chunnt  Aües  u.  umi 
(a^s)  der  Sack  mit-em  Brod  nüd,  das  Böse  wird  ver- 
golten, aber  nicht  das  Gute  Gl.  U,  tue*  =  u.-geben  2 
(Sp.  80)  Aa;  Ap;  Bs;  G;  Sch;  Tb;  Z.  Gäd  u.  tuf. 
Ätti,  de  silb  Bueb  hät-mi''''  f  schlage*;  tuen-em  *s  u,: 
In  Ap  auch  =  u.-geben  3.  E  Brut  u.  tue,  wieder  aaf- 
geben  Z.    U.  tue  AaZ.;  VO;  Gl;  S;  Z,  u.  mache  B;  L 

a)  durch  Zauberkünste  bewirken,  dass  gestohlenes  Gut 
zu  dem  Eigentümer  zurückkehrt  Aa;  B;  VO;  Gl;  S. 

b)  einen  Handel  rückgängig  machen  (mit  and  ohne 
Sachobj.)  L;  Z.  En  G'schaumangel  [ein  Mangel,  wel- 
cher beim  Verkaufe  eines  Stückes  Vieh  verheimlicht 
worden]  tued  u.  So  auch  mit  Bez.  auf  Verlöbniis 
und  Ehe:  So  chunnt  die  Geschieht  vor 's  Ehesdieidun^ 
g'richt;  im  Name*  des  Gesetzes  wird  's  u,  gemacht,  denn 
hät's-es.  L  Landbote  1875.  Es  güt-der  u,I  Erwi^ 
derung  eines  dargebrachten  Trunkes  B.  U,  ne,  zurück- 
nehmen. I'*  vwcht  die  s^b  [jene]  ZU  nümme  u.  ni  t 
ü.  sl,  zurückgegeben  sein.  Das  ist  u,,  so  viel  r«a 
dem  bezahlten  Gelde,  grössern  Geldstücke  wird  znrirk- 
gegeben;  auch  mit  Bez.  auf  das  Trinkgeld,  welchf^^ 
der  Überbringer  einer  Zahlung  erhält  Z.  U,  schnbt, 
schriftlich  antworten  Z.  U,  werche*,  eine  ELandleistung 
durch  eine  solche  wieder  zurück  geben  ZB.  «Kam 
wider  umen.*  HsStock.  1519.  »Herzog  Friedrich  be- 
satzt  etlich  platz  in  Sangans  und  tet  die  vögt  wider 
umhi,  die  er  vor  der  landschaft  zuo  gfallen  dannen 
tuon  hatt.'  Vad.  ,Und  was  wir  hein,  das  wird  man 
nCn,  da  wird  man  uns  Nit  umben  g9n.*  MtricXus  I(n^'. 
,Gott  werde  mir  das  umbengSben  [vergelten].'  lt>62. 
Gfd.  —  f)  Wendung  von  unten  nach  oben  od.  umgek. 
U.  mache*,  umgraben,  mit  der  Hacke  bearbeitdD. 
ackern,  pflügen  Aa;  Bs;  B;  Gl;  L;  Sch;  Z  (auch 
u.-tue*,  -ha*);  Wiesland  in  Pflanzland  umwandeln. 
Neubruch  anlegen  Gl;  Z.  ü,  tue*,  Saaten  graben 
zum  Anpflanzen  Gl  (Schüler).  VgL  Sp.  898.  Wu 
haust  du  aw**  scho*  dri*,  wie  wenn-d'  die  ganz  Wdt 
we^tist  u.  tue*.  Stutz.  Der  Acher  ist  u.,  umgepflügt; 
auch:  merhänd  u.  Aa;  Bs;  Z;  doch  könnte  Letztere^ 
auch  bedeuten:  wir  sind  mit  unserer  Arbeit  allent- 
halben herum  gekommen,  also  =  mer  sind  u.,  dur*^. 
U.  machen,  auch:  ein  Tuch  säumen  Aa.  Einen  Saum 
u.  ne*,  umbiegen  Bs;  Z.  Auf  die  Klage,  dasi  Etw. 
zu  lange  sei  [daure],  erteilt  man  etwa  den  scherilL 
Rat:  U.  ni*  und  dopplet  (zwifcuh)  drüf  sitze^,  » 
wird  's  denn  scho*  chürzer  Z.  —  g)  Bewegung  im 
Kreise  herum,  Bundgang.  1)  Strümpfe  ti.  lisme*,  «. 
mache*,  flicken  Aa;  B;  Z;  «Übh.  etwas  Beschädi^<r$ 
ausbessern  Aa;  B;  VO;  S."  Syn.  büezen,  reisen.  Dr 
Stich,  wo  g'fllt  hed,  u.  m.  [ergänzen].  MWaldbh,  S.  nocit 
bei  ßcken  Bd  I  1190.    12  Mal  u.  m.,  12  Gänge  beim 


Eantonsregierungen  uns  anch  mit  finanziellen 
Mitteln  ausstatteten,  da  fühlten  wir  uns  ermuntert, 
das  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  auszubauen,  d.  h.  den  historischen 
Zusammenhang  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  früherer  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Reformationszeitalter 
und  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschluss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  iUllen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  ^em  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Au&chluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  Yervollkonmmung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  ISjährigem 
eifrigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Rufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
übergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Literesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  dar  Schriftsprache  fehlt.  Rechts- 
gelehrte und  Geschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Aufschluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforscher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
fdv  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.    Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anfänglichen  Ueberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen, 
verscholl^e  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

AJs  Schrift  wurde  nach  reiflicher  Ueberl^ung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedi^ngtheit  zu  bev^tigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua* 
Schrift  überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt.  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt, schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  muBste  Bein 
Preis  BO  billig  als  tunlich  angesetst  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Mark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark  be- 
laufen wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtern 
empfohlen! 
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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  unlängbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Verderbniss 
so  heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  -Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Aufgabe  liegt  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einen  so  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin- 
sterben lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenscfmft  reite  .  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  gesetzmässiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
üebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  für  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng.  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
besotjdern  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  unter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof  G.  V,  Wyss  und  Prof.  H,  Schweizer-SidUr 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum.  Sam- 
meln in  allen  Gauen  reichlich  ausgeteilt,  im  selb«i 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder- 
holt; man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  ]Eauptvertreter  zu  gewinnen ;  Über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Beisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lautgebung 
zu  legen. 

Der  Anklang,  v^relchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  fanden,  war  über- 
raschend. Vorerst  kam  eine  Menge  von  b^üg- 
lichen  Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  aus 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manig&cher 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  unseres 
Volkes  beleuchtet-en,  und  wurden  dem  hoffnungs- 
vollen Kinde  in  die  Wiege  gelegt ;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Aargau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  -  aUgemein- 
schweizerischen  Idiotikon  vorzuarbeiten.  Gross- 
artig und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  alle  BeruSskreise, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Musse- 
stunden  neben  schwerer  Berufisarbeit ;  gegen  400 
vom  gleichen  Geiste .  erfasste  Genossen  arbeitetos 
uns  freudig  und  selbstlos  in  die  Hände.  Selbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländern  (wir  er^ 
wähnen  hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  Profesor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.  Als  dann  noch  die  Geschicbtforschende 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweizerische 
Gymnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundesratfa  und  die 
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Stricken  Bs;  L;  Z.  ü.  sMä;  das  Garn  beim  Stricken 
um  die  Nadel  herum  wickeln  Z.  Die  Strickarbeit 
wird  dem  Kinde  Teranschaalicht  mit  dem  Spruche: 
Ifie"  Stiche*,  u.  sdiiä*,  tMe*  gieh*  und  abe*  l&^I  Z.*  — 
2)  *8  gäd  u.,  die  Beihe  kommt  an  Jeden  Z.  ü,  <i", 
die  Runde  gemacht  haben  Bs;  Ol;  Z.  ü,  cho^,  einen 
Rundgang  Tollenden,  z.B.  bei  Kunden.  Der  StMrer 
hat  vü  PaeienU^  und  chunnt  nit  u.,  aparti  [besonders], 
wenn  's  teit  göt.  APlbtsch.  1880.  De^  Vater  ist  e*  aU, 
er  cha**  nümmen  u.  ehu;  kann  nicht  alle  seine  Ge- 
schäfte, Gänge  Terrichten  Soh;  U.  Und  so  auch  (nidj 
u,  möge*  Ndw.  ,£r  wolle  auch  einmal  fahren  [tanzen], 
er  möge  noch  so  gut  umen,  als  mancher  Junge,  und 
stagge  Beine  habe  er  auch  noch  nicht  aparti.*  Ndw 
Kai.  1889.  Und  we**'mer  zwei  Mal  «.  sind,  so  lö^-mer 
de^  Papst  la^  ga'*,  heisst  es  in  einem  Ringelspiel  Z; 
danach  parodierend:  Und  wenn  %'*  drü  Mal  u.  H;  so 
bin  i*^  fofder  wo  s'erst,  zur  Bezeichnung  einer  erfolg- 
losen Bemühung  ZZolL  ,Und  ist  das  umbhin  machen, 
das  gansli  rupfen  und  dorglychen  ungewönliche  spil 
▼erbotten.'  1528,  Soh  Ratsprot  ,£in  An  frag  geht  um- 
men  [rkummen].'  JCWkibsbib.  1678.  ,Und  wann  es 
völlig  umben  ist,  soll  man  wiederumb  Tornen  anfahen.* 
1685,  TnWeinf.  Gemeindeordn.  ,Dieweil  MGUerrn  be- 
funden, dass  beiden  gemeinen  Feur-Hauptleuten  nicht 
wol  möglich  umhin  zu  kommen,  baben  sie  ihnen  etliche 
Geholfen  zugeordnet.'  Z  Feuerordn.  1692.  —  2.  zeitlich. 

a)  Vollendung,  Vorgangen  sein :  vorüber,  vorbei;  zu- 
nächst anschliessend  an  1  g  2.  D'  Chirsi  sind  u,,  die 
Zeit  der  Kirschen  ist  vorbei  Bs.  Es  ist  dr  Chue 
Cs  ZU)  u.,  die  Zeit  ihrer  Trächtigkeit  ist  abgelaufen 
Aa;  Scbw;  ZS.  »Dieweil  der  Sonnenlauf  sich  etwas 
ehe  verlauft  und  ummen  ist.'  1584,  Zillw.  Urk.  ,Wann 
6  Wochen  und  3  Tag  umben  seind.*  1585/1828,  Ap 
LB.    ,Ehe  ein  Jahr  umbhin  sei.*  Schimpfr.  1651.  — 

b)  Wiederholung:  wieder  Aa;  Ap;  B;  F;  L;  S;  W;  Z. 
Vgl.  tcm  Bd  I  226.  Chennst  [erkennst  du]  mi^'^  nid  u.? 
Du  hesch'di'^''  hüt  brav  g'stdlt,  Bud>;  i'^  hätt-di^*  haid 
nit  II.  g'fhennt;  am  letsten  Exame^  hesch-mer  nit 
^faUe^,  Alpbnr.  1877.  U.  lere*,  Vergossenes  wieder 
lernen  B.  In  Verbindung  mit  ,kommen'  (z.  B.  von 
Krankheiten,  physischen  Übeln  L)  von  1  e  schwer  zu 
scheiden.  ,lnen  das  g^lt  umhin  g'schenkt.'  1549, 
Absch.    S.  noch  u.-dingen. 

Die  W  Form  umj^  enth&lt  noch  das  b  Ton  mhd.  umbe, 
uach  Abfall  des  e  im  Aosl.  oder  Tor  dem  folg.  h  Terh&rtet, 
wie  b  in  appe  ans  abkin,  nnd  wie  in  der  Form  umme  (dessen 
Gemination  allerdings  in  den  meisten  MAA.  aufjpegeben  ist) 
dHs  ausl.  m  Tor  dem  ursprflngllchon  h  verdoppelt  ist.  In 
der  merkwürdigen  Form  um/e  ist  die  Spirans  h  in  /  über- 
gegangen wie  in  Fö/e,  Funke  (zunächst  aus  Füche).  —  Statt 
, umbhin*  kommt  auch  die  (im  Nhd.  nicht  übliche)  Umstellnng 
vor:  ,hinnmb.*  Myricftus  1630.  —  Die  fast  nnr  in  Bs  vor- 
kommende Bed.  ,bin,  her'  (1  d)  wird  daraas  zu  erklären  sein, 
dass  die  dabei  stattfindende  Entfernung  oder  Annäherung 
oft  nicht  in  gerader  Linie  geschieht,  sondern  mit  einer  seit- 
lichen Wendung  (1  c)  verbunden  ist.  Umme  und  ane  ha*  i.  S. 
des  einfachen  u.  Aa"  ist  von  d  auf  6  übertragen.  —  Die  zeitliche 
Bed.  beruht,  wie  allenthalben,  auf  der  räumlichen,  also  2  auf 
1  e  und  g.    —    S.  noch  hei  Sp.  852,  umhin-fartn  Bd  I  894. 

obe"-ume:  oben  herum.  Ein'n  o.ni*,  umhalsen, 
umarmen  B. 

um-,  em-u.-  BO.  (in  Sa.  emuhi)^  mum-hi,  -ha 
WLötseh.:  wiederum;  in  F:  zum  dritten  Mal. 

Wenn  die  Bed.  nur:  zum  zweiten  Mal  oder  unbestimmte 
Wiederholung  ist,  so  ist  die  Doppelang  des  ,nm'  natürlich 
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pleooastisch.  Vgl.  rm-um  Bd  I  227.  —  Die  Saan.  Form 
beruht  auf  Nachlässigkeit  der  Ausspr.;  Verwechselung  mit 
em-uhi  SS  hinauf  ist  ausgeschlossen,  da  die  genannte  MA.  den 
letztern  Begriff  durch  oei  (ob-sich)  ausdrückt 

d*rum-u. :    darum   (um   etwas  Vorhergenanntes) 
herum.    Ei  ume  drum^ume  S;  Z   s,  hei  (Sp.  852). 

—  öne»-:  bildlich.  E.  cho*  s.  enen  Bd  I  266.  E. 
bringet,  umstimmen,  von  einer  Ansicht  oder  Absicht 
abbringen  B;  Z.  Auch  =  von  anfanglicher  Zurück- 
haltung abbringen  und  günstig  stimmen :  So  ne 
Wältsche  hat  es  Meitli  gli  in -ume  'bracht.  BWtss 
1863.  —  Far-u.  m. :  Müssigganger,  Landstreicher  Aa. 
Nei;  nei*,  ne*  Napelitaner  muesch  du  keine*  </e»,  kei 
F.  und  Nütnuta^  b'hüetis  Gott!  S  (Joach.).  S.  Far-um 
Bd  I  227/8.  —  vor-:  1.  eig.  a)  „von  aussen  herum." 

—  b)  vorn  herum.  S.  v.-haben  Sp.  899.  Auch  mit 
Bez.  auf  Fussgänger,  eine  andere  Richtung  einschla- 
gen B.  ,Da  gruset  es  Einem,  man  halt  vorume  [weicht 
aus].'  GoTTH.  Ähnlich,  aber  mit  dem  Nbbegriff  grös- 
serer und  derberer  Kraftanwendung,  ein  Zugtier  t?. 
gi*  B.  ,Die  Haare  wollten  [beim  Kämmen]  nie  recht 
schön  V.  cho.'  Gotth.  Subst.  m.:  weiblicher  Busen 
ScnSt.;  Z.  Die  häd  en  Vorume!  —  c)  zurück  B.  Dass 
ds  Geld,  wo  me"  i*  ds  Lotto  setst,  dopplet  v.  chunnt. 
MWaldem.  —  2.  bildl.  a)  s  inen  u.  ,D'  Muttor  fass 
d*  Sach  gar  teuf  i  Kopf,  und  wenn  einmal  eine  Sache 
darin  sei,  so  sei  schwer,  sie  vorume  i'  bringen.*  Gotth. 
F.  cho*,  mildere  Saiten  aufziehen,  von  einem  Irrtum 
zurück  kommen  B.  Vgl.  Kerum-Türli.  Die  jungi 
JiVau  wird  bal*^  vorume  cho,  wenn  si  einisch  si**  e  chl% 
besser  g'wanet  het.  MWaldbn  1880.  Nit  v.  wdle*,  nicht 
nachgeben  wollen  B.  —  b)  vorumhi  ne^,  den  vorigen 
Zustand  zurücknehmen,  wieder  von  vorne  anfangen; 
Vergangenes  wieder  hervorziehen*  Es  sxg  vergesse . . . 
Nu^  me  da  vorumhi  ni.  GJKuhn  1806.  HäUisd^  du 
^luegt  zur  Sach,  su  bruchtist  jets  nit  se  vor  ume  welle 
f^  rede,  sie  .durch  Beden  wieder  in  den  frühern  Stand 
stellen  zu  wollen.  Gotth.  —  für-:  vorbei.  Si  wellen 
uf-em  Born  obe*  a*  dem  Ort,  wo  albe^  die  schwere 
Wetter  erb'hanget  st**  und  nümme  fürume  hei*  chönne^, 
es  Chrüz  ufstelle*.  BWybs  1863.  HätU  si  in  lo*  laufe", 
so  hätt  er  grad  möge*  für  ume  gcho*,  bis  der  ChnaU 
los  gangf^  isch.  ebd.  —  hei-,  hü-:  seitwärts!  Ruf 
an  Zug-  und  Stalltiere  AaB.;  Z.  Vgl.  hei  Sp.  851, 
hü  Sp.  861,  har,  hüst,  hott.  —  hin(d)en-  (auch 
hinder-,  hinger-  B ;  S) :  hinten  herum,  auf  der  hintern 
Seite.  1.  eig.  ,H.  ^,  virgis  cedere.*  Id.  B.  Bin- 
i*^'d^  lieib?  Ja,  hinne*umel  spöttische  Abweisung 
ScHSt.  —  2.  bildl.,  auf  Umwegen,  auf  ungraden  We- 
gen, hinterrücks  Bs;  B;  Gl;  S;  Z.  Hingerume  geit  d'r 
grad  Weg,  het  albez  dW  Ätti  gseit.  MWaldbn  1880. 
H.  säge*f  heimlich  Nachteiliges  von  Jemand  sagen 
GlK.  ,H,  lä*  säge*,  voluntatem  snam  per  alium  de- 
clarare.  H.  frage*,  per  ambages  aliquid  quserere.  H. 
ga*y  per  obliquos  flexus  aliquo  tendere.'  Id.  B.  Ein*n 
h.  n^",  gewinnen,  begütigen  S.  Syn.  enen-u.y  vor-u. 
,Er  haut,  zwickt  nur  gern  hintenumen,  aculeo  infizo 
fugit*  MEY.,Hort.  1692.  —  har-  (auch  rMr-"):  Zuruf 
an  Zugtiere:  links  herum!  (auf  die  Seite  des  Fuhr- 
manns) AaB.;  Sch;  Th;  Z.  —  hüst-u.:  1.  links 
herum  Aa;  Sch;  Z.  —  2.  subst.  (scherzh.)  Pferde- 
fleisch AASt.  —  hott-u.:  rechts  herum  Aa;  Sch;  Z. 
Vgl.  noch  wist'U.  —  churz-u.:  kurzum  UGösch.  — 
rings-u.,  auch  z'ringel-u,  AABremg.;  ZO.,  z'ringled-u., 
L,  z^ringselt'U.  AABremg.:  rings  herum.  ,Z*ring  umbhin 
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in  iro  muren.*  HBull.  1531.  ,Zering  umben.*  KdGebbh. 
1542.  ,Uns  beschirmen  ringsummen  yor  aller  unser 
fynden  macht*  Haberkr  1562.  ,Circamsederi,  zerings- 
umbhin  amblägeret  sein.*  Frib.  Jn  der  wyten  weit 
z'ring  umhen.*  RSohkid  1579. 

Botr.  die  erweiterton  Nbff.,  zu  denen  auch  noch  ringelwu- 
vmhin,  z'ringlifwlM'  u.  gehOrt,  s.  ringt'um  Bd  I  229  f. 

dar^^-urahin:  rings  nmher,  allentbalben,  durch- 
weg ScHwE.;  Z;  Syn.  zent-u.  Ein  der  Ander  [der 
Eine  und  Andere]  hat  au"*  e  chli*  z*  cfdage  wie  d.  Z. 
Es  ist  derdurumme  glich  eis  G^jdmer,  an  allen  Orten 
einstimmiger  Jammer  ZF.  Dur  um  und  ume,  z*  Stadt 
und  z*  Land,  Stutz.  ,3  pfd  han  ich  dis  jars  letzgelt 
[ausgegeben]  an  jargrichten  und  durchumhin,  wo  ich 
in  myner  herren  namen  gsyn  bin.*  1559,  ZGrün.  — 
des-:  herum  B;  U.  Syn,  umenand.  G'ttmssesbiss  hei* 
d'r  Vater  desumeg^risse*  BE.  (Schwzd.).  ,Einen  ganzen 
Tag  des  umme  z' hocke.*  Gotth.  —  ho(tt)-t8ch  o-: 
Treibruf  für  Zugvieh,  rechts  herum  Z  oA.  Syn.  hott, 
—  wider-:  wiederum  BM.  Vgl.  kurz-umhin.  — 
vr ist-  =  hiist'U,  ScnSchl.;  Ztw.  —  zönt-  s.  ze  End 
Bd  I  316. 

an-^hin  anhi,  anha  BO.;  F,  an(n)i,  bzw.  äni  Ap; 
Gr;  GA.,  Rh.,  änni  Gr  ObS.  (gegenüber  anne),  än(n)t 
Aa  (älter  ane)\  BHa.;  L;  Schw;  Zo,  sonst  meist  an(n)e, 
an(n)a:  1.  räumlich  a)  hin,  her.  allg.  a)  ohne  nähere 
Ortsbestimmung,  z.B.  a.  ruere*,  hin-,  zuwerfen.  A,  cho*, 
an  eine  Stelle  gewählt  werden  Z ;  ygl.  a'^-dn):  Eine* 
a,  stelle* y  in  die  Arbeit  einführen,  ihm  dieselbe  über- 
lassen Nnw;  Z.  En  SteU-mi*'*'a,y  unbeholfener  Mensch, 
der  zu  Allem,  das  er  verrichten  soll,  Anweisung  be- 
darf Z ;  sonst  a,  stelle*  =  hinstellen,  in  einem  (schlim- 
men) Lichte  erscheinen  lassen  Z.  Jmdm  a,  stä", 
sich  neben  ihn  stellen,  damit  er  sich  mit  seiner  Last 
leichter  aufzurichten  Ycrmöge  Z;  in  Übertr.  S.,  bei- 
stehen: Eim  ah  Bürg  a.  stä*  Gl;  aber  auch  in  un- 
freundlichem S.,  sich  Einem  stellen,  um  sich  mit  ihm 
zu  messen  Ndw.  Für  Einen  a.  stä**,  Verbindlichkeiten 
übernehmen  Z.  Auch  von  sachl.  Subj.:  Wenn  ntt*" 
de^  Wi*»  besser  a,  g'stande*  war,  wenn  nur  der  Ertrag 
der  Reben  den  Bauer  besser  unterstützt  hätte  Zlrchel. 
A.  stö*  wie-nen  Hosa'^schisser,  nachlässig  hinstehen 
Ap.  Chunnst  a,?  Befehl  z.B.  an  einen  Hund  Ap;  L; 
G;  Uw;  Zg;  Z.  Zeig  a,!  Z.  A.  reisen,  herzu  leiten, 
z.  B.  einen  Wasserfiuss  B;  L;  in  abstr.  S.,  Einem 
etw.  Unangenehmes  bereiten,  z.  B.  Verdruss,  Schande, 
Unkosten  B;  Gl;  L,  dafür  in  G;  Scu;  Uw;  Z,  z.  T. 
auch  in  B  a.  mache*.  Wart !  »"*  wül-der  Öppis  a.  m., 
Drohung.  Einer  en  Gof  (es  Chind)  a.  m,  Ap;  Z. 
Sonst  a.  m.  auch  =  befestigen,  anbringen  Sch;  Uw;  Z; 
d'  Fürfenster  a.  m.;  en  grosse*  Lön  a.  m,,  anschreiben, 
in  Rechnung  bringen  Z,  und  in  abstr.  S.,  Einem  Etw. 
weismachen,  vorspiegeln,  ihn  damit  hinhalten,  betrügen 
B  (Preudenb.).  Wi  macht  's-d'r  äne,  du  armer  Tropf! 
was  für  einen  Eindruck  macht  es  dir,  wie  tut  es  dir  ? 
JBucHKR  1871.  A,  bringe*,  zu  Stande  GA.;  Z;  s%* 
Sach  dumm  (ung'schicktj  a.  br,,  vorbringen,  darstellen 
(vom  Redner,  Schauspieler).  Sprehg;  mit  pers.  Obj., 
demütigen,  vor  Gericht  besiegen;  machen,  dass  Einer 
sich  herbeilässt  Z.  Weit  ä,  [wettauf]  gä*  BHa.  Ani 
nachte*,  zunachten,  dämmern  Gr  ObS.  A,  gi*  s.  Sp.  82; 
dazu  den  Eitere*  's  letst  Wort  ä,  gi*,  's  fül  Mül  ä. 
ha*  L;  vgl.  u.  fül,  /**  will  a,  ni**,  parenth.  Satz  = 
zum  Beispiel  GT.    ,D'  eitern  sind  aber  also  g'sinnt, 


e  sy  der  sach  wend  kosten  han,  so  lond  b*  d'  kinder 
e  anhin  [irgend  wohin]  gon,  Gott  geb,  sy  lernind.  wae 
sy  wellen.*  Funkelin  1552.    ,Sag  anen,  se,  wiet'[di] 
geschickten  bist*  Com.  Bejltl  ,E8  gat  ana  und  hcisckl 
St  Johansa  Schädel.*  Eorhhofkr  1679.    ,Gebt  mir  i 
sufen  ahnen.*  JCWkibsshb.  1701.  —  P)  verbanden  mh 
andern  Ortsbestimmungen.  1)  Präpp.:  an.  An  Öppu 
a,  cho*,  anstossen,  berühren  Aa;  Ap;  Z.   Metarffm 
nüd  an-e*  a,  cho"*,  so  epfindlig  «st  er  Ap;  Z.  Anen Slä* 
a,  rede*,  tauben  Ohren  predigen  Z.  A*  d'  Bank  a.  gn\ 
sich  an  die  Bank  wenden,  Geld  zu  entlehnen  Z.  Me* 
mues*  an  en  Tokter  a.,  einen  Arzt  beiziehen  Z.  Ä*4k 
CffÜt  a,  cho*,  sich  an  die  unrechte  Person  wenden  Z. 
S.  noch  u.  Hand,  —  vor.    F.-«'*  a,,  im  Gehen  Tor 
sich  hin,  z.  B.  lachen  Z.    Es  gät  vor-etn  S(hnein  a, 
es  wäre  beinahe  kalt  genug  zum  Sehn.  Z.  —  ftr 
jP.-«**  a.  (luege*Jj  vor  sich  hin  Bs;  Z.    ,Soll  man  T^r 
jr  anhin  [her]  blasen  ein  hörn   und  [sie]  dnrch  dk 
statt  füeren.*  1421,  Z  Richtb.    ,Do  muesst  ich  vor  mb 
anhin  heischen  [betteln].*  ThPlatt.  1572.    ,Der  U 
got  vor  der  Lych  anen   [her].*  GGotth.  1619.   ,l>i- 
die  Bayerische  Dampfkugel  vor  sich  annen  geworfee 
hatten.*  GKökio  1715.  —  zu.    Zue  Dhn  a.,  zndeL 
überdies,  übrigens  ZO.   En'n  zue  Nebea  a.  tue*,  ^m 
zu  einem  Amte  wählen;  z.B.  En'n  zom  Hoptm^'^^- 
tue^  Ap.  —  2)  Advv.    Dei  anni,  dorthin  Ap.   Wo! 
Eim  we  tued,  do  langet-men  a,  Sdlo.    Formelh.:  f^ 
a,  w^t?  oder:  wo  witt  a.?  allg.    Wo  a.  göt's?  IT- 
gat  d'  Beis  a,?    Vo^  wo  a,  göt  's?  woher  des  We^^ 
Wo  ist  er  a.?  wohin  gegangen?    Da  stän-i*^  t.# 
Verwunderi*g  stiü  und  weis*  nüd,  wo-n-i^^  «.  r^ 
(Parodie).    Gang  und  tue  d'  Sadi,  wo  si  a,  fhnri 
Nümme  icüsse*,  wo  üs,  wo  änne  L.   Es  rignü  dnfi 
Der  alt  Badwirt  v(m  Ennetbüd  hat  g'seit:  Mi*  Bv 
ist  so  nöcl^  am  Säntis,  me"  chönnt  dra**  a.  speui^ '' 
Bichts  a,  L.    Hüst  a, !    Es  ist  wU  a,  mü  im,  er  i^^ 
bald  auf  dem  Äussersten.  Spring.    War  de  Herr  y 
nW"  halb  se  wU  a,   [wie  die  Eltern,   die  unter  >v^' 
einig  sind],  chäm  's  na  hüt  zume  ScMues  [der  Heintl 
MUsTKRi.     U,  und  a.  s.  u^-hin  1  d;   in  TB.  an  ^^ 
um,    A.  und  z'rugg,  hin  und  zurück  Es;  Syn.  «»»^ 
und  a.    Usen  und  a,  s.  us-hin,   ,Wo  wir  anhin  zieh«: 
1521,  Strickl.    ,Halt  ich  mich  wol,   so  mag  ich  fr 
anhin  [weit  vorwärts]  kommen.*  Vad.     .[Davids]  T- 
werd   ihn   hoch   anhin    [zu  hohen   Ehren]  brin^i'i 
VBolz  1554.    ,Fere,  fast  anhin.*  Frib.    .Da  einer  f^r 
anhin  syn  will  dann  der  ander.*  LLav.  1569;  =  ,wel^ 
nach  Hochheit  streben.*  1670.    .Wie  wyt  [der  WiÜ 
anhin  gange.*  1578,  Z  Staatsarch.    .Wenn  ir  jm  g^ ' 
samkeit  erzeigtend,   dann  wurd  er  üch   hoch  &ri: 
bringen.*  Wagn.  1581.  S.  noch  die  Compp.  —  b)  ha- 
herüber  Aa;  Gr  ObS.;  L;  G;  Schw;  S;  Zg.  —  c]  »^rr 
S;  Z.  A,  gä*.  Wo-n-er  bim  GrUli  a,  ^fare*  sig.  BWiv 
1863.    Das  gät  für-enand  a.,   ist  nicht  einerki 
Wider  enand  a.   cho^,  einander  Gegner   werden  A 
,Käm  N.  dahar  und  gieng  für  mich  anhin.  so  well:« 
myn  paret  gSgon  jm  nit  abzüchen.*  1532,  Absch.  J- 
H.   [eine  Ortschaft]   a.  gan.*   1561,  UMby.  —  d  '^• 
weg  G.    Anhi  tue*,  auf  die  Seite  legen,  aufbew*^' . 
BoSi.   Bück  besser  anne  [weiter  weg]!  Sprüc  .^' 
Eins  zu  nahe,    so    schrie   er:    Gang  a.!*   GStdt 
2.  zeitlich,  aber  fast   nur  in  Verbindung  mit  Pn>! 
oder  andern  Advv.    a)  Entfernung  von   einem  l^ 
punkt  an  vorwärts  (nachher,  darauf).    Anhi,  Tf>>9- 
an  B  (Zyro;  wahrsch.  das  in  der  Kanzleispr.  &lil- 
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,anhin*);  Syn.  abhin.  Z'löst  anhi,  zuletzt  dann  BQ. 
Für  die  Wuche  a»,  von  der  folgenden  W.  an  Z;  Syn. 
hin  1  6.  üf  Da»  a.,  daranfhin  Gl;  Z;  Syn.  uf  J)as 
ahe.  YgL  die  Zßsen  gtich-,  haid-,  drüf-a,  —  b)  An- 
näherung an  ein^n  Zeitpunkt,  annähernde,  ungefähre 
Angabe  desselben.  Mit  Präpp.:  Ql^t^  de^  Tag  a,, 
gegen  Tagesanbruch  Ap;  Z;  öppe  g.  d/t^  Zwölfen 
[12  Uhr]  a.;  gBge(m)  Herbst  a.  Z.  Z'  Äben  a.,  gegen 
Abend  fi.  Jmene*  Monet  a,,  ungefähr  in  IM.  Ap; 
Bs;  B;  Z;  in-emei^  Jär  a.  Ndw;  t-me*  Bung  a,,  nach 
einer  (kurzen)  Weile.  Joach.  Über  es  SchuUli  anhi, 
bald  nachher  BSi.  1«*  ehännt's  bi^-ere*  Wochen  a, 
nüd  säge*,  eine  W.  auf  oder  ab,  genau  auf  die  W.  Ap. 
~  c)  einen  Zeitraum  durchlaufend.  Mom  ane,  irgend 
einmal  im  Verlaufe  des  morgigen  Tages  Sch.  —  3.  Art 
und  Weise,  ebenf.  nur  in  Verb,  mit  Adyy.  und  eig. 
nur  besondere  Anvrendung  von  1  a  i.  S.  y.  hingeworfen. 
So  lai  a.,  in  lauer  Weise,  gleichgültig,  nachlässig  Aa. 
,Die  Worte  habe  er  onbedacht  anhe  geredet.*  1526, 
AsscH.  ,Negligenter,  yerachtlich,  also  anhin.  Die  sach 
ist  dem  menschen  also  anhin  geraten,  quoquo  modo 
ea  res  hnic  qnidem  cecidit.'  Fris.  ;  Mal.  ,Blind  anhin 
gkuben.*  ClSchob.  1695. 

Betr.  AnBstoBsnnir  des  h  s.  Anm.  xn  timAtii  und  abkin. 
Der  Uml.  ä  wird  aus  dem  t  Ton  ,hin*  xn  erklären  sein:  da 
aber  der  Begriff  des  vorliegenden  Adr.  eich  bäafig  mit  dem 
TOD  ,hintther*  (1  b)  berfihrt,  so  kann  hier  Einflass  des  gleioh- 
lautenden  ine,  jenseitB  (Bd  I  266  mit  Anm.)  mitgewirkt  haben. 
l>ie  form  anne  ist  xu  unterscheiden  von  der  gleichlautenden 
Bd  I  259.  —  Bei  2  a  ist  bemerkenswert  die  Übereinstim- 
mung der  Bed.  von  ,anhin^  und  ,abhin' ;  der  Unterschied  ist 
nur,  dasB  beim  Letxtern  der  Ansgangspnnkt  der  Bewegung, 
beim  Erstem  die  ftichtung  ins  Aoge  gefasst  wird.  Bei  2  b 
mag  in  Verbindung  mit  «gegen*  das  anne  pleonastisch  sein, 
in  den  andern  Verbindungen  ist  es  dies  keineswegs.  Streng 
genommen  hat  es  auch  nicht  selbst  seitliche  Bed.,  sondern 
bezeichnet  nur  die  (räumlich)  ann&hernde  Genauigkeit  einer 
Zeitangabe.  Bei  den  RAA.  mit  liung  und  Sehutxli  kann  man 
zweifeln,  ob  sie  nicht  zu  2  a  gehören,  d.  h.  ob  anne  zeitliche 
Folge  oder  ungef&hre  Angabe  bedeute.  Es  konnte  überh. 
2  b  auch  mit  8  zsgefasst  werden,  wo  die  rftumliche  Grundlage 
der  Vorstollnng  noch  deutlicher  hervortritt.  —  S.  noch  /ttr 
Bd  I  952,  onAtn^fln  Sp.  20,  -haben  Sp.  901. 

oben-a.:  1.  oben  über  Etw.  hin,  oben  darüber 
Aa;  L.  —  2.  oberflächlich,  flüchtig  (Etw.  machen,  z.B. 
eine  Arbeit)  Aa;  Bs;  B;  L.  Syn.  obehliin,  oben-i^erhin. 
,[Wenn  er  nun  auch  beide  Parteien  in  ihren  Anliegen] 
0.  und  glimpfs  willen  yerhören  wolle.*  1530,  Absch. 
,So  erzelt  er  schlecht  oben  anhin  und  kurz,  das  zum 
handel  insonderheit  dienstlich  was.*  LLay.  1584.  ,Den 
Rjchen  ist  gut  Leichpredigen  halten,  aber  Anderen 
macht  man*8  oben  anhin.*  1640,  JJBrkit.  ,Leyiter, 
leichtlich,  obanhin.*  Denzl.  1G77,  =  ,obenhin.*  1716. 
,A  limine  salutare,  ein  Ding  nur  obenanhin  lernen.* 
ebd.  1677,  =  ,obenhin.*  1716.  —  über-:  1.  darüber 
hinaus;  im  Alter  vorgerückt  BHk.  (uberanhij,  —  2.  u. 
pö»,  sterben  L;  Syn.  itber-durchhin,  —  Vgl.  obr.  eine 
andere  mögliche  Auffassong  u.  üher-ifne*  Bd  I  266. 

darüf-a.:  1.  zeitlich,  daraufhin,  darauf,  nachher 
BSa.  —  2.  räumlich.  ,Disen  schantlichen  lug  habend 
sy  den  einfaltigen  also  ze  glauben  gegeben,  dass  sy 
druf  anhin  gond  und  wäncnd,   es  sye  also.'   Zwingli. 

um-,  em*a.:.l.  hieher.  Chumm  eis  [einmal]  em- 
anKa!  BBe.  —  2.  dorthin  zurück,  wieder  hinüber  BO. 
Mmanhi,  „umani  BGr."  —  3.  wiederum  F  (manfiij,  — 
Bei  1  ist  die  Bed.  des  um  yerflUchtigt,  bei  3  die  des  ,anhin'. 


YOT-a.:  1.  räumlich,  a)  voran,  voraus,  allg.  F. 
lig(gje*,  zuvorderst  S;  Z.  Mer  muess  's  Rinder  vor^ 
änne  ne,  bedächtig  sein,  die  Folgen  bedenken  LH. 
,E8  soll  ein  tüfel  vorahin  loufen  zue  der  hellen  und 
sy  uftuen.*  1549,  L  Heiligenspiel.  ,Ir  [der  Kraniche] 
füerer,  die  weil  er  v.  flügt.*  Vooelb.  1557.  ,Ich  wäri  euch 
gSren  veranhi  g*syn  [vorwärts  gekommen].*  FPlatt. 
1572.  ,Der  Führer  muss  voranhin  gehen,  so  folgen 
die  Anderen  nahen.*  FWtss  1672.  —  b)  im  Vorbei- 
weg. Chomm  v,  zue-nier  Ap.  —  2.  zeitlich,  a)  vorher ; 
zum  Voraus,  allg.,  z.  B.  v.  säge*.  Nohe  wie  v,,  nach 
wie  vor.  Schild.  ,Wa8  man  mir  wurde  z'  antwort  g6n, 
das  weiss  ich  alls  voranhin  schon.*  HsRMah.  (wech- 
selnd mit  ,vorhin*).  ,£r  wisse  aber  vor  anhin  wol, 
was  US  der  sach  wurde.*  Kessl.  ,Wenn  partyen  vor- 
achy  eins  werden.*  1549,  GnThus.  ,Die  gnad  Gottes, 
die  uns  zuevor  kummt  und  uns  v.  erweit,  ee  dass  es 
dem  menschen  in  sinn  kumroen.*  OWerdk.  1552,  = 
,zuvor.*  Herborn  1588.  ,A1b  ich  enweg  wollt,  gieng 
ich  V.  in  das  bad.*  ThPlatt.  1572.  ,Er  wird  sie  [wenn 
wir  ihn  reizen]  verfolgen;  ist  ihnen  sonst  voranen 
[sonst  schon]  Fynd.*  GGotth.  1619.  —  b)  vorhin,  so 
eben  BLenk  (^reran^O.  —  für-:  1.  vorbei.  F.  eho;  im 
Vorbeiweg  vorsprechen,  einkehren  Ap;  Z.  S.  vor-a.  Ib, 
—  2.  =  vor-anhin  1  a.  ,Die  puren  funden  unsere  ba- 
chanten  im  wirtshüs,  dann  sy  waren  füranhi  in  das 
wirtshüs  gangen.*  ThPlatt.  1572.  —  fast-:  beinahe. 
Syn.  fast-zu^in,  ,Das8  wir  alles  das,  so  Gottes  wort 
betrifft,  f.  z wüschen  den  partyen  glücklich  vertädiget 
und  zum  mittel  brächt  band.'  1529,  Absch.  —  gli(ch)-: 
bald  (darauf)  BO.;  GnRh.;  Uw;  Z.  Syn.  bäld-annen. 
Vgl.  näch-a,  —  grob-:  1.  ohne  Rückhalt,  ohne  Rück- 
sicht BE.  —  2.  oberflächlich  (s.  Sp.  690)  BE.  Me** 
het  dörfe*  gr.  f^fridef^  «t*»  (wenn  man  es  nicht  genau 
nehmen  wollte).  Joach.  —  binden-:  nach  hinten, 
hintenan  Aa.    H,  cho*,  zurückbleiben. 

mit- anm**;  nach  einander,  bald  Ar.  —  Scheint 
blosse  Erweiterung  des  syn.  ,mithin*;  s.  d. 

z emi tz -anA<^;  mitten  zwischendurch;  mittel- 
mässig,  leidlich,  z.  B.  vom  Befinden  eines  Kranken. 
Es  isch-mer  so  z.  BHk.  —  n9bet-a.:  vorbei,  z.B. 
gehen  ZUhw.  fDerJ  n.  (in  Ap  auch  n.-a-i)  cäo",  vom 
rechten  Weg  abkommen,  das  Ziel  verfehlen,  an  den 
unrechten  Ort  od.  zur  unrechten  Zeit  kommen  Z.  N. 
ist  au"^  e  Loch,  scherzh.  Entschuldigung  eines  Fehl- 
schusses od.  -Griffes  Ap.  —  nach-  GT.,  nached-  Ndw: 
nachher.  Wer  bi  Lebzite*  nüd  cha^  büesse*,  der  muess 
halt  n.  wider  che*  [als  Geist  umgehen],  bis  Alls  ab- 
büesst  ist  GT.  —  nach-:  nahezu,  beinahe;  wahr- 
scheinlich Z.  Er  wird  n,  mües'e*  sterbe*.  —  niene"-: 
nirgendshin  Ap;  Z.  N.  cho'',  in  der  Arbeit  nicht  vor- 
wärts kommen  Bs;  Z.  's  will  neume  n,,  von  Pflanzen, 
die  zurück  bleiben  Bs.  Syn.  n.-hin.  I**  bi*  n.  che*, 
leer  ausgegangen  Ndw.  Sehn  ich  de*  Buedi  so  umme*- 
8tö;  als  ob  er  n.  g*herti,  Schwzd.  (Bs). 

bi-a.:  beinahe,  fast,  bald  GnPr.  (Kuoni).  —  Bi  bed. 
allein  schon  ,nahe';   bt-a.  also:  nahe  bis  an  einen  Ort  hin. 

bald-a.:  in  nächster  Zeit,  in  Kurzem  SchwE.;  Z, 
verst.  mit  vorgesetztem  iez  dann.  Es  ist  b,  Sechsi, 
6  Uhr  GA.  Bald  darauf  Aa;  Z.  —  bös-:  1.  „obenhin 
B;  L.**  —  2.  mit  Not,  zur  N.,  kaum  Bs.  Eso  b.,  mit 
genauer  Not  Aa;  Syn.  bösdings.  Es  ist  b.  umme 
g'macht,  notdürftig  geflickt.  Id.  B.  Es  ist  b.  g'gange*, 
kaum,  knapp  gelungen  BSi.  —  ge-rad^:  1.  obenhin, 
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leichthin.  Mt*  muesa  d'  Sach  nU  ume  [nur]  eso  gr. 
macKe^  B,  So  Einem  grad  anne  möchte  m  's  nume 
nü  gi  [ohne  weiters,  dem  ersten  Besten].  Gotth. 
,Baarentochter  wissen  oft  Nichts  als  gr.  dri'schlä"*, 
versäumen  über  der  gedankenlosen  Feldarbeit,  sich  um 
die  Haasgeschäfte  zu  k&mmern.  ebd.  «Temere  eredere, 
ein  ding  grad  anhin  glanben.*  ^ris.  —  2.  schlicht, 
aufrichtig,  offenherzig  BBe.;  Z.  J"*  han-e^  gern,  er 
ist  eso  gr,  Z.  Er  ist  eso  en  Chrad-ane- Mansch  B;  Syn. 
gra4-nachhin.  —  dä-anhin:  hieher.  Los  au'*  d,! 
hör  doch,  was  Der  sagt!  Gl;  Syn.  da-hare.  Dorthin 
Bs.  Dt»  muesch^mer  dö-aJ  musst  meinem  Willen 
folgen.  Spremg.  —  dar-  der-:  dorthin  BBr.,  S.  — 
dur(ch)-:  allenthalben,  überall,  durchweg  Ai;  Bs; 
BBrisl.;  ScBW;  S;  Th;  Zo;  Z;  Syn.  zent-a.  Durand" 
cha^'^-me*'^  [sie,  die  Mädchen]  äo",  zentume^  cha**- 
me^'S'  chaufe^,  si  düent  Ei**m  nit  verd^laufe"  AjiZein. 
—  de(r)t-:  dorthin  Bs;  B;  Z.  —  des-:  dahin,  diesen 
Weg  BsLd.  —  zönt-:  überall  hin  Aa;  B  (atnier-);  Z. 

in -hin  vnhi^  inha  BO.  füj;  GsMal.;  WLotschen, 
inha  PJ.,  ihi,  ihi  FJ.;  GrAv.,  He.,  S.,  Rhw.;  GRh.,  Sa., 
%ha,  ihe,  ihe  nAA;"  BSchw.;  GrHc.,  Pr.;  GMarb.,  Sa.; 
S;  W,  kJÄeBü..  iehe  Gr,  ini,  ini  Ap;  PP.;  GRh„Sa.; 
UMai.,  Ina,  ine,  ine  (z.  T.  noch  mit  t')  Ap;  BE.,  Stdt; 
Gl;  GrVrI.;  L;  Sch;  SohwE.;  S;  Th;  U;  ZS.,  Stdt,  W., 
p-i  SoHSchl.,  i-a,  i-e  Aa;  Ap;  GrMrL;  LH.;  GT.;  Sch; 
S;  ZIrch.,  0.:  1.  räumlich  a)  concr.,  hinein,  einwärts. 
Hinnen  I-e  und  vome^  e'sämme^,  sowohl  hinten  als 
vom  schwach  (eig.  zsgedrückt)  Z  oTösst.  Talein wärts 
BLaut.;  ins  Gebirg  hinein  (wie  umgekehrt  ushin  aus 
dem  Gebirg  ins  offene  Land),  z.  B.  von  Luzern  nach 
Einsiedeln.  ,Mit  den  Füssen  einwärts  treten.'  Sprenq. 
Nur  (G;  Z),  nummen  (B)  t..'  herein!  Es  gät  (ujc^tj-em 
nüd  (in  ChopfJ  i.,  er  fasst  es  nicht  Th;  Z.  ^ 
püret  's,  meisteret  's  guet  i.,  betreibt  sein  Gewerbe 
mit  Geschick  und  Erfolg  Ap.  Zuweilen  prägn.,  z.  B. 
t.  gi^  (s.  Sp.  82).  I.  ch(r  1)  „mit  den  Füssen  ein- 
sinken an  sumpfigen  Stellen.  Er  isch  bis  über  d*  Chnü 
t.  che:"  —  2)  eingesperrt  werden  U.  —  3)  in  Schaden 
kommen,  bestraft  werden  B;  U;  Z.  —  4)  G^chemme^- 
mer  acht  i.?  fragen  sich  die  Eilter  yor  dem  Hause 
eines  Mädchens  U.  —  5)  durch  Zufall,  ohne  eigenes 
Verdienst  zu  einem  Amte  kommen.  Spreng.  Ähnlich  t. 
g'heie^.  ebd.  J.  ha*,  Gewinn  eintragen.  Zeise*  mue-mer 
[Zinsen  müssen  wir]  au'''  Jce*  Schilling;  es  hed  Öppis  i. 
HlFL.;  s.  noch  das  Yb.  J.  tue^,  Futter,  Getreide  in  die 
Scheune  B;  L;  Sch;  Z.  I.  charre^  (mit  sein),  eig.: 
mit  dem  Wagen  in  den  Kot  fahren;  bildl.:  unklug 
verfahren  B.  J.  stä*,  in  die  Reihe  treten  B;  wacker 
Hand  anlegen,  eig.  in  eine  schwierige  Stellung,  Arbeit 
eintreten,  wie  Mähen  etc.  ZZoll.;  für  Eine*,  für  ihn 
einstehen  GG.  Der  Nachtwächter  singt  de*  Tag  i., 
kündigt  mit  besonderm  Spruch  den  Anbruch  des  Tages 
an.  Stütz.  D*  Wiehnecht,  's  Neujar  i.  lüte*  ZS. ;  s.  noch 
Maien,  D^  strengst  Teil  vom  Winter  isch  Obere*:  d' 
Fasnecht  isch  i,  [eingekehrt].  Schild.  Si  sind  i.  e'  Md- 
lige**,  RA.  der  Karten  Spieler,  wenn  Einer  gute  Karten 
bekommen  hat  A^St.  I,  g'sch,  der  Sache  auf  den 
Grund  sehen  ZZoll.  I.  lege^.  Endli*''  leid  's  de*  Sepp 
i.  und  gli^^  druf  stirbt  er,  RBramdst.  1884.  D*  Schütz 
nüd  i,  bringe*,  1)  beim  Weben  die  vorgeschriebene 
Zahl  der  Schüsse  nicht  anbringen  können  Z.  2)  beim 
Scheibenschiessen  den  Nummernkreis  nie  treffen  Z.  In 
Verbindung  m.  Präpp. :  D'  Lüt  in  en  Angst  i.jage*S;  Z. 


Er  misMet'Si^  in  Aus  i.  B.  ^t  weft  in  AOat  tdt 
rede^,  Gotth.  In'n  hl,  Oeist  ine  sündigte,  sich  schwer 
versündigen  ZZolL  Es  göt  t*  Chüng  %,,  beim  Kaiser- 
spiel :  es  geht  auf  den  König  los,  so  dass  diese  Ksrte 
ausgegeben  werden  muss  und  abgestochen  werden 
kann  L.  I*  Eim  i.,  in  Einem  fort  BE.  Es  mü  W 
Alles  überenand  i,,  verkehrt  gehen  Z.  Es  hat  tm 
Alles  überenand'ie  träumt,  manig&ltige,  verworrene 
Träume  Z.  Es  wott  au«*  gar  Alles  über  in  ie,  alle» 
Unglück  häuft  sich  auf  sein  Haupt  Z.  Er  hed  über 
e  Dorst  i.,  zu  viel  getrunken  A^Wohl.  CHb-cm  Eis 
über  de*  Chopf  in««  Z.  Über  de*  Si  i.,  hin  Z.  Über 
Öppis  i,  falle*  Z.  Mit  andern  Ortsadvv.  Eben  i,,  in 
ebener  Erde,  von  Wohnungen  Th;  Z.  Drufi.,  naeb- 
her  ZHorg. ;  Syn.  druf  abe,  ane,  8%  freu^-si^  sdw^ 
drüf  ie  [hin].  AGtsi  1879.  Er  hed  dfrä*  ine  g'sihottr, 
ganz  nahe  am  Schwarzen  in  die  Scheibe.  Dial.  .Es 
syge  umsunst,  dass  man  widerum  [Gesandte]  ine  [nach 
Italien]  schicke.'  1521,  Striokl.  ,Wie  er  nun  för  das 
schloss  kam,  liess  man  in  bald  inhi'  Vad.  ,Mit  dir 
einhin  gan.*  Holzwart  1571.  ,Inhe,  inhi.'  ToPlah. 
1572.  ,Dass  grosse  wassergftss  inen  kämend.*  158ü. 
Z  Mscr.  ,Ein  ganzen  tag  in  das  jar  inensetzen.*  1581. 
RWoLF.  ,Gfallt  dir  der  Märcht,  so  schlach  mir  ben 
[ein].*  Com.  Bbati.  ,Sy  dient  [tun]  wider  zue,  das 
man  nit  könn  innen  suchen.*  GGotth.  1619  (Bühnen- 
aiiweisung).  ,Damit  man  iche  könne  faren,  wie  tod 
Alter  har.*  1652,  GrAv.  Landr.  ,Wenn  ich  zum  Him- 
mel tu  einigohn.'  1668,  Gr  Hausinschr.  ,Von  ansseo 
innen  [herein].'  Z  Nachr.  1755.  YgL  noch  GU.  - 
b)  abstr.,  pleonastisch,  in  schwurartigen  Ausrufen  des 
Erstaunens  od.  Schreckens.  Potz  Tüsig  i,!  Z;  (hotsi 
Herrschaft  i,  Bs;  GRPr.  Der  Tüfd  i,J  Z.  Ment-im! 
TnTäg.  (verk.  aus  Saker-),  Vgl.  hinderhin  2.  - 
2,  durch  Verwechslung  statt  ,innen*.  Z*  indrist  tnk 
im  innersten  Teile  BHk.  St  Gallen  ist  hobsch  dm 
ihe  wie  vorossen,  Mkrz  1836.  Das  Chind  ist  «mb 
Chlupf  [in  einem  Schreck]  inhhi  BO.  So  viell.  schoa 
bei  BoKBR  12,  48:  ,Sy  wolld  jn  nit  inne  lan.* 

Die  Schwankan^eB  zw.  in-  und  in-  erklären  sieh  z.  T> 
nach  den  Angaben  und  Bemerkungen  Bd  I  291  ff.  (fo  konot 
in  der  &.  Lit  neben  ,inhin'  auch  die  nmgek.  Stellaog  «biau' 
vor,  wo  das  2.  t  dann  wohl  als  lang  xu  nehmen  ist);  z.  T. 
aber  ans  dei  zur  Yerkflrzung  und  Yerstflmmeinng  nei^ndeo 
Natur  der  Part.  Ubh.  —  Das  Sprw.  betr.  das  StAdtrltfo 
Mellingen,  zu  welchem  dasjenige  über  Landau  (a.  bei  fiicr^t«» 
zu  halten  ist,  entstand  zur  Zeit  des  Yilmergerkriegs;  ^^ 
dazu :  ,Das*  es  dormit  ttberen  [^s  dass  Hell,  in  ihre  Hia^ 
ge&Ilen]  seie.'  Zorgilgen  1656.  Das  ,SQndig«n  io  des  bL 
Geist  hinein'  beruht  auf  Umdeutung  des  ,in*  der  alten  thtc^ 
logie,  welches  aus  der  lat.  Vorlage  (peccare  in  sptritaiB  lI 
mit  der  Bed.  ,gegen'  herüber  genommen  war.  Der  Ab^ti. 
Gebrauch  1  b  erklärt  sich  viell.  aus  RAA.  wie:  da  machte 
ja  gleich  das  Donnerwetter  drein  schlagen !  oder :  o  Gott  ti« 
Himmel,  sieh  darein  (hilf  in  dieser  Not) !  Die  Terwecbsin? 
bei  2  konnte  entstehen,  weil  das  aus  nk  entstandene  m  dce 
ursprünglichen  von  «innen*  gleioh  lautet,  so  dass  dann  umfä. 
nk  für  nn  gesprochen  wurde ;  wahrsch.  spielte  aber  di«  br 
griffliche  Verwechslung  oder  Vermischung  der  Raambcstia* 
mungen  Wo  und  Wohin   mit,    wie  bei  ,in*  :  ,In*  nnd  sms^ 

obe"-i.:  von  oben  her-  oder  hinein  B.  Es  rt^ 
0,,  in  einer  höher  gelegenen  Gegend  ZStdt  *s  Wttur 
got  0.,  das  Gewitter  zieht  sich  den  Bergen  nach  ZO. 
0.  hä*,  gä*,  laufe*,  «I*,  nach  vom  gebdckt  B«;  ^^ 
Syn.  vomen-i.  Oben  ine  haue*  über  Eint^,  bildL,  rfick- 
sichtslos  und  grundlos  über  Einen  sehimpfen  ^^ 
O.  nü*,  umhalsen  B.    ,Obeninhin  dem  Scbwanttl^ 


1337 


Hau,  hen,  hin,  hon,  hnn 


1338 


nach.*  BüBoss  1606.  Bildl.  o.  H^,  es  o,  ^,  hoch- 
fahrend sein  Z.  Mit  Wortspiel  von  einem  Manne 
dieser  Art:  Si  ioird  meine*,  ire  Ma**  geb  's  o.,  wenn 
er  si  brügiet  ZO.  Ja,  e2e"*  ehönnt  [können]-«'  es  nw 
9o  ob^  im^  gi;  dass  me*  m^nti,  wenn  s'  so  über 
eP  Strass  wädeU^t,  si  weUeft  f  •  Hose'sack  ine*  griffet 
und  MQUoni^  ustiierei*   SohwE.    S.  noch  bücMigen. 

0,  Recht  ha;  gSr,  offenhar,  anbedingt  Gl.  —  Aber-: 

1.  her-  oder  hin  Aber  Ap.  Dur^^  's  ganz  Birg  dert 
obe-n-über-ief  ftber  das  ganze  Gebirge  hin.  Stutz.  ,[Die 
Grenze  soll  gehen]  ob  Zackenriet  aber  af  and  da 
dannen  [yon  da]  über  inhin.*  1501,  Absch.  Jmpend^re, 
nbereinhin  halden  oder  hangen.*  Fris.  —  2.  hinein, 
ins  Innere,  z.  B.  eines  Haases.  Gang  üJ  geh  ins 
Haas  hinein  Z.  Ife"  g'sihd  nud  ü,,  man  sieht  nicht 
in  die  Herzen  hinein  Z.  —  darüber-:  1.  über  ein 
Mass  hinaas  Ap.  Es  göt  d»,  ist  Zagabe  Ap.  J'*  ha 
für  ne  Batse  öpfel  'kauft  und  ha  no^*  swe  drüberie 
übereho  AASt;  ZO.  —  2.  nach  einem  Ziel  hin.  D,  ha*, 
auf  Etw.  zielen,  erpicht  sein,  darnach  streben,  z.  B.  eine 
Speise  sehr  lieben  L6.  —  am-  W,  embr-tc^  bBO.;** 
W,  -inha^  inhi  BSa.:  her*,  hinanter.  —  an(d)e"-i.: 
unten  her-,  hinein;  aber  aach  aaf  die  Frage  wo?  z.  B. 
t#.  foont^,  za  ebner  Erde  Z.  —  ander-.  ,Sagte  ihnen, 
wie  sie  nit  so  angeriche  fahre  [beim  Schätzen  nicht  so 
tiefe  Ansätze  machen]  sollten.'  Gotth.  —  darander-: 
unter  einem  angesetzten  Preise.  J^  wiU  mache^,  dass 
es  e  Düble  [Dablone]  drunder  ihe  got.  Schild.  —  vor-: 
Torn  hinein,  s.  vor  IV  3  (Bd  I  931).  D^  Schutz 
[8chass]  ist  im  v.  g^gange^,  in  die  Brast  B.  F.  legge* 
1)  vorn  in  die  Schablade  legen  Z.  —  2)  vorabstechen, 
beim  Kaiserspiel  L.  Aach  bloss  =  vorn,  z.  B.  von  der 
Hinmielsgegend,  Osten  a.  Süden  ZS.;  Gegs.  hin{djen4, 

—  für-:   1.  im  Vorbeigehen  herein   (kommen)    ZO. 

—  2.  (ver-)  „einwärts,  weiter  hinein."  Talein wärts 
BHk., Lenk.  —  vorne*"-:  1.  vom  herein  Z.  —  2.  nach 
vom  geneigt  Z.  —  Haa-  m.:  eine  Person,  die  blind 
daraaf  los  fahrt,  z.  B.  's  ist  nur  e  Holiho  und  e  Hau-ie 
[von  einem  scheinbar  arbeitsamen  Mädchen].  Zo  Eal. 
£ls.  1882.  —  überhaapt  u.-^/)p-:  im  Grossen,  Gan- 
zen, Allgemeinen,  in  Baasch  and  Bogen,  nach  einer 
Gesammtschätzang,  ohne  Prüfung  des  Einzelnen  B;  Z. 
Sjn.  dehin  und  deweg.  Gegs.  (beim  Käsehandel)  uf 
füsjstu^,  ,Er  sah  za,  wie  ein  Metzger  Kälber  aaf 
einen  Wagen  lud  und  bei  jedem  dachte  er,  ob  das 
^vohl  überhaaptsiche  verkauft  worden  sei  oder  bei  der 
Gewicht.*  Gotth.  »Das  Geschlecht  der  Kinderen  Gottes 
fiberhaabt  hinein  verdammen.*  JJUlr.  1727.  Obenhin, 
oberflächlich:  öppis  ü,  mache*  Z.  Mer  w^**nd  's  iez 
mW  eso  ü,ni^  ZFehralt  —  (der-)neben(t)-:  1.  da- 
neben, dazwischen  hinein,  z.  B.  zwischen  den  Mahl- 
zeiten. J** nimme  [esse]  Nüt  n.  Bs;  Z ;  Sjn.  zwischen^i,, 
fi,'Zue,  öppis  n.  verdiene*,  durch  Arbeit  in  der  Masse- 
zeit Z.  ,Was  allenthalben  nSbent  inhin  [neben  den 
öffentlichen  Verhandlungen]  gehandlet  wird.*  1531, 
AsscH.  —  2.  abstr.,  übrigens,  nebenbei  (neben  einer 
angefochtenen  Eigenschaft  zugegeben).  ,Was  guoten 
Zürichers  er  ist,  verstan  ich  nebit  inhen  wol.*  1527, 
!EoLi,  Act  —  dur*'^-:  zunächst  von  rein  räumlicher 
Krstreckung  nach  innen,  einwärts.  D^  Stich  ist  nit 
ganz  d.  gange*  Bs  (Spreng).  Oberall  (hinein  und  hin- 
durch) Z.  Auch  nur  verstärktes  einwärts.  Wottst 
durine?  den  Weg  (in  die  Stadt)  hinein  ScnNk. ;  ZDättl. 
,Dafi*  die  march  gehen  soll  ob  Frydorf  durch  innen.* 
1501,  Pdp.    ,I>]e  Eidgnossen  von  Uri  sollen  die  weg 


durch  inhin  mit  spys  und  trank  versorgen.*  1531, 
Absoh.  Obergehend  zur  Bezeichnung  durchgehender 
Eigenschaften  :•  durch  und  durch,  ganz  und  gar  Bs; 
ScH;  Z;  vgl.  süber.  D,  sehtcarz,  Vil  öpfd  sind  d,  rot. 
's  Fleisch  isch  nonig  dur  ine  lind  [gar].  ,Uvidus,  durch 
einhin  nass,  bachnass.*  Fris.  ,Nit  durchinhin  gsund.* 
Maurituka  1581.  —  zwischen (t)-:  dazwischen  hinein, 
räumlich  und  zeitlich.  Zwüscheti'ne  esse^.  Syn.  ndfen-i. 

under-hin:  hin-,  herunter,  allg.  lindere  mit- 
em !  nieder  mit  ihm !  Bs.  Gösch  u.  /  zum  Hund, 
der  unter  die  Bank  kriechen  soll  Bs;  Z.  S.  noch 
Qügger.  Mit  Ybn  zuweilen  prägnant,  so  u.  tue*,  zu 
Bette  bringen,  cho*,  ins  Wochenbett  ScewE.  (auch 
ins  Beilager,  beschlafen  werden);  U;  u,  st*,  zu  Bette 
gegangen  sein.  P*  ha  wi'*  14.  g'macht  S;  Z.  Auch 
oll.:  Chinder,  es  isch  Zxt  mit-ech  u.  Za.  ^Einen  u, 
mache*,  aufs  Krankenlager  werfen."  Unter  Dach.  Im 
Winter  können  die  Leute,  welche  nar  ein  Sommer- 
gewerbe haben,  dann  luegen,  -  wo  »'  undere  wend  U. 
Selber  arm,  lied  er  enewig  mängist  armi  IM,  wo  w'ene* 
g'umsst  hend  undere*,  is  Hits  ufgno*  L.  Unter  den 
Boden:  u.  tue*,  begraben,  mit  Nbbed.  (verscharren) 
ßs;  B;  L;  Z.  S%*  Lebtig  hät-me*  derig  Lüt  [Selbst- 
mörder] in  Höheren  usse^  u.  to*.  Stutz.  ,Und  sterbe 
ich,  so  tut  man  mich  untern  wie  einen  Hund.*  Gotth. 
,Wenn  einmal  sein  Alter  die  Nase  untern  hätte  [ge- 
storben sei],  dann  bessere  es  ihm.*  ebd.  U,  tue*  Bs; 
Z,  u.  mache*  ScuSt.,  die  Aussaat  besorgen  (auch  abs.). 
B*  Oummeli  u,  mache*,  die  Kartoffeln  mit  Erde  be- 
decken ScHw.  EH.:  D*  Herdöpfel  mües'e*'mer  hüt 
tio'*  u.  ü.  tue*  auch:  unterdrücken,  demütigen  Bs; 
B;  Z,  „verdächtigen,  in  Schatten  setzen,  übel  reden 
von  Einem,  allg.",  besiegen  ScnSt  Si^'^'u.  mache*,  sich 
ducken  ScnSt. ;  Z.  En  arme  Z'nacht  [Tropf],  wo  Die 
[zur  Frau]  nimmt;  Df  mues'  u,  [unter  den  Pantoffel]. 
OHaqgenm.  ü.  bringe*,  im  Ringen  zu  Boden  werfen, 
überwältigen  B;  Gl.  U.  cho*,  untersinken,  ,8nbmergi.* 
Id.  B;  L.  ü,  g'seh*  (m.  Dat.  P.),  zu  Jmd  Sorge  tragen 
BHk.  ,Ich  was  underhi  under  den  felsen  gefallen.* 
ThPlatt.  1572.  ,Rodt  sich  glych  die  sünd  in  uns, 
lassend  wir  doch  Iren  nit  die  beherrschung,  dass  sy 
uns  gar  under  tüeye.'  HBüll.  1561.  .Besinn  ich  mich 
zweier  orten  [Stellen  der  h.  Schrift],  die  ir  [der  Wieder- 
täufer] wys  gar  underhin  tuend.*  ebd.  ,Frangere  alqra 
ingenio  et  industria,  verderben,  underhin  tuon.*  Fris. 
,Subarare,  undernackcren.*  Dknzl.  1677;  1716. 

US- hin  üshi,  -ha  BO.,  ussi  bzw.  ussa,  usse  AaZ.; 
GRChur,  He.,  ObS.,  S.,  Val.;  GG.;  Soh;  ÜMai.  fäj;  ZSth., 
ühw.,  üsse  GrD.,  Pr.,  V.;  LRoth. ;  W,  usi  bzw.  use  (meist 
tt  bzw.  ui,  ü)  BO.;  FJ.;  GuRh. ;  GRh.;  U,  üse  Bs;  B;  Gl  ; 
ScHW;  8;  Uw;  Zo;  ZErl,  Wäd.,  use  (z.  T.  noch  mit  tt') 
Aa;  Ap;  Gr;  L;  GF.,  G.;  ScH;  Th;  UAlt.;  Z:  hin-, 
heraas  1.  räumlich.  Chatzuse!  Scheachruf  an  Katzen 
AAWohl.  Ebenso  chutz  u,!  Gl;  L;  GA.;  Z,  huss  u./ 
Bs;  B;  GA.;  U;  Z;  auch  Ausdruck  des  Absehens  B;  Z. 
AroUe,  barolle,  guggusse  (-use),  hussusse  (-use),  An- 
zählreim Ap;  Z.  Usi,  Boabe!  der  Vater  hat's  Hüsli 
verkoft,  Ausruf  der  Freude  Ap;  GBern.  Früeh  u,, 
ans  dem  Bett  B;  L;  Z.  Der  Chifel  ist  u.,  der  Unter- 
kiefer ist  hervorgetreten,  von  einem  magern  Gesicht 
GrMsI.  U.  sl*,  sonst  1)  erschöpft,  zu  Ende  sein, 
von  Vorräten.  D'  Frucht  ist  us^  Aa.  Mit  dt^  Chlei- 
der(enj  u.  sl*  BSt«lt  (Bari).  Der  Dochen  isch  usf^  und 
's  Öl  so  tür.  BWvss  1863.    2)  herauszugeben  schuldig 
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sein.  I"^  han-en  überzalt;  er  ist  mir  noch  u.  Der 
Pharisäer  tuet,  als  wenn-em  Gott  no'''  vil  u.  war. 
Spreho.  Vgl.  Er  meint,  es  g'hor-em  na  vü  u.,  er  habe 
noch  viel  zurückzufordern  Z.  Wenn- der  öppis  u. 
g'hort^  se  wiU-der  's  gi*  [versteckte  Drohung].  Stutz. 
Prägnant:  (den  Uberschuss  von  einer  Zahlung)  u. 
bringe*,  zurück  bringen.  Sulosr.  Er  vxfit  na  u,,  be- 
hauptet, dass  ihm  noch  heraus  gehöre  Z.  S.  noch 
u,'heischen,  -gjt*,  -Geld,  um-hin.  3)  Eim  u.  si*,  die 
Freundschaft  mit  ihm  aufgeben  B.  So  prägn.  noch 
in  vielen  Verbindungen,  z.B.  mOessen  u,  stä;  zur 
Schande  vor  die  Klasse  gestellt  werden  Z.  U.  cho; 
aus  dem  Geföngniss  entlassen  werden  Z.  U.  cho*, 
möge*,  von  ungesunden  Säften  im  Leibe.  Über  einen 
Ausschlag  scherzt  man :  d'  Bösi  wcft  halt  u,  Z.  Lass- 
der  nüd  dräb  grUse* :  hat  *s  möge*  i-e,  so  mag  's  au''' 
mder  u.,  scheue  keine  Anstrengung!  LH.  Mit  Dem 
[Vorwand]  ioend-s^  iez  u,,  wollen  sie  sich  ausreden, 
entschlüpfen  Z.  Was  wott  icht  da  uJ  was  will  wohl 
Der  sagen  ?  Z.  Will  's  dfft  u.  ?  bei  einer  unerwarteten 
Wendung  der  Dinge  oder  der  Bede  Gl;  Z.  Es  chunnt 
uf  Ei*s  u.,  macht  keinen  Unterschied  Z.  U.  schu:ere*, 
schwören  die  Heimat  zu  verlassen  B.  Ei**m  u,  bietet 
1)  ihn  aus  der  Heimat  verbannen  B;  die  Wirtshaus- 
gaste weggehen  heissen,  die  Polizeistunde  ansagen 
Aa  ;  Z ;  Einen  gerichtlich  zum  Verlassen  des  Hauses, 
der  Gemeinde  auffordern  Bs  (mit  Acc),  ,publice 
domo  vel  urbe  prohibere.*  Id.  B.  Ei**m  ti.  b,,  die 
Mietwohnung  künden  G;  Z.  [Der  Friede]  tued  im 
Zangg  und  tued  der  List  gleitig  u.  b.  JBHXfl.  1813. 
,Aussenbieten ,  indicere  migrationem.'  Denzl.  1677; 
1716.  2)  frech  antworten,  Trotz  bieten,  EiiuMi  heraus- 
fordern Z.  3)  Einem  bei  einem  Tauschhandel  Aufgeld 
verspreclieB  E.  4)  m.  Acc.  P.,  bei  einer  Steigerung 
Einen  überbieten  G.  U.  home*,  einem  Mädchen,  das 
in  eine  andere  Gemeinde  heiratet,  (einige  Wochen  vor 
der  Hochzeit)  eine  Katzenmusik  bringen  B.  ü.  manne*, 
wlbe*,  in  eine  fremde  Gemeinde  heiraten  B.  Einen  u. 
bisse*,  aus  der  Gunst  verdrängen.  Ei**m  (in  A?  Eitu^) 
I*.  treffet,  bei  einer  Abrechnung  zu  Teil  werden  Ap; 
ScuSt.  U.  ha*  s.  Sp.  907.  Wol  u,  hie*,  ausgiebig 
sein  Ap.  27.  ni*  1)  Etwas  (auf  einer  Bede)  auf  sich 
beziehen.  Id.  B.  2)  Einen,  herausrufen  zur  Unter- 
redung Bs.  3)  efnj  Schueh  voll  Bs;  B;  Z,  en  Äff  B, 
auch  abs.,  icüest  u.  ni*.  Glür  1835,  hineinpatschen. 
4)  sich  beim  Schiessen  eine  gute  Nummer  heraus- 
holen Z.  Si  [meine  Schüsse]  wend  nüd  zue  [das  Ziel 
nicht  treffen];  bi*  doch  nüd  Di^,  wo 's  nüd  scho*  lang 
chönnt  u.  ni*,  HCraiier  1839.  U.  sciMä*  1)  unpers., 
(die  Kosten)  abwerfen  Ap;  G.  Es  fgjschlot  's  nüd  u, 
Pers.,  diese  einbringen  GRPr. ;  Z.  2)  die  Sense  schärfen 
AAFri.,  Syn.  dängelen,  ü.  spitze*,  zu  fein,  zu  knapp 
zumessen  oder  zu  wägen  Ap;  ScnSt;  Z.  Useg^spitzt, 
a)  sächlich  =  knapp.  I'*  mag  eso  g'choi*,  aber  es  ist 
aüwig  u,  Z.  b)  von  Personen  =s  empfindlich  Ap.  U, 
hocke*  s.  Sp.  1124.  U.  mache!*,  tue*,  (die  Steine)  aus 
dem  Obste  entfernen  B;  Z.  Zuweilen  im  Wechsel 
mit  oder  an  der  Stelle  von  einfachem  üs,  s.  z.  B.  die 
Zss.  (Einen)  use-stiche*  Bs;  B;  Z;  Etw.  urstudiere*, 
durch  Nachdenken  herausbringen;  sichu.-lä*;  u.-luege*, 
aussehen;  u.-schlä*,  mit  den  Gliedern  ausschlagen 
ScHwE.  Verbunden  mit  andern  Advv.:  Nüd  wüsse*, 
wo  u,  und  anne*,  keinen  Ausweg  Bs;  Z;  sie  noch  die 
Zssen.  Mit  Präpp. :  Vor  's  Hüsli  u.  Gotth.  Uf  de* 
Bode*  u.  z.B.  fallen,  hinwerfen  Bs;  Z.    Us  im  u.  si* 


vor  Täubi,  ausser  sich  vor  Zorn  B.  ,0b  Fiitili  noch 
immer  zum  Eveli  gehe  oder  ob  sie  seit  der  Chilbi 
wirklich  für  einander  u.  [uneinig  geworden]  seien.* 
JoACH.  1881.  Er  und  si*  Meister  si*  bietst  f.  en- 
ander  u,  cho^.  Breitbhbt.  Drüber  u,  eh€^,  den  Ver- 
stand verlieren  S.  Dcls  ist  dr,  u,,  übersteigt  lUe« 
Mass,  die  geziemende  Grenze  Z.  ,Buck  usshen!*  Semp. 
LiBD.  ,Das8  jeklicher  vogenzer  eine  eigne  wag  haben 
solle,  damit  er  den  lüten  das  brot  usshi  wäge.*  Z 
Pfisterordn.  1417.  .Es  floch  alles  hinusshin  [aus  dem 
Dorf].'  1476,  Bs  Chr.  ,Verkoufte  einer  ein  kue  Tny. 
so  mag  er  ein  andre  inher  koufen  an  sjn  summrig.* 
c.  1500,  Obw.  ,Wir  schussend  in  statt  und  aj  us&n.* 
HsStock.  1525.  ,£in  v6ch  us  dem  synen  ussen  jagen.' 
1527,  Aa  Weist;  neben:  ,U88hin  tryben.'  ,Das  m 
lonffen  us  der  statt*  Kessl.  »Ist  ime  etwan  dann 
[an  einem  grossem  Geldstück]  münz  usen  wordeo.* 
1548,  Absoh.  ,UnbewÜ88t,  wo  usse/  Habsrkr  1562. 
4)o  ich  über  brug  [die  Brücke  in  Konstanz]  ussbe 
gieng.'  ThPlatt.  1572.  »Demselben  bach  nach  usshio 
bis  in  Sernft  und  dem  Sernft  nache  ussher  bis  in  die 
Lint'  1569,  Gl.  »Perspicuus  rlsus,  der  Hber  die  zi& 
ausbin  lachet,  das  man  jm  alle  zän  sieht.  Animo 
haec  praesenti  dicas'  sag  es  frei  redlich  ausbin.*  Fs». 
,Zum  Herz  usen*,  s.  Sp.  734  (1579).  ,Hallov«  aCbend 
Nünkilch  usshin.'  BOboer.  ,Das  schl«^  ieb  dier  miMl 
ausen  ab.'  Com.  Bbati.  ,U88en,  aMen  Bnit  dem  Wust!* 
1632,  JJBrbit.  ,Einer  wind  gebüsst  weil  er  an  einen 
Fasttag  Fleisch  ganen  hatte;  der  antwortet  er  hab 
aber  an  Fieischtagen  auch  etwan n  Fisch  gessen,  ob 
er  mit  d6r  Buss  nit  usshiii  komm.*  Schimpfr.  löol. 
,Durch  die  Alpen  ausen  bis  in  Gresten.*  1652,  GbAt. 
LB.  ,Den  Hochmut,  den  sy  vor  alle  andern  Ort  nshin 
[mehr  als  alle  anderen]  an  uns  verübt'  1655,  Abscb. 
,Da  kommt  es  mehrteils  da  aussen,  dass  wir  [läuft 
darauf  hinaus,  endet  damit] .. .'  JMOll.  1665.  ,Hieiiiit 
gehöret  dem  Jonas  in  seinem  Sinn  noch  recht  aoM- 
hin.*  FWtss  1672.  ,Wo  Wein  innen  [wenn  man  ee- 
trunken  hat],  geht  gheim  aussen  [werden  Geheimnisi^ 
verraten].'  Stlloge  B  1676.  ,Mit  Lachen  hauet  sieb 
der  Pater  noch  lang  nit  aussen,  mit  Schmehen  anch 
nit'  JHFlsi  1696.  ,So  lang  das  Aussengehorige  [wa$ 
Einem  herausgehört]  nit  bezahlt'  1756,  Scbw  K«}. 
Hieher  wohl  auch  der  Heischeruf  der  Fastnachts* 
butzen:  üseli,  Bätz,  Bätz!  gleichsam:  gebet  doeb 
Batzen  heraus!  ZZoll.  —  2.  zeitlich,  aber  fast  nnr 
mit  vorgesetztem  ,bi8*  oder  ,uf .  Bis  ti.  warter,  bi« 
ans  Ende  ZO.  Bis  iWn  Maien  u.  Gl;  Z.  Uf  aiW 
und  ChindS'Chinder  u.,  für  alle  Zeit  Sch.  I^^hätwd 
gelebt  bis  use^,  bis  an  mein  Ende  [ich  kann  das  Ver- 
mögen noch  nicht  abtreten]  Z.  ,[Der  Ehestand]  bleibt 
ein  Ereuzstand  bis  usen  und  usen.*  LKIhderbitzi  18^< 
Wlt  u.  rechne*,  zelle*,  auf  ein  langes  Leben  B;  •». 
stecke^,  procrastinare.  Id.  B.  Bis  de^  u.  =bis  enen  u^ 
Bezeichnung  einer  langen  Dauer,  immerfort;  ober- 
gehend  in  den  Begriff  eines  hohen  Grades,  fibermaAt««. 
überaus,  durchaus  Bb;  G;  Z.  Laugne*  bis  dtt  i^^ 
G'nueg  5.  d.  u.,  übrig  genug.  ,Rotare  caput  ense,  da» 
haupt  absch Iahen,  dass  es  dort  ausbin  rollet*  Fri& 
,Wir  haben  unsere  Buss  weit  ausbin  (,aussen.'  IGtMJ) 
gnug  gespart*  JMOll.  1665. 

Das  u  hat  die  rechtm&ssige  Linge  des  Adv.  s»  z.  T.  b^ 
wahrt,  aaderswo  ist  sie  verkOrzt  worden,  sei  es  darcb  4i» 
folgende,  aas  th  entstandene  ••>  sei  es  dorch  AdscUbm  •• 
das   karze  u  der  (unhetonten)  Prftp.  m.    Qud   wo  PehsBsr 
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wieder  eintritt,  z.  B.  znm  Zweclte  der  Laotsymbolik  wie  in 
ütli,  neben  welchem  am  gleichen  Orte  für  das  gewöhnliche 
Adv.  die  Ausspr.  ü'se  flblich  ist,  da  erscheint  richtiges  üK 
Was  die  Annahme  einer  Dim.^Bildang  betrifft,  so  stobt  der- 
selben Nichts  im  Wege,  da  solche  in  z&rtlicher  oder  bittender 
Rede  auch  an  andern  Advt.  and  an  Pronn.  Torkommt  {aöH; 
wuelif  aam.);  doch  s.  aach  o.  Bätx  die  mancherlei  andern 
Interjj.,  die  dem  lUe?«  z.  T.  sehr  nahe  kommen.  Selten  kommt 
die  nhd.  Umstellung  Tor:  ,Sie  lassen  den  Wermnt  im  Fass 
liegen  den  ganzen  Winter,  aber  am  Frfihling  hinaus  nemen 
sie  das  Kraat  widernmb  daraus/  JRLandenb.  1608.  Umgek. 
hat  sich  ,au8hin'  in  der  Rechtssprache  erhalten :  ,Wagen  und 
Pferde  seien  confisciert  worden  und  nur  gegen  Bezahlung 
aushingegeben  worden/  Z  Rechtspfl.  1836. 

ob6(n)-Ti8hin:  1.  oben  hinans.  O.  schwinge*  B 
=r  oben-ü8  schtp.  (Bd  I  555).  0.  cho\  übermütig, 
zornig  werden  Bs.  Gl%  o.,  zu  Zorn  geneigt.  Spreng. 
O.  und  nienen  a»  Bs;  S;  s.  ohen^üs.  Und  erst  demo^y 
wo-n-er  als  Dragüner  zum  Militär  cho*  isdh,  potz 
Drack,  do  isch  er  oben  Ose  und  niene-n-a  g'si*,  do 
het  fr  g^ment,  er  sig  d'r  Peterlig  uf  aUne*  Suppe* 
über  *«  Wasser  use^,  Hofst.  0.  möge*,  zu  Auflehnung, 
Ausschreitung  geneigt  sein  (von  verzogenen  Kindern) 
Bä.  0.  gä*,  gross  tun,  auf  hohem  Fuss  leben  G; 
Gegs.  unden  dure*  gä*.  0.  gi*  s.  Sp.  87.  —  2.  überaus 
S  (Schild).  —  über-:  hinaus,  aus  dem  Zimmer  auf 
den  Flur,  aus  dem  Haus  ins  Freie  Z.  Syn.  vor-,  fur-u. 
V.  springe*,  über  Felswände  hinaus  Scew.  Ü,  manche*, 
▼erschütten,  verwerfen  Aa.  ü.  tue^,  hinter  Schloss 
nnd  Riegel  bringen  Gl;  vgl.  üiber-ufhin.  ,Da  Jonas 
Überaushin  geworfen  worden.*  FWtss  1672. 

vor-,  in  BO.  verusi:  1.  hinaus,  ins  Freie,  aus  dem 
Hause,  oder  in  einen  äussern  Teil  desselben  Ap;  Bb; 
B;  Uw;  Z;  talauswärts  BO.  En  Fuess  i\  ha*,  einen 
Schritt  vor  das  Haus  machen,  ausgehen  BR.  Auch 
von  einem  Ausschlage:  «Das  Ung'sunge  hätte  sich 
voruse  gelassen  und  was  drinnen  bleibe,  das  sei  dann 
lauter  gesunde  Rusti"g.*  Gotth.  Bildl.  v.  ha*  BR.  = 
üsseren  (Bd  I  563).  —  2.  über  eine  Grenze  hinaus 
Bs;  B.  Es  Glid  v.  [1  Glied  weiter  als  Geschwister] 
verwant,  Geschwisterkinder  B.  Verusi  scMä*,  übel 
ausfallen,  missraten  (von  Menschen)  BHk.  Er  g^schlät 
V.,  schlägt  aus  der  Art  B.  V.  cho*,  mit  dem  Geld 
oder  irgend  einem  Vorrate,  daran  auskommen;  mit 
der  Geduld,  sie  verlieren ;  auch  abs. :  ausser  sich  kom- 
men (en  verusichone*  Mönsch  BR.);  moralisch  und 
ökonomisch  in  Verfall  geraten;  nit  v.  cho*,  mit  der 
Arbeit,  nicht  vorwärts,  zu  keinem  Ende  kommen;  mit 
dem  Geld,  dasselbe  nicht  erschöpfen,  immer  noch 
-welches  haben  B.  ^»"^  v.  lä*,  1)  an  einem  Abhänge 
sich  zu  weit  vorstrecken.  2)  seine  Mittel  erschöpfen, 
zu  viel  weggeben.  P*  ha*  weUen  es  Kapitalti  G&t 
etlenen;  aber  er  [der  Kapitalist]  hed  g'seid,  er  chönn- 
si'^  nOd  me  fester  v.  län  BR.  V.  hüse*  (mit  ,sein*), 
in  Unfrieden  geraten  FMu.  Verü^  si*,  geisteskrank 
BSi.  —  3.  nicht  eig.  Zss.,  sondern  blosse  Zsstellung, 
daher  ,vor'  mit  selbständiger  Betonung:  vorn,  vor- 
wärts, auf  der  vordem  Seite  hinaus  L;  Uw.  Es  [eine 
heftige  Bewegung]  rüert-en  [wirft  ihn]  grad  vöruse 
uf  d'  Nase.    E  Guggere  ü.  ha*  Z.    Syn.  vornen-u. 

Zu  V.  A<Uen  vgl.  das  syn.  über,  für  enand  tue  cho*;  der 
Ausdruck  wird  yon  einem  Ehepaare  hergenommen  sein,  wel- 
ches durch  flble  Wirtschaft  mit  seinen  Mitteln  ,o.  kommt*, 
womit  die  Haushaltung  ein  Ende  gewinnt;  das  HilfsTerb 
,8ein*  ist  wohl  von  ,kommen*  Obertr. ;  doch  kann  ,h.'  auch 
heissen  «seinen  Wohnsitz  irgendwohin  verlegen',  bei  welcher 


Deutung  ,sein'  natflrlich  w&re,  der  Ausdruck  aber  zu  1 
gestellt  werden  mfisste. 

für-u.:  wesentlich  =s  dem  vor.  1,  2  B;  Gr;  ScnSt.; 
Z  (veraltend).  F.  hange*,  heraushängen;  f,  gä\  ins 
Freie  gehen;  f.  luege^,  hervorgucken,  z.B.  von  Etw., 
das  über  einen  Rand  hervorragt  B;  f,  stä*,  vor  die 
Reihe,  die  Klasse  treten  B.  ,An  der  Seiten,  an  wel- 
cher der  [Destillierkolben  am  Ofen]  füraushin  gehet 
[vorragt,  vorsteht].*  JRLandenb.  1608.  ,Die  Schwirren 
[Pflöcke],  die  etwas  höcher  fürussen  gehen  [im  Fahr- 
wasser emporragen  od.  hervor  stehen].*  1658,  AiiWett 
Klosterarch.  ,Kehrt  d's  Inner  fürusen.*  JCWeibsenb. 
1702.  —  hin(d)e»-:  hinten,  z.B.  zur  ffint^rtüre 
hinaus  B;  Gl;  Sch;  Z.  Di"  tuet  dergliche^,  de"  [er] 
mües*  h.  [auf  den  Abtritt]  und  göd  irctdK**  dur''*  d* 
Chuchi  dur^^e*  LMegg.  H.  won^,  auf  der  Hinterseite 
des  Hauses  G;  Z.  H.  stö*  mösa,  sich  zurückziehen 
müssen  Ap.  Von  erbrechtlichen  Verhältnissen:  nach 
der  Ascendenz.  ,Sidmalen  ein  grossvater  ein  linien  bass 
hinder  sich  gat,  so  ist  niemee  brüchlich,  das  ein  erb- 
fall binden  usshin  gemessen,  sonder  allwSgen  für  sich 
gemessen  wirt.*  1489,  L.  S.  noch  Schultz.  —  her-: 
heraus  (pleonast.).  ,Als  wir  herusan  fuorend  von 
Jerusalem.*  HbStock.  1519.  ,Es  sollend  denen,  so  ur- 
fdch  haben  müessen  gfiben,  ire  urfdchden  widerumb 
zuo  iren  handen  herushin  geben  werden.'  1532,  Absch. 

—  just-:  gerade  heraus,  rund  (bei  Angabe  von  Zahlen) 
FS.  —  lang-:  z.B.  Jbis  in  späte  Nacht  hinein  Schw. 
De  sollest -mer  nächtig  l.  Dorf  et  [Besuch  von  jungen 
Burschen]  g*ha*  ha*.  D'  Pündtner  sind  bei  d^  Mun- 
ta funer  lang  ussi  [lange  Zeit]  und  bis  ztiah^  [jetzt] 
nid  in  bsund^er  Güst  g'standa*  GnMai.  (Schwzd.). 

—  n6be"(t)-.  N.  gä*,  Ehebruch  treiben  Bs;  S. 
N.  cho*  1)  die  Richtung  verlieren,  z.  B.  beim  Schrei- 
ben; Syn.  krumm  kommen.  2)  ausser  sich  kommen  S. 
Wo  si  im  die  Todesnachricht  bringe*,  isch  er  ganz  n. 
cho*.  BWysb  1863.  N.  luege*,  schielen  Z.  N.  mache*, 
neben  das  Gcfass  pissen  Aa;  Z.    N.  rede*,  irre  r.  S. 

—  g*rad-:  1.  in  gerader  Richtung  vorwärts  Gr;  Z. 
Verstärkt:  satt  g.  Scew.  —  2.  offen,  ehrlich,  allg. 
G.  ist  Meister,  ehrlich  währt  am  Längsten  L.  En  alt^ 
Herr,  barsch  und  g.,  de"  keini  WinkelzOg  und  kei 
FlattOse*  kennt.  MIhli.  G.  säge*  Bs.  I«*  wül  frx  g. 
bekenne*.  Gotth.  Verstärkt:  bclz-g.  z.B.  lache*,  ganz 
ohne  Rückhalt  B.  S.  noch  tätsch-u.  —  3.  schlecht 
und  recht,  einfach  L.  En  arme"  Taglöner,  wo  Nut 
verstöt  a^s  g.  schaffe*.  —  spät-:  noch  in  vorgerücktem 
Alter,  z.^.  Kinder  bekommen  (neben  dem  richtigem 
spät'Usser)  Z.  Syn.  bis  spät  u.  —  dur«*»-:  den  Weg 
hinaus  Z. 

diss-u.:  auf  die  Seite  heraus  BBiel.  —  1>m«  wohl 
zsgez.  aus  diws,  ad?.  Gen.  wie  dea  vor  Ortsadvv. 

tätsch-u.,  auch  tägsch-:  rundweg,  gerade  heraus, 
ungeschminkt  (Etwas  sagen)  AAWohl.  Do  händ-er 
d'  Wöret  [die  Wahrheit]  tätsch-use*!  —  Tättch,  breiter 
Schlag;  also:  auf  einen  Schlag. 

zwische"-u.:  dazwischen  heraus  BHk.  Zw.  nie*, 
bei  einem  Handel  Gewinn  machen,  ohne  oder  mit 
Betrug.  Er  hed  sl  gross  Schick,  's  Judegeld,  zumschen- 
usf  g'no.  JoACH.  1883.  Wie  wird  ech  das  dolder  Mönsch 
b'sdiisse*  u"**  zw.  g'no"  ha*.  Gotth. 

etwa-hin  s.  Bd  I  591  und  hin  1.  ,Wann  man 
den  Arsenik  an  Luft  etwanhin  tut,  so  machet  er  den- 
selbigen  trüb.*  JRLandenb.  1608. 
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Yon-hin  vöni  Ap,  vöne*  Z:  1.  hinwvg.   Von  einem 

leicht  zagänglichen  Orte  sagt  man,   es  sei  dort  guet 

zue(ni)  und  t?.  Ap;  Z.    Das  Schass  stät  ganz  v,  am 

Böge*  [des  Weinstocks]  Z.    Z%u  und  v,  gä;  bald  her, 

bald  weg,  hin  und  her  Z.  , Zusammen  treiben  alles  Vieh 

und  es  v.  führen.»  1712,  Togo.  Krieg.  —  2.  zeitlich: 

Ton  jetzt  an;  Syn.  fürt-h,    ,Tuen  kund  allen  menschen, 

die  V.   zue   künftigen   zyten    disen  brief  immer  an- 

sSchend.'  Ansh.    S.  noch  u.  handfestigen  Bd  1 1121  u. 

—  Das  Bd  I  848  ▼orausgeaomineoe  vonen  /  wird  richtiger 
hieb  er  gezogen. 

feri-:  fernerhin.  Der  verlorne  Sohn  sagt  zum 
Vater:  i»*  6t»  /".  nit  me  wM,  dass  du  mi**  Sun  heissist 
BE.  (Dial.). 

Wenn  die  Angabe  richtig  ist,  so  ist  Entstellong  der 
Comparativform  von  fer  (Bd  1  912  f.)  anzunehmen.  Syn.  ist 
und  auch  der  Form  nach  am  Nächsten  steht  /ert-h, 

Tor-  vorhi  GnObS.,  Pr.;  Z,  vorhen  GRPani,  vor- 
hine  Ak,  vori  Aa;  Ap;  BE.;  GrD.,  Fr.,  V.;  GA.;  S  (in 
B.  u.  NA.  -i);  ZO.,  vore,  vora  Aa;  Ap;  GrLuz.,  ObS.; 
L;  GA.,  T.;  S;  Uw:  1.  räumlich  =  Toran,  voraus  GT. 
,G6h  vorhin!*  ÜBrIgo.  ,Wä  nun  die  sonn  mit  irem 
schyn  dem  roön  und  g'stürn  nit  lücht*t  v.,  was  folgt 
hernach  dann  dunkelkeit?'  UEckst.  «Lazarus  ist  v. 
[durch  seinen  Tod  uns  vorangegangen]  und  wir  allsan 
müessend,  so  d'  stund  kommt,  euch  daran.^  Fdkkslin. 
,Wie  ein  trüwer  wSgwyser  nit  allein  v.  gat  und  den 
folgenden  den  weg  zeiget.*  RGualth.  1555.  —  2.  zeit- 
lich a)  vorhin  Aa;  Ap;  B;  Gr;  L;  G;  S;  Uw;  Z.  Syn. 
vorig.  V.  früsch,  gesund  und  munter  wie-n-es  jungs 
FiÜli  und  iez  scho'  uf-em  Wig  zum  Chüchhof.  BWvss 
1863.  ,Erst  voren.*  Com.  Bkati.  —  b)  vorher  Aa;  Gr; 
L;  G.  Syn.  vor-anhin,  a)  von  abs.  Vergangenheit, 
vormals,  früher.  ,Gl  und  Schw  übten  v.  die  Landes- 
hoheit aus.*  Steinm.  1804.  —  ß)  von  relativer  Ver- 
gangenheit, vorher,  zuvor  BE. ;  GT.  ,lch  habe  immer 
noch  den  gleichen  bösen  Kopf  wie  v.*  Gotth.  F.  eb 
s.  Bd  I  53.  ,Welcher  gottshüsguet  kaufti,  der  des 
nüt  V.  gcnoss  war.*  1449,  Schw  Rq.  ,Helias  muoss 
vorhin  [vor  dem  Messias]  kommen.*  1530,  Matte. 
,Lass  vor  dem  altar  dein  gab  und  gang  vorhin  und 
versüene  dich.*  1531/1667,  ebd.,  =  ,zuer8t*  1860.  ,Eb 
du  von  mir  werdest  angnon  [als  Schüler],  so  muesst 
vorhin  ein  muster  ton.*  JBinder  1535.  ,Ein  frömder 
soll  vorhin,  eb  er  in  das  land  zücht,  den  landlüten 
10  pfd  zuo  ynzug  gfiben.*  1538,  ScnwMa.  ,Dic  meisten 
Orte  erklären,  sie  haben  solches  [Praktizieren]  vorhin 
abgestellt  [bereits,  bevor  sie  dazu  aufgefordert  wur- 
den].* 1542,  Abbch.  ,Ee  kein  geschöpft  hatt  ^orm  und 
gstalt,  ist  vorhin  gsyn  der  Gottes  gwalt*  Ruef  1550. 
,Dass  ich  vorhin  in  truck  hab  lassen  usgon  zwei 
büechly.*  OWerdm.  1552;  =  ,zuvor.*  Herborn  1588. 
,Wenig  jar  vorhin,  annis  ante  paucis.*  Mal.  ,Soll  man 
allwßgen  vorhin  die  ursach  betrachten,  ob  man  die 
engen  anhebe  zuo  arznen.*  Zg  Arzneib.  1588.  ,Für 
das  Siegelgeld,  so  vorhin  durch  die  Landvögte  selbst 
geschöpft  worden  [sollen  dieselben  durch  eine  andere 
Einnahme  entschädigt  wenien].*  1620,  Absch.  ,In  flam- 
mam  flammas,  in  mare  fundis  aquas,  du  schüttest,  wo 
es  vorhin  nass  ist.'  Denzl.  1716.  ,Der  Rat  hörte  die 
Ämter-Rechnungen  an,  welche  vorhin  schon  in  der 
sog.  Stadt-Rechnungs-Kamraer  hatten  untersucht  wer- 
den müssen.*  VMey.  1762.  Zuweilen  i.  S.  v.  ,(zum) 
voraus*.  ,Ey,  dass  ich  inen  ye  die  guoten  gülden  gab 
um  den  ablass  und  falschen  betrug,  ich  dacht  vorhin 


es  wäre  ein  lug.*  NMan.  ,Gott,  der  alle  herzen  der 
menschen  erkennt  und  eigenlich  vorhin  weisst,  war 
[wohin]  wir  uns  werdend  henken.*  Zwurou.  ,Wer  alle 
ding  in  ir  gestalt  vorhin  wüsst,  wie  *s  ein  end  wnrd 
han,  der  wäre  bald  ein  rych^r  mann.*  JBuidbr  1535 
(Sprw.).  ,Sich  vorhin  auf  ein  ding  fröuwen,  gaadinni 
prsesumere.*  Mal.  —  c)  fortan,  fürderhin,  in  Zukunft; 
Syn.  fürhin  und  vielL  verwechselt  mit  diesem.  ,I>aruiD 
wünscht  Noa  dem  Cham,  dass  er  syner  brüeder  kaecbt 
muesst  vorhin  syn.*  UEokbt.  —  3.  :=  hin,  dahin  L  S. 
von  hin  3,  ,£mpfiinde  es  sich  aber,  dass  nieht  recht 
gefallet  wäre,  so  ist  der  erst  fall  vorhin  und  verloren/ 
ZoGangolschwyl  Offn. 

Schwer  tu  erkl&ren  sind  die  Formeo  vori  (wenn  di«  Ab- 
gabe  richtig)  ond  vorhine.    Über  die  Form  vorig  s.  Bd  I  934. 

vor-h innig:  1.  Adj.,  vorherig,  vergangen  Schv. 
Im  v-e»  Winter,  —  2.  Adv.  =  vorhin  2  a  Z.  —  Bei  • 
ist  ig  das  zur  Adv.-Bilditng  beliebte  wie  in  vorig  =  Torhin. 

für-hin  fürhi,  -ha  fiO.;  Gr,  firM,  -a  W,  fwk 
BHk.;  GrS.,  füri  Gr;  GA.,  Rh.,  S.,  sonst /vre :  1.  rinm- 
lieh  a)  vorwärts,  nach  vom,  voran,  voraus  Aa;  BBr.. 
Gr,  z.B.  in  die  vordere  Stube  B;  in  der  Kirche/. 
sitzet  G;  Z;  ^'  vorderst  f.  gä^,  stä*  Z;  besser  (bat)  /l, 
weiter  vor  BE.,  0.;  L;  Z.   tSlr-em  Dacktrüf  f,,  über 
die  Dachtraufe  hinaus  BSi.    In  der  Schule  fuirhi  d^, 
in  der  Khisse  einen  höhern  Rang  erhalten  BSa.  (^ 
ders :  uehi  cho,  in  eine  höhere  Klasse).  D*  Ur  lauft  t\ 
geht  vor  BBe.;  's  ZUf,  /©•  SceSt,  /*.  tue*  Z,  die  Uhr 
vorrücken.    F.  stä;  in  die   vordere  Reihe,  vor  ät 
Andern  hin  B;  Z.    ,Sich  bei  der  Taufe  eines  Kintle» 
vor  dem  Altar  als  Vater  darsteilen.*  Spreng.   I<*  dekk, 
i^  hätt  sider  bald  muesst  f,  stö*  [wenn  du  meioe 
Frau  geworden  wärest];   denn  war  t«*   nit  [in  d«B 
Krieg]  gange^,  1756,  oBs.    F,  g'seh;  1)  in  die  Zukunft 
sehen  oder  sich  auf  dieselbe  beziehen.  Id.  B.,  z.  B.  ron 
Gesetzen  (auch:  nach  Würden  streben).  —  2)  eing^ 
wisses  Aussehen  haben  BR.;  Syn.  use-luegen;  f.g-^ 
7  türi  Jär.    F.  griffe^,   für  die  Zukunft  verpflichtcs 
(von  Gesetzen).  Id.  B.    ,AIso  dass  drei  zeehen  ftrhia 
und  keiner  hindersich  gericht  sind.*  Vooblb.  1557.  .^ 
jemand  fallen  wird  im  Streit,   wollen   drumb  forhii 
tringen  nit!*   [Ermahnung  an  das  Volk  beim  Schau- 
spiel]. GGoTTH.  1599.    ,Aber  da   fÜrhin  wyter  ashic 
wachst  wohl  auch  gueter  Wyn.*  RCts.    ,Das8  vilmslen 
die,  so  etwan  umb  schlechte  Schulden  erlangte  Recbt 
habend,  in  Uffählen  eben  wyt  fürhin   kommen  onJ 
bezalt  worden.  Andere  aber,  die  umb  vil  rechtmässigere 
Schulden  gewartet,  dahinden  belyben    und  verliereo 
raüossen.*  1613,  Z  Beitr.  —  hj  hervor,  allg.  F.  mit-m 
hindere*  Bei* !  scher zh.  Aufmunterung  sich  zu  sputen  t 
Hinder-em  Ofe*  f.;  us-em  Tai  f,    (Verschlossenes I /^^ 
tue*,   zum  Verbrauch   hergeben   oder  zur  Benutinnp 
bereit  legen  Th;  Z.    F,  mache*,  auch  ,Etw.,  mit  Etv. 
f.  m.',   Etw.  aus  dem  Verwahrungsorte  hervorgebcn« 
bes.  Geld,  =  bezahlen   Aa;  Bs;  B;  S;  Z.     Wenn  er 
8(Pt  f,  m.f  göt  's  denn  langsam  g'nueg,    Z*  Basel  htisst 
es  bloss:  ,Mach  f.!'   Das  hilft  dür'^  aUi  Berge* dürc*. 
JCOtt   (mit  Bez.   auf  das  Projekt   des  Hanenstcio- 
Tunnels).   ,Das  recht  Gesicht,  wo  [welches]  es  dabeio 
macht,   kann  man  einem  Meitschi  auch  hinter  Wein 
und  Bratis  [d.  i.  im  Wirtshause]  f.  ul,  'wenn  min  f* 
recht  anfängt.*  Gotth.    Si^  /*.  m.,  sich  sehen  Wco« 
zum  Vorschein   kommen,   z.B.   von  Gestirnes;  ron 
Pflanzen,  hervorspri essen  Sch;  Z;  vorwärts  komocs* 
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zunehmeD,  wachsen  Sch;  sich  herTortun  Scb;  Z.  F,  lä*, 
sehen  lassen,  zeigen  Aa;  Bs;  B;  YO;  Gr;  6;  Sch;  Z. 
Die  artige^  Meiili  hätii'd  haU  aw^  bcdd  gern  Chnabe^ 
[Liehhaber],  drum  Wnd-s'  tri  Böckli  so  /*.  JKMst. 
ly  H&mer  f.  Zä«,  drohen  B;  Z;  ähnlich  's  Gift,  d' 
Mugge^  [Tücken],  übh.  vom  Herauskehren,  Verraten 
des  inwendigen  Menschen,  des  wahren  Charakters, 
wobei  man  aus  der  Rolle  fallt  Z.  Wo-n-er  gemeint 
hat,  es  g^sich  's  Niemer,  da  hat  er  de*  Spitzbueb  f. 
g'lä:  In  gleichem  S. :  D*  Füeteri  f. .  lä*  (eig.  durch 
die  Bisse  im  Kleide  das  Futter  hervorblicken  lassen) 
AaF.  Alles  f,  lä*,  seine  Blosse  unbedeckt  lassen,  bes. 
Ton  Kindern  Z;  s.  noch  u.  Bein.  D*  Zä;  die  Zähne 
weisen  Sch;  Z.  I**  tarf-mi'^  g^toüss  »•  dim  G'rust 
schier  n&d  f,  l,,  Entschuldigung  fQr  nachlässigen  An- 
zug Z.  Du  törfst'di'^  no^''  f.  l  mit  dV*m  Bueb;  das 
ist  ja  en  Q^stäts-Kerli.  Er  /ä*-«i**  nümme  vü  f,,  tritt 
selten  mehr  in  die  Öffentlichkeit  heryor.  Verlobte, 
von  der  Kanzel  verkünden  GG.;  vgl.  äbe- gehlen, 
-gumpen.  Eine*  f.  L,  ihm  Platz  machen,  so  dass  er 
Tor  die  Andern  zu  stehen  kommt  Sch;  Z.  Si*^  f,  h, 
sich  herbeilassen  U.  Si"*  wider  f.  h,  auf  der  Ge- 
nesung sein  Z.  F,  cho**  1)  zum  Vorschein  kommen, 
z.B.  von  der  Sonne,  von  verlorenen  Sachen  B;  Gr; 
S;  Z;  von  Pflanzen  =  hervorspriessen  Z;  von  Pers. 
=  in  einem  gewissen  Lichte  zum  Vorschein  kommen 
BR.;  Z.  NUd  gar  musterlieh  f.  chan.  ,Mit  £tw.^  es 
vorbringen,  bes.  Unerwartetes  Z.  2)  genesen  A^St ;  U. 
Der  Dokter  hed  g*seid,  [der  Patient]  sig  uss  der  G'fär, 
er  tcerd  wider  ei^swigs  f.  cho,  we-men-em  wol  luegi. 
Der  Unbarkh.  Ähnlich:  „Hest  f,  möge*?**  F,  mües'e*, 
(in  der  Schule)  vor  die  Klasse  oder  an  die  schwarze 
Tafel  udgL  treten  müssen  Z;  bekannt  werden,  ans 
Licht  kommen  müssen  B;  Z.  F.  «fä*,  sich  zu  einer 
Sache  als  Urheber  bekennen  Z.  F.  «I*  1)  aus  dem 
Bett  aufgestanden  sein  BBe.,  £. ;  S.  2)  hervorgesprosst 
sein  B.  jy  Bluest  ist  f,  3)  ausgegraben  sein,  z.  B. 
von  der  Kartoffelernte  B.  Auf  die  Doppelsinnigkeit 
des  W.  stellt  folgende  Anekdote  ab.  Da  £iner  sich 
beklagt,  dass  die  Hühner  des  Nachbars  ihm  in  seinem 
Garten  Alles  f.  scharren,  erklart  Dieser  die  Anklage 
für  eine  Unwahrheit,  da  seine  Hühner  Nichts  f.,  son- 
dern Alles  hindere*  scharrten  Z.'  ,Und  wärend  die 
rSben  noch  nit  fast  füren  [vom  Hervortreiben  der 
Knospen].'  1528,  HsStoos.  ,Bruchend  die  g'schir,  lond 
sy  nit  ston,  sy  sind  vorhin  nie  fürhin  [zum  Vorschein] 
kon.'  JHuRiR  1559.  ,Fürhin  stachen.'  neben  ,fürher 
sticht.*  Fri8.  ,Folia  agere  dicitur  arbor,  fürhin  schies- 
sen, laub  fürhin  trucken.  Fürhinschüssen,  wachsen, 
procrescere.  Expapillare,  die  brüst  entblössen  oder 
fürhin  lassen.  Comparere,  sich  fürhin  lassen,  er- 
scheinen.' ebd.;  Mal.  ,Zur  gschauw  auf  den  gaden 
ffirhin  leggen.'  Z  Bäckerordn.  1599.  ,Der  Herr  [Abt] 
zeucht  ein  Schub  laden  füren  und  nimmt  den  Brief 
füren.*  1619,  UwE.  ,Das  Rebgwächs,  wolchs  durch 
den  Truck  weit  fürhin  war.*  Dsnzl.  1631.  ,N.  N.  wolle 
sich  z waren  entschuldigen,  dass,  sobald  er  den  Ampts- 
brief  habe  ghört  verlesen,  habe  er  nie  mehr  vil  wider 
die  Stür  g'redt;  es  tue  sich  aber  ins  Gegenteil  jez  ein 
Anders  fürhin,  dass  er  schon  im  Aprelen  den  Inhalt 
des  Amptsbriefs  habe  verstanden.*  1646,  Z  Staatsarch. 
«Ein  Schulmeister  heisst  [seinen  Lehrjünger]  füren 
kommen  und  d'  Hosen  aben  lassen.'  Scbimpfr.  1652. 
«Alle,  die  Harnisch  haben,  sollen  selbige  Harnisch  füren 
tuen  und  verbesseren  lassen.*  1663,  Ndw  Ratsbeschl. 

Bcbwelx.  Idiotikon.  II. 


,[Der  Verschüttete  konnte  nicht]  füren  kommen,  bis 
dass  man  ihn  in  3  Stunden  hinfÜr  gelöst*  1699,  Z 
Wthur.  —  c)  vorbei.  ,£in  Samariter  gieng  fürhin 
[am  Verwundeten].*  Fuvkslin  1552.  —  2.  zeitlich: 
fürderhin,  von  nun  an,  künftig.  Wenn  d?s  Wetter  fürhi 
besser  blibi  cfs  bis  zuaher  hera*  GnPr.  ,Fürhin  wie 
bishar.'  Zwdioli.  ,F.  würst  du  kein  consul  syn.*  HBvll. 
1533.  ,Das  muess  f.  be wäret  werden.*  GWbrdii.  1552, 
=  ,8oll  forthin  bewisen  w.*  Hesborn  1588.  ,Fürhin 
ir  kein  stund  sicher  sind.'  JMvrkr  1559.  ,De  osetero, 
fürhin,  nachwarts,  nachgender  zeit.*  Fr».  ,Ich  will 
fürhin  nit  mer  dienen.*  1587,  Jbrem.  ,Sölliches  alles 
soll  fürhin  Ehhafte  und  Allment  syn  und  blyben.* 
1589,  Hagekb.  Sigr.  ,Wann  man  fürhin  zuo  kriegen 
kam.*  c.  1600,  U.  ,Von  dem  Tag  an  und  fürhin.* 
1707,  I.  Sah.  —  3.  in  Verbindung  mit,  aber  auch  ohne 
,dass*,  Conj.,  zunächst  zeitlich  =  nachdem,  aber  über- 
gehend zum  Begriff  der  Causalität.  Fürhi  (dass)  er 
de  Zu*  hat  lä*  usetue*,  hat  's  besseret  ZG.  ,Fürhin 
man  angefangen  Tempel  bauwen  den  abgestorbnen 
Heiligen,  ist  bald  darauf  gefolget,  dass . .  .*  JJBreit. 
1639.  Auch  =  in  Betracht  dass  Z.  Vgl.  für  Bd  I 
954.  957/9.  987.  —  über-:  verstärktes  fürhin  1  a, 
z.  B.  aus  einem  hintern  Zimmer  in   ein  vorderes   Z. 

—  un(d)e"-:  von  unten  hervor,  herauf  z.B.  blicken, 
allg.  —  vor-:  auf  dem  Wege  nach  vorn  (Etw.  tun, 
sagen)  Gl.  —  »für-,  ver-:  vorwärts,  weiter  hervor." 

—  hie-:  von  jetzt  an  fürder.  Verstärktes  fürhin  2; 
Syn.  nu-f.,  da-f.,  fürder-h.,  furt-h,  ,Al8  dann  die  tallüt 
unzhar  zuo  sant  Gallentag  bezalt  haut,  die  sond  sy  nu 
hiefürhin  bezalen  zuo  sant  Jörgentag.*  1469,  Gfd.  — 
hin(d)en-:  (von)  hinten  hervor,  z.  B.  aus  einem 
Hinterland,  Tal  Ap;  Bs;  B;  Z.  H.  ch<y*,  zum  Vor- 
schein kommen,  von  Verborgenem  oder  Verlorenem 
Bs;  Z.  Mit  Etw.  h,  cho*,  Etw.  h.  bringe*,  etw.  Un- 
erwartetes vorbringen  Bs;  B;  Z;  ,redire  ad  litis  re- 
cognitioncm.*  Id.  B.  Mit  Lüg  und  Trüg  h,  cho*,  H. 
machet,  hervorziehen  Bs.  JJ.  nlr,  hervorholen,  z.  B. 
alte  Erinnerungen  Z;  ,dicta  repetere,  decurrere  per 
capita.*  Id.  B;  auch  etwa:  zurücknehmen  Z.  Me^  cha** 
die  Jär  nümme  h,  ni*;  Syn.  umme  nin.  —  nun-:  = 
hie-f.  Ap  LB.  1409,  97.  ,In  posterum,  n.,  für  diss  hin, 
nachmals.*  Frib.;  Mal.  Bis  jetzt:  ,Er  [ein  lange  Aus- 
bleibender] muess  doch  gar  sin  gangen  fer,  oder  er 
wurde  n.  hiehar  widerum  kommen  sin.*  Haberkr  1562. 

—  da-:  1.  von  dort  her  FJ.,  hier  hervor  Z.  — 
2.  =  hie-f.  «Schwuren,  die  Bürger  d.  immer  unge- 
leidiget  zu  lassen.*  BCts.  ,Alle  Mandat  und  Ordnungen, 
so  wir  inskünftig  und  d.  üsschicken  werden.*  B  Mand. 
1628.  —  dur«*»-:  den  Weg  nach  vorn  entlang,  auf 
demselben  Z;  verst.  d^-d. 

füre(r)t-  B,  fürt-  B;  Schw;  Uw:  1.  von  nun  an, 
in  Zukunft  B;  Uw.  Fürthi  gib  [ich]  dr  Noime  dings, 
Nichts  mehr  auf  Borg  UwE.  ,Soll  ich  fürthin  ein 
handwerk  Idren.'  NMam.  ,Fürothin.*  1528,  Absch. 
,Ghalten  [haben]  und  fürthin  halten  wollen.*  1529, 
ebd.  ,(Nun)  fürthin.*  1599,  Obw.  ,Zum  worzeichen, 
dass  sy  firtbin  nit  mer  wider  die  Studenten  syn  well- 
ten.* FPlatt,  1612.  ,Fürthin  nit  mehr.*  1633,  Müll., 
Lenzb.  P*  wötteni  üwere  Diebs-Kräuwel  dermassa 
dbstumpa,  dass  ihr  füresthi  nümma  Jcönnind  de*  arma 
Lüta  ihr  Blut  ussuga,  Göldi  1712.  —  2.  nunmehr, 
oft  mit  vorgesetztem  iez  und  nachfolgendem  grad, 
meist  mit  dem  Nbbegriff:  da  es  nun  einmal  so  weit 
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gekommen  ist,  oder  da  die  Gelegenheit  gegeben  ist, 
z.B.  t**  sdiränz-es  iee  f.  ganz  etdg  (etwa  ein  Stück 
des  Kleides,  nachdem  es  bereits  halb  abgerissen  ist). 
Mer  wend  iez  f.  grad  bis  ufe^  (nachdem  wir  einmal 
so  weit  gestiegen  sind)  „SohW*;  Syn.  nun-ferthin. 
F,  das8,  nachdem,  temporal  nnd  causal.  ,Ich  fftrchtete 
mich  nicht  mehr,  f.  d.  ich  den  ersten  Schritt  über- 
standen hatte.*  Z.  Fürihi  dass  i  's  a^gkbt  ha,  wül 
i's  halte^  UwE.  —  3.  räumlich:  weiterhin.  ,Ein  wenig 
fürthin  bass  oben  im  Wald  ist  das  Ort  0.'  Gülir  1625. 
Za  Grunde  liegt  wafarsch.  mM.ßirtctrt,  Torwart«  (s.  Sp. 
1360),  woraas  successiYe  ßlrert,  füret,  fürt  entstehen  konnte. 
,FOroV  entweder  ähnlich  zun&chst  aus  */Uru?or(,  ßirart,  oder 
mit  dem  alten  ot,  mit  welchem  ahd.  darot,  dort,  gebildet 
ist  (Gr.,  Gr.  8,  174).  Möglicherweise  ist  unser  W.  über- 
haupt Ton  diesem  ßirot  oder  von  ßiret  ausgegangen,  förert 
eine  Entwickeinng  daraus.  Übrigens  könnte  auch  ßirthin 
Anspruch  auf  relative  UrsprUnglicbkeit  erheben,  wenn  man 
es  als  Nbf.  zu  furt'%.  mit  Umlautwirkung  des  i  in  ,hin* 
anffasste.  ,F0re8t*  kann  ans  einer  (sonst  nur  im  Sahst. 
,Farst*  enthaltenen)  Snp.-Form  zu  mhd.  ßirer,  weiter  (Bd  I 
967),  erklärt  werden  oder  mit  Annahme  eines  unorganischen 
«e  nach  Analogie  von  «erst,  sonst^  uaa.  S.  noch  fort;  /Ur- 
wört»'h.  Kausale  Bed.  hat  sich  aus  der  temporalen  entwickelt 
wie  bei  dem  syn.  ßirhin  da»»   und  dem  einfachen  für  da»». 

füro-hin  s.  furo  Bd  I  969.  Vgl.  auch  das  omgek. 
hinfür  Bd  I  963. 

fftrder-:  1.  wie  nhd.  L;  Sohw;  Ndw;  ZKn.  (/ör- 
derthi),  »Fürterhin.*  1628,  ü.  —  2.  conjunctional: 
sobald  einmal  ZWäd.  —  Das  angehängte  (  mOssiger  Znsatz 
wie  in  innert  odgl.  '  Bed.  2  entspricht  der  von  fkrikin  da»». 

fert-:  in  Zuknnft  W.  Ich  tcellti  dich  erflohjur, 
dasS'd'  f.  wisstist,  woran-d'  weiist  [wärest],  W  Sagen. 
,Dass  wir  unser  friheiten  f.  yor  jeman  berechtigen 
[rechtfertigen]  sollten.'  1445,  Abbch. 

Wird  ähnlich  zu  erklären  sein  wie  fürthin  (wenn  es  nicht 
geradezu  nur  aus  Diesem  abgeschwächt  ist).  Doch  könnte  t 
hier  nnr  angeschoben  sein  und  zwar  an  mhd.  ferren,  fern 
(vgl.  «allenthalben,  meinetwegen'),  dessen  en  dann  unt^rdrQckt 
wurde;  oder  unser  W.  ist  blosse  Yerstflmmelnng  des  folg., 
wenn  Verschiebung   des  Accents   darf  angenommen  werden. 

nu-fert-  „üürs.;  W«,  uf(f)erthi  BGr.;  VO;  W, 
ü  (auj-  UwE.,  offerthi  Ap;  Gl;  ZLunn.,  nufferihi  BE.", 
ufCPerti,  ufen  GT.:  1.  künftighin,  Yon  jetzt  an 
„BE.,"  Gr.;  UTJ.;  W;  ZLnnn.  ü.  geit  Das  nimme  so 
yf.  Syn.  füret'hin  i.  —  2.  =  füret-hin  2  mit  dem 
selben  causalen  Nbbegriff,  der  dann  auch  die  Bedd. 
,eben,  halt,  nun  einmal,  mithin,  demnach,  also'  ergibt 
Ap;  Gl;  GT.;  ScHW;  Obw;  Zg.  Mer  tcend  doch  g'rad 
aW"^  M.  de^  G'spass  uf's  Besti  g'nüsse*.  Eichh.  Wil 
der  Wl*  uf-em  Disch  städ,  wömmer-e  [wollen  wir  ihn] 
u.  drinke'.  Kyd.  I"''  nimme  iez  u.  e  grössi  Burdi;  der 
Difel  hed  iez  doch  e  Burdi  ufg'schribe^,  sagte  sich 
jener  Unter  waldner,  als  er  im  Begriffe  war,  Heu  zu 
stehlen.  Er  häb  Sg'fe  [Das]  i*.  nüd  g'umsst.  Es  werd 
iez  0.  so  mösa  gö*  Ap.  U,  dass  =  fürthi  d,  üffirthi 
dass  er  cho^  ist,  se  chann  er  e  chli  hi-n-is  si  Ndw. 
Öüfferthi  das  ser  verlumpet  ist,  sött-er  numme  de  Hans- 
ohen-im  Chorb  spile,  nicht  mehr  gross  tun  UwE.  Ü. 
dass  WCT"  emäl  uf-em  Weg  sind,  wömmer  Das  aw^ 
no**  g'seh  ScHwBrunn. 

Zu  dem  vorgesetzten  nu*  (dessen  Anl.  leicht  abfallen 
konnte,  wenn  er  mit  dem  unfesten  auslautenden  n  eines 
vorhergehenden  W.  verwechselt  wurde)  vgl.  hie-,  da-fürhin. 
Dass  u  urspr.  lang  war,  zeigt  der  Diphthong  der  üwE.  Form. 
ff  konnte  in  Folge  von  Ausstossong  des  auslautenden  n  von 
niifi   entstehen.     Dass   der   zweite   Teil    das   vorhergehende 


ferthin  sei,  ist  nicht  notwendig  aozn nehmen,  er  kann  ascb 
onmittelbar  aus  ßkrthin  abgeschwächt  sein,  wie  unser  Prlf. 
err-  oft  aas  ßkr-.  Vgl.  das  in  der  Handfeste  von  BThon 
(1687)  vorkommende  ,nunfUrthin\  —  Die  Rntwicklnng  der 
Bed.  ist  die  selbe  wie  beim  einfachen  fürhin,  nur  da»  sich 
hier  aus  der  temporalen  Bed.  noch  die  abstr.  ,eben,  einm&l, 
also'  entfaltet  hat.  Betr.  scheinbare  oder  wirkliche  Be- 
rührung des  ufert  mit  efart  s.  einfart  Bd  I  1028/9.  Du  i 
in  ufferihi  ist  auch  in  St.'  aufrecht  erhalten. 

f  0  r  t-  h.  furthi :  von  jetzt  an,  hinfort  BBe.  .Christi?, 
der  uns  forthin  durch  sich  selbs  gespyset  hai'  BDiap. 
1528.  ,Dahin  wend  wir  uns  forthin  halten.*  GGottu. 
1599.  ,Sie  wird  forthin  es  sich  zur  Pflicht  und  Ver- 
nügen  machen.'  Z  Nachr.  1787. 

fast-:  immerfort?  beinahe,  ungefähr?  Kaiser  Karl 
hat  ,ire  freiungen  befestnet,  wie  sie  es  fasthin  heot 
bei  tag  ffierend.*  Yad. 

Aus  dem  Begriff  der  Festigkeit  konnte  sich  der  von  mi- 
lieber  Continuitftt  entwickeln.  So  konnte  auch  spanisch  lattn 
(alt  /a«<a),  bis,  das  germanische  W.  sein ;  doch  vgl.  /cuf-a»lM 

hinnen(t)-:  von  nun  an,  hinfort  «Es  soll  oqcIi 
enhein  Slich  wip  noch  wittwa  enkein  rock  hinnihii 
mer  machen  dann  einfarbe.'  XIV.,  Z  Ratserk.  ,We: 
her  in  unser  stadt  kommen  ist  oder  noch  hinnenhis 
her  kummt*  1378,  Blüntschli,  BG.  ,Deheinen  krier 
hinnenhin.'  1393,  Abboh.  ,Wir  sollend  hinnanhin  rai 
unser  nachkommen  des  ordens  ron  Citels  [Cister- 
cienser-]  habitum  tragen.*  1896,  Arg.  «Dasselb  hm- 
recht  [s wischen  Tog^enbnrg  und  Zürich]  stät  beljben 
soll  hinnanhin  ze  dem  nechsten  Sant  Gör jen  ta|^  qd^ 
dannanhin  [von  dann  an]  18  ganze  jar.'  1400,  GHdschr. 
,Hinnanthin.'  1411,  Bs  Rq.;  1422,  Z  RatsTerordL 
,Hinathin.*  1415,  Z  Meisterb.  ,Söllent  ir  nachkomsKo 
die  hinnenhin  inne  haben.'  1424,  Gfd.  «Hinnethin.- 
1429,  L;  Vad.  ,Nu  hinenthin.*  1444,  Bs  Beckenmft 
,Wurdent  die  obgenannten  hynathin  jemer  mit  ein* 
andern  missheilig.*  1515,  Absch.   S.  Friden  Bd  1 1277. 

,Hinnen'  hier:  von  einem  Zeitpunkt  hinweg:  s.  d.  W. 
An  das  auslautende  n  hat  sich,  wie  hAafig  geschieht  eis  < 
geh&ngt,  worauf  dann  n  ausgestosaen  wird. 

h  i  n  d  e  r  -  h.  hindtrhi  bzw.  -ha  BB. ;  GftSch.,  kinden 
UMaL,  henderi,  -a  Ap,  sonst  meist  hindere:  1.  nir^ 
hinten,  rückwärts;  in  der  letztem  Bed.  Syn.  hindfr 
sich.  H,  gä»  statt  firhi  BBr.  D*  Vögel  seamd  h&ntidfr' 
[haben  ihre  Nester  angesucht],  es  ist  spat  GBem.  De 
Süne^  h.  g^,  den  Schweinen  Futter  bringen  ScbwL; 
vgl.  in-hin  gi^,  H.  mcuhe*,  heimlich  Sachen  Auf^ir. 
Seite  schaffen,  um  sie  sich  anzueignen  B;  S.  4^» 
zu  der  Erbteilung  Herbeigekommenen]  muckelten  Tot 
H.-machen,  Verschleipfen ,  Verläugnen.  Sie  darch- 
stöberten  alle  Winkel,  um  nach  etwas  YerboiigeDea 
zu  forschen.*  Gotth.  Dir  mOserabd  KerU  fristt  «"^ 
süft,  spüt  und  cheigilet  mit  dem  Geld,  fco-n-er  hintirt 
gemacht  het,  ah  war  Nüt  gescheht  Joach.  1888.  .Wie 
die  Patrizier  gestohlen  und  sonst  hintern  gepacl^t 
hätten.*  ebd.  Prägn.  und  z.  T.  euphem.,  iron.:  m> 
Gefiingniss,  in  den  Arrest  Bs;  B;  Th;  Z.  H^wü-e^' 
Schild.  H,  cho*;  Eine^  h.  tue^,  g'h^er,  ,Das  »ei  tin 
Narr  oder  ein  Verräter;  jedenfalls  würde  es  Nich^ 
schaden,  wenn  man  ihn  einstweilen  hinderen  täte.' 
Gotth.  Aber  Ä.  tue*  auch  =  fiberholen,  übertreffen  t 
Hei"^  h.,  gestorben,  nicht  mehr  unter  den  Lebeml« 
AaP.  H.  luege*,  zurückblicken  Ap;  B;  Gl;  Z.  M- 
g'seh;  retrospicere,  qnoad  praeterituro  obligarc.*  liß« 
Gegs.  fürhin  g'seh*,    Ä  Äa»  s.  Sp.  915,  und  s.  wh 
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u.  Naae^.  H,  mache*  BB.,  h.  huse*  BSi.,  im  Vermögen 
rüekwärts  kommen.  JJ.  sinnen,  zurückdenken,  sich 
erinnern  B;  ebenso  »»^*  h.  besinne*,  ,So  weit  man  sich 
hintern  besinnen  möge,  sei  der  Hof  in  der  Familie 
gewesen/  Gotth.  H»  g9^  (tr.)  3=  vorumhvn  gi*,  zum 
Gehorsam  zwingen  B.  Wenn-d*  nit  achwigst,  80  will- 
t<'*-d»'*  8cho*h.  gi*I  ,Als  man  im  Kratz  [einem  Stadt- 
quartier]  hinderhin  gat.*  Edlib.  ,Für  Hans  Flachen 
has  hinderhin  [an  diesem  Hans  vorbei  weiter  nach 
hinten].'  1536,  ZToss  Offn.  ,Vom  schnabel  über  das 
aug  hinderen  bis  znm  hals.'  Vooelb.  1557.  ,Apage  te 
a  dorso  mco,  da  hinderen  mit  dir.*  Fu8.  ,Wie  es 
etwan  anch  frommen  lenten  so  gar  rauch  gehen  könne, 
wie  so  weit  hinderen  sie  etwan  auch  kommen  können.* 
FWy88  1672.  —  2.  nach  Schwurww.  I-  's  TüfeU 
Namtf'  hJ  Aa;  S.  Potg  Tüsig  h.I  Ausruf  der  Ver- 
wunderung GG. 

Zur  Erklärang  der  abstr.,  wahrsch.  auf  einer  nicht  mehr 
erkennbaren  Yerkflrzang  des  Aasdrucks  beruhenden,  wenn 
nicht  die  Bannung  eines  begegnendeu  Geistos  hinter  unsern 
Rücken  meinenden  Bed.  2  kann  nur  angeführt  werden,  dass 
auch  andere  OrtsadTV.  so  gebraucht  vorkommen,  und  zwar 
nicht  nur  ahenand,  enzwei  (was  sich  leicht  begreifen  lässt), 
sondern  s.  B.  anch  ine  (s.  in-hin  1  h  und  die  Anm.).  Vgl. 
noch  him  bei  Schm.  1  1186. 

tih ^x -hindere :  in  ein  hinteres  Zimmer,  auf  den 
Abtritt  usw.  Z.  —  für-  Ap,  dur«*»-  Gl;  Z:  in  der 
Richtung  oder  auf  dem  Wege  nach  hinten.  ,Dem 
oberen  grat  nach  durchhinderhin.*  1496,  ZSün.  OfTn. 
,T>em  bach  nach  durchhinderen  und  hinderen  bis  wider 
an  die  march.'  1578,  Z  Staatsarch.  ,Dass  der  Meissel 
das  Salblein  gern  an  ihm  behalte  am  Spitz  und  nicht 
durchhinderen  [der  ganzen  Länge  nach,  von  vorn  bis 
hinten]  geschmirt.*  Würz  1684. 

her-hin  Jiere,  hara  F;  Vw;  W",  sonst  meist  here, 
in  Bs;  Gl;  G;  Zf  hare:  1.  hieher,  herüber;  herbei, 
herzu,  allg.  Dur  und  h.,  hin  (-über)  und  her  (-über). 
Mängi  B'richtli  [Liebesbotschaften]  tuet  er  [der 
Schmuggler]  d,  und  h,  freäja'*.  MKuoki.  Chumm  h,, 
komm  her!  Prägn.:  Das  sieht  (g^sehdj  -mer  h.,  sagt 
mir  zu,  passt  mir  Ap;  G;  ZWl.  Nüd  Alles  os  den 
alte*  Zite^  g'sieht  für  die  nUei*  h.  Ap  Volksbl.  1831. 
Oft  abgeschwächt  zur  Bezeichnung  einer  Stelle  als 
Ziel  der  Bewegung  Übh.  H.  mach^,  an  einem  Orte 
befestigen,  aufhängen  Bs;  Z.  Er  mag  nüd  h.,  wird 
nicht  gewählt,  erreicht  seinen  Zweck  nicht  GA.  Du 
steUst-mi*^  schön  h.,  machst  mir  ein  gutes  Ansehen  bei 
den  Leuten  (iron.)  Z.  H.  stä;  für  Etw.,  Jmdm  gut- 
stehen, bürgen  Ap.  H,  bringe"*  1)  herbeischaffen  Bs. 
2)  zu  Stande  bringen  Ap;  Gl;  G;  Z.  Im  gleichen  S. 
Z)as  mues'  h.  Gl.  3)  darstellen.  Er  cha^*  's  guet  h. 
frr.  G.  Ei**m  Ei'^s  Ä.  schlä^,  einen  Schlag  versetzen 
ScH.  H.  tue*,  hinlegen  Bs.  —  2.  dorthin.  P*  g^ sehne 
nüd  h.,  vermag  nicht  bis  dorthin  zu  sehen  Z.  — 
3.  hdre,  Treibruf  an  Zugvieh  Z.    S.  auch  har. 

Streng  genommen  kann  natürlich  eine  Zss.  von  ,her'  und 
«hin*  nicht  stattfinden,  sondern  nur  nach  Analogie  der  zahl- 
reichen andern  Verbindungen  von  ,hin\  und  in  Folge  der 
abgesehwäcbten,  nicht  mehr  erkennbaren  Gestalt  desselben, 
welche  nur  noch  die  Geltung  eines  fast  bedeutungslosen, 
hflchstens  etwas  verstärkenden  Suff,  angenommen  hat.  Ähn- 
liche Abschwächnng  bat  auch  ,-her'  (,-har')  erlitten,  wo  es 
in  der  Gestalt  -ha  doch  auch  ,-hin*  bedeutet,  s.  die  Anm. 
%a  ,hin*.    llar  für  her  9.  d,    3  ist  viell.  eine  Intorj.  ftlr  sich. 

obne"-Äartf*:  oberhalb  GrD.  —  über-Aere":  über 
einen   Berg   herüber   GnMai.,  Pr.   —   unne"-Äarc"; 


unterhalb  GaD.  —  hie-:  hieher.  Die  ältef*  LüÜi 
si»  du  [dann]  mit-m'r  hiehare  'goge*  BE.  (Schwzd.). 
—  neime-:  irgendwoher;  aber  auch:  irgendwohin  Z. 
Neimehere  spazieret  ZUhw.  —  da-:  hieher  Bs; GA.;  Z. 
Aber  auch:  dahin  Soh;  Z.  Lueg^men  om'^  daharet 
Ausruf  des  Erstaunens  (}l.  —  dei-  Sch,  dert-  Aa;  Z: 
dorthin.  —  wo-:  wohin  Sch. 

hür-me'-hin:  1.  „fortan,  von  nun  an  B;"  forthin. 
SüLOER.  —  2.  heutzutage,  gegenwärtig.  JET.  trinkt  tne* 
nid  me  so  weifte  Wl*  wie  öppige  [einst]  B  (Zyro). 
's  ist  ÄUes,  Alles  hür-me-hi*  ganz  luter  nur  verg&mi 
Müe!  B  (Götti  1884).  ,Hürmehi  kramen  die  Mädchen 
den  Buben.*  B  Kai.  1843.  ,Sövli  dumm  sei  man  Gottlob 
hürmehi  nümme".*  Gotth.  ,E8  sei  hürmehi  Niemere 
mö  z'  traue».*  ebd.  —  3.  „insgemein  B.*» 

Bed.  3  beruht  wahrsch.  auf  ungenauer  Angabe  oder  Miss- 
verstftndniss  einer  gelegentlichen  freien  Anwendung  von  2. 
Grnndbed.  ist:  dies  Jahr  [,heuer*]  und  weiterhin.  Diese 
eigentümlicbe  und  altertOmliche  Ausdrncksweise  l&sst  sich 
nur  erklären  durch  Yergleichung  der  parallelen  mhd.  Bil- 
dungen jar4anc,  (von  jetzt  an)  das  Jahr  hindurch,  zu  dieser 
Zeit  des  Jahres,  in  diesem  Jahr;  talanc  (aus  tage-lanc),  (von 
jetzt  an)  den  Tag  hindurch,  zu  dieser  Zeit  des  .Tages,  heute; 
die  letztere  Formel  mit  allerlei  Entstellungen,  zu  denen  auch 
Schweiz,  uäame,  dalomi,  nunmehr,  gehOrt.  Schon  das  einfache 
mhd.  mg(r)  wurde,  wie  lat.  magi»  in  den  romanischen  Spra- 
chen (frz.  ja-ma%9,  du-or-maU)^  auch  in  zeitlichem  Sinn  ss 
«länger,  ferner,  fortan*  gebraucht  und  ist  in  dieser  Anwen- 
dung noch  enthalten  in  nhd.  ,immer*  (aus  ic-mtr)^  nimmer, 
doppelt  in  ,nimmermehr*.  Bed.  2  ist  nur  einseitige  Hervor- 
hebung des  Ausgangspunktes  von  1,  der  in  Adr  liegt. 

mit-hi(n)  Ap;  Bs;  B;  „VC;  Gr;«  Z,  -Ätnnc«  Aa 
(auch  'henn,  met-henne);  BSi.;  L;  S,  -hinnig  Aa, 
mittis-hi  U,  mittest-,  mittist-hi  Gl;  Uw;  Z f;  Com.  Bbati, 
mittst'hi  AAWohlen,  mitts-fhjinnig,  ebd.,  mittist-hinne 
GA.:  1.  mitunter,  bisweilen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl; 
Gr;  G;  S;  Z.  M.  Ei*s,  nur  wenige  Leute  Z.  So 
jagt-er-si  zur  Stitben  üs,  m.  au«*  gar  no^*  us-em  Hüs, 
HiHDERH.  Aber  i'*  Äa"  »i»**  doch  unter -em  Exame* 
aw*"*  mithine  lo*  g^höre^,  BWtsb  1865.  ,Der  schrScken 
tuet  mich  gar  umfassen  und  doch  mithin  ein  fröud 
empfind,  weil  noch  bei  iCben  unser  kind.*  ChMurer 
1596.  ,Wir  sahen  3  oder  4  diser  Züsleren  [Irrwische], 
die  mithin  von  kleinem  Glussen  zu  einem  Für  uf- 
giengend,  und  mithin  umb  oinandren  8chw6b[t]end.* 
RCys.  Bei  der  Erzählung  einer  Krankheitsgeschichte: 
,[Der  Patient]  gieng  umbhin,  lag  mithin,  starb  1605.* 
XVII.,  M180.  Tig.  ,Die  Frau  sei  die  meiste  Schuld, 
indem  sie  sich  mithin  überweine  [betrinke].*  Mitte 
XVII.,  Z  oGlatt.  ,Ich  weiss  kein  Menschen  in  der 
Statt,  der  nicht  mithin  auch  Grillen  hat,  der  nicht 
bisweilen  sich  vergisst.*  JHAmii.  1657.  ,Denn  es  die 
ganze  Nacht  durch  sehr  wetterleuchtet  und  mithin 
gedonneret*  1676,  Schwbiz.  ,Zwüschent  solcher  Zeit 
mithin  geforderet.*  L  Stadtr.  1706/1765.  ,Man  findet 
mithin  Träubli  [Tagebucheintrag  zum  15.  April].*  1781, 
ZWipk.  S.  noch  u.  behob  Sp.  870;  erfrischen  Bd  1 
1332;  mithinzue.  —  2.  mittlerweile,  inzwischen,  unter- 
dessen. .Mithin  dieweil  das  Bluet  tropfete,  weissagten 
sy.*  TscHUDi,  Gallia.  ,Er  habe  mithin  an  das  ander 
gstad  geylt*  LLav.  1569;  =  ,inz wüschen.*  1670.  ,Wie 
wär*s,  wenn  wir  heim  wären  gangen  [giengen]  z'  ver- 
sorgen unsre  g'schäft  mithin?*  Waon.  1581.  ,Ein  alte 
Festung,  die  mithin  in  das  Geschlecht  deren  von  N. 
kommen  ist.*  Gulkr  1625.  ,Der  Mann  sagt:  Ich  wollt 
nit  also  drumb  machen!  und  trujet  mithin  die  Blatten 
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hemm,  biss  *8  gschmalzon  Ort  ihm  worden.'  Schimpfr. 
1651.  ,Alle  Mannspersonen  sollen  in  alle  Kirchen 
schwarze  Mäntel  tragen ;  mithin  aber  sich  aller  sam- 
meter  Kleideren  enthalten.*  Z  Mand.  1744.  ,So  dorfte 
es  geschehen,  dass  ich  diese  Melodien  yollstandiger 
ausarbeiten  würde;  mithin  wird  es  mir  ein  Vergnügen 
sein,  wenn  das  Vorliegende  nicht  ganz  missfallt.* 
JCLav.  1769  (Vorrede).  —  3.  nebenbei,  obenhin,  bei- 
läufig ScHBarg.  ,Obiter,  in  einem  fürgang,  darzwü- 
sehend,  -mithin,  obenanhin.'  Frib.;  Mal.  —  4.  all- 
mahlig;  bald  Ap;  allsgemach  GA.  P*  tcül  iez  mithi 
gö  Ap.  Correlativ  =  bald . . .  bald  Ap  ;  s.  anch  u.  1.  ,Wie 
es  sich  mithin  erfinden  wirt.'  HBvll.  1530.  «Solchen 
schätz  mithin  an  disen  tempel  gegeben.*  Tschudi, 
Grallia.  ,Hatte  mithin  etliche  collcctanea  zesammen 
bracht.*  ebd.  «Angefangen  die  götzen  ab  den  wänden 
und  taflen  abzetuen,  bis  si  mithin  gar  dannen  getan 
wurdent*  Kessl.  ,Anfengklich  geschehen  und  mithin 
zugenommen.*  1571,  Tbchüdi.  —  5.  immerhin,  dennoch. 
JJBreit.  (um  1770),  nach  einem  Satz  mit  ,zwar*.  — 
6.  zugleich,  ebenso.  ,Wir  verbieten  das  Tractieren 
an  Hochzeiten  mit  fremdem  Geflügel;  sodann  das 
Ürten  tragen;  mithin  das  Schiessen.*  Z  Mand.  1730. 
Es  ist  fraglich,  ob  in  diesem  W.  wirklich  Zss.  toii  «mit* 
und  ,hin*  Torliege;  jedenfalls  kann  noch  Anderes  sich  bei- 
gemengt oder  mitgewirkt  haben.  Zu  Bed.  2  stimmt  zunächst 
das  gleichbed.  mhd.  (ie)mitten  (Lexer  I  2189),  dessen  End. 
in  das  abgestumpfte  ,hin*  umgedeutet  werden  konnte.  Aus 
Bed.  2  (welche  auch  im  ä.  Nhd.  herrschte,  s.  Gr.  WB.  6, 
2352),  lassen  sich  zunächst  3  und  4  ableiten  (die  ohnehin 
nicht  scharf  ausgeprägt  sind),  aber  auch  1,  obwohl  dieses 
und  8  sich  auch  aus  ,mit'  und  ,hin'  i.  S.  y.  «mit  (Anderem 
oder  mit  dem  Lauf  der  Zeit)  hin  gehend,  (darin)  mit  unter- 
laufend* erklären  lassen.  Für  ,hin*  scheint  auch  die  Ver- 
längerung ,-hionen*  zu  sprechen,  aber  dieser  konnte  auch 
4nnen*  (darin)  zu  Grunde  liegen,  nnd  selbst  «hinnen*  ftlr 
,hinden*  (hinten)  könnte  lautlich  mitgewirkt  haben.  Ent- 
schieden für  Zugehörigkeit  des  ersten  Teils  zu  ,mitten'  spricht 
die  Form  mituhin  mit  ihren  Varianten,  sei  es,  dass  man  den 
adv.  Gen.  mitte»  oder  den  Sup.  mitteat  zu  Grund  lege.  FQr 
Bed.  1  gilt  in  Z  auch  die  Form  mitte,  welche  aber  lautlich 
mit  den  hier  vorkommenden  nicht  zu  Termitteln  ist,  sondern 
zu  Bd  I  22  gehört  (wo  sie  nachzutragen  w&re)  oder  zu  ,in- 
hin*.  Die  folgernde  Bed.  (welche  ans  dem  Begriff  der  Gleich- 
zeitigkeit, B.  2,  entsprungen  ist  wie  die  causale  von  ,da*  und 
,weil')  kommt  in  unserer  Spr.  anch  Tor,  aber  wohl  nur  aus 
der  Bflcherspr.  entlehnt.  Bed.  5  und  6  erklären  sich  bei 
Annahme  Yon  Zss.  ans  ,mit'  und  ,hin*   ohne  Schwierigkeit. 

n8be"(t)-hin:  auf  die  Seite,  daneben  Z.  N,  cho; 
N.  machte  =  n.-tw-Ätn  m.  Xa. 

nach-h.  nache  bzw.  noche  Bs  (q);  B;  Gl  (äj;  LG.; 
aScuw;  S;  üw;  ü,  nochi  GRh.,  nahi  BO.;  GnAnt.  fä), 
nohe,  noha  Aa;  GnPr.;  S,  noha,  nohi  Ap,  no(h)i  GMels, 
sonst  nä-e  bzw.  nö-e:  1.  räumlich  a)  =  einfachem 
,nach*  i.  S.  y.  nachfolgend,  nach-  bzw.  vor-rückend; 
hinterher  Af;  Bb;  B;  Gl;  GRh.;  aScnw;  Z.  Dir  n., 
der  Folgende  BHk.  N.  si*,  die  Vordem  eingeholt 
haben;  angekommen,  da  sein;  übertr.:  versäumte  Ar- 
beit nachgeholt  haben  Z.  Men  ist  iez  wUer  n.,  in  der 
Kultur  fortgeschritten  Z.  JEr  ist  no^^  nid  g^nueg  n., 
noch  nicht  fähig  das  zu  verstehen  Z.  Er  tcill  nid  n., 
bleibt  zurück.  Spreng.  Si  sind  Bed  ung'fär  glich  n. 
[in  ihrer  körperlichen  oder  geistigen  Entwicklung]  Z. 
Si  het'Si'^  numme  [nur]  no^*  drüf  Hröstet,  wenn  einisch 
tri  Buebe*  n.  [mehr  od.  weniger  entwickelt,  erwachsen] 
slge^,  werd  's  de**  öppe  besser  gö*.  Hopst.  Auch  vom 
Wachstum  der  Pflanzen  =  entwickelt,  der  Keife  nahe 


S;  Uw;  Z.    ly  Herdöpfd  sind  «CÄo-  vU  n.     J«*  bi* 
hüt  ei*8  n.  ^stn,  der  Sache  einmal  nachgegangen  um 
nachzusehen  BRi.    In  Verbindung  mit  andern  Vben 
als  «sein*  z.  T.  in  etwas  verschiedener  oder  in  präg- 
nanter Bed.   N.  eho^,  nachkommen;  (Einen)  einholen, 
näher  heran  kommen  Ndw  ;  aber  auch :  mit  der  Arbeit 
vorwärts  konunen  und  fertig  worden  Z.    Nümme,  nüd 
Aüem  möge  n.  g^eho*,   nicht  auf  Alles  Aeht   geben, 
nicht  Alles  gehörig  besorgen  können,  z.  B.  weil  man  zu 
viel  zu  tun  hat  Z.    N. !  N.  t  Zuruf  der  Ermantemnif 
an  Zurückbleibende  bes.  bei  gemeinsamer  landwirt- 
schaftlicher Arbeit  Z ;  s.  noch  u.  Wid.    Lustig,  Bens, 
üf  und  n.  B.   N.,  n. !  auch  Schlachtruf  der  alten  Eid- 
genossen, als  Aufforderung,  die  keck  Vorgedrangenen 
nicht  im  Stiche  zu  lassen.    ,Naha,  naha!  Die  unsem 
band  die  fjend  angriffen.*  FrOhd.  ,Al80  wartend  [wehr- 
ten] sich  die  vordersten  stich  um  stich,  rueftend  gljcfa 
hinters:  Wol  nachen,  lieben  eidgnossen!*  ÄoTacHTJDL 
Mit  Ei**m  (guet)  n.  cho^^  im  Verkehr  mit  ihm  au?- 
kommen  Aa;  Bs;  B.    Es  cha**  nit  guet  mit  de'  MeU- 
lene*  [Mägden]  n.  cho*,  wie  's  die  junge*  Fraue^  händ. 
Syn.  g^schir^e*.    Es  suecht-m^  n,,  quält  mich  in  Ge 
danken  Z.    jy  Bei*'  n.  ni*,  sich  beim  Laufen  spaten  Z. 
Ma*  ned  [nimmt]  n.,  was  ma*  versumt  hed  Ap.    's  BJoU 
wird  Pfennig  eintumme  na-e  g'nä*,   zu  Bäte  gezogen, 
aufs  Äusserste  ausgenutzt  Z.    N.  ni*t  mit  pers.  Obj.. 
Einen  nachbringen,  z.  B.  einen  jungen  Menschen  all- 
mählich  in   einen  Beruf  einführen,   bes.    der  Vater 
seinen  Sohn;   einen   zurückgebliebenen  Schüler,   ihe 
fördern,   zunächst  um  ihn  auf  die  Höhe  der  Klas»e 
zu  bringen,  dann  übh.  sich  in  besonderer  Weise  mit 
ihm  beschäftigen,  ihn  anstrengen ;  so  auch:  Jmdeo  in 
Mitleidenschaft  ziehen,  zum  Mittragen  an  Kosten  ndgl 
anhalten,  hart  mitnehmen  Aa;  Ap;  Bb;  B;  Gl;  Scb;  Z; 
scharf  tadeln  Z ;  ausforschen  Sch.    ,Ad  reparation^iB 
compellere,  bes.  von  Bürgen,  auch  von  nachlässiges 
Schülern ;  extenuare,  von  Krankheit.*  Id.  B.    Der  «räH 
de*""  Die  derfür  n.  ni*,  wo  [welche]  d'  Sd^ulä  dr<t* 
wäre*.   GoTTH.    's  ist  bös  mit  der  Gerechtigkeit  «ci 
i*z'lu*  [einzulassen] ;  si  hat  Mittel  g'nuegy  Ein*n  g^Kür%§ 
n.  z^  nl.  Joh.Met.  1866.    Ei**m  n.  dtene*,  Nachfolger 
eines  Andern  in  einem  Dienst  sein  Z.   Dem  ist  scAver 
n.  diene^.    Aber  auch  mit  Sach-Subj.:  dienlich    sein 
passen  U.    N.  büeze*,  ausbessern,  flicken;  ahnlich  p 
lismef*  Z.    N.  stupfe*,  stecke*,  zur  Ergänzung  an  loen* 
Stellen  oder  zum  Ersatz  verhagelter  Bohnen  anderi- 
pflanzen;  ähnlich  n.  »oe*  Z.    N.  stösse*,  im  Weinben; 
alte  Stäbe  durch  neue  ersetzen  ZUhw.    ,Nachin  fra- 
gen*, nachfragen.  1401/1544,  Schw  LB.    ,Um  Iflt  nnti 
land  ist  er  [der  Herzog]  in[en]  nachi  kommen.*  14^>. 
Lied.    ,Dic   eidgnossen   taten    nahin   dringen.^   lITu. 
LiKD.    ,Do  Sachen  wir  den  herzogen  nnd  zohen  jm 
allwSgen  volk  zuo  und  noche.'  1476,  Bs  Chr.    .Daos 
sy  mich  geflohen  und  mir  nit  habend  nachen  wellen.' 
ZwiNOLi.   ,Obglych  das  fleisch  nit  nahin  gefolgen  roa<:/ 
ebd.    ,Wiewol  die  bezalung  underwylend  gemach  nachi 
gat  [erfolgt].*  1524,  Strickl.   ,So  far  ich,  warer  gbob. 
als  wyt,   dass  sy  [die  Welt]  mich  nahin  nit  erlangt' 
UEcKST.    ,Wenn  ich  g'sach  junge  kind  ertrinken  uni 
etwan  d'  mueter  nachhin  springen.*  HvRün  1S46.  J^ 
Vögel  aus  h Öffnung  des  raubs  farcnd  nahen  nnd  er- 
wüschend  sy  schnell.*  Vogels.  1557.    ,Wie  die  raevT^r 
sich  des  ends  haltend,  sollen  die  tagnöuwer  inen  nachic 
farcn.'  1570,  Z  oGlatt    ,Er  wolle  nüt  disputieren.   Er 
wolle   mit  dem   Zwingli  nÜt  zu   schaffen   haben,  er 
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könne  mit  jm  nit  nahin  knmmen;  er  [Zwingli]  wolle 
allweg  recht  haben.'  UBull.  1572.   «Meditari,  fleissig 
nahen   sinnen.  .  Circnmdnoere   aliqnem   argento,   mit 
list  Yon  eim  g9lt  bringen,  oder  listigklich  gSlt  ab- 
lansen,  einen  umb  gelt  hüpschlich  nahin  nemmen  und 
hindergon.'  Frib.  ;  Mal.  «Lucifer  singt  voran  [vor],  die 
andern  [Teufel]  nachen.*  Gotth.  1619.    ,[Die  Zurück- 
bleibenden] band  sich  gwaltig  nochen  gemacht.'  ebd. 
, Jetzt  rfleft  ein  anderer  Jäger  dem  Jäger  Hansen: 
Hosch,  nachen,  nachen,  wenn  wilPs  gan?    Was  tust 
so  lang  dort  änen  stan?*  MtricXqb  1630  (an  anderer 
Stelle  ,nachin*).     ,£8  ist  fein,  wann  Schwiger  und 
Sohnsfrau  mit  einanderen  eins  sind,  dass  der  mann 
mit  beidensamen  nahen  kommen  kann.*  FWtss  1673. 
S.  noch  n.-^ä",  -g&)en,  'haben,  -Zd",  -laufen,  -tue*;  und 
8.  u.  Mikh.   —  b)  längs,  entlang.    Dem  Wasser  n., 
dem  Ufer  nach  Z.    Der  Strass  n.  gä;  der  breiten 
Heerstrasse   folgen   Z.    Daher   der   Gespür  n.,    und 
(scherzh.)  der  Nase  n,,  geradeaus   Z.  —  c)  übh.  zur 
Angabe  der  Richtung,  verbunden  mit  andern  Ortsadw., 
s.  die  Zssen.    Abstr.  kausal  i.  S.  ▼.  ,nach  Massgabe*. 
Wenn  's  ihn  n.  gieng,  nach  seinem  Willen  Z.  's  Wetter 
ffot  nüd  dem  Kalender  n.  Z.    I*m  n,,  nach  seiner  Auf- 
fassung und  Darstellung  Z.    Vgl.  nhd.  ,demnach*.  — 
d)  Terbunden  mit  ,yon*  =  von . . .  her  a)  rein  räumlich. 
Der  Fön  ckunnt  vom  Gottert  n,   Z.    «Als  ich   vom 
Bürgen  nachen  über  den  Trichter  [des  VwSees]  ge- 
faren.*  RCvs.    ,Das  Bergwasser,  so  aus  einem  Nebental 
▼on   Mittag  nachen   herfürfalli*   Gvlkr   1625.    «Von 
Bruntrut  nachen.*  1637,  S  Wochenbl.  —  f)  übtr.  auf 
Herkunft.    Von  Menschen :    Vertoant  »i»  vom  VaUer, 
vcF  der  Mueter  n.    Z.    Er  hat  wo'*  Nut  vom  Vatter 
n,,  noch  Nichts  geerbt  Z.    Von  Sachen:  Von  Obs  n. 
isse*,  Obstgerichte;  öppis  ro*  Fleisch  n.,  ein  Fleisch- 
gericht Z.  —  y)  Urheberschaft;,  Ursache.  D<xs  dwnnt 
von  ihn  n,,  er  hat  es  ausgesagt  oder  bewirkt  Z.   Er 
häd  ro»  Diim  n.  [Schlägen]  en  Hoger  Übercho*.  Stutz. 
Vom  Tonder  [Donner]  n.,  abstr.  verstärkend  i.  S.  v. 
,in  hohem  Grade*  BGr.    8i  hein-is  g^musteret  [her- 
<^onommen]  v.  T.  n.    Lang  v,  T,  «.    ,Aber  bald  er- 
hneb  sich  ein  Widerwillen  von  Schweiz  nahen.*  c.  1560, 
GStIhelih.    ,Im  fahl  von  solchem  kämmi  nahen  etwas 
Schadens   begegnete.*   1579,  Z  Urteil.    ,Da8s  wir  von 
ihm  [Christo]  nahen  Christen  genennet  werden.*  FWtss 
1673.   ,Dieser  Stein  heisset  von  der  Weiche,  Färb  oder 
anderer  Ähnlichkeit  nahen   lapis  hepatites.*   SHott. 
1702.  ,Dcr  Teufel  hat  von  der  Lästerung  nahen  seinen 
Namen.*  JJUul  1727.  —  2.  zeitlich  a)  nachher,  her- 
nach Es;  B;  GMels;  S.    GZlc^  n.,  alsbald  Bs.   Bal*n, 
BStdt,  demo^  n.  Bs  (Breitenst.),  da  n.  U,  n,  se  [so], 
dann  Bs.   M^  [man]  muess  Alls  nahe  bläre^  [weinen], 
fcas  me*  lachet  B.   Es  chunnt  nüt  Bessere  nahe,  Sprw. 
Z.    FrUi  ärgeret  es  def**  die  guete  Tropf  nache,  dass 
si  d's  Mul  nid  ufta»  hei\  BXri  1885.    So  lang  i^^  lebe, 
soRst  du  dich  nit  r*  ercMage^  ha;  u"'  de**  nache  wird 
d'r  Öppe  öpper  Anger  luege;  Gotth.    ,Au8  nichts  sind 
wir  geboren  und  werdend  nachin,  als  wärend  wir  nie 
gewesen.*   1531/48,   Wkish.,  =  .hernach.*    1691/1882. 
,  Welches  nahin  erlüteret  wirt.*  OWbrwi.  1552,  =s  »her- 
nach erkläret.*  Hbrborn  1588.  ,Nahin  im  7.  cap.*  ebd., 
i=  ,folgends.*  Herborn  1588.    ,Ne  post  conferas  cul- 
pam  in  me,  das"  du   mir  nahin  die  schuld  nit  gSbist 
oder  mir  auftrSchist*  Fris.    ,Da  wird  es  nachen  wenig 
gen   [wenig  fruchten],  wenn  wir  denn  ersten  [dann 
erst]   wollten   wehrn   [wenn  die  Stadt  schon  gebaut 


ist].*  MtricXub  1630.  ,Semper  deteriora  sequuntur,  es 
konuut  allzeit  Bösers  nahen.*  Stllogb  B  1676.  — 
b)  vorgerückt,  am  Fnde  einer  Zeitfrist  N  im  Sun^ 
mer,  gegen  Ende  desselben  BHk.  Wenn  's  n.  ist,  wenn 
die  Zeit  dazu  gekommen  ist  B.  Es  istn,  z*  gä*  Ndw. 
Es  manet  der  Buch,  's  seig  n.  zum  t'  Morge^  [zum  Mor- 
genessen]. JBHiFL.  1813.  D^  Brl  ist  n,,  bereit  Ndw. 
Mom  ist  wider  d/e"  Huszins  n.,  verfallen  B  (M Waiden). 
Si  ist  n.  ^'ai**  für  's  viert  Giind,  hochschwanger  mit 
demselben  Z  (Spillm.).  JEs  isch  scho*  zueche^  nache, 
der  Entbindung  nahe  B  (Bari).  JV.  si*,  mit  Vorräten : 
dieselben  beinahe  aufgebraucht  haben  Z.  Dem  Fueter 
z^  nach  n.  chc^,  das  Heu  zu  schnell  aufbrauchen  Tu 
Wenn  es  Sümmli  wider  ist  nache  g'si*,  verfallen  zum 
Einziehen  oder  Auszahlen  BStdt  (Bari).  Vü  LiU  hei* 
glaubt,  iez  sig  's  noche,  dass  's  Dorf  untergangi  BSl. 
Wo  wider  der  StNUdaustag  nohe  g'si  isch  S  (BWyss). 
Wenn  e  Märet  [Markt]  noche  isch.  Hopst.  Bdcanntlich 
ist  hür  nöche,  ^ass  d'  Maichäfer  wider  i*  Flug  chömmit. 
L  Nachr.  1867.  ,Wenn  einer  [ein  Arzt]  merkt,  dass 
es  nache  war,  dass  sie  [die  Kranke]  ke  Zug  [Arzneien] 
mehr  bruchti,  so  tuet  er  ihr  Öppis  dri,  das  ere  wider 
ttbel  macht.*  Gotth.  —  c)  verbunden  mit  ,von*  ss  seit  Z. 
.Von  etlich  jaren  nochhin.*  1555,  Hotz,  Urk.  ,Wir 
sind  von  vielen  Jaren  nahen  ein  Volk.*  JMOll.  1665. 
,Gott  ist  gewfisen  nicht  eben  von  Anfang  der  Welt 
nahen,  sondern  vor  der  Welt  von  Ewigkeit.'  FWtsb  1672. 
Das  einfache  ,DBch*  kommt  als  Adv.  fibh.  in  unserer  Spr. 
Dicht  vor,  sondern  wird  eben  dnrch  ,Dachhin*  vertreten. 
S.  noch  naehet  nnd  die  Umstellong  hiu-naeh. 

ebe"-nachhin:  in  der  Ebene  hin  GT.  De^  Weg 
gäd  e.,  ohne  Steigung  und  Senkung  fort  Z ;  Syn.  «ben-an, 
'fürt;  grad-nachhin,  —  «b  e"-:  oberhalb,  auf  der  obern 
Seite,  im  obern  Teil,  weiter  oben  BO.;  ScnSt;  Z.  Syn. 
obnen,  oben-durch-hin.  Die  o.,  Nachbarleute  im  zweiten 
Stock  oder  in  einem  höher  gelegenen  Hause  BK.,  ent- 
sprechend die  unden-,  neben^.  ebd.  We^*  d's  in  dr 
undren  Schublade  nüd  findet,  suech  o.  ebd.  0.  a**  dr 
Wand  isch  en  Spiegel  üfg'henkt  S  (Hofst).  2>'  Berg 
sind  0.  voll  Sehne.  Suloer.  —  ene"(t)-:  jenseits  B£. ; 
S;  Ndw;  auch  mit  Dat  BR.  D' Erde  möcht  wüsstr, 
was  der  Mön  [der  ihr  immer  die  selbe  Seite  zukehrt] 
enenache  het.  Schild.  ,Was  man  wyters  hon  wen  müesse, 
solle  ennert  nochhin  [jenseits  der  Banngrenze]  ge- 
suocht  werden.*  1562,  Hotz,  ürk.  —  inne»-:  auf  der 
innern  Seite,  im  Innern  des  Hauses  B;  S.  Sufer  usse* 
u*^  demüetig  i,  ÖOTTE,  Taleinwärts  B  oSi.  —  unde"-, 
unger-:  auf  oder  von  der  untern  Seite  B;  S.  — 
u  s  s  e  "  - :  auf  der  äussern  Seite ;  s.  innen-n. ;  talauswarts 
BSi.  —  vor-:  auf  der  vordem  Seite,  vorn  üwE.;  U;  Z. 
V.  ä"/o".  Nach  vorn  hin  Aa;  ZÜ.  Ät**  hingemohe 
und  17.  a*lueg^,  im  Spiegel  beschauen.  Schild.  We**- 
men  e  Chnicht  dinget,  isch  's  besser,  er  blHzi  [flicke] 
d'  Hose*  vomoche  ah  hingemoche.  Schild.  Mi  seit 
[man  sagt]  zwar,  si  [die  vor  der  Taufe  gestorbenen 
Kinder]  chömme*  nit  i*  die  hingeristi  H6U;  aber  es 
wird  V,  0**  no^^  heiss  g'nueß  si*,  Gotth. 

für-,  Vfr-fi.:  1.  weiter  heran,  weiterhin  Ndw.  Si 
sind  V,,  angelangt  B.  —  2.  zu  weit  her,  hin  Ndw.  Mehr 
als  nahe,  vorbei  Aa;  BHk.  Es,  d'  Zit  ist  bald  f.,  dem 
Ende  nahe  BM.  Du  bist  v,,  kommst  zu  spät  B.  ~  Das 
Prikf.  bei  2  bezeichnet  die  überschreitun;  d.  Raam-,  Zeitgrense. 

h  i  e  {hiet  BBe.)-  n. :  diesseits  BO.  ,An  beiden  Orten, 
h.  und  dortnache  [im  Diesseits  und  im  Jenseits].* 
Gotth.  —   Hiet  (=  hie-€0  nach  Analpipe  des  Oegs.  tnnet-n. 
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hinde"(A»9i^B;S)-nachhin:  1.  räamlich  a)aaf 
der  Hinterseite  B;  S;  üw.  S.  ror-n.  Die  uf^em  vorderem 
Sitz  verstö»  kei*s  Wörili,  tcas  Die  h,  z*8ämm€^  säg^. 
Hopst.  ,Wer  Das  nicht  wisse,  müsse  h.  der  Welt  [am 
hintern  Ende  derselben,  von  aller  Enltur  fem]  daheim 
sein.*  QoTTH.  «Abraham  knmmt  mit  sym  snn  hinden- 
nachin.*  Habeber  1562.  —  b)  snrfick,  im  Rückstand 
Bs;  Gl;  Uw;  Z.  In  der  Schule  h.  sein,  kommen  = 
Zurückbleiben  Z.  Syn.  hin(djei''dr%,  H.  gä%  von  einer 
Uhr,  nachgehen  Bs;  Z.  —  2.  zeitlich  ss  nachher.  JBa 
häd-mi^  K  ^rotie"  [gerent]  Z.  Die  Mixtur  häd  h, 
en  CHI  [Nachgeschmack]  Z.  Es  geschieht  nüd  GueU 
Ä.  ScH.  S.  noch  u.  FM' Nacht  —  nebe"(t)-:  da- 
nebenher  Aa.  Die  B&rdli  nebetnoke  [die  an  der  Seite 
hin  lanfendon  Strassenränder].  Stutz.  —  g*rad-:  ge- 
rade ans,  vorwärts;  Syn.  g'rad-us.  Dff  Weg  gäd  aUs 
gradnahe  Z.  Bildl.  (yom  Spinnen  her  genommen): 
Mir  iseh-es  lang  g'rad  nache  [nach  Wunsch]  g^gange*, 
(iber  uf  et"  Mal  het's  e*  Chnopf  gi  [gegeben]  Gl. 
Adj.,  aber  nur  präd.:  schlicht,  einfach,  aufrichtig  Z; 
Syn.  g.-ane^.  —  da-:  1.  auf  diese  Seite,  diesen  Weg, 
da  durch  Ap;  Sch;  Schw;  Z.  Jenseits  BSL;  Syn. 
enen-für.  Von  dieser  Seite.  Id.  B;  Z.  —  2.  caus.: 
daher,  deswegen.  ,Danaheu  wir  in  heil.  Schrift  so  oft 
Usen,  dass...'  JJUlr.  1733.  —  dar-,  d^mache:  her- 
nach B.  —  durch-:  der  ganzen  Ausdehnung  entlang; 
durchweg  Z ;  Syn.  dur  '8  Band  ewig.  Es  hat  ekeis 
WadMi  dumohe  und  noh,  am  ganzen  Himmel.  Stutz. 
Derduma(h)e,  der  Reihe  nach  Z.  ,Wo  es  an  der 
Gottesforcht  manglet,  da  fehlt  es  durchnahen.*  FWtss 
1673.  —  dert-:  in  jener  Richtung  Z;  , ultra.*  Id.  B. 
S.  noch  hie-'U,  Von  dorther  B;  ScawBr.;  Z.  —  des-: 
deswegen  Z  f.  Dadurch,  in  Fol^e  davon,  s.  guet  Sp.  536. 
—  wo-:  woher  (auch  in  causaler  Bed.)  Schw;  Ndw;  Z. 
S.  hüfligen  Sp.  1052.  ,Wonahen  wüssen  sie  euere  An- 
liegen?* JMüLL.  1666. 

nahet-hin:  nahezu,  beinahe.  Syn.  näch-zue, 
,Dann  der  Ryn  inen  ein  feld  nahethin  gar  hinweg 
'brochen  hat.*  1529,  Stbickl. 

Betr.  die  Eodang  -et  s.  die  Bemerkung  zn  hie(t)-wichkin, 
da  fiaket  zon&chst  für  nahmt  steht,  dieses  mit  ang ebAngtem  t 
von  dem  mhd.  Ady.  nahen,  nahe. 

niene*  {niener  GBuchs,  We.,  nienet  ZNer.)-:  nir- 
gends hin.  Es  ioott  n.  mit  der  Sach,  das  Geschäft 
stockt;  es  het  lang  n,  welle  mit  im,  iez  tuet  er  de^ 
Chnopf  uf,  beginnt  er  sich  zu  entwickeln  Ap;  B. 
N.  [gering]  schetzef^  80.  Er  het  mir  's  n.g^ha;  nicht 
günstig  aufgenommen  GBuchs,  We.  ,Ane  eines  hopt- 
manns  wüssen  nienahin  ziechen.*  1476,  Bs  Chr.  ,Ein 
bilgcrim  uss  der  Tennmarch  möcht  nyonahin  wandlen 
denn  mit  grosser  arbeit  uf  zweien  krücken.*  1488, 
OswSachs.  ,Der,  so  im  nachtmal  nit  mit  rechtem 
glouben  erschynt,  schetzt  [den  Opfertod  Christi]  nienen- 
hin.*  ZwiNGLi.  ,Du  bekümmerst  dich  nun  z'  vil  und 
bringst's  doch  nienanhin,  denn  dass  d'  zwen  schmerzen 
machst  us  eim.*  JBinder  1535.  ,So  denkt  ein  yeder: 
lass  d*  weit  machen,  du  bringst  doch  nienderthin  die 
Sachen.*  HvRüte  1546.  ,Hatt  er's  doch  nienenhin 
mögen  bringen.*  LLay.  1569,  =  .konnte  Nichts  aus- 
würken.*  1670.  ,In  der  Schrift  werdind  die  Wyber 
nienenhin  gehalten  und  werdend  die  Engel  nur  in 
Mannsgstalt  fürgebildet.*  Schimpfr.  1651.  S.  noch  bei 
dem  einfachen  hin,  —  niener-hinig:  wer  Andern 
Nichts  gönnt,  schcelsüchtig,  hämisch  GO.  (eig.:  wer 
Andere  für  Nichts  achtet). 


,bj-:  beinahe  BHk."  (nur  in  St 's  1.  Bearbeitung). 
—  Bi  bed.  selbst  schon  ,nahe*  ond  «beinahe*  heisai  aoch  htii*^. 

ffir-bass-:   fernerhin,  von  nun  an.   1531,  Absch 
,F.  nit  mehr.*  Ahsh.    ,Nun  fürbasshin.*  Z  Mand.  1635. 

g*rad-:  schlechthin,  nur  eben.  ,Es  gebe  Tiele 
[Bauernknechte],  die  Nichts  können  als  so  geradehin 
hacken,  holzen  und  heuen.*  Gotth. 

sust-:  sonst  ,0b  einer  eins  hns  bessern  wellt 
susthin.*  1438,  GBuchs  Offn. 

da-:  1.  dahin,  an  diesen  Ort,  auf  diesen  Punkt, 
zu  diesem  Zweck.  (Es  chunntj  niene  d,,  keinesw^^ 
keinenfalls  so  hoch,  weit  Id.  B.  ,Da8s  myn  red  Ton 
der  mess  nit  dahin  dient  [zielt],  dass  einigerlei  betrug 
syg  in  dem  reinen  blnet  und  fleisch  ChristL*  Z-wikoll 
,D.  [für  Armenzwecke]  sollen  die  kilchengfioter  dienen.* 
1536,  Absch.  —  2.  dahin,  hinweg,  fort;  zu  Gmnde; 
verloren,  abgetan  Z.  öppis  dehi*  maeh^,  verderben 
Aa.  Uf  und  dehi  Gl.  Dehi  und  (de)  d&nne,  aus  dea 
Augen.  Dthi  und  (d)eweg(g),  ein  für  alle  If&L,  ohne 
Weiteres;  endgültig,  ohne  Einwendung  und  -weitere 
Verhandlung  Aa;  BM.,  z.B.  Etw.  verbieten.  ,Es  war 
Eim  am  Besten,  wenn  man  dahin  und  da  wegp  au» 
Allem  heraus  könnte.*  Gqtth.  Von  einer  ATersal> 
summe  im  Gegs.  zu  Ratenzahlung  Bs;  B;  Gl.  I*^  ha* 
gemeint,  dass  si-mer  dra^  denkte^  [mich  dafür  belohnen 
würden]  mit  eme  Pensionli  oder  öppis  dahin  u9%d  da- 
weg.  B  Kai.  Insbes.  bei  Käufen :  ohne  Vorbehalt  usd 
Garantie,  ohne  weitere  Ansprüche  und  VerpflichtiiBgen. 
von  der  einen  und  andern  Seite  Aa;  S;  Z.  Syn.  halßtr- 
lang.  ,Für  10  Dublonen,  d.  und  daweg.*  Grorra.  Fwr 
das  (Jhueli  giben  i^  ekei  Wärsehaft;  i*^  verdnmfe  's 
nüd  anders  wa*  [als]  für  dahin  un  ewigg  BR.  .Ein 
seidener  Chormantel;  ist  auch  dahin  [nach  einem 
Brande].*  1528,  SchwE.  Klosterarch.  Jch  hofF,  es  sje 
als  dahin.*  JBindbr  1535.  ,Was  geschoben  ist,  das 
syg  dahin  [Antwort  auf  die  Bitte  um  Verzeihung).* 
RuEF  1540.  ,Doch  tröstete  er  den  [in  eine  Gletscher- 
spalte gefallenen]  verzagten  Mann,  so  gut  er  konnte 
und  schätzte  ihn  zwar  dahin  [hielt  ihn  für  verloren).' 
Sbrbrhard  1742. 

In  dtmtg  scheint  der  Anl.  nur  der  herüberpeio^ene  AatL 
des  Torhergeheoden  ,aDd*  oder  Analogiebildang  nsch  d«fi 
Torangegangeaen  dehi*,  womit  eine  in  Formeln  beliebte  Allit- 
teration  hergestellt  wird. 

dann-:  von  dannen.  ,N.  N.  solle  schuldig  ^ym 
den  Schüttstein  d.  ze  tun.'  1668,  Wtbur  Ratsprot  — 
Wahrsch.  nur  missdeutet  ans  .dannen';  a.  noch 


danne*-,  dannet-:  1.  räumlich,  von  dort  aui» 
1350,  Urk.  (wahrsch.  bei  einer  Grenzbestimmung).  — 
2.  zeitlich  a)  von  dem  gegenwärtigen  odor  von  eines 
künftigen  Zeitpunkt  an,  von  jetzt  oder  von  dann  an. 
,Und  ouch  dannethin  christenlich  lebe.*  Zwmqll  «Ware 
sie  es  innen  worden,  so  weist,  dass  sie  dich  dannethin 
gehasset  hätte.*  1527,  HBull.  »Wann  dannethin  win 
ein  Volk  nit  wider  das  ander  wäffen  aufheben.*  1531  f4S. 
Je8.,  =  ,fürhin.*  1691 ;  »hinfort*  1882.  ,Welicher  da* 
nit  tuet,  der  soll  dannethin  nüt  mer  am  Landrecht 
haben.'  1536/44,  Sobw  LB.  »Damit  aber  danethin  sol- 
ches Almosen  gewüssenhaft  ausgeteilt  werde.*  Z  Bettel- 
ordn.  1693.  Übergehend  in  die  abstr.  Bed.  der  Fol- 
gerung: ,£r  wirt  under werfen  allen  plagen;  dannethia 
so  darf  keiner  fragen*,  woher  er  arbeitselig  ay.*  JBtsaca 
1535.  —  b)  in  einem  künftigen  Fall:  alsdann,  dani- 
znmal»  daraufhin.    »Als  das  gericht  pflegt  jarlichs  eis 
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mol  [Mahlzeit]  ze  machen  und  dannenthin  die  laden- 
Herren  das  bezalen  niüessen.*  1490,  Bs  Rq.  ,0b  er 
synen  sitz  6nenthalb  dem  gebirg  hatte,  soll  die  for- 
derung  dannenthin  beschSchen  an  den  herzogen,  dass 
dannenthin  dem  kleger  nit  soll  gebüren . .  .*  1532, 
Adsch.  ,Wenn  ein  Pfarr  ledig  wirt,  so  soll  dennethin 
ein  Pfarrer  zum  Grossen  Münster  unserem  Bürger- 
meister den  tödtlichen  Abscheid  zu  wüssen  tun/  Z 
Kirchenordn.  1628.  ,Dass,  wann  ein  Frau  ein  Bei- 
sassen nimmt,  danethin  [und  wenn  dann]  der  Mann 
stirbt,  dass  denne  die  Frau  wider  Landmännin  wird/ 
1602,  ScHW  LB.  —  c)  überh.  in  einer  Reihe  folgend: 
darauf,  sodann.  »Welcher  [Landammann]  am  amt  ist, 
soll  zum  ersten  [die  Anwartschaft  auf  die  Gesandten- 
stelle haben];  danncthin  welcher  der  eltest  am  amt, 
einer  nach  dem  andern.*  1570/1626,  Schw  LB.  ,Wönd 
Gott  z'erst  loben  in  seim  Tron  und  dannethin  vom 
Tisch  aufston.'  GGotth.  1619.  —  3.  abstr.:  übrigens. 
D.  hlibe^-wer  gtiet  Frind  W.  —  Dannet  ans  dann^ni  mit 
ADgebängtem  t  und  nachher iger  Ausstossang  des  n. 

durch-hin  durchi  Gr,  durche  BAlbl.,  Be.,  durhi 
Gl;  GaRh.,  durha  BAlbl.;  Obw,  duri,  dure  Gr;  GA., 
dort,  dore  GMarb.,  diri  {geg,  dura)  U,  dürhi  (g.  dürha) 
BBe.,  E.,  8i.;  FJ.;  GrS.,  düri  Gr,  düre  BE.;  GRPr.; 
GT.;   UwE.,   döri  (g.  döra)  Ap,   sonst  meist  dure: 
1.  hindorch,  in  rein  ränmlichem  S.,  oft  pleonastisch 
verbunden  mit  vorangehender  Präp.  ,durch^    Dur  's 
IToMfr  dure.    's  Messer  ist  dur-en  d,  ff'gttnge^,  hat 
ihn  ganz   durchbohrt  G;  Z.    So  mager  —  d'  Sunn 
schint  dur-en  d,   Z.    D*  Iseba*  schlüft  dür  Berge  d, 
B8L    Er  türet-mi"^  dur  d'  Sil  d.,  dauert  mich  im 
Innersten  Z.    Mit  andern  Präpp.:  (Jmd  oder  Etwas) 
under-em  Bei^  d.  (behandeln),  geringschätzig,  ober- 
flachlich  B.  In  Zss.  mit  Yben  oft  =  einfachem  ,durch'. 
Öppis  d,-8iiere*f  hartnäclüg  durchsetzen  B.  .Das  zwü- 
schet  den  ackern  denselben  boden  durhin  gat*  Schw 
Wang.  Hofr.    «[Das]  findt  man  in  aller  gschrift  durch- 
hin  [durchweg,  überall].'  UEckst.    ,Do  band  si  durch 
das  tor  dnrhin  gosehossen.'  1540/73,  UMet.  Chr.  ,Herr 
b'hflet!    ich  mein,  wir  Ifipftind  d'  füess!    Ein  jeder 
wollt  zuerst  durchbin  [durch  den  Jordan]  sjn.*  RSohmid 
1579.    ,Die  Gatter  sollen  von  den  durchbin  und  wider 
Gehenden   ordentlich    zuegetuen   werden.*    1676,   Ap 
Trattrecht.     -  2.  hin  (her).über  Bs;  BO.;  F;  Gr;  G; 
Uw;   Z.     Sjrn.  uber-hin.    Duri,  dorthin  GWa.    Zum 
Nächbür  d,  [Das  Glockengelaut]  chlinglet  d.  Gl.  Ver- 
bunden in.  ,über*:    Ü.  de^  Ei*  d.  8ch;  Z.    G'rad  d. 
ü,  d'  Brugg  L.    ,Dure  möge;  transire  posse;  d.  cho; 
diffieulter   transire.*    Id.  B.   —   3.   vorüber,    vorbei, 
a)  räumlich,  verbunden  m.  Präpp.  Es  gät  am  Regnet, 
Rifef*,  Schreiet  [Weinen]  d,,  nahe  daran  vorbei,  so  dass 
das  Betreffende  beinahe  eingetreten  wäre.    Es  ist-em 
am  Jüebe^  d.  g^gange^,  sein  L.  war  bedroht  Z.    Er  ist 
s^  hüsH'^  [so  sparsam]  —  es  gät-em  am  StUe^  d.,  er 
iat  yerancht  zu  stehlen  ScHwMa.  —  b)  zeitlich.   Das 
Geschoß  ist  d.,  abgetan  ZG.    Dore  ist  d.,  Geschehenes 
ist  nicht  zu  ändern.  Sprww.  1869.    Es  ist  scho*  wider 
es  Jär  d.  G;  Z.  —  4.  abstr.  i.  S.  v.  zu  Grunde.    D. 
s%^,  zn  Grunde  gegangen,  tot  sein  L;  Sch;  Zg.    Von 
Kfihen :  nicht  mehr  trächtig  werden  Z.  D.  tue^^  durch- 
bringen,   verschwenden  Ap;  G;  Z   (verschieden   von 
dur-tuen).  Syn.  d»',  ver-schletzen,  -butzen.  Wortspielcnd 
mit  2  scherzt  man  über  Verschwender,  dass  sie  einst 
überinne^  [im  Jenseits]  ein  grosses  Spargut  antreffen 


werden,  da  sie  Alles  duretä*  haben  Z.  ,Occidere.* 
Id.  B.  D,  gä%  verbraucht  werden,  verderben  ZG. 
D.  ha'^,  abgenutzt  haben,  z.  B!  Schuhe  AiiZein.;  Bs; 
B;  Z;  verbraucht  h.  (Geld)  B;  Z.  ,Als  ob  der  houptr 
mann  schon  g*henkt  und  durhin  wäre.*  Vad.  ,Occidit 
spes  nostra,  unsere  hoffnung  ist  verloren  oder  dnrch- 
hin.'  Fris.  «Wenn  man  einem  feind  ist  und  in  gern 
wollte  durchbin  richten,  so  hat  man  guot  acht  auf 
seine  wSg.'  LLav.  1582.  ,Ich  han  grad  G6ld;  zue 
disem  Schatz  [zu  den  zum  Schatzgraben  erforderlichen 
Vorbereitungen]  muess  's  durchbin  gon.'  JMabl.  1674. 
ü  statt  tt  ist  z.  T.  darans  zu  erklftren,  dass  das  *  von 
,hia'  den  Uml.  bewirkt  hat,  als  ob  es  eine  blosse  Bildongs- 
silbe  wäre;  aber  der  Uml.  wird  auch  aof  Zss.  mit  ,her' 
übertragen;  in  gewissen  MAA.  jedoch  tritt  derselbe  schon 
in  der  einfachen  Pr&p.  ein.  —  In  den  formen  mit  rch  ist 
eh  nicht  das  ursprüngliche  von  ,durch*  (welches  immer  dur 
laotet),  sondern  erst  im  Silbenanlant  aus  h  verdichtet,  wie 
in  aehe  ans  ahe  (abhin).  —  Bed.  4  kann  aus  1  od.  8  erklärt 
werden,  im  erstem  Fall  aus  dem  Begriff  durchgehender, 
gründlicher  Abnutzung  durch  Reiben  usw.,  im  zweiten  aus 
dem  des  Yorfibergehens,  Verschwindens.  £r  i»t  dure,  er- 
fahren Z  (Spillm.),  kann,  wenn  die  Angabe  richtig  ist,  im 
S.  y.  «durchtrieben*  erklärt  werden.  —  Selten  findet  sich 
die  Umstellung  «hindurch*:  ,Hiemit  hat  Tarquinins  all  syn 
schalkheit  hindurch  truckt.'  HBuIl.  1533.  ,Ich  sich  wol, 
das*  es  alles  hindurch  mnoss  [dass  Alles  dnrchgebracht  wer- 
den muss].*  LLav.   1584.     S.  auch  noch  d.-gä^. 

obe"- durchbin:  oben  hindurch;  an  der  obern 
Seite  hin,  auf  der  Oberfläche,  ,per  summitatem.*  Id.  B. 
0.  g'sund,  an  Brust  und  Kopf  Z.  Er  göt  gire*  ecUi" 
0.,  er  strebt  hoch  hinaus  GF.;  Gegs.  uikie*  d,  gä.  — 
über-:  hinüber,  in  ein  anderes  Zimmer  Z;  auf  das 
andere  Ufer  des  Rheins  GBh.  Ü.  «i*  1)  über  das 
Mass  hinausgehen  Ap.  2)  verrückt  sein.  ebd.  3)  ge- 
storben sein.  Sprww.  1869,  107.  Geschwollene  Beine 
sind  d'  Stifeli  iL,  ein  Vorzeichen  nahen  Todes  Z.  — 
darüber-:  darüber  hinaus.  Das  ist  (göt  ScHStdt) 
drOber-d.,  geht  über  das  Mass  hinaus,  ist  unerlaubt, 
unerträglich  Ap;  Z;  Syn.  tiber  das  Böneiüied,  — 
d*ran-:  daran  vorbei.  Es  ist  em  nach  d.  g* gangem, 
er  war  in  Lebensgefahr  Z;  s.  durchhin  3,  —  6ne'*-: 
auf  oder  von  der  entgegengesetzten  Seite,  z.  B.  gä; 
chö*  Z.  Bildl.  es  ist  e.  g'gange^,  das  Unternehmen  hat 
fehlgeschlagen  ZStdt  —  un(d)e»-.  I«*  brücher"  ken 
Regenschirm;  wenn  's  rBgnet,  so  gan  f**  unedure  (drun- 
derdurj  Z  (scherzh.).  Bildl.  s.  oben-d,  üf  der  WÜt 
hei"*  's  die  Rieht*,  und  die  Ärme^  mOesse^  unde^dure*; 
im  Himmel  che*  isch  's  andri  Ordre.  BWtss.  ,E8  ist 
den  jungen  Leuten  immer  gut,  wenn  sie  unten  hin- 
durch gehen  und  in  allerlei  Lagen  sich  müssen  finden 
lernen.*  Breitknst.  ,Stösst  unden  durri  an  die  allmeind.^ 
1555,  ScHwTuggen  (Flurgrenze).  —  usse»-:  aussen 
hindurch;  auf  der  Aussenseite  Z.  ,Wenn  gemein  Eid- 
gnossen  by  einandren  wärend  hie  ze  Luzern,  so  müesst 
ich  usen  duri  [ausserhalb  der  Ratsstube,  auf  Um- 
wegen] prattizieren  mit  den  poten.*  1512,  Absch.  III 2, 
620  u.  —  vor-:  1.  rör-d.,  vorn  durch,  vorn  vorbei 
Ap;  GA. ;  auf  der  Vorderseite  Z.  F.  schöner  weder 
hin(d)€r.  Es  rechts  F.,  starke  Brüste  B;  Syn.  Vor- 
umhin.  —  2.  vordüre,  im  Vorbeigehen  Ap.  —  für-, 
ver-:  weiter  vorwärts,  vorbei  BHk.;  hinüber,  auf  dem 
Hinweg  Gr;  Z.  Uf-em  WcUisberg,  wo  iezt  hei*  Oems- 
jeger  me  über  d's  Jo6h  ferdürha  [hinweg]  chunnt  BLenk. 
Auch  zeitlich  UwE.  (f^düre).  —  binde"-:  an  od.  von 
der  hintern  Seite;  hinter  dem  Hause  vorbei  GA.;  Z. 
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,A  tergo  per  circulnm/  Id.  B.  Hinter  dem  Rücken' 
eines  Andern  Aa;  Uw;  Z.  Ein^n  h.  tAsmaieke^,  heim- 
lich verleumden  Z.  Du  cha^sl-mer  h,  (chö^J,  Ab- 
fertigung: du  kannst  lange  warten,  bis  ich  das  tue 
6r;  Z.  H,  frage^,  scheinbar  nebenbei,  mit  heimlicher 
Absicht  S  (Wyss).  Von  der  Zeit:  h.  t»  d'r  Wuche, 
in  der  zweiten  Hälfte,  gegen  Ende  Zo;  syn.  hinden. 
—  z'mittst-:  mitten  durch  Z;  auch  in  Ubertr.  S. 
Z,  8%^,  mittelmässig  sein.  Es  z,  ni*,  machet,  den 
Durchschnitt  annehmen,  z.  B.  bei  Differenz  von  For- 
derung und  Angebot  Z.  —  nebe"(t)-:  nach  der  Seite 
hin;  nebendurch.  Da  luegi  Niemert  nibedüre,  darauf 
achtet  Niemand  BStdt;  vgl.  da-d.  Er  ist  nibetdurre' 
g' gange*,  bildL,  nicht  den  geraden  Weg  Z.  I**  wiU-mi^^ 
la  sehnte*,  wenn  es  Wort  nibeduren  ist,  wenn  ich  eine 
einzige  Unwahrheit  gesagt  habe  Ndw.  —  da-.  Chumm 
d. .'  hier  herüber,  herbei  Aa  ;  Z.  D.  gät  's  (du  muest- 
nier  d,J,  so  ist  mein  Wille  Bs;  Z.  Dasi^ch:  Wer  geit 
dodüre*?  Ausdruck  der  Geringschätzung,  eig.  man 
achtet  auf  eine  Sache  nicht  mehr  als  auf  einen  Vor- 
übergehenden BSis.  Wer  göt  dodure  und  git  nier 
Nüt  [Nichts]?  RA.  i.  S.  v.  ich  bin  leer  ausgegangen 
oder  das  hilft  mir  Nichts.  Sulger.  Vgl.  noch  Sp.  1. 
,N.  N.  habe  die  5  Orte  beschimpft  und  gesprochen, 
die  fünf  kuhdreckli  müssen  dadurchhin  und  dort 
durchbin  [Alles  tun,  was  man  ihnen  zumutet].'  1531, 
Absch.  —  dur«**-:  ganz  hindurch.  D'  Sunne  häd  dur- 
dure  gi^schine*.  Stütz.  Me*  g'set  d,  Z.  Auch  mit  vor- 
gesetztem der-  (,dar-*)  Z.  —  des-.  P*  g^sie-ne  des- 
dürha  cho^,  ich  sehe  ihn  auf  jenem  Wege  hieher  kom- 
men BSi.  —  wo-.  Sägt^  (zeige*),  w.,  befehlen  G;  Z.  ~ 
2 'weg-:  querfeldein  BKand.  (Bochh.).  —  zwische" 
(zioüschet)',  ,Zw.  gä*,  pcrtransire.*  Id.  B.  Es  mag  na 
[noch]  Wasser  zw,,  zunächst  von  einem  nicht  wasser- 
dichten Verschluss,  dann  von  nicht  ausschliessendcn 
Bedingungen  Z  oGlatt.  Nebenbei,  in  der  Zwischen- 
zeit Z;  Syn.  zwischen-,  nehen-inhin.  Ä*  vilen  Orte* 
müend  d?  Schuelmeister  na  [noch]  zuüschetduren  öppis 
tr%be*,  su*8t  chönnted-si  mit  irem  Lönli  nUd  existiere*. 
Zwüschetdure  tue*,  Untreue  an  seiner  Ehefrau  üben  Z ; 
Syn.  nehenuse  gä*.  Mittelmässig,  unentschieden  Aa; 
B;  G;  Z.  Es  isch-mW  eso  zwüschedure,  ich  bin  un- 
schlüssig Aa. 

des -hin:  von  dort  an.  ,Und  deshin  uf  hinder 
bachteil  uf.*  ScnwWang.  Hofr.  (Grenzbestimmung). 
,Von  deshin,  unden  an  N.  N.*s  holz  durchusshin.*  1524, 
ScHW  LB.  Zeitlich,  mit  vorgesetztem  ,für* :  ,Wer  inn 
fürdesshin  sieht.«  1365/1544,  Schw  LB. 

dis-:  mit  vorgesetztem  ,von'  und  ,für*:  von  jetzt 
an.  ,Dass  sy  iren  vögten  für  dishin  tuen  sullent,  was 
sy  inen  von  alter  har  geton  habent*  1304,  ä.  L  Rats. 
,Von  disshin  yemer  md.'  1397,  Schw  LB.  ,Das*  soliche 
schedlichü  ding  für  dishin  nüt  me  beschechcn.*  1410, 
U  Urk.  ,Dass  ich  für  disshin  die  selbe  stür  järlich 
soll  ussrichten.'  1426,  Gfd.  ,Die  [gekauften  Güter] 
f.  d.  ze  nutzen.*  ebd.  ,Da8s  man  von  disshin  dem 
rechten  synen  gang  lassen  solle.*  1475,  Bs  Rq.  ,Mit 
solcher  Bescheidenheit  [nähere  Bestimmung],  dass  nun 
für  dishin  jährlich  20  Plaphart  davon  'geben  werden 
sollen  einem  Lütpriester.'  RCys. 

wo-h.  toa-  W.  Er  weiss  ois  [aus,  vor]  Chummer 
nit,  wahin  er  soll  werden,  wohin  sich  wenden  oder  wozu 
er,  was  aus  ihm  werden  soll  W.    ,Wahin.'  SBirk  1535. 


,Warhiu.'  HBüll.  1572.  --  lfar*iii  ist  Pleonasmos,  da  nbi 
i0ar  selbst  schon  «wohin*  bedeutet. 

wol-:  wohlan.  ,Nun  wolhin,  wir  wollen  sebeti/ 
Z  Bib.  1560  (Vorr.).  ,Wolhin,  ist  es  also,  so  geh«!' 
JWiR£  1660.  —  Hin  i.  S.  ▼.  2. 

für  wärt-:  fürderhin,  fortan.  1406,  Gebchfo.  Gei. 
,Dass  sy  inn  f.  [in  Zukunft]  sich  unter  ein&odreo 
damit  behelfen.*  1465,  B.  ,Wir  werden  f.  dester  ge- 
neigter syn.*  1525,  Absoh.  ,Dem  allem  nun  f.  zuo 
verkommen.*  1521,  Strickl.  «Das  soll  f.  nit  mer  k* 
schechen.'  1539,  B.  Ein  Mal  ,fürwärtshin.*  1424. 
Aa  Gem. 

zue-h.  zuehi  bzw.  zueha  BO.;  Gr;  GSa.,  zuekehi, 
S;  W,  zuhi  bzw.  zuha  Ap;  FS.,  zohi  FS.;  GMels  (aac^ 
zo-i),  zueehi  GBh.,  gueche  Aa;  BaLd;  B;  Gl;  Gt;  L. 
Schw;  S;  Ndw;  U;  W,  züet^  (tiochej  Obw,  zue-i  bz«. 
zue-a  Ap,  zue  Z,  zuenhi  FJ.,  zueni^  zum  bzw.  -a  Sf 
hin-,  herzu,   herbei;  nahe.    He,  zueehe,  mtm  lieic 
Fründ!  MnmiCH.   Zue,  zue!  z.  B.  zum  Essen,  za  eioer 
Versammlung.    ,Sie  klagten,  dass  sie  nit  sauft  [leicb*. 
bequem]  z.  und  dänne*^  [hin  und  her]  könnten  [weirp 
Platzmangels].*  Gotth.  Es  rignet  z,,  der  Regen  schliß 
an  die  Fenster.    Der  Bigen  het-mu  nU  guehi  [bin  u 
die  Haut  dringen]  mögen  BHk.    Dem  Landamm  l 
beinahe  auf  der  Rangstufe  des  Landammanns  Gl  Er 
ist  no^  niene  z,  g*8%;  war  noch  fem  BHk.   De  Dokiff 
hat  mikesse^  zue,  beigezogen   werden.   Stütz.    Z.  ä*. 
herzu  gekommen  sein  Ndw.  1*^  bi*  z.,  ich  bin  xa  dfl 
Leuten  gegangen,  um  mit  ihnen  zu  sprechen  Z.  .& 
wollte  Niemand  mehr  lu.*  XHkrzoo  1862.    So  ver- 
bunden mit  Vben  oft  noch  prägnanter,   z.  B.  :.  ts^* 
1)  sich  nahe  hin  stellen,  so  bes.,  wo  gegessen  viri 
s  guenen  ZZoll.    2)  in  den  Riss  treten,  beisteber 
Ap;  B;  Soh;  Z.    .Zuechestä,  assistere,  anxilio  es><: 
ßuestä,   sublevare.*   Id.  B.     K^»  mir   der  Wv  .-«' 
^Stande*  war,  wie  nöd,  wenn  mir  der  Ertn^  de» 
Weinberges  ökonomisch  nachgeholfen  hätte  (w&s  ikkt 
der  Fall  war) . . .  Z.    ,Diewyl  er  der  bttrgsckift  ^ 
kanntlich,   das*  er  da  zuehin  stände    und  jn  nsvr*' 
und  zale.*  c.  1600,  B.    Spec.  s  zu  Gevatter  stehei  T 
(etwa  mit  Dat-Obj.:  Jmdem,  dem  Kinde).   ,WeDO  ^i^ 
als  Gotte   zueehe  stehn  musste.*  Gottb.;  vgl.  f^ 
stä*;  in  der  Rechtsspr.  „zum  [dem  ins  Falliment  r 
ratenen]  Gute  zuesta",  vom  Hjrpothekargläu biger,  wr.. 
er  dasselbe  übernimmt  VC;  vgl.  ziehen.   Z.  eher,  Pkc- 
Zugang  finden,  eine  Stelle  erlangen  Bs;  B;  Z;  Jd^^ 
(auch  einem  Jagdtiere  Gr)  beikommen,  ihn  aagrei^* 
B;  Z;  Jmdm gleichkommen  B;  Z;  LS.  v.  ,zQ...ber' 
uns  besuchen,  bei  uns  einkehren  Aa;  Bs;  B;  Uv;  ^ 
Z.  lä;   herankommen  lassen,   Platz  geben  Gl;  f* 
Ät**  z.  lä*  B;  S,  mache*  Bs;  B;  Gr;  L;  Z.  näher  trfW& 
sich  herbei  lassen,  z.  B.  um  sich  zu  setzen.    fZ^ 
mache*,  st**,   occurrere,  se  ingerere.    Er  mädU-si » 
aüen  Örter  /.,  ubique  se  admiscei'  Id.  B.   ,Eä  koante 
sich  nicht  genug  zueehe  lä  [in  Liebesangelegenheitfr 
entgegenkommen].*  Gotth.  De  muest-di*^  haU  :.  ai«^ 
we**'d*  e"  PkUzg  dwf*  wiH  B.  Z,  maeher  1)  cinheim«- 
unter  Dach  bringen,  bes.   vor  dem   Einbrechen  ^ 
Winters  B.   '«  isch  «o**  reckt  sttf  [gutes]  Wettn  nm 
Z.-m,    lez  chunnt  dinn  der  HerbstbofeJ  [die  fle^b^1• 
arbeit]  und  das  Z.  MWaldex.    2)  dazu  tan.  hthii^^^ 
B.    40  Chrone*  diönn  er  «o**  h&fe*  s.  Gotth.  8)  bifi- 
zufügen,   spec.  (einen  fernen,  an  und  für  sifb  w^' 
rechtigten  Verwandten)  zum  Miterben  annebmeo  i  *• 
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Z.  tue*  1)  anschaffen  Ap;  Bs;  B;  L;  SoH;  Schw;  Uw;  Z. 
,Da  gehütet  er  der  ganzen  Provinz,  ime  Knechte  and 
Kriegslüt  zaohin  zao  tnon,  so  tU  sj  immer  vermoch- 
tind.*  RüiOBR  1606.  ,So  es  sich  fügen  wurde,  dass 
einem  Wirt  Qäst  kämen  and  der  Metzger  hätte  kein 
Fleisch  nnd  wollte  ihm  keins  znhen  tan,  so  mag  der 
Wirt  woi  ein  Kalh,  Schaf  oder  Geiss  metzgen.'  1620, 
ScnwE.  Klosterarch.  »Weilen  man  in  ihrer  Gemeind 
80  liederlich  mit  dem  Feaer  nmgehe,  solle  Jeder  eine 
Laterne  zatan.'  1748,  Dm.,  OGlatt.  öpper  g.  t,  e 
Frau  (e  Mensch  GT.)  z.  t,  Jmd  anstellen;  heiraten 
6;  Z.  2)  =s  jr.  machen  1  FJ.  (ewie-  nehen  euehi-tuej; 
PP.  3)  hinzaffigen  B,  z.B.  ,de  sno  addere;  sparso 
rumori  addere;  in  namernm  dncentoram  viroram  re- 
ferre  [in  den  Grossen  Bat  aufnehmen].'  Id.  B.  4)  hin- 
zustellen, nähern  B,  z.  B.  ,cibos  igni  apponere.*  Id.  B. 
Z.  möge',  das  Ufer  erreichen  BR.;  m.  Dat.  P.  oder 
abs.,  (Jmdm  oder  einer  Sache)  gewachsen  sein,  Jmd 
an  Kräften  erreichen,  ihm  gleichkommen  B;  Gr;  Z. 
De^  65er  ist  en  gueter  TTi"  g*8%^,  aber  dem  34er  häd 
er  doch  nüd  zue  möge^  Z.  Daher :  ,enandre  z,  icirch^ 
=  exaeqaare.*  Id.  B.  Z.  cherer,  einkehren,  besuchen 
Bs;  Gr.  Z,  Channel,  beikommen;  £tw.  anhaben  Af. 
jZ,  schiess^,  nahe  treffen.*  Id.  B.  Si  wend  nüd  zue, 
die  Schfisse  schlagen  zwar  in  der  Nähe  des  Zieles 
ein,  treffen  dasselbe  aber  doch  nie  wirklich  Z.  Bes. 
oft  i.  S.  y.  ,za,  nach  Hause*.  Z.  chon,  sin  Ap;  BHk.; 
FJ.;  Gr;  L.  Er  ist  grad  am  Zuehi  ^sl%  war  eben 
im  Begriff  ins  Haus  zu  treten  BBe.  So  auch :  D'  Sunn 
ist  z.,  ,heim*,  d.  i.  untergegangen  BHk.  (aber  auch  = 
auf  dem  Punkte  aufzugehen).  D^s  Büuma  [das  Heu 
aus  den  gedüngten  Wiesen]  ist  jerimli**  zuehi;  was  d' 
Späteni  [die  ungedfingten  Spätwiesen]  a'g^sehd,  so 
far-i'*  dtnn  mit  Denen  g'rad  für,  ««nn-t**  d^s  Büuma 
1?  wUmig  z.  han  BR. ;  vgl.  z,  machen,  tuen  =  ein- 
heimsen. Nahe,  z.  B.  dem  Tode.  Er  ist  vila  zueche 
GRPr.  Es  ist-mu  [ihm,  der  Sache]  z.,  nahe  daran; 
es  ist-mu  nüd  z,,  es  fehlt  noch  viel  BHk.  Z.  sin, 
f  schaffet  han,  mit  den  ausstehenden  Arbeiten  (nahezu) 
fertig  sein  Schw;  mid  Eppis  z,  sV^,  es  bald  aufge- 
braucht haben  Ndw.  Hieher  wohl  auch :  Etw.  z,  ha*, 
es  den  lüsternen  Blicken  der  Andern  entziehen,  z.  B. 
ice^-wtt"  zu  Lüten  chunnd,  denen  mv^  nit  trüen  darf, 
so  mues^-me*  cP  Sach  z,  han  BR.,  eig.  nahe  bei  sich, 
in  sicherer  Hut.  S.  noch  zuehin-häben  Sp.  925  (Messer). 
Verstärkt  durch  adv.  Zusätze:  Bis  dass  si  zuehe  nah 
[1.  zuehen  a*?]  ^«f»  si",  nahe  herbei  gekommen  waren. 
ScHwzD.  (B).  Hert  zue-mer  zueche  Gl;  Z.  Zum  Tisch 
z.  Gl;  Z.  Der  Baum  am  Hüs  z,,  dicht  daneben  GSa. 
Wenn  die  Herren  es  Glas  gueter  W\*  bt-ne^  z.  [vor 
sich]  g^ha»  hette'd.  An  der  Liwth  1872.  Gig-em  Winter 
z.  Z.  's  Bei*hois  leid  [liegt]  vor  der  Chilche  zueche 
UwE.  Er  ist  schon  älter:  er  ist  zuehi  am  60,  Jär  BR. 
Scher 'di^^  vo*  mir  zueche!  aus  meiner  Nähe  GRMai. 
Dra*  zue,  hart  daneben  Z,  in  räumlichem  und  zeit- 
lichem S.  Bs;  Sch;  Z.  Neheftjzue,  daneben,  s.  d.  Zss. 
N&>et-em  Spiegel  zue  Z.  Es  ist  dra* zue g*sx^,  80,,.Z, 
,Eie  zueche,  hie  proxime.*  Id.  B.  S.  noch  u.  Fön,  Geiss; 
zuehin-gan,  -haben,  -hocken,  ,Man  soll  geiss  nit  fahren 
[schweifen]  lassen,  es  sei  dann  sach,  man  stand  der- 
massen  zuha,  dass  man  wol  dran  kommen  könne  [dass 
man  sie  leicht  erreichen  könne].*  1597,  Ap  LB.  ,Mue8s- 
ten  warten,  so  die  Barcha  zuhin  [herbei]  käme.*  PVil- 
LiKQER  1603.  ,Gelt,  gelt,  er  let  [lässt]  sich  gwaltig 
zuechen.*  GGotth.  1619.    »Lieber,  du  still  hinzuhen 
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gang!*  ebd.  ,Widerunib  zuechen  schütten.*  1640,  Gl. 
,So  aber  fürderhin  denen  Kundschaften  zuohen  ge- 
boten würd  [wenn  die  Zeugen  vor  Gericht  geladen 
würden].*  1650,  Gr.  Ei  lueget,  wie  laufend  a  Hufa 
Lüt  zuochi.  GöLDi  1712. 

W&hrend  in  der  Ap  Form  zueni  das  n  sich  aas  Grfinden 
der  Eaphonie  erkl&rt  wie  in  un%,  ist  auffallend,  dass  FJ. 
tw.  n  Tor  beibehaltenem  h  einschiebt;  noch  schwerer  be- 
greiflich ist  die  dortige  Form  mit  1,  es  wäre  denn  die  betr. 
Angabe  auf  Fälle  zu  beschränken,  in  denen  die  Ausführung^ 
der  Arbeit  auf  Befehl  (des  Bauers)  geschieht,  so  dass  dann 
,le*  als  abgeschwächte  Form  des  Infin.  la*  zu  Terstehen  wäre ; 
zur  Annahme  eines  Wechsels  ron  n  (in  zuenAi)  mit  l  bietet 
die  genannte  MA.  keine  Anhaltspunkte.  Da  es  unbegreiflich 
wäre,  dass  in  Z  MA.  unter  allen  AdTT.  ,zue*  allein  die  Zss. 
mit  ,hin,  her*  nicht  sollte  eingegangen  sein,  so  sind  wir 
wohl  berechtigt,  das  einsilbige  zue  tw.  hieher  zu  ziehen  und 
dann  nach  der  Art  von  ue,  ie  (uf-,  inhin)  der  selben  MA. 
zu  erklären.  Dabei  mnss  freilich  zugestanden  werden,  dass 
eine  saubere  Ausscheidung  der  beiden  ,zue*  nicht  möglich 
ist,  wie  denn  fibh.  bei  diesem  Adv.  der  Wechsel  zwischen 
der  einfachen  und  der  erweiterten  Form  in  besonderm  Masse 
Statt  findet  und  häufig  die  zweisilbige  Form,  also  die  Zss. 
▼erwendet  wird  für  Fälle,  da  die  Bewegung  zur  Buhe  ge- 
kommen ist  (s.  die  Bed.  ,nahe*).  Die  Verkürzung  des  Diph- 
thongs ue  zu  U  trifft  auch  die  Präp.  »ue. 

obe'^-zuehin:  auf  der  obern  Seite  B;  Z.  —  em-: 
wieder  hin-,  herzu  BHk.  —  enent-:  jenseits  Z.  ,Was 
ennetzuohi  an  der  Grimslen  lag.*  1531,  Strickl.  — 
vor-:  auf  der  Vorderseite  B;  Z.  Vorzud^e  am  Hüsli, 
MWaldkn.  S.  noch  vor-zue,  —  für-:  im  Vorbeiweg. 
Ich  go*  verzueche*  im  Bad  dovome*  es  Schlückli  Wang- 
ner go  versueche^  Schw  (Schwzd.).    S.  noch  für-zue, 

—  fast-:  beinahe,  so  ziemlich;  Syji,näch-z,  ,Diewyl 
das  spil  fastzuohin  die  merest  ursach  [von  allerlei 
Unordnung]  gewesen.*  Z  Mand.  1530.  ,D6mnach  [nach- 
dem] Basel  fast  zuohin  mit  Zürich  und  Bern  glych- 
müetig  [einstimmig  sich  zeigte].*  1533,  Absch.  ,Der 
stryt  wäret  fastzuhin  ein  ganzen  tag.*  HBull.,  Tig. 

—  binde*'-:  auf,  von  der  hintern  Seite.  ,Hindezueche, 
a  tergo ;  h,  cho%  adoriri  a  tergo.*  Id.  B.  Hinne^zue 
[am  Hause]  ist  en  Garte*  Z.  ,Die,  so  Hörner  habend, 
greift  er  [der  Wolf]  hinden  zuehen  an.*  Tierb.  1563. 
,Di8es  Bild  was  hinnenzue  offen.*  LLav.  1569;  dafür 
1670  ,an  dem  Bugken.* 

Zieh-mir-z.:  ein  Gegenstand,  der  Leute  anzieht, 
herbeilockt;  Syn.  Gang-,  Lauf-mir-nach;  z.  B.  ein 
Band,  das  eine  Weibsperson  über  den  Rücken  her- 
unter hangen  lässt  S  (zieh-mer-e*  [den  Liebhaber] 
zueche^J,  Wohlriechender  Tabak  Uw  (züch-mer  s^- 
zueche*).  —  Vgl.  engl.  kUe-fne-quick,  Bezeichnung  einer 
koketten  Haartracht;  vgl.  auch  Theokrit,  Id.  2. 

nebe°-z.:  1.  in  der  Nähe,  daneben,  nahe  dabei 
Bs;  B;  Uw;  Z.  ,Wenn  ich  Öppis  lesen  will,  so  mag 
ich  das  Branzen  [Zanken]  nebenzueche  nit.'  Gottb.  — 
2.  nebenbei,  zwischen  hinein,  z.  B.  n.  öppis  verdienen, 
durch  Arbeit  neben  dem  eigentlichen  Berufe  Z.  N, 
esse",  zwischen  den  Mahlzeiten  B;  Z.  ,yom  eebruch 
schwanger  werden,  vätter  nebendzuohin  haben.*  Mal. 

—  nach-,  nach-:  nahezu,  beinahe  Uw;  Z.  Es  hed 
nächszueche  scho*  chnüteufer  [knietiefen]  Sehne  aScnw. 
Nöchzuechi,  nahe  daran  G.  Nächzueche!*  cho*  mit 
einem  Vorrat,  ihn  nahezu  aufgebraucht  haben.  Ist 
eP  Sach  so  nachzuche  ^werchet,  su  daich  [denke]  »*'*, 
es  gebe  Etw.  daraus.  Gotth.  Es  wird  's  nächzue  ha^, 
es  wird  nahezu  fertig,  richtig  sein,  z.  B.  eine  Arbeit, 
eine  Geldsumme  Z.    ,Dann  es  nachzuehin  3  Stund  bis 
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dahin  ist*  Rüboer  1606.  —  niene'^-ette:  nirgendshin. 
N,  gä;  immer  zn  Hanse  bleiben  ZLnnn.  —  bi-:  bei- 
nahe. Bizuehi  Äü  GkPt.  —  bis-:  bisher  B;  Gl;  Gr. 
>  da-  1.  herbei  Ap  (di-J.  Hinzn  Z.  Ocmg  nüd 
dezue,  se  muest  nüd  devo^  Z.  —  2.  dahin,  so  weit. 
,l8t 's  daznohen?'  ist  es  dazu,  so  weit  gekommen? 
Salat  1537. 

hinnen  I:  dahingehn,  verstreichen,  von  der  Zeit. 
(Damit  na  das  zite  hinnet,  damit  des  hl.  Krüzes  tag 
nahet.*  Fründ  1446.  ,Hiemit  do  hinnetend  die  sachen 
nnd  ergieng  sich  die  zite.*  ebd.  —  ver-:  1.  intr. 
a)  vorüber  gehn,  gleichsam  ,Ton  hier  weg  gehn,  abire.* 
,E8  yerhinnet  der  tag  [in  langwieriger  Verfolgung].* 
1529,  Strickl.  ,Und  do  nun  die  zit  yerhinnet  bis  in 
herbst  öne  richtung.*  ÄgTscrüdi.  —  b)  ohnmächtig 
werden.  Spreng.  Vgl.  geschwinden.  —  2.  tr.,  ver- 
zögern, versäumen.  ,Ist  man  frü  verbanden,  ehe  das 
feur  überhand  nimmt,  so  mag  man  leichtlich  wehren. 
Wenn  man  aber  die  sach  yerhinnet,  wenn  man  das 
hörn  blaaset  und  stürmpt,  wir  uns  erst  ranken  und 
uf  ein  ander  syten  legen  wollend,  so  hilfts  dann  als 
nit  mehr.'  Fred.  1601.  —  Eine  der  seltenen  Verbal- Abll. 
von  einem  Adv. ;  vgl.  abe*,  «/«•. 

h innig  I:  zerbrochen,  beschädigt  BsLd.  E  h-e*" 
Pßueg  [Var. :  verheile^],  (Aus  e.  Volksreim).  —  Zu  hin  8. 

Hinn  s.  Hind.        hin  na  1  s.  hie-näch, 
hin  na  II,  (je)hinnen  II  s.  hie-innen  Bd  I  294. 
hinna  III,  hinnacht,  hinnecht,  hinnen  III, 
hinne(r)t  s.  hi-nacht.        hinnen  IV  s.  hinden, 

„hinnen  V  Schw;  Zo,  meist  ,von  n.*:  wie  nhd." 
,Von  binden  =  hinc*  Ulr.  1727.  —  hinnet:  wohl  nur 
eine  erweiterte  Form  des  vor.  W.  Zeitlich  gewendet: 
»Welcher  uf  MHH.  gab  schiessen  [will,  wollen],  die 
sollen  jr  kriegsrüstung  hinnet  zue  StMartins  tag  ha- 
ben.' 1584,  Ndw  Verordn.  (Gfd  XVI 54);  d.  i.  von  heute 
an  bis  Martinstag,  also  =  bis  nächstfolgenden  M.,  sich 
feldmässige  Feuerwaffen  anschaffen. 

hinn  er  s.  hie-in-her. 
hini  s.  hind-hir. 

hinnig  II:  sich  auf  heute  Nacht  beziehend  BHk.; 
VO;  Gr.  Syn.  hi -nächtig,  „Am  hinigen  Abend." 
Hinigi  Milch, 

hie  na  s.  hie-näch, 

hienecht,  hienert,  hienicht  s.  hi-nacht. 

hiene"  s.  Äte-c*  Sp.  857. 

Hiene",  in  FJ.  Hieni  —  f.,  in  B;  Gr;  U  auch  m.: 
1.  der  (bewegliche,  eiserne,  bzw.  hölzerne)  Henkel 
eines  Gefässes,  z.  B.  des  grossen  Käsekessels,  des 
kleinen  Eimers  (ChessiJ,  eines  Topfes  AAPri.;  Bs; 
BO.;VO;'Gl;  Gr;  Sch;  W;  Z.  Synn,  Hand-Orgelen, 
Ntissgen,  Schienggen,  ,Ich  hab  ein  Pfannen,  daran 
kein  Stil;  ich  hab  ein'n  Kessel,  daran  kein  H.'  Schw 
kom.  Hausratbr.  ,Was  man  von  Geschirren  in  die 
Kuchen  widmen  will,  das  lässt  man  oben  herumb  mit 
Keifen  und  daran  gemachten  Hienen  versorgen,  damit 
man*s  über  das  Fewr  setzen  könne.'  Guler  1625.  ,Die 
Hcinse,  Heise,  Einse,  Handhabe,  Hiene,  ansa,  capulus.' 
Red.  1662.  ,Wer  Kupfergeschirr  verkaufet,  soll  das  Ge- 
wicht, so  an  Eisen  daran  ist,  auf  [der]  Hiene  [it.  Text: 
sopra  il  manico]  oder  an  einem  anderen  Ort  anzeichnen.' 
c.  1700,  ÜLivenen.  S.  noch  Sp.  1010.  (Fester)  Henkel, 
Handhabe  am  Korbe   Bs;   GnChur.    Hienli,   Henkel 


einer  Tasse   Bs.    Handhabe,   Ring  eines  Schläs^cU 
SDorn.  —  2.  Geländer  Z  eA.,  0. 

Mfad.  It  Dieff.  Mene,  Henke].  Trotz  der  UatUeheD  (vp). 
die  allerdings  schwach  bezeugte  Nbf.  Hide)  und  befrifflichefl 
Beruh  rang  mit  HäU  vermögen  wir  den  Diphth.  ü  nirbt  »bs 
dem  ahd.  hähila  za  entwickeln  (nhd.  ,Hieb'  =  Hau  ist  im 
analoger  Fall). 

Hon  m.  =  HöMi  I  2  (Sp.  980)  Aa;  6;  S.  Vgl 
Chatten-,  Hön-Ärm  Bd  I  453. 

Vgl.  etwa  ahd.  huoküi,  kleiner  Pflng,  Ap  i^nedbi  nebeo 
Chuecken,  Schlittenkufe?  Die  Form  Hofii  (Sp.  1043)  wDrde 
sich  dazu  verhalten  wie  das  eben  genannte  Knfe  za  Cktekf*. 
EUi  (Bd  I  47)  fQr  HeUi  (t)  hinwieder  wie  t^r :  ift/cr 
Freilich  mOsste  das  n  unseres  W.  als  flexivisches,  darcb  die 
ZsB.  (s.  Hön-Arm)  bedingtes  angesehen  werden,  Tor  welcbea 
der  Kehllaut  sich  yerflQchtIgt  hatte.  Doch  widersetit  sich 
der  Yoc.  dieser  Zsstellung. 

honnerg  s.  hundert, 

honett:  vornehm  tuend,  stolz  ZO.,  W.  Sonst  (meiM 
mit  der  Betonung  honett)  sehr  gebräuchlich  in  der 
Bed.  des  frz.  Grund v.  z.  B.  ,an  h-e  Leute  zo  rer 
mieten.'  Jmdn  h,  abfergge*,  seine  Ansprfiche  in  HK- 
raler  Weise  befriedigen. 

hondrig:  ehrenhaft  Bs;  Sohw;  Z.  Wenn'seh^ 
Burscht  war,  so  redti  er  nit  so.  Seil.  Ein  Ladet* 
besitzer  verspricht  «schnelle  Aufwartang,  h-e  PrebC 
—  un-.  ,Der  Vorkauf  wird  allgemein  als  ein  u-e: 
Gewerbe  betrachtet.*  Bs  Nachr.  1878. 

hÖn  Aa;  Bs;  B;  VO;  S;  W;  Z  tw.,  W  Ar;  B* 
(Becker);  G;  Sch;  Th;  Z:  erzürnt,  aber  einen  ge- 
ringem Grad  als  taiib  und,  wenigstens  im  beutiget 
Sprachgebrauch,  weniger  den  ausbrechenden  Zorn,  al< 
einen  verhaltenen  Unwillen,  gereizte,  bittere  Stim- 
mung über  Jmd  oder  £tw.  bezeichnend.  Vgl  falsdi, 
kibig,  bös,  wild.  Bist  h.  mit-mer?  ,Bis  nü  K  b^ 
queeso  succenseas.'  Id.  B.  Du  vuichst  JBif^n  dod*  olu* 
wll  h,  Muest  nümme  h,  si*;  bis  tdder  frei!  lc& 
wi^t-der  Öppis  säge*,  aber  de  muest  nüd  h.  «wie'. 
Wenn  Alles  z'friden  ist,  ist  Niemer  h,  Sprww.  l^i' 
*s  ist  Alles  so  prächtig,  so  schön;  der  litb  Goti  ^ 
g'wüss  iez  nüd  h.  Schweizebb.  1827.  Wenn  aber  Öpff 
s^t  über-mi''^  h-er  sl**,  se  will  t**  z* erst  na  mit-n 
trinke  Fridewi;  L  Hirsmontag-Br.  (St  1797).  's  fiti 
kes  Vögeli  so  hoch,  es  löt-si  wider  nider;  icenn  £»«' 
hön  v/nd  zornig  ist,  der  Zorn  der  leü-si  wider,  Hru- 
Brün  sind  d'  Hasdnuss  und  brün  sind  d^  Floh;  «(» 
d'  Meidli  Buebe  g'sehnd,  sind  d'  Wiber  hon,  L  Un^; 
Spruch.  Übertr.  auf  die  Witterung:  's  ist  ken  Fri^ 
(ßanistigj  so  h.,  es  ist  aW*^  en  halber  Tag  sdiön  /p 
iHrd  na  e  chli;  en  Augeblick,  sch,)  Aa;  Bb;  Soe>^> 
, Welcher  zum  ander  fraifenlich  in  höner  wys  redt' 
Ap  LB.  1409.  ,Wann  es  fröfenlich  in  honer  wy*  ^'^ 
schiebt.'  ebd.  ,Wie  man  mit  jm  umbgat,  er  wirt  iix- 
urab  nit  h.  noch  frech.*  TJEokst.  1525,  Conc.  ,>'•  -^• 
ist  der  red  nit  anders  anred  gewesen  [hat  die  geun^ 
Äusserung  nicht  anders  entschuldigt],  dann  dass  tt 
hön  [bei  HBüll.  1572  ,hon']  gesin  ist'  1531,  Aisct 
,Es  sollen  schultheiss  Hug  und  einige  andere  h.  ^^ 
seilen  dabei  sein.'  1531,  Strickl.  ,Ich  bin  h.  ober 
dich.*  BiB.  1560,  =  ,zornig.*  1667.  ,Avcrsu8.  stora^ 
chosus,  unwirs,  undultig,  der  leichtlich  zornig  nn<i^ 
wirt.  Prseceps  ingenio,  gachschützig,  h.'  Fbis.  .^'^ 
hön  ist,  der  bettet  nicht*  FWtss  1673.    Händ-sc^-'^ 
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^be^  üfglä*  wie-n-e  h-e  Kotz,  Frflntlis  QsprXch  1712. 
S.  noch  Kfüz-Gang  Sp.  349. 

Ooth.  Aawfu,  niedrig,  demflilg;  ags.  \eAne,  urerinir,  arm; 
ahd.  komi,  venchtet.  Da  aber  Yerachtttog  in  dem  Ton  ihr 
Betroffenen  leicht  Terbitterong  weckt,  so  bedeutete  schon 
nihd.  AoeiM  »>rnig:  Tgl.  SckaUc  und  hö:  —  Die  Form  ke 
(auch  bei  Hebel)  hat  das  n  fallen  gelassen  nach  Analogie  der 
Wörter,  in  welchen  dasselbe  ursprünglicher  Auslaut  war;  da 
aber  dies  im  Torliegenden  Worte  nicht  der  Fall  ist  (s.  die 
eben  angeführten  alten  Formen),  so  haben  andere  unserer 
HAA.  sowie  &ltere  schriftliche  Quellen  und  der  Geschlechtsn. 
Hohn  (Z  schon  U21,  Schw,  1529,  ZW&d.)  mit  besserem 
Feg  das  «  beibehalten,  dae  sich  flbrigens  allerw&rte,  abge- 
sehen Ton  dem  Ntr.  köt  (Z),  in  Flexion  ond  Ableitung  wieder 
einstellt.  —  Zu  den  Sparen  von  Unterlassung  des  Uml.  und 
dem  Verharren  auf  ahd.  Stufe  gesellen  sich  mehrere  unter 
den  folg.  Zss.  und  Abll.;  s.  auch  kon-negglen,  —  Fast  aus- 
schliesslich prftdicatiy  yerwendetes  Adjektir,  doch  etwa  auch 
«  hik  G'nckt  (Z). 

ge-hon:  böse,  schlimm.  In-em  ff'hönen  Zeichen, 
nämlich  des  Kalenders  BGr.  —  Big.  wohl  wie  hifn  auf 
Gemütsstimmung  bezogen. 

hönele*':  in  kleinlicher,  kindischer  Weise  zeigen, 
dass  man  ,hön*  sei  Z.    Syn.  täubelen. 

hone*':  böser  werden  U. 

er-:  ersümen;  erhönet,  erzürnt  ZZoll.  ,Aaf  faule 
Tandtmär  wird  e.  Keine  sich/  QlOckw.  1624. 

Ter-,  in  SRech.  -hortu^:  1.  verderben,  phys.  nnd 
mor.  Ein  Messer  v.,  dasselbe  stumpf,  schartig  machen 
Aa;  Bb;  B;  Gl;  L£.;  SRech.  Die  Zähne  v.,  sie  ab- 
stumpfen Bs.  Vom  Hagel,  der  das  Getreide  zerschlagt 
AaF.  Garn  v.,  dasselbe,  verwirren,  so  dass  es  mehr 
oder  weniger  unbrauchbar  wird  Gl;  GA.;  Syn.  ver- 
krangien,  Bildl.:  Du  hest-d^r's  mit  dl**m  urlte'  Mal 
verhönt,  du  hast  dirs  durch  dein  Klatschen,  Phiudern 
verdorben  BHk.  Jmdm  sein  Vorhaben,  sein  Spiel  r., 
Tcreiteln  B ;  LE.  Hätt-^  g'schicige*,  su  hätt-fr  is  nid 
ÄÜs  icider  rerhant,  Z'  wenig  (z'  chlein  Gl)  und  ^  vil 
verh^t  cUli  Spü,  Masslosigkeit  verderbt  Alles  B;  Schw. 
,[Der  Baumeister]  starb  bald;  darnach  [ward]  daz  mur- 
werk  an  mengen  enden  verhönet.*  Anf.  XV.,  Just. 
,Wurdi  einem  wirt  ein  bett  von  des  verwundeten  we- 
gen verhönt.*  1432,  Zg.  ,So  ein  mensch  noch  jung, 
unverhönet  ist  in  seinem  grund.'  Gbiler  v.  Keisersberg 
c.  1510.  ,Ich  setz  myn  sach,  wie  ich  geredt  hab;  ver- 
hoiTen  damit  nützit  verhönt  haben.*  B  Disp.  1528. 
,£in  anderer  vermeint,  er  wolle  es  besseren,  das  sy 
verhönt  habind.'  1531/48,  Job.  ,Der  Eckart  hat  uns 
's  spil  verhönt'  Ruef  1538.  ,Man  spricht  euch,  dass 
z*  lOtzel  und  z'  vil,  die  zwei  verhönend  alle  spil.*  ebd. 
1540;  ähnlich  bei  Grübel,  Nabal;  LLav.  1582;  1632, 
JJBreit.;  FsHafeher  1666;  Dekzl.  1716;  JJÜlr.  1727. 
Ein  Teufel  schwört:  ,A11  syne  [Gottes]  geschöpft  will 
ich  V«'  ebd.  1550.  ,ünser  verstand,  will  und  kraft  ist 
geminderet,  geschwecht  und  verhönt*  OWerdm.  1552, 
=  ,verderbt*  Herbork  1588.  ,Wa8  ein  ungeschickter 
verhönt  und  niderbricht*  ebd.,  »  1588:  ,wa8  solche 
versäumen  und  niderbrechen.*  ,Ge8ottene  eier  gebend 
böse  narung  und  verhönend  auch  andere  speisen,  so 
damit  geössen  worden.*  Vogelb.  1557.  ,Aeiem  ferri 
hebetare,  stumpf  machen,  v.  Jacent  suis  testibus,  die 
sind  durch  dise  zeugen  gelegt,  geschweigt,  letz  ge- 
stellt, umbgestossen  oder  widerweisst,  die  habendes 
mit  irer  eignen  kundtschaft  verhönt  Infuscari  bar- 
barie,  ein  verhönte  oder  böse  sprach  haben  oder  mit 
böser  sprach  verhönt  oder  verderbt  sein.    In  intcgro 


esse,  noch  unverändert  und  unverhönt  sein.  Ne  quid 
detrimenti  fiat,  das  da  nQt  verhönt  oder  verunschicket 
werde.  Ocellos  corrumpere  lachrymis,  die  Augen  mit 
weinen  v.  Cadere  formnla,  die  sach  mit  dem  fürtrag 
V.  und  versäumen.  Dirumpere  ludum,  einen  schimpf 
V.  oder  zerbrechen.  Agere  censuram,  verbesseren  und 
ein  einsehen  tuen,  wo  es  f61e  oder  mangel  habe,  wirt 
yetz  gemein  lieh  reformieren  genannt,  das  ist,  was 
bissher  verhönt  gewesen,  widerumb  verbesseren  und 
in  rechte  Ordnung  bringen.'  Frib.;  Mal.  , Alles  das 
widerumb  zu  eeren  bringen,  so  die  zwen  verhönt  hat- 
tend.*  LLav.  1569;  dafür  1670:  ,verderbf  ,Die  zyt- 
gloggen,  die  zuc  den  andern  nit  wol  stimme,  sonder 
das  gelüt  mit  irem  geschrei  verhöne.'  1596,  Gfrd. 
,Wie  oft  schweigen  wir  umb  unsers  Nutzens  willen, 
damit  wir  uns  das  und  dises  gute  Spiel  nicht  v.*  Müll. 
1665.  ,Dass  ein  Jeder  mit  Speis  und  Trank  sich  ver- 
halte so  sparsam,  damit  er  den  ganzen  Tag  und  zwi- 
schen den  Predigten  zu  dem  Gottesdienst  tugenlich 
und  zum  Andacht  nienen  verhönt  sei.*  FWyss  1672. 
,Also  verhönt  ein  allzuheftig-  und  hitziger  Eifer  mehr, 
als  er  gut  macht*  KWirz  1680.  ,Es  ist  wohl  lustig 
und  sehr  gut,  wenn  der  Wirt  brav  aufstellen  tut; 
aber  wenn  er  bezahlt  sein  will,  alsdann  verhöhnt  er 
(mir)  das  spil.*  1686,  OpEN-IifflCBR.  S.  noch  unbegriff" 
lieh  Sp.  721.  —  2.  refl.,  sich  compromittieren,  sich 
selbst  schaden,  durch  Reden  oder  Handlungen  sich 
die  Ungunst  oder  das  Missfallen  Anderer  zuziehen 
B;  Z.  ,Zuo  dem  er  [Gott]  hat  mit  grossem  flyss  ein 
boum  in  d*  mitte  *8  Paradyss  verordnet,  gsetzt  gar 
lustig  schön,  damit  der  mensch  sich  dran  verhön  [zu 
Grunde  richte].*  Rüef  1550.  Gott  zu  Kain:  ,Nit  wert 
du  bist,  euch  nit  so  schön,  dass  niemand  sich  an  dir 
verhön  [entehre  oder  schädige  durch  Berührung  des 
Verruchten].*  ebd.  ,Wer  möcht  erzellen,  wie  vilfaltig 
wir  uns  in  werten  verhönind.*  OWerdm.  1552,  =  1588: 
,verlaufen.*  ,Wir  sagend,  ich  will  mich  nit  an  jm  v.* 
LLav.  1584.  ,Aus  Sorg,  ob  solcher  Leuten  bösen 
Mäulern  sich  zu  v.*  FWybb  1655.  —  3.  verläumden 
BG.  —  4.  erzürnen  B  (Zyro);  Z. 

Von  ahd.  k^mjan,  welches  die  Bedd.  hnmiliaro  nnd  de- 
bilitare,  fcBdare,  elTeminare,  viiiare  vereinigte.  Wir  brauchen 
also  nicht  eine  RQckübertragung  Ton  dem  moralischen  Gebiet 
auf  das  physische  aniusetzen,  obwohl  eine  solche  in  dem 
syn.  gt9ekämien  vorliegt;  um  so  weniger,  da  die  Bed.,  welche 
die  jetzige  Schriftspr.  mit  dem  lYorte  verbindet,  unserer 
MA.  fremd  ist  —  4  direkt  von  Kihi  in  unserer  jetzigen  Bod. 
abgeleitet.   —   S.  noch   Ver-hönde. 

Höni  f.:  der  Zustand  des  Hönseins;  Zorn,  Un« 
Wille,  Entrüstung  Ap;  B;  VO;  S;  W;  Z;  ,wird  zu  Bs 
nur  im  Scherze,  in  der  übrigen  Schweiz  aber  in  bit- 
term  Ernste  gebraucht.*  Spreng.  Me^  muess  in  der 
Welt  ril  H&ni  und  Täubi  han  B.  Etwas  i*  der  H, 
tun,  sagen,  also  unbedacht  Z.  i"*  ha*  vor  H,  nummef^ 
g*wü88t,  was  1**  tuene  Z.  Wetterregel:  St  Verena 
Schöni,  nach  drei  Tagen  H.,  es  Rtfji  [schwacher  Reif] 
oder  es  Schnetrji  [leichter  Schneefall]  W  (Am-Herd). 
,Er  habe  es  g'redt  in  einer  h.  [als  Entschuldigung  bei 
Injurienklage].*  Ap  LB.  1409.  ,Beschicht  das  [blutiger 
Frevel]  als  in  einer  h.,  so  ist  das  [die  Busse]  under 
drj^n  pfunden.*  c.  1439,  ZAlt  Ofin.  ,Doch  syge  sö- 
lichs  nach  dem  wyn  und  mit  sölicher  töubi  bsch&chen, 
also  das"  sy  wenig  gesinnet,  was  sy  handletind.  Das 
diss  alles  in  einer  volle  und  h.  beschScheu  ist*  Z  Ge* 
richtsakten  M.  XVL   ,Zorn  und  h.*  HBull.  1558.    ,Ira) 
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odiom,  indignatio,  zorn,  groll,  hone,  unwirsche'  Fris.; 
Mal.  ,£errüerige  znerednngen,  so  in  zorn,  hone  oder 
wynf&echte  nsgegossen  werden.'  1595,  Arooy.  ,Der 
Keib,  Hone,  Unwill,  indignatio.*  Ksn.  1662. 

Abend-Hd'ni,  in  der  Wetterregel:  Ähundhöni, 
Morgunschöni,  auf  schlechtes  Wetter  am  Abend  folgt 
ein  schöner  Morgen  W. 

Da  Höni  sonst  eig.  eine  Gemfitsstiinmnng  bezeichnet,  so 
Hegt  hier  eine  Personiflzierong  des  Abendhimmels  Tor. 

h  ö  n  i  s  c  h.  ,Snbdacere  snpercilia,  ein  sanre,  hönsche 
nnd  nnwirse  gesiebt  machen.*  Fr». 

Hönket„m.%  inLf.  =  JTönt  B;  VO;S;  Z.  Mer 
[man]  stFi-si'^  eisder  h'richti*  lo',  nie  i^-der  H,  »fc*. 
Ineichin  1859. 

Eine  Bildung  nach  Analogie  der  Ton  Adjj.  auf  -ig  mit 
der  Silbe  -heit  abgeleiteten  abstr.  Sabstst  In  UW.  wirklich 
Htnigktit,  Vgl.  FnUcet.  -  Das  Ton  St  angegebene  Geschl. 
ist  aofTailend ;  wahrsch.  hat  dasjenige  der  Bildungen  aaf  -ei 
eingewirkt. 

hönlich:  ungefähr  was  hon,  ,[Leo  Jnd]  hat  h., 
bitter,  hitzig  und  anlässig  geredt.*  1532,  Eoli,  Act. 
,Caperare  frontem,  die  stirnen  rnnzlen  oder  rtlmpfen, 
hönlich  sehen,  nit  frölich  sein.'  Fris.  ,Vnltuosa8, 
hönlichs  angesichts.  Toryitas,  hönlichkeit.*  Mal.  ,Da 
sy  nit  minder  hönlich,  snnder  vil  me  rfther  dann  zno 
Mellingen  geredt.*  HBull.  1572.  ,Wann  sj  dann  lacht, 
so  lacht  er  onch,  wenn  aber  sy  sich  h.  stallt,  mnesst 
er  mit  früntlicher  einfalt,  mit  liebkosen  sy  widerbrin- 
gen, bis  Bj  wider  ward  gueter  dingen.*  JMurbr  1575. 

Hönnng:  Verspottung.  , Andere  Gattungen  der 
Hönnngen/  Sfleibs  1667. 

hönneren  s.  hömeren. 

di-hnnn,  (je-)hannen  %.(äa-)hie-undm^M1^2A, 

Hnnig  Bs  tw.,  sonst  Hurfg  (in  U  Ifu^),  Hojfg  — 

Ä.  Aa;  ßstw.;  B;  F;  VO;  G;  ScH;  Z,  —  m.  Ap;  Bs; 
GRVaL;  GRh.;  ScnSt.;  ü;  W;  ZSth.:  1.  Honig  und 
zwar  zunächst  Bienen-  {Imma-  Ap,  Bi-  Zo,  Beje*- 
UwE.,  B^i-  L,  J5t{K.  Gl,  Beili-,  BUi-  Z)  Honig.  Wenn 
es  bei  Sonnenschein  regnet,  so  soll  es  H.  regnen  Z; 
vgl.  Ä-ToM.  Wenn'8  H.  git,  git '«  guets  Heu  S.  Vü 
Finstenmsse*,  wenig  H.  [Jahrgänge  mit  viel  F.  gelten 
übh.  als  unfruchtbar]  Z;  vgl.  H,-Jär,  Nach  dem 
Volksglauben  ist  es  unmöglich,  den  H.  so  zu  ver- 
wahren, dass  nicht  Ameisen  dazu  gelangen  können 
L ;  Z.  Wüds  H.,  von  wilden  Bienen  gesammelter  H. 
ZO.  Honig  gilt  auch  bei  uns  als  feinste  Leckeroi; 
vgl.  H,'Habich  Sp.  937,  -Kuechen,  -Schnitten,  -Tunk; 
daher  typisch  und  bildl.  für  das  Beste,  Delikateste 
übh.  Änkt^hrüt  [Butterschnitte]  und  H.  druf  ue,  das 
ist  wörM«*  «*  &«c»  Z  (Schwzd.).  ,Der  Fund  wurde  ihm 
so  süss  ausgestrichen,  wie  Honig  aufs  Brot.*  Gotth.; 
vgl.  H.-Brüt  Auf  die  Frage:  Was  tunkt -ech  guet? 
i.  S.  V.:  Was  ist  eure  Ansicht?  folgt  etwa  die  scherzh. 
Antw.:  H.  und  nüw^  Ziger  Ndw.  H,  und  ChOechli, 
nach  beendigter  Heu-  und  Grummeternte  den  Arbeitern 
aufgestelltes  Festgebäck,  bestehend  aus  in  Honig  ge- 
tauchten und  in  Butter  gebackenen  Eierkuchen  Ap; 
vgl.  H,-Kuechen,  BiXmmd.  H.  und  Hamme*  und  darpm 
Amme*!  Spottvers  auf  Solche,  die  durch  Spenden  von 
Speisen  und  Wein  sich  Stimmen  [zunächst  bei  der 
Ammannwahl]  erkaufen  GrD.;  vgl.  kesslen  und  s.  Am- 
mann,   Ei**m  H,  %•  (dör^'^J  '»  Mül  striche'  =  Ei^^m 


's  HälnUi  duf^  's  Mül  eiOtr  (Sp.  1201)  Ap;  Gl.  Wo 
Brut  und  Brütgam  ist  (^  vor  *em  Hodisig  AaF.,  iezi 
ZZoll.),  H,  und  Fige^,  wo's  Hoehsig  Oberen  ist  C=  «m'^- 
eift  Hodisig  AjlF.,  uf's  Jär  ZZolL),  Chrüs  und  Lide*  Z. 
Wer  nid  Oäne*  versuecht  hat,  weisst  nid,  wie  süess  dtr 
H,  ist.  SuLGBR.  H,  im  Mul,  Gauen  im  Herzig,  ebd. 
SS*  tfH  ist  u^g'sund  u^  wenn  's  H.  war.  ebd.  Mit-em€ 
Tropfe  H,  richtet  m^*  me  us,  ds  mit-ere  Mass  ISssrdk. 
Ineichsn.  Das  ist  ekei  H,  ^schUckt,  typisch  zur  Be- 
zeichnung einer  mühsamen  Arbeit  Gl;  L;  Z;  vgl 
Schuck.  Wenn  Eine  mues*  Unglück  ha;  so  fflieit-em 
no^  's  Brod  $*  *s  H.  inne*  [wodurch  nach  dem  Volks- 
glauben Ameisen  entstehen] !  LH.  *s  H,  dräb  n^,  das 
Beste  für  sich  obenab,  vorweg  nehmen  Bb;  S;  Z. 
Ei'*m  's  H.  (us-Jni*  ('s  Hungli  abni»  BSchangn.). 
ihn  um  die  beste  Kraft,  Hab  und  Gut  bringen,  sehlaa 
ausplündern,  allg.;  Syn.  J^'"*m  den  Doider  kirschen; 
vgl.  us-hungen,  Nidel,  ,Menschon,  die  sich  als  Freunde 
aufdrängen  mit  Rühmen  und  Schmeicheln,  um  Einem 
unbemerkt  das  H.  nehmen  zu  können.*  Gottil  Minder 
"^  H.  cho;  auch  bildL  U  (vgl.  hinder  1).  VgL  auch 
hung- (erden-J süess  VLnd,H.-Ueli  Bd  I  184.  J[n  mir 
suech  *s  hong  und  nit  das  gift.*  SBirk  1533.  ,Das 
hung.*  RüiF  1540.  ,0  Herr,  dyn  wort  ist  sfiesse  über 
hung  und  waben !  *  Esssl.  ,Da8  Saft  nnd  süsse  Honig.* 
JHoTz  1673.  ,Die  Sünde  wird  eingeschluckt  wie  eis 
süsses  Honig.*  JMn.  1694.  —  2.  syrnpartig  einge- 
kochter, eingedickter  Früchtesaft,  z.R  Opfei^M.  Ar; 
Bire-H,  L;  G  (vgl.  STninc.  1804,  323);  üwE.;  Z; 
TrUibef'-H.  Z;  vgl.  flatteren  4.  ,Gate8  Biren-Uonig.* 
JEEscHiR  1692.    S.  noch  H.-Wäje. 

In  uosem  ältesten  Quollen  Oberwiegen  die  oontrahiertM 
einsilbigen  Formen  ,Hung*  (aach  1529,  Strickl. ;  Haberrr 
1562,  im  Reime  auf  Jung*;  Fris.;  Mal.;  RedL  1662),  bzv. 
,Hong*  (1876,  Z;  1386,  Oeschfo.  Ges.;  XV.,  Schw  ArxD«ib.; 
EvROte  1546).  ,Da8  hanig.*  1576,  Z  Ant.  Ifitt  steht  uater 
dem  EinfloBs  des  Rhythmus,  die  im  XVI.  selten  (Togelb. 
1557;  Fri8.-Mal.),  im  XVII.  faai  ausschliesslich  belegte  Föns 
,Honig*  (JRLandenb.  1608;  HGrob  1619:  Red.  1662:  DeuL 
1677/1716;  HEEscher  1692;  F&si  1696;  CJSchob.  1699: 
JRCramer  1774)  unter  dem  Eiafluss  der  Schriftspr. ;  dageg» 
vermochte  auch  in  dieser  Form  das  Masc.  nicht,  das  a2v 
Neutr.  zu  verdrängen ;  das  Masc.  ist  uns  aus  der  A.  Spr.  fibb. 
nur  bekannt  aus  1529,  Strickl.  (,Hnnig*,  neben  «Hong*)  u&l 
Red.  1662  (.Honig*,  neben  dem  Keutr).  In  B  u.  S  Calla 
,Hund*  und  ,Honig*  in  der  Form  Hung  graphisch,  nicht  aber 
phonetisch  zusammen,  da  in  dem  erstem  W.  ng  bloss»« 
Nasal,  in  dem  letztern  (wie  in  den  ebf.  durch  Syneope  eat- 
standenen  Formen  mäng,  Oküng,  teeng)  Naaal-f  y  beseicbufl 
In  Flurnn.:  ,Hungler.*  1496,  Z;  im  H}ing(e)ler  ZBeg.:  4b 
wilden  Httngler.*  1653,  AaWett  Klosterarch.  Dazu  wohi 
auch  die  Personenn. :  ,Hungli.*  1531,  Zg;  ,Barbel  Hangaleri.' 
1546,  Gfd;  ,N.  N.  [ein  Pastetenbicker J ,  zngenaant  der 
Hfingel.*  1651,  Seg.  R6. 

Himmel*.  ,Manna,  in  den  apoteken  genannt 
h.-honig,  -brot,  miltanw,  sflesser  morgentaow.*  Fus.: 
Mal.;  ähnlich  JJNübchslbe  1608. 

Eig.  Ausschwitzung  der  Manna-Esche;  Tgl.:  «Manna  cala* 
brina,  Himmelbrod,  to'Gpfelt  aus  den  Ästen  des  Omi  &o4 
Fraxini.*  Woyt 

Land-:  inländischer  Honig  Ap  (It  Steinm.  1804). 

Manni-:  gelblicher  Tahakssaft,  wie  er  sich  wäh* 
rend  des  Rauchens  im  sogen.  Wassersack  des  Pfeifen- 
kopfs sammelt  Aa;  B. 

Munni,  Zuchtstier;  das  W.  gibt  der  Zsa.  eine  verichtlicbir 
Bed.;  Tgl.  Munni-Beri,  Rauschbeere. 
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M^r-.  ,Nimm  Pethonia  ein  teil,  das  8.  teil  mer- 
hnnig/  Ze  Arzneib.  1588. 

Yie]l.  Syrnp  ans  Meerrettigen  oder  ans  ,Heer-TrOber 
oder  :=  jMeenwiebelhotiig*,  welcher  too  Zwinger  1696  als 
mit  «MeerzwiebelesBi'g*  gemischter  Honig  beschrieben   wird. 

Mete-:  Nachhonig,  zuletzt  noch  mit  Wasser  aus 
den  Waben  gezogen  Ndw;  vgl.  Met,  —  Rüebli-: 
gegen  Husten  nnd  Heiserkeit  angewendeter,  einge- 
dickter Saft  der  gelben  Rüben  G. 

Rosen-.  Als  Beimischung  zu  Arzneien  genannt. 
1588,  Zo  Arzneib. ;  Hauptwbh  1690. 

Das  Selbe  ist  wohl  anch  der  im  selben  Arzneibuch  nnd 
Yogelb.  1557  genannte  ,Ro88-Honig^  doch  Tgl.  anch  mhd. 
rßß,  Honigwabe. 

,Wald-,  das  die  bynle  vom  bluest  sammlend,  ne- 
morense  mel.*  7ri8.;  Mal. 

hnnge*:  1.  Honig  ausschwitzen,  von  sich  geben. 
DiAL. ;  bes.  von  Bäumen,  deren  Knospen  infolge  Trocken- 
heit harzig  werden  (vgl.  verharzen)  und  nicht  aufgehen 
können  „BE."  —  2.  den  Bienen  den  Honig  nehmen, 
H.  machen  YO;  Z.  Auch  bildl.:  sich  gütlich  tun, 
sich  Schatze  samineln  L;  Obw.  —  3  tr.,  mit  Honig 
würzen.  ,[T)ie  Tauben]  werdind  ganz  feisst,  wenn  ir 
speis  mit  honigwasser  gefeuchtet  werde.  Andere  sagen, 
dass  nichts  daran  lige,  die  speis  sei  gehoniget  oder 
nit*  VoGELB.  1557. 

US-:  1.  =  hungen  2  Aa;  L.  Honig  auspressen, 
-saugen  S;  Z  (auch  tr.).  —  2.  mit  Acc.  P.,  Jmd  sein 
Bestes,  unter  dem  Schein  des  Wohlwollens  Alles 
schlau  entziehen,  ihn  ausbeuten  L;  S;  Uw;  Z;  Sjn. 
Ei**m  '8  Hung  nB*;  ua-hudlm  Sp.  1003.  2>«^  B%ieb 
hanget  üs  [Eltern]  ua;  Nut  ah  edle*  mueis  fn$"  Suf- 
künte*  [-Rechnungen]  und  Schlaghändel  S.  ~  Vgl.  das 
syn.  tir.  ,Einem  abhOnigen.* 

Hongerne  f.:  Hummelnest  GrD. 

Eig.  =  Ort,  wo  sich  Honig  findet.  Die  Bildung  erklArt 
sich  eher  als  durch  Umstellang  eines  flex.  n  zwischen  die  Abi.- 
Klemente  oder  dnrch  Fortdauer  der  nur  sp&rlich  Torkommen- 
den  Bildung  auf  r-)-ii  der  ä.  Spr.  (s.  Gr.  Gr.  11'  319)  durch 
Verquickung  zweier  beliebten  Abi. -Endungen  und  als  Ana- 
logiebildung t.  nach  dem  Syn.  Humnäere  (Sp.  1297)  udgl., 
t  nach  Bnlder(n)e,    Wi»per(n)e. 

hüngele"  (in  BSi.  auch  hungele*):  1.  nach  Honig 
riechen  od.  schmecken  Af;  B;  6;  Z.  —  2.  nach  Honig 
verlangen  B  (Zyro). 

Hüng(e)le  f.:  1.  Art  kleiner,  süsser  Birnen, 
,Honigbirne'   GBPr.;  X;   GO.,  Sa.    Syn.  Süessler.  — 

2.  einknollige  Herminie,  herm.  monorchis  GRh. ;  Syn. 
Hung-Blüemli,    ,Hüngli*    (It   Hegetschw.    1840).    — 

3.  Rüngdi  n.,  kelchige  Tofieldie,  tof.  calyc.  LV.;  Syn. 
Hung-Grae,  -Blüemli,  —  Zu  2  Tgl.  auch  das  Syn.  schwed. 
honungtiUomma  (bei  Grassm.   1870,  Nr.  672). 

Hüngeier  m.:  Honigbirnbaum  GSa.  Der  H,  ist 
fDlt  und  breit  der  prächtigst  Baum  im  Land,  Albr.  1888. 

Hüngi:  Zwergständel,  ophrys  alp.  BO.  (Durh., 
Zyro);  Syn.  Hung-Blüemli, 

(Ü8-)hüngle":  1.  „Dim.  zn  (us-Jhungen  2  L;  Zo. 
Ich  hab  ihn  [beim  Spiele]  ausgeh üngelt."  —  2.  rastlos 
arbeiten  ScnSt.  (selten).    Mitten  im  H,  und  Schaffe; 

2  wohl  eig.  so  viel  als:  emsig  arbeiten  wie  die  Biene 
bdm  Honigsammeln. 

G*hfil  n. :  Schreien,  Geheul  (namentlich  vom 
Hund)  GrL. 


(R 3b-) Hüne  f.:  ein  musikalisches  Kinderspiel* 
zeug,  ans  zwei  zsgebundenen  Abschnitten  eines  Reb- 
schosses bestehend,  zwischen  welche  eine  sog.  Zunge 
aus  Bast  eingeklemmt  ist  ZRümL    Syn.  B,'Pfiffe, 

hüne»,  in  Gr  ObS.  It  B.  hüm^:  leulen.  1.  von 
Hunden,  im  Besoudern  auch:  winseln  Ap;  B;  Gl;  Gr; 
L;  G;  ScH;  Th;  Zo;  Z.  „Besonders  bezeichnet  es  das 
unangenehm  aushaltende,  dumpfe,  eintönige  Gewim- 
mer, welches  die  Hunde  zuweilen  von  sich  boren  lassen, 
z.  B.  bei  gewissen  Tönen  auf  Instrumenten  Z."  Hinder 
,  den  oberen  und  undere  Züne^  fhört-me^  d*  Hund  und 
d*  Junkere^  h,  Vög.  u.  Nüsch.  1881.  Vgl.  noch  KObi-Hund 
und  günaen,  Winsen,  ,Der  hund  seie  bei  dem  todten 
cörpel  beliben,  habe  gehünet.*  LLav.  1582.  ,Ein  Hund 
habe  einist  einen  Knollen  Schmalz  gfressen,  welches 
ihm  mächtig  wee  geton;  drüber,  wo  der  selb  Hund 
einen  weissen  Stein  gsehen,  hab  er  überlaut  angfangen 
h.  und  schreien,  und  vermeint,  es  seie  wider  Schmalz.* 
ScHiMPFR.  1651.  ,Hat  er  einen  Hund  bei  ihm  gehabt, 
ihn  bei  den  Ohren  erwitscht,  dass  er  gehünet.*  Mise.  T. 
1728.  Übertr.  auf  das  Schimpfen  über  ein  erlittenes 
Urteil:  ,Die,  so  vornaher  fast  mit  im  gehünet  und 
gebollen.*  Ksssl. ;  Syn.  ,belfern*.  —  2.  von  Menschen: 
wimmern  Ap;  B;  Gl;  Zo.  Schluchzen  Gr.  (Laut) 
weinen  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Schw;  Th;  Zg;  Z.  Syn. 
flennen,  brüelen,  schrijen,  Si  hätt'Si*^  chönnef*  blind  h, 
und  brieggt^  SchwE.  (MLien.).  Hässlich  singen:  Dt 
Gesang  hät-mer  au*^  gar  nüd  g^faHe*,  es  ist  nu^  jsq 
es  H,  g^8%*  Z.  ,Sy  müessent  haben  grosse  schwyn, 
S  sy  lassent  ir  hünen  [Wehklagen]  syn.*  Libd  v.  1356. 
,Wir  söllind  frölich  erschynen,  nit  vor*n  menschen 
wie  glychsner  h.*  Eckst.  1525,  Conc.  ,Sy  sölltend 
über  mich  nit  grynen,  sunder  über  sich  selbs  h.*  ebd. 
Dial.  ,Heunen,  geussen,  weissen,  winseln,  plären, 
flaren,  quiritare,  lamentari,  plorare,  ejulare.*  Red.  1662. 
,Sie  habe  geheunet  und  gejamert.*  ZWasterking.  Proc. 
1701.  —  3.  vom  (Sturm-)  Wind  Gl;  Sch;  Th;  Z. 
's  Fräuli  fhört^  wie  *s  hünet  [im  Wintersturra]  über 
d'  Wise^  dur^'^e*.  JSbkf  1864.  „Auch  übh.  einen  heulen- 
den Ton  ausstossen,  z.B.  von  einem  Brummkreisel; 
selbst  von  durch  die  Luft  kräftig  geschleuderten  oder 
geschwungenen  länglichen,  flachen  Steinen  (schwirren) ; 
daher  .Steine  h.  machen*  heisst  dieselben  über  dem 
Boden,  zumal  auf  einen  harten  Körper  hintreiben, 
dass  sie  abprallen  und  dann  ,hünend*  durch  die  Luft 
fahren;  ein  Jugendspiel  Aa.**  —  Mhd.  hoenen,  hiunen. 
S.  Kuhns  Ztschr.   19,  50. 

er-:  durch  »Heulen*  erreichen.  ,[Die  Messpriester] 
band  damit  so  vil  erhünet,  Bus,  äcker,  matten  über- 
gynet*  Eckst.  1526. 

ÜS-:   zu  Ende  gehen  AaW.    Vgl.  üs-ltUen, 

Us-Hünete,  -Hüni  f.:  das  Ende  vom  Lied» 
Schlnss  irgend  eines  Anlasses,  i.  S.  einer  Übersätti- 
gung, ebd.    Da'  ist  iezt  tw)**  d*  ü.  vum  Fest. 

H&iii"ge°:  Ortsn.;  in  der  RA.  Das  isch  e  Lugt  so 
gross  als  H,  STierst 

Hergenommen  von  der  zun&chst  an  der  Schweizergrenze 
gelegenen  nnd  den  Schweizern  sehr  imponierenden  Festung 
dieses  Namens. 

Hnen  Hue  AABb.,  Zein.;  Gl;  ScnStdt,  St;  ZO.,  Sth., 
Hö'  ScHBuch,  Ha.,  Schi.,  Hufejd  GA.  —  PI.  meist 
Hüener,  Hiiender  BRi.;  GlK.;  GG.;  SchwMuo.;  UwE.  ; 
ZF.,  Euer  ZSt,  Ho'er  Sch,  Hör  ScuSchl.,  Hörr  ZBenk., 
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Smeder  GlK.;  6A.,  Hmen  B6.«  Laup.,  Sehw.,  S.  -  Dim. 
nteut  Hilm(d/U,  Hidi  Ar;  GaMaL;  GTa.;  ScnSt,  JS»» 
SciSchL,  £rtir<?>Ui  GA..  Hümki  W,  fiMeiubcM  BBe.. 
Scbw.,  HümH  GrV.  —  n.  (f.  Bs;  BAarb.,  Be..  G., 
Lanp.,  Schw.,  %;  FMa.;  SciiSt;  ZO.,  Sth.):  1.  Hahn, 
allg»;  in  WGräch.  den  Aiudrflcken  Hemne  and  Ha$to 
weichend«  Das  Dun.  =  Kflchlein.  Hühner  erscheinen 
Tieliach  als  grandherrliche  Abgabe,  anch  an  Pfründen, 
ja  sogar  als  Zehndabgabe.  Seo.  I  361.  595.  's  SigruU 
JET.,  das  Geschenk,  das  er  in  der  Fastnacht  einzieht 
SL.;  TgL  FwnadU'H.  ,So  het  ein  Herr  Ton  Eisidlen 
se  lihen  das  far  im  giessen  nmb  zwei  hüener.*  1464, 
ScHwE.  ,Es  söllent  onch  ein  jetlich  hnsröichi  oder 
fftrstatt  in  beiden  höfen  einem  oberrogt  järlich  in 
geben  scholdig  syn  ein  hnen  oder  darf&r  zechen  pfen- 
nig.*  1524,  ScHwWolL  Bussenrod.  Als  Wetterpropheten : 
Wenn  die  H&hner  auf  die  Baume  übernachten  gehen, 
so  gibt  CS  einen  schönen  Tag.  Wenn  «T  Hüener  Chras 
frenfd  oder  ehrät'd  (wie  en  Güg^J,  oder  wenn  st, 
vor-m^  ^  iHuet,  no^  «cit  vom  Hus  gand  und  nüd 
gern  ie  wtF*nd,  so  gi^d  's  Bxge^  L;  Z.  Als  Vorbote 
Ton  Tenrnng,  Unfällen  usw.:  Die  Hüener  H'-m^r  sit 
emene  Rung  [Weile]  geng  %•  AJUm  inne^,  mir  meu 
[wir  Terroogen]  -sj  nü  encere*;  »**  traue  em^l,  es  toeO 
Neuis  [Etwas]  a^seig^,  es  hungerigs  Jär  oder  ao  BM. 
In  AiZnigen  erschien  im  Bache  zuweilen  ein  Hühn- 
chen, Vorbote  von  Unfällen;  es  blieb  aus,  nachdem 
einige  Bürger  ein  Kreuz  an  jener  Stelle  errichtet 
^tten.  S.  noch  Guüi  Sp.  221.  RAA.,  deren  viele 
auf  die  Gefr&ssigkeit,  Schwachheit,  Blödigkeit,  Dumm- 
heit, Unordentlichkeit  usw.  anspielen.  Du  €!ha**et 
de"«  wider  rede*^  wenn  d'  Hüender  brümlid,  d.  h.  nie 
(zu  vorlauten  Kindern)  Gl;  GG.  Er  wiü  d'  Hüener 
lere*  brümk^  L.  Er  wiü  de*  Hüenere*  d'  Schwant 
ufbind^,  den  Meister  zeigen;  aber  auch:  Vergebliches, 
fiberflüssiges  tun  L;  Sch.  AUes  Zä"  si*  (ligei^J,  wie 
^  Hüener  de»  Miet  (DrickJ,  Vorwurf  der  Ordnungs- 
losigkeit  B;  S.  So  dumm  wie  es  H,  vor  Tag  ZN. 
(Anspielung  auf  die  Hülflosigkeit  der  Hühner  in  der 
Dunkelheit).  Mü  de»  Hüeneren  i*  's  Bett  (f  Sädd, 
niderj  gär  (und  mit  dem  Oüggel  uf),  frühzeitig  B;  L; 
Sch;  S;  Uw;  W;  Z;  s.  noch  u.  GewiU.  Dur^  das 
sind  sini  Töchter  hüener,  si  sdUofer  nimmef  mit  de" 
Hüener,  Hikdbrm.  Zu  Einem,  der  kein  Nastuch  bei 
sich  führt,  sagt  man:  Ahat  Du  machsch-es  wie  die 
Hüener:  du  wäschist  d'  Nase  am  Boden  ab,  schnüzist 
wie  d*  Hüener  Z.  P*  ha  nüd  gwüsst,  ob  i**  Hüendli 
oder  Hänli  ^si*  bi*  (sc.  einen  so  argen  Rausch  hatte 
ich)  ZO.  's  kunnt  uf  e  Hör  nit  a*,  wenn  e  H,  gerupft 
wird  Bs  (Sprw.).  Es  H.  het  e  es  Mes  Haber  f  fresse*, 
weder  es  Boss  B.  Er  isch  so  chrahk  wie  nes  H,  mag 
essen  und  Nüd  tue*,  Rocbb.  Chrank,  wie  's  Hüendli 
wnderem  Fressbank  ZZoll.  (iron.).  E  Chue,  e  H,  und 
e  Bebe  gtnd  Nünt  vergebe*,  Sulobr.  Wer  fällt  und 
sich  nicht  vom  Staub  etc.  gleich  reinigt,  muss  hören: 
Wenn  d'  mom  zumene  Hüendli  chunnst,  so  hickt  's  di'''* 
ab  Z  (Hühner  picken  gern  Sand,  Erde  auf).  D*  Hüener 
chönntid  Haber  dedur^  hicker,  von  dünnem  Gewebe  Z. 
Der  Hüenere  predige*  B;  L;  G,  streuje*  Bs,  vomere; 
vgl.  Uelrich  und  Krd,  Früre*  trie-n-es  H  Schw;  Z; 
vgl.  chlüderen.  Si  ist  e  rechts  H.,  für  jede  Unbill  der 
Witterung  empfindlich  Aa.  Wie-n-e  nasses  Hüendli 
a)  sehr  durchnässt.  b)  gedemütigt  GW.  ,Hülf los  sein 
wie  ein  H.  im  Wasser.*  JohSpvri.  Erschreck  mir  d' 
Hüener  nit  und  zünd  mir  kein'n  Weier  an!  [zum 


Lügner].  Rocn.    ^  [der  Feige]  spnmgi  g^rmd  in 
Scherme  wie  d*  Hüener.  ebd.    D'  Bremer  m-em  G€m 
jag^,  (in  GeseUschaft)  zn  laut  sprechen  8.    .Er  steht 
ja  bloss  an  Mitteln  wie  ein  H.'  EssIhuek  1856.    .Es 
machte  Augen  wie   ein  verstannet  H.'  Gorra.     ,Wie 
ein  Hfthnlein  floh  er  die  Gesellschaft  so  viel  er  konnte/ 
BsnmsT.    Es  käd-en  fleü  wie-n-es  H^emdK,   von 
Einen,  der  seinem   Gegner,  auch  einer  Kirnnklicit 
leicht  erlegen  Z.     ümfaOe*  wie^n^  HüemäK  Aa;  Z. 
Es  niwMnt-en  wie-n-es  Hüendli,  vom  Einscblafen   1, 
^Dümmer  als  Hüener  und  Katsen.*   Funniai,   Bnr- 
bakis.    Er  het's  gagglet,  «rie-n-es  JGT.,   wesm  'j  gieit 
het  S.    [So  verworren]  wie  wenn  d  Hüener  drüber 
g'loffe*  wärid  Z;   vgL  rer-hüeneren.    Ee  GidatMnm 
wie  es  H.,  ein  schlechtes  Gl.  Jch  bin  doch  ein  Unho!- 
ohne  Gedachtniss  B.    Das  ist  en  eigm  Ard  Hmema-! 
ein  wunderliches  Volk,  scherzh.  auch  von  Sachen  Z. 
en  anderi  Art  Hüener!  ganz  etwas  Anderes  L;   v);l 
Bränz.  Es  git  Nut  us  dem  Hüerdi!  daraus  wird  Kichtr 
Aa;  S.    's  ist  kei*  Hüdi  s^  Mi*,  's  mödU  über  'e  Jar 
(oder:  au^  bald.  Ivbichui)  e  Huen  si*.  Sulobk.    .Keis 
Hünlein  ist  so  klein:  es  mag  über's  Jahr  ein  Hus 
syn.'    Schimpfe.   1652.     Das   Huhn  als    Eierlegeria: 
Feissi  Hüener  Ugged  wenig.  Sülgbr;  Z  (auch  übertr.i. 
Hüener^  wo  vii  gaxid,  Ugged  wenig  Eier  Z.   Die  jungr 
Hüener  legen  Eier  und  die  aüe  Cküe  gind  MOdL  h- 
BiCHiH.     Wenn  d  Hüener  müend  lege*,  muess  mem  < 
au*^  lege*,  ebd.    Wunderlichi  Hüener  leged  wunderiiAi 
Eier  AaB.    D^  H.  leit  gern  in  e  Nest,  wo  seho^  Eier 
sind.    SuLGRB;   Z;  VgL  Nest-Ei  Bd  I  17.     D"  H.  leit 
en  Ei  und  chos^t  zwei.   Svloer.     Was  han  •**  tcm-e 
H.,  wo  ei*s  Ei  leit  und  zwei  frisst  [von  einer  Fno, 
die  mehr  braucht,  als  sie  verdient]  ZZolI.     jy  Hüdx 
rerchaufe*,   e   d'  Eier  g'leit   sind.    Sulger.     's  Huen 
um  enes  Ei  g^  L.   's  Hüenli  tödi^,  vom  Kapitail  bnü- 
chcn  (der  Zins  als  Ei  betrachtet)  Z;  vgl  xdxo^  = 
Zins,  eig.  das  Geborene.    ,Besser  sei  es,  das  Ei  aUeio 
anzugreifen,  als  H.  und  Nest  sammtlich  zu  verliereo.* 
1639,    Absch.    Albig  Hüener  oder  Eier  ha;    immor 
entweder  Wöchnerin  oder  schwanger  sein  GnChur,  Uf, 
Es  ist  schfT  mängem  ^schxde*  H.  es  Ei  ctrunrnr, 
e*tfalle*  Z.  Eshäd  sdw  mangs  g'sditds  H.  i*  d'  AabA- 
g'leit  Aa.   O'schtdi  {witzigi  B)  Hüener  leged  au*^  (E^ 
%•  d'  Nessle*  Aa;  Z.    Hingegen:  Es  findt  aw^  öpj'^ 
e  blinds  Hüendli  es  Erbsli  Z ;  vgl.  Geiss  Sp.  458.    2*tft 
d'  Hüender  IHue^,  eig.  Jmdn  nötigen,  seine  frei  heronh 
laufenden  Hühner  einzusperren;  uneig.  JmdnOniocnt 
lehren  BR.    Eim  e  Hüdi  dur  's  Chol  jage*,    Eia^o 
Etwas  in  die  Küche  jagen.   Sülobr.    Eim  es  Hüenit 
vertrHe*  Aa;  GTa.,   vertrappe*  B,   Einen  (bes.  niab- 
sichtlich)  beleidigen,  vor  den  Kopf  stossen.    Vgl.  noch 
Ei,   Güggel,   Guüi,   Gluggeren,  Han,   Hennen,  Bibi: 
s.  auch  Gersten,    Das  Huhn  im  Spiel,  Ratsei:   Hüdi 
Stelen  Ap  (auch  2VdAtd«^Net) ;  s.  Gluggeren  8|>.  69Q  «od 
fHüener-jWi.    Es  ist  es  Hüenli  in  euerem  Cfwri^,  ef 
tuet  es  Gdbeli  Chrüt  abbieke*,  oder:  Hüenli^  was  tueti 
im  Garte*  usw.,  Zwiegespräch  bei  einem  Fangeepiel  7.. 
S.  Garte^  Sp.  432.     Warum  gö*  d  Hüener  über  d 
Charrcg^leus  [-Geleise]  über&*?  S  (Ratselfrage).    ,K* 
fallen  in  der  Stadt  viel  Leut  wegen  grossen  Hungvr^ 
wie  die  Hüenlin  dahin.*  1634,  Bs  Taschehb.  ,Kapaiui«n 
und  einige  deutsche  Hühner.*  1 674,  AAGem.    «Das  in- 
dianische Huhn  heckt  Jungens.*  Helv.  Kai.  llf^X   - 
2.  wildes  Federvieh,  bes.  Schneehuhn  Gnl).,  Rehhahn. 
Dazu  wahrsch.  die  Flurnn.  ,Hüener-Huhel*  B«  ,*Bach*  B. 
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,-Bael'  Z,  ,-Braonen.*  1531,  Absch.,  ^Sddel'  Z;  s.  noch  1 
Z  Ortann.  Nr.  880.  1474.  —  3.  übertr.  von  1 :  furcht- ! 
same,  schwache  (Aa;  Bs;  Uw;  Z),  gleichgflltig^e,  yer- 
g^essliche  (AaHI.;  B;  L),   unordentliche  (B)  Person. 

—  4.  fHüenli)  ,Bierschnecke* ;  8yn.  Güggeli  Sp.  198. 

—  5.  Verstärkung    der   Neg. ;    s.   hue   Sp.   862.    — 

6.  Schlittenruf:  huei^,  hue*!  BGr.,  auch  ab  Htten!  — 

7.  abstr.  verstärkend  in  Zss.,  die  eine  VerwAnschung 
ausdrücken,  s.  Hüener-Hagel,  -Tod,  -Wetter,  —  Abi. 
Müender, 

Zu  bemerken  ist,  dass  Seh  den  Voc.  nasaliert  (wie  in 
grö,  grfln  uaa.).  Zur  Zsziehung  Hör  vgl.  Hr  ans  «in«r  usw. 
,HQr.*  XY.,  Bir).,  Kochb.  Hued  ist  wohl  eine  erst  aus  dem 
PI.  Hutder  abstrahierte  Form;  jene  Pl.-Form  hinwieder  be- 
ruht darauf,  daas  n  vor  r  gerne  ein  d  entwickelt,  Tor  wel- 
chem es  selber  dann  Terschwinden  (in  der  Nase  stecken 
bleiben)  kann.  Bümui  zeigt  Wechsel  tou  u  mit  dem  Uck 
der  Dim.-Endung  Uchi.  Hienki  ist  eine  seltene,  aber  uralte 
Doppel-DiminntiYbildung,  amhd.  hwm-ik-ltn,  mit  der  in  W 
beliebten  Dim.-Endnng  i  =  Jtn\  FOr  den  Schlittenruf  er- 
weist unser  W.  sich  insofern  als  geeignet,  als  im  täglichen 
Leben  das  dumme,  unbeholfene  Huhn  oft  aus  dem  Wege 
gescheucht  werden  muss;  vgl.  Schüeh-Huen.  Auch  7  kenn- 
zeichnet das  Huhn  als  etwas  Unangenehmes,  in  die  Quere 
Kommendes;  ygl.  Twitr-H.;  doch  mag  das  Bestreben,  einer 
Blasphemie  (etwa  dos  W.  ,Himmer)  aus  dem  Wege  zu  gehen, 
den  Anstoss  gegeben  haben.  Das  Dim.,  im  tAglichen  Leben 
meist  gebrftnehlicher  als  das  Orundw.,  wie  «Kälbli,  Schäfli' 
fUr  Lieblingstiere  (nnd  ein  solches  ist  das  H.  trotz  einigen 
unangenehmen  Eigenschaften),  mnss  zugleich  (immerhin  meist 
mit  dem  Zusatz  Jungi*)  den  uns  durchaus  fehlenden  Aus- 
druck «Kttchlein*  Tertreten.  Zum  Überwiegen  des  natürlichen 
Geschlechtes  Ober  das  grammatische  vgl.  frz.  ,une  enfant; 
la  jnment* 

Augste'-Hüendli:  i.  S.  t.  junges  Hühnchen  auf 
Menschen  übertr.  =  noch  jung;  Syn.  hürigs  Häsli; 
doch  meist  neg.:  kei^e  A.  m^  «f*  BBurgd.  —  £r- 
Huen:  Abgabe  in  Hühnern  an  den  Gerichtsherrn 
(y.  Hülinen);  vgl.  Er-Schatz,  -Tagwen.  —  Ur-:  Auer- 
hohn  BO.;  Alp.  1827,97;  vgl.  Ur-Han,  —  „Ordel-: 
Auerhahn  Schw;  Zg."  Vgl.  OrlfiJ-Han  Sp.  1307  und 
Gugel'Huen. 

Fides-.  ,Man  soll  [zu  Seebach]  w6ren  zu  Sant- 
Fidentag  10  ß  und  fideshüener.'  XY.,  Z.  —  Wie  Fm- 
nackte,  Berbtt-H,  nach  dem  Termin  der  Ablieferung  benannt 

Vogt-:  dem  Vogt  als  Abgabe  entrichtetes  Huhn! 
vgl.  Faenadit;  FürstcUt-H,,  Hüener-Odt.  ,£8  soll  ein 
jegliche  sundrige  spys  in  der  vogty  zuo  Flawyl  jär- 
lichen  einem  vogt  Tor  fassnacht  ein  v.  geben,  das 
gesund  ze  gSnd  und  ze  nSmend  syg.*  1472,  GFlaw. 
Olfn.;  vgL  GT.-Arch.,  S.  71.  —  Hinde"-für-:  ver- 
kehrter  Mensch,  bes.  weiblicher  Scheltn.  Aa;  S;  vgl. 
Ttcer-H.  —  Furcht-:    Memme  Aa.    Vgl.  F.-Henne. 

Fas-Huen:  Fasan.  ,Pfauwen,  fashüener,  orhanen 
und  ander  kostlich  Tögel.*  Vad. 

VgL  die  Anm.  zu  FaM-Han  Sp.  1307.  Unser  W.  be- 
stätigt, dass  jene  Andeutsch ung  in  6  eine  Zeitlang  wirklich 
Anklang  gefunden  haben  muss;  Tgl.  Patten-Ei  Bd  I   17. 

Frl-.  ,Die  ussern  fryen,  so  einem  Herren  von 
Kyburg  ze  versprechen  stand,  die  sollen  jeklicher  des 
jares  einost  einem  Herren  von  K.  geben  ein  huon, 
heisst  ein  fr.*  1433,  Z.  —  Gugel-:  das  Weibchen  des 
Gugel'Uan'8  2  (Sp.  1307).  ,Man  trifft  auf  den  Bergen 
vielfältig  an  das  braune  Urhuhn  oder  Gugelhuhn.* 
FXScBirroiR  1781.  —  Giel-:  ein  an  das  alte  Adels- 
geschlecht der  ,Giel*  im  Tb  und  G  als  Abgabe  ent- 


richtetes Huhn.  S.  ZMÜnch.  Ofifn.  bei  Blvntsohli,  RG., 
Anhang.  —  Galt-:  Weibchen  des  Schneehuhns,  tetrao 
lagopus,  das  während  der  Brutzeit  das  Männchen  ver- 
loren hat  und  die  Jungen  allein  erzieht  Gr,  It  Alp. 
1806,218;  vgl.  auch  pti^t  Sp.  493.  —  Garten-:  Huhn 
als  Abgabe  vom  Gemüsegarten.  ,[Die  Bauern  fordern] 
dass  die  huobzins,  stupfelhüener,  gartenhücner,  huob- 
tuochzins  abgetan  werüen.'  1525,  Strickl.  J)ieLangen- 
taler,  die  den  Herren  von  StUrban  die  Primizgarben, 
GartenhÜner  und  kleinen  Zehenden  zu  geben  sich 
widreten.'  BCts.  »Die  Garten-  oder  Zinshüener.'  ebd. 
.Weilen  die  Gemeinde  Boggwyl  vor  etlichen  Jahren 
in  das  Kloster  das  sog.  bald  Garten-,  bald  Fasnacht-, 
bald  Feurplatten-,  bald  Holzhuhn  entrichten  müssen, 
so  sie  aber  nicht  schuldig.*  1666,  BBoggw.  (Glur). 
Vgl.  Garten-Han  ^^,  1307;  Zichend-Güggel  Sp.  195; 
Qüggel-,  Hcmen-Gdt  Sp.  248/9.  —  , Gassen-:  ambu- 
latrix,  Weib,  so  stäts  auf  der  Gassen  (ein  Ausfrau, 
nicht  Hausfrau).»  Dbnzl.  1677;  1716.  —  Gluggi-: 
Gluckhenne  Now.  —  Grigel-:  Henne  des  Grigel- 
Han*8  L,  It  Alf.  1827.  —  Holz-:  Henne  als  Abgabe 
vom  Waldertrag;  vgl.  Garten-Huen,  —  „Huppi-**, 
Huppe li-  B:  Huhn  mit  einem  Federbüschchen  auf 
dem  Kopf.  ,Mutz-  und  Hupphüner.*  Glur  1835.  Syn. 
(Tjschupen-f  KobehH»;  vgl.  Teckupel-Han,  —  Her- 
ren-: als  Abgabe  an  den  (Gerichts-,  Grund-)  Herrn. 
1731,  Abscb.  Vgl.  Vogt-,  Twing-H.  —  Herbst-:  von 
jeder  Haushaltung  im  Herbst  an  den  Vogt  als  Grund- 
zins entrichtetes  Huhn  Bsf;  vgl.  Herbst-Han;  Faa- 
nacht-Ht*en,  sowie  Hüener-Gdt  Sp.  250.  Auch  1371, 
ScnStdtb.;  1412,  ZBors.  Offn.  ,£inem  vogt  soll  von 
jeglicher  hüsröuchi  järlich  werden  ein  h.  Derselb  han 
soll  syn  in  der  mässe,  dass  er  mag  fliegen  über  ein 
geloitroten  wagen.'  ZMeil.  Offn. 

Jofe-Höli  (^~^):  Veilchen,  viola  od.  ScuHemm.; 
Syn.  Weie-H,  —  Eine  der  Entstellungen  von  VühUi  mit 
Anlehnung  an  Huen,  8.  Oußäidi  Sp.   188  Anm. 

Kobel(i)-Huen:  =  Äij)|)-ir.  Bs.  —  Kobei,  Feder- 
busch. 

Kaisacher-Hüenli:  Lochmuschel,  terebratula 
Aa.  —  KaiMch,  Ort,  wo  diese  Versteinerung  gefunden  wird. 

Laub-Huen:  Birkhuhn  Gl,  It  Alp.  1827.  »Wild- 
g'flügel,  als  ohrhanen,  laub-  und  steinhüenor.*  XVI., 
Gl.    S.  Laub'Han  Sp.  1309. 

^^S(s)'*  Henne  in  der  Periode  des  Eierlegens; 
auch  Henne,  die  fleissig  Eier  legt  Z.  E  Chopf  (es 
ChöpfliJ  mache*  (ha*)  wie-n-ea  L.-Hüenli,  ein  gutes, 
blühendes  Aussehen  haben  AxKöll.;  STierst.  ,Ver- 
schwiegen  wie  ein  L.*  Sprww.  1824;  1869. 

Die  letzte  RA.  ist  wohl  iron.  gemeint;  s.  unter  Huen 
eine  entsprechende  RA.  von  der  gackernden  Henne. 

Las 8-  bzw.  *L6s-:  Abgabe  an  den  Pfarrherrn 
für  das  Lesen  des  Wettersegens  V  VgL  Wetter-Htien, 
Lis-Garh,  ,Jeklich8  guet  git  dem  herren  ein  fasnacht- 
huen  und  wer  hüener  zücht,  der  git  ein  zendenhuen 
und  ein  lesshuen;  zücht  er  aber  ankeins,  so  git  er 
4  haller  für  das  lessh.*  1488,  LTobelschw.  (Kirchenr.) ; 
ebenso  1500,  LEscholzm.  Ähnlich  1584,  LSchüpfh. 
Kirchenr.,  wo  geschrieben  ist  ,Läss-,  Lass-H.* 

Die  Schreibungen  führen  auf  La»*,  ((re-)LäM,  Foudal- 
abgabe  vom  Nachlass  eines  ohne  Leibeserben  verstorbenen 
Unfreien  (vgl.  oihd.  Jäf^-guot,  bonum  censuale);  allein  die 
Person  des  Berechtigton  führt  eher  zu  der  oben  versuchten 
Deutung. 
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Moa-Haen:  Henne  als  Abgabe  für  die  Benutzung 
des  Moses  [Sumpfwiese]  der  Allmend  zu  Weide  B 
(T.Mülinen).  --  Mutti- Aa;S,  Mutz-BU.;S:  Huhn 
ohne  Schwanz ;  Syn.  Borz-H,  Vgl.  Mutsdi-Geiss  Sp.  463. 

Fasnacht-:  al^ahrlich  auf  die  Fastnacht  ge- 
zinstes  Huhn;  s.  Fasniicht-Hinnen.  ,Das  F.  ist  wahr- 
scheinlich ein  Huhn,  welches  von  den  Besitzerinnen 
einer  grössern  Hfihnerschar  alljährlich  in  der  Fasnacht 
dem  Pfarrer  gegeben  wurde.  An  einigen  Orten  gab 
dann  der  Pfarrer  als  Gegengeschenk  die  Fasnacht- 
küechli.*  Küchlir  1887.  ,Geht  jahrlich  hierab  zu  ent- 
richten dem  Lütpriester  zu  Willisau  ein  F.*  L  Kan- 
t^nsbl.  1847.  ,£3  gibt  jede  Haushaltung  ze  ürsellen 
der  Herrschaft  Wyl  jährlich  ein  F.  für  die  Etzwoid 
ihrer  Güter  und  den  Lauf  ihres  Vyhs.*  XIII./XV., 
GscHFO.  Ges.  XIII  59.  ,Welicher  in  dem  fryen  amt 
sitzet,  der  soll  einem  herren  järlich  ein  viertel  habern 
und  ein  f.  dienen.*  XY.,  AaF.  Offn.  ,Fa8snachthüener, 
die  soll  ein  herr  nSmmen  von  allen  denen,  die  in  den 
Tier  höfen  sitzen,  vogtlüt  oder  eigen  lüt.*  TsTannegg 
Oifn.  ,Bitt,  als  ich  die  fasnachthücner  usteilt.*  1532, 
ZGrün.  Amtsrechn.  ,£s  soll  ein  jetlich  hus  ein  f. 
geben,  es  seiend  lüt  darin  oder  nit.*  1582,  UwE.  «Jedes 
hausgesind  ausser  der  statt  [LSemp.]  in  der  kirchhöri 
gibt  1  f.  als  alter  brauch;  möchte  lieber  nichts;  kostet 
yil.'  1584,  Jahrzbitb.  (Bemerkung  des  Leutpriesters). 
«Welcher  in  der  grafschaft  sitzet,  er  sye  fry  oder  nit, 
der  ist  schuldig  alle  jar  uf  der  bürg  Bynfelden  ein 
f.  und  ein  herbsthanen,  das  git  rych  und  arm.  Und 
welicher  Untertan  in  der  fassnacht  ein  kindbetterin 
überkommen  hat,  so  hat  die  obrigkeit  derselben  kind- 
betterin das  f.  in  ir  kindbett  verehrt.*  1594,  AaMöI. 
Landr.  ,1847  werdend  [in  ScaHemm.]  noch  in  die  57 
Husg^sind  zeit,  die  dem  Kloster  [Allerheiligen]  järlich 
das  F.  göben.*  JJROboer  1606.  ,Item  er  Weibel  ist 
auch  schuldig,  den  Nusszöhenden  einzuziehen,  die 
Fasnachthüener  soll  er  selbst  einziehen  und  nit  nur 
die  Weiber  ermahnen,  dass  sie  selbige  in  das  Schloss 
tragen,  und  wo  man  Hüener  hat,  soll  er  dieselbigen 
forderen  und  nit  das  Gelt  dafür  nCmmen.*  1622,  SchwE. 
Klosterarch.  ,Die  Gemeinde  BSchw.  behauptet,  nicht 
schuldig  zu  sein,  dem  Amtmann  jährlich  von  jeder 
Feuerstatt  ein  F.  zu  geben.  Früher  sei  man  an  der 
Fassnacht  mit  Wehren  in  Ordnung  zum  Schloss  ge- 
zogen, wo  dann  der  Landvogt  ihnen  einen  Trunk  ge- 
geben; dafür  hätte  man  ihm  jährlich  ein  altes  Huhn 
von  jeder  Feuerstatt  freiwillig  gegeben,  das  sie  F. 
genannt  hätten.  Dies  wird  jedoch  durch  das  urbar 
widerlegt.*  1647,  Absch. 

über  die  rechtliche  Bed.  der  F.-Hühner  s.  noch  Blantschli, 
K6.  I  276  (282);  Seg.,  RG.  I  65;  Blumer,  RG.  I  53.  94,  und 
Tgl.  Jtaueh'Huen,  -Qdt  Sp.  260.  —  Der  Eintrag  des  Aaraner 
Ratsprot.  von  1600:  ,Die  F.-Hflhnor  abgeschafft  (als  Miss- 
brauch)/  bezieht  sich  möglicherweise  auf  ein  Festessen  in 
der  Fastnacfatszeit;  vgl.  Uvener-Mal  und  das  Z  Mand.  1527: 
,Zunftbrfleder  mögend  uf  die  fasnacht  mit  iren  wyben  und 
kinden  wol  die  hOenor  Sssen  mit  einaudern  uf  den  stuben 
und  guoter  dingen  syn.* 

.Nist-:  Person,  die  z.  B.  Papiere,  Briefe  usw.  an 
einen  unbekannten  Ort  verlegt  VC." 

Hennen  legen  bekanntlich  ihre  Eier  gern  an  verborgene 
Orte,  legen  sich  heimliche  Nester  an. 

Birg-:  Birkhuhn,  tetrao  tetrix;  s.  Laub- Hart 
Sp.  1309.  ,Birghüener*  als  luxuriöses  Gericht  ver- 
boten. G  Mand.  1611.    ,Gänsen,  Aurhanen  und  Bürg- 


hüner.*  Heut.  1658.   ,Attagen,  attagena,  ein  Haselhnn 
B.*  JJWao».  1680. 

MJschnng  tod  Birck^  Birke  und  (Ge-)Birg,  Der  Ntor 
des  jetit  Brtit-Birek  genannten  Waldteiles  ZZoll.  ist  urkooil- 
lieh  aus  ,Br6it-G6birg*  entstanden.  Das  Zatreffen  ron  3irke' 
und  «Gebirg*  ist  übrigens  auch  sachlich  gerechtfertigt  Wis 
das  Twdte  Haselhuhn  betrifft,  so  wohnt  auch  es  in  ^t^- 
w&ldern  und  n&hrt  sieh  von  den  Knospen  der  Haselsttodeo 
und  Birken. 

Borz-  ScH;  ZO.,  Burz-  ZBauma,  En.,  S.:  = 
Mutti'H,;  Syn.  Borzerli;  Gegs.  Schfcanz-H,  Steht 
dem  Letztern  gegenüber  im  Kredit,  mehr  Eier  » 
legen.  Borzhüendli,  Spiel  der  Mädchen,  wobei  sie  mit 
über  dem  Kopf  zsgeschlagenen  Böcken  einander  zu 
langen  suchen  ZUhw. 

Für-Platte*-:  1.  Aschenbrödel  (als  Scheltw.)  B: 
Syn.  Kuchi'Fösel  Bd  1 1082.  G'rad  es  seüigs  R  mock 
f'*  f'm  gönnet.  Gotth.  —  2.  Henne  als  Feudalabgabe 
von  jeder  Feuerstatt  (Für-Flotten),  1666,  BRoggw.. 
Syn.  FurstaU-H,    S.  Vogt-,  Fasnacht-,  Bawih-H. 

1  ist  UmdentuDg  des  in  seinem  ursprünglichen  S.  (Bei  t 
nicht  mehr  erkannten  W. 

Brach-:  Brachvogel,  numenius  pbeopus.  YoGsii 
1557.  —  H&lt  sich  gern  in  Saat-  und  Brachfeldern  aof. 

Rdb-:  1.  wie  nhd.  We^'-me^  BBhüendli  inB^ 
g'sehd,  sogü'svü  TTf  ZZoll.  S.  E&>-  Vogd  Bd  1 ». 
grifen  Sp.  713  und  scMän,  ,Parni88Vögel  (sind  B^b- 
hüener).*  c.  1650,  ZElgg.  Arzneib.  —  2.  versteinern 
Terebratel  Bs;  vgl.  Kaisacher-H.  —  3.  mnsikalisclie« 
Spielzeug  der  Knaben,  aus  zwei  Zweigen  von  Bebhoh 
mit  dazwischen  gelegter  Rinden faser  gefertigt,  welche; 
im  Frühling  nach  dem  Schneiden  der  Reben  gebnuciit 
wird  AAEhr.    Syn.  Gwigglen  2  (Sp.  843),  22^J7«k. 

Zu  2  Tgl.  bei  Gr.  WB.  .Rebhuhn'  3.  Za  Bed.  3  m 
t  die  schnarrende  Stimme  des  Rebhuhns,  t.  das  angewev)«t« 
Material  Anlass  gegeben  haben.  Die  Sp.  1312  am  ScbJs» 
der  Anm.  zn  Ur-Han  gewiesenen  FlnmameD  gehören  jt^» 
falls  eher  zn  Beb-Butn  (in  ThHüttw.  B^He^mem),  wie  lB. 
schon  die  Alten  den  Namen  des  Hennegans  dnrch  eio  Riici 
Rebhühner  bildlich  ausgedrückt  haben. 

Rauch-:  Henne  als  Abgabe  vom  eigenen  ,Baocfc 
d.  i.  Herd;  Syn.  Fü/rpUxtten-H,  ,Die  Landschaft  S«i 
zahlte  [vor  1798]  dem  Landvogt  das  Ranch-  und  Fi->' 
nachtshuhn  usw.»  N.ZZto  1876.  Vgl.  Ra%u^Gdi  V 
260.  —  R6t-:  das  rote  Rebhuhn,  tetrao  rufus.  J*» 
rothuon  wirt  in  Wallisser  alpen,  in  Rhetier  alpeo  p 
fnndcn,  perdix  major,  ein  rot  rebhuon.'  Vogkls.  1^^ 
—  Schüch  ScMI^Hö:  eig.  scheues  Huhn,  aber  w 
Übertr.  für  eine  ungeschickte,  überall  an  Andere  i> 
rennende  Person  SoeNnk.  —  „Sammet-Hüenli:  ^' 
gemeine  Rohrhuhn,  rallus  aquat.  B.** 

Schupe"-  TH(Pup.),  Tschüpe«»-  ZS.,  Gschor 
pe»-  ZO.,  Tschuppel-Huen  S:  =  Huppi-H.  ii: 
grosses,  braun  und  schwarz  gespriegeltes  Schop^«»- 
hun.'  Z  Nachr.  1787.  -  T^ckupoi,  Schopf,  Uaarb&scäc). 
vgl.   T»chuppH-ffane. 

Schratt-:  Schneehuhn,  tetrao  lag.  L  (It  Alp.  H"^ 
208).  ,Ein  schneehuon,  zu  Lucern  ein  sehr,  genenot 
VOOELB.  1557.  —  Weil  es  das  SekmtUn  gea.  Gebirf«  W 
wohnt;  vgl.  SckiU-Han. 

Spil-:  Weibchen  des  SpO-Han.  Meibk.  u.  Sehini 
1815.  —  Spore*' -Hüenli:  Henne  mit  gesporntrs 
Füssen  S. 

Stuffel-Huen:  Abgabe  für Benuttung der Stopp^i- 
weide.    ,2  stuphelhüener  und  1  fasnachthaen.*  l-^^- 
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Uan—hun.    Hand— hund 
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L  Urk.  Der  Hof  BBoggw.  zahlt  jährlich  ,2000  eier, 
100  fasnachthüener  and  200  stuffelhflener.*  1347, 
LiSHOiBB.  (Glnr  1835).  ,4  st-hüener,  2  fasDachthüener.' 
1371,  LRickenb.  ,Jeklich  schnepposs  soll  einem  Togt 
^6ben  2  stnffelhüener  and  1  fasnachthuen  ze  vogt- 
recht and  ze  yogtstür/  1400,  AaKöII.  Hofrod.  ,Item 
staffelhüener  and  eicr  and  vogtye  an  gelt  soll  man 
g^eben  vor  StJohannstag  baptiste.'  1460,  L.  ,Zinsen 
jarlich  za  ostern  60  eier  and  im  somraer  4  st-hAener/ 
1478,  LBattish.  ,Ein  lasnachthaen,  2  st-hüener/  1488, 
L  Jahrzeitb. 

Bemerkeiuwort,  dass  die  Zahl  der  St.-HUhner  jeweilen 
da«  Doppelte  Ton  derjenig^en  der  FastoAchthühuer  beträgt; 
Tgl.  auch  Si.'Han,  sowie  (JarUn-,  HoU-Huen. 

Stei"-:  perdix  graeca  (saxatilis)  üwE.;  and  nach 
Alp.  1806,  208  aach  Ap;  B;  Gl;  Gr.  Doch  aach  mit 
dem  Schneehahn  verwechselt:  ,St,  das  hasenfüssige 
Waldhahn,  Schneehahn,  Weisshahn,  tetrao  lag.^  Meis- 
HER  a.  Schinz  1815.  ,Steinhühnli,  Steinschnepf,  der 
rothalsige  Wassertreter,  phal.  hjp.*  ebd.  ,Der  vogel 
wirt  von  ansern  bergleuten  ein  schneehuen,  weiss 
rebhuen,  ein  wild  weiss  haen  und  ein  st.  genennt.' 
YooELB.  1557.  ,ümb  ein  hasen  10  ß,  um  ein  birch- 
hanen  30  ß,  am  ein  steinhüenle  5  ß.*  1599,  UwE. 
,Magst  da  die  Parnissvogcl  nit  haben,  so  nimm  an 
statt  der  selbigen  die  Steinhüenlin,  die  am  Wasser 
und  Sand  ihr  Wanang  band.'  c.  1650,  ZElgg.  Arzneib. 
,Steinhünli.*  JJScheuchz.  1699.  —  Für-statt-:  = 
Farplattm-,  Bauch-H,  1726,  Aa  Schloss  Baed.  Vgl. 
aach:  F.-Haber  a.  Hüener-Gdt  Sp.  250.  —  Strub-: 
eine  Spielart  der  Haashenne,  bei  der  die  Federn  nicht 
am  Leibe  anliegen,  sondern  in  die  Höhe  stehen.  B 
Hink.  Bote  1864. 

Däse-Hüenle:  Zwerghenne.  ,Die  Adrianisch 
lienn,  gallina  enana,  daramb  dass  sy  ein  zwerg  and 
klein  von  leib  ist;  wie  man  bei  ans  im  Schweizerland 
die  Schotthennen  anderschwo  erdhennle  and  dase- 
h&enle  nennet  Longo lias  aber  nennet  dise  zwerg- 
hüenlin  kriel.'  Yogblb.  1557.  —  Vgl.  täwUn,  trippeln, 
leise  geben. 

Twing-Haen:  Henne  als  Abgabe  an  den  Tmng- 
[d.  i.  Gerichte-]  Äerm.  c.  1400,  Aa;  vgl.  Tw.-Haber  a. 
Merren-Huen.  ,Mit  sammt  dem  gebürlichen  haber-  and 
pfenningzins,  aach  twinghüener  and  zwen  ziger  vom 
berg  Nflnenen.'  1499/1502,  Gkbchfo.  Ges.  ->  TwGr-: 
Querkopf,  verkehrter  Mensch  (Schelte  fQr  Weibsper- 
sonen) Z  (Spillm.) ;  vgl.  Schuck'  a.  Hindenfür-H,  — 
We*ie»-Höli:  Veilchen,  viola  oder.  ScnScbl.;  vgl. 
mTofe-H.  —  Wald-Huen:  1.  Birkhahn,  tetrao  tetrix 
GRD.;USil.  —  2.  Waideale  BHk.  —  Wild-:  1.  Aner- 
bahn (bzw.  dessen  Weibchen),  tetrao  arog.  GA.,  Wes., 
It  Alp.  1827,  97.  —  2.  Schneehuhn,  tetr.  lagop.  Ap; 
B;  Gl,  It  Alp.  1806,  208.  —  G'wunder-:  neagicrige 
Weibsperson  GrD.;  S.  lez  si*^  wider  G^icunder- 
hüener  g^nueß  g^a\*,  tco  die  Hexerei  hei''  welle''  g'seh. 
BWyss  1863.  —  Wasser-Hüenli:  1.  Rohrhahn, 
gallinala  chloropas.  HSchinz  1842;  Tschudi,  Tierl. 
^Plavialis  viridis  Brissonii.  allg.;"  Eisvogel  AAKlingn. 
—  2.  nach  LABürkh.  1860,  20  gaben  das  W.  [wohl 
eher  »Wässer-H.*]  die  Besitzer  von  Wiesen,  welche 
l^ewässert  werden  konnten.  —  Wiss-:  Schneehuhn 
Gb;  vgl.  auch  Stein-H,  ,Weiss-Hüner.*  JJSchbüchz. 
1699.  —  Wetter-:  als  Abgabe  an  den  Pfarrherrn 
ffir  das  Lesen  des  Wettersogens.  1786,  LLuthern;  vgl. 
Zjüt-,  Wetter-Garb u.  Läss-H.  —  Zechend- s.  Läas-H. 

Schweiz.  Idioiikoo  IL 


—  Zins-.  ,Korn  und  haber  und  geltzins  und  alte 
zinshüencr  soll  man  geben  uf  StAndres  tag.*  1460,  L. 

Hüenere»  Gr,  „Hüenerne"  GrA."  f.:  Alpen- 
rosenstaude, rhod.  ferr. 

Vom  Aufenthalt  der  verschiedenen  fiorghfihner  in  den- 
selben; Syn.   Hüener-Bluem ;  Bärtn-Blue»t.   —  Vgl.  Hontjeme. 

hüen(d)cre°:  1.  „sich  mit  Hahnern  abgeben", 
d.  i.  wohl  =  Hühner  halten.  —  2.  „sich  mit  klein- 
licher Arbeit  beschäftigen,  ohne  eben  damit  vorwärts 
zu  kommen  L."  —  3.  (scherzh.)  Unkraut  jäten  STierst. 

—  4.  (Ptc.  Perf.)  mit  sog.  Gänsehaut  behaftet  BBe. 
jch  5^«  g^f^g  g'hüeneret  chö'',  es  hat  mich  gefroren. 
Dann  übh.  struppig,  schaurig,  schlecht  aussehend,  wie 
ein  krankes  Huhn  SchwE.  Wie  bist  au^*  hüt  eso 
g'hüenderets.  Furchtsam  aScHw;  vgl.  auch:  Äere"- 
hündelen.  —  5.  (bes.  umme-h.)  sich  herumtreiben  Z. 
Endli'^,  «jo-n-t**  g'nueg  ume  g'hüenret  &»•  [fand  ich 
das  Gesuchte].  Stütz.  Bes.  der  Unzucht  nachgehen 
ScHwE.;  ZO.  Mit  eire  h.,  coire  cum  allqua  Z  (Spillm.); 
vgl.  ummen-voglen  Bd  I  698. 

ÖS-:  hohnisch  ausfragen,  auf  feine  Art  verspotten 
ScHwNuol.  —  Wie  bei  hüenertn  8  scheint  der  Begr.  des 
(Au8-)scharren8  zu  Grunde  zu  liegen. 

ver-:  1.  in  Unordnung,  Verwirrung  bringen,  ver- 
derben, zunächst  vom  Scharren  der  Hühner,  dann  auch 
sonst  Aa;  Z.  Vgl.  ver-hüwlen.  Das  Gras  ist  ganz 
verhüeneret,  klagen  die  Mäder  ZS.  Er  häd-em  die 
ganz  Ärhet  rerhüeneret  AAWohl.  I**  Äa*-mt«*  gester 
wider  g'hörig  verhüeneret,  mir  Unwohlsein  zugezogen, 
ebd.  Verhüenderet,  durch  Excesse  (bes.  in  venere) 
erschöpft.  —  2.  eine  Sache  aus  Nachlässigkeit,  Leicht- 
sinn an  den  unrechten  Ort  hin  legen,  leichtsinnig 
verlieren,  verscherzen  BLenk;  L. 

Hüenerete"  f.:  Gescharr,  Verwirrung,  Durch- 
einander, wie  es  die  Hühner  z.  B.  im  Garten,  im  Ge- 
treidefeld anrichten,  auch  Unordnung  übh.  ZZoll. 

hüeneri»:  vom  Huhn.  Hüeneri*8,  Fleisch  von 
einem  Huhn  Sch  (Kirchh.). 

hüenle":  (Küchlein)  ausbrüten  GrD.  Schi  häd 
nundig  ghüendlet  ghan  d.  h.  eigentli*^  nüd  schi  sÜber, 
aber  die  Gluggeri,  und  van  dir  Zucht  hat  'sch  fast 
alls  Hanan  gl'gen.  GFient  1886.  ,Irrita  ova,  unnütze 
eier  ze  schlöufen  oder  ze  h.'  Fris.;  Mal.  Sjn.  hOenzlen. 

„Meni:  grosser,  starker  Mann  G." 

Abi.  aus  *Hün,  mhd.  ffiune,  Hunne,  Ungar;  Tgl.  hunUeh. 
Der  Dipbtfa.  tte  eine  unorganische  Ausweichung;  vgl.  Kucm 
fQr  Russe. 


Hand,  hend,  hind,  hond,  hund. 

S.  auch  die  Uruppe  Hant  —  hunt. 

m 

Hand  f..  Dat.  PI.  in  adv.  Verbindungen  ohne  Uml. 
—  Dim.  Handschi  BO.;  W,  Händschi  (PL  Händscheni) 
GrD.,  Pr. ;  W,  sonst  Händli,  in  der  Kdspr.  auch  Handi, 
Handeli,  Händeli:  1.  a)  H.  als  Körperteil  übh.  ChaU 
Handy  frisch  Herz  Gl;  Ikeichek;  chalti  H,  warmi 
Liebi  ZWL;  vgl.  fücht  Bd  I  669.  Trochni  H.  git  nid 
gern.  Sulger.  E  schmutzigi  H.  VMicht  kei  wiss  G'wand. 
ebd.  Von  Jmd,  der  die  hellen  Tränen  weint,  sagt 
man:  Me*  chönnt  d*  Hand  under-^m  wasche*  Gl;  Z. 
D*  Hand  in  öppis  wasche'',  unerlaubt  sich  davon  Etw. 
aneignen,  wohl  eig.  das,  was  an  den  nassen  Fingern 
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Hand,  heod,  bind,  hond,  hnnd 
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hängen  bleibt;  z.B.  Vormündern  nachgeredet  Bs;  Z; 
vgl.  Finger,    ,Wann  ein  Landvogt  in  dem  Einzug  der 
Mittlen  einer  Person  seine  Hand  waschen  [will].*  In- 
FORMATio  1713.   Läng  Hand  ha*",  ,lange  Finger.'  Id.  B. 
ÄUi  Hand  ahschUcke*  bei  Etw.,  die  Finger  nach  Etw. 
lecken  Ap.    Me*  mues  cUli  Hand  abschlecke*,  wenn,.,, 
man  muss  recht  froh  sein,  wenn  man  z.  B.  anch  nur 
einen  bescheidenen  Erfolg  erringt,  l?  Hand  an  Ei*fn 
l/schisse*,  sich  durch  den  Umgang  mit  Jmd  besudeln, 
schädigen,  um  den  guten  Ruf  bringen  Ap;  B;  L;  vgl. 
das  Sprw. :  , Wer  Pech  anrührt,  besudelt  sich.'    Hand 
ha*  wie  'nen  Chribs,   so  rot  vor  Frost  Z.     Wer  sich 
unvorsichtig  schneidet,  erhält  die  Warnung:  Hau  di*'* 
nüd  1*  d'  Hand,  m^*  cha**  »"  der  Metzg  Alles  ha%  nw 
rkei  Hand  Z  (Dan.).     Nümme*  d*  H.  vor-em  Gesicht 
(fseh**,    verst.  Verneinung  W;    vgl.  Aug  Bd  I  132, 
finster  Bd  I  873.    Hed  er  de*  (chUJ  Finger,  so  wiU 
(wottj  er  di  ganz  H,  L;   Z,   etwa  mit  dem  Zusatz: 
und  was  dra*  ist  (Ineichen).    ,Etliche  Batzen  waren 
bald  über  die  H.  geblasen',  d.  h.  weg,  wie  eine  zum 
Wegblasen  auf  die  flache  H.  gelegte  Feder.  UBrIoo. 
J**  wett  für  in  nüd  d'  H.  umchere*,  traue  seiner  Ehr- 
lichkeit nicht  im  Geringsten,  könnte  nicht  dafür  ein- 
stehen B.   Dafür  chert  t**  he  H  um,  t«*  wett  nüd  d*  H, 
umchere*  (z.  B.  ob  Dieses  od.  Jenes  das  Bessere  wäre), 
es  ist  mir  einerlei,  ich  mache  mir  Nichts  daraus  B; 
S;  Z.    ,Manum  non  verterim;   leve  id  est,  ich  wollt 
nit  die  h.  darum  umkercn,  es  gilt  mir  gleich.'  Fris.; 
Mal.;   Hospin.   1683.    ,Sie   achten   der   Gebotten   so 
wenig,  dass  sie  käumerlich  die  H.,  wie  man  sprichet, 
deswegen  umkehreten.'  JMOll.  1666.     S.  noch  hand- 
ker-um  5  Bd  I  229  (auch  W,   wo  daneben   noch  nit 
d'  H -eher- um y  im  gleichen  S.);   Synn.  s.  u.  geinen 
Sp.  327,  (geradj  glich  Sp.  594,  um-hin  Sp.  1327,  Kap- 
pen,  Füd-Loch,  Hansel-Mann,  Bein,  Rüggen,  schissen. 
Schnell,  speuen,  spicken,  deckten,  tötzlen,  dräjen,  trolen, 
Wurst.    I**  wott  nid  d^  H,  umchere*,  nit  d'  H.  um- 
z'chere*,  EA.,  um  einen  Unterschied  zu  leugnen,  im 
S.  V.  durchaus  Bs;  S.   JEr  liet,  nit  d*  H,  s^  chere*,  no''' 
die  gliche*  Br^e*  [Beschwerden]   wie  albe*  [früher]. 
Breitemst.   ,H.'  und  .Fuss'  in  stehenden  Verbindungen. 
Mit  de*  Hände*  git  Wf"  d'  Lüt  z'sämme*,  mit  de* 
Füesse*  laufe*d  si  von-enand,  Sulger.   ä**  mit  Hände* 
und  Füesse*  were*,  spere*,  derwider  si*,  mit  aller  Kraft, 
allg.;  Syn.  mit  Bugg  und  Buch.    ,Da  wirt  mit  händ 
und  füessen  g'wdrt.'  UEcilst.    ,Der  wart  ernstlich  mit 
Händ  und  Füessen,   wie   man   sagt.'   JJRüeoer  1606. 
Weder  Händ  no"^  Füess  ha*,  abgeschmackt,  ungereimt 
sein,  allg.;  Syn.  weder  Chopfno*"^  Händ,    ,[Die  Flam- 
menschrift] hat  schier  weder  füess  noch  händ,  [ich] 
weiss  weder  an  fang  noch  das  end.'  JMurbr  1559.    ,Nec 
Caput  nee   pes  sermonis  apparet,   die  red  hat  weder 
haupt  noch  schwänz,   weder  händ  noch  füess,   weder 
anfang  noch  end.'   Fris.    Ei**  H,  und  Fuess  s%*,  in 
bester  Eintracht  zsleben  Schw.    S.  noch  Fuess  Bd  I 
1089  und  Bür.    's  göt-mer  under  der  H.  wig,   von 
einer  Waare,  die  reissenden  Absatz  findet  ScuSt.;  Z; 
vgl.  lat.  sub  manu,  leicht,   sogleich.     Öppis  nu^  so 
under  der  H.  tue*,  gelegentlich,  zwischen  hinein  ver- 
richten Z.    Der  Abt  zeigt  an,  wie  er  dem  unbotmäs- 
sigen  Schaffner  ,in  d'  händ  luegen'  müsse.  1554,  Abbch.; 
Syn.  uf  d*  Finger  luegen.    Die  rechte  und  linke  H. 
einander   gegenüber  gestellt.     Mp"  warte*d  mit  der 
lingge*  H,  scherzh.  Entschuldigung  gegenüber  einem 
verspäteten  Tischgenossen,  allg.    ,Gang  in  den  sal  uf 


die  recht  h.'  Bubf  1540;  Tgl.  2.  BJkhti  bzw.  Un^ 
H.  uss  [auswärts]!  Kommandoruf  des  ,Trottmei8ters' 
an  die  , Trottknechte*,  welche  die  Spindel  der  Kelter 
nach  rechts  bzw.  links  zu  drehen  haben  AABb.;  ZW.; 
dafür  in  AiReck.  H,  %sö!  Der  Vorzug  der  rechten 
H.  vor  der  linken  wird,  bes.  in  der  Kdspr.,  bezeichnet 
durch  die  Attribute  %li  (s.  Bd  1 179),  artig  (Bd  1 4761. 
nett,  bulidh,  schön,  recht;  s.  auch  B^huet-GoU-H  Eia 
Kind  wurde  ermahnt:  Gib 's  schön  Handli,  woiaafes 
aber  erwiderte:  's  sind  bed  wüest  [beschmutzt]  Z. 
Wer  i*  ei*  H.  weuscht  [wünscht]  und  i*  die  ander 
chüchet  [haucht],  hed  i*  bede*  glich  vü.  InncHEi.  Der 
Gegs.  einer  und  beider  Hände  im  Allg.  wie  nhd.  ^m 
mit  einer  H.  erben',  nur  zur  Hälfte,  wie  z.  B.  unehe- 
liche Kinder  ihren  Vater  ApA.  —  ,Darum  ich  mich 
hie  nit  undernimm,  von  allen  synen  falschungen  Gottei 
Worts  ze  reden,  welchs  jm  euch  die  disputierenden  oft 
habend  müessen  durch  die  h.  lassen  gon  [haben  hin- 
gehen lassen  müssen].'  Zwingli.  Zu  einem  verarmten 
Verschwender:  ,Ha8t  etwann  wol  g'lfibt,  so  döuw  jetz 
dran  old  schmöck  an  d*  händ.'  JMurer  1560;  vgl.  das 
syn.  am  (Vtre*)  Täpe*  süge*,  ,Nun  schland  einander, 
wie  ir  w6nd,  ich  leg  darzwischen  keine  hind  [mische 
mich  nicht  ein].'  JMursr  1567.  Eine  runde  Abfind1lng^ 
summe  sei  mehr  wert  als  der  ,Fall,  so,  wie  man  spricht 
durch  die  Hand  fallt  [leicht  verloren  geht,  nicht  er- 
hältlich ist].'  1652,  Z  Staatsarch.  S.  noch  Dümen.  - 
b)  die  Hand  als  Werkzeug  menschlicher  Tätigkeit: 
sehr  oft  metonymisch  st  des  Trägers  stehend  od.  zur 
Umschreibung  der  Pers.  dienend.  Me*  weiss  denn  tnJ 
au'*  [dass  die  Leute  gerne  zugreifen],  nw  nüd  mü 
bede*  Hände*,  Abfertigung  frecher  Zudringlichkeit 
bes.  gegen  Frauen  Z.  Das  cha**  me*  mit  (de*J  Handr 
grife*,  liegt  auf  der  Hand,  ist  handgreiflich.  Vo*  E^ 
mit  blosser  Hand,  ohne  Werkzeug,  Hülfsmittel.  all^- 
Vo*  H  zeichne*,  mit  freier  H.  V.  H.  sdiiesser,  ohne 
das  Gewehr  aufzustützen  B  (Zyro).  V,  H,  webe*,  die 
Weberschiffchen  ohne  Hülfe  des  Schlinggers  durch  die 
Kette  jagen  Af;  G;  Z;  moderner  Ton  der  J9aod- 
Weberei'  im  Gegs.  zur  fabrikmässigen  Herstellut^. 
Etwas  V.  H,  ni*,  übertr.  auch :  tapfer,  keck  zugreifen, 
kurzen  Process  machen,  meist  mit  zugesetzter  schenk 
Vergleichung:  Wie  d'  Haüauer  (Z),  cP  JSrUdkuher  (^| 
de"  Bappe^  [Brei];  wie  der  Hugi  der  öpfeleturm  [Apfel- 
brei] L,  der  Bür  d'  Fige*  ZW..  de'  Baier  d'  Bire  üi; 
Z,  der  Appenzeller  de*  Chrieg  GBh.,  der  Tufd  dP  Bttrr 
(d'  Pfaffe*)  Bs;  Th;  Z;  s.  noch  Geienhofen.  I«*  nimme 
(issej  d'  Wurst  vo*  H,  esse  sie  ohne  Messet  on^ 
Gabel  ZS.  Auch  mit  pers.  Obj.:  kurzen  Proces«  mit 
Einem  machen,  sich  auch  ohne  Waffen  an  ihn  wagen  Z. 
Es  vo*  H.  üsmache^,  den  Streit  tätlich  ausfechten  Z. 
Vo*  (ab  der)  H,  isser  sonst  auch:  roh,  ungekocht  ns- 
geschält  geniessen,  bes.  vom  Obst  Bs;  Z.  ,Der  bior 
singt  von  h.  und  wie  es  die  natur  gibt,  fragt  keiner 
kunst  nit  nach,  indocili  numero  cantat  fosaor.*  Fris-; 
Mal.  .Gleich  von  der  H.  [aus  dem  Stegreif]  gnte 
Verse  schreiben.'  Grasser  1625.  Anders,  nainiicb 
räumlich  zu  verstehen :  , Welcher  ein  Stein  sucht  iiti<i 
nit  von  H.  würft  [also  beim  blossen  Versuch  stehen 
bleibt],  ist  5  Pfd  verfallen;  welcher  aber  den  Steio 
von  H.  wirft,  soll  nach  dem  Schaden  bezahlen.*  tts 
VDörf.  1692;  vgl.  ver-haben  Sp.  908  (THWellh.).  M^ 
Ure*  Hände*  fangt  me*  keni  Vögd  L.  Si  Jöt  w'*  »»- 
de*  Hände*  fa/ngtr,  ist  nicht  eben  keusch  Sei:  l 
Wenn  Einer  es  Tröpfti  Most  wott  trifüse*,  m  «ms^ 
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er  m  Bock.  [VA-Gulden]  •*  d*  Hand  m«»  [dafflr  bereit 
halten»  daran  wagen].  Wolf,  Gespr.;  ähnlich:  Gelt  uf 
de*  Hände^  ^*  mäewe*  ZLnnn.  Vo""  der  K  «"s  MtU 
fferschüttet  Mänge"  ä?  Suppe*,  oder:  ist  en  wUerer  Weg 
ah  vom  Mul  in  Mage^,  Ineichen.  0  du  Einfalt!  nimmst 
fnü  de*  Hände*  und  stöt  d'  Oabk*  bi  der  zue  Aa 
(Eocbh.).  Si  ist  für  Äug  und  Herz  vom  Manne^vokh 
en  Person  g'sl*,  hiut,  der  me*  hätt  möge*  Bröckti  us  der 
hole*  H.  Hse*.  BWtss  1885;  vgl.  appetitlich  Bd  I  862, 
gustig  Sp.  493.  J*^  chumme^  (idder)  i*  d*  H,,  sagt 
beim  ,Nü8slen  (Höcklen)'  der  Anstellende,  welcher  mit 
der  letsten  Nnss  wieder  bei  seinem  eigenen  Hänfen 
anlangt,  von  welchem  die  N&sse  genommen  worden  Z. 
lez  thunnt  *s  8pü  i*  rechti  (erlichij  Hand,  sagt  etwa 
Einer,  wenn  die  Reihe  des  Kartenansteilens  an  ihn 
kommt  Z.  ('s  SpüJ  i*  der  H,  verlüre*,  gute  Karten 
nicbt  rechtzeitig  aasspielen  L;  Z.  ,Die  Karten  nicht 
vergraben,  lieber  uf-em  jTist^  als  i*  der  B,  verlüre** 
L*  Kaiserspiel.  Es  in'n  Händer  hä*,  mit  prägnanter 
Bed.,  einer  Sache  sicher  sein,  noch  bevor  sie  ent- 
schieden ist,  z.B.  des  Sieges  in  einer  Spielpartie  Z. 
's  Bieht  in'n  Hände*  hä*,  auf  seiner  Seite  See;  Z. 
,Jmdm  in  H.  gan',  in  dessen  Besitz  übergehen.  ,Die 
[Belagerten],  die  sich  zne  gnoden  erbieten  nnd  hüte 
oder  morn  in  h.  gon  werden.*  1475,  Bs  Chr.  ,Einen 
z^  Hande*^  nemen*  1)  zn  sich  nehmen,  z.  B.  eine  Waise 
an  Kindesstatt  annehmen  W.  —  2)  hart  mitnehmen, 
z.  B.  Tom  Erbrechen,  einer  Arznei,  harter  Strafe, 
Krankheit  B;  Gr;  Z.  Aach  yon  Sachen  Gr:  Das  [ein 
reichlicher  Gebranch]  tuet  d'  Ölfläsche*  z*  Hände*  ni* 
GrHo.;  Syn.  er-gatteren,  -lUsen.  Eine*  öppe*für  z* 
Sander  ni*,  zar  Verantwortang,  Genngtanng  zwingen 
B;  Gr.  ä^tpis  a*  d'  H.  (t^  Hander)  ntr:  1)  Etwas 
Bewegliches,  bes.  ein  Stück  Vieh,  das  man  gekauft 
oder  ererbt  hat,  abholen  (,an  den  Strick  nehmen'), 
dann  übh.  Etw.  an  sich  nehmen,  aneignen  B;  YO; 
Gr;  S;  Z.  Wer  d'  Sach  a*  dW  H.  het,  verchauft,  wer 
ein  Stück  Vieh  anf  den  Markt  führt  (also  anch  ein 
Knecht),  kann  einen  gültigen  Handel  abschliossen  S 
(Schild).  ,In's  Leb  zn  nehmen  wünscht  Jmd  anf  näch- 
sten Sommer  zwei  gute  Kühe,  jetzt  oder  Ende  April 
an  die  H.  za  nehmen.*  Bote  d.  Urschwz  1883.  ,Uf  die 
syt  giengend  nit  mer  dann  3  ross  geln  Zarzach  [auf 
die  Messe]  an  der  h.'  1527,  HsStock.  —  2)  (in  Ap  för 
d'  H.  fi^)  Etw.  zar  Behandlang  vornehmen,  über-, 
unternehmen  Aa;  Bs;  B;  Gr;  GT.  (entstellt  z*  ander 
nB*J;  W.  Anfangen  Etw.  za  tan,  sich  woran  gewöhnen 
Gr.  Einem  dort  sich  anf  haltenden  Zürcher  warde 
geraten,  er  sdl  ^  Hände*  ni*  z*  reder,  wie  mer  hie  redi 
GrHo.  Z*  Hander  ni*,  frueh  ufz*stön.  Er  hed  uf  d' 
Ijetzti  [in  letzter  Zeit]  jer*  Hände*  ^nu*,  di  ganzer 
Nätht  usz'blibe*.  In  der  ä.  Litt  daneben  auch :  ,für 
(die)  H.  nSmen*  (vgl.  ,yorhanden*).  ,Der  schaltheiss 
soll  ein  stnck  der  ligenden  güeteren  für  h.  n.  and 
öffentlich  feil  bieten.*  1457,  Bs  Rq.  ,Uf  was  wys  so- 
lichs  fnrhand  za  n.  wäre.*  1476,  Bs  Chr.  ,Ze  reden 
an  die  h.  n.*  Zwimgli.  ,Man  soll  zam  ersten  aas- 
schlahen  [der  Füllen  anf  die  Weide]  den  sommer  an 
die  h.  n.  [benatzen].*  Tikrb.  1563.  ,Fagam  parare, 
sich  aaf  die  flacht  rüsten,  die  flacht  ze  banden  n.* 
Fris.;  ähnlich  LLav.  1584.  ,Einer  allgemeinen  bes- 
serang  nachtrachten  und  tatlich  für  die  h.  zae  n.' 
SHocBH.  1591.  ,Nimm  den  Menschen  za  H-en  and 
bargier  in  wol.*  ZElgg.  Arzneib.  ,Wenn  die  Kinder 
[den  Eltern]  nicht  folgen,  sondern  das  Böser  an  die 


H.  n.  wurden.*  B  Satzung  1667.  ,Die  rechte  Kur  für 
die  H.  n.*  JMüll.  1673.  S.  noch  gefründ  Bd  I  1306. 
Öpper  a*  der  fz^J  H.  ha*,  mit  ihm  Verbindung,  Ge- 
meinschaft haben  B;  Rat  und  Hülfe  an  Einem  haben  Z. 
Es  Wibervoleh  a*  der  H,  ha*,  eine  Liebschaft  unter- 
halten, aufs  Freien  gehen.  Sprww.  1869;  Syn.  under- 
händs  hän.  /**  toeiss,  »**  ha  *ne  brave*  Ma**  z*  H., 
habe  es  mit  einem  rechtschaffenen  Manne  zu  tun. 
Ztro.  Ei*^  Öppis  i*  d*  H,,  i*  d'  Hand,  z*  Hände* 
ge*,  Übergeben;  zur  Entscheidung  zuweisen,  anheim 
geben  L;  G;  Z.  Ei**m  de*  Glaube*  i*  d'  HäHd  gi*, 
ihm  Etw.  klar  machen,  dass  er  es  ,mit  Händen*  greifen 
kann,  viell.  zurückgehend  auf  die  Geschichte  des  un- 
gläubigen Thomas;  vgl.  Sp.  586.  ,Danahen  die  Juden 
den  Trauungen  Gottes  nicht  'glaubt,  bis  dass  ihnen 
der  Glauben  mit  ihrem  ündergang  in  die  Hand  wor- 
den.* JMüLL.  1665.  ,Du  hast  nicht  glauben  können, 
dass  der  Beien  auch  an  dich  kommen  möchte,  darum 
lasst  dir  jetzunder  Gott  den  Glauben  in  die  Hände 
werden  nnd  musst  du  es  besorglich  an  deinem  eigenen 
Hals  erfahren.*  JMet.  1694.  ,Wie  fürgegeben  wird 
und  einem  Jeden  auf  genaues  Achtgeben  der  Glauben 
in  die  H.  kommen  kann.'  SHott.  1702.  ,In  die  H. 
werden*  sonst  auch:  zu  Teil  werden,  sich  ungesucht, 
günstig  darbieten.  ,Wir  lernend,  dass,  wenn  uns  gleich 
der  wurf,  wie  man  sagt,  in  die  band  wirt,  wir  uns 
an  denen,  die  uns  leid  ^eton  habend,  möchtind  rächen, 
wir  guots  um  böses  geben  sollend.*  LLay.  1582.  Ei**m 
Öppis  under  d*  Hand  lä*,  es  ihm  anrertrauen,  (un- 
gehörig) überlassen,  z.  B.  einem  Kinde  ein  Messer  Aa; 
Ap;  Bs;  B;  L;  Z;  Vgl.  under-händs.  Die  Frau  eines 
Abwesenden  erklärte  einer  Gerichtsabordnung,  ,sie  sei 
eine  Fremde,  der  deutschen  Sprache  nicht  mächtig 
und  also  ihren  hiesigen  Anverwandten  under  der  H.* 
1667,  Z.  ,Wann  die  Kind  nit  mehr  under  des  Vatters 
und  Mutter  Händen  und  G'walt,  sonder  desselben  ge- 
lediget  sind.*  ebd.  Ei**m  under  d*  Hand  chö*,  Jmd  in 
die  Hände  geraten,  zu  Gesichte  kommen,  von  Pers.  und 
Sachen  B;  U;  Z;  =  ,in  usum  venire.*  Id.  B.  Syn.  ze 
Händen  kön,  Ei**m  öppis  z'  Hände*  bringe*  (stelle*), 
herbeischaffen  B;  Z.  ,Z'  Handerbringe*,  comparare.* 
Id.  B;  dagegen:  Ei**m  Öppis  (wider)  s^  Hände*  stelle*, 
3^  Hände*  schlä*,  einem  Arbeiter  eine  schlechte  Arbeit 
zur  Verfügung  stellen,  zurückweisen  Gl;  Z.  Ei*'m 
öppis  a*  d*  H.  gi*,  ihm  Anweisung,  Hülfsmittel  zu 
(für)  Etwas  geben,  deren  Benutzung  jedoch  in  das 
Belieben  des  Empfängers  stellend  Aa.  l?  Umstand 
werde*d'em  's  scho*  a*  d*  H,  gi*,  ihm  den  Weg  weisen ; 
er  wird  den  rechten  Weg  schon  selbst  finden.  ,Dass 
die  zechenden  nit  vertan,  sunder  zuo  gemeinen  banden 
[der  Orte]  erlegt  werden.*  1530,  Abboh.  ,Gott  kann 
wol  das  und  anders  machen,  das  will  ich  im  alls  z' 
banden  stellen  [überlassen].*  Ruxf  1550.  ,Wil  ihm 
die  Schul  us  den  Händen  gewunden  syn  soll,  [soll 
man]  ernstlich  soeben,  dass  er  sie  wieder  zu  Händen 
bringe.*  1604,  Ap  Synodalprot.  ,Die  Geschwornen,  so 
man  an  die  H.  bringen  [auftreiben]  kann,  auf  die 
Stuben  beruofen.*  GrD.  LB.  ,Dem  Verkäufer  das  [ge- 
schlachtete] Rind,  wie  es  ist,  zu  Händen  stellen.*  Gr 
VDörf.  ,Es  sei  dann,  dass  solches  Verstössen  [die 
Übertragung  einer  Schuld  auf  einen  Dritten]  mit  Ein« 
willigung  des  Gläubigers  beschfibe  und  der  Schuldner 
bekanntlich  an  die  H.  gestellet  wurde.*  B  Ordn.  1731. 
,Es  sollte  schon  weiter  oben  mit  den  Wuhrungen  be- 
gonnen werden,  damit  der  Rhein  in   seinen  rechten 
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Schranken  von  Ort  zn  Ort  könnte  an  H.  ^egftben 
[übergeben]  werden.*  1754,  Absch.  S.  auch  gichtig 
Sp.  100.  Ei^^m  öppis  [eine  bestimmte  Geldsumme] 
uf  d'  H.  gi*f  1)  baar,  bes.  als  Anzahlung,  Haft-  oder 
Dinggeld,  vgl.  ,Handgeld'.  ,Gelt  auf  die  H.  geben, 
sacramento  Tel  stipeqdio  obligare,  auctorare  militem.* 
HospiN.  1683.  ,Gott  hat  mir  Gelt  auf  die  H.  gegeben, 
den  Teufel  und  seine  Werke  zu  verlassen.*  AKlihgl. 
1691.  S.  auch  Lauf-GUt  Sp.  254.  —  2)  häufig  voll- 
ständiger uf  e  VSri  H.  use"*,  Geld  leihen  ohne  Pfand 
noch  Garantie  Aa;  Sch;  Z;  vgl.  Füst  Bd  I  1123. 
Etwas,  einen  Vorteil  ro»  Handel  (us  der  H.)  Zä",  i« 
der  H,  ge*,  weggeben,  fahren  lassen,  verscherzen; 
s.  noch  iibergiben  Sp.  78.  Mit  unbest.  Obj.  ,es',  eine 
Streitsache  einem  Schiedsgerichte  unterwerfen.  ,Wir 
habend  gemeint,  wir  rnftesstind  's  us  der  h.  gdn,  so 
würdi  doch  uns  zum  minsten  100  fi.  gesprochen.*  1549, 
UMkt.  Chr.  ,Der  Her  von  Kyburg  hat  also  g'redt  von 
beden  partyen,  wir  sollind  's  us  der  h.  geben  und  den 
4  mannen  die  sach  alle  aberg6n.*  ebd.  ,Doch  wollend 
wir  hiemit  unsere  Fryheit  nit  von  Händen  entfrömdet, 
genommen,  noch  uns  dero  entzigen  haben.'  B  Gerichts- 
satz. 1615.  E  freigebigi  H,  hed  vil  Fründ,  Lkeichev. 
Die  hat  's  Handschi  zue,  ist  geizig  UUrs.  ^t»*m  öpper 
(öppisj  zur  H.  (z^  Hände'')  hä*,  ihm  dazu  verhelfen, 
ihm  ,in  die  Hände  spielen',  z.  B.  eine  Magd  zum  Din- 
gen, eine  Kuh  zum  Kaufen  Bs;  B;  W;  Z;  Syn.  zue- 
haben.  ,Jmd  Etw.  zu  treuer  H.  geben',  es  ihm  auf  seine 
Treue  in  Verwahrung  geben;  vgl.  Trüwenr Händer, 
,[Da]  sy  uns  unser  brief  nit  herüs  gSben  wollten,  die 
wir  ze  gctrüwcr  h.  hinder  sy  geleit  hatten,  da  namen 
wir  sy  für  mit  recht  [hielten  wir  sie  rechtlich  dazu  an].' 
1444,  Absch.  ,Wenn  ein  seel  sündigen  wurde  [dadurch], 
dass  er  seinem  nfibentmenschen  verlöugnete,  das  er  jm 
zue  behalten  gfiben  hat  oder  das  jm  zue  treuer  h.  getan 
ist*  1531,  III.  Mos.;  dafür  1667/1882:  ,zu  Händen  ge- 
stellt' öppis  US  der  (vo*  B)  H  ge*,  spec. :  verkaufen. 
,Lidklich  ufgeben  und  gefertiget  us  mynre  haut  in  ir 
haut'  1404,  Gfd.  ,[Pfander]  mit  einer  h.  nemen  und 
mit  der  andern  verkaufen  [d.  h.  sofort].'  ScHwReichenb. 
Offn.  S.  noch  uf-g&ten  Sp.  79  f.  ,Von  (freier)  H.  ver- 
kaufen', ohne  genaue  Zählung,  Abwägung  oder  Ab- 
messung. ,Den  Jakobs-Brüdern  ist  verbotten,  in  der 
Engelweihung  auf  den  Strassen  von  H.  Paternoster 
zu  verkaufen,  wol  aber  Stuck-  oder  Dutzct-weis.'  1631, 
ScBwE.  Klosterarcb.  Anders  dagegen  in  Inseraten: 
,Zu  verkaufen  aus  freier  H.',  d.  h.  nicht  auf  dem 
Zwangswege,  öppis  us  erster,  zweiter  H.  hä^,  einen 
Gegenstand  direkt  vom  Hersteller,  ersten  Verkäufer, 
Eigentümer,  bzw.  einem  Zwischenhändler  gekauft 
haben,  bes.  aber  von  Nachrichten,  sie  aus  unmittel- 
barer, direkter  Quelle,  vom  Urheber,  bzw.  nur  vom 
Hörensagen  kennen,  allg.  Us  gueter  H.,  ro"  guete* 
Hände''  ha"  (wüsse'J,  von  zuverlässiger  Seite  B;  Z. 
Vo*  wei'^er  (toesse^J  H.  chunnt  's?  woher  hast  du  dasV 
Das  Guet  het  d'  H,  g'änderet,  ist  in  andern  Besitz 
übergegangen  B;  vgl.  Hand-Ändering.  ,Als  dick,  als 
sich  die  h.  ändret,  sollen  die  mannlechengüetcr  von 
den  ISchenherrn  erkennt  werden.'  1469,  B.  Das  schön 
Guet  isch  iez  dur^^  Testament  zue  toter  H.  cho%  un- 
veräusserlich geworden,  an  eine  ewige  Stiftung,  z.  B. 
ein  Kranken-,  Waisen-Haus,  übergegangen  B.  ,Wenn 
das  wäre,  und  dass  einer  kämi  nach  toter  h.  und  den 
erben  ansprächi . . .'  1457,  Ztschr.  f.  schwz.  B.  ,In 
totne   H.   kaufen.*    1044,   AxWett.  Klosterarch.    ,I)ie 


Kauf  der  Ewigkeiten  sollen  den  regierenden  Orten 
vorbehalten,  sonst  aber  in  alle  totnen  Hände  ganz  ab- 
gestrickt [verboten]  sein.*  Zurgilgsh  1656.  «Wann 
Vatter  und  Mutter  ihr  Hab  und  Gut  Alles  anan^teilt 
hetten  nach  toter  H.  um  ein  jährlichen  Zins.'  Ga 
VDörf.  Gegs.  ,fahige  H.*  Zürich  und  Bern  erklären, 
dass  sie  die  Admodiationen  ,von  einer  in  die  andere 
fähige  H.*  wohl  gestatten,  nicht  aber  die  in  tote  Hände. 
1760,  Absch.  VII 2,  634;  vgl.  ebd.  VUI  381/2.  D*  Band 
über  Öppis  hä"*  (isMä^J,  Etwas  als  sein  Eigentum 
(gerichtlich)  mit  Beschlag  belegen,  wegnehmen,  be- 
anspruchen, sich  dessen  bemächtigen  Aa;  B;  VO;  S; 
W ;  Z.  ,Er  schlug  die  nächste  H.  über  die  8tift  und 
Alles,  so  ihre  zugehört,  im  Nammen  der  Statt  Bern.' 
KCts.  Auch  im  freundliehen  S.:  sich  einer  Sache 
annehmen,  sie  übernehmen  L;  dafür:  ,H.  an  Eineo 
schlagen*,  helfende  H.,  z.  B.  an  einen  Verunglückten, 
legen  W ;  Gegs.  von  Jmdm,  Etw.  d*  H.  abtue*  Z.  .Von 
Händen  schlachen*,  fahren,  im  Stiche  lassen,  abweisen. 
,Sy  früntlichen  bitten,  dass  sy  ouch  in  die  sachen  gan 
wellent  und  uns  nüt  von  banden  schlachen.*  1504,  Abscb. 
E  H  (d^  Hand)  in  öppis  (inne^J  hä*,  wobei  beteiligt 
sein,  mitzureden  haben,  allg.  unberechtigte  Einspra- 
chen oder  Ansprüche  werden  zurückgewiesen  mit  dem 
Zuruf:  D*  H  d^rvo*  Aa;  Bs;  d'  H.  vum  Sode,  's  Mä 
ist  verchauft  [du  hast  hier  Nichts  mehr  zn  sagen] 
ScsSt.  ,Einem  die  H.  im  Sack  erwischen*,  ihn  auf  ver- 
botenen Wegen,  auf  frischer  Tat  ertappen ;  ,in  furto 
alqm  deprehendere.*  Hospin.  1683.  ,Er  wolle  hören, 
was  etlich  pfaffen  iren  undertonen  predgetind.  Diewjl 
sy,  offenlich  [an  der  Disputation]  erfordret,  nit  reden 
wollend,  so  wdllt  er  sChen,  dass  er  inen  die  h.  im 
sack  erwütschte.*  Z  Disp.  ,£rwischt  man  inen  die 
band  im  sack*,  so  hat  man  Grund,  sie  verdachtiir« 
Richter  zu  nennen.  1529,  Absch.  ,Wie  sieb  die  hl- 
sehen  lerer  schämend,  wenn  man  inen  die  h.  im  sack 
erwütscht.*  LLav.  1582.  ,Dass  mir  der  Capuciner  di« 
H.  im  Sack  erwütscht  oder  mich  ob  Falschheiten  er- 
tappt habe.*  Flsi  1696.  ,Der  Pater  setze  hiehar  «sein 
Wort:  Wem  man  die  H.  im  Sack  ertappt,  der  iut 
mehr  gestolen.*  ebd.  Enandere'',  Ei**m  e  (d?J  H.  biete* 
(recke",  strecke")  Bs;  B;  TJw;  W;  Z,  a"  d^  H.  gä"  Ai; 
Bs;  B;  L;  S;  schon  bei  Hospik.  1683,  H.  obhä"  Sanr: 
Zo,  z'  Hände"  stä"  UwE.,  mit  Rat  und  Tat  hülfreich 
beistehen;  vgl.  auch  über  Bd  I  58,  uf-haben  Sp.  ."^ 
und  Bast.  ,So  einer  dem  anderen  vornacher  nit  ab') 
h.  fürgehalten  [ihm  seine  eigennützigen  Plane  hltt<e 
verdecken,  durchführen  helfen],  dörfte  es  iez  gegen- 
wärtiger Spänen  nüt.*  ThFrickart  1470.  ,£&  kommt 
ein  h.  der  anderen  zu  hilf.*  Grob  1599;  =  ,nian«5 
mannm  lavat.*  Anders:  ,Sich  Etw.  an  die  H.  gehen 
lassen*,  (gelegentlich)  zu  Eigentum  erwerben.  Jht 
sollet  versehen  sein  mit  FeursprÜtzen,  die  ihr  eack 
da  etwa  ankaufen  und  an  die  H.  gehen  lasst^'  Bii6*au 
1736.  Wer  ke"  H  hed,  macht  ke"  Fugt.  iBxiCBKsr;  v?L 
Bd  11123.  Ei"*m  d'  H.  i"  (uf)  's  Mül  ge^,  eine  Mail- 
schelle  versetzen.  ,H.  ob  sich  sehen*,  merken,  daas 
ein  Stärkerer  über  Einen  gekommen  ist,  eine  Antoriüt 
anerkennen  B;  vgl.  Bd  I  49.  ,H.  obhalten\  Aufsieht 
führen,  mit  Strafgewalt  über  Etw.  wachen;  vgl  '^ 
Bd  I  50,  ob'halten  und  halten  d.  ,Er  beehrte  eis 
Gesetz,  dass  H.  obgehalten  werde,  dass  ein  jegiicher 
Kantonsbürger  in  Zukunft  wenigstens  1000  fl.  Ver- 
mögen besitze.*  B  Kai.  1844.  ,Wenn  die  Frau  Dok 
torinnen  das  rechte  Mass  im  Elnoiischen '  halten  ami 
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der  Mann  der  Rechte  ist,  H.  ob  zu  balten,  so  werden 
aio  des  Mannes  beste  Gebülflnnen  bei  starker  Praxis/ 
GoTTB.  ,Mit  Flyss  and  Ernst  achten  and  H.  obhalten, 
dass  dem  Allem  nachgelebt  werde.*  B  Mand.  1628. 
«Wir  wollend  Each  anbefohlen  haben,  mit  solcher 
Aufsicht  H.  obzehalten.*  B  Ordn.  1650.  ,Es  wird  ihnen 
das  eingeführte  Bebbaureglement  vorgeschrieben  und 
der  Schultheiss  angewiesen,  ob  diesem  H.  obzuhalten.* 
1725,  Absch.  VUfiJ  Hand  mache'd  bald  en  End  (FW- 
Obe'dJ.  SuLOBR;  Insichek.  I"  d'  Hand  speuze*.  Als 
die  Hegnauer  einen  Brunnen  gruben  und  sich  je  Einer 
über  den  Andern  hinweg  in  denselben  hinunterlassen 
wollte,  rief  der  Oberste,  der  sich  am  Rande  festhielt, 
den  Untern  zu:  Hand  [haltet  fest],  t'*  mtiet»  t«  d* 
Sand  speugei*.  BildL:  sich  zu  angestrengter  Arbeit 
anschicken,  aufraffen,  sie  kraftig  angreifen,  frischen 
Mut  fassen  L;  Z;  Syn.  Füess  (Bei*)  madhe^,  D*  H. 
am  Arm  hä;  nicht  nur  Kraft  und  Mut  besitzen,  son- 
dern auch  sie  zu  brauchen  wissen  B;  Z.  H,  am  Arm! 
sei  arbeitsam  B.  D*  Hand  2a"  tarne*,  laufe;  sich 
sputen ;  dagegen :  ein  StQck  Wäsche  dur*^  d*  Hand  la* 
laufe*,  es  nur  leicht  waschen  A AKais.  AUi  Hand  voll 
z*  tue*  ha",  mit  Arbeit  überhäuft  sein.  Ei**m  guet 
(liedU)  w"  (U8)  der  H  (vo*  Hände*)  gä*,  wohl  von 
Statten  gehen,  von  Arbeiten  Aa;  Bb;  B;  Z.  B*  Hand 
über-enander  sMö*,  über-enand  tue*^  in  den  Schooss 
legen  B;  Z.  ,Die  Hand  aus  den  Hosen  get^n!'  UBrIgo. 
1789;  vgl.  Ofen  Bd  1110.  E  flissigi  H  chauft  (d)em 
fuU^  Schlecker  si*8  Land.  Fülfi)  Hand  bringen  es 
F&jör  (händ  e  bäs  Jör),  Svlgbr;  Ineicben.  D'  H  am 
JPfiueg  bringt  Brod  i*  's  Hus,  Inbichbk.  Es  gad  (tcott)- 
em  nüd  us  de*  Hände*,  er  ist  langsam  im  Arbeiten  Z. 
XH  H.  hi*legge*,  den  Kampf  anheben.  Merz  1886.  Von 
einer  feilen  Dirne  sagt  man,  ,8ie  erwerbe  mit  der  H., 
auf  der  sie  sitze*  Aa.  Ei**m  a*  d'  Händ  ane*  cho*, 
▼iel  zu  fun  geben;  bes.  Leuten,  denen  die  Arbeit  zu- 
wider ist  6l;  L;  Z.  Nödinö  ist-em  d'  Sach  immer 
meT  a*  d'  Händ  äne^  cho*  oder  besser  g'seid  a*  Lxb 
ane*;  er  hed  halt  afig  e  fürchtig  e*  grosse*  Buch  g*ha* 
Ja  (Schwzd.).  En  erliiihi  H.  hed  feste*  B* stand.  Ikeioben. 
Das  lU  no**  i*  Pharao's  Hände*,  in  den  Händen  der 
unbekannten  (Schick8al8-)Mächte,  es  ist  sehr  ungewiss 
BAarb.  ,Dise  Behusung  stat  zu  Gottes  H.'  a.  Haus- 
BPRVCH.  ,Das8  wir  vertruwen,  [den  Herzog]  ab  uns 
allen  mit  der  h.  [mit  Gewalt]  zue  laden.*  1476,  Bs  Chr. 
yTreffind  [die  Frevel]  die  höhern  buossen  an,  so  der 
Oberhand  zuostand,  alsdann  soll  der  vogther  h.  abtuon, 
die  Oberhand  die  lassen  rechtferggen  und  ynnSmen.* 
XVI.,  ZBerg  Offn.  ,So  das  recht  nüt  wellt  verfahen, 
dass  dann  der  abschlacher  des  rechten  mit  der  h. 
darzuo  gewisen  von  inen  solle  werden.*  1581,  Absch. 
,Damit  so  die  Gesandten  mit  Güete  die  Billigkeit  nit 
zuwegen  bringen  möchten,  man  alsdann  zur  H.  [zur 
Anwendung  von  Gewalt]  verfasst  seie.*  1607,  Absch. 
,K.  N.  wurde  verurteilt,  dass  er  dem  Scharfrichter  in 
seine  H.  und  Band  übergeben  werde.*  1664,  Absch.; 
Tgl.  ,die  bluetige  H.*  ,Wenn  der  Fleckenschreiber  in 
Eigenschaft  eines  Amtsschreibers  funktioniert^  gebührt 
ihm  die  H.  [die  richterliche  Strafgewalt,  Competenz] 
vor  eines  Pröpsten  Ammann.*  1733,  LMünster.  , Einem 
die  H.  cedieren*,  den  Vortritt  überlassen.  1746,  ebd. 
(Oeremonial  bei  der  Propstwahl  und  Huldigung).  Uf 
8i  eigni  H  hi^^,  auf  seine  eigene  Verantwortlichkeit 
SonSt. ;  Z.  Syn.  Fust,  Anders  dagegen :  Eigne*  Hands 
gä*,   ohne  fremde  Hülfe,  ohne  geführt  zu  werden  S 


(Schild).  Uf  d*  H.  spile*,  auf  eigne  Rechnung,  ohne 
Partner  Z.  ,Reben  mit  unser  haut  [ohne  Vogt],  willen 
und  gunst,  recht  und  redelich  dem  N.  N.  zu  koufen 
geben.*  1869,  Z  Urk.  Pers. :  ,die  (eigne)  H.*  von  Jrad 
sein,  dessen  ,rechte  H.*  ,N.  N.  war  kastvogt  und  eine 
h.  des  abts.*  Vad.  ,Frequens  est  cum  eo,  er  ist  vil 
bei  jm,  er  ist  sein  eigne  h.,  er  kummt  nienen  von 
jm.*  Fris.  »Offene  H.*,  freie  H.;  Gegs.  d*  H.  (Händ) 
under-em  Fass,  ,gebundene  H.  haben*;  s.  Bd  I  113. 
1048  und  vgl.  Finger  Bd  I  862.  ,Wenn  es  aber  [einem 
Teil]  nit  m^r  füegklich  syn  wollt,  so  soll  jm  syn  h. 
nit  beschlossen  syn.*  Ap  LB.  1409.  ,Sich  selbst  und 
den  Nachkommen  um  etwas  Geldes  willen  die  H.  ze 
schliessen  sei  man  nicht  gesonnen,  da  man  laut  der 
Bünde  hierin  gefreit  sei  und  andere  Ort  ihre  H.  auch 
offen  behalten.*  1521,  Absch.  Der  Kaiser  dürfe  nicht 
weiter  greifen,  als  die  Länder  bewilligen  würden,  so 
dass  sie  je  nach  der  Sachlage  die  ,H.  offen  und  zu* 
hätten;  es  handle  sich  bloss  noch  um  die  Stunde, 
wann  die  Sache  anzugreifen  sei.  1529,  ebd.  ,Wo  sy 
uf  bestimmte  zyt  das  gelt  nit  geben,  wurdend  wir 
unsere  h.  offen  hau.*  ebd.  ,Dass  uns  die  h.  offen  syn 
solle,  dise  ordcnung  zu  minderen  und  zu  mören.*  1547, 
Z  Anz.  ,Da8s  sy  sich  unterstandind,  dem  stift  die  h. 
zuo  verbinden.*  1564,  Hotz,  Urk.  ,Mit  ungebundener 
H.  nach  Gestalt  der  Sachen  verfahren  [sich  die  Ent- 
scheidung von  Fall  zu  Fall  vorbehalten].*  1644,  Z 
Verordn.  ,Mit  Vorbehalt  üGnHHn  offener  H.,  das 
Verbot  wieder  aufzuheben.*  Bs  Mand.  1780.  —  c)  die 
H.  sp^c.  bei  symbolischen  Handlungen.  Ei**m  d'  H. 
{'s  Händli.  Kdspr.)  gi*  {recke*  B),  ihn  mit  Handschlag 
begrüssen;  Syn.  klepfen;  aber  auch:  ihm  die  H.  zur 
Versöhnung,  zum  Frieden  reichen,  allg.  Das  alte 
Rechtsinstitut  des  ,Frid  ufnSmens  mit  der  H.*  bestand 
darin,  dass  neben  dem  mündlichen  Friedegebot  der 
Friedebietende  und  Die,  denen  der  Friede  geboten 
war,  sich  die  H.  reichten  (,Handgelöbnis8*).  ,Ein  am- 
mann  und  ein  weibel  mögen  frid  rüefen  und  hüten, 
wenn  man  nüt  frid  von  h.  g'nfimen  mag  und  der  selb 
frid  soll  gegen  mängklichen  in  aller  form  und  g'stalt 
gehalten  werden,  als  ob  einer  frid  von  h.  gSn  hette, 
und  wann  dann  die  sach  gestillet  wirt,  so  soll  man 
.  dann  frid  von  h.  nSroen.*  Ap  LB.  1409.  »Wellicher 
'  zum  andern  mal  frid  bricht,  dem  er  von  syner  h.  frid 
'gdn  hat,  der  soll  zwdnfachi  buess  g6n.*  ebd.  1547.  ,Ein 

•  böttler  hat  verfallen  ein  friden  mit  der  h.  N.  N.  hat 
I  sich  ergSn  um  ein  friden  mit  der  h.  gegen  N.  N.^* 
\  XVL,  Esterm.,  Neud.  ,Man  darf  den  Friden  nit  wyters 

mit  der  H.  aufn6men,  man  hette  dann  wol  darweil.* 
;  1781,  Ndw  LB.  S.  noch  Frid  Bd  I  1278,  hand-g&Hm 
.  Sp.  90/1  und  vgl.  Gfd  IX  85.  Zur  Bekräftigung  eines 
'  Versprechens,  Vertrages  übh.,  bes.  auch  Kaufvertrages. 

•  allg.  Ei*'m  öppis  i*  d'  H.  versprechet  (in  Ap  auch 
gi*).  ,1*  d'  H.  ine*  chlepfe*,  manum  manu  ferire.* 
Id.  B.  ,Ae  Lieber,  schlach  mir  *s  do  in  d*  Händ!* 
JMahl.  1620;  vgl.  In-klepfen.  Ei**m  ab  der  H.  gä", 
das  ihm  gegebene  Versprechen  nicht  halten,  wort* 
brüchig,  untreu  werden;  vgl.  ab  Bd  I  25.  ,Da  gieng 
ich  dir  auch  nicht  ab  der  H.  [wenn  du  der  Erste  ge- 

•  wesen,  dem  ich  mein  Wort  gegeben].*  UBnXeo.  1780. 
,Wenn  er  mich  auch  nicht  mehr  will,  ich  einmal  gehe 
ihm  nimmer  ab  der  H.*  Ndw  Kai.  1889.  ,Ei**m  d'  H 
drücken,  ihn  mit  Geld  bestechen.*  Id.  B.    Die  H.  beim 

.  Schwüre,  Eide.  Dir  mues"  m^r  no"''  d*  H.  üfhä*,  einen 
I  Eid  schwören  ß  (Zyro) ;   vgl.  Icnieen.    Ei**m  <P  Sach 
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a*  d^  H.  zieh'**,  dinget,  ihn  zu  eidlichem  Zeugniss, 
eidlicher  Bestätigung  anhalten  B.  ,Eine^  machet  d'  H. 
üfs'hä;  adigere  alqm  sacramento/  Id.  B.  ,Wir  tentschen 
sagen :  Du  mnesst  mir  die  händ  neben  den  oren  auf- 
heben, d.  i.:  Du  mnesst  mir  's  mit  dem  eid  bestätigen/ 
LLat.  1587.  ,0b  nnser  Grichtschryber  Mangels  halb 
der  Enndschaft  etwan  an  eines  Fflrgenommenen  H. 
zflchen  wnrde,  alsdann  soll  es  an  den  Grichtsässen 
stan,  je  nach  Gestalt  der  Sach  nnd  Person  zu  er- 
kennen, ob  der  Beklagte  den  Eid  tun  solle  oder  nit.' 
B  Gerichtssatz.  1615,  186  a;  vgl  ebd.  182;  183.  ,0b- 
wohlen  einem  Jeden  frei  stehet,  an  seiner  Gegenpart 
H.  zn  dingen,  so  soll  doch  auch  dem,  an  dessen  U. 
gedinget  wird,  allemal  vorbehalten  sein,  wann  nn- 
parteiische  Lent  bei  der  Sach  gewesen,  dieselben  zu- 
vor als  Zeugen  verhören  zu  lassen,  und  soll  solchen 
Falls  mit  dem  Eid  inngehalten  werden.'  B  Gerichtssatz. 
1762,  400;  vgl.  ebd.  401;  478  b  und  s.  auch  Finger 
Bd  I  862  und  dingen.  Die  H.  bei  der  offenen  Stimm- 
abgabe, oft  geradezu  i.  S.  v.  Stimme  Ap;  BO.;  VO; 
Gl;  vgl.  uf -haben  Sp.  893/4,  Ober-E.,  H.-Mer  und 
meren.  D'  Händ  sand  nüd  dick  g*8t*,  es  gab  (hiefür) 
nur  eine  geringe  Anzahl  von  Stimmen  Ap.  Er  hed  cUl 
Händ,  vereinigt  bei  der  Wahl  alle  Stimmen  auf  sich. 
Einem  d'  H.  ge*,  für  ihn  stimmen  Ap.  Er  chonnd  ke^ 
H,  ober.  Die  meri  (BHk.),  merer  (Ap)  H.,  die  Stimmen- 
mehrheit; Gegs.  die  minder  H  M^r  wei  's  [wollen 
es]  dwr«*  die  meri  H.  xrfare^  BHk.  ,Wenn  urteilen 
stössig  werden,  dieselben  urteilen  mag  man  ziehen 
mit  dreien  bänden  in  den  meierhof,  da  soll  man  sy 
entscheiden.*  Arg.  ,Wer  mit  einer  urteil  beschwert 
war,  und  doch  nit  händ  gnuog  hetti  zue  einem  zug, 
der  mag  wol  für  einen  vogt  appilieren.*  1472,  GBurg. 
Offn.  (Senn  S.  8/9).  Weibel:  ,Wolan,  ich  will  drum 
m^ren.  Heb  uf  syn  h.,  dem  es  wol  g*fall,  dass . .  / 
UEcKBT.  ,Uf  disen  tag  ist  das  angenommen  und  ist 
das  mdr  113  händ  g*syn.*  1527,  Absch.  Bei  der  Fäl- 
lung eines  Urteils:  ,In  solchem  han  ich  kein  verstand, 
folg  also  recht  der  mSren  h.'  Buef  1540.  ,Da  band 
mit  den  fürsprSchen  ufg'hept  9  händ,  dass  wir  also 
überm^ret  worden  sind  mit  zwo  bänden.*  1549,  ZWthur 
Neuj.  Wer  ein  Urteil  ziehen  will  ,für  einen  Frohsten, 
muess  zum  mindesten  drei  Händ  [auf  7  Mitglieder] 
han.*  1613,  LBerom.  «Stimmen  und  Händ  [Minder- 
jähriger] sollen  ohngültig  sein.*  Zo  Bef.  1723.  S.  noch 
uf  Bd  I  121,  GotteS'Gnad  Sp.  661,  uf-haben  Sp.  893 
und  werben.  —  d)  die  H.  als  empfindendes  Glied  des 
Körpers,  meist  für  die  Person  selbst  stehend.  Es 
gäd-mer  Eppis  über  d'  H.,  ein  Ungemach  kommt  über 
mich  W.  ,£inem  an  (um)  die  H.,  zu  Händen  gän, 
kön  (zur  H.  eho^  BBe.),  stossen,  wachsen*,  zustossen, 
begegnen,  vorkommen,  z.  B.  von  Geschäften,  bes.  aber 
auch  widrigen  Erfahrungen  B;  Gr;  vgl.  für  Bd  I  953 
und  mhd.  in  die  hant  werden.  Settigs  chunnt-m^  selte"* 
js*  Hände*,  zu  Gesichte,  ich  komme  selten  in  den  Fall, 
Solches  tun  zu  müssen  B  (Zyro).  D*s  Näni  [Gross- 
mutter] seid:  Wägschi  [wahrlich],  vü  ist  wV  [in  mei- 
nem Leben]  z*  Hände""  cho"*  Gr  (Schwzd.).  Es  chunnt 
im  vil  z'  Hände*,  er  steht  in  allerlei  Geschäften,  kann 
dabei  mancherlei  Erfahrungen  machen  BSi.  ,Es  chunnt 
Ei**m  vil  ^  Hände*,  multa  se  nobis  offer unt.*  Id.  B. 
Die  Schwyzer  melden  aus  dem  Felde,  es  gehe  den 
Eidgenossen  ,wol  ze  hant  [es  gelinge  ihnen  Alles  nach 
Wunsch].*  1425,  B  Anz.  ,Was  jme  [dem  Herzog]  zue 
banden  gang,  des  syent  sy  von  herzen  fro.*  1476,  Bs 


Chr.  ,[Was]  er  propheziert  [so!]  der  statt  Jerusalem, 
das  ire  euch  nahin  an  die  h.  stiess.*  Stulz  1519.  Jst 
dem  meister  diss  zue  banden  gangen,  wie  vil  mdr  wiit 
es  den  jüngeren  begegnen?*  Zwnreu.  ,ln  Gottes  h. 
stat  aller  g*walt,  und  alles,  das  uns  z*  banden  gät, 
das  selb  Gott  alles  zuelät'  UEcxst.  ,Dass  dir  auf 
diser  Strassen  kein  Unglück  z*  banden  far.*  VAL.Taciiin>i 
1533.  ,Wann  es  sich  begäbe,  dass  uns  so  vil  dürftiger 
an  die  h.  wüechsen  [sich  zudrängten],  dass  sie  des 
gemachs  notdürftig  wären.*  1536,  B  Taschcnb.  ,Die 
straf  Gottes  hattend  s'  nit  erkannt,  bis  in  [en]  die  ver- 
derbung wuechs  an  d'  h.*  Salat  1537.  ,Dem  eben- 
menschen,  wer  uns  ze  banden  stosst*  OWerdm.  1552; 
dafür:  ,auf8tös6t  und  fürkommt*  Hsrbosv  1588.  «Das 
war  mir  leid,  wenn  im  allhie  sollt  etwas  b5s  [es]  zue 
banden  gan.*  Habirer  1562.  ,0b venire,  an  die  h.  stos- 
sen, gegenstossen,  begegnen,  entgegenkommen.*  Frm. 
,Das  ich  lang  besorget  hab,  das  gat  mir  yetz  nmb  die 
händ.*  LLav.  1582.  ,[Wenn]  man  jme  [dem  Todkranken] 
von  dem,  das  jm  um  die  händ  gat  [bevorsteht],  nfit 
sagen  soll.*  RGualth.  1584.  ,Wenn  inen  sölicher  ge- 
stalt  die  not  an  die  h.  stiesse  und  inen  die  h.  nnder 
dem  fass  läge.'  SHochb.  1591/1693;  vgl  Han  2a.  Der 
Abt  ist  schriftlich  zu  erinnern,  ,was  uns  an  die  H. 
wachst  [mit  Beziehung  auf  den  1.  Yilm.  Krieg].*  1655. 
Abbch.  ,Was  ihme  zue  Zeiten  Widerwärtigs  umb  die 
H.  gehet.*  FWtss  1670.  ,Um  die  H.  gehen,  in  ma- 
nibus  hoc  jactatum  atque  excussum  est.  Es  gehet 
uns  täglich  um  die  Händ,  identidem  id  nobis  obtingit, 
usu  venit.*  Hospin.  1683.  —  e)  die  H.  im  Rechtsleben. 
Über  das  Abhauen  der  H.  als  Kriminalstrafe  bes.  bei 
Fälschungen  und  Meineid  vgl.  OsiXBROeoni  1860,  bes. 
S.  93/4;  239/40;  wohl  noch  durchschimmernd  in  RAA., 
wie :  ly  Händ  abschlä*  sott  mtr  Dem^  wosoen  [lieder- 
liche] Ärbet  macht  Z.  Ender  lieas  ««*  mV  d^  H.  ab- 
haue*, weder  dass  i'* . . .  B  (Beteurung).  Als  Strafe 
für  rückfällige  Beutelschneider  s.  1539,  Abbch.  IV  1  c 
1061.  Gewöhnlich  war  die  Strafe  des  Abhauens  der 
rechten  H.  gesetzt  auf  den  ,Frieden8bruch  mit  der  H.* 
(s.  o.).  ,Swel*'>'er  under  inen  ir  einer  wundot  mit  ge- 
wafenter  h.,  der  soll  der  statt  5  pfd  geben  oder  man 
soll  jme  die  h.  absiahen.*  1297,  ZWthur  Stadtr.  Ab- 
hauen der  rechten  Hand  vor  der  Hinrichtung  auch 
Strafe  der  Elternmörder  noch  in  Z  Ant  XIX.  Das 
,Richten  von  der  H.*  bezieht  sich  auf  die  H.  des  Scharf- 
richters, daher  auch  die  ,bluetige  H.*  genannt  ,[Anf 
Friedbruch]  ist  du  buosse  ein  halp  jar  für  d*  statt 
und  1  pfd,  es  wäre  denne,  dass  ime  von  der  hant  ge- 
richtet wurde.*  1290,  AARheinf.  Stadtr.  (Arg.  1  18;  vgl 
ebd.  32).  ,Die  gerichte,  du  die  bluetig  h.  antreffen!* 
1344,  AAWett.  Klosterarch.  ,A.  1466  erwurbend  die 
Appenzeller  den  bann  über  das  pluet  ze  richten,  damit 
sy  in  irem  rat  oder  uf  des  heiL  rychs  fryer  strass 
von  der  h.  ze  richten  befehlen  mögend.*  Yad.  «Ge- 
waltige H.  sein*,  freies  Verfügungsrecht  haben,  bes.  in 
Erbschaftsangelegenheiten.  ,Wann  zwei  chemenschen 
kinder  bei  einandern  überkämend,  so  sollend  doch 
vater  und  mueter  gewaltige  h.  sein  Über  alles,  das  si 
habend,  diewyl  si  beide  lebend  und  den  kindem  nünt 
ze  geben  schuldig  syn  dann  Össen  und  trinken.'  GWildb. 
Offn.  Syn.:  ,Gewalt  und  H.  haben*,  c.  Gen.:  ,Gataber 
die  mueter  vor  ab,  da  soll  der  vatter  gewalt  und  h. 
haben  der  kind  und  des  guets,  was  da  ist*  1521.  Tb 
Gottl.  Offn.;  vgl.  0.  ,under  Gewalt  und  Händen  sin.' 
Gegs.  ,bevogtete  H.*:   »Das  versprachen  der  wlberen 
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mit  b-er  h.*  ZWthnr  Stdtb.  ,Ein  einig  U.S  ein  Ein- 
zelner; Tgl.  die  mbd.  ümscbreibnngen  min  emea  hant, 
mit  8%n  einiges  hant,  «Es  ensoU  nieman  enhein  müli 
konfen  selb  ander,  wann  ein  einig  mann,  ein  einig 
frottwe  ald  einig  hant.'  1304,  Z  RBr.  S.  noch  «snr 
einigen  H.  kommen*  Bd  1 279.  «Eintragende  H.S  allein- 
stehender Lehenspflichtiger,  ohne  Ehegatten  nnd  Kinder 
oder  Qemeinderschaft  mit  Geschwistern  oder  Andern. 
,Wäre  [die  Wittwe]  an  [ein]  antragende  h.,  dass  sj 
nit  lybcrben  hat,  so  gefallt  einem  herrn  alls  ir  farend 
gnet.'  THMalh.  Offn.  ,Wo  onch  ein  antragende  h.  ist, 
es  sy  wyb  oder  mann,  gat  der  oder  die  mit  tod  ab, 
so  soll  nnserm  herren  werden  alles  syn  farend  guet 
nnd  ligents  nit*  TflNenkilch  Offn.  Syn.  ,ledig  und 
nnteilsamlich.*  ,Eigene,  die  ir  besnnder  brod  band 
und  nsgesnndert  sind,  also  dass  sie  mit  niemand  weder 
teil  noch  gemein  habend,  und  antragende  bände,  an 
etlichen  enden  hagestolz  genennet  werden.*  Sch  Beitr. 
(nach  alten  ürk.).  Übertr.  anf  die  betr.  Abgabe  selbst: 
,E8  wird  abgeschafft  der  Brauch,  der  antragende  Hand, 
Hagestolz  oder  anders  genennt  wird,  vermöge  dessen 
der  Halsherr  den  Leibeigenen,  der  ohne  Leibeserben 
stirbt,  in  der  fahrenden  Habe  ganz  oder  znr  Hälfte  be- 
erbt.' 1525,  Absch.  IV  1  a  576.  Die  ,eigene  H.*,  Eigen- 
tümer; s.  Bd  1 145  nnd  dazu  Bs  Bq.  I  303.  564.  II 113. 
—  f)  j51  in  präp.  Verbindungen  a)  zunächst  in  Orts- 
bestimmungen, nach  der  Lage  der  Gegenstände  zu  der 
H.,  dann  auch  modaL  Ab  der  H,  8i%  nicht  bequem, 
nicht  am  Wege  gelegen,  abgelegen  B;  Gr;  Z;  s.  noch 
Bd  I  25.  Ühar  dP  H,  i^achenke^  s.  Bd  I  56;  auch  als 
Kraftprobe.  ,Ich  leerte  ein  Mass  Boggen  über  die  H. 
aus.'  GoTTH.  „Über  die  H.  arbeiten,  mehr  als  die 
Kräfte  gestatten.*  Ei'^'m  über  (T  H,  (in  GaPr.  auch 
uber-handj  st\  1)  mit  Sach-Subj.,  über  seine  Kräfte 
g'ehcn  B;  L;  vgl.  öb-hand,  wider  d^H.  «Gassert  wendet 
ein,  es  werde  den  Predicantcn  über  die  H.  sein,  aus 
der  Prophezei  zu  probieren  [beweisen],  dass  Jesus  der 
Messias  seie.'  ClSchob.  1699.  —  2)  mit  Pers.-Subj., 
überlegen  sein  Gr;  W;  vgl  Bd  I  57.  .Dann  sind  mir 
meine  Jungens  ohnehin  schon  beinahe  über  die  H. 
g'ewachsen.*  UBrXoo.  1789;  vgl.  nhd.  ,Einem  über  den 
Kopf  wachsen.'  A*  der  H,  m»  (liggt^),  sich  gut  in 
die  Hand  schicken,  für  dieselbe  bequem  liegen,  bes. 
Ton  Werkzeugen.  Id.  B.  ^i«  der  H.,  in  der  Nähe,  be- 
quem gelegen,  allg.;  Syn.  am  Weg.  Es  isch  a"  der 
H,  (für  di^Jf  du  kannst  es  im  Vorbeiweg  mit  dir 
nehmen,  das  Geschäft  abtun  B;  Z;  häufig  iron.,  wenn 
Jmd  eine  grosse  Entfernung  gering  achtet;  ähnlich: 
.Es  ist  o"  der  H.,  ice»»  m^*  's  z*sämme^  treit  Z.  J.»  der 
H.,  auf  der  Seite  des  Sprechenden  oder  Handelnden; 
spec.  von  Zugtieren:  links  von  der  Deichsel;  Gegs. 
ro-  der  H.  Th;  ZSth.  Vgl.  von  Bd  I  840,  gigen  Sp. 
140/1  und  s.  noch  von-d^  händig,  Von-,  Zue-der-Mann. 
,Damit  sye  den  Gottsdienst  nächer  an  der  H.  betten.' 
BCts.  ,lch  hab  es  an  der  H.,  in  promtu  res  est,  ad 
manus  est.*  Hospin.  1683.  J&t»^  unff  schickt  i»  <f  Ä 
stä*,  sich  schlecht  in  die  Hand  schicken,  von  Werk- 
zeugen Z.  (Wit)  VC*  der  H.,  (weit)  entlegen  BO. 
,Der  alte  Schelm  dachte,  es  sei  sicherer,  wenn  er  ihn 
[den  Verwundeten]  vollends  von  H.  lege  [auf  die  Seite 
schaffe].'  SiIrkrb.  174*2.  Vor  der  H.  1)  vor  dem  Spre- 
chenden, ,vorhanden'  (vgl.  h).  , Verändere  nimmer 
deinen  Stand,  du  habest  denn  was  Bessers  vor  der  H.' 
Sprww.  1824.  —  2)  temporal,  s.  u.  Gige"*,  wider  d'  H. 
(ini),  meist  übergehend  in  modale  Bed.,   für  die  H. 


unrichtig,  unbequem  gelegen  sein,  so  dass  man  den 
zu  bearbeitenden  Gegenstand  oder  das  Werkzeug  nur 
unbequem  anfassen  kann.  allg. ;  Gegs.  a»  der  H.,  zur  H. 
Auch :  zuwider  Z.  Es  göt  m^r  wider  d'  H.,  widersteht 
mir  Aa;  vgl.  ,Strich'.  Bi  der,  bir  H.,  in  der  Nähe, 
bequem  gelegen  B;  Gr;  Z.  öppis  bir  H,  hä%  wissen, 
wo  man  es  nehmen  muss.  Ztro.  , Appenzell  behilft 
sich  der  Bodenseer,  Ryntaler  und  Schaffhuser  Wynen, 
die  ihnen  auch  wohl  bei  der  H.  seind.'  RCts.  ,Wa8 
man  suchen  muss,  das  ist  nicht  bei  der  H.,  man  hat 
es  verlegt  oder  verloren.'  FWtss  167'2.  ,Bei  Händen 
haben,  in  promtu  rem  habere.'  Hospin.  1683.  Zur,  zer 
H.  si*,  in  der  Nähe;  doch  meist  modal:  bequem,  pas- 
send, bes.  von  Werkzeugen  B;  Gr;  Z;  Syn.  Ei**m  i* 
d*  H,  sieh  Ap;  vgl.  handlich.  Links  zur  H.  s%*,  beim 
Arbeiten  die  linke  H.  brauchen  Gr;  s.  linggs.  Als  Adv. 
im  Sup.,  verst.  durch  vorgesetztes  aller :  zunächst  AUi 
die  slend  s^  allerehandist  in  d*r  Hexe^ffför,  in  dene* 
tue  d'r  Tüfd  jp*  allerliebst  und  r*  allererst  sini  Eier 
usbruete*  GnPr.  (Schwzd.).  —  p)  in  temporalen  Be- 
stimmungen. Vor  der  H.  1)  sofort,  jetzt  gleich,  von 
vornherein  B;  Z;  Syn.  ze  H.  —  2)  vorläufig,  einst- 
weilen Aa;  Bs;  B;  Z.  —  3)  übergehend  in  modale 
Bed.,  in  erster  Linie,  vor  Allem  aus,  hauptsächlich 
BBe.  Das  ist  vor  der  H,  sür,  sein  saurer  Geschmack 
überwiegt  ^a**  der  H,,  später,  nachher  S;  Z;  „allg." 
Vor  der  H.  gib  der  *s  nit,  aber  nä**  der  U.  Der  JET 
nä«*,  alsbald  Gr.  Es  truchnet  der  H.  nä'\  D's  Nacht 
[das  Nachtessen]  ist  dW  H.  nö"*  g^ridU  [zubereitet]. 
Schwzd.  —  g)  (e)  H,  um  (Bd  I  228),  e  H.  umkert  Z, 
H.-cherum  (Bd  I  229)  1)  im  Nu,  ehe  man  sich's  ver- 
sieht Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  S;  W;  Z;  Syn.  ker-um, 
H.-um-ker;  vgl.  mbd.  hant-wUe,  Germ.  XI 175  f,  ,Händ- 
lein-wendlein'  bei  Schm.-Pr.  und  Hebels :  Geschwinder 
a^s  wjti  e  H,  chert,  S.  noch  o.  H.  umkeren,  tl  H. 
um  ist  er  wider  guet  Z.  Er  werd  si  e  H.  um  verlüre*, 
ÜSTBRi.  ,Ze  h.  um'  einen  neuen  Hauptmann  wählen. 
1531,  Strickl.  ,£he  H.  um  hat  der  Herr  das  Liecht 
mit  den  Wolken  verborgen.'  JMüll.  1666.  ,Eh  H.  um, 
citius  quam  manum  vertcris.'  Hospif.  1683.  Syn. 
»schneller  H.'  XVI.,  Lied.  —  h)  adv.  Verbindungen 
als  unlösbare  Coropp.,  aus  einer  Präp.  und  dem  Subst 
H.,  meist  in  versteinertem  Casus,  bestehend.  Ab- 
Bande'*  tue*,  wegtragen  Ndw.  Abd'handi  GnJen.  (sonst 
abhande^J  cfeö",  wie  nhd.  —  Ob-hande%  vorbanden, 
bevorstehend  Z.  Es  seigi  G'fär  o.  Ustbri.  ,Damit  ein 
Jeder,  wann  gestürmt  [Sturm  geläutet]  wird,  wissen 
möge,  was  für  ein  Sach  o.*  1668,  BPrut  Landr.  ,l!)s 
sind  grosse  Gefahren  o.,  es  stehet  gefahrlich.  Es 
sind  grosse  Sachen  o.,  res  magnae  moventur.'  Hobpin. 
1683.  ,0.  sein,  in  manibus,  ad  manum,  praesto  esse, 
instare,  imminere.'  Demzl.  1716.  —  ,Inhänds  haben': 
in  der  H.,  im  Besitz.  ,Wer  das  guot  inhends  hat' 
ZDiet  Offn.  ,Der  leeniann,  so  das  lachen  in  henz 
hat*  1489,  L;  1526,  Absch.  ,Die  Verwaltung  in  hands 
behalten.'  1531,  Absch.  ,Wir  band  brief  und  sigel 
inbents.'  ebd.  ,Inhands.'  Wurstisen  1580;  dafür:  ,in 
Händen.'  1765.  —  ,Underhanden  haben*  {-hanne*  BSi.), 
sonst  in  der  lebenden  MA.  -hands:  1)  =  dem  Vor.  B. 
TTc**»  i»j"  meint,  mi*  heig  '«  «.,  so  isch  es  ntenc"  z* 
finde*,  ,Wenn  einer  noch  heut  bei  tag  eigens  besitzt 
und  g^oss  guet  underhanden  bat'  LLav.  1582.  ,Söllich 
Guet  soll  ihm  under  Händen  verblyben.*  B  Gerichts- 
satz. 1615.  —  2)  Öppis  u.  ni\  hä*,  Etw.  vorhaben, 
in  Angriff  nehmen  Aa;  Bs;  B;  S;  Z;   Syn.  im  Tuen 
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hän,  an  (für)  d'  H.  wen.  Was  hast  iez  u.  ?  , Wabr- 
scbeinlicb  batte  er  Wind  von  dem,  was  u.  war/  Gotth. 
,Als  ein  statt  Bern  einen  fQrstlicben  buw  ze  vollf&eren 
unterbanden  bielt/  Ansh.  ,Wie  er  den  bü  angefangen 
und  underbanden  bat.*  1549,  Z  Urk.  ,Under  Händen 
baben,  admi nistrare.'  Hospin.  1683.  Aucb  mit  Acc.  P. 
Der  Dorfdokter  nimmt  [den  zu  Operierenden]  u.  Schild. 
Über  Jmd  (meist  ungünstig)  reden,  ibn  durcbbecbeln 
Z;  Syn.  ver-handlen,  -werchen,  E  Frau  u.  Äa",  auf 
Freiersfüssen  geben,  eine  Heirat  vorbaben  Bs;  B;  Syn. 
'«  Wiben  m.,  es  Wlbervolch  an  der  H,  hän,  Aucb  ob  sc. 
Bs;  Z.  —  3)  vorbanden.  , Wegen  der  kriegsläufen, 
so  jetz  under  banden.*  1521,  Abbch.  —  ,Vor-,  ver- 
banden :  eig.  vor  den  ausgestreckten  Händen  liegend.* 

1)  local,  bei  der  H.,  bereit,  gegenwärtig,  von  Pcrs. 
und  Sachen.  ,Wir  baben  den  frid  und  krieg  vor-b. 
und  mögen  entwSders  an  die  b.  n^men  [zwischen  Bei- 
den wäblen].*  1521,  Strickl.  ,Der  winter  ist  vor-b.* 
1531,  ebd.  ,Üwer  jarstag  ist  schon  vorband  [:land].* 
Rdbf  1550.  ,Wenn  die  burger  sich  etwas  weiters  für 
die  statt  ausliessen,  waren  [die  Feinde]  vor-b.  und 
scbluegend  s'  zue  tod.*  Jo8.Siml.  1577.  ,Am  donnstag 
warend  schon  vor-b.  zwen  geordnet  herren.*  1576,  Z 
Mitt.  ,Damit  er  vor-b.  sye  bei  strenger,  ufgosetzter 
Straf.*  RCts.  ,Der  Teufel  fraget  die  Zauberin,  was 
ihr  Begebren  seie.  Sie  antwortet,  der  Metzger  seie 
ver-b.  und  begöre  von  ibro  zu  erforschen,  wer  ihme 
sein  Gelt  gestolen  habe.*  BGwerb  1646.  ,Leute,  die 
nit  daheim  im  Haus  ver-h.  sind.*  Z  Mand.  1650.  ,Kaum 
mochte  dieser  Bote  abgefertiget  werden,  es  war  ver-h. 
der  andere.*  1653,  Lauf.  Beitr.  ,Kein  Kind  ist  befuegt, 
ehe  der  Schulmeister  vor-b.,  zu  schreiben.*  ApHeid. 
Schulordn.  .Yer-h.  sein,  adcsse.'  Vestib.  1692.  Ebenso 
in  der  Form  ,ver-h.*  1387,  Kind,  Urk.  10;  HPantal. 
1576  (neben  ,vor-h.*);  XVII.,  Z  Mand.;  JHHott.  1666; 
FMu.  Fuhrordn.  1723;  ,vor-bänds.*  UEckst.  S.  noch 
g^uet  Sp.  542   (LLay.  1578)   und   vgl.  vor  der  H.  — 

2)  bevorstehend.  ,£s  sind  Märkte  vor-h.,  das  sind 
die  Triebfedern  [zur  Arbeit].*  UBrägg.  1783.  ,Das 
[was]  oucb  den  andern  vor-h.  und  nit  m^  wyt  ist.' 
Salat.  ,[Der  Vogel]  änderet  die  stimm,  füraus  wenn 
ein  regen  vor-h.  ist.*  Vogelb.  1557;  vgl.  ebd.:  ,So  er 
singt  wie  ein  pfeif,  so  verkündt  er  einen  r^gen.* 
,Manet  te  bonum,  es  ist  dir  etwas  guets  vor-h.  [wartet 
deiner].  Infestum  damnum,  ein  schaden,  der  eim  nach 
auf  dem  hals  ligt,  ein  schaden,  der  noch  nit  geschehen, 
sunder  noch  vor-b.  ist.'  Fris.;  s.  noch  Gold  Sp.  225. 
,Ir  lieben  wyber,  die  villycbt  ein  schrecken  möchtind 
hie  empfahn  ab  dem  enthoupten,  das  vor-h.  ist,  die 
sönd  iezt  dannen  gan.*  Waoner  1581.  ,Die  schöne 
statt  Troian  wird  ihr  letstes  end  vor-b.  han.*  GGotth. 
1599.  ,Da  aber  der  Frübeling  herbei  kommen  [gab 
er  ihm  zu  verstehen],  dass  er  sich  wegen  verhandener 
Sommerszeit  aus  dem  Hol  begeben  sollte.*  JLCvs.  1661. 
»Wann  [Gottes]  Zorn  vor-h.,  so  schickt  er  vorher  seine 
Warner.*  FWyss  1672.  ,V.  haben*,  beabsichtigen.  ,Sie 
wusstend  nit,  was  er  vor-h.  hett.*  Val.Tschüdi  1533. 
,Die  Juden  band  aber  etwas  nüws  vorband.*  Funkelin 
1553.  ,Ich  hör,  der  Kaiser  hab  vorband,  zu  reisen  in 
das  gelobte  Land.'  Myrigäus  1630.  —  3)  ,v.  nehmen*, 
vornehmen.  ,Es  [die  Sache]  was  übel  vorband  g'non.' 
Ap  Krieg  1405.  Auch  mit  pers.  Obj.,  z.  B.  zum  Behuf 
der  Züchtigung.  Jm  Hegow  nam  [nach  dem  Bauern- 
krieg] ietlicher  edelmann  syne  puren  verband  und  straf- 
tents.*  Sicher  1531.  —  Z"  H.,  in  W  z*  kann:   1)  auf 


der  Stelle,  ohne  Aufschub,  sofort  BO.,  Sa.  (selten);  Syn. 
behänd.  ,Zuo  baut  nach  disem  stryt*  1334/1446,  Z  Chr. 
,Wollte  er  syn  nicht  tuon,  des  soll  jn  der  Bat  ze  hant 
twingen.*  1341,  Z  Ratsb.  ,So  man  die  milch  seudt,  so 
wird  sy  zue  h.  dick.*  Tiibb.  1568.  ,Da8  floss  schwynt 
[nimmt  ab]  zuo  h.'  Zg  Arzneib.  1588.  .[üs]  waa  Ur- 
sach  ist  dir  unmiglich  g'syn  zuo  H.  zuo  kommen  in 
das  Schwyzerland?'  Com.  Beati.  —  2)  später  W.  — 
3)  zu  Abend  und  zwar  zunächst  vom  Abend  des  lau- 
fenden Tages  Bü.,  Sa.;  GRObS.;  Ndw;  W;  Syn.  **- 
Nacht,  Z'  H.  M?tft-mjr  «*"•«  z*  Abe^sitz,  8U*8t  tre^  's 
es  jp'  H.  nid  gid,  su  voei-m^  «"w^i  [wenigstens]  dmn 
mwe''  z*  Nacht  ga""  BGr.  Z'  H,  gä  (süu^),  zum  sog. 
,Abcnd8itz*  [abendliche  Zskunft]  geben  W.  S.  noch 
Sp.  146.  Übergehend  in  die  Bed.  ,zu  Abend'  übfa. 
BSi.;  W.  Z'H.isse%  die  Abendmahlzeit  einnehmen  W. 
Ist  e  süri  Wuche""  dure^,  sitzt  my»  d«"*  am  Sunniig 
z'  H,  opp^  z'säm^^e*  BSi.  (Hausfr.  1877).  —  i)  zur 
Bezeichnung  des  Grades  von  Vwdtschaften.  J*  der 
erstem  zweite^*,  e  H.  wUer  usse^  [entfernter]  verwandt 
51*"  AADeg.  —  2.  Handschrift,  Unterschrift  Z.  E  sd^öm 
H.  jy  H.  d'runder  setze\  —  3.  vordere  Tatze  de* 
Bären.  ,Die  rechten  baut  an  dem  bern  uns  an  die 
einbogen.*  Anf.  XIV.,  Gl  Urk.  ,Von  dem  bÄrn  schnyd 
band,  füess,  und  süd  die  gar  wol.*  XV.,  Birl.,  Kocbb. 
—  4.  Wegweiser,  eig.  zunächst  die  am  Ende  des  Quer- 
balkens desselben  angebrachte  H.  mit  ausgestrecktem 
Zeigefinger  Bs;  BO.,  U.;  G;  Z  und  schon  bei  Mal. 
Die  H.,  wo-n-a''  der  Wegscheid  stöt,  die  wist  en  Weg, 
wo  si  nid  göt,  Sülgbr,  sprw.  BA.,  spottw.  auf  Solche 
angewendet,  welche  lehren,  was  sie  selbst  nicht  tun. 
,Sind  wir  Fürgesetzte,  so  sind  wir  nicht  ungleich 
einer  Gloggen,  die  Anderen  zur  Predigt  läutet,  in  die 
selbs  aber  niemalen  kommt;  wie  ein  H.  an  der  Weg- 
scheide,  die  Anderen  die  Strass  zeigt,  sie  aber  die- 
selbe nicht  wandlet.*  JMüll.  1665.  ,Gleicb  einer  auf- 
gerichteten H.  an  der  Strass.*  FWtss  1678.  Auch 
Flurn.  Uf  der  H,  (obe'*),  Ort  auf  einer  Passhöhe, 
wo  einst  ein  solcher  Wegweiser  gestanden  G.  «Der 
H.-Acber.*  1644,  AAWett.  Klosterarch.  —  5.  Hand- 
schub. Auf  dem  neuen  Turm  zu  Z  befanden  sich 
unter  andern  Waffen-  und  Rüstungs-Stficken  ,26  par 
beut.*  1315,  Z  Ratserk.;  vgl.  Zetten-K,  Handdu  — 
6.  Art  und  Weise.  .Dreier-,  viler-h.*,  dreier-,  vielerlei. 
KdGessn.  1542.  , Angesehen,  ob  euch  einicber  h.  solch 
arbeit  oder  kummer  angienge.*  Wurstissh.  ,So  sint 
dryer  Hant  ßuessen.'  1606,  Aa  Weist  Spec.  dÜer-  Aa: 
Bs;  Gl;  U;  Z,  aller-der-  AABb.,  F.;  Bs  tw.,  aliidrr- 
Bs  tw,;  Gr  (auch  alktp--);  GStdt;  Schw.  aüder-  S  WA.; 
ZO.ft  dUter-  ApH.,  M.:  allerlei.  A,  ffüTy  auch  fürig, 
fürtig  U)  Öpfel  A,  für  ettigi,  von  allerlei  Arien 
S  WA.  's  git  a.  für  Lüt,  numme*  keim  runden  Bs. 
D'  Musik  spilt  prächtig  Wise'*,  weiss  a.  wie  vü  [ich 
weiss  nicht  wie  viele].  Ahdbrl.  1852.  Dere*  und  di- 
sere""  Sache**  ist  aller  der  H,  i"  dem  BüeMi  g*8tande^. 
Waidtasche  1873.  , Allerband  schand  und  laater.* 
OWerdm.  1552;  =  ,allerlei.*  Hsrborn  1588.  Gehäuft: 
,Allerlei  H.  Gift.*  JRLamdihb.  1608.  Als  Subst  Er 
findt  A.,  wo  Niemer  Öppis  verlöre'*  hed  Z  (BA.)»  er 
stiehlt.  Am  Neujär  bringt  mir  der  CMaus  Öpfel  und 
Nussc*,  e  Schwebelpfife  und  A.  iwid  A. !  Stjnz.  A,  ist 
Hüenerdreck !  Abfertigung  auf  eine  unbestimmte,  aus- 
weichende Auskunft  Z.  Auf  die  Schersfrage:  Wat 
ist  A.?  erfolgt  mit  Wortspiel  der  Vexierbescheid:  A. 
ist  e  (d'J  TürfalU^   ZO.    S.  aü  Bd  I  168  und  vgl 
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GitHing  Sp.  501,  mhd.  aUer-hanäe  (-hende),  «Keiner  H.' 
,Dheiner  (kheiner)  h.  hohes.*  1518/44,  Schw  LB. 
«Mancher  H.S  mancherlei.  «Lyricus,  mangerhant  dich- 
ter.' Ebinoer  1438.  «Mancherhand  frucht'  1460,  Bs 
(Gfo.).  ,Yil  mänger  h.  stctt  und  wnnder.'  HsScbürpf 
1497.  «Welcher  H.*,  welcherlei.  «LCsent  den  hrief« 
in  welre  bände  sprdche  dass  ir  wellent.'  1377,  Nie. 
T.Basel.  ,Ald  sweler  h.  dinge,  die  vor  der  lüten 
hüger  ligend.*  c.  1400,  THÜiesa.  Stdtr.  »Werfen,  wöl- 
cher  h.  das  ist,  es  trgff  oder  fSL*  1417,  THTrib.  Offii. 
,Ros8  oder  Bind,  Gans  oder  welcherhand  Vieh  er  hinter 
ihm  lasst*  1600,  L. 

Der  Dat.  Sing.  «Banden*  bei  Sererh.  1742:  «Er  hatte 
das  Glflck,  TOD  einem  Knecht  an  einer  berTorragenden  H. 
gefunden  und  ausgegraben  zu  werden.'  Vothand  ist  Analogie- 
bildung nach  dem  correlativen  athand,  ähnlich  abthandi,  mit 
der  End.  -«  nach  den  mit  ,-hin*  zsgs.  Ortsadv.  Nach  der  H. 
in  temporalem  S.  ist  Nachbildung  nach  vor  der  H,  In-,  vor-, 
under-hända  gehOren  in  die  grosse  Klasse  der  Adv.-Bildnngen 
auf  *,  welche  von  mfinul.  und  sAchl.  Substst.  ausgiengen; 
Tgl.  «anterwegs\  —  Wie  sehr  H.  (wie  schon  mhd. ;  Tgl.  o. 
,ein  einig  H.*  und  Si/ndet  hant,  Siegfried)  bloss  zur  Um- 
Schreibung  der  Fers,  dient«  zeigt  sich  u.  A.  bei  der  Vor- 
gleichung TOD  ,an  die  H.  gAn  (stossen)'  mit  angan  1  /.  Zu 
atkund  Tgl.  Hand  ID.«  rechts  gespanntes  Zugtier,  Fr.  Ztschr. 
VII  289.  Betr.  die  streitige  Auslegung  des  zuerst  in  einer 
Seh  Urk.  Ton  1464  in  der  jedeufalls  Ältesten  und  richtigen 
Form  «eintragende  H.*  Torkommenden  Ausdruckes  Tgl.  JJRüog. 
1606,  I  417  Anm. :  Tgl.  auch  Alem.  XVI  2  und  betr.  das  Sach- 
liche noch  Erb-Fall  Bd  I  789  (Beleg  Ton  1617)  und  Binder-, 
Wider-Fall.  Zu  z'  Händen  n^n  Tgl.  das  mehrfach  syn.  hand- 
haben. Über  die  Symbolik  der  H.  Tgl.  6r.  RA.  187/42;  über 
dieselbe  spec  als  Symbol  der  Gewalt  Tgl.  ahd.  munt,  Schutz, 
dessen  orspr.  Bed.  auch  ,Hand'  ist.  Bed.  6  geht  aus  Ton 
//.  =  Seite  (rechte  oder  linke),  nach  welcher  mau  Etw.  legt. 

ob-hand:  Adj.  nnd  AdT.,  ,höher  als  die  Hand  in 
normaler  Lage*,  daher  modal:  nnbeqnem,  schwer  zu 
erreichen  oder  zu  bearbeiten,  mühsam  GrD.,  Pr.  Alls 
ist  0.  und  müesam,    0.  z*  schaffe''  geid  nid  guet,  — 

Vgl.  über,  fftffen,  wider  d'  Hand  und  als  Gegs.  ge-hand. 

Ober-,  Über-:  1.  Obrigkeit,  höchster  Gerichts- 
hof, an  den  der  «Zug*  geht.  ,Bei  der  0.  zu  Truns 
zum  Bechten  gelangen.*  Gr  Ges.  1827.  ,Derselben 
urteil  [des  Rates  zu  Baden]  hat  sich  der  lütpriester 
beschwert  und  die  für  uns  [Eidgenossen]  als  die  o. 
geappelliert.'  1523,  Strickl.  «Kaiser,  under  welchem 
-wir  ein  jede  o.  Terst^n  sollend.*  Zwmou.  ,Ein  am- 
inann  und  ein  o.  soll  [den  Fehlbaren]  beschicken.* 
1538,  Schw  Rq.  ,E8  soll  einer  büezen  nach  gestalt 
der  sach ;  stät  an  einer  o.*  1538,  ScewMa.  ,[Die  Päpste] 
Tvurdend  hernach  sogar  o.,  dass  mit  bannen,  absetzen 
usw.  weder  kaiser  noch  kuning  Terschonet  ward.* 
KcssL.  «Der  wildfang  g^höri  der  rechten  o.*  1540/73, 
UMsT.  Chr.  ,Der  ist  Tom  nideren  g'richt  dem  Herren 
von  Kyburg  heim  'kennt  als  der  recht  natürlichen  o.* 
ebd.  -  2.  (vorwiegend  Üher-H.)  Übermacht;  Vorrang, 
Übergewicht,  Sieg  S.  Hass  und  Nid  hei''  d'  Überhatig. 
ScHiLn.  ,Es  ist  ein  alt  gesprochen  wort:  wo  die  waffen 
Q.  habend,  da  mflessend  die  g'satz  still  stön  und  schwy- 
gen.*  ZwiNGLi.  ,By  armen  und  by  rychen  hat  untrew 
ti.*  1543,  LiBD.  S.  noch  FrSvelkeit  Bd  I  1288.  ,So  uns 
dann  Gott  den  Syg  verlycht  und  d'  0.  von  Fynden 
"wycht*  JMahl.  1674.  In  der  ä.  Spr.  aber  bes.  in  Ver- 
bindung mit  den  Vben  «behalten,  nehmen,  gewinnen* 
=  siegen,  Meister  werden,  überhand  nehmen.  ,Wer 
^en  andern  in  seinem  hus  benoten  will,  mag  der  ge- 
winnen syn  Ü.,   er  soll  in  erlegen  uf  die  schwellen.'  i 
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1315,  AALauf.  Stdtr.  und  ähnl.  1533,  Ztschr.  f.  schwz. 
R.  X  43.  ,Der  böse  nimmt  überthanden  hie  und  dort 
in  allen  landen.*  GKemlt  1469.  ,Die  von  Nüsse  be- 
hieltend  [im  Kampf]  überhand.*  1474,  Bs  Chr.  ,Also 
namend  die  burgunschen  ü.  und  erstachend  und  fien- 
gend  iren  bin  300  mannen.'  Edlib.  ,Laster,  die  zue- 
nemmend  und  ü.  by  vilen  gewunnen  habend.*  HBcll. 
1540.  ,Was  nun  [vor  Gericht]  ein  jeder  daruf  spricht 
und  welcher  teil  ncm  ü.*  HsRMak. 

Mhd.  ober-hant,  mit  der  Nbf.  über(nt)-hant  (daher  oben 
,flberthanden*),  Übermacht. 

Erb-:  Erb-,  Lehens-Herr  (s.  Bd  I  427).  In  einem 
Streite  vor  Schultheissengericht  bemerkte  die  eine 
Partei,  da  die  Hofstatt,  worauf  das  Hans  stehe,  Lehen 
sei,  sollte  man  die  Sache  ,für  die  erbhant  wysen.* 
Das  Gericht  entschied  aber,  die  Sache  solle  nicht  ,für 
die  IShenhant  kommen.'  1362,  Z  Urk.  Ein  Kläger, 
welcher  den  Nutzniesser  als  Erbe  von  der  Abtei  ver- 
liehenen Gutes  belang^,  wurde  vom  Gericht  ange- 
wiesen, denselben  in  Ruhe  zu  lassen  und  zu  kommen 
,für  die  e.,  dannen  du  selben  güoter  erb  sint*  1390, 
Z  Urk.  ,Wäre,  dass  iemann  von  deheiner  güeteren 
w6geu,  die  dann  lochen  oder  erbe  wären,  dehein  ge- 
mächt tuon  wollte  vor  der  lechen-  oder  e.*  1402,  Z 
Ratsverordn.  ,[Es  hat  sich]  N.  N.  an  unser  [des 
Propstes]  als  der  e-e  gar  und  gänzlich  entzigen  aller 
eigenschaft.*  1509,  Hotz,  Urk.  —  Vor-:  1.  ,die  be- 
vorzugte H.*,  spec.  im  Kartenspiele  mit  Übertragung 
auf  die  Person,  wer  zuerst  ausspielt,  im  ,Jass'  auch 
den  Vorteil  geniesst,  zuerst  auf  den  ,Blinden*  greifen 
zu  dürfen  Gr;  L;  Z;  Gegs.  Hinder-H.  JT  V,  Ää-,  t- 
der  V.  si";  s.  noch  melden,  wisen.  —  2.  Vorrang,  Vor- 
teil, Vorzug  Aa;  Gr;  Z.  In-ere  V,  si",  voranstehen 
Gr.  —  Vorder-:  Vorderteil  des  Pferdes  Aa;  vgl. 
Hand  3;  Gegs.  Hinder-H,  —  B'hüet-Gott-Händli: 
die  rechte  H.,  insofern  sie  zunächst  beim  Abschieds- 
grusse  (s.  ,Gott  behüete  2*  Sp.  514)  gereicht  wird  B 
(Kdrspr.).  Vgl  Muli-,  Schmutz-,  ,Pat8ch-H.*  u.  bülicih. 
—  Hilfs-Hand:  die  H.  als  die  helfende.  ,Jmd  die 
h.  bieten.*  Z  Briefordn.  1631.  «Die  Herren  Obervögt 
um  die  nötige  H.  anzulangen.*  1731,  Hotz,  Urk.  — 
Hinder-  s.  Vor-,  Vorder-H.  —  Chinds-,  Chinde»-. 
H  Chinde^'-Händli  ist  bald  g'fuUt  Suloer,  wül  nie 
Ver  8V.  ebd.  Abgeschnittene  Händchen  ungeborner, 
Schwangern  aus  dem  Leibe  geschnittener  oder  aus- 
gegrabener, ungetaufter  Kinder  schützten  Diebe  vor 
Entdeckung  und  die  angezündeten  Fingerchen  der- 
selben dienten  ihnen  als  Leuchte.  Anhorm  1674,  768  f.; 
Ygl,  Diehs-H,  —  Krotten-:  Krötenfuss,  It  dem  Hexen- 
glauben eines  der  Erkennungszeichen,  welche  der 
Teufel  Denen,  die  sich  ihm  ergeben  hatten,  am  Leibe 
zurückliess.  Akhorn  1674,  265;  vgl.  Hund,  Hos,  Katz; 
u.  Gr.  WB.  V  2421.  —  Lechen-  =  Erh-H  ,Welicher 
ein  guet  länger  denn  einen  nutz  ungefertiget  inn  hett 
und  das  von  der  1.  nit  enpfieng.*  SchwE.  Hofrod.  ,Wa6 
leben  oder  hofguct  soll  vor  der  1.  ufgericht[et]  wer- 
den.* 1525,  Th  Rq.  S.  noch  Absch.  II  281;  Vad.  I  538, 
Gr.  WB.  s.  V.  und  vgl.  lAchen-Qericht. 

„Müli-Handschi:     Knsshändchen    F**;     Syn. 

,Patsch-*,  Schmutz-H. 

Müli,  Mündchen,  an  welches  die  Kinder  nach  Empfang 
einer  Gabe  ihre  Hand  zum  Kusse  führen. 

Minder-,  Mer-Hand:  Minderheit  bzw.  Mehrheit 
bei  Abstimmungen  Ap.  D*  Mander-H.  mos  si*^  der 
Mer-H,  onderzüchq,    D'  Mer-H.  gut,    ,0b  die  vier 
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[Schiedleute]  nit  möchten  eins  werden,  so  sollent  sy 
ein  obmann  nSraen  und  was  die  mer-b.  nnder  inen 
bringt,  das  soll  gölten.*  1457,  ÄAWett  Weist.  — 
Meister-Hand:  H.  des  (Bau-)Mei8ters ;  dieser  selbst. 
,Was  by  jeder  Kircben  im  Land  zu  buwen  und  bes- 
sern ist,  soll  das  gmein  Werk,  so  obne  die  M.  mag 
verrichtet  werden,  durch  die  Nachpuren  geschScben, 
so  derselbigen  Kirchen  zugebörend.*  GrD.  LB.  — 
Mittel-:  H.  eines  Unparteiischen;  dieser  selbst.  Die 
im  Streit  liegende  Herrschaft  soll  zu  Händen  Basels 
als  in  «unparteiische  M.'  gestellt  werden.  1523,  Absch. 
,0b  joch  die  possess  und  frücbt  [der  umstrittenen 
Herrschaft]  unz  dar  [bis  zur  gerichtlichen  Entschei- 
dung] in  m.  gestellt,  [das]  lasse  [die  Stadt  Bern]  noch 
beschCchen.'  Ansh. 

Schmatz-  S  (Joacb.),  Schmutz-Handeli  VO; 
8  (Schild):  Kusshand.  Ei'^m  's  Schmutz-Handeli  gi^, 
ihn  mit  einer  Kusshand  grüssen.  ,Ihr  Schwesterchen 
reicht  dem  Isaac  *s  Schmutzbändli.'  1743,  L  Spiel.  — 

Schmatz,  Schmutz,  Ku88. 

Diebs-Hand.  [Sie  hatten]  aso  grosse  Diehshänd 
wie  d*  Schwarzwälder.  Baktli  1700.  ,Die  Diehshänd 
ndmmen  [die  Diebe]  bei  Nacht  zu  einer  gewissen 
Stund  Ton  den  an  den  Galgen  liangenden  Dieben.* 
Amhorn  1674,  769.  Sie  dienten  ihnen  alsdann  in  der 
bei  ,Kinds-H.*  angegebenen  Weise.  —  Dalp-:  grosse, 
ungeschickte,  plumpe  H.  Bs;  Syn.  Talpen;  von  talpen, 

Datsch-,  auch  Dätschli-Händli:  Patschhänd- 
chen AAFri.;  Bs.     's  D.  gi\   —   Tat9ch,  Handschlag. 

DrSck-Hand:  beschmutzte  Hand  Z. 

Dromm-:  1.  Querhand,  Handbreite.  Id.  B;  Syn. 
Twtr-H,  —  2.  Adj.  u.  Adv.,  quer;  fig.  verkehrt  übel  B; 
Syn.  dromm(sig),  d^-twiris,  —  Betr.  den  adj.  Gebrauch 
vgl.  ob-,  über-hand  mit  Ahnlichen  Bedd. 

Twör«»»-,  in  ScuSt.  auch  Zti:«r**-:  =  Dromm- JB.  1. 
allg.,  bes.  häufig  als  Masseinheit;  vgl.  Twer*''*-Finger 
Bd  I  865.  E  Tw.  breit  BHk.;  ScnSt.;  Z.  Ohne  Art., 
als  Comp.,  z.B.  tw.-dick  L;  Z.  Mit  Gen.  des  Masses: 
Tw-s  hoch  L.  ,Ein  twßrhand  dick.*  1542,  Salat.  ,Du 
hast  meine  tage  einer  zw.  lang  gemacht.*  1548,  Psalm; 
=  »spannenlang.*  1531;  »einer  H.  breit.*  1683/1882.  ,Ir 
länge  was  zwo  spann[en]  und  ein  zwärchhand.*  Vogelb. 
1557,  neben:  ,Einer  dwerchhand  lang.*  ,Etwann  zwo 
drei  zwerchhend  in  der  länge.*  Tierb.  1563.  ,Penta- 
doron,  das  in  allwCg  fünf  twärhand  hat.*  Fris.  ,Es 
darf  kein  Soldat  [seine  Hütte]  ein  Zwerchhand  für 
den  andern  aussen  bauen,  sonder  eben.*  Kriegsb.  1644. 
,Die  Zwiebeln  werden  eine  Zw.  tief  gesetzt.*  JCSülz. 
1772.  —  Zeiger-:  die  Hand  als  die  zeigende,  wie 
sie  früher  in  Büchern  am  Rande  oft  angebracht  wurde, 
um  auf  eine  Stelle  bes.  aufmerksam  zu  machen.  ,Dise 
Worten:  Wer  es  list,  der  merke  es  —  sind  so  vil  als 
ein  Notabene,  ein  geistliches  Zeigerhändlin.*  FWyss 
1655.  ,Das  W.  Säla  [in  den  Psalmen],  welches  gleichs. 
ein  Z.-Händlein  ist.*  ebd.  1673. 

Zetten-:  Handschuh  mit  gesonderten  Fingern,  im 
Gegs.  zum  Fausthandschuh  (s.  Füstling  Bd  I  1125). 
Im  neuen  Turm  befanden  sich  neben  andern  Waflfen 
(s.  auch  Hand  5):  »zettenhent,  die  nit  gezellet  sint.* 
1315,  Z  Ratscrk. 

Vgl.  mhd.  zetten,  streuen,  ausbreiten.  Eine  Verschreibung 
für  ,Ketteu-*  darf  schwerlich  angenommen  werden;  doch  würde 
man  durch  Herbeiziehung  der  Sippe  ,Zettel',  i.  S.  v.  , Geflecht*, 
ungefähr  zu  dem  selben  Begriffe  gelangen. 


g*.hand  B  (It  Id.  B,  Zyro);  Gl  (neben  g'hamt); 
GRtw.,  kxand  BO.;  GLtw.;  GRtw.;  6Sa.,  k/oHiBSi.; 
GRPr.;  GA.,  T.;  Z,  Icxann  GRh.,  We.,  chand  Ge  (It 
Kind),  Chat  Gr  (It  Tsch.):  1.  wohl,  in  der  Nahe  ge- 
legen, leicht  zuganglich,  erreichbar,  z.  B.  Ton  Land 
mit  Bez.  auf  die  Wohnung  BO. ;  Gr.  W^  sind  da  ^K 
Das  Kännste,  Nächste  Gr  (Serardi).  Vgl.  unkamdsam. 
Auch  mit  Vertauschung  des  Subj.:  ,K.  mit  Wald, 
Wasser*,  damit  bequem  versehen,  eingerichtet  Id.  B; 
Tgl.  ha/ndhar.  —  2.  bereit,  geneigt,  z.B.  zum  Zorn  BSi.; 
„zornmütig  BO.**,  Id.  B,  Zyro.  —  8.  zutraulich,  bes. 
Ton  Kühen  BHk.;  Sjn.  heindieh,  handsam,  —  4.  AdT., 
leicht,  ohne  Mühe,  Anstrengung,  sehr  wohl,  bes.  Ton 
einem  Beginnen,  zu  dem  Kraft  und  Zeit  Töllig  aus- 
reichen, der  Comp,  auch  übersetzbar  durch:  eher, 
besser  Gl;  Gr;  G;  Z;  Sjn.  flohdidh  (Bd  1 1184),  rn%g. 
jek  j^n  f»gj  in-ere*  Stund  kand  g'gang^.  Da  uf  geid 
m^"  hhänder  c^s  uf  d'r  andar^*  Sita''  [des  Berges]  Ga. 
öppis  kannt  g'mache',  g'lupfe*,  träge'*  moger.  Einen 
(auch  ,Einem*)  kand  möge*,  leicht  überwältigen  GrD. 
P*  mag  *s  känfdjer,  eher  [als  du]  Gr;  GG.  Ein  anner 
Mann,  der  seinen  Vermogensstand  mit  demjenigen 
einer  andern  Familie  Terglich,  sagte  einst:  ^t  rer- 
mögen  's  känner  GSeT.  Vier  zühend  an  der  grosse* 
[Glocke]  und  möcht  si  Einer  kand.  Alpekf.  1872.  ,Un- 
kant  lernen*,  schwer  GRRhw.  Er  nimmt,  dass  [die 
Speise]  khender  derdüräb  mögt,  q  pär  untch^ri  Sddüd: 
dWzue  GRPr.  (Schwzd.).  Chumm  nöcft  here,  dass  <P 
mi'*"  khender  g'hörst.  ebd.  Kand  si*  dwnner,  ganz 
wohl  möglich  sein  Gr;  GO.  In  Beziehung  anf  die 
Zeit  auch  übersetzbar  durch:  früh  genug  Gl;  Gr.  I^ 
ha  no'^  kand  der  Wtl,  mag  fio**  kand  ^ehö*,  habe 
noch  Zeit  genug.  Du  chunnst  es  [erreichst  das  Ziel] 
uf  dem  WBg  ring  und  khand  GrHc.  (Schwzd.).  S.  noch 
ge-  Sp.  47.  —  5.  bei  Mass-,  bes.  Zahlangaben:  wohl 
gemessen,  gezählt;  genau,  ganz,  Töllig,  reichlich,  ohne 
Zweifel,  auf  jeden  Fall  GRPr.;  G;  Schw;  ü;  Z.  In 
Verbindung  mit  Vben:  Es  git  's  chat,  der  vorhandene 
Zeug  reicht  eben  aus  Gr  (Tsch.).  —  G"-händi  f.: 
Nähe  Gr.  3f^  hed  d*s  Holz  grad  in  der  Cf^hendi.  Lüt 
und  Tieri,  wä  in  der  Kändi  v^m  Unglück  g^stn  sind, 
sind  vom  Pulver  in  d'  Luft  ufg^worfiy  toord^*  GrD. 

Mhd.  gehende  Mit,  (dienstbereit)  bei  der  Hand  sein;  «.  Gr. 
WB.  ,gehand'.  Betr.  die  Form  des  W.  vgl.  Qr.  WB.  aaO. 
nnd  behänd,  gehab  Sp.  869/70;  rgl  noch  ge-  Sp.  41.  44. 
7  st  d  im  Ausl.  (Tiell.  anch  z.  T.  das  Ausbleiben  des  UmlJ 
erkl&rt  sich  viell.  infolge  tw.  Mischung  mit  dem  Vb.  geianden, 
als  dessen  Ptc.  Perf.  g^hant  (aus  g*hand't)  angesehen  werdon 
kann,  wozn  auch  die  Bedd.  stimmen;  oder  aus  Mischung  mit 
dem  Ptc.  T.  ,kennen*.  Zu  Bed.  1  Tgl.  auch  die  Syau.  mr. 
6i  der  Hand^  zu  2  das  Biblische:  ,bohend  zum  Zoro^  und 
frz.  prompt,  flink,  lebhaft;  jähzornig,  rMcA,  munter,  flink  : 
auffahrend ;  nhd.  ,ra8üh\  Doch  ist  das  W.  in  jener  Bed.  TielL 
urspr.  ein  anderes;  vgl.  balr.  händig,  feindselig,  kirnt  &a»t«lr, 
unwillig,  böse  Worte  gebend,  und  ,handig*,  scharf,  heftig,  grub, 
bei  Gr.  WB.,  neben  mhd.  handee.,  schneidend,  scharf;  s.  noch 
handen.  —  Zu  4.  In  der  Verbindung  E%**m  g.  «l*  ist  unser 
W.  adj,  gewendet;  vgl.  die  syn.  RAA.  g'hir,  Mei»tn-  wrrdf*. 

Hand  atz:  Handschuh?  ,Höch  Schueh  und  ans- 
geschnittne  Lätzen,  zerschnittne  Kleider  und  H-en.* 
1662,  Gfd  23,  373  (L  Spiel). 

Wahrsch.  durch  den  Beim  veranlasste  scherzh.  Keobildoof 
mit  der  fremden  £nd.  -atz  (s.    Vitidatz  Bd  I   1080). 

bandbar:  bequem  BBe.;  Syn.  ge-hand,  hamdsam, 

Handel  m.:  was  mit  den  H&nden  getrieben,  Ter* 
richtet  wird,  durch  die  Hand  geht    Spee.  1.  Handel»-, 
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Kaufgeschäft  (wie  nhd.).  Es  Handelt,  kleines  Kram-, 
Tauschgeschäft  B;  Z.  Im  H,  si«  mit  Öppis,  in  Unter- 
handlungen stehen  Über  den  Kauf  eines  Gegenstandes ; 
es  llt  f'm  H.,  die  betr.  Unterbandlungen  sind  im  Gange 
Z.  J^fffi  H,  lert  fftf«  d'  Lüt  hesser  kenne*  als  %*  der 
Chile*.  Das  ist  e  böser  H.,  wo  Kein^  dehi  g'tvünnt 
ledtf  H,  hed  aüni  Kniff.  Iheicbek.  Häufig  in  der  Reim- 
formcl  mit  Wandel:  H,  hed  W.,  ist  veränderlich. 
Sprw.  Am  H.  lert  m^*  de*  W.  Bi  H.  und  W.  hört 
d'  Frundsehaft  uf,  oder:  H.  und  W.  kennt  kei  Fründ- 
sthaft.  Inkicbbn;  Sülgbr.  W.  i.  S.  t.  ,ambulatio*:  Sind 
ir  eMi  z'  Markt  do?  Mached  nu  gueti  Messt  's  ist 
frili  me  W.  a's  H.  Th  (Schwzd.).  ,Die  Ort,  da  man 
zuTor  in  der  Stadt  gross  Händel  und  GVerb  hatt, 
waren  jetz  mit  Nesslen  und  Dorn  verwachsen.*  RCts. 
In  abgeblasstem,  freierem  Sinn:  Im  H.  si*,  sich  in 
guten  Umständen  befinden  BB.;  ^ioi  Schwung  sein 
SoBw;  Zg"  (vgl.  im  Schwange,  en  vogue;  eiehn).  ,(Die 
besten)  Händel  haben*,  sich  wohl  befinden,  guter 
Dinge  sein  B  (vgl.  c5  icpdTcsiv,  mit  der  nämlichen 
Ü^bertragung).  ,Steffen  konnte  oft  noch  recht  lustig 
sein  und  seine  Händel  haben  wie  in  seinen  bessern 
Tagen.*  Gottb.  ,Eine  [Sohns-]  Frau  hätte  bei  [der 
Alten]  die  besten  Händel,  sie  würde  ihr  die  Hände 
anter  die  Füsse  legen,  wenn  sie  darnach  täte.'  ebd. 
—  2.  Ver-,  Unterhandlung.  »Des  möchte  ich  vil 
g'schriften  [als  Beweise]  harfür  bringen;  so  ist's  nit 
not;  es  begibt  [ergibt]  sich  im  h.  [im  Fortgange  des 
Beligionsgesprächs].*  Zwinoli.  ,Sy  seind  mit  der  Statt 
in  H.*  RCvs.  Auch  der  durch  Verhandlungen  festzu- 
stellende Vertrag,  Abmachung:  «Dieselben  stett  sollen 
darnach  in  dem  h.,  wa  der  angenommen  wirdet,  be- 
nennt und  ausgedruckt  werden.*  1475,  Bs  Chr. ;  vgl. 
ebd.  U  188.  —  3.  Geschäft,  Angelegenheit,  Sache, 
Vorgang,  Verlauf.  2)«u  ist  alltr  H.,  Alles,  worum  es 
sich  handelt,  die  ganze  Sache  B;  Z.  ,Wenn  es  das 
ganze  Jahr  durch  3  oder  4  [gute  Worte]  vom  Vater 
erhielt,  so  war  es  aller  H.*  Gotth.;  vgl.  auch  ebd. 
II  268.  ,Ub  den  bändeln  nu*  gegen  dem  herzogen  by 
Granson  glücklichen  begangen.*  1476,  Bs  Chr.  »Das 
ist  kurzlich  der  ein  faltig  h.'  Zwinoli  (Abschlussformel 
einer  längern  Auseinandersetzung).  ,Man  soll  iren 
h.  also  anheben  [an  die  Hand  nehmen].*  ebd.  ,Disen 
gnädigen  h.,  dass  wir  selig  werdind  durch  Jesum.* 
ebd.  ,Die  predig,  die  da  ynschlüsset  den  ganzen  h. 
Gottes,  durch  Christum  vollendet  [das  ganze  Heils- 
^erk].«  B  Syn.  1532/1775.  ,Man  soll  dem  H.  des  Bru- 
ders zu  Uri  nachfragen.*  1540,  Absch.  ,Der  hl.  Geist, 
nvelcher  durch  die  propheten  verkündet  hat  die  ge- 
heimnuss  des  h-s  Christi,  nämlich  die  gehurt,  das 
Ijden . . .'  RGüALTB.  1553.  ,Was  ist  aber  das  für  ein 
h.,  dass  du  an  mich  zürnest?  sed  quid  hoc  negocii, 
quamobrem  succenses  mihi?  Ich  weiss  allen  h.,  wie 
es  'gangen  ist,  omnem  rem  scio  ut  sit  gesta.*  Fris.; 
Mal.  ,Von  wCgen,  dass  mSrteils  die  aller  Wichtigosten 
händel  und  sachen  uf  der  jarrechnung  angezogen 
Virerden.*  1570/1626,  Schw  LB.  ,Im  Fahl  einichcr  Vogt 
durch  syn  Unflyss  syner  Vogtsvertruwten  Händel  ver- 
liederlichen wurde.*  B  Gerichtssatz.  1615.  ,[Die  Ehe- 
leute] underrichten  im  H.  ihres  Heils;  im  H.  des  hl. 
Abendmahls.*  Z  Kirchenordn.  1628.  ,Wir  sollen  uns 
in  den  H.  schicken,  wann  wir  von  hinnen  müssen.* 
JJBreit.  1629.  ,Solchs  kein  H.  ist  für  mich,  dann 
Steintragen  und  Pflasterrüern  will  meim  Adel  ganz 
nit  gebürn.*  Myricävs  1630.   S.  noch  Glichsner  Sp.  604, 


Verbrach.  —  4.  Streitsache,  Rechtshandel.  ,H.,  ein 
yetliche  sach  und  frag,  die  sich  vor  dem  gericht  zue« 
trägt,  causa,  actus,  actio  forensls.*  Fris.;  Mal.  ,Wann 
ich  es  vermeldte.  Dieses  und  Anders  sei  dem  Kind 
geschehen,  so  kam  ich  in  einen  H.  mit  ihnen.*  FWOrz 
1634.  ,Die  Personen  ernennen,  welche  vor  dem  Syn- 
dikate die  Händel  führen  sollen.*  1713,  Absch.  S.  noch 
üstrag.  In  der  MA.  abgeblasst  zu  dem  Begriff  Streit 
übh.,  Bauferei  oder  Zank,  und  vorzugsweise  im  PI. 
gebraucht,  allg.  Las  wt**  t"  Bue,  ♦'*  wott  ^ke  Hän- 
del Z.  Händel  über  öppis  ha*,  sich  darüber  aufhalten 
Z  (Jucker).  Die  beste*  Händel  sind  kei  Schutz  Pulver 
werd  GRPr.;  =  Nüt  nutz  L.  Wer  gern  Händel  hed, 
findet  si  überall.  Wer  Händel  flickt,  d^  macht  selten 
öppis  besser.  Ineichen.  Buebe*,  Bliebe*,  liebi  Buche*, 
fönd  doch  at***  kei**  Händel  a*;  Und  die  grosse*  Dat 
la  zangge*,  aber  ir  mOend  Fride*  ha*.  Wolf.  Dieser 
PI.  als  Masc.  Sg.:  ,Der  Händel  hörte  endlich  damit 
auf,  dass  Beide  müde  wurden.'  Met.-Msr.  Abi.  händlen. 
—  5.  Skrupel,  Schwierigkeiten.  ,Zwar  machte  ihm 
das  Gewissen  zuweilen  noch  Händel.*  Sintem.  1759. 
Mhd.  handd  in  Bed.  1—3.  Zu  3  vgl.  auch  lat.  cauta, 
BechUsache:  frz.  chou,  it.  cota,  Sache. 

Un-:  üble  Tat,  ungebürliche  Handlung,  Vergehen, 
spec.  Schlägerei.  ,Es  sei  an  der  Nachkirchweihe  wegen 
überflüssiger  beladung  des  wyns  ein  u.  zwischen  den 
Twielern  und  Stüsslingern  begegnet  und  dabei  ein 
Twielcr  entleibt  worden.'  1522,  Absch.  In  den  Kirchen 
begangene  kleine  Frevel  und  ,Ohnhändel.*  1762,  ebd. 
Vgl.  Miss-,  Schleg-H. 

F6tz-:    unbedeutender    Rechtsstreit   Gl.   —   Zu 

ßftMen  S  (Bd  I   1150). 

Keiben-:  Freveltat.  ,Die  dirnen  sind  bald  mit 
disem  k.  gerÜ8t[et],  dass  sy  sich  hart  umgürtend,  da- 
mit sy  das  kind  in  mueterlyb  ersteckind.'  Büef  1554. 
Vgl.  K'Werch. 

Chappe**-:  unangenehmer  Auftritt,  zornige  Aus- 
einandersetzung GnPr.  's  hett  wüest  Ch.-händel  g'gi*. 
Schwzd.   —  Jmd  kappen,  ihm  einen  derhen  Verweis  geben. 

Chor-:  „Ehe-  und  Sittengericht,  bestehend  aas 
dem  Ortspfarrer  und  einigen  Vorgesetzten  B;  Gl;  Z"; 
eig.  richtiger :  Angelegenheit,  die  vor  das  ,Chorgericht* 
gehört.  —  Lumpe*-:  nichtsnutzige,  geraeine  Hand- 
lung, Angelegenheit  ZO.;  Syn.  Lumperei.  Gering- 
fügiger Streithandel  GT.;  ZO.  ,L.-Händel',  Überschrift 
eines  Kapitels  bei  UBrXgo.  1788.  —  Land-:  Bürger- 
zwist Ap,  spec.  ,der  bekannte  und  betrübte  L.,  so  aus 
Anlass  des  83.  Artikuls  im  Badischen  Frieden  [von 
1712]  a.  1732  entstanden,  da  die  Landleute  in  den 
Aussem  Roden  in  solche  Streitigkeiten  verfallen,  dass 
sie  die  Waffen  gegeneinander  ergriffen.*  Wa.l8br  1740. 
Vgl.  noch  lind  und  hart,  Absch.  VII  2,  425/38,  Stedw. 
1804,  4.  Über  den  ,L.  oder  die  Werdenberger  Un- 
ruhen* s.  NSenn  1860,  S.  176  ff.  ,Der  Toggenburger 
L.*,  die  Streitigkeiten  der  ,Landschaft'  GT.  unter  sich 
und  mit  ihrem  ,Landherrn'  (Auf.  XVIIL).  ,Die  Kosten, 
welche  über  den  L.  ergangen.*  1718,  Absch.  Vgl.  hier- 
über GNeuj.  1875, 12. —  Kaufmanns-:  ,Kaufhande]*, 
Handelsgeschäft.  ,Die  Statt  hat  allerhand  Gewirb,  auch 
die  grossten  K.-Händel.*  RCys. 

Tschurri-Murri-:  Streithandel  zwischen  der 
Stadtgemeinde  Zug  und  einem  gewissen  Büttler,  der 
den  Beinamen  ,Tschurri-Murri*  hatte;  auch  .Vögten- 
Handel*   nach  dem  in  denselben   verwickelten  Stadt- 
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Schreiber  von  Zug,  Namens  ,Vogt*.  Anf.  XVIII.   Vgl. 
hierüber  Stadlin  I  139;  III  2ö3/70. 

Zahlreiche  analoge  Nameogebongen  für  Procesahftndel  in 
&.  und  neuerer  Zeit,  z.B.  Pfyifer-Amlehn-H. ;  Nenenburger-H., 
im  J.  1856  ansgebroehene,  innere  Streitigkeiten  in  Neuen- 
bürg, welche  zu  Verwicklungen  mit  Preussen  fahrten.  — 
Der  Übername  wahrsch.  identisch  mit  dem  Syn.  Surrt-  (Nbf. 
Schurrt-)  Murrt,  Murr-,  Trotzkopf.  Eine  andere  Erkl&rung 
bei  Stadiin. 

Miss-Handel:  Fehltritt,  Vergehen,  Missetat, 
Missbrauch,  schlimme  Handlang.  Syn.  Un-H,,  Miss- 
Handlung.  ,Da8s  er  die  land  nit  versetzen,  verpfän- 
den, noch  sust  in  deheinerlei  missehandel  verwurken 
mocht.'  1476,  Bs  Chr.  ,Von  aller  widerwertikeit  und 
m.  eins  und  des  andern  teils.*  1478,  ebd.  ,N.  N.'s  m. 
[der  einen  Wanderer  anfiel].*  1523,  Strickl.  »Klaus 
Hottingers  m.  [Lästerworte  gegen  die  katholische  Re- 
ligion] sei  nicht  maleficisch.*  1524,  Absch.  ,Wo  neiwer 
[Jmd]  ir  [der  Reformatoren]  1er,  so  Gottes  ist,  zuo 
misshändlen  zücht  [eine  missbräuchliche  Anwendung 
gibt],  sind  doch  die  predicanten  nit,  sonder  die  miss- 
brücher  schuldig.*  1524,  Zwingli.  ,Den  groben  m. 
zuo  Ittingen  [den  sog.  ,Ittinger  Sturm'].'  1524,  Strickl. 
,Sofer  aber  die  misstat  so  gross,  dass  si  lybs  und 
Idbens  verwürkung  ertrüege,  so  mag  der  schuldig  ge- 
straft werden,  da  der  m.  ist  begangen.'  1532,  Absch. 
,Bös  misshändel  und  sachen  vollbracht.'  HBull.  1572. 
Vgl.  noch  misS'handlen.  —  BI-:  „Incidenz,  Nebcn- 
handel  [in  einem  Process]  im  Gegs.  zum  Haupthandel. " 
,Die  Amtlfite  sollend  ihrem  Bef^lchsgeber  syn  ver- 
führt Hecht  zustellen,  es  sye  dann  Sach,  dass  Appel- 
lationen, Byhändel  und  wytläufige  Rechtsübungen  sich 
erheben  wurden.*  B  Wuchermand.  1628.  ,Dem  Rechten 
nach  kurz,  schleunig,  ohne  Gestattung  unnötiger  Bci- 
händlen  erkennen.'  B  Ordn.  1648.  ,In  der  entstan- 
denen Incidentalstreitigkeit  geben  die  Gesandten  einen 
rechtlichen  Spruch  dahin,  dass  alle  waltenden  Bei- 
händel tot  und  abgetan  sein  sollen.'  1769,  Absoh.  — 
Pole"-,  in  der  iron.  RA.:  Du  versteist  de"  P,,  vom 
Markten  verstehst  du  gar  Nichts  GRSpl.  —  Gerichts- 
=  Handel 2,  ä.Lit.  —  gerichts-händlig:  in  Streit- 
händel verwickelnd.  ,Das  g'satz,  so  vil  es  ceremonisch 
und  g.,  ist  abgeton.*  Zwingli.  —  B'schiss-Handcl: 
betrüglichcs  Geschäft.  ,Man  hält,  was  man  gerne  will 
oder  halten  muss,  aber  mehr  nicht,  am  allerwenigsten 
in  solchen  Händeln,  das  sind  die  wüstesten  B.  von  der 
ganzen  Welt.'  Gotth. 

Schlag-  Z,  Schle>g-  ZO.,  S.:  Schlägerei,  Rauf- 
handel, mit  dem  daran  sich  knüpfenden  Process;  Syn. 
Schleglete.  ,Vom  Frieden  und  Schlaghändeln.'  Gl  LB. 
1835  (vgl.  Bd  I  1278).  -  -jr'-  ist  das  gebliebene  alte 
üml. -e  von  mhd.  tUye,  PI.  v.  Mc. 

Schmutz-:  Streithandcl,  Process  wegen  Be- 
schimpfung, Schmähung.  ,Alle  schmach-  und  scbmütz- 
händel,  es  sy  durch  red  oder  schrift,  abstellen.'  1529, 
Absch.  —  Sunntag-  s.  Sunn-Tag. 

Tröl-:  Process,  langwieriger  Rechtshandel  Z; 
HPbst.  1790,  I  38.  ,üf  die  heiligen  Zyten  soll  kein 
Tr.  für  Rat  gelassen  werden.*  1668,  Z  Processordn. 
,Hurei,  Müssiggang,  Trunkenheit,  Trölhändel  und 
Rachgirigkeit.'    JJGbssn.  1702.  —  Trolen,   processieren. 

Gewirbs-:  Gewerbstätigkeit.  ,In  Stetten  haben 
sye  ihre  bürgerliche  Gewirbshändel,  in  den  anderen 
Orten  sonst  ihr  Handtierungen.'  RCyb.    Syn.  Gewirh, 


Handele,  Hantele  f.:  1.  (Hamdde)  HanfbüscheL 
wie  man  ihn  mit  beiden  Händen  f&ssen  kann  AAZein. 
—  2.  (^Hantele  f.  Gr;  G%  Dim.  Hanäeli  A^Bb.,  F.; 
Gl;  GF.,  oT.;  „Schw;  Ze-,  HanUii  Ap;  GStdt;  Th; 
UwE.;  Zg)  Bekleidung  der  Hand,  bzw.  des  Vorder- 
arms. Spec.  a)  zum  Schutz  gegen  Kälte  um  da«  Hand- 
gelenk getragenes,  kurzes,  wollenes  od.  Peli-Müffcben. 
.Pulswärmer*  Aa;  G;  Th;  Zo;  Syn.  SMüpferli^  Am- 
siässlu  Übertr.:  8i  hand  's  an  e  Chettene  a*bundtr; 
das  Maitli  hed  ^  erst  g'luegjt,  sini  isige*  Htmieii  ab- 
z'tue'  Zo  (Schwzd.).  —  b)  Überärmel  zam  Anstossen 
AaF.;  kleiner  Ärmel  TnSteckb.  Weisser  Ärmel,  vom 
Ellbogen  bis  an  die  Finger  reichend,  hinten  durch 
ein  Sammetband,  das  durch  eine  goldene  oder  allbente 
Schnalle  festgehalten  wurde,  geschnürt,  des  Sommert 
getragen  Apf.  Vgl.  MUe*.  —  c)  „Handschah  ohne 
abgesonderte  Finger  Gr;  G";  Syn.  Täpen-HandsdtMtk. 
„Kleiner  Fäustling  oder  kleiner  Handschuh,  der  nur 
die  Hand  [ohne  die  Finger]  oder  deren  Gelenke  be- 
deckt«* Aa;  ApHer.;  Gl;  G;  „Schw;"  Uw;  Zo;  Syn. 
Hälb'Handschuehy  MU(lJe*,  ,Handtelen,  digitalia.^  Mjlu 

Das  W.  in  Bed.  1  Analogiebildung  nach  den  Synii.  Oaußtüf. 
Hamp/eU.  Auch  2  l&sst  sich  leicht  au*  ,Hand*  herl«it«o,  «k 
,Ärmer  aus  ,Arm';  vgl.  auch  ahd.  hantUla,  kandei,  allerdiors 
mit  der  Bed.  Handtuch. 

(g«-)hande»  Tianne''  W,  g'hande\  Id .  B,  „iande*", 
g'channe^  B;  FS.,  channe''  BG.;  FJ.:  1.  in  die  Nähe 
(,zur  Hand'),  her(bei)schaffen  FJ.;  W,  z.B.  den  Holi- 
bedarf  für  den  Winter.  Herdöpfel  ufder  Märit  channf 
FJ.  —  2.  bereit  machen,  halten,  zubereiten,  znröst^o 
B;  FS.  Z*  Motge*  g.,  das  Frühstück  bereiten;  Op/rf, 
Äpfel  zum  Kochen  oder  Dörren;  Holz,  sägen,  klein 
machen ;  Fleisch,  indem  man  es  mit  einem  Beile  oder 
Messer  für  die  Küche  in  Stücke  zerteilt  W ;  en  Brief, 
zum  Mitgeben  bereit  machen.  De*"  PlaU  ist  für  der 
Statthalter  kannat^  [ihm  vorbehalten]  FS.  (ScfawzdA 
[Die  Ziege]  liet  (ts  Uter,  da"  si  zwo  ganzi  Masg  zum 
M&he*  g*kannet  BG. ;  Syn.  z'wig  machen.  Furgg^*  K 
verfertigen  BG.;  s.  Mudi.  ,Sw8r  gerwen  will,  soll 
das  leder  banden,  das«  es  linde  sy.'  1304,  Z  RBr.  — 
3.  in  Empfang,  ,zu  Händen',  an  sich  nehmen,  z.  B. 
Geld  BE.,  M.;  mausen,  (weg-)  stibitzen  B  (channe^j: 
Syn.  handsamen.  —  4.  dem  Vieh  im  Stall  Futter  rei- 
chen W;  Syn.  tn-hand(ljen.  —  5.  brauchen,  ,hand- 
haben'.  ,Er  habe  [das  Amtsbuch  von  LBotenb.]  nun 
bei  30  jaren  gesehen  und  gehandet,  es  habe  aber  ni«* 
kein  sigel  gehabt.'  1570,  Seo.  Pfyff.  —  6.  «hauen, 
schneiden,  z.  B.  Ruten  BSa." 

Vgl.  ahd.  hantOn,  hentan,  tractare,  prehendere  and  da» 
mehrfach  syn.  handien.  Vgl.  auch  grichen.  Bed.  6  ist  rielL 
nnr  eine  Specialisierang  der  Bed.  rttsteo;  vgl.  o.  Flm&rh  k. 
und  s.  üM-handlen;  doch  ist  das  W.  in  dieser  fied.  vlell.  txm 
anderes ;  vgl.  mhd.  handen,  schneiden,  und  die  Anm.  n 


vor  -  aber  -  banden:  veräussem,  entfremden. 
,[Dieses  Gut]  syg  durch  sy  veraberhandet  nnd  rer- 
kouft.'  G  Hdschr.  —  Eine  aas  den  Synn.  ver-^ltr-wn^rB 
und  mhd.  ver-ab-handen  combinierte  Mischform. 

i"-:  =  handen  4.  Dem  Veh  gä*  i^hamm^  Futter 
in  die  Krippe  legen;  Syn.  ('s  Drissen)  t^ft  Barmm 
grlchen.  Scherzh.  auch  von  kleinen  Kindern:  ihnen 
(mit  dem  Löffel)  zu  essen  geben  W.  —  l**ha&di. 
'hannig  f.:  Morgen-  und  Abendfutter  für  das  8taU- 
vieh  W.  (Ga)  I.  grichen,  Futter  zarüjsten.  Spe*. 
Alpheu  W. 
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Ter-:  yerarbeiten  W.  ,Die  Milch  wird  in  einer 
grossen  Sennerei  yerhandet/  W  Sagen. 

be-:  1.  Jmd  Etw.  zustellen,  einhändigen.  ,Dass 
sy  [die]  Jurisdiction  dem  bas  Savoj  znogeeignet  und 
bebandet*  1530,  Absch.  —  2.  Etw.  an  sich  nehmen, 
Jmd  (gefänglich)  einziehen.  ,Wann  du  [die  Prediger] 
fanklich  behandet  hast.'  1531,  Strickl.;  Syn.  ebd.: 
,(anklich  annSromen  und  ynlegen.*  «Das  umgelt  yn- 
suchen,  oueh  die  10  pfd  von  den  dry  jarmarkten  gly- 
cher  gestalt  b.*  1548,  B.  S.  noch  f anglich, Bd  1  860 
und  ygl.  behändigen,  mhd.  be-henden  und  he-handlich. 

H andere h(t)  s.  Hand-Werch. 

handhaft:  kräftig,  wacker,  tapfer;  standhaft. 
.Unser  gueter,  handhaft  gesell.*  1444,  Gpo.  ,Wie  er 
hieyor  uf  dem  ersten  handfest  gewesen,  also  well  er 
yetz  ouch  by  disem  fest  und  h.  syn.*  B  Disp.  1528. 
Vgl.  noch  hoJKdfest  Bd  1 1119  und  Gr.  Wß.  —  hand- 
haften: 1.  fest  nehmen,  verhaften.  ,Zue  besserer 
gewarsame  handhafteten  sy  den  Bälli,  den  sy  diser 
nacht  haben  verhüetet.*  1500,  F  ürk.  ,Dio  Bettler 
sollen  Ton  den  Provosen  gehandhaftet  werden.*  B 
Sittenmand.  1628.  —  2.  schützen,  schirmen.  ,Die  lüt 
mochten  wir  zue  unsern  burgern  empfachen  und  ouch 
daby  schirmen  und  h.  als  die  unsren.*  1421,  Absch. 
,Sye  darauf  schirmen,  h.  und  schützen.*  RCys.  Vgl. 
in  Bed.  1  u.  2  die  Synn.  hand-hahen  Sp.  914,  -halten 
Sp.  1236. 

handieren  s.  hant-. 

handle*  {hannle*  W):  1.  Etw.  mit  den  Händen 
fassen,  greifen,  in  der  Hand  halten,  zur  Hand  nehmen, 
bandhaben  L  (Ineichen).  ,Berüer  das  nit,  iss  das  nit, 
handel  das  nit.*  Zwimgli,  wofür  an  anderer  Stelle: 
,Gryf  [das]  nit.*  ,Da88  N.  N.'s  sun  ein  fürbüchs,  so 
in  der  stuben  lag,  besach  und  er  die  handlet,  zündt 
»j  an.*  1533,  VauTschudi.  ,So  man  [diese  Tiere]  lang 
handlet,  so  zerschmelzend  sy  in  den  bänden  als  ein 
eisschollen.*  Fischb.  15G3.  ,Per- (con-)  trectare,  oft  an- 
rücren,  h.,  in  bänden  umhinziehen.*  Fris.;  Mal.  S.  noch 
hanzlen,  hangglen,  —  2.  die  Zitzen  des  Melkviehs  strei- 
chen, drücken  und  ziehen,  bis  sie  geschmeidig  werden 
und  sich  zum  Melken  mit  Milch  füllen  Ap;  VO;  Gl; 
GrD.,  Pr.,  Rhw.;  G;  W;  ZWäd.  Synn.  s.  bei  grichen 
Sp.  701,  ausserdem  strupfen;  vgl.  an-ziehen.  's  Uter 
h,  Michel  hed  d's  milch  Veh  g^handh^t,  dass  d'  Milch 
geschwinder  aher  lessi  GaSchiers  (Schwzd.).  P*  ha  d* 
Chue  lang  mOese*  h»  GRPr.  Auch  intr.  und  abs.: 
Ijang  a*  der  Chue  h.  GkPr,  Als  an  einer  Gemeinde- 
versammlung noch  mehr  Vorschläge  eingebracht  wer- 
den wollten,  wehrte  es  der  Vorsitzende  mit  den  Worten : 
Mer  tuend  iez  nüd  verliehe*  [austrocknen] ;  mer  tdnd 
e  Jör  lang  h.  [bis  zur  nächsten  Gemeinde]  ond  denn 
cßtönnid-mfr  wider  melche*  Ap.  —  3.  (Etw.)  zurüsten, 
zubereiten,  bearbeiten,  bes.  von  Speisen  Gl.  „Schmal- 
zen, mit  Butter  würzen**;  Syn.  eügen.  Guet  g^handleti 
Chastf  wohl  zubereitete,  bes.  fette  Speise,  z.  B.  Fenz 
(s.  Bd  I  877).  ,Ein  wullen,  die  ist  rein  [fein],  nüt 
zaiters  mag  der  mensch  erfinden,  das  sich  lass  h., 
spinnen,  winden:  sy  heisst  syden.'  HvRüts  1546.  ,Un- 
gehandlet  und  unwärschaftig  brot,  das  nit  nach  eren 
und  nutz  gebachen  wäre.*  Z  Pfisterordn.  1593;  vgl. 
schaffen,  wirchen,  —  4.  mit  Acc.  P.,  Jmd  behandeln. 
,Die  jn  so  hert  und  übel  gehandlet  band,  das*  er  tod 
ist.*  1474,  Bb  Chr.  ,Der  dich  allersnödest  handlet.* 
1476,  HoREV  (G  Hdschr.).   ,Wie  hat  mich  der  tüfel  aber 


so  recht  übel  gehandlet!*  1488,  OBwSacbs.  Eirchenb. 
,Handlend  meine  propheten  nit  Übel!*  1530,  Psalm; 
dafür:  ,Füegend  ...  nichts  leids  zue!*  1571;  ,Tut... 
kein  Leid!*  1882.  ,Die  Egypter  handletend  uns  übel.* 
1531/48,  V.Mob.;  dafür:  ,hielten.*  1667.  ,0b  jemand 
Gott  mit  Worten  oder  mit  lästerlichen  swieren  [Schwü- 
ren] übel  handlete  und  schmachte.'  Anbh.  ,Die  ungehor- 
samen hanthaben  und  strafen  und  als  verurteilt  tod- 
schläger  h.*  ebd.  ,Invehi,  nimis  aspere  tractare,  einen 
rauch  anfaren  und  übel  h.*  Fris.;  Mal.  Von  Tieren: 
,[Der  Falke]  mag  leichtlich  abgerichtet  werden  und  ist 
guet  zue  h.*  Vooblb.  1557.  ,Dass  [der  Habicht]  seinen 
herren  hasset,  darum  das*  er  etwann  zue  hart  von  jm 
g'handlot  wirt*  ebd.  —  5.  mit  Acc.  S.,  Etw.  tun,  aus- 
führen, verrichten,  vollführen,  besorgen,  bes.  auch  von 
Rechtsgeschäften  (vgl.  Handel  3.  4).  ,Die  mSss  soll  der- 
gestalt practiciort  und  g'handlet  werden,  wie  sy  Christus 
ufgesetzt  hat.*  Zwingli.  ,£s  weiss  jeder  hott,  wie  und 
was  mit  den  gefangnen  gehandlet  ist.*  1531,  Strickl. 
,Gott,  des  geschäft  ir  handient,  wirt  syn  gnad  mit- 
teilen.* ebd.  ,Wie  sy  [die  Darsteller]  das  [auf  der 
Bühne]  g'handlet  [agiert]  band.'  Ruef  1540.  ,[Man 
beklagte  sich],  dass  die  rät  iez  so  vil  gewalt  bettend, 
dann  sy  handleten  etlich  stuck  vor  dem  rat,  [die]  für 
die  landlüt  [ge-]  hörte  [n].'  1550,  B  Anz.  1889.  ,Sein 
eigen  sach  h.,  sich  seiner  sach  selb»  beladen,  litem 
suam  facere.*  Mal.  ,Dise  handlung  [Streithandel]  hat 
etlich  jar  g' wäret,  ist  vil  mal  für  g'mein[on]  Gottshus- 
pund  'kommen,  so  darin  g'handlet  habend.*  1573,  Ar- 
DÜSRR.  S.  noch  hantieren,  händlen.  —  6.  =  „handen  6 
ßSa."  —  7.  intr.,  bzw.  abs.  a)  die  Hände  rühren,  bes. 
beim  Reden,  gestikulieren  L ;  Syn.  d'  Hand  verrüeren, 
—  b)  s.  0.  2.  —  c)  Handelsgeschäfte  treiben,  einen 
Kaufhandel  abschliessen,  wie  nhd.  allg.  Wenn  d^ 
handlist,  so  handle  so,  dciss  di*"^  am  Morge"  Nüd  reut 
weder 's  Geld,  sprw,  RA.  S.  noch  da-heim.  ünpers.: 
Es  handlet  schlicht  Nüt,  der  Markt  [bes.  mit  Vieh] 
ist  flau  B  (Zyro).  G^  h.,  auf  eine  Handelsreise  gehen 
GMels.  Markten  Gr.  Vgl.  noch  händekn.  —  d)  ,rait 
Einem  h.*  1)  mit  ihm  verfahren,  gegen  ihn  vorgehen.  . 
,Man  begehrt,  dass  ernstlich  mit  dem  Gefangenen  ge- 
handelt werde.*  1522,  Absch.  ,Nach  laut  und  vermögen 
einer  handgeschrift  oder  verschreibung  mit  eim  h.  und 
rechten,  ex  syngrapha  cum  alqo  agere.*  Mal.  Vgl.  o. 
4  und  5.  —  2)  mit  Jmd  unterhandeln,  verhandeln. 
,Durch  unsern  Ratsanwalt  mit  üch  reden  und  h.  lassen, 
das*  ir  willigetind,  stein  ze  füeren.*  1544,  Z  Ratserlass. 
,Mit  den  Eidgnossen  um  Friden  h.*  RCtb.  Vgl.  o.  5 
und  bei  Mal.:  ,Mit  eim  etwas  h.  und  ratschlagen, 
comrounicare  cum  alqo.*  —  3)  Übh.  mit  Jmd  zu  tun, 
schaffen  haben,  verkehren,  umgehen.  ,Mit  eim  h.  und 
gemeinschaft  haben,  um  einen  wonen,  cum  alqo  ver- 
sari,  agere  cum  alqo.*  Mal.  ,[Es  ist]  kein  volk  under 
der  sonnen,  mit  denen  wir  lieber  begSrend  zu  hausen, 
zu  h.,  lieb  und  leid  zu  leiden,  dann  ir,  unser  lieb 
alten  Eidgnossen.*  1585,  U  Neuj.  1827.  Bes.  in  der 
Reimformel:  ,Mit  Einem  h.  und  wandlen*;  vgL  Han- 
del 1.  ,Das  reich  und  des  herzogen  land  [sollen]  gen 
einander  offen  sein,  h.  und  w.  mit  einander  frei  haben.* 
1475,  Bs  Chr.;  vgl.  ebd.  U  369.  —  e)  ,uf  Einen  h.* 
=  ,mit  Einem  h.*  d  1.  ,Uf  die  von  R.  um  ir  fr6venheit 
mit  strafe  h.  [strafend  einschreiten].*  1531,  Absch.  — 
f )  ,Da  bette  die  natur  lust,  wider  Gott  und  wider  alle 
menschen  ze  h.*  OWerdm.  1552;  dafür:  ,hadern.*  Her* 
BORN  1588.    S.  noch   o.  5   und  über-guggen  Sp.  183, 
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—  g)  sein  Leben  so  oder  so  zubringen.  ,Uf  erd  sind 
wir  in  alle  ort  verwisen,  wir  mQessend  wandlen  von 
eim  an  's  ander,  trurig  h.,  mit  sorg  and  angst  der 
übelzyt.*  RüEF  1550;  vgl.  toirhen.  —  h)  coire.  ,Vene- 
ream  zu  starken.  Nimm  Hirschennieren,  süd  die  in 
guten,  alten  Wjn;  so  ihr  b.  wollend,  so  werdend  ihr 
Wunder  s6chen,  wie  es  zuegan  wird.*  c.  1650,  ZElgg. 
Arzneib.  —  Mbd.  in  Bed.  1,  4,  5  und  7.  Botr.  Bed.  6 
vgl.  die  Anm.  zu  dem  syn.  handen.     S.  noch  ffandling. 

yer-ab(er)-handle":  =  ver-dber-handen.  ,Un- 
vertan  und  unTerab(er)handlet.'  1498/ 1827,  Gr  Bq. 
,Vater  und  Mutter  sollen  das  Gut  unverabhandlet  ihr 
Lebtag  brauchen.*  Gr  Ges.  1827. 

Sn-h.:  gewisse  Gegenstande  in  einen  Behälter 
legen,  z.  B.  dem  Vieh  Futter  in  die  Krippe  BB. 

ÜS-:  1.  Etw.  aus  dem  Bohcn  arbeiten,  z.  B.  Steine 
bei  der  Steinhauerarbeit ;  zur  bestimmten  Verwendung 
zur&sten,  z.  B.  Nahrungsmittel,  wie  Kartoffeln,  Obst, 
zum  Kochen,  Kopfkohl  zum  Einlegen;  „aus-hauen, 
-schneiden",  z.  B.  gefällte  Bäume  (die  man  der  Binde 
und  Äste  beraubt),  Holz  zur  Küfer-  oder  Wagner- 
arbeit (vgl.  Äh-Holz  Sp.  1248)  usw.  BO.;  Syn.  ti*- 
pdzen.  Du  hest-se  leid  usfharuUet,  hast  (z.B.  von 
den  Kartoffeln)  zu  viel  als  unbrauchbar  weggeschnitten 
BHk.  Ein  Stück  Vieh  beim  Schlachten  u.,  das  Minder- 
wertige, wie  Lunge,  Leber,  sondern  BO.  —  2.  Jmd 
beim  Fahren,  z.B.  im  Schlitten,  aus-,  umwerfen  BO.; 
Syn.  tU'liren.    Das  Fueder  het-ne  leid  usf  handlet. 

—  3.  Jmd  überwältigen,  übertreffen,  z.  B.  in  einem 
Wettkampf,  im  Spiele  BO.  Du  handlist  mi'*  us,  bist 
mir,  z.  B.  im  Kegelschieben,  überlegen.  Jmd  in  einem 
Wortgefecht  zum  Schweigen  bringen,  derb  abkanzeln, 
ausschelten  BO. ;  Syn.  us-filzen  (Bd  I  824),  über-mülen. 

—  4.  öppis  u.,  sich  (schliesslich)  Über  dessen  Kauf- 
preis einigen  Z. 

Zu  8.  Das  W.  in  der  Bed.  ,tadelD,  schelten*  auch  bei 
Schm.-Fr.;  vgl.  ebd.:  ,Einen  Marktenden  aush.*,  ihn  über- 
bieten.    Vgl.  noch  das  Folg.  (Bed.   1  b). 

ver-:  1.  behandeln,  a)  mit  Acc.  S.,  Etw.  handhaben. 
,Er  hat  gehört,  ob  wir  mit  hebräischer  g'schrift  recht 
könntind  umgon  und  uns  demnach  [alsdann]  zueg*geben, 
wir  könnind  recht  mit  umgon  und  gewünscht,  dass  er 
solcher  g*stalt  sy  v.  könnt*  Zwiroli.  —  b)  mit  Acc.  F., 
über  Jmd  (ungünstig)  reden  Bs;  Z;  Syn.  us-machen, 
vfrrätschen,  durchhin-ziehen.  —  2.  (gütlich)  beilegen, 
abtun,  ,abmachen*.  ,Wer  hinanthin  syn  sachen,  davon 
stösse  wachsen  mögent,  an  unsern  schultheissen  nit 
bringt,  sunder  die  verhandelt,  ist  10  pfd  ze  besserung 
verfallen.'  1411/1611,  BsBq.  Vgl.  6  b.  —  3.  (ver-)üben, 
treiben,  tun,  halten,  vollführen;  vgl.  handien  5.  ,Wie 
die  gedächtnuss  solle  verhandlet  werden,  druckt  Paulus 
hie  eigenlich  us.*  Zwinoli.  ,Alle  händel  Gottes  mit 
uns  armen  sünderen,  verhandlet  durch  synen  einigen 
sun.*  ebd.  [vom  Gnadenwerke  der  Erlösung].  ,Dise 
stuck  gebend  ein  ynleltung  [Anleitung],  die  ewigen 
wysheit  Gottes,  die  er  um  unser  erlösung  willen  ver- 
handlet hat,  anzesehen.*  ebd.  ,Christu8,  das  oberest 
haupt  der  Christenheit  in  denen  dingen,  die  da  gegen 
Gott  werdend  verhandlet  [Mittler  in  den  Angelegen- 
heiten zwischen  Gott  und  den  Menschen].*  B  Disp. 
1528.  ,Die  simonf,  die  nachgender  zyt  dannoch  vil 
schantlicher  und  gröber  verhandlot  worden  ist*  Va.d. 
,[Es]  soll  der  Getäter,  wann  er's  Tags  begangen,  dry 
Jahr,  so  er's  Nachts  verhandlet,  fÜDf  Jahr  lang  ver- 
wisen  werden.*  B  Gerichtssatz.  1615.   ,Was  dem  Schult- 


heissen [an  Bechtsgeschäften]  zu  v.  und  auszuriebten 
befohlen  würd.*  1654,  Bs  Bq.  —  4.  verkaufen,  spec. 
unter  dem  Preise;  bei  einem  (ungeschickten)  Verkaufe 
einbüssen  Aa;  B.  D^  [ihr]  hä$^  pü  g'lösi,  aber  i^ 
glaube,  der  heiget  iez  fio«*  verhandUi,  d?  War  %H  tmrer, 
afs  ifi{*  feeU  het,  Aa  Schulmstr  1885.  ,Wir  werden 
dieses  Jahr  [beim  Käseverkauf]  kaum  so  viel  t.  wit 
das  letzte  Mal.*  Gotth.  —  5.  handeln,  ver&hren.  «Ein 
falsch  history  etlicher  prediger  münchen,  wie  sje  mit 
eim  brueder  [Jetzer]  verhandlet  haben.*  1509,  Büch- 
titel. Vgl.  hcmdlen  7  d.  —  6.  refl.  a)  sich  vergehen, 
schlecht  handeln;  Syn.  miss-h,  ,Ü6ser  fanknuas,  wo 
er  sich  nit  ze  fer  verhandelt,  ledig,  lassen.*  1457,  S 
Wochenbl.;  vgl.  Ver-J^ndlung,  —  b)  sich  Tergleichen. 
,Wenn  zw6n  oder  mö  frSvel  gegen  einander  tuend  und 
der,  dem  [Etw.]  beschuhen  ist  und  billich  klagen 
soll,  sich  süenet  und  nit  klagen  will  oder  [wenn  sie] 
sich  verhandelt  band,  dersdlb  soll  buess  verfallen  syn.* 
1411,  BsBq.;  dafür  lt>ll:  «verhandlet  band*;  TgL  1 
Mbd.  in  Bed.  8,  5  nnd  6  a.  6  b  wohl  nach  dem  Sja. 
tick  verdicken. 

mi SS- :  1.  mit  oder  ohne  Acc.  S.,  schlecht,  übel 
handeln,  unrecht  tun,  sich  vergehen  ,in*  oder  wider 
Etw. ;  vgl.  handien  4.  ,Die  frow  von  Saffoy  hett  etwaä 
missehandlet  wider  ire  verschrybnng  und  die  Eid- 
genossen.* 1476,  Bs  Chr.  ,Wäre  missehandlet,  das  wir 
beschehen  durch  [der  Herzogin]  rät*  ebd.  ,Hie  mis«- 
handlend  die  widertöufor  treffenlich,  so  ay  spre- 
chend...* ZwivoLi.  ,Es  möchte  aber  ein  Müller  mit 
dem  Malen  so  gröblich  m.  und  sich  vergryfen,  dass . .  .* 
Bs  Mand.  1712.  ,Denjcnigen,  so  eigene  Waldungen 
haben,  bleibt  zugelassen,  in  denselben  für  ihren  Haus- 
brauch harzen  zu  lassen;  falls  aber  auch  missh&ndlet 
wurde,  solle...*  B  Forstordn.  1725.  Auch  refl.:  .Er 
hat  sich  in  sölichem  so  Yijt  misshandlet,  dass  er  aU 
ein  Verräter  lyb  und  leben  verwürkt  hat*  1523,  Aasca. 
,0b  sich  jemand  harin  wider  guot  kristenlich  gewon- 
heiten  misshandlete.*  1524,  ebd.  Vgl.  etdi  misB-ütien 
Bd  I  62.  —  2.  (Etw.)  schlecht  besorgen,  verwalten. 
veruntreuen;  vgl  t>eraberhand(l)en,  ,So  einer  sein  müli 
einem  verdingten  knecht  verlasset,  soll  zuvor  [der]. 
dessen  die  müli  ist,  100  fl.  tröstung  [Bürgschaft]  gSbeo. 
[damit]  wann  der  knecht  etwas  misshandlete,  das  maii 
bei  dem,  dessen  die  müli  ist,  finde.*  1570,  Ar  LR 
,Darmit  dise  Eilchengüeter  nit  mehr  misshandlet,  ver- 
tan, ussgeliehen,  verborget,  verschweint  [werden].*  Z 
Mand.  1627/8.  -   Mbd.  in  Bed.  1. 

handlich  hanUich,  4fdh,  'HfgJ-'  1*  niit  der  Hand. 
in  der  Verbindung  h.  mUehe*,  melken  ohne  Anwen- 
dung des  Daumens  GaScuolms,  Spl.;  Oegs.  Hmii(n>§: 
vgl.  füstlig  Bd  1 1125,  handvoU  Bd  I  781,  hämpftiffm; 
hanzlen,  —  2.  bereit,  ,zur  Hand*  Bs;  LG.;  tunlicb. 
dienlich  Gr;  vgL  bi  der  Hand,  —  3.  tätig,  titlicb. 
,Da88  mit  synen  ratschlagen  ouch  die  hand-  oder  tat- 
liche würkung  mitloufe.*  BGualth.  1559.  —  4.  er- 
schwinglich, billig.  Damit  der  Preis  des  Korns  «k 
und  glychlich*  gehalten  werde.  1529,  Absch.  —  5.  leut- 
selig, zutraulich,  gefallig,  freundlich  im  Umgang  Ü«: 
Syn.  umgänglich.  „Er  iet  aüe  h-^;*  dafür  jeUt 
ihantlig.  Syn.  handaam;  vgl.  un-hanzUck;  gdiemd.  — 
6.  geschickt,  tüchtig,  in  Handarbeiten«  in  Geachaftec 
übh.  Aa;  Gl;  L;  G;  S;  UwE.;  Z;  Synn.  s.  bei  ^m- 
gattig  Sp.  502,  -griffig  Sp.  720.  Dir  macht  *b  K,  greift 
die  Sache  geschickt  an,  weiss  sich  dabei  gut  in  helfeo. 
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,H-  und  hurtig  za  allerlei  Hans-  und  Feldgeschäften.* 
1759,  Bs.  —  7.  rfistig,  r&hrlg,  ernstlich;  behende,  auf- 
geräumt,  lebhaft  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  G;  Sch; 
Th  ;  Z ;   S jnn.  z.  T.  wie  bei  5,   bes.  aber  hurtig,  mu- 
stetig,  tifig,  gewerbig,  für  die  adv.  Anwendung  hand-um. 
H.  laufe*  G ;  Syn.  starch,  strhtg.   Es  is(h  h.  g* gange*, 
lebhaft  zugegangen,  es  hat  (bei  einer  Prügelei)  tüchtige 
Streiche  geregpaet  B ;  Z.  So-nes  arrns  Mannli  wie  id^, 
wo  zuasche*  Lebe*  u**  SUhrbe*  hanget,  hed  grad  Furcht. 
Antw. :  Öppe*  A.  geU  's  d^r  nit,  vom  Sterbe*  g'seht  m^* 
d?r  neue*  nit  vü  a*.   MWalden.    ,Die  Haushälterin 
trocknete  [am  Sarge]  einige  Tränen  ab,  aber  h.  gieng 
es  eben  nicht*  Gotth.    ,Da  muss  der  Jammer  [über 
des  Vaters  Tod]  nicht  gross  gewesen  sein,   da   der 
Sohn  so  h.  dem  Gewinn  nachgeht'  Stutz.    ,E8  müsse 
Einer  [als  Schulmeister]    nicht  der  Handlichist  sein, 
wenn  es  an  ein  Jäuken  [Jagen]  der  Mädchen  gehe.' 
GoTTH.    Bist  h.?  Gruss  an  Leute,  die  man  bei  der 
Arbeit  trifft  B  (Ott);  Sjn.  fixssig.    Auf  die  syn.  Frage: 
Sit'^  er*stig?  lautet  die  Antw.:  0,  's  geit  nit  h.,  wir 
strengen  uns  eben  nicht  bes.  an  BO.;  dies  auch  i.  S. 
yon:   es  wird  wenig  gekauft,  als  Antw.  auf  die  am 
Jahrmarkte  an  Krämer  gerichtete  Frage :  Heit-^  guete* 
Märit?  BO.    Er  slg  scho*  alt  und  es  goi  h,  mit  im 
bergab  S  (BWjss).    Bes.  Ton  gesunden,  muntern  Kin- 
dern Bs;  B;  6r;  GRh.;  Yon  Kranken,  die  sich  wieder 
erholen,   die   Glieder   wieder   rühren   können   GSey. 
Zungenfertig  GSey.    ,Nu  ist  die  g'meint  fast  hantlich, 
wellent  schlCchtlich  den  lantvogt  nit  durchpassieren 
lassen.*  1529,  Absch.    ,Wüssend,  dass  unser  büchsen- 
schützen  hantlich   sind,  dass  [die]  der  fjenden  inen 
nit  zuo  mögend.*  1531,  Strickl.   ,Hely8  sün  sündend, 
werdend  nit  hantlich  vom  yatter  gestraft*  1531, 1.  Säm. 
,Du  muosst  auch   die  pandyten  ufrüsten,  dass  sy  h. 
syend.*  HBvLL.  1533.    ,Die  Gefolterten  beharren  hant- 
lich auf  ihrer  Meinung.*    1533,  Absch.    ,Die  hebamm 
soll  die  [Gebärende]  ermanen,  dass  sj  wolle  tapfer  und 
h.  syn.*  RvBF  1554.    ,Opus  excitare,  handtlich  nahen 
treiben,  nötigen.   H.  und  schnell  im  bauwen  fürfaren, 
strenue  acdificare.*  Fris.  ;  Mal.  ,Ich  studiert  h.,  stuend 
früeh  uf.*  ThPlatt.  1572.  —  8.  kräftig;  derb,  grob, 
zunächst  Ton  Personen  Ap;  B;  GRh.;  S;  Syn.  hand- 
fest Bd  I  1118;  vgl  handhaft,  -starch,    La''  di''^  mit 
dere*  nit  i*  [in  Streit],  das  isch  d'r  ne  handlichi  B. 
Hei  er  wol  selber  e  handligi?  fragen  sich  die  Leute 
mit  Bez.  auf  Einen,  der  behauptete:  Di  Fraue*  hei* 's 
mit  (d)em  Zwange*.   Gotth.    D^  Chlaus  ist  gar  h. 
g'ltbet   [am   Leibe   gebaut]   B   (Ott),    jys  Spinnrad 
macht  es  h-s  G'rur  [,Geschnnrr*].  B  Hist  Kai.  1851. 
's  hat  gad  h,  ^regnet.  AHaldbr  1839.    Si  hend  [im 
Krieg]  (F  Sehwoben  und  de*  St  QaUer  Abt  h.  Hrockt. 
Merz  1836.    H.  schüte*.    Er  hed  de  hentligist  mosq 
lacht}*,  am  Meisten  Ap.    In  der  ä.  Spr.  auch :   stand- 
haft, mutig,  wacker.    ,Ein  ding  h.  und  dapfer  oder 
on  alle  forcht  ausbin  reden,  audacter  et  libere  dicerc.' 
Mal.  fEs  wirt  jm  h.  widersprochen.*  Würstisen.  ,Doch 
band  wir  uns  so  handlich  gVßrt,   dass  sie  uns  band 
den  rucken  'kehrt.*  GGotth.  1599.   ,Wonn  dem  Weibel 
Jmd,   der  so  h.  wäre,   dass  er  ihn  nicht  bewahren 
könnte,   zu   verwahren    übergeben    worden.'    BThun 
Handf.  1779.   S.  noch  frecenlich  Bd  I  1288.    Dazu  die 
Ady.-Fonn  ,hand]ichen* :   ,Es  wirt  not  syn,  dass  man 
wider  [die  Wiedertäufer]  das  wort  Gottes  styf  und  h. 
predige.*  Zwingli.  —  9.  unruhig,  ungeberdig,  mürrisch, 
wie  z.  B.  kränkelnde  Kinder,  zum  Weinen  geneigt  I 


Bs;  B;  „Toll  unruhiger  Bewegung  und  Hast,  Ton 
kleinen  Kindern,  die  der  Brust  der  Mutter  noch  nicht 
entwöhnt,  nach  derselben  heftig  verlangen  LE.;  GT.**; 
Syn.  bös,  ungeschirrig,  Stoff,  unwirsdt,  unwätlich;  Gegs. 
kommlich,  laub.  ,Das  Kind  war  ein  munterer  Bube, 
aber  h.*  Gotth.  Auch  etwa  von  Erwachsenen  B.  Der 
Vater  iseh  ^  Ziten  e  H-e,  ,Die  Mutter  wurde  immer 
h-er  und  unzufriedener,  sie  balgete  [schimpfte]  über 
Alles.*  Gotth.  ,Nequior,  nichtsnutzig.*  Id.  B.  — 
10.  schwer,  z.  B.  von  einer  Last,  schwierig,  von  Auf- 
gaben, mühevoll,  anstrengend,  von  Arbeiten,  bedeu- 
tend, von  Leistungen  B;  ZO.  Es  isch  h.  g'gange*, 
nur  mit  Mühe  B  (Zyro);  vgl.  dagegen  7.  *s  ist  für  en 
arme*  Ma**  wol  h.,  e  grossi  Hushaltig  dure*  z*  bringe* 
[sich  mit  ihr  durchzuschlagen]  ZO.  —  11.  Steigerungs- 
adv., i.  S.  V.  bedeutend,  sehr,  ziemlich  Ap.  H.  vü, 
lützd,  guet.  Der  Abt  ist  h,  o*rüebig  g'si  und  het  mit 
de*  ZShringe*  g^krieget.  Mbrz  1836. 

Mhd.  kanddie,  hantlieh,  rüstig,  bebende ;  manualis,  tracta- 
bilis;  yg\.  got.  handug,  klng,  geschickt;  ndl.  handig,  engl. 
handy,  bequem,  geschickt,  behend,  gewandt.  Zu  9  und  10 
Ygl.  hand/ett,  sowie  die  Anni.  zu  ^e^itol. 

ge-  =  handlich  5  Uw. 

b*-:  von  Sachen,  (für  die  Hand)  erreichbar,  zu- 
gänglich, leicht  an  sich  zu  nehmen.  ,Die  Eidgenossen 
werden  den  N.  N.  anhalten,  den  Pfandschilling  auf 
die  Herrschaft  anzunehmen,  der  zu  Bs  bei  N.  N.^  hab- 
haft und  b.  sei  hinterlegt  worden.*  1554,  Gl.  Vgl. 
behanden. 

Handli'^g  f.:  1.^=  Handel  1,  auch  ein  einzelnes 
solches  Geschäft  Bs;  B;  Z.  D'  H.  lere*,  den  Beruf 
eines  Kaufmanns  erlernen  Bs ;  Z.  Uf  d'  H  gä*,  uf 
der  H,  sl\  hausieren  B;  Z.  ,Bei  Sterbensläufen  Ge- 
werbschaften und  Handlungen  einstellen.*  1603,  Gr. 
,Die  Zahlkunst  ist  das  Band,  wodurch  die  H.,  Kauf, 
Verkauf  und  alle  G*wcrb  geschehen.*  1704,  Z  Neuj.  St. 
, Jenige  Ordnung  wegen  der  Vieh-H.*  B  Mand.  1770. 
—  2.  theatralische  Aufführung.  ,Ich  bitt  üch  [Zu- 
schauer] von  unser  aller  w8gen,  durch  welch  dise  h. 
ist  g'tan...*  Salat  1537  [Epilog];  vgl.  ,Akt*  (eines 
Dramas),  von  agere.  —  3.  =  Handel  2;  auch  Vermitt- 
lung, Abkommen.  ,Nöch  mancherlei  h.  ward  es  döran 
*brdcht,  dass  die  Eidgenossen  ire  artikel  angeben.* 
1476,  Bs  Chr.  ,Die  andren  understuenden  zuesammeü 
zue  loufen,  in  meinung  sollich  h.  nit  zu  halten.*  1489, 
Walok.  Aufl.  ,Zue  fürgenommner  üwer  h.  [der  an- 
gesagten Z-Disp.]  kommen.*  1523,  Abbcb.  ,Von  der  h. 
tretten  [sich  in  den  Ausstand  begeben].'  1524,  ebd. 
,Güetliche  h.  zwüschen  N.  N.  und  der  ufrüerigon  bur- 
same.* 1525,  ebd.  ,Wir  sygind  der  dingen  halben  in 
stäter  h.*  1530,  ebd.  ,In  dem  span  nach  flyssiger  h. 
vermochten  [die  Vermittler]  ein  stadt  Basel  nit  wyter 
[zu]  bringen.*  Anbh.  ,Derwylen  die  Sach  in  H.  stund.* 
RCts.  —  4.  =  Handel  3  u.  4.  ,Dass  üwer  gnod  ge- 
stalt  und  handelung  diser  ding  mög  wissen.*  1476,  Bs 
Chr.  ,Dass  sich  ufrüer  in  der  statt  hätte  begeben  in 
der  h.  [Angelegenheit]  der  gefangenen.*  1489,  Waldm. 
Aufl.  »Nachdem  die  Herren  des  g^richts  sich  under- 
redt  habend  und  beider  part  h.  [Streitsache]  wol  ent- 
scheiden, wird  der  sentenz  'geben.*  UEckst.  ,Das 
Gotteshaus  soll  jährlich  Rechnung  über  Einnahmen, 
Ausgaben,  Vermögen  und  alle  H-en  geben.*  1525,  Absch. 
,Man  habe  einen  Teil  der  H.  [Geschäfte,  Competenz]  des 
Chorgerichts  abgesondert  und  an  sich  gezogen.*  1530, 
ebd.   ,Man  soll  die  Kleinbrotler-H.  [die  Angelegenheit 
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der  Kl]   fQrnemmen/   1670,   Z  Ratserk.    S.  noch  ^- 
hend  3  Sp.  926  (Vadian). 

Ab-Handli"g:  1.  (Gerichts-) Verbandlung,  bes. 
Scbluss- Verhandlung,  »Abmachung*.  ,Wir  woUent,  dass 
sölichc  a.  von  den  unsern  styf  gehalten  werde.'  1594, 
Seq.,  PfyfF.;  dafür  ebd.:  .Vereinbarung.*  ,Die  scbliess- 
liche  A.  [im  Gachnanger  Handel]  soll  nach  Baden  ge- 
wiesen sein.*  1610,  Absch.  ,Die  Untertanen  haben 
angelobt,  der  rechtlichen  A.  zu  geleben.*  1658,  Lauff., 
Beitr.  —  2.  Gebühren,  Strafgeld.  ,Wa8  für  Confis- 
cationen,  Ab-en  und  Bussen  von  diesem  Process  her- 
rühren, von  diesen  soll  der  3.  Teil  für  die  Kammer 
zum  Voraus  weggenommen  werden.*  1620,  Absch.  ;  vgl. 
,handlen*  i.  S.  v.  ,wandlen*,  strafen,  bei  Schm.-Fr.  — 
Ver-:  Vergehen,  Verbrechen;  vgl.  ver-handlen  6  a. 
,l)as8  si  all  übelteter  in  die  statt  oder  andern  ircn 
g'richten  füeren  und  um  ir  offenbar  und  wissentlich 
V.  mit  recht  strafen  mögen.*  1488,  BsRq.;  vgl.  ebd. 
I  258.  307.  «Dessen  v.  lauter  am  tage  üege.*  1521, 
Absch. —  Frids-:  Friedensverhandlung.  »Schwere  fr. 
diss  schädlichen  kriegs.*  1531,  Strickl.  (Überschrift). 
—  Kriegs-:  Kriegsdienst,  ,0b  jemand  nit  durch  kr. 
willen  sold  empfienge.*  1500,  Absch.  —  Miss-:  =  Ver- 
handlung, Misshandel.  ,Auf  bekanntnuss  irer  m.  und 
fcler.'  Wurstisbn.  ,Wegen  Ehebruchs  und  anderer  M. 
halber.*  Gr  VDörf.  1692.    S.  auch  Abbch.  IV  1  a,  444. 

Reit-:  Gerichtsverhandlung  über  Schuldsachen. 
1554,  Gr  Gerichtsordn.  —  Reiten,  rechueu. 

Schid-:  schiedsrichterliches  Verfahren.  1587, 
Absch.  —  Schölt-:  =  Schmutz-Handel.  XVI./XVII., 
Rspr.  (Z). 

handsam  hants%m  Aa,  g'handsam.  Id.  B,  Zyro, 
Icxant-som,  -s^m  AaF.;  L;  SRech.;  üw,  kxan-sntn,  -s^m 
Aa:  1.  sich  wohl  in  die  Hand  fügend,  bequem  zu 
handhaben  Aa;  vgl.  bi,  ze  der  Hand.  ,Ist  das  Holz, 
so  in  das  Fleisch  'kommen  ist,  frisch,  so  hebt*s  ein 
Schrauben  desto  lieber,  die  ist  ganz  gehandsam.* 
FWüRz  1634.  —  2.  bequem  gelegen;  Syn.  gehand  1. 
,\Velchem  [das  Haus]  handtsam  und  wohl  gelögen.' 
RCys.  —  3.  leicht  zu  bearbeiten,  von  einem  Acker 
B  (Zyro) ;  Gegs.  stritbar.  —  4.  von  Tieren,  zahm,  gut- 
artig, vortraut,  zutraulich,  lenk-,  folg-,  füg-sam,  weder 
scheu  noch  wild  Aa;  B;  L;  S;  Uw;  Syn.  fromm,  ge- 
hand. Alli  Hase""  si"^  schön  k,  [nach  den  Klängen 
der  Musik]  rorveg  spaziert.  BWybs  1863  (Märchen). 
S.  noch  frBrel  Bd  I  1286.  Von  Menschen  ==  handlich  5, 
auch:  sanft,  mild,  verträglich,  sittig,  liebreich  AaF.; 
B  oH.;  L;  Uw.  „Ein  Kind  heisst  k.,  das  nicht  schüch- 
tern ist,  vor  Fremden  nicht  flieht";  vgl.  fremden. 
^K.  tue'',  als  wenn  man  schon  lange  mit  Jmd  bekannt 
wäre."  K.  tue"*,  wi'-nes  Chlosterfräuli  L  (Brandst.). 
, [Einen  Gegner]  zerter  und  gehandsamer  machen.' 
Gyrenr.  15*23.  ,Homo  commodus,  minime  iracundus, 
lenique  ingonio  praeditus,  ein  freundlicher,  güctiger 
und  handsamer  mensch,  der  w6lt  fOeglich  und  an- 
genäm,  der  tuet,  was  man  will,  ein  mensch  wie  die 
guet  stund.  Mitescere,  milt,  zeugsam,  gehandsam  oder 
güctig.'  Fris.;  Mal.  —  handsame":  zu  Händen  neh- 
men, sich  aneignen,  „z.  B.  etw.  Verlornes,  bis  dessen 
Eigentümer  gefunden  ist  BO.";  Syn.  handen. 

.Handsam'  auch  bair.,  i.  S.  v.  bequem ;  filgsani.  Vgl. 
auch  ,(pc)handsain*  bei  Gr.  WB.,  engl,  hnndwme,  hübsch; 
sittig;  ndl.  haniiMam,  bequem,  lonksani,  lat.  man»uetv9,  zahm, 
sanft     Der  Grondbegr.  ist  also:  leicht  zn  behandeln,  an  die 


Hand  zu  nehmen;  an  die  Hand  gewöhnt.  Der  Imatiirhe  Zsfall 
mit  hannttam  (von  «kennen")  hat  jedoch  auch  Mischonp  der 
Bedd.  Beider  zur  Folge  gehabt;  vgl.  djua  mmerkammi,  gnk, 
derb,  rQcksichtslos,  ungeschlacht,    und  s.  noch  bekammt- 


un-(g*-)handsam:  1.  (uhkanns^J  schwer  tu 
begehen,  unweg^m,  mühsam,  gefährlich  BQ.;  rgL 
gehand  1,  handlich  2;  10.  NadUs  s*  ^ö"  ^unni  Im 
[Einem]  im  Alter  u.  vor.  ,Turbental  ist  eine  nnghan- 
same,  arbeitsälige  pfruend.'  Grob  1599.  ,Die  To^eii- 
burger  Pässe  und  die  Commercien  vom  Reich,  tou 
See  und  Tom  Rhein  her  unhandsam  machen.*  165>. 
Absch.  —  2.  Gegs.  zu  handsam  4.  ,Fortana  snperba 
et  impotens,  glück,  so  die  menschen  stolz  and  un- 
handsam oder  ungeschlacht  macht.*  Fris.  —  3.  roh. 
unpassend;  vgl.  das  Syn.  un-fueg  Bd  I  701.  «Mänk- 
lichon  mit  ungeschickten,  ungehandsamen  reden  über- 
giessen.*  1532,  Egli,  Act  —  üng(e)handsami  t: 
Subst.  zu  2;  bei  HBüll.  1540  unter  andern  mensch- 
lichen Fehlern  und  Lastern  aufgezahlt 

b*- h and  2)'^etu2 B8;Gr;  Yf.p^hängB;  S;  Zscho&ce 
1797,  p'hent  GsKübL;  WZerm.,  p'hänn,  p'henn  Bs; 
BM.;  GauVatz,  p'Ämm  BO.,  Id.  B;  TB.,  p'hämäsdi 
BU.:  1.  Adj.  und  Adv.,  wie  nhd.  behende  B;  TR;  W; 
,ge8ch winde,  plötzlich.*  Zschokke  1797;  «agilis.-  Id.B: 
Syn.  handsam.  ,Mit  behender  plintheit  [geschlagen}.' 
1334/1446,  Z  Chr.  ,Wenn  die  schaf  den  hirten  ver- 
trybend,  so  kummt  der  wolf  gar  schnell  nnd  b'hend.* 
RcEF  1538.  —  2.  schlau;  Syn.  schnell,  geaehtrittd. 
,Under  anderm  erdachten  sie  ein  behenden  nnd  schari«f- 
sinnigen  list*  c.  1510,  Siml.,  ürk.  —  3.  AdT.,  sogleich, 
bald  B;  FMu.;  Gr;  L;  W;  ,subito.«  Id.  B;  Syn.  zt 
Hand.  lez  [nun]  Vhent  WZerm.  I«"*  c^umvie*  6.  Er 
ist  nid  hend  [kaum  je,  ,nicht  bald*]  so  lustig  ffti^ 
LSemp.;  Syn.  ge-rad.  —  A.so  (s^  h.  (in  Aa;  Ap;  ZJül 
hätid,  hend,  in  ZHef.  henU)  a's  (d€is8j,  auch  nnr  b.  (cf\i 
ZHef.,  Conj.,  sobald  als,  wenn,  so  oft,  kanm  dass  Aa; 
Ap;  Bs;  B;  Gr;  L;  S;  W;  ZKn.  (So)  b.  (o^sj  er  d^iMffl. 
will  t*^*  ^a-  Gr;  Z.  So  b.d^  Frau  i»  der  Chudii  fertt^ 
g'sV  ist  kk.  So  b.  d'  Mueter  d*r  Rügger  'kert  het 
JoACH.  1885.  Eso  6.  a's  's  öppis  z^  helfen  ^ger  hei,  igdi 
er  uf  der  Steü  bi  der  Hand  g'si\  Breitehst.  So  />.  ii** 
t**  mues  hueste*^  so  han  t'*  Schmerze*  Ba.  Drohend. 
B.  nüd  chunnst!  ZHef. 

Mhd.  behende,  geschickt,  passend,  schnell.  Za  ä  und  4 
vgl.  die  gleiche  Begriifsentwicklong  und  Kurse  des  Ausdrock- 
von  ,bald'.  St.  gibt  für  Ap  eine  von  T.  nicht  bestitirt«- 
Adv.-Bildong  mit  genet.  «  an,  welche  allerdings  in  a.  Lit. 
vorkommt.  ,Ich  stirb  grad  mSr  [lieber]  b^hlndts,  dsna  laof 
im  bett  dOrt  ligen  z*  rauwen  [ruhen].*  BSchmid  1579.  B'i*md*rk 
ist  eine  Weiterbildung  mit  der  adj.  Endnng  -MeA,  velehc  v« 
der  MA.  meist  verkQrzt  wird.     S.  noch  bämderiem. 

handele":  1.  Dim.  zu  handien  7  c,  mit  allerl«' 
Kleinkram  Handel,  Tausch  treiben,  meist  mit  rericht 
lieber  Nbbed.:  „bei  fremden  Geschäften  seinen  Vortei 
suchen,  Kniffe  brauchen*  Aa;  Ap;  Gl;  G;  ,Sch;*  !> 
Z.  Syn.  granitzlen  Sp.  745,  grützen  Sp.  841.  Juden 
schicklen.  Umme*-h.,  da  und  dort  Etw.  kaufen  od^r 
verkaufen  UwE.  ,Wenn  wir  einen  Buben  iwischrt 
uns  bekommen  konnten,  so  suchten  wir  ihn  mm  U. 
zu  bringen,  entweder  sollte  er  uns  Etwas  abkauf**'* 
oder  verkaufen.*  Gotth.  —  2.  Etwas  hantieren  Ar  iT.t 

Händeler  m.:    Kleinhändler,  Hausierer  Gi.;  U*- 

,Trflwen-Händer,  ©in  yerwarer  nnd  hft«ier  c«' 
haltner  dingen,   hinder  den  etwas  ze  behalten  g^ie^ 


1409 


ftftftd,  kead,  ki«i,  hond,  band 


H\0 


wiii,  plandgekalter,  depoBitariofl,  Sequester/  Fb^.; 
Mau  —  Vgl.  Jreo-Handler'  bei  SchiiL-Fr.  I  ll^SI  und 
Mond  1  h  (,Z6  trOwer  H.  gSben'). 

ab-händig:  4er  Hand^  eotrissen,  ,nicht  mehr  vor- 
handen.' DuRH.  Gegs.  in-Jiändig,  «Mailand  dem  Reiche 
wieder  a.  machen  und  in  die  Gewalt  einer  fremden 
Natron  bringen/  1522,  Absch.  -  Adj.  Abi.  von  ah-handen; 
Tgl.  noch  Gr.  WB.  I  54. 

a"-:  l.  (a*t'\J,  s^dj.  .^bl.  von  a"  d^  ^(ind,  von  Zug- 
tie^:eu  Z;  Sjn.  gegi-der-h,  —  2.  zutappisch  dem  weib- 
lichen Geschlechte  gegenüber,  bes.  sich  unschickliche 
Handgriffe  erlaubend  A^St.  Anlass  gebend  zu  Etw., 
ds^^  guter  Sitte  eotgegoa  ist.  ebd.  —  3.  Entstellung 
für  ^auhängigS  in.  d,ex  BA.  e  (Jhlag  <\.  maxihe"*  Z. 

2  wohl  eig. :  ,init  ^^r  Hand  angreifend,  (Etw.)^  an  die 
Hand  nehmend';  vgl.  hand-gHffUch  im  gleichen  S. 

*      * 

^i*-:  wie  iihc|.  allg.  BA.,  nur  m^t  Neg.:  Das  ist 
nid  etfk  Einhändiger,  er  ist  ein  geijraltiger,  ki^äftiger 
Ms^nn  BBk.;  »ein  Mann,  der  nicht  nu^  einer  Hand 
gezogen  oder  bemeiste^t  werden  kann."-  Übertr.  auch 
vop  schweren  Las^^fi.  „Das  ist  keine  e-e  Arbeit, 
eine  ziemlich  mühss^me,  zu  c(er  man  gleichs.  beide 
Hände  brauchen  muss*"  BHk.    Vgl  Mn-Bändki:- 

fn-;  in  die  Hand  gelegt,  nur  in  der  Verbindung 
mit  «machen*  =s  übergeben,  einhändigen,  zu  Händen 
bringen,  sich  aneignen ;  Gegs.  ab-händig.  ,Die  Öster- 
rychischen  wollen  nnser  land,  darus  sy  vertriben, 
widerum  y.  machen.'  1529,  Absch.  ,Alle  farende  hab 
battend  wir  unsern  1.  Eidgnossen  überantwurt  und  y. 
gemacht.'  Vad.  ,8  pfd  ist  verbrucht  worden,  als  man 
der  nüwen  stubenfrau  den  husrat  y.  gemacht  hat.* 
1594,  Z  (Ausgabeposten). 

•  un-:  übertr.,  unpassend,  ungeschickt;  Syn.  tin- 
handsam.    ,Ein  unnütze  red,  ganz  u.  und  lam./  Salat. 

V9"t-  f,  w-der-  S:  adj.  Abi.  von  von  der  Sand, 
's  W'det'h.  Boas.  Gegs.  zu  und  z.  T.  Analogiebildung 
nach  Q^'d'-h.    Auch  subs^.:  Derkfün  F.  Jo^cn.  188äL 

g6g-der-:  9  a^-d'-Ä.  A AKais. 

bl-:  a^j.Abl.  von  ln'handen;=:%n'h.  ,Wir  schickend 
fich  ein  abg'schrift  eines  ratschlags;  der  ist  uns  von 
gctrüwen  lüten  by-h.  gemacht.'  1529,  Zwingli;  ähnlich 
1531,  Strickl.  IY  343.  ,Da88  ein  teil  dem  anderen 
die  vertribenen  verfolgen  ze  lassen  und  by-h.  ze  ma- 
chen schuldig  syge.*  1532,  Absch.  ,Dem  kaiser  ist 
aller  g*waH  der  statt  bei-h.  gewesen.*  Vad. 

be-hän4igen:=:  he-handen  2,  ,Solcher  lästeren 
halb  hotte  man  sie  behendiget.*  Würstisen.  ,Die  Ent- 
deck- und  Behändigung  [der  Wiedertäufer].*  B  Mand. 
1695. 

handle*^:  1.  „die  Hände  heftig  hin  und  her  be- 
wegen, gleichs.  schleudern,  unschickliche  Handbewe- 
gangen  machen  L."  H.  o&  fOberJ  Ei'^'m,  ihn  durch- 
hecheln ScBW;  Zu.  —  2.  ein  Spiel  mehrerer  Personen, 
die  dabei  der  Beihe  nach  je  eine,  dann  auch  die  andere 
Hand  auf  dem  Tisch  über  einander  legen;  sind  die 
Hände  so  auf  einander  gebaut,  so  zieht  das  Erste  der 
Mitspielenden  die  eine  Hand  unter  den  übrigen  hinweg 
und  schlägt  sie  wieder  oben  auf  die  andern,  hierauf  das 
Zweite  ebso  usf.,  bis  schliesslich  Alle  die  Hände  zu- 
gleich wegziehen  und  scherzend  durcheinander  wirbeln 
ZG.  Syn.  röt-h,  —  3.  streiten,  mit  Worten  od.  tätlich: 
bich  ranfen  Bs;  B;  Gr;  L;  Q;  Th;  Uw;  Z.  WasheU-er 
Sobweix.  Idiotikon  IL 


OM'A  cmvU  für  e'"  Bändk^s?  %.  Ringen,  schwin- 
gen Z;  Syn.  hosen-lMpfen-    »Händel  suchen*  ThM.  — 

4.  laut  und  viel  spirechen  BR.;  S^yn.  lamef^ier^  IMß 
Bed  hei^  gämmc''  ^hcMkdf  (W  i''^  gihnfind  jkdk,  «i 
sangg^,  -  In  3  and  4  kW.  von  ?i  i^^ffvH  §^eit 

er-:  quälen,  stark  mitnehmen,  meist  unpers.  mit 
Acc.  P.,  bes.  von  Krankheiten  ScflwMuo.  Eshe^mi^ 
dock  au''^  die  ganz  Najchi  grüeeU*^  erkändkk  Synn. 
s.  bei  ergatteren  Sp.  499. 

r6t-:  =  dem  unter  händlen  2  beschriebenen  ^iel 
B.  —  Der  Ansdr.  bezieht  sich  anf  das  Rotwerden  der  ge- 
drückten und  geschlagnen  H&nde. 

Händler  m.:  1.  wie  nhd.  al^.  Der  finet  H.  wird 
mit  Chüehe^  fc'scÄwe*.  Inbicheii.  Vgl.  Händeler.  — 
2.  streitsüchtiger  Mensch  UwE.;  Syn.  Händei-Mach^, 

Ei*-:  einhändiger  Mensch  ZHo'mbr.  —  Frucht-: 
Getreidehändler  Z;  Syn.  G(e)wach8'H.  —  Molche"-: 
Händler  mit  ^äse  un^  Butter  QSev. ;  vgl.  Aftken-Motfin. 

Miss-:  Übeltäter.  Wurstisbn.  —  Abi.  von  minhandfen. 

Bibel- :  Hausierer  mit  Scheuer vfisc^ex\.  Pe^y.  V^fi- 
ORDi(.  1801.  Die  Abbilduipig  eines  ^olchei^  s.  Z  An8.ruf  h. 
1749,  Nr  76.  —  Raritäte»-:  Antiaiutäten-P.ä^^lpr'  ^ ; 
Syn.  jß.'Krämer.  —  Schaub-^  pausi^xer  nut  ^t^QV 
hüten.  Heliv.  Verprdm.  1801.  —  ßc<\wi?er-:  Yiel^- 
händler  aus  der  Schweiz  im  G^s.  zu  denen  ^uq  I^^i^ 
(tcälschi  mndleO.G^l!>'  —  G'wäp,h8-:  =  4^n«^*-^.p, 
—  ,Zwei-:  schweizerisch  ein  Schl^chtscl^^ifert  [zu 
zwei  Händen].*  Zxxk(}reff,  Ap.    Sonst  ,Z^e4-|isinde^.' 

hend  s.  he^,  Mm  fi  Sp.  870. 
heind  s.  haben  II. 

Hind(e)  f.,  n.:  Hirschkuh.  ,Cerva^  binde  oder  hin- 
din,  etlich  [nennen  sie]  hin.'  Tierb.  1563.  ,Das  hind 
oder  rech,  cerva.*  Mal.  ,Gamstier,  hirzen,  hinneq, 
rßch.'  1573,  Gl.  ,Ein  bind.'  Würstisen  1580;  d^für: 
,eine  Hinde.*  1765.  ,Ein  hind  ist  des  hirzei^  ^^iblp 
oder  gcspan.'  LLav.  1582.  Dim.  ,Hindlin'.,  Hirse ji^ll(. 
,[Der  Falk^]  fahet  hason  und  h-'  Yque^b.  ^5^7;  vg). 
ebd.:  ,Ein  Jungs  bind.'    ,Zum  HindS  Han^n*  1^1»  Z 

5.  noch  Qeies  Sp.  459. 

hi»de»  Aaj  Bs;  Bj  Glj  GA.;  gc^v;  §;  ?5n.,  TJ. 
(auch,  bes.  in  Zss.,  gekürzt  hin4)f  &ftftt^"  A?  (h^m%t 
kannq,  heni);  GnPr.,  ObS.;  GT.,  W.;  Uw;  Z,  Uttn 
GBern.,  hinder  B;  S;  W:  Adv.  1.  hinten,  allg.  JEs 
öiMt  mi*^  am  Bugge^  h.  H.  an-^m  zue,  hinter  ihm; 
Syn.  hinder-^  zue.  H.  dra%  auf  der  Rückseite,  z.  K 
eines  Blattes,  Berges.  H.  im  Mül  la6he%  heimlich; 
Syn.  uf  (hinder)  den  Stockzänen.  Beim  Ladei^  eines 
Fuders  Getreide  soll  man  darauf  sehen,  dass  di^s  nicht 
von  hinten  geschehe,  weil  dasselbe  sonst  umwerfep 
würde  Aa;  Z.  Mit-ere  gtiete*  Sach  h.  qb  stä*  müese'*, 
sie  im  Processe  verlieren;  vgl.  h.-ab  chö*  Bd  I  31. 
Ä-a6  n^»  (müese'')  s.  Bd  I  31/32;  auch:  den  Kürzern 
ziehen,  einlenken  müssen,  ökonomisch  rl^ckwärts  kom- 
men; die  Rechnung  ohne  den  Wirt  machen,  in  Nachteil 
geraten  Bs;  B;  S.  «Hinten  abziehen  müssen.'  HFbst. 
1781;  dafür  1790:  ,mit  Schanden.*  H.  $•  der  Ww^, 
gegen  Ende  derselben  Av;  Z.  Qlfc  dem  Gegs.  vor, 
vorne''  (s.  Bd  1 928.  1021)  gegenübergestellt  H.  vorne'' 
weder  höcher  (Sp.  972),  wo  beizufügen,  dass  diese  BA. 
von  schwachbusigen  Frauenspersonen  gilt  Z.  M.  und 
vorne^,  oft  =  nach  allen  Seiten,  ganz  und  gar.  H.  «iM 
vorne"*  NtU  «i"  Z  =s  Ä.  was  vorne''  st"  GBern.  Sh'^^m 
ft.  und  vorne''  schmeichie^  Z.   Arheit  ha""  (vo"*)  h.  und 
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Hand,  hend,  hiBd,  hond,  bund 
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vome%  damit  überhäuft  sein  GrPf.  ;  Z.  Göt  'a  näd 
zum  Mul  tu,  so  muess  es  [dem  Scbwätzer]  A.  user, 
Sdloer;  Tgl.  Füd'Lochf  Hinder  4.  »Einem  h.  offen 
lassen*,  eig.  nur  ihn  am  ,bintorn  Eingang*  empfangen, 
mit  Anspielung  auf  den  menschlichen  Hintern,  bildl. 
schnöde  abfertigen  6;  Z.  ,Wenn  ich  bis  aufs  Blut 
für  sie  gestritten,  haben  sie  mir  binden  offen  gelassen, 
mich  mit  einem  Scböndank  abgefertigt'  ÜBrIqo.  ,Dein 
Gretcben  würde  dir  h.  offen  lassen.*  ebd.  D;  cha*''8t'mfr 
h,  cho'*  ZWettschw.;  Sjn.  h.-durchhin  (könj.  In  einem 
Wortwechsel  zw.  Isaac  und  Ismael  besteht  der  Eine  auf 
seiner  Behauptung  mit  den  Worten:  ,Ich  sprichen  ja!* 
der  Andere  höhnt  ihn,  wohl  unter  Begleitung  der  ent- 
sprechenden, drastischen  Handbewegung  (vgl.  im  Füd- 
loch  klopfen) :  ,Ja,  binden  da!*  Habirbr  1562.  Anders: 
,Einem  h.  nfmachen*,  ihn  einsperren.  Man  soll  die 
Landstreicher  fragen,  ,woher  sy  sygen.*  Ergäbe  sich 
Grund  zum  Argwohn,  so  solle  ,man  jnon  tuo[n]  h. 
aufmachen.*  Schertw.  1579  (S  Wochcnbl.  1845,  95); 
vgl.  das  Syn.  hinderen  tuen,  Iron. :  Ei'^^m  Ä.  aba''  lüb 
s%%  unlieb;  g'toonna  han-i'^  h,  abg*,  verspielt  Ap. 
S.  noch  Sp.  1322.  Wie  die  andern  Advv.  (z.  B.  unden) 
häufig  pleonast.  verst  durch  die  entsprechende  Fräp. : 
Hinder-^em  Eus  h.,  z'  hinderst  h.  Z.  Bei  langem  Begen- 
wetter  tröstet  man  scherzend :  's  schön  Wetter  ist  hin- 
der dem  [gegenwärtigen  schlechten]  h,,  folgt  auf  das- 
selbe  Z.    S.  noch  mHjen,   Schutz  und  das  Folg.  — 

—  2.  auf  der  Nordseite  Ap,  It  Dial.  ziemlich  allg.; 
vgl.  Schillers:  ,Hinten  im  Lande  nach  Mitternacht.* 
n.  use*  ligge*,  ein  Schlafzimmer  gegen  Mitternacht 
haben;  es  siehd  (g'sehd)  h,  abi}  (use)  toüest  us,  der 
Himmel  sieht  gegen  Mitternacht  drohend,  ungünstig 
aus  Ap;  Z.  —  3.  nach,  doch  nur  in  Verbindung  mit 
gän,  laufe%  von  Uhren  AASt.;  B;  Syn.  h,-drln-,  nach- 
hin-gän;  vgl.  hinderen  2, 

Mhd.  hiwkn  und  so  noch  bei  unsern  &.  Schriftstellern 
des  XVII./XVIII. ;  daneben  ,hinnen\  Gyrenr.  1523  {b.  grifeh 
Sp.  700);  1527,  Egli,  Act;  1540/73,  UMey.  (,der  eichwald 
an  der  Töss  h.*);  Red.  1662  (,Hindcn,  hinen,  dahinden,  pone, 
retro');  Z  Mand.  1703.  Betr.  die  Assimilation  von  nd  in  nn 
v^l.  unnen  :  unden  (Bd  I  323/4),  ebd.  betr.  die  einsilbige 
KOnung  Kinn  die  Formen  «fin,  «nn  (innen).  Binnen  wird 
somit  homonym  mit  dem  z.  T.  an  den  selben  Orten  (z.  B.  Seh; 
ZWl.)  vorkommenden  ,hinnen*  =  hie-innen  (Bd  I  274)  und 
.hinnen*,  von  ,da(weg)'.  Die  Mischnng  unsers  W.  mit  hinder 
zeigt  sich  bes.  in  den  Zss.,  s.  hinden-ab  Bd  I  31,  -drin  Bd  I 
298,  'ßtr  Bd  I  968,  nnd  bes.  die  Zss.  mit  -hin,  z.  B.  k.-abhin 
Sp.  1322;  B.  auch  unden-u/hin  Sp.  1826.  Über  die  ver- 
kürzte Form  ,hind%  bes.  in  der  anch  in  unserer  ft.  Lit  be- 
legten Verbindung  «hind-an-setzen*  vgl.  Gr.  WB. ;  dieses 
,hind-au*  mischt  sich  dann  mit  ,hin-dann';  vgl.  Gr.  WB. 
4,  2,  1404/5.  —  Bed.  2  kann  dadurch  erklärt  werden,  dass 
in  der  Regel  die  Wohnräume  auf  die  Sonnenseite  verlegt  sind. 

uber-hinde»NDw,  über-  Sch;  Z:  1.  weiter  hinten 
Ndw;  Syn.  für-h,  —  2.  in  den  Räumen  des  Hinter- 
hauses, hinten  im  Hause  Sch  ;  Z ;  vgl.  über-hinder-hin. 

—  für-:  =  uher-h,  1  Ndw.  Vgl.  die  Umstellung  h^-für, 

da-  d^-,  d^:  1.  verstärktes  ,hinten'  in  Bed.  1  u.  3. 
allg.  Spec.  vom  Landesteil  hinter  der  Sitter  ApA. 
Ist  d'  Landsg'meind  [die  nämlich  hierin  abwechselt] 
d^oma  oder  d.?  ,Das  Land  dahinten*,  scherzw.  für 
Graubünden.  S.  noch  Bd  1  1021.  D.  »f,  im  Geßng- 
niss  Ap;  Z;  vgl.  hinder-hin  kön,  tuen.  Sonst  d,  «t", 
(hliben,  stänj :  zurück-bloiben,  auf  sich  warten  lassen, 
verloren  gehen,  zurück-stehen  (um  Etw.,  hinter  Jmd), 
im   Nachteil   sein    Ap;    B;    Z;    Syn.   ze-rugg-bllben; 


vgl.  HinderUng.  [Bei  Streifereien  darcb  Gebüsch 
bleibt  manch]  e  Fetze*  d.  Schwiizirb.  1827.  Von 
Forderungen,  gelieferten  Waaren:  noch  aasstehen, 
nicht  bezahlt  sein  Z;  der  Stock  Anker  igt  d.  *blibr. 
Die  Lame*  und  die  Blinde:*  stand  aüiwil  dihimnen. 
SüLGKR.  Mit  de*  Henn^  ist  mn  dd^enn^,  vom  Hfthner- 
halten  hat  man  keinen  Vorteil  Ap  (Sprw.);  vgl.:  «Wer 
will  verlumpen  und  weiss  nicht  wie,  (der)  halt«  sieb 
Hühner  und  anderes  Federvieh'  (ZO.).  JD.  H*,  spec. 
ökonomisch  bedrängt  Z.  2>.  biUfer,  nicht  keimen, 
wachsen,  von  Samen,  Stecklingen;  in  der  normalen 
Entwicklung  zurftckbleiben,  von  Personen  Z.  Die 
Eidgenossen  sollten  die  Not  und  Armut  des  Landes 
bedenken  ,und  [mit  ihren  Ansprüchen]  dohinder  bly- 
ben.*  1476,  Bs  Chr.  III  463.  Schmarotier:  ,Wo  ich 
wirt  gnot  iSbens  innen,  so  bleib  ich  nit  gern  dahinnen.' 
Z  Laz.  ,Unser  gesellen  waren  in  einem  dorf  dohinden- 
bliben.*  ThPlatt.  1572.  «Dass  Mancher  dem  Borgk- 
recht  nachgeworben,  damit  er  sich  in*8  Regiment  yn- 
tringen  konnte,  daher  dann  etwann  mancher  alter  Ge- 
schlechter  dahinden  stan  müessen.'  1639,  Z  Bnrgerb. 
,Man  soll  allzeit  Achtung  geben  auf  die  Öffnnng  de$ 
Leibs  und  solche,  wo  [-fern]  sie  dahinden  bleibt,  durch 
leichte  Hausmittel  beforderen.'  JJScBBucHzsa  1708. 
,Denn  [d']  Grechtigkeit  könnte  gar  Nichts  finden,  dass 
[der  vorurteilte]  Stalder  müsste  stehn  dahinten  [im 
Unrecht,  schuldig  erscheinen].*  vEuw  1708.  ,Für  des 
ist  kaum  ein  Rat  zu  finden,  ein  Solcher  bleibt,  w'w 
du,  dahinden.*  Ldw.Mkt.  1767.  ,Da8s  Nichts  Ton  den 
abgeschnittuen  Würzlein  [im  Loch]  dahinden  bleibe.' 
JCSuLz.  1772.  S.  noch  Fürderling  Bd  I  1001.  ,D.  bli- 
ben*,  spec. :  auf  dem  Schlachtfelde  zurfickbleiben,  um- 
kommen, sterben  B;  vgl.  nhd.  ,bleibon*,  Gr.  WB.  11  92. 
,Es  war  dir  d's  Rechte,  wenn  ich  dahinten  blieb  im 
Krieg.'  Gotth.  ,Was  soll  ich  an&ngen,  wenn  [der 
Kranke]  dahinten  bleiben  sollte?*  ebd.  ,I>a8s  wir  so 
vil  [Leute]  us  unserem  land  uf  disen  merkt  [fremden 
Söldnerdienst]  band  *triben,  die  all  sind  dahinden  ^bli- 
ben.*  NMah.  ,30000  mann,  die  erschlagen  worden  und 
vil  grosser  herren,  die  dahinen  beliben  sind.'  152^\ 
HsStook.  S.  noch  Frau  ^  Bd  1  1243.  Oppis  d.  hä\ 
noch  ausstehende  Forderungen  haben,  nm  Etw.  vi 
kurz  kommen,  verkürzt  werden,  verlieren  Ap;  Z.  Ikis 
han  i*^  d,,  so  lang  t'**  Übe.  D.  Vhär,  zurftckbebaHcn, 
z.B.  als  Pfand;  vorbehalten  Z ;  Syn.  inn-he-han  Sp.  ^t± 
D.  lä*,  zurück,  im  Stiche,  hinterlassen,  Terloren 
geben,  worauf  Verzicht  leisten  Ap;  Z.  Troehm  Sum- 
mer lönd  Not  d.,  von-ere  Tröchni  blibt  Nüd  d^,  kcis 
Nachteil  zurück  Z  (Wetterregel).  So  anch  bes.  von 
Krankheiten  und  ihren  Nachwehen  Z;  TgL  IZarf/n, 
HinderUng.  ,[Nichts]  dahinden  und  überblyben  lassen* 
RuBP  1554.  ,Mein  Frau  liess  Nüt  dahinden,  hat  all 
Arbeit,  Müh  gewendet  an.*  MtricIus  1630.  ,Es  wird 
geredt,  es  haben  die  Predikanten  bei  1000  PeraoncB 
dahinder  gelassen  [in  den  Totenlisten  weggelassen). 
so  euch  [an  der  Pest]  gestorben.'  1635,  Bs  Taschealu 
,So  der  Verkäufer  [eines  Stückes  Vieh]  Haut  und  Un- 
schlitt  dahinten  lasst  [darauf  verzichtet].*  1654,  Ga  Rq. 
-  2.  Flurn.,  von  abgelegenen  Orten.  ,Ein  gnet  zue 
ZWyn.,  genannt  Dahinden.*  1337,  Ubk.;  ähnlich  14^. 
L  (Gfd);  vgl.  den  Talnamen  «Davos*  ans  dem  gleich- 
lautenden  räto-rom.  Adv.  i.  S.  v.  «hinten.*  —  3.  Da- 
hinden, Familienn.  LW.;  schon  c.  1320/30,  Z  Stiftsvrb. 
(.Heiirrich  da  hindenan*) ;  XV./XVI.,  AiWett;  Pafro: 
Strickl.  (Zg;  ZKn.).    Ebenso   ,Hinnen*  Z.  ^  tm  y 
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«HindeDAii'  ist  =  abd.  hintana-ana.     Vgl.  ,Zobrist*  udgl.  als 
Gesehleehtsn. 

binde r  (in  Ndw  hindert):   1.  Präp.  niitDat  und 
Acc.  wie  nhd.  allg.   H.  *em  Hus,  auch:  auf  der  West- 
seite desselben  6  oT.   H.-mff,  in  L  hinde^-mfr.  Gerne 
▼erst,  durch  das  entsprechende  Adv.,  z.  B.  h.  *8  Hu8 
hindenf*,  ,H.  dem  Win',  hinter  dem  Tisch  beim  Weine. 
,8traf  deinen  nächsten  nit  in  der  zSch  h.  dem  wein.* 
1531/1667,  Sir.,  ^  ,beim  Weingelage.'   1882.    ,2  pfd 
[Busse]  gab  N.  N.,  umb  das*  er  h.  dem  wyn  g'merktet 
[einen  Kauf  abgeschlossen].*  1567,  ZGran.  Amtsrechn. 
,U.  dem  wein,   durch  trunkenheit,  per  Tinum.*  Mal. 
H.  Ei**m  9tä^,  ihm  helfen,  als  Bürge  für  ihn  einstehen 
ScH;   Z;  aber  auch:  in  zweiter  Hypothek  stehen  Z. 
fWas  [die  Glaubiger  und  Bürgen  aus  dem  verkauften 
Gute  eines  Schuldners]  lösen,  das  sullent  bj  an  die 
schulden,  da  sy  h.  jm  stand,  [als  Bürgen  oder  Geiseln] 
geben  und  mit  namen  soll  jeklichem  von  demselben 
gnet  gelangen  nach  marchzal  der  schuld,  als  er  dann 
h.  jm  stat.'   1428,  Z  Ratserk.    ,Die  Gemeinde  habe 
einen  heimlichen  Bat  ron  13  eingesetzt,  die  alle  Handel 
gegen  ihn  führen  sollen  und   alle  stehen  hinter  ein- 
ander; er  finde  sie  daher  insgesammt  parteiisch.*  1547, 
Abscb.    ,Intercedere  pro  alqo,  für  einen  bürg  werden, 
h.  einen  ston.*  Fris.;  Mal.    Etw.  h.  Ei'^*mhä;  auch: 
abgetan,   von  Arbeiten  Sch;   Z.    ,8chon  lange  hatte 
ich  das  Hölzchen  [das  Waldchen  bzw.  den  Weg  durch 
dasselbe]  hinter  mich  surückgelegt*  ünbichtb.  1793. 
Mit  hervortretender  Bcd.  des  Nachgehons:  zusetzen, 
bedrängen;  vgl.  nhd.  ,hinter  Einem  her  sein.*  ,Die  Erd- 
flöhe waren  h.  dem  Flachs  gewesen.*  Gotth.   jy  Frau 
ist  gtng  h,  mir,  da9^  i'*  doch  Dm  chaufi  B  (Zyro). 
Si*'*  h,  Eppi$  leggen,  sich  einer  Sache,  z.  B.  von  Amts, 
Stellung  wegen  annehmen,  sie   an  die  Hand  nehmen 
UwE.    Der  Bundeerad  wird  ei'*  mieeee^  h.  d'  Qott- 
hardbän  legge^.   Sich  mit  Etw.  quälen,  um  Etw.  grä- 
men BB.    H.  Eine^  (her)  gär,  g'rätef*,  eich  mache^, 
sich  an  ihn  machen;  bittend  angehen  S,   bes.  aber: 
feindlich  angreifen  Bs;  Sch;  S;  Z;  auch  mit  Sachobj., 
z.B.  eine  Arbeit,  eine  Speise  keck  angreifen  Gl;  Z; 
Syn.  dran  hin  gän.    En  G'luet  h,  öpfdmuee  ha"*  ZZoU. 
H,  Eine^  chu,  weUe^,  es  auf  ihn  absehen  Gl;  vgl.  frz. 
en  vauloir  ä  qlqn,    I'*  mues  Ei**8  h,  in,  mich  an  ihn 
machen,  um  ihn  zu  prüfen  oder  zu  bewegen  B  (Zyro). 
//.  ^and(ierj  8%*,  1)  mit  einander  in  Streit  liegen  Z. 
2)  einander  schmeicheln,  mit  einander  verliebt  tun  W. 
H,  enandferj  cho^,  ffrat^,  handgemein  werden,  feind- 
lich an  einander  geraten,  s.  Bd  I  307/8,  auch  Ap;  Gl; 
Uw.   D*  lAU  Ä.  enandferj  hetzen,  richte^,  reiee^,  gegen 
einander  aufheizen  Bs;  B;  Gl;  Z;  ,di8Cordiam  serere.* 
Id.  B.    lez  chunnt  '8  h.  di'*,  kommt  die  Reihe  an  dich, 
z.  B.  mit  einer  Arbeit,  Strafe  usw.  Z.    ,Er  habe  eine 
Jjadenwand  geschlissen  und  sei  endlich  hinter  das 
Gartenhaus  hergeraten.*  Z  Rechtspfl.    ,Auf  das  aller- 
ränhest  mit  r8cht  hinder  cinanderen   kommen,  con- 
tendere  summo  jure.*  Mal.    ,Mit  grossem  Zank,  dass 
man  nit  änderst  vermeint,  dann  es  würd  Alls  hindren- 
andren  geraten.*  1607,  ArdVsbr.    Senacherib,  wütend : 
,Erst  recht  ich  h.  d*  Juden   will  und  ihnen  kürzer 
legen  *s  ZU.*  GGotth.  1619.    ,H.  Einen  wellen,  in- 
currere  in  alqm,  aggredi  alqm.*  Hospin.  1683.     Zur 
Bezeichnung  der  Reihenfolge,  des  Ranges  B;  W;  Z. 
3  Mal  h.  enand,  nach  einander  Z.    Im  stgi  e8  parer 
Mah  h,  es  anders  gitromt  [geträumt].  W  Sag.   H,  Jmd 
od.  Etw.  tu;  geringer  an  Wert,  minder  gut  B  (Zyro) ; 


vgl.  den  adv.  Gebrauch.   ,Die  Gült  soll  h.  die  Gülten, 
weliche  Andere  daruf  hatten,  gesetzt  sein.*  1652,  Schw 
LB.    Mit  der  Nbbed.  des  Versteckten,  Verdeckten, 
Verheimlichten.    H,  Ei'**m  umm^  föuf*,  dure^J  gä^, 
hinter  seinem  Rücken  Etw.  tun  Ap;  B;  G;  Sch;  Uw; 
vgl.  h.-rüggslen.    H'm  Ferstet  es  Buechdi  felUr  ü 
(Schwzd.).    ,Der  mensch  gedenkt  nüt  änderst,   denn 
das   zue  synem  nutz  dienet;   dannen  folgt  darnach, 
dass    man   so    untrülich   hindren   einandren   fürgat' 
ZwiNOLi.   ,Wo  wir  dry  stett  den  handcl  on  die  andern 
unser  Eidgnosson  oder  zum  wenigsten  h.  inen  annSmen 
sollten.*  1*524,  Absoh.    Man  dürfe  in  Zug  ,h.  den  äus- 
sern  Gemeinden*   nichts   Anderes   tun.   ebd.    ,Impia 
fraude  obligari,  das  gebott  Gottes  Übertretten,  h.  Gott 
durchbin  gon.*   Fris.    ,Die  Ürten,  Rechnung  h.  dem 
Wirt  machen*,  ohne  dessen  Mitwissen,  sich  verrechnen, 
(sprw.)  LLav.  1582;  RGüälth.  1584;  1653,  Lied  (s.  T. 
I  53);  Hospik.  1683  (,non  respondet  opinioni  calculus*). 
,H.  Einem  durch  gehen,  ex  occulto  alqd  facere,  clam 
alqm  rem  habere.*  Hospim.  1683.   ,Der  Guardian  führt 
wider  die  Evangelische  ein  starke  Klag,  dass  sie  mit 
den  Fundamental-Artiklen   h.    der  Decke   gehalten.* 
ClSchob.  1699.    ,H.  Jmd*,  in  dessen  (Schutz-,  Rechts-) 
Gebiet,  Gewalt,  Besitz,  Verwahrung;  aus  derGrundbed. 
des  ,Geschützten,  Gedeckten*  häufig  überspielend  in 
die  des  Verdeckten;  oft  auch  Übersetzbar  durch  ,bei, 
in,  zu,  unter.*   Ät**  h,  Ei^^m  (hindtf*)  verberge^  chönner, 
typische  RA.  zur  Bezeichnung  eines  grossen,  kräftigen, 
gesundheitstrotzenden   Menschen,    ,hinter   dem   man 
sogar  vor  dem  Tode  glaubte  Schutz  finden  zu  können* 
G ;  Z.   »Personen,  h.  die  man,  (wie  das  gemein  sprüch- 
wort  lutet),  den  tod  fliehen  sollte.*  RGualth.  1584. 
[Etw.]  h,  Ei**tn  ha;   depositum  habere.*  Id.  B.    Er 
hat  Geld  h.  im  g'ha,  hatte  Geld  entlehnt  FMu.    E8 
ist  Nüt  h,-fm  (z'  suecher),  er  ist  völlig  mittel-,  talent-, 
hülflos  B;  G;  Uw;  Z.  Noch  verst.  durch  die  Zsstellung 
mit  dem  Gegs. :  Denk  nu^,  wie  lang  's  Anndi  chrank 
g'st*  ist  und  mir  Nüt  h.-is  und  Nüt  vor-is  g'wüsst. 
Stutz.   [Der  ich]  Nüt  h.-mpr,  NiU  wr-mfr  [habe],  ebd. 
Vgl.  hinden,    H,  Ei'*m   öppis  nid  sueche*,  es  ihm 
nicht  zutrauen  Uw;  Z.    ,Wer  hätte  doch  den  Tod  h. 
ihm  gesucht  [geglaubt,  dass  er  stürbe] !  *  Z.    Was  der 
Bock  hinder  schim  [sich]  selber  weiss,  trUjed  er  der 
Geiss  Gr;  s.  noch  Sp.  459.   E.  Ei'^m  z'  Hus  si%  bei 
ihm  zur  Miete  wohnen  B;  s.  z.  B.  Gotth.  IV  94.    ,[Die 
GnHH.]   wollten  h.  inen  [den  Twingherren]  in  iren 
herrschaften    strafen    ynzüchen.*    ThFrickart   1470. 
,Dass  der  Stahl  gestracks  in  das  Kaufhaus  und  sonst 
hinter  Niemand  geführt  werde.*  1489,  Bs  (Ochs).   Das 
Pfand  8  Tag  ,h.   einem  Stadtknecht  liegen  lassen.* 
1509,  ZEgl.  Stadtr.  (Wild).  ,Wer  sich  h.  einem  herren 
von  Constanz   setzen  [niederlassen]  wollt*   1521,  Tu 
Gottl.  Offn.;  ähnlich:  ,h.  einem  Herren  sitzen.*  XV., 
Ztschr.  f.  sch  WZ.  R.  H  b  45;    1502,  Gfd  33,  177;   Z 
Burgerb.  (1533)  u.  ö.;   ,h.  der  stift  sQsshafL*   1522, 
Absch.  IV 1  a,  220;  vgl.  Hinder-Säss  und  mhd.  h.  einen 
ziehen,    ,Wir  behalten  h.  uns  [in  unsern  Händen]  die 
obangezöugte  quittanz.*  1521,  Absch.    ,Nüt  ist  h.  uns 
rechts,  noch  starks,  noch  guets  zue  finden.*  Zwiholi. 
,[N.  N.  tut  vor  uns  Räten  der  Stadt  Aarau  dar]  wie 
er  h.  uns  'kommen  sei.*  1527,  Ölhafin.    ,Lüt,  die  h. 
uns  Eidgnossen  allwdg  zum  rächten  ufenthalt  und  frist 
funden.*  1529,  Absch.    ,Möchte  man  h.  dem  schrybor 
luogen  [Nachforschung  halten],  wurde  man  die  artikel 
I  finden.*  1530,  ebd.   ,So  man  uns  glych  [von  Seite  der 


1415 


Hand,  hend,  ftfud,  hond,  hnnd 


im 


Obrigkciteii]  vfl  g^iröteV  Worten  gibt,  will  doch  «llwCg 
hind'erA  (]l^ei9einein]  mann  ibders  erfnnd^  wetden.* 
ebd.  ^^rn  Bundeftbiief  ],  der  noch  nnversert  h,  einer 
ötatt  hie  llgt.*  Väd.  .Welle  [Bettter]  argwenig  [tot- 
dfichtig)  sind,  '{soUen]  g*f&ng)clich  äng^ommen  nnd 
g'fragt  WcVde»,  %as  h.  irren  syge.*  1566,  Obw  ^afe- 
prot.  ,H.  Wdichcm  ein  güot  rechtüeh  Verboten  und 
derseibilg  das  darüber  hingibt  und  hinw^  lassrt,  soll 
soKchc^  das  mit  synem  gaot  e'rsetveTi.*  1568,  AiBttn«. 
Offi^.^  rgl  auch  lEgi.  Stadtr.  (Wild  1 13S);  L  Stadtr. 
1706/180.  ,N.  N.  ist  7  jar  h.  uns  {dem  Rate  der  Stadt 
ZtrrichJ  ein  pfiitVer  zeSdiwerzenbachgew^seii.'  HBuLt. 
157^.  ,Ll!tt,  so  tiinder  die  tönfer  kommend,  werdend 
o*nch  Verworren  hy  inen  selber.'*  ÜGSvaltr.  1585.  »Dass 
sich  manchetr  gehalten  hat  dermassefn,  dass  nie^nd 
soichfes  it.  jta  gesnecht  hett.*  GOotth.  1599.  ,Wä 
e^ann  £^neV  h.  nti^  Icäme  oder  han-  gewichten  wäre, 
der  fÄT  ein  flfbclteteT  ror  nns  an^klägt  wnrdi.*  1605, 
ScfHwG.  LB.  ,Werl  er  solche  Wort  nicht  h.  ihnen 
[in  L]  irnd  ihrem  Gebiet,  sonder  i:n  LieehstaH  b. 
seinen  Herten  in  Bs  geredt*  1608,  Mise.  Tiif.  fi  MMli- 
schfff  'h.  nns  xn  macfhen  [wird  erlaubt].*  161^,  Wn-n, 
f^.  ,T)a88  wir  M&niglichen,  so  glychwol  nsserthalb 
nnseren  Landen  tmser  Mandat  nbertrgtten,  glych  als 
ob  Solches  h.  nns  begangen,  strafen  woHeir.*  B  Mond. 

1628.  ,l>!e  Kilchhöri,  l.  deren  solche  VersanAnlnngen 
besch^cfnd.* ebd.  «Inder Ordnnng tndfn dem Schlacht- 
hanfem  sfchtman,  wash.  dem  Kriegsmann  ist*  JJBmnT. 

1629.  ,Dieweil  das  Gelt  h.  den  Männern  arreertiert 
worden.*  1637,  TB.  Urk.  ,Wer  Ititerisch  oder  sectische 
H&€cher  h.  ibme  hat,  der  gibt  20  fl.  ze  Bness.*  L  An- 
sehenb.  «IMe^e  'Fferheit  haben  die  Emmentaler  h. 
Lnzei4i  jederzeit  'genossen.*  B  Abzngordn.  1715.  ,Das 
Volk  SiÄtte,  der  Vertrag  sei  ihm  nicht  angezeigt  wor- 
den, denn  weil  er  in  franz.  Sprache  abgefasst  Etei,  der 
-Zehndenrichter  aber  diese  Sp'rache  niclit  kannte,  sei 
er  h.  ihm  -gebHeben  i[Ton  ihm  nicht  bekannt  gegeben, 
voi'entharlten  worden].*  1730,  W  Momatsschr.  ,Wir 
Wolleh  deh  Gebranch  "mehrbedenteter  Reichsmftnzen 
h.  nns  ein  ¥&r  aÜe  Mal  dnrchans  gehindert  nnd  ab- 
ge^Het  Füssen.*  Z  Mtnzmand.  1759.  Keine  PaVtei 
soll  das  Vieh  ,h.  der  andern'   weiden   lassen.   1767, 

'  Abscb.  ,I>ie  h.  [in]  nnseren  gemeinen  Ämteren  vö^w 
Mtrten  nsif,  hierüTjer  ansgegangenen  Verordnungen.' 
B  Allmein-Ordn.  1773;  vgl.  den  in  d«r  Kftnrleispr.  der 
frz.  Scliweiz  üblidien  Gebranch  von  (dier'^J  Here  vor 
(Msängaben.  Mft  ,(ver)lassen*,  hinWlassen.  ,Kinder, 
die  erli.  jm  lasst.*  1560,  Piiov.  ,Wenn  der  tote  monsdi 
nrt  gtiotes  h.  Jm  "Messi.*  lödl,  SchV  Eq.  ,We'r  h.  jm 
verbtsbct  le  e^beh  jarhch  gfrH.*  1566,  Zo  Amtsb.  ,Er 
iiat  ein  brief  h.  jin  -gelassen  an  üGnH.*  LLav.  1576. 
'Ähnlich  ancli  bei  Stirmpf.  ,Etw.  h.  (das)  Recbt,  h. 
Jtnd  leg(g)en,  stellen*,  einen  streitigen  Gegehstand  biB 
%ar  !Ehtscheidtfng  der  Streitfrage  in  die  Verwahrung 
des  'Gerichtes  oder  eines  Unparteiischen  y!Dntt-'JIfann; 
niederlegeh  Ol«;  Qk;  Z  ;  vgl.  nhd.  ,hiirterlegi^<i*.  ,Bar- . 
sifhaft  tisHr.,  das  b.  das  gericlitc  bekannt  Wirt  ze  le- ' 
•gende.*  c.  1400,  Bs  Rq.  ,T)er  so  ^eleidet  *[verzeigt] 
wirt,  soll  die  bnessen  'h.  einammann  legen.'  c.  1470, 
Gl.  ,DepöneTe  alqd  (apnd  alqm),  b.  einen  nnpar- 
tciischen  inann  ein  pfand  legen,  einem  otfwas  zue  ge- 
halten -gefben.  Pecnniam  in  seqnestroponere,  pectiniam 
doponere,  -g^lt  h.  einen  legen.'  Frib.;  Mal.  ,E8  hette 
eitler  sorg,  wenh  man  silber  und  gold  h.  jn  legte.* 
LLav.  1582.    ,Sy  Sollend  das  Gelt  h.  den  Landammann 


nnd  das  Gericht  l^en  nnd  den  Eanfem  darzoBiinf- 
schafti  geben.'  GrD.  LB.  ,Wenn  [bei  einem  Zn^^]  itf 
KinfeV  [das  vom  Ztkger  erlegte]  Gelt  nit  empfaben 
wollte,  so  soll  [Dieser]  Silber  und  Gold  k.  Recbt 
legen.*  Gn  VDörf.  LB.  1692.  ,H.  Recht  Hg(g)ea*,  d^ 
ponieri  sein  Z.  ,Die8ea  [Fftuid]  soll  14  Tag  h.  Recht 
liegen.*  1551,  ZoBnonas  (Gfd).  ,H.  fitw.  konN  hn 
kommen,  es  erschleichen  Ap;  vgl.  darkintder  eköti. 
K  's  Geld,  ditr  Huttg  ck6*.  ,fir  kam  dnrch  Ust  nod 
Practik  h.  die  Herrschaft  MtU.*  RCn.  «Einen  h.  Ktir. 
helfen*,  dazu  verhelfen:  «Der  kaiser  hette  synni 
bn^eder  gern  h.  die  Inron  Ungern  gehotfen.*  Vu». 
S.  noch  hmäer-^Uh,  —  2.  Adv.;  sieh  berftfarend  and 
mischend  mit  ,hindenS  s.  d.  nnd  vgi:  ,l>er  fcoster 
halb,  so  h.  in  dem  werk  {der  Leonfaardskircke]  stk 
sollen.'  1496,  Z  Anz.  (BankoniMri:).  S|Fee.  «)  in  Vn- 
bindnng  mit  bestimmten  Vben.  ,H.  habenS  s.  Sp.  M». 
Ander  hettmd  btm  Gagger  vü  h,!  {waren  gegenft^ 
Dritten  stark  im  Nachteil].  'Sciiwzd.  I*^  ha  Nünt  k 
a's  der  "Chmff,  ich  gehe  nnt  meiner  BezaMnn;  für 
einen  ärztlichen  Besvch  verlnstig  Ap;  ^fh.  iahmiefi 
hän.  J«*  ÄÄ»  N^imt  h.,  tüe-i^^-^  oder  tue  i^'snAi 
bfisse  im  einen  oder  «andern  Falle  Nichts  *eSn,  koime 
nicht  in  Nachteil  Ap;  vgl.  E.- Wägern.  ,Der  ^e^t 
hat  vil  knecht,  'm&ller  ^nd  pfister,  also  dass  er  jsritch 
by  1400  pfd  hinder  hat  mit  solichem  schweren  bw/ 
1525,  BosisH.,  Wthnr.  Cht.  Wfrt,  bcS  der  Ansrechnuw? 
der  Zeche:  ,So  find  ich,  band  wir  acht  ntt  fa.  [ver- 
gessen], grad  20  pfd.*  JMnRCR  1560.  »Hat  {der  (ilin- 
biger]  aber  h.,  so  inag  er  raer  pföndi^  reichen.'  156f). 
Zg  Amtsr.  2K««4i>  h,  ^*,  gegen  ih*n  den  Ktnem  lifliefi 
Nnw.  In  ßppis  h,  s^,  es  nicht  zn  tnn  vermdgen  Kw. 
,H.  sin*,  zorttckbleiben  (hinter  einer  bestinnlitei!.  er- 
warteten Snmnio,  Angabe),  zn  wenig  sein,  naDfeh. 
fehlen,  ,0b  der  schfttzeh  nit  so  vü  wtfrdcn,  das"  Ajt 
toppel  die  gaben  mdcht  l)ezalen,  Wie  vil  des  h.  ist 
wellen  wir  von  Zürich  das  ervollen.*  1504,  Z  Sclicsscn. 
,£8  sind  8  Angstdr  an  einer  Mark  h.*  1525,  Absti. 
,0b  aber  h.  war,  sönent  sy  das  an  inen  selbs  faabeo.' 
1540,  ebd.  ;So  etwas  an  dem  g'richtgSlt  farsehttsse 
[ein  tJberschnss  da  wäfc].  das  soll  In  ein  b^s  p- 
stossen,  daimit,  ^ann  nf  ein  zyt  h.  War,  das"  dami  das. 
so  da  manglet,  wider  darns  genonfmen  [werden  k&Bi)4' 
1557,  Z  Gerichtb.  4  vtl  ist  h.  g'syn,  als  man  kcniCT 
gemfisseh  nnd  dem  kormneister  wider  [vor-}geiDfesefi-' 
1562,  ZGrün.  Amtsrecfan.;  vgl.  Sdncimmg,  Ä*"*»  ^ 
icerde^,  vOn  ihm  in  geistiger  wie  physischer  Beziehflß? 
besiegt,  tri[)ertr offen  ^erd^n  UwB.  VgL  noch  ä.-Iwää 
•listen,  -reden,  *einnen,  *s6hl&n,  -Mzen,  -MStn,  Hindff- 
Oänds  Sp.  30.  —  b)  verbunden  init  dem  Gegs.  ,t*r 
(ffrr)',  s.  Bd  1  958.  ,Da8S  h-  beschwert  sollte  ffir  und 
nit  h.  abgetan  Verden.*  1489,  Waldm.  Aufl.  ,^» 
[wollen]  euch  alls  das  tnon,  so  wir  «e  tnond  :pft»cbäs 
sind,  für  nnd  nit  h.*  1529,  GSoBSBim.  ,[Bei  des  mit 
dem  Meister  vertraglich  ansbednngeiien  72  fl.]  ^^ 
es  verbleiben,  es  habe  der  Meister  h.  oder  Tor,  f* 
tue  jm  wol  oder  we.'  1675,  BAraonTRiOT.  ,Er  erlös« 
[aus  den  Pfuidefrn]  für  od«r  h.  [iii  Beziehung  aufseile 
Forderung].'    Z  Mand.   1694.    S.   noch   in-siäni  - 

c)  Steigerungsadv.  BThudersee.    J5F.-9torefc  «jW-  -' 

d)  =  hinder-hin.  ,Wenn  etlich  leut  ailhend,  da«  <J 
so  weit  [ökonomisch]  h.  kOnunen,  dass  sy  nit  ifi«r  ^ 
haus  und  heim  bleiben  mögend.*  LLaV.  1582.  B.  9^ 
che*,  Voni  Vermögen  einbüssen  Nnw;  Syn.  :ff^ 
schlä";  vgl.:  ,Man  hat  dasiaflenmal  gehalten,  ist an^ 
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bcwillignng  des  pflegpers  k.  gemaclii  worden  2  pM.' 
1599,  8cH  Kantente.  ^Von  denen,  die  krankheit  des 
Ijbs  wyt  h.  gebracht  hatt'  LLay.  1569;  dafQr:  ,Von 
Abgematteten.*  1670.  -—  3.  Adj.  allg,  H-i  Stube^,  bzw. 
Chammer,  Hinterstube,  im  Gegs.  zur  i)ordere'  Stube, 
der  Wo>instube;  vgl.  S.-Gadeni  Sp.  118.  H4  WUle, 
Baum  am  Webstuhl-,  Syn.  Garn-,  Zettd-WUle;  vgl. 
,Hinterbaum*  bei  Gh.  WB.  Am  Fischerkahn  wird  im 
Gegs.  zum  vordem  Schnore  (s.  Bd  1 996)  der  hindere  od. 
,kleine'  Sehnort  unterschieden  Zo;  s.  noch  Chremafen) 
Sp.  782.  Der  h.  Hos,  die  hintere  H&lfte  des  (ge- 
tötete*)  Tieres  Z.  's  h.  Bei*  wo**e-t»«%  tapfer  aus- 
schre^ten,  sich  beeilen:  Du  mueat  's  h.  Bei*  besser 
na^  (füre)  ni^!  Gt;  Z.  5t«*  uf  di  h-e*  (Bei*,  Fuess) 
steüe*,  Btc^  ernstlieh  zur  Wehre  setzen,  eine  drohende 
Haltung  annehmen  gegen  Zumutungen  (das  Bild  ent- 
lehnt Tom  Veriialten  verschiedener  Vierftsser,  am 
Ehesten  wohl  des  Bären)  Es;  B;  6ch;  Z;  vgl.  stellen. 
Uf  die  A-f*  Fuess  irHe%  dem  gegebenen  Wort  untren 
werden.  Süloeb.  S.  noch  bei  Hamme*,  Brügg,  SchfiU. 
im  G^gs.  zu  vorder  die  Hinter-  oder  Schattenseite 
eines  Hauses,  Berges  btoeicbnend,  so  in  gewissen 
Flurnn.,  während  es  in  andern  sich  auf  die  Abgelegen- 
hcit,  z.  B.  hn  Hiirtiergrunde  von  Tälern,  oder  auf  eine 
Reihenfolge  Ivezieht.  In  Fällen  aber  wie  H.-Bttry 
ZBär.  (Ortsctiaft  hinter  dem  Bnighügel  der  alten 
»Gryffenberg*),  Meil.  (hinter  ,Friedburg*)  ist  h,  eig. 
Präp.;  Vgl.  Derriere'Ohäteau  (Westschweiz).  Auch  in 
Familienn.,  z.  B.  ,Hinder'Mann*  Z  (schon  im  XVI.), 
«-Meister'  Z  (schon  im  XVII.,  dagegen  1528:  ,Hindel- 
Meistet*).  Der  Si^.  hinderist  m  spec.  Bedd.  und  An- 
wendungen. 1^)  letzt,  in  Beziehung  auf  eine  räumliche 
und  zeitliche  Folge.  ,Den  Hintersten  nimmt  man  beim 
Haar.'  SvLeBR.  ,Wann  ein  lehenmann  dem  horm  den 
letsten,  hindrosten  wyn  heimbringt,  soll  der  faerr  jm 
2  husbrot  in  das  fass  oder  in  den  zuber  geben.'  1424, 
Z  (vMoos).  ,Uf  den  blndersten  tag  des  'monal».'  MRuss 
1482;  und  so  öfter  im  XV.  (,hindrest.'  1475,  Bs  Chr.; 
,htndro8t.*  4496,  Gpd).  »Der  binderst  [Gewiirner]  uss- 
rem  [Glücks-]  hafen  [ist  N.  N.].'  Enins.  ,Je  ein  kind 
erbt  das  ander  und  sterbcfnd  die  kind  alle,  so  erbt  (fie 
mueter  ir  Milderst  kind.'  1584,  BHa.  ,Der  abt  kam 
von  Born  -gen  S.  Gallen  am  hindersten  feiertag  in 
pfingsten.'  Via>.  Bes.  zur  Bezeicbnung  der  Ausnahms- 
losigkeit:  auch  das  Geringste;  alle  (auch  der  Letzte 
inbegriffen)  B;  Gl;  Gr;  G;  SohwE.;  Z.  De*  hinderst 
Pfenning,  Bapplß^  itsgB*.  D's  hinderst  BüselifCMdli), 
AUfeJs  bim  hinderste*  Bite  (tfer-Jbruche;  säge*  usw. 
Der  hinderst  Äbig,  Tag  Gr.  D*8  hinderst  Mol,  wenn 
i'*  am  selbem  Ort  vorbei  gu  GkHc.  «(Schwzd.).  Das  W. 
wird  durch  z.  T.  syn.  Ausdrücke  noch  mehr  verstärkt. 
's  'hinderist,  einzig  Jar  GnChur;  die  hinderist  und 
einsig  Chue  Gl  [=  die  letzte  und  einzige,  anders  Bd  I 
859].  Letzttoes  zunächst  viell.  nach  Analogie  von: 
's  hinderist  uhd  ei**s  'Fetsli  (inerehoufe*)  SchwE.  ;  vgl. 
all  und  ein  Bd  1 168;  ählilich  wie  Dieses  zu  erklären : 
'Der  ein  hmderist  BHa.,  z.  B.:  Er  geit  der  einkinderisi 
Sunnti^  e' Predig.  D*s  hindrist  gotsig  (s.  Sp.  580) 
DingeH,  Alles  Und  Jedes.  ,Doch  wellen  sy  den  ver- 
tragbrief  hatten  bim  hindersten  buochstaben  und  näm- 
lich das  tüpfli  ob  d^m  i.'  1532,  Strickl.  —  b)  adv. 
,Uf  das  'Hind<^r8te,  zürn  Hindersten',  aufs  Äusserste. 
,[Es]  verbien  [bafunte,  verfolgte  mit  Acht  und  Bann] 
je  einer  den  andern  auf  das  hindröst.'  1336/1446,  Z 
Chr.    ,Der  übermuot,  der  uns  anreiht,  unser  er  uf  das 


hinderst  zuo  erhaftcn  und  von  stund  itn  rftch  [zu§ 
nfim^n.'  1531,  Awon.  ,Das^  wir  von  Üo4i  uf^s  all^- 
hinderst  verachtet  [worden].'  ebd.  ,fiinen  Ge&f^evieto 
zum  hindersten  ausforschen.'  1531,  Strickl.  ,üf 's 
höchst  tmd  hinderst  die  scha'ndtlichen  Ittt  hlisseto.' 
Kbbul.  ,Sy  band  mich  [beim  Steverzahlen]  uf  das 
hinderst  geschunden.'  FmvKfiLiN  1553.  ,I>es  tüfels 
werk  sönd  it  vertilken  uf's  hindrist'  nSonviD  1579. 
,So  sy  auf  das  hinderst  verdorben,  begaben  sy  «ich 
in  b^el.'  SHoonn.  1591/1693.  ,Am  Hindei^sten',  zu- 
letzt, endlich.  ,Man  Hess  sy  am  faindersteli  le^.' 
Edlib.  —  4.  Subst.,  der  (die,  das)  Hifitere,  Zvliikck- 
liegende,  -stehende,  allg.  Die  Hindere*  sell^d  fßre* 
cho' !  vivat  seqnens !  Stutz,  's  H.  für  *«  Vorder  n^, 
Alles  verkehrt  anpacken  G;  Z  und  sdron  bei  Ha^. 
(,Das  h.  für  kören,  ungerefmte  und  unerhStiw  Üng 
tuen,  »He  arbeit  verlieren,  mulgere  hircös')  vnd 
JJBrbit.  1629  (,Ligen  wir  nicht  im  WidetapM  Imd 
kehren  wir  das  H.  für,  wenn  . .  .*).  Vgl.  'hinder-fßlr 
Bd  I  964.  ,Sy  hat  nit  trachtet  das  h.'  1531,  Kljcobl.^ 
s  ,was  hernach  kam.'  1548.  S^ec.  a)  k.  Aa;  Bs;  L; 
W;  Z,  n.  Bs;  Sch;  Z,  podex,  After.  P'' f)enpä8fS^  d^ 
*s  H.,  *ass  nimm  chä**seh  stö*!  Drohung  gegen<flfbefr 
einem  Kinde  Bs.  Miessigi  Fingrq  macht  qs  sers  Hinärq 
[verursacht  einen  wunden  H.,  vom  langen  Sitzen]  W. 
's  tuet-em  im  Hinderet  we,  ärgert  ihn  aufs  Äusserste 
ScnSt.  3f(ß*  hätt  g'meint,  's  natt-em  söttet  zum  Hin- 
dere* US,  wenn  's  nit  zuin  Mül  us  cho*  war,  oder  äe^ 
H,  ihüess-em  rede*;  vgl.  hinden  1.  Im  Strit  mit  der 
strenge*  Obrigkeit  ist  Manche^  schu  uf  's  H.  g'heit  Scfa 
(Halevy).  ,[Der  eitle  Bursche]  tut  so  proper,  wie  wenn 
ihm  die  Sonne  am  Hindern  aufstund  [wie  wenn  er 
etwas  ganz  Besonderes,  ein  ,Ausbund'  wäre].'  ÜBkägo. 
1780.  ,Er  glaubte,  der  Tag  stehe  ihm  am  Hindern 
auf.'  ebd.  Ei*^m  de*  H.  ch^e*,  den  Rücken  kehren 
Bs;  Z.  ,Wann  ihme  auf  seine  höfliche  Comptiment 
eintweder  der  H.  gekehrt  oder  eine  mdprisante  mine 
zu  Lohn  worden.'  1721,  Chron.  d.  Mahleren.  ,£b  d* 
wyber  schwygcnd  still,  d  brach  es  Ineu  znmbindren 
us!'  Aal  1549.  ,Man  sei  den  Herren  schon  genug  in 
den  H-n  geschloffen  [habe  ihnen  geschmeichelt,  sich 
unterwürfig  gezeigt]  und  wolle  sich  gar  zu  sehr  eintnn 
lassen.'  1551,  Strickl.,  Horg.;  ähnlich:  ,Dic  Basler 
hätten  [dem  König  von  Frankreich]  für  den  H-n  ge- 
schmeckt [gerochen,  die  Käse  an  deli  H.  gehalten].' 
1496,  Ochs.  ,Ich  g'sach  des  hindren  fhahe  Ihn  iiti 
Rücken  gesehen].'  Haberer  1562.  ,Wann  eine  sftirfhl; 
hiehar,  so  bütt  yeüe  [die  Andere]  den  hindren  dtir 
[kehrt  sie  den  Rücken].'  ebd.  ,1m  hinderen,  d.  1.  itii 
arss.'  Pris.  S.  noch  bei  Ars  Bd  1  466  und  "bes.  höi 
Füd'Loch;  8.  auch  üs-Gang  Sp.  345,  Gugger  Sp.  18i. 
—  h)  s.  Hinderung.  —  c)  Famflienn.  Z;  v^.  o.  Ö. 
lüHid.  hinder.  Die  Form  Kinderi  nach  Analogie  dor  Adw. 
mit  angetretenem  t  (wie  gtge(H)t,  nfbe(n)t).  Der  Wtsn. 
,Hinderlappen'  (urkunSlich  seit  dem  XlY.)  entstellt  aus  hrt 
Interlacu;  mit  Anlehnung  an  ,htnder'.  Eine  eigeütümlicho 
Mischung  des  lat  Namens  mit  dem  dentschen  (Utrterseeiv) 
zeigt  das  bei  Bossb.-Goldschm.  einmal  belegte  ,Hindersewen* 
(spec.  fQr  das  St&dtchen). 

dar-hinder  d^r-:  dahinter;  daran,  dazu.  *D.  gä% 
zur  Tat  schreiten  Bs;  Gr;  2.  Hl^  wei  (weni)  d.  (her)» 
,Aber  in  den  dingen  allen  soll  man  sich  üehen  [be- 
fleissen],  mit  rat  und  iat  sich  tuen  darhind^r.'  JMurkr 
155Ö.  ,T)a8s  er  seinem  hrueder  dar-h.  hülfe  [dazu  "ver- 
hülfe].'  Vad.    D.ehö*»  1)  zurück,  rückwärts  komm^, 
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z.  B.  an  Kräften  infolge  von  Krankheit  Gb.  —  2)  un- 
glücklich werden;  sMicht,  übel  oder  iron.:  schön  d, 
chö^  Or.  —  3)  dazQ  gelangen.  ,Der  Spital  war  ein 
grosses,  mächtiges,  hoches  Haas,  das*  der  Wind  an 
allen  Orten  wol  hat  können  darh.  kommen  [es  bei  der 
Fenersbrnnst  anstecken].*  1586,  ScbwE.  Klosterarch. 
Anch  bildl.,  wie  nhd.  D^mch  kunnsch  8cho'  d.,  %cd*^eB 
die  riekti  isth  Bs.  Der  Vater  hed  st**  d.  fleid,  den 
Streit  seiner  Jungen  geschlichtet  UwE.  Er  löt  (leUJ 
si**  starth  d,,  denkt  der  Sache  ernsthaft,  knmmerToU 
nach  BHk. ;  GF. ;  Syn.  ,8ich  an  Etw.  henken'.  D,  8i; 
fleissig  an  einer  Arbeit  sein  Gl;  Syn.  dran  si".  ,Wie 
er  den  Iftten  d'  ongen  blen[d]t  mit  ussrem  schyn  und 
glychssnery,  dass  einer  meint,  was  darhinder  sy.*  Rubf 
1540.  ,Um  zins  und  honptguet  rechte  bfkrgen  werden 
und  darhinder  stan.*  1547,  Z  Schuldbr.  ,D.  bringen*, 
darauf  führen,  dazu  bringen.  ,Wie  ich  demselben 
nachgedacht,  hat  es  mich  schier  darhinder  *  bracht, 
dass  ich  dir  dises  hett  verschwigen.*  Rüef  1540.  ,Ich 
weiss,  dass  uns  hierinn  noch  gelingt,  die  holTnung 
mich  d.  bringt.*  ebd.  1559.  ,Ich  bin  der  Sachen  ganz 
unschuldig,  aber  ich  bin  mit  grosser,  grimmer  marter 
d.  ^bracht,  dass  ich  die  verjShen  [eingestanden]  hab.* 
1453,  BsL.  Urkundenb. 

hindere"  I:  1.  mit  Acc.  F.,  Jmd  nachteilig  sein, 
,ihn  zuröck  bringen*  BBe.  —  2.  mit  Acc.  S.,  zurück- 
halten, z.  B.  ein  Uhrwerk;  s.  fürderen  Bd  1  1000  (1385, 
GfJ);  vgl.  hinden  3,  —  3.  Bestialität  treiben;  »Syn. 
g^\Qen,  ,[Ein  Berner  wird  beschuldigt]  er  habe  ein 
kuo  gehindert*  1528,  Stbickl.  —  4.  nach  hinten,  rück- 
wärts gehen,  zurückweichen  GT.;  „Schw;  Zo.**  Ab- 
nehmen B;  der  Sehne  het  g'hinderet,  Refl.:  ,lr  etlich 
begonnden  sich  [im  Kampfe]  zytlich  h.  und  hindenab 
machen.*  FkOnd. 

Die  1720,  Z  Rechtspfl.  aoftanchende  Schreibung  ,hintern* 
ist  eine  (nicht  TolkstOmliche)  Anlehnung  an  die  im  Nhd.  fOr 
die  PrAp.  durchgedrungene  Schreibung  .hinter*.  Vgl.  noch 
6r.  WB. ;  unsere  MAA.  Terwenden  in  den  im  Nhd.  vor- 
wiegenden  tr.  Bedd.  andere  ÜVW. ;    Tgl.  %.  B.  »ümen,   irren. 

ab-:  ab-,  zurückhalten.  ,Dass  er  ihn  seines  Wegs 
nicht  a.  mochte,  sondern  bis  gen  Basel  herab  käme.* 
Wdrstissn  1765. 

ver-:  1.  bewahren  (vor).  ,Zu  ihren  Waldungen 
Sorg  tragen  und  selbe  von  aller  Verwüstung  v.*  B 
Forstordn.  1725.  —  2.  refl.  a)  sich  aufhalten,  säumen, 
zurückbleiben  GnPr.;  Syn.  sich  sümen,  ,Es  hatten 
sich  MHH.  knecht  verhindrot'  Edlib.  ,Dass  sich  in 
der  Schlacht  by  500  Eidgnossen  zu  Navera  in  der  statt 
Terschlagen  und  an  andern  orten  verhindert.*  1513, 
Absch.  ,Da  öfter  einzelne  Boten  gar  nicht  rechtzeitig 
erscheinen  (sich  v.),  so  ist  heimzubringen,  dass  man 
die  Tage  besuchen  soll,  wie  sie  angesetzt  und  ver- 
kündet worden.*  1527,  ebd.  ,Der  Schatzmeister  hett 
sich  in  einer  kapeil  verhindert,  den  fieng  N.  N.*  Anbh. 
—  b)  euphenu,  seine  Notdurft  verrichten  GuSch. ;  vgl. 
das  Syn.  si^  sümen. 

binde re"^  II,  hinderi  s.  hinder-hin. 

Hindering  f.:  Nachteil;  Syn.  Hinderling.  ,Wie 
das  in  andren  geschäften  mcrgklich  hindrung  bringen 
wurd.*  1501,  ABBcn. 

hinderli(ch),  -lig:  ungelegen,  widrig,  nicht 
nach  Wunsch,  gegen  Erwartung  Bs.  '»  isdi-m^r  Ä.  — 
's  gat  Ei^'m  gar  h.  mängmäl  Allem.  1843.    Vgl.  auch 


Gr.  WB.  Syn.  Ute.  Zum  Schaden,  Nachteil;  t^^I. 
Hinderling:  , Welcher  den  andern  mit  der  fanst  h. 
Schlacht  [so  dass  er  bleibend  an  der  Arbeit  gehindert 
wird].*  1474,  TnWeinf.  Offn. 

ver-:  mit  Dat.  F.,  hinderlich.  AKlihol.  1691. 

Hinderli(n)g  m.:  Rückstand,  s. B.  in  der  Öko- 
nomie oder  bei  Arbeiten,  die  an  gewisse  Teraun« 
gebunden  sind,  bes.  auch  im  Vergleich  zu  Andern; 
Schaden,  Nachteil,  infolge  des  Vorteib  (s.  Fwrderhiif 
Bd  I  1001)  eines  Andern,  z.  B.  bei  ErbteilungeD  Ai; 
Ap;  Bs;  B;  Gb;  G;  ScHW;  Uw;  U;  Z;  Syn.  Un-VorieQ. 
VemiOgens-Rückschlag,  -Abnahme  GrD.  Im  H.  li*, 
bUbt^f  en  (auch  de*)  H.  hä*;  syn.  hinden-drln,  ze-ru^ 
(sin).  In'n  H.  chö*;  Syn.  hinder^hin  (lUnder-sidii 
kan,  machen.  Das  mues'  d^r  ^kein  H.  H^,  ich  werde 
dich  schadlos  halten  Z.  Wer  s'erst  cuheret,  hat  aüivü 
de^  H.  [weil  die  später  pflügenden  Nachbarn  ihm  die 
zugelegte  Furche  wieder  wegpflügen]  Z.  Der  Es» 
Barth  hed  ander  de^  O'sehwMerig  de:^  H.  ka*  J}ä 
der  Erbteilung]  Ap.  N.  N.  ist  iez  ganz  im  H.,  rr 
chann  d'  lAU  nümm-mt  b'saUn  BB.  GuH  Purn  ha  V 
[in  Folge  einer  Überschwemmung]  in  d^-  H.  '6nm^ 
und  df "  Mittelstand  hei  's  viüa  z*  Bod^*  g'rituy'  und 
na  [noch]  für  mängs  Jar  e*rugg  g'steüt  GiiPr.  (ScÜitkLi. 
I^  &••  hür  mit-^em  Herdöpfdsäse*  im  H.  B.  Mu  \id 
iez  d'  Arbeit  nüd  g'machti,  das  leid  Weiter  hed  fi»* 
ganz  in  H.  g'werched  BR.  Dass  ma  z*  starth  in  d^ 
H.  dienii,  toe^  m^  noch  langer  verzühi  GaPr.  (Schwid.). 
,Man  muss  Alles  teurer  kaufen  von  denen,  die  e? 
Einem  Dings  [auf  Borg]  geben;  man  kann  sieh  nie 
wehren,  ist  immer  im  H«,  bis  man  die  Beine  obsirk 
kehren  muss.*  Gotth.  ,Das  Abtragen  [der  alten  Schul- 
den] bringt  Einen  furchtbar  in  H.*  ebd.  «Leute,  meUht 
des  Morgens  nie  auf  mögen,  des  Abends  nie  nieii^r 
wollen,  welche  jeden  Tag  um  eine  ganze  Tageszeit 
im  H.  sind.*  ebd. ;  vgL  auch  hinderstellen.  Spec.  Naeb- 
teil,  Hemmung  im  freien  Gebrauch  seiner  Glieder  kk, 
G;  Z.  En  H.  w*  Oppis  (%»"  nahe^)  hä\  Di  «* 
Chranket  ist  mim  Büebli  für  einer  Lfbiig  e  grosst  H. 
^sl*  AaF.  Mi  Churzsiditigkeit  ist  m^r  en  fataIrR 
ACoRRODi.  Vgl.  nachhin-gän  Sp.  31,  ddhindem.  Ja 
allen  Dingen  den  Kürzern  ziehen  (den  H.  habend 
1529,  Abboh.  ,[Die  falschen  Propheten]  werdend  discn 
Volk  zue  einem  grossen  h.*  1531,  Jkrem.  Jh  die 
Schätzung  ergab,  dass  der  Wert  der  Grafschaft  ^ 
ringer  war  als  die  Kaufsummo,  so  verlangten  die  lUu 
boten  von  B,  dieser  H.  solle  auf  alle  Schätzung  dft 
Grafschaft  verlegt  werden.*  1555,  Anaoii.  lY  1  e  l-^>^; 
vgl.  ebd.  1298.  1301,  und  hinder  2.  ,Die  5  ort  ^jvaü 
sich  der  einikeit  und  truckind  ouch  bdse  aachen  fftr.  »j 
aber,  die  [evangelischen]  stett  müessind  alle  zvt  dei 
h.  haben.*  HBull.  1572.  ,Die  evangeUaeh  besiostea 
müessen  allw6g  den  h.  haben  und  band  kein  seliQt] 
noch  schirm  mögen  bekommen.*  ebd.  ,Die  armen  la- 
bend kein  h.  bei  mir  gehebt*  LLav.  1582.  J)if  V>jr- 
haut  hat  nit  mer  den  H.,  die  B'schneidnng  nit  mek: 
den  Vortol  wie  einist*  FWtbb  1650.  ,Dcr  Arne  W 
aller  Orten  den  H.,  pauper  ubiqne  jacet*  Hobpiv.  1<^*: 
JCNlG.  1738;  DTomuNH  1708  (mit  dem  ZasaU:  .m» 
allenthalben  dahinden  stehen*).  ,Der  Müller  soll  dsii^ 
gehalten  werden,  dem  Kunden  den  H.  [ilas  Fehleod^'] 
und  Mangel  gut  zu  machen.*  B  MüUerordn.  I6$t). 

Vgl.    noch  Hinder- Linggm    und    Gr.  WB.   s.  v.    S«tr' 
gibt  im  gleichen  Sinne  Hinder  u. 
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hinderne":  Adr.,  hinten,  von  der  Zeit  BAdelb. 
Jm  Christmänet  h,,  in  der  letzten  Hälfte  Dezember. 
—   Gebildet  mit  dem  angeh&o^n  -ixna  wlo  ohenen,  b.  Bd  I  51. 

Hindorniss  (in  ZO.  -nuss)  f.:  wie  nhd.  ZO.;  Bs 
Mand.  1772. 

Vcr-hindernnss:  Verhinderung.  ,Ohn  alle  y. 
einichs  tyrannischen  gewalts/  Et.  Gbobnbkr.  1588/1658. 

Hind  (Hunn  GW.)  -  PI.  Hund  (Hundei^  BM.;  Gr 
Matt)  —  Dim.  Hundschi  BHk.,  Hunzi  üürs.,  sonst 
SündUy  in  der  Kdspr.  Hundeli  —  m. :  1.  das  bekannte 
Tier.  Die  (im  Yolksmnnde  spärliche)  Anerkennung  yon 
Gutem  oder  Teilnahme  yon  Seite  des  Menschen  blickt 
etwa  in  folg.  BAA.  durch:  Springe^  wie  en  H,  Mg.; 
vgl.  nümme^  mit  de"  Hündei*  über  d*  Häg  ü8  möge!*  L. 
Sich  whäme^  wie  en  (früsch  g^schome'  S)  H  allg. 
.£^'"«1»  nä^laufe*  wie-n-es  Hündli  Gl;  Z.  Me*  darf 
die  guete  Hündli  nid  iöde^,  Gönner  soll  man  schonen 
ZW.  »Bedenkend,  wie  man  spricht,  wie  ich  myn  tag 
oft  ghort  han  sagen:  Ja,  dass  man  mög  unfal  erjagen 
an  eim  hund,  der  nit  hat  Vernunft.'  Rubf  1540.  Sonst 
g^ilt  der  H.  fdr  ein  Luxustier:  Wer  Geld  hat,  hat  en 
U,  Z.  Wenn  Eine"  e  Her  ist,  vermag  er  e  H.  Gl. 
Wer  's  vermafg),  ehann  (e  Chius  und  e  Hung  S)  en 
grosse  H.  Äa*  oder  zwe  MW  We^^-me*  *s  hat  und 
vermag,  so  hät-men  en  H,  macht  man  unnötige  Aus- 
gaben Z.  Er  hrücht  en  H,,  wie-n-en  Bettler  e  Oold- 
trag  L;  ScuSt.  Er  sott  en  H  ha*  (zuetufj,  für  d* 
Schulde*  z'  fresst  Schw;  Z.  Er  hat  einen  H.,  der  ihm 
's  grau  Brod  (df  Schulde'J  frisst  Z.  RAA.  betr.  a)  seine 
Gefrässigkeit:  ^Yisse*  und  süfe*  wie^-en  H  ZS.  En 
Tröscher,  en  Wösdier,  en  Bätscher  [Hanf  brecher]  und 
en  H,  möged  (frisse^d)  alli  Stund  L;  Sch;  Z;  s.  fressen 
Dd  1 1321 ;  Fasten,  Ja  furche*!  wie  en  H  's  Fleisch  Z. 
Verliebt  c^s  wie  ne  H.  uf-ne  warmi  Suppe.  Roohh. 
Ikrzue  chö*  wie  d^  H.  zur  Bratwurst  [stehlen].  Sulo. 
I>e*  H.  mit  Bratwürsten  anbinde*,  unnütze  Massregeln 
treffen  L.  ,Den  H.  an  eine  Bratwurst  binden,  agninis 
lactibus  alligare  cancm.'  Met.,  Hort.  1692.  Drüf 
b'lange*  wieenH.ufe  Bratisibei;  Sulobr.  5t«*  freuer 
tcie  en  H  uf  e  Hochsig.  Sprww.  1869;  s.  HochsU-H. 
Z*  vil  tuet  [sogar]  dem  H.  nit  guet  FPlaf.  Ä'n  cMine' 
Itieme*  lert  de  H  Leder  frisse*,  Sulobr.  En  H  uf 
em  linde  Brot  st;  arg  versessen,  erpicht  sein  SoHwMa. ; 
vgl.  Hagel.  *s  wird-der  wol  tue  wie-n-em  H.  *s  Qras: 
er  duftzet  devoF".  Sulgbr.  ,Wann  du  schon  etwas  Gutes 
hast,  wird  es  dir  bekommen,  wie  dem  H.  das  Gras.' 
JHbt.  1694.  Die  muess  dem  H.  au*^  öppis  vermachet, 
sagt  man  von  einer  faulen  Magd,  welche  das  Küchen- 
goschirr,  statt  es  zu  waschen,  vom  Hunde  locken  lasst 
B;  Z;  vgl.  Sprww.  1824,  8.  88,  woselbst  auch:  ,lch 
gib  dir  ein  Weggli,  wie  selb  Meitli  dem  H.*  De'  böse* 
Cböste*  BJ  Hunde  muess -me*  (es  Stuck)  Brod  (die 
grösste  Stucki  Br.  SJ  fürrüere*  (zuewerfe*J  S;  Z.  ,Wie 
man  spricht:  zwen  hund  an  einem  bein  on  murren 
selten  eins  blyben.*  Habbrbr  1562.  ,Corrivales,  zwen, 
die  ein  buolschaft  habend,  zwen  hfind  (wie  man 
spricht)  an  einem  bein  gnagonde.'  Fris.  ,Er  ist  so 
ein  elender  Tropf,  dass  ein  H.  nicht  ein  Stuck  Brot 
Ton  ihm  nemme.'  Met.,  Hort.  1692.  —  b)  natürliche 
Verrichtungen,  Unreinheit;  Geilheit.  Wo  ein  H.  ane 
schisst^  da  schissed  anderi  au^  ane,  es  kommt  (bei 
Erbschafton,  Heiraten)  gewöhnlich  Vermögen  zu  Ver- 
mögen Z;  vgl.  Hüf  Sp.  1043.  Wo  ei*  H.  hi- seicht, 
da  lüpfe*  die  andere  's  Bei*.  Ineichen.    Weist,  worum 


^  Hund  e  Bei  ufhebed,  wenn  si  a"  d*  Wand  sei" 
ched?  Dass  si  eT  Schueh  nid  nass  maehid.  Sulgbr« 
D*  Hund  seiched  und  (T  Wtber  briegged,  wenn  si 
wind.  ebd. ;  vgl.  Wiber-  We.  's  U*chrut  verdirbt 
nit:  's  chunnt  gang  e  Hung  u"'  seicht  dra*,  Sprww. 
1869;  ,mors  optima  rapit,  deterrima  relinquit*  Mby., 
Hort.  1692,  359.  Es  wwrd-en  [ihn]  kein  (rüdige)  H. 
a*seid^,  Ausdruck  ausserster  Verachtung,  allg.  Stinhr* 
wie^-en  H  Z ;  vgl.  hündelen.  OBrbe*,  ehotz^  trie-n-eü 
H  Q;  Z.  S.  noch  Flöh  Bd  I  1183,  flöhen,  ebd.  1184 
n.  vgl.  Schimpfnn.  wie  Lüs-,  Sü"*-,  Schiss-H.  ,Zitteren 
wie  ein  h.,  der  uf  ein  schfirhufen  schysst*  Gtrbnrupf. 
1523,  75.  ,Do  du  unzüchtiger  bist  dann  des  müUers 
h.,  so  willt  du  ein  junkfrow  zunz  [l.  z*  uns  =  vor  uns?] 
syn.*  ebd.  ,Sy  sind  on  sflnd  g^syn,  wie  ein  h.  on  flöch 
im  ougsten  umbhar  louft.'  UEckst.  ,Koinor  hat  uf 
mich  mdr  acht,  sj  seichend  an  mich  wie  die  h.'  JMvrbr 
1560.  —  c)  Bellen  und  Beissen;  vgl.  noch  gellen,  hü- 
nen,  bellen,  bauzen.  So  vü  Mal  cds  dir  H.  'buUe  hat, 
wieder  und  wieder  Z.  BiÜt  en  H,  so  biüed  aü. 
Sulobr;  so  beüe*  die  anderen  aw''  und  wüsse*  nid 
worum  L  (Ineichen).  Wenn  's  d^  H.  trifft,  so  bHU 
er  Z  s  ,qui  s*excuse  s^accuse*.  Er  lauft,  wie  wenn-en, 
en  H.  'bisse*  häU  L;  S.  Es  wird-di"'  ken  H.  bisse*, 
fürchte  dich  nicht  ZZoU.  Dass  er  si^  strich,  als 
wenn-en  en  H.  biss.  Müstbri.  Me*  muess  (si*^  wider 
a*  dhn  H.  heik*  ZO.)  vo"  dem  H.  Här  ha*,  wo  Ein'n 
'bisse"  hat  Aa;  B,  t  in  buchstäblichem  S.  (s.  H-Här\ 
t  bildlich,  im  Munde  von  Trinkern  =  nach  einem 
Rausche  wieder  trinken;  vgl.  Wandbr  2,  820,  46. 
Hund  a*  Chettene  sind  bissiger  cds  ander.  Sulobr;  vgl. 
tue*,  wie  ne  H.  an-ere  Chettene,  sich  wild  geberden  L. 
,Gleich  grosse  Hunde  beissen  einander  nicht  gern'  B. 
Es  hät-en  en  H.  'bisset,  er  hat  einen  Rausch  gehabt. 
Schild;  vgl.  HsSachs:  ,0,  wie  war  ich  nachten  so  voll, 
vom  H.,  welcher  mich  beiss',  und  vgl.  2  e.  D«"  Letzt 
bissed  d'  Hund.  Sulobr.  ,Wo  man  die  hünd  mit  steinen 
wirft,  so  schrjt  ankeinr,  dann,  den  man  trifft.*  Rusr 
1550.  ,Man  spricht,  so  bald  der  h.  nit  billt,  abdann 
dem  dieben  stielen  gilt.*  JMurbr  1559.  ,Mit  künigen 
und  bissigen  hunden  ist  nit  guet  zue  scherzen.'  Holzw. 
1571.  Die  Klage  des  Pfarrers  ,hat  so  vil  geholfen, 
als  wenn  ein  junges  Hündlin  wurde  bellen.'  1692, 
EsTBRM.,  PfafT.  ,Wenn  man  nach  Hunden  werfe,  so 
schreien  insgemein  diejenigen,  welche  getroffen  worden 
seien.'  VMet.  1762.  ,Wenn  man  den  Kindern  auf  der 
Gasse  Etwas  abwehrte,  so  dreheten  sie  sich  auf  dem 
Absatz  herum  und  sangen  Einem  unter  die  Nase :  Was 
reden  die  Leute?  Was  bellen  die  Hunde?'  HPbst. 
1787.  Vgl.  den  Geschlechtsn. :  ,Hännig  Hundbiss  (Hum- 
piss).'  a.  1400,  Vad.  ,Osanna  Hundbissin.'  1532,  Eoli, 
Akt.  Unter  den  obigen  Gesichtspunkt  ffiUt  wohl  auch, 
dass  ScHiHPFR.  1651  mit  Bez.  auf  einen  erbärmlichen 
Geiger  sagen:  ,Der  H.  hat  ihm  's  Brot  genommen.' 
—  d)  Häufigkeit,  Farbe,  Gestalt,  Alter  und  andere 
äusserliche  Eigenschaften.  Er  ist  alle*  Hunde*  schtddig. 
Sprww.  1869.  Wie  (mer  als)  röt  Hünd,  in  Menge, 
allg.;  s.  auch  Flöh  Bd  I  1183.  's  git  mi^  cfs  nu*^  Hn 
rote  H.  GnFlasch;  GW.  , Jeder  rote  Pudelhund  will 
werden  ein  Professer.'  Sal.Landolt.  ,Die  götzenpfaifen, 
dero  mg  dann  roter  hunden  was.*  HBull.  1531.  ,£s 
gibt  ihrer  so  viel,  als  der  roten  Hunden.'  Met.  Hort 
1692.  Er  ist  so  bikannt,  wie-n-en  g'schäggetif  [bunter] 
H.  Sulobr.  3  Jör  e  junge  Hung,  6  J,  e  guete  H, 
9  J.  en  alte  H.  S.    Wachser  wie  en  junger  H.,  schnell 
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Aa;  Gm;  Z.  Von  einer  Sache  so  viel  verstehen,  ttie 
m aUe  H,  ^;  h;  Scu;  ^.  Es  go^  di*'*  enaÜeH.a'^  L. 
,Ei«0a  Teraohten  gljch  als  einen  alten,  schlafenden  h.' 
2KwiK«]bi.  Von  einer  zn  klein  angegehenen  Entfernung 
oder  Wegstrecke  sagt  man:  es  hat  si  em  Uuibe  fwüit^ 
ti^)i  H,  g^miese^  L;  Z  und  derbt  de»  Schwans  nid 
vergtuat^  L,  und  de^  Schw,  derzue  g'gir  L.  Si'''  »m** 
sMUtk^  wie-fk-eu  nane  H,,  sich  Nichts  aus  einer  Sache 
maohea.  Si;i.«kr.  EnttummtrH.,  ein  laner  Prediger, 
ehd.  (nach  Jes.  56,  10).  Da  lige^  tcie-n-^n  toU  H.,  Ton 
G^ld,  das  nntalos  im  Kasten  liegt  ebd.  Im  Handel 
£tw.  ,nm  einen  toten  H.'  abdrücken.  NZZtg.  Ifr  mt 
im  Sprüokufori:  t  tokur  H.  hiaat  nit,  un*  e  g^häickt^ 
SchOm  sHU  nü.B  Bist.  KaL  1847.  Zä^  ha'*  we-n-en 
M.,  schöne,  weisse  Zähne,  allg.  ,Die  Regenten  aber 
sollen  wohl  zasehen,  dass  sie  ein  vernünftigen  Eifer 
erzeigen,  dass  sie  nicht  otwann,  wie  das  Sprichwort 
sagt»  einen  schlafenden  H.  aufwecken :  ein  Schaf  wollen 
waschen  und  dann  hundert  ertränken.'  LiMDimisR  1733. 
—  e)  Trägheit;  Feigheit.  Fül  wie  en  H.,  en  fuU  H, 
allg.  J^  ist  wud  ^  fük  H-$  Brüeder,  er  ist-e  selber 
GLKer.  Im  Bat  Uge^,  wie  der  H,  i*  einer  Zeiue", 
bequem,  behagHch  ScnwNuol.  Da  Ht  der  H,  im  Heu 
L  (Ineichen).  üf-em  (fuU^)  JS.  liffge*,  seiner  Haut 
pflegen,  feulenzen  Z.  Wer  mir  sMoft  a's  7  Stund, 
verackhft  «•*  Lebe*  wie-n^en  H,  TsSteckb.  TTc«-!»«" 
de«  M.  muess  uf  d*  Jagd  träge*,  ist  er  Nitt  wert  S, 
tfcft-f#  wU  g*feH  Aa.  ,Mit  unwilligen  Hunden  kommt 
man  im  Gejagt  gar  nienen  dar.'  MtricIus  1630.  Ei'- 
st^eeken  wie-ne  H.  GnPr.  En  Burst  wie  nen  H,  im 
Chratie,  d.  L  feig.  Boohb.  Der  H,  ist  frech  im  eigne* 
Müs.  SvLaen;  vgl.  es  ist  jeder  H,  t*  sim  Nest  Meister 
GT.  ,Wenn  [Einer]  den  h.  flucht,  so  louft  er  jm  erst 
nach.*  15^5,  Hotz,  Urk.  —  f)  Dummheit.  So  dumm 
wie  en  B.  Z.  En  dumme  H.  allg.  Du  bist  doch  der 
dümmst  Bung,  wo  Brod  firisst  B.  ^S*»  [die  Füchse] 
foppid  d'  Jäger  gern,  und  mir  [die  Jagdhunde]  sind 
CH««*  nid  gar  die  dümmste  Bund.  HIfl.  1813.  —  g)  Un- 
Tersohämtheit;  Stolz;  Neid,  Geiz.  En  u^erschante  B, 
allg.  Es  gieng  ken  hoffärtige  B.  dert-ie,  so  unangenehm 
ist  die  Wohnung  Z.  's  ist  jetzt  a*  Dem,  bis  en  andere 
JET.  duf«*  's  Dorf  lauft,  wo  de*  Schwanz  no^*  höeher  treit, 
ein  Gerücht  verdrängt  das  andere.  Sulqer.  D*  Bund 
sind  dsF  Bettkre*  g'hass  L  (Ineichen).  Gitig  wie  en 
B,  Z.  ,Sie  sind  unverschämte  Hunde,  die  nicht  satt 
werden.'  1688,  Jza.  ,Der  Geizige  hocket  auf  seinem 
Gut,  wie  der  H.  auf  dem  Heustock.*  JJUlr.  1727; 
ähnlich  Hospin.  1683;  vgl.  PfefiTela  Fabel  von  dem 
Hund  und  der  Kuh.  —  h)  der  H.  als  der  Gemeine, 
Verachtete,  Missbandolte,  Geplagte:  Wer  lebt  wie-n-e 
B;  wird  ke  Engel  i*  der  letzte  Stund.  Ineicnen.  B.  ist 
B.  und  wenn-er  vor  der  ChiUe  stuend.  ebd.  Oieng  en 
B'  's  Tags  tusig  Stund  z'  Chüchen,  er  war  doch  en  B. 
SuLosn.  Es  ist  hen  B.  und  ke  Sei  »•  der  Stube  g'sl'^  Z. 
D'  Bund  bäten  au"''  nid,  zu  Einem,  der  beim  Beten 
nicht  mithält.  Ineichkk;  vgl.  voi'bt  laufen  wie  en  B,, 
ohne  zu  grüssen  Z.  ,Am  Volke  herumpfuschen  und 
zerren,  ärger  als  Buben  an  einem  jungen  Hunde.' 
GoTTH.  Es  g'achmöckt-em  wie  ein  B.  en  Tritt.  Sprww. 
1869.  Wenn-men  e  Bung  henke*  will,  fingt  me  gli"^  ne 
Strick.  Schild.  Wenn  der  Berr  jetz  chunnd,  tued  [er] 
is  [uns]  gwiiss  a's  wie  aim  B.,  sagt  Adam  zu  Eva 
nach  dem  Apfelbiss.  Iveichen  1859.  Bat  de''  Tüfel  de" 
B.  g^holet,  so  hol  er  aw^  de*  Strick.  Süloer.  Dci&i 
al*,  wenn  en  B.  z'  lierlochen  ist,  beim  geringsten  Vor- 


gang Zuschauer,  hei  jeder  Lustbarkeit  Teüaehmer 
sein  B£.  Er  ist  ein  Mann,  Handwerker  wie  en  K 
MM-m  Groacke,  Nichts  wert  Af;  GBern.  Das  irar 
[sogar]  emer-  B.  z*  ackUckt.  allg.  ,Es  nimnit  kein  H. 
einen  Bissen  Brod  von  ihm.*  Süloxr.  Ss  keim  H, 
[nicht  einmal  einem  H.,  geschweige  einem  Menschen] 
gunne*  (möger),  nämlich  ein  Leiden,  allg.  (AuT^)  Irin 
B,  st*,  auf  menschliche  Behandlung  Ansprach  haben, 
allg.  1^  bike  B,,  auat  hätt-i'^  Bör  über  ^  Noien 
aber  L.  Er  mueaa  öppia  ha*  [bekommen],  er  iaek  oaT 
kei  B.  Sprww.  1869.  (Ei**«^  de*  B  mad^^y  di< 
niedrigsten  Dienste  verrichten,  allg.  Mer  [wir]  haad 
ken  B.  mer;  mer  maiihed-en  ies  adber  Z.  ,Und  doch 
war  noch  Manche  froh,  sie  bekäme  einen  mduiierliches 
Knecht  und  müsste  nicht  ihr  Lebtag  der  H.  auf  eiaea 
Hofe  sein.*  Gotth.  ün*  i^  dha**  der  Bun§  ai  ur*der 
Dreck  üatrappe\  MWau>ek  1884.  E  Jäger  und  e  K 
hat  menge  t^ergebne  Sprung  WViap.  lAde*,  frier^y 
schwitzet,  athaffer,  werdte*,  'plaget  a%*  wie-m-en  (atm/^t 
B.  allg.  MAed  wieenB.  S;  Z;  vgL  ab-huaaden,  lÄk 
wie  die  arme  Bund  und  achwarzer  Bunger  Jbo".  Sniz. 
,Er  sy  einem  h.  uss  dem  fudloch  gefallen.*  c.  14u0. 
L  Ratsprot.  (Injurie).  «Sollte  das  wächteranit  also  ver- 
lassen und  für  die  hund  gesehlagen  [geworfen]  stb. 
dass  sich  ein  jeder  sollte  für  einen  bischof  nfwerfea.* 
ZwiNau.  ,£r  wollte  lieber  hj  einem  h.  sitacn^  duu 
by  jm,  diewyl  er  uss  dem  luterischen  glouben  vir.* 

1581,  Absoh.  ,Mardochai  verrückt  syn  huet  ine  keiner 
stund,  als  war  ich  [Hamman]  ein  usgejagter  b.'  JMcsn 
1567.  ,Wenn  man  die  stett  ufforderet,  sagt  man  e^ 
wann:  ergebend  ir  Qch  nit  an  uns,  so  wellend  wii 
euch  keinen  h.  iSben  lassen.*  LLiv.  1584.  ^rmer  Ah 
ein  H.*  Mey.  Hort.  1692.  ,Wann  man  dich  an  m 
Kuchentttr  malet,  es  käme  kein  H.  darein.*  ebd.  (W- 
zieht  sich  darauf,  dass  frfther  hin  und  wieder  aa  Aa 
Kftchentüre  eine  Köchin  gemalt  war,  so  in  ZZolLti 
,Ne  bestiae  quidem  ferro  possunt,  man  sollte  es  eineis 
H.  nicht  gönnen.*  Dixsl.  1677;  1716.  ,[Der  Vogt] 
hatte  in  seinem  Leben  tausend  Mal  zu  elenden  Leuteo. 
die  vor  ihm  zitterten,  gesagt:  du  wärest  nicht  einnai 
zu  einem  rechten  H.  gut*  HPbst.  1790.  —  i)  Zb- 
sammenstcllung  mit  andern  Tieren:  Wie  B,  und  GuA: 
('a  Bündli  und  'a  ChätzU  Z),  verfeindet  allg.;  s)&. 
icie  Für  und  Waaaer.  E  Bung  cha**  a%m  Meiker 
in-ere  Nacht  7  Mol  'a  Lebe»  retten  und  e  CkaU  eboMm- 
em'a?  Mol  n€^  S.  Waa-mer  erapart  am  Mund,  mamt 
Chats  und  B.  AiBirm.  B.  und  Man  s.  8p.  1306  uJ 
vgl.  Wackern.,  Kl.  Sehr,  ffl  78.  Mer  «A-iü'^  *• 
Söue*  aOde^  und  der  Bünder  braUr  [It  Rochh.  ^ 
Zeichnung  der  Dummheit].  Mer  ao^t  die  Jung  Wdi 
sUde*  und  's  Fleisch  de^  Bünden  und  if  Brüe  de*  Samt 
ge*  ZZoU.f  Wo  B.  und  Boa  enander  guet  Xa<k 
aager  Bs  It  Becker,  aber  wohl  nur  der  Allit.  zu  lieb 
für  Fuchs  Bd  I  657.  «Zwischen  H.  und  Wolf,  in  \ti 
Dämmerung  Bsf  nach  dem  Frz.  «Heut  8  Tag  zwi- 
schen H.  und  W.  ist  auf  der  Rheinbrack  TcrWres 
gegangen . .  .*  1732,  Bs  A  vis-Bl  ünder  der  Wdif^  gU  '• 
allemol  aw''  Bund.  (Rochh.)  ,Mit  hasen  werd{et)  ii 
kein  h.  fahen.*  VBou  1554.  ,Was  wurde  an:$  ^> 
wenn  dir  Gott  sein  gnad  entznge?  Lern  vilnaer  Gvtt 
förcbten  und  dich  besseren.  Gedenk,  wie  man  gemein- 
lieh  sagt,  Gott  schlächt  den  h.  dem  löuwen  vor.*  LU^. 

1582.  —  k)  in  bildl.  Anwendung.  Dar  H.  hör,  t'S 
dem  Sennen,  der  am  wenigsten  Butter  nnd  Käse  r^ 
liefert  hat  GRh. ;  vgl.  Steiiw.  1804,  8. 388;  Qegs.  Aäc^< 
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Ei^*m  der  H.  a*hänge^,  ihm  iu  Kenntnissen  usw. 
vorauseilen  GWe.  Ev**m  de^  H,  ummeffi*  AxZein.,  abe 
tue*  Z,  butee*  Scbw,  Vorwürfe  machen,  tftchtig  aus- 
schelten. Eim  de"  H.  vor  d'  Tür  g*heie^  ftoerfe^J,  die 
Freundschaft  trotzig  künden  ScnSt.;  S;  Syn.  de"  S<ick; 
Tgl.:  ,£s  ist  ein  H.  zwüschen  ihnen  durch  geloifen, 
dircmta  est  eorum  amicitia.*  Met.,  Hort.  1692,  oder 
s.  eher  Gr.  RA.  715/6.  ,Den  H.  bekommen',  den  Ab- 
schied Bs ;  Eim  der  H.  ge**,  ihn  ausbezahlen  und  fort- 
schicken (Ton  Handwerkern)  Bs;  B;  einen  Korb  geben 
BE.  Der  H.  jage;  sich  ausgelassen  betragen  UUrs. 
Eim  der  H,  jage^,  Einen  geringschätzig  behandeln 
Obw.  Der  H,  mctche",  Mutwillen  treiben;  auch:  ein 
lärmendes  Spiel  im  Freien  machen  SchwMuo.  Chöm- 
med  uf-e  Tatsch  [Platz]  w«e",  mer  tUnd  e  chll  der  H. 
go  mache*.  Geissbub  zum  Bock:  Hör  iez  einist  der 
JET.  ma^htr  Schw.  De*  H,  ablä*,  ausgelassen .  lustig 
fiein,  der  Lust  den  Zügel  schiessen  lassen,  allg.,  wü- 
tend werden  S;  „schimpfen,  fluchen  und  schworen." 
»Da  hast  scheints  den  H.  roclit  abgelassen;  gib  Acht, 
er  wird  dir  fest  angebunden.'  Pilqeb  1882 ;  Tgl. :  ,Ihr 
äoUet  nit  allein  üweren  Hunden  Bengel  anhenken, 
sonder  daheim  by  üWern  Hüsern  anbinden  und  nit 
ividerumb  ledig  lassen.'  1601,  AiWett.  Klosterarch. 
De*  H.  dur**  de*  Bach  sMeike*  (zieh*),  bei  einem 
gemeinsamen  Geschäft,  Unternehmen  die  Mühen,  Ko- 
sten und  Unannehmlichkeiten  haben,  allg.  Eündli 
gürten,  knauserig  sein.  ,Nicht  etwa,  dass  wir  Hündli 
gürten  und  es  den  Leuten  nicht  gönnen,  wenn  wir 
schon  Alles  zu  Ehren  ziehen.'  Gotth.  ;  s.  gurten  Sp.  446. 
De*  Hunde*  liUe*,  sitzend  die  Beine  schlenkern  Ap; 
Gr;  Schw;  Sjn.  Witter  L  (gleichs.  Profanierung  des 
Kirchengeläutes].  Das  ,Hunde  tragen'  als  Strafe :  ,Gott 
liat  nüts  uf  der  pfaffen  buess,  dass  einer  ein  h.  umb- 
tragen  muess.'  UEckst.;  Tgl.  darüber  Gr.  aaü.  — 
1)  Termischte  RAA.  Er  brudU  e  Frau  wie  en  H  en 
Sticke*  L,  en  Barisol  AiSt.  So  hat  de  He  Schnorre*! 
so  steht  die  Sache.  Suloer.  Wie  gät  's,  wie  stät  's? 
Uf  2  Beine*,  wie-n-en  halbe  H  Z  (Dan.),  's  ist  ein 
H»,  es  kommt  auf  Eines  hinaus,  ist  gleich  fatal  Ap; 
G;  Z;  Syn.  Hn  Tüfd,  Ding.  Das  war  ati"*  '«  Hunds, 
iväre  fatal  Z  ;  'sisten  H,  sehr  fatal  GTa.  E  Hhed 
kene  Schulde*  L.  Me*  muess  mit  dene*  Hunde*  jage*, 
^co-me*  hat.  Sjjlq%r,  lAt  de"  H,  so  sind  all  Ober  en 
her.  ebd.  Über  de*  H  dure  g*heie*,  einen  Bock  schies- 
sen, auch:  eine  Fehlbitte  tun.  ebd.  Weder  H  na'* 
[noch]  LeuUch  Z,  Lotsch  G,  Fäutsch  s.  Bd  I  1141. 
Uf-em  H  si*,  ökonomisch  gesunken  sein;  Tgl.  noch 
1  k  Anf.  Uf  de*  H  cho*,  herunterkommen  Th  ;  Z ;  auch : 
in  Missachtung  geraten  B.  Under-em  (allemj  H,  unter 
aller  Kritik,  erbärmlich  G;  Z.  Im  H.  sl*  =s  i*  der 
Mundslün  s%*,  übellaunig,  neidisch  sein  Bs;  Tgl.  engl. 
dogged,  Terdriesslich,  mürrisch.  E  Form  i*  der  Brut, 
nüd  e  Brut  wie-n-e  H!  Abmahnung  Ton  Form-  und 
Masslosigkeit  Gl.  —  m)  Hund  und  Schwanz.  Was 
nüd  am  H.  ist,  das  ist  am  Sdiw.  Ai;  Schw;  syu. 
Güggel :  Chambe*.  Dem  H  uf  de*  Schw.  trete*,  einen 
Zornesansbruch  Teranlassen  Z.  Wenn-me*  detn  H 
uf  de*  Schw,  tritt,  so  bellt  er  GnRhw.  Es  ist  an  isigs 
Höndli,  das  hed  a  baudigs  Schwämli,  ond  je  me  das 
Höndli  lauft,  desto  chörzer  werd  's  Schwänzli  (Nadel 
ond  Faden)  A?  (Schwzd.).  Er  isdi,  wie  wenn-er  eme 
H.  abem  Schwanz  g'heit  war,  unbeachtet,  Terachtet  S ; 
Tgl.  ,dem  Teufel  Tom  Karren.'  Öppis  dem  H.  an 
Schw.  Ivenke*,  wegwerfen,  als  wertlos  preisgeben.    P* 
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wett  [wollte]  d'  Sach  lieber  dem  H.  an  Schw.  henke* 
als  dir  gi*;  du  verlumpist  doch  Alles  Z.  In  der  ä. 
Rechtsspr.  der  energische  Ausdruck  für  die  freie  Dis- 
positionsbefugniss  über  die  Fahrhabo;  s.  Morgen-Oab 
Sp.  54;  Fueg  Bd  I  700.  ,Es  soll  euch  ein  ieder  gotts- 
husmann  das  syn  Tergaben,  wem  er  will  oder  das 
einem  h.  an  synen  schwänz  binden.'  1489,  ZNeer. 
Offn.;  und  ähnlich  häufig,  z.B.  XV.,  ZKlot.  Offn.; 
1511,  ZF.  Hofr.;  1536,  ScnwReichenb.  (,oder  in  ein 
bach  werfen');  1572,  SchwE.  Waldstattbuch.  —  n)  in- 
diTidualisiert  oder  anekdotenhaft.  ,Er  hat  Waden  wie 
's  Hündlein  Ton  Baden.'  Sprww.  1824.  ,Er  läuft  daTon 
wie  's  Hündlein  Ton  Brütten.'  ebd.,  entstellt  aus  dem 
Folg.  ,Sie  haben  die  Zürcher  gestossen  und  'treten, 
sie  kommen  auf  Zürich  wie  's  Hündli  Ton  Bretten.' 
1712,  Lied.  Bretten  auf  Britanien,  das  Totenland, 
gedeutet  Ton  Wackbrn.,  KL  Schriften  I  423/34,  und 
SiMR.  Myth.  *  350.  Bat  wie  heisst  dem  Kaiser  Karli 
sin  H?  neckische  Rätselfrage  Z,  da  ,Ratwie'  als  der 
Name  Terstanden  werden  soll.  Hieher  auch  die  RA. 
Tom  grossen  H :  Er  meint,  er  sei  der  gr.  H  i^  St  Urbe 
Cz'  Paris)  L;  s.  auch  Geist  Sp.  488;  Götti  Sp.  530; 
doch  Tgl.  auch  p  ß.  S.  noch  Her.  —  o)  Aberglaube. 
Wenn  ein  H.  heult  (während  des  Läutens  der  Kirchen- 
glocken Ap),  so  stirbt  Jmd  aus  der  Verwandtschaft 
oder  Bekanntschaft  L;  S,  oder  gibt  es  eine  Feuers- 
brunst od.  sonst  Unglück  L;  S;  Z.  D* Hund  wüsse*d*s 
jo  au^'^,  wenn  's  nämed  e  Brüst  git,  und  wenn  An 
[Einer]  am  SVtrbe*  ist,  chunnt  de*  Schudereuel  vor  's 
Fenster  Th  (Schwzd.).  ,Der  arme  Türk  heulte  die 
erste  Nacht  Tor  dem  Pfarrhof  [wo  sein  Herr  Terwahrt 
war]  so  stark,  dass  die  Nachbarn  an  der  Kirchgasse 
sich  Torstellten,  sein  Heulen  könnte  Unglück  bedeuten, 
und  ihn  der  Frau  durch  den  Wächter  mit  dem  Bericht 
zum  Hause  sandten,  es  sei  besser,  er  heule,  wo  er  da- 
heim sei,  als  beim  Pfarrhof,  den  sie  wieder  aufbauen 
müssten,  wenn  er  abbrennte,  und  an  der  Kirchgasse, 
wo  alle  grosse  Häuser  bei  einander  stehen.'  HPbst. 
1790.  ,Wenn  die  Hunde  bei  Nacht  an  einem  gewissen 
Ort  anhaltend  heulen,  so  geht  dort  ein  Gespenst  um.' 
RoTENB.  S.  noch  u.  hünen.  Gespenstische  Hunde  mit 
feurigen  Augen,  die  so  gross  sind  wie  Pflngsräder  oder 
Teller,  kommen  sehr  häufig  Tor  und  sind  meist  nach 
der  Ortlichkeit  benannt;  so  z.  B.  der  ,Geren-H.'  ZErl., 
der  zu  den  daselbst  im  Alten  Zürichkrieg  Gefallenen 
in  Beziehung  gebracht  wird;  in  LEscholzm.  ,ewiger 
H.';  s.  noch  Kettenen-,  Strassen-,  Teller- H.  und  Roche. 
1862,  86/87.  89/90.  91.  Im  Kdrlied  Tom  Haushalt 
heisst  der  H.  ,Höllenschlund'.  ,(Den  Pfarrkindern) 
den  feurigen  H.  anhetzen'  =  die  Hölle  einheizen  L. 
,Seltsame  Arzneien,  wie  das  Wasser  Ton  jungen  Hünd- 
linen.'  JRLandenb.  1608.  ,Masen  wie  Krottenhänd, 
wie  schwarze  Hund'  waren  am  Leibe  der  Hexen  als 
Zeichen  des  Bundes  mit  dem  Teufel  zu  finden.  AiiHORif 
1674.  Hund  als  Mittel  gegen  Spuk  s.  Henne  1879, 
207/8.  —  p)  als  Schimpfw.  a)  En  H,  Geizhals  B; 
en  schlechte,  b'schissne  H,  ein  Betrüger  Z;  en  falsche, 
füle,  dumme  H.  B;  G;  Z;  auch  Ton  Tieren,  wüeste  H. 
sogar  Ton  Sachen  Z.  ,Ich  bin  coulant  gegen  euch 
gewesen,  wollt  ihr  jetzt  die  schlechten  Hunde  an  mir 
machen  ? '  Breitenst.  D*  DÖkter  sind  ^fä  u*verscihant 
Hund,  wie  s*  Künter  mached  Z.  Dir  isch  e  H,  ^ass 
er  nit  vorher  dmnnt  S.  Er  ist  e  H.  [hart,  tyrannisch] 
gege*  sini  Lüt  Obw.  S.  auch  Fründ  Bd  1  1303.  Ver- 
stärkt: Galge*'  Uw;  Z,  Keibe^-H  Bs;  Z.    Vgl.  auch 
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die  Zsä.  Süf'H.,  Trunkenbold  Bs;  Z;  Glt-,  Schind-H.; 
Galioten-H,,  Galeerensträfling  Z,  vgl.  GcUwt  Sp.  206. 
In  milderem  Sinn  oft  yom  Sprechenden  selbst:  J** 
hi*  doch  en  dumme,  arme  H.  Z.  ,Sie  seien  die  un- 
gefälligste Hüng,  arme  Teufel,  die  nie  Glück  haben.' 
GoTTH.  Ke^ii  Chif$g  «"''  savli  ricÄ,  e  g'feRigere  Hung 
weder  Dir  [als  Ihr]  git  's  nid  grad.  MWalden  1880; 
Tgl.  GefeU'H,  ,So  einer  dem  anderen  in  sornigem 
muot  hund  seite,  er  nammte  den  schwänz  oder  nit, 
und  er  des  erzüget  würt,  der  ist  rerfallen  umb  1  pfd.' 
BThun.  Stadtsatz.  »Merkt  diss,  ihr  karge  Hünd,  die 
ihr  des  Armen  Mangel  zu  euerm  Vorteil  braucht.' 
R.  u.  CMet.  1650.  Zur  Zeit  des  Schwabenkrieges  wur- 
den die  ,Grawen  Bündtner'  yon  den  Österreichern  ,die 
grawen  H&nd'  gescholten.  Vgl.  auch  die  unter  b  an- 
geführten Schimpfnamen.  —  ß)  im  Bes.  der  ,Türken- 
hundS  d.  i.  der  Sultan.  ,Wie  jetzt  der  türkische  H. 
die  Christenheit  schädige.'  1529,  Absch.  ,Und  band 
angefangen  brennen  glych  wie  der  türkisch  h.'  c.  1570, 
T.  VL.  Vgl.  die  Hundenamen  Türgg  und  SviUan; 
übrigens  nur  die  Antwort  auf  den  ,Christenhund'  der 
Türken;  Tgl.  auch  n  am  Ende.  —  q)  abstr.  Anwen- 
dung, a)  als  Ausruf,  Beteurung,  Ausdruck  des  Un- 
willens; syn.  Gugger,  Tüfd  u.  ä.  Ja,  Hund!  ♦**  Äa» 
kein  Schlüssd.  Stutz.  Potz  H. !  Z.  Bim  Ä .'  gewöhn- 
liche Beteurung  des  Landvolks  It  GJKuhn  1806.  Nei*, 
lueg,  bim  U, !  Stutz.  Dm  hast  bim  H.  Recht !  B  Hist. 
Kai.  1845.  CHJä  z*  H.!  Xa;  B;  Z.  Pfueh  der  H,  BR., 
pfuUer  EJ  GrPt.;  GO.,  pfitt  H,!  B;  Z,  pfui  Teufel! 
Eh,  dasB  di'^  der  Hung  schiess!  B  Hist  Kai.  1842. 
(H)ätt  'docht  [gedacht]  en  H. !  warum  nicht  gar !  Ap  ; 
Zo.  ,Nei%  toett  [wollte]  der  H!  non  prob  dolor!'  Id.  B. 
Hol  's  der  H.!  GrA.  Was  doch  der  H  de*  Lute*  nid 
Alls  i"  Sinn  git!  S  (S;;hild).  Das  ist  e  [schlechtes] 
Gämli!  Nim  's  de''  H.!  EFeurkr.  Der  H  hat  's  doch 
g'seh!  das  ist  verteufelt' GA.  ,E8  wisse  ke  H.  [Nie- 
mand], wie  mängist.'  Gotth.  Kein  H.  Z,  oder  (da  der 
Begriff  der  Verneinung  durch  ,H.'  an  und  für  sich 
genugsam  ausgedrückt  erscheint)  en  H,  (Bs;  L ;  Sch;  Z), 
en  H.  vil  (Z),  und  gewissermassen  verst.,  en  alte  H.  (Z), 
d.  i.  Nichts,  z.  B.  nützen,  von  Etw.  verstehen.  ÄUe 
H.,  alles  mögliche  Zeug  Ap;  Z,  s.  all  Das  war 
(au''^)  's  Hunds!  verwünscht  Z.  Der  erst  G'wünn  ist  's 
Hunds,  der  erste  Gewinn  beim  Spiel  ist  nicht  dauer- 
haft, gleichs.  des  Teufels  UwE.  Was  Hunds  [que 
diable]  tuend -ir  da?  B;  Z.  Öppis  H.  =  Ö.  Tüfels 
Ap;  G;  ScHW;  Z.  (JaJ  en  H.!  oder  und  en  H!  ge- 
wöhnlich mit  dem  Zusatz:  amefhej  Seil  (und  e  Chatz 
ame  Strick),  Abweisung  einer  Behauptung:  das  ist 
nicht  wahr  Gl;  Th;  Z;  vgl.  3  Halme  vom  Strohdach 
und  der  H.  an  einem  Seile  oder  in  Ermanglung  dessen 
die  Katze  vor  den  Richter  gebracht  als  Beweis,  dass 
es  ein  bewohntes  Haus  war,  in  dem  der  Friede  ge- 
brochen worden,  oder  als  Zeuge  in  Ermangelung  von 
menschlichen  Hausgenossen.  Bs  Rq.  II  32  (1411).  130 
(1611;  aufgegeben  in  der  Redaktion  von  1654)  und 
dazu  OsEKBR.  1881,  142  f.;  vgl.  noch  Han  II.  Lang- 
wilig,  zäch,  hart  (Übh.  etw.  Unangenehmes)  wie-n-en 
H.  Ap;  Z;  Syn.  hundslangwllig  usw.  En  H  i'o» 
Schweri,  Rüchi,  Witi,  Zdchi,  Bezeichnung  hohen  Gra- 
des Z ;  vgl.  p  {hunds-schw&r,  -wlt  usw.),  frz.  un  chien 
de  travail  u.  ä.  „Einem  ab  dem  H.  geben.  Einen  mit 
den  schändlichsten  Schimpfworten  traktieren."  ,Sie 
habe  irem  Mann  alle  Böse  g'seit  ahm  H.'  Schimpfr. 
1651.    En  (ganze)  H  voll,  eine  Menge,  allg. ;  syn.  en 


ganze  T&fd,  Hagd,  Cheib  (und  andere  Schimpfwörter) 
voU,  , Einen  ganzen  H.  voll  frömde  Wörter.'  UBrIg«. 
1780.  Anders:  Eim  de*  H  voü  (ßr,  Eim  uf  de^  H.  ger, 
Einen  durchprügeln;  de*  H.  voil  überchö*  6;  Z,  aus- 
gehend vom  H.  als  dem  oft  Geprügelten.  —  p)  SabsrUt 
u.  Adjj.  vorgesetzt  (meist  pejorativ)  verstärkend,  wie 
Hagd,  Cheib,  Chog  u.a.  Schimpfwörter.  Es  Hunds- Z^g, 
eine  verzwickte  Sache  Z,  syn.  ChroUen-Zt^;  Hund- 
War,  Ausschuss,  Gesindel.  Hunds-Arbet,  schwierige 
Arbeit,  -GrhUg,  -Gestank,  -Lärmen  u.  a.  En  Hund^- 
Kerli,  -Sthdm,  -HdUungg,  -Lumpenhund;  -TorerhuA, 
Erznarr  ZS.  En  Hunds-Hund  ZS.,  HungU-Hung  S. 
ein  fürchterlicher  Kerl,  verzweifelter  Bursche.  In  der 
Form  Hunde-  (ZO.)  wohl  aus  Gründen  des  Bhjthmui 
und  nach  Anal,  von  Cheibe*-,  Choge*-  usw.:  Hunde-Odt, 
Hunde-  Wichsi,  Hund(s)-duüt,  -langwUig,  -dumm  (syn. 
kOe-dumm),  -miUd,  -mager,  -fül,  -wOest  [hMslicli],  -bö$, 
-rdss^  -unger*,  -lang,  -wU,  -grob  (syn.  söu-grob)y  -4auh, 
sehr  zornig,  -Obd,  allg.  Es  ist-mer  hunds-dend^  -blöd, 
ich  bin  arg  vom  Hunger  gequält  ZS.;  hunds-wolfd. 
ebd.  =  engl,  dog-d^eap;  hunds-jung  G;  Schw.  Syn. 
hundemässig-,  hundswis-chalt  usw.  Seltener  tot  Adjj. 
guter  Bed.:  ,Es  ist  ihm  hunds-wohl.'  Sprww.  IS24: 
hunds-lustig  Z.  's  chäm  's  gar  hundsguet  über  dei. 
Stutz.  ,HundsÜbel  ist's  ihm  'gange**.'  GbsrIch  1712. 
S.  noch  fül  Bd  I  788  und  vgl.  bea.  LTobl.  in  Fr. 
Ztschr.  V  13.  —  2.  übertr.  a)  (auch  de^  gross  H.  S) 
grosse  Blutwurst,  der  gefüllte  Blinddarm  des  Schweines 
Bs;  S;  Z;  ,Saumagen'  (Spreng);  Syn.  Blmet-Hund, 
Wäckerling,  Auch  vom  Menschen:  Wanst,  ä«*  dt* 
H  füllen,  de*  H.  voU  frissen,  sich  vollfressen  Bs;  Z. 
Es  sind  ja  nu*"  Brosme*,  da  cha**  «'**  Keiner  der  H. 
fuUe*.  Wolf,  Bauerngespr.  De*  H  versprenge*  vor 
Lache*  Bb;  vgl.  de*  H  voll  lache*  Z,  den  Buckel  voll  L 
D*  B6lle*wähe*,  die  ist  g'sund;  si  butet  de*  Mofcn 
und  de*  H  ZZoll.;  s.  auch  q  a  am  Ende.  —  b)  Xame 
verschiedener  Geräte  oder  Vorrichtungen,  Tgl.  Egd, 
Geiss,  Katz,  Bodc.  a)  die  Ramme  Bs  (Becker),  s.  Heiei^ 
Sp.  856,  Syn.  Bätz;  der  an  Riemen  geschwungene 
Schläger  beim  Teucbellegen  ZRüml.  —  f)  StuH  Bock 
aus  einem  Stück  Holz,  dessen  4  Beine  aus  stehen  ge- 
lassenen Ästen  bestehen  GLÜbst.  —  y)  (auf  4  Füss«;& 
stehende)  „Hanfbreche  BO."  —  Ö)  „einer  der  quer 
über  die  ,Katzen*  oder  ,Spangen'  gelegten  Holzblockf, 
auf  welche  der  Kelterbaum  zu  ruhen  kommt  Ai;  Z*-. 
Syn.  /Sü**.  —  a)  eiserne  Stange  mit  4  Füssen,  um  da« 
Holz  im  Ofen  oder  im  Feuerherde  (zum  Trocknen) 
darauf  zu  legen  Bs;  S;  Syn.  Für-H.  —  Q  Stange  mit 
gabelförmigem  Eisen,  worauf  der  Glaser  seine  Pfeife 
lehnt,  wenn  er  die  Walze  im  Ofen  wärmt  STient  — 
ri)  Rolle,  Winde  (drehbarer  Balkenarm  mit  KoUeK 
vermittelst  welcher  auf  dem  Dachboden  des  Haus«^ 
das  Brennholz  u.  a.  an  einem  Seile  hinau^vunden 
wird  Bs;  S;  Syn.  tjfzug.  —  ^)  kleiner,  Tierrädriger 
Wagen  It  Pup.,  Kehrichtwagen  It  Spillm.;  Tg^l.  &h«L 
,Hund'  und  frz.  chien,  Laufkarren  beim  Ber;gban.  — 
t)  =  Kahn,  Fähre  ?  ,Ouch  soll  der  meiger  einen  h.  bau 
und  da  warten,  dass  er  die  lüte  und  karren  und  pferd 
überfüere.'  1383,  L.\Bürkhard  (Dinghofe).  —  x)  eine 
Art  Radschuh,  Vorrichtung  zur  Zurückhaltung  eine^ 
Wagens  Gl;  der  an  die  Langwid  gebundene  Sparren. 
die  Sperrstange,  hinten  am  Wagen  ZRüml.;  vgl.  frr 
chien,  Hemmschuh.  —  X)  Knüttel,  Hebel,  womit  man 
die  Ketten  anspannt,  welche  die  Wagenleitem  anf  deo 
Hinterwagen  befestigen  Aa  (Hürbin);  Syn.  Brue^^ 
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BeM.  —  |i)  ein  Steinbrecherwerkzeug  Uw  (Mattbys). 

—  v)  irdenes,  angebranntes  Kohlenbecken  Th;  Syn. 
Gluet'H,  —  o)  auf  dem  Wasser  aufrecht  schwimmen- 
des ßrettchen,  an  welchem  zum  Zwecke  des  Forellen- 
fangs eine  Schnur  mit  Angeln  und  falschem  Köder 
(Muggen)  befestigt  ist  L ;  Syn.  Muggdifang,  — 
ic]  Name  für  Kanonen;  so  hiess  ein  im  Zeughaus  zu 
Stans  aufbewahrtes,  wahrsch.  in  den  Religionskriegen 
erobertes  Stack  ,der  Zürcher-H.'  (s.  Ofd  16,  63.  73). 

—  c)  Hündli,  das  beim  Hanfbrechen  aus  dem  Her- 
untergefallenen zusammengeraffte,  wieder  gebrochene 
und  gereinigte  Bfindlein  (HämpfeUj  Hanf,  eine  Art 
Ausschuss  „ScHW";  Zo.  —  d)  unglttcklicher  Wurf  im 
Spiel  B  (Zyro);  gr.  xöcov,  lat  canis.    Im  Kegelspiel, 

*  wer  Nichts  trifft  ?  vgl.  1  k.  ,  Jetzt  war  er  zum  H.  im 
Kcgelspiel  geworden,  über  den  das  Publikum  am 
Meisten  lachte.*  Gotth.  ,Er  wollte  lieber  der  H.  im 
Kegelspiel  sein,  als  N.  N.  in  seinen  ewigen  Ängsten.' 
ebd. ;  vielL  ist  es  nur  der  ins  ,Kegelries'  geratene  und 
Ton  der  Kugel  getroffene  H. ;  vgl. :  ,£r  ist  der  H.  im 
Kegelspiel  und  kömmt  nicht  'raus,  bis  alle  4  Beine 
weg  sind.'  ebd.;  bei  Gr.  WB.  jedenfalls  falsch  erklärt. 

—  e)  starker  Bausch  Ai;  BBrisl.  Eig.  wohl  nur  Ver- 
kürzung aus:  en  H,  vorne  Busch;  ähnlich  en  Keib, 
Ketzer,  Sarraa,  Tüfd;  doch  ygl.  auch  unter  1  c.  — 
3.  H.  in  Orts-  und  Flurnamen:  H^-Büd  B;  Z;  -Stöss 
G;  'Stei\  Bergn.  Ap;  G;  -GeUe  LEich  (vgl.  Windgelle 
Sp.  210).  Im  HundCsJ-Galgen  ZRuss.,  Wetz.  Dazu 
darf  erinnert  werden,  dass  im  Mittelalter  zu  bes.  ehr- 
rühriger Hinrichtung  ein  Delinquent  etwa  zwischen 
2  Hunden,  auch  neben  1  Hund  an  einem  dürren  Baum 
gehängt  wurde;  ygl.  Z  Wissensch.  Monatsschr.  1859, 
S.  246  und  bes.  Gr.  RA.,  S.  685.  Hunda-Chillen, 
Schlucht  ZBauma,  schon  1580  erwähnt;  ygl.  TüfeU- 
Kilehen;  -Cheri,  enge  Passage  und  Sackgasse  ZStdt; 
-Kotten  [-Hürde,  -Hütte]  ScHwRotenb.;  -Acker  B^  -^9, 
'Mos,  'Weid  L;  ygl.  Pti  aux  chiens  BJura;  -Landen 
Ap,  'Bleike,  Felswand  GMogelsb.;  -Bück,  Hügel  AaB.; 
-Berg  B;  -Kellen  LHergisw.;  -Loch  SchwW.;  -B<ich 
im  Seyinental,  einen  Wasserfall  bildend,  der  sich  eine 
Kluft  ausgefressen  hat;  -Brunn  BsSiss.,  -Brunntcbel, 
Schlucht  GPfaff.;  -Buggfe"),  Name  langgestreckter  An- 
hohen BScHw.;  GKappel;  Th;  Z  (yielfach);  ygl.  hiezu 
Geissruggen  BO.  und  die  ahd.  Bergnn.  Bokkesrucke, 
Geisarucke  u.  gr.  xuv6c  xt^o^XoU,  Hügelname;  -Schupfen, 
Engpass  GrV.,  -Schupf,  Alp  UwE.,  die  H.-Schüpf,  Hof 
BHilterf.    YgL  noch  im  Hundtli  BEggiw. 

In  der  Literatur  wie^  der  PI.  Hund  tof  von  1531,  Z 
Bib.  bis  in  die  Bs  nnd  Z  Mandate  Ende  XYIII.  Hunn  wie 
Ckinn  für  Ckindt  Grinn  für  Orind,  2San  aus  Zand  (Tgl.  unden, 
kinden).  —  Manches  in  den  RAA.  ist  sehr  alt.  So  findet  sich 
U.  und  Han  gepaart  in  der  äsopischen  Fabel  Nr  225  ed. 
Halm;  ein  dem  unter  1  c  mitgeteilten  ähnliches  sympathe- 
tischea  Heilmittel  gegen  Handebiss  ebd.  Nr  221;  das  An- 
pissen der  Hunde  bei  Babrius,  Fab.  48;  sein  mürrischer, 
bissiger  Charakter  Halm  Ni  178.  Zum  H.  des  Wuotan  Tgl. 
den  des  Hermes  und  des  Indra.  --  Zu  1  a  ygl.  ,appetentia 
canina*  =  Fresssucht,  frz.  ,faim  de  chien*,  engl.  ,dog-appetite* ; 
ferner  XÖCDV,  das  Stück  Brot,  an  dem  man  sich  bei  Tische 
die  fettigen  Hftnde  abwischte,  um  es  dann  dem  H.  hinzu- 
werfen. —  Zu  n.  Wenn  man  an  der  u.  ,60tti*  Sp.  530 
gegebenen  Deutung  festhalten  will,  so  muss  man  annehmen, 
dass  mit  den  Lokalisierungen  (Paris,  St  Urban)  eine  freie 
Übertragung  Statt  gefunden  habe.  Andere  haben  an  den 
,Gro88-Khan*  und  Deutung  auf  lat.  ,canis'  gedacht.  —  Zu  o 
s.  noch  QHeer  1887,  13  IT.  23.  t3ber  den  H.  als  HOllen- 
hund,  Begleiter  der  Nomen  und  des  wilden  J&gors  CWuotans 


Wölfe)  und  als  SchatzhOter  s.  Qr.,  Myth.  *  948/9;  Simrock, 
Myth.,  33.  203.  205.  350;  Laistner  1889,  II  230 ff.;  Rochh. 
1856,  136  f.  165.  235;  s.  noch  u.  m;  n;  q  oc  —  Zu  p  a. 
Diese  Verwendung  Ton  H.  ist  wohl  allen  Sprachen  gemein ; 
8.  z.  B.  I.  Sam.  17,  43;  bei  den  lat.  Komikern  sehr  hftufig; 
bei  Homer  Tadelwort  sogar  unter  den  Göttern;  xöttv  Bei- 
name des  Diogenes;  Apok.  22,  15.  Yiell.  nicht  schimpflich 
gemeint  ist  H.  als  Zuname,  z.  B.  .Her  Wemher  der  h.'  XI Y., 
ThT&nik.  (Jahrzeitb.)  und  schon  ahd.  (s.  FOrstem.) ;  Tgl.  die 
Ortsnn.  ,HundwyP  Ap;  6,  sowie  ,Toggenburg%  sodann  den 
,Gan  grande  della  Scala*,  Herr  Ton  Verona  und  Vicenza  tl329 ; 
endlich  den  .Kaleb'  (hebr.  =  H.)  des  Buches  Josua  und  bei 
den  Römern  ,GatuluB,  Catullus' ;  der  Theologe  Ganisius  hiess 
ursprOnglich  ,De  Hondt'.  —  Zu  q  a  Tgl.  den  Leibschwur 
des  Sokrates  vi]  töv  x6val  In  den  meisten  dieser  Anwen- 
dungen Terdeckt  H.  den  Namen  des  Teufels  und  wechselt 
mit  Diesem  und  mit  Ougger.  —  2a  beruht  auf  Vergleich nng 
der  im  Korb  auf  Stroh  gebetteten  Wurst  mit  dem  halbkreis- 
förmig daliegenden  Tiere.  —  Zu  2  b  i.  Mit  dem  Namen  H. 
war  zur  Zeit  der  Quaibauten  in  ZQrich  ein  grosses,  den  In- 
genieuren dienendes  Schiff  benannt.  —  Die  unter  WindgeUen 
gegebene  Erklärung  Hesse  sich  jetzt  unter  Vergleichung  des 
syn.  JlundgeUen  (,Wind*  =  Hund)  dahin  TerTollst&ndigen,  dass 
mit  beiden  Ausdrücken  Hohen  bezeichnet  wurden,  um  welche 
die  Winde  (myth.  ausgedrückt  die  Hunde  des  wilden  J&gers) 
heulen,  da  gdien  (s.  d.  Sp.  208)  spec.  Tom  Kl&ffen  der  Hunde 
und  Ffichse  gebraucht  wird.   —  Abi.  Hunte. 

Ofe'-Hand:  =  Hund  2b  •  L;  Rost,  anf  welchem 
Kochgeschirre  aufgesetzt  in  den  Ofen  geschoben  wer- 
den Th  (Pnp.);  Syn.  Für-H. 

U**-:  verstärktes  Hund  1  p,  Unmensch  Bs;  6;  L. 
Syn.  Ün-Tafd,  -Fiat  Ni,  söüig  ü'^hüng  si-mer  de"'* 
ntidisch  no^^  nit  B  Hink.  Bote  1869.  —  Über  das  Ter- 
stArkende  un-  Tgl.  Bd  I  298. 

Y^^^-:  Schimpfn.  für  rohe  Leute  AaF.;  eig.  wohl 
Metzgerhand.  —  Vogel-:  Hund  für  Vogeljagd,  Hühner- 
hund. S.  Guli  Sp.  221.  ,Ich  bin  bishar  nüts  andrist 
denn  ein  y.  gewesen  und  ander  nüssend  [geniessen] 
die  wachtein,  so  ich  uftriben  hab.*  1520,  Abbch.  — 
G*fell-:  Glückskind.  ,Wenn  sie  G'fellhüng  seien  und 
ung'sinnet  zu  solchen  Sachen  kämen.*  Gotth.  Vgl. 
Hund  1  p  OL.  —  Für-:  1.  a)  =  Ofen-Hund  B;  VO; 
auch  fester  Rost  in  Öfen  und  Herden  B.  —  b)  die 
beiden  Steine  in  dem  in  vornehmem  Häusern  üblich 
gewesenen  und  z.  T .  noch  Yorhandcnen  offenen  Zimmer- 
kamin, die  dazu  dienen,  die  beiden  Enden  der  dicken 
Scheiter  oder  Holzblöcke  zu  tragen,  welche  im  Ver- 
brennen ihre  Glut  und  Asche  in  den  Zwischenraum 
fallen  lassen ;  in  neuerer  Zeit  meist  ersetzt  durch  zwei 
yerschiebbare,  mit  Hunds-  od.  Buttenköpfen  verzierte 
eiserne  Schienen  B.  Hieher  wahrsch.  folgende  Inserate 
des  Bs  Avisbl.  y.  1732:  ,Zu  verkaufen  ein  Paar  Feuer- 
hünd,  mit  Messing  garniert.*  ,Zwen  grosse  eiserne 
Feuerhünd  in  ein  Wirtshaus,  auf  eine  Ehr.  Zunft  oder 
wo  man  sonst  gross  Feuer  zu  machen  pflegt,  sehr 
dienlich.*  —  c)  der  im  Kochherde  zwischen  der  vor- 
dem und  der  hintern  Abteilung  angebrachte  (Back-) 
Stein,  auf  welchen  das  hintere  Ende  des  Brennholzes 
aufgestützt  wird,  damit  die  Luft  unter  demselben 
spiele  B.  —  2.  steinerner  Topf  oder  Kübel,  welcher 
mit  feurigen  Kohlen  gefüllt  wird  zur  Erwärmung  eines 
Baumes  Ndw.  Syn.  Gluet-H  —  Fotzel-  Bs;  S; 
Ndw,  Fotzel-  Aa;  B;  Z:  1.  langhaariger  Hund  Bb; 
S;  Ndw;  Z;  vgl.  F,-Gei88  Sp.  462  und  Zottd-H  Spec. 
Pudel  Bs.  —  2.  Scheltw.,  liederlicher  Kerl,  Lump  Aa  ; 
B;  S;  Z;  Syji,  Fötsd.  ,Die  Dolders  Fötzelhüng  raüss- 
ten  wissen,  dass  man  sie  nicht  fürchte.*   Gotth.  — 
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Plöh-Hund:  Scheltw.  S.  —  Fröss-:  Viclfrass  Z; 
vgl.  Süf-H.  —  Gibel-:  Sperrbalken,  welcher  am 
Dachstubl  eines  Gobäades  zwei  der  Länge  des  Ge- 
bäudes nach  laufende  Hauptbalken  auseinander  hält 
Gr.  -  Gift-:  Necker,  Plageteufel  Ap;  Syn.ö.-<S>cÄw«er. 

—  Gülle»-:  Schimpfn.  für  filzige  Subjekte  AaF.;  auch 
Neckn.  der  ZRiesbacher  ßauern,  weil  sie  eifrig  be- 
flissen sind,  die  Jauche  aus  der  Stadt  auf  ihr  Cultur- 
land  zu  führen. 

Gunade"-:  Quälgeist  Zo.  —  Von  Kujonade*. 

Gerbi-  L;  GRh.;  ZElgg,  Gerber-  ZWl.:  nur  in 
der  RA.:  choUe*  wie  en  O,  —  Von  gerben  i.  S.  v.  sich 
erbrechen;  H.  zur  Verst&rkang  des  Begriffes. 

Gft-:  Geizhals  Ap;  Bs;  B;  Gl. 

Gutsche"-:  1.  Schosshnnd.  ,Melitei,  werdend  zu 
unseren  Zeiten  genannt  schossenhündle,  auch  gutschen- 
hündle  und  bracken;  sind  klein.'  Tierb.  1563.  ,Meli- 
taei  canes,  schosshündle  oder  gutschenhündle,  stuben- 
stänkerle.'  Fris.  .Melitaeus  catulus,  ein  klein  g.-hünd- 
lein.*  Denzl.  1677;  1716.  —  2.  wer  lieber  auf  der 
Gütschen  liegt  als  arbeitet  Schw.  —  Guttch^,  Ruhebett. 

Gluet-:  Kohlenbecken;  meist  aus  ungebranntem 
Ton  geformtes  Gefäss,  welches,  mit  glimmenden  Kohlen 
gefüllt,  zum  Erwärmen  eines  Zimmers  (bes.  des  Web- 
kellers Th  It  Pup.)  dient  Scn;  Th;  vgl.  Ofen-H, 

Gnispi-:  Geizhals;  s.  Chnispi  Sp.  674.  —  Es  mag 
Anklang  an  gmttig  mitgewirkt  haben. 

Gränni-:  wer  grännet,  d.  i.  Grimassen  schneidet; 
Fratzengesicht,  als  Schimpfn.  Gotth. 

,Gräuw-,  canis  Britanniens;  ist  der  edlest  und 
schönst  aus  allen  jaghünden.*  Tierb.  1563.  —  Wieder- 
gabe des  engl,  grtyhound,  Windspiel. 

Hudel-  B,   Hudli-  Gl:    Schimpfn.  =  Fötzel-H. 

—  Hoger-.  ,Canis  Getulus,  ein  afrikanischer  h.; 
werdend  von  Afrika  in  unsere  landschaften  gefüert; 
sein  leib  ist  geboget  oder  krumm,  auch  wenn  er 
wandlet.*  Tierb.  1563. 

Hell-:  1.  „Hungerrechen,  mit  welchem  man  die 
sonst  den  Armen  gegönnten  Ähren  auf  einem  Acker 
sammelt  S."  —  2.  HöUenhund  als  Schimpfw.  Eine 
Frau  redete  von  Ammann  Rychmut:  ,I)er  hart  hindcr 
der  kilchen,   der  reister,   der  hellhund!*   XVI.,  Schw 

Staatsarch. 

Bei  »Reister'  [Feuergabcl]  ist  wohl  an  den  Teufel  mit 
der  Ofengabel,  ebenBO  bei  ,Bart  hinder  der  kilchen*  an  den 
Teufel  zu  denken ;  auch  Bed.  1  will  das  Geräte  als  ein  un- 
menschliches, teuflisches  bezeichnen;  vgl.  Hund  1  o.  Helle- 
hunt  schon  mhd.  für  Teufel. 

Holz-:  Name  für  den  Wolf  od.  Fuchs.  Die  heilige 
5  Wunde  b'hueted  wiw  Veh  vor  de"*  H.-Hunde**  ZO. 
(Viehsegen),  wo  der  Ausdruck  mit  Wolf  und  Fuchs 
wechselt.  —  Herre"-:  1.  Hund  eines  Reichen,  Herrn. 
Es  guet  ha''  tcie-n-e H.  S ;  vgl.  Hund  In.  —  2.  Scheltw. 
a)  im  Munde  der  Bauern :  vornehmes  Pack.  ,Die  gei- 
zige H.-Hüng,  die  von  Allem  das  Beste  haben  wollen.* 
GoTTH.  —  b)  H.'HöndU,  Kreatur  der  Regierung, 
Speichellecker  der  Beamten  Ap.  S.  noch  heren-hün- 
delen  und  Her.  —  Hirtc»-:  Hund,  von  dem  sich  der 
Viehhirt  auf  der  Alpweide  begleiten  lässt  GrD.  — 
Hütte"-:  roher,  einbeiniger  Stuhl  in  Alphütten  (nicht 
der  zum  Melken  dienende)  SchwMuo.  —  Hetz-:  Auf- 
wiegler, Aufhetzer.  ,l>ie  bettelmünch,  welche  die 
rechten  hetzhünd  in  allen  landen  des  bapsts  gewesen.' 


HBüLL.,  Tig.;  vgl.  ,der  Barfuss-Bettclorden,  des  bapsts 
leithund.*  Ansh. 

Jüffer-:  Kläffer;  Syn.  Bauzerli.  ,Wann  ein  Dock 
über  die  Strassen  gehet,  alsdann  laufen  aus  den  Hiin- 
seren  die  kleinen  J.-Hündlein,  bellen  und  rufen  ihr 
Best.*  Goliath  1741.  —  Juffen,  heulen. 

Jag-:  Jagdhund.  1.  cig.  Hungere*,  esse"  möger ^ 
renne"",  müed  sl"  wie-n^en  J.  allg.  .Venaticns  canis, 
ein  j.*  Fris.;  Mal.  ,Schöno  Jaghund.*  Heut.  1658. 
,r)er  Papisten  Fasten  sehe  einem  Fasten  so  gleich  alü 
ein  Schnfick  einem  Jagh.'  JJUlr.  1727.  «Durstig  wie 
ein  Jagdh.*  HPest.  1781.  Vgl.  Schmeck-H.  —  2.  übertr. 
a)  unruhiger,  übergeschäftiger  Mensch ;  Treiber,  Drän- 
ger, Plaggeist  B;  Gl;  S;  Z;  vgl  Spür-H  ,Jaghfind, 
Läufer  und  Läuferinnen'  heissen  die  Personen,  welche 
bei  Besetzung  eines  Amtes  für  Andere  werben  oder 
praktizieren.  1688,  Bs  fiatserk.  ,Durch  ihre  bestellte 
Mittelpcrsonen  und  Jagthünde.'  Bs  Policeiordn.  1715. 
Sogar  von  einer  rasch  fahrenden  Kutsche.  P*  Aä* 
de''  J.  nüd  emol  recht  g*8eh.  Stütz.  —  b)  eine  Art 
Kopfbedeckung  der  Weiber,  ohne  vordem  Spitzen- 
besatz und  hinten  scheibenartig  breit  geschlossen,  so 
dass  die  Haarflechten  bedeckt  sind  Th  (Pup.).  —  Mhd. 

jage-hunt. 

Chüe-:  Schimpfw.  Wolp,  Gespr.  Du  Mords- 
latschari'K.!  Bs  Volksfr.  —  Chalber-:  1.  Treibhuod 
der  Metzger,  wann  sie  Kälber  führen  L.  —  2.  roher, 
grober  Mensch  Aa;  L. 

C betten e"-:  1.  Kettenhund.  ,Tuen  wie  ein  ab- 
gelassener K.*  Breitenst.  —  2.  gespenstischer  Hnnd. 
der  die  Schlüssel  der  Burgen  Schwanden  und  Schwändi 
an  einer  Kette  um  den  Hals  trägt  Gl.  Ein  solcher 
Hund  bewacht  auch  die  Ruine  Z  he-ChüdhU  und  er- 
schreckt in  der  Nacht  Vorübergehende  durch  fürchter- 
liches Gerassel.  —  Zu  S.  Ein  solches  Gespenst  niit  zer- 
brochener  Kette  in  GlHätz. 

Chrämer-,  nur  in  den  RAA.:  Dem  Wage*  n^ihe- 
laufe''  icie-n-en  Chr.  Z.  Die  Augen  gehen  Einem  über 
wie-n-evie  Chr.-Hündli  ZNer.,  Pfaif.;  s.  Bd  I  134.  — 
Vgl.  Abraham  a  S.  Clara :  ,schmciche1n  wie  ein  Kramerbadel. 

Läubi-:  arger  Schwätzer  Gl.  —  Zn  Läubi,  Abtritt: 
vgl.  Sprach-Hü«. 

Loch-.  ,Sunst  hat  man  kleine  hflndlin,  die  man 
lochhündle  nennet,  die  füert  man  für  der  dachsen 
hülin,  die  selbigen  schliefen  hinein.'  Tierb.  1563.  — 
Luge"-  ZZoU.,  Lugi-  Bb;  GaObS.;  Z:  abscheulicher 
Lügner.  —  Lumpe"-:  Lump,  Verschwender;  nichts« 
würdiger  Kerl.  allg.  ,Dass  bei  End  der  Nachgemeind 
nur  Lumpen- Leut  und  Lumpen -Hund  verbleiben.* 
1713,  Ndw. 

Lunger-:  Faulenzer  AiFrL  —  Eig.  Einer,  der 
(herum-)lungert. 

LÜS-:  Scheltw.  für  einen  elenden  Kerl,  Haianke. 
allg.;  Syn.  Lus-Kerl,  -Bueb. 

Läutsch-:  brünstiger  Hund.  Fris.  —  Syn.  Läuttrk. 

Muffel-:  Hund  mit  kurzer  Schnauze  und  dicken 
Lippen.  ,Ein  kleiner  Müffelhund  von  falblicher  Farbe, 
krausen  Stiel  und  schwarzes  Maul.'  S  1807.  —  Ans 
frz.  le  muße,  Schnauze,  dickes  Maul. 

Milzi-:  Scheltw.  G;  Z.  -  Vgl.  M.-Faner 

P  u  d  e  1  r :  Pudel,  allg.  Es  ist'tm  wU  une-me  P.  S ; 
s.  auch  Hufid  1  d.  Nass  me-H'-en  Budelh.,  pudelnass  Z. 
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Holzbfge"-Hftndli:  kleines,  ifachsames  Hünd- 
chen BHk.  —  Wohl  Ton  soioeiD  Liebliogsaufenthalt  aaf  der 
sonnigen  Holibeige  Tor  den  Fenstern. 

Bettel-Hund:  Scheltw.,  derber  als  Bettler.  ,lch 
mangelbarer Sünder  und B.' JJ[Jlr.  1727.  —  BCtzger-: 
bissiger  Kläifer  Ap.  Syn.  Betzger.  —  Pleger-:  fauler 
Hund  od.  Mensch  B  oK.  —  Blnct-:  =  Hund  3  a  Aa; 
Ap;  Th;  Z.  ,B1.,  gefüllter  Darm,  gefüllter  Säumagen, 
faliscusventer.*  Denzl.  1677;  1716.  —  ,Rüden-,  rüd, 
molossus.*  Mal.  —  Rami-:  schwarzer  Hund  mit  weis- 
sem Fleck.  Ootth.  Syn.  jRamt.  —  Räsonnier-:  roher 
Mensch,  der  über  Alles  schimpft  Bs.  —  Ratsch-:  = 
Hund  J2bf  BHa.  —  S ü-  bzw.  Sou-,  Söu- :  1.  Schiropfw. 
Schweinehund  Schw;  S;  Z.  —  2.  Aschenbecher  Bs;  Z. 

Sibe*-:   als  Verwünschung,   Scheltwort  ZZoll.  f 
Die  symbolische  Zahl  7  dient  aach  sonst  als  VerstArkang, 
so  noch  in  S.-Ketzer,  S.-Dick. 

Glas-schibe"-:  gespenstischer  Hund  mit  nur  1 
feurigen  Auge,  so  gross  wie  eine  Butzenscheibe  ÜSch. ; 
ähnlich  bei  Esterm.,  Rickcnb.  S.  187.  Vgl.  Hund  1  o. 

—  Schaf-:   Schäferhund  GRObS.    ,Cani8  pastoralis, 
seh.*  TiBRB.  1563. 

Schal-:  Fleischerhund.  D*  Vöfft  händ  's  Land- 
reich  grüsli  g^)iniert  wie  d'  Schölhünd.  Inbichkn  1859. 
Ein  Täufer  hat  die  ausgesandten  Knechte  des  Rats 
,scha]hünd  und  schelmen*  genannt.  1530,  Z  Staatsarch. 
-~  Schäl,  Fleischbank. 

Schel-:  Dieb  S.  —  Schuel-:  Glocke  im  Schul- 
^ebäude  (verächtlich)  L;  „S."  ,Hab  aber  mängist 
müessc"  laufen,  im  Schnee  und  Regen  fast  ersaufen, 
wenn  'bulle°  hed  mit  ehrnem  Mund  der  salvo  titulo 
Schulhund!*  1805,  L  (Amrein,  Präraiensp.). 

Schind-:  Leuteschinder,  bes.  Geizhals  Z.  , Ale- 
xander VI.  war  ein  rechter  Geizhals  und  Seh.*  Vollbnw. 
1012.  A's  wenn  d'  'Zür'''er  und  Bemer  die  faulste 
Schindhünd  wäred.  Gespräch  1712.   Vgl.  Sch,'Gurren, 

—  Schinden,  geizen. 

Schinder-:  Hund  des  Schinders,  Abdeckers. 
Wirtshüstöehter,  MüUiross  und  Sch.-Hünd  sind  hos 
nachz'fuetere^  [weil  verwöhnt]  B  oA.  (Sprichw.).  — 
Schäse»-,Wage"-:  in  eine  Gabel  auslaufende  Sperr- 
stange, um  ein  Fuhrwerk  beim  Stillhalten  zu  stützen, 
Aufhaltgabel  Aa;  Ap;  üw;  U.  Vgl.  Hund  2  b%,  — 
Schiss-:  rohes  Schimpf w.  G;  Z.  Lustig  und  munter, 
am  Sunntig,  di**  chunnd-er;  und  wenn  er  nid  chunnd, 
ist  er  e  Schisshund  LSemp.  —  ,Schlüf-,  der  kleine 
Dachsh.*  Alp.  1821.  —  HungeTschlucker-:  =  Hun- 
^crschlucker.  Wolp,  Gespr.  —  Schloss-;  Hund,  der 
den  Eingang  eines  Schlosses  (bes.  des  Landvogtes) 
bewacht,  dem  Landvolk  bes.  durch  sein  wachsames 
Bellen  aufföllig;  daher:  iW/e*,  pläre^  wie-n-e  Schi. 
Bfi;  B.  ,Die  Schl.-Hunde  verspotten*:  heftig  und  laut 
weinen.  Gotth.  ,Hummel  [der  sich  im  Schlosse  ein- 
g'eschmeichelt  hatte]  war  bald,  was  man  unter  den 
Bauern  heisst,  ein  wohl  gesessener  Schi.*  HPebt.  1790. 

,Schlatt-:  canis  Britanniens.*  Tibrb.  1563. 

Wohl  der  H.  mit  schlappen,  hängenden  Ohren,  wie  die 
Abbildong  des  Tierbuches  zeigt;  vgl.  9chhtt-öret,  hangohrig. 
Sehm.'Fr. 

Schmeck-:  Spürhund.  ,Hünd,  so  dem  gespar  des 
^ewilds  mit  seinem  geschmack  nach  streichend,  werdend 
auf  teutsch  spürhünd,  leithünd  und  schmöckhund  ge- 


nannt, von  etlichen  aber  ingemein  jaghünd.'   Tibrb. 
1563.   —  Schmecken,  riechen. 

Stube'-:  1.  Bettgestell  mit  Gurten  statt  des  Laub- 
sackes, welches,  in  der  Dachkammer  aufbewahrt,  je 
nach  Bedürfniss  in  der  Stube  aufgeschlagen  werden 
konnte  GStdtf-  »Bei  Schreiner  N.  ist  zu  haben  ein 
beschlagener  St.*  G  Wochenbl.  1835.  —  2.  wer  am 
Neujahrstag  zuerst  in  die  Stube  tritt  Aa  (Rochh.); 
vgl.  St.'Fuchs.  —  Stifel-:  Stiefelknecht  Aa  (Rochh.); 
Ap;  L;  Uw.  —  Strasse"-:  der  des  Nachts  die  Strasse 
belagernde,  gespensterhafte  Hund  mit  grossen  feurigen 
Augen  od.  auch  nur  einem  Auge  VO;  Z  f;  s.  Lüt.,  Sag. 
341 ;  EsTBRM.,  Rickeub.  187;  Rochh.  1857, 36;  vgl.  auch 
Hundlo.  —  Togge»-B,  Toggi-  üw:  Dogge,  Bullen- 
beisser.  ,Der  Bärenbeisser  oder  Bullenbeisser,  hier 
meist  Doggenhund  genannt.*  B  Hist.  Kai.  1840.  Vgl. 
Büden-H.  —  Teller-:  grosser,  schwarzer  Hund  mit 
feurigen  Augen  so  gross  wie  ein  Teller,  der  als  Ge- 
spenst auf  Wegen  lagert  Zf;  vgl.  Glas-Schibe^-H 

Dräi-:  langsamer,  unentschlossener  Mensch,  Zau- 
derer B.  —  Dräjtn  [drehen],  nnschlQssig  sein. 

Trib-:  Hund  zum  Treiben  des  Schlachtviehes, 
Fleischerhund  Z.  —  Trubel-,  nur  in  der  RA.: 
brwUe*,  hüler  wie-n-e  Tr,,  d.  i.  laut  Aa;  Bs.  Nach 
Spreng  :  ,Hund,  der  des  Herbstes  hütet  und  um  Nichts 
eine  Gegend  voll  heult.*  Eig.  ist  es  der  sagenhafte 
Traubenhüter  als  Schreckgespenst  für  Kinder;  Syn. 
Trüben-Hans.    Vgl.  Rochh.  1857,  211;  1856,  319. 

Kilch-wich-,  nur  in  der  RA.  hüne^,  brüelt* 
tcie-n-en  Chilbi-H  Z. 

Viel!,  davon  her,  dass  auch  Hnnde  am  Volksgewfihl  and 
Lärm,  wie  er  an  Kirch  weihen  stattfindet,  sich  durch  Bellen 
zu  beteiligen  pflegen.  Vgl. :  ahxieh  wie  de^  11.  ab  der  Chübi 
ZReg.;  und  ähnlich  Mey.  Hort.  1692,  198.  S.  noch  ScJäott-, 
UöchHi-H. 

Wachtel-,  in  der  RA.:  Jü&gerwieen  W.  Sprww. 
1869.  —  Wide"-:  wer  in  der  Ernte  die  Widen  zum 
Binden  der  Garben  nachträgt.  Sulqbr.  Vgl.  auch  unter 
nachhxn.  —  Welts-:  verstärktes  Hund  1  p  Schw.  — 
Wind-,  in  der  RA.:  Früre^  wie-n-en  W.  Z  (Dan.). 
—  Wasser-.  ,Canis  aquaticus,  w.,  auch  barbet  gc- 
nennet;  die  w.  jagend  nach  dem  biber,  ottcr  und  wil- 
den enten,  und  so  etwas  in  das  wasser  geworfen, 
reichend  sy  es  heraus.*  Tibrb.  1563.  Anders:  ,Cani8 
ponticus,  W.,  Biber.'  Dbhzl.  1677;  1716.  —  Zit-:  = 
SchuehH  L  (Ineichen). 

Hoch-zit-,  in  den  Verbindungen  hüle^,  hüne", 
jüchse"  (ZB.),  sich  schäme*  wie-n-en  Hochsig-H  Z  Wyla; 
vgl.  Kilch-wich' H,  sowie  Hund  1  b  und  die  RAA.: 
Me*  muess  dt^  Hunden  tri  Hossig  und  de*  Bure*  iri 
Chübi  lö\  Sprww.  1869.  ,Der  Stecken  hinter  der  Türe 
macht,  dass  der  Hund  nicht  zur  Hochzeit  will.*  Sulqbr. 

Schon  in  einer  äsopischen  Fabel  (Halm  Nr  281)  spricht 
der  Hond  mm  Wolf:  ,Jetit  bin  ich  mager;  wenn  du  aber 
noch  ein  wenig  wartest,  so  werden  meine  Herren  Hochseit 
machen  und  dann  werde  ich  Tiel  fressen  und  fett  werden.* 

Zottel-  üw  (auch  Zotter-);  Z,  Zoppel-  und  Zotzd- 
ZSellenb.:  langhaariger  Hund,  Pudel.  —  Zoud  wohl 
durch  Einwirkung  des  syn.  Fotad,-  rgL  Fotud-H. 

hunde'^I:  1.  intr.  a)  (wie  ein  Hund)  sich  ab« 
mühen,  schwer  arbeiten;  karg  leben,  geizen  Bb;  B; 
L;  S;  Z.  Hüse*  und  h.  sl  zweu  [sind  zweierlei]  B. 
H.  und  recke*  GnPr.,  raxe*.  Gotth.,  sich  mit  mühsamer 
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Arbeit  quälen.  —  b)  von  Knaben,  grob  und  roh  mit 
einander  spielen  (wie  junge  Hunde)  U.  —  2.  tr.  a)  pla- 
gen, rücksichtslos  behandeln  üw;  W;  ZO.  Tag  und 
Nacht  kei  Rue  ha*  und  so  g'hundet  sl*.  Stutz.  — 
b)  yerspotten,  beschimpfen  W.  —  c)  Jmdn  mit  Hund 
titulieren.  ,N.  N.  hat  'klagt  ab  B.,  wie  dass  er  jm 
nach  dem  friden  hoch  zuegeredt  und  in  gehundet  hab.' 
1466,  L  Staatsarch.  ,I)u  hast  deinen  ehrlichen  Mann 
verachtet  und  gehundet*  JMby.  1694.  —  3.  unpers. 
Es  hundet,  es  misslingt.  Es  häd-mer  g'hundet,  es  haben 
sich  mir  viele  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  UwE. 

ab-:  1.  durchprügeln.  Rochh.  —  2.  refl.,  sich  (bes. 
aus  Geiz)  abarbeiten,  aufreiben  Bs;  B;  L;  S;  Z.  — 
ab 6"-:  refl.,  sich  herunterarbeiten,  so  dass  man  von 
Kräften  kommt  B  (Zyro).  —  umme»-:  1.  tr..  Einen 
böswillig  zum  Besten  halten,  betrügen  üw.  —  2.  intr., 
sich  (als  Taugenichts)  herumtreiben  Ap. 

!"•:  1.  ein  Rebschoss  einlegen,  den  Weinstock 
durch  eiiien  Absenker  fortpflanzen,  ablaktieren  und 
zwar,  im  Unterschied  von  ,grubenS  nur  an  einzelnen 
Weinstocken  vollzogen  und  so,  dass  der  junge  Stock, 
sobald  er  Wurzeln  getrieben  hat,  vom  alten  abge- 
schnitten wird  ZSth.  —  2.  refl.,  sich  mit  Arbeit  auf- 
reiben, sich  durch  Überanstrengung  Krankheit  und 
Tod  zuziehen  Z  (auch  sich  z'sämm€*''h.). 

l  war  wohl  eig.  tr.  gemeint  (mit  Bez.  auf  das  eingesenkte 
Rebschoss);  doch  ist  hüncUen  wahrsch.  der  ursprüngliche 
Ausdruck;  s.  d. 

er-:  1.  tr.,  durch  übermässiges  Arbeiten,  Geizen 
erwerben,  ersparen  Gr*,  Z;  mit  Mühe  und  Not  endlich 
zu  Stande  bringen  BSi.  —  2.  refl.  ,Sich  Tag  und 
Nacht  erh.  und  erfretten*,  sich  Über  Vermögen  ab- 
arbeiten Bs  (Spreng).  —  üs-:  1.  aufs  Derbste  schelten, 
ausschimpfen  BSi.;  „L;"  üwE.;  W.  —  2.  mit  Einem 
sein  Gespött  treiben,  mit  Worten  verspotten,  necken 
ScHw ;  W ;  Dim.  üs-hündele'*,  —  3.  durchhecheln,  ver- 
leumden ZO.  —  4.  durchprügeln  ZO.  —  fül-:  den 
Müssiggänger  Cfüle"  Hund)  machen,  faulenzen  Z.  Si 
händ  de*  Herre*  fspüt,  g*fülhundet  und  kein  Bitze  tö". 
Stütz.  —  ver-:  verderben,  zerstören  Ap;  L;  üw;  U. 
Verhundet  als  Steigerungsadv.  „BO." ;  syn.  hündisch. 
V,  ehalt;  V.  e  chlis  Gissi,  sehr  kleines  Zicklein  BSi. 
Vgl.  ver-hündelen,  welches  auch  als  Dim.  zu  unserm 
W.  gefasst  werden  kann;  sowie  ver-hunzen,  —  dure"-. 
Dure*g*hundet  werde%  vom  Schicksale  und  Ungunst 
der  Menschen  hart  herumgetrieben  werden  ZO. 

Hunder  I  Bs;  ÜwE.;  Z,  Rundete*  Av  —  f.:  Plage, 
Schinderei,  Plackerei.  —  Abi.  von  hunden. 

hundhaft:  hündisch,  d.  i.  viehisch;  hartherzig, 
geizig;  tückisch  BO.;  LE.;  W.  E  h-e  Fratz,  ein  bos- 
hafter Bube  W. 

H  ü  n  d  e  1  m. :  ein  Mensch  ohne  Gefühl  und  Scham  L. 

Eine  ArtDim.-Bildung  wie  Bmbel  usw.  Ein  Ilündd-Acker. 
XV.,  SchwTugg. 

Höre"-:  Herrenschmeichler  SchwE.;  Syn.  Here*- 
Füdeler»  —  Einer,  der  gleichs.  den  Herren  das  Handchen 
macht,  ihnen  wedelt,  ,adulator*;  doch  s.  noch  u.  Her. 

bündele",  in  BSi.  hundeh*:  1.  nach  dem  Hunde 
riechen  B;  L;  Schw;  Z.  —  2.  sich  wie  ein  Hund  be- 
nehmen, a)  roh,  unbarmherzig,  unehrbar  handeln  B; 
ScHwE.  „Er  bündelet  recht  mit  seiner  Frau  L."  — 
b)  kriechend,  untertänig  sein  L.  —  3.  schmutzige 
Reden  führen  SciiwE.  Es  hündelet,  das  ist  obscön. 
Ebel.  —  4.  mit  Spottreden  verhöhnen,  reizen  üw;  ü;  Z; 


vgl.  us-h,  —  5.  unpers.  Es  handelet  in  der  Stube, 
man  hat  Kältegefühl,  man  fröstelt  in  dieser  schlecht 
geheizten  Stube   Z;  vgl.  ehalt  wie  ime  Hunds-StalL 

ÜS-:  1.  „ausschimpfen,  -schelten  L."  —  2.  ver- 
höhnen, durch  Stichelreden  necken,  reizen  Schw;  üw; 
ü;  Zg;  Z;  syn.  üs-chögelen.  —  üs-hündeler,  Aus- 
lächler.   —   Eig.  Dim.  von  üt-kunden  (s.  d.). 

herre"-:  1.  den  Herrn  spielen,  vornehmer  tan  als 
man  ist  Zo;  ZO.  (here^-h.).  —  2.  frösteln,  vor  Fros* 
zittern,  schauern  (wie  ein  zartes  Herrenhündchen  es 
tut)  Gl;  aScHw;  üw.    Auch  unpers.  mit  Acc.  P. 

ver-.  Ver-hünglet,  zerzaust  in  den  Haaren  S;  Sjn. 
ver-hüwlet 

„Hündeler  m.:  Wüstling.« 

Vgl.  lat.  catulire,  brünstig  sein.  —  Anders  der  Fluni. 
,im  Httndler'  ZTöss  von  Hund  abgeleitet  wie  HlkngUr  tob 
Hung,  Böndler  von  Bön,  Wider  Ton  WU,  SckiUer  von  Sckib, 
Höclder  von  Hock  a.  v.  a. ;  Tgl.  auch  Hündd. 

Herre"-:  einbildischer  Mensch,  der  sich  über 
seinen  Stand  herausputzt  und  vornehm  tut  ZEn. 

h  ü  n  d  e  1  ig :  kühl.  Es  ist  hüt  recht  h.,  Wetter  zum 
Frösteln  ZWthur.    Vgl.  hündelen  5  und  hunds-ehaü. 

hündisch  BBe.,  Hk.;  GT.,  sonst  hündsch:  1.  roh. 
unmenschlich,  rücksichtslos,  hart;  vgl.  hundhaß.  E 
hündschne  Traband,  roher  Kerl  Gl.  E  hündsehe  Ma**, 
Tyrann,  Geizhals  L;  Schw.  Bis  doch  nid  eso  hündsdie, 
sei  doch  nicht  so  hart  SchwMuo.  —  2.  verschmitzt, 
verschlagen  üw;  ü.  —  3.  „wohllüstig."  —  4.  ,hunde- 
schlechtS  „elend,  übel,  bes.  bei  Kopf-  und  Leibschmer- 
zen. Es  ist-mer  h,  LW.,  =ä  hunds-ubeh  —  5.  Steige- 
rungsadv., heftig,  überaus,  sehr  BHk.;  L;  GT.;  aScHW; 
syn.  verhundet;  hundemässig.  H.  rigne*,  hungere*^ 
früre*,  laufe*,  we  tue*  Schw  und  am  Nächsten  dem 
Ursprung:  h.  esse*,  gierig  Gr.  Drüf  löt-m^*  's  Mäh 
sich  la*  g'rate*j  so  hüntsch  a^s  's  Hüt  und  Bw^  erlidt 
LHorw.  JPW  erber  hüntsch  lärme*.  MLibn.  Hündisd^ 
wit  GTo.  Si""^  h,  freue*,  ebd.  H.  guet  BBe.  —  6.  weder 
hündsch  no''^  Leutsch  L  (Ineichen)  =  weder  Hund  no^ 
L.;  8.  Hund  1  l. 

Die  Synkope  wie  in  windtch,  chwd»eh,  kHUek,  lUnd^eh, 
hUmch,  hütuch  und  bes.  nach  r;  g'hemekt  närrwh,  pürttk; 
«deutsch,  welsch.' 

hündle°:  1.  arbeiten  und  sparen  wie  ein  Hund 
BO.  (Zyro).  —  2.  schwimmen  nach  Art  der  Hunde  B 
(Zyro);  vgl.  Hunds- Schwutnm.  —  8.  Hunde  halten,  mit 
Hunden  Tauschhandel  treiben  (in  tadelndem  8.)  Z 
(Dan.).  —  4.  Kindern  die  Haare  scheeren  (wie  Hunden) 
Z  (scherzh.).  —  5.  junge  Hunde  werfen.  Tierv.  1563; 
frz.  chienner.  —  6.  (auch  ahe*-,  i"-)  =  V-hunden  1  Z ; 
vgl.  Holz  2  Sp.  1247. 

Zu  6.  Yiell.  ist  das  Bild  von  der  saugenden  Hündin 
entlehnt,  und  die  tr.  Wendung  (eine  Rebe  h.)  erst  sekondAr 
und  durch  die  Analogie  von  aht*itqqt*  ndgl.  herTorgemfeo. 

„umme-:  1.  sich  als  Taugenichts  herumtreiben 
Schw.  —  2.  Jmdn  herumzerren  Schw." 

hande°  II  BO.,  hunne^  Ap;  Gr;  G:  hier  unten, 
unten.    Uf-em  Bode  h.  GBern.    Da  (da)  Ä.,  da  (dort) 

unten  Af;  G.    -    Aus  kie-ykndjen;  s.  Bd  I  324. 

hundert  I  {fiunderg  FO.,  honnerg  F):  wie  nhd.; 
auch  zum  Ausdruck  einer  grossen  Zahl  oder  Menge 
übh.,  bes.  in  der  Form  h.  und  h.  allg.  Bim  h.!  ^ 
bim  Hund!   und   Dieses   verhüllend.    Patz  h.,  potz 
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tused!  B  Banernkal.  1889.  Botz  h,  tüset!  Kornh.  1679. 
's  Nummere  h-i,  der  Abort  Z.  Hunderti  oder  H.'Und- 
f%*8,  H,'für-ei''8,  -eini,  sehr  ergiebige  Art  Zwerg- 
bohnen  Z.  ,Die  Hundert',  der  aus  100  Gliedern  be- 
stehende Rat  im  a.L,  wie  in  B  ,die  Zweihundert*.  ,H* 
und  eins*,  ein  Spiel.  ,Piquet,  H.  und  eins  nnd  andere 
Kartenspiel.*  HEEscbrr  1692;  auch  bei  Lbhmann  1798, 
287.  101  Eier  werden  beim  Spiel  des  Eiericsens  ge- 
braucht; vgl.  auch  Hundert-Gül  Sp.  220.  Das  seit 
Keiwf,  wenn  gad  Drihundert  s^sämme*  chänd  [kom- 
men] Gl  (sprw.).  Höndertli  n.,  bei  Spulern  ein  Gebinde 
von  80  Fäden  Ap;  Syn.  Äderli.  —  Der  Auslaat  g  viell. 
▼00  HUig  beeinflusst. 

hundert  n  FG.,  sonst  hundertfijst :  der  Hun- 
dertste, bes.  in  der  BA. :  Nid  der  H.,  sozusagen  Nie- 
mand, kaum  Einer. 

Hunderter  L,  Zweihunderter  B:  Mitglied  des 
Bates  von  100,  bzw.  200  Gliedern. 

Httender  m.:  GeflQgelhandler  GMels;  Syn.  Hüener- 
Träger;  vgl.  den  Gr  Geschlechtsn.  Huonder. 

In  Betreff  des  eiogoschobenen  d  s.  Hüendtr  als  Fl.  von 
HueH  and  k'OtndertH, 


Händsch,  händschig  s.  Hafid-Schuech. 
kindsehe":   zanken  W.    Syn.  fuchten,  kritzen,  ~ 

Etwa  =  kämdien. 

Händschete*:  Zank  W.    Syn.  Häsdiete*.    EH. 
wnitenandre*  ha*. 

httndsch  s.  hündisch. 
Uündsche  s.  Hünsche. 


Hanf— hunf. 


Hanf  Uamf  G;  S,  Hampf  Ar;  Gr;  GGrabs  (b), 
Sa.,  W.;  Th;  W,  Üo^  ApH.;  BSi.;  Gl;  GA.  (öJ,  T.; 
ScH  u.  angrenz.  Z ;  Th,  Häuf  Aa  (z.  T.  äu,  verschieden 
von  gem.  au);  BM.,  öO.  fou,  ü'J;  VC  (bzw.  aü);  W 
faüj;  Z  —  PI.  Häuf  BSi.  (ouj;  üw  fäij:  1.  wie  nhd. 
a)  bes.  so  lange  er  noch  auf  dem  Felde  steht  (vgl. 
Witrch)  und  zwar  vorzugsweise  der  weibliche  (Syn. 
Ober-H.,  Maskel,  Bast.  Trigel)  im  Gegs.  zum  Under-H, 
,Kimmel*.  Auch  als  Sammeln.  =  die  einzelne  Hanf- 
pÜanzung;  daher  auch  der  PL,  z.B.:  D'  HäufsV  zttig 
BK.  Bei  uns  jetzt  immer  weniger  zum  Hausgebrauche 
g'epflanzt;  vgl.  H.-Land,  -Bunt.  ,Und  ist  das  der  gross 
ZShend  gerechnet,  nämlich  was  in  Äckern  gebuwen 
wirt,  vorbehalten  Hampf,  Flachs  und  Reben  (räben. 
1526).*  Gr  Landsatz.  1619.  Nach  der  Aussaat  hat  die 
Bäuerin  ihre  grosse  Not,  um  die  Vögel  von  dem  Ge- 
säme,  welches  eine  Lieblingsspeise  derselben  ist,  ab- 
zuhalten (vgl.  H.'LöH,  -Butz);  in  dieser  Zeit  ist  es 
daher  manchenorts  verboten,  die  Tauben  fliegen  zu 
lassen.  Die  Rede  aber  vom  ,Leben  wie  die  Vögel  im 
H.  (H.-Samen,  -Sät)*  Aa;  Z  bezieht  sich  eben  so  wohl 
anf  die  Zeit  der  Ausreifung  und  der  Aufstellung  der 
Uanfgarben  anf  dem  Felde.  -4"  der  Ufert  [Himmel- 
fahrt] 8(^t-me*  chönne''  im  H.  e  Huscheballe  [Spiel- 
ball] verhirge*  und  a"  der  Pf  eiste  [Pfingsten]  en  Anke- 
balle  ZTö.  Die  Stengel  sollen  besonders  dicht  in 
einander  stehen;  darauf  beziehen  sich  viele  RAA. 
Darum  heisst  es  von  einem  Menschenknäuel:  Lut  tcie 


H,;  dann  zur  Bezeichnung  des  Massenhaften  ftbh.: 
Es  nimmt'S*  wie  H.,  rafft  sie  massenhaft  dahin  Z. 
Lüge*  —  so  tick  [=  dicht  und  dick]  tcie  H.  (AaF,; 
vgl.  »faustdicke  Lüge*).  Si  Vrichte*  z'säme*  wie  H. 
JoAcn.  1885  =  ihr  Mund  Überströmt  im  gemeinsamen 
Gespräch.  Mit  dem  Begriff  der  Dichtigkeit  der  Pflan- 
zung, welche  hyperbolisch  gesprochen  das  Atmen  ver- 
unmöglichen soll,  vexiert  die  RA.  tw  H.  ersticken  = 
sich  erhängen  Z  (,£r  ist  im  Hanff  erstickt,  gehenkt 
worden.'  Met.  Hort.  1692;  vgl.  noch  hanfin;  H.-SaUUJ. 
Von  der  Zeit  an,  da  der  Same  zu  reifen  beginnt,  wird 
die  ,H.-Bünt'  wieder  das  Paradies  der  Vögel  und  er- 
weist sich,  dass  das  e  hose  H.  ist,  wenn-e*  d'  Vögel 
nid  wind  (Iniichkn).  Vorerst  werden  die  männlichen 
Stengel  «gezogen,  gelochen  (s.  lücheny  d.  i.  ,gerauft' 
und  (BR.)  gleich  in  ,längs*  und  in  ,Rät8ch-Werch' 
sortiert.  Es  ist  Dies  eines  der  ländlichen  Geschäfte, 
welche  der  Landmann  zu  ungefähren  Zeitangaben  be- 
nützt: We**'me*  de*  H.  lücht,  tcürd-i  [werde  ich] 
sibezgi.  Albrecht  (GSa.).  Erst  etwa  6  Wochen  später 
kommt  die  Reihe  an  die  weiblichen  Stengel,  von  denen 
aber  einzelne  zu  Samenstengeln  (Sämen-H,  Hausset, 
s.  Hanf -Sät)  ausgespart  werden;  der  Bast  dieser  letz- 
teren (späts  WerchJ  gibt  nur  eben  das  Zeug  zu  Stricken 
und  bes.  Beitwerch  (Bindbast)  udgl.  Worhe*,  heue*, 
Burdi  träge*,  chriese*,  Häuf  zieh*  a«'*  derzue,  und 
dem  Veh  hi  Wind  und  Bege*  muess-i'^  nahgä*  oni 
Schueh.  Trinbr.  Ob  von  dieser  Arbeit  des  Ausranfens 
das  Bild  für  Quälerei  entlehnt  sei,  wagen  wir  nicht 
zu  entscheiden.  Es  hät-mi'^  hüt  scho*  g*nueg  im  Häff 
ume*g'jagt,  das*  er  nüd  g'schribe*  hat  [mich  ohne 
Nachricht  lässt]  Z Benken;  vgL  fimmelen  4  d.  Die 
ausgerauften  Stengel  werden  zunächst  garbenartig  auf- 
gestellt (s.  Hampflen,  H.-Garb,  Küchen),  Zum  Behufe 
des  vollständigen  Auströcknens  und  um  sie  spröde  zu 
machen,  werden  danach  die  Stengel  auf  dem  Rasen 
üs;  a*fleit,  üs-zattet,  -g'spreitet,  g'rözt  und  zuweilen 
g^kert.  Sind  sie  ,r6ssS  oder  fangt  das  Emdgras  an 
seine  Spitzen  dazwischen  hervorzudrängen,  so  ,reitet, 
schleizt'  man  sie  mit  den  Fingern  und  quetscht  sie 
nachher  unter  der  ,Breche,  Ratsche  und  Knutsche*; 
vgl.  Äglen,  Zöckli.  In  aScHW  wird  nur  der  männliche 
(feinere)  H.  gerätschet,  der  weibliche  dagegen  gereitet. 
»Anstatt  die  Hanfbreche  anzuwenden,  trennen  in  eini- 
gen Städtchen  unseres  Schweizerlaudes  die  nicht  gar 
zu  beschäftigten  Frauenzimmer  die  Rinde  von  dem 
Holze  mit  ihren  Fingern  weg,  sitzen  bei  dieser  lustigen 
Arbeit  vor  ihren  Häusern,  singen  einander  Liedlein 
zu  und  machen  auch  wohl  über  die  Vorbeigehenden 
ihre  Anmerkungen.  Diese  Fingerarbeit  heisst  man 
reitlen.'  Pflanzenk.  1774,  116.  Die  .Bossen',  zu  denen 
man  die  so  gewonnenen  Fasern  flicht,  werden  auf  der 
,Rlbi'  von  den  Samenknoten  gereinigt  und  weich  und 
geschmeidig  zum  Spinnen  gemacht.  Vor  der  Erfindung 
dieser  Maschine  behalf  man  sich  (und  tut  es  z.  T. 
noch  jetzt)  zu  dem  genannten  Ende  mit  Schlagen  oder 
Stampfen;  s.  Blüicel  und  vgl.  die  RA.  Eim  der  H, 
stampfe*,  ihn  derb  abkanzeln  UwE.  Lt  Angabe  aus 
ScH  werden  danach  die  Bossen  (Wusch)  noch  auf  der 
,Breche*  (dort  verschieden  von  der  ,Rätsche*)  ge- 
schwungen. Die  letzte  Reinigung  besorgt  der  Weber 
(oder  der  ,Hechler')  vermittelst  der  ,Hechle*  und  der  so 
bearbeitete  Stoff  wird  dann  ausgeschieden  in  ,Eüder, 
Rupp,  Risten,  Wgrch'.  Us  grobem  H.  cha**-me*  kei 
Side*  spinne*,  Ineichek.  S.  noch  u.  Gaufei  2  b  (Sp.  128), 


1439 


Hanf— hanf.  Hang— hung 


1440 


Handele.  —  b)  der  ans  dem  H.  gewonnene  Bast  (Seiler- 
spr.)  BE.  —  2.  wilde^  H.,  Name  mehrerer  Pflanzen, 
welche  änsserliche  nnd  innerliche  Ähnlichkeit  mit  dem 
H.  besitzen:  a)  Hanfnessel,  galeopsis  tetr.  B;  LRigi; 
GSa.;  ScHW;  Th;  Obwj  U;  ZW.  —  b)  Zweizahn, 
Pfanenspiegel,  bidens  trip.  ÄABb.  —  c)  Bingelkraut, 
Handskohl,  mercnr.  annna  AxLienb. 

Die  Tergrröberte  Aasspr.  Hamp/  Oberliefert  aoch  Ardflser 
1585.  Zu  der  Form  mit  Tocalisiertem  »,  für  welche  fast 
darchweg  Terschftrftos/  bezeugt  ist,  b.  Fromm.  VII  32.  336. 
846.  848.    —   S.  Doch  Sungel-OurnpeU. 

Ober-Hanf:  weiblicher,  Under-;  männlicher  H. 
aScHw.  —  Fimmel-:  1.  der  gemeine  H.  übh.  im  Gcgs. 
zum  wilden  B  (Dnrh.).  —  2.  der  männliche  H.  ZGrün. 
—  Fuess-:  im  Wachstum  zurückgebliebener  U.,  der 
dann  nicht  mit  den  Fingern  ,gc8chleizt',  sondern  ,ge- 
rätschet'  wird  Gr.  Syn.  Fälsch,  Kader,  Ratsch.  — 
Same"-:  Hanfstengel,  welche  man  zur  Ausbildung 
des  Samens  länger  auf  dem  Felde  stehen  lasst  aScBw. 
Syn.  Hanf 'Sät.  —  Wasser-:  \.  ^  H.  2  b  (Durh.). 
Syn.  W.'Dosten.  —  2.  hanfartiges  Alpkraut,  eupator. 
cann.  G  oRh. 

hanfe"  bzw.  hampfe^,  häffe*,  haufffje^,  in  AiBb.; 
„ScHW;''  Z  tw.  haufne*:  1.  den  Hanf  ansäen  Aa;  BO.; 
ScH;  Th;  Ndw;  Z.  Diese  wichtige  Arbeit  wurde  vor- 
mals mit  einem  Schmause  geschlossen,  bei  dem  Ku- 
chen aufgetragen  wurden  AARohrd.t  Auch  tr. :  mit  H. 
bepflanzen  ZRfiml.  —  2.  den  H.  ausraufen,  sammeln 
B  öO.;  ScHW;  Ndw;  Z.  WcFist  ga*  haufne*?  Gruss  an 
einen  Bauer,  der  ohne  Werkgeschirr  von  Hause  weg 
geht  ZBerg.  —  3.  refl.,  mit  der  Bestimmung  ,guet' 
oder  ,übel,  schlecht',  vom  Gedeihen  der  Hanfpflanzung 
ZLimm.  —  4.  übertr.:  derb  behandeln,  vergewaltigen. 
,Die  reiser  [fremdem  Kriegsdienst  sich  ergebenden 
Gesellen]  werdent  mit  gewalt  die  obergheit  under  sich 
zwingen  und  hanffen,  wie  sy  w6nd.*  Zwiholi.  ,Ir  müs- 
send üch  von  üwers  unflysses  wSgen  h.  und  jamerlich 
schmähen  lassen.'  HBull.  1561. 

Die  endlosen,  z.  T.  harten  Behandlungen,  welchen  die 
Gespinnstpflanzen  unterworfen  werden,  eignen  sich  vorzflglich 
zu  der  Übertragung  4.  Vgl.  fimmelen  (I  827),  ßavkten. 

hanfi°  ScnSt.,  Mfnjfig  Ap:  aus  Hanf  bereitet. 
Das  Ntr.  auch  subst  =  Hanfpflanzung.  So  tick  [ge- 
drängt] in  enand  icie  Hanfis  ScnSt.  .Durch  ein  hänfin 
Fenster  sShen',  am  Galgen  hangen.  Mey.  Hort.  1692. 

Hanf  1er  s.  H.-Bir. 

Hanfis  s.  1)  hanfin.    2)  Hanen-Fuess  (Bd  1  1091). 


Hang  —  hung. 

Vgl.  auch  die  Gruppen  Uamjy  usw.,  Hank  usw. 

Hang  m.:  1.  =  Äsntete  2  (s.  Bd  I  506)  Gr;  Syn. 
Hangen,  Henki,  Steckete.  Auch  Fleisch- H.  —  2.  Ab- 
hang, als  Flurn.  hn  H.  ApHer.  —  3.  Gefölle.  ,Weil 
unsere  .Alpflüsse  ihr  Bette  dergestalt  einfressen,  dass 
sie  endlich  keinen  Hang  und  Zug  mehr  haben  könn- 
ten.* Sintemal  1759. 

Um-:  was  um  Etw.  gehängt  wird.  1.  Vor-,  Ver- 
häng, bes.  um  Betten,  Kachelöfen,  an  Fenstern  Aa; 
Ap;  Bs;  B;  Gl;  G;  S;  Z.  , Sobald  Johannes  neben 
[der  Frau]  hinterem  U.  lag,  so  begann  sie  [die  Gar- 
dinenpredigt].* Gotth.    Sonst  hinder  'm  ü.  ligge'*,  st*, 


im  Wochenbett;  entsprechend  hinder  ^en  U.  chö*, 
müese*  Aa;  Bs;  S.  Vom  Vorhang  im  Theater  BiBari 
1885).  ,Sara  sitzt  uf  einem  bettly  mit  einem  m  m 
offen.*  Haberer  1562  (Bühnenanweisung).  ,U.  oi«i 
decke,  darmit  man  die  schauspil  umbhenkt  oder  b^ 
deckt,  Yelarium.  Cubat  puerpera,  ligt  hinder  der  [^>!{ 
u.  oder  in  der  kindbetti.  Peripetasma,  u.  oder  firbn^. 
gewürkte  tuecher.'  Frib.;  Mal.  ,[Der  Ort,  wo  die 
Wahlurnen  aufgestellt  sind]  soll  mit  einem  dickeo  q., 
das*  man  nit  daryn  sfichen  möge,  verhangkt  syn.'  15^. 
Se6.  RG.  ,2  ufgerüste  Better,  sammt  einem  ü.*  c.  16>«\ 
Z  luY.  ,Meiner  Mueter,  als  sy  noch  meinen  [ab]  Kinds 
hinder  dem  U.  lag.*  FPlatt.  1612.  ,In  Ziernng  der  Um- 
hängen, Deckenen  und  andern  Bettgewands.*  B  Man! 
1628.  , Weisse  Umhäng,  sammt  den  Umgängen.  Um- 
hang ffür  die  Fenster.*  1659,  ScewE.  Iut.  ,Man  o)ii<; 
[in  Pestzeiten]  die  wollenen  Umhänge  und  das  Pelz- 
werk, welches  mehrmal  die  Leute  Ton  Neuem  ange- 
steckt, wol  klopfen.*  JHLav.  1668.  ,£s  sollen  Wi 
Legung  der  Pfenningen  [bei  der  Stimmabgabe]  ni^ 
malen  ihrer  2  zugleich  sich  mit  einander  unter  den  U. 
▼erfQgen.*  Si]iml.-Led  1722  (neben  ^Vorhang*).  S.  sorh 
Gauggler  Sp.  172,  Uf-Henki.  —  2.  (Dim.)  aber  di« 
Windeln  gelegtes,  unten  frei  herabhängendes  Wickel- 
tuch, in  welchem  kleine  Kinder  herumgetragen  werd«i: 
ZAff.;  Syn.  Umf-windJ-Tueeh.  —  3.  (ebenso)  in  Zöpf- 
chen geflochtenes  Haar,  das  an  den  Schläfen  hent- 
hängt  ZStdt  (scherzh.). 

A"-:  1.  wer  (was)  sich  Jmd  (Etw.)  anhingt,  .wi> 
drum  und  dian  hängt',  Zubehör;  oft  in  concr.  B^i 
a)  pers.,  mehr  scherzh.  oder  verächtlich:  Begleiter. 
Anhänger,  ,Zngewandter*,  besonders  von  den  sieb  u 
eine  Magd  nestelnden  Bekannten  und  Verwindten. 
welche  sie  besuchen,  um  auf  Kosten  ibrer  Ben- 
Schaft  Etwas  abzukriegen  Z.  Die  Magd  triU  r* 
nümme^  si  het  en  z*  grosse*  (j^  vil)  A.  Liebhabtr 
Verlobter  Z ;  vgl.  hangen,  ,Mit  iren  mithaften  üod 
anhängen  eins  nnd  gemeinen  eidgnossen,  iren  mefe- 
wandten,  mithaften  und  anhänger  des  andren  Ui'o. 
Edlib.  ,Das  yerkündt  er  synen  anhangen.*  FEckst. 
Kebsweib:  ,Die  Waldrada,  die  Tormals  sein  a.  u- 
buelschaft  gewösen  was.*  Vad.  —  b)  sächlich,  A« 
Lüt  und  bös  Gewand  findt  an  aUen  Orten  X,  bleibt 
überall  hängen  L  (Sprw.).  ,Dise  Sachen  mit  iren  »>- 
hängen  und  umständen.*  1527,  Absch.  «Die  abgöttiiibr 
m6s8  mit  all  irem  entchristlichen  a.*  Ansh.  Jst  dea 
yng'weid  und  anhängen  g'sund.*  Zg  Arzneib.  l^^^ 
vgl.  Ge-henk.  ,Clöven  mit  seinem  A.*  Gcler  1»^-^ 
vgl.  ebd.:  ,Die  G'meinden  Plurs  und  Villa,  jetve-i« 
mit  sonderbaren  Zugehörden.*  ,Wo  das  abgewi^c 
Ding  mit  Zulegung  eines  Gewichts  vermehret  viri 
so  ist  es  ein  A.;  wann  Etw.  hinzugetan  wird,  so  n^rJ 
man  es  ein  Zugab.*  Spleiss  1667.  Zusatz,  angef^- 
Bedingung,  Ciausel.  Bspr.;  Syn.  Anhenkd,  -er, -iiiN 
,Die  sogen.  Anhänge  in  den  Schuldbriefen,  wohn  i^ 
merkt  wird,  dass  das  Grundstück  auch  noch  ßr  ^^^ 
Schuld  eines  Dritten  als  Pfand  hafte.*  BLCSTacHix  K<> 
II  226.  228.  ,Doch  mit  dem  heitern  a.  und  Türbehi.t 
dass...'  Sehr  oft  in  Verordnungen  des  XVI./X^ni 
,Ohne  Beding  nnd  A.  [ausnahmslos].*  AKlikgl.  U^' 

—  c)  Fangspiel,  ungefähr  =  f änderen  i  (Bd  1  *'^*-  - 

—  2.  Vereinigung,  Bündniss,  Anschluss.  ,Uf  die  irn;^' 
so  under  uns  Eidgnossen  swSbt  us  allerlei  pnitik'- 
und  anhängen,  so  an  wider  wertige  end  beschicljc-s 
wird  beschlossen,  dass  man  die  Vereinigung  derer «  ' 
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B  mit  dem  Herzog  von  Mailand  hindern  werde.  1497, 
Absch.  —  Mhd.  ane-kanc  in  Bed.  1  a  and  b.  S.  noch  an- 
hangen.    Abi.  anhängig. 

In-:  (streitige)  Ansprache,  Forderung.  ,Wann  ein 
Vater  stirbt  und  Kinder  verlasst,  so  sollend  des 
abgestorbenen  Vaters  Verwandte  das  Kind  bevogten. 
Ob  aber  die  Freundschaft  etwas  Inhangs  darin  betten, 
alsdann  sollen  durch  den  Oberamtmann  die  Kind  be- 
▼ogtet  werden.*  1659,  B  Rq.  Vgl.  »hangen  in  Etw.*, 
,sich  inhenkenS  einmischen. 

Für-:  1.  Vorhang.  ,Die  Sonn  von  dem  Mond 
gleich  als  mit  einem  F.  Töllig  bedeckt*  JJScheüohz. 
1707/46.  So  auch  1550,  SchwE.  Inv. ;  LLav.  1569  (da- 
gegen  1670:  »Vorhang*);  Z  Bib.  1707;  LMiist.  1789. 
,Fürhängli*,  vom  Schlosser  über  die  Schraubenlöcher 
gemacht.  1837,  Z  Baurechn.  —  2.  Fürhängli,  Geifer- 
läppchen kleiner  Kinder  Sch;  Syn.  Hängd,  Hänger- 
JBletz,  andere  s.  bei  Mues-Üeli  6d  I  185.  -  Mhd.ylir- 
hane  in  Bed.   1. 

hange**  —  Präs.  Ind.  hangest,  -ist;  hanget  (in  Bs 
Stdt  hängt) ;  Cond.  hieng,  -i  (in  GaPr.  hüengt),  neben 
hang(e)ti;  Ptc.  Perf.  g*hanget  (in  BsStdt  g'hange*): 
1.  intr.  mit  «sein*,  aufgehängt  sein,  bildl.  schweben. 
De*  Chopf  lä*  h.  (wie  der  Esel  vor  der  MiÜiJ;  Syn. 
de*"  Chopf  henken.  Es  het  ÄUes  anendnd  g*hanget, 
entschuldigt  sich  der  Trinker,  der  des  Guten  zu  viel 
getan  Z.  's  Bind  hanget  nw  im  G' schiff,  zieht  nicht 
vorwärts  Z ;  vgl.  hinderhin-h.  Do  hanget  's,  hier  steckt 
der  Grund,  die  Schwierigkeit,  das  Hinderniss  ZC; 
vgl.  Item  Bd  I  603.  Es  hanget  ÄUes  andern,  die  Klei- 
der hangen  ihm  schlotternd  am  Leibe;  typisch  zur 
Bezeichnung  eines  abgemagerten  Menschen  Z;  vgl. 
hängden,  ,An  Jmd  (Etw.)  h.*,  bildl.  1)  mit  Sach-Subj., 
daran  gelegen  sein,  darauf  ankommen  Z.  Da  hanget 
an  8  Tage*,  a»  100  Franks*  Nut.  —  2)  mit  pers.  Subj., 
Jmd  anhänglich  sein  Bs;  Z.  Es  tuet  weder  h.  no^*" 
lange*  [reichen],  es  taugt  zu  Nichts  U.  Om  Eni  omm^j 
h.,  mit  ihr  eine  Buhlschafl;  unterhalten  Ap;  vgl.  An- 
hang.  An  Zwo  oni  Schreeku  und  Hangu,  blinder 
Zorn  W.  Emm  h.,  ihm  mit  Fragen  oder  Vorwürfen 
lästig  werden  Ap.  (Zwüsehen  inne*)  h.,  im  Ungewissen 
sein,  nicht  wissen,  wo  aus,  bes.  in  ökonomischer  Be- 
drängniss  B;  L;  vgl.  Jüppen,  Lus;  geteilter  Neigung 
sein,  schwanken,  z.  B.  zwischen  streitenden  Parteien  B. 
«Morgen  wolle  er  wissen,  woran  er  sei;  so  darin  h. 
-wolle  er  nicht  länger.*  Gotth.;  vgl.  Goethes:  ,h.  und 
bangen.*  Ähnlich :  JS.  und  verlange*,  sehnlich  erwarten. 
ScLOER.  H,  und  verlange*,  (meistens  die  letzte)  Ein- 
lösung eines  Pfandes,  wo  der  Betr.,  sich  an  die  Wand 
stellend,  die  ihm  liebste  Person  zu  sich  ruft,  und 
Diese  mit  dem  Spiele  fortfährt,  bis  Alle  in  einer  Reihe 
hinter  einander  stehen,  ebd.;  Z.  S.  noch  Fadem  Bd  1 
673,  Olgen-Harz,  Zand,  8  Tage  musste  das  [geflösste] 
Holz  ,an  dem  Wasser  h.  [an  dessen  Ufer  befestigt 
bangen  bleiben]*,  ehe  es  erlaubt  war,  dasselbe  zu  ver- 
kaufen. Bs  XIV.  ,Im  Rechten  h.*,  vor  Gericht  an- 
hängig sein;  vgl.  Inhang  und  hangend;  lat.  pendente 
Ute.  ,D'wyl  der  span  zwüsehen  B  und  Uw  unbetragen 
und  unzerleit  noch  hanget.*  1529,  Absch.  ,In  Etw.  h.* 
a)  mit  Sach-Subj.,  damit  im  Zshang  stehen:  ,Die  er- 
lüterung  der  nachgehinden  artiklen,  die  hangend  fast 
daryn.'  Zwingli  I  468.  —  b)  mit  pers.  Subj.,  Etwas 
streitig  machen,  darauf  Anspruch  erheben.  ,Nun  han- 
gend die  von  L  daryn.*  1501,  Absch.  m  2,  123.    Es 
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wollen  ihm  Einige  ,in  den  kauf  hangen  und  yntrag 
tuen.*  1535,  ebd.  —  2.  (abwärts)  geneigt  sein;  Syn. 
halden.  Ein  »hängender*  Marchstein  wird  wieder  auf- 
gerichtet. 1720,  Absch.  Vgl.  Gr.  WB.  Sp.  445  u.  437; 
8.  zite-hangen  und  die  Flurnn.  in  der  Anm.  —  3.  Ptc. 
Präs.  in  stehenden  Verbindungen,  a)  ,Weder  Schlitten 
noch  hanget  wagen.*  Aal  1549.  ,Hangender  wagen, 
allenthalben  bedeckt,  rossbar,  sanfte,  arcera.  H-de 
wägen,  petoritum,  pilentum,  carpentum,  pensilia,  ca* 
merata  vehicula.*  Mal.  Vgl.  noch  Hange,  Wc^gen- 
Henk.  —  b)  schwebend,  dauernd,  bes.  von  Rechts- 
geschäften, Streitigkeiten;  Syn.  hängig.  ,In  h-den 
Rechten*,  vor  Beendigung  des  Rechtsverfahrens,  un* 
ausgetragen,  unausgemacht,  unentschieden,  ungewiss, 
zweifelhaft  Aa;  B;  Z;  Syn.  cm-hangend.  ,Nun  war 
die  Sache  noch  in  hängenden  Rechten  und  in  Zweifel 
gestellt*  Gotth.  ,Das  liess  ich  einstweilen  in  h-den 
Rechten  [auf  sich  beruhen].*  ebd.  ,Diewyl  die  rechts- 
fertigung  angefangen  und  die  sach  noch  also  im  rechten 
hangend  ist.*  1521,  Absch.  Er  hatte  sich  ,im  h-den 
Rechte  von  Luzern  entfernt.*  1569,  Sbg.  Pfyff.  ,Am 
h-den  Rechten  gestanden.*  Kanzleispr.  1720.  ,In  h-dem 
friden.*  1528/9,  Z;  ,in  h-dem  bericht*  1531,  Absoh.; 
BoBSH.-Goldschm.,  so  lange  die  Sache  noch  nicht  bei- 
gelegt ist.  ,Die  von  Jenf  haben  gegen  dem  fürsten  in 
stössen  und  h-den  spännen  [Streitigkeiten]  gestanden.* 
1529,  Absch.;  ähnlich  1531,  Strickl.  IV  352;  vgl  auch 
Gr.  WB.  Sp.  447.  453.  Jn  ergangenem  und  noch  han- 
gendem krieg.*  Ahsh. 

Mhd.  hangen,  sw.  Vb.,  aas  ahd.  hangtn,  in  intr.  Bed.; 
Dod  80  U.A.  noch  ,g(e)hftnget*,  öfter  beiUEckst;  Zwingli; 
Gyrenr.  1528;  HBall.  1572;  Guler  1625;  «hangtist*  Fnn- 
kelin  1552.  Das  red.  mhd.  haken,  mit  fast  aosschliesslich 
tr.  Bed.,  hat  bei  uns  nur  in  der  Form  geringe  Spuren  auf- 
zuweisen (die  Bs-Formen  beruhen  auf  Entlehnung  aus  der 
Schriftspr.);  doch  b.  auch  die  Compp.  Huengi  ist  Analogie- 
bildung nach  den  Yba  der  CI.  VI ;  Tgl.  Anm.  zu  halten  Sp.  1226. 
Die  tr.  Bed.  des  mhd.  haken  ist  in  nnsern  MAA.  durchaus 
auf  henken  und  in  gewissen  Bedd.  auf  hängen  (durchaus  ver- 
schieden von  hangen)  Obertragen  worden.  Reichlich  belegt 
ist  das  W.  in  Flurnn.,  in  denen  es  wohl  ausschliesslich  die 
Bed.  2  vertritt.  ,Hang-Bied*  F;  .Hangen  (neben  ,Hängen*)- 
Mftd*  B;  ,Hange(t8)-Mö8*  ZEgg,  Wftd.;  ,Hangen-Bach*  B, 
,-Pflaeg*  ZLangn.  ,Das  hangend  Hörn*,  hoher,  steiler  Berg 
B  oHa. ;  ,der  hängend  acher.*  LRusw.  Jahrzeitb. ;  ,uf  der  han- 
genden Matten.*  BsBub.  Jahrzeitb. ;  Zehnden  von  den  an  den 
Berg  angrenzenden  «hängenden  Stflden*  [abw&rts  hangenden, 
sich  neigenden,  dann  Abhang  mit  solchem  Gebflsch ;  vgl.  auch 
,wagende  Stfiden*].  XIV.,  AaKlingn.  Reg.;  Hanget  (ans  «han- 
gende*)-Ift«  ZErl.,  ähnlich  die  Q'hanget-Wie  am  Abhang  des 
Bachtel  Z;  Tgl.  die  G'kangete  Büti  ZReg.  Das  ,hangetsche 
TOrli.'  1689,  BSigr.  (Flurgrenze).  «Hänget*,  an  jähem  Ab- 
hang gelegener  Dorfteil  BLangn.;  Tgl.  noch  Hangele.  ,Im 
Hang]!'  (bzw.  «Hängli*)  B;  ,in  der  Hangelen*  (bzw.  ,Hängelen*) 
B;  GT.  —  Zu  8  i.  S.  t.  «dauernd*  gehOrt  wohl  auch:  «Es 
sollen  Ter  hotten  sein  alle  offent-  und  heimliche  hangetten 
Kilbinen  und  andere  derglychen  ärgerliche  ZusammenkOnften.* 
B  Mand.  1628,  81.  83,  wobei  daran  zu  erinnern  ist,  dass 
die  CKirchweih-)Fe8te  früher  mehr  noch  als  heute  auf  mehrere 
Tage  ausgedehnt  wurden.  Doch  ist  Tiell.  zu  lesen:  Han- 
getten, Kilbinen*  usw.;  s.  Hangele  II. 

ab-:  zugehören.  Der  Krapp-  und  Erdäpfelzehnten 
mache  einen  Teil  des  grossen  Zehntens  aus  und  ,hange 
vom  Besitzer  desselben  ab.*  1775,  Absch.  (F).  —  Scheint 
eine  Übertragung  des  frz.  dlpendre  im  gleichen  S. ;  Tgl.  an-k. 

über-:  hangend  überdecken.  «Die  Strassen  sollen 
durch  die  [an  die  Zäune  gesetzten]  Bäume  nicht  &. 
und  zu  fast  belaubet  werden.*  B  Strassenregl.  1744. 

91 


1448 


HftBg,  heng,  hing,  hong,  hong 


UU 


uf- hange":  aufgehängt  sein  (an  Etw.)*  Jhxzue 
hanget  mo"*  mängi  Strange  Chudergam  und  mängs 
Flirte  [Sohürie]  uf  [d.  h.  auf  der  Waschleine]  B 
(Addr.  1877).  —  a*-:  1.  hangen  (an  Etw.).  Mit  Dat  P. 
Si^*m  a.,  eich  anf  ihn  etfltsen ;  eich  von  ihm  Hucke- 
pack tragen  lassen  Z;  hildl.  Jmd  anhänglich  sein  Aa; 
Z,  im  eig»  8.  auch  abs.,  bes.  yon  Kindern,  welche 
hinten  sich  tum  Mitfahren  an  Kutschen  und  Wagen 
anhangen  Z.  E$  hanget  a;  [cig.  die  B&rde]  lastet 
sehwer  Aa.  ,Im  (Karten-)8piel  Jmdm  a.\  dessen  Part- 
ner sein;  ohne  mitzuspielen,  mit  ihm  Gewinn  und  Ver- 
lust teilen  B.  Jasi  sagte:  aH'hange  sei  ihm  gleich; 
aber  auf  die  Karten  verstehe  es  sich  nicht.*  Gom. 
XII 138.  tAn  den  neben  ihm  sitienden  Kerl  hieng  es 
sieh  an.*  ebd.  —  2.  sugehören.  »Sachen,  welche  den 
hohen  Obrigkeiten  a.*  1783,  Absch.;  Sjn.  ab-h,  — 
8.  Ptc.  Präs.  i.  8.  y.  hangend.  ,Die  von  Schwjz  lagend 
mit  den  ?on  Zftrich  noch  in  a-den  rechten.*  Edlib. 
,D**wyl  wir  diser  sachen  halb  Torm  kammergericht  in 
a'^em  rechten  stond.'  1532,  Strickl.  ,ZerwtLrfnuss 
in  a-den  Bechten  wirt  für  ein  Fridbruch  gerechnet' 
ZGrün.  Bussenrod.  Vgl.  nhd.  ,anhfingig*.  —  er-:  han- 
gen bleiben  (an  Etw.)  GnChur;  infolge  dessen  zu 
Grunde  gehen,  bes.  von  Weidetieren  Gr.  E.  a*  d*r 
OhoUi,  im  Zun,  Dbertr. :  am  E^  si**,  stets  unzufrieden 
sein,  nie  genug  haben,  eig.  wohl  «  vor  Ungeduld 
fast  ersticken  GnPr.  ,Wellt  Gott,  dass  ich  in  sdch 
erhangen.*  JBivdbr  1535.  —  ge-:  hangen  bleiben. 
,In  der  zeit  irer  brunst  gehangend  [die  Mecrialber] 
an  einander  gleich  den  hnnden.*  Fisobb.  1563.  — 
hindere"*:  sich  zurückhalten  B.  Von  Zugtieren  an 
der  Deichsel,  wenn  sie  nicht  ziehen  Z.  ,£in  Wagen, 
an  dessen  Deichsel  das  eine  Rosa  zieht,  das  andere 
hinteren  hanget!*  Gotth.  , Warum  willst  du  hingere- 
hangen  und  den  Leuten  [bis  zur  Wiederaufnahme  der 
Arbeit]  umsonst  z'  fressen  geben?*  ebd. 

be-  (Ptc.  in  L  auch  etwa  b*haMige^)x  an  (in)  Etw. 
hangen,  haften,  stecken  bleiben,  sich  verwickeln,  ver- 
si^cken,  nicht  mehr  vorwärts  kommen,  eig.  und  bildl. 
allg.  Am-ene  Nagd,  a«  de^  Dome*  b*h,  jy  Flügq 
ist  im  Spinnmogg^am  [Spinnennetz]  inni}  b'hanget 
Ap.  Auch  gemischt  oder  gehäuft  mit  (hangen)  hllhen 
ScsSi;  W.  Schi  ist  mit-em  Bock  Vhangu  hlibu.  An 
schmierige!^  Händel^  Uibt  Vü  h'h,  Svlobr.  Von  den 
Fäden  eines  Gespinnstes  udgL,  wenn  deren  Abwick- 
lung ins  Stocken  gerät  Z;  vgl.  höslen,  an -henken. 
D^  Sftlr»  b'hanget  vil;  vgl.  he-hangig.  In-ere  Red, 
JVttfijf  ft'Ä.;  8yn.  bestidcen.  Im-ene  Verhör  Vh,,  sich 
in  seinen  eigenen  widersprechenden  Aussagen  ver- 
wickeln Uw;  Z.  In  Klagsachen:  schuldig  erfunden, 
verurteilt  werden  Ap;  B;  Z;  vgl.  T.  Sp.  49.  Sich  (in 
gewagten  Behauptungen)  eine  Blosse  geben,  Anstoss 
erregen,  sich  irren  Z;  Syn.  an-laufen;  sich  vergaiop- 
pieren  Sp.  207.  An  Ei'^^m  b^h.,  von  Jmd,  dem  man 
B.  B.  kreditiert  hat,  nicht  mehr  ohne  Verwicklungen, 
Schaden  loskommen  können  Ap;  Z.  Er  ist  att'*  no** 
a»  dem  Lompn  [Falliten]  behänget  Ap;  6'h.  müese*,  für 
Jmd  haften,  bezahlen  mflssen  BSi.  An  Ei**re  b*h., 
von  jungen  Burschen:  sich  im  Netze  einer  Dirne  fan- 
gen, sie  heiraten  mfissen  BHk. ;  Z.  Neime*,  astoa  b*h., 
irgendwo,  bes.  in  einem  Wirtshause,  bei  Bekannten 
usw.  sich  unterwegs  zu  lange  aufhalten  B;  W;  Z; 
Syn.  hocken  bltben.  ,Do  das  maultier  [Absaloms]  under 
eine  grosse,  dicke  eich  kam,  behieng  sein  haupt  an 


der  eichen.*  1531/1667,  II.  Sam.  ,Wann  von  dem  rjch 
eins  hinder  den  würzen  b'hangete.*  1535,  ZEIgg  Herr- 
schaftsr.  «Etliche  spannend  einen  strick,  dimit  sj 
[die  Steinhühner]  im  hin-  und  widerlaufen  dArinn  be- 
hangind.*  Vogblb.  1557.  ,So  inen  das  kat  an  den 
füessen  behangt*  ebd.  ,Viel  tausend  werden  g^fsn^ea. 
am  weibernetz  sie  b'h.*  Vooblgbsabg  1560.  ,(Obi 
haerere,  hangen,  beh.,  sich  anhenken,  beklSben,  haften. 
Laqueatus,  im  strick  gefangen  oder  behängt  Lum- 
bricum  petit,  er  will  anbeissen,  er  will  beb.*  Feib.; 
Mal.;  Dehzl.;  s.  noch  Bogen,  ,£r  behieng  mit  tmm 
fuess  im  stegreif.*  Würstisbb.  ,Die  spinnwuppen  [-Oe- 
webe],  darinnen  die  mücklin  behiengind.*  LLat.  1582. 
.Dasjenige,  an  welchem  der  Schaum  behänget.  soUt 
dx\  hinwSg  tun.*  JJNübch.  1608.  ,[Bei  der  Geissehof 
wurde  Jesus  so  geschlagen],  dass  dick  [oft]  das  TUM 
an  den  Geissien  behanget*  1619,  gr.  Gdbt.  ,lhr  Z«a 
beim  Garn  tuend  bleiben  still,  bis  dass  der  B&r  dnoD 
b*h.  will ;  denn  gSnd  das  Zeichen  mit  dem  Hörn,  weni 
er  im  Garn  schon  ligt  verworren.*  MTRiclrs  \^\ 
,Ein  einziger  Faden  hat  mich  oft  so  vil  geirrt,  dins 
ich  darinnen  behienge.*  FWOrb  1634.  ,Woran  ich  be- 
hanget [Anstoss  gefunden],  wird  mich  nit  verdrietieQ 
weiter  zu  forschen.*  JJBbbit.  1642.  ,Nimm  Hechtbtat 
tu  dessen  in  ein  Glas  mit  Wyn;  wann  man  daras 
trinket,  so  b'hanget's  Einem  am  Mul.*  c.  1650,  ZEl^ 
Arzneib.  [als  Kunststück].  ,Der  erste  Geruch  beliaD^ 
bleibet,  quo  semel  est  imbuta  recens  servabit  odonm 
testa.*  Mbt.  Hort  1692.  .Weilen  die  Teile  des  Oeblftu 
nicht  wohl  aus  einander  gezogen  oder  von  eioaDdcr 
zerteilt  werden,  sondern  unter  sich  beh.  bleibco.' 
JJScBKuottz.  1707/46.  ,Man  muss  ihm  einerlei  Dia^ 
wol  600  Mal  einscharfen,  bis  es  bei  disem  Unwillig 
[dem  Lernen  Abgeneigten]  behanget*  DTohaik  llt^ 
,Dass  ein  Vöglein,  wenn  es  auf  Leim  kommt,  bd 
bleibt.*  J  JUlr.  1733.  ,Ihr  Halsfazoletli  bliebe  an  eifita 
Stäudlein  beh.*  SniKRh.  1749.  ,Wer  [in  die  Schera 
des  Krebses]  fallt,  der  bleibt  darinn  beb.*  Ldw.Mh. 
1767.  S.  noch  Hautoen.  —  Mhd.  MoAm.  aoch  utr.  mo(».> 

ent-be-  epp^hange*  B,  erp^h.  B;  S  =>  dem  Vor 
Im  Zun  [beim  Übersteigen]  e.  S.  noeh  /tcr-nsiki» 
—   Vgl.  Aom.  za  ml-  Bd  I  868,  bxw.  ei^  Bd  I  40S. 

zue-:  sich  zuneigen,  geneigt  sein  gegen...;  t^^ 
hangen  2.  ,Ein  Bergwasserlein  [kommt]  aus  Mal^n». 
dem  Zuet&lein,  das  von  Mittag  der  Adden  zuhaniret' 
Gulbr  1625. 

Hange*  f.:  1.  frei  hangendes  Gerüst  oder  Gestell 
zur  Aufbewahrung  von  allerlei  Vorräten,  bes.  BrotoBl 
Fleisch  (daher  Fleisd^-,  Brod-H.)  Gb;  Syn.  ffasj». 
Hangele,  Henki,  Tragen,  —  2.  eine  Partie  Fleisch.  .*i 
viel  an  ein  und  dem  selben  ,Flei8ch8tecken*  im  Kamii 
od.  im  Trockenraum  aufgehängt  wird  Gtu  —  S.=:,bAC- 
gender  Wagen*.  ,Sänften,  schütten  und  hangen  od<fr 
sonst  kostliche  wägen.*  LLav.  1587.  —  Zu  1  Tgl.  ,Hiar 

bei  Gr.  WB. 

g«-hanget  Aa;  Sch;  Z,  b*-hanget  Z:  Ptc.Perf 
in  Verbindung  mit  voU,  vom  reichen  Segen  der  Frucht- 
bäume,  eig.  so  viel,  als  nur  daran  hangen  können;  ^gl- 
hangen  1.  —  Ähnliche  ParticipialbildongeD  io  Verbiodiisr 
mit  voll  8.  Bd  I  781/4. 

Hangetelf.:  1.  Coli.,  meist  mit  übler  Nbt^- 
was  gegen  die  Ordnung  hangen  bleibt,  unschön  her*b> 
hängt,  z.  B.  Kleider  an  den  Wänden  eines  Zimmers  l: 
vgl.  Glüngg  Sp.  635.    Spec.  a)  »  Geflängg  (Bd  1 1^^-« 
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Gr  ObS.,  y.  —  b)  Gesobfift,  das  man  nachlfissigerweise 
liegen  liest,  dae  nicht  vorw&rts  rücken  will  G;  Z.  — 
c)  unentwirrbare  Verknftpfong  von  allerlei  geschäft- 
lichen Verpflichtungen,  Hemmnissen;  Verwicklang 
Ap;  Z.  I^  tciü  fmol  us  dere^  H,  use*  cho*,  mich  davon 
losmachen.  EH.  mitenand  ha*,  yerwickelte  Gesch&fte; 
besonders  von  nachlässigerweise  stehen  gelassenen, 
kleinen  Schnldforderungen,  die  zwei  mit  einander  in 
Beehnnng  stehende  Personen  ohne  bestimmte  Abrech- 
nung auflaufen  lassen,  ,¥on  einem  Nagel  an  den  an- 
dern hangen'  Gl;  GRh.;  Sch;   Th;   Z.    En  ihigi  K 

—  2.  Flurn.,  steile  Wand  am  Sfintis  Ar, 

Zu  1  Tgl.  das  Syn.  HenkeU;  zu  1  c  spec.  noch  anhenken 
und  nhd.  ,er  h&ngt  noch  bei  Ihm*  bei  Or.  WB.  (Sp.  448). 
Betr.  andere  Flarnn.  auf  -ete  ygh  Ofd  27,  271  ff. 

Hangi  I  m. :  wer  i.  8.  ▼.  Hangete  1  e  seinen 
SchuldTerpflichtungen  nicht  pünktlich  nachkommt  Z. 

Hangi  II  f.:  1.=:  Hange  1  GBHe.  —  2.  langes 
Schweben  (eines  Rcchtshandols) ,  Harren  Bs.  Jch 
will  *8  auf  ein  Schiedsgericht  ankommen  lassen  und 
do  hett'  denn  die  U.  und  B*langi  emol  en  End.'  Frei 
1852.    Vgl.  hangen  3. 

hangig:  kahnig,  vom  Weine  SoHSchl.;  Syn.  Und, 

—  Wie  Schleim  aneinander  «bangend*. 

b*-:  sich  leicht  anhängend,  bes.  Yon  den  Fäden 
eines  Gewebes  Bs.    Abi.  von  hehcmgen, 

hart-häng:  schwer  zu  behandeln,  «difficilis^  von 
Menschen  BHa.  (It  Id.  B),    Vgl.  hängen. 

Ha n gel  m.,  doch  meist  Dim.:  =  Muea-Ueli  2 
(s.  Bdl  185,  wo  auch  die  Synn.)  B;  G;  Th;  ZWthur. 
Auch  als  Comp.  Vor-H,  Z  (Spillm.) ;  vgl  Für-Hang  2. 

—  Mbd.  kengtl,  das  Hängende;  Henkel. 

Hangele  f.:  l.  ^  Hange  1,  für  Brot,  im  Keller 
angebracht  GW.  —  2.  »kleine  Fadenschleife  zum  Ein- 
hangen eines  Häkchens  L£.;  Sjnn.  s.  bei  Haft  I  1 
Sp.  1058.  —  3.  lange,  hagere,  nachlässig,  lumpig  ge- 
kleidete Frauensperson  BBe.;  VO.  Df  ehüst  estcie-n-e 
H,  Ndw.  „Weibsperson  ohne  Geist  und  Leben;  selbst 
auch  vom  Rindvieh,  z.B.  einer  Kuh  BO." 

Zq  8  vgl.  kämgelen  g,  ferner  die  Gruppe  horngg-  und  die 
S>on.  bei  FUmgge,  Flane,  Gügde,  Gangyd,  Glangge,  Schlamp  uA. 

hangele":  1.  tr.,  Kinder  (oder  Kranke)  gehen 
machen,  gängeln,  indem  man  sie  unter  den  Armen 
fasst]  sie  so,  bes.  zu  Zweien,  schwebend  tragen  oder 
schwingen,  auch  indem  man  sie  zwischen  sich  auf  die 
fest  verschlungenen  Hände  setzt  Gl;  Sch;  Th;  Ndw; 
Z;  Syn.  flieg-mgelen  Bd  I  333,  fläuderlen  Bd  I  1173. 
»Wenn  man  ihn  [einen  Betrunkenen]  b.  und  tragen 
mQsse  wie  ein  kleines  Kind.'  1851,  Stutz.  —  2.  intr., 
lose,  schlottrig  herabhängen,  von  Kleidern  B;  „VC-.'* 
Si  isefc  90  moger,  ea  hängeiei  Alh  an-ere  B. 

(Liecht-)Hängeli  n. :  Vorkehrung  zum  Auf- 
hangen des  Lichtes  W;  bestehend  aus  einem  an  der 
Zimmerdecke  befestigten  Stabe  U.  Vgl.  HangOhLiecht, 
hängelig:  lose  herabhängend.  Id.  B;  «L;  Schw; 
Zu- 
hänge*: 1.  tr.,  das  Segel  etwas  einziehen,  halb 
herablassen  TnBodens.  Abs.:  Häng!  Kommandoruf 
der  Schiffer  im  Sturme,  ^  lass  das  Seil  nach !  —  2.  mit 
I>at  F.,  Jmd  gewähren  lassen,  ihm  Vorschub  leisten, 
sich  nach  ihm  richten,  ihm  zu  Willen  sein,  Etw.  nach- 
sehen, Zeit  lassen,  ihn  nicht  überanstrengen  „Aa;*  B; 
Sjn.  gUmpfen  Sp.  627.  TTe-  d*  im  e  chHn  [eine  Weile] 
hämgisi,  m  VmM  [bezahlt]  er  di"'  8ehon  ntf'^  BR.  TTe"" 


V  ifiti  [sieh]  nikd  gäng  e  dUl  eJkötmH  h,  mid  tPm  Esai^ 
tt*'  mid  d*r  Arbeit,  $u  war  *r  o  kmgiti  z*  undruf  [lu 
Grunde  gerichtet],  ebd.  Mu  het  im  gehängt,  »Ü9t  war 
er  stärdier  gestraft  worde*  B8i,  TTaui  er  «er  Aetüt 
gehängt,  su  hetti  ieh  das  h98$9r  c^mmm*  «aoft#*.  ebd. 
(hii  H.  und  Borge'',  ganz  ohne  t)ehonung.  ebd.  (BA.). 
Mu  mu€M  enandre*  h.  in  der  Weh,  gegenseitig  dienen, 
aushelfen,  ebd.  Wenn  <f  im  gäng  häi%g$^  und  o^ 
losisch  [Gehör  schenkst],  chunnt's  nit  hesser  mit 'im. 
MWaldbh  1884.  Unpers.  (doch  mit  au  ergänzendem 
Subj.  ,GlOek*),  gelingen,  glücken.  Es  will  mer  nit 
h.,  das  Schicksal  ist  mir  nicht  günstig;  es  hängt  im 
Alles  B.  Es  hängt  im  guit,  wci,  es  nimmt  für  ihn 
eine  günstige  Wendung  BSi. ;  8jn.  Einem  toeßen.  ,Er 
erbot  sich.  In  die  sachen  ze  reden;  des  bangten  jra 
[stimmten  ihm  bei]  die  herren.*  Just.  ,Wo  sj  sQlichs 
mit  h.  [Zulassung,  Vergünstigung]  der  ichidorten  Je 
erobern  sdlltend.'  1532,  Stiuosl.  ~  8.  „mit  Dat  8., 
nachhängen,  sieh  der  Neigung,  Begier  nach  einer 
Sache  oder  ihren  Wirkungen  überlassen  B;  L.**  — 
4.  abs.  a)  nachgeben,  nachlassen  Apj  „B.**  „Das  Seil 
hängt,  wenn  es  zu  wenig,  nicht  straff  angezogen  ist  B.* 
Unpers.,  von  abnehmenden  Sehmerzen,  Krankheiten, 
die  eine  günstigere  Wendung  nehmen  A?.  —  b)  vom 
Wetter,  günstig  bleiben  BO.  TFe**"  d's  WstUf  na^ 
e  Min  hängti,  su  wurd  fto''*  Mängs  s*  Eren  sogen  BB. ; 
vgl.  sühonen,  schonfejklich.  —  t)  im  Dreschen  den 
Takt  treffen  BO.;  »tritnrando,  pulsando  harmoniam 
observare.'  Id.  B  (eig.  sich  im  Schlagen  nach  den  An« 
dem  zu  richten  wissen). 

Mhd.  hengen,  hangou  lassen,  bes.  dem  Rosse  den  Zfifel, 
dem  Hunde  das  Leitseil,  und  auch  bildl.  gewendet  Aller- 
dings verwendet  die  MA.  das  W.  (im  Untertcbiede  vom  Nbd.) 
in  seinem  vorwiegenden  (bildllcben)  Gebrauche  scheinbar  intr., 
doch  ist  die  intr.  Construetion  orspr.  hervorgegaageB  ans 
einer  mit  Aec.-Obj.  Die  ooncr.  Bed.  des.  nhd.  W.  aber  ist 
von  der  M  A.  dem  vwdten  henken  sugeteilt.  Bed.  3  sehen  bei 
Notker:  ,bangta  syner  gelüste.' 

ver-:  1.  mit  Dat.  P.  und  Sach-Obj.  mit  ,zuS  Jmd 
bei  der  Erwerbung  einer  Sache  durch  Wegräumung 
von  Schwierigkeiten  Vorschub  leisten,  ihn  hiebei  ge- 
währen lassen  BSi. ;  mit  Obj.  ,es*  u.  Dat.  P.,  mit  Jmd 
Nachsicht  üben,  ihn  schonen  FJ.  In  der  ä.  Spr.  mit 
verschiedener  Rection  i.  S.  v.  (Einem)  Spielraum  las- 
sen, ihm  Etw.  (ungestraft)  hingehen  lassen,  gewähren, 
in  Etw.  nachgeben,  Etw.  geschehen  lassen,  darein 
willigen.  ,Mieh  wundert,  wie  Gott  die  mennigfaltigen 
sünde[n]  ieraer  verhänge.*  XIY./XY.,  G  Hdsohr.  «Dasa 
wir  jm  die  vogtje  in  der  sache  verbangden.'  1991,  2 
Urk.  ,£r  wirt  berüeret  mit  den  fleiachliehen  begirden, 
aber  er  verbeuget  in  [ihnen]  nit'  [«  im  lal  Teit: 
,nec  consentit*].  1425,  G  Hdschr.  ,8olichs  weder  v. 
noch  vergünstigen.'  1475,  Bs  Chr.  ,Gott  verbeug,  dass 
es  war  belvb.'  1476,  ebd.  ,Wenn  Gott  verhängte, 
dass . . .'  ZwiNOLi.  ,Wo  sölich  fürntomen  ist,  da  ver- 
hängt man  den  sünden.'  ebd.  ,So  man  der  begird  ver- 
beuget, so  vertiefet  man  die  s6l.'  1531/48,  Pnov. ;  dafür 
1667:  ,Wann  das  geschihet,  was  man  begQrt,  so  tut 
es  dem  Herzen  woL'  ,Nit  verbeug,  o  Herr,  dem  gott- 
losen sein  muetwilll'  1531/48,  PaAUi;  «■  ,la8e  nicht 
zu!*  1691.  ,Dass  Gott  dem  tüfel  verbeuge  und  nach- 
lasse, dass...'  LLav.  1569/1670.  ,£r  [ver-] mag's  nit, 
es  seie  dann,  dass  jm*s  Gott  verbeuge.*  LLav.  1578;  a 
,ohne  Gottes  Zulassung.'  1670.  —  2.  preisgeben,  über- 
lassen.   ,Dass  [Niemand]  die  geschrift  in  die  sehand 
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nnd  Schmach  des  hrands  vorhänge  [der  Sehmach  des 
Verhrennens  preisgehe].*  Zwikgu.  —  3.  Ptc.  Perf.  in 
spec.  Bedd.  nnd  Anwendungen,  a)  zuchtlos,  ansge- 
lassen.  ,Licentior,  frfiyner,  dem  m^r  dann  eim  an- 
deren nachgelassen  wirdt,  verhengter,  meisterloser.' 
Frib.  —  h)  verhängnissvoll,  unselig.  »Verhängte  Zärt- 
lichkeit, die  unsre  Waffen  schimpft  und  [das  feind- 
liche] Solothurn  erfreut!*  FrJHkrm.  1755,  24;  ygl. 
ehd.  S.  14.  56. 

Mhd.  perkengen,  h&ngen  lassen  (z.  B.  den  Zaam),  und  in 
Bed.  1.  Zn  8  b  Tgl.  ähnliche  Begriffsentwicklnng  in  ,fatal*. 
S.  noch  verhenken. 

näch-hänge":  1.  schiessen  lassen,  lockern,  vom 
Zügel.  ,Ich  hah  gesehen,  dass  [die  Affen]  mit  wägen 
faren  kdnnen,  das  lastseil  frei  an  sich  ziehen,  n.  und 
die  geisel  brauchen.*  Tibrb.  1563.  —  2.  mit  Dat.  P. 
bzw.  S.,  nachjagen,  verfolgen.  ,Cassiu8  hat  [den  Ti- 
gurinern]  stark  nachgehänget.*  ÄoTschudi  1538.  ,Sequi 
librum  lapsum,  dem  huech  nachjucken,  n.,  das  zue 
erwütschen.'  Fris.  ,Hünd,  die  dem  Wild  für  sich 
Selbsten  in  die  Hölzer  und  Wald  n.  und  laufen.*  Z 
Mand.  1649.  —  3.  befolgen.  ,Ich  habe  fdrohin  auch 
derselbigen  [Zeitrechnung]  nachgehanget.*  ÄoTschudi 
1538.  -  Mhd.   in  Bed.  2.     Zu  8   rgl  Gr.  WB.  VII.  71. 

Hängerli  n. :  (im  Rätsel)  Zitzen  am  Euter  Gr 
ObS.  (B.). 

An-hänger:  bei  der  Abschliessung  eines  Ver- 
trages bloss  anhangsweise  genannter  Contrahent,  der 
demselben  nachträglich  beitritt;  vgl.  Anhang  1.  ,Der 
Bote  von  Ndw  beklagt  sich,  dass  in  dem  letzten  Ab- 
schied ander  unser  Eidgnossen  mit  Namen  und  aber 
syn  Herren  nur  für  A.  benemmt  sjend.  Der  Unter- 
schreiber erklärt,  er  habe  das  nicht  in  arger  Meinung 
in  den  Abschied  geschrieben,  sondern  nur  weil  Ndw 
bei  jener  Verhandlung  keinen  Boten  hatte,  so  dass 
man  nicht  wusste,  ob  es  abgestanden  sei  oder  nicht, 
wesshalb  er  das  Wort  A.  gebraucht,  damit  Niemand 
von  der  Ansprache  ausgeschlossen  werde.*  1514,  Abbch. 

Hängetli  n.:  =  Hängel  ZZell. 

Kann  Dim.-Bildaag  sein  zu  Diesem,  wie  in  der  Kdspr. 
Huekeüi  u.  A.,  oder  dann  Analogiebildung  nach  dem  Syn. 
SchäbetU. 

hängig:  anhängig,  von  Rechtsgeschäften  B  (Zyro). 

a"*:  1.  mit  Etw.  (anhangsweise)  verbunden,  dazu 
gehörig,  davon  abhängig;  vgl.  Anhang,  ,Das  kloster 
sye  fryg,  mit  g'richten  und  rechten  nieman  a.,  anders 
dann  wo  es  das  malafitz  antreff.*  1525,  Strxokl.  ,£cliche 
Sachen  und  was  denen  a.  syn  mag.*  Z  Besatzung  1539. 
,An  Allem  dem,  das  dem  Wort  Gottes  a.  ist,  verhin- 
deret werden.*  1651,  ApHeid.  ,Alles,  was  seiner  Kunst 
a.  ist.*  XVII.,  AaMuH.  ,Die  Commune  soll  a.  gemacht 
werden  von  der  Kirchgemeinde  zu  St  Peter.*  1787, 
ZWied.  ,  Welcher  Kirch  engem eind  a.'  ebd.  ,(Sich) 
a.  machen.*  a)  mit  Dat.  F.,  sich  Jmdm  anschliessen. 
,Dem  fyend  kein  ruow  lassen,  damit  jm  nit  luft  werde, 
sich  unsern  fygenden  a.  ze  machen.*   1531,  Strickl. 

—  b)  mit  Acc.  P.,  sich  Jmd  zum  Anhänger  gewinnen. 
,Er  macht  die  a.,  die  wider  in  syn  sölltind.*  Zwinoli. 

—  c)  mit  Gen.  S.,  an  Etw.  Teil  nehmen.  ,Städt  und 
Volker  müssen  sich  ihrer  Bnndsgenossen  annehmen 
und  sich  hiemit  des  Kriegs  a.  machen.'  Lindinkkr  1733. 
S.  noch  verfründen  Bd  I  1806,  Absch.  IV  1  a,  477.— 
2.  mit  Acc.  S.,  Etw.  zur  Bestrafung  verzeigen  SciiSt. 
(Sulger). 


an-hängisch.  ,Factiosn8,  aufrüerisch,  a.,  der  ht- 
sunderbar  secten  anricht[et].*  Fris.;  Mal.  —  hinder-: 
säumig  in  der  Bezahlung  seiner  Schulden  6 ;  Syn.  im- 
zalig;  vgl.  Hangi,  hinderen-hangen.  —  bar-  s.  6<ir- 
hämmig  Sp.  1271. 

Ver-hängniss  f.:  1.  £rlaubnis8,  Zulassung. 
Gnade;  vgl.  verhängen  1.  ,Mit  unserm  gunsi,  wissen 
und  verhängnflsse.*  1476/7,  Bs  Chr.  ,I>as  wäret  s" 
lang  unz  uf  die  zyt,  dass  Gott  v.  über  sy  git.'  Kessl 
S.  noch  Verhenkni88,  --  2.  Verpflichtung,  Verbindung. 
,Wir  haben  mit  niemans  weder  püntnuss,  burgreebt 
noch  verhengnnss.*  1524,  Abbch. 

Hange te  U  m. :  =  Heim-Garten  und  zwar  als  Kam€ 
für  eine  steinerne  Bank  vor  dem  Wirtshaus  in  Zühw. 

Hangt  III:  Heinrich  Bb,  s.  Sp.  1314,  Anm. 

Hängeli  n. :  Schlüsselblume,  primula  eL  and  off.  B. 

Wie  EHgdi  (Bd  I  883)  Verkfirzitng  aas  BathOm^i  K  P- 
tunie),  mit  Anlehnnng  an  hangen,  da  die  BlCtendolden  nickest 
am  Stiele  hangen. 

hängere*"  s.  Heim-Oart  Sp.  435.  —  ver-:  refi, 
mit  Plaudern  die  Zeit  verlieren  GaPr. 

Hänge (r)t  s.  Heim-OarL 

hingecht  s.  hie-nacht, 

Hung  s.  Hunig, 

Hanger  1  m.:  1.  Begierde  nach  Speise,  allg-.  ,f^s,' 
H'8  verderbe^  (bzw.  sterbe^)  BHk.,  Gt;  Gr;  L;  W. 
hungersterbe*  Aa;  Ap;  Gr;  Z.  Schaffe*  für  Spls  unä 
H.  (st.:  für  Spis  ut^  Lön),  Parodie  und  Ironie,  vor 
einem  Arbeiter,  der  bei  strenger  Arbeit,  aber  schlech- 
tem Lohn  noch  H.  leiden  mnss  L  (Ineichen).  Für 
de*  G'lust  han  i**  g'ha*  und  für  de*  H.  isch  es  yiit. 
sagt  man  von  Etw.,  das  vortrefflich  schmeckt,  aber 
nicht  sättigt  ZTö.,  It  Spillm.  vom  Umgang  mit  dev* 
weiblichen  Geschlechte  Z.  Wer  Abends  noch  znsi 
Essen  genötigt  wird,  wehrt  ab:  I^^sMafekei  H.,  ich 
werde  während  des  Schlafes  nicht  hungrig  werden  Z: 
vgl.  Bett-Gatter  Sp.  497.  H.  ist  e  guete  Dokter,  (zeit- 
weilige)  Enthaltsamkeit  von  aller  Nahrung  lässt  baU 
genesen  L.  H.  lert  Gneis  und  Bös**,  Iheecrek.  Em 
H.  ist  nid  guet  predige*.  Suloer.  EUere*,  die  der  H 
nüd  spare*  und  mit  vUe*  schwere*  Sorge*  ehämpft" 
müend.  Gl  Volksgcspr.  1834.  ,Der  H.  ist  ein  böser 
Ratgeb.*  LLav.  1582;  AKlivol.  1691.  S.  noch  fltssi^ 
Bd  1  1202,  glgen  Sp.  150/1,  g&lig  Sp.  209,  ersinnen, 
(brand-)  schwarz,  Tüfel,  Gewünder.  —  2.  Hungcrsn^a 
Es  ersieht  mache*  fusg'seh*)  wie  Türi  und  Ä,  so  lei- 
dend, als  ob  H.  und  Teuerung  herrschten  Z ;  t^L  tun 
Ztt.  Der  JJ.  föd  bim  Bare*  [Futterbarren]  a*,  di^ 
H.  kündigt  sich  durch  Futtermangel  an  L  (Ineichen  i. 
Z.  S.  noch  uf-frissen  Bd  I  1323.  —  3.  in  Flamn. 
wohl  unfruchtbare,  unwirtliche  Gegenden  bezeicbneoti 
(eine  andere  Erklärung  s.  GeruL  1872,  451);  TgL  dif 
Anm.  zu  Schmaiz-Grud)  Sp.  695.  ,H.-Graben*  ZFeri. 
,-Halden»  L  (Gfd),  ,-Hü8li'  L,  ,-Bach»  Bb;  ZZoll.  (df 
nur  bei  bevorstehender  Teuerung  fliesst),  ,-Büel*  Ai 
(Wett.  Klosterarch.  1653);  L;  Sch;  Th;  Z,  ,-Ber^  Aa: 
B ;  Sch  ;  S  ;  Z  (gespr.  Hummerig)^  ,-See*  L,  ,HQngrr7- 
Wang.«  1530.  BThun  Handf..  ,H.-Wis*  Z,  ,-Zel|r  Ai. 
B;  Z.  S.  noch  H.-Matt,  -Brunnen.  Auch  als  P<fr> 
sonenn.  (schon  ahd.;  doch  viell.  eig.  zu  Hunger  II 
ScuwMa.  (,Barbhi  Hungerin.'  c.  1500,  Gfd);  1599/lra 
Ardüser.    Davon  dann  wiederum  mit  patronjndscb" 


1449 


Hang — hnn^.    Hängst— hängst 


1450 


Abi.  der  Ortsn.  ,Hnng<3nngen/  c.  1350,   Z  Stiftsnrb.f 
jetzt  Humbri*ge*  Z. 

Über-:  dasjenige  Stadium  des  Hungers,  wo  er  den 
Höhepunkt  bereits  Überstiegen  und  die  Esslust  etwas 
nachgelassen  hat,  weil  man  ,über wartet'  [zu  lange 
gewartet]  hat  ZS. 

Vieh-:  Hungersnot  unter  dem  Vieh.  ,Den  grossen 
jamer,  höuwteure  und  ?6ch-h.  hat  Gott  durch  mittlung 
eines  sanften  merzens  hingenommen.'  1588,  Ardüsbb. 

Heiss-:  1.  wie  nhd.  —  „2.  Ocbse,  der  bei  der 
Arbeit  bald  in  Schweiss  gerät  und  die  Fresslust  ver- 
liert Ap;  GRh.;  Z." 

,Küe-,  bulimus,  ist  eine  Krankheit  wie  die  FrSss- 
sncht,  fames  canina.'  JMuralt  1692.  Vgl.  Ettiken 
Bd  I  600,  Gr.  WB.  V  2556,  und  nhd.  »Ochsen-H.« 

hungere":  intr.  Vb.,  wie  nhd.  allg.  Der  Dumme 
wird  geneckt:  Melcher,  hungerisch?  wottsch  Most? 
Aa;  ?gl.  Mocken-DursU  Unpers.  in  PAL;  übrigens 
ist  Hunger  ha*  häufiger.  —  Vgl.  das  tr.  hungeren. 

er-:  1.  hungern.  ,Der  wild  habich  wirt  yil  ab- 
gericht[et],  so  man  in  wol  e.  lasst.'  Vogelb.  1557.  — 
2.  durch  Hungern  gewinnen  Z.  ,1780  testiert  er  sein 
erhausetes,  erspartes,  erhungertes  Gut*  Obw  Volksfr. 
—  3.  durch  Hunger  mitnehmen,  schwächen,  schmälern; 
Sjn.  er-hüngeren.  «Erhungerte  Milch  kömmt  wieder 
bei  besseim  Futter,  aber  erfrorene  nicht  leicht,  sagt 
der  ürnersenn  [Vieh,  das  Tom  Hunger  gelitten,  erholt 
sich  bald  wieder,  nicht  so  das  Ton  Kälte  mitgenom- 
mene].* Alpiha  1806.  ,An  vil  enden  sind  vil  hungers 
gestorben  und  vil  also  erhungert,  dass  sie  die  spys 
nit  mer  möchten  verschlyssen  [verdauen].*  Ansh.  ,Vom 
Feld  kam  Esau  müd  und  lass  und  also  gar  erhungert 
was.'  1685,  ZBül.  (Ofeninschrift).  -  S.  noch  er-  Bd  I  402. 

h  u  n  g  e  r  i  g ,  g^hungerig ,  g'hüngerig  G  Ta. ;  Z  : 
1.  hungrig,  allg.  Bisdi  d^  [du]  h.,  [so]  bisch  d^  ful, 
hesch  de  ' gisse*",  lampet  dW  's  Mul  [bist  du  wieder 
faul]  S;  vgl.:  Er  llt  lieber  uf-*em  h-e  Darm,  weder 
uf  ^em  müede*  Ann  S.  Mit-^em  (g^J hungrige  Buch 
müesen  t*  's  Bett  ga*  Z.  Mit  ^em  g*hungerige*  Buch 
die  Herrlichkeit  z*  bitrachten,  ist  hei  Freud,  Stütz. 
H.  dr**  luege*,  us^seh*  Z.  JET.  tue",  Hunger  zeigen, 
um  Speise  betteln,  von  Menschen  und  Tieren  G;  Z. 
Cbertr. ;  ,Mangelhafte  und  hungrige  Zyten.*  1771, 
GcGOEMB.;  =  teure,  »Hunger- Zeiten.*  —  2.  Hunger 
weckend  B.    E  Ä-t  Luft;  vgl.  zeren. 

hungere*^:  tr.,  Jmd  hungern  lassen,  ihm  Hunger 
verursachen.  Seine  Kinder  ummer  h.,  hungernd  herum- 
stehen, auf  Speise  warten  lassen  GrA.  Zwingli  pre- 
di^  gegen  Verhängung  der  Kornsperre:  ,Ir  soUtent 
die  Unschuldigen  nit  h.!*  Imtürm,  Mcm.  Ptc.:  ,Ein 
zu  Tode  gehüngerter  Körper.'  JRWyss,  Skizze;  vgl. 
erhungeren,  Befl.:  ,Sich  zu  Tod  h.*  AKunol.  1691. 
—    Vgl.   auch  Schm.-Fr.  I   1132. 

er-:  1.  durch  Hunger  bezwingen,  aushungern  (wie 
mhd.  erhungern).  ,Üwere  knecht  lydcnd  hunger;  so 
sj  nun  belageret  und  mit  e.  sölltind  angefochten  wer- 
den . .  .*  Zwingli.  ,Die  Walhen  lägertend  sich  für  die 
statt,  des  fürsatz[e8],  dass  sy  die  Schwyzer  darin  well- 
tind  e.*  Vad.  Ptc.  =  erhungeret,  »Verlyhe  allen  not- 
lydenden  armen,  erhungerten,  kleinmütigen  Menschen 
ein  styfe  Gedultl*  Z  Lit.  1644.  —  2.  st.  erhungertn  1. 
,E.,  gössen  hunger  haben,  adesutire.'  Fris.;  Mal. 


US-:  wie  nhd.  aushungern.  ,Tugenden  hftngret  man 
damit  us,  dass  sy  chum  krüchend  von  hus  zu  hus.* 
UEcKBT.  Auch  bei  RSchmid  1579.  Reciprok :  ,Sie 
würden  sich  einander  aus-h.*  JRWtss,  Skizze.  Ptc. 
1)  im  eig.  S.:  ,Sie  haben  ausgehungert  ausgesehen.* 
Z  Gespr.  1748.  —  2)  übertr.:  mager  Z.  En  usg'hUn* 
gereti  Wise*, 

Hunger  U  m. :  =  ünger  Bd  I  337.  NMan.,  Barb. ; 
1510,  Absch. 

Hungere":  Ungarn  B.   , König  zu  Hungern.*  RCts. 


Hengst,  in  Aa  ausser  Fri.;  BsLd;  BBrisL;  uTh  (a); 
Z  He'ist  —  m.:  1.  wie  nhd.  (allg.).  Tue*  une-n-en 
H.,  d.  i.  ungestüm,  heftig  Z.  En  Latsch  [Hängemaul, 
verzogene  Miene]  mache*  wie-n-en  H.  wr  der  Schmitte, 
SuLOER ;  vgl.  henken  2  6.  Us  der  Mugge  en  H.  [=  nhd. 
einen  Elephanten]  mache*  W.  ,Den  H.  strichen.* 
GoTTH.  1619  für  das  gewöhnlichere  ,den  falwen  H.* 
(s.  u.  falw),  S.  noch  toichelen,  —  2.  übertr.  auf  Men- 
schen von  heftigem,  ungestümem  Temperament  Z. 
Bes.  aber  in  Zss.  mit  WW.,  welche  den  Gegenstand 
angeben,  mit  dem  Einer  sich  eifrig  abgibt,  verächtlich, 
spöttisch  Bs;  so  GUd-H.,  Geizhals;  BändeH-H.,  An- 
gestellter einer  Seidenbandfabrik,  welchem  obliegt, 
den  Webern  auf  dem  Lande  nachzugehen  und  sie  zu 
beaufsichtigen;  Syn.  Bändeli-Wurm,  NÖhe- Laufer; 
Pflanze*'H,,  übereifriger  Botaniker;  Ross-H.,  Pferde- 
händler, Bossjude  Aa;  Side*'H.  1)  =  Bändel -H. 
2)  Seideneinkäufer;  Weggli-H.,  Bursche,  der  in  den 
Gassen  herum  Semmeln  feil  trägt  Bs;  Zf,  Syn.  W,- 
Bueb,  eine  wegen  ihrer  Zuchtlosigkeit  berüchtigte 
Sippe  wie  einst  die  Hüppen-Bud^en ;  W%*'H,,  Wein- 
reisender B;  S.  —  3.  Bezeichnung  verschiedener  Ge- 
räte oder  Vorrichtungen ;  vgl.  Esd,  Hund,  Bock,  Geiss, 

a)  „  Bohle  oder  starkes  Brett  mit  untergelegten  und 
wechseis  weise  vorgeschobenen  Walzen  (Cy  lindern),  um 
damit  eine  schwere  Last  fortzuschaflfen  AaFt.;  L."  — 

b)  auf  dem  Schiffsrande  angebrachter  Pflock  oder 
Brettchen  mit  einem  Ring  aus  Weidenruten,  dem  Ru- 
der beim  Wälzen  zum  Stützpunkte  dienend  Z;  auch 
dieser  Ring  selber,  in  kleineren  Kähnen  für  das  Stoss- 
ruder  angebracht  Lf.  In  Zo  unterschieden  als  Far- 
und  als  Zieh-H.,  Jener  im  Hinterteil  auf  der  linken 
Schiffswand  für  das  Ruder  des  das  Fahrzeug  Lenken- 
den (»Nachhin-Fahrenden'),  Dieser  im  Vorderteil  auf 
der  rechten  Wand  für  einen  ,ZiehendenS  d.  i.  das 
Schiff  Befördernden,  angebracht.  ,H.,  das  sind  die  ort, 
da  man  die  ruoder  aufzeucht  und  welzt.  Sealmus, 
der  h.  oder  nagel  (Ruderring.  Rkd.),  daran  (darauf) 
man  das  rueder  welzt,  ein  feri.'  Fris.;  Mal.;  Rkd.  1662. 
—  4.  Name  eines  Bergkopfes,  zu  welchem  man  nur 
auf  schmalem  Verbindungsrücken  (etwa  rittlings)  ge- 
langt. Vgl.  ,H.-fluo'  AAVilm.  (1495,  AAWeistt.  70).  — 
5.  (Epperi-JHeist,  -Hast,  Brei  aus  zerstossenen  Erd-, 
Heidel-  oder  Brombeeren  mit  Milch  und  zuweilen  noch 
mit  eingestreutem  feinem  Hafermehl  Th.  Syn.  Walen- 
Müch,  Sturm,  TribeL 

In  der  Yerflfichtigung  des  n  trifft  das  Alem.  mit  den 
skandin.  Dialekten  (he»tr,  haett,  hcBt)  ^nd  mit  Siebenb.  (hoaat) 
Z8.  Eine  Mittelstofe,  n&mlich  Vertaaschung  dos  guttur.  9 
an  dent  n  (s.  Fromm.  YII  191)  zeigt  Com.  Beati  (heast). 
Eine  Form  mit  abgeworfenem  t  (Heisch),   mit  welcher  der 
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ZOrebor  Job.  Toblor  1781  das  «Hfl.  ,borae'  fibersetart;,  er- 
lelobtert  die  Herleitaog  des  jetiiven  NameDs  Btuch  fQr  einan 
Wailer  am  Fuaaa  des  Z  Schnabalpaaaea  Ton  dam  Wirtsbanae 
zam  fWelasan  Rösali*;  docb  a.  Fr.  Ztachr.  YII  888.  Zu  2 
▼g].  daa  Vorkommen  dea  W.  ala  Peraonenn.  im  Ahd.;  za  4 
die  nbireichen  Ton  J&hna,  R.  a.  R.  I  204/8  gesammelten 
Ortann. ;  zo  6  die  Spelaenn.  Ziyer-Oan*  und   Ifappich, 

Fasel-Hengst:  Znchthengst  Spreng.  —  \g\./aden. 

QrÜsoh-:  untanglicher  Mensch.  ,Mich  [ge]lfl8t**e 
wol,  dass  ich  sprach:  Pfaff,  nun  werk  [arbeite]  als 
wol  als  ichl  Hätten  wir  jn  yertriben  langst!  Was 
soll  uns  nun  der  gr.?*  UEckst.  —  Eig.  der  am  Maat- 
fntter  stehende  Hengst. 

Klb- :  halbverschnittenes  Pferd,  kryptorchis,  Pferd, 
das  nicht  gani  verschnitten  werden  konnte,  weil  die 
eine  Hode  in  der  Bauchhöhle  zurückgeblieben  ist 
.Ap;  G;  Z/  ScH.  Sjn.  K.-Hodler  (Sp.  994),  Ktbtr 
(s.  d.  W.).  —  Küriss-:  ein  mit  einem  Kürass,  d.  i. 
Panzer  oder  Polster  geschütztes,  oder  nach  Fris. 
Schreibung  (kürisser.  1574,  kürissers.  15ö8)  das  Pferd 
eines  Bepanzerten.  ,Armig6r  equus,  bellator  eq.:  ein 
k.  oder  ein  pfSrd,  wol  'zeugt  und  gerüst[et].'  Fr».; 
Mal.  ,Ein  strauss  gleichet  einem  ross.  Gott  redt  hie 
Ton  reisigen  pferden  und  k-en.*  LLay.  1582.  ,Wie  ein 
k.,  der  zum  streit  lauft,'  ebd.  1587.  ,Die  wolgestrig- 
leten  k.,  die  den  armen,  mageren  ackergürrlin  das 
fueter  aufgefressen  haben.'  ebd.  Vgl.  anhd.  ,Küris- 
pfcrd.* 

Chutte**:  alter  Wüstling.  Sulgir.  —  Eig.  wob) 
=s  geiler  MOncb. 

Fe  eh-:  Spottn.  für  Schuhmacher  ZSth.  Syn.  Pecf^- 
f\wzn.  —  Büecher-:  leidenschaftlicher  Büeberleser 
ZZoU. 

BAbe**:  ein  mit  weissen  Rüben  gefütterter,  also 
wohl  alter,  unbrauchbar  gewordener  H.  Nur  in  der 
RA.  fSohnarcheln  wie  ein  R.*  ZWald.  —  Bloss  als  Yar. 
ZD  R.-Siier  begrellliofa. 

Hit-:  Zuchthengst.  Es  werden  von  gewissen  Be- 
schr&nkungen  der  Allmendnutzung  ausgenommen  ,ein 
r.,  ein  stier  und  ein  w8rchoch8.'   1503/44,  Schw  LB. 

S.  40.   —   Vgl.  Sprinff-H.  and  riten. 

Schell-:  Beschäler.  Syn.  Sch.-JRoss,  Scheuer, 
.Schällenh.,  emissarius  equus.'  Mal.  ,Wie  ein  scheller- 
hengst  wychlet  über  ein  jegliche,  über  die  er  springt.* 
1596,  Sir.;  dafür  1638/1707:  ,£in  Schellh.  wichlet 
under  einem  Jeden,  der  auf  ihm  sitzet',  und  1882: 
,ein  geiler  Hengst.' 

Von  mhd.  t€kal($),  das  für  sich  allein  achon  das  Selbe 
bedeutet  wie  ansre  Zss.  Bass  auch  Mal.  die  Ton  uns  an- 
gesetzte Bed.  Terstanden  baben  will,  erhellt  aus  dem  aus 
Frta.  berübergenommenen  Znsatze :  ,Sprlngh engst,  ein  hengst, 
den  nan  zoa  den  ataaten  btsst,  admissarina  eqnns.'  Auch 
Frla.  yardeutaobt  sowohl  ,adiD.  e.'  als  ,em.  e.'  mit  ,8pringh.' 
•ttd  fügt  den  8.  Anadrucke  etymologisierend  bei:  «Rosa, 
daa  man  auf  die  weid  schlaeht  und  frei  lanffen  laset';  Tgl. 
dazu  das  n.  Jht'U,  erw&hnte  PriTÜegium,  doch  auch  die  eine 
andere  Deutung  begünstigenden  Synn.  (den  Stier)  ««e*-  [aus 
dem  Stalle],  tue-la*. 

Schind-den-H.  ,Gögen  dem  schinttenh.  von  der 
statt  [Bern]  6000  schritt  [liegt]  ein  Cartüserhüs.'  Kn 
PORST  1489,  mit  der  Glosse  aus  dem  XYL/XYII.  Jst 
der  Bysswind  oder  Nordost.'  ,Aquilo,  boreas,  septen- 
trionalis  ventus,  nortwind,  bysswind  oder  schindtenh., 
von  roitternacht,  der  einen  zittern  macht  Ton  frost 
Aquilonis  Stridor,  das  scheuilich  getöss  oder  chuten 


und  pfeisen  des  sch-s.*   Fr».;  Mai..;   Dsvzl.   1677; 
1716.   ,8o  nennen  die  Schweizer  den  Bjeswisd.'  Sum- 

XAL  1759. 

Dieser  Wind  mit  einem  nnbarmberaigen  Keitar  TergUcbeB? 
Vgl.  Foühe-bou  [,qui  fenille  les  bois'],  Südwind  im  FrQhlioK 
(Patoia  der  frz.  Schweiz)  n.  ,Osen-,  Seh  recken  walt,  Rion^ 
den-walt*.  Ähnliche  imperat.  Bildungen  s.  Scküa-deM-Ar; 
Sehütk-dm-Hobd  (Sp.  947). 

6*8tell-:  H.,  welcher  in  die  Gabeldeichsel  ge- 
spannt wird  und  damit  die  strengere  Arbeit  lu  tun 
hat  ,Nun,  Bachus,  wil  du  bist  der  Langst,  du  mucsi^t 
syn  unser  G.  und  schick  dich  hurtig  in  daa  G "ach in 
[beim  Ziehen  des  höllischen  Karrens].*  1783,  L  Spiel 
(Gfd  23,  171). 

Wald-  Ap;  Bs;  Gl;  GA.,  G.,  oT.;  ScbwE.;    SaJ.; 
(Jw;  U,  'Heitt  AAEntf.;  SsJ.;  ThHw.,  WalflJ'^^ 
AiFri.,  Leerau;  Bs;  uTh;    Z  Benken,  DättL,    -Htst 
ZWyl,    WoU-Hengit  L  (bzw.  Waw-,    Wo-);    ZKr„ 
'Heist  ScH  (-Hast);  SNA.;  ZO.  (auch  Woleist  und 
WöOeiat),    Wull-Hengst  AaoF.;  LG.;  ScHwMa.;  Ze; 
Z  IS.,  'Heist  AABb.,  F.,  St ;  ZB.,  Hed.,  W.  —  m..   Wald- 
Engäte  f.  GlH.:   die  grosse  Waldameise,   braanrote 
Uolzameise,  formica  rufa,  auch  die  Rossameise,  f.  Her- 
culanea.    Syn.  (Waidr)  Bär 'Amme  (s.  d.),    Kiämpe, 
Si^wäh.     Wenn  ich  WtOheisiküfe*  a*Ur%ff,   wmm  tdk 
tttttsid*»  ddm.     Wie  doch  die  PürsOi  teirAe^d  frü^ 
und  epöt;  wie-s*  Zü^  eueeMeiked  [herbeiaefaleppen] 
und  wie*s^  für  de*  Winter  sargef^  —  churzi  giktmöl 
g^echider  sind- 8*  und  heteer  aß$  vü  Lüt.  Snm.     Da» 
wffd-f  [ihn]  im  Todbett  rickt  ängtkr;  dort  werderd-r 
rupf  er  die  hoUischer  WohlkengeU*,  1743,  L  SpieL  Auf 
die  Frage:  Wo»  seiet  [sagst  du]?  erfolgt  etwa  als  Be- 
scheid die  Reimerei :  De  hdfseh  e  Nase  uie  en  IFoinir 
Aa;  Z,  sinnlose  Var.  in  Sehu^'Leist.    Die  Kiader 
logen  ihre  mit  Brasilienholi  gefSrbten  Ostereier  in  die 
W.-Üaufen,  wo  sie  von  den  Ameisen  bespritzt  werden. 
so  dass  sie  ein  buntes  Aussehen   bekommen  Th;  Z. 
£bf.  wegen  des  säuerlichen  Saftes  stecken  die  Kind^ 
nasse  Grashalme  in  diese  Haufen  und  saugen  sie  nach- 
her ab,   oder  nehmen  gar  die  Ameisen  selbst  in  dea 
Mund;  dabei  werden  die  Tierchen  mit  Reimen  be- 
sprochen :  TT«,  gueter  Oeist,  gi^-mer  (en  Sduy^pe*  fnete^, 
en  Seh,)  TTt»,  i**  wül-der  Wasser  gi  [geben],   oder: 
neue*  TTi»,  i**  gib  dir  alte*  Soh,  oder:  Wi*  für  Weteser 
(de^  Schoppen  für  en  Batse^J  Z.    Die   Holzaioeisca 
werden  auch  häufig  zu  Heiliwecken  yerwendet.    S^« 
werden  kleine  Kinder  und  HeconTalesoenten,  um  ihre 
Gehmuskeln  zu  starken,  in  Wasser  gebadet,  in  wel- 
chem solche  Ameisen  gesotten  worden.    Vum-ene  IT.* 
Hufe*,  wo  der  Morge*8unn  z'u:iglin,  süde*  und  e  fWö- 
bad  mache*,  ziehi  's  Chopficeh  use*   ZO.    ,Pttr  di? 
Stränig,  Ross  und  Vieh:  nimm  ein  Sack  und  nina 
ein  W.-Hufen  und  sftd  das  in  einem  Kessi  und  beak 
den  Sack  dem  Ross  an  Hals.*   ZZoIL  Arxneib.  1T1<''. 
We**'me*  in-e*  W.-H,  speuzi,  so  i^berdwnni'we'  4*^ 
Zändwe  rner  GlH.   In  einen  W.-Haufen  hinein  piaaen 
Tertreibt  die  Gelbsueht  Z18. 

Pia  YerdoBkloDg  daa  Voe.  im  eratera  T.  dar  Sb«.  i^ 
dem  Einflnase  daa  w  saiaachraibea.  Ba  liagea  Aagabaa  ▼« 
Formen  mit  einer  End.  •«*  ror,  welche  abar  woU  ia  iea 
meisten  F&llon  auf  den  PI.  la  deuten  ist  Betr.  die  Metaph«f 
Tgl.  die  Synn.  BWr^Amei^,  ,Pferd-A.\  Wvid-Rmfip  nod  tt. 
C7cno|iöp(it2^;  ferner  ,Mai-Hengst'  fTlr  den  Hirachk&fer  (Eifeii 
Die  Übertragung  Ist  yeranlasst  durch  die  TerhUtnisamts^sigv 
Or^fsee,  augenfillHgere  Lebendigkeit  and  Streitbarkeit  dv« 
Tierehans.    Das  ,Waasar*,  welches  die  Kiodar  daa  Tiarchea 
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anbraien   (and  dM  Ton  DiMem  trerse  genommen  wird),   ist 
der  Speichel,  mit  welchem  sie  den  Grashalm  benetit  haben. 

Warmeisi-fTeMf:  dasselbe  ÄALeugg. 

Gleiche,  nnter  den  Ameisen  {Wumtei^i,  s.  Bd  I  216)  eine 
iholiche  Stellung  einnehmend,  wie  der  Hengst  anter  den 
Pferden. 

h engste":  Ton  ungestümem,  ansgekssonem  Trei- 
ben, pcrs.  und  unpers.  Ndw. 


Rangg  —  huiigg. 

Vgl.  die  Gruppe  Ha»g—ku»g. 

Haaggel  I  m.:   Mensch  mit  schleppendem  Gange, 

Einfaltspinsel  ZO.   —   Von  karnggUtii  vgl.  Anm.  tu  Hudd 
Sp.  997  und  ffängeh  8. 

hanggle'^:  schleppend  gehen  ZO.  ,Sie  schlarpten 
und  hanggleten  gebückt  zum  Tisch.*  Stütz.  Sich  ein- 
faltig benehmen  ZO. 

Ähnlich  wie  ganggen  im  Verh&ltniss  zo  gang  lantsymbolisch 
in  der  Verstärkung  der  Wz.  das  Mühsame,  Plumpere  aus- 
drflckt,  so  unser  W.  im  Verh&ltniss  zu  hang-;  ygl.  hängeUn 
und  die  Anm.  zum  Vorigen. 

B'hanggle'  f.:  Büschel  bei  einander  stehender, 
herabhangender  Früchte  (z.B.  Kirschen)  oder  isge- 
bnndener  Maiskolben  GO.  Die  Stiebe*  tuend  gere* 
ganggle^,  drum  macKe^  n  [beim  Aushülsen  des  Maises] 
au*^  mingi  [manche]  ffelti  B'h.  Hilabius  1888. 

Uanggl  i  m. :  a  Hanggel  ZO. ;  gleichgültiger,  nach« 
lassiger,  liederlicher  Mensch  GG. ;  vgl.  bes.  Glunggel, 
Glünggi, 

g'hangglig:  schleppend  im  Gang,  kraft-  und  saft- 
los, lÄppisch  ZO.  Wenn  i**  dere*  [mutwillige]  Chäibli 
g'sehy  diunnt  m^  der  Si"''  ow**  a»  die  stfbe^  Lüt  und 
Vsunders,  wenn  «*  so  g*filt  und  g'h.  tuend.  Stütz. 

Hänggelo  f.:  1,  =:  Hangele  3  BHk.  —  2.  Birn- 
sorte,  Yon  länglicher  Form  GWe.;  Yg\.  Hängel,  Han- 
gele 1,  Hängeli;  Ijämpischer,  Lang-,  Schwanz-Bir, 

Hieher  viell.  auch  die  Florou.  Hänggali  6T.,  ,H&nggelen- 
Acker*  L  (s.  Gfd  20,  276)  und  der  Familienn.  ,Henggeler' 
Zg;  Tgl.  die  Flurnn.  bei  hangen,  spec.   ,hangend  Acher'. 

Havggel  II  Z,  Hänggi  W  —  m.:  Personenname, 
Johannes. 

Zun&chst  aus  Han(»)  nach  Analogie  von  Heiggd,  Joggd» 
bzw.  Heiggi  USW. ;  vgl.  auch  Gögg,  Öoggtli,  Goggi  für  Jakob 
Sp.   177/8,    Yiggi  Bd  I  715. 

hftnggli^'*:  sittsam,  still,  eingezogen  ApI. 
Wohl  eine  Verkürzung  aus  keimeeAttk,  vgl.  /uütiich  Bd  I 
'id\,/rommklich  Bd  I   1297. 

hfingge":  heulen,  von  Hunden  SchwNuoI.  —  In- 
tenslTbitdnng  zu  dem  syn.  hünen.     S.  noch  hümgen. 


Hank  —  hunk. 

Vgl.  auch  die  Gruppen  Hang—hung,  Hangg—hungg. 

Hanki  s.  Heinrich  Sp.  1314  (Anm.). 

G*-heBk  {G'heich,  G'hech  Gr):  1.  was  um  und  an 
Etw.  hängt,  Gehänge;  Anhängsel,  allg.  Vgl.  Anhang, 
Hangete,  Oe-hinkel.  Um  Hecken  hangende  Spinnnetze 
Aa;  Z.    ,Die  sennaderen   aber  als   ein  gehenk  henk 


dem  podagränigen  an  seine  füess.'  Vooilb.  1557.  Spec. 
a)  allerlei  angehängtes  Flitterwerk,  Zierat  (z.  B.  B&n« 
der);  Kleiderpntz  GaV.;  SchwE.;  Syn.  Behenk,  '$  Meiüi 
hat  Nüd  a*  's  G'henk  anne"  g^gi*  und  eisstig  8i*$  et*»- 
faltig  Böekli,  das  aüher  g*u>obnig,  treit,  MLibn.  ,Dio 
einfalten  Kräglin  habend  wir  erlaubt,  doch  dass  einiche 
G*henk  nit  darzu  gebrückt  werdind.*  Z  Mand.  1650. 
Arabeskenwerk  an  Skulpturen:  ,Uf  die  Kragstein  soll 
[der  Künstler]  ein  Gesichtlin  mit  G'h.  oder  Frftcht«n 
[machen]  und  uf  beiden  Syten  mit  Schnieglen  lieren/ 
1608,  Z  Anz.  —  b)  Terwickelte  geBchaftliche  oder 
Schuldverpflichtung  Aa;  B;  L;  Z;  Syn.  Hangele,  ffew- 
kete,  ,ln  ein  G.  kommen*,  in  Schulden  geraten  B.  — * 
c)  G'heich,  Dunst,  Höhenrauch,  (Hitte-)  Nebel  GrD.; 
Syn.  Gehei  I  lu.  2  (Sp.  851,  wo  noch  andere),  ferner 
Behenk,  Geheid  I  (Sp.  985).  —  d)  «=  Grien  (Sp.  748) 
ScnSt ;  vgl.  Angehenk.  ,Das  gehenk,  leber,  hert  und 
lung,  exta.*  Dabtp.  —  e)  angehängte  Eingeweideteile 
Übh.,  das  lat.  ,appendix*  der  Vorlage  (CGessn.)  wieder* 
gebend.  ,Die  hflenerlfiberen  ist  zerteilt,  hat  auch  am 
understcn  darm  wenig  gehenk.'  VoaiLB.  1557.  ,Die 
häring  haben  ein  einfaltigs.  gestrackts  eingeweid  durch 
den  leib,  one  krflmm  oder  g.'  Fisohb.  1563.  S.  noch 
TisRB.  1563,  1  a.  —  2.  Vorrichtung  zum  Hangen. 
.Judas  soll  han  boum,  g'henk,  wol  versorgt,  dass  Jme 
d*sach  nit  missrate.'  1545/83,  LBühnenrod.;  vgl.  ebd.: 
,syn  rüstung  zum  henken.' 

Ober  das  Schwinden  des  Nasals  vgl.  Fr.,  Ztschr.  VII  889 
und  Anken  Bd  I  842.  1  c  ist  wahrsch.  aus  dem  Syu.  Gehei 
mit  Anlehnung  an  unser  W.  entstanden;  der  Nebel  erscheint 
als  ein  ,6eh&nge'  an  und  um  die  Berge,  wie  wir  noch  heute 
sagen :  Der  Nebel  hanget  a**  <fe*  ßerge^  (obeF),  Der  Name  fflr 
1  d  erkl&rt  sich  lun&chst  daraus,  dass  der  Fleischer  beim 
Schlachten  Alles,  was  an  der  Luft-  und  Speiseröhre  hingt, 
herausnimmt  und  aufhangt,  also  vor  Allem  Heri,  Lunge  und 
Leber;  vgl.  Fr.,  Ztschr.  VII  272.  Über  die  (allgemeinere) 
Bed.  des  W.  in  der  &.  Lit.  fgl.  auch  Hyrtl,  Kunstworte  S.  57/8. 

A'^-G.:  was  man  anhangt»  Anh&ngsel.  ,Der  tftfel 
ist  gewon,  durch  dise  a.  [angehängte  Heilbündelchen] 
die  herzen  von  Gott  abzeziehen.'  Vooelb.  1557,  6,  b; 
vgl.  anhenken.  Spec.  «  Gthenk  1  e.  ,[Der  Meeradler] 
bat  ein  zungen  als  der  mensch,  on  dass  er  zu  hin- 
derst an  beiden  orten  ein  a.  hat'  Vooblb.  1557. 
,Der  kutz  hat  zue  underst  an  seinem  eingweid  etliche, 
doch  wenig  anghenk.'  ebd.  S.  noch  ebd.  56,  b  und 
vgl.  Gehenk  Id.  —  Hals-:  Halskette.  ,Reine  H.  von 
Perlen.'  Bs  Ref.-Ordn.  1727.  —  Schaf-:  Eingeweide 
des  Schafes.  ,Sch.  oder  die  Lungen,  uf  das  Haupt 
gelegt,  ist  ein  sondere  Arznei  wider  das  taub  Haupt- 
weh.' ZZoU.  Arzneib.  1710.  —  Schloss-:  Beschlfig 
zum  Türverschluss;  vgl.  Behenk  2  a.  ,Alle  geschmid, 
schlossg*henkt.'  1458,  Zbllw.,  Urk. 

B«-hSnk  Bs;  BIC.,  R.;  GaChur;  S;  Tb;  Z,  B'hMst 
Ap,  WheidK  BR. ;  Ga  (in  V.  B'hech);  W  —  PL  B'hMcUr 
Ap,  B'hMci  BR.  —  n.:  1.  im  Allg.  »  G*-^henk;  ,reB 
pendula.'  Id.  B.  Allerlei  hernmhangende  oder  zum 
Trocknen  aufgehängte  Kleidungs-  oder  Wäschestücke 
B;  Z.  Spec.  a)  =  Gehenk  i  a  B;  GiiV.  ,B-e,  Züttel 
und  Nestelbftsche  au  denen  Halstflchern.'  Z  Mand. 
1685/1708;  vgL  Krägen-B.  —  b)  =  G^ienk  i  d  Z.  — 
2.  Vorrichtung  zum  Ein-,  Aufhängen;  vgL  Gehenk  2, 
Spec.  a)  =  Angen  2  (Bd  I  330) ,  auch  Beschlag  an 
Fenstern,  TQren  udgl.  Ap;  Gr;  Th;  Z;  Sjn.  Bthmiki. 
Das  zur  Stadt  gekommene  Landmadchen«  welches  bis 
dahin    nur    Schiebfenster    kannte,    verwundert   sich 
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darflber,  duss  das  Fenster  ^mtuht  ist  wie^n-e  Tür 
und  B.  und  Rigel  JuU.  Stutz.  »Alle  nagel,  b-e  und 
ysenwUrch  [bei  einem  Nenban].*  1554,  Hotz,  Urk. 
,Türen  mit  b.  und  fallen.'  1569,  SobwE.  Klosterarch. 
,4  Par  Ladenb*henk,  sammt  Hanchen  und  Kloben/ 
Ta^b.  Zuber  1686.  Beschlag  zum  Verschluss  an  an- 
dern Gegenstanden:  ,Die  Bigel  waren  grosse  Felsen 
and  Stein,  ja,  wie  Einige  wollen,  eiserne  Klammeren 
und  B.,  mit  welchen  die  Feind  Christi  sein  Grab  Ter- 
klammeret  and  vernietet.*  AKlingl.  1688.^  S.  noch 
Fliegen- Hus   und    vgl.   .Gehänge*   bei  Gr.  WB.  — 

b)  Rahmen  sammt  Schnüren  zum  Aufhangen  des  ,Ge- 
schirrs'  am  Webstuhl  Bs;   Syn.   Geschirr» Henkt.  — 

c)  Band  am  Peitschenstiel,  an  welches  die  Peitschen- 
schnür  befestigt  wird  STierst.  Syn.  Fuer-LäUeh, 
Männii,  —  d)  Wehrgehange.  ,B.  und  Blechhand- 
schuhe* au^ez&hlt  als  Teile  einer  vollständigen  Rü- 
stung. 13^7,  Kopp.  ,1  Schwert  sammt  1  B.*  c.  1600, 
Z  Inv.  ,Das  Tragen  von  Gürten,  Gürtlen  und  B-cn, 
DHgengefessen.*  Z  Mand.  1650  (od.  zu  1  a?). 

Ore--B*henk:  =r  Ore^-Glangge^  (Sp.  632)  Aa;  Bs 
(Spreng);  Bj  ScnSt;  W;  ZInv.  1782.  —  üre»-:  ühr- 
gehange  Bs.  —  Kragen-:  =  Behenk  1  a.  ,Alle  Kna- 
ben sollen  keine  Halstücher  mehr  in  die  Kirchen,  des- 
gleichen keine  Krägen-Behank  tragen.*  Z  Mand.1680/91. 

Wagen-j5«nX;.  ,Hett  man  den  trott  [Kelter ]-ba um 
vorhin  lassen  mit  mannen  züchen,  so  war  dem  spital 
sjn  w.  nit  g*schändt  [beschädigt]  worden.*  1572, 
UMev.,  Chr. 

Henkel  m.:  l.  Heichel,  Tragriemen  einer  auf  dem 
Rücken  getragenen  Hilchbutte  LV.  —  2.  nach  der  ä. 
Schreibmethode  Name  der  an  die  Hauptzüge  ange- 
hängten Schnörkel  S.  Syn.  SMenggen.  —  3.  Dim., 
Anlass,  mit  Jmd  eine  Verbindung  anzuknüpfen  Bs; 
vgl.  an-henken  (mit  Einem),  an-bändlen.  Si  het  in 
chenne*  g^lert  und  dörfe^  mit  im  tanze""  und  het  scho" 
g'hofft,  das  gd>  e  Hänkdi  für  in  und  er  chömm  emol. 
Breitehst. 

An-:  =  Anhang  1.  ,Der  disen  a.  gemacht  hat, 
vermeint...*  1531/48,  Hiob  (Überschr.).  ,Doch  ge- 
schach  dannocht  der  A.,  dass . .  .*  Rüeger  1606.  ,Man 
habe  das  Protokoll  der  letzten  Nachgemeinde  gefälscht, 
indem  man  demselben  einen  A.  beigefügt,  der  nicht 
gemehret  worden.*  1701,  Ndw.   ,A.  oder  Zuosatz.*  ebd. 

G*-  n.:  =  Hangete,  Oehenk,  bes.  von  herumhangen- 
den Wäsche-  und  Kleidungsstücken  Gl. 

hönke»  heiche"",  bzw.  hVche\  hl'he^  BO.,  S.;  F 
fheihq,  g'heichtj;  Gr  (z.  T.  ÄeÄ^,  g'Jiecht);  W,  sonst 
hMce^  (in  Tb  tw.  e'):  1.  tr.,  hängen  (eig.  und  bildl); 
hangen  lassen,  allg.  De"  Stei""  h,,  beim  Keltern  den 
am  Kelterbaum  befestigten  Stein  durch  Drehen  der 
Schraube  von  der  Erde  emporheben,  so  dass  er  mit 
seiner  ganzen  Schwere  am  Kelterbaum  hängt  Gr;  Z. 
Da  henkelt  s*  [die  Steuerkommissäre]  sicher,  das  wird 
m$"  g^seh,  de""  Stei"",  bis  lauft  kes  Tröpfli  me*.  Z  Stür- 
bitrachtig  1873.  ly  Stei""  h.,  den  Garnbaum  beim  Ge- 
webe mit  2  ai}  den  Enden  aufgehängten  Steinen  be- 
schweren, um  die  Kette  zu  strecken  Bs;  Z.  Auch 
abs.:  Jetz,  wie  heit  ir 's  mit-em  H,?  J**  säg-ech's 
g'rad,  t'*  henk  nie  schwer,  wenn  d'  Siden  au^''  die 
schönsti  war.  Basels.  1870.  's  Chessi  h.,  den  Kessel 
über  das  Feuer  bringen  GaPr.  's  Chalh  a*  d*  Chue 
h.,  es  an  derselben  selbst  trinken  lassen  ZWein. 
D'  Glogge*  h.,   ins  Gerüste   hängen   Z.    ,Al8   meister 


tumysen  die  gloggen  z'  Gossou  g^hänkt*  1532,  ZGriiii. 
So  auch  bei  RCts.;  1784,  Gfd;  vgl.  Gloggen-Hekkn. 
Es  Tor  (Tür)  h,,  in  die  Angeln  einhangen  Z;  vgl 
Behenk,  ,2  pfd  von  eiro  kellergatter  ze  h.*  c.  1540. 
ZGrün.  (Aasgabeposten);  vgl  Gatter  8p.  495.  ,l>as 
gehenkt  tor  im  kreuzgang  sei  mer  als  einmal  auf- 
brechen  worden.*  1566,  SchwE.  Klosterarch.  S.  noch 
Winden.  ,H.  an  Etw.*,  worauf  verwenden  Z.  ARa, 
vü  Geld  a"  d'  Büecher  (ane^)  h.  Äües  a-  's  FMi. 
an'n  Ltb,  a*  d'  Haff^,  a"  Stät  h.,  Aufwand  in  Kleidero 
machen  Scb;  Z  und  schon  bei  Rüep  1540:  ileDk*s 
euch  nit  alles  an  djn  lyb,  zflch  nit  so  prachtlicb  kiod 
und  wyb.*  ,Wenn  es  doch  Wasser  getrunken  seil 
müsse,  so  solle  er  die  [Brunnen-]  Röhre  allemal  mit 
dem  Daumen  gut  auswischen,  man  könne  nie  wuseo. 
wer  vorher  d*  Gosche  dra*  g^heieht  g*ha  heig.'  Gem. 
,Wie  bald  kann  Gott  seinen  Wein  [«wegen  Missbraocb 
desselben]  hin  wegnehmen  und  dir  das  Maul  an  den 
Wasserkrug  henken!*  JMkt.  1694.  Wer  Nichts  m«}ir 
zu  beissen  und  zu  brechen  hat,  wird  gehöhnt:  Er 
könne  d's  Mul  an'n  Nagd  h.  GaHe.;  vrI.  uf-h,  's  Mal 
(de^  Schnabel)  in  Oppis  (in  ABes,  in  iede*  Dred}  i. 
sich  unberufen  in  ein  Gespräch,  eine  Angelegenheit 
mischen  Bs;  B;  L;  S;  Z;  vgl.  gef rossen  Bd  I  132) >. 
Yerhochdeutscht  bei  Gotth.:  ,Solche  [bosproeheneo 
Sachen  kämen,  es  wisse  kein  Mensch  wie  weit  be- 
sonders da  die  Wirtin  das  Maul  darein  gehängt* ;  Tgl 
auch  ebd.  V  356.  Noch  concreter:  ,Ein  junkfrow  sul 
fyn  züchtig  syn,  die  nasen  nit  z'  tief  h.  drjn  [ins  Gh< 
gucken].*  Aal  1549.  Si*s  geisüich  Ami  t-  d'  Chü^ 
gehenkt!  Vorbehalt  bei  der  Schelte  aaf  einen  Pfiur- 
herrn  L  (Feierabend  1864);  vgl  Bd  1  *242.  Wenn  du 
beim  Kaiserspiel  einen  , Kaiser*  hat,  so  kann  man  .«^ks 
auf  der  Tafel  1  Strich  oder  3  aufzeichnen  oder  den- 
selben henken,  d.  h.  fahren  lassen  L.  «(Kosten)  u 
Etw.  h.',  darauf  verwenden;  Syn.  daran  tca^en.  J>isi 
inen  der  pass  offen  sollte  syn,  das  wurde  [er]  enieis 
weg  gestatten,  doran  wellten  sy  ein  grosses  h/  15^1- 
Strickl.  ,Der  wäg  [Kessel]  ist  mit  grien  dennssseB 
Überflossen,  dass  der  flschfang  gar  unnütz  wordee. 
dass  daran  kein  kosten  zu  h.  befunden.*  1544,  JTrrm^ 
,W^  üch,  die  ein  hus  zue  dem  andren  fü^nd  (Li. 
mit  ufkoufen  alls  an  einandren  henkend)  und  einer 
acker  an  den  andren  bis  zue  cnd  des  landes.*  Zimr«t: 
(nach  Jes.  V  8/9);  vgl.  »Schulden  an  einander  h.'  antr 
,anhenken*.  ,Dio  4  stett  mit  brand  zne  verwüestr: 
und  an  himmel  ze  hengken.*  1531,  Strickl.;  TgL  Sp 
1291.  ,Jmd  an  sich  h.*,  an  sich  fesseln,  sich  eio^c 
Anhang  schaffen,  Helfershelfer  werben ;  vgL  2  b.  ,Er 
fieng  etlich  Unwillen  mit  den  von  Costenz  an  ad' 
hankte  etliche  knecht  an  sich.*  Edlib.  «Den  n»l- 
purten  Herrschaften  ihre  Undertanen  abfellig  gem^li^ 
sje  an  sye  [1.  sich]  gehenkt  mit  Burgerschaft  und  Piit- 
nuss.'  RCts.  ,Der  Landvogt  soll  sich  der  Amtleotea 
Diener  und  Trumpeters  vernuegen  und  ferneren  Ct>- 
mitat  nit  an  sich  h.'  1653,  Absch,  —  ,Ich  hab  an  ^v^ 
Predig  von  dem  Ehestand  gehenkt  ein  Gebitt  [f^r 
Eheleute].*  JMüll.  1661.  S.  noch  güen  Sp.  212.  .1/är. 
Nagel,  Stud,  Stange.  Spec.  a)  vom  Hängen  aU  To<ifr 
strafe,  's  H.  het  kei*  H,  het  der  Did^  g'seü.  Srt«n 
Die  chltne'*  Schelme^  henkt  mf",  die  grosso  löd  •»' 
[lässt  mau]  laufe^  (vor  de*  grosse*  zieht  mer  de*  B^ 
ab).  Ineichbn.  Zaghafte  werden  ermutigt;  Es  goi  f*' 
z*  heiche"*  BR.  Wer  's  fwonet  ist,  mag  's  Ä  erl^de' 
Gr;  Z.     D^  hat's  Überstande*  und  mir  hei^'f^" 
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^  €ncart€*,  ng^  Eioer  zum  Andern,  als  sie  an  einem 
Gehängten  Torübergiengen  B  oAa.  Nüd  Henk^ä  wert 
H",  höchst  niehtswilrdig  L;  Z;  Sjn.  ken  Schutt  FiUver 
wert  sifk  ,Noch  hah  ich  all  mein  tag  gehört,  es  sy 
ein  gnot  mol  henkenswert*  Gbhokhb.  (mit  Beziehung 
auf  die  Sitte  des  ,Uenkermahls').  Verallgemeinert: 
«Ein  spr&chwort  ist  *s  nit  on  geferdt:  es  ist  kein  arot, 
Bj  henkes  wert*  Aal  1549.  S.  noch  Oskkbr.  1881, 
290/1,  har-fuess  Bd  1  1093.  —  b)  hängen  (lassen), 
neigen«  '$  Mul  h,  (in  S  darch  Yermischnng  mit  han- 
gen 1  mit  zugesetztem  län),  ein  Hangemanl  machen, 
durch  Gegenrede  zum  Schweigen  gebracht  sein  UwE. ; 
Sjn.  lampen  län,  Ur  löt  dW  Chopf  lö  h.  wie  nea 
Boss  vor  der  Sdimüte*  S;  Tgl.  Hengst  und:  »Aber  er 
sah,  da  er  sich  das  merken  Hess,  dass  der  Pfarrerin 
das  Maul  ein  wenig  herabfiel*  HPbst.  1785.  «Sobald 
man  ein  tag  underlat,  dass  man  Qch  spys*t  z'  frfle 
oder  z'  spat,  oinswegs  ir  die  schnäbel  henkend  wie 
Vögel,  die  nit  habend  z'  trinken.*  UEckst.  ,Der  münch, 
der  gar  demüetig  einher  gieng,  das  haupt  nidsich 
hankt.*  LLat.  1582.  S.  noch  ÄmUr-Oige  Sp.  150.  — 
2.  refl.  a)  sich  erhängen,  allg.  Jfe«  eha^'^-si**  amene^ 
Side*fade*  (StrauhtUm)  h.,  denn  der  Teufel  macht 
dieselben  dazu  nach  dem  Volksglauben  stark  genug 
Z  (Warpnng  Tor  dem  «Hängen-spielen*;  vgl.  Rocbh. 
1857,  Nr  271).  Er  henkt-n'^  um-enen  SdnUi^g,  tut 
nm  Geld  Alles,  oder  grämt  sich  wegen  des  geringsten 
Verlustes  zu  Tode  Z.  Der  Geizige  täi-ei'^  h,,  wenn- 
ene*  dtr  Str%€k  nüd  reuti  Z.  Bei  heftigem  Sturmwinde 
glaubt  man,  es  habe  sich  Jmd  gehängt  Aa;  Z;  ygL 
Ge.  Myth.  601/2.  Ein  Baum,  an  dem  sich  Jmd  ge- 
hängt hat,  verdorrt;  ist  es  ein  Obstbaum,  so  wird  er 
sofort  umgehauen  ZS.,  W.  Wer  einen  Gehängten  her- 
unter schneidet,  soll  die  Schneide  des  Messers  dabei 
von  sich  wegwenden,  nicht  gegen  sich  schneiden,  sonst 
hat  er  sein  Lebenlang  keine  frohe  und  gesunde  Stunde 
mehr  ZWL  Jch  glaub,  dass  er  sich  ehe  sfilb  henkt, 
ehe  er  uns  einen  nestel  schenkt*  Holzw.  1571.  ,Ach, 
könnt  ich  mich  doch  selber  h.  oder  in  dem  Meer  er- 
tränken.* 1662,  Gn>.  Anknüpfend  an  diese  gemeinste 
Bed.  die  Vexierrede:  Denked  aw^,  der  Sigrist  häd-si 
g'henktl  womit  in  Wirklichkeit  nichts  Andres  gesagt 
ist,  als  dass  der  Messmer  die  Glocke,  nachdem  er  sie 
geläutet,  wieder  zur  Ruhe  gebracht  habe  Z.  —  b)  ,sich 
an  Etw.  h.*,  sich  um  Etw.  schwer  bekümmern,  lange 
grämen  BO.  Syn.  stc^  dahinder  leggen;  vgl.  nhd.  ,an 
Etw.  hangen.'  Heich  di^  doch  nid  aövel  dra*!  ,Sich 
an  Jmd  h.',  sich  ihm  anhängen,  dessen  Anhänger, 
Helfer  werden;  vgL  o.  ,Jmd  an  sich  h.*  ,Das*  er  zu 
K.  gekonunen  und  geredt,  ob  er  sich  an  jn  b.  welle, 
er  jm  well  helfen,  das*  er  vogt  werde.*  1553,  Obw 
Staatsprot  »Diejenigen,  welche  sich  während  des 
Xriegs  an  die  Schwyzer  gehenkt  hätten.*  1712,  Absoh. 
S.  noch  wenken.  ,Sich  auf  die  lutherische  Seiten  h.*, 
der  L  Partei  anschliessen,  ztt  ihr  halten.  Zcrgilqkx 
1656.  —  c)  von  Trauben,  die  beim  Wachstum  infolge 
zunehmenden  Gewichts  anfangen  sich  zu  senken;  für 
wichtig  angesehenes  Entwicklungsstadium  derselben 
AaB.;  ZS.;  vgl  dagegen  eich  strüasen.  Bis  s*  Jakobi 
sdU*d  si^  d*  TriJibel  gehenkt  ha%  wenn  es  eine  früh- 
zeitige Lese  geben  soll  AABb.  —  3.  abs.  a)  den  Weide- 
tieren beim  Austrieb  die  Glocken  und  Schellen  um- 
legen GaVaL  —  b)  (mit  Ei^'Hn)  h.,  beim  Kartenspiel 
,Jas8*,  wenn  mehrere  Mitspielende  sich  in  den  Verlust 
zu  teilen  hätten,  durch  ein  abermaliges  Spiel  unter 
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den  Betroffenen  die  ganze  Spielschnld  auf  Einen  über- 
tragen, demselben  , anhenken*  G;  Z;  auch  jr'samme"-A. 
Bei  andern  Spielen,  z.  B.  beim  Löffelspiel,  =  für  eine 
gewisse  Anzahl  von  ,Strafstrichen'  mit  einem  Mit- 
spieler die  Verabredung  treffen,  dass  dieselben  auf  das 
Kerbholz  desjenigen  von  ihnen  übertragen  werden 
sollen,  welcher  beim  nächsten  Spielgange  den  Kürzern 
zieht  Z.  —  c)  niederlassen  (den  Anker).  «Welcher  das 
Garn  ziehen  will,  der  soll  das  Schiff  nit  heften,  weder 
mit  versenken  noch  h.,  sonder  das  Schiff  Lands  halben 
an  ein  Rueten  oder  Stangen  heften.*  1601,  SchwE. 
Klosterarch.  —  4.  Ptc.  a)  fhechti  Nägdi,  beim  Blühen 
infolge  ihrer  Schwere  weit  herabhangende  Topfheiken, 
wie  sie  nach  der  Landessitte  vor  den  Fenstern  ge- 
halten werden  BSi.  (Schwzd.).  ,1  gehenkten  eisen 
Bratspiss.*  1675,  G.  —  b)  verklausuliert,  mit  Zusätzen, 
Vorbehalten  verschen ;  vgL  Anhang.  ,I)ie  9  Orte  haben 
gehenkt,  widerwärtig  antwurt  gegeben.  [Sie  werden 
aufgefordert],  auf  nächsten  Tag  einfach  mit  Ja  od.  Nein 
zu  antworten.*  1508,  Assen.  ->  c)  ,ungehenkt*,  ohne  Auf- 
schub, unverweilt;  vgl.  ,von  einem  Nagel  an  den  andern 
h.*,  behangen,  stocken,  anhenken,  ,Ohngehenkt  hab  der 
künig  sjn  sun  herusge fertiget.*  1476,  Bs  Chr.  111  442. 
Mhd.  kenkcHt  im  Gegs.  zd  keugen,  in  yorwiegend  oberd. 
Quellen;  in  onserer  &.Lit  reichlich  belegt  and  nicht  anders. 
Wir  werden  daher  im  Folgenden  stillschweigend  die  (neuem) 
▼erhochdentschten  Formen  mit  mg  in  dieser  Ornppe  unter- 
bringen. —  Das  Wortspiel  u.  2  a  dreht  sich  entw.  um  die 
zweifache  Möglichkeit  des  Hängens,  indem  der  Messmer,  um 
die  Glocke  zur  Ruhe  zu  bringen,  wirklich  sich  selber  mit 
dem  ganzen  Gewichte  seines  Leibes  ans  Seil  hängen  mass 
nnd  öfters  in  die  Hohe  gezogen  wird;  oder  qm  den  Doppel* 
sinn  von  n,  welches  anch  ,sie*,  die  Glocke,  meinen  kann, 
die  nur,  wenn  sie  sich  im  Gleichgewichte  befindet,  recht 
eigentlich  hängt.  4  a  wohl  Analogie  tou  ^ßUUi  N.  (s.  Bd  I 
793  f.).  Scheinbar  statt  «hangen*  ein  Mal  bei  Rnef  1550: 
,Will  er  [Gott]  uns  *8  heil  vergQben  schenken,  syn  somen 
[Christus]  g8n  —  dran  sond  wir  h.  all  unser  tag,  diewyl 
wir  iSbend',  wohl  bloss  des  Reimes  wegen;  kana  aber  auch 
tr.  gedeutet  werden. 

ab-:  1.  etw.  Ein-  oder  Aufgehängtes  abnehmen, 
z.B.  eine  Kette,  Wäsche  Yom  Trockenseil  B;  Z;  Sjn. 
ab-nen,  Bildl.  (häufig  auch  abs.),  Verpflichtungen  ab- 
laden, indem  man  s.  B.  im  Spiele  durch  ,Henken*  (s.  3  b) 
mit  einem  Andern  sich  entlastet  Z;  Gegs.  an-h.;  oder 
indem  man  Ämter  niederlegt,  von  seinem  Besitz  ab- 
tritt, Schulden  bezahlt  Aa;  Bs;  Z.  Ein  (Liebes-) Yer- 
bältniss  lösen:  TTürlUi«*  han  $<"*  g'sueeht  abz'henke^, 
tcM  aber  him  Meitschi  hert  a*g^gange^  ist.  Aa  Schul* 
mstr.  —  2.  intr.  a)  den  Zshang  verlieren,  ans  der 
Verbindung  geraten  Aa.  ly  Chetti  het  ab^henkt,  sich 
ausgehängt  —  b)  umschlagen,  sich  TerschUmmern, 
▼om  Wetter  Aa;  vgl.  brichen,  —  uf-:  1.  tr.,  auf- 
hängen, allg.  's  Mül  u,,  es  darben  lassen  GW.;  Sprww. 
1809;  Tgl.  henken  1.  Im  Winter  soUt  «if-  d's  Mul  uf- 
heiche*  BBe.  »Welcher  Metzger  [nach  dem  Schlachten] 
mehr  dann  ein  Rind  auf  henket,  wie  ihme  die  geschätzet 
werden,  also  solle  er  eines  nach  dem  anderen  darhauen.* 
1770,  Z  Ges.  Abi.  Ufhenki.  —  2.  aufheben,  suspen- 
dieren. ,[Bern  sendet  einen  Abgeordneten  nach  Bom], 
iren  ufgehenktenablass  zue  ledigen  und  zne  kräftigen.' 
Amsb.  Abi.  üfhenker,  -».  —  um*:  umhängen,  /s  t^ 
Alles  umhenkt,  Aber  und  über  behängt,  z.  B.  mit  Zeug  Z. 
's  het  umhenkt,  der  Himmel  ist  auf  allen  Seiten  mit  Wol- 
ken ü^berzogen  B  (Zyro);  vgL  behenken,  Oehenk,  —  a"-: 
1.  anhängen,  a)  tr.  Stei\  Gewicht  a,,  beim  Gewebe  Z; 
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8.  hmken  1  und  Tgl.  dämmen.  (Es  Boss)  a,,  an  der 
Deichsel  od.  Gabel  des  Wagens  vorspannen  Bs  (Spreng) ; 
Syn.  vor-h,,  an-Uggen,  (En  Charre^J  a.,  einen  Karren 
an  den  Ton  Pferden  gezogenen  Wagen  B  (Zyro);  Z. 
(Es  GebäuJ  a.,  an  ein  bestehendes  Gebäude  einen  An- 
bau machen  Bs;  Z;  vgl.  Ähhenker,  •«.  E  Chtttere*, 
es  Oku  a.,  beim  Trinken  ansetzen  Z ;  Syn.  anstüteen; 
Ygl.  henken  1,  's  Qtcls  häd  's  Wasser  a^g'henkt,  hangt 
roll  Tropfen  U;  vgl.  3.  Öppis  a.,  einer  Bede,  einem 
Schriftstück  einen  (unwahren,  unangenehmen)  Znsatz, 
eine  Clausel  beifügen,  einen  , Anhang*  machen  Gl;  Z; 
Tgl.  4  und  Änhenker.  ,Damit  mänklich  sdchen  mögi, 
dass  N.  N.  zue  L  bj  synen  Herren  zu  vil  daran  ge- 
henkt [den  Sachverhalt  durch  unwahre  Zusätze  ent- 
stellt habe]/  1541,  Gfd.  ,Ein  Schiessen,  mit  anderer 
angehenkter  Eurzwyl/  BCts.  ,Mit  angehenktem  Be- 
felch,  dass . .  .*  B  Bechtstit  1691  (Einschärfung  und 
Strafandrohung  am  Schluss  von  Mandaten).  Mit  Bat 
P.  und  Acc.  S.,  bzw.  P.  a)  i.  eig.  S.  Bes.  von  den  zum 
Heilen  von  Krankheiten  verwendeten  ,Angebinden*  Z ; 
s.  Gr.  Myth.  1125/7  und  vgl.  Bündel,  ,Man  soll  sich 
[in  Pestzeiten]  vor  abergläubischem  A.,  Vorsdgnen  und 
zauberischen  Buchstaben  und  Wortheilungen  füraus 
hüten.'  JJBreit.  1629.  ,Gebein  und  Totenschädel 
braucht  er  zum  kalten  Wehe,  die  er  in  einem  Zedel 
wickelt  ein  und  in  eins  Lumpen  Weis  dem  Kranken 
henket  an.*  RGwebb  1646;  vgl.  ebd.  S.  69  und  s.  ge- 
froren Bd  1 1314.  Ei**m  e"  Schueh  a.,  einen  Fusstritt 
versetzen  GKaltbr.  —  ß)  bildl.  Jmd  Übles  nachreden 
L.  J?t"«m  en  SMötttrli^g,  ScMämperli^g,  Schnägge^, 
alU  Sehand  a.,  ihn  mit  Schimpf  und  SpoÜ,  Schmähung 
belegen,  überhäufen,  allg.  ,Jacere  alqd  in  alqm,  eim 
etwas  a.  mit  werten,  schmutzen,  schänzelen,  wortlen.* 
Fris.;  Mal.  Die  Vermittlung  dieser  bildl.  Bed.  mit  der 
eig.  s.  Blech,  Bündeli-Tag.  Ähnlich:  Ei'^'m  en  Über- 
name* a.  Z.  Henk  ni^r  dln  Name*  nid  a*!  Eückw  eisung 
einer  Schelte  auf  den  Angreifer  L,  zu  welchem  Ende 
die  Kinder  in  Z  an  den  Übern,  anknüpfend  er w ledern : 
bist  oder:  Das  bist  du;  säg,  toas  ich  sei!  ,Wer  Einem 
[in  der  Schule]  einen  Übernamen  anhenkt,  der  soll  mit 
dem  Stecken  gestraft  werden.*  1737,  ApHeid.  Ei**m  en 
Lug  (e  Lugi),  en  Bär  a.,  ,auf  binden*,  allg.  Jmd  Etw. 
aufschwatzen,  bes.  im  Verkauf  schlechte  Waare  (zu 
hohem  Preis)  Aa;  Bs;  B;  Gr;  G;  Sch;  Z.  ,So  jemands 
mit  ihrem  Mann  markten,  handien  oder  ihme  Utzit  a. 
wolle.*  GrD.  LB.  ,Die  ihre  Waaren  aufs  Höchste 
treiben  und  dieselben  oft;  um  einen  unbillichen  Preis 
a.*  Bs  Polizeiordn.  1715.  ,Wa8  [Bevogteten]  von  Wir- 
ten, Krämeren  usw.  angehenket  und  vertraut  wird, 
solle  als  onrecht  angesehen  werden.'  1769,  Sohw  Rq. 
Ei**m  Eini  a.,  durch  List  ihn  dahin  bringen,  dass  er 
sie  heiratet  B;  Z.  Jmd  eine  Verpflichtung,  Schuld 
Überbinden  AaZcIu.  I**  ha*  mini  Forderi*ge*  tw** 
guet  im  G'schäftsagent  a,  chönne*.  Im  Spiele  (i.  S.  v. 
henken  3  b)  Z.  Er  het-mp-  sini  Chritz  au'^  wo**  a*- 
g'henkt;  t«*  hän  AUes  müesse*  zaie*;  wohl  ähnlich: 
,One  Wetten  und  A.  kegeln.*  1734,  ZGrün.  In  der 
ä.Spr.  auch  übersetzbar  durch:  auftragen,  einschärfen, 
übertragen.  ,Es  ist  den  obristmeistern  angehenkt  und 
befolchen,  die,  so  sy  argwenig  fundint,  gei^nklich  an- 
zunSipen.*  1523,  Egli,  Act.  ,Dasselbig  amt  ist  fast 
allenthalb  den  evangelisten  angehenkt.*  Zwingli.  ,Die 
sach  soll  den  erichtern  ang'henkt  [ihrer  Strafkom- 
petenz zugewiesen]  werden.*  1530,  Absch.  (u.  ö.).  ,N.  N. 
ist  zue  einem  schuelmeister  erweit,  darby  jm  mitsammt 


der  schnei  angohenkt,  dass  er  ie  zue  dxy  wachen  na 
am  Sonnentag  ein  predig  tuen  solle.*  Kissl.  Krank- 
heiten durch  Ansteckung,  Ungeziefer  auf  Jmd  über- 
tragen, z.B.  Jmdem  de*  Pfnüsd  a,  Gh;  Sch;  Z;  vgl 
mhd.  andhangunge,  Ansteckung.  Jrodm  einen  Rausch 
a.,  ihn  betrunken  machen  Bs;  Uw;  Z.  (Üb«r  des 
Bausch  als  ,Anhängsel*  vgl.  Fane  Bd  I  829).  Einem 
oder  einer  Sache  der  AbencÜle*  a.,  einen  Widerwillen 
dagegen  fassen  Z;  Syn.  an-rüeren,  -werfen,  ^^*m 
's  (bzw.  es)  Mm  (Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gb;  L;  G;  S;  Üw; 
W;  Z),  's  ful  (VO;  Gl;  G;  Z),  e  böses  (B),  e  wüeft* 
(AaB.)  M,  a.  s.  Bd  I  788;  Syn.  (ummen-}müien,  's  Mul 
dar-han  Sp.  924;  s.  noch  an-hin  1  aa.  , Jetzt  könne 
ein  jeder  Hudel  Einem  sein  Maul  anhängen  [nns  kri- 
tisieren, heruntermachen].*  Gotth.  S.  noch  <7«/  Sp.  319. 
Ei**m  es  G^' sieht  a.,  ihm  ein  finsteres,  mürrisches  Ge- 
sicht zeigen  Z ;  Syn.  en  Crrind,  Kopf,  Latsch  machen 
u.  A.  Von  Geschenken,  mit  denen  man  eine  in  Gunst 
stehende  Person  überhäuft  Sch;  Z.  ÄUes  dem  Wiber- 
vokh  a.  Z.  Di**m  hübsche*  Sd*li  do,  der  «i«  Sadi 
liederliche*  Mensehere*  a*g'henkt  hat  Sch  (Diai«.;  vgl 
Lucas  XV  30).  ,Du  gehst  zu  Anne  Lise,  hängst  ihm 
Alles  an.*  Gottb.  ,Dieweil  man  [den  falschen  Freun- 
den] auftragt  und  vil  anhenkt*  LLav.  1582.  ,Es  be- 
arbeiten sich  gleichsam  alle  Völker,  die  Sch&tze  diäer 
Welt,  von  allen  4  Enden  der  Welt  her  gesammlet 
der  römischen  Monarchei  anzuhenken.'  ClSchob.  1699. 
—  b)  refl.  a)  von  Schulden,  sich  häufen ;  vgl.  Hängeie 
und  s.  u.  ,Als  unser  statt  allenthalben  vil  usstat  nnd 
sich  je  länger  je  mer  summet  und  anhenkt,  wo  nh 
flyss  mit  dem  ynzug  gebrucht*  1549,  Z  Staataarch.  — 
P)  sich  anschliessen  an  Jmd;  vgl.  ,8ich  henken  an..., 
tn-h.*  ,Sich  den  umliegenden  F&rsten  a.*  Grassis 
1625.  —  c)  abs.,  bzw.  intr.,  oft  ftbersetzbar  durch 
,hangen  bleiben*,  a)  von  Schnee,  Reif,  Tan,  die  sich 
schwer  an  Gras  und  Zweige  hängen  B;  Gl;  Z  (auch 
unpers.).  Der  Schni  henkt  grüsam  a*,  es  ist  no^  nüA 
der  letst  Z  (Witterungsregel),  ünpers.,  von  frisch  g«^ 
fallenem  Schnee  oder  Strassenkot,  die  sich  hemmend 
an  die  Räder  der  Fuhrwerke  oder  die  Fftsse  der  Gehen- 
den heften ;  auch  an  den  Pflug  bei  nassem  Ackerboden 
B;  Z;  ebso  von  schwer  zu  fiberwindender  Steigung 
eines  Weges  oder  einer  am  raschen  Fortkommen  hin- 
dernden Bürde,  den  Atem  erschweren  Bs;  B;  Z.  's  Fett 
henkt  a*,  bleibt  kleben  Sch.  Von  Fäden  in  der  Kette 
eines  Gewebes,  die  in  einander  hangen  bleiben  und 
eine  Stockung  verursachen  Z;  vgl.  behangen,  häsien. 
Vom  Husten,  gewissen  schweren  Speisen,  die  nach 
dem  Glauben  Hals  und  Magen  verschleimen,  sich  dbk 
in  den  Verdauungswegen  festsetzen,  schwer  verdaulich 
sind  (mit  hinzuzudenkendem  Obj.  ,Schleim')  B;  Z. 
,Er  möge  diejSiilch  nicht  ertragen,  sie  henke  ihm  n 
viel  an.*  Gotth.  ;  vgl.  M Waldbn  1879,  7.  ,Die  HanpC- 
sach  bei  einer  solchen  Brühe  sei,  dass  sie  schleimicht 
sei,  anhenke  in  den  Därmen.'  ebd.  Grund,  Wnrrel 
fassen,  zunächst  von  Pflanzen,  dann  aber  auch  bildl: 
in  Unternehmungen,  einem  erworbenen  Bcsitztam  B. 
,Wann  eine  Zwiebel  nicht  a.  wilL'  JGSulz.  1772.  .Zno 
A'häiche*"  hatten  sie  wohl  Geld,  aber  z*  e*^b'ha  ist  die 
Kunst.'  Gotth.  ,E8  häichte  schon  Mancher  an,  mussxe 
aber  wieder  fahren  lassen.*  ebd.  S.  noch  bös-^tm^- 
Eine  Ladung  Heu  oder  Stroh  auf  dem  Wagen  breil 
anlegen,  dass  dieselbe  ge Wissermassen  auf  den  Seitco 
heraushängt  Bs.  Von  Wolken,  Nebel,  die  sich  &b> 
Zeichen  anhaltenden  Regens  um  die  Berge  legen  Gl: 
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▼gl.  GeftenJk.  Von  Frachten,  hes.  Kartoffeln,  Ohst 
und  Tranben,  die  sich  reichlich  ansetzen  Bs;  B;  Sch; 
S;  Z  (anch  unpers.,  and  dann  etwa  anch  mit  Acc.  S.). 
jy  Herdopfel  und  der  TTi*  hei*  a'^g'henkt,  me»  hk 
««*  dörfe*  freue',  Schild.  Eshetvü  a^g'henkt,  gibt  viel 
übst  B  (Zyro).  0  luege*d,  wie  dir  Weiee*  siöt!  Er 
hängt  doch  a*  und  wird  so  schwer,  Schwzd.  ;  ygl.  hen- 
ken 2  c.  Von  der  Bohnenstaude.  JCSülz.  1772.  Übh. 
reichen  Ertrag  versprechen,  z.  B.  von  gnt  ged&ngten 
Grundstücken  Bs;  G.  Schuldverpflichtungen  eingehen 
and  solche  häufen  Z;  vgl.  Hangete  1  c  und  oben  b. 
y'N.  N.  hat  übel  hus,  henkt  an.*  1533,  Z  Synodalcensur. 
,In  Wassersnot,  zum  A.  [von  Tannen  an  den  gefähr- 
deten Ufern,  um  die  Gewalt  des  Wassers  zu  brechen] 
Uolz  geben.*  B  Schwellenordn.  1766;  Sjn.  m-h,  Ab- 
senker, -leger  machen;  ygl,  Anhenker :  ,Ab-  und  Ein- 
legen, A.  ist  nicht  sowohl  eine  Gattung  des  Zweigens, 
als  vielmehr  eine  Gattung  des  Pflanzens  oder  Ver- 
mehrens,  da  man  nämlich  Äste,  welche  bis  an  den 
Boden  langen,  in  die  Erden  einlegt  und  daraus  einen 
neuen  Baum  ziehet.  Weil  man  nicht  jeden  Ast  in  die 
Erde  biegen  kann,  wann  er  zu  hoch  stehet,  so  nimmt 
man  einen  Spalttopf,  ziehet  das  eingeschnittene  Schoss 
darein,  machet  ihn  am  Baum  fest . . .  und  diese  Art 
der  Vermehrung  wird  eigentlich  A.  genennt.*  JCSvlz. 
1772,  326/8.  ,Ein  Prellschuss,  wann  er  durchschlagt, 
so  dass  der  Zeiger  [in  dem,  in  der  hölzernen  Scheibe 
entstandenen,  Loch  seine  mit  einem  Stift  versehene 
Kelle]  a.  kann,  ist  gültig/  Z  Mand.  1782.  —  ß)  mit 
E%**m  a,,  mit  ihm  im  Verkehre  ,anbindon*,  ein  Ver- 
hältniss  anknüpfen  B;  S;  Syn.  in-h.  Wetm  der  Tüfel 
mit  dene*  Zwene*  a'^henkt,  so  isch  er  um  si  Hell  ver- 
froren, Schild.  ,Dücht  es  Michel,  das  Meitscbi  gefalle 
ihm,  so  kann  man  a.  und  luegen;  dücht  es  ihn,  er 
möge  es  nicht,  so  lasst  man's  fahren.*  Gotth.  —  2.  auf- 
schieben, es  anstehen  lassen;  vgl.  henken  5  c.  ,Hen- 
kent  die  ding  nit  an,  dass  wir  also  für  lang  umleit 
[belagert]  sygend.«  1490,  Zellw.,  Urk.  —  3.  Ptc.,  = 
gehenkt  ö  b,  ,Der  Artikel  des  Kostens  halb  [im  Land- 
frieden von  1529]  ist  ein  freier,  un verbundener,  un- 
angeh&ngter.*  1530,  Abboh.  .Ein  frye,  unangehenkte 
nrteil  und  uf  kein  lütrung  gestellt.*  ebd.  Abi.  An- 
henker,  -».  —  l»--honke»:  1.  einhängen,  a)  tr.,  z.B. 
den  Haken  einer  Falltüre,  einen  Wagen  hinter  einem 
andern,  den  Arm  in  den  eines  Begleiters  (auch  mit 
Weglassung  des  Obj.).  allg.  Bäum  %,,  bei  Wassers- 
gefahr am  Ufer  mit  Seilen  an  Pfahle  befestigen  und 
dann  in  das  Bett  fallen  lassen  GnPr.  (Schwzd.);  vgl. 
an-h,  1  coL  ,Die  von  Hellingen  band  [bei  drohendem 
Kriegsausbruch]  ire  tor  yngehenkt.*  1533,  RiF.-Arch. 
—  b)  abs.,  bzw.  intr.  Beim  Nationalspiel  des  Schwin- 
gens sich  gegenseitig  in  der  Sp.  710  angegebenen 
Weise  fassen;  aber  auch:  das  rechte  Bein  beim  Fuss- 
bakenschwnng  um  das  linke  des  Gegners  schlagen; 
B.  Haggen  Sp.  1091.  Beim  Hdgglen  (s.  Sp.  1098)  den 
gekrümmten  Finger  in  den  des  Andern  legen  Z.  Einem 
kleinen  Kinde  die  Brust  reichen  W.  Bildl. :  tüchtig 
einsetzen,  -greifen,  frisch  ins  Zeug  gehen,  bei  einer 
Arbeit,  einem  Unternehmen,  beim  Essen  Aa;  Bs;  Syn. 
d/rtn-schlän,  »hauwen.  Er  het  nit  möge*  i.,  wagte  sich 
nicht  daran.  Der  [ihr]  müessed  fester  i.  [kräftiger 
einsetzen],  befiehlt  etwa  der  Gesangleiter  Bs.  Mit 
JSi**m  t.,  mit  Jmd  eine  Verbindung  anknüpfen  L;  S; 
Ygl.  an-h,  1  e  f.  Die  Sache*  wiü  es  Meitli  wüsse*, 
ob  's  mit  Ei*'m  i*henkt,  BWtbs.   Mit  Jmd  «anbinden*, 


ihm  widersprechen   UwE.;   Syn.  in  d' Zän  hangen. 

—  2.  refi.,  sich  hinein  hängen,  senken  W;  Syn.  In- 
^ggf^f  '^n,  We**  schick  d*  NMu  in  d'  Gräbu  [Berg- 
schluchten] l*hei€ihunt,  chunnd  geru  leids  Wetter. 
Wettebreoel. 

er-:  1.  Etw.  (ungeschickter  Weise)  so  hängen, 
dass  man  es  nicht  mehr  bekommen  kann,  z.B.  einen 
Hakenstock  beim  Kirschenpflücken  Gr.  Eine  Tanne 
so  fallen,  dass  sie  sich  mit  der  Krone  in  die  Äste 
anderer  Tannen  verwickelt  und  so  hangen  bleibt  Gr. 
Nu*,  so  sf  's  erheicht !  Ausruf  der  Verwunderung  GrL.  ; 
Synn.  s.  unter  feiken  Bd  I  731,  verfluecht  Bd  I  1164. 

—  2.  hängen,  als  Todesstrafe.  ,Die  soll  man  an  einen 
ga^en  zue  todt  e.*  1416/1544,  Schw  LB.  Auch  refl.: 
,Erhenk  dich  selb  oder  erstich  dich  sSlberi*  Holzwart 
1571;  8.  auch  bei  AKlikgl.  1691. 

Vgl.  er-  ^  e  Bd  I  402.  Betr.  den  Aasraf  der  Ter  Wan- 
derung vgl.  das  fthnlich  verwendete  Henker  t  Doch  Iftsst  er 
sich  leichter  aus  der  vorangehenden  Bed.  erklären. 

ÜS-:  1.  aushängen,  a)  tr.,  z.B.  von  einer  Türe, 
einem  Fensterladen,  allg.  —  b)  abs.,  den  Wagen,  bzw. 
die  Zugtiere  ausspannen  Bs.  Vom  Gebärmuttervorfall 
der  Kühe  Uw;  ü.  —  c)  intr.,  aus  der  Vorbindung, 
z.B.  den  Angeln,  geraten  Ap;  S;  Z;  Syn.  ah-h.  Wo 
bim  Brand  ei*s  Firsthole  nö«*  *m  angere*  dure*'brännt 
g'si*  isch,  wo  die  länge*  Dachrafe*  usg'henkt  hei*, 
BWtbs.  —  2.  einlenken,  nachgeben  BsStdt;  vgL  den 
Gegs.  In-Ä.  16.  —  3.  (in  TnPr.;  Nnw  use*-)  Waaren 
ohne  Zahlung,  auf  Kredit  abgeben,  Geld  unsicher  aus- 
leihen oder  für  einen  Andern  bezahlen  Ap;  Bs;  Gr; 
Schw;  Th;  Ndw.  Er  hed  schier  AUs  dings  usg'hetikt. 
Es  chostet  aü  ond  get  ke  GM;  me*  henkt  au*^  us  ond 
göt  Nt^  i*.  Merz  1836. 

ver-:  1.  (P  Wösch  v.,  die  einzelnen  Wäschestücke 
an  den  Seilen  weiter  von  einander  weg  hängen  Z.  — 
2.  in  enander  v.,  mit  einander  verbinden  S.  —  3.  refl., 
mit  Jmd  (durch  Heirat)  eine  Verbindung  eingehen. 
,Willt  dich  V.  mit  dem  stammen  Kains!'  Rüef  1550. 

—  4.  =  verhängen  1.  ,Dem  soll  nit  schier  verhcnkt 
werden,  non  ei  citius  assentiatur.*  XV.,  G  Hdschr. 
Dazu  die  Abi.  Verhehknuss,  —  Vgl.  ver-  Bd  I  906. 

vor-:  ein  Pferd  vorspannen  Bs  (Spreng). 

für-:  vorhängen;  bildl.  =  vorgeben.  ,Schinner, 
ein  gar  weltwyser  und  geschwinder  mensch,  der  sein 
list  unter  fürgehenkter  einfaltigkeit  wunderbarlich 
bergen  könnt.'  Stumpf.  S.  noch  Sp.  206.  —  Vgl.  Mänidi 

und  ver-mäntelen;  frz.  pritendu, 

nach  hin  nöe-:  etwas  hinten  Hangendes  weiter 
nach  vorn  hängen  Aa;  Z. 

b«-:  1.  behängen;  ,appendere.*  Id.  B.  SchönVhenkt 
sl*,  schön  hangende  Ohren  haben,  ein  Vorzug  der  Jagd- 
hunde Z.  ,Wyb  und  kind  werdend  yetz  mit  armuet 
b'henkt  [bedrängt].*  UEokbt.  Durch  oberflächliches 
Einhängen  der  Ziegel  nur  vorläufig  decken.  ,Der  Bat 
klagt,  dass  die  Leute,  anstatt  die  Ziegeldächer  ohn- 
verzüglich  behörig  eindecken  zu  lassen,  dieselbe  nur 
behänget  [haben].*  Bs  Mand.  1781.  Mit  Beschlägen 
versehen  (vgl.  Behenk  2  a):  ,Dem  N.  N.,  als  er  die 
hustüren  beschlagen  und  b*henkt.*  1579,  ZGrün.  Amts- 
rechn.  —  2.  Ptc.  Perf.  {^hankt  Schw,  p'haucht  BO.), 
Adj.  (nur  präd.  BR.),  bzw.  Adv.  a)  ^mit  Duft,  Schnee, 
Nebel  behängt,  bes.  an  und  um  die  Bergspitzen,  trüb, 
neb  licht,  dunkel  BO.** ;  Syn.  bezogen;  Gegs.  entschlafen. 
Vgl.  um-h,,  Gehenk.  ,AIs  der  Himmel  mit  Regenwolken 
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behenkt  [war].'  JJScbbvchz.  1707;  =  «bebängft/  1746. 
—  b)  niedergeschlagen,  traurig,  Terdüstert  im  Gemüte 
ScHwMno. 

Das  Aasbleiben  des  UmL,  wie  schon  mtad.  in  den  lang^ 
stftmmigeii  Vben  der  1.  sw.  Gonj.,  bes.  in  den  Gebirgs-UAA. 
hftafig;  Tgl.  z.  B.  verdacht,  txntaekt,  verdrat.  Wenn  bei  Mal. 
richtig  gelesen  wird:  «Districtos,  verstrickt,  nnmOessIg,  be- 
hengf,  wo  Fris.  ,betrengt'  setzt,  so  meint  es:  mit  Ter- 
pflichtnngen,  einem  Vielerlei  von  Arbeiten  beladen. 

z'sSmme^-hcnke'*:  zshängen,  verbinden,  z.  B. 
ein  Kad,  indem  man  es  mit  Schienen  nmschliesst  und 
Diese  wohl  vernietet  S.  Zngvieh  zsspannen,  wie  Dies 
Nachbarn  zur  gegenseitigen  Aushülfe  tun  Z.  Ein 
Compagnlegeschäft  gründen,  gemeinsame  Sache  ma- 
chen Z.  Eine  Spielschuld  auf  Einen  vereinigen  Z; 
s.  henken  3  b, 

Henker  m.:  1.  Nachrichter.  Die  Yerachtnng,* die 
auf  dem  Stande  lag,  spricht  sich  bes.  in  BAA.  aus; 
vgl.  OsKNBR.  1881,  134/5  und  s.  u.  voglen  Bd  I  698. 
Ihm  gehörte  in  der  Kirche  der  letzte  Platz;  vgl.  Albr. 
1888,  28.  Zum  H.  gö*,  seinem  Verderben  entgegen  L; 
dem  H,  e^trunne*  «i",  von  Bechts  wegen  den  Galgen 
verdient  haben  L.  De"  JET.  ablö*,  sich  ungezogen  auf- 
führen GA.  Auf  den  Nebenberuf  der  H.  als  Volks- 
ärzte  bezieht  sich:  ,Die8e  Tropfen  werden  feuren  wie 
der  höllische  Teufel;  sie  hiessen  unter  [des  Doktors] 
Grossvater  Henkerstropfen  und  sind  seit  100  Jahren 
für  Menschen  und  Vieh  unter  diesem  Namen  gebraucht 
worden;  als  aber  sein  Vater  ehrlich  gemacht  wurde, 
wollten  sie  die  Tropfen  auch  ehrlich  taufen  und  ga- 
ben ihnen  den  Namen  Himmelstropfen.*  HPbbt.  1790. 
,£ltern  können  ihre  Kinder  enterben,  wenn  sie  offene 
Frauen  Wirte  oder  H.  werden.*  1528,  Oohs.  ,Mit  dem 
h.  bruchenS  foltern.  1530,  Absch.  Dem  Henker  wurde 
als  Gompetenz  zur  Nutzniessung  eine  bes.  Wohnung 
mit  etw.  Land  zugewiesen,  daher  die  Flurnn.  ,H.-Acher* 
(s.  Bd  I  68),  ,.Wis*  n.  A.  ,Stosst  an  das  H.-Güetii.* 
1653,  AAWett.  (Flurgrenze).  S.  noch  über  Bd  I  56, 
fluechen  Bd  1 1163,  Galgen  Sp.  231.  —  2.  euphem.  für 
Teufel,  in  Verwünschungen;  vgl.  Gr.  WB.  4,  2,  991 
und  Deu-,  Biebs-H,  Bim  H.!  ü.  Ffutter  [pfui]  H.l 
GSa.  —  3.  kleines  Band  an  Kleidern  (bes.  am  Bock- 
kragen), an  welchem  sie  aufgehängt  werden  GrHc.; 
Syn.  SMenggen. 

t^ber  das  Amt  des  Nachrichters  vgl.  Gr.  RA.  883,  Über 
seine  Beziehung  zum  Teufel  (deo  ,Helleschergen')  Gr.  Myth. 
956.  Das  edlere  W.  ist  ,Nachrichter*,  welches  z.  B.  bei 
Wagn.  1581  fDr  «Henker'  als  Gorrektnr  eingesetzt  ist.  Zu  8 
vgl.  Anm.  zu  Gtrid  Sp.  448. 

üf-,  in  G  Uf-Hen^U'^g :  =  Henker 3  G;  Sohw;  Zo; 

Z.  —  Die  Form  anf-^tn^  Analogiebildung  na^zYk  Holding  n.  kr. 
Tgl.  Än-UenHing,   Cheüen-lfenkling  u.   s.  Brandst.  1883,  94  f. 

Dreck-U.:  Spottn.  des  Maurers  S;  Th. 

A'^-:   was  angehängt  wird,   Anhängsel.     1.  concr. 

a)  dim.,  am  Hals  getragenes  Kreuzlein  oder  Medaillon; 
die  an  die  Taschenuhr  gehängten  Zieraten  BsStdt.  — 

b)  mit  dem  Hauptgebäude  in  Verbindung  stehendes 
Nebengebäude,  Anbaute  an  ein  solches  Bs;  B;  S;  Syn. 
An-Henki,  -Henkling;  Anbü,  En  A,  mache''.  ,Wenn 
alles  Gold-  und  Silbergeräte  zu  Stadt  und  Land  un- 
serm  Münzmeister  abgeliefert  werden  müsste,  er  würde 
aus  Mangel  an  Platz  wohl  noch  einen  A.  an  seine 
Münzstatt  müssen  anbauen  lassen.^  B  1827.  —  c)  klei- 
ner Stuhl,  der  am  Hauptstuhl  angehängt  wird,  wenn 
man   ihn  nicht  mehr  braucht,   z.  B.  in  einer  Kirche,  ' 


AuBziehstuhl  Bs ;  ,ein  Kircbensitz  ohne  Lehne,  an  einer 
Bank  mit  Lehne  aufgehängt,  zum  Auf-  und  Nieder- 
lassen.* Sprbho.  ,Ein  sehr  wo  bigelegener  Weiber- 
sitz an  einem  beschlossenen  A.  in  der  Münsterkireb, 
gegen  der  Kanzel  über.*  Bs  Avisblatt  1732.  — 
d)  eisernes  Vorlegband  mit  Gelenk,  Einhang-,  Schlie»- 
haken  an  einer  Türe,  der,  in  einen  Kloben  am  Tür- 
pfosten eingehängt,  als  primitiver  Yerschlas«  dient 
ApHeid.;  Syn.  SeMenggen,  SMiessen,  —  e)  Absenker. 
Ableger:  ,[Die  Levkojen]  können  durch  Einscbneidea 
und  Anhänkerlein  vermehret  werden.*  JCSmjsmn  1772; 
vgL  anhenken,  —  f)  s.  Zerr-Häggen  8p.  1095.  — 
2.  abstr.  a)  lästige  Zugabe,  die  man  mit  in  Kauf 
nehmen  muss  Bs.  Das  Mensch  war  sehe*  g*  nS*,  trenn 
nur  der  A.  nit  war,  di"  me"  mit  ire*  hürotei*  mua, 
z.  B.  ,ein  Jungfernkind,  ein  Geschlepp  Kinder  oder  ein 
Buckel.*  Sprkno.  —  b)  Zusatz,  Clausel,  ,Haken*  Bi; 
Gl;  Sch.  En  A.  macher,  Etw.  hinzudichten,  -lüges 
SonSt ;  eine  Bechnung  (zu  einem  Briefe,  Scbriitstück) 
beilegen  Gl.    Vgl.  anhenk^n  1  a,  Anhamg. 

Geisse"-:  Spottn.  der  Bewohner  einer  Gemeinde 
des  Ktns  Z,  welcher  das  Schildburgerstfick  von  einer 
zur  Fütterung  auf  den  Heustock  gezogenen  Ziege  an- 
geheftet wurde.  • 

Glo  gge"  - ,  unter  den  Berufsarten  aufgezahlt.  16($, 
Bs  Chr.:  ,N.  N.,  Ambosmacher  und  Glockenbenger 
[wird  eingebürgert]*;  vgl.  henken,  von  Glocken. 

Deu-:  Euphem.  für  Teufel  in  Ausrufen,  Ver- 
wünschungen Bs;  BBrisL;  SSchwa.  Der,  him  D. 
{denno,  auch)!  Der  D.-schiess!  ,So  laufet  doch  zun 
D.!  Gott  verzeih  mir'sP  Breitenst. 

Das  W.  scheint  den  Rhein  herauf  zu  ans  gewandert  z& 
sein  (Tgl.  rheinisch  «Deob-Henker* ;  hessisch  ,Deip-He&ker'i 
und  ist  somit  eig.  identisch  mit  dem  Fol;.,  äaa  man  ass 
Scheu  vor  dessen  übertr.  Bed.  gerne  an  die  fremd«  F^rm 
tauschte ;  doch  konnte  Deut-  auch  aus  dem  W.  ,Teiifel*  tct- 
kürzt  sein,  von  dem  dann  euphemistisch,  aber  mit  offeahsi 
scherzb.  Absicht,  auf  ,Henker*  ttbeigeaprongeo  od«r  aus- 
gewichen wurde. 

D  i  e  b  (s)  - :  1. »  Henker  1. 1529,  Bs  Chr.  (,Diep-fl.'> : 
vgl.  D.'Mmer,  -Mörder.  —  2.  Diebs-K  ^  Hetiker  2  B. 
Ig  weiss  nid,  wo  zum  D.  i"^  das  hi*g^leit  ha.  Was 
DiebS'Henkers  hei  er  mer  numme*  g^seit?  WeU  der 
DiebS'H.!  KoRKHonn  1679.  Wör  er  eppis  G'redU» 
g'sl,  der  DiebS'H  häU-e  aw*  wci  b*ha  [behalten]. 
Bantli  XYU.  Wenn  Einer  sU  eige*  VöOdi  tribelieft 
und  schindt  wie  der  D.  [als  Schinder  I].*  GsspKioi 
1712.  Es  mOesst  's  wol  der  D,  tue*,  wenn  euse  Herr 
170»  Züri''''  soUid  verspiU  ha\  ebd.;  =  Das  ntlasi  dr 
Tüfel  g'seh  ha\ 

Dri-:   Euphem.  für  Teufel  Ba.    Bim  DrJ 
Wahrsch.  entstellt  aus  Ihu-B.,   mit  Anlahnaog  mn  4n, 
drei;  vgl.  ,in  's  Drei-Teufels  Namen*. 

Pflegel-Henket  m.  «  Pß^^Henki  To. 

Henkete  f.:  l,^HangeUlZO,  Spec.  a)*sHai^ 
geUla  Gk  ObS.,  Y.  -~  b)  ==  Hangete  1  c,  von  Schuld- 
verpflichtungen Gl;  Z.  —  2.  in  die  Lange  gezogenes 
Trinkgelage  Bs;  Syn.  Hockete,  «Es  gab  immer  AnlitM 
und  sogen.  H.*  Breitbhbt.  ;  vgl.  Anm.  zu  Hamlete  und 
behangen,  ^  Uf-:  Coli.,  allerlei  Aufgehängte«,  wi« 
Wäsche  usw.  ScbwE.  —  C  bar  st-:  Trunk,  der  dee 
Arbeitern  nach  Beendigping  des  Bebenhackena  zud 
Besten  gegeben  wird  (It  Rochh.  1853,  H  10).  Fesflt^ 
lichkeit  nach  beendigter  Kartoffelernte  ZB.t  ^gi- 
Krä'Hanen  Sp.   1808   und   die   dortigen   Sjmn.   -^ 
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Sichel-:  Festschmans  nach  beendigter  Getreideernte 
Zf;  Sjnn.  8.  bei  S.-Henki. 

Henki  biw.  Heichi  f.:  1.  Vorrichtung  zum  Auf- 
bangen, f.  B.  von  Baucherfleisch  (Fleisch-H.J;  Ton 
Kftchengeräten  (KeUen-,  Löffd-H.J  Bi;  B;  Gr;  U; 
W;  Z.  Aufgespanntes  Wäscheseil  bzw.  ein  System  von 
solchen,  Lattengerüst  zum  Aufhängen  Ton  schmutziger 
oder  nasser  Wäsche  B%  (Blunder-H,) ;  B;  Gr;  W;  Z. 
Auch  der  Platz  oder  (geschlossene)  Baum,  wo  solche 
Einrichtung  angebracht  ist,  z.  B.  der  hiefftr  benutzte 
Dachraum  B;  Gl;  Z;  Trockenstube  der  Seidenfärber, 
wo  die  Seide  an  ,H.-8tangen'  aufgehängt  wird  Bs;  zu 
Kattundruckereien  gehörendes  turmähnliches  Trocken* 
gebäude  Z.  En  H,  a*mache*  am  Ofe*,  vor  demselben 
ein  Seil  spannen  GaHe.  Das  ist  e  hchi  H.,  sagte  eine 
Frau,  die  zum  ersten  Hai  einen  Telegraphendraht  sah 
GnPr.  ,Das  Wollenhaus  mit  Walke  und  Hänki/  XIY., 
L  (Liebenau).  ,Ein  grosser,  breiter  Graug  mit  schönen 
Henkenen  versehen.'  Bs  Avisbl.  1732.  «Gestohlen: 
4  Stück  Indienne  ab  einer  H.*  B  Avisbl.  1751.  ,Die 
Stücke  des  [zerrissenen]  Oberkleides  flogen  um  sie 
her  und  an  ihr  auf  wie  Tücher  an  der  Hänke  eines 
Bleicherhauses,  wenn  der  Wind  weht.*  HPest.  1787. 
—  2.  das  je  weilen  Aufgehängte  selbst  B;  Gr;  W; 
Syn.  Hange  2.  E  sehöni  H,  Fleisch  im  Splcher. 
E  tolli  H.  JAng'toand  [Leinenzeng]  W.  ^  3.  Strafe 
des  Hängens.  ,Dü  selb  diebstal,  dü  da  nach  recht 
derselben  statt  m6  dann  einer  henki  wert  was.'  1372, 
L  (Urfehde). 

Vf'i^  Henki  1,  speo.  für  Wäsche  Gl;  UwE.;  Z; 
Aufhänghaken  GrD.    ,Dio  aufhenke  des  vorhofs  mit 
seinen  säulen  und  füessen.*  1531,  II. Mos.;  =  ,umb* 
häng.!   ^^^  ^nd  Luther;  s=  »Vorhänge.'  1882.    ,Der 
Druckerherr  begehrt  einen  Platz  zur  Aufhenke.'  1660, 
SiML.,  Urk.  -»  A*-:  s=  Äfihefücer,    ,Die  Barben  darf 
man  weder  bei  Tag  noch  bei  Nacht  mit  Ketten,  Schel- 
len, Steinen  oder  andern  Anhenkinen  locken.'   1535, 
Absch.   ,Dem  wasser  mit  anhenkinen  [Tannen]  weren.' 
XYI.,  Z Wthur  Stdtb. ;  vgl.  an^,  in^henken,    Spec.  von 
Anbauten  an  Gebäulichkeiten  Aa  (Dim.  Anhenkli);  S; 
Z ;  an  der  Giebelseite  angelehnter  Wagenschuppen  SG. 
,Da8  hus  bedörft  einer  seilen  ndbenthalb  zuo  der  a. 
an  der  stnben.'  1555,  Hotz,  Urk.    , Appendix,  ein  an- 
henke an  eim  haus   oder  anwurf,  anstoss,  anschutz.' 
Feis.;  Mal.    Verb  och  deutscht:   ,Ein  Verzeichnis  der 
Gebäude  oder  sog.  Anhenkungen.'  Z  Bechtspfl.  IX  55. 
(Lästige)  Zugabe,  z.  B.  scherzw.  von  Frau  und  Kin- 
dern, die  man  anfeinem  Ausflüge  mitschleppen  muss  Z. 
Grösseres  Stück  Holz,  das,  hinten  an  einer  Schlitten- 
ladung  befestigt,  dazu  dient,  den  allzu  raschen  Lauf 
bergab  zu  hemmen   Z.    ,Wann  man  auf  dem  berg 
schneitet  [ausforstet],  so  mag  einer  ein  a.  hauwcn  und 
soll  die  brauchen,  so  lang  er  will  und  wann  er  iro 
nit  mer  notdürftig  ist,  so  soll  er  sie  lassen  ligen  und 
ist  dann  des  dorfs.*  1420/1749,  AAHendsch.  Offn.  Ahn- 
Heb  bei  Guntm  I  Sp.  883.  ->  Fleisch-  «  Fleisch^ 
Hangen  ü;  s.  Henkil.  —  Gable"-:  Festlichkeit  nach 
beendigter  Heuernte  TnTäg.;  Syn.  Heu^fKrä')Hanen 
Sp.  1307;  1309,  Segensen^H,  —  Garn-:  Vorrichtung, 
Ort,   wo  Garn  (nach  dem  Bleichen,  Färben,  Sieden) 
anfjgehängt  wird.    ,Ab  der  g.'  zu  ScnwKüsn.  wird  ein 
Zins  erhoben.  1400,  L  Stiftsrod.  Zu  Garn  2  (Sp.  420): 
,Das8  die  fischer  ir  g.  haben   mögend,  da  sy  ir  garn 
anhenkind.'  1538,  Z.    Gar^-Hmüci,  Flurn.  ZBichi 


Chelle"-  (in  AiSt  -HeMi^g  m.)  Aa;  8;  Z, 
Löffel-  Bs:  1.  an  der  Küchenwand  befestigte,  oft 
durch  einen  Rahmen  eingeüzsste,  dünne  Leiste  oder 
Schnur  (Draht),  an  welchen  die  Kochlöffel  aufgehängt 
werden.  Syn.  SjB^n^Bam.  —  2.  schcrzh.  für  das 
Schlüsselbein  (bzw.  Schulterblatt  S),  bes.  magerer 
Frauenspersonen  od.  Kinder,  an  das  man,  da  es  hervor- 
steht, gewissermassen  «Kochlöffel  aufhängen  könnte'. 

Betr.  die  Form  aaf  4ing  vgl.  Anm.  za  Uf-Henktr.  Eine 
Ahnliehe  Übertragnog  eines  Gerfttenamena  «nf  einen  Körper- 
teil in  Knüjfifii'Stiekm,  scherzh.  n  Rückgrat 

B»-  f.  Aa;  Gl;  L,  b.  AaF.;  Uw:  h^sBehenkSa 
Gl;  L;  üw;  zsgs.  Feister-,  Tarfe^J-B'h,;  Syn.  Uf- 
hoher.  Es  ScMössli  und  zwei  B*h,  [an  der  Truhe]  Gl. 
,Für  8  Paar  B*henki.'  1515,  Obw.  ,Dem  schmid  von 
den  b*henkinen  an  der  jungfrowen  kammer.'  1540,  Z 
Grün.  (Amtsrechn.).  ,yon  einem  nüwen  schloss  und 
b*henkinen  an  mölkasten.*  1566,  ebd.  ,Drüw  par  be- 
henki  und  kleben  zum  künalligarten.'  1568,  ebd.  — 
2.  B'henkUi  »  Anhenker  1  d  Nnw.  —  8.  =»  Beherik  1  a, 
an  Kleidern  Aa.  —  4.  s=  Henki  1,  bes.  für  Wäsche 
AaF.;  L,  für  Flachsbündel  L,  oft  auf  der  Yorkube 
angebracht,  darum  durch  Übertragung  auch  etwa  von 
der  Laube  selbst  L  (uf  der  B*h.  ussj.  - 

Das  Neotr.  infolge  Anlehnung  an  OerAtenamen  aaf  -»  wie 
ön,  Oätai,  Häni,  doch  wird  es  für  L  neaerdings  in  Abrede 
gestellt 

Pflege  1-:  1.  Festschmaus  mit  allerlei  Lustbar- 
keiten nach  Beendigung  des  Dreschens  AAFri,  Z.;  Bs 
(Spreng);  ,Ge;-  TnTäg.;  ZB.,  Wl.  Am  Mahle  wird 
neben  reichlichen  Fleischspeisen  allerlei  Backwerk 
(StrObliJ  und  Kuchen  aufgetischt  AaZcIu.  Synn.  TrÖ- 
sc^ier-Krä'Hanen  Sp.  1309;  Pflegel-Ledi,  -Läsi,  -Bedci; 
PfUglete,  Tröscher-Legi,  S.  noch  unter  dröschen,  — 
2.  scherzh.  =  Verzicht  auf  weitere  Nachkommenschaft 
D»  Pß.  ha*  Z. 

Der  Name  dieses  wie  der  vwdten  Branche:  Siehtl',  Se- 
g^9e*'ff.  rOhrt  davon  her,  das«  der  Baner  nach  beendigter 
Arbeit  unter  einer  gewissen  Feierlichkeit,  wohl  nntor  Her- 
sagong  eines  kurzen  Spruchs,  das  Arbeitsgerät  im  Beisein 
der  Arbeiter  am  bestimmten  Orte  für  das  n&ehste  Jahr  auf- 
h&ngte.  Vgl.  auch  Birl.  1862,  161.  424.  -  2  beruht  auf 
der  verbiamten  RA. :  d^  Pflegd  U/g'henkt  Aa«  (s.  PfUgel),  lehnt 
sich  aber  scheinbar  an  den  o.  1  beschriebenen  Brauch  an. 

Sichel-,  Sichle"-:  =  5icAe?-flefiJkc««B8 (Spreng); 
„Bj«  ScH;  TnBodens.;  ZB.;  Synn.  Ern-Krä^Hanen, 
Schnitt'Hanen,  Sichel-Ledi,  -Legi,  -Lösi,  -Letzi,  Sichelte, 
—  SSgese"-=s  Gabd-H.  Gr;  über  die  Festlichkeit  am 
S,-8unntig  vgl.  Sonwzn.  29,  14.  —  G»-8chirr-  =  Be- 
henk 2  b  ZO.  —  Schütte"-:  häusliche  Festlichkeit, 
wenn  das  Heimführen  des  Holzes  aus  dem  Walde  auf 
Schlitten  ein  Ende  hat  AABb.f  Aus  AAEhr.  wird  spöt- 
tisch erzählt,  dass  in  einem  unbeständigen  Winter  Jmd 
diese  Festlichkeit  3  Mal  gefeiert  habe.  —  Stadt-:  ge- 
meinsam benutzter  Platz  zum  Aufhängen  der  Wäsche 
AABrugg. 

A'henkli"g  m.:  1.  a)  =  Anhenker  1  b  AaK.,  L.; 
L.  —  b)  Zierat  an  einem  Kleide  L.  —  2.  a)  s  An^ 
henker  2  b  Aa;  L.  ,Die  Sache  hat  einen  A.',  einen 
,HakenS  eine  Schwierigkeit  AaF.  —  b)  beschimpfende 
Nachrede  L;  vgl.  an-henken,  —  c)  lästige,  zudring- 
liche Person  AaF.;  vgl.  Anhang  1.  —  Betr.  die  Form 
vgl.  die  Anm.  zu   üf-ffenker. 

Heinki  s.  Heinrich  Sp.  1318. 
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Hank—Iiiiik.    Hans-^linns 
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hhike*  (Cond.  hunk  Z  S.  f ;  Ptc.  Perf.  g'hunke^) : 
wie  phd.,  oig.  und  bildl. :  schief  gehen,  schwach  sein, 
abnehmen.  Leicht  berauscht  sein  AiLind.  üf  bide* 
8%W  h.,  ein  Achselträger  sein  SonSt  (nach  I.  K6n. 
18,  21).  Ä  am  bessere*  Bei%  wenig  taugen,  herunter* 
gekommen  sein  Gl;  Z;  vgl.  Nüt  gehören  am  bessere* 
Or,  (Grafik  sin  am  besseren  Ort.  ,Do  's  volk  von  Israel 
anfieng  h.«  das  guldin  k&lblin  bettet  an . . .'  Aal  1549. 
,Der  geistlichen  sacken  habend  anfahen  h.  und  sind 
by  yilen  frommen  lüten  ye  langer  je  Terdachtiger 
worden.*  LLay.  1569;  dafür:  ,[haben  angefangen]  sich 
KU  schwächen.'  1670.  ,Wo  der  Bischof  h.  tut,  so  treibt 
d'  Regierung  Übermut*  JMahl.  1620.  Von  Trinkge- 
schirren, scher  zw.:  ausgehen  wollen;  vgl.  's  Fass 
Helden  (müessen),  ,£i  ja,  wir  wdnd  nun  dapfer  trinken; 
ouch  ob  das  fass  wollt  anfan  h.,  so  wollend  wir  's  uf 
d'  nasen  sttttzen.*  Bubf  1540.  ,Ir  band  redlich  'trun- 
ken, der  sester  [Weinfässohen],  der  hat  langist  g'hun- 
ken.*-  ebd.  Unpers.:  Es  hitüU  mit  im,  geht  mit  ihm 
bergab  ScuSt.  Sobald  's  mit  de*  Franzose*  hinkt,  so 
fart  mer  mit  'ne  uf  d'  Site.  Gl  Volksgespr.  ,D'  sach 
steht  dermass,  dass  es  bald  hett  g'bunken,'  Holzwart 
^571,  .Du  armer  Tropf!  Wo  fehlt's,  wo  hinkt's?* 
JMahl.  1620.  &  auch  Ars  Bd  I  467.  Ptc.  Imp.  hinkend, 
hinke*t  Bs;  B;  Sch;  Z,  g'hinke^t  Gb;  Schw.  Der  hinked 
Bot  chunnt  nohe,  hintendrein,  zu  ^pät.  Sulobr.  ,Hiob 
bette  gedacht:  die  sach  stat  nit  so  übel,  ich  will  des 
hinkenden  [letzten]  hotten  warten,  man  leugt  yil  umb 
ein  anderen.'  LLay.  1582.  Hinkedi  Bott,  hinkedi  Bock 
wird  spottw.  den  Hinkenden  zugerufen  und  damit  im 
Rhythmus  ihre  hüpfende  Bewegung  symbolisch  nach- 
geahmt Bs;  daher  hinkedi  Bot  oder  hinkedi  Bock,  auch 
nur  Hinkediy  Spottn.  der  Hinkenden  Bs;  ygl.  ,Hinken- 
hink'.  Hinkedi  Bot,  Name  des  Spiels:  Fuchs  us  ^em 
Loch  (s.  Bd  1  656)  ZNer.  Die  Knaben  rufen  dem  mit 
dem  Plumpsack  auf  einem  Bein  aus  der  Höhle  Hüpfen- 
den zu :  ,Der  h.  Bot  schickt  seine  Söhne  aus.*  ,H.  Bot* 
auch  Titel  verschiedener  alter,  weitverbreiteter  Ka- 
lender, z.  B.  B  bist.  Kai.,  daher  die  hinked  BreUtig 
genannt  BIseltw.    S.  noch  Hinki-Bot, 

Mhd.  kifdeen,  auch:  lahm,  nicht  in  Ordnung  sein.  Das 
Bt.  Imp.  Pr&t.  ,hank/  1548.  II.  Sam.  (=  ,binket.*  1531); 
,hunken.'  FWflrz  1634.  Die  Form  hinkedi  (tof  Masc.)  viell. 
nnter  Einfluss  der  daktylischen  und  damit  eine  stossweise 
Bewegong  malenden  Interjektionen  hoppedi^hö,  -hopp.  Vgl. 
noch  koppen;  doch  könnte  das  •  aus  dem  hochdeutschen  Titel 
,Der  hinkende  B.'  herüber  genommen  sein,  da  hd.  Flexions-« 
Tom  Volke  wie  i  gelesen  wird. 

er-:  durch  Hinken  erreichen,  im  Sprw.:  Was  me* 
nüd  erflüge*  (erlaufe*)  cha**  (mag),  cha**  (muess)  mt^  e. 
ÄAZein.;  ScnSt.  —  ver-,  ge-  s.  Sp.  1107  (Anm.). 

Hönket  s.  Hon-, 

Hank  f. :  Winkel  Bs  (Spreng).  ,Hunkeli',  Hausn.  Bs. 
Hüenki  s*  Huen^ 


behau kt  s.  behenken. 
Behenkt  s.  Behenk. 
hinkt  8.  hie-nacht» 


Hans  —  hunt. 

Hans  Aa;  Ap;  Bs;  B;  GrHo.,  Pr.;  L;  G;  ScH; 
ScewMa.;  S;  Th;  üw;  ü  (Harn);  W;  Z,  mit  den  t 
dimin.,  t.  Tergröbernden  Sinn  besitzenden  Weiterbil- 
dungen Hansel  AaHoM.;  ApK.;  BsStdt;  ScnSt.;  ZU.. 
Hansdi  B;  Ndw  (-üi);  Z,  Hansi  6,  HanOi  Es;  B;  Z. 
und  den  Nbff.  Häsli  Ap,  Haus  Aptw.;  BBe.;  ZKn.t. 
Hausei  BO.;  Suloer,  Hausfeßi  Aa  (Suterm.).  Hawi 
Aa  (ebd.);  B;  L;  SchwE.;  SB.;  ü  (Kyd),  Haus  um 
Aarauf,  AABb.  (jetzt  nur  noch  in  grobem  Tone),  Häusd 
AAFreienw.,  L.;  B,  Häuseii  Aa  (Suterm.);  B  (Waiden); 
W  (Haisili),  Häusi  Aa;  B;  LE.;  SBb.,  Mäu^i  Aa 
(Suterm.)  —  Hans  L  (Ineichen);  SsJ.;  ZO.,  Hänsei 
B;  LE.;  Sülgbr;  ZO.,  Hansdi  Z,  Hänsi  BQtt.,  LL 
(Hänzi);  L;  ZO.f,  Wäd.  (in  Flurnn.),  HansK  Z,  Heii 
BS.;  W,  Heisdi  BE.;  SBb.,  Heisi  Aa  (Suterm.),  Ar 
(-i-);  BMelchnau  (in  Plurnn.);  LH.;  W  (auch  -•-): 
1.  der  Taufn.  allg.  Oft  andern  Taufnn.  ror^esetzt, 
wobei  er  meist  allen  Ton  an  sich  reisst,  aber  zuweilen 
(s.  z.  B.  Hanuech,  Habe  Sp.  930)  selbst  zu  HafhJ  Ter- 
stfimmelt  wird.  Hinwieder  machte  die  Häufigkeit  des 
Namens  in  ein  und  der  selben  Haushaltung  oder  unter 
Nachbarn  die  Unterscheidung  durch  Yorsetzung'  tod 
Adjj.  erforderlich.  ,Junghans  SteinbrücheL*  1494,  Z. 
,Grössh.  St.'  1505,  Z.  ,Jung-,  Klein-h.*  XVI.,  AAWohL 
jSchwyzerh.*,  Name  eines  Kriegsknechtes.  1522,  ebd. 
,Gröss-,  Jung-,  Klyn-h.*  1525/1600,  ZHinw.  Jtel-, 
Gross-  (bei  Tbchüdi  ,Böthans'  genannt),  Jung>h.  Dum- 
ysen'  (Brüder).  1531,  HBüll.  Und  ähnlich  bis  in  die 
neuere  Zeit;  vgL  frs.  Oros-,  Petit- Jean  (jetzt  Ge- 
.  schlechtsn.).  Auch  der  Dim.-Formen  bedient  sich  die 
Spr.  zur  Unterscheidung;  so  wird  1389  in  LEschenb. 
ein  ,Hänseli  Feer'  als  Bruder  eines  , Johann^  erwähnt 
Andere  solche  Zss.  wurden  durch  hervorstechende 
Eigenschaften  veranlasst,  so  .Frischhans.'  XV.,  L; 
,H.  Vetter li,  den  man  n6mt  Langhans.*  1522,  E«u, 
Act.;  ,6chwarzhans*  z.  6.  1405  Zuname  eines  Hass 
Beck  G.  S.  noch  u.  Han  ff.  und  Johannes.  Die  Be- 
liebtheit und  Häufigkeit  dieses  Namens  spiegelt  sich 
in  der  (aus  mehreren  Orten  angegebenen)  Grabaehriit 
aus  Pestzeit  oder  Lawinennot:  ,Nttn  Hansen  in  einem 
Grab!  Ist  das  nit  ein  grosse  Klag?*  Nur  scheinbar 
widerspricht  dieser  Tatsache  der  AAWohlen  Ausruf: 
0  Heini  selig,  wie  sind  die  Hansen  so  rar!  welcher 
anekdotenhaffc  einer  Wittwe  in  den  Mund  gelegt  wird, 
die  zur  Abwechselung,  aber  vergeblich,  einen  H.  iura 
Manne  zu  gewinnen  suchte.  Da  die  beiden  eben  ge- 
nannten Namen  gleich  volkstümlich  sind,  oder  weil 
sie  Alliteration  zu  einander  bilden,  so  finden  sie  sich 
in  verallgemeinertem  Sinn  oft  zsgestellt.  Et  itt  Heiri 
(Heini),  was  (wie)  H.,  kein  Unterschied  zw.  Betdeo. 
Beide  gleich  schlecht;  auch  etwa  mit  Bez.  auf  Saebea 
G;  W;  Z.  ,£s  ist  mir  Heini  wie  EL'  Sprww.  \>^. 
Häss  [beisse]  er  dinn  H.  oder  Häni  Ap.  »Es  ist  mir 
Heini  wie  H.,  in  eandem  impono  laneeoL'  Dsksl.  1716. 
,Heins  was  H.'  Beisb  1790.  Bei  Schild  daf^  H.  und 
Binz  =i  Jedermann.  Daher  finden  wir  den  Namen 
auf  dem  Wege  zu  appell.  Bed.  in  sprww.  RAA.  nnd 
in  gewissen  (soherzh.)  Verbindungen  zur  Bezeichnungr 
des  Bauers  oder  Tölpels,  doch  auch  des  beliebigen 
Individuums  übh.,  wie  in  der  gewissennassen  tautol 
Zsstellung  ,H.  Jedermann.*  GHim.  1732.  H.  oben  im 
Dorf  B;  Z  s.  Bd  I  50.  Jch  war  stolzer  als  H.  o.  L  D.' 
^  GoTTH.    lez  ist  er  haU  H,  im  oberem  Oadir  QBeni. 
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Havs,  hens,  hins,  bona,  hans 
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H.  dbenüf,  dass.  GiiHe.,  Pr.   H,  obena'*,  der  yiel  gilt, 
den  Vorrang  hat  GF.;   eitler  Mensch   Tb  (Pupik.). 
H.  ob^d'ra^  s.  Bd  I  259.    H,  oben  im  Chorb  ScBwMa. ; 
üw  (Tgl.  u.  Han  und  Gr.  WB.  V  1800  u.);  H.  o.  i. 
(7ä.  spiU^,  gross  tnn.    E*  H.  er  acht't-si*'^  Nut  B  s. 
Bd  I  81.    H.,  h%8  [sei]  du  der  Witziger!  Ermahnung 
zum  Nachgeben  B.   H,  spann  a*l  mit  Bes.  auf  Einen, 
der  Pferd  und  Wagen  besitzt  B.     „Der  gute  H.,  das 
gute  Hanseli  sein  [es  mit  Niemandem  yerderben]  wollen 
Gr;  L."    ,ä  in  alle*  Oasse*,  ostentator.*  Id.  B;  = 
Neuigkeitskrämer.   Svlgkr;   ,ardelio,  ein  unrftewiger 
mensch,  der  alle  ding  zerficht  legt*  Fris.  ;  Mal.  ;  , für- 
witziger Mensch,  der  sich  in  all  Händel  lasst.'  Dehzl. 
1677;  1716.    Was  Hansel  nid  lert  [lernt],  lert  H.  nie 
mehr  B.    Was  d's  Haisili  tuet,  das  tuet  oieh  der  H.  W. 
I^  wUl  H,  heisse*,  wenn  *s  nit  war  ist  (udgl.)  Bs; 
G;  Z  <»•*  lä*-mer  H.  la*  säge*  oder  de  cha^st-mer  H. 
sage!*).    ,H.  will  ich  heissen,   wenn  ich  mehr  so  was 
Terspreche.*  UBrIqo.  1787.    Der  Hansel  (Hcmsli)  im 
Keller,  der  zu  erwartende,  noch  ungeborene  Sohn  Bs; 
Sülgir;  Z;   mit  d.  H  «.  Ch,  soll  Ube*!  trinkt  man 
einer  Frau  zu,  um  ihr  zu  wünschen,  dass  es  ein  Knabe 
sei,  den  sie  unter  dem  Herzen  trage  ;  Tgl.  Fass,   Alles 
ha^   [mit  Allem  ausgestattet   sein],    wie  der  H,  im 
Schneggenhch  Z ;  Letzterer  ein  fingierter  Krämer,  dem 
der  Spruch  in  den  Mund  gelegt  wird:  P*  bi*  der  H, 
i.  Sehn,,  han  Alles,  was  me*  will;  und  was  me^  wUl, 
das  han  i^  nüd,  und  was  i'^  ha*,  das  will  m«"  nüd, 
han  *s  wie  d,  H   [usw.].    Dri*  fare*  wie  der  H.  in 
d'  Schnitz  Bs.    Es  ist  au*'''  nüd  Alles  de^  mit  dem 
HanseU!  Rede,  mit  welcher  man  einen  (unbekannten) 
Eintretenden  bei  den  Anwesenden  scherzw.  herunter- 
zusetzen Tersucht  Z.   ,H.  hinter  der  Mauer  will  immer 
seinen  eigenen  Kopf  haben.*  Sulqkr.    0,  wie  ist  üse^ 
Hansi  geschichts  [geschickt]!  Yerjapottung  Ton  Eltern, 
welche  in  ihr  Kind  Ternarrt  sind.  Sprww.  1869.    En 
H.  lAederli"''  Z.   H.  uf  hei**'Zue  mache*,  sich  auf  und 
daTon  machen  S.    Merk  H!  Einleitung  Ton  angeb- 
lichen Lehren,  z.  B. :  M.  HI  5  Söu  ybnd  9  Site*,  wenn 
der   Metzger  kei*  Schelm  ist   L.    Vgl.    ,Merk  Marx* 
und :  ,Meinst  du,  Hänsi,  das*  man  üch  unersuocht  hätt 
gelassen.*  Gtrehr.   Es  ist  Hs  mit  's  Anis  H.,  die  Sache 
ist  nicht  mehr  zu  ändern  GaPr.  H,  chumm  geschwind! 
wird  der  dreitönige  Yiertelstundenschlag  der  Turmuhr 
in  BBurgd.  gedeutet.   ,De'  Hansli  im  Loch',  Bild  eines 
menschlichen  Antlitzes,  das  man  in  den  Umrissen  eines 
Berges  bei  ZHinw.  zu  erblicken  glaubt.    ,Die  Jugend 
soll  lernen :  damit  auch  etwas  aus  ihr  werd  und  bleib  nit 
stäts  H.  bei  der  Tür,  der  nimmer  'zogen  wird  herfür.* 
MtricIus  1630.   S.  auch  die  Zsson  und  Gret  Sp.  824 ; 
Kuenz.    So  auch  im  Kdld,   z.  B. :   I**  bi*  der  H  im 
GugeJhuet,  bi*  zu  alle*  Schicke*  guet,  zum  Esse*  und 
zum  Trinke*  [usw.]   L.    H,  H,  hau  [schneide]  -  di ** 
nidf  ly  Scher  ist  nid  dö  [usw.]  LEb.    H.  im  Obergade* 
g'heit  uf's  Oretli  aber:  du  Chitzers  Stigerfudli  [Klet- 
terer].' wärist  dobe*  'blibe*  L.    Der  H,  ist  g^ wasche*, 
der  H,  ist  putzt;  iez,   Meidschi,  gang  weidli*''  und 
mach-em  e  Schmutz  [Kuss]  L.    Der  H.  am  Se  hed  d* 
Supper  g^isser  und  's  Fleisch  nie  g'seh*  L.    S.  auch 
u.  groppen  I  (Sp.  789).    ,So   sy   [meine  Kinder]   am 
morgen  nit  wollend  schwygen,  sing  ich  Hansli  uf  der 
schyterbygen/  NMah.    Der  selbe  Dichter  beschuldigt 
die  Priester  seiner  Zeit,   dass   sie   dem  Messgesangc 
aus  Mutwillen  die  Worte  dieses  Liedes  (wohl  eig.  ein 
Kilterlied)  unterschieben.    Endlich  im  Rätsel:   Min 


H.  hänslet-mi^^  hinder-em  Tisch  und  für-em  T  und 
im  Bett  am  Allermeister  GrD.  —  2.  der  Taufn.  übertr. 
auf  a)  den  Teufel  ,Hansli;  (Klyn-,  Buch-,  Schwarz-) 
Hansli.*  XVI.,  Hexenprocesse.  Syn.  Kuenzli,  Kikeni. 
S.  noch  Hanni  IL  Auch  manche  Erdmännchen  waren 
unter  dem  Namen  H.  bekannt;  s.  LOt.,  Sag.  53.  — 
b)  auf  Pferde  (Hans,  Hansli,  Hans;  Tgl.  Fritz,  Lisi), 
Eichhornchen  und  StubeuTögel  (Hänsi)  Aa;  Ap;  S;  Z. 
S.  noch  Houss.  Halb  appell.:  ,Bald  stand  ich  einem 
Hasen  an;  er  kam  — gespannt  war  schon  der  Hahn; 
ich  nahm  den  Hansel  auf  die  Mucken  [aufs  Korn].* 
HSuLZER  1830.  —  c)  ,H.  Yon  VItIs*  nennt  NMan.  hu- 
moristisch den  Wadtländerwein  (Bsechtold  XXXIU). 
—  3.  appell.  a)  Hans,  „Hausi,  Häusi",  gutmütig  ein- 
faltiger Mensch  „Gr;"  L;  Ndw  (Syn.  Jogget,  Babi)\ 
Höusi,  leichtlebiger  Springinsfeld,  feiger  Renommist; 
da  ist  jo  (dl  nur  Höusizüg,  Gesindel  usw.  AiWohL; 
TgL  Föusi  (Ton  Weibern),  ebd.  —  b)  Hanswurst  BM. 
(Hänsd).  Der  lustig  H,  der  Narr  im  Volksspiel  W. 
Hansüi  heissen  in  Uw  die  in  sog.  Sanenkleidern  an 
der  Fastnacht  (bis  1871  auch  an  den  Älplerkircb- 
weihen)  herumlaufenden  Masken,  die  mit  dem  Rufe 
Hansüi,  jo!  jo!  begrüsst  werden;  Syn.  Hegd,  Bögg, 
Butzi!  s.  noch  Gret  3  (Sp.  824).  Hansel,  Hansli,  ge- 
malter Hanswurst,  =  Gauggler  3  Ap.  —  c)  Liebhaber 
eines  Mädchens  AaZ.  Vgl.  2  a  den  als  Buhlen  auf- 
tretenden Teufel  und  dazu  Lüt.,  Sag.  S.  224.  Der 
Ehemann:  De^  H  (Hansli,  Hansel)  im  Bett  macht 
Aües  wett,  d.  h.  hilft  den  Gatten  Torausgegangene 
Zwistigkeiten  Tergessen  Sch;  Z.  Hansli  nennen  Jung- 
frauen ihre  Wärmeflasche  Z.  —  d)  Höusi  n.,  schlam- 
piges Weib  AaL.  E  feste  Hans,  eine  robust  gebaute 
(junge)  Weibsperson  Bs;  Z.  Housi  m.,  Weibsperson, 
die  nur  zu  groben  Hantierungen  und  strenger  Arbeit 
gut  ist  BBe.;  LG.;  Syn.  Hannes  2;  Ruedt;  Husar, 
TragOner,  Rüss.  —  e)  Hanseli-Gump-üf,  Springkäfer, 
der  sich,  auf  den  Rücken  gelegt,  empor  schnellt  Z. 
Vgl.  üfgumpen  Sp.  313.  —  f)  JET.  am  Weg,  Vogel-, 
Wegetrittknöterich,  polyg.  aTic.  AaVüL;  Syn.  Weg- 
Spreite.  —  g)  ein  gewisser  glücklicher  Wurf  im  Brett- 
spiel und  zwar  Hansel  (B),  chltne^  Hans  (Z),  ein  Bäbis, 
da  die  Würfel  1  und  2,  grosse^  H,  da  sie  5  und  6 
zeigen.  —  h)  =  Heinze  ScHwMa. ;  Abi.  hansen. 

Über  die  Formen  ohne  n  s.  Fromm.  VII  837;  «Haass* 
in  Ap  schon  von  1700  bezengt;  YieU.  ist  auch  Ootd  zu  Yip]. 
Der  Uml.  dürfte  wie  in  Hännd,  Hännü  auf  einer  Nbf.  des 
Namens  «Johannes*  mit  i  statt  e  beruhen ;  doch  bedient  sich 
die  BCA.  h&afig  in  Eigenn.  und  in  Schelten  des  Uml.,  um 
lautsymbolisch  eine  VergrOberung  auszudrücken ;  s.  Anm.  zn 
Hüdel  (Sp.  1005).  I  fQr  «  auch  in  dem  Geschlechtsn.  ,Ca- 
hanscha*,  zurückverdeutscht  »Hanschenhüs'  Gr  ObS.  Die  Ver- 
gröber nng  Han$el  hat  ein  Seiteustflck  im  churw.  «Jenatsch 
(Jan).*  Die  Beibehaltung  diminutirer  Formen  auch  für  Er- 
wachsene rief  immer  neuen  Dim.-Bildungen ;  so  gelten  im 
HO.  HaiuH  und  ffantdi  für  Erwachsene,  den  kleinen  Buben 
bleibt  Hannetii;  wie  aber  das  Dim.  übh.  nrspr.  das  jüngere 
gegenüber  dem  Utern  Individuum  bezeichnete,  ist  aus  vielen 
Überlieferungen  nachzuweisen,  z.  B. :  ,Herr  Turing  von  Hall- 
wyl,  Herr  Hans  von  Hallw.,  sein  Vetter,  HAnsel  von  Hallw., 
Herr  Turiogs  Paschart  [Alle  1386  bei  Sempach  gefallen].* 
,Hen8li  N.,  Sohn  des  Johaus  N.'  1423,  L  Urk.  .Hensli  Jo- 
hannesen.*  1464,  GSa.  Etw.  Spöttisches  liegt  allftllig,  wenn 
Zwingli  seinen  Gegner  Joh.Faber  mit  ,Guad  Herr,  her  Hensle!' 
anredet,  nicht  sowohl  in  der  Form  als  der  Anwendung  des 
Taufn.  ttbh.,  da  er  wechselt  mit  ,lieber  Hanso*  und  Faber 
vom  Volksmunde  als  «hübsch  H&nsli'  geehrt  wurde;  doch 
s.  0.  3  b,  den  Anruf  Narrot  und  Sp.  853,  ferner  o  (Bd  I  83). 
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Pie  dim.  Formen  waren  im  XY./XYI.  beUebt  in  allen  Sünden. 
H.  andern  Tanftin.  vorgeeetzt  deutet  gewissermassen  nur  das 
männliche  Individnam  an,  wie  ,Anne'  in  ähnlicher  Stellang 
das  weibliche;  vgl.  engl,  jack-ass'  =:  «he-ass'.  Übrigens 
scheint  dieser  Gebranch  im  XVI.  und  zwar  beim  Adel  auf- 
gekommen zu  sein.  Weit  seltener  ist  der  nmgek.  Fall  und 
will  anders  y erstanden  sein.  ,H.  N.,  genannt  Battbans.*  1644, 
AaWett  S3  Sohn  des  Beat  H.  Der  Name  war,  und  zwar  ge- 
rade in  der  yorliegenden  Yerkttrzang,  wohl  der  beliebteste. 
Im  J.  1881  tragen  ihn  von  16  Bauern  von  ZgBlick.  6;  im 
J.  1882  unter  85  Entlibuchern  11;  von  den  18  bei  Sem- 
pach  gefallenen  Schalfbausern  7;  im  J.  1406  unter  17  Män- 
nern Ton  ZRorb.  8;  im  J.  1524  yon  46  Tbnrgauern  22; 
yon  522  bei  Kappel  gefallenen  oder  yerwundeten  ZQrchern 
145  (neben  60  Heinrich);  in  der  Z  Familie  ,Steinbrflchel' 
erbt  sich  der  Name  Csst  in  ununterbrochener  Reihe  yon  dem 
Stammvater  Johannes  um  1440  fort  bis  E.  XVIII.  Natflrlich 
findet  sich  der  Name  auch  als  Qeschlecbtsname  yerwendet. 
«Hanslin'  ThDiess.  «Q'sell-,  Ung-h.'  1524,  Tb.  ,H.  H&nsel.' 
1551,  GBh.  Flurnn.:  ,Chez-le-Han8' BElay;  ,Chez-H.-Adam' 
BBippertswiler ;  ,Acker  im  Weisshans*  ZoWthnr;  ,Hanseli-, 
,H&nsen-Berg*  GT.;  «H&nsital*  ZW&d.;  .Heisiwll'  BMelchnau; 
,Hau8is  Acher.*  1687,  AaWett  Zu  dem  Übergang  zur  appell. 
Wendung s.  WWaek.  Kl. Sehr.  III  180  ff.;  ferner  frz. , Jacques 
Bonhomme*,  Typus  des  (einfiLltigen)  Benern;  ,les  Jacques*, 
Name  der  aufständischen  Bauern  XIV.  Zu  ,H.  im  Loch*  ygl. 
das  ,Hardermannli*  bei  Bünterseen,  ,der  h.  Dominik*  am  Pi- 
latus naa.  —  Zu  8  b  vgl.  Gr.  Mytb.  ^  288  und  das  ,Hanseli 
laufen*  in  der  Baar.  8  g  bedeutet  yiell.  eig.  den  glücklichen 
Werfer  selbst  8  h  Umd.  des  in  seinem  Ursprünge  aus- 
Iftndischon  (tirolischen)  W. 

Ur-Hans:  Name  eines  Fänken  Gr  (Mannh.  1875, 
93).  —  Hat  wohl  Bez.  aaf  die  Vorstellung  yon  den  F&nkeo 
als  Vorfahren,  Ahnen  der  Menschen. 

Itel-:  eig.  zages.  Taufn.;  so  z.B.  1560,  Absob.;  1601, 
Z.  Appell,  gewendet:  ,Ihr  Eitelhansen  yon  ZQrich!' 
JUlk.  1724.  —  Fabel-:  Fabler,  leerer  Schwätzer 
Ndw.  «Esopas  der  bekannte  F.'  Hafh.  1666.  ,FabQ- 
lator,  F.,  Märleintrager.'  Dbnzl.  1677;  1716.  ,Die 
Wörtli  stand  niti**  der  h.  Bibala,  sonder  bei  dem  Fabel- 
hansa Ysopa  a*  dem  fenfta  Blatt*  Eorhhofsr  1679; 
Yar.:  ,F.-Heini*  ,Wann  sie  schon  solchen  Lugenen 
und  Fabelhansen  nicht  beifallen,  so  machen  sie  sich 
darum  nicht  schuldig,  dass  sie  alle  Warheit,  Tren  und 
Glauben  hindangesetzt*  ClScbob.  1695.  —  Feder- 
Hänsli:  einer  der  Namen,  unter  welchen  der  Teufel 
mit  den  von  ihm  yerführten  Weibern  menschlich  ver- 
kehrt. Er  tritt  in  weissem  Kleide  und  mit  weissem 
Hut  auf.  Attenh.  1829,  130.  Vgl.  FBderli  Bd  I  680.  — 
Yogel-Hans:  concubituum  amator  Ap.  -—  Furcht-, 
Furcht-:  furchtsame  Mannsperson  BM.;  L;  Sohw;  Uw; 
ü.    Syn.  F.'Füdli,  -Gret. 

Gau  gel-:  Betrüger  ZB.  —  Von  gaug^  s. 

Gümpel-:  verliebter  Narr,  Geck.  ,Du  Mädle- 
schleicher,  wart!  Dergleichen  hitzige  GCLmpelhänsen 
lassen  am  bäldesten  die  Ohren  lampen.*  UBrIgg.  1780. 

—  S.   O^mpA  Sp.  315. 

Granggel-  s.  Oranggel  1  (Sp.  780). 

Gross-:  1.  der  älteste  unter  mehreren  auf  den 
Namen  Johannes  getauften  Brüdern;  s.  o.  —  2.  im 
Gegs.  zu  ,Klynbans*  eine  höhere  Rangstufe,  die  Führer 
im  Gegs.  zu  den  Gemeinen  beim  Eriegsvolk  bezeich- 
nend; überhaupt  ein  Vornehmer,  Gewaltiger;  Gross- 
tuer,  Prahlhans,  jetzt  nur  noch  in  dieser  letztern 
Bed.  gebraucht  ,Und  musst  ein  yetlicher  [Kriegs-] 
knecht,  klynbans  oder  gr.,  geben  alle  tag  1  batzen.' 
NGuLDT  V.  StGallen.    ,Dass  sie  jedem  Basler,  er  sei 


Gr.  oder  Kleinhans,  den  8ie  betreten  köniieo,  dk 
rechte  Hand  abhauen  werden.*  1527,  Absob.  ,Die  Übel- 
täter ohne  Ansehen  der  Person  (weder  kljn  noch 
gross  h.)  strafen.*  1530,  ebd.  ,Gr.  überkummt  eiB 
kleine  taseh.'  1558,  HBüll.  =  sein  Beutel  wird  leer. 
S.  noch  Ougel'Oans,  Zuweilen  doppelt  flectiert:  Bit 
gro88e^  R-e*  uf  dene*  höehi^  Basse*  werdend  aü  m*^ 
g*  Bode*  g*9thoise*  ZU.  ,Di6  grossen  h«en.'  1529,  Abki. 
IV  1  b,  258,  12.  ,Dann  ich  durch  gross  und  mächtig 
h«en  abgestochen  worden  pein  [bin]  in  mjntm  ab- 
wOsen.*  SicBBR  1531.  Kriegsknecht,  herausforderod: 
,Wo  sind  ir  redlichen  kriegslüt,  die  umb  kein  bötes 
wind  gend  nüt?  Ir  grossen  h-en  gond  herfür.'  JMmi 
1559.  ,Kommind  jr  V  Ort  ins  land,  so  wüid  man  i)f 
[die  Altgläubigen]  als  wol  als  die  nüwglöabigen  rer- 
derben;  die  grossen  Haufen  [l.  Hansen]  wurdiodd« 
iren  wider  ynkommen,  aber  der  gemein  mann  wvi 
verderbt  blyben.'  1560,  Aq.Tschudl  8.  nocb  Gb.  WR 
IV  2,  456.  —  3.  «GrosshaQs  in  der  Stube'  nennt  du 
Volksrätsel  den  Ofen.  Boche.  GL  —  grösshtnie': 
prahlen,  gross  tun  Z.  —  Grdsshanserei  f.:  Gio» 
sprecherei,  Grosstun  Bs;  Z.  Auch  von  HBvll.  15^ 
gebraucht  —  grösshansig:  grosssprecfaeriscb Bs;  Z. 

,Hoch-H.,  Pooher,  ferocis  animi  homo.*  Debl 
1716.  —  Yiell.  nur  Draokf.,  da  in  der  Aosg.  tob  1S7T 
dafür  ,Boofa-H.'  steht;  doch  vgl.:  ,Die  hohen  Hsofleo  diser 
weit*  FWyss  1678. 

Hop-:  Popanz,  mit  dessen  Kennung  unfolgnunc 
Kinder  gesehreckt  werden  Bs.  —  Wobl  von  k6pe%  bot 
rufen. 

Kuchi-.  ,Hä,  ha!  mein  Vatter,  gOlt,  ich  kann's; 
bin  nümmen  mer  dein  K.,  der  Äschengrüdel,  Schneler- 
nar'.*  JMal.  1620.  —  Kilbi-:  Geselle,  der  eine  Kirch- 
weih  mitmacht  Bs.  —  Chorn-Han8(e)li:  ein  Korn- 
dämon,  der  von  dem  Betreten  der  Komäcker  abschrecken 
soll  ZB.;  s.  Grbvzbotkn  24,  595. 

Chlupf-Hans:  =  Furcht-K  B.  —  Von  CUf^fj. 
Schreck. 

•  Chnabe"-:  eig.  wohl  Vorgesetater  der  ,Knabe&- 

schaff  eines  Ortes;  jetzt  nur  noch  Geschlechtsn.  t 

Kine  andere  Spur  der  bier  für  ff.  aofenommeoen,  u<^ 

in  Gr.  WB.  4,  2,  456  (H.  1  a)   berührten  Bed.  liegt  aas 

noch  vor  in  MeUter-ff. 

Chriesi-Hanse*'  s.  -Fpfd  Bd  I  370.  —  Lang- 
Hans:  eig.  Personen-  und  danach  Geschlechtsn.;  Letz- 
teres in  B.  Appell,  gewendet  .übermässig  langer 
Mann  L;  Zo";  so  auch  bei  Mal.  Syn.  H.^Ieri  [Georg] 
SoHwE.f  —  G«lust-Hans,  -Hänsli:  Mensch,  der 
nach  Vielem  gelastet  Bs.  —  Mül-Hans:  Grossgpr^ 
eher  Gr,  —  Meister-:  eig.  Meistergeselle  oder  Ober- 
knecht;  jetzt  nur  noch  als  Geschlechtsn.  Z.  ,Be^ 
M.*  1522,  Z.  —  Mist-:  typ.  für  den  Bauer,  der  Nicht» 
als  Bauer  ist  Fis  mI  mer  so  %döI  wie  M,  FMu.  if  t^t 
ha^  fcie  itf.  im  Hoekzit,  oder  wie  3f.  mU  der  Jen* 
^iitte*B.  —  Most-:  eig. »  auf  Most  begieriger  Kerl 
In  Gtrkmr.  1523  findet  sich  das  damals  wohl  land- 
läufige W.  benutzt,  um  den  Namen  eines  heidnisebei 
Klassikers  (Demosthenes?)  wegwerfend  zu  travestiereo. 
,Wie  du  denn  dich  berüemst  gehört  haben  die  5  bes- 
cher Moysi,  4  künigbüecher  und  sust  vil  wilscher 
gsellen,  Plutarchum  und  den  mosthansen.  Ich  glonb 
der  künig  uss  Portigal  heig  nit  so  ein  zemen  gelei^s 
yolk  als  du.'  —  Baijass-  s.  Teumen-Fuer  Bdl^^^ 
—  Birre*^-:  Name  des  geizigen  Bauers  im  s^prv- 
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ifif  gekt  t«  (dd«r:  irvitattf)  Wm  mi  tiefe  B-eii  E^th- 
niVf  d.  lu  8«far  kfarf  lich^  indekn  der  ganse  Hoehieii- 
wbtDAiM  bei  Bw  iil  getföckneton  Birnen  beslandi  6yn. 
iM  geht  zu,  dais  die  Katse  hinter  dem  Ofen  Niehts 
dAtoa  inne  wird/  6pbWW.  1834.  In  der  jetsigeti  Yolki- 
spräche  ist  '$  B-e*  Hochzig  zum  Yexierbescheide  tef- 
wendet»  mit  welchem  dfts  nieoial«  Bintretende  ver- 
deckt wird  Ben. 

Pfnnd-:  fiiner  mit  grossen  W&ngett  ZG.  -  Nü^h 
Attaloj^e  Tott  ,Pf.*Apfel.' 

B 5b -Hansel:  ein  den  Weinberg  Yor  ¥raal>en- 
diebstahl  hütendes  Kindergespen it  Boontt.  l8Sf .  Die 
Stelle  des  Teufels  yertretend  in  der  Yerwünschnng: 
Hol  dich  der  B&jhänsel !  Sprww.  1869.  Personifleation 
des  Geistes  im  Wein:  ,TJnd  sprechent  [das  Gebet]  nf 
mittwochen,  wann  ir  Hit  ful  sthd  und  nit  rSbhenslj 
gestochen  band  [euch  betranken  habet],  won  ir  ge- 
B§chent  es  nit,  so  geben  Ir  dem  Lönz  die  Schuld/ 
LfiKietiÜiGASt  1500.  Von  eiüem  Betrunkenen  Wird  ge- 
sagt! ,G*Wisslieh  AO  het  er  g's^hen  den  tnanfi,  so  man 
tue  tütscb  rebhenslin  heissi*  B^itMlfe.  Daüiel  1546.  -~ 

Vgl.  auch  Goedeke,  Pamph.  Geii9«&l)Aek  6S1  9% 

B*rüem-Hans:  Pftthlhalie  Scb.  -*  8atnni(fe)t-: 
der  Name  St  Johannes  travestiert.  ,Sy  haueH  dem 
gttöta  S-a  &*  Scbkpp  dur«^  de»  BaIs.*  XVIL,  äcberzh. 
LciCH^ItSDtdT  auf  einen  Im  Kampf  umgekotaimeneki  Geist- 
licbeü,  der  hier  Wögeh  seines  Standes  und  Wegen  seines 
Schicksales  mit  Johannes  ddiü  T&ufer  verglicheii  ist. 
,So  hed  er  nottig  nO*^  gättz  Pläseha  voll  in  Gesundheit 
S-a  Sega  üssg'soff^  un<^  &■>  redli  Bescheid  *to\'  KapiI£ri 
1700.  ,Was  Christus  Und  sihe  heiliga  Apostel  und 
der  Samt  Hans  selbst  glehrt  habind.*  ÖOlüi  17l2. 

Santi-  ß;  L,  Sandi-  ßs:  St  Johannes.  ,Der  beilig 
S/  Inkichsh  1859.  Nicht  mehr  verstanden  und  nur 
verwendet,  um  einen  Wechsel  und  eine  Art  von  Stei- 
gerung zu  gewinnen,  in  dem  Kinderspiel  ,Vbgeli- Ver- 
kaufen', wo  auf  die  Anrede  Ooti  grües$'d%'^,  Bans! 
der  Verkäufer  erwidert  Chtt  grüe88'di*'\  SJ  In  Be 
als  Fem.  SS  St  Job. -Vor Stadt;  daher  Sandihansemer, 
Saniihanslener,  ßiner  aiis  diesem  Quartier;  S-etner 
Jumpfere,  das  Bhren zeichen  desselben. 

Das  «  lioBse  sich  wohl  ale  VerstUmmelong  d«r  Silbe  goS 
die  ja  aooh  allerlei  andern  VerÄnderuofen  unterworfen  war, 
erkl&ren;  doch  wahrscheinlicher  beruht  sie  auf  der  lai  form 
,Sancti  Johannis',  da  sie  in  der  &.  Lit.  immer  nur  in  genetiv. 
Vefhindtittif  vorliegt;  so  be!  Stockar  (Auf.  IVl.)!  .Si^nti 
Hansen  Herrens  Joliautiit«r;  fi»  dorm}  nf  d^ü  8.(tif)*  nf 
S.  Battisten';  vgl.  auch  Amh-,  Sami-Oklau: 

Sohmntz-:  unreinlicher  Mensch  Th.  ,Schm.-Baben 
und  Sohm-en.'  Stutz.  —  Schnarch-:  Brummkreisel. 
BooHB.  1857.  Sjn.  Sofmurren-Heirch  (Sp.  1315).  — 
Schwarbel-2  unbesonnen  dreinfahrender  Mensch  Z. 
—  Sohwarz-Hänsli:  einer  der  Namen  des  Teufels. 
,Bring  ich  dir  m6  etwas  z'  schlimmen«  so  mueis  mich 
der  Schw.  nSmmenl*  Aal  1549;  und  namentlich  häufig 
In  den  Hexenprooessen.  Er  ist  schwarz  gekleidet. 
Attbith.  1829,  124.    Vgl.  Fedir-B. 

StrfltUHansi  Einer,  der  nidht  mehr  weiss,  was 
et  tut  BBe.  —  Von  «tnto/m,  nnbeeonnen  drtfinfkhrea. 

Strtss-Hänsli  ^  Feder-H,  XVU.,  Atttutf.  1889, 
130.  —  TümC'-Hanseli]  der  Hans  Däamling  im 
Märchen  Z;  Syn.  Tümes-Tick.  ,Der  König  der  Könige, 
gegen  den  alle  Regenten  dieser  Erdeh  oitele  Datimen- 
Hänslein  so  z'  reden  und  munzige  Heuschrecken  sind.* 
JJÜw.  1733. 

Schweiz.  Idiotikon  IL 


*ri:Übe»-Bans(eli),  -fiänsli:  =  ÄÄ-Ä  in  Im 
Wehnt.  lauert  er,  in  einem  Haufen  Erde  terbocgta, 
packt  dann  die  kleinen  Diebe  in  einen  Korb  und  sperrt 
sie  Während  der  t)auer  der  Weinlese  im  kirchenspei- 
cher  oder  Abb.  im  Dorfgefangniss  ein.  IJmeam  üt 
Bin  (}ertd  fsMi^e*,  i  mer  [man]  's  denktf  so  haut  er 
dri\  hat  er  i  dur*'^  d*  Ore^  pfiffe""  [rasch  durchge- 
schnitten] —  Ühinit^,  lönd  die  fruÜi  »"/  Nu''  die 
Gtosse*"  lät  er  mache*,  hO/t  no'^  selber  öppedie;  gehört 
et  d'  tlMüt  Scherze*,  lache^.  juchzt  äe  Bamli  wiUa 
nüd  ißie,  KdMet.  1860.  fio  flickt  er  aber  alientkaiben 
sein  albernes  Possen-  und  Lugengescbwätz  an  die 
Wahrheit;  und  er  macht  mehrmalen  so  eine  Trauben- 
hänseli-  oder  Samiklaus-Historie.*  Musbux  1794.  Nicht 
der  l'raubenbüter,  sondern  der  Traubeneclielm  ist  der 
fr,  in  einer  aus  !2Wjn.  au^eieichneten  Kinderg%- 
schichte,  in  welcher  er  ähnliehe  Streiche  Terftbt,  wie 
sie  in  andern  (regenden  des  tCantons  dem  Chrieeibueb 
zugeschrieben  werden.  —  Tschumpel-ltans:  be- 
dauernswerter Tropt  S.  SögW  *s  Vtoni  mit  8%m  gif- 
tige* MiÜ  chunnt  no^  Einen  [Mann]  iiber  —  erbarm 
GoUdi^Tsch,  S(Joach.).  —  Wcber-Hansli:  Name 
einer  gewissen  Äpfelsorte  A4MenB.|  vgl.  den  Ät>fel- 
namen  Bans  Müller,  —  Wuche'*-Hans(li):  Haus- 
geist, ttUtet  dessen  Obhut  die  WÖcbentlichd  Tätigkeit 
steht  Und  det  dann  yoU  eihem  andern  abgelöst  wird, 
wie  Hebel  dett  Samstag  vom  Sohntag  abgelöst  werden 
lässt.  ßeün  Vesper  oder  Betzeitläuteii  hm  Saihsiag 
Abend  sagt  mail:  ßs  liU^l  dim  W,  2,  st  tüte*  *em  tT. 
(tt**'»  toid^  f*  *«  Üfäb;  oder  der  W,  ist  g'siorh^  Aa. 

—  Wand-:  Namö  eitteä  flhgierleh  l'änzers  fhr  Mäd- 
chen, Welche  in  Wllrkliöhkeit  sititen  bleiben  &.  ,19ai;t 
nicht  geglaubt,  dass  eih  so  bdbsches  Meitschi  den  W. 
hätte  schreissen  [zürn  Tante  fühfeh]  faiüssen.'  fis^TD- 
tOQttL  1885.    Vgl.  stOcklen. 

W Otter-:  Name  der  Kuppe  des  Derges  Speer  als 
Verkündiger  dos  bevorstehenden  Wetters  2  (Spillm.). 
Vgl.  die  vielorts  übliche  Wetterregel  vom  Hut  oder 
vom  Degen  einer  Bergspitze. 

Ürspr.  der  Geist  des  ßerges,  der  das  Wetter  macht,  wie 
der  «Napf-Hans*  der  des  Napf  in  LE. 

Zeiger-:  Zeiger  beim  Scheibensebiessen,  vormals 
als  Schellennarr  gekleidet.  ,Statt  eines  RoÜmänngens 
[s.  BoOeH'Mann]  oder  Z-en/  ßiNtEii«  1760« 

Hansech  ÖL,  -e  QA.  -^  Ä.:  1.  s.  Stß-FJpfäMl 
480.  —  2.  Übtt.,  SdhetzWeise,  hochgeWächsenef,  aber 
dünnet*  Mann  GA. 

hänsele"  Ndw«  hä*  IBb}  Ndw:  h  Possen  treiben, 
den  ,Hansili'  maehen  Ndw.  -^  2.  saf  ge^vätterkn  BbStdt. 
->-  n6rrBGh-M(«Mi;l*"/  einen  dummen  Btreibh  machen 
ÖL.  —  B.i  wohl  6i^.  fi&nsel  bbd  Ofetel  ^bMHUmen  splelttli ; 
t^I.  die  Atltn.  Ku  ^vaittfim. 

Chriesi-aans(l)er  s.  -Epfd  Bd  I  370. 

dftnsMnie!  Anselm  QA. 
Hans  et  s.  Sanf-Sät, 

hftftsete*  II  Bö,  hänsle*  H;  Ott;  SCfl:  tf.  1.  eitiöh 
Kiltef  durchprügeln   Scn  (Kifchh.).    ä.  noch  heisten. 

—  2.  zum  Besten  halten,  foppen  BsStdi  S.  noch  das 
Kätsel  vom  8chlaf  unter  Mans  1  am  ßchluss. 

Über  die  Abi.  von  einem  Fem.  ,Hanse'  (unserm  Haut*, 
8.  d.)  =  Innung,  fitind,  s.  Gr.  Wb.  1  bSidftht  sich  sttf  feinen 
aosserbalb   des  Yefbandes   dfer   Ortekbabebsdhikft  stobebdeb 
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Eindringling,  der  darch  die  Strafe  gleichsam  in  den  Bund 
aufgenommen  wird.  2  in  der  Schweiz  nicht  YolkstOmlich 
(in  den  BätseUprach  eig.  nur  darch  Wortspielerei  herein- 
gekommen). 

Hänselei  m.:  ehemals  HaDdels-  und  Marktauf- 
seher  in  B,  auch  »Pfänder,  Pfandmeister*  genannt,  seit 
1785  nnter  der  Leitung  einer  besondern  ,Hänselcr- 
EommissionS  welche  an  den  Jahrmärkten  die  Maasse 
und  Gewichte  sowie  die  Spezereien  usw.  zn  prüfen 
hatte.  Die  beiden  H.  zogen  yon  allen  fremden  Krä- 
mern und  selbst  Ton  'Stubengenossen,  welche  zum 
ersten  Male  in  B  feil  hielten,  zu  Händen  der  Gesell- 
schaft der  Kaufleute  das  ,Hänselgeld*  ein.  S.  B  Ta- 
schenb.  1862,  27  ff.  Jetzt  Hän8(e)ler  nur  noch  als 
Geschlechtsn. 

Yon  hämden  i.  S.  y.  im  Kamen  der  Gesellschaft  (Hanse) 
der  ortsberechtigten  Kauflente  eine  Marktgebübr,  gleichsam 
ein  Eintrittsgeld  einziehen. 

Hensel,  EBnse*,  HJhtsle*  s.  Heinzen, 

bönse",  Äen»fe»  s.  heinzen. 

Heins  s.  Heinrich  (Sp.  1313). 


hönsch  s.  höniseh  Sp.  1367. 

hftnscli:  angeschwollen  an  den  äussern  Genitalien, 
Yom  KindTieh,   unmittelbar  vor  dem  Kalben  AiZein. 

—  Hüntsch  I  f.  AABb.,  St.;  Bs,  ^Hüntsche''  f.  F; 
LE.;  ScHW;  Zo%  Hüntschi  f.  AiZein.;  Bs  (It  S.  n.); 
„F;  LE.;"  aScHw;  Zg:  1.  Geschwulst  od.  Entzündung 
des  Euters  und  der  äussern  Genitalien  Ton  Kühen  yor 
und  bes.  nach  dem  Kalben  Aa;  Bs.  Sjn.  Bös  Luft, 
Wind,  —  2.  „eine  innerliche,  Ton  Fäulniss  begleitete 
Krankheit  der  Pferde  LE.,  brandartige  Seuche  unter 
Menschen  und  Vieh  F ;  Syn.  Milzbrand,  -Seuche,  kalte 
Geschwulst,  gelber  Knopf."  »Bericht  und  Anweisung 
von  der  Milzkrankheit  und  der  sog.  weissen  und  gelben 
Hüntsche  an  den  Pferden  und  am  Rindyieh.'  Z  1768. 

—  3.  schmerzhaftes  Gefühl  in  Folge  von  Anschwel- 
lung der  Muskeln  nach  langem  Marsch  oder  Ritt  Schw; 
Zg,  „auch  von  Rheumatismen,  ebd."  Syn.  Wider- 
gände  Sp.  36. 

Vgl.  mhd.  hiunüch,  von  Hiune,  1)  Riese,  2)  Hnnne, 
Ungar.  Der  Annahme,  dass  das  mhd.  W.  in  der  MA.  Synk. 
erlitten  habe,  steht  Nichts  im  TVege  (vgl.  die  Anm.  za  hün- 
duch);  ebensowenig  der  Erhebung  des  Adj.  zum  Sobst.  (Tgl. 
Koltch  aas  ,kölnisch*).  Die  schwz.  Bed.  aber  l&sst  sich  mit 
der  mhd.  nur  etwa  durch  altn.  hunn,  knöpf-  oder  kugelartige 
Anschwellung,  vermitteln,  welchem  (wie  Tiell.  auch  dem  Subst. 
hiune)  sanskr.  (.-üna,  geschwollen,  zn  Grunde  liegt.  Mit  Yilmar 
und  mit  Gr.  Myth.  1115  den  Torliegenden  Krankheitsn.  un- 
mittelbar auf  das  mhd.  Subst  zurückzuftlhren,  geht  nicht 
an,  da  Krankheiten  wohl  eibischem  Einflüsse,  aber  nie  dem 
von  Riesen  zugeschrieben  werden.  (Allerdings  muss  dasselbe 
in  älterer  Zeit  auch  bei  uns  bekannt  gewesen  sein,  wie  der 
Personenn.  ,Hün*  (XIY.),  das  in  manchen  Ortsnn.  steckende 
Patron.  ffüni*g  uaa.  erraten  lassen.)  Wohl  aber  wird,  wer 
sich  daran  stösst,  dass  in  der  Schweiz  ein  indogerm.  W.  sieb 
in  seiner  ursprünglichen  Bed.  erhalten  haben  sollte,  w&hrcnd 
dieselbe  allen  andern  german.  Dialekten  abhanden  gekommen 
wäre,  geneigt  sein,  anzunehmen,  dass  die  Krankheiten  nach 
dem  You  unsern  Vorfahren  gefürchteten  Volke  genannt  wor- 
den seien.  In  diesem  Falle  wären  If,  I  u.  TI  das  selbe  W. 
S.  noch  Gr.  WB.  unter  »hendsch,  heunisch,  hiusch,  hUnsch'; 
Schm.-Fr.  I   1135;  Vilm.   179;  Fr.  Ztschr.  IV  261,  7. 

Hünsch  II  Hii/ntsch  Aa;  Bs;  BöO.;  L;  Sch  —  f., 
in  Bs  m.,  H-c*  f.?  oder  PL?  Tu:  geringe  weisse  (oder 


halbrote  L)  Traubensorte,  die  im  Herbste  leicht  Beeren 
fallen  lasst  »Hündsch,  eine  Traubenart,  bei  der  die 
Beeren  dicht  in  einander  gedrängt  sind.*  Alp.  1808 
(BSigr.).  ,Hünt8chen.*  Beao.  1639,  3,  18.  «Schlechte 
Hüntschen.«  SHott.  1707.  Vgl  Elbelen  Bd  I  187; 
Gütsch  II  (Sp.  565). 

Mhd.  hiuni^eh;  s.  Lexer.  Die  Tranbenart  sollte  als  oa* 
geschlachte,  schlechte  bezeichnet  werden.  Vgl.  die  Isidor*«ehe 
Glosse :  ,Hunske  drüben,  a  magnitudine.*  Das  Geschlecht  t 
nach  dem  PI.  (wie  oft)  fem.,  t.  m.  nach  dem  Gattungsn. 
Trübe**  (wie  auch  KUHmer,  EUätaer,    ürner). 

Hüenschi  s.  Huen, 


Hant  —  bunt 


Ter-ent- hftnt :  P tc.  zu  ver-ent-h^ben  Sp.  905.  Of 
der  verthäntere*  Site*,  auf  der  schlimmeren  Seite  A*. 

für-ge-hänt:  Ptc.  zu  ge-heben  Sp.  912,  oder  zu 
für-haben,  sich  leicht  Qber  Alles  beklagend,  nicht 
leicht  zu  befriedigen  Gl. 

Hanterch  s.  Hand-Werch^ 

hantiere*"  Af;  6b;  L;  GWe.,  handiere"  Bs;  GG.; 
Z:  wie  nhd.  allg.  Weis  handiered-er?  Grusafrage  Bs; 
Z.  ,Beden  konnte  er  nicht  und  handtieren  auch  nicht 
viel,  er  war  wie  gelähmt.*  Breitekst.  ,Der  kuehi- 
meister  und  fischer  im  Hof  zu  Wyl  sollen  alles  band- 
len  und  handtieren  in  der  metzg  und  dem  mart.*  XV.. 
G  Küchenordn.  ,Mit  erdichten  Worten  werden  [diie 
Irrlehrer]  an  euch  hantieren.*  HBüll.  1558.  ,Hand- 
tieren,  werben,  negotiari,  tractare.*  Mal.  .Viel  dieser 
Landsleuten  hantieren  gen  Bern.*  Guler  1625.  ,Pede- 
sina,  dessen  Einwohner  yiel  zu  Venedig  h.*  ebd.  ,[Es] 
folget  nun,  wie  ihr  die  Milch  handtiert*  SLcrz  1732. 
Spec:  lebhaft  gestikulieren,  mit  den  Händen  herum- 
fuchteln „VO;"  GG.  Laut  und  aufgeregt  sprechen« 
keifen  Ap;  GaPr.;  GG.,  We.;  „sich  ungezogen  be- 
nehmen VC.**  Vgl.  auch:  ,Wenn  sie  ihr  böses  Maul 
handtieren  liess  unter  den  Leuten.*  Gotth. 

Über  die  in  der  Schreibung  mit  -dt-  und  in  der  Aasspr. 
kandieren  sich  bekundende  Anlehnung  an  Hand  oder  an  die 
synn.  handien,  händlen  und  die  Herkunft  des  W.  ans  frz. 
hanter,  oft  besuchen,  Tgl.  Gr.  WB.  IV,  2,  466. 

ver-;  1.  verarbeiten  L.  —  2.  verhandeln,  Tcr- 
kaufen.  ,Waaren,  welche  in  andere  Lander  geführt 
und  verhandtiert  werden.*  1587,  Abbch. 

Hantieri»g  f.:  wie  nhd.  Aa;  ,V0;'  Gr;  bW;*  Z. 
Der  Lumperei  nö**^ö"  und  d*  Handierig  im  Stich  lö* 
AxZein.  ,So  g6nd  mir  bescheid,  was  ftwere  hantieruRf 
sy.'  RuEF  1540.  ,Handtierung,  kaufmannschatz,  neg<cv 
tiatio.*  Mal.  ,6aurengwerb,  -hailtierung,  Tillicatio.* 
ebd.  Es  durfte  Niemand  ,keinerlei  handtierung  [Ver- 
kehr] mit  ihnen  tryben.'  Lind.  Wthur  Chr.  .In  wenif 
jaren  mit  allerlei  g'werb  und  h.  ein  unsäglich  gross 
gelt  überkommen.'  1595,  AroOser.  ,Der  Nachrichter 
übernimmt  diese  H.  [das  Foltern  der  Gefiingenen] 
gerne.*  1650,  Abscb.  ,Kramery,  Kaufen  und  Verkaufen 
und  allerlei  H.*  1651,  Sbo.,  RG. 

Par-Hent  s.  Par-Hand. 

Hinte»  f.  GaVal.,  Hinti  (PL  Hintern)  n.  HO.:  Hin- 
beere.  —  Verkürzung  aus  Hinte-B&ri;  fgl.  HeiU,  Heid^be^r«. 

hintene":  Himbeeren  lesen  BD. 
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Hantele"  ZSth., Dielst,  Hunte"  I  Gl  -  f.,  Hünti  I 
FSb.  —  n.:  s  Hinten. 

ü  eine  yor  Nasalen  h&uflg  yorkommende  Entstellung  ans  «; 
Tgl.  anch  den  Z  Ortsn.  ,HQnt- Wangen*»  der  ans  ,Hini-Wanga* 
gedeutet  wird.     -eU^  beliebtes  Snff.  in  Frflchteuamen. 

Hante"  II  BSchw.,  Hünti  II  GrD.  —  f. :  Handin. 
Puhche*  [Speisesack],  diünd-di"^!  am  Morge*t  biat-mer 
liebi,  am  AbeH  bist  en  H.  [weil  dann  leer]  GrD.  H 
madu^,  Yom  Sennen  Gr  =  Hund  1  k  (Anfiang). 

Die  Tennis  liesse  sich  erklAren  dnrch  Toranssetzung  einer 
nioyierten  Abi.  kundja;  ygl.  Anm.  zn  Heid  II  (Sp.  989). 
Doch  haben  einzelne  Zweige  des  Alem.  nach  Liquida  eine 
Torliebe  fQr  Tennis. 


Hantscli:   tölpelbaft  sich  übereilender  Mensch  Bs 
Stadt 

Häntsch(ech)  s.  Hand-Schuech. 

Hüntsch  8.  Hünach,       hftntsch  s.  hündisch. 

Hüentschi  s.  Huen. 


hanxelbar:  betastbar,  sich  betasten  lassend.  ,Als 
dann  der  glückhaftig  bar  anfangs  in  synem  loch  jung, 
h.  und  schimpfig  gewesen.'  Ahsh.  —  Entsprechend  lat 

traetabüis. 

hanzlen:  in  die  Hände  nehmen,  betasten.  ,Die 
heiligen  geschirr  hat  er  unzimlich  gehanzlet*  1531/48, 
n.  Makk.  =:  ,niit  seinen  unheiligen  Händen  angerühret' 
1667.  ,Manu  tractare,  h.,  in  bänden  umbhin  ziehen 
und  panglen.*  Frib.;  Mal.  ,Tractare  calicem,  h.  oder 
in  bänden  umbhin  balgen.*  ebd.  S.  glimpfig  Sp.  628 
und  vgl.  auch  handien. 

Zu  s  =  ({t  ygl.  verhunMen,  bJitulen,  münzen;  yiell.  anch 
aehänaden  nnd  ygl.  Bräm  ans  Brännt». 

nn-hanzlich:  sich  nicht  betasten  lassend,  in- 
tractabilis.  ,Igel,  lüchs  und  füchs  sind  u.  und  g'far- 
lich  mit  blosser  band  anzerüeren.*  Ansh. 

Henz,  Heinz,  s.  Heinrich  Sp.  1313,  wozu  noch 
beizufügen:  Hern,  Geschlechtsn.  Aa;  Apf-  Henzi- 
Schwand,  Ortsn.  BWahl.  ,Henzmann*,  Geschlechtsn. 
c.  1490,  F;  ,Henzenberg.*  GT.  »Claus  Heinz.*  1379, 
Z  (Urk.).  ,Junker  Job.  Heinrich  Heinzel  von  Däger- 
stein.'  1585.  ,Heinzenberg*  Gr.  ,Heinzenberger',  Ge- 
schlecht c.  1600,  Ap.  ,Heinzer*,  Geschlecht  ScnwArth. 
Eine  Nbf.  ist  wohl  auch  ,Heintschi.*  1513,  Gr  (Arch. 
Jenatz). 

Heinze"  Gl;  Gr;  Obw;  U,  Hinze''  Uw,  Hinse* 
P;  Ndw;  Honze»^p;  GRh.,  Hunze''  GUtzw.;  Th, 
Huenze*  Ap;  Yorarlb.,  Heinzi  U,  He'nale*  ßSa.; 
FJ.,  Heinent''  GG.,  Häuzt*  GA.  —  f.,  in  GrD., 
Pr.;  OBwm.,  Htnsel  m.YZ.:  1.  Holzgestell,  „Kreuz- 
holz",  d.  h.  mit  mehreren  durchgehenden  Sprossen 
krenz  weise  yersehene  Pfahle,  welche  in  den  Boden 
gesteckt  werden,  um  nasses  Heu  daran  zu  trocknen 
oder  das  noch  nicht  dürre  Heu  vor  Eintritt  ungün- 
stiger Witterung  vor  dem  Verderben  zu  schützen; 
Syn.  Spranken;  ygl.  Korn-Galgen  u.  s.  BOhler,  Dayos 
1870,  S.  59.  D*  Heinze^  hed-me^  müesse*  ufmache*  vor 
8  Tage*  $cho%  toll  d's  Wetter  gär  langwilig  g'aln  ist 
GkPt.  (Schwzd.).  ,Er  solle  nicht  mehr  solche  Mäuse- 
häafen  Ton  Heu  [SchöchliJ  machen,  er  solle  Heinzen 


machen.  Er  nimmt  Hagschie,  schlägt  kreuz  und  quer 
Nägel  wie  Leiternseigel  durch  und  schon  war  der 
Heinze  fertig.  Beim  nächsten  Regen  stellten  wir  diese 
sog.  Heinzen  auf  die  Matte  hinaus  und  schlugen  sie 
in  den  Boden,  dass  sie  stunden  so  fest  wie  die  Preussen. 
Nachdem  es  14  Tage  lang  geregnet,  blieb  unser  Heu 
an  diesen  hölzernen  Soldaten  schön  braun  und  rösches.* 
Obw  Ztg  1871.  ,Der  fette  Boden  beladet  sich  so  dick 
oder  schwer  mit  Gras,  dass  es  mit  Mühe  zu  dörren; 
daher  haben  sie  an  den  fettesten  Orten  ihre  Heinzen, 
das  ist  erhabene  Hölzer,  welche  sie  mit  Hauwen  in 
den  Boden  stecken,  den  Überfluss  des  Grases  an  die 
Yon  besagten  Hölzern  hervorragende  lange  Nägel  an- 
zuhängen.* Sererh.  1742.  fDiese  Heinzen  sind  eine 
ganz  simple  Art  von  Heudarren,  dergleichen  sich  ein 
jeder  Landmann  selbst  mit  geringer  M^^he  y erfertigen 
kann.'  Gr  Samml.  1779.  Auch  das  daran  aufgehängte 
Heu  selbst  JET.  (uS'Jzetten,  das  Heu  yom  Gestell  wie- 
der abnehmen  und  ausbreiten  Gr;  Ü.  —  2.  der  grosse 
Heuhaufe,  Heuschober  Ap;  GrD.;  U  (b.).  Syn.  Triste, 
Im  Allg&u  ,der  Heaheinz*;  tirol.  ,Hainz,  Hoanz,  Hue^z", 
auch  ,Hainzer;  yon  Heinn,  Heinrich,  abgeleitet,  indem  die 
Volksphantasie  diese  «spanischen  Kentern*  Ahnlichen  Gestelle 
als  M&nnchen  (Knechte)  aufhsste;  ygl.  ,Heinzelm&nnchen'  nnd 
,Heinzer,  Marionette;  nnd  Heinrieh  2  h  Sp.  1314.  Die  weibl. 
F.  Uetnze  ist  ans  dem  PI.  yon  HeinM  erst  entstanden,  da  die 
Sache  selbst  immer  nur  in  einer  Vielheit  yorkommt  Die 
eig.  Heimat  der  HeinMen  ist  6r,  spec.  das  Pr.,  doch  sollen 
sie  nach  einer  Tradition  anch  hieher  aus  dem  Vorarlberg 
oder  ans  dem  Tirol  (wo  das  W.  anch  andere  Gerätschaften 
bedeutet)  erst  gekommen  sein;  ygl.  die  Anm.  zu  geUmn  Sp.  464. 
Für  Ap  sowie  für  U  wird  deren  Einführung  erst  in  neuerer 
Zeit  bezeugt;  in  den  Ktn  F  seien  sie  yon  tirolischen  Holz* 
hackern  gebracht  worden,  und  wirklich  scheinen  die  Formen 
mit  'U(€)-  und  -o-  fremden  Ursprung  zu  verraten.  Hin»-  ist 
an  Han$  angelehnt.  ' 

heinz(e)ne*'  U,  heinzfnje*  Gl;  Gr,  hinze''  UwE., 
hinse*  Ndw,  hen8le*¥J.j  auch  üf-h.:  sich  der  Heinzen 
bedienen,  das  Heu  auf  dieselben  legen;  Syn.  geissen. 

„huBce'^:  1.  (tr.)  y erhöhnen,  schimpfen  UU.  — 
2.  (intr.)  mit  einem  Mädchen  h.,  auf  zudringliche  Art 
schäkern,  liebeln  GT."  —  Zu  Hund,  eig.  als  H.  behandeln; 
ygl.  die  Anm.  zu  handen. 

ab-:  Jmdn  schmähen  BM. 

dnre'^-:  ausschimpfen,  durchhecheln  Bs. 

hnnzig:  Steigern ngsady.  =  hunds-,  aus  dem  es 
erweitert  ist  H.  chcUt  Z.  Auch  adjectivisch:  Jetz 
ÄeW-t«*  g'wunne*,  aber  's  füt-mer  e  Kärtli,  e  klei*,  fcW" 
h.  Kärtli  Bs. 

Vgl.  huntihaß  und  hündiseh  und,  zur  Bildung  aus  dem 
Gen.  Hund$',  gotMig  aus   Ootte  (Sp.  580). 

Huenze"  s.  Heinzen. 
Hüenzi  s.  Huen. 

hiienzle':  mit  Dat  P.,  schmeicheln  GrV. 

Eig.  wie  ein  HQhnchen  tun;  doch  yiell.  aus  kUienden; 
ygl.  Hugden  mit  Anm.  und  Hauer  I. 

hfinzge":  kläglich  schreien,  winseln  ScHwMa. 

Abi.  yon  hünen,  wohl  nach  Analogie  der  paronymen  Schall- 
wOrter  htzgen,  «fl/c^en,  achmattgen,  eig.  hünzen,  wie  grunzen, 
brunzen,  denn  g  ist  secnnd&r.    Vgl.  Wint  in  PB.,  Beitr.  14. 


im 


>AP>  kem  kip>  bom  linp 
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0^  b«»i  hiy>  hup»  k^H  ^w.  kapi^  usw. 

■QofUMftf  Püi^  i  Vovklnui^  Iav.  Y^rkleiueiNiBg,  Ko«e* 
Ot4»f  ^«cJ^aA)  ^KM»  «A  W^  4  i«  A9I.  f«  Ann.  sa  ünjpfat. 

Ift^li  6l,  JM-  B;  Ol  —  n. !  kleines  Mädchen  odeir 
Wci¥,  b«».  iebwa«lilic)ies,  ki^MkHehes,  TorweicliHQhtes 
(BM.)»  «nkekolAwes  (Gl).  Jfoc/i-eii»«*  rUt  g^  müed, 
89ka$»P  aa^^  «r.  ^9,  wm  dM^ac^:  t*^  hi^  nit  so  es 
Mäpdi,  MWalbiii».  ,£f  mus»  ein  Narr  aein,  4as8  er 
M  eis  Häpeü,  s«  din  Sekldr»))  [heiraten}  wilk^  GotxR> 
^  9tadt-Bd^:  ^s  Salbe  mh  dem  NebenbegrrüT 
Mi^Mlkv^  Herkunft  B.  ,Eine  Mondscheitiprinzessh^ 
oder  ei»  Masligres  81  (Jnmpfere  Mamsell).^  Gotth. 

h|pe":  a^f  HlUideii  und  Füsaeix  geh^o,  krieobeo^. 
v/h  klein»  Kmder  Ql-^  QA.    8jxx.  grämen,  teufen. 

Ja  ^<(y^#^  «»a  ^  A9M.  .m»  hAf^Jt^'a  [hhlk  es} 
am  Hende.^  Govfs.  Syi.  happmen,  Ygi.  aoob  «m- 
sMm.  ,H.,  sivtzei»,  siottereBf  haerere,  besitare,  tita- 
bare.* Bm.  )669. 

Das  W.  ktante  als  Fveqaeiit.  von  A«^)«f\  aufg^fiisit  wer- 
den; es  geht  aber  mit  a  uikI  tf  durch  vie)^  deutacho  MAA. 

Sfl^ppQve*'  f.;  S.weigb^n^  phü^moi.  (JG^  Sjoa. 

Häpi  I  Bfk}  ).  wer  anfallen  Vieren  g^bt;  Krttppel 
OA.  —  a.  nngescbickter,  nnta^gHcber  Mensch  AiWobl. 
^häpelig:  schwächlich  B." 
Happerswiler  s,  HrBir, 

BUfi  U»  H^vpeh    YojrkQraKi^g  4^  Vor«.   Sajrt* 

häp  s.  haben,        Häpen,  Häpi  s.  Herd-Bir. 
Hä]fper(e-)  s.  1)  ßerd-Ber,    2)  Herd-Bir. 

Qütllll«''  f. :  eine  kegetfocmige^  sanof  U«b9,  zu  Moat 
verwendete  Birnensorte  ApK.     Sjiu.  HäppifiK-Bir, 

baap:  Schlittenrnf  Ejijt  S.  Mi^  voig<»ftet^ia  a- 
Bs;  SGrei^cbv  Ma->  tacfti»-,  9«A^/k>  (ac^^^  BsStdt; 
6.  noch  alle  Bd  1  171,  ^ä  Sp.  845.  —  Wahrsch.  Erwei- 
t^vuDCf  *<iB  hau;  s.  Abdo.  zu  hfften;  Ygh  hnmerhi»  auch  hang. 

Hanp,  hau^li,  häupte*^  s.  Haujgt  nsw.^ 
hep  8.  liahen  II  (Conj.). 

\^^\.  lat;^  li^r  Sfr^gQjQ^  d%«  Aubu^cks^pkeit 
ferne  Stehender,  4  ü^  i^p^  WaJc^.  Ai^k  aU  Subst.  m», 
Rnf  in  die  Ferne  Z. 

Hepe°  f.:  gellende  Stimme;  %u^b  die  Peiraoa,  die 
eine  solche  hat  Z.  —  h6pe°:  laut  rufen  AaF.  ;  Z; 
auch:  laut  reden,  schreie»,  singe»;  kreischen  %.  Sjn. 
gfifMui^  {9.  dl),  hüipem^  Hef  du,  bis  d^  verepring^t :  i''* 
chumme  nüd  umme"*  Z.  Bis  dann  dt^  Sigerst  im  Tum 
8in  Chopf  zum  Gloggehch  üsstreckt  und  mü  mächliger 
Stimnk  i"«  Dorf  06«"  kipct:  Si  GJwmme''d!  ESchokenb. 
Verfii^r  au'*  nüd  esa  es  G'lktpJ 

Elf«  ^  A^  rufeu  und  ^ou  dnüev  laterj.  abgel.  «ia  die 
syn.  hien  (Sp.  849)  und  Helen  (Sp.  1142);  Tgl.  ^6^^  und 
höpen  von  Äö,  Kaulen  TOn  Aau,  jüxtn  von  /e,  leeheren  Von  ir^, 
fftchzen*  von  ,ach'. 

Hepere"  s,  Herd-Bir, 


HlM^  m. :  Stieb,  Mikf,  (Rinpea^)Stoaa  AafVL;  Ar; 
THTäg.  Auch :  die  davon  bleibendl»  Yarleliuiig,  Wu»4e 
TnTa^«  Kaob«ii^«»9,  RmI  atMv  Kmttkheit  AaKein. 
Syn.  A|MM.  Bikll.  in  VerbiBd»ng  mit  ,^beB*:  der 
letzte  8toM,  Rest,  der  Garaus;  Syn.  De-Fhng.  Et 
M(  W^ffeüig  g'sl^i  da9  m^m  4^  Ä  gl^  TlTäg. 
JknOk  d^  4mu«  ^""(«fni  [ie«  Hitt^b««]  in»«*  ü^  pNt^ 

YieOl  «^av  elo«8  dar  v^teu  BeUpJele«  wa  LalM  i^  €k^ 
tural  YTochf elt,  als»  35  iKcl;^  aUvoU  «i«h  beia  dep  Atdtn 

eat^eche^id««  *&«>fei^  fin^Qt;  ftlm  &QQb  ^%!fMV  9=  Ifüi  4« 
spricht  mr  d|eai  V^nantwia,  P(^  ^  aH«h  ,kiP9Ml\  Iia««s 
stossen,  und  Anm.  zu  hippmen. 

Hfpe**  m. :  Schlag,  Wunde^  Schaden  GlE. 

Offenbar  dem  Vorigen  sachlich  und  auch  laotlich  nahe 
stehend.  Der  lauge  Yoc  soll  vielt  bloss  tiefes  EiQdrlQ^n 
o(ler  hiBflre  Xaehwlrkung  lautlich  naohbiMen. 

„  Hipp  er  m.:  leicbter  Ri^uscb;  auch  dim.  Hifferli 
üürs.;  Syn.  Hifs.'^  —  Zunächst  von  einem  Vb  *il*|p<m 
haueii  fs.  Abu.  zu  I^ippf^  wie  das  aj«.  ,Bteb^  von  ,kaaeo*. 

Hippe*^  f.:  1.  a)  ein  Stück  Weidenrinde,  von  Kna- 
hen  im  Frühling  zu  einer  Pfeife  hergerichtet  AAZein. ; 
Bs.  —  b)  Mundstück  an  einem  Blasinstrument  AaHoM.« 
Zein.  —  2.  gewürzhaftas,  dt^ni^es,,  in  Form  ^\»t^x  Röhre 
zusammeni^e^oUtes  Gebäck  A?«  G%  J4q  H«  (Giaeu« 
kuchen)^  cruatulum.'  Kan-  1662% 

Vgl.  Päpe*,  Hippi,  Hupp(i).  Hupe  und  (zu  Bed.  %^  mfad. 
hipe,  Kiepe.  Der  Zshang  zw.  den  beiden  Bedd.  beruht  offenbar 
aiil  der  lahraaftrmarea,  kohln  ftestalt,  aei  ea  »wa,  ^m  1 
odar  %  te  Ur^i^iMN^a;^«  f«L  "^Mk  Of^  ITB.  Vi  t.  X^&l 
wace  %  dU  CUruAclbed.«  «iit  «^ü^oii^»  «a^ar^  l  S.  v.  Ht«  » 
T^cbUiden;  abex  die  T^\fU  9it  iß  uqd  ü  weUw  aiU  andlare  H^m> 

bipip^*»:  au(  4a(  JBi>pe  V  blas#«  Ba^ 
üans  «^«sifM^teB,  sobnäbaiv  Teibftbuwi.    ,Liilikea 
und  der  Karrenstatt,  die  kybend  wia  iwo  IMtfrigiz»«; 
e»  bippat  eii^i  den  aadMu  4^^-  UficHai.,  Caaai 

Hipifen,  schmähen,  Ntotem,  ia  iar  Lil  dea  XYlL  s«^ 
h^jiUig;  axayJT.  vo«^  <ka  X^ik^nfar«  dea  obg^Ob,  GtehAakea, 
welche  als  bes.  sehi«ahAach4Mg  gälte«  (s.  6r,  ^B.  IV  9,  ISiS^ 
1718/9);  vgl.  auch  hupen  8.  Pem,  «chweiz,  SyracbfefWil  litft 
allerdings  die  Abi.  aus  Hippe  1  a  näher;  vgl.  at-^tt^m. 

Hippi  n.:  1.  ein  avs  RhtdenstreHbn  gewva^eiies 
H^^meben  mit  eisern  S^ito»H»bl8ttchd»,  FtOklft^geapiel- 
aa«^  d«r  Knaben  AaSein.;  Syn.  WnUt-^m,  — 
%  »  Hippe  i  a  G.  —  8.  =  Kppe  1  h  AaPri  Syn. 
äü^ppi. 

ü8-hip^(e)Ie":  (tr.)  hMiQjsn,  schmälven  wie  dfe 
Hippenweiber.  Sprung. 

bippme"  AiZein.;  Bs;  B;  VO;  SBib.,  hi}^]^«a» 
AAZof.;  Bs;  BoAa.;,L3tdt;  SchvMuo.;  S;  kurz,  stark, 
müjbsam  atmen,  keuoben,  oach  Luft  schnappen,  ^  El 
nacb  angestrengtem  Laufen«  von  BirustteideAden,  Stet-» 
beiden,  Ertrinkenden.  Syn.  tld^  Si  [dia  Ktanke] 
muess-ech  gar  förchUrlig  V  Ba.  -Der  Siins  richteit'Si^ 
mit  Müei  üf  und  hi^pnet  und  schnüfei,  W&  er,  r*  OU^ 
chunni.  JBreitenst.  DassrWier  [wir],  nit  aUei*  müesse^ 
h.  unter  der  UngtUckslast.  BWyss  1863.  Lecbian  vor 
Hitze,  Durst,  zunächst  v.on  Itunden»  dl^nn  auch  von 
Vieh  uud  Menschen  Sc^wMuo.  Schluchzen  na^h  dem 
Weinen  AiZof.  —  g*-b.;   wieder  zu  Atejm  kommea 

B;   .VO." 

Wir  mfldsen  vorausschicken,  daas  uns  auch  9direibvQgea 
I  mit  ttm,  dm,  &m  und  &n  vorlfogefi  —  AH«e  Tarsoche^  naer 
I  und  der  selben  laotw^abiadang^  garadit  aa  war^aa^.  Mm» 
'  von  ttaa  htttaageaetibaa.  SohfeibiiBona.  baralMa  «aU  aaa  aaf 
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BUgelluilleni  BOmo  (and  Wleder^ebM)  •der  vat  etymok»^- 

sieieod«»  Rat«xk»  dw  Sckrtiber,  dMMB  bewuut  war,  dass 

^  f6«>  oft  alifck  i«ft  ^i{m>  ftB^niclMii  wird«  uod  die  dah«r 

du  Lfltiieff  iuMraiaUdQ  an  misMD  (dalier  vidU.  Mob  sa  bVreE) 

^UnbteiL    So  wird  M  z^  B«.  der  Nan«  «Bodmer*  bei  ana  aU^ 

geoieia  ^o^«r,   Bofpmtr  yesprocben.     S.  Wintelef  S.  182 

Ober  die  Sandbi-Erscbeiaanyeo.     Die  EntBcbeidDog,   ob  die 

BiMvQ^  mit  m  oder  die  mit  n  araprttngNeber  sei,  ist  scbwer 

«Bd  biBft  mH  der  BIjniHrfoyie  der  Stammsilbe  zusammeo. 

Verba  mH  m  ain«  meltl  vob  Sabal  abfeleitet»  die  bereits  m 

baban  fa.B,  ,ateeD^),  w&bvand  BUdaageD  »ü  m  direkt  vob 

VerbaislAiiiDaa  sehr  bAn^  (moiat  BÜt  atuejr  atets«ro<kea  Bed.> 

vorkommio.    Waa  bua  dia  Stanunailbe  betrifft,  so  tuB  sich 

loabrero  etxmolofisahe  MOyücbkelta»  auf,    Mao  kOonta  der 

Sek  reib  ajQg  mit  ttm  den  Yotrang  geben,  indem  man  aof  den 

1.  Teil  des  S^n.  hstt-Mbmnt  (Sp.  980)    und   aof  kitten  bin- 

wiese;    docb   stobt  der  Überfan;  des  abl.  n  zu  m  und  die 

berrsebesde  Aass[^r.  de»  ganzen  W.  tm  Wege.     Man  kann 

ntobt  BBbiB,  auf  eia  aa^rea  Sya,  hingen  aiit  seineB  Nblt 

aar  ^«M  BBd  -mtn  (S^  1M9),  blnaabliekan:  bbi  macht  dia 

GlaiobaalMiaff  ^met  sitei  Sttmua  (Ue  ABBaba»»  eiaaa  WosaaB 

Lautwecbaals  zw«  Qottmal  iib4  Labial  Botwasdig,  die  abai 

Angeaicbt»  4er  wUrbelnden  MaiU(faltigkeit  tob  Spielfoxmen, 

weicbe  HUdebcand  (Gr.  WB.  ▼  438)  fDr  die  Ausdrucke  des 

Kencbena  annimmt,  kein  ernstticbes  Bedenken  haben  kann. 

IHia  syn.  hippüchen  sebelat  aber  einen  Stamm  Toraaszusetzen, 

weteher  in  anserea»  W.  anm^tlelbar  zur  OaKaag  kAme,  nftm- 

lieb  *  kippen  als  Ablautsform  zu  ,bappaB\  aahaappeB,  mit  der 

spec  BecL  ,nad&  l4afl  schnappen*  (ein  Stasunw.,  mit  welchem 

sich  dann  yiaU.  auch  Ui^  und  »Hij^pe'   duich  den  Begriff 

dos  schnell  Bewegens,  Ab-  od.  Zuscblagens  Termitteln  Hesse j. 

Der  ableitende  Kas.  (n)  hAtte  sich  dann  dem  ▼  ^rausgehenden 

Labial   accommodiert   zu  m   wie  in  obmen  (Bd  I  51).     Und 

schliesslich  sei   noch  der  Möglichkeit   einer  Zsziebung  aos 

hihkai^mmt  Baum  gagtBbaiu  —  In  der  Zss.  mit  ge-  bad.  dieses 

PrAt,  wie  nicht  seHen,  baa.  ia  VerhindaBg  mit  ,mfigeB%  das 

zu  Stande  kommaA  der  betr..  XAtigkeit;  vgl«  Sp.  46  ff. 

Hipppkr^s:  gewttrztex  Wein»  als  Nenjahrsgetränk 
fis.  ^a  ward  ihnen  geschenkt  2  Kannen  mit  üpikraz 
und  2  K.  mit  Wyn.*  151»,  JMüll.  Schw.-G.  ,Claret, 
ipocraa  und  maWasier  [kannten  die  alten  Eidigeixossen 
niclit}.*  NMan.  ,1599  wnrde  die  Gemahlia  des  Erz- 
herzogs Albrecht  mit  96  Mass  Malvasler  oder  Hippb- 
kras  und  Confekt  beschenkt*  Ochs.  ,Hyppocras  ist 
ein  erd^hter  und  nenv  erfnndner  Wein,  aber  leicht- 
Kch  zu  macUen,  sebic  im  Brauck  bei  den  Franzosen 
nnd  Bemonderen.'  ISJUauünb.  ICiOS.  .Wenn  4n  aW 
zu  secbs  Quintlin  Specereien  und  zu  einem  halben 
Pfand  reinen  Zucker  4  Pfbnd  de»  allerbesten  roten 
[Wein St  mit  weissem  wird  disr  Ciaret  gewonnen]  ver- 
mischest, so  hast  du  ein  guten  H.*  ebd.  ,H.  wirt 
mehrenteils  Morgens  zu  Imbiss  geben  in  den  kost- 
Itchen  gtrten  Mäteren  mit  gebaetem  Brot  anstatt  einer 
Tracht  oder  des  Topessens»  wie  man  im  Teutschhind 
Und  anderswo  zu  tun  pfegt  mit  den  Mahrasier-Sllpp- 
Knen.*-  ebd..  ,Ein  Ermel  oder  Sack,  durch  welchen 
man  pftegt  den  R.  zu  machen,  d.  f.  dass  derselbig  Sack 
oben  weit  seie  und  je  weiter  undersich,  je  schmeler 
der  ^SfpM  auch  seie,  und  henk  ihn  auf  an  einer  kalten 
Statt  und  stel)  eita  Pürsotzglas  darunder/  ebd. 

Ihi  6tet  Name  des  bertthmten  altgriechischen  Arztes  Hippo- 
kmte»  tw»  Mittelalter  ofl  in  der  Verkürzung  ,Hippokrfia*  er- 
scheint  und  anf  ein  Ton  de»  Arzte  erfandenos  nnd  empfoblenee 
GetxAnk  (IbaitBigen  werden  konnte  (wi^  das  Mithridat  yoit 
dem  Arzte  Mithridates),  so  konnte  man  sich  bei  dieser  Ez^ 
klArung  beruhigen;  aach  ist  auf  die  SchreibuDg  Hypokras 
(frz.  h^pocnu)  kein  Gewicht  zn  legen;  aber  m()gHeh  ist  doch, 
daa»  ain«  naheliegende  Umd.  s^Älgeftiaden-  hat  au»  einem 
gr.  üpyeMatJy  kmhi^oim^  ode»  ^/iwngfuoiaf^  ¥wMie»  geradecu 


,Untermisebnng*  bodentcte.  Tgl.  nengr.  xpdoi(ov),  Wein 
(weil  ancb  der  natSrHche  Wein  nicht  ohne  Beimischnng  von 
Waaser  getrunken  wurde  nnd  wird). 

hippdchen  s.  hipp-hüchen, 

Hand-Hfope  1:  =»  Htmd-HM  (Spw  940)  Ba. 
Hop  8.  HaupL 

kOp:  Inteij.  1.  Ruf  an  einen  Entfernten,  z.B.  einen 
Knecht  auf  dem  Felde  zum  Essen,  einen  Fährmann 
zum  HerüberhoTen  AABh.;  ,LE."  —  2.  Schlittenruf 
AARh.;GRh.,  Wall.  Ho-höp! S.  Syn.haup.  —  3.  a)  Ruf 
an  Zugtiere  =3  sachte f  Aa.  Schö  h.  (neben  tachi  ho)l 
=  rückwärts!  AiHold.  —  b)  warnender  Zuruf  an  ein 
Mädchen,  sich  in  Acht  zu  nehmen.  H.,  h,,  Meidschij 
h, !  Wie  gnappet  dir  di*8  Chruselihör,  wie  laufi*d  (lir 
die  Buebe*  nah!    H,^  Meidschi,  h.f  L. 

Erweiterung  des  einfachen  Rufes  ho  wie  \ep  ans  k€. 
Zo  2  gehört  wabrsch.  aneh  det  Ruf  dea  Schwacaam  Jigers 
oAoi  (Bd  I  161),  der  ebettfiaUa  zum  Ausweichen  aoffordett. 
S,  ttbriyens  auch  &«fq»,  mit  dem  wegen  der  UnauTerlAsaigkeit 
der  Sckrelbang  Vermischungen  stattgefunden  haben  mögen. 

G*-h6p  n.:  wiederholtes  Rufen,  Lärm  fis;  & 

k^pele'^:  sieb  ungewöbnlich  üeuen  BoS,  —  Die 
Angabe  meint  wahrsch,:  Ffendenrofe  ansstoasen. 

b^pe**:  rufen,  sehreien  Aa;  BM.,  0.;  Schw;S;  Z. 
Sjftt.  holen,  hüpen^  Insbea.  dureh  (höp!)  Rufen  einem 
Entlernten  seLnen  Aufenthaltsort  Ycrktlnden  BR.  (Syn. 
bubdenj  oder  übh.  dessen  Aufmetrksamkeit  erwecken 
AaWoUI.;  BsLd;  L.  Einen  Feldarbeiter  zum  Essen, 
einen  Fährmann  zur  Abholung  herbeirufen  Aa;  L; 
Angehörige  zu  einem  Sterbenden  L£.;  Ton  Jägern, 
welche  einander  Zeichen  geben.  St>;  you  der  wilden 
Jagd  S  (s.  auch  Hürsck) ;  dem  Vieh  rufen  BBe.  (wäh- 
rend kauten  Menschen  gilt) ;  auch  zwecklos,  yon  Nachts 
hexuBAschwärmenden  Buischen  L£.  Da»  H.  geschieht 
oft  dureh  die  geballte  Hand,  deren  Höhlung  als  Sprach- 
rohr dient  LG.;  Z.  Was  gif't  's  de**  hie  che*?  Me* 
höpet  jo,  a^s  tcie  wenn  's  ganz  Hiia  z'sämme*  müessti. 
HoFST.  Q'jölei  und  g^hopptt  und  d'  Hund  hei*  boület. 
Schild  1889i  Wie.  höpe*  uit  die  ehtine*  Jegerlül  [der 
wilde»  Jagd}«  a^s  füsfte*  ai  verirrte*  Hunger  nokl  ebd^ 
1866.  €hüm  bt»  ««*  P<ir  SekrUit  wm  Dovf  eweg  g'H; 
hei*-^'fner  wider  g'höpet  und  g'ujunker,  Joacv.  1881. 
Drei  Stund  g^sunge*  und  g^höpet  us  Libs^Chrefter.  ebd. 
1885.  —  Von  der  Interj.  höp  und  Dieses  aus  h^  wie  hepen 
aus  h€  (s.  d.). 

ex*:  But  d«r  StiaaM  trreichen  B50. 

höperle^^r  wiederholt  rufen  Aa. 

höpele*:  dim.  zu  höpen  BHk.;  auf  einem  Hörn 
blasen  AAZof. 

bi-hopp  s.  H  (rottf 

kopp:  1.  Wamungsruf  GnMal.;  beim  Hinunter- 
schiessenlassen  ron  Holz,  Steinen,  Hcubündeln  über 
steile  Halden  von  Seiten  der  Holzfäller,  Steinbrecher, 
Wildkeuer  GWall.;  beim  Schlittenfahren  der  Kinder 
BsLd  (ho  h.  l);  Th  (ab  h,  l);  vgl.  haup,  höp,  —  2.  a)  Zu- 
satz zum  Ruf  eines  Namens,  z.  B.  Peter  h.  f  auch :  du 
h. !  W.  Syn.  heuss,  —  b)  Antwort  auf  den  Ruf  ho  h.  f 
=  hier  bin  ich;  ich  komme  BsLd.  —  c)  h.f  h.I  Ruf 
Yor  einem  Hause,  um  Einlass  zu  begehren  BHa.  Syn. 
holla^  hoscfio.  —  d)  Ao  h,t  Ruf  eines  Gespenstes. 
OswBR.  1864,  19. 

Das  hiQtlfobe  Terhftltniss  ron  1  ni  dem  gleichbed.  h9p 
iat  unklar.     M9p  kann  d«n  huiggesogeaen  Knf  ahi  aolcbens 
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hopp  das  Beiseitespriogen  bedfoten.  Bei  2  a  kann  das  an- 
geh&Dgte  W.  das  gewünschte  Herbeispringen  des  Qerufenen 
bedeuten,  bei  b  ancb  die  Bereitwilligkeit  des  Gerufenen; 
denn  die  Grundbed.  ist  ohne  Zweifel  ein  Aufruf  zum  Sprin- 
gen, Tiell.  der  Imper.  zu  ,boppen\  Vgl.  immerhin  noch  die 
Anm.  zu  h9p.     S.  ferner  hoppki  Sp.  848  und  kopta. 

über-hopp.  Etw.  ü.  nehmen  {wie  def  Tüfel  d' 
Püre'i},  karzwcg,  ohne  Umstände,  geradezu  anpacken 
SosSt.    Dm  gäd  nüd  eso  ü.  Z. 

Viel!.  =  Uber-höp,  Oberhaupt  Doch  kann  eine  Umd.  auf 
ht^  oder  Dieses  selbst  zu  Grunde  liegen,  indem  an  ein 
Überspringen  Ton  Schranken  gedacht  wurde.  Vgl.  auch 
Hoppe'heien,  über-hau. 

hoppedi-:  1.  Ruf  eines  Schimmelreiters  im  Wald 
hei  AiEnd.  (Rochh.  1856,  I  197).  —  2.  a)  Springins- 
feld Z.  Syn.  HoppassS,  Scherzh.:  Floh  Z.  —  h)  Hin- 
kender GStdt  (scherzh.).    Vgl.  Hoppeissa  2, 

Hoppeli-.  Im  H.,  in  Eile  L;  ZO.  Wenn  vm^ 
mit  Chatzen  actvrt*  wiÜ,  so  spannt  me*  <P  Müs  vorus; 
und  Alles  göd  im  H,,  und  d'  Chatz,  die  fohd  die 
MÜ8  L.  —  Malt  rhythmisch  die  Bewegung  eines  Hfipfen- 
den,  Reitenden. 

hoppaldei:  Rnf  an  kleine  Kinder,  die  man  schau- 
kelt Gr.  —  Mhd.  Name  eines  bäurischen  Tanzes. 

hoppass  ZZoll.,  hnppass  ZWl.,  oppass  ZStdt: 
1.  Interj.  i.  S.  v.  halt!  genug!  (Ende,  Punktum,  Ab- 
bruch) ;  Syn.  hoüa,  basta.  Mit  de""  Lüte*  früntli^"  «i* 
und  dann  h,,  d.  i.  nichts  Weiteres.  Auch  Interj.,  mit 
welchem  man  das  Zubodenfallen  eines  Körpers  be- 
gleitet; Syn.  hoppla,  o  ha,  hoüa,  —  2.  Benennung 
eines  kleinen  Wildfangs.  Syn.  Hoppediho  (Sp.  859), 
Hoppedihopp,  Holderi-,  Rolli-Bock;  Buedi, 

Eig.  Imper.  des  Vbs  hoppcuen.  Intens,  zu  ,hoppen*.  Zu  1 
Tgl.  hop$a,  das  eig.  auch  einen  Seitensprung  malt;  ferner 
nhd.  ,h.  [zu  Grunde]  gehen.'  In  2  ist  die  Interj.  zur  Be- 
zeichnung einer  Person  verwendet  wie  bei  Hurrlihei  (Sp.  858). 

hoppoissa:  1.  Interj.  =  hoüa,  hoppla  AiWohl. 
—  2.  Spitzn.  für  Hinkende,  ebd. 

Natfirlich  ist  der  2.  Teil  im  Anl.  Terk.  ans  ,heissa'. 
Die  Grundbed.  des  1.  Teils  s.  am  Schluss  der  Anm.  zu  hopp. 
Die  Anwendung  2  wird  also  urspr.  auch  ein  Zuruf  sein,  mit 
dem  man  die  hflpfende  Bewegung  des  Betreff,  begleitet;  Tgl. 
Hifikedibock  (u.  hinken), 

Hoppel  (PI.  -o-)  m. :  einfaltiger,  unbeholfener 
Mensch  ZO.    Syn.  Pappel. 

Nach  dem  unbeholfenen  Gange  benannt,  welcher  bekannt- 
lich die  Geistesschwachen  kennzeichnet.  ,HOppeli\  welches 
als  Beiname  in  ZGrQn.  1571  erscheint,  bezeichnete  wohl 
auch  einen  Hinkenden.   —  Von  einem  Vb  *hoppelen. 

Hoppele*^  f.:  eine  Hinkende  Schw. 

Spinn-Hopp(el)e"  s.  Sp.-Wupp, 

hoppe":  1.  auf  einem  Beine  gehen,  hüpfen  Aa; 
Ap;  Ob;  L;  G;  Schw;  UwE.;  Zg;  Z.  a)  absichtlich, 
von  Kindern  oft  als  Wettspiel  getrieben.  We  mänga 
[wie  manches]  Mal  magst  du  duf*^  d*  Tilli  dure^  [über 
den  Zimmerboden  hinweg]  g%.?  Schw.  Dabei  wird 
etwa  der  andere  Fuss  mit  der  Hand  festgehalten  Schw 
Muo.;  ZO.  Ein  (auch  in  B  übliches)  Knabenspiel  s. 
u.  Himmel  Sp.  1292.  Auch  auf  den  Stelzen  wird  etwa 
gehoppet.  S.  noch  u.  Bett-Glogg.  , Kleine  Tögelin,  so 
auf  der  Srden  hin  und  wider  hoppend.'  Vooelb.  1557. 
,Einen  in  Versuchung  führen,  an  ihm  löslen  [horchen], 
ihn  machen  hinein  [gleichsam  in  die  gelegte  Schlinge] 
b.  und  dann  erwütschen  hinder  den  Ellenbogen/  F  Wtss 


1673.   ,Hopft,  d.  i.  hüpft  oder  hopet'  An..  1701.   Tan- 
zen, aber  ungeschickt,  oder  einen  bestimmten  bäu- 
rischen Tanz,  bei  dem  zuweilen  gesprungen  und  von 
den  Burschen  stark  auf  den  Boden  gestampft  (doppe- 
liert)  wird  Ap;  ygl.  hopsen,  hoppaldei,    ,Saltare,  tan- 
zen, umbhin  gumpen  oder  umbhin  h.  am  tanz.'  Fris.; 
Mal.    S.  noch  u.  gumpen  Sp.  312.  —  b)  nnwillkÜTlieh. 
in  Folge  von  leiblichen  Gehrechen,  hinken  AjiZein.; 
Bb;  B;  6;  S;  «elend,   schwächlich  einhergehen,  z.B. 
wegen  Fussleiden  Schw."    Er  ist  mit  sim  Stelz fues» 
i**  d'  Stuben  ine  ^hoppt  Bb  (Schwzd.).    ,Er  fragte,  ob 
er  die  Ehre  haben  könnte,  mit  ihr  zu  tanzen.    «Wie 
wollt  ich  auf  einem  Bein?   Das  andere  habt  ihr  mir 
ja  abtrappet  [da  er  sie   mit  dem  Fusse  getreten]', 
hässelte  sie  im  ersten  Augenblick,  Hess  aber  alsbald 
etwas  runter  und  sagte :  Wenn  h.  gilt,  will  ich  *s  pro- 
bieren.' GoTTH.    Heidedomm,  min  Ma'**  ist  akromwi, 
er  hed  en  ehromma  Zdu^*,  er  hoppet  i**  der  Stoben  om 
ond  tappet  no^  de*  FlÖha*  Ap.    »Gesundheit  empfieng 
der  lam  im  namen  Jesu  Christ  und  hoppet  Tor  jm  in 
tempel.'  UEckst.  —  2.  wippen,  auf  die  Zehenspitzen 
stehen,  um  grösser  zu  scheinen  Scuw ;  üwE.  J<*  bruche 
nid  hündsth  t^  h,,  s^   bin  i'''  grosser  weder  [als]  du 
Schw.   Syn.  güpfen;  ufhopperen.  -  Mhd.  hoppcm  (selten 
neben  hcp/en,  hup/en)  io  Bed.   1. 

üf-:  aufhüpfen  Schw.  —  üs-:  hinkend  ausgehen. 
,Sobald  ich  wieder  aushoppen  konnte.'  ÜBalo«.  (der 
an  einem  Bein  gelitten).  —  ver-:  entspringen.  ,[Die 
Kirche]  ist  kein  Has,  dass  sie  uns  etwa  yerfaoppe.' 
UBrIgg. 

•  Hopper  m.:  1.  »wer  hoppet  VÜ.  —  2.  FroscL 
—  3.  Sprung  in  die  Höhe  VO."  —  4.  ein  veraltender 
Tanz  im  •/«  Takt  VO;  GWeisst  Dabei  erschallte  der 
Freudenruf  hopperlassa  (-lässä)  und  wurde  mit  den 
Fingern  geschnalzt,  in  die  Hände  geklatscht  (Ndw, 
wo  der  Tanz  auch  Ällawander  hiess),  oder  in  die  Höhe 
gesprungen  und  gestampft  (Ap).  Man  konnte  ihn  toq 
den  Musikanten  extra  begehren  Ndw.  Sjn.  Hopser, 
S.  noch  Walser,  Sprbkg  nennt  ihn  einen  deutschen 
Tanz  mit  masslosen  Sprüngen. 

2  auch  nd.  (b.  Qr.  WB.).  Inteosir  erweiterte  Nbff.  dan 
sind  aaf  alem.  und  schw&b.  Gebiete  «Hoppenzer,  Hoppaxer« 
Hoppixer,  Hoppitzger,  Hoppeter',  sowie  die  Ton  rwdten  Tben 
abgel.  «Hoppsger,  Hoppschel,  Hapfezer\ 

Nest-:  der  zuletzt  ausgebrütete  Vogel;  scherzh.: 
das  jüngste  Kind  der  Familie  Bs  (Spreng);  6.  Sjnn. 
s.  bei  Nest'Flutter  (Bd  I  1232),  Gratsdi  (Sp.  829), 
N.'Hocker  (Sp.  1125). 

hoppere*^:  1.  hüpfen  AiF.;  bes.  =  auf  einem  Bein 
herumspringen  GnHe.,  Fr.  D*  JugeH  meint,  es  müesfi 
albig  nu^  g'hopperet  s%\  MKuovi.  —  2.  in  der  Be- 
wegung anstossen,  aufgerüttelt,  erschüttert  werden; 
abspringen,  holpern,  von  einem  Fuhrwerk  BsLd;  BE.; 
auch  von  einem  Messer  auf  dem  umgedrehten  Schleif- 
stein B.  H,  2ä"  s.  haderen  IL  —  3.  ins  Stocken  g^ 
raten,  von  einem  Geschäfte,  der  Rede  AiF.;  B;  8csw; 
Z.  BjTi,häperen.  —  üf-:  sich  auf  die  Zehen  erheben, 
um  grösser  zu  sein  ZW.  Syn.  hoppen»  —  Freqoentativ- 
biidung  ZO  hoppen,     Abi.  hSpperUn. 

hopp  er  ig:  uneben,  steinig,  rauh,  holperig,  von 
Wegen  TuTäg. 

Hopperiö  m.:  Laffe  ApK. 

Entw.  wie  Hoppediho  (Sp.  859)  lanlohat  mit  der  latAri. 
ö  zsgesetzt,  oder  ein  mit  t^*  (Jan)  abgel.  (nges.)  Sabd. 
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Hoppi  m.:  Hinkender  AaS.;  Bs.    Sjn.  Hülpi. 

Hieher  wohl  der  vormalige  Familienn.  ,Hoppiho*  in  SchSt, 
jetzt  noch  an  einem  Grundstück  (vom  ehemaligen  Besitzer 
her)  haftend.     Vgl.  Hoppeiua,  Hoppedi'Hcpp,  Hoppd. 

hoppisse  Rölleli:  Anfang  eines  Kinderliedes  G 

Marb.  —  Wohl  eine  Mittelform  zw.  den  Interjj.  \cpptUm 
and  kopta, 

Hoppizger  m.:  Frosch.  Bodknsr.  -  S.  Anm.  zq 
Hopper,     Q  ans  %  heraus  entwickelt  wie  in  blitxgen  uaa. 

hopple*^  =  hopperen,  1.  «possenhafte  Sprünge 
machen,  mit  den  Füssen  in  die  Hohe  gaukeln  L"; 
hüpfen  GlH.  —  2.  „anfprallen,  von  einem  Wagen  L"*. 

höppelC:  1.  hüpfen  Gl,  wo  zu  dem  tl,  gümpelen 
(Sp.  315)  angeführten  Beimsprnch  die  Var.  mit  h,  gilt 
—  2.  sich  auf  die  Fnssspitzen  stellen,  nm  grösser  zu 
sein,  auf  denselben  gehen,  ebd.  Vgl.  hoppen  2,  — 
3.  Tranben  nachlesen,  wie  arme  Lente  tun  GRh.  — 
3  wohl  eig.  =  (im  Weinberg)  herumtrippeln. 

höpperle":  hüpfen, springen Gr ;  hüpfend, schwan- 
kend gehen  Bs;  B.  Syn.  hümperlen,  ,Joggeli  höpper- 
lete  an  seinem  Stecken  gegen  N.  zu.*  Gotth.  Von 
kleinen  Kindern,  mit  kleinen,  unsichern,  aber  hastigen 
Schritten  gehen,  trippeln  Aa;  B;  L;  Uw;  Z.  E8  Herd- 
männli  chunnt  derdurab  z'  h.  über  d'  Rist  [Erdschlipf]. 
Gr.,  Myth.    Auch  yon  Vögeln. 

Höpperli  n.:  Preisseibeere  (Pupik.). 

Da  auch  die  Namen  ,Hö]perchen,  Holperlebeeren'  vor- 
kommen, so  scheint  dieses  wie  das  n&chstfolg.  W.  zu  der 
▼erliegenden  Familie  zu  gehören.  Die  Benennung  bezieht 
sich  wohl  auf  die  kugelige  Oestalt  hier  der  Frucht,  dort 
des  Blutenstandes;  Tgl.  hopptig, 

Höppesli  n.:  gefülltes  Maassliebchen,  bellis  per. 
bort.  ScH. 

Höppi  m.:  =  Hoppi  SRech. 

hopple*':  hüpfen  Gr. 

hopperobo:  verderbt  aus  a  propos  aScnw.  [Hat 
sie]  ober  d'  Chrinze  spediert  —  Ä. .'  Die  sind,  iwetn-t**, 
nümme  cho\  Schw  Fasnacht  1883.  S.  noch  appropo 
Bd  I  365. 

Höpete*^  s.  Haupteten. 

HOpi  n.:  Kuh  (Kdrspr.)  BM.  Sjn.  Hüpüi;  vgl. 
Häli.  ,Sie  hatte  einen  Lampen  [Hautfalte]  unter  dem 
Kinn  trotz  [gleich]  ihrem  besten  H.'  Gottb.  ,Er  ver- 
staut so  wenig  davon  als  ein  H.  von  dem  Klarinetten.' 
ebd.    ,Dümmer  a^s  d'  Höpeni.'  ebd. 

Yiell.  von  höpen  bzw.  Ad,  also  Tom  Lockrufe;  doch  Tgl. 
auch  das  Syn.  Hoben  (Sp.  945). 

böppig:  von  starker,  grober  Leinwand,  aus  der 
Bauernhemden  gemacht  werden.  Es  starchs,  h-s 
Hemmli  S. 

Höppli  n.:  1.  der  geringere,  mit  Knollen  behaftete 
Hanf,  der  Abfall  der  ,Riste*  S;  Syn.  Küder.  Si  spinne'' 
Flachs  und  Wirch,  Riste  und  H.,  wo  [die]  si  Silber 
'zöge"*  hei\  Joach.  —  2.  Bund,  Kloben  von  Werg,  der 
später  geöffnet  wird,  um  an  die  Kunkel  gelegt  zu 
werden,  ebd.;  Syn.  Bützi,  Zöpfli.  In  der  guten  alten 
Zeit  waren  die  Zupfe"*  [zopfartige  Semmeln]  no*^  so 
gross  icie  nes  chüderigs  H.  BW^tss  1863.  S.  noch  u. 
Wirch. 

Wohl  nach  der  knolligen  Qualit&t  benannt  und  daher 
mit  der  Familie  hoj^-  zsh&ngend  wie  Höp^teaU  und  Höpperli. 

höplen  8.  häuptlen. 


http:  1.  Ruf  zum  Zeichen  für  Andere,  z.B.  im 
Walde  ZWyla.  —  2.  Schlittenruf  ZAnd.  Vgl.  fwup, 
höp,  —  Vgl.  die  Gruppe  pup, 

Hüpe*^  f.:  Jägerhörnchen  ZW.  (auch  Hupe*); 
Blashorn  übh.,  bes.  auch  das  aus  Weidenrinde  ver- 
fertigte ZS. 

In  dieser  ganzen  Gruppe  stehen  Formen  mit  up  und  upp, 
üp  und  üpp  gleichbed.  neben  einander,  so  dass  es  auf  Grund 
der  UnzuTerl&ssigkeit  der  Schreibungen  gleich  unmöglich  ist, 
sie  klar  aus  einander  zu  halten  oder  zu  rereinigen. 

hupe'':  1.  laut  in  die  Ferne  rufen,  durch  die  hohle 
Hand  (Aa  nur  so)  oder  ein  Hörn,  um  Anderen  ein 
Zeichen  zu  geben,  bzw.  sie  herbeizurufen  Aa  (mit 
dem  Buf  hüp!)  B;  LG.;  Schw;  Zg;  Z  (z.B.  von  Seite 
der  Schiffleute  bei  Nebel  zu  gegenseitiger  Warnung). 
„Die  Jäger  mit  Hornstössen  zur  Sammlung  rufen"; 
übh.:  auf  dem  Jagdhörnchen  blasen  ZW.  (auch  hüpe^). 
Auf  der  Alp  dem  Vieh  rufen  B.  —  2.  vom  Rufe  der 
Nacbteule  Gl.  Syn.  jölen.  —  3.  durch  lautes  Sprechen 
sich  prahlend  hervortun  BSigr.  —  ts-i^süs-hippen, 
'hupen  B.  ,Zwingli  hat  sy  an  kanzlen  und  in  büechern 
verspottet  und  üsgehüpet.'  1526,  Absch.  ,Schriften, 
in  denen  Zürich,  Bern  und  ihre  Religionsverwandten 
gröblich  usgehupt  und  geschmäht  werden.'  1547,  ebd. 

Hüp  er  m.:  Name  eines  gespenstischen  Schimmel- 
reiters, der  mit  dem  Rufe  hüp!  die  Wanderer  irre 
leitet  und  ihnen  aufhockt  SchwE.  Vgl.  höp,  höpen 
und  Anm.  zu  hupp,  aber  auch  Huppert  IL 

bnp:  auswärts  gebogen,  ein  wenig  erhaben,  convex 
BO.;  z.B.  das  Glas  einer  Taschenuhr,  Getäfel,  wenn 
es  aufgeschwollen  ist.  Von  einer  etw.  fehlerhaft  ge- 
hobenen oder  hervorstehenden  Stelle  an  einem  Kleide 
sagt  man :  Do  isch  es  echli  h.  oder  m<icht  's  es  Huppi  B. 
Syn.  boweU;  Gegs.  inhoh 

Hnpp(e'')  I,  Huppi  I:  1.  „Hupp(&*J  m.,  buschige 
Quaste,  z.B.  an  einem  Barett  S",  Huppe  f.,  kugelichtes 
Abzeichen  am  Tschakko,  Pompon  Bs.  —  2.  ^Huppi  n. 
a)  kugel-  oder  knollenförmiger  Auswuchs,  bes.  am 
Kopf  von  Menschen  und  Tieren  LG."  —  b)  ,die  Haut, 
welche  sich  auf  der  siedenden  Milcb  erhebt  LG."  — 
c)  Huppi  n.  a)  der  kleine  Federbusch  auf  dem  Kopfe 
von  Hühnern,  Tauben  usw.  B  (in  Burgd.  -ü-);  L  (Hup- 
peli);  S  (auch  Hüpi),  [Das  Huhn]  isch  schwarz  mit- 
emene  wlsse^  Stü  und-emene  gil^e*  H  N.  B  Kai.  1848. 
—  ß)  von  Natur  aufstehender  oder  künstlich  aufge- 
richteter Haarbüschel  auf  dem  Kopfe  von  Menschen; 
Haartracht,  Frisur  B;  L  (auch  Huppdi);  Ndw  (auch 
Hüpi),  Eusi  Meitleni  tuend  lieber  's  H.  z'wBgmache* 
weder  Chüder  und  Riste''  spinne*  L.  Nestartig  ge- 
legte Zöpfchen  AAKulm.  „Einem  d's  H  tatsche*,  ihm 
seine  Übermacht  zeigen,  ihn  demütigen  BD.";  Syn. 
uf  's  Dach,  uf  d'  Hube  gin.  —  y)  das  stumpfe  Ende 
des  Eies  BS.  Syn.  Crupf.  —  d)  Tier  mit  einem  Busch 
auf  dem  Kopfe  B;  L.  Vgl.  H-Huen,  ,H.-,  Tschuppi- 
Meisi,  H.,  die  Hauben-,  Schopfmeise,  parus  cristatus.* 
Mkisn.  u.  Schinz  1815.  Name  eines  solchen  Huhns: 
,Es  geht  eine  Frau  ins  Hühner  haus  und  liest  die 
schönsten  Hühner  aus:  d's  H.,  d's  Hanne,  d's  Wider- 
huhn  —  welches  soll  ich  von  Diesen  tun?'  GrD. 
(Abzählreim).  Auch  Huhn  übh.  L  (Huppeli),  Spöt- 
tisch auch  von  Menschen,  die  eine  entsprechende 
Frisur  tragen,  aber  auth  von  einer  Weibsperson  mit 
ungeordneten    Haaren    „B;"    L;    Syn.   Tschudi.    — 
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W&ld'Huppeii   d.:    Haubenmeise   BHa.)    L.    €yn. 

Die  in  den  Haaptbedd.  mit  unserm  W.  flbeninstimmea- 
den  frz.  houppe,  Bflschel,  Quaste,  Haube,  Schopf,  kuppe  (auch 
«=  Wiedehopf)  sind  aus  dem  Dentschen  entlehnt.  Die  Qrnnd- 
fortn  Hupp,  wn  erklären  wie  das  (fleichlantonde  Adj.,  bedeutet 
irgend  eine  Erhebung  (vgl.  noch  Huppe  III  und  Hupfik)  und 
kann  als  Intensifbildung  sa  H9he  betrachtet  werden;  doch 
iat  das  basler.  H.  i  wahrsoh.  aus  dem  Frs.  zurückfeholt. 
»HuppeoflLrber',  Bs  Spitm.  für  Gürtler,  wird  sich  auf  die 
Färbung  der  Tschakko-Poropons  bezieheiu  «Huppban*  als 
Peraonenn.   1422  bei  ÄgTschudi. 

spiti-huppig:  mit  spitzer  ,Huppe*  (y.  Tauben)  L. 

Happle"  f.:   kleine  Erhöhung  am  Boden  GnSpl. 

Hupp  II  ZLunn.,  Huppt*  II  ScuSchl.  —  f. :  =  Gügge 
(Sp.  195)  ZLunn.  Bynn.  Päpe,  Hippe,  Hupe.  Aus  der 
von  einem  Zweige  abgelösten  Binde  bestehendes,  am 
einen  Ende  gequetschtes  Böhrchen,  mit  dem  ein  schnar- 
render Ton  herTorgebracht  wird ;  auch  als  Mundstftck 
in  die  Bindenhörner  eingesetzt  ScnSchl.  Vgl.  auch 
Hupe.  —  Diese  Form  mit  kurzem  Voc.  (auch  bair.)  scheint 
TOD  Hippe*  beeinfluBst  zu  sein. 

huppe*"  I:  mitBufen  ein  Zeichen  geben,  zurufen 
Bs,  ==  hupen  L 

Huppi  II  n.:  =  Hippe  1  h  Aa¥. 

Spinn-Hupp(el)e  s.  -Wupp, 

Hapeli  n.  «  Höpi  (Kdrspr.)  L.  (?) 

Hoppe*"  III  f.:  der  erhöhte  HinterrQcken  des  Pferdes 
GrD.  Syn.  Gruppe  (Sp.  791).  —  Scheint  zu  der  Grnnd- 
bed.  Ton  huj^  zu  stimmen. 

huppe**  II :  hocken.  Do  huppt  eso  ne  Trüppli 
[Kinder]  im  Strau  Bs. 

Wahrsch.  Verwechslung  oder  Vermischung  mit  'hucken 
=  hucken  (Sp.  1127),  für  welche  Vermutung  auch  der  Mangel 
des  FlexionsToc.  zu  sprechen  scheint.  Betr.  den  Wechsel 
Ton  p  mit  k  s.  Aum.  zu  Hipp. 

huppe"*  III:  hflpfen  Gl.  Syn.hoppen»  —  üf-:  auf- 
springen. Der  Franzos  toürd-ne*  [den  katholischen 
Orten]  agoppflau  nüd  so  geschwind  a.  und  dem  Aht 
w»  St  OalUr  helfer^.  Gespr»  1712.  —  Von  dem  Grund- 
begriff der  Erhebung;  vgl.  Anro.  zu  hupp, 

„Wald-Hupperli  n.:  [Wiesenschmßtzer,  saxicola 
ruh.]  motacilla  rub.  B;  L."  —  Nach  der  grossen  Leb- 
haftigkeit benannt. 

Hnper  m.,  H.-Frau:  Name  der  Landleute  im 
FS.,  besonders  Kerz.  u.  Ferenb.,  nach  anderer  Be- 
hauptung derer  yon  Oberried,  8o  lange  die  Männer  ihre 
eigentümliche  Tracht  (braunes  Wams  und  bauschige, 
kurze  Kniehosen  von  ungefärbter  Leinwand)  trugen  f; 
8.  Müll.,  Schw.-Gesch.  I  c.  12  Note  313.  ,H.,  accolae 
lacus  Biennensis  et  Moratensis,  vinum  aurigantes.* 
Id.  B;  daher  auch  geradezu  appell.  <=  Fuhrmann  und 
in  diesem  S.  auch  die  Zss.  H.-Knecht  B  f. 

üb  der  Name  zu  der  H.-Erde  (s.  Sp.  955),  von  welcher 
sich  Gruben  in  der  obgcn.  Gcgead  fanden,  in  Bexiebung  st^ht? 

bnpere'':  prügeln  B  (Zyro). 
Huppert  I  8.  Hubert  Sp.  955. 

Huppert  II  m.:  Name  eines  gespenstischen  Vogels, 
der  den  Wanderer  irre  führt  ScuwE. 

Wahrsch.  ursprünglich  Eigenn.  eines  Mannes  (Hugbert), 
welcher  zur  Strafe  in  einen  Vogol  verwandelt  wurde.  Doch 
vgl.  auch  Hüjwr  (welcher  Art.  auf  einen  &lt«ren  GewÄhrs- 
nianu  zurückgeht). 


htpig:  trotzig.  »Tratzlieh  an  mich  kovmiea  mit 
rücheui  h-en  Worten.'  15S2,  Amobs 

Yiell.  ni  ma-l^mpm  oder«  flOto  der  Veo«  Inirt  M  ken 
w&re,  tv  huppen  Hl  mit  dem  Siam  der  Oberhcbn«;  VfL 
^f4\ip^Uok,  %f-b9g»rig. 

Iinpis  in  der  Verbindung  r^pis  und  K:  Allea  tu- 
sammen  Bs.  —  Wohl  aus  dem  syn.  Hi^m  und  HftSw,  rielL 
mit  Aalehnunf  ta  H^km. 

hftp  I   Buf  heim  Verbergen  spiel  ZO.    Syn.  hüp. 

Hip  L;  SoHWi  Zs  Hupe*  Bon]  Tu;  Uw,  H^^^pr 
AiZein.;  U,  Dim.  Hüpi  Ko^  eoiist  Hüpli  ^  f.  (m.  L 
It  In  eichen):  1.  gepresstes  und  nach  dem  Backon  in 
Form  eines  Böhrchens  ssgeroUtei  Gebäck  aus  MekL 
Rahm  und  Zucker.  aaO«  In  Sch  werden  grftesert  ge- 
ringere Hupen  Ton  den  um  Weihnacht  Yon  JCnabeo 
feilgetragenen  Züri'^-Hüpli  untersohieden.  In  Schv 
erscheinen  H.  auch  unter  den  Faitnachtgebackeii«  ia 
LG.  an  der  Eirchweihe.  Von  den  Offleten  (s.  Bd  1 115} 
wesentlich  nur  darin  verschieden,  daes  diese  flach  sind. 
,Uüpen  und  Ofleten*  erscheinen  häufig  an  festlichen 
Mahlzeiten,  auch  frtlherer  Jhdte,  bes.  zum  Schlaftrunk 
Auf  den  Z  Ausrufbildern  erscheint  auch  der  Buf: 
Rüp!  mit  dem  Beim:  ,Wer  Nichts  hat  als  den  leeren 
Schein,  der  wird  wie  unsre  Hüpen  sein.'  Das  Hippen- 
und  KüchH-Bufen  neben  andern  nächtlichen  Ruhe- 
störungen wurde  In  Sob  im  J.  1686  verboton.  Ein 
Kinderreim  hiutet:  Über  *8  Jar  cha**  *8  BüMi  taufe*, 
uf  em  Märt  go*  Hüpli  cKauf€*.  Boghb.  1857,  685  (sonst 
roii  Stifeli).  Ein  Kindersprucb  sagt  vom  Schlaraffen- 
land: ,Von  Hüpenteig  ist  jedes  Blatt  im  Bücke«  das 
der  Schüler  hat.'  Staub,  Einderb.  ,Wie  viel  HfipU 
(Zürihüpli,  ein  Ausfuhrartikel)  ungeföhr  er  aus  dem 
Lande  führe.'  N.  B  Kai.  1844.  ,1534  hat  man  allhie 
[S.  Gallen]  erstmals  angefangen  die  hyppen  ze  bachen. 
so  in  den  trinkstuben  und  gsellenflrten  gekoflfl  werden, 
vormals  nie  gebrückt  gsyn.*  Kaasu  ,N.  N.  erscheint 
1564  vor  Gericht  wegen  Hipen,  die  ihm  N.  K«^  nicht 
bezahlen  wollte.*  AKücblbr  1886.  »Hüppen  und  der- 
geleichen  ränftige  speis,  die  man  den  kinden  gibt,  als 
simmelring,  murren,  mutschällen,  prtoelen,  erustulum. 
Hüpenbacher,  crustularii.*  Mal.  ,Dieses  Saft  wirt  ein- 
genommen, in  ein  Oflaten  oder  HOppen  gewieklef 
JRLakdbhb.  1608.  ,Hipe,  Heupe,  Oblaten,  orustulum. 
obelia/  Bbd.  1662.  ,Crustttlum,  allerlei  darr  Ge- 
bachens,  Hypen,  Tirgelein.*  Dbnsl.  1677;  1716.  «Hip- 
pen, Hüpen,  des  oublies/  DbLaoooa  1786.  Scherzh. 
übertr.  auf  die  vormals  gebrauchten  hohen  und  walzen- 
förmigen Tschakkos:  «Mancher  Bernersoldat  ist  mehr 
wert  unter  seiner  simplen  Hupe  als../  N.  BKaL  1843. 
—  2.  grosse,  gelbe,  süsse  Bube,  die  als  Viebfotter 
dient  LG.;  Syn.  Kol-rütbe.  —  3.  Späne,  die  beim 
Bohren  von  Teucheln  entstehen,  in  Form  von  Papier- 
rollen. Hausfrauen  legen  dieselben  in  den  Kleider- 
schrank, um  die  Milben  zu  vertreiben  Aa.  —  4.  kleines 
Blasinstrument  der  Kinder,  z.  B.  aus  Weidenrinde, 
Löwenzahn  udgl.  AAFrl.;  Z;  Jägerhorn  ZW.  Nach 
HocHR.  1857,  507  hoisst  Hüppe  das  Mundstück  zu 
einem  solchen  Blashorn.  Syn.  Furze,  Pdpe,  Hippt, 
-i,  Hupp,  -i,  Päpe*. 

Syn.  zu  1  Hösteici«  und  wahrscheinlich  soeh  das  oordd. 
,RoIIknchen',  plattd.  k-ruUköhen.  In  Bed.  1  nnd  4  fllt  Aach 
Hijyj>€  fs.  d.),  welche  Form  mit  Bed.  1  tn  BeatschUnd  seit 
dem  XY.  herrschend  ist  UrsprflQgHche  Veischiedeolieit 
beider  Formen  ist  nicht  wahrsch.,  absr  sehwer  ist  huilliehe 


Kantonsregieningen  uns  auch  mit  finanziellen 
Mitteln  ausstatteten,  da  fühlten  wir  uns  ermuntert, 
das  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  auszubauen,  d.  h.  den  historisehen 
Zusammenhang  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  früherer  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Eeformationszeitalter 
und  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschluss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  Fällen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  Überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Aufschluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  Vervollkommnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  ISjährigem 
eifrigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Rufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
übergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Literesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt.  Eechts- 
gelehrte  und  Geschieht  forscher  finden  in  dem  Werke 
Aufschluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturfoi'scher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen ftir  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
für  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteüe  betreffen.     IVIit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anfänglichen  Ueberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen, 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Schrift  wurde  nach  reiflicher  Ueberlegung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur),  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift Überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt.  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt, schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  musste  sein 
Preis  80  billig  als  tunlieb.  angesetzt  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Mark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark  be- 
laufen wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtern 
empfohlen! 


Aus  dem  Verlag  von  J.  HUBER  in  FRAUENFELD. 
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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  £o  anlängbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Verderbniss 
so  heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Natui*prozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Aufgabe  liegt  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einen  so  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin* 
sterben  lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschaft  rette  .  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  und  Anerkennung  zti  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  g^setzmftssiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
üebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquarischen Geseüschafl  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  für  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng,  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
besondem  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  unter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  G.  V.  Wyss  und  Prof.  H.  Schweizer-Sidler 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  Gauen  reichlich  ausgeteilt,  im  selbes 
Sommer  eine  Versammlung  Ton  Vertretern  äer 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder- 
holt; man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Beisen  die  Gebirgsfiehweiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen«  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  tmd  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lautgebung 
zu  legen. 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  fanden,  war  übe]> 
raschend.  Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezög- 
lichen  Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  ans 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manigfacber 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  unser« 
Volkes  beleachtet^i,  und  wurden  dem  hoffiiungs- 
vollen  Kiade  in  die  Wiege  gelegt ;  ja  in  den  Ku- 
tonen  Graubünden,  Aargau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  allgemein* 
schweizerischen  Idiotikon  vorzuarbeiten.  Gross- 
artig  und  wahrhaft  rtthrend  aber  gestaltete  sieb 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  alle  Bero&kreise, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Mos^ 
stunden  neben  schwerer  Berufearbeit;  gegai  400 
vom  gleichen  Creiste  erfasste  Genossen  arbdtetes 
uns  freudig  und  selbsÜos  in  die  Hände.  Selb-t 
aus  der  IVemde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  Professor 
Ant  Birlinger)  erhielten  vrir  Vorschub  vewchi«- 
dener  Art.  Als  dann  noch  die  Geschichtforachendf 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweiienachd 
Gymnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Int«re$5if 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bnndesratb  und  dir 
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Erkl&rang  der  einen  aus  der  andern.  Die  Vocalqualittten 
•  and  ii  w&ren  leicht  zu  yermitteln ;  der  Abstand  der  Quant 
erkl&rt  sich  eher,  wenn  man  Ton  der  Form  Büpe  ausgeht 
(für  welche  auch  die  mhd.  ond  von  Schulze  bestätigte  Nbf. 
Biepe  spricht),  als  auf  dem  umgek.  Wege.  In  einem  Strass- 
burger  Kochbuch  Ton  1577  findet  sich  auch  ^oippe  (Hyppe)*, 
wo  f  (bzw.  et)  ans  te  lagezogen  sein,  bzw.  nhd.  (zunAchst 
mitteldeutsche)  Aussprache  des  ie  bezeichnen  kann.  Aus 
langem  Yoc.,  fl  oder  f.  konnte  kurser  entstehen  wie  in  nhd. 
fMutter,  Schuppe'  u.  a.,  indem  die  LAnge  des  Yoc.  mit  LAnge 
(d.  h.  Verdoppelung)  des  Cons.  Ter  wechselt  und  durch  die 
letztere  bezeichnet  wnrde,  welcher  Schreibung  dann  die  Aus* 
Sprache  folgte.  Eine  Parallele  w&re  auch  nhd.  ,Hüfthorn* 
f&r  ,Hifthorn',  dieses  aber  fbr  ,Hiefhorn*,  von  Mu/an,  Klage- 
tOne  ansstoflsen.  Wenn  hupen  i.  S.  ▼.  rufen  allg.  dentech 
wäre,  so  ergibe  sich  als  Grundbed.  das  Subst.  ,Blashorn\ 
aus  der  1,  2  und  3  sich  wegen  der  Ähnlichkeit  der  Qestalt 
leicht  ableiten  Hessen. 

Mandel-ssjB*.  i,  sofern  der  Teig  mit  zerstosseoen 
Mandeln  gemengt  ist  Z.  —  Zucker- ^ss  H,  1  L. 

hfipe":  1.  Hupen  backen  Ndw.  —  2.  darch  ein 
Jagdhörnchen  ndgl.  rnfen  Aa;  GlH.;  ZW.  Sjn.  hupen, 
puppen,  pupperen.  —  8.  „zischen  B";  schmähen,  Syn. 
üB-hippen.  «Des  pfitrrers  wyb  schilt  nnd  hüppt  den 
pfarrer,  iro  mann,  übel,  nSmt  in  ein  verfüerer  des 
▼olks.'  1583,  E«Li,  Act  ,Egg  hat  grossen  muetwillen 
gebrncht  nnd  alle,  die  wider  ihn  gedispntiert,  one  alle 
6r  gehalten,  geschmächt,  gehttppet,  verachtet  und  ver- 
spottet.* HBuLL.  1572. 

Ob  Bed.  3,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  auf  der 
Schmfthsttcht  der  Verk&ufer  des  Gebäckes  beruht,  oder  ob 
das  Blasen  des  Instrumentes  (welche  Bed.  allerdings  fQr  das 
deutsche  ,hippen'  nicht  bezeugt  ist)  bildl.  i.  S.  t.  ,in  Verruf 
bringen,  verschreien*  gedacht  wurde  (vgl.  iw-jf«^eii  Sp.  157, 
«auspfeifen*),  hAngt  z.  T.  von  der  Ansicht  Über  das  YerhAltniss 
der  Subst.-Formen  IfAfw  und  Hikppe  (bzw.  ffippe)  ab. 

ÜS-:  verspotten,  lächerlich  machen  B.  In  der 
a.  Lit.  meist  ,-hüppen*.  «Myn  herren  wöllind  nit  mer 
Ijden,  dass  er  Ire  amptlüt  also  nshüppo*  [syn.  mit  dem 
vorher  gebrauchten  ,zue  spott  bracht'].  ThFrigkart 
1470.  ,Soll  das  syn  so  ein  heiiger  mann,  der  nüt 
dann  d'  lüt  ushüppen  kann?*  Aal  1549.  ,So  sy  [dispu- 
tierende Leute]  keine  gründ  könnend  dartuon,  so 
setzend  [greifen]  sy  an  die  personen  und  huppend 
dieselbigen  aus.*  LLiv.  1582.  ,Aushudlen,  aushüppen, 
exagitare.*  Dknzl.  1677  neben:  ,Homeromastix,  einfrSf- 
licher  Aushopper  des  Uomeri';  wofür  1716:  ,Aushipper.* 

hol-:  „spotten,  necken  B  (-hüppm),*  ,Der  l6ser 
achte  wol,  wie  sy  [die  Wiedertäufer]  all  prediger  nit 
nun  holh&ppend,  sunder  ouch  dem  tüfel  gnöt  und  gar 
gSbend.*  HBull.  1561.  ,Mit  holhttppischer  und  licht- 
feriger  ushüppnng  der  sach  alles  ansehen  nSmen  und 
sy  in  gelächter  und  Verachtung  bringen.*  ebd.  1572. 
,Henschen,  welche  keines  ordentlichen  Berufes  sich 
befleissen,  sondern  sich  nur  auf  das  Hohlhüpen  und 
ehrliche  Leute  durchzuziehen  verlegen.*  1602,  Bs. 

Das  RebAck  wnrde  seiner  hohlen  Oestalt  wegen  in  Deutsch- 
land meist  ,Hol-Hippe*  genannt,  wofQr  dann  auch  ,Holippe* 
geschrieben  vorkommt,  was  zu  Umd.  fQhren  konnte. 

MppI  1.  Buf  des  Fuhrmanns  oder  Reiters  zum 
Antreiben  der  Pferde  B;  L;  S;  Z;  in  Bs  auch  mit 
vorgesetztem  alle  (s.  alle  Bd  I  171).  I**  zwicke  hedi 
Bos^,  ^as8  si  hoch  ufgumpe*,  hüpp!  t"  rf«"  Sätze^  [in 
Sprüngen]  d^r  Brügg  zue!  Joach.  1881.  —  2.  hup, 
hüpf  Ruf  des  Wiedhopfes.  Rochh.  1857,  91. 

Zu  1.  Eine  Sage  vom  Egelsee  ZgMenz.  erzAhlt,  ein  Reiter 
habe  sein  Pferd  mit  dem  Zuruf  hupt  hüpi  angespornt,  aber 
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es  sei  mit  ihm  in  den  See  gesprungen,  in  dessen  NAhe  er 
nun  als  Qeist  unter  dem  Namen  der  Hüper  umgeht,  wie 
Geister  mit  diesem  Namen  im  Aa.  LOt.  Sag.  S.  292.  576. 
Vgl.  auch  Hüper.  —  Zu  2  vgl.  den  lat.  Namen  des  Vogels : 
upupa. 

httppeli«=»»:  Adv.=Ä«5acÄe/i'*(Sp. 966/7)  B;  S;  ZKn.f 
Wahrsch.  aus  dem  Munde  der  Kinder,  denen  der  Zisch- 
laut  noch  Mflhe   macht;    bei  Erwachsenen    dann    viell.  mit 
Anlehnung  an  huppen,  i.  S.  v.  ,in  kleinen  Sprüngen*  als  Gegs. 
zu  ,in  grossen  SAtzen*. 

bttppe'^:  überspringen,  übergehen,  übersehen,  z.B. 
Jmdn  bei  einer  Zählung  B  öO.  De»*  Pfarrer  het-mi"'* 
g*hippt  [in  der  Kinderlehre  beim  Abfragen].  »Ver- 
säumen, z.  B.  die  Schule  BGadm.*" 

hüpperle":  Freq.  u.  Dim.  zu  huppen.  1.  hüpfend 
gehen,  trippeln  Bs  (von  Kindern) ;  B.  Syn.  höpperlen, 
hümperlen,  gümperlen,  Jetz  hüpperlet  's  baid  g*mach, 
btUd  ^schwind  [von  Musik].  —  2.  mit  kleinen  Stössen 
sich  bewegen,  von  einem  Fuhrwerk  auf  steiniger 
Strasse  Bs;  vgl.  hopperen  2. 

Hflper  m.:   schlechtes  Pferd  AASt.    Syn.  Bigger. 

Wahrsch.  von  dem  Zuruf  h\kp!  der  auch  gedehnt  ge- 
sprochen vorkommt. 

hüpere":  auf  einem  solchen  Pferde  reiten,  so  dass 
man  dabei  geschüttelt  wird  BBurgd. 

Hftple*  f.,  in  der  RA.  i*  d?  H.  n»",  in  scharfe  Zucht 
nehmen,  zur  Rede  stellen,  ausschelten  BoAa.,  M. 
Auch:  t"  (fr  H.  ha*,  i.  S.  v.  Einem  hart  anliegen, 
zusetzen,  um  ihn  zu  £tw.  zu  bewegen ;  übrigens  beide 
RAA.  meist  scherzh. 

Das  W.  oder  vielmehr  die  RA.  scheint  mit  tw.  Form- 
verAnderung  (jp  fOr  b  und  Diminntion)  entstellt  und  umge- 
deutet aus  den  Ahnlichen  RAA.  mit  Hube  Sp.  950/1  und 
hübUn  Sp.  955. 

nbÜple'^:  in  feinen  Flocken  schneien  BO.** 

Das  Yb.  konnte  zu  Huppi,   Huppdi^   Haar-  oder  Feder- 

bQschel,  gezogen  werden,  da  wenigstens  der  erstere  Begriff 

an  den  von  Flocke  streift. 


Hapch  8.  Habich. 


Hapf  —  hupf. 

H8pf  m.  GlK.;  GaPr.,  f.  Af;  G;  ScnSt.;  mTn, 
He^It  AABb.;  Bs;  Gl;  GG.;  Z:  1.  Hefe,  Gährungs- 
stoff  und  Bodensatz  von  Flüssigkeiten;  z.B.  Most-, 
W\*'H.  allg.  Dr  Wi»  ist  uf  der  H.  unde*,  geht  zur 
Neige  AABb.  D*  H.  gehört  de*  Gottlose*  AABb. ;  ScuSt. 
(zuweilen  noch  mit  dem  scherzh.  Zusatz:  Vetter,  nimm 
si  du!  SuTERM.,  oder  Chueri,  trink  si  du  ZStern.); 
Syn.  's  Stümpli  g'hört  de^n  Lümpli.  ,üie  hepf,  so  sich 
vom  öl  [in  der  Lampe]  lang  gesammlet  hat.'  1523, 
Strickl.  ,Das  totter  hat  etwas  ei^enschaft  der  h-en.* 
YoGELB.  1557.  ,Weinhepf.'  ebd.  »Oltruesen  oder  h-en 
under  das  fueter  gesprengt.*  Tiere.  1563.  ,Die  materi, 
so  von  der  salb  kommen  ist,  die  truoscn  oder  hapfen.' 
Zg  Arzneib.  1588.  ,Die  h-en,  truosen,  faex,  das  häpfle, 
faecula.'  Mal.  ,Es  werden  die  Rosinlin  also  gestossen 
in  den  Wein  geworfen,  welche  hernach  bald  zu  H-en 
werden.*  JRLandenb.  1608,    ,Der  gebrannt  Wein  wird 
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mehrteil  von  den  H-en  des  Weins  gebrennt.'  ebd. 
,Mit  den  H-en  des  Harns,  so  sich  im  Harnbeckin  an- 
setzen.' ebd.  »Truesen*  oder  ,H-en'  nennt  JJNüsch, 
1608  den  Rückstand  bei  der  Destillation,  wie  auch 
JJLandknb.  160a  S.  Qrünzli  Sp.  786.  ,Hefen,  Hepfen. 
Truse,  fsex.'  Red.  1662.  Bildl.  a)  ,Das  alles  lassend 
wir  iez  uf  seiner  h-en  stan.*  HBull.,  Tig.,  Schluss- 
worte eines  Capitels,  besagend,  dass  das  Thema  nicht 
weiter  erörtert  werden  solle.  »Auch  in  dem  Libro 
Naturae  soll  man  sich  weder  von  einem  jeden  Wind 
und  WSllen  einer  neuen  Lehr  herum  treiben  lassen, 
noch  auf  den  H-en  praeconcepter  Opinionen  unbeweg- 
lich still  ligen  bleiben.*  SHott.  1702.  —  b)  ,auf  der 
H.  (den  H-en)  sein*  =  dem  Ende  nahe,  erschöpft,  bes. 
vom  Vermögen  GaPr.;  GF.  Syn.  am  üablüete*;  s.  auch 
Gnepfe,  ,Wir  sind  auf  der  H-en,  Alles  neigt  sich  zum 
Undergang.'  FWtbs  1673.  .  ,£s  geht  bei  ihm  auf  der 
Hefen,  Hepfen  daher,  sein  Gütlein  ist  an  dem  Boden.* 
Met.  Hort.  1692.  ,Dise  auf  den  lesten  H-en  ligende 
arme  Gemeind.'  1723,  TB.  Arch.  —  c)  übertr.  auf 
Geistiges,  meist  i.  S.  y.  Überreste,  Ubelstande.  S.  noch 
das  Comp.  Sünden-H.  «Trinken  die  H-en  seines  Zorns.* 
XVII.,  Mise.  Tig.  ,[Die  Sodomiter]  waren  auf  ihren 
Wollusts-H-en  ruhig  zusamen  gerunnen.'  JUlr.  1733. 
,Verflucht  ist  der,  welcher  den  wohlriechenden  Blust 
der  Jugend  dem  Teufel  aufopferet  und  die  stinkenden 
H-en  des  übelmögenden  Alters  Gott  aufbehalten  will.* 
JMüLL.  1665  (nach  Augustin).  ,Dass  [die  Protestanten] 
in  zufalligen  Dingen  sich  nicht  ganz  vergleichen,  hat 
man  Niemand  änderst  zu  danken,  als  dem  Papsttum 
Selbsten,  weil  solche  Ding  bei  dem  einten  [den  Lu- 
theranern] anklebende  H-en  von  dem  Papsttum  [sind].' 
ClSohob.  1695.  ,Die  Reichen  und  die  Hofloute  und 
das  Häpf engeschlecht  der  Städter  nähern  sich  immer 
mehr  den  schwachen  Geschöpfen  aus  den  heissen  Erd- 
strichen.* HPest.  1787.  —  2.  Hefenbranntwein,  sonst 
auch  Hepfenbränz  genannt  Th;  Z.  Hat  (fjömeret,  's  sei 
eni  sterbeswe,  do  muess  ein  wol  e  Glos  voU  H-e  gi\ 
Stütz.    Vgl.:  ,Gebrannte  H-en.*  1701,  Z  Ges. 

Mhd.  he/e,  hepfe,  hebe  m.  und  f.,  von  heffan,  heben.  Aber 
auffallend  ist  an  unserm  W.  der  Laut  i,  da  das  Vb  und  die 
Sabstst.  Hehi,  Hebd  den  richtigen  Uml.  e'  haben.  Man  wird 
aaf  die  Vermutung  gedrängt,  der  Laut  sei  durch  das  Gefühl 
der  nahen  Vwdtschaft  mit  Hab  und  dem  alten  Ptc.  gehaben 
dem  a  dieser  WW.  näher  geblieben  oder  wieder  genähert 
worden. 

Ol- Hopf:  Oltrester.  ,Die  allerbest  Distillierung 
ist  die,  so  geschieht  in  ö-en  [die  eine  grosse  Wärme 
entwickelt],  nachdem  das  Öl  darvon  austruckt  wird.' 
JRLandenb.  1608,  4. 

Sunden-:  bildl.;  s,  Hepf  1  c,  ,Spiritus  S.  pecca- 
tores  tenacius  et  pertinacius  poccatis  suis  immorantes 
sub  emphatico  nobis  Germanis  termino  (Sünden-Hepfen) 
cum  fecibus  apposite  confert'  Ökol.  1710. 

hep  fach  tig:  ,heficht.*  Spring.  ,Häpfachtig,  un- 
sauber, facculentus.*  Mal. 

hepfele":  ein  wenig  Hefe  enthalten  oder  darnach 
schmecken  Ap. 

Hepfe"  U.  jHepfen,  eppich,  apium  palustre.*  Kd 
Gessn.  1542.  ,Eleoselinon,  quod  vulgo  simpb'citer 
apium  vocant,  das  man  gmeinlich  hepfen  nennet*  ebd. 
—    //.  =  Ep/  Bd  I  384,  mit  vorgeschobenem  ä. 

H?pfl  n. :  Erdapfel  (Kdspr.)  Ndw.  -  H,  =  Epß  Bd  I 
384.     Das  h  hier  zunächst  aus  der  Form  Herdepfd  Bd  I  879. 


Gugel.HopfB8;GT.;Z, -HMj)/'AAWohl.;Ap;,B;* 
L;  S;  Z,  'üpf  ScHSt;  Th;  Z:  1.  Bierbrot;  hoher, 
oben  in  Form  eines  Kopfes  oder  Hutes  abgerundeter, 
durch  Bierhefe  aufgetriebener  Brotkuchon  aus  Mehl 
Milch  und  Eiern  mit  eingebackenen  Rosinen  und  Wein- 
beeren. aaOO.  Syn.  Qugffis-Qttuggd,  Ougei-Kopf, 
Twrggm-Bund,  In  AAFrL  als  Neujahrsgebäck.  .Anf- 
lauf  von  Eiern  B."  Mit  G.  und  «Stierenaugen'  hofft 
der  Arme  im  Himmel  bewirtet  zu  werden  S  (BWy^ül. 
Tanzreim:  G.  und  DarU*  und  d'  Schulde^  löi-me 
warte*!  Hopse*,  lAseli!  usw.  AiOlsb.  Eine  sog.  L^ch- 
probe,  bei  welcher  die  Eniee  der  dasitzenden  Kinder 
gekitzelt  werden,  wird  mit  den  Reimen  G.  uf-em  Topf! 
Wer  schmunzlet,  wer  lächlet,  wer  d*  Zä*li  füreriöi,  Dir 
muess  e  Pfand  gi*  (G),  Gugdhöpfli  uf-em  JDadkt  Wfr 
e  krumm  Muli  macht,  wer  lachet  und  d*  Zä*  zeigt  qs^w. 
(Bs)  begleitet,  welche  aber  anderwärts  beginnen: 
Chnündli  (Chrüsdi  oder  Chrüsimüsi  oder  TübeliJ  uf- 
ern Tach,  oder  Rügdi,  Chrügdi  uf-em  Bank  (oder  hoA 
übe*  oder  fall  abe*),  Wahrsch.  verdreht  ist  der  Name 
in  dem  Kinder spruch  Gigdigupf  und  Bratisbei*  (Sp. 
392).  —  2.  vierschrötiges,  läppisches  Mädchen  L. 

Das  Geb&vk  ist  unter  den  selben  oder  fthnlichen  "Suam 
auch  in  Deutschland  und  Österreich  bekaont.  Beide  Teil« 
des  Namens  beziehen  sich  auf  die  Gestalt;  beim  zweiten  kua 
an  hupfen,  httpfen,  gedacht  werden,  da  ein  ähnlich»  tat* 
getriebenes,  luftiges  Geb&ck  ,Uf-juck'  heisai.  Bed.  2  beruht 
auf  der  etw.  massigen  Gestalt  des  Gebäckes,  wie  auch  Toterk 
auf  Menschen  übertragen  wird.     Ygl.  ToU-H. 

Huppeli-:  Name  des  Huhnes  in  dem  Spruch  vom 
Hausrat.  T.  VL.  I  152. 

Da  Huppdi  selbst  schon  ,Hnhn*  Obh.  bedenten  kann,  »*) 
ist  die  ZsB.  dann  eine  tantologisch  rednplixiereode  BildooF. 
dgl.  bes.  die  Kinderspr.  liebt. 

„Toll-:  eine  in  Wort  und  Tat  unbesonnene  Per- 
son Bs^j  vgL  Gugel'Hopf  2,  —  Der  zweite  T.  des  Nawi«» 
wird  auch  hier  ziemlich  mit  ,Kopr  gleichbed.  sein. 

Wid-JHop/'B,  -Hupf  Aa;  L  (auch  Wtd-J:  Wiede- 
hopf. Das  Schreien  des  Vogels,  das  vom  Yolksmnnü 
bald  in  wud-wud,  bald  in  hup-hup  (vgL  lat  upupa) 
übersetzt  wird,  soll  Teurung  bedeuten  B.  ,Da  w^ 
ich  ganz  voll  treck  und  kat,  ich  hett  mich  gemeint 
syn  in  eim  widhupfen  -  nest  [von  einem  ekelhaften 
Nachtlager].*  Salat;  vgl.  Kat-Han,  ,Der  Wid(WTdi- 
hopf,  upupa.'  Mal. 

Mhd.  witehopfe,  vndkop/e  m.  Der  erste  T.  des  Naa^ä 
ist  ahd.  witu,  alin.  w%d%,  Wald ;  ob  sich  der  xweite  aof  die 
Stimme  des  Vogels  oder  auf  seinen  Kopfbüschel  oder  »^ 
,hüpfen'  bezieht,  oder  in  richtiger  Lautrerschiebnng  die  Ut 
Silbe  up  sei,  ist  nicht  zu  entscheiden. 

Hopfe"  Sch;  S;  Th;  Z,  Ä*p/«»  I  AxBb. ;  ScnSt;  Z 
—  m. :  wie  nhd.,  humulus  lupulus.  Wüdi  H.  (PI).  d«i 
wildwachsende  H,  Ndw;  Syn.  Heide -MoUe,  -Poik 
Hupfe*  sind  hupfuf  und  hupf  ab,  wegen  des  verioder- 
liehen  Preises.  Sulgbr.  ,Nimm  upfensaft,  mach  da^1I^> 
ein  pflaster.'  Za  Arzneib.  1588. 

Mhd.  hopfe  m.  Nach  Rochh.  1857,  S.  174  bed.  tto*f 
auch :  Löwenzahn,  ,weil  man  ihn  zu  einer  Art  Wassf rbebt: 
gebraucht,  um  sich  damit  zu  bespritzen.*  In  ,Cpfen'  ist  % 
abgefallen,  wie  in  Htpfe^  II  zugesetzt. 

Hapf  m. :  Akt  des  Hüpfens,  einmaliges  AufspriDcrc 
mit  einem  Bein  B;  Syn.  Gupf. 
Über-  s.  iiberhupfen, 

hupfe»  Aa;  Ap;  Bs;  G;  Sch;  Th,  -ti-  Aa;  BBv. 
Hk.:    1.  hüpfen.    Syn.  güpfen.    Das  ist  ^hupfX  *v 
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g^itprunger,  sprw.  =  einerlei,  gleichg&ltig,  Eins  wie  dfts 
Andere  nicht  viel  wert  G ;  Sch  ;  Syn.  Heiri  was  Hans. 
£s  ist  nit  g'hupft  und  nü  g'sprunge'*,  ein  wertloses 
Mittel-  od.  Zwittordingi  etw.  Halbes  Bs.  ,Mit  Etw.  h.*, 
es  überspringen  BBe.  »Hupfen,  gumpen  (springen,  tan- 
zen, salire),  tripudiare/  Mal.;  Dekzl.  1677;  1716.  ,Sie 
sei  gesprungen  und  den  Bing  um  gehupfei*  Z  WastProc. 
1701.  ,An  denen  Gemeinden  soll  man  in  dem  Mehren 
nit  hupfen,  schreien,  jauchzen  oder  Hüte  aufrühren, 
sonder  die  Hände  still  und  ruehig  dem  eidlichen  An- 
sinnen nach  aufheben.'  Zo  Ref.  1723.  —  2.  jucken, 
zucken,  von  krankhafter,  unwillkürlicher  Bewegung 
innerer  Körperteile.  ,Vil,  wann  ihnen  das  rechte  oder 
linke  Aug  hüpfet,  deuten  sie  es  auf  Glück  oder  Un- 
glück.' Zaubirei  1704.  —  3.  hinken  Aa;  Ap;  InTäg.; 
Syn.  hidjpen,  Koppen  Ib.  —  Mhd.  hup/en,  hüp/en, 

über-  (in  BBrisL;  L  -u-):  überspringen,  über- 
ll^ehen,  in  der  Reihenfolge  auslassen,  unwillkürlich 
oder  absichtlich  B;  L;  GF.,  G.;  Sch;  Z.  Üherhupfde 
Tüfd!  Ausruf  des  Argers  Z.  Meined-er,  wenn  d*  Cho- 
lera nüt  chömm,  dtr  Tod  werd-is  ü,?  Stutz.  *8  ist  en 
liederUche^  Bettler,  wo  [der]  kei*  Hus  ü.  cha""*.  Sclokr. 
£s  göd  um,  wie  im  Freienamt  's  Bache*;  wer  nid  hed, 
aberhupft  (yon  der  alten  Übung  gemeinsamer  Back- 
ofen). Inbiohbn.  Es  gad  der  Iteihe  na^^,  wie  's  Bachen, 
und  wer  kei  MU  häd,  Oherhupft.  Sprww.  1824.  ,Wenn 
aber  ein  Ordinäre  von  einem  Konvente  bis  zum  andern 
g&T  nie  hatte  kommen  können,  wurde  er  überhupft.* 
PScHEiTLiN  1837.  ,Hie  sechend  wir,  dass  das  oster- 
lamb  nit  das  überhupfen  oder  der  überschritt  was.' 
ZwinoLi.  ,Sjr  band  an  mir  nüt  überhupft  und  mir  den 
^yren  gnaw  berupft'  NMan.  »Deshalb  nutz  ist,  die 
gottgefällige  history  keinswegs  länger  zuo  ü.'  Salat. 
,So  dass  [der  Chronikschreiber]  den  Heinz  Krieg  [seinen 
Geschlechtaverwandten]  nit  überhupft,  sonder  under 
die  schuldigen,  die  gericht  worden,  gesetzt  hat.'  HBull., 
'^ig'  iWo  die  Gesandten  da  gewesen,  seien  dieselben 
immer  unbofragt  überhupft  worden.'  1548,  Absch.  ,So- 
bald  das  stündli  [Todesstunde]  kommt,  wirt  Gott  uns 
nit  ü.'  LLav.  1582.  ,Im  Kinderbericht  [Jugendunter- 
richt in  der  Kirche]  soll  niemands  überhupft  und  uss- 
gelassen  werden.'  Z  Mand.  1598.  ,£twas  im  lösen  ü. 
oder  underlassen.'  Mal.  ,Transilire,  überspringen,  ü.' 
Dehzl.  1677.  ,Man  wolle  es  mir  verzüchcn  [verzeihen], 
vann  ich  [bei  der  Schultheissenwahl]  den  Rat  ü.  tue.' 
1633,  S.  ,Sihe,  wie  diser  Schreier  in  etlich  hundert 
Blätteren  so  vil  und  das  nicht  gringe  Sachen  über- 
hupft, vertuschet,  verschwigen  und  unbeantwortet  ge- 
lassen.' JHFlsi  1696.  — -  Überhupfendlich:  par- 
enthetisch. ,Wa8  funden  wird  stan  zwüschen  zwei 
monlin  ( ),  das  soll  mit  stiller  stimme  gelesen  werden, 
abgesundert  vor-  und  nachganden  werten,  überhupfend- 
lich, glych  als  stüend  es  nit'  Salat. 

In  der  obigen  Verwünsch ongsforme)  ist  nnbestinimt,  ob 
lU/d  Nom.  oder  Acc.  oder  ob  gar  geschrieben  werden  sollte 
überkup/te^  T.;  doch  hat  das  Zweite  die  grOsste  Wahrschein- 
lichkeit für  sich,  nnd  der  Sinn  ist  wohl :  «[Darüber]  mag  der 
Teofel  wegkoniDien,  da  ich  es  nicht  vermag.' 

wider-Äöp/e'»:  ab-,  zurückprallen  GrD.  (B.) 
Hüpfer:  hüpfender  Sprung.   ,Wie  die  Jungen  mit 
leichten  Sprüngen  und  Hüpfern  in  das  Zimmer  kom- 
men.' SlHTSMAL  1759. 

,Stigeln-Hupfer:  vagus  erro, assecla mensaruro.' 
Dbuzl.  1677;  1716.  —  Elg.  der  über  Zftune  (Stilen)  springt, 
sich  allenthalben  eindrängt. 


hoch-hüpfig:  von  einem  Pferde,  das  den  Fehler 
hat,  hoch  zu  traben?  einen  hinkenden  Gang  hat? 
,Ist  ein  ross  hohüpfig  [so  ist  das  angegebene  Mittel 
auf  den  Fuss  zu  legen].'  XV.,  L. 

(über)hüpfle»:  leicht  (über) hüpfen  ScaSt. 

Hapfe*  II  f .  r=  Güggen  (Sp.  195)  Aa. 
Syn.  Hupp,    Huppt  IT   and   die  dort  angeführten,    von 
denen  das  vorliegende  W.  wahrsch.  bloss  eine  Nbf.  ist. 


Haps  —  hups. 

Vgl.  auch  die  Reihe  Habt  asw. 

Hips  m.:  leichter  Rausch  Gr;  aSoHW;  Syn.  Tips, 
,Ich  trank  so  brav  auf  seine  Gesundheit,  dass  ich,  als 
ich  an  die  Luft  kam,  einen  wackern  Hips  bemerkte, 
und  endlich  in  N.  hatte  ich  vollends  einen  tüchtigen 
Rausch.'  LKIin>BRBiT2i  1824.  —  S.  die  Anm.  zu  Hipper, 

hops:  1.  Interj.  der  Überraschung  L.  —  2.  adj., 
aber  nur  präd.  (in  Bs  auch  hoppsch).  a)  schwanger 
AAZein. ;  Ap  (bes.  von  ledigen  Personen);  Bs;  B  (Zyro); 
GlK.;  L;  GT.,  W.,  We.;  Sch;  USil.;  Z.  H.  mache*, 
schwängern  AAZein.;  Bs.  —  b)  leicht  berauscht  AABb.; 
B  (Zyro);  L;  ScnSt;  Ndw;  U;  W.  Syn.  holops,  — 
c)  ein  wenig  verwirrt  im  Kopf,  überspannt,  verrückt 
Bs;  üw;  W;  ZDüb.  —  d)  fröhlich,  munter,  gut  auf- 
gelegt AAWohl.;  BE.,  Si.  H.  üf  sf  =  hell-uf  BGr.; 
Syn.  busper.  —  e)  h.  si»,  beim  Hopsen  (2)  die  Partie 
verloren  haben  AAWohlen;  Ap;  G;  „Th;"  Ndw.  Syn. 
abhin-,  Oberhin-g'hie*.  Einen  Process  verloren  haben 
Ap;  bankrott  sein  Bs. 

Grnndbed.  von  2  scheint:  über  die  Grenze  des  Normalen 
hinaus  geraten  sein;  vgl.  das  syn.  über-kin  und  .springen 
mQssen'. 

Hops  m.:  1.  Sprung  GnPr.  -  2.  „leichter  Rausch, 
allg."  —  3.  spöttische  Bezeichnung  eines  Hinkenden, 
auch  von  Weibspersonen  ÜwE.  Vgl.  Hoppedi- Hopp, 
Hoppeissa.  —  4.  eine  Art  Kartenspiel  G  (Zahner). 
Nün-H  GSa.,  viell.  das  selbe  oder  eine  besondere  Art 
desselben. 

Schnelidi-:  Floh  (Gaunerspj:.).  —  Etwa  entstellt 
aus  ,8chncll-i«Mi'»»'? 

Hopsassa:  Interj.,  eine  hüpfende  Bewegung  be- 
gleitend Aa;  L;  Z. 

Hopsel  m.:  Frosch  P  (Schott);  s.  auch  Hopsger, 
Hopschd. 

hopse»:  1.  a)  hüpfen  BSi.;  GnRhw.;  W  (bes. 
beim  Tanzen).  —  b)  abwechselnd  2  Mal  auf  einem 
Bein  hüpfen,  eine  bestimmte  Art  des  Tanzens  in  ra- 
schem Tempo,  ungefähr  =  galoppade*  Bs;  Z.  Syn. 
hoppen  1  h.  —  2.  ein  Kartenspiel  für  eine  grössere 
Gesellschaft.  Jede  Person  bekommt  2  Karten,  deren 
gemeinsamer  Wert  im  besten  Fall  21  ausmacht,  sonst 
dieser  Zahl  möglichst  nahe  kommen  soll.  Wessen 
Karten  von  derselben  zu  weit  abstehen,  der  lässt  sich 
noch  eine  oder  zwei  geben;  wenn  aber  der  Zählwert 
dann  21  übersteigt,  so  ist  er  hops  AAWohl.;  Ap;  LV.; 
GT..  W.;  Ndw;  ZO.  —  3.  die  Arbeit  überstürzen, 
obenhin  (üherhops)  abtun,  unüberlegt,  sinnlos  drein 
fahren  Uw.  -  -  4.  Unmögliches  anstreben,  zu  hoch 
fahren  wollen,  zu  Vieles  unternehmen  Üw. 

Das  Spiel  ist  auch  in  Deutschland  (Scbm.)  bekannt,  bei 
Gebildeten  unter  dem  frz.  Namen    Tiiu/t-et-un. 
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H  o  p  8  e  r  m. :  alter  yolkstümlicher  Tanz  =  Hopper  4 
AAWohl.;  Ba;  BE.;  Gl;  S;  UwE.;  Wj  Z. 

hopsge*":  aufhüpfen.  Ostschwbiz. 

Hopsger,  Hopzger  G;  Z,  in  Ap  auch  mit  Um- 
stellung Hogsher  und  daraus  Hogsmer,  in  GRli.  Hettg- 
mer,  Dim.  Hopsgerli  Z,  in  Ap  -d-:  1.  Frosch,  in  Ap 
der  braune  Grasfrosch,  rana  temp.  Synn.  s.  unter 
Hopper  2,  Hopsel,  Hopschd.  ,Kana,  ein  frosch  oder 
hopzger/  Frib.;  Mal.  .Hopsger-MosS  Name  einer 
früher  sumpfigen  Gegend,  jetzt  einer  Vorstadt  von  G; 
auch  einer  Gegend  von  jener  Art  bei  Teufen  Ap.  Vgl. 
Hopagere  und  Hopschd.  —  2.  ein  aus  der  Gabel  des 
Brustbeins  der  Gans  gemachtes  springendes  Spielzeug 
G;  Th.  Syn.  Frosch,  —  3.  Schluchzer  GStdt;  Syn. 
Hitegi.  ,Hopsger-Dokter* :  Übern,  eines  Arztes  (der 
nur  scheinbare  Krankheiten  kuriert),  ebd. 

Bed.  8  ist  rie]].  nicht  das  selbe  W.,  sondern  nur  eine 
(zof&llig  mit  jenem  zstreffende)  Laotnftchahmung ;  doch  könnte 
die  aufstoasende  Atembewognng  mit  einem  Springen  ?er- 
glichen  werden. 

Hopsgere''  f.:  Name  einer  Gegend  bei  G Wildhaus. 

Wohl  ans  dem  selben  Grand  wie  «Hopsger-Mos*.  Die 
End.  -«re,  sonst  eine  Fflanzst&tte  bezeichnend,  hier  auf  einen 
Ort  angewandt,  wo  gewisse  Tiere  gedeihen.   Vgl.  Bummlere'*. 

hopsgere'^:  1.  Frösche  fangen  Ap,  auch  hogs- 
meren,  —  2.  unpers.  Es  hopsgeret-mer  (eig.  wohl:  ich 
habe  das  Schluchzen,  zu  Hopsger  3)^  mehrfach  wieder- 
holt als  Zungenübung  Ap. 


hftpsehe'^:  niesen  GRSpl.  —  Nachahmnng  des  betr. 
Natnriautes,  der  sonst  etwa  mit  häUchi  wiedergegeben  wird. 

Hopsehel  m.  Gr V. ;  PP.  (-oa-J,  in  W  auch  HopscMa, 
Hopsdija  f.:  :==  Hopsd.  Wie  tanzund  denn  die  Buobu? 
Wie  d'  Hoppschle  in  der  Qruobu  W.  Das  W  Dorf 
Raron  hat  wegen  der  es  umgebenden  Sümpfe  den 
Spitzn.  ,Hop8chol-Land*  und  die  Einwohner  ,Hop8chul- 
lecker*. 

hopschle':  Frosche  fangen  GrV. 


Haupt  Hopt  ApK.;   GrD.,  Re,  ßj,  Pr.;  Sca  ;Th, 
Haut  Aa;  Ap;  BO.;  Gr;  L;  PSilv.;    SCHW;    S;    Uw; 

Zg;  Z,  Haup  Gl;  GA.;  ZKn.,  Höp  Th,  Hopp  GSa.; 
ScHSt.;  ZSth.  —  PL  Höpter  Ap,  Hoper  Th  —  Dim. 
Höptli  Ap;  GrD.,  Pr.;  Sch,  Häutli  Ap;  Bs;  L;  SchwE.; 
UwE.;  Z,  HüHi  BG.,  Häupli  Gl;  Z,  Höpli  GSa.  fö); 
ScH;  Th  —  n.:  1.  von  Menschen  a)  der  Kopf  als  Teil 
der  leiblichen  Gestalt  und  Organ  des  Geistes  und 
Lebens.  Alleinstehend  nur  BO.  und  P  (wo  das  W. 
,Kopf  fehlt),  sonst  noch  in  einigen  Zssen.  lys  H. 
Hemmer  [hat  mir]  tce  g'tän  P.  Es  Wibli  mit  ver- 
hundnem  H.  [kommt  zum  Arzt]  BSa.  Nüd  recht  im 
H,  wahnsinnig  BR.  Ein'n  i"  d^s  H.  steche*,  erzürnen 
BBe.  Einem  Etw.  a"  d's  H  säge'*,  ins  Gesicht,  frei 
heraus  BHk.  ,Da8  hopt  der  hl.  Ita  was  verwürkt  in 
ein  bild,  do  verbrann  och  dasselbig  bild  und  beleih 
das  heilig  hopt  unversert.*  1440,  G  Hdschr.  S.  auch 
u.  Fleisch.  ,Bis  [sei]  mir  ein  glid  und  nit  ein  hopt, 
als  man  dich  lopt.'  c.  1520,  Th  Pur.  ,Im  houpt  wS 
tuen.*  ZwiNQLi;  vgl.  Haupt- We,  ,So  vil  höuptcr,  so 
vil  sinn.*  ebd.  ,Wie  sie  uns  die  Häupter  zusammen- 
binden  [uns  züchtigen]  wollten.'    1522,  Absch.     ,Us8 


einem  ums  houpt  [auf  den  Tod]  gefangnen  knccbt  ein 
machtiger,  fryer  küng  gemachet.*  Akbh.  «Sobald  ond 
er  (wie  man  spricht)  das  haupt  duckte,  so  wäre  nie- 
mann,  dem  man  das  rjrch  sicher  vertruwen  möchte.' 
RGuALTB.  1584.  ,So  wir  die  haupter  zusammen  toend 
[uns  verständigen].'  GGotth.  1599.  ,Das  Hiuptleia 
tucken*,  sterben.  Hospik.  1683.  —  b)  fQr  die  ganze 
Person,  a)  als  Glied  einer  Familie,  bei  Erbteihng 
nach  Köpfen,  gegenüber  nach  Stämmen.  «Beiderlei 
[rechte  und  Stief-]  geschwüstrigte  sollen  mit  einander 
in  das  h.  erben,  also  dass  jedem  so  vil  als  dem  andern 
soll  verfolgen.*  1542,  Th  Rq.  «Dass  die  hinderlassene 
Enoklin  nitHäutlin  für  Hautlin  erben  sollen.*  1683. 
Schw  LB.  ,Ein  jedes  EnichH  erbt  für  sein  Haupt* 
Gr  YDörf.  1692.  ,8o  sollend  allzeit  die  Naheren  in  die 
Häupter  und  die  Weiteren  in  die  Stammen  erben.*  ebd. 
—  f)  z*  Haupts  drüt  (liegen),  drei  Personen  in  einem 
Bett  SoHwE.  —  c)  hervorragende  Person  in  Gemeinde 
oder  Staat,  Mitglied  der  Obrigkeit;  s.  Standes-R; 
spec.  in  den  XIII  Alten  Orten  bis  zur  Staatsnmwälzun^; 
179»  die  höchsten  Magistratspersonen  and  zwar  z.E 
in  Bs  die  beiden  Burgermeister  und  Oberstsnnftmeister 
in  B  der  Schulthciss,  in  Z  die  beiden  Bürgermeister 
und  ihre  4  Statthalter,  die  beiden  Seckelmeister,  der 
Obmann  Gemeiner  Klöster,  in  den  Land^emeinde- 
kantonen  die  sämmtliohen  von  der  Landsgemeinde  zq 
wählenden  Beamten  (in  Ndw  It  Simmler-Len  550  der 
Landesweibel  inbegriffen) ;  jetzt  etwa  ,die  Torsitzenden 
Herren',  in  Ap  ,die  Ehrenhäupter'  genannt  ,Die 
häupter,  so  sonst  anderer  der  statt  geschaften  halb 
eben  gnuegsamlich  beladen  [sind].*  152b',  Ba.  J)ie 
Höupter  [der  8  Bünde]  sollen  usserthalb  By-  and 
Puntstagen  keinerlei  Sachen  kein  entliche  Expedition 
geben,  allein  sollen  sy,  was  täglich  füriaUt,  nfziehen 
bis  uf  die  ordentliche  Versammlung.'  Gr  Landsati. 
1619.  Auch  mit  Bez.  auf  kleinere  politische  Kor- 
porationen: ,Die  4  häupter  der  zunfL*  1529,  Bs.  «Eis 
jeder  abgehender  alter  Zunftmeister  als  ein  altes  h.' 
1580,  ebd.  Offenbar  anspielend  auf  diesen  Sprach* 
gebrauch  sagt  HBull.  1588:  ,Kummt  es  dann  gljcb 
zue  einem  krieg,  so  wellend  wir  hie  in  der  statt  dem 
krieg  das  houpt  bald  abbjssen',  d.  L  den  Bürgermeister 
töten.  —  2.  von  Tieren,  a)  der  Körperteil  ,Kämeiid 
die  wölf  und  wurfend  dem  hirten  ein  Tech  nider  und 
er  beschreje  den  wolf,  diewyl  haupt  und  schwani  bj 
einander  ist,  und  brächt  er  dann  das  haupt  und 
schwänz  by  sonnenschyn,  so  wäre  er  nichts  schuldig 
ze  besseren.'  1472,  ZOberwthur  Offh.  —  b)  ein  (au^- 
gewachsenes)  Stück  Rindvieh  Ap;  Bb;  B;  Gl;  L;  G; 
Sch;Th;Uw.  8.  Grind  VLTiil  Studc,  Es  Haupt,  Hänih 
Ve  S;  ZO.  Er  häd  drü  H,  im  Stal  Z.  Sechs  nr 
de*  hübste  Hopt  sind  vom  Stral  erschlage*  tcorder  Gk. 
Vier  Höptli  und  zwo  Gdsse,  se^b  [das]  isdi  mi*  l^Anp- 
pdi  [Herde]  Ar.  [Ein  Wetter,  so  schlecht]  deiss  si^ 
kei*  Hund,  versd^wigan  as  Höptli  u^agg'*  törfti  GaPr. 
(Schwzd.).  Ja,  es  ist  iez  nikd  glidt:  e  Chue  oder  t  H. 
Veh  !  iron.  Entgegnung  auf  eine  vorausgegangene 
Vexierrede,  in  welcher  ein  und  die  selbe  Sache  durch 
Variierung  des  Ausdrucks  als  zweierlei  dargestellt 
worden,  z.  B. :  /**  ha*  kei*  lAecht  'brüdU  —  i  ha  wt 
e- Cherze*stümpli  a*zündt,  oder  min  Unggle  nüd,  aber 
's  Vatters  Brüeder  ZO.  ,Sy  nämen  jm  syn  vych,  b/ 
40  häupter,  es  wären  rinder  oder  ross.'  1419,  Assci. 
,Der  hirte  soll  euch  den  hüsgenossen,  die  halb  pfmeo- 
den  band,  eines  h-s  hüeten  nmb  1  pf.'  1459,  ZFIudl 
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Jeder  ein  honpt  als  schaf,  geiaa . . .'  1545/83,  L  Bühnenr. 
.QninqaagenariQB  grex,  ein  hSrd  vjchs  von  fünfzig 
bönpteren/  Frxs.  ,Die  schneelönwinen  haben  150 
höupter  yech  umbracht.'  1598,  Ardüser.  .Welcher 
einicb  Boss  oder  gehfirnt  Vieh  in  einichen  nnsern 
Ynschlag  laaffen  lasst,  dersSlbig  soll  von  iedem  H. 
10  Pfd  Pf.  ze  Bness  erlegen.*  B  Gerichtssatz.  1615. 
,N.  N.  soll  nicht  mör  als  2  Schwyn  auslassen  und  2  Hopt 
Vih.'  1672,  ScsSchleith.  Wo  der  Abstand  zw.  Mensch 
und  Vieh  durch  das  Benehmen  des  Erstem  verringert 
wird,  kann  Dieser  mit  dem  Vieh  verglichen  und  ge- 
radezu auch  mit  H.  bezeichnet  werden:  Tue^  wie-nes 
H,  Veh,  sich  dumm  benehmen  Z.  Du  bist  e  netts  H., 
geberdest  dich  ausgelassen  Tu.  Es  Häutli,  grober 
Mensch  ScbwE.  —  8.  von  Pflanzen  (meist  dim.).  a)  die 
Samenkapsel  des  Flachses.  JSuteni  streipfe"*  [abstreifen] 
und  drästhe*  B6.  ~  b)  von  Kohl  und  Salat  Gl;  GaPr.; 
GSa.;  ScH;  Z.  Ä*  VreneHag  göd  de  Chabis  s*  Röt, 
d)  er  8dl  bUbe^  Häuptli  oder  Saht  AaB.  Wortspielend 
mit  Bed.  1  c:  Am  Vrlnertag  göt-er  i"  [in  den]  Rät, 
vo  d*  Uäutli  g'wdt  werded  L.  —  4.  von  Geräten, 
a)  der  Hauptteil  des  Dreschflegels,  das  schwere  Ende, 
mit  dem  aufgeschlagen  wird  Aa;  Z.  —  b)  der  Haupt- 
balken am  Pflug,  der  in  der  Furche  läuft  und  an 
welchem  das  Eisen  befestigt  ist  Aa;  S;  Z.  —  c)  das 
Querholz  vorn  am  Ueurechen,  in  welchem  die  Zinken 
stecken  Scbw;  SG.,  NA.;  Zo;  Z.  —  d)  der  Quer- 
balken am  «Hornschlitten*  GlK.  —  5.  hervorragender 
Teil,  Spitze,  Ende,  a)  Name  eines  Berges  in  Gr.  ,Der 
Valz  einer  spitz  oder  das  Haupt'  WSenn  1875.  —  b)  ,Von 
Sempach  vor  dem  houpt  des  sewes  über  unz  gen  Russ- 
wyle.'  1405,  Seo,  RG.  Daher  der  Ortsn.  Hau(p)t'St 
am  Agerisee.  —  c)  ,An  dem  H.  [Spitze]  aller  dieser 
hohen  Beamteten  stund  der  König.*  Beitr.  Lauff.  1739. 
—  6.  abstr.  verstärkend  vor  Substst.  und  Adjj.,  dann 
auch  allein  stehend  i.  S.  v.  ,überaus'.  En  Haupt-Kerli, 
ein  tüchtiger  Kerl  Z.  E  H.-Chue,  ein  Prachtstück 
von  einer  K.  Gr.  E  grossi  Strof!  e  grossi,  mächtigi 
Haut'Strof.  Stutz.  H.-guet,  extra  gut  Ap.  Dt  Pur 
8%  mid-d'm  Chnecht  hopt-e^fride  gsi  Gr  (MKnoni). 
Und  stolziert  hopt  meisterli  dürq,  ebd.  Hopt  in  Geng^, 
sehr  darauf  bedacht  GRSch.  „Mit  Neg.:  nit  h,  vil, 
nicht  sehr  viel  Gr."  —  7.  in  der  Verbindung  mit 
,über'  =  vberhaupt  1.  ,Da  man  das  Generale  über 
das  Houpt  brauchen  wolle.'  1670,  Absch. 

Mhd.  kouhet.  Da  die  Verbindung  pt  als  Aaal.  tod  Stamm- 
silben flbh.  im.  Dentschen  erst  seknnd&r  ist,  so  wird  sie 
ancb  in  unserer  Yolksspr.  selten  ausgesprochen,  und  es  ist 
zu  begreifen,  dass  entw.  der  eine  oder  der  andere  der  beiden 
GoDS.  weichen  nuss.  ,Zao  seinen  hanpten',  welcher  Aasdr. 
io  I.  Sam.  26,  Ansgg.  von  1581/1679  beharrlich  mit  ,zno 
seiner  hanpten'  wechselt,  erkl&rt  sich  als  PI.,  der  nach  Ana- 
logie  der  entsprechenden  RA.  ,zu  Füssen'  gesetzt  ist;  als  ob 
aber  die  Unstatthaftigkeit  eines  PI.  gefühlt  worden  wäre, 
scheint  ,H-en'  dann  wieder  als  Sg.  i.  S.  t.  ,H-etcn*  aofge- 
fasst  worden  zu  sein.  —  Die  Bed.  ,£nde'  oder  «Anfang'  hat 
auch  lat.  ,capQf  und  sie  ist  viell.  Diesem  nachgeahmt. 

über-,  in  BG.  ü.-hüHs:  1.  =  ü.-iwÄin  (Sp.  1337) 
Ap;  B  (auch  tt.-ZicÄ«-) ;  FS.;  Gl;  Gr;  Sch;  S;  Th;  Z. 
Syn.  überhutz,  für-griffs.  Z^'r  [ihr]  chönnet 's  afff*  ü. 
[oberflächlich]  a^luege*  BG.  ,U.  hinein  handien,  ad 
numeratam  pecuniam  transigere  [?].'  Hospin.  1683.  ,Der 
1.  Übcrstdss  kostet  1  Kronen,  der  andere  2,  der  3. 
wird  ü.  bestraft*  JJSgheuchz.  1746.  —  2.  zusammen, 
gemeinsam.  Zwei  Häuser,  deren  jedes  gewisse  Zinse 
zu  geben  habe,   seien  früher  ^in  Haus  gewesen  und 


haben  ,überhopt  gezinset.'  1470,  Bs  ürk.  —  3.  ganz 
und  gar,  durchaus.  J«*  glaube  's  uberhopt  und  grad 
nid,  dcLss's  mit  dr  Holdsch^ft  se  wit  ist  QrPi.  (Schwzd.): 
In  seiner  concretesten  Bed.  (kopfüber)  scheint  das  W, 
verstanden  werden  za  sollen  io  CMeyer  1657:  ,Oft  gibt  sich, 
dass  der  Blasen  Schlauch  [ein  Paar  um  den  Leib  gebundene 
Schwimmblasen]  kommt  an  die  Füsse  von  dem  Bauch:  dann 
geht  er  [der  Schwimmende]  Oberhaubt  zu  Grunde.' 

A»-  Z,  And-  B,  Amt-  AiFri.,  S.;  L,  Atopt  Sch 
Schlcith.,  sonst  Anl-H.  —  PI.  -Häupter  usw. :  1.  Kopf- 
ende eines  Ackers,  auf  welchem  der  Pflug  gewendet 
wird  und  zwar  zunächst  als  Teil  des  eignen  Grundes 
Aa;  Bs;  B;  L;  Sch;  S;  Z;  in  einem  Teile  yon  Aa 
auch  Platz  und  Recht,  mit  dem  pflügenden  Zuge  auf 
fremden  Boden  hinaus  zu  »strecken^  sei  es  auf  die 
Schmal-  oder  die  Langseite  (vgl.  Anthaupt-Acher), 
Syn.  Vor-H,  Für-Fail;  Ant-Hebi  (Sp.  940),  -Halb, 
Kopf,  Acker-Bord,  Us-strack,  An-  Wandfei),  Rad-  WUi, 
Das  Bebauen  des  Kopfendes  mit  Quer  furchen  oder 
?ermittelst  der  E[acke  beisst  anthaupt-faren,  -hacken, 
anthaupten.  Übrigens  sind  Einrichtungen  und  Aus- 
drücke schon  beinahe  yerschollen.  Das  dem  Anstösser 
zu  Gebote  stehende  A.  lag  etwa  ausserhalb  des  Zaunes, 
und  wenn  es  bloss  mit  Gras  bepflanzt  wurde,  überliess 
man  die  Nutzung  wohl  den  armen  Leuten.  Zsstossende 
Anthäupter  wurden  da  und  dort  in  eine  Art  Flurwege 
umgewandelt.  S.  noch  Joh.I^bt.  1880,  31.  ,Und  soll 
yedermann  dem  andern  radwyti  gSben,  dass  er  syn 
fQld  gebüwen  mag,  und  soll  zue  den  anthopteren 
4  rinder  lang  lassen  ligen.'  1483,  ScuBuchb.  ,Zu 
oberst  am  anthoupt  seiner  alp.*  1558,  B  £rblehenbr. 
,Soll  derselbig  synem  nachburen  zuoyorderst  an  dem 
anthoubt  siben  werchschuoh  und  uf  der  nebentsyten 
dritthalben  werchschueh  wyte  lassen  ligen.*  1568; 
AaBüuz.  OfilD.  ,Der  2.  Markstein  [steht]  uf  dem  An- 
houpt  [des  Ackers].*  1577,  AAWett.  Klosterarch.  ,Dä- 
mit  auch  diejenigen  Äcker,  welche  auf  die  Einschlage 
stossen,  ohne  Hinderniss  bepflügt  werden  können,  so 
sollen  die  Besitzer  [den]jenigen,  deren  Äcker  von 
vornen  oder  binden  her  an  ihre  Einschläge  stossen, 
zu  einem  Anthoupt  20  Schuhe  liegen  lassen.'  1764, 
Bs  Rq.  ,Wann  die  Äcker  bepflüget  werden,  so  solle 
gegen  den  Strassen  ein  Anhaupt  gelassen  und  der 
Pflug  auf  selbigem,  keineswegs  aber  auf  den  Strassen, 
umgekehrt  werden.*  1770,  ebd.  Bildl:  am  A.,  Für-H. 
si*,  am  Sterben.  Sprww.  1869.  —  2.  „Brückenjoch, 
Widerlager  einer  hölzernen  Brücke  an  beiden  Enden 
L."  —  ant- hanpten  bzw.  amt-:  das  Ende  eines 
Ackers  pflügen  oder  behacken  Aa;  B.  Es  isch  kei'*s 
umesters  Luege^  weder  [als]  so-n-es  Andhaupt;  drum, 
trc""  der  [ihr]  mit  dem  Adier  fertig  Sit,  su  vergesset 
de*""  nit,  z'letst  no«*  exakt  f  andhaupte""  B  (V.  Rute). 
—  Anthäupter  m.:  =  Anthaupt- Adver  kk. 

An-  ist  wesentlich  gleichbed.  mit  Äni-^  bezieht  sich  aber 
auf  das  Anstossen,  während  Ä%x-  gegen(Qber)  bedeutet.  Die 
Entstellung  Amt-  erkl&rt  sich  daraus,  dass  der  Begriff  des 
Pr&f.  ,ant-*  nicht  mehr  klar  war  und  dass  wegen  der  gesetc- 
liehen  Bestimmungen  über  jene  Qrens-Pflichten  und  -Rechte 
▼iell.  an  das  Subst.  ,Amt*  gedacht  wurde.  Der  Ausfall  des 
\  nach  (  in  Atopi  ist  leicht  zu  begreifen,  ebenso  die  in 
Folge  dsTon  eingetretene  Neuschaffung  einer  Stammsilbe 
Topi.     Jlaupi  hat  in  beiden  Bedd.  die  Ton  H.  6. 

£re''-:  oberste  Magistratsperson  ApA.  Vgl.  Stan- 
des-H.  und  Haupt  1  c. 

Vor-,  Für-:  1.  wesentlich  =  An-H  1  Gr;  GRh.; 
ScnSt.;   Th;   ZB.  (-Haup),  Dättl.,  Sth.    Aus  GSa.  als 
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,Br&chstück'  bezeichnet.  ,Wir  wollen,  dass  einer  nit 
an  dem  End,  da  er  angefangen,  sonders  an  dem  Für- 
honpt,  da  er  [auf]gehört  hat  ufbinden,  solle  anfahen 
[die  Zehntgarben]  zellen.'  1592,  AiWett.  Elostcrarcb. 
,Da88  die  Bauern  das  Fürhaupt,  d.  h.  das  Gras  am 
Bande  der  Äcker,  in  grosser  Weite  zu  Heu  wachsen 
lassen  ond  den  Obrigkeiten  davon  Nichts  geben  wollen. 
Es  wird  erkannt,  dass  die  Lehenleute  der  Ffirhäupter 
haibor  keine  Gefahr  laufen,  sondern  bis  zu  den  Hagen 
und  Märchen  so  viel  möglich  ackern.*  1640,  Absch. 
Auch:  „Ecke  von  Grasboden  an  einem  Weinberg  Gr.* 
,FürhÖnpter  in  den  Weingarten  oder  geroeur  darum, 
antes.*  Mal.  Sjn.  Ort-Steg,  —  2.  senkrechter  Band 
auf  einem  Blatte  Schreibpapier  Z. 

Ch&hiS'U&n^t^  Haupt 3h  Gl;  L;  GA.;  ScnNk.; 
Uw;  Z;  Syn.  K,-Kopf.  ,So  man  ein  kabishaupt  oder 
grosse  kürbsen  darstreckt.'  Fibcbb.  1563.  Spöttisch 
übertragen :  ,D'  windlen  der  münch  uf  syn  houpt  legt, 
also  wird  denn  syn  kabishoupt  deckt/  UEckst. 

ChSl-:  Bestandteil  des  Ochsen] oches,  der  auf  dem 
Nacken  aufliegt  Th  (Pup.);  s.  Ch&  n. 

Kinds-.  ,Wann  sie  in  heimlicher  Huorei  oder 
Ehbruch  gelebt,  Kinder  verderbt  und  ganze  Weier 
mit  Kindshäuptern  gefüllt  hatten.'  Vollenw.  1642. 

Ch  unkle»- TnArb.,  CÄücWa- GRPr.:  der  obere  Teil 
der  Kunkel,  auf  welchem  das  Gespinnst  befestigt  wird. 

Menn-:  ein  Stück  Zugvieh,  im  Gegs.  zu  Melk- 
und  Schlachtvieh  L;  Schw;  Zq.  Syn.  Zug-H,  Spec. 
das  Stück  zunächst  dem  Fuhrmann  ScnwMa. 

Mür--irout:  Aussenseite  der  Mauer  BsLangenbr. 
Vgl.  ein-häuptig,  doppel-h, 

Beil-Haupt:  Name  einer  grossköpfigen  Ziege. 
JRWvas  1817, 

Bell  wohl  das  frz.  bel(U)  ans  dem  benachbarten  Gebiet 
dieser  Spr. ;  oder  viell.  nach  Analogie  von  ,BeIl-Hanimel*  die 
mit  einer  Glocke  behangeno  FOhrerin  der  Herde? 

Best-:  =  Fall  ^d  {Bdl  735),  Besihaupt-F,  (ebd. 
740),  im  abstr.  und  im  cöncr.  S.;  eig.  das  beste  Stück 
Vieh  der  Hinterlassenschaft  und  erst  durch  mildere 
Handhabung  der  Herrschaftsrechte  vertauscht  an  das 
zweitbeste  oder  gar  an  andere  Fahrhabe.  Oft  getrennt 
geschrieben:  ,da8  best  H.'  ,Wenn  ein  armer  Mann 
sterbe,  so  nehme  der  Landvogt  das  Besthaupt  als  Tod- 
fall, so  dass  den  Kindern  oft  Nichts  übrig  bleibe.' 
1529,  Absch.  ,So  sollen  die  Erben  desselben  von 
Rechtswegen  dem  Prior  das  Besthaupt  mit  Ausnahme 
des  Viehs  geben  zum  Zeichen  der  Herrschaft  und  ihrer 
Gotteshaus-Eigenschaft  (inquilinitatis) ;  und  als  Ehr- 
schatz (intragii)  einen  jährlichen  Zins.'  Geschfo.  Ges. 
S.  noch  Aro.  II  111.  132.  Ill  350.  IV  251.  309;  Gfr. 
I  2.  257. 

Pflegel-:  =  Raupt  4  a  B;  F;  L;  Sch;  Tu;  Z. 
Zäpfe^  [Maiskolben]  wie  PfleigeJhöper  GSa. 

Pflueg-  S;  Z,  Pflutgs'  B;  Li  =  Haupt  4  h.  ,Ein 
keller  soll  den  lüten  geben  im  holz  ein  wagenachs 
und  ein  pflueghoubt.'  XV.,  Z.  ,Im  Gemeinwa4d  ein 
pfluoghdpt  und  ein  geitzen  ze  hauen'  ist  erlaubt.  XV., 
ZSchlieren  Offn.  ,l)entale,  das  pfluogholz  oder  pfl'uog- 
haupt,  daran  der  wägyss  gestossen  wirt.'  Fris.  , Junges 
Buchenholz    zu   Pfluogshöubteren.'    1720,  Hotz,  ürk. 

Rechen-:  =  Haupt  4  c  L;  GSev.;  ThHw.;  ZW. 
,3  Rechenhäupter  6  ß.'  1781,  ZWipk. 

Rinder-:  Rind.  ,Zu  kaufen  wird  gewünscht  ein 
Zugtier,  Zwick,  Ochs  oder  ein  ganz  schweres  R.*  Schw. 


Ross-:  r=:  Eoss-Grind  (Sp.  768)  BHk.  ,Dio  swei; 
[Sennerei]  zu  Wägi,  genannt  Rosshonpt.'  1359,  OPEC 

Grund  der  Benenoangen  war  vielleicht  ein  rofakopühi- 
licher  Folsvorsprung,  schwerlich  etwa  eine  alte  SUXU  voa 
Wnotanskalt. 

aelhst'hout:  eigensinnig  BoHa.;  Syn.  böpfig. 
Die  &.  Spr.  hat  viele  Zss.  mit  «selb-*  als  erstem  Teil  ia 
S.  V.  selbftt&ndig,  allein,  eigen. 

Sews-Haupt:  Hof  zu  LSemp.  1415;  s.  Hauptöh. 

Standes-:  hohe  Magistratsperson  Z;  in  Af  ver- 
drängt durch  das  moderne  Eren-H,  Vgl.  das  Folg. 
,Der  Geheime  Rat  bestan4  aus  den  sogenannten  neao 
Standeshäuptern.*  GFinsi,.  1884. 

Stäts-:  Mitglied  der  höchsten  Landeabehorde  S. 
,Die  geschäfts leitende  Behörde  war  der  geheime  Rat 
oder  das  Kollegium  der  Staatshäupter,  d.  h.  der  beides 
Schultheissen,  des  Venners,  Seckelmeisters  und  Stadt- 
schreibers mit  Zuzug  des  Gemeinmanns.'  Kruttek  IMh. 

Drl-.  ,Ein  Dreihanpt  oder  '/«  ▼om  Zieger  bat 
derjenige,  dessen  Kuh  12  Löffel  misst.'  BSigr.  (Alpina 

III  130).    -   Haupt  =:  SiXiCk? 

Trogs-:  die  kleinere  Abteilung  eines  Brunnen- 
troges,  dienlich  zum  Waschen,  während  in  der  grö«- 
sern  sich  das  Trinkwasser  fAr  das  Vieh  befindet  BG. 
Syn.  Südd'Trögli,  —  Die  grossere  wird  mit  dem  B«Bp/ 
?erg]ichen. 

Wasser-:  Wasserkopf.  JMur.  1697. 
Zug-:  s=:  Menn-H.    ,Damit  ich  mit  dem  Z.  an« 
dem  Tenn  heraus  kann.*  Z  Processakt 

haupte":  1.  enthaupten.  Syn.  köpfen^  ,Da  soll 
ich  nachrichter  syn  und  tuen,  was  mich  der  ammani) 
und  gemein  landlüt  heissent,  henken  und  ertranken 
und  hopten.*  1404,  Zellw.  Urk.  —  2.  (einen  Pfliuri 
mit  einem  neuen  Haupt  (4  h)  versehen.  Pflu^g^  wann 
kappet  me^  di'^?  Z  (Sprechspiel). 

über-:  Übermannen.  Der  Herzog  forderte  die  Be- 
satzung auf,  sich  zu  ergeben,  ,oder  wü  er  sy  mit  ge- 
walt  Überhopte,  müestend  sy  darum  sterben.'   Edlu 

—  a"-:  1.  Jmd  beim  Kopf  anpacken  W.  —  2.  anfragen, 
anklagen,  zur  Bede  stellen,  ebd.  —  ent-:  1.  wie  uh>L 

—  2.  Ptc.  Pcrf.,  des  Hauptes,  Führers  beraubt  ,I>es 
enthaupteten  hörs  heimfüerer.*  Akbh.  —  er-:  be- 
haupten. ,Das*  sie  die  abenteurlich  Sach  allein  d&r- 
umb  betten  angefangen,  das*  sie  wider  die  Barfde^f^^r 
erhaubten  die  befleckt  Entpfenknuss  Marie.'  XTL. 
SiML.  Urk. 

h^-  Gl,  -haute  Aa;  Ap;  Scbw;  S;  Z,  -hopte  A?L.  K.: 
F;  Th:  1.  mit  Sach-Obj.  a)  wie  nhd.;  eine  AD&icb: 
bestimmt  aussprechen  und  festhalten,  allg^.  Vgl  Bf- 
hauptis-Chrind.  —  b)  Etwas  erzwingen  F;  Th;  n 
Stande  bringen  BSi.  Er  het's  behautet  tm'  AJli  rvm 
Vollstand  b*hracht  BLenk.  Einer  Sache  (An^bf. 
Leistung)  gewachsen  sein  Ap  (Schwzd.).  fBehaui'tes. 
seiner  sach  zum  end  kommen,  consequi«  perrincere 
potiri,  evincere.  B.  an  einem,  das  wir  begSrcni. 
auferre  ab  aliquo  id  quod  petimus,  obUnere.  Ein  ac\ 
b.  und  Tollenden,  rem  conficere,  obtinere  causam/  Mal 

—  c)  bewältigen,  z.  B.  e  Mass  W%*  möge^  6.  Z.  S,r- 
(gemeisteren)  mögen,  —  d)  mit  unbest.  Obj.  ,e»*,  e;»'- 
Krankheit  überwinden,  wieder  aufkommen,  g^oe^c 
AaL.  —  2.  mit  pers.  Obj.  a)  besiegen.  bemei«Un 
BSa.;  ein  wildes  Pferd  im  Zaum  halten  Ar.  .WeU: 
gericht  die  iren  nit  wol  behopten  und  strafen  moclt^:* 
so  sollen  demselben  gericht  die  andern  bebolfen  »p>' 
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1486,  Gbbchfo.  GßB,  ,t)inen  b.,  dass  er  seinen  willen 
brScbe  and  in  unseren  |^Sbe,  perfringere  aliquem.'  Mal. 

—  b)  einen  Mann  zur  l)be  ansprechen.  Ndw  Eal.  1869. 
^  Haapt-B*baiipt6r:  der  seine  Meinnng  eifrig  be- 
hauptet S.  —  B'banpti(s)  Z,  B'hauti  Z,  Whautis 
ScHwMa.  —  m.:  halsstarriger  Rechthaber.  Mit-eme* 
asliger  [solchen]  B,  mödki-mi'^  gar  nüd  Wo"  [einlassen]. 

Die  EndoDg  m  selten  bei  persönlichen  Begriffen;  doch 
s.  QüuggU,  Übrigens  dUtfbe  viell.  YerstOmmelnng  der  Zss. 
B'haMpiU'Qrind  angenommen  werden. 

Hanptete'^  Höpteie  Ar,  Häbete  kpK,,  Haup-  Gl, 
Hop(p)'  Gr;  GRb.  (aü  beiden  Orten  auch  Hoppeii); 
ScB  n.  angrenz.  Z,  Haut-  Aa;  L;  Uw  —  f.:  1.  Kopf- 
ende des  Bettes  and  die  dortige  Unterlage,  Kissen. 
aaOO.  Gegs.  Ftiessetei^,  Vgl.  Haupt-Lauher,  'Sack, 
Pfutwen.  Schi  hed  's  Büdi,  das  iübermxeset  [das  mit  Moos 
flberwachsene  Hügelchen],  'brückt  für  e  H.  MKuohi. 
,Beim  Grab  stellt  sich  Eliel  ze  Haapteten,  Maria  ze 
Faesset«n.'  1697,  BBrakdst.  1886.  ,Sie  habe  im  Bett 
das  Briefli  zu  H.  gelegt.*  ZWasterk.  1701.  --  2.  das 
untere  Ende  eines  Bfischels  von  Hanfstengeln  Aa.  Vgl. 
Höppli,  —  3.  ,in  der  H.*,  Plurn.  ApTeufen  (Gfd). 

hauptig:  1.  {hautig  W,  häuptig  ^4ft^B8i.)  eigen- 
sinnig, starrköpfig,  hartnäckig.  Syn.  haupt(l)ocht.  Vgl. 
Häuptig-Orind.  —  2.  (hoptig)  besonders  (gut)  GnPr. 
Syn.  hauptlich.   Die  eha^  [versteht]  's  Spinne*  nid  h. 

hauptlich /laupZt:  vorzüglich,  sehr  Gl.   H.  guet. 

—  Vgl.  kapital  in  ähnlicher  Bed. 

haupt(l)ocht  hau])ij' :  starrköpfig  W ;  Syn. 
hauptig. 

Häupter  ro.:  derjenige  Mähder,  welcher  beim 
Mähen  voraus  geht,  weil  er  es  am  Besten  versteht 
AaFH. 

häuptig  8.  fuiuptig. 

ein-:  bloss  auf  der  einen  Seite  behauen,  von 
Mauerwerk,  welches  nur  auf  einer  Seite  ans  Tages- 
licht tritt,  während  es  auf  der  andern  an  Erde,  Fels  od. 
anderes  Mauerwerk  sich  anlehnt  und  darum  dort  nur 
roh  gearbeitet  ist  Z;  vgl.  Mur-Haupt;  Gegs.  doppel-h, 

6n-:  ohne  Haupt.  ,Das  Concilium  wäre  darum 
nicht  onhäuptig,  sonder  bette  Christum  zum  Obmann.* 

WURSTISEH. 

doppel-:  von  Mauerwerk  Z;  freistehend  und  auf 
beiden  Seiten  behauen;  Gegs.  ein-h. 

Häupti°g  m.:  grosser  Kopf,  auch  eigensinniger 
(vgl.  Häuptling) ;  grosses  rundes  Stück  von  Etw.  BR 

häuptle»  häuple''  ZZoll.,  Äöjpfe"  ScnSt.,  häutlff* 
B;  L;  UwE.;  Zo;  ZLunu.:  im  Wachsen  Kopfgestalt 
(Haupt  3  h)  annehmen,  von  Kohl  und  Salat  B;  L; 
Zg;  Z.  Dtr  Wirz  [Wirsing]  häuplet  ZZoll.  3fi"  CÄoftti 
wott  nid  recht  häutle,  keinen  Kopf,  nur  Stengel  und 
Blatter  ansetzen  B.  Ebenso  refl.  AaB.  ;  ScnSt. ;  UwE. 
,Dcr  Köl,  welcher  zuerst  gesäj et,  hernach  versetzt,  sich 
häubtlet  (wird  Kapiskraut).'  Splbiss  1667.  G'häuplete 
Salat,  g'haitlete  Chabis.  ,Capitatu8,  das  einen  Kopf 
hat,  gehäuptlet.*  Dbnzl.  1677;  dafür  ,gehauptet.*  1716 

häuptlich.  ,Durch  höptlich  abslachen  [Abschla- 
gen des  Hauptes]  gericht«».*  1489,  Waldm.  Aufl. 

über-:  Adj.  zu  dem  Adv.  über-haupt  1.  ,Bern  ist 
der  Ansicht,  dass  man  durch  einen  ü-en  Tausch  oder 
Auskauf  aus  dieser  Sache  zu  kommen  suchen  sollte.* 
1734,  Abbor. 

Häuptling  Häuijig:  Starrkopf  W;  vgl.  Häupti^g. 


häuptli'^ge":  Adv.,  häuptlings,  kopfüber  B;  UwE. 
,Er  ist  hätttlige  gefalle'',  capite  impeg^t  cadendo.*  Id.  B. 
,Deferri  in  preceps,  höuptlingen  abbin  geworfen  wer- 
den.* Fris.  ,Da  fallt  er  höuptligen  die  stSg  ab.*  Grob 
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Har,  her,  hir,  hör,  hur  bzw.  harr  usw. 

Här  1  bzw.  Hör  —  PL  ebenso,  daneben  in  be- 
schränkter Anwendung  Härer  bzw.  Hörer;  Dim.  Häri 
B  öO.;  Obw,  HMi  Z,  Häreli  B  wO.;  LE.  —  n.:  1.  von 
Menschen  a)  das  Haupthaar.  Die  Bueber*  händ  aW^ 
Hörer  (Här)!  d.  i.  auffallend  dichtes  udgl.  Na  [noch] 
Fidere^  im  H  ha*,  eben  erst  aufgestanden  sein  Z. 
«)  mit  Adjj.  oder  Substst.,  welche  die  verschiedene 
Beschaffenheit  desselben  bezeichnen.  H.  wie  Bise'^ris, 
struppiges  S.  E  H.  wie  e  Pöschli  [Reisbündol]  Ap. 
H  vo*  Side*  rnues'  vil  lide*,  H.  vo*  Ostrau  [Stroh] 
giH  e  Herre*frau  Gl.  Chrumbi  H.,  Locken  AABromg. 
(scherzh.).  H  ha*  wie  en  Shrecher,  starkes,  üppiges 
GrD.  Es  H,  wie  wenn  Tube*  drin  fnestet  hätti*d, 
unordentlich,  verwirrt  Ap;  L;  vgl.  H-Üwd.  Besser 
graui  H.  a's  gar  kei*s.  Ikbichbn.  ,Ist  diser  schulder 
zum  burgrScht  kummen  nit  syns  hubschin  hörs  halb.* 
FPlatt.  1578.  , Allda  beweis  er  jnen  [Gott  den  Is- 
raeliten] gross  guettat,  aber  das  geschäch  nit  um  irer 
huldseligkeit  oder,  wie  man  spricht,  um  ires  hübschen 
härs  willen.'  Kessl.;  vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  13  (gelb 
Haar).  ,[Ein  Duckmäuser]  welchen  ich  w6gen  seines 
niederträchtigen  [demütigen]  Aufzages  nur  den  Jan- 
senisten  mit  dem  frommen  Härlein  zu  nennen  pflegte.* 
SiNTEM.  1759.  ,Diese  saubere  Kompagnie,  welcher  er 
grad  anfangs  angesehen,  welcher  Haaren  sie  seien.* 
Serbrb.  1742;  vgl.  rot  (Haar).  Daher  ,H.*  geradezu 
s=  Art,  Charakter  und  auch  persönlich  gewendet 
Das  ist  e  lustigs,  schlimms  H  Aa;  Gl;  vgl.  ,Haut, 
Blut,  Tuch.*  ,Ein  •  mann,  nicht  gar  zu  gueter  haar, 
des  Landonbergers  pflSger  war.*  CHR.MimBR  1580.  ,Er 
ist  ein  bös  H.*  Met.  Hort.  1692.  Und  übh.  mit  Über- 
gang in  bildl.  und  moralische  Bed. :  Churzi  {cMlni  S) 
H.  sind  (churzes  H.  ist)  bald  (glV^)  'bürstet,  sprw.  = 
kleine  Ansprüche  sind  leicht  zu  befriedigen  Ap;  Bs; 
Z;  syn.  wo  Nut  ist,  ist  gli  'teilt.  ,Kurz  H.  ist  bald 
gebürstet.*  HFlsi  1696.  —  ß)  mit  Verben,  in  eig.  und 
bildl.  Sinn.  DBr  hat  's  H.  de*  litz  Weg  g'strdlet  [in 
verkehrter  Richtung  gekämmt],  die  Sache  verkehrt 
angefangen,  sich  verrechnet  S;  Syn.  de*  litz  Finger 
verbünde*.  Mit  Dine*  muess  me*  gar  Büsseli  Büss 
mache*  und  ne  's  H.  streichle*  [um  mit  ihnen  auszu- 
kommen]. JoACH.  1885.  Du  möchtist  es  na*^  i*  de* 
Höre*  obe*  sueche"",  wärest  noch  einmal  froh  über  eine 
Sache,  die  du  jetzt  gering  schätzest  ZHinw.,  viell.  im 
S.  V.  du  möchtest  dir  darob  die  Haare  ausraufen.  Es 
tuet-mer  d'  H.  lüpfe*  [vor  Entsetzen]  GrA.  D*  H.  sind 
hinderobsi*^  gestände*  GlH.  Vgl.  noch  gan  1  b  und 
Berg»  ,Und  fielend  die  Galioten  in***  selb  in  hart  und 
in  ir  härer  und  schruwend  und  ergabend  sich  Gott.* 
HsStock.  1519.  ,Job  hat  sich  beschSren  oder  das  h. 
abschneiden  lassen,  welches  auch  bei  anderen  Volkeren 
in  grossem  leid  ist  brauchig  gewesen.  Jeremia  ver- 
kündet dem  Volk  die  straf  und  sagt:  alle  häupter,  d.  i. 
alle  har  werde  man  abscheren.  Bei  uns  ist  das  wider- 
spil,  da  man  in  unfälen  h.  und  hart  wachsen  lasst.* 
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LLay.  1582.  Im  H.  ha",  betninken  sein  L.  Er  Tiet 
vü  TTt"  im  H.,  zu  viel  getrunken  ZLunn.  ,Geschwol- 
ienes  ü.  habenS  einen  Bausch  A^Lindb.  ,Die  Frau 
Geheiinschluckerin  klagt  mit  tränenden  Augen  (denn 
sie  hat  ein  wenig  Branz  im  Haar) :  Mein  Mann  ist  ein 
Saufer,  ein  Vollsack/  LKImdbrbitzi  1824.  Vgl.  .U&slt- 
beuteis  Zü[p/*= Rausch;  ,H.'  =  Kopf  in  Här-We,  Kopf- 
weh, bes.  nach  Rausch.  Reiches  Haupthaar  gilt  als 
Zeichen  von  Gesundheit,  Lebenslust  und  -Kraft,  daher 
dann  auch  als  ßild  für  Freude  und  Liebe.  So  in  den 
Sptww.:  Wo  H.  ist,  ist  Freud  L;Z,  ist  Liebi  AiWohl. 
Vgl.  oben  ,H.  haben  wie  ein  Ehebrecher*.  Das  Haupt- 
haar als  Angrjlffspunkt  für  Streit:  H.  üs  und  Blitz  ab! 
Kampfruf  der  «Nachtbuben*  s.  Bd  I  556/7 ;  dazu  noch 
H,  ü8  und  Chräbel  toBg!  Glür  1836.  Bim  H.  n^% 
raufen  Bs;  Z  (auch  als  Strafe);  verstärkt:  bi  H.  und 
Ore"*  ni"  SohwMuo.  ,Zu8chlagen,  wo  H.  steht*,  blind, 
arg  dreintfchUgen.  Sulgbr.  ,Er  schlagt  nicht  darein 
als  ein  Blinder,  wie  man  spricht,  wo  H.  stehet;  er 
siebet,  welchen  er  trifft.*  JMOli..  1666.  Frömd  Hand 
^"  's  H,  übercho''  (im  jET.  ha*J,  gerauft  werden  L;  Spbww. 
1824.  ,Al8  der  Kaiser  anderschwo  Hand  ins  H.  be- 
käme.* WuRSTtsKN.  ,Würdent  inen  frömd  gest  ins  h. 
kommen.*  Z  Staatsarch.  , Einem  in  die  Haar  wachsen*, 
mit  ihm  in  Streit  geraten.  Hobpin.  1683.  ,H.  auf  H. 
rücken*,  Händel  anfangen.  Sprww.  1824.  ,Wer  will, 
dass  Zwei  mit  einander  raufen,  muss  oft  das  H.  dazu 
leihen  [wird  selbst  das  Opfer].*  ebd.  Wenn  Zwei  sich 
allzu  hitzig  raufen,  zupft  etwa  ein  Dritter  den  Einen 
mit  den  Worten;  Di»«  H^  brennt!  bei  den  Haaren, 
den  Andern  mit  den  Worten:  TTrf'V  tarf  lösche"? 
worauf  die  Beiden  den  Kampf  mit  Ehren  aufgeben 
dürfen  Gl.  [Den  Leuten  die]  H-e  zusammenbinden, 
sie  in  Streit  verwickeln,  Händel  stiften  B.  ,Anni 
machte  sich  zur  besondern  Aufgabe,  Kilt-  und  Liebes- 
geschichten herumzubieten,  suchte  H-e  an  einander  zu 
knüpfen,  wie  das  Sprichwort  sagt*  Schweiz  1858.  ,Ein 
Knecht,  der  Alles  hinter  einander  reisete,  allenthalben 
die  H-o  zusammenknüpfte.*  Gotth.  ,Da8  wo,  das  ist 
das  kloine  Wort,  das  so  viele  Feuer  anzündet  und  so 
viele  H-e  zusammenbindet.*  ebd.  ,Einer  statt  Bern 
landschaft  und  gemeiner  Eidgnoschaft  das  haar  an 
einandern  gebunden.*  1521,  Strickl.  ,Ir  Verräter  von 
Zürich  habent  den  Eidgnossen  das  har  an  einandern 
g'knüpft  .und  lachent  jetz  durch  die  :finger.*  1523,  ebd. 
,Der  teufel  braucht  noch  heut  bei  tag  seine  hotten, 
welche  die  leut  mit  irem  schwätzen  unruewlg  machend, 
etwann  liegend  und  der  w6lt  die  har  zuosamen  bin- 
dend.* LLav.  1582.  ,Die  ander  leuten  die  haar  zuo- 
samen knüpfend,  sj  wider  einanderen  verhetzend,  die 
versündigend  sich  übel  an  Gott.*  ebd.  ,£r  knüpft  also 
beiden  Orten  die  Härer  zusammen.'  Rüeoer  1606.  ,£s 
ist  nit  Alles  einer  Moinung;  das  bindt  die  Haar  an 
einanderen.*  Gespr.  1708.  Gleichbed.  ,H.  uf  H.  richten*: 
,Es  seien  in  den  Freien  Ämtern  zwei  Scheunen  an- 
gestossen  worden  und  dies  geschehen,  um  H.  nf  H.  zu 
richten.*  1531,  Strickl.  ,Contendere  duös,  ye  zwen  an 
einanderen  richten,  haar  auf  h.,  welcher  den  sig  gc- 
wünne.*  Fris.  ,Er  gat  daruf  umb,  dass  er  etwas  syner 
boshaftigen  anschlagen  in  das  werk  bringen  und  uns 
das  h.  in  einandern  richten  und  zu  einer  verderb- 
lichen Uneinigkeit  bringen  möchte.*  1589,  Seo.  Pfyff'. 
,Aquam  igni  miscere,  Haar  auf  H.  richten,  widerwär- 
tige Ding  vergleichen  wollen.*  Dxnzl.  1677;  1716. 
Einmal  auch  ,stiften* :  ,Der  h.  uf  h.  fry  st.  kann,  dem 


soll  man  nit  verschonen»'  1576,  Z  Ant  Mitt  M-  nf 
H.  machen*:  ,Und  lass  dyn  üppig  scfaryben  syn  oikd 
mach  nit  also  har  uf  har.*  HBull.  1532.  ,H.  auf  ä 
machen,  hinter  einanderen  richten,  aquam  igni  miscere, 
duos  inter  se  committere.*  Hospin.  1683  ^  Mxr.  Hort 
1692.  ,[n's  H.  bringen*,  in  Streit  Jch  h»b  erkakt 
der  Zwytracht  vor,  die  Schwyzer  z'  bringen  in  du 
Hör.'  JMahl.  1674.  Ab  er  gl.:  Die  abgeschnitteDeD 
Haare  soll  man  nicht  wegwerfen  und  den  Vögeln  preis- 
geben  (nicht  verbrennen  Z),  sondern  zusammen  unter 
einem  Stein  begraben ;  sonst  bekommt  man  einen  rin- 
digen Kopf  S,  oder  das  Kopfweh  Z  (verliert  man  dis 
Gedächtniss  Z);  s.  noch  Holder,  Beim  Schneiden  der 
Haare  sieht  man  auf  die  Kalenderzeichen:  nicht  in 
Fisch«  sonst  gibt  es  Schuppen;  gern  im  Löwen  ud4 
im  wachsenden  Mond,  dann  wird  der  Ha&rwnchs  üppi; 
ZZoU.  Wer  seine  Haare  mit  Fingern  berührt,  aa 
denen  Bienenhonig  klebt,  kriegt  an  der  Stelle  sofort 
einen  Fleck  grauer  Haare;  dadurch  haben  sich  schoi 
Näscher  verraten,  ebd.  An  Fronfasten  zopft  tnia 
nicht,  sonst  fallen  die  Haare  aus  ZW.  Wenn  mu 
den  ersten  Haarschnitt  eines  Knaben  aufbewahrt  und 
ihm  dann  in  den  Habersack  mitgibt,  wenn  er  in  den 
Krieg  muss,  wird  er  gefeit  und  kugelfest  FMu.  Um 
die  Saat  gegen  alle  feindlichen  Einflüsse  sicher  m 
stellen,  wird  da  und  dort  am  Rand  des  Feldes  ein 
Stab  eingesteckt,  der,  oben  gespalten,  ein  Büschel 
Menschenliaare  trägt  Aa;  Z.  —  b)  Haar  übh.  H.  wid 
Schada*  wacksund  düi  Toga  W  (Sprw.) ;  vgl.  , wachsen- 
der Schaden*.  Wildi  H,  (weisse)  Härchen  an  den  Wim- 
pern, deren  Wurzeln  durch  das  Augenlid  dringen  und 
den  Augapfel  reizen  G;  Z.  H,  im  Bart  ha%  bildl.  = 
stark,  tüchtig  sein;  vgl.  reiches  Hauptbaar  als  Bild 
für  Lebenskraft  unter  1  a.  ,Obwohlen  diser  Pater 
zimlichermaassen  H.  im  B.  hat,  so  halte  ich  di>elt 
nicht  darfür,  dass  er  seie  ein  Mann  wie  der  hL  Ste- 
phanus.*  ClSohob.  1695.  ,Er  hat  gar  kein  H.,  kein« 
Mittel.*  Met.  Hort;  1692.  H,  uf  (Bs;  B;  GT.;  S).  a- 
(L;  üw;  W;  Z),  »•  (ScH  It  Kirchh.)  de*  Z&n^  A<r. 
durch  Stärke  des  Verstandes  oder  des  Willens  (auch 
durch  Reichtum  (S ;  ZSth.)  Achtung  oder  Fnreht  ein- 
flössen ;  erfahren,  standhaft,  beherzt  sein  (eig.  =»  eines 
Schnurrbart  besitzen);  Syn.  Fwr  in^n  Hose"  ha";  vgl 
Gr.  WB.  IV  2,  17.  Abner  verhöhnt  den  xum  Zwei- 
kampf bereiten  David:  ,[Er]  ist  noch  nitns  der  schalen 
g'schloffiä;  die  windlen  klebt  jm  noch  im  ars,  hat  an 
den  zänen  nit  g'nueg  h-s.*  HsvROte.  jV^*",  bis  Ei**m 
*8  H.  a"  de"  Fingeren  ahbrönnt,  unverschämt  zugreifen. 
Ineichem;  vgl.  ,sich  die  Finger  an  Etw.  verbrennen/ 
TTer  H.  a"  de"  Beine"  (Ar;  W;  Z)  oder  «-  der  Znnf 
(Äp)  hat,  ist  's  Tüfels^  J^Du  wirst  dein  Tun  berenen] 
dass  d'  wolltist,  du  hettist  emboren  [es  unterlassen), 
darfür  das  h.  im  ars  abgeschoren.*  Rusf  1540.  Er\^ 
en  Spitzbueb,  so  wit  en  's  Här  umgU  Z  Wl. ;  Sya.  wo-ne 
d*  Hut  a"rüert.  Es  göt  im  Alles  wider  d*  H.^  nicht 
seinen  Wünschen  oder  Absiebten  entsprechend  GWi.: 
Syn.  wider  de^  Strich.  ,Der  Teufel  fahrt  von  deiner 
Zunge  aus,  wider  dich  selbsten  und  wider  deinei 
Nächsten,  wo  dir  ein  wenig  Etwas  wider  Haar  gebet* 
JMet.  1694.  Hut  und  H  allitterierend  Terbuml» 
wie  Holz  und  H.  (s.  Sp,  1247)  und  in  gleicher  An- 
wendung AxBirm.  Sonst  formelh.  L  8.  v.  gänzlich 
Einen  vo"  H,  e  JET.  N^  a"gä"  Bb;  B;  L;  Z.  Eines 
ü.  H  u.  H-e"  nOd  kinne"  B.  V.  H.  u,  H  K^  A«*. 
chönne",  wert  si"  udgl.  üw;  Z.   Mit  H  u,  H,  -r*  Qnf^ 
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gä*  Aa.    Syn.  mit  Stumpf  und  Stü,    ,So  setzt  uns 
Gott  in  sölich  g*faar,   dass   wir  verbochend   [durch 
Pochen  Terscherzen]  bnt  and  haar/  UEckst.    ,Wir 
•etsend  zue  üch  hut  und  haar/  HBvll.  1533.    ,Nun 
ab«r  merk  ich  offenbar,  dass  d*  nüt  sollt  [Nichts  taugst] 
TOD  hnt  und  haar/  Bvcr  1540.    ,Ist  war  das  Sprich- 
wort, wie  man  seit:   Wo  Haut  und  Haar  nichts  soll, 
ich  sag,  kein  gnten  Beiz  es  geben  mag.'  GGotth.  1599. 
,£in  Dieb  bistn  in  Hat  and  Hör.'  ebd.  1619.    »Moses 
habe  sich  gewehrt,  mit  seinem  Stab  darein  geschlagen, 
wo  Uaat  and  H.  gestanden.*  AKlihgl.  1689.    ,I>ie  zu 
dem  Pfahl  Verurteilten  wurden  mit  Ruten  gestrichen, 
bis  Haat  uad  Haar  Ton  dem  Kopf  fiel.*  BThun.  Hand  f. 
1779.   VielL  geht  die  Verbindung  aus  von  der  gericht- 
lichen Strafe  der  Abseberung  des  Haupthaares  und  der 
GeisseloBg  {damnatio  pellis  et  pili).    S.  Gr.  BA.  146/7; 
OaaniR.  1860,  S.  94  t    ,£in  mensch,  der   um  Gotts 
willen  lasst  haar  and  hut'  UEcEaf.    Jhr  Herrn  von 
Schweiz,   wollen  ihr  eben  wissen,  waraunb  ich  disen 
meinen  langen  Bart  trage.   Ist  das  die  Ursach:  näm- 
lich, wann  ihr  mkh  wollen  Bchiaden,  dae*  ihr  Haut 
ua4  Haar  bei  «iaandem  ihiden.'  1588,  SonwE.  Kloster- 
arch.    ,Wir  moehten  lyehtlieh  sehreien  lut,  es  dörft 
uns  kosten  *8  Hör  und  d*  Hut  [wenn   wir  verraten 
würden].*  GGotth.  1619.    ,Eln  Solcher,  welchem  nach 
dem  alemannischen  und  sächsischen  Landrechte  Haut 
und  Har  abgeschlagen  worden.    Es   war  dises  eine 
doppelte  und  sowohl  peinliche  als  schmähliche  Strafe, 
die  sich   fflr  treu-  und  eidsvergeseene   Fl&ehtlinge 
gar  eigentlich   schickte  u»d  darinnen  bestand,   dass 
die  Übeltater  mit  Scheren,   Zangen  und  Staupen  ge- 
fillet  snd  für  ihr  Lebtag  ehr-,  wehr-  und  rechtlos 
erklärt  wurden.'  Siimif.  1759.    ,Wenn  ein  Gast  einen 
Bürger  schlägt,   so  soll  er  an  den  Pfahl  gehunden 
and   zu  Haut   und  Haar   gestrafet  werden.*   BThun 
Handf.  1779.  —  2.  von  Tieren.    So  vü  Verstand  ha* 
«ne-n-e  ChroU  H.,  d.  h.  keinen  ZZolLf    Ä  um  H,, 
beim  Viehtausch:  wettauf  L  (Ineichen).    Anders  H., 
anders  Glüdc,  BA.  der  Viehhändler:  man  soll  einzelne 
St&cke  Vieh  nicht  z«  lange  behalten  A^St.;  Bs.  H.  und 
JSm,  Viehbestand  S.    Er  m^ht  en  ÜbersMag,  wie  vä 
4fr  H&r  wsd  8tä  's  em  treffe*  mög.   Sould.     Wer  t" 
d's  Lotto  tuet  [setzt],  d^  het  d^m  Tüfel  es  H.  us  ^em 
Schwane  'zöge*,   M  Walder  1884;  ^  hat  ihn  gereizt 
und  zieht  sidi  dadurch  Ungl&ck  zu.   .,Man  muss  Haare 
im  Loche  lassen  (von  einem  durch  Hecken  fliehenden 
Tiere  hergenommen).'  Schweiz  1858.   Dann  bildl.  von 
Menschen  i.  S.  v.  Schaden  leiden,  den  Kürzern  ziehen, 
im  Spiel  verlieren,  herhalten  Ap;  Bs;  B;  Gl;  G;  S;  Z, 
auch:   nachgeben  Ap;  Bs;  B;   UwE.    JEr  hat  mOese* 
S,  lä*,  ist  in  Concurs  gekommen  L;  S;  Z.    /**  ha* 
d^nkt,   t«*  wdl  em^l  js'erst  Eine*  bodige*  [zu  Boden 
-wcrfon],  ob  ig  Hör  löi.  BWtss.    Auch  von  Sachen: 
,I>as  Ding  woUte   kein  H.   lassen   und   keinen  Ruck 
vorwärts  gehen.'   Breitenst.    ,Acies   nutans,   die   im 
schwank  oder  zwcifel  ist,  da  man  nit  weisst,  welcher 
teil   h.  lassen   will.'   Fris.    ,A1s  nun   [die  Elsässer] 
etliche  der  Züricher  beraubet  und  gefangen,  wollten 
SLUch  die  Züric'her  niemand^"  ihres  haars  lassen,  fien- 
g-en    derhalben   wol   70   von   Strassburg.'    Würstisen 
1580;  .1765.   ,Mus8ten  des  bistumbs  guter  immer  das 
h-  herhalten  [geschoren  werden,  darunter  leiden].'  ebd. 
,Dass  es  an  dem  sei,  dass  der  christlich  Glaub  werde 
müssen  H.  lassen  und  übermeisteret  werden.'  FWtsb 
1655.    ,Al8o  könnte  unsere  Kirchen  H.  lassen  so  wohl 
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als  Böheim.'  ebd.  1672.  Kalbshaare  sind  gemeint  in 
ZGrün.  Amtsrechn.  v.  1577:  ,4  pfd  dem  ofenmacher, 
den  leim  zu  graben  und  für  h.  und  sand';  vgl.  ,Für 
ein  Pfund  Kalberhaar . . .'  Bs  TaxordUr  1646.  —  3.  die 
Grannen  der  Gerste,  s.  Sp.  430.  Von  andern  Pflanzen, 
s.  Tanmen-,  Waid-H.  und  ge-här.  -<-  4.  bildl.  i.  S.  v. 
ungehöriger  Bestandteil,  Widriges,  störende  Zutat  an 
oder  in  einem  Körper,  Stoff;  Hindemiss.  Es  ist  H, 
under  der  WoUe,  die  Sache  ist  nicht  sauber  GrD. 
Es  H.'  i*  der  Suppe  finde*,  ein  Hinderniss  Z.  Es  H. 
i*  dr  Mikh.  Schild.  H.  im  Meigei*  hä*,  an  Etw.  heim- 
lich brüten  Ndw.  —  5.  als  Bild  eines  kleinen  Quan- 
tums, kleinsten  Masses ;  mit  Neg.  es  Nichts,  allg.  Er 
gltcht-em  uf'sH.,  vollkommen  S^  Z.  Uf'sH.  glidi, 
vollkommen  gleich  Bs;  Z.  RöT' glich,  auch:  gan^ 
gleichgültig  S;  Uw;  Z.  Yerst  h^-ordeli-gL  B;  Sjrn. 
Här^*-tue*,  s.  ein.  Brüduch-^  nüd  so  g'nau  xr*  mei*, 
's  ehunnt  nüd  uf  es  JET.  a*  Z.  Nach  dem  Volksrätsel 
geht  die  Laus  richtiger  als  die  Sonae,  denn  §ehi  gait 
uf  d's  H,  GrD.  JSt-me  JET.,  beinahe  Bs;  B;  Ss  Z. 
Ebenso  um  's  H.  Tb.  Es  Bdri,  'di,  ein  wenig  BO. ; 
LE.;  Uw;  Syn.  Flaucht*.  Er  ist  no^  nes  H&ri  der 
Mir,  etwas  Weniges  grösser  BHk.  Es  ineigs  {etn^iges] 
Häri,  ganz  wenig,  ebd.  Anch:  eine  kleine  Weile 
BHk. ;  Obv.  Wart-mer  grad  es  Häri,  Nid  es  Hdrli, 
gar  Nichte.  Schild.  Kes  H,,  nicht  im  Geringsten  L 
(Hafl.).  Ses  HörU  vom  VaUr  ha*,  ihm  gar  nicht  glei- 
chen L  (Ineichen).  Uw  km  HörU  beßser  Bg.  Er  fragt 
keis  H  demä^  B;  L.  H.  rein  Nüt  AaB.  Du  dM**gt 
säge*,  was  du  wüüt  [willst],  /es  nützt  mt  as  H  W 
(Schwzd.).  Er  verrüert  si*^  keis  H,  rührt  sich  nicht. 
SoHwsiz  1858.  ,Das  jn  nit  btrüebt  als  nmb  ein  har.* 
ca  1520,  Th  Pur.  Jlüer  mir  nun  [nur]  ein  härli  an 
[hüte  dich,  mich  im  Geringsten  zu  verletzen]!'  Rdkf 
1540.  ,Gen  Gottes  ki;aft  ist  d'  weit  für  war  nit  z*  rech- 
nen nun  dem  kleinsten  h.*  ebd.  1550.  ,In  einer  kraft, 
eim  härli  glych  [ganz  ohnmächtig].'  ebd-  »So  ist  mir 
lieb,  dass  disers  mal  ein  fürgang  hab«  dem  soll  nit 
gon  ein  harlin  ab.*  JMuRia  1559.  ,Flocci,  eins  harlis 
w6rt.'  Fris.  ,Mittere  liberam  vocem,  frei  ausshin 
reden,  kein  h.  nit  spalten.*  ebd.  ,Er  förcht  ihm  [sich] 
um  kein  Härlein  klein.*  AStsttlbr  1642.  —  6.  Bim 
Hör!  Fluch.  Stutz.  —  7«  Geschlechtsn.  »Ulrich  Haar.* 
XYL,  Wild,  Egl.    Auch  ixx  Zss.  wie  ,Gel^-H.*  Bs. 

Die  Pl.-Form  Härer  Ap;  Z  (neben  Har)  berieht  sich 
bloss  anf  das  Haupthaar  und  verschiedene  Arten  desselben. 
(Ygl.  umgekehrt  nhd.  ,Glftser :  Glase*.)  Übrigens  findet  sich 
schon  amhd.  harir,  hitrer  neben  Kar.  JJBreit.  tadelt  im  J. 
1638  ,die  neuen  lieichtsinnigkeiteo  der  Haaren  der  HAnpteren* 
bei  einem  Teil  seiner  Amtsbrüder  und  macht  sie  auf  das 
JLrgernisa  aufmerksam,  welches  die  Leute  ,ab  diesen  H&reren* 
empfinden  (»H&rer*  =  Haartrachten).  —  Zu  1  a.  Die  Bd  1 
557  versnchte  Deutung  der  Form  mit  kurzem  Voc.  wird 
durch  die  Wahrnehmung,  dass  Schw  den  Yoc.  in  Abll.  von 
und  Zssen  mit  ,Haar*  zu  kfirzen  scheint,  ttberflflssig  gemacht. 
,Ghrftbel  w^!*  scheint  allerdings  dem  verbreiteteren  Rnfe 
(ÜlatM  ah!)  analog  gebildet  za  sein;  doch  passt  die  Bed. 
«Kratzwunde*  nicht  recht  zu  dem  Adv.  ,weg* ;  Tieil.  ist  Chr. 
aber  i.  S.  t.  ,Kralle,  Fingernlgel*  zu  nehmen;  dann  wAre  die 
Meinung,  dass  das  Kratzen  (als  weibisch)  ausgeschlossen  sein 
solle.  —  Zu  1  b.  In  der  RA.  vom  H.  ,an  den  Beinen*  deutet 
T.  ,Beine*  auf  Knochen,  ,Z.*  auf  Z(lbne ;  nun  ist  ja  möglich, 
dass  der  Yolksmund  hier  ein  Spiel  mit  der  Doppeldeutung 
treibt;  allein  nrspr.  war  doch  wohl  ein  durch  haarbewachsene 
Schenkel  und  Zehen  (?)  wie  ein  Waldmensch,  wilder  Mann,  also 
wie  ein  D&mon  aussehender  Mensch  gemeint.  —  Wenn  Mal. 
zu  der  von  Fris.  gegebenen  Übersetzung:  .cxssciare  =  rauch- 

95 


1507 


Har,  her,  hir,  hör,  hur 


1508 


werken  [d.  i.  aus  dem  Rohen  arbeiten,  zonilchst  mit  der 
Zimmermannsaxt]'  beifDgt:  ,ans8  dem  h.  werken*,  so  ent- 
lehnte er  diesen  Ausdruck  in  yerallgemeinertem  Sinne  Tiell. 
dem  Grerbergewerke.  —  Zu  6.  Obwohl  das  ScbwOrcn  bei 
Körperteilen  (wenigstens  in  &.  Zeit)  h&nfig  ist,  so  halten  wir, 
vereinzelt  wie  die  obige  Angabe  steht,  doch  eher  dafür,  dass 
hier  bloss  eine  der  vielen  YerhfiUangen  des  gemeinen  Hagd 
vorliege.  —  In  Äpfelnamen  ist  -Kar  umgedeutet  aus  -ar, 
•aeher;  s.  Bd  I  65. 

Auge"-Har:  Wimpern,  bzw.  einzelnes  Haar  der- 
selben Ap;  Lj  W;  Z  (^H^rli),  —  Äcke»-:die  in 
den  Nacken  hinnnterreichenden  Schopfhaare  SB. 

Fängge**-:  Bartflechte,  nsnea  barbata  GWe. 

Die  Pflanze  benannt  nach  den  struppigen  Haaren  der  im 
r&tischen  Gebirge  hausenden  Wildleute,  s.  Bd  I  866/7. 

^^  Flachs-:  feines,  weiches  Haupthaar  Z.  Vgl. 
Utsten-H,  —  Jungfraue"-.  E  Jungferehar  zieht 
stärcher  als  7  Ochse*.  Ikeichen.  —  Gauch- :  = 
Gauch  2  Sp.  104.  Venus  zu  ihrer  Dienerin:  »Circis, 
den  knaben  nimm  zue  dir,  die  gonchhor  jm  eben  ab- 
schir,  wie  Dalila  tet  dem  Samson.*  Gengknb.  ,Lanugo, 
flum,  g.,  gauchfSderen  an  jungen  yöglen.'  Fris.  ,Da8 
Kinn  und  die  Backen,  so  den  jungen  Gesellen  mit  G., 
den  Männern  mit  Bart  bedeckt  sind.'  Splbiss  1667. 
,Juli,  G.,  wann  der  Bart  herfür  sticht.'  Denzl.  1677; 
1716.  Auch  das  im  Genick  wachsende  Haar.  ,Mein 
G.  im  Genick  weiss  mehr,  dann  ihr.'  Piraoelsus. 

G6l^-:  Sehnen,  Flechsen  im  gekochten  Fleisch; 
Haarwachs  ZBafz,  Wl.  Syn.  Sing-Fleisch,  -Leder; 
Sehe-,  Zäh-,  Zwi-H.;  Gel^^-Harz;  (Waldi-J  Wachs, 
WerG.  isst,  soll  schöne  gelbe  H.  bekommen,  bes. 
Kinder.  —  Eig.  zu  ahd.  haru,  linum. 

Gans-:  scherzh.  =  Flaumfedern.  ,NoGh  könnt  ich 
nit  zuo  schwitzen  kon,  hatt  euch  ob  mir  kein  gänsen- 
har  [von  einem  Bivouak].'  Silit  1532.  —  Gerste»-: 
die  Grannen  der  G.  ScnwMa.;  mTn;  Syn.  Aglen, 

Geisse»-:  1.  struppiges  H.  S.  —  2.  (Geiss-)  Woll- 
gras, eriophorum  Scheuchzeri  U.  —  2  tou  der  weissen 
Farbe  der  Wollhaare  jener  Pflanze. 

Muetergottes-:  mittleres  Zittergras,  briza  media 
Aa;  SB. 

Benannt  nach  den  an  dünnen  Dr&htchen  befestigten  und 
darum  leicht  zitternden  Korallen,  mit  welchen  man  das  Haar 
der  Muttergottesbilder  schmückte. 

Granu-  (B  It  Zyro),  Gränni-  (AAAarb.;  S):  das 
H.  an  den  Schlafen. 

Wahrsch.  so  genannt,  weil  der  an  diesem  Haar  Gezupfte 
seine  Schmerzempfindung  durch  Verzerrung  des  Gesichtes 
(Grannen)  kund  gibt     Syn.  Nif-,  Zänn-H. 

Grind-:  H.  am  Kopf  oder  in  einem  Kopfausschlag? 
,So  die  Grindhär  nit  alle  uss  der  Schwarten  [Haut] 
sind,  leg  uf  den  Grind  . .  .*  XVII.,  Birl.  Arzneib.  — 
Hals-:  Mähne  Ap;  GrD.;  Z;  Syn.  Kamm-H. 

Hunds-:  1.  auf  Wunden  durch  Hundcbiss  soll 
man  H.  legen,  einen  Schaden  mit  dem  heilen,  wodurch 
er  verursacht  worden.  Suloer.  —  2.  steifes  Borsten- 
gras, nardus  stricta  BSa.  Syn.  Burst.  —  3.  ,Hunthar', 
Geschlechtsn.  1275,  U;  1295,  ZFlunt. 

3  gehört  yiell.  nicht  hieher,  sondern  ist  der  ahd.  Per- 
sonenname Hunthari  (Anführer  einer  Schaar  Ton  100  Mann, 
entstellt  ans  huntari,  centnrio). 

Höxe"-.  Und  war  e  Hixehörli  in  jedem  Hagel- 
sfci",  das  Zug  würd  nümme  g*förli^^  [seitdem  die 
Wetterglocke  ertönt]  GSa.  (Albr.). 

Vgl.  Hagel.  Nach  dem  Volksglauben  der  genannten  Gegend 
sind  es  die  tou  unordentlichen  Weibern  im  Kamme  belassenen 


Haare,  welche  die  Hexen  beim  Hagelmachen  Terwendeo.  S. 
auch  Holder  Sp.   1185. 

Kamöl-.   ,Steiftttch  und  K.*  1797,  L.  Vgl  Kamdä, 

—  Chamm-:  Mähne  des  Pferdes  ,B0.;»  S.  Syn. 
Hais-H,  —  Chatze'-.  Solches  hinuntei^eschliickt 
erzeugt  Auszehrung  Z  (gerät  aber  in  der  Zeit,  da  die 
Katzen  die  Haare  wechseln,  leicht  in  die  Speisen). 
Bildl.  =  Hinderniss,  Streit  ,Da  trete  N.  zwischen- 
hinein  und  streue  E.  in  die  Geschichte.'  Sch  Pilger 
1884.  —  Chrugel-:  krauses  Haupthaar  ZUhw.  Sjd. 
KruseH-,  Bübd-H.  —  Chranz-:  Stirnhaar,  Mähne  der 
Pferde  GnPr. ;  GW.  —  Chrusel-:  krauses,  geringelte« 
H.  Aa;  B;  Gl;  S;  Z.  Syn.  Krugel-,  BoOm-H.  Gegs. 
SchnitÜauch;  SUcken-H,  Chr.  —  Chruselsinn!  L 
Chrusüi'H.y  geringelte  Löckchen  neben  den  Ohren  L 
,Krtishar*  s.  u.  Glotz.  ,Dyn  g5l*  Chr.  ist  worden  bleich', 
sagt  Maria  zu  dem  auferweckten  Lazarus.  T.,  VL 

Chrotte"^-:  angebliches  H.  einer  Kröte.  Wer  ein 
solches  bei  sich  trägt,  hat  Glück  im  Spiel  G;  Z. 

Der  Aberglaube  erklärt  sich  daraus,  dass  den  KrOteu  wie 
den  Schlangen,  weil  sie  aus  dem  Schooss  der  Erde  herror* 
kriechen,  Zshang  mit  unterirdischen  SchätMU  zogeachrieben 
wird ;  dem  Glückskinde  w&re  die  Gunst  beschieden,  an  dn 
Kröte  ein  Haar  zu  finden,  das  gewöhnlichen  Sterblichen  Ter- 
borgen  ist.  Doch  ist  die  Rede  Tom  KrOtenhaar  Tiell.  oor 
ein  Scherz. 

Schnitt-Lauch-:  steifes,  schlichtes  Haupthaar 
S;  Z.    Syn.  Sticken;  Stangen- H. 

Zimmer-Manns-:  scherzh.  Bezeichnung  eiaa 
Längenmaasses  von  grosserer  Ausdehnung.  Es  fUi 
nur  es  Z.,  d.  i.  ziemlich  viel  Z. 

Damit  soll  das  Gewerke  des  Zimmermanns  gegenflber 
anderen,  feineren  gekennzeichnet  werden  als  eines,  bei  dem  m 
auf  «haarscharfe*  Messung  keineswegs  ankommt;  die  Hasrei- 
dicke,  mit  welcher  die  letzteren  messen,  wird  in  der  Praxis 
Jener  zum  Zoll  oder  gar  zam  Fuss. 

Nlf(i)-:  =  Gränn-H.  AaHL,  Wohl  —  A'v^  die 
Nase  rümpfen,  das  Gesicht  Terzerren. 

Bändel-:  mit  Bändeln  umwickelte,  darchflochtene 
Haare.  Vgl.  Här-Bändd.  ,Die  underschornen  Bändel- 
härer,  wie  wir  dieselbigen  ererbt  haben  von  unserD 
Voreltern,  sind  jetziger  Zeit  bei  Niemandem  mehr  in 
Übung.*  1638,  JJBrbit. 

Pfleg-:  Geschlechtsn.  XV./XVL,  Z. 
Sogen,    imperativische  Bildung,    urspr.  Übername  eiao 
Mannes,  der  sein  H.  mit  bes.  Sorgfalt  pflegte.    Vgl.  Reii-H. 

Rfibel-  AaB.,  f.;  L;  Z  (auch  Bi/beH-),  Bubi- kk\ 
B;  „L;"  S;  „W":  1.  von  Natur  krauses,  lockiges 
Haupthaar  aOO. ;  Syn.ieoffe%  Krusel-H.  YglB.-Orind. 

—  2.  BuhdfiJ'H.,  Name  des  Schafes  im  Kinderlied 
vom  Haushalt.   Rochh.  1857,  167;   Tobl.  VL.  1,  152, 

—  BSch-:  Behhaar.  ,Ein  contner  rinderhar  oder 
rechhar  git  haryn  2  hlr  ynzoU.*  1567,  Z  Zollb.  — 
Rolle"-:  krauses,  lockiges H.  GlH.;  ThHw.;  Z.  Wenn 
man  dreimal  nacheinander  im  wachsenden  Mond  im 
Zeichen  des  Widders  die  Haare  schneiden  lässt,  be- 
kommt man  ein  R.  ZWl. 

Ross-.  Es  mangleti  B,  im  Äeke*,  fehlt  an  der 
erforderlichen  Kraft  zu  der  fraglichen  Arbeit  oder 
Handreichung  BM.  Wenn  man  ein  dickes  R.  io» 
Wasser  legt,  entsteht  eine  Schlange  S.  —  Pferde  uuA 
Schlangen  haben  uralte  mythische  Beziehungen  zu  dem  Wass«r. 

R  f  s  t  e  °  • :  hellblondes  Haupthaar  Z.  VgL  Fladu-H. 

—  Risten  =  gehechelter  Flachs. 
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Beit-:  1.  Flachs  ZA.  —  2.  Geschlechtsn.  Zo;  Z. 
,Reidhar.*  1528,ZHerrl.  Später  auch  entstellt:  Reithard. 

1  eig,  nicht  hieher,  sondern  to  mhd.  kär,  Flachs  (vgl. 
Btit-Wiirck),  und  wttrde  dann  labereiteten  Flachs  bedeuten. 
—  8  Hesse  sich  immerhin  Ton  1  ablösen  ond  wirklich  zn 
^Hasr*  stellen;  dann  wire  das  1.  W.  das  mhd.  reit  f-d), 
krtos,  lockig. 

Sü-:  Schweinehaar  B;  S;  Z  CSöu^.  Verschieden 
▼OD  S.-Burst.  —  Soldaten-.  «Die  grausamen  wilden 
Weiber-  nnd  S-e  sind  den  Männern  unanständig.* 
JMüLL.  1678.  —  Pfeffer-und-Salz-:  faaarähnlicher 
Salpeteransatz  an  feuchten  Mauern  Bs  (Dkr). 

Sehe'-  =  Q&'H,  TnBod.  Wer  Seh.  isst»  hekommt 
schöne  Zöpfe.  Der  genannten  MA.  entsprechend  entw. 
=  *Schinn'jB[.  (wie  Schiebe  aus  ,Schinn-Bein*),  also 
die  im  Muskelfleische  daliegende  Flechse  mit  einer 
geraden  und  steifen  Schiene  (z.  B.  der  durch  die  Kette 
auf  dem  Wehstuhle  gesteckten)  verglichen;  oder  mit 
reducierter  Quant,  aus  *Sch%n'H,  und  wie  die  sjnn. 
Sing-Fleisch,  -Leder,  Stimm- Wachs  die  Wirkung  an- 
deutend. 

Übrigens  sind  Sehe',  Zäh-  (nnd  Zw^t)  H.  sammt  nnd  son- 
ders viell.  nnr  Umdeutangen  nnd  Ausweichangen  ans  ein  nnd 
der  selben  Grnndf.,  etwa  aus  'SennrB.;  vgl.  Senn- Aderen. 

SchAder-  G;  ScnHa.,  Gschuder-,  Tschuder-  Z,  in 
ZZolL  auch  (T)  Sehudd- :  wildes,  struppiges,  unge- 
kämmtes Haupthaar. 

Ornndbegriir  des  1.  W.  ist  der  des  Schaadems,  sich 
Strftnbens  oder  der  Verwirr nng.    S.  noch  Sek.-üw€l,  -Grind. 

Schalt-:  kün  stliche  (eingeschaltete)  Haare.  ,Dar- 
um  hat  man  schon  vor  altem  die  Perrüquen,  Schalt- 
haare oder  Haarstulpen  erdacht,  capillamenta ,  ca- 
liendra,  phoenaces.*  GHsid.  1732.  —  Schön-:  ge- 
meine wilde  Eberwurz.  (Heyse).  ,Nimm  Knoblauch, 
Salb  inen,  wilden  Artischock  oder  Schönharlin,  welches 
auf  den  Dächern  und  Mauern  wachset,  Wegerich  und 
Meisterwurz.*  Recept  w.  Zungenpresten.  —  Schüpe"- 
Tgchüpe^-  ZS.,  Tachüpi-  L:  ron  Natur  aufstehendes 
oder  zu  einem  Büschel  aufgekämmtes  Haupthaar. 
,Caput  densum  caesarie,  der  ein  dick  schupenhaar 
hat.*  Fris.  —  Schopf-:  das  über  die  Stirn  herab- 
hängende Haar  des  Pferdes  Aa.  —  Schutel-=s  Sehü- 
der-H,  ZGlattf.  —  Sehn 6-:   Geschlechtsn.  1233,  Bb. 

StSge"-:  Ton  ungeschickter  Hand  stufenförmig 
geschnittenes  H.  Ap;  U;  Z;  Sjn.  gestigets  H,  Vgl. 
Stehen-H,  —  St«cke»-:  =  Sehnittlawih-H.  Ap;  Gl; 
,L;"  Tb;  Z;  Gegs.  Krusd-H.  —  Stelzen-.  ,Comam 
in  gradus  frangere,  ein  stelzenhaar  machen,  das  haar 
ringsum  geleiterlet  machen,  gleichwie  die  huerenlöckli 
sind,  krausshaar  machen.*  Fris.  —  Stumpe"-:  ge- 
stutztes Haar.  HSülz.  1830  a.  —  Stange"^- :  —  Stecken- 
H.  Z.  —  Strüh-:  =  Knud-H.;  ,crispum  capillitium.* 
Id.  B.  Auch  Geschlechtsn.  —  Strubel-:  das  Selbe. 
Si  sträU-em  sini  Struhelhör.  Bs  (Hinderm.).  ßtrobü- 
Hör  s=  atrüldig  Hör,  wildes,  verworrenes  Haar.*  Spreng. 

Stroffel-:  struppiges  Barthaar.  3fine^  [mein  Ge- 
liebtor] hat  e  subers  Chinni  [Kinn],  aber  Dintr  Str. 
BoCHH.   1857,  310.   —  St(r)offUn.  (Bart-)  Stoppeln. 

„Dämmerie*-:   H.  an  den  Wimpern  BGr.**  — 
S.  ▼.  a.  Schlnmmerhaare,   Ton  dämmerten.   Intens,  von  dam' 
Bchlammern. 


Tannen-:  Bartflechte,*  usnea  barbata  Gl. 

Tschottel-:    Lockenhaar  AAZein.  —  Techottd  = 
Zottel.     Ygl.  Sekutd-B, 


Wald-:  zittergrasartige  Segge,  carex  brizoides 
AaB. 

Zäh-:  =  Oet'-H  ScuSt;  ZPlurL  -  Von  der  zähen 
Beschaffenheit  der  betr.  Teile. 

Zänn(i)-:  =  ör5nft-,  Nlf-H  AaoP.;  ZW.,Wjla. 
Einen  Schüler  am  Zännhörli  itif"  ZB.  —  Zapfe""-: 
Haupthaar  mit  steifen  (zapfenähnlichen)  Büscheln  ZO. 

Zattel-:  ungeordnetes  Haupthaar  G.  —  Zattd  y er- 
quickt aas  ZoUd  nnd  Matten. 

Zwl-:  =  Gd^'-H  ScHSt. 

Der  erste  Teil  wohl  =s  dem  ctri-  in  vielen  Nominalxss. 
i.  S.  ▼.  swiefSsch,  doppelt  (ygl.  bes.  ,Zwileh*,  doppelOdiges 
Gewebe),  weil  die  Fasern  der  Sehnen  oder  Flechsen  gleiche, 
die  doppelte  Dicke  nnd  Stftrke  von  Haaren  haben?  Oder 
▼iell.  beruht  das  W.,  wie  es  vorliegt,  auf  einer  Rückkehr 
▼on  dem  fOr  diesen  Gegenstand  seltener  verwendeten  Aus- 
druck ,Harz*  (s.  OH-Bam)  zu  dem  allgemeiner  verbreiteten 
,Haar' ;  Zwiham  heisst  das  zum  Zunjen,  Pfropfen,  gebrauchte 
Wachs,  mit  welchem  sich  die  Flechsen  wohl  vergleichen 
lassen. 

ge-här:  mit  Haar,  bzw.  Flaum,  Flechten  be- 
wachsen. ,[Was  sie]  geharos  leders  feil  haut'  1344, 
Z  Batsb.  ,Ein  gebar  schafföP.'  1376,  Z  Ratserk.  «Von 
einer  ochsenhut,  gehar  oder  gerwet,  3  ß  [Zoll].*  1490, 
Abg.  ,Blattet  und  ghar,  mängerlei  fÜrwar  [tonsuriert 
und  behaart,  Geistliche  und  Laien].*  Salat  1532.  ,Seine 
bein  sind  ganz  rauch  und  ghaar  von  federen.*  VoeBLs. 
1557.  Köchin  zum  Bauer,  der  Tauben  bringt:  ,Botz 
lüs!  min  pur,  si  sind  nit  alt,  si  sind  noch  nit  g'har 
überall.*  JMvrer  1559.  ,1  pfd  umb  ein  gehari  tannen 
[T.  mit  Zweigen?  Flechten?]  zum  wuer.*  1577,  ZGrftn. 

(ge-)harecht(ig):  =  dem  Vor.  (von  Kometen:  ge- 
schweift). ,Eincn  cometen  oder  geharechten  sternen.* 
Kessl.  ,Gharechte  fOess.*  Yooelb.  1557.  ,Criniger, 
ghaarachtig,  der  vil  haar  hat.  Comet,  gehaarachtiger 
Stern,  comans  Stella.*  Fais.;  Mal.  ,Gott  stellt  uns 
cometen,  das  ist  geharecht  sternen  oder  pfawenschwänz, 
für,  merteils,  wenn  grosse  änderungen  vorhanden  sind.* 
LLav.  1582.  ,Ein  wilder,  ghaarechter  mann.*  Rübgbr 
1606.  ,Münzen,  so  geharachtige  Bletter  haben.*  JBLah- 
DBNB.  1608.    ,Capillata,  haarächtig.*  Cato  1648. 

häre*^:  1.  (in  Scbw;  ü  auch  d  bzw.  d)  a)  bei  den 
Haaren  raufen,  im  Streit  (tr.  und  intr.)  oder  zur  Strafe, 
allg.  Wart,  ich  häre  dichgwüss!  Straf drohung  BSi.; 
aScHw.  Si  hared  enand  Ap;  Sohw.  Si  hei  Gott  danket, 
wenn  si  un^höret  und  ung'fläret  ab  dr  ChUbi  dw  «i. 
JoACH.  1885.  ,Das8  N.  N.  und  N.  N.^  enander  sluogen 
und  hareten.*  1385,  Z  Rat-  u.  Richteb.  ,Man  soll 
hinfür  an  den  hochzjten  in  der  kilchen  keiner  den 
andern  mer  h.,  roufen  noch  schlahen.'  1474,  Sch  Rats- 
prot.  ,So  dass  es  vom  hadern  bald  zum  stossen  und 
haaren  und  zuletzt  zue  einem  rechten  gefacht  kummen.* 
1548,  HBüLL.  ,£in  [einmaliges]  baren  [gibt]  5  ß  pfenn. 
[Busse].*  1552,  TuWag.  Oflfn.  ,ünd  werdend  fründ, 
die  vygend  waren,  die  w6nd  mit  keinen  fründen  hären.* 
Vao.  ,Capillis  parcere,  einen  nit  haaren  oder  nit  wol- 
len beim  haar  nSmmen.  Haaren,  beim  haar  ziehen, 
implicare  comam  manu.'  Fris.  ;  Mal.  —  b)  bildl.,  hart 
mitnehmen  Bs;  GaUVatz;  GT.  ,So  eine  G'sehete  ist 
kein  Spass;  die  haaret  Einen!*  Ga  (Harderm.  1864). 
—  2.  Haare  ziehen,  sich  tw.  in  haarige  Fasern  auf- 
lösen, solche  fahren  lassen,  's  Tuech,  d^  Ztttd  höret, 
es  höret  im  G'schir  inne,  wenn  kleine  Haarfasern  vor- 
stehen, was  bei  schlechtem  Garn  eintritt,  bes.  wenn 
bei  Baumwollgewebe  nicht  gut  »geschlichtet*  ist  Auch 
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▼on  fertigen  Tuchen  gebraucht,  die  in  diesem  Fall 
immer  als  schlecht  gelten  Z.  —  3.  Haare  haben,  von 
Tieren.  Es  hed  s^hütet  und  g'häretf  htd  g'ldji  und 
lebt  fiumme*  und  treid  nu*^  (in  S:  göi  doch  mit)  lAb 
und  Sei  «*  d'  Cküe  [Kirche]  =  das  Leder  Schw.  — 
4.  die  Haare  verlieren  (bzw.  wechseln),  Yon  Tieren. 
D^  Hund  höret  Z  (Dan.).  Anch  von  Menschen  Ap. 
Refl.  Z  (h^Tf);  Sjn.  sich  müsen;  Gegs.  sich  hehären. 
,Da8  Rindvieh  beginnt  im  März  sich  zn  hären  und 
ist  daher  vor  Kälte  zn  schützen.*  Z  KaL  ,Dünnhärig, 
gleich  als  ob  er  [der  Büffel]  stäts  sich  häret  oder  ge- 
schahen war.'  TiBRB.  1568.  —  5.  bildl.,  hapern.  Das 
Ding  häret,  es  häret  mit  dem  D,  Ap.  Als  an  einer 
Jjandsgemeinde  ein  neugewählter  Beamter  mit  üppigem 
Haar  und  Bart  vortrat,  bemerkte  ein  der  Neuerung 
Abholder:  Bi  Gott,  ies  häret 'st  Es  häret- si*^,  die 
Sache  hat  Schwierigkeiten  Ai;  es  geht  hart  her  GWa., 
unordentlich  L.  —  e"t-  LG.,  -hdre*  „LE.;*  SchwMuo.; 
UwE.;  Z;  refl.,  das  Öaar  allmählich  verlieren.  —  er-: 
stark  bei  den  Haaren  reissen  B  (Zyro);  GnPr.;  L; 
aScBW;  Z.  Syn.  ertcuüen,  erbau^ekn;  tschuffen,  — 
ver-,  in  Schw  -a-:  1.  =  cr-Ä.  Ap;  Schw;  Th,  auch 
scherzh.,  die  Haare  durchwühlen  Ap.  Recipr.,  ein- 
ander raufen,  sich  herumbalgen  Ap;  ScnSt.;  „Th."  — 
2.  durchhecheln  Th.  —  B.  Er  ist  verhäret,  seine  Haare 
sind  verwirrt  Z. 

g*-:  1.  von  Tieren:  mit  Haaren  bedeckt  werden, 
H.  bekommen.  Wart  dr  Wolf  g*hütot,  darl  g*härot 
er,  er  bleibt  seiner  Natur  getreu  W  (Sprichw.);  vgl. 
ftz.  le  loup  mourra  dans  sa  peau.  —  2.  refl.,  vom 
Feld:  mit  Gras  bewachsen  werden.  ,Alsbald  [im  Früh- 
jahr] das  feld  gehärete  [auch:  ,8ich  gebaret'].*  Frükd. 
—  8.  Ptc.,  oder  unmittelbar  vom  Subst.  gebildet  = 
gehär,  von  Tieren  und  Pflanzen.  ,Gharete  bein.*  Vo- 
QBLB.  1557.  ,16  pfd  umb  8  g'haret  [buschige]  dannen 
sammt  den  esten.*  1567,  ZGrün.  Wiss-g.,  weisshaarig, 
'  blond  GA. 

s5u-:  mit  Hindernissen  zu  kämpfen  haben  UwE. 
I**  ha  de*  ganz  Tag  umeg^söuharet  und  wenig  üs- 

gerichtet. 

Das  Ansraofen  der  Schweinhaare  nach  dem  Schlachten 
and  Brflhen  ist  ein  mühsanies  Qeschift.  Umhin-,  ptilgn., 
sich  damit  herumschlagen. 

Härer  m.:  «*  Büdh-Bobd  Sp.  947  o.  »Glatthobel, 
mit  dem  die  arbeit  ausgemacht  wird,  dem  ist  zuegegen 
der  haarer,  schürpfer  oder  rauchhobel.*  Mal.  —  Von 
Haor  4  i.  8«  t»  unebene  OberfiAche  ttbh. ;  vgl.  küren  $. 

Hüri-Häri:  Name  der  [lauernden]  Katze  in  der 
Kinder-  und  Volksspr.,  bes.  in  Rätseln;  auch  Hiri- 
und-Hdri,  in  S  Eurrt-Horri,  Htri  Häri  hocket;  Limpi 
Lampi  [Fleisch  im  Kamin]  hanget.  Hiri  Häri  hettt 
gire,  wenn  Limpi  Lampi  hunne"*  wäri  Gr.  Der  Hüri- 
Häri  hockt,  ätr  Limpi'Zjämpi  hanget;  de  H.-H.  wett, 
dass  er  de*  L.-L,  hett  Z.  S,  noch  Varianten  bei  B.  I 
815/6.  341.  847;  Rochh.  1857,  224;   Schild  1882,  50. 

bar  ig:  1.  unangenehm,  widrig,  schwierig  B;  Schw 
('ä-J,  Von  Här  4.  —  2.  behaart,  von  Tieren  und 
Pflanzen.  H-er  Mann,  Alpen-Windröscben,  Teufels- 
bart, anem.  alp.  et  sulph.  B.  Syn.  Här- Mann,  Grau- 
Mannli,  Berg-Männli,  Fotzen- Besen,  Siden-Huet. 
,Härig  füess.*  Vooelb.  1557. 

an-  BM.;  W,  -hdrig  B,  -härrig  Schw:  1.  „was 
sich  anhängt  wie  die  Haare  eines  alten  Pelzes  B." 
—  2.  zäh,  fest,  dauerhaft,  von  Menschen  und  Sachen 


B  (Zyro).  —  8.  a)  ausdauernd,  unabireiblich.  A.  n\ 
si^  a.  mahnen,  eifrig  in  einer  Verrichtang  BR.  ,Be- 
triebsam,  auf  Gewinn  bedaeht  BO.*;  Syn«  gmnthig. 
„Vom  Vieh,  das  auf  den  Alpen  jedem  Krintlein  mch- 
geht  BO."  Zudringlich  and  dadurch  listig  BSC.; 
Syn.  anhäblidi,  —  b)  „mutwillig,  unfolgsam  BSa.*  •> 

—  4.  reizend,  anziehend,  verlockend  Schw.  Dod%  gtöd 
[stehst]  O'Mrriger  du  nu  [noch]  dö  [von  dem  MaheD* 
bild  in  Einsiedeln,  nach  dem  Klosterbrande]  8ciw 
(Schwid.).  ,Wem  der  Wuocherbank  ist  anbärig,  der 
Huoren Winkel  dessgleichen,  ein  solcher  ist  zur  Bnoss 
noch  nit  gerüst'  FWvas  1650.  ,Das  Beispel  der  Ober- 
keit  ist  gar  anbärig.*  FWvss  1678.  —  5.  reizbar  BM. 

—  6.  cn  a-s  Jär,  das  viele  schwere  Ereignisse  mit 
sich  bringt  W. 

8  b  wabrsch.  nur  eioe  gelegentliche  AnweadiiBf  tob  3 1, 
etwa  auf  Kinder,  die  trotz  Ermahnungen  von  ihrem  Treiben 
nicht  ablassen.  Bei  4  kann  in  Frage  kommen,  ob  nicht 
eine  Abi.  von  ff  am,  Schlinge,  vorliege ;  doch  lAast  die  B«L 
sich  auch  ans  bildl.  Anwendung  von  1  erklären,  wie  2  n.  3. 
5  llsst  sich  auf  Streitsucht  deuten  nach  den  n.  Bär  l  q 
angeführten  bildl.  RAA.;  6  auf  ffär  4  und  harif  /.  Ri 
l&sst  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  unter  welche  itt 
obigen  Nummern  folgende  Belege  gehören.  ,Ain  anfrits  (uf- 
brausender],  anhlrrig  mann/  Vad.  ,N.  N.  wo!  beredt,  dansA 
ser  gschwind  und  listig,  onch  &st  frSfen,  doch  wnnderbarUch 
glychsnerisch  und  ankiArig.*  HBull.   1561. 

ge-h.  kärig  W,  ^harig  üwE.:  1.  (stark)  behaart 
UwE.;  Z.  E  g^härige  Grrind,  Kopf  mit  starkem  Bart 
BK.  Inne^  gehörig  und  usse^  g^h.  und  'a  sMAft  f 
G^hdrig^  drt"  Aa,  oder:  E  g'härigs  Lodk  und  ea  f< 
Zapfe""  drV  Z  =  der  Wollhut  —  2.  mit  Haaren  b^ 
wachsen  oder  voll  Härchen,  unrein  W.  —  3.  larg. 
geizig  BBrisL,  B.  —  8  zu  Uar  4:  dem  es  schwer  fiUt 
zu  geben. 

kurz-:  (scherzh.)  kurz  angebunden ,  weil  uuo 
einen  Solchen  nicht  an  den  Haaren  ergreifen  kann.  St.^ 

wid  er-:  von  Personen:  widerspenstig ;  von  Sachen: 
schwierig  Z ;  eig.  entgegen  der  natürlichen  Lage  der 
Haare:  ,So  die  ochsen  gSn  himmel  luogend  und  sieb 
widerhärig  schlackend,  so  bedeutet  es  ungewitter. 
TiERB.  1568.    Vgl.  wider  d'  Här  unter  Här  1  6. 

Harli  m.:  Mensch  mit  üppigen,  langen  Kopi- 
haaren Ap. 

G*-:  Beiname  eines  Menschen,  der  starken  Haar- 
wuchs oder  ungeordnetes  Haupthaar  hat.  Snm. 

Chrüs-:  Mensch  mit  krausem  Haar  Ap. 

„här 8 am:  1.  zart,  fein  zum  Antasten  T.  — 
2.  sachte  Tb."  —  %  ohne  Zweifel  ungeachlekt  niederf«' 
schrieben  oder  verdentelt  statt  hörwam;  s.  d. 

Ge-här  n.:  die  Gesammtheit  der  Haare,  der  Haar- 
wuchs. .Etliche  äffen  habend  ein  starzend,  hart  gdar.' 
TiKRB.  1568.  ,Das  ghar,  capillamentum,  coma.*  Xu.; 
Dbnzl.  1677;  1716. 

Häre»,  in  ZZoll.  -^-,  in  aScnw;  UBensst  H^ 

—  f.:  1.  „die  sammtlichen  langen  Haare  am  Kap! 
eines  Menschen  Schw;  ü;  Zo';  grosses  Haupthaar 
ScHwMuo.  D^  mit  de  Lorbone  t"  der  JBÄrre,  der  nsH 
einem  Lorbeerkranz  in  den  Haaren  Sohw  Fastn.  > 
sind  schöni  Jäger,  dass  er  nid  emal  e  1Ft6erftdrr 
t;omene  Fudhsbdz  underseheide  ch&nmid  L  (Schwid.. 
,  Einen  bei  der  H.  nehmen*  Schw.  Er  häi  g^wmnt,  ^ 
schiess  im  in  d*  Häre,  fahre  ihm  in  die  Haare.  MLio 
Auch  die  Frisur,  bei  Männern  mit  Inbegriff  des  Bait^ 
LW.    Mach  <f»--  Harre  fweg  Schw.    J^  laehet  eh  r 
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v'rgüsieU  Här^'  SchwE.  (Lien.).  Auch  Zusd-H.  ebd. 
-7  2.  «die  langen  Haare  am  obem  Teil  des  Pferde- 
halses, die  Mahne  U."  Aach  sonst  von  Tieren.  D'PO- 
dd  händ  t  didceri  Harre  ah  d'  Windhund  LW.  — 
3.  »  Härr€^  II  1  ZZoll 

S  c  h  1  i  n  gg  - :  spöttische  Beieichnnng  langen  Haar- 
wuchses beim  männlichen  Qeschlecht  Zo.  —  Ton 
$eUimffge$k,  schleudern,  heromwerfsn. 

häre'  s.  hören. 

ab-:  mit  Acc.  S.,  die  Haare  von  einem  Körper 
wegnehmen  Aa. 

▼  er-ent-  fveri-J:  refl.,  die  Haare  yerlieren  SchwE.; 
S/n.  ent'hären, 

be-:  refl.,  die  Haare  wechseln  6r  (eig.  sich  mit 
neuen  H.  bedecken).  —  dsbehärt:  fein-,  glatthaarig 
GrD.,  eig.  wohl  von  einem  Tiere,  das  den  Haarwechsel 
ganz  durchgemacht  hat 

Böt-Hari  m.,  -Härene  f.:  Person  mit  roten 
Haaren  Ndw. 

hnnds-härig:  äusserst  hartheriig,  gefühllos; 
niedrig  (gesinnt),  knauserig  B;  nVO.**  ,Der  h-e  Eigen- 
nutz* B.  ,Ich  wusste  damals  noch  nicht,  dass  ein 
eigennQtziger,  h-er  Bauer  keinen  Unterschied  macht 
und  zum  Übervorteilen  ihm  Niemand  zu  gut  ist,  am 
allerwenigsten  ein  Knechtlein,  das  auf  Erden  so  wenig 
zu  bedeuten  hat'  Gotth.  ,Da  der  Meister  h.  war  und 
vom  schlechtesten  Wein  befahl,  wenn  der  Knecht  bei 
ihm  war  und  fOr  zwei  Personen  nur  um  einen  halben 
BatzfiB  Brot  aufstellen  Hess.'  ebd. 

Eig.  mit  harten,  steifen  Haaren,  dgl.  die  meisten  Hunde 
haben,  dann  ttbertr.  auf  den  Charakter,  der  anch  sonst 
mehrfach  in  bildl.  Beciehnng  auf  die  Beschaffenheit  der  Haare 
gesetzt  wird,  s.  Mar  1  a;  Or.  WB.  lY  2,  78.     Vgl.  das  Folg. 

rüch-:  rauhhaarig,  bildl.  i.  8.  v.  abgehärtet,  ge- 
fühllos; roh,  ungebildet,  grob  im  Benehmen,  händel- 
süchtig, widerspenstig  Aa;  Bs;  6r;  6;  Soh;  S;  Z. 
R'i  Kerli,  AütägK-Schwerer  und  Flueeher  GaSchiers 
(Schwzd.).  Und  busper  gumpet  Alls  a"  d*8  Land,  ruch- 
härrigs  Volch  und  g'sund  und  starch  Schw  (Schwzd.). 
Sjnn.  8.  unter  unasper  Bd  I  571. 

durch-:  dünn  behaart  (so  dass  man  durch  die 
Haare  auf  die  Haut  sieht?).  ,Die  füchs,  so  im  soromer 
gefangen  werden,  lassend  das  haar  fliessen  und  sind 
dünn  und  durch härig.*  Tibrb.  1563. 

härin.*  hären,  aus  Haar,  grober  Wolle  gewoben 
oder  geflochten.  ,Bring  mir  ein  häris  kleid  [Zeichen 
der  Busse  oder  Trauer].*  Rubf  1540.  ,Ein  wöllin  oder 
harin  Tuch.'  JBLamdbhb.  1608. 

hase"-:  1.  aus  Hasenhaaren,  z.B.  ein  Hut,  dgl. 
früher  beliebt  waren,  im  Gegs.  zu  Siden-Huet  ZZoll. 
—  2.  bildl.,  zäh,  widerstandsfähig,  phjs.  u.  mor.  ebd. 

h  ä r  1  e ":  raufen,  ringen  (mit  Einem)  Th ;  s.  Här  1  a. 

„Härlet  m.:  abgeschnittener,  herunterhängender 
Faden  eines  Gewebes  während  der  Arbeit  BLängenb." 

Die  Bildung  entspricht  nicht  der  sonst  mit  der  Abi.  -et 
verbundenen  Bed.  Ylell.  ist  eine  Entstellung  aus  HMi(n)g 
oder   Verscfarsibnng  fttr  HärieJ»  Haarlaof,  ansanehmen. 

Här  II  in  dem  Schlittenruf  U8  H.  mit  der  Nbf. 
Husar  ZRfz.    Sjn.  ms  Hang,  uei  Gase, 

Schwerlich  (mit  Tonvenchiebung)  ans  u»-kar,  heraus. 
Die  Nbf.  beruht  jedenfalls  nur  auf  einer  Spielerei. 

kir  B  oH.;  ZZoll.,  Dättl.,  hära  B;  L,  häre  GA.;  Z: 
Ruf  an  das  Vieh.   1.  i.  S.  v.  heran,  herbei  L.  Här-inel 


Ruf  beim  Eintreiben  in  den  Stall  ZEjs.  Heiir,  Chueü, 
ho,  Lobet  Anfong  des  Kuhreihens  der  Ober  basier.  — 
2.  i.  S.  V.  nach  links,  links  herum,  d.  h.  nach  der 
Seite  des  Treibers,  z.  B.  heim  Wenden  des  Pfluges 
Aa;  B;  L;  GA.;  Z;  oft  mit  dem  Zusatz:  »umel  8ch 
Nnk.;  Z;  Syn.  hiM-,  wiet-umel  Gegs.  hoti^u,  YgL 
noch  (har-Jumhin  Sp.  1330.  Mit  angehängtem  ö:  hikol 
harröl  und  fürt  göt  's  wie  'pfiffe^.  KMcr. 

Dieses  har  ist  wahrsch.  nichts  Andere«  als  die  alt-ale- 
mannische Kbf.  von  ktr  (s.  d.),  welche  in  dieser  Verwendung 
allgemein  und  ausschliesslich  zur  Qeltung  gekommen  ist  und 
wegen  der  Emphase  durchweg  die  Kttrie  des  Voc.  bewahrt 
bat  In  der  erweiterten  Form  haral  konnte  das  alte  im- 
perative Suff,  a  stecken ;  viell.  aber  ist  das  a,  wie  das  e  in 
hare,  nur  das  abgeschliffene  ,her'  oder  ,bin*,  wie  in  kera, 
kere,  s.  her-kin  Sp.  1849.  FQr  Bed.  2  vgl.  eng),  or,  wkort 
Zurnf  an  Zugpferde  i.  S.  v.  links  I  gegenüber  knti,  wuit  s  kou» 

Harr,  in  Gl  auch  Harri  —  f.:  Dauer,  Länge,  üf 
d'  H  Gl  (auch  r);  Gr.  Das  got  nüd  t-  d*  H.  Gl. 
Uf  d*  H  aber  auch  i.  S.  v.  gewöhnlich,  immer,  durch- 
schnittlich GrL.  Die  ä.  Spr.  kennt  das  W.  auch  ausser 
diesen  präp.  Verbindungen  und  auch  in  der  Bed.  ,Auf- 
schub'.  ,Es  mag  nit  lang  verzug  noch  harr  ertragen.' 
1475/6,  Bs  Chr.  ,Die  mit  spjrs  für  den  manot  (wie 
wol  wir  zu  Gott  getruwen,  es  soll  sollich  harr  nit 
haben)  versorgen.'  1476,  Ochsenb.  ,Unser  ISben  auf 
erden  ist  wie  ein  schatten  und  ist  kein  harr  noch 
bleiben.*  1531/48,  I.  Chron.  Mit  Prap.  zunächst  so, 
dass  die  Prap.  näher  zu  einem  tr.  Vb.  construiert  ist: 
,Da  sich  der  krieg  in  die  harr  [in  die  Länge]  zoch.' 
Vi^n.  ,Auf  die  haar  [,harr.'  Fris.]  spilen,  verlängeren, 
prolatare.'  Mal.  Dann  in  freierer  Verbindung :  ,[Die 
Feinde  sinnen  darauf]  wie  wir  mit  der  harr  um  das 
unser  bracht  werden  mögen.*  1531,  Absch.  ,Die  eid- 
genossen  rouoss  man  mit  der  harr  gewonnen  und  be- 
kriegen.* Salat.  ,A1s  nun  den  Pundsgnossen  ihr  Macht 
mithin  durch  die  Harr  des  Kriegs  geschwächt  [worden].* 
BCvs.  ,0b  er  aber  auf  die  Haar  reüssieren  werde, 
wird  die  Zeit  belehren.*  Sererh.  1742.  ,0b  er's  nun 
auf  die  Harre  behaupten  werde,  wird  die  Zeit  lehren.* 
ebd.  Am  Häufigsten  ,in  die  H.*  als  adv.  Zeitbest, 
auch  mit  intr.  Vben  wie  ,be8tehen,  gedeihen*  udgl. 
So  vom  XVI.  bis  ins  XVIIL  sehr  häufig.  »Solchen  in 
die  harr  unerljdenlichen  Übels.*  Z  Münzmand.  1420. 
,Gott  welle,  das*  semlicher  pschluss  in  d*  har  wäri.* 
1540/73,  ÜMev.  Chr.  ,Aber  wie  ihre  [der  Welschen] 
Art  ist,  wird  in  die  H.  und  Länge  ihre  Kraft  weibisch.* 
1586,  Lauff.  Beitr.  ,Weilen  dardurch  allerhand  Ver- 
wirrungen in  die  Hari  entstehen  möchten.'  1692,  Z 
Spruchbr.  ,Es  seien  die  Landleute  also  geträngt  wor- 
den, dass  sie  es  in  die  Harr  nicht  betten  ertragen 
mögen.*  JJScheuchz.  1708;  dafür  ,in  die  Länge.*  1746. 
,Alle  begreifen,  dass  es  es  einmahl  auf  die  Weis  in 
die  Harr  mit  uns  nicht  mehr  tun  könne.*  JJÜlr.  1733. 
,Brandtwein  zu  sich  nehmen,  wordurch  det^Mensch 
in  die  Harre  völlig  entkräftet  wird.*  Bs  Mand.  1776. 
,In  die  H.  gelingen.*  UBrIgg. 

Mhd.  karrt  f.,  Harren,  Verharren,  Verzögerung;  adv.  Acc 
die  A.,  (auf)  die  Länge;  sp&ter  auch:  »n,  uf  die  k. 

Be-:  =  Harr.  ,Gott  lässt  sich  in  die  Beharr  nicht 
fatzen.*  JMüll.  1673. 

harre":  1.  a)  =s  nhd.  —  b)  in  der  Weberei:  *» 
Schiffli  harrti,  stockt,  wenn  durch  Knoten  im  Garn 
eine  Störung  eingetreten  ist  GT.  —  e)  andauern.  ,D«r 
gemein  mann  möcht  den  harrenden  krieg  nit  erlyden« 
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1523,  Abbcb.  ,In  denen  dingen,  wie  der  span  harret 
zwischen  abt  Ulrichen  nnd  N.  N.*  Yad.  —  d)  ver- 
weilen, bleiben.  ,Und  yil  der  banditen  da  Tenneinend 
ze  h.  [und]  ze  wonen.*  15124,  Strickl.  —  2.  tr.,  aus- 
halten. ,Die  Franzosen  wollen  den  krieg  nnderstan 
zn  h.*  1523,  Absch.  ,So  ir  nnn  den  krieg  nit  h.*  1531, 
Strickl.  —  Zd  1  b  li^  die  Vergleichang  mit  hären  6  nahe, 
doch  wird  für  6T.  hären  in  jener  Bed.  in  Abrede  gestellt 

er-harre":  1.  tr.  a)  erwarten,  z.B.  Einen,  bis 
er  kommt  B  (Zyro).  —  b)  das  Ende  einer  Sache  ab- 
warten, Etw.  bis  zu  Ende  aushalten.  ,Sie  möchtind 
die  Sachen  e.*  Frühd.  ,In  türen  zjten,  da  der  gemein 
mann  fiist  arm  and  keinen  krieg  e.  noch  erljden  mag.* 
1531,  Strickl.  ,Es  mag  an  solchen  enden  vor  wilde 
niemand  wonen,  dann  mit  grosser  arbeit,  das  mögend 
die  e.,  so  da  erborn  sind.*  Äq.Tsohüdi  1538.  ,NQn 
mag  sömlichs  nit  beschshen  on  einen  heftigen  kämpf 
des  geists  und  des  fleischs,  welchen  die  gar  kumerlich 
erharren  werdind,  denen  man  von  kindswSsen  nf  in 
allen  dingen  gewillfaret  hat.*  BGuilth.  1555.  ,Al8 
aber  die  Zuger  die  Belegerung  15  Tage  erharret  und 
sachend,  dass  kein  Entschüttung  vorhanden  war,  haben 
sie  mit  den  Eidgnossen  ein  Richtung  'troffen.*  RCts. 
—  2.  intr.,  dauern.  ,Aus  welcher  häuten  man  so 
starke  schuoch  bereite,  dass  ein  par  15  jar  erharre.* 
FiscHB.  1563.  .Durchwären,  e.,  perdurare.*  Mil.  — 
ÜS-:  1.  intr.,  wie  nhd.  —  2.  tr.,  mit  Acc.  P.,  durch 
ausdauerndes  Warten  Oberwinden.  ,Sy  [die  Belagerer] 
hettind  bj  [die  Belagerten]  gern  usgeharret.*  FrÜkd. 
,Die  Mailänder  hoffen  so  zuversichtlich  auf  Sieg,  dass 
er  besorge,  es  sei  nicht  möglich  sie  auszuharren.*  1524, 
Absch.  ,Da  er  die  statt  mit  gValt  nit  gVünnen  mocht, 
understnend  er  sich  die  uszeharren.*  HBull.  1533. 
,Pascalis  starb  und  entpfienge  zum  nachkömmling 
(immer  wider  Alezandrum,  der  sie  all  ausharret  [über- 
lebte] und  seine  gerechtigkeit  zum  bapstumb  nicht 
wollte  &llen  lassen)  Caliztum.*  Wurstisen.  —  ver-: 
1.  intr.,  beharren,  bleiben,  verweilen.  ,[Da  und  da] 
zu  V.  begSret*  1578,  Pantal.  Refl.  von  Sachen:  sich 
verlängern,  andauern.  ,Wäre  ouch,  dass  dehein  krieg 
sich  V.  und  lang  wärend  wurde.*  1423,  Abbch.  ,0b 
sich  die  kärgklichen  loif  [teuren  Zeiten]  v.  wurdint' 
GWjl  Copialb.  —  2.  tr.  a)  aushalten,  bis  zu  Ende 
durchmachen.  ,DesshaIb  ze  besorgen,  dass  lange  be- 
lägrung  zuo  Bar  nit  mög  verharret  werden.*  1531, 
Strickl.  ,Es  will  aber  ouch  sömlich  gebStt  verharret 
sjn.*  HBüll.  1540.  —  b)  in  die  Länge  ziehen,  ver- 
schleppen. ,MHHn  vermögen  solich  beer  kein  harr 
verlifern  [nicht  auf  die  Länge  verproviantieren]  und 
gang  allerlei  red  under  den  burgern,  das*  man  die 
ding  zu  lang  verharren  well.*  1476,  Ochsenb.  —  be-: 
1.  intr.  a)  bleiben.  ,Da88  er  daselbs  werd  b.*  1476, 
Bb  Chron.  —  b)  fortfahren,  ,0b  [wenn]  si  das  ze 
tuend  b.  wollten.*  um  1520,  Bs  Rq.  —  c)  ,auf  etw.  b.*, 
wie  nhd.  —  2.  tr.,  mit  Acc.  S.  a)  ein  Tun,  Verhalten 
fortsetzen,  durchsetzen.  ,Wa  wir  mit  jemand  zu  krieg 
wurden  kommen,  so  soll  der  von  allen  partjren  dapfer- 
lich  beharret  werden.*  1501,  Abbch.  .Uns  nit  guot  be- 
dunken  will,  ein  Winterlager  ze  b.*  1531,  Strickl. 
,Ja  dass  er  sich  ouch  befljsse,  die  liebe  für  und  für 
zuo  b.  und  zuo  meren,  dann  es  hebend  wol  etliche 
an  ze  lieben,  beharrendes  aber  nit.*  HBull.  1540.  ,Do 
beharrot  damals  der  Müsser  den  Krieg  nit  und  zoch 
widerumb  ab.*  RCvs.  ,Dann  dass  wir  unsere  Miltig- 
keit  und  oberkeitliche  Gnad  b.*   Z  Täuferber.  1639. 


,Als  wann  sie  das  Laster  einer  beharreten  Hnery  W 
gangen  betten.*  ZMand.  1685/1703;  =»  ,continmerten.' 
1680.  —  b)  eine  ausgesprochene  Ansicht  festhahcB. 
einen  Anspruch  behaupten.  .Artikel  [eines  Ycrtngu] 
b.*  1525,  Abbch.  ,Wann  [der  Verleumder]  die  scheltuii; 
nit  b.,  noch  sich  darumb  berechtigen  [vor  Geriebt 
ziehen]  lat*  1584,  Bs  Bq.  ,So  es  der  zuereder  [der 
Beschimpfende]  nit  beharren  wollt*  1588,  Z  Rq.  ^eh, 
myn  liebe  husfrauw  Sara,  schlach's  nss  sinn,  tue's  nit 
beharra^'  Habirer  1562.  ,Seine  letze  [unrichtige] 
Meinung  nicht  b.*  Libd.  1733.  Vgl  öeharrlicA.  - 
c)  eine  Probe,  ein  Leiden  aushalten.  ,Der  rych  mif 
disem  spyl  wol  usswarten,  so  du  armer  es  in  die  lenge 
nit  b.  magst.*  HBüll.  1531.  ,Solche  Gesellen  mögen 
das  [kostspielige]  Leben  nicht  lang  b.  und  ausfahren/ 
JWiRz  1650. 

b*-harrieren:  auf  einer  Ansicht  oder  Absiebt 
beharren  Z.  ,Er  habe,  mit  Teufels  Gewalt,  nur  2  Hil- 
lionen wollen  und  sei  auch  drauf  pariert*  Stutz  1S5(). 

Gemischt  aos  beharren  ond  dem  rem.  parieren:  im  Zv«- 
kampf  Stand  halten,  frz.  parer, 

be-harrig:  beharrlich,  aber  nur  im  unrechten. 
Vgl.  dagegen  noch  härrig,  ,In  irem  fUmfimen  nn- 
wendig,  sonder  gar  verstockt  und  behärrig.*  1526. 
Absch.    ,B.  in  seiner  bosheit,  tenax  pravi*  Mal. 

harrlich:  andauernd.  ,Um  strenger  and  b&n- 
lieber  marter  wegen.*  Vid.  ,In  harrlicher  zwjtmht 
mit  seinem  son.*  ebd.  —  ver-:  =  dem  Vor.  ,Ein  Ter- 
harrlichs,  stäts  brennen.*  11.  Hblv.  Coht.  1566.  —  be-: 
worauf  man  besteht;  was  man  nicht  turückniiunt 
,Die  nicht  beharrlichen  Zureden  [Schmähungen]  seien 
jederzeit  abgestraft  worden.*  1649,  Absoh.  »Ohnbehtfr- 
liche  Scheltungen.*  XVIIL,  Gbschfo.  Ges. 

harr  ig:  1.  dauerhaft  GrD.,  Pr.  Von  Kfihen:  Uoge 
Milch  gebend  GrL.  —  2.  Adv.,  immerdar.  Er  tiKt  k. 
Nüt  ü^8  fueftr  Gr. 

Harrass  I  m. :  Rausch  Aa.  —  Viell.  entstellt  aos  deo 

syo.  Sarraee, 

HarrMS  11:  =:  Arrtu  Bd  I  386.    «Harrass-kntten . 

Kleider  aus  Arrastuch.  Vad.  —  harressin.  .8  stnck 
halb  harressin  und  halb  gemeine  schwarz  IfindiieJ» 
tuochs.'  Vad. 

»Hareiii  m.:  Windsbraut  BO.**  It  B  ökon.  176S. 
S.  177,  wonach  der  H.,  verschieden  von  einer  Schnee- 
lawine,  gewöhnlich  entsteht,  wenn  sich  ein  Wind- 
Wirbel  zwischen  gefrorenen  und  frisch  ge&Uenes 
Schnee  eindrängt  und  den  letztern  fortreisst;  aSji. 
Staub-'',  Har-Lauwi. 

Wahrsch.  mit  vorgesetztem  h  aus  dem  benachbarteo  PiteU 
artin,  Sandlawine,  von  ohHia.  GIoss.  des  patois.  S.  16.  (■ 
Der  Begr.  ,Sand*  konnte  leicht  in  den  von  ,Staob*  fibergcbia. 
woronter  im  vorliegenden  Fall  natttrlieh  .Schoeestiob',  f«tfcr 
Schnee,  in  verstehen  ist.  Die  Schreibung  et  ftr  <  ist  oidt 
nur  ans  dem  Frz.  zu  erklären,  sondern  auch  daraus,  dt^  'J 
BSi.  für  ei  durchweg  e  (allerdings  e')  gesprochen  wird. 

Hare°  f. :  Name  einer  Ziege,  welche  den  Hang  ^ 
von  der  Herde  abzuschweifen;  auch  Schimpfv.  asf 
eine  Hexe  W.  JH  vemuüddret  [verdAmmte]  R,  ^ 
aU  Wibug^sickty  bI  e  tikhti  Hdin  fstn.  W  Sagen. 

inne^-harig  usw.  s.  i.-her  usw. 

Ge-härr  n. :  wildes,  wirres,  eilfertiges  Laafei. 
Rennen  und  Jagen  Vieler  durch  einander  Z;  Srs 
Oeiäuf» 
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Harre  I  f.:  hemmsch weifendes,  unordentliches 
Weib  Z;  Syn.  Flärrc,  Biesch  und  rgl  Hare*,  Züzi- 
gäre,  $,'$,,  cP  Mutter  ist  e  fuli  Harre!  rnft  der  Häher. 

harre":  rennen,  schnell,  wild,  anch  schwankend, 
schleppend,  ohne  Ziel,  schweifend  laufen;  meist  mit 
OrtsadTT.  wie :  dervo,  umtntjmdj  ierthir,  nahe  h.,  auch 
von  einer  Weibsperson,  die  sich  an  einen  Mann  hän- 
gen will  Z.  „Du  chutinst  uf  Niemerlis-Tag,  wo  d' 
Schnegge  härred,''  Devu  härre^,  was  gist  was  hast  Z. 
,Bieschen,  harren,  rennen,  yagari,  palari,  discurrere.' 
Red.  1662.    Si  [die  Besatzung  in  Baden]  sind  f  alle 

Viere  usse^  z*  harre*  kho'*  ge*  luege\   GbsprIch  1712. 
—  Tiell.  xagez.  aus  dem  gleichbed.  lUtdaren, 

umhin-:  herumrennen,  z.  B.  wie  ein  Harri  (s.  d.) 
ScnSt ;  Z.  les  bin  ♦**  todmüed,  »•*  bi*  de"  gane  Mar- 
gen i"  der  Stadt  ume^g'härret  Z.  Müssig  herumschlen- 
dern, her  Umschweifen  oTh;  ZA.    Syn.  umefaren. 

a"-:  hart  an&hren,  -schreien  L.  —  Die  Analogie  tod 
,aiifkhreo*  spricht  fUr  Zogehdrigkeit  dieses  Comp,  za  harren. 

,in-:  incurrere.*  Rin.  1656. 

Harri  I  n.:  1.  Füllen,  bes.  als  Eosen.  Sch;  ZSth. 
(auch  Hirri),  —  2.  ein  nicht  ganz  bestimmtes  Tier, 
a)  dessen  Erscheinen  und  Schreien  den  Frühling  ver- 
kündet. Der  FrUelig  chunnt  niid,  sdf  [ehe]  's  H.  dö 
ist»  Stutz.  Und  gehöret -er  's  Harri,  wie  frandU"^  's 
cha*''  tue\  Juhi!  jetzt  wachst  Gras  für  euseri  Chue. 
ebd.  —  b)  dessen  Schreien  am  Spätabend  als  Sommer- 
zeichen gilt  ZO.  's  H.  schreit  ZO.  Syn.  Chigf-MÖli, 
—  3.  's  H.  ha*,  es  H  übercho*,  eine  Anwandlung  von 
Sehnsucht  oder  Laune  empfinden  Z. 

1  unzweifelhaft  die  Grundbed.,  von  harren,  angewandt  auf 
die  tollen  Sprflnge,  die  das  junge  Tier  macht,  bes.  etwa, 
wenn  es  im  Frühling  aus  dem  Stall  ins  Freie  entlassen  wird. 
2  soll  nach  State  eine  Grille  oder  ein  Ähnliches  Insekt  sein, 
benannt  nach  dem  schwirrenden  Naturlaut  (rrrr)^  den  es  bes. 
auf  Wiesen  Abends  hOren  ULsst.  b  nach  einer  Angabe  aus 
der  selben  Gegend  ein  Frosch  oder  Molch,  bzw.  die  Ge- 
sammtheit  dieser  Tiere.  Da  Harri  zunAchst  FQllen,  Menen- 
füüi  nach  Bd  I  796  zwar  auch  ein  im  Frfihling  aufsprin* 
gendes  Füllen,  daneben  *  aber  Specht  oder  HAher  bedeutet, 
die  bes.  im  Mftrz  ihre  wiehernde  Stimme  hOren  lassen,  und 
da  auch  Insekten  nach  vierfttssigen  Tieren  benannt  werden 
(aaO.  Anm.),  so  kann  bei  H,  8  zunAchst  an  verschiedene 
bestimmte  Tiere  gedacht  worden  sein  oder  jetzt  noch  gedacht 
werden,  deren  Stimme  als  Zeichen  der  Jahreszeit  aufgefksst 
wurde,  zuletzt  aber  an  kein  bestimmtes  Tier  mehr,  sondern 
nur  an  eine  phantaslische  Verkörperung  des  Naturlebens 
flbb.  in  Gestalt  eines  nicht  sichtbaren,  sondern  nur  hOrbaren 
Tieres,  Ahnlich  wie  Hauri.  Bei  8  liegt  wahrsch.  2  in  der 
Bed.  ,GrilIe*  zu  Grunde,  welches  W.  ja  auch  in  der  Schrift- 
sprache die  bildliche  Bed.  von  seltsamer  oder  krankhafter 
Affektion  des  Gemütes  angenommen  hat,  wie  Oüegi  in  un- 
serer Volksspr.,  weil  man  nicht  nur  leibliche  Krankheiten, 
sondern  auch  seelische  Affektionen  durch  eibenartige,  kleine 
Insekten  oder  Wflrmer  verursacht  glaubte.  Dem  syn.  IfäUi 
liegt  viell.  nicht  die  Vorstellung  des  Schafes  zu  Grunde,  son- 
dern das  W.  ist  in  jenem  Sinne  wahrsch.^^nur  lautlich  entstellt 
aus  Harri,  mit  Anlehnung  an  den  Kindernamen  des  Schafes. 

Härech  s.  Häring, 

Harre''  II  Ap;  Bs;  B;  Gl;  GRPr.;  LG.;  GMels,  Sa.; 
S;  Z,  -o-GTa.,  Hart  GnChur  —  f.:  1.  Fallstrick,  in 
der  lebenden  MA.  Brettchen,  auf  dem  Schleifen  ans 
Pferdehaar  angebracht  sind  nnd  Yogelspeise  gestrent 
ist,  zum  Fang  von  Vögeln.  aaOO.  H  wird  anch  das 
Yon  einem  wilden  Mann  gehaltene,  ein  Fisch-  oder 
Vogelgarn  darstellende  Wappen  der  seit  £.  XIV.  in 
Klein-Basel  bestehenden  ßürgergesellschaft  der  Fischer 


nnd  Jfiger  nnd  wurde  Tormals  auch  ihr  Gesellsehafts» 
hans  genannt;  s.  Oohb  III  153.  Y  402;  Hbübl.  1S60, 
361.  In  einem  Kinderspiel  rnft  eine  mit  geöffneten 
Armen  nnd  gespreizten  Beinen  dasitzende  Person  einem 
nahe  stehenden  Kinde  zu:  Wel'^s  VögeHi  chunnd-mer 
i*  d*  Harre?  woran f  das  Kind  herbeikommt  und  mit 
Armen  nnd  Beinen  nmfasst  wird  BR.  Meistens  noch 
weiter,  in  rein  bildlicher  Anwendung,  übertragen  auf 
Menschen  i.  S.  y.  Schlinge,  Falle,  Klemme,  in  stehen- 
der Verbindung  mit  Vben:  ,£inem  in  die  H.  laufen*, 
einer  Person  begegnen,  der  man  ausweichen  wollte, 
also  in  unerwarteter  Weise  und  entgegen  eigenem 
Wunsch,  dagegen  oft  erwünscht  dem  Andern,  der  diese 
Fügung  des  Zufalls  benutzen  kann,  um  z.  B.  eine  an- 
gedrohte Strafe  zu  vollziehen Bs;  B;  „L;"  GA.;  „Schw;* 
SL.;  Z;  Sprww.  1869.  Syn.  HäUr.  Nimm-di'^  in 
Acht,  wenn  d'  mr  einisch  i*  d*  H  chunnsch!  Bs.  Si 
hinke*  Jedem  e  Mül  a*  [rufen  eine  Lästerung  zu], 
wo-n-^ne  [der  ihnen]  grad  i*  d'  H,  chunnt  und  wo  si 
verwütseher  [den  sie  erwischen]  Bs.  Q'rat  t**  ^^sia  in 
a  saffermosts  H  [arge  Verlegenheit],  so  ehumm  t** 
widerum  usser,  MKuoni.  1*  der  H  si*  GnChur.  In 
d'  H.  ni*,  hernehmen,  abstrafen  Gr  ;  L.  Einen  in  der 
H  ?M*,  „plagen  Gr*;  in  der  Gewalt  haben  und  be- 
liebig behandeln  können  S  (Schild).  Syn.  in  der 
Kluppe.  Enn  in  Hära  ha,  heim  Beden  Jmd  in  der 
Kur  haben  ApK.  (Tobler).  ,Hett  man  [vor  Granson] 
noch  ein  tag  verhalten  [gezögert],  Burgund  hett  sich 
in  Tarrass  gerüst  [sich  verschanzt],  jm  war  noch  män- 
ger  [mancher]  in  den  harren  gewischt.'  Gransonlied 
It  LiL.;  dafür  bei  WStbiher  ,in  d*  harren.*  ,Ich  kumm 
dir  nit  so  wyt  in  die  hären  [in  den  Bereich  deines 
Schwertes].'  NMah.  ,Und  mein  aug  irer  harren  schon 
nichts  achtet.'  1531,  Hiob.  »Entronnen  wie  ein  vogel 
aus  des  voglers  harren,  die  harren  sind  zerbrochen.' 
1531/71,  Psalm.  ,Ein  harren  ist  jm  auf  dem  boden 
gespannen  und  ein  fallen  auf  dem  pfad.'  Z  Bib.  1560; 
dafür  1667 :  ,Strick.'  ,Die  Franzosen  fahen  den  dache 
und  fuchs  in  latschen  oder  harren,  die  sy  haussepied 
nCnnend.*  Tierb.  1563.  ,ünser  iChen  ist  entrnnnen, 
wie  ein  vogel  aus  des  voglers  harren,  die  harren  sind 
zerbrochen,  wir  sind  entrnnnen.'  Joh.Murbr  1565. 
,Decipulum,  ein  vogelschlag  oder  hären,  ein  fallen. 
Captus  est,  er  ist  in  der  hären,  er  ist  gefangen  oder 
behanget  In  tricas  aliquem  conjicere,  einen  ver- 
stricken und  verwirren  oder  in  ein  hären  bringen.' 
Frib.  ;  Mal.  ,Sy  wöllind  nit  holz  und  stein  anbStten, 
dem  tüfel  in  die  harren  trotten.'  Mauritiana  15S1. 
,Die  Vogler  habend  ire  garn,  kloben,  hären,  bögli, 
leimruoten.'  LLav.  1582.  ,Domit  war  uns  der  vogel 
in  d*  harren  gefallen.'  1597,  RBrahdst.  1886.  ,Ein 
Vogel,  der  in  Klöb  oder  in  die  Hären  kompt,  je  mehr 
er  mit  den  Federen  fletschet,  je  mehr  er  b'hanget' 
JJBrxit.  1629.  ,Wann  wir  g'sinnet  wie  Beatus  wären, 
brächt  uns  [der  Satan]  nit  in  syn  Strick  und  Hären.* 
Com.  S.  Beatl  ,Die  Schläiffe,  Hären,  Rick,  Sprinzel, 
Böglein,  tendicula,  (crinita)  transenna,  decipula.'  Red. 
1662.  ,Ich  will  die  Schlingen,  Bogen,  Hären,  Stricke 
stellen,  tendam  ego  tendiculas,  decipulas,  pedicas,  la- 
queos.'  ebd.  Zuweilen  i*  (usj  de*  H  i.  S.  v.  ,in  (aus) 
dem  Wege'  statt  des  richtigem  Were*  BE.,  M.  — 
2.  „Er  ist  nicht  der  Harre,  nicht  der  Art,  fliegt  nicht 
mit  solchen  Vögeln,  die  auf  der  H.  gefangen  werden  Z." 
Ahd.  harra,  decipala,  and  saccas,  cilieium,  linum.  In  der 
letstern  Bed.  leitet  es  Gr.  Qr.  III  847  ab  von  haru,  Flachs; 
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«8  BlBBie  »08  *kmrwfa  eotetMideii  sein  nnd  dM  ableitende  • 
wflrde  dann  auch  den  UmL  nnsera  W.  erküren ;  die  Bad.  dUei- 
puU  Jieaae  lick  mit  der  andern  wofal  Tereinifen,  indem  statt 
Pferdehaaren  nrspr.  Flachsfaden  als  Schlingen  gebraucht  wor- 
den w&ren.  Es  darf  übrigens  nicht  yerschwiegen  werden,  dass 
unser  W.  sich  mit  Bare*  berflhrt  ond  sich  in  einzelnen  F&Uen 
sogar  yermischt  haben  mag.  Ffir  unser  2  würde  jenes  andere 
W.  (wenn  die  Z  MA,.  die  Unterschiebung  gestatten  würde) 
geradesn  die  leichtere  Deutung  gew&hren  (vgl.  namentlich 
^fo  bd.  RA.  ,der  Haare  sein'  bei  Gr.  WB.  IV  2,  18/9);  wie 
die  Sache  aber  liegt,  müssen  wir  ao  das  Sprw.  ,mitgelkngen, , 
Bitgehangen*  erinnern  nnd  B.  als  die  je  weilen  aof  ein  Mal 
gefiugenen  YOgel  deuten.  Dass  das  W.  jedenf.  nicht  mehr 
recht  verstanden  wird,  zeigt  der  von  Spillm.  angegebene 
Ausdruck:  Er  üt-mer  iea  rifcht  a*  '§  Harri  cho*  =  zu  ge- 
legener Zeit,  wo  das  Fem.  Harri  in  das  gleichlautende  Ntr. 
(s.  d.  Bed.  8  i.  S.  y.  Wunsch)  hinübergespielt  oder  um- 
gedeutet ist. 

Yogel-Härre":  Name  eines  Hauses  in  ZStdt 
1756  (früher  ,Härren*).  —  Br8tt-,  Brittli-  Aa; 
ScHW;  Zo;  Z,  Britt'  ü  =  ff.  1. 

ver-härre*^:  yerstrickcn,  verwickeln.  ,In  sölichen 
Schickungen  täglich  verharet.'  1475,  Gescbfo.  Ges. 

Brittel-Härrig  a.  ==  Härrm  1  Zq.  —  BHtUl 
Dim.-Form  zi  JBritu 

HIrre"  ni  f. :  Ohrfeige  LStdt  Syn.  FOurre*,  Husch, 
Watech,  ^  Yiell.  au  karren  als  Beseichnnng  eines  schnellen 
Sehlag«S,  wie  Flätteriig  n  ßatteren. 

H&rri  11  (f.  n.  n.)  s.  Harren  IL 

fi&ri-^  ORPr^  Härech  GlE.;  USil.  >-  m.:  Haring, 
Salzfisch.  BdsSj  versalze*  wie  H.  ,Um  1474  ass  man 
zu  Bern  als  Fasteospeise  gern  Haringe.'  Fric  Anxa. 
,1  tonnen  haring.'  157L,  Z  Inv. 

HSrlig  ~  H4rUf  Gr,  s.  Har-Lauf,  —  Das  abge- 
sohwftchte  0rundw.  in  eine  Äbleitnngesilbe  umgeformt 

G*-hMr  W,  Ö'-Äöwr  BO.  —  n.:  Geheul,  Geschrei, 
Gejauchze,  Lärm  vieler  Stimmen. 

haurei*  (bzw.  ou,  aü,  ai,  ü',ö):  1.  laute  Kufe  aus- 
stossen,  hes.  von  den  Hirten  im  Gebirge,  t.  um  Freude 
EU  äussern,  t.  um  Entfernten  Zeichen  zu  geben,  sie 
herbeizurufen,  mit  Dat.  P.  BO.;  FJ.;  W.  Bes.  aber 
in  melodischen,  lang  anhaltenden,  alle  Stufen  der  Ton- 
leiter <)nrch  laufenden  Tönen  jauchzen,  womit  der  Kuh- 
reihen  abgeschlossen  wird  BO.;  U;  „W";  in  BSi.  be- 
stimmt den  schrillen,  durchdringenden  Tönen  des 
,Gollens'  gegenüber  gestellt.  ,Hü'ren  (BHa.),  hören 
(BO.),  alta  voce  clamare.'  Id.  B.  H.,  dass  *s  rings  in 
aXU*  Fliehne*  tend  [tönt]  BBr.  (Schwzd.).  ,Säg  mir 
aber,  warumb  d'  so  gnoter  dingen  syest,  dass  du  also 
singest,  hourist  und  schrjest.*  HvRüte  1532.  Auch 
nur :  laut  reden,  schreien,  z.  B.  um  sich  einem  Übel- 
hörigen verständlich  zu  machen.  Hü'r  recht,  er  gehört 
Nüd  BSi.  —  2.  widrig  laut  weinen,  heulen,  schreien, 
von  Kindern,  auch  im  Zorn  B. 

Ein  wesentlich  lautmalendes  W. ;  vgl.  die  Synn.  häuUn, 
heierien,  holen,  frz.  hurler  und  unsere  Interj.  kaul  Vgl.  auch 
Birl.,  schwäb.-augsb.  WB.  s.  y.  ,hauren\  und  s.  hauderen, 
Haudcridau. 

Hauri  I  m.:  (auch  Hau/rer)  wer  mit  schreiender 
Stinmie  allzulaut  redet  oder  singt  W.  Syn.  Bäggi. 
Auch  Geschlechtsn.  B  oAa. 

Hauri  II  n.:  1.  viel  und  laut  weinendes  Kind 
BSa.  —  2.  Uhu  BR.;  Nachteule,  strix  aluco  BBr.;  F; 
Ohreule,  str.  bubo  Obw  (in  diesen  beiden  Bedd.  auch 


Nadhi'H,,  welches  aber  nach  Tbchüdi  im  BO.  den 
Waldkauz,  syrninm  aluco,  beteicfanet).  Los  [horch]! 
d*s  H.  rüeft,  du  muest  verreise*  [sterben]  B  (8ehwii). 
We*^  d's  H,  i*  dW  Nohi  [Nahe]  hrüeUt,  so  gU  es  a 
Uyladc  F.  Das  Oteiber^^Tier,  wo  so  tcOert  häggä 
[widrig  schreit],  das  NaeMkuuri  Obw  (Yolktfr.  im). 
,Augen  machen  wie  N.*,  glotzen,  ebd.  —  3.  geister- 
haftes, aber  gutartiges  Wesen,  das  zuweilen  in  den 
Lüften  einen  Klageruf  rernahmen  lasit,  bes.  aber 
einen  Yon  Gefahr  Bedrohten  warnend  beim  Namen 
ruft,  auch  sonst  den  Menschen  nnd  Tieren  ütlfe 
leistet  und  sie  vor  den  bösen  Geistern  des  Gebirges 
schützt.  Es  lasst  sich  darum  nicht  gern  äffen  oder 
von  sich  reden  BO.;  W.  ,Das  klang  so  schaurig,  wie 
der  bange  Mahnruf  des  H.,  das  den  einsamen  Gebiigi- 
Wanderer  ror  verschüttenden  Schneestürsen  nndhereia- 
brechenden  Stürmen  warnt'  JFnKt,  Sehweizerhilder. 
S.  noch  KoHLRVSOH  1854,  S.  27  ff.  n.  OYoer  1843,  156  ff. 
Betr.  den  Zshang  der  Bedd.  8  n.  8  vgL  Onmer  8p.  4S&. 
In  Bed.  2  gilt  auch  Huri,  das  aber  lautlich  mit  Hauri  nicht 
zu  vereinigen  ist.  Die  Dim.-Form  scheint  das  Unheimliche 
der  Sache  mildern  zu  sollen.  Ähnlichen  Zshang  zwischen 
Tier  und  Geist,  aber  mit  durchaus  freundlichem  Wesen,  zeigt 
Harri  /.  —  Zu  8.  Die  scheinbaren  Widersprüche  ia  des 
Angaben  iGsen  sich  wohl  dsdnreh,  dass  das  Volk  dk  ver- 
schiedenen Arten  des  Geachlechtes  nicht  scharf  nntencheidet 

Hauri  III  m.:  1.  Zank,  Streit,  von  Menschen  osd 
Tieren,  z.  6.  von  swei  Kühen,  die  gegen  einander 
stossen  Gr.  Schi  heind  mit  enandere*  en  H  fkm 
[Wortwechsel  oder  tatlichen  Streit],  ßjn.  Huntk 
—  2.  bes.  starker  Mann;  auch:  starkes  Ei  (beim 
Glücksspiel)  Gr. 

Vgl.  HawUri,  aus  dem  unser  W.  zsgei.  sein  kSnste  (ifL 
haderen:  hürren)^  wenn  nur  nicht  die  selbe  MA.  das  «oft* 
i^rechende  Vb  bloss  in  der  nnverkflnsten  Fern  gebraachte. 
Zu  H.  ia  Bed.  1  vgl.  das  von  Gr.  WB.  angoAkrte  syn.  Jioin*. 

h«r  Gr;  GT.;  Th,  g'her  Sch;  Z:  1.  a)  siegreick 
sieghaft,  in  der  RA.:  (einer  Fersen  oder  Sache)  k 
möge*,  s%*,  werde*  Ap;  (jS;  G;  Soh;  Th;  Z,  gä^  Gm, 
es  Ei**m  h,  ha*  Ar  (AHaider),  Meister  weiden,  eb- 
siegen ,  gewachsen  sein  (im  Wettkampfe ,  s.  6.  im 
Schwingen,  aber  auch  einer  Anforderung,  Arbeit); 
Syn.  Einen  underen  tuen,  Einen  möge*.  Tuend  emol 
mitenand  paschge*,  se6te  [lasst  sehen],  wel*^^  mag  *» 
Andere*  h.!  Th  und  ahnlich  schon  Sohimpfr.  1651. 
Es  send  zwe  Löft  [Winde]  anenand^  m^*  wässl  mid, 

u^e/'^V  d^  ^'  ^^^'  S^  ^/^  ^'^  «'mm  dock  ir 
angstlig  Tvigger,  ob  «'*  u«*  nid  h,  möehti.  Er  kei  «tAt 
g'werd,  aber  er  hed  nid  h.  gel*  möge*,  J'*  ha  so  tu 
z^  tue*,  dass  t**  (dene*  Geschäfte*)  nid  gl^er  wirde, 
De^  Dokter  het  so  vil  Paiiente*,  er  chann-ene*  Aum 
g'her  werde*,  's  ist  üs,  's  ist  üs,  '«  ist  NiU  me  dra*: 
d'  Frau  ist  h.  und  nüd  der  Ma**  Ap  Scherareim.  [6ie] 
wind  hüt  h.  und  Meister  si*.  Aus  regiere*.  Gross  mi 
Chli*.  EFcdrcr.  ,Dieweil  jm  der  Wyn  bald  h.  wird,  iM 
er  ongestraft  bliben.'  1608,  ApA.  B»to|irot  —  b)  h,gä% 
vorangehn,  den  Vorrang  behaupten.  E  rUke'  Selucdtr 
[Schwiegervater]  geid  Allem  fc.  GrÜ.  —  2.  voriuziehen. 
besser  Ap;  Gr;  GT.  I'*  me*ne,  es  sei  Ä.,  mer  göngii 
de*  nächere*  Weg. 

Eig.  nichts  Anderes  als  das  Subst  Hir  /;  vgl.  den  eu* 
logen  Gebrauch  von  ,Meister\  S.  nocb  hirm  I.  S  beroht 
auf  Übertragung  auf  das  geistige  Gebiet  nnd  bedeutet  des 
Sieg  einer  Meinung  Ober  die  andere.  Betr.  das  ?iit  f 
8.  Sp.  43. 
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u"-:  1.  Ge(|;8.  zum  Vorigen  Ap;  GoT.  ü,  [über- 
wunden, besiegt]  werde*.  Wer  abged  [abgibt],  ist  m., 
wer  sieb  anf  ZagestandDisse  einlasst,  ist  verloren  Af. 
Do  [nach  der  Niederlage]  ist  der  Abi  oher  g'se,  ^Ifh 
hat  er  ehanne'*  merke*.  AHaldbr.  —  2.  unanstellig, 
unpraktisch  Ap;  GoT.  Brav,  aber  u.  —  3.  unfreund- 
lich, marrisch  B  (St.^). 

Za  3  Tgl.  mbd.  mw>U9-h4r,  hoch-,  frohgemut  Wie  es 
aber  einat  als  charaicteristische  Tugend  der  Hocbgestellteu 
aogesehen  worde,  dass  gerade  sie  leutselig,  herablassend  sein 
mflssten  (vgl. /rf  Bd  I  1261;  viel!,  auch  ,froh':  mhd.  vrön, 
herrschaftlich),  so  mochte  der  Tieferstehonde,  Gedrückte  fOr 
nnfrenndlich  gehalten  werden;  Tgl.  h&n,  niedrig,  bOse. 

H6r  I  m.,  Tormals  wohl  allg.,  jetzt  immer  mehr 
verdrängt  durch  Herr,  aber  noch  bezeugt  für  ApU.; 
B;  Gl;  GrD.,  L.,  Seh.;  L;  GBh.,  T.;  See;  S;  Tb;  UwE.; 
U;  W;  Z  ti  namentlich  in  althergebrachten  Sprüchen 
und  Reimen,  in  Zssen  und  in  Bed.  1  c,  am  Wenigsten 
in  der  Anrede,  und  in  B  It  Zyro  und  in  Ndw  nur 
noch  im  8g.,  neben  Herr  erhalten  —  Dim.  Herri  B, 
anderw.  Herüi,  Herrli:  1.  wie  nhd.  a)  wer  sich  nicht 
von  seiner  Hände  Arbeit  zu  ernähren  braucht,  den 
Eindruck  des  Behäbigen,  Yornehmen  macht;  oft  von 
der  städtischen  Bevölkerung  im  Gegs.  zur  ländlichen 
übh.  (allg.);  vgl.  1  f;  Herren-Volch  Bd  I  803.  Tue* 
wie-n-en  H  Z ;  vgl.  herCrJelen,  D^ther  [gekleidet]  cho*, 
es  ha*  wie-n-en  H,  Z.  Here*-Gun8t  und  Vogdg'sang 
fcäre*d  swe,  drei  Monet  lang  (tönt  gar  schon,  aber 
wärt  nid  lang);  Bure^chunst  und  Herer-Gunst  machen 
gern  e  biaue^  Dunst  B  (Zyro);  vgL  Äprüen- Wetter, 
Grossi  Herre*,  sMechti  Zaier.  Imbichkn.  Chrossi  Herre* 
länd  gern  uf  sich  warte*,  ebd.  Wie  grösser  der  H., 
wie  grösser  der  Spitebu^  8.  Das  Volk  schimpft  sie: 
Die  wiestu,  schintigu,  hungrigu,  amtsichtigu  HerHni !  W. 
Mit  grosse*  Herren  ist  nid  guet  (bös)  Chriesi  (Chirsi) 
esse*,  meist  mit  Znsätzen  wie:  8i  ni*****  d's  Fleisch 
fikr  si*^  und  henggle*  M**m  d*  Stile*  i*  d's  Gesicht  B 
(Zyro);  oder:  Si  riiere*d  Ei**m  d'  Stü  in^n  Chopf  (i* 
d'  Auge*),  allg.;  ähnlich  Ubvt.  1658  und:  ,Wer  mit 
herron  kriesi  Sssen  will,  der  wird  dick  geworfen  mit 
den  stiln.*  XVL,  Volkslied.  Wer  Herren  dient,  kriegt 
Herre*lo*,  treit  z'letst  des  Tüfds  Dank  dervo*,  Imbichen. 
Der  H,  lampet  d^r  zum  Sack  us,  d.  h.  das  Taschen- 
tuch hängt  dir  aus  der  Tasche,  wie  etwa  Gecken  es 
geschehen  lassen  Z.  Schnarehle*  am  Morge*  wie  ne 
H,  [der  nicht  früh  aufzustehen  braucht]  GT.  Wenn 
Alls  wett  H,  si*,  wer  weit  Hole  spcUte*?  Iheicheh. 
Gelt  ha*  wie-n-e  H  (i*  alle*  Schlitze*,  Taschen)  Gl. 
Ze  Hir  werde*,  d.  h.  reich  U;  ähnlich:  en  H,  studiere*, 
bes.  als  scherzh.  Antw.  auf  die  Frage,  was  ein  junger 
Mensch  werden  wolle  oder  solle  Z.  Wenn  das  Wörtli 
yWenn'  nit  war,  war  min  Vater  aa**  en  Her  Ai;  Z 
(mit  der  Var.  en  Bats-Herr).  Der  H.  muess  mit  Disem 
gä*,  d.  b.  mit  dem  übrigen  Volk  aut  den  Bettel,  z.  B. 
wenn  es  noch  ein  zweites  derartiges  Fehljahr  gibt  Z. 
Wenn  t«*  en  H.  war,  wäre*d  d*  Bettler  arm  Lüt.  Ih- 
xicBSN.  Jung  Herre*,  alt  Bettler,  Gotth.  De*  Bettler 
(Aa;  L;  S;  Z,  Bür  B;  Gl;  Sch;  Denzl.  1677;  1716; 
Met.  Hort.  1692)  uf  de*  H.  ue  setze*  {bige*  S),  das 
Gute  erst  nach  dem  Geringen  nehmen,  bes.  vom  Essen 
und  Trinken,  indem  man  z.  B.  Most  auf  Wein  trinkt; 
,po8t  asellum  diaria  sumere.'  Devzl.  1677;  1716.  De" 
Chnecht  darf  nid  uf  de*  H.  ue,  aber  de"  H,  uf  de* 
ChnedU  ZTag.  JSs  ist  besser,  der  H  chömm  nach  em 
Bur  Z.    Dem  ursprünglichen  Sinne  näher  steht:  ,Soll 
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man  den  Jan  Hagel  über  die  Landräte  und  den  Bauer 
auf  den  H-en  setzen?*  6imtem.  1759,  160.  Her  und 
Bettler  auch  einander  gegenüber  gestellt  in  einem 
Blumenorakel  GbD.  ;  s.  übrigens  noch  Bettler,  Wenn 
d'  Herre*  bure*  und  d*  Bure*  herre*,  so  gid  *s  Lumpe*, 
Imeichen.  D*  Herre*  esse*  Schnepfe*dreck,  d'  Bure* 
esse*  Chrut  und  Speck  un^  User  Eins  soU  gang  NiU 
ha*  B.  Die  händ  's  prezis  wie  d*  Herre*liit:  Si  essid 
und  trihkid  und  gend  etu  Nüd  Z.  ,Der  Bych,  der 
Arm,  der  Bur,  der  Heer.*  Insobrift  auf  einer  Glas- 
scheibe. ,£s  wärend  Herren  oder  Gesollen  [Vornehme 
oder  Geringe].'  GRElost.  LB.  D*  Herre*  händ  's  aüiwil 
mitenand,  sagen  Spötter,  wenn  unser  ,Herr  Gott*  den 
Acker  des  armen  Mannes  mit  Hagelschlag  heimsucht, 
den  des  Reichen  aber  verschont  Z.  Wenn  d*  Herre* 
milenand  Suppe*  g'isse*  händ,  so  sind  si  aUi  (t^sämme*) 
glich  L  (Spott  auf  Emporkömmlinge).  D'  Herre*  bissen 
enander  nie  (tuend  enand  Nüt)  G ;  S ;  Z.  Das  m<usht 
G'spass,  wenn  's  für  d'  Herre*  chunnt,  scherzh.  RA., 
i.  S.  V.:  das  hat  Nichts  zu  sagen,  ist  unbedeutend, 
eine  Kleinigkeit,  ein  Spass  für  Leute,  die  es  vermögen ; 
auch  ins  Gespräch  hineingeworfen,  wenn  sich  Zwei 
über  einer  Kleinigkeit  ereifern  ZB.  (und  ganz  ähnlich 
im  Hell.).  Als  allgemeinere  Anrede  und  Titel  hat 
sich  das  W.  nur  in  den  Städten  allgemein  eingebürgert. 
Die  Anrede  mit  ,Herr*  wird  etwa  abgelehnt:  I'^  ha* 
de*  H,  difieime*  g^la*,  oder :  Der  H,  ist  im  Himmel  Z. 
,Den  Herrn  [als  Anrede]  will  ich  ein  Mal  für  alle 
Mal  abgebeten  [mir  verbeten]  haben.*  Siktem.  1759. 
Adie  im  [dem]  Here*!  Abschiedsgruss  BaStdt  Im  PI. : 
Adie  ir  Herre*!  Z.  's  gilt  im  Here*,  Zuruf  beim 
Zutrinken  BsStdt.  Her  N,,  khöred-er!  Ap  (AHaider). 
,£inem  nicht  H.  sagen',  eig.  ihm  keine  Ehre  antun, 
abgeblasst  (mit  Pers.-  oder  Sach-Subj.)  in  der  Bed.: 
zu  hoch  sein  für  Jmd,  für  ihn  nicht  passen,  über 
seine  Kräfte,  Wünsche  hinaus  gehen  B.  Bes.  von 
Brautwerbungen :  ,Luise,  nimm  dich  in  Acht,  der  sagt 
dir  nicht  H.,  der  will  obenaus,  macht  Ansprüche.* 
Gotth.  S.  noch  Bitti-Herli's  (mache*)  und  Fuess  Bd  I 
1088.  Vgl.  Herrli'Feich  Bd  I  646,  -Gefäus  Bd  1 1067, 
'Pack,  'Geschmäus,  —  b)  Haus-,  Dienst-,  Lehr-Herr 
B;  PP.;  Sch;  Tu;  Obw;  U;  Z;  Vgl.  frz.  monsieur,  hoU. 
mijnheer.  Sogar  die  Hausfrau  redete  früher  von  ihrem 
Manne  als  von  ihrem  Her  und  sagte  z.  B. :  Min  Her 
ist  usg* gange*;  min  selige^  [verstorbener]  H,  B;  U. 
Sie  befiehlt  dem  Dienstmädchen:  Tuend  dem  Herr 
slni  Schueh  abbürste* !  Z.  Bi-mene  H-e*  s%*,  bei  Einem 
in  der  Lehre,  in  Diensten  stehen  Bs;  Z.  Mir  ist  ein 
H  wie  der  ander:  i**  muess  bi  jedem  der  Esel  mache*, 
Ineicheh.  *s  H-e*  Stifel  [das  persönliche  Nachgehen 
des  Dienstherrn]  macht  der  Acher  feiss,  Ineichbn.  Die 
Frau  redet  ihren  Mann  an :  ,0  Herr,  ir  müesst  nit  also 
klagen.*  Z  Laz.  —  Spiele:  Chömmed  doch  und  mached 
Spil!  Jedes  sägi,  was  es  wüL  Nu",  su  wei-mer  [wollen 
wir]  Fraueli;  lustiger  war  Herrdi  B  (Schwzd.).  ,Der 
H.  ist  nicht  zu  Hause* :  Eines  mit  Hut,  Mantel  und 
Stock  ausgestattet,  ist  der  H.,  um  welchen  herum  die 
Übrigen  im  Kreise  ihre  Plätze  haben ;  er  entfernt  sich 
für  einige  Zeit,  worauf  Jene  ihre  Plätze  lärmend  ver- 
lassen. Sobald  er  wieder  erscheint  und  mit  dem  Stock 
auf  den  Boden  stösst,  suchen  alle  schleunigst  ihre 
Plätze  wieder.  Da  aber  ein  Platz  weniger  da  ist  als 
Spielende,  so  bleibt  eines  ohne  Platz,  das  dann  als 
Herr  eingekleidet  wird;  vgl.  das  Spiel:  Vögeli,  flüg  us 
usw.  (Bd  I  691).    Herdi,  t**  bi*  uf  diner  Festi!   Ein 
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Enabü  steht,  mit  einem  Stock  bewaffnet,  anf  einem 
Erdhaufen,  den  er  gegen  anten  stehende  Angreifer 
verteidigt,  die  immerfort  rnfen:  JS.,  uf  diner  Festi! 
Wird  sie  erobert,  so  ertönt  von  den  neuen  Herren 
der  Festung  der  Siegesruf:  H.,  t**  W"  uf  dlner  Festi! 
Das  Spiel  beginnt  nun  von  Neuem,  indem  der  Ver- 
triebene zum  Angreifer  wird  B;  Ygl.  Crrund  (abe) 
Sp.  770.  H.  heisst  auch,  wer  im  Spiele  den  Vorrang 
hat;  wer  z.  B.  im  Ballspiel  zuletzt  getroffen  wird,  ist 
Her  der  neuen  Partie  Bs.  —  c)  in  Ap;  Btw.;  PP.; 
S  (differenciert  von  Her  für  die  übrigen  Bedd.);  Obw 
He'rr,  sonst  allg.  in  der  für  diese  Bed.  festgehaltenen 
Form  Her,  offc  dim.  Ap;  GrD.;  P;  GRh.,  Geistlicher 
(bes.  der  Orts-G.),  Pfarrer,  als  spec.  Ehrenname  dieses 
Standes,  dessen  Vertreter  die  Einzigen  waren,  die  im 
Allg.  vom  Landvolke  nicht  mit  ,Du'  angeredet  wur- 
den (B).  Das  «Christliche  Bettbüchlein'  des  FWjss, 
Pfarrers  am  Frauenmünster,  hiess  's  Here**  Wi«*e"  Bett- 
büechli  Z  f.  ,Der  Herren  Münster',  das  jetzige  «Gross- 
münster', gegenüber  dem  »Frauen-Münster*  Z ;  s.  Vöo.- 
NOscH.  262.  Der  Geistliche  heisst  mit  dem  vollen 
Titel:  Der  geistlich  Her  Vater,  seine  Gemahlin:  Die 
geistlichi  Frau  Müeterli  BO.,  It  Id.  B;  vgl.  Herene. 
Hend  di  Catholische*  keini  geistlene  Here*  hin-ev^e  [beim 
Heere]  g^ha,  die  nene*  zueg*8proche**  heiged?  Madleni 
1712.  (E)  H  gi^,  Geistlicher  werden  L.  Mer  hend 
e  guets  Herrli  Ap  (in  der  gemütlichen  Umgangsspr.; 
vgl.  ßn  Bd  I  836  und  B.  I  56).  Zum  if-e»,  t"  d's 
H-e»  [ins  Pfarrhaus]  gw*  Gl,  wofür  i*  's  fi-«"  Hus 
Ak;  B;  ZO.  Zum  Her(e*)  gö  dagegen  spec.  1)  den 
Confirmandenunterricht  besuchen,  Katechumene  sein 
Ap;  Bs;  B;  Gl;  G;  Sch;  Th;  vgl.  Heren-Gänger  Sp. 
359;  Underwtsing,  Auf  die  Frage  nach  dem  Alter 
eines  jungen  Menschen  erfolgt  etwa  die  Antw.:  Er 
ist  fern  zum  H.  g'gange'*  GT.  Um  Leute  als  gleich- 
alterig  zu  bezeichnen,  wird  von  ihnen  gesagt:  Si  sind 
mit-enand  zum  H.  g' gange"*  B;  vgl.  Gotth.  XXI  337 
und  hehören,  —  2)  von  Brautpaaren,  vor  dem  Pfarrer 
in  Gegenwart  von  Zeugen  noch  vor  der  kirchlichen 
Promulgation  und  der  Trauung  die  kirchlich  gültigen 
Sponsalien  eingehen  und  den  ,Brautunterricht'  em- 
pfangen« wobei  früher  mit  den  Brautleuten  eine  Ka- 
techisation  vorgenommen  wurde;  meist  am  Freitag 
oder  Samstag  vor  der  Promulgation  S;  dafür:  für  e 
H.  ^ä»  L.  Am  Samstig  gange*  mW  zum  H,  's  Hochzit 
go  a'^ge*  für  e  Sunndig.  Schild.  M^*  geit  zum  H.  und 
löt  g^rad  drü  Mol  uf  enangere"*  verchünde"*.  ebd.  Für 
e  H.  ^/ö"  dagegen:  im  kirchlichen  Religionsunterricht 
über  einen  vorher  bezeichneten  (vgl.  für-nen)  Ab- 
schnitt aus  der  biblischen  Geschichte  oder  dem  Ka- 
techismus Rechenschaft  geben  oBs;  Syn.  ufsäge"*,  t" 
der  Chil^^e**  hite*.  Vom  Here"  chö"*  B,  zum  Herrn  g*se 
si*»  Ap,  eben  confirmiert,  admittiert  worden  sein;  häufig 
zur  (ungefähren)  Altersbestimmung.  ,Ein  kleineres 
Mädchen,  das  dem  Herrn  kaum  entronnen  schien.' 
Gotth.  ,Die  Kleider,  welche  er  seinem  Meitschi  habe 
machen  lassen,  wo  es  vom  Herrn  gekommen  sei.*  ebd. 
Der  H.  het  im  erlaubt,  hat  das  Kind  admittiert  B. 
Me""  hrucht  im  de"*  Here""  nimme"*  z^  hole'*,  er  stirbt 
(vorher)  AaF.  I«^*  tuschti  niid  mit  eusem  H.  KdMkv. 
Er  betet  uie-n-en  H.  [so  inbrünstig].  Stütz.  Di 
Schu'öster  schrlbt  jo  Brief,  en  H.  miech  's  niid  eso. 
ebd.  H.  und  Scherer  rüefe'*,  laut  um  Hilfe  rufen  wie 
in  Todesangst  (eig.  bei  Lebensgefahr  nach  Priester 
und  Arzt  schreien)  L.     Es  gid  vil  Here"*,  si  predige"* 


sehlieiht  L.  Was  der  B.  (Tfaff)  nüd  wOl  (mag), 
ist  der  Mesmer  (Sigrist)  frö,  was  ein  Höherer  ver- 
schmäht, nimmt  der  Geringere  mit  Freuden  Gl;  Z. 
D*s  Herli  häd  niemai  g'nueg.  Sprww.  1869;  vgl 
,Pfaffen-Sack.*  Si*^  zäpfei*  [aus  dem  Staube  machen], 
80  geschwind  toie-fi-e  H,  zur  Chüen  us  L.  Säg  *$  Nie- 
mertem  weder  's  Here*  Büseli  [Kätzchen]  ZW.  (RA^ 
um  Verschwiegenheit  anzuempfehlen).  Üseri  Magd 
und  's  Here*  Magd,  's  hat  's  eini  wie  die  ander;  üseri 
isst  en  Chübel  voU  und  's  H,  anderhaJbei"'  Z  (mit  zahl- 
reichen Varianten).  Ünschi  Magd  und  <f  <  Herq  Magd 
heind  ^^fiand  g^bissi^  GrD.  (Abzählreim).  Sogar  der 
Hund  des  Pfarrherrn  dient  zur  Bezeichnung  des  Ersten, 
Hervorragenden  in  seiner  Art,  in  der  anekdotenhaften 
RA. :  Es  gät'der  na  [noch]  wie  's  Here*  {Herre*  Z  Wthur) 
Hündli:  df  lerst  e'letst  na  rau  Bäber  fressen  Z  Wthur. 
oder  's  Hire*  Hündli  häd  e'letst  na  12ä6e"  g^frine* 
ZS.,  womit  im  Essen  wählerische  Leute  etwa  gewarnt 
werden ;  vgl.  Hiren-Hund,  hUTen-hündelen.  Vorwitzige 
Kinder  werden  auf  die  Frage  nach  dem  Urheber  oder 
Besitzer  einer  Sache  mit  der  Antw.  Abgefertigt:  Df 
H,  vo*  Schliere*,  etwa  mit  dem  Zusatz:  wo  <P  ^oe^- 
chappe*  verlöre*  hat  Z;  dieser  Pfarrherr  machte  sich 
nämlich  im  Z  Reformationsgespräch  durch  seine  Domm- 
heit  lächerlich.  Es  ist  es  wlsses  Hus  und  es  gänws 
Herli  drl  GrD.  (Rätsel :  das  Ei).  »Wahrlich,  da  fliegt 
uns  eben  hübsch  als  ein  Engel  zu  Dorf  [auf  Besuch] 
unseres  Herren  Gemahl!  Ach,  die  Frau  P&rrerin,  ruft 
hochfreudig  jegliche  Stimme.*  JRWtss  1822.  8.  noch 
gibm  Sp.  75,  Erhis  Bd  I  429,  H^reni.  Spec.  Kaplan 
(im  Gegs.  zum  Pfarrer)  U;  Zo.  Das  Dim.  Herli  spec. 
von  Studierenden  der  Theologie,  bzw.  jungen  Geist- 
lichen S.  In  der  ä.  Spr.  in  der  Regel  zunächst  nur 
von  den  höhern  Geistlichen,  im  Gegs.  zu  ,Pfaff,  später 
dann  auch  (It  SchIfer  1813,  188  seit  1450)  von  diesen 
Letztern ;  vgl.  auch  das  ä.  ,Pfaffen-*  gegenüber  jftngemi 
,Herren-Fasnacht*  und  s.  noch  Frädieani,  Kikh-H. 
,Her  Peter,  phruender  der  kilchen  ze  N.*  1343,  Gn. 
1467  wurde  unter  dem  Namen  confratria  sacerdotum 
in  WErnen  die  heute  noch  bestehende  Bruderschaft 
der  Herren  gestiftet  (It  W  Monatsschr.  1863,  141). 
,Ein  herr  hab  des  verschinen  sonntags  geprediget...* 
1524,  Abscb.  ,Myn  brueder,  herr  Jochem,  hat  syn 
erste  mSss  g'han.'  Silat;  vgl.  ebd.  41.  ,Der  alt  prie- 
stcr  soll  blyben  und  die  Chorherren  denselben  mit 
eim  eeremann  versehen,  der  dem  heren  sjn  zy'ili 
inziehen  und  dem  heren  an  die  band  gehen  [soll].' 
1542,  Gfd.  ,Ich  bin  kein  sdl,  sonder  ich  bin  der  herr 
Hans',  sagt  der  beim  Geisterspuk  ertappte  Pfarrer. 
LLav.  1569/1670.  Unter  den  Chorherren  am  Z  Gross- 
münster werden  ,herren  an  der  pfruend  und  am  stand 
[im  Amte]*  unterschieden.  XVI. /XVU.,  Hotz,  Ürt 
Ein  Zuhörer  redet  in  Gedanken  seinen  predigenden 
Geistlichen  an:  ,OHero,  Hero!*  1637,  JJBrxit.  .Einer 
wird  g'fraget,  was  sein  Herr  geprediget  habe.  Ver 
antwortet:  Ich  weiss  es  nit,  ich  hab  dessen  nit  vil 
Acht,  so  es  mich  nitangät.*  Sohdipfr.  1651.  ,Knecht 
sind  wir  [Geistliche],  ob  wir  gleich  vom  Volk  um 
Ehren  willen  Herren  genennet  werden.*  PWtss  1670. 
,I)ie  Pfarrer  kommen  alljährlich  einmal  anf  dem  sog. 
Herren-Eckstein  zusammen  und  halten  allda  ihre  Sy- 
nodos.*  Leu,  Lex.  S.  noch  Pfarr-Hereni,  —  d)  bes. 
in  der  Anrede  auch  von  andern  höher  gestellten  Stin* 
den,  so  bis  in  die  30er  Jahre  von  den  stadtisebeo 
Lehrern  (neben  den  Geistlichen),  während  die  übrigen 
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Bürger  nur  »Meister*  hiessen  Z.  —  e)  Gläubiger,  Zins- 
herr 6l;  Soh.  —  f)  Her  BHk.;  Sch;  Th,  sonst  Herr, 
höherer   weltlicher   oder   kirchlicher  Beamter,   Vor- 
steher, doch  meist  als  PI.  im  coli.  S.:  die  Obrigkeit, 
allg.     Weder  Her  iio'*  ünderta*  Th.     Vor  d*  Htrre* 
müesf8)€*,  sich  vor  der  Obrigkeit,  Tor  Gericht  ver- 
antworten mfissen  Aa;   Ap  (spec.  Tor  den  Gemeinde- 
Torstehem«  dem  ,Gemeinderate*);   Gr.    Guet  Herre* 
ha%   eine  gute  Begiernng  Gl.    Oottes  und  Herres 
(Hers)  O^waU  [Naturereignisse  und  Eingriff  von  Seite 
der  Obrigkeit,  ursprünglich  des  Grundherrn,  als  zu- 
lassige HinderungsgrOnde]  vorbehalte*  Ai;  vgl.  Herren- 
Not  und  Oott  Sp.  508,  hoch  Sp.  974.    E  G^sandUchaft 
vom  Eegieri*g8ort  ist  i'^g'ruckt:  Vorus  der  Läufer  und 
der  Weü>el  ♦»  de»  Landesfarbe*:  PUUz  da,  üsi  Herre* 
ehömmidl  MLin.  (XYIII.).    Ist  der  Her  [der  Schult- 
heiss]  no^  t»  der  Bue?  JohMkt.  1866.    Susi  Herer 
vo*  Züri*^  nennt  das  Madlixi  1712  die  Landesobrig- 
keit.  Unruhige  Kinder  werden  ermahnt:  Bis  sttU,  d' 
Herrtr  gond  umme*  See,  RA.  aus  der  Zeit,  da  damit 
beauftragte  Herren  des  Rates  (vgl.  Bundi-H)  an  Sonn- 
tagen während  des  Gottesdienstes  in  den  Strassen  die 
Runde  machten.   Unter  den  ,8  Herren  auf  dem  Stuhle' 
verstand  man  (im  Gegs.  zu  dem  im  ,Ring'  stehenden 
Volke)  Landammann,  Landschreiber  und  Landweibel 
Ap.  ,Vorsitzende  Herren'  heissen  die  höchsten  Landes- 
beamten, die  an  der  Landsgemeinde  und  im  Landrat 
den  Vorsitz  führen  Gl;  üw;  U;  vgl.  Bing-H.  und  s. 
Ndw  Gesetzb.  1867.   Die  Landesregierungen  der  ,alten 
Orte'  hielten  strenge  darauf,  dass  ihnen  von  den  Unter- 
tanen der  officielle  Titel:  Unsere  (meine)  gnädigen 
Herren  und  Obern  (MGnHHn)   wurde;  der  Bürger- 
meister wurde  Wtser  Herr  angeredet  Bs.   Noch  heute 
ist  die  Anrede  im  Landrat  und  Wochenrat  gesetzlich 
geregelt:  Hochgeachteter  Herr  Landammann  (Statt- 
halter)! meine  Herren!  Ndw.    Noch  Stalder  widmete 
den  2.  Bd  seines  Id.  (1811)  den  ,Hochgeachten  gnä- 
digen Herren,  seinen  Landesvätem.'    ,MHH.  von  Lu- 
zern.    In  bywesen  myner  Hern:  [folgen  die  Namen].' 
1478,  Gfd  (Eintragungen  des  Stadtschreibers  im  Pro- 
tokoll). ,Grossmächtigen,  hochgeachten,  lieben,  gueten 
Herren  und  fründ.'  1520,  Absch.  ,UGnHHn  und  Oberen, 
der  Herr  Burgermeister  und  die  Räte  dieser  Statt' 
Bb  Mand.  1658.    Anrede  des  päpstlichen  Legaten  an 
den  Vorort  Z.    Nicht  als  blosse  Höflichkeit,  sondern 
als  eine  Huldigung  vor  dem  souverainen  Volk   ist 
die  officielle  Anrede  an  die  Bürger  an   der  Lands- 
gemoinde  anzusehen:  Ir  Herre*  Landlüt  Gl;  vgL  ge- 
frU  Bd  1 1264,  ferner:  ,Uf  g'heiss  MHHn,  der  g*meind 
[Landsgemeinde].'  1567,  Ndw  LB.    In  mhd.  Weise  in 
der  Anrede  mit  nachgesetztem  Art. :  ,Her  der  ammann  !* 
1478,  Gfd.    ,Der  h.  von  Solothurn'  ist  der  dort  resi- 
dierende  f^z.  Gesandte.    1569,  Sse.,  Pfyff.    S.  noch 
Heren'Hof  Sp.  1027,  Heren- Diener,  Kriesi-Bueb,  hin- 
der  und  bes.  die  Compp.  —  g)  Standestitel,  urspr.  nur 
des  hohem  Adels,  d.  h.  der  Besitzer  eigentlicher  Herr- 
schaften  (Fürsten,  Grafen,  Freiherrn),   später  dann 
auch  der  gemeinen  Ritter  und  Adligen,  dann  (etwa 
seit  dem  Interregnum)  der  Patricier  (deren  Vertreter 
im  Rate,  die  eig.  »Ratsherren*,  schon  vor  dem  Inter- 
regnum den  Titel  führton),  endlich  dann  auch  der 
Mitglieder  der  vornehmern  Zünfte  (bzw.  ihrer  Vor- 
steher und  Vertreter),  d.  h.  der  sog.  ,MÜ88iggängcr' 
(8p.  360)  im  Gegs.  lu  den  ,Handwerkern'.    Die  Ver- 
sammlungsorte der  «Herren*,  die  «Herrenstuben*,  standen 


also  den  ,Zunftstuben*,  wo  die  ,Moister'  zusammen- 
traten, gegenüber.   Ins  XV.  fallt  in  L  die  Vereinigung 
der  ,Stube  der  Kaufleute'  od.  eig.  ,Herrenstube'  mit  der 
,Schützentrinkstube'  zur , Zunftstube  der  Herron' ;  1451 
wurde  erkannt,  dass  der  Name  ,Herrenstube  dem  Zunft- 
haus der  Krämer  verbleiben  sollte*;  vgl.  Lisbeniu  1881, 
91  f.;  Gfd  13,  92/146;  Sbo.,  RG.  II  371/3.    Die  Vor- 
gesetzten der  Zunft  der  Kaufleute  in  B  gehörten  als 
solche  dem  Grossen  und  Kleinen  Rate  an  und  hicssen 
bis  1634  kurzweg  die  ,Herren*;  vgl.  B  Taschenb.  1862, 
90.    In  Bs  waren  die  4  ,Herren8tuben'  die  der  Kauf- 
leute,  Hausgenossen,    Weinleute,   Krämer.    Bei   der 
öffentlichen  Verkündigung  der  Ämter  wurde  nur  den 
Ratsmitgliedern  aus  jenen  4  obersten  Zünften  der  eig. 
Titel  ,(Rats-)  Herr'  beigelegt,  die  übrigen  hiessen  nur 
,Meister*.   In  Sch  hiess  eine  der  12  Verbindungen  die 
,Obere  Gesellschaft'  oder  die  ,Herren*  und  bestand  aus 
Adligen.    ,Ein  Strafgericht  gen  Chur  uf  der  herren 
trinkstuben.'  1573,  ArdOsbr.   Mit  der  Ausbildung  des 
(neuen)  aristokratischen  Stadtregiments  endlich  (XVII. 
und  XVIII.)  vorblieb  der  Name  nur  noch  den  die 
Ämter  immer  ausschliesslicher  besetzenden  ,Geschlech- 
tern*,  den  ,Herren*  im  Gegs.  zu  den  .Bürgern'  und 
,Bauern*;  der  Gegs.  übertrug  sich  von  den  regierenden 
auch  auf  die  Landstädte.    S.  noch  Bluvtschli,  RG.  I 
187.  331.  384.  II  11/2;   Arnold  1854,  II  188/91  und 
VgL  Constaffel  (-Herr),    »Des  Herren  z'  Müli',  ein  jähr- 
lich einmal  in  die  Mühle  gegebenes  Quantum  Getreide, 
welches  bis  1798  den  Bürgern  von  Aarau  aus  dem 
Ertrag  der  sog.  ,Waldner*schen  Gült*,  gestiftet  1591 
von  einem  verburgrechteten  Grafen,  gespendet  wurde. 
—  h)  Grund-,   Vogtei-Herr.    ,0b  iemann  syn  güeter 
liessi  ligen  für  den  herren zins,  so  soll  ein  herr  uf 
denselben  güetern  den  zins  suechen.'  1439,  ZAlt.  OiFn. 
und  ähnlich  in  andern  Offn.;   vgl  z.B.  Blümtschli, 
RG.,  §§  17/21.    VgL  auch  das  frz.  Sire,  Seigneur,  — 
i)  von  Gott  und  Christus.    1)  alleinstehend  (Her  Bs; 
BG.;  Gl;  GrD.,  Pr.,  sonst  Herr),   Zu  des  Here''  Tisch 
ga%  communicieren  B;  Gr,  bes.  von  der  ersten  Com- 
munion,  daher:  ze  des  Herer  Tisch  ^si*  s\*,  con  firmiert, 
als  Altersangabe  Gr;  vgl.  dagegen  1  c.    Der  lieb  H. 
(im  Himmel  dobnq)  GrD.,  Pr.    Ei,  b*hiiet-isch  mi*  H. 
und  mi"  Dröst!  GRPr.  (Schwzd.).    Herr  im  Himmel! 
H,  du  mini  OOeti!  Aa;   Z.     Oott  der  H!  Bs;    vgl. 
Her(r)-OoU  Sp.  521  ff.    WiU  's  der  H.^  wüVs  der  liebi 
(sc.  Oott),  bei  Gott,  wahrhaftig  Gl;  Z.    Weiss  der  H.! 
et)  Beteurung  Z.    ß)  Ausruf  des  Erstaunens  Gl,  und 
ähnlich:  0,  du  warer  Hl  ebd.  Her  min!  verstümmelt 
£)min,  Ausruf  des  Schreckens:  mein  Gott!  BG.;  F8s. 
Bim  Dise*  und  Einer  [Jenen],  Herr  und  Sterne*!  B. 
,Ach,  trüwer  hoer  [:  seer] ! '  JMurbr  1560.  ,Botz  her(s) !  * 
RScHMiD  1579  (Schwur).    ,Di6  Gotter,  die  ir  vereren, 
sygent  nur  Teufel,  keine  Herren.'  Com.  Bbiti.    Von 
Christus:   ,Marie,  Joseph  weinend  um  den   heeren.* 
HsSchOrpp  1497.  Vgl.  Heren- Zeichen,  —  2)  vorgesetzt, 
fast  allg.  nur  mit  verkürztem  Voc;   vgl.  Herr-Gott 
Sp.  521  und  Gott  Sp.  519.    Herr  Je,  Jeger,  Jemer(li), 
Jes(i)s!  Bb;  GRPr.;  Z.    ,Heer  Gott  Vatter!  Versuech- 
nuss  sye  wyt  von  uns,  o  Heere!    Lös  uds,  gnädiger 
Heer,    von  allem  Übel!*   CGebv.  (Mithrid.),   der  das 
Schweiz.   ,Her'   dem   schwäb.   ,Herr*    gegenüberstellt, 
dagegen  an  anderer  Stelle  selbst,  viell.  allerdings  dem 
Versmass  zu  Liebe :  ,Dem  Herren  Gott ;  unseren  Herren' 
anwendet.  —  k)  Schutzheiliger  L  (Her),   St  Johannes 
ist  mi  H    ,Freitag  vor  Unser  Herren  St  Felix-  und 


1527 


Hat,  ker,  hir,  hör,  hnr 


152B 


Regula- Tag.*  1452,  Z  Urk.  [11.  Sept.,  die  Z  Kirch  weih]. 
,Da88  die  Zins  g'meinlich  gestellt  sind  nnd  verfallend 
auf  unser  Herren  Tag;  durch  unsere  Herren  sind  vor 
der  Reformation  verstanden  worden  St  Felix,  St  Re- 
gula und  StEzuperanzj.'  JJBriit.  1639.  ,yon  mitteni 
maien  hin  unz  an  unser  herren  abent  [St  Columban 
und  St  Jakob].*  ScnwWangen  Hofr.  ,Herr  war  bei 
unsern  Alten  ein  Titel  der  verstorbenen  Heiligen,  wie 
heutiges  Tages  Herrgen  ein  Titel  der  lebenden  Hei- 
ligen ist.*  SiKTEM.  1759.  —  2.  ,Herr  heisst  etwa  der 
alte  Stock  der  Rebe  im  Gegs.  zum  Slnecht.*  Kohlkr, 
Weinbau.  —  3.  Her  im  Sessely  fallen  gelassene  Masche 
beim  Stricken,  auch  von  Stichen  beim  Nähen  Bs. 
E  H,  im  Sessel  mache:^,  —  4.  Her  Gl,  Herr  GG.; 
aScuw,  scherzh.  für  Rausch.  En  halbe^  H  ha%  etw. 
angetrunken  sein;  vgl.  HaXb-Her.  —  5.  ,Die  Vocales 
oder  sog.  Herren.*  Z  Anl.  zum  Leseunterricht  1737. 
.Doppelte  H-en*,  Diphthonge,  ebd.  —  6.  »Herren*,  In- 
sektenstandel,  ophrjs  arach.  Z;  Dübh.  —  7.  im  Gen. 
in  mehr  oder  weniger  abstr.  Weise  zur  Verstärkung 
mit  Substst.  und  Adjj.  verbunden.  Die  länge''  Hers- 
Zite"*  GrLuz.;  e  Hers  ew^gi  Längi,  WUi  GaPr.;  G. 
Über  (ällij  Hers  (ewe^gi)  Lütt,  z.  B.  rüefe^,  bite^,  schreie'*, 
so  laut  als  möglich,  überlaut,  in  alle  Feme  Gr;  G; 
Z ;  auch  zur  Verstärkung  und  Bekräftigung  der  Aus- 
sage i.  S.  V.  ganz  und  gar,  zweifellos  GRPr.;  vgl.  noch 
über 'herig  und  s.  ewig  Bd  I  611.  En  Here^- Schal, 
ein  Prachtsshawl  Bs.  E  Here^-Hdchi,  eine  unermess- 
liche  GG.  Vgl.  noch  heren-frö  Bd  1  1270,  heren-wol, 
Heren- Win.  —  8.  Her,  Familienn.  B;  Gl;  Z.  Als 
Zuname:  ,N.  N.,  genannt  Herrli.*  1570,  ZGrün.  ,Welti 
Velthorr.*  1389,  L.  —  9.  in  Flurn.,  grösstenteils  ehe- 
malige geistliche  oder  obrigkeitliche  Besitzungen  be- 
zeichnend, der  Form  nach  schwankend  zwischen  Her 
und  Herr.  J"  der  Herre*  (geschrieben  ,Heeren')  Gl 
Schwand.,  wo  die  Obrigkeit  ein  Eisenschmelzwerk 
besass.  ,H6ren-Guet*  ZOtt.;  ,-Hof*  Th  (daneben  ,Her- 
ren-H.*  G;  vgl.  Sp.  1027  und  ,Fron-Hof);  ,-Berg*  Aa; 
Th,  ehemals  Klosterbesitz;  vgl.  (Frän'jWin'Garten 
Sp.  439  (daneben  ,Herren-B.*,  Schlossruine  GSev.); 
,-Brunnen*  ZTurb.;  ,-Rainli*  ZHirz.,  zum  Pfarrhaus 
gehörig;  ,-Wis*  TeTäg.  (neben  ,Herren.Wi8en*  ZBül.). 
S.  noch  ,Heren-Garten'  Sp.  436,  ,-Gass*  Sp.  451  und 
vgl.  dazu  »Herren- Weg.*  ,Herren-Peld*  GRMai.,  ehe- 
maliges Klostergut;  ,-Baumgarten*  Sch,  ebenso  (eine 
denselben  betr.  RA.  s.  Sprww.  1824,  82);  ,-Hueb*  B; 
,-Holz*  B  (vgl.  Sp.  1252);  ,-Matt(li)*  BsStdt  (Wiese 
beim  Waisenhaus);  S ;  ,-Boden.*  1694,  AAWett.  Klostcr- 
arch.;  ,-Rüti*  Obw  (Klosterbesitz);  ,-Schwand*  B. 

Mhd.  herre  neben  hire;  Ygl.  Anm.  za  ferr  Bd  I  913.  Die 
Qnant.  des  Yoc.  war  jedenfalls,  bes.  nach  der  Stellung  des 
W.,  schwankend  und  die  Darstellung  desselben  von  Seite  der 
Schreiber  eine  unsichere  und  unzuverlässige.  Zu  den  oben 
mitgeteilten  Belegen  kommen  noch  hinzu :  Boner  («Als  d*  frO- 
Bcheu  ön  ein  herren  waren^;  dagegen:  ,zum  heren'  im  Reim 
auf  jleeren');  JMahl.  1620  (ein  vornehmer  Gefangener  wird 
,Her'  genannt;  sonst  schreibt  er  immer  ,Herr*,  sogar  im 
Reim  aufgor*);  Gespr&ch  1712  (,Die  Heeren  von  Lncern*;  in 
einer  andern  Ausgabe  dagegen:  ,Die  Herren').  Doch  scheint 
Länge  des  Yoc.  (und  zwar  nicht  nur  für  Bed.  1  c)  durch 
Schreibung  und  Reim  auch  im  XVI./XYII.  gesichert,  so  bei 
liuef  1540  (,Ist  er  dann  üwcr  aller  beer:  mer');  Mal.  (,Tnen, 
das  sein  beer  geheissen  hat');  1636,  Inschrift  einer  Wappen- 
scheibe (,Am  Widerkehr  macht  in  Gott  zu  eim  grossen  Heer*). 
Das  Schwanken  in  der  heutigen  MA.  zeigt  sich  auch  in  den 
Compp.  und  zwar  sowohl  in  denen,  wo  unser  W.  erster,  als 
auch  in  denen,  wo  es  zweiter  Compositionsteil  ist.     Zu  1  c 


vgl.  it.  Dom  (ans  Ist  dtminu»)  vor   dem  Namen  der  Gciat' 
liehen.    Die  Anwendang  der  Dim.-Form  in  Bed.  1  c  aeheint 
schon  alt  za  sein.    Bei  NMao.  redet  aftffllieh  das  ,Barbtli*. 
wie  es  scheint  im  vollen  Ernste,   seinen  Püarrhevra  immer 
,Herrli*  an;  vgl.  «Herrlein*  bei  Gr.  WB.    Ührigeoa  ist  »ie. 
wie  bei  1  a  zu  ersehen,  nicht  auf  den  geisUicbeo  Stand  be- 
schränkt, und  lässt  sich  neben  , Junker  (Jung-Herr)*  halt^^n. 
Beachtung  verdient  viell.  der  Wechsel  in  Laut  and  Fora  j« 
nach  der  Yerwendnng  als  Anrede  oder  als  Appell. :    4^NarT 
zn  einem  davon  laufenden  Franzosen:]  Ä,  herli,  tnood  niht 
flye,  ich  wellt  gern  ein*"  [Dienst-]  herren  han.*  Boef  IdSS. 
In  Lehensbriefen  mit  «wäre*  [Gewährsmann,  Bfirige)  formel- 
haft verbunden  nnd  daher  die  Schreibung  des.  einen  W.  dei^ 
jenigen  des  andern  etwa  angeglichen:  ,Dasa  wir  syn   rechte' 
wör  und  herre  syn  sulle".*   1322,  S  W.-BI.  1830,  660.    Jhr 
rechter  harre  u.  w.*  1827,  ebd.  1828,  291.    ,Herre  n.  werr&* 
1410,  Seg.  RG.  I  612.   —  Zu  1  f.    «Gottes  and  Hörs  G'wah- 
lässt  auch  die  Deutung  als  ivdiadooTy  zn ;  vgl.  ,6ott  o.  Vatter!* 
Oder  viel],  ist  H.  als  das  Ntr.  nnd  ,Her8  6.'  als  Hinderaog 
durch  den  Feind  oder,  nach  Gr.  RA.  ^  848/50,'dorch  m  leistcB- 
den  Kriegsdienst  za  verstehen.  —  3  scherzh.,  wohl  nach  einer 
gewissen  Ähnlichkeit  jener  lässig  am  Gestrickten  hangendes 
Masche  mit  einem  im  Lehnsessel  Sitzenden.  —  In  4  erscheiat 
der  Wein,  Rausch  als  der  Beherrscher  des  Berauschten.  — 
5  bezieht  sich  auf  den  Yorzng  der  Yocale  vor  den  bloss  .mit- 
tönenden* Cons.   --   Zn  6  vgl.  Jümp/erii  fUr  ophrys  myodes 
Bd  I   1248;  beide  Namen  beziehen  sich  anf  das  vomefame. 
zierliche  Aussehen.     Die  abstr.   verstärkende   Bed.   7    geht 
aus  Yon  1,  vorwiegend  aber  von  1  i;  vgl.  die  gans  ftbnlich« 
Yerwendnng  von  GoU  Bd  I  1270.    Die  st  Gen. -Flexion  er- 
klärt  sich   dabei  als  Analogie  nach  Oott,    während  die  sv. 
in  ffoitm-/ro  umgek.  sich  nach  derjenigen  von  ff€r  gericht«! 
hat   (anders   Bd  I   1270).     Mit  der   Annahme   einer   absti. 
verstärkenden  Bed.  von  Il€r  erledigt  sich  auch  die  Frage  ia 
der  Anm.  zn  heren-fro  aufs  Einfachste.  —  In  den  folgendes 
Compp.  erklärt  sich  der  Titel  ,Herr*,  soweit  er  insbesondere 
städtische  Beamtnngen  bezeichnet,  z.  T.  einfach  darana,  daai 
dieselben  anf  «Herren  des  Rats*  (Kleinen  oder  Grossen)  über- 
tragen worden.    Übrigens  zeigen  sich  mohrfach  syn.  Zss.  mit 
-Vogt,  'Meister. 

Ob -Herr:  Vorgesetzter,  Oberherr,  ,0-en  des  Sah- 
hofs.* LsD,  Lex.  ,Der  Amtsburgermeiater  ist  O.  der 
Landvogtei  Neakirch.'  ebd.  ,2  0-en  des  Zeu^banses.' 
ebd.,  neben  dem  «Zeug-Herren*.  ,£&  werden  von  den 
12  [Verbindungen,  Vereinigungen]  die  der  S^auf  lenteo 
und  der  Herren  Gesellscbaften  und  ihre  kleinen  Bats- 
glicder  Obherren  anstatt  der  anderen  Zunftmeister  es 
genannt*  ebd.  —  Wechsel-0.  ,Auf  den  Gesell- 
schaften und  Zünften,  deren  Obberr  od.  Zunftmeister 
zu  Burgermeister  erwehlt  worden,  wird  noch  ein  Ob- 
berr oder  Zunftmeister  erweblt,  aber  W.  oder  [VT.-] 
Zunftmeister  genennt,  weilen^  wann  der  Bürgermeister 
von  selbiger  Gesellschaft  oder  Zunft  abwechslungs- 
weise das  Burgermeister- Amt  versiebet,  selbiger  sei- 
cbes  Jahr  durch  des  kleinen  Rats  [ist].*  Lbc,  Ltx. 
XVI  216.  221.  —  Ober-Her  =  i/er  i /.  Stg  er  en 
0,  oder  en  Underia\  Gl  Volksgespr. 

Übel-,   nur  als  Familienn.   1278,   Sch  (Bfieger*. 
Vgl.  mhd.  vbeler  man,  ein  unfreundlicher,  Bbelmdgend^f. 
nnd  Her  J  h. 

Eigen-Herr:  I.Besitzer,  Inhaber  von  Eigentum 
(wie  mhd.).  ,Ein  Landmann  oder  E.*  JSchsitciiz.  1742. 
—  2.  »Eigenheer*,  Familienn.  Z.  —  Alm  ose*-  s. 
Waisen-H.  und  vgl.  Almosen-Ami  Bd  I  244. 

Alt-Hdr,  nur  als  Familienn.  Ap;  0.  ^  Mhd.  «^i- 
herre,  Ahnherr;  Ratsherr;  Gegs.  junc-hirrt,  ^Janker*. 

Heb-Ammen-Herr:  Batsverordneter  fiber  da* 
Hebammen wesen  Bs  (Leu,  Lex.).  —  An":  ÜTgrossvaur 
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in  einer  Anftahlnng  yon  Generationen.  Tur.  sep.  Sjn. 
Ani  Bd  I  247. 

Unter-:  Grundherr,  mit  bloss  niederer  oder  Terri- 
torial-Gerichtsbarkeit.  ,Die  Strafe  des  Halseisens  sei 
nicht  malefizisch,  sondern  eine  andere  Pnnition,  derer 
sich  auch  einige  U-en,  die  nicht  Über  das  Blnt  richten 
können,  bedienen.'  1544,  Abscb.  ~  Wahrsch.  herüber- 
genommeo  nach  dem  SehwabenspiegeL 

firen-:  Ehrengesandter.  ,Anf  die  Frage,  wie  der 
König  Yon  Frankreich  £-en  tractieren  würde,  gibt  er 
die  Antwort:  Jeden  nach  seiner  Gebür  und  so  ehren- 
voll, dass  man  Ursache  haben  werde,  zufrieden  zu 
sein.*  1521,  Absch.  —  Holzordnungs-Herren  am 
Bhein :  Ratsverordnete,  welche  die  Aufsicht  über  den 
Verkauf  des  auf  dem  Bhein  durch  Private  in  die  Stadt 
geflössten  Holzes  hatten.  XYIIL,  Bs;  vgl.  dagegen 
MoIjs;  Wald-H.  —  Isen-Herr:  Unternehmer  eines 
Eisenbergwerks.  ,Die  Eisenherren  legen  ihre  Frei- 
heitsbriefe vor,  die  sie  von  den  Vll  Orten  in  Bezug 
auf  den  Eisenbetrieb  zu  Flums  erhalten  haben.*  1567, 
Absch.  IV  2,  1077;  vgl.  761  und  Berg-H,  —  Uss-: 
ausserhalb  einer  Stadt  sitzender  Adeliger;  vgl.  üsa- 
Burger.  ,6wer  von  der  statt  dekeinem  usherren  dienen 
will,  der  soll  von  der  statt  farn,  also  dass  er  dekeinen 
schaden  tuo,  e  dass  er  uf  die  feste  kummt,  da  (von) 
er  dienen  will.*  Z  RBr.  1304.  —  Vogt-:  Vormund. 
,Wa8  ein  mann  us  dem  guct  der  frow  gebesseren  [er- 
werben] mag,  dasselb  ist  syn  eigen  guet,  won  [da] 
er  V.  und  meister  '  darüber  ist.*  1495,  Aa  Weist.  — 
Vogtf-:  Mitglied  einer  vom  Rate  bestellten  Behörde, 
welcher  ,die  Versorgung  der  Wittwen  und  Waisen  mit 
ordentlichen  Vögten  obliegt,  welche  Vogtrechnungen 
sie  auch  alljährlich  nach  dem  Herbst  einnehmen.* 
SiiiL.-Leu,  8.  596.  —  Föne»-:  ,Fönwächter*,  Bürger- 
wache,  welche  bei  Fönsturm  in  den  Gassen  die  Runde 
zu  machen  hat,  um  über  die  Beobachtung  der  Feuer- 
ordnung zu  wachen  Gl;  vgl.  Fön  Bd  I  843/4,  WSsnn 
1870,  244/6  und  Für-H. 

Fünfer-:  der  Vorsitzende  des  ,Fünferamtes*  (s. 
Bd  I  244),  immer  ein  «Ratsherr*.  ,G6ben  dem  F-n 
und  den  Fünfen  zum  Jahrlohn.*  1466,  Bs  Ausgabe- 
posten It  Ochs;  vgl.  das  wohl  syn.  F.-Meister.  Später 
(s.  z.  B.  Bs  Rq.  1  232  z.  J.  1500)  erscheint  der  Titel 
ausgedehnt  auf  die  sämmtlichen  Mitglieder,  also  = 
Fünfer  i  (Bd  I  854)  und  mit  Diesem  wechselnd. 

Vgl.  Ober  die  Behörde  noch  Heusler  1860,  185/6.  222. 
360.  868;  Bs  Rq.  I  29.  42.  965/76  (,FflDfer-  oder  Bau- 
Ordnang*);  Ztschr.  f.  scbwz.  R.  II  137/9.  S.  noch  ßü-, 
Spett-H, 

Vieri-:  Mitglied  eines  Vierer-Collegiums,  spec. 
▼on  den  4  Geistlichen,  welche  sich  in  die  Seelsorge 
der  Stadt  zu  teilen  hatten  LSurs. ;  vgl.  Sichser,  Kilch-H. 

—  Vor-:  Vorganger  im  Amte;  auf  die  Äbte  von  ScbwE. 
angewendet.  1529,  Absch.  IV  1  b  440.  —  Für-:  über 
das  Löschwesen  gesetzter  Beamter.  ,Die  Feurherren, 
-wann  es  in  der  Stadt  brennet,  sollen  aufsehen,  dass 
das  Feur  mit  allem  Ernst  gelöscht  werde;  sie  haben 
ein  Aufsehen  zu  den  Toren  und  Ringmauren  [usw.].* 
SiMu-Leu  1722,  489/90;  ähnlich  Bs  Mand.  1681,  wofür 
1763:  ,Feur-Hauptleute.*  Vgl.  Für-Rät.  —  Hand- 
fetze"-: Spottn.  auf  die  Gecken,  die  den  Gebrauch 
der   Manschetten   (s.  Bd  I  1149)  einführten   ScbwE. 

—  Fitzer-iTerri:  (dim.)  Stutzer  BStdt;  Syn.  Füzer 
Bd  I  1153.   Eimr  vo*  HfU^  Ä€^iutafUe*,  i9o  es  F,  oo" 


Basd.  BiRi  1883.  —  Vizednms-Herr.  ,V-e"  sehen , 
ob  die  Maasse  für  trockne  und  nasse  Früchte  recht 
gezeichnet  und  gefochten  seien.*  Leu,  Lex.  (für  Bs); 
dafür:  ,Vice-Domm-Herren,  viell.  urspr.  Fechtungs- 
Herren.*  SiiiL.-Leu  1722.  Vgl  Bd  I  1154.  —  Fötzel-: 
sich  vornehm  gebärdender  Lump  BM.  ,Wenn  sie  etwa 
Bürger  einer  Stadt  oder  sog.  F-en  sind.'  Gotth.  Vgl. 
Fötzel  Bd  I  1155,  F.'Ww. 

Mistgable"-:  Spottn.  auf  die  Bewohner  von 
BBüren,  die  Landbau  treiben  und  doch  als  Stadter 
angesehen  werden  wollen  S  (Schild).  —  Sogar  die  Glocke 
tönt  daselbst  beim  L&aten:  Mütgahle*^  M.,  M.J 

Gaudium-:  Spottn.  auf  müssigo  Spaziergänger 
und  Vergnügungsreisende  Zo.  S.  Gaudi  Sp.  121/2.  — 
Umgelt-  =  Umgelter  Sp.  244.  Unter  den  Beamten 
für  ScBW  aufgeführt.  Leu,  Lex.  ,MülIeumgeltherren, 
die  beiderseits  des  Kl.  Rats,  nCmmen  ein  alles  von 
der  Oberkeit  bestimmte  Umgelt  der  Müllen.'  HEEschbr 
1692.  ,Der  Wynrüefer  soll,  wann  von  den  Wjrnumgelt- 
herren  das  Umgelt  darvon  gemachet,  das  Gelt  anfor- 
deren.* 1666,  Z  Staatsarch.  Vgl.  Win-H.  —  Garn-: 
Händler  mit  Baumwollgarn  G;  vgl.  MMchinen-,  Band-, 
Siden-,  Stuckt-,  BaumwoU-H,  Au*^  der  G,  möchi  st  Teüi 
[vom  Erlös  aus  dem  gewebten  Tuch]  treu  und  redli*^ 
umm^''  ha\  Herbbtbluvek.  —  „Gern-:  wer  den  Herrn 
zu  spielen  sucht,  gerne  ein  Herr  wäre* ;  vgl.  ,Gerne- 
gross*,  Halb'H.  —  Geisle»-:  Hausherr,  insofern  er 
die  Peitsche  als  .eine  Art  Scepter*  führt  BM.;  s.  Gotth. 
Xm  70.  73  und  vgL  GeiaU  Sp.  465/6.  —  Gotti-: 
Geistlicher,  der  sich  der  Betschwestern  zu  sehr  an- 
nimmt Ndw;  s.  Gotten  5  Sp.  525. 

Gnad-:  gnädiger  (hoher)  Herr.  »Weltlich  lüt 
(künig)  man  gn-en  nemmt  (hiess).'  UEcrst.;  NMin. 
,Mich  wundret  nun  von  herzen  ser,  wohar  den  pfaffen 
kumm  die  cer,  dass  man  sy  gn-en  schilt.*  U  Eckst. 
,Viell.  sollte  man  noch  die  Hüet  für  sie  [vor  ihnen] 
abgezogen  und  inen  Gn.  gesagt  haben.'  Vollkhw.  1642. 
,Ein  Gn.  sein,  vitam  otiosam  et  curis  vacuam  ducere.' 
Met.  Hort.  1692. 

Big.  die  in  ^in  W.  zsgefasste  Anrede  der  Ergebenheit  Oftad 
Herr  (s.  Sp.  666),  ähnlich  wie  Qnad-FrvM  (Bd  I  1245,  wo 
aber  die  in  der  Definition  angegebene  2.  Vcrmatang  dahin- 
fällt),    GnadrJungfrau  Bd  I    1248. 

Hag-H6r  Z  (im  0.  auch  Hager),  -Herr  B:  eig. 
Schlossherr,  im  übertr.  S.  typisch  =  Tyrann,  Gewalt- 
tätiger, Obermütiger,  Wütrich;  Syn.  Hfäs-,  Zwing-Hir. 
Er  weiss  ßum  Wunder  (y schichte*  g'  ereelle*  vom  Chrieg, 
van  Schlössren  und  Haghere*,  Stutz.  Vor  aUc^  ZiUr 
hat  me  für  d'  H-e*,  für  d'  Landvögt  mü^sse*  Alles 
anne^  gir.  ebd.  Bös  und  stolz  trte  en  H,  BEinigen 
(stehende  RA.).  ,Die  Fabriken  seien  Hagherrenhäuser, 
wodurch  dem  Annen  das  Brot  genommen  werde.*  Z 
Verhör  1832  (Usterbrand).  ,Die  Taglöhner  mochten 
wollen  oder  nicht,  mit  Hagherrengewalt  zwang  er  sie 
zur  Arbeit  am  Sonntag.'  Stutz  (von  einem  Leute- 
schinder). An  die  (zerstörten)  Sitze  der  ehemaligen 
Burgherren  (H,'8chiösser)  und  ihre  Verstecke  (s.  jfiL- 
Loch)  knüpfen  sich  mancherlei  Sagen.  ,Siehst  dort 
das  Hagheeren schloBs  von  Hittnau  [Schloss  Werdegg]? 
Es  ist  Nichts  mehr  übrig  davon  als  Schutt  und  Stein, 
aber  tief  unter  der  Erde  ist  ein  Gang,  welcher  geht 
bis  in  die  Höhle  im  Sternenberg.  Dahin  konnten  die 
Hagheeren  unter  dem  Boden  hindurchreiten,  was  kein 
Mensch  wusste  noch  merkte.'  Stutz  1858  und  ähnlich 
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anderwärts.  ,Mir  danchte,  als  ob  meine  Matter  mit 
fast  ängstlichen  Blicken  zum  Schloss  Kybnrg  hinüber- 
schaute, indem  sie  sagte:  Siehe  dort,  jenes 'ist  eben 
ein  Hagheeren  schloss.  Es  habe  der  Landvogt  darin 
gewohnt,  erzählte  sie*  usw.  (folgt  die  Schilderung  dort 
Tollzogener  Strafen  und  Hinrichtungen),  ebd.  147/8. 
Zur  Strafe  für  ihre  Freveltaten  können  die  ,H-en* 
keine  Ruhe  finden,  entw.  müssen  sie  die  ungerecht 
erworbenen  Schätze  hüten  oder  umgehen,  wobei  wir 
in  ihren  Umzügen  oft  die  lokalisierten  Sagen  Tom 
,wilden  Heere  oder  Jäger*  wieder  erkennen;  so  wenn 
zwei  Zwingherren  bei  jedem  Ungewitter  unter  Lärm 
und  Peitschenknall  von  Burg  zu  Burg  über  das  da- 
zwischen liegende  Tal  durch  die  Luft  ziehen  BBohrb., 
oder  wenn  ein  anderer  seinen  Durchzug  durch  die 
Tenne  einer  Scheune  hält  A^Zof.  (Bochh.  1862,  25). 
Sie  hausen  auch  auf  Grabhügeln  und  in  römischen 
Ruinen.  Vgl.  übh.  noch  Hehke  1879,  535.  539;  Ver- 
HiLEKKK  1858,  319/20,  LüT.,  Sag.  431/2  und  Wuetis- 
Her.  .Hagherre^-Wise»*,  Flurn.  ZHinw.,  Hagere^-Bain, 
wo  einst  eine  Burg  stand  ZGünd. 

,Hag*  noch  in  der  mhd.  Bod.  Einhegung,  Einfriedigaog, 
ZüQ&chst  aus  hölzernem  Palissaden  werk,  wie  solches  nrspr. 
zu  Burgen  verwendet  wurde,  so  an  der  Glatt,  hei  ZStfa., 
Steinenh.  Schon  Karl  d.  Gr.  verordnete:  ,ut  quicunique  ca- 
stellas  et  firmitates  et  haias  [frz.  haie,  vom  deutschen  Hag] 
dislactas  baheant*  Vgl.  noch  engl,  town,  eig.  ,Zaun\  dann 
Stadt.  Im  weitem  S.  bedeutet  ,Hag'  dann  den  verz&unten 
Ort  als  Sitz  des  Burgherrn.  Veranlassung  und  direkte  An- 
knüpfung zur  Übertragung  der  Sagen  vom  Schimmelreiter 
(berittenen  Wodan)  auf  die  Schlossherren  gaben  ihre  wilden 
(oft  nftchtlichen)  Streifzüge  mit  reitendem  Gefolge,  abgesehen 
davon,  dass  yerdammte  Geister  flbh.  von  der  Sage  in  das 
,wilde  Heer'  versetzt  wurden. 

Halb-H^r  Gl;  üwE.,  -Herr  ScnStdt:  1.  wer  zwar 
sich  das  Ansehen  eines  Herrn  gibt,  den  Herren  spielt, 
aber  doch  zum  Mittelstande  gehört,  „Mittelding  zwi- 
schen Bauer  und  Städter.  *"  Bareplü-  [Regenschirm-] 
Manne*  und  sust  eso  H-e*,  ScHWzn.  Vgl.  Vierteüs-H. 
—  2.  HeUbher,  Familienn.  ZP.,  Hinw.;  schon  1379, 
Urk. :  ,Die  Halbherrin.* 

Hals-Herr:  1.  Leibherr,  als  Herr  über  die  Hals- 
oder Leibeigenen.  ,Wa  derselben  eignen  mannen  einer 
wider  synen  h-en  wybot.*  1489,  Waldm.  Sprvchbr. 
,Wir  vermeinend  [sagen  die  Bauern],  durch  das  gött- 
lich wort  bericht[et]  syn,  dass  nieman  d*heinen  eignen 
h-en  haben  will,  nämlichen  sollen  wir  Christen  alle 
kinder  Gottes  genennt  werden.*  1525,  £oli,  Act  ,Der 
oder  die,  die  eines  andern  fürsten,  horren  oder  edel- 
manns  lybeigen,  die  alle  sollend  sich  by  iren  h-en 
der  lybeigenschaft  abkoufen.*  1545,  Bs  Rq.  ,Wie  sich 
die  eigen  lüt  gegen  iren  h-en  halten  söllind.*  1548, 
I.  Tim.  (Überschrift).  ,üie  Turtaler  vermeintend,  [die] 
Schwyzer  wärind  ire  landlüt  und  nit  h-en.*  HBull. 
1572,  im  Wechsel  mit  »herren*.  ,Ein  yeder  knecht 
oder  lybeigner  mann  soll  synem  h-en  gehorsam  syn, 
nit  von  jm  loufen.'  LLiv.  1584.  ,Man  sage  wol,  wir 
seiend  ein  frei  Volk,  habind  keine  Fürsten  oder  H-en, 
denen  wir  steuren  müssind;  aber  ihnen  soige  das 
Badenschenken  Fürsten  oder  H-en  gnug.*  c.  1618, 
JJBmiT.  S.  noch  CBest-J Haupt- Fall  Bd  I  741,  nach- 
jagen. —  2.  in  verallgemeinerter  Bed.,  unumschränkter 
Herrscher  übh.  ,Die  diener  Christi  sollend  den  Chri- 
sten nit  als  h-en  gebieten,  sunder  allein  bereit  syn 
der  dienstbarkeit  der  christenmenschen.*  Zwingli.  ,£in 
Wächter,  der  den  schäfiin  vorstand  und  sy  regier  als 


ein  hirt  und  nit  als  ein  )l*  B  Disp.  «[Christus  bat] 
den  hellischen  h-en  mit  dem  sig  synea  tods  über- 
wenden.*  Vao.  «Tyrannns,  incubator  auiae,  ein  wüe- 
terich,  tyrann,  h.*  Fbib.  ;  Mai^  JLualändiscbe  TyranneD 
und  H-en.*  JMOll.  1666;  FWtss  1672.  «Deine  HaU- 
und  Zwingherren.*  AKumol.  1688.  —  Mhd.  kaU^tm  n 
Bed.   1;  vgl.  dazu  fr%-kaU. 

Hushaltungs-:   Mitglied  des  Bs  Fioansrates  (s. 
Hu6haU%ngS^A2Sl).Bs Chr.  1119.  —  Holz-:  1.  ehe- 
mals mit  der  Aufsicht  über  die  obrigkeitlichen  Wal< 
düngen   betrauter   Ratsherr   SoB   (Leu,    Lex.);   Sjil 
Waid-H.  —  2.  ehemals  Ratsverordneter,  der  den  Ver- 
kauf bzw.  die  Verteilung  des  an  die  Obi%keit  abge^ 
lieferten  Holzes  (vgL  Zina-Holz  8p.  1264)  lu  besorgen 
hatte  Bs.    ,Zins-  und  H-en.'  Liu,  Lex.     Yg-L  ,Holi- 
Commission.*   Mem.   Tig.   1790,   H  75.    —    Haupt-: 
1.  Inhaber  einer  der  drei  bedeutendsten   ehemaUges 
Grundherrschaften  im  Gebiete  des  ,Graaen   Bundes.' 
,Wir,  bischof  Heinr.  zuo  Chur  und  wir,   Johans,  apt 
zuo  Tisentis,  und  Cuenradin  von  Manuels  zu  Bäzüns, 
all  dry  hoptherren  im  obem  pund.*   1496,  Ubx.    Im 
Wechsel  mit  .Häupter.*  1681,  Ztschr.  L  schwz.  B.  XIV 
294/5.  —  2.  Anführer.    ,Wenn  die  burger  ienderthia 
ziehen  w6nd,  wel'^^i  da  usg* schickt  werdent,  dass  di« 
dem  h-en,  der  in[en]  *g6ben  wirt,  gehorsam  syn  sond. 
Wel*^^e  euch  mit  dem  h-en  schalklich  redte,  der...* 
XIV./XV.,  G  Stdtb.   —  Hard-.    ,Der  H.  ist  des  KL 
Rats,   hat  die  Aufsicht  über  das  Hard    [städtische» 
AUmendland  im  ,Hard*],  muess  die  Wuor  an  der  Lin^j- 
mat  daselbst  verbesseren.   Auch  so  sich  in  dem  Hard 
Streitigkeit  erhebet  wegen  des  Viehs,  mass  er  aSibige 
entscheiden.*   HEEbcher  1692.    VgL  auch  Hard-AaA 
Bd  I  244,  -  Vogt  Bd  1 706,  -Meier  und  Leu,  Lex.  IX  A^\ 
XX  376.   —  Hus-:    1.  Hus-Her  AaL.,    sonst   -Herr. 
Hausherr.   —   2.  ,Hus-Herr*,   Schutzheiliger,    PatroB 
einer  Kirche,  spec.  der  Hauptkirche   und    damit  der 
ganzen  Ortscha^    ,St  Vincenz,  patr6n   und  h-e  zuo 
Bern.*  Just.  ,Unser  heiligen  und  h-en  Sant  Felix  ubI 
Sant  Regula.*  1465,  Z  Schützenausschreiben.   ,Der  Abt 
schlug  a.  1474  denen  von  Trogen  und  Tiefen  bei  ihrer 
Sönderung  drei  Heilige  Yor,  aus  denen  sie  einen  zus. 
H-en  wählen  konnten.*  vArx  1811.    ,Ze  Frybnrg,  da 
ist  StNiclaus  h.*  1499,  AiZof.  Jahrzeitb.     VgL  noch 
Herrlf,  Hüa-Wirt.  —  3.  ehemals  Kauf  haus-Aa£»eker, 
-Verwalter  ScnSi ;  s.  Husherren-Amt  Bd  I  244.    Dafür 
auch  ,Kaufhus-Herr*  Bs.   ,Was  buessen  ron  rerschwi- 
genen  Zöllen  im  koufhus  gefallen,  sollen    einer  staU 
und  nit  den  k-en  zugehören.'  1495,  Bs  Rq.    ,Die  Arrest 
so  auf  Waaren,  die  im  Kaufhaus  ligen,  begehrt  werden, 
auch  Fehler,   die  im  Kaufhaus  vorgehen,  soDen  t»b 
den  K-en  erhalten  und  ausgeführet  werden.*  1719.  eb<i 
—  4.  Hus-fHjer,  Familienn.  Z. 

Ja-,  Jo-:  Ratsherr,  der  zu  Allem  ja  sagt  Bs; 
ScnSt;  Mbt.  Hort.  1692  (,pedarius  Senator*).  --  Vwi 
gebildet  wie  OnadrUtrr^  aas:  Ja,  kernt 

Jung-  s.  Junker.  —  Jörgi-,  nur  in  der  Ver- 
bindung mit  Martini^H.:  Kapitalisten,  die  auf  Geoifv 
und  Martinstag  die  Zinsen  ron  ausgeliehenen  Kafi- 
talien  einnehmen  Gl;  GWe.  VgL  Georg  Sp.  51  %xi 
Zeddd-f  ZinS'H  —  Kauf-:  Kaufmann,  Qrosabiadler 
GAzm.f  Mit  Frau,  Jumpfer  Chöfhereni  worden  Fn^ 
und  Töchter  eines  solchen  betitelt  Im  Wechsel  otf 
,Kaufinann.*  Sohdipfr.  1651.  —  Keller-«  JHe  s«< 
K.-  und   Kornherren   haben   die  Aafaiebt   thet  ^ 
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Har,  her,  hir,  hör,  hur 
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Obrigkeit  Wein  nnd  Korn/  Lsv,  Lex.  (für  Bs).  Keller- 
meister. ,Der  stattliche  Wirt  mit  einem  Gesicht  wie 
ein  klösterlicher  £.*  Gorra. 

Kilch  CMk^'Her  Schw;  Ndw;  Zg,  Chilcher  PP.: 
1.  Ortsgeistlicher,  Geistlicher  an  der  Pfarrkirche. 
,Zar  Aushülfe  stehen  dem  Pfarrer  ein  Helfer  und 
zwei  Kaplan e  [zur  Seite],  welche  zusammen  die  vier 
Kirchenherren  heissen.'  Uw  Gem.  1836;  vgl.  VieruH, 
,Wa8  Ißrt  üch  üwer  k.?*  1523/4,  Strickl.  I  255,  wech- 
selnd mit  einfachem  ,Horr'  (s.  d.  1  c)  und  ,Pfaff*  und 
,Predicant'  gegenüber  gestellt.  ,Unsern  kilchherren 
Dr  Murner.*  1529,  Absoh.,  im  Wechsel  mit  ,Pfarrer'. 
,Ein  bischof,  d.  L  ein  ufseher  oder  pfarrer,  kilchherr 
oder  lütpriester,  die  allesammen  nach  griechischer 
sprach  episcopi,  d.  i.  bischof  oder  ufseher,  genennt 
werdend.*  ZwnroLi.  ,Und  bin  ich  dozenml  schon  k. 
zue  Glaris  gewesen.*  ebd.  ,Kirchherr,  antistes  eccle- 
siae/  Mal.  In  der  ä.  Spr.  bedeutet  K.  nicht  immer 
einen  Kleriker,  sondern  L  S.  des  lat.  rector  ecclesiae 
den  mit  dem  Beneficium  Belehnten  (oft  auch  einen 
Tornehmen  Laien),  der  dann  die  Seelsorge  durch  einen 
«Lütpriester*  als  Yicar  besorgen  liess.  ,Es  band  die 
Ton  Tfibendorf  das  recht,  dass  ein  kilchherr  by  inen 
soll  syn  hushablich.  Welicher  k.  bj  inen  ist,  soll 
haben  einen  meidem  [Zuchthengst],  einen  stier  und 
ein  wuecherschwyn.*  XV.,  ZDüb.  —  2.  ,Kilchherrin*. 
,Die  äbtin  von  Trueb,  die  pröpstin  von  Wangen  und 
etlich  ander  schädlich  k-inen,  vom  stattschryber  also 
g'nömmt.*  Ahsh. 

Mhd.  HreAAa-re,  Patron  einer  Kirche,  Pfiirrherr.  Dazu 
znn&chst  als  Kflnung  die  Form  ,Kircher.*  1417,  ThDiess. 
(neben  dem  Bat  ,Klrcbherrett*).  Die  al.  Nbff.  kückherrie), 
käckker  erscheinen  oft,  z.  T.  neben  den  Tollen  Formen  In  der 
Karzang  ,Kilcber,  llectiert  ,Ki]cheren\  so  1S98,  L  Urk.; 
XIY.,  LMalt.  Hofr.;  1405,  AaWett.  Klosterarcb. ;  1457, 
SchwTaggen;  1488,  LRaswyler  Jahrzeitboch ;  1583,  Yal. 
Tschadi;  15S6,  Absch.;  1588,  Schw  Kircbenordn. ;  LWill. 
Jahrzeitb.;  FrHaffner  1666;  s.  auch  angändt  Sp.  19.  Die 
Form  ,Kilchher*  speciell  darf  als  yerk.  aas  Küch-Bir  (rgl. 
Her  I  e),  also  ,Kilcher*  znn&chst  ans  Kücher  gedeutet  werden ; 
docn  mochte  in  Anlehnung  an  die  Synn.  ,Pfarrer,  Priester* 
'(k)er  bald  als  End.  aufgefiisst  und  demgem&ss  tonlos  ge- 
worden sein;  vgl.  noch  Pfarr-,  Tum-H.  ,Kilchher*  findet 
sich  1405,  AaWett.  Klosterarcb.;  1488,  LRnsw.  Jahrzeitb.; 
1500,  ZHombr.  (,Gege'm  kilchher;  wider*n  kilchhereu';  neben 
,Kilchherr*).  Betr.  das  Sachliche  vgl.  Ochs  Y  689  AT.;  yArx 
1810,  469;  Seg.,  RO.  II  733.  805.  2  ist*  iron.  und  be- 
deutet eig.  die  Hetzen  der  betr.  Pr&laten. 

Collect-:  mit  der  Aufsicht  über  das  Armenhaus 
beauftragter  Beamter,  der  an  die  durchreisenden  Ar- 
men das  Almosen  auszuteilen  hatte.  XYIIL,  Bs  (Siml.- 
Leu,  490;  Leu,  Lex.  U  230).  —  Constafel-:  Ehren- 
titel der  4  von  der  Constafel  selbst  in  den  Kl.  Rat 
gewählten  Vertreter  jener  adligen  Zunft,  während  die 
übrigen  2  vom  Gr.  Bat  aus  der  Mitte  der  ,Constafel' 
noch  in  den  El.  Hat  gewählten  Mitglieder  nur  ,Hat8- 
herren'  genannt  wurden.  Vgl.  dagegen  Zunft- Meister, 
Zunft-Bauherr  und  s.  SiML.-Leu  1722,  453;  DWtss 
1796.  55;  Her  1  g. 

Chor-:  Canonicus  L;  S.  ,Es  warden  auch  folglich 
diese  Geistliche  gleich  in  anderen  Stifteren,  weilen 
ihr  Gesang  meistens  in  Choren  verrichtet,  Ch-en  ge- 
nannt.' Liv,  Lex.  Nach  der  Säcularisation  des  Stifts 
2nm  ,6r.  Münster*  gieng  der  Name  über  auf  die  In- 
haber der  (nicht  aufgehobenen)  Chorherrenpfründen: 
die  Geistlichen  am  Grossen  Münster,  die  Professoren 


am  Carolinum  und  den  Geistlichen  an  der  Prediger- 
kirche (s.  Liu,  Lex.  XX  422/25).  ,Deutsch  Ch-en*, 
auch  einfach  ,Herren*  genannt,  in  Verbindung  mit  dem 
Stift  zum  Frauen-Münster,  s.  Vöo.-NOsoh.  547/8.  Auch 
nach  der  Aufhebung  der  betr.  Stifte  und  Pfründen 
das  W.  noch  erhalten  in  BAA.  Es  ha^  f/oie-n^en  Gh., 
behaglich,  im  Überfluss  leben  können  Z.  En  Buch 
ha""  wie  d'  CA-«»  Z ;  vgl.  Land-  Vogt,  Statt-Halter,  JSato- 
Herr.  Mer  chönnd  nüd  AUi  Ch-e*  «»•  Aa  (Sprw.). 
Vgl.  noch  dürrlnren-äsaig  Bd  I  502.  —  2.  Chor-Her, 
Mitglied  des  Ehe-  oder  Sittengerichts  Gl;  Syn.  Chor- 
Bichter;  vgl.  Chor-Gericht.  —  3.  Gericht  aus  gehöhlten, 
mit  zerhacktem  Fleisch  gefüllten  und  so  gerösteten 
Kartoffeln;  auch  etwa  für  geschälte  und  so  gesottene 
Kartoffeln  übh.  SStdt  ~  4.  als  Fem.  Sg.,  das  Stiffcs- 
gebäude  selbst  Z.  I»  d'  Ch-e^  (ufe"")  ga%  »"  der  Ch-e* 
obe\  Auf  der  Chorherrenstube  versammelte  sich  seit 
1698  das  ,Collegium  musicum  zur  Chorherren.*  ,Ge- 
sellschaft  (der  Herren  Gelehrten)  auf  der  Chorherren.' 
Z  Neuj.  Ch.  1779  ff. 

Bei  8  soll  die  Yeranlassang  zar  Benennung  eine  Anek- 
dote gegeben  haben,  It  welcher  ein  Bauer,  dem  dieses  Ge- 
richt bei  einem  Chorherren  aufgetragen  wurde,  nicht  wusste, 
was  er  vor  sich  hatte,  worauf  dann  die  Leute,  die  davon 
vernahmen,  den  Titel  des  Gastgebers  auf  die  Speise  über- 
tragen hatten.  Übrigens  lassen  sich  Speise-  und  Gebftcke- 
namen  wie  arwter  Mann  (Bd  I  455),  Klotter-Frau  (Bd  I  1250), 
RaU-H,,  Mag%9trat,  BeUUr-Bueh  vergleichen.  Die  Fem.- Form 
bei  4  hat  sich  aus  ursprflnglichem  Gen.  Fl.,  der  von  einem 
zu  erg&nzenden  ,Stnbe*  bedingt  war,  heraus  entwickelt,  wie 
die  ,auf  der  Schützen*  uA.  Die  obgenannte  Gelehrte  Gesell- 
schaft, die  Nachfolgerin  der  ehemaligen  «Trinkgesellschaft 
der  Chorherren  zum  Grossen  Mttnster*,  gab  seit  1779  ein 
sogen.  Neujahrsstttck  heraus,  auf  dessen  Titel  sp&ter  wieder 
der  vollständige  Ausdruck  ,Chorherren-'  (auch  ,Convent)- 
Stube*  eintritt  Über  das  die  RAA.  unter  1  erklärende 
Wohlleben  der  Chorherren  vor  der  Reformation  vgl.  Z  Gem. 
II  386;  ZNenj.  St  1853,  8/9;  Vög.-Nasch.  818/20. 

Abchur-,  „Abkurungs'^-Herren:  Verordnete, 
welche  sind  ein  jeweiliger  Herr  Obmann  gemeiner 
Klöster,  Herr  Antistes,  Herr  Verwalter,  sammt  noch 
einem  Herrn  yon  der  Stift,  die  nach  Massgabe  der 
Abkurungs-Ordnung  „Streitigkeiten  über  das  Einkom- 
men des  Vorfahren  und  Nachfolgers  auf  einer  Pfarr- 
pfründe beilegen  Z."     S.  noch  Mbm.  Tig.  1742,  351. 

—  Korn-Herr:  ehemals  Vorsteher  des  obrigkeit- 
lichen Kornhauses  (daher  auch  etwa  Kornhus-H.)  und 
dos  ,Kornamtes'  (Bdl  245)  AA.6remg.  (auch  ,Kasten-H.*) ; 
Bs;  L;  Q;  S;  Z  (schon  1341,  Batsb.).  ,K.,  der  die 
obrigkeitliche  Frucht  unter  seiner  Verwaltung  hat.' 
Leu,  Lex.  (für  S).  S.  noch  Keüer-H.  und  vgl.  Heuslkr 
1860,  248/9.  —  Chäs-:  Käsehändler  B;  Ndw.  ,Von 
K-en  und  Käsfieber.'  Oberschrift  eines  Kap.  bei  Gotth., 
Vehfreude.  —  Kasten-  a.  Kom-H.  —  Chost-:  wie 
nhd.  ,Man  bittet  täglich  umb  die  Speis  den  Kostherr 
diser  Welt.*  JCWeissenb.  1678.  —  Klasse"-:  Mitglied 
der  Armen  Verwaltung  Ndw  ;  vgl.  Klassen-GeU  Sp.  253. 

—  Chloster-:  Kloster kaplan,  spec.  des  Frauenklo- 
sters in  UwSarnen.  —  Chrüz-:  Mitglied  der  Bruder- 
schaft zum  hl.  Geist,  die  sich  durch  ihre  Tracht 
(schwarzen  Klostermantel  mit  weissem  Kreuz)  aus- 
zeichnete B.  —  Lih -  =  Hals-H  ,Es  erhalte  Keiner 
als  Priester  die  Weihen,  bevor  er  sich  von  seinem 
L-en  also  losgekauft,  dass  er  von  aller  Dienstbarkeit 
frei  sei.'  1585,  Abbch.  —  Lfichen-Herr:  wer  Etw. 
zu  Lohen  gibt,  verleiht.    1.  Feudal-,  Lehenshorr.  ,Graf 


1535 


Hftr,  her,  fair,  faor,  fanr 


1536 


Bnodolf  sprach  zuo  dem  apt:  Herre,  ich  bekenne,  dass 
ir  myn  iSchenherre  sind.*  1336/1446,  Z  Chr.  ,Die 
lechenherren  des  hofa.*  1417,  LSemp.  Hofrecht.  Vom 
Collator,  Verleiher  einer  geistlichen  Pfründe:  ,Wäre 
aber  der  Priester  von  andern  Lächenherren  belähnet* 
L  Ansehenb.  8.  noch  Sate-H.  —  2.  Eigentümer  eines 
Pachthofes.  ,Der  iSnherr  soll  dem  iSmann  zeigen 
zinimer  [Banholz]  nnd  schindel  [usw.].*  1556,  LBickenb. 
—  3.  Glänbiger.  ,Es  hatt  ein  lehenherr  zwen  Schuld- 
ner.* 1531/48,  Luo.;  dafür  ,Schuldgläabiger.*  1667/1882. 

Laden-:  Be wahrer  der  ,LadeS  in  welcher  die 
städtischen  Zins-  und  Wertbriefe  lagen,  Einnehmer 
und  Verwalter  gewisser  stadtischer  Einkünfte  und  Ge- 
falle, so  am  kleinen  Vogtsgericht  (s.  Friden  Bd  1 1279) ; 
sie  bildeten  später  das  Laden-Amt  (s.  Bd  I  245),  in 
welchem  3  Herren  vom  kleinen  und  einer  vom  grossen 
Bäte  Sassen  und  sind  zu  unterscheiden  von  den  ,Dreier- 
Herren*  Bs.  ,Die  1-en,  die  zoll  und  järlichs  einkommen 
aufnSmmen.*  Siml.,  Beg.  1577.  ,L-en,  welche  die  Zins 
Ton  denen  auf  obrigkeitlichen  Boden  stehenden  Läden 
und  Gehauen  einziehen.*  Siml.-Lcu  1722.  S.  noch  Um- 
Gelier  Sp.  244  u.  vgl.  Heusler  1860,  243;  Ochs  VI  375; 
Bs  Bq.  I  65  f.  117.  124.  161/2.  398/9.  U  497/9.  501/2. 

In  der  ft.  Zeit  heiBsen  sie:  ,Die  zwei,  die  Qber  die  laden 
gesetzt  sind' ;  vgl.  SchtUd-Lad,  Die  Definition  bei  Siml.-Leo 
yiell.  beeinflosst  darch  einen  UmdentungsTersach. 

Lifer-:  Officier,  der  ehedem  für  Verpflegung  und 
Unterhalt  der  Soldaten  zu  sorgen  hatte,  ,Fourier'. 
1515  war  jedem  , Haufen*  neben  je  einem  Hauptmann 
und  Fähnrich  ein  ,L.-Her*  zugeordnet.  Bs  Chr.  1  21/2. 
Auch  Gkabsir  1625.  Vgl.  Lifering,  ,liefern*  6  bei  Gr. 
WB.  und  Froviant-H, 

Läger-:  \.  =  FdkUyr  1  (Bd  I  733).  ,Deren  kauf- 
leut  und  1-en.*  1531/48,  Jes.;  dafür  .Krämer.*  1667; 
»Händler.*  1882.  —  2.  residierender  Gesandter  einer 
fremden  Macht.  ,Uri  liesse  sich  wohl  gefallen,  dass 
die  1-en  an  ir  gewarsame  füeren  [ins  Pfefi'erland  gien- 
gen].*  1536,  Absch.  ,Der  savoyische  Gesandte  über- 
gibt seinen  Credenzbrief,  in  welchem  gemeldet  wird, 
dass  der  Herzog  wegen  der  freundschaftlichen  Ge- 
sinnungen der  Eidgenossen  gegen  ihn  sich  entschlossen 
habe,  diesen  Gesandten  zu  einem  L-n  zu  ernennen.' 
1574,  ebd.  ,Wenn  in  Zukunft  ein  Gesandter  eines 
fremden  Fürsten  bei  einem  der  katholischen  Orte  an- 
kommen und  begehren  würde,  an  diesem  Orte  Am- 
bassador  oder  L.  seines  Fürsten  zu  sein'  usw.  ebd. 
IV  2,  557;  vgl.  ebd.  122.  546  und  das  syn.  L.-Bot.  — 
3.  ,üer  den  platz  ausgat,  wo  das  läger  ze  schlagen 
seie,  metator  castrorura.'  Mal. 

Mhd.  l¥fjcrh'€rre,  wer  ein  grosses  Waarenlager  hat.  Zu  2 
Tgl.  nhd.  ,HofJager*,  feste  Residenz  eines  Fürsten. 

Lön-:  Vorsteher  des  ,Lon-Amte8'  (s.  ßd  I  245). 
,Dass  der  Schutt  von  alten  Gebäuden  hingeführt  wer- 
den sollte,  wohin  der  L.  Solches  anweisen  würde.'  Bs 
Chr.  1765.  ,Was  alsdann  Mangelbares  an  den  Werken 
selbst  befunden  wird,  dessen  Ausbesserung  solle  durch 
Hm  L-n  besorget  werden.'  Bs  Mand.  1777.  Die  ,L-en' 
w^aren  den  ,Bü-Herren'  untergeordnet;  s.  d.  und  vgl. 
Lon-Hof  Sp.  1029;  Ochs  V  111. 

Land-:  1.  Geistlicher  aus  dem  eigenen  Lande,  im 
Gegs.  zu  den  von  B  oder  Z  her  geholten  GT.,  It 
UBrägo.  178'2.  —  2.  .Land(s)herr',  vornehmster  Edler. 
Vasall  in  einem  Lande.   ,Von  den  lantherren  ze  lehen.' 


1304,  Z  BBr.   ,Der  herre  von  N.  und  noch  ein  lants- 
herre.*  1476,  Bs  Chr.,   neben :  ,all  mächtig  lantbem.* 

Mhd.  lanthffrre  in  Bed.  2,  neben  (dm)  kmdm  hirrt.    T;L 
noch  L.'Handd, 

Leist-:  Mitglied  einer  geschlossenen  Gesellschaft, 
mit  ständigem  Gesellschaftslokal ;  vgl.  Leist-  Wirtschafl. 
,Der  Bettag  tritt  den  L-en,  deren  Zsknnftsort  [alsdann] 
geschlossen  ist,  störend  in  den  Weg.'  Gottb.  —  Lnst-: 
Dim.,  vergnügungssüchtiger  jnnger  Mensch,  Lüstling. 
,Er  sachte  die  Gesellschaft  schimmernder  Ofüciere 
und  Lustherrgen.'  Sintex.  1759.  —  Geleits-:  ehe- 
mals obrigkeitlich  bestellter  Beamter,  ,dem  die  Auf- 
sicht über  das  Geleit  der  Waaren  znkommt.*  Lio, 
Lex.  (für  B);  ,so  die  Oberaufsicht  über  die  Zoll,  G^eit, 
Abzug,  Sortie-Gelter  hat.*  8iiiL.-Lea;  Syn.  GdeiUr. 
,Der  G.  von  Koblenz,  der  die  Schiffnng  daselbst  und 
den  Bhein  hinauf  bisher  zu  Lehen  gehabte'  1585, 
Absoh.  Der  Name  verblieb  als  Titel  gewisser  ZoU- 
einnehmer,  so  desjenigen  zu  Aarb.,  Dürrmühle  bis  lar 
Abschaffung  der  kantonalen  GrenzzoUe  nnd  galt  für 
vornehmer  als  ,Zoll(n)er'  B.  Für  das  XVIIL  werden 
,Rat8-  und  Geleits-Üerren'  als  Honoratioreii  eines  B 
Landstädtchens  aufgezählt.  N.  B  KaL  1841.  —  Mal- 
ier-, Mülli-:  ehemals  mit  der  Aufsicht  über  die 
Mühlen  betrauter  Beamter  Bs  (XVm.);  B.  ,8oll  ein 
jeder  Kund,  dem  der  Müller  zu  wenig  Mehl  und  Krüsch 
uferen  wurde,  den  Herren  Umgelteren  und  Bdspfen- 
nigeren  als  verordneten  Müllerherren  den  Müller  ver- 
leiden [verzeigen].'  B  Müllerordn.  1689.  «Die  Müller- 
herren (Herren  vom  Mühlin-Amt)  sollen  jährlichen 
eine  Vor-  und  Hauptprob,  was  das  gute  and  mittel- 
mässige  Korn  [usw.]  an  Mehl  und  Grüsch  ausgebe 
[ergebe],  machen.*  Bs  Müllerordn.  1740.  ,Ztt  Hand- 
habung der  Ordnung  und  damit  Jeder  für  seine  Fracht 
von  dem  Müller  das  ihme  gebührende  Mehl  bekomme, 
auch  die  daher  etwann  entspringende  Streitigkeiten 
geschlichtet  werden,  sollen  die  Mühlinherren  ihrem 
Amt  geflissen  warten.'  XVIH.,  Bs  Mand.  VgL  noch 
1510,  Bs  Rq.  I  241. 

„Mantel-  Her :  pfr ünden-,  stellenloser  Geistlicher. 
Abbe  VC."  ,1779  erteilte  ein  M.-Herr  (junger  Priester) 
Unterricht  im  Lesen.*  Staffxlb.  1882,  57. 

Nach  der  im  XYIII.  die  Abbe's  auszeichnenden  Tracht, 
frz.  petit-manieau,  Abbe- Mantel. 

Münz-Herr:  über  das  Münzwesen  gesetzter  Be- 
amter. ,Die  Münzherren,  die  da  zusehen,  dass  alle 
Münz  mit  der  Stadt  StSmpfel  geschlagen,  an  der  Probe 
und  in  dem  Gewicht  gerecht  seie.*  SiiiL.-Leu  (für  Bs; 
Scu;  Z).  ,M-en,  die  auf  die  münz  und  Wechsel  acht 
hattend,  dass  es  recht  und  ordenlich  zugienge,  menssrii 
(monetales)  triumviri.*  Mal.  —  March-:  Marken- 
Aufseher,  -Richter.  ,Der  Statthalter  nebst  6  kleinen 
Räten  werden  M-en  tituliert  und  haben  über  die  in 
der  Stadt  wegen  denen  Gehauen  und  äussert  derselben 
auf  der  Landschaft  wegen  den  Feldgttteren  und  deren 
darauf  haftenden  Dienstbarkeiten  entstehende  Streitig- 
keiten zu  urteilen.'  SiML.-Leu  1722.  VgL  Qead^d-H. 
-  Markt-  {Mard-  GnObS.):  1.  Kaufmann,  Händler 
Gr.  —  2.  ehemals  mit  der  Aufsicht  über  das  Markt- 
wesen betrauter  Ratsverordneter  Bs;  Sch.  ,Die  M-en 
entscheiden  die  auf  den  Korn-,  Anken-  nnd  Hoh- 
märkten  entstehende  Streitigkeiten.*  Liv,  Lex.  (fnr 
Bs);  ähnlich  1719,  Bs  Rq.  I  765.  ,Kornmarkt»-Herren. 
welche  die  Streitigkeiten,  so  in  dem  Kornhans  oder 
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wegen  des  Eornhandels  entstehen,  entscheiden.*  Siml.- 
Lea  1722.    Danehen:  «Holzmarkts-Herren,*  ebd.;  vgl. 
«Iftgegen  «Holzordnungs-,  Holz-,  Wald-H.*  —  Martini- 
8.  Jörgi'H,  —  Mnrtner-,  nur  in  der  RA.:  itfe*  tcürd 
meim*,  Dir  war  en  M,,  vom  Landvolk  um  FMu.  an- 
gewendet auf  einen  Grosstuer.   >-  Mess-:   ehemals 
mit  der  Aufsicht  über  die  Messe  betrautes  Batsmit- 
glied  Bs.    ,Wa8  bnessen  von  kürze  der  ollen  in  der 
mSss  Yorsehuldt  werden,  sollen  ouch  einer  statt  zue- 
gehören  und  nit  den  m-en  werden.*  1495,  Bs  Bq.  I  227. 
—  Maschine*'-:  Fabrikherr  Ndw;  ZO.  —  Muster-: 
ehemals  Inspektor,  der  die  Truppenschau  («Musterung*) 
und  Controle  über  die  Soldaten  zu  besorgen  hatte. 
,[£s  seien]  daselbs  tÜ  redlicher  knecht  usgemustret 
[worden].   Sy  syen  gan  Meiland  geritten  und  [hätten] 
den  herren  ankert  [sich  an  den  Herzog  gewendet],  sy 
by  einander  zuo   behalten,  da  er  aber  inen  geant- 
wnrt[et],  was  der  m.  handle,  daby   lasse  er  solichs 
belyben.'   1521,  Strickl.    ,M.,   der  die  gemusterten 
knScht  bezalt,  diribitor.*  Mal.    ,Der  Schreiber  soll 
der  Registern  zwei  gleichlautend  machen,  das  eine  für 
den  M-en,  das  ander  aber  für  den  Capitain.*  Kribosb. 
1644.  Insofern  die  regierenden  Orte  zur  Erleichterung 
und  Verschärfung  der  Musterungen  ihre  Gebiete  in 
militärische  Kreise   abteilten,  setzten  sie  über  jeden 
derselben   einen    ,M-en*   [Kreiskommandanten]    oder 
»Major*  (L);  vgl.  Strickl.  Horg.  188.  —  Mit-:  Amts- 
genosse. 1587,  Absch.  V  1,  7.  —  Bü-:  1.  Privatmann, 
der  eine  Baute  ausführen  lässt  Z.    ,Wann  der  Baw- 
herr  oder  Kund  die  Materialia  [zum  Bauen]  gibt.*  Bs 
Taxordn.  1646  (Maurer).  —  2.  Eigentümer  von  Reben 
TnTäg.  —  3.  Mitglied  des  Stadtrates,   welches  das 
städtische  Bauwesen  leitet  Z.   ,Zur  Verbesserung  und 
Erhaltung  der  Stadtgebäude   verordnete  Herren  Auf- 
seher,  wekhe   zur  Vollstreckung  ihrer  Befehle  den 
Lohnherrn  unter  sich  haben*  Bs  (Spreng) ;  ,sie  machen 
auch   ein  Gericht  ans,  an  welches  von  den  Fünfer- 
Herren   kann  appelliert  werden.*  SiML.-Leu  (für  Bs). 
In  Ap  wird  der  0*mend8-B.,  der  Aufseher  über  Ge- 
mcindebauten,   ein  Mitglied  des  Gemeinderats,  vom 
JjandS'B,.  dem  Aufseher  über  die  Staatsbauten,  Mit- 
^lied  des  Grossen  Rates,  unterschieden.    ,Da8s  man 
5  buherren  nömen  soll ;  die  dann  der  rat  nimmt,  süln 
sweren,  dass  sy  heissen  buwen  in  aller  der  statt  by 
ir   eide  für  für  [zur  Verhütung  von  Feuersgefahr].* 
1304,   Z  RBr.    ,Wer  in  unser  statt  buwt,  der  soll, 
so    er   den  bu  vollbracht  hat,   die  buw herren   und 
schetzer  berüefen,  die  mür  besichtigen  [zu]  lassen.* 
1539,  B  Rq.    ,Bauwherr,  ledilis.'   Mal.    ,Ein  B.  wird 
allein  aus  und  von  den  kleinen  Räten  erwehlt;  dessen 
Amt  ist,  Sorg  zu  haben   zu  der  Statt  Ringmauren, 
Toren,  Turnen,  Brunnen,  Brücken,  Gassen,  auch  zur 
Schanz  und  allen  denen  Häusern,  so  UGnHH.  zudienen. 
So  spannig  Sachen  von  Gehauen  wegen  in  der  Burger- 
schaft sich  erheben,  alsdann  wird  Dasselb  durch  den 
B-n  ab  und  von  einander  gerichtet.    Ein  B.  hat  einen 
schönen  oberkeitlichen   Sitz  am  See,  schöne  Gärten 
und  Roben  [usw.].*   Z  Pfrundenb.  1757   und  ähnlich 
schon  Siml.,  Reg.  1577;  vgl.  noch  Mem.  Tig.  1845,  54. 
Das  Amt  früher  auch  in  L  (s.  Sio.  RG.  III  111);  G, 
in   B;   S  (It  Lbu,  Lex.)   auch   mit  der  Aufsicht  über 
IValdungen  und  Strassen.  , (Landes-)  B-en*  (bzw.  ,-Bau- 
ine ister)  finden  sich  z.  T.  seit  dem  XVI.  in  den  »Län- 
dern*   (auch   Untertanenländern,   so    ScuwMa.);    vgl. 
Dluiibh,  RG.  I  2,  193.    Ihnen   lag  vorzugsweise  die 
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Aufsicht  über  Strassen  und  Wege  (daher  auch  ,Ban- 
und  Strassen-H.*)  ob.  Noch  heute  gehört  der  ,B.*  zu 
den  »Vorsitzenden  Herren*  und  ist  als  solcher  Mitglied 
der  obersten  Exekutivbehörde  ApL;  Uw;  U.  Insofern 
das  Departementalsystem  eingeführt  ist  (Ndw;  U), 
entspricht  seine  Stelle  der  des  ,Bau(ten)direktors*  oder 
,Direktors  des  (öffentlichen)  Bauwesens'  anderer  Kan- 
tone. ,Die  Bezirksgemeinde  wählt  den  Bezirksbau- 
herm.*  ü  Verf.  1851.  Auch  das  Chorherrenstift  zum 
Grossmünster  in  Zürich  hatte  einen  ,B-n*  (bzw.  ,Bau- 
meister*);  vgl.  Fabrik  Bd  I  636;  Leu,  Lex.  XX  420. 
,Den  [dem  Stift  gehörigen]  Wald  wird  ein  Herr  Ver- 
walter mit  und  nSbent  einem  Bauwherren  der  Stift 
jährlich  besuchen  und  darzu  gute  Vorsorg  haben.* 
1682,  Hotz,  Urk.  Der  B.  hatte  auch  ins  Feld  mitzu- 
ziehen, wo  ihm  die  Aufsicht  über  den  Train  und  die 
Leitung  der  Pionierarbeiten  oblagen;  s.  Rodt  1881, 
I  121.  >-  4.  ehemals  Verwalter  der  sog.  ,obern  AU- 
mend*  Sohw  (Steinauer).  1818  erschien  eine  ,Bau- 
herm-  oder  Oberallmeind-Verordnung*. 

Begel-:  Spottn.  auf  einen  vornehm  tuenden  armen 
Schlucker  SchwE.;  vgl.  Halh-H,  —  Begd,  Excremcnt; 
schw&chlicher  Mensch. 

Bal'^^'e'-:  Mitglied  der  seit  1415  bestehenden  Ge- 
sellschaft der  ,Fischmeister*  in  L,  die  nominell  das 
Fischrecht  in  einem  bestimmten  Bezirk  des  Vw-Sees 
besitzen,  factisch  dasselbe  nicht  ausüben,  dafür  aber 
eine  gewisse  Anzahl  ,Balchen*  [Felchen-Art]  als  Ent- 
schädigung erhalten.  Vgl  L  Ber.  ü.  Vw-See  1868,  22. 
47;  LisBKNAu  1881,  227/8.  —  Bann-:  Kirchen  Vor- 
steher, -Ältester  Bs  (Spreng).  ,£s  hat  auch  bei  einer 
jeden  der  4  Hauptkirchen  in  der  Stadt  einige  Glieder 
des  Kleinen  und  Grossen  Rates,  die  von  dem  Rat  er- 
wehlet  und  B-en  genennt  werden,  welche  den  Con- 
sistoriis  beiwohnen,  auf  die  Pfarrangehörigen  genaue 
Aufsicht  tragen,  die  Ärgernisse  bestrafen  und  auch 
beiwohnen,  wenn  die  Fehlbaren  vorgestellet  werden.* 
Leu,  Lex.  (für  Bs).  ,[Es  mag]  wo  es  ÜGnHHn  für 
guet  und  fruchtbar  ansuchen»  den  verordneten  b-en 
mit  dem  bann  gegen  [den  Ehebrecher]  fflrzuefaren 
befolchen  werden.*  1553,  Bs  Rq.  Vgl.  noch  Banfv- 
Brueder,  -Ordning  Bd  I  442. 

Panner-:  1.  urspr.  militärische  Würde,  Banner- 
träger [d.  fa.  Träger  der  Hauptfahne,  vgl.  dagegen 
Fanen  Bd  I  828]  beim  Heeresaufgebot.  ,N.  N.,  der 
panerherr.*  1476.  Bs  Chr.,  wird  ebd.  als  ,venre,  ve- 
xillifer*  bezeichnet  Doch  gestaltete  sich  dieselbe 
schon  seit  dem  XVI.  zu  einem  lebenslänglich  ver- 
liehenen Staatsamte  und  der  ,B.*  wurde  bes.  in  den 
sog.  demokratischen  Kantonen,  ähnlich  wie  die  ,Venner* 
in  B  (Bd  1  831/2)  und  der  ,Landesfahn(d)rich*,  eines 
der  ,Häupter*  des  Landes;  so  noch  heute  in  Uw;  U, 
früher  auch  in  Gl;  Schw;  Zo.  Wie  der  ,P.*  im  Heer- 
wesen zunächst  auf  den  ,Feldhauptmann*  folgte,  so 
nahm  er  auch  als  politischer  Würdenträger  seinen 
Rang  unter  den  .Vorsitzenden  Herren*  unmittelbar 
nach  Landammann  (wenn  diesem  nicht  auch  die  Würde 
eines  P-n  übertragen  wurde)  und  Statthalter  ein  und 
führt  den  Namen  auch  heute  noch  als  Mitglied  der 
obersten  Exekutivbehörde.  .Frau  Landämmin  und 
Pannerherrin  N.  N.*  OswSarn.  (Grabschrift).  In  Ap 
führte  den  Titel  der  2.  Staatsbeamte,  der  sog.  .still- 
stehende Landammann*.  In  Gl  wurde  der  .P.'  früher 
(seit  1456)  .Panner- Meister*  genannt;  die  letzte  Wahl 
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fitnd  1822  und  zwar  seit  1623  abwechselnd  von  den 
beiden  Confessionen  Statt;  diejenige  Confession,  die 
keinen  P-n  besass,  durfte  dafür  den  »Panner-Vortrager* 
aus  ihrer  Mitte  ernennen.  Während  der  ,P/  beim 
Heere  in  der  Erfüllung  seiner  urspr.  Aufgabe  z.  T. 
durch  einen  ,(Panner-)  Vortrager'  vertreten  wurde, 
rückte  er  zum  Anführer  des  2.  Aufgebots  (der  BeserTe) 
Tor.  Dem  Bange  nach  stand  der  ,P.'  in  militärischer 
und  politischer  Hinsicht  über  dem  (LaitdS'jFänd(e)ri 
(Bd  1  832),  ebso  in  den  W-Zehnten  über  dem  Zehfejn- 
den-Fänd(eJri  (ebd.).  ,Dcr  P.-Herren  [in  LJ  sind  2, 
einer  in  der  mehreren  und  einer  in  der  minderen 
Stadt;  sie  tragen  die  Stadt-Panner,  der  Stadt-Venner 
den  Stadt- Fahnen;  sie  behalten  auch  solche  Stollen, 
wann  sie  zu  höheren  Ehrenstellen,  auch  zu  dem  Schult- 
heissen-Amt,  befürderet  werden.'  Leu,  Lex.  ,Uber  die 
Kriegsgeschäft  in  dieser em  Land  sind  verordnet  und 
werden  von  der  Landsgemeind  erwehlet  ein  Lands- 
Hauptmann,  ein  P.  (da  Einige  den  Lands-Hauptmann 
vor  dem  P-n  und  Andere  Diesen  vor  Jenem  setzen).* 
Leu,  Lex.  XVIII  746.  757  (für  U).  Das  Amt  (als  mili- 
tärische Würde)  früher  auch  in  Sch,  sowie  in  den  zu- 
gewandten Orten  und  Untertanenlanden  (so  Livinen). 
Vgl.  Eloqer  1873,  112;  Gl  Jahrb.  VHI  8/20;  Blumbr, 
BG.  1 1,  284. 1 2,  190/2;  Seg.  BG.  II  417.  —  2.  lehens- 
Pflichtiger  Grundherr,  der  ein  eigenes  Banner  führen 
darf  und  mit  demselben  Zuzug  zu  leisten  hat;  Be- 
sitzer eines  Bannerlehens,  ein  chevalier  banneret;  vgl. 
BoDT  1831  1  63.  ,Da88  die  Amtlüt  und  Pannerherren 
(Vasallen  und  Lehenlüt)  keinen  unserer  Undertanen 
irer  Amts-  und  Twingsangehörigen  einleben  Wyn  wiiler 
iren  Willen  by  inen  ze  nfimen  zwingen.*  1613/28,  B 
Mand.  —  3.  „Commandant  einer  Bottc  Feuerwehr- 
leute Z.**  ,Auch  ist  die  Stadt  eingetoilet  in  10  Panner, 
deren  ein  jedes  seinen  Hauptmann  und  P-en  hat.* 
HEEbcher  1692;  vgl.  Quartier-H. 

Bei  Feuerausbrach  wurde  an  den  Sammelplätzen  der 
Mannschaft  je  ein  Banner  (s.  FOr-ZVinner)  anfj^erichtet. 

Band-:  Fabrikant  von  Seidenbändern  Bs;  Sjn. 
Siden-H.;  vgl.  Gam-H.  —  Berg-:  1.  Tourist  Ap. 
[Der  Fremdenführer]  passet  uf  €p  Berg-Here^.  Halder. 
Vgl.  Herrschaft  —  2.  ßatsherr,  der  die  Aufsicht  über 
die  auf  dem  Zürich-  und  Adlisberg  liegenden  städ- 
tischen Allmendgüter  hatte.  XVH./XVIIL,  Z;  vgl. 
Berg-Amt  Bd  I  245.  ,Der  Herr  B.  Bodmer  bekennt, 
dass  MGnHHn  bei  dem  Aufmachen  des  Holzes  viel 
mehr  Schaden  als  Gewinn  habind.'  1682,  Hotz,  Urk. 
,Ohne  des  B-n  Bewilligung  ist  Niemand  befuegt,  in 
dem  Zürichberg,  Adlisberg  [usw.]  Holz  zu  feilen  oder 
nfimmen.*  HEEscher  lb92.  —  3.  Besitzer  eines  Berg- 
werks. ,[Die  VII  regierenden  Orte]  sollen  weder  macht 
noch  g'walt  haben,  den  perkberren,  denen  wir  also 
[das  Borgwerk  zu  GSa.]  g*ljhen  haben,  diss  bergwerk 
zuo  unsern  banden  ze  nSmen.'  1521,  Absch.  IV  1  a,  87. 
So  auch  vom  Bergwerk  in  Uw&Ielcht  (seit  dem  XVI.^, 
s.  AKüCHLBR  1886,  104/6.  —  Pestilenz-:  Kaplan, 
welcher  täglicb  die  sog.  St  Sebastians-Messe  zu  lesen 
hat,  die  [in  S]  zur  Zeit  einer  Pest  gestiftet  worden. 
(Krutter  1845).  —  Bet-:  Kandidat  oder  Student  der 
Theologie,  der  jeden  Samstag  vor  der  Austeilung  des 
Almosens  im  ehemaligen  Augustinerkloster  ein  vor- 
geschriebenes Gebet  vorzulesen  hatte  XVIII.,  Z ;  vgl. 
1762,  Almosenordn.  (Z  Ges.  IV  12/3)  und  Mues-Hafen 
Sp.  1014. 


Pfarr-H«r:  =  Her  i  e  Aa;  B.  jy  JPf-^  l<me4 
gern  gue,  wenn  me»  vom  Zdmde*  seit  Aa. 

Betr.  die  Aasdeatunp  aaa  mbd.  pharraen  v^l.  .Pfiurberr* 
bei  Gr.  WB.  Betr.  Mischans  der  End.  -er  («er^  mit  -Brr 
(bzw.  -fferr)  Tgl.  KOck-Hir. 

Proviant-Herr:  =X»/er-£'.  »Der  Kri^vrat  er- 
wehlet einen  Tross-  und  Pr.-Herm.*  Lbu,  L«x.  XMII 
756/7.  —  Pfruend-:  Geistlicher,  der  eine  Pfründe 
hat  Ndw;  vgl.  verpfrüenden  und  Manld-H. 

Brett-:  =  Dreier-S.  Bs  Nachr.  1888;  Sjm.  Br.- 
Meister.  —  BreU,  Zahlbrett,  an  welchem  Zahluogen  aa  dk 
Obrigkeit  bzw.  von  derselben  gemacht  werden. 

Quartier-:  Quartiero£ßcier;  Batsverord neter,  der 
bes.  zu  Zeiten  der  Gefahr  in  den  (eig.  wohl  in  mili- 
tärischen Zwecken  gebildeten)  Quartieren  ffir  Buhe 
und  Ordnung  zu  sorgen  hat  ,Man  soll  bei  Feuen- 
brunsten  für  die  Fenster  brennende  Liechter  in  La- 
ternen henken  oder  stellen  oder  widrigenfidls  von  des 
Q-en  in  jederem  Quartier  zu  gebührender  Steaf  ge- 
zogen werden.'  Bs  Mand.  1681.  »Q-en,  denen  [bei 
Feuersgefahr]  in  allweg  in  ihren  Quartieren  auf  dee 
gewohnlichen  Larmplätzen  zu  bleiben  obligt*  Iföl; 
1718,  ebd.  Vgl  Bb  Feuerordn.  1745;  1758;  I76S.  J»i 
ein  jedes  der  Quartiere  in  der  mehrem  Stadt  einea 
Hauptmann  und  4  Q-en  aus  dem  Kl.  Bat,  das  in  der 
mindern  Stadt  aber  einen  Stadthauptmann,  3  Stadt- 
oder Q-en  und  andere  erforderliche  Officiere  hat.^  Lsc. 
Lex.  n  236.    S.  noch  Bs  Bq.  I  587. 

Bechen-  (JS«cAm"^s-  Ndw):  BechnnngsreTisoi 
Ndw;  drei  von  der  Landsgemeinde  gewählte  B-ea 
bilden  mit  den  »versitzenden  Herren*  die  Bechnongs- 
(Finanz-)  Gommission,  vor  welcher  der  Landseckel- 
meister  Bechnung  zu  stellen  hat.  Ähnlich  prtkftea 
6  aus  dem  Kl.  Bat  gewählte  B-en  «sammtliche  B«di- 
nungen  der  Stadtämteren'  G  (Lot,  Lex.  YIU  192l 
Ehemals  Mitglied  des  «Bechen-Bates*  oder  der  3«cheo> 
stubeS  welche  das  Finanzwesen  der  Stadt  nnd  de» 
Staates  beaufsichtigte  und  leitete  Z.  ,Zue  Zftrich  hat 
es  auch  ein  besonderen  rat  von  wenig  personen,  mc- 
liehe  man  r-en  nennet ;  bei  disen  sitzt  allweg  der  alt 
burgermeister,  zwen  seckelmeister,  der  klösteren  ob- 
mann,  auch  zwen  von  reten  und  zwen  von  burgercs. 
Diso  nemmen  nicht  nun  alle  rechnungen  der  Togtes 
und  amptleuten  ein,  sonder  es  werden  inen  auch  oft 
vom  rat  andere  wichtige  und  schwere  händel  zue  be- 
ratschlagen befolhen  und  dieselbigen  dann  wider^m 
an  rat  langen  zue  lassen.'  Snn..,  Beg.  1577;  vgl.  dazu 
SiML.-Leu  1722,  471.  Bei  HEEschir  1692,  75/6  im^ 
Mem.  Tig.  1742,  348  gilt  der  Name  znnaehst  nicht 
von  den  von  A.mts  wegen  dazu  gehörenden  Stande.«- 
personen,  sondern  nur  von  den  beisitsenden  je  3  Mit- 
gliedern des  Kl.  und  Gr.  Bates.  ,Die  R-en  verliehefi 
auch  im  Nammen  ÜGnHHn  alle  Zehenden,  nicht  v«- 
niger  haben  sie  Gewalt,  Pfründen  und  Diensten  Ver- 
besserungen, Notdürftigen  Handreichungen  su  schö- 
pfen.* Z  Pfrundenb.  1757. 

Die  für  Ndw  angegebene  Bed.  hat  wob]  aoch  JCecw- 
neten-fl.'  1713,  Ndw  (Ztschr.  f.  schwz.  B.  YI  ISl,  Mfiikr. 
Schwz.-G.  XI  82). 

Gerichts-:  1.  Bichter  Nnw;  Z.  —  2.  Grundherr. 
als  Inhaber  der  niedern  Gerichtsbarkeit;  vgl.  I.B. 
1474,  THWeinf.  Offn.  (Ztschr.  f.  schwz.  B.  1  9»)  ii£<ii 
die  Absch.  (z.  B.  Y  2,  1503).  Das  Verhältnis»  der 
G-en  im  Tb  zu  den  regierenden  Orten  wurde  durch 
den  sog.  ,Gerichtsherreuvertrag*  von  1509  (s.  Abäck. 
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in  2,  468)  geregelt.  Vgl.  MniR  1881,  75/91  (bes. 
fiber  die  Rechte  der  Q-en)  und  s.  noch  Omdhis-Herr' 
liMeit 

Reformfttions-:  Mitglied  der  ehemals  mit  der 
Aufsicht  über  die  Beobachtung  der  Sitten-,  Kleider- 
nnd  Lnxusmandate  (,Refonnation8-Ordniingen')  beanf- 
trauten  Behörde,  der  sog.  ,RefonnationS  bzw.  ,R-8* 
Kammer*  Bs;  Z;  Syn.  R-8'Rikjer,  Befannator.  ,Eine 
Tochter  zn  Zftrich  wirt  für  die  R-en  b*schickt  wegen 
ZQ  grosser  Lappen,  die  sie  an  den  Schlutten ermein 
hatte.'  ScHiMPFR.  1651.  ,Zar  Reformation  werden  jähr- 
lich geoFte«!  18  Herren,  8  des  El.  und  4  des  Gr.  Rats, 
die  man  die  R-en  nennet;  rnttasen  das  oberkeitlich 
gross  Mandat  handhaben  nnd  die  Verfehlenden  nseh 
Gebühr  bestrafen.'  HEEscbkr  1692.  .PrsBfectns  mo> 
ribns,  R.*  Dehzl.  1716.  ,Die  R-en  sitzend  der  Wochen 
2  Kai/  Z  Pfrflndenb.  1757.  Vgl  noch  Leu,  Lex.  11 
229;  XX  383;  tMoob  1775,  287,  Kleider-Ordning  Bd  I 
442,  TntnOationS',  Zucht-H. 

Zd  ,r6fonnier6D'  i.  S.  t.  tadeln,  zorechtweieeo,  also  ist 
du  ReformatioDftribnnal  eip.  ein  ,Ra9egericbt\ 

Rnndi-:   Vorgesetzter,  der  znr  Anfrechthaltung 
der  Ordnnng  die  Runde  zu  machen,  zn  ,patronillieren* 
hat;  vgl.  die  «PatroniUen-Commission.*  Mbm.  Tig.  1790, 
II  78.  J)ie  Rondeherren  werden  begleitet  dnrch  einige 
von  der  Wacht,   gehen  durch  die  Stadt  mit  einem 
Windliecht  und  sehen  zu,  dass  nichts  Ungerades  oder 
Feindliches  sich  merken  lasse.'  HEEsoHnt  1692.   Mit- 
glied der  Kirchenvorsteherschaft,  welches  fiber  die 
Sonntagspolizei  wacht  ZStdtf*  Vgl.  Um^an^  Sp.  341, 
Umgänger  Sp.  358,   Her  1  f,  Bunder.  —  Ring-:  = 
«Vorsitzender  Herr*  (s.  H.lf),  obere  Magistratsperson, 
die  ihren  Platz  im  ,Ringe*   hat;   Syn.  Schranken-H. 
«Wurde  Jmd  R.,   ohne  dass  er  zuTor  Ratsherr  ge- 
wesen...* AKüOHLER  1887.  —  Rüss-:  1.  wer  die  Ho- 
heit über  den  Reussfluss  besitzt.    ,Luzern  glaubt,  mit 
Zg  und  Z  R-en  zu  sein.*  1730/1,  Absch.  VU  1,  957.  — 
2.  ehemals  obrigkeitlich  bestellter  Aufseher  über  den 
Üoassfluss  und  BezQger  des  betr.  Wasserzolls  L;  Tgl. 
Glatt'Vogt  Bd  I  706  und  Schiff-H.    ,DaB  an  der  Reuss 
erbaute  Zeughaus  wurde  bald,   unbemerkt  vom  R-n, 
unterfressen.*  Libbinau  1881.  —  Rats-:  {inB-Hir): 
1.  wie  nhd.,  doch  in  den  Stadtekantonen  nur  noch  in 
B A A.,  z.  B.  in  der  Var.  bei  Herr  1  a  (woneben  auch : 
90  war  t«*  bald  en  R.  Z).    En  Buch  ha"*  wie  'nen  B, 
Th;    Z,  (grad)  e  Mi  en  B.  Iw,  einen  Schmerbauch 
SoHw ;  vgl.  Chor^H.  und  B^en-Büeh.    M%*  Marti*  wr- 
«tunet  ob  stUiger  [solchem]  Bericht  und  macht  wie-n-e 
JR.  es  wunderW^  CPsidit  U  (Schwzd.).    CRlert  st«  wie 
d*  Böt9-Herrt^,  Stvtz.    D(t»**  laufte  ir^-n-en  B»y  sich 
den  Sehein  der  Beh&bigkeit,  Würde  geben  Th.    Wenn 
d^  (HSii^)  Htm^  vom  Böthus  chämme^y  so  faUt  jedem 
e  guet^"  Bot  i*  (90  teösae**  st  mt,  als  wo  si  druf  gange*), 
IwMciuw.  Vgl.  noch  B-en-^hm$t  Sp.  378,  B-en-Meining, 
Spee.  kommt  der  Titel  ,R.^  den  Mitgliedern  des  Wochen- 
rates XU,  welche,  als  nicht  zu  den  ,vor8itzenden  Herren* 
gehörig,  keinen  spec.  Amtstitel  führen  Nnw,  ähnlich 
den    6   letzten   Mitgliedern   der   ,Stande8kommi8sion* 
(ohne  ,Landammann,   Statthalter,  Seckelmeister*)  Gl. 
In  ApL  kommt  er  sowohl  den  Mitgliedern  des  ,Kleinen 
oder  Wochenrates*  als  denjenigen  des  ,Grossen  Rates* 
zn  ;  ApOberegg,  mit  gesonderter  Verwaltung,  in  2  ,halbe 
Rh  öden*  zerfallend,  hat  für  jede  derselben  besondere 
,R-en*  mit  erstinstanzlich  richterlicher  und  Verwal- 
tungsfunktion.    Besondere  Tracht  ist  den  R-en  vor- 


geschrieben im  Ndw  Gesetzb.  1867;  vgl.  T.  Sp.  367 
(für  Ap).  Mitglied  des  Gemeinderats  ApA.  ,Die  Ver- 
lobte, welche  ins  Pfarrhaus  geht,  um  ihre  Hochzeit 
anzugeben,  nimmt  nach  altem  Brauch  und  Recht  einen 
R-en,  dem  sie  ins  Pfarrhaus  nachfolgte.*  TTobl.  1830. 
Mitglied  der  Vorsteherschaft  der  Einwohner-Gemeinde, 
seltener  ein  solches  der  Bürger-Gemeinde;  auch  etwa 
a=  Eantonsrat  Obw.  Wer  ,Einwohner- Gemeinderat* 
und  nicht  zugleich  (wie  gewöhnlich  der  Fall)  ,Bürger- 
Gemeinderat*  ist  (oder  umgekehrt),  wird  scherzw. 
,halber  R.*  genannt,  ebd.  Vor  1868  galt  der  Titel 
den  Mitgliedern  des  einfachen  (nicht  aber  denen  des 
doppelten  oder  dreifachen)  Landrates,  ebd.  In  Bs 
Stande!  die  seit  1336/7  aus  den  15  Zünften  genom- 
menen «Zunftratsherren*  den  seit  1382  in  den  Rat  zu- 
gelassenen «Zunftmeistern*  gegenüber;  vgl.  Hbusler 
1860,  194/7.  373.  379.  ,60  Glieder  des  Kl.  Rats,  davon 
30  R-cn  und  30  Meistor  genannt  werden;  die  R-en 
werden  von  dem  Kleinen  und  Grossen  Rat,  jedoch 
allezeit  aus  dem  Mittel  der  12  Grossen  Ratsglieder 
gleicher  Zunft,  die  Meister  aber  auf  den  Zünften  er- 
wehlet;  auf  den  Zünften  hat  der  Meister  vor  den  R-en 
den  Rang.*  Leit,  Lex.  II  188/90;  vgl.  noch  Her  1  f; 
Mem.  Tig.  1742,  345/6.  ,Der  Kleine  oder  Tägliche  Rat* 
besteht  aus  24  Zunftmeistern  und  20  R-en;  14  von 
den  20  R-en  heissen  Zunft-R-en,  weil  ihre  Stellen  so 
an  die  Zünfte  gebunden  sind,  dass  2  davon  aus  den 
Achtzechnern  der  Konstafel  und  eine  aus  den  Zwölfem 
einer  jeden  der  übrigen  Zünfte  von  dem  Gr.  Rat  be- 
setzt werden  müssen ;  die  6  andern  R-en  aber  werden 
von  dem  Gr.  Rat  ohne  Rücksicht  auf  die  Zünfte  aus 
seiner  Mitte  erwählt  und  heissen  deswegen  [R-en]  von 
der  freien  Wahl.*  DWyss  1796.  Ein  Gefolge  von  12 
,R-en*  hielt  unter  Fürst  ,Bartlis*  Leitung  an  der  Fast- 
nacht eine  Gerichtssitzung,  einen  ,Narrenrat*,  nachdem 
sie,  It  ,Bartlispiel*  von  1829,  den  ,Bartlis-R-en-Eid* 
geleistet  hatten  Schw  Br.  Vgl.  Narren- Fest  Bd  I 
1116/7.  —  2.  (PI.)  scherzw.  für  Bohnen,  als  Gericht 
ScHW;  Vgl.  Chor-H.  —  rats-herrele*:  sich  be- 
nehmen wie  ein  Ratsherr,  bzw.  wie  Einer,  der  es 
werden  möchte  Ap  (s.  T.  367).  —  Side"-H.:  Seiden- 
fabrikant Bs;  Z;  Syn.  Band-H.  —  Säckli-.  ,Man 
hat  das  Säckle  geordnet,  da  man  [am  Sonntag  in  den 
Kirchen]  das  Almuesen  daryn  sammlet  und  es  dem- 
nach 2  Herren  des  Rats,  so  darzue  geordnet  und 
darum  S-en  genannt  werdend,  überantwurtet*  Rübosb 
1606.  Vgl.  SäMi-Gdt  Sp.  263.  ~  Sil-:  seit  1676 
Mitglied  des  Kl.  Rates,  «das  über  den  an  dem  Fluaa 
Sil  ob  der  Stadt  gelegenen  Silwald  die  Obsorg  traget 
und  daraus  den  Klein  nnd  Grossen  Raten  jährliche 
Holzgefälle  [vgl.  Bat-GSt,  Herren-Holz  Sp.  1252]  ab- 
führen lasset*  XVL/XVIIL,  Z  (Leu).  ,Der  S.  muss 
zu  den  Wuhren  an  der  Sihl  Sorg  tragen,  damit  sie 
nicht  schädliche  Ausbrüche  nehme.'  Mbx.  Tig.  1742. 
VgL  noch  WittfrauenrHoh  Sp.  1250/1,  Hard-,  Berg-H., 
S.'Knecht.  —  Selbst-:  eigenmächtiger,  unabhängiger 
Mensch,  der  nach  Niemandem  fragt  B;  L;  Zo  (St.*^). 
—  Salz-:  1.  Ratsglied,  ehemals  als  Oberaufseher  des 
obrigkeitlichen  Salzhauses  und  Salzhandels  Bs;  L  (It 
Leu,  Lex.  XU  294  auch  ,Salzhaus-Herr*).  ,Den  s-en 
ein  stücke  salze  zem  jaro.*  1429/30,  Bs  (Ausgabe* 
posten).  Vgl.  Leu,  Lex.  XX  378  und  Ochs  II  411/2; 
Sbo.  RG.  III  58.  —  2.  Salzhändler;  vgl.  Qam-H  ,Die 
S-en  sollen  den  SchifTmeistern  von  jedem  Mass  Salz, 
das   sie  die  Linth  hinunterzuführen  haben,   1  Btzn 
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geben.'  1574,  Absch.  IY  2,  529;  wofür  an  anderer 
Stelle:  ,Salzka«fer.*  —  Sommer-Herr:  wer  nur  im 
Sommer  den  Herren  zu  spielen  Ter  mag,  im  Winter 
aber  ans  Mangel  an  Verdienst  darben  mnss.  ,Die 
Langnauer  sind  nicht  sog.  S-en,  wie  man  sie  ander- 
wärts findet,  ftbh.  nicht  sog.  Herren.'  Gotth.  XX  190. 

—  Senti-:  Ratsherr  als  Vorsteher  des  zur  Aufnahme 
von  Aussatzigen  bestimmten  Spitals  ,zur  Senti.'  seit 
1418,  L.  Auch  ,S.-Meister,  -Pfleger.*  ,S.  oder  Sonder- 
siechenspitalmeister.*  SiML.-Leu  1722.  Vgl.  Gpd  XVI 
215/7.  —  „Sust-:  Aufseher  über  die  ,Sust*,  das 
Lager-  od.  Waarenhaus  ß;  VO;  Sch;  Z."  —  Satz-: 
Collator^  Inhaber  des  Kirchensatzes.  ,Die  Mötteli,  als 
ihre  Satz-  und  Lehensherren,  sollten  den  [von  ihnen 
eigenmächtig]  aufgestellten  Pfarrverweser  bei  ihnen 
bleiben  lassen.'  1580,  Absoh.  ,Die  predicanten  moch- 
ten iren  nächsten  natürlichen  erben  ir  erbschaft  fry 
nachlassen,  Ton  iren  satz-  und  lechenherren  daran 
ganz  unTorhindert.'  ebd.,  im  Wechsel  mit:  ,Collatore8 
und  Lechenherren.'  ,Diewyl  er  mit  einer,  ganzen 
g'meind  [zu  AiBremg.]  zu  lütpriester  ang'nunmien 
und  ein  ganze  g'meind  syne  s-en  syend.'  HBvll.  1572. 

—  (G*)8chau-:  1.  Wundarzt,  als  Mitglied  der  sog. 
Wundg*8chau,  dem  ehemals  die  erste  Untersuchung 
der  für  den  Spital  angemeldeten  Kranken  und  die 
bezügliche  Begutachtung  betr.  Aufnahme  oder  sonstige 
Versorgung  derselben  übertragen  war  Z;  vgl.  Bd  I 
442;  Z  Ges.  III  311/25  (.G^schau-Ordnung*  von  1757, 
wo  dafür  ,G'8chau-Mei8ter')  und  vMoos  1775.  284/5. 
Der  1832  in  Z  gestorbene  JBFries  war:  ,Operator, 
Sch.  und  Deroonstrator  der  Anatomie.*  —  2.  Beamter, 
der  (bes.  auf  dem  Markt)  zu  verkaufende  Waaren  auf 
ihre  Ächtheit  zu  prüfen  hatte  Bs;  G.  8.  graten  Sp. 
822,  SchaU'Güt  Sp.  264/5.  —  Gescheid-:  Mitglied 
des  ,Gescheida',  eines  ehemaligen  Marken-  und  Flur- 
gerichts, ,80  die  Streitigkeiten  wegen  der  Güter,  Mar- 
ken und  Zäune  vor  der  Stadt  und  über  die  daselbst 
vorgehenden  Frevel  entscheidet;  in  der  grossen  Stadt 
sind  7  und  in  der  kleinen  5,  da  unter  den  ersten  4, 
bei  letstern  aber  2  des  Kl.  Rats  sind.'  Siml.-Lcu  1722; 
SpRBNa.  S.  noch  Oeacheid-Meier,  -Meister,  Gescheids- 
Ordning  Bd  1  442  und  vgl.  Heüsler  1860,  222.  - 
Schid-:  Schiedsrichter.  ,£s  wart  in  disem  [Streit-] 
handel  gedätiget  und  dorz wüschen  gehandlet  durch 
örlich  sch-en.'  1531,  Bs  Chr.  Zur  Beilegung  religiöser 
Streitigkeiten  und  Auskunft  in  Glaubenssachen  ver- 
ordnete man  in  G  in  der  Reformationszeit  4  ,Sch-en' ; 
vgl.  Ke88l.  I  207.  Als  PI.  ebd.  ,Schidlüt.'  —  Schiff-: 
ehemals  mit  der  Aufsicht  über  die  Schifffahrt  auf  dem 
Vw-See  und  dem  Bezug  des  Wasserzolls  betrautes 
Mitglied  des  Kl.  Rates  L.  ,£in  jeder  sch.  soll  yn- 
ziehen  den  zoll  von  jedem  houpt  vieh,  was  über  den 
see  g'füert  wird.'  1599,  L  Ordn.  Vgl.  Seo.  RG.  HI  1, 
37/9  und  Rüss-H.  —  Schuel-:  1.  Schulvorsteher. 
Der  coli,  verstandene  PI.  als  Sg.  verwendet  i.  S.  v. 
Examen  und  das  an  Jenes  sich  anschliessende  Jugend- 
fest, an  welchen  Festlichkeiten  die  Schulvorsteher 
erscheinen  Gl.  Hut  ist  (mer  händ  hüt)  d*  Sch-e^, 
sagen  die  Schulkinder.  -4."  d'  Sch-e*  ga\  Das  Amt 
des  ,Sch-n'  (scholasticus)  am  Z  Stift  zum  Gr.  Münster, 
der  urspr.  (seit  1289)  vom  Capitel  des  Stifts  gewählt 
wurde,  die  Aufsicht  über  die  Stiftsschule  hatte  und 
die  ,Schulei'  oder  ,des  Sch-n  Hof'  bewohnte,  erhielt 
sich  auch  nach  der  Reformation  mit  erweiterter  Com- 
petenz.    ,Aus  denen  Examinatoren,  auch  denen  Archi- 


\  Diaconis  und  3  Pfarrern  in  der  Stadt  wird  alle  2  oder 
3  Jahr  ein  Sch.  über  CoUegia  und  Schalen  bestellt' 
Leu,  Lex.  XX  403/4.  ,Nfibend  den  Examinatofen  [s. 
Bd  I  621]  hat  es  ein  ander  Collegium,  der  Obristen 
Sch-en  genannt,  welchem  die  Examinatoren  alle,  aoaaert 
den  Gr.  Räten,  und  hingegen  noch  beiwohnen  der 
ältere  Burgermeister  [usw.] ;  selbigen  stehet  die  Wahl 
einiger  Professorum  und  der  Schaldieneren  in  lateini- 
schen Schulen  in  der  Stadt  zu.'  SixL.-Leu  1722,  486/7. 
,Die  Oberaufsicht  über  das  ganze  Gymnasiam  steht 
bei  den  sog.  obersten  Sch-en  (Schulrat).'  DWtbs  1796. 
Auch  die  übrigen  Schalen  standen  unter  der  Ober- 
aufsicht spec.  hiezn  verordneter  Sch-en.  ,Die  Sch-en 
der  deutschen  Schulen  sind :  der  ältere  Bürgermeister, 
der  vorderste  weltliche  Examinator  und  der  Herr  Ob- 
mann, vom  geistlichen  Stand  aber  der  Herr  Antistes, 
Verwalter  und  Pfarrer  zum  Predigern.'  Mbil  Tig.  1790. 
,Die  Kunstschule  steht  unter  der  Oberaufsicht  einiger 
Häupter  und  Glieder  von  der  Regierang  und  Geist» 
lichkeit,  welche  die  Sch-en  der  Kunstschule  heissen; 
auch  hat  es  noch  besondere  weltliche  Visitatoren,  die 
das  engere  Kollegium  der  Sch-en  ausmachen.'  DWtss 
1796.  Vgl.  noch  ,(Verordnete  zur)  L^r'  [den  sog. 
,Kleinen  Schulrat']  und  s.  UErkst  1879,  62/3;  Vöo.- 
NOsoH.  320.  —  2.  ehemals  Lehrer  an  der  obern  Schule 
L  (JStaffelb.  1882),  unterschieden  vom  Sehud-Mdst^r. 

—  Schuel-Herrif.:  Lehrstelle,  deren  Inhaber  frfther 
die  deutsche  Schule  und  den  Choral,  in  neuerer  Zeit  nur 
noch  den  Organistendienst  zu  versehen  hat  UwStans 
(Gem.  1836,  109).  —  Schanzen-Herr:  Ratsherr, 
von  1803/33  von  der  kantonalen  Regierung  bestellter 
Beamter,  als  Vorsteher  des  ,Schanzen-Amt8'  (Bdl  246); 
vgl.  Leu,  Lex.  XX  438.  ,Der  Ingenieur  oder  Seh.  soll 
zu  den  Schanzen  Sorge  tragen  und  zugleich  im  Notfall 
zu  den  Hochwachten  schauen,  dass  Alles  wohl  ver- 
sehen seie.'  MfiM.  Tig.  1742;  s.  ebd.  1790,  II  108/9.  ~ 
Schirm-:  ehemals  Mitglied  der  Waisenbehörde,  das  die 
Aufsicht  über  die  ,Schirmlade*  [Archiv  für  Werttitel] 
hatte  Z;  8.  Waisen- H.  —  Schotte»-:  Kurgast,  der 
Molken  trinkt,  eine  Molkenkur  macht  Ap.  ~  Schatz-: 
ehemals  Mitglied  des  Rates,  das  die  Aufsicht  über  die 
Schatzkammer  hatte  Bs ;  vgl.  Schlü89el-H.  u.  s.  Dreier-H, 

—  Schetz-:  ehemals  obrigkeitlich  bestellter  Schützer. 
der  den  Markt-  und  Verkaufspreis  der  Waaren  fest- 
zusetzen hatte  Bs.  ,Markt-  und  Sch-en.'  Bs  Polizei- 
ordn.  1715.  Vgl.  TaxS,  —  Schlüssel-:  ehemaliger 
Beamter,  der  die  Schlüssel  zur  Schatzkammer  hatte 
Ndw  1790.  —  Schnäuggel -^errZi:  naseweiser 
Mensch,  Laffe;  eig.  wer  die  Nase  überall  hineinsteckt 
S  (Joach.  1881,  121);  Syn.  Herren-Scfmäugffel;  vgl. 
Fötzel-H,  —  Schranke" -Herr:  =  «Vorsitzender 
Herr',  als:  der  Landammann,  Landstatthalter  asw.  (s. 
Gl  Gem.  1846,  187),  welche  im  Ratssaale  die  Ehren- 
sitze (Schranken)  einnehmen,  in  ihrer  Gesammtheit 
selbst  Schranken  genannt  Gl  bis  1836.    Vgl.  Eing-K 

Spiegel-Herren:  Name  eines  der  zum  ,Concil* 
zsgerufenen  geistlichen  Orden.    UEckbt.,  Klag,  DSi. 

£in  Ritterorden,  ,SpecuIierer',  nach  einem  kleineo  rondt^n 
Spiegel,  den  sie  auf  der  Brnst  trugen;  Tgl.  Loniceras  loSä, 
97  und  MLnther  (ed.  Janj   1848),   139/40. 

Spend-Herr:  Austeiler  der  Almosenspenden;  in 
Stift  LBcrom.  einer  der  Chorherren  (s.  Ineichen  1859, 
94);  in  L;  GStdt  früher  ein  Mitglied  des  Rates,  Ver- 
walter des  ,Spend-Gutes*  (s.  Sp.  352);  Syn.  (Obmann 
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über  das  Almnesen.*  S.  noch  Sp,'Amt  Bd  1  246»  •  Vogt 
Bd  I  709,  'Meister  und  ygl.  Muea-Hafen  Sp.  1014. 

Spett-:  Ersatzrichter  für  einen  Ratsherren;  vgl. 
8p.' Meister.  ,Die  Sp-en  sollen  [am  Fftnfergericht]  der 
Abwesenden  oder  Abtretenden  Stell  besetzen/  1741, 
BsRq.1965. 1031  (,Spött-H/).  -  Spetten,  A  nah  Qlfe  leisten. 

Spital-  Spittfl-:  X  Verwalter  eines  Spitals,  bzw. 
des  dazu  gehörenden,  z.  T.  zn  Armenspenden  ver- 
wendeten Fonds,  Spitalaufseher  L;  Scbw;  Ndw.  Vgl. 
Leu,  Lex.  XX  382/3.  --  2.  Hospitaliter ;  s.  HeUig- 
Geister  Sp.  491.  —  Spruch-:  Richter,  insofern  er 
einen  ,Richter8pruch*  tut.  1563,  Mby.,  Wetz.,  222.  — 
Stube"-:  seit  Ende  des  XVIIL  Titel  des  ,Stuben- 
meisters*  der  urspr.  adeligen  Gesellschaft  der  Schützen 
L  (Gfd  13,  129).  —  Stecfcli-:  wer  beim  Ausgehen 
einen  Stock  trägt,  um  sich  ein  Tornehmes  Aussehen 
zu  geben  ZO.  ,Solche  St-en  [von  Gemeindevorstehern] 
wissen  die  Bürger  auszusaugen,  wie  vor  Zeiten  die 
Hagherren  es  gemacht  haben.*  Stutz.  Vgl.  Stickli- 
Oumper  Sp.  314.  —  Stock-.  ,4  Glieder  des  Kleinen 
Rats  nebst  den  St-en  sind  Aufseher  über  das  für  arme, 
yerburgerte  Haushaltungen  gestiftete  sog.  Stock-Amt 
[s.  Bd  I  246].*  Leu,  Lex.  (für  G).  —  Stucki-:  ehe- 
mals der  Baumwollfebrikant,  dem  der  Weber  die  Stücke 
Tuch  ablieferte,  die  er  aus  dem  vom  ,Garnherrn*  be- 
zogenen Garn  fabriciert  hatte  GT.;  ZO.  f 

(M[arch-)Stall-:  Aufseher  und  Verwalter  des 
obrigkeitlichen  Marstalls  Z  XVI. /XVIIL;  vgl.  Z  Ta- 
schenb.  1885,  62.  ,Der  Margstall-Herren  sind  2  [ein 
jOber-  und  Unter-St.*],  da  der  einte  von  dem  KL,  der 
andere  von  dem  Gr.  Rat  ist.  Sie  sollen  die  Pferde 
nicht  Jedermänniglich  ausliehen,  sonder  dass  sie  aller- 
meist den  Herren  des  KL  Rats  auf  den  Dienst  warten. 
So  sich  etwann  G*span  oder  Zweitracht  z wüschen 
der  Bürgerschaft  oder  jmd  Anderm  von  Pferden  wegen 
begeben  möchten,  werden  dieselben  von  ihnen  ent- 
scheiden.* Z  Pfrundenb.  1757.  ,Die  St-en  tragen  Ob- 
sorge über  die  obrigkeitlichen  Fuhrwerke  und  be- 
urteilen die  wegen  der  Käufe  auf  dem  Fferdemarkt 
sich  eräugnenden  Streitigkeiten.*  Leu,  Lex.  (für  Bs); 
vgl.  Bs  Rq.  I  764/5. 

Neben  der  oben  bezongten  schiedsrichterlichen  Competenz 
besasson  die  Si-en  auch  eine  strafrichterliehe  in  Zollsaehen 
betr.  Marktvieh,  vgl.  Stall-Amt  Bd  I  246,  woselbst  in  diesem 
S.  zu  corrigieren  ist. 

Stür-:  Ratsherr,  als  obrigkeitlicher  Steuerbezüger. 
XV.,  Bs^  vgL  ScHÖNBERe  1879,  wo  z.B.  S.  404  spec. 
^Rappen-,  Wyn-Stüreherren,  Margzale-Herren*  genannt 
"w  erden.  —  Straf-:   Mitglied  der  von  den  Corpora- 
tionen  zur  Bestrafung  der  an  ihren  Gütern  verübten 
Frevel  eingesetzten  Commissipn  Ndw.  —  Strassen-: 
ehemals  mit  der  Aufsicht  und  Besorgung  der  öffent- 
lichen Strassen  und  Wege  betrauter  Ratsherr  oder 
höherer  Beamter  YO;  vgl.  Bü-,  Weg-H.  und  Sko.  RG. 
III 1,  111.  —  Tuech-:  Tuchhandler  Zf;  unter  diesem 
Kamen   erscheinen  die  It  1.  geschwornem  Brief  von 
1336    der   ,Constafel*    zugeteilten  ,Gewand-Schnider.* 
«Ein  Edelmann  gat  mit  seinem  Schnyder  zu  eim  T-en, 
lasst   ihm  Tücher   von   allerhand  Farben   fürleggen.* 
ScHiMPFR.  1651.  —  „Tädings-Uerren:  die  zu  einem 
Vergleich  obrigkeitlich  verordneten  Männer  oder  Rich- 
ter, Vermittler  Z;-  Syn.  l\'Mann,   VgL  Tädinge-Lüt 
C1445,  Absch.  U  1867). 

Tag(s)-:  Abgeordneter  zu  einem  Tag  [Beratung], 
l>e8.  von  den  Vertretern  der  eidgenössischen  Stände 


auf  den  alten  ,Tag8atzungen';  Syn.  Bcit  ,Vor  K.  N. 
[usw.]  als  tagshcrreu  und  tedingslüten  erschinen.* 
1476,  Bs  Chr.  ,£s  endet  sich  der  tag  uf  sunntag, 
dass  die  tagsherren  wider  heim  fueren.'  1531,  ebd. 
.Legatus ;  legationes  obire,  ein  tagherr  oder  gesandter 
bott,  vollmächtiger  anwalt,  gewaltbott  (sein).*  Feis.; 
Mal.  —  Neben t-,  Bi-T. :  wer  sich  ohne  obrigkeit- 
liches Mandat  auf  einer  Tagsatzung  einfindet;  als 
Missbrauch  vielfach  verboten.  ,£s  ist  Red  gehalten 
von  wegen  der  N-en,  so  allenthalben  zueryten,  wo 
man  taget*  1516,  Abbch.  LH  2,  1000;  vgL  1002.  ,Da 
auf  diesem  Tag  viele  Bytagherren  erschienen  sind, 
die  Ansprach  an  das  Üaus  Österreich  zu  haben  be- 
haupten und  [uns]  desshalb  überlögen  Gest  sind,  die 
daneben  allerlei  prakticieren  möchten,  so  wird  be- 
schlossen, dass  jedes  Ort  die  Seinen  zu  Hause  behalte. 
Diejenigen,  welche  redliche  Ansprachen  haben,  mögen 
dieselben  den  Ratsboten  übertragen.'  1519,  ebd.  1141; 
vgl.  1165.  ,£s  soll  dheiner  uf  dheinen  tag  und  Ver- 
sammlung ryten,  da  der  fürsten,  herren  und  communen 
botschaften  zuo  tagen  versammlet  wären  und  sich 
[damit]  selbs  zuo  einem  bytagherren  machen.*   1526, 

EoLi,  Act. 

An  anderer  Stelle  werden  diese  Zudringlinge  auch  ,nn- 
verordnete  Tagherren  nShent  dem  Brett'  genannt.  Die  ,Ne- 
bent-,  Bt-,  Zue-Botten'  sind  dagegen  obrigkeitlich  abgeordnete 
Suppleanten. 

Tal-:  1.  (-Her)  aus  der  betr.  (gleichen)  Talschaft 
gebürtiger  Geistlicher  W.  —  2.  C-Herr&*J  in  die  wilde 
Talschlucht  am  ,£nziloch'  in  L£.  gebannte,  böse  Gei- 
ster (z.  B.  von  Leuteschindern  udgL),  die  dort  ihre 
Untaten  büssen,  indem  sie  Fels-  und  Eisblöcke  oder 
Baumstamme  den  Berg  hinaufwalzen  müssen,  die  ihnen 
dann  aber  entrollen,  wodurch  das  ,  Wetter  schiessen' 
entsteht,  ein  Vorzeichen  nahen  Witterungswechsels. 
Als  Wetterdämonen  ziehen  sie  an  den  Beiggräten  Ge- 
witter zusammen,  die  sie  dann  unter  Donnern  und 
Krachen  in  die  Talschaften  hinaussouden.  Wenn  ein 
Nachtsturm  durch  die  Lüfte  fuhr,  sagten  die  Leute: 
Sie  bringen  einen  neuen  T-en  her  [der  durch  einen 
Geisterbanner  hergeführt  wurde].  Ähnlich  lautet  die 
Sage  von  den  ,Rottal-Herren*  oder  ,Rot(en)talern',  die 
in  das  furchtbar  vergletscherte  ,Rottar  an  der  B  Jung- 
frau gübannt  sind.  Wenn  sie,  in  eigentümlichen  Tönen 
ihr  Leid  klagend,  durchs  Land  ziehen,  deutet  dies  auf 
schlechtes  Wetter  und  das  Volk  in  Aa;  B;  F  sagt: 
,Die  grauen  T-en  kommen!*  Vgl.  Kohlbuscb  1854, 
35/6.  185/7;  Herz.  1871,  58.  118;  JRWyss  1817,  420; 
HüGi  1830, 39/46;  Pabst  1867, 16.  57;  Jabh  1850,  321/2; 
RocHH.  1856,  I  123.  171.  179.  212;  H,  S.  XXXVU  f.; 
1862,  13/4;  CPftff.  1850,  244;  Rkitb.  1853,  218/9. 
537;  LüT.,  Sag.  27/8;  und  über  vwdte  Erscheinungen 
Gr.  Myth.»  892;  Hbhne  1879,  408/9,  ferner  Wuetis- 
Her,  Tai'  Vogt  5  Bd  I  709  und  Botenburger-,  Wetter^ 
Schiessen,  —  Vierteils-  Viertels- Her:  wer  bei  ge- 
ringen Mitteln  den  Herren  spielt  Uw£.;  vgl.  HaXb-H 
—  Duem-,  Tuem-Herr:  Domherr,  Canonicus. 
1474/5,  Bs  Chr.;  Dehzl.  1677/1716.  Syn.  Chor-H.  — 
Toni  er-:  Mitglied  des  Ordens  der  Antoniner,  ge- 
stiftet zur  Heilung  des  , Antonius-Feuers'  (s.  Bd  I  944). 
Das  Gotteshaus  der  ,T-en'  war  der  ,Tönier-Hof.*  Bs 
XIV.,  127.  Vorsteher  dos  Siechenhauses  zu  St  An- 
tonien; s.  B  Taschenb.  1865,  197.  S.  noch  Antonivis 
Bdl  350/1.  —  Tier-.  ,Der  T.,  so  des  KL  Rats,  muss 
gute  Aufsicht  haben   zu  den  Hirschen,   so   in  dem 
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Graben  [ygl.  Hirachen-Graben  Sp.  681/2].»  HEEscmni 
1692.  In  ZWtbur  [bis  1764]  besass  der  ,T.*  [It  Troll 
VII  197]  nicht  nnr  die  Aufsicht  über  die  Hirschrudel, 
sondern  war  auch  der  Fürsprech  des  Kuhhirten  ror 
dem  Rat.  —  Turn-:  1.  Beamter,  dem  die  Anfsicht 
Über  die  ,TürmeS  auch  i.  S.  y.  Qefangniss,  oblag. 
«Diejenigen  T-en  oder  Rät,  so  den  Maleficanten  exa- 
miniert.' XVII.,  Obw.  ,Der  T-en  bei  dem  Gr.  Münster 
sind  2  Yon  El.  Räten  verordnet,  bis  anf  die  Hochwacht, 
ob  die  in  allen  Treuen  werde  versehen.  T.  zu  St  Peter 
ist  jederzeit  ein  Herr  des  Kl.  Rats;  wird  von  dem 
grossen  Stillstand  erwehlt*  Z  Pfrundenb.  1757.  Den 
,T-en*  stand  auch  eine  gewisse  richterliche  Competenz 
bei  Entscheidung  von  Streitigkeiten  ,wegen  der  Kir* 
chenörteren  [s.  6d  I  487]*  zu.  HEEsober  1692;  darum 
wird  MEscher  a.  1672  wohl  ,Turn-  und  Kirchen-Herr' 
genannt.  Tur.  Sep.  1778.  —  2.  Tum-Hlty  Familienn. 
GRh.;  Th.  —  Tisch-:  =  Chast-H,  ,Ein  freigäber  T.* 
JHHoTT.  1666.  ,Mein  Tisch-  und  Lehr-Herr.*  JHLav. 
1668.  —  Tax-:  Ratsverordneter,  der  die  Arbeits- und 
Dienstbotenlöhne  obrigkeitlich  festzusetzen  und  über 
die  Beobachtung  der  Taxordnungen  übh.  zu  wachen 
hatte.  ,Dafern  sich  zwischen  den  Herren  und  Frauen 
und  ihren  Diensten  was  Streitigkeiten  erwecken  woll- 
ten, sollen  selbige  durch  zw6n  oder  drei  T-en  ge- 
schlichtot werden.'  1649,  Bs  Rq.  I  581;  vgl.  ebd.  I  553 
und  SchetZ'H,  —  Dreier-Herren.  ,Die  3  über  den 
Gomeinschatz  gesetzten  Herron,  welche  noch  ihre  zu- 
geordneten Schatzherren  haben'  Bs  (Spreng);  vgL 
Rechen- Kammer,  ,In  der  Folge  sind  die  3  Seckler 
vom  Siebneramt  abgesondert  worden ;  sie  sind  von  der 
Zeit  an  [bis  1798]  die  eigentlichen  Seckelmeister 
[Finanz Verwalter]  und  heisson  die  Drei  oder  Dr.'  Ochs 
II 1,  403;  vgl.  dazu  noch  Heuslbr  1860,  242,  bes.  aber 
ScnöNB.  1879,  40/9.  ,Der  dryer-herren,  über  der  statt 
Sachen  gesetzt,  ynnSmen-  und  usgSben-buech.'  1451, 
ScHöNB.  1879,  42.  S.  noch  Leu,  Lex.  II  226/7 ;  Siml., 
Reg.  1577,  190  a  und  s.  noch  HushdltingS',  Laden^H. 

—  Tribulations-:  absichtliche  Entstellung  des  Na- 
mens der  verhassten  .Reformations-Herren',  mit  Aus- 
deutungauf fridu/teren,  plagen,  quälen.  Schimppr.  1651. 

—  Trucker-Herr:  Buchdrucker.  ,Es  ist  mir  [zur 
Übersetzung  aus  dem  lat.  Grundtexte]  ein  anlass  ge- 
wesen der  Urheber  des  buechs,  demnach  der  tr.*  Tiere. 
1563  (Vorrede  Forers).  Auch  bei  Mal.;  Wurstisen 
1580  (wofür  1765:  ,Buchdruckerherren');  Anf.  XVHI., 
Z.  —  Tross-  s.  Proviant'H.  —  Trotte"-:  Besitzer 
einer  Kelter  SceSt.  (Sulger).  —  Twing-,  Zwing-: 
1.  Grund-  und  Gerichtsherr,  Inhaber  von  ,Twing  und 
Bann';  vgl.  JMei.  1878,  306/7.  ,Dem  Herrn  des  Ge- 
richts als  dem  Zw-en  vorzeigen.'  1551,  ZoBuon.  Hofrod. 
,Ein  vogt,  der  je  zu  zyten  zu  Münster  vogt  ist,  der- 
selbig  ist  des  zwings  rechter  zw.*  1562,'LRick.  Hofr. 
(Esterm.  145  ff.).  ,Was  in  den  Marken  des  Zwings 
[Nesslenbach]  ligt,  das  soll  under  dem  Namen  und 
Stab  ^ines  Zw-en  verfergget  und  von  ihme  gesiglet 
werden.  Ein  Zw.  hat  Gwalt,  den  Ammann  und  Grichts- 
leut  zu  setzen  und  zu  entsetzen.*  1670,  Arg.  II  207/8. 
,Es  wird  von  der  Burgerschaft  ein  Tw.  geordnet  von 
Rüti.'  Leu,  Lex.  XX  514;  vgl.  ebd.  507  und  Panner-H. 
Hinüberspielend  in  Bed.  2:  ,In  der  Schule  war  [der 
Knabe]  der  Kinder  Plaggeist,  des  Schulmeisters  Zw.* 
GoTTH.  ,Damit  die  Zw-en  die  frommen  Biderleut  mö- 
gen fatzen  nüt  [will  der  Landesherr  Letztern  an  Bern 
eine  Stütze  schaffen].*  MyricIüs  1680.   Über  den  Com- 


petenz-Streit  Berns  mit  seinen  Tw-en  vgL  TaFRicxAsn 
,Twingherren-Streit*  1470.  —  2.  Zwing-Her  B;  GW. ; 
ZS.,  'Herr  Ap;  G;  Soh*,  Ndw;  Z,  herrschsfiehtiger, 
gewalttätiger  Mensch,  ,der  Alles  erzwingen  will';  Sjo. 
Hag-,  Hals-K ;  Zwing-,  Zwäng-Grind  Sp.  769.  Dom 
uaertoolt  VÖOcU  unter  dem  Pharaonüther  Zte-e*.  Gb- 
spRlCH  1712.  Bes.  von  eigensinnigen,  verzogenen  Kin- 
dern B;  Z.  —  Wuche"-:  Geistlicher  an  den  Z  Chor- 
herrenstiften, denen  das  tagUche  Amt  auf  dem  Fronaltar 
zukam.  1529,  Z  Rq.  Syn.  Wikhner,  lat.  hebdomadarins. 
S.  VöG.-Nüsch.  305.  549.  —  Dreiwuche«-H6r:  .Kan- 
didat aus  dem  Collegio  alamnorum,  der  zu  3  Wochen 
um  die  Filial  von  ZLangn.  versieht  und  daher  [daselbst] 
als  „Ehrwürdiger  Dr.-  be willkommt  wird.'  XVIIL,  Z 
Merkw.  —  Wechsel-Herr:  Geldwechsler.  Stookbb 
1890  (Bs);  auch  bei  ÜMbt.,  Wthur.  Chr.  Beamter, 
der  über  den  ,Stadt- Wechsel*  gesetzt  ist  Bs;  Z  (1650, 
vMoos).  —  Wacht-:  Ratsherr,  dem  die  Aufsieht  über 
die  Besorgung  der  Wachen  der  Stadt  oblag  XYIL  u. 
XVIIL,  Bs;  Z.  ,Die  Kriegs  Verfassung  in  der  Stadt 
und  Landschaft  Bs  bestehet  aus  den  W-en  in  dem 
Stadtquartier  der  mehrern  Stadt  und  in  den  Quartieren 
der  5  Vorstädte  [usw.].'  Leu,  Lex.  II  236  (für  Bs);  vgL 
Quartier-H,  ,Die  W-en  oder  die  Hauptleute  über  die 
Wachten.*  Siml.-Lou  1722,  489;  vgL  HEEbobkb  1692. 
80.  ,Die  W-en,  deren  2  des  KL  Rats  sanunt  den  Offi- 
cieren  des  Stadt-Fanens,  haben  einen  eignen  Schreiber 
und  Wachtsager.  Sie  strafen  die,  welche  die  6  Schiesa- 
tag nicht  erfüllen,  desgleichen  die  Verbrechen  der 
Wächteren  und  deren,  so  mit  der  Wacht  Handel  an- 
stellen.' Mbm.  Tig.  1742."  ,Sie  bestrafen  anch  diejenige, 
so  in  Feuorsbrunsten  nicht  ihre  Pflicht  tun.'  ebd.  1790. 
II  75.  —  Wag-:  mit  der  Aufsicht  über  die  obrig- 
keitliche Wage  betrautes  Ratsglied  L,  wo  ein  ,Sust- 
und  Rys-W.'  genannt  werden.  Lsu,  Lex.  XU  294.  — 
Wägeli-Her;  ehemals  über  das  Fuhrwesen  gesetzter 
Kaufhausbeamter  Bs.  —  W6g-Herr:  s=  jSifrassen-il. 
HEEscBER  1692,  81;  Leu,  Lex.  XX  383;  Z  Strassen- 
ordn.  1707.  ,l)ie  W-enstelle  istaufgehebt;  die  Anfsicht 
derselben  aber  einer  grossen  Commission  aufgetragen.* 
Mkm.  Tig.  1790,  II  75.  —  Baumwollen-  Baueie^: 
Fabrikant  von  Baumwollstoffen,  der  zur  Zeit  der 
Hausindustrie  Weber  und  Spinner  beschäftigte  Soa; 
Ni>w;  Z;  vgl.  Qam-H.  Schwig  und  spinn!  Madt's 
Garn  c/»Zi"  und  kei""  Chnäile^  drt%  su^  nimmU  's  de 
B.  nüd  ab!  Stütz.  —  Geweih«:  Ratsherr,  als  Auf- 
seher über  das  im  Turm  Rore  aufbewahrte  Arehiv. 
1687/1798,  Aarau.  —  Wald-:  Ratsherr,  ^^ordnet 
über  die  Waldungen.*  Leu,  Lex.  (für  Bs).  —  Wl»-: 
1.  Händler,  der  den  Weinbauern  im  Herbst  den  Wein 
abnimmt  Sch;  Z.  —  2.  ,W-en,  die  den  Wein,  welcher 
bei  der  Mass  verkauft  wird  und  darum  das  Urageld 
abssustatten  ist,  versiglen.'  SixL.-Leu  1722.  «Es  sollen 
von  den  W-en  und  Umgelteren  alle  Freitag  swen, 
einer  des  Rats  und  einer  von  der  Gemeind,  In  die 
Weinhäuser,  Sigel  abzunehmen,  mit  dem  Weinschreiber 
umgehen.*  Bs  Mand.  1752.  ,W.  am  Plats.  Ist  ein  lAhtn 
der  Schützen-Gesellschaft.  Schenkt  den  Schützen  den 
Wein  aus  und  gibt  der  Gesellschaft  darum  Rechnung.* 
Mem.  Tig.  1711/42. 

Wüeri-Her,  in  der  RA.:  Tue^  wie-n-en  W, 
ZStdt  f. 

Entstellt  aus  den  entsprechenden  RAA.  b<ji  Wnetit-ffir, 
indem  die  Anknüpfung  der  Sage  an  einen  einzelnen  gebanatoa 
Geist   eines   Burgherren  Aulaas  gab    zar  Yertauflcbanfr  4e» 
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Keatr.  Hir  mit  dem  Masc.  Hir,  womit  irloichzeitig  die  An- 
lehDttog  des  nicht  mehr  verstandenen  1.  Teils  des  Comp,  an 
den  Namen  des  Wasserwehrs  nnd  Stadtteils  erfolgte. 

Werbungs-Herr:  Mitglied  des  Rates,  das  über 
die  Beobachtung  der  obrigkeitlichen  Werbungsverbote 
EU  wachen  hatte  Bb  (Z  Nachr.  1755);   vgl.  die  ,Wer- 
bunga-Commission*  (für  Z).  Mkm.  Tig.  1742,  353;  1790, 
II  76.  —  Waisen-:   ehemals  Batsglied  als  Mitglied 
der  obersten  Waisenbehörde  Bs;  Zo;  Z.    »SchirniTÖgt 
oder  W-en,  wie  die  zne  Basel  genennet  werden.*  Siml., 
Reg.  1577.   ,Di8e  4  Waisen-  und  Almosenherren  sind 
nicht  allein  Aufseher  und  Verwalter  des  hiesigen  Al- 
mosens, sondern  auch  Richter  Über  Wittib-  und  Waisen- 
Sachen  zu  Stadt  und  Land.*  1691,  BsRq.;  vgl.  auch 
SiML.-Leu  1722,  485/6;  Leu,  Lex.  11  230.  ,4  Ratsherren 
und  der  Stadtschreiber  sind  W-en.*  Leu,  Lex.  (für  Za). 
,Der  Schirm-  und  W-en  sind  2,  sie  nehmen  die  Rech- 
nungen von  den  Vögten  der  Vogtkinder,  so  ihre  Gelder 
im  Schirmkasten  haben,  ab.'  Mem.  Tig.  1790,  n  79. 
—  Wetter-:   , Wetter-Heiliger*;  z.B.  St  Oswald  Gr; 
GSa.    ,Bö8e*   W-en   sind  St  Georg  und  Marx.    Vgl. 
Roche.  1862,  1/17.    ,Wir  sollend  Gott  allein  als  den 
rechten  w-en  um  guote  Witterung  bitten.*  LLav.  1582. 
St  Johannes  und  St  Paulus  sollten  bes.  Schutz  vor 
Hagel  gewähren :  ,Uf  sant  Johannes  und  sant  Paulus 
tag,  der  heiligen  w-en.*   1472/86,  Datierung  von  Ur- 
kunden.   Vgl.  auch  Tal-H.   —  Zöchend-:   Inhaber 
des  Zehntens.    ,Die  armen  pfarrer  haben  us  armuet 
müessen   zum  lotsten  den  gutzel  widerum  anheben, 
dann  die  zehendherreä  fuertend  inen  die  frücht  hin.* 
Zwiiou   2,  318.   —   Inzichter-    s.    Umüchter.   — 
Zucht-:   Vorsteher  des  Alumnats  zum  alten  ,Zucht- 
hof*   (s.   Sp.  1022),   während  derjenige   zum   neuen 
,Zuchthof*   den   Titel  Inspektor*   führte;   vgl.  Vöq.- 
Nüsch.  541/2;  Mem.  Tig.  1742,  561.   In  weiterm  S.  bei 
Mal.:   ,Reformation,  Verbesserung  durch   die  zucht- 
hüeter  oder  z-en  angosShen,  subscriptio  censoria,  cen- 
snra.*   —    Zedel-:    Besitzer  eines  ,Zedels'  [Kapital- 
briefes],  Creditor  Ap;  Syn.  Zins-H,  —  Abzug(s)- 
Herren:  2  Mitglieder  des  El.  Rats,  welche  von  allem 
Gut,   so  aus  der  Stadt  [als  Erbe]  gezogen  wird,  den 
Abzug  nSmmen.  HEEbcheb  1692.    Syn.  Pfund-Schü- 
hnger,    ,A.,  so  da  sind  der  Seckelmeister,  Ratsbussner 
und  Stadtschreiber.*   SiML.-Leu  1722,   596.   —  Züg- 
Herr  (in  Z  -Mcff):  1.  Aufseher  über  die  Zeughäuser 
und  Eriegsvorräte,  eines  der  wichtigsten  Ämter  ApI. 
CLandeS'ZJ;  ApA.  (,Z.  vor  und  Z.  hinter  der  Sitter*); 
früher  auch  in  Bs  (ein   Collegium.  SiML.-Leu  1722, 
486);  B;  ScH;  ScHwMa.;  S.    ,Es  sind  die  4  Häupter 
nebst  dem  Stadtschreiber  obriste  Z-en   und  aus  dem 
Kl.  Bat  ein  eigner,  bestellter  Z.*  Leu,  Lex.  (für  S). 
In  L  und  Z  wählte  man  einen  ,Ober-Z.*  aus  dem  Kl., 
einen  ,Unter-Z.*  aus  dem  Gr.  Rat;  vgl.  Leu,  Lex.  XX 
437;  Mem.  Tig.  1742,  350.    ,Der  Z-en  Pflicht  ist.  wo 
Etw.  abgangen,  an  dessen  Statt  unverweilt  Anderes 
zu  machen  und  Alles  zu  vennehren  und  zu  verbessern.* 
Z  Pfrundenb.  1757.    S.  noch  Mem.  Tig.  1790,  U  235 
und  vgl.  Züg-Amt  Bd  I  246.   In  den  Ländern  wurde 
die  urspr.  (seit  dem  XVII.)  bloss  militärische  Würde, 
ähnlich   wie  die  des  ,Banner-  und  Bau-Herrn*,  bald 
auch  zu  einer  politischen  und  der  ,Z.*  gehörte  bis  in 
die  neuere  Zeit,  in  ApI.  ;  Nnw  heute  noch,  zu  den  ,vor- 
sitzcnden  Herrn';  vgl.  Blumer,  RG.  U  1,  111.  193.   In 
Ol  wählte  seit  1675  jede  Confession  einen  besondern 
^-D.    Er  erhielt  1695  den  Rang  als  ,letzter  Ratsherr* 


und  befehligte  bei  militärischen  Auszügen  die  Artillerie 
Ndw;  vgl.  Gfd  XVI  65/6.  ,Der  Z.  hat  dafür  zu  sorgen, 
dass  mit  den  Eanonen  am  Fronleichnamstag  so  wie 
zur  Alarmierung  bei  Feuerausbruch  geschossen  werde.* 
Ndw  Gesetzb.  1867.  Auch  in  U  gab  es  neben  dem  Z. 
einen  Unter-Z.  und  stand  die  Artillerie  unter  ihrem 
Obercommando.  Leu,  Lex.  XVIII 757.  VgL  noch  Eloger 
1873,  90/1.  ~-  2.  wer  mit  obrigkeitlicher  Bewilligung 
mit  Balkon,  Latten,  Brettern  usw.  Handel  treibt  SceSt. 
(Sulger).  —  S.  Züg-Her,  gespr.  Zilger,  Familienn. 
ScHwM.;  Z.  —  üfzal-:  mit  der  Wertung  (fremder) 
Münzen  beauftragter  Beamter,  der  die  ,Ufzal*  [An- 
zahl] der  auf  ein  gewisses  Gewicht  gehenden  Münzen 
zu  bestimmen  hat.  ,Man  soll  über  Gehalt  und  Wert 
der  erlaubten  Münzen  wachen  und  dafür  sorgen,  dass 
die  Gwardinen  und  ü-en  zu  allen  Teilen  einandern  in 
Glychem  treffen.*  1613,  Absch.  —  Zoll-:  ehemals 
Ratsglied,  das  darüber  zu  wachen  hatte,  ,dass  [beim 
Eornhaus;  daher  ,Z-en  beim  Kornhans*  genannt]  die 
Frücht  im  rechten  Preis  und  Gang  gehalten,  dem  Für- 
kauf gewehrt  und  die  oberkeitliche  Satzungen  beob- 
achtet werden.*  Z  Pfrundenb.  1757.  ,Tabelle  zum  Ge- 
brauch der  Herren  Zohl-Herren  bei  Bestimmung  des 
Brodschlags.'  1770,  Z  Ges.  IV  220.  —  Zins-  Ze^-: 
1.  SB  Zedd'H,  Z.  —  2.  ehemals  Ratsherr  als  Einnehmer 
des  Zinsholzes  Bs;  s.  Hoh-H.  —  Hochzit-  Hochsig-: 
männlicher  Hochzeitgast,  bes.  als  Begleiter  der  Hochsig- 
Jumpfer  Z;  vornehmer  als  H,'Knab.     Wer  ist  din 

Höracher:  Apfelsorte  Th.  S.  Ächer  Bd  l  65  und 
vgl.  Herren-Epfel  Bd  1 370  (Heren-Äpfd,  JKett.  1857), 
Pfaffen-Epfd,  Heren-Bir. 

hörele«  B;  ScnSt;  üwE.;  W,  herrele»  Aa;  Ap; 
Gl;  L;  Sohw;  Z:  1.  die  Rolle  eines  Reichen,  Vor- 
nehmen (auch:  Beamten  Ap)  spielen,  sich  (unbefugt) 
wie  ein  Solcher  gebärden,  allg.;  Syn.  hiren,  herrachden, 
Bas  herdet,  sieht  (z.  B.  in  einem  Hause)  vornehm 
ans  B.  Das  herrdet  nüd  fvo*  dir),  iron.,  dein  Tun 
hat  durchaus  nichts  Vornehmes,  d.  h.  ist  erbärmlich  Z. 
Er  herrdet  ghes  Bitzdi,  sieht  trcttz  Herrenkleid-  doch 
nicht  vornehm  aus  Gl.  ,£in  herrelendes  Bauerntum.' 
MoMATSSCHR.  ümme*  h,,  herumgehen,  ohne  zu  arbeiten. 
Das  ebig  Umme^-h.  mag  *s  nüd  Jedem  ^gi*  G;  Scaw; 
UwE.  —  2.  „nach  Wildbrät**  oder  nach  geräuchertem 
Fleisch  riechen  oder  schmecken,  das  in  Fäulniss  über- 
zugehen anfängt  AaF.;  B;  L;  Syn.  mäggelen, sdimeeken, 
—  3.  „dei70"  h,,  schnell  (davon)  fahren  oder  reiten,  wie 
es  die  Herren  zu  tun  pflegen  Aa;  VO.** 

2  bezieht  sich  aof  die  Ansicht,  dass  die  Voroehmen 
Speisen  mit  pikantem  GeBchmack  den  Vorzog  geben;  vgl.  die 
SyQQ.  herrtekden,  jünkerlen;  ferner  KemehUcKiiy,  hemcMig, 
heikel  im  Esseo;  frz.  haut  goüt,  Qernch  nach  Wildbrftt 

g'herrelig:  vornehm,  nach  Herrensitte  „B;  VO; 
Gl;**  Z;  Syn.  herrig,  herrsehelig,  g'herrfijsdi.  Es  g'sdit 
g'h,  US  »"  sUfber  Stube*  ine*.    O'h.  tue\ 

hSre'I,  herre":  1.  tr.,  Jmd  als  Herrn  behandeln, 
titulieren  Z.  Mir  sind  nw  arm  Lüt  us  Storchenegg 
und  wend  gar  nüd  so  g^herret  «t".  Stutz  (Ablehnung 
einer  aufmerksamen  Bedienung  bei  Tische).  Jmd  ,h. 
und  bSten',  den  untertänigen  Bittsteller  vor  Jmd  ma- 
chen Z.  ,Los  mir  euch,  myn  Murneore,  zürn  's  nit, 
dass  ich  dich  nit  grad  beere.*  U Eckst.  —  2.  a)  als 
Herr  befehlen  LG.  Es  ist  böser  dienen  als  h.,  su*st 
wurdid  d*  Herre"*  au^''  diene*  LKriens.  —  b)  den  Herrn 
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spielen  L;  U  fh^e*);  8yn.  herden.  Er  vermag  nüd 
^  h.  und  '8  Schaffe''  dkunnd-^  a*  d^  Hand  a\  Iveioheit. 
S.  noch  Herr,  -  8.  hire*  (mit  enandj,  seine  Kräfte 
messen,  z.  B.  im  Schwingen,  Ringen;  katzhalgen,  bes. 
von  Knaben  Ap;  GT.  Herie  tö",  einen  Wettkampf 
eingehen;  Syn.  hirlen, 

8  zanftehst  von  nnserm  Adj.  kfr,  also  eig. :  prflfen,  wer 
dem  Andern  kfr  zu  werden  vermag;  Tgl.  dazu  das  Syn.  mei- 
»teren  n.  Hir-K%u,  Betr.  die  Form  HirU  Tgl  Fakeru  Bd  I  723. 

fiber-herre*^:  überwältigen,  bezwingen.  , Als  [die 
Walliser]  sahen,  dass  sy  von  den  Bernern  Überherrot 
waren.*  Just.  ,Der  teil  forcht  jm,  diewyl  er  also  über- 
herret  was.*  Ettbrlin.  ,Wenn  man  ein[en]  wollte 
Überheren,  ist  's  billich,  dass  er  sich  soll  weren.* 
NMan.  ,Das  was  yilen  Burgern  leid,  die  der  von  Z 
[Angehörige]  gern  g'syn  wärind  und  doch  Tom  mörteil 
[in  ihrer  Stadt]  überherret  warend.*  Yad.;  vgl.  ,über- 
mßren.*  ,Dic  Lucerner  warend  überhöret  mit  den  rei- 
sigen [der  Feinde].*  HBull.,  Tig.  ,Doch  hab  ich 
ritterlich  mich  g'weert,  sonst  war  ich  worden  über- 
heert.'  CbMureb  1596.  ,8o  wir  als  ein  frei  regiment 
uns  Ton  7  oder  8  personen  mfiesstcnd  meistern  und 
Überherren  lassen.*  1598,  Ap  Schreiben.  ,Stüend  's  an 
unsrem  G'walt,  Frid,  Kuew  wir  wollten  schaffen  bald, 
aber  wir  [die  Bäte  des  Priamus]  sind  überhört  [yon 
der  allgemeinen  Yolksstimmung].'  GGotth.  1599.  »Will 
Pilatus  sagen:  Die  Juden  haben  mich  überheeret,  ge- 
zwungen?* FWtss  1650. 

Yerh&lt  sich  zu  hiren  8  wie  überTingen^  -ttriten,  -trtnnefi 
zu  ihren  Grnndww. ;  vgl.  auch  -mcMferm,  nhd.  ,Uberwftltigen*, 
und  das  Folg.  Doch  mischten  sich  schon  mhd.  über-heren  (bzw. 
über-h^ren)^  als  Yomehmerer  und  Stärkerer  oder  als  ,Herr* 
überwältigen,  und  über-hem,  mit  (Qbermächtiger)  Heeresmacht 
überziehen;  vgl.  ,flber-mengen*. 

Yer-:  refi.,  seinen  Glanz  erhöhen,  «sich  verherr- 
lichen*. ,Da8  wolgebornist  geschlScht  der  grafen  von 
Kyburg  hat  sich  oft  yon  künglichem  bluot  yerheret* 
1489,  CTüRST  (Mscr.). 

b  e- :  1.  Vhere*f  mit  Acc.  P.  =  Htber-h.  SchwE.  ,Nun 
sach  der  Toll  wol,  dass  er  beherret  was.*  Ettkrlim.  — 
2.  (Ptc.  Vheret)  confirmieren  Aa.  Zu  Her  1  e.  Vgl.  6«- 
hören.  —  3.  refl.  h'hetre*,  a)  sich  beherrschen  SchwE. 
—  b)  sich  einem  Herrn  (eidlich)  verpflichten.  ,Wir 
han  das  uf  uns  gesetzet  by  dem  eide,  dass  sich  unser 
lender  enkeines  noch  unser  enkeiner  beherren  soll 
oder  dekeinen  herren  nCmon  äne  der  ander[n]  willen.* 
1315,  Bund  der  3  Waldstätte.  —  4.  ,unbeherret*,  kei- 
nem Herrn  Untertan.  ,Diu  wyle  unz  dass  [so  lange] 
diu  lender  u.  sint.'  1315,  Absch. 

Härene  Aa,  H^reni  Z:  die  Gattin  dos  Orts- 
geistlichen ;  vgl.  Her  1  c.  Von  der  Herrin  des  Hauses 
in  einem  alten  Volksliede  bei  Stutz  1853, 102  (Hereni). 

Das  Fem.  ron  ,Herr*  wird  t.  durch  Frau  (s.  Bd  I  1241) 
ersetzt,  t.  lautet  es,  bes.  in  Titulaturen,  wie  sie  in  der 
Schweiz  mit  Vorliebe  auch  auf  die  Frauen  übertragen  werden, 
-Hiri,  in  B  -Herri,  in  Gl;  Z  -Herreni. 

Herrentaler:  Tuch  aus  Herenthals  in  Belgien. 
FHaffner  1666, 

Kilch-Herrf,  -Herri"g  s.  -Höri. 

herrig:  1.  nach  Herrenart  „B;  VO;  Gl;  Z";  Syn. 
herrelig.  —  2.  sich  wohl  fühlend  wie  ein  Herr;  be- 
haglich B ;  Syn.  wol-herrlich.  Wenn  »**  regiere*  cha*"*, 
rff"*  hin  »**  h.    H  wol  =  fieren-tcol,    Abi.  herchlich. 

g' herig:  1.  von  Personen  =  herrig  2  Z.  Es  ist 
mer  nüd  g*h.,  nicht  (recht)  wohl  ZBauma.    Er  schloft 


just  i";  wie  toird'S'em  [dem  Ermüdeten]  nüd  $^  fk 
H*!  JEMeier  1844.  —  2.  herrlich,  vom  Wetter  ZBöL 
(JEMeier  1844,  47). 

her(r)i8ch.  Id.  B;  üwE.;  ÜSil.,  herr»(A  GA: 
ZDattl.,  sonst  allg.  g^herrsth:  1.  wie  ein  Herr  (stolz, 
vornehm)  auftretend,  sich  an  Herren-  (spec.  städtische} 
Sitte  haltend,  allg.;  Syn.  g^herrdig.  O^h,  d^ihir  ehor, 
in  der  Eleidung.  Dr  tuet  iez  au*^  herrsch  und  isf 
nu  *s  Zusli  Jok%be  Heiri,  T^  glaube  nüd,  dass  V  € 
sei,  er  göt  m^  e*  g^h,,  fast  wie  de^  Dokter  [Ant]. 
Stütz.  So  en  Mensch,  rxdi,  schön  und  ^lert  und  dödi 
nüd  fh,,  git  's  under  Tusige*  chüm  Eine*,  ebd.  .Die 
[kranke]  Mutter  meinte,  eine  solche  [sorg^falti^e,  ant- 
liche] Vorschrift  wäre  viel  zu  g*h.  für  sie.'  ebd.  Nüi 
g*h,  B8se%  sich  mit  einfacher  Eost  begnflgen  ZBar. 
Verspriche*  ist  g'h.  und  Halten  ist  pürsch  [biurisch]; 
Tgl.  halten  Sp.  1224.  Auch  von  Sachen  Bs;  Scbw;  Z. 
Im  g*herrsche^,  amtliche^  Gewand  [Amtskleidun^]. 
ScHWZD.  Deine  Handlungsweise  ist  nüd  g*h,  =  herrHä 
nüd  Z.  —  2.  herrschsüchtig,  barsch,  «herrisch'  BsL: 
B  (Zyro).  «Diser  Probst  was  gar  hersch  und  fr^fen.* 
HBuLL.,  Tig.  —  G*herschni  f.:  Vomehmbeit  is 
Eleidung  und  Manieren  Z. 

Mhd.  ker(i)9ck  in  Bed.  1.  Betr.  die  Synkope  rgl.  Anm 
zn  hünditeh  Sp.   1486.     Abi.  g'kerrKkdig. 

hßrle":  höheren  3  Ap;  GRh.,  T.;  Syn.  hoe»- 
lüpßen,  Herlis  mache"*  Ap.  Spec.  von  der  Kraftprobe 
beim  Hdgglen,  s.  Sp.  1098.  —  2.  Bitti  H^lis  mathr, 
ergebenst  um  Etw.  bitten  Th. 

2  eig.  bitten  mit  der  Formel:  Biiti,  (lieh»)  BeHi,  daa 
aber  angelehnt  an  die  von  Yben  abgeleiteten  Maom  rv« 
Spielen  wie  0*ßUterlU,  MUeteHia  machen, '  vgl.  Anm.  zu  kern. 

herrlich,   -liCgJ:    1-  wie  nhd.    allg.     E  herrlau 
Spls  GSa.  —  2.  herrschaftlich.    ,Ein  Mannsbild,  däi 
h.  kochen  kann.'  S  1812  (Zeitungsanzeige).    «Lautorm 
coenae,  ein  nachtmal  der  reichen  nnd  herrlichen  lentM 
[Hcrrenleute].*   Fris.    unter   den   »köstlichen*   Biafc]- 
Zeiten   wird  u.  A.   verboten:   ,Das  b-e  Herbstomhl' 
ZWthur  Mand.   1642;   ygl.  Krä-Hanen   Sp.  ISO«.  - 
3.  ausgezeichnet,  vortrefflich.  ,Ein  h-er  haasvatter,  de-r 
sein  haus  wol  und  recht  regiert  oder  in  gaeter  rufbt 
und  Ordnung  halt*S  horao  doroesticis  institntis  cUms/ 
Mal.    ,Warhafte  Beschreibung  etlicher  h-er  nnd  hock- 
vemamter    [hochangesehener]    Personen    in    Rbetiä 
JArdüser  1598.   —  4.  ehrenvoll.     «Also  ward  jm  oit 
allein  g'leit  'gSben,  sonders  mit  dem  vogt  herlich  t&b 
Waldshuet  bis   gen   Baden   b'leit[et].*    8ic«ca  \^\. 
Feierlich.    ,Die  non  soll  man  herlich  singen.*  ISSK 
ScHw  Eirchenordn.    ,Zu  der  vesper  h.  Iflten.*  ebd.  — 
5.  einem   Herrn   gehörig,  =  Herrschafts-   in   Comp]»- 
,Man  möge  die  h-en  Sitze  [Grundherrsehaften]  im  Ti 
nicht  an  die  Schwaben  verkaufen.*  1570,  Aasen. 

Das  mhd.  hirlxck  (znm  Adj.)  wnrde  schon  frfih  Bit  *•  ?> 
Subst.  K^rrt,  kirre  in  Beziehung  gebracht.  Za  8  sad  4  rtL 
bes.  das  Syn.  irlick  Bd  I  898/4. 

wol-:  1.  behaglich  ZStall.  Am  Sibni  [7  fkr^ 
no**  w.  im  Bett  ligge*.  Syn.  herrig,  —  2,  rücksicht^ktf 
geradezu,  sogar.  Si  hend  [&ber  dem  g&nstigen  Ptk* 
denslnstrument]  de*  Chrind  erschütt^  und  hend  »•* 
wolherli  dörfe*  usgi*  [aussagen],  ...  Maduoi  ITlri 
,Jonas  zürnt  w.  an  [den]  Herren,  das  Geschöpft  %: 
Schöpfer.*  FWtss  1672  [nach  Jonas  IV  1/3].  .AUä- 
hand  Unziemlichkeiten  [begehen]  mit  dem  Rauch  :li^ 
speien  [beim  Tabakrauchen],  ja  w.  gar  Hans  «vi 
Hof  mit  der  entfallenen  Glut  in  den  Brand  «t<cif£ 
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GHxm.  1732.  »Man  sag^,  es  seien  alle  Winkel  in  der 
Stadt  nnd  Badern,  anch  w.  yiele  Zimmer  in  den  kleinen 
Bädern  fQr  die  Zürcher  bestellt'  1763,  Z  Brief. 

Herrlichkeit  f.:  1.  Hirlichkeit,  im  nhd.  S.  Bs 
(Allem.  1843,  44).  —  2.  Feierlichkeit  ,Die  hörlichait 
der  mSssS  »s  ,mi88aram  solemnia.*  KSailbr  1460.  — 
3.  Befngniss,  Gerechtsame  eines  Oherherm;  Herr- 
schaftsrecht ,Yorbehept  ir  münz[-Becht]  and  herli- 
keit*  1425,  Absch.;  vgl.  ebd.  ,ir  fryheiten  nnd  rech- 
tnngen.*  i[Der  Weibel  soll  Alles  das  tun],  das  der 
herligkeit  zngehOrt,  damit  die  h.  nit  geminderet  werd.* 
1472,  TnSnlg.  Offn.  ,Des  Herzogs  H.,  Obrigkeit  nnd 
Gerechtigkeit  ftber  Genf  nnd  Lausanne.*  1526,  Absch. 
,In  den  übrigen  orten,  da  sy  die  h.  nit  haben,  mögen 
sy  tnon  das,  so  sy  gnote  bednnkt*  1532,  Strickl.  Der 
Herr  von  M.  bleibt  bei  den  Leuten,  Lehen  nnd  Gü- 
tern, H-en,  die  er  ,nsserthalb  syner  herrschaft  marchen 
unter  der  landschaft  Wallis  souverSnetat  hat'  1545, 
Absch.  Ihre  Herren  haben  ihre  Anforderung  immer 
auf  das  Recht  des  Maleflzcs  begründet,  was  doch  nicht 
,eine  herrlichkeit  für  ein  mal,  sondern  eine  immer- 
währende gerech tigkeit  sei.'  1548,  ebd.  —  4.  Herr- 
schaftsgebiet (in  welchem  gewisse  Rechtsamen  geübt 
werden).  ,Der  ziehenden  zue  0.,  in  unsern  herlikeiten 
und  gerichten  gelegen.*  1477,  Z  Ürk.  ,Die  herlikeit 
[das  Gebiet  der  Stadt]  Lncern.'  GTOrst  c.  1489.  ,Anf 
dem  Hdmli  sei  ein  alter  Ahorn,  der  als  rechte  March 
zwischen  4  H-en  gedient  habe.*  1528,  Absch.  ;  Tgl.  ebd. 
jy  1  a,  148.  ,Misstaten,  so  einer  in  des  andern  teils 
kreisen  und  herlikeit  hette  begangen.*  1588,  ebd.  — 
5.  scherzw. :  Alles,  worüber  man  zu  gebieten  hat,  was 
man  besitzt,  auch  das  Heimlichste,  daher  spec.  für 
die  Pudenda  in  der  RA.:  Ei^^Hn  si"'  (die  gerne)  H. 
füre^lä'*  fgeige*)f  z.B.  von  Solchen,  welche  kopfüber 
stürzen  Z.  Das  istieg  die  ganz  H,,  RA.  als  Abschluss 
einer  langem  Auseinandersetzung  Z;  Syn.  Oereehtig- 
keit  —  6.  Flurn.  B;  Z;  vgl.  Herrschaft.  —  Zo  4  (und 
Tioll.  aacb  6)  vgl.  .Scblossberrlicbkeit*,  Schlossbezirk. 

Ober-:  Oberhoheit,  Rechtsamen  des  ,Oberherrn*. 
,Auf  die  Frage  von  S,  was  denn  B  unter  dem  so  oft 
Ton  ihm  gebrauchten  Worte  0.  rerstehe,  antwortet 
die  bernische  Gesandtschaft,  dass  ihres  Erachtens  nicht 
allein  das  Malefiz,  sondern  all  ander  Recht,  das  von 
der  hohen  Gerichten  wegen  Term5ge  der  Verträge 
[usw.]  ihnen  zustehe,  [darin]  begrifTen  sein  solle.' 
1637,  Absch.;  vgL:  ,Der  Apt  übergab  das  Kloster  der 
Statt  Zürich  als  der  obern  Herrlikeit*  HBüll.  1572. 

Gerichts-:  1.  Besitztum  eines  Gerichtsherren. 
,tJberdem  haben  mehrere  einheimische  Familien  an- 
sehnliche Güterbesitzungen,  mit  grossen  Vorzügen  und 
Strafrechten,  die  G-en  heissen.  An  diesen  Orten  halten 
sich  auf  eignen  Schlössern  Gerichtsherren  auf.*  DWtss 
1796.  —  2.  =  Herrlichkeit  5  Z. 

herrocht(ig):  Adv.,  nach  Herrenart  Aa.  JET. 
zuega\ 

herrosch':  scharf,  barsch  GT. 

Eine  pleonastische  Zss.  bzw.  Yerquickong  der  beiden 
SyoD.  herr§ch  nnd  rotck;  Ähnlich  erkl&rt  sich  das  Syn.  barö§ek 
(aus  bar§ek  nnd  r&9ck),     Syn.  auch  tktrdtch, 

Hdrschaft  1  UwE.,  sonst  Herrschaft  (bzw. 
»schuft)  —  f.:  I.  coli.,  »Herrengesellschaft';  vornehme 
Gesellschaft  übh. ;  bes.  von  Reisenden  im  (Sebirge.  — 
2.  Yornohme  Familie  B;  Z.  's  ist  e  H.  i*eog^  [in 
eine   bestimmte    Wohnung].     Dienstherrschaft,    allg. 

Schweiz.  IdloükoD  II. 


,Mich  dunkt,  ir  sjgind  fromde  gest  nnd  nit  vil  by 
h-on  g*syn*,  sagt  der  päpstliche  Camroerier  zu  den 
bescheiden  auftretenden  ,Tugenden.*  UEcejbt.  —  8.  In- 
haber der  Herrschaftsrechte,  Obrigkeit  Bei  den  Eid- 
genossen bedeutete  seit  dem  XIV.  und  z.  T.  schon 
früher  das  Wort  als  stehender  Ausdruck  schlechtweg 
Ostreich,  welches  urspr.  über  einen  grossen  Teil  des 
Bundes  im  Besitz  der  Hoheitsrechte  gewesen  war. 
, Ander  der  herschefte  diener.*  1293,  Kopp,  Urk.  ,Als 
die  Ton  der  h.,  dass  der  eidgenossen  [bei  Sempach] 
so  wenig  was,  ersachen.*  Ettkrlin.  Vgl.:  Jeder  Bote 
soll  die  Bitte  Luzems,  dass  man  die  Worte  ,Yon  der 
H.  Österreich  wegen  aus  seinem  Bundbriefe  streiche 
und  an  deren  Stelle  das  Reich  setzeS  heimbringen. 
1454,  Abscb.  II  267.  S.  noch  ebd.  845  ff.  ,Die  h.  [der 
Magistrat  von  Strassburg]  habe  dtwas  mit  uns  zno 
reden;  also  sind  stett-  und  ammeister  gekommen...' 
1576,  Z  Neuj.  St  —  4.  sss  Herrlichkeit  4,  so  ehemals 
in  B;  Z  (z.B.  ,die  H.  GrüningenS  die  dnrch  einen 
LandTogt  regiert  wurde).  Spec.  blieb  der  Name  bis 
heute  einem  Teile  von  Gr,  der,  urspr.  eine  freiherr- 
liche Besitzung,  im  Anf.  XVL  in  eine  ,H.  ob  der  Steig* 
und  in  eine  ,H.  unter  der  Steig'  unterschieden,  1509 
von  den  3  Bünden  angekauft  wurde;  vgl  Jbckum, 
Burgen,  S.  77 ;  Alpkiiw.  VII  145/6.  Die  Bewohner  von 
GnHe.  sind  die  Herrschäftler;  Sjn.  FOr-ScMösser.  »Ge- 
meine H-en'  hiessen  die  von  den  alten  Orten  gemeinsam 
beherrschten  Yogteien;  vgl.  darüber  bes.  die  Abschiede. 

—  5.  ,Herrenmacht*,  adeliges  Gefolge.  ,Do  zoch  herzog 
Lupoid  mit  grosser  herrschaft  und  macht  für  Sem- 
pach.' Ettirlin.  —  6.  Herrschergewalt  Wortspielend 
mit  4:  St"*  eign^  Herr  sV*,  ist  die  grö8*t  H.  Incichem. 

—  7.  grosstuendes  Wesen;  Aufwand.  Do  ist  denn 
g'wOss  e  H,  geht  es  hoch  her  ZF.  ,Sy  warend  gross 
herren,  dess  ich  wenig  genoss  und  ich  ir  herschaft 
und  ir  gest  muesst  helfen  bezalen.'   HsStock.  1519. 

—  8.  euphem.  für  ,Herr  (*Gott)*  in  Ausdrücken  der 
Verwunderung,  leichten  Schwüren  Aa;  Bs;  Gr;  G;  Z. 
Potz  H!  H  noch  (no'^  ne)  Möl!  H,  wie  ist  das  e 
Hitz  und  en  Geldmangel!  stehender  Ausruf  bei  ,dur- 
stigem  Wetter*  G;  Z.  S.  noch  inhin  Sp.  1336,  hinder- 
hin  Sp.  1349  und  PratUle,  —  9.  ,Herrschaft',  Flurn. 
BGr. ;  vgL  Herrlichkeit,  —  herrschaft lig:  vornehm 
SG.  H-i  lAU,  JOACB.  1883.  -  In  fied.  5  berührt  sich 
nnser  W.  mit  Htrtekaji  II;  vgl.  L«X6r,  mhd.  WB. 

herrschaft:  Adv.,  kräftig,  entschlossen  ZO. f 
,H.  fürfaren  [fortfahren].'  1782,  Z  Staatsarch.  -  Wohl 
eig.  *A«iTwdk-Aa/t;  vgl.  wdnekaß, 

G*h9r  n.:  lautes  Drangen  und  Treiben,  Lärm, 
z.B.  auf  dem  Markte  BG.;  Schw  (Schwzd.  85,  20). 

here"  11:  lärmend  rufen  Schw.  Mer  fhört  nüd 
gire*  [Rader  knarren],  fhört  nüd  h,  Schwzd. 

Big.  hi  rufen ;  vgl.  kaurm :  hau  nnd  die  Anni.  zn  holen 
Sp.  1158.  H.  verhält  sich  zu  hiUn  {Sp,  1142)  wie  hauren: 
hanUn.  Doch  besteht  schon  ahd.  heren,  rufen  (neben  hären), 
Hieher  viell.  anch  der  Übername:  ,N.  N.,  genannt  Heri.' 
1658,  AaWett  Klosterarch. ;  vgl.  ffauri  :  hauren. 

HSri  I  f.:  grosse  Freude,  bes.  in  der  RA.:  EH, 
mit  Ei**m  ha*,  mit  ihm  viel  Wesens,  Aufhebens 
machen,  mit  spöttischem  Nbbegr.  Gl.  —  Liesse  sich  auch 
mit  mhd.  her  (vgl.  Anm.  zu  vit-A«r)  in  Verbindung  bringen. 

hörig:  in  adv.  Form  zur  Begriffsverstarkung  dem 
Adv.  lüt  vorgesetzt    fÜber-Jherigs  oder  (üiber')  gotts- 
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herige*  l.  and  danach  Über-herigs  f-htrigi)  Lüti,  mit 
ftberlanter  Stimme  G;  Tb.  YgL  ftünggden  Bd  1 1203. 
Zam  Yor.,  also  eig.  (laot)  schreiend,  wofttr  die  Nbf.  ikher- 
Migt  lut  (zu  hilen)  spricht  Die  obigen  Ansdrttcke  zeigen 
ähnliche  Umstellnngen  und  angrammatikalische  Freiheiten 
wie  das  syn.  über-^ieigt  lut  (Bd  I  611);  die  adv.  Form  vor 
dem  Sahst,  ist  entw.  aus  der  Versteinerang  der  Verbindung 
fi.-A-«  {.  oder  durch  die  Analogie  von  über  Ben  LUti  (s.  Her  7) 
zu  erklären.  Übrigens  könnten  die  s&mmtlichen  obigen  For- 
men der  BegriffsTerstärkang  auch  von  Ifgr  7  oder  der  Ver- 
bindung Oott  (der)  ff  fr  ausgegangen  sein.  Ein  anderer  etym. 
Zshang  des  W.  Hesse  sich  durch  Annahme  einer  Abi.  von 
mhd.  überhir,  Oberaus  gewaltig,  Alles  flbertreffend,  denken 
(vgl.  über'heren)y  wornach  als  urspr.  Bed.  sich  erg&be:  fiber- 
wftltigend. 

fin-hSf:  fein,  dünn,  zart,  z.B.  von  Faden,  fiein- 
gescbnittenem  Tabak  adgl.  Es  f-s  MeUji,  schmäch- 
tiges, f eingliedriges  Mädchen;  Zierpüppchen  GrD. 

Vgl.  ,hehr*  bei  6r.  W6.  in  der  Bed.  fein,  dann,  schmal, 
ferner  (,fein-,  grob-,  lang-)  herig*,  -faserig,  bei  Schm.-Fr.  1 
1149,  wo  die  WW.  zu  bair.  «Her*,  Faser,  gestellt  sind.  Vgl. 
zu  letzterer  Zsstellung  unser  FUtl  II  (Bd  I  1075),  Rute, 
schmächtiges  Geschöpf,  und  QejUd.  ebd.  Syn.  fin  und  das 
Folg.  Übrigens  könnte  in  unseren  beiden  Zssen  ein  anderer 
Zshang  als  der  mit  den  genannten  bairischon  gesucht  und 
in  mhd.  her  gefunden  werden;  ans  dem  Grundbegriffe  »vor- 
nehm* hätte  sich  der  des  Feinen  herausgebildet;  vgl.  mhd. 
Heine,  zierlich,  schmuck. 

ch\t\(n)'hir(%8ch):  =  dem  Vor.,  auch  ron  Heu, 
Nadeln,  Schrift  Gr.  CMei-h.  'blätüet,  feinblättrig  GrA. 
Orobs  und  chl-s  Werchzüg  GrPt.  (Schwzd.).  Es  Schni- 
ffßi  [Schnittchen]  Brod,  gär  cM.  ebd.  Hplz  cM,  spalte*, 
CM-r^  Mist,  fein  zerschlagener  GrD.  Sanft,  leicht  Gr. 
E  M'S  Lüfth\  SoHWzn. 

Her  II  m.  BB.,  Here»  f.  BO.,  Heri  II  n.  BHk.; 
W :  Häher,  und  zwar  sowohl  der  Tann-  oder  Nuss-H. 
{NusS'Here  BO.),  nucifraga  (corvus)  caryoc,  als  der 
Holz-  oder  Eichel-H.,  garrulns  (corvus)  gland.  S.  auch 
u.  Bere^'Hexe*,  Synn.  s.  bei  Heren- Vogel  Bd  I  694, 
Gdgg  II  Sp.  167,  Gertsche  Sp.  447. 

ffer  (welche  Form  auch  bei  Logau)  zsgz.  aus  mhd.  heker. 
Die  contrahierte  Form  konnte  sich  in  nnsern  MAA.  an 
hiren  II,  wie  auch  an  Her  I  anlehnen.    Die  von  St.  in  seiner 

1.  Aullage  angegebene,  später  nicht  mehr  wiederholte  Form 
Nuee-fferre  m.  BO.  fände  eine  Stütze  an  fferren-Vogd  (Bd  I 
694).  Das  Fem.  viell.  nach  den  ebf.  dem  Rabengeschleoht 
angehörenden  Kräje,  ÄgeUteren. 

Her  III  n.:  wie  nhd.  Tue*  wie  's  wild  H.,  die 
wilde  Jagd  Th;  Z. 

Mhd.  her.  In  der  aus  BsLd  angegebenen  Form  ffunggürtgt 
fttr  die  unter  Hutz-Oür  Sp.  411  beschriebene  Fastnachtmaske 
lässt  sich  ein  aus  *ung'hitrig  Her  =  wildes  Heer,  zsgewach- 
senes  Comp,  erblicken;  vgl.  die  VerstOmmelung  von  ,Heer* 
in  Muetiee.  In  diesem  Falle  mOsste  aber  die  Sp.  411  an- 
geführte Form  Hunde- Güriye  ebenfalls  hieher  gezogen  und 
nicht  als  Entstellung  von  Hutz-Oür  erklärt  werden.  Über 
die  Darstellung  alter  Götter  in  UmzOgen  vgl.  leen-Orind 
Sp.   765.   —   Abi.  herifen. 

Wuetis-.  LLav.  1569,  Wuedis-,  Wüetis-  5  (auch 
adj.  's  wüetig  BHk.),  Muetis-  Aa;  Z,  MueterCsJ-  ZO., 
GuetiS'  Aa;  ZaMenz.  -Her;  und  mit  Weglaiissung  des 

2.  T.  des  Comp.  Wuetas  Yorarlbero,  MuetcLs  Bre- 
GEVZERWALD,  Wuedisch  Gr,  Wüetis,  WSekh  1875; 
doch  meist  mit  Entstellung  des  2.  T.,  indem  z.  T.  das 
gen.  s  zu  demselben  hinübergezogen  wurde:  Muetiskr 
Sch;  ZF.,  Flurl,  Wueti-  Gl,  Mueti-Sel  GG.,  S.;  Schw; 
Zf  'Seil  LGrossdietw.,  Wueti-  Gl  (neben  Mueti-) ;  GRh., 


Mueter-  ZF.,  Giudi-Se  Aa  oF.,  WwU-  6,  Wuetis  G 
Mosn.,  MudU-rn  G  oRh.,  Wüeti-Hö  GWe.  >-  m^ 
Mueti-Sä  f.  ZHorg.,  Stuts:  1.  die  wilde  Jagd  «Wo- 
dans*, das  , wütende  Heer*,  in  mannigfach  abgeblaaaten 
Vorstellungen,  z.  T.  auch  einzeln  auftretende  Ge- 
spenster bezeichnend,  an  Tielen  Orten  aber  nur  noch 
in  RAA.  fortlebend.  Abends  in  der  Dämmerung  oder 
bei  Nacht  (um  Mittemacht),  bes.  in  den  Zwölften  (B; 
Th;  Z),  zur  Fronfastenzeit  oder  in  der  Fasten  vor 
Ostern,  wenn  das  Wetter  stürmisch  ist  oder  om- 
schlagen  will,  im  Hochsonomer  bei  Gewittern,  am  Neu- 
mond (ZHorg.)  kündigt  es  sich  durch  Lärm  und  Brau- 
sen, Jägerschreie  (vgL  ho  Sp.  858,  ahcib  Bd  I  161, 
höpen),  Hörnerklang  und  Hnndegebell  (B)  oder  ancb 
durch  eine  geisterhafte,  lockende  Musik  in  den  Lüften 
an  (Aa;  ZF.).  Seinen  Weg  nimmt  es  in  stürmischer 
Eile  durch  einsame  Gegenden,  bes.  aber  durch  Hohl- 
wege (GMosn.)  und  mitten  durch  Gebäude,  in  denen 
gegenüberstehende  Türen  oder  Fenster  offen  stehen, 
bzw.  als  auf  seinem  Wege  liegend  offen  st.  müssen 
(LüT.  454;  RooBH.  1856,  95,  TgL  ebd.  168/9;  Kohlhuscb 
1854,  37).  Man  sieht  dabei  die  verschiedensten,  seHen 
genauer  beschriebenen  Spukgestalten,  ,Terbexte  Men- 
schen und  Tiere'.  Lt  Kohlrvbch  sind  es  mächtige 
Riesen,  Westfriesen  genannt,  scheussliche  Zwerge, 
reitend  auf  allem  möglichen  Ungetier,  und  die  fluch- 
beladenen Geister,  die  in  das  Rottal  gebannt  sind  BO. 
Der  Nachtwächter  von  GaJen.  sah  Nachts  12  Uhr  eine 
Menge  dunkler  Gestalten  gleich  einem  Bienenschwarm« 
durch  die  Lüfte  fliegen  und  dann  ausserhalb  das  Dorfes 
auf  einer  Wiese  unter  fortgesetztem,  fürchterlichem 
Lärm  sich  niederlassen.  Lt  einer  von  Henne  (1879, 
702/3)  poetisch  verarbeiteten  Sage  flüchten  sich  die 
Tiere  des  Waldes  vor  dem  Heere  ins  Dorf  (Oberriet); 
im  Zuge  selbst,  der  auf  dem  Wege  immer  mehr  an- 
wächst» zieht  der  ,Schimmelreiter*  oder  dann  eine  aul 
einem  ungeheuren  Uhu  reitende  Anführerin  voran; 
glühende  Augen  leuchten  daraus;  ,bald  rollen  sie  [die 
Gestalten]  am  Boden  hin,  bald  saust's  in  der  Luft 
vorbei.*  Wenn  der  Lärm  gehört  wird,  schliessen  die 
Leute  die  Fenster  und  beten  still,  bis  die  Geisler 
über  den  Rhein  gezogen  und  in  den  Bergen  Yorarl- 
bergs  verschwunden  sind.  Am  lautesten  ertönt  der 
Weheschrei  der  Gestalten,  wenn  sie  am  Ausgang  des 
Tales,  durch  das  sie  herabziehen,  angekommen  sind 
und  nun  ihre  Heimat  für  lange  verlassen  müssen. 
In  Z  Ob  erglatt  sah  man  einen  Wagen,  umgeben  von 
Männern  ohne  Kopfe;  vgL  die  Sagen  von  schweren 
Eisenwagen  bei  Roche.  1856,  95/7  und  ebd.  215/6.  219. 
Was  dem  wilden  Heere  im  Wege  steht,  bzw.  frevel 
haft  in  den  Weg  tritt,  wird  zertrümmert,  getötet  oder 
mitgeführt  G;  Z.  Die  Opfer  werden  entw.  gar  nicht 
mehr  oder  nur  verstümmelt  weit  weg  au^funden; 
vgl.  die  Entrückungsgeschichten  bei  Lür.,  Sag.  45ivl 
Wer,  in  den  Bereich  des  Geisterheeres  geraten,  du- 
solbo  herausfordert,  indem  er  in  dte  Höhe  schaut  statt 
zu  beten,  fühlt  sich  plötzlich  hinten  an  den  Zog  as- 
gefesselt  und  muss  so  lange  (oft  für  Jahre)  mitiiehec 
bis  er  der  Vorderste  in  der  Reihe  und  damit  erlort 
wird;  so  wurde  ein  Bauernbursche  nach  80jähri|r» 
Fahrten  durch  ganz  Europa  wieder  an  der  selbe» 
Stelle  abgesetzt,  von  wo  er  einst  mitgerissen  wordes 
war  GRh.*  (Oberriet,  s.  o.).  Bevor  das  Geisterhecr 
erscheint,  taucht  etwa  ein  Warner  [der  getreue  Ecl- 
hart]  auf,  der  an  die  Begegnenden  den  Mahnruf  lichlet: 
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fFüthndJus  Wigundab  Wig,  dass  NimerflJ g'atMndt 
wird!  (GM08D.,  Wyl;   ZO.);    vgfl.:   drei  Furren  %u 
Wig,  9ust  sehnid  [ich]  -d^r  cT  Bei'*  toig !  ZHorg.,  als 
Ruf  der  als  einzelnes  Gespenst  vorgestellten  Mueti- 
Sil  selbst;  8.  noch  8elig  und  Tgl.  Vombith  1862,  10/1. 
Man  schützte   sich  flbrigens  vor  dem  W.  durch  Aus- 
sprechen der  3  höchsten  Namen  (ZO.),  durch  ein  Ho- 
lunderkreuz  (s.  Sp.  1185),  bes.  aber,  indem  man  sich 
sorgfaltig  htttete,  os,  z.  B.  durch  neckende  Zurufe,  zu 
reizen.    Wenn  das  wilde  Heer  besonders  schon  singe, 
so  deute  das  auf  ein  fruchtbares  Jahr,   weswegen  es 
auch  ,Glttcksheer*  heisse  AAEütt.,  Lfttw.  (It  Rochh.). 
In  AaF.   zieht  das  ,wilde  Heer*  als  eine  lärmende 
Schweine-  (Ferkel-)  Herde  hindurch;  es  soll  sich  Tags 
ttber  unter  einer  £iche  bei  Muri  aufhalten;  vgl.  auch 
RocBH.  1856,  92/5.    In  SobwW.  ist  das  ,Muotisdl*  der 
Sturmgeist  des  Tales;  auf  einem  Drachen  reitet  er, 
ungesehen,  aber  doch  wild  jauchzend,  den  hervor- 
brechenden Wald  wassern  voran  (It  Osenbr.).  In  GBalg. 
kommt  das  W.  das  Dorfbächlein  herunter  und  lasst 
ein  Geschrei  hdren,  demjenigen  vieler  Kinder  ver- 
g'leichbar.    Ein  Hausierer  wurde  um  Mitternacht  zu 
Weihnachten  durch  ein  plötzlich  vernehmbares  Hollen- 
g^eschrei,  das  vorftberfahrende  Gespenster  und  höllische 
Koboldsgestalten  ausstiessen,  dermassen   erschreckt, 
dass  er  vor  Schrecken  bis  am  hellen  Morgen  stehen 
bleiben  musste  (JKTobler  1861).   In  den  Wiesen  auf 
GSaz  hört  man  oft  ein  unheimlich  klagliches  Schreien 
in  der  Luft  und  nennt  dieses  ebf.  das  ,WUetihö'.    In 
GRh.  erscheint  es  als  ein  tierartiges  Gespenst,  das  in 
der  Xacht  entw.  plötzlich  auffliegt  oder  auch  bloss 
hQpft,  lauft  und  kollert  und  dabei  ein  wüstes  Geschrei 
ausstösst;  vgl.  Henni  1879,  J^r  290.    Ein  Bauer,  der 
Mist  sammelte,  ghiubte  einen  Haufen  Fferdekot  vor 
sich  zu  haben;  als  er  ihn  aber  aufheben  wollte,  lief 
derselbe  jämmerlich  heulend  davon;  denn  es  war  ein 
Wüetihi  GRh.   Tue*  wie  's  W.,  wild  lärmen,  sich  jagen, 
ausgelassen  lustig  sein,  von  Kindern,  Nachtschwärmern 
Gl;  G;  Z;  vgl.  Wüeri-Her;  dafllr:  tue*  wie  im  Muete- 
Seü  LGrossdietw. ;  vgl.  Geilers  von  Keisersb.  Angabe 
(Emeis  37),  dass  die   im  wQtenden  Heere  zusammen 
an  einem  Seile   laufen  müssten.    Die  Mutter  mahnt 
ihre  ungeberdigen  Kinder  zur  Stille,  mit  den  Worten: 
TäeH  doch  nit  80  wüd,  me*  meint  jo,  's  W,  chömm! 
«Kuhglocken   läuteten,  Pfannen   tschäderten.    Hörner 
erklangen.   Peitschen  knallten,   wie   ^nn  's  W.  da 
wäre*  B.    D*«  MtAetisel  wichset  [wimmert]  dether  Schw 
(Schwzd.).  ,AIs  wir  die  gewaltige  Entlibucherin  herein- 
brechen sahen  wie  das  Wütis-H.'  Gotth.   lez  säg,  was 
d*  haiist  [was  dir  fehle],  d(us  d'  g*rad  wie-n-e  Muetisel 
do  dbe*  i^  rinne*  chunnst?  Stütz.    ,Der  wilde  Jäger 
mit  dem  Wütisheer  und  allen  bösen  Geistern.*  Gotth. 
,Der  stier  von  ure  treib  ein  grob  gesang,  das  in  holz, 
infeld,  in  berg,  in  tal  erklang,  zue  hören  grusam,  als 
war  's  ein  wuetisher.*  NSchradin  1499.    ,Vom  wuetis- 
heer  oder  dem  gejegt  der  nachtgeistern.*  LLav.  1569; 
dafür:  ,von  den  Jagden  der  Gespensteren.*  1670.    ,Ein 
Nachtgespenst,  davon  die  Alten  vil  ze  sagen  gehept, 
so  bj  Nacht  scharen wys  durch  die  Stett,  Dörfer,  euch 
durch  die  Bergen,  Alpen  und  Einödien  wandlet.    Von 
Etlichen  ward  es  gehört,  von  Etlichen  nit.    Das  ge- 
mein und  sonderlich  die  Alten   und  das  Wybervolk 
hieltend  's   für  war  und  nanntend  ^s  die  säligen  Lüt 
oder  das  Guotisheer  und  das  wären  die  lieben  Seelen 
der  Menschen,   die  durch   Unfal  Kriegs  oder  Nach- 


richters Gewalt  sturbont  vor  irem  gesetzten  Zil;  die 
musstend  dann  also  wandlen,  bis  sy  dasselbig  Zil  er- 
reichtend.  Es  füere  fjn  lieplich  daher  in  einem  an- 
müetigen  Getön,  als  ob  sj  allerlei  Saitenspil  by  inen 
bettend,  giengte  ouch  Einer  us  dem  Hufen  all  wögen 
vorhar  ze  warnen,  dass  man  inen  us  dem  Wog  gienge. 
Verständige  Lüt  haben  dis  Geschwürm  nie  wollen  für 
sälige  Lüt  noch  ein  guotes  Hör  erkennen  oder  nennen, 
sonder  für  ein  tüflisch  Gespenst,  ein  Wuotinshör. 
Dass  es  eben  das  Geschwürm  und  Gespenst  sje,  so 
bisweilen  Nachts  die  Lüt  ab  dem  Feld  und  Strassen 
ufgehept  und  in  einer  Schnelle  in  wjte  Land  getragen, 
die  dann  ouch  bekennt,  wie  sy  beducht  habe,  es  komme 
ein  susender  Wind  dahar  mit  seltsamen  wunderbar- 
liebem  Getös,  als  ob  vilerlei  Saitenspil  vorhanden.  Es 
ist  dis  Gespenst  by  den  Alten  grosser  Achtung  und 
sowol  die,  so  der  Gesellschaft  als  ouch  die  Lebenden, 
so  mit  inen  loufent,  für  heilig  und  sälig  gehalten,  ouch 
die,  so  jmo  den  Namen  Wuetins-Heer  gegeben,  übel 
gehandlet  und  gestraft  worden,  dann  dis  sälig  Volk 
antworte :  Dass  dich  der  Tüfel  zerzöre.*  BCts.  ,Dem 
Bapst  und  seinem  Wütisheer.*  HsBBbbm.  1620.  »Der 
Teufel  selbst  und  sein  ganzes  höllisches  Wütisheer.* 
JJUlr.  1727.  ,Memorantur  nocturni  equites  magnis 
turmis  per  fragosas  rupes  resonante  horrendo,  et  con- 
cuticnte  omnia,  strepitn,  sursum  deorsumque  cursi- 
tantes.*  Cappelkr  1767,  10.  Vgl.  noch  Hund,  Fron- 
fasten  Bd  I  1114.  —  2.  Hexentanz  Gl  (Blumer  1846, 
318).  Auch  übertr.  auf  den  Hexen  tanzplatz  GLMatt, 
Moll.  —  3.  ^Mutti-Ser  f.,  Lärm,  Bumor  Sch." 

Ans  ahd.  *  Tfnofane*  keri,  das  Heer  des  Gottes  Wootan, 
der  mit  der  Schar  seliger  Helden  (an.  ,Einheriar*)  im  Stnrme 
Meinen  Umzog  hielt  Die  Christen  aber  versetxten  in  sein 
Gefolge  allerlei  Yerstossene',  YerwQnschte  und  so  wurde  der 
frflher  glOckTerheisscnde  im  Allg.  zu  einem  unseligen  Umzng. 
Doch  erschien  schon  den  alten  Dentschen  Wodan  als  der 
Wilde,  Ungestüme  (vgl.  Gr.  Myth.  120/21),  woraus  sich  die 
Umdd.  anf  (das  flbrigens  wnrzehwdte)  tüueten  erkl&ren,  die 
noch  begflnstigt  worden,  als  -an»,  -tn»  zn  -w  geworden  nod 
dadurch  der  Umlaut  herbeigeführt  worden  war.  Kine  Umd. 
auf  'Sil  lag  um  so  n&her,  da  ja  Seelen  Abgestorbener  mit- 
zogen ;  die  auf  -h4  bezieht  sich  auf  den  Jftgerruf  hi.  M  fUr 
to  in  onsern  HAA.  auch  sonst  (flbrigens  in  diesem  W.  auch 
Schwab.);  g  fflr  \e  im  Anl.  dagegen  ist  sonst  nd.,  doch  Tgl. 
auch  (?«€fen-,  Guen-Tag,  yicll.  aus  *  W%otan-Tag.  Beide  WW. 
mOgen  mehr  oder  weniger  absichtliche,  eophem.  Entstellung 
des  eig.  Ausdrucks  sein,  den  man  zu  meiden  sachte;  Tgl. 
auch  gueu  Selen  für  die  im  Fegfener  Befindlichen  (Sp.  586). 
Rochh.  1857  bietet  aus  dem  Aa  aoch  noch  die  (nicht  be- 
stätigten) Formen:  guetig$  G'kir  (S.  91),  QuenueK-,  aun(d)U- 
Hir,  endlich  Mueter-Et  (S.  158;  Tgl.  bes.  den  dort  mitge- 
teilten Spruch)  und  MattUe  (S.  160/1);  It  Henne  1879,  188 
sagen  alte  Lente  Wutthäne  GEbn.  —  Ober  die  wilde  Jagd  im 
Allg.  Tgl.  Gr.  Myth.  870/902,  Simrock,  Myth.*,  196/207; 
Laistner  1889,  II  219/50.  411/9;  Vonbun  1889,  19/20; 
Mannh.  1875,  122  ff.  nnd  passim;  Lflt.  Sag.  80.  78/9; 
Bochh.  1856,  I  91/220;  1862,  62/5.  71/8;  Vernaleken  1858, 
87/9;  Seb.Bflrster,  114/5;  Zimmer*sche  Chron.  '  II  155. 
650.  IV  122/7;  Sererh.  1872,  7.  9;  Henne  1879,  185/98. 
513/48.  Mehr  oder  weniger  Twdte  Erscheinungen  s.  auch 
noch  u.  Nackt'Volch  (Bd  I  804,  wozu  noch  zu  Tergleichen: 
Henne  1879,  204/11.  584/602;  Yernaleken  1858,  407/10; 
Mannh.  1858,  709  f.);  Toten-Volck  (Bd  I  805),  Volk-Gang, 
HUrwk,  Nacht-,  Tunten- Gejäg,  BoBi-Boek,  Geräggi,  Boten- 
hurger  (-Sekie»9tn),  Sckimmd-,  Sti/di-Büter,  Sim/onf,  Schwedt 
T^9t  nnd,  indem  eine  Göttin  an  die  Stelle  des  Gottes  tritt, 
auch  Poeterii,  Klungeri,  Frau  Salden,  Sträggde,  —  In  der  Sage 
treten  insoweit  Tielfach  Verschiebungen  ein,  als  dieselbe  local 
fixiert,  mit  mehr  oder  weniger  historisch  beglaubigten  Sagen 
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iremischt  and  damit  dann  aaf  einzelne  gebannte,  yerwfinschte 
Qeister  (bes.,  wie  naheliegend,  auf  Ritter;  Tgl.  Hag-Hir) 
Qbortragen  wird.  Der  Name  W.  geht  dabei  allerdings  meist 
rerloren,  so  in  der  Schwzd.  20,  42/8  aas  Th  mitgeteilten 
Sage,  wo  der  mit  seinen  Genossen  seiner  Untaten  wegen  zum 
Oeisterritte  rerarteilte  Schlossherr  selbst  den  bekannten 
Warnruf  erschallen  l&sst.  In  die  Ton  Kohlrnsch  mitgeteilte 
Sage  spielt  die  «Westfriesensage  der  Oberhasler'  hinein ;  Tgl. 
auch  Romangs  Friutf^weg.  Spec.  Aber  die  den  Umzug  des 
wilden  Heeres  begleitende  Musik,  ,das  Sturmlied*,  Tgl.  Mannh. 
1858  (passim).  Schwartz  1885,  S.  185/8  sieht  in  den  feu- 
rigen Augen  eine  Beziehung  auf  den  Blitz,  indem  er  die 
wilde  Jagd  spec.  als  eine  Person! fication  des  Gewittersturmes 
betrachtet  Bed.  2  erklärt  sich  daraus,  dass  der  Teufel  mit 
seinem  Gefolge  an  Wodans  Stelle  tritt,  insofern  er,  wie  jener, 
Seeleu  durch  die  Luft  entfuhrt,  dass  ferner  die  Hexenfahrten, 
wie  Wodans  Ritt,  durch  die  Luft  Statt  linden.  So  lieben 
Wuotan  und  die  Hexen  die  selben  Plätze;  Tgl.  darflber  Vonbnn 
1862,  101/2;  Gr.  Myth.   1007/9. 

Her  Schaft  II  f.:  Heeresmacht,  Heerschaar,  Kriegs- 
Tolk.  ,Man  sait,  es  war  h.  gen  Costenz  kommen.*  1407, 
Weoelin.  ,Dass  [bei  Aufläufen  in  der  Stadt]  jeglicher 
zne  sjner  h.  oder  hoabtmann  trett.'  1475,  Bs  Chr. 

hgr,  in  Aa;  Bs;  BO.;  Gl;  Uw;  Uü.j  W;  Z  hat: 
1.  räuml.,  die  Richtung  auf  den  Sprechenden  bezeich- 
nend, a)  alleinstehend.  H,  dermitl  Uw;  Z.  Daher 
die  0.  Bd  1  264  behandelte  Verbindung  änu  har,  sowie 
nä  här  =  was  gilt  *&!  WGoms.  Chumm  har;  sitz  züe- 
mer  zue!  Stütz.  ,H.  8%  [prägn.],  adesse.'  Id.  B.  Bis 
hieher  UU.  Dürstele  [Ortsn.],  wo  mi''*  Oröswiueter  sei. 
har  ^«i*  isL  Stütz.  Si  singend  Psalmen  tw-««*  h, 
ebd.  1850.  S.  noch  unter  wit.  ,Sagend  bar!*  sagt 
an  I  ZwiMOLi.  ,So  Gott  durch  das  Alte  Testament  har 
sich  den  mfinschon  geöffnet.*  ebd.  ,Die  ersten  wort 
Pauli  bedütend  uns  iren  verstand  vor  inen  selbs  har.' 
6  Disp.  1528.  ,Halt  har,  du  muesst  mit  mir  in  struss 
[halte  Stand,  es  gilt  einen  ,Strauss*]!'  HtKOte  1546. 
,Har,  h.,  h.!*  HBull.  1572,  lU  202,  Ruf  der  Angreifen- 
den an  die  noch  zögernden  Genossen  oder  an  die 
Feinde.  ,Scbilt  harl*  Hundelockruf.  BSchmid  1579. 
,Nun  heischend  [fordert],  farend  zimlich  har  [macbt's 
gnädig]!*  GGotth.  1599.  ,Seind  Willkomm  har,  ihr 
Herren  mein.*  ebd.  1619.  ,Die  Gemeind,  wo  sie  har 
sind.*  1762,  Z  Ges.  —  b)  mit  andern  OrtsadvY.  copnl. 
Terbunden.  Hin  und  h,,  hie  und  da,  mitunter  Schw; 
a.  hin.  Her  und  dar,  a)  auf  . . .  los.  ,Er  ballte  die 
Fäuste,  als  wolle  er  auf  den  Kirchmeier  har  und  dar.* 
Ndw  Kai.  1889.  —  ß)  =  hin  und  h,  W.  Weder  h.  no^ 
dar,  nicht  vorwärts  Bs.  's  wiü  mit  der  Ärbet  weder 
har  no''^  dar,  Breitenst.  Zue  und  h.  Dort  got  's 
änderst  zue  und  har.  Stutz.  Wie  's  in  der  Weld  zue 
und  hir  geid  GaPr.  , Wider  und  har  gon.*  UEokst. 
,Wir  haben  gehört,  wie  man  hin  und  hör  gestorben 
[wie  hin  and  wieder,  da  und  dort,  Leute  an  der  Pe- 
stilenz g.  sind].*  JJBreit.  1629.  —  2.  zeitlich  i.  S.  t. 
bisher,  seit.  Die  Jar,  die  Tag  h,,  in  den  letzten 
Jahren,  Tagen  Z  (so  auch  1640,  Z  OGlatt).  Die  ZU 
har,  seit  einiger  Zeit  Aa.  ,Dardurch  ein  zythar  Wider- 
willen entsprungen.*  1548,  Absch.  ,Die  zeither.*  JHott. 
1666.    S.  noch  ie-welten. 

Die  Form  Aar,  seit  alter  Zeit  (schon  bei  Notker  und 
noch  in  der  Lit.  des  XVII.  reichlich  vertreten,  aber  immerhin 
hei  ein  und  dem  selben  Schriftsteller  mit  ,her*  wechselnd) 
Kennzeichen  des  alem.  Dialektes,  ist  jetzt  im  Aussterben 
begriffen;  a  statt  ü  ohne  Zweifel  nach  Analogie  von  dar,  imzr 
[wohin],  sp&ter  lang  gesprochen.  S.  noch  den  Ruf  har  t  (Sp. 
1518).    Die  A.Spr.  zeigt  ,har*  rerbanden  mit  folgenden  Adv?. 


auch  i.  S.  T.  ,hier*  als  Oegs.  zn  «dar*.  «Wer  brOchig  wird 
haran  [wer  diese  Vorschrift  Terletrt].*  1882,  Gesckfo.  Go. 
,Harnm  [Ober  diesen  Punkt]  so  ist  unser  meinung...'  15SI. 
Strickl.  ,Haruf  band  wir  nns  fUrgSben  [auf  diesen  KIi|t> 
punkt].*  ebd.  ,Haruf;  hardurch.'  1635,  Spjri,  Wals.  ,Bte- 
harum*,  darum.  Vad.  I  207.  Hier  mag  auch  bemerkt  s^in. 
dass  in  &.  Lit  in  verbalen  Zssen  ,her-*  bzw.  ,har-*  etwa  ttati 
,er-*  verwendet  ist  ,Da8  rISeht  halten  nnd  harstatteo.*  Bc 
Rq. ;  s.  noch  n.  er'«««eA«ii,  -•uütn  and  den  oagekebrton  Tor- 
gang bei  (K)€r'heim,  —  Bei  den  folg.  Zss.  ist  in  Krinaenuic 
zn  bringen,  dass  hier  nur  dii^enigen  angeführt  werden,  ii 
denen  her  sein  r  beibehalten  hat;  s.  Anm.  so  Ami  Sp.  ISIS. 
Unabweisbar  drftngt  sich  die  Wahrnehmn4  iu>f«  d***  ^citoa 
frOh  das  Bewnsstsein  von  dem  Unterschiede  der  Bed.  too 
,hin*  und  von  ,her*  verloren  gegangen;  wahrscheinlich  bit 
man  sieh  den  Vorgang  so  zu  denken,  dass  die  Umgaafsspr. 
schon  damals  die  Formen  verstümmelt  hatte  nnd  sisBcbe 
Schreiber  dieselben  ohne  Bedacht  bald  so,  bald  anderf  n- 
construierten. 

ie-  8.  hie-h,,  ne-  s.  uf'h, 

ah-  op-Ä.  PJ.,  opjper  Gr,  äper  PP,,  aher  G«D., 
vPr.,  Schnd.:  herab,  herunter;  abwärts.  CkunnA  * 
cMei''  «rtt-n-üiwcA  apper?  GnPr.  Teufer  aher  GaPr. 
(Schwzd.).  Hanfig  in  Grenzangaben,  i.  B.:  ,Die  d» 
ligend  von  der  Jätz  Stegen  abher.^  1344,  Gl  Urk.: 
ebenso  L  Marchbr.  1416  (apher);  1438,  ScHRfledL  OiTn. 
(im  Wechsel  mit  ,abhin') ;  ZFlaach  Oi&i.  (abhar).  ,E7 
fiel  hoch  appher.*  Stulz  1519.  ,Abhar  gon'  im  Wechsel 
mit  ,harab*.  Zwinoli.  »Das  schmalz  was  abher  kom- 
men nf  7  d.  [im  Preis  gesanken]/  Vad.  ,Aberber 
lan*,  herunter  lassen.  1588,  ErsIblbr  (tIoIL  nur  pleo- 
nastische  Schreibung). 

oben-a.  ,Der  stürm  werd  obenabher  gan.'  1529, 
Absch. 

durch -a.:  der  Länge  nach  herunter.  ,Vom  faah 
bis  zun  fQessen  durchaber.*  Zo  Arzneib.  1588. 

obe--h.:  oberhalb  (Präp.)B;  ScuSt;  W.  Sihai^ 
i"  d'r  Chuchi  grad  dbe'^har  d?m  Ghuderchrattr  BL 
(MWaloen  1880).  Als  Adr.  in  ä.  Lit,  häufig  in  Mark- 
Bestimmungen. 

über-:  herüber  PP.  ^iijper^;  diesseits  GrL.  ,CWr- 
har.'  ZFlaach  Offn.,  bei  Grenzbestimmung. 

üptr  (verschieden  von  ^bar,  hinüber)  mnss  wohl  u» 
Zsdehung  von  %ber(h)er  erkl&rt  werden;  Tgl.  uj^m,  bioübtf, 
Sp.   1823. 

u  f-  uahar  GrD.,  Pr.,  Seh.,  uöher  GrA.,  Rhw.,  Psnl 
S.,  Schud.,  Tschiertsch.;  WNat,  uocher  GsGUr..  L 
Pr.,  uer  GaCalfr.,  L.,  Tschapp. :  her-  (z.  T.  auch  hin*) 
auf.  In  ä.  Lit  auch  =  aufwärts,  auf.  ,Über  Sehwai^- 
hass  ufher.*  1433,  SoHRüedl.  Offn.  Jn  d*  höll  uJ 
wider  ufhar.*  Zwihgli.  ,Den  ersten  fisch,  der  aofber 
fart,  den  nimm.*  1530,  Matte.  ,Und  er  bat  Philippen 
das*  er  aufferstige.*  1530,  Apobtelg.  —  Betr.  die  Ab>- 
stossnng  des  /  und  Verdickung  des  &  zu  dk  a.  «yil««. 

em-u.  amuecher,  um-,  unibr-ud^er:  (wieder)  benof 

W.   —  S.  die  Anm.  zn  em(Ur)-abkin, 

unden-u.:  von  unten  herauf.  »Metsger  iud4«>- 
ufher  [aus  Italien].*  1524,  Absoh.  (Locamo). 

a  1 1-  h. :  hieher.  ,Nachdem  wir  allber  kommen  sisi' 
1531,  Absch.  «Bericht  allhar  zu  uns  absefertiges>' 
B  Mand.  1613.  —  Aü-  vor  Ortsadvr.  TerstArkend  i.  5L  r. 
,eben,  selbst*;  vgl.  ,all>da,  -hier*. 

durch-alles-h.  d'raUshär:  UberaU  USIL  -  Vfi 
fdorch-ans,  -weg*;  dur'^-nmkin  n.  a. 

um-  ummer  G&D.,  Pr.,  Seh.;  PP.:  umher  (in  ^ 
Umgebung),  herum  (im  Kreise),  daher  auch  .lurdck' 
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und  zeitlieh:  rorbei;  im  Gänsen  wesentlich  =  iimAtn 
(a.  d.).  ü,  «i*,  in  der  Nahe,  nm  die  Wege  sein  GrD., 
Pr.;  PP.  Niene*  ummer  und  her  «i»  OnPr.  U.  auch 
i.  S.  Y.  «angefahr*  bei  Zahlangabon.  2000  oldau,  PP. 
U.  gauglen  s.  Sp.  170.  ,Bingwys  nf  den  ringmnren 
nmer  mnher.*  HsStook.  1519  (seltsam  pleonastisch ; 
▼gl.  lat  cirenmcirca).  ,Umher  gan.'  BAnnrrART.  ,Zq 
ring  umhar  fragen.*  L  Landgerichtsordn.  ,Am  bauch 
und  drnmb  umhfir.'  Yooilb.  1557.  ,Ihnen  d*  Nasen 
nmbher  kehrn.*  MtricIus  1680.  Zur&ck:  ,0b  ainer 
nf  frömde  gericht  gekdt  wurd,  soll  ein  herr  abt  die 
sach  wider  nmbher  [vor  seine  Gerichte]  ziechen.*  1436, 
GOUzwil  Offn.  ,Lonft  er  fdr,  so  hat  er  dester  förer 
wider  nmbher.*  AiWlirenl.  Offn.  ,Gott  half  in  durch 
Abraham,  dass  ir  guot  wider  nrahar  kam.*  UEckst. 
vFryen  zuegang  überhin  und  umhar.*  1581,  Strickl. 
Vorbei:  ,Da8  jar  schier  drftmal  umbhar  ist*  U£ck8t. 
«Als  nmbher  was  das  geordnet  zil.*  HtBütb  1546. 
Pleonastisch:  ,Man  soll  sy  damit  bestreichen  ausser 
härumbher.*  Tierb.  1568;  jetzt:  ussen-umme. 

dar-u.  ,Nienan  kein  leim  darnmb-här  [nirgends 
dort  Leim  in  der  Nähe].*  1544,  Hotz,  Urk. 

an-h.:  hieher.  Komm  anner !  GkL.  ,  An  her  o  brin- 
gen.* 1708,  Z  Ratserk.  Auch  i.  S.  y.  ,hin':  Auf  die 
Anfrage,  ob  in  dem  beabsichtigten  Schreiben  ein  ge- 
wisser Punkt  solle  berührt  werden,  erfolgt  die  Ant- 
wort: ,Mach[s?]  a.*  1536,  Absch.  IV  1  c  714.  ,Vorn  a.*: 
woran.  ,Buben:  Judas,  du  mues't  das  gelt  empfan,  so 
wollend  wir  ▼.  a.  gan.*  Bukf  1540. 

&nu-^r  8.  Bd  I  264. 

enen-h.  inetkar  üwE.,  enerther.  Stutz:  1.  von  jen- 
seits, Yon  der  andern  Seite  her;  jenseits.  Und  chhpfist 
bi  de*  Fründen  a",  heisst '«  inne*her:  's  ist  Niemert  do! 
HBObl  1834.  Bin  enerther  daheim.  Stutz  1851.  — 
2.  ,£nnent8her*,  von  Alters  her.  G  Hdschr. 

Id  Bed.  2  gilt  mhd.  eiuntKer;  -•  ist  adr.  Zusatz.  Die 
Übertrtguog  (i.  S.  v.  ,fernher')  aaf  die  Zeit  ähnlich  wie  in: 
hi»  det  [dort]  ute  =r  anf  lange  Zeit  hinaas. 

i"-  ihar  GRTPr.,  ih^r  GRSchud.,  inner  GrL.,  Pr., 
tfier  PP.,  ffi^er  P  (Schott) :  1.  herein.  ,Inhar.*  ZFkach 
Offn.  ,[yon]  oben  inhar  in  die  fyend  trucken.*  Frümd. 
,Ob  lefit  UBserthalb  inher  kamend.*  1501,  Pup.  ,Das8 
er  inhar  zücht  [herbeizieht]  den  spruch  Christi.* 
ZwiMOLi.  ,Die  schlüpf,  durch  welche  ir  ynher  gandt* 
SBiRK  1535.  ,Möcht  das  noch  inher  gan  [das  kann 
ich  noch  trinken].*  HsBvd.Mak.  ,Us  dem  nnfglbaren 
wort  Gottes  kundtschaft  ynhär  ziehen.*  OWkrdm.  1552; 
SS  ,Zeugni8  anziehen.*  Hbrborn  1588.  ,Einhar.*  Mt- 
sfclvs  1680.  —  2.  einher.  ,Von  dero  du  so  hoch 
inher  prachtist  [prahlst].*  HBull.  1582. 

am-,  um-L  am^,  um-^her:  wieder  herab  W.  Herein 
f fir  ,herab*,  durch  locale  Verhältnisse  bedingt  s=  embr* 
in,  s.  Bd  I  292,  aber  Bd  I  41. 

f  ür-L:  verstärktes  in-her;  s.  für  Bd  I  961.  ,Wenn 
der  Ton  Zwiselberg  Tich  da  fürinher  kämin.*  1488,  B. 

hie-i.  hinner:  hier  herein  GbA. 

her-i.:  pleonastische  Verstärkung.  ,Wer  bist  du, 
dass  du  also  hereinher  höchst?*  Holzwart  1571  (im 
S.  T.  inher  ^). 

inne"-h.:    1.  einwärts,   herwärts   B   (Zyro).  — 

2.  innerhalb,  inwendig  BO.  (Zyro);  innei^harig  Bs.  — 

3.  hinten  im  Tal  BO. 

anders-:  ron  einer  andern  Seite.  ,Hie  ist  kein 
g*flrligkeit  weder  Ton  uns  noch  andersthar.*  SBirk  1532. 


unde"-:  1.  von  unten  her.  SMtm  unner  ni*, 
durch  Käuspern  lOsen  W.  —  2.  unterhalb.  E  Viertd- 
stung  ungaher  Saniglaus  [St  Niklans,  Ortsn.]  BHöchst. 
,Unterher  des  Closters.*  1712,  Bs  Brief. 

et-  s.  dort'h. 

unz-:  bisher.  1347,  Huber,  Reg.;  1469,  Obw;  1580, 
Absch.    ,Unzit  horo.*  B  Ref.-Satz.  1628. 

Uta,  bis,  8.  Bd  I  860.  Bemerkenswert  ist  falscher  Ge- 
brauch dos  W.  in  der  Übersetzung  der  B  Handfeste:  ,Alle 
rOmschen  kflnge,  so  nnzhar  sint  gesyn*,  qni  aderant. 

US-  usser  GrA.,  D.,  Pani,  Schud.,  Tschiertsch. ;  P 
(Schott),  üisser  PP.:  1.  heraus.  ,Kod  [kommt]  ussher.* 
1468,  T.  YL.  ,Das  Vieh  userschlan*,  aus  dem  Stall 
treiben.  XV.,  ZBQml.  ,0b  etlich  in  der  statt  wärend, 
die  usser  ze  forderen.*  1521,  Absch.  ,Ich  ghör  schon, 
wo  d'  sach  usher  will.*  Rvef  1540.  Jch  weiss  nit,  wo 
ich  usher  will.*  ebd.  ,8o  jm  wider  ushSr  geholfen 
wird.*  OWbrdic.  1552;  =  «ausgeholfen.*  Hirborn  1588. 
,Die  8  ort  band  die  brief  usshar  gßn  mflessen.*  Vad. 
,Di8Jecti  milites,  so  ein  knficht  hie  ausshär  lauft,  der 
ander  dort  ausshär.*  Fris.  ,Du  sollt  yetz  wider  ussher 
stan  [abtreten,  vor  Gericht],  (rang  hin,  heiss  disen 
[einen  Gegenpart,  den  andern]  ynher  kan.*  JMurbr 
1575.  ,Trojaner  ausser  g*fallen  sind  [haben  einen 
Ausfall  gemacht].*  GGottb.  1599.  ,Wo  man  haryn 
fallen  und  wo  man  wider  usser  kommen  wolle.*  RCtb. 
,Er  habe  ime  goforcht  [sich  gefQrchtet]  und  nit  ussher 
wollen  [aus  seinem  Haus].*  ebd.  ,Züch  ihn  [den  Fisch] 
ein  wenig  ausser  bass.*  GGottb.  1619.  ,Das  h.  sacra- 
ment  u.  tuen  [ausstellen].*  1588,  ErzIblkr  1855.  Pleo« 
nastisch :  «Herusser  fry  reden.*  B  Syn.  1582;  vgl  herum- 
her,  —  2.  aussen.    ,Im  Hegöw  ussher.*  Rüboeb  1606, 

usse*-:  auf  der  Aussenseite  B  (Zyro). 

vor-:  1.  räumlich,  vor  (Andern)  her,  voran,  voraus. 
Lueg,  wie  de"  Bud>  z*  springe  chunnt  vorhar.  Stutz. 
,Wir  sind  b'reit,  vorhar  zne  gan.*  Habbrbr  1562.  , Vor- 
her, nebend  ihm  und  hinten  har.*  1588,  ErzXhler  1856. 

—  2.  zeitlich :  frflher,  bisher.  !•*  W"  wider  so  fsund 
g^sV  wie  vorhar,   Sehh.    ,Wie  vorhar.*   1525,  Absch. 

—  3.  modal:  eher.  Jo  wolle  [warum  nicht  gar]!  tut'* 
etre^  wäU*!  vorher  mached  ^  mi*^  mm  KomJtongraXl 
G  Kai.  1890. 

für-  fürhar,  fürher,  fürcher  GrD.,  L.:  1.  hervor. 
F.  ni*;  f,  dho*,  zum  Vorschein  kommen  GnChur,  L., 
Pr.  ,Hinder  dem  Ofen  fttrher.*  1526,  Strickl.  Weibel, 
ruft  an  der  Gemeinde  auf:  ,0b  yemant  anders  raten 
well;  fürhar,  ist  yenen  ein  guet  gesell!*  ÜEckbt. 
,Hangend  der  gans  die  fiess  under  dem  röcklin  ffirher.* 
FPlatt.  1572.  ,Denn  gat  man  fürher  an  das  e^g  des 
altars  hcruffer.*  1588,  ErzIhlxr  1855.  ,Wer  *s  mehr 
hat,  wirt  frei  fürherkon  [aus  der  Abstimmung  hervor- 
gehen].* GGoTTH.  1599.  ,Man  soll  jm  fürcher  gebieten 
[ihn  vorladen],  das  er  synem  sächer  zue  dem  rechten 
stand.*  c.  1600,  Obw.  —  2.  auf  dem  Herwege,  indem 
man  herwärts  geht  Gr  (Tsch.).  —  8.  vorbei.  Fürher 
weüe",  passieren  wollen  ZFlaach. 

vorne"-  harig:  vorn  Bs. 

hie -Aar  Aa;  GlH.;  Scbw;  Zo  ie-  LG.,  Stdt: 
1.  hieher  Schw;  Zg.  ,Hiehar  kommen.*  1524,  Collin. 
,Hiehar  dienet  [hierauf  bezieht  sich]  der  erste  artikel.* 
RGuALTB.  1558.  ,Die  Strassen  über  den  Löntschen 
jeher.*  1571,  Gl.  ,Der  guten  Dingen  drü  sond  syn: 
also  drei  Glocken  in  eim  Jahr  ein  Gmeind  zu  Schlieren 
führt  hiehar  von  Zürich  aus  der  werten  Stadt*  1628, 
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Hausspr.  ,Bis8  hiehar.'  RMbt.  1650.  —  2.  herwärts, 
diesseits  AaB.;  Bb;  LG.;  Sohw;  Zg;  Gegs.  ine^-für, 
Hiehar  vum  Bach,  diesseits  des  B.  GlH.  ;  Gegs.  ene*t 
dem  B.  .Was  dankt  üch  by  dem  wald  hiehar?*  JMurer 
1559.  »Hiehar  der  Surb.*  1727.  Absch.  ,Man  sah  Öst- 
reicher  zu  Pferd  hieher  dem  Bieder  Holz.'  N.  ZZtg  1799. 
Die  Form  it-  erkl&rt  sich  leicht  aus  Streben  nach  Yer- 
meiduoiT  zweier  silbenaDlaotender  A;  s.  noch  Anm.  zn  XU- 
ftunen  Bd  I  294. 

umhin-  umha-har:   irgendwoher  BSL;  s.  umhin, 

hin(d)e"-:  von  hinten  (her),  anf  der  hintern 
Seite.  Einen  h.  packen  Z.  ,An  dem  Ort,  da  man 
hinder  den  Umhang  gat,  nämlichen  hindenhar  von 
dem  Kornmerkt  nacher.'  1594,  Seo.  BG. 

Ettmm-  m.  Bb;  Z,  n.  G;  Z:  1.  Herkommen,  Brauch 
Bs;  Z.  ,£s  ist  ein  altes  Kommher.*  UBRloa.  1782. 
Schlendrian,  Gewohnheit  GWa.  —  2.  altes  Möbel. 
Das  ist  e  rechte  Ch.  ZDürnt  Aach  von  einem  Hanse: 
Das  Hüs  ist  en  dUe  Ch,  Z.  Von  einer  schlecht,  eig. 
altmodisch  gekleideten  Person  ZDftrnt. 

nach-  naher  GnPr.,  naher.  Stütz,  nächer  I B  (Hink. 
Bote) :  1.  =  nhd.  ,Wie  wol  es  sich  nacher  erfunden 
hat.*  1531,  Strickl.  ,£tlich  hundert  jar  nacher.*  Tibrb. 
1563.  ,Nahers.*  ebd.  —  2.  nach  (in  Verbindung  mit 
Yben);  s.  n.'hin  u.  na^.  Die  Brach  sim-mer  e*rugg 
naher  6ha%  die  Brocken  aus  dem  Magen  sind  mir  in 
den  Schlund  zurück  gekommen  Gr  (Schwzd.).  ,Sy 
luffen  ihm  nacher.*  1499,  Dornach- Libd.  ,Die  fecken 
sj  [die  Krähe]  nachar  zoch.*  1499,  T.,  Volksl.  ,Die 
fischer  weichend  hindersich,  die  kraben  folgend  nacher, 
werdend  also  auf  trocknem  land  begriffen.*  Fiscbb.  1563. 
,Do  kam  der  genshirt  [mir]  nachher  geloffen.'  FPlatt. 
1572;  neben:  ,Wir  kamen  nacher.*  und:  ,Die  puren 
liffen  uns  nach.*  ,Kommt  nacher!  will  voranhin  gan.* 
GGottb.  1599.  ,[Das Gespenst]  hat  einen  langen  Schwanz 
naher  gezogen.*  RCts.  (neben  ,nacher*).  Achior  zu 
Tobias:  ,Mues8t  iez  wol  vom  Vergraben  lön,  so  du 
nit  m6r  magst  nocher  kon.*  GGotth.  1619.  ,Schalten, 
d.  i.  naher  und  zsstossen.*  Bhagor.  1650  (neben  ,na- 
eher*).  ,Das  hoffartige  Überbieten  [der  pachtlastigen 
Bauern]  auf  dem  Zehnden,  da  alle  Jahr  100—200 
Gldn  müssen  naher  gegeben  [von  dem  Grundherrn 
wieder  nachgelassen]  werden.*  1717,  Z  OGlatt.  Auch 
mit  Weglassung  des  Vbs :  ,Habend  lärmen  und  uf  die 
meinung  geschruwen :  nacher,  lieben  Eidgenossen !  die 
schölmen  und  böswicht  sind  hie,  und  damit  vermeint 
die,  so  gern  ruow  gehabt,  mit  inen  ufzuobringen  und 
ufzuowiglen.*  1532,  Absoh.  —  3.  ,von . . .  n.*,  von . . .  her. 
a)  räumlich.  ,Von  der  Egg  naher.*  BCts.  —  b)  causal. 
Davon  n.,  in  Folge  davon  aScBw.  —  4.  herbei.  ,Hat 
dich  der  Tüfel  naaher  tragen?*  HBull.  1532,  und  so 
häufig  namentlich  in  den  Dramen. 

Die  Form  nacher  erkl&rt  sich  als  die  gleiche  Yerstüm- 
melang,  welche  ein  ummer,  anner,  inner  uaa.  hervorgebracht 
hat.  Da  aber  für  die  Präp.  ,nach*  eine  Afterform  nacher 
aufgekommen  ist,  so  könnte  diese  nach  auf  das  Adv.  fibertr. 
sein  (ygl.  utter).  Gleichwohl  sprechen  das  Nebenhergehen 
von  entsprechenden  Verbindungen  mit  ,nachhin*  und  die  Ab- 
neigung der  Yolksspr.  gegen  das  einfache  Adv.  eher  dafür, 
dass  in  den  obigen  F&llen  das  zsges.  Adr.  anzunehmen  sei. 
Allerdings  muss  dann  auch  hier  bedeutungsloser  Wechsel 
zw.  ,her*  und  ,hin'  angenommen  werden. 

obe"-n.:  von  oben  her.  «[Das  bedrängte  Zürich 
ermahnt  Bern]  mit  der  panner  obennacher  ze  trucken.* 
HBüLL.  1572. 


vor-n.:  vorher,  früherhin.  J)a  sy  vomaehar  ein 
eigen  Schultheiss  gehebt  band.*  BThun  Handf.  ,Aii- 
treffend  das  burkrecht,  so  vornacher  B  und  F  gehebl, 
lat  man  jetz  stau  bis  nacher wärts.*  1530,  Abscb.  .Die 
Satzung,  so  vornacher  des  kilchgangs  halb  von  uns 
gemacht  und  ussgangen.*  1530,  Z.  ,0b  gleich  Gott 
vornaher  sich  etlicher  mass  aufgeton,  hat  er  doch  das 
vil  hSller  durch  seinen  aun  geton.*  Z  Bib.  1531.  JSo 
ir  vomaher  daselbsthin  kilchhörig  gewesen  sind/ 
1544,  Z  Ratserlass.  ,[£8  soll]  jedermann  [by]  synen 
fryheiten,  gerechtigkeiten  und  altem  harkommen  wie 
vornacher  belyben.*  Bos8B.-Gold8chm.  «Das  was  vor- 
nacher nit  gsyn.*  Vad.  ,0b  sy  der  beschwerden,  so 
ungrund  von  den  abten  vernaher  uf  sy  geladen,  nooch- 
tend  entlediget  werden.*  KiasL.  ,Wie  auch  die  Zsbnden 
vernocher  etwan  an  den  Sonntagen  verliehen  worden.* 
Z  Mand.  1620.  ,Die  christenlichen  vornaher  getanen 
Fürträg  und  die  darauf  erfolgten  Mandata.*  JJBbbt. 
1639. 

Der  scheinbare  Widersprach  dieser  Zu.  löst  sich  dadurch, 
dass  naeh(her)  hier  nicht  eine  zeitliche  Folge,  sondem  fort- 
gesetzte Erstreck ung  einer  Richtung  nach  bedeutet,  wie  nach 
OrtsadTT.  oft     Tgl.  naehhin. 

her-n.:  hernach  oder  nachher.  ,Dann  wo  ein 
Solches  hernacher  kundtlich  wurde.'  Z  Mand.  1650. 
,Da8  ünzeifer  und  hernacher  das  Kriegsheer  wird 
dahar  zeuhen.*  JMüll.  1666. 

Das  doppelte  ,her*  kann  nicht  befremden,  da  aoeb  ,hin* 
so  vorkommt  und  beide  verbunden,  s.  Anm.  so  hin  nnd  kerkim. 
Man  braucht  aber  das  -er  nicht  einmal  als  YerkflnaBg'  aas 
,her'  anzusehen,  sondem  es  kann  das  in  der  Anm.  xu  madki^r 
besprochene  sein,  und  dies  kann  dann  auch  von  ,voniAcber* 
gelten. 

da-n.:  daher.  ,Sommerszeit,  wenn  sich  das  Land 
erhitziget  und  danaher  die  nideron  FlScken  [tief  ge- 
legenen Stellen]  anheben  ungesund  zu  werden.*  Gci«. 
1625.  ,D.  [von  dem  I^auf  der  Gestirne]  haben  wir  die 
Abwechslung  des  Tags  und  der  Nacht*  JMüll.  1661. 
Vgl.  nach'her  3  b, 

dar-  der-nacher  LG.,  -nöchert,  -näthed  BaStdt: 
nachher. 

des-n.:  deshalb,  daher.  Z  Mand.  1650.    Aach  bei 

JHoTT.  1666.   -   Vgl.  das  gleichbed.  ,de8naben*  (-nachhlB) 
der  &.  Kanzlei spr. 

niene'^-h.:  nirgends  her.  Vo*  niene*her  umd  dodk 
da,  Scherzantwort  auf  die  Frage:  woher?  Z.  dienen- 
har*,   von  keiner  andern  Ursache  her.  GGom.  1619. 

bis-.  ,Die  gant  soll  bstan,  wie  wir  sy  bishar 
hand  brücht.*  1427,  ScHwMa.  LB.  ,Wie  sy  dna  uns 
bishar  gebrucbt.*  1491,  Z  Urk.    S.  uns-h. 

Bring-:  Personifikation  von  Gewinnsucht.  ,Wie 
regiert  nicht  in  1000  Herzen  die  geistliche  Abg5tterei 
Pluti  und  seiner  zweien  höllischen  Igelatöehterea. 
Bringeher  und  Trageher.*  AKloiol.  1688.  .Welche 
Ding  all  um  das  Bringher  und  um  das  Tragher  sind 
erdichtet  worden.*  ClSchob.  1695.  -  Vgl.  Prov.  30,  13. 

Sit-  slt'har,  -her  BO.,  sit'har  AAZein.,  'harq  Gm  ObS.. 
sidher  Aa;  B;  UwE.;  Z,  sidduir  LE.,  sider  B  (Zyro). 
8%*der  AAZein.;  S,  sider  Aa;  Ap;  Bb  (auch  der-«.);  B: 
„VO.;*^  GlH.;  GSa.;  „Sob;  S«,  sinder  BBiel  süter  Am 
Pri.;  Bs,  sitter  BSi.;  GnD.,  He.,  Pr.,  Val.;  GWa.;  ZSth.. 
sidert  „Aa;-  Ap;  „B;  Vü.;**  Gl;  .Sch;  S;**  Z,  sidet 
GlH.  ;  Ndw  (auch  dersidet),  se^rt  Ar,  tue*  Aa;  L;  Kdw. 
^aidig  L;  Zo;  Z**,  sitme  BHa.,  s%tne  BHk.,  aiderhsr  Bs; 
Z,  sitierhar.  Stutz,   siiier-her  GaMaL,  rwier-  AaFii., 
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sidefihar  Sohw;  ZO.,  ae^deriher  Ap  (auch  siderthS), 
fidä'  AkBt:    1.  Ad?,  a)  seither,  allg.    [Der  Laden] 
8lg  Sit  Jör  und  Tctg  eue,  satt  dr  RöUher  und  draider 
au^  kei*  mensehHg^  JF\ui88  me  im  Qärtli  tfal*  Bs. 
A.  Oppe^  vor  2000  Jar.    B.  Lönd-er  wid  la*  mär<:ht€''? 
es  tuet  'a  aw^  siderthar  Sobw.    ,An  der  selben  statt 
der  beiigen   gebein  sider  grösslicb  gedret  wurden/ 
1836/1446,  Z  Chr.  (neben  «sidher*).    »Wiewol  s5liche 
ketzery  syderbar  yerworfen.*  ZwnroLi.    «Siderhar.*  B 
Disp.  1528.    fOder  auch  seidert  hinzukommen  sind.* 
Z  Bib.  1560.   fSidhar  bat  es  sich  noch  mehr  erbessert' 
RCts.   ,Siderbar.*  OMand.  1611.  , Vor  100  Jahren  und 
seithar(o).'    JJBreit.  1633.    ,Seithero.*   JHott.  1666. 
—  b)  unterdessen,  inzwischen,  bis  dahin  AiHold.;  Bs; 
B;  S.    /«*  unU  sehnen  go*,  blib  du  sider  bim  Veh, 
Baubbhkal.  1883.   Aber  er  kunnt  jo  wider  heim,  denkt 
si,  drsidr  kann-i^^  mt**  besinne*  Bs.    I**  gange*  go* 
d'  Laterne*  reiche*,  luegit  sither  zu  im!  Addr.  1877. 
Es  ischjo  nti*'  für  sider,  bis  d'  Sunne*  schint  Bs  (Mey.- 
Mer.).   ,[Der  Bote]  wird  sidher  nicht  weit  gangen  sein 
[seit  ich  ihn  entlassen].*  GGotth.  1599.  —  2.  Präp., 
seit  Bs;  B;  S;  Ndw.   Sider  im  Herbst,  s.  *em  Neujär  B. 
Sider  sUbmöl.   Scbiu>.    *«  hei  sider  näehti   [gestern 
Abend]  NiU  meh  g^ha\  Hkbkl.    Sider  dem  das*  . . . 
(conjunctional)   BR.    ,Sider  dem  anfang  dis  kriegs.' 
1476,  Bs  Chr.    ,Sider  unsorm  letsten  schryben.*  1524, 
Abscb.    ,8ydhar  der  Apostlen  zyt*   U Eckst.    ,8ider 
synem  tod.*   Edub.    ,Seider(her)   des   kriegs.*   1530, 
FoFFA.     ,Sidder  der  brunst.*    Vad.   (neben   ,sitter'). 
,Sidert  selbiger  zyt«   Et.  GBoniBiR.  1588/1658.    ,Er 
hab  ouch  syne  gesellen  sider  demselben  nie  mer  ge- 
sechen.*  1601,  Ap  Jahrb.    ,Sither  der  Biforma.*  1613, 
Ardüskr.    ,Sider  anno  1611.*  1618,  JJBrbit.    ,Seider 
der  Änderung  der  Religion.*   Gulden  Bund  1658.  — 
3.  Conj.    a)  seit,  jetzt  nur  mit  folg.  ,dass*,  früher 
auch  ohne  ,da8sS  dagegen  mit  ,und*  oder  ,da*.    Sider 
das*  i'^  nen  cTs  lesM  Med  g'sen  han  BR.    Side*  as* 
i**  g*wibet  hä*,  mag  ♦**  nümme*  lache*  L  (Reimspruch). 
Sider  ass  men  Ise*bane*  macht,  Schild.    ,Der  Christen 
Sitten  sind  nie  ergerer  gewesen,  weder  sidhar  man  die 
irrigen  meinungen  gehalten  hat.'  Zwinoli.   ,Sidhar  wir 
ftwer  botschaften  bericht  gegeben  haben,  ist  uns  zuo- 
kommen.*   1527,  Absoh.    ,Es  ist  keim  mann  nie  wirs 
ergangen  dann  mir,  sydhar  da  hat  angfangen  die  türe 
in  dem  land.*  Rubf  1540.   ,8itter  obgemelte  zfichenden 
von  der  pfarr  widerum  entnommen  sint*  Vad.    »Sider- 
har  und  man  die  Satzungen  hat  fallen  lassen.'  LLav. 
1569.    ,So  allbereit  schon  hundert  Jahr  ist,  syderher 
es  geübt.'   JHGrob  1603.   —   b)  während   (entspre- 
chend 1  b)  Bb;  B.  Sider  du  8ue<^ut,  han-i*^  's  g'funde*. 
Sider  dass  si  das  g^sait  het,  hend  au^^  d?  Schwesterli 
das  Tuech  beschaut.  Hagenb.  —  c)  weil.    ,Sidcr  du  jn 
nit  allzyt  haben  macht  [magst],  so  beiss  dir  syn  antlit 
malen.'   XV.,  LOt.    ,Dooh  rüwent  uns  die  unsren  vil 
dester  minder,  sider  dass  sy  redlichen  bestanden  und 
an  keiner  flucht  erstochen  sint*  1444,  B.    ,Sider  und 
wir  dann  durch  kraft  unserer  geschwornen  bünden...' 

AVSB. 

Die  angeführten  Formen  gehören  wahrsch.  nicht  alle 
hieher;  wenigstens  nder  braucht  nicht  als  Zss.  von  tid^her 
aofgefasst  zu  werden  (und  kann  es  auch  nicht  wohl,  da  im 
grOssten  Teil  nnsers  Gebietes  das  r  von  her  abfUlt),  sondern 
in  ihm  lebt  wahrsch.  die  schon  rohd.  neben  Ht  vorkommende 
Comp.'Form  nder  fort  (gewöhnlich  mit  kurzem  i,  neben  dem 
aber  aacb  langes  bestanden   haben  mnss),   so  dass  in  der 


Form  nderher  nicht  doppeltes  her  enthalten  w&re.  Der  Zu- 
satz (  ist  ein  hftnflger  in  Adrr.  In  »de*  steckt  tioH.  »hin* 
(in  seiner  gewöhnlichen  abgestumpften  Form,  Tgl.  Ap  aidertM, 
welches  nur  so  erkl&rt  werden  kann),  in  ndig  das  in  Adw. 
allbeliebte  -ig,  in  ntme  riell.  der  enklitisch  abgekürzte  Dat 
des  Demonstr.  deme,  vgl.  nhd.  «seitdem*.  Der  Unterschied 
von  t  und  d  ist  unwesentlich,  urspr.  nach  Ans-  und  Inlaut 
sich  richtend.  Die  Einschiebung  von  n  (womit  dann  Ver- 
kürzung des  Vocals  Terbunden  ist)  kommt  schon  in  der  &.  Spr. 
▼or  und  erscheint  noch  in  dem  reralteten  nhd.  «sintemal*; 
,sintharo*  bei  Escher  1692.  Z  statt  •  entweder  ans  vor- 
gesetztem se,  zu  (wie  in  s'ent,  z'leut),  oder  aus  dem  vor- 
gesetzten Demonstr.,  das  in  dcrndtr  deutlich  vorliegt,  nach 
Analogie  von  dema,  darnach.  —  Für  die  Bed.  ist  bemerkens- 
wert, dass  «sidhar,  sider'  in  der  &.  Lit  auch  als  Prip.  und 
Conj.  gebraucht  werden.  Für  den  rel.  Gebrauch  des  bei  8  c 
zugesetzten  und  vgl.  Bd  I  822. 

da-:  1.  raumlich,  a)  ?on  dieser  Seite  bor,  mit 
Betonung  des  ersten  W.  Döhtr  göt-er!  nach  der 
Sage  das  Losungswort  der  Verschworenen,  welche  im 
XIII.  einmal  Nachts  die  Aa  Stadt  Zofingen  überfallen 
wollten,  aber  durch  glücklichen  Zufall  entlarvt  wur- 
den, worauf  der  Stadtrat  beschloss,  dass  zum  Andenken 
an  dieses  Ereigniss  der  Nachtwächter  regelmässig  jenes 
Losungswort  ausrufen  mussto.  Boohb.  1856,  2,  368  ff. 

—  b)  hieher,  herbei,  meist  mit  Betonung  des  zweiten 
W.  Dohdr,  »hare,  -hire  Bs.  Ijueg  dahar!  Ai.Zcin. 
Qottwüche  daher!  Gruss  QnPr.  Wist  daher!  her  Sch 
Schi.  —  c)  einher.  Ddber  cho*,  gekleidet  sein  (kom- 
men) Aa;  B;  Syn.  dört-h,  ,Dass  ein  jeder  in  der  Klei- 
dung dahSr  kommt  seinem  Stand  gemäss.*  FWtss  1673. 
,Du  kumbst  dehar  [gekleidet],  es  ist  ein  Schand.* 
1733,  Gprd.  —  d)  ssz  einfachem  ,her*  oder  =  drauf  los, 
Ton  Fortsetzung  einer  Tätigkeit  ,Annumerare  pecu- 
niaro,  haar  gelt  daher  zellen.*  Frib.  »Liegend  [lügen] 
so  dapfer  und  früTenlich  dahSr,  als  wenn  sy  es  vorhin 
nun  wol  getroffen  habind.*  RGualtb.  1584.  ,Erklärent 
ihnen  fyn  dahar,  wie  dass  ihr  seiend  worden  gVar.* 
GGoTTH.  1619.  ,Was  jez  der  Capuziner  weiter  dahar 
sudlet,  ist  nicht  der  Red  wert.*  JHFXsi  1696.  ,Far 
gmecher  [langsamer,  vorsichtiger]  dahar!  1650,  ZElgg 
Arzneib.  —  e)  darauf  hin,  Beziehung  auf  einen  Zweck. 
,Das  Wörtli  faciatis  (Exod.  22,  4)  reiche  allein  dahar 
[habe  nur  d6n  Sinn  usw.].*  Zwinoli.  —  f)  da,  zunächst 
in  Verbindung  mit  Vbn,  zu  denen  es  auch  die  Rich- 
tung angeben  könnte,  z.  B.  daher  stan-i*^,  wenn  (T 
Öppis  mü-mer  wottst,  D.  ist  der  Wagen  umg'fäUe* 
ZS.  sporadisch.  —  2.  zeitlich:  bisher.  ,Dass  [der 
Friede]  hinnandar  belyben  soll,  als  er  ouch  dahar 
gegeben  und  genommen  was.*  1821,  Absoh.  ,Was  so 
lang  dahar  so  kleinfrüchtig  erschossen  [so  wenig  ge- 
fruchtet].* 1538,  ebd.  ,Gott,  der  bis  dahar  uns  nicht 
gestraft*  JMOll.  1665. 

dei-:  dorther  ScnNnk.  Dorthin  ZO.  Zeitlich:  P* 
chönnt  's  sust  no^  vergesse*  bis  deihar.  Stütz. 

danne"-:  1.  von  dort  her,  auch  rel.  von  wo.  ,Ein 
schloss,   dannenhar  grafen  geborn.'  BossH.-Goldschm. 

—  2.  caus.:  aus  diesem  Grunde,  darum;  weswegen. 
, Dannenhar  [weil  Christus  uns  erlöst  hat]  der  einig 
wftg  zur  Seligkeit  Christus  ist*  Zwinoli.  ,Dannenh6r 
er  vor  Gott  ein  schelm  blybt*  OWkrdm.  1552;  = 
,darnm.*  Herborn  1588. 

dar-:  1.  =  daher  1  b,  c.  D^hir  cho*  a)  gekleidet 
sein  Ap;  Bs;  Syn.  dört-h.  b)  begegnen  Ap.  Derhar 
trampe*,  schwerfallig  einherschreiten  S.  —  2.  die  Zeit 
her,  seit,  in  letzter  Zeit.   Dr  Chasper  het  guet  hikser, 
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tr  cha**  derhar  tiiiiii«r  wiUr  [weil  ihm  seine  Weiber, 
mehrere  nach  einander,  sterben]  Aa  (H.  51).  ,In  was 
fürnemmens  der  herzog  wider  uns  darhar  gewesen  nnd 
noch  sye.»  1476,  Bs  Chr.  U  435. 

darch-her:  1.  dur-,  dür-har,  durchweg,  überall, 
ringsheram  B ;  S ;  Syn.  dur-umme,  d.-anne,  dür-e-tceg. 
Er  isch  dürhär,  umt*  [nnr]  da  nü,  iro-n-er  sott  B. 
Si  treit  mW  das  halt  gang  no^^  gmsam  nah,  •«*  hin  tre 
dürhar  im  Weg.  MWald.  Mi  [man]  v'rmaß  nü  dürJiar 
New  a^z'schaffe*.  ebd.  Ohna*  [am  Barengraben]  «• 
d*  Geländer  von  Isen  fast  dirhar  BGr.  Jetzt*  losit, 
was  ig  ttch  wo»*  tciters  ro»  der  Stadt  Bere*  z*  hrichte* 
han;  t**  bi*  wäger  wo**  nid  durhar  g'sin,  mu*  het  dert 
gar  Mängs  z*  gschaue*,  ebd.  Bi  Maschgau  und  durhar. 
JoACH.  1881.  [Dies  und  Jenes  zu  tun]  ist  durhar  em 
Schuelmeister  si*'  Sach  g's%\  Schild.  —  2.  hindurch, 
herüber.  ,Hatt  durcher  [durch  den  Fluss]  wellen 
ryten.*  Vad.  ,Da  *8  wassor  Tor  ist  (iurhSr  g'loffen,  am 
selben  ort  ist  d*  statt  yetz  offen.*  JMürer  1559.  — 
3.  ,d.  gan*,  zu  Grunde.  ,Was  ir  glych  band  umb  körn 
empfangen,  das  ist  mit  dem  wyn  durchhSr  gangen.' 
BuKF  1540. 

dort-  dert',  det-,  et-:  1.  (von)  dort  her,  einher, 
entgegen.  D.  gö,  einhergehen  Ap.  D.  go  toie-ne 
Schatte.  Usterl  2).  c^"  a)  gekleidet  sein  Ap;  Gl;  Z; 
vgl.  da-h.  D.  cho  wie  ne  Hex,  unordentlich  Z.  Ether 
chu  wie  ne  Graf  Gl.  -—  b)  heran  kommen,  entgegen 
kommen  Ap;  Z.  Es  ist  es  Dampfschiff  d.  jp'  c^Ate" 
[schnauben]  c^*  Z.  Es  chunnt  en  •  Wage*  dethar» 
Stutz.  Pleonastisch :  Und  chunnt  denn  d*  Sunns*  dert 
d,  CMki.  ,Begegnen*  in  moralischem  S.  v. :  sich  be- 
tragen gegen  Jrad.  Du  brachst -mer  nüd  denq,  Weg 
[auf  solche  Weise]  d.  s*  cho*  Ap.  —  2.  dorthin.  Chumm 
ich  Seht  einist  au'*  derthar?  AABrugg. 

Trag-  8.  Bring-h. 

wo-:  beim  Gruss,  z.B.:  Ä,  gruez  Gott,  Nänndi, 
wohar,  wohar?  Stütz,  Wohar  au'**?  AkSt  Älter  wa-h. 
Wohar  sind -er?  Frage  nach  der  Herkunft  (bes.  an 
Bettelnde)  Z.  ,Wahar  die  falschen  Apostel  entstan- 
den?* B  Syn.  1532. 

wol-:  nur  her!  wohlan!  willkommen!  nur  in  der 
ä.  Spr.  ,Wolher,  lassend  uns  ziegel  machen  und  bren- 
nen.' 1531/60,  I.  Mos.  ,Wolher,  du  weiser  Mann,  er- 
zell,  wie  du  gehaust.'  R.u.  CMet.  1650.  ,Wolhar!' 
Feldruf,  Trotzruf,  die  Feinde  herauszufordern.  FrOnd. 

et- wann-:  irgend  woher.  ,So  man  sich  nit  Ter- 
nüegen  will  zimlicher  narung  und  bekleidung,  muss 
es  etwannhar  kommen.'  Zwingll 

wanne»-  wannär:  woher  PP. 

zue-:  1.  räumlich:  herzu,  herbei.  Als  GaContcrs 
noch  keine  Kirchenglocken  hatte,  gieng  jeden  Sonntag 
Morgen  ein  Mann  bei  den  Häusern  und  Höfen  herum, 
welcher  rief:  Kommet  apper  und  kommet  ueher,  kommet 
von  alle*  Site*  zueher,  ünseherer  Her  will  predigen! 
Alpenp.  Zuahar,  zuocher  cho*,  sonst  bes.  aus  der 
Fremde  ins  Land,  in  die  Heimat  GrD.,  Pr.  ,Man  soll 
nieman  zum  glouben  zwibgen,  allein  mit  güete  zuehar 
bringen.'  UEckst.  ,Wenn  ich  ufstuend,  nachdem  ich 
gass  [gegessen  hatte],  was  mir,  wie  do  ich  zueher 
sass.'  BvEF  1540.  ,Sich  zuher  genähert.'  RCts.  ,Zue- 
cher  gan  in  jecliche  kilchhere  [-höri].'  XVL,  Obw.  — 
2.  zeitlich.    Bis  zuaher,  bis  jetzt  GaPr. 

hCre"  s,  her-hin. 


heret  ,F;  Vw",  herets  L,  harrts  SowE.:  hieher, 
herbei  Hi*  und  harets,  hin  und  her,  hie  und  da 
ScHwE.    S.  noch  herter*. 

Ahd.  herot,  hieher,  ^bildet  wie  dorot,  wormus  aU.  Mft 
ugen.     9  aogehAngt  wie  in  rielea  Aütt.,  i.  B.  ,-wlrU'. 

(h)ie-h0ret  Z,  -harei  ZKn.,  0.,  -härti  AiWohL; 
ZS.,  'htrets  UwE.:  1.  herwärts,  diesseits,  mit  Dal 
Idhoret  dem  Holz,  dem  letste  Hus;  Gegs.  imd,  — 
2.  von  der  Zeit:  Tor.    lih,  Ostere*  AAWohL  -  Betr. 

ie  für  hie  ■.  A«e-Aer. 

sid-,  sfder-herets:  seither  Schw. 
herigs:  Adv.,  her.    Es  ist  tüdUig  herigs  'gange 
ScBwE.  ^  Formell  Tiell.  =  Aenu. 

hero,haro:  veraltete  Kanzleiformen  L S.  v. ker t 
,Die  zyt  und  jähr  haro  (bero).'  1635,  Sptri,  Wak 
,Yon  altem  bare.'  Z  Zollordn.  1634;  ,haro.*  1639  und 
so  auch  1711,  ZWetz.  ,Die  Zeit  hero.'  AKlihgl.  1691. 
,yon  alters  hero'  s.  Bd  I  207.  «Von  Ewigkeit  hero.- 
JMüll.  1661. 

heriba:  Schlittenruf  GBuchs. 
HeriMier:  Apfelsorte  Th. 
Heir(ech),  -ek,  -i  s.  Heinrith, 
heiriseh:  =  heidnisch  2  (Sp.  988)  B. 

HlreU  n.:  Füllen  (Kdspr.)  TbHw.  Vgl  R6a^ 
Sp.  855. 

„Hlre*  f.:  eine  Art  Schlag,  bei  Jugendspielen  üb- 
lich. Der  Daum  wird  auf  den  Kopf  eines  Anden 
gelegt,  die  übrige  Hand  geballt  und  mit  den  Knöcheln 
ein  Strich  versetzt  BO."     Syn.  Stots-Bir, 

Mhd.  \%r  m.  f.,  körperlicher  Schmerz,  bes.  sn  einilaeB 
wunden  Stellen  (s.  Schm.-Fr.  I  1155);  shd.  hirUA,  vsiie 
mens,  bei  Notker.  Eines  der  merkwQrdigen,  lelteiea  aod 
altertflmlichen  WW.,  die  sich  in  UDserm  Gebirge  erhtItM 
haben.  Es  gehört  ohne  Zweifel  za  got  hairu»,  slts.  her*, 
altn.  \ahr,  Schwert,  von  einer  Verbalworael  mit  der  Be^ 
^schneiden'  (gr.  xsfpd))  und  scheint  in  nneerm  W.  nicht  «>>- 
wohl  den  Schlag  als  solchen  oder  die  Art  desselben,  tnofieni 
die  bes.  schmerzliche  Empfindlichkeit  m  b«3Beichnen.  Nick 
dem  Yoc.  der  Stammsilbe  mnss  die  End.  nrspr.  ein  •  schabt 
haben  (Grondf.  kiri,  biw.  kirja).  Die  Qoant.  des  StaaiaToc. 
muss  verlängert  worden  sein,  wenn  nicht  neben  der  kcR> 
vocalischen  e-Wuriel  eine  mit  f  schon  nrspr.  bestand.  SkU 
noch  Airig. 

hire":  heiraten.  ,Wann  die  pfaffen  und  nuDBen 
anhuobend  zuo  h.'  Sicher  1531. 

Unmittelbare  Yerkflrznng  ans  JUratm  ist  uawahnch.  vcfea 
des  starken  Tieftons,  der  auf  a  noch  heute  rnht  Das  Vk. 
mu88  aus  der  Subst-Form  ffmt,  welche  allerdings  aus  Aif« 
durch  Verkürzung  entstehen  konnte  nnd  noch  heute  beftebt 
(nur  mit  ü  statt  mit  f),  rflckwftrts  gebildet  worden  icia. 
nach  Analogie  der  subst.  Bildungen  auf  -^i  (alt  -öi]  va 
Verben;  ,heiren*  auch  bei  Auerbach,  daneben  Acvroi,  b«t  cs^ 
küren,  8.  d.  Die  Form  mit  f  mag  durch  das  einfach«  shi 
hi(w)en,  neben  der  kein  kiuwm  bestand,  gesttttst  wordei  «i^ 
Übrigens  l&sst  sich  erwftgen,  ob  unser  W.  nicht  ir«ndeii 
aus  Diesem  hervorgegangen  sei  nnd  zwar  so,  dsss  m^ 
Schwund  des  w  der  entstandene  Hiatns  dorch  ein  (auch  H'tfi 
so  verwendetes)  r  aufjgfehoben  worden  wäre;  a.  Weinh..  VW 
Qr.  §  195. 

ver-:  refl.,  sich  verheiraten.  ,Wel**e  Gottshsffr»» 
under  der  freien  Ittt  sich  verheiret*  1427,  Porri.  ^" 
ein  eemensch  sich  anderwert  verhyren  wurde.  »i(^ 
veränderte  ald  sich  sonst  selbs  sündern  wollte/  1^^ 
Th  Erbr.  ,Dcr  sich  nit  verheiret,  sei  als  der  wittüu^ 
1531,  IV.EsRA.  ,Dass  sich  niemand  sun  dritten  kiD^«^ 
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▼erhyre  noch  vereeliche,  dann  ob  sich  jemand  nächer 
als  inm  yierten  glied  verhiraten  wurde  [usw.].*  1533, 
Z  Rq.  ,So  das  ehemensch  im  g^et  nnnatz  sjn  oder 
sich  aoderwart  Terhirren  wurde.'  1542,  Absch.  ,Yer- 
hirret  und  unverhirret  personen.'  ebd.  ,So  ein  tochter 
in  dem  twing  sich  mit  einem  heimschen  oder  frömden 
verhiren  wellte.'  1568,  AaBüuz.  Offn.  Daneben  in  der 
a.Spr.  ,TerhürenS  s.  d. 

Hiri  8.  jBbm. 

birrig:  äusserst  erzürnt,  watend  GlH.  Er  ist  fH* 
tote  h.    Syn.  mld. 

Tgl.  ahd.  AtWtei,  Tehemens,  oder  mhd.  irre,  ,zornig*,  aas 
dem  68  weiter  gebildet  sein  kOunte  noter  gleichzeitiger  Yor- 
setiang  des  k. 

bor:  Interj.  1.  Ausruf,  wenn  man  über  Etw.  stol- 
pert, oder  wenn  Zwei  sich  balgen  BHk.  —  2.  Zuruf 
an  die  Zugtiere,  stillzustehen  oder  langsamer  zu  gehen, 
oder  zur  Besänftigung  wilder  Tiere  Aa;  B.    Vgl.  hö! 

hör«":  mit  Dat  F.,  Beifall  rufen  BO. 

Viell.  rerk.  aos  horenm,  also  eig.  Born  blasen.  Vgl. 
nhd.  aasposannen,  -trompeten  ond  unser  gtigen,  hupen.  Yiell. 
aber  Abi.  tod  dem  Vor. 

Höre**,  Hori  s.  Huri,  Harn, 

Yer- harren:  1.  zerspalten,  z.  B.  Strünke  von 
Tannenholz,  damit  sie  als  Brennmaterial  dienen  kön- 
nen ;  zswachsende  Keime  von  Kartoffeln  mit  dem  Karst 
trennen  ZF.  —  2.  yerarbeiten,  verdauen,  von  Speisen. 
jy  Melsuppe*  und  df  Brägel  und  df  Heröpfeltampf 
sei  wd  f  V.  JSbnk  1864.  —  3.  geschickt  verwenden, 
z.  B.  verkaufsweise   anbringen   ZF.    Syn.  vergrtUzen. 

—   Vgl.  harren,  hurren. 

horr^Bd:  schrecklich,  oft  auch  nur  i.  S.  v.  überaus 
gross,  sehr  Bs;  üwE.;  W;  Z.  H-8  Wetter,  schlechtes. 
£n  horränte^  Hufe*  Geld.  —  Lat  horrendu»,  aas  gelehrten 
Kreisen  auch  in  das  Volk  gedrungen. 

Haresse :  1.  kanonische  Gebetstunde.  D'  Chorherren 
bttiid  «**  de*  Chile*  vo*  de*  Horesse  bis  am  Obig  LBerom. 
(Brandet.).  ^  2.  (f.)  Name  einer  Bucht  beim  Kloster 
Feldbach  oder  der  längs  derselben  errichteten  Garten- 
mauer des  Klosters.  Bi  der  H.  usse*;  de*  H.-Garte* 
TeSteckb.  (ö»). 

Entstanden  aus  der  Redeweise  der  Geistlichen:  in  die 
Aom«  geben,  welche  lat  Flex.-Form  als  deutscher  Stamm 
behandelt  wurde,  so  daas  (nach  Absch w&chung  des  a  su  ;) 
im  Dat.  PI.  die  angegebene  Form  entstehen  musste.  Diese 
konnte  dann  aber  auch  durch  eine  seltsame  Verkürzung  des 
Aosdrocks  su  einem  Nom.  Sg.  Fem.  umgepräsrt  werden,  als 
Name  des  Ortes,  nach  welchem  die  Klostergeistlichen  etwa 
nach  den  Hören  zu  spazieren  pflegten. 

h«mbel:  =  horrend  Bs;  z.  B.  Das  ist  h.  Es  ist 
h.  kalt.  —  Zunächst  wohl  aus  frz.  horrMe,  doch  mit  ans- 
g'esprochenem  k  von  lat.  horribüi».     Vgl.  urribel  Bd  1  421. 

G«-höpll  II  m. :  schwerhöriger  Mensch  Ap  (auch 
G'hörli);  GoT.    Syn.  Gehör-Obd,  Gehört. 

horsam:  =hösam  I  (Sp.  860)  GF. 

Diese  Bed.  konnte  sich  aus  der  von  «gehorsam'  durch 
die  MittelbegrilTe  ,ordent]ich,  ruhig,  gemessen'  usw.  ent- 
wickeln. Doch  liegt  nfther,  das  W.  als  Nbf.  zu  hösam  zu 
erklären,  da  eben  in  den  HAA.  des  SAntisgebiets  das  Ein- 
setzen eines  unorganischen  r  wie  das  Schwinden  des  or- 
^Discheo  häufig  ist 

g*-:  wie  nhd.,  in  der  lebenden  Sprache  übrigens 
kanin  anders  als  in  der  Form  g-er!  höfliche  Anrede 
an  Jmdn,  st.  eines  Titels  (i.  S.  v.   ich  bin  Euer  g. 

Bebwelx.  Idiotikon  IL 


Diener)  Nnw,  und  verbunden  mit  ,Diener'  ironisch  im 
S.  V.  Abweisung,  wie  nhd.  Z.    Abi.  ge-horsen. 

gehorsame*^:  1.  gehorchen  Aa;  Gl;  Z.  ,Dem 
tüfel  dienen  und  g.'  OWerdx.  1552;  =  «gehorchen.* 
Herbork  1588.  ,Man  g'horsamet,  was  er  gebüt.'  JMurer 
1575.  ,Da8  Haus  ist  recht  bestellt,  da  der  Mann  herr- 
schet, das  Weib  gehorsamet'  FWtss  1650.  ,Der  solle 
die  Mannschaft  seiner  ganzen  Nachparschaft  in  einem 
Rodel  haben  und  welche  ein  Jeder  in  seinem  Rodel 
hat,  die  sollend  ihme  zu  g.  schuldig  sein.'  GrD.  LB. 
—  2.  zum  Gehorsam  bringen.  ,Es  ist  och  ein  ge- 
fangnus  in  gedachtem  hof,  da  man  unghorsamme  und 
Verächter  gehorsammet.'  1479,  AiWett.  Elosterarch. 
,Da8s  der  schryber  und  weibel  etlich  personen  band 
müesen  gh.*  1545,  Nnw. 

G'horsami  f.:  1.  Gehorsam,  in  der  formelhaften 
Verbindung:  En*n  zur  Gehorsame  zücha*,  Einen  dem 
Strafamte  überweisen  Ap.  ,Einen  in  G.  (an-,  auf-) 
nemen'  oder  ,syn  G.  nemen'  udgl.,  einen  Schuldigen 
(und  selbst  flüchtig  Gewordenen)  zur  Erscheinung  vor 
Gericht  und  zum  Bekenntniss  veranlassen.  ,Wer  eim 
burgermeister  und  rat  nüt  gehorsam  will  syn,  es  sye 
umbe  wundaten  oder  andern  zorn  ze  stellende  oder 
umbe  wel'^^'er  bände  sache  man  an  in  fordert  gehor- 
sami  oder  frides,  als  dicke  er  das  verzühet  und  es 
nüt  tuet  anc  umbe  totsiege,  als  menig  halb  jar  soll 
er  vor  den  krüzen  syn  zu  dem  einunge  und  der  bes- 
serunge,  so  er  ane  das  leisten  sollte  und  verschuld 
hatte.'  Bs  Rq.  ,Wäri  dass  dehein  unser  burger  den 
andern  ze  tode  sluege  und  rat  und  meister  von  dem, 
der  den  totslag  getan  hetti,  syn  g.  darumbe  näme, 
dass  denne  der  vogt  von  dem,  der  also  g.  getan  hette, 
nüt  richten  soll.*  1366,  Bs  Rq.  ,Und  mag  euch  ein 
ieglicher,  so  rat  und  meister  ist,  eins,  der  also  üt 
verschuldte,  g.  nSmen,  doch  uf  des  rates  erkanntnisse, 
ob  er  erkennet,  dass  man  jn  in  g.  solle  lassen  belyben, 
oder  üt  anders  darumbe  über  jn  erkennet.*  ebd.  ,Ent- 
rünne  [der  Totschläger]  und  da  man  syn  g.  umb  die 
getat  wurde  nCmende,  so  soll  er  darumb  Sweclich  und 
fünf  mile  vor  unser  statt  leisten.'  1381,  ebd.  ,Die 
wurdent  beide  in  g.  genommen,  dass  von  inen  niemand 
richtete,  wand  sy  burger  warent.'  1401,  ebd.  ,Der 
statt  Satzung  ist,  dass  da  ein  yegklicher,  so  rat  und 
meister  ist,  einen  yeden  burger,  so  einen  andern  lyblos 
täte,  in  g.  nemmen  möge,  vor  den  krüzen  ze  leisten, 
doch  nit  wyter  denn  bis  uff  eins  rats  erkanntnüsse, 
ob  ein  rate  nach  grosse  der  getat  die  g.  annemmen 
oder  über  die  geschieht  richten  lassen  wolle  oder  nit, 
und  dass  sust  niemand  anders  solich  g.  von  yemandon 
ufnemmen  noch  solich  ufnemmen  yemanden  fryen  solle 
in  kein  w6ge.'  1489,  ebd.  Aber  auch  im  allg.  S.: 
, Welcher  das  übersäch,  sich  umb  den  erschatz  nüt 
richti  und  empfleng  oder  nüt  g.  tat  von  oder  mit  des 
gottshuses  ammann  [usw.].'  1449,  Sghw  Rq.  ,Die  g. 
des  suns  Gottes.*  GWsRnii.  1552;  =  ,der  gehorsam  des 
sohns  G-s.'  Hkrborn  1588.  ,Vetori  patientiae  restituere, 
einen  in  die  alt  gehorsame  und  undertenigkeit  bringen.' 
Fris.  »Welche  [Wiedertäufer]  sich  ires  irrtums  be- 
kennen und  in  g.  ergeben  wurdend,  die  sollend  in  der 
kilchen  für  die  gemeind  gestellt  werden,  allda  ihren 
abstand  ze  bezügen.'  B  Mand.  1597.  ,Und  sye  zu  des 
römischen  Yolchs  Gehorsame  [Botmässigkeit]  bracht.' 
RCtb.  ,Dise  blinde  Gehorsamme.*  ClSohob.  1699.  ,Das 
wünschet  von  ganzem  Herzen  Euer  Hoch-  und  Wohl- 
es 
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Ehrwttrdcn  zu  GebCtt  and  Gehorsame  Ergebenster 
JCNlQBLi.*  1738.  —  2.  Osterandacht  G,  tue'',  dieselbe 
Terrichten  Ndw.  Diese  Verrichtung  mass  als  allg. 
Christen-  and  Bürgerpflicht  gegolten  haben,  denn  sie 
dauerte  in  der  reformierten  Kirche  fort  ,In  der  öster- 
lich en  Gehorsame  wird  ein  Paur  von  seinem  Predi- 
canten  gfraget,  was  der  h.  Geist  seie  [usw.].*  Schimpfr. 
1651.  Jch  weiss  wohl,  dass  man  in  den  Gedanken 
stehet,  als  ob  die  aus  dem  Papsttum  noch  in  vielen 
evang.  Gemeinden  übergebliebene  sogenannte  Gehor- 
same den  Mangel  der  ordentlichen  Hausbesuchnngen 
ersetzen  könne.'  JKWirz  1761/73  (aus  dem  Context 
geht  hervor,  dass  diese  Gehorsame  je  um  die  Oster- 
feiertage  stattfand  und  dass  dabei  Opfergaben  für  die 
Pfarrer,  ,und  selbst  die  Besten  von  diesen  konnten 
sich  nicht  hinterhalten,  ihre  Augen  auf  jene  zu  richtenS 
dargebracht  wurden).  Die  Sitte  herrschte  besonders 
in  den  reformierten  Gemeinden  von  GT.  und  Th  vom 
XVI.  bis  in  den  Anf.  des  XVUI.  und  bestand  in  einer 
jährlich  vor  Ostern  vom  Pfarrer  veranstalteten  Ver- 
sammlung seiner  Gemeindsangehörigen,  zur  Bezeugung 
ihrer  bleibenden  Treue  in  ihrem  kirchlichen  Bekennt- 
niss  und  zugleich  zur  Controle  und  Ergänzung  des 
Familienbestandes.  Es  wurde  dabei  verzeichnet,  was 
die  Leute  beten  konnten,  die  10  Gebote,  der  Glaube 
und  das  ünservater.  In  GT.  erstreckte  sich  die  Pflicht 
auf  alle  Gemeindsangehörigen,  welche  das  14.  Jahr 
zurückgelegt  hatten.  Die  Prüfung,  bestehend  in  dem 
Aufsagen  der  Gebete,  fand  in  der  Kirche  oder  im 
Pfarrhaus  Statt  Die  Pfarrer  zeichneten  die  zu  der- 
selben Erschienenen  auf  und  sandten  das  Verzeichniss 
(,Gehorsamerodel*)  dem  Landvogt  Im  Th  begleiteten 
die  Mütter  die  Kinder  ins  Pfarrhaus  und  brachten 
Geschenke  mit,  wogegen  jedes  Kind,  das  aufsagte,  ein 
Honigflädchen  erhielt  (Pup.) 

Zaweileo  bedionten  sich  &.  Schriftsteller  der  ohd.  Form, 
doch  mit  BeibehaltoDi^  des  weibl.  Geschl.  ,Aa8  der  Gehorsam 
Ban,  io  dern  er  Gott  verbündt'  B.  u.  CMey.   1650. 

Gehorsamkeit:  Gehorsam,  «ünserm  herren  g. 
geschworen.*  1476/7,  Bs  Chr. 

gehorsamklich:  gehorsam.  ,Sich  g.  erzöigen.* 
1476,  Bs  Chr. 

behorsam:  gehorsam.  Stadtr.  Dibssehh. 

ge-hört:  schwerhörig;  en  Q*hörte  =s  Gthörli  G. 

Hör  f.?:  nur  in  der  Verbindung  ,(zu)  H.  lüten*,  was 
am  Vorabend  hoher  Kirchenfeste  geschieht  ,Z*  nacht 
[am  Sonntag  nach  Pfingsten]  soll  man  herlich  [an 
anderer  Stelle  ,herrlich*]  hör  lüten  von  wegen  des 
hochen  fests  der  h.  Dryeinigkeit*  1588,  ErzIhler  1855. 

An  zwei  Stellen  der  selben  Quelle  und  im  selben  Zshang 
steht  statt  des  Sobst  das  Adj.  ,hörlich*,  wohl  in  pri^^n.  S. 
^  «weithin  hOrbar',  also  bes.  laut  (mit  allen  Glocken  oder 
mit  der  stärksten?).  Den  selben  S.  mnss  wohl  auch  das 
subst  ,(zn)  Hör*  haben.     Mhd.  hoere  f.,  das  Hören. 

über-hör:  wer  einen  Befehl  nicht  hört  oder  nicht 
befolgt  Syn.  wider-h,   ,Uberhör  und  unghorsam.*  Vao. 

—    Sp&t  mhd.  überkoeric. 

Verhör  f.  und  n.:  gerichtliches  Verhör  einer 
Person  oder  obrigkeitliche  Prüfung  einer  Sache.  ,Zue 
guotlicher  und  rechtlicher  verhör.*  Kebsl.  «Es  sollend 
von  V.  jeder  Rechnung  2  Batzen  entrichtet  werden.' 
B  Gerichtssatz.  1615.  ,Nach  langer  V.*  ZKanzleispr. 
XVIII.  Gehör,  das  man  findet:  ,B@ttend  den  lieben  Gott 
dass  die  Zyt  nimmer  komme,  da  wir,  die  Diener  der 
Kiichen,  ermanglen  müssind  by  der  Landsoberkeit  der 


V.,  und  haltend  den  Zugang,  welchen  wir  tu  der 
hochen  Oberkeit  noch  bishar  habend,  ttr  ein  fftmfnm 
Stuck  göttlicher  Gnaden.'  1634,  JJBrdt.  ,Die  Kinder 
Gottes  wollen  nit  lang  mit  ihrem  Vatter  uBerapn^et 
sein  und  der  gn&digen  V.  manglen.*  JJBRnr^  Tu. 

Gen i 8- Verhör  n.:  amtliche  Befragung  einer  un- 
ehelich Schwängern  während  der  Geburt  betr.  d>« 
Vaterschaft  Bs;  Gl;  L;  Schw;  IT;  Z.  Noch  L  J.  1832 
wurde  in  BsRiehen  ein  «Genist-V.'  Torgenommen. 

Mhd.  geni»  f.,  Genesong  i.  S.  v.  Gebart,  von  ,(eiBes  Kindes* 
genesen.*  In  Folge  von  Missdentong  wird  saweilca  aatlic^ 
geschrieben  ,Genies8-*. 

Ge-hör  n.:  wie  nhd.  allg.  Das  Anhören:  Jst  ihn 
doch  nicht  möglich,  sie  ja  nur  in  die  Kirche  zum  Ge- 
hör zu  bringen.*  1720,  Miso.  Tig.  Auch  Nune  einer 
Gegend  in  ApSchwellbr. 

Der  Name  besieht  sieh  vielL  daranf.  diss  die  betr.  Aa- 
höhe  andern  mit  dem  Raf  leicht  erreichbaren  Anhöhe«  g9%vm 
Ober  liegt 

Übel-G.  m.:  ein  Obelhöriger  ZWeissL  Syn.  Gt- 
h6rU,  Gehört,  Gehör-üM, 

Scheint  imperativisch  wie  OeköritM,  aber  nit  ui^«L 
Stellung,  nach  übel  gehörig,  also  eine  Zwitterbildn^. 

Sou-G.  n.:  ein  kleiner,  zackiger  Knochen  am  Kopf 
des  Schweines  Z. 

Zue-G.  f.:  =s  nhd.  Zubehör  und  dem  &.  «Zue^ 
gehörd*,  aus  dem  es  vielL  verk.  ist  ,Der  bratspiss 
sammt  aller  zuogehör.*  ZZolL  Tauf  b.  1565. 

wider-hör:  ungehorsam, widerspänatig, beaonders 
gegenüber  Geboten  des  Rechtes.  Syn.  tl6erÄdr.  «Wel- 
cher vor  ainem  stattammann  widerhör  wirL*  G  Hdschr. 
,0b  aber  jemandt  frid  butt  und  das  rerachtote,  d» 
söllent  je  ainer  den  andern  manon  und  suo  den  selbes 
gryfen,  die  also  w.  sygen.*  1481,  GoBür.  Hofr.  Insbes. 
wer  auf  erhaltene  Ladung  vor  Gericht  nicht  erscheint: 
,Wem  von  aim  ammann  gebotten  wirt  kommt  der  nit 
für  gericht  so  ist  und  hebset  er  w.  und  dem  gerich: 
ungehorsam.'  GTa.  Offh. 

Das  mhd.  WB.  hat  widerkotf  nor  aas  sehweix.  &qq.  sid 
es  ist  klar,  dass  das  W.  zwitterhaft  gebildet  ist,  da  ,vid<r 
nicht  mit  ,hOren^  verbanden  werden  kann,  sondern  ans  stu. 
Zss.  wie  mhd.  wtcbrwtSie,  wdenpaene  n.  A.  entDonunea  oder 
amgek.  wider-  st  «n-  in  «»(^^Aoräm  a.  A.  gesetst  sein  masw 

hörele*I:  allmählich  auf  hören.  Bold  Adl 's  «föiui 
ose  g^höreUt  und  ist  achter  ua  fsi*.  Stütz.  —  Dia.  ic 

höre":  1.  a)  mit  dem  Ohr  warnehraen,  unwill- 
kürlich oder  willkürlich  A^FrL;  Bs;  6rD.  (selten  . 
G;  ScnStdt;  Tb.  I<*  ha*  's  wm  Säre^säger  Bs  (SeiU 
In  der  ä.  Spr.  formelhaft  im  An&ng  Ton  Urkund«s: 
,Allen,  die  disen  brief  ansöchent  oder  hörent  lese^- 
,Dass  es  schwer  zu  hören  sei,  dass  man  sich  eue»* 
Worts  wegen  nicht  vergleichen  könnte.'  1545,  Assci. 
,Ungehört*,  unerhört  «Von  syner  ungh orten  boshfi: 
wegen.*  Zwikgli.  ,Ungehört  und  vor  nie  gehrncht. 
1526,  EoLi.  »Ungehort*  1476/7.  Bs  Chr.  ,Vor  geht»fr 
wie  vorher  zu  hören  war,  obenerwähnt  BCt&  .'^^ 
gehört*,  mehrmals  erwähnt  16Q4,  Bs  Kq.  ,Gehöft'* 
Massen.*  KWirje  1680.  —  b)  gehorchen  BsL.  (S{trev> 
—  2.  (an-,  zu-) gehören,  mit  Becht  zukommen  hfL 
(Spreng).  Das  hört  nüd  doher^  [hieher]  Ap.  J*  ^ 
Hüs  h.^  in  numero  domesticorum  esse.'  Id.  R  JE#  ^'«^ 
im,  geschieht  ihm  Recht  GGams.  ,Da8  huen  hdr«t  i" 
den  habieh  und  das  brot  [an]  die  hunde.'  XÜL/IIV. 
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Gpd.  ,MH  allem  rScht  und  (reo,  so  zne  ir  hört*  XIY., 
B  Uandl  ,Die  hofstatt,  so  darzue  hört*  1315,  ZZolL 
,ünd  spnch  zuo  jm,  dass  er  an  galgen  gieng,  dahin 
hört  er.*  1381/1420,  L  Ratsprot  ,H.  under  einen  hoapt- 
mann*,  unter  dessen  Befehl  stehen.  1524,  Absch.  ,Er 
hette  g'han  vil  gnetor  tag,  darum  so  horte  im  die 
plag.*  UEcKST.  ,Die  arzny  hört  den  kranken,  nit  den 
gesunden.*  NMah.  ,An  welche  statt  derselbe  [Bogen 
Papier]  hört,  inzelybon.*  ÄoTscbuoi.  »Was  du  genüssest 
friss  nit,  als  ob  es  dir  allein  höre.*  HBüll.  1553.  ,Boa- 
rius,  das  zun  rinderen  hört  [neben:  gehört].*  Fris.  ,Da 
horte  noch  yil  red  zu*,  das  müsste  erst  noch  bewiesen 
werden.  LLav.  1569.  ,Ich  bin  besitzer  dises  huses,  du 
hörst  an  ein  ander  ort*  ebd.  1578.  ,Mit  den  krüteren 
gebadet,  welche  zum  grien  (ge)hörent*  Zo  Arzneib. 
1588.  JDen  Banren  hört  Haberstrau,  asino  stramentum 
non  durum.*  Ende  XVII.  —  3.  (^  Aa;  B;  6A.;  Z  tw.) 
aufhören,  ablassen;  mit  blossem  Inf.  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
Gl;  Gr;  GA.,  Sa.;  8;  üwE.;  ü;  Z.  ulVö"  ist  ordii, 
aber  h.  no^  schöner.  iNncnni.  Wer  glt^  hört,  de^  mag 
nüt  B  (Nachtspruch).  Hör  ödem  hob  Hachsig!  Ikkiohbh 
(mit  obsc.  Anspielung).  Er  hört  nOd,  bis'se*  git  [er 
einen  Schaden  davon  trägt]  S;  Z.  ,Dass  sy  hören 
[Münzen]  slachen  und  nie  mer  münzen.*  1416,  Absch. 
,Üiid  do  es  genueg  was,  do  sprach  der  altyater:  hör!* 
OawSarn.  Fred.  ,lch  will  üch  für  und  für  berichten, 
biB  ir  mich  heissend  hören.*  1523,  Absob.  ,Höre  man 
nun  muetwillen  tryben.*  Badotfart.  ,Lo8  mir  noch 
eins,  ich  will  bald  h.*  UEckst.  ,Das  geschrei  der 
fröwenden  wirt  h.  und  der  lust  der  luten  fyren.*  HBull. 
1531.  «Ephraim  wirt  h.  fest  sein  und  Damasc  wirt  h. 
ein  künigreich  sein.*  1531/48,  Jis.  =  ,auf  hören.*  1667. 
,Hor,  hör!  lass  mich  mit  lieb  [in  Ruhe]!*  Bubp  1538. 
,Noch  hat  myn  angst,  not  und  eilend  kein  h.  nit,  dar- 
zuo  kein  end.*  ebd.  ,N.  N.  soll  noch  14  tag  wirten 
und  dann  h.*  1607,  ApA.  Batsprot  ,[Der  Bauer  soll 
die  Zehendengarben]  an  dem  Fürhoupt,  da  er  gehört 
hat  ufbinden,  anfahen  zellen.*  Z  Mand.  1625.  ,Ohn 
die  Ding  höre  man  nur  Böttag  anstellen.*  FWtss  1672. 
J>anror  der  Feind  nit  hören  tuot,  bis  dass  man  im 
den  Garuss  macht*  JMabl.  1674. 

In  den  selben  Gegenden,  welche  das  ein&che  hifren  1  a 
gebrauchen,  gilt  anch  das  einfache  «sehen*  statt  des  verbreite- 
teren  ,ge-s.*.  Bed.  8  könnte  eben  so  got  wie  2  an  1  b  an- 
geschlossen werden.  Herkwfirdig  ist  aber,  dass  hier  z.  T. 
der  Laot  des  Voc.  rerftndert  wird.  Es  scheint,  dass  dadurch 
der  starke  Abstand  der  Bed.  8  von  1  anch  lautlich  wenigstens 
angedeutet  werden  soll.  Die  Verkflrzung  beruht  flbrigens 
wahrsoh.  darauf,  dass  das  W.  in  dieser  Bed.  oft  im  Imp. 
mit  dem  AiTekt  von  Unwillen  gebraucht  wird,  der  sich  dann 
in  der  Scbftrfnng  des  Lautes  äussert  Übrigens  kommt  neben 
^Ören*  in  dieser  Bed.  meistens  anch  ,uf-h.*  vor,  jr^h.*  nur 
in  der  &.  Spr.  und  selten,  s.  d. 

über-:  1.  wie  nhd.  Mit  Übersehe^  und  Überhöre^ 
schlagend  d*  Chind  d'  Eitere*.  Sdlobr.  —  2.  anhören, 
cinTernehmen;  prüfen.  , Wurden  verordnet  etlich,  die 
mit  uns  Carthusern  sollten  handien,  welche  euch  uns 
überhörten.*  1529,  Bs  Chr.  ,Der  soll  gerecht  mess 
haben  und  das  da  yersuecht  und  überhöret  ist  von  den, 
die  zuo  semlichen  dingen  geordnet  sint*  ZHöngg  Offn. 

uf-:  wie  nhd.  Hör  mt«*  uf  plagen  BR.  üßören 
ist  e  Chunst,  seit-me*.  Svlger.  —  Betr.  das  o  gilt  das 
XU  ^Oren  8*  Bemerkte. 

an-:  von  Rechtswegen  zugehören,  angehen,  be- 
treffen, mit  Acc.  P.  J)ie  burger  von  Thuno  old  je- 
mann,  der  sy  anhöret*  1317,  Rubin.    ,Ouch  haut  die 


14  dchuopossen  das  recht  wfts  urteilen  stössig  werdent 
die  sy  anhortend,  dass  man  die  züchen  solle  gon  Lenz- 
burg.* 1424,  AAHold.  Hofr.  Jn  dien  höfen,  die  das 
gottshus  anhörent*  UwE.  Hofr.  ,Wer  dich  angehört 
in  der  statt  den  füer  von  diesem  ort.*  Z  Bib.  1560. 

er-:  im  Allg.  =  hören  1,  nur  etw.  verstärkend  in 
Absicht  auf  Vollständigkeit  und  Deutlichkeit  der  War- 
nehmnng;  vgl.  ,unerhÖrt*.  ,lch  meinte,  so  Etw.  sei 
von  einem  Mädchen  noch  nie  erhört  worden.*  Stutz. 
,So  du  [der  Rebhühner]  stimm  im  auffliegen  erhört* 
VoQiLB.  1557.  ,Ein  s^r  scharpf  gehör  hat  der  schär, 
dass  er  alles  geräusch  under  dem  erdrych  erhört* 
TiERB.  1563.  ,Die  delphin,  so  sy  schlafend,  werdend 
zu  Zeiten  erhört  schnarchlen.*  Fischb.  1563.  ,Der 
König  schry  und  wurd  erhört.*  GGotth.  1619.  Sich 
den  Wortlaut  eines  Schriftstückes  vorlesen  lassen, 
verhören:  ,Dass  wir  boten  senden  wellen  gen  Zürich 
[usw.]  und  da  die  buntnüsse  e.*  1442,  Absch.  ,Eunt- 
schaft  mit  briefen  und  mit  lüten,  so  wir  eigenlich 
darumb  erhört  band.*  1444,  Gfd. 

ver-:  1.  belauschen,  aufspüren,  bes.  Rebhühner 
ZKn.  (Jägerspr.).  —  2.  a)  erhören.  ,Da8s  du  myn 
gebete  verhörest*  1471,  GHdschr.  —  b)  abhören,  ein 
Pensum  in  Kirche  oder  Schule  aufsagen  lassen,  mit 
Acc.  P.  oder  S.,  auch  mit  Acc.  P.  und  Gen.  S.;  Syn. 
he-h,  ,Welche  Kinder  der  Pfarrer  auf  einen  künftigen 
Sonntag  will  v.,  dieselben  Kind  soll  er  darvor  am 
nächsten  Sonntag  dessen  berichten.*  Z  Mand.  1628; 
1711;  vgl.  fOrgSfen,  zum  Her  gön,  ,Der  Schulmeister 
muss  täglich  das  Kind  6  Mal  v.*  Sohuppr.  1651.  ,Sy 
der  Letzgen  v.*  AABrugg  Schulordn.  «Alsdann  die 
Fragen  sollen  verhört  werden.*  ApTrog.  Schulordn. 
—  c)  anhören,  einvernehmen ;  Aussagen  von  Personen 
oder  den  Wortlaut  eines  Schriftstückes  verlesen  lassen, 
meist  von  Gerichtspersonen  oder  andern  Behörden,  in 
amtlicher,  förmlicher  Weise.  ,Noch  [nach]  verhörung 
eins  ingeleiten  zedels.*  1474,  Bs  Chr.  ,Joman  unver- 
hörter  sach  verbergen.*  Zwixou.  Jst  es  nit  unser, 
so  begören  wir,  dass  gloub würdig  brief  und  sigel  dar- 
über verhört  werden.*  1529,  Bs  Chr.  ,Al8  uns  der 
brief  zuokommen  und  wir  denselben  verhört  und  ver- 
lesen band.*  1531,  Strickl.  Jch  drumb  daher  geordnet 
bin,  dass  ich  verhör  eins  yeden  klag.*  Runr  1540. 
Der  Adel  wollte  die  Glarner,  die  mit  ihm  zu  unter- 
handeln geneigt  waren,  ,keinswegs  v.*  Vad.  ,ümb  dise 
stuck  wollend  wir  viifaltige  und  gnuegsame  kundt- 
schaft  [Zeugniss,  Beweis]  der  heiligen  gschrift  v.* 
LLav.  1569.  ,Sui  copiam  facere,  ein  audienz  geben, 
V.,  lassen  mit  jm  reden.*  Fris.;  Mal.  ,Ich  bitten  uwer 
wysheit,  sy  wollen  diss  myn  schryben  willig  v.*  1575, 
UBuLL.  ,Herr  Statthalter  N.  und  Herr  Commissari  S. 
habent  den  zu  Brunnen  usgangnen  Abscheid  v.  lassen.* 
1639,  Abboh.  ,0  Richter,  lass  dich  nicht  betören,  den 
anderen  Teil  tu  auch  v.*  FWtss  1673.  —  3.  aufhören, 
aber  nur  vom  Läuten  oder  in  ausdrücklicher  Ver- 
bindung mit  Diesem  Ap;  Z.  BaM's  [sobald  es]  ver» 
hört  hed.    Es  hat  verhört  lüte^. 

Bed.  3  wahrsch.  nur  missbrftuchliche  Übertragung  des 
,Ter-*  von  veHüten,  i.  S.  v.  anfbGren  zn  läuten,  auf  ,bOren*. 

ge-h.  ibofc»  Ap;  BsL.;  B;  Gl;  QA.,  Sa.;  8;  ZO.f: 
l.  =  hören  1  Aa;  Ap;  Vw;  Gr  ObS.;  GA.,  Sa.;  Sch; 
S;  W;  Z.  Er  gehört  nid  wol  am  rechten  Or,  von 
Einem,  der  nicht  hören  will,  wortspielend  mit  den 
Bedd.  von  ,recht*  S;  Z.     Vom  Q^hört-Säger  lert  mc* 
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.lieh.'  1278,  Gpd.  ,Wir  wellent  ancb  aU  ein 
Ort  lobUcber  Eidguosehaft  in  nnser  Jnrisdictian 
.  liichter  oder  ÜberhSrer.'  1Ö40,  Scaw  LB. 

börer;  ScbiecUrichter.  .Was  die  amptlfit 
'il  rar  dura  t.,  daa  soll  deraelb  in  ajn  brief 
'ichen  Bericht]  geben  nnd  sprechen  bi  gjiA  eide, 
bewyBODg  Tor  jm  beschechen  sy.'  1355,  Abbcb. 
Vgl.  ebd.  8.  295/6. 
' -hoTi  f.:  Abhöning  L.* 

r-:  UngeboTsam,  LS.  t.  Nichterscheinen  vor 
■■  auf  geschehene  Torladnng.  ,Ein  Bat  soll  in- 
-  14  tagen  yngeninnen  [einiiehen],  swae  bis  dar 

I  ithtes  ü.  verlorn  [verfallen]  ist,'  1304,  Z  RBr. 

II  alter  her  of  der  barger  bnoche  von  gerichtes 
ri  verscbriben  ist'  1341,  Beitb.  Lauf. 

1.  'übtT^otrn  anch:  oin  Gebot  Dicht  betolKen:  utKrloire, 
<iinBci&.  Schen-Oberliu.  S.  Doch  ibtT-tMri^. 
!;t-:  Vögtsteuer,  bzw.  der  Anspruch  anf  die- 
vgL  Vogti.  ,Wenn  schon  Ander  so  vil  lins  le 
M  hätten,  das»  das  gnet  in  schwach  wäre,  ao 
■in  Togt  von  syner  Togtbijre  wSgon  solichs  gnet 
-ifen.'  BRflegg.  Urb. 

I  '.-Her-  a.  ,Qnadrantarias,  ein  banrej,  ein  heller- 

I  oder  faellerhöri.'  Fbib.  —  Eig.  der  Herr  biw.  Haon 

IgUa,  dem  der  Heller  .gebOrf. 

lüs-  f.:  Eanagenossenschaft, -haltnng.  ,Dor  ältist 

.  jcklichen  h.'  1525,  Abbcb. 

liil(e)ch-  Ap;  GbD.,    CWi-  AAHold.,     mri  A* 

,  BO..  sonst  -Udri,   Chirchöri  GRVal.,    Chircheri 

onolms,  Chüehtri.  Id.  B,  Chilch-Harig,  Chileherig  S 

I.  Kirchgemeinde,    Pfarrei,    der    Umbng   der- 

'-'u   und  die  Gessnimtbcit  der  zh  ihr  Gehörigen. 

'■ '.    8yn.  Kirchgang.    Auch  Umkreis,  Gebiet  einer 

.cinde  flbb.    Der  Bodg  g'hörl  der  Ch.  ArWah.    !• 

■   Ck.  g'härgt?  Id.  B.    ITr  ridut  t-  d'r  gatui'  CfciJ- 

-ig.  JoiCH.  1881.    Da»  Ching  isch  en  üsbund  i'  der 

-e- CÄtfcÄAmjr  S(BWyt8l885).    ,Do  gemeinde  der 

heri  leNaters.'  1S46.  Gfd.    ,Ki)chhQre.-  1351,  Ai 

I.;  1617,  JJBbiit.    ,Wenn  der  kilchensati  nnd  die 

'herr;  ledig  werden,  dass  dann  die  von  Mdlingen 

"-■en  einen  kilcbheren   ervälen.'  XIV.,   AiB.  Urb. 

'ie  kilchery  nnd  kilcbgenossen  Sarnen.'   1432,  Grn. 

ie  kileher  von  Giswil  betten  »er  lyten   ir  kilcbSri 

'teilt'  1454,  Ob«  Bq.,  woselbst  sonst  meist  ,kilcheri' 

.ler  ,kilchery'.    ,Kikhheri.'  1461,  A*  Urk.     ,Sy  band 

>t3  kilchöre  N.  verbrannt  und  geschedget,  als  w;t  sj 

.ochten.'  1475,  Ba  Chr.    ,Kilcheri'  neben  .kilchheri.' 

188,  Grn  (L).    .Kilehöri.'   1519,  Sii.ii;   1524.  Mim. 

ig.;   1531,  StRicKL.    ,Vor8tat  man  [unter]  gerichta- 

wang  die  kjlchhöre,  so  ist  es  nit  nQw,  dass  ein  pfarrot 

1    einer  andern  pfarr  predige.'  Zwinoli.    ,Eia  iede 

ilchhöri  möchte  sich  des  vereinbaren,  was  [fQr]  brod 

tarn  Abendmahl]  si  brucbon  wSUte.-  ebd.    ,[Die  Wie- 

'  »ne  alle  erlonbnns  der  kilchhörincn,  in 

',  Dsa  eigner  bewegnnsa  anhebend  te 

widertonfen.'  ebd.     ,Die  kilch  wird 

•rncht  für  ein  kilchhSry.'  ebd.    ,Ein 

in  ganie  kilchhöri.'   1524,  STnicKL. 

<rt  in  allen  p&rren  und  kilcberen  in 

1,  Bb  Chr.     .Gemeinden,  dorfscbaften 

n.'  1553,  Z  GerichUb.   ,Früher  bestan- 

Zehnden  Goms  nnr  iwei  Pfarreien,  die 

I  nannte.'  Amhrd  (zum  J.  1574).    ,Um 

worden  beide  Flecken  von  diser  Pfarr 


erlediget  nnd  zno  einer  eignen  Kikhhöre  nfg'richt' 
Boegkr  160Ö.  .Ein  jede  Rod,  Gemeind  oder  Eitchhöri 
hat  2  Hauptlent  [usw.].'  SiiiL.-Len  1722.  .Gemeinden 
[Gemeindeversammlungen]  in  allen  Kirchören.'  ÜBrXoo. 
1787.  —  2.  Versammlong,  urspr.  der  Genossen  einer 
Kirchgemeinde,  jetzt  der  Bäramtlicbon  in  einer  Ge- 
meinde wohnenden  Landalentc,  zuweilen  anch  nor  der 
Ortsbörgar,  zur  Behandlung  kirchlicher  und  politischer 
Angelegenheiten,  gewöhnlich  2  Mal  im  Jahr,  im  Früh- 
ling (Früdigt-Ch.,  Syn.  Hauptmantu-aemehid)  und 
im  Herbst,  von  denen  die  erstere  z.  T,  eine  in  ihre 
Bestandteile  aufgelöste,  fortgeaetzte  Landsgemeinde 
ist  Af;  vgl.  Ap  Ges.  1854,  42  ff.  263  und  T.  102/3. 
,K.  halten.'  D"  Ch.  (^a'-Jfüer^  [präsidieren]  Ap.  .Vor 
offener  K.  geredt'  1462,  Urk.  .Landsgemeinde  oder  K.' 
Ap  LB.  1585. 

SpM  mbd.  tilckh«rt  \a  Bed.  1,  nur  tat  »lern,  nnd  sp.c. 
scbweiL  QuollaD.  -  Adb  daa  Tersebiadenao  ForniBii  des  W. 
gebt  hervor,  dua  die  Geatatt  und  Bed.  des  iweitca  Teiles 
nicht  mehr  deutlich  empfunden  wurde.  Entw.  sacht«  mu 
.HiJri'  In  ein  Ähnlich  lantendea  W.  nmindouten  (,HSri'  und 
dann  liell.  auch  ,Her(r)1'  I.  S.  t.  Herrschaft,  doch  ohne 
nibera  Beiiebnng  anf  .Kilchherr",  Psw.m)  oder  man  drHckte 
den  tieftoDigen  iweitcn  Bestandteil  lu  einer  blosBen,  nnbs- 
tonten  Abi.  herab,  mit  Abstreifnnr  de»  Anl.  nnd  VerkBnnnK 
des  Voc.  Id  Urknnden  Ton  LSnrs.  kamint  enlsprschend  den 
oben  angeführlAa  Formen  aeben  .kilchhei'  anch  ,kitcher'  vor 
und  diese  letitere  Torrn,  direkt  aus  .Kilche'  mit  .-er'  ge-' 
bildet,  besteht  auch  ja  dar  lebsadea  Sprache  mit  der  Bed. 
.Gameindsgonoasa',  »nch  .Kirchginger':  daneben  .kilcharen', 
Kirchgemeinde  halten.  Ein  Fem.  mit  dar  End.  -i  koiiat« 
freilich  nur  gebildet  weiden  noter  Mitwlrfcunf  der  bds  Per- 
lonenaamen  anf  .-er'  mit  der  betonton  romaniachao  End.  -in. 
mhd,  -te  gebildeten  Namen  von  Hand  werk  statten,  und  die 
Utero  Schraibungan  .kilcheria,  kilchery'  deuten  viell.  nach 
dieser  Seite ;  aber  allmAhliche  Ahachwlchnng  Ton  .Kilchhflri' 
m  ,Kilch{h)ari'  konnte  «ach  ohne  den  Umweg  Ober  .Kileber' 
lor  sich  gehen.  In  den  Formen  anf  ,-(h)erlg'  scheint  .-Ig" 
die  gewahalicbe  Vertretung  von  .-nng'  lu  sein. 

Martini-Ch.:  die  herbstliche  Gerne indeverBamni- 
Inng  Ap;  a.  Chüch-Ü.  2.  .Die  Gemeindeämter  werden 
an  der  Martin i-Kirehhöri,  so  am  Sonntag  nach  Martini- 
Tag  gebalten  wird,  von  der  ganzen  Gemeind  ernehlet.' 
SiHL.-Leu  1722. 

Wider-H.:  =  Vber-H.,  bzw.  die  Folge  solchen 
Verhaltens:  Contnmaz urteil  nnd  Strafe;  s,  wider-hör, 
.Ein  w.  wärot  als  [so]  lang  als  ein  ban,'  GTa.  Offn. 

hörig:  1.  von  einem  Ranme,  der  bo  gelegen  ond 
beschaffen  ist,  dasB  man  jedes  in  der  Nähe  statt- 
findende Geräusch  oder  Gespräch  hören  kann  ,Ap; 
GRh." ;  gyn.  je-h.,  ring-lx.  —  2.  gehörig  i.  8.  v.  genng 
,Ap;  GKh."  —  3.  fertig,  in  Ende,  aber  nur  prSd.  ond 
von  Sachen  (von  Pera.  greeh)  Ap.  ~  8  wabrseij.  im.  ■.' 
abiu  leiten. 

übei-r  schwerhörig  SonSt;  Z.  Er  ttt  nw  ü., 
tetHn  !•*  öppii  Ton-em  mll  Ba  (Spreng). 

Bber-r   nngehorsam,   im  rechtliehen  S,.  wer  eine 
Forderung  nicht  rechtzeitig  erfüllt  oder  einer  Vor- 
ladong  nicht  folgt;   Syn.  über-hör.    ,8wer   nnib  t'dt 
dem  gerichte  B.  wirt  vor  dem  schultheiss  ald  vnr  ' — 
vogte,   also  dass  si  uf  ir  eit  nEment,  daaa  li  ' 
gerichten  mügen,  die  eun  es  danne  dem  rate  I 
1304.  Z  RBr.    .Als  vil  und  dick  das  Q.  wirt, 
man  beesern.'   XIV./XV..  ZDürnt  Offn.    .Wi 
daas  einer  dea  abtes  anunann  fl.  wurde.'  Seat 
—  Ober-hörigi  f.:    der  aobst  Begriff  des 
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Adj.:  =  Über-,  Wider-höri.  «Swas  bnoze  dem  rate  ge- 
fiillt,  es  8j  Yon  gerichtes  übirhorigi  oder  von  freyel.* 
1304,  Z  BBr. 

Yogt-hörig:  unter  der  Aufsicht  eines  Vogtes 
stehend,  ihm  untergeben;  Syn.  vogtbar»  ,Die  Togt* 
hörigen,  welliche  durch  ire  vögt  oder  ire  kindheit 
Tersnmt  [Tcrhindert]  wurdent'  1598,  B  Bq.  ,Man  soll 
die  kind  mit  unvogthörigen,  gueten  verstandspersonen 
bevogten  lasten.'  ebd.  ,Wer  mit  einem  Yogthörigen 
mSrktet  ohne  des  Vogts  Wdssen.*  1660,  ebd. 

g».,  in  Gl  -o-,  hörig  Ap;  B;  Vw;  Gl;  GA.;  S;  W: 
1.  a)  S3  hörig  t  Es  ist  g,  i*  dem  Hus,  vo*  der  Dili 
ahe;  Syn.  ring-härig.  Vgl  gesichtig.  Auch:  leicht 
hörbar  in  freier  Luft,  z.  B.  von  fernem  Glockenge- 
läute  L,  Es  ist  gh,  wm  ü,  [einer  westlich  gelegenen 
Ortschaft],  ^s  gü  Beger  L.  ,£xtentus  sonus,  ein  langer 
ton,  weit  g.  Vocalis,  lautprächtig,  g.,  mit  lauter  stimm 
begäbet.*  Fris.;  Mal.  ,I>as  erhört  der  [fischer  (wie 
dann  die  nacht  gehörig  ist).'  Simml.  Reg.  1577.  ,Abels 
Blut  hat  umb  Baach  geschrauwen,  das  Blut  ist  laut- 
prächt  und  g.'  FWtbs  1650.  —  b)  gut  hörend  B  (v)ol- 
gehörig);  Ndw;  Gegs.  iAel-g.  —  2.  =s  nhd.  gebtthrend, 
angemessen,  richtig,  normal  Aa;  Ap;  Gr;  Uw;  Z. 
Auch:  hinlänglich,    ziemlich,  vor  andern  Adjj.  UwE. 

—  3.  gehorsam;  untergeben;  aufmerksam.  ,Die  un- 
gehorsamen g.  machen.*  Ende  XV.,  Bs  Bq.  ,Dass  er 
der  losung  gehörig  syn  [sich  der  Bftckforderung  nicht 
widersetzen]  soll.'  c.  1520,  ebd.  ,Betreffend  die  [Leib-] 
eigenschaft,  damit  die  undertanen  in  obgemeldte  ämp- 
ter  gehörig  und  gebunden  sind.'  1525,  Absch.  ,Die 
inwoner  sind  iren  obern  in  weltlichen  sachen,  gebotten 
und  Terbotten,  g.  und  gehorsam.'  1529,  ebd.  ,Das  ist 
mein  lieber  sun,  in  welchem  ich  ein  wolgefallen  hab, 
dem  sollend  ir  gehörig  sein.'  1530,  Matte.;  =  ,den 
höret.'  1860;  ,im  sind  g.'  HBull.  1531/40.  .Obgenemter 
Bat,  als  gehörig  Christen,  band  [auf  kirchliches  Gebot 
hin]  beschlossen.'  Avsh.  ,Diesen  Mandaten  waren  et- 
liche Stett  und  Ort  gehörig.'  Wurstisen.  ~  Hhd.  ^ 
hoerte,  gehorsam. 

übel-g.:  =  abd'h,  B;  S.  —  an-g.  «Angehörige' 
Yon  ScBW  hiessen  die  Bewohner  der  March  und  der 
Höfe  Pfaff.  u.  WolL,  Yon  Einsiedeln  und  Küsnacht, 
welche  ihre  eigenen  Bechte  und  Gerichte  besassen, 
aber  diese  alljährlich  Yon  der  Landsgemeinde  you 
ScBW  bestätigen  lassen,  Appellationen  an  den  dortigen 
Landrat  richten  mussten  und  unter  der  Strafgerichts- 
barkeit des  Landesseckelmeisters  standen.  S.  noch 
ScHw  Gem.  1835,  100.  Ferner  hiessen  ,A.*  Leute  aus 
den  sog.  ,zugewandten'  Orten  der  Eidgenossenschaft 
und  aus  den  ,gemeinen  Herrschaften'.  ,£in  Eidgenosse 
oder  deren  Angehöriger.'   1743,  Absch.  VII  1,  1130. 

—  u»-g.:  nicht  hörend,  taub  W;  1627,  Bs  Bq.  — 
gottes-g.:  gottesdienstlich  oder  übh.  die  Beligion 
betreffend.  ,Damit  die  Untertanen  in  Versehung  mit 
den  h.  Sakramenten  und  andern  gottsgehörigen  Dingen 
nicht  Yernachlässigt  werden.'  1542,  Absoh.  —  härt-g.: 
harthörig,  taub  F. 

chilch-h.:  kirchgcnössig,  zu  einer  Kirche  oder 
Gemeinde  gehörig  S. 

liecht-:  =  hörig  1  Ax,    Syn.  ring-h, 

be*»:  gehörig,  geziemend  B;  GT.  ,BehÖrigen  Orts', 
an  der  gesetzlichen,  obrigkeitlichen  Stelle.  Z  Mand. 
1650.    ,Den  behörigen  Lohn  empfangen.'  SchwE.  Chr. 


1752.  ,Sammt  dem  behörigen  [dazu  gehörenden]  weiten 
Platz.'  1785,  Z.    ,Behörige  Grösse.*  UBbIgg.  1787. 

ring-:  1.  =  hörig  1  und  gekörig  la,  d.  h.  sowohl 
Yon  einem  Schalle  selbst  (weit  oder  leicht  Yemehm- 
bar)  Ap;  ZKn.,  als  Yon  einer  Bäumlichkeit,  welche 
denselben  leicht  fortpflanzt  Aa;  Bb;  B;  Z.  Syn.  kmam. 
Es  ist  so  f.,  Die  überöbe^  [Bewohner  des  obern  Stocke«] 
kören  ÄÜes,  was  me*  seit.  Heft-me»  nit  der  Nödiber 
rechts,  winn  er  huestet,  und  dir  vo*  hnks,  wäm  er 
niesst?  Oar  eso  ringherig  isch  *s!  Bs  (Schwad.).  Im 
Winter  isch-es  ringhöriger  cds  im  Summer.  —  2.  ,  leicht 
hörend.* 

twing-,  zwing-:  gerichtspflichtxg,  zu  einem  Ge- 
richtsbezirk gehörig;  der  betr.  Herrschaft  ontertan. 
,Do  die  sölben  güeter  hin  tw.  sint*  1432,  Zo  Bq. 
,  Weiher  in  der  Yogty  gelogen  guot  hat,  der  soll  zw. 
zuo  den  drü  jargerichten  (syn).'  1436,  G  OUzw.  Ofln. 
,Wer  7  schueh  gelegene  guet  in  den  gericbten  hat 
für  sich  oder  hinder  sich  ze  messen,  wyt  und  breit, 
der  soll  euch  zwinghörig  zu  den  2  grichten  sjn^  ze 
meyen  und  ze  herbst'  1586,  ZWald  Hofr. 

guet-hörlich:  deutlich  hörbar  Bs.  TFo  [der]- 
n-am  Ofe^  guetherlig  fschnüft  het  Bs  (Schwad.).  — 
be-:  gehörig.    ,Am  b-en  Ort'  Kribosb.  1644. 

haupt-h.  haut'herlich{e'*J  Nnw,   -hörlege^  UwE.: 

aberlaut,  nur  in  Verbindung  mit  »lachen*.  Syn.  haupi- 

höchlige^.  —  Beide  Formen  kOanten  aas  -kOehUg^  entstellt, 
biw.  amfedeutet  sein. 

ungehorsam:  unhÖrbar.  ,Dann  sömliche  Action 
[die  Spende  des  Abendmahls]  bishar  unsichtbar  und 
unghörsam  was  Yerhandlet  worden.'  JMahl.  1620. 

Hör  s.  Huen, 

hörelen  11  s.  hönüen. 


Gugge«-Har  ScbwE.,  -hi^  ScsBüdL,  -ha  Z, 
Bs;  L;  »Sob;  SoHW;  Uw;"  Zo;  Z  —  n.,  -hürUg  Aa;  6s 

—  m.:  1.  s=  Gugg-Oere  i  Aa;  Bs;  L;  ,Sch;  Schw;*^  Z. 
Kleine  Wohnung  auf  einem  Turm  Bs.  «Wächter  be- 
stellt uf  das  GuggeharlL'  1561,  Ölhavsk;  dieses  ,G/ 
bestand  noch  in  diesem  Jhdt  als  ein  kleines  Gehäuse 
auf  dem  Dache  eines  hohen  Hauses  der  Stadt  A&rau, 
nach  allen  Seiten  einen  freien  Ausblick  gewahrend. 
,Guggenharlin.'  1588,  AiWett  Elosterarch.  Si  he^ 
dppe"  dick  ab  irem  Ouggdt&rli  abe*  g'schos9e*  mnt  trr- 
grosse*  Kar€baxe\  GksprIoh  1712  (wahrsch.  scherzh. 
Bezeichnung  für  den  ,Stein'  zu  Baden).  »Von  den 
Fundament  des  Heils  nicht  weniger  entfernet  als  6ms 
Guggenheurlein  auf  dem  Tach  Yon  dem  Gnmde  des 
Hauses.'  JJUlr.  1727.  In  „Uw;*  Ze  (unterachiedea 
Yon    Ougg^Oere^)    Erker.     Syn.   Guggen^Hmii.  — 

2.  a)  Name  Yon  Häusern  L£.;  in  ZStdt  Name  eisM 
Hauses  mit  aussichtsreichem  und  stark  in  die  Aug^o 
fallendem  Dachstübchen.  —  b)  kleines  Hans  Ba.  Er 
hat  g*wont  im  e  holzige*  G.  w  Duggsteine*  und  re* 
Brettere*  Bs.   Nach  Spreng  auch  Schilderhäoschen.  — 

3.  Backsteine  zu  Schornsteinen  UwE.    Syn.  Q^^Hüsä 
Ghämi'DiUschi,  —  4.  Gerüst  auf  Aussichtspunkten  Z$. 

—  5.  Pflanze,  die  keine  Frucht  ansetzt,  z.  B.  beic 
Blumenkohl  AäFtL  ;  Syn.  Nar.  —  6.  Fracht  des  euro- 
päischen Spindelbaums,  cYon.  eur.  ZBümL  ~  7.  kauern- 
des Kind  Aa. 

Von  guffgen  und  Asren  (kaaero)  abgel.,  also  eig.  «ia  asf 
dem  Dach  in  gedockter  Stellung  aufsifa^nder  YorVaa.  6»t 
Aassicht  gewfthrt,  ond  nicht,  wie  unter  GMgg^Otn  verai^ 
wurde,  aus  diesem  W.  amgedeotet   Der  Uml.  in  dem  i.  letl« 
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ist  entw.  erst  ans  der  Dim.-Bildoog  entnommen  oder  ao8 
Ouggeka  (wenn  Dieses  nicht  selbst  erst  ans  Quggd^ür  Terk., 
sondern  in  der  Sp.  861  angenommenen  Weise  ans  dem  Rufe 
des  Hahns  gebildet  war,  der  dann  allerdings  so  nmgedentet 
werden  konnte).  Einige  Formen  anch  mit  ü  im  1.  Teile  (so 
^a^l^ic,  Name  eines  Hofes  in  AaSchneis. ;  OüggUhürii,  Name 
einer  Bergspitze  BHk.,  das  aber  wegen  der  Länge  des  ersten 
tt  und  wegen  des  •  wahrsch.  nicht  direkt  hieher  gehOrt; 
,Kflckenhlrli"g.*  Spreng)  scheinen  geradezu  an  den  Hahnenruf 
eich  angelehnt  zn  haben.  —  Bed.  8  bernht  wahrsch.  auf  tw. 
MissTerstftndnisB  oder  Missbraneh,  l&sst  sich  aber  daraus 
erklären,  dass  der  Kaminhnt  einem  Dachh&uschen  gleicht. 
Dass  aus  der  Grnndbed.  2  b  i.  S.  eines  selbständigen  Häus- 
chens entstehen  konnte,  ist  leicht  zu  begreifen,  ebenso  4  als 
freistehende  Vorrichtung  für  Aussicht.  5  Tiell.  you  Ter- 
kflmmerter,  geduckter  Gestalt.  7  erklärt  sich  aus  der  Bed. 
des  8.  Teiles  unmittelbar  und  wird  durch  das  ebenf.  pers. 
gewendete  Ougge-Hure  bestätigt. 

Gile-Hürli  n.:  winziges  Häuschen  Bs  (Ochs). 

Wahrsch.  zn  gilen,  betteln,  entw.  als  Aufenthaltsort  einer 
bettelnden  Person  oder  mit  Bez.  auf  bettelhaftes,  armseliges 
Anssehen  einer  solchen  Wohnung. 

Hüre*^  „Höre  f.:  männliche  Eule." 
Vgl.  Hurt,    Auffallend   ist   der  Abstand  des  grammat 
Gechlechts  vom  natflrlichen. 

Ongge-,  nur  in  der  Verbindung:  ,eine  6.  machen*, 
sich  zskauern,  bes.  von  Weibspersonen  ZGlattf.  Vgl. 
Guggeie*  Sp.  180,  HiUte^. 

Gugyirt,  Name  einer  hohen,  steilen  Fluh  bei  Schwib., 
mag  durch  Zsziehung  ans  obigem  W.  i.  S.  ▼.  Ougge^-Hür  4 
entstanden  sein. 

hAre'':  kauern,  geduckt  sitzen  Aa;  Ap;  Bs;  VO; 
ScH;  S;  Th;  Z.  Vgl.  H.'FähU.  Du  muest  abe*  h., 
dann  g'aehnd  ^  di^  nüd  Z.  Am  Boden  umme*  h,  Si 
hart  hinder  sBlbem  Hag,  scherzh.  Bescheid  auf  die 
Frage  eines  Kindes  nach  seiner  Mutter  Bs.  Hüret  si 
über-'e*  Mist^  so  tDeiss-i*'*,  wer  si  ist.  Schweiz  3,  248, 
wo  wahrsch.  zu  lesen  ist  uber-em  i.  S.  t.  ,bloss  jen- 
seits des  MiststockesS  also  der  bekannte  Rat,  sich 
seine  Frau  eher  aus  der  Nachbarschaft  als  aus  der 
Ferne  zu  holen.  D'  Mueter  hüret  hinder  d'  Tür  go* 
lusterle*.  Weist,  warum  dass  si  der  Chü^^eturm  tuend 
müre*?  Er  tät-ne*  swst  äbe^'h,  [zsstttrzen]  L.  üf  der 
TiUi  [dem  Stubenboden]  h,  wie  'nes  Hüenli  uf-em  Ei. 
JSenm.  ,£in  Has,  der  in  dem  Busch  tat  h.*  1655, 
Rappkrbw.  Auch  von  Pflanzen;  vgl.  Hür-Bone  = 
Möckerli,  Abgeschwächt,  ohne  genaue  Bezeichnung 
bestimmter  Stellung  oder  Lage  des  Körpers,  mit  dem 
Nbbegr.  der  Massigkeit  B;  6  (deheime*  h.J ;  Schwäche, 
Kränklichkeit;  Niedergeschlagenheit;  Verstimmung, 
Schmollen  B;  Sohw;  Uw;  U.  Syn.  grüpen,  mücMen. 
jytr  cha"^*  de*"  more*  [morgen]  wider  do  dur^H*  go  h. 
und  uf's  Seli  abe*  stune^.  Lienkrt.  ,In  moerore  ver- 
sari.*  Id.  B.  ,Nun  lig  da  hinder  denen  muren,  darinnen 
muestu  ewig  h.  [Turmhüter  zu  Johannes].'  Aal  1549. 
,Woluf,  ir  dörfend  nit  lang  h.,  nun  gryfend  's  an,  ir 
schufelburen.'  JMdrbr  1559.  , Hauren,  (nider)huren, 
desidere,  niderhocken,  wie  die  wciber.'  Mal.  ,Vil 
Schiffe  waren  da  bereit,  wir  mussten  darin  hauren.' 
1712,  T.  VL.  ,0  Zürich,  edle  Stadt,  begib  dich  in 
die  Traur,  zeuch  Säcke  über  dich  und  in  der  Äschen 
faaurp  1791,  zu  JCEschkrs  Burgermstrwahl. 

Spftt  mhd.  ebenso.  Nach  Or.  WB.  4,  2,  582  alem.,  bair. 
und  sUdfränk.  Über  das  laatliche  Verh&ltniss  von  ,haaern' 
zn  ,kaaern*  vgl.  ebd.  5,  815.  Neben  engl,  (to)  cotper,  das 
dem  dentschen  ,kaoern'  entspricht,  besteht  gleichbed.  schott. 
hurkU,  fries.  hürken,  welche  viel!,  den  durch  k  erweiterten 
Stamm  nnsers  ,hnren*  enthalten  (vgl.  ,horchen  :  hOren*). 


,üher-:  (von  Fischen)  über  den  Laich  fahren.* 
Sprehg.  ,[Die  Fische]  machen  [die  Eier]  mit  ihrem 
uberhauren  lebendig.*  JLCts.  1661. 

1».:  einsinken,  zsfallen  Aa.  I'^^hüret  hocke*  blibe*. 
In  Ohnmacht  fallen,  vor  Schwäche  zsbrechen  L;  UwE. 
Von  Gebäck,  nicht  aufgehen  L. 

ge-:  sich  ducken  vor  Etw.,  sich  unterziehen.  ,Dass 
ir  den  mdren  [Beschlüssen],  so  vor  gemeinden  be- 
schSchen,  nachgon  und  gehuren  wellen  (als  das  billich 
ist).'  1528,  Absch. 

gugge"-  SÄ  Hurete'^-Fähis  mache*  ZO. 

nid  er-:  verstärktes  hüren  ZDättl.  Si  hüref^  nider 
und  bete*,  Hebel.  „Von  schwachen  und  kranken  Per- 
sonen, allg.    Von  Gebäck  =  %n-h,  allg.** 

be-:  mit  Acc.  P.,  überfallen?  ,Sie  forchtend,  man 
wellt  s'  b.'  Af  Reimchr.  1405,  S.  184.  187. 

Mhd.  niedertreten;  belästigen,  flberw&ltigen.  £ig.  durch 
Sitzen  niederdrücken?  Vgl.  hdigen,  belagern;  viell.  aber 
%n»tdiari,  kanernd  beschleichen  ? 

Underhürer.  ,Die  underhaurer,  zu  latin  succnbi 
benammset'  Tierb.  1568. 

„Huri  I  n.:  Verbeugung,  allg." 

Huri  n  n.:  1.  Nachteule  AABözb.;  B;  Ndw.  ITs 
H  schreit  im  Wald  BBelp;  Sjn.  {Hjüwel  Dem  Föhn 
wird  in  einem  B  Kinderliede  zugerufen:  Du  machst 
wie  d^  H!  In  SchwE.  verbindet  sich  die  Vorstellung 
des  Tieres  mit  der  eines  Nachtgespenstes.  —  2.  Person 
mit  unordentlicher  Beschaffenheit  von  Haar  und  Klei- 
dung; hässllches,  altes  Weib  U.  Vgl.  die  Zss.  und 
Hurri;  Sjn.  (Hjüwel,  Här-Ü,  —  8.  Name  für  eine 
Ziege  mit  langen  Haarzotten  BO.  (Wyss  1817).    Vgl. 

Hudd. 

Die  an  Bed.  1  sich  knüpfende  Nebonvorstellang  eines 
unheimlichen  Geistes  und  der  Übergang  zn  2  findet  sich  auch 
im  lat.  ttriga^  znn&chst  =  «(rix,  Enle,  dann  auch  Schimpfw. ; 
it.  ttrega,  Hexe.  Verbindendes  Hauptmerkmal  sind  die  strup- 
pigen Federn,  bzw.  Haare,  wie  auch  zw.  2  und  8.  In  seiner 
1.  Bed.  kann  das  W.  auf  Nachahmung  des  Enlenrnfes  (h)u 
beruhen,  dem  zur  Bildung  eines  Ybs,  bzw.  zu  Ausfüllung 
des  Hiatus,  ein  r  angefügt  werden  konnte,  w&hrend  bei  Auto, 
üho,  aus  u  fast  von  selbst  ein  w  sich  entwickelte,  das  auch 
jenem  Zwecke  diente.  Vgl.  Bd  I  28/4.  618  fr.;  vgl.  noch 
das  syn.  Hauri  von  hauren.  Es  steht  aber  auch  die  Mög- 
lichkeit offen,  Huri  von  k^rtn,  kauern,  abzuleiten,  weil  der 
Vogel  bei  Tage  diese  Stellung  einnimmt.  In  Bed.  1  soll  in 
B  anch  ,Uri^  vorkommen,  mit  der  Nebenbed.  «sonderbarer 
Mensch,  SpassYOgel',  etwa  wie  nhd.  ,Kanz'?  Ob  der  Anl.  k 
steht  oder  fehlt,  bzw.  zugesetzt  oder  abgestreift  ist,  macht 
für  die  Etym.  nach  der  ersten  Annahme  Nichts  aus,  da 
Beides  anch  bei  andern  WW.  vorkommt;  bei  ,hürenS  kauern, 
ist  dagegen  k  wesentlich. 

G«-:  Vogelscheuche  üürs. 

Im  S.  T.  Huri  2.  Es  ist  aber  fraglich,  ob  wirklich  das 
Prftf.  ,ge-*  anzusetzen  sei  oder  nur  ein  lautrerstArkonder 
Vorschlag  wie  bei  (GMg^e,  Eule.  Im  erstem  Fall  konnte 
die  Lautverbindung  gk  des  sinnvwdten  Ung'kür  mitgewirkt 
haben. 

Hag-:  1.  Gespenst,  hinter  einer  Hecke  Terborgen 
gedacht  B.  Vgl.  Huri  i.  —  2.  =  Huri  2,  Du  g'sehst 
üs  wie-n-es  H,  B.  Anch  an  Bildung  Ter  warloste,  ver- 
wilderte oder  von  Natnr  schwache  Person.  ,Meinst, 
es  komme  je  dahin,  dass  jedes  H.  ein  halber  Für- 
sprecher werde?*  Gotth. 

Vgl.  ,Hag-Hex'  und  die  übliche  Erkl&rung  des  W.  ,Hexe* 
selbst  aus  einer  Zss.,  deren  1.  Teil  ,Hag*  war,  wobei  aber 
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die  Utore  Bed.  dieses  W.,  «Wald*,  gelten  soll.  Bei  der  Tor- 
liegenden  Zss.  konnte  ,Hag*  allerdings  i.  S.  r.  ,Hecke*  erkl&rt 
werden,  wobei  man  nicht  gerade  nur  an  Verbergen  hinter 
einer  Hecke  denken  mOsste,  sondern  auch  an  ein  Aassehen, 
als  ob  man  zerzaust  wie  ans  einer  H.  herans  käme. 

Nacht-Huri:  1.  Nachteule  L ;  üw ;  U.  \gl  Nw^t- 
Üwel,  —  2.  Gespenst  „Uw";  der  Geist  eines  bösen, 
mit  Irrsinn  bestraften  Weibes,  welches  die  von  ihm 
dem  Tod  preisgegebenen  Kinder  immerfort  sucht  und 
(bes.  zur  Winterszeit)  nach  ihnen  ruft  Es  steckt 
nachtschwärmende  fremde  Kinder  in  einen  Sack  und 
trägt  sie  in  den  Wald.  Wenn  Kinder,  welche  im 
Winter  Holz  suchen,  eine  klagende  Stimme  hören,  so 
fliehen  sie  mit  dem  Ruf:  's  N.  chunnt!  L  (Kohlr.  179; 
Lüt  135,  Wandrer  8,  323).  —  3.  wer  Nachts  lang 
aufbleibt  und  dadurch  Andern  lastig  wird  U. 

Zu  1.  In  Obw  soll  das  W.  die  ,Ohreule'  im  Gegs.  zur 
fWiggle'  bezeichnen,  nach  Tschudi  die  letztere;  in  U  auch 
den  Uhu.   —  8  ist  wohl  nur  scherzh.  und  local  persönlich. 

Spittel-:  arme,  alte  Frau  B.  —  Spittd  =  Spital 
i.  S.  y.  Armenhaus. 

hürig:  niedergekauert  S;  vgl.  huriig. 

g*-:  unordentlich  durch  einander  liegend,  von  Ge- 
treide ZBül.  So  wird  nach  dem  Volksglauben  das- 
jenige Getreide,  welches  man  an  Fronfasten  aussäet  Z. 

hürle*^:  sich  (auf  die  Fersen)  niederlassen.  Auch 
von  kränkelnden  Hühnern  Ap. 

Harli"g  I  m.:  1.  en  H,  mache*,  einknicken,  sich 
niederducken,  von  Hennen,  wenn  man  sie  einfangen 
will,  eine  geschätzte  Gewohnheit,  da  nur  solche  Hen- 
nen sie  besitzen,  welche  gerne  Eier  legen  ZZoll.  — 
2.  „kränkliche  Person  Obw;  U.** 

hür liegen:  Adv.  Z' ^.,  niedergekauert  S.  Vgl. 
hürig. 

Wild-Harrele  f.:  lebenslustiges,  wildes  Mädchen 
BHa.    Syn.  Wildmrhel 

Hurreli  n.:  wirres  Haupthaar  USchäch.  Vgl. 
Hurri. 

Hurre«:  1.  (f.)  Ohrfeige  ZS.;  Syn.  Flärre,  Hursch. 
,Die  Hurre,  Husch,  Waffel,  Tasche,  alapa,  colaphus, 
pugnus.*  Rkd.  1662.  —  2.  („m.  BO.-)  ly  H.  sMä*,  bis 
vor  Kurzem  in  „BO.;**  Gr  ein  beliebtes  Spiel  der  männ- 
lichen Jugend,  bei  welchem  es  sich  darum  handelte, 
eine  von  einem  schief  ansteigenden  Blocke  weg  ge- 
schleuderte hölzerne  Kugel  vormittelst  hölzerner  Schau- 
feln abzufangen  und  der  Gegenpartei  zuzuwenden; 
diejenige  Partei,  bei  welcher  die  Kugel  zu  Boden  fiel, 
hatte  verspielt.  Vgl.  Hurri,  Huri,  Humuss  u.  NiggeL 
S.  noch  Hüming.  —  Zu  2  vgl.  .Horle',  Bremse,  Hummel. 

hurre*^:  1.  „Ball  schlagen  Gr;  auch  humen." 
—  2.  schnarren  Aa.  —  3.  eilig  laufen  Z  (Grob).  — 
4.  herumtreiben,  plagen  L  (Ineichen) ;  einander  herum- 
reissen  Obw.  —  5.  stürmen,  von  Wind  mit  Regen  und 
Schnee  L  (Ineichen).    Syn.  hurrlen,  harnen,  homeren. 

1  war  wohl  urspr.  nichts  Anderes,  als  das  u.  Jlurre  2 
hezeichnetc  Spiel,  welches  sonst  auch  humun^en,  homig<ßen 
heisst;  2  wohl  das  Spiel  mit  Hurri  2  (s.  d.).  3  entspricht 
dem  mhd.  (seltenen  und  nicht  ganz  sicheren)  hurren,  sich 
schnell  bewegen,  aus  welcher  urspr.  Bed.  sich  die  andern 
ableiten  lassen,  wie  die  des  z.  T.  gleichbcd.  hurrlen.  Vgl. 
die  nhd.  Interj.  ,hurr,  hurre!  hurrah!'  und  unser  humch, 
hurtchm  und  hurtig;  ebenso  die  Gruppe  hum-.  Der  Grund- 
begr.  des  Ybs  steckt  wohl  auch  in  den  Zunamen  ,Hurrebolt.' 
1287,  BsUrk.  und  ,Hnrus.'  1411,  Gfd,  welche  sich  wahrsch. 
auf  wilde  Kampflust  beziehen.    \'gl.  Hürut,  junger  Kriegsmann. 


ab-:  barsch  abweiseo,  bzw.  anfahren  Aa. 

Hurri:  1.  m.  a)  Einer  mit  wirrem  Haar  U.  — 
b)  hölzerne  Kugel,  welche  auf  ein  schief  ansteigendes 
Brett  und  zwar  auf  einer  Lehmunterlage  aufgeseilt 
und  dann  vermittelst  einer  Gerte,  der  H.-EU,  in  di« 
Weite  geschleudert,  ,geschlagen*  wird,  da  es  dann  die 
Aufgabe  der  Gegenpartei  ist,  sie  mit  Brettchen  ab»* 
fangen,  und  Derjenige,  dem  dies  gelingt,  als  der  Sieger 
gilt  GnPr. ;  vgl.  Hurre  2,  hurren  1.  —  2.  f.  Schnarre, 
ein  Knochen,  durch  eine  Schnur,  die  an  beiden  Enden 
gezogen  wird,  in  schnurrende  Bewegung  gesetzt  Aa.  — 

3.  n.  a)  wilde,  gehässige,  zornig  herumrennende,  ge- 
meine,  rohe  Weibsperson  LG.;  unordentliches  Mid- 
eben  U.  —  b)  Hühnerauge,  Auswuchs  ZZolLt 

Die  mit  kurr  gebildeten  WW.,  welche  sich  auf  Yerwirrim; 
des  Haares  beziehen,  beruhen  auf  der  Yorstellang  der  Bit 
schneller  Bewegung  sich  leicht  verbindenden  Verwirrim;. 
Vgl.  Aurr«cAen,  verwirren. 

Hurrle"  f.:  Holzklotz,  welcher  der  Gegenstand 
des  gleichnamigen  Spieles  ist  ZKn.  Vgl.  Gaure,  Hmdi 
Sp.  1002,  Mare,  Matze,  Bockerlis,  Tugge. 

hurrle":  1.  „mit  dem  Brummkreisel  spielen  Ap; 
L;  GBh."  —  2.  auf  einem  Brette,  auf  welchem  in  be- 
sondern, mit  Eingangen  versehenen  Gehäusen  Kegel 
aufgestellt  sind,  eine  Kugel,  den  Hurrli,  in  Bewegung 
setzen,  worauf  die  Zahl  der  getroffenen  Kegel  den 
Gewinn  bestimmt.  Derjenige  aber  leer  ausgeht,  dessen 
Kugel  ins  ,NarrenhausS  d.  i.  das  Gehäuse  ohne  Kegel, 
gerät  Zo.  —  8.  Knabenspiel,  bei  welchem  um  ein 
grösseres  Loch  im  Boden  herum  die  Spielenden  im 
Kreise  stehen,  Jeder  seinen  Stab  in  ein  besonderes 
Loch  steckend.  Auf  den  Ruf  ,Eins,  zwei,  drei!*  wer- 
den alle  Stäbe  in  das  mittlere,  f&r  die  HurrU  be- 
stimmte Loch  gesteckt.  Wer  zuletzt  ist,  wird  der 
Hurrlibueb  und  hat  die  Hurrle,  die  möglichst  weit 
weg  geschleudert  wurde,  mit  seinem  Stocke  wieder  in 
das  Hurrleloch  zurückzuschieben,  woran  ihn  die  Übri- 
gen, doch  ebenfalls  ohne  andere  Berührung  der  Hurrk 
als  mit  ihren  Stäben,  zu  hindern  suchen.  Gelingt  es 
dem  Hurrlibueb,  seinen  Stab  in  ein  hierüber  leer  ge- 
wordenes Loch  zu  setzen,  was  um  so  leichter  wird, 
als  der  eine  oder  andere  der  Mitspielenden  ebenfiilU 
zuweilen  von  einem  leeren  Loche  Besitz  ergreift,  so 
muss  der  Betroffene  seine  Stelle  einnehmen  ZKn.  — 

4.  herumwirbeln,  sich  mit  surrendem  Geräusch  schnell 
herumdrehen,  z.  B.  beim  Tanzen,  vom  Spinnrade  ndgl; 
im  Kreise  herum  rennen  L;  üw.  —  5.  (unpersönlich) 
wirbeln,  von  Schneeflocken,  bzw.  das  begleitende  Ge- 
heul des  Sturmwindes  Bs;  L;  GSev.  Syn.  hamigkn. 
Vgl.  huiren  5.  —  6.  hastig  und  flüchtig  Etw.  abtnn  L; 
„schnell  und  unverständlich,  verworren  plappern  LE.* 
—  7.  (von  Turteltauben)  girren  Ap. 

Hurrli  m.:  1.  a)  wer  sich  überschnell  bewegt 
unüberlegt  handelt  LM.;  Mensch,  der  sich  nicht  still 
halten  kann  Nnw.  —  b)  wer  den  Hang  hat  umher- 
zuschweifen AAWoblen.  —  2.  a)  auf  einer  spitieo 
Spule  sich  drehende  Scheibe  G;  Brummkreisel  «Ar: 
L;  GRh.;-  ZLunn.  Syn.  HiirrK-Biieft.  S.  noch  nnUrr 
hurrlen  2.  —  b)  Rad  an  einer  Welle  G.  —  3.  Wein- 
most  (oft  durch  Schilfr öhrchen  aus  der  Bütte  gesogen > 
GnChur,  D.  Nach  andrer  Angabo  der  junge  Wein  im 
Stadium  der  Gährung  Gr;  Syn.  Süser,  —  4.  (n.?)  ein 
Geflecht,  bei  welchem  der  Halm  stetsfort  umgedreht 
wird  AaF.  —  3  wohl  von  dem  io  den  Gedärmen  bewirkWi 
Aufruhr. 
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Hnrrli  b«:  Kind,  das  in  steter  Bewegung  ist  UwE. 

Hllri  III  n.:  Eiterbeule  ZMönch.    Sjn.  Eise. 

Harri  n.:  Gerstenkorn  am  Augenlid  ZZolL  Sjnn. 
8.  a.  GretU  5  (Sp.  825). 

hvri:  1.  Lockraf  für  Enten  B;  S.  Syn.  gurrt, 
wurri,  ~  2.  Treibrnf  fUr  Bindvieh  Sohw. 

trimmel-hllrig,  trümmelhüri:  scherzhafte  Ver- 
drehung von  yhimmeltrürig*  i.  S.  v.  höchst  traurig  Z. 

Hnrrli'g  (in  Wäd.  auch  ürlig)  m.:  junges,  frucht- 
tragendes Bebenschoss,  welches  im  Frfthling  oben  ab- 
gebrochen (fVerswickt*)  wird,  damit  es  alle  Kraft  auf 
die  ao  ihm  hängenden  Trauben  verwende,  während  die 
znr  Fortpflanzung  bestimmten  ,Faselscho8se*  nicht  ver- 
kürzt und  auch  nicht  H.  genannt  werden  ZS. 

Aos  ,HornliDg*,  eig.  kleines  Hörn,  vgl.  ,Hflr(n))imann* 
ond  ZeekUng,  ebf.  PfUnzentei). 

• 

hftr:  heuer,  in  diesem  Jahr.  allg.  Oft  in  Verbin- 
dung mit  fim.  Hür  cha'^-me*  dt«*  nüd  hrüche*,  ßm 
icärist  recht  ^si"  Z  (derbe  Abweisung).  Da  8ire6ke*d 
Eim  die  Minste*  Chind  schob's  Händli,  rw*^  lieber 
hür,  a's  fem.  Lied  1798.  Auch  in  der  ä.  Spr.  vertritt 
die  Verbindung  der  beiden  Zeitbegriffe  oft  nur  den 
Gesammtbegriff:  immerdar.  ,H.  als  wol  als  f.'  Lenz 
1499.  , Anders  dann  sy  jn  gUiebt  h.  und  f.'  U Eckst. 
,Das  trib  ich  allzyt,  f.  und  h.'  Büef  1540.  ,Die  bochsel- 
arbeit  lyt  [leidet]  sy  gern,  ye  me,  ye  lieber,  h.  als  f.* 
Habbrer  1562.    S.  noch  Bd  I  1019. 

Mhd.  Mure,  ahd.  \%uro,  aus  hiu  jaru^  (in)  diesem  Jahre, 
wie  ,heiite\    Mute,    ans  kiutu,    hiu  tayu,    (an)  diesem  Ta^e. 

hürig  Af;  Bs;  Gl;  Z,  htimig  Gl;  6;  Obw,  hürdrig 
Uw:  heurig,  diesjährig.  Bi  h-er  Zit  BHk.  Am  Frauen- 
felder Klausmarkt  gehen  die  Kinder  in  Abteilungen 
am  Abend  nach  der  Schule  von  Haus  zu  Haus  und 
rufen :  Ghid  aw^  dem  Eseli  Heu,  Heu,  Heu,  für  's 
hürig  Jär,  worauf  man  ihnen  Obst  oder  kleine  Münze 
verabreicht  Z  oWthur.  S.  noch  u.  Hos,  Tüb.  ,Es 
sollent  4  hflrige  Kalber  für  ein  Kue  [auf  die  Alp] 
getriben  werden.'  1629,  Obw  Bq. 

Hftrli'g  II:  was  im  laufenden  Jahr  erzeugt  ist, 
janges  Wesen  oder  Gewächs,  spec:  1.  junger,  kleiner 
Fisch  Ap;  Bs;  BM.;  ScflSt;  S;  Th;  Zo;  vgl.  Nddeli. 
ain  ZSee  bes.  vom  Barsch,  am  Bodensee  vom  Felch 
(Bd  I  800);  im  Heumonat  massenhaft  ge&ngen  und 
zuberweise  verkauft.  ,Die  Viele  muss  in  kleinen  Din- 
gten, wie  H.  sind,  den  Nutzen  bringen.*  Bs  Ausrufb. 
1749.  S.  auch  noch  Asch  Bd  I  564,  FBmderig  Bd  I 
1O20,  Qangfiach  Bd  I  1100,  Schaubfisch  Bd  I  1103, 
JReMing,  ,Die  Abgabe  war:  von  einem  Geschirr  H. 
und  Swalen  8  p.'  XIV.,  Bs  (Ochs).  ,Von  heurlings- 
schiffen,  so  sy  die  durch  den  Laufen  reiten  oder  seilen, 
Ton  jedem  sitz  7  f  [Abgabe].*  1411,  Vetter  1864. 
,1  Mass  Hürling  um  1  ß  Pf.'  1415,  ÄgTscbudi.  Im  J. 
1486  luden  die  Zugor,  dankbar  für  genossene  Gast- 
freundschaft, die  Züricher  ,in  die  H.'  ein;  s.  Edlib. 
198.  ,H.,  stichling,  eglin  und  reling  ist  alls  ein 
fisch,  verenderend  aber  die  nammen  nach  der  zeit: 
dann  dieweil  er  minder  dann  järig  ist,  wird  er  ge- 
nennet  ein  h.,  im  anderen  jar  wirt  er  zue  Zürich  ge- 
nennt ein  egli,  anderstwo  aber  ein  stichling,  im  3.  jar 
aber  wird  er  anderstwo  genennt  ein  eglin,  zue  Zürich 
«in  stichling,  und  so  er  noch  sterker  und  grösser  wor- 
den ist,  ein  reling,  bersich,   bei  etlichen  ein  perch, 

Bohwelz.  Idlottkon.  II. 


welcher  namm  auch  nit  unänlich  ist  dem  latinischen 
nanmien  perca.'  Manoolt.  ,Und  sind  die  guoten  und 
senften  wort  vil  wolfeiler  dann  die  h.  am  dritten 
sunnentag  im  Ougsten.*  1529,  Abboh.  ,H(e)ürling,  sind 
die  kleinesten  fischlin,  so  erst  gewachsen  sind.'  Mal. 
,Da  eine  grosse  Quantität  von  kleinen  F.ischlein  oder 
Hürling  mit  Garnen  weggefangen  werden.'  1638,  Abboh. 
,4  Schüsseln  Heuerling,  gesotten  und  gebacken.'  1651, 
PSoHEiTLiH  1837.  ,Percula,  perca  minima,  ein  Heur- 
ling,  i.  e.  homus.'  Wagn.  1680.  ,Heurling,  Grill  und 
junge  Schwimmer  kommen  Nachts,  wann  *s  still  und 
timmer  [dämmerig],  von  dem  Boden  vil  wie  Sand.' 
JC Weisbbnb.  1682.  ,Perca  minima,  Heurling.'  Cappbler 
1767.  —  2.  ein  Tier,  das  im  Laufe  des  Jahres  ge- 
boren ist  BSi.;  z.B.  ein  solches  Kalb  Zg.  —  3.  von 
Menschen,  a)  junges  Kind  Bs  (scherzh.);  schwäch- 
licher Mensch,  ebd. ;  daher  als  Spottruf  gebraucht  an 
Träger  in  der  Weinlese,  welche  mit  nicht  ganz  ge- 
füllter Bütte  zum  Vorschein  kommen  BbL.  Spöttische 
Bezeichnung  eines  kleinen  Menschen,  ebd.;  S  (Schild). 
Von  einem  gespreizt  Daherkommenden  sagt  man  spöt- 
tisch:  Mached  Platz  für  7  Ma*'',  's  ehunnt  e  H   S. 

—  b)  junger  Gimpel  Ap;  unerfahrener  Mensch  Th;  Z. 
Unart^er,  schlimmer.  Mensch  Nnw.  —  c)  H.  heissen 
auch  die  Confirmanden  des  laufenden  Jahres,  von 
denen  die  Knaben  in  den  Verband  der  ,Nachtbuben' 
eingetreten  sind  Z.  —  d)  Geschlechtsn.   ZoWalchw. 

—  4.  von  Pflanzen.  «Heuerling,  heuriges  Bebschoss.' 
Spreho;  Syn.  Hurrlig;  s.  noch  Bi'Otrte\  ,MaUeolus, 
h.  oder  ein  neuw  schoss  an  weinrSben,  es  ist  auch 
das  gräschp  darvon.'  Fris.;  Mal.  ,A  gemma  provenit 
caulis  initio  moUior,  seu  palmes  novellus,  otiam  mal- 
leoli  nomine  veniens:  Hürling,  quasi  Heurling,  sur- 
culus  hoc  anno  demum  prognatus.'  Önol.  1707.  — 
5.  «-3  Hürenbeiss,  Erstling  von  Früchten;  Lecker- 
bissen Gr." 

Zu  8  a.  Die  Bedd.  ,8chwächlicher*  uad  ,k]ein  gebliebener 
Mensch'  berühren  sich  mit  der  von  ff.  I,  doch  lassen  sie 
sich  auch  ganz  leicht  aus  dem  Begriffe  der  Jagend  and  Un- 
reife  ableiten.  Aach  für  den  Spottraf  ist  nicht  notwendig 
sich  nach  einem  andern  Etymon  (z.  B.  kurlu,  welches  za  Ende 
des  vorigen  Jbdts  in  den  Pariser  Theatern  AasdrocV  höchsten 
Missfallens  war)  amznsehen. 

„Bi-:  falsche  Knospe,  welche  neben  den  Blättern 
aufschiesst  BThun.  —  blhürlige":  solche  Knospen 
ausbrechen,  ebd." 

Hürüf  m.:  Titel  für  denjenigen  Hausgenossen, 
welcher  am  Neujahr  (hür)  zuerst  aufsteht  ZStalL 

Hür  US  I  m.:  junger  kriegsmann.  ,Diewyl  er  ein 
junger,  unerfarner  kriegsmann  (unsere  sagend  ein 
hüruss)  was.'  LLav.  1584.  —  Eig.  Einer,  der  ,heoer*  lam 
ersten  Mal  auszieht. 

g*-hftr:  1.  geheuer,  sicher,  a)  gegenüber  irgend 
einer  Gefahr;  „ruhig,  gemütlich  Sch."  Er  ist  nit  g., 
es  ist  ihm  bei  der  Sache  nicht  wohl.  ,Und  als  er  sich 
allein  fand,  do  was  jm  vil  gehürer.*  Ziblt  1521.  — 
b)  insbes.  „vor  Geistern,  Gespenstern,  meist  mit  Neg. 
B;  Gr;"  S.  Sjn.  urchen.  0  we,  si  berichte*  fest  «"* 
tür,  hie  oder  dert  sig  's  gar  nid  tfhür,  si  heigen  öppis 
Grüsligs  g'seh,  e  Böz,  e  Hex  «"^  süsdh  no^'^  mir  BGr. 
(Strasser).  —  2.  gebührlich,  massvoll,  massig.  ,Und 
lass  man  *s  mit  den  Sssen  in  der  undern  stuben  [Ge- 
sindestube] gehür  zuo  gan,  also  mit  aim  essen,   zuo 
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zjten  anch  bratos  für  die  pfrüender,  aber  nit  allwSg.' 
XV.,  G  Eüchenordn. 

Mhd.  gehiure,  in  Bed.  1  a;  auch:  sanft,  angenehm.  2  UUst 
sich  aof  1  zurfickf&hren  i.  S.  t.  «so  dasa  die  Ordnung  usw. 
nicht  gef&hrdet  oder  gesch&digt  wird.* 

an-g*hür(ig):  1.  a)  ansicher,  unheimlich  Aa 
Ehr.;  Bs;  BM.  Ztoüsche''  Strau  und  FAr  isek-^  un- 
g*hür  LSurs.  —  b)  gespenstisch,  insbes.  Ton  Orten, 
„allg."  Da  ist  es  u.,  spukt  es,  gehen  Gespenster  um; 
Syn.  nit  richtig;  vgl.  geisten,  hoeen.  »Allgemein  gieng 
das  Gerücht,  es  sei  wieder  ung'hürig  auf  dem  Kirch- 
hof.' GoTTH.  ,Ung'hürig  sollen  gar  viele  Häuser  im 
Lande  sein.*  ebd.  ,Sie  erschrak  [über  das  Wimmern 
eines  verborgenen  kleinen  Kindes]  und  glaubte,  es 
sei  u.  [an  diesem  Ort].'  ebd.  Das  Hüsli  isch  n&fmms 
und  aU  w"^  waggdet  vor  jedem  Luft,  's  pfxft  dert 
dör**  mänge^  SpcUt  —  wg'hürig  sig  's  dert  drin  w^ 
drum,  es  gang  en  alte^  Landvogt  um  m"*  wer  ««•  ^sehj 
um  Mitternacht,  dem  heig  er  geng  no^  übel  gemacht 
BGr.  (Strasser).  ,Man  will  [behauptet],  dass  es  gar 
ungehür  da  [auf  dem  Pilatus]  syge  und  die  tüfel 
taglich  bös  spil  mit  jm  [dem  Geist  des  Landpflegers] 
trybond.'  Moni  bei  Lüt.  «Diese  ungeheure  Nachtgeister 
und  Gespenster.*  JMüralt  1697.  Vgl.  noch  ,das  un- 
gehürig  Her*.  —  2.  „wild,  fürchterlich**,  ungestüm, 
schrecklich,  von  Gemütsart,  Gebaren  und  Gestalt  „Ein 
ungeheurer  Kerl  B;  L.**  ,Der  Schweizer  ist,  wenn  er 
einmal  losgelassen,  ein  ung'hürigs  Tier.*  Gorra.  „Er 
hed  mir  un^hür  'tö*  B;  L.**  Von  zwei  flüciitigen  Knaben, 
welche  eine  Nacht  in  einem  Beinhause  zubrachten, 
heisst  es:  ,In  grosser  fr ost  ungehür*,  wo  ,u.*  nicht  die 
Grösse  des  Frostes  zu  verstarken,  sondern  die  Un- 
behaglichkeit  dieses  Aufenthaltes  im  Ganzen  zu  be- 
zeichnen scheint.  Lenz  c.  1499.  »Inhospitalis,  öd,  un- 
geheur,  geförlich  ze  wonen.*  Frib.  ,Dises  wild  und 
unghür  Ort*  JROegeb  1606.  ,Ein  überuss  wild,  un- 
ghüwr  und  wüest  Tobel.*  ebd.  ,Also  der  Gläubig 
ungeheur  wirt  gfochten  an.*  MuR.-Rord.  1622.  Dann 
immer  mehr  abblassend  zu  der  Vorstellung  von  Über- 
schreitung des  gewohnten  Masses.  ,Mit  einer  scheuz- 
lichen  nasen,  mit  ungeheurem  glid  [usw.].*  1531, 
in.  Mos.;  dafür  jetzt:  ,dem  ein  Glied  zu  lang  ist' 
Und  endlich  Steigerungsadv.  B;  GA.;  Sch;  Z.  —  Mhd. 
«n^Ature,  anheimlich,  schrecklich. 

G«-hürn. :  Ungeheuer  GnVal.  Der  Eoggen  spricht 
zur  Gerste:  0  du  chHne^  Zwerg!  Witt  nonig  us  em 
Herd,  willst  du  noch  nicht  aus  der  Erde  [empor- 
wachsen]? Die  Gerste  antwortet:  0  du  grosses  G'hür, 
[ich]  W-  vor  dir  »•  der  Schür,  Kochh.  1857,  S.  240; 
s.  noch  Oerste*  Sp.  430. 

Da  un-  oft  bloss  verstärkend  steht  and  die  Bed.  des  ein- 
gehen W.  nicht  mehr  allg.  verst&ndlich  ist,  so  konnte  der 
Schein  entstehen,  man  kOnne  das  Pr&f.  auch  weglassen.  Vgl. 
gehürig. 

U«g«hür,  Hungür,  Hunghür  L  (Häfl.)  —  PI.  mit 
oder  ohne  End.  -er  —  n.:  1.  Gespenst,  geisterhaftes 
Wesen,  auch  in  Gestalt  eines  unförmlichen  Tieres, 
„allg.'*  Auch  eine  gewisse  Fastnachtmaske  =  Hutz- 
Gur  (Sp.  411)  Bs.  ,Wenn  Jmd  unversehens  der  Kopf 
aufschwillt,  so  heisst  es,  man  sei  in  einen  bösen  Luft 
gekommen,  oder  uf-enes  Unghür  trappet*  Gotth.  Er 
hed  [mit  Flecken,  Ausschlag  im  Gesicht  und  roten 
Haaren]  usg'seh  wii}  ^  Sata*,  ol  wi^f  ^  leids  [häss- 
liches]    Unghür  GkFt,  (Schwzd.).    Das  zwirblet  [an 


der  ,Grauflete*],  trümmlet,  es  isch  e  Orüs,  das  hopiet, 
gumpet,  wott  nüd  rud>e%  d'  U'ghürer,  meinti  me*^  fared 
üs  ScBW  (Schwzd.).  ,Der  Geist  eines  Schuldigen  wurde 
in  den  Rafgarten  gebannt;  seit  jener  Zeit  bemerkten 
die  Alpknechte  in  der  Hütte  das  Umghier.*  Am-Hzsd 
1879.    S&ber  'tä%  sOber  g'hä%  het  's  OrMiun^hür 
[Name    eines   Lokalgespenstes]   g^sd^    B    (Schwzl). 
Spruch,  der  sonst  den  Erdmännchen  in  den  Mund  ge- 
legt wird.    Und  fhörid-er  z*  Nacht  öppis  rumple*  im 
Hus,  se  fürchtid  kes  Hungür,  's  ist  öppen  e  Mus,  HItl 
,Unghür*  heissen  aber  in  Sobw  auch  gutartige  Wesen, 
Geister  von  Menschen,  welche  nur  kleinere  Vergehen 
abzubüssen   haben.    Sie   erscheinen   als   Hausgeister 
den  Leuten  mannigüach  dienstfertig  und  wiegen  die 
kleinen   Kinder,    spielen  mit  grossem   Versteckens, 
schrecken  Knaben  vom  Obststehlen  ab,  wecken  Schlä- 
fer zur  Frühmesse,  rufen  einen  Bauer  zu  einer  kalben- 
den Kuh.  Die  Hausfrau  betet  darum  vor  Schlafengehen 
ein  Vaterunser  für  sie  und  es  werden  ,Bildstöckli*  aal- 
gestellt, damit  auch  Wanderer  für  ihre  Erlösung  beten. 
Erzähler  1855,  413;  LOt.  Sag.  S.  95.     ,Das9  vil  un- 
ghür hin  und  wider  wandle,  das  sjge  gwüsa.'    LLav. 
1569,  =  ,vil  Gespenster  herum  gehen.*  1670.    ,Das  i>t 
gmein  [häufig],  wenn  jung,  frölich  lüt  mit  einanderen 
wandlen,  dass   sy  nachts  an  der  herberg  einanderer 
brögend  [erschrecken]  und  ir  spil  trybend,  als  ob  un- 
ghür vorhanden  wäre.*  ebd.  —  2.  roher,  wilder  Mensch 
GA.;  zerlumpter,  pöbelhafter  BB.  (auch  Dim.);  alter, 
hässlicher  Bs.  —  8.  im  nhd.  S.,  aber  meist  moralisch. 
,Noch  bei  seiner  Geburt  und  dem  ersten  Aufwachsen 
erkennen  die  Menschen  das  U.  nicht,  das  werden  wirl 
[von  dem  Keim  eines  Lasters].*    Gotth.     unförmlich 
grosses  Ding  (scherzh.).    Mached  nüd  en  Chnopf  ine- 
n-es  Ung'hür!  ZStdt  (Dan.).  —  4.  Gefehr.  Schreckec. 
,Es  Schwert  ein  pur  in  zoren  den  herren  gross  herzt- 
leid.    Es  band  vil  fürsten  geschworen,  es  bringt  gro^» 
ungehür  [Kriegsgefahr].*   Tobl.  I  25  (Lied    vor  d^u: 
Schwabenkrieg).    ,Ich  bin  des  sinns,   wenn    sy  [di« 
Wiedertäufer]  das  u.  [die  strengen  Massnahmen,  tut 
Folter]   suchen,  ir  g'müet  werd  sich  andern.'    152^. 
EoLi  1878.  —  5.  Geschlechtsn.  1356,   Z.     Vgl.  2.  - 
6.  Ortsn.   Name  einer  Waldparzelle  bei  AABrngg.   J? 
U.*  Z Winkel.    ,Unghürhorn*,  Name  einer  Bergspits: 
GnPr.    «Wiesen  im  Unghürschwächtel*  ZRjkon. 

Mhd.  «fi^tiire,  z.  B.  top  einem  wilden  Mann,  eicn. 
Drachen ;  dann  ?on  elbischen  Wesen.  Ob  bei  KMan. :  .Fä- 
wassernOten  nnd  fQr  fDr  und  oach  fOr  alles  u.  rofi  man  sr- 
[die  Heiligen]  an*  (und  Ähnlich  bei  Gengenb.),  das  W.  i.  ^ 
T.  1  und  dann  coli,  wie  bei  LLar.  oder  i.  S.  r.  4  eq  v* 
stehen  sei,  bleibt  fraglich. 

U"g«hüri  f.:  1.  einsame,  wilde  Gegend«  S,  .ir- 
gehtlr  2,  ,Eine  einsame  Gegend,  viel  wilder  nnd  er- 
samer  als  die  Unghüri  auf  dem  Brünig.*  Obw  yolk>** 
1888.  ,Wiewol  [die  Affen]  im  gebirg,  in  walden  us 
an  der  ungeheure  wonen.*  Tierb.  1563.  —  2.  schw^ 
Not  ,So  dann  den  tod  Gott  schickt  in  d*  weit,  ha^t' 
risel,  krieg  und  türi,  die  pestilenz  mit  ungehüri.*  Kir 
1538.  —  3.  gewaltige  Grösse.  Rdef  1538.   S.  ung^^üf : 

„g«-hürig:  schreckhaft  UÜrs."   ~    Verk.  ao^  .^ 
gehUrig*,  s.  Anm.  zn  Ge-hUr. 

hürasple'*:   scherzh.  Entstellung  Ton  hüraUn  A- 

Ap;  Bs;  L;  U;  Z. 

Viell.  hat  bei  der  seltsamen  Entstellung  die  RA.   .^"' 
bolz  raspeln*  s=  ,Liebe8gespr&ch  pflegen*,  mitgewirkt. 
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Har,  her,  hir,  hör,  hur 
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H&reli  n.:  kleine  Person  Schw. 

WahrBch.  direkt  von  hUren,  kauern,  unter  Mitwirkung 
?on  Ouyge-H&rli  (5.  6.);  Tgl.  ffOck  Ton  hocken;  Tiell.  aber 
ZQ   Hütiing  S  a. 

hftpe":  verkürzt  aus  hüräten  „BE."  Hett-i'^  nöd 
g'heuret,  so  heit  ♦**  kein  Kind  (Anfang  eines  bei  T. 
angefahrten  angebliehen  Ap  Liedchens).  Er  [der  junge 
Mann]  war  «*  ni*,  wenn  er  nur  aw**  hüre  tat  [heiraten 
wollte].  Aus  einem  Z  Liedchen.  ,£undem  thalamum 
ineamus,  lassend  uns  zesammen  hausen  oder  heuren.* 
Frib. 

Viel!,  erst  ans  dem  Sobst.  ffihrtt,  Heirat,  rOckw&rts  ge- 
bildet, in  welchem  der  Ton  tieffconigem  a  bereits  zu  ton- 
losem e  abgeschwächte  Yoc.  den  Schein  der  AbL  von  einem 
einfachen  Tb.  ersengte.     S.  Afren. 

Ter-:  yerheiraten.  ,Wir  habend  uns  erkennt,  dass 
sich  niemants  zun  anderen  oder  dritten  kinden  yer- 
höre  noch  yerSliche.*  Z  Mand.  1539/80  neben  ,yer- 
hüraten*.  ,[Die  Fürsten]  yerderbent  den  alt  geboren 
adel,  [der]  sich  mit  rycher  burger  und  kouflüten  yer- 
hürung  erhalten  muess.'  Ahsh. 

Httri  1  m.  =  Hurre*  2,  Hurri  1  6.  ,H.  schlagen* 
=  homiggden  BHk. 

flfiri  II  f.:  Lager  des  Bären.  Wenn  a"  der  Liecht- 
meas  d'  Sunne*  obenuse*  luegt,  so  muess  d'r  Bär  na 
[noch]  6  Wuche*  »■  der  Huri  blibe"  FKerz. 

Ist  ii  rein,  so  kann  man  an  Abi.  ron  Afimi  denken.  Ist 
es  trüb,  so  könnte  Huri,  unter  Annahme  ron  r  ans  l,  = 
Uüli,  Höhle,  stehen. 

Huri  III  B.,  An-Hürli  s.  Hom  usw. 

Mrli :  niedriger  Hügel  Zo  uÄgeri. 

Wahrsch.  rerk.  aus  Ougge^^-HMi  4  und  zunftchst  einen 
Hügel  bezeichnend,  von  dem  man  einige  Aussicht  geniesst; 
oder  Yon  der  Lage  und  Beschaffenheit  eines  Hügels  im  Yer- 
h&ltniss  zn  einer  umgebenden  Fl&che,  yon  der  er  sich  abhebt 
wie  ein  ,0ngg6-H.  1'  yoro  Dache. 

Hämme-Hürli,  PL:  die  weissen,  flimmernden 
Silberfaden,  welche  an  schwülen  Sommertagen  aus 
der  erwärmten  Erde  steigen  und  in  der  Luft  sich  yer- 
fiüchtigen;  ein  Zeichen  anhaltend  guter  Witterung 
AAZein.  Zuweilen  aber  auch  Zeichen  beyorstehender 
Änderung  des  Wetters:  ly  H,  stigc"",  es  git  ander 
Wetter.    Vgl.  Uri- Wagen. 

Die  Etym.  des  wobl  in  seinen  beiden  Bestandteilen  ent- 
stellten W.  ist  wahrsch.  mythologischer  Art;  darauf  deutet 
auch  der  zweite  Teil  des  Syn.  Üri-Wagen,  da  , Wagen*  auch 
in  zsges.  Namen  für  Himmelserscheinungen  (Sternbilder)  vor- 
kommt, von  denen  das  Wetter  abh&ngig  gedacht  wurde. 

Hüru  8.  Bd  I  24. 

Httras  n  m. :  eine  Art  Eule,  nach  ihrem  Rufe  be- 
nannt GSa.  —  Ans  Hüru  umgedeutet  durch  Zusatz  yon  ; 
nach  Analogie  der  andern  Compp.  mit  -fi«,   s.  Bd  I  55/58. 

Euer  f.:  1.  Hure.  E  H,  an-e  Hex  tusche"^,  einen 
tinyorteilhaften,  schlimmen  Tausch  machen  Gl;  Z. 
IC  g'rotne  H  ist  Geld  wert  AAWohL  Huere^  händ 
MüsfcdUn  und  Speekli  druff.  Sulger.  H,  oder  Dieib: 
teer  Geld  hed,  ist  lieb»  Ineiühek.  Es  tröstet -si'''  jedi 
Ä :  I**  W«  nid  die  letst.  ebd.  E  H.  chunnt  licht  i"  's 
Mas,  aber  schwer  drus.  Sulgir.  Wer  vun-ere  H  löt, 
macht  e  gueti  Tagreis.  ebd.  Ein  Mädchen,  das  ein 
aneheliches  Kind  geboren  hatte,  musste  am  Sonntag 
vor  dem  Gottesdienst  mit  brennender  Kerze  in  der 
Hand,  einen  Strohkranz  auf  dem  Kopf,  ein  Täfelchen 


mit  der  Inschrift  ,H.*  auf  der  Brust,  neben  dem  mit 
rotem  Mantel  angetanen  »Landeslaufer*  yor  der  Kir- 
chentüre stehen  Sobw.  ,Du  mär,  du  h.*  XYI.,  Estkrh. 
,Die  huoren  sind  kostlich  und  unersettig.*  LLiy.  1582. 
,Es  bedeutet  gross  Glück,  wann  auf  der  Reis  des 
Morgens  frü  eine  wissentliche  Hur  [Einem]  auf  dem 
Weg  begegnet.*  Avhorm  1674.  Gerade  das  Gegenteil 
wird  behauptet  in  Zaubkrbi  1704.  —  2.  als  arge 
Scheltww.  galten  in  L  im  XIV./XV.  die  Zss.  ,Feld-, 
Henker-,  Malatzen-,  Stud-H.*  Jetzt  ist  das  einfache 
W.  zuweilen  nur  Ausruf  der  Verwünschung.  Ver- 
fluechii  H. !  ein  gewöhnlicher  Fluch  bei  irgendwelchen 
widrigen  Zufällen  Nnw.  Vor  Substst.  und  Adjj.  (auch 
yon  günstiger  Bed.)  gesetzt  hat  es  oft  nur  allg.  yer- 
starkende  Kraft,  z.  B.  Huere^^-Olück,  -schön  LStdt. 

Geld-.  ,Meretrix,  ein  huor,  mStz,  g.,  ein  freidige 
dirn.*  Fris.  —  Hus-.  ,Pallace,  kebsweib,  haushuor, 
pfaffenhuor  oder  pfafTenkellere,  palg.*  Fris.  ,Das*  man 
die  h-en  nit  dulde,  dessglych  die  farenden  dirnen  und 
motzen  yerwyse.'  Z Mand.  1580.  —  Kriegs-:  Soldaten- 
dirne. ,Asa,  kr.:  Ich  find  dieweil  wol  gesellen  drei, 
mit  denen  will  ich  kurzweil  haben,  ein  bar  hauen  in 
die  schanz  schlagen.'  Holzwart  1571.  —  Lire"-:  mit 
einer  Leier  herumziehende  H.  (nach  Art  der  neueren 
Harfenistinnen).  «Sackpfyffer,  Lyrenhuoren  (rey.)  und 
ander  derglychen  Gsind.'  Z  Mand.  1641.  ,Hat  man 
nicht  etwann  für  Leiren-  und  Bubenhuren,  reyerentcr, 
angesehen,  die  kommen  sind,  wie  man  heutigs  Tags 
kommt?  Tun  nicht  die,  welche  feil  sind  und  ihr  Ehr 
feil  haben,  sich  also  hürisch  und  bübisch  aufmutzen?* 
JMüLL.  1678.    Vgl.  Llren-Frau, 

Mül-:  Schwätzerin  Gl.  —  Meint  wohl  eine  Person, 
die  ihren  Mond  misshrancht. 

Neben-:  pleonast  st.  Neben-Frau.  ,K6bsweib, 
nSbendhuor,  die  ein  ßmann  an  iren  hat,  pellex,  con- 
cubina,  pallaca.*  Mal.  —  Bueben-  s.  Ltren-H.  — 
,Pf äffen-,  pallaca,  pellex,  concubina.*  Mal. 

Stei"-:  Steinschlitten,  Gerät  zum  Führen  yon 
Steinen  SchwMuo.    Syn.  BoU-Bänne. 

Sonst  werden  solche  Geräte  nach  Tieren  benannt,  hier 
eines  von  einer  bis  an  die  Grenze  der  Tierheit  hernnter- 
gekommenen  Person. 

huere":  1.  wie  nhd.  Wer  hueret,  hat  Glück  Z. 
Das  ist  zum  H.!  Ausruf  der  Verwünschung,  Ver- 
zweiflung (entsprechend  dem  Subst  in  der  abstr.  An- 
wendung) Z.  —  2.  ,Hure*  schelten.  ,Wer  ein  yer- 
lümbte  [unbescholtene]  frauw  hueret,  der  soll  das  uf 
sie  bringen  [ihr  beweisen].*  LBotenb.  Amtsr.  1490. 
,Böse,  schalkhafte  wyber,  die  einandren  huorend  und 
sackend.*  1588,  Eoli,  Akt.  ,Sy  habe  übel  geschworen 
und  an  sy  gefallen,  euch  sy  gehuoret  und  ziget,  sy 
habe  mit  irem  mann  ze  schaffen.*  M.  XVL,  Z  Gerichts- 
akten. 

Huererm.:  1.  wer  Hurerei  treibt,  jetzt  Huere*- 
Bueb.  ,Die  huorer  lösend  seltsam  krankheiten  auf.' 
LLAy.  1582.  —  2.  .famoser  Kerl*  Ndw.  —  Bed.  2  i.  S. 
des  abstr.  yerst&rkenden  Huer(en-). 

Huer!  f.:  zsgezogen  aus  ,Hurerei*.  So  durchweg 
im  XVI./XVII.  und  noch  jetzt. 

huerien:  Hurereitreiben.    ,Er  hueryet.*  ÜEckst. 

Ein  seltenes  Beispiel  you  Bildung  eines  Ybs  yon  einem 
mit  der  fremden  End.  -i  gebildeten  Sahst. 

Huering,  „-üe-**,  Hüerling:  schamloser  Wol- 
lüstling BO."    Syn.  Huere*-Bueb.   In  der  ä.  Spr.  auch 
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Har— liiir.    Harb— harb 
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Ehebrecher,  Verführer.  ,Jenni  von  Weggis  sj  ein  hne- 
Ting  nnd  syn  wjp  Ite  sy  ein  huore.'  XIV./XV.,  L  Bats- 
prot  ,0b  einer  syn  ewyb  in  offner  schand  ergriffe: 
was  er  dann  in  gachem  zorn  mit  iren  und  dem  haoring 
handlet  [usw.].'  1526,  Eoli,  Akt. ;  B  Chorger.  1667.  ,Die- 
wil  sy  [die  Pfaffen]  in  offenlicher  haory  gesessen  nnd 
haorling  genennet  wurden.*  Ebsbl.  ,[Hätte  Helena  sich 
nicht]  eim  fremden  Hnerig  [Paris]  ergeben.*  GGotth. 
1599.  ,Der  H&erig  wird  sich  merken  län*,  triumphiert 
der  UnzuchtteufeL  JMahl.  1620.  ,Und  hat  sie  dann 
H&rig  je  mehr,  dess  [desto]  hoher  halten  s'  für  ein 
Ehr.*  HBBsBMANH  1620.  ,Du  hast  deinen  unflätigen, 
unreinen  Leib  aufgemutzt  deinen  Hürlingen  zu  ge- 
fallen und  ihnen  das  Herzo  anzugewinnen.*  JMkt.  1694. 
,Dass  hin  furo  der  Tirnen  Nichts  mehr  für  den  Kranz, 
wohl  aher  drei  Kronen  für  den  Ammenlohn  des  Kinds 
Yon  dem  Hüerig  bezahlt  werden  soll.'  B  Strafges.  1712. 

huerisch,  hüerisch,  hüersi^  ZWl.:  1.  ehe- 
brecherisch, unzüchtig.  ,Hie  stat  ein  Magdalena  so 
huerisch  gemalet,  dass  ouch  alle  pfaffen  gesprochen 
habend:  Wie  könnt  einer  hie  andächtig  syn?*  Zwiholi. 
,Nit6ott  bychten,  sunders  hürschen,  bschomen,  gpprych- 
ten  [PÜEiffen].*  HsHMan.  ,Die  wyber  sind  anreizig  mit 
wys  und  bSrden,  dadurch  jung  lüt  verursacht  werden 
uf  sölichs,  so  man  ir  [der  Koketten]  hürsch  gemüet 
wol  erkennt*  Buef  1540.  ,Das  hüersch  wyh  [Potiphars 
Frau].*  ebd.  ,Huerlsch,  verhueret,  grob,  schandtlich, 
impudicus,  obscoenus,  salax,  flagitiosus;  h-o  zierd  und 
kleidung,  üppige  zierd,  lenocinium.*  Mal.  8.  noch 
lAren-Huer.  —  2.  abstr.  verstärkend:  sehr  gross, 
schlimm  usw.,  von  Personen  Ndw.  Auch  adv.  vor 
Adj.:  sehr.  Biai.  —  3.  abgeblasst  zu  dem  Begriffe  der 
Verletzung  der  Pietät  und  schuldigen  Bücksicht  gegen 
Freunde :  ,Man  legt  es  witzigen  Köpfen  mit  Becht  zur 
Last,  wenn  sie  die  Gabe  der  Enthaltsamkeit  so  schlecht 
besitzen,  dass  sie  mit  witzigen  Einfällen  viel  lieber 
ihre  besten  Freunde  beleidigen,  als  dass  sie  die  Lust 
missen  sollten,  zu  beweisen,  dass  sie  witzig  sind.  Es 
gibt  eine  Art  Leute,  die  eben  so  bürisch,  dabei  aber 
noch  strafbarer  handelt:  diese  . .  .*  Mor.  Beob.  1757, 
•19,  ein  Ausdruck,  der  von  Lessing  als  Provincialismus 
angefochten  wurde. 

Verkürzung  aas  ,hnererisch*  ist  hier  nicht  notwendig 
anzunehmen,  doch  wahrsch.  Fraglich  ist,  ob  Bed.  3  schon 
im  XYI.  TorVomme,  an  der  Stelle:  ,Ich  [der  Schlossvogt] 
mnoss  gedenken,  dass  ich  einer  nacht  so  huorest  Qberfalleu 
mag  werden  [von  den  Feinden].*  1581,  Strickl.  Betr.  -(  s. 
Anm.  zu  Fleuch. 

an-hüerele":  den  Eindruck  hurerischen  Wesens 
machen  GaChur. 

Uüer  8.  Hiten. 


Harb  —  hurb. 

harb  GA.  (Comp,  herber);  Th;  Z,  herb  GWa.,  hirb 
Aa,  g*herb  AiZein. :  im  Allg.  =  ,herb*.  1.  von  Sachen, 
a)  Gegenständen  sinnlicher  Empfindung,  a)  hart,  spröde, 
vom  Boden,  von  Brot  Aa.  —  ß)  von  Geruch  und  Ge- 
schmack. ,Ein  harwer  geruch.*  Vooelb.  1557.  ,Harw 
an  dem  geschmack.*  ebd.  ,Abcr  der  Wyn,  so  bei 
zweien  Mylen  Wegs  umb  die  Stadt  [Zürich]  herumb 
wachst,  ist  gar  harb  und  sur.*  BCtb.  ,  Entspräche  der 
Geschmack  der  Färb,  so  wären  diese  Biren  harb.*  Bs 
Ausrufb.  1749.  —  f)  von  Witterung  und  Jahreszeit, 


bes.  vom  Winter.    Wemn  '«  %•  *$  Laub  uimeii,  soffü^t 
en  h^*  Winter  ZWl.    ,I)is  jar  ist  rüher  und  herwer 
dann   der  vordren  keins  gewesen.*   1532,  E^ai,  Akt 
,Harwe,  unfruchtbare  Witterung.*  HBull.  1561.    «Eis 
harw,  ungesund  jar.*  Tiebb.  1563.    ,Ein  harwer,  nn- 
eher,  kalter  winter.*  ebd.    Vom  Winter  auch  noeh 
(immer  in  der  Form  ,harb*)  bei  FWtss  1672;  SHorr. 
1702;  JJÜLR.  1727;  1746,  Goldschh.,  Chr.;  Z  Ahaosen. 
ordn.  1762;   UBrIgo.  178».   —  d)  EinzemUe:  Dat 
ScMossgäth.,  schwer,  mühsam  Z;  Sjn,  gedrang.  En 
Müede  Ochs  tritt  harb  [hart,  schwer]  uf  Tb.  —  b)  rom 
Gemeingefühle  und  übertr.  auf  das  gemütliche  imd 
moralische  Gebiet    Von   Krankheit,  Schicksal  (8jil 
räss).  Stutz.   Er  tuet  h.,  die  Arbeit  geht  ihm  schwer, 
er  muss  sich  anstrengen  G.    Es  madt^-em  K,  Angst 
bang  GW.     Wie  göt  das  Hüser  doeh  so  h.!  Ap;  GT. 
Es  ist-em  h.  g' gange',  er  hat  Schweres  leiden  müssen 
GA.  H,  dur^e*  müesse*,  mit  Not  sich  dnrchschUgen  6. 
,  Welches  uns  ankam  harb  und  säur.*  CbMübcb  1596. 
,Eine  harwe,  klemme  Teurung.*  1609,  Goldscoh.,  Chr. 
,Harber  Seh  weiss.*  1622,  Lied.    ,Wie  harb  und  raub 
es  etwann   mit  der  Kirchen  Gottes  zugehe.'  FWtsb 
1672.  —  2.  von  Menschen  und  Tieren,  a)  karg,  geizig 
.^AZein.;   Tb.     Wie  MObt  das  h-e  MänkU,  «eRn'f 
d*  Rappe*  fuire  suecht!  Feurbr.  Ne*  g'herhere'  Ifaudk 
trifft  me»  keine*;  er  gimnt  im  [sich  selbst]  und  Jsh 
dere"  Nüt  AAZein.    ,Die  eigennützigen  wuocherer,  die 
harwen  und  ungeschlachten  rychen.*  RGualtl  15^9. 
Syn.  hebig,  kündig.  —  b)  von  bösem  Charakter  übh.. 
bes.  im  Umgang  mit  Andern  GA.    ,Sy  waren  uns  harb 
gram  [bitter  böse].*  Villioer,  Pilgerf.   ,Harb,  gransaiiL 
immitis.*  Mal.    ,Härber  hurnauss,  crabro  asper.*  ebi 
,Job  vergleicht  dise  harwen  leut  [die  Gottlosen]  deo 
waldeslen.*   LLav.   1582.    ,Dingc,   die   disen  harwen 
menschen  betten   mögen  bewegen.*  ebd.  1584.    4)i< 
harwen,  unbarmherzigen  leut*  SHocbb.  1591,  =  ,bar- 
ben.*  1693.    ,Et]ich  houptleut  mit  den  Soldaten  warea 
garb  harb  [gar  b*harb?]  und  streng.*  CsRHuasa  1596. 
,Harbe  Worte.*  JHHott.  1666.   ,üvä  accrbä  immitior. 
ein  harber,  unguter  Mensch.*  Dknzl.  1677.    ,Scythict 
oratio,  ein  harbe  Red.*  ebd.;  dafür  1716  immer:  Jierb/ 
,Die  Blicke  der  Augen  müssen  sittsam  und  angeoehis 
sein  und  keines  Wegs  harb  und  verkehrt.*  HKw.ig 
1729. 

Mhd.  har(v}),  ker(to),  harb;  ahd.  Karu,  Betr.  du  Ter- 
h&ltniss  VCD  e :  a  ist  iDstracti?  die  Angabe :  ,Herb.  du  \A 
harh.*  Z  Anl.  1701.  Unklar  ist  dagegen  das  I  in  der  1& 
Form,  viell.  nach  falscher  Analogie  des  sianvwdten  tAbi, 
»ehirh.  —  Hieher  aach  die  Abi.  (nicht  Zss.)  .harbselig"  t« 
,Harbsal*,  wie  ,nitthselig*  nnd  das  &.  ,arbeitB«lig*.  ,Das"  Outl 
jn  hat  lassen  fallen  in  tod  und  die  harbseligkeit.*  Roef  U^^- 

Herb(e)rig,  Herbig  s.  Her-Berg. 

Horb:  in  der  heutigen  Spr.  nur  noch  als  Ortss. 
wohl  durchweg  von  Gegenden,  welche  ursprünglicli 
sumpfig  waren;  so  L  (geschrieben  ,Horw*,  noch  «is 
im  XIV.);  GT.;  Z;  Hwbe*  (eig.  Dat.  PL)  AALindcnb.; 
B  mehrf.;  GT.;  Scbw;  Tb;  Z.  ,In  Uorwen.*  XIII. 
Z  Urk.  Dazu  ,Hor-Holz.*  1416,  L  Batsb.,  und  der  (^ 
schlechtsn.  ,Hurgraben.*  Jabrzbitb.  Willis,  und  viell 
der  Ortsn.  ,in  der  Hurbele»*  LE.  (Gfd  27,  283),  ,Höt- 
weren.*  XIV.  (ebd.  88,  10),  Horbere*^  BMnrL 

Mhd.  hör,  -Utes  n.,  Kot.  Als  Appell,  in  der  Stelle:  ,i^ 
das"  zuo  metti  ein  tropf  wassers  noch  ein  faosstapf  horv« 
da  nit  gestehen  ward.'  XY.,  0  Hdschr.  Das  «Horwer-TeefV 
stammte  wahrsch.  ans  dem  noeh  heaie  durch  seine  Weberei« 
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bekannten  wftrttemb.  Horb.  .Daromb  ich  kunnt  min  hos- 
gesind  bekleiden  wol  mit  Horirer  tnoeh/  Binder  1535.  ,Nach 
notdorfb  mit  geringem  taoch  al«  Horber  nfs  erbarist  nnd 
allein  zn  blosser  notdurft  bekleiden.'  1538,  Z  Staatsarch. 

horbrig:  boschmntzt,  yon  Weisszeng  BSi. 

Eine  Erireiternng  der  einfiuhen  Altern  Form  ,horwig% 
Behrnntag,  lan&chst  wohl  von  einem  Vb  *korweren,  schmatziger 
werden.     Vgl.  Marpen  für  hürbjen,  besch motzen. 

Horber  m.:  grosser  Weinkrug  QiiMal. 

Hilrbi  f.:  1.  «Behältniss  am  Hanse,  in  welches  das 
Spülicht  ans  dem  Gussstein  rinnf;  Eehrichthaufe, 
Sammelloch  für  Abfalle  Gl.  D*  H,  stinkt  immer,  z.  B. 
mit  Beziehung  auf  schlimme  Herkunft  —  2.  nach- 
lassig gekleidete  Weibsperson  GlH. 

M bd.  findet  sich  nar  ein  hurwe  n.  =>  kor.  Bed.  2  ist 
offenbar  nur  eine  scheltende  oder  spottende  Übertragung 
▼on  1  auf  eine  Person.  Tgl.  den  Aa  Geschlechtsn.  ^Harbin* 
(eig.  das  mhd.  Adj.  hürwin,  kotig)  und  den  Schw  ,Kothing*, 
früher  Katig. 

Mist-:  die  Stelle,  wo  der  Büngerhaufe  liegt  GlH. 


Herbst  m.:  1.  die  Jahreszeit  als  solche.  Syn.  Spät- 
ling. Grosse  Zahl  von  Herbstblumen  verkündigt  einen 
kalten  Winter,  wahrend  Herbstblumen  im  Frühling 
einen  bevorstehenden  Nachwinter  bedeuten  Ap.  Viel 
Gewitter  im  H.  deuten  auf  reichlichen  Schnee  im 
Februar  und  März  und  auf  ein  gutes  Kornjahr.  Viel 
Nebel  im  H.:  viel  Schnee  im  Winter.  Iniicbem.  D^ 
H.  ist  in  Bibe%  wenn  die  Blätter  gelb  werden  und 
abfallen,  so  dass  die  Trauben  entblösst  werden  ZWl. 
Insbes.  die  Zeit  der  Weinlese :  Schon  manchmal  weckte 
etwa  eine  Mutter  ihr  lange  schlafendes  Büblein  mit 
den  Worten:  D'  Zuber  rumple""  scho%  Büebli,  stand 
uf  q  Gottsname*,  's  ist  H.  Sch  (APletscher  1880). 
»Zunehmen  wie  der  Tag  im  H.'  (iron.)  Z.  Der  H.  ist 
auch,  wie  der  Frühling,  Termin  für  das  bürgerliche 
lieben,  z.  B.  für  Zinse  und  Abzahlung  von  Capitalien. 
üf  *t*  H.  abchünde*  [aufkünden]  Gl.  Früher  auch 
für  Natural-Abgaben  (,Herbst-Huen'  neben  ,Fasnacht- 
H.S  s.  d.) ;  für  Gerichts  Versammlungen,  welche  ,ze  Maien 
und  ze  Herbste'  gehalten  wurden.  —  2.  speciell  der 
,H.- Monats  September  B;  Uw.  ,Am  29.  tag  ersts 
Herbstes.'  1523,  Z  Mand.  ,Ist  den  8.  H.  ein  solem- 
nisch  Ampt  gehalten  worden.*  1705,  Gro.  Im  ä.  Ka- 
lender unterschied  man  aber:  ,Erster  H.*  =  September; 
,ander  H.*  =s  Oktober;  «dritter  H.*  =  November.  So  in 
UwE.  Psalter ;  G  Hdschr.  ,üf  24.  tag  ander  h.*  Vad. 
,Bi8  zu  yngendcm  dritt  h.'  ebd.  —  3.  die  Herbsternte 
Aa,  bes.  die  Weinlese  Bs;  B;  Scb;  Z.  ,Es  geht  Alles 
in  den  H.*  s.  Bd  I  287.  Anders  pers.  i'n  H.  gä*  1)  als 
gedingter  Arbeiter  in  der  Weinlese  B.  —  2)  als  ein- 
g'eladener  Gast  zur  Erholung  B;  Sch;  Z.  De"  H. 
mache"*,  Weinlese  halten  B.  Es  lütet  in*n  JET./  wenn 
die  Glocke  (in  kurz  abgestossenen  Schlägen)  den  Be- 
ginn der  Weinlese  anzeigt,  der  auf  Beschluss  der  Ge- 
meinde gleichzeitig  für  alle  Bebenbesitzer  stattfindet. 
WSEinr  1884.  ,[Im  J.  1228]  der  wyn  im  aprellen  blüe- 
^en  tet  und  um  Johannj  man  den  h.  het.*  1514,  Bs 
Chr.  ,Weil  die  Mehrzahl  der  Herren  [vom  Bat]  nicht 
zn  Hause,  sondern  im  H.  seien.*  1542,  Absch.  ,1  viertel 
kernen  dem  N.  N.  in  den  h.  nach  altem  brach,  den 
wimmeren  für  die  spys.*  1550,  ZGrün.    ,Die  küefer,  so 


das  trottgeschirr  nf  den  h.  gebunden  hand.*  1553,  ebd. 
,Der  H.  ist  gemeinlich  im  Augusto.'  1595,  ThPlatt. 
,Järlich  nach  verbrachtem  H.  ungefährlich  um  Mar- 
tini* B  Mand.  1613.  ,Umb  die  fruchtbaren  Zeiten  und 
Lauf,  Heuet,  Ernd,  H.*  FWyss  1672.  ,Auf  den  Syno- 
dum  Galli  1692,  welcher  wegen  späten  Herbsts  ver- 
schoben worden  auf  den  1.  Tag  Nov.*  AKlimgl.  1693. 
,Der  H.  gienge  den  4.  Wintermonat  in  und  um  die 
Stadt  völlig  zu  Ende,  der  Wein  ward  aller  Orten  wol 
reif.*  Z  Nachr.  1754.  —  4.  der  Ertrag  der  Herbsternte, 
bes.  der  Weinlese.  Auch  Dim.  En  volle,  guete,  mitt- 
lere, halbe,  geringe,  schlechte,  elende,  trürige,  gar  kein 
H.  Z.  les  hammer  voUne  H.,  sagen  die,  welche  mit 
aufgelegen  Vorderarmen  den  Tisch  belegen  oTh.  Er 
hat  sis  Herbstli  verchauft  Z.  En  schöne  H.  mache*, 
viel  Wein  bekommen.  ,So  zuo  zyten  der  h.  als  gross 
wurde,  oder  ein  söllich  wynfülli  kam,  dadurch  man 
mit  den  wynen  nit  in  die  trotten  kommen  mag.*  XV., 
ScHAUBG,  Rq.  ,l8t  nit  das  nachsüechlen  (nachlesen) 
Ephraim  besser  dann  der  ganz  h.  Abieser?*  1531/1882, 
RiCHT.  ,Graciles  vindemiae,  ein  magerer  h.,  ein  schlech- 
ter wümroet  oder  leset.*  Fris.  ,Ernd  und  H.,  GVünn 
und  GVerb,  Alles  ist  verwüst«*  gewesen.*  FWtbs  1650. 
,Ein  guter  H.'  1671,  Hotz,  Urk.  ,Hat  eine  grosse  Ge- 
frorne Alles  in  Reben  hingenommen,  hier  einmal 
machte  man  gar  keinen  H.*  JKHofm.  1744.  S.  auch 
H.-Monet. 

Mhd.  herbett,  herbtt  in  Bed.  1  —  8.  Der  Unterschied  zw. 
8  und  4  ist  in  einzelnen  F&llen  schwankend  oder  fliessend. 
Betr.  2:  Der  Gebranch,  einzelne  Monatsnamen  durch  vor- 
gesetzte Ordinalzahlen  fllr  mehrere  Monate  crültig  zu  machen, 
bestand  in  &.  Zeit  in  weiterem  Umfang;  s.  Gr.,  Gesch.  ', 
S.  58.  61.  78  f.;  Weinh.   1869,  41  n. 

« 

Herdöpfel-:  das  Einsammeln  der  Kartoffeln  Soh. 

Rabe"-,  Rüebe'-:  eig.  diejenige  Zeit  des  Herb- 
stes, in  der  die  weissen  Rüben  eingeheimst  werden, 
was  gewöhnlich  gegen  Ende  des  Oktober  geschieht; 
aber  nur  in  der  sprichw.,  etwa  noch  mit  scherzh.  Zu- 
sätzen verbundenen  Formel:  ,im  R.*,  zur  Bezeichnung 
einer  Zeit,  die  niemals  eintreten  wird,  daher  zu  ver- 
blümter Ablehnung  einer  Zumutung,  i.  S.  v.  später 
einmal  =  nie.  ,Im  Räbenherbst  zahlen.*  Sprww.  1824. 
En  anders  Jär  (die  ander  Wuchen)  im  Bäbe*-H.  Sch; 
TbHw.  Über  's  Jär  im  Rebeherbst,  wenn-me*  d*  Bone* 
schnidt  Z.  lys  anger  Jar  im  Ruebeherbst,  toenn  d' 
Chatze*  Eier  lege*  BM.  Syn.  anno  Tubak;  am  letste 
Eggiwyler  Märit,  am  Nümmerlis-Tag,  Hans  Himmeiis 
Tag  Sp.  1294. 

Der  Grund  der  RA.  liegt  wohl  darin,  dass  jene  ROben  die 
letzte  Ernte  des  Jahres,  unmittelbar  vor  dem  Winter,  bilden. 

herbstele":  1.  (intr.  u.  unpers.)  Herbst  werden; 
an  den  Herbst  gemahnen  Ap;  Bs;  BSi.;  Gl;  Sch;  W;  Z. 
,Der  Sommer  ist  hin,  es  herbstelet  ganz  gewaltig.* 
Gii  Nachr.  —  2.  (tr.)  einheimsen,  z.  B.  Gartenfrüchto 
LSurs.  Abpflücken.  Herbströseli  oder  (HdUöpfd-JBire' 
bäumli,  toenn  herbstelet  (herbstetj-me*  di^^?  Antw.:  7m 
Herbst  herbstelet  fherbstetj-me^-mi^*,  scherzh.  Sprech- 
übung GG.;  Z.    Vgl.  häuptlen. 

Herbstele  f.:=:  Erbsele  (Bd  I  433)  und  wahrsch. 
aus  Diesem  umgedeutet  Aa. 

herbstelig:  herbstlich,  i.  S.  v.  herbstelen  1  Ap; 
Gl;  Sch. 

herbste*:  1.  a)  die  Herbsternte,  insbes.  die  Wein- 
lese, halten  AAZein.;  Ap;  Bb;  STierst;  Sch;  Z.   ,Pati- 
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bulum,  ein  rüstnng  zum  b.  oder  zum  trotten.  Yinde- 
miam  facere,  b.,  ISsen,  wamn)(l)en/  Fris.;  Mal.;  Red. 
1662.  ,Man  ber betete  erst  in  der  Wocbcn  nacb  Galli* 
tag  and  waren  die  Trauben  mebrenteils  unreif.'  1579, 
Bluhtschli,  Chr.  «Daas  künftig  niemanden  nicht  ge- 
stattet werden  solle,  vor  Ausgang  des  Bannes  zu  b.* 
1621,  Absch.  ^Yon  der  Zeit,  da  man  anfangt  b.,  14  Tag.* 
Bs  Ghericbtsordn.  1719.  ,An  meisten  Orten,  wo  man  zu 
b.  gehabt,  bat  man  sich  viel  überschätzt*  Z  Nachr. 
1756.  —  b)  den  Herbst  zubringen  Gr.  —  c)  unpers., 
=  herhstden  1  Z  (Dan.).  —  2.  tr.,  abernten.  Einen 
Bebberg  h.  Z.  Pflücken,  einheimsen:  The,  im  Oktober 
g'herhstet,  isch  doch  's  best  Oetränk  Bs  (Hinderm.).  — 
f".:  den  Ertrag  der  Weinberge  einheimsen.  ,Die 
trüben  an  reben  erfrurend  (diewyl  man  noch  nit  jn- 
geherpstet  hatt).*  HBull.  1572. 

Herbstler:  Birnsorte  Ap. 


Harch  —  hurch. 

Harcbel,  Härch  s,  Heinrich. 
«barchle*:  röcheln  Schw;  Zg.** 

Yiell.  erst  ans  dem  syn.  kareklen  eotstanden  bzw.  miss- 
deotet,  da  das  Ptc.  (g€')karchUt  lantlich  in  MAA.,  welche 
g-\'h  za  k  zsziehen,  anch  ans  karekUn  erklärt  werden  konnte; 
doch  Tgl.  Küchen  neben  yuhen;  J/ürchel  neben  Kürchel  and 
Anm.  ZQ  Buffele*  Sp.  1087.  Beide  Formen  sind  Lantnach- 
ahmangen. 

herchlieh:  herrlich.    ,So  h.  wol  gefallend  sy  mir.* 
XVI.,  Bs  Briefe.  -    Aus  ,herreclioh*. 
Heirch  s.  Heinrich. 

nä'^^e'- horche":  zu  erfahren  suchen  Zg. 
Ein  aaffallendeB  Vorkommen,  da  für  .horchen*  sonst  fast 
durchweg  lo$en  gilt 

börchle":  ausfragen  (intr.)  Gl;  Z.  Syn. hörschien. 
Vgl.  fragten. 

Httrebel  m. :  kollernder  Atem,  krampfhafter  Husten 
QaoHe.;  6A.  —  In  Gr  sonst  Ckirchd.  Vgl.  Anm.  zu  harchlen. 

hürchle'*:  1.  kollernd  atmen,  krankhaft  husten 
oder  hüsteln,  räuspern  wegen  Schleim  in  den  Luft- 
wegen AaoF.;  OnHe.;  L;  GA.,  We.;  Sohw;  Zg.  Syn. 
kircMen,  ,Es  ist  aber  wegen  des  Erbrechens  junger 
Kindern  auch  yor  allen  Dingen  zu  erinnern,  dass  man 
dasselbe  nicht  allzu  frühzeitig  stille,  sonderlich  wann 
die  Kinder  einen  Widerwillen  haben,  wann  sie  h.  und 
engbrüstig  sein.*  JMur.  1692.  Daher  Hürchli  m. :  wer 
mit  solchen  Beschwerden  behaftet  ist  GrHc;  GWe.; 
Zg.  —  2.  grunzen  LE.    Vgl.  das  syn.  riichle*. 

Httrchele**  f.:  Tauchente,  mergulus.  Vogels.  1557. 
,Hürchel]n,  tüchßntlin,  düchelin,  colymbus  min.*  Mal. 

Viel],  mit  den  Torangehenden  WW.  vwdt  nnd  Tom  Ton, 
den  das  Tier  ausstösst,  hergenommen. 


Hard  —  hurd. 

S.  auch  die  Reihe  Hart  nsw. 

Hard  I:  1.  „(f.)  Gemeintrift  Z."  ,Der  Burgeren  der 
Statt  Zürich  Gemein  werk  ist  der  Hard.*  Mem.  Tig. 
1742.  ,Die  H.,  Almänd,  g'mein  Gut,  compascuum.' 
RsD.  1662.  -^  2.  (m.  Ap;  BSi.,  sonst  auch  n.,  in  BsL.  f.) 


Flurn.,  meist  von  Waldungen  oder  von  früher  he- 
waldet  gewesenen,  jetzt  z.  T.  Feld  gewordenen  Gegen- 
den Aa;  Ap;  BsL.;  S;  Th;  Z.  Buebt^'Härt  ZEI|;^: 
Schön- f  Täger-H.  AaMcII.  Verk.  zu  blosser  AbL-SUbe: 
Dinert  (geschr.  Dynhard)  Z,  Oeisseri  (Wald  ala  Eiegeo- 
weide),  Hunert  ZStafa;  Langert  (,Langinhart.^  1*2491 
ZZell.  Dim.  HaräXi  TbHw.  ,Das  hola,  dem  man  spri- 
chet  das  h.'  1372,  AiWett  Klosterarch.  ,I>aa  Qirdi« 
und  das  Jungbolz.*  Anf.  XV.,  ZSchlieren.  ,Von  dannen 
er  der  Hart  zueluff  [tou  einem  flüchtigen  Mörder].* 
FPlatt.  1612.  ,Das  Holz  zu  Regenstorf,  genannt  das 
Hard.*  1628.  Z  ürk. 

Scheint  oias  zn  sein  mit  mhd.  hart  m.,  PI.  keru,  ftst« 
Sandboden:  Weidetrift;  WaJd,  in  dieser  Bed.  aaeh  n.  nad  C 
In  Schwaben:  Oestr&nch,  kleiner  Wald;  in  Baiem:  1)  m., ge> 
frorner  Schnee.  2)  Sand-  und  Kiesboden,  mit  dfliuier  Schicht 
von  Dammerde  überzogen.  3)  Name  Ton  waldigen  Ge^eaica. 
In  der  letztem  Bed.  od.  zugleich  als  Name  von  Berseo  aud 
im  übrigen  Deutschland,  und  zwar  m.,  f.  nnd  n.;  dambei 
auch  noch  appell. :  Wald ;  Heide,  Trift,  m.  und  f.  Die  Grsnd- 
bed.  des  jedenfalls  alten  (aber  den  übrigen  germ.  Spn^«t 
fremden)  und  für  die  Kulturgeschichte  wichtigen  W.  ist  aa^h 
▼on  unser m  Gebiete  aus  nicht  klar  zu  erkennen.  Das«  «« 
im  Ahd.  einmal  »montana*  erkl&rt  wird,  scheint  nicht  wesest- 
lieh;  der  in  Qr.  WB.  angenommene  Zshaog  mit  (den  nu* 
in  Westfalen  Torlcommenden  und  Tiell.  erst  ans  ^mr^"  Ter- 
kürzten)  «Här*,  Höhe,  Berg,  ist  nnwahrsch.,  and  weojgitcu 
bei  uns  bezeichnet  es  nicht  in  der  Höhe,  sondern  meist  in 
der  Ebene  gelegene  Waldungen  oder  Triften.  Die  letitcrc 
Bed.  ist  übrigens,  Ton  St.  aus  dem  Anfang  dieses  Jhdtt  an- 
gegeben, seither  in  Z  erloschen.  Dagegen  scheint  es  aocfa 
in  der  Anwendung  auf  Wald  immer  einen  g^rOasem.  eimr 
Gemeinde  gehörenden  zn  bezeichnen,  nnd  war  Tiell.  pripr. 
der  Name  des  als  Gemeinweide  dienenden  Brachfeld^  di» 
man  zeitweise  oder  spater  anf  die  Daoer  zu  Wald  werdea 
liess,  wenn  der  Boden  wirklich  zu  ,hart*  zum  Ackerbau  war 
nnd  Tiell.  von  dieser  Eigenschaft  den  Namen  bekommfn  hatte. 
Dass  die  Ansspr.  des  Snbst.  jetzt  von  der  des  Adj.  m€i«t<tii« 
abweicht,  indem  der  Voc.  gedehnt  nnd  der  Ansl.  erweirkt 
wurde,  spricht  nicht  durchaus  gegen  jene  Etymologie,  ds 
dieser  Vorgang  bei  Wörtern,  die  ans  appell.  Be4.  in  halU 
oder  ganze  Eigennamen  Obergegangen  sind,  hAnÜy  Torkommt; 
immerbin  erregt  sie  Bedenken.  Dass  das  W.  a^s  dem  nriLain 
liehen  Geschlecht  z.  T.  in  das  weibliche  (Tiell.  nach  dem  tob 
,Tratt*,  Trift,  oder  ,Weid*)  und  s&chliche  {nach  dem  via 
,Holz*  oder  ,Fe]d*)  übergegangen  ist,  kann  aa«  dem  wechsdn- 
den  Kulturzustand  des  Bodens  erklärt  wfrden.  Tgl.  noch 
AI.  I  268.  VIII  17.  X  286/7.  Auch  gehört  ohne  Zv€ife! 
zn  ,Hard*  als  Abi.  ,Harder*,  Name  ejper  bewaldeten  F}cb 
bei  BUnterseen,  aber  auch  Geschleclitsn.  (,Hans  Toa  i^ru 
den  man  nemmet  Härder.*  1409,  Be  Urk.  nnd  noch  in  Schi. 
und  ,Hardere',  Name  einer  G^yend  bei  BLyss  (It  GTW;>f 
urkundlich  ,Hardun.*  1206).  ,PriBdium  qood  dicitar  Har- 
dirin.'  c.  1090,  Seh.  ,GHnfrid  de  Harderinu*  1094.  Ta 
Ferner  der  Geschlochtsn.  ,Hardmeier*. 

Hard  II:  iSitherweido,  saliz  alha.  Durh. 

eftrd  lU:  Gehhard  Af. 

Hardi:  Koseform  der  P6rs.-Namen :  Eberhard. 
Leonhard,  Bernhard  Bs.    Vgl.  Berti,  Albert  Qd^L 

hardi  1  Zuruf  der  Ermunterung,  z.B.  an  Kinder 
zum  Schlucken  einer  Medizin  Z  (Dan.).  —  Ans  In.  kn^K 
kOhn  (dieses  ans  dem  altdeutschen  kort  i.  S.  y.  mntigU 

hardima:  =  dem  Vor.,  nur  aus  der  Ira.  Adv.-Forv 
hardimewt  GMels;  ZS. 

Herd  1  (in  Bs  auch  -t)  f.:  Herde,  wie  nhd«,  doch 
Ton  Grossvieh  seltener  und  gerade  hei  der  Viehiachi 
treibenden  BeyÖlkerung  wenig  üblich.  Vgl.  Vedh,  Gt- 
ficht,  Hab,  Senntum,   TschuppfenJ,  War  n,  a.     .Mas 


1597 


Hard,  herd,  hird,  bord,  hurd 


1598 


mag  inen  wol  anhören,  dass  es  inen  leid  ist,  dass  sj 
der  herd,  wie  wir  sagend,  nit  mer  folgen  mögend.* 
LLat.  1582.  Sonst  eher  noch  Ton  kleineren  and  nicht 
Hans-Tieren,  z.  B.  Vögeln,  Ameisen  Bs,  dann  yon  einer 
Menge  Ton  Menschen,  bes.  Kindern  Bs.  Syn.  Hufe, 
O'schär.  H.  heisst  anch  die  den  ,61äristag*  (Sp.  640  f.) 
feiernde   Gesellschaft.    Endlich    yon   Sachen   Bs.  — 

Mhd.  hen(e). 

herdbar:  von  Vieh,  das  zn  einer  Herde  gezählt 
werden  mnss.  YgL  die  neuem  ,Herdenbücher'.  ,Was 
oQch  yichs,  so  yor  S.  Martins  tult  [Fest]  wirt,  für  den 
hftrten  gat,  das  ist  in  der  ersten  hert  hertber,  und 
was  nach  S.  Martis  tult  wirt  und  ouch  in  der  ersten 
hert,  das  ist  in  der  nachgenden  hert  hertber.*  XV., 
Z  Bq. 

h erden  I :  (refl.)  sich  zu  einer  Herde  zstun,  gesellig 
leben,  yon  Tieren.  ,Es  härdet  oder  rottet  sich  diss 
tier  gar  gern.*  Tibrb.  1568. 

Herder  I  m.:  1.  »Hirt  Th.**  ,Dass  die  burger 
hirten  und  herter  setzend.*  1380,  ScnNeuk.  Offn.;  ähn- 
lich 1885,  Sonst.  —  2.  Geschlechtsn.  Th,  in  L;  ZWl. 
JHertcr. 

Hhd.  kertaert.  Wenn  nnser  W.  in  obi|^en  Stollen  nicht 
bloKS  amplifiderend  neben  ,Hirt*  gesetzt  ist,  so  lässt  sich 
erwägen,  ob  dasselbe  wirklich  von  «Herde*  (in  welchem  Falle 
ein  wesentlicher  Unterschied  gegen  ,Hirt*  nicht  ersichtlich 
wftre)  nnd  nicht  Tielmehr  Ton  «Hard,  Hart*  abgel.  sei  nnd 
dann  den  Schweinehirten  bedeute,  der  seine  Herde  in  den 
Eichwald  za  führen  hatte. 

Herd  II,  in  GlH.;  GBh.  Hert  —  m.:   1.  Erde  als 
Sto£f,  eines  der  alten  vier  Elemente,  =  Erde  2.  a)  ohne 
Bücksicht  auf  besondere  Eigenschaften.  E  HampfeU, 
en  Scholle  H ;  ««*  ha*  H  in'n  Schuehne  Z.    H.  füere, 
als  Wagenladung  S;  Z.    H,  f.  mit  Eim,  Einen  zum 
Besten  halten  BHa.  (eig.  Einen  zu  einer  schweren 
Arbeit  missbrauchen).   H.  ufrüere^,  Aufsehen  erregen 
Z;  Syn.  Staub,    H,  ufwerfe*,  Empfindlichkeit  erregen 
BR.;  GWa.    ,H.  warf  es  freilich  allemal  auf,  wenn 
an  Abenden  hie  und  da  zwei  Lichter  notwendig  wur- 
den.* GoTTH.    Es  [so]  wenig  es  [als]  H,  starke  Ver- 
neinung in  Sätzen  wie:  d's  Bechne*  finag  ««*  doch  es 
wenig  es  H  ^Urer^  Scbw.    ,Den  h.   yor  den  tören 
rnmen,  dass  man  sy  zuogetuon  künde.*  1836/1446,  Z 
Chr.    ,Wuost  nnd  h.   [auf  einer  Brandstätte].*  Just. 
,Und  muesst  der   gemein   mann   fressen   h.*    Salat. 
«Wann  die  mormeltier  das   nest  zuobereit[et]  haben, 
beschliessend  sie  sich  selber  mit  h.  und  grund.*  Seb. 
MOxsTEK  1546,  =s  ,Erd.*  1628.    Ansh.  nennt  Edelsteine 
Terächtlich    ,ein    wenig   gefrornes    wässerU,    herdli, 
steinlL*    ,Ein  scherb  aus   h.*  LLAy.  1582.    Lt  Hotz 
(ürk.  1168.  in  108)  etwa  ouphem.  für  Tierkot,  bzw. 
mit  Kot  gesättigte  Erde.    Insbes.  auch  die  Erde,  in 
der  man  die  Toten  begräbt;   Syn.  Chrund,    Vgl.  Bcr 
grtbt  Sp.  699.   Er  mues*  H  ha*  ZO.,  sueche*  AAßrugg, 
er  muss   sterben.    Er  chunnd  na  [noch]  JET.  g'nueg 
über,  yon  einem  habsüchtigen  Bauern,  der  nicht  genug 
Land  an  sich  ziehen  kann  (Wortspiel  mit  Bed.  8)  Z. 
Z>r  Wueste*  [Husten]  wott  {suecht  S)  H,  ist  tötlich 
ZS.  (auch:  Brod  oder  H,  man  kann  dayon  genesen 
oder  sterben).    Eine*  in'n  H  lege*  B,  =  under  ^e*  H 
ttAC*  B  (Zyro),    I«*  wöll-ne  nit,  u*^  lieher  ledig  i*  Hird 
BM.  (Schwzd.).    Einen  underm  H,  unde  no^^  zumene 
Schelm  mache*,  Gotth.    ,Du  lügst  jn  [meinen  yerstor- 
benen  Mann]  an  unter  dem  härd  unden.*  Salat.   ,Du 
bringst  mich,  alter,  under  d'  h.*  JBiHnEEi  1585.    ,Po-  ' 


linurus  bittet  den  Eneam,  dass  er  herd  uff  in  werfe. 
LLAy.  1569,  =  ,Erden.*  1670.  ,Dass  die  kind  übel 
geratend  und  ire  eitern  under  den  h.  bringend.*  ebd. 
1582.  ,Es  täte  ihm  wehe  under  dem  H.*  FWtss  1678. 
,Der  niemals  hat  können  satt  werden  yon  irdischen 
Dingen,  dem  gibt  man  jetzt  unten,  neben  und  oben 
Herds  genug.*  AEtb.  1758.  —  b)  mit  Rücksicht  auf 
die  QuaL  als  Nährboden  für  Pflanzen,  fruchtbares 
Erdreich,  Ackerkrume,  Humus,  im  unterschied  yon 
od.  Gegs.  zu  Sand,  Eies,  Gestein,  Lehm  BsBirs.  (sonst 
in  BsLd  Grund)-,  BwO.;  Gr;  GSey.;  SchwMuo.;  Z. 
Guet^,  füechte,  trochne  H.  Z.  ,1*  H.  tue*,  semen 
terrae  comittere.*  Id.  B.  Es  hat  wenig  H,  i*  dem 
BluemegsMrr  Z.  Es  ist  e  Frettd,  wie  d'  Herdöpfd 
gum  H  US  chugeUd  Z.  Z*  H.  cho*,  Wurzel  fassen, 
Boden  gewinnen ;  auch  bildl.  Iheichen.  ,Mit  dem  Hof 
wäre  ds  Halbe  mehr  zu  machen,  wenn  man  recht  zum 
H.  sehe.*  Gotth.  Haushälterische  Bauern  haben  in 
einer  Ecke  des  Weinberges  ein  Scharreisen  angebracht, 
um  nicht  nach  der  Arbeit  die  gute  Erde  an  den  Schu- 
hen mit  fort  zu  tragen  ZS.  ,Er  ist  am  Ryn,  als  er 
wellen  trinken  und  Hert  und  Wasen  mit  jm  ynbro- 
eben,  ertrunken.*  1601,  AnnOsER.  «Die  Bömer  nahmen 
zur  Gründung  yon  Colonien  Herd  ihres  Heimats.* 
GuLBR  1616.  ,Wofehr  aber  under  dem  Sand  auch  etwas 
guten  Herds  yermischet  wäre.*  Rhagor.  1689.  ,Der 
H.,  Erden,  terra,  humus.*  Red.  1662.  ,Wann  der  H. 
gefroren,  soll  die  Wurzel  sammt  dem  H.  tief  aus- 
gegraben werden.*  B  Forstordn.  1725.  ,Der  H.  um 
die  Quellen  war  schwarzer  Moder.*  HPbst.  1783.  — 
2.  (Erd-)  Boden.  Me*  g'hert  's  under  em  H.  tropfe", 
Geräusch  yon  untei^irdischem  Wasser  Nnw.  ^  H, 
fare*,  Heu  oder  Stroh  in  einem  Garn  auf  dem  Erd- 
boden schleppen  (Gegs.:  auf  einem  Schlitten)  Schw. 
Si'*  e*  H,  scMä*  wie  d'  Mungge,  sich  yerkriechen,  un- 
sichtbar machen  wie  die  Murmeltiere,  ebd.  Eistet 
schier  am  H,  si*  (yon  kränkelnden  Personen)  Schw 
Muo.;  Syn.  am  Boden.  Vgl.  herdfäüig,  ,üf  den  h. 
(1527,  Absch.),  zuo  h.  (Vad.)  schlän*;  ,zu  dem  H.  brin- 
gen* (1509,  ZEgL  Stadtr.),  zu  Boden  werfen,  aber  ygL 
auch  0.  1  a.  ,Es  soll  ouch  nieman  dehein  hüs  büwen, 
wand  da  die  tür  uff  den  h.  ine  gat  [Bezeichnung  eines 
einstöckigen  Wohnhauses].*  1822,  Aa  Weist.  ,Der  selbe 
brunne  under  dem  herde  in  tolen  geleitet  ist.*  1831,  Z. 
,Brach  die  müren  nider  üf  den  h.*  1386/1446,  Z  Chr. 
,Wie  tüffe  sy  [die  Mauer]  in  dem  hert  stat*  Sch  Stdtb. 
,Die  mure  18  schuoch  hoch  ob  dem  herde  machen.* 
1400,  TnDiess.  Stdtr.  ,Sy  band  das  sacrament  an  den 
hert  geschüttet.*  1474,  Bs  Chr.  ,Do  gat  man  durch 
ein  loch  yn,  in  gbnen  h.  in  ein  felsen.*  1491,  G  Hdschr. 
,Und  unden  im  herdt  ist  es  ganz  gewelpt  gsyn,  dass 
sy  im  sommer  darunder  waren  für  die  hitz.*  HsSchOrff 
1497.  ,Gäd  eis  knöws  [Enies]  hoch  für  den  herd  uf 
/W  ist  so  hoch  ob-em  Bode*],*  1518,  Gpd.  ,[Des  Haupt- 
manns Saal]  was  uf  dem  herd  und  ein  hof  daryor.* 
1521,  Strickl.  ,Des  andren  stich  [im  2.  Stich]  het  er 
einen  künig  zuo  h.  gestochen.*  Zielt  1521.  ,Sie  zu- 
gend  tannzapfen  am  h.  an  eim  faden  [Wiedertäufer, 
um  zu  werden  wie  die  Einder].*  Eessl.  ,Die  sich  in 
h.  y ergrabend  [yon  den  Yerschanzungen  der  Lands- 
knechte bei  Bicocca].*  NMan.  ,[Das  Tier  soll  gefüttert 
werden,  dass  es]  yor  anmacht,  hunger  nit  fall  z'  h.* 
Haberer  1562.  ,Er  zog  mich  yom  h.  uff.*  TbPlatt. 
1572.  ,[ln  den  Spitalbetten  waren]  so  yil  lüs,  dass 
ich  yil  lieber  in  der  stuben  uf  dem  herdt  lag.*   ebd. 
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,Die  iraffen,  die  an  die  muren  gehenkt  warend,  sind 
am  herd  gel6gen/  LLay.  1578;  »  ,anf  der  Erden 
ligend.*  1670.  ,Dieweil  er  noch  so  vollen  ist  nnd  ligt 
am  Härdt  wie  d'  Siw  [Schweine]  im  Mist/  Com.  Beati. 
,Die  Wybsbilder  sollen  die  gar  zu  kurzen  Gippen 
[Rocke]  so  änderen  lassen,  dass  sy  etwann  eines 
Gnümts  [GemÜnd]  hoch  Tom  herd  nfgangind.'  B  Mand. 
1628.  ,Blo8s  auf  den  kalten,  feuchten  H.  nnd  Boden 
setzen.*  FWürz  1634.  ,Ihr  Gnaden  wollen  noch  fer- 
ners  verboten  haben  die  langen,  dem  H.  nach  schlei- 
fenden Bocke.'  6  Mand.  1686.  —  8.  A)  =  Erde3B;S. 
Vü  H,  ha\  üf'^em  (B;  S),  im  (GnSch.)  Ä  ißerche^, 
Landarbeit  treiben.  M%8  Hüsi  ist  nume  [nnr]  eMl* 
w^  vaeniß  H,  derzue.  Kühn.  .Johannes  fragte  den  Uli, 
ob  er  mit  ihm  auf  den  H.  hinaus  wolle,  er  möchte 
ihm  zeigen,  was  er  angesäet  hätte.'  Gotth.  «Es  sei 
ihm  verboten,  den  Fuss  ab  seinem  H.  zu  setzen  [er 
sei  eingegrenzt].*  ebd.  In  N,  het  en  ieder^  Bwr  sx* 
H,  aUe*  um  8%*s  Hüs  umff^  B.  ,E8  können  [in  heutiger 
Zeit]  nicht  mehr  alle  Leute  so  auf  dem  Herdli  grupe 
[in  ihrer  alten  Gewohnheit  verharren].*  N.  B  Kai.  1841. 
Es  g'lusteti  mt**,  no^^  nes  Plätzli  H,  z'  ehaufe*,  ass 
mer  au'''  mir  chönnW  pflanze*.  BWybb  1868.  ,Wer 
minder  H.  als  für  einen  Viertelpflug  besitze,  soll  nur 
1  ß  bezahlen.*  1718,  Absch.  ,Der  bessere  IL  soll  gegen 
den  geringeren  zu  zäunen  schuldig  sein.*  1717,  ebd. 
,E8  soll  der  sechste  Teil  von  dem  Wert  des  einzu- 
schlagenden [einzuhegenden]  Herds  erlegt  werden.' 
1768,  Absch.  ,Ohne  der  Anstössern  Herd  zu  berühren.' 
BErl.  Brachordn.  1773.  —  b)  ,die  Herd'  =  Ällmend-H. 
,Einer,  so  in  der  härd  hushablich  sitzt  [hat  Nutzungs- 
recht an  der  Allmend].'  1548,  Nytfblkr  1871.  S.  noch 
H.'Gemeind.  —  4.  (f.)  =  Vogel-Herd.  ,Wolt  vogel 
fan  in  sjner  herd.*  1576,  Z  Mitt.  ,Ein  Häher  käme 
auf  die  Herd  und  bisse  einen  Finken  tod.*  1780,  ZWipk. 
Bildl.:  Ei**m  t"  d'  JB.  laufe*,  so  begegnen,  dass  man 
nicht  ausweichen  kann  Sch  (Eirchh.,  Sulger). 

Mhd.  heri,  -du  m.,  Boden;  Herd.  Die  erste  Bed.  er- 
scheint fast  nnr  in  alem.  Quellen  und  ist  aach  den  andern 
germ.  Sprachen  fremd.  Sie  kann  sich  aber  (wenn  nicht  mit 
Klage  zwei  ganz  Tersehiedene  WW.  zn  scheiden  sind)  nicht 
wohl  ans  der  zweiten  entwickelt  haben ;  eher  wftre  das  Um- 
gekehrte möglich,  weil  die  ältesten  Herde  eben  in  der  Erde 
angelegt  worden  sein  mögen;  aber  die  Yerengerong  der  Bed. 
w&re  immerhin  sehr  auffallend.  Es  mnss  wohl  etwas  rein 
Lautliches  mitgewirkt  haben,  um  aus  der  Grundbed.  ,Herd' 
die  von  «Erdboden*  zu  erzeugen,  und  das  kann  nur  der  zu- 
fällige Anklang  des  alten  W.  hert,  focns,  an  erda  gewesen 
sein,  das  im  Ahd.  auch  mit  vorgesetztem  h.  erscheint,  so  dass 
nnr  noch  das  Geschlecht  des  erstem  auf  die  Bed.  des  letztern 
übertragen  zn  werden  brauchte.  War  mit  der  Annahme  der 
Form  auch  das  (m&nnl.)  Geschlecht  gegeben  (das  übrigens 
noch  durch  die  synn.  ,Boden,  Grund*  gestützt  wurde),  so 
erklärt  sich  die  Rückkehr  zum  weibl.  bei  8  b  infolge  Über- 
tragung des  Geschl.  des  W.  Aüm/end,  bei  4  durch  Einfluss 
des  syn.  Harrt.  Eigentümlich  ist  die  abstr.  formelhafte  An- 
wendung unter  1  a,  welche  entweder  gedankenlos  ans  einer 
Formel  ,80  viel  wie  Erde'  (vgl.  bo  vü  wie  Heu,  Stei*')  ent- 
lehnt werden  mochte  oder  nrspr.  Ungeniessbarkeit  ausdrücken 
wollte.  ,H.*  i.  S.  V.  1  und  2  auch  1800/15,  ä.  L  Ratsb. 
(hert);  AaFahr  Oflfn.;  Salat;  Aal  1549;  Fris.;  RCys.;  GrD. 
LB.;  Bs  Gedicht  1621;  Carolina  1734;  B  Bergfart  Regl. 
1772.  Zuweilen  wechseln  beide  Formen,  so  z.B.  Vogelb. 
1557,  83  b;  auch  mag  beachtet  werden,  dass  es  Orte  gibt 
(z.  B.  SchSchl.),  wo  die  Form  mit  H  durchaus  nicht  ge- 
braucht wird. 

Allmend-Herd:  der  Gemeinde  gehörendes  Acker- 
land, im  Gegs.  zur  Gemeinde waldung;  s.  H.-Gemeind. 


^  Vogel-:  wie  nhd.,  auch  als  Flur-  und  Haasname; 
8.  Herd  4.  ,Den  Gebrüdern  N.  wird  fOr  ein  Sttck 
Wald-  oder  V.,  den  sie  zu  einem  Bebberg  gemacht 
haben,  Zehntenfreiheit  gewährt.*  1717,  Absch.  ,Vög«l, 
so  1780  auf  der  V.  gefengen.*  1780,  ZWipk.  .Der  V. 
bei  TnWeinf.*  1611,  Pup.  ,Die  V-e  bei  Ötfelishaasen.« 
ebd«    Name  eines  Hauses  ApHeid.  (Rohner). 

Für-  f.:  Feuerherd  AiFrL  (Hürbin). 

Nach  vorliegenden  Aubeichnnngen  h&tte  das  W.  (mit 
seinem  nhd.  Geschl.)  eine  weitere,  aber  sehr  sporadische  Ver- 
breitung, ist  aber  wohl  bat  dnrchweg  als  modenier  Eüb- 
driugling  zu  betrachten,  da  tod  den  gleichen  Orten  avdi  die 
alten  Ausdrücke,  wie  Kunft,  Für-PlatuF,  SkM^  aag^gebeii 
werden. 

Hubert-:  ==  Hubert  Sp.  955.  ,1  Fässlin  mit  Hu- 
bert-Herdt.'  1670,  Absch.  —  EtLsel-^H-Grumd  Now. 

—  Kacheli-:  Lehm.  Nur  in  der  BA.:  8^  ffnmeg  dass 
[als]  Chochdi-H  ZKn.,  L  S.  y.  überflüssig  genug,  mehr 
als  g.  YgL  (stein-Jerden-gemteg,  —  Mür-:  Mauer- 
schutt  Z.  Syn.  M.-Kät.  —  Mott-:  Erde  aus  einen 
M.-Hufm  (Sp.  1048),  als  Düngmittel  verwendet  SG., 
NA.  Vgl.  Brand-H  —  Bach-:  nasse  Erde,  der- 
gleichen die  Knaben  in  Ermanglung  von  Lehm  aus 
dem  Bache  nehmen,  um  Töpferarbeit  nachzuahmen  S. 
Us  B.  und   Chiselstei*'  nes  Ofdi  uff  setzt.   Joachdl 

—  Brenn-  BE.,  S.,  Brand-  BBe.:  =  MoU-H.  B^ 
Br.  macht  der  Chabis  wüelig  [üppig]  BBe.  Mit  SeiHge^ 
[Solchen]  sött-me*  mottfüre*  im  Hustagt*  [Frähling], 
toenn  me*  Brönnherd  macht  für  Chabisplätxe.  Gom. 
Vgl.  Brand-Erde. 

„G'rädel-:  leichte,  kiesige  Erde  S."  —  O'rädd,  Kies. 

Salpeter-:  salpeterhaltige  Erde, dergleichen  unt» 
Stallen  sich  entwickelt  Ndw.  Gegen  die  im  Lande 
herumziehenden  ,Salpeterer'  ist  wohl  der  obrigkeitlich« 
Erlass  gerichtet:  .Es  ist  verboten,  dass  man  S.  nit 
wüschen  soll.*  XVL,  Ztschr.  f.  schwz.  B.  VgL  S.- 
Oraber.  —  Schorr-:  auf  Strassen  und  Düngerstitten 
zsgescharrte  Erde  Z.  Syn.  Strasser-Sehorrete*.  ,Vtfn 
wegen  des  grunds  oder  schorhard,  uf  der  bmggen  uf- 
zemachen,  soll  die  kSre  von  jar  ze  jar,  yon  hus  le 
hus,  ze  nutzen  umbgan.*  1585,  AiBöttst  Dorfr.  ,Mta 
muss  ein  Loch  in  Boden  machen  und  Sch.  drein  tun, 
aber  faulen,  alten,  der  nicht  brennt*  HPbst.  1785.  — 
Spön-:  Erde  mit  verfaulten  Hobel-  nnd  Sägespänen 
gemischt,  als  Düngstoff  S.  Jungt  OhMntm  'pflanzet  mtid 
Spönherd  und  GuUe*  drzue  to\  Joaoh.  —  »Stralea-: 
auch:  grüener  H.,  Glimmererde,  Fundort  von  Krr- 
stallen*  (Sträien).  —  Wide»-:  in  Staub  zerfallend. 
altes  Weidenholz,  als  Zusatz  zu  der  Erde  in  Blnmen- 
topfen.  Do  sMckt  der  Pfarrer  sint  ChorbuAe'  nf 
d'  Matten  usc"  go*  Wide^herd  hole*  f&r  zu  de^  Mair- 
Stöcke*.  BWyss  1863.  —  Wurm-:  Kot  der  Re^eo- 
würmerBE.;SNA.  Syn.  W.-Köt.  ,£s  [die  geschlilTen« 
Sense]  haut  mir  durch  Scharhüfe  und  durch  den  W.- 
Gotth.  Der  W.  stigt  alsgmach  ufe*,  d*  Chüe  fmee 
[finden]  schier  hei  Weidig  [Gras]  me.  Scbiu>.  Dies« 
Erscheinung  gilt  als  Vorbedeutung  von  baldigem  Eis« 
tritt  der  Winterkälte  Z.  Vgl.  W.-Erde.  Missbr»aca- 
lieh  auch  für  Maulwurfshaufen  BBe. 

Hordele*^  f.:  Erdschlipf,  der  nicht  mit  Gras  be- 
wachsen ist  GnSpL    Vgl.  Herdere*,  Erd-LösL 

herdele"  Aa;  BM.,  0.;  Gr  tw.;  Z,  cni- Ar;  Gl 
tw.:  1.  „nach  Erde  riechen  oder  schmecken*  Ar;  Gs. 
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ÜwE.;  W;  Z.  Syn.  erdgüstden,  sürden,  —  2.  mit 
Erde  spielen  AiSt. ;  BM.  Sjn.  kötlen,  —  8.  „yon 
Hühnern  und  anderm  Geflftgel,  das  sich  anf  der  Erde 
wälzend  und  die  Flügel  schwingend  den  Stanb  durch 
das  ganze  Gefieder  treibt  Aa;  B;  L;"  Sjn.  fiäderm, 
floderen, 

herdelig  Gatw.,  g'h-  ZO.,  erd-  Ap;  Gstw.:  „nach 
Erde  riechend  oder  schmeckend"  Ap;  Gr. 

herde'^II:  1.  (tr.)  einen  Acker  mit  Erde  „oder 
leichtem  Mergelsand"  bewerfen,  „bes.  bei  schwerem, 
lehmichtem  Boden*  GsVal.;  „LG."  —  2.  (intr.)  a)sich 
mit  Erdarbeit  beschäftigen,  z.B.  Erde  führen  BM.; 
Erde  aufwerfen  GnArosa.  —  b)  mit  Erde  spielen,  von 
Kindern  B  (Gotth.).  —  c)  in  der  Erde  wühlen,  mit 
den  Hörnern,  von  Rindvieh  GrD.,  L.  —  d)  fruchtbare 
Erde  bilden,  werden,  zu  solcher  verwittern,  vom  Bo- 
den eines  Feldes.  ,Der  Boden  herdet  ungehackt  [ge- 
winnt tiefe  gelockerte  Erde].*  B  Landw.  Wochenbl. 
1847.  ,Wie  soll  ein  Feld  so  h.,  wie  mit  unserm  Pflug, 
wenn  man  danach  hackt?*  ebd. 

ab-  I:  1.  (Erdgewächse)  von  Erde  säubern  Z.  — 
2.  scharf  zurechtweisen,  kurz  abweisen  B.  ,Eisi  war 
jedoch  nicht  die  Frau,  welche  so  leicht  sich  a.  Hess 
und  erschrecken.*  Gotth.  Jiz  isch  si  ganz  g'meini 
[leutselig]  irorcfe*  Mn**  het  hüt  no**  Niemese*  a^g* schnauzt 
oder  äbg'herdet.  MWald.  1880.  —  3.  verdrängen  (Einen 
aus  einer  vorteilhaften  Stellung),  Einem  den  Vorteil 
abgewinnen,  ihn  vom  Verdienst  bringen  Ap;  B.  ,Mit 
dem  Geld  wird  Mancher  [Bewerber  um  ein  Mädchen] 
abgeherdet  [von  einem  Reichern].'  Gotth.;  Syn.  us- 
stechen, 

2  eri^ibt  sich  leicht  aas  1;  doch  könnte  man  auch  an 
Abi.  von  dem  in  dem  selben  Kanton  vorkommenden  Berd^ 
denken  und  die  Synn.  aUhlider^n^  -gerben  vergleichen.  S  be- 
deaiet  vieU.  arspr.  ,aus  dem  Grundbesitze  verdrtogen* ;  Tgl. 
aber  aoch  ab-herden  II. 

über-:  mit  fruchtbarer  Erde  überstreuen,  z.  B. 
einen  Weinberg  ZFehr.;  Syn.  übergründen.  ,Ich  hab 
in  der  Seewiesen  den  Wasen  obenab  geschürpft  und 
damit  2  Kammeren  Reben  völlig  überherdet.*  1784, 
ZZoll.  —  üf-:  1.  =  furren  3  (Bd  I  938)  Gr  (auch 
mit-e-);  TiO.fue-h.).  Vgl.  ufe-fläsdien.  Ufherdi*g  f.: 
die  betr.  Arbeit  Gr.  —  2.  =  herden  1  LG.  —  a»-: 
wesentl.  «=  uf-h,  1  GMels  (-t-).  Auch  tr. :  jy  Ribe^ 
muess-me^  hadlct",  a*herte^,  schntde^  usw.  GSa.  —  !■-: 
mit  Erde  überdecken  oder  umgeben,  bei  Überschwem- 
mungen z.  B.  ein  Haus  mit  Schutt  umlagern,  gleichs. 
einbetten  BO.  Vgl.  In-schnien.  —  be-:  zu  Boden 
ringen,  überwältigen.  Vgl.  hodigen  und  Herd  2,  Kon- 
rad  het  der  Schueltogt  fröHch  b'herdet  mit  sir  Alte*- 
Sckwyzft'Chraft.  B  Volksfr.  1888. 

Herder  II  m.:  Wurm,  bes.  Regenwurm  UwBeck. 
Syn.  Kerder,  ,H.  oder  Berdeli.*  JJSchbuchz.  1699  (Auf- 
zählung niederer  Tiere). 

Herdere"  f.:  „Fläche  auf  den  Hochalpen,  weder 
Schnee  in  ungewöhnlich  kalten  Jahren  den  darunter 
liegenden  Rasen  so  verderbt,  dass  nach  dem  Schmelzen 
nur  Erde  zum  Vorschein  kommt  BD.;  steile  H'öhe, 
V70  jedes  aufkommende  Gräschen  weggeschwemmt  wird 
W."  Syn.  Bäum.  ,Wenn  der  Schnee  auf  den  Bergen 
den  Rasen  fortfrisst  und  Herderen  entstehen.*  Easth. 
1629.  —  2.  Name  einer  Flur  NnwStans;  ZAussersihl 
(im  Hard),  Zoll. 

Bohwelz.  Idiotikon  IL 


herdig:  1.  irden  Aa;  B;  FG.;  L;  Th;  ÜwE.;  Z. 
Das  Jor  bringt  Mängerlei  uf  mi  herdig  Teller.  SLak- 
DOLT  1845.  —  2.  Erde  an  sich  habend,  mit  Erde  be- 
schmutzt od.  gemischt  Aa;  „B;"  Gr;  „L."  ^  8.  reich 
an  fruchtbarer  Erde,  vom  Boden  UwE.  —  4.  reich  an 
Grundbesitz  (Herd  3).  Wortspielend:  Bn  h-en  Ars(h 
äV;  e  h'i  Tochter  W. 

ver-herdige":  mit  Erde  beschmutzen  GaValz. 
(Tsch.). 

herdi":  =  herdig  1  Z.    ,Die  Füss  halb  eisin,  halb 
herdin.»  FWybb  1672.    Das  W.  auch  XVII.,  B  Arzn. 
SHoTT.  1702;  B  Kaufhausordn.  1754. 

Herde"  m.  (nach  St.^  und  in  GbV.  f.):  „gelidertes 
oder  gebeiztes  Schaf-  oder  Ziegenfell,  woran  noch  die 
Wolle  oder  das  Haar  ist  BO.'*;  in  oHa.  als  Bedeckung 
gebraucht;  ungegerbte,  mit  den  Haaren  versehene 
Tierhaut  BR.  Fell,  insbes.  Schäf-H.  GrV.  Syn.  Hüt, 
Balg,  Büz, 

Ahd.  herdo  m.,  vellns  (Notker).  Eines  der  bes.  bemerkens- 
werten alten  Wörter,  die  im  Mfad.  sich  nicht  nachweisen 
lassen,  wie  das  folg. 

herde*^  III:  in  der  Besorgung  des  Viehs  abwechseln 
BInterL  —  Ahd.  hvriön,  alternare. 

ab-  11:  in  der  Verrichtung  einer  Obliegenheit  ab- 
wechseln BUa.,  R. 

herdima:  (präd.)  vollkräftig,  gesund  L. 

Gleich  kardima^  nur  dass  es  noch  den  Uml.  erfahren  und 
die  adv.  Form  auch  adj.  Bed.  angenommen  hat 

Ge-hörd  f.,  n.:  1.  wie  mhd.,  das  Sinnesvermogen; 
die  Tätigkeit,  Empfindung  des  Hörens.  ,Er  hat  uns 
unser  dren  uns  zu  gehorde  und  under  ougen  geschul- 
diget* 1476/7,  Bs  Chr.  ,Die  g.  des  ors  und  gsicht  des 
augs.'  1560,  Wkibh.  «Obsurdescere,  die  g.  verlieren, 
umb  's  g.  kommen.'  Frib.;  Mal.  ,Mit  der  g.,  wie  von 
der  gsicht'  LLav.  1569,  dafür  ,Gehör.'  1670.  ,Die 
gesiebt  ist  schneller  dann  das  g.*  ebd.  1582.  —  2.  der 
Gegenstand  des  Hörens,  etwas  Gehörtes.  ,Er  hört 
[hörte]  den  allersüessesten  gesang  und  da  er  mit  fiyw 
wollt  erfaren,  was  die  gehörde  wäre  [usw.].*  1464, 
Mbinrads-Leg.  ,Von  gesiebten,  g-en  und  erscheinun- 
gen.*  Bis.  1548. 

Den  Übergang  von  1  zu  2  zeigt:  ,l8t  der  gloub  (nach  dem 
wort  Pauli)  uss  dem  ghOrd,  so  ferr  sOiich  ghOrd  das  wort 
Gottes  ist*  Zwingli;  =  lat  Ausg.:  ,Fide8  ex  auditione  est' 

An-g.:  das  wozu  Gehörende,  Zubehör.  ,Synen 
zechenden,  kleinen  und  grossen,  mit  aller  angehörd.' 
1459,  G  Urk. 

Un-g.:  Schwerhörigkeit  «Surditas,  dumme,  u., 
ubelhörende.'  Frib.;  Mal. 

Llbs-(an-)g.:  was  zum  Leib  gehört,  was  man  auf 
dem  Leibe  trägt,  z.  B.  Schmuck.  ,Der  Mutter  Kleider, 
Kleinotter  und  Lybsghörden.'  1623,  Aa  Rq.  ,Kleider, 
Kleinodien,  Leibsangehörden.'  Bs  Mand.  1778. 

Zue-g.:  1.  =  An-g.,  wie  mhd.  Auch  in  der  Form 
,Zuhörde.'  ScnwTugg.  Offn.  —  2.  zustehendes  Recht, 
Rechtsanspruch.  ,Wenn  aber  in  der  benannten  Graf- 
schaft etwas  Weiteres  zu  kaufen  sei,  als  wozu  die  von 
Bern  Rechtens  und  Zugehörden  da  haben.*  1543,  Abbch. 

Be-h.:  1.  die  Stelle,  wo  Etwas  hingehört.  ,Da8 
silberne  Klistier  ist  auch  wieder  zum  Vorschein  ge- 
kommen, was  für  ein  gutes  Omen  angesehen  wird, 
dass  hinfüro  dergleichen  Artikel  schleuniger  als  bis- 
hero  an  dero  B.  kommen  werden.*  Bs  Avis-Bl.  1782. 
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,Siß  sollen  den  boahaft  yerschütUten  Sand  wieder 
hinauf  und  an  Behörde  trageq.'  Z  Kai.  1809.  —  2.  was 
Einem  yon  Rechtswegen  gehört,  die  ihm  zukommende 
Summe.  ,Der  Schuldglaubiger  soll  aus  dem  Erlösen- 
den [Erlös  aus  verkauften  Pfandern]  seine  B.  und 
billiche  Kosten  nemmen  [dftrfen].*   Z  Stadtger.  1715. 

0 

Hnrd,  in  Bs;  BS.;  SL.  Hutti.  -  PI.  H-«-:  Flocht- 
werk  aus  Ruten.  ,Paries  (con)cratitiu8,  ein  wand  mit 
h-en  gflochten  oder  gatterwand;  ein  rigclgespan,  von 
li-en  gemacht,  hurdwand  oder  ein  scheid  wand  zw  fi- 
schend zweien  nachbauren.*  Fris.  ,6ebüw  von  H-en 
und  Holzwerk  gemacht.'  Rüeqbr  1606.  ,Die  H.,  Flechte, 
Hauder,  crates.'  Red.  1662.  ,Concratitiu8,  hurdweis 
geflochten.*  Dihzl.  1677;  1716.  Spec.  1.  in  Gestalt 
einer  Wand  a)  „Pferch  BBrienz*.  Zaun,  insbes.  „an 
den  Wegen  durch  die  Zeigen  aufgestellter,  gefloch- 
tener Zaun»  der  das  auf  der  Weide  gehende  Vieh  von 
der  Saat  abhalten  sollte",  dann  auch  zur  Abgränzung 
der  Privatgüter  gegen  einander.  S.  noch  jff.-JBann, 
'Tuni  und  die  Synn.  JKttcr,  Fad,  Frid,  Hag,  Zun 
und  zum  Ganzen  JMet.,  Zeigen  S.  38/48.  ,E8  soll 
ein  h.  stan  (gan,  syn)*,  mi't  beigefügter  Angabe  der 
Richtung  häufig  in  Offn.  «Diser  acher  treit  die  hurd 
und  den  weg,  wann  byfang  vor  dem  hard  ist.*  1449,  Z. 
,Jegliche  bünd  soll  ein  h.  haben.*  TnAad.  Offn.  ,Wann 
mengkhlich  soll  dem  andern  frid  und  schirm  geben 
zwüschen  güeteren,  mit  hegen  oder  mit  hurten.*  1472, 
TnSulg.  Offn.  .Diewyl  ouch  bishar  vil  tannholz  übel 
geschendt,  dass  ab  vilen  tannen  die  est  gehouwen  und 
dar  US  ganze  hürd  und  geflochten  zun  gemachet  wor- 
den.* XVL,  Hotz,  Urk.  ,Die  Hurten,  so  man  hin  und 
her  versetzen  kann,  die  Setzinen  (Pfiarch),  in  welche 
man  des  Nachts  dio  Schaf  herd  pflegt  einzusperren.* 
Splkiss  1667.  ,Dass  die  Gemeind  Riken  alle  habende 
Hürd  und  Hag  und  zwar  durchaus  gleich  ohne  einige 
Öffnung  in  den  Stand  zu  stellen  schuldig  sei.*  1745, 
Glvr.  Vgl.  noch  die  Flurnn.  ,Hurtacher*  S  NA., 
,Hürdliacher*  ThHw.,  Hörderwia  (urkundl.  ,Hurden- 
wis'),  eine  zur  Zeit  des  Weidgangs  eingezäunte  Wald- 
wiese ZZoll.  Bildl.:  zur  H.  üs,  zur  (Haus-)  Türe 
hinaus  BR.  (selten).  —  b)  „Gattertüre  an  einem  Zaun 
oder  Sperre  von  3 — 4  Stäben,  die  in  zwei  aufrocht 
Stehende  Säulen  über  einander  eingesteckt  werden 
Uürs.«  Syn.  Hurd-SteUi,  Gatter,  Esch-,  Fallen- Tor, 
(Hof'jTwrli;  s.  Met.  aaO.  ,£in  stapfen  [übersteigbare 
Stelle  eines  Zaunes]  oder  ein  h.  machen.*  1381,  Gfd. 
,Wa  dürli  old  h.  von  alter  hör  sint  gesyn  old  sollten 
syn.*J1433,  ebd.  ,Die  H.  oder  Ester  schliesst  N.  N. 
jedesmal  wieder  zu.*  1530,  Huber,  Reg.  ,Welcher  ein 
h.  oder  lucken  auftuet  an  seinem  guet,  der  soll  die 
widerumb  zuetuen.*  1538,  Ztbchr.  für  schwz.  R.  — 
c)  =  Fach  2.  ,Hurt  im  Wasser,  damit  man  die  Fisch 
fahet*  Dasyp.  1653,  zur  Erklärung  von  ,Fachreuss, 
excipula.*  ,Man  fanget  in  dem  Äugst-  und  Herbst- 
monat bei  der  Rapperschweiler  Brugg,  in  den  Hürden 
genennet,  eine  unglaubliche  Menge  Albulen.*  HE  Escher 
1692.  ,Hurden  [am  ZSee],  welches  Dorf  den  Namen 
von  den  Hürden  oder  geflochtenen  Zäunen  in  dem 
See  hat,  wodurch  die  Fische  in  die  Reusen  geleitet 
werden.*  JJSchevchz.  1746.  Auch  eine  solche  Wand 
zum  Schutze  der  Ufer  GRh.  —  d)  Vorrichtung  zum 
Fang  vierfüssiger  Tiere;  vgl.  H.'Faüe.  »Als  bishar 
brucht,  dass  die,  so  uf  hasen  lusen  [lauern]  wollen, 
sobald  sy  bürden  gestellt.'   1525,  Absch.    ,Der  fuchs 


wollt  entrinnen  der  hurd.*  Salat.  ,Hurden  oder  fallen, 
um  baren  oder  wölf  darinnen  ze  fahen.*  Tiksb.  1563. 
S.  auch  noch  Vogel-H,  —  e)  =  Sand-Gatter  BR.  ,Dn 
Kalch  durch  ein  H.  zu  werfen*,  wird  beim  Abbrach 
einer  alten  Mauer  ,verdingt*.  1610,  SchwE.  Kloster* 
arch.  ,Das  Erdrych  durch  eine  H.  oder  Gatter  werfen.' 
JCSuLziR  1772.  —  f)  Rauchfang  aus  Ratenf^efle^ht 
das  mit  Lehm  beworfen  und  in  Eisenhaken  über  dect 
Herde  befestigt  ist  LG.  Vgl.  Roche.  1867,  2,  113  nnd 
Ami.  Synn.  Für-,  Kamm-,  Baueh-H,;  Kamin-HwUtoi, 
'Kratten,  -Schösa;   Gewelb,  —  2.  liegendes  Gefleck 

a)  „eine  Art  Brücke  [vielmehr  eine  Unterlage]  lu 
Weiden  und  Stangen  geflochten  und  in  seichte  Stella 
des  Moores  eingelegt,  um  mit  Vieh  und  Wagen  dir- 
über  zu  fahren   ScHwlfno.;*"    FMu.    YgL  Brügi, - 

b)  geschichtetes  Faschinenwerk  zu  WaaaerbauteL 
Dämmen,  Wuhren  GSa.  —  c)  aufgeschichtetes  Flecbt- 
werk,  Reisig  zur  Verbrennung  von  Verbrechern.  .Der 
nachrichter  soll  jn  an  ein  sül  binden,  uf  ein  h.  setzet 
und  da  ein  für  under  lan  machen.*  Z  Richtb.  1410. 
Die  spätere  Verschärfung  dieser  Strafe,  welche  eif. 
nur  ein  Überrest  der  allgemeinen  Leichenverbrennnnj; 
des  Heidentums  war,  s.  Schaubq,  Rq.  I  389;  s.  acfls 
Gr.,  RA.  699;  Obimbr.  1860,  90;  femer  Gr.,  KL  Schi. 
n  247  f.  —  d)  Ersatz  der  Bettunterlage,  zur  Kasteinn^ 
des  Leibes  gewählt  ,Sy  hatt  ein  hoptküssi  von  fölves 
und  ein  herti  h.  under  einem  alten  strat  [Bettdecke^ 
also  was  ir  bett,  da  sy  an  rnowet*  Anf.  XV.,  G  Hd^fai 

—  e)  flaches,  längliches  Geflecht  (jetzt  ancb  etwa  ein 
Brett)  zum  Dörren  von  Obst  oder  Httlsenfrüehtec 
AiBb.;  Bs  (HürÜi);  LRigi  (HürÜi);  üw;  Ze  (Hur^v. 
Syn.  Flammen-Brett.    Daher  ,Hurtli-D5rr5fen*  Oiv. 

—  3.  Behälter  aus  Flechtwerk  a)  zum  Aufbewahret 
von  Obst  usw.  im  Keller,  in  neuerer  Zeit  etwa  ersetzt 
durch  ein  Brettergerüst  Aa;  BsLd;  B;  Gl;  Gr;  ,L.* 
GSa.;  Soh;  S;    Zo  (HurdliJ;  Z.    Vgl.  BetteU,  ^^.. 
Tablet,    Dir  Opfel  rlfnet  uf  der  H.,  diese  Apfcl^^r/ 
gehört  zu  den  lagerreifen  Z.    [Schönes  Wetter  ir' 
Maria  Geburt  Weit  Äpfel  wnd  Biren  uf  tP  Hurt  IkLi 
We^'^-me*  e^  Johanni  aha**  drei  Öpfd  zeXUr,  at  söOhv 
(f  Hurd  rüste^  SonSt.,  i^weg  machen  Aa;  S;  Z,  parii 
machet  Z.     Wenn-me^  im  Heuet. ^&ehd  eine^  [Apfe.. 
so  9oll-me*  g*foeg  steüe^  Zeine*;  wenn-me^  's  im  i^ 
Emd  nümme''  6ha^  selUr,  so  sioU-me*  cP  Hurd  fr\ 
Steuer  ZBuchs.    jy  öpfd  uf  der  glldie*  H.  ha^  Ots^^t 
Schaft,  Freundschaft  pflegen.  Schild.  —  b)  ^=Güfii: 
(Sp.  183),  auch  für  Schlitten  AABb.;  ZW.;  urspr  *- 
wiss  durchweg  aus  Flechtwerk.    ly  H.  üftue^,  a. 
das  Fuhrwerk  setzen.  —  c)  Korb.  ,Schlag  dem  [St.-. 
auflesenden]  Knaben  das   Hürdchen  aus   der  Hat*: 
RWy88  1822,  II  192.    ,Die  verlassnen  körb  nnd  t  l 
den.*  1531,  Jbb.    ,Gerrae,  hürd  oder  geflochten  i'-'- 
Fris.  ;  Mal.   —  4.  ein  Wurzelgeflecht,    nämlich  '- 
Stück  der  ,Grubrebe*  zwischen  dem  alten  Stock  c>'- 
der  verjüngten  Rebe,  das  dieser  zu  besserem  Vi. 
tum  verhilft  Bs;  Gb  (Samml.  1781,  394).  Vgl  5a* .• 

—  5.  ein  gewisses  Dessin  von  Zeugen  BoSL 

Altes  and  fUr  die  Geschichte   der  Kultur  wickts^  * 
Mhd.  hurt,    Flechtwerk   aus  Reisern   (nhd.   Hflrd«),  t-^ 
Bed.  2  c;  ferner  in  der  Bed.  1  b  (got.  und  altn.  Tftrt  • 
2  a;   1  d;   &nhd.  auch  in  Bed.  3  a  und   1  t     En^  '- 
Hürde,  Schanzkorb.     Die  von  St^  angegebene  B«^  .'  ■* 
pferchte  Weide"  war  schwerlich  richtig;  ebtn  sv  v*^*' 
es   die   aus   GrD.,  Pr.  s=  Wassergraben    (wabncL  It: 
st&ndniss  von  1  c).     Zu  4  vgl.  kämt  Bürden.  Mo#fa^' 
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Hard— hiir^.    Hftrf— bnrf.    Harg— hurg 
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BanrnwonelDt  mit  den  Woneln  ans^ezogener  Banrastronk. 
—  Kaom  liast  sich  das  W.  in  den  folgenden  Stellen  mit 
Bestimmtheit  definieren.  1)  ^^Is  aber  frow  meisterin  oben 
in  des  rycfas  strass  [Liramat]  etlich  hflrd,  tOrn  und  stein  yn- 
gehenkt  ond  damit  einen  abfall  und  schipfen  gemacht  habe, 
dasselb  aOlle  sy  zue  stnnd  wider  hinw6g  tuon  und  [die  Limmat] 
rinnen  lassen/  1510,  AaWett  Klosterarch.  Wahrsch.  hatte 
die  Priorin  ein  ans  zwei  geflochtenen  W&nden  bestehendes, 
mit  Steinen  nnd  Reisig  ansgefQlItes  Wuhr  im  Flnsse  und 
zugleich  am  Ufer  eine  Ähnliche  Wand  angebracht,  Diese,  um 
eine  bequeme  Landung  fUr  die  Schilfe  zu  gewinnen,  Jenes 
(Ober  welches  das  Wasser  zuweilen  ,abfiel'),  um  einen  Kanal 
fOr  ihre  MOhle  zu  bekommen.  2)  ,Zne  dem  Graben  der 
Statt  tetend  s*  grimmigklichen  ylen,  Httrde  man  mitbracht 
hat/  1603,  Lied  von  der  Genfer  Escalade,  bei  welcher  es 
sich  um  eine  Überrumpelung  handelte,  die  ,Hflrde'  daher 
wahrsch.  Faschinen  zur  Ausfüllung  des  Stadtgrabens  waren. 

Obs-H.  BHk.,  öpfel-  Z  =  H.  5  a.  —  Vogel-: 
EinrichtuDg  zum  Vogelfang.  L  Ansehenb.  —  Für-: 
Baucbfang  in  Strohbäusern  S.  —  Fiscb-.  ,Ezcipnln8, 
ein  Fiscbbart  im  Wasser.*  Dbkzl.  1666.  —  Chämmi-: 
1.  «Eaminmantel",  Baucbfang  Aa;  BS.;  „LE.;"  S; 
ZW.  S.  nocb  bei  B,lf,  —  2.  Wickeldiele  über  der 
,KaminschÖ8s*  und  unterhalb  der  ,Fürbüni*  (Dacbraum) 
ÄAÖscbg. 

Katzen-:  Belagerungawerkzeng,  Schirmdach.  ,Cra- 
tera,  rostkräwel,  vel  k-t  sive  macbina.*  Ebikoir  1438. 

Auch  fKatsE*  an  nnd  für  sich  bezeichnet  ein  Schirmdach, 
80  das8  das  Comp,  nur  eine  deutlichere  Vorstellung  ergftbe; 
aber  auch  eine  Belagernngsmaschine,  zu  welcher  ein  Dach, 
ein  Schirm,  eine  ,H.'  gehören  konnte. 

Nqss-:  geflochtener  oder  auch  hölzerner  Dörr- 
apparat in  Hansern  ohne  Baucbfang  über  dem  Koch- 
herd oder  wo  ein  Bauchfang  besteht,  in  diesem  an- 
gebracht, um  Nüsse  zu  dörren  LBigi;  S.  —  Benne"- 
=  H.3b  AAWindl.  -  Brod-:  Brotgestell  im  Keller 
ZB.,  WL  Syn.  Br. -Tragen,  —  Bauch-  =  Kamin-H.  2 
ZBoppl. 

,yer-hurden:  mit  bürden  überziehen,  bedecken 
und  Termacben/  Mal. 

bnrdin:  geflochten.  ,Die  h-en  wand  ze  mäntelen 
[bekleiden]  mit  schindlen,  dass  sy  nit  alsbald  füle.' 
1435,  F  (Becueil  dipl.). 

Hürdel  (-^  TaSteckb.):  1.  Tragring,  gepolsterter 
Beif,  gelegentlich  auch  aus  Stroh  oder  Moos  impro- 
visiert, auf  d^n  Kopf  zu  legen,  wenn  man  auf  dem- 
selben schwer  zu  tragen  hat,  wie  z.  B.  die  Marktweiber 
ScHSt;  Th;  ZElgg;  Sjn.  Busi,  Bing.  ,Tragring,  Hür- 
de!, cesticillus.*  Bbd.  1662.  —  2.  gezopfter  Strohwisch 
als  Zwischenlage  bei  Ladung  schwerer  Gegenstande, 
um  Beschädigung  derselben  durch  Beibnng  zu  yer- 
bindern  TaTäg.    Syn.  Busch, 

bfird(e)rig  s.  hihig. 

Herdschet  s.  Herd-Statt, 
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Harf--huri. 

Vgl.  noch  Harpf  usw. 

berflen  s.  erdepflen  Bd  I  382. 
Horfet  s.  Hod^-Fart  Bd  I  1032. 


Harg  —  liurg. 

berge":  1.  übel  wirtschaften,  schonungslos  ver* 
fahren  AaF.  (-ii-J;  L.  —  2.  niederreissen,  schleifen 
UMad.  —  3.  verheeren,  verwüsten.  ,Er  wuosto  und 
brannte  und  berget  ir  land.'  1336/1446,  Z  Chr.  ,Sy 
branntend  und  hergtend  mit  roub  und  totscblag  gröss- 
lich.* Vad.  ,Hergend,  brennend,  raubend  nit,  das  ist 
der  Dieb  und  Mörder  Sitt*  JMahl.  1674. 

Mhd.  kern,  Abi.  von  her,  Heer.  Dazu  die  Nblf.  kerjen, 
kergen,  in  welch  letzterer  das  ableitende  j  (ahd.  harjOn)  zu  g 
▼erh&rtet  erscheint;  vgl.  Weinh.,  mhd.  Gr.  §  821.  224; 
Anm.  zu  erhijen  Sp,  1101.  Bieher  auch  die  Stelle:  ,Merk,' 
wie  man  uns  aber  h.  wollt  mit  gelt.'  HsSchflrpf  14d7  (6fd 
VIII  288),  der  unter  diesem  Titel  schildert,  wie  die  Pilger 
auf  ihrem  Wege  durch  Erpressung   gebrandschatzt  wurden. 

Yer-herge*  B;  üwE.;  W,  -i'-  bzw.  -Ji-  AaF.;  L; 
PP.;  ScHw:  in  Unordnung  bringen,  durch  Mutwillen 
verderben,  beschädigen  (z.  B.  Kleider,  Geräte,  wie  es 
Kinder  gerne  tun),  kurz  und  klein  schlagen  Aa;  B; 
VO;  PP.;  GA.;  W.  Ü^watligi  Burst  het-er,  ai  v.-mer 
das  Gras,  dass  es  {ki  Oatti*g  het,  MWalden.  Der 
Wasserfluss  hed  Aus  verherged  Sohw;  Uw.  »Seitdem 
die  Franzosen  ins  Land  gekommen,  sei  Alles  ver- 
herrget*  Gotth.,  der  das  W*  mit  dem  von  ihm  im 
gleichen  S.  verwendeten  verherrgatten  (s.  IX  273)  > 
mischt  und  demnach  auf  ,Herr'  zu  beziehen  scheint. 
,Verhörken,  verbeergen,  verheeren;  verbrennte  und 
verhörkte  Lüt.'  Sprkmo.  «Das  alles,  so  unser  eid- 
gnoschaft  nit  allein  zerstören,  sunder  wider  einander 
V.  möchte,  wölltend  wir  verhüeten.*  1524,  Absoh.  IV 
1  a,  401.  ,Wie  ich  Ücb  iez  das  brot  fürbricb,  also 
wird  ich  verborgt  und  getödt  für  ücb.*  Zwingli.  ,Mit 
dem  bann  jämmerlich  v.*  Ahsb.  ,Keinen  krieg  zu  diser 
verhergeten,  sorgklichen  zjt  anrichten.'  ebd.  ,Becbte 
polizei  [Ordnung  im  Staate]  ist  verbergt  worden.' 
Bu£F  1538.  ,Menge  [manche]  verhörgete,  öde  hofr 
statt'  HBuLL.  1572.  ,Wie  ein  Heerzeug  eine  Stadt 
überfallet,  sie  zu  verheeren  und  zu  v.'  JJUlr.  1733. 

Verberger.  ,Der  Grissler  und  der  Landenberger, 
die  waren  rechte  Landsverhörger.'  ChMurbr  1580. 
,Die  sind  vom  V.  umkommen.'  1707,  Judith;  s  ,vom 
Verderber  ausgerottet'  1882. 

Die  Form  mit  g  scheiat  in  den  Schweiz.  Quellen  des 
XY./XVII.  die  ausschliessUche  zu  sein.  Daneben  die  Fre- 
quentativform  ,Terherigern.'  Anf,  XIV.,  Bs  Cbr.  [ßj  syent 
krieges,  brandes  und  geflLngnisse  halb  vertriben  nnd  ver-. 
herigerf);  ,Terhergern.'  Bs  Chr.  III  881;  1580,  Absch.  IV 
1   b   1552.   1560.     S.  noch  Anm.  sn   verkerrgotten  Sp.  528. 

Hergete  f.  =  Ägerte  Bd  I  129  TnTäg.t,  wo  es  It 
JMOllkr  1867,  30  durch  das  jüngere  Ergete  verdrängt 
wurde.  —  Über  den  Vortritt  einjes  A  vgl.  z.  B.  hägden  Sp. 
1079,  hegUn  Sp.   1083.    . 

borg  l  warnender  Zuruf,'  z.  B.  von  Fuhrleuten  zum* 
Ausweichen,  beim  Holzabladen,  Schlittenfahren  Aa 
Lengn.;  GaThuB.  (auch  horg-sam). 

Scheint  eine  Verquickung  aus  dem  Syn.  kar  und  dem  als 
Zuruf  verwendeten  (Häb)  Sorgt 

Httrgel  ra. :  Name  zweier  unmittelbar  auf  einander 
folgender  Karten  der  selben  ,Farbe*;  einer  der  be- 
sondern  Fälle,  nach  denen  beim  Trentnen  die  Punkte 
bestimmt  werden,  die  ein  Spieler  machen  kann  Schw; 
Syn.  Flüss-Tanz.  Treffen  in  der  Hand  eines  Spielers 
zwei  Karten  von  der  Farbe  ,Scbtllen*  zs.,  so  bat  der 
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Hark— hurk.    Harl— hvl.    H»nB— hurm 
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Betr.  ScheUen-H,  und  notiert  4  statt  wie  sonst  bei 
den  andern  Farben  3  Punkte ;  Tgl.  Scheue, 

Da  dos  Spiel  jedenfiüU  romanischen  Ursprungs  ist,  so 
liegt  onserm  W.  viell.  ii  orgoglio,  frz.  orgueü  (zu  ahd.  urgucl, 
insignis)  zu  Ornnde.  Indem  das  Zstreffen  der  betr.  Karten 
für  den  Spieler  schon  zu  den  gttnstigsten  Fällen  gehört;  Tgl. 
das  ebf.  aus  dem  It.  stammende  Honört  (bei  einem  glück- 
lichen Wnrfe). 


Hark  —  hurk. 

Herke  f.:  Krankheit  der  Kühe,  Enterentzftndnng, 
infolge  deren  sie  die  Milch  verlieren,  gewöhnlich  eine 
Folge  von  Erkältung,  yom  Volke  aber  dem  bösen  £in- 
fluss  z.  B.  Yon  Bergmännchen  zugeschrieben  F.  Zur 
Heilung  derselben  Mondmilch  empfohlen.  Schweizers. 
1818.  —  herke":  beschädigen,  spec.  eine  Kuh,  dass 
sie  an  ,Herke'  erkrankt  ,Das  Bergmännlein  hat  die 
Kuh  am  Euter  g'herkt*     ^Bie  Kuh  ist  geherkef 

VieU.  =:  heeken  (Tgl.  Heeki,  £ntzflndung)  mit  eingescho- 
benem r  unter  Anlehnung  an  das  z.  T.  syn.  (ver-)herffen.  Die 
Definition  des  Schweizerb.:  ,Rand  an  den  Eutern  der  Kühe', 
ist  wohl  dahin  zu  deuten,  dass  das  Euter  der  Tiere  sich  bei 
der  Krankheit  äusserlich  stellenweise  TerhArten  kann.  Vgl. 
noch  Oäüi  Sp.  238. 

Herkules:  1.  Personenn.,  mit  der  Koseform  ^Hertli 
Gr.*  —  2.  bim  Hergekss!  Beteuerung  L.  Potz  H.l 
Ausruf  der  Verwunderung  Ap. 

Aus  gelehrten  Kreisen  in  die  Volksspr.  gedrungen.  Die 
Form  HertU  entlehnt  ans  der  sonst  für  «Hartwig*  geltenden 
Koseform. 


Harl  —  hurl. 


Harlegingg  (in  Z  -jrint,  in  Ndw  -ginkd,  in  W  -ging) 
m.:  1.  Possenreisser ,  Spassmacher  VO;  S;  W;  Z. 
»Herrliggiug.*  JMahl.  1674.  —  2.  Harliginggi,  (scherz- 
hafte) Benennung  einer  tigerfleckigen  Katze  TaBerg. 

Frz.  ariequtn,  frtther  karUquin,  Hanswurst  2  nach  der 
bunten  Narrenkleidung.     -gg  durch  Anlehnung  an  ginggen. 

hurrlen,  Hurrli  s.  hurren, 

Harrlift  m. :  Ohrwurm,  forficula  aur.  Ap.  Syn.  Orler, 
Oäbeli-Gigger,  Oren- Sehlief  er. 

Wahrsch.  zu  kurrUn,  Ton  der  unruhigen,  krabbelnden 
Bewegung  des  Tierchens,  die  man  bes.  zu  ftkhlen  bekommen 
soll,  wenn  dasselbe  (nach  dem  Volksglauben)  in  die  Ohren 
kriecht;  Tgl.  die  ähnlich  zu  erklärenden  Synn.  Oren-MüggeUr, 
'Niggder. 

Hürlebeis  s.  Hür-ent-beiss. 


Harm  —  hurm. 

Hamonl  Qr;  Z,  Harmonig  Ndw,  doch  meist  zsgs. 
Mül'  GaObS.,  Mund-  Z  —  f. :  Mundharmonika.  — 
Hand-:  Zieh-Harmonika  Z. 

Hemeli  I,  Hermi:  1.  Personenn.,  Koseform  fftr 
Hermann  AiSt.;  Bs;  Gr;  Z.  —  2.  Hertneli,  übertr. 
auf  den  Bock  in  dem  Namen  des  Kinderspiels  H. 
buUch!  Böcklein  stoss!  Bs  (Spreng). 

Zu  2  vgl.:  ,Wolit  ich  darum  nit  wollen  Herman  oder 
German  heissen,  weil  man  dem  Bock  Herman  stoss  nicht 
sagt?'  Fischart.  Vgl.  Put»ch-Uammel  Sp.  1269;  6r.  WB. 
,Hermann'  und  Wackern.,  Kl.  Sehr.  III  87. 

Hermelill  Zg;  ZS.,  Hermli  (bzw.  Hermji)  B;  GrD.; 
üwE.;  W;  Vorarlb.,  Hertmli  GRVal.;  W  (Her^n\ji), 


EmUi  Obw,  D^emUi  BU.;  L;  8,  HdmeU  GG.,  Edw^ 
(bzw.  Hdn^i)  Gr;  LG.;  GA.;  SohwE.,  HelfmU  Gl;  Gr; 
mL  (HalemU)"  —  n.:  1.  Tier  aus  dem  Wieselgescblecht 
und  zwar  spec.  sowohl  das  grosse  Wiesel  (Hermelu) 
als  auch  das  kleine,  etwa  als  grosses  und  Mifse^  E. 
Ton  einander  unterschieden,  allg.    Wenn  es  im  Frfth- 
ling  noch  weiss  ist,  erwartet  man  nochmals  Schneefall 
Üsi  lid>e*  SchwalmU  wichen  u"^  das  Hermii  wisset  ö 
[auch].  Kumi  (Kuhreihen  zur  Abfahrt).    Es  gilt  aU 
giftig,  soll  den  Kühen  die  Milch  aussaugen,  das  Ge* 
rinnen   der   Letztern   verhindern,   wenn   es  sich  im 
Milchkeller  aufhält  (ygl.  YoKBüif  1862,  106),  und  auch 
sonst  Zauberkraft  besitzen ;  ygl.  Gl  GeuL  1846,  319; 
KoHLRUBCH  1854,  234.    Nach  dem  Kinderglauben  kom- 
men alle  H.  herbei,   wenn   eines  gereizt  wird,  und 
rennen  dem  Störe fried  durch  den  Leib  Gl.     Wenn 
man  es  mit  einem  H.  oder  Geistlichen   zu  tun  hat 
gerät  man  immer  in  Schaden  GrD.;   der  Teufel  Ter- 
wandelt  sich  in  ein  H.  Voitbun;  vgl.  dazu  Wis^-Fuess 
Bd  1 1095  und  s.  noch  JLCts.  1661,  160.   Anderwärts 
glaubte  man,  es  bringe  Glück  ins  Haus  (HScnniz  1^2. 
150);   wenn  man  ein  totes  ü.  vor  der  StalltQre  auf- 
hänge, so  schütze  man  das  Vieh  vor  Erkaltung  GaV. 
,Mustela,  ein  wisele  oder  wisel,  etlich  hermelin,  andere 
hälemlin.*  Tibrb.  1568.   ,Mus  araneus,  ein  mützer  oder 
härmle.'  Fris.;  Mal.  —  2.  „Därmli,  hagere  Person  L.* 
Mbd.  härm,    Dim.  hermdin.     Sl'   setzt  aoeh   ein   (vokl 
nie  gebr&achliches)  Maso.  Herrn  an.     Die  Form  lUtrwäi  i&t 
aas  einem  PI.  herrorgegangen,  in  welehem  der  Arl  ^«Ti  incfc 
mit  dem  Sahst  Terschmolien  hat,  wodarch  dann  bo^iflicäf 
Anlehnung  an  ,Darffl^  begOnstigt  warde.    Yieil.  liegt  geraden 
dieses  letztere  W.  unserem  2  zu  Grande ;  doch  passt  auch  dit 
Vergleich ang  mit  dem  Wiesel  ganz  gat  Eine  weitgeh eode  Ent- 
stellang  des  W.  s.  auch  Sp.  1306  (Hanemli,  Bäntmli),    V^\t. 
das  Wiesel  als  Gegenstand  des  Aberglaubens  TgL  aneh  (\t. 
Myth.  «1081;  W  Sagen,  90. 

hirme":  1.  intr.  a)  Tor  Müdigkeit  kurze  Rast  ma- 
chen, Atem  schöpfen,  unterwegs,  bes.  mit  einer  Bürdif. 
die  man  abstellt,  ausruhen  „BO.;  L;"  GrV.;  PP.;  W: 
Syn.  lüwen.  —  b)  ausser  Atem  sein  ScHwMa.  —  2.  mit 
Acc.  F.,  schirmen  Ai  (H.). 

Mhd.  in  Bed.  1  a.  Ob  1  b  sich  ans  der  B«d.  tob  1  & 
entwickelt  habe,  ist  fraglich;  viell.  ist  es  Tielmehr  aas  kim^ 
verderbt,  voransgesetit,  dass  Dieses  eine  Nbf.  zn  Urnen  «et 

—  Bed.  8  entspricht  Hirmi  2. 

er-  =s  Ä.  i  a  W. 

g^'  bzw.  kzirme*  (BHk.;  Gl;  U;  W),  in  BHa.: 
ÜUrs.;  W  auch  chirmer:  1.  a)  =  hirmen  1  a  BO.;  Gl; 
„L;-  PP.;  üw;  ü;  W.  üisg'hirinfd  Äa«  Obw.  - 
b)  selten  neben  hibnen  =s  h,  1  b  ScbwE.  —  2.  sich 
ruhig,  still  verhalten,  fügen;  gehorchen  B;  ,P,"  G^hirm 
di'^!  schweige!  Eine^  g'h,  madie*,  mit  Gewalt  zum 
Gehorsam  bringen.  I**  wiU  di**  s6hoi^  mache*  s'  fh,! 
Drohung  B.  ,Wir  würden  gerne  sehen,  es  ifürd«ii 
euere  Angehörigen  geh.*  1680,  B  an  F.  ,Za  Gehirmna^ 
anhalten*,  zur  Ruhe  weisen,  ebd.  «Kinnen,  folgen. 
Guts  tun.*  Grimm  1786.  Unpers. :  ,Wiewol  das  flei^b- 
essen  gprosae  Widerwärtigkeit  gebar,  so  gehirmet  rs 
doch  hernach  [Hess  die  Aufregung  nach].*  HBulx.  157Ü 

Mhd.  gehirmen,  ruhen :  ablassen  Ton  ...  Zo  2  Tgl.  aocfa 
Gr.  WB.  and  mhd.  6a-A«nnen. 

Hirmi,  bzw.  Q*hirmi,  Kirmi  f.,  It  St.'  ■.:  1.  abstr. 
Bast  „BO.;  L;**  W;  Syn.  lAwi,    EH.  hä*  fm^tssf/. 

—  2.  Ort,  wo  man  auszuruhen  pflegt,  Raheplätach^. 
z.  B.  ein  Stein  am  Wege,  auf  dem  man  seine  Last  a^ 
stellen  kann  (auch  O^hirm^Stei''  B);  bes.  an  Bergp&des 
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Harni— hurm.    Harn— hnrn 


1610 


angebrachte  Yorrichtang  zum  Ausruhen,  Kuhebank, 
oft,  um  zugleich  als  Schutz  gegen  Unwetter  zu  dienen, 
unter  einem  Dache  (CHhirmi-HütU*)  BO.;  L;  U;  W. 
Vgl.  die  ,Q*hirmi-StubeS  Name  einer  Höhle  in  einem 
Felsen  am  Pilatus.  Syn.  Lümf-PUttzJ,  (Gejruewi; 
Dach,  —  3.  Strecke  Weges,  die  man  mit  einer  Bürde 
ohne  zu  rasten  machen  kann,  Weg  Ton  einem  Ruhe- 
platz zum  andern  B;  vgl.  ,Bast'.  Das  ist  e  gueti  G'h., 
eine  ziemliche  Strecke. 

Liehe*-:  an  dem  Weg  zur  Kirche  gelegene,  mit 
einem  Kreuz  bezeichnete  Stelle,  wo  man  unterwegs 
die  Leiche  niederzusetzen  und  zu  beten  pflegte  U. 
,Kreuze  an  den  Wegen  waren  vor  Altem  auch  L-ene.* 
ErzXhlsr  1855. 


Harn  —  hurn. 

Harn  m.:  wie  nhd.,  doch  volkstümlich  nur  vom 
Harn  des  Rindviehs,  sonst  Brune,  Seich,  WfMser.  ,Den 
H.  über  die  Gassen  zu  den  Ärzten  schicken.*  JHLav. 
1668;  vgl.  Qütterli'Geschauer,  Wasser- Dokter. 

harne":  wie  nhd.,  doch  nur  vom  Hornvieh  ZO., 
spec.  bloss  von  dem  mit  der  Blutseuche  (,Bluet-H.', 
auch  ZO.)  behafteten  ScewNuoL,  wo  sonst  seichen. 
Vgl.  Stkikm.  1802,  81 ;  Wirth- Wallraff  162,  2. 

„Fuer-Harni*g  f.:  chronischer  Durchfall  des 
Rindviehs  Ap;  Gl;  Z."  Vgl.  Fuer  7  Bd  I  970,  dünn- 
fuerig  Bd  I  976.  —  Summer-:  chronischer  Durchfall, 
an  welchem  die  Tiere  im  Sommer  beim  Grünfutter 
leiden,  im  Gegs.  zur  Winter-H.  Ap;  GRh.;  Z. 

Harnisch  m.  (v.) :  1.  im  coli.  S.  die  ordnungsmässige 
Ausrüstung  des  ,ehr-  und  wehrbaren'  Mannes  für  den 
vaterländischen  Kriegsdienst,  bes.  aber  die  schützende 
Metallrüstung  im  Gegs.  zu  den  eig.  , Waffen';  auch 
etwa  im  engsten  S.  der  Hauptteil  derselben,  der  Brust- 
oder Leibharnisch.  Man  unterschied  .glatte'  (oder 
«Platten-')  Harnische  im  Gegs.  zu  den  ,Ring-H-en', 
ferner  »weisse*  und  «schwärze*  H-e  (Rodt  1831/4  II 
76/7).  ,Der  rat  ist  uberein  kommen,  dass  nieman  soll 
enhein  harnesch  deheim  gast  verkoufen,  er  sj  jm  ge- 
botten  oder  nüt  [die  persönliche  Harnischpflicht  liege 
ihm  ob  oder  nicht].*  ä.  L  Ratsb.  ,Es  ensoll  euch  nie- 
man dem  andern  uf  harnesch  lyhen  bj  1  pfd.*  ebd.; 
dafür:  ,Harna8t  und  Gewöhr  soll  kein  Pfand  sein.' 
1706/65,  L  Stadtr.;  ähnlich  1438,  Schw  LB.  70;  Ztschr. 
f.  schwz.  R.  I  15;  VI  183;  XXUi  444;  1422,  Absch. 
II  14;  vgl  OsiMBR.  1881,  112/5.  ,Hat  [der  Fallpflich- 
tig'e]  nicht  vihes,  so  git  er  das  beste  stuck,  das  er 
liat  under  synem  gewande  oder  an  synem  hernescfa.' 
ZoNeuh.  Offn.;  ähnl.  LDagm.  Offn.  (Gr.  Weist.  I  170); 
Tgl.  H.'FäU  Bd  I  741.  ,Was  nach  des  hofs  recht  zuo 
ligendem  guot  hören  soll:  harnasch,  wägen,  karen, 
liQser  und  alle  ungeschliffen  waffen.'  XIV./XV.,  ZDürnt. 
Offn.;  ähnlich  ZBinz.  Offn.;  dagegen  wurden  unter 
das  ,fahrende  Gut'  gerechnet:  ,Harnist,  Spiess  und 
allerlei  Waffen.*  1585/1828,  ApI.  LB.;  =  ,Wehr  und 
Waffen.*  ApA.  LB.  1828.  ,[Wen  man  in  unserer  Stadt 
zum  Bürger  annimmt]  soll  ieglicher  ein  hernasch  in 
unsere  gewalt  antwürten,  dass  der  statt  warte.'  1378, 
ScH  Stdtb.  (AI.  V  27);  vgl  Ztschr.  f.  schwz.  R.  XX VU 
322.  ,Unser  burger  in  der  statt,  dien  h.  geleit  ist, 
dien  soll  man  uswendig,  in  weihen  äratern  er  guet 
hat,  kein  h.  legen.    Weihe  klosterfrow  ligende  güeter 


erbt,  die  soll  harnesch  han,  als  der  uf  ir  güeter  geleit 
wirf  1417,  L  Ratsb. ;  vgl.  auch  betr.  ,harnischpflich- 
tige'  Güter  Sbo.  RG.  U  414.  782;  Gfd  XVII  265; 
Ztsohr.  f.  schw2.  R.  V  80/1;  XI  92;  Blumer,  RG.  II 1, 
273/4;  Elooer  1878,  82/8.  85/6.  ,Wenn  ein  mann 
stirbt  und  jn  ein  frow  erbt,  die  erbt  den  h.'  1419,  L 
Ratsb.  und  ähnlich  Schw  Rq.  189;  Ztschr.  f.  schwz.  R. 
XVm  32;  Gr.  Weist.  I  42;  s.  noch  Seg.  RG.  II  528; 
Haobnb.,  Sigr.  70.  ,Du  bist  doch  nun  [nur]  ein  erd- 
klotz; nimm  an  dich  den  harnesch  Gotts.'  UEckst. 
,Do  ir  euch  nun  rüstend,  ein  jetlicher  mit  seinem 
harnesch.'  1531/48,  V.  Mos.  «Dise  schlacht  ist  vorhin 
von  Gott  angezeigt  worden  mit  den  heuwstofflen  [Heu- 
schrecken], die  da  geflogen  sind,  als  ob  sie  habind 
harnist  angehept*  1540/73,  UMev.  Chr.  ,H.  (harnest) 
schlahen,  facere  arma;  gewaltig  und  mächtig  im  h., 
armipotens;  h.,  zeug,  g'weer,  armatura.  Den  h.  oder 
g'wSr  beschau  wen,  inspicere  arma  militis.'  Mal.  ,1569 
ist  herr  landvogt  hie  g'sjn,  sammt  6  MHHn  raten;  hat 
man  den  harnast  beschauwt'  [folgt  die  Aufzählung  der 
Waffengattungen].  Esterm.,  Neud.;  vgL  Gfd  XVI  51/3; 
Rodt  1831/4  I  55/9;  ZWthur  Neuj.  1865,  8;  Elogbr 
1873,  84/5;  Feierabend  1843, 107  und  Hamisi^-Laufen, 
•Schau,  ,Wann  die  4  ritter  die  harnast  antuend,  die 
kindlin  [zu  Bethlehem]  ze  töden.*  1597,  L  Spiel.  ,£s 
solle  ein  Jeder  in  unserem  Land,  der  1000  Pfund  rjch 
ist,  ein  Harnischt  han.'  1623,  Gfd;  ähnl.  Bestimmun- 
gen s.  SoHW  LB.  69;  vgl.  Blumer,  RG.  I  373;  Seo.  RG. 
II  413.  Was  zum  ,H.'  gerechnet  wurde,  s.  bei  Hube  3 
Sp.  950,  Beekd'Hube  Sp.  953.  Lt  S  WochenbL  1832, 
557  gehörte  dazu:  ,Ein  Robmann  [Leib-  oder  Brust- 
harnisch], ein  Fussmann  [Fussbekleidung],  ein  Panzer, 
Beckelhaube,  Behenk  und  Blechhandschuhe.'  ,Dass 
enkein  mann,  der  by  uns  wonhaft  ist,  enkein  h.  tragen 
soll,  weder  panzer  noch  hüben,  noch  hentschuech, 
noch  sper,  noch  halnbarten,  noch  euch  Schwerter.* 
1357,  Schw  LB.  72.  ,Mit  harnesch,  es  sye  haupt-h., 
banzer,  krebs  und  armzüg.'  1490,  B  (Gfo.  V  290) ;  vgL 
Eloger  1873,  84.  , Währschafte  Harnesche,  mit  Rug- 
gen,  und  Krebs,  auch  Kragen,  nebst  ganz  beschlos- 
senen Armschienen  und  den  zugehörigen  Beckelhauben.' 
1558,  Rodt  1831/4.  ,Der  ganze  (aller)  H.',  die  volle  Aus- 
rüstung. ,Swer  mit  den  Burgern  nicht  usfert,  so  man 
das  Zeichen  gibt,  er  hab  synen  ganzen  Harnesch  oder 
nicht.'  XIV.,  Z  Ratserk.  (Lauff.).  ,Die  vom  s^  kamend 
zu  ganzem  h.  für  die  statt.'  Edlib.  ,[Eine  Frau  ver- 
macht ihrem  Enkel]  allen  harnest,  der  gesyn  ist 
[seinem]  grossvater.'  1476,  Gfd.  Vgl.:  , Welche  zu 
wenig  oder  ze  schwachen  H.,  aber  das  Vermögen  hät- 
tend,  dieselben  besser  zu  haben.*  1585,  Rodt  1831/4. 
Daher  auch  im  part.  Gen.:  ,2  strytazen  und  allerlei 
harneschs.'  1489,  Z  Inv.  Das  Verhältniss  zwischen 
,H.'  und  ,Panzor'  ist  schwankend;  vgl.  darüber  Blumer, 
RG.  II  1,  274;  Gfd  XVI  49.  81;  Elooer  1873,  100  und 
Ring-H.  ,[Gog  und  Magog  treten  auf]  im  rostigen 
harnast  oder  panzer.'  1549,  L  Heiligen  spiel.  ,Wer  zue 
dem  Banzer  noch  ein  Harnast  haben  wollte.*  L  An- 
sehenb.  In  der  Zsstellung  mit  ,W^r*  (bzw.  ,Gew£r*) 
ist  der  ,H.*  z.  T.  unter  diesem  allg.  Oberbegriff  mit 
eingeschlossen,  z.  T.  bezeichnet  ,Wcr*  die  ,Trutz-'  im 
Gegs.  zu  den  ,Schutz-' Waffen.  ,Wo  inen  [bei  der  mili* 
tärischcn  Musterung]  h.  oder  werinen  fürkeroent,  die 
nit  guot  wärint.'  1438,  Schw  LB.  ,Sich  nit  irren  lassen, 
wenn  schon  die  Knechte  nit  mit  Harnesch  versehen 
seien,  wenn  sie  nur  gute  Wehrinen   führen.*   1480, 
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Hatb,  hern,  hirn,  hörn,  harn 
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BoDT  1831/4.  ,Der  harnasch  oder  was  zno  der  gewer 
gehört!.'  TeKling.  Offn.  ,Harni8t  and  panzer  ald  an- 
dere g*wer.*  1568,  Gfd.  ,Da88  die  barger  mit  harnest 
and  g*wdr  af  die  ringmaren  g*Iaafen.*  LLav.  1569. 
,Wer  verborgen  H.  oder  verborgne  Wehr  bei  ihm  hat.* 
B  Gerichtssatz.  1615.  ,De8  Vaters  beste  Oberwehr, 
es  sje  Harnischt  oder  Masqaeten.*  1623,  ÄAZof.  Ge- 
richtssatz. ,Die  bewaffneten  Gönmer,  mit  ihren  H-en, 
Under-  and  Über  wehr.*  GrD.  LB.  «Harnast  and  Gwöhr 
soll  man  nit  an  offne  Ganten  tragen.*  1706/65,  L  Stadtr.; 
ähnlich  B  Gerichtssatz.  1615.  In  der  lebenden  MA. 
noch  in  RAA.  Bs;  B;  VO;  S;  Z.  Im  H,  H%  völlig 
aasstaf&ort,  am  z.  B.  aasgehen  zn  können  Z  (Syn. 
gerüst**) ;  dann  aach  s=  bereit  za . . .,  in  voller  Arbeit, 
geschäftig,  eifrig,  bes.  aber:  zornig,  aafgebracht  B; 
L;  Z.  Am  Morge^  um  Feufi  mues  i"^  wider  im  H. 
sV*,  sagt  aach  eine  Fraa ;  vgl.  Geschirr,  .Dorthin  lief 
die  Amtsrichterin,  in  vollem  H.  [in  höchster  Aaf- 
regang]  die  Kande  bringend.*  Gotth.  Chli*  Lut  sind 
bald  im  H.,  leicht  zam  Zorn  zn  reizen;  vgl.  engl. 
a  little  pot  is  soon  hot,  und  G<üle*.  ,Er  besorg,  [die 
Helvetier]  werdind  im  h.  syn  and  die  provinz  über- 
fallen.* 1572,  ÄoTsoHUDi.  ,Urbe8  arma  inter  se  ferant, 
die  stett  sind  wider  einander  aaf  oder  schon  im  h.* 
Fris.  ,Wir  sind  von  natar  anvertragens  dings  [an- 
verträglich]:  sobald  man  ans  afwütscht  [gegen  uns 
auffahrt],  so  sind  wir  im  harnest.*  LLav.  1584.  ,Wie 
wir  Menschen  die  Art  haben,  dass  wir  gäch  sind  und 
auf  der  Stett  im  EL,  wenn  man  uns  ein  wenig  auf 
den  Fuss  trittet.*  FWvss  1672;  vgl.  Fuess.  ,Wie  tuet 
[geberdet  sich]  der  stolze  Han  [Frankreich]  so  frech, 
dass  Jedermann  muess  im  Harnist  [kriegsbereit]  sein.* 
JCWsisaiMB.  1678.  ,Er  ist  gleich  im  H.,  ad  iram  pronns 
est.*  Mbt.  Hort  1692.  ,In  H.  kommen*,  in  Zorn  ge- 
raten S;  Uw;  Z.  ,Als  herzog  Albrecht  diss  vernom- 
men, ist  er  erst  recht  in  den  h.  kommen.*  CbrMurbr 
1580.  ,Jmd  in  den  H.  bringen,  jagen*,  „zur  Verteidi- 
gung reizen",  erzürnen  Bs;  Uw,  Letzteres  auch:  ein- 
schüchtern L;  Z.  ,Dic  Ehrengesandte  wandten  un- 
gemeinen Fleiss  an,  die  [aufrührerischen]  Entlibucher 
aus  dem  H.  zu  ziehen  [zu  beruhigen].*  XSchhtdir 
1781.  ,In  den  H.  schliefen*,  eig.  und  bildl.:  sich 
kampfbereit  machen,  widersetzen,  aufbrausen;  ,ezar- 
descere  in  alqm.'  Met.  Hort.  1692.  ,Wenn  kriegslöuf 
sind,  tuet  einer  seinen  harnest  herfür,  dass  er  den 
nechsten  drein  schliefe.*  LLav.  1582.  ,Der  Vater  ist 
ab  dem  unbefugten  Zorn  seines  Sohns  nicht  auch  in 
H.  geschloffen  und  ausgebrochen.*  JWirz  1650.  ,Wir 
jucken  auf,  schleufen  in  H.,  wollen  uns  selber  rächen.* 
ebd.  ,Gott  lasset  sich  nicht  bezwingen  und  sollten 
alle  Kreaturen  wider  ihn  in  H.  schleufen.*  AKlihol. 
1688.  Im  H,  sta*,  vom  Monde:  voll  sein  L.  Zum 
R,  schreit*,  zu  den  Waffen  rufen  B  (Durh.).  ,Den 
H.  fegen,  wüschen  (1357,  Schw  Bq.  72),  schmieren*, 
scheuern,  polieren.  Die  Gerberzunft  bestraft  Einen, 
weil  er  ,wider  die  gered[et],  die  den  harnesch  ge- 
schmirwet  hatten.*  1428,  Bs.  ,Weilen  der  Harnisch- 
leger sich  allhie  befindet  und  vil  Harnisch  rostig  sein 
werden  und  Verbesserns  manglen,  solle  mit  ihme  ge- 
redt werden,  dass  er  in  alle  Ürtenen  umben  gan  solle 
und  die  H.  butzen.*  1663,  Gfd.  Auch  bildL,  mit  Dat. 
P.,  Jmdm  derb  zusetzen,  den  Kopfwäschen;  vgL  ,Jmd 
das  Fell  gerben.*  Johannes,  in  seiner  Strafpredigt 
wider  die  Wucherer:  ,Ich  will  inen  euch  den  h.  fSgen.* 
Aal  1549.    ,Verschwunden  was  uns  die  schwere  pyn 


[nach  einem  guten  Trunk],  wir  mcintend,  es  sollt  wo! 
halb  harnist  syn  [den  Mann  wenigstens  halb  so  fest 
machen  wie  ein  Hantisch].'  1468,  Lud.  «Der  ut^ 
wohl  H.  leiden,  incus  maxima  non  metuit  strepitnm.' 
Mey.  Hort.  1692.  So  noch  K-Fass  (Bd  I  1051,  wo 
jeden&Us  die  in  zweiter  Linie  angegebene  Bed.  zutriilt; 
VgL  das  zum  selben  Zwecke  verwendete  H.-'Käspli  oAd 
OÖUer  Sp.  219).  —  2.  Geharnischter;  vgL  «^ie^s*, 
Spiessträger.  ,Ordnang  dises  umzngea:  ErstUchet 
schützen  22  glid,  harnast  17  gUd;  harnaat  und  pani« 
3  glid.*  1569,  EsTERV.,  Neud.  ,1612  wurden  zu  Hor- 
nisten bestimmt:  [folgen  Namen].*  B  Taachenb.  .Aaf 
die  Musquetierer  folgen  [in  der  Heeresordnung]  die 
Harnist*  VFrieder.  1619.  —  3.  nach  Art  eines  Ketten- 
panzers aus  Drahtringen  geflochtener  Scheaerlappen 
zum  Beinigen  des  Metallgeschirr«  in  Küchen  und  Senn- 
hütten Aa;  BSl;  Gl;  üw;  Syn.  Panzer,  H.-BUU.- 
4.  Hämisch  m.  Ap;  GT.;  Z  (auch  Hämsesh),  b.  Z 
Hombr.,  0.,  Hamist  v«  ZW.,  Armbrust  Dänrnsprith 
ge'd  ^  halt  fürdur'^er,  uf  mi  SU,  toie  's  PfU  vom  E. 
Stutz.  E  H,  hat  das  Bngdi  g'ha*  und  hat  en  Bob 
abg'lo'*.  ebd.  Es  ha""  wie 's  Sulsbacher  H.  C^  H.  w 
S,),  ffif "  weisst  nud,  wo  's  hi"*  trifft  fsMätJ,  oder :  a 
sMat  drei  Stund  wit,  (s)eb  's  äbsfla*  hol,  RA  zur 
Bezeichnung  grosser  Unzuverl&saigkeit  Z. 

Mhd.  A/muM,  harmtMck,  AeniMeA,  hSrmfek,  in  Bed.  1.  ^Hat- 
nasch'  anch  JJBQeger  1606,  ,HamftBch.'  1359,  GSd}er«r. 
1386/1446,  Z  Chr.;  HBnIl.  1583;  R.  u.  CMey.  1660,  feraer 
mit  angetretenem  t  (vgl.  FUiaeh,  Anm.):  ,Harnaacbf  (meist 
geschrieben  ,Harna8t*,  wie  anch  «Harnest,  Haraiaf);  1525. 
Strickl.;  1545,  Absch.;  Sicher;  Salat;  1585,  Elgger;  1557. 
Gfd;  1597,  LMalt  Amtsr.;  Kriegsb.  1644.  3am«KkC 
ZwiDgli.  ,Harnischt*  LDagm.  Offn.;  Halbsnter;  1545/83.  L 
Bflbnenrod.;  1566/8,  Ndw  LB.;  1571,  ZInv.;  Manritiyu 
1581 ;  AKlingl.  1688.  Die  Zaiiehung  in  »Hamst*  (Sch  Stdtb.. 
AL  VI  248)  nach  dem  (urspr.  ebf.  sagesogenen)  mit  j«Bee. 
W.  an  der  betr.  Stelle  allittorierend  verbandenen  «Hengst. 
In  Bed.  1  erscheint  das  W.  als  Nentr.  nur  1525,  StrickL. 
als  Fem.  (wohl  nach  Anal,  von  ,Rfistnng*)  1562/75,  Hageob.. 
Sigr.  Betr.  das  Sachliche  sa  1  vgl.  noch  Gfd  XTI  68/7». 
—  Zu  2  stellt  sich,  so  wie  der  Dmck  im  Gfd  XVI  5S  r<r- 
liegt,  eine  Angabe  v.  1664:  ,E8  soll  Jeder  mit  seinen  aaf- 
erlegten  Wehren,  die  Harnisten  mit  ihren  Hamislen  [usw.; 
yerfssst  machen';  doch  ist  an  ersterer  Stelle  wmhrsch.  JBmt 
niBt(er)*  zu  lesen.  —  Betr.  Bed.  4  scheint  von  der  nrsprlknc* 
liebsten,  allgemeinsten  Bed.  ,Bllstung*  fibh.  ansgegmngen  wer* 
den  zu  müssen,  wobei  die  Armbrust  inbegriffen  sein  mochte. 
Als  mit  der  Einführung  der  Feuerwaffen  die  eisernea  Eih 
stuogen  immer  mehr  in  Abgang  kamen,  verblieb  das  W.  der 
von  der  alten  Bewaffnung  am  l&ngsten  sich  haltenden  im* 
brüst.  Vgl.  noch  Kürüt.  —  Die  Flornn^  ,H.-Bttel*  ZBiedta. 
,H.>Baum'  ZRiedikon,  ,H.-Acher'  AaWett  Arck.,  ^.-Waid*  R 
beziehen  sich  wahrscb.  anf  harnischpflichtige  Qflier ;  vgl  i» 
analog  zu  erkl&renden  Namen  ,in  der  Hallbarten;  Wambist-. 
Panzer-Acker.*  AaV^ett.  Arch.;  s.  Bochh.  in  Aa  Weist  94 
,Harnest'  als  Fersonenn.  15^6,  S. 

Haupt-:  eiserne  Kopfbedeckung,  als  Teil  desG^ 
sammt-Uarnisches.  1438,  Schw  LB.  69/70;  1476,  Sca; 
1529,  Bsp.- Arch.  I  222.  Vgl,  den  Flunu  ^amiscb* 
Huet*  B,  Name  eines  Hügels  von  der  OeataH  einer 
Eisenhaube.  —  Manns-.  ,Es  soll  keiner  hie  meister 
werden,  er  habe  denn  einen  gueten  manne^karaesch.* 
1469,  Gfd.  Vgl.  noch:  , Weiher  100  guldin  wert  fast 
syns  eignen  guets  über  das,  so  er  gelten  soll,  der  toll 
eins  ganzen  manns  harnesch  h»n.*  1415,  L  iUtsb. 

Allermauns-  (Äüimanns-  OrD.,  Aümaim&'  GB&~ 
Andermann-  ScnwMa.),  Armesch-Hanisek  6  oT.:  vi« 
nhd.,  allium  vict.;  Syn.  Nikn-ffemler  Sp.  1900/1.   Vit 
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für  bes.  kraftig  gehaltene  Wnrsel  scbQtzt  nacb  dem 
Volksgbiaben  Menseben  und  Tiere  wie  ein  Harnisch 
gegen  alle  feindlichen  Einflüsse.  Unter  das  Kopf- 
kissen gelegt,  hält  sie  yon  Kindern  Epilepsie  nnd 
Krämpfe  fern  Gl;  GWe.;  im  Sacke  mitgetragen  oder 
im  ,Hosenband*  eingenäht,  gewährt  sie  beständiges 
Glück,  besonders  im  Spiele  und  in  gewagten  Unter- 
nehmungen Gl;  ZO.;  namentlich  aber  schützt  sie  vor 
Zauber-  und  Hexenkünsten  und  bösen  Geistern  und 
wird  daher  über  den  Stall-  und  Haustüren  aufgehängt, 
festgenagelt  oder  zu  zweien,  in  Kreuzes  form  über  ein- 
ander gelegt,  in  ein  Loch  im  Balken  gesteckt,  welches 
dann  wieder  zugenagelt  wird  Gl;  Gr;  vgl.  Yombün 
1862,  182/8.  Übcrtr.  auch  (,runder  A.')  auf  die  .Sieg- 
wurz*, gktd.  comm.  und  pal.  GrD.  (6.  I  257/58). 

Ygl.  die  fQr  die  selbe  Pflanze  geltenden  Namen  «Aller 
Welt  Heil,  Heüwarz.* 

Platt-Harnasch:  Platten-Harnisch.  SohwLB.  — 
Brust-Harnest  ,Die  Araber  brauchend  die  haut 
[des  Straussen]  für  br.  in  kriegen.*  Vogblb.  1557.  Syn. 
Krebs.  S.  noch  GÖller  Sp.  218.  —  Ring-.  ,Wer  da 
sche.tzet  20 — 40  pfd  gelts,  dero  soll  /etlicher  haben 
den  r.,  d.  i.  ein  guete  panzer.*  1488,  Schw  Rq. 

Stang(e*)-:  Spiess.  ,Am  landgericht  mag  man 
Bebwerter  und  hämisch  tragen  und  auch  st.'  1482, 
Zg  Stadt-  undAmtb.;  dafür  1566  einfach:  .Harnascht 
und  Gewehr.*  (Ztschr.  f.  schwz.  R.  I  85.)  ,£s  soll 
nieman  in  unserm  lande  keinen  stangharnost  noch  sust 
harnost  tragen.*  XV.,  Gl.  ,Hallenbarten  und  stang- 
harnest* ;  dafür  nachher :  ,h.  und  stangspiess.*  Obw  Rq. 
Neben  ,Haupt-H.*  und  Handschuhen  unter  den  Be- 
standteilen der  Minimalausrüstung  eines  Wehrpflich- 
tigen aufgezählt.  1488,  ScHwRq.;  vgl.  Ztschr.  f.  schwz. 
R.  XI  92  (für  U).  —  Eine  ähnliche  Anwendung  des  W. 
«Harnisch*  auf  eine  OlfensiT- Waffe  s.  bei  HamUek  4, 

Trab-:  ,Reiter-*  oder  ,halber*  Harnisch;  eine  im 
XVI.  aufgekommene  Form  der  Ausrüstung;  die  Schen- 
kelstücke bedeckten  dabei  die  Oberschenkel  nur  vorn. 
S.  Frid-Hag  Sp.  1069  und  vgl.  Schm..Fr.  I  639. 

Harnischer:  1.  Harnischmacher.  ,Armajuolo,  in- 
tendiamo  ein  harnister  oder  plattner.*  1657,  Z  Anz. 
Die  selbe  Form  auch  1594,  B  (,dem  h.  um  einen  har- 
niach*);  Bs  Taxordn.  1646;  1679,  Bs  Schmidenbuch; 
daneben:  «Harnascher.*  1523,  Eoli,  Akt.  ,Harnaster.* 
Kruosb.  1644.  »Adelheid  Harnisterin.*  1556,  Z.  Man 
unterschied  ,Blatt-Harnischer*  (1477,  See  Ratsprot.) 
oder  ,Glatt^*  (z.  B.  1528,  Egli,  Akt.)  und  ,Ring-Har- 
niacher*  (Seg.  RG.  II  415).  ,Jak.  Ringhamescher.* 
1527,  Z.  Vgl.  noch  (das  ältere)  Sar-  Würker  und  den 
£onstanzer  Geschlechtsn.  ,Harnischmacher.*  1468.  — 
2.  stadtischer  Beamter,  Harnischmeister.  1480,  B  Stadt- 
rechn.  ,Das  Amtshaus  des  Stadt-Harn  ischers.*  Libbbhau 
1881,  273.  Vgl.  ,Armbruster.*  —  8.  =  Harnisch  2. 
«Harnister*  bildeten  das  bewaffnete  Gefolge  an  Auf- 
ritten.  B  Mand.  1628.  —  Mhd.  hamaachaert  in  Bed.  1. 

geharnischt.  ,6ei  uns  wirt  das  fleisch  der 
schSren  nnd  schwänzen  [der  Krebse]  sonderlich  ge- 
lobt, als  das  versle  oder  rymen  inhält:  In  scheris  et 
caudis  mande  geharnescht  fisch.*  Fischb.  1563. 

Harnister!  f.:  Zeughaus  (für  Harnische)  und 
Amtswohnung  des  (Stadt-)  Harnischers.  RCts. 

hirne*:  nach  Atem  ringen,  stark,  schnell,  laut 
atmen  AaF.;  LG. 


Schwerlich  als  blosse  Spielf.  so  Atrmen  (1  h)  zu  betrachten ; 
eher  vwdt  mit  kirnen.  Vgl.  anch  die  Anmm.  zn  kiggen  (Sp. 
1099),  kippmen  (Sp.    1480). 

Hirni  (G'himi  GaObS.)  v.:  1.  Gehirn.  Lästige 
Zuschauer  beim  Schweineschlachten  schickt  man  mit 
dem  Vezierauftrag  weg,  ,die  Kupfergelte  zum  H.  zu 
holen'  Z  (die  Schweine  haben  bekanntlich  ein  kleines 
Gehirn);  vgl.  Bund-Häggen  Sp.  1094.  ,Zu  zähen  hir- 
ninen.* VooBLB.  1557.  ,Das  hirne.*  Fris.;  Mal.;  HKellbr 
1729.  Als  Sitz  der  Geisteskräfte,  bes.  des  Verstandes; 
auch  geradezu  i.  S.  v.  Verstand;  vgl.  ,Eopf.  H.,  bzw. 
es  guets  (in  Af  tönns,  dünnes),  cPs  H.  emmitz  [in  der 
Mitte,  auf  dem  rechten  Fleck]  BR.  Aa**,  gescheid  sein ; 
Syn.  Orütz  (im  Kopf)  ha"";  Gegs.  kei(sj,  bzw.  wenig, 
e  ticks  (Ap),  Strau  im  H.  han.  Es  (guets)  H.  han, 
aber  auch :  schwindelfrei  sein  Gr.  Wo  «i***  denn  eusi 
Dorfchnahe*?  Het  kein  so  vü  H.,  dem  hrave"^  Kerli 
's  Geleit  z*  gi'^  ?  BWyss  1868.  , Was  ist  's,  was  leit 
dir  in  dem  Hirnen  [hast  du  im  Sinn]?'  MtricIub  1680. 
,Ich  sihe,  dass  du  Hirne  habst.*  JHHott.  1666.  ,Gott 
hat  im  Menschen  das  Hirne  und  die  Zungen  also  ver- 
setzt, dass  das  H.  ob  der  Zungen  ist,  zu  bedeuten, 
dass  es  zum  Ersten  am  H.  sein  solle.*  FWtss  167*2. 
,Hast  im  Kopf  auch  ein  Hirne?'  Lied  1676.  ,Hirne 
und  Verstands  genug.*  ClSchob.  1695.  ,Wir  Menschen 
wüssen  Nichts,  als  was  das  Hirn  behaltet.*  Z  Neuj.  St 
1696.  «Seinem  eigenen  Hirne  und  Gutdunken  nach- 
gehen.* Waldk.  1710.  Bzw.  die  Hirnschale.  [An  der 
Leitersprosse]  f<ist  's  H,  Verstösse"*  [zertrümmern]. 
BWtbs  1863.  —  2.  in  Schwüren.  ,Botz  hirnI*  NMan.; 
RüEF  1550.  Vgl.  Orind  Sp.  762.  —  8.  Familienn. 
BUnters.  —  4.  in  Flurnn.  ,Hirni-Brunnen,  -Buel,  Hir- 
nenbüeL'  Gfd  XX  277. 

Mhd.  hime.  Unsere  Schriftsteller,  so  Haller,  JCLay., 
halten  noch  im  XYIII.  an  der  Form  ,Hiru*  (gegenQber  nhd. 
,6ehirn*)  fest  Die  eig.  dim.  Endung  -i  (s.  Anm.  zu  Endi 
Bd  I  817)  bes.  beliebt  fQr  Namen  der  Körperteile;  vgl. 
Kinni,  Milai,  Netxi,   Rippi. 

Gänse*-:  übertr.,  ,dumme  Gans'.  MWaldek;  vgL 
SdiopS'H. 

Katzen-,  als  Aphrodisiacum  verwendet.  Eine 
Dirne  wird  beschuldigt,  sie  habe  ,eim  gueten  gesellen 
z'  fressen  gSn  katzenhirn  und  weiss  nit  was,  dass  er 
sich  [ihr]  yermöchte  bass.*  NMan.  ,Botz  K.-Hürni!* 
schwört  ein  Teufel.  GGotth.  1619. 

Die  Katze  war  im  Aberglauben  das  Tier  der  Hexen;  ygl. 
noch  Zimmer Vbe  Chr.  IV  58  und  Tierb.  1563:  ,Das  hirn 
der  katzen  ist  gift,  machet  taab  und  unsinnig.* 

Spinnmugge''-:  eig.  Spinnehirn,  doch  nurscherzh. 
1.  (auch  dim.  mit  Art.  Sp.'Himli)  in  dem  Vezierbe- 
scheid  auf  die  neugierige  Frage,  was  man  zu  Mittag 
gespeist  habe  Z.  Vgl.  Schneggen-Or  Bd  I  416  u.  Sehn,- 
Hömli,  —  2.  für  Branntwein  AALind.  —  Schöps-: 
bildl.,  Dummkopf.  ,Andere,  welche  dieser  yor  Scheps- 
hirn  gegen  sich  [im  Vergleiche  mit  sich]  achtete.* 
JZiMMBRM.-Haug  1781.  —  , Schwindel-,  tauber,  wil- 
der, unstäter  mensch,  furiosus,  furens.*  Mal.  — 
Struppel-:  Wirrkopf.  So  nennt  HBull.  1561  die 
schwärmerischen  Wiedertäufer.  —  Taub-:  Tollkopf 
Bs  (Spreng).  —  Wild-:  Wildfang,  unbändiger,  un- 
besonnener Mensch;  bes.  von  mutwilligen,  jungen 
Mädchen  Bs;  Syn.  Wilderich,  , Tollkopf,  etourdi.* 
Spreng.  —  Wanzen-:  Schimpfn.  ,Du  W.-Hirn,  du 
Fliegenbein!*  UBräoo.  1780. 
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Qber-hirnet:  qaer.  dem  DurchmeaBer  nach  ge- 
«chritteD,  Ton  Höh.  Zwxkrhihnwfr. 

Zu  der  auch  hei  ddb  nater  den  Zimmerleutea  bekanntea 
Bad.  .Hirn'  =  .Stiraenda-  eines  Stückes  Balz;  vgl.  Gr.  WB. 
IV  8.  15&7  DPd  .Hirnendfl.-  ebd.  1558;  bes.  in  der  Ver- 
binduDg  ,Dber  HirD  (libcriinu  Ba)  il^Q.  haaeD.  hobeln.' 

&ber-hirnig:  irr-,  «ahnsinnig  Zf.  Sfnn.  s.  bei 
hinderfär  Bd  I  964. 

Hon  (in  B;  Gl;  Gr;  PP.;  GA.;  Scbw;  U;  W  Horf) 

—  D..  PI.  Born,  Homer,  Höre;  Dat.  PI.  ffome-  ß;  Z 
(auch  Bdbf  15,^0;  TiERB.  1563;  LLiv.  1582;  JJRüeoek 
1606;  1711.  Z  Gas.)  -  Dim.  BOmh  {.Hürtili',  Bär- 
näi  BSi.).  HöreU,  bzw.  Süreli  BO.;  Gl;  Gr;  GG.; 
JRWisB  1817  (.Hürenli').  ,HoTle  F".  Horli  W,  Hürli 
BSi..  Bon,  Huri  BO.  (in  B«d.  4  k  aad  5  a) :  1.  Hörn 
aaf  dem  Kopfe  der  Tiere,  bes.  des  .Hornfiehs.'  allg. 
Die  Anhänger  der  alten  Alp-BegtnhlaDg  mit  einer  Koh 
sla  Einheitaansati  (Tgl.  Faess,  Kueh-Etsvn,  -Fuer, 
•ReehtJ,  meist  bestehend  ans  reicheren  Bancrn.  welche 
EornTieh  anftrieben,  hiessen  spottw.  die  .Hören'  im 
Qegs.  m  den  .Klanen',  den  Besitzern  von  Kleinvieh, 
«eiche  eine  Bestuhlung  nach  ,Klaiien'  wünschten. 
1838,  ScBW.  Vgl.  über  diesen  Streit  der  ,Horn-  und 
Klanenmänner  (HSrner-  nnd  Kknonstreit)'  Arq.  VIH 
429,  Stkinidir  18t>l,  II  20T  S.  Die  Hörcer,  ein  Stolz 
des  RindTiehs,  werden  aorgfältig  gepdegt;  e.  T.  275  a 
nnd  Ygl.  Bortter,  Hömli-Patzer ;  der  Verluat  derselben 
erscheint  daher  als  empfindlicher  Mangel :  Es  H.  ab 
(verhrf)  ha",  einen  Fehler,  Gebrachen,  an  Achtung 
nntt  Ansehen  verloren  haben  BR, ;  ScmwMuo.  Wenn 
Eine'  t"  Frankrieh  Chnecht  j*«!'  wi,  »[  hed  er  g'u.-üsa 
es  Höre'  ab.  E  H.  abrinne",  einen  dummen  Streich 
begehen  Sch,  Bea.  von  Frauenzimmern,  die  einen 
Fehltritt  begangen.  Sprww.  186!) ;  vgl.  Isen  Bd  I  537. 
Das  ist,  icie  Kenn  d'  e  Chue  >'•  's  B.  chläbst  [kneifst], 
BA.  von  Tergebiichen  Cberredungsverauchen  gegen- 
über einem  Unbelehrbaren,  Verstockten  ZZoll.  Das 
H.  als  Waffe.  Was  H.  hed,  will  stowe".  Ihiioheh. 
Eine-  uf's  B.  (uf  d^  Homer)  nf,  aufa  Korn  nehmen, 
scharf  aaf  die  Probe  atellcn.  hart  anfahren,  hernehmen 
(z.  B.  in  einem  Examen),  anausgesetzt  verfolgen,  ■ 
len,  necken.  Syn.  ufd'Latt,  Mugg  nin,  ufd'  Schrüben 
setzen;  rStorom.  prender  rin  ins  comas.  Einem  w 
zn  tun  Sachen.  Vgl.  noch  Oeiss  Sp.  456.  D'  Bömer 
(d'  Börnli)  füre-  la'  (strecke'),  Evia  d'  Homer  zeige", 
Hömrr  mache'.  Trotz  bieten,  die  .Zähne  weisen'  (ver- 
haltenen) Zorn.  Hochmut.  Strenge,  Rechthaberei,  bös- 
artiges oder  schalkhaftes  We^en  an  den  Tag  legen; 
Syn.  den  Kamben  strecken,  Muggen  füren  län.  Dir 
[z.  B.  ein  EmporkönimlingJ  lät  sini  Hörnli  färf  und 
cha"  chräje',  (d/ase  Oott  b'liüeli  Aa  (Roehh.).  Es  H. 
ufEi"'n  ha:  ihm  grollen.  Inricbkn;  Syn.  Pigge,  .Zahn*, 
ly  Hörnli  z'ruggzie*",  einen  mildern,  höflichem  Ton 
anschlagen  G.  —  Das  H,  kann  aber,  weil  es  vorsteht, 
leicht  ala  Angriffspunkt  dienen  oder  (bea.  im  Kampfe) 
leicht  Schaden  nehmen.  Ei"m  de'  Strick  über  d' 
H'irner  werfe;  ihn  fangen  und  bändigen.  Sulosr.  D'r 
Stier  bi  de'  Hirrnere'  ne",  frisch  auf  sein  Ziel  los- 
gehen, bei  dem  Unangenehmsten  und  Schwierigsten 
anfangen  und  es  bezwingen  B;  Z;  .den  Ochsen  bei 
■len  Hörnern  halten,  in  seiner  tlewalt  haben.'  Siilobr 

—  KA.4.,  welche  auf  concreter  Tatsache  beruhen. 
indem  es  unter  Sennen  und  Viehbauern  ala  höchste 
Kraftleiatung  und  Probe  von  Mut  und  Qewandtho 
gilt,   einen  wilden  Stier  bei  den  Hörnern  zu  yacken 


nnd  anf  den  Bücken  in  drehen.  .Ust  nit  von  djntm 
stechen,  man  schlacht  dich  af  die  hörn.'  1444,  La» 
anf  die  Eidgenoasen,  mit  apec.  Beiiehong  entw.  u! 
den  ,Uristier'  oder  den  Scbimpfn.  .Schweiier-Eüh«'. 
.8;  sind  einander  an  den  {Schntz-)  waren  ao  nahe  st- 
iegen, damit  sie  einander  mit  den  hora  geDommni 
habend  und  erlich  nnd  wol  sich  gehalten  haben.'  \ill. 
AaacB.  ,Er  taumelt  mit  den  Hötnern  seines  Stoliei 
überall  an  nnd  prellet  öfters  inrQcke,  ala  er  ahet 
darchbricht.'  Surru.  1759.  jy  Homer  (e  Bämli}  ab- 
slotse' (abrenne'J,  den  Troti  brechen,  die  Wildheit 
ablegen,  Vernunft,  feiner«  Art  annehmen  (,Ecken  ngj 
Kanten  glätten,  abstosaen'),  bea.  von  der  Jagend;  Syn. 
verlumpen.  ,Weil  er  die  Bnbenacbnhe  noch  nicht  ab- 
gelegt nnd  die  Hörnlein  noch  nicht  alle  abgeatoueit 
hatte.'  BaEiTKNsT.  .Niemand  ist  so  faocta  gewitieL 
dass  er  nit  zu  lernen  hab,  stöss  die  Hömer  [nicht] 
auch  ab.'  JCWiiBBSCB.  1678.  Chumwt  %•*  kiU  ttüd,  n 
ehumm  t'*  mom,  «"'  ehumm  «■*  zomig,  au  diwaim  i**  um 
's  H.,  Kalendervers  aaf  den  Honat  April,  der,  je  «ildei 
er  sich  geberdet,  nach  dem  Volksglauben  am  ao  bald« 
dem  Frühling  ßanm  geben  mnss,  noch  mit  beaonder«r 
Beziehung  anf  den  ,Stier'  als  Kalender  zeichen  d«> 
Monats  April;  vgl.  b.  Sdiitsse'd  (madie^J'tdt  ia- 
tcegt'  d'  Bömer  nid  abl  scberth.  Anflordernng,  Kii'b 
um  Etw.  nicht  zu  sehr  zu  grämen  L.  Es  H.  abdräjt', 
einen  Teil  der  Arbeit  vollenden  BR.  Her  mögf  mii 
User  Arbeit  no**  z'  rechter  Zit  fertig,  Mer  hein  hAm 
et  töUs  [wackeres]  H.  abdräid.  I)as  H.  als  nngeböriiier 
Aaawncha.  Ei"n  a'luege*,  wie  wenn  rr  Hömer  hau. 
dumm  anglotzen  B;  L;  Z.  Hor^'  möchte  man  uier- 
cfM",  wemnt'}'  g'su/hd,  wie  's  tn  d'r  Welt  m^aid  Ot 
Fr.  (Schwzd.).  Ausdruck  des  Argers.  (Jmd)  i'-^s  HönH 
jage',  ängstigen  AiZein. ;  vgl.  Bocks-,  Sckripf-B. 
B.  =  Kopf,  doch  nur  mehr  in  verächtlichem  S.:  (Z 
ctl,  e  chlij  im  Hömli  ha;  etwas  angetrnnken  sein. 
Syn.  Öl  am  Buet  nnd  mit  diesem  combiniert;  Öl  « 
Hömli  ha'  ZWetz.  Hieher  viell.  auch;  «t  Huri  r-JU 
n^-,  einen  tüchtigen  Trank  tun  BR.  Ei't  im  Sin 
ha',  sich  Etw.  in  den  Kopf  gesetzt  haben  BR.  Er 
het  's  hüt  aber  näd  im  Büri  t"  folgf  [gehorchrn!. 
E»  ist  im  nit  im  Büri,  er  ist  nicht  willig,  anfgekfl 
zu  Etw.  BU.  —  .[Ein  Lamm]  das  h.,  haar  and  hoiti 
hat  [ala  Abgabe].'  LHalt  Hofr.  .In  SeeUndern  i>i 
das  alte  Sprw.  entstaTden:  Man  brennet  hier  HömM. 
>\.  i.  hier  regiert  die  Pest.'  JHLiv.  1668.  30;  tgl  »bJ 
131,  wo  gegen  die  Epidemie  , stinkende  Rincbe  vot 
Bockshorn,  Hnfschnitzlein,  Spaten.  Leder.  Eberinar- 
zen,  Tobak  udgl.'  empfohlen  werden.  .Die  BischnS 
zu  Rom  waren  von  Anfangs  ein  kleines  H.  gewesen. 
ist  aber  zu  einem  grossen  H.  worden,  [das]  «ich  erheb) 
bis  an  den  Himmel.'  0i,äcB0B.  1699  (nach  DaKin.  Villi. 
.Hörnerapiel.  Hört  ihr  eins  Tiers  Nammen  giben.  da- 
mit Hörnern  ist  bewehrt,  dann  sollt  ihr  die  Hand  auf- 
heben; nicht  so.  wenn  es  hornlos  war.  Durch  tis 
Beispiel  fasst  die  Mär:  .Anf,  auf,  Bockahorn!*  i'O 
dich  strecke,  weil  der  Bock  ja  H5rner  hat.  Nimidfr 
aber  Hand  aufrecke,  wenn  man  ruft:  ,Anf.  Em1#- 
horn!"  dann  du  kriegtest  Schlag  im  Zoml'  CMri. 
IGTiT;  vgl.  b.  (Bocks-)Härner  werden  dem  Teefel  in- 
geschrieben.  Dem  Tufet  ab  de"  Home'  ^sprvngr. 
fffalle',  fachabeftj  [dnrchtrieben,  scblao,  verwcfra 
boshaft,  ein  Jeufelskerl']  si-  G;  S;  W;  vgl.  Eoir. 
Karren.  Bet-me'  de-  Tüfel  g'frissf,  so  mnos  w 
a>i"-  d'  Biirner  frcsaf   AaZein.    S.  noch  pAorww*'. 
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äbftuedhm  Bd  I  1164  nnd  a.  6.  —  2.  Hörn  als  Stoff. 
Hart  wie  H.,  z.  B.  Tertrockneter  Käse,  solches  Brot  W. 
„Huf,  zunächst  von  Pferden  B;  L;"  vgl.  honn-ztoängig 
and  Hwm,  —  3.  GeßLss,  Gerat  ans  Hörn  oder,  wenn 
auch  ans  anderm  Stoff  gefertigt,  von  hornähnlicher 
Form.  Dazu  vielL  us-ernfp'  cmderff'  Hömii  [von  edlerem 
Stande,  vornehmerer  Abkunft]  <i"  ZGlatt  (scherzh.). 
Spec.  a)  Blashorn.  allg.  Vgl.  güggm  Sp.  196,  höpen 
Sp.  1482.  ,Jn  ein  H.  blasen*,  der  selben  Meinung  sein 
Bs;  Syn.  am  glichen  Seil  ziehen.  ,Da  die  Juden  wegen 
ihrer  Zerstreuung  in  alle  Welt  weniger  als  zuvor 
hätten  in  ein  H.  blasen  können.*  Goliath  1741.  ,Blä8t 
April  gut  (frisch)  in  sein  H.,  so  stellt  es  gut  um  Heu 
und  Korn.*  Xalbmokrrbgel;  s.  o.  und  vgl.  hom(erJen. 
,Wenn  die  Schweizer  zusammen  stünden,  sie  könnten 
dem  Franzosen  den  Meister  zeigen.  P*  tc&'tt  wetten, 
er  müeset  au*^  t*  's  Hömli  [Schlachthorn]  blase*  [alle 
seine  Kräfte  aufbieten].*  UBrIgo.  1788.  .Das  berühmte 
Urihorn.*  1712.  Bs  Briefe;  vgl.  ÜH-Stier.  Wüd'  Umer 
ire  bede  Hämer  ieeta  verlora"*  händ,  in  welches  Hora*' 
oder  Loch  wd^ttind  ^  blasa"*,  weun  si  wider  wöttind 
j^  Krieg?  Göldi  171*2.  .Selbiger  Zeit  war  bränchlich, 
mit  einem  Hörn  aufzublasen,  wann  man  sich  zu  der 
Gemeind  verfügen  sollt'  Gulbr  1625.  Auf  ein  Bhis> 
hörn  als  Hauszeichen  bezieht  sich  auch  H.  in  Häuser- 
namen. ,Znm  Schwarz(en)-H.;  zum  goldenen  H.*  ZStdt 
Wirtshaus  ,zum  gölen  Hörnli.*  1506,  VöG.-Nüsch.; 
,H«rberig  zum  gfilen  H.*  HPahtal.  1578,  —  b)  Stück 
eines  Homes,  dessen  man  sich  früher  zum  Füllen  der 
Würste  bediente,  indem  man  ein  entsprechendes  Darm- 
stück mit  dem  einen  Ende  über  dasselbe  zog  Gr  ;  vgl. 
Boek'H,  —  c)  „HörU,  Gefasschen  von  Hörn,  in  dem 
Fett  zum  Schmieren  der  Kuhzitzen  beim  Melken  ent- 
halten ist  P";  vgl.  Salb'H,  —  d)  Trinkgeföss  für 
kleine  Kinder  zum  Ersatz  der  Mutterbrust;  vgl. 
Ludi-H.,  Mätnmeli,  ThPlatter  erzählt  aus  seiner 
Jugend:  ,Han  also  durch  ein  hörenlin,  wie  im  land 
der  brnch  ist,  wenn  man  die  kind  entwent,  miessen 
kicmilch  sugcn;  dann  man  gibt  den  kinden  nit  zu 
essen,  bis  sy  oft  4  oder  5  jar  alt  werdent,  sunder 
allein  milch  zu  sugen.*  —  e)  ,Da8  pulverhäusle,  ein 
papeirin  hörnle,  wie  es  die  pulverkrämer  machend, 
cucuUus.*  Mal.  —  f)  s.  Schrepf-H.  —  4.  Auswuchs, 
hornartig  hervorragender  Teil  eines  Gegenstandes; 
hornartig  gekrümmter  Gegenstand,  a)  kleines  Ge- 
schwür, Beule,  bes.  wenn  sie  mitten  auf  der  Stirne 
stehen  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  W;  Z.  Dir  wachst  es 
HoTf  a"  der  Stim^  wie  d^m  Moises  [Moses]  W.  Oft 
mit  dem  Zusatz  giftig  Ap.  Machet  denn  Liecht,  sw'st 
stosst-nw-si*^  Hemer  a'n  Kopf,  Scbwzd.  —  b)  scherzw. 
der  ausgestreckte  Finger  Gl;  Sch;  Z.  CHx  Höreli! 
Neckruf  Gl;  vgl.  Gablen  Sp.  58,  gix  Sp.  569  und 
Schneggen-H,  Indem  man  einem  Kinde  einige  Finger 
auf  Bücken  oder  Kopf  setzt,  lässt  man  es  raten :  Wie 
vil  Homer  streckt  der  Bock?  Sch;  Z;  vgl.  Holden- 
Bock.  —  c)  in  zwei  hornartige  Zacken  sich  teilendes 
Ende  der  Zahnstango  einer  Handwinde,  welches  als 
Angriffspunkt  der  Last  dient  S;  Z;  vgl.  hörnen,  — 
d)  Hömli,  Griff  an  der  Sense  Bs;  S  (auch  Warb-H), 
sowohl  der  in  der  Mitte  als  der  am  Ende  des  Stiels; 
Sjnn.  s.  bei  Ha'whCy  Hammen,  —  e)  Hömli,  Back- 
werk von  hufeisenförmiger  Gestalt  AAZein.;  eine  Art 
Mürbbrod  Aa  (Rochb.).  ,Der  Felix  nCro  zum  ersten 
's  h.,  das  fröwli  Ssse  er  erst  morn.*  1541,  HBüll.*8 
St  Nikiausspruch  an  seine  Kinder;   vgl.  Hirz-H,  — 
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f)  eine   Art  kurze,  gebogene   Maccaroni   ZStdt,   — 

g)  Kartoffelsorte  B.  ,£ine  Spielart  der  langen,  weis- 
sen, die  Hörnli  (Kalber-Hörnli).*  JKbttiobr  1857.  — 
h)  scherzw.  von  Haarbüscheln,  die  auf  dem  Kopf 
hervorragen  Z.  —  i)  hornartig  aufwärts  gekrümmtes 
Vorderende  der  Schlittkufen  BSi.  {ScMitte^-Hore*,  PL); 
GRÜbS.  Syn.  Chrans,  Schnarz;  vgl  H-Schlitten,  — 
k)  Höreli  Gl,  Hori  »n.**,  It  neuern  Angaben  m.,  neben 
Hiri,  Hirdi  n.  BHa.,  Kinder  sch  litten  mit  aufstehenden 
,Hörnern*  Gl;  Synn.  s.  bei  Geiss  Sp.  460.  Schlitten  mit 
hörnerähnlichom  Buge,  zum  Schleifen  von  Holz  auf 
Bergwegen  BHa. ;  Syn.  H-Schlitten,  Homer  (Bregenzer- 
Wald).  Under-em  H,  si"",  in  kritischer  Lage,  eig.  von 
Jmd,  der  unter  den  Schlitten  gerät,  wenn  derselbe 
z.  B.  mit  seiner  Last  umlegt,  dann  bes.  von  einem 
Manne,  dessen  Frau  im  Wochenbette  liegt  oder  bald 
in  die  Wochen liommt  BHa.;  s.  noch  homen,  —  1)  vor- 
ragendes Aussen  werk  einer  Befestigung.  Kriiosb.  1644, 
11.  —  m)  8.  Oibd  Sp.  97.  —  5.  geographischer  Name. 
,Cornua  terrae.  Hörner  der  Erden,  werden  nicht  ohn- 
füglich  genennet  ganze  Berge,  weilen  sie  von  der 
Fläche  der  Erden  hervorragen  gleich  den  Hörnern. 
Aber  auch  sind  Hörner  die  obern  Berggräte,  sonder- 
lich wann  sie  sich  in  die  Krümme  zeuhen.*  JJSobbüchz. 
1716.  Spec.  a)  auch  dim.  (Hiirli,  neben  H&rdi  BSL, 
Hiri,  Hlreli  BO.,  Horli  W,  sonst  Hörrdi)  schroffe, 
meist  kahle,  scharf  emporragende,  z.  B.  aus  einem  Ge- 
birgszuge sich  abhebende  Felsspitze,  doch  auch,  wie 
z.  B.  das  ,Buochser-*,  das  ,Stanser-H.*  üw,  das  ,Schne- 
bel-H.*  und  das  ,Hörnli*  Z,  eine  mit  Grün  bekleidete 
Pyramide  oder  ähnliche  Bergform;  Synn.  SpUz,  frz. 
pie,  dent;  Gegs.  Qugel  (Sp.  155).  N&)d  uf  em  H,  ^ 
rignet  's  nit  hüt,  se  regnet  's  morn,  Schild.  ,Durch 
den  grate  der  richti  [in  gerader  Linie]  den  obrosten 
hürnlinen  nach  unz  vor  an  das  vordrost  hürnli.*  1898, 
B  Spruchbr.  Natürlich  meist  localisiert  und  nach  I^age 
(Matter-H.  über  Ortschaften  mit  dem  Namen  Matt 
sich  erhebend;  das  ,Burg-H.*  auf  der  Lägern  Aa  ober- 
halb der  ,Burg  Begensberg*),  Farbe  (Bot-,  Schwarz-, 
Weiss-H.,  die  ,Grauen  Hörner*  G),  Beschaffenheit  übh. 
(Q'spaiUrH),  in  neuerer  Zeit  auch  nach  anderen  Ge- 
sichtspunkten, z.  B.  nach  grossen  Alpinisten,  benannt 
Als  riesige  Stundenzeiger  erscheinen  dem  Älpler  die 
Bergspitzen  in  den  Namen:  ,Elfi-*  (,Eindlefi-*),  ,£ins-*, 
.Morge».*,  Mittag-H.*  BO.;  PP.,  ,Zöchni-*,  »Zwölfi-H,*  B; 
GLElm,  die  sich  auf  die  Zeit  des  Sonnenstands  hinter 
oder  über  jenen  Gipfeln  beziehen;  vgl.  Mittags-Gupfen 
Sp.  392,  ,Dent  du  Midi*,  Abend-Berg  und  RWybs 
1815,  105.  Der  Name  bes.  häufig  in  B;  Gr;  P;  W, 
spärlicher  in  Gl;  Uw;  Z;  vgl  GStuder  1850;  Jahrb. 
Alpenclub  1865,  467  ff.;  Schott  1842,  228  f.  282.  Auch 
die  , Jungfrau*  hiess  früher  ,J.-H.*;  s.  JBWtbs,  Skizze 
130.  Doppelt  zsges.  Spitz- Hiireli' Höre  Gr.  —  b)  horn- 
artiger  Vorsprung  an  Bergabhängen,  Ausläufer  einer 
Bergkette  B;  Gl;  PP.,  wie  a  und  c  meist  lokal  fixiert, 
so  als  Dim.  ,Hörnli'  bei  Grenzach,  ,Hürnli*  LE.,  als 
Ausläufer  der  ,Schrattenfluh* ;  ,Kindbetti-Horn'  B,  Aus- 
läufer des  Wild-Strubels.  ,Die  unterste  Felsenstufe 
des  Eigers,  oder  genauer  zu  sagen  die  Hörnlein  (HÜ- 
renli),  nach  der  Landesaussprache,  seine  östliche  Fort- 
setzung.* JBWtsb  1817.  ,Auf  einem  H.  des  Blawens 
ligt  die  Festung  Landskron.*  WüRSTiSEir.  ,Die  silva 
Hercinia  hat  vil  Hörn  und  End,  in  die  es  sich  hin 
und  wider  durch  das  Tütschland  uf  die  Ebenen  usteilt 
und  erstreckt,  welche  End  und  H.  dann  euch  ire  eigenen 
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und  sonderbaren  Nammen  habend.*  JJBüeoer  1606.  — 
c)  Landzunge;  Syn.  Kopf,  Nase*.  ,Do  wir  an  ein  h. 
fuerend,  stiess  sich  das  schiff  an.*  1580,  Apobtklg.; 
daf&r:  »einen  Ort,  der  zu  beiden  Seiten  Meer  hatte.* 
1882.  Lokal  fixiert  bes.  am  Bodensee  (,Fehren-*,  ,Non- 
nen-*,  »Wfss-H.*,  in  den  Ortsnn.  ,Horn*,  Bue^^er-,  Ro- 
tniS'H.J,  Vw-  (,Meggen-H.*)  und  Z-See  (z.  B.  JZun'Ä-Ä, 
wo  der  ,Hornbach'  mündet).  S.  noch  «Horn  15*  bei 
Gr.  WB.  IV  2,  1820.  —  6.  Hördi  (e  böses,  verwichtsj, 
Schelte  auf  eine  bösartige  Weibsperson  66.  ,Hornli* 
heisst  der  Teufel  in  den  Hexenprozessakten  des  XVL, 
s.  noch  ,Hörnli-Mann*  und  vgl.  oben  1.  ,Hürnli*,  Fa- 
•milienn.  yor  1491,  Gfd;  vgl.  den  Familienn.  ,Teufel*. 
-^  7.  Homf  Buf  beim  Spiel  humiglen  (Bd  I  151/2), 
8.  T.  a.  Achtung!  ApStein ;  vgl.  Hurn,  Homer  4. 

Über  den  Eioschub  eines  NebenToc.  in  der  zweisilbigen 
Form  Tgl.  Anm.  zu  Arm  Bd  1  452.  Def  PI.  üom  (auch 
Tierb.  1568)  wird  infolge  Differenciernug  bes.  Ton  den  Hör- 
nern der  Tiere  im  eig.  S.  gebraucht,  Homer  dagegen  mehr 
in  bild].  und  abgeleiteter  Bed.  Die  Dim.-Formen  Hori  (Huri), 
Horli  (Hörlif  Hürli)  setzen  scheinbar  eine  Form  Hör  (bzw. 
Hur)  voraus ;  Tgl.  Far  :  Farn,  gür  :  gern  und  Anm.  zu  HoHing. 
Hördi  (H\krd%)  kann  als  direkte  Abi.  von  Haren  angesehen 
werden  oder  dann,  wie  Hämdi,  als  Dini.-Bildnng  mit  zwei- 
facher Dim.-Endung.  In  den  Dim.-Formen  erseheint  tw.  ein 
altertttmliches  ti  st.  ö,  wie  in  den  Abll.  hürnen,  hümin;  Tgl. 
auch  Korn :  K&m  und  s.  Hurn.  —  Zu  1.  Ea  Huri  voUe  nf* 
wUrde  am  Einfachsten  auf  ein  Trinkhorn  gedeutet;  aliein 
Ton  einer  solchen  Verwendung  der  TierhOrner  gibt  es  keine 
Spur  ausser  dem  SaughOrnchen  zu  ThPlatters  Zeit  und  dem 
Gebrauche  des  Kuhhornes  (neben  dem  Wetzsteinfutteral)  zum 
Einschotten  von  Arznei  für  das  Vieh.  Am  Wahrscheinlichsten 
aber  dOrfte  Huri  hier  als  der  Schlitten,  ea  Huri  voUe  ==  eine 
.Ladung'  gemeint  sein;  Tgl.  Fueder.  —  Hori  4  k  l&sst  sieh, 
sofern  es  masc.  ist,  als  YerkQrzung  aus  dem  syn.  Comp.  Hori- 
Scklitten  aoffassen;  riell.  aber  ist  es  identisch  mit  Homi  l ; 
Tgl.  betr.  einer  solchen  Übertragung  eines  Tiernamens  das 
syn.  Geiee.  —  Zu  5.    Über  die  Flurnn.  Tgl.  Gfd  44,  252/8. 

A b •  Ho r  n :  Tier  mit  abwärts  gekrümmten  Hörnern, 
Term.  techn.  in  den  ttber  verkauftes  Bindvieh  von  der 
betr.  Amtsstelle  ausgefertigten  Viehgesundheitsschei- 
nen Ap;  vgl.  üf-,  Bück-,  SchUngg-H. 

Eich-Äorc-  (PI.  -Höre»)  6A.,  Eik-Höreli  ÖRChur, 
Ei'Hom,  -Höre*  (Dim.  'Hörtdi,  -Hürli,  PI.  -Home*, 
in  B  Hist.  Kai.  1842  -Höre*J  B,  Eichömli  S;  ThHw. 
(Äehöffdi),  Eichore*  Schw  —  n.,  in  B  m.:  Eichhörn- 
chen. Es  ist  en  Eihom  uf-em  JS"^^« [Weiss] -Dom. 
Lied.  ,Ein  schwarzer  Eichhorn'  hatte  die  Seele  des 
bösen  Schachers  am  Kreuz  vorzustellen.  XVI.,  L  Oster- 
spiele.   ,Enkeinen  eihoren  schiessen.'  1561,  Schw  Bq. 

Schon  spät  mhd.  Umd.  aus  eichom,  s.  Eieher  Bd  I  78; 
Tgl.  den  Twdten  Vorgang  in  Ahorn  Bd  I  161,  Ab-hdtere 
Sp.  1186  und  andern  Umdd.  nnf  Holder.  Die  Formen  Eichor^, 
Eiehükrli  sind  Bd  1  78  als  direkt  zu  der  mhd.  Form  eichom 
gehörig  aufgeführt  worden,  Hessen  sich  aber  wohl  mit  mehr 
Recht  hieher  ziehen;  Tgl.  ähnl.  Zsziehungen  wie  KHch-(H)of, 
(H)öri.  Zur  Veränderung  des  Gutturals  Tgl.  Anm.  zu  Schieeig- 
Hof;  dieselbe  führte  zur  Anlehnung  an  Kom  und  Kernen 
(Tgl.  das  syn.  A-Kemen).  Anderseits  konnte  in  ^VcA  der 
Guttural  fallen  (s.  Bd  I  72  und  Tgl.  Eich-Holder  Sp.  1186); 
s.  noch  Ein-H.  Das  Masc.  (nach  Analogie  des  syn.  Eicher) 
auch  bei  Ldw.Mey.  1767  (neben  dem  Neutr.)  und  Tierb. 
1568  (,£ichhorn',  neben  ,£ichorn').  Betr.  das  Tierchen  im 
Volksglauben  Tgl.  Vonbun   1862,  106/7. 

Ochsen-Horn.  ,Botz  rinderzoum  und  o.!'  Bitef 
1550  [ins  Komische  gewendeter  Schwur  eines  Teufels]. 
—  Uf-:  Bind  mit  aufwärts  stehenden  Hörnern  Ap; 
6eg8.  Ab-H. 


Alp-:  primitives,  den  Schweizer  Alpen  (bes.  B; 
6l;  6r;  Sohw;  üw;  W;  Zo)  eigentllmlichesf  Bla^ 
instrument  Es  besteht  in  seiner  einfachsten  Gestalt 
aus  einem  4 — 5'  langen,  von  einem  jungen,  geraden 
Tannenstammchen  oder  einer  Baumwurxel  gefertigten 
Bohre,  sodann  aus  einem  daran  angeschifteten,  am 
Ende  zu  einem  Schallbecher  sich  erweiternden  zweiten, 
ebenfalls  hohlen,  ca  IVs'  langen,  etwas  gekrümmten 
Holzstflck.  Das  Bohr  wird  mit  Bast,  Tannwnrzebi 
oder  in  Pech  oder  Wachs  getränkten  Scbnfiren  luft- 
dicht umwunden.  CGbsbh.  1555  und  Cappkler  1767 
reden  von  Bohren  bis  auf  11  und  12^  Länge.  Es  dient 
dem  Hirten  dazu,  sein  Vieh  zu  locken  und,  z.  B.  zum 
Melken,  zszurufen,  Abends  das  Zeichen  zum  Grebet 
zu  geben,  auch  als  Sprach-,  Buf-  und  Signalhorn.  Der 
Senne  gibt  mit  demselben  von  der  Alp  herab  des 
Bauern  im  Tale  das  Zeichen,  dass  oben  Alles  in  Ord- 
nung sei  W  (Am  Herd).  Mit  Alphörnern  wurden  im 
XIV.  in  den  Streitigkeiten  zwischen  LE.  und  Uv  die 
Bedrohten  vom  Berge  herab  vor  feindlichen  ÜberfalleB 
gewarnt;  vgl.  Lüt.  Sag.  413/5.  Im  Bauernkrieg  ordnete 
sich  1653  an  der  Versammlung  zu  Schupf  heim  die 
Mannschaft  beim  Klange  des  Alphorns.  Unter  den 
musikalischen  Instrumenten  des  ,Orchesters^  der  L 
Osterspiele  im  XVI.  wird  das  A.  genannt.  «Tubas 
pastoricias,  quas  vulgo  Alphörner  vocamus.'  Goldast. 
,Den  Aufzug  eröffneten  3  junge  OeseUen  mit  Alp- 
hörnern, welche  sich  tapfer  hören  liessen.*  Laüfp. 
Schwz.-6.  Seine  Erfindung  ist  Oegenstand  der  Sage. 
Dagegen  verschwand  das  A.  an  vielen  Orten  seit  dem 
Anf.  XIX.:  ,Von  dem  A.  hört  und  sieht  man  &st 
Nichts  mehr.*  FNKöhio  1814;  vgl.  BWtss  1817,  455. 

Y|r)-  noch  Jahrb.  des  Schwz.  Alpenklnb  IV  885/314; 
WSenn  1870,  810/82;  H Herzog  1884,  250;  Alpearo*«« 
1869,  165  ff.;  Kahreibea  1826,  12/4;  BWyss  1817,  89i: 
Kohlrasch  1854,  279.  Abbildungen  finden  sieh  in  Wud- 
gemAlden  des  XIV.  in  der  Kirche  sa  SchNnk.,  wo  die  Hirtea 
von  Bethlehem  grosse,  geschwungene  flörner  tragen;  bei 
Cappeler  1757  (vgl.  den  Text  S.  28/9)  nnd  Schweiz.  Moni- 
zeitang  1881,  99.  Vgl.  noch  die  Synn.  üCtieA-,  Büekd-,  Stock-. 
Trib-,    Wald-H.,  Tuba  nnd  s.   Töten-H. 

Ei»-:  1.  ,n.",  in  Nnw  m.  (PI.  Ei*'Home*),  Kuh 
oder  Ziege  mit  nur  einem  Hörn.  Unter  den  Bufnameo 
von  Bindern  aufgeführt.  JBWtss  1817.  —  2.  n^  Raope 
mit  einem  Schwanzhorn,  z.  B.  die  des  Totenkopfs  M). 
—  3.  Nashornkäfer,  oryctes  nas.  ,Scar.  nas^  Ei-Hom.* 
Cappkler  1767.  —  4.  =  Eich-H  »Dreierlei  Gattnng 
Einhörnlin.*  Carouna  1734.  Als  Masc.  B  U.  Bot  1765. 

Das  Hase,  bei  1  nach  Fleck  and  andern  RiDdemaiDcs; 
vgl.  auch  das  syn.  Masc.  Ein-Homi  und  das  Fem.  (reAfiru. 
4  beruht  anf  einer  in  der  Sehriffcspr.  Torgenonmenen  Usi^. 
oder  auf  MissTerst&ndniss  der  Form  Ei-H.  S.  noch  Bia^Hvn. 

Aster-:    Wald-Angelica,   ang.  sjlv.   AiBb.    Syn. 

Düdle. 

Der  1.  T.  der  Zss.  viell.  nach  einer  gewissen.  iusserB 
Ähnlichkeit  der  Blüten,  der  2.  nach  der  Terwendong  n 
Blasrohren;  vgl.  Oe^  2  (Sp.  156)  und  die  Syno.  Bkm-Ksr, 
Streu-Buehl^. 

Fül-:  Bergname  (s.  Bd  I  787)  BO.  Davon  in 
Wortspiel  mit  fül  5  die  scherzh.  RA.:  nf*s  F.  pä*. 
sich  zu  Bette  begeben  B;  S  und  die  spöttische  Über- 
tragung des  W.  auf  das  Verwaltungsgebäude  der  Jan- 
Simplon-Bahn  B.  Vgl.  Bett-Wisen  und  Anm«  tu  Gi- 
bigs  Sp.  96.  —  Güge"-  Z,  CHig-  (neben  Gi^)  Ga. 
Crüggi'  kk:  1.  Blashorn,  bes.  des  Ziegenhiitea  Ga: 
Syn.  Tüdel-,  Tütter-H  ,Zur  Bestrafung  [in  GS^]  eis« 
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öffentlicbe  Sehmacb  ansstehen  mQssen:  Mit  einem 
Gog-Horn  an  dem  Hals/  Z  Nachr.  1753 ;  ygL  üs-gügen 
Sp.  157,  -güggen  8p.  181.  —  2.  =  Oüggm  (Sp.  195) 
Aa;  Z.  Syn.  Pfingst-,  Wald^H.,  Hippe^  Sp.  1480, 
Hupp  II  Sp.  1487.  Kue-Pläre^.  —  Geiss-:  1.  Hörn 
der  Ziege,  allg.  Als  Stoff:  .Trinke  geschabt  bulver 
¥on  g..  mit  wyn.*  Zg  Arzneib.  1588.  —  2.  Hörn  des 
Ziegenhirten.  AFkivrabbnd  1873.  119;  vgl.  Ougm-, 
Tüdd-,  Tütter-H.  —  Geize"-:  Handhabe  am  Pflng- 
sterz  S.  —  Her-:  Kriegstrompete.  Schlachtposanne. 
Der  Erzengel  Michael  erweckt  die  Toten  ,mit  sjnem 
h.*  zum  jQngsten  Gericht  c.  1464,  StiUttl.  Chron. ; 
▼gL  MichdS'H,  .Ein  beer-h.  blasen,  litno  canere.* 
Mau    S.  noch  Ge-Fert  Bd  I  1039. 

Karst-.  Harsch-:  :==  dem  Vor.;  in  Scbw  z.  B. 
waren  es  gewaltige,  mit  Silber  beschlagene  nnd  mit  dem 
Landeswappen  verzierte  Ochsenhörner.  ,[ln  den  Käm- 
pfen gegen  die  Saracenen]  erwnrbent  die  von  L  [für 
ihre  Tapferkeit]  ir  frybeit,  dass  sy  die  harschhörner 
ffieren  mftgent.  dann  inen  kaiser  Karolns  die  gegönnt 
hat,  als  [sie]  sjn  eigner  vetter  Bolandns  onch  fnert.' 
Ettkrlix;  Tgl.  LüT.,  Sag.  412/3;  Rocbh.  1856,  16. 
,Diese  H.-Hörner  oder  Ehrenhörner.  welche  von  Silber 
gemacht  nnd  zierlich  gefasset,  sind  Tier,  allwegen 
swei  zn  jeder  Panner  geordnet  So  man  in  den  Krieg 
sieht  oder  zn  Fridenszyt  etwann  Solennitet  hält,  sind 
allwegen  zwe  Mann  mit  zweien  dieser  Hörner  ge- 
ordnet, welche  vor  dem  Panner  zflchent  nnd  dieselben 
Hörner  blasen,  wöliches  nnn  ein  ansehnlich  und  maje- 
atätisch  Ding  ist.*  RCts.  Harschh&mer,  welche  d* 
ümer  brucha"  und  blaaa*  länd,  wenn  si  kriega^  wend, 
GöLni  1712.  ,Die  von  L  gebrauchen  in  den  Kriegen 
anstatt  der  Trompeten  krumme,  ehrine  Hörner,  welche 
sie  Harsch-Hörner  nennen.*  Si]fL.-Len  1722.  ,2  rote 
Harschhörner  [in  einem  Wappen].*  Mem.  Tig.  1742. 
8.  noch  lü^en  u.  vgl.  Elog.  1873, 113/4  (mit  Abbildung). 

Hant,  Hanch,  Kriegshaafe.  Das  W.  tod  GGidi  1712 
(s.  Tobl.  1869,  51)  scherzhaft  eDtstelU:  D'  Beruer  heigind 
f?ö*  de"    ümer  zteo  Anehhömer  überko^. 

Hirz(e")-:  1.  Geweih  des  Hirsches.  ,£in  Helm 
und  daruf  ein  Hirzhorn.'  JJRüsobr  1606.  Geschabtes 
H.  seit  alter  Zeit  als  Medicament  gebraucht  Aa;  Z; 
FWüRZ  1634.  —  2.  als  Dim.,  Confect  von  geweihähn- 
licher Form  Aa;  B;  L;  S;  Syn.  Zinggen.  Ähnlich 
den  ÄniS'Gueteli  Zo;  Terallgemeinert  von  Confect 
übh.,  auch  Ton  stern-,  ring-  oder  herzförmiger  Ge- 
stalt L.  Vgl.  Lahdolt,  Kochb.  2.  815.  Bes.  als  Fest- 
Gebäck  verwendet,  so  auf  St  Nikolaustag  (Nationalkal. 
1866),  auf  den  Neujahrstag  Aa;  an  den  öffentlichen 
Martini-Mahlzeiten  in  GRapp.  XVU.,  Bickknvanm. 

Zu  2.  Über  die  mythische  Beziehani^  aaf  den  .Sonnen- 
birsch*  (daher  bes.  die  Yerwendong  nm  die  WiotersonDen- 
wende,  It  Roehh.  aUerflingt  am  Hirs-Montag)  vgl.  Hin.  Rochh. 
1856,  I  247  (vgl.  ebd.  II  197)  gibt  auch  das  Syo.  Berehi«' 
(Berta*s)  Bnd,     Vgl.  noch  Hörn  4  e. 

Hase^-Hörnli:  nur  in  dem  Yexieranftrag,  den 
man  einfältigen  Leuten  am  1.  April  gibt,  sie  sollen 
in  der  Apotheke  .H.'  kaufen  Z.  Vgl.  Ibidum  Bd  I  48. 
grader  Häggen  Sp.  1089  und  Äugen- Miss,  Gufen- 
Samen.  —  Haspel-Horn:  etwas  gekrümmtes  Quer- 
liölzchen  am  Ende  der  Speichen  des  Garnhaspels,  wie 
sie  zum  Festhalten  des  aufgewundenen  Garns  dienten. 
,Botz  h.I»  schwört  ein  Teufel.  Rüef  1538.  —  Chüe-: 
1.  Kuhhorn.  Von  Etw.  so  viel  yersteben  (so  dumm 
sein,   Verstand   haben)   wie  e  chrumm  (en  aUj  Ch, 


Sprww.  1869;  SüLQiR;  DnizL.  1716  (dafür  1677:  ,Koi- 
nen  Verstand  haben').  Daher  Schelte  auf  einen  ein- 
fältigen Menschen  Z.  Vgl.  die  ähnlich  verwendeten 
Kue-Fü^di,  'Schwang,  —  2.=z  Alphorn,  Gl  Volks- 
gespr.  1836,  4.  .Küehhirtenhorn'  im  gleichen  S.  Mal. 
—  3.  dummer  Streich  W.  Wenn  die  jungu*  Buobw* 
so  £*  ame  [zu  einem]  Meidschi  z*  Schuol  miessten,  da 
chennt  's  noch  mängs  Ch,  geben.  —  Kräh-:  mit  Chräb 
[Laichkraut]  bewachsene  Stellen  im  ZSee.  die  sich  in 
Form  von  Landzungen  in  den  See  hinaus  erstrecken. 
Das  Fischen  mit  Tracfatgarnen  an  .Halden  und  Kräb- 
Hömern'  [zum  Schutze  des  Fischlaichs]  verboten. 
XVlü./XIX..  Z  Fischerordnungen.  —  Krumm-.  Von 
Spielleuten  beim  Empfang  einer  vornehmen  Gesell- 
schaft geblasen.  Ruef  1540.  .[Die  Rohrdommel]  ruft 
gar  erschrockenlich,  als  ob  man  ein  schallmjen  oder 
kr.  blase.'  Vooelb.  1557. 

Ludi-:  .Trinkhorn'  kleiner  Kinder;  ein  Glas,  aus 
dem  sie  die  Milch  mittelst  eines  eingesetzten  Röhr- 
chens saugen  Aa;  vgl.  Hom  3  d,  -   Ludi,  Trinker. 

Lands-:  Kriegshorn,  das  bes.  bei  dem  Aufbruch 
mit  gesammter  Macht  [vgl.  Panner]  mitgenommen 
wurde.  ,Wann  das  Panner  von  Uw  auszieht,  so  sind 
2  sog.  Helmiblaser,  welche  grosse,  mit  Silber  beschla- 
gene L-hömor  [s.  Helmi  II  Sp.  1205]  vorblasen.'  Leu, 
Lex.  .Die  ürner  verloren  bei  Marignano  das  Land- 
schafts-Horn.'  ebd.  .Harsch-,  auch  Landshörner,  cornua 
Rolandi  [usw.].'  JMüll.,  Altert  [von  den  Luzerner 
Schlachthörnern].  AbL  L,- Homer.  —  Lärmen-: 
Allarmtrompete.  Cl Schob.  1699,  223.  —  Lösch-: 
Löschhütchen,  bes.  zum  Löschen  von  Kerzen;  in  ka- 
tholischen Kirchen  an  langer  Stange  L  (schon  im 
XVII.) ;  S.  Im  Rätsel  's  finsterist  Eggli  i»  der  Chil^'^e* 
benannt  .Die  Überröcke  hiengen  nicht  an  den  Fen- 
stern oder  mit  dem  Löschhörnli  an  einem  Nagel.* 
XHerz.  1862.  E  Nase''  ha''  wie-n-e  L.  [so  gross]  S; 
Syn.  Schueh-Leist,  Daher  geradezu  scherzw.  für  Nase 
Z.  spec.  eine  lange  Habichtsnase  L. 

Michels-Hörnli:  eines  der  Zeichen,  welche  Va- 
gabunden an  Scheunen  usw.  malten,  um  ihren  Ge- 
nossen anzudeuten,  wohin  sie  gezogen.  1528.  Absch.; 
vgl.  Kessler- Hammer  Sp.  1274. 

Von  Michael,  dem  Erzengel,  dem  man  als  Führer  der 
himmlischen  Heerschsaren  ein  Hom   heilegte;    vgl.  Htr-U, 

Müs-:  stechender  Mäusedorn,  Zwergmjrte,  ruscus 
acul.    ,Meu8horn,  ein  kraut,  chamaemyrsine.'  Mal. 

Viell.  hloaser  Druckfehler;  doch  s.  eine  Ähnliche  Be- 
rQhrang  oder  Mischung  von  .Hom  :  Dom'  hei  Bocks-Horn  2 
(nnd  Anm.). 

Büch«el-  =  Alp'H,  Gl. 

Budi-  ('ü'):  kleines  Blashorn  als  Spielzeug  für 
Knaben  ZEn.  —  Buden,  blasen. 

„Büggi-:  Hörn,  bes.  Bockshorn,  durch  das  man 
bläst  BGr."  —  B^iggen,  blasen. 

Bock(s)-:  1.  wie  nhd.,  z.B.  als  Hom  des  Ziegen- 
hirten verwendet  Gr.  Bildl.:  .Die  Züricher  knd  nit 
darvon  und  wir  band  vormalen  [im  alten  Zürichkriog] 
ein  bockhörnli  mit  inen  abgestossen  und  wir  wend 
noch  einmal  eintweders  bischof  oder  bader  mit  inen 
werden.'  1530.  Strickl.  Auf  die  Verwendung  eines 
Bockshorns  bei  der  Wurstbereitung  (vgl.  Hom  3  b, 
Wurst-H,)  bezieht  sich  wahrsch.  urspr.  die  RA.:  .Jmd 
in  ein  (i*'s,  in  es)  B.  stossen*  (Sprww.1824;  Goliath 
1741;  HPest.  1783),  .tuen*  (ScnSt;  Ndw;  JKHopiistr 
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1744),  »sperren*  (L;  Ndw),  »zwingen*  (1527,  Eoli,  Akt; 
HtBOte  1546;  Fbi8.;  Mal.;  Fabvacht-Prid.  1601; 
HoBPni.  1683),  Jmd  (gar  zu)  eng  eingrenzen,  streng 
halten;  modern  auch:  einsch Achtern.  Jlff»  c^«»  cT 
Chind  nid  %•'$  Bocks-B.  ine*  sperre*  Aa;  B;  LSurs.; 
vgl.  HPest.  1783,  259.  ,MaD  mflsse  der  Jugend  ouch 
etwas  fröuden  lassen,  könne  sy  nit  in  ein  bockhorn 
zwingen.*  Fasitacht-Pbid.  1601.  Vgl.  noch  xn-tuen  und 
s.  hodc-hörnUn,  —  2.  Bocksdorn,  trig.  foen.  graec.  ,Bn- 
ceras,  bocks-h.*  Fris.;  Mal.;  Dinzl. 

Die  sonst  flbliche  YerbindoDg  mit  Jagen*  bei  1  wobl 
Daeh  den  Synn.  ,in  Angst,  Furcht,  Schrecken  jagen*.  2  nach 
der  langen,  hornfOrmig  gebogenen  Hfllse.  Hieher  auch  das 
entstellte:  ,Bachsbörli  oder  St  Johannlsbrod.*  NGnldy  It 
Schwz.  Mns.  1786,  106,  fQr  die  Frncht  des  Johannis-  oder 
Boekshornbaames,  welch  letzterer  Name  ron  der  Gestalt  der 
Schoten  der  Frncht  hergenommen  ist. 

Buess-Horn.  ,[Die  Geistlichen]  die  das  B.  schlä- 
ferig oder  nicht  einhelliglich  blasen.*  JMOll.  1661 
(Vf.  der  ,Straf-,  Buss-  and  Gnadcn-Posann*,  einer 
,Basg-ühr*  ndgl.).  Vgl.  ,Bass-Glocke,  -Wecker*  bei  Gr. 
WB.  —  Post-:  wie  nhd.  Als  BLauszeichen :  ,Deni 
N.  N.  wird  die  Post  zn  B.  zugestellt,  dass  Niemand 
anders  daselbst  ein  P.  aushängen  dfirfe.*  1640,  Absch 
,Da8  Posthörnchen.*  Titel  einer  Wochenschrift  Vgl. 
JBTom  3  a  (gOs  H.J.  —  Pfingst-:  =  Oüggen  Sp.  195, 
beim  Einholen  der  ,Pfing8thutte*  geblasen  AaFH.  ; 
s.  HHbrz.  1884,  249,  Roche.  1857,  507  und  Tgl.  die 
Synn.  bei  Gügen-H. 

Blas-:  h  =  Gügen-H,' 2  ZW&8t  —  2.  ,Bl.,  darmit 
man  im  krieg  aufbiaast,  buccina,  cornu.*  Mal.  — 
3.  ,Ein  bl.,  idem  quod  hornblaaser,  cornicen.*  ebd. 

8  eine  Übertragung  des  Namens  des  betr.  Instrumentes 
anf  den,  der  es  handhabt. 

Brand-:  Feuerhorn  B  (selten).  ,Wenn  's  Br.  gieng, 
frugman:  Wo  brennt's?*  B  Hink. Bot  1844.  —  Red-: 
Sprachrohr.  ,Die  Turnblaser  [Turmwächter]  sollen 
durch  das  R.  anzeigen,  in  welcher  Gegend  der  Brand 
seie.*  Bs  Mand.  1777.  —  ,Rück-*:  Stück  Rindvieh 
mit  rflckwärts  gebogenen  Hörnern  Ap;  Terra,  techn. 
der  Amtsspr.,  wie  Ab-,  Uf-H. 

„Salb-  =  H(ym  3  c." 

Eine  Abbildung  s.  bei  JJSchenchz.  1706,  30  ff.  (Scheuchz.- 
Sulzer  1746,  I,  Taf.  II),  wo  es  an  dem  Riemen  befestigt  ist, 
mit  welchem  der  Senn  den  Melkstuhl  sich  fest  an  den  Leib 
schnallt.     Abi.  S.-Hämer. 

Schemel-:  am  Ehli  (Bd  I  47)  seitlich  ange- 
brachter, schief  aufwärts  gerichteter  Stab,  deren  2 
die  Seitenbretter  oder  Leitern  eines  Wagens  stützen 
müssen  S  NA. 

SchlSn gg-:  abwärts  gekrümmtes  Hom,  von  Rind- 
Tieh  Z.  Vgl.  Äb'H.  —  SchUnygen,  schlenkernd  herab- 
hängen, hier  mit  dem  Nbbegr.  sich  schlingen,  krümmen. 

Sch litte"-  s.  Hom  4  i, 

Schmid-:  Hornamboss  S  (BWyss  1885).  ~  Vgl. 
,Horn*  bei  Gr.  WB.  IV  2,  1820. 

Schnegge**-:  1.  Fühler  der  Schnecke,  allg. 
Schneckenhörner  werden  auch  genannt  in  dem  Vexier- 
bescheid  s.  Frag  Bd  I  1289,  Immis-Gos  Sp.  472.  Jmdm 
d'  Schneggu*'Horu*  machu*  (zeigu*)  =  's  Gc^eli  mache* 
(s.  Sp.  58)  W.  Scherzw.  von  den  Fingern  der  Kinder 
übh.;  Tgl.  Hörn  4  b.  Zeig-mer  dini  Schn.-Eömli! 
—  2.  Schneckenhaus.  Eine  Frau  fand  beim  ,Isen- 
kilchli*  im  Küsnachter-Wald  (wo  es  nicht  geheuer  ist) 
am  Wege  eine  Reihe  säuberlicher  ,Schneggen-Hörnli*, 


die  sie  zu  sich  steckte.  Am  folgendeii  Tmgü  warn 
es  lauter  silberne  Ldifel.  SdmeffgenrHdmU  mit  der 
Var.  Sekneggen-HütiH  s.  die  u.  Sefmegg  folgende  Be- 
schworung. —  Schr6pf-  (auch  nur  Harn  A^Bb.): 
Schröpf  köpf,  allg.;  Syn.  Schripf-Häfdi  Sp.  1016;  Vem- 
tüae  Bd  I  876.  ,Ich  mag  meinen  Buben  nicht  in  ein 
Schrfipfhdrnli  stecken ;  lasst  ihn  machen,  sich  rahren 
und  roden!*  1850,  Stutz;  vgl  ebd.  1852,  166  und 
Bocks-H,  «Grosse  Schräpfhömli  uf  Pfln^-Rädlene* 
werden  scherzw.  die  Kanonen  genannt  Midlkhi  1712. 
,Des  schrSpfens  w9gen  so  ist  der  Ion  Ton  zweien  Tin- 
tussen  oder  hörlin  1  hlr.*  G  Hdschr.  ,Setz  schripf- 
köpf,  (schrSpf-)hömlin  oder  Tentosen  [an]!*  Büxp  1554. 
Als  damals  notwendig  zum  Haushalt  gehörig  werden 
in  einem  Inyentar  genannt:  ,20  möschine  Schröpf- 
hörnli.*  1571,  Z.  ,Die  Thremacier  [die  Ton  AaB.] 
pflegen  [den  Zflrchern]  nit  allein  das  Blat  ans  der 
Haut  durch  kleine  Hörnlin,  sondern  auch  das  Gelt 
aus  dem  Seckel  zu  ziehen  und  zu  saugen.*  HxrtEL. 
1658.  ,Man  hat  zu  Baden  eine  sonderbare  Gattung 
Schräpfhörnlein,  nicht  wie  die  kleinere,  efarine,  glä- 
serne Sehr,  seind,  welche  man  anderswo  insgemein  zn 
haben  pflegt,  sonder  rechte  und  grosse,  aoa  Hörn  ge> 
machte  Hörnlein,  welche  die  Tat  mit  dem  Namen  zu- 
gleich in  sich  halten  und  wie  die  Homer  selbsten 
ablangrund  seind  und  in  einen  Conum  oder  Spitz 
gehen.*  SHott.  1702.  Eine  Abbildung  s.  bei  DHiss 
1818,  579.  —  Schweif-:  Hornamboss  der  Klempner, 
mittelst  dessen  sie  aus  Blech  Röhren  bilden  (durch 
,An-sch weifen*)  Z.  Vgl.  ,Horn*  bei  Gr.  WB.  IV  2, 
1820  und  Schmid-H, 

Stock-:  1.  =  Alp-H.  ,Es  wird  schwerlich  ein 
rechtschaffener  Alpsenne  gefunden,  der  nicht  unter 
den  nötigsten  Werkzeugen  ein  St.  anschaffe  und  zu 
dem  Gedeihen  seiner  Herden  darauf  zu  spielen  wisse. 
Vermutlich  diente  das  gleiche  Spielhom  unsern  Alten 
in  den  Heerzügen,  die  Tapferkeit  der  Kriegsschaaren 
mit  dessen  kräftigem  Schalle  zu  ermuntern.*  Sihtul 
1759.  —  2.  Bergname  BO.,  angeblich  nach  dem  Dorfe 
,Stocken*.  ,Un vergebens  heiss  ich  St.,  von  meinem 
hoben  Hörn  und  Grat;  mein  Gibel  hoch  in  d'  Luft 
aufgat.*  RRebk.  1620  (,Gespräch  zwischen  Niesen  und 
St.*).  —  Wie  Stoek'Biiehd  wabrsch.  so  benannt,  weil  diese 
Instramente  ans  Wurzelstocken  verfertigt  werden. 

Tüdel-  BSi.,  Düder-,  Tütter-  Gl:  aus  einem 
Bockshorn  verfertigtes  Blashorn  des  Ziegenfairten  BSL: 
ein    solches   aus   einem  grösseren    Kuhhorn   Gl.  — 

TüdU*,  düdere*,  tüttere\  blasen. 

Togg(e")-:  Tierhom,  welches,  zunächst  Ton  der 
Stirne  aus  seitlich  geradeaus  gehend,  sich  dann  am  Ende 
aufwärts  schwingt,  als  besondere  Zierde  dea  Rindviehs 
angesehen  Gr.  —  Togge*,  Haken;  Kuh  mit  ,T.-HOnierB'. 

Tinten-:  Dintenfass.  1532,  Z  (Ausgabepostea). 
,Tue  vittröl  in  ein  suber  tintenhörnli.*  Arzniib.  1556. 
Auch  bei  Prib.  ;  Mal.  ;  Dehzl.  Vgl.  Wattckbach,  Schrift- 
wosen  153/4;  engl,  ink-ham. 

Toten-:  Hom,  das  der  Tod  im  Totentanz  f&hrl 
NMak.  4.  —  In  der  betr.  Abbildung  hat  es  die  Form  eive» 
Alpborns. 

Trlb-JBTorc»  =  Alp-H.  PP.  —  Trupp-Horn, 
„Trüb-":  „Bockshorn  W.**  ,Die  Schaf-  und  Ziegea- 
hirten  tragen  Tr.-Hörner  an  der  Seite,  um  den  Adler, 
wenn  er  sich  in  der  Nähe  ihrer  Herden  blicken  lia^l 
zu  verscheuchen.*  AmHsrd  1879. 
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Harn,  hern,  hlrn,  bwii,  hnrn 
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wider-horn:  Adv.,  entgegen,  zuwider.  «Es  geht 
mir  w.'  GStdt 

Vidi,  ein  anderes  W.  (b.  Schm.-Fr.  I  1168/4  ond  Anm. 
ZQ  iUter-kimuf)t  jedenftlls  aber  an  «Hörn*  angelehnt;  Tgl. 
wider  d'  Har  Sp.  1604  aod  wder-hArig  Sp.  1512;  votder- 
köiMig  Sp.    1268. 

Wijer-,  Weier-Hörnli :  Wassernusa,  Frncht 
von  trapa  natans  BRoggw.  f;  vgl.  Glur  1835,  88. 

Nach  dem  Standort  in  Teichen  and  den  4 -stachligen 
Früchten  benannt;  Tgl.  die  Synn.  , Weiher-,  Spitz-Nnss*  nnd 
8.  Z  Neig.  N.   1888. 

Wald-Horn:  l.  ^^Gugm-H.  3  AkEhr,;  Z.  Unter 
den  musikalischen  Instramenten  aufgezahlt,  die  Ce- 
porin  bes.  geschickt  zu  handhaben  wusste.  Biitr.  1749, 
35.  Alphorn  GnScuolms,  Bhw.;  Syn.  Büchel.  Abi. 
W,- Homer.  —  2.  Ammonshom  AAAarau.  —  2,  weil  im 
Walde  der  Umgegend  gefunden. 

Warb-Hörnli  =  JBram  4d  SSchwa.  —  Wurst- 
^üri  ER.,  -Hördi  ScHwBr. :  =  Hom  3  b.  ,[Ein  wider- 
spenstiger  Täufer]  hat  gefragt,  ob  dann  MHH.  si  w5ll- 
tint  in  ein  wursthdrnli  zwingen.*  1525,  Eoli,  Akt. 
Vgl.  Bocks-H,  1.  —  Wiss-Horn:  1.  Name  von  Kühen 
Ap;  Sjn.  W.'Hömi,  —  2.  Bergname  Gr;  PP.;  Gegs. 
,Schwarz-H.*  B.  —  3.  Wlsse^-Eöre»,  fingierter  Orts- 
name in  dem  Spruch  der  Nachtbuben  bei  Grind  (Sp. 
761)  Gl.  —  Wetter-:  Bergname  BO.;  benannt  nach 
dem  Wetterloch  oder  der  Wettorlücken.*  JSWyttekb. 
1777. 

Zflnd-:  Behälter  für  das  Zündpulver  zum  Auf- 
schütten auf  die  Pfanne.  ,170  Taschen  mit  Z.-Horn- 
chen.*  1588,  Sio.  BG.  ,Am  Riemen  eines  Pandeliers 
sollea  hangen  1 1  Pulverladungen  sammt  einem  Zünd- 
hörnlein oder  CorporaL'  Kriiobb.  1644.  —  S.  die  Ab- 
bildmg  bei  Elgger  1878,  Taf.  IX. 

hörne le»:  1.  =  hom-igUn  5  (Bd  I  151)  Ap.  — 
2.  mürrisch,  unwillig  sein  Bb. 

hörne":  1.  mit  den  Hörnern  stossen,  bes.  von 
Bindern,  die  gegenseitig  ihre  Kräfte  messen  Ap;  Bs; 
Sjn.  hömeren,  rigUn,  ringen^  iiUschen.  Übertr.,  von 
Menschen:  zanken.  Fromm  und  still  wend  toir-is 
%iffiert*  und  nid  mir  da  h,  wie  d'  Stierer,  Balz  1781. 
—  2.  mit  Hörnern  versehen  Z.  Bildl.  in  der  Scherz- 
rede: Was  mur  der  lieh  Oott  g'homet  hat,  das  dha^*- 
tner  Niemert  muUcher  [abstossen,  wegnehmen]  GnHe. ; 
Syn.:  ,Was  Gott  beschert,  bleibt  un verwehrt.'  — 
8.  das  ,Horn*  der  Winde  (s.  Hom  4  c)  an  einer  Last 
ansetzen  Z ;  dem  Fuss  der  Winde,  z.  B.  durch  Aus- 
graben von  Erde,  einen  Stützpunkt  schaffen,  um  sie 
ansetzen  zu  können  S.  —  4.  {horene^,  It  Zjro)  auf 
dem  (Horn-)Schlitten  ziehen,  führen  B.  —  5.  (scherzh.) 
trinken  BO.;  vgl.  es  Huri  voUs  nin.  —  6.  auf  einem 
Hörn  blasen,  z.  B.  von  Hirten,  bes.  aber,  um  Signale 
zu  geben,  wie  der  Feuerwächter,  Schiffer  bei  Nebel; 
durch  Hornstösse  Jmd,  z.  B.  Arbeiter  auf  dem  Felde, 
2um  Essen  rufen  Aa;  Bb;  B;  Gr;  8;  T7w;  U;  W;  Z; 
Syn.  hämkn,  hürnen;  vgl.  hauren.  Der  Bueb  tribt 
siner  Glosse'  hi*  [heim]  u*^  hörnet  Is  [Eins],  für  dass 
tner  wüss,  der  Budt  sig  mit  de*"  Gl'sse*  da  BHk. 
(Volkskal.).  Jlffn  Schatz  cha*"  gar  guet  h.,  chann  aüi 
Beieli  [Kuhreihen]  u>ol,  er  homet  mW  dlli  Morger,  o 
[auch]  wenn  t**  ga^  müche^  soü  BE.  (Kuhreihen).  Er 
eha"^  ga^  h,,  hat  das  Nachsehen  S;  vgl.  ,TrÜbsal 
blasen'.  j^"*m  t"  's  Bett  h,^  ihm  Abends  ein  Ständ- 
chen (bzw.  eine  Katzenmusik)  bringen  B;  vgl.  hofieren. 
Die  rechte*'  Knabe**  «"*  «o»*  nit  hie,  si  sind  iio«*  uf 


der  Egg  und  h,  dem  sdiwarzbruner  Anni  i*  *s  Bett, 
KuBRBiBEif.  Spec. :  Vergehen  eines  Brautpaares  (auch 
das  Heiraten  eines  Mädchens  in  eine  andere  Gemeinde, 
die  Wioderverheiratung  eines  Wittwers  oder  einer 
Wittwe)  oder  die  Liederlichkeit  eines  Ehepaares  öffent- 
lich brandmarken.  Ein  Zug  vermummter  Gestalten 
(,Homer*)  zieht  Nachts  bei  Fackelschein,  unter  Lei- 
tung eines  (berittenen)  Anführers,  unter  dem  tosenden 
Lärm  von  allerlei  Instrumenten  (worunter  bes.  ein 
Hom,  Klapperräder,  Peitschen,  Schellen,  Trommeln, 
Eisenbleche)  vor  die  betr.  Häuser,  wo  den  Schuldigen 
dann  ihre  Untaten  vorgehalten  werden,  indem  oft  ein 
förmliches  Gericht  (»Horner- Gericht*)  niedergesetzt 
wird.  Dabei  stellen  2  Personen  aus  dem  Zuge  die 
Angeklagten  vor.  Auf  die  Anschuldigungen  des  An- 
klägers wendet  sich  der  ,Gerichtsvorsteher*  an  die 
Delinquenten,  um  sich  von  ihnen  mit  lautem  ,Ja*  die 
Schuld  bekennen  zu  lassen.  Schliesslich  werden  die 
Übeltäter  in  effigie  gerichtet,  indem  man  Puppen  an 
einem  Galgen  aufknüpft  oder  an  einem  Pfahl  ver- 
brennt Bf.  Näheres  s.  noch  B  Alb.  1858,  74/5  und  vgl. 
noch  hömlen,  Moren-gigen  Sp.  151,  kesslen,  mudten- 
kratzen,  schellen,  Schariwari,  trinklen,  trosslen,  sowie 
das  bair.  ,Haberfeld-Treiben*.  ,Zuweilen  wird  [bei 
Hochzeiten]  auch  zum  Spott  mit  Peitschen  geklatscht 
oder  gehornet.*  Glvr  1835.  Daher  wohl  auch  die 
Drohung:  I'*  wiü-em  h.,  ihm  den  Text  lesen  S;  doch 
vgl.  gtgen.  ,Die  fyend  band  die  unsren  grusamlich 
mit  geschroi,  h.  und  juzen  angriffen.*  1444,  Gro.  ~ 
7.  schreien,  lärmen.  Spec.  heulend,  kut  weinen,  zu- 
nächst von  Kindern  ,Aa;*  B;  S;  Uw;  W;  Syn.  hur- 
nussen,  hürnen,  hünen.  Von  Erwachsenen :  sehr  laut, 
mit  gellender  Stimme  reden,  fürchterlich  lärmen,  z.  B. 
von  streifenden  ,Nachtbuben'  Uw;  W;  vgl.  Lärmen- 
Hom,  Von  Tieren,  z.  B.  vom  Schreien  des  Esels  W, 
vom  (nächtlichen)  Geschrei  der  Katze  B  (Syn.  hör- 
nerenj.  Wo-n-er  am  Bester  am  Beder  [in  einer  Ver- 
sammlung] g'st*  ist,  springt  der  Maudi  uf-e"  Tisch 
ufe",  macht  en  rechter  Chatze^buggel  u*^  het  mit-em 
um  d'  Wett  g'homet.  BiRi  1883.  „Brüllen,  vom  Rind- 
vieh, zumal  bei  stürmischem  Wetter  auf  den  Alpen 
W."  —  8.  Äorene»,  ins  Wochenbett  kommen  ß  (Zyro). 

—  9.  wesentlich  =  hom-iglen  3  (Bd  I  151),  stark 
schneien,  regnen  und  stürmen,  bes.  vom  ,Februar*- 
Wetter  Aa;  Gl;  Gr;  ,L;-  W;  Z.  Vgl.  die  Synn.  bei 
guxen  (Sp.  571),  gusdien  (Sp.  482),  ferner  homden, 
homeren,  homussen,  hurr(ljen,  hürnen.   Abi.  Homer, 

—  10.  mürrisch,  verdrossen  sein  Bs;  vgL  Homif-BockJ. 
Dim.  hömden. 

O'komet  bei  2  scheint  erst  absichtlich  scherzh.  entstellt 
ans  g'or(d)n€t  (Bd  I  440),  mit  welcher  Umwandlung  dann 
der  Nachsatz  in  Einklang  gebracht  werden  mnsste  (mut0dt 
^  nngehOrnt).  Die  Form  Aorencn  bei  4  and  8  ist  Abi.  von 
der  zweisilbigen  Form  des  Sahst  —  Betr.  den  Zshang  der 
Bedd.  6  and  7  Tgl.  gügen  Sp.  157,  geigen  Sp.  159,  ffügffen 
Sp.  181  nnd  trompeten.  Zu  8  Tgl.  ,kreissen',  zn  mhd.  krifieti, 
scharf  schreien,  kreischen ;  doch  Tgl.  aoch  Hom  4  k.  9  wohl 
eig.  vom  Healen  des  Sturmwindes.  Zu  10  Tgl.  noch  et  Hörn 
uf  Ein**  Aa",  ihm  grollen,  sowie  rammten,  zftnkeln,  eig. 
stossen,  dann  auch  ,brflnstig  sein,  raufen',  ferner  wrren, 
schwirren;  knurren,  unzufrieden  sein,  weinen. 

über-:  sich  mit  Uorn  überziehen  Ndw.  —  us-: 
durch  das  ,Horner-Gericht*  (a.  hörnen  6)  verfehmen  B; 
vgl.  us-gugen  Sp.  157.  —  use"-  s.  ushin  Sp.  1389 
und  vgl.  Trinküte,  —  chlaus-:  einige  Nächte  vor 
St  Nikiaus  blasend  herumziehen,  wie  Knaben  früher 
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Harn,  hem,  hirn,  b^rii,  harn 
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zu  tan  pflegten  Scbw.  Los,  wie  der  Chlaus  hörnet 
(püpetj!  ,Das  KL,  nebst  anderm  nächtlichem  Heram- 
treiben der  Jagend  ist  yerboten/  N.  Z  Ztg  1879.  Vgl. 
,dero  StNikolaas  trinklen,  klepfenS  «Klaasjagen'  and 
Chlaus-,  Schaub'Geislen  Sp.  466. 

Hörne r  m.:  1.  wer  sich  berafsmässig  mit  dem 
Zaschneiden,  Beinigen  and  Polieren  der  Kahhörner 
beschäftigt  Ap;  Syn,  Hönüi-PiUzer.  —  2.  winterlicher 
Starmwind  W.  —  3.  (Monat)  Febraar  Ai;  ApM.;  B; 
ScHw;  S;  Th;  üw;  Zo;  ZKn.,  S.,  Wl.  Am  drissgiste^ 
H,  will  d*r  de"»  AUes  f/rzeUe^  B  (Abfertigang  eines 
neagierigen  Fragers).  «Jänner  and  H.*  Ndw  LB,  — 
4.  Raf  beim  ,Niggolschlagen',  It  Rocbh.  1857,  461;  vgl. 
Hom  7.  —  5.  Ortsname  AiHendsch.;  GSchännis.  — 
6.  Familienname  Z  (von  dem  Ortsn.  ,im  Hom'). 

3  zan&chst  st,  Homing,  infolge  Umd.  aaf  ein  nom.  ag. : 
,der  im  Stnrme  in  *8  Hom  bläst* ;  vgl.  noch  unter  Hom  1 
die  Wetterregel  rom  April;  anf  alten  it.  Bildern,  z.  B.  im 
Tessin,  wird  der  Föhn  dargestellt  als  Mann,  der  auf  2  Hörnern 
bl&st  Oder  wahrscheinlicher  ist  H.  blosse  Analogiebildung 
nach  dem  die  Reihe  der  Monate  beginnenden  ,J&nner'. 

Lands-:  obrigkeitlich  bestellter  Bläser  des  ,Lands- 
horns';  er  gehörte  za  den  ,Landsspielleateu\  ,Yom 
Kriegsrat  wird  neben  2  Pfeifern  and  2  Trammen- 
schlageren aach  der  L.  zam  Aaszag  [in  einem  Kriege] 
bestimmt.*  1664,  Ndw  (Gfd  16,  65);  Syn.  ,Helmi-,  Horn- 
Blascr*.    Einst  aach  in  LE. 

Wald-:  Waldhornbläser,  „allg." 

hornere":  1.  =  homen  9,  vom  Febraarwetter  Aa; 
UwE.;  Zo;  Z.  —  2.  schreien,  von  Katzen,  bes.  in  der 
Branstzeit,  die  vornehmlich  in  den  Febraar  fällt  Af; 

vgl.  homen  7.   —   Von  Homer  S. 

g«-hornet  Gr;  Z,  g*hömtB,  g'hümt'B:  mit  Hör- 
nern versehen ;  Syn.  gehüm,  E  schön  (schwer)  g'hor- 
neti  Chue  Gr;  Z.  ,So  die  geissen  schön  gehornet 
sind.*  TiERB.  1563.  ,Geh&rntes  vichS  Hornvieh.  Edlib.; 
1569,  Absch.  Bei  Mal.  «gehörnt*,  neben  ,geharnt*. 
Aach  von  Sachen  S.  Ig  seit  es  Fueder  Stock  [Wnrzel- 
stöcke  von  Bäamen]  ablade*;  do  henkt  so  'ne  g'hömti 
Würze''  o»  mVm  Hetnli  a".  BWyss. 

Hörnet  m.:  1.  Februar.  Dial.  215.  —  2.  Flur- 
name, ein  Abhang  BsLd.  —  Zu  1.  Gebildet  nach  Ana- 
logie TOn  Emdet,  Heuet^   Brächet  n.  A. 

Hornete  f.:  das  nntor  homen  6  beschriebene 
,Horner-Gericht*  B. 

Horni  m.:  1.  Stiernamc,  eig.  der  ,Stark-,  Schön- 
Gehörnte'  Bs.  —  2.  DnmmkopfBs;  mürrischer  Mensch ; 
Schelte  fftr  ein  eigensinniges  Mädchen  Bs.  Vgl.  Hümer. 
—  3.  Flurname  L;  S.     ,Horni-Rain*  L. 

Zu  1  Tgl.  betr.  die  Wortbildung  Ftie»9i  Bd  I  1095,  die 
Synn.  Hömi,  Hümi,  sowie  Choli,  Laubi,  Lu»t%,  BUUm,  Bluetti, 
Brümi.  Mit  Wackern.,  Kl.  Schriften  III  86  den  Namen  des 
Tieres  Tom  Monat  ,Horn*  abzuleiten,  in  welchem  dasselbe 
geboren  w&re,  geht  nicht  an,  da  unsere  MAA.  in  diesem 
Falle  keinen  ableitenden  Voc.  anwenden;  Tgl.  Merz,  Mai.  ~ 
Za  2.  Den  Zuchtochsen  ist  ein  bes.  störrisches  Wesen  eigen ; 
Tgl.  en  Chopf  mache*  trie-n-«n  Munni;  danach  erkl&rt  sich 
wahrsch.  auch  homen  10;  Tgl.  hornig  8.  Die  Flurnamen  bei  3, 
welche  sich  nicht  zn  Hom  5  fügen,  indem  beide  Orte  an 
sanften  Abh&ngen  liegen,  erklären  sich  nach  Gfd  44,  252/3 
als  Orte,  wo  ,gehornet*,  d.  h.  Signale  geblasen  wurden;  vgl. 
auch   Güggi  2  (Sp.    181). 

Krämpfe"-:  Männchen  des  Hirsch -Schröters, 
-Käfers  Bs;  Gegs.  Kr,-W%hli.  —  Vgl.  Anm.  zu  Krampf- 
Oueg  Sp.    162   und  s.   Hürni-Kä/er. 

Bot-  f.:  rothörnige  Ziege  GT. 


hornig  AiFri.,  „hörnig'  höri(g)  SctwC:  1.  aiu 
Hörn  gemacht,  hornähnlich  B;  SchwE.  —  2.  kornbart, 
z.B.  Ton  altbackenem  Brote  AAFri.;  Sjrn.  m^wA.  — 
3.  „starrköpfig  Schw;  Zo**;  vgl.  Hcmi  3. 

hornigle",  harnigle":  \,  =:s  homen  9,  hum- 
iglen  3  (Bd  I  151),  aasser  den  dort  angegebenen  00. 
aach  AaF.  (-u-);  Schw  (-u-J;  Th  f-o-J;  Zo  {-o-J.  - 
2.  =  hum-iglen  1,  aach  GStdt  (-u-);  Th  (-o-);  ZWyl 
(-U-,  mit  einem  Sahst.  Humigd),  Es  humiglet  Ei*^f 
wenn-me*  an-en  [einen  Hässlichen]  denkt  Aa.  's  kä 
mt<^  voüig  tschtideret  und  g'hwmiglet,  wo-n-in  a!*g'riert 
ha*  Bs.  —  8.  mit  Acc.  P.,  Jmd  beobrfeigen,  darch- 
prttgeln  AaF.  (neben  hur-nigglen);  vgL  hum-i^en  2. 
V\^ie  die  MAA.  Ton  dem  Monatsnamen  Hormr  eine  Abi. 
komertn  geschaffen  haben,  die  mit  nnserm  YI.  in  Bed.  1  syn. 
ist,  so  betrachten  sie  auch,  wenigstens  heute,  homigUn  ni- 
n&chst  in  Bed.  1  als  Abi.  Ton  Homi*g,  indem  sie  es  imner 
im  Gedanken  an  das  typisch  rauhe  Februar wetter  brancbea; 
Tgl.  noch :  ,l)er  Hornig  mnss  hnrniglen,  an  Tfir  und  Fenster 
riegeln,  muss  pfeifen  und  muss  heulen.*  B  Hink.  Bot  1864. 
Doch  spricht  der  Nebenton,  welcher  anf  der  Silbe  -ig  liegt, 
gegen  eine  solche  Abi. 

Horni^g  m.:  Febraar  Aa;  Ap  (aach  Horm)-,  Bs; 
Gl;  S;  W;  Z.  SoU*s  es  guets  Jar  gi*,  so  muess  es 
(seit  's)  im  H.  stürme*  (winde*,  homere*),  dass  dr 
Stiere*  (im  Stall)  d'  Homer  (im  Chopf)  gnappe^ 
(g'waggl^d);  oder:  dass  es  dem  Stier '«  Hom  im  Chopf 
umdrät  Tb;  Z.  Von  einem  stürmischen  H.  sagt  man. 
dir  stossi  dem  Stier  d*  Homer,  Der  H  göt  ine*  (si^t 
l*)  mit  dem  g*hürnige*  (eme*  hömeme*J  Schnabd  und 
usse*  (us)  mit  dem  güldene*  (goldige*)  Wadd  [Schweif] 
Aa  (aach  entstellt  Sdhel  st.  Wadd)\  S;  Z;  dafür: 
Het  der  H.  en  hölzene*  S<^nabel,  so  het  er  e*  goldene* 
Schwanz  (and  amgekehrt)  Gl;  vgl.  engl.:  March  eo- 
mes  in  like  a  lion  and  goes  out  like  a  lamb.  Über  ein 
gestrenges  Regiment  des  H.  (bzw.  März)  tröstet  man 
sich:  Es  ist  hesser,  we**  der  H,  homet  W;  oder:  Ja, 
es  darf  scho*  wo**  wüest  tue*,  w^r  sind  wo**  im  aUe* 
H.  [Anfang  März]  Z.  Sogar  der  Haashahn  kräht  dann: 
,Es  wird  besser!'  Bs  Volksb.  1882.  Me*  g'sM  im 
H.  lieber  e*  Wolf  ume*  laufe*  (Hur**  d*  B^>e*  ga*J  afs 
e*  Ma**  oni  Chktd  (en  Sdtope*)  Bs;  B;  S;  ZZolL 
Ein  milder  H.  ist  dagegen  Ton  schlimmer  Vorbedea- 
tang.  H.  warm:  dass  Gott  erbarm  Aa;  Scbw;  Z. 
Der  churz  H.  ist  e*  Lur  [Schelm].  Sdlobr.  Wenn 
d'  Chatz  im  H,  a*  d'  Sunne*  lit,  9$  lU  si  im  Merze* 
hinder  der  Ofe*  Bs;  L;  Sch;  Z.  Homerei's  nid  im 
H.,  s%  homeret  *s  später  L ;  S.  Im  Homer  muess  *8 
homere*,  su*st  tuet  's  es  im  Maje*  üwE.  ,Was  der  H. 
nit  will,  das  nimmt  der  April  [z.  B.  dnrch  einen  Nach- 
winter, Nachtfröste].*  Gotth.  Vgl.  noch  ^afiwen  Sp. 
742  and  ^i^ew  4  Sp.  151,  woza  die  Variante:  Wenn 
im  H  d'  Mugge*  fliege*,  muess  im  März  der  SehiitW 
gige*  L.     S.  noch  Homer, 

Mhd.  hcmunc,  patronymische  Abi.  Ton  Aorm,  Januar,  alsA 
,der  junge  Born*;  Tgl.  die  Wetterregel:  Pe^  ('•  Solger)  dUt* 
Hom  »eit  tum  gro»§e*  Hom:  Hält  «<^  d'  Macht  wie  du,  «| 
lieaa  «<"*  '•  Chalb  ver/rünm  t*  der  Chue,  Wie  die  Wettcrregeli 
zeigen,  fOhlen  die  MAA.  im  Namen  des  (sweit-)  .härtesten' 
und  fStärmischesten'  aller  Wintermonate  Zshang  t.  mit  dem 
Hom  (des  Stiers)  als  Angriffswaffe,  t  mit  dem  (Stier-)Honi 
als  Blashorn;  Tgl.  Anm.  zn  Homer.  Dieser  deotscbe  Nam« 
hat  wie  die  meisten  Monatsnamen  in  der  I.  Lit  (s.  B.  HBtll 
1572;  1611,  ArdQser)  wie  noch  in  der  heatigen  Yolkispr. 
das  Feld  behauptet  gegenüber  dem  Fremdw.  Vgl.  noch  A1«b. 
1873,  152;  Weinh.   1869,  45. 
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Harn,  hern,  hirn,  h^ni,  hurn 
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g*hornocht:  gehörnt.  Der  G.,  enphem.  «^  der 
Tenfel  BR.;  Syn.  HÖmeler. 

Hornüss,  Hü'müas  BE.,  M.;  Gl;  LG.;  SchwE.; 
ZS.,  Homü98er  SG.  —  m.,  Eömü8  AiBb.;  ZU.,  WL, 
Hörnüss  ZS.,  Hömüsse  Bs;  BS.;  „L;*"  Sch;  Ze,  Hik- 
nüs(e)le  AiFri.;  Bs;  ^Qi^  (HuHnü'sle) ;  S;  Th;  ZSth., 
Hwrfn)u8eU  ZWyl  -  f.,  E&rnüssi  n.  Aa;  L;  8:  1.  Hor- 
nisse. aaOO.;  Syn.  Ohomeze  Bd  I  162.  Umme*  surre^ 
(schiesse*,  drl"  fare^J  me-n-e  H.  ,Madi  schoss  an  ihm 
vorbei,  wie  ein  Humnss.'  Gotth.  ,£r  fnhr  zurück, 
als  sei  ihm  ein  H.  in  *8  Gesicht  c^efahren.*  ebd.  Mach 
numme*  nit  so  's  Chöpfli,  wie  wenn  dt"^*  ne  Homusser 
g'stoche*  hättl  Joach.  1883.  Vom  Zornmütigen  sagt 
man,  er  schaue  drein,  als  hätte  er  e  Pfanne''  voü 
Homusse*  g* fresse*  L;  Tgl.  Müch-Heim  Sp.  1289.  H-en 
im  Chopf  ha%  Grillen,  Tücken,  Einfalle  ZKn.;  vgl. 
Oueg  Sp.  161.  Es  glaubt  ken  Mensch,  was  so -es  Tier 
[ein  Hund]  für  H-e*  im  Chopf  hat!  S.  noch  gitslen 
Sp.  474.  ,Gott  wirt  hurnaussen  under  sy  senden.* 
1531/48,  V.  Mos.;  =  ,Hornussen.*  1667.  ,Der  Stark 
fahrt  etwann  mit  grossem  Glück  dardurch  wie  der 
Humus  durch  ein  Spinnwepp.*  RCtb.  —  2.  scherzh. 
oder  vorwurfsvoll  für  einen  wilden,  unruhigen  Men- 
schen ScH;  ScHwE.;  Th;  Z.  —  3.  hölzerne,  in  der 
Mitte  etw.  verdickte  Scheibe,  wie  sie  beim  ,Hurnussen* 
gebraucht  wird  B;  Spielpflock  Tu;  vgl  Homigd  Bd  I 
152,  Hurren  3;  QiU  Sp.  222,  GritteU  Sp.  726.  —  4.  Hör- 
nussi  n.,  Hieb,  Beule  Aa.  „Horniss  (PI.),  Schläge, 
Prügel  AaP.-;  vgl.  homiglen  3  und  Flätter  Bd  I  1228. 

Mhd.  komüß  m.    in   Bed.  1.     S&mmtliche  Bedd.   g^ehen 
auf  den  «hornendeii*,  schwirrenden  Ton  znrflck;  jg\.  Surrt, 
«Brnmmflicge*,    ,Breni8e*   (za  mhd.  brifmen,   brummen);    Tgl. 
auch  Hummel  Sp.  1296,   mit  welchem  W.   das  vorliegende 
anch  den  Wechsel   des  Oeschleehte  teill     Zn  8   sper-.  vgl. 
Surri,  Kreisel;  furrm.    Das  Nentr.  orklArt  sich  als  Änalogie- 
bildang  nach  ßili,  Wg§pi  und  ist  eig.  Dim.    Anch  der  Accent 
des  W.  ist  z.  T.  schwankend,  indem  die  2.  Silbe  hochtonig 
ist  in  B;  ZBaft.    Zur  schwankenden  Scbreibnng*in  der  &.  Lit 
Tgl.  noch:  ,Hornns,  Harnns.*  Red.   1662;    ,Hurnn8.*  DenzI 
1677,  neben  «Hornanss*,  welch  letztere  Form  auch  bei  Cap 
peler  1767  u.  AA.     ,Hnr(r)nQSsen.'  Tierb.  1568;    ,Hur(r) 
naussen.*    Mal.     Vgl.   noch    die   Ortsnn.   ,in  der   HornQse"' 
ZWiesend.  und  ,im  Hornflssler'  ZWiedik. ;  nicht  aber  ,Hor 
nnssen*  AaFri.  (urk.  ,Hornesheim'). 

hornüsse",  hu^:  1.  heftig  weinen  BAarb.  Vgl. 
surren,  —  2.  vor  Zorn  schnauben  Ndw.  —  3.  „lauten, 
heftigen  Wortwechsel  haben  L."  —  4.  =  homen  9 
BSi.;  „L;  U."  —  5.  den  Brummkreisel  schlagen  Aa; 
vgl.  Hurrli-Bueb,  Surri,  zu  hurrlen,  surren,  schwirren. 
—  6.  den  «Hurnuss*  schlagen,  eines  der  eigentüm- 
lichsten schweizerischen  Volksspiele  B;  „Gl;"  S. 
Die  Spieler  (Humüsser)  sind  in  2  gleich  starke  Par- 
teien geteilt  und  das  Spiel  wird  so  eingeleitet,  dass 
die  eine  ihren  (weit  ab  stehenden)  Gegnern  zuruft: 
Weit'der  ne*  [wollet  ihr  annehmen]  ?  Nach  erfolgter 
Antwort:  Gif^t  umme!  lässt  die  erstere  ihre  Mitglieder 
der  Beihe  nach  den  ,Hurnuss*,  der  auf  einem  schief 
ansteigenden  Blocke  aufliegt,  mit  einem  wohl  gezielten, 
wuchtigen  Streich  vermittelst  einer  4—6'  langen  bieg- 
samen, vorn  mit  einem  Kolben  versehenen  Gerte  der 
weitab  stehenden  Gegenpartei  entgegen  schleudern. 
Die  Mitglieder  der  letztern  haben  sich  am  ,Ziel*,  über 
den  Plan  zerstreut,  aufgestellt,  mit  scharfem  Auge  des 
Hurnusses  gewärtig.  Sobald  dieser  angesaust  kommt, 
machen  sie  sich  unter  einander  auf  denselben  auf- 
merksam  und   feuern   sich  an  mit  lauten   Zurufen: 


Bui^,  lueß,  lauf!  Ihre  Aufgabe  besteht  darin,  den 
Hurnuss  abzufangen,  bevor  er  den  Boden  berührt, 
indem  sie  ihm  mit  sichrer  Hand  ihre  ,Schindlen*,  d.  L 
quadratische  Bretter  mit  Handhaben,  entgegen  halten 
oder  in  kunstvollem  Wirbel  (s.  räderen)  in  die  Höhe 
entgegen  schleudern.  Gelingt  ihnen  dies,  so  ist  der 
Wurf  für  die  Schläger  verloren,  erreicht  aber  der 
Hurnuss  ungehindert  den  Boden,  so  dürfen  sie  einen 
,Punkt'  zu  ihren  Gunsten  anrechnen.   Haben  von  der 

1.  Partei  alle  ihr  Schlagrecht  geübt  (in  der  Regel 
Jeder  drei  Sehläge),  so  wechseln  sie  mit  den  ,£m- 
pföngern'  die  Bolle.  Am  Schlüsse  wird  abgerechnet 
und  die  unterliegende  Partei  hat  einen  Schmaus  zu 
bezahlen.  1886  wurde  von  der  B  Sjnode  u.  A.  auch 
das  H.  als  ,zu  verbietende  Sonntagsvergnügung*  be- 
zeichnet. Vgl.  noch  Gotth.  II  43/9;  Rochh.  1857,  461; 
Fr.,  Ztschr.  IV  10;  Gr.  WB.  IV  2,  1826/7,  ferner  die 
Sjnn.  hum-iglen  Bd  I  151/2,  giOen  Sp.  222,  humen, 
Matzen-,  Tschärit-schlän,  —  Hornussetm.:  die  fest- 
liche Veranstaltung  des  obigen  Spieles  B;  S. 

Zu  1  und  3  vgl.  das  syn.  hertun  7.  Zu  4  vgl.  eis.  ,hor- 
nisseln\  hageln,  sowie  in  formeller  Hinsicht  das  syn.  »truffütten. 

„Hornüssere  f.:  Hornissennest  B;  L."  -  Vgl. 
Anm.  zn  Hummiere  Sp.   1297. 

h5rn(e)le':  1.  Dim.  zu  homen  6,  bes.  i.  S.  v.  mit 
einem  (kleinen)  Hörn  Jmd  ein  Zeichen  geben  Aa;  B;  Z. 
,£r  höre  den  [Terfolgenden]  Landjäger  rufen  und  h.* 
Z  Rechtspfl.  1833.  ,Wenn  in  einem  Hause  Mann  und 
Weib  uneins  sind,  so  wird  in  der  Nacht  gehörnlet, 
d.  h.  Katzenmusik  gemacht*  AmHbrd  1879   (W).  — 

2.  hörde*,  Dim.  zu  homen  10,  eigensinnig  sein  GlK. 

bock-:  mit  Acc.  P.,  Jmd  bedrängen,  im  Zwang 
halten.  ,Im  Morgenland  müssen  sich  die  fast  immer 
wie  gefangen  sitzenden  Weiber  und  Kinder  von  den 
Kastraten  b.  und  kuranzen  lassen.*  ADshhl.  1817.  — 
Zu  der  BA. :  ,Jmd  ins  Bockshorn  zwingen.* 

„Hör»eler  m.:  euphem.  für  Teufel  SoHwMa." 
Vgl.  gehomociht. 

hörnen  s.  hürnen. 

Hörn  er  m.:  Ziegenbock  Schw;  gehörntes  Schaf 
BR.    Vgl.  Homi,  Hümer,  Hümi, 

Salb-:  roher,  ungeschliffener  Mensch  Schw.  — 
Eig.  Einer,   der   ein  .Salbhorn*   trägt,   Melker,   Yiehknecht 

hörnere':  einander  mit  den  Hörnern  stossen  S; 
Syn.  homen. 

Ei'-Hör^'i  m.:  Rind,  das  ein  Hörn  verloren  hat 
Gl;  vgl.  Homi  1.  —  Wiss-H.  n.  =  Wiss-Eom  1. 
ErzIhlxr  1856. 

hörni'  Z,  hümi*  Gr:  aus  Hörn,  hörnern.  Ab 
hümiss  Messerhefti.  De^  Merze*  muess  h.  ine*  und 
goldi*  use*  Z  (Wetterregel);  vgl.  Homing.  ,Ein  hürnin 
hörn.*  Stulz  1519.  Bildl.,  von  Menschen:  unver- 
nünftig, hart.  ,Der  hürnin  (hürinni,  hürning,  hürne) 
rat*,  Spottname  auf  den  Z  Rat  von  1489.  Edlib.;  Ansh. 
.Der  Rat  wurde  bald  wegen  seiner  harten  (unguten) 
Regierung  der  hörnin  Rat  genennet.*  Mek.  Tig.  1742; 
vgl.  JCBluhtschli  1847,  U  66.  68.  Bei  Edlib.  auch 
subst :  ,Der  hürningen  nam[en].*  «Undankbar,  hürnin 
und  unmenschlich.*  HBull.  1561.  ,Ein  hürnene  und 
fast  ungereimte  roeinung.*  ebd.  1597. 

hage"-hörni":  hart,  steif,  starr,  gprob  ZNer.  Syn. 
h.-büechin.    E  hage*hömi*s  Hemp. 

Wohl  eig.  erst  entstellt  aus  hage-Wmin,  unter  Anlehnung  an 
Hagen  und  Harn,  i.  S.  T.  hart  wie  das  Born  eines  Znchtstiers. 
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Ter-hörnen  s.  ver-hönen  Sp.  1365. 

Hin  m.:  Khme,  insofern  tie  beim  Spiel  ,hnrnen* 
gescbleudert  wirJ ;  in  neuerer  Zeit  anch  Ton  der  biefAr 
Terwendeten  Spielkngel  GrD.,  Pr. 

Eig.  identitcta  mit  .Hörn*  (t.  ä.  Bod.  2),  jedoch  gfgen- 
&b«r  ienen  differonziert  darch  Beibeluütniig  der  altertftm- 
]icheo  Form  {rgL  Gmld,  Gold).  Dm  GesehL  mnag  dana  ans 
Aaaloerie  (z.  B.  mit  dem  gyn.  Ktauwe»  oder  Hmrnj  erklärt 
werden ;  einCMher  w&rde  sich  dasselbe  (sowie  anch  der  Toc  «) 
erküren,  wenn  wir  unser  W.  als  eine  der,  freilich  sehr 
seltenen,  Abll.  Termittelst  -ja  auflassen  dürften. 

Ein-  (It  Ztro  Ei^'g'hüm):  Einhorn,  sowohl  das 
fabelhafte  Tier  als  sein  Hom.  Das  ,einham,  das  in 
der  Yo^i  Baden  fanden  ist*,  soll  der  Vogt  zn  der 
Eidgenossen  Händen  nehmen.  1502,  Aasen.;  TgL  ebd. 
V  2  b.  1675/6  (a.  1641/2).  ,[Der  Jäger]  zog  daran 
mit  reinem  mnet,  als  sollt  er  eing^bflm  jagen.'  XVL, 
Lud  (T.  1  41).  ,1  gewQrkt  Teppich,  mit  einer  jnng- 
franwcn  nnd  einhom.'  1550,  SchwE.  Klosterinr.  ,2  hör- 
ner Ton  einhörn.*  Tierb.  1563.  Das  auf  dem  Schachen- 
Steinbruch  gefundene  E.  wurde  in  Silber  gefasst  und 
im  Gewölb  aufbewahrt  1610,  Aarav.  ,6egraben  Ein- 
horn* unter  den  der  Forschung  würdigen  Merkwürdig- 
keiten des  Landes  aufgezählt.  JJScniüCBa.  1699.  ,Ei- 
ghOrnS  als  kostbare  Medicin  genannt  DKöno  1721; 
TgL  8p.  601. 

Mhd.  tinknrne,  eingehwme.  Zn  der  Vielfestaltigkeit  der 
Formen  gesellt  sich  das  Schwanken  im  Fl. :  ,Einh9m.*  1531/48. 
Jes.;  ,Kinhöro,  EinhOmer.*  Tierb.  1563,  86/9  (neben  ,Ein- 
ghflrn*).  ,Ein  emhflmhom*  (HsSchttrpf  1497,  unter  ,Hel- 
tttmem*  aufgedihlt)  kann  als  Comp.  Terstaaden  werden.  Durch 
Luthers  an  der  selben  Stelle  gebrauchte  Übersetzung:  ,Wie 
einhömers  hörner*  ist  Tiell.  die  zfircherischn:  ,Seiue  hdrner 
sind  wie  einhömis  hOrner*  (1581,  T. Mos.;  dafttr  1548:  ,Ein- 
horns*)  beeinflosst  Sie  könnte  als  Gen.  Sg.  eines  Nom.  ,Ein- 
HOmi*  (s.  o.)  Terstanden  werden.  Betr.  das  Sachliche,  bes. 
die  Deutung  auf  noch  lebende  Tiere  (Narwal,  Mammoth, 
Nashorn)  Tgl.  CMeier  1884,  72;  Fraas  1866,  36/9;  Grtose 
1850,  60/71;  FrOtto  1885,  48/52.  Das  Fabeltier  ist  auch  in 
H&nsemn.  flberliefert:  ,Zum  Einhorn'  iaSins;  ZWthnr,  Stdt 

hu  rne":  1.  auf  einem  Hom  (, schlecht  Gl")  blasen 
Aa  (Minnich);  Sjn.  hürnen.  Der  Senn  humet  niden 
•» '»  Tal.  —  2.  ,lant  weinen  Gl";  vgl.  harnen  7.  — 
3.  den  ,Hurn*  schlagen,  wesentlich  =  hamüHsen  6  ß 
Lauterbr.;  Gr.  Es  igt  uB^humet,  auch  uneig. :  (das 
Spiel)  ist  aus  und  fertig,  als  Abfertigung  GrD.  VgL 
das  Syn.  hurrfljeh  und  s.  Hüming. 

Hurner  m.:  Uhu  ApHer. 

Bezieht  sich  riell.  spec  auf  die  Obrenle,  die  auch  ,Horn-, 
BOrner-Enle*  heisst;  viell.  auch  auf  die  Stimme;  Tgl.  humen  2^ 
da  nach  dem  Glauben  die  Enlen  zeitweise  wie  kleine  Kinder 
schreien. 

g*-hürn:  gehörnt  BSL;  GnuYatz.  Es  fhüres 
Sdiaf,  e  g'hümi  Ol'sa.  —  Kann  auf  ein  mhd.  *geküme 
(neben  gekom)^  aus  ahd.  'gakumi,  zurückgeftthrt  werden. 

G*-hürn  Q'hüre^:  1.  Gehörn,  Geweih  ßO.;  Türe. 
1563.  ,Ztt  den  Gottlosen  will  ich  sagen:  Erhöhend 
das  g'hürn  nit!'  1531/48.  Psalk;  =  ,Horn.'  1667.  ,Da8 
g'hüm  des  einhorns.'  Tierb.  1563.  Mit  verächtlicher 
Nebenbed.  BS.  Übertr.  „von  den  weit  hinausragenden 
Stäben  des  Tragreffs  eines  Glashändlers  BO."  — 
2.  Name  einer  Örtlichkeit  BMadisw.,  eines  langge- 
streckten Hflgelzugs  BMelchn.  —  Über  die  Ter&chUiche 
Nebenbed.  mancher  Coli.  Tgl.  Sp.  44.    Vgl.  noch  Ein-Hum. 

g*-httrnacht:  hornähnlich.  ,Der  schnabel  ist  mit 
einem  krumben,  g'hftrnachten  haken  gespitzt'  Voqilb. 
1557. 


6«.hflrn6"  £:  gehonte  Ziege  BL  —  TgL  Mr.  4k 
BUdni«  des  W.   6müe  Sf.  237  ni  a.  fArnn,  Bwmir. 

htrne*:  weeentlich  =  Aotm».  Spee.  L=]boniai(, 
bes.  TOB  Signalblasen  AaFrL;  Be;  Gl  {Mmtkkön^y, 
ScHw;  Zg;  ZSth.  Jeh  hftmt  mjn*  jigen  in  des 
tann.'  Wagr.  1581.  ,Das  Lob  des  Speckes,  yob  mm 
jungen  Melker  nach  der  Weise  eines  Alpreiheaa  g^ 
hfirnet  nnd  besungen.'  Simv.  1759.  Anch  mit  der 
Nebenbed. :  schlecht  blasen  Gl;  nbertragea  sidi 
etwa  von  den  blossen  Zumfen  mit  der  meBsehlicbei 
Stimme  Gl.  —  2.  heulend  weinen  Gl;  S.  —  3.  healei, 
Tom  (winterlichen)  Sturmwind  AaFtL;  Gl;  S;  vgl 
Homer  2,  Es  hrnmi,  ist  Unwetter,  bes.  Tom  Nordost 
AAPri.  Doch  nicht  immer  unpers.:  I/r  A^rdl  kimL 
Schild. 

e  nt-:  enthömen.  ,Wenn  sjn  rthe  gebristen  hak 
so  dass  [wie  i.  B.  wenn]  es  enthftmet  wurde.*  c  1400, 
ToDiess.  Stadtr.  Als  strafbare  Beschimpfuig  wird 
angefahrt:  ,N.  N.  soll  geredt  han,  als  wir  as  der  reise 
[Kriegszug]  kament,  sich  soll  ein  kae  enth&mt  han.* 
1381/1420,  L  Bataprot 

US-:  mit  dem  Hörn  anklknden,  öffentlich  aumfen 
Gl;  TgL  tts-güfen  Sp.  157. 

HürnernL:  1.  Widder  Gr;  TgL  Härmer,  G^kirna^ 
Homi,  Hürm.  —  2.  Hornbläser.  ,Ich  schaute  in,  vie 
die  Hflmer  [auf  den  Alpen]  mit  ihrem  Spiele  ihr  ge- 
horsames Vieh  bald  folgen,  bald  ruhen  machen.'  Sunn. 
1759.  —  3.  Starrkopf  GnPr.  (Kuoni);  TgL  Honi  t 
—  4.  Familienname  Aa.  ,Ueini  H.  Ton  ZGryifeBwe.* 
1531,  HBvLL.  1572.  —  4  wahrsch.  l  T.  ans  2  za  erU&res. 
I.  T.  aber  ans  dem  Ortsn.  ,HOrneii'. 

Hflrni  m.:  1.  gehörntes  Tier,  i.B.  Ton  Widdern, 
(gehörnten)  Schafen,  Ziegenböcken  Gr.  —  2.  =  War- 
ner 5  GO.  Mit  Wortspiel:  Er  ist  e  H.,  aber  er  hd 
(Jbe»"  Himi. 

,ein-hftrnig:  das  nun  [nur]  ein  hom  hat,  oni- 
cornis.'  Mal. 

g*-:  hörnern  8;  s.  Hommg. 

hflrnln,  in  der  Verbindung:  h.  SäufHi,  jnn^. 
wilder,  unflätiger  Mensch  Bs  (Ochs). 

Der  Held  Sigfrid  ist  in  der  Lokalssge  zn  elsem  ßkabü' 
CSflwfrid.'  1561,  B)  herabgeannken;  Tgl.  Schnu-Fr.  I  1165 
ond  die  Einl.  snm  Nendrock  des  «Lieds  Tom  Hflmen  Sejfiid.' 
Halle  1889. 

Hflrni" g  f.:  das  unter  humen  3  beschriebene 
Spiel,  bzw.  ,ein  Gang*  eines  solchen   GaPr.  (Kuoni). 

gehflrnt  s.  gehomet. 


Harp— Imrp. 


Hftrpeli:  mageres,  kleines  Weibsbild  BStdt 
Identisch   mit  dem  tjn.' Mapdi,   Hhpdi  Sp.  1479.  ait 

eingeschobenem  r,  Tiell.  nnter  Anlehnung  an  Bmrpi,  Kartoff*!. 

wie  anch  andere  FrOchtenamen  (rgl.  i.  B.  d«  i4dimi  Zweutkyl' 

auf  Menschen  Obertragen  werden. 

Herpere,  Herpi  s.  Erd-Bir. 

h&rpe":  beschmutzen,  bes.  Ton  Weisszeng  BoSl 
Sjn.  he-schissen,  ver-edtmuden, 

Zq  mhd.  horfwn),  Kot;  Tgl.  Aor^r»^.  ffmf*%  mit  Aft  i» 
den  Gebirgs-MAA.  in  gleicher  StelluDg  nicht  selteaea  Vrr- 
hirtang  des  6. 
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Harpf— harpf.    flars—hiirs.    Hafseli— harsch 
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Harpfe"  f.:  1.  Harfe,  allg.;  früher  von  viel  all- 
gemeinerm  Brauch  als  heute;  Tgl.  bes.  die  Coropp. 
Unter  deu  musikalischen  Instrumenten  aufgezählt,  die 
Ceporin  bes.  geschickt  zu  handhaben  wusste.  Biitr. 
1749,  35.  ,Dic  harpf  Davids.*  Zwihgli.  ,Kein  ander 
kurzwjl  kann  David  treiben,  dann  harpfon  schldn, 
den  Schafen  gjgen.'  VBolz  1554.  ,Lyra,  ein  harpf 
oder  Ijren.*  Fkis.;  Mal.  —  2.  meist  in  der  Verbin- 
dung: e  aki  Harpf,  eine  alte,  magere,  böse  Kuh; 
fibertr.  auch:  altes,  böses  Weib  Scbw. 

Die  mhd.  Form  harpfe  aach  noch:  1580,  I.  Mo«.;  Fischb. 
1568.  Die  Übertragung  berieht  sich  anf  die  Yergleichung 
der  hervoreteheDden  Knochen  der  Hinterechenkel  mit  den 
HörDern  der  Harfe ;  vgl.-  Bogye*. 

Hand-:  Zieh-Harmonika  B;  F;  Byn.  H^-Hamumi, 
J>aM  Schweiz.  Nationalinstrument,  welches  nicht  etwa 
das  Alphorn,  sondern  die  H.-Barfe  ist*  B  Üisi  Kai. 
1889;  vgl.  äige  ^  Sp.  149. 

Mftl-  (in  LE.  Mü-):  Mundharmonika  B;  F;  LE.; 
Synn.  s.  bei  Mul-Orgde  Bd  I  448. 

, harpf en:  auf  der  harpfen  schlahen,  increpare 
Ijram  digitis.'  Fris.;  Mal.    Auch  bei  HBvll.  1572. 

Harpfe nist  m.:  Harfenschläger  Z;  Fris.;  Mal; 
JCWbissihb.  1678  ( ,Harphanist* ).  Syn.  Harpfen- 
SMdher. 

Harpfer  ro.:  dass.  HBüll.  1572. 

Herpfel,  Herpfi,  herpflen  s.  Erd-Epfd  Bd  I 

379/82. 


Hart— hurt. 

S.  aach  die  Reihen  ffarteh  usw.,  Bar»  usw. 

HIrs  (,Hfir8s.*  1582,  Strickl.),  in  BU.;  Gr;  L  (1797); 
OSa.;  ZF.  Hirsch  —  m.:  1.  Hirse,  pan.  mil.  Syn.  Fhi- 
nieh.  Frlkher  (bes.  vor  der  Einführung  der  Kartoffeln) 
mehr  gepflanzt,  doch  auch  jetzt  noch  nicht  vergessen, 
wie  einzelne  BAA.  zeigen.  Lorenz  nuicht  dem  Hirs 
€"  Sdtvräne,  die  Hirse  soll  vor  Lorenzentag  (10.  Aug.) 
geerntet  werden,  sonst  springen  die  Fruchthfllsen  und 
die  Körner  fallen  aus.  Schild.  Lustig  wie  cP  Vögel 
im  H.  BLangn. ;  Syn.  im  Hanfsamen,  ,Drin  [im  Wohl- 
sein] sitzen  wie  eine  Wachtel  im  H.*  Gotth.  Doch 
galt  dieses  Nahrungsmittel  als  ein  nicht  ganz  gewöhn- 
liches, z.  T.  als  Festspeise,  und  wurde  dann  den  Armen 
ausgeteilt,  z.B.  im  Ktn  Zug;  s.  Lüt.  Sag.  S.  381.  ,[Der 
Meier  soll  den  Hunden  des  auf  Besuch  kommenden 
Vogtes]  g§ben  ein  gueten  gesottnen  h.*  1489,  ZNeer. 
Offn.  ,0b  der  Meyer  in  synem  Hof  Hirss  sunnete  und 
einer  mit  sym  Vieh  darkeme,  der  mag  dargon  und  mag 
die  Tüecher  mit  dem  Hirss  zesammen  legge»,  das  er 
wol  mag  hindurch  tryben.*  ZDiet.  Offn.  ,Es  ward 
der  Hirsch  erlobt',  es  wurde  erlaubt,  Hirse  zu  Markte 
zu  tragen.  Ap  Reimchr.  ,Der  hirs  widerstat  dem  gift.* 
VooBLB.  1557.  «Milium,  hirss,  den  die  narren  auch 
gern  össend.*  Fris.;  Mal.  ,Hirs'  unter  den  Zehnden- 
früchten  genannt,  nebst  Linsen,  Bohnen  u.  a.  1578, 
ZGrün.  Bes.  in  der  Fastnachtzeit  wurde  H.  gegessen; 
8.  Hirs-MotUag,  ,Er  hat  den  Hirs  verschütt,  er  hat 
die  Gunst  verloren,  ausgedient.'  Hospin.  1683.  ,Den 
Hirs  bohren,  inanem  operam  sumere.*  Mbt.  Hort.  1692. 
Auch  vielfach  erhalten  in  Flurnn. :  ,im  Hirs*  LEschenb., 
,unz  uf  ob  hirsen.'  XIV.,  AaZuI,  ,Hirs-Egg*  BHeimisw.; 
LFlüeli,  ,-Acker'  Z  vielfach,  ,-Garten*  ZZell;  »Hirsch- 
land* GSchmerik.,   ,Hir8landen*,  Ort  bei  ZStdt  (vgl. 

flohweis.  Idiotikon,  n. 


,  Fallanden*  unter  Finnieh  Bd  1 834),  ,-äoden'  LSchwar- 
zenb.  Als  Geschlechtsn.  1471,  ZStdt.  —  2.  wOdr  H 
od.  WHd-H,  Spierstaude,  spir.  arunc,  mit  hirsartigen 
Fruchtrispen  ZO.  —  3.  HirseU  n,,  Gerstenkorn  im 
Auge  (Schweizerbote  1816).  Syn.  ürsdi  und  viell. 
Diesem  nachgebildet  —  Ahd.  kirn,  mhd.  Aw-m,  stark  und 
schwach. 

Gugger-:  gem.  Hainsimse,  luz.  camp.  ZoRisch. 
Vgl.  die  Synn.  ,Uunger-,  Hasen-Brod*.' 

Mer-:  Acker-Steinsame,  lith.  offlc.  B.  ,Lithospor- 
mum,  vulgus  milium  solis  appellat,  der  meerhirss.' 
Fris.;  Mal.    «Meerhirschen-Saft*  JJNOsch.  1608. 

Mor-  wird  im  ,jährlichen  Hausrat'  1767  unter  den 
ordin&ren  Produkten  der  Grafschaft  Kyburg  aufgezählt. 

Reitler-:  Festspeise  am  Ende  der  Arbeit  des 
Hanfbrechens  (reitlenj.  Rochb. 

Wald-:  Wiesen- Wachtel  Weizen,  meL  prat  B. 

Hirser:  Übername  der  Einwohner  von  GBuchs. 
Vgl.  H'Fressn, 

Hirs  er  e  f.:  Hirsefeld,  als  Flurn.  Xin./XV.  B;  L; 
Obw.  ,De  bono  dicto  hirserrun.*  XIV.,  L  Propsteirod. 
,In  der  Hirselen*  L,  ,Hirschelen*  GRebst,  ,Hir8chlen* 
ScHwRichenb.  und  dazu  der  Geschlechtsn.  ,Hür8chler.' 
1690,  Obw.  —  Zu  dem  Wechsel  von  r  nnd  l  w%\,  BenUre*  : 
BerdeU\ 

„ge-horsen:  gehorchen  LE."  -  Zsgz.  ans  9dbor«am«fi. 

Hürsel  m.:  Kopf;  insbes.  mit  struppigem,  zer- 
zaustem Haar  Z. 

Viel],  fttr  Bür9ckd,  zu  hurtclien,  verwirren,  and  dem 
Twdten  Burtt,  mit  VerdOnnaoif  von  teh  m  a,  wahrend  sonst 
allerdings  Öfter  das  Umgek.  vorkommt.  Zur  Bildung  vgl. 
das  syn.  yüaehd. 

er-hürsle":  bei  den  Haaren  reissen,  zausen  Z Dflb. 


Harsch  —  hurtcb. 

S.  auch  die  Reihen  Bart  nsw.,  Bartt  usw.,  Bar»  nsw. 

harseh  I:    Zuruf  an  Schweine,  sie  zum  Laufen 

anzutreiben  L.   —   Vgl.  das  syn.  kur»ek  nnd  Ckut» :  Chat», 
Chrut»  :  Chrat». 

Harsch le"  f.:  Schwein  Nnw. 
Beide  WW.  viell.  Nachahmungen   des  Schnarchens   nnd 
Grunzens  des  Tieres;  doch  vgl.  auch  ha(t)9ch. 

harseh  II:  böse,  zanksflchtig,  von  Frauen  BBurgd. 
Wie  nhd.,  rauh,    hart,  auch  in  moral.  S.;    engl,  harah, 
ebso,  auch  ss  herb,  ranzig,  wie  dän.  harak. 

, Harsche  f.:  Ziege  BO.« 

Yormutlich  wegen  der  zottigen  Haare,  da  nhd.  ,harsch* 
auch  vom  struppigen  Haar  gebraucht  wird. 

harsche**  I:  kargen,  mühsam  sparen  Nnw.  Dazu 
die  Abll.  Harschi  m.,  harschig.  —  er-,  z*sämme"-: 
erjagen,  erlangen,  zusammen  rackern  LHa.  ,Wo  [das 
Slächelschwein]  von  hunden  ertappet  oder  vom  Jäger 

erharschet  wird.*  Tibrb.  1568. 

Fraglich  bleibt,  ob  dem  Yf.  des  Tierb.  nicht  vielmehr 
das  nhd.  «erhaschen*  vorgeschwebt  habe  und  also  eine  Ver- 
qnicknng  dieses  W.  mit  der  vorliegenden  Familie  oder  mit 
Burach  oder  ,Horst*  Stattgefunden  habe;  s.  auch  hä(t)acht%, 

harschlich:  1.  «scharf,  streng,  ernsthaft  Bs", 
z.  B.  ,von  der  Stimme,  einem  Mann,  einem  Meister- 
weib.* Spreng.  —  2.  stattlich,  ansehnlich.  ,[Wic  er] 
mit  gprosser   pracht   und  triumphieren   so  harstlich, 
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Hftneh,  helrseli,  kirsek,  honeli,  harsch 


1636 


weltlich  fart  dahar  [einherfahrt]/  Salat  1587.  ,Da8s 
die  Corinthier  ein  rych,  prachtig  und  harschlich  yolk 
warend/  RGualth.  1558.  «Alle  töufer  sind  hisshar  nit 
harrschlich  oder  herrlich,  sonder  gar  nidertrachtig 
[bescheiden]  and  schlechter  [schlichter]  dingen  ge- 
wSsen.*  HBüLL.  1561.  «Als  ob  ihm  [dem  Konig  Ton 
Frankreich]  die  Baaren  so  harrschlich  ein  Tribnt  auf- 
legen wollten.*  WuRSTiBEN.  ,[Die  Abtei  ist]  ein  harsch- 
lichs  and  fürstlichs  Gebüw.'  JJRüiosr  1606.  «Es  ist 
oach  ein  schwarzer  Wider  vil  für  harschlicher  und 
mannlicher  anznosehen  dann  ein  wjsser.*  ebd.  ,Ein 
schönes,  harschliches  Kleid.'  JWirz  1650.  ,Wäre  der 
verlorne  Sohn  nicht  ein  elender  Schweinhirt  worden, 
sonder  stats  reich  und  harsch  lieb  verbliben.'  ebd. 
,Harschlich,  magnificus,  splendidus.*  Dbkzl.  1677;  1716. 
Bed.  2  scheint  mit  1  nicht  leicht  Tereinbar  und  konnte 
als  ein  anderes  W.  erklärt  werden,  etwa  xa  Uartt,  Heer- 
hanfe, i.  S.  ▼.  ,rfl8tig  nnd  tflcbtig  zum  Kriege'  (was  anch 
lautlich  keine  Schwierigkeit  h&tte,  da  anslantendes  «t  oft  tck 
gesprochen  wird);  aber  die  Parallele  des  bern.  •»/  i.  S.  ▼. 
«stattlich'  spricht  fQr  die  Vereinbarkeit  beider  Bedd.,  natOr- 
lich  unter  der  Voraussetzung,  dass  ,har8cblich'  Ton  ,harsch' 
i.  S.  T.  ,hart'  abgeleitet  sei.    Vgl.  ,Harst',  gefrorner  Schnee. 

harseke"  U :  Fleisch  za  Würsten  zerhacken  SStarrk. 
—  Harschi  n.:  coli.  „Schnittchen  von  Fleisch,  an 
säaerlicher  Brühe  gekocht  L;  Z";  klein  zerschnittenes 
Fleisch,  mit  Kartoffeln  zusammen  gekocht  UwE.  (neben 
Hascht).  —  Mit  lautrerstärkender  Einschiebung  von  r  ans 
fn.  haehfr;   Ygh  tehanwen  aus  frz.   chaater. 

Harschier  s.  Arschier  Bd  I  469. 

(g*)  herrsch  s.  herrisch. 

herrschele**:  1.  a)  nach  Art  von  Herrenleuten 
leben,  Stadtsitte  nachahmen,  in  Kleidung  und  häus- 
licher Einrichtung  Luxus  treiben  B.  En  g'herrschdeter 
Pur.  —  b)  (ein  wenig  od.  im  Kleinen)  herrschsüchtig 
sein.  ,Ein  hochmüetiger,  herrschelender  und  unrüc- 
wiger  mensch.*  HBull.,  Tig.  —  2.  ^=herrelen  2  AaF.; 
B;  Gl  (i^);  L;  Uw;  Zo.  G'herrschelets  tleisch  Gl.  ,Ein 
geschmack  haben  wie  wildprät,   olere  ferinam.'  Mal. 

Herrschen  m.:  ein  etw.  übelriechender  Mensch 
Ndw. 

herrschelig,  in  Bs  g'herschlig:  1.  vornehm  aus- 
sehend, den  Herrn  spielend,  sich  vornehm  stellend 
Bs;  B;  G.  Sjn.  ge-hfrrsch.  H.  d^h&r  cho*,  sich  so 
kleiden,  z.  B.  auch  von  Landlcutep,  welche  die  länd- 
liche Tracht  aufgeben.  Wie  iment  [einem]  g^h^*  Fuer- 
icerch  *s  Bettelpack  nohlauft.  Breitenst.  Dir  Sit  [ihr 
seid]  gegen  Euserei^s  gar  g'h.  Scbwzd.  , Meine  Gross- 
eltern wollten  [von  dem  Namen  «Fritz*]  Nichts  hören ; 
der  sei  ihnen  zu  h.*  Gotth.  ,Ein8  redete  h-er  als  das 
Andre  von  seinen  Krankheiten.'  ebd.  —  2.  ekel  in 
der  Wahl  der  Speisen,  gourmand  „Aa;  B;"  W.  Syn. 
herrschlächt.  —  3.  ^nach  Wildbret  oder  anrüchigem 
Fleisch  riechend,  allg." 

herrschen  I:  1.  gebieterisch  sprechen.  ,Indem 
er  in  einem  surrigen,  wegwerfenden  Ton  zu  h.  an- 
fieng.'  JSenn.  ,Mutter  schalt,  Helene  jammerte  und 
Vico  herrschte.*  Vkrg.  Tage.  —  2.  mit  Dat.,  gebieten. 
,[Die  wahre  Kirche]  sucht  nicht  den  Christen  zu  h.* 
ZwiNGLl.   —   Nach  lat.  imperare  Christianis. 

ab-:  eine  Schuld  (Capital,  Zins,  Zeche)  abtragen, 
bezahlen  ,Aa;  GT.;  Sch;  Z."  Insbes.  auch:  Ver- 
pflichtungen gegen  Dienstleute,  z.  B.  bei  Festlich- 
keiten, durch  Entrichtung  von  Lohn  oder    Trinkgel 


lösen  Z.  Meist  intr.  (abs.),  selten  mit  Acc.  P.  od.  S. 
Vgl.  ahferggen.  fGrundzinse  und  Zehnten  sind  nach 
eines  jeden  Ortes  Üblichen  Massen  ab  zuherrschen  and 
zu  entrichten.'  1762,  Absch.  «Jährlich  3  Mtttt  Kernes 
an  das  Bauamt  abzuherrschen.*  1771,  Hotz,  Urk.  .Was 
danachen  Ehren  halber  mit  Fleisch  abgeherrscht  wor- 
den.* 1771,  Sptri,  Wals.  —  Eig.  eine  Schuld  als  Herr  oder 
an  einen  Herrn  abtragen. 

über-:  beherrschen.  ,Dass  unser  fleisch  uns  nit 
überherrsche.'  BGualth.  1559.  Überwältigen:  «Sind 
auch  fast  all  erschlagen,  von  grosser  anzal  der  feinden 
überherrschet*  Sikl.,  Reg.    Syn.  ü.'herTen. 

empor-:  die  Oberhand  haben.  ,Aria8  and  Sabellias 
giengend  noch  uf  erd  oder  herrschtind  noch  anopor, 
wenn  man  die  Sachen  nit  uf  die  richter  stellen  sollt 
[wenn  man  Irrlehren  nicht  vor  Gericht  ziehen  wüirde].' 
Zwingli. 

gewalt-herrschig:  gewaltsam  herrsehend.  ,Ge- 
waltherrschig  prelaten.'  Zwinoll 

herrschlächt(ig):  1.  wählerisch,  leckerhaft 
BE.,  Si.  Syn.  un-fräss,  sdimäder-firässig.  —  2.  herrsch- 
süchtig, hochmütig.  ,Der  nit  herrschel&cht  sieh  fiber- 
hebe.' 1575,  HBull.    Vgl.  herrsehden  1  h. 

Herrschung  f.:  Herrschaft,  Reg^erang.  ,Da^ 
die  von  Freiburg  in  aller  herrschung  und  regiemng 
nit  zuglych  gewaltig  und  eben  als  viel  gerechtigkeit 
in  allweg  mit  iren  herren  von  Bern  haben.*  1543, 
Absch.  Herrschaftsgebiet  ,In  der  Herrschang  Dania.* 
HsBRkbk.  1620.  ,Von  dem  Morbenner  Gebiet  hinnnder 
an  der  Herren  Sfonradten  H.*  Oulir  1625. 

In-:  Einziehung  einer  Steuer  für  den  Landesherm. 
,Die  Wittwe  bittet,  mit  Einherrschung  des  Absai^  bis 
zum  Wegzug  der  von  ihrem  Mann  ihr  hinterlaseenen 
Mittel  zuzuwarten.*  1763,  Absch.  >-  Be-:  Herrschaft. 
,In  ihr  [der  Stadt]  sonderbare  Behörschung^  gebracht.' 
ßCvs.  —  Welt-:  Weltherrschaft,  -Reich.  ,Dic  vier 
grossen  Welthorschungen.*  AKlikol.  1688.  —  Wst*: 
weit  ausgebreitete  Herrschaft.  ,Wo  ist  jeiiunder  die 
Weitberschung  der  Griechen,  die  sich  bis  an  Indien 
ausgebreitet?*  AKlimgl.  1680. 

Hersehe**:  Oberschenkel  des  Falken?  .Lange  her- 
schen  oder  Oberschenkel,  wol  gef^der  (werdend  ser 
am  falken  gelobt).*  Yogblb.  1557.  ,Die  fMeren  an 
den  herschen  [sind]  gegen  dem  schwänz  breit*  ebd. 
,Bein,  die  eng  standend  gegen  den  herschen  zu.*  ebd. 

hersehe**  II :  glucksen  BSi.  (neben  heseken^  ans  dem 
obige  Form  wohl  erweitert  ist). 

Hirsch  I  s.  Sirs. 

Hirsch  U,  hirschen  s.  Eirz. 

Hirschel  m.  ZWald,  „Hirschle  f.  Z**:  Maulwurfs- 
grille, Werre,  Erdkrebs,  grillo  talpa.    Sjn.  Werr-fmr 

Bd  I  948. 

Der  Name  daher,  dass  die  Werre  mit  ihren  Ffiblera  d» 
Aussehen  eines  gehörnten  Tieres  erhält.    Vgl.  «Hirschk&fer^. 

Hörschel  W  m.:  Schluchzen  Gl;  Syn.  HiUgi. 

Da  gleichbed.  H9t»eh  gilt,  so  ist  r  wahrsch.  eingescliob«« 
and  liegt  bviden  Formen,  als  lautnachahmendeo  Verstarknagve. 
das  gleichbed.  mhd.  kütcken  (ahd.  Accfarmm)  sa  Grandt.  Vgl 
heggawen^  kiggen  Sp.    1099. 

h^rschlen  =  horchten,  Dim.  zu  horchen,  laasebei 

Gl.  —   Seh  statt  ch  Tiell.  nach  /tfr^ckltn. 
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huneh  W:  „geschäftig,  geschwind,  in  Yerrich- 
tungen  sich  ängstlich  mflhen^  B";  schnell  äa;  L. 
Als  Ady.  interj. :  eilends,  auf  der  Stelle,  sofort  H.  use! 
H.  mit  dir!  pack  dich  fort!  H,  ewegg  [hinweg]!  L. 
,Zaraf  an  Hände.**  ,Sy  sprach  jren  handen  zu:  nun 
h.,  mjn  hund,  kumm  du  nit  ah  der  rechten  spor ! '  Z 
LiBD.  An  Schweine:  z.B.  h»!  h.!  um  sie  vorwärts  zu 
treiben  UwE.  „JET.  ume!  (rückwärts  oder  seitwärts), 
allg.** ;  Tgl.  harscik.  An  Menschen :  Hursch,  roded-^ch 
[rührt  euch],  Buehe!  HIfl.  H.,  Buebe,  füerid  d' 
Hengste  her!  1819,  Sbmpachxr-Lied. 

Das  idj.  entspricht  dem  ahd.  horte,  acboell;  Tgl.  das 
Tb.  kmrakian,  kungtn,  antreiben,  beschlennigen.  Bei  der 
loterj.  konnte  man  an  Einschlebang  des  r  in  das  allg.  deutsche 
,ba8chP  denken,  welches  aber  engere  Bed.  hat. 

Hursch  Gr  (m.  —  PL  Hürsch);  ,L",  Hursche»  I 
f.  Aa;  L;  Schw:  1.  Ohrfeige,  Maulschelle  AaWoM.; 
L;  in  ScHwE.  auch :  Rippenstoss.  H.  gi*,  länger  Syn. 
Husche^.  —  2.  Lärm,  lauter  Wortstreit,  heftiger  Auf- 
tritt GrD. 

Bed.  1  zunächst  wohl  tod  der  raschen  Bewegung,  mit 
der  Schlftge  oder  Stösse  versetst  werden ;  2  tou  dem  raschen 
Wechsel  von  Worten  und  Oeberden,  Tiell.  aber  auch  Ton  dem 
mit  andern  WW.  dieser  Gruppe  ferbundenen  Begriff  der 
Verwirrung,  Unordnung. 

Hursohe'*  U  f.:  1.  herumschwärmende  Dirne;  in 
Haar  und  Kleidung  nachlässige,  unordentliche  Weibs- 
person  W.  Syn.  Hätsch,  Rosse;  ScMottere,  ^  2.  Strudel- 
kopf B  (Zyro). 

Hursche»  III:  (PI.)  für  ürsche^  (s.  Ursi  1  Bd  l 
468)  ,ü-. 

Die  Yorsetsung  von  h  und  damit  Terbundene  Yermiscbung 
jenes  W.  mit  dieser  Gruppe  erkl&rt  sich  ans  dem  bei  Orti 
mitspielenden  Begriff  ron  Unordnung.     S.  hurtchen. 

hurschen  (i'  BB.,  t'  UwE.,  in  B;  S  auch  hurstef"): 

1.  a)  allerlei  kleine  Arbeit,  bes.  Hausgeschäfte,  mit 
einiger  Hast  und  mit  Geräusch  verrichten  B«  —  b)  ,Mer- 
caturam  agere.*  Id.  B  [Klein-Handel,  hausieren?].  — 
e)  refl.,  sich  beeilen.  .Ifur^c^  di"*/  spute  dich!  AaF.; 
L."  —  d)  oberflächlich  arheiten,  pfuschen  WLeuk; 
unordentlich,  unbedachtsam  arbeiten  oder  verfahren 
B;  S;  Uw;  U.    0*hurs€het,  nachlässig  gekleidet  G.  — 

2.  a)  Unordnung  hervorbringen,  in  Etwas  (z.  B.  Heu, 
Kleidern)  wühlen  Gl;  Ndw;  W.  Syn.  hurschen,  hur- 
sten,  —  h)  tr.  ly  Waidbäch  hurschid  mängist  [oft] 
Eppis  i^'s  Land  uisi,  schieben,  treiben,  werfen  Allerlei 
hinaus  Ndw.  —  3.  „mit  heftigen  Worten  zanken  Gr**; 
einander  herumreissen,  ringen  GRJen.,  Mai.  Hätiind 
si  [die  VC]  lo"  d'  Zürcher  und  Bimer  mit  dem  Abt  vo"* 
8t  Oaüe^  h,  [anstatt  sich  seiher  einzumischen  in  den 
Krieg]!  Göldi  1712.  —  4.  „Ohrfeigen  versetzen  VC; 
Z."  —  5.  Streu-  od.  Heureste  in  den  Barron  tun  üwE. 

Zu  Bed.  1  und  2   vgl.    die  Anm.  zu  Hur§ch,    nur  dass 
bei  1  a  zu  den  Begriffen  der  schnellen  Bewegung  und  Un- 
ordnung noch  der  von  damit  verbundenem  Oerftnsch  hinzu- 
kommt.  •—   8   gehört   viell.    naher    mit   (er-)hUrden   zs.  — 
,  6  wahrsch.  zu  Hurteke^  JII, 

ah-:  beohrfeigeu  L  (Ineichen).  —  er-:  an  den 
Haaren  zausen  Z  (Spillm.).  Syn.  er^hürslen,  -bürsten, 
'tsehüpen,  ~  us-:  =  ab-h,  AaF.  Syn.  us-wätschen.  — 
▼  er-:  1.  in  Unordnung  bringen,  z.B.  Kleider,  Garn, 
das  Bett  Aa;  BD.;  Gl;  S;  UwE.  ,E8  gab  ein  Gehaspei 
in  seinem  Kopf,  dass  es  ihns  dünkte,  seine  Gedanken 
seien  wie  eine  verhurschete  Strange,  und  hätten  keinen 
Anfang  und  kein  Ende.*  Gotth.  —  2.  durch  nach- 
l&saigea  Yer&hren  verlieren  BR. 


Hurschete  f.:  Unordnung,  Verwirrung  UwE. 
Syn.  O^ürsch. 

Hurschi  I  m.:    „wer  Alles  verwirrt,  allg.";    un-. 
ordentlicher  Mensch,  Arbeiter  BR.;  UwE.;   Strudel- 
kopf B.    Vgl,  Bursche  II  5. 

Hurschi  II  n.:  1.  a)  =  Hursche  II  1  AaF.;  L; 
G;  S;  UwE.  Syn.  Oehürsch.  ,Dem  h.  soll  man  sagen, 
wo  [wenn]  es  des  N.  nit  müessig  gang  [sich  enthalte], 
dass  man  es  strafen  werde.'  1556,  OswiRatsprot  Hur- 
scheli  1)  Dim.  zu  obiger  Bed.  AaF.  2)  ein  faltiges 
Mädchen  S.  3)  altes  Frauchen  LV.  —  b)  ungeschickter 
Mensch  L.  —  2.  schwächliches,  geringes  Stück  Klein- 
vieh UwE.  —  3.  =  Hursch  IL;  Zo.  —  4,=:  Hursch  2 
Gr  ObS. 

hur  seh  ig:  schnell,  celer,  incitatus.  Id.  B.  Über- 
eilt B  (Zyro).    Syn.  strüelig. 

g«- ,  g'hü' :  „verwirrt,  allg."  Nachlässig  gekleidet  G. 

hurschien,  in  Bs;  BBrisl.  hurstle*,  hürstk^ :  eil- 
fertig, unordentlich  arbeiten.  Einen  Acker  bloss 
Ober-h.,  anstatt  ihn  sauber  zu  jäten  Gr.  Etwas  ver- 
wickeln Bs;  BBrisl.  —  Yer-hurstU*,  -hu/rstle^:  ver- 
wirren GlK. 

G^hürsch  (in  BErl;  LV.  Cfhursch,  in  S  G'hürst, 
in  BSi.;  Gl  KürstJ  —  n. :  1.  ahstr.,  Wirrwarr,  Un- 
ordnung, verworrenes  Durcheinander  Aa;  B;  Gl;  S; 
Uw.  Syn.  Hurschete,  's  isch  es  schlimms  O.  g'sV  do 
mit  der  Liehschaft.  Joachim.  —  2.  concr.  a)  allerlei 
geringe  Waare  UwE.  Ungeordnetes  Haar  (bes.  weib- 
liches), ebd.  Allerlei  Verwickeltes,  z.  B.  Garn,  Rede, 
Geschwätz  Bs;  BS.;  LM.;  Zg.  Unordentliche  Klei- 
dung Zo.  Ordnungsloser  Haufe  BLenk.  —  b)  un- 
ordentlicher Mensch  BR.;  Gl;  L;  bes.  vom  weibl. 
Geschl.  Gl;  Scbw;  S;  UwE.;  Zg.    Syn.  Hurschi, 

Dieses  W.  kOnute  lautlich  wohl  auf  Geküfi  zurflcicgefnhrt 
und  mit  diesem  zsgefasst  werden,  da  Abfall  eines  ausl.  ( 
nach  •  f^=s  i)  hftnfig  vorkommt  und  die  Bedd.  sich  berühren; 
doch  ist  bei  unserm  W.  die  Orundbed.  die  bei  dieser  ganzen 
Gruppe  vorherrschende  der  mit  rascher  Bewegung  verbun- 
denen Unordnung.  Parallelformen  auf  -«ib  und  -«<  kommen 
schon  in  der  alten  Spr.,  wie  in  den  verwandten,  vor  und 
sind  getrennt  zu  halten,  wenn  auch  spätere  teilweise  Ver- 
mischung zugegeben  werden  muss.  Augenscheinlich  verquickt 
SLutz  1782,  182  die  beiden  Begriffe,  wo  er  zsstellt:  ,Sich 
im  GestrOpp  [GehärttJ  der  Weltbilder  verhürschen.' 

hurschen  (in  AaWoM.  auch  hürschne**,  in  Bs; 
BSi.;  S  auch  hürstcj:  wesentl.  =  hurschen  2,  Unord- 
nung machen,  in  Verwirrung  bringen,  verwickeln,  eig. 
und  bildl.,  in  Verworrenem  herumkramen  AaWohl.; 
B;  Gl;  S.  Die  Fäden  aus  einander  h.  S.  ,H.,  intri- 
care.*  Id.  B.  Auch  intr.  mit  Sach-Subj.,  in  Verwirrung 
geraten,  von  Garn  SG.  ,Sein  Gedanken födlein  begann 
zu  bürsten.*  Joacbim.  Mit  unbest.  ,es*  B;  S.  Wo 's 
i*  de*  30er  Järei*  het  a'^foh  h,  [als  damals  Unruhen 
entstanden].  B  Hist.  Kai.  P*  Aa*  g'meint,  es  well 
hürste"*.  Joachim. 

umher-:  herumschweifen.  ,Wie  sehen  die  Sonn- 
tagskleider aus,  wenn  man  voll  herum  g^hürschet  ist, 
einander  herum  gerissen,  im  Kot  herum  gedröhlt  hat* 
GoTTB.  ,Wenn  er  zu  Kilt  laufe  oder  gar  mit  den 
Buben  herumhürsche.*  ebd.  ,Wie  stumm  es  [das  Mäd- 
chen] in  der  Küche  und  um*s  Haus  herumhürsche.*  ebd. 

ver-:  wesentl.  =  verhurschen,  „verwirren,  phys. 
und  raoral.**  B;  Gl.  ,Perplexum  reddere.*  Id.  B.  ,Er 
hätte  ja  keine  ruhige  Stunde,  so  lange  das  Tröhlen 
währte,  und   zuletzt  verhürscheten  sie  es  so,   dass 
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Niemand  mehr  wisse,  wo  der  Anfang  seL'  Gottb. 
,£ine  yerhftrschete  EUashaltang.*  Pobthkiri.  D*  Bar- 
meter  sind  wie  verhürscht,  n  geigff^  'a  schönste  Welter 
a*  und  eieUr  hei-fner  Rege*.  Schild.  Sonst  wird  das 
Ptc.  bes.  Ton  Verwirrung  des  Geistes  gebraucht,  sei 
es  von  zeitweiser  Störung  oder  von  wirklicher  Krank- 
heit. Sjn.  hinderfür,  nüd  recht,  vertrüddet,  ,0b  er 
nicht  bei  Tröste  sei  und  verhArschet  im  Gehirn.' 
Gottb.  MnU  Oedank^  ri"  so  veHnSurwehet  f^H%  diMS» 
»•*-mi**  niU  uf-^e*  Wig  fachtet  ha''  BE.  (Schwad.). 
,Dass  eine  Mutter,  wenn  man  ihr  die  Haushaltung 
abgenommen,  verhürschet  worden  sei  im  Kopf.*  Gotth. 
,Aus  dem  Babel  des  verworrenen  und  verhftrscheten 
Seolenzustands  in's  wahre  gelobte  Land  einzuführen.' 
SLuTZ  1732. 

Hflrschete   f.:  =  Hurechete  B.    ,Confusio,  per- 
plexitas.'  Id.  B. 

er-httrschle**:   zerzausen  Z.    Sjn.  er  fachen,  er- 
hären.    Vgl.  Hürsd. 


Hartt  —  hurst 

S.  auch  die  Reihe  Hanek  osw. 

Harst  I  m.,  auch  Harsch  f.:  Vortrab  eines  (alt-) 
schweizerischen  Heeres,  im  Unterschied  vom  Haupt- 
korps (Hufe).  Auch:  Schaar  ttbh.  B.  ,Sy  muessten 
einen  harst  machen  under  inen  selber  über  die  knecht, 
die  von  dem  land  versruwen  [gebannt]  wurden.'  c.  1381, 
Sio.  BG.  ,Er  hatt  ein  harscht  üf bracht;  er  wollt  mit 
inen  [den  Appenzellem]  fechten.*  Ap  Krieg  1405.  ,Ein 
versammleter  hartsch.*  Vi.d.  ,Unser  harst  von  büchsen- 
schützen.*  1531,  Striokl. 

Lexer  and  Gr.  WB.  setzen  hanck  an  und  kani  als  Nbf., 
aber  beide  Formen  sind  gleich  frfih  (d.  h.  erst  später  mhd.) 
nnd  stark  bezeugt;  in  unserer  A.  Lit.  wiegt  kant  vor.  Aach 
in  Hessen  kommon  beide  Formen  vor.  Aach  das  Geschlecht 
schwankt;  Lexer  setzt  m.,  Gr.  WB.  auch  f.;  Jnstinger,  Etter- 
lin,  Anshelm  bezengen  m.,  Tschudi  und  BuUinger  f.  Grund- 
bed.  nnd  Etym.  (resp.  ZsgehOrigkeit  mit  Hani  II  und  /// 
oder  mit  karach  nnd  kurteh)  sind  wegen  der  angegebenen 
Schwankungen  nicht  sicher. 

Frf-:   Schaar   kriegslustiger  Jünglinge,   die   auf 

eigene  Faust  an  einem  Kriegszugo  Teil  nahmen  oder 

auf  Beute  auszogen.    Wesentlich  =  frie  Oesellschaft 

(Bd  I  1256),  frie  Knechte  (ebd.),  Friheit  4  (ebd.  1266), 

auch  FriheitS' Knaben  oder  -Bueben,  Fri-Schar, 

Über  die  kriegsgeschichtiiche  Bed.  s.  v.  Rodt  1881  1, 
81  f.;  Elgger  1878,  60  f. 

Bluet-:  wesentl.  =  dem  Vor.  ,Sie  schickten  einen 
Blutharsch  für  unsere  Stadt  und  die  Unseren  liefen 
hinaus  mit  ihm  zu  scbarmützen.'  1490,  Laüff.,  Beitr. 
»Bezüglich  der  nicht  aufgebotenen  Knechte,  die  sich 
dem  Heerzug  nach  Frankreich  angeschlossen  haben, 
bleibt  es  bei  dem  Beschluss,  dass  man  keine  Frei- 
fahnen oder  Blutharsch  haben  wolle.*  1513,  Absch. 
,£in  geschrei  erhebe  sich  in  iren  häuseren,  so  sj  ein 
bluotharst  unfürsShenlich  überfallen  wirdt.*  1531/48, 
Jer.;  dafür:  »Kriegsheer.*  1667.  Vgl.  Bd  I  1256  u. 
Zuweilen  fast  =  Räuberbande :  ,Das*  sy  [die  das  Ihre 
durchgebracht  haben]  in  den  bluotharsch  gant.*  Schacb- 
ZABELB.  ,lre  arm  sind  gleich  wie  der  mörderen  und 
bluotharst*  1531,  Hos.;  dafür  1548:  ,wie  der  bluthärst, 
die  mürdend';  1667:  ,gleich  einer  Rott  der  Räuberen.* 


Harscher  m.:  Kriegsmann,  mehrmals  in  Wti- 
TENW.'s  ,Bing*  (s.  Scbic-Fr.  I  1166/7).  .Da  warent  wol 
bj  80  herstern  an  der  letzL*  An  f.  XV.,  Jubt.  «Horst 
Zug;  Hörster,  Züger.*  Grimm  1733.  AlsGoschlechUn.: 
,Die  Herster,  die  man  nennt  Schifenegg.*  1318,  äbbcb.; 
vgl.  Gfd  22,  276.  ,Wolfg.  H,  von  Zug.*  1549,  AaB.  ürk. 
Vgl.  ,Uar8chmann  Ringgli  von  StGallen  [f  1403].'  Vad. 

Bluet-:  Mitglied  eines  Blutharstes.  Jn  einer  Ur- 
kunde TBn  1887  schweren  einige  Johanniter  von  Buch- 
see  Mnd  ThvnBtetten  im  Naflieo  ihrer  Coirreiite  da 
Freiburgern,  Nidauern  und  deren  BlutharBcbcm  Ur- 
fehde, nachdem  sie  in  der  Fehde  zwischen  Bern  uod 
Freiburg  durch  Nidauische  Blutharscher  gefangen, 
dann  aber  erledigt  worden.'  Bochh.  an  Vetter  (Schachz. 
XV.)  ,Im  J.  1401  wurde  durch  bernische  Blutharscher 
N.  N.  ermordet*  Liebbnau  1881,  42.  ,Da  luff  vil  der 
Zürcher  und  euch  mit  inen  der  blutharscher  uf  30  roano 
gan  Brugg  zu  und  namend  den  fynden  ein  grossen  roub.* 
Edlib.,  S.  66.    S.  ergräUchen  Sp.  829. 

Hmt  II  m. :  hart  gefrorener  Schnee  GrD.,  Pr.,  Seh. 
Darvon  laufen  wie  en  g^echentig^  [diebischer]  Hund 
über  den  H,  GrD. 

Ebenso  bei  Sehm.  I'  1166,  wo  viell.  mit  Recht,  ont« 
Vergleich ung  von  ,resch*  (Schweiz,  rötck,  sprOde;  sehaelT) 
ZogehOrigkeit  des  W.  sn  kanek,  kumA  nsw.  vermatet  virC 

•Harst  III,  auch  Harsch  m.:  Darre  für  das  Hob 
in  den  Glashütten.**  ~  Mhd.  kam,  Rost 

barsten:  rasten.  ,Aus  Furcht  [vor]  dem  Schicksal 
von  Goldau  harstete  ich  da  nicht  lange.'  Doiu 
1817,  I  67. 

Harstllehkeit  f.:  Härte,  Zähigkeit?  »Fleisch,  wana 
er  es  tödtet,  dass  es  nit  bluoten  mag  vor  hartschlig- 
keif  1460,  Bs.   --   Wahrscb.  za  Hont  II. 

bärsten:  1.  »(mit  Einem)  keifen,  schmollen  Schv; 
U.**  —  2.  raufen,  ringen,  streiten  GRPr. ;  ScbwMuo.; 
zerschinden    GO.  —  Viel!,  zu  Hant  I.    Tgl.  karmJk  II. 

H erste t  s.  Herd-Statt, 

Hirst  f.:  Boden  über  der  Heubühne  GrZiz.  — 
Wahrsch.  aus  Hui  mit  Anlebnang  an  ,First*. 

Harst  —  PI.  Hörst:  Name  mehrerer  hoher  ge- 
legener Gegenden  Ar.  ,Im  Horst^ngrön',  Name  einer 
abgelegenen  Alpweide  BSchw.  —  Nhd.  ,Horit*,  hochge- 
legenes,  ans  Gesträuch  (s.  Burti)  gebautes  RaobrogeliMSt 

Horst  f.  AaZcIu.;  Bs  (nach  St.>);  BBrisL,  «.  Bs 
(nach  St.');  L  (Ineichen),  n.  ZDfib.  Rechtang  —  PL 
Hürst:  Strauch,  Busch;  Gebüsch;  in  BBrisL  Heek«, 
nach  Inbichen  auch:  Forst,  Wald,  üfd'  Stüde*  McUak, 
dass  die  ganzi  H,  gnappet  AAZein.  ,Die  Wiese  [ein 
Fluss]  schlieft  in  d*  Hürst*  Hkbil.  Häufig  formelhaft 
verbunden  mit  (N)ast  (Nest,  Nust,  lancioai.  Nett, 
Nist.  Spremo,  Hurstenist  AaKüU.).  Singt  's  TierH  nid 
in  H.  und  Nast?  Hebel.  Meistens  aber  abstr.  ss  Alles 
und  Jedes,  Alles  zusammen;  vgl.  Stumpf  und  StU, 
Bubis  und  Stübis.  Mit  H.  u.  N  gi*,  in  Baaach  und 
Bogen  verkaufen.  Irbicbeh;  Sjn.  überhaupt,  furghfi. 
,Hursch  und  Nest  ausheben*,  Alles,  was  man  yorfindet, 
wegnehmen,  von  einem  Erben  oder  einem  Gläubiger. 
der  den  Schuldner  auspfändet  Spukg.  —  ^Do  kam 
geflogen  ein  rephuon  us  den  bürsten.'  BiursK.  ,Hftrat 
aushauen*  zum  Fischfang.  1411,  Bs  Rq.  1,  41,  »Einer 
floch  her,  der  ander  hin,  do  er  meint  wol  t erborgen 
sjn,  man  tot  [tötete]  sy  in  den  bürsten.*  YnTWuEt. 
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Harst— hirst.    Hart— hnrt 
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»Ein  fnoder  dornen  hauen  in  dem  hurst.'  ZDüb.  Bech- 
tnng.  «David  was  in  der  wfleste  Siph,  in  den  bürsten.* 
1581/48,  I.  Sah.;  dafür:  ,in  den  Vestnngen.*  1667. 
»Bmnbeerhürst  bedecktend  den  boden.*  1548,  Bib.*; 
dafür  1581:  »Hecken.*  Agar:  ^Dass  ich  mjn  kind 
mueaa  sterben  lan  in  der  verfiuechten,  wilden  hnrst* 
Habbrib  1562.  «David  verbirgt  sich  hinder  ein  hurst.* 
Holzwart  1571;  dafür  nachher:  ,zue  der  hecken/ 
,A11  unser  Hfilffer  ligend  in  Hürsten,  der  Kaiser  und 
von  Österreich  die  Fürsten.*  HbRRebic.  1620.  Flurnn.: 
,H.*,  Beig  iB  (28ev.  ,Acker  in  der  H.*  BsLiest.  «Hurst- 
maU*  SNA« 

Mhd.  kur§t  f.,  Gestrinch,  QebOsch,  Hecke.  Über  die 
Formel  8.  Bd  I  574,  wota  berichtigeDd  nBchzotragen  ist, 
dass  in  mehreren  der  betr.  MAA.  die  Ansspr.  des  P).  tod 
,Na8t*  ond  diejenige  von  «Nest*  in  e'  zstreffeo :  aber  anch  in 
den  anderen,  wo  Diös  nicht  stattfindet,  wird  dennoch  die 
Meinung  nrspr.  ,Ne8t*  sein.  Änf  ,Neat'  dentet  auch  die  Nbf. 
,Ki8t*,  wahrend  ,NQ8t*  nar  eine  willkOrliche  nnd  sinnlose 
Entstellong  sein  wird. 

Hürst  I:  Flurn.  «Das  Hürst*  ZAff.  b/H.  ,Das 
Hürsch*,  eine  lange  waldige  Höhe  AABohrd.  Dazu 
Eüerschi  m.«  ein  rauhes,  unwirtliches  Hügelchen  mit 
Gestrüppe  ApK. 

6 «-hürst,  in  BSi.;  Gl  Kürßt:  Gesträuch,  Ge- 
strüppe Aa;  Bs;  BSi.;  Gl;  W.  «Wir  ritten  durch 
einen  Werde  voller  G.  gleich  wie  Wyden.*  1460,  Bs. 
,Die  waid  gat  uff  dem  g.  usbin  und  abher  unz  uif 
das  g[emain  merk.*  1472,  Opfk.  Burgau.  ,Gieng  der 
bach  80  durch  die  gross  statt,  rünnt  so  mächtig  auf, 
dass  er  mit  mancherlei  gehürscht  die  gwelb  verschlueg 
und  ausbrach.*  ValTbchudi  1588.  ,Da  fort  der  böss- 
wycht  un  versehen  lieh  aus  dem  g.  her  für.*  Grob  1599. 
«Ein  wilds  Ghürsch  von  Studen,  Heggen  und  Kesslen.* 
RCy8.  ,Uf  dem  Berg  in  einem  zimlichen  Ghürscht 
und  Gstüd.*  BOboir  1606.  «Das  viele  Gehörst*  16*27, 
Seil.  ,Ge8träache,  g.,  fruticetum,  vepretum.*  Bbd.  Id62. 

Rüti-:  beim  Reuten  ausgeschnittenes  und  aufge- 
häuftes Gesträuch.  ,Wie  von  einer  brunst  in  einem 
wald  oder  reüteghürst  gadt  der  rouch  der  hochfart 
auf.*  1581,  Jis. 

g*-hür8chacht,  g'-hürstig:  voll  Gestrüpp  Aa 
oFlachB;  BHa. 

httrst.  ,[Dcr  Mönch  war]  ganz  weltlich  bekleidt; 
mit  i^m  gieng  Schwester  Margret,  guot  hürscht  be- 
kleidt, wie*8  ir*m  eestand  [Concubinat]  zimt*  Salat. 
,Etlich  wärend  nach  orden  und  geistlichkcit,  andere 
ganz  büebisch  und  hürscht  bekleidt*  ebd. 

Es  ist  offenbar  zn  lesen  «hflerscht*,  welches  sich  als  eine 
Weiterbildung  von  küer(i)9eh  leicht  erklärt;  vgl.  die  Anm. 
sn  Jetsterm  W. 

Hürst  n  m. :  ein  Berggeist  ,Dass  ich  darein  fuhr 
wie  weiland  der  H.  in  den  Bergen.*  GFriderich  1871. 
Sagenhafter  Jäger,  welcher  sein  Wesen  auf  einer  an- 
geblich in  heidnischer  Zeit  angelegten  Insel  des  BInkw. 
Sees  treibt  und  durch  lautes  Rufen  fHopen)  schlimmes 
Wetter  verkündet  (Alpikp.  1872,  212).   Vgl.  Türst. 


Hart  -  hurt. 

S.  anch  die  Reibe  Hard  usw. 

hart  BsStdt  tw.,  sonst  hart  (^  bzw.  e^,  in  ApK.; 
ZSth.  i):  im  Ganzen  =  nhd.  hart.  1.  a)  in  eig.  (zu- 
nächst körperlicher)  Bed.    H.  Brot  giH  Baggeret, 


,H-e  Federe'  =  Schwingfedorn.'  Sprbho.  öppis  H-s 
(in  Hände''  ha*J,  Geld  (zur  Bestechung).  H,  ha", 
Erection  Ap.  (EsJ  H-St  Schnaps  (verblümt)  Aa;  L; 
Syn.  Kärsches.  jy  Müd^  ist  h'i  werde",  wenn  sie  ge- 
ronnen ist  (Käserspr.)  BSi.  5i'*  h.  mache*  (eig.  s 
gefroren  ^  6  Bd  1 1814),  dann  in  allg.  S.  =  unempfind- 
lich, gleichgiltig  gegen  Schmerz  U.  E  h-er  [rauher] 
Hueste"  Gr.  En  h-er  Chopf  1)  der  schwer  begreift 
Ak;  Bs.  2)  ein  eigensinniger  Aa;  W;  Z;  daher  auf 
die  Person  übortr.:  en  H-er,  ein  eigensinniger,  hart- 
näckiger Mensch  Gr  ;  Z ;  sonst  auch  Einer,  der  durch 
Kdrperkraft  oder  Reichtum  viel  anszuhalten  vermag. 
ImiCHKH.  E  h-i  Frau,  eine  bes.  gesunde,  starke  Z. 
En  h-^  Trappi,  arger  Dummkopf  BBe.  H.  [schwer] 
höre^  BO.  H.  am  Ar$ch,  knauserig  Bs.  Er  ist  so  h. 
am  Hinter  wie  d*  Affe"  S  (sprw.).  ,H.  spannen  soll 
man  nicht,  dass  Jemand  darunter  leiden  mnss,  aber 
allwSg  jede  Woche  legt  man  Etwas  beiseite.*  Gotth. 
,600  harte  [kräftige]  knecht*  1474,  Bs  Chr.;  vgl.  rösch, 
,In  hertem  schlaf.*  ützEckbt.  ,Die  pulsaderen  mit 
würgbendlen  hart  [fest]  binden.*  Rüif  1545.  ^Herter 
wein,  kSch  wein,  vinum  asperum.*  Mal.  , Einer,  der 
herter  schlaft  und  deswegen  den  Betrug  weniger  mer- 
ket* LtiAv.  1670.  —  b)  in  psych,  und  moral.  Sinn. 
«)  persönl.  Er  ist  h-er  um-*e"  Chratte"  wann  [als] 
um-eh  Atten,  es  ist  ihm  mehr  ums  Erben  zu  tun  als 
um  das  Andenken  des  Vaters  BBe.  ,[Die  Orientalen] 
füllend  sich  nit  als  wir  Tuschen  [Deutschen]  duend, 
und  ist  ein  hart  volk  mit  fissen  und  trinken,  das  sich 
wol  mag  lyden.*  Stockar  1519.  ,Die  Linden*  und  ,die 
Harten',  Bezeichnung  politischer  Parteien,  von  denen 
die  Ersteren  die  Gefügigen,  die  zum  Gehorsam  Zurück- 
kehrenden und  die  Regierungspartei  Übh.  gegenüber 
der  hartnäckigen  Opposition  bezeichneten;  so  im 
Bauernkrieg  1658;  im  Zell  weger-Handel  Ap  1714;  in 
Zug  1729/85  (vgl.  Stadlih  4,  689  ff.);  im  Reding-Handel 
in  Schwyz  1764  ff.  (vgl.  Gfd  21,  845/85.  22,  162/208). 
«Alle  Reigoldswyler  seien  h.,  nur  Einer  sei  lind.* 
AHivbl.  1854,  80.  ,Die  lind  und  treu  verbleiben, 
Gott  lobt  und  selig  spricht;  die  aber  hart  sich  schrei- 
ben, nicht  lobt  und  belohnet  nicht*  1710,.  Togoehb. 
Biederm.  Von  den  H-en  wird  bezeugt,  dass  sie  an 
den  Landsgemeinden  tobten  und  wüteten  wie  die  wil- 
den Tiere  (Gfd).  —  f)  sächl.  (in  der  lebenden  Spr. 
meist  adv.).  Er  hed  h.  e*  hüse",  bringt  sich  schwer 
durch  Aa.  H,  verbiete",  streng,  nachdrücklich  B.  Einen 
h,  ha",  hart  behandeln,  halten;  zu  viel  von  ihm  ver- 
langen B.  Es  häd-e"  h,,  er  ist  schwer  krank  Z.  Es 
häd-mi'^  h.  1)  ich  fühle  starke  Lust,  kann  der  Ver- 
suchung kaum  widerstehen  (mit  Inf.  oder  mit  Con- 
junctivsatz)  Ap;  ,V0;**  G;  Z;  aber  auch  's  Esse"häd' 
mi'^  Ja  Spiseli  h.,  ich  spüre  nicht  den  geringsten 
Appetit  Ap.  2)  es  fallt  mir  schwer,  kostet  mich  Ober- 
windung, tut  mir  weh,  z.  B.  von  Abschied,  Todesfall, 
Undank  B;  L;  Üw.  Aüi  het  's  gruslig  h.  gfha",  dass 
si-re"  so  weni^  heige"  diönne"  tue",  MWaldek.  Es 
häd-e"  h,  g'ha",  bis  er  wider  cho"  ist,  er  konnte  sich 
nur  schwer  zur  Rückkehr  entschliessen  ScbwMuo. 
Bei  ,gehen*  m.  Dat  P.;  s.  gä"  2  b  (Sp.  5).  ,Es  geht 
mir  hart  an.*  Gotth.  Oder  mit  pers.  Subj. :  ,Hart  [un- 
gern^] an  Etw.  gehen*  Scb  (Kirchh.).  Ohne  pers.  Be- 
ziehung. Es  hed  h.,  geht  nicht  leicht  B  (Zyro).  Es 
ist  h.  a"sf gange",  hat  Mühe  gekostet  ebd.  Vgl.  a"gän. 
Aber  's  Wibe",  han  »«*  zwiflet,  tnöcht  hert  ha",  wemme 
hinkt;  t«*  ha"  denkt,  t**  wfrd  u"söd  abg*wise"  S  (BWyss). 
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Adj.:  Iterts  Wetter,  Hagelwetter  Ap.  Id  der  ä.  Spr. 
häufiger  so;  Sjo.  «zornigS  .Was  ein  hert  jar.'  Z  Chr. 
1336/1446.  ,0b  's  aber  herter  wurd,  dz  sy  zuckten 
older  einanderen  schlachen  wurden;  ob  es  dann  also 
hert  wurde.'  Ap  Lß.  1409.  ,Und  do  schranzt  [blies, 
schmetterte]  der  prasoner  [Posauner]  uf  by  der  scha- 
denmülli  hertes  und  überluts  schronzens.'  1445,  AaB. 
(Mscr.).  ,Also  stürmpt  man  mit  allen  gloggen  grimm 
und  hert.'  ebd.  ,Wir  hattent  fast  ein  herte  nacht, 
das  jedermann  fiel  uf  sine  knft,  und  batent  gott  umb 
guet  Wetter.*  HsSchOrpf  1497.  ,Weil  der  böte  von 
Bern  sich  härter  vormerken  lassen  [entschieden  aus- 
gesprochen].* 1529,  Absch.  ,Do  Paulus  und  Barnabas 
sich  hart  wider  sj  legtend.*  1581/48,  Apostblo.;  = 
,nicht  einen  geringen  Zank  mit  ihnen  hatten.*  1667. 
,Wer  klopfet  da  so  hert  und  streng  [an  die  Haustüre 
um  Einlass]?*  JBinder  1535.  ,Ward  ein  aufr&hrisches 
bluetiges  jähr  durch  hart  gestim  und  sonnfinstre  an- 
gezeigt.* Ansh.  ,Wir  wend  diser  frucht  gar  müessig 
gon,  die  Gott  uns  hert  [streng]  verbotten  hat.*  Buif 
1550.  ,Hert  wir  stond  in  Gottes  fluoch.*  ebd.  ,Man 
spricht:  zue  hert  bringt  fründschaft  selten  [macht 
keine  Freunde].*  JMürer  1565.  ,Do  sprach  sy,  sy  hett 
nit  ein  so  hert  [stark]  Herz,  ir  eigni  Sachen  selber 
von  Hand  zuo  geben.*  1607,  Ardüser.  Bei  adv.  An- 
wendung ergibt  sich  in  der  lebenden  Spr.  zuweilen 
die  Bed.  »durchaus*  (notgedrungen):  Nur  wenn  t**  h, 
muea  Gr;  GTa.;  in  der  ä.  Spr.  die  von  ,kaum*  (schwer, 
mit  Not;  vgl.  engl,  hardly),  ,So  es  versaumpt  [wird], 
lasst  [es]  sich  hart  mer  heilen.*  Tierb.  1563.  ,Die 
haut  so  hart  und  dick,  dz  man  sy  gar  hart  mit  einem 
pfeil  durchschiessen  mag.*  ebd.  ,Sie  mögend  kaum  in 
unser  haus,  unser  haus  wirt  sy  hart  mögen  fassen.* 
Fris.  , Welcher  etlich  gar  hart  mit  ihrer  Lenge  zu 
3  Twerfingeren  kommen.'  JLCts.  1661.  S.  noch  Fin- 
nen 3  (Bd  I  839).  —  2.  nur  als  Adv.:  a)  zur  Bezeich- 
nung eines  hohen  Grades:  stark,  sehr,  ganz  B;  FO. 
Sit-er  h.  pressiert?  Nüd  Ä.  warm,  H.  sprenge^,  lauf  er 
B  (vgl.  engl,  to  run  hard).  ,£&  hatte  hart  geregnet' 
GoTTH.  P*  han-em  h,  g'nueg  ^gt^  [Schläge].  St.**  üf  i» 
Geisler  chlepft  herter  weder  [als]  dxni  B.  ,Meyeli 
wehrte  sich  am  wenigsten  hart.*  Gotth.  Was  »**  nit 
ha",  dara*  muess  t**  am  hertiste*  sinne*,  ebd.  Freu  dt** 
nit  j^  hJ  B.  Wege*  der  magere*  Chost  haltet-ech  nit 
s'  hert  uf,  Schild.  Dass  em  d*  Sunne*  nit  e'  h.  t» 
d*  Auge*  schxni  S.  H,  voll,  ganz  v.  BGimmelw.;  Gr 
ObS.,  Spl.,  V.  (vgl.  gestossen,  gestopft  v.).  Hart  wärlich 
sägu,  mit  Schwur  beteuern  W.  ,An  semlich  bettler 
gloub  nit  hart.*  Gbroerb.,  Bettl.  ,Zuonemmend  alter, 
das  hert  für  ruckt,  progrediens  aetas.*  Mal.  ,Die 
Ochsen  werden  hart  mager.*  Spleiss  1667.  Etwa  findet 
sich  die  dynamische  Verbindung  gesprengt  und  ,h.* 
.copulativ  und  tantologisch  mit  seinem  Adv.  verbunden: 
h,  und  dick,  sehr  oft  B;  vgl.  ,oft  und  viel.*  —  b)  im 
Compar.  a)  eher,  mehr,  i.  S.  v.  potius  (nicht  magis, 
plus,  amplius)  BO.;  aScnw;  Syn.  fester,  ,Die  Milch 
war  herter  Nidle*'  BLauterbr.  Er  glicht  herter  dem 
Att  wann  der  Mueter  BO.  Es  git  hür  h-er  vil  Obs 
(eher  viel  als  wenig)  BR.  Wol  h-er,  Bestätigungs- 
formel BGimm. ;  vgl,  me  a's  ibe*.  —  ß)  zur  Umschrei- 
bung eines  andern  Comp.  H-er  schlecht  »  schlechter 
BBe.  —  3.  eben  f.  nur  adv.,  nahe.  „H,  debl.  allg.** 
D*  Schaf  nemen  *s  h.,  raufen  das  Gras  dicht  am  Boden 
weg  BL.  S.  noch  euehin-haben  1.  Seltsam  ins  Adj.  um- 
gesetzt: Schi  [seine]  Gemächer  sind  am  h-e*  Z'sämme*- 


kia*  fsü*  GRPr.  fQr:  h,  am  2?s,  ,H.  vor  ougen  habeo.* 
Zwmou.  ,Je  mee  wir  dero  haben  sollend,  die  uns 
hart  zuo  Gott  sammlend  und  von  sQnden  lieheod.' 
ebd.  11  c  5.  Auch  zeitlich:  If.  nor  Ostere*.  Id.  B. 
.Hart  vor  Frytag.*  1476,  S  Staataarcb.  .Nach  MitUg, 
so  es  zwei  Schlacht,  hart*  Bs  Chr.  2,  178,  knapp  mit 
dem  Stnndenschlag. 

Das  Adj.  lei^  schon  in  der  alten  Spr.  vorwiegend  e  (Uni 
der  Grundf.  karti),  und  so  aach  in  unterer  Altern  Lit  (noch 
1712,  Bs  Briefe)  und  zwar  aoch  fQr  das  Adv.,  das  doch  mhd. 
nar  kart(e)  lauten  konnte.  —  Zn  1.  Ähnliche  Benennungen  des 
Schnapses  von  dessen  scharfer  Elowirknnf  auf  den  GasBca 
sind  n.  a.  Känckm,  rmuT  iWm,  Sekiwm  mi  mm,  jyggiwiy 
Sirup,  Fider;  Vgl.  Boeh  ,h-^  weui\  1  b  ^  ift  sAv.  AuPM 
düng  ist  von  8  oft  schwer  zu  scheiden.  Bed.  9  benttaaf 
der  Vorstellung  dicht  xsgedrAngter  KSrper,  welche  einee 
Druck  auf  einander  ausQben  und  dadurch  einander  so  ver- 
hirten  scheinen.  Die  abstr.  Bedd.  ,kaom*  und  ,8^r*  aetgt 
anch  schon  das  mhd.  Adv.  harte, 

G6b-hart:  appell.  Eigenn.  eine«  Geizigen^  ,£r 
heisst  G.,  gibt  nicht  gern.*  Met.,  Hort  1692.  Vgl 
Gdngs  (Sp.  96). 

Im  Mhd.  hatte  das  W.  den  entgegenges.  S.  (stark  im 
Geben);  s.  Wack.,  Kl.  Sehr.  3,  68.  Der  fingierte  Käme  ist 
nach  Analogie  der  zahlreichen  mit  ,hart*  ages.  Personena. 
gebildet. 

hämisch-:  eisenhart  ,Mit  h-em  Eis,'  JWSimxl. 
1665,  192. 

stein-horn-härt  (U),  stein-kachel-  (Gl):  ge- 
steigertes ,h.*,  eig.  hart  wie  Stein  und  Hörn,  bzw. 
wie  gebrannte  Erde. 

Kien-hart:  Name  dos  Hahns  in  einem  Volks- 
rätseL  ,König  Kienhart  mit  sVm  Kronebart,  er  Übt 
er  lauft,  ist  ungetaufb,  zweimol  geboro*;  hat  doch  die 
Seel  verlöre"  S.  -  «Kien*  kann  nach  &.  8  Laataiand  aoB 
,kOhn*  erkl&rt  werden. 

Lieb-:  Liebling,  Günstling.  ,De8  kanigs  von 
Nappels  liebhart.*  1476,  Bs  Chr.  «Derselbe  würde 
nicht  nach  Verdienen  bestraft, .  indem  er  des  Guber- 
nators  Liebhart  und  Knecht  gewesen.'  1521,  Swckl. 
,Was  mir  ein  sunder  lieber  knab;  er  ist  nun  gar  *i 
liebhartli  g^syn.'  JBisnER  1535. 

müs-härt  Es  ist  miis-  undbeinhert  g^flror^  Ga 
KflbL  —  Jfet-  nnr  abstr.  verstärkend  ans  andern  Zsa.  her- 
Übergenommen.     Vgl.  Bd  I  275,  mu§-na9t  u.  a.  ' 

Nid -hart:  neidischer  Mensch,  Neider;  Personif. 
des  Neides  und  zuweilen  geradesu  =  Neid.  J>tx 
Nydhart  ist  so  gross  by  den  Nunnen.*  NM  ah.  ,Saleä 
sufTusi  feile,  bittere  oder  rässe  Schimpfwort,  speiwort 
da  der  nydhart  im  fass  ist'  Frib,;  Mal.;  DnraL.  ,Nyd- 
hart,  neidig,  lividus,  invidus.*  Mal.  «Hässi^e  OemAter, 
unversöhnliche  Neidharten.'  FWvss  1650.  .Unseren 
Neidharten  und  hässigen  Nachbauren.*  ebd.  1672.  Vgl 
Wack.  aaü.  S.  102  f. 

Noll-:  „Laienbruder  YO."  Früher  auch  ,NoU- 
(hart-)Brueder'.  ,Murner  hat  mit  jm  'bracht  in  giawea 
rocken  vil  noUbart  mit  bettelsecken.'  UEcxst.  Coae. 
,Der  nollharten  halb  im  spital.*  Vad. 

,Der  Nollharf  ist  auch  der  Titel  einer  DicbUiBg  r«i 
Geogenbacb,  wo  ein  solcher  N.  als  Prophet  vorgefahrt  vird : 
H.  Gödeke,  S.  605  ff.:  Hagenbach,  Kirchengesch.  II  oSO.  - 
Urspr.  ,Lon-h.'     Vgl.  noch  NM-Fttm  Bd  I   1149. 

Beg-:  wesentl.  =  dem  Vor.,  nnr  dass  im  KaiaeQ 
der  Begriff  des  Betons  oder  Betteins  (engL  io  heg\ 
noch  deutlicher  als   in  Noü^  (bzw.  LM-Jh.  enihalteB 
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ist.  ,Weiss  Geistbrüder  oder  Bogarden.*  Lonicbrub  96, 
der  das  W.  in  dieser  F.  atisdeutet  auf  den  ,Baam- 
garten,  darmit  sie  umgehen.* 

bickel-hSrt:  bes.  in  Verbindung  mit  .gefroren* 
znr  Verstärkung  dieses  Begriffes,  «allg.'*  Vgl.  i^  herte 
Bickel  gfrüre*  unteT  BidceL  —  bock-:  sehr  hart  Ap; 
Gl  (auch  «t«"-Äore"-fto^i^-Ä.) ;  GRChur-,  G Wa.  —  b  e  i  n  - : 
hart  wie  Bein,  sehr  hart,  z.  B.  gefroren  Th  (Btä^-  und 
hä'^'hj;  Z.  ,Beinhert  holz,  hert  wie  bein,  osseum 
llgnum.*  Mal. 

Bank-hart  Bahk^:  unehliches  Kind,  Bastard 
ZS.  KBn  B,  8%"*,  Ansprach  auf  ehrenvolle  Be handlang 
haben,  zunächst  von  der  Erbteilang  gesagt,  dann  übh. 
keine  Zurflcksetzung  verdienen  ZZoll.  -  Mhd.  banc-kart. 

Popp-.  ,Der  starke  P.  oder  das  Boppelgebet* :  Gebet, 
womit  man  ,die  lüt  sollt  ze  tod  betten.*  1578,  L  Turmb. 
—  Sonst  bed.  das  W.  einen  Popanz  oder  Kloplj|«i8t. 

Bark-  Burkit  Bs;  Gl;  GaPr.;  GSa.;  ScHSchl.;  Z. 
Burki  B;  L  (auch  Budki,  Buckdi),  Bürki  B,  Bürkli  Z, 
Burgi  Z:  1.  Personen-,  jetzt  meist  nur  Geschlechtsn. 
Bs;  B;  Gl;  L;  ScnSchl.;  Z.  —  2.  fSchi88'B.J  weisser 
G&nsefuss,  chenopodium  album  GSa.  ,Burkhart,  atri- 
plex.*  KdGessn.  1542.  ,Schissmalter,  wilder  burkhart, 
milten,  mistmilten,  atriplex  sylvestris.*  ebd.  ,Atre- 
plexum,  milten  oder  burkhart  (burgkart).*  Fris.  ;  Mal. 
,Atriplex,  Melten  oder  Milten,  Burkhart;  atriplex  sa- 
tiva,  Spinet*  Devzl.  1677;  1716.  Wilder  B.,  cheno- 
podium bonus  Henricus  mas  GRPr. 

Über  die  mit  ,-hart*  ngesetzten  Personenn.  s.  FOrste- 
Diann  I  295.  604  ff.  Die  verk.  Form  ,Barkart*  u.  A.  auch 
1488,  Gfd;  ,Burkat'  1504,  GrJen.  Arch.;  ,Bürgi*,  in  wel- 
chem das  erste  W.  der  Zss.  zn  seinem  urspr.  Schlasscons. 
zorOckgekebrt  ist,  vom  XIV.  an  AaB. ;  Z  (als  Taafn.  mit  der 
▼ollen  Form  an  ein  und  dem  selben  Orte  wechselnd,  z.  B. 
XVI.,  ZF.).  —  Zu  2.  Der  Personenn.  auf  die  Pflanze  über- 
tragen, wie  z.  B.  ,6retchen,  Heinrich*,  und  diese  gewisser- 
inassen  als  ,Bargberrn,  -hflter*  bezeichnend,  weil  sie  bes. 
auf  Schutt  bzw.  BurgtrOmmern  gedeiht.     Vgl.  «Wegerich*. 

Plapp-  s.  Plappart.  —  Rib-:  Podex.  ,Zwen 
lawe  rflbling  mness  ich  han,  damit  ich  jm  den  ryb- 
hart  rum.*  Binder  1535.  —  Rutsch-:  Rutscherzins. 
Verzugs-,  Zinseszins.  ,Er  nimpt  keinen  übernutz  oder 
rütschhart.*  1531/48,  Ezkch.  ,Wuocheruf  einen  tryben. 
einen  mit  fibersatz  und  mit  dem  rütschhart  gar  üss- 
machen.*  HBull.  1531.  ,Las8  den  zins  anston  20jar, 
dass  zins  uf  zins  gange  und  die  gefallnen  zins  nach 
dem  rfltschhart  euch  houptgut  syend  und  wuecherend, 
so  erloufift  sich  die  schuld  alles  zinses  von  20  guldinen 
in  20  jaren  51000  guldin.*  ebd.  ,0d6r  aber  der  rütsch- 
hart also  wachst,  dass  des  zinses  mee  wirt  dann  des 
houptguots.*  ebd.  —  Schapp-  s.  Schobert.  —  stei"- 
härt:  1.  in  eig.  S.,  von  Körpern,  wie  nhd.  Verst.: 
fürstev'-h,  BSL  ,St.  schlafen.*  Stütz.  —  2.  abstr.  ver- 
stärkend. ,St.  gewiss  L;  Zo*.  8t.^  St.  g^nueg  Aa;  B. 
Viell.  von  concr.  Anschauung  ausgehend :  Es  isch  mer 
8t.  we  worden  ich  bin  in  tiefe  Ohnmacht  gefallen  Z ; 
Tgl.  steinübfl.  ,Etwas  fallt  auf  ihn  und  schlagt  ihn 
steinhart  zu  todt.*  JWikz  1650.  Auch  i.  S.  v.  ver- 
stärktem hart  3:  Steinhart  a  der  Stross.  Stutz.  — 
,8tarr-hert:  rigidus.  Starrherte,  ysenmässige  herte, 
forri  rigor.*  Fris.;  Mal.  —  strigel-:  hart  wie  ein 
Striegel  ZMünch.  —  Tapp-  s.  Tappard. 

Wasser-:  1.  von  Schneebällen,  die  man  durch 
£intauchen  in  Wasser  härtet  ZRafz.  —  2.  von  Äpfeln, 
s=  gläsig  e.  ebd. 


Hartach  er,  -echer,  -ocÄer  GW.;  Th;  Z,  Hertocher 
Tb:  eine  Art  Apfel.  Syn.  Härtling,  Campaner.  — 
Über  den  2.  Teil  s.  Bd  I  65. 

Harte  f.:  Hartnäckigkeit  ,St  Gallen  ist  allezeit 
auf  der  Harte  geblieben  und  [hat]  Nichts  nachgeben 
wollen.*  Gespr.  Togg.  G.  1708. 

„harten:  hart  werden."  Dial.  —  er-:  hart  wer- 
den. ,Al8  das  Wetter  gönstig  worden,  der  SchneeifrSg 
erhärtet,  zogen  sie  über  den  Gotthard-Berg.*  Z  Nach- 
richten 1756.  Moral,  „sich  verhärten,  in  einer  Übeln 
Gewohnheit."  ,Callum  obdncere,  sich  eines  Dings  ge- 
wöhnen, in  einem  Ding  erharten.*  Dbnzl.  1677;  1716. 

Vier-harterin.  ,Das  wusst  Ide,  ein  wunderbare 
listige  vierharterin.*  LLav.  1569.  —  Mhd.  vierkarter, 
falscher  Spieler;  vierkarten,  im  Spiel  betrOgen. 

hartsam:  hartnäckig,  langwierig.  ,[Eine  Streit- 
sache wurde]  lang  und  h.  geübt.*  Ansh. 

Hartsami:  Hartnäckigkeit,  ebd. 

Härtele":  eine  Art  Birnen.  Stbinm.  1804.  Vgl. 
Hartacher,  Härtliny, 

härten:  1.  tr.,  hart  machen,  a)  wie  nhd.,  „bes. 
Eisen  im  Feuer  (auch  härtnen).^  ,£in  par  geharter 
Pistolen  zu  butzen.  Item  ohngehartet*  Bs  Taxordn. 
1646.  ,Wann  der  mineralische  Fluss  in  solche  Festig- 
keit gehartet  wird,  dass  er  nicht  schmelzet*  Spleiss 
1667.  Bildl.  mit  Bez.  auf  die  politische  Partei  der 
.Harten*:  ,An  Stirnen  und  Schläfen,  durch  starke  Um- 
trüllung  eines  ganz  trockenen  Schleifsteins,  bis  auf 
die  Hirnschale  geschliffen,  und  also,  wie  sie  zu  reden 
pflegen,  gehärtet  worden.  So  bald  einer  nur  ein  Wort 
geredt,  das  von  weitem  auf  Gehorsame  gegen  der 
Obrigkeit  gezicket,  musste  er  ohne  Verzug  solchen 
Härtens  gewärtig  sein.*  Laüfp.,  Beitr.  —  b)  „refl.,  sich 
kugelfest  machen  F."  —  2.  intr.,  hart  werden.  Von 
der  Milch:  dick  werden,  gerinnen.  Vgl.  hart  1  a. 
Die  Milch  f  herte*  lege'*,  durch  das  Hineinlegen  des 
Scheidemittels  gerinnen  machen  BSi.  Bjn.z*  dicke*  leger^ 

Das  Ftc.  mit  a  bei  1  zeiget  RQckauIant.  Das  ä  bzw.  e 
bei  2  ist  natürlich  nicht  das  selbe  wie  bei  1,  sondern  von 
der  bereits  azngelaoteten  Adj.-Form  kärt  gebildet. 

er-:  1.  tr.,  wie  nhd.  i.  S.  v.  erweisen  BSi.  — 
2.  intr.  =  er-^rtcn  in  moral.  S.  BSi.;  Gl;  L;  „Sch; 
Z."  ,Dolor  in  morem  venit  mens,  ich  hab  des  schmSr- 
zens  gewonet,  ich  bin  zuo  leiden  erboren  oder  er- 
hertet.'  Fris.  S.  noch  unter  vor-gehen  Sp.  89.  Bei 
Fris.  auch  adj.  i.  S.  v.  hartnäckig:  ,Pertinax,  hals- 
starrig, kybig,  widerspennig,  eigenrichtig,  wipfelsinnig, 
erhörtet.' 

ver-:  „=  er-h.  2"  W. 

be-:  1.  behaupten,  beteuern  B.  Er  het's  bis  uf 
aUi  Füli  usc  [bis  aufs  Äusserste]  Vhertet.  M Wälder. 
.Behertung,  obstinatio.*  Mal.  —  2.  mit  Beweisen  be- 
kräftigen, bestätigen  B;  Gl;  L.  —  8.  mit  Acc.  P.  u. 
Gen.  d.  S.,  überweisen,  überführen.  ,Wer  einen  an- 
«leren  beschuldigt,  der  soll  ihn  derselben  Sachen  he- 
berten, und  tuet  er  das  nit,  so  soll  er  in  desselben 
fuossstapfen  syn.*  1432,  Zo  Stadtb.  —  4.  aushalten. 
,Den  stürm  [Angriff]  sy  heberten.*  Lied  v.  1368.  — 
Mhd.  bekerten  in  Bed.   1.  2.  4. 

Härte re**  f.:  Name  eines  Hofes  mit  schwer  zu 
bearbeitendem  Tonboden  AAWett.    Vgl.  Härti  1. 

Gebildet  nach  Analogie  der  Benennungen  verschiedener 
Arten  von  Pflanzland. 
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härtere':  härter,  steifer  werden  Ap.  «Arhoitund 
Kosten  härtren  und  mehren  sich  tag^lich.'  1444,  6. 

Härti  f.:  1.  harte  Beschaffenheit  des  Bodens; 
concr.,  Grundstock  von  solcher  Beschaffenheit,  hes. 
häufig  Allmeindland,  in  Flum.  GLHätz.  (ein  Wildhen- 
platz);  GrD.;  L;  G;  Sohw;  Z.  Vgl  Härtere,  ,In  herti 
marca  in  Tilla  Puillacha/  828.  ,Härtinenschoppo8.* 
1379,  ZHinw.  Vgl.  Rudi-Wis.  —  2.  Hartnäckigkeit. 
,Wo  [falls]  unsere  botschaften  [an  die  aufständischen 
Bauern]  ungeschaffet  abscheiden  müessen  (als  wir  uns 
nach  härte  des  volks  Yersechen) . . .'  1525,  Abboh. 

Summer-:  der  Zustand  des  auf  den  Bergen  lie- 
genden Schnees,  wenn  dieser  bei  Eintritt  von  Frost 
nach  warmem  Regen  sich  zu  einer  dichten  Masse 
zssenkt  Gr.    Vgl.  Gr  Gem.  S.  287. 

härtlecht:  ein  wenig,  ziemlich  hart  Bs;  BSi.;  Z. 

h  ä  r  1 1  e  ' :   (Wäsche  mit  Amelung)  stärken   G  oT. 

Härtli   f.:   Stärke,   .Amelung  G  oT.    Syn.  KläH, 

Härtung:   eine  Art  Äpfel  Th.    Syn.  Hartacher, 

härtne»:  l.  =  Äortmi  „Gr;L;Zo.-  St.*»  ,Gleich 
wie  das  Eisen  aus  dem  Fettr  genommen  und  im  Wasser 
abgelöscht  wird,  wann  es  soll  gebertnet  und  stark 
werden.*  Ocbsnir  1659.  So  auch  in  der  Z  Verordn. 
f.  d.  Büchsenschmiede  1821.  —  2, ^härten 2  ZHörnli. 

Hartel  s.  HaühTeü. 

herte*:  herbei,  hinzu  Aa;  Sch;  Th;  ZA.,  Sth.  Dei, 
d^t  h.,  dorthin.  Nu  drä*  h,  weOe^  (an  eine  Arbeit) 
SoB.  —  Erweiterang  ron  hert  =  keret  (s.  d.)  durch  Znsati 
der  Endnng  -en  anderer  Ortaadyr. 

Hertli  s.  HerkuHea, 

Hirt  m.:  1.  wie  nhd.  Spec.  a)  auf  der  Alp  Der- 
jenige, der  das  Vieh  zu  besorgen,  aus-  und  einzutreiben 
und  zu  melken  hat,  während  dem  ,Sennen*  die  Be- 
handlung der  Milch  obliegt  und  der  ,Küejer*  den  gan- 
zen Betrieb  der  Sennhütte  (als  Eigentümer  oder  An- 
gestellter einer  Genossenschaft)  zu  leiten  hat  W. 
Untergebener  des  Aufsehers  über  ein  Senntum  BHk. 
*s  ist  nid  ÄUe8  glich,  was  de  Hirt  zum  Tor  i"  trlbt, 
man  kann  nicht  Alles  am  Schönsten  haben.  Suloer. 
^  b)  insbes.  der  Hüter  von  SchmaWieh  B  (Zyro). 
Der  Yon  der  Gemeinde  bestellte  Hüter  der  Ziegen  GA. 
Vormals  auch  der  Hüter  der  Rinder  auf  der  Gemein- 
weide. Daher  wohl  der  Geschlechtsn.  ZW.;  ,Hirto.' 
1320,  ZSchwam.  ,Hirt.»  1401,  ZHirsl.  —  2.  dasjenige 
Glied  einer  Bauernfamilie,  welches  das  Füttern  und 
Melken  (hirtm)  des  Viehes  besorgt  ZZoll.  Wer  ist 
hüt  J7.?  —  3.  bildl.  a)  Vorgesetzter,  Hüter  einer  Ge- 
meinde. ,So  nun  unser  land  aus  abgang  des  land- 
ammanns  ohn  hirten  was.*  ValTscbübi  1533.  ,Dass 
Gott  lang  g*nuog  ist  g'syn  der  h.,  unser  ringmur, 
schirm  und  g'schütz.*  Buef  1538.  —  b)  bei  dem  Sp. 
460  beschriebenen  Kuabenspiel  der,  welcher  die  .Geiss* 
zu  hüten  und  die  umgeworfene  wieder  aufzurichten 
hat.  —  c)  Gebilde  der  Natur  oder  von  Menschenhand, 
welches  als  menschliche  Figur  aufgefasst  wird,  a)  ein 
als  Wahrzeichen  auf  Berghöhen  aufgeschichteter  Stein- 
haufe GrV.;  Syn.  Stein-Mann,  —  ß)  ,H.  im  Holz*. 
Name  eines  Grenzzeichens,  Marchsteins.  ,Die  Land- 
march  geht  an  den  alten  March stein,  der  H.  im  Holz 
genannt*  1720,  Absch.  —  y)  ,Die  Hirtlein*,  Name 
zweier  Felszacken.  JRWtsb  1817. 

Es  Ist  bemerkenswert,  dass  das  W.  in  unserer  Yolksspr. 
nie  den  Stand  der  Viehzacht  and  Milchwirtschaft  Treiben- 
den als  solchen  and  im  Ganzen  bezeichnet  (wie  etwa  in  nhd. 


QeschiehtbOchern  oder  Dichtongen  die  alten  Eidgenotsen 
gesammt  ,Hirten*  genannt  werden),  insbes.  aach  nicht  des 
EigentOmer  Ton  Yieh,  sondern  nur  einen  fOr  öinen  Teil  der 
betr.  Verrichtangen  Angestellten,  also  einen  Untergeordnetes. 
Vgl.  die  bei  1  angegebenen  andern  Benennangen. 

Galt(i)-:  Hirte  ron  OaUvidi  Gr. 

Geiss-:  1.  Ziegcnhiri  De  Hanskueret  hemUmi^ 
weder  Monge,  dir  scho*  Geisshirt  g'H"  ist,  Wolf,  Bei 
Gespr.  ,All8,  vom  Pfarrer  bis  anf  den  G.*  ebd.  Hungrig 
wie  en  O.  BSi.  (Gempeler);  vgL  geisMrten.  8du  hei 
df"  Geisshirt  z*  Spis  [in  der  Kost],  hat  die  menses 
GrS.  —  2.  «wer  im  Triktrak-Spiel  3  Partien  nach- 
einander verliert  BD.**  Vgl.  Geiss  1  a  (Sp.  456),  geiss- 
hirten,  Sdmider,  —  8.  Weberknecht,  phalang.  opilio 
BO.  Syn.  2iimbennann,  Langbeinler,  —  4.  (GeisahirÜi) 
Name  einer  Bimsorte  B  (Gotth.). 

Zu  1.  ,De'  6.  z*  Spts*  mit  Bez.  darauf,  daM  die  Spei- 
sung des  G.  periodisch  die  Bnnde  bei  den  Hanthaltonfei 
macht.  Die  Übertragung  8  mit  Bez.  darauf,  dass  das  Tie^ 
eben  an  steilen  Wanden  mit  Leichtigkeit  hernmklettert 

Gnsti-:  Hirt  Ton  Gusit-Vich  ¥.  Er  ist  Uoss Inf 
[Einer]  ßr  G.  s*  H\  er  ist  wenig  begabt,  tftngt  höch- 
stens zn  jenem  BernC.  —  Frithof-:  die  erste  Person, 
die  im  Anfang  des  Jahres  stirbt  GrD.  —  Holz-: 
Aafseher  über  den  Wald  der  Gemeinde.  »Es  soll  ein 
Bannwart  oder  Holzhirt  bestellt  werden,  der  wöchent- 
lich 4—5  Mal  in  den  Waldnngen  umhergehen  toH' 
1790,  B.  ~  Henne*^-:  Vogelschenche  in  Gestalt 
eines  Menachen,  zum  Schutze  der  Hühner  gegen  den 
Habicht  GrD.    Syn.  Gesi^üd^, 

Chüe-:  bis  zur  Einführung  der  StallfÜttanmg  der 
Ton  der  Gemeinde  gewählte  Hirte,  der  am  Abend  spat 
die  Kühe  mit  seinem  Hörn  von  Haus  zu  Haus  sam- 
melte und  auf  die  AUmend  und  in  den  Wald  trieb, 
am  Morgen  früh  sie  wieder  ,Tom  Gatter  weg*  ins  Dorf 
holte.  Gewöhnlich  einer  der  ärmsten  Bürger,  dessen 
Belohnung  z.  T.  in  Naturalien  bestand,  u.  A.  je  io 
einem  grossen  Brot  und  einem  Kopf  Wein  für  die 
Anzeige,  dass  eine  Kuh  auf  der  Weide  gekalbt  habe; 
so  z.  B.  ZZolL  Dem  K.  wurde  etwa  auferlegt,  einen 
Zuchtstier  zu  halten,  so  It  THDieasenh.  Stadtr.  Er 
macht  's  wie  de  Torliker  Ch,  fSäuhirtJ;  er  hat  n^tmme* 
weÜe*  M%  wo  s'  e  itöfnine"  händ  weUe  Z.  Unter  der 
die  Alpwirtschaft  besorgenden  Mannschaft  Derjenige, 
ler  die  Kühe  auf  der  Alp  weide  zu  hüten  und  Abends 
und  Morgens  zur  Melkstatte  zu  treiben  YaX,  se  z.  B. 
Gr  ObS.  —  Die  Z  Gemeinde  Borlikon  oft  zum  Schiida  ge- 
stempelt In  Folge  einer  Namendeutnng. 

Kälber-:  =r  KäXbler  GrAt.  —  Kinds-:  Kinder- 
magd BSchw.,  „Sa.**  —   Beben-:  Hüter  der  Wein- 
berge. Syn.  Trüben-H  ,Den  24.  Winterm.  dem  Fester 
von  Budolftngen  Bfibenhirtenlohn  zahlt  2  ß.*  Zmixa 
Tagb.  1077.  —  Rinder-:  =  GaU-H  GRObS.  —  Sü-: 
Schweinehirt    Saiü  Antoni,  de  SiOUrt  [Anton  der 
Heilige,  17.  Januar],  zum  Unterschied  Ton  Antem  €om 
Padua  [13.  Juni]  Schw.   ,Ein  süwhirt  wollt  ich  lieber 
syn,  dann  in  ein  sach  mich  müschen  yn,  die  Übertrifft 
wyt  myn  wysheit.«  SBirk  1532.   S.  noch  Gugei  Sp.  1^ 
und   SüW'Triber,   —   S61-:    Seelsorger,   Geistlicher. 
«Den  predikanten  und  seelhirten  im  Th  soll  zimüch. 
eerlich  narung  und  competenzen  geschöpft  werden.* 
1530,  Absch. 

Sann-:  der  Hirt,  der  die  Kühe  hütet  und  sie  jeden 
Abend  nach  Hause  treibt  GrS.  —  Von  mhumiw  d.  l  shd. 

ham(e)nen,  sammeln. 


KantonsregieningeB  uns  auch  mit  finanziellen 
Mitteln  ausstatteten,  da  fühlten  wir  uns  ermuntert, 
das  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  auszubauen,  d.h.  den  historiachen 
Zusammmhanff  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  frUherer  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Beformationszeitalter 
und  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschloss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  Fällen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Yer- 
hältnisse  und  Ausdrücke  Au&chluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  VervoUkomnmung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  ISjährigem 
eifingen  Sammeln  xmd  Vorbereiten  dem  Rufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
übergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  !^re  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Interesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damii  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  iabegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden,  i 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer-  | 
lieber  Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst  | 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten  l 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres  > 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt.  Bechts- 
gelehrte  und  Geschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Au&chluds  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforscher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
für  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Brwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.     Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anfönglichen  Ueberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen, 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Sehriß  wurde  nach  reiflicher  Ueberlegung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige 
Fraktuj^hrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt.  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt, schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  xnusate  seih 
Preis  so  billig  als  tunlioh  angesetst  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Mark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sephs  Mark  be- 
laufen wird. 

.Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtem 
empfohlen! 
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Schlüssel  zum  Auffinden  der  Wörter. 


1.  Die  zasammengesetcten  Wörter  »nclie  mav  nvter 
dem  2.  Teile. 

Also  z.  B.  Osterei  nnter  Ei,  Doch  nicht  aufge- 
löst sind  a)  die  yerdankelten  Zusammen sotznngen ; 
b)  die  Eigennamen  und  die  Ableitungen  von  sol- 
chen ;  also  findet  sich  Imbisa,  Imbig,  Zinibig  unter  J, 
Heiziberger  unter  H.  Wohl  aber  wurde  obiges  Ver- 
fahren von  uns  auf  die  Zusammensetzungen  mit 
blossen  Vorsilben,  bzw.  deren  Verstümmelungen, 
ausgedehnt;  es  sind  also  epfah,  gseh,  Blegi  unter 
fähen,  sehn,  Legi  zu  suchen. 

Mit  einem  Worte :  man  schäle  vorerst  die  Hanpt- 
silbe  aus  ihren  Umkleidungen  heraus. 

2.  Die  mit  Silben  ab^^eleiteten  Worter  sind  dem 
betr.  Gravdworte  aBmittelbar  aigesdilosseB,  sofern 
die  Stammsilbe  die  gleiehe  Ablantstnfe  des  Voeals 
beibehält. 

So  folgen  Änfar  usw.,  faren,  abfaren  usw.,  Wöl- 
farer,  Farerin,  Krüzfarete,  Fari,  farig,  Farnise, 
fären  unmittelbar  hinter  Far;  nicht  aber  weder 
Fart  noch  Fuer. 

3.  Znm  Behnfe  des  Naehschlagens  ersetze  man 
den  Voeal  der  Hanptsilbe  cnnäcbst  durch  a. 

Unter  der  Silbe  mit.a  folgen  diejenigen  mit 
anderen  Vocalen  gewissermassen  als  blosse  Spiel- 
arten in  dieser  Reihenfolge: 

ä  ä  d  ä  ai  au  äu 

e  (^  ei  eu 

%  i  ie 

ö  ö  6  6 

ü  ü  ü  ü  ue  üe. 
Um  z.B.  zu  Fuer  zu  gelangen,   kehre  man  zu- 
nächst zu  dem  Stamme  Fär  und  dessen  Gruppe, 
gleite  dann  über  die  (fett  gedruckten)  Fär,  Farr, 


FarintUe^  Färet,  Vhr,  Fer,  rer,  ferfrj,  Ferren, 
Verene,  Feri,  Firri,  Fering,  Ftrli,  Feire,  F^,  rier, 
Fierje,  vor,  forren,  Forene,  Furre,  FÜri,  Furri, 
Furier f  Für,  für  und  deren  Gruppen  hin  zu  dem 
gesuchten  Worte.  Ebenso  mit  dem  Worte  h&ren- 
hündden  zunächst  zu  dem  Stamme  Hand;  mit  am- 
brin,  das  man  als  eine  Zusammensetzung  mit  In 
zu  erkennen  hat,  zunächst  zu  an;  mit  Hönket. 
das  sich  nach  dem  Vorgang  von  FiWcel  als  eio€ 
Ableitung  von  hön  darbietet,  zunächst  zu  J3dii. 

Es  treten  also  Fwddj  Fart  später  auf  als  Fuer, 
weil  Letzteres  unter  Far  eingeschachtelt  ist. 

Da  die  Verdoppelung  des  Schlusseonsonanten  in 
der  neuhochdeutschen  Orthographie,  deren  wesent* 
liebes  Princip  wir  für  die  Stichwörter  beibehalten 
haben,  dazu  dient,  die  Kürze  des  Yorausgehenden 
Voeals  zu  bezeichnen,  so  bringt  die  obige  Reihen- 
folge es  mit  sich,  dass  die  Stammsilben  mit  ein- 
fachem Schlussconsonant  denjenigen  mit  rerdoppel- 
tem  Torausgehen.  Der  Analogie  zuliebe  hielten 
wir  es  auch  mit  -ff  und  'Ss  ebenso,  obwohl  diese 
Schreibungen  eigentlich  besondere  Consonanten- 
stufen  dem  einfachen  Auslaut  gegenüber  bedeuten ; 
gg  aber,  als  ein  Notbehelf  für  die  reine  Tennis, 
ist  ganz  von  der  Media  g  abgetrennt  un<K  tritt 
gesondert  auf. 

4.  Von  den  indirekten  Dehnangsf  eieken  der  nen- 
hoehdentschen  Orthographie  haben  wir  (wie  die 
Stenographen)  Umgang  genommen  nnd  ersehen  aa. 
ah,  ie  dnrch  ä,  I,  bzw.  a,  i. 

So  kommt  Fahne  (schreibe  Fane)  später  als  Fall 

Femer  haben  wir  die  Anlaute  B  mit  P,  €h  mit  K. 
D  mit  T,  V  mit  F  nnd,  wie  bereits  gesagt,  £,  h  0.  U 
mit  A  vereinigt 


s'm 
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Hftrt,  hert,  birt,  hört,  hart 


1650 


Stein-:  =  Hirt  5  c  «  Gr;  W.  —  Trübe»-:  = 
Bibm-H,  ScoSchl.  Ein  Solcher  erscheint  schon  1674 
in  Zubers  Tagb.  —  Zne-:  Unterhirt  auf  einer  Alp 
6r;  W.  Syn.  Dinner,  ,Auf  der  Alpe  selbst  weilen 
nur  drei  Knechte:  der  Senn,  der  Hirt  nnd  der  Zuhirt; 
Letzterer  ist  gewöhnlich  ein  Knabe  Yon  14 — 15  Jahren.* 
Am-Uerd.    Vgl.  Zue-Senn. 

6e*hirt  n.:  eine  Anzahl  (gewöhnlich  10—12) 
K&he,  die  zar  Fütterung  nnd  Besorgung  während  des 
Winters  in  einer  besondern,  meistens  abgelegenen 
Scheune  einem  Hirten  übergeben  werden  B  oSi. ;  UwE. 
Vgl  Sente^,  Z*  Winterszit  het  n  6  ol  6  Q'hirt  in  de^ 
Stdlen  «m^«  BoSi.  (Schwzd.). 

un-hirtbar  u*hirper:  nn zeitig,  nicht  Zeit  und 
Kegel  inne  haltend  in  seinen  Arbeiten  ScaSchl. 

Hirte":  1.  n.  Sch;  ZO.,  S.,  f.  Aa;  B;  L;  ZKn., 
bestimmte  Zeit  oder  Stunde  des  Tages,  auch  etwa  des 
Jahres;  bes.  in  den  formelhaften  Fragen :  Wel'^ft)  H. 
ischf-esj?  aaOO.  Was  heit-er  für  H.?  LRottal.  Was 
für,  trrfte-  JET.  häm-mer?  Ap;  LG.;  ZErl.  Wenn  me* 
kei*8  Zit  [Uhr]  hätti,  so  wüsst  me*  au^^  nie,  welli  H. 
dass  es  war,  Wolf,  Bei.  Gespr.  ^Zu  weüer  H.  chund- 
er?  B;  L;  Z."  Ady.  Gen.  Dir  H,  [um  diese  Zeit]  uft 
mängist  [oft]  scho*  Alles  f  endet  [das  Grummet  ge- 
erntet] fsl"*  AAStaudenl.  ,Sy  mögen  richten  über  das 
bluot,  welcher  hirten  im  tag  sj  wellen/  1431,  L  Batsb. 
,Hinnen  morn  etlicher  hirten  [binnen  Kurzem]  werden 
sie  wohl  zu  wissen  bekommen,  wo  hinaus  es  wolle.* 
1531,  Strickl.  ,Weil  aber  Gott  ihnen  gnadig  sein 
wollen,  so  hat  er  einen  Propheten  zu  ihnen  geschickt, 
der  ihnen  sagen  müssen,  welcher  H.  es  umb  sie  sei.* 
FWtss  1672.  Prägn.  i.  S.  y.  rechte,  gelegene  Zeit 
Übh.  zu  einem  Geschäft  ^Z*  gueter  H.,  zu  rechter 
Zeit  B;  L;  Z.**  Du  chüst  [kommst]  z*  keiner  Hirtu 
heiw,  nie  zu  rechter  Zeit  W.  In  der  ä.  Spr.  meist 
ady.  Gen.  ,Do  es  der  Hirten  [an  der  Zeit]  ward,  das*  er 
[der  Gefangene]  das  h.  Sacrament  empfache.*  1510,  F. 
,Gott  dise  lüt  hart  straffen  wirt,  wann  's  im  gefallt, 
zuo  siner  hirt*  Bubf  1538.  ,DVyl  es  der  hirten  ist 
im  jar,  das*  alle  frücht  sind  g^summert  yn.*  HyBüTE 
1546.  ,Es  ist  nun  der  hirt,  dass  man  gmeinlich  die 
schaf  beschirt*  JMurbr  1565.  ,Quoniam  id  temporis 
est,  dieweil  es  der  hirten  oder  umb  die  zeit  ist.*  Frib. 
«Das  Schiff  soll  bei  guter  Hirten  an  dem  Neuhaus  an- 
landen.* B  Mand.  1757.  —  2.  f.,  auf  der  Alp  yereinigte 
Herde  U. 

In  der  &.  Spr.  findet  sich  kein  Abstr.  hirte  (resp.  weder 
ein  hiria  noch  ein  kirti)  nnd  doch  mnss  das  W.  alt  sein, 
da  es  aaf  Lebensverhältnisse  zorOckfQhrt,  in  welchen  die 
Zeit  noch  nach  der  regelm&ssig  und  zwar  früher  allg.,  jetzt 
noch  tw.  drei  Mal  wiederkehrenden  FOtterung  des  Viehs  ge- 
messen wurde.  Dies  mnss  (wie  anch  das  Comp.  Hirtu-Zit 
zeigt)  die  Grundbed.  des  W.  gewesen  sein,  aus  der  sich  dann 
der  Zeitbegriff  entwickelte  wie  bei  JwUn—  flir  Mittag  (w&hrend 
Mal  i.  S.  T.  , Mahlzeit*  umgek.  auf  dem  urspr.  Begriff  eines 
Zeitpunktes  beruht;  Tgl.  Z.  f.  Yölkerps.  III,  819  ff.).  Eine 
Ähnliche  concrete  Zeitbezeichnnng  ist  lat.  vigüia.  Das  schwach 
bezeugte  Masc.  deutet  darauf,  dass  das  Sprachgefühl  für 
dasselbe  nicht  mehr  ganz  sicher  ist.  —  Fflr  Bed.  2  gilt 
sonst  die  Form  Hirti,  welche  allerdings  anch  ^  Hirtt  l  Tor- 
kommt,  aber  daneben  noch  andere  Bedd.  hat,  so  dass  die 
beiden  WW.,  wenn  sie  auch  sp&ter  z.  T.  vermischt  wurden, 
arspr.  zu  unterscheiden  sind.  , Hirten*  muss  übrigens  auch 
concr.  Bed.  gehabt  haben  (Fütter ungsstelle);  vgl.  ,Kathriu 
xer  Hirten.*   1428,  LSursee. 

Schwell.  Idiotikon  n. 


hirte*:  1.  Hirte  sein,  die  Geschäfte  des  »Hirten* 
auf  der  Alp  (s.  JET.  am  Anfang)  als  Beruf  betreiben 
B;  „VO;"  GlK.;  GrD.;  GO.;  S.  —  2.  (das  Vieh)  inr 
Weide  treiben  und  h&ten  (tr.  und  intr.)  „U.**  ,Wer 
hirtet  das  yeh  und  isset  nit  yon  der  milch  des  yehsV* 
ZwiNOLi.  «Habend  ir  mich  lieb,  so  hirtend  myne  schaaf.* 
ebd.  ,Daas  ein  ander  ding  ist,  hirten  und  leeren.*  B 
Disp.  1528.  ,Campi  tauriferi,  darauff  yil  stier  gehirtet 
oder  erzogen  sind.  Pabulari,  weiden  oder  hirten. 
Boy  es  curare,  in  guoter  sorg  haben,  wol  hirten.*  Fris. 
,Geist,  die  den  menschen  by  nacht  dienind  und  jnen 
die  ross  und  ander  yjch  hirtind.*  LLiy.  1569  =  ,die 
Pferde  [usw.]  yersorgen.*  1670.  ,Die  schafli  recht  und 
wol  hirten.*  HBull.  1572.  ,E8  sollen  die  yon  Kadel- 
burg  und  die  yon  Ettikon  mit  einander  hirten  und 
herden,  auch  all  ire  weidgang  mit  einander  bruchen.* 
1584,  Arg.  4,  27.  ,Soll  kein  Gmeind  die  andern  mit 
gehirteteni  Stab  [im  Weidgang]  überfahren.*  GnKlost 
LB.  ,Ausla8sen  [auf  die  Weide]  und  hirten  des  Viehs.* 
Z  Mand.  1718.  Auch  übertr.  auf  Menschen,  z.  B.  Kin- 
der „U**,  und  nach  bibl.  Sprachgebrauch  auf  die  als 
Herde  gedachte  Menschheit.  ,Du  [Papst]  hast  all 
djn  tag  g'roubet  und  iast  g*hirtet  nun  mit  waffen.* 
Eckst.  Klag  1525.  ,0  ihr  Fürston,  wie  ruch  wirt 
[Gott]  üch  Wirten,  dann  ir  solltend  sjn  yolk  hirten, 
so  lebend  ir  den  Heiden  glych.*  ebd.  ,Der  Herr  hirtet 
mich.*  1531,  Ps.  =  ,i8t  mein  hirt.*  1548.  ,M5chtent 
wir  zwen  in  unserm  land,  das  wir  z*  hirten  in  befelch 
band,  unser  kilchen  behalten  in  huet*  HyROTs  1532. 
—  3.  tr.  u.  intr.,  das  Vieh  im  Stall  besorgen,  etwa 
mit  Inbegriff  der  sämmtlichen  Stallgeschäfte,  auch  des 
Melkens  BHk.;  „W**,  yorwiegend  aber  spec.  =  füttern, 
zunächst  mit  Bez.  auf  das  Kindyieh  AaF.;  BO.;  Gl; 
Gr;  LE.;  S;  Uw;  ^W;**  Z,  in  ScHW  auch  yon  Pferden, 
in  Zo  auch  yon  Schweinen;  Syn.  fueteren,  für-g&ten. 
Auch  yon  Hühnern  und  andern  Vögeln  L;  Schw;  Zo; 
sogar  yon  Menschen,  bes.  Kindern,  Kranken  (und  daher 
auch  rcfl.)  B;  LE.;  Scuw;  Ndw;  W;  Zo.  ,Teuer  oder 
wohlfeil  h.*,  je  nach  dem  Preis  und  der  Ergiebigkeit 
gekauften  Futters  Gl.  Drü  Mol  ^tränkt  ist  besser,  a's 
ei"  Mol  schlecht  g'hirtet,  Sprww.  1869.  's  ist  g*hirtet, 
g^mulchen  ur^  *  tränkt.  Stutz.  ,Ein  junger  Mann,  der 
gut  hirten  und  melchen  kann*  Schw.  Dir  hirtet  sVs 
Veh  mit  dem  Sticke"*!  Wortspiel  zwischen  den  Bedd. 
,hüten*  und  «füttern*.  Dit  Oeiss  h.,  bildl.  im  Spiele, 
s.  Geiss,  ,En  wol  ffhirtettf  [wohlgenährter]  Mensdi 
L ;  Zo.'  St.^  Si'^  h,,  yiel  und  mit  Appetit  essen  BR. 
lez  möcht  t**  trichw*  [trinken]  und  mich  gtnc  h,  W. 
,Da8s  du  nicht  weit  dachtest  und  ich  dich  wie  ein 
kleines  Kind  mit  deiner  Pflicht  hirten  muss,  weiss  ich 
wohl.'  Indbrbitzi  1826.  ,Es  soll  schwenten  ein  jeder, 
welcher  über  14  jar  ist,  es  sy  meister  oder  knecht,  doch 
die  knecht  zwüschent  hirten,  hüeten  und  melchen,  und 
dz  sy  mit  der  milch  ze  tund  band.'  XVI.,  Obw.  ,Cibum 
oyibus  dare,  die  schaaf  hirten.  Pastus,  geweidet,  ge- 
hirtet, gespeisst.*  Frib.;  Mal.  ,Der  Underportner,  dem 
das  Geflügel  beyolhen  ist,  soll  den  haber,  der  ihme 
dazu  geben  wirt,  suber  zusammen  haben,  darmit  ordent- 
lich h.*  XVn.,  AxMuri  Gesindeordn.  ,Andere,  die  yon 
ihnen  [den  Sabbathschändern]  yon  der  Kirch  durch 
ihr  unzeitiges  Wirten  und  Hirten  abgezogen  und  zu 
allem  Wuel  und  Entheiligung  des  Sabbaths  y eranlasset 
worden.*  JWirz  1650.  ,Darait  die  Menschen  durch  das 
Viehehirten  nicht  an  der  öffentlichen  Feir  yerhin- 
derct  wurden.*  JMüll.  1673.    ,Man  redt  yon  Vögten 
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Hftrt,  hert,  hirt,  hört,  hart 
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z*  Teijagen,  und  ihr  wollt  ihnen  z'  essen  tragen,  vil- 
licht  wollt  hirten  sy  zu  todt.*  JCWeibsevb.  1701.  ,Kein 
Vieh  soll  eingestellet  und  gehirtet  werden.*  Z  Mand. 
1713.  Als  Obj.  kann  statt  der  Tiere  auch  das  Futter 
selbst  stehen  und  h.  bedeutet  dann:  als  Futter  ver- 
brauchen, z.B.  Gras,  Heu  Gl;  Z.  Dr*  Chie  grüen 
h,  Z.  Tritt  das  pers.  Obj.  hinzu,  so  wird  es  im  Dat 
gesetzt  mit  oder  ohne  ,mit*.  Me^  hirtet  Das  nit  de* 
Sötu^  Aa.  Me*  hirtet  das  Gros  (mit)  der  Chue  Z. 
Dem  Imb  h,  BHa.  —  4.  =  fueren  3  GrV. 

Dieses  Yb.  ist  unserer  Spr.  eigen  nnd  im  Vergleich  mit 
dem  Sobst.  Nirt  viel  häufiger.  S.  noch  Gr.  WB.  In  der 
Formel:  ,mit  gehirtetem  Stab'  (Gr  LB.)  ist  das  Ptc.  jeden- 
falls uneig.  gebraucht,  Pass.  für  Act,  Perf.  fttr  Pr&s.  Vgl. 
,mit  wanderndem  Stab.*  Schiller. 

aber-hirte**:  Überfüttern  Z;  mit  Speise  über- 
laden, übersättigen  Gr;  Schw.  Syn.  ergetzen,  erstechen, 
erstöffen,  ,Wann  das  Kind,  über  hirtet,  keinen  Appetit 
hat,  laufen  sie  zum  Doktor.'  Inderbitzi  1826.  —  u  f  • : 
als  Futter  aufbrauchen  Gl;  Scbw;  UwE,;  Z.  Vgl. 
ushin-h, 

a°-:  nähren.  Die  Manne"*  sind  guet  a*g'hirtet 
Schw.   —  Eig.  zu  oftbren  anfangen. 

S "  - :  das  Vieh  im  Stall  (statt  auf  der  Alp)  mit 
Gras  füttern  „B;-  Gl;  Obw;  W;  ZHütt  Diese  Art  der 
Fütterung  beginnt  gewöhnlich  im  Herbst.  I^g'hirtets 
Ve,  Gegs.  zu  Alp-  oder  Sent-V.  Vgl.  in  Bd  I  292. 
1876  wurde  beschlossen  (wegen  Alpübernutzung)  da- 
heim weniger  Kühe  zu  halten.  In  den  letzten  Jahren 
aber  wurden  wieder  mehr  Kühe  eingehirtet*  AKOchlkr 
1886.  —  er-:  genugsam  nähren,  satt  speisen  oder 
füttern  GrV.  ;  Z.   I»*  mag  si  nid  e.   Vgl.  er-  Bd  I  402. 

—  US-:  voll,  satt  oder  bis  zu  Ende  füttern.  ;Mit 
Schotten  und  Sirten  die  Schw  in  bray  u.'  BHa.  Kuh- 
reihen. —  use-:  =  uf'h.  UwE.  —  voll-:  reichlich 
füttern,  aufbrauchen.  ,Er  wolle  lieber  y.  als  sparen.* 
Stutz.  —  ver-:  als  Futter  verbrauchen  BO.;  Z.  Ig 
Äa»  (tt"  Winter  Vü  mit  minc"  Chüene*  verhirtet  Buk. 
,Der  Magistrat  habe  verbotten,  das  Rebkraut  zu  ver- 
hirten  und  dem  Viehe  zur  Speise  zu  geben.'  Z  Nach- 
richten 1756.  «Geschätztes  Heuw  soll  nicht  ausser 
Lands  geführt  werden,  sonder  im  Land  verhürtot  wer- 
den.* 1793,  Obw. 

geiss-:  1.  heisshungrig  und  vor  der  regelmässigen 
Zeit  essen  BSi.  —  2.  „Jmdm  im  Triktrak-Spicl  drei 
Partien   nach  einander  abgewinnen  B.**  —  Abgeleitet 

von   Geüahtrt,  s.  d. 

nach-:  auf  der  Nach  weide,  letzten  Weide,  Kälber 
od.  Schafe  hüten  bis  zum  ersten  Schneefall  WAletsch. 

—  be-:  mit  einem  Hirten  versehen,  versorgen;  über- 
wachen. ,Die  gmeind  sollend  euch  ir  dorff  b.  an 
offnem  g'richt  und  darzue  erwellen,  die  zue  semlichem 
am  allernutzlichsten  syend.*  Oflfn.  TnGütting.  ,Wenn 
sy  [die  Schweine]  behirtot  sind,  so  mögen  sj  wol  un- 
geringot  sjn.'  Oflfn.  Bdroad  1472.  ,£in  jeder  meyer 
des  hofes  zu  Wislikon  soll  dem  propst  syne  schwyn 
morgens  usslassen  und  sy  behirten  und  hüeten  in  holz 
und  in  feld,  wie  die  synen.*  1497,  JHdb.,  Klingn. 
»Welcher  dem  anderen  mit  behirtetem  vech  uf  das 
syn  hüetet,  der  soll  gstraft  werden.*  XVL,  Ztschr.  f. 
schwz.  R.  ,Es  soll  kein  vich  in  unserer  gmeind  un- 
behirtet  usgelassen  werden  am  langse  [Frühling].* 
1538,  ebd. 

Hirter  m. :  Hirt,  spec.  1.  der  das  Vieh  besorgt, 
Knecht  eines  Viehbauern   B  (Zyro).  —  2.  derjenige, 


der  die  Besorgung  eines  oder  mehrerer  Stflck  Vieh 
gegen  einen  bestimmten  Lohn  für  eine  Zeit  lang  fiber* 
nommen  hat  BHk.  —  3.  Geschlechtsn.  B. 

hirteren:  =  hirten  3  AaF. 

Hirterin  f.:  Stallmagd  W. 

Hirtete»  f.:  =  Hirti  5  BHk. 

Hirti  f.:  1.  das  Füttern,  die  Fütterung  B  (Zjro). 

—  2.  „Futter  LE.;  auch  Hirti*g.'  —  3.  »)  Herde 
Vich  (Kühe  od.  Ziegen),  die  unter  einem  Hirten  steht 
Gl;  G;  S.  En  Stier  zu  der  H.  tue*  Gl.  Vgl.  Hirt€2. 
,Der  Geies-  und  der  Kuhhirt  geben,  auf  dem  Hörn 
blasend,  ums  Dorf,  um  ihre  Hirti  zszurufen  GiSii 
,Und  heisst  das  ein  hirti,  so  12  personen  ir  vech  le- 
sammen  stossend  und  einem  sSnnen  undergebeni* 
TscHvni.  ,Da8*  Einer  mit  synen  Geissen  zu  der  Hirte 
in  seinem  Tagwen  fahren  solle.'  1629,  Gl.  ,Alle  LaDd- 
lüt,  welliche  Geiss  vech  habend,  sollend  mit  dem  sel- 
bigen Herbsts  und  Früelings  Zeit  zu  den  gemeinen 
Hirtinen  fahren  by  10  Gulden  z'  Buoss  und  nit  ab- 
sonderlich ;  es  wäre  dann  Sach,  dass  ein  und  der  ander 
Tagwen  solliche  besonderbare  Hirtinen  zulassen  noW- 
tend.'  ebd.  —  b)  Haufe,  Menge  übh.,  z.  B.  Htrimf 
Chind,  Schaaren  von  Kindern;  H,  Takr  GlH.  - 
4.  (g'meini)  Hirtene*,  Weiden  für  galtes  Vieh,  Pferde 
und  Schafe,  einem  besondern  Hirten  unterstellt,  (ic- 
meinalpen;  Gegs.  ,Sennten  (-Alpen)',  ausschliesslicb 
dem  Melkvieh  zugeteilt  ü.  —  5.  =  Hirte  L  Wdli  H. 
hem-mer?  I*^  ghub,  es  b^i  den  SUmen  [es  gehe  gegen 
7  Uhr]  BO.  Zu  gueter  E.  B  (Zyro).  Du  hegt  alxr 
ei*s  [wieder  einmal]  e  längi  H.  gehaben,  lange  ge- 
säumt BoHa. 

Ochsen-:  Ochsenherde.  ,Sollen  die  Alpzahler  in 
den  Ochsenalpen  nachfragen,  ob  man  mit  den  Kfiben 
den  Ochsenhirtinen  vorgefahren  und  die  Kühe  abge- 
sondert, oder  ob  sie  solche  unter  den  Hirtenen  laufen 
lassen.*  Gl  LB.  1835.  —  Geiss-:  Ziegenherde  6l;  S. 
»Jedermann  soll  seine  Geiss  zu  den  gemeinsamen  Geiss- 
Hirtenen  treiben  und  selbe,  damit  niemand  beschädigt 
werde,  keines  Wegs  allein  zur  Weide  treiben.'  Gl  LB. 

-  „Ktte-:  Kuhherde  Gl."  -  ,Schaf-:  Schaf  weide  L* 

hirtig:  1.  „leicht  zu  hüten,  führen,  beherrschen 
B;  S."  —  2.  „nicht  wählerisch  im  Essen,  von  Men- 
schen und  Vieh  BO.;  LE.;-  Nnw;  Z.  —  8.  nahrhaft 
B  (Zyro);  von  den  Kühen  gern  gefressen  Gl;  GaObS.; 
Ndw.  —  4.  „ordentlich,  zur  rechten  Zeit  Bs;  B/ 
,Tempestivus ;  h.  s%*,  tempora  sua  partin,  mensnrve.' 
Id.  B.  Zu  Hirte  1,  —  un-:  Gegs.  zu  hirtig.  aa^Ji^. 
Unzuverlässig  B  (Zyro).  D*  Chind  sind  am  Sunde 
[Sonntag]  no^  u*hirtiger  B.  —  ring-:  .leicht  n 
füttern  oder  zu  speisen  LE.";  Z,  wenig  fressend  BbE. 

Hirti-g  f.:  Fütterung.  Futter.  E  Chue  a*  «PÄ 
ni%  gi*  L;  Schw;  Z. 

Hirtschaft  f.:  Hirtenamt  ,Der  soll  sich  mit  der 
H.  mit  andern  Leuten  oder  sonderbar  [allein]  ft 
brauchen  und  gefährlich  Nüt  unbehirtet  auf  die  Wehi 
schlachen  [treiben].*  GnKlost.  LB.  Aufsicht  eine» 
Hirten.  ,So  Einer  in  dem  Seinigen  Geissen  findt.  di* 
ohne  H.  gelassen  in  Matten,  Weiden  oder  Bergte. 
mag  Einer  dieselben  yntuen.'  1675,  BEschi 

Hirttum  n.:  Hirtenamt.  ,Die  hnsgenossen  \^f>^ 
Fluntern]  süllent  ein  hirten  kiesen,  der  soll  das  hirtsc 
von  mynem  herren  gewünnen.*  XV.,  Z. 

Hortenc:  der  wcibl.  Taufn.  Hortensia  Z. 
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Hart— hurt.    Bäm— hurz 
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Hart.  ,Botz  H.  Jemi,  da  redst  war!'  Busf  1538, 
1.  S.  einer  starken  Bestätigung,  Betearang  —  wahr- 
haftig! hei  Gott! 

Lie^  das  xnhd.  hurt  f.,  Stoss  (bes.  mit  der  Lanze  im 
Turnier),  za  Grunde,  so  wäre  etwa  zo  vgl.  ,potz  Blitz!'  n.  ft., 
welche  eine  plötzliche  heftige  Bewegung  bezeichnen.  Hurt 
=  Hurd  zn  nehmen  nnd  an  die  Todesstrafe  des  Yerbrennens 
anf  der  Hurd  zu  denken,  als  Beispiel  von  etwas  Schreck* 
liebem,  das  dann  abstrakt  verstärkend,  wie  viele  ähnliche  Be- 
teurungswOrter,  gebraucht  worden  wäre,  ist  weniger  wahrsch. 

hurt!  Treihmf  an  Pferde  B.  ' 

hurtig  (auch  hurti  B;  S):  1.  wie  nhd.,  schnell, 
meist  ady.  Aa;  B;  Z.  H,  im  Schwick  [Angenblick] 
isch  es  dobe*f  es  sümt  si^'^  und  gaffet  nit  lang  Aa. 
Auch  =  hald,  leicht,  in  modalem  S.,  mit  Negation. 
Nüd  grad  h,,  nicht  so  leicht,  geradezu  (z.  B.  Etwas 
glauben)  BR.  Es  ist  nit  hurti  öppis  Wüesters  [Häss- 
licheres],  weder  [als]  das  Lüge\  B  Hist.  Kai.  1839. 
—  2.  »munter,  gesund,  lustig.  Sit  gdng  h.!  Abschieds- 
gruss  BO.;  LW.;  ScHw."  Ebenso  sim-mer  h,!  H»  usse 
more  [bis  morgen]  PRi.,  wo  daneben  einfach  hurtig! 
und  hurtigs  s%*  (auch  yon  einer  Mehrzahl)  gesagt 
wird.  In  Gb  auch  von  Vieh.  In  der  ä.  Spr.  oft  im 
S.  T.  ,rfl8tig*.  In  einer  schwz.  Romanübersetzung  von 
1530  fQr  frz.  ,gaillard*.  ,Fyn  artig  spring  mit  danzen, 
bruch  schön  kunstlich  bossen,  bis  h.*  Aal  1549.  ,Nächt 
z*  nacht  prast  mir  nit  ein  ding,  ich  was  noch  frisch, 
h.  und  b*ring  [leicht],  uf  hfitt,  so  lig  ich  schwarlich 
z'  bett*  Fdnkelin  1552.  ,Hand  nun  acht,  wie  sy  aber 
ficht;  ich  dörft  für  war  um  grosses  wetten,  wo  ir  all 
je  gesehen  betten  so  ein  ganz  fruetig,  h.  wyb.*  ebd. 
,Ein  Jüngling  soll  auch  sauber  sein,  hortig,  rüstig.* 
HBuLL.  1597.  ,Drumb  all  fein  h.,  embsig  sind.'  GGotth. 
1619.  Knabe:  ,Kein  einzigs  Mol  icTi  zu  ihm  kam,  dass 
er  mich  nit  bim  Händli  nam  und  frogt  mich,  eb  ich 
h.  war.*  ebd.  —  3.  hübsch,  schön,  stattlich.  Es  chunnt 
en  h-e  Weberg'seU.  Aa  Lied.  H-i  Alpe""  PRi.  Di^  Huet 
stöt-dfT  h,  a"  ThHw.    ,Laute  yestitus,  kostlich  und  h. 

bekleidt'  Fris. 

Mhd.  hurtee  (selten),  hurteclich,  stürmisch,  schnell.  Alt. 
nhd.  oft  von  allerlei  Äusserungen  körperlicher  und  geistiger 
Kraft  nnd  Fertigkeit.  Bed.  2  entspringt  aus  der  Vorstellung, 
dass  schnelle  Bewegung  körperliche  Kraft,  Gefühl  von  Ge- 
sandheit  and  Lebenslust  voraussetze.  So  ist  unser  weidliek, 
schnell,  das  mhd.  toeidenlick,  tüchtig  zur  Jagd,  frisch,  keck; 
mhd.  «neU  auch:  frisch,  munter,  gewandt,  kräftig;  umgek.  ge- 
meit  neben  ,freudig'  auch  «wacker,  tüchtig*.  Bed.  3  entspringt 
ans  2,  wie  bei  mhd.  gemeit  und  toeidenlieh.  Vgl.  noch  umgek. 
nnser  toü  auch  ^  hübsch.  Zu  dem  Äbschiedsgruss  Tgl.  die 
antiken  vaJUi  X'^*  ^^  •  im  P  hurtigt  anf  PI.  bezogen 
scheint  aus  dem  Nomin.  Sg.  übertragen,  mit  erstarrter 
Flexion  wie  nhd.  ,Yoller*. 

er-hurtigen:  fröhlich  werden  P  (Schott). 

Hurtigkeit:  1.  Schnelligkeit  ,So  oft  Raschbold 
zu  Werke  gehet,  unterschlägt  er  dem  Urteile  bei 
Zeiten  einen  Bengel  und  burzelt  mit  yerwunderlicher 
H.  darüber  hinaus.'  Shttemal  1759.  —  2.  Tüchtigkeit. 
,[Die  Verfolgung  habe  die  Christen]  zuo  imbrunstiger 
lieb,  h.,  gottsfurcht  und  bitten  erweckt.'  Kessl. 


harw  8.  harb, 

Horw,  hurwig  s.  Horb. 


Hart  seh  s.  Harst. 

Hartscher,  Hartschier(er)  s.  Artschier. 

Hertsched  s.  Herd-Statt. 

Hortschore  s.  Hätschere. 


Harz  —  hurz. 

Harz  n.:  wie  nhd.  Bildl.  in  sprichw.  RAA.,  welche 
sich  auf  die  Eigenschaft  der  Klebrigkeit  beziehen. 
H.  ha*  (unpers.),  schwer  halten,  Mühe  kosten  Ap; 
Bb  ;  G ;  Z.  's  würd  Harz  'ha%  ob  s*  en  ewSg  bringid 
uTh  (Schwzd.).  H  i'n  Zäne*  ha*,  fest,  standhaft  sein 
ScH  (Kirchh.).  ,E8  scheint  ihm  Harz  in  den  Händen 
zu  wachsen',  d.  h.  Nichts  will  ihm  mehr  aus  den 
Händen.  Gotth.  Harz  (oder  Pech)  a*  de*  Hose*  ha*, 
gerne  lange  sitzen,  z.  B.  im  Wirtshaus  G  oT.  Zu  einem 
unhöflichen  Menschen,  welcher  nicht  mit  Abnehmen 
der  Mütze  grüsst,  sagt  man:  Hesch  H  i*  der  Chappe? 
B  (Zyro).  Bezeichnung  allzu  willfahrigen  Entgegen- 
kommens, bes.  von  Seite  des  weibl.  Geschlechtes: 
Wenn  me*  zu  Dere*  seit:  H,  se  seit  si:  chUb  Z. 
Wenn  du  seist  H,  so  säg  ich  chlib,  Harz  chUb  Z. 
Di^  jung  Zimmerma'**  chunnt  und  seit :  H. !  Do  seit 
's  Ürsi  gleitig:  chlib!  Und  hei*  z'sämme*  Hochzit 
g'macht  S  (Joachim).  ,Es  ist  bald  gesagt:  H.;  wenn 
dann  nur  Einer  sagte:  kl6b  (halte  fest);  denn  nach 
einer  alten  Regel  müssen  es  zwei  sein  zum  Heiraten.* 
XHfiRzoo  1862.  ,8j  sind  all  einandren  gfründ  und 
hangend  an  einandren  wie  h.*  ThFrickart,  und  so 
noch  heute,  bes.  yon  unedler  Freundschaft,  Coterie. 
,Er  hat  h.  in  bänden,  er  hat  lang  finger,  das  ist,  er 
ist  ein  dieb.*  Mal.  ,Er  hat  H.  im  Hut,  caput  nemini 
aperit.*  Mby.  Hort  1692. 

Das  ,H.  in  den  Z&hnen'  ist  wahrsch.  entstellt  aus  der 
bekannten  RA.  Tom  ,Haar  in  d.  Z.' 

Fächle»-:  Fackelharz.    , Brennen  wie  F.*  SchwE. 

Uffart-:  an  der  Auffahrt  gesammeltes  H.,  dem 
besondere  Heilkraft  zugeschrieben  wird  Gr. 

Gige"-:  Kolophonium.  Zäch  wie  G.  Ka.  An  Öppis 
hange*  wie  G.  S  (Schild).    Falsch  wie  G.  s.  Bd  I  816. 

Gel"-:  =  Get^'Här  Z. 

Die  Eigenschaft  der  Z&higkeit  kommt  allerdings  jenen 
Sehnen  auch  zu;  sonst  könnte  an  eine  Verwechslung  wie 
bei  ,Harz  an  den  Z&hnen*  gedacht  werden. 

Tann-Gütterli-:  aus  der  Tanne,  Weisstanne  und 
Föhre  aussickerndes  Harz,  das  man  in  Fläschchen 
(Qütterli)  zu  sammeln  pflegte  GA. 

Glori-:  Harz  yon  Weiss-  und  Rottannen  GG.; 
8.  Glori. 

Kau-.  Wer  K.  (Kau-Pech)  schluckt,  wächst  nicht 
mehr  GrD.  (B.). 

Chirsi-  Bs,  Chriesi-  Th;  Z:  das  aus  Kirschbäumen 
sickernde  Harz. 

Chleb-AA,  Chleber-L,  Chlimm- GSa.,  Chlet- 
ter-  GS.,  Chleder- AABb.;  Bs;  Z,  Stig- GSa.,  We.: 
das  aus  Bäumen  (bes.  Kirschbäumen)  sickernde  Harz, 
It  Minnich  1836,  34  yer wendet,  um  die  Hände  zum 
Klettern  geschickt  zu  machen.  Es  g'wünnt  nw,  wer 
wogt,  drum  Chlebharz  i*  d'  Hand  und  durufen  a*  d' 
Firn.  Minn.  1836.  Sonst  berahen  diese  Benennungen 
auf  dem  Glauben,  dass  durch  den  Genuss  man  im  Klet- 
tern tüchtig  wird.  Chämiflger,  Trucke*träger,  sehne- 
wlss,  brandschwarz,  CMeder-H  —  üsg*lert,  Spielreim, 
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wenn  man  ein  Kind  Huckepack  trägt  und  bei  dem 
letzten  W.  abzuwerfen  sich  anschickt  Zllln. 

Der  angefOhrte  Glaube  ist  objektiT  richtig,  insofern  man 
schon  weit  hinauf  klettern  miiss,  iim  es  za  gewinnen. 

Lüter-Harz:  helles,  reines  Harz,  zu  Wund- 
pflastern gebraucht  ZWL    Syn.  Bül-H. 

Schuehmacher-:  Schusterpech  Ap.  Auch  in 
einem  Zo  Arzn.  1588. 

Pech-:  Fichtenharz.  ,Tue  Bechharz  und  Wachs 
zs.S  als  Arzneimittel.  ZElgg.  Arzneib. 

Büggeli-:  weiches,  flüssiges  H.,  welches  aus 
Knoten,  »Buckeln*  der  (Weiss-)  Tannen  fliesst  oder  im 
Frühling  herausgezogen  wird  und  zu  Wundsalben 
dient  Z. 

Büggd  [Bnckel]  =  Beole,  und  zwar  zunächst  die  am 
Baume,  welche  das  Harz  ausschwitzt;  dann  die  am  tierischen 
KOrper,  deren  Heilung  in  sympathetischer  Weise  von  der 
erstem  erwartet  wird. 

Bül-  Bs;  L;  SNA.,  JBtW-  Aa  (H.),  BOe--  Ndw, 
„BöeZ-  LG.":  an  den  Stammen  von  Tannen,  bes. 
Weisstannen,  in  ,Harzbeulen*  sich  sammelndes,  farb- 
loses Harz,  zu  Wundpflastern  yerwendet.  aaOO.  Sjn. 
Bül'Bäck,  Hei'  mit  de»  schönste"*  Farbe*  g'schimmeret, 
n&>^  schöner  als  B.  uf  "m  stille*  Wasser.  BWyss  1863 ; 
Tgl.  ,Himmel  und  Erde  machen*  Sp.  1290.  ,Ein  salb 
zuo  dem  mager:  darzu  sollt  nemen  harz,  nennt  man 
b.  [usw.].*  XV.,  ScHW  Arzn.  ,Rein  geleuteret  Tannen- 
harz oder  Beulharz.*  JRLandenb.  1608.  ,Nimme  des 
lauteren  Bulharzes.*  FWDrz  1634.  ,Lörtsch  4  Lot, 
BSch  und  Beul-  oder  weiss  Harz  2  Lot*  Rhagor.  1639. 
,Pix  alba,  Beyel-Harz.*  Bs  Apothekertax  1701. 

Bläterli-:  =  dem  Vor.  GSa.,  Wa.  —  Blaure,  Blase. 

Sand-.  ,Mit  ammonischem  s.  (das  man  aus  dem 
künigreich,  yetz  Barche  genannt,  bringt).'  Tierb.  1563. 
,Der  gschmack  des  s-es  sich  der  bibergeile  gar  ver- 
gleicht.* ebd. 

Schwent-:  =  Büggd-R,  B Arzn.  XVII.  —  SeK^etnu^, 
geschwollene  Drüse. 

Spiegel-:  pix  liquida,  eine  Mischung  von  weissem 
Harz,  Terpentin  und  Terpentinöl,  zu  Zugpflastern  ver- 
wendet; vgl.  Later-H,  ,Ein  sälblin  mit  Weihrauch, 
gelben  sp.,  wachs  [usw.].*  Vogelb.  1557.  ,1  Lot  klar, 
rein  und  frisch  Terpentin  oder  Sp.*  JRLandenb.  1608. 
,Nimme  des  schönen,  lauteren,  weissen  Harzes,  nicht 
des  harten  Sp.,  2  Pfund.*  Würz  1634. 

Stimm-:  Süssholzsaft,  eingedickter  Saft  von  gly- 
cyrrhiza  glabra  Ap;  GT.  ,St.  nannten  wir  auch  den 
Gummi  der  Kirschbäume*  mTu  (Früh).  —  So  genannt, 
weil  die  Stimme  klärend. 

Stink-.  ,St.  feil  halten.*  Indem  man  ein  Kind 
auf  dem  Rücken  trägt  fkräztj,  fragt  man  Jmd:  Willst 
du  St  kaufen?  Je  nach  dem  genannten  Gewichte  der 
verlangten  Waare  bekommt  das  Kind  eine  Anzahl 
Schläge  auf  sein  Hinterteil  SL.    Syn.  Stink-Käs, 

Trüf-:  triefendes  H.,  als  Arzneimittel  für  eine 
Kuh,  die  nicht  ,behan*  will.  1710,  ZZoll.  Arzn. 

, Tropf-:  trieffend  harz,  harz  aus  den  böumen 
trieffende,  resina  stillatitia.*  Mal. 

Z  wl-:  Harz,  dessen  man  sich  beim  Pfropfen  (zwJjenJ 
bedient  Schw;  Th;  Z. 

Harzele"  f.:  Harzabsonderung  an  einem  Baum 
und  die  Stelle,  wo  sie  stattfindet  Gr  ObS.  Vgl.  Bechele, 
Lertschene, 


Die  Endung  -efe  scheint  hier,  fthnlich  wie  -ere,  eiDe  Stell« 
zu  hezeiclinen,  wo  Etwas,  bes.  eine  Pfianxe  oder  ein  Produkt 
derselben,  in  Menge  zn  finden  ist. 

harze":  1.  mit  pers.  Subj.  a)  Harz  sammeln  Ar; 
B;  SoHwMuo.;  S;  ÜwE.;  Z.  S.  noch  Harzer.  .Weilen 
mit  dem  Harzen  die  Wälder  namhaft  verderbet  wer- 
den.* B  Forstordn.  1725.  —  b)  langsam  oder  m&hsam 
arbeiten,  vorwärts  kommen,  „trändeln*  Ai;  Bs;  B; 
.L;**  G;  S;  W.  ,Ein  Geschäft  langsam  betreiben; 
auch:  über  Gebühf  lange  an  einem  Orte  sieh  auf- 
halten, nicht  von  der  Stelle  zu  bringen  sein'  Bs 
(Spreng).  Er  häd  mo'*  lang  z*  h.,  mit  einer  Krankheit 
od.  ökon.  Verlegenheit  zu  kämpfen  AABb.  ,Der  Yater 
hat  geharzet;  der  Sohn  hat  es  [das  Harz]  ausgelassen 
[geschmolzen,  hier  bildL  i.  S.  v.  »vertan*] ;  der  Gross- 
söhn  kann  nun  betteln  oder  stehlen*  BÖ«  (Wortspiel 
mit  a).  H  und  chOedUe*,  arbeiten  und  dabei  gut 
leben.  Schild.  *s  chunnt  im  numme*  no^  ^  gli'^  die 
Zit,  wo-n^er  sUber  mttess  harze",  wo-n-er  «"  «je«' 
Weg  muess  gö*  und  mit  eigene*  Chräfte*.  Brutekst. 
Er  het  de*  ganz^  Tag  dra*  g'harzet  BHk.  Syn.  Arn», 
trinsen.  ,An  etlichen  [Friedens-]  artiklen  hat  man  lang 
geharzet.*  HBdll.  1572.  Lange,  ungeduldig  auf  Etw. 
warten  Bs.  C/m/i^  horz^,  träge  oder  mühsam  sieh  von 
einem  Ort  (Sitz)  zum  andern  schleppen,  von  scbwicb* 
liehen  Leuten  W.  —  c)  nicht  freigebig  oder  ntcb- 
giebig  sein,  feilschen  GlK.  —  d)  streiten,  zanken  B; 
Gl;  L;  S;  W.    Dazu  das  sächL  Abstr.  ^G^harz  LE.* 

—  2.  mit  sächl.  Subj.  a)  klebrig  werden  oder  sein, 
z.  B.  von  Honig,  Salbe,  Karrensalbe,  natürlich  meist 
in  ungünstigem  Sinne  Z.  Spec.  von  Seidenfaden.  D^ 
Färb  [Seide  von  dieser  F.]  harzet  gern,  die  Faden 
laufen  (beim  Weben)  langsamer  ab  Z.  —  b)  sich  an- 
heften, anhängen,  nicht  von  den  Händen  zu  bringen 
sein ;  schwer  halten,  Mühe  kosten,  mühsam  von  Statten 
gehen  Bs;  B;  G;  Th;  UwE.;  oft  mit  unbest.  es  nnd 
mit  zur  Angabe  der  Sache  Gl;  Z.  Sjn.  hären.  J>a& 
wird  noch  harzen,  ehe  sie  mich  gehen  lassen.*  Gorra. 

—  üf-:  ein  Liebes verhältniss  lösen.  ,Mit  dem  Seppel 
musst  [du]  auf  harzen!*  [Mahnung  an  die  Tochter,  die 
den  Liebhaber  fahren  lassen  soll].  MLiensrt.  Vgl 
,Harz !  und  kleb  1  sagen.*  —  ü  s  - :  ausharren.  MLnonntT. 

—  ver-:  1.  intr,,  harzig  werden  Z;  auch  moral  .I>ie 
Herzen  der  Kinder  verharzen  [sich  verhärten,  ver- 
stocken]  lassen  [durch  Mangel  an  BeligionsnnterrichtV 
GoTTH.  —  2.  tr.,  (Flaschen)  mit  Harz  verachliessen  l- 

Harzer  m.:  1.  a)  Harzsammler  Ap;  S;  ÜwE.: 
Zg;  Z.  ,Der  Harzer  reisst  und  zapft  die  Nadelhölier 
an.*  Bs  Naturhist.  KaL  f.  alle  Jahre  (zum  Monat  Märx|. 
,Wo  frömbde  H.  und  Lertschenboorer  od.  Herdwüscher 
in  unserer  Landtschaft  ergriffen  werden.*  GaD.  LR 
,Spengler,  Kessler,  H.  [als  Vaganten].*  Z  Mand.  1^1- 
,Dass  fürohin  kein  H.  mehr  in  unserm  Wald  harten 
soll  bei  Vermeidung  grosser  Straf.*  1641,  ZWthw. 
,Der  Überlauf  der  Frömden,  als  Harzern,  Kesslern, 
Figenwelschen,  Gewürztragem,  Jakobsbrüdem,  wel- 
schen Kannengiesscrn,  frömden  Handwerkslüten.  die 
durch  das  ganz  Jahr  in  Statt  und  Land  husieren* 
1651,  Seq.  RG.  ,Dass  allen  Harzeren  abgestreckt  «ein 
solle,  in  den  Waldungen  herum  zu  streichen,  mit  den 
Harz  zu  husieren.'  B  Forstordn.  1725.  .Harzer  Walder 
wurde  angeklagt,  dass  er  mit  allzustarkem  Harxen  in 
den  Holzern  schädige.*  1729,  Z  Staatsarcb.  «Mir  ahndet 
ein  Wilddieb  oder  ein  H.  habe  uns  geäfft  [im  Walde].' 
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HPest.  17dO.  —  b)  bildl.  von  Einem,  der  sich  mit 
Arbeit  abmüht  Aa;  Bs;  B;  G;  S;  W.  S.  noch  Schild 
JI  135,  wo  gespielt  wird  mit  1  a.  —  2.  Einer,  mit  dem 
nicht  leicht  Geschäfte  zn  machen  sind  L  (Ineichen). 
Zu  harzen  1  e.  —  3.  ungeschickter  Wundarzt,  Pfu- 
scher AaZz.  Als  komischer  Ausruf.  ,Da,  hilf  Harzer ! 
krach!  stürzte  die  Diele  ein.'  Stutz. 

Jetzt  noch  in  Z  als  Zuname  fortlebend.  Bed.  3  mit  Bez. 
auf  die  Anwendung  toq  Harz  zu  Wundsalben?  oder  i.  S.  y. 
harzen  1  ht 

Harzer e  f.:  Flurname  B. 

Walirsch.  Name  eines  Ortes  im  Walde,  wo  man  reichlich 
Harz  fand,  oder  die  Stelle,  wo  der  Harzer  seine  Hcmtp/anne 
aufzustellen  pfleerte.  Vgl.  den  in  der  frz.  Schweiz  ziemlich 
häufigen  Flur-  und  Ortsn.  la  Poieeine,  von  la  paix,  Pech, 
nnd  zur  Bildung  KdUrt^  ndgl. 

HarzeriGL,  Harzete  W:  Zänkerei.  Znharzenld, 
harznen:  =  harzen  1  a  GG. 

Ge-härz  n.:  coli.,  Harze.  ,Meine  gezelt  sind  be- 
raucht mit  allem  wolriechendem  g.  und  weirouch.' 
1531;  1707,  Sir. 

härz(e)len:  1.  nach  Harz  riechen  oder  schmecken 
B  (Zyro);  Gl;  Z.  —  2.  „ein  wenig  trändeln."  T)im. 
zu  harzen  1  b, 

harzen:  1.  klebrig  sein  Nnw  (auch  härzgen).  — 
2.  mit  Harz  verstreichen  Now.  (Die  Peitsche)  mit 
Wagenschmiere  bestreichen  STh.  (auch  härzgen).  ,Ein 
geherzter  trot  [Draht].'  Arzneib.  1556.  —  3.  markten 
BMk.    Vgl.  harzen  1  c. 

an-:  mit  Harz  befestigen.  BildL  Wie  a*g*härzt 
H*,  so  dass  man  nicht  vom  Fleck  kommt  Ap;  Z.  ,Aber 
bei  Gvattergsprächen  ist^s,  als  ob  sie  angehärzt  werden 
[nicht  abbrechen  könnten].*  BrIqgbr  1780. 

ver-:  mit  Harz  bestreichen  Z.  Es  ist  wie  verharzt, 
will  nicht  vorwärts  gehen  ZO.  ,So  ein  schiff  neuw- 
lieh  verharzt  ist,  so  merkend  sy  den  geruch.*  Fischb. 
1563.  ,Nova  dolia  liverunt,  sy  habendes  mit  harz  wol 
bestrichen  oder  verharzt.'  Fris. 

harzieren:  einen  Streifzug  machen?  ,So  Hess  man 
Hansen  von  Rechberg  mit  400  pferden  hinuf  für  Wil  h. 
Der  bracht  ein  roub.'  Vad. 

GOtzinger  vergleicht  mhd.  härxeln,  scharmfitzeln,  welches 
als  Freq.  zu  unserm  harzen  1  d  erklärt  werden  konnte.  Aber 
Vad.  kann  tz  fQr  tech  geschrieben  haben  nnd  dann  wire  das 
Yb.  abzuleiten  entw.  von  ,Hartsch'  ^  Harzt,  Kriegsschsar, 
und  wOrde  eine  kriegerische  Unternehmung  bedeuten,  zu 
der  ein  Harzt  beordert  wurde  oder  sich  anerbot;  oder  von 
,HartBchier',  Nbf.  von  Arzehier,  Bogenschütze.  Doch  l&sst 
sich  auch  das  von  Schm.-Fr.  I  1166  beigebrachte  «harsiereu' 
erwägen. 

Hirzle":  Eichelhäher  AAKlingn. 
Yiell.  mit  eingeschobenem  r  und  verlängertem  a  zu  ,Hatzel', 
Elster,  nnd  HätzUr,  Häher. 

HeM,  in  ApM.  He'z  —  PI.  Herz  —  n.:  wie  nhd. 
1.  als  Teil  des  menschlichen  Körpers  und  Organ  des 
leiblichen  Lebens.  Er  lachet-si''''  fast  *s  H.  ab  (krank, 
tot)  B  (Schwzd.).  Es  gät-em  Über  (chunnt-em  uf  Z) 
*3  H.,  er  muss  sterben.  Suterm.  ,Mein  Alter  hat  so 
gehustet,  dass  es  mich  duecht,  er  sott  ds  H.  a  d*  Diele 
nche  sprenge.'  Gotth.  ,Die  Bäcker  kneteten  sich  den 
^nzen  Tag  fast  das  Herz  aus  dem  Leibe.'  Breit.  ,E8 
fallt  ihm  [dem  Geizigen]  ein  Blutstropfen  vom  Herzen, 
so  oft  Eins  zum  Maul  fart.'  Rochh.  ,Ein  gesundes  H.', 
zähe  Lebenskraft  G ;  Z.    Um  's  H.  war  t''*  g'sund  Gr. 


Mit  gesundem  H,  sterbe^  bei  Vermögen  fallit  werden  Z. 
,Dass  das  gift  nit  über  das  h.  köme.'  Zo  Arzn.  1588. 
Henkersknechte,  beim  Steinigen:  ,Sollt  er  vil  diser 
speis  einnCn,  sie  wurd  ihm  bald  das  h.  abstossen.' 
GGoTTB.  1599.  ,Friss  den  Krom,  das*  ['s]  H.  abgang, 
und  wenn  du  daran  sterben  mOsstest.'  HMabler  1620. 
,Dass  [die  gichtischen  Bewegungen]  ihr  vast  das  H. 
abstiessen.'  JMcralt.  S.  noch  Fadem  1,  Sonst  nicht 
immer  im  engern  anatomischen  Sinn  des  W.,  sondern 
auch :  a)  Brust.  3fe"  siehd-em  wol  of  's  H.,  aber  nüd 
i*8  H,  Ap.  I**  sMö  uf*s  JB.!  Beteurung  Bs.  Due 
au*'^  d'  Chnöpf  i*  am  Länderli  [Wamms],  de  last  ja 
d*8  blutt  H.  fUre!  Schw.  S.  noch  arm  1  b.  Eine  ge- 
wisse Gestalt  der  Brust  heisst  ein  ,doppelte8'  oder  ein 
,ganzes'  H.,  urd  es  herrscht  der  Glaube,  wer  diese 
Beschaffenheit  habe,  werde  einen  schweren  Tod  haben 
Ap;  Gr;  vgl.  Hüener-Brust.  ,Hat  ihn  mit  eim  messer 
für's  herz  geworfen,  dass  die  lumlen  vom  heft  ge- 
sprungen ist.'  1581,  .4bsch.  Insbes.  der  weibl.  Busen. 
E  schöns  H.,  eine  volle  Brust  ZO.  E  grosses  H. 
ApK.;  Z.  Das  ist  es  Ostäts-Meitli  [Prachtsmädchen], 
das  hat  es  H. !  ZO.  Der  obere  Teil  einer  Schürze  S. 
—  b)  oft  werden  in  der  Volks-Pathologie  Vorgänge 
und  Verrichtungen  des  Magens  dem  Herzen  zuge- 
scbrieben.  *ä  H.  tuet-mer  we,  es  ist  mir  übel  Gr.  Es 
chunnt-mer  über  ds  H.  B  (Zyro),  es  brennt  (druckt  7jJ 
mt*"*  uf  em  H.  Gl,  es  driu^t  (stosst,  würgt)  -  mer  fast 
's  H.  ab  Z,  Sodbrennen  (Herzwa^sser),  die  letztern 
RAA.  auch  vom  Brechreiz.  Öppis  a*  's  H.  ni^,  essen 
Gl,  trinken  Gr  [etwas  Stärkendes],  's  H.  will-mer 
abe^fcüle*,  es  ist  mir  ganz  schwach  Gl.  's  H.  a'^binde^, 
Etwas  geniessen  Gl;  GRMai.;  GO.,  W.;  vgl.  Sei  und 
L\b  z'sämme^binde*,  -Äefte".  Der  W%*  het-mer  recht 
's  H.  a^'bunde^  GSa.  ,Hätt  ich  nun  [nur]  ein  trünkli 
wyn,  dass  ich  mjn  herz  möchti  erküelen!'  JBinder 
1535.  ,Drücken  über  das  Herz.'  Z  Ges.  1779.  Vgl. 
noch  herz-los.  —  2.  als  Organ  seelischer  und  geistiger 
Kräfte,  a)  des  Gefühls,  a)  im  Allg.  's  H.  lere%  rüme* 
[ausschütten]  B.  La*  g'seh'',  zeJl  [erzähle]  u-^Urd's 
H.  MWalden.  Hecht  ro"  H.  ewig  bete*  S  (BWyss). 
Vü  H.,  vil  Schmerz.  Ineichbn.  Es  chunnt  Eim  über 
's  JH.,  man  wird  von  Gefühl  ergriffen,  überwältigt  Z. 
Er  hat  's  H.  im  Chopf,  wie  der  Chabis,  ist  gefühllos 
ZLunn.  (Wortspiel  mit  Bed.  4).  Es  häd-mer  fast  's  H. 
abtruckt,  es  hat  mir  schrecklich  weh  getan  Z.  's  H. 
abstösse*,  angreifen,  erschüttern  Gr.  ,Welche8  [ta- 
delnde Wort]  mir  zum  H-en  geschnitten.'  Bobsh.- 
Goldschm.  ,Das  lass  dir  wachsen  in  dyn  h.,  und  dise 
Warnung  bringen  schmerz.'  Salat  1537.  Adam  zu 
Habeis  über  den  Tod  ihres  Mannes  fast  verzweifeln- 
den Frau:  ,Dyn  herz  sollt  du  rumen  und  trachten, 
wie  Gott  syne  sachen  han  will.'  Büef  1550.  ,Stoma- 
chum  narrarc,  seinem  herzen  räumen,  sagen,  das  eim 
am  herzen  ligt'  Fris.;  Mal.  ,0n  schuhen  ein  ding 
ausshin  sagen  und  kein  blatt,  wie  wir  sprechend,  für 
den  mund  nommen  oder  dem  herzen  räumen.'  LLav. 
1582.  ,Das  will  mir  das  Herz  abstossen',  ich  kann 
es  kaum  ertragen.  Hospin.  ,Es  hat  mir  frei  lang  zu 
Herzen  zogen,  wann  ich  in  der  Kirche  gehottet  habe.' 
Gespr.  1769.  —  p)  Neigung,  Liebe.  Eim  t-  's  H. 
wachse*,  sehr  lieb  werden  BHk.  Eim  im  H.  ertrunke* 
si*,  sehr  lieb  sein  GlK.  Die  Stnige*  [die  nächsten 
Angehörigen]  ziehnd  z'  Herze*  ZO.  I**  han  i*  Ootts 
Name*  keis  H.  zue-n-im  B  (Zyro).  Er  tuet,  wie  wenn 
er  's  H.  im  lAb  wett  mit  Eim  teile*  ZWthur.    ,Er  ist 
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mir  als  lieb  gewesen,  als  ob  er  uss  inynem  herzen  ge- 
schnitten sye/  1465,  Zrllw.  Urk.  ,Dcr  herzog  liess  mit 
ans  reden,  dass  Venedig  ein  sander  herz  za  ans  habe.' 
1512,  Absch.  ,Explere  animnm,  sein  h.  and  begird 
erfüllen,  sein  last  büezen.'  Fris.  ,Er  hat  mir  gar  kein 
H.,  infense  mihi  adversatar.*  Met.  Hort.  1692,  ,aTer- 
sissimo  a  me  est  animo.*  Hobpim.  ,Der  Janker  hatte 
ihm  kein  H.  mehr.*  HPbst.  1790.  Concret  übertragen 
aaf  eine  geliebte  Person;  bes.  als  Anrede,  aach  dim. 
Vgl.  H,'Käfer,  -Büsdi  a.  ä.  —  b)  des  Willens,  der 
Qesinnang  and  insbes.  des  Mates.  H,  mache*,  Kraft 
geben  GRPr.  D«  tiger  [gedörrte]  Fleisch  macht  H. 
,Eim  über  da  H,  cho%  cogitationes  alicajas  pervesti- 
gare.*  Id.  B.  P*  hätt  's  nid  uf  em  H.  üfz^säge*  [brächte 
es  nicht  über  mich  aafzakünden]  B  (Dan.).  S.  noch 
Hosen.  ,Gott  wolle  den  Jaden  ein  herz  ynstecken,  dass 
sy  frölich  za  im  kommen  wöUind  ono  forcht.*  Zwikgli. 
,Sy  [die  Feinde]  werden,  wenn  sy  ans  abgeteilt  [an- 
einig] syn  yernfimen,  ein  gross  h.  gewünnen.*  1530, 
Absch.  ,Ich  maosst  inen  ein  h.  instosscn,  waren  gar 
erschrocken.'  ebd.  ,£yomere  iram  in  aliqaem,  sein  h. 
wol  an  eim  erkaolen.  Animo  morem  gerere,  sich  selbs 
gnaog  taon  oder  sein  h.  erküelen.*  Frib.  ,Das  was 
erschrockenlich  and  bracht  mehr  forcht  dann  h.  by 
menklichem.*  JJud  1574.  ,[Es]  hat  mir  ein  h.  gebe«.* 
WüRSTisiN.  ,Heb  a".  heb  a",  Herz  wol,  da  KnoU! 
Aha,  wie  geiget  das  so  wol!*  HMahler  1620.  ,Wie 
den  Katholischen  so  sehr  zagesetzt  werde,  dass  sie 
anfangen  das  H.  fallen  za  lassen.*  1644,  Absch.  — 
c)  des  Verstandes,  Gedächtnisses,  Gewissens.  /<'*  ha* 
i»t**  ds  H,  üs  b'sonne*,  mir  den  Kopf  zerbrochen  Gr. 
Wie  cha"''  men  aw*  so  rede^,  wo  men  im  H.  inne 
weisst,  dass  's  nüd  war  ist!  Z.  ,Die  mannschaft  sei 
gesund,  so  dass  man  den  empfangenen  schaden  and 
schimpf  von  herzen  schlage.*  1531,  Strickl.  ,Von 
Herzen  schlagen*,  vergessen.  Hospin.  —  3.  herzför- 
miges Kirch welhgebäck,  Zackerbrod  mit  einem  in 
der  Mitte  aafgeklebten  Verschen,  meistens  Liebes- 
scherz enthaltend;  ein  gewöhnliches  Marktgeschenk 
von  Verliebten  Aa;  Z.  —  4.  innerster  Teil  eines 
Korpers,  bes.  von  Früchten  and  GeroÜsepÜanzen;  s. 
das  Wortspiel  anter  2  a.  Das  Hereli  einer  Baamnass 
in  der  Tasche  getragen  bringt  Glück.  Man  vergleicht 
dasselbe  einem  Nagel  aas  dem  Kreaze  Christi,  kath.  Th. 
Fallen  die  3  Mittelkegel,  so  raft  der  Kegelbab :  H.  aas 
dem  Leib!  SchwE.  Kai.  1884.  ,Dass  die  Erde  der 
Pflanze  bis  ans  H.  gehe.*  JCSulz.  1772.  Bildl.  i.  S.  v. 
Mittelpunkt,  Haaptstärke :  ,Farn8parg,  das  war  je  der 
von  Falkenstein  h.*  Edlib.  (Innerer)  Bestandteil  von 
Geräten:  kleiner  Biegel  an  einem  Balken  Z  (Zimmerm.- 
Spr.).  Der  näher  am  Mark  liegende  Teil  der  Fass- 
daabe  im  Gegs.  za  Spinn  Z.  Das  innerste  Fach  eines 
Seiles  Z;  Syn.  Sei.  —  5.  Herzli:  Doppelsporn,  dicentra 
spectabilis  mTn.  Die  Früchte  von  Hirtentäschel,  cap- 
sella  barsa  past.  G  oT.  —  6.  „gebrannter  Geist,  z.  B. 
von  Kirschen;  scherzh.  LG.**  ~  7.  in  Geschlechtsn. 
,Herzlieb.*  Hofr.  Wang.  ,Fri8ch.H.*  1601,  SchwE. 
Ein  Jade,  der  aaf  dem  Ellbogen  seines  Wamses  ein 
H.  von  Leder  trag,  hiess  ,Lcderherz*  AiBb. 

Der  (ungehörige)  starke  PI.  ,Herz*  n.  A.  auch  im  Vogelb. 
1557.  —  Zu  5.  Der  Name  von  den  herzförmigen  BlQten,  bzw. 
Schotchen ;  vgl.  die  Synn.  «flammendes,  hängendes  H.*  Zu  6. 
Bildl.  Anwendung  von  2  b:  £tw.,  das  Kraft  und  Mut  gibt. 

Fraae"-Herz  Ap;  GnRh.;  THMaram.,  Jam- 
pfere"-i/erj/t  B;  G  oRh.  =  Herz  5. 


Hemper-Herz:  1.  herzförmig  geschnittener  Lap- 
pen, der  am  antern  Ende  des  Brastschlitzes  an  Männer- 
hemden aafgenäht  warde  zar  Verhfltang  des  Weiter- 
schlitzens  Zf.  —  2.  Herzchen  von  feinem  Metall 
welches  als  Schnalle  oder  Stecknadel  gebraacht  wurde. 
am  das  Männerhemd  vor  der  Brost  zasammen  tu 
halten  Zf. 

Chabis-iTerWf ;  der  innerste,  zarteste  Teil  eines 
Kohlkopfes  Th;  Z. 

,Leb-herz:  ISbgsell,  volaptaarias.*  Mal.  Vgl 
«Lebemann*. 

Bfandel-:  ein  Gebäck  von  Herzfonn,  an  welchem 
Mandeln  in  den  Teig  verwendet  werden  Bs ;  B  Kochb. 
1756. 

Bin  et-:  gleicbs.  das  innerste  Herz  (VerstärkungJ. 
.Sich  in's  Bl.  hinein  schämen.'  Gbsfr.  Eins.  1807. 

Salot-  Th,  s.  Hers  4. 

S  c  h  ü  m- :  herzförmiges  Gebäck  aas  Eierschaam  Gl 

Schwamm-:  Backwerk  aas  Mehl,  Batter  and  bei 
Eiern  Gl.  —  Schwumm  =  Schwamm,  von  schwammartifer 
BeschafFenheit. 

Ttlbe"-:  der  sog.  rote  Herbsttanbenapfel  Züster. 
Syn.  Bet'Bür-,  Bot-Epfel,  Spitzärli. 

Dräj-:  Vorrichtang  mit  herzförmiger  OfTnang.  in 
welcher  zara  Abdrehen  bestimmte  Stäbe  featgeschraobt 
werden  Z. 

Zack  er-:  herzförmiges  Zackergebäck  .mit  Ter- 
liebten  Devisen  daraaf;  die  finden  hauptsächlich  ibre 
Abnahme  bei  den  16jährigen  Backfischen  nnd  den 
Jünglingen  im  Flegelalter.*  Alpbnr. 

Zimmet- Herzli  =  Mandel- H,  nar  mit  Zimmet- 
zasatz  statt  Mandelzasatz.  1763,  Z. 

ge-herz:  beherzt,  herzhaft,  matig  GG.;  Schw;  W. 
,Hie  bist  g.  by  dynen  werten.*  Gtrkrr.  1523.  «Damit 
ir  dest  geherzer,  trostlicher  and  wackerer  syn  mogind/ 
1530,  Absch.  ,Das  byspil  macht  oach  andere  gemein- 
den g.*  HBüLL.  1572.  ,Die  Östericher  nammcnd  die 
flacht,  die  Züricher  aber  wardend  g-er.*  HBdll.  Tig. 

—    Mhd.  gehene. 

b  e  - :  =  ge-h,  B  oSi.  —  Wahrsch.  verkürst  aos  bdttnt. 
nach  Analogie  von  (ft-herz, 

herzele**:  1.  ^^npers.  mit  Dat  P.  =sMiiM2eii.  £< 
herzeUt  mir,  so  oft  ich  den  Aafenthalt  meiner  Jugend 
besnehe.  Es  herzelet  mir  nach  meinem  Freande,  ich 
sehne  mich  nach  ihm  BD.*  —  2.  liebeln  B  (Zyro). 

„be-:  mit  Acc.  P.  bemitleiden  BSi." 

herze":  1.  sättigen.  Zw.  Herz  Ih.  ^Kleiehalt^^ 
Brod  sättigt  and  herzt  viel  besser  als  kleienloses.*  B 
Bl.  f.  Landw.  1854.  —  2.  za  Herzen  gehen.  »Was 
herzet,  das  schmerzet.'  Kibchh.  —  3.  erbarmen.  Lid 
von  1536  (LiL  4,  141). 

„as-:  mit  Schmerzen  überstehen,  bis  zu  Ende 
aashalten;  refl.,  sich  mit  Mühe  and  Not  aas  einer 
Sache  ziehen  BO." 

Es  diängt  sich  die  Frage  anf,  ob  das  W.  nicht  ricfaUrer 
mit  ä  geschrieben  wäre  und  zur  Familie  Harz  geiog«n  ir6r<i<. 

be-:  1.  „beherzigen,  allg."  —  2.  »refl,,  sich  «r» 
barmen  BO."  ünpers.:  Es  tu^  mt'*  6.,  geht  mir  n 
Herzen,  bekümmert  mich  BTrab.  «Es  hab  den  hersag 
hoch  beherzet,  dass  er  sich  neigt  demnetenklich.*  Et- 

TERLIN  1507. 

herzhaft:  l.  wie  nhd.  Adv.,  mit  Zurersicht:  MfX 
törfed  h.  iffride*  s%\  wenn  's  bi  Dem  Widt.   Du  tdrfti 
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f"  h,  drum  pete"  [bitten],  er  wird  der 's  nüd  abschlä*  Z. 
—  2.  yerstandig.  «Ist  Jemand  so  h.  und  geschid,  der 
zeige  z wüschet  Kunz  und  Beuz  den  Underschid.*  R.  n. 
CMey.  1650. 

herzig:  1.  lieblich,  allerliebst,  niedlich  Bs;  L; 
ScH;  Z.  Ady.  yerbunden  mit  andern  Adjj.  H.  nett 
6;  Z.  J7.  aekön  L.  Herzig  8<M*8  Schätzet!  Ap. 
,Einen  Bnben,  so  schön,  so  h.,  als  man  immer  einen 
sehen  und  wünschen  kann.'  Sihtkx.  1759.  —  2.  herz- 
lich geliebt,  lieb.  «Der  h-e  Gott."  —  3.  von  Allem, 
was  das  Herz  angeht,  auch  Schmerz.  ,H-es  Leid*  = 
Herzeleid.  Lied  aus  der  Kef.-Zeit,  b.  Schade.  —  Mhd. 
Dor  hertftelicik,  in  Bed.  8. 

offen-:  (scherzh.)  mit  entblösster  Brust  Z.  Zu 
Herz  1  a. 

guet-:  gutgesinnt,  freundlich  (aber  nicht:  gut- 
mütig). Mw  zoll  den  GötteHnw*  [Patenkindern]  gwH- 
herzigs  si\  W  Sagen.  ,Sind  wir  von  g-en  Christen 
bittlich  angelangt.*  1530,  Bib.  ,Das  g'fallt  mir  wol, 
dass  ir  also  g.  [geneigten  Willens]  sind.'  JMdrer  1559. 
,Nachdem  das  Bedauern  über  die  Euhestörungen  und 
das  Schwinden  der  alten  Freundschaft  und  bundsge- 
nossischen  Guetherzigkeit  ausgedrückt  worden.*  1619, 
Absch.  V  2,  68/70.  In  den  Gr  Parteikämpfen  um  1620 
nannten  sich  die  Anhänger  der  einen  Partei  ,die  Gut- 
herzigen.* 1619,  Absch.  V  2,  77.  78.  Vgl.  ,die  Linden*. 
,Die  Engadiner  wollen  die  Schmach  nicht  ungerochen 
lassen,  reisen  auf  die  gutherzigen  Gemeinden,  rufen 
sie  um  Hülfe  an.*  1619,  Abbcu.  V  2,  76  ff. 

klupf-:  furchtsam,  zaghaft  Svloer;  Suterv. 
,Wytor  so  beschehend  auch  täglich  vil  andere  ding 
natürlicher  wjs,  da  yil  lüt,  sonderlich  die  kl-en  und 
aberglöubigen,  sich  selbs  beredend,  es  gangin d  unghür 
oder  gspenst*  LLay.  1569,  =  ,forchtsam.'  1670.  ,Dass 
wir  merteils  ii)  yerwaltung  fürtrSffenlicher  sachen  kl. 
und  kleinmütig  sind.*  Hoohh.  1591.  »Etliche  werdend 
kl.  und  wankelmütig  gemacht'  1701,  Z  Sjnod.  ,Wie 
klopfherzig  der  Haas.'  Rinooli  1736.  -  Klupf,  Schreck. 
Im  Beleg  tod  1736  amgedeutet  auf  ,kIopfeD'. 

barm-:  1.  subj.,  wie  nhd.  —  2.  obj.,  erbarmens- 
würdig, Mitleid  erweckend;  jämmerlich,  elend  Gr; 
ScnSt.  Oft  auch:  schrecklich,  und  zuletzt  nur  abstr. 
verstärkend.  B.  dri''  luege^  üsg'seh,  schreiet  Ndw;  Z. 
Es  igt  es  h-s  Lose*  g'sl*,  es  war  schrecklich  zu  hören 
Zo.  B.  ehalt,  b.  Wetter  Z.  En  h-e  Schnitt,  eine 
schreckliche  Verwundung  ZO.  Die  Amsle  lueget  so  b. 
zue-n-is  ine  BBurgd.  I**  sig  au'*  gar  d.  a*g^leit,  t** 
soll  aber  's  Oänterli  und  en  anderi  Montur  üslese*, 
BWtbs  1863.  E  chrankni  Muetter  mit  irem  b-e*  Chindli. 
UsTERi.  ,Eim  b-en  zennerli  und  ringfertigen  Hechten 
wyb.*  Salat.  ,Do  nun  der  frommen  keiserin  begegnet, 
das'  es  b.  ist  zue  erzelen.*  Zielt  1521.  ,Me  miseram, 
ich  eilends  und  b-s  wyb,  wie  bin  ich  so  armuotsSlig.' 
Fris.  ,Jalemo  frigid  ior,  miserior,  ein  b-er,  unlieblicher 
Sänger.*  Dbhzl.  1677;  1716.  ,B.,  elend,  frigidus,  miser.' 
ebd.  —  un-:  =  barm-h.  2,  mit  verstärkender  Bed.  des 
un-  Gr.  E  hungrigs  Spätzli  luegt  Eim  u.  a\  Schreck- 
lich, abscheulich.  En  u-i  G'sicht  mache'*,  z.  B.  bei 
Verlusten.  En  u-i  Lugi  [Lüge].  —  er-:  =  barm-h.  1. 
,Wand  unser  Herre  e-en  lüten  geheisset  selde  [Selig- 
keit verheisst],  und  daz  sy  erbermde  finden,  darumb 
begeren  wir  mit  unsers  Herren  armen  lüten  erbarm- 
JierzekUche  werben  [umgehen,  verfahren].*  1319,  Gpr. 
,Genädig  und  e.*  c.  1520,  Gfo. 


schlamp-:  weichherzig,  mitleidig,  scherzh.  Sönd 
[seid]  so  guet  und  sM. !  Ap.  —  Schlampen,  horaoter 
hangen  (lassen). 

trü*-:  freundlich,  gastfreundlich.  ,Wann  Einem 
beliebete,  seine  Fründ  zuo  einer  ehrlichen  Gastery  ze 
halten,  lasst  man  es  zuo,  ja,  wann  kein  Gefahr  mit- 
lauft, jedoch  lenger  nit,  dann  von  der  Maienlands- 
gmeind  bis  zuo  End  der  Fassnacht.  Und  so  Einer 
sich  erst  zuo  nachender  Landsgmeind  trüwherziger 
als  sunst  erzeigte,  soll  es  imme  für  Gefahr  gerechnet 
werden.*  1667,  Scnw  LB.  (gegen  Wahlbestechung). 

US -herz  igen:  refl.,  es  über  das  Herz  bringen. 
,Dass  sich  die  Könige  aush.,  ihnen  [den  Schweizern] 
zuzuschreiben:  Allerliebste,  grosse  Freund.*  Kriegs- 
RBCHT  1704. 

be-:  1.  mit  pers.  Subj.,  bedauern  BBe.  (b'hh'zge*). 
,Wenn  dem  so  wäre  [dass  Bs  seine  Pflicht  nicht  getan 
hätte],  so  müsste  man  es  hoch  b.,  da  man  sich  bewusst 
sei,  alle  Zusagen  gehalten  zu  haben.*  1522,  Absch.  — 
2.  mit  sachl.  Subj.  und  Acc.  F.,  dauern,  zu  Herzen 
gehen.  Es  tued-en  b'herzge*,  geht  ihm  nahe  ScaStdt 
Es  het-mi**  siner  b'herzget,  seine  Not  ging  mir  zu 
Herzen  BHa.,  B.  ,Dermassen  angetastet  und  beschul- 
diget, dass  es  billich  ein  jeden  frommen  soll  b.  und 
beschwachen.*  1529,  Abscu.  ,Hat  jn  der  knecht  ru- 
morische  red  hoch  und  schmerzlich  beherziget  und 
bekümmeret*  Kesbl.  ,Hat  es  ine  beherziget,  dass  die 
frommen  Burger  sollten  erwürgt  werden.*  Hafpner 
1666.  »Welches  [das  heimliche  Heiraten  eines  Sohnes] 
zwaren  den  Vatter  so  mächtig  beherziget  und  erzürnt 
hat*  Mey.  vKnon.,  Hauschron.  Selten  einmal  in  gün- 
stigem S.,  von  Teilnahme  an  einer  Freude.  ,Sölich 
unser  fröud  wir  wüssen  üch  nit  minder  beherzgen 
dann  uns.*  1476,  Bs  Chr.  •—  3.  refl.,  sich  ermutigen, 
Mut  fassen.  ,Sy  haben  sich  aber  wider  beherzget  und 
wider  herz  entpfangen.*  1524,  Strickl.  —  4.  Ptc.  Perf., 
adj. :  beherzt  ,Er  [der  Falke]  ist  kün  und  beherzget* 
Vogelb.  1557. 

Beherzigung  f.:  schmerzliche  Empfindung. 
,Darab  wir  nit  klein  b.  und  erschrecken  empfangen 
haben.*  1510,  Abboh. 

herzlich:  von  Herzen,  innig;  gründlich.  P*  &t" 
h.  wol  z'fride*,  t«*  bigere*  nOd  mi  Z.  ,Sie  [die  Ge- 
sandten] hätten  den  Handel  gründlicher  ermessen  und 
herzlicher  bedacht*  1530,  Abbch.  ,Agi  desidcrio  rei, 
ein  ding  hSiftig  und  h.  begSren.*  Fris. 

go-:  =  ge-herz,  ,Dass  er  bo  g.  und  getürstig  reden 
dürft*  StrXttl.  Chron. 

geherzt:  1.  herzhaft  ScHSt  Mutig,  kühn.  ,Dass 
er  [der  Falke]  also  zum  raub  g.  werde.*  Voqelb.  1557. 
,Der  löuw  ist  g.*  LLav.  1569;  dafür  1670:  ,herzhaft.* 
,Animo8us,  g.,  muotig.*  Fris.;  Mal.  ,Dess  sie  g. 
wiederum  auf  den  Bischoff  angriffen.*  Wurstiseh.  ,1m 
besuochen  der  kranken  g.  und  geflissen  syn.*  Gdalth. 
1584.  —  2.  ,Wol  g.,  magnanimus.*  Mal. 

be-:  1.  wie  nhd.,  spec.  schwindelfrei,  von  Gems- 
jägern BHa.  ,Mit  welchen  yntrettenden  pündnüssen 
die  fürsten  b.  werden,  dass  sie  viel  schedlicher  newe- 
rungen  anrichten.*  Gülden  Bund  1585/1658.  —  2.  ver- 
ständig. ,An  den  b-en  und  urteilweisen  Leser.*  R.  u. 
CMev.  1650.    Vgl.  auch  herzhaft, 

Em  Aa;  Ap;  Bb;  Gl;  GRPr.;  L;  GA.;  Sohw;  S;  Zo, 
Heaz  GBh.,  Hirze  (bzw.  Hirsche)  als  Wirtshausschild 
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Uarz— harz.    Hm — bas 
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Ap;  Bs;  GlH.;  GA.  —  PI.  H-«»  —  ID.:  1.  Hirsch. 
Springe*,  rönne*  toie-n-en  H»  AABb.;  S;  6,hir£en,  Es 
[ein  Pferd]  treit  dr  Chopf  irt«-n-«t  H,  Schild.  ,Er 
hat  don  Kopf  wieder  auf  wie  ein  H.  sammt  seiner 
ganzen  Brat*  Gotth.  ,Adam  zum  hirzen:  Ein  küng 
und  hirz  sollt  gheissen  syn  under  dym  g'schlecbt  der 
tieren  dyn ;  daramb  das'  t'  bring  bist,  kluog  und  wys.' 
RcEF  1550.  Der  H.  war  früher  (wie  anch  yiole  Orts- 
namen beweisen,  s.  3)  auch  in  nnsenn  Lande  ver- 
breitet und  warde  gejagt,  während  er  jetzt  als  Wild 
ausgestorben  ist  und  nur  künstlich  da  und  dort  zur 
Zierde  gehegt  wird;  ygl.  H.-Grdben  und  das  ,Hirzen- 
Tor'  in  Aarau.  ,Wie  die  hirzen  in  unser  teutschen 
sprach  mancherlei  namen  dem  alter  nach  empfahend, 
also  auch  die  löwen  bei  den  Hebreeren.*  LLay.  1582. 
,Der  Wildbann,  in  dem  man  Hirzen,  Rech  [usw.]  jagt.* 
ROeqrr  1606.  ,Seit  1673  bittet  der  Vogt  von  Bflrglen 
die  Stadt  G  für  bevorstehendes  Landvogtsmahl  regel- 
mässig um  einen  Hirschen  aus  dem  Stadtgraben.*  G 
Neujahrsbl.  1884.  ,Der  Kaplan  von  StNiklausen  [Uw] 
erhielt  1782  einen  Verweis,  weil  er  einen  Hirsch  auf- 
gejagt und  geschossen.*  PKüohler  1887.  ,Gäm8e,  Hir- 
zen oder  Rehe  schiessen.*  Gl  LB.  1807;  dafür  1835: 
,Gemse,  Hirschen.*  Als  Wappentier  erscheint  der  H. 
bei  Eckst.  1525;  eine  Hirschenhaut  als  Abgabe  bei 
Cyb.  ,Alte  Hirzen*  heissen  in  Bs  alte  Bücher,  angeb- 
lich wegen  der  Hirschfiguren,  die  auf  alten  Schul- 
taschen (ÄsernJ  abgebildet  waren.  Mythologische  Bed. 
oder  Bez.  hatte  der  H.  mehrfach,  wahrsch.  als  Sinn- 
bild des  schnellen  Laufes  der  Zeit  und  auch  der  Sonne. 
Gebäcke  in  Form  von  Hirschen  um  StNiklaus-Tag  sind 
in  L  noch  immer  beliebt,  wie  schon  HBdll.  mit  seinem 
St  Nikiaus  -  Spruch  seinem  Kinde  einen  solchen  H. 
schenkte.  S.  noch  Hirzen-Hömli.  Ein  H.  statt  des 
Pferdes  erscheint  in  einer *Bchwz.  Variante  des  Merse- 
burger Zauberspruches,  s.  Tobl.  VL.  H  220.  In  christ- 
licher Sage  erscheint  der  H.  mehrfach  als  , weisendes* 
Tier,  d.  h.  bei  der  Gründung  von  Kirchen,  so  des 
Fraumünsters  in  Z,  wo  er  als  Wahrzeichen  über  dem 
Nordportal  plastisch  dargestellt  ist  Vgl.  noch  die 
St  Ida legende,  die  Geschichte  von  den  Fräulein  von 
Randenburg.  Im  Totentanz  der  Brüder  Meter  (Z  1650) 
fahrt  der  Tod  auf  einem  mit  Hirschen  bespannten 
Wagen  zu  Walde.  In  einem  Panegyrikus  auf  Burger- 
meister Hirzel  in  Z  1652  wird  er  mit  einer  Anspielung 
auf  seinen  Namen  gepriesen:  ,Hirschen  gleich  im  Gift 
vertreiben,  Giftes  der  Gottlosigkeit*  «Abergläubische 
Leut  halten  es  für  ein  g^oss  Glück,  wenn  sie  auf 
einer  Reis  einen  Fuchs  oder  Hirsch  zur  rechten  Seiten 
laufen  sehen.'  Anhorn  1674.  —  2.  Name  von  Kühen, 
bes.  mit  emporragenden  oder  rückwärts  gekrümmten 
Hörnern  AaF.;  Ap;  Bs;  B(HirzliJ;  GlM.;  S;  W.  Syn. 
Gabel,  S.  auch  noch  Hirzi.  —  3.  in  Ortsn.,  bzw. 
Flnrn.  a)  das  einfache  W.  ,Der  Hirsch*,  Name  eines 
Gutes  bei  ScHwIberg  (Lüt  57).  Hirzli:  Name  eines 
Berges  bei  GlBIU.  ,Ober-*  und  ,ünter-Hirzen'  Bs. 
Abi.  Hirzel  (auch  Hirschel),  Dorf  Z.  —  b)  in  Zss. 
HirZ'Ächer  bei  LOttenhusen.  ,Hirzen-Egerten.*  1694, 
Arch.  Wett  ,Hirz-Egg'  Z;  ,Hirzen-Feld*  B.  ,Hirzen- 
Halde'  ZDättl.  ,Hirsch-Horn*  B.  ,Hirzen-Bad',  kleiner 
SoeGRPr.  ,Hirz-Boden' B.  ,Hirzen-Sprung*THEschenz, 
,- Wangen*  ZHaus.  Wahrsch.  geht  auch  der  B  Ge- 
schlechtsn.  ,Hirsbrunner'  auf  den  Namen  eines  Ortes, 
wo  Hirsche  zu  trinken  kamen.  ,Bonus  H.*  als  Name 
eines  Bauern  im  Jahrzeitb.  SSchöncnwerth. 


Hin  ist  die  weit  überwiegende  ältere  Form ;  die  duMbeii 
bes.  in  neoerer  Zeit  anfgekommeae  mit  «e4  setzt,  aoeh  wmi 
sie  erst  ans  der  Schriftspr.  eingedrangen  sein  sollte,  eise 
&ltere  Aasspr.  hirß  (mit  Spirans)  neben  Airs  (mit  Affrikiii) 
Torans.  Einmal  8  Formen  neben  einander:  «Cerrns,  bin, 
hirs  und  hirsch.*  Tierb.  1563.  ,Hirz*  nnd  «hxrsdi.*  Mtl.: 
,hiR.*  1531/48,  Bib.,  dafBr  «Hirsch.*  1667.  Die  schvad« 
Form  Hine*  bzw.  Hineke*  als  Name  ron  Wirtsbftosern  ist  tas 
Ortsangaben  wie  ,im  Hirschen*  in  den  Nom.  eingedrnngra; 
Tgl.  ,Bftren,  Sternen,  Ochsen*  usw.  —  Zn  den  mythologisches 
Beziehnngen  s.  noch  Bochh.  1856,  239.  1857,  189/98.  18S7. 
105;  Ztichr.  f.  deutsche  Philologie  I  110. 

, Brand-Hirsch:  palmatus  ceryus.*  Dkxzl.  1677; 
1716. 

Spiss-:  Spiesser.  «Etliche  hirzen  habend  born 
one  zinken,  werdend  yon  den  Teutschen  genannt  sp^n, 
Yon  wegen  dass  die  hörn  sich  einem  spiss  oder  alseD 
Tcrgleicht*  Tierb.  1563.  ,8ubulo,  ein  sp.,  ein  junger 
hirz,  der  noch  einfache  hörner  und  kein  est  darui 
hat.*  Pris.;  Mal.;  ähnl.  Dbhzl.  1677;  1716. 

Spring*.  Damit  wird  in  Schweiz.  Chroniken  der 
Name  des  Feldherren  Arnold  von  Ccryola  aus  Peri- 
gord  yerdeutscht.  XIY. 

Dann-:  Damhirsch.  ,Der  gmein  damhirz  wirdt 
auch  in  den  wälden  der  HeWetiern  als  bei  Lacem 
oft  und  yil  gefangen.  Nennend  es  gmeinklich  dam. 
dämlin  oder  dannhirz,  besser  damhirz.*  Tibrb.  1563. 
,Dannhirsch.*  Hedtelia  1658. 

hirzen:  1.  JUrscKen^  fliehen,  Reissaus  nehmen, 
aus  dem  Jahrgedinge  gehen  Gl;"  Gr  (Klotz).  Bes. 
yon  Alpknechten.  Wird  Einer  beim  Fortgehen  noch 
gesehen,  so  ruft  man  ihm  nach:  Chumm  z'rugg,  mer 
wend'dr  au«*  es  Hirschmues  choehe^!  GlH.  Schnell 
laufen  SG.,  NA.  —  2.  ,hirsen,  hirzen,  abenteuerlkfae 
Mummereien  treiben;  schmausen.*  Ebel. 

Zu  2.  Die  Bed.  ,8chmaa8en*  kannte  sich  aaf  die  uokr 
Bira  erw&hnte  Sitte  des  Essens  Ton  Hirse  m  der  Fastnacht- 
zeit  beziehen,  wo  anch  die  Mummereien  üblich  sind;  aber 
die  Form  ,hirzen*  deutet  eher  auf  die  spezielle  alte  Hob- 
merei  mit  Hirschgestalt. 

Hirzi  n.:  1.  Name  einer  Kuh  mit  aufragenden 
Hörnern  oder  mit  schlankem  Wuchs  Aa;  L;  SG.,  NA. 
—  2.  eine  nicht  ganz  eingezogen  lebende  (d.  h.  wohl: 
zum  Herumschweifen  geneigte)  Weibsperson  L. 

hirzlen  ^hiracMen:  1.  ein  wenig  stinken,  znnäebst 
yon  rohem  Fleisch  Ü.  —  2.  wiehern  wie  ein  Pferd 
üürs.« 

Zu  1  Ygl.  herrteheUn.  2  scheint  das  Wiehern  des  Pferden 
mit  dem  Schreien  des  Hirsches  zu  rergleicheu ;  doch  ist  auek 
das  syn.  hUchenen  zo  erwAgen. 


Has,  hes,  bis,  hos,  hns  bzw.  hass  usw. 

Häs  8.  Hans  Sp.  1468. 

Has  m.  (in  Gr  ObS. ;  ScnSt. ;  Th  Hase*,  in  GTa. 
HasqtnJ  —  PI.  Hase*  BM.;  Sch;  Th,  Has^m  GaOb&. 
sonst  Hase*  —  Dim.  Häsemli  GnObS.,  Hasi  GrI^- 
Pr.,  Sch.,  sonst  Häsli,  in  B  auch  Hadi,  in  der  Kdspr. 
HäsÜi,  Häsi  I:  1.  wie  nhd.  ,Wo  es  yicl  Hasen  gibt, 
gibt  es  auch  yiel  Fftchsc.*  (Sprw.  It  HScHnri  Wi^- 
,Der  Jäger  sagt,  der  Hase  gehe  sclbander  aus  dea 
Holze  und  selb  15  oder  17  um  Bartholomai  wieder  la 


1665 


Has,  hes,  his,  hos  hus 


1666 


Holze.'  ebd.  Wo  der  H,  gebore'*  ist,  wont  er  am 
LiehsU^  AaB.;  ähnlich  Heut.  1658,  188.  ledes  Häsli 
findt  8i"«  GräslL  Inbichkii.  Der  H.  meintf  d'  Bure" 
pflanze"  de*  Chabis  für  in,  ebd.  Wenn  der  H.  bergauf 
läuft,  soll  er  sagen:  Blös-mp"  t" 's  Füdli!  wenn  bergab, 
dagegen:  Ei  öcMi,  mi»«  Herz!  ZO.  Wenn  ^möl  der 
H,  ufg^jagt  ist,  so  beUi^d  all  Hund,  Ineicbbn.  Wer 
2  Hase*  mit-enand  jagt,  Dem  e^twütscht  eine^  und  der 
ander  chuntU  er  nid  über,  ebd.  Rüef  nid:  Hase*!  er 
ligi  denn  im  Oarn,  Sulqer;  ähnlich  Met.  Hort.  1692  = 
,ante  victoriam  tn'umphum  canere.'  D*  Grössi  macht  's 
nid  uSf  sust  erlief  d*  Chue  en  H.  Sulgbr.  , Einen  H. 
erlaufen,  fangen*,  einen  grossen  Erfolg  erringen.  ,Al8 
die  burger  [von  Mailand]  wolltend,  er  [ihr  Haupt- 
mann] so*H  flux  US  der  stadt  die  cidgnossen  dannen 
schlachen,  antwurt  er:  Tuend  gmach,  ich  will  noch 
wol  den  h-cn  mit  dem  wagen  [d.  h.  leicht]  fachen.* 
Salat.  ,Sie  bilden  sich  ein,  dass  sie  ein«"  H-en  or- 
loifen  und  ein  Grosses  verrichtet  hätten.'  Heut.  1658. 
S.  noch  ingän  Sp.  22.  Er  Ivet  t  Chatz  für  en  H. 
g'metzget,  spottet  man  von  einem  Pechvogel.  Sprww. 
1869.  Ei*'m  en  H,  t»  d'  Chuchi  schicke*  (jage*),  einen 
(unerwarteten)  Vorteil  verschaflFen  Th;  Z ;  hergenommen 
von  der  Sitte,  Bekannte  und  Verwandte  mit  einem 
selbstgejagten  Hasen  zu  beschenken.  Sprichwörtlich 
ist  die  Furchtsamkeit  des  Tieres,  's  Herz  hät-mer 
g'chlopfet,  tcie-n-eme  H.  Furchtsame  werden  daher 
selbst  Häsüi,  verschrockni  Hase*  gescholten.  Er  blibt 
bi  siner  Red,  wie  der  Hase*  bi  der  Trumme*  [vor  deren 
Schlägen  dieser  davon  läuft].  Suloer.  Hieher  auch 
die  ä.  RA.:  ,den  Hasen  im  Buesen  han',  Jmd  ,den  H. 
in'n  B.  bringen  (jagen).*  Der  Stadtschreiber  von  Zürich 
soll  sich  Bs  gegenüber  ,in  synem  schryben  der  spitz- 
wörtlin,  als:  den  h-en  im  b.  udgl.  müessigen.'  1530, 
Absch.;  vgl.  ebd.  IV  1  b,  712.  ,Wie  kommt  *s,  dass 
keiner  reden  will?  Ist  üch  der  h.  in*n  b.  kdnV'  Waok. 
1581.  ,Gott  hat  mir,  wie  wir  sprechend,  den  h-en  in'n 
b.  gejagt.*  LLav.  1582.  ,Aber  er  hatt  den  H.  im  B. 
und  wollt  den  Fuchs  nit  byssen.*  JJRüeger  1606. 
Auch  1530,  Egli,  Act.  Dagegen  bezieht  sich  das  Sprw.: 
.Er  bleibt  bei  seinen  Worten,  wie  ein  H.  bei  seinen 
Jungen*,  auf  seine  geringe  Sorgfalt  für  dieselben ;  vgl. 
den  Spott  der  Kriegsknechte  auf  Jesu  Jünger:  ,Sy 
stellend  sich  all  zuo-der,  glych  wie  ein  h.  zuo  synem 
bruoder.*  XVI.,  L  Ostersp.  Auf  die  Geschicklichkeit, 
durch  sog.  Widergänge  die  Verfolger  irre  zu  leiten, 
bezieht  sich  die  RA.:  Merke*  (wüsse"*),  wo  der  H. 
lauft,  wo  es  hinaus  will  B;  Gr;  UBrXog.  1780.  Auch 
ohne  Art:  Hest  g'seh,  ujo  H.  lauft?  Gr.  Auf  die  Ge- 
.schicklichkeit  des  H.,  sich  durch  Niederducken  der 
Beobachtung  zu  entziehen,  bezieht  sich  das  Sprw. : 
,Die  Herren  wussten  's  nicht,  wo  der  H.  im  Stroh  lag.* 
UBrägo.  1782;  sonst  allg.,  wie  nhd. :  im  Pfeffer,  in 
der  Brühe.  De*  H.  tupfe*  [leise  berühren],  auf  Jmd 
Anspielungen  machen,  sticheln.  Sprww.  1869.  Von 
einem  boshaften,  verschmitzten  Menschen  gilt:  Er 
hStet,  wenn  d'  Fuchs,  (P  Hase*  bite*  ai***  nit  Aa  (Rochh.). 
S.  noch  Fuchs  Bd  I  656/7  und  Hasen-Guetnadht.  Ober 
die  RA.:  ,Der  H.  springt  über  den  Adel*  s.  Sprww. 
1824,  80.  Kei*  hürigs  (kei*  Hür-Haso  W,  kei*  Hür- 
Hasi  BBe),  oder:  kei*  hütigs  (Hütte*-  Z),  oder:  kei* 
gestrigs  Häsli  me"  sV,  kein  Nesthöckchen,  kein  Kind 
niehr,  alt  genug,  gewitzigt  sein,  sich  auf  den  Lauf  der 
Weit  verstehen;  doch  meist  iron.  von  alternden  oder 
steinalten  Leuten,  allg.;   vgl.:   ,So  verwöhnen  viele 
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Mütter  ihre  Kinder,  bis  sie  alte  Hasen  sind.*  Brbitekst. 
S.  noch  Augsten-Häsli.  En  alter  H.  het  9  Hut.  Sülgbr 
(spöttisch  von  alten  Weibern).  Neugierige  werden 
auf  die  Frage:  Was?  mit  dem  Vexierbescheid  abge- 
fertigt: Ne  'bratne*  H,  B  oAa.  —  Spiele.  Es  Häsli 
mache*,  ,Hä8chen  an  der  Wand*,  wobei  dem  Kinde  zu- 
gerufen wird:  Wart  (gib  ÄchtJ,  's  Häsli  nimmt  di'*!  Z. 
H,  was  machisch  im  Garte*?  B,  oder  Häsli*s  mache* 
Bs,  ähnlich  dem  Sp.  432/3  geschilderten  Spiele,  mit 
einem  Jäger  bzw.  Wächter  als  Verfolger,  der  den  H. 
,tot  schiesst'  Bs.  Wer  von  den  Spielenden  Schuld 
daran  ist,  dass  der  Ring  durchbrochen  wird,  muss 
nachher  H.  werden  B;  S;  vgl.  Schild  1864,  39.  Hase*, 
Häsli  jage*,  Name  verschiedener  Spiele,  a)  auch 
Has(e)li*s  mache*,  hasde*,  Knabenspiel,  Nachahmung 
einer  förmlichen  Hasenjagd,  indem  als  Spielrevier  ein 
grösseres  Gebiet,  das  dem  H.  verschiedene  Verstecke 
bietet,  bezeichnet  wird.  Der  H.  wird  von  den  Hunden 
aufgetrieben  und  für  den  nachkommenden  Jäger  zum 
Schuss  gestellt  B.  —  b)  ein  gewöhnliches  Fangspiel. 
Das  durch  Abzählen  bestimmte  ,Häs1i*  sucht  eines  der 
übrigen  Kinder  zu  erhaschen  und  ihm  dabei  das  ,Häsli 
zu  geben*,  d.  h.  es  durch  einen  Schlag  zur  Übernahme 
seiner  Rolle  zu  verpflichten  Zo.  —  c)  de*  H.  in 's 
Nest  (BSi.),  in  's  Chemi  [Kamin]  jage*  (GrL.),  das 
Hase*g'jäg  [-Jagd]  mache*  (ÜwE.),  ein  dem  Damen- 
brett ähnliches  Spiel;  eine  Lieblingsunterhaltung  der 
Sennen.  Am  einen  Rande  des  Spielfeldes  ist  ein 
kleiner  Bezirk  als  ,Nest  (Chämi,  Hüsli)*  des  Hasen 
(der  durch  eine  weisse  Bohne  vorgestellt  wird)  abge- 
grenzt; am  entgegengesetzten  worden  12 — 14  ,Hunde* 
(schwarze  Bohnen)  eingereiht,  welche  bloss  schritt- 
weise, nämlich  von  einem  Kreuzungspunkte  zum  an- 
dern vorrückend,  den  H.  einzuschliessen  oder  noch 
besser  in  sein  Nest  zurückzudrängen  suchen  müssen, 
während  Dieser  gelegentlich  über  einen  ungedeckt 
dastehenden  Hund  springen  und  ihn  ,fres8en'  darf,  und 
nach  dem  entgegengesetzten  Rande  durchzudringen 
sucht,  mit  dessen  Erreichung  er  das  Spiel  gewinnt 
BSi.;  GrL.;  ÜwE.  (wo  der  H.,  von  dem  seinem  .Häus- 
chen* gegenüber  liegenden  Rande  ausgehend.  Dieses 
zu  gewinnen  hat,  woran  ihn  die  von  Anfang  an  in  der 
Mitte  aufgestellten  Hunde  zu  hindern  suchen).  Vgl. 
Nüni-Moä  usw.,  -Spü,  ziehn.  —  d)  =  fua^sen  5  (Bd  I 
659),  wobei  der  einen  von  3  Strickerinnen  oder  Näh- 
terinnen ein  Vorsprung  gegeben  wird,  die  beiden  an- 
dern sie  nach  bestimmten  Regeln  einzuholen  suchen  Z. 
Häsli*s  mache*:  ein  Spiel,  bei  welchem  ein  Kind  in 
einem  von  seinen  Gespielen  gebildeten  Ring  als  Häs- 
chen kauert,  indem  es  dabei  die  Zeigefinger  an  seinen 
Ohren  empor  hält.  Die  Kinder  drehen  sich  dann  im 
Kreise,  indem  sie  singen :  ,Hä8lein  in  der  Grube  sitzt 
und  weint.  Armes  H.,  bist  du  krank,  dass  du  nicht 
mehr  hüpfen  kannst?  Has  hüpf,  H.  hüpf!  Schlag  Eins 
in  den  Ring,  welches  als  du  willst!*  Die  Kinder 
öffnen  ihm  unter  den  emporgehobenen  Armen  ein  Tor, 
es  eilt  hinaus  und  stösst  ein  anderes,  als  ,Hä$lein*, 
in  den  Ring  AAFri.;  Bs.  Ähnlich  anderwärts  das  Spiel: 
,Jämer  (Trauer)  in  der  Grube  sitzt*.  —  In  Glaube 
und  Brauch  tritt  noch  vielfach  elbische  Natur  des  H. 
hervor.  Teufel  und  Hexen  können  die  Gestalt  von 
H.  annehmen;  s.  Gfd  23,  355.  Teufel  schwören:  ,Botz 
fuchs  und  has!*  Ruep  1550  (öfter).  Eine  Hexe  und 
Zauberin  empfiehlt  sich,  aus  Dem,  der  eben  ihre  Hülfe 
sucht,  nach  Wunsch  ,zu  machen  ein  baren  oder  ein  h.* 
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UoLzwART  1571.  Der  ^Steingrneben-H.S  der  sich  in 
Steinbrüchen,  altem  Gemaner  und  an  andern  yerrufenen 
Orten  aufhält,  bringt  UnglUck,  wo  er  einkehrt;  in 
Stallen  koppelt  er  2  Tiere  in  eine  Halfter,  erwflrgt 
sie,  bricht  ihnen  die  Beine  oder  macht  sie  krank;  man 
sichert  die  Gehöfte  vor  ihm  durch  Aufstellen  von 
Kreuzen  oder  Aufheften  yon  geweihten  Palmzweigen 
AiZein.  Als  Verfolger  schwillt  der  H.  ins  Ungeheure 
an.  Weit  oben  auf  einer  Alp  bei  Büti  in  GRh.  hielt 
sich  ein  dreibeiniger  Hase  in  einer  Vertiefung  auf; 
wer  in  dieselbe  geriet,  kam  nicht  mehr  heraus,  bis 
man  ihn  rief.  Das  Vieh  war  Nachts  nicht  in  jene 
Gegend  zu  bringen.  Hehhb.  Solche  Zaubertiere  necken 
bes.  die  Jäger,  zumal  die  übereifrigen.  Einer  schoss 
Tergeblich  8  volle  Ladungen  auf  einen  H.,  der  lustig 
fortfuhr,  Männchen  yor  ihm  zu  machen.  Erst  als  er 
eine  aus  der  Spitze  einer  Osterkerzc  verfertigte  Kugel 
lud,  gelang  es  ihm,  das  Tier  zu  erlegen  AiZein.  Ein 
H.,  der  aller  Schützen  zu  spotten  schien,  wurde  von 
einem  geistlichen  Würdenträger  vermittelst  gesegneter 
Schrotkörner  erlegt;  im  gleichen  Augenblicke  aber 
sank  im  nächsten  Hause  eine  Frau,  die  allgemein  die 
,Hasenfrau*  hiess,  tödlich  getroffen  zusammen.  Die 
,Ha8enfrau*  zu  AABremg.  wusste,  in  Gestalt  eines 
Hasen,  wunderbar  schnell  von  einem  Orte  zum  andern 
zu  gelangen.  Sie  hielt  sich  eine  Herde  Kaninchen, 
welche  ihr  Hausgoschäfte  besorgten,  u.  A.  auch  Kräu- 
ter holten  und  kochten.  Oft  holte  sie  Knaben  herbei 
und  verwandelte  sie  in  Hasen.  So  wurde  ,Hasenfrau' 
[wie  ,Hex']  zum  weibl.  Scheltnamen.  Der  Koblenzer, 
ein  Gespenst,  nimmt  neben  andern  Gestalten  ebf.  die- 
jenige eines  dreibeinigen  Hasen  an  und  neckt  und 
erschreckt  die  Jäger  durch  tollen  Lärm.  Das  , Er- 
hängenspielen* nimmt  mehrfach  darum  einen  verhäng- 
nissvollen Ausgang,  weil  die  Drescher  oder  Hirten, 
welchen  bes.  der  Scherz  zugeschrieben  wird,  durch 
einen  unvermutet  erscheinenden  (dreibeinigen,  weissen 
oder  schwarzen)  Hasen,  dem  sie  dann,  Alles  darüber 
vergessend,  nachjagen  und  der  sie  immer  weiter  führt, 
verhindert  werden,  ihren  Kameraden  rechtzeitig  von 
dem  Strohhalm  zu  lösen  Aa;  ZO.;  vgl.  henken  Sp.  1457. 
Der  Angang  eines  H.  gilt  als  Unglückszeichen  Soh; 
S;  Z.  Wer  kein  Glück  hat,  dem  soll  ein  H.  über  den 
Weg  gelaufen  sein  ScnSt.  ,Abergläubige  Leut  halten  's 
für  ein  gross  Unglück,  wenn  ihnen,  auf  der  Reis  be- 
griffen, ein  Wolf  oder  H.  über  den  Weg  lauft  oder 
wann  sie  eine  Schlange  sehen.*  Anhorn  1674.  D*  Hase^ 
choche^d  (backend),  wenn  nach  einem  Regen  über  den 
Wäldern  schleichende  Nebel  (sog.  ,Erddämpfe')  wie 
Rauch  aufsteigen,  Vorboten  noch  weitern  Regens  oder 
von  Unge wittern  B;  Sch;  Z.  Das  Fell  des  H.  gilt 
als  Heilmittel  für  Wöchnerinnen,  die  mit  kranken 
Füssen  behaftet  sind  AAZein.  Über  die  medicinische 
Verwendung  von  Hasenhaar  und  -Fett  s.  Roche.  1856, 
U  54;  1862,  265.  , Wer  Hasenfleisch  isset,  der  bleibt 
7  Tag  schön.*  Schimpfr.  1651  (und  ähnl.  schon  Plinius 
und  Martial).  Über  den  ,eierlegenden  H.'  vgl.  Oster-H. 
—  2.  übertr.  auf  Tiere  von  Hasenfarbe,  bes.  als  Ruf- 
name von  Ziegen  BO. ;  GT.  (Dim.  Häseli) ;  Kühen  W ; 
vgl.  Hasen,  —  3.  Häsi,  scherzh.  Kosewort  für  ein 
kleines  Kind  AAZof.  Vgl.  ,Häschen*  bei  Gr.  Wß.  — 
4.  Gebäck  von  der  Form  eines  Hasen,  mit  dgl.  an  der 
alten  Fastnacht  die  Mädchen  die  jungen  Bursche, 
welche  vor  ihren  Häusern  den  Ruf:  Gru!  gru!  er- 
tönen lassen,   beschenken  WGoms.    Vgl.  Fr.  Ztschr. 


IV  474;  V  438;  VI  146;  Haeen-Or  Bd  I  414.  - 
5.  Filetstück,  nach  der  Ähnlichkeit  mit  einem  nun 
Braten  präparierten  Hasen  GrD.  «Falscher  H/,  ein 
aus  Filet  bereiteter  künstlicher  Hasenbraten;  vgl 
noch  GeisS'H.  —  6.  Weitung,  d.  i.  auf  den  Loiat  auf- 
gelegtes Stück  Leder,  das  dem  Schuh  oder  Stiefel  die 
gehörige  Weite  geben  hilft.  Nach  der  Ähnlichkeit 
der  Form  mit  einem  ruhenden  Hasen.  —  7.  einer  der 
Namen  der  letzten  Garbe  beim  Schneiden,  bes.  sofern 
sie  kleiner  ausfällt  als  die  übrigen  ThHw.;  ZAlbis, 
Bül.,  Flaach.  Sie  soll  früher  wirklich  die  GesUlt  des 
Tieres  erhalten  haben,  mit  Bändern  geschmückt  und 
zu  Oberst  auf  dem  heimkehrenden  Erntewagen  in  auf- 
rechter Stellung  au^epflanzt  worden  sein;  dagegen 
wurde  sie  möglichst  gross  gemacht  ZOtt;  fiel  sie 
kleiner  aus,  hiess  sie  Wiege.  In  abgeblasster  Bed.: 
kleine  Garbe  übh.  ThHw.  Ja,  da  cha"'*-«!^"  atha^  rü 
Garben  übercho'*,  we^^-me*  blös  dere*  Hase*  macht.  YgL 
die  Sjnn.  bei  Fuchs  5,  ferner  Mahkb.  1875,  203.  212. 

Der  a.  A.  für  Sch  bezeogrte  PI.  mit  Uml.  ebd.  schoB  1496: 
,Hes8eD.*  (Ratsprot).  —  Hütu  (in  H.'Hödi)  scheint  (vieU. 
aus  rhythmischen  Grflnden)  angelehnt  an  die  scheinbaren 
Compp.  hütte-t  nu}me-morge^.  Betr.  den  Hasen  in  Sage  und 
Brauch  vgl.  noch:  Rochh.  1856,  I  69/70.  II  56/59.  62/3. 
98.  1862,  258/84;  Schweiz  1862,  185/8.  202/6.  218/9: 
Germ.  17,  819 f.;  AI.  X  253/4;  Henne  1879,  148/6;  Hannh. 
1858,  408/10.  1884,  29.  185;  Wnttke  1869,  pasaim;  Lflt 
Sag.  185/6.  HerTorgehoben  werden  mnss  noch  bes.  die  nahe 
Beziehung  zwischen  Hase  und  Fuchs,  die  einander  in  dea 
Sagen  mehr&ch  Tertreten.  Betr.  spec  das  im  Yolksglaabaa 
sonst  auch  den  Hexen  zugeschriebene  Brauen  nnd  Kochen  des 
Regenwassers  Tgl.  Mannh.  1860,  62.  92;  Laistner  1879,  29. 
—  In  Familiennamen:  «Haas*  Z;  Sehel(l)ha»  (zu  mhd.  «dM, 
aufspringend,  ein  achdUc  ha9,  ein  scheuer)  Z;  ,Rennhas.*  1612, 
Gfd;  ,Betiha8'  (wohl  zu  rätaen,  nagen).  1472,  QBnrgaa. 

Aagste'^-Has,   in  der  BA.:    Kei*s  A^-Häsdi  mi 

«I»,  nicht  mehr  jnng  BBe. 

Wahrsch.  zunAchst  Analogie  nach  dem  syo.  A.-Häenli, 
doch  urspr.  Tiell.  mit  Beäehüng  darauf,  dasa  die  im  Angnst 
geschossenen  Hasen  des  ersten  Wurfs  im  laufenden  Jahrs 
(sog.  fM&rzen-Hasen")   als   die  artesten  angesehen   werden. 

Oster-:  wie  nhd.  Aa;  Bs;  B;  Sch;  S;  Th;  Z;  TgL 
J^  Bd  1 15/6;  Osteren  Bd  1  581/2;  Gugger  II  Sp.  184. 
Er  legt  die  Eier  am  Ostermontag  früh,  aber  man  mnss 
ihm  wie  dem  ,KlaQs*  pfeifen,  nm  ihn  herbeizamfen; 
eine  bes.  bestellte  Aufpasserin  verkündet  das  Ereigniss 
den  Kindern.  Für  das  Suchen  gelten  die  Ausdrucke 
,den  (Oster-)Ha8en  (ans  seinem  Neste)  jagen,  stäuben.* 
Es  geschieht  anter  dem  Bnfe:  Juhe,  jühe,  der  H,  häd 
fleit  (und  eusers  Huen  häd  's  Ei  vertreitj  BsLd;  SBb. 
Mit  dem  Versprechen :  Z*  Ostere^  muess^dir  der  Has 
legge^,  sucht  man  Kinder  für  kleine  Dienste  za  ge- 
winnen. Schild  1876;  Syn.  du  muest  dann  emai  e  Frau 
(en  Ma*"")  ha*;  s.  noch  Hosen  1  a.  ,War*8  schon  seit 
Olims  Zeiten  doch  Gebrauch  und  ist  es  noch,  nach 
frohem  Mittagsschmaus  [an  Ostern]  hoch  lärmend  durch 
das  ganze  Haus  zu  jagen  —  was?  den  0.*  Natiohal- 
KiNDERLiKDKR  1789.  Der  0.  soll  auch,  wie  der  »Klans*. 
seine  Bescherung  durch  das  offen  gelassene  Fenster 
auf  den  Boden  rollen  lassen  AiZein. 

Das  flberans  fruchtbare  Tier  erscheint  als  Symbol  dor 
Zeugungskraft  nnd  Fruchtbarkeit,  wie  das  Ei  selbst;  Tf\. 
Rochh.  1862,  263  ff.  und  oben  den  Glauben  an  die  Tfr- 
jOngungskraft  des  Hasenfleisches.  Zur  Entstehaog  des  Glao- 
bens  mag  auch  der  Umstand  beigetragen  haben,  dass  d*r 
Hase  um  die  Osterzeit  sum  1.  Mal  im  Jahre  ,setif.  Vgl. 
noch  Wuttke  1869,  Nr  82;  tMoos  1775,  110;  HHers.  18^4« 
236/7;  Alpenr.   1826,  102/8;  Schwsd.  I  60. 
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Frds-:  Schreck^spenst  der  Kinder;  er  soll  bei 
einbrechender  Nftcht  in  den  Strassen  umgehen,  um 
die  Kinder  zu  fressen,  die  er  alsdann  noch  draussen 
antrifft  GSa.;  vgl  Hnint  1827,  257. 

£if.  (Fraas-,  Fress-Hud*,  Ober  die  Sdiw&cbnng  tod  «* 
nach  Jangem  Yoc.  vgl.  Anm.  zn  Ge/nud  Bd  I  1816. 

Qarten-:  in  der  sprw.  RA.:  «Schmollen  [schmun- 
zeln] wie  ein  g.  [eig.  wie  ein  Hase,  der  sich's  im 
Kohle  des  Gartens  wohl  sein  lasst].*  HsBMah.  Vgl. 
,wohl  sein  wie  dem  Vogel  im  Hanfsamen*. 

Geiss-  Bs,  Gitzi-  Ajl;  B:  zum  Braten  präpariertes 
Zicklein,  ohne  Kopf  und  Vorder füsse;  gespickter  Zick- 
leinbraten. —  Wie  Hm  S  tod  der  Ähnlichkeit  der  Form. 

UGsli-:  Mensch,  der  nie  ausgeht  BsStdt. 

Nach  der  Eigenschaft  des  Hasen,  ins  Gras  oder  in  For- 
chen gedockt,  onboweglich  sitien  lo  bleiben. 

Hotte-  s.  Has  1,  —  Chol-:  Kaninchen  Th;  Z  tw. 

—  Chüngel(i)-:  dass.  AiFri.;  W  (Chingd-H,).  — 
Korn-:  1.  Feldhase.  Solche  wurden  nach  der  herr- 
schenden Sitte  in  die  Küche  der  Geistlichen  geschickt 
XVU.,  JJBrbit.  Vgl.  Mammen  Sp.  1269.  —  2.  Gebäck- 
name.   ,Das  kornhässli,  brötli,  panis.*  Mal.  Vgl.  Ha$  4. 

—  Märze**-:  Hase  Tom  ersten  Wurf  im  Jahre;  ygl. 
Anm.  zu  Äugsten-Häali,  ,Die  Gretel  hatte  prächtige 
Augen  und  ein  Gesicht  wie  ein  Merzhäschen.*  ABitter 
1868.  ,Man  brennt  in  einem  irdenen  Hafen  einen 
M-en  mit  Haut  und  Haar  zu  Aschen.*  JMur.,  Hipp. 
(Mittel  gegen  Kolik).  —  Mutz-:  der  Hase  als  ge- 
stutzter, nur  als  Hausname.  1859,  Z. 

Sä-:  Festlichkeit  nach  beendigter  Heu-,  Korn- 
oder Weinernte  Ai;  ZWL  (Suterm.). 

Der  Name,  wenn  aothentisch,  erinnert  an  die  bei  Aus- 
saat nnd  Ernte  Ablieben  Opfer;  Ygl.  darüber  UJahn  1884, 
passim;  Anm.  zn  Krä^Uanen  Sp.   1308/9  ond  Hat  7. 

Side*-:  1.  angorisches  Kaninchen  Z.  —  2.  Side^- 
Hast,  Dim.,  Spott  auf  einen  gegen  Witterangseinflüsse 
sehr  empfindlichen  Menschen  B.  —  Sand-:  1.  eine  Art 
Kaninchen,  wegen  Ähnlichkeit  der  Farbe  und  Grösse 
nach  dem  gleichnamigen  Hasen  benannt  Aa;  Th.  — 

2.  in  der  Kdspr.  spöttisch  der  Strassenwärter,  der  die 
auf  den  Wegen  und  Strassen  angelegten  Eis-  und 
Schlittbahnen    mit   Sand    zu    bestreuen    hat    S.    — 

3.  scherzh.,  im  Sand  aufbewahrte  Flasche  Wein  S 
(Schild^.  —  4.  Fohlwurf  im  Kegelspiele  SchwE.;  Th; 
Z  (wie  nhd.).  '—  Wald-:  1.  Varietät  des  yeränderlichen 
Hasen.  ,Die  Gr  Bergjäger  wollen  zweierlei  Hasen 
unterscheiden,  die  im  Winter  weiss  werden :  W-en  und 
Berg-  oder  Grathasen,  you  denen  die  ersteren  grösser 
seien  und  auch  im  Sommer  nicht  über  die  Waldgrenze 
Mengen,  die  letzteren  kleiner  und  dickköpfiger  wären.* 
FrTbchddi,  Tierl.  ->  2.  ein  essbarer  Blätterpilz,  ag. 
intjbus  (edulis)  Bs,  It  Brückner.  Vgl.  Schm.-Fr.1 1172. 

Wiss-:  Alpen-  oder  Schneehase,  lepus  yar.  ,Vom 
Michelstag  bis  Meien  tun  d*  Weisshase  hie  gedeihen.' 
Z  Neuj.  N.  —   Ist  im  Winter  scbnee weiss. 

hasele":  das  jHasenspiel*  machen  (s.  Has  1)  BM. 

hasc*:  Hasen  suchen,  jagen;  bloss  fingiertes  Ver- 
bum,  indem  auf  den  Ausspruch:  P*  ha-s^  [eig.  ^  habe 
sie],  in  Folge  von  scheinbarem  Missverständniss  er- 
viedert  wird :  So  müesse^  d$r  d*  Hund  Leckerli  nahe 
träge-  S  (Schild). 

er-hase*  er-häsu  W  (neben  -häschju),  „-häsme" 
Uw":  1,  erschrecken,  in  Furcht  geraten  «Uw;"  W. 
VÖiHg  erhäset  st".    ,Dorab   die   Züricher   treffenlich 


erstunet  und  gar  erhaset,  wo  ir  sj  nit  mit  ftwerm 
zuozug  getrost**  bettend.'  1531,  Strickl.  ,Ich  hab  ein 
forcht  in  ir  herz  g*steckt,  [sy]  erhaset  g'machet  und 
erschreckt*  tRüte  1540.  ,Submittere  animum  alicui 
periculo,  ab  einer  g'faar  e.  oder  erschrocken,  sich 
förchten.  Frigens  animis,  erhaset,  zaghaft.'  Fris.; 
Mal.;  DnrzL.  1677;  1716.  ,Es  gieng  feur  auf,  das* 
die  statt  etliche  tag  brann  und  niemand  aus  forcht 
und  tiefer  erhasung  löschen  durfte.*  Wurstisek.  ,Der 
schrecklose  Low  fanget  ab  selbiger  [Stimme  des  Don- 
ners] selber  an  zu  e.  und  zu  erklupfen.*  JJDlr.  1733. 
—  2.  tr.,  ermüden,  müde  hetzen.  ,Von  ruow  wegen 
werdend  [die  Hasen]  feisst  und  faul  zur  flucht,  wer- 
dend gleich  erhaset  und  die  weil  sy  der  dunkle  des 
gestüds  gewonet,  so  verblendt  sy  der  hölle  schein  des 
tags,  werdend  aus  der  ursach  ring  erthaset'  Tibrb. 
1563,  70  a. 

Zur  Yermittelnng  der  Bedd.  1  nnd  2  ist  zu  bemerken, 
dsss  die  Angst  J&hmt  ,Ertha8ef  als  Umdentnng  oder  Yer- 
scbreibnng  für  fer-tasef  (s.  Scbm.-Fr.  1,  545)  zo  erklären, 
geht  nicht  wohl  an,  weil  das  letztere  W.  nicht  aas  der 
Schweiz  belegt  ist;  übrigens  ist  auch  ohnedies  kein  Grund, 
Bed.  2  als  tr.  anCinfassen.  Über  die  Möglichkeit  aber  der 
Annahme  einer  Zss.  ,er-ent-h.'  Tgl.  Bd  I  858  f. 

gritt-:  (Jmd)  rittlings  auf  den  Schultern  tragen 
BoHa. 

Vgl.  die  Gruppe  Gritt  Sp.  826/8,  deren  Vertreter  sich 
jedoch  tw.  ebenso  gut  wie  unser  W.  zur  Gruppe  Oeritt  b&tten 
ziehen  lassen;  jedenfiiUs  kann  an  der  Möglichkeit  einer  Mi- 
schung beider  nicht  gezweifelt  werden. 

häsele":  1.  nach  Hasen  riechen  oder  schmecken. 
DiAL.  —  2.  unpers.,  mit  Dat.  F.,  Furcht,  Angst  em- 
pfinden Gl;  gg.,  T.  Es  het-em  g^häsekt,  es  chömm 
üs  [das  Geheimniss  komme  unter  die  Leute].  Von 
Jmd,  der  fürchtet  zu  spat  zu  konmien,  sagt  man :  Dim 
hat  's  g'häsdet, 

er-:  tr..  Etwas  durch  grossen  Eifer  erreichen, 
etwas  Schwieriges  ausführen  Gl  (scherzh.).  —  Eig. 
wohl:  Etwas  mühsam  erjagen  wie  einen  Hasen. 

Hase**  f.:  1.  weibliches  Kaninchen  BBf.  —  2.  Ziege 
Yon  Hasenfarbe  BG.;  vgl.  Has  2. 

häsi":  häsen.  Häsi^s,  Hasenfleisch  Scb.  ,Ein  h-er 
Käs*,  Vexierding;  im  XVI.  stehender  Ausdruck  in 
ironischem  S. :  etw.  besonders  Kostbares,  Ausgesuchtes. 
,Bewyst  mich  Faber  der  unwarheit,  will  ich  jm  den 
h-en  käs,  den  ich  jm  Tor  jaren  verheissen  hab,  darzue 
schenken.*  Zwinqli;  vgl.  I  152.  ,Der  b.  käs  tuet  dir 
wee  im  magen.  Du  weisst  wol,  wann  man  Ton  un- 
möglichen ding  redt,  das*  man  spricht:  B'schicht  das, 
so  will  ich  dir  ein  h-en  käs  gSn.  Darum  rüst  dich 
und  wenn  du  bewärst  [als  wahr  erweisest],  die  mSss 
ein  Opfer  syn,  so  muess  dir  der  Zwingli  ein^  geben 
und  sollte  er  einen  us  Lamparten  beschicken ;  da  sind 
gross  hasen  wie  mulesel.*  Gthihr.  S.  noch  Sprww. 
1824,  85;  RocfliL  1862,  258;  NMah.  204/6  und  vgl. 
KabiS'Käs. 

H äs  1er:  Birnsorte,  kleinere,  gelbrötlich  ange- 
laufene, feine  Birne  Ton  aromatischem  Geruch  nnd 
Geschmack  Th;  ZZoll.  —  Wohl  nach  der  Farbe  benannt 

hfts!  Lockruf  an  Schweine,  meist  mehrfach  wieder- 
holt LG.  —  Vgl.  die  Synn.  ha(t)9chl  katzl  Kä»(i)I  ketf»)! 
hotl  ho9ckI  huwt  kH(t)§cht  ferner  gUtl  Sp.  472. 

Hasi  n.:  Schmeichelwort  für  Schweine  S. 
Hasle"  I  f.:    Schmeichelwort    für  ein  grösseres 
Schwein,  grösser  als  ein  Hast  LG. 
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häs!  Aa;  BoÄa.;  L  (^häss^J,  hast  Aa;  L:  =  ^iw/ 
doch  so,  dass  hast  als  Dim.  gefühlt  und  an  kleinere 
Schweine  gerichtet  wird  L. 

Häs  L,  ^Hä88  Ap;  L%  Häsi  II  Aa;  BoAa.;  L 
(mit  dim.  Bed.)  —  n.:  1.  Schwein(chen)  als  Kosew. 
und  in  der  Kdspr.  Vgl.  H(ui,  Hisi,  Ousi  Sp.  472. 
Häsigli,  Ferkel  AaF.  —  2.  &bertr.,  „Häsa,  unreinliche 
Weibsperson  L;  Z";  ygl.  Hess  2, 

Süli-Häsi:  =  dem  Vor.  Aa  (scherzh.).  —  Vgl. 
fthnliche  Zss.  wie  Chatze^-Büti  u.  a. 

Haas  m.:  wie  nhd.  Ei**m  en  H,  a^rüere",  nähr- 
träge\  Ein*'*  z*  H.  (a*-)  n«*  =  Einei^  z*  H.  ergrlfe* 
(Sp.  715)  Ap;  GT.  S.  noch  Gotth.  I  79;  vgl.  g'haas. 
En  Ä  uf  Er*n  Äa»  Aa;  Z. 

g*hass  (in  Schw  g'häss,  in  ApH.  g'hasst).  Comp. 
g'hfisser,  ff'he'sser  Z,  g'hässner  Schw:  1.  mit  pers. 
Subst.  and  Dat.  F.,  Jmd  gram,  feind,  abgeneigt,  allg. ; 
in  B  (It  Zyro);  L:  Ei'^fa  t^^h,  »i».  Syn.  uf-sätzig, 
(gejhässig.  ,Jetwedere  partei  ward  der  andern  Ton 
tag  ze  tag  gehesser.'  Edlib.  ,Sind  inen  nit  z'  gran 
and  gUiaa.'  Bdef  1538.  ,Der  rapp  soll  dem  esel  gehass 
sein.*  VoGELB.  1557.  ,Wir  sind  jm  nit  g.,  angünstig 
oder  abhold.*  Fris.;  Mal.  ,Vyent  and  g.*  RCtb.  Das 
W.  auch  sonst  sehr  häafig  im  XVI./XVn.,  so  bei 
ÄoTsGHUDi  (wofür  Schiller,  Teil  14:  ,gehässig*) ;  s.  noch 
gefär  (Bd  I  881).  —  2.  mit  Sach-Subst.  and  Dat.  F., 
widrig,  anangenehm,  yerhasst  „B;  Gr;**  L.  „'s  ist 
mir  g'h.,  dahin  zu  gehen.** 

Die  Fr&p.  in  z  g'h.  «{"  mag  Tiell.  erst  herttbergenommen 
sein  von  t'  Hon  nl*,  oder  dann  von  dem  syn.  x' wider*  doch 
8.  die  Verwendung  von  ««  unter  d.  W.  S.  noch  Gr.  WB. 
4,  1  b,  2327,  der  das  W.  aber  als  Subst.  anffasst.  Zu  2. 
Der  selbe  Begriffsübergang  auch  in  hä»tig;  vgl.  auch  ,hftss- 
lieh'  bei  Gr.  WB.,  lat  «c-,  peront». 

hasse":  1.  wie  nhd.  TTos-wc"  hasset,  muess-me'' 
ha"*  B,  cUis  trifft  1"  L  (Ineichek).  —  2.  unpers.  oder 
mit  Sach-Sabj.,  Jmd  darch  Bereitung  von  allerlei 
Schwierigkeiten  in  seinem  Tun  »verfolgen*,  hemmen, 
aufhalten,  bes.  bei  Arbeiten,  deren  man  nicht  gewohnt 
oder  denen  man  nicht  gewachsen  ist  Gl.  D*  Mtischine 
het  mi'^  hüt  g*hasset,  hat  unter  meinen  Händen  nicht 
recht  arbeiten  wollen.  ,Ein  andren  [Schützen]  hat 
sein  Buchs  g'hassot,  drum  dass  er  sy  [da  er  sie  näm- 
lich] zue  stark  gefasset,  dess  hat  der  Schutz  nit  recht 
sein  Gang.*  JHGrob  1603.  —  Zu  Bed.  2  (ähnlich  auch 
bair.)  vgl.  yeha»»  2. 

er-:  nur  im  Ptc.  Perf.  i.  S.  v.  nhd.  verhasst.  ,Er 
hat  die  geistlichkeit  geschmächt  und  crhasst  gemacht.* 
1526,  Absch. 

ver-:  =  Aostfw  i.  , Joseph  ward  Ton  seinen  brüe- 
dern  verhasst.'  1531/48,  I.  Mos.  Ptc.  Perf.,  voll 
Hasses:  ,Der  g'mein  mann  ist  ganz  verhasst  Über  alle, 
die  das  gottswort  verkündend.*  BossH.-Goldschm.  — 
Verhasser  m. :  Hasser.  ,By  den  v-en  unserer  lob- 
lichen frygheiten.*  1585,  Absch. 

G'hässel  n. :  mürrisches,  empfindliches  Wesen  F. 

hässele":  eine  gereizte,  gehässige  Stimmung 
äussern,  keifen  B;  F;  Z;  Syn.  hässig  sin.  ,Er  jagte 
mit  Schnauzen  und  H.  .\lle  in's  Bett.*  Gotth.  ,Sio 
hässelten  mit  einander,  bis  sie  einschliefen.*  ebd.  JVo** 
am  vorige'*  Sunnte  [Sonntag]  het  es  [das  heiratsfähige 
Mädchen]  so  g'hässelet  gege^  d'r  junge*  Bursch  w*^  lat 
8  Tag  druf  verkünte*  [das  Eheverlöbniss  von  der 
Kanzel  bekannt  machen],  ebd. 


hässig  (in  Btw.;  F  hasaig):  l.  =  ^eftaM  1  Aa: 
Gl  (auch  gehässig),  Ei*'m  h.  si*,  ihn  hassen.  ,Heil 
will  er  gSn  wider  unsre  fynd,  wider  alle,  die  ubs  h. 
sind.*  Aal  1549.  Adam  zum  Weih:  ,Den  vöglen  wirft 
du  h.  syn.*  Rübf  1550.  —  2,  gehässig,  unverträglich, 
streitsüchtig,  mürrisch ;  barsch,  „bes.  von  Schwind- 
süchtigen." allg.  Syn.  mässleidig,  un-lidig,  bde,  umöd, 
seltsän.  Er  het  «icA  mit  alle*  aine*  Fründ€*  übor- 
worfe^;  er  igt  ganz  h.  [ein  Menschenhasser]  worde*  Bs. 
Der  Schnider  wird  h.  und  nimmt  e*  Steektr  ufid 
ruert-en  [aus  dem  Himmel]  uf  cT  Wdt  abe*  uf  <r 
Schelmene.  Machari  1884.  ,Des  Storzefrieds  waren  so 
ziemlich  h-e  Leute;  Gesichter  machten  sie  den  ginien 
Tag,  als  wenn  sie  Nichts  als  Sauerkraut  zu  essen 
hätten.*  Brbitehst.  Auch  von  Tieren:  e  h-i  Chuej  eine 
bösartige  Ndw.  ,Wer  ist  hessiger  durch  all  weit  [aU 
ihr]?  wer  lyt  [duldet]  minder,  dass  man  üch  schelt?* 
U Eckst.  ,Sy  sind  so  hessig,  dass  under  inen  ze  bljben 
mir  gar  nit  ze  raten  syn  wurde.*  1531,  Strickl.  .Solich 
ir  ufsätzig  und  h.  fürnSmen.*  Ksssl.  ,Die  rachgirigen 
und  h-en  menschen.*  RGualth.  1559.  ,Osor,  h.,  einem 
gehass.*  Fris.;  Mal.  ,Nydige  und  h-e  lüt*  1590,  Zellw. 
Urk.  ,Sie  [die  Stadt  Bern]  jederzeit  vil  der  Feinden 
hat  wegen  h-er  Nachbaurschaft.*  MtricIub  1630.  .Ihr 
Neidigen  und  H-on,  die  ihr  euch  mit  euerem  Nächsten 
nicht  versühnen  wollen.*  JMOll.  1665.  «Sie  zerz&nken 
sich  auf  eine  h-e  und  lieblose  Weise.*  JHTacHUDi  1749. 

—  3.  unfreundlich,  vom  Wetter,  das  personificiert  ge- 
dacht wird  FJ.;  U;  vgl.  findlich  Bd  1  847.  E  h-i 
Schneie*,  gleichs.  ein  grollendes,  wider  williges,  wenn 
z.  B.  bei  heftiger  Kälte  nur  einzelne  Flocken  hemm- 
fliegen,  während  der  Himmel  doch  mit  Wolken  be> 
hangen  ist  Z  rS.,  Stdt;  Syn.  kibig,  —  4.  Hass  und 
Widerwillen  erregend,  hässlich,  verhasst,  widerwärtig 
Bs ;  Syn.  gehass.  E  h-e  Möntsch,  einer,  den  man  nicht 
leiden  mag.  E  h-s  Hus,  ein  unbequemes.  Es  isdi  K.. 
^ass  mer  nit  dra*  derüct  hei  [haben] !  ,£s  sach  [in  den 
Kirchen  nach  dem  Bildersturm]  hesaig  [aus].*  1524. 
HsStock.  ,Sy  legend  allen,  so  das  evangelium  predi- 
gend, h.  namen  [hässliche  Schimpfnamen]  zue.*  Zwineix 
,Rugae  te  turpant,  die  runzlen  machend  dich  h.  und 
ungeschaflfen.  H.,  wüost  geschrei,  clamor  absonas.' 
Fris.;  Mal.  ,Um  's  Gelt  ein  hessig  Weib  er  nam.* 
HsRRebm.  1620.    ,Die  h-e  HeilkünsteleL*  Soitex.  1759. 

—  5.  rasch,  eilig  BL.;  W.    H.  gä*,  laufe*;  Syn.  reisig. 

—  6.  Steigerungsadv.,  sehr  B  oHa.  H.  schön,  —  7.  Fä- 
milienname  Aa.  ,H.*,  fingierter  Name  eines  Banörn 
aus  der  Ortschaft  ,Kybberg.*  IJEckst.  —  „hässige": 
hässig  werden.**  —  Hässigi  f.:  Gereiztheit,  schlimni« 
Laune,  Heftigkeit,  Zorn  B;  VO;  Z.  Er  het  mer  h  i" 
der  H.  g'seit.  .Niemand  konnte  es  vor  H.  um  sif 
ertragen.*  Gotth. 

Das  Yerhältniss  ist  oft  das  der  Rectprocitat  (biw.  Uo- 
salitiit);  Tgl.:  ,Sy  warend  h&ssig  under  einander.*  1&4S,  TH  : 
dafQr  1531  (und  Ähnlich  noch  1882):  ,Sy  warend  Terhfts^t 
und  hassetend  einander.*  S.  aach  noch  ,gebftssi|^.*  tir.  WB. 
IV  1  b,  2827 ;  ge-  Sp.  44  ond  Wwnderffäbi  Sp.  64.  Stx 
in  den  Bedd.  2-4  ist  auch  leid.  Za  5  ist  der  Mittelb^fti^ 
,heftig*,  was  sich  in  schneller  Bewegung  Äussert.  Zu  6  r^t. 
auch  das  ähnlich  verwendete  ,hAs8]ich*  bei   Gr.   WB. 

freude°-.  «Haushälterisch  in  ihren  Geschäften, 
aber  nicht  finster  und  fr.*  JMüll.  Schw.-G. 

frid-:  zank-,  streitsüchtig,  Unfriede  pflanxenii 
»Böswillige  und  fr-e  Lüt*  Grob  1599.  ,Fr-e  und  frid- 
zerstörende  Personen,  [die]  den  Landmann  zur  Wider* 
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spännigkeit  wider  den  Landrat  angereizt/  Ikpormatio 
1718,     ,Fr-e,  zänkische  Personen.*  Bs  Chr.  1779. 

g*-:  1.  =  gehass  1,  hägsig  1.  «[Mein  Weib]  ist  so 
ting'stalt  an  dem  lyb,  das*  ich  ir  bin  so  g'h.  worden.* 
Gbroeiib.  .Sj  verkehren  jm  bald  sein  Mut  [Sinn],  dass 
er  nns  Allen  g'h.  wird.*  GGotth.  1619.  —  2.  =  hä$8%g  2 
Aa;  Bs;  „B;-  VO;  «Gr;"  Soh;  ZDättl.  Du  bist  Mit 
au^  en  g'h-^  Burscht  —  3.  ^  gehasa  2,  hässtg  4  Bs; 
,B;  Vü;  Gr;  Sch.** 

git-.  «Dapfere,  warhaftige,  gciz-hässige  Männer.* 
1615,  B Gerichtssatz.,  nach  II.  Mos.  XVIU  21/2;  dafQr: 
,dem  gyt  (Geiz)  feind.*  Z  Bib.  Das  W.  auch  Gotth. 
XIV  107. 

hässlich:  =  gehass  1,  hässig  1  und  2.  ,Einem 
frSvlich  und  hesslich  zuesprechen  [ihn  feindselig  be- 
schimpfen].* 1381/1420,  L  Ratsprot.  ,Die  wysheit  des 
fleischs  ist  Gott  h.  [verhasst].*  B  Disp.  1528. 

Die  gewöhnliche,  nhd.  Bed.  des  W.  ist  unsern  MAA. 
fremd;  dafHr  häsng,  leid,  trüf«(. 

hass,  in  GaChur  auch  Haas!  in  GRPr.  hasaa!: 
Interj.,  nur  in  Verbindung  mit:  Ja  woi!  und  Dieses 
verstärkend,  i.  S.  eines  Verweises,  einer  drohenden 
Abweisung,  übersetzbar  durch:  Was  fällt  dir  einV 
Du  wirst  doch  nicht  etwa  meinen!  So  ist's  nicht  ge- 
meint Gr.  Ja  wol  h, !  I"*  will  der  seho''  de»  Meister 
seigff*!  Ja  wol  hassa!  mt<'*  gar  plügt}  [erschrecken] 
z'  wdl^!  ScHWZD.  Er  hed  g'seid,  wigen  tnine*  gang 
er  fiotten  [meinetwegen  gehe  er  doch];  aber  daaselb 
wette- m^  denn  ^[das  wollten  wir  wohl  zu  verhüten, 
strafen  wissen],  ja  wol  h, !  GrL. 

Betr.  andere  Interjj.,  durch  die  man  den  Übergriffen 
eines  Andern  ein  scharfes:  Halt!  zuruft,  vgl.  okä.  Sp.  B46; 
hoüa  Sp.   1157. 

HasArd  m.,  in  der  Verbindung:  ,auf  Hassard  gehen*, 
auf  gut  Glück  einen  Beutezug  unternehmen,  einen 
Streifzug  machen.  Krieobb.  1644. 

Aus  frz.  haaard,  Wagniss,  Glücksfall.  Die  mhd.  Fern) 
Qud  Bed.  KatkaTt,  Glücks-,  Würfelspiel,  auch  in  unsern 
&.  Quellen:  «Es  soll  nieman  spiln  mit  würfeln  hashartz.' 
1333,  Z  Ratserk.,  wobei  u  •=  Ui  aus  dem  mit  .spiln'  ver- 
bundenen Gen.  zu  erklären  ist. 

Hasel  m.  SceSt.;  Zo  (-^');  St.*;  Alp.  1827,  Has- 
le  °  II  f.  L;  Z,  meist  Dim.  Haseli  Gl;  Vw;  Z,  Häseli 
St.» ;  GLHartm.  1827 :  =  Wlsa-Fisch  Bd  1 1105  Gl;  Sch; 
Vw;  Z;  Bodbnbeb.  ,I)ass  nieman  soll  onhein  h.  salzen, 
noch  das  wasser  abfüeren.*  ä.  L  Ratsb.  ,Der  h.  wird 
im  1.  jar  ein  haselschoss  und  im  andern  jar  ein  h. 
g'enennt*  Mangolt.  ,Squalus  fluv.,  ein  hasele,  basale, 
in  der  Elb  hessling.*  Fische.  1563.  ,Die  hasslen, 
^ng-h.,  ein  fisch,  squalus  minor.*  Mal.  ,Capito  minor, 
bei  den  Teutschen  Schwall,  wir  heissen  ihn  H.,  Gan- 
g^er*[usw.];  dero  sind  zweierlei,  nämlichen  der  See-H. 
and  Rüss-H.,  welcher  bei  den  Zugern  Günger  und 
Gang-H.  genannt  wird.*  JLCts.  1661,  69.  85.  ,Zu  Lu- 
zern  werden  unsere  Schwalen  Hasselc  genannt.*  ebd. 
,Alburnus  minor,  Hasslen,  Laugelein.*  Deiczl.  1677; 
1716.  ,Die  Hasele  in  der  Lindmat  und  Syl  seind 
besser  als  die  See-Hasslen.*  HsEEschkr  1692,  128. 
yMan  soll  die  Haslen  allezeit  unbeleidiget  lassen.* 
1776,  Z  Ges.;  vgl.  Absch.  IV  1  d,  414;  IV  2,  264. 

Ahd.  hatela  f. ;  das  Masc.  (anch  bei  Gr.  YfB.  s.  ▼.  «Hassel*) 
wohl  erst  nach  ,Fi8ch*.  Der  gelehrten  Deutelei  (auch  Gr. 
WB.  denkt  übrigens  an  Ywdtschaft  mit  ,Hase*  und  ,Ha8er, 
corjrlus)   erschien   der   Fisch   als   der  ,SpriDger*;    Tgl.:    ,In 


Latyn  möchte  man  [den  Fisch]  leporem  nennen  von  der  be- 
hendigkeit  des  schwQmmens.'  Mangolt  und  fthnlich  JLOys. 
1661,  85.  Die  Form  ,Hasel*  auch  XIV.,  6  Hdschr.;  RQeger 
1606.  Vgl.  noch  Alant  Bd  I  171,  liot-Äugli  Bd  I  138  und 
Fr.  Ztschr.  VII   115. 

Gang-:  =  dem  Vor.  ,Man  heisset  in  bei  uns  Büss- 
oder  G.,  dieweil  er  aus  der  Rüss  in  den  See  gehet.* 
JLCts.  1661.  —  Vgl.  bes.  die  Synn.  Gänger  Sp.  358  und 
Günger,  ferner   Gang-Füch  Bd  I   UOO/1. 

Land-Häseli:  Hasel  nach  dem  I.Jahr.  Bodensbk. 
Se-  s.  Olissling  Sp.  649  und  Hasel, 

haseliere":  sich  unanständig  aufführen,  bes.  indem 
man  unnötiges  Geräusch  macht;  lärmen,  allg.  Spec. 
1.  bei  Hantierungen.  Neimis  [Etwas]  t"  de"  Löffle* 
umme''  h.,  sich  mit  Geräusch  damit  zu  schaffen  machen 
ScHwE.  (Lienert).  Unvorsichtig  drcinfahren,  ökono- 
misch und  politisch  U.  Wüten,  toben,  im  Zorn  herum- 
fahren G ;  Th.  C/t/imc"  h.  wie  taub  [toll]  GRPr.  Meng 
Mol  haseliersch  und  '«  muess  der  Alles  us  Weg  ^ö". 
Hebel,  von  der  anschwellenden  Wiese.  —  2.  mit 
Worten,  a)  seinem  Ärger,  Zorn  in  lauter,  derber 
Weise  Luft  machen,  poltern;  klagen  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
Gb;  G;  ScH;  Th;  W;  Z;  Syn.  uf-begiren,  balgen,  rä- 
sonieren, schmälen.  Ich  meinem,  es  sott  au'**  gä*  öni 
alliwil  z'h.  Z.  Das  Fraueli  isch  erschrocke*  und  het 
»i'*  *duckt,  wo  der  Dokter  jso  g'haseliert  het.  Breitemst. 
's  het  mt**  halt  verdammt  biggiert,  wo  er  ^so  het  g'ha- 
seliert  und  Ei*'m  de""  Sack  so  wirft  vor  d'  Tür,  Fecrer. 
Mit  Ei**m  h.,  ihn  derb  anfahren,  ausschelten,  abkan- 
zeln ;  Syn.  üsgeschirren,  Mer  cha**  nüd  mit-em  rede"*, 
au*''*  vernünftig,  er  haseliert  nW  mit  Ei'^m  Z.  Die 
Frau  muess  au'^  vil  h.  mit  ire"*  Buebe^  Z.  (Mit-enand, 
E%*'mJ  h.,  sich  hartnäckig  über  Etwas  herumzanken, 
bes.  auch  über  nichtige  Dinge  G;  Th;  Z.  Syn.  dis- 
putieren. Es  soll  en  Pfarrer  cho'*  und  mit-m^r  h.  über 
d*  Schrift  [die  Bibel],  t**  wött-em  uf's  Dach  gi\  Stütz. 
Mit  Dünge"",  Stocke*  [reuten]  und  Dräniere*  chunnst 
witer  a^s  mit  H.  Baoernreoel ;  vgl.:  ,Mist  göt  über 
List.*  —  b)  grosssprechen,  prahlen  „Gr;**  W;  Z;  Syn. 
schwadronieren.  I^s  H.  ist  mu  [ihm]  vergangu.  — 
3.  seiner  Freude  nach  Herzenslust  freien  Lauf  lassen 
(mit  Scherzen,  Lachen,  Singen,  Tanzen),  ausgelassen 
fröhlich  sein,  bes.  beim  Gelage  Aa;  B;  VC;  Gl;  Sch; 
S;  W;  Syn.  halegeren  Sp.  1129;  Hudi  machen  Sp.  1002. 
Hei  s'ini  Kamerade*  au'**  g'cheiglet  und  g'spilt  und 
g^haseliert,  euse  Kaveri  hat  mer  [man]  i*  kei**m  Wirts- 
hüs  ine*  g*seh  S  (Schwzd.).  Aber,  Heini,  schäm  dt** 
au**,  so  z*  h.,  du,  en  Vstandn^  Ma**I  Joach.  Alls 
hed  g*haseliert  und  ^sunge*^  Hanzt  utid  luter  Lussi 
g'ha*.  HIfl.  He  nu,  hasdieret!  He  nu,  jubilieret! 
BO.  Kuh  reihen.  Der  älter  Sun  g'herd  das  H.  u"**  das 
Gragel  im  Hüs  BGr.  (Dial.).  ,Wer  von  Jugend  auf 
gewohnt  gewesen  zu  h.  und  in  allen  Lüsten  sich  zu 
welzen.*  JJUlr.  1733.  Mit  hervortretender  ungün- 
stiger Bed.:  schwelgerisch,  verschwenderisch  leben, 
sich  liederlich  aufführen  VO;  Gl;  Sch;  S;  ,Z";  Syn. 
lumpen. 

Den  bisher  gemachten  Versuchen  einer  etyniol.  Erklärung 
ubigen  W.  stellen  wir  einen  dritten  gegenüber,  nach  wel- 
chem dasselbe  sich  eig.  auf  den  zun&chst  mit  der  ,Hasel* 
getriebenen  Hokuspokus  bezieht.  Die  fremdartige  Endung 
passt  nicht  Übel  zu  dem  fremdartigen  Wesen  der  Zanber- 
kOnste,  drückt  übrigens  Obh.  oft  verichtlichen  Nebenbegriff 
aas  (Tgl.  »hausieren*  ua.). 
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Ter-:  1.  .anf hören  zu  prahlen,  schelten  B;  VO; 
Sch;  Z."  —  2.  mit  Ace.  S.,  verschwenden,  Terprassen, 
(sein  Vermögen)  darchhringen  «B;**  VO;  Sch;  „Z." 
—  Hase  Her  er:  1.  Zänker  Sch.  —  2.  Verschwender 
Sch;  UwE.  —  Haselierete  f.:  Schwelgerei  UwE. 

Häser  s.  Aaer  Bd  I  506.        Hasi  s.  Hans. 

liasi  hasi':  Ady.,  wohl  möglich,  Tielleicht  ApM., 
Stein.    H,  woi. 

Wie  das  syn.  ekdH  ans  dem  Zwischensätze  (e»)  cAa""  h* 
entstellt.  Die  Reduktion  des  Gutturals  wahrsch.  eine  Folge 
der  Zsziehung  und  des  Tonentzugs,  welche  den  urspr.  rer- 
balen  Ausdruck  bei  seiner  Verwandlung  in  einen  bloss  ad- 
Terbialen  betrafen;  Tgl.  Weinh.,  mhd.  Qr.  §  826  und  Oott 
Sp.  515/9,  ferner  frz.  peut-itrt  und  bes.  he$t  (ttr  g'^ehtt, 

Hasle**  lU  f.:  1.  Haselnnssstranch.  allg.;  häufig  als 
Comp.  Hasel',  Hasle^',  Hasli-Stüd.  I"  de'  Haslff",  im 
Haselgebüsch  Aa.  Glanbe  und  Branch.  Wer  ein- 
jährige Schosse  von  Hasolstauden  als  Opfer  hinter  den 
Altar  der  Kapelle  zu  LBertischwil  legt,  kann  dnrch 
sein  Gebet  ganz  besondere  Gnade  von  Gott  zn  Gun- 
sten der  Abgestorbenen  erlangen,  oder  von  einem 
Leiden  geheilt  werden.  Die  Haselsträucher  mflssen 
am  Allerheiligentag  gepflanzt  werden  Aa.  Weil  die 
Matter  Gottes  auf  ihrer  Flucht  nach  Egjpten  unter 
einer  Haselstaude  Tor  einem  Gewitter  Schatz  suchte, 
schlägt  der  Blitz  in  keine  solche  L;  vgl.  Vernaleken 
1858,  290/1.  Mittelst  Haselruten  kann  man  durch 
blosse  Berührung  oder  einen  leichten  Schlag  Schlan- 
gen vertreiben,  steif  machen  oder  enzwei  schlagen 

Aa;  Bs;  L;  Vgl.  RoCHH.  1862,  196;  VONBUM  1862.  127. 

Das  Schoss  soll  aber  dreijährig  und  ganz  gerade  sein. 
iMEiCHKif.  Gericht  soll  man  unter  Haselstauden  halten, 
so  It  ZBors.  Offn.  von  1412.  Mit  einem  Kreuze  von 
Haselruten  bezeichnete  der  h.  Gallus  die  Gegend  an 
der  Steinach  als  seinen  künftigen  Wohnsitz.  Will 
der  Meier  gepfändetes  Vieh  nicht  um  ein  bescheidenes 
Lösegeld  freigeben,  so  kann  der  Eigentümer  desselben 
durch  ein  einjähriges  Haselschoss,  das  er  in  das  Dach 
des  Meierhofes  steckt,  sein  Vieh  lösen.  1456,  AATätw. 
Offn.;  vgl.  Aro.  I  163/5.  In  einem  Haselstocke  über- 
brachte der  Z  Trompeter  den  VOrten  bei  Kappel  den 
Absagebrief;  vgl.  Gfd  VII  207.  Mit  einjährigen  Hasol- 
schossen  darf  man  Vieh  aus  dem  Seinen  treiben;  so 
It  Offn.  von  AATätw.;  LEscholzmatt;  ZGryff.,  Kyb.; 
vgl.  EsTERM.  Pfäff.  240;  Gfd  XVIH  259;  Seo.  RG.  I  593 
und  Ger  Sp.  400/1.  Um  Kühe  zu  verhexen,  schneidet 
man  von  3  durch  einen  Zaunring  aus  Weide  gewach- 
senen Haselruten  die  eine  ab  und  jagt  mit  derselben 
das  betr.  Tier  durch  die  Hecke  S  (Schild).  Ein  Teufel 
überreichte  einer  Hexe  einen  Haselstab  und  hiess  sie 
damit  in  einen  fliessenden  Bach  schlagen,  worauf  ein 
Platzregen  erfolgte.  1625,  LSurs.  Der  Teufel  begegnet 
den  Hexen  unter  Haselstauden  L.  Mittelst  der  Zauber- 
kraft einer  im  Heu  geschwungenen  Haselgerte  konnte 
ein  Knecht  (ebenso  ein  Zwergmännchen)  dasselbe  von 
der  Wiese  in  kürzester  Zeit  in  den  Heuschober  be- 
fördern; s.  LüT.  Sag.  244/5;  489.  Ein  Mann,  der  unter 
einer  Weisshaselstaude  schlief,  bemerkte  beim  Er- 
wachen neben  sich  einen  Haufen  Gold.  Als  er  aber 
mit  einem  Sacke  wieder  an  den  Ort  zurückkehrte,  war 
Nichts  mehr  da;  er  hatte  versäumt,  ein  Kleidungs- 
stück auf  das  Gold  zu  werfen  GaPr.  (Vonbun).  Mit 
einer  (einjährigen)  Haselrute,  welche  die  Gestalt  einer 
(jabel   hat,  gegen  Sonnenaufgang  gewachsen  ist  und 


von  einem  im  Zeichen  der  Wage  Gebornen  gebrochen 
wurde,  kann  man  Schätze  und  Erzadem  entdecken 
Aa;  Vombuk.    Wenn  sich  Haselruten  zur  Erde  nei^n, 
zeigen    sie    einen   daselbst  verborgenen   Schatz  an. 
Vonbun  ;  vgl.  Brunneti-,  Wasser-Sdimetker.    ,Dass  er 
einmal  an  einem  heiligen  Sonntag  während  den  Kir- 
cbengeläute  rückwärts  einen  Haselstock  in  den  3  L 
Namen  ans  einem  Hag  gehauen,  um  den  Pferden  damit 
den  Haber  umzurühren  [um  sie  vor  dem  Verhexen  in 
schützen].*   Gotth.     Wenn  der  Rahm  nicht  buttern 
will,  braucht  man   ihn  nur  mit  3  EtaselzweigeD  in 
schlagen  L.     Wenn  im  Hause  Jmd  stirbt,  muss  man 
den  Wein  im  Keller  mit  einer  Haselrute   umrühren, 
sonst  steht  er  ab  FMu.    Ein  geschälter,  mit  Butter 
bestrichener  Uaselzweig  benimmt,  ins  Fass  gehängt 
dem  Wein   den  schimmligen  Geschmack  ZoWalchw. 
Um  Tauben  am  Wegbleiben  vom  heimatlichen  Schlage 
zu  hindern,  nagle  man  vor  diesen  einen  am  Freitag^- 
morgen  vor  Sonnenaufgang  unter  Hersagung  der  3  höch- 
sten Namen  geschnittenen  Haselzweig  6  (Kothenb.). 
Die  Alraunwurzel  hoffte  man  unter  Weisshaselstauden 
graben   zu  können;  s.  Birrcbbr  1859,  65;   Lür.  Sag. 
192  und  Alrün  6d  I  174.  Viel  Kätzchen  an  den  Haseb 
deuten  auf  gutes  Gedeihen  der  Feldfrüchte  im  laufen- 
den Jahr.   1595,  L  Turmb.    Mischt  man   den  Kuben 
die  gedörrten  männlichen  Kätzchen  der  Hasel  unter 
das  Salz,  so  geben  sie  viel  Milch  Bs.    Unter  den 
neunerlei  Sträuchern,  die  zu  dem  am  Palmsonntag  in 
der  Kirche  geweihten,   segenkräftigen   ,Palmen*  ge- 
hören, dürfen  vor  Allem  Haselreiser  (in  der  Drei- 
zahl L)  nicht  fehlen  Aa;  S;   s.  noch  Vomn  1862, 
126/7;  LOT.  Sag.  372  und  Holder  Sp.  1185.    Von  der 
Hasel  werden  auch  in  der  Walpurgisnacht  um  12  Uhr 
,Sprfssen-H5lzer'  (s.  Sp.l261)  geschnitten.  Vbrnauuk 
1858,  371/72.  9  Holzarten,  worunter  wieder  vor  Allem 
die  Hasel,  werden  in  einem  Säckchen  als  Amnlet  gegen 
das  Abmagern  der  Glieder  getragen.  Vonbun.    Durch 
Schläge  mit  einer  Haselrute  werden  böse  Geister  entw. 
erlöst  (s.  Roche.  1856,  II  140)  oder  Hexen  entlarrt 
(s.  ebd.  II  170),  bzw.  ihr  Zauber  gebrochen:   ,So  et- 
wann  einer  Kuh  der  Anken  wird  entwandt,  da  ist  die 
g'meine  Weis  der  Sennen  und  Viehbauren,   dass  sie 
3  Haselschoss  vor  Sonnenau^ng  brechen.     Darnach 
die  neue  Milch  znr  Feurstatt  wird  gesetzt  und  mit 
dem  Haselholz  geschwungen  nnd  yerletzt,  der  Hexis 
weh  zu  tun,  dass  sich  der  Zauber  löset.'  Vorrede  lo 
RGwKRB  1646.  Haselruten  verhelfen  auch  zur  Wieder- 
erlangung gestohlener  Dinge:   «Manche   machen  ein 
Feur  aus  lauter  häslenem  Holz,  stellen  Wasser  dar- 
über, werfen  3  Eier,  von  einer  ganz  schwarzen  Hennen 
gelegt,  darein,  schlagen,   wann  das  Wasser  an&ngt 
sieden,  nnder  der  Sprechung  gewisser  Worten  [in  das- 
selbe] und  glauben,  dass  die  Schläge  den  Dieben  treffen 
und  den  Diebstahl  wiederum  an  seinen  Ort  zu  legen 
zwingen.*  Ahhorn  1674,  770.   ,Fenrige  Manner*,  denen 
man  begegnet,   kann  man  durch  Schlafe  mit  einer 
Haselrute  entw.  verjagen  oder  ganz  verniehten  Aa. 
Vgl.  noch  Hag  Sp.  1065  u.  s.  HaaeürNuss.  »  2.  Had» 
Aa;  S,  Ha8(e)U  n.  Z,  Haselgerte.    «Kleine  Haalen  it 
Reifen.'  AaLenzb.  Forstordn.  1806. 

Mhd.  hatel,  \n  Bed.  1.  Über  die  mythologische  Bed.  ier 
Hasel,  bes.  ihre  Beaehung  in  Donner  and  Bliti  vfL  imcI 
AKabn  1886;  Lippert  lt82,  478/9;  Ztschr.  f.  d.  PhiL  1 
495  f.;  Perger  1864,  241/58.  Sehr  hftofl^  als  FlsriMB«. 
z.  T.  mit  sAchl.  Geschlecht     ,(rm)  Hasel*  Aa  (,sto<st  ob«i 
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ao  das  H.*  1658,  AaWett  Klosterarch.);  B;  W;  Z.  «Hasleii' 
Aa;  Ap;  B  (,xii  H/);  Gl;  6;  Schw;  Th;  Z  (,in  der  H/). 
Bes.  b&ofig  sind  die  auf  eine  mit  der  End.  -ahi  gebildete 
Abi.  (Tgl.  Klage  1886,  §  67),  dorch  welche  ein  Ort  be- 
zeichnet wird,  wo  Haseln  in  Menge  rorkommen,  znrflck- 
gehenden  Flnrnamen.  ,Ha8]acfa*  6;  Seh  (=s  «Hasalaha.*  870, 
Urk.,  «Hasala.'  912,  Urk.).  ,Hasli'  (bzw.  «Hasle*)  Aa;  Ap; 
B  (Tor  Allem  die  bekannte  Talschaft  BoHa.,  in  lat  Über- 
setning:  ,Begio  aTellanornm*,  mit  der  Ortschaft:  ,Hasli  im 
Grand';  dann  ein  Dorf  BE.,  nrkondlieh:  .Hasola.'  1254); 
LE.;  S;  Th;  Uw;  W;  Z.  Betr.  die  Abschw&chung  der  End. 
aJki  zu  •  Tgl.  die  Flornamen  ,Eichi'  Bd  I  72,  ,Eschi*  Bd  I 
568,  Atpi  Bd  I  571,  ,Bircbi';  Tgl.  ferner  Büli  (,BQlach')> 
Niri  (,Nerach*).  Ausserordentlich  zahlreich  in  Zss.  und  zwar 
in  Terschiedener  Form,  z.B.:  ,Hasel- Acher'  B,  ,-£gg'  B;  L, 
rHolz"  B;  L,  ,-Mate  B;  Zg,  ,-Berg'  B;  Th,  ,-Brannen.'  858, 
Z  Urk.,  ,-Bied'  6,  ,-Rain'  L,  ,-Schar'  Aa,  ,-Stein*  Gr,  ,-Weid/ 
1559,  Gfd  (im  Wechsel  mit:  ,Ha8slen-Weid').  ,Haslen-£gg' 
Z,  ,-Bach*  Z.  «Hasli-  (bzw.  ,HasIe-')  Bock'  Aa  und  andere 
sehr  zahlreich  in  B,  z.  B.  ,-Tal'  B  (,in  loco  Hasiltal.'  1288, 
Urk.).    S.  noch  Batltritn).    ,Im  Hasli',  Geschlechtsname  W. 

Geiss-:  1.  Geissblatt,  lonicera.  a)  Ion.  capri- 
foliom.  DvRH.  —  b)  Bein  weide,  1.  xyl.  GWc.;  Sch; 
ZW.;  Syn.  Q, -heueren,  —  2.  rote  Bein  weide,  com. 
sang.  GSa.,  We.;   Syn.  Geiss- Küechii- Holz  Sp.  1252. 

—  3.  weisse  Beinweide,  lig.  vulg.  Sch;  auch  Geiss- 
JmsU-HoIz. 

Die  Bl&tter  Ton  1  und  2  sind  ein  beliebtes  Futter  der 
Ziegen  und  Schafe.  Bei  3  mag,  wenn  nicht  eine  äussere 
Ywdtschaft  der  Str&ncher  Anlass  zur  Vermischung  gab  (auch 
das  syn.  Kem-Gert  Sp.  44 1  gilt  für  2  und  8),  eine  Terächt- 
liehe  Nbbed.  Grand  der  Benennung  sein ;  Tgl.  die  Bezeichnung 
der  purgierenden,  widerlich  riechenden  und  schmeckenden 
Beeren  als  «Geiss-,  Hennen-,  Hunds-,  K rotten-,  Bocks-, 
Scheiss-Beeren*. 

Schwarz-:  1.  schwarze  Beinweide,  rhamn.  frang. 
GG.  Syn.  Pulver  -  Holz,  —  2.  Ahlkirsche,  prunus 
padus  AABb.;  Syn.  Stink-Wld, 

Zu  1  ist  wiederum  Kem-Gert  (meist  mit  dem  Zusatz 
•ekwar»)  sjn. ;  Tgl.  Anm.  zum  Vor.  2  wohl  ebenfalls  wegen 
der  schwärzlichen  Farbe  der  Rinde.  Beide  Pflanzen  Ähneln 
sich  jedoch  auch  in  ihrem  widrigen  Geruch  und  der  dunkeln 
FArbung  der  purgierenden  Beeren. 

Hasler  m.:  1.  Flurname  Z.  —  2.  Bewohner  eines 
Ortes  ,HaselS  bzw.  ,Uaslen,  Hasli'  B;  L;  Z.  Familien- 
name B;  Z.  ,Heini  von  fiasslen  [Ort  in  ScnwTugg.] 
und   Kueni   Hassler,  syn  brueder.*  Gfd  (Jahrzeitb.). 

—  3.  KartoflTel-Sorte  Gl;  s.  Bd  I  380. 

Betr.  die  coli.  Bed.  der  Ton  Pflanzennamen  abgeleiteten 
Flurnamen  auf -er  Tgl.  ,Eichler,  Tännler';  s.  Gfd  XXVII  281. 
Nebenher  gehen  Fem.  auf  -tren  mit  Twdter  Bed.  Aa;  B; 
L;   Z;  Tgl.  ,Brflscheren%  ,Dorneren*  u.  A. 

g'haslet:  gefleckt  wie  eine  Haselrute,  von  Kühen 
Z  (Dan.). 

haslig:  basein  Aa;  Bs;  B;  S.  Mager  wie  ne 
hasligi  Buele\  BWyss. 

hasli":  =  dem  Vor.  Sch;  Z.  «Hasline  ruet,  virga 
colurnea.'  KSailer  1460.  ,Eine  Reifstange,  die  sye 
bäslin,  birchin,  kriesböumin,  salwydin  oder  anders 
Holzes.'  1670,  Hotz,  Urk.  ,Mit  einem  häslenen  Stecken.* 
Ap  Signal.  1777.  S.  noch  Haslen  u.  Kern-Gert  Sp.  442. 

Haslen  IV,  Hasli  s.  Asne  Bd  I  504. 

g^haslig:  locker,  trocken,  von  Ackerboden,  der 
beim  Pflügen  von  selbst  in  kleine  Schollen  oder  Staub 
zerfallt,  was  als  vorzügliche  Kigenschaft  desselben 
^It  ZO. 

Vgl.  zunächst  hair.  «haslig,*  schwammig,  Ton  kranken 
RQben,  Rettigen  usw.;    «Haselberg*,   Gebirgsart,  in  welcher 


das  Erz  nur  einzeln  nnd  knollen weise  Torkommt.  Die  Ans- 
deutung  auf  Zshang  mit  Nation  III  (Tgl.  Hami-Grim  Sp.  748 
und  ff. -Grund  Sp.  775)  beruht  jeden&Us  auf  Volksetymologie; 
dagegen  ist  das  W.  urspr.  wohl  Twdt  mit  ahd.  komm,  to- 
nustus,  politus;  Tgl.  häaig,  Iwen,  weich,  glatt;  geschlacht, 
eben,  bei  Schm.-Fr.  I  1178;  ferner  .hassen*  bei  Gr.  WB. 
S.  noch  Haad-Boden. 

Hasmen  s.  Asne, 

Hft8(B)  Ap;  Gl;  Qr;  G;  S;  Th;  Uw,  Hes  GG.,  Sa., 
G'hdsfs)  AiBb.,  Z.;  Gl;  GRh.;  Sch;  Th;  nZ,  Q^hes 
ZElgg  —  n.,  Dim.  Hässi  GnSch.:  1.  coli.,  allerlei 
Kleidungs-  nnd  Bettstücke,  Tiscbzeng;  Wäsche,  bes. 
auch  Weisszeug  („weisses  H.")  ÄABb.,  Z.;  Ap;  Gr; 
YgL  das  Syn.  Plunder,  Spec.  und  Torwiegend:  ge- 
sammter  Anzug,  Kleidung  Aa;  Ap;  Gl;  Gr;  G;  Sch; 
Th;  Uw;  Z.  An  manchen  Orten  nur  noch  in  Zss.  er- 
halten, so  z.  B.  H.-Lus.  Schueh  ond  H.,  die  ganze 
Kleidung  Ap  (formelhaft);  Syn.  en  Ä^'leggete  H.  En 
anders  H.  aHegger^  sich  umkleiden  Ap.  Hudere*  hätte"*- 
wer  g'nuog,  aber  keis  Hässi  GaSch.  E  wüeets,  wachs 
[schönes]  H.  a'ha\  Guet  im  H,  st",  ordentlich  ge- 
kleidet GrD.  üs  ^em  H,  faUe^,  g'h%e%  abmagern  Ap; 
Gr;  G.  's  H,  hanged  ga  no^'*  an-em  wie  am-ene^ 
Zwstecke''  Ap.  Jmd  de*  letzte  Fetze*  H  ab-em  Ltb 
gi*  Gr.  Du  hest  ja  nu  zwei  a*leggendi  Hdssleni  [die 
du  noch  anziehen,  tragen  kannst]  GRPr.  (Schwzd.). 
Äüi  Jör  e  H,  iseh  nit  vü  H  ( Var.  Chäs) ;  aber  aüi 
Jör  e  Ching  [Kind],  isch  gli  vü  Ching  S  (Schild;  vgl. 
1866,  84).  ,Möcbt  der  bannwart  einem  ichzit  abge- 
brechen, es  wäre  sein  häss  oder  ander  ding,  den  er 
nachts  [freyelnd  im  Weinberg]  begreifet,  das  ist  des 
bannwarts.*  1444,  AiLauf.  Stadtr.  ,Unkosten  mit  dem 
sattel  und  dem  kess.*  1528,  HsStock.  [tou  den  Zu- 
rfistungen  auf  eine  Reise].  ,[£ine  nackte  Wieder- 
täuforin  bittet]  wann  [man]  well  ir  höss  anlicben.* 
Kbssl.  ,Der  nacbricfater  soll  [der  Delinquentin]  das 
bess  ufheben  und  sy  mit  ruoten  schwingen.*  1540, 
Sch  Ratsprot  ,[Der  Gefangene]  war  nackend,  weil  das 
Häss  an  jm  verfault  ist'  1653,  GaArch.  ,He8,  Gehäs, 
Gewand,  Kleider.'  Red.  1662.  S.  noch  Häss-FaU,  Mit 
Einschränkung:  Frauenkleidung  TnMamm.;  dagegen: 
Männerkleidung  GRh.  Werktags-Kleid,  im  Gegs.  zum 
Gerüst,  dem  Sonntagsanzug  TnTäg.  —  2.  einzelnes 
Kleidungsstück  Ap;  G;  Uw.  Bes.:  Rock  und  zwar 
sowohl  Frauen-  wie  kurzer  Männerrock  GnChur,  D., 
Pr.  Oberkleid:  ,Es  soll  ein  ieklich  mann  und  knab 
ieklich  hess,  das  er  obenan  tragen  will,  als  lang 
machen,  dass  es  jm  unz  an  die  knü  abschlach.*  1371, 
Lauff.  Beitr.  So  auch  GBurgau,  Gebh.  Offh.  (s.  ,Häs8* 
bei  Gr.  WB.). 

Hhd.  haß  m.y  haeße  n.,  Rock«  Kleidung.  Aus  Ap;  6  tw. 
wird  auch  das  (nach  Analogie  von  Geru$t,  Roek  xu  erkl&rende) 
Masc.  augegehen.  Für  Ap  wird  ein  PI.  HA»9er  bezeugt«  aber 
diese  Form  als  nachl&ssige  Redeweise  gekennzeichnet.  Qeasn. 
bezeichnet  in  auffillliger  Weise  ,H&88*  als  schwftb.,  gegenüber 
Schweiz.  , Kleider*. 

Und  er-:  Unterkleid.  ,Dienstmägt  sollen  [keine 
kostbaren]  Underhässer  tragen.*  1611,  G  Mand.  Syn. 
Ünder-Bock.  —  Fech-G'häs:  = /ecÄs  G'h.  (a.  Bd  I 
643)  G.  —  A»legg-Häs:  Kleid,  im  Gegs.  zn  Bett-H, 
Ap.  —  Militär-:  Uniform  GG.  —  Münch-:  Mönchs- 
kleidung. ,Da  N.  N.  [zur  Reformationszeit]  anfangs 
nit  öffentlich  das  eTangelium  prediget,  auch  die  kutten 
und  münchhäss  nit  auszoch.*  Bos8H.-Goldschm.  — 
Bett-:    Bettzeug,   -Wäsche   Aa;    Ap;   Gr;   G;    ,Z.- 
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,Wann  2  ehemenschen  eins  Tor  dem  andern  abstirbt, 
alsdann  soll  das  überblibene  ehemensch  Toraus  dannen 
nemen  ein  federbett,  ein  bettstatt,  ein  laubsack,  2  kfissc, 
1  pfalfen  [Kopfkissen],  2  lilachcn  nnd  2  dcckencn  und 
ob  dann  noch  mehr  betthcs  vorhanden  were,  so  soll  man 
des  abgestorbnen  erben  auch  so  vil  geben  und  ob  dann 
noch  mer  bettgewand  da  wäre,  das  soll  geteilt  werden.' 
Gr  Rq.    Auch  1713,  Ztschr.  f.  schwz.  R.  XXV  284  (L). 

—  Beit-:  von  der  Patin  ihrem  Patenkinde  als  An- 
gebinde geschenktes  Kleid  60.;  Syn.  B. -Gewand;  vgl. 
B.'Hemd  Sp.  1300.  —  B'satzi^g-:  Festkleid,  am 
Tage  der  ,Ämter- Besatzung*  [Wahltag]  im  Frühjahr 
getragen  Gr.  Afe""  um  d*8  neuwi  Jar  ummer  tued-me'' 
d's  Tuech  zun  de*  B'satzighässi  in  d'  Färb  und  bestellt 
d'  Schneideme*  und  d*  Schuechter  GaSch.  (Schwzd.). 

—  Snnntig-:  Sonntagskleid,  -Staat,  im  Gegs.  zum 
Wärchtig-H.  Ap;  Gr;  ü;  Tu;  Z.,  Wer  d's  S.  am 
Werchtig  treid,  der  bllbt  es  Schwln  in  Ewigkeit  GrD.  ; 
vgl.:  Min  Vater  ist  en  brave"  Ma""*,  leit  d'  Sunntig- 
hosen  am  Wirchtig  ä".  —  , Wiber-g'hess,  ouch 
nunneng'wand.'  Rubf  1538.  —  Wetter-:  Kleidung 
für  schlechtes  Wetter  GrD.  Bim  Mibsdui  Wetter 
nimm  's  W.  ( Var.  d«"  Tschöpf}"*,  Jacke)  mit  -  d^r,  Wm 
kid^i  hast  d'  Wal,    Vgl.   W.-Hosen, 

schwarz-hassig:  schwarzgekleidet.    .Schw.  wie 
der  ruess   nnd  g'sehnd  fast  wie  der  tüfel.'   HsRMan. 
B"hässi"g  f.:  Kleidung  GaPr. 

häserig:  spröde  im  Umgang,  schwer  zugänglich, 
rauh,  brummig  BsStdt;  Sch.  —  Soll  der  Studentenspr. 
entstammeo. 

Haus  I  s.  Hans. 

Haas  II,  Hauss  I  (Fl.  Haus,  Hause*  —  Dim. 
Hausli,  Häusli)  f.  Z  um  Wthur,  m.  ZB.,  0.,  sonst 
T'haus  m.  Z  (ausser  Kn.  und  S.,  wo  das  W.  übh. 
nicht  vorkommt):  Abgabe,  welche  gefordert  wird  für 
den  Eintritt  in  eine  Corporation  und  in  deren  Rechte, 
spec.  1.  im  Geschäftsleben  a)  ,Hänselgeld'  in  B  im 
XVI.  eine  Gebühr,  welche  jeder  Krämer  und  zwar 
nicht  nur  der  fremde,  sondern  selbst  ein  .Stuben-', 
d.  h.  Zunft-Genosse,  der  zum  ersten  Male  feil  hielt, 
der  Gesellschaft  der  Kaufleute,  bzw.  ihrem  , Hänseier', 
zu  entrichten  hatte.  B  Taschenb.  1862,  29.  Lt  B 
Ratserk.  1460  sollte  die  von  fremden  Gewandschnei- 
dern entrichtete  Abgabe,  ,die  man  Hansgeld  nennet', 
der  selben  Gesellschaft  gehören.  —  b)  in  Z  Wthur 
ehemals  Gebühr  für  den  Eintritt  ins  Gewerk.  ,[Der 
Lehrknabe]  soll  den  halben  guldin,  so  man  das  hauss- 
geld  nemt,  uf  die  stuben  geben.*  TJMey.,  Chr.  Ebenso 
für  die  Aufnahme  eines  Handwerkers  unter  die  Zahl 
der  Meister.  ,Hüt  dato  ward  N.  N.  Meister  und  zalt 
für  die  Haus  8  Pfd.*    1674,   Wthur.  Handwerkerprot. 

—  2.  Tribut  an  die  Burschenschaft  eines  Dorfes, 
a)  Einstandstrunk,  welchen  der  ,Bucb'  nach  der  kirch- 
lichen Confirniation  den  jungen  Burschen,  , Knaben', 
bezahlt,  um  unbehelli<^  als  ,Nachtbueb'  (s.  d.)  mit- 
machen zu  dürfen  ZAnd.  Syn.  2/m,  Heisel,  Gai^sen- 
recht,  An-,  Instand,  Gassen-,  Heisel-,  Inkauf-M^in. 
,E8  soll  von  keinem  die  Hauss  oder  Buzwein  abge- 
fordert werden,  er  habe  dann  das  17.  oder  18.  Jahr 
erreicht;  alsdann  soll  er  wenigstens  4  Mass  Wein  zu 
bezahlen  schuldig  sein.*  1743.  ZWülfl.  Knabenbrief. 
--  b)  Abgabe  eines  gemeindefreniden  Kilters  ZAnd., 
Trtill.,  Bez.  Wthur.  Syn.  Heisely  An-,  In-Stand,  Passier- 
win.  —  c)  vorwiegend  aber  Gabe  (10  —  100  Fr.,  jeden- 


falls beträchtlicher  als  für  die  unter  a  u.  b  erwähnten 
Anlässe),  welche  der  aus  einer  fremden  Gemeinde  her- 
gekommene (in  ZDüb.,  0.  auch  der  in  der  Gemeinde 
ansässige  fremde)  Bräutigam  meist  an  dem  Sonntage, 
da   sein    Verlöbniss   kirchlich    verkündet   wird,    der 
, Knabenschaft'   in   der  Gemeinde   seiner  Braut   eut- 
richtet,   und   welche  im   Wirtshause   verjubelt   wird. 
An  einigen  Orten  dehnte   sich  der  Brauch  auf  jedeo 
Bräutigam  ohne  Unterschied  aus,  oder  es  wurde  von 
dem  einheimischen  eine  Gabe  an  die  Schfitiengesell- 
schaft  des  Ortes  erwartet.    In  ZWein.,   wo  in  dieser 
Weise   auf  Kosten   des  Brautpaares   die  Braut  ,ver- 
trunken'  wird,  hat  der   fremde   Bräutigam  noch  ein 
besonderes  ,Brötgeld'  zu  entrichten.    Syn.  NaM-Crtt, 
Hochzit-Gab,    Heisel-,    Brut-Geld,    Stümper- JJm^g, 
Letzete,  Letzi,  Brüt-Geschenk,    der  Trunk,  HochiUer- 
Trunk,  Uflieb-,  Hofier-,  Heisel-,  Brütling-,  Sing-,  Stiit:-, 
HocJizUferJ-Win;  vgl.  tknc\i  Brüt'Nacht,  d^  Brot  ver- 
trinken,   Reiche  Hessen  den  Burschen  auch  wohl  ein 
förmliches  ,Hausse8sen' zukommen.  Ähnliche  Gebräuche 
auch  in  den  Gegenden,  in  welchen  weder  , Hauss'  noch 
die  syn.  Ausdrücke  üblich  sind.   Die  Einziehung  diese* 
^Hauses*  geschieht  mit  althergebrachtem  Ceremoniel. 
Wenn  an  dem  obgen.  Abend  (E-,  Brüt-Abend,  Brüt- 
Nacht,  -Stubete,  -Vertrinkete)  die  ledigen  Kameraden 
des  Bräutigams   und  die  Gespielinnen  der  Braut  in 
dem  Hause  der  Letztern  versammelt  sind,   wird   nut 
dem  Beginn  des  Mahles  gezögert,   weil  man  den  Be- 
such  der  Dorfbursche  gewärtigt.     Diese   erscheinen 
denn  auch  bald  unter  Anführung  ihres  Präsidenten. 
Seckelmeisters  oder  eigens  hiezu  bestellten  Sprechers. 
,Kollater',  um  der  Braut  ,zur  Brautnacht  einen  guten 
Abend   zu    wünschen*.     Nachdem   der   Sprecher   da* 
Brautpaar  persönlich  begrüsst  hat  und  hinwieder  von 
Jenem  bewillkommt  worden  ist,  weist  er  in  auswendig 
gelernter,  z.  T.  in  hergebrachten  Formen  sich  bewegen- 
der Rede  (Haiis-Bed,  Brüt-Sprueh)  auf  das  von  jeher 
geübte  Recht  der  ,Knaben*  hin,  die  .scheidende  Freun- 
din zu  ehren  und  von  ihr  geehrt  zu  werden;  er  endet 
mit  salbungsvollem  Zuspruch   und  erbaulichen  Auf- 
sichten für  den  neuen  Hausstand,   daher  diese  Redf 
auch  Hauspredig  genannt.    Darauf  dankt  der  Bräu- 
tigam  und  überreicht  das  in  der  Westentasche  bereit 
gehaltene   Geschenk.    An    einigen   Orten   erhält  der 
Sprecher   noch  eine  persönliche  Zulage.     Etwa  sinjrt 
die  Burschenschaft  vor  dem  Hause  noch  zatn  Danke 
ein  Lied;  an  einigen  Orten  beginnt  der  Akt  mit  einfin 
solchen  und  es  betritt  dann  nur  eine  Abordnung  die 
Stube.    Diesen  Brauch  scheint  ein  Verbot  der  Z  Obrig- 
keit 1785   im  Auge   zu   haben:    ,Auch   soll  Niemand, 
weder  Knaben  noch  Töchter,  so  nicht  obbeschriebner 
Maassen    zu   den  Gästen  gerechnet  sind,   sieb    unter 
keinerlei  Vorwand  zur  Beschwerd  des  Brautpaars  ein- 
finden,  noch   unter   sich  ein  Freudenfest  desshalbcn 
anstellen.*     Früher  wurde  von  der  Besteuerung  Tm- 
gang  genommen,  wenn  es  eine  Wittwe  war,  die  we-r- 
geholt    wurde.    Nach    Angaben    aus    ZBauma,  Wied 
scheint  es  das  nach  auswärts  sich  verheiratende  Mai- 
chen gewesen  zu  sein,  welches  für  den  Schmau»  der 
Bursche  aufkommen  musste;  doch  s.  n.  Letzt.    Wenn 
die  Gabe  verweigert  wurde,  so  rächten  sich  die  Bursche 
dadurch,   dass   sie   dem   Brautpaare    ,das    Brantfuder 
führten'  (s.  Bd  I  684),   Spreuer  auf  den    zaro  Braut- 
hause   führenden  Weg  streuten,   womit  der  Verkehr 
der  jungen  Leute  als  ein   unehlicher  gebrandmarkt 
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werden  sollte  ndgl.  Da  der  Brauch  oft  Völlerei  und 
Schlägereien  im  Gefolge  hatte,  so  wurde  er  seit  den 
50er  Jahren  immer  mehr  t.  aus  eigenem  Ermessen  der 
Knabenschaften,  t  durch  Verbote  der  Behörden  ab- 
geschafft od.  umgewandelt  in  Gaben  zu  gemeinnützigen 
Zwecken.  So  bescfaloss  z.B.  Algentshausen  (GT.)  im 
J.  1809:  ,Da8s  die  alte  Bettelei,  so  brfichlich  gewesen, 
bei  einem  Hochzeiter  oder  einer  Hochzeiterin,  nämlich 
an  der  Brutnacht,  einen  Trunk  zu  fordern  an  eine 
Schützerei  und  bei  einer  Brutfart,  aufhören  solle. 
Diese  Forderungen  sollen  ganzlich  abgetan  sein.  Ein 
jewyliges,  sei  es  Hochzeiter  oder  H-in,  welches  sich 
verheuratet  aus  unserm  Schulbezirk,  das  solle  den 
SchuWogt  freiwillig  bezahlen/  S.  noch  Haus-Sonntagj 
Spini'Branz.  —  d)  die  aus  der  genannten  Gabe  ver- 
anstaltete Lustbarkeit,  ebd.  Syn.  (ausser  den  bei  c 
angeführten)  HochzU-Truhk,  Knaben- Hochzit,  Brut- 
Vertrinkete,  Haus-Nacht,  Vgl.  noch  Hau8-Kn(ü>.  — 
e)  Trinkgelage  übh.,  z.B.  am  Klausabend  ZVelth.  — 
Gasse"-:  ^  Haus  2  a  Z  OWthur.  —  Hochziter-: 
s=  Haus  2  c.  ebd.  —  haus(s)e",  th-  (Ptc.  g'haust 
Tb):  1.  neutr.,  den  Haus  entrichten,  sich  mit  der 
Knabenschaft  des  Dorfes  abfinden  ZAnd.,  Bez.  Wthur. 
—  2.  tr.,  der  nach  auswärts  verlobten  Braut  den  Ab- 
Schiedsspruch  darbringen  und  hinwieder  das  Abscbieds- 
geschenk  entgegennehmen  TnDän.,  Hw.  —  Die  Her- 
Jeitung  8.  bei  Uei$(el). 

,Han88  II  AaF.%  Houssi  AiWohlen,  „Häussel 
AaF.*,  Höusd  AABb.,  Z.  (äu)  —  m.  —  Dim.  Houssi 
AAZein.;  ZW.,  Housseli  Yj^Avt,  Houssigli  A kW ohlen, 
^Hnussdi  AaF.*:  Hund  (Kdspr.).  —  „häussele": 
nach  einem  Hunde  riechen  AaF." 

WcDD  eine  Dini.-Endung  ,8i*  angenuinmeD  werden  dOrftc 
(▼gl.  -9chi  in  Meidtchi,  Chuttnchi  und  Anm.  zu  Hüdi  Sp.  1006), 
»o  wQrde  Houm  sich  als  regelrechte  Ausspr.  fUr  ' Hun^m 
darstellen  (s.  Fromm.  VII  201).  Wir  werden  aber  eher  eine 
lautnachahmende  Bildang  (vgl.  die  synn.  Hau-ffau,  Bau-Bau 
und  das  mit  dem  nämlichen  hellen  Dipbth.  gebildete  Ba- 
B<ni—,   Wo-Wouueli)  anzunehmen  haben. 

Haus  III,  Hausei  s.  Hans. 

hanss  houss:  1.  Warnruf  der  Schlittenführer  G 
Oberriet.  Syn.  hau,  —  2.  Scheuchruf  für  (böse) 
Hunde.  Schihpfr.  1651. 

1  dürfte  eine  durch  die  Emphase  bedingte  Verhoch- 
deutschting  vun  üst  (doch  s.  auch  heu99),  oder  Contamination 
von  üM  mit  hau  sein.  Fttr  2  kommt  ZsgebOrigkeit  mit 
HauM  II  in  Frage,  welche  durch  die  Nbf.  hü««  eine  Stütze 
erhftit. 

Hans(s)et  s.  Hanf-Sät. 

haosi,  in  L  meist  mit  dem  Zusatz  Cund)  bafrjgausi: 
Interj.  der  Ermunterung  (bes.  zum  Raufen,  zum  Kra- 
kcelen).  der  Zustimmung,  auch  der  boshaften  Freude 
L;  Uw;  Z,  der  Verwunderung  Uw.  •//.,  Oregon!  = 
o   weh!  U. 

li&sst  sich  etymologisch  kaum  mit  der  Int«rj.  hau  (s.  d.) 
zsbriugen.  Vom  Volke  selber  jedenfalls  als  Imper.  des  Vb. 
, bauen'  mit  dem  weibl.  Pron.  als  Obj.  aufgefasst,  wie  die 
Verbindung  h.,  h.  nur!  (Uw)  und  die  u.  Amule  angeführte 
beweisen. 

Hausi  n. :  Stoss;  Sturm  Gl.  Bim  erste^  H,  {]^Timo 
inipetu)  devo*  laufe"*.  Es  giH  es  H,  ein  Gewitter,  im 
ei^.  und  im  bildl.  S. 

Hausi,  Häusel,  Häusi  s.  Hans. 

An-(iäusel  s.  bei  der  Familie  hauven. 

hC8S  I:  hast  (du)  es  Gk. 
Rchwelz.  Idiotikon.  II. 


hess  II:  1.  Lockruf  für  Schweine  Ap  (auch  hes); 
Gl;  J.;"  GSa.;  SL.fhesJ;  Treibruf  für  das  selbe  Tier 
ScuSt.  (Sulger);  Syn.  has.  Ruf,  mit  welchem  das  Melk- 
Tieh  zum  Stalle  gelockt  oder  getrieben  wird   Gl.  — 

2.  Ruf  an  das  Zugvieh,  um  es  rückwärtstreten  zu 
heissen  GbD.,  Pr.;  GW.   -   Ein  Natnrlaut. 

Hess  I  m.  Ap;  U,  „n.  GRh.;  Z":  1.  Schwein 
(Kdspr.)  Ap.  —  2.  das  männliche  Schwein  Ap.  Ver- 
schnittener Eber  „GRh.;"  ZWl.  —  3.  fibertr.,  gar- 
stiger, schmutziger  Kerl.  Due  ist  er  g'rad  hinter-si'^ 
%  [in  den]  Dreck  g*htt;  aber  dtte  ist  er  e*  schöne^  H. 
g'sV*  U.    Hessli,  unreinliches,   schmutziges  Kind  A?. 

—  4.  Spottbenennung   der   vorletzten   Ezamenarbeit, 

während  die  letzte  mit  Sü  betitelt  wird  Aa  (Rochh.). 

Mag  aus  dem  Tor.  W.  (Bed.  1)  sich  entwickelt  haben. 
Es  ist  auch  ans  Vorarlb.,  Baiern  und  Hessen  bezeugt. 

hesse**:  das  Melkyleh  jodelnd  und  lockend  zum 
Stall  rufen  oder  treiben  Gl. 

Hess  II:  der  Volksname;  typ.  verwendet  zur  Be- 
zeichnung eines  tüchtigen  Burschen  AaH.  (Rochh.). 
Vgl.  Prüss, 

Heis(s)  I,  Heisel  I  s.  Hans. 

Uei8(8)  II  Z  Bez.  And.,  Feuerth.,  Sth.,  Heikel  II 
ZBenken,  Flurl.,  Glattf.,  Laufen,  Rafz,  Wyl  —  m.: 
l.  =  Haus2a  ZGlattf.,  Trüll.,  Benk.  In  ZDachs.,  Sth. 
wird  dieser  Heiss  am  Berchtoldstag  in  Wein  entrichtet 
und  gemeinschaftlich  vertrunken.  —  2.  =  Haus  2  h 
ZLaufen  udE.,  Sth.;  in  diesen  weinreichen  Gegenden 
in    natura,    mit    5—50   Mass    Wein,    entrichtet.    — 

3.  =  Haus  2  c  Z Flurl.,  Wyl.  In  ZBenken  ist  es  der 
Vater  der  Braut,  welcher  am  Vorabend  der  Hochzeit, 
der  sog.  Schappleten,   die  Gabe  in  Wein  verabreicht. 

—  heisle"  I:  1.  a)  ntr.,  ,Haus,  Heis'  entrichten  Z 
Bez.  And.  In  Dachsen  geschieht  dies  am  Berchtolds- 
tage  und  zwar  auch  dem  Vereine  der  12 — 14jährigen 
Knaben  gegenüber,  welche  in  einem  Privathause  in 
Nachahmung  der  Erwachsenen  eine  Lustbarkeit  ab- 
halten, von  Seiten  der  neu  Eintretenden.  —  b)  tr., 
einen  neugeborenen  Knaben  schon  zum  Voraus  zur 
einstigen  Aufnahme  unter  die  Knabenschaft  anmelden, 
indem  man  der  Letzteren  eine  Gabe  entrichtet  ZFlurl. 

—  2.   a)  ntr.,   ,Haus*  verlangen,   einziehen   TnMüllh. 

—  b)  tr.,  Einen  unter  die  ,Nachtbuben*  aufnehmen 
ZGlattf.,  Rafz,  Wl.  Den  fremden  Bräutigam  be- 
steuern ZSth. 

Enge  Vwdtsch.  zw.  UeU  usw.  einerseits  und  Hau«  andrer* 
seits  lässt  sich  unmöglich  bestreiten,  da  die  Bedd.  einander 
decken;  doch  lässt  sich  die  Yermittelung  zw.  au  und  ri 
weder  auf  dem  Wege  des  Umlautes  noch  demjenigen  des  Abi. 
gewinnen;  wir  sind  durchaus  auf  eine  Stammsilbe  h-n«  an- 
gewiesen, aus  welcher  sich  sowohl  hau«  als  hei«  nach  den 
in  Fromm.  Ztschr.  VII  333  ff.  angegebenen  Gesetzen  ganz 
regelrecht  entwickeln;  auch  das  Schwanken  zw.  weichem  und 
geschärftem  Auslaut  erklärt  sich  aus  dieser  Abi.  Die  Über- 
einstimmung ist  ausgeprägt  in  den  oben  angefQhrten  Zssen 
,Hans-,  Hansel-,  Haus-Geld',  und  unser  hauaen,  heitien  stellt 
sich  unabweisbar  neben  altes,  von  Maurer,  Städteverf.  II  281 
aus  StGoar  geschildertes  «bansen*;  s.  auch  noch  n.  händen. 
Das  Deutsch  jenseits  des  Rheins,  bes.  in  seinen  MAA.,  bietet 
eine  FOlle  von  Anwendungen  des  W.  ,Han8'  und  der  ent- 
sprechenden Abll.  dar,  mit  Bedd.,  welche  im  Wesen  mit  den 
0.  entwickelten  Obercinstimmen.  Nun  ist  die  Analogie  von 
,heinzen,  hicseln,  kaspern,  lippen,  stoffein'  u.  a.  verlockend, 
um  zunächst  h^vtlm,  d.  i.  ,häns]cn*,  an  den  Taufn.  mit  appcll. 
Umdeutung  anzulehnen;  dem  steht  jedoch  entgegen,  dass  der 
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Sinn  des  Neckens  nur  nebens&chlich  mit  unserer  Wortgrnppe 
verbunden  ist  und  dass  die  Ausdrücke  vorwiegend  in  durchaus 
ernsthaftem  S.  angewendet  werden;  die  ganze  Gruppe  geht 
vielmehr  ans  von  einem  Fem.  ,Hans%  entsprechend  ahd.  hanm^ 
ags.  höt  =  Schaar;  Handels- Innung,  -Gericht;  vgl.  Diefenb. 
Got.  WB.  II  528  f.  Begrifflich  nahe  liegt  unser  Fem.  Purtt 
in  coli.  S.,  eig.  (mhd.  bur»e)  eine  geschlossene  Genossenschaft» 
wozu  hess.  «Einen  bnrschen'  =  unserm  hausten f  dem  aus 
dem  fem.  Collect,  erst  abgel.  Masc.  ,Bursche*  entspricht  ein 
ebenf.  abgel.  Masc.  ,H&ns'  i.  S.  v.  Geselle;  Vorsteher  einer 
Genossenschaft  (s.  u.  Hant^  Knaben-,  Meüter-H.),  Der  Cha- 
rakter der  mit  den  abgehandelten  Ausdrücken  bezeichneten 
Genossenschaften  ist  auch  Ober  dem  Rheine  sehr  verschieden; 
auch  dort  hat  die  I&ndliche  Bevölkerung  sich  die  Wortsippe 
angeeignet  Die  ans  dem  Volksleben  erwähnten  Gebrftuche 
beruhen  auf  dem  germanischen  Sinne  für  Familienverband, 
von  welch  letzterem  die  Dorfgenossenschaft  nur  eine  Erwei- 
terung ist,  oder  wenigstens  für  dem  Familien  verband  Ähnliche 
Gemeinschaften  weiterer  Kreise.  Dass  gewisse  Statuten  fremde 
Gesellen  und  sogar  die  Ansftssen  von  der  Aufnahme  unter  die 
Knabeuschaft  ausschliessen,  beweist  nur  die  Reinerhaltung 
ursprünglicher  Anschauung.  Über  die  mit  der  Aufnahme  in 
Gesellen-  bzw.  Dorfburschen-Verb&nde  verknüpften  Gebräuche 
handelt  einlässlich  und  schOn  Schade  im  Weimarer  Jahr- 
buch VI.  Über  die  dem  Hochzeitspaare  in  den  Weg  gelegten 
Schwierigkeiten  s.  noch  u.  Ktttene.  —  Der  o.  aufgestellten 
Abi.  des  W.  Hau9$  macht  der  Wechsel  des  Geschlechtes  keine 
ernstliche  Schwierigkeit,  indem  verdunkelte  Etymologie  sol- 
chen leicht  nach  sich  zieht  (vgl.  den  umgekehrten  Weg  bei 
die  C/ebi,  d.  i.  Anfhebwein);  in  diesem  Falle  mag  der  Ge- 
danke an  ,Trunk',  ,Bund*  oder  am  ehesten  an  den  nahe 
liegenden  ,Anstand*  mit  untergeflossen  sein;  nachgerade  er- 
eignete sich  die  Sonderbarkeit,  dass  der  männl.  Art.  dem 
mit  dem  weibl.  verschmolzenen  Subst.  vorgesetzt  wurde:  d«r 
Thanet.  Die  Nbf.  Heiad  ist  wohl  nur  eine  Verstümmelung 
der  Zss.  H^wi*.  Heu  würden  wir  für  eins  mit  der  umge- 
lauteten  deutschen  Nbf.  ,Hense,  Henze'  erklären,  wenn  das 
Geschlecht  übereinstimmte;  oder  wenn  ein  Zeitwort  heieen, 
d.  i.  hansjan,  nachweisbar  wäre,  so  ergäbe  sich  Heie  als  Ab- 
straction  aus  Diesem;  so  aber  erscheint  es  eher  als  eine 
Verquickuug  von  Haut  und  Heitel. 

Ver-heiBS  m.:  Vorheissung,  Versprechen.  ,Fidem 
servare,  seinem  y.  gnneg  tuen.'  Fris. 

Schult-Heiss  m.  (-Hess  BStdt,  SchtdWaJ  L; 
ScnSt.;  Uw;  Z):  1.  städtischer  Beamter.  Der  histori- 
schen Entwicklung  folgend  erscheint  er  als  a)  herr- 
schaftlicher Verwaltungsbcamter  bes.  in  den  östr. 
Landstädten,  Wahrer  der  (landes-)  herrlichen  Rechte, 
Bezieher  Ton  Bussen  und  Gefällen  zu  Händen  des 
Herrn;  z.  T.  neben  dem  .villicns'  (Meyer)  auftretend 
und  diesen  verdrängend;  wie  dieser  erscheint  er  unter 
den  Ministerialen,  so  in  Bs  des  Bischofs,  in  Z  der 
Äbtissin  zum  Frauenmünster;  daneben  ist  er  Richter 
über  Streitigkeiten  wegen  Geldschulden  und  kleinerer 
Frevel;  Unterrichter,  im  Gcgs.  zum  ,Vogt*.  ,Der  sch-e 
richtet  umbe  scult  und  umbe  gelt  und  unrecht.*  Bs 
Rq.  (Dienstmannenrecht).  ,Die  zinse  und  die  nutze, 
die  da  vor  geschriben  stant,  samnet  der  seh.  yn.* 
Habbb.-östr.  Urb.  ,[Wenn]  der  seh.  einem  ze  huse  und 
ze  hofe  gat  umb  gült.'  1483,  ZBül.  Stadtr.  (Schaubg, 
RQ.  I  87);  vgl.  für-gan  und  s.  BumTßCHLi,  RG.  I  161/2. 
,Praetor,  seh.,  vogt;  richter.*  Fris.;  Mal.  In  ZWthur 
unterschied  man  den  ,8cultetu8  in  loco  (an  dem  orte)' 
vom  ,scultetus  sub  porticu  (underem  schöpfe)'.  Letzterer 
nach  der  Gerichtsstätte  benannt;  vgl.  Hotz  1868,  36/9. 
Vor  Gericht  wurde  er  etwa  durch  einen  ,Statthalt€r' 
vertreten,  wie  er  seinerseits  etwa  an  der  Stelle  des 
Vogtes  den  Blutbann  übte,  so  in  AaB.  (a.  1869);  vgl. 
Arg.  1860,  67/8.  76/7;   Heüblbr  1860,  223/4.     ,V^enn 


ein  Bchulths  von  der  statt  ryt,  dass  er  dann  soll  einten] 
Statthalter  haben.'  1436,  8bo.  RG.  Li  Z  gab  es  im 
XIV.  auch  einen  ,ünder-Sch-on*.  Vom  XIV7XVIIL 
richtete  der  ,Sch.'  an  der  Spitze  des  «Schnltheissen- 
gorichtes',  das  sich  zum  formliehen  «Stadtgericht"  er- 
weiterte, jedoch  gegenüber  dem  Rate  gleichsam  die 
untere  Instanz  bildete,  auch  über  ,Erb  und  Eigen*; 
vgl.  Bluvtschli,  RG.  I  176/9.  400;  II  29  und  Hkdblcr 
1860,  182/85.  —  h)  Vorsteher  des  städtischen  Gemein- 
wesens, Vorsitzender  des  Rates  und  zwar  sowohl  in 
den  Untertanenstädten,  in  welchen  er,  wie  in  den 
Landbezirken  der  ,Landvogt',  Vertreter  der  R^ening 
war,  als  auch  in  den  regierenden,  in  welchen  er  so 
zum  ersten  ,Standeshaupt'  wurde  Aa;  Bs;  B;  F;  L; 
S;  Z;  vgl  GsiLFUB  1864,  25/8;  Bluhtbcbli,  B6.  1 185; 
Lbcehbbrobr  1873,  115/6;  Sco.  RG.  IE  158/60.  350/2. 
Dass  der  Chüehirt  zum  Sehultis  ist  icorde^,  Müstbsl 
,Won  der  N.  unser  seh.  und  houpt  ist'  1416,  Sse.  RG. 
,Die  Städte,  so  von  Fürsten  erbauen  worden  oder 
etwann  in  der  Fürsten  Gewalt  gewesen,  nennen  ihres 
Haupt  einen  Sch-en;  auf  solche  Weis  werden  regiert 
die  Städte  B;  F;  L;  S.'  SiMML.-Leu  1722,  4^1;  vgl 
ebd.  498.  512/3.  Man  unterschied  den  ,Amt8-*  oder 
«regierenden'  vom  ,Alt-Sch-en',  deren  in  B  zu  Zeiten 
bis  auf  5  zugleich  im  Rate  sassen.  Der  Titel  blieb 
bis  in  die  neuere  Zeit  den  Regierungspräsidenten  von 
B;  F;  L;  S.  —  2.  Richter  beim  Militär.  ,Schaltiieü 
des  Regiments.'  VFriedbb.  1619.  ,Sch.  oder  Blut- 
richter.' Krieosb.  1644,  20.  ,Ein  Blutrichter  wird 
sonst  auch  genannt  der  Seh.;  sein  Amt  ist,  da»  er 
mit  zu  Gericht  sitze  in  allen  Sachen,  daromb  er  von 
den  spännigen  Parteien  angerufen  wird,  es  sei  ms 
Schulden,  Schmaach,  Unrecht,  Gewalt,  bürgerliche 
oder  peinliche  Sachen.'  ebd.  35. 

Mhd.  tchultheifle,  wer  Yerpflichtangen  ond  Leistan^en  be- 
fiehlt ;  in  lat.  Urkunden  cautidieua,  oenturio  [somit  eotspiicbe 
der  ,Sch.'  dem  .Hnntari',  «Honnen'],  judex,  pra^ectme,  pn- 
evrator,  tribunut;  tT%.  ofoojfer.  Die  Form  ,SchoItheS8\  welche 
in  Z,  wo  das  W.  mit  der  Würde  sonst  verschwoDdeii  ist. 
noch  für  den  FamiliennAmen  gilt,  kommt,  jedoch  in  appel- 
lativer Bed.,  auch  vor:  1514,  Mise.  Tig.  (L);  FWjss  1673, 
,Schalte88'  Bs  It  Heusler  1888,  45.  Zu  der  Verkfinung  vfl 
,SteinmotaE'  ans  tteinr^eiße.  Die  einsilbig  Terk.  Form  auck 
1884,  AaB.  Stadtb.  («Schulths');  1441,  Aarauer  Urk.  (,Schaltr. 
neben  «Schultheis').  Zur  Verwendung  des  W.  als  Familien- 
namen  vgl.:  ,CPeyer,  gen.  Seh.'  1658,  AaWett  Klcistenrck. 
Betr.  das  Sachliche  vgl.  noch:  Bs  Rq.  I  6.  63/6;  II  34/3: 
EFFischer  1868,  15.  28.  28;  Gaupp,  Stadtrechte;  Gr.  RAA. 
755;  Heusler  1860,  54/6.  58;  Lehr  1880,  17/8;  JHejer 
1878  (I),  288;  TPUnta  1872,  419/20;  vgl.  1879,  29:  Seg. 
R6.  I  95.   145/8.  206/9.  287/8;  VOg.Kascfa.  II  2iu/:i. 

heisse"  I.  allg.,  in  PMac.  eisse  (Ptc.  g^heisstt 
PRima),  fheisse*  Th;  Z:  im  Allg.  wie  nhd.  1.  tr. 
a)  auffordern,  a)  mit  Acc.  P.  Was-mi'*  '«  Her: 
g'heisst.  Usteri.  Län  dich  nit  gang  h,!  warte  nicht 
immer  erst  einen  Befehl  ab!  BSi.  Etw.  ung'keustr 
tue*,  allg.  Vom  Weisse  [Weizen]  lege*  (f  Hüener  u.  5>. 
,Wie  ein  boum  guete  frucht  bringt  ongheissen,  dass 
man  jn  nit  zwingt.'  UEckst.,  Conc.  ,Unkeis5e.'  Siyrta. 
1759.  Von  einem  Fleissigen  rfthmt  man:  D^  cfur'* 
si''^  h,  (weisS'Si  ^  hJ,  d.  i.  bedarf  nicht  fremder  Er- 
munterung S.  Spec.  vom  Aufgebot  zu  einem  LeicheD> 
begangniss :  Es  mues  Ei*s  a*  d'  Lieh :  mer  sin^  ^AW«r 
werde''  GSev.  —  ß)  mit  beigefügtem  Inf.,  wobei  nnver 
Vb,  wenn  es  als  Ptc.  auftritt,  das  gewohnte  Praf.  nicht 
verliert  und  dem  Inf.  vorangeht  allg.    ,£r  bat  «ns  die 
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gschrift  ghdissen  ergründen.*  Zwikgli.  Selten  prägn. 
mit  Verschweigang  des  selbstverständlichen  Inf.: 
He%88-8e  uae*!  Gottb.  Mit  Unterdr&ckung  des  Per- 
sonenobj.,  wenn  der  Inf.  sein  eigenes  Obj.  hat:  «Er 
hiess  sich  in  diss  Kloster  begraben.*  JJROegbr  1606. 
—  b)  m.  Acc.  P.  n.  Inf.,  Einem  Etw.  nachreden,  ihn 
zeihen.  Er  hät-nU''^  g'heissen  erh^m  (lügen)  GrD., 
Pr.;  ScHwMuo.  «Beschäch,  dass  iemand  den  andern 
beschälcheti  mit  h.  liegen.'  Tnllagenw.  Offn.  1441.  In 
einer  schwz.  Romanübersetzung  yon  1530  gibt  ,einen 
h.  liegen*  regelmässig  das  frz.  ,dementir*  wieder.  — 
2.  intr.  a)  benannt  sein,  einen  gewissen  Namen  tragen, 
allg.  Wie  (g')hei88i8t  du?  Wie  Cy'Jheisst  's  da?  wie 
heisst  dieser  Ort?  ,Ein  Dorf,  g*heisst  Haussen.* 
ScHiHPFR.  1651.  S.  noch  heissen  IL  Etwa  spec.  auf 
den  Taufn.  bezogen :  'a  G'scMecht  hat  er  ,  Weber';  aber 
wie -n- er  ordli"*  heisst ^  weiss -i*^  nüd  Z.  —  b)  (ver-) 
lauten.  Ich  hä*  's  halt,  wie  *s  g'heisst  i"  s^bem  Lied, 
Stutz.  Ja  gel*,  Grös'vatter,  Das  [Vorgelesene]  g'heisst 
schön?  ebd.  Wenn  's  hüt  oder  mom  wor  [würde]  fh, : 
,Iez  göt  's  ä*'  —  »•*  rinnti  über  Berg  und  Tal.  ebd. 
Es  heisst,  er  well  hüräte\  —  c)  bedeuten.  Dm  häd 
Öppis  g'heisse'*!  1)  bedurfte  grosser  Anstrengung. 
2)  gieng  bunt  her  L;  Z.  Heisst  Das,  formelhaft  in 
die  Rede  eingeschoben,  um  zu  einem  gebrauchten 
Ausdr.  einen  Vorbehalt  zu  machen,  ihn  bestimmter 
zu  fassen.  J"*  chumme^  bistimmt  —  heisst  Das,  wenn 
t«*  g'sund  blibe*,  —  d)  befohlen,  geboten  sein.  Da 
häd  's  g'heisse*,  mer  miies'i**d  stül  sl\  lez  heisst  *s. 
Bei*  mache^  [forteilen].  Auch  refl.:  Es  heisst-si^''  da 
ÄOii  gi»  Z. 

In  ßed.  2  gilt  die  Form  mit  dem  Pr&f.  immer  mehr  für 
alträterisch.  Die  Bed.  «benennen*  fehlt  dnrchans;  dafür 
«sagen*  m.  Dat  Zu  2  c.  Die  Inversion  «heisst  Das*  ist  be- 
dingt durch  die  als  Torausgeschickt  zu  erg&ozenden  Worte 
«und  iwar*. 

eut-:  verbieten.  «[Dem  Hauptmann]  syn  es  heissens 
und  e-s  gewärtig  syn  und  kein  wichtige  sach  on  syn 
Torwissen  oder  gehSll  yerwalten.*  1530,  Abscb. 

In  anderen  Schweiz.  Quellen  (XY.)  wie  mhd.  =  geloben, 
auch  in  der  formelh.  Verbindung  mit  dem  einfachen  Yb: 
,Yon  des  heissen  und  och  antheissen  wegen*«  Übersetzung 
Ton  Jnssa  et  promissa.*  KdSailer  1460. 

▼  er-:  wie  nhd.  Spec.  von  Gelübden  und  Weih- 
geschenken an  Heilige :  «Wir  band  im  kloster  gestehen 
unser  lieben  Frouwen  här  und  ein  grosse  silberine 
statt,  ist  St  Antonien  verheissen.'  HsSchObpp  1497  (Gfd 
8,  187).  ,Sich  Y.  zun  heiigen  mit  einem  altartuoch.* 
Gkngenb.  ,Wie  er  sie  v.  hat  gon  St  Anstett*,  wie  er 
zum  Heil  der  Besessenen  ein  Gelübde  zu  St  Anastasius, 
dem  Patron  der  Besessenen,  getan  habe.  ebd.  ,[Ein 
wunderbar  Geretteter]  hat  sich  gan  Rom  v.*  Amsh. 
,Die  sich  den  abgestorbnen  mit  besonderen  gelfibden 
Y.*  RGuALTH.  1584.  ,Was  sich  dahin  verhiess  [wer 
eine  Wallfahrt  dorthin  gelobte],  dem  ward  geholfen.' 
BCts.  Prägn.:  ,(Jmdm)  kosten  und  schaden  [abzu- 
tragen] Y.*  1502/1626,  ScHW  LB.,  formelh.  bei  Anlass 
von  Geldentlehnung;  an  anderer  Stelle  umschrieben: 
,sich  Yerschryben  fQr  kosten  und  schaden.*  Auch  mit 
Bez.  auf  Unwillkommenes,  z.B.  Einem  eine  Strafe  y.  Z. 
X^*  hän-etn  's  verheisse*  Z ;  Syn.  es  ist-em  übertä"*.  I** 
han  en  Eisse"*:  Gott  häd-mer-e''  v,  [bescheert]  L.  Intr.: 
a)  Yon  EheYersprechen.  Heit-er  's  richtig  z'sämme*, 
ewmgere*  [einander]  v.?  Gotth.  —  b)  Bürgschaft 
leisten.    ,Wo   ein   frouw    für   iren   dmann   Yerhiesse 


umb  ein  andere  schuld,  die  solle  das  mit  irem  Yog^ 
tuen;  sonst  solle  sölich  jr  geheiss  dhein  kraft  haben.* 
Z  Gerichtsordn.  1553;  Syn.  versprechen. 

g*-:  1.  Yersprechen.  ,Lag  3  ganz  wuchen  an  der 
ruer,  dass  mir  nieman  das  ISben  gehiess.*  Sicher  1531. 
,WeIicher  mS  geheisst  wan  1V>  gldn  zins.*  1533,  UUrs. 
—  2.  =  heissen,  s.  d.  Dazu  Gcheisser.  ,Die  Recker 
[Fuhrleute,  welche  die  Schiffe  stromaufwärts  beför- 
dern] bestellen  einen  Bieter  oder  Geheisser,  der  beim 
Schlosse  Grynau  abwarten  und  für  die  daselbst  ein- 
treffenden Schiffe  die  Reckzüge  aufbieten  solL  Der- 
selbe erhält  für  seine  Verrichtungen  für  jedes  Schiff 
40  Rp.  Bieterlohn.*  Limth-Ordn.  1865. 

heiss:  wie  nhd.  1.  mit  Bez.  auf  äussere  Tem- 
peratur. Spec. :  ,Die  heisse  Platte*  oder  «das  schwarze 
Brett',  Name  einer  schneefreien  Felswand  mitten  im 
Grindelwaldgletscher,  welche  durch  Schatten  und 
Feuchtigkeit  dunkel  gefärbt  ist  und  Yom  Tale  aus 
wie  eine  liegende  Fläche  anzusehen  ist  (s.  JRWtss 
1817,  678).  ,Der  h-e  Stein*  1)  grosser,  platter  Stein 
auf  dem  Marktplätze  in  Basel,  auf  welchem  Yormals 
das  Blutgericht  gehalten  und  Yollzogen  wurde  (s.  Bs 
XIV.,  42;  Ochs  7,  281);  noch  Yon  Spreng  gekannt, 
der  beifügt:  ,Stein  Yor  dem  Halseisen,  auf  welchem 
Lästerschriften  Yerbrannt  werden  und  zuweilen  die 
Übeltäter  nach  dem  Prangerstande  noch  eine  Strafe 
ausstehen  müssen*  und  der  einen  eben  solchen  Stein 
in  Klein-Basel  in  der  Nähe  des  Richthauses  erwähnt 
S.  noch  ÄgTschudi  I  491;  Wurstisen  190  und  ,langer 
Stein*.  —  2)  die  Stelle  Yor  dem  Altar  bzw.  Taufstein, 
wo  getraut  wird  Bs;  B;  Ygl.  fürig  Schöpen  Bd  I  951. 
,Es  sei  dem  guten  Mädchen  ein  wenig  angst  und  bang 
geworden,  wie  manchen  Anderen-  auch  schon,  die  auf 
dem  heissen  Stein  gestanden.*  Brbitenst.  1868.  ,Noch 
Yiel  anders  läuten  die  Glocken  im  Herzen  der  Braut, 
wenn  sie  rufen  zum  heissen  Steine,  zum  Prüf-  und 
Magnetsteine  der  menschlichen  Natur.*  Gotth.  — 
3)  Steinblock  als  Sitz  eines  Verlassenen,  so  (wie  auch 
in  Volksliedern)  in  dem  Pfänderspiel:  P*  sitzen  uf- 
eme*  h-e*  (ehalte*  Z)  Stei",  und  trcr-w»'*  li^t,  di^ 
Äoit -!»»•*  Ä«-  Th.  Z'  h.  isse*  s.  Bd  I  523;  dazu:  As 
arms  Mannli  het  ^  Suppq  q  we**8  g*  hxssi  g^issi}*  u"** 
muess  vor  G^rüdit  FS.  (Schwzd.).  ,Daz  der  Schwä- 
bisch Pundt  nach  streich  hat  gehebt  Yerlangen,  glych 
als  einem  erschworen  hat  ein  eiss,  also  hat  der  Schwä- 
bisch pundt  geba^*t  zue  h.*  NSchradu  1499.  S.  noch 
Hemd  Sp.  1297.  Von  Botschaften:  dringend;  Ygl. 
.brennende  Frage.*  ,Do  die  sdlben  mär  [Yom  Sturm 
auf  Murten]  so  h.  gon  Bern  kommen,  dass  wir  hinüs- 
geruckt  sind  in  das  föld.*  1476,  Bs  Chr.  ,Die  schriben 
[aus  Angst  bei  der  Annäherung  des  Feindes]  gar  h. 
märe  g8n  Bern.*  Schillimo.  ,Dä  kamend  märe,  wie 
der  Delphin  sich  Yor  Basel  lageren  wollt,  und  das"  sy 
auch  Varnsperg  wollten  entschütten,  und  wären  die 
märe  gar  h.*  Schodel.  —  2.  mit  Bez.  auf  Temperament, 
Gemütserregung,  eig.  Temperatur  des  Blutes,  a)  Einem 
Ä.  mache*,  ihn  aufregen  ScH;  Th;  Z;  Syn.  d'  Chatz 
de*  Puggd  üf  jagen.  Da*  macht  Eim  weder  h.  no** 
chaU,  lässt  Einen  gleichgültig.  Svlgbr.  Es  hätt-mi^'* 
h.  [käme  mich  hart  an],  wenn  «"*  müesst  diheime*  s%\ 
JJRüTL.  Syn.  hart  han.  ,Die,  denen  der  Handel  nicht 
so  h.  angelegen  [d.  i.  die  lauen  unter  den  Protestanten], 
wider  die  Andern  [die  glaubenseifrigen]  auftreiben.* 
1530,  Absch.   S.  noch  Hd)er  1  (Sp.  938).  ~  b)  wacker, 
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eifrig.  Iron.:  Du  bist  e"  H-er!  Aa;  Syn.  «"  Sübere^, 
Heiterer,  Barer.  Wortspielend  zw.  Bed.  1  und  2,  s.  u. 
Äugst  (vgl.  Bfyr  het  häss  im  Summer  Th);  aber  auch 
in  positivem  S.  verstanden,  wo  dann  der  Zusatz  nicht 
beschränkenden,  sondern  eher  verstärkenden  Sinn  hat, 
also  eig.  müssig  ist:  übereifrig,  kein  Mass  haltend  Z. 
—  c)  „begierig,  lüstern,  Etwas  zu  tun  B;  L." 

Jener  Stein  vor  dem  Altare  oder  auf  der  Richtstätte  ist 
freilich  an  und  für  sich  nicht  b.,  aber  da  er  den  Menschen 
,h.  macht',  so  wird  Ihm  eben  wie  jener  im  Gletscher  ein- 
gebetteten Platte  die  warme  Temperatur  angedichtet.  Daraus 
erhellt  zugleich  die  Verquicknng  der  oben  unterschiedenen 
beiden  Bedd.     S.  noch  Germani.i  1873,  4  f. 

in-heiss:  schwül,  drückend  heiss  6  öO.  S.  noch 
Jahrb.  S.  A.  C  1,  818.  —  Über  die  verstärkende  Bei.  von 
,in'  s.  Bd  1  291  f. 

f  ür- :  brennend  heiss.  Dünn  esse^d-mer-si  [d*  Chrüt- 
wdjej  a'se  g'rad  f.  Stütz. 

himmel-.  ,Das  für,  das  gibt  so  h.,  dass  mir  üsgät 
der  bitter  schweiss.'  Ruef  1540,  B  5  d. 

Entw.  parodierend  fßr  .hollenhciss'  oder  dann  nicht  eine 
Zss.  im  gewöhnlichen  S.,  sondern  ,Himniel*  nur  zur  Ver- 
stärkung des  Begriffs  vorangestellt. 

tob-  (B;  GrGL),  topp-  (BSi.;  GrD.),  döppi- 
(AADegerf.):  drückend  heiss.  —  Topp  tüppig,  schwttl. 

timmer-:  dass.  GRSchiers.  T,  g'schunne*  [ge- 
schienen] hed  d'  Sunne.  MKuoni.  —   Timmer  =  schwoi. 

heisse"  II:  heiss(er)  werden,  allg.  Vexierfrage 
wortspielend  mit  h.  I :  Wie  heisse^d  d'  Her  dop  fei  r'  N.  ? 
deren  richtige  Beantwortung  lauten  soll:  Oh-^em  Für 
(wem-me-s'  übertuedj  Z. 

Ueissi  f.:   Hitze.  L;  Schw;  Zg;  Z. 

HeMsel  III  n.  (in  ZBenkcn  m.) :  1.  einseitiges  Leit- 
seil für  Zugvieh  Th  C-ä-J;  Z  Bez.  And.,  oToss;  bei 
vierspännigem  Fuhrwerk  um  die  Köpfe  (um  je  ein 
Hörn)  der  beiden  »gegen  den  Mann'  stehenden  Tiere 
geschlungen  ZW.  In  AAKhr.  wird  unterschieden  zw. 
ledernem  ,H.*  und  dem  aus  einem  Hanfstricke  be- 
stehenden ,Leitseil'.  S.  noch  Kopfriemen.  —  2.  Trag- 
band an  einem  auf  dem  Rücken  getragenen  Korbe, 
einem  Bottich  ZDättl. 

Während  in  Betr.  der  2.  Silbe  kein  Zweifel  bestehen 
kann,  dass  sie  (wie  diejenige  Ton  Heu»el)  aus  dem  Subst. 
,Seir  verstOmmelt  sei,  bleibt  unsicher,  ob  das  Ganze  aus 
Häng-  oder  ans  Hemmueü  herzuleiten  ist.  Beide  letztern  WW. 
bietet  i.  S.  t.  o.  1  die  Ap  MA.  Unser  2  beruht  jedenfalls 
auf  dem  erstem,  während  für  1  das  syn.  Hemmtchnuer  eher 
für  Abi.  aus  dem  letztern  spricht.  In  beiden  Fällen  geschah 
der  Lautwandel  regelrecht  nach  Fromm.  Yil361ff.  FUrl 
Hesse  sich  sehr  passend  auch  an  *Handseil  denken,  indem 
die  Umlautung  des  a  zu  ä  durch  das  Herunterdrücken  des 
2.  Teiles  der  Zss.  zu  einer  blossen  End.  begreiflich  wird; 
doch  ist  solche  Grundform  nicht  belegt.  —  Die  Ausweichung 
des  Geschlechtes  in  Benken  entstand  durch  Anlehnung  an 
das  begriffsverwandte  UdUling. 

heisel  ZGlattf.t.  g^heiser  AASt.,  heiserig  Aa  (H.); 
GaVal.;  GTa.,  g*heiserig  Aa  (H.):  heiser.  Synn.  heis- 
ram,  heiser,  heister,  klsterig. 

Mhd.  heU(er).  Was  die  Form  mit  Suff.  ,el'  betrifft,  so 
ist  der  Wechsel  mit  andern  Suffixen  für  Adjj.  nur  in  ä.  Spr. 
mit  einer  grossem  Anzahl  von  Beispielen  belegbar,  während 
er  in  den  andern  Wortarten  auch  in  der  jetzigen  Spr.  noch 
zuweilen  eintritt  (vgl.  Ergycl:  Erker,  Heigel:  Reiher,  Toitn- 
grebel:  T.-Gräber). 


g'-heiselig:  zu  Schleim  verkocht  Th. 

Die  Familien-Zsgehörigkeit  dieses  W.  mit  dem  vor.  wird 
dadurch  gestützt,  dass  Heiserkeit  hAnfig  mit  Schleimabsos- 
derung  verbunden  ist  und  beide  Begriffe  in  dem  W.  kutfri^ 
vereinigt  sind. 

Heiser  m.  L;  GTa.;  Schw;  Ndw;  Zo,  Heiserif. 
Ap;  Bb;  SceSt.;  Z:  Heiserkeit.  ,Die  Heisere.'  Elm. 
Arzneib.  c.  1650. 

Die  zweisilbige  Form  nach  Analogie  der  Nom.  ag.  aof- 
gefasst  und  die  Krankheit  selber,  wie  in  sehr  vielen  ändert» 
Fällen,  als  Dämon  personificiert.  Das  ein  Mal  begegnende 
sächl.  Geschl.  (Elgger  Arzneib.)  erklärt  sich  wahrscheiulich 
durch  den  Gedanken  an  ,Wö,  Übel'  udgl. 

hcis(e)ram  ,Aa;«  ß  öO.;  ,S;-  Obw;  U;  W. 
heissram  U,  „heisrumig" :  heiser.  Dazu  das  ab^tr. 
Subst.  Heisrami. 

Die  erstere  Form  auch  bei  NMan.  und  schon  von  den 
Bremgarter  Walther  vRheinan  im  XIV.  gebraucht.  Ervei- 
terung von  heiwr  durch  ableitendes  -^m  (vgl.  «M*-e«),  d«^sro 
Voc.  zu  a  aufgestiegen  wäre  wie  in  «Nachbar  aas  'NarVfr. 

heisle"  II:  geifern,  wie  kleine  Kinder  tun  ScaSt; 
ThHw.;  ZB.,  Wl.     Syn.  trüelen. 

heass:  Warnungsruf  GaMal.  Sjn.  heu  (Sp.  8561 
ho2)p,  hauss.    Vgl.  hauss  :  hau. 

G^-heas:  Lärm,  Verwirrung.  Püpik. 

HTsi  n.  G  (Götz.),   Hiseli  (Dim.)  GRh.  =  Hä^. 

Hysop:  Pflanzenn.,  hyss.  off.;  s.  Söpen,  Suppen^ 
Sörpfel,  Schöpen. 

Garten-:  Garten-Pfefferkraut,  Bohnenkraut,  sat 
bort.  ,G.,  cunila,  thymbra.'  Fris.;  Mal.;  Deszl. 
(,G.-YsopO. 

Kirchen-,  Kloster-:  hyss.  off.  Fris.;  Mal. 

Galt  als  heilig;  wurde  schon  bei  den  Juden  zu  religir^^eo 
Zwecken  benutzt 

Berg-:  gem.  Sonnenröschen,  helianth.  Tulg.  Dckh. 
Hiess  auch  ,Heide-,  Feld-,  wilder  Ysop.    «Ist  den  Ys«>|i 
an  Stengeln,  Blättern  und  Blumen  gleich.*  Zwinger. 

Z Yf  ihe\-  -=  Garten- H.  Fris.;  Mal.  —  Nach  Tabem. 
so  benannt,  weil  in  Zwiebelgärten  angebaut. 

hiesig  {hiessig  Th;  Z):  im  Allg.  wie  nhd.,  bes. 
aber  in  präd.  Stellung  in  der  Grussfrage  an  Besucher 
unserer  Ortschaft:  (Bist,  sind-erj  om**  (tciderj  h.?  Aa; 
Ap;  Bs;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.  En  H-fT,  ein  Ortä- 
einwohner  G;  Z. 

all-:  Verstärkung  des  Vor.  ,Das  a-e  Bürgerrecht* 
BsMand.  1761. 

alt-:  von  Altem  her  ortsangehörig,  alt-einheimi.^b. 
A'i  (Erdäpfel),  Kartoffelsorte,  eine  der  ältesten  J«^ 
Landes  Gl.     Syn.  Alt-röti. 

hOs:  Schlittenruf  TuMallh.  —  Erweiterung  Ton  &». 
vgl.  kau»$  :  hau. 

hoss:  Zuruf,  Lockruf  an  Schweine  BS.;  GlK.  (auch 
hosseli);  GA.;  SchwE.  Synn.  s.  u.  has.  In  GA.  wird 
der  Ruf  auch  scherzh.  angewandt,  wenn  in  einer  Ge- 
sellschaft Jemand  Zoten  reisst  (an  der  «Sauglocke* 
zieht).  Als  Subst.:  Schwein  BHk.  (Kdspr.).  Mänc- 
liches  Schwein  Th  (m.). 

hosam,  hoseli  s.  hofchjsam. 

Hose"   —   Dim.    Hosfeßi^    in   Gr;   W    Hösd^fu 
1.   Strumpf   „BoHa.  t;"    P  (Schott).     Striunpf  ohn«; 
Fuss  PGur.    Vgl.  Hasen-Listner  und  Stump-H.    .l^i< 
hosa  [der  Lazariter]  su^'n  syn  wyss  alder  swari  iiA<i 
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äne  furfücsse,  and  lederhosa,  so  man  rysen  [reisen] 
soll.'  1314/21,  Gfd.  In  einer  Zunftordnung  aus  dem 
XV.  wird  geboten,  dass  kein  Zunftgenosse  bei  einem 
Begräbniss  ,ohne  Hosen  [barfuss]'  erscheinen  solle. 
SpRKNe.  ,Wer  auf  die  Stube  zehren  gehet  ohne  Hosen, 
er  habe  denn  einen  langen  Rock  an,  dass  man  ihm 
die  Beine  nicht  sehen  möge,  der  giebt  6  Pfenn.  zur 
Besserung.*  1506,  Ochs.  ,Dem  Elsi  die  hosen  lassen 
besseren ;  dem  schnyder  geben  2  bz.  3  krz.*  ebd.  ,Dem 
Babi  umb  ein  par  hosen  und  ein  par  ermel  hab  ich 
zait  16V*  hz.'  B£.  Rechnungsman.  ,l)ie  Hos,  Strumpf, 
caliga,  tibiale.*  Rin.  1662.  —  2.  (in  der  lebenden  Spr. 
nur  PI.)  Beinkleid.  (I*)  Hemp  und  H.,  halbangezogen, 
die  ein&chste  und  notdürftigste  Bekleidung  eines  Man- 
nes Th;  Z.  Knaben  in  den  ersten  Jahren  tragen  noch 
keine  H.,  sondern  ,R<)cke'  wie  Mädchen;  so  JCLay. 
bis  in  sein  10.  Jahr.  ,Bruder  Scheuber  bezeugte  1558 
eidlich,  dass  er  sich  60  Jah^e  zurück  wohl  besinne, 
dass,  als  er  noch  jung  und  keine  H.  antragen  habe 
[sondern  einen  Rock],  N.  N.  in  die  Kirche  gekommen 
seL*  Obw  Volksfr.  1882.  »Diewyl  mier  der  wind  myn 
gwändlin  binden  uf  wait  (ich  hatt  oucb  kein  h.  an).' 
ThPlatt.  als  sechsjähriger  Ziegenhirt.  ,Bin  damals 
[1629]  ein  Kind  [im  6.  Jahre]  gewesen  ohne  H.'  MRohn. 
1867.  Wenn  der  Knabe  dann  die  ersten  H.  bekommt, 
so  ist  das  für  ihn  und  die  Eltern  ein  Fest  und  er 
bekommt  etwa  einen  scherzhaften  Ehrennamen  wie 
H.-Pförsi  [-Pfirsich],  Hosunggder,  Hosen-Mann,  HosH, 
Hösder,  Hö8(l)i,  Wie  Kleidungsstücke  oft  mit  dem 
betr.  Körperteil  zsgefasst  und  gleich  benannt  werden, 
so  H,  [breite  Oberschenkel]  ha"  Gl.  Als  Bürger- 
meister Göldli  1482  einem  Hb  Zweifel  drohte,  er  werde 
ihn,  wenn  er  wieder  zu  ihm  komme,  die  Treppe  hin- 
unter werfen,  rief  jener:  ,Du  müestest  dyne  hösli  bas 
füeteren!'  (d.  h.  du  müsstest  ein  stärkerer  Mann  sein.) 
Heschini,  Knabenhosen  oder  geringe. H.  W.  Höschani, 
zu  enge  oder  kurze  H.  GrD.,  Pr.  In  älterer  Zeit  und 
noch  bis  in  die  neuere  hinein  erscheinen  H.  statt  Geld 
oder  Geldeswert,  bes.  aber  a)  als  Lohn  oder  als  Ehren- 
geschenk für  geleistete  Dienste,  meist  ron  Seite  Yon 
Behörden  an  subalterne  Beamte  und  dann  in  den  Far- 
ben des  Landes.  ,[Dcr  Pfarrer  zu  Altorf]  hat  hosen 
geschenkt,  dass  er  zuo  syner  pfruond  kam.  Ist  Yon 
der  pfarr  erkennt  und  soll  man  einen  andern  suochen.' 
1528,  Egli,  Act.  Der  Überbringer  eines  Geschenks 
erhält  als  Botenlohn  ein  Paar  H.  1542,  Ölh.  ,Der 
S  Rat  beurkundet  1544,  dass  Junker  Grossruedi  Tor 
ihm  erschienen  und  jämmerlich  angezeigt:  als  dann 
unsere  1.  Mitbürger  ihm  ein  Paar  Hosen,  ihre  ehrliche 
Farben,  geschenkt,  sei  ihm  dasselbe  in  der  Herberge 
entfremdet.  Dieweil  aber  dafür  gehalten  werden 
möchte,  als  ob  er  solche  H.  vertrunken  oder  an  un- 
ehrlichen Orten  verloren,  hat  er  uns  gebeten,  ihm 
schriftlichen  Schein  mitzuteilen.'  S  Wochenbl.  1813. 
«Den  spillüten  wurden  13  par  h.,  für  jegliches  par 
dem  weibel  gerechnet  1  Gld.  30  Seh.'  1569,  MEbtirh. 
1875.  ,Jeder  vom  Stift  Muri  auf  eine  Pfarrei  gesetzte 
Jjeutpriester  musste  jedem  der  Hofdiener  des  Klosters 
1  Paar  H.  geben.'  1572,  Aa  Beitr.  Der  Leutpriester 
von  Sempach  erhielt  1604  ein  Paar  H.,  weil  er  das 
Jahrzeitbuch  copiert  hatte.  ,[Etwa8]  verdingen  um 
ein  Par  H.'  1628,  L.  1630  gab  der  Rat  dem  Schult- 
heissen  1  P.  H.  dafür,  dass  er  so  lange  ,wol  hus  ge- 
balten.' BöLBTERLi  1867.  ,Der  Schulthciss  des  gross- 
mächtigen  Rates  zu  Zug  erhielt  als  amtliche  Gebühr 


ein  P.  H.  von  Jedem,  der  ausserhalb  meiner  Herren 
Gericht  und  Gebiet  Vogt  oder  Amtmann  wurde,  und 
von  Jedem,  der  eine  Frau  nahm,  die  200  Pfd  Geld 
hatte.'  Rbnavd.  In  Gl  wurde  früher  dem  Hochzeiter 
[Bräutigam]  aus  der  Landeskasse  1  P.  H.  von  Gems- 
leder verehrt.  S.  noch  Bs  XIV.  90.  120.  353.  Ein 
letzter  Rest  des  alten  Brauches  steckt  in  der  RA., 
mit  der  man  um  einen  zu  leistenden  Dienst  mit  dem 
Versprechen  bittet:  Du  muest  [sollst]  dann  H.  /ui" 
GBern.;  ZO.  —  b)  als  Preis  bei  Wetten.  ,.\ntwurte 
der  wirt  und  Sprech  zum  jungen,  so  gelte  es  ein  par 
hosen  und  schlüegint  beid  einandren  das  gewett  inhin.' 
1523,  Strickl.  ,N.  N.  hab  mit  einem  umb  ein  paar 
h.  wellen  wetten,  es  wurde  geschechen.'  1532,  Eqli, 
Act.  ,Dörft  um  ein  paar  h.  wetten.'  NMan.  —  c)  als 
Preis  bei  Schützenfesten.  ,Von  dem  Schwingfest,  das 
die  Bewohner  des  Frutigen-  und  Hasli-Tales  im  XVI. 
mit  einander  feierten,  sagt  das  betr.  Volkslied:  ,Nun 
wend  ir  aber  losen,  was  sie  ausgeben  [als  Preis  aus- 
gesetzt] band:  vier  paar  leinige  h.  gab  das  Frutiger- 
land.'  RocHH.  Liederchron.  Die  Leute  von  UwE.  rich- 
teten im  J.  1580  an  die  Tagsatzung  das  Gesuch,  jeder 
der  3  Schirmorte  möchte  ihrer  Schützenzunft  3  Paar 
H.  zu  verschiessen  geben.  Abbch.  ,Ein  Oberkeit  gibt 
der  Burgerschaft  ein  Paar  H.  zu  verschiessen.*  JJROeq. 
,Dor  Bogenschützengesellschaft  pflegten  von  der  Obrig- 
keit ein  hübsch  Anzaal  an  H.  und  Geld  zum  Ver- 
schiessen gegeben  zu  werden;  dann  wurden  ihr  1613 
die  Hälfte  der  H.  und  des  Gelds  zu  Gunsten  der  Mus- 
ketiere entzuckt.'  B  Taschenb.  ,Alle  Wuchen  ein 
halber  Gulden  zur  H.,  daromben  sy  schiessen  werdent.' 
1779,  Bb  Chr.  ,Ein  Schütz  kann  die  sogenannten  H. 
und  Wamsel  jedes  mehr  nicht  als  einmal  in  einem 
Jahr  gewinnen.'  Z  Mand.  1782.  Die  Regierung  von 
Obw  gab  24,  bisweilen  auch  32  Paare  zu  2V>  Ellen; 
die  H.  waren  weiss  und  rot  [die  Landesfarben],  wie 
die  Helmiblaser  sie  an  der  Landsgemeinde  tragen,  und 
wurden  mit  Stolz  getragen,  da  man  an  denselben  schon 
?on  Weitem  den  guten  Schützen  erkannte.  Mit  der 
Zeit  wurden  die  H.  mit  Geld  oder  andern  Gaben  ver- 
tauscht ;  so  z.  B.  durch  die  Landsgemeinde  von  Nnw 
1697  (Gfd  XVI  30.  76).  Auch  die  Regierung  von  Obw 
gestattete,  statt  einem  Paar  H.  4  fl.  und  später  2  Thlr 
in  haar  zu  beziehen.  Dennoch  dauerte  der  Name  H. 
zur  Bezeichnung  von  Landesgaben  fort;  s.  auch  noch 
Hosen-Käa.  Der  Neuzeit  ist  übh.  nur  der  Name  ge- 
blieben als  Erinnerung  an  den  vormaligen  Brauch. 
,So  hat  er  auf  der  Schützenmatt  gehört,  dass  man 
gewisse  Gaben  H.  nennt.'  B  bist.  Kai.  1847.  ,Um  die 
H.  schiessen,  die  H.  gewinnen',  den  ersten  Preis  Bs 
(Anon.  ad  Stald.).  Von  dem  besten  Schusse  an  der 
Obw  Schützerkilwi  sagt  man  noch  jetzt,  er  habe  die 
H.  gewonnen.  In  den  folgenden  Angaben  Sülgbrb  da- 
gegen ist  man  versucht,  eher  den  letzten  Preis  unter 
diesem  Namen  zu  verstehen.  Dir  giH  d*  H.  frei  sagt 
man  von  einem  Schützen,  der  während  der  ganzen 
Schiesszeit  keine  Gabe  gewinnt.  Wer  die  H.  nicht 
bekommt,  wird  Gegenstand  mancher  Neckereien,  indem 
man  ihm  z.B.  nächtlicher  Weile  einen  Strohmann  ohne 
H.  vor  das  Hans  stellt  Bisweilen  neckt  man  einen 
ungeschickten  Schützen  schon  zum  voraus,  indem  man 
ihm  sagt,  er  werde  nicht  einmal  die  H.  bekommen. 
Vgl.  noch  (Herren-J  Hosen-Geld  (Sp.  250);  Herren-, 
Schür f-Hosen;  Hosen-Losung,  -Mann,  -Win,  Unter- 
schiede, ausgedrückt  durch  Adjj.   a)  nach  der  Gestalt, 
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dem  Schnitt:  Witt  H,,  Pnmpbosen.  Wolf,  Gespr. 
Ckurzi  H.  s.  B.  I  62/3.  D*  Herre'*  tragend  ike*"  churz 
H.  [enge  Kniehosen]  me  und  d'  Bure''  he  Ploderhoae" 
Tr  (Schwzd.).  Oanzi  H.  ha'',  bildl.,  s.  gane  1,  aach 
i.  S.  T.  mit  besonderer  leiblicher  oder  geistiger  Kraft 
ausgestattet  sein  W.  Von  den  Guglern  137()  wird 
berichtet,  dass  sie  ,lange  H.'  tragen.  ,Alt  and  junge 
Mannspersonen  sollen  sich  der  wjten,  grossen,  biss  uf 
die  Knfiw  herabhangenden  H.,  aber  auch  der  gar  zu 
kleinen  engen  und  spitzen  ungestaltcn  Hösiinen,  so 
nüwlich  ufkommen,  abtun.'  B  Mand.  1628.  1756  wer- 
den die  allzu  kurzen  H.  abgeschafft  und  verboten, 
nach  Art  der  Berner  sich  zu  kleiden.  Obw  Yolksfr. 
S.  noch  uber-flussig  2  a  (Bd  1  1219);  nach-gultig  (Sp. 
291);  ab-,  zer-hauwen;  ge-lumpet;  absagen;  stürzen. 
—  b)  nach  der  Farbe.  Die  schwarze'*  H.  [die  Herren, 
bes.  die  Geistlichen]  bisse^'d  enand  nüd,  halten  zu- 
sammen Z.  Roti  H.  8.  rot.  ,Ja,  samer  botz  grauer  H.!' 
MtricIüs  1630.  ,Und  soll  ouch  ir  enkeiner  fürbass 
kein  geteilt  noch  stryffat  [gestreifte]  h.  tragen,  wann 
[sondern]  dass  bcd  h.  von  einer  färbe  sjn  suUent.* 
1371,  Lauff.  Beitr.  ,lch  wönd,  ich  wött  den  huoren- 
wirt  schuhen  und  zuo  einem  erberen  priester  flühen  : 
so  ist  es  zwo  h.  Yon  eim  tuech*,  zwei  Dinge  von  einer 
Art.  NMan.  ,0b  sy  joch  vil  besser  syn  wollend,  ist*8 
doch  eins  tuechs  der  h.  vier.'  Aal  1549.  , Einander 
als  glych  als  zwo  h.  eins  tuechs  syn.'  Prbd.  1601. 
.Entgegen  sprach  der  Tirwinguus,  dass  es  vier  H. 
eines  Tuchs.'  Heutelia  1658.  ,Es  sind  zweierlei  H. 
eines  Tuchs.'  Chlosterguggu.  In  Verbindung  mit 
Verben,  t.  in  eigentlicher,  t.  in  bildl.  Bed.  Über  d*  H. 
gä*",  die  Notdurft  verrichten  G;  auch:  d'  H.  chere^' 
Bs;  Gl;  G;  S;  Th;  Z.  Er  hat,  mit  Respekt  z'  meldet 
müese'*  d^  H.  chere"  GBern.  ,Er  habe  beim  Hosen- 
kehren in  der  Dunkelheit  sich  von  uns  verloren.' 
UBrXgo.  ly  H.  appe  2ä*,  sich  als  besiegt,  überwunden 
geben,  bes.  in  geistiger  Bez.  UwE.  Eim  d*  H.  abe'' 
lä'*,  den  Hintern  entblössen,  zum  Zweck  von  Züch- 
tigung B;  G;  Th;  UwE.;  Z.  Ertrlbt's  [so  arg],  wie* 
sott-em  d*  H.  a.  GBern.  D*  H,  üscJtlopfe''  s.  üs-klopfen. 
V  H.  wetze*  s.  wetzen.  I**  ha**  no^^  allerlei  H.  z* 
wasche*,  es  pressiert  noch  nicht.  Sulgbr.  Zum  ner- 
gelnden  Kuchimeister :  ,Lueg  [du]  zue  dynen  eignen 
Sachen ;  gang  uns  us  der  kuchi  neschen,  du  hast  gern 
vil  hösli  z'  weschen.'  JBinder  1535.  D.  H.  ufüitze* 
8.  ufeAitzen.  Von  einem  Mädchen,  das  Aussicht  hat, 
alte  Jungfer  zu  werden,  sagt  man  u.  A. :  Si  wird  wol 
no**"  i's  Wangener  Riet  abe*  cho*  und  alt  H.  blätze* 
[flicken]  miiesse*  Z;  vgl.  Jung -Frau,  Us  de*  H, 
falle*,  abmagern,  nach  einer  Krankheit  S.  ^s  Herz  i* 
d'  H.  la*  faUe*  Ap;  ScHÖt.;  S;  Z,  g*heie*  B,  's  Herz 
i*  de*  H.  unne*  ha*  B,  den  Mut  verlieren,  verloren 
haben.  Was  me*  dem  Tu  fei  ab  de*  H.  scharrt,  geringe 
Leute  Bs.  Er  ist  dem  Tüfel  ab  de*  H  g^faXle*,  ein 
verworfener  Mensch  SZuchw. ;  vgl.  aber  auch  Hörn. 
Im  Chopf  hat  er '«  wol,  aber  i  'n  H.  gät  *s  nümme" 
Z  (Spillm.).  Der  Bursche  hat  viel  Geld  versprengt, 
er  ist  halt  g'gange*,  wo  's  Eim  d*  Hosen  erschütt**, 
d.  h.  ins  Bordell  ZZoll.  Si  sind  z*sämme*  gestanden 
in  eis  Par  Hosen  ie,  sie  haben  treu  zsgehalten  Z 
(Spillm.).  ,ln  die  H.  tuen'  s.  u.  d.  Verb.  ,Er  muess 
mym  Sack  ein  Boden  machen,  old  aber  d'  H.  vollen 
lachen.'  JMahler  1674.  ,Die  ohne  Ehrenbietigkeit, 
ohne  Vorbereitung  in  die  Kirchen  hineinfallen,  gleich 
der  Paur  in  die  H.'   AKlingl.  1702.     ,Der  Pater  hat 


dergleichen  Ding  verteutscht   und   dann   mit   seiner 
natürlichen  Wolredenheit  demselben  ein  anders  Paar 
H.  angelegt  [eine  andere  Gestalt  gegeben].*  CiiScsoi. 
1695.    Die  H.  in  bestimmter  bildl.  Bed.  und  sprich w. 
Redeweise,   a)  als  Zeichen  des  männlichen  Geschlech- 
tes,  männlicher  Würde  und  Herrschaft     Wenn-mu* 
d'  H.  uf  *»e*  Chaste*  leit,  so  werde*  d*  Wiber  sehvanger 
BBe.    Es  sUckt  nüd  Alles  (aUi  WlsheU)  in  eim  Par 
H  Z.     Auch  als  Trost  für  ein  Mädchen,    das  seinen 
Liebhaber  verloren  hat  GlM.  (^D^J  Juppen  und  (d?)  K 
(ver)decke*d  vil  Mose*  [Flecken]   L;  G;  Sch;  Th;  Z. 
H.  hilft  H,  und  Rock  hilft  R.  ScsSi    Eim.  d*  H.  ab- 
zieh, ihm  den  männlichen  Charakter  absprechen.  Schild. 
Lät-ech  d*  H.  vom  W%b  nit  ni*  W.    Ir  mtesst  <f  K 
üfzieh,  selbst  regieren  W.    ,'8  ist  wahr,  dass  wir  im 
Schützenhaus,   allwo  wir  Rat  gepflogen,    uns    selber, 
wie  ihr  's  höhnisch  sagt,   die  H.  ausgezogen.     Doch 
deutet  das  auf  Gänsehi^t? '  Sprützehanhss.    ly  JFVatt 
hat  d'  H.  a*,  die  Frau  beherrscht  das  Haus  and  den 
Mann.   allg.    ,Seine   Frau   verstand  das    Haashalten 
recht  gut  und  war  emsig  früh  bis  spät;    viele  Leute 
wollten  behaupten,  sie  habe  eigentlich  die  EL  ange* 
habt.'  GoTTH.    ,Sie  tut  viel  Gutes  und  kann  es  auch, 
sie  hat  eben  die  H.  an.'  Breitenbt.    ,Sie  werden  von 
der  Weiber  List  betrogen,  bis  sie  R5cke  vor  H.  au^ 
tauschen.'  GHbid.  1732.  ^  b)  als  Bild   für  Zustand. 
Lebenslage.    Er  weiss  nid,  wi^-n-er  i*  de*  H.  stöd, 
kennt  seine  Lage  nicht.  Ikbichev.    I*  böse*  H.  stedie*, 
ökonomisch  bedrängt  sein  BBe.   P^  mödU  nid  i*  ttne* 
H.  sl*,  stecke*,  in  seiner  Lage  mich  befinden  Tb.    Deni 
aw**,  wie  d?  i*  H.   [in  welcher  Verlegenheit]  wärist, 
wenn  d'  Uten  in  es  Bett  [auf  das  Krankenlager]  d^ieaiM^, 
wa  noch  sövel  Werch  nid  'tä*  ist!  GrPf.  (Schwzd). 
Er  isch  in  angeri  H  g^schhffe*,  hat  sieh  wieder  ver- 
heiratet. Schild.    Me*  mues  albets  einiseh  anger  H. 
a*legge*,    sich    nfich    den    Umständen    richten,    ebd. 
's  Chalb  hed  iez  anderi  H.  a*,  ist  fett(er)  W;    vgl 
gehoset.     Ghröna   Hosa*   a*zuha*,    sterben    GSev.    — 
3.  a)  Hösli:  Blütenstaub,  welchen  die  Bienen  an  den 
Beinchen  heimbringen  Ap;  B;  Z.    ,Am  30.  Dec.  1880 
brachten  die  Bienen  H.'  Zeitumositachr.  —  b)  Feder- 
bekleidung der  Füsse  an  Tauben  und  Hühnern  Ai; 
ZG.  -—  c)  de*  IVösf^he*  Hösli  a*legge*,   sie   in  Teig 
tauchen  und  in  Butter  backen  AABb.  —  d)  Abkürzung 
für  Schunzer-H  als  Gebäck.  —  4.  Hülle,  Hülse  öbh. 
,Man  soll  nSmmen  ein  Schlangen  und  die  ynnäjen  ia 
ein  eng  Hösli  [Mittel,  um  den  Schlangenstein  zu  ge- 
winnen].' RCts.    Spec.  a)  ,hölzene  Hosen'  s.  köhig  1 
(Sp.  12(57).   Als  Kirchenstrafe  des  XVIIL  aas  ZNie^ler- 
wen.  aufgezeichnet.     Hieher   wahrsch.   (in   bildl.  An- 
wendung): ,Der  Kaiser  hat  sich  im  Tütschland  in  die 
h.  beton',  sich  die  Hände  gebunden.   1531,  Aasca.  — 
b)  Hösli,  Röhrchen  aus  Carton  oder  Filz  für  Bobinea 
Gl;  Z;   Syn.  Rörli;  vgL  Lihrli.    Um  die  Spindel  des 
Spulrades  gerolltes  Tuchläppchen,  ebd.  —  c)  Hä^ 
Knäuelchen,  welches  bei  schlechtem  Zettelgam  ent- 
steht, wenn  die  Fasern  benachbarter  Fäden  sich  ver- 
wickeln und  eine  Art  bewegliche  Hülse  am  dieselben 
bilden  Z.  —  d)  Teile  von  Pflanzen.    «)  die   Blüte»- 
spelzen  des  Getreides,  das  Stadium  des  Wachstams,  wo 
die  Ähren  aus  den  Scheiden  hervorbrechen  wollen  R 
Wenn  ^s  dem  Chom  i*  d'  H  regnet,  so  git^e  Brami 
Aa;  B;  ScnSt.;  S;  Z.   2><r  Weiee*  sehüsst  bald  i*  if  B. 
Z  OWtbur.    Wird  Gerste*  im  Nidsi^'^gent  [abnehmen- 
den Mond]  fsäet,  so  wiU  si  nit  zu  de*  H.  üe  Aa;  Z. 
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Von  den  Maiskolben,  -Zapfen  gilt  das  Rätsel:  BcUd 
Spanna*  leng,  b<üd  nit  so  leng,  und  wachst  in  da* 
Hosa*  6rD.  —  p)  Hösli,  die  männl.  Kätzchen  der 
Haselstande  6  oRb.  —  5.  ,Scbwertel  (gladiolas),  ge- 
meinlicb  rote  Höslein  genennt.'  Sulzer  1772. 

1  ist  die  Grnndbed.  aus  der  Zeit,  wo  für  die  Bekleidaog 
der  Oberschenkel  (und  des  Unterleibes)  die  bes.  Benennaog 
Bruech  (das  alt-keltische  und  rOmische  ,bracca')  bestand.  Die 
Benennung  dehnte  sich  sp&ter  anf  das  ganze  Beinkleid  aus 
und  umfasste  sowohl  die  dem  &.  Brueek  entsprechende  «Diech- 
hose*  (frz.  hraie)  als  die  Strumpfhose,  also,  da  in  früherer 
Zeit  die  beiden  Schenkel  getrennt  (und  zuweilen  Ton  un- 
gleicher Farbe)  waren,  im  Oanzen  4  Teile,  daher  in  gewissen 
Belegen  o.  die  ,4  H.*  In  der  Bd  I  1268  abgedruckten  Be- 
stimmung betr.  das  Kohlenberg-Gericht  bleibt  unklar,  ob  H. 
die  Strumpfe  oder  die  ganzen  Beinkleider  meine,  da  in  den 
Letztem  Hesser  allerdings  Terborgen  konnten  getragen  wer- 
den ;  Tgl. :  ,So  hie  messer  ald  swert  Torbotten  sint,  swer  du 
treit,  der  git  1  pfunt  ze  buoze.  Der  es  treit  in  der  hosun, 
der  git  2  pfunt  und  ist  daby  fridebrSche.*  Z  Richtebr.  Ebenso 
ob  in  der  bildl.  RA.  Ton  den  ,ganzen  H.*  diese  im  Gegs.  zu 
zerrissenen  oder  zu  den  (bfturisehen  und  altvaterischen)  kur- 
zen, gestutzten  H.  zu  verstehen  s§ien.  —  Zu  4  Tgl.  noch 
Gr.  WB.  lY  2,  1840,  8.  9.  —  5  wegen  der  ihnlichkeit  der 
Blflte  mit  Pinderhosen. 

Über-Hose°:  offene  H.,  die  man  über  die  eigent- 
lichen Beinkleider  anzieht,  um  diese  bei  der  Arbeit 
zu  schonen  GRPr.    Vgl.  Knopf-H. 

Angst-.     Eim   d*  A,   a*legge^,    Angst   einjagen. 

Schild.    -    Vgl.  Für-H.,  Anggt-Eore*. 

Feld-.  ,Attf  den  Alpen  trägt  man  keine  Spitz- 
hosen [eng  anliegende  Kniehosen],  sondern  leinene  sog. 
F.,   die  für  da  auch  besser  passen.'  JXSchntd.  1782. 

Da  die  meisten  der  betr.  bildlichen  Überlieferungen  die 
Hosen  der  KQhor  mit  (festgenähten)  Falten  auf  der  Vorder- 
seite zeigen  und  da  Fald,  PI.  FiUd,  weit  verbreitete  Ausspr. 
fUr  Falt  ist,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  Schnyder 
das  Gleiche  gemeint  habe,  was  im  folg.  Art  gesagt  ist. 

Falt-:  ,geßltelte'  H.  L  (St.»). 
Syn.    mit   den   zahlreichen   folg.  Benennungen  (zun&cbst 
Flauder-H.)  weiter  Hosen  als  alter  Baoerntracht. 

Für-.  ly  F,  a^ha*f  gleichbed.  mit  den  unter  ftirig 
(Bd  1  951)  angefahrten  RAA.  ZMftnch.  Vgl.  Angst-, 
Lauf'H.  —  „Flauder-"  B;  FMu.;  Vw,  Floder-  BO.; 
„L;  Sch;  S;  Zg-,  Fluder-  Aa  (Rochh.);  Sch,  Flotter- 
Z Fisch.,  NA.:  1.  Pluderhosen,  faltige,  weite,  bis  an 
die  Kniee  reichende  H.  aus  weisser  Leinwand  oder 
Zwilch,  an  denen  auch  Strümpfe  hiengen,  früher  ge- 
tragen von  den  Hupem  in  FMu.  und  von  den  Bauern 
in  ZLimmattal,  Wehntal  (hier  noch  weiter  als  dort, 
weil  die  Falten  nicht  geriget,  festgenäht,  waren).  Gegs. 
Spitz-H,  ,Ein  claglied  eins  alten  tütschen  wider  die 
floderhosen.«  1562.  —  2.  Flotter-H.,  Kukukslichtnelke, 
lychnis  flos  cuculi  ZF.;  Syn.  Scfdotter-H,  Vgl.  Anm. 
zu  Hose**  5.  —  Flotter-Hösler:  wer  H.  ron  jener 
Art  trägt  ZNer.  —  Gigeli-Hose»:  1.  H.  kleiner 
Knaben,  welche  hinten  einen  Schlitz  haben  Z.  Syn. 
Gitzi-H,  —  2.  spöttische  oder  scherzh.  Benennung 
der  modernen  Männerhosen,  welche  statt  des  frühern 
Latzes  vorn  einen  Schlitz  haben  Z. 

A'gends-:  Pluderhosen  BBurgd. 

Entw.  von  angänzcn,  sei  es  i.  S.  ▼.  anschneiden  (gleichs. 
abgeschnittene  Hosen)  oder  i.  S.  t.  anfassen  (ygl.  die  Schwing- 
hosen); oder,  da  dieses  Vb.  nicht  aus  dem  Kt.  B  belegt  ist, 
zsgesetzt  mit  dem  Adr.  a^gända  Sp.  19,  also  auf  der  gleichen 
Anschauung  beruhend  wie  der  Ausdruck  Plöttli-H, 


Gitzi-:  U.  kleiner  Knaben,  hinten  (und  vorn) 
offen,  so  dass  das  Hemd  heraushängen  kann,  welches 
dann  Gritzi  genannt  wird  GaChur,  D.,  Pr.;  s.  Gitzi 
Sp.  578.  —  Gitzi-Höslcr:  ein  Knabe,  der  solche 
H.  trägt.  Syn.  G,'Bueb,  —  ,Halb-hosen:  caliga, 
Yor  Zeiten  im  krieg  gebraucht,  wie  noch  die  lands- 
knScht;  strumpf,  tibiale.*  Mal. 

Hunds-:  die  Herbstzeitlose  GTa. 

Entstellt  aus  B.-Hoden  Sp.  994.  Die  Anlehnung  erklärt 
sich  dadurch,  dass  die  Samenkapseln  in  einer  Ton  den  Blättern 
gebildeten  rOhrenartigen  Hülle  stecken. 

Huper-  8.  Flauder-H.  1  und  Huper  Sp.  1487. 

Herren-:  von  der  Obrigkeit  gespendete  Ehren- 
gabe zu  Schützenfesten;  in  Sch  noch  bis  auf  die 
neuere  Zeit  so  genannt.  Solche  in  Form  wirklicher 
Hosen  pflegten  die  eidgenössischen  Landvögte  im  Tb 
jährlich  der  Schützengesellschaft  in  Frauenfeld  zu 
spenden.   —   Herren  i.  S.  Y.  Regierung. 

B'hör-:  H.,  die  zur  Confirmation  angefertigt  wer- 
den Aa;  Z.  ,Ihrer  Viere  hätten  in  seinen  B.  Platz 
gefunden.*  Stutz. 

Chüder-:  H.  aus  grober  Leinwand.  Rochh.  — 
Chüder,  Werg. 

Kinde»-.    ,1  Dtz.  KindenhösU.*  Z  Inv.  1571. 

Chlotter-:  =  2*7at«i«'-Äi  AiBb.,  F.;  ,Vw;  Zg;" 
ZKn.  Scherzh.  sagte  man  in  ZKn.,  es  brauche  zu 
einem  Paar  solcher  H.  99  Ellen  Zwilch.  —  Chlottere*, 
lose  hangen. 

Chnopf-:  H.,  welche  man  zum  Melken  oder  Käsen 
zum  Schutze  über  die  anderen  anzieht  und  die  an  den 
Seiten  der  ganzen  Länge  nach  aufgeschlitzt  und  mit 
Knöpfen  besetzt  sind  BHa.    Syn.  Melch-H 

Chrättli-:  =  Flauder-H  1  AaF. 
Grund    der   Benennung   die    einem    Kratten   [Handkorb] 
ähnliche  rundliche  Gestalt 

Leder-  waren  früher  häufig  und  werden  in  Volks- 
liedchen noch  erwähnt,  z.  B. :  SamiMaus  hinderm  Ofe* 
flickt  die  alte*  Lederhose*  L.  Euse^  Herr  Vicari  hed 
L.  a»,  mit  Schnuder  überzöge*  und  Ghäre*sdlhi  dra*. 
ebd.  Huppelihe !  en  Biderma**,  dir  hat  L.  a",  Leder- 
gupf  und  Lederstrumpf,  zieht  er  ä*  ue,  so  git  's  kti* 
Bümpf,  Stutz.  Dort  chunnt  d^  ChOechned^t.  Loset 
wie  die  X.  chütet.  ebd.  Der  Chäs  ist  zqjer  g*sin  a's 
d*8  Guggersch  L,  GaPr.  (Schwzd.).  ,Dem  Weissgerber 
bezahlt  ich  vor  1  Paar  L.  schwarz  zn  färben  16  ß.* 
Zubers  Tagebuch  1684.  Laut  AKtburz  1758,  S.  40, 
trugen  auch  Knaben  L.;  die  Z  Ausgabe  1760  aber  be- 
weist, dass  man  in  Z  Nichts  daTon  wusste.  —  Lauf-. 
L.  a*ha*  =  Für-H,  GnObS.  —  Lin-:  H.  von  Lein- 
wand. ,Die  bruoder,  die  liggen  nachtes  in  den  he- 
meden  begurtet  und  in  den  nidergewanden  und  in 
den  1.*  1314/21,  Gpd.  —  Lotter-:  =  Flauder-H  1 
Aa;  SchwE. 

Mägi-/fös2«:  Mohnköpfe  AABb.  —  Die  Mohnköpfe 
gleichen  in  der  Gestalt  den  weiten  kurzen  H. 

Me Ich-Hose"  s.  Knopf-H 

Polka-.  Polkahösdi,  sous-pied  d*ra*,  g'wichsti 
Stifeli,  Bossmist  dWa*.  Schweiz. 

Spöttische  Bezeichnung  geckenhafter  Kleidung,  wie  sie 
auf  dem  Tanzboden  getragen  wird. 

Pump-:  =  i^aMdcr--ff.l  ßs.  -  Bändli-:H.,  welche 
nur  bis  unter  die  Kniee  reichen  und  dort  zugebunden 
werden;  häufig  Ton  schwarzem  oder  gelbem  Leder, 
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meistens  aber  von  grauem  oder  dunklem  Tuch  ApH,  ; 
GRh.;  ZO.  (Stutz).  —  Buren-Hose«.  »Sollen  verboten 
werden  die  grossen  gefaldeten  B.,  an  welche  30  Ell 
Zwilchen  oder  15  P:il  Nordlinger  getan  wird.'  1653, 
Absch.  —  Pfluttcr-:  Lungenkraut,  pulmonaria  offic. 
SohKI.  Ygl  Schlotter-B,  —  Blöder- AADegerf.;  Sch 
(auch  ^B/aurfer-");  SchwE.;  Th,  Bluder-  üwE.;  W: 
==  Hauder-H,  1.  ,Mit  den  PI.  (welche  von  den  Hüften 
bis  auf  die  Füssc  reichten)  wurde  bei  Vornehmen  und 
Reichen  grosser  Luxus  getrieben;  man  verwendete 
130—200  Ellen  Zeug  an  ein  Paar.  Unbegüterte  stopf- 
ten die  PL  mit  Kleien  aus.*  Glur  1835.  »Das  vor 
Jahren  erlassene  Verbot  gegen  das  Tragen  von  Feuer- 
büchsen und  unnützen  weiten  Hosen,  in  welchen  jene 
leicht  verborgen  werden  können,  wird  wenig  beachtet; 
zudem  hält  man  es  für  Übermut,  10—20  Kronen  an 
ein  Paar  H.  zu  hängen;  dosshalb  sollen  die  Vögte 
verordnen,  dass  Jedermann  die  grossen  Bl.  enger  ma- 
chen lasse.*  1564,  Absch.  ,Gross  PL,  Wurst  [Wülste] 
um's  G'säss,  sechs  ß'legen  drauf,  wie  warm  ist  esP 
JMahlbr  1620.  ,Dic  weiten  PL  (Hosen,  die  man  mit 
Hosenbändlen  unden  binden  muss)  oder  die  engen 
(Schwaben-)  H.,  welche  zugleich  die  [Unter-]  Schenkel 
bewahren  und  bedecken.'  Spleiss  1667.  »FoUicatae 
caligae,  PL'  Dehzl.  1677;  1716.  ,PL  verboten.*  Z 
Mand.  169*2. 

Plamp-:  Akelei,  aquilegia  vulg.  SciiWilch. 
Platnjjen,  lose  herabhängen.    Grund  der  Benennung  sind 
die  4  Röhren  der  Blüten,  die  auch   Täuali  heissen. 

Plump-:  l,=sFlauder'H,l  Aa;  Scu;  TnMamm.  — 
2.  Lungenkraut,  pulmonaria  offic.  Aa.  Syn.  Händsche*- 
hlüemli.  —  Plötzli-:  wahr8ch.  =  ^"^en<te-Äl  ,Selbst 
seine  Plötzlichhosen,  zu  denen  vielleicht  noch  seine 
Grossmutter  den  Kuder  gesponnen  und  aus  denen  ein 
Paar  derber  Waden  hervorschauten,  konnten  nur  die 
Meinung  bekräftigen  [dass  er  nicht  der  Mode  hul- 
digte].* BiTT.  1857.  ,Die  kurze,  sogen.  Plötzlichhose 
von  Leinenzeug  harmonierte  in  ihrer  plumpen  Form 
mit  dem  langen  Speckseitenrock.'  ebd.  1865.  ,Im  Laufe 
der  Zeit  wurde  auch  dieses  Dogma  wie  so  manches 
andere  zu  Schanden,  obschon  die  Küher  darob  fast  aus 
ihren  Plötzlighosen  fahren  wollten.*  BE.  (Alpenp.).  — 
Brätis-:  die  festtäglichen  H.  (ehemals  aus  Sammt) 
Ap.  VgL  BrätiS'Rock,  -Giger.  —  Brätis-Hosli: 
einer  mit  grossem  Bauch  od.  Hintern  Ap.  —  Brut-: 
Hochzeit-H.,  spec.  des  Brautführers.  ,Han  ich  gön 
myra  vetter  tuech  zu  eini  par  br.*  1520/9,  Stock ar. 
—  Rübeli-:  H.  von  einem  Zeug,  der  aus  Baumwolle 
und  Sammt  gemischt  ist,  Halbsammt  (Rübeli)  S;  ZO. 
Mi*^^  dunkt  's,  t*"*  fseih  tf»  tW^  libdnlig  vor-tner  sto"* 
r  st  MC"  falche''  R.,  t"  8i**w  halblxnige'*  Chittel  und 
sr'm  schwarze"*  \VuUhuet,  Schild.  —  Räder-  Th, 
Rädli-  Ap:  kurze  Lederhosen,  deren  Enden  unter  die 
(umgeschlagenen)  Strümpfe  gehen  Ap  (T.).  Syn.  Spitz-, 
Wickel-H.  , Auszeichnend  für  den  TuEgnacher  Bauer 
waren  am  Ende  des  verflossenen  und  noch  im  .\nfang 
des  laufenden  Jhdts  die  Räderhosen  neben  den  engen 
langen  Hosen  anderer  Landleute,  welche  ihre  Strümpfe 
darüber  hinauf  wickelten,  um  eine  wohlgeformtc  Wade 
zu  zeigen,  und  den  kurzen  ledernen  oder  sammtnen 
Hosen  mit  weissen  Strümpfen  und  Schnallenschuhen." 
Th  Gem.  —  Viell.  ist  der  durch  die  dreifache  Lage  von  Host- 
und  Strumpf  entstohonde  Wulst  mit  einem  Rad  verglichen. 

Steg-Reil-.  IJs  Taxordn.  1040. 


Rigel-  Aa,  Rigdi-  S:  Pluderhosen  mit  fest^nähtx^n 
Falten.  VgL  Falt-H.  —  Blgd,  Fachwerk,  mbd.  rige,  Reihe. 

Säuli-:  Pluderhosen.  Ich  ha"*  Säulihosen  a*,  die 
hend  verfluecht  gross  Sack.  Wolf,  Baurengespr.  Du 
wirst  na  [noch]  tcol  z*  g^wenne"*  sl"",  wenn  d'  scho* 
Säulihose*  a*he«t,  ebd. 

Der  Ausdr.  bezeichnet  entw.  die  Pinderhosen  als  ci&c 
Eigentümlichkeit  des  sog.  Sänliamtes,  d.  i.  ZKn. :  oder  im- 
pHciert  die  scherzh.  Nachrede,  dass  die  Bauern  ihre  Ferk«l 
in  den  Taschen    solcher  Hosen  zu  Markte   getragen  hitteo. 

Senne"-:  gelbfarbige,  lederne  oder  zwilchene.  mit 
einem  Gemisch  von  Eidotter  und  Saffran  gefärbte  Bein- 
kleider, dergleichen  die  Sennen  tragen  Ap  (T,). 

G*säss-:  gefaltete  Pluderhosen  LE.  (St,''). 

Der  Ausdr.  bed.  wohl  die  eigentlichen,  den  Hintern  be- 
deckenden H.  zum  Unterschied  von  der  Bekleidang  f&r  dir 
Unterschenkel. 

Schneier-:  H.,  dgL  die  Bezirkschüler  in  Ai 
tragen,  Cadettenhosen. 

Schürf-  (Pucelage-,  Promotlons-) :  Ehrengaben, 
welche  die  Mitglieder  der  Flitzbogengesellachaft  in  B 
bei  Anlass  von  Heiraten,  Erbschaften,  Befordernngen 
zu  Ehrenstellen  usw.  zum  Verschiessen  zu  leisten 
hatten.  B  Taschenb.  1857,  107. 

Der  zweite,  aus  dem  Frz.  entnommene  Ausdr.  bezieht 
sich  zunächst  auf  die  F&lle  der  Verheiratung.  Auf  die  selbes 
liesse  sich  allenfalls  auch  die  an  und  für  sich  donkle  erst« 
Benennung  deuten,  wenn  man  »chiirfen  in  seiner  obsc.  Bed. 
annehmen  will. 

Schattier-:  1.  Hosen,  die  bis  unter  das  Knie 
reichen,  dort  ein  paar  Hand  breit  zugeknöpft  und 
unten  zugeschnallt  werden  Apf.  —  2.  spanische  Wicke, 
lathyrus  odoratus  Ap. 

2  violl.  mit  Bez.  auf  den  Fnrbenwechsel  zw.  der  porpor- 
roten  Fahne  und  den  weissen  oder  bleichroten  Flfigeln. 

Schlotter-:  \.  ^  Flauder-H.  1  Aa;Ndw;  ZLunn. 
Die  alte*  Schi,  werde'*  rar.  Schild.  ,Die  schenke!  [de^ 
Murmeltiers]  sind  dick  von  har,  gleich  als  hätt  e> 
schl.  angezogen.'  MOkster  1546/1628.  —  2.  Name  ver- 
schiedener Pflanzen,  a)  Bach-Nelkenwurz,  genm  rivale 
Th;  ZO.  -  h)^Heu'Hödele  ZO.  -  c)  Tag-Liehtnelke. 
lychnis  diurna  Th;  ZO.  —  d)  Sdil.-Höidi,  Karthaaser- 
nelke,  dianthus  carth.  ZB.  —  e)  auch  Schi.-Hödi  = 
Plamp'H.  GT.  —  f)  Frauenschuh,  cypripedinni  calc. 
GnRh.;  TnSteckb.  --  g)  ^^  Pflutter-H,  TeManiiii.    - 

h)  =  Hosen  5  Z. 

Zu  2  a  vgl.  die  Synn.  H.-LotUren,  FmumSecktii,  nd 
,Dodebtttel  [Patentasche]',  nach  der  Bltkte.  Zu  3  f.  Aach 
h<»llftndi8ch  (»lodiUrko^m). 

Schlitz-:  Hosen  nach  der  heutigen  Mode^  mit 
Schlitz  statt  Latz.  Vgl.  Gigeli'H.  3,  ,Er  machte  eip 
Gesicht  wie  alte  SchL*  Stutz.  —  Schlitz-Hösler. 
wer  solche  ü.  trägt.  ,Wenn  man  einmal  sellig  Sr hL 
im  Garn  hätte,  so  entwischten  sie  Einem  nicht  mehr. 
GoTTH. —  Schwalbacher-Hose*.  ,E in  Appenzeller, 
als  er  von  seinem  Pfarrer  gfraget  worden,  was  er,  äco 
er  das  hL  Nachtmahl  empfahen  wolle,  anch  f&r  do 
geistlich  und  hochzeitlich  Ehrenkleid  anleggen  wölk, 
hat  geantwortet:  Ich  hab  daheim  gut  neuw  Schw 
darin  will  ich  brav  daher  ziehen.'  Schikpfr.  1052.  — 
Schwinger-:  kurze  H.  von  Zwilch,  welche  di« 
, Schwinger*  über  die  langen  H.  anziehen,  um  einand«? 
daran  zu  packen.  Dann  übh.  kurze  IL  .Sie  traetv 
entweder  lange  Beinkleider  oder  aach  nur  Seh« 
JJ  Schweizer  1830. 
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Schwizer-:  1.  Pluderhosen,  welche  Tracht  sich 
in  der  Schweiz  länger  als  anderwärts  erhielt;  Landes- 
tracht im  Gegs.  zu  fremden  Moden.  Denkst  du  gWad 
so  wie  cP  Franzose^,  trag  da**  mira*  Schw.  un*  e" 
grosse^  Hosedmopf,  du  bist  doch  en  arme'  Tropf.  Eühm 
1819.  .Prädikanten  sollen  Schw.  tragen.*  1664,  Glur 
1835.  Bildl.:  «Die  Schw.  mit  den  Schwahenhosen  tau- 
schen*; s.  G  Neuj.  1874,  32.  Die  ausschweifende  Ver- 
irrung  der  Mode,  welche  die  Pluderhosen  (namentlich 
unter  den  Reisläufern)  einst  ergriff,  hat  Griesskirchen 
(AI.  II  265)  im  Auge:  ,Wann  der  Prediger  denen 
Bauern  zuspricht,  sie  sollen  äusserlich  sich  nicht  zu 
einfaltig .  stellen  und  beinehens  innerlich  denen  Schw. 
gleichen,  so  100  Falten  haben.*  —  2.  eine  Art  Birnen 
mit  Längsstreifon  ähnlich  denen  der  alt-schweizer. 
Kriegstracht  (Melononbirne)  Bs;  B;  L;  Th;  Z.  Syn. 
KürMi-Bir,  -—  3.  Name  verschiedener  Pflanzen, 
a)  =  Wunder- Viole  Bd  I  635  ScuSt;  üw.  , Wollte 
ein  Gelehrter  die  Bodmerischen  gebundenen  Schriften 
lesen,  so  wfirde  ihm  so  übel  darfiber  werden,  als  wenn 
er  Schw.  yerscblucket  hätte.*  ChkSohwarz,  Äneis  1742. 

—  b)  =  Plamp-H.  Aa.  —  c)  =  Hosen  5  Aa.  — 
d)  =  Heu-Hödeie  GWe.  —  e)  Schtc-Hösli,  Garten- 
Balsamine,  impatiens  balsamina  Aa.  —  f)  (-Höseli) 
kleiner  Enzian,  gentiana  (acaulis?)  S.  —  4.  eine  Art 
£uchen,  jetzt  Spritze'- KiecMi,  TrauffeU^,  Strttdi  ge- 
nannt BsStdt 

3  a  hat  trichterförmige,  langrOhrige  BlQten,  umgeben  tob 
einer  kelchartigen  Hfllle.  4  erinnerte  nach  Gestalt  und  Ober- 
fl&che  an  die  geftltelte  Pluderhose. 

Spanier-,  S^t^niol- :  ss  Schattier-H.  1  n.  2  Ap. 

—  Spitz-:  enganliegende  U.  und  zwar  a)  Kniehosen 
nach  Art  der  Städter  Ton  ehemals  Ap  (Ton  Leder);  B; 
LE.;  Ndw;  ZO.  —  b)  lange  U.  bis  an  die  Knöchel. 
Wolf,  Bauerngespr.  Die  eine  oder  die  andere  Art 
kann  gemeint  sein  yon  HPest.  :  ,Der  Schecrer  ist  ein 
ausgemachter  Herr ;  er  trägt  ja  Sp.*  —  Spitz-Hösler: 
hämische  Bezeichnung  Desjenigen,  der  solche  U.  trägt 
Ndw;  so  des  Städters  im  Gegs.  zum  Landmann.  ,Ich 
habe  da  Etwas  aus  einer  Apothek.  Aber  wie  es  geht 
mit  solchen  Spitzhöslerkünsten,  man  darf  ihnen  nicht 
trauen.*  HPest.  1790.  De  guldig  Sp.  [der  Haupt- 
mann] tcird-tner  Nüt  tue.  Stocker,  Jura  (BsLd).  — 
Stump-,  in  LE.  auch  Stumpf-Hose":  1.  „Strümpfe 
ohne  Füsslinge,  Yon  Landmädchen  bei  Sommerhitze 
getragen  Aa;  B;  VO;  S.**  ,£s  [das  Mädchen]  trappet 
den  Mist  mit  den  blossen  FQssen,  dass  er  ihm  bis 
weit  über  die  Stumphosen  hinaufspreisset'  Gotth.  ,Da 
sind  noch  Meitscheni,  wie  sie  ehemals  waren,  mit 
Stumphosen  und  kuderigen  Hemlistöcken.*  ebd.  Muest 
tppe  neu  St,  ha*?  fragt  die  Mutter  die  Tochter  im 
Liede  L.  —  2.  kurze,  weite,  nur  bis  zum  Knie  rei- 
chende H.  der  alten  Tracht  B,  nach  bildlichen  Dar- 
stellungen zu  schliessen  wahrsch.  den  Schtvinger-H. 
gleich  und  von  den  Melkern  getragen.  Kurze  H.,  wie 
sie  Frauen  tragen  L  (Schürm.).  —  Stöss-:  Knie- 
hosen BsL.  (öj;  L;  GWe.  (lederne),  kurze  H.  zum  An- 
stossen  W.  Vgl.  Schwinger-H.  und  Änstösse,  kurze 
Überärmel.  —  Stotz-:  wahrsch.  so  Tiel  als  gestutzte, 
d.  i.  kurze  H.,  Ton  HBusek  als  Bestandteil  der  alten 
Tracht  von  BsL.  erwähnt  —  Strichli-:  gestreifte 
H.,  dgl.  die  Zuchthaussträflinge  tragen.  D*  Str,  ver- 
dient ha;  ins  Zuchtbaus  gehören  S.  —  Sunntig-: 
Sonntagshosen.  In  bildl.  Redeweise  sagt  man  Tom 
Samstag-Abendgeläute:  es  lütU  i*  d*  S.  Tu;  Z.  S.  noch 

Sehwels.  Idiotikon  IL 


S.-Häs,  —  Togge-Hösli:  die  aus  Draht  enggewun- 
denen Ringe,  die  den  Schweinen,  um  sie  vom  Wühlen 
abzuhalten,  an  die  Nase  gelegt  werden  L  (Ineichen). 

Wickel-Hose»:  =  5pi<5-Ä  a,  Rädli-H.  Ap. 
So  genannt,   weil  ihre  Enden  onter  die  amgeschlagouon 
Strümpfe  gehen. 

Windle"-:  halb  hosenformige,  d.  h.  unten  aus- 
einandergehende Windeln  Z.  —  Wetter-:  H.,  die 
man  bei  Unwetter  trägt  GrD. 

hosc°:  beim  «Schwingen*  au  den  Hosen  packen 
BO.  (Zyro).    Vgl.  Schwinger-H, 

ge-hoset.  Ouet  g'hoset,  mit  starken  Schenkeln 
Tersehen,  vom  Rindvieh  B.    Vgl.  Hosen  Ü, 

Hosi  I  m.:  Bräutigam  (bäur.  Spr.)  BsL.  (Spreng). 
S.  noch  hocken  2  (Sp.  1123).  —  Eig.  nichts  Anderes,  als 
der  Hosen  Tragende;  Tgl.  Hodi. 

„Hosi  II  n.:  Unebenheit  im  Garn  BE.;  LE." 
Wenn  St/s   Geschlechtsangabe   wirklich    richtig   ist,   so 
hahen  wir  hier  hloss  eine  Nbf.  za  dem  Dim.  Hötli  (Ho»e*  4  e) 
Tor  uns;  die  Form  stimmt  für  B  aber  auch  mit  dem  PI.  des 
Grnndw.  flberein. 

hosle":  1.  ringen  und  zwar  von  freier  Hand, 
ohne  die  Regeln  des  kunstgerechten  ,Schwingens*  Uw 
(„auch  -eien");  oft  nur  scherzweise  und  auch  von 
Knaben  B.  Streit  mit  einander  haben,  handgemein 
werden  Zo.  Sjn.  händlen,  —  2.  eilig  trippeln  SchwMuo. 

Bed.  1,  weil  man  sich  dabei  an  den  Hosen  (nur  nicht 
bosondern  Schwing-H.)  packt.  Vgl.  ko9en4ü])/Un,  2,  weil  bei 
solchem  Gehen  die  H.  sich  st&rker  mitbewegen.    Vgl.  /udUn. 

abe"-:  Einem  die  Hosen  herunterziehen,  um  ihn 
auf  den  entblössten  Teil  zu  schlagen  Gl. 

ver-:  1.  davon  laufen  Gl.  —  2.  verderben,  un- 
brauchbar machen,  verschmieren,  z.  B.  Papier  L.  — 
Bed.  1  zu  erklAren  wie  hotten.    2  viell.  entstellt  ans  verkotleu. 

na  che"-:  nachlaufen  Gl. 

Hosli:  1.  a)  beleibter,  dickschenkliger  Mensch 
Ap;  VO;  stattlicher  Bursche  G.  Ein  elender//.,  ein 
unansehnlicher,  armseliger,  bes.  auch  ein  x)konomisch 
bedrängter  Mensch  G  oT.  —  b)  „Einer,  der  sehr  weite 
Kleider  trägt  VO**,  der  sich  durch  Kleidung  lächerlich 
macht  GlK.  —  c)  Kosew.  für  einen  kleinen  Knaben 
G;  Th;  eig.  für  Einen,  der  die  ersten  Hosen  trägt. 
—  d)  Spottu.  für  Einen,  der  eilfertig  und  doch  schlep- 
pend geht  ScHwMuo.  Syn.  Höseler,  —  2.  Name  einer 
Ziege  mit  langen  Haaren  an  den  Oberschenkeln  der 
Hinterbeine  Ap.    Vgl.  ge-hoset, 

Hosunggeier:  Knabe,  der  die  ersten  H.  trägt  Gl. 

Yiell.  eine  Yerquickung  mit  Stunggder,  Kind,  das  in 
kurzem  Hemdchen  sich  sehen  l&sst;  vgl.  noch  die  Gruppe 
gunggelen. 

Geh  ÖS  n.:  die  Beinkleider  GaPr. 

Hösel  m.:  1.  dummer  Mensch  AaF.;  L.  Syn. 
Höseler.  Dir  chönnt  e*  rtche  Ma**  s%;  wenn  er  nüd 
en  H.  g*sl*  war,  wenn  er  die  Gelegenheit  zu  benutzen 
verstanden  hätte.  —  2.  Spottn.  für  eine  hofiartig 
trippelnde  Weibsperson,  insbes.  eine  in  (Luzerner) 
Bauerntracht.    Es  Luzemer  Höseli  Schw. 

Chuchi-:  weibischer  Mann,  der  Frauenarbeit  ver- 
richtet S. 

Hösele  f.:  Lerchensporn,  corydalis  cava  GaObS.; 
GWe.  Syn.  Strümpfli  und  Schüehli.  Vgl.  Hosen  5, 
Guli  4  (Sp.  221). 
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böseien:  1.  „trippeln,  wackelnd  gehen,  Ton  klei- 
nen Knaben*  AAWobl.;  „Yw;  Z*;  sachte  gehen  See 
(Kirchh.),  rasch  and  leicht  gehen  G;  SchwMuo.  — 

2.  nach  viel  gebrauchten  Hosen  riechen  GA.,  Ta.  ^Er 
hößdet,  von  einem  Knaben,  dessen  Hosen  übel  riechen 
L."  Bildlich:  Wenn  's  numme*  höseUt,  geb  wie  's 
(wenn  *s  scho^  BsL.)  pföselet  [schlottert]  Ax;  B,  von 
einem  Mädchen,  das  um  jeden  Preis  einen  Mann  will. 

—  3.  coire  Ap;  BO.  —  4.  ringen  B  =  hoslen  t  — 
5.  ein  Kinderspiel,  wobei  man  einen  Knopf  oder  eine 
Mftnze  über  ein  schief  an  die  Wand  gestelltes  Brett 
rollen  lässt.  Der  zweite  Spieler  mnss  sein  Stück  in 
eine  bestimmte  Nähe  an  das  des  ersten  bringen,  wenn 
er  gewinnen  soll  ZRfz.  Syn.  spängelen.  ^  6.  tr.,  „bei 
den  Hosen  nehmen."  Bildl.:  „Die  Krankheit  wird  ihn 
h.,  d.  i.  wegraffen  L."  —  Bed.  1  so  erkl&rea  wie  JUwfe»  2. 

„ab-:  einen  Knaben  züchtigen,  indem  man  ihm 
die  Hosen  herunterzieht  Gl;  L."    Syn.  dbehasUn, 

nmme*-:  hernmtrippeln,  von  kleinen  Knaben  G; 
ScHW;  Zq;  Z,  herumschlendern  AAWohl.,  leichtfertig 
arbeiten  ZRfz.    Syn.  umme-giggelen,  -pfudelen. 

nach-:  Jmdm,  z.  B.  der  Mutter,  nachtrippeln,  von 
Kindern,  Lämmern  usw.  Schw;  Z. 

Höseler  m.:  1.  Knabe,  der  die  ersten  Hosen  trägt 
„B;"  L;  halb  verächtliche,  halb  scherzh.  Bezeichnung 
eines  kleinen  Knaben  GA.  —  2»  kleiner  Mann  L.  — 

3.  armseliger  Tropf,  Laffe,  Stümper;  schwächlicher, 
furchtsamer  Mensch  Bs;  BM.;  S;  Z,  Weiberfreund  Z. 
Syn.  OoggöU,  Hösi,  Hösli,  Fötzd.  ,Die  Knechte  von 
heutzutage  seien  wahre  Höseler  und  nehmen  vor  einem 
Ziegenbocke  Reissaus.'  A Bitter  1857.  Er  s\g  tf^  H., 
dass  er  der  junge!*  Frau  de*  Bingge*  nit  hw  a^ziehi 
[sie  nicht  besser  im  Zaum  halte].  MWaldbn. 

Höseli  n.:  Name  einer  schönen,  wohlgenährten 
Ziege  Ap.    Vgl.  HosU  2, 

hosen:  schnell  davon  laufen  BR.  —  Wohl  erst  ver- 
kürzt ans  kö9den  1. 

Hösi  m.:  1.  =  Höseler  1  L;  S;  Z.  Du  cMiner  H., 
xco  läufeli^  ane*?  Schild  stellt  dem  H.  eine  Zss. 
Hose^'Ma**  gegenüber  zur  Bezeichnung  einer  höhern 
Entwickelungsstufe.  —  2.  =  Höseler  <3  L.  —  3.  =  Hö- 
seler 3  AAWohl.;  „B;-  G;  Th;  ÜwE.;  Z. 

hösle":  1.  in  den  ersten  Hosen  herumspringen  L. 

—  2.  nachlässig  gehen,  schlendern  L.  [Das  Waisen- 
kind] cha"**  go*,  wo  's  will,  und  hösle*  dM**  's,  wie  's 
stöd  und  göd  L  (Schwzd.).  —  3.  mit  einer  Weibs- 
person zu  tun  haben  Z  (Spillra.).    Vgl.  höselen  3.  — 

4.  Hösli  bilden  Z ;  s.  Hosen  4  c.  —  5.  Strümpfe  stricken. 
Vgl.  Hosen  1. 

ver-:  durch  Unachtsamkeit  od.  Ungeschicklichkeit 
verderben,  verlieren  AAWohl,  Syn.  vergütterlen,  ver- 
glögglen.    Von  Hösel  1. 

Lang-Hösler:  Einer,  der  sich  modern  kleidet 
im  Gegs.  zur  Bauerntracht  L. 

Blau-:  Schimpfname  für  gesittete  Knaben,  die  an 
Streichen  Anderer  nicht  Teil   nehmen   wollen   GSev. 
„Röt-:  Rot-,  Buntspecht  Oaw." 

g*höslet:  1.  mit  Hosen  3  h  versehen  Aa;  ZO. 
,Es  sind  auch  zaam  schlagtauben,  welche  auch  wältsch 
tauben  genennt  werdend,  die  habend  gef9dert  füess, 
darumb  sy  etlich  reussisch  oder  g.  tauben  heissend.* 
VooELB.  1557.  .Etliche  habend  auch  ganz  gefederte 
lüess,  so  man  g-e  hüner  nennet.*  ebd.  —  2.  ,Gehöslete 


glyasblüemle,  nostri  vnlgo  a  calice  flomm  ioTerso.* 
CGunm  1561,  d.  L  knolliger  Hahnenfoss,  ranuoc. 
bulbos. 

Hösli  m.:  1.  Knabe,  der  die  ersten  Hosen  triiert 
G  oT.  Kleiner  Bursche  ZNer.  —  2.  gutmütiger  Mensch 
GoT.    Vgl.  Ä5w.  —  3.  Geschlechtsn.  Gi^ 

Höser  s.  Äser. 

Hossig,  Hösstig  s.  Hoch-Zit 

Hüb  n.,  PL  HtU^  biw.  Hu'er  GrD.,  ObS.;  PK; 
TB.;  W,  sonst  HtUer,  Dim.  Hü9i  B8i.;  FJ.;  W,  Hün 
B,  HüiH  Gr;  TB.;  W,  Hüsli  BHL;  GlK.  (in  Bed.  1); 
Schw;  STierst,  sonst  HüM,  in  der  Kdspr.  J7iMi: 
1.  wie  nhd.  Haus  im  gew.  S.  allg.  !•*  trcias  #i<^  H., 
weiss,  wo  er  wohnt  Z.  ,!••  «f*  {zumj  JBT.  g'höre*,  in 
numero  domesticornm  esse.'  Id.  B;  Z.  Vc^  H.  /  K 
gä\  z.B.  bettelnd«  allg.  (schon  bei  Mal.).  (Um)  e$ 
H.  wUer  gä;  im  eigentlichen  8.  und  verallgameinert: 
seine  Wanderung  fortsetzen  B;  Tb;  Z.  Her  werdrd 
wider  um  es  H,  wUer  muete',  sagt  man  scherzh.. 
wenn  man  nach  langerm  Aufenthalt  sich  min  Gehen 
anschickt  L;  Z.  De**  besserer  Hüsere»  tiä«*e"  pö-,  den 
Häusern  der  wohlhabenderen  Leute,  i.  B.  am  dort 
seinen  Verdienst  zn  suchen  oder  zn  betteln  B ;  Ti ;  Z. 
,L*  d?s  H.  ehö%  mit  der  betr.  Familie  verkehren,  fre- 
quentare  domum  visitandi  vel  docendi  gratia.*  Id.  R 
Chumm-mer  ftumme"  t"  's  H,,  Formel,  Jmd  f&r  immer 
den  Eintritt  ins  Haus  zu  yerbieten.  7«*  €hmwtm-d»r 
mit  kim  Tritt  me  i"  's  H,  ie,  Formel,  mit  Jmdm  allen 
Verkehr  abzubrechen  Z;  vgl.:  ,Ich  kumm  jm  warlich 
nit  in's  h.'  JBindkr  1535  (Schwur  des  tmznfriedenen 
Bruders  im  Gleichniss  vom  verlornen  Sohn).  Fo"  H, 
lä**,  aus  dem  Hause  lassen.  Er  lät  siner  Buebe'  und 
Meitscheni  gar  nid  vor  H,,  lässt  sie  an  keiner  Lust- 
barkeit Teil  nehmen.  Id.  B;  aber  auch  intr.  mit  der 
Bed.  ,Haushalt*:  ,rei  familiari  valedtcere,  idem  qnod 
d's  Huser  ufg9^,*  Eine*  i*  's  H,  ner  [aufhehmen,  bes. 
als  Mieter],  allg.  Einer  ^  H.  fim  H.J  hä;  beher- 
bergen,  logleren ;  im  Hanse  zur  Miete  wohnen  las^n 
Gr;  Uw;  Z.  Z*  H.  »I«,  zur  Miete  sitzen,  allg.  Er 
muess  z'  H.  sV*,  er  vermag  kei*  eigers  H,  Schon  in 
der  ä.  Lit.  (^ze  h.  sitzen,  syn').  Jst  dass  einer  by  dem 
andern  ze  h.  ist,  so  er  usser  dem  h.  faren  will,  «v 
soll  der  [Haus-]  wlrte  phant  behalten  in  synem  h.  um 
den  huszins.'  1385,  SonSt.  (Vetter),  ,0b  sach  wäre, 
dass  ein  dorfmann  sein  haus  und  hof  verkaufte,  wann 
er  dann  ein  dorfmann  findt,  der  in  widernm  beherberg 
und  in  zo  haus  hat.'  1559,  GNiederstett  Dorfr.  .Tanü 
habitarc,  so  tenr  zue  haus  sein.*  Fris.  ,Ich  bin  by 
myner  bäsi  zuo  h.  gewesen.'  1572/1614,  ArdObcr.  .W^r 
in  unsor[er]  Stadt  sitzen  täte  und  elntweders  eisen 
Hüser  ald  Gemächer  hätten  oder  sonsten  zu  H«  sasf^^n.* 
1660,  Z  Verordnung.  ,Diejenigen,  so  ihre  Hoben  z^ 
Schwam.  verkauft  oder  sonsten  daselbst  [nur]  zn  Hmoi^ 
sind,  ist  man  kein  Holz  aus  dem  [Gemein-]  Wald  xi 
geben  schuldig,  sonder  sie  sollen  von  Denjenigen, 
bind  er  denen  sie  zu  H.  sitzen,  mit  Holz  Terseben  wer- 
den.* 1671,  Hotz,  Urk.  In  allgemeinerem  S.,  tr..  .x* 
H.  setzen',  ins  Haus  aufnehmen;  behausen:  Sind  kctcr 
Eltern  mehr  da,  welche  dem  jungen  Ehepaar  .i*  h. 
und  z'  heim  helfen,  soll  der  brUtgam  die  bmt  z*  k 
setzen.*  1565,  Hagbkb.  Sigr.  Z^  H,  gö*  (AiZ.),  sit^ 
(B;  VO.;  G;  Z),  eine  Mietwohnung  beziehen«  di< 
Wohnung  wechseln,  umziehen.  yZ*  Hl  dk^^  ae«le- 
habitandas  sibi  deligere;  wo  dtömme*  si  j'  H.?  qua* 
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aedes  asw.?'  Id.  B.   '«  H.  rümf,  auszieheD.  ebd.   Vgl. 
noch  H.'IaU^  'Mann.    ^Ze  (mit)  H.  synS  in  der  iL  Lit. 
daneben  s  wohnen  übh. ;  vgL  »hushäblich  sitzen*.  «Vor 
der  statt,  da  dieselben  predier  S  mit  h-e  waren.'  1293, 
Kind,  Urk.    ,Sich  ze  h.  setzen,  sedem  capere.*  Mal.; 
vgl.  noch  hüsen,  schlän,   ,Merken,  wo  (man  mit)  Jmd 
ZQ  Hause  ist,  wie  es  am  ihn  steht,  wie  man  mit  ihm 
dran  ist.*  HPmt.  1783,   127.  249;   1785,  128.    Hans 
oben  im  H.  ^  Hans  oben  im  Gaden  (Dorf)  GW.;  s. 
Sp.  1468/9.    Znr  Charakterisierung  eines  bes.  finstem, 
schadenfrohen   Menschen   sagt  man  formelhaft:   D^ 
ladiet  nie,  weder  wenn  es  H,  umg'heit  Z.   *s  H  verltirt 
Nüt,  was   man   im   Hanse  verloren   hat,   muss  sich 
irgendwie  wieder  finden  lassen  Sob;  Z.    Nüt  im  H, 
gid  mänge^  Sirüss  Aa.  Besser  im  H.  bi  schmdlfm  Tisch, 
ais  im  Wirtshus  bi  Brotis  und  Fisch,    Im  eignem  H, 
ist  leder  Herr,     Wer  es  H,  chauft,  der  findt  's,  wer 
ei"s  bout,  der  galt  's.    Im-emr  fremde^  H,  muess-me^ 
g'seh'^  und  nid  g's^*',  fh&re^  und  nid  g'höre^.    Es 
oHs  H  ist  d€^  Rauch  g'wonet.     Vor  luter  HOserei*  's 
Dorf  nid  finde',  Inxichen.    Z*  H,  schtnt  Nünt,  was 
wir  zu  Hanse  haben,  gefallt  uns  nicht;  Fremdes  er- 
hält den  Vorzug  Ap.     Wenn  d'  W\ber  wasche*  und 
backe*,  so  söü  si*^  de'  Ma**  zum  H,  us  mache*  Aa 
(Rochh.);  ahnlich  Z.    E  jedes  H,  hed  sl  Müs  Aa.   Hus 
hon  (hohen)  s.  8p.  876.  880.  1237;   vgl.  H-Hab  Sp. 
868,  HuS'Häber  Sp.  927 ;  dazu  noch :  H.  hä*  Aber  Etw., 
eine  Beratung  [eig.  Familienrat]  darüber  anstellen, 
darftber  hin  und  her  reden   W.    ,[Das  Kriegsvolk] 
hatt  da  den  ungehorsamen  Iflten   wild  h.   [schädigte 
sie  schwer].'   Edlib.;   vgl.  ,hausen*.    ,Ze  Veiten  hett 
[das  Ungewitter]  Übel  h.  g'hept  etlichen  buren.'  UMet. 
Chr.   ,Damit  einer  [von  den  ausgesteuerten  Mönchen] 
dest  bas  sich  h.  ze  haben  möchte  gesetzen.'  Bobsh.- 
Goldschm.    ,Wie  ein  vatter  synem  sun  gelt  und  guet 
gibt,  dass  der  sun  h.  habe.*   OWerdh.  1552;  =  ,dass 
er  damit  haushalte.'  Herborn  1588.    Formelhaft,  allit- 
terierend  verbunden  mit  Hof  s.  Sp.  1020/1,  Hab  Sp. 
865,  Heim  Sp.  1276.   Dazu  noch:  H.  und  Heime*  ver- 
spik*,   verUederle*  GA.    ,Mit  einem   Zuckorstöcklein 
nsw.  [als  Geschenk]   habe  man  schon  grosse  Dinge 
'zwängt  [erzwungen].    Aber  Das  wollte  Mädi  nicht: 
So  z'  H.  und  z'  Heim  laufen  tue  es  Keinem.*  Gotth. 
Als  Verstärkung  der  Verneinung:  !•*  gäb-d'r  [das  Ge- 
wünschte] gern,  aber  t**  ha*  's  nit  i*  H.  und  Hei** 
AAFri.    ,Wie  wir  anderen  lüten  band  Ire  hüser  und 
heim  verbrennt*  UMsy.  Chr.   In  Vergleichungssätzen 
typisch  für  Grösse,  Unformlichkeit  allg. ;  vgl.  Buren-H, 
JSiner  (Eini)  wie -n- es  H.  [gross  und  stark]  Z.    En 
Lug,  en  Busch,  e  Freud  wie-n-es  H,  Aa;  Bs;  Gr; 
Th;  Z.    S.  noch  InfaU  ßd  I  738  (auch  Aa;  Ap).    Abe* 
g^heie*  [im  Spiele]  wie-n-es  H,  Z.    Löcher  wie  HUser 
!■  d*  Strumpf  mcu^  Z.    ,Es  gibt  Narren  wie  Häuser.* 
ScBiHPFR.  1652.    Vgl.  ein  Gegenstück  dazu  bei  Jung- 
frau Bd  I  1246.    Für  Unbeholfenheit,   Einfältigkeit: 
LdU  wie  Hüser  Gl;  Z;  etwa  mit  dem  vexierenden  Zu- 
satz: Mu**  nüd  s^  [so]  gross;  vgl.:   Er  ist  Einer  wie 
drü  Hüser  es  Dorf  (im  gleichen  S.)  Aa  (Kochh.).   ,Der 
schaden  kommt  der  gemeind  ze  h.  [trifft  die  Gemeinde].* 
Zwmou.   ,[Da8  Weib  war]  lieblich  wie  ein  h.  on  tach.* 
Habbrsr  1562.    ,Und   bin  ich  doch  ein  junges  bluot, 
so  nit  so  gar  vil  fragt  darnach:   Ein  ander  h.,  ein 
ander  tach.*  ebd.  —  Das  H.  im  Rechtsleben.   Betr.  die 
urspr.  Zugehörigkeit  des  Hauses  zum  ,farenden  Guet* 
s.    Bd  I  890  und  vgl.  Blumer,  RG.  I  430;  Blüntsohli, 


RG.  I  267/9;  HscBLER  1885,  I  835.  860/2;  Wandbr  H 
405.    Bei  LWill.  schafiPte  einst,   so  erzählt  man,   ein 
Schuldner  sein  Haus  (welches  von  da  an  den  Beinamen 
,Nacht-H.*  erhielt)  Nachts  über  den  Greuzbach,  uni 
es  der  Schuldverschreibung  zu  entziehen;  über  Ver- 
setzung von  Holzhäusern  s.  auch  JRWtsb  1817,  509. 
,N.  N.  hat  hingeben  syn  huse,  das  farend  guet  ist* 
1488,  Gfd.    Dagegen  spricht  die  Formel  »Hüser  sind 
farend  guot  gegen  den  fründen  und  ligend  guot  gegen 
dem  herrn'  (z.  B.  ZStäfa  Offn.)  nur  den  Rechtsgrund- 
satz aus,  dass  der  Inhaber  der  ,Gewere*  an  Häusern 
über  dieselben  ohne  Erlaubniss  der  Erben   wie  über 
eigentliche  Fahrhabe  verfügen,  dass  aber  der  Grund- 
herr bei  der  Forderung  des  Falls  sein  Pfandrecht  nur 
am   Mobiliar  ausüben   dürfe.    An   den  Besitz   eines 
(eigenen)  Hauses  war  auch  die  Zugehörigkeit  zum 
Dorf-  oder  Stadtverband  und  der  Anteil  an  der  ge- 
meinen Mark  geknüpft;  vgl.  Für  Bd  I  941;  hushablich 
Sp.  929;  Blüntschli,  RG.  I  261  ff.    , Welcher  zu  einem 
Burger  der  Stadt  Luzern  angenommen  wird,  ist  schul- 
dig, ein  alt  Haus  zu   kaufen,   zu  schleissen  und  an 
dessen  Statt  ein  steinernes  Haus   neuerdingen  aufzu- 
bauen.* Si]fL.-Leu  1722;    vgl.  Stein-H,    Ein  Artikel 
der  Vereinung  sage,  dass  der  Sold  ,aus  dem  Haus  und 
wieder  in  das  Haus*  bezahlt  werden  solle.  1524,  Absob.  ; 
vgl. :  ,Die  söld  sollend  an  iahen  der  zyt,  als  die  selben 
knecht  von  im  h  Usern  usgond.   Der  küng  [von  Frank- 
reich] ist  inen   [den  Sold]  schuldig  als  lang,  bis  sy 
zuo  iren  landen  [nach  Hause  zurück]  mögend  kommen.* 
1521,  ebd.    ,[Jmd  Etw.]   zum  h.  sägen.*  NMam.  184, 
Jmd  Etw.  deutlich  und  offen  kund  tun  (eig.:  Jmd  eine 
gerichtliche  Ladung  in  aller  Form  ins  Haus  schicken). 
,In  's  H.  schwören*,  schwören,  dasselbe  nicht  zu  ver- 
lassen;   zur   Eingrenzung   verurteilt    werden.    1587, 
Abscb.  V 1,  19  u.  ö.   Fahrhabegegenstände,  welche  erd-, 
niet-  und  nagelfest  sind,  gehören  zum  Gebäude,  sind 
immobil;  vgl.  Begriff  Sp.  712,  er-,  be-grifen  Sp.  715. 
718;  Hbüsler  1885,  358  und  s.  Nuet,  Nagel,  —  Über 
die  Gebräuche  beim  Hausbau  vgl.  Boden,  uf-richten, 
Ufrichti,   First-,  Letzi-,   Boden-,    üfricht-,  ScMuss-, 
Schwellen',  Grundstein- Win,  Uf ruht- Mal,  -Baum,  — 
Im  Kdld  vom  ,Haushalt*  (vgl.  T.  VL.  I  152/3)  heisst 
das  Haus:  Ouggherüs,  Summer-Strüss  L.  —  Spec.  An- 
wendungen: a)  herrschaftliches  Haus,  Schloss,  so  von 
den  Burgen  Appenzell,   Rosenberg.    Ap  Krieg  1405, 
22.  64.    In  den  Namen  der  Residenzen  auswärtiger 
Klöster   innerhalb   der  Stadt  Zürich   wechseln   Hof 
(s.  Sp.  1022)  und  ,H.*,  so:  ,Kappeler-H.*  1357;  ,K.-Hof.* 
1408.  —  b)  's  gross  H„  euphem.  =  Zuchthaus,  auch 
=s  Irrenhaus,   Spital  Z.  —  c)  ,der  lantlüten  h.*,   das 
Rathans.  XV./XVL,  Obw  Urk.    ,Ze  Sarnen  in  der  1.  h., 
da  wir  [das  Fünfzehner-Gericht]  offenlich  ze  gerichte 
sassen*;  vgl.  Land-,  Burger-H,  —  d)  's  eige*  H,  euph. 
der  Sarg  Z.    Mit  der  Aussicht  auf  ein  solches  tröstet 
man  etwa  sich  oder  Andere  bei  frommen  Wünschen.  — 
e)  's  guldi(gj,  bzw.  gross,  g'muret  H,  im  Kdld  von  den 
3  Jungfrauen  eig.  die  himmlische,  Götterwohnung  Aa; 
Ap;  Gl;  Gr  (s.  Vonbun  1862,  33  ff.);  L;  Th;  Uw;  Zo;  Z. 
Vgl.  Sp.  227;  T.  VL.  II  239/47;  Gh.  Myth.  >  388;  Mankh. 
1858,  524/33.  703/9;  WKolbe  1888,  104/5;  Panzer  II 
545/6;  Henne  1879,  447  ff.;  Ztschr.  f.  Kulturgesch.  1872, 
161/81;   Vernalekbn  1858,  119  f.  und  die  Varianten: 
Gloggen-,  Herren-,  Kronen-,  Nunnen-,  Buren-,  Summer-, 
Sunnen-,  Tuben-,  Wijer-,  Wirts-H,  —  f )  «gemeines  H.*, 
Bordell.  1572/81,  L.    S.  noch  Enden  Bd  I  1*276,  Gibel 
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Sp.  97,  Hufen  Sp.  1046,  Hell  Sp.  1136,  Holz  Sp.  1247, 
Heim  Sp.  1276,  Kind,  zwei-  (bzw.  drü-)  männig ,  ab- 
laufen, uf'Sägen,  hestän,  —  2.  Geacblecht,  Familie,  in 
dor  RA.:  lyz  H.  l/ichliesse*,  Universalerbe  sein.  Id.  6. 
—  3.  Teil  eines  Hauses,  einzelnes  Gemach;  vgl.  die 
Compp.  Spec.  a)  Hausflur  mit  KQche,  insofern  die- 
selben nicht  von  einander  geschieden  sind  BO. ;  W; 
▼gl.  Vor-,  Rauch'H.  —  b)  Klosterzelle.  XV./XVL,  Z 
Fraumfinster- Abtei;  vgl.  Yöo.-Nflsch.  I  540;  Sjn.  Kern- 
nate.  —  4.  Teil  von  Geräten.  &)  =  Öri  II  {hd  l  418) 
Aa;  Ap;  Gr;  L;  S;  Z;  s.  Äx-,  Hauen-,  Karst-H.  ~ 
b)  Kasten  an  der  Lichtputze  Gl.  —  5.  das  Dim.  in 
eigentümlicher  Anwendung,  a)  in  bildl.  RAA.,  an- 
schliessend an  Bed.  1.  Ü8-em  (zum)  Hüsli  us  chö; 
vor  d*8  Hüsi  user  chö*  B  (Zyro),  ausser  sich  geraten; 
wahnsinnig  werden,  allg.;  Syn.  us-em  StüMi,  Eintr 
uz-em  H.  [aus  der  Fassung,  in  Verwirrung]  bringe*. 
,Was  es  sei,  das  mich  so  aus  dem  Häusli  herausbringe, 
dass  ich  tue,  als  wolle  ich  Jmd  ermorden.'  Gotth. 
Vgl.  Kopf-H  Von  der  Freude  eines  naiv  glücklichen 
Menschen  über  die  Erlangung  eines  an  sich  unbe- 
deutenden Vorteils  sagt  man  etwa  spöttisch,  er  meint^ 
es  eeied  tüli  cfütne^  Hüsli  (Walder-Hüzli  ZW.)  8%; 
etwa  noch  mit  dem  Zusatz:  und  no''^  vüi  ro"  de* 
grosse*  (derzue)  Z.  Vgl.  Vogel  Sp.  690.  —  b)  HMiy 
auch  an  Orten,  wo  in  Bed.  1  das  Dim.  eine  differen- 
zierte Form  hat,  so  BHk.;  GlK.  (gegenüber  Hüsli)\ 
GrD.  (sonst  Hiksehi);  L  (sonst  Hüseli),  und  urogek. 
Hüssli  gegenüber  von  Hüsli  GSa. ;  Sch,  Abtritt,  urspr. 
wohl  überall  ein  mehr  oder  weniger  selbständiger  Bau, 
t.  innerhalb  dos  Hauses  (z.  6.  in  dem  Gang),  t.  äusser- 
lich  (z.  B.  auf  der  Laube)  demselben  als  Anbau  angefügt 
oder  (It  T.)  sogar  alleinstehend,  allg.,  auch  ins  Rom. 
übergegangen  (hisslij.  Synn.  s.  bei  Gang  (Sp.  339), 
ferner  Gehüs,  Schiss-,  Sprach- H;  Läubli;  Apitegg; 
Kanzlei;  heimliches  Gemach;  Heimlichkeit;  Schissen. 
Vgl.  H.-Güdel  Sp.  125,  -Güüen  Sp.  223,  -Mann,  -Bü^. 
Wie  soll-m^*  's  machet,  dass-es  i**-der  Chuchi  nit  rauchnet 
und  uf-em  H  nit  stinkt?  N.  fi  Kai.  1846.  Da  hin-i^'^ 
in*'*  öppen  uf's  H.  ga*  verstecke*.  BXri  1883.  Gelt 
ist  Gelt  und  we**-me*  's  mit  Hüsli-Putze*  CSchisshüsli- 
Fege*J  verdienti  L  (Ineichen).  ,Ich  glaubte  schier,  ich 
hett  z'  vil  g'essen,  dass  mich  der  stuelgang  yetz  an- 
fleht. Ich  trag  by  mir  ein  gefangnen  mann ;  ich  mein, 
ich  müesse  schier  über  's  h.'  JBinder  1535.  ,Du  tust 
schon  tragen  einen  Degen,  da  du  doch  sollst  [dich 
eher  dafür  eignest]  das  Heussli  fegen.'  Wabrs.  1675. 
,S.  V.  Häuslein  räumen,  Mist  laden  und  dgl.  abschätzige 
Arbeit  verrichten.*  JJUlr.  1727.  —  c)  Abtrittjaüche 
ScHw ;  Zg,  wahrsch.  nur  verk.  aus  dem  Syn.  H.-GtUlen, 
doch  vgl.  auch  die  weitern  Synn.  Schissen,  Sekret. 
Syn.  auch  Hüsler,  —  d)  (auch  Mess-H.)  Krambude 
mit  tw.  offener  Vorderseite  BsStdt;  vgl.  dagegen  Bude, 
Stand.  —  e)  Arrestlokal  Bs.  Der  Vogt  het-en  zur 
Strof  i*  's  H.  g'spert.  Hebil.  —  f )  =  Hüener-H.  Bs 
(Breitenst  1864,  28).  —  g)  =  Gänterli  4  c,  Bohältniss 
für  kleinere  Hausgeräte  Ap;  G;  ZG.;  oft  verk.  statt 
Büffet-,  bzw.  Kopf-Hüsli.  ,Da  hab  sy  das  Gelt  in 
das  Gläsli  in  das  H.  g'leiV  1603,  Ap  Malefizb.  — 
h)  Schränkchen  zum  Schutze  der  Gewichtsteine  einer 
Schwarzwälderuhr,  Wanduhrkasten  Aa;  Syn.  Zit-Gän- 
terli  Sp.  382,  Zit-Hüsli,  aus  dem  unser  W.  wahrsch. 
nur  verk.  ist.  —  i)  Raum,  der  zw.  den  Knieen  und  den 
ausgebreiteten  Armen  entsteht,  wenn  man  sich  kauernd 
auf  den  Boden  niederlässt  Soii;   ZO.     Einem  kleinen 


Kinde,  das  man,  um  es  zum  Gehen  zu  veranlasMO. 
in  einiger  Entfernung  aufstellt,  wird  von  dem  so 
Kauernden  zugerufen:  Chumm  i*  m%*8  H.  (Huadi)*  %. 
Vgl.  Hütte.  —  k)  kleine,  giebel förmige  Baute,  wie  sie 
spielende  Kinder  aufführen,  indem  sie  2  kleine  Bretter, 
auch  Karten,  schief  gegen  einander  lehnen,  daan  auch 
von  complicierteren  Constructionen  ZO.  H.  hotte*, 
mache*;  vgl.  hüsfejlen.  —  1)  es  Hüdi  Nussfe^J,  4  .^ 
neben  einander  gelegte  Nüsse,  dass  sie  einen  kleinen, 
quadratischen  Raum  bedecken;  so,  bes.  beim  Spiele 
,h5cklen*  (s.  Sp.  1126);  dann  übh.  von  der  Vierxahl 
als  Recheneinheit,  auch  von  andern  kleinem  Gregen- 
stönden  GA.,  0.,  T.  Vgl.  Hüfli  Sp.  1044;  Hodi  Sp.  112ti. 
—  m)  vom  Gewebe:  Quadrat,  Viereck  in  carriertein 
Stoff  ZO.  (selten  Hüs).  Vgl.  gehüset,  gehüOH.  Auch 
vom  Gewebe  der  Spinnen  S  (Schild).  Von  Zeieh- 
nungen,  wie  sie  Kinder  machen,  indem  sie  s.  B.  ein 
System  parallel  gezogener  gerader  Linien  dvrch  ein 
zweites  sich  kreuzen  lassen  ZO.  H.  madhem  uf  der 
Tafle*.  —  n)  ,steinines  hüslin*,  Bildstock  mit  Krncifix. 
Botsäule.  ZwiNOLi  2^,  487;  vgl.  ,Heiligen-Hfi8li'.  — 
o)  Samengehäuse,  -Kapsel.  ,Ö1  wird  auch  gemachet 
aus  den  stechenden  Häuslinen,  darinn  der  Samen  ge- 
legen ist.*  JRLandbnb.  1608.  —  p)  =  Pulver-H. 

Zu    5  a  y^I.  ,H&U8chen'    bei   Gr.  WB.     Ober    die   Ter- 
schiodenen  Häusertypen  in  der  Schweiz  vgl.  Gladbach.  Holr- 
architectur;  ebd.  Holzstil;  Wirth,  Statistik  I  258/73;  JHobz. 
iin  Z  Anz.  1889  und  in  den  Verhandluogeo  der  Berlinf>r  &&• 
thropologischen   Gesellschaft   1889/90;    WSeoo,    Charakter- 
bilder II  202/16.    Über  die  Sitte  der  Anbringung  von  Bilder- 
schmack  and  daheriger  Benennang  der  Häuser  Tgl.  CScha&iJt 
1888,  bes.  S.  24/7;  YOg.-Nflsch.;  Bs  XIV.;  SAStocker  18*^0; 
Liebenan    1881.     Betr.  Sinnspruche   an    den    Hiasem    vgl. 
Snterm.,  Hausspr.  III/X  1/28.  65/71;  Gladbach,  Holarehi- 
tectar*  114/8;  Aa  Taschenb.  1860,   104/13;   AI.  VI   175/6. 
IX  34/40.  236/48;  Rochb.  1867.  II  174/37.    Sonst  inirdM 
und  werden   die  Häuser   nnterschieden   nach  Beschaflenh^.t 
und  Bauart,  Farbe,  Lage,   Zweck,   dem  Namen  (bzw.  Spit2- 
namen)  des  Besitzers;    manche    dieser  Namen   sind  mit  dtr 
Zeit  zu  Ortsnn.  geworden,    indem    an   die  Stelle   eines  ein- 
zelnen Haases  eine  H&nsergrappe  trat.    Die  Adjj.   werden  t. 
attr.  Torgesotzt,  t  geben  sie  mit  ,Hu6*  eigentliche  Zfss.  eta: 
,Beim  (im)  alten,  neuen  (vgl.:  ,Die  brotlanben,  die  man  nemmi 
das  neu  h.'   1549,  ZWthur),  weissen,  hohen,  obern,  antera. 
gemauerten  H.*  B,  neben  ,Alt-,  Neu-  (diese  beiden  anch  Fa- 
roilienu.  B),  Gross-,  HOcb-,  Weiss-,  Schwarz-,  Rot^,  Unter- 
Ober-H.'    Zum  Namen  ,Fank-H.*  B  (Ton  Fang  4  Bd  I  S33| 
vgl.  Schtoeig-Ho/S^.  1033;  davon  der  Familienn.  «Fankhaaser* 
Aa;  B.     Vielfach  auch  in  Flurnamen  als  1.  Teil  Ton  Z«&.. 
z.  B.  ,H.-Halden,   -Matt,    -Stock    [Bergname] ,    -Stocki'    (B|^ 
neben  ähnlichen  Zss.  mit  dem  Dim.  Hüdi.    «Beim  (im)  Hlisi', 
Haus-  bzw.  Orten.  B.    Ebenso  als  Dal  PI.,  nrspr.  zar  B«^ 
Zeichnung  einer  Häusergrnppe:  ,(Zu)  HQsern*  B;  1381,  GU, 
mit  vielen  Zss.,  wie  ,Ried-'  B.  ,Schwars-*  B,    femer:   «Bft- 
seren-Moos,  -Schür*,  ,-£bnet*  B.    ,HQ8len'  B.   S.  noch  Hüttm. 
Betr.  die  Compp.  vgl.  die  mehrfach  syn.  Compp.  von  Rmtk: 
Tgl.  auch  Gadtm.     Zu  3  a.     Auch   das  wallisiache   «ueJU« 
voreinigt  die  Bedd. :   1.  Haus  and  2.  Kfiche.    Im  ICalvaglit- 
Tal  bedeutet  la  ea  /*=  camj  einen  Raum,    der  zugleich  t}^ 
Kttche   und  als  Stube   dient:    vgl.  auch  Bitte.     Bes.  b«i  4 
und  tw.  bei  5  sowie  dann  in  vielen  Compp.  blickt  deatlirb 
die  Grundbed.  des  W.    ,geschlos8ener  Baom«   Beb&lt^r,  ^ 
hftuse'  durch;  vgl.   Gehü*  4. 

Ober-Hüs:  Oberstock  des  Hauses  W;  Syn.  O.- 
HochiSp.  979;  Gega.  Ünder-H.  —  Übel-:  schWbt^ 
Haus.  ,In  der  Gemeinde*,  klagt  der  Geistlicbe.  .gibt  ^ 
O.-Hüser,  gibt  's  schlechte  Eltern.*  1795,  DmcR.  — 
Achs-  Z,  Äx-  ThHw.;  Z,  äjt-  Gr  tw.  (in  ÜVati  £>-• 
GRh.,  Agsch(e*)-  Gr,  iu  Hüs  U  a. 
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Has,  hes,  bis,  hos,  bas 
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Öd-:  eig.  ==  einsames  Haus?  ,Uf'm  0.*  1632,  Aa 
Wett  Kiosterarch.  (Plurn.).  Vgl.  den  Ortsn.  ,Öd-Wil* 
(Bd  I  96),  bair.  ,EinödS  allein  siebender  Bancrnbof, 
and  ,Ein-H.* 

Viel],  aber  ist  die  Bed.  ,leer  stehendes  Haus* ;  jg\.  ,daby 
sint  2  hfiser,  dia  Ode  gewesen  sint,  diu  mag  man  besetzen 
iimbe  3  pfd.*  Habsb.-Ostr.  Urb. 

Ofe°-,  meist  Diro.:  kleineres,  gemauertes  Gebäude 
nahe  beim  Wohnhaus  auf  grössern  Bauerngütern,  zum 
Backen,  Waschen,  Obstdörren;  auch  etwa  als  Woh- 
nung eingerichtet  B;  S;  Syn.  Bach-H.  Es  0,  mit-ere 
Mim^  Won%*g:.  zweu  StübU  und  es  Chucheli,  ,[Grosse 
Kisten]  wie  ein  kleines  0/  Gotth.  «[Das  Ungeheuer] 
glich  einem  alten  0.  mit  russigem  Dache,  welches  auf 
schwachen  Stützen  schwankte.*  ebd.  ,Das  Feuer  nahm 
seinen  Anfang  in  einem  schlechten  0.,  da  man  Garn 
gebauchet  [gewaschen].*  Z  Nachr.  1756  (für  B).  ,yiele 
Häuser  umgibt  ein  Baumgarten,  in  welchem  ein  Spei- 
cher oder  Fruchtbehälter,  ein  Backofenhäuschen  an- 
gelegt sind.*  Aa  Gem.  1844.  S.  noch  Stock,  In  der 
ä.  Zeit  auch  in  Städten:  Bäckerei,  in  lat.  Urkunden: 
(lomus  furnaria,  neben  pistrina,  aestuarium.  ,Die  müli 
Stamphibach  unt  das  o.  derby.*  1301,  Z  Urk.  ,[Die 
Brotschauer]  söUent  ouch  zun  zyten  in  die  ofenhüser 
inhingaan  und  darinn  das  brot  wägen  [was  sonst  vor 
dem  ßrotladen  auf  der  Gasse  geschah].*  1593,  Z  Brot- 
schau-Ordn.    Vgl.  noch  Bs  XIV.,  85. 

Uf-:  oberes  Stockwerk?  Vgl.  Ober-H,  ,Die 
schwestren  muesstend  [bei  der  Überschwemmung]  in 
das  u.  gon.*  XV.,  G  Hdschr. 

Vgl.  ,af  Dorf  ZStdt  aus  ,Uf-Dorf ,  Gegs.  zu  «Nieder-Dorf, 
nnd  «Ufenan*  =  die  obere  An.  Möglicherweise  aber  ist  die 
Bed.  ,hOher  gelegenes  Haus*  anzunehmen,  wie  in  dem  Orts- 
namen :  «UfThusen*  L ;  Tgl.  noch  «/-A««m. 

Um-:  das  Aussen  werk  eines  Gebäudes.  ,Von  der 
müli  wegen  söllent  die  tallüt  [von  UwE.]  das  u.  ma- 
chen und  tecken  und  die  herren  die  reder  und  das 
inwerk.*  1413,  Gfd.    Vgl.  Inn-K,  Um-Gehüs;  In-Bü. 

Imb-  Bs;  S;  Z,  Imbe^-  AxFri.;  Z,  Impfe*)-  AaoF.; 
S,  Imme^'  Ap;  STierst.,  Immi-  GrD.,  Imd-  ZO,,  meist 
Dim. :  1.  Bienenstand,  t.  eine  freistehende,  kleine 
Baute,  t.  ein  an  der  Vorderseite  des  Hauses  ange- 
lehntes, bedachtes  Gestell;  Syn.  Bt-H.,  Imh-Hütte, 
'Bank,  -Oesteü,  —  2.  ,FaTus,  Immenhäusslein  oder 
-Kuchen,  Honigwaben.*  Denzl.  1716;  =  .Bienenhäuss- 
lein.* 1677.  —  Imbe^-Hüsler:  Apfelsorte;  s.  L-Epfel 
Bd  I  370  (auch  S).  —  Nach  dem  Standort  benannt. 

Ein-:  Ortsname  L.  XIV.,  Gfd. 

Eig.  8.  ▼.  a. :  einzeln  stehendes  Haus,  bzw.  Gehöfte.  In  der 
beutigen  Namensform  ,Maihausen'  (,zuo  meinhusen.*  XV./XVI., 
Qfd)  ist  das  m  des  best.  Art.  (zem)  zu  dem  Subst.  herüber- 
gezogen worden.  Das  Selbe  bedeutet  wohl  auch  urspr.  der 
Ortsn.  ,Ei-Hau8*  B;  vgl.  auch  den  Ortsn.  ,EinsideIn*  und  s. 
Kflterm.,  Pf&ff.  206/12.    Vgl.  auch  ,EiIand*,  Insel,  aus  ,Ein-I.* 

Inn-:  „das  Innere  des  Hauses  LE.**  ,Der  keller 
und  das  i.  darnf.  Das  i.  stösst  obsich  allenthalb  uf  unz 
an  die  tilinen,  die  der  zunft  zuegehören.*  1416,  Z  UrL 

St.  bezeichnet  das  W.  als  veraltet  und  scheint  es  übh. 
nur  aus  Urkunden  geschöpft  zu  haben.  In  dem  Beleg  von 
1416  scheint  ein  Hinterhans  verstanden  werden  zu  müssen, 
im  Gegs.  zu  dem  in  einer  Urk.  von  1412  genannten,  an  der 
Strassenseite  stehenden  , Vorderhaus*,  das  an  der  Rückseite 
an  das  bezeichnete  Hans,  bzw.  dessen  Hofraum  stiess;  vgl. 
VOg.-NOsch.  I  404  und  vgl.  noch  Inn-Gehiu, 

Undor-:  im  Haus  romanischen  Stils  im  Erd-  oder 
Kellergeschoss,  also  eine  Treppe  tiefer  als  die  eigent- 


lichen Wohnräume  liegender  Hausteil.  Spec.  erscheint 
das  ,U.*  als  a)  grosser  Baum  unter  der  Hausflur 
CVor-JS.J,  bisweilen  die  Hälfte  des  Kellergeschosses 
umfassend;  Vorhalle  Gr;  GG:,  0.;  ScnwMa.;  Syn.  Hof; 
rätorom.  (ni(b)rt,  carsitot  [=  cuort  suot,  Unterhof].  — 
b)  Gang  zwischen  den  beidseitigen  Kellerabteilungen 
Gl;  GrZIz.  ;  GG.,  Goss.;  SchwE.,  Rotent.;  Syn.  Em 
Bd  I  461,  Hus-Oang.  —  c)  Gelass  zwischen  Keller 
und  Wohngeschoss,  Oberkeller  ZHombr.  —  d)  ä.  Be- 
lege. ,Der  rat  und  die  burger  haut  [der  Gesellschaft] 
gSben  ze  einer  trinkstuben  das  münzhus,  dass  sy 
undenan  muren  soll  eines  gadems  hoch  und  soll  ouch 
dem  rate  und  der  statt  dasselb  u.  warten  [zur  Ver- 
fügung stehen].*  1349,  Z  Batserk.  ,Dass  [bei  einer 
Überschwemmung]  alle  U.-Häuser  mit  Wasser  angefüllt 
wurden.*  1763,  ZoKatsprot.  —  Under-Hüser:  euph. 
§cherzh.,  der  Fürst  der  Unterwelt,  Teufel.  JBEgli 
1871.  —  Anke"-Hüs:  Verkaufshalle  und  öffentliche 
Wage  für  Butter  und  Käse  unter  dem  Rathause  in  L ; 
vgl.  LiKBEHAu  1881,  194.  196;  Syn.  Schmalz -H.  — 
St  Antonien-:  die  später  als  Kornhaus  verwendete 
Kirche  zu  .St  Antoni*  B  (s.  Durh.  1859,  100/1).  — 
£re"-:  ehrenwertes,  ehrbares,  vornehmes  Haus;  vgl. 
JSr  Bd  I  390  (in  Titeln).  ,Meine  Rede  gehet  nicht 
auf  diejenigen  E.-Häuser,  welche  ich  bisher  bedienet 
habe.*  DTohank  1708.  ,In  einem  E.  in  Zürich  als 
Stubenmagd  in  Dienst  kommen.*  Z  Nachr.  1787. 

fire"-:  altertümliches  (daher  auch  Heiden-H.  ge- 
nanntes) Haus  ohne  Kamin,  in  welchem  der  Küchen- 
raum bis  unter  die  First  offen  steht  und  der  Rauch 
sich  durch  das  Dach  einen  Weg  sucht  B Wichtr. ;  Syn. 

Bauch-,  Buess-H,  —  Zn  Em  i.  S.  v.  Küche  B  (I/wt-EreV; 
SchwMuo. 

Arme"-:  wie  nhd.  Bildl.  im  Knabenspiel  wtberen: 
wer  durch  ungeschicktes  Spiel  sein  Spielrecht  verwirkt, 
6  ,Wiber*  hat,  kommt  ,ins  A.*  GSev.  -  Eine  vwdte  Über- 
tragung s.  bei  Narren-H. 

Ort-:  Eckhaus,  in  lat.  Urk.  ,domus  acialis*  oder 
,angularis*.  ,Es  sollen  [Nachts]  in  allen  Gassen  an  den 
O.-Hüsern  die  Liechtpfannen  von  denen,  so  in  den- 
selben Hüsern  wonend,  angezündet  werden.*  1501, 
JKdTroll.  Auch  sonst  häufig  vom  Xin./XVI.,  oft  im 
Wechsel  mit:  ,Hus  am  Ort*;  vgl.  Ort  Bd  l  483.  — 
Arzet-.  ,Die  Frau  Doktorin  N.  N.,  die  ein  neues  A. 
gebaut  hat,  bittet  die  Tagsatzung  um  Fenster  und 
Wappen  in  dasselbe.  1576,  Abscu. 

,  E  te  r  n  -  * :  Name  eines  Wohnhauses.  XUl.,  Bs  Urk. 

Wohl  ein  Haus  aus  Weidengeflecht  mit  Lehm,  wie  solche 
z.  B.  noch  im  Th  bis  in  die  neuere  Zeit  zu  sehen  waren ; 
vgl.  Euer  Bd  I  597  ff. 

Fach-:  ein  aus  Fach  werk  erstelltes  Haus.  ,Nebent 
dem  alten  Schloss  sind  noch  andere  Gebäude:  Ein 
Wohn-,  Riter-,  Fach-  und  Wöschhaus.*  CTomakn  1741. 
Vgl.  BigfelJ'H,  —  Fuchs-Hüsli:  Fuchshütte  Gl 
Gem.  1846.  —  Fade"-:  Cylinderchen,  um  das  der 
Faden  gewickelt  wird  Sch.  —  Vogel-Hüsi:  Vogel- 
käfig FJ.;  Syn.  V.-Kräzen.  —  Füll-Hüs:  Haus,  wo 
Fülle  herrscht,  Völlerei  getrieben  wird.  ,Gouglen 
gehört  in  's  f.*  UEckbt.  ,Die  klöster  sind  f.-hüser.* 
1526,  EoLi,  Act.;  vgl.  füUen  4  Bd  I  794;  F.-Sack,  — 
Fündeli-:  Findelhaus  B;  vgl.  Fündd  Bd  I  851. 
,Spitäl,  siechen-,  seel-,  pilger-  und  fondelhäuser.*  Vad. 
,Ein  Zucht-,  Waisen-  oder  F.  anstellen  [errichten].* 
1635,  Z  (Spyri).  —  Gcfär-:  gefährdetes  Haus.    ,Das 
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Ton  den  Alton  schon  so  genannte  G.-Hans  der  Mühle 
zu  ZKempten  wurde  bei  der  Anschwellung  des  Baches 
unterfressen  und  ruiniert.'  1752,  Mex.  Tig.  —  Far-: 
Haus  an  der  Fähre;  Wohnhaus  des  Fährmanns;  Syn. 
Fergen-H,  ,Zu  Gütighausen,  allwo  die  Überfahrt  an 
einem  Seil,  ist  das  Wasser  so  hoch  gestiegen,  dass  es 
in  das  an  der  Tur  liegende  F.-Haus  hineingedrungen.* 
Z  Nachr.  1756.  Vgl.:  »[Derjenige,  dem  die  Fähre  ver- 
liehen], soll  uf  das  far  ein  huse  buwen.'  1363,  Gfd. 
,F.-Hü8liS  Hausname  Z  uEngstr.  (am  Limmatufer).  — 
Vor*:  1.  vor  den  eig.  Wohnräumen,  aber  hinter  der 
Haustüre  liegender  Teil  des  Hauses.  Spec.  erscheint 
das  ,V.*  als  a)  Vorraum,  weiter,  offener  Gang,  aus 
dem  man  seitwärts  in  die  Wohnstube  und  Küche,  ab- 
wärts in  das  ünder-JS.,  zu  Stall  und  Keller,  nach 
hinten  oft  auch  in  die  Scheune  gelangt;  genau  ent- 
sprechend dem  rätoromanischen  siUer  GrAy.,  D.,  L., 
Luv.,  Pr.  —  b)  =  Hu8  3  a  GRPr.;  W.  —  c)  kleiner,' 
vor  der  Küche  liegender  und  dieser  abgewonnener 
Raum  als  Zugang  zu  der  Wohnstube,  Hausgang  Gl; 
Gr  tw.;  GO.,  Rh.;  ScHwMa.  Syn.  Hus-Em,  Gang.  — 
d)  Zwischengang  zwischen  den  Stuben  und  dem  Hinter* 
haus  GRGrÜsch,  V.;  zwischen  Küche  und  Kammer,  vor 
den  Stuben  GrL.  —  2.  a)  oft  Dim.,  kleiner,  oft  mit 
Schindeln  gedeckter  Vorbau  vor  der  Haustüre,  zu 
welchem  eine  Freitreppe  hinaufführt;  bedeckter  Vor- 
platz GO.,Rh.;  Syn.  Brüggli,  Für-BäMi.  —  b)  Schup- 
pen, vor  dem  Haupteingang  des  Hauses  ScHwPfä£f.  — 
Vierer-Hüsi  s.  Vierer  Bd  I  923  und  vgl  Durh. 
1859,  235/36. 

Für-Hus:  1.  im  Hinterbanse  liegender  gemauer- 
ter Feuerraum;  Küche  BO.;  F;  Gr;  TB.;  W;  Syn. 
t,  Büch-H.,  t.  Hütte*;  rätorom.  ca  da  fö.  ,In  die 
Fenerhäuser  (auf  den  Alpen)  zu  Abendsitz  gehen.' 
B  1841.  ,Es  soll  yetlich  gehuset  syn  kämy  und  f. 
rumen  und  messen  all  fronfasten  ein  mal.'  1491, 
GRThusis  Dorfr.  ,Der  3.  teil  der  hofstatt  by  der  müli, 
so  unser  keller,  füwer-h.  und  stuben  uff  stad.'  1547, 
GrJcu.  Arch.  ,Der  Mörder  mit  der  Kerze  verfügte  sich 
in  das  Feuerhänslein.'  SchwE.  Chron.  —  2.  als  Dim., 
feuerfester  Raum  zur  Aufbewahrung  des  Heizmaterials 
im  Kloster  Engelberg;  vgl.  Holz-H. 

Unser  W.,  wie  das  syn.  altn.  dd-hü9  (zu  ddr,  Feaer)  das 
alteinheimische  st.  des  fremden  Kuchi.  Durch  fyrhü»  wird 
in  Aelfrics  Glossen  das  ahd.  Lehnw.  keminata  wiedergegeben. 

Z'hinderfür-:  Beiname  eines  Hauses,  dessen 
Hauptfa^ade  nicht,  wie  bei  allen  übrigen  jener  Gegend, 
der  Sonnenseite  zugewendet  ist  ZKüsn. ;  vgl.  Bd  1 963/5 
und  TvOr-H,  —  Färb-:  =»  Färb  5  Bd  f  988;  Syn. 
Brüni-H,  Liebbnau  1881,  219.  ,Ferwer-hus.'  Hausname 
Z  (Vög.-Nüsch.  I  494).  —  Fergen-:  =  Far-Ä  ,Dass 
[vor  des  Klosters  Allerheiligen  Stiftung]  an  disem  Ort 
nur  ein  Fergenhüsli  des  Fars  halb  gestanden.*  JJRüeo. 
1606;  dafür:  ,Ein  Fergghäuslein.'  SiHL.-Leu  1722  (mit 
Umd.  auf  ferggen,  von  Schiffen,  s.  Bd  1  1003).  — 
Fass-:  Schuppen  als  Aufbewahrungsort  von  leeren 
Fässern.  1527,  HsStock.  169;  vgl.  ebd.  das  syn.  F.-Legi, 
,Zu  Stallungen,  Scheuren,  Fasshaus  und  ander  der- 
gleichen schlechten  und  abschetzigen  [geringwertigen] 
Gebüwen.*  1641,  BTaschenb.;  vgl.  Bind-H,  —  Giess- 
fass-:  kleiner,  an  der  Stubenwand  angebrachter 
Schrank  für  das  ,Giessfass';  s.  Bd  I  1050.  ,1  G.-Heuss- 
lin.'  1627,  TuBürgl.  Inv.  Syn.  G.-Käspli.  —  Fron- 
fasteu-:    Haus   in  ZStdt,   in  welchem   ehemals  alle 


Vierteljahre  unter  die  Armen  eine  gewisse  Spende  m 
Brot  ausgeteilt  wurde;  s.  Vöo.-Nüsch.  I  454  und  Fron- 
fasten  Bd  1 1114.  —  Fucter-:  1.  ,F.,  area pabulaton&.' 
Mal.  Auch  1648,  Hotz,  ürk.  I  272.  —  2.  F.-Hüsdii, 
kleines,  mit  dem  Stall  in  Verbindung  stehendes  Ge- 
bäude, das  nur  zur  Zeit  der  Heuernte  oder  während 
der  Fütterung   zur  Unterkunft  dient  GRPr.  (Kaooi). 
Vgl.  Qadem-H.  —  Flucht-:  Versteck.    ,Das  Hos  ist 
zuo  einem  FL-  und  Raubhus  böser  Bnoben  worden,  die 
dahin  flöchnend,  was  sy  us  dem  Wald  veruntreu« eni' 
1628,  Hotz,  Urk.    Auch  bei  JJSobeuobz.  1706  (s.  Gr. 
WB.).    Vgl  noch   Bloch-,    Winkd-H.    —   Fläder-: 
niedriges,  ärmliches,  meist  mehrere  Wohnungen  neben 
einander  vereinigendes  Haus  mit  breitem,  auf  den 
Traufseiten   weit  vorspringendem,    steinbeschweitein 
und  darum  flachgebautem  Dach,  so  dass  das  Ganze  den 
Eindruck  macht,  als  wäre  es  an  die  Erde  angedrftekt 
(vgl.  bes.  das  Syn.  Tätaek-H,)  ZO.;   s.  auch  Flädir 
Bd  1 1170  und  das  Syn.  Flarz-H.   ,Hab  ich  das  nene. 
schöne  Schnlhaus  vor  Augen,   so  schwebt  mir  aach 
gleich  das  alte,  auf  jenem  Platze  gestandene  Fleder- 
häuslein    vor  der  Seele.'  JSbnx.  —  Fliege"-  (bzv. 
FlAge*',  Fkuge^-J:  1.  meist  Dim.,  Fliegenachrank  Ai; 
Ap;   Bs;    „B;   VO."  —  2.  nur  Dim.,   Gef&ngniss  far 
Fliegen,   von  den  Kindern  selber  aus  Papier,  ancfa 
etwa  aus  Eichelschalen  verfertigt,  oder  als  bemaltes, 
mit  Seh iebtür eben  versehenes  Häuschen  aas  Schindel- 
holz auf  dem  Jahrmarkt  gekauft  Z.    Spitzname  eines 
sehr  kleinen  Hauses  ApHeid.  (Rohner);   vgL  Sdmeg- 
gen-H,  —  Flöh-:   Haus,    in  dem   »fahrende'  Dirnen 
ihren  Schlupfwinkel  haben.    1612  wird  über  zuneh- 
mende Unsittlichkeit  in  Luzern,  namentlich  in  Wiii<- 
häusem  und  ,Flöhhü8ern',   geklagt.    Liebkiau  1881. 
Vgl.  ,Floh-Beutel,  -Sack',  Schelte  für  Frauen. 

Flartsch-,  Flarz-:  =  Fläder-H.  ZQi  ZO. 
Vgl.  Flan  Bd  I  1208;    ifleicks.  ein  Haas,  das  flieh  ib 
der  Erde  klebt 

Fleisch-:  Fleisch-,  Räucherkammer  F;  Z;  Syn. 
Oadem.  Vgl.  noch  Speck -Kammer,  Fl.- Haspel.  - 
Fri-:  =  FrVieU  2  Ml  1265/6,  FH-Hof  Sp.  lo26, 
Name  eines  Hauses  (auch  ,Widen-H.'y  Weiden-Hans  i 
ScHwNuol.,  an  welches  sich  die  Sage  knüpft,  es  sei 
einst  eine  Freistätte  gewesen;  vgL  Scbwzd.  35,  28; 
ScHW  Qem.  291 ;  Schw  Mitt  V  55/66.  S.  noch  /H  Bl  I 
1257.  —  Friheit-:  gefreites,  ezimiertes  Haus.  .Das« 
[die  Geriehtsherren]  in  den  pfarr-  und  predicanten- 
hüseren  in  iren  gerichten  (da  die  hüser  nit  frygheit- 
hüser)  die  buossen,  so  darin  gefallend,  zu  Iren  handeo 
nCmend.*  1580,  ZUrteilbr.  —  Frö'gli-:  nur  im  Vexier- 
bescheid auf  die  zudringliche  Frage,  wohin  man  gehe 
ZSth.  Vgl.  Frag  Bd  I  1289,  Imhis-Gaudk  Sp.  lOa 
—  Frön-:  geheiligtes,  Gotteshaus.  So  hiess  eine 
Klausnerzelle,  in  deren  Nähe  sich  dann  später  eiu 
Kloster  erhob.  JJRüeoir  1606,  I  282.  —  Geh-.  .G.- 
Häuser* werden  scheltend  diejenigen  Haaser  genannt 
welche  durch  allzu  freigebige  Verabreichung  von  Ga- 
ben den  Bettel  indirekt  fördern.*  SHochr.  1591/1693.  — 
Gade"*-:  Haus,  mit  welchem  Stallung  (nnd  Scheune i 
zsgebaut  sind  Schw;  Zq.  Als  Dim.,  Schenne,  StallnDf. 
die  notdürftig  als  Wohnung  eingerichtet  ist  und  ib 
Zeiten  bewohnt  wird  Gl;  Syn.  Gadem  (a.  Sp.  lUi. 
vgl.  F%Leter-H  —  Schlafgade**-:  Häuachen  nit 
Stube  und  Schlafgemach  daneben,  im  Gega.  zu  einem 
solchen,   das  nur  zur  Einrichtung  einer  Stube  trei: 
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genug  ist,  bloss  2  Fenstorkrenze  hat  Gl.  Vgl.  ScMaf- 
Qadem  Sp.  120.  —  Gufe»-:  nur  Dim.,  Stecknadel- 
bücbschen  B;  S;  Th;  Z;  vgl.  Nadlen-H, 

Gugge"-:  1.  fast  nur  dim.,  im  Allg.  =  Qugg- 
Oeren  1  Sp.  402  Bs;  Sch;  Z;  Syn.  Dach-,  Winden-H, 
Dachluke,  meist  durch  ein  kleines  Fensterchen  ver- 
Bchliessbar  Bs;  Syn.  Heiter-,  Tag-Loch,  ,Man  hatte 
die  Bdhne  [Dachboden]  durchbrechen  und  ein  Guggen- 
häuslein  auf  dem  Dach  machen  mfissen.'  Brbitemst. 
Vorbau  auf  dem  Dache,  in  welchem  ein  kleines  Zim- 
mer eingerichtet  ist,  Dachstube,  Mansarde  Sch;  Z. 
Mit  Anspielung  auf  die  himmlischen  Guckfensterchen, 
aus  welchen  Gott  und  die  Heiligen  herausschauen, 
sagte  ein  Bauer,  der  in  der  Krone  des  Baumes  Kir- 
schen pflockte:  Sant  Johannes  im  G,  luegt  clbe*  zum 
Doiderli  w.  Zur  Strafe  für  seine  Herausforderung 
des  Heiligen  fiel  er  zu  Tode  L  (zur  Warnung  erzählt, 
um  Knaben  von  leichtsinnigem  Klettern  abzuhalten). 
,Guggenhäu8slein,  hypethra,  tabula.'  Dbhzl.  1677;  1716. 
Name  des  obersten  Hauses  im  Dorfe  ThHw.,  you  dem 
aus  man  eine  weite  Aussicht  hat;  vgl.  Guggüserli 
Sp.  180.  —  2.  „vorragendes  Gitterkästchen  an  Fen- 
stern, um  die  Vorübergehenden  zu  sehen,  ohne  selbst 
gesehen  zu  werden  Gr"  ;  Erker  ScaSt.  —  3.  O.-Hüseli, 
dreieckige  Lichtöffnung  in  Speicherwänden,  gebildet 
aus  3  Backsteinen,  von  denen  2  giebelförmig  gegen 
einander  gestellt  sind,  der  3.  aber  liegt  L.  —  4.  es 
0,-Hü8eU  mache*,  kauern  mit  aufgehobenen  Knieen  L. 

—  5.  „kleiner  gebrannter  Bodenstein,  z.  B.  zu  einem 
Backofen";  Backstein  L. 

Bair. :  «Ga^enh&asel*,  GeAngoiss.  —  Zu  4.  Von  der 
Ähnlichkeit  der  von  den  Knieeo  gebildeten  Figor  mit  3; 
vgl.  Ouggeieii  Sp.  180,  Ouggen-Huren  Sp.  1581.  In  Bed.  5 
liegt  Tiell.  ein  ähnlicher  BegrlffsQbergang  Tor  wie  in  dem 
syn.  GuggenrHurS}  s.  Anm.  Sp.  1581  und  vgl.  Bed.  8  an- 
seres  W. ;  doch  ist  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  das  W.  auf 
bair.  ,6ogkeisIein'  (s.  Schm.-Fr.  I  885)  zorttckzufQhren,  wel- 
ches durch  tirolische  Maurer  auch  in  unsere  Gegenden  ver- 
pflanzt und  dann  an  vorliegendes  W.  angelehnt  werden  konnte, 
da  solche  Backsteine  vornehmlich  zur  Erstellung  der  obge- 
dachten  Dreiecke  verwendet  worden. 

Gunggel-:  1.  Haus,  in  welchem  Abends  nach 
Abrede  einige  Töchter  zskamen,  um  an  der  , Kunkel* 
zu  spinnen,  und  wo  sich  dann  auch  die  Jünglinge  zu 
Spiel  und  Scherz  einfanden  Sch;  ZSth.;  Syn.  Heim- 
garten-, Stubeten-H;  vgl.  Küt- Abend  und  die  dortigen 
Synn.;  Liecht-,  Spinn- Heimgarten.  -  2.  Haus,  in  dem 
es  liederlich  hergeht  Sch. 

Umgebildet  aus  ,KunkeI-H.*  (welche  Form  auch  ZWast. 
Proc.  1701),  unter  Anlehnung  an  gung(g)eUn,  Oung(g}den 
Sp.  367/8.  Über  die  Spinnstuben  und  ihre  Ausartung  vgl. 
bes.  Ztscbr.  f.  Kultnrgescb.  IV  86  ff.;  AI.  II   122/3. 

Gerb-:  Gerberei.  1538,  Absch.;  1579,  Z  Urk.  Vgl 
Farh-H.  —  Garte n-Hüsli:  wie  nhd.;  im  XVI.  ge- 
schlossene Belustigungsorte,  häufig  zweideutiger  Natur. 
In  satirischer  Weise  lässt  NMan.  die  ,kranke  Messe' 
in  ihrem  Testament  anordnen :  ,Das  ander  jarzyt  soll 
uf  dem  Ostermontag  in  Dr  Kochs  g.  uf  dem  hirzen- 
graben  begangen  werden.*  —  Giess-Hus:  Giess- 
bQtte;   so  die  Glockengiesserei  Füssli.   1471/1667.  Z. 

—  Gott(e)s-:  kirchlichen  Zwecken  gewidmetes  Haus, 
bes.  aber  stehende  Übersetzung  des  mlat.  «monasterium*. 
Die  FraumQnster-Abtei  zu  Z  heisst  urkundlich  seit 
1265:  ,G.  (unser  frowen  der  eptischin)  von  Z';  seit 
1284:  ,G.  der  abteio*;  vom  XIV.  bis  zur  Aufhebung 
des  Stifts  dagegen  bestandig:  ,G.  zum  Frauenmünster'; 


▼gl.  V6a.*Nüsch.  I  501/2.  Als  Dim.  von  der  Propste! 
Klingenthal,  als  Filiale  des  ,Gottshuses'  Stein.  1544, 
Abboh.  Vgl.  den  Gotteshausbund  in  Gr,  welcher  seinen 
Namen  mit  Bez.  auf  das  Stift  in  Chur  erhielt.  ,G.  hiess 
früher  auch  zuweilen  das  Zuchthaus  zu  Bs,  weil  es 
ehemals  eine  Karthause  gewesen.*  Spreng.  S.  noch 
Kotz-f  Lotz-H.  —  gotts-hüsig:  einem  Gotteshaus 
angehorig,  von  Gotteshausleuten.  1464/1515,  ZBhein. 

Frau-Gotte»-:  =  guldi's  H.,  in  der  Variante 
jenes  Kdlds  Bs. 

Nur  zufiVllig  an  OotUn  Sp.  523  ff.  anklingend,  Analogie- 
bildung nach  Herr-GtUtm-;  vgl.  Anm.  zu  Bir  Sp.   1528. 

Glogge'-:  1.  Glockenstube  im  Turm  S;  Z.  Früher 
auch  etwa  ein  selbständiges  Gebäude  neben  der  Kirche, 
oder  auf  dem  Kirchendach  aufgesetzt,  Dachreiter. 
,Die  kilch  und  chor,  das  glogg-h.  und  alle  die  büw.' 
StrXttl.  (.*hr.  162;  vgl.  ebd.  34.  ,In  der  kilchen,  in 
dem  chor  und  dem  kilchhof  und  glogg-h.*  AiBrugg 
a.  Schulordn.  —  2.  Var.  fi^r  Frau-Qotten-H.  BO.;  Gr 

(Vonbun  1862,  33). 

Auch  im  Kdld  bedeutet  das  ,GI.*  wohl  einen  Glocken- 
turm; vgl.  T.  VL.  II  244  und  die  Zus&tze  in  einigen  Va- 
rianten des  Kdlds,  It  welchen  eine  der  8  Jungfrauen  (Marien), 
bzw.  ein  Engel,  ein  Glöcklein  in  der  Hand  b&lt,  worauf  es 
dann  am  Schluss  z.  B.  heisst :  Und  leenn  da*  Glöggli  chlingUt, 
•o  nmmer  Aüi  im  Himmel  AaAugst.  Vgl.  Mannh.  1858, 
528.  706. 

Gr^d-  ScnSt.,  ^Oräd-  G,  Grett-  ScnSt.**:  bes.  an 
Schiffslandungsplätzen  am  Bodensee  und  Bhoin  für 
den  Transitverkehr  angelegtes,  öffentliches  Lagerhaus, 
Waarenniederlagshaus,  meist  .zugleich  Wohnung  des 
Gred- Meisters  G;  Sch;  Th;  Syn.  Gred  Sp.  704;  Be- 
halt-, Kauf-,  Ländi-H,  ,Das  gredh.  zue  Steinach,  im 
see  gelegen,  sammt  dem  zoll  und  far.'  Vad.;  vgl. 
Absch.  IV  1  a,  720.  ,Man  bette  bass  unden  ein  Schiff- 
lände, Zoll-  und  Gredh.  machen  könnden.'  JRüügbr 
1606.    ,Da8  Amt-,  Korn-  und  Gredh.  [zu  GLichtenst.].' 

1781,  Absoh. 

Eig.  Gebftude,  zu  welchem  Stufen  hinaufführen,  um  bei 
jedem  Wasserstand  ein-  und  ausladen  zu  kOnnen.  Die  Bed. 
von  Ored-H.  hat  auch  das  mlat.  tcala,  eig.  Stufe,  angenommen ; 
vgl.  auch  mbd.  ttaffd,  Stufe,  Stapelplatz.  —  Das  Gr.  zu 
Konstanz  fDhrt  in  sp&terer  Zeit  geradezu  den  Namen  Kauf-H. 
Vgl.  noch   Gred-Gdt  Sp.  249. 

Heu-Hüsli:  1.  Schuppen  ohne  Stallung  auf  den 
Wiesen  („auf  Weiden  und  Bergen  P"),  in  welchem 
zur  Zeit  der  Ernte  das  Heu  vorläufig  untergebracht 
wird,  um  es  dann  im  Winter  heim  zu  holen  BsL.; 
Syn.  Bargaun.  In  der  ä.  Lit.  auch  fflr  einen,  in  Ver- 
bindung mit  einem  andern  Gebäude  eingerichteten 
Vorratsraum  für  Heu.  N.  N.  verkauft  einen  Stall  mit 
dem  ,höwh.'  in  seinem  Haus.  1434,  Z.  ,Stal  und  hewh.' 
1527,  HsStock.  ,Myn  stall  und  höwh.  daruff,  binden 
an  mjnem  hus  gelegen.'  1529,  Gfd.  ,FtHnile,  höuw- 
gaden,  -tyle  oder  -heusslo.*  Fris.;  Mal.  ,Alle  auf 
unsrer  Landschaft  wieder  herzustellende  Gebäu  (wor- 
unter die  Heu-Häuslein  auch  verstanden).*  Bs  Mand. 
1758.  ,Heuhäuser  (-häuslein)*,  neben  ,Schüren.*  UMbt. 
Chr.;  1757,  Bs  Rq.  —  2.  grosse  Kuh,  die  viel  frisst 
Bs  (scherzb.).  ,Was  hast  du  da  für  oin  Heuhäuslein 
gekauft?  Nimmt  mich  Wunder,  wo  du  das  Futter  für 
dasselbe  hernehmen  willst.'  Breitenbt.  —  Haber- 
Hus:  Haferspeicher.  1420,  Vöo.-Nüsch.  I  550;  vgl. 
Kom-H.  Ein  ,H.-  und  Wagen-H.'  auch  auf  dem  Lang- 
schen  Plan  des  Klosters  ScHAUerheiligen  (s.  Rüegers 
Chr.).  —  Hueb-:   zu  einer  Hube  gehörendes,  in  der 


1711 


Has,  hes,  his,  hos,  his 


1712 


Dorfordnung,  welche  fflr  eine  Hohe  nur  je  1  Haus 
[Tgl.  Sp.  957/9]  zuliess,  als  solches  anerkanntes  Haus ; 
vgl.  £'Hof8t<Ut.  Gegs.  Neben(t)'H.  ,[Zn  der  gemeinen 
Mark  an  Wald  soll  Niemand  ein  Becht  haben]  dann 
zu  den  rechten  h.-hüseren  ze  bauen  und  ze  brennen.* 
1533,  Hotz,  Urk.  ,Weliche  hüser  in  dem  dorf  habend, 
so  nit  h.-hfiser  und  aber  in  dem  hnebcirc  begriffen, 
sollend  keinem  frömden  dieselbigen  hüser  verkaufen.' 
1573,  ebd.  Übertr.:  erbliches  Besitztum  fibh.  ,Des 
Kaisers  h.'  heissen  spöttisch  die  ostreichischen  Erb- 
lande. 1529,  Absch.  IV  1  b,  58. 

Heide^-Hus:  nach  dem  Volksglauben  aus  der 
,Heidenzeit*  stammendes  Haus,  a)  abgegangenes,  der 
Yor-alemannischen  Zeit  (also  der  elg.  ,HeidenzeitS  s. 
Sp.  985/7)  angehöriges  Gebäude;  so  von  Oberresten 
(rohes  Mauerwerk  ohne  Mörtel)  wahrsch.  blosser 
Sommerwohnungen  der  Hirten  in  der  hochalpinen  Re- 
gion Gl  (auf  den  sog.  ,Heidenstafeli'  gelegen,  auch 
,Heidenhüttchen'  genannt;  nach  dem  Volksglauben 
sollen  noch  ,Geisser'  und  andere  Fabelwesen  darin 
hausen);  Schw  (u.  A.  auf  der  Alp  »Zimmerstalden',  auf 
der  nach  der  Sage  einst  auch  die  Landsgemeinde  ab- 
gehalten worden  sein  soll  und  deren  Name  schon  auf 
das  einstige  Vorkommen  von  Gebäuden  schliessen 
lässt);  U.  ,In  der  Alp  Müllibach,  Gkrner  Gebiets, 
sihetman  noch  jetzund  uralte,  nach  sonderbarer  Bauart 
gemanrte,  an  den  Felsen  klebende  Hüttlein,  welche  die 
Ein  wohl  er  Heidenhäuslein  heissen  und  wol  sein  kön- 
nen die  älteste  Kudera  unserer  Landen.'  JJSchbucbz. 
1708,  25;  ähnüch  JHTschudi  1714,  34;  vgl.  Möllbr, 
Schwz.-G.  I,  Cap.  IX,  Note  189.  Näheres  s.  Gl  Gem. 
634;  Z  Anz.  1869,  11/9;  Alpenp.  1872,  135/6.  Übertr. 
als  Fluru.  auf  einen  Acker,  in  welchem  römische  Alter- 
tümer gefunden  wurden  ZRiff.  —  b)  älteres,  jedoch 
selten  hinter  das  XVL  zurückzudatierendes,  bes.  durch 
altertümliche,  in  der  betr.  Gegend  seit  längerer  Zeit 
unüblich  gewordene  Bauart  auffälliges  Haus;  so  von 
einem  Bauch-H.  BUnterseen,  Wichtr.  (vgl.  Em-H,  und 
Z  Anz.  1889,  162);  von  niedrigen  Häusern  mit  weit 
vorspringendem  Dach  Ap  (vgl.  Fläder-H.);  von  Block- 
im  Gegs.  zu  Ständerhäusern,  daher  oft  auf  die  sog. 
.Stöckli*  übertragen  B;  von  Häusern,  deren  Giebel  als 
Verzierung  ein  hölzernes  Kreuz  trägt,  auch  Juden-H. 
genannt  WMünst.  (Hunziker);  von  Häusern,  in  wel- 
chen auf  dem  Dachboden  oder  unter  dem  Giebel  Pest 
und  Unheil  (bes.  Feuer  und  Blitz)  abwehrende  Tier- 
häupter (Pferde-  und  Binderköpfc)  aufgehängt  oder 
auch  als  Abbilder  über  dem  Haupteingang  in  dem 
Türbogen  eingemeisselt  sind  AiFri.;  B;  L;  vgl.  Roghh. 
1856,  II  18/9;  1867,  H  87/8;  Lür.,  Sag.  331;  vMülwen 
1880  (H),  144/5;  Jah»  1850,  149/51.  246.  363;  Z  Anz. 
1882,  243;  Kohlrüsch  1854,  154;  Gr.  Myth.  624/7. 
Aber  auch  ohne  diese  besondern  Schutzmittel  sind 
H.-Häuser  nach  dem  Volksglauben  blitz-  und  feuer- 
sicher; vgl.  RocHH.  1856,  I  313/5;  II  215.  Wer  das 
,H.'  zu  BKöniz  umbauen  würde,  müsste  innert  Jahres- 
frist sterben.  In  den  Ruinen  eines  zerfallenen  Hauses, 
das  nach  der  Sage  ein  ,H.*  gewesen,  wandelt  ein  Ge- 
spenst LButt.  ,HeidenhäuselS  Flur-  bzw.  Hausn.  LE. 
(It  FXÖchnyd.  1781,  U  269).  Vgl.  noch  H.-Küch, 
-Loch  und  s.  Lüt.,  Sag.  408. 

Der  Stalvedro-Turra  im  Tessin  führt  auch  den  Namen 
CUM  dei  payani;  ein  unterirdischer  Gang  soll  von  demselben 
zum  Tessin  führen.  Vgl.  auch  die  Sagen  von  ,Heiden-St&dten\ 
wie  solche  z.B.  in  AaMuhen  (Rochh.  1867,  II  88);  B  (vgl. 


Jahn  151.  860);  Z  bestanden  haben  sollen.  Betr.  die  Za- 
fluchtast&tten  (Sommerwohnungen)  in  der  alpimui  Regiog  t;). 
Figler  Bd  I  689.  Bes.  boi  l&ngere  Zeit  TerlasseneD  WoV 
nuDgen,  an  die  sich  leicht  die  «Schauer  des  Geheimnio««' 
knüpfen,  ergab  sich  Beziehung  auf  ein  ,untergegaiigeoet  (h^ 
schlecht*  gewissermassen  Ton  selbst;  vgl.  die  Sage  tod  des 
,H.-Häu8ern*  im  hochgelegenen  B  Tiefital,  welche  einst  wahr- 
scheinlich Jahrwohnuogeo  gewesi'n,  ,itzt  nur  noch  (ihrer  in 
hohen  Lage  wegen]  des  Sommers  fttr  einige  Frist  dea  Be- 
such der  Eigentümer  erhalten.*  JRWyss  1817,  888.  Beruhen 
die  antiquarischen  Vorstellungen  des  Volkes,  wie  sie  in  dd- 
serem  W.  sich  ausdrflcken,  vorwiegend  auf  Irrtum  und  blosier 
Anal,  oder  wenigstens  auf  unerweislicfaen  VoraussetzuDgeD,  m 
gibt  es  doch  Fälle,  wo  sich  in  der  Umgebung  der  ,H.-BiQser 
Spuren  finden,  die  auf  &.  Ansiedlungen  schliessen  lassen,  so 
die  ,Heiden- Mauer*  bei  BWattenw.  (Jahn  246). 

Heil-:  Heilanstalt  ,Ein  Trost-  und  Heilhans  der 
Kranknen.*  JJScuiugiiz.  —  ,  Heilt  am-:  Sakristei, 
tristkammer,  sacrarium,  cella.*  Fris.;  Mal.  Vgl  Sa- 
krament'H. 

Helge'-:  Bilderhans,  kleines,  viereckiges  Häus- 
chen mit  Wänden  von  Glas,  in  dem  das  Bild  eine» 
Heiligen  sich  befindet  VO.  Ein  solches  tod  einer 
Klosterfran  als  Geschenk  verehrt.  Ndw  KaL  1889.  In 
der  ä.  Zeit  an  Wegen,  oft  in  Form  eines  kleinen,  be- 
tretbaren Eapellchens  angebracht;  Betsaule,  Feld- 
kreuz,  Bildstock;  Sjn.  Büd-H,,  Helgen-Stock;  TgL 
KruZ'Hmli;  Hus  5  n.  ,Da6  gemnret  helgenhüsUn/ 
XV.,  AAGeb.  «Helgenhüsli-Weids  Flnm.,  nach  einem 
lange  Zeit  dort  stehenden  ,H.*  benannt  LNend.  Das 
.\dj.  anch  bloss  attr.  vorgesetzt:  ,Der  gross  Nnssbanm, 
so  by  dem  heiligen  Hüsli  stat,  an  der  Landstra&s.' 
1629,  Z  Urk. 

Die  Betsäulen,  eig.  auf  den  kleinsten  Raum  zurftckgeführte 
Feldkapellen,  werden  vom  Volke  daher  anderwärts  auch  etwa 
einfach  ,Kapellen*  genannt.  Betr.  das  Sachliche  vgl.  Otto, 
1883,  360  f. 

Helm-:  offene,  mit  einem  Sparrendache  von  der 
Form  der  spitzigen  Sturmhauben  (daher  .Helmdach* 
genannt)  gedeckte  Halle,  wie  sie  bes.  vor  dem  Hanpt- 
eingang  der  Kirchen  zum  Schutz  gegen  die  Witterung 
angebracht  wurden  Gl;  Syn.  Var-Zeichen,  Daher  in 
Z  Name  der  nach  und  nach  immer  mehr  zu  einem 
eigentlichen  Gebäude  erweiterten,  seit  1791  durch  eine 
Steinbaute  ersetzten  und  schon  im  Mittelalter  m 
allerlei  bürgerlichen  Zwecken  dienenden  Vorhalle  der 
Wasserkirche  (,sub  tecto  capelle  aquatice/  1253;  .in 
lobio  ante  capellam  que  dicitur  aquatica.*  1290);  TgL 
Bicht'H,  und  s.  Vöo.-Nftsch.  I  460/1  und  Z  Neuj.  a 
1842.  ,Salomo  bauet  einen  vorschopf  oder  hSlmhaos 
vor  dem  tempel.'  1531, 1.  Eon.  ;  dafQr:  ,H&lle.'  1881  Mit 
versuchter  Deutung:  ,Vor  der  grossen  tflr  des  man- 
sters,  da  ist  ein  gedeckt  hus  g'syn  nebend  dem  gloggeo> 
turn,  darunder  die  schilt  und  heim  der  grafen  nod 
edlingen,  die  allhie  vergraben  lagend,  hiengend;  danun 
es  noch  den  namen  behalt,  dass  man  es  das  h.  nennt' 
Vad.  I  253;  vgl.  1  263  und  II  401,  mit  dem  Znsati; 
,Man  heisst  [es]  noch  also,  doch  ist  alle  sölich  ;;«- 
dächtnuss  nit  mer  da.'  , Ziegel,  die  uf  der  chilchea 
und  dem  hellenhus  ligend.*  1558,  Gfd.  «Praestegs 
ein  schöpf  oder  bedeckt  ort,  da  man  zueaammenknmnt 
sich  ze  ersprachen  und  die  leut  auszerichten  [durch- 
zuhecheln], h.  Ambulacrum,  ein  gang  oder  lankefi 
oder  ein  hof  ze  spazieren,  wie  bei  uns  das  h.*  Fbil. 
Mal.  ,Porticus,  bedeckter  Gang,  Lauben,  H.*  DniL 
1677;   1716.    S.   noch  ZU-Glogg  Sp.  t>19    und  vi 
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hotr.  das  SachUche  Ottb  1883,  83/4.  —  Behalt-: 
Vorratshaus,  Magazin.  ,£iDe  weite  Sust  oder  6.,  dar- 
innen man  alle  Kanfmannsgüter  ab-  and  aufladet,  die 
durch  diesen  Pass  geführt  werden.'  Gülkb  1625.  Vgl. 
Chred-H.  —  HoIb-:  1.  Holzschuppen  Gr;  L;  GSa.;  U; 
Syn.  H.'ßiUten,  -Schopf,  In  einem  Kaufbriefe  unter 
den  Nebengeb&uden  genannt.  1680,  Z ;  auch  bei  ClSchob. 
1699.  —  2.  Gegs.  zu  Stein-H,  allg.  Vielfach  Hausn., 
neben  den  Dorfnamen  ,U.-Hu8en'  Z,  ,-Hüsern*  B;  L;  Te; 
Zo.  —  Httener-:  1.  wie  nhd.;  Syn.  Hüsli.  ,12  laden, 
brueht  ich  zum  hüenderhüsli.'  1580,  ZGrün.  Amtsrechn. 
Eier  üs^  ßfr  Hüenervogd  isch  wr*^em  Hm:  oder  mir 
lö-^te  [lassefn  ihn]  t" '«  HJ  Sohild  (Ruf  der  Knaben, 
die  einen  Habicht  gefangen  haben;  vgl.  J^  Bd  I  15). 
—  2.  Dim.,  Neck w.  auf  Z  Dag.,  angeblich  darum,  weil 
einst  nur  der  Pfarrer  daselbst  Hühner  hielt  —  Bin- 
der-: 1.  wie  nhd.  —  2.  Hausgang,  Baum  zwischen 
der  Küche  und  der  Hintertüre  des  Hauses  GA.  Vgl. 
Vor-H.  und  s.  noch  FAr-H,  —  Hund(8)-:  Hundestall, 
allg.  —  Hengert-:  Haus,  das  die  jungen  Mädchen 
und  Bursche  als  Versammlungsort  zu  Spiel  und  Tanz 
gewählt  hal>6n  GaSch. ;  vgL  Ounggel-E.  Im  H,-Hou8 
geid  *8  zue  und  her,  dose  schi  [sich]  d*  Schindle'^  uf-em 
Dach  weiggend  [bewegen].  Schwzd.  —  Här-Hüsli: 
kleines  Gel)äude,  in  welchem  man  ehemals  dem  De- 
linquenten die  Haare  kurz  schnitt,  bis  auf  einen  Schopf, 
an  welchem  dann  der  Nachrichter  sein  Haupt  fasste 
ZKyb.,  Stdtj  Syn.  JET. -Zappelt.  ,Dort  ist  das  Hörhüsli, 
seufzte  sie,  siehst  das  mit  dem  roten  Dächli!  Da 
drinnen  haben  sie  dem  armen  Sünder  die  Haare  ab- 
geschnitten und  weiter  links,  ausser  dem  Dorf,  waren 
die  Hanptgrub  und  der  Galgen.*  Stutz.  —  Her(r)e"- 
Hns:  1.  herrschaftliches,  stadtisches  Haus.  allg.  Gegs. 
Buren-H.  —  2.  Pfarrhaus,  allg.;  das  dem  Pfarrer  eigen- 
tümliche Haus,  im  Gegs.  zum  Pfrundhaus  desselben 
Gr.  —  3.  Variante  für  *guldig8  Hus  im  Kdld  Bs;  B 
(Herre*',  neben  Here^-H.).  Vgl.  Her  1  i  und  k,  — 
Herrschefts-:  =  Heren-H.  1  Z. 

Hiro-:=;irt«5  6P(Schott).  -  Viell.  eig.=•Äür*•e•- 
ir.;  vgl.  ADD),  zu   Horb  Sp.   ]592;  ferner  Hierin  Sp.   1593. 

, Hur d- Häuslein,  tugurium.'  Rid.  1662. 

Herz-Hüs(e)li:  1.  Kosew.  für  ,Herz*,  insofern 
man  es  sich  als  Wohnung  denkt,  in  die  man  Jmd,  den 
man  bes.  liebt,  cinschliessen  kann;  bes.  im  Kdld.  allg. 
Indem  man  mit  den  Fingern  einen  schreitenden  Bären 
(eine  Maus)  nachahmt,  der  dem  Kinde  immer  näher 
rückt,  sagt  man :  *s  chunnt  en  Bär  und  schlicht  d^thir, 
en  schwarze"  und  en  wisstr,  wo  wül  er  a",  wo  will  er 
ü8?  I"  '«  BueMfs  H,  (es  chunnt  es  Müseli  i" '«  chline, 
chlineH.  und  zahlreiche  andere  Varianten;  vgl.  z.B. 
RocHH.  1857,  110/1;  ÜNOT  I  48).  Bei  den  letzten 
Worten  kitzelt  man  das  Kind  auf  der  Herzgrube,  um 
CS  glauben  zu  machen,  das  ,Tier'  wolle  in  seinem 
Herzen  Einkehr  halten.  »Aber  jetzt,  Schwester,  weiss 
ich,  wie  viel  Uhr  es  bei  dir  ist  und  wie  es  in  deinem 
U.-Häusl«in  aussieht;  bekenne  mir  's  nur  gleich,  du 
hast  den  Hans-Heiri  lieb.'  Breitknst.  ,Isaac:  Der  Herr 
Gott  b'hüet  euch  dich,  myn  allerliebstes  müeterlin, 
z'  tusent  mal  ins  herzhüselin.*  Habkrbr  1562.  ,H.,  H., 
wie  bist  nur  volle'  Freud!*  redet  ein  Vergnügter  sich 
selbst  an.  1738,  L  Spiel;  vgl.  T.  VL.  1  170.  209.  Auch 
etwa  Kosew.  für  das  Kind  selbst,  Liebling  Bs.  — 
2.  Herzkammer.   ,Die  Nabelpulsadern  führen  das  über- 

Sobwelz.  Idiotikon  II. 


flüssige  Geblüt  dem  rechten  Herzhäuslein  zu.*  JMu- 
RALT  1697. 

Betr.  die  Vorsteilaosf  des  Herzens  als  einer  verschliess- 
baren  Wohnung  vgl.  noch  die  Verse:  ^i"«  Uerdi  igt  »ue, 
'«  eA«**  '•  Ktif%e*'  u/^i»c**,  en  eiiuigt^  Btt^  het  de*  SchlÜMd 
dtTzue;    ferner:    E  HenXi  und  e»  Rigdi   dra\   da"  d'  Liebt 


numme*  iM#e*  cha*'. 


Jude**-:  1.  Wohnhaus  eines  Juden,  in  der  RA. 
von  einem  sehr  lästigen,  ungebetenen,  ungelegenen 
Besucher:  Cho"*  (Ei**m  u*werd  sl*)  wie  ne  Sau  in  es 
(im)  /.  Bfl;  B;  L;  ScH.  —  2.  =  Heide^'H  h  WMünst. 

Zu  1  vgl.  Simrock,  Sprww.  279.  2  ist  za  beurteilen 
wie  Heiden-H.  b,  indem  an  die  Stelle  der  ,Heiden*  die  ebf. 
andersgiftubigen,  mit  gleicher  Scheu  betrachteten  Juden  traten. 

StJohannser-:  Haus,  das  die  Johanniter  von 
BBuchsee  (daher  auch  ,Buchsee-H.')  in  der  Stadt  B 
für  den  Verwalter  ihrer  dortigen  Einkünfte  erworben 
hatten.  (Anders  Durh.  1859,  101.)  Vgl.  das  ,St  Jo- 
hannser-H.*  in  Z  (Vöo.-Nüsch.  I  235). 

Vgl.  Hu«  1  a;  in  B  gab  es  ausserdem  ein  ,Interlaken-, 
Frienisberger-H.',  in  Z  ,Wettinger-HQser*,  ein  ,Konstanzer-, 
Rflti-,  Sch&nnifl-H.* 

Kabis-:  1.  Haus,  bzw.  Schuppen  als  Magazin  für 
Kopfkohl;  ein  solches  1536,  B  (Taschenb.  1878,  190); 
ScH  (vgl.  den  Lang*schen  Grundriss  bei  BOiqeb,  Chr. : 
,Korn-  und  K.-Hus').  —  2.  im  Wortspiel  mit  ,Wirts-*, 
bzw.  ,Wirz  [Wirsing]  -H.*  ,Besser  ist  's  [sagt  der  Haus- 
vater], ich  gehe  in*s  K.  als  in's  Wirtshaus,  da  kostet 
es  weniger.*  LKInderbitzi  1824.  —  Koch(s)-:  öffent- 
liches Speisehaus ;  Sjn.  Kochs-  Wirtshus,  Neben  ,offent- 
lichen  Wirts-,  Schützen-,  Wacht-,  Wein-,  Bier-Häusern' 
den  ,Privat-Häusern*  gegenübergestellt  Bs  Polizeiordn. 
1715.  —  Küechloin-:  Wirtschaft,  in  der  Kuchen  mit 
Milch  oder  Kaffee  verabreicht  werden.  JMüller  1673; 
vgl.  Pasteten-H;  W^jen-Stulten,  KüecMi- Wirtschaß. 

Chauf-:  städtisches  Lagerhaus  zur  Übermittlung 
der  Waaren  an  den  örtlichen  Kleinhandel,  zugleich 
obrigkeitliche  Controlstätte,  bes.  für  den  Zoll;  so  ehe- 
mals in  Aarau;  Bb;  B;  GRÜhur;  L;  Z;  vgl.  Chred-, 
Wag-H.  Zuegä*  wie  im  Gh.,  regellos,  tumultuarisch 
BStdt.  ,[Die  von  Aarau]  haben  ein  k.  gemacht  und 
darinn  geordnet  ze  füeren,  das  man  denn  in  ir  statt 
ze  märit  bringt;  da  man  von  jedem  mütt  ein  pfenn. 
n6m.*  1441,  Aarauer  Urk.  ,Das  K.  ist  ein  durch- 
gehendes Gebäu  an  der  Kramgass,  darinn  alle  Kauf- 
mannswaren auf-  und  abgeladen  und  verzollet  werden.* 
LwT,  Lex.  (für  B).  Vgl.  Bs  XIV.  59,  ferner  z.  B.  die 
Kaufhausordnungen  Bs  1753;  B  1754.  Etwas  anders 
verhält  es  sich  mit  dem  Z  K.;  vgl.  Vöo.-Nüsch.  I 
552/3.  —  Kauf-Hüsler:  Arbeiter  im  Kaufhause 
BsStdt.  —  Betr.  das  Sachliche  vgl.  Gengier  1882,  330/45; 
Geering  1886,  157  ff. 

,Kol-Häuser,  deren  in  a. Urkunden  gedacht  wird, 
waren  vor  Diesem  die  Bettelherberge  und  die  Woh- 
nungen des  Scharfrichters  und  seines  Gesindes,  keines- 
wegs aber  Kohlstätten,  wie  Solches  Wursteisen  vor- 
gibt.* Spreng  1756.    Vgl.  Kaien-Berg. 

Kalch-Hus:  Kalkbrennerei. a.Urk. ;  Syn. K,-HüUe. 

Noch  als  Flarn.,  Stellen  bezeichnend,  wo  einst  ein  Kalk- 
ofen gestanden.  Sobald  die  Ausbeute  an  Kalksteinen  an  einer 
bestimmten  Stelle  gebrannt  war,  wurde  nach  &lterm  Brauch 
der  Ofen  abgebrochen  und  anderswohin  versetet,  der  Name 
aber  blieb  an  der  Stelle  haften ;  tgl.  die  Flurnn.  ,Kalcheren, 
Kalch-Ofen,  -Rain,  -Tarren*.  Ein  ,K.'  Auch  auf  dem  Lang- 
scben  Plan  des  Klosters  SehAlIerheiligen  (s.  Rfiegers  Chr.). 
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Commercien-Hns:  Name  desjenigen  Teils  des 
ehemaligen  Dominikaner-Klosters  in  Bern,  der  1686 
den  um  ihres  Glaubens  willen  verfolgten  Franzosen 
zur  Einrichtung  einiger  Manu&cturen  eingeräumt 
wurde;  vgl.  Leu,  Lex.  lU  106;  B  Taschenb.  1862,  54; 
verschieden  vom  Kauf-H.  —  Chunde»-:  Haus  eines 
Kunden,  insofern  der  Handwerker  oder  die  Hand- 
arbeiterin (bes.  Schneider,  Schuster,  Nahterinnen,  Plät- 
terinnen) um  Kost  und  Taglohn  in  demselben  (st.  zu 
Hause)  arbeiten  Bs;  Sch;  Th;  Z.  1**8  Ch.  gä%  im 
Ch,  schaffe*;  Syn.  s,  Stör.  Man  sagt  auch :  Eine*  i*  's 
Ch.  ne*,  im  Ch.  hä*.  ,Nähterinnen  suchen  noch  einige 
K.-Häuser.'  ZEiTUKOs-Ins.  —  Kappel-Hfisli:  Kapelle. 
1403/1576,  Z  (Vög.-Nüsch.  I  626),  den  h.  3  Königen 
geweiht;  vgL  Kirch-H.  —  Kup-Hus:  =  Fass-H. 
Unter  den  Pertinenzien  des  Schlosses  Aarburg  auf- 
gezählt. XIV.,  S  Wochenbl.  (einmal  ,Küp-H.O.  .Das 
neben  dem  Wohnhaus  errichtete  Chup-H.*  1390,  Gfd 
(LSurs.).    VgL  Z  Anz.  1867,  12/3. 

Chopf-Hüsli:  1.  =  Gänterli  4  c  G;  Z  (schon 
1521/4,  Z  Inv.);  vgl.  Hus  5  g.  In  einem  Tausche  ist 
das  ,in  der  Wohnstuben  sich  befindende  K.*  inbegriffen. 
1602,  Ak.  S.  noch  NacUm-Hüsli.  —  2.  scherzh.,  Schä- 
del,  Kopf  Th;  Z.  Wenig  (GrüU),  hei**  gueti  Or(d)ni*g 
ha*  im  Gh.,  von  Einem,  bei  dem  es  im  Kopf  nicht 
»richtig*  ist;  Syn.  vertrudelet  s%*.  !•*  furcht?',  es  /2Ä-ere 
e  Ml*  im  Ch.,  sie  sei  nicht  recht  ,bei  Trost*. 

Bed.  1  scheint  gemein-al.  zu  sein,  s.  Gr.  WB.  und  T|fl. 
AI.  III  287.  Jetzt  als  das  K&stchen  am  Kopfende  des  Wand- 
schrankes oder  in  KopfhOhe  unter  der  Zimmerdecke  ver- 
standen, doch  wahrsch.  urspr.  s.  v.  a.:  Beh&lter  fttr  die 
KOpfe,  d.  h.  Trinkbecher.  Zu  2  vgl.  das  syn.  ,Hirnh&u8]ein* 
bei  Gr.  WB.,  ferner  ,Ober-Stübchen*. 

Karren-Hus:  Wagenschuppen.  1526,  Edlib.  277. 
Aus  frflhern  Klosterräumen  wurden  ,Trotten-  und 
Karren-  und  Bind-Hüser.'  Edlib.  —  Chor-:  Gebäude, 
in  dem  sich  das  ehemalige  ,Chor-  oder  Ehegericht* 
(daher  auch  ,Ehe-6erichts-H.*  Z)  versammelte;  in  B 
übertragen  auf  eines  der  Stiftsgebäude  (s.  Leu,  Lex. 
III  100);  in  Z  auf  das  1.  Stockwerk  der  ,Stadtmetzg* 
(s.  Vög.-Nfisch.  I  460).  —  Kirch-:  st.  des  einfachen 
,Kirche*.  1652,  Ap  Heid.  Pred.  (Bohner);  vgL  Kapeü- 
Hüsli,  —  eherne»-:  Kornhaus  Ndw.  —  Korn-: 
städtisches,  unter  obrigkeitlicher  Aufsicht  stehendos 
Getreidemagazin,  so  z.  B.  in  B;  L  (Liebenau  1881, 
194/6);  Z  (Vög.-Nüsch.  I  444.  446.  453.  477.  552). 
Teil  eines  Privathauses:  ,Ein  Haus,  halt**  in  sich  ein 
K.'  1757,  Verkaufsanzeige;  Syn.  Sjncher.  —  Kursen-: 
Haus,  in  dem  die  Kürschner  ihr  Öffentliches  Verkaufs- 
lokal hatten  Z  (s.  Vög.-Nüsch.  1  490).  —  Kerz(en)-: 
vom  Grossmünster  zu  Lehen  gehendes  Haus,  dessen 
Ertrag  an  Zinsen  vor  Allem  zur  Anschaffung  und 
Unterhaltung  einer  Wachskerze  bestimmt  war.  XIV., 
Z  (s.  Vög.-Nüsch.  I  10.  207/8),  jetzt  ,Haus  zur  Kerze' 
(nach  dem  Hauszeichen).  —  G*kett-:  Anbau  an  eine 
Fabrik  oder  Mühle,  in  welchem  sich  das  Wasserrad 
befindet,  ein  geschlossener  Raum  Z;  Syn.  Oe-Kett. 
—  Kuttel-:  Haus,  in  welchem  die  Schlächter  die 
Gedärme  des  Schlachtviehs  reinigen  lassen  Bs  (Spreng). 
In  den  Bs  Jahrrechnungen  erscheint  unter  den  Ein- 
nahmeposten seit  dem  XIV.  der  ,Zins  von  dem  k-e 
oder  gesässe  der  kuttler.'  Vgl.  »Kuttelhof  bei  Gr.  WB. 
und  die  Z  , Kutte Igasse*. 

Kotz-:  wortspielend,  verächtlich  für  ,Gotts-H.', 
mit  Anspielung  auf  die   in   vielen  Klöstern  zur  Re- 


formationszeit eingerissene  Völlerei.  ,Sy  predigeteod 
von  den  klö8ter[n],  die  da  soUtend  syn  gotzhfiser, 
nammtent  si  klotz-  oder  L-hüser.*  FSicher  1531.  — 
Rotten,  vomere. 

Chlag-:  das  Haus,  in  welchem  man  bei  einem 
Leichenbegangniss  den  Hinter lassenen  des  Verstor- 
benen das  Beileid  bezeugt,  Trauerhaus  G;  Syn.  Lfid-R 
—  «Chlopf-:  Haus,  in  dem  man  die  ungereimtestem 
Gerüchte  auftischt  und,  mit  Zusätzen  vermehrt,  weiter 
verbreitet,  ,Klat8chhau8*  L."  VgL  Totocfc-E  - 
Klausen-Hüsli:  Einsiedler- Wohnung.  «Wiboradie 
clansulam:  cellulam,  ubi  erat  inclusae,  KL  Alauunnis.' 
Goldast.  —  Chrone'-Hus:  Variante  Plr  guJdigsEm 
im  Kdld  ZStall. 

Ch  rotte"-:  1.  Dim.,  Blätterschwamm,  agaricasG; 
Syn.  BeUler-Huet,  TüfeU-Kappen,  Chrotten-Sdtim, 
-Stud,  'Dach,  -Deckel.  —  2.  Wasserlinse,  lemnamlD. 

DURH. 

Za  1  vffl.  nd.  PäddeauA,  das«.  Zn  2.  Die  Pflanze  bildet 
eine  grflae  Decke  über  das  Wasser,  unter  welcher  &I]erl«i 
Wassertiere  leben. 

Chrüz-Hüsli:  Name  einer  Feldkapelle,  Kapelle 
,zum  h.  Kreuz*  A^Wett  ,3  Vierling  [Land]  in  der 
Krüzzelg,  stossen  an  das  Heilig  Kr.*  1653,  AiWett 
Klosterarch.  VgL  NOsch.,  Gotteshäuser  lU  612  und 
Helgen-,  Kappd-HOsU.  —  L3che"-Hus:  Pächt^rbaos 
Bs;  B;  Z. 

Liecht-Hüsli:  steinerner  Lichtbehälter  von  <ier 
Form  einer  kleinen  Kapelle,  vorn  nach  Art  einer  La- 
terne durch  eine  Glasscheibe  geschlossen,  auf  der 
Rückseite  oft  mit  dem  Wappen  des  Eigentümers  ver- 
sehen; Nachts  im  Hausgang  aufgestellt  ZStdtt.  - 
Vgl.  ,Licht8tein*  bei  Schm.-Fr.  ond  6r.  WB. 

Lade"-Hus:  Schuppen,  in  welchem  Bauholz  la 
Gemeindezwecken  aufbewahrt  wird  BLangn.  >-  Li- 
der-: der  Gerberzunft  gehörendes  Verkanfslokal  f&r 
Leder.  XIV./XVL,  Z;  s.  VöG.-Nüsch.  I  409.  —  Leid-: 
=sKlag'H.  Bb;  Z.  —  Liger-:  Lager-,  Ruhestatt  ,I>ei 
Toten  L.*  JCWeissehb.  1701. 

Lugg-:  Name  eines  Gebäudes  in  ZeStdt,  das  arspr. 
als  Kornspeicher,  dann  als  Zeug-  und  Spritienhaas 
diente.  ,4  Mörsel  auf  das  Luck-H.  gegossen.'  \TSi\ 
Zg;  dagegen  1696:  ,Lugg-H.*  Mit  der  Uoterbringnoir 
der  Spritzen  in  einem  andern  Gebäude  1868  wurde 
der  Name  auch  auf  dieses  übertragen. 

Wenn  der  Name,  wie  wahrsch.,  dem  Geb&ude  nocb  rar 
Zeit  seiner  arspr.  Verwendung  beigelegt  wurde,  so  ist  l^ 
viell.  za  erklären  wie  in  Lugg-Hu/tn  Sp.   1047. 

Land-  (Lant-  It  Zyro):  Gemeindehaus,  meist  mit 
einer  (verpachteten)  Wirtschaft  verbunden  Aa;  BO.:  F. 
,Zum  Ohmgeltner  und  Landhaus- Verwalter  wird  ge* 
wählt  N.  N.»  1782/94,  AAZof. 

Wahrsch.  eig.  als  Gemeindehaos  in  den  LandatädteD  b<v. 
Landgemeinden  dem  Stadthans  in  der  Haaptatadt  gegeoBbef- 
gestellt;  vgl.  ,der  LandlOten  Hos*;  im  frz.  F  gilt  dagegen  der 
Ausdruck  Itötd  dt  viUe  aach  von  den  Gemeindehäasem  auf  i** 
Dörfern.  Doch  waren  die  Landb&aser  wahrsch.  eig.  d«r  Siu 
der   Landgerichte.     S.    noch  Oemeind-,   Bürger-,    Ge^dltn-H 

„Ländi-:  Magazin  am  SchiffslaDdaiigsplatz .  in 
welchem  die  ausgeladenen  Waren  untergebracht  wer- 
den Aa";  VgL  Orid-H. 

Löri-:  ärmliches  Haus,  mit  dessen  Besitz  kifio 
Anteil  an  der  Nutzung  des  Gemeinde waldes  verbundfo 
war,    Hintersässenhaus   TflTäg.;   Gegs.  Sd^ueppos-H- 

Yiell.  amged.  aas  .L&r-H&nslein'  bei  Schn.-Fr.  1  li'v 
oder  von  Löri^   entw.  in  der  Bed.  Flechtwerk  fvgl.  l*t*^ 
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Hurd-H.)  od.  in  der  Bed.  Einfitltspimel,  armer  Tropf,  indem 
diese  ,HAo8ler*  oder  KOter  Gegenstand  mannigfachen  Spottes 
waren;  Tg].  Sekam-Mauek,     S.  noch  AUrnttkä-Hof  Sp.  1085. 

LCs-:  (reb&üde  mit  Lehrsaal  für  Verlosungen. 
«Das  publicum  auditorium  und  L  [an  der  Universität] 
Oxfurt  ist  ein  schön  gebftw.*  JosMal.  1593. 

Lusi»:  Haus,  in  dem  sich  eine  leichtfertige  Ge- 
sellschaft zsfindet  Gl;  Syn.  (hmggel'H.  —  Lun,  aus- 
gelassene Jlnstbarkeit 

„Lische"-:  kleine,  bes.  auf  Mooren  gebaute 
Scheune,  in  welcher  Bietstreu  (Liscken)  aufbewahrt 
wird  LE."  ,Auf  der  Alp  hat  der  Bauer  wohl  auch 
ein  L.  fttr  einen  kleinen  Vortat  an  Futter  oder  Streue.* 
FXScHifTD.  1781.  —  „Lust-H&sli:  Sommerlaube  Gl." 
,Ein  köstlich s  Xusthaus'  wird  der  Himmel  genannt 
JCWbissbhb.  1681.  —  Lätter-:  ärmliches  Häuschen, 
das  am  Zsfallen  (ver-lätterenj  ist  Z;  vgl.  Klitter-, 
LoUer-Hütte,  Äu*^  dem  ärmste"*  Ma**  si*s  X.  ist 
ff'flagget.  JSohöhsnb. 

Lettigen-  oder  Lettieren-Hus:  ehemals  Haus- 
name LStdt  (Liebenau).   —   li.  Uttiga,  frz.  HtQre,  S&nfte. 

Guetlüt-:  einer  der  Namen  der  ehemaligen,  ent- 
fernt Yon  allen  menschlichen  Wohnungen  angelegten 
Spitäler  f&r  Aussätzige;  Syn.  Malate-,  (Feld',  Sonder-) 
Siechen-H,  Das  bekannte  Siechenhaus  zu  St  Jakob 
wird  in  einem  Schlachtbericht  von  1444  das  ,G.'  ge- 
nannt. ,£ine  sonderbare  Weise,  verlorne  und  ent- 
wendte  Sachen  widerum  zu  bekommen,  ist  der  zau- 
berische Aberglaub:  Wenn  Einer  bei  einem  Becken 
Brot  ohne  Beden  kaufe,  dasselbige  in  ein  Gutleut- 
oder  Siechen-Haus  trage*  usw.  Akhorn  1674,  771.  — 
über  Siechenh&nser  in  d.  Schweiz  vgl.  Geschfo.  Ges.  XV  1 88  ff. 

Huslftten-Hüsli :  Haus,  in  dem  Mietsleute 
wohnen  L;  vgl.  Hüsler,  Syn.  Ding-H.  —  Lüter- 
Hus:  Haus,  in  welchem  am  Vorabend  des  Neujahrs- 
tages die  grössern  Schulknaben  sich  versammeln,  um 
dann  nach  altem  Brauch  das  Festgeläute  am  Jahres- 
schluss  zu  b^esorgen  GnSch.  S.  noch  in-lüten,  Schi 
gan  [sie  gehen*]  giin  d^s  LötUerhaus  V8teUe\  Schwzd. 
19,  35.  —  Lazaret-:  Krankenhaus.  ,Dis  Ort  zu 
einem  Latzeret-H.  zu  machen,  da  man  in  pestilenzi- 
schen Zeiten'  usw.  BCts.  ,Das  L.  in  Sterbensläufen.* 
JJBüiont  1606. 

Lotz-Hüser:  verächtlich  =  Klöster,  eig.  Häuser, 
in  welchen  Unzucht  getrieben  wird.  UEckst. 

LotM  sss  Lött  fahrende  Dirne?  Ähnliche  Entstellangen  ans 
Oot»-H.  s.  bei  Kotx-H.  Yiell.  aber  eig.  =  ,Loth8  HQser*, 
H&user,  in  denen  Sodomiterei  getrieben  wird. 

Maien-Hus.  .Aestiva,  sumraer-,  meyen-haus, 
summerläger,  vychstelle,  kalberhflttle  oder  sunst  ein 
küel,  lustig  ort*  Frib.;  Mal.  —  Gemach-:  Wohn- 
haus. ,[Die  Toren]  wöllind  ire  gmachhäuser  und 
wonungen  ewigklich  besitzen.*  1531/48,  Psalm;  = 
,Häuser.*  1688/1882.  ~-  St  Michels-:  Pfrnndhaus 
des  Kaplans  der  St  Michaelskapelle  beim  Z  Grossen 
Mflnster.  1857,  Vöo.-Nftsch.;  später:  ,Haus  zum  Engel*, 
nach  dem  Bildniss  des  Erzengels.  —  Mägi-  (in  AaL. 
Mögt')  Hüsli:  Samenkapsel  der  Mohnpflanze,  pap. 
somn.  Aa;  ZW.;  Syn.  M.'Kopf,  ScMegeUOaggdi  Sp. 
166,  BoUenf'SchalJ,  —  Malatz-Hus:  =  GuHlüt-H. 
,Den  fridekreis  han  wir  geschepfet  von  dem  m. 
nnz...*  1283,  Aarau  (also  ausserhalb  der  Stadt!). 
Ein  ,m.-ha8lin*  in  der  Gegend  von  ZKfisn.  1303,  Urk. 
fScenodochium,  maletz-h.*  Ebiuobr  1438.  —  Milch-: 
1.  =  M.'Oaden  (Sp.  119)  BGt.,  Ha.   In  ,  Windlöchern* 


angebracht  ÜSch.  —  2.  ,M.-  und  Mueshüser*,  Wirt- 
schaften, in  welchen  Milchspeisen  und  Brei  verabreicht 
wurden.  XVL,  L;  vgl.  Libbenau  1891, 161.  —  Wasser- 
Milch-:  =  itfücft-H.  1,  insofern  die  Milchgefasse  im 
Wasser  stehen,  um  die  Milch  kühl  zu  erhalten  Schw  ; 
Syn.  Wtuser-H,  —  G^meind-:  Gemeindehaus  Soh; 
S  (Omein-);  Z;  Syn.  Land-H.  Boss  im  Ort  nvT  d's 
Dmänd-H.  däge*  [allein]  dörf  e  Taväre*  itese*  itie*. 
Halevt  1869.  In  den  Gemeindehäusern  von  ThHw.; 
Z  o.  und  uSth.,  in  denen  auch  eine  Kflche  eingerichtet 
ist  und  die  nötigen  Wirtschaftsgeräte  vorkommen, 
werden  nicht  nur  Gemeindeversammlungen,  öffentliche 
Steigerungen  usw.,  sondern  auch  Hochzeits-  und  an- 
dere Festlichkeiten  abgehalten.  —  Münch-:  Haus, 
das  der  Klostergeistliche  bewohnte,  welcher  die  dem 
Kloster  Büti  Incorporierte  Pfarrei  zu  versehen  hatte 
ScHwWang.  ,Unz  an  m.-hüser-gassen;  unz  gen  m.  in 
die  gass.*  Sobw  Bq.  —  Mass-:  aus  groben  Bohlen 
gefügtes,  kleines  Gebäude,  in  welchem  das,  meistens 
aus  ,Bhickten*  [Alpen-Ampfer]  bestehende  Schweine- 
futter (Mass)  zubereitet  und  für  den  Winter  auf- 
bewahrt wird  GaSa.,  Spl,  Tschapp.;  Syn.  Blackten-H, 

—  Mess-Hü8li:  =  fliwK  5(1  BsStdt  Wo  me*  d' M, 
het  a'^fo*  ufrichte^,  die  liebe'*,  heimelige'*  Stand,  Schwzd. 

—  Mues-Hus:  1.  Verkaufslokal  für  allerlei  Hülsen- 
früchte (bes.  Erbsen  und  Bohnen)  BsStdtf.  ,Der  do 
muos  in  der  statt  Bs  kaufte,  der  soll,  was  er  darum 
in  dem  muos-h.  schuldig  [geworden],  usrichten.*  1525, 
Abbch.  IV  1  a,  642.  645.  ,Ein  Sester  Muss  soll  im 
Ausgehen  [aus  der  Stadt]  ein  Zeichen  aus  dem  Muss-H. 
bringen.*  XVm.,   Bs  Zollordn.   —   2.  s.  Milch-H,  2. 

—  Werchmeister-:  Amtswohnung  des  städtischen 
,(Zimmer-)  Werkmeisters*,  auf  dem  ,Werchplatz*  ge- 
legen, seit  1637,  Z;  s.  Vöo.-Nüsch.  I  500.  563.  — 
Mist-:  =  Hofe  Sp.  1023  BG.;  GrD.;  Jauchebehälter, 
Düngerstätte  B  (Zyro).  ,Es  soll  Niemand  den  Platz 
bekümmern  [belegen]  weder  mit  Kramhütten,  Holz, 
Stein,  Herd,  Buw  [Dünger]  oder  s.  h.  M.-Hüsern.* 
GrD.  LB.  Vgl.  auch  Mist-Hof  Sp.  1030.  —  Most-: 
Wirtschaft,  in  welcher  Most  [Obstwein]  ausgeschenkt 
wird;  Syn.  Putsch- H.  ,Damit  er  besser  als  bis  anhero 
hause  [spare],  sollen  ihm  für  6  Jahre  alle  Wirts-, 
Schenk-,  Most-  und  Brenzhäuser  verboten  sein.*  1742, 
Zo  (Gfd).  Auch  Hausname  LE.  (wohl  scherzh.).  — 
Nebe»t-,  in  BsStdt  Nebed-:  Nebenhaus.  allg.  Gegs. 
zu  HudhH.:  ,Nebet  den  rechten  huobhüseren  zuo 
Schwam.  sind  a.  1555  in  dem  dorf  4  nebethüser  g'syn; 
das  1.  ist  g*syn  ein  schuoppisshus,  so  zuo  N.  N.'s 
schuoppiss  gehört;  das  4.  stat  uf  Volmarshuob  boden.* 
1555,  Hotz,  ürk.  70. 

Nobis-:  Hölle,  als  Gasthaus  gedacht,  dessen  Wirt 
der  Teufel  ist.  ,Der  tüfel  wirt  inen  wirten  da  undcn 
in  n.  Schlacht  's  hellisch  für  zum  fenster  uss.*  UEckst. 
,In  n.,  da  lebt  des  tüfels  g'sind  im  sus.*  Vad.  ,Woluf 
und  dann,  in  n.!*  ruft  ein  Teufel  den  Verdammten 
zu,  die  er  hinweg  führt.  Puhkelik.  ,Wann-t'  nur  ein 
Mal  erzürnest  ihn  [Gott],  so  ist  es  Alles  mit  dir  aus ; 
nur  d'  Schuoh  ab  und  in  's  N.*  Com.  Bkati.  Auch  bei 
RüEF,  Grübel,  Schbrtw.  1579.  Scherzh.  auch:  Ge- 
fängniss.  Einem  betrunkenen  Bauern,  der  eingesteckt 
wird,  ruft  man  zu:  ,Hui,  Pur!  iez  muesst  ins  N..  bis 
morgen  kannst  fein  täuwen  aus  [den  Bausch  ans- 
schhifen].*  HMahler  1620. 

Der  1.  T.  des  W.  ans  mbd.  ahi»  nad  dies  bds  gr.-Ut. 
ab(jf$9U9,  Abgrund ;  das  ▼orgetretene  n  ans  der  hftafigen  Ver- 
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bindong  «n  abitC-hut),  «Nobis'  wurde  z.  T.  als  gen.  Eigen- 
D&me  Torstanden ;  daher  z.  B.  bei  Funkelin  die  beiden  WW. 
getrennt  geschrieben.  Vgl,  Gr.  WB.;  Gr.  Myth,  '  766.  954; 
Fr.,  Ztschr.  VI  875;  AI.  11  (1875)  269;  Wolf,  Ztschr.  I  4; 
Liebr.  1856,  168;  GOdeke  1855,  75.    S.  noch  ,Nobis-KrDg'. 

Nadel-,  Nadle^-Hasli,  -Husli,  -Hüsi:  Näh- 
nadelbfichschen;  vgl.  Chifen-HüsU,  Ender  bringt  en 
Hund  en  Has  in  es  N.,  a's-mer  en  Pfarrer  öni  Lö* 
»•  d'  C^»Z'*e«  bringt  Kk,  Qib-mer  's  N.  ju-em  Chopf- 
hüüi  use*  Z  (Sprechspiel).  —  Nunne^-äns:  Var .  zu 
guldig  Bus  im  Kdld  GlK.;  s.  Wiht.  1876,  192;  vgl. 
T.  VL.  II  244;  Manhb.  1858,  525.  705. 

Nar(r)e»-:  1.  Irrenhaus,  allg.;  Syn.  Tavh-,  TöU-H, 
—  2.  im  Mittelalter  eine  Art  Polizeigefangniss,  in 
welches  man  Verbrecher  gegen  die  Sittlichkeit,  Ruhe- 
störer udgl.  legte;  meist  auf  Öffentlichem  Platze  in 
Form  eines  Dreh-Hauschens  errichtet;  so  in  Soh.  Syn. 
TrUU-K,  TriÜle;  vgl.  Gätteri.  ,Uf  die  zyt  band  MHHn 
ein  nüw  narenhüslin  gemachet;  es  ist  nit  gross  i(nnegi 
bettend  sy  das  koufhus  darzue  gnon,  es  war  nochten 
zue  klyn  zue  dem!'  1527,  HsStook.  170.  ,[Ein  C^ottes- 
lästerer  soll]  3  tag  wasser  und  brot  im  narrenhüsli 
essen.*  1531,  Striokl.  ,Ein  schlechter  maier,  der  nichts 
dann  sudelwerk  malet,  als  schSrstuben,  schuehmacher- 
werkstatt,  narrcnbäusle  udgl.*  Fris.;  Mal.  —  3.  Ort 
beim  Spiel  hurrlen;  s.  Sp.  1584.  —  4.  Übername  der 
Kelter  zu  AiWür.  (DHess  1818,  13). 

Die  Geftngnisse  dienten  im  Mitteliüter  nicht  bloss  rar 
Unterbringung  von  Verbrechern,  sondern  meist  auch  von 
Geisteskranken;  vgl.  Kriegk  1871,  56  (f.;  s.  auch  ,Narren- 
kotter*  bei  Gr.  WB.  und  Taub-ff. 

Bi-,  Blli-,  JBv«"->  B\ii',  Beifjje*-,  Beiji-,  meist 
Dim.  f'Husli,  -Hüsli,  -HüsiJ:  =  Imb-H,  I"  der  Gast- 
stube* isch-es  zu^ gangem  wie  imene*  B,  Hofst.  — 
Bü-:  Wohnung  des  Bauherrn  ZStdtf;  vgl.  Sp.  1537; 
Vöo.-Nüsch.  I  558/9;  Leu,  Lex.  XX  189.  —  Bibel-, 
Bible^'HUsli:  Kastchen  über  der  Bank  in  der  Stube, 
in  welchem  die  Folio-Bibel  aufgestellt  und  aufbewahrt 
wurde  Ap;  G;  ZO.  —  Bach-:  =  Ofen-H.,  als  allein- 
stehendes Gebäude  Gb;  TuHw.f  —  Buch-:  Wasch- 
haus, t  als  selbständiges  Gebäude,  t.  als  Waschküche, 
bes.  im  Hinterhause  Ap;  Bs;  G;  W.  Syn.  Für-E., 
B.'Hütte;  rgl.  Hinder-H.,  das  syn.  frz.  buanderie 
und  B.'Gadem,  jy  Kammere'*  oben  am  B.-Hisli  Bs 
(Schwzd.).  Stei""  sind  Ä:^"  [beim  Bergsturz]  wie  JB.- 
JSüsli  GBern.;  vgl.  Sü-StalL  ,£in  brunst  in  dem  b., 
da  allerlei  yngeleite  lynwat  verletzt.'  Kessl.  Auch  Aa 
Wett.  Offn.;  s.  noch  Büch-Ofen  Bd  I  112.  —  ,Buech-: 
armarium,  alimerg  [=  Almäre  Bd  I  189].*  Ebimoer 
1438.  Auch  1581,  Bs;  dafür  1798: , Buchmagazin'.  Vgl. 
buoch-kammer  bei  Lexer  und  Büecherl.  —  Büchsen-: 
Zeughaus.  «Positus  supra  armamentarium,  zum  zcug- 
meister  verordnet,  über  das  zeug-  oder  büchsen-haus 
gesetzt.'  Fris.;  Mal.  Auch  beiEnuB.;  RCys.;  vgl.  noch 
vRoDT  1831  (I),  101;  VöG,-Nüsch.  I  565;  Absch.  IV  1  c, 
858  und  passim ;  ver-gätteren  Sp.  504  und  Wafen-U,  — 
Bicht-Hüsli:  Beichtstuhl  L.  -  Büffet-,  Boffert-: 
einzelne  Abteilung  in  Form  eines  verschliessbaren 
Kästchens  im  Stubenschrank  (Büffet)  Ap  (auch  nur 
Hiisli);  G.  Vgl.  Gänterli  Sp.  381;  Hus  5  g,  ,Ein 
Puffatheusalin.'  1627,  TaBürgl.  Inv.  —  Ball(en)- 
Hus:  1.  =  Ball'Hof  Sp.  1030.  Die  Zunft  der  Weber 
errichtete  1659  ein  eigenes  ,Ballen-H.';  vgl.  Bs  Chr. 
1779,  156;  Tuech-H.  —  2.  Ballen-IL,  Gebäude,  in 
welchem   ehemals   das   Ballspiel   und   andere    Unter- 


haltungen, z.  B.  dramataache  AufTührujigen,  gepflegt 
wurden.  Die  Tage*  Wn-»«*  e  Tanspartei  ga^  luegt* 
im  öppige*  [ehemaligen]  B.,  si  hein-eni  iegen  en  iia- 
lienisehe*  Name*  'gi*,  B  Taschenb.  1881;  vgl.  Liw,  Lex. 
m  107.  ,Das  1618  erbaute  und  1702  abgetragene  R 
sollte  den  Junkern  zu  Abwendung  des  vielen  über- 
flüssigen Essens  und  Trinkens  und  zu  fr&ntlicbem 
Exercitium  dienen.'  Libbexav  1881,  42.  ,Vielen  [Wan- 
derern] sei  mehr  angelegen  das  Ballen-  od.  Pastaten-H. 
als  aber  die  Gewerb  und  Handwerke.*  JHHott.  16<i^. 
,Dass  das  B.  zuegehalten  und  Niemanden  darinn  se 
spielen,  weniger  ze  ziehen  verstattet  [sein  solle].*  Bs 
Polizeiordn.  1715.  S.  noch  Roths- H,  und  vgl.  ^^llen* 
spiel'  bei  Gr.  WB. 

Bullen-:  Gebäude,  in  dem  sich  ein  Glühofen  für 
Metalle  befindet  Die  VOrte  wollen  nach  Laais  schrei- 
ben in  Betreff  des  B.  und  des  Geldbrennens  und  -Wa- 
schens,  damit  dieses  abgeschafft  werde.  1580,  Absci. 
—    It  boUire^  Metalle  auegplühen. 

Baibier-:  Haus  des  Barbiers,  Rasierstabe;  Syn. 
Bart'y  Schir-H.  Neben  andern  ,offentlichen  Hänsern' 
den  ,Privathäusern*  gegenübergestellt  Bs  Polizeiordn. 
1715.  —  Bild-:  =  Helgen' H.  Geschlossene«  Kist- 
chen in  der  Wohnstube  für  ein  Christus-  oder  Hei- 
ligenbild GTa. ;  Syn.  Herrgotten-SteUen.  ,Sant  Niolaus 
blldhüslin,  das  an  der  strass  stat,  die  von  Arow  gen 
Endfeld  gät*  1449,  Aro.  ,Die  biltnuss  des  h.  kruzi- 
fixes,  unserer  1.  frowen,  noch  der  1.  heiligen  in  kilchen, 
kappelen,  bildhüsern  und  bildstockep.'  1524,  Stricel. 
Act  ,Wer  die  Bilthüsli  oder  Stockli  bei  seinen  Güe- 
teren  nit  in  Ehren  halt,  soll  schwerlich  gestraft  wer* 
den.'  1645,  L  Ansehenb.  ,Aedicula,  Eappelein,  B.. 
Häuslein.'  Fris.;  Mal.;  Denzl.  —  Pulver-:  Düte 
für  Gewürzpulver;  Synn.  s.  bei  Uniscke  Bd  I  357;  vgl 
Paplr-,  Ffeffer-H  ,[1525  wurden  Bücher  ans  der 
Stiftsbibliothek]  under  das  Helmhus  getragen,  zer- 
rissen und  den  Krämeren,  Apotekeren  zu  Balver- 
hüslinen,  den  Buechbinderen  ynzebinden  usw.  um  ein 
Spott  verkauft'  Acta  eccl.  (HBull.).  Kessler  ermahnt 
seine  Söhne,  sie  sollen  seine  Chronik  nicht  etwa  ,in 
krömer-  und  spezeryladen  geben,  p.-büsli  le  machen.' 
S.  noch  Hom  3  e  und  Gr.  WB.  —  Bei<^-:  wesentlich 
wie  nhd.,  Totenkapelle  auf  dem  Friedhof,  in  welcher 
ein  ewiges  Licht  brennt;  jetzt  nur  noch  an  wenigen 
Orten;  vgl.  Gfd  29,  191.  50,  ferner  das  Sjn.  Kärehd. 
Mannigfach  in  KAA.  Es  ist  üs  i*  der  Chü^e*  nmd 
im  B.,  Alles  vorbei,  verloren  Z.  Mager  si*  {uag^sek) 
wie-n-es  B.  Gl;  Zo;  Z;  vgl.  Hut  und  BeiHf  Kappen- 
Stand,  Daher  spöttisch  übertr.  auf  einen  abf^emager- 
ten  Menschen  selbst  Bs;  Sch.  Er  ist  en  Bei*hüsli. 
Sprww.  1869.  ,Im  münster  vor  dem  nüwen  beinhüsli 
begraben.'  Edub.  ,0s8uaria,  ein  b.,  da  man  der  toten 
bein  hinlegt.'  Fris.;  Mal.;  Dkbzu  ,Ein  ewig*  Liecht 
im  B.  (vor  dem  Seelaltar).'  BCts.  Dem  Schaltkeisseo 
von  FMu.  wird  anbefohlen,  das  B.  oder  Kapelle,  ^o 
ein  Monument  unserer  Altvordern  ehrliehen  Tat  i^. 
mit  Gattern  wohl  verwahren  zu  lassen.  1581,  Aaaoa. 
IV  2,  1424;  vgl.  ebd.  1415.  ,Da8a  znm  Ged&chtBii» 
der  Verstorbenen  die  ßrbanung  eines  B»es  vor  sicli 
gehen  sollte.'  1784,  Aases.  (Bellenz).  ,Wo  bist  du  denn 
in  der  Nacht?  In  dem  B-e,  für  di0  arme  Seelen  za 
beten,  bist  du  nicht'  Naobtlicht  1790.  8.  nock  Vug.« 
Nüsch.  I  585;  TsoHuni,  n.  illust  Zeiteehr.  1849.  7H 
(mit  Abbildungen);  Gr  Sammler  1788,  118. 
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Bind-:  ab  Kellerei  dienendes,  grösseres  Oebäude, 
Weinlager  eines  Weinherrn  TnWeinf.  (wo  die  Klein- 
bauern den  Wein  nicht  selber  lagern).  In  der  ä.  Spr. 
daneben  anch  .  in  der  nrspr.  Bed.  »Fassbinder-Werk* 
statte,  Lagerhaas  für  Fässer';  vgl.  Fass-H,  Als  Neben- 
gebäude sollen  zum  neuen  Kloster  in-GRorsch.  ge- 
hören :•  ,B--hflser,  ^ssleginen  und  derglyehen  buw/ 
1468,  Zellw.  UrL  ,B-hQser,  darin  man  fass  ynleit 
und  andern  wuest.'  Sdlib.  Unter  den  zum  Kloster 
gehörenden  Nebengebauden  werden  au%efObrt:  ,das 
B.,  sammt  der  Stallung  und  dem  Keller.*  15S0,  Absch. 
IV'  1  b,  748;  vgl  eM.  748;  Vad.  IU  262;  Kessl.  U  266. 
,B&nder,  als  viel  die  Küefer  in  dem  B.  auswerfen.* 
1670,  8oHwE.  Klosterarch.  In  68tdt  wurde  in  das 
ehemalige  B.  das  Almosenamt  rerlegt,  auf  welches 
dann  auch  der  Name  Qbergieng;  ebendaselbst  gibt  es 
einen  ,B.-Stadel'  und  eine  ,B.- Kasse*.  Eine  Abbildung 
des  ,B.'  zu  SoH  s.  auf  dem  Lang*8chen  Plan,  wo  die 
erklfirende  Randnote:   ,Ein  B.,  darunder  ein  Keller.* 

Za  fbinden*,  tob  Ftasern  (Tgl.  ,7aMbinder*) ;  flbrigoDs  ist 
im  Th  der  Ausdr.  Find  fUr  Fms  ablieh. 

Papir-Hüsli;  Düte  Zf;  dafür  jetzt  P.-Secikel; 
YgL  Pulver-Hüsli,  Syn.  auch  Köcher,  Lot.  ,Dic  Dütte, 
Scharnflzel,  Papeirhauss.*  Red.  1662.  ,Da8  Verkaufte 
wicklen  die  Krämer  in  Papeirhäusslein.*  Spleiss  1667; 
ähnl.  Vbstib.  1692  (,involvunt  cucullis*).  —  Pfire»-: 
wie  nhd.  In  Vergleichungen  abstr.  zur  Bezeichnung 
Ton  etwas  Grossem,  Masslosem  Bs;  B;  S;  ygl.  Bus, 
Fder,  en  Stolz,  en  Lug  me-n-es  B.  —  Bürger-: 
1.  Gemeindehaus  601ten;  vgl.  Hus  1  c,  Land-,  Oe- 
meind'H.  —  2.  Dim.,  Gefangniss;  vgl.  Hus  5  e,  , Ver- 
bürgerte zu  GLicht,  welche  nächtlicher  Weile  ün- 
fugen  begehen,  mögen  in  das  B.,  fremde  Vagabunden 
aber  In  den  Eselsstall  verwahrt  werden.*  1781,  Absch. 

—  Bern  er-:  Haus  im  Berner  Holzstil;  Näheres  s. 
Z  Anz.  1889,  159;  Gladbach  1885,  55/7;  Alfenroseb 
1878,  Nr.  38.  —  Bart-:  =  BdUner-H.  ,Ich  gehe  in's 
B.,  es  ist  Samstag,  die  Kälber  [von  Bauern]  lassen 
sich  scheren.*  HPest.;  vgl.  ebd.  1785,  341.  —  Parti- 
kular-: Privathaus;  den  Wirtshäusern  gegenüber- 
gestellt 1730,  ScHW  LB.  52;  vgl.  Kochs-H.  —  Pa- 
stete*-: wesentlich  =  Küechli-H.  Neben  andern 
Öffentlichen  Häusern  genannt,  die  au  Sonn-  und  Fest- 
tagen geschlossen  gehalten  werden  sollen.  XVII./XVI1I., 
Bs  Mandate;  ähnlich  in  L  (vgl.  Gfd  32,  255).  Vgl. 
noch  BcUlen-H. 

Pestilenz-:  Spital  für  Pestkranke.  ,Ein  hus, 
das  man  jetz   ncmmt  das  pestelenz-h.*  HBull.  1572. 

—  VgrK  .Pest-Haos,  -Hof  bei  Gr.  WB.  and  Lawaret-H. 

B9t-Hüsli:  Kapelle.  ,8i  hat  ein  eigen  Clus  und 
B.-Hüsslin  gebuwen;  uss  disem  B.  soll  das  Kloster 
Langnowe  entstanden  syn.*  JJBObgkk  1606.  —  Bütel- 
Hus:  fieutelmühle.  ,Farinarium  vel  b.,  vel  mClhus.* 
a.  Globsi  (Manuale  cur.).  —  Putsch-:  Haus,  in  wel- 
chem Most  über  die  Gasse  verkauft  wird;  vgL  Most-H. 
,P.-HäQBer  sollen  mehr  nit  als  4  in  der  grossen  Statt 
und  2  in  der  kleinen  Statt  sein,  auch  dass  der  Putsch 
keineswegs  in  den  P.-Häusern  vertrunken  werde.*  1685, 
L  Verordn.  (s.  RBrandst  1883,  77).  —  Pfaff(en).: 
Ffiarrhaus.  ,Der  kilchherr  soll  daselbs  haben  ein  erber 
^ot  pf.  und  soll  das  haben  mit  täch  und  mit  gemach 
in  guotea  eeren,  also  dass  ein  priester  wol  darin  be- 
lyben  mag.*  nach  1436,  SoHwWangen  Hofr.  ,Pfaff- 
husen*,  Ortsn.,  einst  Besitztum  des  Z  Chorherrenstifts. 


-  Pfeffer-Hüsli-:  =  Papir-Hii^sU  Ap;  GT.;  ScnSt; 
vgl.  holh  peperhui^e,  dass.  ^  Pfarr-Hus:  wie  nhd., 
in  neuerer  Zeit  allg.  das  ä.  Syn.  Hiren^H*  verdrängend. 
I*'8  Pf.  gä"*,  den  Konfirmandenunterricht  besuchen 
ZG.;  Syn.  ^um  i/«re** ^än  Sp.  1523.  —  Oberst-Pfarr-: 
Wohnhaus  des  Antistes  der  Z  Landeskirehe,  ,Anti- 
stitium.*  1819,  Vöo.-Nüsch.  I  834. 

Pfüs-:  Absonderungshaus  für  Pestkranke  GaSJoh. 

—  Pf^m;  Pest 

Pfister-:  Bäckerhaus  LE.  ,N.  N.,  Pfister.  dürfe 
das  [vom  Fraumünster  zu  Lehen  gehende]  Haus  nur 
an  einen  Pfister  verkaufen,  da  es  ein  Pf.  heisse.*  1461, 
Vöo.-Nüsch.  I  632/3. 

Pfrnend-:  1.  Haus,  das  dem  Inhaber  einer  (geist- 
lichen) Pfründe  als  Amtswohnung  angewiesen  wird. 
Lt  Plan  des  neuen  Klosters  zu  GRorsch.  soll  zu  dem- 
selben gehören:  ,Ein  treffenlich  schön  pfr.,  von  den 
geistlichen  gezogen  [bezogen].*  1468,  Zellw.  Urk.  Vgl. 
auch  den  Lang'schen  Grundriss  des  Klosters  Scb Aller- 
heiligen. Spec.  a)  Pfarrhaus  B;  Gr;  U.  —  b)  Ka- 
planei  Zo.  —  2.  Haus,  in  w^elchem  ,Verpfründete* 
untergebracht  werden;  Asyl  allein  stehender,  meist 
älterer  Leute  Z;  Armenhaus  Bs.  —  Virl.  DHess  1818, 
467/8  nnd  Kriegk  99  f.;  87/8. 

Blau-:  Zuchthaus  B  (enphem.  oder  scherzh.). 
.Wenn  der  Vetter  im  Bl.  und  die  Bäsi  im  Spital  ist.* 
GoTTH.  Vgl.  DuRH.  1859,  89/90.  —  Blau-Hüsler: 
Zuchthaussträfling  B;  Syn.  Zucht-Hüsler. 

Nach  der  weiss  und  blaa  gestreiften  Kleidang  der  Sträf- 
linge; Tgl.  6Hin;  einen  ähnl.  Enphem.  s.  bei  koUiy  Sp.  1267. 

Blü-:  Hanfreibe;  Syn,  ^{tt**!.  Unter  yerschiedenen 
Nebengebäuden  aufgezählt.  1653,  AxWett  Klosterarch. 
(,Blühüsle*). 

Bloch-:  1.  Festungswerk,  Blockhaus,  Bollwerk, 
zum  Angriff  oder  sur  Verteidigung.  «Diser  berg  bat 
Yor  jaren  in  der  hdche  ein  plookhaus  g'han,  mit  zweien 
graben  umfangen.*  Vad.;  dafür  in  der  grössern  Chronik: 
,£in  letzi  oder  wachthus.*  ,Ein  alt  plock-  oder  fiucht- 
haus,  mit  einem  graben  umgeben,  welichs  Ton  flöchens 
wegen  in  den  alten  kriegen  zue  einer  lantweer  ge- 
bauwen  ist.*  Vaj>.  ,Das  färbertor  hat  oben  ein  bl. 
g'han  und  ein  fangnoss  darin.*  ebd,  ,£tlich  bloch- 
hüser  darfür  [vor  die  belagerte  Stadt]  geschlagen.* 
Kbssl.  ,Das  steinin  Blochhuss.'  BOvf.  —  2.  Gefang- 
niss Th.  ,Da8  Bl.,  ein  mächtigs  Oebüw,  daruf  vi\ 
Kornschüttinen ;  unden  darin  sind  die  Bl.-Hüsli,  die 
disem  Hus  disen  Nammen  geben,  darin  etwann  die 
Burger  gefangen  werdend  und  behalten.*  JJROao.  1606. 

Beide  Bedd.  ergeben  sich  leicht  ans  mhd.  bloeh  i.  S.  t. 
Verschlou,  gesicherter  Ort,  oder  i.  S.  t.  Balken,  indem  sich 
die  genannten  Banten  als  Bloekh&aser  denken  lassen.  Spec 
für  2  kommt  aoch  der  ,Block*  als  Strafwerkzeng  in  Frage. 

Bild-:  Geschützhaus.  Man  liess  ,in  dem  bl.  an 
den  bolern  [einer  Art  Wurfmaschinen]*  arbeiten.  1405, 

WlOBLIlf.   —   Mhd.  Uidmhu*. 

Blackte"-:  «=  Mäss-H,,  ,Blackten Ständer"  Gr 
Churw.,  D.,  L.  —  Blatere"-:  Spital  für  Pocken- 
kranke, bzw.  mit  der  Lnstseuche  Behaftete;  so  ehe- 
mals in  B  (seit  Ende  XV.);  L  (Tgl.  LiibbiIaü  1881,  18); 
Z  (vgl.  Z  Neuj.  W.  1871, 10;  Z  Ges.  1757,  315).  .Blater- 
hauss,  hierocomium.*  Dbnzl.  1677;  1716.  ,8ie  schmutz- 
ten mehr  Lumpen  [mit  Schminke]  ein,  als  manche 
Scherer  und  Siechen  in  einem  Bl-e.*  Sintsm.  1759.  — 
BleHtli-:   Gebäude,  in  welchem  eine  Zeitung  (bes. 
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Anzeigeblatt)  ansgegeben  wird,  Zeitnngsexpedition  Bs; 
Z»  an  letzterm  Ort  spec.  Tom  Ansgabeort  das  Z  Tage- 
blattes; Tgl.  Bericht'E.  —  BrSch-Hnsi:  Verschlag, 
in  dem  der  Hanf  geröstet  und  nachher  gebrochen 
wird,  bestehend  aus  einer  3  Seiten  einschlieasenden, 
c.  3'  hohen  Mauer,  mit  einem  Rost  darüber,  auch 
,Brech.Hütte*  B;  eine  Abbildung  s.  N.  B  Kai.  1841,  55; 
Syn.  Bätsch-H,  —  Brot-Hus:  Haus,  Bude,  in  wel- 
cher die  Bäcker  ehemals  das  Brot  zu  rerkanfen 
hatten,  da  ihnen  dies  zu  Hause  untersagt  war.  ,In 
der  Stadt  ist  [des  Krieges  wegen]  weder  in  dem  Br. 
noch  in  allen  Lauben  Brot  zu  erhalten.'  1635,  Bb 
Taschenb.  1862,  128.  ,[Unterstfitzungsbedürftige]  Bür- 
ger worden  an  den  Dienstagen  und  Freitagen  in  dem 
Br-e  Brod  zu  kaufen  finden.*  Bs  Mand.  1770.  ,Den 
Fremden  solle  nirgend  anderstwo  als  in  dem  Br-e  zu 
verkaufen  erlaubt  sein.'  Bs  Mand.  1780 ;  vgl.  FStaub 
1868,  159;  Bs  XIV..  84;  Fb.,  Ztschr.  VI  132  und  Brod- 
Laube,   Br.'Hün,  Name  eines  Wirtshausos  BWimmis. 

Bruoder-:  1.  Einsiedelei,  klösterliche  Wohnung 
von  Laienbrüdern.  ,Die  klosen  [Klause]  und  das  br.* 
1419,  Zbllw.  Urk.  ,1525  wird  abgeschlissen  das  brüe- 
derhus  im  Nesseltal,  darin  gewonlich  7  brüeder  oder  8, 
die  der  kranken  lüten  wartend,  [sassen].'  ANüscb., 
Gottesh.  , Anfangs  was  ein  kappeli  und  br.-hüsli  ge- 
buwen.'  HBull.  Tig.  Waldbruder:  ,Ich  will  enwer 
treuwUch  denken  all  nacht  in  meinem  br.'  Z  Laz. 
,£in  Br.-Hüslin  ob  der  Kirchen,  da  vilmal  Einsidler 
gewöhnet'  BCtb.  ,Dass  vor  des  Klosters  [Allerheiligen] 
Stiftung  an  disem  Ort  nur  ein  Br.  gestanden,  darin  ein 
geistlicher  Bruder  g'wonet.'  JJROiobr  1606.  ,St  Mein- 
rad bauete  ein  Br.-Häuslein.'  JMOll.  Altert.  Über  das 
,Br.'  im  Wildkirchli  am  Säntis  s.  Leu,  Suppl.  III  355. 
Betr.  das  ,Br.'  der  ,Laien-  oder  armen  Brüder  (der 
Brüeder,  die  man  nennt  die  willigen  Armen)'  vgl. 
Vöo.-Nüsch.  I  415.  Im  ,Br.'  im  Walde  bei  ZWthur 
lebten  einst  sogen.  , Waldbrüder'  in  klösterlichem  Ver- 
bände; Tgl.  Mbm.  Tig.  1742,  63;  NOsch.,  Gottesh.  II 
272.  —  2.  Bettlerhütte;  „Hütte  eines  Vagabunden;  ver- 
allgemeinert: jedes  elende,  halbzerfallene  Häuschen." 

Das  W.  spiegelt  die  Bedd.  des  W.  Brüeder  wieder: 
1.  (geistlicher)  Bruder,  spec.  der  tod  der  Barmherzigkeit 
mildtätiger  Leute  lebt  2.  Bettler  flbh.  Diese  Bedd.  mischeu 
sich  bereits  bei  den  Z  Lexikographen:  ,Pr08eacbe  [eig.  Bet- 
haus], ein  br.-henssle  oder  sonst  ein  ort,  da  sich  die  bfittler 
enthieltend  und  das  almnesen  von  den  fDrgönden  beg^rtend.' 
Fris.;  Mal.  ,6erontocomium  [vgl.  P/rwnd-H,  j9],  adelpho- 
cominm,  Br.,  Ort,  da  alte  Leut  ern&hret  werden.'  Denzl.  1716. 

Brunne"-:  wie  nhd.  Die  ,Br.-Hauschen'  waren 
etwa  mit  Gemälden  geschmückt,  so  das  Br.  (mit  dem 
, Wasserrad')  auf  der  ,nidren  Brügge'  zu  Z.  Abbil- 
dungen bei  DScHiLLiMO,  Chr.;  vgl.  Vöo.-Nüsch.  I  170. 
—  ,Brüni-:  =  Farb-H,  LE."  —  Brend-Hüsli: 
kleine  Brennerei;  Gebäude,  bestehend  aus  einem 
Kellergeschoss,  mit  einem  Dach  darüber  SHerk.  — 
Bränz-Hüsi:  Branntweinschenke  BO.  ,£s  werde  an 
Sonn-  und  Feiertagen  in  mehreren  Wirtshäusern,  na- 
mentlich in  den  ,Branz-  und  Schenkhäusern'  bis  in 
die  späteste  Nacht  Wein  geschenkt  und  getanzt.  1784, 
Absch.  (GUznach).  S.  noch  Most-H.  —  Bräter-Hus: 
Haus  eines  ,Bräters',  d.  h.  Klein-  (bes.  Schweine-) 
Metzgers;  noch  als  Titel  auf  Wirtshausschildern,  so 
an  der  Metzgergasse  BStdt;  vgl.  Durh.  1859,  412. 

Raub-:  Raubschloss.  ,Der  pass  by  des  Yon  Müss 
{Castellan  ▼.  Musso]  roub*  und  zoUhus.'  1531,  Strickl., 


Act.  ,Die  strassenränber  gefangen  und  ire  raubhiuer 
und  Schlösser  zerbrochen.'  Suil.,  Reg.  «Käme  Genf 
in  eines  bösmütigen  Fürsten  Hand,  so  würde  es  ein 
recht  R.  wider  unser  ganz  Vatterland.*  1600,  Abkl 
Vgl  noch  MudU'H. 

Betr.  die  8  ,R.-HaoBer'  in  L  vgl  Liebenaa  1881.  102; 
Gfd  88,  109/10;  zu  der  dort  geAnaserten  Ansieht  vgl.  ,BaD^ 
Stflr*  i.  S.  ▼.:  unrechtn&saig  erhobene  Stener. 

Ribi-:   meist  mit  einer  Mühle  Terbundenes  G^ 
bände  mit  Wasserwerk  zum  Reiben  des  Wergs  S  (Schild 
1866,61/3);  Syn.  Bibi.  —  Rauch-:  h^JEm^KXi; 
VO.    ,Die  Bauart  der  sogen.  R.-Häuser  war  der  Art, 
dass  man   im  Erdgeschosse  schon  an  das  Haudsch 
hinauf  sah.'  SchObmahit  1880.    »Häuser  ohne  Eamise 
(R.-Häuser)  oder  hölzerne  Rauchfange  aufzuführen  ist 
für  die  Zukunft  untersagt,'  Zo  Feuerpoliieiordn.  1817; 
vgl.   noch   First- Baum.    —    2.   Küche    üwStans.  - 
3.  Dim.,   Räucherkammer   Z  nÜrd.   —   Rieht-:  wie 
nhd«    .Praetorium,  R.,   ein  Ort  oder  öffentlich  Hsiu. 
wo  der  Richter  Recht  spricht'  BThun  %kndC.  (Glosse 
yon  1779).    Das  ,R.'   zu  ZGrün.,  mit  welchem  eine 
,Schenk-  und  Metzg-Gerechtigkeit'  verbunden  war  und 
in  welchem  das  ,Landgericht*  seine  Sitzungen  hielt 
wurde  alle  6  Jahre  unter   gewissen   Feierlichkeit4^D 
verliehen;  vgl.  ZGrün.  Amtsrecht  1668,  $  14  (beiPe- 
stalutz  I  68).    Über  das  ,(Rat-  und)  R.'  zu  Z  («Domni, 
quaediciturjudicumturicensium.'  1257)  s.  VOo.-Nnsch. 
I  460/1.    Im  spätem  ,R.'  wurde  das  ,Stadtgericht*  ge- 
halten ;  vgl  Lkü,  Lex.  XX  182.    Ein  ,R.'  neben  einem 
,Rat-H.'  auch  im   neuen  Kloster  zu  GRorsch.  14&>. 
Zkllw.  Urk.   (,Ein  rat-  und  richt-hus,  mit  eim  gueten 
turn,  etlich  gefangen  darin  zu  behalten.*)   —  Ehe- 
Gerichts-  s.  Chor-H,  —  Bericht-:    Haus,  indem 
sich  das  Bureau   eines  öffentlichen  (städtischen)  An- 
zeigeblattes befindet,  wo  ,Berichte'  [Nachrichten]  auf- 
gegeben, bzw.  verbreitet  werden;   so  ehemals  in  Bi: 
B;  heute  noch  in  Z  (vgl  Vöo.-Nüsch.  I  397).   .Wene 
sie  mir  den  Possen  nur  einmal  noch  spielen,  werd« 
ich  die  Übeltäter  in  unserm  B-e  verzeigen  und  darcb 
offenen  Druck  vor  einer  ganzen   Ehrenbürgerscbilt 
beschämen.'  Snrmf.  1759.  —  Red-:  1.  Sprach-,  spec. 
Laiensprechzimmer  in  Klöstern  L;  Uw;  vgL  Bedkit»- 
Frau  Bd  I  1246.  —  2.  Mund,  als  Organ  der  Sprsch- 
fertigkeit.  allg.    E  ffueU  B.  [grosse  Zungenfertigkeit 
ein  gutes  ,Mund-Stück,  -Werk']  ha\  Mg.  (von  Srasy 
auf  die  Brust  als  Sprachorgan  bezogen).    Verstiend-r" 
'8  Gratuliert*  guet,  s^  tät-i**  U  eü^lang;  doch  fSt-tur 
'8  B.  und  der  Muet,  NIoili  1842.    Du  bist  nüd  rert. 
da88  d'  es  B,  hest,   Wolf,  reL  Gespr.     Wer  $0  m  K 
hat  wie  Dir,  war  der  Wert,  dass  in  das  Volk  sn» 
Bürgermeister  miech.  Stütz.    »Die  Frau  tat  ihm  A1U> 
durch  [widerlegte  ihn];  kurz,  sie  war  zu  einem  eigeot* 
liehen  R.  geworden  und  liess  Johannes  in  selber  NtcM 
wenig  schlafen.*  Gotth.   ,Zum  Geistlichen  taugte,  ver 
nebst  einer  massigen  Schulgelehrtheit  ein  treifliebes 
R.  besass.'  SurrsM.  1759;   ähnlich  Spiuoro.    Auf  dir 
Person  selbst  übertr.:    (guter)  Redner,  Schwätzer  B. 
Gl.   S.  noch  Sehmus-GeU  Sp.  267  und  TgL  SpradhB 
->  Rig.  (B),  Bigel-  (Ap;  Th;  Z):   Haus  ans  FscK 
Riegelwerk.    VgL  noch  Bigd-Wand,  —  Rness':^ 
Em-H.  L;   im  Dach  ist  eine,  mittelst  einer  KUpf* 
verschliessbare  Lücke   für  den  Abzog  des  Rancbe« 
angebracht;   vgl.  Buesa-Tüif  -Chutem,    —   Raspel-: 
Zwangsar beits-Anstalt,  Zuchthaus  Bs  (Sintern.  I?'^^!* 
S  (JSchild  1889).    Vgl.  Ge.  WB.  und  SduOef^-B,  - 
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Rät*  bzw.  Bot-,  in  aScHw;  Zf  Räd-,  in  Ap;  L 
Röd':  1.  Rathaus;  Syn.  Land-,  Gemein^,  Burger-H, 
Wm  ist  Da8?  Es  ist  Miner  afs  e  Mus  und  hat  doch  mt^ 
Pfeister  (Lödhtr)  o^«  e  1{.  Ap;  G;  S  (Rätsel:  der  Finger- 
hut). *s  B.  ablopfe*,  das  Einsiedler-  oder  Nonnenspiel, 
solitaire  machen  Ap;  Sjn.  Nägeli-Spü.  ^  2.  scherzh., 
Abtritt  Z;  ygl.  Sprach-H,  Lass-mi'^  au^  geschwind 
füre\  ♦•* muess uf  's B,  Wolf, Gespr.  —  Rat-Hftsler: 
Wein  ans  dem  Rathaaskeller  Ai^Zof.  Bis  1884  erhielt 
jeder  Bürger  in  Neujahr  eine  «Mass  R/ 

Sachliches  Aber  die  BathAnser  im  MitteUüter  s.  bei 
Gdogler  1888,  802/29;  loschriften  an  solchen  s.  Snterm. 
1860,  55/7. 

Ratsch-:  =r  Breah-H.  BHk.;  S.  Ubertr.:  «ein 
meistens  aus  schlechten  Brettern  nachlassig  zsgesetztes 
Gehäuse  L;  Zo.**  «Retschhänser  mflssen  in  einer  Ent- 
fernung Ton  50  Schritten  Ton  Gebäulichkeiten,  wenn 
möglich  am  Wasser,  errichtet  werden.'  Sobw  Feuer- 
ordn.  1865.  —  BäUehen,  Flachs,  Hanf  brechen. 

Sou-,  in  der  RA.:  Es  g^stht  üs  a's  wie  t^  Ktm- 
stanz  m  8.,  herrscht  gar  keine  Ordnung  L. 

Der  Zusatz  des  Ortsnamens  ist  wohl  ziemlich  mflssig, 
indem  bloss  beabsichtigt  warde,  irgend  einen  Grenzort  za 
nennen;  nahe  Iftge  es  allerdings,  an  die  Verwirmngen  zar 
Zeit  des  Konstanzer  Concilinms  zo  denken. 

(Feld-,  Sonder-}Sieche»-:  ^GuetHU-H.  »L." 
Lt  Plan  des  neuen  Klosters  zu  GRorsch.  soll  zu  dem- 
selben gehören:  ,Ein  tre£fentlich  siechhus  nach  ge- 
pfirlichkeit  der  siechen  und  aber  mit  wasser  und  ander 
notdurftigkeit  der  siechen  und  das  alles  in  ahwesen 
[entfernt  yon]  der  abty  und  gasthüser.'  1468,  Zkllw. 
Urk.  Betr.  das  ,S.*  zu  UwSarnen  vgl.  Uw  Gem.  96; 
eine  Abbildung  des  ,S.'  zu  Sch  s.  auf  der  Tafel  (Lang- 
scher Plan)  in  der  Ausgabe  von  Rflegers  Chron.  — 
S^cht-:  Waschhans  Z;  Syn.  S.-Hütte,  ,Von  besich- 
tigung  der  hofstatten  lu  sonderen  sechthftslein,  vor 
den  toren  und  in  der  statt  an  etlichen  orten  ze  ma- 
chen.* 1501,  JKdTroll.  ,8  fensterladen  im  (bad-  und) 
s.-hüsli  ze  machen.*  1524,  Z  Staatsarch.  ,Die  wöschen 
in  den  darzue  erbuwnen  s.-hüsern  machen.*  JosMalir 
1593.  ,Der  halbe  Teil  am  Seecht-  und  Wösch-Hus.* 
Z  Kaufbr.  1680.  —  Sod-Hüsli:  Brunnenhäuschen, 
spoc.  ftber  einem  ,Sod-*  [Schöpf-,  Zieh-]  Brunnen  S. 

«Sifel-:  Haus  Yon  unbehauenen  Balken,  deren 
Zwischenräume  jedoch  ausgestopft  sind  GRpr.** 

Das  W.  scheint  dorch  fehlerhafte  Lesong  oder  Schreibnog 
Terdorben,  da  dessen  Vorkommen  allg.  in  Abrede  gestellt 
wird.  Von  den  Gob&nden  der  beschriebenen  Constraction 
gilt  jetzt  das  Epitheton  j^etrüllt',  bzw.  ^rondgezimmert* ; 
Tiell.  ist  daher  das  W.  aus  «sinwel',  rand,  entstellt. 

Sigel-:  1.  Haus,  in  dem  gesiegelt  wird,  Kanzlei. 
, Welcher  eines  Beichtbriefs  begehrt,  soll  ihn  der 
Beichtvater  in  das  S.  führen,  da  gibt  man  ihm  ein 
Brief  um  3  Kr.*  SchwE.  Klosterarch.  —  2.  Siegel- 
kapseL  ,Ich  hab  die  3  insigel  abgenommen  und  in 
3  s.-häusli  mit  einer  seidin  schnuer  gehenkt,  damit 
dieselben  desto  besser  rersorget  seien.*  1491,  G  oBüren. 
,Daran  Herrn  Oberyogts  Sigel  in  einem  hölzernen  S.- 
Hfisli  hanget.*  1732,  ZAnd.  Offn.  —  Sigristen-:  Haus 
des  Kfisters,  spec.  zum  Grossmünster  ZStdt;  vgl.  Vög.- 
Nüsch.  1  342.  Sonst  auch  ,Me8smer-H.*,  z.  B.  auf  dem 
Langschen  Plan  des  Klosters  ScHAUerheil. 

Sakrament-:  1.  Tabernakel  Zo  (als  Dim.).  ,Der 
kilcher  stellt  brinnende  Hecht  für  das  s.-hüslin;  dann 
gat  er  gar  hinauf,  nimmt  die  monstranz  heraus.*  1588, 


ScHW  Kirchenordn.  Das  S.  diente  auch  etwa  als  Kir- 
chenarchiv.  ,£8  lyt  ein  brief  darum  [betr.  eine  Jahr* 
Zeitstiftung]  im  s.*  XV.,  ScHwTugg.  (Gfd).  Vgl.  das 
Syn.  Sigenter,  —  2.  Hausname  ZStdt;  urspr.  wohl 
nach  der  ,Brnder8chaft  des  Sakraments*  benannt;  vgl. 
Vöo.-Nüsch.  I  556/7.  —  Zn  1  Tgl.  Otts  1888,  188  f.; 
MOUer-Mothes  II  816/7;  Anz.  f.  d.  A.  XXI  52. 

Solen-:  Armen-,  Krankenhaus,  bes.  für  Fremde, 
Fremdenherberge,  -Spital;  so  ehemals  in  G;  Sch  (auch 
Armen^SeUn-Hus),  ,Frömde,  ussländige  armen  mö- 
gend in  das  s.  gon,  da  herberg  haben  übernachi* 
Kb88l.  ,In  diser  Herbrig  [zu  Scb]  werdend  die  armen 
Kindbettern,  euch  die  frömden  Handwerksgesellen, 
wann  sie  krank  werdend,  ufgenommen,  wie  euch  die 
arm,  kranke  Dienst  [-boten]  und  ander  brSsthaft,  arm 
Lüt  von  den  Burgeren  und  Landlüten.  Es  würt  dise 
Herberig  das  8.  genannt,  hiess  billicher  die  elend  oder 
der  armen  Frömden  Herberig.*  JJRüboir  1606, 1 333/4; 
vgl.  ZNeuj.  H.  1880.  7/8;  Leu,  Lex.  XVI  169.  ,Pto- 
chodochium,  Armen-,  Seelen-Haus,  Spital.*  DnrzL.  1677 ; 
1716.  S.  noch  Absch.  VII  1,  809  und  TgL  Win-Frau 
(Bd  1 1253,  wo  zu  ergänzen  ist,  dass  dieselbe  im  Spital 
die  Weinspenden  des  Klosters  Allerheiligen  zu  ver- 
teilen hatte). 

Eig.  Begninenhans ,  gemeinsame  Wohnung  tou  ,Seel- 
Kunnen,  -Schwestern*,  welche  zum  Heil  der  Seele  des  Stifters 
und  der  Woblt&ter  des  Yersorgangshauses  anter  andern  guten 
Werken  die  Yerpflegang  Fremder  übten.  Vgl.  Kriegk  1868, 
168/60.  98/9.  S.  noch  ( Armen-) SlUn-MHUehlh  -Brod;  ,Seleo- 
Bsd*  (S6hm.-Fr.  II  256/7;  Kriegk  1870,  88/3)  und  Pap. 
Th  Gesch.  I,  Beil.  S.  184. 

Tnsig-Söle"-:  scherzh.  Name  eines  Hauses  mit 
vielen  Mietwohnungen  GaChur;  vgl  Tusig-Selen- 
Gässli  Sp.  452. 

G*selle°-:  Yersammlungs-,  Trinkhaus  einer  Ge- 
sellschaft, Genossenhans.  Spec.  a)  Gemeindehaus,  in 
welchem  Gemeindeversammlungen,  Sitzungen  des  Orts- 
gerichts usw.  Statt  fanden;  so  ehemals  in  ScHwPfäfT.; 
ZoHüh.;  ZPlunt.  (vgl.  Dbiizl.  1858,  123  f.  126),  Horg. 
(vgl.  Strickl.  1883,  55.  197.  208/10.  253),  Hottingen, 
Wied.  (vgl.  EscHMAiiH  1882,  9/10).  ,Auf  der  hindschaft 
hat  schier  ein  jedes  dorf  sein  g.,  wie  sj  es  nennen, 
da  sy  zuesammenkommen.'  Siml.,  Reg.  (der  die  Ge- 
sellenhäuser mit  den  städtischen  Zunft-  und  Gesell- 
schaftshäusern  in  Parallele  setzt).  ,Am  Herbstgericht 
ist  vor  einer  Gmeind  zuo  Mehr  worden  auf  dem  Gsellen- 
haus..  .*  1601,  ScHw  Bq.  Da  mit  den  Gesellenhäusem 
ein  Schenkrecht  mit  bestimmten  Privilegien  verbunden 
war  (vgl.  Oemeind',  Bicht-H,,  Gesellen- WirtJ,  so  er- 
scheinen sie  auch  als  Gemeindewirtshäuser.  —  b)  Ge- 
sellschaftshaus, spec.  der  Schützen,  z.  B.  1555,  SonHa. 
Gesandte  der  Büchsenschützen  von  Scb  bringen  vor, 
sie  haben  ein  neues  G.  an  ihrem  Schiessplatz  erbaut 
und  bitten  nun,  es  möchte  jedes  Ort  ihnen  ein  Fenster 
schenken.  1539,  Abscb.  —  c)  Gesellenherberge  Z. 
Neben  ,Zunfthüsern*  aufgezählt.  1528,  Z  Batsverordn. 
Vgl.  die  ,Gesellenstuben*  des  Mittelalters. 

Zd  a.  Es  lag  in  dem  corporativen  Geist  des  Mittelalters, 
dass,  dem  Beispiel  der  St&dto  folgend,  sieh  aach  die  stimm- 
und  wairenfthigen  Bewohner  von  Land-Gemeinden  als  Ge- 
nossenschaft constitaierten  ond  die  Anfhahme  in  dieselbe  Ton 
gewissen  Bedingungen  (z.  B.  von  Einkaufsgebflhren)  abh&ngig 
machten.  Vgl.  Liebenaa  1891,  81/2.  Wohl  zu  a  gehOrt 
der  Beleg:  ,[E8  seien]  etlich  gesellen  zuo  Baar  im  g.  by 
einandren  g'sessen.'  1531,  Strickl.  Die  im  Z  Mand.  ron  1639 
neben  ,Wirt8-  and  Trinkhüsern'  aufgeführten  «G'sellenbflser' 
umfassen  Versammlangshauser  i.  S.  t.  a  und  c 
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Seil-Hüsli:  kleines  Gebäude  zam  Sehatz  der 
Winde  eines  Zugseiles.  ,[Wir]  sind  auf  ein^  gsr 
hohen  berg  [Hauenstein]  geritten,  da  in  aller  höhe 
ein  8.,  damit  man  auf  beiden  seilen  die  lastwagen 
könne,  wie  die  Ams  in*n  keller,  fein  sittiglieh  hin- 
underkssen/  1595,  ThPlattkr.  YgL  noch  HoipeL  — 
Salz-Hüs:  wie  nhd^,  doch  in  der  ä.  Zeit  spec.  von 
der  Obrigkeit  beaufsichtigtes  Salsverkaufsmagazin ; 
8.  LiBBiHAü  1881,  194;  Yöo.-Nüsch.  1  400.  Vgl  Salt- 
Herr,  Kom-H.  u.  8.  noch  Giholbh  1882,  201 ;  GnRiifo 
1886,  160.  —  Sammet-Hftseli:  Kosewort  f&r  kleine 
Kinder  Sch;  Syn.  Herz-Hüsdi.  —  Summer-Hus: 
1.  SS  Lu8t'H.;  Tgl.  S,-Laube.  ,Die  Baum-  und  Krut- 
garten  habend  ire  lustigen  S.-H&sli,  darin  die  Burger 
ir  Freud  und  Kurzwjl  hand.*  JJROiqbb  1606.  «Es 
sollen  gar  keine  Mähler  weder  inn-  noch  usserhalb 
der  Statt,  sonderlich  nit  in  S.-Uftseren  [gehalten  wer- 
den].* B  Sittenmand.  1628.  Name  eines  Gasthofes  W 
Leukerbad.  —  2.  in  Häusern  ä.  Bauart  im  Erdgeschoss 
oder  ersten  Stock  gelegener,  geräumiger  Hansflur,  in 
welchem  im  Sommer  etwa  die  Mahlzeiten  eingenom- 
men werden  BsStdt;  Sjn.  Em  Bd  1  462;  vgl  Var-H. 
Vomen-usm  isch  d*  SMofstuhe*  g'sl*  und  d'  Won- 
Stube*;  hinde^-dra''  im  Her  sV*  Schrtbstibli  und  demoi^ 
[im  Anschlttss  daran]  's  8,  mit  der  8teg^.  Schwzd. 
—  3.  Variante  für  gtUdins  Hm  in  dem  Kdld  Z. 

Senn-:  vereinzelt  st.  Sennhfitte.  ,Sy  babind  sich 
vil  tratzlicher,  scbmachlicher  Worten  merken  lassen, 
die  5  ort  s.-hftser  und  derglychen  nSmmendc  [nennend].* 
1529,  Abscr.    Auch  Haus-,  bzw.  Ortsname  Z. 

Der  Hohn  bezog  sich  bes.  aocb  auf  die  Kleinheit  der 
5  Orte,  die  daher  auch  ,5  örtli*,  ,5  Knehdrficldi'  gescholten 
wurden. 

SinQ(ex)-Hüsli:  kleines  Gebäude  mit  Pump- 
brunnen (Sinn-Brunnen)  und  Vorrichtung  zur  gonauen 
Bestimmung  des  Rauminhalts  von  Fässern  SStdt  — 
Sinnen,  eichen. 

8unne"-Hus:  Variante  für  guldins  Hus  in  dem 
Kdld  ZF.  —  Über  diese  Variante  Tgl.  bes.  Mannh.  1858, 
533.  705/6. 

Sand-:  1.  obrigkeitliches  Sandmagazin  L  (Liebenau 
1881).  —  2.  Bim.,  Sandbüchse  Aa.  Vgl.  TinUn-H.  - 
Singer-Hüsli:  Gesellschaftshaus  der  ,Singge8eIl- 
Schaft  zum  Antlitz*  G  (seit  1667).  —  Säss-,  Söss- 
Hns:  Wohngebäude,  im  Gegs.  zu  unbewohnten,  bes. 
aber  dasjenige,  in  welchem  man  dauernd  selbst  seinen 
Wohnsitz  genommen  hat,  im  Gegs.  zu  andern,  die  man 
yermietet;  oder  welches  zu  dem  Gute  (vgl.  Siss-Guet 
Sp.  551)  gehört,  auf  dem  man  erblich  angesessen  ist; 
(elterliches)  Stanunhaus,  Erbsitz  B;  L;  vgl.  Stand-H 
,Das  elterliche  S.*  B  hink.  Bote  1865.  ,Beroldingen, 
das  frühere  S.  der  gleichnamigen  Familie.*  Gn>.  ,Jeg- 
licfaer  Domherr  mag  ein  eigen  säss-h.  und  hof  be- 
sitzen.* 1484,  Gfo.  ,Barters  gesäss-h.,  hof  und  hof- 
statt*  1515,  Sch  Urk.  ,Nach  des  vaters  abgang  soll 
dem  jüngsten  son  seines  yaters  sei.  besitzung  oder 
säs-h.  und  hof  gefotgen  und  beljbon.*  1541/1659,  B 
Bq.,  mit  dem  Sjn.  ,Herberg*.  ,Wohar  kummt's,  dass 
US  zweien,  dryen,  vieren  ein  hus  und  us  sesshüseren 
stall  und  schüren  worden?*  Ansh.;  vgl.  eine  ähnliche 
Gegenüberstellung  von  »Sässhüsern*  und  .Schüren', 
bzw.  ,Spychern',  bei  Stettler,  Annalen  11  74.  ,Das 
8css-h.,  mit  allem  begriff,  mitsammt  der  schür,  boum- 
garten  und  spycher.*  1547,  Esterm.,  Rick.  ,Die  jn- 
gewünner  sollen  die  knecht  in  [des  Schuldners]  sess-h. 


schicken  und  pfand  daselbs  aSmmen/  1548,  Z  Eq.; 
vgL  ,ie  hus  und  ze  hof  richten*  Sp.  1020.  ,Der  jü^ 
Sohn  soll  des  Vaters  Sess-h.,  es  seie  oia  Geveibi- 
oder  sonst  ein  Haus,  Besitzer  sein.*  1611,  Bi  Bq. 
,Koiner,  so  in  diser  Statt  gesessen,  aoU  befogt  aeiik 
einich  Sasa-EL  abcebreehen.*  B  Oerichtssati.  16U;  t^ 
Ztbohh.  f.  sohwz.  B.  XX  b,  58.  ,2  Hüner  (das  cot 
vom  Sfiss-IL,  das  ander  rora  Holz)  inm  jährliclico 
Zins.*  FHAFFna  1666;  vgl  (To^jHuen  8p.  ISil. 
1378.  ,Luzern  erklärt,  dass  die  SSsshäuser  der  25  Hofe 
oder  Tragereien  des  Zwing«  Ermensee  im  LnsenuseheB 
sieh  befinden.*  1740,  Absch.;  Syn.  ebd.:  ^i^uaer  n^ 
Feuerstätten.*  ,In  ihren  Säss-  und  Wohn-HansereiL' 
B  Mand.  1789. 

Anch  das  ahd.  WB.  belegt  einaeln  wn^JHt  (a  «^. 
sitiend.  Tgl.  A««-«w^,  oder  zn  aaefl«,  Sssse)  aebco  §^,  taw. 
ge»iffijk4iü9  (su  9^,  gi»W^  SitE,  Wohnsits).  T^L  noch  S,-Bi 
Sp.  1081. 

Vor-sSs-Hüsli:  Wohngebäude  auf  der  Voras-, 
Voralp  BHa.  —  Sust-Hus:  Waarenniederlsgskni 
ÜAmst;  Syn.  Ored-H.  —  Schau-;  1.  ,ein  rund  ort. 
um  und  um  mit  sitzen  oder  ständen  gerfistet,  duinn 
man  schauwspil  haltet,  amphitheatnim.*  Mal.  .So 
tuend  historien,  welche  des  menschen  gemftet  in  eis 
weit  schawh.  [von]  allerlei  exempeln  führen.*  Wrasr- 
18IH.  Vgl.  SpU-H  —  2.  Gebäude,  in  welchem  die 
Tuchsohau  abgehalten  wird;  ein  solches  z.  B.  der 
Baumwollweber.  XV.,  Bs;  vgl.  Seka»-Herr  Sp.  15^. 

—  Schaub-:  Haus  mit  Strohdach  AaFri.,  Z.;  Ta\ 
Syn.  Stüffi-,  8trau-H.  ,Casae  stramineae,  scL-häoaer, 
die  sehaubtächer  habend.*  Fus.;  Mii^  ^n  eioem 
armen  Sch.-Häuslein.*  FWtbb  1673.  ,17^  verbnnateB 
zn  Z  Buchs  4  grosse  Sch.-Häuser.*  Mn.   Tig.  1741 

—  Schue(ch)-:  Verkaufshaus  für  Schuh waaren,  bis 
XIX.,  G.  ,Der  abt  bekUgt  sich,  dass  die  Ton  StGaUen 
die  marken  synes  gottshus  flberfaren  und  darin  g^ 
buwen  bettend,  nämlich  mit  dem  sch.,  kromgedmen. 
gammarkt  [usw.].*  Vad. 

Schalle".  B;  F;  Lf,  ScÄeöc--  Aa;  Bs:  Straf- 
anstalt, Zuchthaus.  ,Da8  Schellen-h.  besteht  aus  zwei 
grossen  Zimmern,  die  50  Mann  &Bsen  kSnnen  und  t«i 
4  Öfen  erheizt  werden.*  S  Gem.  1836;-  neben  je  ebra 
,Stock-,  Arbeits-  oder  Zucht-,  Verhaft-Haus*  unter  da 
,Ge&ngenhäusern  und  Zuchtanstalten*  aufgezählt  eU 
,Das  Predigerkloster  wurde  in  ein  sogen.  Schelleni 
umgebaut,  in  welchem  Sträflinge  mit  und  ohne  Kett^ 
Landstreicher  usw.  verwahrt  werden.*  Bs  1880. 

Das  ,Sch.*  war  für  die  ärgsten  Verbrecher,  KeUeitftitf' 
linge,  bestimmt,  welche  einen  eisernen  Halsring  traf»,  a 
dessen  fiber  den  Kopf  derselben  emporragendem  Am  «ia* 
Schelle  befestigt  war.  Sie  wurden  beim  «Sebailenweidi*  fer 
wendet    Vgl.  Durh.  1859,  90/4  and  Bhm-,  SdkaBamerA-B 

Schand-Hüsli:  =  Narren-HüdL  Das  «Stiif- 
gelenjagen*  bei  Strafe  des  ,Sch.-Uü8li8  uf  der  Rti^ 
brugg*  untersagt  1574,  LRatsb.;  vgl.  LOr.  Ssg.S4|3 
u.  Taub-HüsU.  —  Schind-,  Schint-Hus:  SchUeM- 
haus,  zunächst  derjenige  Teil  desselben,  in  wekkm 
das  Tier  abgehäutet  wird.  ,Die  metager  gSnd  5  pf*! 
von  dem  schinth.*  1884,  AiB.  Stadtb.  .Die  StuiüiMti^ 
mit  den  Fleischbänken  darin,  auch  mit  dem  Sek.*  U2l 
Vöo.-Nüsch.  I  459.  »Was  vichs  die  metager  io  if 
metzig  oder  in  das  schinth.  bringend.*  1432,  t  Stadtb. 
,[Die  Päpstler]  snechend  allein  das,  daaa  sj  die  uhi^^ 
Christi  widerum  in  ir  schindh.  bringen  und  darttsn 
bescheren,   schinden,   metzgen  und   frisaen  mc^ia^* 
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RGuAtTH.  1546.  ,Der  metzg  oder  dem  schindh.  zu- 
laufen.' JobMal.  1593.  ,Da8  Schindh.  soll  wöchentlich 
alle  Scfalachttag  fljssig  gebutzt  werden,  insonderheit 
der  Graben  und  Brunnen.'  1667,  Z Wthur  Batsprot  Vgl. 
noch  Bs  XIV.  51;  Liibbnaü  1881,  231.  —  Schank-: 
Schenke;  erhalten  als  Name  eines  Hofes  ÄABothenschw. 
Vgl.  noch  BranZ'H.  —  Schueppiss-:  zu  einer 
Scbupposse  (wie  ein  HudhH.  zur  ,Hube')  gehörendes 
Haus.  1555,  Hotz,  Urk.,  s.  Nebent-H,  Der  Name  ver- 
blieb den  Häusern,  die  ein  Anrecht  auf  einen  Nutzungs- 
anteil (Schueppiss)  am  Ertrag  des  Gemeindewaldes 
haben,  indem  jenes  Nutzungsrecht  urspr.  an  den  Be- 
sitz eines  Hofgutes  (,Hube,  Scbupposse*)  geknüpft  war 
THTäg.  Vgl.  Löri-H.  —  Schör-:  =  BaUner-,  Bart-H, 
.Nimm  gute  Laugen  aus  einem  Schär-H.*  JBLandemb. 
1608.  Auch  bei  FPlatt.  1612.  Vgl.  SMr'Gaden,  — 
Schirm-:  Gebäude  auf  den  Alpen,  bes.  an  Pässen, 
als  Unterstandsort  zum  Schutz  gegen  die  Witterung, 
Herberge.  AFeterabend  1873,  231;  Liebimaü  1891,  84. 
Vgl.  Schermen,  Scherm-Gaden,  —  Seh Iss-:  =  Hus  5  b 
Gr;  L;  G;  Z.  An  die  wenig  sorgfaltige  Bauart  und 
geringe  Wertschätzung  des  betr.  Gebäudes  knQpft 
urspr.  die  BA.  an :  (yhei  um,  Seh. !  etwa  mit  den  Zu- 
sätzen :  So  cha^'^-me^  e  Läübeli  baue^  Gßern.,  oder: 
Bist  scho*  lang  ^nueg  g' stände^;  hest  scho*  lang  g*nueg 
gnappft  fg'tpaggletj  Z,  als  Ausdr.  der  Verachtung,  z.  B. 
beim  FehlschJAgen  eines  Unternehmens,  i.  S.  ▼. :  Was 
liegt  daran!  Über  einen  Hochmutsnarren  spottet  man: 
Er  meint  «**  (häd  e  Meini*g)  wie-n-es  Seh,  Z;  vgl. 
Nacht-Hafen  Sp.  1015.  In  Vergleich ungen  wie  Hus 
in  abstr.  Weise  zur  Bezeichnung  von  etwas  Unförm- 
lichem Z.  Löcher  wie  Sch.-Hüser,  ,Ar8sposBe  ist  ein 
seh.*  [Bs  Chr.  (rotwelsch).  ,Wöllte  Gott,  ich  könnte 
die  subtilen  schuelerleeren  [scholastischen  Wortklau- 
bereien] alle  im  schyssh.  umherkecrcn ! '  NMam.  »Pri- 
vat, Erik,  Scheissh.'  Bed.  1662.  Vgl.  noch  Sprach-H. 
und  ,Kehrmann'  bei  Gr.  WB.  >-  Schiss-Hüsler: 
geringer  Branntwein,  wie  man  ihn  seiner  Zeit  den 
Soldaten  der  städtischen  Garnison  verabreichte,  an- 
geblich darum  so  benannt,  weil  man  ihn  aus  Menschen- 
kot bereitete  BsStdt.  —  Schatte^-Hüsli:  Laube 
Ndw.  —  Schit-Hus  ScflwE.,  Botent.,  Schtter-  GA.; 
aScHw:  Holzschuppen,  auch  als  selbständiges  Ge- 
bäude. Schier  zue  jedem  Hus  hat  [früher]  es  Seh. 
g'hört.  MLiENERT.  ,N.  N.  baute  ein  Bossgaden  und 
ein  Scheiterhaus.'  DKtd. 

Schütze»-  (in  Z  Auch  Schützer-):  wie  nhd.  Auf 
dem  Lande  blosse  Schiesshütte. 

Schübier  nach  Anal,  der  Nom.  ag.  auf  -er.  Inschriften  an 
Scbützenhänsern  s.  Saterm.  1860,  58;  betr.  deren  Verwendung 
als  Gesellschaftoh&uBer  vgl.  Kocks-ff.  und  Yög.-Nttsch.  I  620  f. 

Schlaf-.  ,Das  Dormitorium,  d.  i.  das  Schi,  und 
Zelten  der  Mönchen.*  BCys. 

Schlag-:  Schlachthaus  GStdt.  ,An  Festtagen  solle 
man  die  Metzig  und  das  Schi,  zugehalten.*  Bs  Polizei- 
ordn.  1715. 

Zyro  führt,  als  dem  BO.  eigentflmlich,  die  Form  ,Schlacht- 
hns*  im  nbd.  S.  auf;  in  Z  hat  sich  das  W.  erst  Ende  der 
60er  Jahre  eingebürgert. 

Schleipf-Hüsi:  Haus,  das  man  heimlich  be- 
sucht, in  dem  man  zu  rerbotenen  Vergnügungen  einen 
Schlupfwinkel  findet  W. 

Vgl.  •ehltipfen  (eig.  schleppen),  umherziehen,  -schweifen, 
bes.  vom  geheimen  Umgang  beider  Geschlechter,  ferner  SckUipf 
■=.  Dirne.     Vgl.  auch  Taw^H.  2, 

Schweiz.  Idiotikon.  11. 


Schliss-Hus:  Haus,  in  welchem  die  überlebende 
Wittwe  It  LeibdingsT ertrag  den  ,SchUs8*  hat,  d.  h. 
welches  sie  bis  zu  ihrem  Ableben  als  Wohnung  be- 
nutzen darf  B;  S. 

Vgl.  '«  Luhe*  vencklutm*,  hinbringen.  Als  ,Schl.'  dient 
vielfach  das  ,Stöckli'.  Vgl.  noch  ScUvu-Q%ei  Sp.  552,  ZOr- 
ding-H.  und    Winkel. 

Schmalz-:  =  Ähken-H.  ,An  denen  Aposteltagen 
sollen  das  Kauf-,  Korn-,  Waag-  und  Schm.-Hus  und 
die  Kaufläden  bis  10  Uhr  Vormittag  nicht  eröffnet 
werden.'  Verglich  betr.  TsBisch.  1728.  —  Sehn i der-: 
Zunft-  und  Gesellschaftshaus  der  Schneider  G  (Halder 
1889).  --  Sehn Cgge"-:  meist  Dim.,  wie  nhd.  Er 
meint,  er  sig  öppis  [habe  Etwas  zu  bedeuten]  und 
redt  doch  nummen  us-eme*  Schn.-Hüsli,  findet  keine 
Beachtung  S.  ,Gebrannte  Schneckenhäuslein*  als  Heil- 
mittel gegen  ,Gliedwasser.*  FWürz  1634.  ,Au8  einem 
Schn.-Häuseli  trink  ich  und  lösch  den  Durst*  1738, 
L  Spiel  (Gfd  23,  179).  S.  auch  die  Beschwörungs- 
formeln u.  Schn&gg.  Verächtlich  von  der  menschlichen 
(bes.  einer  kleinen,  unansehnlichen)  Wohnung,  inso- 
fern man  in  derselben  eingezogen  lebt  Nit  us  si"«m 
Schn,-Hi8li  use"*  go"*,  in  kleinlichen  Verhältnissen  leben 
und  beharren  BsStdt    Vgl.  Fliegen-H. 

Schnatte"-:  Bordell  BsStdt.  —  Sehnatte"*  =  Hu re. 

Schweig-:  Haus  auf  einem  ,Schweighofe*,  s.  Sp. 
1032/3.  ,Ein  sweighus,  mit  hofestatt  und  mit  huse 
und  mit  dien  ackern  und  mit  dien  wisen,  so  darzne 
horent*  1287,  Z  Kaufbr.  ,Ze  dem  sw.  ist  euch  ein 
bletz  [Stück  Land]  yngezünt'  1416,  L  Marchenbr. 
Auch  Ortsn.  B;  L;  1433,  ScnRüdl.,  wozu  der  FamiUenn. 
,Schweig-Huser*,  z.  B.  1655,  Vöo.-Nüsch.;  ,Schweik- 
Hüsern',  Ortsname  L.  Vgl.  noch  Schweig-Guet  Sp.  552. 
—  Schwär-:  Haus,  dessen  Dach  mit  Steinen  be- 
schwert ist  B;  vgl.  Schw.-Laite,  -Stein  und  Z  Anz. 
1890,  160.  —  Schwester-:  klösterliche  Wohnung 
von  Laienschwestern,  Beguinenhaus;  vgl.  Brueder-, 
Selen-H.  ,14  f  gab  ich  wynkauf,  als  ich  das  schw.- 
hüsli  in's  kistlers  wald  verkauft.'  1535,  Z  Staatsarch. 
Vgl.  auch  JJROiQER  1606,  288.  —  Spil-:  zur  Ab- 
haltung von  Schaustellungen  bestimmtes  Haus,  Schau- 
spielhaus; vgl.  Schau-,  Tanz-H.,  Spü-Hof  Sp.  1033; 
Krieok  1868,  417/8;  Wack.,  Lit-Gesch.  I  132.  ,Gym- 
nasium,  Studium,  exercitiura,  sp.  vel  scola.*  Ebinoer 
1438.  Die  Pfrundhäuser  [der  Kaplaneien]  kommen  in 
Zerfall  [infolge  der  Reformation],  jenes  zu  AiMelL  sei 
ein  Sp.  geworden.  1563,  Absch.;  vgl.  über  die  Blüte 
des  Schauspiels  in  der  .Schweiz  um  jene  Zeit  Bakch- 
TOLO,  Lit-Gesch.  S.  249  ff.    ,Spil-HusenS  Ortsname  G. 

Sprach-:  =  Hus  5  6.  ,Der  grosse  wjger  mit  dem 
spr.  [in  einem  Kauf  inbegriffen].*  1357,  Aarauer  Urk. 
,[Die  Besitzer  der  beiden  anstossenden  Häuser]  sullent 
den  obern  gang  zuo  dem  obern  spr-e  bede  sjrte  glych 
haben  und  niessen.'  1391,  L  (Gfd).  ,[Ein  Anstösser 
erlaubt  dem  Abt  und  Convent  des  Gotteshauses  Muri] 
dass  sj  durch  die  mur  des  huses  ein  spr.-hüslin  oder 
provet,  wie  dann  es  benannt  wurde,  uf  syn  hofstatt 
richten  möchtend  und  wolle  er  ein  mürlin  ald  anders 
haben  für  den  unlust*  1433,  AABremg.  Urk.  ,Bed  rät 
sind  überein  kommen  von  der  ussetzigen  lüten  wegen, 
dass  sy  nit  söllent  an  kein  spr.  sitzen,  da  gesund  lüt 
an  sitzend.*  1433,  L  (Gfd  XVI  207;  vgl.  Libbkhau  1881, 
17).  ,Ich  sorg,  wir  gewinnend  euch  als  vil  dren  an 
diser  arbeit  als  d6r  honig  im  spr.  suecht:  Des  Ion 
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sind  beschissen  band.*  NMan.  ,Wil]  recbt  disen  winter 
d'  feinster  [mit  den  ßfichern]  pletzen;  fast  binderbin 
zum  spr.  mit,  sy  zerkratzend  eim  den  bindren  nit' 
ebd.  ,Forica,  ein  g*mein  scbeiss-  oder  spraacb-baus.* 
Fkis.;  Mal.  «Heinilicb  6'mach,  Secret,  Spr.,  Profette, 
latrina.*  RCys.  ,Er  fiel  [Hess  sich]  durch  ein  Spr.  oder 
heimlich  Gemach  in  den  Rhyn  und  schwamm  davon.' 
JJRüEOER  1606;  vgl.  Yad.  I  320.  ,Die  Heimlichkeit 
(Spr.-Hüslin)  wöchentlich  säubern.*  XYII.,  AAMnri 
Gesindcordn.  ,Sonnenreiche,  reine  Luft  soll  um  deinen 
Wohnort  spielen  und  das  nahe  Spr.  nicht  flblen  Stank 
und  Unlust  zielen.'  GHeid.  1722.  Häufig  als  Bestand- 
teil von  Bauten  erwähnt,  so  1538,  UwSarnen;  1524/52, 
VöG.-Nüsch.  I  540.    S.  auch  T.  VL.  H  31. 

Hhd.  (and  ahd.)  in  der  Bed.  Kat-,  Gerichtshans,  daneben 
schon  früh  in  nnserer  übertr.  Bed.,  welcher  wohl  die  selbe 
Yorgleichnng  zu  Grunde  liegt,  wie  der  bekannten,  in  Ab- 
tritten angeschriebenen  Zote:  ,Hier  ist  das  peinliche  Bais- 
gericht (hohe  Scbeissgericht),  wo  jeder  Arsch  sein  Urteil 
spricht.  Stellvertreter  werden  keine  angenommen,  wer  spre- 
chen (scheissen)  will,  muss  selber  kommen.'  Der  Abtritt 
erscheint  somit  als  der  geheime  Beratangsort,  wo  die  Richter, 
nachdem  sie  abgetreten  (Tgl.  ,Abtriit,  Abstandszimmer'),  ihre 
,SprQche  fällen' ;  Tgl.  auch  das  Syn.  Rat-H.,  Kandei,  Schnb- 
Stübli,  ferner  nglen,  ßchnben  und  s.  Schm.-Fr.  II  695.  Als 
tertium  comp,  kann  dabei,  ausser  der  Geschlossenheit,  Beim- 
Hchkeit,  auch  das  mit  der  ,Ausstossung  Ton  Worten  (bzw. 
Excrementen)'  Terbundene  Ger&usch  gelten;  Tgl.  das  Syn. 
,Red-B.',  ferner  ,schwatzen',  Diarrhöe  haben,  bei  Schm.-Fr. 
und  unser  läubenen,  plaudern,  zu  Laube,  Abtritt.  Ebenfalls 
nach  dem  Ton  benannt  ist  P/i/er,  Diarrhöe.  Übrigens  waren 
ehemals,  bes.  in  öffentlichen  Geb&uden,  die  Abtritte  zur  gleich- 
zeitigen Benutzung  durch  mehrere  Personen,  also  mittelbar 
auch  zu  geselliger  Unterhaltung  (»ich  ertprachen,  plaudern) 
eingerichtet.  Den  nämlichen  BegrifTsObergang  haben  wir  auch 
im  frz.  parloir:  1.  Sprech-  oder  Sprachzimmer.    2.  Abtritt 

Sprütze'^-Hus:  Spritzenhaus,  allg.,  und  da  oft 
das  Gemeindegefangniss  daselbst  untergebracht  ist, 
Benennung  von  Gofangniss  übh.  Bs;  ZO. 

Staub-Hüsli:  1.  Staubbebälter  einer  Mühle  S. 
G^stübt  hat  's  ti7ic-n-t"-w«"  jS^^  von-ere  Muli,  Schild. 
Vgl.  ,Staubboden'  bei  Mothes,  Baulexikon.  —  2.  Vor- 
bau der  Kirche,  welcher  das  Treppenhaus  zur  Empor- 
kirche bildet  ZWyt.  —  2  Tiell.  scherzh.  Übertragung  Ton  1. 

Stubete»-Hu8  {Stubeti-  Q^ .):  ^  Qunggel-H.  Gl; 
G;  Z  f.  ,Die  von  jungen  Leuten  beiderlei  Geschlechts 
besuchten  Stubenden-Häuser  werden  als  Pflanzörter 
der  Unsittlichkeit  aufs  Schärfste  untersagt.'  Gl  Sitten- 
mand.  1803.    Vgl.  noch  111.  Kal.  1851,  158. 

Stüffi-:  =  Schaub-H.  S.  ^  Stü/ß,  Stoppel,  s.  Stuffel. 

St6ge°-:  Stiegen-,  Treppenhaus  GaZiz.;  Schw; 
Th;  Z.  —  Stock-:  Gefangenhaus,  in  welchem  man 
Verbrecher  in  den  »Stock*  legt.  ,Das  St.,  vom  Prison- 
raeister  besorgt,  enthält  2  heizbare  Zimmer,  jedes  für 
6  Personen;  geringere  Verbrecher  und  polizeirichter- 
lich Bestrafte  werden  hier  verhaftet'  S  Gem.  1836, 159. 
,Man  lehre  [die  Gefangenen]  in  ihren  St.-Häusern  eine 
Branche  von  Industrie.'  HPbst.  1787.  —  Stampf-: 
Haus,  in  dem  sich  ein  Stampfwerk  befindet,  Stauipf- 
mühle.  1579,  AiWett.  Klosterarch.  Syn.  Stampft. 
,Stampfe-Häuslein,  Stampfeli-H.',  Hausname  B. 

St  ei"-:  1.  wie  nhd.  allg.  Vielfach  als  Hausnarae, 
aus  der  Zeit  stammend,  wo  der  Holzbau  allein  üblich 
war  und  man  daher  die  wenigen  ganz  oder  tw.  aus 
Stein  aufgeführten  Häuser  auch  urkundlich  ausdrück- 
lich als  solche  bezeichnete;  t.  waren  es  gewöhnliche 


(Privat-)  Gebäude  (das  1284,  USil.  erwähnte  ,St'  er- 
scheint  später  als  ,Su8t'),  t  aber  Rittertünne  aad 
-Schlösser  (,Domu8  lapidea  castri.'  1037,  Z;  Über  den 
durch  Usteri's  ,Erggel  im  St'  bekannt  gewordenen 
Turm  vgl.  Vöo.-Nüsch.  I  338/9;  vgl  ebd.  212  ein  ,Sf 
vom  J.  1252  und  s.  Z  Anz.  1883,  436).  Der  flausn&me 
blieb  auch  den  mit  der  Zeit  um  das  einzelne  Htuü 
herum  sich  bildenden  Ortschaften,  so  in  B;  F;  W 
(z.B.  bei  £rnen  in  einer  finstern  Waldschlncht);  ,St«iD- 
hausen*  L;  Zo;  dazu  der  Familienname  «Steinhäuser 
ÄA.  En  Stei*ktt8er  Vxerli*g,  ein  Pfund  ZLunn.  (spött.). 
—  2.  Name  eines  in  der  .4are  liegenden  Felsblocb 
SOlten;  auch  ,Franzo8enflueh'. 

Über  das  Vorwiegen  des  Holzbaus  in  der  Schweiz  rfl. 
die  Arbeiten  von  Gladbach;  erst  als  1313  die  Stadt  Z  itx- 
brannte,  wurde  die  Verordnung  erlassen,  dass  jedes  wieder 
zu  erbauende  Haus  wenigstens  ein  Stockwerk  hoch  gemaaeit 
sein  solle;  vgl.  Z  Gem.  I  281/2;  uro  die  selbe  Zeit  wird  der 
Steinbau  auch  in  LStdt  eingeführt;  vgl.  Businger  181 1,  32  f. 
Der  Hausname  ,St'  auch  1472,  BThon;  SchwWaog.  Hofr.; 
1469,  ThAad.  Offn.;  ThWeinf.;  ObwSarn.  (ad  der  gericbts- 
statt  vor  dem  st.*  1565,  Gfd);  USeed.  (GeAIlerod.):  ZAnd.. 
Wthnr.  Sonst  auch  '•  g'muret  Hu»  SchwWoIl. ;  Tgl.  aoch 
St.'Gaden.  Unter  dem  als  GeAngniss  dienenden  «steioiaeo  h.' 
zu  Zttrich  (Strickl.,  Act  I  719)  wird  ein  (GeABgni8s-)Tarii 
verstanden  werden  müssen. 

Stand-:  Stammhaus.  ,Da8  St  des  N.  N.,  alld» 
er  geboren  war  und  erzogen.'  Serkrh.  1742.  Vsrl 
SäsS'H.  —  Bestand-:  Mietwohnung,  -Haas.  ,So 
Einer  in  einem  B.  wohnet,  deme  verschrieben,  toi 
Endo  des  Bestands  [Miettermin]  nicht  vertrieben  za 
werden.'  1719,  Bs  Rq.  I  854.  —  Stipendi-:  Han^. 
welches  It  Stiftungs vertrag  junge  Leute  während  ihrer 
Studien  als  Wohnung  benützen  dürfen.  Über  das  seit 
1584  bestehende  «Pfyffer'sche  (Familien-)  81'  s.  Ln- 
BENAu  1881,  60.  —  Sterne»-:  auf  Schiffen  für  den 
Compass  und  eine  Laterne  angebrachtes  Grebause  Ti 
Rom.  —  Strau-:  =  Schaüb-H.  Ba;  S;  Z.  —  Streai-; 
als  Vorratsraum  für  Streue  und  Laub  dienendem  Ge- 
bäude, meist  am  Stall  angebaut  SchwMuo.  —  Tanb-: 
1.  =  Narren-H.  1  B.  Öppige*  häit-men  Ein**  |b 
diesem  Fall]  ••  d's  T,  ta\  B  Taschenb.  —  2.  Dia. 
=  Narren-H,  2,  ,Ich  ward  [für  7  Stunden]  \n\  l 
g'leit'  1524,  Salat,  Tageb.  ,Wann  die  armen  etwii 
Unzucht  begehn,  werden  sie  von  dem  Wächter  in'ä  \. 
gesetzet.'  1578,  HPantal.  , Andere  [Aufruhrer]  le^ 
man  in  das  kefich,  t,  narrenhäuslein,  dahin  sie  dani 
als  in  der  warheit  taube  und  narrichte  lente,  gehörtes.' 
1586,  DZwiNGER.  ,Auf  dem  Bettel  ergriffene  PersoseQ 
sollen  in  das  T.  gesperrt  werden.*  1665,  L  ArmenordiL. 
vgl.  über  das  von  1480/1798  in  L  bestehende  .Taeb- 
und  Trfillhäuslein'  Seo.  R6.  III  208;  LuaniAr  IS*"! 
275;  vgl.  ebd.  47  ein  1507  erwähntes  ,T.*  füir  Betro'^ 
kene  und  Nachtschwärmer.  ,Müssiggänger  (wer  nkht- 
lieber  Weil  auf  Gassen  Geschrei  braucht)  soll  maa 
nacher  Pfeid  in's  T.  [im  it  Text  =  »casa,  caniera  4£i 
matti']  führen.'  c.  1700,  ü  Rq.  (für  Livinen).  —  3,  Wir.. 
Verschlag,  dergleichen  man  im  Spital  aar  UnterbriR- 
gung  von  Tobsüchtigen  anbrachte.  XVL,  B;  spat/r 
durch  eigentliche  Tobzellen  ersetzt.  Ähnlich  io  t 
z.  B.  1586,  Z  Spitalarch. 

Tube*-:  1.  Taubenschlag,  allg.  Zwe^ä*  «v  tiv 
T.,  RA.,  von  einem  Hause,  in  welchem  immerfo^ 
Leute  ein-  und  ausgehen,  bes.  auch  spöttisch  ti? 
einem  solchen,  in  welchem  ein  rascher  Weehs«!  t^^ 
Angestellten  und  Dienstboten  Stattfindet  Th.  'L    ^^ 
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hat  ein  Herz  wie  es  T.:  Flflgt  die  Eini  dri,  flügt  die 
Anderi  drus!'  Gotth.  ,Im  T.  Urlauh  nehmen,  sich  in 
der  Stille^  fortschleichen.'  Sülobr.  ,Dem  N.  N.  wird 
erlaubt,  ein  T.  auf  seinem  Haus  aufzurichten.*  1583, 
Absch.  Auch  getrennt:  ,Offen  wie  der  tuben  hus.' 
Aal  1M9.  —  2.  Variante  für  giddi^s  JSus  in  dem 
Kdld  B;  vgl.   WirtS'H, 

Die  mhd.  Form  tüb-hüt  z.  B.  1393,  Aaraaer  Urk.  (eine 
andere  Erkl&rnng  von  Rochh.  s.  Boos  1880,  389);  Ufickst 

Tach-Hüsi  OHüiiii):  Dachfenster,  -Luke  TB.; 
Syn.  Guggen-H,  —  Tuech-Hus:  Gebäude,  in  wel- 
chem sich  das  Geschäftslokal  fflr  den  Tuch-,  bes. 
Loinwandhandel  befindet  G;  vgl.  BaÜen-,  Gewand-, 
Wät-H.  Denen  von  Orbe  wird  ein  Fähnchen  auf  ihr 
T.  geschenkt  1540,  Absch.  —  Teig-Hüsli:  Hage- 
butte Ap.  —  „Docke"-Hu8:  Puppenhaus,  -Stube  G." 

Till(i)-:  Name  eines  Weilers  ZBauma. 

Urspr.  wahrsch.  Hansn.  und  zwar  für  ein  kleines  Ge- 
bäude, das,  im  Gegs.  zu  der  im  ZO.  üblichen  Verkleidung 
der  Anssenw&nde  mit  Schindeln,  eine  aus  Brettern  besass, 
bzw.  sogar  wesentlich  bloss  ans  Bohlen  erstellt  war,  also 
, Bretterhaus'. 

Toll-:  =  Narren-H.  1  Bf;  Th.  —  Tauner- 
Hüsli:  Häuschen  eines  Kleinbauern,  im  Gegs.  zum 
eig.  Buren-H.  S.  Hausname  ZSchwam.,  nrspr.  im  Gegs. 
zu  den  bevorzugten  ,Hueb-  oder  Schueppis-Hüsern*. 

Ding-Hus,  „DtnÄr-":  1.  „Halle  oder  Vorhalle  bei 
einer  Kirche  BG."  —  2.  von  Mietleuten  bewohntes 
Haus  BHk.;  Sjn.  Huslüten-H. 

Bed.  1  ans  ahd.  mhd.  dine-hu»,  Rat-,  Gerichtsbaas,  da 
unter  den  Vorhallen  der  Kirchen  h&uflg  Gericht  gehalten 
wurde;  vgl.  lidm-U.  und  Gr.  RA.  SOb/Q.  S.  auch  Ding- 
Uof  Sp.   1084. 

Lib-Ding-:  =  ScMisa-H,;  s.  Längs  Plan  des  Sch 
Klosters  Allerheiligen. 

Dank-:   Raum  für  die  geheimen  Beratungen  der 

Richter,  in  den  sie  sich  nach  den  Partei  Verhandlungen 

zurückziehen.    ,[Man  soll]  dasjenige,  so  im  1).  gcredt 

und  angeraten  wirt,  verschwiegen  halten  und  Niemand 

Nichts  offenbaren.'  1694,  Bs  Rq.  —  Datde,  Gedanke,  Be- 
denken, Beratung. 

Tinte"-,  meist  Dim.  -Husi,  -Hüsi,  -Hüsli:  Tinten- 
fass  B;  F.  ,£in  wunderschöner  Liebesbrief...  Du 
kennst  mich  wohl,  min  Namen  ist  nit  geschriben,  er 
ist  mir  im  T.  'bliben.*  B  Hist.  KaL  1837.  Vgl.  Sand-H. 
—  Tanz-:  1.  Gebäude  zu  Tanz  und  andern  Volks- 
belustigungen, aber  auch  zu  ernsten  Zwecken;  vgL 
Spü-H,,  Tanz- Hof  Sp.  1034,  Genieind-H,,  Libbenac 
1891,  83/4.  Einen  Teil  des  T-es  bildete  die  Tanz- 
Jjaubt.  Im  T.  zu  UwEerns  kommt  1486  das  Gericht 
zusammen.  ,Denon  von  USpir.  sind  auf  ir  Ansuchen 
20  Kronen  [als  obrigkeitliche  Unterstützung]  us  des 
Lands  Seckel  an  das  nüw  gebuwen  D.  *geben.*  1630, 
U  Rq.  ,Der  Stall  under  demselbigen  D.*  ebd.  — 
2.  Wirtshaus,  insofern  in  demselben  Tanzbelustigung 
Statt  findet  S  (BWyss).  T.-Hüsi,  Haus,  in  welchem 
junge  Leute  verstohlen  zskommen,  um  entgegen  dem 
obrigkeitlichen  oder  geistlichen  Verbot  zu  tanzen  W ; 
▼gl.  ScMeipf'H,  —  Toppel-:  doppeltes  Wohnhaus, 
mit  2  abgeschlossenen  Wohnungen  neben  einander 
unter  dem  selben  Dache  Ap;  Th;  Z.  ,Alle  D.-Häuscr, 
die  2  verschiedenen  Besitzern  gehören,  tragen  auch 
2  Hausnummern,  werden  folglich  als  2  besondere 
Wohngebäude  betrachtet.'  Rohnbr  1879.  —  Tor-: 
Torgebäude,   Turm.    Bei   der  Befestigung  der  Stadt 


Ölten  soll  gemacht  werden  ein  ,t.  und  uf  demselben 
eine  guete  kefien  [Gefängniss].'  1412,  Z  Anz. 

Türggene*-:  Pfrundanstalt  für  alte  Jungfern  S 
(BWyss  1863,  142).  -  Eig.  ,Thür(i)ngen-H.\  nach  dem 
Stifter,  einem  gewissen  ,ThQring';  vgl.  Z  Neuj.   1885,  7. 

Turm-:  Hausname  ZStdt. 

Soll  darnach  benannt  sein,  dass  der  In  demselben  wohnende 
zollner  zugleich  den  Wellenberg-Turm  zu  versehen  hatte; 
s.    Wig-H.  und  Vög.-NOsch.  I  287. 

Titel-:  Colnmne,  in  Rechnungen.  ,Die  Kernen- 
rechnung steiget  vom  höchsten  Preis  vom  Mfltte  weg 
bis  auf  die  Immin  aus,  wie  obenher  [in  den  Über- 
schriften] weist  jedes  T.»  JBEsohbr  1685.  —  Toten- 
Hüsli:  Name  eines  an  der  Mauer  gegen  die  Halde 
hinter  der  Stiftskirche  zu  Baden  angelehnten  Ge^ 
bäudes,  zur  Zeit  von  DHess  (1818,  458)  zur  Aufbe- 
wahrung der  Büchersammlung  der  Chorherren  benützt* 

Tätsch-Hus:    1.  ==  Fläder-H.   VO;  GG.,  T.  - 

2.  Dim.,  Gebäude,  in  dem  der  ,TätschS  die  flache 
Scheibe,  angebracht  war,  nach  welchem  die  Bogen- 
schützen schössen  ZStdt  f;  vgl.  Vöo.-Nüsch.  I  6(>8.  — 

3.  T.'Hüsi,  kleine  Vorhalle  vor  dem  Kirchenportal 
GnPr.;  Syn.  Edm-,  Ding-H. 

Zu  1.  Tättch,  etwas  flach  Geschlagenes.  3  zu  tauchen, 
plaudern,  klatschen,  weil  die  Leute  vor  und  nach  dem  Gottes- 
dienste unter  jener  Vorhalle  eine  Zeit  lang  plaudernd  stehen 
bleiben;  vgl.  Cklopf-H, 

Trib-:  scherzweise  =  Schuldbetreibungs-Bürean, 
Haus  eines  sogen.  Geschäftsagenten  S.  Die  G'schäftU- 
macher  oder  Gislifreaser  ••  »re»  grosse^  Tr.-Hüsere^: 
HoFST.  [Der  Kapitalist]  duvhnusteret  sl*  Zinsrodel 
und  gnad  Gott  Sottige*  [Solchen],  bi  dene*  c"  Zins  uf 
e*  Tag  verfaUe*  isch:  so,  da  hätt-i"''  wider  Tr.-Fueter. 
Schild.  —  Dreck-:  ,Kothau8.'  Schimpf  auf  den 
heftigen  Gegner  der  Reformation,  Dr  Eck,  ausgehend 
von  der  bekannten  Entstellung  seines  Titels  und  Na- 
mens, die  man  als  ein  W.  las.  UEckst.  —  TrüU-: 
1.  Drillhaus,  Drehkäfig  B;  W.  ,Tr,-Hü8li,  cancelli  ver- 
satiles  pro  delinquentibus.*  Id.  B.  Wer  mit  Geschäften 
überladen  ist,  klagt:  I^  muoss  der  ganz  Tag  st*  wie 
in-Qtn  Tr.-Hisehi  W.  Auch  1713.  1715,  Absch.  VII  1, 
1180.  1220;  1669,  Glür  1835,  338;  KHowald  1872, 
9/10.  Näheres  s.  bei  TrüUe,  Taub-H.  —  2.  Dim., 
übertr.,  Haus  ohne  Ruhe  und  Ordnung  W. 

Trfimmel-,  in  der  Verbindung:  ,Der  Burger  Tr. 
oder  Werkhus*  =  stadtischer  Werkhof  in  B.  XVI., 
KHowald  1872,  49.  —  Tremmd,  S&geblock,  Balken. 

TrSt-:  =  TanZ'H,  1505,  L  (Gfd  26,  346).  -  Mhd. 
einen  reien  triten,  einen  Reigen  tanzen. 

Trott(en)-:  Keltergebäude  Z  (,Trott-H.»  Z  Amts- 
blatt 1883).  ,Der  lange  kelr  und  das  trott-h.  und  die 
kemnaten  daruffe.'  1324,  Vöo.-Nüsch.  1 380.  ,Ein  halbe 
Trotten  [Kelter]  sammt  dem  ganzen  Trotth.',  in  einem 
Kauf  inbegrififen.  1680,  Z.  S.  noch  Karren-H,  — 
TwSr-:  ,Querhau8S  Haus,  dessen  Fenster  der  Mehrr 
zahl  nach  (ausgenommen  das  sogen.  Nebent- Fenster J 
auf  der  Giebel-,  nicht  auf  der  Trauf-Seite,  liegen  ZO. 
Vgl.  Z'hinderfür-H. 

Wf  her-:  Wohngebäude  für  die  in  Männerklöstern 
beschäftigten  Mägde;  zugleich  Gasthaus  für  weiblichen 
Besuch.  XVII.,  AaMuW.  ,Es  sollen  alle  Hof-  als  übrige 
Gottshausdiener  sich  des  W.-Hausos  müessigen.'  Aaa. 
(Gesiudcordn.).   —   Vgl.  das  gr.-lat  gynaeceum. 


1735 


Ha«,  hes,  his,  hos,  kna 


1736 


Wacht-Hns:  wie  nhd.  ,Gott  hat  die  Seele  in 
das  W.-Hauslein  des  Leibes  gestellt'  AKlivol.  1691. 
S.  noch  Kochs-  und  Bloch-H.  —  Wächter-:  =  dem 
Vor.  ,Der  gemeinen  Bädern  [zu  AaB.]  Meisters  und 
Anfsehers  tägliche  Bewohnnng,  genennt  das  W.-Häns- 
lein.*  SHoTT.  1702.  —  Wafen-.  «Armentarinm,  wa- 
fan-h.*  XII.,  UwE.  Glossar;  vgl.  Büchsen-,  Züg-H, 

Wäg-:  1.  Gebände,  in  welchem  ehemals  die  (städ- 
tische) Wage  untergebracht  war,  so  1511,  Z;  vgl. 
Yöe.-Nftsch.  I  229.  ,Das  W.,  sonst  auch  Kaufhaus 
genannt.*  JMüll.,  Altert.  Auch  in  einem  Yolksliede: 
ly  Bu^be^  gönd  t»  's  Wirtshus,  d'  Chinde^  gönd  i-  's 
W.  ZWald,  wo  bis  an  das  Ende  des  vorigen  Jhdts 
ein  Zollhaus  bestand,  in  dessen  Erdgeschoss  eine 
öffentliche  Wage  aufigestellt  war.  —  2.  kleines,  auf 
fester  Unterlage  an  tiefen  und  darum  zum  Lachsfang 
geeigneten  Stellen  des  Rheinbettes  erstelltes  Gebäude 
mit  einem  Gemach  zur  Unterkunft  der  Fischer ;  durch 
einen  Brettersteg  mit  dem  Lande  verbunden. 

Zq  2.  ,Wag*  heisst  eig.  die  bei  jenem  ,Wagh&u8chea*  zum 
Salmenfang  angebrachte  Vorrichtung,  deren  Hauptbestandteil 
ein  Wage-  oder  Schnellbalken  ist;  Tiell.  aber  mit  JYetter 
1864,  U  zu    Wag,  tiefes  Wasser. 

Wagen-:  Wagenschuppen;  s.  Haber- H. 

Wig-:  wehrhafter  Bau,  Wartturm;  Syn.  Bloch-H., 
wighafter  Bw.  ,A11  umbe  die  statt  z'  allen  toren,  als 
der  burger  w.-hüser  stuonden  ald  noch  staut.*  1304, 
Z  RBr.  ,[Jede8  Schiff  mit  Kaufmannsgut]  das  [zur 
Stadt]  hinaus  will,  gibt  dem,  der  des  w-es  pfligt,  4  hlr, 
dass  er  in  uslasst.*  1323,  Z  Batserk.  (Lauff.);  das  Ge- 
bäude hiess  1375:  ,Des  Zollners  Hus*,  später:  ,Turm- 
Hus*;  s.  Yöo.-Nüsch.  I  237.  ,£&  soll  in  demselben 
twing  und  bann  nieman  kein  hörn  erschollen  [ertönen 
lassen]  noch  kein  w.  buwen.*  1424,  AaHoM.  Offn.  Ein 
,W.*  (»Wigkhuss.*  RCys.)  als  Wachthaus  am  See  auch 
in  L;  vgl  LiEBENAü  1881,  142;  Gfd  16,  270;  20, 300  und 
s.  Orendd  Sp.  757 ;  ein  solches  ferner  zur  Bewachung 
des  Passes  auf  dem  Brünig.  1333,  Absch.  I  18;  zum 
gleichen  Zwecke  auch  im  Jura.  yArx  1819,  165.  — 
Betr.  das  Sachliche  Tgl.  noch  Gengler  1882,  7.  356. 

Wfjer-:  1.  auf  allen  Seiten  von  Wassergräben 
umflossenes,  oder  mitten  in  einem  Teich  oder  See 
stehendes  Haus,  bzw.  Schloss,  im  Gegs.  zu  solchen, 
deren  Schutz  in  ihrer  Lage  auf  Berghöhen  beruht; 
Beispiele  s.  Z  Anz.  1890,  349;  Wurstisen  12.  21.  395. 
396;  ferner  ein  Schloss  in  LEtt.;  USeed.  (i.  J.  1578); 
ein  Edelsitz  in  Aarau,  durch  dessen  Graben  der  Bach 
floss.  ,Es  sind  vil  dörfer  und  wyerhüser  verprannt.* 
1474/5,  Bs  Chr.  ,Der  zwingherr,  der  das  wiger-h.  inn 
hat.*  AiFreienw.  Offn.  ,Der  Bischof  hat  in  einer 
matten  ein  weier-  und  lust-h.  gebauwen,  Fröscheneck 
geheissen.*  Würstiskk.  ,In  einem  Schloss  uf  einem 
Berg  oder  in  einer  Burg  und  Wyer-h.  uf  der  Ebne.* 
JJRüSGSR  1606.  ,Das  Fulabürgli,  mit  einem  Wyer  oder 
Wassergraben  umgeben  und  darum  wol  ein  Wyer-h., 
die  by  den  Alten  vom  Adel  ril  gebrucht  sind  worden, 
mag  genennet  werden.*  ebd.  »Schlösser,  Burgstal  und 
Wyerhüser.*  ebd.  Auch  Haus-,  bzw.  Ortsname  B;  L; 
TnWeinf.  (Dim.);  ZRicht.  (für  einen  am  See  gelegenen 
Ort).  S.  auch  Schweig- Hof  S^,  1032/3.  —  2.  fWeier-H) 
Variante  für  guld%**s  Hus  in  dem  Kdld  AaFh. 

Well-:  Keller  des  Wohnhauses,  insofern  sich  in 
demselben  die  Well-Grueb  (Sp.  695)  befindet  Obw; 
Syn.  W,-Hütte,    In  früherer  Zeit  auch  ein  besonderes 


Gebäude:  .Sye  Hessen  Stadel,  W.-Hüser  nnd  Stil 
buwen.*  RCtb.  —  Hiefaer  wohl  aoch  der  Ortsname  ,WeIi- 
Hnsen*  Th. 

Wullen-:  Gebäude  zur  Aufbewahrung,  bzw.  Ver- 
arbeitung von  Wolle;  vgl.  den  .Wullenhof  in  Z.  Ein 
,W.  mit  Walke  und  Hänki*  in  L.  Liibehac  1882,  44. 
,Man   führt  und  tragt  den  Kapuzinern  reichlich  w, 
dass  sich  die  Weinkeller,  das  Holzhaus,  das  W.,  lüc 
Fleischkammer   usw.   [füllen].'   ClSchob.   1699.    Ein 
anderes  ,W.*  in  L   diente  im  XVIII.  als  Arbeitshaus. 
bzw.  Strafanstalt  für  Frauen;   vgl.  die  »Spinnstobe- 
inB.  —  Wälder-Hüsli:  Schwarzwälderhaus,  in  der 
Variante  der  R.4.  bei  Hus  5  a  ZW.  —  Wild-Hus: 
urspr.  wohl  Hausname   für   ein   in  der  Wildniss  er- 
stelltes Wohngebäude;  jetzt  Ortsname  GT.  Der  appel- 
lativen  Bed.  noch  nahe   und  daher  mit  vorgesetztem 
best.  Art.:   ,Die  zuo  dem  w.;  bed  [gebürtig]  vom  w.' 
1555,  Urk.  —  Win-:  Wirtsbaus  ohne  Beherbergungs- 
recht,  Schenke;  vgl.  Liebemaü  1891,  75  ff.    ,Das8  sieh 
der  bürge  antwurte  in  ein  w.  ze  rechter  gisebchaft' 
1277,   Urk.  (Büeger).     ,Zum   Elsässer,  in  der  Stadt 
Zürich  W.  [für  Elsässer-Weine].*  HBüll.  1572.   ,Von 
Wyn-  und  Trinkhüseren.*  Z  Mand.  1650.  —  Gewinn-: 
Haus,  aus  dem  man  (unbilliger  Weise)  seinen  Vorteil 
zieht.    ,Den  tempel  wollt  er  haben  für  ein  g*wünn-h.. 
wie  andere  tempel  der  beiden.*    1531/48,  H.  Macc.; 
dafür:   ,Wollte  er  steuerbar  machen.*    1882.   —  Ge- 
wand-: =  Tuech-H,  bzw.  Sehau-H  2;  vgl  Wäi-H. 
,Um  1440  buwetend  die  von  G  an  irem  markt  ein  ?. 
und  machtend   dasselbig  euch   von   der   lynwat-  aod 
zwilchenschouw  wegen,   damit  man  winters  zeit  die 
schouw  uf  dem  g.  halten  möchte.*  Vad.  II  81;  TgL 
III  226.  —  Winde»-:  I.Treppenhaus  der  zum  Dach- 
ranm  führenden  Treppe  Aa;  L.  —  2.  Boden-,  Dacb- 
geschoss,   Dachboden;    Syn.   Winden,     ,Die    Trnppen 
stellen  in  Dörfern   oft  auf  das  W.  under  das  Pach. 
da  sie  Ziegel  aufheben,  eine  oder  mehr  Schild  wachten.' 
Krieosb.  1644.  —  3.  vorspringendes  Schutzdach  nWr 
der  Vorrichtung  zum  Aufziehen  (ufttindenj  von  Holz. 
Reisig  usw.  auf  dem  Dachboden  älterer  Häuser,  etvi. 
auf  der   Seite   gegen    die   Gasse,   dnrch   Läden  ver- 
schliessbar;  vgl.  bes.  das  syn.  Üfzug-H.    ,Die  zu  er- 
bauen habende  Vortächer,  Taglöcher  und  W.-H£ns^r 
sollen  [durch  das  Baugespann]  ordentlich  in  der  Lüge. 
Höhe   und   Breite   bezeichnet  werden.*   17*27,   Z  Ge? 
,Ein  feines  Zimmer,  so  vordem  ein  W.  mag  gewes«: 
sein.*  Z  Staatsarch.  1760.    ,Das  Tachholz  ist  bis  ms\cx 
das  W.  faul.*  ebd.    ,Die  gegen  Feuer  und  Wind  offen 
stehenden  Lichter  und  W.-Häuser  bedeckt  man  [Wi 
Feuersbrünsten]  mit  nassen  Tüchern.*    Z  Anl.  lTi>". 
, W.-Häuser  und  Dachöffnungen  sollen  mit  Läden  Trr- 
sehen  sein.*  ZWthur  Feuerordn. 

Wenk-:  Hausname.  Bs  XIV.,  138. 
Wahrsch.  za  wenken,  wenden,  wohl  weil   das  betr.  Biu> 
an  einer  Strassenhiegang  stand;  Tgl.  Ort-U, 

Winkel-:  Haus,  in  welchem  veruntreute  Sachen 
geborgen  werden;  vgl.  Flucht-,  ScMeipf-H  .(^J* 
Händler]  sollen  sich  der  W.-Hüseren  müessigen,  i^ 
weicheren  sie  heimlich  ihre  Sachen  verkaufen.*  \^'^\' 
Z  .\nz.  —  Gewerb-:   Fabrik.  Aa  Gern-  1844.  I  n"I 

Werch-:  1.  Arbeitsrauro,  bzw.  -Gr«bäude.  .[Pv 
Nonne]  gieng  in*8  w.,  latyn  lernen  ald  schryben.'  ÄV. 
G  Hdschr.  ,Sy  gieng  us  dem  kor  in  das  w.*  ebd.  2^v^' 
für  die  Holzarbeiter,  namentlich  für  die  in  stidtii^i««^ 
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Diensten  beschäftigten,  daher  ,W.  der  Stadt',  so  ehe- 
mals in  Z;  vgL  Yöo.-Nüsch.  I  551.  ,[E8  sind  beim 
Klosterbrande]  Terprennt  ein  simmerhütten  nnd  ein 
kostlich  werchh.*  1489/90,  Zellw.  Urk.  ,Materiaria 
fabrica,  zimberhütten,  werkh.,  des  zimbennanns  oder 
tbchmachers  Werkstatt*  Frib.  ;  Mal.  Vgl.  Werch-Hof 
Sp.  1036.  —  2.  =r  Ouggen-H.  L. 

Du  ,Werkh.*  in  SchStdt  («Gemeiner  Stadt  W.'  Rfleger 
1606,  I  878)  diente  nicht  uar  zor  Aofbewahrong  tod  allerlei 
Ger&taehafton  des  st&dtischen  «Werkmeisters*,  sondern  aach 
Ton  groben  GeschUtxen;  Yiell.  liegt  daher  .Werk'  in  der  Bed. 
Geschfltz  zn  Grunde.  2  Yiell.  darum,  weil  dort  bes.  Werg 
aufbewahrt  wurde. 

SchellCwSrch-:  Zwangsar  beits- ,  Zuchthans 
Ndw;  Syn.  SchäUen-H. 

Wnrm-:  Eiterbläschen  am  Zahnfleische,  Zahn- 
geschwOr  B;  „F;"  S.  Spöttisch  angewendet  auf  An- 
stalten, welche  man  als  Geschwüre  am  Leibe  des 
Staates  brandmarken  will,  z.  B.  die  mehr  pietistisch 
geleiteten  Sonntagsschnlen  B. 

Betr.  die  Beziehung  Yon  Insekten  und  Würmern  zu  Krank- 
heiten Tgl.  Anm.  zu   Gueg  Sp.   161;  Qr.  Myth.  >  1109. 

Wart-:  Warte,  Wachthaus;  .Laner hüttchen  B 
(Dim.).'*  Unter  Flnrgrenzen  aufgeführt  c.  1400,  Th 
Diess.  Stadtr.  ,Ein  Zoll-  oder  W.-Hus.»  RCys.  S.  noch 
Letzi'Graben  Sp.  682  (Z  Chr.,  welche  Stelle  HBüll. 
1572  wieder  aufnimmt  und  mit  ,Krattenturn*,  Turm 
aus  Fach-  oder  Flechtwerk,  erläutert). 

Wirts-  (in  GrD.;  ScnSt.;  Th  it^urf«-):  1.  wie  nhd. 
,£in  tabern  und  würtshus.'  GPfeff.  Urb.  ,Ein  offen, 
gastgeben  würzh.*  1559,  Z  Kaufbr.  S.  noch  Gtger 
Sp.  151.  —  2.  Variante  für  gtUditu  Hus  in  dem  Kdld 
AAZein.  —  wirtshuse":  mit  Acc.  P.,  Jmd  im  Wirts- 
haus gastfrei  halten  BG.  ,Ein  Meitschi  hielt  sich  von 
einem  Bauernsohn  nie  für  recht  gewirtshauset,  wenn 
nicht  vom  verschütteten  Wein  sein  Fürtuch  am  Abend 
ganz  nass  war.*  Nydbgger  1885.  —  wirtshüs(e)le': 
1.  oft  und  viel  in  Wirtshäusern  verkehren  Z.  —  2.  von 
Wein  dünsten,  nach  dem  Tabaksqualm  der  Wirt- 
schaften riechen  Z. 

Die  Ausspr.  mit  tt  auch  noch  1550,  Seh  (b.  Schfr-Gaden 
Sp.  119);  1588,  Schw  Kirchenordn.  Dieselbe  ist  wie  in 
andern  WW.  durch  den  vorausgehenden  ("ons.  bedingt.  Bei- 
spiele Yon  Wirtshausschildern  s.  Liobenau  1891,  85;  vgl.  noch 
Att  Bd  I  572.  Beispiele  von  Inschriften  an  WirtshäuHern  s. 
Soterm.  1860,  52/4;  vgl.  Haltrich  1885,  477;  AI.  IV  45/59. 
274.  Über  die  obrigkeitliche  Überwachung  vgl.  Liebenau 
1891;  ferner  Lumpen-,  Nach-,  Ntini-,  Buehen-,  Stäubi-,  Tor- 
Ologg  Sp.  614  ff.;  Herherg  und  Kriegk   1868,  340  ff. 

Humpel-W.:  gemeine  Schenke.  ,[E8  sollen]  nur 
aszileto  und  bestimmte  wirtshüser  zuogelassen  und 
die  Übrigen  humpel-  und  winkel wirtshüser  abgetan 
werden.'  1529,  Eoli,  Act.  —  Vgl.  Aump  Sp.  1301,  ,hum- 
peln,  humpeln'  bei  Gr.  WB.  nnd  HiHmpeUWerck. 

Nidel- W.:  Schenke,  in  welcher  den  Gästen  u.  A. 
Rahm  vorgesetzt  wurde.  XVIII.,  U.  Vgl.  Milch-H.  — 
Reif-W.:  Finte,  Schenke  mit  einem  Aushängeschild 
▼on  der  Form  eines  Reifes,  der  etwa  eine  Flasche  mit 
Glasern  umschliesst  Ap.  Gegs.  zum  Folg.  Vgl.  Radj 
Jteif- Wirtschaft,  —  Taver»e»-W.:  Wirtshaus  mit 
Beberbergungsrecht,  Gasthaus  Aa;  Th;  Z.  —  Wasser- 
H  u  8 :  1.  =  Wasser- Milch- Hus  ScHwRotent.  —  2.  Name 
eines  über  dem  Wasser  der  Limmat  erbauten  Hauses 
ZStdt;  vgl.  Vöo.-Nüsch.  I  229.  —  Wo  seh-:  Wasch- 
haus G;  Th;  Z;  Syn.  8echt-H,  In  der  Pestzeit  wurde 
den   mit  den  Kranken  Verkehrenden   ,verpotten   zuo 


gebrüchen  die  Brunnen  in  der  Stadt,  sammt  dem  ge- 
meinen W.*  1611,  GLicht.  Auch  die  Stadt  L  erstellte 
1494  ein  Waschhaus.  Liebenau  1882,  85.  ,Wasser 
wärmen  zn  Winterszeit  in  den  Wöscherhüseren.*  ß 
Feuerordn.  1723.  —  Wät-:  =  BaUen-,  Getcand-K 
1839,  SUrk.  (,Watt.H.*);  dafür  ,Webern-Hus.*  1344, 
ebd.  Das  Selbe  ist  wohl  auch  das  ,Watten-H.*  Lib- 
BEKAül882,  64.  —  G«wett-:  Haus  in  Blockkonstruk- 
tion BBe.;  Gegs.  ,Ständer-H.*;  vgl.  toitten,  in 's  Oe- 
wett  bauen, 

Wit-:  Holzhaus,  mit  einer  daraufgebauten  Rumpel- 
kammer WÄrnen.  —  Wohl  zu  mhd.  witt,  wit,  Holz,  Brenn- 
holz; Tgl.   Wittere,  Holzschuppen. 

Zoch-:    Name   eines    , Frauenhauses.*    1890/4,   L 

(Liebenau). 

Mhd.  tohe,  eig.  Hündin.  Betr.  die  Übertragung  der  Bed. 
Tgl.  FäutBch  Bd  I  1141;  mhd.  soAcntwn,  Hurensohn  (als 
Schimpfn.). 

Zucht-:  1.  wie  nhd.  allg.  Als  Dim.:  Name  des 
Dorfgefängnissos  ZUhw.  —  2.  Erziehungsanstalt.  ,Das 
Kloster  St  Gallen  was  ein  rechte  schuel  und  z.'  1561, 
Mamoolt  (Mscr.).  ,G*stift  und  Klöster,  deren  etliche 
er  von  Nu  wem  ufrichtet  zue  Schneien  und  Z.-Hüsern, 
geleerte  Männer  darin  ze  pflanzen.'  JJROeorr  1606. 
,[£s  soll]  zur  Uferzüchung  der  Waisen  ein  Waisen- 
und  Z.  angestellt  werden.'  1635,  Z;  vgl.  Mörikopbr 
1873,  93.  Ein  Z.-  und  Waisen-Haus  ebenso  1665/9 
in  Bs;  vgl.  Gberiko  1886,  608.  ,Schul-  oder  Z.-Haus.* 
1654,  G  (Stiftslibell  der  Knabenschule).  ->  Zncht- 
Hüsler:  wer  im  Zuchthaus  gesessen  hat.  allg.  ,Da8 
Wort  Z.-Hüslere  haftete  ihr  wie  ein  abschreckender 
Aussatz  an.*  MWaldbk.  —  Zeiger-Hus:  Schutzhäus- 
chen für  den  Zeiger  bei  Schiessen  Ndw.  —  Ziegel-: 
Ziegelbrennerei.  HABSB.-östr.  Urb.;  1335,  SonSt;  1490, 
JROeger.  Wie  das  syn.  , Ziegel-Hütte*  vielfach  als 
Haus-  und  Ortsname,  so  B  (auch  ,Z.-Häusi*).  Vgl. 
Kalch-H,  —  Ufzug-Hüsli:  st.  des  veralteten  Win- 
den-H,  3  Bs;  Z.  ^  Zug- Hus:  Zeughans,  allg.,  st. 
des  veralteten  Büchsen- H.  —  Zimmer-:  zu  einem 
Hausbau  nötiges,  gezimmertes  und  gefügtes  Balken- 
werk, im  Gegs.  zum  ,Mauerwerk'.  ,[Der  Ziegler  zu 
ZSchwam.  beklagt  sich],  als  ihm  von  der  gemeind 
wegen  verbotten  wäre,  syn  z.  ald  nfrichte  ufzerichten.' 
1543,  Hotz,  Urk.  Vgl.  Z,-Gehüs.  —  Za"-Hüsi:  Ge- 
häuse, in  welches  der  von  Zahnschmerzen  Geplagte 
zur  Abwendung  derselben  als  eine  Art  Votiv zeichen 
seinen  Lötfol  aufhängt  LMenzb. 

Zundel-Hüsli:  Schelte  auf  eine  geringe  Schenke 
Ap.  —  Zundel,  Zunder;  im  Ubertr.  S.  als  Ausdruck  der  Ge- 
ringHchfttzung. 

Z er- Hu 8.  ,Sellario1a  popina,  ein  Wirtshaus,  z,* 
Frib.;  Mal.  —  Zit.Hüsli:  =  fri«  5ä  Aa;  Ap;  Bb;  B; 
G;  S;  Th;  Z.  ,Er  holte  hinter  dem  Z.,  wo  die  Stöcke  ge- 
wöhnlich verwahrt  stehen,  einen  Dornenstock.*  Gotth. 
.Et"in  's  Z,  tuibutze*,  derb  die  Wahrheit  sagen  Bb 
(auch:  's  ZU);  Syn.  äben-misten.  ,Das  Purfet  [Wand- 
schrank] und  das  [oft  damit  verbundene,  sogar  das 
Mittelstück  desselben  bildende]  Zeithaus  in  der  Stube 
sollen  [mit  dem  Haus]  dem  Käufer  gehören.*  1855, 
Z  Kaufbr.  ,Für  die  Bhänkle  am  Zythus  16  p.*  1687, 
ZZoll.  Auch  Gehäuse  von  Turm-,  Kirchenuhren  Z; 
so  von  einer  Turmuhr  in  ZStdt  (1550,  VöG.-Nüsch.  I 
456),  der  Kirchenuhr  in  ZWetz.  (1572,  Meier).  ,Dem 
Schlosser,  ein  schloss  an  das  zythus  [der  Schlossuhr] 
zue  machen.*  1567,  ZGrün.    ,Der  [Blitz-] stral  het  in 
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das  kefjtar  [-Tor]  geschlagen  und  ab  dem  zithfislin 
ein  span  an  der  sul  abgeschlagen/  UMet.  Chr.  Anders 
in  AaB.  :  Name  eines  Hauses,  an  welchem  ein  ,ZitS 
nämlich  eine  Sonnenuhr,  angebracht  war.  SHott.  1702; 
Ygl.  DUsss  1818,  72. 

♦G«hÜ8  ,Gehuse*  m.:  (After-)Mioter;  Sjn.  Hüseler, 
Qehüsing,  Hus-Mann.  ,[ Jeder  soll  die  Steuer  zahlen] 
er  wäre  huswirt  oder  g.'  1876,  Bs  (Schönberg  169/70). 
,Wer  dem  andern  in  unser  statt  um  synen  hofsins 
phänder  nSmen  will,  der  soll  des  ersten  gryfen  an 
desjenigen  phändere,  der  den  zins  soll;  möchtent  die 
den  nüt  getragen,  so  mag  er  an  der  g-n  dasSlbes,  ob 
deheiner  da  wäre,  und  die  ützit  irs  zinses  schuldig 
wärcnt,  phänder  gryfen.*  1394,  Bs  Rq. 

hüsele"  s.  hüselen, 

G'hüse"  f.:  1.  Hausgenossin  GrD.  —  2.  „Mie- 
terin F."  —  3.  Concubine  GrD.  Vgl.  Hus-Mensch, 
Gehusi, 

Hüse'':  sehr  häufiger  Ortsn.,  z.B.  Aa;  B;  G;  Z. 
Im  Wortspiel  mit  husen,  sparen:  Vo""  Ä  «i",  spar- 
sam Z.  Es  hat  z*  H.  aw^  arm  Lüt  Z.  Dorfteil  von 
ZOss.,  wo  der  Kirchhof  liegt,  daher  die  BA.:  i" 's 
H.'Oräbli  a&e"  c^»;  s.  Chüchen-Orab  Sp.  677. 

Sehr  zahlreich  auch  in  Zss. ;  Beispiele  s.  u.  A.  bei  Meyer, 
Z  Orten.;  Ygl.  Arnold  1875,  890/414;  AI.  VI  32.  S.  auch 
GauggA  Sp.  170,  ferner  je  onter  dem  1.  Wort  der  Zss.  die 
(fingierten  oder  aoBgedeuteten)  Ortsnn. :  Lumpu-,  Bdangen-, 
Meri§-,  lietUtn)-,  Schaff-,  Schlaf',  Wci-Hu»en,  Vun  den  betr. 
Ortsnamen  abgeleitet  sind  alsdann  entsprechende  Familien- 
namen auf  -er;  s.  auch  Uumr. 

hüse*:  1.  ein  Haus  als  bleibenden  Wohnsitz  inne 
haben,  wohnen  (welches  W.  erst  in  neuerer  Zeit  dafür 
in  Gebrauch  kommt),  oft  formelh.  Torbunden  mit  hofen 
(Sp.  1038/9)  Gl;  Gr  (auch,  wohl  nach  Anal,  von  ^  Hus, 
ddheimenslnf  mit  ,sein*  conjugiert);  L;  ScuSt.;  Schw. 
Dasa  es  hi  der  MuoUr  in  *r  grosse*  Stadt  g'huset  8% 
GrD.  (Schwzd.).  ,£r  habe  dann  zuvor  mit  syner  Hus- 
hab  und  Volk  10  Jahr  an  einandern  allda  gehuset.* 
Gr  Landsatz.  1619.  —  2.  ein  Haus,  eigenen  Haushalt 
fahren,  bes.  Ton  Eheleuten,  allg.  EUei"  h,,  z.  B.  von 
alleinstehenden,  alten  Leuten ;  Gegs.  mit  enand,  z'säm- 
me*  h.  Quet  h.,  ökonomisch  vorwärts  kommen  Gr; 
L;  W;  Gegs.  tibel  h.  ,Wo  gut  regiert  wird,  hauset 
das  Volk  wohl;  wo  das  Volk  wohl  hauset,  da  ist  der 
Regent  sicher.*  LKIndbrbitzi  1826;  vgl.  Sir.  X  1  1F. 
Streng  z'h,  ha"*,  mit  ökonomischen  Sorgen  zu  käm- 
pfen haben  Ap.  P*  und  min  altes  Wtb  huse^d  gar 
(Var.:  nid)  übel,  huse^'d  scho*  7  Jör,  händ  no'^  ken 
Chübd  (Var.:  und  tägli"^  mit  Prügel)  Aa;  Ap;  Bs. 
's  erst  Jör,  «70-n-»**  a*g*fange^  ha*  h.,  häd-mer  Gott 
g*giben  es  Huen  usw.  L  Spruch  vom  Haushalt.  Wie 
het  de"  Jörgli  d*  Häng  verworfe*  und  g^jommeret,  wie 
wenn  er  jetz  nümme*  vermögi  z*  h,  [da  sein  Haus  ver- 
brannt ist]  S  (Hofst.).  Einem  über  den  Tod  eines 
Familiengliedes  Untröstlichen  wird  zugesprochen  mit 
den  Worten:  üfc» muess  wider  mit  de""  Lebdige"*  [Leben- 
den] h,  ScH ;  Z.  Me*  muess  mit  DBm  h.,  wo  me*  hed  L. 
H,  (Var.:  hus-halten  Sp.  1237)  hed  es  wlts  Mul  L.  ,E8 
ist  keine  Freude,  dir  helfen  zu  h.*  Gotth.  (Klage  einer 
Frau  über  ihren  Mann).  Ein  Bauer  zu  seinem  Knechte: 
«Wenn  ich  dich  nicht  hätte,  ich  wüsste  nicht,  wie  li.' 
N.  B  Kai.  1843.  ,Mein  Bruder  fteng  mit  5  Btzn  zu  h. 
an.*  HPkst.  1785.  Jtfi"»  Hüschq'^s,  so  lange  ich  für 
mich  haushalte,  ein  eigenes  Hauswesen  betreibe  GrD. 
,[Die  guten  Menschen  und  die  aus  Kains  Geschlecht] 


band  g'huset  z'sammen   [sich  unter  einander  dnrcb 
Heiraten   vermischt].*  Büsf  1550,  nach  I.  Mos.  6,  2. 
,Wollt  ein  reicher  einem  armen  menschen  etwas  schen- 
ken, dass  er  mit  seinen  kinden  dester  bass  gehanuB 
möchte.*   LLav.  1582.    ,Alle  fr  und,   on  die  wir,  aUo 
ze  reden,  nit  wol  mögend  h.  und  gUSben  [ohne  welchf 
das  Leben  keinen  Reiz   hat].*  RGüaltb.  1585.    ,Der 
Beamte  hat  zimmlich  in  seinen  eignen  Seckel  gehans^t 
[widerrechtlich  für  sich   behalten].*  Sohimffb.  1651. 
,Gott  der  Herr  wird  weiters  mit  uns  h.  [es  ferner  mit 
uns  halten].*  JMOll.  1661.    ,Wer  daheim  zu  h.  hat, 
der   bleibe.*    JHHott.  1666.     ,Mit   ihrer  Altvorderen 
Geistlichkeit  nit  mehr  h.  können.*  ebd.    ,£in  jeder 
junger  Mann,  welcher  anfacht  h.  und  zu  Haus  schlacht. 
soll  4  oder  5  Öpfel-  und  Birnbaum  sammt  auch  etwas 
Steinobst  pflanzen.*  GfiKlost.  LB.    ,Wenn  Eines  nit 
wollte  Hochzeit  halten  oder  h.*  Gr  VDörfer  1692.  ,Die. 
so  mit  dem  Weibergut  widerum  h.*  Z  Mand.  1694,  Re- 
gisteraufschrift,  zu  der  Textstelle:   ,Da8a   der  Mann 
aus  dem  Weibergut,  so  der  Frauen  im  Uffabl  gut  ^e- 
machet  worden,  andere  Güter  erkauft  und  von  Neuem 
wider   angefangen  gewerben.*    ,Durch   Unglück,  mX 
aber  aus  liederlichem  H.  umb  seine  Mittel  kommen.' 
1713,   Schw  LB.  —  Mit  Dat  P.  (bzw.  S.).  zu  Jmdi 
Gunsten  wirtschaften,   für  ihn  sorgen.    ,Den  Eltern 
geben,  heisst  dem  Glücke  h.,   nicht  geben,  dem  Un- 
glücke h.*  JKlNDERBiTzi  1826  (nach  Sir.  III  1/15).  .Si> 
bald  und  jm  die  sach  g'raf^,  üicht  er  an  dem  gottshai 
h.,  mit  wnecher  gross  guet  erlusen.*  ü  Eckst.   ,Dass  sj 
alle  die,  so  mit  dem  kilchguet  sind  umgangen,  unai)?- 
wönig  und  nit  als  die,  so  in**  selbs  gehuset,  achtend; 
1534,  ZsLLW.  Urk.  ,Der halben  hauset  eueren  Seelen  wol 
und  ver warloset  die  nienermit  [vernachlässiget  sie  in 
keiner  Weise].*  FWvss  1670.    ,Es  hauset  etwann  Einer 
nur  ander  Leuten,  aber  wer  fleissig  zur  Predigt  gebet, 
der  schaffet  den  Nutzen  ihm  selbs.*  ebd.  1673.  Ähnlich: 
,Für  Etwas  h.*  Yad.  I  346.    S.  noch  holden  Sp.  ll^s 
vor-ushin  Sp.  1341,  huren  Sp.  1589,  BHUji,  Sü,  (Übd-) 
Huser,  Siuferin,  —  3.  wesentlich  =  Bed.  2,  jedoch  in 
prägn.  S.  a)  haushälterisch,  fast  ängstlich  wirtschaften, 
allg.    ÄU  h,  und  späre%  immer  auf  Sparen  und  Er- 
sparen bedacht  sein  Ap.    P*  ond  mi*  SchäUli  mend 
[müssen]  fang*}*  a"  h,,  mend  's  Chätzli  verchauf<tn  (mA 
selber  muscf**  Ap;  vgl.  Schwzd.  IV  2,  6.    Wer  nid  «et»*» 
z'  Ä.,  Dir  chunnt  voruse"  B;  vgL  Sp.  1341.     Vo*  de 
Eiche''  muess  me*  lere*  h,  Z.    Mit  de*  Schulde*  mue" 
me*  h,  ZSth.   Me*  muess  h.,  dass  me*  vermag  s*  wartf 
L.   Hus,  ^ass  vermaßseh  s^  warte*!  S,  RA.,  mit  welchir 
man  einen  Gläubiger  abspeist    Wer  huset.  Dem  m//- 
me*  helfe*;  wer  dure*  macht  [verschwendet],  Dem  ^l 
men  au'*  helfe*  L.    Wortspielend  mit  Bed.  1  spricht 
der  Leichtsinnige:  Husid  die,  wo  Hüser  hdnd  B;  L;  5 
etwa  mit  dem  Zusatz:  und  a«^  d^  Schnegpe*  L;  i|:l 
Ineichem  1859,  99.    So  wemmer  [wollen  wir]  e  B%t:fl^ 
lostig  si*,  e  WUi  nomme*  h,,  e  Dotze^d  Eier  t*  i 
Pfanne*  schlo*  und  lose*,  wie  si  pfüse*  [i Ischen]  Ar 
Me*  mues'  h.,  trte  we**'mer  ibig  chöfmt   blile*,  vn^ 
bite*,  wie  we**'mer  mom  miiesst  sterbe*,  Nat.-KjLL.   Me 
mues*  h.,  's  git  Chind  [für  die  man  zu  sorgen  hat|  Z. 
Me*  mues'  oben  i*  der  Tasche*  scho*  h»  ZWang.  Hös*^*« 
[Hochzeit]   hämmer  [haben  wir],  h.  wemmer  (wotlfo 
wir],  werre*  [arbeiten]  zämme*,  frünäUg  «i*.  CbrEn<l 
,Ein  Bisschen  mehr  hausen  ist  besser  als  brausen  jis 
Saus  und  Braus  leben].*  Spillm.   ,Der  Grossvater  bittr 
nichts  Edleres  gekannt  als  h.*  Gotth.     «Beiden  l*' 
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und  Samen  [Saatgut],  hatte  mein  Vater  zu  wenig;  er 
wollte  mit  ßeidem  h.,  schadete  sich  aber  dadurch  gar 
sehr/  ebd.  ^Besser  sorgen  und  auf  *8  Alter  h.*  UBrIoo. 
1788.  ,Kinder,  die  nicht  begehret  zu  h.,  sonder  mut- 
willig Alles  zu  vertun  suchten,  sollen  zum  bessern 
H.  mit  Vögten,  Wirtshäuser  verbieten  usw.  gehalten 
werden/  1716,  Sso.  RG.  S.  noch  alt  Bd  I  205,  geben 
Sp.  76,  Hag  Sp.  1068,  Hunden,  musen  und  Gr.  WB. 
IV  2,  659.  —  b)  bei  Hausgeschäften  oder  anderer 
Arbeit  eifrig  sein  AaZ.  1815;  vgl.  httslich.  —  4.  ver- 
fahren, doch  meist  prägn. :  rücksichtslos  drauf  los  wirt- 
schaften, wüten  Aa;  Ap;  B;  Z.  Wüest  h.  , Welcher 
100  Geiss  im  Guet  hed,  der  huset  öfters  wie  der 
Schwed,  es  gibt  ihm  viel  zu  schaffen.*  Kühreihen. 
,Tun  lustig  [wir]  nur  h.*  JCWeisbekb.  1701  (von  einem 
Trinkgelage).  Spec.  a)  ,mit  Einem  h.*,  übel  mit  ihm 
verfahren,  ihn  hart  mitnehmen,  z.  B.  von  Krankheiten ; 
derb  ausschelten  B;  L.  P*  müess  pressiere*,  tcenn-ne 
[wenn  ich  ihn]  no*'*  ISbig  tveU  aHreffe*;  es  husi  schüzUg 
[schrecklich]  mit  im.  MWaldbn  1884.  »Los,  wie  er 
mit  dem  Peter  huset.**  ,Ich  wollt  [des  Geldes]  bald 
syn  worden  los,  wenn  man  [im  Abfordern  von  Steuern] 
dSrmass  wollt  mit  mir  h.*  Fvnkelin  1553.  —  b)  von  zer- 
störenden Elementargewalten,  z.  B.  Sturm  und  Wetter 
Ap.  „Es  het  hüt  schröckeli''^  g'huset,"  ,[Im  Jahr  1589] 
hat  es  [mit  Unwettern]  nit  minder  und  schier  gröber 
gehusei*  RCyb.  —  5.  sich  häuslich  niederlassen,  ein 
Haus  beziehen  W.  ,Weiter  h.*,  seine  Mietwohnung 
aufgeben  und  eine  neue  beziehen;  Syn.  züglen,  ,Sy 
taten  zuehin  h.*,  sich  in  die  Nähe  machen.  XVI., 
Lied,  in  welchem  von  der  Belagerung  eines  Schlosses, 
spec.  von  dem  Aufschlagen  von  Schutzdächern  die 
Bede  ist.  Ähnlich  ebd. :  ,Dem  schloss  tet  man  noch  h.* 
,Wol  mag  syn,  dass  etlich  der  Rhetiern  us  den  wil- 
dinen [Wildnissen]  hinab  gehuset,  dem  gueten,  frucht- 
baren land  zne  lieb.*  ÄoTbchudi  1538.  In  der  ä.  Spr. 
auch:  ein  Haus  bauen.  ,Die  von  AASpreit.  band  in 
dem  hard  die  rechtung.  Wellt  einer  h.  oder  ein  hns 
besseren,  der  soll  ein  Apt  zu  Wett.  umb  holz  pitten.' 
ZDiet.  Offn.  und  ähnlich  ZEmbr.  Offn.  ,[Er  soll]  wie 
ander  gemein  kilchgenossen  zu  holzen  gewalt  haben, 
es  sei  zu  h.  oder  zu  brennen  [also  das  Recht,  Bau- 
oder Brennholz  zu  schlagen].*  1518,  Hdber,  Reg.  ,Allen, 
die  Allmentplätz  erworben,  Willens  daruf  zu  h.,  ist 
zu  Erbuwung  des  Huses  zugelassen.*  B  Wuchermand. 
1628.  Vgl.  noch  Aa  Weist.  55.  106.  -  6.  tr.,  Jmd  in 
seinem  Hause  Unterkunft  gewähren  B.  ,Fridbrecher 
und  Täter  nicht  h.*  JR Waldkirch  1710,  Randglosse; 
dafür  im  Text :  ,Banditen  beherbergen.*  Häufig  allit- 
terierend  verbunden  mit  hofen  s.  Sp.  1038. 

Mhd.  in  Bed.  1.  2.  5.  Zu  2.  Zn  dem  sahst.  Inf.  im 
Gen.  Tgl.  Tay9  und  mlnea  Lebtwt;  mf"«  B'hait»  u.  ä.  Zu  3  b 
und  4  Tgl.  auch  Au«-a«(«ii  Bd  I  577,  huneren,  nhd.  ,wirt- 
Bchaften*,  auch  =  toben,  lärmen;  regieren,  sich  umtun,  bei 
der  Arbeit;  zanken;  toben,  vom  Unwetter.    Dim.  hüwUn. 

Über-:  überbauen,  bauend  überdecken.  , Also  dass 
Sant  Helena  das  hl.  grab  und  alle  beigen  stett  [mit 
einer  Kirche]  uberhusot  hat*  HsSchOrpf  1497.  ,Es 
solle  diser  platz  unüberhuset  bleiben,  auch  nicht  über- 
legt werden,  sondern  von  des  rychs  wegen  unser  statt 
allerdings  fryg  und  offen  stan.*  1597,  Z  Rechtspfl. 
Mit  Acc.  P.:  durch  Bauten  auf  Jrads  Güter  hinüber- 
greifen und  die  Marken  dadurch  verletzen.  ,Wer  den 
anderen  ubereert  [s.  Bd  1  386],  uberschnyt,  uberhuseti, 
ubermaygte,    uberzunte   und    ubergrapte   über   offen 


raarchen.*  1489,  ZNeer.  Oflfn.  —  uf-:  durch  schlechtes 
Haushalten  sein  Vermögen  ganz  aufbrauchen,  aus- 
wirtschaften L;  S;  W;  Syn.  us-H,;  fertig  machen  Bd  I 
1041.  Die  tet  J?»*«m  [als  Hausfrau]  glt*^  u.  Joagh. 
1883.  Wortspielond  mit  dem  Ortsnamen  Uff-Htisen 
in  der  in  Bez.  auf  einen  Verschwender  gebrauchten 
RA.,  er  sei  w»  U,  L.  —  um-:  mit  Wohnsitzen  um- 
geben. ,Dass  der  Kaiser  sammt  den  fürsten  tütscher 
und  welscher  nation  allenthalben  ein  Eidgnoschaft  mit 
Iren  landschaften  umbhuse  und  uns  schedigen  möge.* 
1525,  Absch.  —  i''-:  sich  häuslich  einrichten,  bes. 
beim  Bezug  einer  neuen  Wohnung  oder  von  Neuver- 
mählten bei  der  Begründung  ihres  Haushalts  Aa;  B; 
S;  UwE.;  Z.  ,1.,  domum  instruere.*  Id.  B.  I**  W" 
no'^  nüd  recht  i^g'Huset  [trotzdem  ich  schon  vor  einiger 
Zeit  eingezogen  bin]  B;  Z.  Dim.  tn-hüselen,  —  u°-: 
unhaushälterisch  wirtschaften  Z;  dazu  U'^-Huserfi'), 
Verschwender(in);  Syn.  ÜbehHuser.  —  ver-u"-:  mit 
Acc.  S.,  durch  unordentlichen  Haushalt  durchbringen, 
verschwenden  Ap;  VO;  G;  Z;  Syn.  ver-h.,  -lumpen. 
Er  ist  ärmer  als  arm:  Er  hat  Alls  verwhuset.  Auf 
den  Vorwurf,  unhaushälterisch  zu  sein,  entgegnet  man 
etwa:  I«*  Äd'"-dfr  wo**  Nüt  verw^huset  Z;  boshaft 
bes.  vom  Ehemann  gegenüber  seiner  Frau,  die  ihm 
Nichts  in  die  Ehe  gebracht  Z.  Vgl.  ver-un-schicken, 
—  er-:  mit  Acc.  S.,  durch  Sparsamkeit  erwerben,  er- 
übrigen, allg.;  Gegs.  i>er-h.  Es  schöns  VermÖgeli  e, 
,Er  wollte  daheim  erschinden  und  e.,  was  er  verloren 
hatte.*  Brbitemst.  Scherzh.:  ,Im  J.  1889  wurden  56 
junge  Streiter  Christi  [zur  Taufe]  gebracht,  also  haben 
wir  [da  nur  29  gestorben]  c.  30  Erdenbürger  erhauset.* 
Obw  Volksfr.  1890.  ,Was  er  eingenommen,  ausgeben, 
erhauset,  werde  man  finden.*  1600,  SchwE.  Klosterarch. 
Dim.  er-hüsden.  —  Erhusete  f.:  Ersparnisse,  er- 
rungenes Vermögen  Gr.  —  us-huse":  wesentlich  = 
uf'h.  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Vü;  Gb;  G;  W;  Syn.  us-lumpen. 
Er  hat  usg'huset  Gr;  G;  Z.  isch  usg'husete  B,  's  isch 
usg'huset  bi-n-em.  lez  isch  usg'huset  g'sl*  und  hüt 
isch  es  g* steigeret  worden  ufstm  Hei'^tvese'*  Aa  (Schwzd.). 
,Ausgehaustcr  Mann',  (moralischer)  Lump  wird  ein  Ab- 
trünniger gescholten.  Libd  1676.  ,Au8g'hausete  Leut, 
die  Alles  vertan.*  Z  Syn.  1687.  ,Er  und  seines  Glei- 
chen ausgehauste  Kerl.*  ZRhein.  Beantw.  1747.  , Ver- 
armte und  ausgehauste  Leute,  welche  Nichts  zu  ver- 
lieren haben.*  1762,  Absch.  ,N.  N.,  ein  unruhiger 
Kopf,  schlimmer  Vogel,  aber  ausgehauseter  Mann.*  Z 
Brief  1764.  Übertr.:  Eines  Dings  verlustig,  impotent 
werden  Ap.  Dim.  us-hüseUr,  mit  euphem.  Bed.  Ar. 
Vgl.  US  Bd  I  554. 

ver-:  l.  =^  ver-un-husen  Bs;  B;  VO;  Gr;  W.  Si 
voerd  doch  's  Geld  eppff*  nit  verhüM  ha?  EKron  1867. 
.Ob  2  ehemenschen  by  einanderen  verhuseten  oder 
vertäten  ir  guot.*  1538,  Gr  Rq.  ,Wann  ein  Ehementsch 
[sein  Vermögen]  verhusete,  item  verspilte,  verbürgte 
oder  verkriegete.*  GSa.  LR.  1674.  ,Res  fractae,  ver- 
hauste Sachen.*  Dbnzl.  1716.  —  2.  =  us-h.,  doch  (bes. 
It  St.)  weniger  streng  als  dieses  Gr;  G;  W;  Syn. 
zerugg-h.  ,Der  Has  [scherzh.:  die  Besatzung]  uf  die 
[belagernden]  Schwyzer  d'  Ohren  spitzt,  ob  sie  Sturm 
wurden  blasen;  aber  die  Sach  war  ganz  verhust  [aus- 
sichtslos], den  Schwyzern  ab  dem  Stürmen  grust.* 
Rappersw.  Belag.  1655.  ,.\ctum  est,  es  ist  aus,  es  ist 
verhauset.*  Dbnzl.  1677;  1716.  —  3.  seine  Behausung 
verändern;    übertr.  und  euphem.:  die  irdische  Wob- 
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nuDg  verlassen,  sterben.  ,Der  Tod  ist  nur  ein  Gang 
zu  Gott,  ein  Verhausnng  in  den  Himmel.*  AKlimgl. 
1688.  ,Ein  Mensch  kann  sein  Herz  so  fest  an  dieses 
kurze  Leben  machen,  dass  er  daraas  nicht  anders  als 
mit  dem  grossesten  Unlieb  v.  kann.*  JJUlr.  1727. 
,Der  Mensch  ist  in  seinem  ganzen  Leben  beschäftiget 
mit  ▼.:  Aus  dem  Leib  seiner  Mutter  verhauset  er  in 
diso  Welt,  aus  diser  Welt  in  das  Grab.'  ebd.  1733. 
Zur  Bed.  ,8terben'  Tgl.  gr.  ^lovaifü,  frz.  d4loger,  dSmi- 
nager;  ferner  ver-reUen. 

vor-huse»  Bs;  Tb,  für-  Aa;  Ap;  B:  tr.  und  abs., 
durch  Sparen  erübrigen.  ;Sif^  mir  Zweu  z'sämtne^  huae^, 
hd-tn^  no'^  nid  vü  fürg*hu8et,  Freud  Äa"  am  F,  u»** 
am  RechfWf  toie  vil  m^r  e'sämme*  bringe",  Gotth.  .Es 
sei  aus  mit  F.  und  reich  werden:  Aus  Nichts  wird 
Nichts  und  Nüt  von  Nüt  geht  auf.*  ebd.  Iron.  von 
vorzeitigem  Beischlaf  Verlobter:  Die  hei  aw**  vor- 
^hused!  Bs.  Vgl.  noch  vor  Bd  I  929,  für  Bd  I  960, 
wo  auch  die  Synn.  —  be-:  1.  tr.,  mit  Acc.  P.,  Jmd 
als  Gast  bei  sich  aufnehmen,  beherbergen.  Id.  B.  ,[Der 
Herr]  wird  [die  Israeliten]  in  irem  land  b.*  1531,  Jes.; 
dafür:  ,Zue  ruewen  bringen.*  1548/1882.  ,B.,  beher- 
bergen, recipere.*  Mal.  ,.\usländische  zu  b.  annCmen 
[Niederlassung  gewähren].*  1563,  Ap  LB.  ,Wölche 
Täufcren  Underschlauf,  Herberg  oder  Platz  zuo  ihren 
Versammlungen  oder  sonst  Wonung  in  Hüsern,  Schüren 
oder  Güeteren  gebend  und  durch  söllich  B.  ihrer  Sect 
Ufgangs  nit  geringe  Ursach  sind.*  B  Mand.  1597. 
Häufig  formelhaft  verbunden  mit  behofen,  s.  Sp.  1039; 
vgl.  ferner  noch  keimen  Sp.  1285.  —  2.  mit  Acc.  S., 
mit  einem  Hause,  Wohnstätten  bebauen,  bzw.  diese 
mit  Einwohnern  besetzen;  häufig  als  Ptc:  bewohnt; 
vgl.  gehuset,  ,Jede  Schuppose  des  Hofs  in  AADött. 
musste  behuset  sein.*  1350,  Hubbr,  Reg.  ,Von  der 
hüser  wegen,  so  dis  kriegs  uf  den  höfen  verbrannt 
sind,  sollte  man  jm  helfen,  die  höf  oder  güeter  widerum 
b.'  1446,  Z  Rq.  ,Die  [infolge  eines  Brandes  leer  ste- 
hende] hofstatt  helfen  buwen  und  b.*  1480,  L  Rq. 
,Zara  ist  ein  grosse  statt  und  ist  wol  behuset.*  HsSchürpp 
1497.  ,[Wer]  im  dorf  die  dorfgerechtigkeit  hat,  mag 
die  [ihm  rechtlich  angefallene]  hofstatt  b.  mit  einem 
hus,  das  der  hofstatt  gemäss  sei.*  1534,  ZKnon.  Offn. 
,[Der  Eigentümer]  soll  das  alt  haus  nimmermehr  b. 
oder  mit  hausleuten  besetzen.*  1573/1691,  ZSchwam. 
Offn.  ,Das  Veltlin,  so  mit  Stett  und  Flecken  wohl 
behuset  war.*  RCts.  ,Wie  dasselbig  [Haus]  behuset 
worden,  hab  ich  nit  anders  können  erfahren,  wann 
dass  es  vor  Zeiten  ein  Wohnung  und  Schuol  der  Juden 
gewesen.*  ebd.  ,Ein  Schloss,  noch  zimlich  behuset  [be- 
wohnbar].* ebd.  —  3.  refl.,  sich  häuslich  niederlassen, 
einrichten.  ,Wär  auch,  ob  icmau  sich  da  behusete 
oder  b.  wollte  mit  kaufe  oder  mit  zinse  [als  Mieter].* 
1308,  Z  Urk.  ,Sy  sind  wider  darzue  geloffen,  [haben] 
sich  behuset,  so  best  syo  mögen  und  nachher  [hat] 
sich  die  Statt  wider  grüsseret   [vergrössert].'   RCts. 

—  B«husi»g  f.:  Wohnung;  der  Inbegriff  aller  für 
den  Aufenthalt  einer  Familie  nötigen  Gemächer  und 
Räumlichkeiten  Aa;  B;  VO;  G;  S;  Z.  Im  gliche^ 
Hüs  mit  ine""  brückst  du  nit  z'  wone*;  ist  Das  rfi" 
Ä^'stoss,  so  git  's  en  anderi  B^k.   BLangn.  Kai.  1890. 

—  b"liusige":  =  6e/n«5cn  1.  .Könnte  ihn  Niemands 
weder  p'h.  noch  beherbergen.*  RCys.  —  z*rugg-: 
1.  sein  Haus  weiter  zurück  setzen.  Bs  Volksbotc  1883. 

—  *2.  im  Haushalt  rückwärts  kommen  Bs;  Gl;  Gr;  S; 
Syn.  zerugg-schlän,  ver-k.    Im  Wortspiel  mit  1  sagte 


ein  Mann,  der  sein  Häuschen  hart  an  eine  steile  Fels- 
wand angebaut  hatte:  «Zurückhausen  können  wir  nicht 
mehrl*  Bs  Volksbote  1883.  Wü  er  2ue  guet  [gutmötii?] 
fsi*  isck,  ket  er  z*rugg'g'ku8t,  Breitekst.  —  fttr-si'^-; 
seinen  Wohlstand  mehren  Gr  ;  Syn.  für-su^-kön.  — 
hinder-si'^-:  =  £r«-ru^^-^.  Ap;  Bs;  Gr.  «Erhänget, 
damit  er  zu  Schätzen  gelange,  hintersich  und  sp&ret 
nnr  für  die  vergangenen  Zeiten.*  Sixtem.  1759.  - 
z*sämme"-:  zssparen  Z;  vgl.  noch  Elisen  2,  I)iio. 
z'sämmen-hüselen, 

üs-tal-:  1.  stürmen  unter  Schneefall  oder  Hagel- 
schlag BB.  —  2.  übertr.,  seinem  Ärger  durch  zornige 

Worte  Luft  machen  BR. 

Der  Bei.  auf  den  «osseren*,  d.  1.  West- Wind,  steht  der 
Wortlaut  nnd  die  ganze  Art  der  Zss.  enti^egen  (ykI*  iniiner- 
hin  fi«  i.  S.  T.  aussen  bzw.  ausser  Bd  I  553);  vieli.  i«t  dip 
Bed.  eig.:  ans  dem  Tal  wild  herTorbrechen  (etwa  aas  im 
liauterbrunnenta],  in  dessen  Hintergrund  die  gcspenstiKheo 
Rottalherren  Ungewitter  verursachen),  oder  (««  i.  S.  t.  io 
Ende)  das  Wflton  im  Tal  erschöpfen;  vgl.  tu-^i^kuLun. 

Huser  m.:  1.  Sparer,  allg.;  Syn.  Husi.  AU  Lüt 
känd  öppen  en  H.  und  en  Güder,  Jeder  ist  etwa  da» 
eine  Mal  sparsam,  das  andere  Mal  verschwenderisch« 
Sprw.  Nack  *em  H.  ckunnt  en  Oüder  Tb.  Nöcktr 
bim  H,  a's  bim  Güder  d^heime^  «i*  S  (Schild).  S.  noch 
Sp.  125  und  Hüserin,  Huserli,  sparsame  Frauens- 
person GnPr.  —  2.  (Dira.)  Lichtknecht,  Steckerlein 
Aa;  Ap;  Bb;  B;  F;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Z;  Synn.  s.  Ki 
HuS'Halter  Sp.  1237.  —  3.  Familienn.,  vom  Ortsn, 
,HusenS  z.  B.  Uw;  Z. 

Ohel-:  schlechter  Haushalter,  Verschwender  Sca: 
Th.  ,Seine  Frau  ist  eine  Ü-in.*  Sch  Pilger  1884.  ,Pi« 
aber  durch  Verschwendung  [in  den  Concars  geraten], 
solche  Übelhauser  sollen  abgestrafet  werden.'  1713. 
Gr  Rq.  .Verschwender  und  Ü,*  1738,  Schw  LB.  - 
Holz-:  durch  Zsstoss  des  Nordwinds  und  Föns  ent- 
stehender, der  betr.  Talschaft  eigentümlicher  Wirbel- 
wind, der  in  den  Wäldern  ,ärger  als  ein  Holzfrerler 
haust'  BGt.  Vgl.  JJSchwkizbr  1824,  22;  Axpma.  1827. 
338/9.  —  Bi-:  Aftermieter  Bsf.  .Bcihäuser,  ein  Hans- 
mann, den  der  Hauptbestander  eines  Hauses  neben 
sich  darein  nimmt  und  für  welchen  er  dem  Eigen- 
tümer stehen  muss.'  Spreng. 

Tann-:  der  bekannte  Held  der  Sage,  der  noch  in 
Volksliedern  und  als  Familienname  fortlebt  Zu  einen) 
verarmten  Verschwender  spottend:  ,Du  magst  wol  den 
dann-h.  singen,  so  wirst  vergessen  djnr  armaet 
JMuRKR  1560.  Als  Familienn.  auch  1573,  AiWett 
Klosterarch.  ,Tannhänsers  Haus',  Hausn.  B.  —  Vyi. 
T.  VL.  I   102/4.  II   159/63;  Henne   1879,  570/1. 

Zäun-:  scherzh.  Entstellung  aus  dem  Vor.  »Wann 
wir  nit  stats  [den  Kindern]  Brot  zuob ringen,  taont  <* 
Nit  [nichts  Anderes]  dann  den  Z.  singen.*  Com.  Bsin. 
—  Angelehnt  an  zifnnen,  weinen  mit  venerrtein  GesiVMt. 
vgl.  gingen,  spöttisch  =  weinen. 

Hüseri**  f.:  Haushälterin,  in  der  kath.  Schwell 
bes.  des  Geistlichen,  sonst  verallgemeinert,  niei«t  mit 
demNbbegr.:  sorgsame,  sparsame  Wirtschafterin  Ar. 
Bs;  B;  Gr;  G.  Orhii*g  ist  e  gueti  H.  Sch  (Sprw.i 
Mi'*  Frau  isck  e  Husere*,  sagte  Antistes  Falkel^en 
wortspielend  von  seiner  Frau,  einer  geb.  .Hu^er  fe 

hüscrisch:  sparsam,  haushälterisch  GrV.;  mc- 
küskaftf  küsig,  küslick,  abteüig. 

g'hiiset  ZZoll.,  g'küiet  Gk  ^  g'gatteret  Sp.  4i»?. 
g*gätter(l)et  Sp.  504/5;  Syn.  geküslet;  vgL  Hus  5  " 
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Husete  f.:  Kinderspielzeng  GrV.  Syn.  Hüsi, 
Hüslete,  Husel'Busting ;  s.  hüslen. 

hnshaft  =  huserisch  GrD.,  Pr.  Mid  der  Zu  er- 
sdiröckdi'^  h-^  ««•  GaPr.  (Schwzd.). 

Hnsi  ID.:  =  Huser  1  S.  Die  Zit  isch  nümme^, 
wo-m^n  es  'hlätzete  Hemli  und  ander  Zügsachen  »**-in€ 
Hus  afs  Sparhafen  a*g^luegt  und  g'seit  het:  Do  isch 
cPr  H,  d%heim,  do  waltet  Glück  und  Oottes  Sige\  Schild. 

G'hnsi  n.:  unverheiratete  (Manns-  oder  Franens-) 
Person,  die  allein  Haus  hält  W;  Syn.  Ein-Hüsder, 
De**  G'husinu*  loteet  [wartet]  Niemw*,  tr«*»  seh'  chrank 
sind;  vgl.  Gehüsing.  —  Ein  Beispiel  onter  Yielen  voii  der 
Vorliebe  der  Gebirgssprachen  fBr  dim.  Ansdr. 

husiere":  1.  =  husen  1.  ,Wel«**er  fürohin  in  un- 
serm  land  wonnen  nnd  h.  will,  der  soll  5  fl.  erlegen 
zue  ei"*m  ynzug.'  1572,  Obw  Bq.  —  2.  sich  (zunächst 
im  Hause  herum)  zu  schaffen  machen,  geschäftig 
herumgehen  Aa;  oBs  {hausiere*,  mit  dem  nhd.  Diphth.) ; 
B;  S;  8jn,  hantieren.  ,Die  Tochter  hausierte  draussen 
herum.'  Gotth.  —  3.  =s  husen  4.  ,Mir  händ  in**^  also 
[durch  Verwüstung  im  Kriege]  g^husiert,  dass  man 
kein  loub  noch  gras  md  spürt'  VBolz  1554.  Ähnlich 
in  einem  Lied  von  1601.  ,Mit  Jmd  h.',  ihn  aus- 
schelten B.  Von  Wassergüssen,  Wind  und  Wetter 
BSL;  FJ.  Es  husiert  grusdi'\  der  Sturm  tobt.  Da 
ahi  hed  's  Wasser  g'husiert,  Verheerungen  angerichtet. 
—  4.  wie  nhd.,  Hausierhandel  betreiben,  allg.  — 
5.  =:  husen  5.  ,In  dise  zwe  herberg  hand  sy  g'husiert 
[sich  einlogiert].*  1540/73,  UMey.  Chr.  —  Husieri-g 
f.:  geschäftliche  Verrichtung  B;  S;  s.  husieren  2, 
Obe**'H.f  regelmässige  Hausgeschäfte  einer  Frau  am 
Abend.  Schild.  Wage*-H,,  Zurüstung  eines  Wagens 
zur  Abfahrt,  ebd. 

Betr.  die  Form  ,hauBieren'  bei  2  ist  zu  bemerken,  dass 
die  MA.  tod  Bs  es  liebt,  in  der  Emphase  den  Diphthong 
eintreten  zn  lassen;  vgl.  Potz  Taungl  Potz  Teu/dl  Tgl.  auch 
Deu'Henktr  Sp.  1464.  Über  Verordnungen  betr.  die  Land- 
plage der  Hausierer  Ygl.  z.  B.  Schw  Mitt  lY  69/7 1 ;  s.  auch 
noch  HBuU.  1572,  II  288;  Z  Ges.  1757,  III  238;  Absch. 
VII  2,  589/91;  Z  Anz.  1889,  239  und  Tgl.  Granitzer  Sp.  745, 
Grizcheneier  Sp.  815/6,  Haner,  ÄugBt-Taler,  Walch,  S.  auch 
Huner-adt  Sp.  251. 

hüsig:  =s  hüserisch  Gr.  —  Abi.  Ton  hüten. 

u'^'hus^ch:  Yerschwenderisch  G  1799. 

hüsli(ch),  bzw.  huslig  (in  GlH.,K.;  GSa.  hüssli, 
in  BSi.;  FJ.,  0.  hüslich):  1.  häuslich,  in  der  Verbin- 
dung mit  ,sitzen,  sich  niederlassen'.  ,[Fastnachthühner 
Ton  Jedem],  der  huslich  sass  und  buwete.'  1393,  Sia. 
RG.  In  der  Verbindung  mit  hablich  s.  Sp.  929.  S.  auch 
1488,  Gfd  XVn  34.  —  2.  =  hüserisch,  allg.  Der  H, 
(Var.  Fulenz)  und  der  Liederlig  sind  Beidi  mini  Biüe- 
derli:  Der  H.  ist  en  brav^  Ma**,  der  Liederlig  hed- 
em  's  doch  no'^''  a"  (s.  Sp.  899)  Ap.  ,Der  Titel :  Es 
ist  ein  huslicher  Bursche  —  ist  ein  LockTogel  und 
auf  der  Stelle  finden  sich  Mädchen  ein,  die  den  Vogel 
locken  möchten.*  Gotth.  Vgl.  Schwzd.  XIV  15;  XX  13. 
E  h-e  Frau  ist  das  Ideal  einer  Hausfrau.  Doch  auch 
mit  yerächtlicher  Nbbed.  geradezu  i.  S.  y.  karg,  geizig. 
Er  ist  so  h,,  er  stüt  schier  Aa;  vgl.  durch-hin  Sp.  1357. 
5t  isch  furchtbar  h,:  kauft  numme"*  vom  ordinärste'' 
Kibdanke"*  Bs  (Schwzd.).  ,Hausslich  und  des  hauss** 
wol  wartind.*  1531,  Tit.;  =  ,hau8hälterisch.*  1882. 
, Jetz,  so  ich  gern  wollt  huslich  syn,  so  ist  myn  guet 
allssant  dahin.'   J Binder  1535.    ,£in  yctiichs  luege 
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mit  syner  waal,  ob  die  person  fruetig,  geschickt,  huss- 
lich,  arbeitsam  und  redlich  sye.'  HBüll.  1540.  «Selten 
rycher  Iflten  kind  nach  's  vatters  tod  recht  huslich 
sind.'  JMüRKR  1560.  ,[Der  Verschwender]  ward  dem- 
nach huslich,  gerecht  und  frumm.*  ebd.  ,Hausslich, 
ein  gueter  haushalter,  frugi,  parcus.*  Frib.;  Mal.  ,Je 
länger  je  hausslichcr  und  geiziger.'  FWtss  1672. 
S.  noch  aJwen  Bd  I  209.  Schonend,  rücksichtsvoll: 
,Dass  sy  in  ihrem  Tuen  Yorbedachtlich  und  husslich 
fahrind.«  1640,  Z  OGlaU.  —  3.  tätig,  arbeitsam,  fleissig 
AaB.,  Z.  1815;  Gr;  GTa.;  Th;  vgl.  husen  3  b.  Bedq 
händ  d'  Hemtärmel  hinderschi-g' stürmt  [zurückgerollt] 
und  sind  husli  GRPr.  (Schwzd.).  Sind  er  husli?  Gruss- 
formel an  Leute,  die  man  bei  der  Arbeit  trifit  AaB.  ; 
GTa.f;  Th;  dem  entsprechend  lautet  die  Abschieds- 
formel: Sind  nit  z' huslich!  GTa.;  Th;  dafür  jetzt 
fltssig,  s.  Bd  I  1212.    ,Sind  nit  z'  hausli!   Guete  Abig 

mit  enandere!*  GebprIoh  1712.  —  Über  «*  st  «^  ygl 
Wint.  1876,   140. 

u"-:  verschwenderisch;  Syn, güdig,  ,Plinius spricht, 
dass  dise  Triumpiliner  ein  unhausliches  volk  [seien], 
welche  iren  grund  und  boden  versetzt.*  ÄoTschudi, 
Gall.  ,Recipere  se  ad  frugem  bonam,  sich  besseren  und 
bekeeren,  aus  einem  unhansslichen  hausslich  werden.* 
Frib.  ,Die  Gerichtsherren  sprechen  das  Becht  an,  un- 
hausliche  Leute  zu  bevogten  und  in  der  Kirche  Öffent- 
lich verrufen  zu  lassen.*  1732,  Absch.  S.  auch  1685, 
ScHW  LB.  186;  1784,  Absch.  VIU  98/9. 

husliche*:  anfangen  haushälterisch  zn  werden 
,VO;«Z.  Dr  Peter  huslidhet,  der  Paul  aber  u^husiichet, 

Hnslichi,  Huslichkeit  f.:  I.Sparsamkeit  ,Ein 
kleines  Schülerbüblein  soll  mir  ausrechnen,  wie  viel 
vor  lauter  Häuslichkeit  solch  ein  Hausmütterlein  ge- 
wonnen oder  verloren  hat.*  Brkitkmbt.  —  2.  häusliche 
Dinge,  Geschäfte,  Vorfalle.  ,Der  hl.  Geist  beschämt 
sich  nit,  grad  im  ersten  buech  der  Bibli  merteils  nüt 
anders,  dann  von  een,  kinden  wiegen,  geburten  und 
derglychen  eelicher  hussligkeit  ze  reden  und  ze  schry- 
ben.*  HBuLL.  1540. 

U'^husligiZ,  U'*hÜslichi  Ap:  Mangel  an  Sparsam- 
keit, unhaushälterisches  Wesen.  ,Von  wegen  des  er- 
armeten  Bistums  durch  etlicher  Bischofen  unhaussli- 
keit*  Würstibeh. 

G«hüs  (in  Gr  G^hüiet)  n.:  1.  Gebäude,  oft  mit 
verächtlicher  Nbbed.  allg.  „Erhöhtes  Gerüst  von 
Brettern  oder  Balken  B;  VO";  Bretterbude  UwE. 
Und  los,  was  t&nt  im  alte*  G'hüs?  D'  Nachiheuel 
sind  *s  und  d'  Fledermüs  Bs  (Probst).  ,Der  Keller 
und  das  Gehüs  darauf.*  1370/1432,  VöG.-Nüsch.  ,Ein 
gehüset,  gleichet  einem  schloss.*  1460,  Bs  (Gfo.). 
.[Keiner  soll  befugt  sein],  uf  platz  innerthalb  der 
statt  ringmur  einich  gehüset,  g'halt  oder  g'mechte,  es 
sye  von  holz  oder  stein,  ze  buwen.*  1539,  BRq.;  vgL 
die  entsprechende  Stelle  aus  der  B  Gerichtssatz.  1615 
(Sp.  1220,  wo  wir  aber  mit  derselben  ,gehuset*  als  Ac^j. 
verstanden).  ,Ein  mur  sei  um  das  gepüw  und  gehüset 
'gangen.*  HBull.  Tig.  Spec.  das  bewohnte  Gebäude 
Aa;  Gr  und  so  1358,  Mohr,  Cod.  III  114  (,gehüsit* 
und  daneben  ,gehüsig',  wofür  an  der  entsprechenden 
Stelle  des  Urbarst  ,Hüsig*);  vgl.  auch  ebd.  II  85/7. 
.Die  brueder  und  priester  der  zell  [Abtei]  zue  St  Gallen, 
die  sich  zimlich  wol  an  narung  und  geheus  gemeret 
hattend.*  Vad.  ,Der  Turn  mit  sammt  dem  Gehüsit.* 
JJKüBOER  1606,   mit  der  Var.:   ,Ein  Turn,  dahinder 
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ein  Hns  [vom  Sob  Sigel].*  —  2.  Feuerstätte,  Haushalt, 
insofern  er  nrspr.  an  den  Besitz  »eignen  Ranchs*  ge- 
knftpft  war  Gr.  So  [«ornig]  han-q  di**  tw**  gar  nie 
g*8eh,  git  mer  d^a  O^hüsehet  mid-qnandf^r^  händ  OnPr. 
(Schwad.).  Bes.  Ton  Steuern  (und  andern  Lasten, 
bzw.  Vorteilen),  die  an  dem  Besitz  eines  eignen  Herdes 
hafteten;  vgl.  Bauch- Gelt  Sp.  260.  Vo*  jeglichem 
G,  kein  mir  dri  Batzen  inzoge*  GaPr.  ,Zue  Äschi 
gibt  jetlichs  g^hüset  6  den.'  1390,  BThun.  Handf. 
,[Nach  dem  Kappeler-Kriege]  musste  ein  ietlich  g'hftss 
zu  GG.  16  Btzn  [den  Schwyzern  als  Strafe]  erlegen.* 
Yad.  ,So  git  jeglichs  gehflset,  das  syn  eignes  muos 
und  brot  isst,  ein  fassnachthennen.*  XVI.»  ZBonst. 
Offn.  ,Wenn  es  zue  wegen  [Weg  bahnen,  bei  Schnee- 
lall] ist,  so  soll  US  einem  ieglichen  hus  oder  von  einem 
ioglichen  gehüset  der  aller  sterkest  mit  synem  vech 
by  synem  hus  anfachen  zu  wegen.'  XVI.,  Gr  Rq. 
,Dass  eins  g*hüsitt  nitt  mer  dann  dry  sätz  haben  soll.' 
1542,  ScHW  LB.,  mit  der  Var.:  ,Dass  man  us  einem 
hus . . .'  ,£&  hat  ein  sigrist  [bei  einer  Procession]  das 
recht,  von  hus  ze  hus  ze  sammlen  und  soll  im  yett- 
liches  gehusete  gSben  4  hlr.'  1584,  Gfd.  ,In  Anschau 
neuer  Auflagen  sollen  solche  bezogen  werden  durch 
Gehäus.'  1732,  WV.  —  3.  geschlossener  Raum,  Ge- 
häuse übh.  Spec.  a)  „Abtritt  BStdt" ;  Syn.  Hüeli  5  b. 
—  b)  =  Hu8  4  a.  ,Ein  Gehaus  an  einen  Karst  ge- 
macht.' MüSTiR  1797.  —  c)  die  Holzeinfassung  einer 
Kaffeemühle  Z.  —  d)  =»  Stigen-Hus.  ,MGnHHn  haben 
dem  Meister  W.  zu  machen  verdingt  die  SchnSgken- 
stISgen  sammt  dem  ganzen  Gehüs  durchuf  [durch  das 
ganze  Haus  hinauf].'  1629,  ZWthur.  —  e)  Schutz- 
kapsel am  Verschluss  des  Vetterli-Gewehrs  Z. 

Oehtuet  setst  ein  ahd.  Nentr.  gekundi  (Tgl.  nhd.  ,6e- 
bftode')  mit  coli.  Bed.  vorans;  v«^I.  Klügle  1886,  §  70.  Die 
Formen  ohne  Uml.  (,Gehau88.'  Museum  1783/90;  ,6ehuBet, 
auch  1488,  Gfd  XYIII  261)  sind  wohl  fehlerhaft  gelesen 
oder  geschrieben  und  so  wabrsch.  auch  ,6ohfisel'  in  Bed.  2 
bei  Esterm.  Nend.  250. 

Um-Gehüs:  =:  Üm-Hus,  in  einer  spätem  Re- 
daktion des  Abkommens  betr.  Unterhaltung  dei  Mühle. 
1483,  Ztbchr.  f.  schwz.  R.  VII  29/30.  —  Inn-,  bzw. 
Inr:  1.  Wohnung  ZElgg  (I^'g'hüs,  ItHunz.);  vgl.  Ge- 
hüs 1,  Inn-Hus.  —  2.  Uhrgehäuse.  ,Das  Zyt,  sammt 
dem  darzu  gehörigen  Yng'hQss.*  1602,  Z  nWen.  — 
Ure>-:  —  Zü-HüsU  Gl;  Z.  —  Bi-:  Nebengebäude. 
,Sammt  einem  gemureten  Beigehüss.*  RCts.  —  Zim- 
ber-:  hölzernes  Bauwerk;  vgL  Zimber-Hus,  ,Des 
[widerrechtlich  erstellten]  bollwerks  halb  zuo  Stein 
vor  der  brugg  ist  abgeredt:  d'wyl  vormals  ouch  ein 
alt  z.  und  tor  da  gestanden  und  die  von  Stein  ein 
g'muret  steini  joch  und  ein  g'muret  tor  daruf  gebuwen, 
dass  dann  sölichs  da  blyben  soll.*  1525,  Absoh. 

hüsele":  1.  Dim.  von  husen,  a)  „wohnen";  vgl. 
in-h,  —  b)  einer  kleinen  Hauswirtschaft  vorstehen, 
ein  stilles  Hauswesen  führen,  ohne  Prunk  und  Lärm 
B;  „L;"  »victitare.*  Id.  B.  Vor-em  Jar  isch-mer  dW 
Ma^*  g*8torbe^  u"'  t**  ha*  d*r  [Bauern-]  Hof  usg^leue"* 
[verpachtet]  u"'  hüsele*  ganz  für  mt**  aUeini.  MWalden. 
-  c)  ,fein  säuberlich*  wirtschaften,  in  den  kleinsten 
Dingen  sparen  und  damit  ökonomisch  allmählich  vor- 
wärts kommen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Sch;  Z.  Es  g*mr- 
bigs  [arbeitsames]  Grossmüeterli,  wo  hüstlet  u*^  brö- 
selet [köchelt],  überall  umme'*pföselet  [herumtrippelt] 
B  (Schwzd.).  —  2.  (in  BO.  hü-)  a)  Häuschen  aus  Brett- 
chen  oder  Karten  bauen,   dann  zunächst  auch   mit 


anderm  Spielzeug  spielen,  endlich  spielen  nach  Art  der 
Kinder  übh.  B;  „L** ;  Syn.  hüsilen;  vgl  auch  Hüsel- 
Busting  und  Schm.-Fr.  I  1179.  —  b)  Schweizerhäns- 
chen  schnitzen  BO.  —  3.  nach  dem  Abtritt  (s.  HüsU  5  b] 
riechen,  bes.  von  Jmd,  der  sich  zu  lange  auf  dem- 
selben  aufgehalten  hat  Z. 

In  der  BegrifFsentwicklnnf^  Ton  2  a  haben  wir  St  das  W. 
gelassen ;  doch  ist  wahrscheinlicher,  dass  die  Bedd.  Tom  Hto»- 
haltangsspiel  (Tgl.  Vatterit  und  MueUri*  machen.,  gnätterUn) 
ausgegangen  seien. 

t"-:  1.  Dim.  zu  in-husen.  a)  sich  ein  artiges, 
kleines  Hauswesen  einrichten,  sich  in  einer  (neaen) 
Wohnung  einleben  Soh;  Z.  —  b)  Zurüstungcn  aaf 
den  Winter  treffen;  einholen,  was  von  Wintervorräten 
noch  draussen  ist  Sch;  ZG.  ->  2.  das  Gehäuse  schlies- 
sen,  von  Schnecken  Sch;  Th;  Syn.  deckten, 

er-:  durch  Sparsamkeit  im  Kleinen  sich  Etwas 
erwerben,  kleine  Beträge  erübrigen;  s.  er-husen.  Die 
erhüselete*  FränkK  L;  Z.  Mit  sim  erwibete*  wnd  er- 
hüseUte"*  Geld,  BWtss.  ,Das  sollte  Jeder  sich  merken, 
der  auch  ein  wenig  Etw.  sich  erhänseln  wilL'  Bkeitost. 

z^sämme''-:  Dim.  zu  z*s,-husen  B.  , Es  danke  ihr 
[der  Hausfrau]  doch  Niemand  dafür,  sondern  je  mehr 
sie  zusammengehüselet  habe,  desto  mehr  lache  man 
sie  aus.*  Gotth. 

wirts-  8.  Wirts-Bus. 

H ü s c  1  e r  m. :  1.  Hausmieter  Ap;  Syn.  Gehüs;  TgL 
nhd.  ,Häusler'.  —  2.  wer  gegen  alle  äussern  Einflü&se 
empfindlich  ist,  Weichling  TnTäg. ;  vgl.  Ofen^,  Stuben- 
Hock  Sp.  1121/2.    S.  noch  Hüsler, 

Ei"-:  Junggeselle,  der  allein  Haus  hält  GLNäf.; 
vgl.  Gehusi, 

hüse»  hüie^":  1.  =  hüsden  2  a  Gr.  Mit  Etiis  K 
z.  B.  mit  Bohnen.  Doch  auch  übh.  kindisch  tändeln; 
vgl.  die  Synn.  feien,  gevatteren,  göfekn,  gaugglen,  gdl- 
pen,  goschen,  güschen,  gätschen,  tockenbiU>eien,  bandeity 
dittden,  zirrlen.  —  2.  coire  Gr. 

Rot-Hüserli  AaB.;  Z,  -Hüsdi  luSt;  Bs;  L;  Th. 
Z  tw.  —  n«:  Hausrotschwänzchen,  lusc.  (bzw.  ruti- 
cilla,  Sylvia)  titys,  doch  vielfach  vermengt  mit  dem 
nahe  vwdten  Rotkehlchen,  lusc.  (bzw.  rut.,  motaciUa. 
Sylvia)  rub.  und  sogar  mit  dem  Gartenrotschwänzchen, 
lusc.  phoen.;  vgl.  Hus-Crütterli  Sp.  534,  Bot-Gugger 
Sp.  197,  (Gadem-,  Hus-)BöUli,  Bat-Dacheii.  In  des 
Hause,  an  dem  es  nistet,  waltet  Glück  und  Segen, 
bes.  hält  es  die  Wetter  von  demselben  ab  B;  anck 
verkündet  es  das  Wetter  GSa.  Wer  ihm  Etwas  zo 
leide  tut,  den  ereilt  Unglück:  Seine  Kühe  geben  entv. 
rote  Milch  (allg.),  es  stirbt  ihm  das  liebste  Tier  im 
Hause  L,  es  geht  ihm  ein  Stück  Vieh  im  Stalle  m 
Grunde  GrD.,  oder  sein  Haus  geht  in  Flanmien  saf. 
indem  es  etwa  vom  Blitzstrahl  getroffen  wird.  U» 
die  Knaben  von  Störungen  des  Nestes  abzuhalten, 
wird  ihnen  gesagt,  das  Yögelchen  pfeife:  Hüete  di^' 
Hüete  di^,  di'''!  SonSt 

Die  Form  mit  r  wird  als  die  nrsprOngUche  uigeooiiini^ 
werden  müssen ;  r  konnte  ansfallen  nach  Analogie  des  z.  T 
an  den  selben  Orten  Yor kommenden,  z.  T.  sogar  durch  aB«.-r 
W.  verdrängten  syn.  Bua-Rötdi,  Aach  das  befrii!^wdu>  R'^ 
BrüMtdi  mag  eingewirkt  haben.  Die  gegenseitige  Beeioflussoai 
ond  Yermengnng  der  Synn.  Torr&t  sieh  Obrigeas  auch  darcl» 
die  Nbff.  Hu9-Rdurli,  R&t-Bnuterli;  immerhin  ist  auch  ^^ 
liquide  Natnr  des  r  zn  beachten.  Vgl.  noch  Ltll  Sag.  S34. 
520;  Vonbun  1862,  112;  Gr.  Myth.  "647:  Alpenp.  \\$S$i*. 
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Hüsi  HtUi,  PI.  Hüieni  —  n.:  EiDderspielzeug  6r; 
Syn.  Huad'Busting ;  vgl.  HüH-Poppi, 

Ge-  s.  Oehüsmg, 

g^hüsig:  1.  das  Hans  liebend,  sieh  leicht  daran 
gewöhnend,  Ton  Weidetieren,  die  den  Stall  von  selbst 
aufsuchen  oder  sich  ohne  Widerstreben  eintreiben 
lassen;  lenksam,  zutraulich,  gutartig  ßO.;  vgl.  heim- 
lich, heimisch  Sp.  1287;  fromm  Bd  I  1295.  Es  g-s 
Geissi :  subaM  %**  chatten  [locke],  chuwnd  *s  [ge-]  laufen 
und  mäggded  [makert]  BO.  Da  han-i*^  e  g-i  Geis, 
die  geid  hei'*  Tritt  von  mir  BB.  —  2.  übertr.,  Ton 
Personen,  a)  zutulich,  zutappisch,  bes.  von  Frauen, 
deren  Vertraulichkeit  gegenflber  Männern  sich  mit  der 
Schicklichkeit  nicht  verträgt  BO.;  Sjn.  an-läseig,  — 
b)  ein&ch,  bescheiden  im  Wesen  und  Benehmen,  bes. 
an  höher  Stehenden  gerühmt  BO. 

6«hftsi»g  (in  ApR.  G^hüsi,  in  GBh.  Kxüeig,  in 
GStdt  B'hüeig)  —  m.,  PL  unver.: »  Hüsder  L  ,Es  soll 
Niemand  keine  sonderbare  G'hftsig  han,  es  habe  es 
dann  Einer  zuvor  an  synen  Uanptleut  und  Bäten  er* 
langet*  ApA.  Mand.  1600.  «Wegen  Einlassung  fremder 
G^häusiger.*  1730,  ApTrog.  Batsprot  Bei  vArx  1811, 
C21  den  ^A^sräuchinen  [Haushalten]'  gegen ftber  ge- 
stellt —  G*hasigi  f.:  =  Gehuse  2  Ap. 

Zu  Gtkute^  unter  Vertaoschiing  der  End.  ahd.  -o  an  -»«9, 
welche  Zugehörigkeit  bedeutet,  oft  mit  dem  Nbbegriif  de8 
Bedauerns  oder  der  Verachtung;  vgl.  ahd.  A«i«tfu^,  penates; 
andere  Beispiele  bei  Kluge  1886,  §  24.  G*k^  lehnt  sich 
an  die  Masc.  aof  -t  an;  vgl.   Gekusi. 

hü  sie":  1.  carriertes  Tuch  weben  ZO.  G'hüslets 
Tuech  oder  subst  G^hüslets  Aa;  Ap;  Gl;  S;  Th;  Z; 
vgl.  gehüset.  G'hüslet^  Fade^,  scherzh.-euph.,  Brannt- 
wein ZNer.;  vgl.  Fadem  Bd  I  674.  —  2.  Torf  zum 
Austrocknen  kreuzweise  auf  einander  schichten  Tb; 
Syn.  bocken.  —  3.  auf  einem  Nachtstuhle  seine  Not- 
durft verrichten  Ndw  (Kdspr.).  —  4.  =  hOsden  2  a, 
bes.  in  der  Bed.  tändeln  Gr;  GO.,  Bh.   S.  noch  Hüslete, 

maie"-:  den  Fronleichnarastag  festlich  begehen, 
indem  man  in  Gesellschaft  einen  Ausflug  aufs  Land 
macht  und  sich  dabei  gütlich  tut  A&Bremg. 

Nach  einer  L  Verordnung  Ton  1434  (LQt  Sag.  371)  be- 
stand am  Fronleichnamstag  nach  der  Procession  die  Sitte, 
ans  den  Ästen  der  an  den  Wegen  anfgepflanzten  B&nme  Hfltten 
zu  banen ;  dabei  lies«  wohl  das  Volk  «einer  Maifrende  in  den 
fMaih&nschen  (-Hfltten)*  ungebundenen  Lauf,  weswegen  das 
Banen  solcher  Hütten  untersagt  wurde.  An  die  Stelle  des 
bisherigen  Brauchs  trat  eine  Maifahrt;  Tgl.  Ähnliches  bei  Mai, 
in  '»  Jünett/artn;  ferner:  «maien*,  sich  besuchen,  sich  unter- 
halten, ,Maie  gehn\  zu  Licht  gehen  (bei  Or.  WB.  VI  1475), 
und  über  die  Hütte  des  Maigrafen  Mannh.  1875,  187.  353  ff. 

tische"-:  Spiel  mit  Nüssen  ZO. ;  s.  nüsslen,  Hus  6 1. 

HQslor  m.:  1.  „Tagelöhner,  weil  sie  gewöhnlich 
in  kleinen  Häusern  zur  Miete  wohnen  B* ;  vgL  «Häus- 
ler* bei  Gr.  WB.,  ferner  ,Kottner*.  Dazu  der  Fami- 
lienn.  «Heusler*  Bs.  ,Hans  Steffen,  genannt  Heussler.* 
1653,  AAWett.  Klosterarch.  —  2.  Kind,  bes.  älteres, 
das  sich  noch  mit  kindischem  Spiel  beschäftigt,  ein 
kindisches  W^esen  an  sich  hat  GrY.  —  3.  =  Hüsli  5  c, 
im  Gegs.  zum  (StaU-JMist  GSa. 

Bor-:  Name  eines  Gefängnisses  auf  Schloss  ZKyb. 
,3  Tag  auf  Stroh   in  den  B.  legen.'   Diemkr,   OGlatt. 

Der  1.  Teil  der  Zss.  ist  zu  erklären  wie  in  Bor-KUcht 
( Eiuporkirche],  -Laube,  -Tiii,  nämlich  aus  nihd.  bor,  oberer 
Raam,  HOhe.  Die  Abi. -End.  wohl  ähnlich  wie  in  Figler  Bd  I 
689  und  vielen  Haus-  und  Ortsnamen;  vgl.  Anm.  zu  Uuniy 
Sp.    1868;  Gfd  XXYII  281. 


aber-h&slet:  übergeschnappt,  geisteskrank  Z 
(euph  em.-scher  zh.). 

Wabrsch.  eine  Ifischnng  ans  der  syn.  RA.  u»-*em  Büdi 
«r  mit  über-heien  (Sp.  1100),  -rtteivn,  über  d'  WH»  «m»  g'heiem 
(Sp.  1104),  bes.  aber  mit  über-kötekden;  vgl.  auch  -kittden, 
sich  flberschlagen. 

HOsIetef.:  l,  =  Hü8i  GMels.  —  2.  leichte,  ra&he- 
lose  Beschäftigung  GO. 

hüslig  in  der  Verbindung  H.-Sige^:  Haussegen, 
Name  eines  Gebetbuches  S.  D'  Mueter  list  im  Hüslig- 
Sige*  [bei  einem  Ungewitter].  Schild. 

Iin8(8):  Interj.  1.  a)  hus!  Lockruf  fUr  Enten  Aa. 
—  b)  hüss  GSa.;  SchwE.,  huss  use  Ap;  GA.;  Z, 
Scheuchmf,  „huss  B;  L,  Hetzruf  für  Hunde.*  — 
c)  huss,  Lock-,  Treibe-  nnd  Scheuchmf  für  Schweine 
Gl;  Gr;  GA.;  Z.  Syn.  gus  (Sp.  472),  ha$.  —  2.  huss, 
Au ffordemng  an  Menschen,  hinaus  (Ap;  GA.;  Z),  aus 
einander  (Z)  zu  gehen;  It  Götz,  hüss,  huss,  husse, 
Schlittenrafe  BThun ;  GT.  S.  auch  den  Anzählspruch 
bei  ushin  1  Sp.  1338.  ,Huss  mit  üch  gyleren  und 
bettleren !<  Gtrihr.  —  3.  huss  Ap;  BStdt;  Gl;  GStdt; 
ScHwE.;  ZLimnL,  hüssjanx  aScHW,  Ausruf  des  Ekels, 
Absehens,  Unwillens.  H.  l  die  Suppe  mag-i*^  nüd  Ap. 
K!  iez  löt-er  wider  ds  Hus  offe^  Gl.  H,  au^!  pfui 
doch!  Gl;  ZLimm.  H.  der  Tu  fei!  Gl;  SchwE.  PfU 
h,,  wettige  [was  für  ein]  Drick!  BStdt  PfU  Schinder 
h,!  JGKuHM.  Äh.!  das  sin  umesti  Tier.  B  Hist.  Kai. 
H  und  verdammt  Schw.  —  4.  Jiuss,  Ausruf  des  Aus- 
spottens  B;  L."  —  5.  hüss  aSonw,  huss  GRPr.,  Ausruf 
des  Erstaunens,  der  Überraschung.  H  janx!  da 
chunnt  Eimr  und  hed  bi  dir  Hitz  wu'^  en  Tsehopen 
a*  Schw.  [Der  Geldsack]  flügt  uf  d'  Sträss  und  hJ  im 
Nu  wird  er  bis  z'  underst  abe*  g^chert  Schw.  H,-di*'\ 
häsch-ne^  ntetie"  fseh*!  im  Hui  war  die  Erscheinung 

verschwunden  GnPr. 

Die  Qnantit&tsunterschiede  des  ti  berechtigen  nicht  zur 
Trennung  in  verschiedene  WW.,  sondern  sind  wie  Obh.  in 
den  Interjj.,  da  der  Aifelct  seinen  Einfluss  ttbt,  unerheblich. 
Eher  w&re  die  Ausscheidung  eines  W.  mit  •'  angezeigt. 
Zu  8  will  Rochh.  auch  ein  abgel.  Vb  i.  S.  v.  pfui  sagen 
kennen.  Zn  5:  AufEslleod  ist  die  Verbindung  mit  einem 
Acc ;  sie  ist  wohl  nach  Analogie  von  Verbindnogen  wie  woi 
dick  udgl.  zn  erklären.     S.  noch  kütck. 

Huss  m.:  1.  „Unmensch,  Wüterich  Ap;  Gl;  GRh. 
Wüstling,  besonders  in  zotigen  Gesprächen  Sobw.*  - 
2.  Hussit.  ,Der  houptmann  und  die  9  spiesse  an  die 
Russen  ryten  sdllent.'  1421,  Bs  Jahrb.  Auch  bei 
Bo88H.-Goldschm. 

1  konnte  aus  der  gleichlautenden  Interj.  substantiviert 
sein.  Vgl.  Pftidi  Taus  p/ui  «It«*).  In  diesem  Falle  wäre 
obiger  Art  in  zwei  zn  teilen.  Es  kann  aber  auch  1  ans  2 
herYorgegangen  sein;  Tgl.  /?««•  in  appell.  Bed.  Zu  der  Bil- 
dung von  2  Vgl.  Stnut  sss  Anh&nger  von  David  Friedrieh 
Strauss. 

hHsägg:  Schlittenruf  ZHinw.  —  Tgl.  kumr,  ans  dem 
CS  ▼iell.  durch  Verquickung  mit  Ku9ägg  entstinden  ist. 
husäntig  s.  us-endig  Bd  I  319. 

HH84r:  1.  leichter  ungarischer.  Beiter.  ,Kdnig 
Albrecht  zog  uf  Strassburg  mit  einem  hübschen  zug, 
in  welchem  er  600  Unger  oder  hussären  hatt,  die  mit 
dem  bogen  gar  schnell  und  g^üss  warend;  die  hattend 
kein  hämisch  an  und  lange  bar,  geflochten  wie  die 
wyber,  und  schnell  pferd.*  Yad.  (ebd.  455  steht  aber 
,Ungerisch  hüssiren*).  —  2.  Dragoner  FJ.  —  3.  übertr., 
starker,  mutiger  Mann  G.    Mannweib,  derbe,  wilde, 
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barsche,  aber  zn  mannlichen  Arbeiten  tüchtige  Weibs- 
person BsStdt;  ,.B0.;«  Th;  Z.  Syn.  Hduhö,  Pandur, 
Bukh,  Boss,  Büter,  Auch:  wilder  Knabe  Z.  ,Sie 
regierte  in  Küche  und  Stall  wie  ein  H.'  Stütz.  Vgl. 
GKiLLBR,  Z  NoYeU.  S.  152. 

Bed.  2  yiell.  aus  der  Zeit  der  helvetischeD  Bepublik, 
wo  ein  Corps  sog.  »Husaren'  nach  dem  Master  der  fran- 
zösischen bestand,  aber  von  der  sonstigen  Schweiz.  CaTsllerie 
(Dragonern)  sich  wenig  unterschied. 

Chuchi-Husar:  Kochin,  Küchenmagd.  Hütigs- 
tags,  wo  d'  Cä-c"  t"  de*  verspüdete*  Töpe*  [Tatzen, 
Händen]  es  Sunne^achirmli  wend  trüUe*  [drehen  wollen] 
Z  (Schwzd.). 

umme"-husare°:  wild  herumfahren  Z. 

hu  aar:  Schlittenruf  ZRfz. 

Wohl  nur  scherzh.  entstellt  aus  dem  gleichbed.  ut-har  mit 
Anlehnung  an  obiges  Subst.  und  Vergleichnng  der  Schnellig- 
keit des  Schlittenfahrers  mit  der  des  Reiters.    Vgl.  kungy. 

HHsegge  f. :  Name  eines  früher  (bis  ins  XYII.  und 
XVni.)  üblich  gewesenen  Frauenkleidungsstückes,  eine 
Art  Mantel,  Oberwurf  (nach  Roche,  ein  Leibchen,  nach 
SuLGER  ein  langer  Rock,  nach  einer  Z  Angabe  mit 
Kapuze,  nach  andern  Angaben  auch  mit  Ärmeln). 
,Pallium,  praetcxta  toga,  stola,  hussäcken,  hosäcken, 
haussäcken,  hosecken,  ein  langer  rock  oder  mantel, 
schlenken,  janken;  ein  eerlich  frauwenkleid.*  Fris.; 
Mal.  ,ÜnJ  diewyl  des  tröuwens  so  vil,  kamend  in 
einer  nacht  etliche  ehrenwyber  in  hussäcken  und 
schuhen  zu  St  Peter  in  Leonis  [Leo  Juds]  haus.'  1574, 
Mise.  T.  ,Ein  schwarz  lammerin  Belzfueter  zu  einer 
Hosäggen.'  RCtb.  ,Die  jungen  Frawen  und  Töchteren 
sollend  die  Predigen  mit  ihren  Huseggen  oder  Kragen- 
röcken als  gezimmendem,  rechtem  Kilchenkleid  be- 
suchen.* Z  Mand.  1636.  ,Weibermantel,  Husegg,  huyk, 
palla,  cyclas,  supparum.*  Rkd.  1662.  ,Es  seien  uf  die 
Huseggen  gesetz[t]  worden  30  Ellen  Schnür;  sei  überall 
schlecht  [einfach]  usgemacht,  ussert  dass  sy  Sammet 
habe.*  1667,  Z.  ,Amiculum  manicatum,  Janken,  Hus- 
segen.*  Dknzl.  1677;  1716  mit  dem  Beisatz  ,Schauben*. 
jDass  sie  an  den  Sonntagen  die  Husegken,  als  eine 
ehrbare,  alte  Tracht  in  die  Kirchen  tragen.*  Z  Mand. 
1685/1711.  ,Allo  Huseggen-Zioraden.*  Z  Mand.  1691. 
«Weibische  Husacken.*  Kihchbnhistorien.  ,[Die  Wei- 
ber] tragen  Achseln-Ermeln,  die  einer  alten  Kleidung, 
welche  man  Hussecken  genannt  hat,  für  Tragen  ge- 
dient haben.*  Diboursi  1721/3.  ,£ine  Frau  in  Kirchen- 
habit, Hussegken  genannt,  der  wegen  seiner  Kostbar- 
und  Beschwerlichkeit  in  Abgang  kommen.*  Schweiz. 
Trachtkn-Cabinet. 

Die  Angaben  aus  sp&terer  Zeit  zeigen,  dass  der  Gegen- 
stand im  XYIII.  in  Abgang  geraten  war.  Ifach  Gr.  WB. 
lY  2,  1975  war  das  fragliche  Kleidungsstflck  im  XI Y.  in 
Frankreich  aufgekommen,  wozu  stimmt,  dass  nach  Rochh.  die 
englisch-franzOsischen  Söldner,  die  um  1370  in  die  Schweiz 
drangen  und  sich  auch  durch  lange  Hosen  und  SpitzhQte 
(yon  denen  sie  ,Gug]er'  genannt  wurden)  auszeichneten,  das- 
selbe getragen  haben.  Es  war  also  urspr.  bei  beiden  Ge- 
schlechtern üblich,  sp&ter  nur  noch  beim  weiblichen.  Zn 
der  franz.  Herkunft  der  Sache  stimmt  auch  die  Etym.  des 
Namens,  Ton  frz.  houate,  (Pferde)decke,  Überkleid,  Mantel, 
mit  der  roman.  Ableitung  -acca,  die  auch  in  den  sinnvwdten 
it.  coMcca  (frz.  eaaaque)^  lange  Überjacke,  und  t/uamacea, 
Überkleid,  erscheint.  Schwierigkeit  macht  aber  der  schon 
in  den  ältesten  Belegen  auftretende  Laut  e  der  2.  Silbe. 
Genaueres  über  das  Kleid  s.  Schulz  1890,  232.  Ygl.  noch 
Hocken, 


hvfi(e)len,  in  Sch  auch  -u- :  gleiten,  z.  £.  von  einer 
Schlange:  Si  hüsdet  %n*n  Bach  abe  Soh  (Schwzd.). 
Von  runden  Körpern  (Kugeln,  Nüssen),  roUen,  ksUera 
ScH;  Syn.  (abe'-Jriadm,  Beim  Spielen  Ton  Eindero 
mit  Nüssen  wird  mit  einer  ganz  runden  Nnss  (genannt 
Hualeri*)  gekudet,  indem  man  dieselbe  auf  dem  Boden 
rollen  lässt  (während  beim  Spieken  eine  Nass  im 
Bogen  geworfen  wird)  Th.  ,Ich  will  eins  rugelen 
(hüselen,  schorpelen).'  Bn>.  1662,  beim  Nüssespi«!. 

Das  W.  scheint  eine  Nachahmang  des  Geiiosches  ein« 
sachte  gleitenden  KOrpers.  Ygl.  «wuseln*,  ferner  hodln, 
hudlen,  kötdan. 

über-:  sich  überschlagen,  Purzelbäume  machen 
ScuSt. 

Huseli,  in  L  auch  Hüidi  —  n.:  armes  Geschöpf 
Bb.  Syn.  Hudi'Bein,  Tsi^umperU,  Es  düre*  «*•* 
numtne*  die  Giindli,  die  arme^  H,,  wo-n-er  löt  rer- 
serble*  im  Elend,  Bkbitknbt.  Kleines,  schwaches,  ein- 
fältiges, unbeholfenes  Weib  L.  De^  hed  de*  läz  Finger 
verbünde*  mit  si**m  H.  [das  er  geheiratet  hat]. 

Das  Subst  scheint,  Tom  Yb  Auwlen  abgeleitet,  zsnftcliBt 
den  unsichern  Gang  eines  solchen  Geschöpfes  zo  beseichaen. 
Ygl.  ffuddi  :  kudeUn. 

Husi  n.:  1.  (auch  Hüsi  GlEL;  LG.)  gemeine,  nach- 
lässig gekleidete,  untüchtige  Weibsperson  Gl;  LO. 
Schelte  für  ein  unartiges,  eingebildetes  Mädchen  Z  r8.t 
—  2.  Kopftuch  von  Frauen  ZNer.  —  3.  (Hüsi)  ein 
Stück  Schleimauswurf  Gl.  —  4.  (Hüsi)  ein  unordent- 
licher Haufe  von  Steinen  und  Erde,  z.B.  auf  dem 
Äcker  ZB.  —  5.  =  Lusi,  Lustbarkeit  ZVolk.  -  6.  L 
Gewitter.    Es  git  wider  e  H.  Gl. 

In  Bed.  1  offenbar  das  Grund w.  zu  Huteli;  aber  i-^ 
lassen  sich,  bes.  wenn  man  die  Analogie  der  Familie  Hwit 
usw.  beizieht,  eher  mit  dem  vorliegenden  Grundbegriffe  Ter 
einigen.  8  mag  das  Gleitende,  Schleichende  bedeuten ;  immer- 
hin ist  zn  erwjkgen,  ob  es  nicht  als  besonderes  W.,  Twdt 
mit  kotUn,  abzutrennen  sei  (Tgl.  Hugefe  und  HaBe  fBr  fh-i 
6  konnte  eine  mehr  scherzh.  Anwendung  Ton  5  sein,  w«oii 
man  nicht  Yerquickung  mit  6*ii«»,  g^uUm,  annehmen  will. 

Strumpf- Hüseli  n.:  kleine  Strumpf kugel  Sei. 
Vgl.  Huslerin  bei  huselen, 

hüseli  s.  bälg  und  us-hin, 

Hüsem  s.  HUs-Srm, 

Hnssem:  wohlfeiler  Rauchtabak  ApHeris.  -  Nju-Ii 
der  Stadt  Husum  benannt. 

nHnse"  m.:  Küchen,  salmo  maraena  media  ZoS.* 
Syn.  Kropf 'Fdchen;  s.  auch  Albtk  Bd  I  185. 

Anders  bei  Denzl.  1716,  der  da8  nhd.  «Hansen'  ontrr 
dem  W.  versteht. 

hussen,  hussnen  s.  hie'uss(n)en  Bd  I  500.  5<U 

hHSslen.  »Das  Husslen  auf  dem  Altar  diene  n 
Nichts,  sei  Abgötterei,  die  Messe  bloss  Gankelei.* 
1531,  Abbch.  —  Murmeln,  halblaut  beten  oder  allerlei  kkw 
Geberden  machen?     Ygl.  kwehlen. 

hllssl  Ruf  des  Fuhrmanns  zum  Antreiben  il*^ 
Pferdes  BM.  —  Wahrsch.  das  mhd.  A4j.  A»«s(.  maotrr. 
frisch.    S.  die  folg.  Adjj.  und  das  Yb.  AfiMcm  nnd  t^I.  i«» 

g'hüss:  stolz,  selbstbewusst  GG.;  ScBwMa.;  z.H. 
beim  Patenstehen.  „Dir  Kerl  ist  g.  mit  siner  SaA, 
bildet  sich  Etwas  darauf  ein."  Wer  treit  de*  CM'f 
so  g,  i*  d*  Höchi,  a's  oh  dt'*  d'  Sunn^  oft«'*  rucfti ' 
ScHW   (Schwzd.).     Auch:    unerschrocken.     TFoi»  «^ 
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Has— htts.    Haseli— husch 
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Täfer  äimdU,  ch^tm^  's  das  Q'hüasist  gar  vergrämme* 
[einschftchtern]  Schw  (Schwzd.)- 

Mhd.  oar  das  einf.  Adj.  Aber  das  Pr&flx  ge-  wird  von 
oDserer  Yolksspr.  oft  zng^esetzt;  s.  Sp.  44. 

b*-h&8:  erfreat,  ennnntert  60. 
Auch   bei  andern  Adjj.  wechseln  ge-  and  6e-  oft;    z.  B. 
^ereit  and  bereit,  gering  und  bering. 

h&sse':  Tiere  mit  Zuruf  antreiben  Schw. 

boppe'^-hüsBig:  stolz,  brutal  6G.  Syn.  Koppen- 
müsig.  —  Hoppen,  hflpfen,  als  Geberde  ttbermOtiger  Freude 
oder  hochtrabenden  Gang  bezeichnend? 

G«hiUel:s6^ü«f/^  (Sp.  476)  Bs;  SO.  Syn.  Gerickd. 

Die  Einschiebong  Ton  h  scheint  Zss.  mit  hueeUn,  hiuelen, 
rieseln,  Torauszusetzen. 

»hässi:  (sehr)  yiel  Gl." 


Hasch  —  husch. 

Vgl.  aoch  die  Gruppe  Ha»  usw.,  Hatech  usw. 

Häseh  ni. :  Person,  die  nachlässig  und  unsauber 
gekleidet  einhergeht  Ndw.    Syn.  Hascht, 

Lantliche  Nachahmung  breit  schleppenden  Ganges,  wenn 
nicht  aus  Hattck  entstanden. 

Hasch i  I  S  ^-ö-^;  Ndw,  Häii  Gl  —  n.:  unordent- 
liche Weibsperson.    Auch  dini.  S. 

hasch  W,  haschi  Gl:  Lockruf  an  Schweine. 
Synn.  s.  bei  harsch,  hos,  hasch. 

Hasche"  Hascho  m.  —  Dim.  Haschi,  Hasehüi: 
Schwein  W. 

Schwerlich  ywdt  mit  schles.  koburg.  Haiueh,  Eber,  und 
engl,  kog,  Schwein;  einfacher  wird  der  Name  des  Tieres  von 
der  Interj.  abgeleitet.  Hinwieder  seheint  die  Form  htuehi 
der  Interj.  aus  einer  Dim.-Form  des  Subst.  entlehnt  zu  sein; 
Tgl.    Quei,   Hast,  Hatschi. 

hasche":  hacken,  bes.  Fleisch  („auch  Kraut")  mit 
dem  Häschi-Messer  auf  einem  Brett  S.  Syn.  harschen 
Sp.  1635.   —  Von  frz.  kaeher,  hacken. 

Häschi  II  n. :  gehacktes  Fleisch  als  Gericht 
Schw;  S;  Ndw. 

Haschi  III  m.:  Polizeidiener  AiZof. 
Haschier,  -er  =  Ärtschier  5  Bd  l  4C9  f. 

Hasch:  scherzh.  gebildetes  Yexierwort,  in  der 
sprw.  RA.:    Me  O'schrei  toa""  H,  =  mehr  Geschrei 

als  Wolle  W. 

Wenn  sich  fOr  W  nach  Art  der  benachbarten  B  MA.  häi 
als  Nbf.  Ton  häet,  hett  nachweisen  liesse  (was  uns  aber  nicht 
nnOglich  ist),  so  wflrde  die  nur  fQr  diese  RA.  subst.  Verbal- 
form  den  wirklichen  Besitz,  Gewinn  bedeuten. 

hasch,  hesch  s.  haben. 

«Häschel  m. :  Ohrfeige  W.«"  —  Wie  Hueehe*  die  rasche, 
klatschende  Bewegung  ausdrückend. 

▼  er-häschele":  verhätscheln  BHa.  V.  und  ver- 
baschelen, 

falsche":  1.  „nagen,  Ton  Mäusen  GnStAnt"  Syn. 
kuschen,  ratschen,  —  2.  fi*J  nachdrücklich,  anhaltend 
bitten  W.    Schi  hat  höflig  g'häschot,  t«*  soll  usw. 

1  kann  Nachahmung  des  Nageger&usches  sein,  2  (wenn 
es  Qbh.  das  selbe  W.)  Übertragung  des  wiederholten  Ansetzens 
beim  Nagen  auf  zudringliches  Bitten. 


Häschete  f.:  1.  „feine  Fetzchen,  von  Mäusen 
zernagt  Gr  StAnt.-  -  2.  Zank  W.  Syn.  KrüzeU, 
Händsd^ete,  —  Bed.  2  Obertragen  Ton  hüachen  l,  wie  h^n, 
,nagen*  and  ,zank6n*. 

er- haschen:  erhaschen,  erlangen,  erreichen.  Syn. 
er-harschen,  ,Sy  habent  den  priestern  die  pfruonden 
genommen  und  den  erben  [der  Stifter]  wider  geben, 
so  sy  iender  kundent  die  rechten  erben  erhöschen.' 
SiCHKR  1531.  ,Wirt  euch  das  schwert  in  Egypten  e.* 
1531/48,  Jbr.;  dafür:  «erhaschen.*  1667.  ,Der  schwänz 
wollt  euch  gon  über^s  nest  [ihr  wolltet  euch  über 
enern  Stand  erheben],  jetz  hat  man  euern  trost  er- 
häscht* SBiRK  1535. 

Von  erkiuehen  findet  sich  im  &.  Nhd.  die  8.  P.  Sg.  Pr&s. 
,erhft8cht*,  welcher  Umlaut  auf  das  ganze  Präs.  und  Vb.  aus- 
gedehnt werden  konnte.  Übrigens  entwickelt  der  «eA-Laut 
an  and  fUr  sich  gerne  einen  (unechten)  Umlaut. 

heschen,  Heschi  n.:  =  gluxen  4  (Sp.  657),  Qluxi 
Bße.,  Si.  *  Für  das  Subst.  auch  ,Heschen*  m.  ,yitriolöl 
stillt  von  Stund  an  den  H.  oder  das  Hizen.*  JJNü- 
80HELBR  1608. 

Hieher  viell.  die  Stelle  aus  Edlib.  79,  wo  Rechberg  zu 
Abyberg,  der  ihn  mit  Spottworten  reizt,  sagt:  ,Diewyl  der 
merteil  tag  [meistens]  myn  pferd  an  flwer  studen  best  [schnup- 
pert, niest,  wiehert  ?]*,  d.  h.  weil  wir  zwei  oft  genug  an  der 
Grenze  unserer  Güter  einander  (zum  Zweikampf)  treffen  (so 
solltest  du  mich  nicht  hier  dazu  reizen).  Wohl  wie  die  mehr 
oder  weniger  sinnvwdten  hiecketten,  kötcken,  jöteken,  mhd. 
kUeken,  kfecken  lantnachahmend ;  doch  kOnnte  auch  Abschw&- 
chung  aus  kiUteken  angenommen  und  Letzteres  als  Abi.  zu 
der  guttural  auslautenden  Sippe  fiiggi  usw.  gezogen  werden. 

Heisch  m.:  1.  Gassenbettler  6Ta.  (Heusch),  — 
2.  (auch  ,Er-,  Ge-h.*)  Forderung  (des  Gesetzes).  ,Dass 
der  commissar  6  krönen  erhalten  hat,  doch  ohne  ge- 
höusch,  sunders  mit  willen.'  1543,  Absch.  ,0n  Christi 
0.*  UEcKBT.  ,Sy  mit  einem  zimlichen  geheuscht  [einer 
anständigen  Forderung]  sättigen.*  1588,  ZBül.  Us- 
richtbr.  ,Dass  unser  Fischmarkt  nach  Eisch  versehen 
werde.*  1776,  Z  Fischerordn. 

1  ein  altes,  schwaches  Nomen  ag.  (mhd.  'keitcke,  ahd. 
'eieco);  Tgl.  Beck  udgl.  2  mhd.  s=  gerichtliche  Forderung. 
Das  Fehlen  des  anl.  k  deutet  auf  eine  sehr  alte  und  feste 
Kanzleiform. 

heische**  Gl  (neben  -au-);  ZDättl.,  sonst  -äu-, 
bzw.  -ei-,  -tl*-;  Ptc.  g'heuschet  Ap;  Gl;  Gr;  Th,  g'heu- 
sehe'*  L;  Th;  Z  (neben  g'heusdht):  1.  fordern,  ver- 
langen; erbitten  Bs;  B;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  S;  UwE.  ;  Z. 
Mit  Dat.P.,  Acc.  S.  Gr;  Th;  Z.  P*  heusch-der  Nüd  und 
gib'der  Nüd  L;  vgl.  t»*  gib-der  Nüd  und  tceusch-der 
Nüd  Z.  Tuest  es  —  heusdi-mer,  was  de  wiH,  du  scPt  's 
ha^,  |VA  lüge*  nit.  B  Hist.  Kai.  1834.  Mit  blossem  Acc. 
d.  S.,  z.  B.  vom  Kaufpreis  einer  Waare.  Was  heuschist 
für  dis  Güetli?  Gr;  Z.  Mini  Chind  bittle^d  nüd,  si 
heusche'd  nu**  's  Fasnechtchüechli  ZSeuz.  I.  S.  v.  er- 
fragen: Bei  den  Schiessfibungen  de*  Schutz  heusche*, 
den  Schützen  fragen,  wohin  er  gezielt  habe.  Eidg. 
Nationalkal.  1884.  Absolut:  z*  h.  ha"",  Schuldforde- 
rungen (ausstehen)  haben  Ndw.  Wenn  d'  Nüd  me 
hest,  se  muest  h.  Gr;  Z.  ,Die  fünfzig  oder  hundert 
Kronen,  die  man  ihm  geben  wolle  —  er  solle  ja  nur 
h.  —  kämten  ihm  wohl.'  Gotth.  Er  isch  g'feüig  im 
H,,  von  Einem,  der  einen  übermässigen  Preis  fordert 
Bs.  Ünpers.,  bzw.  mit  sächl.  Subj.  Es  heuscht-mer  's 
nun  einmal  nit  [es  ist  gegen  meine  Natur]  und  wenn 
i*^  's  trotzdem  isse*,  su  kunveniert  es  mir  nit,  MWald. 
1884.   's  heuschet  guet  Witter,  man  kann  gutes  Wetter 
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Hasch,  liescll,  hisch,  bosch,  husch 
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erwarten,  Dämlich  der  Kalender  prophezeit  es  ScnNnk. 
,Mcin  Kaufbrief  heuscht  Weg  da  hindurch.*  Ebsl. 
,Als  [wie]  unser  notdurft  das  hiesch.'  1474,  Bs  Chr. 
,So  gehaust  unser  notdurft,  dass../  1476,  ebd.  ,Wenn 
einer  oder  eine  wjn  begSrtend  oder  eischend  an  den 
wirt.'  1484,  Offn.  Suhr.  ,Wer  hö^schet,  dem  git  man/ 
XV.,  LüT.  Sag.  ,ÜS8  höischender  notturft.*  1518/44, 
Scuw  LB.  ,Als  N.  friden  hiesch  und  gebott.'  1524, 
Strickler;  vgl.  Bd  1  1277.  ,Die  ich  yon  dir  begfir 
und  höusch.'  1531,  111.  Esra;  dafür:  ,heisch.*  1548. 
,Ich  versag  dir  's  nit,  heusch,  was  du  vfiH.*  JBindbr 
1535.  ,13  pfd  gab  ich  den  frouwcn,  kinden  oder 
hotten,  so  mir  die  buossen  gebracht  band,  dann  der 
brüch  ist,  etwas  zu  höuschen.*  1543,  Z  Staatsarch. 
,Der  Schulden  hieschen  s'  grosse  Zaal  [von  Bern],  der 
Bär  sich  Rechts  erböte.«  UbRRbbk.  1020.  Mit  Acc.  P.: 
herausfordern;  vorladen.  ,Der  den  anderen  uss  sinem 
hüs  forderet  und  höuschet.*  1435,  Oifn.  ZBinzikon. 
J>as8  sy  keinen  burger  für  das  landgericht  eischen, 
laden,  fordren,  fürtreiben.'  Mohr,  Urk.  Refl.,  von 
Sachen:  erforderlich  werden.  ,So  sich  das  heischt 
und  notdurft  ist.'  G  Stiftsarch.  ,[Sie  haben  nie  die 
Ausfuhr  verweigert]  als  sich  das  denn  je  hiesch  nach 
gelSgenheit  der  sach.*  Edlib.  —  2.  betteln,  Almosen 
sammeln,  trans.  und  abs.  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  G;  Sch; 
Th;  Z.  Vgl.  gilen  Sp.  212.  Darf  f**  eck  äi  [auch]  a^ 
pär  Santine  h.  ?  Mer  went  äi  Eppea  für  eck  bette*;  mer 
sind  äi  armi  ü  (formelhaft).  Wer  arm  isch  und  Öppis 
heuscht,  isch  e*  Bettler,  da  bisst  ekei*  Müs  e"  Fade"* 
ab  [das  ist  eine  ausgemachte  Sache].  MWald.  1880. 
In  K.  tüon  nun  [nur]  Dri  's  Brot  kaufen,  die  Andre 
tüon  *8  h.,  Schimpfrede  auf  ein  verarmtes  Dorf  Gr. 
JSätid-er  g'heusche^,  das'- er -mer  esorü  Münz  (Böts, 
ChupferJ  hei'^bringed?  Tu;  Z.  In  BGu.  wollen  die 
Bettler  für  ihr  Treiben  nicht  den  Namen  , betteln* 
gelten  lassen,  sondern  nur  h.  Aber  anderswo  gilt 
dieser  Unterschied  nicht:  Es  ist  gad  icie  bettlet  uml 
Brod  g'heuschet,  d.  h.  ziemlich  das  Selbe  Ap.  Es 
chunnt  uf  Ei'^s  use,  's  isch  ei''  Du  fei,  CgäbJ  bittlen 
oder  Brod  J^eusche''  Bs;  S.  Auch:  vom  Bettel  leben, 
wofür  aber  meist  ga*  h.  (gä*)  B;  Gr;  L;  Th;  UwE.;  Z. 
M\*  Frau  tcott  hüt  ge*  h.  Stutz.  Er  muess  afig  go* 
h.  (so  arm  ist  er)  L.  Er  schickt  stni  Chind  go"  h.  Z. 
,Es  sint  etlicher,  der  über  syn  wyb  oder  über  ein 
andern  menschen  statt  [stellvertretend]  heischet' 
1430/40,  Bs  Chr.  ,Schenkt  man  inen  [den  Vögeln] 
etwas,  hönschond  sy  nit  weiter.'  Vogelb.  1557.  ,Dass 
wir  yon  euwer  philosophy  höuschen  und  bettlen  müs- 
sind.'  Z  Bib.  1500.  ,Mendiicare,  bSttlen,  das  allmuosen 
höuschen.'  Frib.;  Mal.  ,Ich  gieng  gon  heischen.' 
TbPlatt.  1572  [während  seine  Kameraden  singend 
herumzogen].  ,Boide  giengen  gen  heuschen',  d.  h. 
waren  Bettler.  Taufb.  Zoll.  1010.  ,Wann  ein  Bettler 
um  Gottes  willen  ein  Almosen  heischet.'  Ulrich  1727. 
«Niemand  soll  heuschen  und  betteln  [sondern  sich  mit 
seinem  regelmässigen  Almosen  begnügen].'  Z  Ges.  1757. 

Mhd.  (h)ei9chen,  fragen;  fordern.  Da«  Vb  war  urspr. 
schwach  (ahd.  c(«con),  wurde  aber  inhd.  auch  stark,  nach 
Analogie  dos  ähnlich  lautenden  und  auch  begriffsverwandten 
fheissen',  von  dem  es  wahrsch.  auch  den  Anlaut  h  annahm 
und  mit  dem  es  zuweilen  verwechselt  zu  sein  scheint  (1417, 
(icsehfo.  ijes. ;  (i  Stiftsarch.;  Salat).  Vgl.  auch  an-heiurhuj. 
In  der  ä,  Spr.  ist  die  starke  Form  (in  Bed.  I)  noch  vor- 
wii'gend  und  der  Anlaut  ohne  h  kommt  bis  gegen  Knde  des 
XY.   vor.      Der  Übergang  von  ei   in  äu  vor  hcI»    (auch   tith. 


z.  B.  Bäut$cke,   Peitsche),    wie  vor  /  and  p/  (z.  B.  f&ujen^, 
Säup/eV,  ist  fiist  regelm&fisig. 

ab-hei8che°:     Trennung   verlangen.     ,[Mehrert 
Städte  wurden  Ton  Seiten  des  Reiches]  abgeheuscbea, 
sich  von  Swjzer  stand  zue  kdren.'  c.  1500.  Refl.:  «Kott- 
wyl  iesch  sich  ab',  sagte  sich  los.  JLbmz  c.  1500.  Ab- 
verlangen. XYIL,  BiRL.  B  Arznei b.  —  über-:  zu  riel 
fordern,   einen   zu   hohen   Preis  f&r  eine  Waare  im 
Handel  Gr;  Th;   Z;   auch  mit  Acc.  P.   Gr.  —  af-: 
1.   im    Tauschhandel    Etwas    dazu    oder    mehr  rer- 
langeu,  z.B.:  I**  gib-dr  min  Uobi  für  dt"  ZU-Chwt] 
was  heuschist   üf?   Gr;   Th.   —   2.  aufmahnen.    ,Es 
wäre  wünschbar,   wenn   die  von  Freiburg  eine  Bot- 
schaft zu  denen  von  Bern  abordnen  würden,  damit 
sie  wüssten,   welche  Orte  jene  ufgehöuscben.*  1536, 
Absch.  —  an-:  abs.,  ein  Anliegen,  Ansuchen  aasseni. 
,Wilh.  Ziegler  ist  synes  anhöuschens  der  pfruend  hal- 
ben für  die  spitalpfleger  gewisen.*  1546,  Sch  Ratsprot 
Mit  Acc.  P. :  anbetteln.   ,Ueimsche  oder  frömbde  per- 
souen  sollend  vor  oder   in  den.  hüseren  nit  bettlen 
oder  jemants  anhöuschon.'  1525,  Eoli,  Act    Mit  Dat. 
P.,   Einem  anliegen,   eine  Forderung  an  ihn  stellen. 
,Jetz  eischen  sie  mir  aber  an.'  1531,  Brikp  eines  Land- 
vogts im  Th.    Mit  Dat  P.   und  Acc.  S.,   von  Einem 
Etwas  verlangen.     ,Das8  nieman  den  anderen  uf  den 
selben  tag  gelt   anaschen  soll.'   Ap  LB.  1409.    .Weil 
man  ihnen  Hühner  und  Fälle  anheische.'  1527,  Absch. 
,[Der  Gläubiger  soll]  dem  Schuldner  die  Schuld  a., 
ehe  er  ihm  die  Schätzer   führe.'   GRKlosters  LB.  — 
ine"-  s.  Brut.  —  ent-:    vor  ein  Gericht   fordern? 
,N.  wird  befrjet,  dass  man  sine  lüt  nirgends  beklagen, 
laden  noch  enthöuschen  möge.'  ROkokr  1606.  —  er-: 
1.  mit  pers.  Subj.  „erbetteln".  —  2.  mit  sachL  Subj. 
(meist  ,Not')  wie  nhd.    «Uss  erheusehender  notdurft* 
1531,  Strigkl.    ,Uss  erhöschung  trängender  not*  ebd. 
,Je  nach  der  noturft  gestalt  und  erhonschung.'  Yid. 
—  3.  refl.    «Demnach  tuon,  als  sich  der  notturft  nach 
erhiesche.'   Copie-B.  WyL    ,Zuo  ross  oder  zuo  fQos». 
wie  sich  das  erhöuschet,  nach  gelegenhek  der  sacb. 
WüRSTisEN.  —  ÜS-:   kleinlich  kritisieren  GRPr.    VjrL 
ushin-h.    D's  Ushäuscha,  d?  Bauscht  und  d'  Bece^Ut 
tuend  in  derega  Sadui  seUer  guet  GnPr.  (Schwzd.). 

use"-,  usser-:  auf  einen  Verweis,  ungeachtet  der 
Berechtigung  desselben,  trotzig  antworten,  als  ob  nia: 
Unrecht  erlitte  „Ajl;"  B;  ,Vü.;  S.*  VgL  üfbegire* 
,Provocare  alqm;  litem  intendere.*  Id.  B;  pochen,  gro.«^ 
tun  Gr;  U.  Mit  Etwas  nicht  zufrieden  sein,  mehr 
fordern,  ebd.  Eine  Frau,  die  einen  ordentlichen  MaflD 
hat,  brücht  Nüd  usser  z'  h.  Gr  (Tsch.).  .Gleich  a^ 
da  man  mit  zorn  wider  herus  houschet.'  1531.  Jes^: 
dafür:  ,widergiltet  seinen  feinden.'  1548. 

Eig.  einen  Überschass,  den  man  beim  Kaofi^n  UnH.t 
hatte,  zurückverlangen,  was  dann  anf  ungerecht«  Fordemscfi' 
übertragen  wurde;    s.  w-kxn  Sp.   1339,    Vn^-Gfit  Sp.  IK^ 

Rappen-:  das  Betteln  kleiner  Almosen.  ,Verb't 
wegen  dem  ungestümen  Nachlaufen  und  8ogeBaDat<>i 
Rappenheischen  der  Kindern  gegen  Reisende.-  B- 
Mand.  1771.  -  Schwaben-:  das  Anbetteln  vun  «V 
Schwaben,  die  nach  Einsiedeln  pilgern  oder  von  i>rt 
zurückkommen  ZO.    Vgl.  Sd^itaben-Gotzli  Sp.  ^''K 

He is eher  ni.:  Bettler  BSchw.;  F.  VgL  Gu*:^ 
D' Röscher  he  nit  roll  Dauch  [haben  nicht  viel  I>tnki  J". 
Bittender,  Ansprecher  übh.  ,0b  gleich  der  Hunger  «f 
überlegner  Ansprecher  oder  HäÜscher  ist.'  JBHonn 
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1645.    ,Die  Armen  sind  Gottes  Heuscher.'  Stllook  B 
1G76.    Heuscher  auch  Familienn.  Ap. 

Stür-:  Steuereinzieher.  ,N.  ist  verfallen  dryfalti 
buess,  um  das  er  die  st  heschelkt  [beschimpft,  ge- 
scholten] hat'  XVI.,  MEsTERH. 

Brucder-Hänschi  m.,  -Häuscheri*^  f.:  Lettein- 
der Pilger,  bzw.  Pilgerin  ZO.  —  Brwder  =  Bettler. 

an-heischig:  bittend.  Er  het  si''*  ß*häu8chig 
g'macht,  sich  bei  einer  Behörde  um  Unterstützung 
angemeldet  A^Lenzb.  —  Umdeutung  des  schriftdeatschen 
Wortes,  welches  selbst  aas  ,anheis8ig*  entstellt  jst. 

Hi8eh(i)  GRBh.,  Hit8ch(i)  GrD.,  Pr.:   Christian. 

—  ZnnAchst  ans  Chrut,   dann  C%rt«cA,  Cküeh. 

hisehenen  (auch  -mu):  1.  wiehern  W.  Syn.  hirschlen 
and  s.  u.  hühenen,  —  2.  einfaltig,  erzwungen  gleich- 
gültig lachen  W. 

1  Lautnachahmung.  Nahe  vwdt  ist  heaehen,  schlnchzen. 
Zu  2  Tgl.  nhd.  ,hi-hi*  als  Interj.  des  Lachens,  ,wieherndes* 
Gelächter,  nnd  lat  cachimnare :  hinnirt, 

hosehl  Lockruf  an  Schweine  L.  Syn.  gus,  kos, 
hasch,  husch,  hotz. 

h5$ch*e,  hoscho,  ,ho8cha':  1.  Buf  eines  vor  der 
Türe  Stehenden  und  Klopfenden  um  Einlass  oder 
Gehör  Aa;  Gl;  auch  combiniert  mit  denSynn.  heda! 
holla!  Die  Antwort  lautet:  »"  d'  Stube!  Aa.  ,Hoscha! 
Hoscha!  tund  uflf  die  tür!*  1539,  GScherer.  ,Hoscha, 
hoscha,  Gret,  tue  mir  uf!'  1548,  RMah.  ,Hofmeiäter 
klopft  am  frowenzimmer:  Hoscha,  ist  niemands  da, 
der  fürhar  gange?*  Aal  1549.  ,Heu8  vos!  aperitc 
hoc!  hola,  hoscha,  tuend  auf.*  Fris. ;  Mal.  ,Hoscha, 
wirtin,  wo  bist?*  RSoukid  1579.  —  *2.  Gruss  eines 
Eintretenden:  h.!  h,!  Aa.  —  3.  Aufruf  übh.  B;  Gl; 
Tb.  Holle,  hoUe,  hosche,  d'  Bueben  um  en  Orosche"", 
d'  Meitli  um  en  Flüge^dreck  Tu  (Pupik.).  ,Hoscha, 
jr  kriegslüt*  NMan.  Saul:  ,Hoscha,  wo  seind  meine 
trabanten?*  Holzwart  1571.  Goliath:  ,Hoscha,  ir 
^oben,  tollen  lout!*  ebd.  ,Hoscha,  hoscha,  was  tuot 
das  bedeuten.*  Schertw.  1579.  ,Holla,  hoscha,  heus, 
ehodum.*  Red.  1662. 

Die  ä.  Form  ,hoscha!*  erscheint  später  entw.  mit  Über- 
gang des  a  in  d  (s.  Bd  I  28)  oder  mit  YerkQrzong  desselben 
in  stampfes  e;  a  ist  das  Bd  1  2  angeführte  Suffix.  Statt 
howköl  erscheint  auch  ho»che-höl  Sp.  859.  Statt  ,hoscha^ 
erscheint  einmal  auch  ,hossa*,  Tielleicht  eine  Mischung  toii 
,hosGha*  und  «hussa!*  ,Klopfet  an  und  spricht:  Hossa,  hossa, 
liebe  FrOnd,  stand  etwar  uf.*  GGotth.   1619. 

hosche"  I:  1.  klopfen,  an  eine  Tür  pochen,  um 
Einlass  zu  begehren  Bs;  B;  Gl;  W.  „Oft  mit  dem 
Ruf  hosche(-hö)  verbunden. **  Auch:  Ton  Weitem  an- 
rufen B,  und  dann  syn.  mit  hubitschen,  höpen,  hupen. 
,Ks  hoschet',  man  klopft  an  der  Tür.  Gotth.  ,An  die 
Türe  hoschen  und  doppeln.*  ebd.  ,Die  jungen  Bursche 
hoscheten  des  Nachts  an  Elsis  Fenster  und  sagten 
ihre  Sprüche  her.*  ebd.  Vgl.  das  klassische  Volkslied 
von  Kuhn:  Hoscho,  Eist,  lä-mi  ine!  —  2.  durchwalken 
BE.    Sjm.  klopfen.    Vgl.  ab-,  ver-h, 

ab-:  durchprügeln,  körperlich  züchtigen  B  (Gotth.). 

—  a"-:  1.  anklopfen  AxStauf.;  Bs  (Spreng);  BE. 
Auch  i.  8.  V.  ein  Anliegen,  eine  Bitte  um  Unter- 
stützung vorbringen  AaL.  Nit  emol  Verwandti  brüche* 
dort  a^z'hosche^,  oder  si  müese*  mit  länger  Nase'*  ab- 
zieh*.  HoFST.    Er  het  's  Glück  g'ha\  im  Chorherre^stift 


a'^z^hosd^e'*  und  d'  Herre"*  hei*  g^halte*,  was  si  rer- 
sproche  hei"*.   Schild.  —  2.  barsch  anreden   AaAarb. 

—  ver-:  durchprügeln  B. 

„hoschele*^  1:  leise  klopfen,  bes.  aber  bei  Jmd 
auf  den  Busch  klopfen,  d.  h.  leise  erinnern,  bitten, 
nachforschen  B.  Syn.  auf  die  Stauden  schlagen,  um- 
werfen."   Auch  an-h.  BM. 

Hoseh'ele  f.:   Ball.  Rochh.    Sonst  Hösche*-Balle\ 

hdsch'ele":  1.  mit  dem  Ball  spielen,  indem  man 
ihn  aufwirft  GT.  föj;  Z.  Übh.  „sachte  werfen  Gl"; 
rütteln,  aufwerfen  G.  Ein  kleines  Kind  spielend  auf-, 
in  den  Armen  hin  und  her  werfen  Z.    Dim.  hoschelen. 

—  2.  übertr.  auf  Worte:  ti«c"-Ä.,  ,Etw.  artig  heraus- 
sagen AaF.";  mit  gutmütigem,  stoss weisem  Lachen 
begleitet  ZS.  Syn.  usc-höschele^  Mer  verstöt  e"  doch 
fast  nüd,  er  tuet  jo  d'  Wort  mV"  so  here'*  höschek* 
ZO.  ft'J,  von  nachlässiger  Ausspr. 

2  scheint  auf  der  Yergleichnng  der  Worte  mit  Spielb&llon 
zn  beruhen:  vgl.  tue'^-troU*,  doch  auch  nürnb.  ,ho8chen\ 
gleiten;  änhd.  auch:  sachte  hervorkommen,  hinweggehen; 
vgl.  «huschen*. 

hösch'e»  II:  1.  Etw.  (leicht)  in  die  Höhe  werfen, 
z.  B.  einen  Ball  Z,  die  Kegelkugel  in  einem  hohen 
Bogen  Gl  (ö);  Z;  Etw.  auf  besondere  Art  schwingen, 
z.  B.  ein  Kind,  das  man  unter  den  Armen  gefasst  hat 
»AaF.";  ZLunn.,  S.  Syn.  hotschelen.  Auch  Erdäpfel 
im  Zuber  oder  in  der  Pfanne  rütteln,  eig.  wie  Bälle 
aufwerfen  GG.;  Syn.  wannen.  ,Von  Hand  zu  Hand 
die  Ballen  ein  anderen  zu  Gefallen  h.  umb  ihren 
Gwünn.*  JCWeissenb.  1679.  —  2.  dur'*'enand  h.,  durch- 
eirander  werfen  BBe.    Syn.  heuioen. 

hosehl e":  (auf-) schütteln  G. 

höschele":  Dim.  zu  hoschele*;  rütteln  G;  schüt- 
teln, Geldstücke  oder  Hosenknöpfe  in  der  Hand,  um 
sie  dann  hinzuwerfen  und  zu  sehen,  was  obenauf  liegt 
GS.;  ScHW;  vgl.  förmden,  tötzlen.  Sachte  aufschütteln, 
aufwerfen,  z.  B.  ein  Kind  Gl. 

über-:  1.  nach  längerem  Zurückhalten  oder  Ki- 
chern in  Lachen  ausbrechen,  bes.  von  Kindern.  Über- 
höschelet  lache*  Z.  —  2.  umschlagen?  «Ortsfremde 
haben  immer  gewisser  Zauberroittel  vonnöten,  bis 
sie's  so  weit  gebracht,  dass  sie  als  Ortsfreunde  gelten 
mögen;  oder  wenn  sie  nicht  etwa  gar  überhöscheln 
und  als  Ortsfeinde  angeschficht  [scheel  angesehen] 
werden  wollen.'  JSenn.  —  3.  überhöscheHet,  überge- 
schnappt, verrückt.  Du  bist  goppd  ü.!  zu  Einem, 
der  etwas  Törichtes  gesagt  hat  ZO. 

Alle  Bedd.  scheinen  auf  der  Grundanschauuog  ,Uher- 
werfen,  über  ein  Mass  oder  eine  Grenze  hinaus  fallen',  zu 
beruhen;  »überwerfen*  selbst  hat  auch  die  Bed.  ,vcrrfickt 
machen'. 

höschle":  Getreide  aufschütten  GSa. 

ver-hö8Che":  durch  Unordentlichkeit  verlieren, 
verschleppen  Bßurgd.  Syn.  verschuggelen,  verschleipfen. 
's  Gras  v.,  unachtsam  zertreten  Aa. 

Für  Aa  könnte  6  statt  a  st<chcn  und  es  wäre  zu  vgl. 
UaUch  f.,  nachlässige,  unordentliche  Weibsperson,  da  (  vor 
9vh  oft  eingeschoben  wird,  z.  B.  kot»chen  neben  hotchen,  oder 
hanvhen,  zerhacken.  Aber  für  das  B  Wort  wird  hauchen  i.  S.  ▼. 
hin  nnd  her  werfen  anzunehmen  sein. 

Hose  bete":  zertretener  Rasen  AABb. 

Hosche"  f.:  unsäuberliche,  unordentliche  Weibs- 
person GaKh.     Vgl.  Hu(t)sche*  oder  Häftjsch. 
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hosche"  III:  glacksen,  schluchzen  BU.  (Zyro). 
Syn.  Höschen,  heschen,  hifgjschen. 

Dieses  Vb  könnte  zwar  durch  den  Mittelbegriff  des  An- 
oder Anfstossens  mit  AmcA«"  /  und  //  zur  Not  noch  ver- 
einigt werden  und  scheint  allerdings  Ton  denselben  beeinfiusst 
zu  sein;  aber  sein  Yocal  ist  doch  urspr.  ö,  bzw.  e;  s.  hotehen. 

Hösch  ,Ge;-  gg.,  S.,  T.;  ScHwMa..  ösch  GTa., 
Hasche''  ,Gr;  GT.«,  Höacher  GRChur,Mai.,  Pr.;  GSa., 
^Höscheler'*  —  m.,  „Hoachi,  Höachi  ßO.«,  öschi  B 
--  n.,  Hasch'nt  f.  Gr:  1.  =  Oluxer  Sp.  657.  aaOO. 
Syn.  Hixi,  Jöscher,  —  2.  Magenanfstossen,  Rfllpsen 
GrPf.  ;  GTa.  Syn.  Hötseher,  Jöscher,  —  HötckeUr  geht 
auf  eine  dim.  Verbalform  zurflck, 

TTfie-Höscher:  Rülpsen  während  dos  Essens,  im 
Volksglaaben  als  ein  Zeichen,  dass  man  körperlich 
gedeihe  (MUijeJ,  angesehen  GnMai. 

hösche»  Aa  (Rochh.);  BO.;  Gl;  Gr;  GS.,  T.,  ^- 
schere''  GRMai.,  ,höschezen.'  Dknzl.  1677;  1716  = 
ghixen  4,  Syn.  hichsen,  heschen,  hoschen,  hixen,  jöschen. 
,[Diese  Pflanze]  stillet  das  undöuwen,  das  höschen.' 
TiERB.  1563. 

Hoachet  s.  Hof-Statt, 

höseh :  leicht  angetrunken  B.  —  £r.  =  Aö-mcA,  zu 
hück  (-f  mcA;. 

„hflseh:  Aasraf  von  Verachtung  and  Absehen  U;" 
Syn.  hu, 

hfiflch!  Interj.  1.  schnell  fort!  Schreckrnf  an 
kleine  Kinder  Z.  Auch  am  Schlnss  eines  Spielreims 
zn  einem  Ringelreihen:  8%  sitzend  under-em  Holder- 
busch  und  mached  aUi  husch,  h.,  h. !  worauf  die  Kinder 
sich  schnell  niederducken,  als  ob  sie  Terschwänden 
Th;  Z;  s.  huschen  3,  Zu-  oder  Nachruf  an  eine 
Weibsperson,  welche  in  Eile  od.  Zorn  vorbeirennt  W ; 
8.  huschen  2.  —  2.  Lockruf  an  Schweine  BSi.;  ,W 
(auch  huschiy ;  um  sie  aufstehen  zu  machen  B  (Gotth.) ; 
um  sie  zu  scheuchen  L.  Vgl.  gus!  hos,  huss,  husche 
und  husch. 

Husch  „m.'*  n.  f.  Z,  Husche**  I  f.  Aa;  Ap;  Bs; 
B;  „Gr;"  GSa.;  Sch;  Schw;  S;  Th;  Z:  Schkg  mit 
der  flachen  Hand,  meist  an  den  Kopf,  Ohrfeige.  aaOO. 
Auch  auf  den  Rücken  TuTäg.  PI.  Schläge  übh.  Ei**m 
«•  H.  länge;  zieh""  [versetzen]  Bs.  2'*  möcht-mer 
s&ber  Hasche^  ge^,  Feurir.  ,Willst  Huschen,  du  Nichts- 
nutz? hock  schnell  an*s  Spülerad  oder  i^^  läng  dir 
eine !  *  Brbitbnbt.  ,Dann  husch !  gab  es  Huschen  über 
das  rechte  und  linke  Ohr.'  ebd.  ,£r  war  ein  Kürisier, 
nahm  ein,  teilt  ans  viel  guter  Huschen.*  Fvhrk annslied 
auf  der  Weinstrasse.  ,Es  sind  etlich  so  frevel,  dass 
sy  gedörftind  huschen  begeren  [Ohrfeigen  wetten],  ir 
wellind  die  mcss  wideruni  ufrichten.'  1532,  Egli,  Act. 
,Die  Hurre,  Husch,  Waffling,  Tasche,  Waffel,  alapa, 
colaphus,  pugnus.'  Red.  1662.  Synn.  Flangge,  Gusche, 
Hurre,  Wasche, 

Das  W.  ist  auch  in  andern  deutschen  MAA.  bekannt 
(s.  Fromm.  Yl  132,  19;  Schm.  l'  1185)  und  bezeichnet  die 
schnelle  Beweguni^. 

Nacht-:  =  N.-Figgi  Bd  I  713  AiBb.  Syn.  N,- 
Latsch,  -Letzt,  -Putsch,  -Reusch,  -Seckli,  -Schick, 
-Schletzi,  -Deckt,  -Tuschle'',  -Tatsch,  -Tätzli,  -Tschiggi, 
-Tschäppi,  -Watsche;  -Zipfel, 

Husche"  n  f.:  1.  schnelle,  auch  verschmitzte 
Weibsperson  B  (Zyro).  —  2.  schmutziges,    unordent- 


liches Weib,  Pfuscherin  GrV.  fi^);  W  (^);  auch: 
Schwein  GrV.  Auch  Hutsehe  u.  HusM,  Zu  huschm2. 
2  als  Beseichnang^  einer  Weibsperson  könnt«  «obl  iob 
Tb.  hiuchen  g  abg^eleitet  werden ;  doch  weist  die  Nebeebei 
,SchweinS  welche  die  nrsprOngliche  gewesen  sein  darile,  lof 
Abi.  Ton  der  Interj.  hutck  2.  \g\,  immerhin  H<mke\  Di« 
Aosspr.  i'  kann,  wie  bei  AimcA«*,  bloss  softllige  loble  .4^ 
schwftchnng  sein,  nnd  flbh.  ist  bei  InterjJ.  and  deren  AUI 
Wechsel  der  Intonationsstufe  wie  der  Qnantitit  nnerbeblid 
Vgl.  ffutcki. 

husche":  1. beohr feigen  AaEH.;  BsL.;  B (Gotth.); 
„Gr;"  GMels^-tl-^y  Sa.;  .Sch;  S;  Z";  auch:  zaasenB. 
,Sie  möchte  so  Einen  h.  und  ohrfeigen.'  Gom.  Ihu 
mit  Verstärkung  des  Begriffs:  üs-h,  Aa  oEhr.,  rer4. 
SonNk.,  Schi.;  «Uürs.**;  Syn.  f>ertätsd%en.  —  2.  ei» 
Geschäft  übereilt,  unordentlich  verrichten  W  fi^  n.  ri. 
„Wirren,  in  Unordnung  bringen,  wie  z.B.  verschiedene 
Kleidungsstücke  unter  einander  werfen  UUrs."  Yd 
Husche''  II 2,  —  3.  sich  niederducken,  husdk  machen 
i.  S.  V.  husch  1,  ,Ein  drehender  Kreis  von  Kindera. 
der  zeitweise  huschet*  GSev. 

Hu  sch  i  n. :  1.  unordentlich  gekleidetes  kleine« 
Kind  Gl;  ein  solches  Weib  Gl;  GA.;  Scbw;  S  (Eüi^i): 
Ze;  Syn.  Hursthi,  SMamp,  Schlangg.  —  2.  Huri, 
Kosew.,  Husch'eli  ein  solches  für  ein  kleines  Kind  Sciv. 

Die  beiden  Bedd.  lassen  sieb  znr  Not  Tereinigen,  wenodir 
unordentliche  Kleidung  der  Hanptbegriff  ist.  Vgl.  Hwc^  li 
Sonst  erinnert  Butckdi  mit  i^  an  das  syn.  Huadi. 

über-huschle'^:  oberflächlich  bearbeiten  GrUv 

hnsch^e:  Treibruf  an  Vieh  GRSpL 

hnscheli  s.  uschdi  Bd  I  570. 

hüsehl  Treibruf  an  Schweine  ScHNnk.  Vgl.Au^ch:' 
Das  tt   hier    viell.  aus  dem  allg.  Treibruf  knl  h«r(ib-r 
genommen. 

bisehelen:    leise   reden    BStdt    Syn.  Itwien. - 

Wahrsch.  eine  Nbf.  zu  eküfckdai^. 
husch (l)en  s.  hüsen  (zxi  Hus), 


Hoschget:   Thymian,  thymus.   Mühlb.  —  Verdfri 
ans  dem  syn.  Ckottez. 

HOsge  f. :  =  Häs  6,  Hosche  W V.  —  Alle  3  Att«i 
aus  frz.  hau»$e  entstellt. 


Hasp  — hutp. 

Hasp  BHa.,   Haspe"  „B;  L;'   Ndvt;   ,Zg-  -  • 

„Strähne,  z,  B.  Garn."  Syn.  Haspfljete.  .Portio  ^^ 
quantum  girgillus  continet'  BHa.  (Id.  B.).  Dim.  !!'»*<- 
U,  Häspeli  Ndw,  als  Mass  für  Garn,  Seide.  -  51^- 
hcupe  f.,  Haspel. 

Haspel  m.:    1.  a)  das  bekannte  Gerät  zum  ^' 
oder  Aufwinden  von  Garn;  in  Gr  unterschieden  ^  | 
Gam-Krüz,    Von  der  Spindel  wird  das  Garn  Am  H 
in  Schnellern  zu  Strängen  aufgewunden  Tu.    l^er  ^ 
hielt  V«  Ellen  (105  cm)  im  Umfang.     Die  LäA|^ '  ' 
Schneller   betrug   2000   Haspd- Umgänge    (ABöfi 
,Gl  bringt  die  Beschaffenheit  der  Schneller  qihI  > 
H-s  in.  Anregung;   es  sollen  auf  1  Bchn.  wenigst" 
1000  Fäden  gehen.'  1796,  Absch.  ,Das  passt  zutan" 
wie   der  H.  in  einen  Geldseckel.'    Sütkrm.    2/^'" 
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worden  noch  Tor  30  Jahren  nebst  anderm  Hausgerät 
auf  der  Strasse  feil  getragen  Z.  «Mein  Garn  liege  im 
Arrest  wegen  zu  kurzen  Haspeln/  UBiUgoer  1789. 
—  b)  zum  Aufwinden  der  Schläuche  einer  Feuer- 
spritze Z.  —  c)  zum  Aufziehen  von  Garben  auf  den 
Boden  der  Scheune  S  NA. ;  Z  (Garben-H.J.  Syn. 
Fläschen-Zug,  —  d)  zum  Heraufziehen  Ton  Wagen 
auf  steilen  Strassen ,  z.  B.  in  der  Haspd-Klus  am 
Hauenstein.  —  e)  in  Bergwerken.  ,Sie  arbeitind  wie 
die  berglüt,  trybend  den  haspel  umbher.'  LLav.  1569, 
=s  ,di«  Bäder.*  1670.  —  f)  in  Gefängnissen.  Ver- 
brecher wurden  im  Bloch  [Gefangniss] ,  auf  einem 
Knebel  sitzend,  mit  einem  H.  heraufgewunden.  Lii- 
BEKAü  1881.  —  g)  =  Wind'H.  1.  —  h)  bildlich  (von 
Machinationen  der  päpstlichen  Curie).  «Den  römischen 
H.  fein  recht  schieben  können.*  Goluth  1741.  — 
2.  Mensch,  der  unordentlich  und  leichtfertig  arbeitet, 
Springinsfeld  Ap;  «L;**  GWa.;  See;  Th;  W.  Syn. 
Wind-H,  2,  Haspli;  Qaspel,  Oispd.  Häspeli,  Kose- 
wort f&r  eine  junge,  spielende  Katze  Z.  Früher  auch 
Personenn.  (Klagelied  des  Haspels  von  Constanz  1356. 
ToBL.  VL.  I  S.  XXI  u.).  —  3.  Häspeli,  Name  des 
Teufels  L  (Kai.  1870).  —  4.  bildl.,  Hinderniss,  Un- 
ordnung. ,I)armit  kein  h.  under  dem  zug  und  in  her- 
bergen  wurde.*  UMir.  Chron.  ,Inyertere  negotium, 
Terwuosten,  verwirren,  einen  h.  darein  werffen.  Ut 
non  habeat  aliquid  morae,  das"  es  nit  etwas  hindernuss 
habe,  das  nit  etwas  h-s  darinn  seige.*  Fris.  Ähnlich 
HospiK.  1683,  236.  ,Es  ist  der  Oberkeit  nicht  lieb, 
wann  es  Haspel  gibt  und  Hindernussen  in  die  Sach 
kommen.*  FWtbs  1673. 

Mhd.  in  Bed.  1  a.  Bed.  3  viel].,  weil  der  Teufel  allerlei 
Verwirrnng,  auch  im  Kleinen,  stiftet.  Bed.  4  ist  auffallend, 
da  nicht  das  Gerät  selbst,  sondern  das  an  ihm  befindliche 
Garn  leicht  in  Verwirrung  ger&t  oder  Yerwickelte  Stellen 
entb&lt.  Ein  entstellter  und  offenbar  auf  das  Gerät  ge> 
donteter  Rest  der  bildl.  RA.  scheint  in  der  scherzhaften 
Interpolation  des  bekannten  Liedes  ,Freut  euch  des  Lebens* 
Torzukommen,  wenn  nach  jenen  Worten  eingeschaltet  wird: 
Oder  $•*  rüer-der  de*  H.   i*  '•   O'nekti 

Und  er-,  meist  im  PI.  f-Häapd  oder  -He'spd):  ein 
kürzerer  Umgang  des  Garns,  ein  Fehler,  der  beim 
Haspeln  entsteht,  wenn  man  etwa  den  Faden  über  ein 
oder  mehrere  ,Hörnchen*  hinunter  gleiten  lässt;  beim 
Zetteln,  wenn  man  an  dem  Rahmen  den  Faden  am  un- 
rechten Zapfen  einhängt,  was  zur  Folge  hat,  dass  ein- 
zelne Gange  zu  kurz  oder  zu  lang  geraten  und  den 
Weber  stören  Z.  Bildl. :  Schwierigkeiten,  Hindernisse, 
Ränke.  Z7.  machen,  dgl.  stiften,  heimlich  entgegen- 
wirken Z.  S.  Under- Häspli^g.  ,Des  bapsts  geschrift 
und  recht  legt  sy  [die  Gevatterschaft]  zu  eim  u.  [für 
die   Ehe]  yn.*   Zwinoli.    S.  noch  Qeßtz  Bd  I  1149. 

—  Für-:  1.  Vorrichtung,  um  Feuerlärm  zu  machen, 
eine  Art  Schnarre  oder  Klapper  B.  Lang  vorhir,  ob 
der  Wächter  uf-em  Turm  tndlich  der  F.  het  la"  ertöne*. 
BlM  1886.  —  2.  persönl.,   Jmd,  der  Lärm  macht  B. 

—  Fleisch-:  drehbare  Vorrichtung  im  Fleisch-HMi, 
s.  d.  —  Chilche"-:  Vorrichtung,  mit  welcher  am 
Charfreitag  statt  mit  Glocken  das  Zeichen  zum  Gottes- 
dienst gegeben  wird,  bestehend  aus  einer  leeren  Truhe, 
auf  welcher  4  bis  6  Hämmer  aufgespannt  sind,  welche 
durch  einen  Haspel  mit  breiten  Zähnen  gehoben  der 
Reihe  nach  auf  den  Boden  schlagend  einen  starken 
Schall  erzeugen  S.    Syn.  CharfHiag-FahiOa  Bd  I  635. 

—  Chlepf-:  H.  mit  einer  Vorrichtung,  welche  nach 
je  100  Umgängen  ein  hörbares  Zeichen  gibt  S  (Schild). 

Sohweiz.  Idiotikon  IL 


Syn.  SchneüferJ-H,  —  Krüz-:  kreuzförmiger,  d.  h. 
vierteiliger  H.?  ,1  Kr.-Hasplen  in  der  Stuben.*  1571, 
Z  luv.  —  Luft-:  schwierige  und  doch  nichtige  Streit- 
frage? ,Hohe  und  spitzige  fragen  und  lufthäspel  trage 
man  den  kinden  nit  für.*  HBull.  1540.  Vgl.  ,Luft- 
gespinnst, -Schloss.'  —  Bauol-:  H.,  um  Baumwollen- 
garn  zu  spinnen?  SonSt.  —  Pröbli-:  H.  zu  Seideu- 
proben  Z.  —  Schnell-  Ndw,  Schneller-  „B;  LE.;** 
ZS.  =  GMepf-H.  —  Schnüer-:  kleiner  Rahmen  mit 
Handhabe,  auf  welchen  die  Zimmerleute  ihre  Schnur 
aufwickeln,  und  welcher  gewöhnlich  in  einem  Schwärze 
enthaltenden  Tröglein  ruht  Th;  Z. 

Wider-:  Gegner,  Widersacher.  ,Joanni8,  der  ist 
gsyn  ein  w.  euwerer  mueter.*  Aal  1549.  —  Scheint  nach 
«Widerspier  gebildet  zu   sein;  doch  vgl.  auch  Under-H. 

Wind-:  1.  a)  Rad  oder  Kreuz  mit  Flügeln,  an 
einem  Stiel  befestigt  und  drehbar  um  einen  Stift,  so 
dass  es  in  kreisende  Bewegung  gerät,  wenn  man  damit 
dem  Wind  entgegenläuft;  Kinderspielzeug  Ap;  Z.  Syn. 
Flügerli,  —  b)  eine  ähnliche  Vorrichtung,  auf  Bäumen 
oder  Stangen  angebracht,  so  dass  sie  anzeigt,  wann 
und  wie  der  Wind  geht  Ap  ;  Z.  Der  W,  rasslet  uf-em 
Nust^um,  Stütz.  —  c)  rundes  Blechscheibchen,  in 
viele  schief  gestellte  Flügelchen  zerschlitzt  und  in 
Fensterscheiben  zur  Lüftung  angebracht  Z.  —  d)  H. 
in  dem  Windkasten  der  zum  Reinigen  des  Getreides 
dienenden  Maschine  Aa  ;  Z.  —  2.  persönl.  =  Haspel  2 
Ap;  Th;  Z.  Syn.  Schutz-Gatter,  Schiess-in-Hag.  ,Un- 
ruhige  Köpfe  oder  Windhäspel.'  Zellw.  ,Der  Wind 
blast  zu  allen  Zeiten  gleich,  auch  in  den  Windbeutlen, 
Windköpfen,  Windhäspeln.*  üBräog.  1787.  —  ,Zug-: 
zugwöllen,  damit  man  die  fass  aus  dem  köller  hasplet 
oder  Zucht,  sucula.*  Mal. 

haspe":  haspeln  Gl.  Säg,  haspist  oder  hürschist^ 
sdUafist  oder  wtuihist?  B  Kiltspruch.  Getreide  reinigen, 
mit  dem  Wind-H.:  ,Mit  dem  Rüsten  und  mit  dem 
H.  magst  du  dich  g^mühen,  wie  es  noch  Keiner  ge- 
macht hat.'  GoTTH. 

Haspete  f.:  ein  Mass  Garn,  Strang,  Strähne,  von 
1—200  Umgängen  S.  Die  ftOsti  Spinnere''  seü  z*  Wieh- 
necht  20  H.  g'spunne*  ha\  Schild.  Dim.  Häspetli: 
kleine  Strähne  Uw;  Syn.  Strängli. 

Haspi  f.:  =  dem  Vor.  BoHa.  (Zyro). 

hasple**:  1.  wie  nhd.,  gesponnenes  Garn  von 
der  Spule  auf  den  Haspel  abwinden.  ,Die  Bolz  oder 
Pfeile  werden  in  einem  Kistlein  an  einem  über  die 
Lindmat  gespanneten  Seil  zurück  gehasplet.'  JEEscher 
1692.  Übertr.:  ,Ein  Kind,  welches  ganz  und  gar  von 
seiner  Geburt  her  die  Füsslein  Über  einander  ge- 
haspelt gehabt  und  auf  dem  äusseren  Knödlein  stunde.' 
FWOrz  1634.  —  2.  schnelle  Bewegungen  durch  ein- 
ander oder  hin  und  her  machen  L  (Ineichen).  ,In  der 
Weinfüchte  tanzen,  da  Weib  und  Mann  durch  ein- 
anderen h.,  gumpen  und  springen.'  JWirz  1650.  ,In 
der  Stuben  haben  viel  Schatten  herum  gefisperet  und 
gehasplet.'  Wastsrkiiig.  Proc.  1701.  ,£r  habe  ein  ver- 
wunderlich H.  vom  Liecht  in  ihrer  Stuben  herum  ge- 
sehen.' ebd.  S.  noch  gisplen  Sp.  482.  —  3.  eilfertig, 
unordentlich  reden  oder  arbeiten;  tr.,  eine  Sache  ver- 
wirren Ap;  Bs;  B  (Zyro);  Gl;  L;  ÜwE.;  W;  ZG.; 
under-  oder  duf^enand  h.  Ap;  B;  UwE.;  W;  ZG. 
,Also  hasplend  s*  [die  Geistlichen]  umb  in  psalmen, 
[wir]  verstond  s*  minder  denn  die  schwalmen.*  UEckst., 
Bychst, 
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ab-,  abe"-:  eine  Rede,  ein  Gebet  hastig,  mecha- 
nisch hersagen,  herunterleiern  Bs;  B;  Gl;  Th;  UwE.; 
Z.  —  über-:  Etwas  geschwind  überlesen,  übersehen, 
abtun  Th;  Z.  —  „use"-:  refl.,  sich  auf  eine  gute 
Manier  (aus  einer  verwickelten  Sache  oder  Lage) 
herausziehen  L.**  —  ver-:  verwickeln.  ,[Der  Reiter 
ist]  die  lang  StSgen,  an  synen  Sporen  verhasplet, 
hinabgefallen/  1593,  JobMjllkr. 

Hasplete"  f.:  1.  Strähne  Aa;  L;  UwE.  Abge- 
teiltes Gebund  gehaspelten  Garnes  Sch  (Kirchh.). 
I**  lö*-der  hi^  H,  nö«*,  sagt  die  Mutter  zu  der  Tochter 
beim  Herannahen  der  Fronfastenzeit,  wo  die  gespen- 
stische ,Sträggele*  die  Spinnarbeit  nachzusehen  kommt. 
Häpliger.  Bildl.  (Eim)  i*  d'  H.  cho'',  in  die  Quere 
kommen,  Jmdem  in  sein  Gebiet  störend  eingreifen 
ScuwE.  Syn.t» '«öau.  —  2.  verworrene  Rede  UwE.; 
„verwickeltes  Geschäft  L";  eilfertiges  Tun;  Gewirr 
Ap;  Z. 

Haspli  m.:  =  Haspel  2  L;  GW.;  Z.  Syn.  Zwaspli. 

hasplig:  eilfertig,  flüchtig,  hastig;  leicht  beweg- 
lich Ap;  GWa.;  Sch;  U.    Syn.  gabiig, 

Haspe"  m.:  Haspel  GlK. 

häspe":  haspeln  Gl. 

Under-Hesplete»  f.:  Coli,  zu  Underhaspel.  Vgl. 
auch  Ühder-Häspling. 

Häspli°g  m.:=  Under-Hcapel  im  eig.  u.  bildl.  S. 
B;  ,Vw\  Syn.  Esel,  ,Nodu8  girgillo  factus.*  Id.  B. 
„Es  ist  noch  ein  H.  darin  L."  ^»"•w  «•  H.  t"  d'  Sack 
mache"*,  z.B.  in  einer  Heiratsangelegenheit  B  (Zyro); 
,tricis  implicare  rem.*  Id.  B.  ,Einen  häuslichen  H. 
haben',  von  Eheleuten,  mit  einander  schmollen.  Post- 
HEiRi.  ,Der  H.  zwischen  dem  Gross-Türken  und  dem 
kleinen  Griechenkönig.*  Ndw  Yolksbl.  1869.  Mit-eme'' 
muettoülige"  Blieb  eeü  's  TiHi  einisch  en  H.  ubercho* 
ha",  Strit  toeg-em^  Blüemli,  BWvsa  1887. 

Und  er-:  ebenso  Aa.  ,Ich  verman  üch,  das*  ir 
üch  wol  umbsShind,  damit  der  tüfel  nit  etwan  einen 
u.  ynzettle,  durch  den  ir  in  Irrtum  fallind.*  Zwimqli. 

Hospel  m.  —  PI.  HospUr:  Frosch  GnObS.  -  Mit 
UinstellaDg  statt  Hoptd;  s.  Hopuger  Sp.   1495. 

Hospes,  Hospis  m.:  1.  wunderlicher  Kauz  AAFri.; 
ScHSt  —  2.  junger  Mann,  der  sich  präsentieren  will, 
oder  der  wirklich  Etwas  vorstellt  GStdtf. 

Das  lat.  Aofpe«,  wie  das  entsprechende  deutsche  W.  .Gast* 
und  wie  Qöiti,  ,Heiligrer*  u.  A.  znnftcbst  als  subst.  Stütze 
fQr  einen  adj.  Begriff  gebraucht,  i  statt  e,  um  die  fremde 
Endung  des  W.  durch  eine  der  Yolksspr.  gel&ufige  zu  ersetzen. 

häspere*:  ein  schwere  Last  ziehendes  Pferd  an- 
treiben BoAa.    —   Nbf.  zu  kikttertn. 


Hast  —  hust 


Hast  m. :  =  nhd.  Hast  f.  Im  H.,  in  der  Eile  BM. 
,Eben  wenn  am  meisten  Arbeit  ist,  so  bemächtigt  sich 
ein  gewisser  H.,  eine  Ungeduld  des  Menschen.*  Gotth. 
Je»  f^^n  ^ff^  ff  ffiin  ^jy.  vcfgesse*.  ebd. 

Das  Geschl.  wahrsch.  nach  den  Synn.  Jcut,  I/er,  Strudel 
u.  a.  Übrigens  hatten  die  mit  -i  gebildeton  Subst.  in  der 
ä.  Spr.  auch  m&nnl.  Geschl.  neben  dem  weibl. 

Hüs-G*hast  n.:  Haushalt  B.  Das  toird  e  schöns 
H,  </g-/ 


Dem  W.  wird  wohl  urspr.  der  Nebenbegriff  eilferü^r, 
mQhsoUger  Hausarbeit  angehaftet  haben  (wie  dem  abgel.  Tb., 
s.  d.),  der  dann  aber  nicht  immer  mitgedacht  zn  wcrda 
oder  herTorzntretea  braucht. 

haste**:  wie  nhd.  Bs;  Z.  Syn.  jüsten,  jnälm, 
wisplen.  E*  HasU*8,  ein  hastiges  Benehmen,  Wmn 
Bs.  S.  noch  hesten.  —  Das  Subst  eig.  geoetavische  fm 
des  Inf. 

hüs-:  die  Haushaltung  besorgen,  HausgescfaifU 
betreiben,  mehr  oder  weniger  mit  dem  bei  Hus-Gtkui 
bemerkten  NebenbegrifT  B.  Syn.  husieren.  ,Ihr  be- 
kommt eine  gute  Frau.  Ich  rede  nicht  vom  Arbeiten 
und  Haushasten,  da  wird  Vreneli  gerühmt,  ich  wei&^ 
es  wohl;  arbeiten  und  haushasten  ist  gut,  aber  dotli 
nur  eine  Nebensache.'  Gotth.  —  Dazu  die  TerstfimmekoK 

kU^-aaten;  8.   Bd   I   577. 

hanstene":    unordentlich  hastig  sein  S.  —  Vieli 

Terquickt  aus  Ka*ten  und  haudertn,  kauaUn, 

be^st,  in  ZO.  auch  hi'st,  in  Bs  he'sch  —  PL  he^ivi 
(bzw.  hind,  in  A^Zein.  int)  -fr  (Si):  Anrede,  mit  der 
man  sich  eindringlich  an  Jmd  wendet,  den  man  be- 
lehren oder  warnen  will,  i.  S.  v.:  siehat  du?  merke 
wohl!  Aa;  Bs;  Gl;  L;  Schw;  Th;  Z.  Hend-tr,  t** 
c^*"  *s  g'wüss  nOd  billiger  gf^,  beteuert  der  Krämer. 
lu  (^umm-i^^  äihsn,  hest,  tröstet  man  einen  Ungedal» 
digen.  [Der  Storch]  schwefikt  de*  Schnabel  Mn  und 
her  —  hest,  e  lYösch  war  sin  Beger.  EMkier  1844. 
[Zur  sorglosen  MOcke:]  BürstU,  B,,  gib-mer  AM 
H.  dö's  Schwälmlil  ebd.  H.  das  Vögdi!  ZO.  Ja,  K 
es  ist  so,  wie  ich  gesagt  habe;  aber  auch  Einleitung 
zu  etwas  Neuem,  Unerwartetem.  G'umss,  h.!  starke 
Versicherung.  2f.  da!  da  siehst  du  jetzt!  da  i$t  es! 
1)  wenn  eingetroffen  ist,  was  wir  vorhersagten,  oft  in 
vorwurfsvollem  Ton,  bes.  wenn  man  auf  einen  Schien 
als  Folge  von  Missachtung  einer  Warnung  hinweist 
b)  indem  man  etwas  Gesuchtes  darreichte  Hiä  dol 
nimm!  ZO.;  Syn.  si  da!    S.  noch  Bd  I  357. 

Der  Voe.  e  wird  aus  den  meisten  Kantonen  als  lang  u- 
(gegeben,  aus  Th  und  ZS.  als  kurz;  in  einigeo  Geg«n4rs 
wechselt  die  Quant,  je  nach  dem  Affekte  im  eiozelnen  Fa'I. 
In  den  Bedd.  berührt  sich  unsere  Interj.  auf&llig  t  et 
g'»eki(t),  g'aehnd  [siehst,  sehet]  i.  S.  v.  frx.  voiri!  t  Dt 
käi(t),  händ  [hast,  habt]  i.  S.  ▼.  frz.  fMiu,  tenal  sowie  -- 
auch  im  Gebrauehe  wirklich  mit  diesen  AnsdrOcken  Wechsel 
ohne  wesentliche  Änderung  des  Sinnes.  Und  wie  in  «if 
Bedd.,  so  durften  auch  zur  Schaffung  der  Laatfom  unsen 
Interj.  die  beiden  genannten  Yben  zsgeflossen  sein  und  u'j 
Terquickt  haben:  von  Aa*^  der  Gons.,  Ton  g'^ek*  der  V«k. 

He  st  er.  Bim  H,!  Beteurung,  bei  den  Anhinger: 
einer  Sekte,  die  keine  wirklichen  Fluchwörter  ^ 
braucht  ZHittn. 

Von  dem  beteuernden  Aetf,  mit  angeh&ngtem  -er,  ia.^' 
Analogie  wirklicher  Fluch wOrter,  die  jene  Endung  haben.  «>- 
etwa  Donner, 

heste":  =  hasten   Z  (6rob).   —   er-:    erja^n  i 

(Grob).    —   MhdL  Ae9(en»     Fakt  zu  kaaUu;    erActfrm,  ereti« 

He  ist  8.  Hengst, 

heister  „L",  -igAi;  „L":  heiser. —  „Heisten: 
f.:  Heiserkeit  L."  —  «i  statt  «  aus  dem  sjn.  tk%^'.' 

hist,  histe":  =  hüst,  huste*  Ap;  Gr;  GWa 
Histi  m.:  tfichtiger  Arbeiter  GaFlasch. 

Hi8t(e"),  in  GrZIz.  Hirst  f.:  1.  Vorrichtung  i^^ 
Trocknen  von  Getreide  im  Freien  oder  im  Stall.  '<^ 
stell,  Gerüst,  bestehend  aus  2 — 4  parallel  anfr^'' 
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stehenden  Pfählen,  mit  horizontal  parallel  durchge- 
zogenen Latten,  heide  mit  Zwischenräumen.  Das  Ge- 
treide wird  in  Strähnen  an  dem  Gerüst  wie  an  einem 
Spalier  aufgehängt  Gr  ObS.,  Say.  Auch  Kam-H.  Syn. 
Kom-Qaigen,  rätorom.  kischfia,  tess.  rescana,  tirol. 
Harpf.  Vgl.  die  Heimen  für  das  Heu.  —  2.  Baum 
über  dem  Stall  unter  dem  Dach,  wo  das  Korn  in 
Garben  untergebracht  und,  wie  wenigstens  aus  GaPr. 
bezeugt  ist,  über  Latten  aufgehängt  wird,  um  zum 
Dreschen  durch  eine  Öffnung  auf  die  Tenne  hinunter- 
geworfen zu  werden  GRHe.;  GVättis.  Syn.  Estrich, 
Reiti,  —  3.  Gerüst  zum  Trocknen  Ton  Fleisch  Gb. 
Syn.  A»mete. 

Die  in  6r.  WB.  lY  2,  1579  angenommene  ZsgehOrigkeit 
unsers  W.  mit  dem  Schifferaasdruck  ,his8en\  aufziehen,  bes. 
die  Segel,  ist  wahrsch.  und  bietet  die  einzige  Möglichkeit, 
dem  W.  ttbh.  germanische  Verwandtschaft  zuzuerkennen;  auf- 
fallend ist  bes.  die  Übereinstimmung  mit  der  Bed.  des  norweg. 
hat»j€.  Aber  die  Vermittlung  der  Laute,  «t  mit  m  oder  ein- 
fachem «,  und  auch  der  Vocale,  bes.  •  mit  o%  in  engl,  hoiti, 
bleibt  schwierig. 

(üf-)histe(n):  auf  der  H.  Garben  zum  Dörren 
aufhängen  oder  zurechtlegen,  aufschichten  GRObS., 
Scuolms. 

Hister  m.:  der  dies  Geschäft  verrichtet  GRObS. 

Histori  f.  (PI.  Historene*  Ap;  GRPr.) :  1.  Erzählung 
einer  Begebenheit;  alte  Überlieferung  GfiPr. ;  geschrie- 
bene Chronik  GrD.  ,Die  Substanz,  Meinung  und  Hi- 
stori des  gegenwärtigen  Buchs.'  RCts.  Historeli  Ap, 
sonst  Histörli:  Anekdote,  Posse.  —  2.  Begebenheit 
selbst  Bs;  Gl;  bes.  ein  seltsamer  Vorfall  Ap;  L.  — 
3.  Menge  von  Gegenständen,  Gerät,  Zeug  Z.  Syn. 
Bagaschi,  Oeschicht.  —  Vgl.  Schm.  I*  118G. 

host!  Fuhrmannsruf  an  Zugtiere,  wenn  sie  rechts 
gehen  sollen  Scn  (Kirchh.);  Z.  Host  ume!  SchwE. 
Hast  und  host!  GT.;  SchwE.  Auch  bei  BrXoger  1782. 
Übertr.  host  und  hist,  hin  und  her  Obw.  Der  Ma"** 
sePt  nid  ume^stume*  h.  und  hist  und  süffe*  nw*  derzue. 

Statt  hott!  angeglichen  an  den  Auslaut  des  Gegenteils 
hünt,  wie  auch  umgek.  hütt  fOr  hü9t  Torkommt. 

hü-hosten:  fuhrwerken,  Zugtiere  antreiben  und 
lenken.  ,H.  wie  ein  Bauer  mit  den  Stieren.*  JSknn, 
Biogr.  —  Scheint  Ton  Senn  ans  der  Ablieben  Verbindung 
hütten  und  ho§ten  gestaltet  worden  zu  sein. 

Hosted,  -t,  -z  s.  1)  Hof-Statt,    2)  Kosttz. 

Hosti  f.:  „Name  einer  bräunlichen  Kuh  BO."  Auch 
bei  JRWtss  1816/7. 

Hostig  s.  1)  Hoch- ZU.  2)  Hof-Statt,  Hostiz 
s.  Hof-Statt, 

HÖsteli  n.:  Oblate  L.   —  Dim.  zu  Hmti(e), 

hüst  =  hikst  ScnNnk.  (neben  hüst  ume).  Anders 
im  Id.  B:  ^ust,  yox  divergendi  boves  ad  dextram; 
hüst,  ad  sinistram*;  vgl.  hüstig. 

huste''  -Ü-:  l.  das  Zugvieh  zu  hart  antreiben  BS. 
Syn.  hüsien.  —  2.  von  fieberhafter  Tätigkeit,  so  Ton 
Geistern :  ZwÖlfi  schläht  's.  Potz,  wie  git  [geht]  das 
an  es  H,  an  es  B'richte*,  Lütüflache*  dusse^  um  sVs 
Hüs!  BHk.  (Seh WZ.  Dekl). 

hnstere'':  1.  mit  Geräusch  arbeiten;  auch:  müh- 
selig ängstlich  sich  abarbeiten  Bs;  BM.;  geschäftig 
kleine  Handarbeit  machen  S  (Schild).  Vgl.  dräjen  als 
Gegs.  —  2.  =  hüsteren,  Pferde  antreiben ;  bildl.  auch 


von  Menschen  BM.;  S.  —  Husteri  m.:  Einer,  der 
beim  Fahren  das  Vieh  zu  hart  antreibt  BS. 

2  beruht  wohl  nur  auf  Vermischung  mit  hütteren,  s.  d. 
1  erinnert  an  das  ahd.,  aber  später  nicht  mehr  bezeugte 
iMtW,  industria,  dem  h  so  leicht  vorgetreten  sein  konnte,  wie 
es  in  andern  Fällen  abgefallen  ist,  wird  aber  eher  aus  2  zu 
orkl&ren  sein. 

ume"-:  sich  geschäftig  herumtreiben  S.  P^  lö* 
nit  gern  Aus  vertrampen  im  Oarten  usse^!  Du  hu- 
sterisch  süst  im  Zug  ume^,  dass  i^*  ne  ^olbe"  Tag  uf- 
z'binde*  ha"*!  Joach.  1881. 

z*weg-:  Etwas  durch  emsige  Arbeit  herrichten  S. 
Vgl.  sehuesteren. 

Hllsti  m.:    Mensch  mit  struppigem  Haar  Aa.  — 

Viell.  aus  'Hurtti  (zu  Hunt). 

hftst,  in  ZWettschw.  huste:  Buf  der  Fuhrleute, 
um  die  Zugtiere  links  zu  treiben  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl; 
Gr  ;  Z.  Vgl.  auch  hust,  hist;  tromsigs,  Syn.  har-ume, 
hütt,  wüst,  tcist.  Die  Bed.  ,link8'  wird  auch  vom 
Gehen  von  Menschen  gebraucht.  I*^  soU  nummer  dert 
zum  Dokter  Steinger  use^  oder  h,  uf  cP  Kasse''  gä\ 
Fritsohi  1888.  Nach  Ztro  bedeutet  der  Buf  auch: 
vorwärts I  (=s  hü),  H.  eweg!  fort  nach  links  Bs;  auch 
h,  ho!  Sonst  auch  übh.  rasch  hinweg,  vor  der  Nase 
weg,  wie  hott  eweg,  S.  noch  hott,  ,Schwnda,  wüst, 
heust,  aar,  haar,  sinistrorsum,  laevorsum.*  Beb.  1662. 

fi  ist  meist  kurz,  w&hrend  es  in  dem  von  der  Interj. 
abgeleiteten  Vb.  K\Mten  meist  lang  ist.  i/fi«ee  wahrsch.  aus 
hü»tker  oder  -hin;  Vgl.  hart.  Die  Bed.  ,vorw&rt8*  kann  dem 
Ruf  natürlich  leicht  zukommen,  wenn  die  Richtung  nach 
links  mitgedacht  wird  oder  sich  von  selbst  versteht;  genauer 
aber  gilt  dann  h\Mt  hül 

G*hü8t  n.:  ein  unruhiges  Treiben  Z. 

huste":  1.  hüst  rufen,  Zugtiere  mit  diesem  Buf 
antreiben  Ap;  „B;  Gr;**  Schw;  UwE.  Auch  Menschen 
treiben  und  mahnen  G ;  ungestüm  drängen  UwE.  Syn. 
hüsteren,  tribelieren,    „P*  muess  geng  an  dir  h,  BO." 

—  2.  eifrig,  mühsam  arbeiten,  sich  abarbeiten  Bs. 
S.  noch  hotten, 

hüstere":  Freq.  zu  husten.  1.  ein  Pferd  über- 
mässig antreiben  B  (Zyro);  schlecht  oder  (mit  einem 
schlechten  Pferde)  mühsam  fahren  BS.   Vgl.  hüsperen, 

—  2.  ein  Geschäft  mit  ungestümer  Eile  abtun  BM. 

—  3.  (auch  ume-)  herumfahren,  sich  herumtreiben  B. 
Syn.  ume-hauderen.  —  ver-:  Etw.  durch  Hast  ver- 
derben B. 

hüstig:  rechts  angespannt,  von  einem  Zugtiere 
STierst.    Gegs.  hottig,    Syn.  vo'^-d' händig  Sp.  1409. 

G«-hÜ8tern.:  Kehricht  BO.   Sjn,  Gehüder,  Qüsel, 
Wahrsch.  nur  Entstellung  von  QüMter  Sp.  494 ;  vgl.  Oe- 

hiitel  =  Oü^d;  wahrsch.  beide  umgedeutet  nach  Oehüder,  wo 

ge-  wirklich  das  Pr&fix  ist. 

Hnest  m.:  ein  einmaliges  Husten.  E  H,  (ahjlä* 
GnPr.  ,Allhier  hab  ich  den  seltsamsten  Echo  acci- 
dentaliter  gefunden  durch  einen  Hust'  Sbrerh.  1742. 

Hueste»  Ap;  BM.;  Gl;  Gr;  G;  Th;  üw,  Hostel 
PP.,  Wueste'*  Aa;  Bs;  B;  P;  L;  GA.;  Sch;  Schw; 
S;  Zo;  Z,  Mueste*  L  tw.  —  m.  —  PI.  JBiöeste»  Ap: 
1.  Husten.  Dim.  meist  mit  Bez.  auf  Kinder.  D^  W, 
tmd  d*  Liebi  c?k»""-»*«"  nid  verbirge*  L;  Z.  So  un- 
nötig wie  de  W.  ZO.  S.  noch  Herd  II  (Sp.  1597). 
Für  den  H.  muss  dem  Mann  die  Frau  ihren  Strumpf 
um   den    Hals   binden   und   umgekehrt   Z  Mönch.  - 
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2.  scher zh.  für  peditum.    Er  hed  en  ardliga  H.!  Af. 
Yerdeckende  Bezeichnung  der  Kataroenien  Z. 

Die  beiden  geschiedenen  Änlante  H  und  W  sind  die 
Trümmer  der  nrspr.  Consonantenverbindung  kte  (rgl.  a^. 
hwOtta).  Die  Form  mit  W  anch  1568,  Tierb.  Die  Yer- 
grObernng  des  anlantendf n  W  wie  in  mir,  moU  fBr  «wir,  wobl'. 

Esel-Hueste'^:  Keuchhusten  USchäch.  —  Geld-. 
Von  einem  armen  Schlucker  sagt  man,  er  warte  auf 
den  G.  Sprww.  1869.  —  Hunds-:  Keuchhusten  GRPr.; 
GSey. 

Jüzi-:  das  Seihe  Ndw. 

Jüxen,  jaachzen,  womit  in  herzloser  Ironie  der  pfeifende 
Ton  des  Keuchbnstens  bezeichnet  wird. 

Chich-:  das  Selbe  AiPri;  Thj  üwE.;  Z.  — 
Böge*'-:  euph.  für  Erbrechen  G;  Z. 

Back-  (ZO.),  Biier-  (W),  Bäcki-  (aScHW;  Ndw): 
heftiger,  trockener,  stossweise  hervorgebrachter  H. 
—  Bäcke^,  backen;  husten. 

B  ü  1  z  - :  rauher  H.  Qr  (Tsch.).  —  S  c  h  ö  f - :  trockener 
H.  Bb.  —  Zer-:  H.  als  Symptom  der  Auszehrung  Bs. 

hueste",  bzw.  wueste*:  husten,  allg.  Syn. 
backen,  hellen.  ,  üng^vmestet  und  ung'rüspret  predigen, 
ohne  Husten  und  Räuspern.'  Spreng.  G^hörtr  (vfsth 
ZWl.)  d*  Floh  (d*  Muggt^  uf  der  Bigi  L)  to.  a)  sich 
überklug  dünken  Z.  b)  allzusehr  auf  seinen  Vorteil 
erpicht,  zu  genau  sein  L ;  ZO.,  Wl.  I«*  hueste"*  dir 
(nüd)  druf,  t**  we^t  nüd  h.  (drum),  Ausdr.  der  Gering- 
schätzung Gl;  Gr;  G;  vgl.  pftfen.  Möeke*  w,,  sich 
erbrechen  LSurs.  Er  hed '«  use*  g^huestet,  nach  lan- 
gem Widerstreben  schliesslich  bekannt  Ndw.  ,Den 
Füchsen  vergat  's  Wüsten  [das  heisere  Bellen]  nit, 
biss  ihnen  d'  Seol  aussgat.'  Schimpfr.  1651.  «Huesten, 
wuesten,  hülsen,  tussire.*  Rkd.  1662.  S.  noch  Füd-Loch. 

Huestcr.  Die  Leute,  welche  vergeblich  von  Noah 
gewarnt  worden,  spotten:  ,Lasst  den  alten  H.  sagen.' 
JCWeibsehb.  1678.   Vgl.  Käust, 

hu  estig,  bzw.  w-:  zum  Husten  geneigt  BBurgd. 

hüestle",  bzw.  to-,  in  Aa  wüestele'*:  hüsteln  G;  Z. 
,Im  ein  Wortzeichen  ze  geben,  dass  die,  so  von  Bs  und 
Liestal  für  das  schloss  Varnsperg  kernend,  solltend  h., 
so  sollt  H.  von  Seh.  in  dem  schloss  ouch  h.*  145.3, 
BsL.  Urkundenbuch. 


Hat,  het,  hit,  hot,  hnt  bzw.  hatt  usw. 

8.  auch  die  Reihe  Had  usw.,  At  usw. 

hattere".  Wie  me  dasa  eatterist,  we  minder  daas 
hatterist,  je  mehr  du  zerstreust,  um  so  weniger  wirst 
du  haben,  sagte  ein  Erdmännchen  zu  einer  Frau, 
welche  verächtlich  Kohlen  fallen  liess,  die  es  ihr  als 
Lohn  für  Dienstleistungen  gegeben  hatte  und  von  denen 
eine  sich  nachher  als  Gold  erwies.  Lüt.  Sag.  S.  477. 

Das  W.  scheint  nnr  des  Reimes  wegen  und  nach  Analogie 
des  andern  gebildet,  wobei  auch  zu  bedenken  ist,  dass  den 
Zwergen  eine  von  der  menschlichen  etwas  verschiedene  Sprache 
zugeschrieben  wird. 

Hatti,  Hättine  s.  Katrine. 

Hattle"  f.:  1.  weibl.  Ziege  „Scii;-  Th  (Hättle^); 
ZRfz  (HätteU-).  Dim.  (in  Ai;  Ap;  Bs;  ScnSchl.;  S; 
Th;   ZSth.     Uätteli,   in   ZBass.  Hädeli)   ebenso   oder 


Zicklein ;  z.  T.  nur  Kdspr.  —  2.  (junges)  weibl.  Kanin- 
chen Bs;  auch  Dim.  (Eätteli)  Af;  Bs;  GRh.  Sju 
Lammere^,  Bringeri\  —  3.  Hätteli  n.,  weibl.  Lamm  Ar. 
—  4.  Hättle%  übermütiges,  ausgelassenes  Mädchen 
ThHw.;  vgl.  Geiss  2  h,  Hätteli,  niedrig  schenb.. 
Weibsperson  Ap. 

Mhd.  hatde,  Ziege;  und  ähnlich  allg.  oberd.  mit  sinat- 
liehen  4  Anwendungen.  Vgl.  B.-Buek,  Name  eines  EtpAs 
bei  ZTrtUIilcon,  von  den  Nachbarn  ,6cissberg^  genannt 

Flöh-:  Schimpfname  für  eine  unreinliche,  un- 
ordentliche Weibsperson  TnSteckb.  —  Lüs-,  Lfis-: 
das  Selbe  ScaSt.;  Z. 

hattle'',  hättele":  stark  lachen,  kichern  Sch; 
übh.  von  Lauten  eines  Menschen,  dessen  Stimme  dem 
Meckern  gleicht  ScuSt. 

Ygl.  hettden,  meckern,  meckernd  lachen,  bei  Schmeller 
und,  mit  Yergleichung  eines  andern  Tieres,  nhd.  wiehernde 
Gel&chter,  lat.  cackinnu»,  zu  kinnire,  wiehern. 

hätti!  Lockruf  für  Schafe  GaChur.  HätttU  di 
di  di!  Lockruf  für  Zicklein  ZBfz. 

Hitti  Hetti  m.:  substantivierte  Condit-Form  ron 
,habenS  als  fingierter  Name  eines  Menschen,  der  sich 
mit  leeren  Möglichkeiten  oder  Wünschen  abgibt  und 
tröstet,  stets  formelhaft  und  reimend  verbunden  mit 
WeUi  (in  BO.  WeOti),  Der  H.  und  der  Wetti  sind 
Brüedere  g'8i\  Kirohh.,  oder  händ  Bed  NiU  g'ha*  1. 
(Ineichen).  Meistens  beide  Sätze  combiniert:  sind  Br. 
^««-  und  hat  Keine^  nie  Vü  (NiU)  fha''  Aa;  B;  L; 
ScHW;  Obw;  Zo,  «n*  hein  etvkderif  NiU  g'häbe'  BR. 
Der  H.  und  der  Wetti  «»"•'  uo"  Altem  her  Schlirggenf 
[saumselige  Leute]  ^^si"  und  eisster  g'  churs  ^>'. 
BWvss  1863.  Der  H.  und  der  Wetti  sind  Briedm 
g'si'*  und  sind  Bed  i"  der  EeU,  sagt  man  zu  einen 
unschlüssigen  Menschen  Ndw. 

H<ut%  und  Wetti  also  für  ,hatt  ich*  und  ,woUt  kb*.  Di^ 
Substantivierung  dieser  Yerbalbegriffe  war  um  so  leichter, 
als  die  Yolksspr.  die  Bildung  von  Nom.  ag.  auf  -»'  von  Me. 
meist  mit  übler  Nebenbed.,  sehr  liebt.  Vgl.  nhd.  ,Habkt 
und  Hättich*  gleiche,  als  Namen  von  Vögeln.  Anders,  <1.  h. 
verbal  zu  verstehen  ist:  Bettt,  wie  wetti I  Lienert. 

hantig:  hauend,  schneidig.  Er  ist  e"  h-e  Bidd, 
iron.  =  ein  untüchtiger  Arbeiter  L. 

Zsgz.  aus  'Kauendig,  'hattetig^  Ptc.  Prfts.  von  Aaskt«. 
Ähnlich:  e  aehneidiye  Schneid.  Tirol. 

Hetti:  Heinrich  F  It  Kubhl.  1834. 

Hettlftss:  =  Helfer-Fahens  ZWyl. 

Bettler  m.:  Doppelfrucht  an  einem  Stiel,  ba. 
Doppelkirsche  Gr  UVatz. 

heitele":  ein  Kind  wiegen,  schaukeln,  mit  Siofr» 
des  Liedchens  heite  pute  usw.  (Var.  xa  heie  p.  ^F- 
853/4)  GTa. 

Heite"  11  f.:  Wiege  GRh.;  Th.  Syn.  Heie*  S^*':^4 

heite":  schaukeln,  wiegen  TfiTäg.  ->  Das  t  aU< 
Zweifel    nur  nach  Analogie  von  hüten  eingeschoben. 

heiter:  hell.  1.  vom  Licht  und  verwandten  Natur- 
erscheinungen, a)  zunächst  vom  Tageslicht  Bs;  h:t 
H-8  Tags,  am  hellen  Tage  B;  Schw.  ,Bis  z*  h.  Tac' 
Stutz.  Vgl.  hell  Sp.  1139.  De^  Himmel  ist  K  o»* 
bewölkt,  allg.  Vgl.  glam-h.  Vom  Wetter  öbb.  :^ 
Verena  Bd  I  915.  En  h-e  Wind,  Ost-  oder  Nordwinl 
der  helles  Wetter  bringt  SoBwMa.  Vgl.  Wind-Eeitm. 
Heiter 'Wind,  -Fön.  Von  mond-  und  «teriihell« 
Nächten.    *s  ist  h.  BSi.  &=  glans  Sp.  637.     Auch  roa 
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Blitz.  Der  h,  Donnersckiess  W,  als  Schwär.  Elliptisch : 
Pote  heitere  nei""!  starke  Verneinung  B.  ,Alhescit  lux, 
es  facht  an  h.  tag  werden.'  Fris.  ;  Mal.  ,Habe  er  nm 
mitte  nacht  ein  liecht  in  syner  z9lt  ghan,  aber  nit  ein 
h-8.*  LLay.  1569.  ,Da  g'sehnd  ir  h.  also  fyn  zne  Nacht 
wie  bei  dem  Sonnenschyn.*  JobMahlir  1674/1761.  In 
freierer,  z.  T.  bildlicher  Anwendung:  a)  von  freier 
Aussicht  auf  Bergeshöhen:  's  h,  BüMi,  Name  einer 
aussichtreichen  Höhe  auf  dem  Banden  Scb.  üf-em 
h^  PkUe,  eine  gereutete  Waldstelle  bei  AaZoI,  als 
Aussichtspunkt  benutzt  Schwindlig,  yon  Stellen  oder 
Wegen,  wo  man  Abgründe  vorsieh  sieht  n^E,;"  Schw. 
Syn.  lüter.  —  ß)  durchsichtig,  leer.  "WV**  's  schö'' 
h,  ist  am  Hoehztttag,  su  üherehötnme*  si  es  h-s  Hüs; 
tue**  '«  aber  rignet  u**  schneit,  su  werde""  si  r*JÄ  BBe. 
—  y)  i.  S.  y.  Instig,  seltsam,  aber  auch :  unangenehm 
Überraschend,  also  ironisch.  E*  h-i  Oege^'d,  eine  schöne 
Geschichte  Bs;  B;  L;  Th;  Z.  En  h-e^  Fitik,  Götti, 
Kerli,  ein  sauberer  Kamerad  Aa;  Bs;  Th;  Z.  Du 
bist'fner  en  JH-«^  hinder^em  Ofe%  Zurückweisung  der 
Einmischung  yon  Einem,  welcher  bloss  regieren,  aber 
nicht  fiand  anlegen  will  Z.  Anders :  Der  JET.  hinder-em 
Ofe*  als  Ausruf  W.  En  H-r  uf-em  linde*  Brod,  eig. 
ein  Leckermaul,  dann  abstr.  Schelte  übh.  ZS.  —  d)  Es 
ist-em  uf  einist  Neimis  H-s  [ein  Licht]  ufg' gange* 
ScBwE.  (Lienert).  —  s)  Si  häd  die  h-e  Träne*  g^schroue* 
[geweint]  ZBauma.  Aber  auch  uneig.:  Si  händ-e"*  so 
traktiert,  dass  im  die  heitre*  Darm  sun  Chnünen  üs 
chö*  sind.  Stutz.  Und  noch  abstrakter:  ,[Die  Ge- 
schütze] händ  klopft  wie  der  h,  Dunder*,  wie  der 
Donner  selbst  Bantlb  1712.  —  b)  von  Farben,  z.  B. 
von  Kleidungsstoffen  B;  Z.  Subst  Heitere,  Brannt- 
wein AaF.  Heitert,  Name  einer  Kuh  mit  weissem 
Kopf  W.  ,Das8  die  fischer  by  h-m,  lutrem  und  trüebera 
Ryn  faren  mögen,*  1521,  Vetter  1864.  ,Der  bauch 
ist  h-er  dann  der  überig  leib.*  Vogelb.  1557.  —  2.  „von 
Tönen,  z.  B.  der  Stimme,  Glocke  Scrw;  Zo.**  ,Hat 
inyn  warner  h.  [vernehmlich]  klopft*  SalAt.  —  3.  von 
Gegenständen  der  Erkenntniss  und  von  sprachlicher 
Darstellung  derselben:  klar,  ausdrücklich,  offen.  En 
h-tr  Lug,  geradezu  eine  Lüge  Z.  H,  glaube*,  bestimmt 
der  Ansicht  sein  L.  Etwas  chlor  und  häter  wissen 
ScuSchl.  I**  säg-es  h,  use*  L.  H  seit-i''''dr  nei*,  ich 
würde  es  dir  geradezu  abschlagen  B.  üf  de*  hdtere* 
Tatsch  use*  säge*,  rund  heraus  Ap.  H  stöt  's  im  Briefli 
S  Volksl.  In  der  ä.  Spr.  überaus  häufig,  vom  Wort- 
laut von  Urkunden  und  Gesetzen,  der  h.  Schrift.  ,Wir 
habend  kein  h-e  g'schrift  darum*,  finden  über  diesen 
Punkt  keine  deutlichen  Stellen  der  Bibel.  Zwinqu. 
«Wir  betten  den  Handel  [Streitsache]  gern  h.  gehebt*, 
ins  Klare  gebracht.  1522,  Absch.  ,De8shalb  sy  sich 
b.  merken  lassend,  sy  wellind  heim.*  1531,  Stbickl. 
,Und  w9nd  etlich  h.  [sprechen  die  bestimmte  Ansicht 
aus]...*  c.  1583,  Chrovik  v.  Brugg.  .Eine  b-e  und 
satte  Meinung  mit  einander  bereden.*  1541,  Absch. 
,Wir  behalten  uns  h.  vor.*  Stadtb.  Wthur.  ,Ein  feine 
Ordnung,  die  einer  im  reden  halt,  darmit  und  er  destar 
h-er  und  klärer  rede.'  Fris.  ,Die  sach  ligt  h.  am 
tag,  wie  der  paur  an  der  sonnen  (prov.),  aperta  res 
et  Simplex,  apparet  aperte.*  Mal.  ,[Die  Begierung  hat 
einige  Herren  verordnet]  mit  h-em  gewalt  [Vollmacht] 
und  befelch.*  1573/1691,  ZSchwam.  ,Klarlich,  h.  und 
teutsch.*  1656,  SchwHö.  ,Die  Kinder  wurden  zu  fleis- 
siger  Besuchung  der  Schule  ermahnt,  unter  der  h-n 
Anzeige,  dass  alle  Saumseligen  den  bestimmten  Lohn 


geben  müssen.*  1781,  Z  OGlatt  —  4.  von  Personen 
und  persönlicher  Tätigkeit:  aufgeweckt,  hellblickend 
Bs;  B;  L;  ScHW;  S;  W.  Er  ist  scho*  h,,  erwacht  W. 
H,  i*  d*  Sach  g^seh,  klaren  Einblick  haben  S.  Herre*, 
die  so  h,  g'sehnd  und  aU  die  finste*  Nase*  hend,  Hbn- 
asLER.  Er  het  aUimol  im  A*stösse*  wider  e  Schlückli 
g'nö*,  bis  es  bietst  nimmer  ganz  h.  g^sl*  isch  in  s%m 
obere*  Stimi  Bs  (Schwzd.). 

Bei  ,potz  heitere*  ist  ohne  Zweifel  zon&chst  ,Blitz*  xo 
ergftDzeD.  Zweifelhaft;  ist,  wie  ,der  Heiter  hinter  dem  Ofen* 
W  zu  Terstehen  sei;  wahrsch.  ist  ironiHch  der  Teufel  ge- 
meint, der  ja  nicht  selten  hinter  dem  Ofen  herTorkoromt, 
ans  der  N&he  seines  Elementes,  des  Feuers;  H.  euphem.  fQr 
den  «Schwarzen*,  las  herOhrt  sich  mit  3  und  kann  = 
.offenhar,  unmittelbar,  ganz*  erkl&rt  werden,  wie  die  syn. 
kdl  und  geüig. 

u  n  - :  unklar,  undeutlich.  ,Die  Artikel  seien  etwas 
u.  gestellt*  1516,  Absoh.  —  glänz-:  wolkenlos,  stern- 
hell BBe.;  Gl;  GrD.;  GA.;  Ndw.  Verstärkt:  Spiegel- 
gl.  U,  glanZ'Spiegd'h,  Ndw.    VgL  spiegelglanz  Sp.  638. 

mä(n)-:  mondhell  Bs;  Th;  Z.  ,Beim  Monden- 
heiter*,  Mondschein.  Hubbr  1787.  —  man-heiteren. 
Es  mü*häteret:  ist  Mondschein  Sch. 

Beil&ufig  eines  der  Neckww.,  mit  welchen  der  Schaff- 
hauser  wegen  seiner  MA.  geh&nselt  wird. 

sehn 6-:  hell,  in  Winternächten,  auch  wenn  der 
Mond  nicht  scheint,  von  der  Lichtstrahlung  des  Schnees 
ZO.  —  tag-:  hell  wie  der  Tag.  ,KIar,  t  und  ver- 
ständlich.' VoLLiNW.  164*2.  —  «durch-:  durchsichtig, 
fast  klar  und  lauter,  also,  dass  man  dardurch  sieht, 
perlucidus.*  Mal. 

heitere":  1.  hell  werden,  meist  unpers.  Ap;  Bs; 
B;  Tu;  Z.  ,E8  heiteret,  taget*  Uospin.  —  2.  hell 
machen,  z.  B.  die  Tageshelle  in  ein  Zimmer  hinein- 
lassen Bs  (Spreng). 

üf-:  1.  vom  Wetter,  a)  hell  machen,  's  Wetter 
erwert  si*''  [kämpft],  d^  Wind  hat  wider  ufg'heiteret 
ZO.  —  b)  hell  werden.  Onpers.  Es  wcf^t  u,,  Wolken 
oder  Nebel  beginnen  zu  schwinden  B;  Th;  Z.  — 
2.  von  Geist,  Verständniss.  ,Dass  die  antiquen  Me- 
daillen unzälbare  Scribenten-Stellen  aufh.*  1736,  Z. 
—  3.  uf  ^heiteret:  aufgeklärt  B  (Gotth.);  aufgeweckt, 
witzig  (bes.  von  weibl.  Personen);  auch:  lebenslustig, 
fröhlich  B;  S.  D'  Mueter  isch  «o**  in  iren  alte*  Tage* 
ne  U'i  Frau  g'sW  BWyss. 

er-:  1.  erklären.  ,Die  hievorigeu  Mandat  durch- 
gehen und  selbe  in  mehrerem  e.*  B  Mand.  1728.  — 
2.  erweisen.  ,Es  hat  sich  völlig  erheitert.*  1746^  Z. 
,So  sich  erheitert,  dass  man  mehrere  Zeugen  von  Nöten 
hab.*  1723,  JCEschkr.  ,Wenn  ihr  mir  eure  Aussage 
nicht  wahr  machet,  so  müsset  ihr  im  Schloss  erwarten, 
bis  die  Zeit  sie  erheitert.*  HPbst.  1790. 

Heiteri  f.:  1.  Helle  Ap;  Bs;  B;  Th;  W;  Z.  Lichte 
Stelle  am  Wolkenhimmel  B;  W;  Z.  Z*  Nacht  sehöni 
H.  überall;  Oas  brennt  Bs  (Hinderm.).  Me*  g'seM  e 
H,  brennt  's  öppe*?  Die  erst  H.  ^H**  tio**  BitzU  am 
Morge*.  BWyss  1863.  Mer  hend  uf  euerer  Winde* 
[Estrich]  die  cUte*  Chiste*  a*  d'  H  ^nö\  Ustbri. 
D'  Feister  lueged  geg**  der  H,  scherzh.  Anweisung, 
ein  unbekanntes  Haus  zu  finden  Z.  Jmdm  oder  sich 
selbst  t?or  (in)  der  H.  stä*  (si*),  vor  dem  Licht  stehn 
„VO;**  Th;  Z.  Oang-mer  us  der  Hj  Stand  mer  nid 
i*  «f  H!  Aa;  Bs;  B.  Us  dr  H!  aus  dem  Weg!  Aa 
Bremg.  Auch  nur:  H.!  Platz!  und  so  als  Schlittenruf 
AAWohl.;  Gr.    ,Praelucere,  grosse  h.   oder  grossen 
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schein  gSben.'  Fris.;  Mal.  ,Da  kein  TagUecht  oder 
H.  hinein  rodge  kommen/  BCts.  ,Mein  Vatter  [Tobias], 
g'spürstu  noch  kein  Schein  und  H.  an  den  Augen  dein?* 
GGoTTH.  1619.  1575  zeigte  sich  am  Himmel  ,ein  H. 
mit  langen  Streimen,  wie  lange  Spiesse,  also  dass  an 
vilen  Orten  auf  dem  Land  ein  gross  Gelauf  gleich 
einem  Feuergeläuf  gewesen.'  JJSchbpchz.  1707/46.  — 
2.  schwindlige  Stelle  Schw.  —  3.  abgenutzte  Stelle 
an  Zeugen,  wo  das  Gewebe  durchsichtig  geworden  ist 
Z  (Dan.).  Syn.  Lüteri,  Blödi,  BiUre\  —  4.  bildl., 
Hoffnungsschimmer,  günstige  Aussicht  BR. 

,Morgen-Heiteri:  sublucanum  tempus  [Morgen- 
dämmerung].* Fris.;  Mal.  —  Nacht-:  Aufheiterung 
des  Wetters  während  der  Nacht,  als  ungünstiges 
Wetterzeichen  angenommen  BBe.  —  Tag-:  Tages- 
helle, und  spec.  die  beiden  Grenzpunkte  Bs;  B;  Ndw;  Z. 
Es  ffid  T.,  es  fangt  an  Tag  zu  werden  Ndw.  Bi  (der) 
T.,  vor  Einbruch  der  Nacht.  Vo''  ei**r  T,  zur  andere*, 
vom  Morgen  bis  zum  Abend,  z.  B.  arbeiten  BM.,  S. ;  Z. 
,Von  einer  T.  zur  andern,  ja  vielleicht  noch  beim 
Laternenschein.*  Gotth.  —  Wind-:  helle  Stelle  am 
bewölkten  Himmel,  dgl.  bei  stürmischem  Wetter  ent- 
stehen Z;  Syn.  Wind' Au,  Gläffi,  ,Die  vermeinte 
Feuersbrunst  war  nur  eine  sogenannte  W.  gewesen.* 
Stutz. 

Heit(e)rigi  f.:  gutes  Wetter  (Sprache  der  Wild- 
leute).   Gegs.  Rtkhi. 

Heiterkeit  f.:  =  Heitert  1.  Eim  d*  H.  verspere* 
ZRüml.  —  Absichtlich  scherzh.,  wortspielend  mit  der  schriftd. 
Bed.  i.  S.  V.  ^Irgcrn*. 

heiterle»:  hell  werden,  von  der  Morgendäm- 
merung Th.  —  üim.  zu  heiierm  J. 

Heiterli"g  m. :  Dachfenster  B.  Syn.  Dach- 
Guggeli. 

heiterlocht:  ziemlich  hell  B.  Es  heiterlochtigs 
Wihsbild,  MWald.  1884;  dafür  an  anderer  Stelle: 
wissläcfU  a*g*leit  [gekleidet].  .[Der  Mond]  machet  die 
Nacht  bald  durchsehe  in  ig,  bald  heiterlecht,  bald  ohne 
Monschein.*  Splkiss  1667. 

g*-heitig  BSi.  =  ge-heidig  Sp.  985. 

Bitte!  F,  Hitti  BSchw.;  Gr:  Koseform  des  Namens 
Christian. 

HitOlin.:  Pferdchen  (Kdspr.)  GStdtf.  Syn.  HottöH, 

bott,  in  ZWettschw.  auch  hotte,  in  BG.  hutt: 
1.  Interj.  und  Adv.,  rechts;  zunächst  Treibruf  an  Zug- 
tiere Aa;  B;  Gl;  Gr;  L;  Th;  ÜwE.;  Z.  H.,  h.,  h.  vom 
Pfai,  dass  's  nüd  göt  tote  's  ander  Mal  [da  wir  den 
Pfahl  umpflügten]!  halb  scherz-,  halb  ernsthafter 
Spruch  der  Pflüger  Z.  ,Jakobli  sprang  ab,  hielt  die 
Mähre  h.  und  brachte  sie  auf  graden  Weg.*  Gotth. 
H,  im  Egge*  da  ist  ds  Nest,  ebd.  ,H.,  rechts,  dex- 
trorsum.'  Red.  1662.  Sogar  adj.:  Er  hat  's  vorder  hott 
Ba  [Bein]  verchegUt  [verletzt]  ScuHa.  Oft  verbunden 
mit  nähern  Angaben  der  Richtung,  z.  B.  h,  ume!  und 
namentlich  mit  den  Gegensätzen  hüst,  wist  und  har. 
Hüst  ewig,  Jwtt  hin  «'*  schuldig,  von  einem  Fuhrmann, 
der  einer  Zahlung  ausweicht.  Schild.  Hüst  und  hott! 
Bs.  Hüst  oder  hott,  gleichgültig,  einerlei  Zo.  Zumsche* 
hüst  und  hott  göt  's  grad  use^  SRech.  Gast  du  hüst, 
so  gän  ich  hott,  Abraham  zu  Loth.  Wenn  Ei*s  hüst 
wott  [will]  und  *s  Ander  hott,  bildl.  für  Uneinigkeit  Z. 
Es  göt,  wott  weder  hüst  no'''  hott  AAZein.  oder  nüd 


hüst  und  nüd  hott  GT.,  bildL  für  ünschlüssigkeit 
Stockung;  Syn.  kein  Weg.  Der  Fritzli  zitM  mitUA 
und  hott  sl*s  Bössli  [Steckenpferd]  ufund  ab  BKdU. 
SchrU>et  Ja!  w**  schribet  Nei*!  Schriber,  Dokter.Äffii' 
kate*  möchte*  hüst  und  hutt  im  rate*  BG.  .Die  See- 
länder schrien  hüst,  die  Oberländer  hott  und  die  Okr- 
aargauer  hüsthott,  und  am  Ende  gehe  es  hfisthott 
d.  h.  bald  hüst,  bald  hott,  bald  in  den  Graben,  hU 
in  den  Zaun.*  Gotth.  Weder  hüst  «o«*  h.  versiä*, 
bildl.  von  einem  unlenksamen  Menschen  B  (Zjro). 
,H.  oder  hüst  zu  fahren  steht  hier  freien  Leuten  nicht 
einmal  frei.*  HIJjehv.  1790.  —  2.  vorwärts,  hinweg. 
Grad  h.  uif  und  druis,  vom  verlornen  Sohn,  der  nsch 
der  Heimat  aufbricht  Obw  (DiaL).  Vo*  dr  Nase*  h.  twtg 
Z  (Spilbn.)*  —  3-  Knf  an  das  Yieh  zur  Besänftigung 
Ndw.  —  4.  Ruf  an  Menschen,  um  sie  aufmerksam  zn 
machen  Ndw.    Auch  Schlittenruf.  Götz. 

Bei  2  and  4  ist  urspr.  wohl  zanAcbst  anch  Weodong 
nach   rechts  gedacht  gewesen. 

Hotteli  BG.,   Hotti  B,   Hottöli  Ap;  GStdt;  ZS. 

—  n.:   Pferd  (Kdspr.).    Syn.  Heierli,  Hühü,  Hüioli 

hotte"  I:  1.  persönl.  a)  Zugtiere  (mit  dem  Rnf 
hoUJ  antreiben  Ap;  „BO.  ;"  Gl.  Spec.  rechts  lenken  GO. 
Husten  und  h.,  zunächst  beim  Fahren,  dann  übh.  b^ 
fehlen  Ap;  B;  Gl;  G;  Z;  aber  auch:  ruhelos  zn  »r- 
beiten,  sich  abzumühen  haben  Gl.  Me*  muess  ewiig 
husten  und  h.,  su*st  tuet  er  NtU  Gl.  Ist  Das  es 
G'hüst  und  es  G^hott  aüiwii  um  die  [regiersüchtig^] 
Frau  umme*.  Corrodi.  Auch  tr.:  , Einen  Hen wagen 
in  die  Scheune  hinein  h.  und  husten.*  AdeGrob  \^t 

—  b)  a)  von  Zugtieren:  vorwärts  gehen.  '«  Ros* 
hottet,  was  's  h,  cha*\  Henokler.  —  f)  von  Tieren 
und  Menschen:  gehorchen,  folgen  ScbwMuo.;  Kd«. 
,Do  sy  [die  Bauern]  aber  nit  anders  wotten,  mnesstenJ 
wir  [die  Adligen]  euch  nahin  h.'  Eckst.  1526.  - 
c)  sich  im  Bett  unruhig  hin  und  her  werfen  BR.,  SL: 
W.  —  2.  sächlich,  a)  vorwärts,  von  Statten  gehen, 
gelingen  Ap;  Bs;  BO.,  S.;  GnUYatz;  L  (auch  mit 
Dat.  P.);  G;  ScnSt.;  S;  Th;  üw.  Es  wiU  nid  batit^ 
und  nid  h.  Ndw.  Wie  hottet  's?  wie  geht  's?  BSi 
Auch  pers.  Möged-er  g'h.?  könnt  ihr  aaskommenr 
ebd.  ,Weibel  zu  Faber:  Es  wollt  dir  Zürich  [auf  der 
Disputation  von  1523]  auch  nit  h.*  ü Eckst.  Conc. 
,Hm  gelingen,  succedere,  evenire.'  Red.  1662.  ,Ed  will 
nicht  recht  h.,  res  minus  feliciter  succedit'  Dkizl 
1716.  —  b)  schief  gehen,  hinken,  hapern  ApK.;  Bs: 
Gl;  auch  mit  unbest.  es  und  von  ökonomischem  Rücl- 
schlag  ScH  (Kirchh.);  Schw.  ,Es  hottet  dahin,  wi^ 
ein  alt  wyb  an  eim  stecken  krücht*  Rckf  1538,  t>>o 
einem  sich  fortschleppenden  Obelstand. 

1  b  zun&chst  wohl  von  Zageren:  dem  Raf  hon  folfta 
1  c  wahrsch.  eine  Übertragung  anf  nnrnhiges  Treiben  flbh ' 
vgl.  husten  und  h.    2  b  erinnert  an  hotUreu  nnd  würde  rk  I 
besser,  als  hotten  JIJ,  mit  jener  Sippe  vereinig;  riell.  wiiHr' 
anch  1  c  besser  ans  dem  Begriffe  des  Rüttelns  erklärt 

er-.  Etw.  erhüsten  und  e.,  mit  viel  Anstrengsm: 
erlangen  Z. 

„  ver-:  in  Unordnung  bringen,  z.  B.  ein  Bett  dnrcb 
unruhiges  Liegen  BO."    Syn.  ver-trölen, 

hott  ig:  zur  Linken  eingespannt  STh.  Ge^.hiist*4 

hottrio:  Ruf  des  Fuhrmanns,  z.B.  Pflügers.  &c 
die  Zugtiere.     Hüst,  hott,  h.  Rochh.  1857. 

Angelebnt  an  hotteten  und  gebildet  init  der  loWr;.  • 
(Bd  1  22)  bzw.  iö  (Bd  I   20). 
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Hottel:  1.  (m.)  nachlässiger  Mensch  ZStdt;  un- 
tüchtige Weibsperson  ZW.  —  2.  Windel  GRh.  (Rochh.). 

Wahrsch.  =  Hudd^  H-uttd,  da  Formen  mit  iiil.  d  und  U 
gleichbed.  neben  einander  vorkomroon ;  s.  ßäderent  floderfn» 
ßuderen.  Zn  I  Ygl.  aber  auch  kämt,  hotuln,  herumschweifen, 
liederlich  sein. 

Hotte*  f.,  in  Ap  m.:  Leitseil  ApE.;  6r;  G  oRh. 
Zügel  GRPr. 

Entw.  unmittelbar  von  hott  oder  von  hotten  i.  S.  ▼.  fuhr- 
werken oder  i.  S.  ▼.  rfitteln  (s.  Anm.  zu  hotten  /). 

hotte*  II:  kaaern  BSi. 

, Hotter:  in  der  Verbindung  H,  und  Blotter,  Alles 
zusammen  See."  —  Vgl.  das  allg.  deutsche  ,Holterdipolter% 
Bezeichnung  überstürzender  Eile,  aber  auch  HötteHi,  Ifutter. 

hottere*:  1.  von  Sachen,  a)  wesentlich  =  ^oder^n  i 
(Sp.  992)  „Aa;  B;  L;  S;"  Th;  UwE.;  Z.  Wos  dm 
Tüfel  ab  der  Landivid  hotteret,  Abfall,  Auswurf, 
schlechtes  Volk  oder  Zeug  ZBül.  Auch  mit  Obj.: 
„es  hotteret  mt'*."  D^  Tüfel  häd  en  ah  der  Langwid 
abe"*  g'hotteret  Z.  Es  löt  's  Jede  h.,  wie  *«  hotteret. 
BWtss  1863.  Vgl.  auch  gang  wie  gäng.  Auch  Yon 
dem  mit  jenen  Bewegungen  verbundenen  Geräusch: 
knarren,  rumpeln  AxBremg.  —  b)  wanken,  hinken, 
hapern,  unpers.  L.  Es  lotteret  und  hotteret  ScnSt 
Es  hotteret  mit  im,  geht  abwärts  AiBb.;  Z.  Es  hotteret 
afig,  sagen  alte  Leute  auf  die  Frage  nach  ihrem  Be- 
finden LH.  Sonst  meist  Ton  schwankenden  oder  fehl- 
schlagenden Geschäften  AaF.;  L;  UwE.  Vgl.  gumpen, 
hopperen,  —  2.  yon  Personen,  a)  schaukelnd,  unge- 
schickt reiten  L.  —  b)  stolpern  GT.  —  c)  hurtig  mit 
kleinen  Schritten  gehen,  trippeln  L;  UwE.;  hüpfen 
AaF.  ;  LG.  Dim.  hötterlen.  Syn.  hodlen.  —  d)  schüt- 
telnd lachen,  hotzeln  Z  (Spillm.).  ,Hotterndes  Ge- 
lächter.* ScH  Pilger.  —  e)  springen,  bespringen,  vom 
Stier;  coire,  von  Menschen  Ap. 

Über-:  sich  vor  Lachen  schütteln  Z.  —  ume"-: 
1.  tr.,  herumrütteln,  hin  und  her  schütteln  Gl;  Th. 
—  2.  „intr.,  von  Kühen :  nach  Begattung  gelüsten 
und  doch  nicht  trächtig  werden,  auch  von  Dirnen 
ScHw."  Vgl.  Hottere\  hötterig,  —  in-:  einrütteln. 
,  Fassnacht  heisst  es  darumb,  dass  iren  Etlich  uf  die 
Kacht  vil  Spys  und  Trank  fassend  und  dass  sy  dester 
mehr  gfassen  mögind,  mit  hin  und  wider  laufen  sich 
als  ein  Laubsack  einhotterend.'  Pred.  1601.  —  er-: 
aufrütteln,  stark  schütteln.  Es  erhotteret  mt''*  Z.  — 
ver-:  1.  =  er-h,  ScnSt.  —  2.  t?.  und  verlottere"",  durch 
Schlemmerei  verschwenden  ApK. 

Hottere**  f.:  unkeusches  Weib  Schw.  Entw.  zu 
hotteren  i.  S.  v.  sich  unstät  herumtreiben  oder  zu 
fwtteren  2  e.    S.  auch  hötterig  und  ume'^-hottere*. 

Hotterer  m.:    Springer  i.  S.  v.  hotteren  2  e  Ap. 

Hotteri  m.:  mit  kleinen  Schritten  gehender 
Mensch  LG. 

(g*-)hotterig:  1.  holperig,  „von  einer  Strasse 
G;-  Th;  UwE.;  Z.  Von  einem  Wagen.  En  gueter 
Kamerad  ^  Fuess  ist  hesser  a's  en  h-er  Wage**.  Sprww. 
1869.  —  2.  „unwillig,  launisch"  AaF. 

2  Yergleichung  unebenen  Bodens  mit  reizbarem  Tem- 
perament, das  leicht  .Anstoss*  nimmt;  vgl.  ,glatt':  engl.  glad. 

Hotteri i,  Hötterli  n.:  trippelndes  Kind  UwE. 

hottle":  wesentl.  =  haderen  1  BThun;  U;  ZDättl. 
Es  hät'mer  fast  's  Herz  abe  g'hottlet  ZDättl. 
er-:  =  er-hotteren  U. 


hötterig:  mannssüchtig  AAWohl.;  zum  andern 
Geschlechte  hingezogen  und  doch  befangen,  zaghaft 
SL.    Vgl.  Hottere  und  umhin-hotteren. 

hötterle":  1.  Dim.  zu  hotteren  la,  von  schlechten 
Wagen  oder  auf  schlechten  Strassen  ZO.  —  2.  ein 
wenig  schwanken,  zittern.  Wenn  der  Schwenker  am 
ZU  [Perpendikel  an  der  Stubenuhr]  hötterlet,  so  sterbt 
Nebert  [stirbt  Jemand]  Ap.  —  3.  Dim.  zu  hotteren.  2  c, 
trippeln,  von  Kindern  Aa;  UwE.;  ZGlatt.  Syn.  hödelen. 
ümenand  h.,  von  Hühnern  L.  —  3f«"  weis*  halt  16c» 
nie,  wo  Gotts  Will  umme*  hötterlet  L.    Vgl.  hocken. 

Hötterli  n.  Flötterli  und  H.  s.  Bd  I  1231  (wo 
noch  auf  ,Hotterdiblotter'  zu  verweisen  war).  H,  auch 
für  sich  allein  für  ein  kleines  (gleichs.  nur  aus  Ab- 
fallen erstelltes)  Fuder  Heu  AABb. 

„Hottle"  f.:  Kutsche;  Schaukel  B.-    Syn.  Hotzle\ 

Höttle»  PI.  =  Hödlen  Sp.  995  GSa.;  ZO.  Scherzh.: 
D'  H.  sind  s^gär  na  [sogar  noch]  guet^  unnn  si  rif 
sind  GSa.  Dazu  Höttler  I:  1.  m.,  der  betr.  Baum. 
—  2.  f.,  die  Birne  GSa. 

HSttler  II  m.:  kleiner  Bursche,  Knirps  GSa.    Du 

Mine  HJ. 

Kann  von  *hOttien  i.  S.  v.  h&tterlen  3,  also  von  wackelndem 
Gange,  abgel.  werden  (vgl.  Uötder  von  hä»den  und  Uödder), 

Hut  f. :  im  Allg.  wie  nhd.  Haut  1.  am  tierischen 
Körper,  a)  am  lebendigen;  so  als  das  Umfassende, 
im  Gegs.  zu  den  inner n  Teilen,  z.  B.  den  Knochen, 
dagegen  oft  verbunden  mit  Hör,  s.  d.  Auf  die  Frage : 
Wo  ist  er?  folgt  der  Vexierbescheid:  I"  der  H.  (inne^) 
oder  t"  (znoüsche^)  der  H  und  zwüsche^  den  Ore*  (und 
wenn  er  nüd  de^  ist,  so  ist  er  verlöre*)  Z.  Es  gät 
Nüd  über  gschtd  Lüt,  weder  [als]  d'  H,  Spott  auf  ein- 
gebildeten Verstand  Z.  Er  ist  en  Schdm  (Lump, 
Lüger y  När  usw.),  wo-ne  d'  H.  a'rüert  Bs;  GrD.; 
GW.;  S;  U;  Z,  wo-n-em  d*  H  uflit  Tu,  ein  ausge- 
machter, ganz  und  gar.  Auch:  Si  ist  Nüt  [eine  un- 
taugliche Person],  wo  usw.  GBern.  Es  stickt  nüd  ÄUes 
in  einer  H.  inne*,  Einer  besitzt  nicht  alle  Eigen- 
schaften Z.  In-ere*  cMine"  H.  sticked  au'''  Lüt. 
Solger.  (Pschwulkn,  was  i*  d*  H.  ine  mag,  hoch  auf- 
geschwollen BBe.  Fast  d*  H.  verspringe*  vor  Feissi 
ZO.  Wie  US  dr  H.  ^schnitte*,  sehr  ähnlich  im  Äus- 
sern L.  Syn.  wie  ab  em  abe*  g*schn.  Me*  g^seht  ««*• 
a*  d'  H.  ane*  [nicht  ins  Herz]  Z.  Si  hei*  brüllet,  so 
lut  si  hei*  möge*  i*  d'  H.  bringe*.  Gotth.  Uf-ere* 
g'sunde*  (uf  ganzer)  H.  ist  am  Beste*  schlofe*.  Im- 
EiOHEH;  SuLQBR.  Es  ist  s  Wunder  geschehe*:  me*  hat 
e  ful%  H  ^streckt  und  si  ist  nöd  'brache*  GBern.  Du 
hast  en  Batze*  verdienet,  wü  d'  e  füli  Hut  g'streckt 
hast  und  si  nüd  versprungen  ist,  von  Einem,  der  sich 
gedehnt  hat  Z.  Er  (fr)isst  in  e  gueti  (freini  L,  wUi  Z) 
H.  ine*,  das  Essen  schlägt  bei  ihm  an  Z.  Es  ist-em 
i*  dr  wite*  H.  inne*  z*  eng  Z.  Herdöpfd  und  Chrüt 
fimt  de*  Buebe*  d'  H.  B  (Zyro).  Formelhaft  ver- 
bunden mit  Synn.  H.  und  Balg  voll  esse*  G.  Bis 
's  ima  [in  ihm]  godlnt  und  er  H.  und  Balg  voüan  ist, 
lad  er  schi  [sich]  wider  g'schweigga*  noch  %*schldpfn* 
GRPr.  (Schwzd.).  H.  und  Buch  voll  Gl.  D*  H.  und 
d*  Lendi  voü  fresse*  Z.  ,Es  konnte  da  Einer  Haut  und 
Lendi  fällen  um  1  Fränkli.*  Aber  dann  auch  über- 
tragen auf  Überfülle  von  Arbeit:  H.  und  Lendi  voll 
z*  tue*  ha*  Bs;  Th.  Das  Gegenteil  des  heutigen  ,die 
H.   voll  essen'  bezeichnet  die  in  der  ä.  Rechtsspr. 
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von  Vieh  gebrauchte  Formel  ,af  die  h.  ze  essen 
geben',  d.  h.  so  dürftige  Nahrang  geben,  dass  das 
Tier  bis  anf  die  Haut  abmagern  oder  verhungern 
kann.  ,Dera  yich  ze  essen  geben  uf  die  hüte,  als  yü 
sy  ge wögen  mögen.*  1347,  Offn.  ZBirraensd.  ,Förcht 
er  8j  [die  gepfändeten  Rinder]  ze  verderben,  so  soll 
er  inen  gnueg  uf  die  h.  ze  essen  geben.*  c.  1350,  Z. 
,Wäre  ouch,  dass  ein  gast  die  g'nossen  wollte  über- 
trjben  mit  sym  yich,  das  möchten  die  g'nossen  yntuon 
und  wollte  er  es  nit  lösen,  so  soll  man  wasser  uf  das 
ubertür  stellen  und  höw  uf  die  first  legen  und  [das 
Vieh]  lassen  essen  unz  uf  die  hut.*  Hofr.  LAdligen- 
schwil.  Das  W.  auch  sonst  häufig  in  bildl.  BAA.  der 
fi.  Spr.  ,E8  wäre  ihnen  [dem  Rate]  über  die  Haut 
gegangen  [unangenehm  gewesen?]*,  wenn  er  Knechte 
zum  Auszuge  gezwungen  hätte.  1521,  Ochs  5,  345; 
vgl.  nhd.  ,nahe  gehen*.  ,£inen  schuldigen,  dass  er 
inn  und  vor  der  h.  ein  bueb  syge.'  1539,  Z  RBr.  ,[Der 
Delinquent]  hat  sich  mit  h.  und  balg  entschlagen  [von 
der  Anklage  gereinigt].*  Yad.  ,Penitus  cognoscere, 
einen  in  der  haut  innen  kennen.  Choreis  indulgere, 
die  haut  voll  danzen.*  Fris.;  Mal.  .Sonsten  die  Ka- 
tholischen sy  [die  Reformierten]  wol  bettend  uf  die 
h.  erlegen  [zu  Boden  werfen]  mögen.*  RCts.  ,Ich  will 
dir  es  an  der  Haut  abschlagen  oder  abschinden,  de 
corio  tuo  mihi  satisfaciam.*  Hospik.;  Mbt.  Hort.  1692. 
,Ich  muss  schier  aus  der  H.  schliefen.  Er  steckt  in 
einer  bösen  H.,  ab  omni  pietato  alienus  est;  omnibus 
probris  contaminatus.  Er  ist  wider  in  die  alte  H. 
geschloffen,  in  vitia  sua  relapsns  est.  Er  trägt  alles 
sein  Vermögen  auf  der  H.  Es  ist  in  der  H.;  wär^s 
im  Kleid,  so  könnte  man  *8  heraus  schneiden,  senem 
erigere  durum.*  Met.  Hort.  1692.  ,E8  sollen  die  Metzger 
alles  bei  dem  Pfund  auswägen  und  kein  Fleisch  sammet- 
haft  oder  unter  der  Haut  verkaufen.*  Z  Metzgordn. 
1770.  H.  als  Inbegriff  aller  Körperteile  steht  oft  ge- 
radezu für  Leben.  H.  (um)  HJ.  nächtliche  Heraus- 
forderung der  Dorfbursche  zum  Raufen  TeTäg.;  vgl. 
hujtn.  ,Um  die  h.  [ums  Leben]  kommen.*  Ap  Krieg 
1405.  ,Die  andern  [Gefangenen]  liess  man  strychen 
mit  der  h.*,  mit  dem  nackten  Leben  davon  ziehen. 
1500,  Gfd.  ,We"tind  unser  etlich  .unser  h.  dran  binden 
und  understan,  inen  zuo  helfen.*  1529,  Assen.  «Indem 
die  herren  eher  haut  und  pelz  daran  setzen,  als  die 
Yogteien  des  gottes wertes  halb  ungesichert  lassen 
wollen.'  1531,  Striokl.  —  b)  die  abgezogene  oder  ab- 
ziehbare Hülle  des  tierischen  Körpers,  mit  bildlicher 
und  hyperboUscher  Übertragung  auf  den  menschlichen. 
Vgl.  9chinden,  Ev^'m  d*  H.  über  d*  Orer  (über  dt* 
Chopf  Bb;  Z)  (ib^sieh,  ihn  misshandeln  Z.  Er  löd 
im  [sich]  's  Hütli  über  d'  Ör««  zieh,  er  ist  geduldig 
wie  St  Bartholomäus  UUrs.  Es  muess  en  ledere^  mit 
siner  Jff.  selber  i-  d'  Oerbi  Ap;  B;  UwE.,  «i-  eigtf*  H. 
t**  d'  (?.  träger'  S,  sein  Tun  und  Lassen  selbst  ver- 
antworten, die  Folgen  seiner  Handlungen  an  sich  selbst 
tragen.  Tfe**  d'  «o**  witer  dir  Wig  fürt  marschiersch, 
SU  treisch  [trägst  du]  di"  eige^ti  H,  t"  d'  G.,  richtest 
du  dich  selbst  zu  Grunde  BSi.  Wetvn  en  Ma**  d'  H. 
üo»  siner  Frau  a^-me*  Stecke^  dur"^ '»  Dorf  träge*  würd 
—  er  chävi  no''^  7  über  AABb.  I"*  will-e*  gerbe',  dass 
er  si*  H.  cha'"*  am  Stecke*  dur*''  's  Dorf  träger  L. 
Ströfe*,  bis  Eim  d'  H.  abgöt,  sehr  strenge  strafen,  na- 
mentlich mit  Geldbussen  G  oT.  üs  der  H.  g'schunde* 
und  toider  tn€*  ^bunde"*,  von  Leuten,  die  streng 
arbeiten  und  dann  wieder  sich  gütlich  tun.  Sulger. 


Lauf  numme^  zue,  dr  Schinder  het  e  H.  nötigt  Yer- 
wünschung,  geh  zum  Henker!  Schilp.  D*  H.  ist 
verchauft,  das  Ehe  versprechen  ist  gegeben.  Sulger. 
S.  auch  noch  u.  geiten  Sp.  278.  —  c)  für  die  Person 
selbst.  Vgl.  Fea,  Balg.  Leder.  I>  g'sdüdi,  fidäi 
[lustige],  alti,  liederlichi  H,  Ap;  Bs;  G;  Schw;  Tr 
CMini  LüUi  Tüfds  Hütli,  kleine  Leute  sind  wegeo 
ihrer  Listigkeit  oder  ihres  Jähzornes  zu  fürchten  L 
,Unnütze  und  verruchte  Hut,  die,  wa  s*  [wo  sie]  ein 
Menschen  tröffen  an,  so  tuont  s'  in  grad  zoo  Boden 
schlan.*  Com.  BeatL  —  2.  a)  Hülse  von  Früchten 
Th;  Z.  VgL  HiOschen,  —  b)  Decke,  die  sich  auf 
stehenden  Flüssigkeiten  bildet,  bes.  auf  Milch  B;  Z. 
Syn.  Kappe.  —  3.  aus  Haut  bereiteter  Schlauch,  Ge- 
fäss,  als  Hohlmass  für  Flüssigkeiten.  ,2  hat  öL*  G 
Stiftsarch.  ,Sond  [es  sollen]  3  hüt  1  soum  syn.'  1490. 
ürb.  AaB. 

Elens-Hüt:   H.  eines  Elentiers,  aber    im  Wort- 
spiel mit  Elend  als  Schelte  gebraucht  von  NManueL 
der  in  seinem  Lied  von  der  Schlacht  bei  Bicocca  den 
Landsknechten  zuruft:   ,Ir  duftlosen  ellendahüte,   ir 
gabend  bald  die  flucht!*  —  Heidel-:   in  Butter  ge- 
backene,  längliche  Schnitten  aus  ganz  dünn  gewalztem 
Eierteig.  B  Kochb.  1756.  —  Henne"-:  Gänsehaut  im 
S.  V.  Frost-  und  Furchtempfindung  GrL.  —  henne"> 
hüte**:   Gänsehaut  bekommen,   unpers.     ^Ea  henn^- 
hütet  mir,  schaudert  Gr."     Mit  Acc.  GRMai.;  6W&. 
Es  ist  zum  H.  GRPr.    Syn.  er-grüsen.  —  Hüener-, 
Hüender-Hüt:   l.  =  Hennen'H,  AiB.;  Bs;    BSi.;   L; 
Scuw;  üwE.  —  2.  Leinenzeug   nach  Art  des   Piqu« 
gewoben    Z  (Dan.).    —    Hunds-:    Pergament,     i^yn. 
Kälber-H.    ,Ablass,  der  von  Rom   uf  einer   h.    wirt 
bracht.*   NMan.    ,Kaufe   einer   als   vil   ablossbriefen 
und  römischer  hundsheuten,   als  er  yemer  wolle,   ^o 
helfend  sy  doch  nichts  zuo  Verzeihung  seiner  sünden/ 
LLav.  158*2.  —  Küe-:    1.  Pergament     «Stand  es  dir 
an  der  Stirnen  g*schriben,  was  du  dein  Lebtag  hast 
getriben,   gwüss   gieng   es  auf  ein   Kuhhaut   nicht^ 
Wahrsager  1675.   Vgl.  das  Märchen  vom  Teufel,  wel- 
cher die  Sünder  auf  einer  K.  verzeichnet  —  2.  biWL 
=  alter  Mensch;   s.  Oirwen  Sp.  448.  —   Kalb  er-: 
Pergament     ,Als  der  Abt  vermeinen  wollt  die  brief 
[Urkunden]    und   kelberheut  wurdend  im    es    [»eine 
Rechtsansprüche]  alles  durhetruckon.*    Vad.    «Etwas 
kelberhut  sfn  lassen*,  urkundliche  [auf  Pergament  ge- 
schriebene] Bestimmungen  nicht  halten,  d.  h.  Ib  tot«r 
Schrift  bestehen  lassen. 

Knebel-.  ,Er  steckt  in  der  Kn.*,  er  ist  dumm. 
Mey.  Hort.  1692.  -  Knebd,  Tölpel. 

Mugge"-:  Bild  für  etwas  Kleines  und  Kleinlicbe^u 
.Allein  dass  ich  jetz  spring  auch  gar  zu  dief  hinunder 
[in  der  Wahl  des  Stoffes],  wird  sagen  man  hierauf. 
D6r  M.  will  spannen  und  vil  Gschwatz  schreiben  drauf.' 
JC Weibsens.  1078.  Vgl.  Küe-H.  1.  —  Mensche*-, 
auch  'Hütli:  aus  Gallerte  oder  Gektine  hergestelltes 
feines,  farbiges  Blättchen,  das  sich  beim  Anbaacben 
krümmt  und  je  nach  dem  Masse  dieser  Bewegung  Ge^ 
sundheit  oder  Lebensdauer  des  Betreffenden  anzeige« 
soll;  oft  mit  Heiligenbildern  und  Sprüchen  versirr: 
als  Buchzeichen  gebraucht,  oft  von  Lumpensanunlern 
tauschweise  angeboten  Th;  Z.  —  Buche*-:  KnAbe»- 
alter,  Jugendzeit.  Fo"  der  B.  ar,  von  Jugend  i^ot. 
SuLQER.  Vgl.  B.'Schueh,  nhd.  ,Kindsbeine\  ,Wen« 
man  söliche  lang  lasst  in  der  fryeu  b.  herumb  laufficn. 
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60  gewonend  bj  der  bnebery.'  HBüll.  1540.  ,£r  hat 
bereits  in  der  B.  seine  Freude  am  Raufen.'  Sintek.  1759. 

Bare"-:  1.  Haut  eines  Baren.  Spec.  a)  kriegeri- 
sches Ehrenzeichen,  mit  dem  Isengrind  (s.  d.)  festlich 
herumgeführt  Z.  ,1769  ward  das  an  Äschermittwochen 
äbliche  Herumführen  der  B.  oder  eines  in  eine  B. 
eingekleideten  Menschen  abgekennt.'  vMoos.  Heute 
aber  wird  dieser  Bar  Yon  der  Metzgerzunft  am  Sechse- 
lauten  und  andern  Zunftfestlichkeiten  wieder  zu  Ehren 
gezogen.  —  b)  mit  spöttischer  Anspielung  auf  das 
Wappentier  von  B,  statt  des  Heeres  dieses  Kantons. 
,Das  Enittelkraut  [Kolbenschläge]  der  Bärenhaut  die 
Gfrörne  [die  vermeintliche  Unvorwundbarkeit]  kann 
vertreiben.*  1656,  Vilm.  Likd.  —  2.  Name  eines  ge- 
wissen Geföngnisses  im  alten  Bs.  ,Der  unter  dem 
Namen  Bernhut  bekannte  Stankkerker  in  unserer 
Stadt,  in  welchem  man  den  ärgerlichen  Weibsgo- 
schöpfen  und  ihren  Liebhabern  die  Heerberge  anzu- 
weisen pfleget.*  SiNTBx.  1759. 

Spreng  deutet  den  Namen  anders,  aber  offenbar  falsch; 
der  Grund  der  Benennung  ist  Tiell.  auf  die  RA.  ,auf  der 
B.  liegen*,  zurückzufahren;  Tgl.  auch  das  Folg. 

Bärenhüter  Bärnüter  L;  6A.;  Schw,  PämüUer 
GSa.,  BämiUd  GQ.,  Berlütter  ZElgg:  Bärenhäuter  L; 
G;  ScHW;  Uw;  Zo;  Z.  Einer  a»  's  BämütertücMi 
hcke*  oder  hwidere*  hindert  beschämend  strafen  Sonw. 
,So  haltet  man  mich  für  einen  feigen  Bernhäuter  und 
forchtsamen  Hasen.*  Ulrich  1727.  ,Eine  Memme  oder 
einen  Bernhäuter  schelten.'  Sintbic.  1759. 

Das«  das  W.  nicht  mehr  recht  Terstanden  wurde,  zeigen 
die  Nebff.,  deren  Deutung  auf  JV«t,  Nichts,  klar  genug  ist, 
während  dann  freilich  der  erste  Teil  unklar  bleibt  Ber- 
lütter scheint  eine  weitere  Entstellung  mit  Anlehnung  an 
Lütter,  flassiger  Kot  Aber  auch  wo  der  zweite  Teil  Hüter 
lautet,  führt  der  erste,  der  in  Ndw;  QWa.;  Zg;  ZLunn.  die 
Gestalt  Bern-,  Bäm-  hat,  von  der  Bed.  ,B&r'  ab  und  scheint 
eine  Umdentung  auf  Bern  zu  verraten  (etwa  eine  Erwiderung 
auf  Züri'^hegd  oder  etwas  dgl.?). 

Sü-Hüt:  säuischer,  unordentlicher  Mensch  ScuSt 

—  Schmer-Hütlin.:  das  Oberhäutchen  vom  Schmer 
[Fett],  welches  zur  Heilung  von  Wunden  dienen  soll 
ZRfz.  —  Schwin-Hüt  ,Der  Jud  soll  [beim  Schwö- 
ren] stahn  uf  einer  Schweinhaut'   1720,  Z  Rechtspfl. 

—  Dachs-:  am  Pferdegeschirr  als  Decke  zur  Ver- 
zierung des  Kummets  S  (Schild);  Tu. 

hüte»:  1.  Yerbunden  mit  hären,  s.  Sp.  1511.  ~ 
2.  Haut  bekommen,  ansetzen,  von  Milch  B;  Z;  yon 
Wunden  Ndw.    Auch  hüten,  s.  d. 

über-:  sich  mit  H.  überziehen,  bes.  ron  heilenden 
Wunden  W.  —  ver-:  um  geringen  Preis  losschlagen 
BHa.  —  g«-:  eine  H.  bekommen,  sich  mit  H.  be- 
decken; die  bildl.  Anwendung  s.  u.  gehären  Sp.  1511. 

b«-hütet:  mit  Haut  bekleidet  Wie  der  Wolf  h, 
ist,  wird  er  wol  h^häre*.  Sprww.  1869. 

Hütete"  f.:  Gebaute;  schlechtes,  mit  Häuten  und 
Sehnen  stark  durchzogenes  Fleisch  6A.    Sjn.  OehtU. 

hütig:  mit  einer  Haut  überzogen  Bs;  B.  H-i 
Milch  kann  auch  solche  sein,  in  der  kleine  Fetzen 
«ler  Haut,  von  der  sie  bedeckt  war,  herumschwimmen. 

G'hüt  n.:  =  Hütete  Schw. 

hüte":  refl.  1.  die  Haut  wechseln  B  (Zjro).  Bildl., 
die  Winterkleider  ablegen  Z  (Spillm.).  —  2.  =  hüten  2 
L;  UwE. 

US-:  die  Haut,  das  Fell  abziehen,  enthäuten, 
schinden  UwE. 

Schweiz.  Idiotikon.  II. 


Dick-Hüter  m.:  unempfindlicher,  gefühlloser 
Mensch  Bs;  UwE.;  dummer  Mensch,  der  nicht  leicht 
versteht  Th. 

hütle":  die  Haut  abziehen  B  (Zyro);  Sch. 

US-:  bildl.,  (einen  Wagen)  seines  Eisens  berauben 
B.  Von  Menschen:  ausbeuten;  Einem  seine  Habe  ent- 
ziehen Aa.  ,Er  möchte  nur  die  Alten  aushäuteln,  den 
Lehenzins  könnten  sie  im  Himmel  suchen.*  Gotth. 

kurz-.  ,Was  hast  du  mich  zu  kurzhüttlen,  tuum 
non  est  me  carpero,  caTillari.'  Mey.  Hort.  1692. 

Es  ist  fraglich,  ob  das  W.,  welches  nur  noch  Ton  Schulze 
und  zwar  mit  ^inem  (  überliefert  wird,  hieher  gehöre,  oder 
ob  nicht  Tielmehr  ü  als  KOrze  oder  fUr  üe  zu  verstehen  sei. 

Bin tt -Hütler:  1.  Krebs,  der  eine  frische,  noch 
ganz  weiche  Schale  hat  ZWl.  Nach  anderer  Angabe: 
schalloser  Edelkrebs  Z.  —  2.  weichlicher  Knabe  Z. 
—    Blutt,  bloss,  nackt. 

Buch-:  1.  eine  Art  Kartoffeln  mit  rauher  Haut 
GTa.;  ScnSt;  Z.  —  2.  roher  Mensch  Ap.  —  Dick-, 
Dünn-:  Arten  von  Äpfeln,  Erdäpfeln  mit  dicker  bzw. 
dünner  Haut  Z. 

hnt!  Interj.  1.  Herausforderung,  z.  B.  zu  nächt- 
lichem Kaufen.  Sutebm.  Sjn.  hui!  hui-um!  —  2.  (hutt) 
Ausruf  der  Verachtung,  z.  B.  h,  viber  d*  Franease^! 
BBrisl. 

Die  beiden  Bedd.  sind  wohl  so  zu  vereinigen,  dass  die 
Herausforderung  einem  Gegner  gilt,  dem  man  Verachtung 
zeigen  will.  Im  Schwarzwald  kommt  als  Herausforderung 
auch  vor:  Hi-hutt!  und  als  Annahme  derselben:  Butt-a-dil 
Der  General  Rapp  soll  in  der  Schlacht  bei  Austerlitz  seine 
els&ssischen  Kflrassiero  mit  dem  letztern  Ruf  zum  Angriff 
gespornt  haben.  Vgl.  auch  hueel  und  Hut  um  H.H.  S.  v.  hut  1, 

hüte!  nur  mit  nachfolgendem  wiederholten  b<Uz, 
bätz,  hä,  Ruf  der  bettelnden  Fasnachtmasken  ZO. 
S.  hüteli'hä.    Auch  ohne  den  Anlaut  A  s.  Bd  I  24. 

Hatte"  f.:  1.  a)  auf  dem  Rücken  getragener,  ge- 
flochtener Korb,  oben  weiter  als  unten  Ai;  Bs;  B;  FJ.; 
L;  ScH;  Z.  Syn.  Krdze.  Es  war  besser  [leichter]  e"  H. 
verschwelk^,  als  Dhn  g'ntieg  z'  tritike*  güf*  L.  jy  H.  ist 
üse'  Heimetschi'*!  sagen  die  Bergbewohner,  weil  ihr 
Leben  vorzugsweise  an  dieses  Gerät  gebunden  ist  BO. 
Mir  bruchen  Boss  u**  Wagen  nüt,  bloss  Hutti  trägen 
öppa*  ä?  Lüt,  fin  grad  für  Himatschina** !  FLeum. 
1858.  Die  Gemeinde  Sigriswjl  hat  eine  H.  als  Wappen. 
,Ehre  dem  Ehre  gebühret':  Vater,  träg-dü  d'  H!  B. 
Dem  Letste'  d'  H  üfgir,  der  Allerletzte  sein  BSi. 
Er  hat  de^  O'wSrb  [das  Bauerngut]  mit  Hütten  und 
Butte*  verchauft  ZHausen;  Syn.  ,mit  Schiff  und  Ge- 
schirr*. ,Ich  wollt,  dass  ich  ein  koufmann  [Käufer] 
fund  zue  disen  tuben,  die  ich  bab  in  diser  hutt.' 
RScHMiD  1579;  nachher:  ,die  kratz  wird  geöffnet  und 
flügen  die  tuben  davon.*  ,Das  Haupt  und  die  Glider 
des  todten  Cörpels  abgeschnitten,  in  ein  Hütten  ge- 
laden und  sy  also  für  die  Statt  hinuss  getragen.'  Cyb. 
—  b)  Tragbütte,  auch  für  flüssige  Stoffe  (z.  B.  Gülle*-, 
Wl'-H.J  LG.;  Sch  (seltener);  ZGlattf.,  Rfz,  Wl.  Syn. 
Bücki,  Tanse.  ,H.  nennt  man  die  Bewohner  von  Umi- 
kon  und  Ennetbaden.'  AiB.  ,81  H.  mit  Mist  ä  9  Rp.' 
1718,  Sch  Rebbüechli.  —  c)  ein  solches  Gefass  als 
mehr  oder  weniger  bestimmtes  Trockenmass  und  so 
auch  Dim.  Hutteli  L.  Es  Huttli  voll  Nuss  AAKulm. 
Z*  Hütte  voll,  massenweise  Sch.  ,Deren  [schlechter 
Bauernknechte]  gebe  es  ganze  H.  voll.'  Gotth.  Nach 
Ebel  umfasst  eine  H.  in  B  2Vt  Kubikfuss;  in  BBe., 
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Hk.  ist  sie  ==  3  Maas.  Bildl. :  E  H,  voU  Oüeter  und  e 
H.  voll  Schulde'  Z.  -  2.  (auch  Chämi^-H.)  -^  Hurd  1  f 
STh.,  in  Form  einer  nmgestürzten  Wanne  auf  Trag- 
balken liegend  Aa;  BHerz.  —  3.  Gerippe  von  Geflügel 
ZWl.  Syn.  Karren^  Korb.  —  4.  schwächliche  Weibs- 
person Bs;  B.  Vgl.  Trucke.  Ärmi  H,!  B.  Du  liebi 
H.!  Füllwort  BBurgd.  Vgl.  du  liebi  Zit!  —  5.  ver- 
lorene, verdorbene  Sache  oder  Arbeit  BHk.   Di"  Sach 

ist  «•  H. 

Schwerlich  aus  frz.  hotte  r=  Huttt  1  a)  zu  erklftrcn,  da 
dieses  umgek.  aus  dem  Deutschen  (schw&b.  rhein.  Hotte  s= 
Hütte  l  n  and  b)  entlehnt  zo  sein  scheint  Die  in  Gr.  WB. 
aufgestellte  Erklärung  aus  hotten,  rütteln,  scheint  sachlich 
nicht  zutreffend  und  wenigstens  fttr  unsern  Dialekt  auch 
lautlich  nicht  zulilssig.  Eher  ist  Verwandtschaft  mit  Hütu 
anzunehmen,  da  die  Grundbod.  von  Hütte,  wie  aus  1  a  ver- 
glichen mit  2  hervorgeht,  Flechtwork  ist,  aus  dem  auch  die 
ältesten  Hütten  bestanden  haben  werden.  4  gehOrt  zu  vielen 
andern  Übertragungen  von  Sach-  (bos.  Gerftte-jnamen  auf  Per- 
sonen, meistens  in  bedauerndem  oder  scheltendem  Sinne.  Ob 
aber  5  erst  wieder  von  4  oder  irgendwie  direkt  ans  1  über- 
tragen sei,  ist  nicht  zu  erkennen.  Unser  W.,  und  zwar  im 
S.  V.  Flechtwerk,  ist  wahrsch.  auch,  trotz  der  abweichenden 
Schreibung  und  der  Deutung  des  Herausgebers,  das  in  einem 
Yerkommniss  von  1888  erscheinende  ,huten':  ,Gwerk,  zeug, 
h.  (gardes)  und  zelte'  sollen  die  Belagerer  nicht  von  der 
Stelle  rücken.  Müller,  Schwz.  G.  B.  2,  c.  5,  N.  671. 

Flöh-Hutte°:  mit  Flöhen  behaftete,  übh.  an- 
sanbere  Weibsperson  ZO.  ,Mntter  vieler  Flohvölker; 
M.'Hutti  ni.,  deren  Vater*  Bs  (Spreng).  S.  noch  Flöh- 
Kutte*.  —  Hand-:  kleine  H.,  an  einer  Schlaufe  mit 
der  Hand  getragen  BBe.,  Ha.  Dim.  H.-Uuttli  n. :  .ge- 
flochtenes Handkörbchen,  bes.  zum  Herausschaffen 
von  Kehricht  ßO."  Syn.  Stein-Kratten.  ,Der  Ober- 
länder musste  zum  H.  greifen,  seine  Weiden  vom 
Gufer  räumen.*  B  Wochenbl.  1847.  —  Järaer-:  Weibs- 
person, welche  stets  zu  klagen  hat  B  (Dan.).  — 
Chumber-:  =  Jämer-H,  B.  —  Laub-:  H.,  in  wel- 
cher Laub  gesammelt  und  getragen  wird  B  (Gempeler). 

Mad-,  Matt-Huttli:  Mohnkopf  FS.  Syn.  Mag- 
Hus.    —    Der  1.  Teil  der  Zss.  ans  Mag  verderbt. 

Pfeist-Hutte**:  ein  aus  zwei  Reifen  und  frischen 
Reisern  erstelltes  korbartiges  Flechtwerk,  das  zu 
Pfingsten  von  einem  darunter  versteckten  Knaben  in 
Begleit  von  einigen,  das  Pfingsthorn  blasenden,  Ka- 
meraden aus  dem  Walde  ins  Dorf  getragen  wird,  um 
dort  auf  dem  Hauptbrunnen  aufgepflanzt  zu  werden 
AxFri.  (Rochh.  1857,  507). 

Huttete  f.:  ein  Tragkorb  voll  B;  „LE."  Vgl. 
Bärete*,  Tuechete^. 

L^s-Hutti  m.:  Lauskerl  Bs  (Spreng). 

u m e '^ - hntte** :  ringen,  (einander)  herumstossen 
GaTschapp.     Syn.  umhin-paschgefi,  -puttl^n. 

Kaum  zu  Hütte'*  gehörend,  da  dieses  W.  in  Gr  nicht 
vorkommt.     Etwa  zu  hotte^  i.  S.  v.  treiben? 

,Hnter  und  Hutin  war  ehmals,  ohne  weitern  Zu- 
satz, ein  unerträgliches  Scheltwort  und  bezeichnete 
mehrenteils  schnöde  Leute.*  Sintem.  1759. 

Viell.  zu  der  Interj.  hut(t),  welche  auch  Verachtung  aus- 
drückt, oder,  wie  Spreng  meint,  verk.  ans  Bären-H. 

Hntter  nur  in  der  Verbindung  H.  und  Butter 
(P-  GrD.,  Pr.;  ZZoll.)  =  Hotter  und  Blatter  Ap;  Gl; 
GrD.,  L.,  ObS.,  Pr.  Syn.  Butz  und  Benz,  Rtibia  und 
Stübis.  De*"  ganz  H.  und  P.  wird  abg^sMisae*,  das 
ganze  Haus  mit  Allem,  was  drum  und  dran  ist,  wird 


niedergerissen   Z.    H.  u/nd  B.  veriürt!'  oder  nm  K 

und  B.  cho*  =:  Hudd  und  Hab  Z. 

Die  begriffliche,  und  urspr.  aach  lantliche,  Identitti  mit 
Hotter  und  Biotier  ist  offenbar,  aber  fraglich,  welche  Uot- 
formen  die  ursprQnglichen  seien.     Angenommen  Bntter  ■«j 
Butter,   so   konnte  in  beiden  WW.  f<  =  d  stehen,  wie  k 
mehreren  WW.  der  betr.  swei  Gruppen;  Butter  =  J^iuierii 
der  Bed.  Lappen,  Umschlagtuch,  Butter,  wahrsch.  aar  te 
Reim  zu  lieb,  sa  Budw,  kleiner,  dicker  KOrper,  so  dass  4ie 
Formel   orspr.  eben  einen  solchen   mit  aammt  seiner  HUI« 
(z.  B.  ein  kleines  Kind  sammt  der  Windel)  bezeichnet  hitie, 
dann   auf  Umfang   und   Inhalt   flbh.  angewandt  wire.    Ad 
,Butter*  im  nhd.  Sinn  ist    nicht  zu  denken,   da  diese  fied. 
unserer  Spr.  durchaus  fremd  ist;  es  mflsate  denn  die  fisR 
Formel  erst  ans  Deutschland   importiert  sein,   wo  sie  tber 
nicht  nachzuweisen  ist.    Leichter  zu  erkl&ren  wire  die  Nbt 
BlutUr  fss  Blatur  in  HoUer  und  Bl.),  weicher  KOrper,  v» 
sich  wieder  anf  ein  kleines   Kind  anwenden  Heise,  wie  die 
Zssetzung  Ne&tUutter  einen  jnngen  Vogel  bedeutet    Bi%tkr 
h&tte  dann,  nm  mit  dem  ersten  Glied  der  Formel  noch  vGlligu 
zu  reimen,  sein  I  ansgestossen.    Doch  vgl.  aneh  Butten  utd 
Butte*  und  s.  noch  n.  Flaub. 

hntteren.  ,Cacabare,  h,  wie  ein  Rebhuhn.*  Dkml 
1677;  daf&r  1716:  «hüttern,  schlagen  wie  ein  R.' 

Offenbar  Schall nachahmnng:  vgL  bair.  Oekuuer  n.,  Reb- 
huhn, und  huttem,  kudem^  wiehern,  bei  Gr.   WB. 

Hnttich  m.:  1.  Nest  des  Eichhorns  AAZein.  •- 
2.  bauföllige  Hütte,  ebd.    D^aÜ  Hisiam  Z'tämmt*' 

g'heie*. 

Nicht  mit  dem  hess.  Buuieh  m.,  armseliger  Mensch,  m 
vereinigen,  welches  zu  Huttd,  Lumpen,  zu  geboren  scheint, 
sondern  eher  mit  Hütte*  oder  Hütte^.  Die  Bildung  und  <b» 
Geschlecht  des  W.  ist  aber  eigentOmlich  und  nur  mit  MmtUk, 
heimlicher  Vorrat,  zu  vergleichen. 

hAt-GaD.,  sonst  mit  u,  in  Bs;  W  hUe,  in  UMayeD 
hiH :  heute.  ,£&  ist  noch  lange  hüt,  kannst  noch  ün^ 
mit  Fridli  plaudern.*  BrIooer  1777;  Syn.  e»  wf  iw^ 
lang  Tag,  Im  Gegs.  zu  «morgen*:  Chumm  t«*  h.  mü, 
chumm  i'^  mom,  spöttisch  von  einem  langsamen  Men- 
schen Gl;  Th;  Z.  Gegenüber  weitern  Zeitbestim- 
mungen. Er  ist  a  Narr  hiU  und  demo  [darnach],  fr 
ist  und  bleibt  ein  Narr  G.  H  und  dänn^  dann  und 
wann  ÜSchäch.;  Syn.  dick  und  dann.  H.  aiht  Tag, 
heute  vor  acht  Tagen  Z;   und  so  FWtss  1673,  141. 

Ahd.  hiutu  aus  hiu  tagu  (an  diesem  Tage),  so  dass  in  oocb- 
maliger  Verbindung  des  W.  mit  Ttig  (wie  im  fr^  aujourdkw\ 
ein  (unbewusster)  Pleonasmus  steckt  Vgl.  dagegen  engl.  *> 
day.  —  Das  t  in  der  zweisilbigen  Form  deutet  auf  ein  urspr. 
hüten,  nach  Analogie  von  nachten  (schon  mhd.),  wie  das  adr. 
«Nachts'  nur  ans  Analogie  von  ,Tags*  zn  erkl&ren  ist 

Gib-is-:  nur  in  der  Verbindung  nid  vo*  O.  «•, 
der  Bitte  (im  Vaterunser):  ,Gib  uns  heat'  nicht  in* 
gänglich,  nicht  freigebig  sein  L.  Nüd  cerffib-is^  fi*. 
knauserig  sein  Gl.    VgL  GHßbigs  Sp.  96. 

In  der  Gl  Formel  scheint  Ver-  entstellt  aas  nm.  Ter. 
unter  Kinfluss  der  sp&ter  folgenden  Bitte:  ,Ver^b  ans  nmtv 
Schulden.* 

httttig:  heutig.  Hüttigs  Tags,  hentzatage  Bs;^ti 
GaPr.;  Th;  Z.  Von  Menschen:  fHsch,  jung,  jugend- 
lich. Nümme*  Ce*J  hiUtig(e')  ai*  Gl;  Gr;  L ;  Scbw;  Tä 
,üli  ist  nicht  mehr  heutig,  er  bat  einige  dreissig  Mrr 
auf  dem  Bücken.'  Gottb.  ,Uf  h&ttigen  xinstag.'  l''-'^ 
Abscb.  ,Hüttigs  Tags'  etwa  auch  wörtlich  s=  noch  .* 
heutigen  Tage:  ,Noch  h.  T.  dein  Sohn  wrirst  sCck^"'^ 
GGoTTB.  1619.    So  auch  bei  MOllbb  1665. 

G*hfitt  n.:  yerächtlich  für  Hütte;  schlechtct«.  \^^ 
fälliges  (Bauern-)  Haus  BBiel;  FMu.  —  Ober  di«  ^^ 
ächtlichc  Nbbed.  vieler  Coli,  mit  ge-  vgl.  Sp.  4-i  nod  *i**^ 
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Utktte"  f.:  1.  als  selbständigem  Gebäude,  ini  Allg. 
wie  nhd.,  doch  ist  in  der  lebenden  MA.  die  Bed.  kleines 
Haas,  geringe  Wohnung  wenig  üblich  (meist  nnr 
schersh.),  bzw.  unbekannt,  dafür  etwa  e  Meis  Hüeli. 
Ei^^*m  '8  JBüttli  zuemather,  einen  Zahlungsunfähigen 
auspfänden  Bs.  ,Ein  wolgemachte  h. :  die  ist  wol  be- 
deckt mit  rinden.*  Bubf  1540.  ,H.,  ein  paurenhaus 
mit  einem  strau-  oder  schaubtach,  tugurium,  casa. 
H.,  allerlei  gehaus  von  laden  und  brSttern,  auf  die 
eil  gemacht,  tabema,  seena,  mapalia,  tentorium,  atte- 
giaei'  Mal.  ,Spec.  a)  Alp-,  Sennhütte,  Käserei,  allg. 
Die  Sennhütten  in  den  Th  ;  Z  Dörfern  gehören  ,Hütten- 
GenossenachaftenS  welche  die  Milch  alljährlich  an  den 
meistbietenden  Käser  auf  der  Mikih-Gant  versteigern 
und  ein  ,Hütten-Reglement*  feststellen.  D*  Mikh  %• 
rf  H.  ff9^,  Bt  sie  zu  Hause  zu  yerwerten  Tu;  Z.  J* 
d*H,  gä^,  regelmässiges  Geschäft  der  betr.  Viehbesitzer 
nach  dem  Melken.  Der  Anken  us  der  H,  ha%  st.  Ton 
einem  Händler  oder  Bauern.  Die  in  Privatbesitz  be- 
findlichen, in  der  Nähe  der  Wohnhäuser  stehenden 
,Htttten'  dienen  ausser  zum  , Käsen'  gelegentlich  auch 
zum  Waschen,  Branntweinbrennen  und  als  Vorrats- 
räum  für  Holz  usw.  VO;  Z;  vgl  Ofen-,  Brenn-,  Wdl- 
Mus,  —  b)  Heuhüttc  GRRhw.;  Syn.  Heu-Sehür,  Berg- 
Stall.  Kleiner  Viehstall  FJ.  —  c)  Fischerhütte.  ,Da8 
hfltteli  ze  Zürich  in  der  lindmage  mit  dien  beiden 
fiichen.*  XIEL,  s.  Vöe.-Nüsch.  I  475/6;  vgl.  I^rri  Bd  I 
917/8.  ,Der  nachrichter  soll  [den  Verbrecher]  füeren 
uf  das  Wasser  uf  das  hüttli,  soll  in  also  gebunden 
über  das  hüttli  ab  in  das  wasser  werfen.*  1422,  Z 
Eichtb.  —  d)  Wächterwohnung  auf  dem  Wassertor, 
bzw.  durch  Übertragung  auch  dieses  selbst  Z  bis  1836. 
,Die  Wacht  auf  der  Hütten  oder  Grendel  [s.  Sp.  757].* 
Z  w.  Pfrundenb.  1757.  ,Der  Grendel,  sonst  auch  die 
H.  genennt.*  JMüll.,  Altert.  —  e)  Ziegelhfltte  Bs;  Z. 
Vgl.  VöG.-Nüsch.  I  615  und  Stem-Hus,  —  f)  Festhütte, 
-Halle,  allg.  J^  Kan  gedeicht  [gedacht],  wq  en  H.  8%, 
wtrdi  aw^  BUa  Milch  umher  [in  der  Nähe]  sin,  sagt  der 
die  Festhütte  aufsuchende  naive  Älpler,  der  nur  seine 
heimischen  Sennhütten  kennt.  —  g)  Schaubude  Bs;  B. 

—  b)  fibertr.,  e  H.  mache!',  im  tadelnden  S. :  auf  den 
Boden  kauern,  ohne  dabei  die  Kleider  an  den  Leib 
au  ziehen;  bes.  von  Mädchen,  bzw.  Knaben,  die  noch 
den  ,Rock*  tragen  ZO.;  vgl.  Guggen-Hus  4,  —  2.  Baum 
als  Teil  eines  Gebäudes,  a)  Küchenraum,  wo  Käse 
bereitet  wird,  sich  daher  die  WeOrGrueb  (Sp.  695) 
befindet  (daher  auch  Weü-H,),  In  Alphütten  neben 
dem  Milchkeller  (s.  Milch-H,)  und  der  Stallung  der 
wichtigste,  ofl  neben  der  Gasteren  (Sp.  486)  der  einzige 
grössere  Raum  übh.  und  daher  auch  als  Wohn-  (bzw. 
Schlaf-  und  Wohn-)Raum,  wie  gelegentlieh  als  Käse- 
niagazin  dienend  BO.;  VO;  GoT.  Auch  in  Wohn- 
häusern (doch  immer  seltener  werdend),  wo  der  Raum 
sich  etwa  im  Kellergeschoss  befindet  VO;  Syn.  Kuchi. 
Vgl.  Bne,  F&r-,  WeU-H.  —  b>= Ate«  5  b  Aa  (Rochh.). 

—  B.  als  Haus-  und  Ortsname,  wohl  meist  zu  1  a  ge- 
hörig. ,Hütt€n*  B;  Z  (vielfach,  i-  der  H.,  Weiler 
ZBär.);  ,Hüttli*  ,bel  Hüttlenen*  B.    Auch  in  Zss. 

Mhd.  }i>  Bed.  1.  In'  unserer  &.  Lit.  findet  sich  anch  ein 
Fem.  ,Hfttti^.  ,Vier  kittmen  aus  grüenen  rei8e[r]n.*  Tierb. 
1568;  vgl.  anch  ChU-H,  Eine  Abbild ong  des  Innern  einer 
Sennhütte  s.  z.  B.  bei  J  JScbeachz.,  Natorgesch. ;  Z  Neuj.  M. 
1817.  S.  noch  Qthiüd  Sp.  1177  und  vgl.  betr.  die  Compp. 
diejenigen  ?<»  Hhm, 

Eicher-:    Eichhornkäfig  Aa;   Syn.  E.-TriOle,  — 


Allmend-:  Sennhütte  auf  der  Gemeinalp  Scbw;  s. 
Bluker,  RG.  IIa,  368.  —  Enzianen-Hüttli:  Hütt- 
chen auf  den  Alpen,  in  welchem  aus  Enzianwurzeln 
der  bekannte  Branntwein  gemacht  wird  Gl  (Steinm. 
1802).  —  Gift- Hütte»:  yerächtlich  für  Schnaps- 
kneipe  Ai;  Bs.  —  Heide»-  s.  Heid  1 1  (Sp.  985), 
m-Hu8.  —  Hudel-Hüttli  s.  Hudü  4  Sp.  997.  — 
Hafner-Hütte"  s.  8eL  —  Herren-:  gelegentliche 
Bezeichnung  für  die  der  Obrigkeit  (den  ,GnHHn')  ge- 
hörenden, speciell  der  Obhut  des  «Bauherren*  unter- 
stellten ,Werkhütten*.  1772,  Z  Ges.  —  G'hirmi-  s. 
Hirmi  2  Sp.  1609.  —  Hirte»-:  =  FigUr  3  (Bd  I  689) 
GrD.  Der  Hirte  teilt  diese  Wohnung  mit  der  Hirten- 
Geiss,  s.  Sp.  462/3.  —  Hüet-:  Hütte  des  Viehhüters 
auf  den  Gemeinalpen  Nnw.  —  Chüe-:  Kuhstall  auf 
den  Alpen  zum  Schutz  bei  schlechter  Witterung  B; 
Syn.  8eherm-H.  —  Chugel-:  Hütte,  in  welcher  man 
früher  mittelst  marmorner  Kugeln  Leinwand  plättete 
Ap.  —  Chüejer-:  wesentlich  =  Hütte  1  a;  sie  be- 
steht aus  1  oder  2  Stübchen  als  Wohnung  des  Kuh- 
wärters oder  Sennen  und  seines  Gesindes,  einem 
Küchenranm  zur  Käsebereitung,  einem  Heuboden,  der 
oft  auch  als  Schlafstätte  dient,   und  Stallung  B  wO. 

—  Chol-:  Kdhlerhütte,  veraltet.  ,Bei  den  Kohl- 
hittenen.*  1846,  Osw;  ygl.  Anm.  zu  Hütten,  Wie  ,Kol- 
Hus'  auch  Hausname  B.  Name  einer  Alp  Ap.  — 
Kalcb-:  «  Kalch-Hus.  Eine  solche  zum  Kloster  in 
GRorsch.  gehörig.  1489/90,  Zbllw.  Urk.  S.  noch 
Bickd-H,  —  Kanonier-:  Schiesshütte  auf  dem 
Gütsch,  von  dem  herab  am  Fronleichnamstag  mit  Ka- 
nonen geschossen  wurde  L  (Liebenau  1881,  10).  — 
Charre"-.  1664,  L;  Ndw;  vgl.  K-Hus.  —  Chäs-: 
=  Hütte  1  a  Ap;  Th;  ZF.  •  Name  eines  der  Häuser  am 
,Käsemarkt*  in  ZStdt,  in  dem  jetzt  noch  ein  Batter- 
und  Käseladen  sich  befindet;  vgl.  Vöe.-Nüsch.  I  208/4. 

—  Cbestele"-:  Bude,  wie  sie  tessinische  Kastanien- 
brater  an  den  Strassen  errichten  B.  —  Chlütter-: 
halb  zerfallenes,  in  allen  Fugen  klapperndes,  klaffen- 
des Gebäude  Gb  (spött.);  Syn.  Lotter-H.  —  Kram-: 
Krambude  GrD.  LB.;  s.  Mist-Hus,  —  Kris-:  Reisig- 
hütte.  ,[Die  Jäger]  sollend  sich  fein  wol  mit  Kriss- 
hütten verbergen.*  GrD.  LB.  -—  Lad-:  Lagerhütte  für 
Torf  in  Torfmooren.  Z  Neuj.  H.  1825,  7.  —  Lotter-: 
=  Chlütter-H  Gb;  Z;  vgl  Lätter-Hüsli.  —  Milch- 
Hüttli:  sowohl  selbständiges  Gebäude,  wie  auch 
Raum  in  einer  Sennerei  LV.;  vgL  M.-Gaden,  -Hus; 
Syn.  auch  Spicher,  —  Meusi-Hütte»:  Vogelhatte 
zum  Meisenfang  S  (BWyss).  —  Nacht-:  für  die  Hirten 
auf  den  Alpen  als  Schlafstätte  bestimmte  Hütte  GaPr.; 
vgl.  Hirten-,  Hüet-H  —  Buch-  Ap;  vgl.  B.-Hus. 

Bickel-:  Werkhütte  des  Pflasterers.  ,Die  B.-  oder 
Kalch-Hütte,  am  Rennwegtor  angebaut',  wird  als  dem 
,Stadtbauwesen*  dienend  angesprochen.  Z  Mem.  1801. 

—  Bickd,  Spitzhacke,  wie  sie  z.  B.  der  Pflasterer  braucht 

B  r  6  c  h  •  s.  Br.-Hu8.  —  B  r  9  n  n  -  Ndw  ;  vgl.  Br.-Hus. 

—  Reck-:  Schuppen  zum  Einstellen  von  Schiffen  an 
der  Wasserstrasse  aus  dem  Wallenstatte r-  in  den  ZSee, 
auf  welcher  die  Schiffe  stellenweise  gezogen  (,gereckt') 
werden  mussten.  1749,  Absch.  VII  2,  71,  wofür  ebd.: 
,Unterstellschoppen.*    —   Ratsch-   L;   vgl.  B.-Hus. 

—  Sdcht-  Ap;  Schw  (auch  Seehti-);  vgL  S.-Hus.  — 
Senn-:  =  Hütte  1  o.  allg.  Als  Dim.,  wie  das  syn. 
8,-Hus  in  der  Reformationszeit  Schmähwort  von  Seite 
der  Reformierten  auf  die  VO;  s.  TannfenJ-Chrotzen 
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Sp.  838;  Abbch.  IV  1  d,  1041.  —  Schaub-Hütte»»  B; 
Ygl.  Sdi.'Hus.  —  Schache"-:  ärmliche,  im  Scbachen, 
d.  h.  buschbewachsenen,  niedrigen  Uferland  der  Flüsse, 
angelegte  Wohnung,  dergleichen  bes.  im  B£.  sich  an 
den  wohlhabendem  Kern  des  eigentlichen  Dorfes  als 
eine  Art  Vorstädte  anschliessen.  ,Den  Unterschied 
zwischen  einer  Seh.  und  einem  Bauernhause  zu  über- 
sehen, ist  selten  die  Liebe  blind  genug  im  Kt.  Bern.* 
GoTTH.  —  Schaf-:  Schafpferch,  Hütte  für  Kleinvieh 
üaObS.  —  Schiff-:  Schiffs-Bauhütte.  -Werft  VO.;  Z; 
▼gl.  Waidling-H.  ,Zu  Käpfnach  [am  ZSee]  hat  es 
ein  Sch-n,  darinnen  von  mancherlei  Gattungen  der 
Schiffen  gemachet  werden.'  HEEbchbr  1692.  Schuppen 
zum  Einstellen  von  Schiffen  Ndw.  —  Schlüter-: 
Wohnung  des  Abdeckers  GrD.  —  Sch6rm-.  .Schatz- 
mann wünscht  1882  in  seinem  Inspektionsbericht  für 
Ndw  Erstellung  von  Sch-n  auf  den  Alpen,  bes.  auch  für 
das  Galtvieh.*  Vgl  Sch.-Hus.  —  Schatt-:==Scfca<^, 
Scherm-Oadem  (Sp.  119/20)  BSi.;  Syn.  Schermen, 
Sdienn-,  Wetter'Tach,  —  Schit-.  ,Schopf,  Holzbe- 
hälter oder  Scheit-H.*  Gl  Ges.  1850.     Vgl.  Sch,'Hu8. 

—  Schmelz-:  wie  nhd.  Ubertr. :  ,Des  papsts  schm*n, 
[d.  i.]  das  fSgfür.*  BGualth.  1546.  —  Schwin-: 
Schweinestall  GrD.;  Syn.  Schw^-Gadem,  —  Stei"-: 
Steinhauerhütte,  so  ehemals  in  ZStdt  als  obrigkeit- 
liches Gebäude;  eine  solche  zum  Kloster  in  GRorsch. 
gehörig.  1489/90.  —  Sträl-:  Hütte  der  Kammmacher. 
.Es  soll  die  hinter  dem  Gräbli  geschlissene  Str.  sammt 
noch  einer  Str-n  hinter  dem  Otenbach  gehauen  wor- 
den.' 1671,  Z  Staatsarch.  Noch  1801,  Z  Mem.  — 
Turpe»-:    Trockenhütte  für  Torf  in  Torfmooren    Z. 

—  Waidling-:  Schiffsbauhütte.  Wild,  Egl.  I  233. 
~  Well-:  zieml.  =  W.-Hus  LV.;  Obw.  ,1829  wurde 
erkennt,  dass  im  Dorf  eine  Waschhütte  gebaut  werde. 
Ist  sie  einmal  gebaut,  so  darf  in  den  WöU-Hütten 
nicht  mehr  gewaschen  werden.*  AKüoulee  1886.  Im 
Tale  gelegene  Sennhütte,  im  Gegs.  zu  den  Alphütten  U. 
W  ins  er-:  Hütte  der  Bebleute.  ,Die  W.-Hütten  im 
Rebberg.'  1586,  Lauff.,  Beitr.  —  Werch-  Ap;  Ndw; 
vgl.  W.'Hus.  —  Wasch-  Ndw;  vgl.  W.-Hus,  - 
Zimber-:  Bauhütte  der  Zimmerleute,  allg.  Auch 
1478,  Gpd;  Pris.;  Mal.  (s.  Werch-Hus).  —  Zins-: 
Haus  mit  vielen  Mietwohnungen,  .Mietkaserne'  B  (It 
N.  Z  Ztg). 

ver-hütten:  refl.,  sich  vermittelst  einer  Laub- 
hütte verstecken,  von  Vogelstellern.  ,Es  sollend  die- 
selben Keiner,  so  bim  Garn  stat,  weder  underm  Garn 
noch  drob  sich  nach  [nahe]  an  das  Garn  v.,  sondern 
völlig  Spiessstangen  Länge  weit  vom  Garn.'  GrD.  LB. 

Hnet  I  m.:  1.  die  bekannte  Kopfbedeckung,  von 
Männern  und  Frauen.  ,Die  Geistlichen  sollen  eine 
ehrbare  kurze  Perrüque  tragen,  darzu  sie  dann  das 
Hüetli  mit  einer  einfachen  Binden  zu  tragen  ver- 
pflichtet [sind].'  ZMand.  1703;  ygl  H.- Bändel,  RAA. 
und  Sprww.  ,Zwei  Füsse  gehen  nicht  in  einen  Schuh 
und  zwei  Köpfe  nicht  unter  einen  H.'  Sprww.  1824. 
Min  H.  ist  Vzalter  W  (Abfertigung);  ähnlich:  P* 
trägu  min  U.  uf-^m  Chopf  W.  (EJ  Chappen  und 
(en)  H.  isch  für  alli  Wetter  guet  S.  I)'  Mutter  Gottes 
uf  ^em  H.  und  de*  Tifel  [Teufel]  im  Herz  hän  W. 
Der  H.  us  den  Augen  tuen  dörfen,  sich  getrauen, 
keine  Furcht  kennen  W.  De*  Cliopf  uf  (oh)  *'em  H. 
(obe*)  Äa"  (träge*),  höcher  ha*  als  der  H.,  hochmütig, 
stolz  sein  B;  G.    '«  war  au^'*  besser,  er  hätt  de*  Chopf 


nü  gär  uf-e  H.  uni  ^steckt,   G  1827.    Unpers.:  jBi 
J^"^  undar^^em  H,  nid  richtig  ai*  Sch;  Z;  Synn.  s. 
bei  Kopf'HüsU;   ähnlich:   ,Reden   eines  Manns,  der 
nicht  wol  unter  dem  Hüetloin  verwahrt  [ist].*  JJUuuci- 
Haug  1731.    ,Mänge*  H.  lir  mache*,  necem  mnltonnn 
promovere.'  Id.  B;  und  ähnlich  noch  heute.    Me^kk 
ja  nummcH  [nur]  einigt :  Ob  ^  Xadhigi  oder  hrieggul, 
so  git  *s  e  lere*  H.  [musst  du  doch  einmal  sterbea]! 
JCOtt  1864.    Es  gidler  Hüet,  meist  schenk  Droh- 
wort an  Kinder  BR.   ,Oho,  druckt  sie  nur  da  derb.!' 
GGoTTH.   1599;    vgL   nhd.   «Schuh'.    .Es   stehet  mir 
weder  Stuhl  noch  H.  mehr  recht;  der  Eifer  dringet 
mir  bis  in  die  Nägel.'  Simtbm.  1759.  ~  Typisch  für 
etw.  Leichtes  Gr.    Er  lüpft  d^s  Maiüi  ^swie  e  H.  uf. 
SoHwzD. ;  VgL  8d^inn'H,  —  In  Brauch  und  Sitte.  1191 
wurde  geboten,  dass  die  Falliten  als  Abzeichen  einen 
grünen  Hut  zu  tragen  hätten  Obw.    Der  Hut  als  Zei- 
chen der  Hoheit,  Herrschaft,   adeligen  Standes;  vgl 
den  Herzogshut  auf  der  Stange  zu  Altorf  in  der  Ge- 
schichte von  W.  Teil  (Äg.Tschudi  I  235).    ,Der  papst 
gab  allen  orten  etwas  ehrenzeichen,  zwei  gprosse  paoner 
und  einen  h.,  das  bei  den  alten  ein  zeichen  der  frybeit 
was.'   SiML.,   Reg.;   vgL   SiML.-Leu   1722,   208/9  und 
Meier-H.   Die  reformierten  Bündner,  selbst  der  Pre- 
diger,  setz  ton  während  des  Gottesdienstes   den  Hut 
auf,  als  Zeichen  der  Freiheit  (Lehmann  1798).    Dnrch 
die  Hingabe  seines  Hutes  drückt  der  Eigentümer  sym- 
bolisch den  Verzicht  auf  sein   Gut  ans;    daher  die 
RAA. :  No^^  der  H.  nache*  werfe*  (rüere*J,  Etw.  geiBe 
hingeben,  z.  B.  bei  einem  Handel  mit  gutem  Gewinn, 
auch  verallgemeinert:  Etw.  bereitwillig  fahren  lassen, 
opfern,  ,nihil  non  largiri,  dunmiodo  pactum  fiat  ratam* 
(Id.  B),  Jmd  gerne  ziehen  lassen  B;  L  (auch  mit  DatP.). 
Äcker  an  Acher  [eig.:  tauschen],  H.  an  Stab  [des 
Richters,  der  auch  an  Stelle  des  Eigentümers  bei  dex 
Übergabe  den  Hut  hält]  Ap;  Sprww.  1869  (Formel 
der  Verzichtleistung).    Das  Werfen  des   Hutes  aber 
auch  als  Zeichen  des  Einspruchs,   noch   in  der  RA.: 
De*  H.  füre*  fderzwüsche*)  rüere^.    Wenn  Niemer  de' 
H.  füre*  rüert,  «$  chönnd  «*  Hochsig  ha''   ZO.    Dai 
Ziehen  des  Hutes  aus  Ehrerbietung.    Langsam  zum 
Senkel  und  hurtig  zum  H.  hilft  mängem  junge*  Bluet  L 
We**  me*  <f wr**  d*  Welt  wiü  cho*,  muee»  «€■  der  iL 
i*  d'  Hand  ni*  Z.     Vor  Ei**m  der  H.  absieh*,  aach: 
ihn  für  den  Stärkern  halten,  vor  ihm  den  Platz  räu- 
men B.    ,Die  zwSn  Fürsten  zugend  ire  Hüetle  ab  ud(1 
danktend.*  JJRübger  1606;  vgL   «den  H.    Tcrmcken' 
Sp.  1424.    Die  Weigerung  der  evangelischen  TuSitter- 
dorfer,  während  des  Geläutes  der  Betglocke  den  Bot 
zu  ziehen,  führte  zu  Beschwerden  ihres  katholische« 
Landesherrn.  1652/4,  Absoh.  VI  1,  113/4.  123/4.  i^. 
s.  noch  Bet'Glogg.    ,Wann  zu  beiden  Seiten  die  Ftr- 
Sprecher  angenommen  sind,  so  stat  der  Richter  aat 
zeucht  den  H.  ab  und  sagt:   Ihr  Herren,    ich  gebest 
euch  Allen  das  Recht,  das  Unrecht  verbeut  ich  bei 
.dem    Eid.    Darauf  antwortet  der   Fürsprech:   Ken 
Richter,   setzend  eueren  H.  auf  und    setxend  fuek 
nieder,  so  will  ich  erkennen,  was  mich  Rocht  dankt' 
Gr  VDörfer  1692.    's  Hüetli  trüOe*  {drücke*  S),  » 
Gevatter  bitten  Bs;  S;  von  der  Verlegenheitsgebeni^ 
bei  dergleichen  Anlässen  den  Hut  in  der  Hand  hers»- 
zudrehen,   bzw.  zu  zerknittern.    Bidd  e  Loch  Cu  B. 
mache*  (briegge*),  sich  als  Wittwer  bald  wieder  ver- 
heiraten Scb;  Sprww.  1869;   eig.  =  die  Trauer  V&M 
ablegen,  von  dem  Brauche,  in  der  Kirche  bei  aftisc^ 
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tigern  Gebet  das  Gesiebt  mit  dem  Hnte  zu  yerbtllen. 
Der  Hut  diente  bes.  früher  dazu,  allerlei  Gaukelkünste 
zu  verbergen;  daher  die  RAA.:  ünder  ^em  Hüetli 
8pile*  (mit  Ei^^mjf  ein  geheimes  Spiel  (mit  ihm)  trei- 
ben, ihn  zu  tauschen  suchen  6;  S  und  häufig  in  der 
Lit.  des  XYL/XYII.  Settiga  [Solches]  z*  machen  under 
^em  Hüetli!  Stack  fromm  tö*  wie  'ne  Nunne^.  Joach. 
,Es  gieng  aber  under  dem  hüedli  zue  und  mit  ver- 
rätry,  das  nit  iedem  zu  wissen  wart*  1515,  Bs  Chr. 
Mit  Ei^'^m  under  *em  gttchef*  Hüetli  spHe*,  mit  ihm 
unter  einer  Decke  stecken  B;  S,  ebenso  in  der  ä.  Lit. 
,Du  musst  doch  nicht  meinen,  dass  ich  so  dumm  sei 
und  Nichts  merke,  was  hinter  meinem  Bücken  ab- 
gekartet wird.  Es  ist  nicht  bravs  yon  dir,  mit  fremden 
Leuten  unter  dem  Hütli  zu  spielen  gegen  mich!* 
Gorra.  Oppis  hinder  *em  Hüetli  ha*,  yerborgene  Ge- 
danken, geheime  Pläne  haben  B.  ,Wir  haben  nicht 
unter  's  Hütli  gesehen.'  Gotth.  S.  noch  (3/  Bd  I  181, 
Uderich  Bd  I  183,  brämen,  —  2.  übertr.  auf  andere 
Gegenstände.  Spec.  a)  Trichter  zum  Aufschütten  an 
einer  Getreide-,  Obst-  od.  Kaffeemühle  Ap;  L;  Th;  Z. 
—  b)  Helm  der  Destillierblase  eines  Brenngeschirrs 
Tb;  Z;  Sjn.  Brenn-H,  ,Ein  brennofen  sammt  dem 
h.*  1557,  Z  Iny.  —  c)  die  vom  Eiweiss  gebildete 
Schale,  die  entsteht,  wenn  ein  gesottenes  Ei  in  zwoi 
Hälften  geschnitten  und  das  Eigelb  herausgenommen 
wird.  B  Kochb.  1756.  —  d)  Schneekappe,  wie  sie  die 
Zaunpflhle  besonders  unmittelbar  nach  einem  Schnee- 
fall tragen,  in  der  Wetterregel  bei  Aprüle  Bd  I  364. 
Auch  von  der  Schneehülle  der  Bergspitzen.  Wenn 
d*  Rigi  verlürt  ire*  wiss  H,,  so  sind  die  Chriesi 
im  Rüsstal  guet  ZLunn.  —  e)  Wolke,  die  zu  Zeiten 
wie  eine  Nebelkappe  Berggipfel  einhüllt,  in  Wetter- 
regeln ;  vgl.  WuU'H,  Hat  der  Püatus  (Briste*,  Niese*, 
KamorJ  en  H,  so  ist  (hlxbi)  das  Wetter  guet;  hat  er 
aber  en  Dege*  [einen  Wolkenstreifen  unterhalb  der 
Spitze],  so  git  's  Rege*  (s^  folgt  Schnl  oder  R,J,  ,Hat 
der  Niesen  einen  H.,  wird  das  Wetter  sicher  gut;  legt 
er  an  den  weissen  Kragen,  darfst  du  nicht  die  Reise 
wagen;  schraubt  er  aber  an  den  Degen,  so  bleib  zu 
Haus:  Heut  gibt  es  Regen.*  ErzIhlbb  1856.  Die 
Regel  vom  Pilatus  weit  verbreitet  und  alt;  s.  Cappbler 
1767,  41;  ebenso  vom  Niesen,  s.  JJScbeüchz.  1746, 
11  282.  —  f)  Schutzdach  einer  Karrenbüchse.  1405, 
Wboblin  1844,  17.  —  g)  an  den  Enden  mit  schmalen, 
schwarzen  Spitzen  eingefasstes  Sammetband,  als  Kopf- 
schmuck erwachsener,  lediger  Mädchen,  bes.  auf  dem 
Kirchgang  ZW.  (auch  Bure*- Hüetli);  Syn.  Ringli,  — 
h)  türggischtr  H,  Türkenbund,  lil.  mart.  GSa.,  nach 
Form  und  Farbe  der  Blüte. 

Ober  den  Hut  im  Recht  Ygl.  Or.  RAA.  148/52.  — 
Zn  2  g.  Das  Band  ist  wohl  dos  in  diese  Oestalt  zasammen- 
geschrumpfte  HOtchen  selbst,  wie  das  mhd.  aehappd  schliess- 
lich nur  noch  ein  Kr&nschen  war.     S.  noch  Huexlertn. 

n  Egge**- :  dreieckig  aufgestülpter  Hut" ;  vgl  ,Drei- 
spitz*;  Dri'Bören-,  Schnörren-H  —-  Ise»-:  1.  Kopf- 
bedeckung von  Eisenblech ;  häufig  in  der  ä.  Lit.  (auch 
nur  ,Huet*);  Syn.  Hamisch-H.  ,Äss  einer  schon  ein 
y.  [auch  wenn  er  das  Menschenunmögliche  erfüllte].* 
UEcKST.;  vgl.  nhd.  , Eisenfresser*.  ,Botz  y.!*  Schwur 
eines  Teufels.  Rubf  1550.  —  2.  Pfianzenn.  a)  wie 
nhd.,  aconitum,  bes.  ac.  nap.  und  lyc.  Aa;  Bs;  B; 
Th;  Z;  Syn.  Heu-H,  Kapuziner- Kappen,  Isen-Huben. 
-^  b)  nesselblättrige  Glockenblume,  camp.  urt.  AaF.; 
ygVFinger-Huet.  —  3.  Geschlechtsname  Aa;  Ap.  — 


Fulenzer-:  Hut  mit  offner  Kuppe  und  einer  Auf- 
schrift, der  strafbaren  (bes.  trägen)  Schülern  aufge- 
setzt wurde  ApWolfh.;  yg\,  Laster- H  —  Filz-:  wie 
nhd.  Ei^'m  vergä*  wie-n-en  F,  im  Mul,  im  höchsten 
Grad  herbe  sein  Sch  (Sulg.).  —  Finger-:  1.  wie  nhd. 
allg.  Nüd  Fingerhuets  gross  (voll),  typisch  zur  Be- 
zeichnung eines  sehr  geringen  Quantums  Th;  Z.  ,Ein 
silberiner  F.,  gad  syn  Trinkbecher  wol  daryn.*  c.  1600, 
ZHönggInv.  Überzug  zum  Schutz  eines  Fingers  übh.: 
,Mach  ein  dümling  oder  f.,  wie  man  in  nennt,  den  füll 
mit  hennenschmalz,  stoss  den  zeehen  [des  Habichts] 
darein.*  Vooblb.  1557;  Syn.  F,'Huben.  —  2.  Pflanzen- 
name, a)  wie  nhd.,  digitalis  Aa;  GW. ;  Z.  —  b)  Glocken- 
blume; spec.  Bapunzel-Gl.,  camp.  rap.  Th;  abstehende 
GL,  camp.  pat.  GSa.  —  c)  Enzian ;  spec.  stengelloser, 
gent  ac.  BO.;  Sch;  U;  blauer  F.,  schwalben  wurz- 
artiger E.,  gent.  ascl.  GWe.  —  d)  zweijährige  Nacht- 
kerze, oen.  bien.  AaZ.  ;  Syn.  Frauen-Schu^,  —  e)  F,- 
Huetsi  (Dim.).,  officinelle  Schlüsselblume,  prim.  off.  W. 

FfiT  (Für)-:  einen  eigentlichen  Schornstein  ver- 
tretende Vorrichtung  gegen  Feuersgefahr.  ,Jeder 
Hansbesitzer  war  gehalten,  einen  F.  auf  seinem  Herde 
Tag  und  Nacht  zu  haben.*  B  XIV. 

Auch  bei  Dieff.  GIoss. :  alembicus,  andelada,  fumarium, 
neben  den  Synn.  ,6ronnhnet,  Schornstein*  u.  AA.  Vgl.  auch 
die  Synn.  bei  Hurd  1  f  Sp.  1604. 

Für-:  Hut,  an  welchem  Strohflechter  (z.  B.  Kinder) 
noch  nach  dem  Feierabend  arbeiten  als  Nebenverdienst 
ZRafz.  —  Vgl./ttr  7  Bd  I  959  and  die  Compp.  Bd  I  960/1. 

Hinder-für-:  ==  J7tnder/tir  ^  Bd  I  964.  ,Oberaus 
kostliche  H.-Hüei*  G  Sittenmand.  1657.  —  „Gott- 
Vater-:  hoher,  an  3  Seiten  aufgeklappter  Hut,  wie 
man  öfter  Gott  den  Vater  damit  abzumalen  pflegt  VO 
(schcrzh.)";  Synn.  s.  Eggen-H, 

Futter-:  gelinde  Schelte,  bes.  gegenüber  Kindern 
AaF.  —  Enph.  entstellt  aus  dem  am  gleiclien  Orte  vorkom- 
nienden  folgenden  W.,  nntor  Anlehnung  an/iie(er  Bd  I  1135. 

Futze'-,  Fotze*-:  1.  weicher  Filzhut  mit  der 
Länge  nach  eingetiefter  Kuppe,  wie  ihn  Gecken  zu 
tragen  lieben  Z  (scherzh.).  —  2.  Schelte  und  zwar 
a)  gelinde,  oft  nur  scherzhafte,  ohne  anstössigen  Bei- 
geschmack i.  S.  V.  leichtfertiger  Mensch  AaF.;  Ap; 
G;  ScHSt;  Tn;  Z.  Wer  Nüts  g^vnmnt  [gewinnt]  ond 
Nüts  vertued,  ist  en  F.,  ist  nenn  zue  [zu  Nichts]  guet 
Ap.  —  b)  rohe,  i.  S.  v.  schlechter  Kerl,  Hundsfott, 
Schurke  Aa;  Bb;  L;  „Z**.  Treu,  Wachsamkeit  und 
feste*  Muet,  Das  schücht  en  iedere  F.  HIpl.  1801.  — 
Vgl.  Gr.  WB.  lY  1  a,  45  und  Schm.-Fr.  I  416  (,Potzenhut*). 

Gugel-:  1.  hoher,  spitzer  Bundhut,  ein  Bestandteil 
der  frühern  Schwarzwälder  Bauerntracht  Aa;  ^B;" 
L;  Sch;  von  Narren  ander  Fastnacht  getragen  AaF.; 
Syn.  Gupf-H.  I**  bi*  der  Hans  im  G,  L  (Anfang 
eines  Kdlds).  An  die  nach  ihren  Spitzhüten  benannten 
Gugler  (Sp.  158)  soll  noch  der  Spottvers  erinnern: 
Gigeli  gaggei,  glggis  gäggis  Charre*- Dorre*  [-Dorn], 
uferg'litzti  [aufgestülpte]  G.-Hüet  L£.;  vgl.  Spitz- 
Hüben  2  Sp.  954.  ,Der  Kerl,  der  so  oben  noch  einem 
Bettler  gleich  sah,  hatte  wieder  einen  neuen  Scharlach- 
wams, einen  feinen  und  grossen  G.,  Dänzerschuhe, 
silberne  Schnallen  usw.*  HPbbt.  1790.  ,Wenn  bald 
Einer  nur  einen  G.  und  einen  Hund  vermögen,  so  hat 
!er  geglaubt,  es  dürfe  ihn  Niemand  mehr  um  Etwas 
'strafen.'    ebd.    ,Den   Kopf   bedeckte   ein   Kugel-Hut, 
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welcher  eine  kegelf5nnige  Gestalt  hatte  und  etwa 
auch  mit  einer  Feder  geziert  war.'  Bs  XIY.  49;  ygl. 
ebd.  40.  112.  —  2.  Träger  eines  solchen  Hntes  im 
Kdld  vom  Hanshalt.  Boohh.  1857,  167. 

Die  Form  Kugdkuot  aach  Bs  Chr.  III  560/1;  1858,  Ar^. 
1861,  167;  £tterliu;  Tgl.  aoeh  Gr.  WB.;  Ztsehr.  f.  Kaltor- 
gMch.  II  872;  Gugel  II  (bes.  1  b)  Sp.  155,  G.-Kappeu  nnd 
Storehen-Ueiri'Ii. 

Gngg(e'')-Haet:  Hut,  ans  welchem  man  nnr  so 
,herTorguckt*,  ein  nrspr.  der  st&dtiacben  Tracht  des 
XVllL  angehöriger  Fraaenhnt  (bzw.  -Haube),  dessen 
Rander  seitwärts  das  Gesicht  einschlössen  GaD.t; 
Th  (spöttisch  vom  Hut  der  G-Städterinnen);  Sjn. 
Httben-H.;  vgl  Hma-Huben  Sp.  952.  —  Gupfe»-: 
runder  Hut  mit  hoher  Kuppe  Ap;  s.  Oupf  5  Sp.  390. 
Sjrn.  Gugü-H.  —  Qflsch^i-:  neumodisches,  leichtes 
Frauenhfttchen  Uwfi.  (spöttisch). 

Gast-:  ,Staatsbut*,  den  man  als  ,Gast*  trägt;  nur 
noch  in  ikbertr.  KAA.  De"  6r.  ohrteft"  (abtut^J,  den 
Glanz,  Reiz  der  Neuheit,  die  erste  Frische  einbüssen, 
von  Personen  (bes.  alternden  Jungfern)  und  Sachen 
(z.B.  Kleidern;  schon  bei  Hospin.  1683)  Bs;  B;  Sch;  Z. 
Die  gleiche  RA.  mit  Dat  F.:  die  Höflichkeit  gegen 
Jmd,  der  sie  wie  ein  unverschämter  Gast  missbraucht, 
bei  Seite  setzen  Bs  (Spreng).  «Der  G.  wurd  ihme  in 
Massen  abgezogen,  das  Mfitchen  ward  ihm  gektthlt, 
er  ward  derb  empfangen*  B  (Durh.).  Mit  Dat.  S., 
£tw.  verderben,   z.  B.  ein  Kleid  Bs  (Spreng).   -   Vgl. 

ent-^fetten  Sp.    486,    Gatt-StaU,  Sckatt-If.   und   Gr.   WB. 

Gatter-:  Schornstein  («Kaminhut')  ans  Ziegel- 
steinen, die  so  gestellt  sind,  dass  zwischen  denselben 
fQr  den  Abzug  des  Rauches  Zwischenräume  bleiben 
und  die  Wände  somit  gitterartig  durchbrochen  er- 
scheinen, allg.  (Maurersprache];  vgl.  Schalusi-H,  — 
Glanggi-:  neumodige  Art  von  Schlapphüten  ScnSt. 
(Snlger);  vgl.  Lampi-,  SMampi-H.^  Glanggi-Eock. 

Heu-Htetli:  =  Jj^en-lf.  j2a  Gl.  —  BlttKt  ongefthr 
QBi  die  Zeit  der  Heuernte. 

Hnhe'-i  =  Ougg-H.  oTh.  Ks  bestand  aus  einer 
Form  Ton  leichtem  Fischbein  oder  Holz  mit  weissem 
Oberzug,  war  mit  farbigen  Bändern  geschm&ckt  und 
der  Tracht  der  G  Städterinnen  eigen. 

Halb-Huet:  1.  alberner  Mensch,  Tor  ScsSchLt; 
Sjn.  LappU'H,  Eustr  Here'  W  Ziiri'*  werdend  's 
der  Bademem^  süht  säger,  dass  ^  nümmen  en  iedei' 
H,  [Allarm]  bhse^  lassid,  Gespb.  1712.  Mehr  nur  als 
Kosew.  ThHw.  —  2.  Schelte  auf  einen  überklugen 
Menschen  AAZein. 

Ähnliche  Übertra^ngen  8.  bei  Qog^tU  Sp.  177,  Naekt- 
Kayften;  Y(rl.  auch  Scknädtr-üätzt,  Enut-Hafen  und  ,Halb- 
MaDB\ 

Storche "-Heiri-:  scherzh.  Bezeichnung  eines 
hohen,  früher  von  den  Bauern  getragenen  Hutes  B; 
vgl.  Gugd-H.  und  Heinrich  Sp.  1314. 

Harnisch-:  1.  =  Isen-H.  —  2.  Hügelname  B. 
S.  Haupt-Harnisch  Sp.  1612. 

Juden-:   Hausname  ZStdt 

Ober  die  den  Juden  Im  Mittelalter  Toryeschriebene  Kopf- 
bedeckung Tgl.  Bs  XIV.  118;  Vöfr.-Nflsch.  I  408;  Wackern., 
KL  Schriften  1   187. 

Jölers-:  Kopfbedeckung  der  in  der  Bochselnacht 
herumziehenden  Vermuminten.  Bs  XIV.  91. 

Wahrsch.  xn  jiUtn,  Jfifen,  schreien,  l&rnirn;  tjtI.  die  Sagre 
▼«HB  Oberrict«r  Johler  hei  Henne  1879,  553  nnd  //m/^ 
Sp.    148t». 


Jumpfere"-:  modern  koketter  Damenkst  Z.  — 
Chil^'i^e''-:  Cjlinderhut;  fiblicbe  Kopfbedtckuog  der 
Erwachsenen  auf  dem  Kirchgang  Z;  YgL  Anm.  in 
BMh'-Gdten  Sp.  283.  —  Chäroi--:  h  ßchomsteii 
(-Kappe),  ans  Ziegelsteinen,  in  nenerer  Zeit  auch  vu 
Blech  Ap;  Z ;  Tgl.  GaUer-H.  —  2.  =  Hurä  1  f  Sp.  1604 
Aa;  S;  Tgl.  das  sjn.  K,'HuHen,  S.  aoeh  Paimm.  — 
Chanzle"-:  KanielhimmeKh.;  Z.  —  Chapuziner- 
Hftetli:  geschwärzte  Aklei,  aquit  atr.  G;  Syn.  £-, 
Pfaffen-Kappen. 

Kutz-:  Kopfbedeckung  mit  Pelzrerbrämimg,  die 
bis  über  den  Rücken  hinabhieng;  im  Mitteklter 
Standestracht  der  Geistlichen,  bes.  der  Chorherren 
(daher  auch  ,Chor-H.*).  ,Wir  band  den  Zwingli  nitt 
wellen  lassen  dir  [dem  Dr  Eck]  antwurt  gCn,  wiewol 
er,  ob  Gott  will,  dir  den  k.  wol  erstoubet  hett,  den 
du  noch  Yon  der  gouch  w9gen  treist*  Gtrhis.  15^. 

Vgl.  JTflx.  PelzmOtEe,  and  betr.  das  Sarbliehe  Gelpke, 
Sagengescb.  48;  NMan.  4;  Streit!.  Chr.  60;  Kahn,  Ztsehr. 
XVIII  47;  6r.  WB.  Eine  Abbiidra«  s.  anf  Taf.  V  des 
lCanae]*8cheo  Toteatanaas. 

Leid-:  1.  (Cy linder-) H.,  insofern  nm  denselben 
als  Zeichen  der  Trauer  ein  schwarzes  Band  (J^eid- 
Band*)  befestigt  ist  Z.  —  2.  im  XYIU.  niedriger, 
schwarzer  Filzhut  Z.  ,E8  kann  ein  Jeder  sehen,  dasji. 
um  ein  oberkeitliche  Person  zu  sein,  nicht  nur  Kra- 
gen, Mantel,  Degen,  L.  zu  tragen,  sondern  weit  ein 
Mehreres  erfordert  werde.*  LiHDimiEK  1733.  ,Alle 
Mannspersonen  sollen  in  alle  Kirchen  nnd  bnrgerlicbe 
Bötter,  auch  für  alle  Tribnnalia  und  in  die  Kanzleien 
schwarze  Mäntel  nnd  glatte  Krigen,  aneb  an  den 
h.  Festen  und  bei  dem  h.  Tanf  Leidhüt  tragen.'  Z 
Mand.  1785/55. 

In  den  Z  Mand.  früher  dafHr  Bmtii,  neben  dem  aoaer  W. 
zaerst  1703  als  erklärender  Betaati  Torkoonit  Aach  b«  2 
ist  ,Leid*  i.  S.  ▼.  Traner  zo  Teratehea,  iadem  die  enlbcb», 
schwarze  Tracht,  wie  die  Mandate  sagen,  ,bei  den  bejiflMftea 
Zeiten  zu  Beförderung  eines  ehrisUichoi,  bassfertigen  Lebeos 
▼orgesch rieben  wurde.     Vgl.  noch  L.-Kappen, 

Lampi-:  Hut  mit  breiten,  herabhängenden  Kram- 
pen, Schlapphut  Aa;  B;  Sjn.  Glanggi- H.  Mi"  aJW, 
grösser  L,  chönni  für  ne"  Mantd  gö\  Ikbicbiii  1^C^. 
Auch  Ton  Frauenhüten:  ,£iai  hatte  einen  schwarzen 
Grüsel  von  L.  auf  dem  Kopf,  mit  Latschen  [Schleifeo] 
und  Federn.*  Gottb.  Auch  Schätze  hütende  oder  bei 
Witterungsänderung  umziehende  Gespenster  tngea 
solche  Hüte,  oft  von  schwarzer  Farbe,  so  bei  BErL; 
GSa.,  Wildh.,  wo  das  Gespenst  geradezu  diesen  Namea 
trägt.  —  Der  breite  Hot  der  Geapeaaler  erinnart  aa  W&«^ 
tans  Wolkenhut;  vgl.  Henne  1879,  521/2,  ferner  ffa^Br* 
Sp.   1530/1;    Wueti-Hir  Sp.   1555/9. 

Lappis-:  einfaltiger  Mensch,  Geck,  Hasen fn^i 
Ap;  Th.  -   X^^  Laleu 

Laster-:  Hnt  mit  bestimmten  Umschriften,  wie 
ihn  früher  an  den  Pranger  gestellte  Yerbreeker  iWi 
Gotteslästerer)  zu  tragen  hatten;  fgh  f^Unttr-B. 
.Gelt,  man  Urte  dann  Gottes  lyden  jvjsen  [st.  lasten  k 
so  man  bruchte  das  halsysea,  darane  nfsntste  den  L 
U Eckst.  «Kein  art  oder  tngend  ist  so  ifnct,  si  bat 
ein  bös  lästerhietli,  nnd  euch  kein  Ust  odw  lastef  »* 
bös,  es  hat  ein  schanddeckele  nberkonunctt.* 
Vgl.  noch  L.-Bank,  -StecktHy  -SUin,  —  faiüi'  i 
S.  T.  Vorwurf,  Schiapf. 

Litze"-:    Frauenhnt,    nach  Art  der   Stn^^iv 
doch  aus  baumwollenen  Litzen  asgenikt  Zf- 
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Maie*-:  epheablättrigor  Ehrenpreis,  ver.  hederae- 

folü.  DURH. 

Wahrsch.  nach  den  pyramidalisoh  in  Form  eines  Spttz- 
hotes  sich  zsneigenden  Kelchlappen  und  nach  der  Blütezeit 
beiuuint. 

Meier-:  spöttische  Bezeichnung  des  Hutes,  den 
Papst  Julius  IL  den  Eidgenossen  als  den  ,£cclesia- 
sticae  libertatis  defensoribus'  im  J.  1512  verlieh.  1551, 
HBüLL.  (Mise.  Tig.  I  4,  115).  -  Näheres  bei  Ansh.  III 
318/9,  der  ihn  aber  .Herzogshuet*  nennt     Vgl.  Huet  J. 

Mantel-:  diejenige  Form  des  Kaminhutes,  bei 
welcher  der  eig.  Hut  zum  Schutz  gegen  Wind  und 
Wetter  nocb  eine  Umkleidung  yon  Mauerwerk  erhfilt 
Maurerspr.  —  Mordiö-:  scherzh.  Bezeichnung  eines 
Dreispitzes.  Z  Kai.  1808. 

Muster-:  Soldatenhut,  Tscbako  Z.  —  Eig.  Hnt,  der 
ao  der  militiriachett  Musterong  getragen  wird ;  Tgl.  M.-Mann. 

Bibi-Haetli:  scherzh.  Bezeichnung  einer  Art 
hflbseher  Damenhfttchen  B.  —  Bibi,  sehersh.:  kleines, 
zierliches  Ding. 

Bad-Huet.    ,Rogken8trau,  daraus  man  schinhüet, 
bynkörb  und  b.-hüet  machet.'  Mal.    Spöttisch  von  der 
papstlichen  Tiara:  ,Was  ist  das  fAr  ein  geistlichkeit, 
dass  er  also  den  b.  treit?'  U Eckst.;  vgl.  Bätzen-H.  — 
Gras-Boge*-:    spöttische  Bezeichnung  eines  Hutes, 
dessen  seitlich  an4roBchlagene  Bänder  demselben  die 
Form  eines  sog.  ,Grasbogens'  gaben,  Klapphut,  Zwei- 
spitz; früher  ein  Teil  der  Amtstracht  der  Herren  des 
Rats  Zo;  auch  nur  Oras^Bogen  Z.  ^  Böli-:   breit- 
krämpiger  Hut,  eig.  ein  solcher,   wie  ihn  ein  B6li 
[Schreckbild,   Popanz]   tragt  Aa.   —   Bandeli-:» 
Litge^'H,  Zf.  —  Bindelle*^-:   Strohhut,  auf  dessen 
Oberfläche  seidene  Bänder  (BindeUen)  oder  (schwarze) 
Schntüre  kreuzweise  (vergleichbar  4  Radspeichen,  s. 
Strick)  befestigt  sind;  ein  Bestandteil  der  alten  Tracht 
der  Bauernmädchen  L.  ^  Bure"-Hüetli:=3  JETti^t^p 
ZW.   —  Basel-Huet:    1.  hoher,   schwarzer  Tuch-, 
Sammt-  oder  Seidenhut,   ein   Bestandteil  der  alten 
Amtstracht  der  Ratsherren  und  Geistlichen  Bs  (bis 
c.  1798).     .Spitzhut  ohne  Krampe  B."    Im  J.  1634 
wurden  Basler  Bürger  ton  Fremden  ihrer  Hüte  wegen 
▼erspottet,  die  sie  ,(Bab7loni8ohe)  Turn,  Butterhäfen* 
nannten.  ,Für  einen  geneyten  [genähten]  B.*  Bs  Mand. 
lt>46  (Huetraacheren-Tax).    ,Die  Sechser  sollen  in  ge- 
bührender Kleidung,  Krös  und  B.-Hüten  erscheinen.' 
1646,   Gnnnie.    Ober  den  Scherz  eines  Baslers,  der 
einen  5  ,Werksehuh*  hohen  B.  machen  Hess,  vgl.  Bs 
Taacbenb.  1862,  98/9;  Ochs  VI  779.    Vgl.  B,-Huben 
Sp.  953. 

fiüschille"-:  Sommer  hut  des  weiblichen  Ge- 
schlechts aus  Holzbändern  B  (in  den  60-  und  70er 
Jahren);  Tgl.  Schinn-H,   ~   Frz.  bückUle,  Hobelspan. 

Bottier-:  Blätterpilz,  agaricus  GRh.;  Sjn.  Krot- 
ten-Dach,  -Deekd,  Täf eis- Kappen.  —  Pfife*-:  nach 
oben  sich  verengender,  ungedeckter  Kaminhut,  dessen 
Form  sich  somit  mit  dem  Mundstück  einer  Pfeife  ver- 
ipleichen  lässt  Manrerspr.  —  BrSnn-:  =  Huei  2  b 
Th;  Z;  1469,  Z  Neuj.  St.;  XVII.,  B  Arzneib.  — 
R&dli-:  Filz-  oder  Strohhut  mit  breitem,  biegsamem 
Rande  GRh. 

Reife"-Hüetji:  Herbstzeitlose,  colch.  autumn. 
GRPani.  —  Umkehrung  des  syn.  Huet-Keif;  vgl.  auch  das 
Syn.    FwHtr'Reif. 


RSge"-Huet:  niedriger  Filzhut  mit  breiter, 
Schutz  gegen  den  Regen  bietender  Krampe  Ap.  — 
(Dri-,  Drei-)Röre>*-:  (spöttische)  Bezeichnung 
eines  Hutes,  dessen  breite  Krampe  zu  3  Spitzen,  die 
gleichs.  Röhren  bilden,  aulgestülpt  ist,  ,Dreieck,  Drei- 
Decker,  -Spitz*;  früher  Standestracht  der  Beamten  Aa; 
B;  VO;  Z;  Syn.  Eggm-,  Scheff*,  Dn-Schnarrm^,  Dr%- 
Zipfd'H.,  Drt-Näpper,  -Böri,  -Zipfel,  Ndtel-SpaUer. 
,£r  ist  immer  wie  stürm  [verwirrt]  im  Kopf,  legt  die 
Nachtkappe  an,  wenn  er  einen  D.  aufsetzen  sollte.' 
GoTTH. ;  dafür  «Dreimaster.'  1850.  Ir  sind  Chtt  Vater, 
geüid  ir,  am  B,  a\  sagt  Adam  zu  Gott  nach  seiner 
Erschaffung.  Ireiobbn  1859;  vgl.  Oott-VcUer^H,  — 
Rosen-:  Destillier  blase,  -Helm.  »Distillatorium«  ein 
huot,  darin  man  wasser  brennt  oder  rosshuot.'  Eiimoir 
1488.  ,Von  gemeinen  R.-Hüten,  d.  i.  von  den  ge- 
meinen Brennöfen,  in  welchen  man  Rosen  distilliert' 
JRLaicdehb.  1608. 

Ratzen-:  spöttische  Bezeichnung  der  päpstlichen 
Tiara.  UEckbt.;  vgl.  Bad-K 

Räten,  die  Oriech. -Katholischen,  ans  deren  Bischofs- Hitra 
die  Tiara  herTorgegangeu  ist. 

Side»-:  übertr.,  Fruchtstand  des  Alpen- Wind- 
röschens ,  anem.  alp.  G  oRh. ;  Syn.  Schuder-Mann, 
Bock-,  TüfelS'Bart,  Fotzen-Besen.  —  Die  Früchtchen 
sind  mit  langen,  seidenweichen  Haaren  besetst 

Schaber-  (-ä-):  geringer  Hut  Aa  (Rochh.).  — 
Tantologische  Zss. 

Schaub-:  (geschwefelter)  breitrandiger  Strohhut, 
ein  Bestandteil  der  alten  Tracht  der  (bes.  Berner) 
Bauernmädchen  Bs;  B;  L;  S;  Zg.  ,Er  sah  nur  nach 
den  schönen  Sch.-Hütchen  aus,  dem  schönen,  sommer- 
lichen Kopfputz  der  Bernerinnen.*  Gotth.  Auch  bei 
Fris.;  Mal.;  Z  Mand.  1698.  Übertr.:  die  Trägerin 
eines  solchen  Hntes  B.  Es  si"^  vili  Sch.'Hüetli  i"  d' 
Stadt  cho\  S.  noch  Schatt-H.  —  Schaub-Hüetler: 
„(wandernder)  Strohhutflechter  B*;  Hausierer  mit 
Strohhüten.  In  Bettelmandaten  des  XVIII.  yielfach 
neben  andern  Vaganten  genannt  Bs;  B;  Z. 

Sehe  ff-:  =  Dri-Bören-H.  GTa.  -  Seheff.  Schilf; 
nach  der  Ähnlichkeit  der  Form;  Tgl.  ,Dreima8ter'. 

Schalusi-:  Kaminhut,  ähnlich  dem  Gatter-H,, 
doch  mit  horizontal  gelegten  und  schief  gestellten 
Ziegelsteinen.  Mavrerspr.  —  Scham-Hüetli,  in  der 
RA.:  '8' Seh,  abzieh*,  alle  Scham  ablegen,  bes.  von 
schamlosen  Frauenspersonen  ScnSi 

Schinn-  (SM-  AAFri.;  Bs;  Soh;  Ztw.,  Schi^- 
ScH;  ZBenken,  Sehü-  SouSchl.,  Schi-  Bi;  GA.;  Soh; 
S;  Z  tw.):  1.  breitkrämpiger  Sommerhut  von  Männern 
und  Frauen  aus  Stroh,  Bast,  Holzbändern.  aaOO.  Von 
wenig  begehrten  Handelsartikeln  sagt  man  scherzh.: 
Es  gät  drum  wie  a*  der  Fam^ckt  (z'*  Withn^t)  um 
d*  Sch.'Hüei  Z.  Von  einem  arbeitsscheuen,  empfind- 
lichen Menschen  scherzt  man :  Er  hat  's  wie  d'  Fat- 
lander  MaUi:  Si  mag  weder  cP  Händsche*  na  [noch] 
de"  Seh,  verlide*"  [derselben  wird  nämlich  nachgesagt, 
dass  es  ihr  bei  heissem  Wetter  an  Wasser  mangle, 
bei  kaltem  aber  Eiszapfen  den  Zufluss  desselben  hin- 
dern] Z  Wang.  Formelhaft  sagt  man  von  einem  kleinen, 
magern  Menschen,  er  sei  drü  Pfund  liedUer  als  en 
Seh.  Z ;  vgl.  Huet  1.  Einen  Seh.  trägt  die  läng  Grit, 
ein  Gespenst  L;  vgl.  Lampi-H.  ,£r  hat  äpfelbluest 
im  schin-h.  treit  [darauf  gesteckt].*  1540/73,  UMit. 
Chr.    ,Ich   muess   dir   einfart  den   schin-h.    blätien 
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[flicken]!*  Rdef  1550  (Drohnng);  Tgl.  .Einom  am  Zeuge 
flicken.*  «Ein  streiwener  [strohener]  schin-h.*  1592, 
ABTpr.  «Wann  Alles  wahr  ist,  was  der  Kalender  aas- 
weist, warum  geschieht  es  dann  so  oft,  dass  es  an 
denen  Tagen  regnet,  hei  welchen  [als  Wetterzeichen] 
ein  Schin-H.  stehet  und  dargegen  schön  ist  an  denen, 
hei  welchen  ein  Hegen  gesetzt  ist?'  Vollekw.  1642. 
,£ine  arme  G'meind,  die  mit  Spinnen  und  Schinhüt 
machen  sich  erhalten.*  1692,  Z.  ,£ingefa8ste  und 
mehr  als  20  Btzn  wertige  Schinnehflet.*  1732,  L  Mand. 

—  2.  Hut  mit  Wachstuchüberzug,  wie  ihn  Fuhrleute 
und  Postillone  zu  tragen  pflegten  SOlten.  —  3.  Name 
von  Häusern  mit  dem  von  der  Landesart  abweichenden 
franz.  Dachstuhl  Z.  —  Schinn-Hüetler:  gewerbs- 
mässiger Yerfcrtiger  von  Schinnhüten  B;  Lf;  vgl. 
Schaub-Hüetler  und  1558,  Absch.  IV  2,  79  (,Schein- 
hutmacher*).  ,[Ein  Vagant]  seines  Handwerks  ein 
Schinhüetler.'  Z  Mand.  1698. 

Zq  Schine,  Holzstreifen  zum  Flechten;  Tgl.  Schinner,  ans 
Schienen  geflochtener  Korb.  Betr.  die  Bildung  des  W.  Tgl. 
Schinn-Bein.  Betr.  die  Form  Sehe*-  vgl.  Sche^-ffar  Sp.  1509. 
Schü'  nach  Anal,  von  Schü-LetUr  der  selben  MA.,  da  beide 
Qegenst&nde  den  Augen  zam  Schutze  dienen.  Mit  Schi*- 
(wo  es  wirklich  mit  reinem  f  gesprochen  wird)  hat  eine 
Umd.  Statt  gefunden,  welche  den  Hut  als  Schutz  gegen  den 
«Sonnenschein*  darstellt  Vgl.  übrigens  die  Anm.  zu  Schin- 
üüb«,  ,Scheiuhnt'  1681,  Tageb.  Zuber;  JRCramer  1774. 
(Aus  der  Schreibung  ,Schynhnet*  bei  Fris.;  Mai.  ist  dagegen 
kein  Schluss  zu  ziehen;  ebensowenig  aus  der  ob.  Yerhoch- 
deutschung  iu  Absch.)     S.  noch  Schm.-Fr.  II  425. 

Schopf-Huet:  schwarzer,  runder,  mit  einer 
hinten  in  eine  Rosette  endigenden  Goldborte  umwun- 
dener Filzhut  ohne  Krampen,  wie  ihn  früher  die  alten 
Frauen  trugen  W.  ,l8t  in  der  Lichtmess  eine  Wolke 
wie  ein  Seh.,  so  haben  alle  Matten  und  Tossen  [Fels- 
köpfe] Begen  genug.*  Amherd  1879  (Wetterregel).  — 
Wahrsch.  zu  Schopf,  Haarbusch,  weil  nur  das  Haar  bedeckend. 

Schirm-:  =  Schinn-H.  Als  Bestandteil  der  Klei- 
dertracht der  Oltnerinnen  wird  1829  aufgezählt:  ,£in 
Seh.  (Schwefelhut).'  «Causia,  ein  seh.  wider  die  sonnen- 
hitz.'  Frib.;  Mal.  —  Schatt-  Ai;  B;  Gl;  GA.,  W.; 
Th,  It  St.*  auch  Ga;  Z,  Schäd-  Ap;  Th,  Schatte*- 
„Gl;  Gr;  Zo;"  ZBüL:  1.  wesentl.  s  dem  Vor.;  bes. 
Yon  Frauen  bei  der  Feldarbeit  getragen  Z ;  Frauenhut 
Yon  Seide  oder  Stroh  BSi.;  GnRhw.  lee  chunnd  e 
Jump f er  ime  Seh.;  dit  gäd  aW'^  höfeli  devu  und 
g^herrsch!  KdMeikr.  Der  het  de'*  Seh.  abtue'',  ist  mager 
und  blass  geworden  GW.;  vgl.  Oast-H.  ,Im  Winter 
ein  Seh.  ist  ein  grosse  Armut.'  Sprww.  1824.  ,Petasu8, 
causia,  schaub-,  schin-,  schatt-huet.'  Fris.;  Mal.; 
Denzl.  1677;  1716.  ,Die  Männer  verhüten  das  Haupt 
wegen  des  Schattens  mit  einem  Schin- (Schatt-,  Schaub-) 
huf  Spleiss  1667.  S.  noch  Sturm.  —  2.  a)  Blatt  des 
gem.  Huflattichs,  tuss.  Farf.  GSa.;  Syn.  Huet-Blacken^ 
Geiss-Dächli;  vgl.  Hueb  I  Sp.  956.  —  b)  Dim.,  Blatt 
des  Frauenmantels,  alch.  vulg.  GSa.;  Syn.  Sonnen- 
Dächli;  vgl.  Dächli-Krüt.  —  3.  Fruchtstand  der  ge- 
meinen Mohrrübe,   dauc.  car.   GWe.;    s.  Sch.-Bengel. 

—  Schlamp(amp)i-:  spöttische  Bezeichnung  der 
reich  garnierten  Franenhüte,  bes.  derjenigen  mit  herab- 
hängenden, bzw.  -gebogenen  Krampen,  im  Gegs.  zu  den 
alt  hergebrachten  ,SchaubhütenS  deren  Rand  flach 
heraussteht  B;  S.  Vgl.  OlangguH.  ,Wenn  die  reichen 
Tonangeberinnen  wüssten,  wie  hässlich  die  schwarzen 
und  bes.  die  weissen  Unflate  von  Schl.-Hüten,  manch- 
mal  mit   Federn   oder   den   wunderlichsten  Bändern, 


ihren  Gesichtern  stehen,  wie  lustig  sie  aber  Id  den 
Schaubhütlene  sind  und  wie  lieb  sie  Einem  daris 
werden  können ! '  Gotth.  —  Schlapp-:  Hutmitsebr 
breiten,  etwas  abwärts  gekrümmten  Krampen,  bes.  bei 
Schneewetter  getragen  GrD.  t>  It  B.  eig.  ein  Bestand- 
teil  der  Tracht  der  Montafuner. 

(Drei-)Schnörre»-:  =  Dri-Böre'-H.,  apotÜKk 
AAFri.;  BsLd;  VO.  Sab  Bürli  t?o-  Neudcrf  [im  El- 
sass],  mit  8%**m  Sehn,  und  rote'*  RöMi.  Briiiuit. 

—  Schnlhrtn,  Rflssel. 

Schwöbel-:  =  SchaM6-Ä  Aa;  B;VO;Z.  Sek«.- 
Hüet,  grad  wie  Drötgitter  [weit  geflochten]  ScbwE. 

Stündli-:  leichtes  Hütchen  mit  kleiner  Kappe 
Aa  (Bochh.).  —  Von  den  Besoehern  der  religidseo  Coo- 
▼entikel  [SmndliJ  getrageD. 

Stutz-:  hoher  Hut  Ndw.  —  Siuu,  steile  Höbe,  ilso 
eig.  steil  ansteigender  Hnt. 

Strau-:  Strohhut  Th;  Obw;  Z.  IT Sehuak^  id 
[nach  dem  Essen]  lir  g'si'*,  irie-n-e"  ung^füeterettr  Str. 
BWtbs.  —  Snnntigs-.  Wh'-mer  OueUs  tud,  Dem 
giben-i<*  der  8.  [Preis]  BBe. 

Wull(e»)-,  in  ZHombr.,0.  TFufcfc-:  1.  Männerhut 
aus  Filz  Aa;  „B;"  VO;  S;  W;  Z.  Vun  Buebe*  händ 
bim  B*höre*  ntt*"  e  päH  Chü'^hüet  ^ha%  die  anderr 
Wukihhüet.  Schwarg  wie-nren  W.,  bes.  vom  schwsn 
verhüllten  Gewitterhimmel  Aa.  *«  ehunnt  tmnr  nf 
[von  Westen]  trte-n-en  TT.  ZWl.  Nid-n'^^-ab  (^dur^-flb, 
imnen-iMeV  wie-n-en  Sthinnhuet,  o6-«**  uf  (dur^-uf, 
oben-ueei)  wie^-en  W.,  ao  ist  (dann  chunntj  *i  (Bol'} 
Wetter  guet,  dunkel  umwölkter  Himmel  gegen  Morgen, 
heller  dagegen  gegen  Abend  deuten  auf  gutes  Wetter 
L;  Z.  Dt<r^*t»  [gegen  die  Berge  hinein,  nach  Södes] 
wie-n-en  Sehinnhuet,  dur^^ab  wie-n-en  IT.,  dann  iwk 
'8  Wetter  guet,  Wolken  im  Nordwesten  sind  [für  den 
Luzerner  wenigstens]  weniger  gefahrlich  als  solche 
im  Süden  L.  Wiss  wie  Sehne,  grOen  wie  ChU,  rd 
wie  Bittet,  schwarz  wie-n-e  W.    S  (Rätsel:   Kirsche). 

—  2.  Frauenhut.  a)  Filzhut  ohne  Blumenschmuck, 
in  der  Form  dem  ,Schinnhut'  nachgebildet,  vonnih 
von    Verheirateten   und   in   Trauer   getragen   L. 

b)  Widl-Hüetsi,  Dim.,  mit  einem  Kranzchen  ge* 
schmückter  Filzhut,  wie  ihn  die  Patin  bei  der  Taafe 
trug  BoHa.;  vgl.  Sehappd. 

Die  Z«8.  Wulch-H.,  Wolkenhot,  mag  in  der  Wet(err«f»l 
zuerst  aufgekommen  und  dann  verallgemeinert  worden  mIb: 
vgl.  auch  die  RAA.  vom  Wetterhnt  an  den  Bergen  ^ 
Huet  2  e  and  Lampi-U.;  es  mag  aoch  an  die,  allerdings  inf^r 
scherzh.,  BezeichnoDg  WMlehen-SckUrger  für  einen  breite 
hohen  Hut  erinnert  werden.  Lautlich  könnte  sogar  W^tU^-B 
auf  Wulehe''-H.  zurOckgefBhrt  werden;  vgl.  WulW-Bru* 
Wolkonbruch. 

wull-hnete^:  stark  schneien  oder  regnen  Z. 
Wohl  eig.  zun&chst:    in  grossen  Flocken  schneien:  «r 
Faxtdet  Bd  I   1H5  und  die  dortigen  Synn. 

er-:  tr.,  Jmd  durchprügeln  ZWettschw. 

Eig.  8.  T.  a.  ,durchwalkenS  von  der  derben  Behandkv 
hergenommen,  die  der  Filz  in  der  Walkmühle  zu  tTdoMt: 
hat;  Tgl.  ßUen  Bd  I  824. 

Wunsch-Hüetli:  Wünschelhut  ScaSt.  Weio*:*' 
Glück  gleichs.  in  den  Schoss  fallt,  von  dem  sagt  m» 
Er  het  halt  e  W. 

Der  Fortnnatus-Hut  des  M&rcbens,  eig.  der  Hot  Ve^ift*' 
▼gl.  Gr.  Myth.   126.  482;  ferner  Umpi-H. 
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Wasser-Hnet:  niedriger,  breiter  Hat,  ,wie  ibn 
das  Mannervolk  beim  Wässern  [von  Wiesen]  braacht* 
GoTTH.  X  24;  dafür  ,Wetterhat.'  1853  (Alpenr.). 

Drei-Zipfel-:  =  Dri-Rören-H.  GRh. 

Zipfels-  Züpfels-Zapfels- Zipfel-:  scherzb. 
Kosew,  an  kleine  Kinder  Z.  —  Yerdeckung  des  einfachen 
und  derbe rn  Zip/eU-Zap/d, 

Hneter  m.:  Hotniacher  Gl.    Ancb  1304,  Z  BBr. 

httetle*:  gewerbsmässig  Strobbüte  flecbten,  bzw. 
mit  solchen  Handel  treiben  Aa;  VO. 

Hüetler  m.:  Strobbutflecbter,  Hutmacber  Aa;  B; 
F;  VO;  ScB.  Dazu  als  Fem.  HüetUre*,  Modistin  B;  F; 
Syn.  Huet-Näjerin. 

Grüen-:  Spnkgestalt  im  grünen  Hate,  Schätze 
hütend  oder  Unwetter  verkündend.  Hbkhk  1879,  516. 
541.  Wenn  der  Gr.  Nachts  an  den  Alpbütten  anklopft, 
wird  morgens  darauf  die  Alp  mit  Schnee  bedeckt  sein 
GaHe.  —  Über  die  grüne  Farbe  an  Gegpenstern  vgl.  Rochh. 
1856,  I  213/4;  vgl.  ferner  gruen  Sp.  750;  Lampi-H. 

Gross-:  Spottn.  der  reichern  AUmendgenossen, 
welche  die  Gemeinweide  fast  ausschliesslich  für  sich 
beanspruchten  Bs  (Schweizerb.  1830). 

Breit-:  Spottn.  der  kath.  Geistlichen.  Wolf,  rel. 
Gespr. 

Rund-:  Spottn.  der  helvetischen  Truppen.  1799 
bis  1803,  Aa;  B;  F;  Z;  vgl.  Hdvekler  Sp.  1196. 

Hnet  II  f.:  1.  wie  mbd.,  Obhut.  —  2.  Wacht- 
posten,  gedeckte  Stellung,  Wachtplatz.  ,[Die  Stadt]  ist 
gerettet  und  [des  Belagerers]  buoten  duvor  verbrannt.* 
1475,  Bs  Chr.  ,Die  von  Zo  kamend  ab  iren  buoten 
[ins  Hauptlager].*  FrOnd.  ,£s  warend  hirten  uf  dem 
feld  bei  den  buoten  und  buetend  des  nachts  irer  härd.* 
1531/48,  Luc;  =  «hielten  Nachtwachen.*  1882.  Bei 
Treibjagden  auf  Wölfe  früher  eine  Abteilung  Jäger, 
welcbe  seitwärts  vom  Wolfsgarn  hielt,  während  die 
,Hetzi*  geradewegs  auf  dasselbe  losrückte.  ,£s  sol- 
lend 4  Huotmeister  verordnet  werden ;  dieselben  sollen 
die  Huoten  machen  und  führen  zwen  die  under  Huot 
und  zwen  die  ober  H.'  GrD.  LB.  In  übertr.  Bed.: 
J"  der  vorderste''  H,  sV",  zunächst  berechtigt  ZStadel. 
AbnL:  Ob  die  Hauptleute  nun  versuchen  wollen,  wie 
dem  Feinde  «hinter  die  h.'  [hinter  die  Schliche]  zu 
kommen  wäre.  1531,  Strickl.  —  3.  Hüterdienst  eines 
Hirten  Gr;  Syn.  HuetschafL  En  H,  annin  [über- 
nehmen]. ,£s  sind  alle  besonderbare  Huoten  abge- 
stellt und  soll  ein  Jeder  [sein  Vieh]  für  gemeinen 
Hirten  schlachen.*  GRKIost.  LB.  —  4.  Herde,  insoweit 
sie  der  Obbut  eines  Hirten  unterstellt  ist  GrD.,  Fr. ; 
Syn.  Hirti,  En  chlefni,  grossi  H.  Die  Herde  der  Ge- 
meinde, im  Gegs.  zu  denjenigen  von  Privatbesitzern  W. 
—  5.  Abteilung  einer  Gemeinde  W;  Syn.  Oeschnitt; 
vgl.  das  syn.  Wacht.  -  6.  Warnungsruf  zum  Aus- 
weichen, z.  B.  vor  einem  durchgebrannten  Pferde, 
beim  Fällen  von  Bäumen  „Schw;  Zq";  Ruf  der  Fuhr- 
leute L,  bes.  aber  Scblittenruf  Aa;  B;  VO;  GA.;  Z; 
Syn.  hüet!  Sorg!  Auch  etwa  mit  Zusätzen:  H.,  U.! 
der  ScMüte*  god  guet  L,  oder :  H.,  H. !  oder  es  git  *s 
nüd  guet  L;  Z.  Ruf  zum  Ausweichen  beim  Gleiten 
auf  dem  Eise  L.  Nach  Analogie  von  tis  Weg!  ver- 
bunden mit  US  ScHw£.  Mit  dem  Ruf:  Us  H.,  ir 
Fratztr^!  treibt  Jmd  die  Gassenjungen  aus  einander. 
(Lienert).    AbL  hueten, 

Sohwelx.  Idiotikon  II. 


Ter-:  Bewachung.  ,Nachdem  wir  N.  N.  in  v.  und 
gVarsame  angenommen.'  1527,  Eoli,  Act  —  Galti-: 
1.  Herde  von  ,Galtvieb*  (Bd  I  648)  Gr.  —  2.  das  Ge- 
schäft, solches  Vieh  zu  hüten  Gr.  —  Hin  der-:  Rück- 
halt. An  Ei^'m  (e)  H,  luv^;  in  der  lebenden  Spr. 
meist,  nach  Analogie  des  syn.  H.-Hait,  als  Masc.  Ap; 
BHk.;  Ndw;  Z.  Im  H.  stä*,  etw.  zurückstehen,  eig. 
und  bildl.,  z.  B.  mit  seinen  Ansprüchen  Z.  Öppis  im 
H.  (K-HüetU  GnPr.)  Äa»,  Etw.  als  Reserve,  Not- 
pfenning  zurückgelegt  haben.  Als  Masc,  doch  meist 
als  Dim.,  auch  der  Vorrat,  Notpfenning  selbst  „L;" 
ScH.  Eine  Anekdote,  welcbe  auf  Verwechslung  mit 
Huet  I  beruht,  s.  T.  262  a.  ,Seponere  pecuniani  in  aedi- 
ficationem,  auf  einen  bau  an  g6lt  ein  h.  haben.  Guote 
b.  an  haab  und  guot.*  Fris.;  Mal.  ,Eine  von  den 
Prälaten  zu  erhebende  Kriegssteuer  uf  [als]  ein  Vor- 
oder Hinderh.  für  einfallende  Kriegsnot,  Feuersbrünste 
und  andere  Zufalle.'  1612,  Absch.  —  Burg-:  Be- 
wachung einer  Burg.  1425,  Zellw.  Urk.  (Ausgabe- 
posten). Zur  B.  des  Schlosses  ZGrün.  z.  B.  waren 
einige  ,Höfe*  der  Herrschaft  ZGr.  spec.  verpiiicbtet. 

huete*  I:  sich  vorsehen,  aus  dem  Wege  gehen  Zo. 
Hueti'^d,  dtr  Baum  fdOt !  —  Direkte  Abi.  von  Huet  II «, 
▼erschieden  von  hüeUn. 

Hueter  m.:  Verordneter,  der  bei  den  Gemeinde- 
trunken  den  Wein  einzuschenken  hat  Ndw. 

Abi.  von  Huet^  also  eig. :  wer  die  Hut,  spec.  die  Aufsicht 
über  die  Kasse  hat,  ans  welcher  der  Gemeindetrunk  bezahlt 
wird.     Syn.   Oewaltt-Haber. 

Hueti^g  f.:  Weideland  für  Pferd  und  Rindvieh 
Z  (St.^).  ,Man  führte  den  Dünger  auf  80  Morgen 
gewöhnliche  Hutungen,  die  für  jene  20  Stück  Vieh 
gerechnet  würden.*  Gb  Sammler  1779. 

bebuetsam:  1.  wachsam,  besorgt  ,Parcus  et 
continens,  der  im  selbs  entzücht  vom  geit  und  woUust, 
b.'  Fris.  Mit  Gen.  S.:  ,Also  dass  sj  ihrer  Ehren  nit 
bhuetsamer  wäre,  dann  dass  sy  sich  verfellen  Hesse.* 
Z  Mand.  1627/8.  —  2.  übertr.  auf  den  Ort,  sicher.  ,ün- 
behuetsame  dunkle  [Dunkelheit],  da  sich  der  mensch 
nit  wol  bücten  kann,  incautae  tenebrae.*  Mal. 

Huetsami  f.:  Aufsicht  ,In  Zucht,  iL  und  Straf 
halten.*  L  Ansehenb. 

Huetscbaft  f.:  Viebbut,  Amt  eines  Hirten,  das 
jährlich  von  den  betr.  Gemeinden  oder  Alpgenossen- 
schaften  vergeben  wird  BHk. ;  Syn.  Huet  3,  Der  Bur 
über  git  [dem  verlornen  Sohn]  d'  H,  über  st  Süw  uf 
der  Wlti.  Dial. 

(Alp-)Hüet  m.:  Hirt,  bes.  derjenige,  dem  auf 
Genossenschaftsalpen  die  Besorgung  des  Viehs  (bes. 
Kleinviehs  UwE.)  übertragen  wird  Uw ;  Syn.  Hüeter, 
Vgl.  üw  Gem.  56  und  H.-HiUten, 

G*hüet  n.:  =  Huet  II  4  Bs  (Spreng);  vgL  das 
syn.  Gehirt. 

hüete":  1.  im  AUg.  wie  nhd.,  mit  verschiedener 
Rection  und  Construcüon.  a)  tr.,  bes.  vom  Hüten  des 
Viehes  auf  der  Weide  Aa;  Ap;  Bs;  B;  F;  VO;  Sch; 
S;  Tb;  Z.  *8  Hus  h.^  während  der  Abwesenheit  der 
übrigen  Hausgenossen  Bs ;  Th  ;  Z ;  Syn.  gaumen.  ,Trü- 
bel  h.  [vor  der  Weinlese].*  1735/6,  Schloss  Rükd  (Aus- 
gabeposten). —  b)  mit  Gen.  Der  Soue*  h.  G.  ,Wir 
wollen  beute  nicht  zu  Haus  unsrer  Stube  b.*  National- 
KiMDERL.  1784.  ,Hüetet  für  und  Hecht,  dass  unser 
aller  Gott  hüet*  XIV.,  Bs  Verordnung.  ,Der  süwen 
(Schwynen),  der  herd  b.'  1381/1420,  L  Ratsprot;  und 
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oft.  -  c)  mit  Dat.  Aa;  Bs;  Th;  Z.  J&i-'m  K  ihn 
beaufsichtigen  Z.  Mueter,  gim-mer  Chäa  un*  Brot, 
1**  tcül  de*  Geisse''  ä.,  ''ass  si  Nüt  verwüeste"  Bs  (Kdld). 
ly  Geister  tuend -em  [einen  verborgenen  Schatz]  h. 
KoMeier.  3fc"  cha""*  nid  i»  sibe*  Häfe*  choche''  und 
[zu  gleicher  Zeit]  de*  Chriesene*  h,  RA.,  doch  wird 
diese  Kunst  dem  Schielenden  spött.  nachgerühmt  Z. 
»Averte.ignem,  hüte  dem  Feur  woL*  Devzl.  1677;  1716. 
,Dem  Bette  h.*  =  nhd.:  ,das  B.  h.*  JMey.  1694.  S.  noch 
Floh  Bd  I  1183.  —  d)  abs.,  das  Weidevieh  beauf- 
sichtigen, bes.  als  regelmässige  Arbeit  des  ,Hüter- 
buben'  B;  Gr;  S;  Th;  W;  Z.  Sind-er  am  HJ  Gruss- 
frage Z.  Vil  Hirte*  hüete^d  nüd  guet,  oder  bi  vüe* 
Hirte*  tcird  *s  schlecht  g'hiietet  S;  Z.  Der  Älpler  trägt 
dem  Hüterbuben  auf:  Du  muesst  zwOsehet  ff.  rutne* 
[säubern  in  der  Alp]  GRPr.  (Schwzd.).  We"" '«  an 
es  ff,  geidj  so  geid '«  an  es  Äsen  (G^schänten,  ver- 
derben), Menschen,  die  man  überwachen,  zur  Erfüllung 
ihrer  Pflicht  nötigen  muss,  können  nicht  vor  zeit- 
weisen Ausschreitungen  bewahrt  werden,  so  wenig 
bloss  gehütetes,  nicht  durch  Zäune  gehindertes  Weide- 
vieh ganz  davon  abgehalten  werden  kann,  dass  es 
schädigend  auf  des  Nachbars  Gut  übertritt  BR.  (PEgg) ; 
sobald  man  sein  Eigentum  gegen  Untreue  bewachen 
muss,  nimmt  es  ab,  wie  die  Weide,  sobald  sie  mit 
Vieh  befahren  wird  W  (Tscheinen) ;  der  ursprüngliche, 
einfache  Sinn  dürfte  sein :  kein  Vorteil,  der  nicht  auch 
seinen  Nachteil  im  Gefolge  führte.  Von  einem  Men- 
schen, der  Andere  übervorteilt,  sagt  man:  Er  graset 
uf  »t»*m  [eines  Dritten]  Mättdi  [Wiese],  er  hOetet  uf 
«»"•r  Weid,  erntet,  wo  er  nicht  gesäet  hat  B.  Auch 
i.  S.  V.  gaumen  2  c  Sp.  300/1.  ,Der  Wächter  huet  [hütete] 
und  manet*  Zwingli.  ,Die  Wagknecht,  so  sy  h.  [auf 
die  Fischergarne  Acht  haben].'  1523,  JVettsr.  S.  noch 
Friheit  Sp.  1268.  -  2.  ,uf  Einen  h.*,  ihm  auflauern. 
1379,  Geschfo.  Ges.;  Ap  Reimchronik  1405;  Wegelin 
1844,  4.  —  3.  verhüten.  ,Der  böse  Feind  wollte  deine 
Buss  h.,  damit  du  nicht  zur  Vergebung  der  Sünden 
gelangest.*  JMey.  1694.  —  4.  als  Imp.  hOet!  Schlitten- 
ruf Aa;  VO;  G;  Th;  Z.  Hüet  %weg  oder  *s  Schlacht 
dir  d*  Füess  rweg  TuDiess.  Hüet  oder  's  FücUi  blüet 
Z  (Dan.).  Combiniert:  Us  hüet!  nach  Analogie  von 
US  ffuet!  ScnGächl.  —  Betr.  die  Construction  mit  dem 
Dat.   vgl.   Sortj  haben,    tcacken. 

ab-,  us-hüete":  tr.,  durch  gehütetes  Vieh,  bes. 
zur  Herbstzeit,  abweiden  lassen  Th;  ZZoU.  ,Dass  er 
dermassen  abhüte,  dass  er  Niemand  Schaden  tue.' 
1666,  B  Rq. 

e"t-:  verstärktes  Hüten,  Meister  werden  beim  Vieh- 
hüten, in  der  Frage  an  einen  Hüterjungen:  Magst-ne* 
[ihnen]  e.?  L.  —  Vgl.  ent-  Bd  I  362. 

ver-:  1.  behüten  L;  GT.  Gott  verhüetet 's  [das 
Mäuschen].  Ineichek  1859.  Si  händ  's  [das  Mädchen] 
alliicilig  [stets]  verhüet  und  nie  zue  andere*  Liite* 
wolle*  gö*  lö*  GT.  (Feurer).  »Dass  die  wirte  v.,  war 
ir  geste  side  komme*,  Acht  haben,  wohin  die  Seide 
ihrer  Gäste  k.  1304,  Z  RBr.,  im  Wechsel  mit  »verwarn*. 
,Da8  holz  V.  und  vergoumen.*  1375,  Z  Urk.  ,Damit  ir 
statt  und  land  dester  bas  möcht  verhüet  und  beschirmt 
werden.*  Schilling.  ,Dass  wir  flyssig  verhüetung  tüe- 
yind.*  Zwingli.  ,Die  knecht  sind  bezalt  von  der  ge- 
meind  zuo  iren  verhüetung  [Verteidigung].*  1522, 
Absch.  ,1)o  erwuschten  in  die  verhüeter  und  legten 
in  in  den  turn.*  1529,  Bs  Chr.    ,Mein  geraüet  hab  ich 


von  aller  unreinen  begird  verhüetet*  1530,  Toi.; 
dafür:  ,bewahrt.*  1882.  ,Vor  unbill  v/  1532,  Abscb.; 
Var.:  «versecben.*  ,Die  zwen  v.«  [indem  die]  bfteier 
allezeit,  wo  sy  hingiengen,  bei  ihnen  waren.*  Wubst- 
isEN.  ,[Der  Oberpfister]  soll  mit  allem  Fleiss  besorgen. 
dass  die  Pfistery  mit  dem  Für  wol  verhüetet  syge.- 
XVII.,  AiMuri  Gesindeordn.  ,Ein  Gericht  t.'  ebd.; 
Var. :  ,behüten.*  Befl.,  sich  hüten.  ,Sich  mit  der  ee  \: 
ZwiHGLi.  ,Sich  vor  schaden  v.*  1521,  Absch.  «Meinende, 
dass  wir  sy  in  irem  vortel  [vorteilhaften  Stellang]  in- 
gryfen  sölltend,  dess  wir  uns  aber  verhüet' '  1531, 
Strickl.  S.  noch  ver-gaumen  Sp.  303.  —  2.  wie  nhi  Z. 
Euse"  fferrgott  weil '«  gnädig  r.,  Formel,  die  man  der 
Erwähnung  eines  (drohenden)  Unfalls,  Übels  paren- 
thetisch beifügt  Z. 

h  üenli-:  das  bei  Gluggeren  (Sp.  620)  beschriebene 
Spiel  machen.  CMbt.  1657.    Vgl.  ffuen  Sp.  1372. 

b'-:    1.  bewachen,   bewahren,   allg.    JB^hüä-vm 
Gott  ml»  Lxb  und  Sil,  de*  Vater  und  d'  Müder  ki 
(Abendgebet).    ,Welchen  Gott  b'hüet*,  der  ist  wol 
b'hüet«*,  spricht  man  gemeinlieh.*  LLav.  1582.   Ptc: 
,Bis  b*buet  [hüte  dich,  sei  auf  der  Hut]  vor  denen  in 
lotterholz!*   Gbwginb.    Mit  ,Gott*  und  dessen  Synn. 
formelhaft  verbunden  als  Ausdruck  zunächst  der  Be- 
segnung,  dann  des  Entsetzens,  der  Abwehr,  des  £r- 
staunens,  i.  S.  v.  Gott  bewahre  (uns  davor);  auch 
beruhigend:    Da  ist  Nichts  zu  befürchten,  keine  Ge- 
fahr, allg.;  vgl.  Sp.  513/4,  bes.  1)  und  3).    B'hMud 
der  tüsiger  Gott!  GrA.    Er  het  [beim  Brande]  Aües 
versicheret  g'ha*,  aber  —  d<i88  Gott  h'hüet  —  Sdutde" 
het  er  halt  glich  glitte*  Tr  (Schwzd.).    Verbunden  mit 
»gesegnen'  in  eigentümlicher   Construction  Gb.    Fa, 
g'segen-isch  der  B'hüet-isch,  ist  das  e  Sadi  und  en 
ffantieri*g  g'sx*!  Walkhbister.    Ei  b'hüet-isch  ^und, 
was  g'segen-isch!  Scrwzd.  29,  42.  S.  noch  aü  Bd  I'3^-i 
Trost,  ,Herrb*hüet,  wie  schwer!*  J Binder  1535.  ,Herr 
b^hüet,   wie  ein  so  heller  schyn  gat  doch  dort  gegen 
uns  heryn;  b^hüet,   Herr  Gott  b*hüet,   wie  will  mir 
geschehen!'  Fvnkelih  1553.    «Was  bösen  wybs!  Hilf, 
Herr  Gott  b'hüet!*   JMurer  1567.    ,B'hüet,  o  Uen. 
behüet!   Wie  gab  er  Fersengeld!*  Neuj.  ZStdtb.  1^^ 
—  2.  (in  Uw  auch  gott'b'hOete*)  mit  Acc.  P.,  bzw.  abs.. 
sich  verabschieden,  eig.  mit  dem  Gruss:   B'hüet  di"* 
(ech)  Gott!  B;  VO;  Gr;  Syn.  b'hüet-i-Qi^  nhi,    Kf 
isch  fürt  und  het  mt^  nid  ^nud  b'hüet^t.    Du  mutsA 
alli  Lüt  grüeze*  und  b'h,   BSi.  (Ermahnung  an  eis 
Kind).    I^  han  b'huet  bi-me,  mich  bei   ihm  TenV 
schiedet  Gr.    Mach  g'schwind,  d'  Bän  tcartet  nit,  da» 
ewig  B'h,  versumt  ja  e  halbe*  Tag.   MWaldbk.    ü**^ 
Lunz  gottb'hüetet  abermal.*  Obw  Volksfr.  1877.   i: 
marschierte  ab,  die  Andern  behütend.*  N.  B  Kai  b>I 
,Dass  ich  um  kein  Geld  in  der  Welt  mehr  tu  ihc't 
dürfe,  nachdem  sie  mich  auf  diese  Weise  b'hüt^t  (nr* 
den   Laufpass   gegeben]   hätten.*   Gotth.    —  IV  T'-^ 
a)  sich  verwahren;  im  Edsplel  (bes.  Fangspiel)  <iv^ 
den  Buf:  P*  b'hiUt  mi^  für  einen  Au^nblick  ?i(' 
Freiheit  von  der  Spielregel  ausbedingen  B;  Sjn.  i^' 
Beding;  Verbot,  —  b)  formelhaft  verbunden  mit  *» 
(bzw.  ge-Jsegnen,  sich  feierlich  vor  (gegen)  Et«.  ^''• 
wahren,  allg.    's  Annerigeli  Vhüet^t  und  g'segitet  t' 
drvorj  j«o  für  en  Näre*  g'ha*  z'  werde'^.  JSnni.  I>^  ■- 
«♦**  b'hüetet  u**  b'segnet,  was  es  doch  für  Säubtubrf 
ß  (Bari).    ,Betet  nur  fleissig  eure  Beter  [Gebete)  ^'^ 
b'hütet  und  b'segnet  euch  fleissig,  wenn  ihr  zum  H> 
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hinaaa  geht*  HPest.  1783.  —  B'hQetiskeit,  nur  in 
der  Formel:  Ä  B'h,!  Ausruf  der  Verwanderung,  Ab- 
wehr Z.  Ä  B'h,,  ir  lieher  Lüt,  wie  got '«  cm«*  eue 
zur  Winterazit.  Brandemb.  Ä  B'h.j  häd  's  MaiUi  g'seit 
Scherzreira.  Ä  B'h,und  rrö^tc^Ä:^^/(heraasconstruiert 
aus  der  Formel:  Ä  l/hüeHs  triUi'^l), 

In  den  combinierten  Formeln  bei  1  (aas  Or)  ist  ,dor* 
als  Art.  and  die  Terbal-Construction  b'hiiet^  [behüte  ans] 
substantiTisch  aufrnfaasen,  so  dass  wir  eine  Analofpebildung 
nach  b'küet'i»  der  tutiger  Oott  n.  A.  Tor  ans  haben.  B'käetü- 
keit  ist  eine  Substantiv-Bildung  als  Abi.  von  der  sinnvwdten 
Formel  ä  b'hüct-i»  [behOte  uns] !  nach  Analogie  Ton  ,Seligkeif 
in  Betenerungsformeln. 

Hüeter  m.:  =  Hüet  üw.  ,H.,  hirt,  achthaben 
custos,  cxcubitor.*  Mal.  Wächter  für  die  Bebberge, 
Rebhüter  WLenk.  Hüter-,  Wächtergarbe.  «Es  soll 
ein  keller  setzen  4  garben  uf  das  feld  [anf  dem  noch 
nicht  alles  Getreide  geschnitten  und  auf  das  man  also 
das  Vieh  noch  nicht  treiben  darf],  ze  hüeten  and  ze 
goumen   nnd  heisset  das  ein  h.*  AALunkh.  Hofrecht. 

Betr.  die  WAchtergarben  vgl.  den  bair.  Brauch,  Garben 
anf  den  Acker  zu  stellen,  auf  dem  das  Ährenlesen  noch  nicht 
erlaubt  ist     Sonst  dient  der  Strohwisch  als  Wächter;  Tgl. 

Srhaub. 

Frösche"-:  scherzh.  Bezeichnung  der  Libelle, 
Wasserjungfer  ZRafz.  —  Hus-Hüeterin:  Uausver- 
walterin.  LRick.  Jahrzeitb.  —  Korn-Hüeter:  obrig- 
keitlich geordneter  Aufseher  über  den  Kornmarkt  B 
bis  1798.  ,Der  K.  soll  von  jedem  Markttag  den  Preis 
des  verkauften  Getreides  unserer  Ohmgeldkammer  an- 
zeigen.'B  Backerordn.  1774.  —  ,Kleid-:  Diener  oder 
magt,  die  ires  meistern  oder  irer  frauwen  kloider  ver- 
hüetet,  vestispicus.*  Mal;  Syn.  Kl.- Warter,  —  Lade"-: 
=  L.'Gaumer  Bs;  Th.  —  Bi-:  zugegebener  Wächter. 
«Besoldung  eines  Tor-  oder  Bei-H-s.*  XVUI.,  Sch 
Pfrundenb.  —  Stand-:  Wächter  im  Sehiessstand. 
c.  1600,  Grob,  Chr.  —  Tor-Hüeterin:  Torwächterin. 
Spöttisch  von  Zürich  als  Vorwacht,  -Posten  der  Vü. 
1532,  Strickl.  V  92. 

Hüeti  f.:  Hütung,  Wartung  Ndw.  Dem  Hirten 
ein  Stück  Vieh  g*  H.  ger, 

behüetlich:  vorsichtig,  wachsam.  ,B'h.  syn  und 
gnet  sorg  han.'  1521,  Absch. 

bnete"  II  (in  Ndw  huiter):  lärmen,  schreien,  bes. 
von  toller  Lustbarkeit  bei  Trinkgelagen,  wild  wüten, 
stürmisch  sich  geberden  mit  und  gegen  einander  L; 
Ndw;  Syn.  fasruichten.  Unpers.,  drunter  und  drüber 
gehen.  Es  het  mängist  g'huetet  und  g'stobe'*,  wo  so 
hundert  Wild  fang  in-ere  Schuel  inner  g^sl*  sind  L. 
„Von  Wind  und  Wetter,  z.B.  bei  Hagelschlag  L." 

Der  Diphth.  «•'  der  Uw  MA.  entspricht  sonst  dem  gemein- 
alemaan.  ü,  so  dass  unser  W.  Ton  den  sinuTwdten  kagüten, 
cküten  könnte  ausgegangen  sein.  Doch  ist  auch  zulässig,  ui 
in  diesem  W.  als  nrspr.  Diphth.  und  Letzteres  als  Ab),  von 
der  InterJ.  hui  aufzufassen,  wobei  (  als  Bildnugselement  wie 
in  ketten  und  wie  p  in  hejjen  Sp.  1479  zu  betrachten  w&re. 
In  beiden  Fällen  scheint  der  Diphth.  der  L  Form  eine  blosse 
Ausweichung  zu  sein. 

er-:  Jmd  mitnehmen,  durch  lärmende  Scheltworte, 
Schläge  oder  vom  Wetter  L;  Schw;  Za. 

huitig:  toll  sich  geberdend,  lebend  oder  darnach 
aussehend  Ndw. 


bi-hotts  s.  Gott  Sp.  519. 


Hatscb  — hutsch. 

S.  auch  die  Reihen  Utuch  usw.,  IJatx  usw. 

Hätsch  bzw.  Hötsch  f.  Sch,  m.  Schw;  Ndw,  schwan- 
kend Aa;  B;  L;  G;  S;  U;  Zo;  Z  —  PL  schwach  — 
Dim.  Hötsehfeßi  AiWohL;  B;  Schw,  B6tsch(eßi  AaB., 
F.;  ScH;  ScHwMuo.;  SBib.;  Z:  1.  äusserst  unordent- 
lich gekleidetes,  schlampig,  schlaff  einhergehendes 
Weib,  t.  mit  dem  Nbbegriff  der  Unbeholfenheit  und 
Einfalt,  t.  mit  demjenigen  des  Herumvagierens  und 
eines  liederlichen  Wandels;  Dim.,  ein  solches  Mädchen 

Aa;  B;  L;  G;  Sch;  Schw;  S;  Ndw;   Ü;    Zg;  Z.     ,Ä, 

mulier  vestibus  sine  ordine  induta.'  Id.  B.  ,Dic  Mutter 
war,  was  [mit]  hoffartigen  Mädchen  gerne  geschieht, 
eine  H.  geworden.*  Gotth.  Wa*,  so  ne  H.  wcftst  du 
hirote*?  Du  wirst  wette""  um  Sack  ut^d  Pack  chw"? 
Sch.  ,Wenn  da  so  eine  H.  die  vornehme  Dame  spielen 
will.'  Stutz.  Er  sind  doch  recht  Hötsche'',  er  chömmid 
nie  fort  [vom  Flecke]  SchwMuo.  Das  Hötschli  g*höri 
an-ere  Zigünerbande*  Z  (Schwzd.).  Auch  auf  Manns- 
personen übertr.  (dann  immer  als  m.)  L;  Ndw.  Von 
garstiger  Vermummung.  Nachdem  der  Dichter  der 
modernen,  formschöneren  Gestaltung  der  Weihnachts- 
bescheerung  das  Wort  geredet,  schliesst  er  mit  den 
Worten :  Spreng-mi'^  so  wit-de  wi'^t  mit  Hötsche"*  und 
ruessiger  G^sichtre*!  AaKu.  (Schwzd.).  Auch  mit  Bez. 
auf  schlechtes  Haushalten  B;  Sch.  Abgeblasst  zu 
allg.  Schelte:  Si  g'hört  Nut  me,  dir  Ghalis  [infame] 
H.  Stütz;  und  endlich  geradezu  zum  Kosew.:  e  friner 
JB.,  es  guets  Hötscheli,  ein  freundliches  altes  Mütter- 
chen Schw.  ,Der  Hotsche,  Tosche,  atta,  moleste  iens.' 
RiD.  Iö62.  Syn.  Flangtne,  Kotze'',  Lortsch,  Pfluntsch, 
Pflätsch,  ScMarp,  Tatsch,  Tschudi,  Tscharp.  —  2.  un- 
gekämmtes Haupthaar  oBs.  —  8.  m.  Titel  für  einen 
hinter  den  andern  zurückbleibenden  Schnitter  Z  (s. 
HHkrz.  1884,  261).  —  4.  f.,  verschmitztes  Weib   Z. 

—  5.  wer  sich  langsam  und  schwerfallig  fortbewegt, 
a)  f.,  Kröte  S.  Syn.  Dasch.  —  b)  Kind,  das  noch  aufs 
Rutschen  angewiesen  ist,  sich  fortbewegt,  indem  es 
„wechselweise  auf  die  eine  Hand  und  auf  den  Hintern 
abstellt  AaF.« 

Ob  das  W.  nur  lautnachahmend  geschaffen  wurde,  um 
die  schleppende  Bewegung  zu  bezeichnen  (vgl.  Ha^eh)^  bleibt 
dahingestellt.  Auffällig  ist  die  grosse  Anzahl  anklingender 
WW.  in  deutschen  MAA.  (s.  auch  unser  kättcken)  zur  Be- 
zeichnung der  gleichen  oder  ganz  Twdter  Begriffe,  zu  welch 
Ersteren  aber  unser  W.  wegen  der  Verschiedenheit  der  Quant, 
des  Yoc.  sich  nicht  fUgen  will.  Gradl  erkl&rt  das  auch  ost- 
fränk.  W.  als  IntensiTabl.  Ton  ,Haken*  und  als  Grundbegriff 
die  gekrümmte  Haltung  des  mühsam  sich  Fortbewegenden. 
Wir  fassen  in  dieser  Gruppe  die  Formen  mit  a  und  mit  ö 
zusammen,  obwohl  6  nicht  in  allen  aufgeführten  MAA.  bloss 
phonetischer  Stellvertreter  für  a  ist,  sondern  auf  eine  bes. 
Wortbildung  deutet.  —  Das  Geschl.  ist  wohl  nrspr.  das 
weibliche  und  nur  zur  VergrOberung  des  Begriffes  männlich 
gewendet. 

Peld-H.  m.:  Kröte  SG. 

G^-hätsch  n.:  Unordnung.  Die  Kaninchen  ma- 
chen im  Schnee  keinen  eigentlichen  ,Pfad',  wie  die 
Hasen,  sondern  nur  so  es  G.  ZZoll. 

Teile"- H.  f.:    unordentliche  Weibsperson   L.  — 

—  TelU\  Schwätzerin. 

hätsche":  1.  (mit , sein')  trage,  schleppend  gehen, 
herumvagieren,  bes.  von  Weibspersonen  Aa;  B;  L; 
G;  Sch;  Schw;  UwE.;   Zg;   Z.     Ein    alter  Mann,    ein 


1799 


Hatscb,  hetsch,  hitsch,  liotseh,  hutsch 


1800 


Genesender  hötschet  nur  eso  ume.  Er  c^"*  hlöss  mi 
e  cMi*  umeh.  „Kriechen,  zunächst  yon  Kröten,  Mol- 
chen"; dann  vom  Rutschen  der  Kinder  Aa.  H.  lä\ 
der  Sache  resigniert  oder  gleichgültig  ihren  Lauf 
lassen  G;  Syn.  flädere*,  hadere'*  Zä".  Gleichgültig  oder 
unachtsam  drauf  los  tappen,  z.  6.  durch  den  Strassen- 
kot  L;  Z;  Syn.  pflungge^,  tät8€he\  Si  hötschet  nw 
(2^0"  imd  giH  kei*  Antwort.  Stutz.  Bildl.  auf  das 
ökonomische  gewendet,  sich  durch  die  Not  schleppen 
ScH.  „Mit  «haben*:  bei  der  Arbeit  tändeln,  sie  ohne 
Eifer  betreiben.  Etw.  äne  h,,  es  lässig  und  obenhin 
verrichten  AaF."  ,H.,  ritschen,  reptare,  aegre  incedere.' 
Red.  1662.  S.  noch  Gast  Sp.  484.  -^  2.  sich  nach- 
lässig kleiden.  ,Vc8te8  inscite  et  nogligenter  induere. 
0*hotsehetf  indiligentius  indutus.'  Id.  B;  ebenso  U 
(g'hotscht), 

über-hätsche":  unachtsam  betreten,  z.  B.  einen 
Erdbeerschlag  Z. 

Ter-:  „aus  Unachtsamkeit  oder  Mangel  an  Tätig- 
keit eine  Arbeit  verderben,  einen  Gewinn  sich  ent- 
gehen lassen  oder  eine  Sache  an  einen  unbekannten 
Ort  hin  legen  AaF.;"  B;  Syn.  cemüsteren,  Chesslervolch 
—  Die  chömme^d  eso  verhatschet  dethar  Z  (Schwzd.). 
Unachtsam  zertreten,  z.  B.  eine  Wiese  L;  Syn.  zer- 
füeren. 

Hätschere"  Hortschere*:  Zwergbohne  GG.  Syn. 
Orüper  Sp.  790,  Happere". 

Höt8cheri":  =  Fdd-Hätsch  AaB.  Syn.  Döscherin. 

Hdtschi  m.  und  mit  Bez.  auf  Wcibsleute  n.: 
1.  =  Hätsch  1  L;  ScHw;  Uw;  Zg.  —  2.  Fastnacht- 
butz  ÜwE. 

(g*'-)hätschig:  „faul  und  träge  im  Gehen  oder 
bei  einer  Arbeit;  nachlässig  und  unordentlich  in  der 
Kleidung  AaF.;"  Z.  ,Indiligentiu8  indutus.'  Id.  B. 
Syn.  geßangyig.    Es  hatschigs  Tröpfli.  MUsteri. 

hdtschlc*^:  unachtsam  und  schwerfallig  daher 
gehen  BM.;  ZO. 

hotschocht:  unsäuberlich, unordentlich  BSi.;OBW. 

hötschele":  Dim.  zu  hätsche'',  meist  mit  Bez.  auf 
kleine  Kinder  und  schwächliche  Personen,  bedächtige, 
unsichere  Schritte  machen;  auch  nachlässig  sein  AaF.; 
BM.;  G;  Sch;  S. 

ver-:  das  nhd.  ,Yerhätscheln*  mit  Anlehnung  an 
obige  Gruppe  ZNer. 

hötschelig:  =  hätschig.  Id.  B. 

Hötschi  n.:  unordentliche,  liederliche  Weibs- 
person AAHold. 

hSt8Cll(i),  hot8ch(i):  Lockruf  an  die  Schweine 
Gr;  GRh.,  W.  Syn.  haSy  hasch,  hatz.  0  hotsdh,  hotsch, 
hotsdii  ruft  der  Zusenn,  wenn  er  Schotte  zu  ver- 
füttern hat 

Hatscher  m.  GrPt.,  Hatschi,  Hotschi,  Hätschdi 
n.  Gr;  G:  1.  Schwein,  bzw.  Ferkel.  aaOO.  Syn.  Hos, 
Häs,  Hasche\  —  2.  (kosende)  Schelte  für  Kinder 
GrD.;  GWall. 

Hätschle"  f.:  die  Kugel  bei  dem  u.  geissgügen(en) 
Sp.  159  und  hurrlen  3  Sp.  1584  beschriebenen  Spiele 
GSev.,  wo  das  Spiel  selber  soue^'-hcUschle'*  heisst. 

Das  letztgenannte  Yb.  setzt  ein  gleichlautendes,  zsgesetztes 
Snbst.  voraus,  welches  eig.  eine  Tautologie  enthielte;  vgl. 
3fore"  1)  Schwein,  2)  der  im  genannten  Spiel  gebrauchte  Ball. 

Hatschier  s.  Arschier  Bd  I  4t>9. 

hat  sc  hu  8.  ätsi  Bd  I  627. 


iHItseli  m. :  der  nösch,  das  hixen,  schlacken,  sin- 
gultus.'  Fbib.;  Mal.;  Dkrzl.  («Heotsch*)- 

S.  Anm.  zu  k£»ekm.  Wenn  Lautnachahmaiig  aoge&ouuBa 
werden  darf,  so  ist  die  Verschiedenheit  der  QoantitAteaogabeD 
nicht  befremdlich. 

hitscbe": ^  hätschen  1  ScHSt.  (-e-);  „Z" ;  z.B.  jui^, 
umenand,  dervu*  h.  ,Die  jungen  nachhetscher  [Lo- 
thers].* 1522,  Strickl.  ,Wo  du  nun  witt,  ich  hatscbdo 
mit.*  JBiHDKR  1535.  ,Die  Welt  wurde  die  geborsaioen 
Kinder  weisen  und  anmachen,  den  ungehorsamen,  aus- 
schweifen Kinderen  nachzuhetschen  und  sich  iboen 
gleich  zu  stellen.* .  JWirz  1650.  ,6ei  einem  Wfirt 
lossiertend  etliche  Dieben  und  als  sie  gute  Peuten 
zu  Hauss  brachtend,  spräche  er:  Ich  will  auch  mit- 
hätschelen.  Als  sie  aber  erwütscht  und  ausgef&hn 
wurdend,  fragt  Einer:  Wo  ist  unser  Würt?  und  als 
er  sach,  dass  man  ihn  binden  nahen  führte,  sprach 
er:  Ich  hab  wohl  gedacht,  unser  Würt  werd  auch  mit* 
hätschelen  bis  gar  an  Galgen.*  Schutpfr.  1651.  ,Cod- 
natare,  mitschwümmen ,  mithetschen.*  Dehzl.  1677; 
1716.  ,Sich  von  der  Welt  absondern  und  mit  der- 
selben nit  hetschen  und  laufen.*  AKlihol.  1695/1704. 
S.  noch  lf\iess  Bd  I  1086.  —  S.  Anm.  ta  Bättrk. 

h&tschi,  hätschü  s.  ätzt  Bd  I  627. 

hätschle":  (mit  Jmdm)  allzu  zärtlich  tun,  ihn  rer- 
hatscheln.  Stutz  4,  6. 

Hantsch  m.  u.  f.:  1.  =  Hätsch  1,  mit  dem  Neben- 
begriff der  Flüchtigkeit  und  Ungeschicklichkeit  Bs. 
—  2.  =  Hätsch  2  Bb. 

hautsche'^  I:  Etwas  allzu  hastig  und  flüchtü: 
verrichten  Bs.    Vgl.  hauzen, 

ver-:  in  Unordnung  bringen  Bs.  Syn.  rer-hevkn, 
Verhautscht,  ungekämmt,  unordentlich  angezogen  B&. 

hantsch(l)ig:  sich  überstürzend,  kopflos  drein- 
fahrend  Bs.  Der  Dokter  N.  seig  so  hauisddigy  » 
strudelig,  er  lost  Eitn  nit  a%  's  isch  e  Durenander 
mit-em.  Hihdbrmaick. 

Hautsc hle*^  f.:  Weibsperson,  die  allzu  hastig 
dreinfährt  oder  beim  Sprechen  übersprudelt  Bs. 

hautHehe*^  II:  kläffen;  auch  das  Gebell  des  Hnndes 
nachmachen,  um  Wild  oder  Vieh  zu  treiben  SchwIIqo. 
Vgl.  gautschen,  bauten, 

„hotsch:  rückwärts!  Ruf  an  das  Zagrieh  beim 
Pflügen.    Gegs.  ä«.«     Vgl.  ho. 

hOtsche":  =  hösche*  II  Schw;  Zo. 

HStsch  m.:  das  Schluchzen,  Schluckhasten  Gl 
Vgl.  Hösch. 

hötsche*":  schluchzen,  den  Schlucken  haben  Gl 

Hötscher:  Schlucken  Gl ;  G A.  ,Het8cher.*  MrEii: 
1697,  224.    Dazu  das  Vb.  hotschere*  Gl. 

hötschele*^  I :  schmeicheln  BUnterseen  (St^).  - 
Vgl.  htiUckU*. 

hStschele"  11:  1.  tr.,  schütteln,  z.B.  ein  kleiae? 
Kind  (beim  Tragen  auf  den  Armen)  Gl;  auch  umimr-^ 
Kinder  auf  den  Knieen  schaukeln  GG.  —  2.  intr..  i^ 
der  Verbindung  h.  lär,  der  Sache  ihren  Lauf  U<»>« 
ohne  sich  darum  zu  kümmern  Ap;  B.     Vgl.  kcMr*^ 

Zq  'hottchcn  (8.  Aoteen);  1  Tiell.  za  Jufckoi;  Tfl.  ^ 
auch  nhd.  huUchen. 

umme^-hötsche":  =:  hatten  und  wabrsch.  * ' 
Diesem  abgel.  Gl. 


1801 


Hatsch  -^hntseb.    Hatschg— hutschg.    Haw— huw 


1802 


hStscIi  I:  Lockruf  für  Schweine  Gr.    Vgl.  husch. 

Hutsch:  1.  (auch  Hutst^if  Hutschi)  Kosename 
für  Schweine  Or;  6We.  Anch  für  Rinder  oder  Pferde 
BsL.;  für  das  Kalh  Bb;  Z.  —  2.  f.,  ==  Hätsch,  and 
zwar  i.  S.  der  Unordentlichkeit  Gr  (Rutsche^) ^  i.  S. 
der  Liederlichkeit  Th.    Sjn.  Flaschen, 

Za  1.  Bei  der  Anwendong  anf  Rinder  and  K&Iber  kommt 
Abschw&chang  ans  Chutachtii  in  Frage. 

Bettler-Hntschi:  Bettelweib  UwE. 

hfitsch  II,  io  h,:  Zuruf  zur  gleichzeitigen  An- 
strengung beim  Heben  einer  Last  GSa, 

hutsch(e)le":  rütteln  und  schütteln,  z.B.  ein 
Gefass,  damit  der  Inhalt  näher  zsgehe,  die  Erdäpfel 
im  Zuber,  um  sie  zu  reinigen;  Getreide  worfeln  GRh. 
Ein   Kind  in  den  Armen  schaukeln  G.    Aufwerfen, 

Z.  B.  den  Spielball  Ap.    —   Zu  hotdon;  Tgl.  auch  ho^cheien. 

hatsclie":  1.  unanständig,  breit  auf  dem  Boden 
sitzen,  auf  dem  Boden  herum  rutschen  AiFri.  fü).  — 
2.  langsam,  gleichs.  kriechend  davon  gehen;  bildl, 
sich  mit  Mühe  durchbringen  Sch.  >-  Intensiv-Abl.  tod 

Mctcken,  also  eig.    *huckaehen. 

Hütschli  n.:  niedriger  Stuhl  ohne  Lehne.  Der. 
Syn.  Hocker  2, 

htttscll  üs:  Buf  zum  Austreiben  des  Viehes  aus 
dem  Stall  Aa;  so  des  Schäfers  im  Kinderspiel  L. 

G*-btttseh  n.:  unruhiges,  stürmisches  Herumfahren 
GnChur.   —   Za  //«(x,  Anlaaf;  Aaffahren. 

Hütschli:  Erhöhung  GRh.    Vgl.  Qupf.güpfm. 


HTtsehgi   n.:    das   Niesen.    *8  H  ha*    ZNeer.  - 
Dissiniilationsform  gegen  Hittgi,  Schluchzer. 


Haw,  hew,  hiw,  how,  haw. 

Hauw  Ndw,  sonst  meist  Hau  —  Fl.  Hau:  1.  a)  Hieb, 
Hieb-  oder  Schnittwunde  Ap.  Auch  der  Einschnitt  mit 
der  Axt,  den  man  in  einen  von  der  andern  Seite  an- 
gesägten Baum  macht,  um  ihn,  und  zwar  nach  dieser 
Seite,  zu  Fall  zu  bringen.  Do  fallt  die  Buech  de" 
Holzere*  über  de"  H,  und  justemerU  uf  die  Site*,  wo-n-er 
[der  Meister]  stöt.  JSehn  1864.  Bildl.:  Es  fallt  (gät, 
lauft)  wider  (über  ThHw.;  ZO.)  de^  H,  ein  Unter- 
nehmen schlägt  fehl  Th;  Z;  vgl.  übfrhau  gän  Sp.  847. 
,Laedere  ferro,  einen  schädlichen  h.  tuon.  Plaga,  ein 
schnitt  oder  h.  in  einen  bäum.'  Fris.  ,Wann  uns 
Etwas  wider  den  Hau  fallt,  da  können  wir  uns  schwer- 
lich in  die  Fürsehung  Gottes  schicken.*  Jo.Hotz  1673. 
—  b)  Holzschlag  in  einem  Walde,  a)  der  Akt  des 
Schiagens.  J^"  grosse*  H  tue",  ein  grosses  Stück 
Wald  abschlagen  BHk.  —  ß)  der  Ort,  bzw.  der  betr. 
Teil  eines  Waldes,  wo  Holz  gehauen  worden  ist  oder 
werden  soll  AABb.;  so  bes.  in  Gemeindewaldungen, 
wo  das  Abholzen  in  bestimmter  Kehrfolge  Statt  findet, 
und  wo  der  Ertrag  unter  die  nutzungsberechtigten 
Bürger  verteilt  wird  Th  ;  Z ;  vgl.  Lös-Holz.  Hau  od. 
Hau  üsteiU^f  üsgi'*  s.  Sp.  84/5.  ,Die  Wald  oder  Häw 
von  abgendigem  Holz  säubern.*  Bs  Waldordn.  1697. 
Die  verschiedenen  Waldabteilungen  bekommen  dann 


je  nach  ihrer  Bestimmung  in  der  Zwischenzeit  oder 
nach  ihrer  Beschaffenheit  eigene  Namen,  wie  z.  B.  in 
THTag.  AUmind',  Alt-,  Rüti-Hö  udgl.  Und  solche 
Namen  setzen  sich  geradezu  als  Flurnn.  fest;  z.  B. 
(Wiesen)  in  vorderen  Hauen  ZHöngg,  Häuli  an  der 
Lägern  bei  AAEnnetbaden ;  Z,  Bauele-Hau  ZHüntw., 
Galgen-H.  AiBremg.,  GüUen-H.  (Wald  mit  Pfützen) 
AiBb.,  Gnaden-H.  (vormals  ein  aus  Gnade  bewilligter) 
ZKyburg,  Keiben-H.  ZBrütt,  Eol-,  Lach-,  Brueder- 
Höli  THTäg.,  Wilen-H.  AiWett.  Im  Bes.  bezeichnet 
H,  Jung-Hau  den  auf  dem  abgeholzten  Gebiete  nach^ 
wachsenden  Wald,  „  Buschholz,  meist  von  Erlen  und 
Weiden**  im  Gegs.  zu  Hochwald  L;  Z.  Vgl.  Laub-H 
In  TnTäg.  heisst  der  auf  dem  Winter-Hö,  d.  i.  dem 
H.  des  betr.  Jahres,  aufwachsende  Wald  in  den  ersten 
10  Jahren  Jung-Hö,  im  folgenden  Docennium  Stüde*- 
und  im  3.  Stange^-Hö.  Ebf.  die  Schlagzeit  bezeich- 
nend spricht  AiWett.  Klosterarch.  1570  von  ,Wienecht- 
höwen*.  Gehörst  de*  (xuggu  im  junge*  H?  JKdMet. 
Wenn-men  in  *8  Haili  chunnt,  so  g'hört-men  e  Buech- 
finkli  singe*.  WSbnh.  ,Von  wegen  das*  die  geissen  in 
den  houwen  am  holz  grossen  schaden  geton  haben.* 
1551,  SoH  Ratsprot.  , Welche  in  Hochwäldern  und 
Häwen  Holz  fallen.*  Bs  Waldordir.  16$)7.  ,Ein  Laub- 
holz, das  zu  36  oder  mehr  Jahren  ausgeholzet  wird, 
oder  die  sog.  Haue,  haben  nicht  nötig  erdünnert  zu 
werden.*  Z  Anl.  1773.  —  y)  ^<^s  ^^  geschlagene  Holz 
selber,  sowohl  in  seiner  Gesammtheit  als  der  den 
Einzelnen  zugeschiedene  Anteil  Tb;  Z.  .Das  die  feld- 
siechen zum  feldsiechenhus  ira  höw  zu  holzen  us  dem 
selben  holz,  so  Erni  Jacob  ist,  han  sond.*  1496,  Grn. 

—  d)  das  Recht  des  Holzschlages  im  Walde  Uw.  I'^ 
han  i*  dim  Wald  de*  H.  Ndw.  ,Wel«»»er  ze  Blygge- 
storf  sesshaft  ist,  der  soll  houw  und  weid  han.*  1390, 
Zo.  —  c)  Schlägerei,  Kampf.  En  H.  wage*  Gl.  Mer 
hend  der  Etzd  besetzt  fha*  und  üs  vorbireitet  uf-ene* 
gehörige*  H,  MLibnbrt.  —  d)  die  Eigenschaft,  gut  zu 
schneiden  GnSpl.  —  2.  starker  Regenguss,  Gewitter- 
regen GG.  Es  chunnt  en  H.  Vgl.  Sprutz.  —  3.  leichter 
Rausch.  Er  het  en  H.  Bs.  Syn.  Hieb.  —  4.  a)  ein 
Stück  Arbeit,  bzw.  Zeit.  En  schöne*  H  schlafe*, 
trinke*  ZW.  —  b)  im  H.,  im  Augenblick;  s.  Sp.  847. 

Die  Aasspr.  Ho  i.  S.  t.  Wald  ThUntersee  ist  vielleicht 
Oberrest  eines  veralteten  Laatstandes.  In  den  RAA.  über 
den  U.  usw.  I&sst  sich  viell.  über  i.  S.  v.  trogen'  erklAreo 
(s.  Bd  I  58) ;  viell.  aber  liegt  eine  Verqaickang  mit  andern 
RAA.  zu  Grunde.  Ülter-hau  Sp.  847  hätte  wohl  hieher  ge- 
zogen werden  sollen,  wenn  auch  die  Bed.  sich  tod  der  urspr. 
Anschauung  noch  weiter  entfernt  hat.  Zu  1  b  Tgl.  Hotz, 
Urk.  III  170  Note.  Zu  4:  U.  ist  eines  der  WW.,  welche 
von  der  urspr.  Bed.  einer  Tätigkeit  zu  dem  abstr.  Begriff 
von  Zeit  (-Punkt  oder  -Kaum)  gekommen  sind.  Vgl.  Z.  f. 
yPs.  III,  306/25.     Am  nächsten  steht  das  syn.  liick. 

Ab-:   Epheu.    Zamer  A.,  hedera   helix   AAHuob. 

—  Umged.  aus  ahd.  ebaw(i).     Vgl.  Eb-Henw. 

Über-:  Übergriff,  Überschreiten  der  Grenze  beim 
Holzschlagen.  Vgl.  über-hauwen  1  c.  ,Ü.  tuon.*  XV., 
GEichb.  Arch.  , Abtrag  umb  ihr  zuegefüegten  Scha- 
dens, bann  und  ü-s.*  1527,  Zkllw.  Urk.  —  A»-:  1.  (in 
AAEhr.  A*häuli,  in  AaF.,  Fri.;  LG.;  ZElgg  A*häu' 
li*g,  in  ZWasterk.  1701  A*hauete*)  Anschnitt  eines 
Brotes  Aa;  Ap;  Bs  (Spreng);  GaHe.;  LG.;  ZElgg,  S. 
Syn.  Fuchs  Bd  I  658.  ^  2.  Holz-Block,  -Stock,  zum 
Spalten  und  Scheiten  von  Holz  Ap;  Bs;  Gr;  GRh.;  Sch; 
TflSteckb.  Syn.  Anbä4ik,  SchUferJ- Stock,  -Totz.  S.  noch 
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halberen,  —  3.  plamper  Mensch  ScnSt.  —  4.  =  ÄtU- 
Haupt,  ,Im  A.  einer  Purren,  als  er  [der  Pflüger]  ain- 
Icehrt.*  1701.  ZWasterk.  Proc.  —  Ür-Hauw:  Hoch- 
wald, den  man  zu  Oberholz  stehen  lässt.    ^Offener  u/ 

1567,  AARord.  ,In  den  arhawen  sind  alle  berhaften 
[frnchttra^enden]  böura  verboten  [gebannt]/  1550, 
AaZ.  ,Ich  hab  lassen  frogen,  ob  man  nit  billich  die 
bnwholzer,  es  sye  in  u.  oder  im  bannholz,  fryen  solle; 
do  ist  erkennt  worden,  dass  man  wol  in  dem  n.  möge 
höher  houwen  onerloubt*  1527,  Bs  Rq.  Die  Wet- 
tinger  werden  beschuldigt,  dass  sie  in  dem  Tägerhart, 
«welcher  doch  ein  U.,  das  ist  ein  süberer,  allein  znm 
Gepänw  dienender  Wald  sollte  sein,  nach  Belieben, 
Jnng  nnd  Alt,  Laub-  und  Krisholz  abhauwen/  1656. 
AiWett.  Klosterarch.  —  Holz-;  Holzschlag,  Ort  und 
Recht  desselben.  ,Die  trib  und  tratt,  ouch  der  h., 
soll  gan  von  [folgen  Grenzangaben].'  1530,  Absch. 
,Die  von  Staffls  sollen  die  Freiheit  des  H-es  allein  in 
den   Wäldern   geniessen,   die   nicht   verliehen   sind.* 

1568,  ebd. 

Hart-:  =  H.-Heuw,  KdGessn.  1542;  Fris.;  Mal.; 
JRLandenb.  1608.  —  So  genannt,  weil  die  Stengel  dieser 
Pflanze  der  Sense  einen  harten  Widerstand  entgegenstellen: 

Jär-:  der  jährliche  Anteil  eines  Bürgers  am  Er- 
trag des  Gemeinde  Waldes;  wesentlich  =  Hau  1  h  •(. 
,Ein  ietlicher  soll  synen  j.,  so  ime  gegeben  wirt,  bis 
uf  St  Geörgentag  us  dem  holz  geton  haben.'  1592, 
ZDüb.  —  Laub-.  Den  Bürgern  von  ZGlattf.  wird 
alle  3  Jahre  V«  Klafter  und  eine  Anzahl  Stauden  als 
sog.  L.  zu  Teil.  ANiF  1863.  Vgl.  Hau  Ib  f  und 
SUcken-H 

„Meiss-:  das  Recht,  mit  der  Axt  oder  dem  Gertel 
in  den  Wald  zu  gehen  BO."  —  MeUaen,  hauen,  schneiden. 

B  u  r  g  e  r  - :  wesentl.  =  Jär-H.,  sofern  er  der  Bürger- 
schaft übh.  zukommt  Th;  Z.  Vgl.  Troll  1843,  186/7, 
wo  auch  die  mit  dessen  Austeilung  verbundenen  Fest- 
lichkeiten beschrieben  sind.  —  Summer-:  Holz- 
schlag im  Sommer.  Vgl.  den  Gegs.  Winter-H  ,E8 
soll  ouch  myn  Frow  [die  Äbtissin  von  Z]  den  s.  be- 
setzen und  verdingen  mit  wem  sy  will,  der  dem  forst 
und  dem  Gottshus  kummlich  sy.'  XV.,  Z.  Davon  ein 
Vb.  ,Es  soll  niemand  summerhowen.*  G  Hdschr.  — 
Schuepis-:  Hau,  welcher  den  Inhabern  der  ,Schuepis- 
güter*  verabfolgt  wurde,  später  die  ,Schuepis-Tannen* 
genannt.  Troll  1843,  178 ff.  —  Stöcke»-.  Den  Bür- 
gern von  ZGlattf.  wurde  jährlich  1  Klafter  Holz  aus 
den  Gemeindewaldungen  als  St.  [zu  Rebstecken]  zu 
Teil.  ANäp  1863.  1  St  von  der  Forstverwaltung 
zum  Verkauf  ausgeschrieben  ZAndelf.  —  Dienste"-. 
,Wächter-  und  D.-Häu'  hiess  in  ZWthur  das  Cora- 
petenzholz  der  Stadtbediensteten.  Troll  1843,  201. 
—  Wal-:  derjenige  Teil  des  jährlichen  ,Haues',  wel- 
chen eine  Anzahl  bevorrechteter  Bürger  für  sich  aus- 
wählte, bevor  die  allgemeine  Verteilurg  geschah  Th 
Steckb.f  —  Wand-:  Scheidewand  aus  Holz  od.  Lehm. 
,Wer  hat  ein  w.,  der  hulzin  ist  oder  gekleipt  ist,  dass 
das  einer  nebent  im  müron  will,  so  soll  6ner  den  w. 
danna  brechen.*  c.  1400,  TuDiess.  Stadtrecht.  , Einen 
hölzin  w.  machen.*  XIV./XV.,  Scii  Stadtb.  ,Wanthöwe 
oder  undergenge.'  ebd.  ,Den  w.  ufmüren.*  ebd.  ,Die 
wanthöwe  mit  pflaster  beslahen.'  ebd.  —  Winter- 
8.  Haute  1  h  f.  ,Dass  nur  30j ähriges  Schlagholz  in 
die  Winterhäu  genommen  werden  dürfe.*  JJMCller 
1867.     ,Alle  Jahr   nach  dem  Herbst,   wenn   man  den 


Hubern  den  W.  will  austeilen.*  1671,  Hotz,  ürL  ,[So 
und  so  viel]  Tannen  W.*  1739,  ebd«    ,rjaubholx  oder 
die  sog.  Winterhäue.*  Z  Anl.  1773.   8.  noch  n.  M-^ebf«. 
hauwe"  BLangn.,  R.  (hoiowe'');  F;  GaObS.;  üt 
u.  U  (-ai-);  W  (-ou-),  höuwe*  bzw.  hü'vwe*  BO.  (Zyro). 
hü-e^  FJ.,  sonst  meist  haue*  —  Ptc.  fhüwwe*  BO.;  U. 
g'hü-e*  FJ.,  g'höije'*  B  —  Cond.  hiew  ü,  hiv  Ndw. 
sonst  meist  hauti:    1.  im  Allg.  =  nhd.  schlagen,  in 
mehrfach  modifizierter  Anwendung,  a)  Ei**m  (Ei*$)  i, 
ihm  einen  Schlag  versetzen  Schw  ;  Th  ;  Z.    £me*  h., 
1)  schlagen   Z;   spec.   Schüler   mit  der  Rute  blutig 
schlagen  (stärker  als  fausen,  fitzen).  Spreng.    2)  über- 
winden L  (Ineich.).    Si  haui*d  tT  Römer  s*  Sduindr. 
ScHw  Fasn.    Jmdn  ,mit  einem  Schwerte  un versehene 
zu   Schanden   h.*    Sintem.  1759.     Abs.:    Ostereier  an 
einander  schlagen  B;  Synn.  s.  bei  Oster-Ei  Bd  I  16. 
Bildl.:  hart  mitnehmen  BR. ;  Z.    ly  Bure*  h.  [mias- 
handeln],  von  einem  Landvogt  AAWohL     Dae  hmä 
Ein**,  d'  Lüt  Th;  Z.    «Es  haut  sie  [rafft  sie  hin]  wie 
die  Fliegen.*  Gotth.   !•  d*  Pfanne*  h,,  (eig.  von  Eiern) 
missbrauchen;  heftig  tadeln  GW.    Auch  obsc:  Emih. 
Z  (Spillm.);   8.  auch  haust  Sp.  1681.    Druf  los  K 
beim  Essen  tüchtig  zugreifen;  arg  schelten;  übh.  bei 
irgend  einer  Beschäftigung   masslos  dreintahrcn  Z; 
Syn.  £ue-h.    Ebenso  uf  Öppis,  Eine*  lös  h,  GF.    l'f 
Eine*  h,,  sticheln  BHk.     „An  Einen  h.,   sich  gegeo 
eine  falsche  Zumutung  wehren   BO.**     Ohne  Neben- 
bestimmungen :   eilfertig  gehen  B  (mit  .sein*).    Aach 
von  Naturvorgängen:  es  haut,  regnet  heftig  GaMaL; 
sonst  abe-h,  —  b)  spec.  mit  Bez.  auf  Hiebwaffen  und 
schneidende  Werkzeuge,    a)  ,Da  band  die  Schwaben 
zuckt  und  die  Eidgnossen   zu   tod  gehowen.*    Edui. 
,Schluog  nach  demselben  [mit  dem  Schwert]  und  höv 
sich  US  dem  gemach  [schlug  sich  durch].*  Yad.    ,Abn- 
ham  zuckt  hiemit  us  [Isaak  zu  opfern],  will  h.*  Habekkr 
1562.    ,Nömt  hin  die  böswicht  an  ein  ort  und  hauend 
in«*  die  grind  ins  fSld!*  Wagh.  1581.    Zur  Ergmniang 
des    Begriffes    formelhaft    mit    ,stechen^    verbunden. 
Wenn  das  Gebet  [Wundsegen]  aÜ  Tag  wurd  g'spnichf*. 
unird  kei*  Biderma**  no'^  g'hüen  no*^  g'stodie*  LDietw. 
(T.,  VL.  II  158).    Bildl.:  Sig  *s  [sei  es]  gehauen  odtr 
g^stoche*,  es  muess  dar**«*  [durchgesetzt  werden]  Gl: 
Th  ;  U.   Haui  *s  oder  sVkhi  %  se  muetf-es  halt  ntr  *t* 
ScHwE.;  ZO.    Entstellt:  Es  mues*  gö*  oder  lö*  [biegen 
oder  brechen],  Das  ist  für  Hauen  und  Steche*  ZKfL 
Von  Reden,  deren  Sinn  und  Absicht  nicht   deutlirb 
erkennbar  ist,  sagt  man :  Me*  weiss  nüd,  ob  >  §fh.  nda 
g^ stocke*  sei,  oder:  Das  ist  weder  g'h.  no^^  j^^focfc^* 
B;  Th;  Z.    Es  ist  g'h,  was g^stoche*,  einerlei,  gleifin 
gültig  G;  ZStdt.    ,H.  mit  Einem*,  sich  schlagen;  Uc^ 
pfen,  fechten.    ,So  we^t  er  mit  im  h.,  das*  eintwederc ' 
uf  dem  Pktz  blyben   mnoss.*    1600,  Ap  Jahrb.  1^  ' 
,Iez  möcht  ich  mit  Ei*nn  z'  h.  stön*,  sagt  der  SUci.- 
süchtige.  JMahl.  1620.  —  ß)  ,Äpfel  h.S    snbst  ao* 
,Äpfel-Hauet*,  militärische  Übung  der  Dragoner,  dir  * 
bestehend,  dass  diese  hinter  einander  im  Galopp  r  ' 
dem  Säbel  nach  einem  Apfel  hauen  nrmsstcn.  «ler  ' 
einem  Pfahle  aufgehängt  war.    Die  Übung  soll  '> 
XVIII.  von  einem  waatländischen  Offizier   eingef^  '' 
worden  sein,  der  in  preussischen  Diensten  gesitarJ.«' 
hatte,   und   bestand  bis   auf  neuere  Zeit  bes.  in  -^ 
wo  sie  eine  Art  Volksfest  ausmachte.    Schweiz  1^  • 
S.  80,  mit  Abbildg.  —  y)  Holz,  en  WcOd  h.,  schlv 
fällen  Bs;  FJ.    Säum  über  d' Strosse^  h.,  dieStn-' 
(im  Kriege)  durch  Verhaue  ungangbar  machen.  S«^ 
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Abholzen,  a,  Bd  I  1280.   «Nemas  quod  nulla  ceciderat 
aetas,  der  nie  gehanwt  ist.'   Fris.    «Das  Marienbild 
ward  glatt  und  süber  dennen  [von  seinem  Standort 
hinweg]   g*hüwen.'    1575,  B  Chron.   —   d)  behauen. 
Qltaueni  Stei**  im  Gegs.  zu  Mauerwerk,  das  beworfen 
wird  Z.   ,So  wyt  [an  dem  Turme]  die  g'huwnen  stein 
gand.*  XYL,  AiBrugg  Chr.    «Markstein,  [t.]  gehauwen, 
[t]  Ackerstein.*  1694,  ÄAWett.  Elosterarch.    ,Eine  ge- 
hanwene  Mark.*  ebd.    8.  noch  WcUd  Cz*  W.  h.J,  — 
6)  aushauen.    Der  Pass  ,Hauen8tein*  (eig.  ,Hau-den- 
Stein*)  hat  den  Namen  davon,   dass  der  Weg  durch 
den  Felsen  gehauen  werden  musste.  —  2.  mit  der 
Hacke  (Haue*)  arbeiten,  bearbeiten.    D*  Herdöpfel  h., 
das  Kartoffelfeld,  nachdem  es  Stauden  getrieben  hat, 
mit  der  Gartenbacke  lockern  und  Erde  um  die  Stauden 
häufen;   unterschieden  von  'a  Fdd  h.,  welches  mit 
einer  grobem  Hacke  zum  Zwecke  der  Verkleinerung 
der  Erdschollen  zu  der  Zeit  geschieht,  da  die  Kar- 
toffeln eben  erst  in  den  Boden  gelegt  worden  Sch;  ZO. 
RäUi  h,,  das  Weissrübenfeld   hacken   ZO.    En  fldt 
[sauber]  g'hautoen^  Gartu\  von  Unkraut  gesäubert  W. 
Es  mueas  Alls  H*  Ordni^g  hän,  wie  d's  H.  und  d's 
Dreschu*,    ,Für  den  Fesen  wird  der  Acker  [entweder] 
gepflägt  oder  gehauen.*  Steinm.  1804.    Z'  Ffiueg  h., 
hinter  dem  Pflu^  her  mit  der  Hacke  die  Schollen  zer- 
schlagen und  das  Erdreich  verebnen  Gr,  bes.  in  sol- 
chen Gegenden,  wo  der  weniger  leistungsfähige  Pflug 
alter  Construction  im  Gebrauche  ist.  Vgl.  noch  folgen. 
Es  ist  g*hauet  iros  g'stocket,  Nachbildung  von  g'haue* 
was  g^stoche*  in  der  gleichen  übertr.  Bed.,  aber  an- 
gelehnt an  die  Arbeit  des  Herausarb  ei  tens  von  Wurzel- 
stöcken,  welches  mit  der  Büt-Haue*  geschieht  GBh. 
Von  Arbeit  im  Weinberg:   ,80  tag  hat  er  gewerchet, 
geschnitten,  gebunden,  g'howon  und  'gruebet.'   1547, 
ZGrün.    —   8.  schneiden   a)  mit  mensch  1.  Subj.  und 
a)  aächh  Obj.    Öpfel  h.,  zum  Kochen  oder  Dörren  S 
(Joach.)«    HoIjb  h,,  klein  spalten,  zu  Feuerung  BStdt; 
Syn.  scheiden,  schiten,   Z'wig  h.,  zurecht  schneiden  B; 
Z.  E^  Ruete*  h.,  eine  Gerte  abschneiden  Th  ;  Z ;  s.  noch 
Band,  Wid.  —  ß)  mit  pers.  Obj.,  auch  refl.,  mit  einem 
schneidenden  Instrument  verwunden  B;  Gr;  Th;  U;  Z. 
BildL  und  verblümt:   Es  hät-si'^  Einer  g'hatte*,  von 
einem  Bauchwinde   Z.    ,Wenn  du  dich  hauwst  oder 
stichst,    dass   es   nicht  erschwere   [eitere].'   c.  1650, 
ZE\gg  Arzneib.  —  y)  ohne  Obj.    Wärle*  [Geschwür- 
chen    am  Augenlied]  vertribe^  öni  H,   GnPr.    ,In'n 
Stei^  h.,  (bildl.)  einem  Mächtigen  kräftig  und  herzhaft 
aufreden  [die  Wahrheit  sagen].'  Spreng;  Syn.  inhin- 
hauwen»  —  b)  mit  sächl.  Subj.:   scharf  sein   Bs;  B; 
Gr;  G;  Th;  Z.     Oueiy  schlecht,  Nüd  h.    Von  einem 
stampfen  Messer  sagt  man  scherzh.:  es  haut,  was  es 
tfsiehd  [sieht],  d.  h.  Nichts  GrD.;  Th;  Z;  oder:  das 
Messer    haut  's  ehalt   Wasser  bis  an'n  Boden  abe*. 
KocHH.   Vgl.  hauwig.  Chraft  und  March  »•  de»  Olidren 
ufid    g'haueti  Waffen  im  Züghüs,   prägn.  =  gut  ge- 
schliffene.  Andkrl.  1852.  —  c)  mit   unbest.  Subj.  es. 
a)    in    eig.   S.     Vorübergehende    grüssen    arbeitende 
Mahd  er  mit  der  Frage:  Haut  *s  es?  Ak;  Bs;  L;  aScHW; 
Tb;   Z.     Sie  erhalten  dann   etwa  die  Antwort:   Haut 
's- es    rtümme*,  so  wetzt -me;  Herzoo.    Aber  es  gilt 
auch,   bereits  in  halb  bildl.  S.,  der  allg.  Satz:  Wetzt 
fne*  ^it,  so  haut 's -es  nit.  ebd.,  und:   Wie  m€"  wetzt, 
so  Hihut  's,  IxEicBEN.    HOt  hat  's  em-'s  g'haueti  er  hat 
erg'iebi^e  Ernte   gemacht   .\AZein.   -—    P)  bildl.    Es 
httut  *s  sssdas  Geschäft  geht  gut  von  Statten,  gelingt  L. 


Es  haut  's  hüt  nüd  guet.  Wenn  Ein^  het  es  Chritzeli 
[Bäuschchen],  se  meint  er  grad,  es  heuw  's  [:  NeuwsJ. 
JBHiFL.  1813.  Und  wieder  in  der  schon  erwähnten 
Verbindung:  Es  het  's  g'haue*  und  g'stoche^,  es  ist 
ganz  nach  Wunsch  gegangen  Ap.  Auch  verquickt  mit 
einem  sachl.  Subj.:  ,Das  het 's  g'houwe;  hoc  medio 
oumes  difficultates  superatae  sunt.'  Id.  B.  —  4.  werfen, 
z.  B.  einen  Stein  ZO.  Syn.  rüeren,  triben.  —  5.  scharf 
reden  Sch  (Kirchh.).  fibendbe*  h.,  verbis  proscindere.' 
Id.  B.  SVs  Mul  haut  und  sticht  L  (Ineichen).  König 
auf  eine  ihm  nicht  genehme  Antwort  seines  Kanzlers : 
,Herr  Canzler,  band  grob  einher  ghewen  [:  trewen  = 
Treuen].'  GGotth.  1619. 

Schon  mhd.  houicen  ist  aos  der  redopl.  Conj.  z.  T.  in  die 
ablautende  (Cl.  II)  flbergegangen,  so  dass  neben  koutpen,  hie*' 
ein  hiuioen,  hou,  huusen^  ffekotoen  vorkommt,  offenbar  weil 
dieses  (ge)hon?en  dem  Pr&s.  ho(u)foen  gleich  gesetzt  werden 
konnte.  Aas  der  ablaut.  Form  erklaren  sich  einige  von  on- 
Sern  Formen,  nur  dass  dann  (ans  dem  Couj.  Impf.?)  noch 
ein  Umlaut  sich  beigemischt  hat.  Vgl.:  ,Wenn  er  hQwe.' 
Fred.  1601.  Betr.  die  Bed.  wird  ,h.'  schon  mhd.  von  «schla- 
gen' unterschieden  (z.  6.  eß  h  gehoieen  oder  gfchlayen)^  wie 
es  scheint  so,  dass  bei  h.  meistens  eindringende  Verletzung 
durch  ein  schneidendes  Instrument  mitgedacht  wird.  Dies  gilt 
auch  von  unserm  h.  J,  wahrend  nnter  3  nur  ein  Schneiden 
mit  kleinerni  Instrument  ohne  schlagende  Bewegung  vor- 
standen ist,  welche  Bed.  dem  Nhd.  fremd  ist,  nicht  aber  dem 
Mhd.,  wo  h.  auch  schon  ,zn  sch  neiden',  z.  B.  von  Gewandstoff, 
bedeuten  konnte.  Hinwieder  entspricht  unser  h.  S  nur  dem 
frz.  couper,  w&hrend  fQr  taäler  eben  acktaden  gebraucht  wird. 
Doch  sind  die  Unterschiede  nicht  durchgehend  scharf  ans- 
geprilgt.  Im  Ganzen  liegt  hier  gegenüber  der  Scbriftspr. 
eine  Verschiebung  der  Begriffe  vor,  wie  bei  nnserm  laufen 
im  Verhaltniss  zu  .gehen'  und  bei  einigen  andern  Vbn.  Das 
unter  2  vorkommende  h.  in  schwacher  Form  sollte,  streng 
genommen,  von  dem  starken  unterschieden  und  als  Ableitung 
vom  Subst.  Haue*  angesetzt  werden.  H.  i.  S.  v.  «schnell 
gehen'  wird  vun  Gr.  TVB.  IV  2,  580  auf  die  schon  im  Mhd. 
vorkommende  Bed.  ,ein  Pferd  spornen'  zurückgeführt.  ,In 
den  Stein  h.'  wird  urspr.  bedeuten :  eine  harte  Aufgpibe  lösen, 
angewandt  auf  Jmd,  der  nicht  gewohnt  oder  geneigt  ist,  die 
Wahrheit  zn  hören.  Unklar  ist  die  Bed.  von  ,Fi8chhaaen' 
in  einer  Obw  Verordn.  vom  J.  1634,  welche  das  «Deseben 
und  F.  in  den  B&chen,  wohin  man  Fische  tragen  muss,  ver- 
bietet.' Zu  dem  doppelten  unpersönlichen  e*  haut '«  in  der 
Bed.  ,es  gelingt'  vgl.  e«  gi(h)t '». 

ab-:  1.  2l)  wie  nhd.  Bildl.:  Ei**m  de^  Chopf  zwei 
Mal  a.,  ihn  (moral.)  ganz  vernichten  Bs;  S.  Abi.  Ab- 
heini  Sp.  1313.  —  b)  abschneiden  Ap;  B;  G;  Th;  Z. 
Speck  a,,  ein  oft  lebensgefahrliches  Spiel  der  Älpler, 
bei  welchem  von  den  beiden  herabhangenden  Enden 
eines  Seiles  das  eine  von  je  einem  der  Wettkämpfer 
um  den  Hals  geschlungen,  das  andere  mit  den  Händen 
erfasst  wird,  damit  er  sich  möglichst  hoch  emporziehe 
ScHwMuo.  (Erzähler  1855,  252).  In  der  Weberei  techn. 
Ausdr.  =  das  Gewebe  nach  voraus  bestimmtem  Masse 
o<ier  nach  zufälligen  Rücksichten  unterbrechen,  ab- 
schneiden Ap;  Z;  daher  Abhauete*  f.,  eine  solche 
voraus  bestimmte  Abteilung  der  Kette  oder  des  Ge- 
webes Ap;  s.  noch  T.  VL.  H  213.  Bildl.  und  absol. 
i.  S.  V.  einen  Kauf  abschliessen  S ;  Tb.  Es  gereut  di'^ 
ml  Sei,  wenn  [du]  nit  abhaust,  sagt  der  Feilbietende. 
Schild.  Gras  a.  (auch  abs.)  Th;  Z.  Herdöpfd  a.,  an 
grössern  Kartoffeln  die  Köpfe  abschneiden,  um  sie  als 
Samen  zu  verwenden  Th;  Z.  Bäben  a.,  von  Weiss- 
rüben die  Blätter  und  Wurzeln  Th;  Z.  Salz  a.,  ein 
Gesellschaftsspiel,  bei  welchem  die  Spielenden  der 
Reihe  nach  von  einem  Häufchen  Salz  abschneiden, 
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bis  das  in  der  Mitte  aufgerichtete  Hölzchen  umfallt 
BSi. ;  Z.  ,Dfir  hat  ein  grawe  hosen  am  linken  Schenkel, 
ist  abgehowen,  und  die  recht  hosen  wyss  zwilchin, 
ouch  abgehowen.'  Z  Steckbr.,  M.  XVI.;  vgl.  abg'sageii 
Ho8t^  oder  Anm.  zu  Hosen  Sp.  1693.  ,A.,  abschären ; 
den  hart  oder  das  haar  a.'  Mal.  ,Hftu  dem  Bub  auch 
ein  Bitzen  [Schinken]  ab!*  MtricXüs  1630.  8.  noch 
he-hauwen,  —  2.  a)  abprügein  SchwE.  Sjn.  klopfen, 
—  b)  Eini  a.,  obsc.  Bs;  Th;  Z.  —  c)  hart  urteilen, 
Yoreilig  absprechen  SouwE.  ,Er  hoüw  aber  nit  so 
grob  ab,  wie  vor  im  andre  tan  hattend.*  WKlaarbr  1565. 
,Speck  a.'  heisst  das  Spiel,  weil  es  an  das  Hinaofstei^en 
in  den  Baochfang,  wo  der  Speck  anfgehaugen  ist,  erinnert. 
Das  A.  mit  Bes.  auf  einen  Handel  entw.  gleichs.  den  Faden, 
Fori^i^ng  der  Unterhandlung  a.  oder  den  Handel  durch  weit 
ausgeholten  Handschlag  bekräftigen;  vgl.  ahUepfen. 

abe(r)-hanwe'*:  1.  tr.  a)  herunterhauen  oder 
•schneiden  Aa;  Ap;  Bb;  B;  G;  Th;  Z.  Zu  Boden 
schlagen,  einen  Gegner  Z.  —  b)  ein  Lied  oder  Musik- 
stück in  roher  Weise  vortragen  Z.  —  2.  intr.  a)  un- 
pers.  Es  haut  dbe,  es  regnet,  hagelt  heftig  Aa;  Ap; 
Bs;  L;  G;  Th;  Z.  —  b)  mit  D.  P.  Eim  a.,  den  Text 
lesen,  ausschelten  Aa;  Ap;  Bs;  Id. B;  „VO;"  Gl;  G;  Z, 
auch  obenahe-h.  Syn.  den  Hag  ushauen,  (Über  einen 
Abwesenden)  losziehen,  schmähen  GnChur,  Pr.;  Z.  — 
über-:  1.  in  eig.  Bed.  a)  ein  Kartoffelfeld,  mit  der 
Hacke  auflockern  ZO.  —  b)  Bäume  übermässig  be- 
schneiden (erhalten),  so  dass  sie  durch  Stockung  der 
überflüssigen  Säfte  absterben  AABb.;  Zo.  —  c)  beim 
Holzschlag  mit  oder  ohne  Absicht  die  Grenze  ver- 
letzen; im  letztern  Fall  auch  refl.  UwE.  In  der  ä. 
Rechtsspr.  häufig,  meist  neben  parallelen  Ausdrücken 
von  andern  Landarbeiten.  ,Richten  umb  houwen,  so 
einer  den  andern  überhüwe,  und  umb  übersejgen  [-säen] 
und  Überwegen  und  überzüncn  und  überereu.*  1488, 
Gfd.  —  2.  uneig.  a)  mit  Pers.-Obj.  a)  überwinden, 
besiegen,  z.B.  in  einem  Wortstreit  GG.;  überflügeln 
AASchinzn.  —  ß)  überfordern,  übervorteilen,  bes.  von 
einem  Wirte  Gl;  Z.  —  b)  mit  Sach-Übj.  a)  fertig 
bringen,  vollenden  Gl;  GG.  —  p)  überstehen,  schwere 
Zeiten,  Mühsale,  bes.  Krankheiten,  oft  mit  unbest. 
«  Aa;  Ap;  Bs;  GnPr.;  GG.;  ScnSt.;  Schw;  Th;  Z. 
's  Oröbst,  der  Winter  ü.  Übertragen  auf  das  Wetter, 
wenn  nach  einem  drohenden  Umschlag  eine  Wendung 
zum  Bessern  eintritt,  auch  mit  unpers.  Subj.:  Es  über- 
haut's  Z.  Syn.  sich  stellen,  , Ausmachende  Gerichte 
Gottes,  die  man  nicht  erleiden  oder  ü.  mag.'  Müller 
1666.  ,Fracta  glacie  vadum  desere  nunquam,  wann 
das  schworest  ü.,  so  lasse  niemalen  ab  von  deinem 
Vorhaben.'  Denzl.  1677;  1716.  ,Es  gedenkt  Mancher, 
es  seie  [beim  Tod]  um  ein  rauhes  Stündlein  zu  tun,  so 
seie  Alles  ü.*  Met.  1694.  —  ach  er-:  den  Acker  mit 
der  Hacke  bearbeiten  (anstatt  mit  dem  Pfluge)  ZWäd. 

üf-:  1.  eig.  a)  aufschneiden.  Cho*  [gekleidet  sein] 
wie  en  ufg'haueni  Chue,  d.  i.  nachlässig  Z.  Auftrennen, 
Nähte  an  einem  Kleidungsstück  Th;  ZO.  ,Ein  g'schwär 
aufh.,  rescindere  sumraum  ulceris.'  Mal.  —  b)  Stüden 
u.,  Rcisholz  mit  einem  Gertel  klein  schneiden,  um 
es  in  Büschel  zu  binden  „Aa;  B;**  Z.  Syn.  ufhaclen. 
•  -  c)  die  Beine  aufwerfen,  mit  den  Beinen  aasschlagen, 
Sprünge  machen,  von  jungen  Tieren,  z.  B.  Füllen;  von 
Menschen  z.B.  beim  Tanz,  auch  bei  eiligem  Laufen; 
bildl.  als  Geberde  von  Übermut  ZO.  De"  Ctiopf  u., 
aufwerfen,  als  Geberde  des  Stolzes.  Wottst  ^so  en 
Fürst  «•  Bitzeli  z'recJit  wlsc*,  haut  er  's  Chöpfli  üf 


und  sdinauet.  Stütz.  —  d)  „mit  Dat.  P. :  Schiige  Ter* 
setzen  ¥0.**;  ScnSt;  Z.  Syn.  uf -messen,  -niiMiai, 
'Swacken.  BildL:  hart  mitnehmen,  z.  B.  von  Knnk- 
hoit,  schworer  Arbeit,  bösem  Geschick  Th.  —  2.  a)  mit 
dem  Preis  von  Waaren,  bes.  Lebensmitteln,  ^afschU- 
gen*,  zu  viel  fordern  Schw;  Z;  auch  mit  Dat.  F.  Z. 
Auch  nnpers.  =  der  Preis  steigt  ZO.  —  b)  Einen 
Etwas  ,anbindenS  weis  machen  Z.  Vgl.  nhd.  ,aaf- 
schneiden*  i.  S.  v.  übertreiben.  —  c)  über  Jmdn  oder 
Etwas  losziehen  AAEhr. ;  Schw.  —  In  1  b  ist  d«g  Adf . 
zu  verstehen  wie  in  ,aDfbniDch6n*. 

nme*^-:  hin  und  her  werfen,  den  Kopf,  eine  Türe. 
Es  [das  Schicksal]  häd^en  ume^g'hauer  Z.  S.  noch 
Geschirr.  —  a<^-:  1.  a)  anschneiden  AAZein.;  BUa.; 
Gl;  G;  Th;  Z.  En  una^sfhaues  Brod.  Id.  B.  Sjn. 
an-ginnen,  ,Aufdermauer,  der  sog.  Käsanhaaer.*  1765, 
Gfd.  -  b)  in  der  Heuernte  anfangen  zn  mähen  Gu 
Vgl.  in-A.  —  c)  beim  Kegelspie  1  den  ersten  Warf 
tun  Z.  —  d)  anwerfen,  z.  B.  Einem  einen  Stein  ZO. 

—  2.  uneig.,  mit  Acc.  P.  a)  hart  anfahren  Aa;  i} 
Buchsg.;  Z.  —  b)  zur  Rede  stellen  AAZein.«  Hold.; 
SRech.;   ZO.  —  c)  Einen   nm  Etwas  ansprechen  G. 

—  ane-:  Etwas,  z.B.  eine  Zeichnung,  Schrift,  leicht, 
flüchtig,  oberflächlich  «hinwerfen*  Z.  —  i*-:  1.  Ge- 
treidesamen (Korn,  Hafer)  mit  der  Hacke  (statt  mit 
der  Egge)  unter  den  Boden  bringen  ZO.  Syn.  m- 
bäcken.  Früher  auch  vom  Setzen  von  Bäamen.  ,lia 
September  1564  hat  man  die  Eichen  auf  dem  Limperf^ 
gesetzt  und  eingehauen  mit  dem  Karst,  etliche  lund 
mit  dem  Pflug  nnderen  geaaren  worden.*   Troll.  - 

2.  heuen  Z.  Vgl.  an-h,  i  d.  —  3.  beim  Essen  stark 
zugreifen  Bs;  auch:  dr%*-h,  —  ine-:  1.  nnpers.,  vom 
Regen,  der  vom  Sturm  in  etw.  Offenes  hineingepeitscht 
wird  Ap;  Th;  Z.  —  2.  =  i«  de»  Stei*  h.  Bs  (Spreng). 

—  3.  mit  Acc.  P.,  verleumden  Z.  ,Wie  darfst  do 
deinen  Bruder  teufelischer  Weis  dapfer  hereinhauen. 
ihn  verleumden  nnd  ausmachen,  als  wenn  er  nicht 
in  einen  Schuhe  hinein  gut  genug.*  AKlinol.  17oi 
Auch  ohne  Obj.:  losziehen,  leidenschaftlich  redtui. 
,Soll  der,  der  gern  hinein  hauet,  wann  er  von  der 
Oberkeit  redt,  seinen  Mund  meistern.*  FWtss  167^ 

—  und  er-:  einen  Wald,  viel  Holz  daraas  weghanen 
Nnw.  S.  Anm.  zu  under-holzen,  —  er-:  1.  a)  einen 
Wald  (stark)  lichten  Aa;  Ndw.  «Weilen  die  GemeiR- 
wäld  fast  gänzlich  erbau  wen  sind.'  Gn>  33,  81.  ,Für 
16  Klafter  Erhauwholz  aufzumachen.*  Schloss  Kcd» 
1742.  —  b)  Bäume,  Hecken  beschneiden,  stutzen, 
läutern  Aa;  B;  Sch;  Z.  ,Interlucare,  ein  bäum  e,,  ^ie 
übrigen  äst  abhauwen  oder  ein  bäum  dünnem,  im  den 
luft  lassen.  Abnodare,  die  böum  e.  oder  seübren  toc 
knorren.'  Frib.;  Mal.;  Dknzl.  ,Wie  ein  Baursmann  eu 
Baum  erhawt  und  stücket,  nicht  dass  er  ihn  Verderb« 
sonder  dass  er  mehr  Frucht  bringe.*  JJBrbit.  IH'iS'. 
,Putare  arbores,  esbrancher,  die  Baum  e«,  schönes 
und  säuberen,  etliche  Teutschen  heissen  es  kerp^o 
Rhao.  1639.  Mit  vertauschtem  Obj.:  ,Man  mos«  ^ 
kleinen  Äst  fleissig  e.;  damit  der  Baum  erdünnert 
werde.*  Rhao.  1639.    S.  noch  unter  JPWtoe  Bd  1  »^:^ 

—  c)   einen   Acker    mit   der   Hacke    bearbeiten   V 

—  2.  durchprügeln   Ap;   B;   Gr;   L;   ScnSt;  7*.  - 

3.  hart  mitnehmen  L ;  U ;  Z,  z.  B.  Obstbäume  pltr- 
dern  Z.  Ein  Klavier  e.,  mit  kräftigen  Ansckl^< 
erproben  Z.  Auch  ökonomisch:  viel  Geld  ko«tr 
Unpers. :  es  [der  Regen,  eine  Krankheit,  eine  Ab- 
gabe udgl.]  het  mv'^  erhaue*  G.  —  4.  erringen  Ou 
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5.  refl.  a)  „sich  an  einer  Arbeit  ermüden,  ohne  sie  zn 
Tollenden  BO»;  LE."  !•*  ha*  mi^^  erhütcwe^  z' suechf 
BHk.  —  b)  „sich  an  einer  Speise  übersättigen  BO.; 
LE."  —  Ü8«:  La)  ausschneiden,  z.B.  überflüssige 
Zweige;  faule  Beeren  ans  Weintrauben;  unbrauch- 
bare Teile  von  Erd-  oder  Banmfrüchten ;  die  Steine 
aus  Kernfrüchten  Th;  Z.  Trübet  ü.,  vor  der  eig.  Wein- 
lese eine  Anzahl  schönerer  Trauben  abschneiden,  um 
sie  nicht  der  Kelter  anheim  fallen  zu  lassen  Th;  Z. 
,Damit  alle  irrigen  Meinungen  mit  Puts  und  Pänts, 
wie  die  Schrift  sagt,  ausgehauen  werden  mögen.'  Herz- 
brech.  Pbbd.  1759.  Auch  mit  dem  Gegenstand,  an 
welchem  diese  Operation  vollzogen  wird,  als  Obj., 
z.B.  Baum,  Hecke  Tu;  Z.  S.  noch  Hag  Sp.  1006.  — 
b)  ein  mannliches  Tier  verschneiden  L;  Sch;  Scbw;  Z. 
In  der  a.  Spr.  mit  Dat. :  ,Die  Egyptier  malen  einen 
biber,  der  im  selbs  ausshauwet.*  Tibrb.  1563.  ,Semi- 
viri  chori,  die  pfaffen  Cybeles,  denen  allen  verschnitten 
oder  aussgehauwen  war,  das  warend  rficht  münchen.' 
Fris.  ,Die  Schwein,  welche  noch  nicht  verheilet, 
werden  Eber  genennet;  so  ihme  aussgehauen  ist^  Bar- 
gen.* SpLiiBS  1667.  ,Emasculare,  aussh.,  die  Mannheit 
nSmmen.*  Dihzl.  1716.  —  c)  von  Metzgern:  aus  einem 
geschlachteten  Tiere  Stücke  zum  Aushängen  und  Ver- 
kauf ausschneiden.  Id.  B.  ,Da8"  er  alt  küefleisch  für 
gnot  rindfleisch  verkauft  und  ussgehauwen.'  XVI., 
MEsTKRM.  1875.  ,Dass  Keiner  mehr  als  einerlei  Gat- 
tung Bratisfleisch  auf  einmal  ausshaue.*  Bs  Mand.  1650. 
,Ein  Jeglicher,  der  begehrt  Fleisch  auszuhauen  oder 
metzgen,  soll  die  Metzg  mit  gutem  Fleisch  versehen.* 
c.  1700,  U.  fSollen  die  Metzger  für  sich  selbst  oder 
wenn  sie  andern  Leuten  metzgen  und  aushauen  werden 
[von  anfälligen  Krankheiten  der  Tiere  Anzeige  ma- 
chen].' 1735,  ApJ.  Metzetafel.  —  d)  den  Imb  u,,  den 
Bienenstock  zeideln  Z.  Sjn.  nemen,  —  e)  Böge0  u,, 
nach  vollendeter  Weinlese  an  den  Weinreben  die 
Fruchtschosse  (Bögen)  des  Jahres  wegschneiden  TbHw.; 
ZSth.  —  f)  Schuhe  u.  (mit  einem  Schlitz  oben  nach 
vorn  versehen?  oder  tief  ausschneiden?).  ,Aussge- 
hauwene,  verstochcne,  margynene  Schuoh.*  Z  Mand. 
1650.  —  g)  Holz  und  Steine  künstlich  bearbeiten. 
,Aussgehauwene  Sideln  [Stühle].'  Z  Inv.  1698.  Der 
König  wolle  einen  Teil  des  Weinberges  zu  einem 
Lustgarten  für  die  Königin  machen,  ,mit  süberen  uss- 
gehauwenen  steinen.*  1556,  Mdrer.  >•  2.  mit  Buten 
stäupen,  öffentlich  auspeitschen  Bs  (Spreng) ;  Z  Mand. 
1650.  Durchprügeln  Gl;  ZO.  —  3.  derb  ausschelten, 
mit  Schimpf-  und  Spottreden  verunglimpfen  Scbw  ;  ZO. 
—  4.  intr.,  mit  den  Beinen  ausschlagen  Th;  Z.  — 
use"-:  1.  herausschneiden,  z.B.  ein  Blatt  aus  einem 
Buch  B;  Th;  Z.  —  2.  vorschneiden,  bei  Tische,  und 
Stücke  austeilen  Gl,  so  nach  folgender  Anekdote  der 
SoHiKPFR.  1651.  Ein  Gl  Landvogt,  der  im  Th  einem 
Taufmahl  beiwohnte,  rühmte  die  Bewirtung  mit  dem 
Beifügen:  ,'3  Herr  Decans  Frouw  von  Lustdorf  hat 
uns  Allen  ausseng*hauwen',  was  grosses  Gelächter  bei 
den  Thurganern  hervorbrachte,  da  diese  das  W.  nur 
i.  S.  V.  ü9-h.  1  h  kannten.  —  3.  (ein  Musikstück,  z.  B. 
eine  Tanzmelodie)  lebhaft,  aber  nicht  gerade  fein, 
aufspielen  ScbwE.  (Einen  Gesang)  kräftig  erschallen 
lassen  Z.  —  4.  Einen  beim  Mähen  Überbieten,  über 
ihn  hinaus  kommen«  Er  weiss  wol,  dass-e"  [ihn]  Keiwr 
use'^haiU.  Schild.  Vgl.  Füi-Acher.  —  b.  es  u.,  eine 
schwere  Aufgabe  lösen  ZO.  Einen  u,  mit  Sach-Subj., 
ihm  bis  zu  Ende  dienen,  ausreichen  B;  Syn.  use**- 
Schweiz.  Idiotikon  II. 


)  lw{he)n,  —  6.  mit  Dat.  F.,  Vorwürfe  machen,  stark 
tadeln  GF.  Syn.  abe-h,  —  7.  refl.,  sich  einer  Ver- 
pflichtung oder  Verlegenheit  entledigen,  bes.  durch 
eine  geschickte  Ausrode  Sch  (Kirchh.).  ,Se  purgare, 
excusare.'  Id.B.  —  ver-,  zer-:  1.  zerschneiden, 
-hauen,  z.  B.  Fleisch  bei  Tische  Ap;  Bs;  B;  Gr;  Th;  Z. 
^"•m  säg  ff*,  wer  d'  Wähe^  [Kuchen]  verliaui,  den  Mei- 
ster zeigen  Z.  Zu  Mähdern  sagt  man  am  Morgen: 
Tuend' er  Bcht  nid  der  Schön  [das  gute  Wetter]  vJ 
JjBigi;  aScHw.  ,Alle  die  verhauenen  Hölzer  [Holz- 
abfalle], so  man  Hausholz  haut,  sind  des  Forsters.* 
1475,  Wthvrbr  Forstordn.  ,Einen  zu  Riemen  v.'  1646, 
LufDiNNBR,  Wädensw.  Chr.  ,Da8  Brot  der  Pfister,  wel- 
ches zu  leicht  gefunden  wird,  v.  und  den  armen  Leuteif 
austeilen.'  c.  1700,  U.  Schlitzen,  von  der  Kleider- 
tracht des  spätem  Mittelalters  und  noch  des  XVI. 
,Böcke  z.  mit  simwelen  [runden]  löcheren.*  Etterlin. 
,Von  üppiger  kleidung,  es  syge  hosen,  wammes  oder 
ander  gottslesterige  kleidung,  dass  nieman  die  selbigen 
z.  noch  machen  [soll],  üsgenommen  teilt  hosen,  doch 
zimlich  [bescheiden].*  1529,  Strickl.  ,Dass  niemants 
einicherlei  z.  hosen  noch  wammist  antragen,  sonder 
die  zuonäyen  oder  sunst  sich  dero  abtuon  soll.'  1530, 
Absch.  ,Hat  ein  kleid  z.,  die  [eine  Hälfte]  'teilt  schwarz 
und  lybfarb,  die  ander  gölS  SignaL  eines  Spitzbuben. 
Z  Staatsarch.  1550.  ,Keine  zerhouwnen  hosen  noch 
büsch.*  Z  Mand.  1580.  , Angespannte  glatte  Hosen,  umb 
etwas  V.'  JCWkisskmb.  1701.  —  2.  verschneiden,  ca- 
stricren.  Syn.  us-h.  ,Das  wuocherschwyn  soll  der 
widmer  nit  verhowen.'  Offh.  AiFislisbach.  —  3.  durch 
einen  Verhau  abschliessen ,  unzugänglich  machen, 
schirmen.  ,Die  wäld,  die  von  alter  har  nit  v.  oder 
nit  undergangen  oder  mit  marksteinen  usgezeichnet 
sind.'  1400,  AaKöII.  ,Sie  fanden  die  Berge  und  Wild- 
nissc  V.'  SiNTEM.  1759.  Dazu  bildl.  vielL:  ,So  wirt 
die  geschrift  [ein  amtliches  Schreiben]  mir  befolhen 
zu  machen,  so  wurd  ich  die  ganz  v.',  vorsichtig  ab- 
fassen, verklausulieren.  1512,  Abbch.  —  4.  prügeln, 
strafen;  hart  mitnehmen  Ap;  Bs;  SohwE.;  Th;  U. 
Syn.  er-h,  —  5.  refl.,  übereilt  oder  aus  Versehen  im 
Beden  oder  Handeln  sich  verfehlen  und  sich  selbst 
schaden,  z.  B.  sich  verraten;  sich  in  Widersprüche 
verwickeln  AiFri.;  „B;  LE.;"  Sch;  SohwE.;  üwE. 
,Verbi8  labi.'  Id.  B.  I**  Äa»  mt»*  gege*-mu  [ihn]  ver- 
hüwwff*  BHk.  Syn.  sich  verhönen.  ,0b  sie  sich  auf 
Beichstagen  mit  Zusagen  verpflichtet  (verhauen)  ha- 
ben.' 1522,  Absch.  ,Ich  will  vor  d'  frucht  recht  be- 
schouwen,  ee  ich  sy  ess,  [und  eh  ich]  mich  dran  v.' 
BuEF  1550.  ,Gott  warnet  den  Caln,  dass  er  sich  nit 
verhouwe.'  OWerdk.  1552;  =  ,dass  er  sich  an  seinem 
Bruder  nicht  vergreifen  soll.'  Herborn  1588.  ,Con- 
ceptis  verbis  peierarc,  sich  mit  einem  falschen  eid 
übel  V.  Sich  mit  todschlag  v.  und  vergan.'  Fris.  ;  Mal. 
,Der  verlorne  Sohn  hat  anfangen  merken,  wie  Übel 
er  sich  v.,  was  ungereimter  Sachen  er  angefangen.' 
JWiRz  1650.  ,Dass  sich  beileib  Keiner  verhaue!  Ich 
will  schon  reden.*  UBrIgo.  1780.  —  vor-:  die  Wasser- 
gräben mittelst  des  ,Vorstecher8'  [Wässerschaufel] 
verschliessen  SG.,  NA.  Syn.  vor8teä^en,  —  nach-: 
nachsetzen  (Flüchtlingen).  ,Bei  dem  N.  den  Flücht- 
lingen kamen  über  die  20000  um  das  Leben.'  Ap  Hink. 
Bote  1790.  VgL  hauwen  i.  S.  v.  ,eilen*.  —  h*-:  1.  im 
Allg'  wie  nhd.  a)  von  Balken.  E^  ^hüwin  Schikr, 
deren  Balken  nicht  rund  gelassen,  sondern  kantig  be- 
hauen sind  BHk.  —  b)  oben  abhauen,  lange  Bebschosse 
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vor  dem  Herbst  ScaSt.  Vgl.  Behau-Holz.  —  c)  ab- 
schneiden, auf  der  Seite  beschneiden,  die  Masse  der 
auf  der  Kelter  aufgeschütteten  Trauben,  soweit  sie 
unter  den  Brettern  hervorragen  ZS. ;  in  ThHw.  cib-K 
,Man  soll  mit  dem  B.  nit  zu  sehr  eilen,  sonder  es 
jedesmal  wol  austropfen  lassen.*  Rbao.  1639.  ,Wann 
man  den  Stock,  den  Truck  behauwet.*  Ömol.  1707.  — 
2.  mit  Acc.  F.,  zum  Schweigen  bringen  U.  —  nnb*- 
hauwe«»;  Ptc.  1.  wie  nhd.  allg.  —  2.  bildl.,  unge- 
zogen, grob,  roh;  unbeholfen;  unordentlich  Gl;  G; 
ScHwE.  Syn.  ungeschliffen,  ungehMet.  Bes.  u/nb'haues 
jlfiiis  nhd.  «ungewaschen'  Ap;  G  oT.;  Z.  Hans  Escher 
von  Z,  um  1530,  hatte  ,wegen  seiner  unbehauenen 
4leden'  den  Namen  ,Klotz-£.*  Dürstelbr,  Stemmatogr. 
1631.  ,Die  töuffer  sind  ung'leert,  häderig,  unbhouwen, 
grüenling.'  HBüll.  1531.  ,Pfarrer  N.  N.  soll  nit  so 
unbehowen,  grober  und  pürscher  possen  syn.'  1533, 
EoLi,  Act.  ,Er  ist  eines  unbehauenen  Mauls,  Üppig 
in  Worten.«  FWybs  1672  ^ 

z*sämme"-:  gierig  aufessen  Bs;  Z. 

Die  ft.  Spr.  scheint  ,z.'  i.  S.  v.  «fechten,  los  gehen*  ebf. 
als  Zss.  zu  kennen.  ,Wie  ein  priester  und  ein  laie  im  kloster 
Aber  einander  gezuckt  und  zusammengehauen  haben.'  1557, 
Absch.  Doch  findet  sich  das  W.  auch  getrennt  geschrieben, 
z.B.   1547,  MEsterm.,  Rick.   137. 

dar-:  1.  Bäume,  fallen,  z.  B.  als  Wasserwehr  Ndw. 

—  2.  =  üS'h.  1  c.  ,Wie  die  Rinder  dem  Metzger  ge- 
schätzt werden,  also  solle  er  eines  nach  dem  andern 
darhauen.'  Z  Metzgerordn.  1770.  —  dure"-:  1.  abs., 
einen  Grang  mit  der  Sichel  durch  das  Kornfeld  voll- 
enden. So!  scho''  wider  einist  dureg'haue*!  ruft  ein 
Schnitter  S  (Joach.).  Er  haut  nid  dure*,  sagt  man 
von  einem  schlechten  Mähder,  der  die  Sense  nicht 
in  gehöriger  Weise  durch  das  Getreide  oder  Gras 
schlägt,  so  dass  lange  Stoppeln  stehen  bleiben  ThHw. 

—  2.  a)  bildl.,  durchmachen,  siegreich  durchführen, 
etwas  Schweres,  z.  B.  Not  und  Krankheit,  überwinden 
Bs;  Th;  Z.  Vgl.  über-h.  ,War  seiner  Lebtag  ein 
frischer  Bursch  und  habe  Manches  duren  gehauen, 
wo  sich  ein  Anderer  gefürchtet  hätte.'  Stutz.  Scherzh. 
auch  vom  Mitmachen  bei  wilder  Lustbarkeit:  i^*  ha'' 
no^'*  heimlig  Lust  gha*,  einisch  e*  recht  lustige*  Tag 
helfe*  dure*  z' haue*.  BWyss  1863.  —  b)  refl.,  sich 
durchschlagen,  z.B.  durch  ein  Examen  Z.  —  wider-: 
bellen,  von   Jagdhunden   Ndw.    Sjn.  anlän,  schlän. 

—  zue-:  1.  a)  zuschlagen,  eine  Türe  Th;  Z.  — 
b)  dreinschlagen  Th;  Z.  —  2.  a)  tüchtig  zugreifen, 
z.  B.  beim  Essen  Aa;  Id.  B;  Th.  Hauet  nur  zue,  händ 
ir  ke*  Löffel,  so  nend  der  [nehmt  den]  Schueh.  Inbichen. 
,Wenn  Einer  [an  der  Tafel]  von  zwelf  Uhren  an  bis  7 
tapfer  zugehauen.*  Sintem.  1759.  Emsig  arbeiten  G; 
ZÖ.  (auch  druf  zue).  Hau  nüd  jer'  starch  zue!  sei 
nicht  zu  fleissig  in  der  Arbeit!  (Grussformel)  GF. 
Bei  irgend  einem  Tun  kräftig  ansetzen  oder  fortfahren 
Ap;  G;  ScnSt.;  Th;  üw;  Z.  Hau  zue,  so  wird  's 
Sunntig!  sagt  das  Volk  zur  schlagenden  Uhr  Th;  Z. 
, Vencrem  zu  stärken :  Nimm . . . ,  mach  *s  zu  Pulver, 
gib  es  Einem  zu  trinken,  so  magst  du  wol  zuhauwen 
und  dyn  Degen  brüchen.'  Eloo.  Arzneib.  c.  1650.  ,Was 
hülft  das  Schawen,  wo  man  nicht  darf  zuhawen?  Quid 
juvat  adspectus,  si  non  conceditur  usus?'  Usvt.  1658, 
125.  Unpers.,  anhaltend  regnen  Aa.  —  b)  über  Eine* 
z.,  klagen,  schelten  ZLunn.,  0. 

Hau(w)e"  —  Dim.  Hauli  Schw,  Haueli  Gl;  L, 
Häueli  Ap;  Bs;  Th;  Z  —  f.:  1.  Hacke  mit  Schneide, 


zur  Arbeit  in  Feld   und  Garten,  auch  zum  f?t]^n' 
im  Weinberg;  verschieden  von  «Karst*  und  ,Bickel'. 
allg.  und  echt  volkstümlich,   so  dass  sich  an  dieiies 
Gerät  die  bekannte  Anekdote  gehängt  hat,  wonach 
ein  Landeskind,  das  in  der  Fremde  gewesen  wir  QDd 
bei   seiner  Bückkehr  Unkenntniss  der  heimatlichen 
Sprache,  z.  B.  gerade  dieses  Namens  affektierte,  deo- 
selben  sogleich  mit  einem  Fluche  hervorbrachte,  als 
ihm   zufallig  der   getretene  Stiel  ins  Gesicht  schlug. 
«Wel^'^e  fronpflüger  nüt  rinder  haut,   die  so^^n  dem 
gottshus  helfen  mit  Iren  h.  und  gertem.'  Offx.  Witt- 
nau  1344.    ,Bonen,  erbs,  gSrsten,  hirs,  f^nch  und  was 
sy  mit  der  h.  büwend.*   1529,   Strickl.    ,Mit  eioem 
kleinen  Häwlein  den  Wasen  aufhacken.'  Rbao.  1639. 
,Rütenen,  seien  sie  mit  dem  Pflug  oder  mit  der  Haue 
bebaut.'    1646,    Absch.     ,Der   GHirtner    mit   der  U/ 
JCWkisbkkb.  1701.     Sprichw.  BAA.    IM^  ist  weder  t 
H.  no^  en  Stil,  weder  en  Axt  no^  es  Bid  ZRätersch.. 
d.  h.   zu  Nichts  tauglich.    VgL   ,weder  Fisch  noch 
Vogel.'    Der  H  en  Stil  suethe*,  sich  zu  helfen  sachen 
L;  Th;  auch  bei  BrIooer.    Dm  ist  rergwidu,  wied* 
wwrst  in  Abrelle*  g'schidct!  Findst  du  der  Haue*  nid 
en  Stü,  so  hast  du  e*  verlöre*  Spü!  JohMbt.  1866. 
,Wer  einem  Andern   übel  will,   flndt  bald  zur  Haue 
auch  den  Stiel.'  B  Hist  Kai.  1860.    Der  H.  en  ändert* 
St,  sueche*,   sich  nach  einem  andern  Mittel  umsehen 
Ap.    ,Nichts  an  der  H.  kleben  lassen',  keine  Beleidi- 
gung auf  sich  sitzen  lassen,  auf  Angriffe  keine  Ant- 
wort schuldig  bleiben  B.    Es  hanget,  siät  a*  dr  H., 
ist  uf  dr  H.,  es  wird  sich  nächstens   zeigen,  ent- 
scheiden Nnw ;  Schw.    Dagegen  in  der  ä.  Spr.  jui  der 
H.  behangen',  in  Stockung  geraten.    Jch  meint,  winn 
ich  Christum  jedermann  bekannt  möcht  machen,  so 
war  ich  reich,  aber  es  fieng  mir  an  an  der  hoawen 
behängen,  wie  man  seit.'  Grob  1599.    ,E8  wollt  in'Q 
an  der  houwen  b'hangen  [beim  Rudern].'  1576,  Z  Ant 
Mitt.   ,Es  b*hanget  ihmc  an  der  IL,  aqua  ipsi  haeret' 
Met.  Hort  1692.    Und  wieder  anders:  «Das  [Schlem- 
men und  Schuldenmachen]  üebt  er  so  lang*  und  tu.  bis 
im  die  hauen  b'hangt  am  stil  und  nit  mehr  werken 
will  noch  kann.'   Ruep  1538.    Ä**  £«•*«•  o*  (T  B. 
seMän,  Widerstand  leisten;  entgegenwirken  BB.   Df 
muesS'tner  au*'^  no'^  a*  d*  H. !  Drohung  eines  harten 
Gläubigers,  der  einen  Schuldner  zum  Concurs  treib«r 
will  L.  —  2.  grosses  Messer  Bs  (schorzh.).  —  3.  bildL 
wildes,   hageres,   grobes   Weib   Aa.     Gar  e*  hersi^ 
Haueli,  iron.  von  einem  hübschen  Mädchen,  das  to& 
Haushaltung  und  weiblichen  Arbeiten  nicht  riel  rer- 
steht  L. 

Ack-:  Hacke  zum  Öffnen  der  Abzugsgrähen  CAkttn- 
Z  IS.  —  Herdepfel-Hauwli:   H.   zum    Auflocker: 
der  Erde  und  zum  Aushacken  des  Unkrautes  im  b:* 
toffelacker  Nnw.  —  Garten-Häueli:    kleine,  i^e^ 
teilige  Hacke,  deren  eine  Uälffce  aus  2  Zinken  be<t«^! 
Tb;  Z  (auch  Zingge*'Häueli).  ,G.-Höweli/  1409,  Z  lc> 
—  Grueb-Hauwe":   schwere  Hacke    mm  Grue^ 
und  andern  Arbeiten  Z.  —  (G*)Jätt-  BBiel;  Sci>: 
'HatUi  B;  Schw:  H.  zum  Jäten.    Ouett^  Tag,  Fr^iih 
wo  händ-er  's  Jät-HätUi?  iron.  Anrede  an  ein  feine;<^ 
Bauemmädchen  LEbik.   J)er  Mensch  sei  [in  Bei.  a' 
den  freien  Willen]  in  der  Hand  Gottes  wie  ein  ü^ 
häwli  in  der  Hand  des  Menschen.'  1543,  Absol    <'« 
preolus,   ein  hauwen  mit  zweien  zinken,   ein  j.  -i« 
ein  karst'  Fris.;  Mal.    ,Mit  einem  Jätthäwlin  - 
nur  einen  Zinken  habe.'  Rhao.  1639. 


1813 


Haw,  hew,  hiw,  how,  huw 


1814 


Charr-:  grosse,  schwere  Hacke,  einseitig,  schmal, 
sehr  fest  an  den  Stiel  geschmiedet  vermittelst  zweier 
Scheren  und  Zugband,  zum  Bewegen  schwerer  Lasten; 
auch  zum  Aasroden  von  ßaumwurzeln  L.  Vgl.  RtU-H. 

Wahrsch.  war  es  früher  flblieh,  den  Lastwagen  solches 
Ger&te  niitKogeben  zur  Hebung  allfiUliger  Hindernisse  auf 
den  schlechten  Strassen;  Tgl.    Wage*^- Winde*. 

Leg-:  schmale  H.  zum  Gru^)en  GRh. 
Bf-,  auch  'Häueli:  =:  Garten-H.  ZGrün. 
Der  Käme  meint  wohl  die  nebenher  und  gelegentlich  au- 
fwendete Hacke. 

fiäck-  ScHwSeew.  —  BUekem,  hacken. 

Bickel-:  starke  Doppelhacke,  deren  einer  Arm 
breit,  der  andere  spitzig  ist  Tu;  Z  IS.  Syn.  GruM.  — 
Bicker-:  SS  ChnidhH.,  aber  mit  einer  Zacke  (Bicker) 
auf  der  einen  Seite  ZO.  —  Pflaster-:  zum  Rühren 
des  Mörtels  (PfktsterJ  im  Trog  Z.  Auch  schon  1489, 
ZiLLw.  Urk.  —  Breit-:  breite  H.,  statt  des  Pfluges  W. 
Auch  ZZoll.  1817.  —  Rüer-:  wohl  =  Pflaster-H,  Bs 
1646.  —  RQt-:  starke  H.,  ähnlich  Karr-H.  (z.  T. 
zweiseitig,  mit  einer  Zacke  auf  der  einen  Seite)  Aa; 
L;  S;  Th;  Z.  Sie  dient  bes.  zur  Bearbeitung  sonst 
nicht  baubaren  Bodens,  der  von  Steinen  oder  Wurzeln 
durchzogen  ist  «Vermeinen  das  kein  arbeit  syn,  die 
mit  der  r.  nit  zuogange.*  UBüll.  1581.  ,Über  den 
zom  Gottes,  über  dessen  ausgestreckte  band  und  reut- 
baue.'  Mand.  1548.  Vgl.:  ,Rütinen,  die  mit  der  Haue 
gerütet  und  angebaut  werden.'  1526,  Strickl.  — 
Salz-:  nur  noch  überliefert  als  Hausn.  ZStdt  im  XV., 
jetzt  abgekürzt  Haue*,  —  Setz-:  =  Garten- H.,  beim 
Setzen  von  Pflanzen  verwendet  Z. 

Schell-  BHk.;  Z,  Schind-  Ap;  L,  Schüp-  Z, 
Schürpf-  Ndw;  Zo,  Ab-Deck-  L:  grosse  und  breite 
H.  zum  Schälen,  Schürfen  des  Erdreiches,  Rasens, 
deren  Eisen,  V*'  breit,  1'  lang,  mit  dem  Stiel  einen 
spitzen  Wiirkel  bildet.  —  Betr.  den  1.  T.  der  Zss.  s.  die 
zugehörigen  Vba. 

Scher-:  H.  zur  Beseitigung  von  Unkraut  in  Wein- 
bergen Ap.  —  Schorp-:  H.  zum  Schürfen  des  Bodens 
iiü  Weinberg  Th;  Z.  —  Schoss-:  spitze  H.  zum  Weg- 
hacken  Ton  Schossen   [Wurzeln,   Auswüchsen]   GSa. 

—  Spat-:  wohl  H.  mit  breiter,  schaufelähnlicher 
Schneide,  nach  einer  Angabe  von  1762,  Z  weniger 
brauchbar  als  die  ,Spat-Schaufel*.  —  Stick-.  Bs  Taz- 
ordn.  1646.  VielL  als  ,Stück-H.'  zu  verstehen,  Hacke, 
welche  zum  Park  gehört.  —  Stock-:  starke  H.  mit 
Bändern,  zum  Aushacken  Yon  Stöcken  und  Wurzeln 
und  zum  Wiederyerebnen  des  Bodens  Ap;  B;  L;  Th;  Z. 
,Ein  bluetrünsi  mit  einer  stockhowen  begangen.'  1557, 
ZGrün.  —  Sträl-:  Bickelhaue,  zum  Ausgraben  von 
Bergkrystallen  (SträUn)  W.  —  Weg-:  H.  zur  Her- 
stellung von  Wegen.    ,Weg-  oder  rüt-h.*  1550,  Z  luv. 

—  Wallis-:  Hacke,  wie  sie  in  W  (etwa  zur  Her- 
stellung oder  Öffnung  von  Wassergräben)  gebraucht 
wird?  IHkess  wie  W,  [so  lang  und  breit]  S.  Vgl. 
Wasser-H.  —  Würzen-:  schmale  Flachhacke  zum 
Graben  von  Enzian  udgl.  Ndw.  —  Wasser-:  H.  mit 
einer  breiten  Schneide  auf  der  einen  und  mit  einer 
schmalen,  quer  gegen  den  Stiel  gerichteten,  auf  der 
andern  Seite,  z.  B.  um  Wassergräben  in  Wiesen  zu 
machen  Gb.    Syn.  W.'Barter. 

Hauer  m.,  -i'  f.:  Arbeiter,  -in,  die  beim  Pflügen 
mit  dem  alten  Pflug  die  mangelhafte  Leistung  des 
letztem  durch  Arbeit  mit  der  Havte  zu  ergänzen  hatten, 


indem  sie  nicht  ganz  umgeworfene  Furchen  vollends 
umwarfen,  Wurzeln  aushackten  und  Steine  aus  den 
Furchen  wälzten  GaObS. 

Hag-Ab-hauer:  gertelartiges  Schneidewerkzeug, 
an  einem  längern  Stiele  befestigt,  zum  Beschneiden 
der  Hecken  STh.  —  Kopf-A.:  streng  richtender 
Mensch  Gl  (scherzh.).  —  Uf- Hauer:  Tagelöhner, 
der  den  Boden  aufhackt.  Glvr  1835.  —  „Isen-: 
Pferd,  das  den  Fehler  hat,  mit  seinen  hintern  Huf- 
eisen beim  Trotten  an  die  vordem  zu  langen."  — 
Us-:  1.  der  Holzstöcke  ausgraben  muss  Aa.  —  2.  Ver- 
schneider,  z.  B.  von  Schweinen.  Wolp,  Gespr.  ,Heinr. 
Mor,  Usshauwers  Sohn.'  1696,  ZNiedergL  —  Hag-? 
,Dass  du  sehest,  wie  der  Dionysius  ein  H.  ist*  Klobter- 
onaoü  1687.  Schimpfn.,  viell.  mit  der  Bed.  »Strauch- 
ritter*; vgl.  Hag-Her, 

Holz-:  Arbeiter,  der  im  Walde  Holz  fallt  oder 
spaltet  Bs. 

Möglich,  das»,  wenn  in  einem  st&dtischen  Rodel  alter 
Zeit  ein  Bürger  als  H.  bezeichnet  wird,  dies  auf  das  Gewerbe 
des  Holzschnitzens  za  deuten  ist,  so  1487,  L  (Gfd  19,  309). 

Hand-:  Name  eines  fingierten  Popanzes,  der  Kin- 
dern, welche  Trauben  stehlen,  die  Hände  abschneiden 
soll  GBh.;  TuSteckb.  (Händli-H.), 

Chlepe"-:  fingiertes  Schreckgespenst,  vor  welchem 
man  Erwachsene  oder  Kinder,  die  in  den  Wald  gehen 
wollen,  warnt  ZNer.,  Stadel.  —  ChUpe  viell.  für  Cld^pe, 
grobe  Benennung  der  Finger,  H&ode. 

Baum-:  der  die  überflüssigen  Äste  an  Bäumen 
abschneidet  GLHartm.  1817.  —  Schili-Band-: 
Spottn.  eines  Schielenden  BsStdtf.  ^gl.  Band  (hauen), 

Bappe*^-:  Spottn.  der  Bewohner  von  Aarau,  denen 
man  nachsagt,  dass  sie  viel  Brei  (Bappe*)  essen  und 
sogar  den  Papst  Martin  V.  bei  seiner  Durchreise  von 
Constanz  her  (1416)  mit  jener  Speise  bewirtet  haben. 
Öle.  1840.   Der  Spottruf  lautet:  Ärauer,  Bappehauer! 

—  Haften  i.  S.  T.  tfichtig  essen. 

Schöpe»-  GT.,  Tschöpe»-  Gl;  L;  GTa.,  W.; 
ScHwNuo.;  Zo:  (gutmütig)  einfaltiger  Mensch,  in 
ScHwNuo.  auch  ein  an  alten  Sitten  hangender.  En 
arme  Seh,  , Armer  Seh.,  armer  Zumpel!*  UBrIoq.  1780. 

(T)Sehöpe*,  altmodische  Jacke,  Kittel ;  auch  fQr  sich  allein 
im  S.  der  obigen  Zss. 

Schwappen-:  „Mensch,  der  mit  vorlauter  Schnel- 
ligkeit spricht  und  die  Worte  gleichsam  verschlingt;" 
Schwätzer,  Schwadronierer  Bs;  G.  «Aufschneider, 
Grosssprecher,  Prahler,  der  gleichsam  mit  dem  Messer 
gräuliche  Schwappen  oder  Stücke  haut.*  Sprbng.  — 

Vgl.  auch  frz.  traneher  du  grand  teigneur. 

Hauet  m.:  Holzschlag  üwE. 
„Tann-:  (Wasser-) Wehr  von  behauenen  Tannen 
LE.- 

„Hau(w)i  n.:  Messer  LE." 

(g') hauig:  1.  schneidend,  scharf  (nicht  stumpf) 
Ap;  B;  „LE.;-  (Ky.;  SceSt.;  Th;  Obw;  Z.  's  h,  Teü 
Tb,  die  h,  Site*  an  einem  Messer.  —  2.  gut  schneid- 
bar, mähbar,  von  Gras  Gr  ObS.  Isch  (*sj  h-s?  Gruss 
an  Mäher  BHa. 

un-:  1.  stumpf  BO.  —  2.  schwer  zu  schneiden 
BBe.;  U.  Dm  isch  dodi  au'^  gottlos  u-s,  me*  mag 
schier  gar  NU  ewigg  g'schinte*,  sagt  ein  Wildheuer. 

—  8.  auch  von  Ort  oder  Zeit,  wo  das  Hauen  nicht 
gut  von  Statten  geht  BBe. 
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hSaele",in6L  hauele* :  mit  kleiner  Hacke  arbeiten 
ScHwMa. ;  Z  (von  Kindern).  Trans.,  z.  B.  d*  Htrdepfd 
h,,  das  Kartoffelfeld  behacken  Ap;  Gl;  G.  —  nf-:  in 
solcher  Weise  auflockern  und  aufhänfen  Bs. 

Häuer  m.:  Eber  AAFri.  , Wildbann  über  Höwer 
und  wilde  Schwjn.'  Büeobr  1606. 

hau  ig:  nach  dem  Eber  verlangend,  brünstig  AiFri. 
\g\.  »tierig  von  der  Kuh.    Das  W.  sollte  aber  *häueriy 
lauten. 

An-häusel  m.:  Anschnitt,  z.B.  eines  Brotes  ZO. 
—    Gebildet  wie  «AnhAngsel*.    Hantel  ans  ahd.  ^kouuneal. 

Heiw  BGadm.,  SL;  GnEhw.;  Ndw;  W,  Haw  BHk., 
R.,  Hew  BoHa.;  PP.;  W.  E6  GRh.;  TnTäg.,  sonst 
Heu  —  n.,  PI.  Heu(w)er  Ap;  Ndw,  Heui  GrD.,  Pr., 
Dim.  HeuiH  GnSpl.,  V.,  Heuji  GrL.;  Ndw,  sonst  Heult: 
1.  im  AUg.  wie  nhd.,  doch  nur  das  aus  dem  ersten 
Graswnchs  des  Jahres  (sog.  ,Heugras')  gewonnene 
Dürrfutter,  im  Gegs.  zum  Spätheu  (s.  Amctd  Bd  I  213). 
allg.  Wilds  H,  mageres  Futter,  Rietheu  W;  vgl. 
Wild-H,  *8  Heu  mues'  m^*  chönne*  aäk*  [zu  Seilen 
drehen],  '8  Emd  mues  m$"  chönne*  male'*  [zerreiben], 
das  Spätheu  muss  besser  getrocknet  werden  als  das 
erste  Heu  ScnSchl.  So  lang  »if"  's  H  rodH  [rührt], 
töret  's  [macht  es  im  Dürrwerden  Fortschritte]  Z 
(Aufmunterung  an  die  Arbeiter,  bes.  bei  nicht  son- 
nigem Wetter).  Wer  nü  guet  H  lad*t,  cha*^  nit  guet 
karisiere*,  ist  zu  wenig  flink  dazu  S  (Schild).  Da 
wird  hei*  H  dürfrj,  git  's  iket"  dürfrj  H,  Abfertigung 
i.  S.  V.:  daraus  wird  Nichts,  allg.  ,Wir  haben  kein 
dürres  H.  draussen',  brauchen  nicht  zu  eilen  B.  's  H. 
(mit-enander)  uf  der  gUcher"  Büni  [Heuboden]  ha*,  ge- 
meinsame Interessen  und  Ansichten  haben,  befreundet 
sein  B;  S;  vgl.  Hurd  3  Sp.  1604.  Doch  meist  mit 
Neg.:  ,Mit  Jmdm  das  H.  nicht  immer  auf  die  gleiche 
Bühne  tragen.*  N.  Z  Ztg  1878.  lez  ist  g'nueg  H. 
hunnt^f  d*  unde*  [in  der  Fnttertenne],  Abfertigung  im 
S.  V. :  ich  will  Nichts  weiter  davon  hören  AiBremg. ; 
GBern.  Ei**m  's  H  wxter  (dünner)  schüttle*,  bildl.: 
ihn  strenger  halten,  tüchtig  zurechtweisen  ScnSt.; 
Syn.  Einem  d*  Nät  intuen.  Ein  einstweilen  entbehr- 
liches Stück  Hausrat  wird  aufgehoben  mit  der  Be- 
gründung: .Es  fresse  (ja)  kein  H.*  Sch;  Z.  D' Eibe* 
fressend  H,  RA.  von  trockenen  Jahrgängen,  die  zwar 
dem  Wein  günstig,  dem  Heuwachs  dagegen  schädlich 
sind  Z;  nach  anderer  Angabe  die  gleiche  RA.  mit 
Rdbe*  und  der  Erklärung,  man  müsse  dem  mit  Rüben 
gefütterten  Vieh  daneben  noch  genügend  Heu  reichen, 
um  dessen  Abmagerung  vorzubeugen  AiBb.  Jmd,  dem 
man  Nichts  bezahlen  will,  wird  abgespeist  mit  der 
RA. :  Z'  Basel  muest  H.  ha*  LRottal;  vgl.  Müs.  H.  und 
Strau  [Stroh]  in  Zsstellungen :  ,So  gewiss  als  Heu 
nicht  Strau  ist.'  Gotth.  (Betcurung).  Es  chann  Eine'' 
»i"*m  H.  Strau  (und  s%m  Strau  H.J  säge*,  es  darf 
Einer  mit  seinem  Eigentum  (S;  Z),  seinen  Angehörigen 
(ScnSt.)  nach  seinem  Gutdünken  verfahren ;  oft  spöt- 
tisch als  Entgegnung  auf  ungereimte,  hartnäckige  Be- 
hauptungen, i.  S.  V.  ,der  Glaube  macht  selig;  des 
Menschen  Wille  ist  sein  Himmelreich'  Th;  Z;  vgl. 
Sprww.  1824,  309.  Typ.  zur  Bezeichnung  grosser 
Menge  Z.  Gelt  ha*,  choste*  wie  H  Schulde*,  Lüt 
wie  H.  Wenn  Jmd  seinen  Hut  seitwärts  auf  dem 
Kopfe  trägt,  was  als  ein  Zeichen  von  Übermut,  Wohl- 
habenheit angesehen  wird,  sagt  man  von  ihm,  ,er  habe 
H.  feil*  ScHW.    S.  noch  gän  Sp.  4,  grob  Sp.  688,  Katz, 


hrüetig,  abhin^Uten,    Jährlich  sollen  im  Hof  N.  3  (be- 
dinge Statt  finden,  , eines  bi  gras  [im  Sommer],  2  bi 
höw  [zur  Spätherbst^  und  Winterszeit].*    1379,  Ssg. 
RG. ;  vgl.  über  die  sich  so  ergebende  Dreiteilung  de» 
Jahres  Gr.  RAA.  822  ff.    An  Dr  Faber,   der  an  der 
Disputation  zu  Baden  mit  seinen  scholastischen  Ra- 
bulistereien unterlegen  war,   werden  die  höhnischen 
Fragen   gerichtet:    .Hast  einen   zum  fenster  yn  er- 
stochen, der  was  aber  nit  daheim.    0  zingge  zanker. 
hast  höuw  feil?'   Gtrikrupfex  1523.    ,Dbe  wal  gib 
ich  dir :  Willtu  lieber  by  dem  senf  sitzen  oder  willto 
lieber  helfen  höuw  nsteilen?*  ebd.   «Man  sagtgeuiein- 
lich,  der  seie  nit  ein  guoter  hausvatter,  der  höuw  auf 
seinem  tach  wachsen  lasse.*  LLav.  1582.   Im  weiten 
S.  auch   das  zum  Dörren  bestimmte,  noch   stehende 
Heugras,  sobald  es  beinahe  oder  ganz  ausgewachsen 
ist,  im  Gegs.  zum  Gras,  das  als  Grünfutter  (s.  Gra^ 
Krüt)  verwendet  wird  BSi.;  GnRhw.;  W.     Das  Dim. 
i.  S.  V.  zartem,  wohl  geratenem  Heu,  ,das  liebe  Ben' 
Gr;   ZO.    Das  ist  es  frarsj  HetUi!  ~  2.  Heuertrag, 
spec.  einer  bestimmt  abgegränzten,  z.  B.  eingezännten 
Wiese   oder  eines  einzelnen  Bauerngutes,   bes.  wenn 
er  in  der  Scheune  untergebracht  ist;  einzelner  Hen- 
stock  in  einem  bes.  Futterraum  (,Heu-Gaden,  -Stall*); 
in  diesem  S.  auch  mit  PL-Form  Ap;  Gr;  Ndw.    Er 
hed  no'^  2  Heuer  «*  etzq*  Ap;  vgl.  Oras  Sp.  792.  ,Mm 
heuet  mit  aller  Macht  und  es  hat  auch  schwere  Hener 
[gibt  reichlichen  Ertrag].*  UBrIgg.  1780. 

Mhd.  höu(we)  in  Bed.  1.  In  unserer  i.  Lit.  begegnen 
wir  noch  den  Schreibungen:  ,Höw.'  1321,  Gfd;  Offn.  ZWea.: 
Ebinger   1438;  Sicher  1631  (,Hew*);  ,Hö.'  Kesal. 

Ab-  Aa;  GnValz.;  GS.;  ScHwMa.;  ZoWalehw.;  ZO.. 
Eb'  (bzw.  Ep-)  Aa;  Ap;  Bb;  B;  Gl;  Gr;  L;  G;  Sch; 
SoHwKüsn.,  Ma. ;  SG.;  Th;  ZS.  (^-J,  Eppeu  GoBh. 
J&hHeu  L,  Rib'  Aa;  Ap;  L,  Ef-  Aa;  Dürb.:  1.  Ephen. 
hedera  helix.  allg.  Volksglaube :  Wie  's  J57.  blünt^  » 
hlüeid  's  Jör  drüf  (f  12e6e"  ScnSt  Wie  die  Träubcheo 
der  Pflanze  sich  entwickeln,  so  aucb  die  Weintranben 
des  nächsten  Jahres;  fallen  dagegen  die  Beeren  über 
den  Winter  ab,  so  deutet  das  auf  einen  geringen  Wein 
Ap;  GRh.;  ScaSt;  Z.  Spöttisch  nennt  daa  Volk  die 
Pflanze  ,Futter  für  Schneiderpferde  [Ziegen]'  Tl 
,Der  kränz  ein  zeichen  ist;  den  setz  ich  üf,  den  sig 
das  äbhöuw  zeiget  an.*  HBdll.  1533.  »Helix,  klein 
ebhöuw,  6rdebhöuw,  als  etlich  sagend.*  Fru.;  Mal. 
neben  ,Äbhö(u)w.*  ,Man  fueteret  [bei  Fattermangel] 
an  vilen  orten  das  vSch  mit  äbhöw.*  HBull.  Tig. 
,[Die  Forstwächter]  sollen  ein  Wochen  in  die  andere 
das  Ebheuw  sammblen  und  den  Herren,  die  solche^ 
[als  Purgiermittel]  von  Nöten,  wöchentlich  Uferen.* 
XVII.,  AAMuri  Gesindeordn.  ,Ebhewbeer'  wurden 
daher  auch  in  den  Apotheken  gehalten.  Ba  ApothekeT- 
tax  1701.  —  2.  gem.  Schmerwurz,  tarn,  com.,  der  V»- 
rigen  als  kletternde  Beeronpflanzc  ähnlich  ZcW^akb« 
—  eb-heuwin:  Adj.  zu  1.  ,Sj  wurdend  gezwui^er 
äbhöwine  kränz  aufzelegen.*  1531/48,  ILMacc.;  dafiir 
,von  Abheu.*  1667.  ,Dem  Ifibersüchtigen  ist  am  bebten, 
das*  er  alle  zyt  us  einem  abhöuwenen  bScher  trinke, 
darinn  alle  zyt  lige  cardobenedict  und  abheuw.  ASf' 
abhöuwblettcr-wasser.*  Zo  Arzneib.  1588. 

Die  älteste,  erreichbare  Form  des  W.  ist  wohl  ahi.  *^^^ 
Das  W.  mischt  sich  schon  frtth  in  den  Formen  «Ibe.  !*«■- 
Bl&tter'  mit  dem  Namen  der  ebf.  immar^rfinea  ,Efbe'  \^ 
Umstand,  dass  dag  ^.  nicht  mehr  verstanden  wmt^.  n^ 
Anlass  zn  mannigfachen  Umdd,    Spoc.  lag  die  UaHi.  der  C*^ 
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auf  fHeo'  (schon  ahd.  ebakewi,  efteAow«,  Akowi,  mhd.  thdkOu, 

ejihöv,    neben   den   ebf.  a.  Formen:    ,£wig,   ewig  Heu')  der 

trockenen  BeBchaffenheit,   bes.  der  raaschenden  Bl&tter  der 

Pflanze  wegen    nahe  genug.     Ab-  in  der  Zss.  bedeutet  etw. 

Anderes,  Unechtes;  vgl.  fibrigens  ähnliche  Ausdeutungen  in 

den  Pflanzennamen  A(b)»trenxe  und  Abholtere  (Sp.  1186),  welch 

Letzteres  ausserdem  auch  der  Ausdeutung  einer  urspr.  blossen 

End.  auf  ein  bestehendes  W.  (Holder)  wegen  zu  vergleichen 

ist     In   den  Formen   mit  e  dttrfte  dieser  Voc.  vorwiegend 

als  e  zu  verstehen  sein,  doch  wird  ans  Th  r*  bezeugt.    Eppeu 

beruht  auf  Assimilation  des  k.   JM>-  lehnt  sich  an  den  Namen 

der  ebf.  rankenden  Weinrebe  an.    Formen  ans  der  ft.  Lit; 

,AbhOnw.'  Guler  1616;  .Eb-,  Äb-Hew,  -HOw,  -Heu.'  Ebinger 

U38;  Tierb.  1568;  JRUndenb.  1608;  Denzl.  1677;  1716; 

JCWeissenb.   1701/2  (,£behew'):    1707,  II.  Macc.;  JMuralt 

1715  CEbhftu',  glossiert  ,Epich');  AKyburz  1753/60;  ,Ebhon 

(Edera  arborea,  e..  boumwid).'  XV.,  Schw  Arzneib.   Vgl.  noch 

die  Synn.  Ebi,   Eppich,    bes.   aber  Ebick   Bd  I  47,    wo  zu 

berichtigen  ist,  daas  Epß^  nicht  erst  nachträglich  ans  Eppiek 

verschoben  ist    Schon  früh  traten  wegen  der  gemeinsamen 

Verwendung  bei  Bekr&nzungen  gelegentlich  Verwechslungen 

der  beiden  Pflanzen  ein;  vgl.  darüber  6r.  WB.  III  677  ff. 

Pas  Syn.  Ebueck  Bd  I  47  endlich  ist  eher  Analogiebildung 

mich  mhd.  lattueek,  Lattich,  als  Anlehnung  an  ,Buech*. 

Agert-:  auf  fetten,  gedüngten  Wiesen  (a.Ägerten 
Bd  I  129)  gewachsenes  Heu  GnObS.;  Gegs.  Wüd-H. 
,Egirdeh5w*  dem  ,Halm-  und  Wis-Höw'  gegenüber- 
gestellt.  1360,  Wartmahä,  Urk.  III  791.  —  Alpe"-: 
Wildhen  GRFanas;  Syn.  Flueh-H,  Dazu  das  Vb  alpe*- 
heue"  =  toild-heue*,  hirgen.  —  Amat-:  Grummet  GrD. ; 
8.  Amad  Bd  I  213.  Dazu  das  Vb  ämet-heuei^  =  ämden, 
gruemeten  Sp.  735.  —  ,£rd-Hönw:  foenum  pratense.* 
Mal.  Vgl.  WiS'H.  —  Ort-Heu:  auf  den  ,Ort- Wiesen*, 
d.  h.  abgelegenen,  am  Band,  Saum  (s.  Ort  ^  Bd  I  482) 
des  kultivierten  Besitztums  befindlichen,  ungedüngten, 
nur  einmal  des  Jahres  gemähten  Wiesgeländen  ge- 
wonnenes, gröberes  Heu  ZO.;  Syn.  0,'Fueter,  Ruch-, 
Wild-,  emmädigs  H,;  Gegs.  '»  guet  H.,  Wiesheu. 
Händ^  verortheuet?  habt  ihr  jenes  Heu  eingebracht? 
Der  Ort'Heuet  fallt  zwischen  den  Heuet  und  Emdet. 

Espe*^-:   nur  in  der  RA.  E.  mathe*,  Versteckens 

spielen  GLNUrnen. 

Wenn  nicht  aus  einem  Fremdwort  verderbt,  viell.  eig. 
,E8chbann-H.\  auf  der  eingezilnnten  Bannflur  gewachsenes 
Hea,  das  nur  unter  gewissen  Beschränkungen,  z.  B.  erst  nach 
lier  Ernte,  gesammelt  werden  durfte  und  im  Allg.  kftrglich 
ausfiel,  also  mfihsam  gesammelt,  ,gesucht'  werden  mnsste: 
Tgl.  E»ck  (Bd  I  569)  i.  S.  t.  :  Qras,  das  noch  nach  dem 
Grammet  w&chst.  Viel!,  auch  davon,  dass  die  Yerzftunnngen 
beim   Yersteckens-Spiel  einen  bequemen  Schutz  boten. 

FOdle»-  GoT.  s.  F.-Gtas  Sp.  793.  —  Nach  dem 
gelegentlichen  Gebrauche  benannt. 

Vogel-  (auch  Vögelt-  B,  It  Durh.,  lies  Vogdti-)x 
1.  Vogelfutter,  a)  Gemisch  von  allerlei  Sämereien, 
mit  denen  man  Stubenvdgel  und  Tauben  füttert  Aa; 
Syn.  Taben-Kosty  -Spts,  —  b)  Samen  von  verschie- 
denen, (meist)  wildwachsenden  Hülsenfrüchtlern,  ins- 
besondere der  Gattung  Wicke,  vicia  Aa;  Z.  ,N.  N.  hat 
34  Mütt  V.  gekauft  und  in  betrügerischer  Absicht  bei 
10  Mütt  unter  den  Roggen  gemischt  zum  Verkauf.* 
1529,  EoLi,  Act.  »Wicke,  V.  usw.',  aufgezahlt  unter 
dem  Titel:  «Was  für  Essens  Speis  in  einer  Festung 
auf  behalten  werden  sollen.'  Kriegsb.  1(>44.  ,Aracus, 
Wicken,  V.'  Dbkzl.  1677;  1716.  Vgl.  V,-Erbis  Bd  I 
429,  -Krüt.  Spec.  a)  Vogel wickc.  v.  cracca  Aa;  B; 
L;  »S;"  Z.  —  P)  zottige  Wicke,  v.  (ervum)  hirs.  Aa;  B. 
—  y)  Hecken wicke,  v.  sepium  LE.;  Syn.  Fdd-Erhis. 
e)   Wiesen-Platterbse,  lath.  prat  B.  —  •)  Wald- 


erbse, orobus  Aa.  —  c)  das  gröbere  Gesame  (worunter 
bes.  Samen  verschiedener  bei  a  aufgeführter,  mit  Vor- 
liebe im  Getreide  wachsender  Wicken- Arten),  das  nach 
dem  Worfeln  des  Getreides  aus  dem  Abfall  ausgesiebt 
wird  „Aa;  B;  L;  S;'  Uw.  —  2.  übertr.,  in  Butter 
geröstete  oder  gebacken e,  auch  mit  Eiern  vermengte 
kleine  Brotschnitten  S;  Z;  klein  gehackter  Pfann- 
kuchen Z.  Sjn.  Studenten-Haber;  JSier-,  Anken-Tünkli, 
Mit  ziemlicher  Sicherheit  l&sst  sich  annehmen,  dass  in 
den  ft.  Belegen  bei  1  b  (bes.  den  beiden  ersten)  die  Samen 
der  angebauten  Wicke,  v.  sat,  spec.  zu  verstehen  sein  werden, 
die,  wenn  auch  nicht  ausdrücklich  bezeugt,  nach  dem  Syn. 
V.-ErbU  zu  schliessen,  noch  in  dem  mundartlichen  Ausdr. 
inbegriffen  sein  mögen. 

Vogt-:  an  den  (Land-) Vogt  zu  leistende  Abgabe 
in  Heu.  Vgl.  Eoli,  Act  320.  325.  342.  —  Fardel-  = 
Atg-Fueter  (Bd  I  1137)  GRRhw.  —  Feisst-:  1.  Heu 
der  regelmassig  gedüngten,  fetten,  bes.  Tal  wiesen  Ap  ; 
Gl;  Gr;  Gegs.  Mager-,  Ruch-,  Wild-,  Wis-H  Vgl. 
Heimet-Guet  Sp.  548.  Dazu  die  Abi.  F-Heuet;  s.  B 
Dorfkai.  1887,  68.  --  2.  :=  Heuw  1,  im  Gegs.  zum 
Grummet  ApK. 

„Flueh-  LE.%  Flüeh-  FJ.:  auf  einzelnen  Rasen- 
bändem  zwischen  den  steilen  Felsabhängen  des  Hoch- 
gcbirgs,  wohin  das  Vieh  sich  nicht  mehr  versteigt, 
gewonnenes  Heu,  das  gewissermassen  Gemein-Eigentum 
ist  und  daher  von  Jedem  beansprucht  werden  darf, 
der  sich  übh.  hinaufwagt  FJ.;  «LE.;-  Syn.  Fri-, 
Kamm-,  Berg-, Planggen-,  Wild-H.  —  flüeh-heune»: 
das  betr.  Heu  sammeln  FJ. 

,  F  r  i- :  ==  dem  Vor.  Gl;**  Ebkl.  AbL  „Frt-Ä«4-cr." 
—  Garte"-:  im  ,Baumgarten'  gewonnenes  Heu  Tu 
Kreuzl.  —  Gatz-:  =  g*atzt8  H,  (s.  etzen  Bd  1  627) 
BHk.  —  Grabe"-:  Heu  aus  Gras,  das  den  Wasser- 
gräben entlang  wächst  und  das  man  nicht  gern  grün 
füttert  Zo.  —  Haber-,  in  der  Orakelfrage  junger 
Mädchen:  H,  tcie  vü  China  chumm-i*'^  über?  Z  (Dan.). 

Halm-:  aus  Getreidehalmen  gewonnenes,  in  Form 
von  Häckerling  verwendetes  Viehfutter.  ,Den  Zehnt- 
bestehern ist  von  allen  zehntpflichtigen  Stücken,  wo 
Halme  höher  als  einen  Schuh  gelassen  und  nachwärts 
als  H.  abgehauen  werden,  der  Zehnten  von  diesem  H. 
zu  entrichten.*  1749,  Absch.  VII  2,  1089/90  (BSchw.). 
S.  noch  Ägert-Heu, 

Da  der  Zehnten  vom  Getreide  mit  Inbegriff  der  Halme 
oder  des  Strohs  zu  entrichten  war,  so  handelt  es  sich  um 
Unterdrflckung  eines  betrOglichen  Kniffs  der  Zehntpflichtigen. 

Chue-  (in  GrD.  Chön-f  in  GrA.  Chan-):  Jahres- 
ertrag eines  ,Chue-Land*  Wiese,  d.  h.  eig.  so  viel  Heu, 
als  es  zur  Winterung  (It  St.  zur  Fütterung  während 
des  ganzen  Jahres)  einer  Kuh  bedarf;  wie  die  synn. 
Ch.-Essen  (Bd  I  526/7),  -  Wintering  Einheitsmass  bei 
der  Bestimmung  des  Ertrags  von  Gütern  GrA.,D.;  vgL 
B.  I,  XXXVU.  21;  U  134;  vSfrechkr  1875,  81;  Fuess 
Bd  I  1089;  Ch.-Weid.  ,Es  soll  kein  Landsmann  mehr 
Heuw  kaufen  dann  2  Kuoheuw  zum  Jahr.*  GrD.  LB. 
(Vorschrift,  um  die  Übervorteilung  Anderer  beim  ge- 
nossenschaftlichen, nach  der  »Winterung*  berechneten 
Auftrieb  auf  die  Gemeinweide  zu  verhüten).  ,Dem 
N.  N.  ist  bewilliget,  ein  Küeheuw  zue  kaufen.*  1651, 
Schw  Batsb. 

Ebel  gibt  fQr  die  sonst  nicht  belegte  Form  Chue-Heuet 
die  Bed.,  die  sonst  Chue-Land  hat;  Tgl.  betr.  die  an  und 
für  sich  nicht  unwahrscheinliche  Übertragung  Ckut-E—en  4 
Bd  I   527;    Wäd-Heuuntt. 
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„Kamm-Henw:  auf  den  Bergkämmen  gewonnenes 
Heu  GA.";  vgl  Flwh-H.  —  Chi«-:  aus  gedörrtem 
Klee  gewonnenes  Viehfutter  Tu;  Z.  —  Mäd-:  auf 
den  «Mftdern*,  d.  h.  gemähten  im  Gegs.  zu  den  be- 
weideten, in  halber  Berghöhe  liegenden  Grasflächen 
gewonnenes  Heu  B;  Gr;  Gegs.  einerseits  Feisst-,  ander- 
seits Flueh-H.  Vgl.  noch  Berg-,  Mager- H.,  Heu*^- 
Berg,  —  Mager-  Gr,  Mager-  Gl:  Heu  von  unge- 
dOngten  (Berg-)  Wiesen ;  Syn.  Magert,  Atz-Fueter; 
Gegs.  Feisst-H.  —  Mos-:  auf  dem  «grossen  Moos* 
(zw.  Blns,  Aarb.  und  FMn.)  gesammeltes,  minderwer- 
tiges, meist  aus  ,nas8en  Gräsern'  bestehendes  Futter 
B;  F;  daher  die  RA.  von  Einem,  der  sich  zu  helfen 
weiss,  sir.h  nicht  Alles  bieten  lässt,  ,er  sei  nicht  M.*  BS. 
—  Nist-:  Heu,  bzw.  Streue  (getrocknete  ,Lischen*), 
welche  in  den  Alphütten  zur  Bereitung  der  mensch- 
lichen Lagerstätte  (,Nist*)   verwendet  werden   Schw. 

Borg-:  1.  auf  den  ,Heubergen'  [gemähten  Gras- 
geländen  in  den  Alpen,  vgl.  Mäd-Heü]  gewachsenes, 
meist  geringeres  Viehfutter  BHa.;  GRRhw.;  Ndw;  W. 
B.  reiche*,  das  den  Sommer  über  auf  den  Bergen  ver- 
wahrte Futter  zur  Winterszeit  ins  Tal  schaffen  BHa. ; 
Syn.  Cheuw-J  birgen,  —  2.  Wildheu  Ap  (zu  Lagerstätten 
verwendet;  vgl.  Nist-H.J;  BR.;  GrL.;  Ndw;  Syn. 
Flueh-H.  Die  AUen  hdn  alben  g'seid:  Vs  B.  u'^ 
den  Spick  seü-mw  enandren  nüd  vergönnen  [da  sie 
Beide  nur  mit  grosser  Mühe  erworben  werden]  6R. 
,Den  Hintersassen  ist  nur  innert  den  [Berg-]  Gräten 
erlaubt  B.  zu  sammeln,  vor  den  Gräten  ist  es  ihnen 
abgeschlagen.'  1640,  Obw  Rq.  ,1758  wurde  gemacht, 
dass  das  B.  am  20.  August,  wann  die  Sonne  an  die 
Berge  kommt,  angehen  solle.'  ebd.  —  berg-heue*^: 

1.  Bergheu  (in  Bed.  1  und  2)  sammeln  BEla.;  Gr.  — 

2.  =  Birg-heuw  reichen  W. 

Port-:  =  Oraben-H.  Zo.  —  Bett-:  =  Nist-H, 
,£s  solle  Niemand  mögen  B.,  d.  h.  solches  Heu,  worauf 
die  Sennen  anstatt  der  Fflaumfedern  schlafen,  mähen, 
als  die  Sennen  selbst.'  Ap  Alpordn.  (Steinm.).  — 
Plangge'»-:  =  Flueh-H,  Gl;  Uw.  ,Die6es  Wild-  oder 
Pl.-Heu  ist  t.  ein  Eigentum  der  Älpler,  t.  auch  der 
Armen,  welchen  die  Sammlung  an  einem  bestimmten 
und  gemeinsamen  Tage  verstattet  wird.'  üw  Gem. 

Bleis-:  =  dem  Vor.  Gr.  —  Chnrw.  blaU,  Rasenband 
an  steilen  BerghftDgea. 

Ruch-:  wesentlich  =  Ort-H,,  rauhes  Viehfutter, 
auf  wässerigem  Boden,  bes.  aber  Bergwiesen  gewachsen 
BHa.;  Z.  Dazu  die  Abi.  rüch-heuen,  —  Ross-:  auf 
Wiesen  von  mittelmässiger  Güte,  bes.  auf  etw.  sum- 
pfigem Boden  gewachsenes  Viehfutter  GRh.  (Steinm.). 
Vgl.  Atz-Fueter  Bd  I  1137.  —  Rietli-:  auf  Sumpf- 
wiesen gewachsenes  Viehfutter  Uw;  Syn.  Mös-H.  — 
Ritz-:  auf  sogen.  ,Ritzen',  d.  h.  zwischen  Felsen  ein- 
gebetteten, steilen  Grasbändern  auf  den  Alpen,  ge- 
wachsenes Futt-er  BG.;  FJ.;  „auf  den  Gipfeln  der 
Berge  gesammeltes  Heu  B."  Syn.  Flueh-H,;  vgl.  auch 
Planggen-H.  D*  Geisse^  schlecke^  *8  R.  lieher  a's '«  guet 
Heu,  —  Soppe'-:  auf  magerm  Boden  gewonnenes 
Heu,  meist  aus  dem  steifen  Borstengras  (nardus  stricta, 
SoppenJ,  untermischt  mit  Moos,  bestehend  GrD. 

„Schachtel-",  Schaf-  B  (Durh.,  Zyro),  Schaft- 
Aa;  Bs;  B  (Durh.);  ZO.,  Schaft-  ZZoll.,  Geschäft-  Aa 
Bb.;  ZRfz;  Hegkkr,  „Schaftele^-  VO;  Gr«  :  1.  =  Schaf- 
telen-Gras,  Schaft -Halm,   Schaf teU^;    Schaf- Strau. 


,Schaffhöuw',  auch  Familienname.  XVL,  ZHonbr.  - 
2.  Binse,  Simse  Bs;  ZRafz. 

Mhd.  •ckaßhOuwe,  welche  Form  auch  bei  Ebinger  H3S; 
KdGessner  1542;  Mal.;  LUt.  1582;  JJNflsch.  1608;  DeiizL 
1677;  1716;  Haaptweh  1690.  Die  Umd.  anf  ^«ia/ ^bt 
dem  W.  wie  io  andern  Fällen  eine  Terftchtliche  Nbbed.;  Tfl. 
Schuf-Heeklen  Sp.  971.  Zu  1.  Die  Unterarten  der  Gattoof 
equisetum  werden  im  Allg.  nicht  unterschiedeo  (g^anuiDi 
werden  spec.  eq.  arv.  B,  eq.  hiem.  Aa;  B;  Z,  eq.  pal.  l', 
eq.  telmateja  Aa;  VO);  doch  passt  der  Name  inn&chit  un 
Besten  auf  oq.  pal.,  weil  gerade  an  Diesem  sich  schOo  b«- 
obachten  l&sst,  wie  die  Stengelglieder  in  einander  geschachtelt, 
bzw.  an  einander  gesch&ftot  sind ;  so  wird  denn  auch  tv. 
(z.  B.  ZO.)  Sckaß-Heu,  eq.  pal.,  dem  KatzemSckteanx,  eq.  an., 
bestimmt  gegenflbor  gestellt.  Die  Vermittlnng  zwischen  l 
and  2  bildet  der  gemeinsame  Gebranch  beider  Pfliozen  n 
Scheuerwischen  (O'KkäftKeu-,  ScKa/tde%-Bibet). 

, Schien f-ins-höuw:  fauler,  hinlässiger  mensch, 
dormitator,  murcidus.'  Mal.;  Sjn.  SdUuß,  ^  Weg- 
Heu  w:  an  Weg-  und  Strassen  rändern  gewonnenei 
Heu  Zo;  vgl.  Graben-,  Port-H,  —  Weibel-:  Abgab« 
an  den  Gerichts  weibel.  1573,  Hotz,  Urk.;  TgL  W.-Garb 
Sp.  414.  —  Wald-:  getrocknetes  Waldgras,  insbe- 
sondere zittergrasartige  Segge,  carex  briz.  Aa;  Sjn. 
Wald-Här,  Lischen. 

Wild-  Ap;  „BO.;"  VO;  „Gn^WOdi-  Gl;  Schw: 
=  Flueh-H  ,Wer  in's  W.  fahren  will,  muss  sieb 
beim  Gemeinderate  einschreiben  lassen.*  Feikrabdv 
1873,  135.  Die  Auffehrt  ins  W.  ist  z.  T.  gesctzücb 
erst  von  bestimmten  Tagen  im  Spätsommer  an  er- 
laubt; Tgl.  Blomsr,  RG.  II  1,  369.  Vor  dem  Anfhruch 
in  die  Ernte  wohnen  die  Wildheuer  einer  besondeni 
,W. -Messe'  bei  SchwMuo.  ,Die  Landleute  dürfen  nicht 
in  jedem  Gebirg,  wo  es  ihnen  beliebt,  sondern  nur  in 
ihrem  Gemeindsbezirke  wildheuen.*  Steixm.  180*2.  1>^'> 
(f&r  Gl).  ,Da  der  Eint  oder  Andere  w.  wollte,  d» 
noch  Vieh  und  Chalb  ist,  soll  dannzumal  ein  Jeder 
mit  Heuen  still  stehen,  bis  das  Vieh  hinweg  ist*  1^7?;^ 
Gl  Landsgemeindebeschluss.  S.  auch  ju-hien  Sp.  >M^. 
-Wild-Heuet:  1.  Wildheuernte.  aaOO.  —  2.  WiW- 
heubezirk  einer  Gemeinde  Gl;  vgl.  Steikh.  IBOl  U. 
,Die  Schaf  soll  man  nicht  in  W.  noch  anf  die  Gei^i- 
weiden  auftreiben.'  Gl  LB.  1835.  -  Das  W.  ist  s^.  * 
mit  ,wild',  t  mit  ,Wildi*,  Wildniss;  Yg\,  wOd  gäm  Sp.  U 

Winter-:  wesentlich  ==  Kue-H  ^Tyrj  Rinder,  Jie 
ein  W.  geessen  band,  gelten  fQr  ein  Kao.*  1629,  Oi* 
Rq.;  vgl.  Kue-Wintering,  —  Wie-:  auf  fenchtec 
Boden  gewachsenes  Heu  ApK.,  M.;  Gegs.  Feissl-E 
—  Zatt-:  das  auf  der  Wiese  in  ,Zatten%  d.  h.  diefaU' 
Lagen,  zwischen  denen  freie  Plätze  bleiben,  ausf- 
breitete,  halbdürre  Heugras  Aa. 

uf-heujele":  locker  aufhäufen  Bb.  [Die  Marb 
weiber]  hai*  Chörp  vor  an-en^  stö*  und  hei^^^  zifii^t 
*8  G*müe8  drinn  üf,   ''aas  's  öppis  sdiint,   BanTD^t 

heuwe",  bzw.  höwe*,  hewf\  heue^:  1.  das  H":- 
gras  mähen,  dörren  und  einsammeln,  allg.  I>ie  ru 
zelnen  Arbeiten  sind:  mäjen;  vertuen,  z€t$en,  «orf^ 
keren,  wenden;  mäden,  s^warben,  sthörlem,  sehod^ 
hü  feien;  uf-nimmen,  zuesammen-tuen,  ^  ArfUn  t^ 
z"  Bur denen  machen,  anieggen;  inträgen^  inhiihtuf 
ver-rileren,  -tuen,  -wirfen.  S.  auch  Hüfen^  Mäd,  Bv^ 
ling,  Zattete,  Fueter;  etzen,  hirten.  Spöttisch :  Ah  »«^ 
i"  [abgemäht  und  sofort  eingebracht]  ist  aw*  /^' 
Ap.  Von  den  zur  Zeit  der  Heuernte  der  Reife  e^ 
gegen  gehenden,  z.  T.  aber  abfallenden  Kirscheb  w^ 


1821 


Haw,  hew,  hiw,  how,  hiw 


1822 


man:  Si  gö*  äbe^  go*  h,  und  uft*  go*  rife*  8.  Unpers.; 
^Es  heuet  n"*  wci  (übel),  die  Heaernte  liefert  einen 
schönen  (schlechten)  Ertrag."  ^Metagenes  certe  periit, 
er  ist  aufgestanden,  er  hat  geinäjet  nnd  geh 5a w et/ 
Fris.;  Mal.;  Sjnn.  s.  hei  frisch  Bd  I  1331,  Crrund 
Sp.  771.  —  2.  Alles  duf^-enand  h.,  anordentlich  durch 
einander  werfen  Z. 

fiber-:  mit  Acc.  P.»  Jmdm  bei  der  Heaernte  durch 
Grenzverletzung  Schaden  zufügen.  1472,  Sio.  BG.  Vgl. 
über-aren  ßd  I  386.  —  üf-:  die  Heuernte  beendigen 
BL.;  Syn.  ver-h,  —  !■-:  1.  Heu  einernten,  bzw.  die 
Heuernte  beendigen  Ap;  ygl.  in-ämden  Bd  I  213. 
Bildl.:  »Bapst  Urbanus  [der  das  Jubeljahr  ausgeschrie- 
ben], erlebt  nit  die  zyt  des  geltregnons;  Bonifacius, 
der  uf  Urbanum  bapst  ward,  der  höuwet  yn  [heimst 
ein]  und  IQpft  den  imb.*  HBvll.,  Tig.  —  2.  =  in- 
fueteren  Af;  Gl.  —  er-:  anfangen  dürr  zu  werden, 
allmählich  den  Charakter  dürren  Heues  annehmen, 
von  gemähtem  Heugras  GrD.  —  ver-:  1.  die  Heu- 
ernte beendigen  Aa  ;  B ;  PP. ;  Z ;  vgl.  ver-ämden  Bd  I 
214.  —  2.  durch  un zeitiges  Heuen  am  Ertrag  ein- 
büssen,  eine  schlechte  Ernte  machen  BR.;  GrD.; 
„LE."  TTe*"  fiitt»  schon  [an  überzeitigem  Heu]  Eppis 
verhöwed  u*^  weniger  Hufen  machd,  su  isch  *s  dWfür 
fueriger  BR. 

Heuer  m.:  Arbeiter  in  der  Heuernte,  allg.  ,Wend 
schlaizen  [drauf  los  zechen],  als  wärind  wir  höwer.* 
Badskfart.  S.  noch  gablen.  Als  Personenname:  ,Frou 
Elsinun,  der  höwerinen  [Dat].'  1348,  Bs  Urk. 

Acht-:  Frohnarbeiter  in  der  Heuernte.  ,Wer  dd 
sSsshaft  wirt,  der  soll  beiden  herren  dienen  einen 
ahteschnitter  und  ein  ahtehöwer,  darumbe  dass  sy 
wann  und  weide  niessend  des  dorfes.*  1383,  LABürckb. 
-   Vgl.  Gr.  WB.  I   165. 

Heuet  m.:  1.  Heuernte,  allg.  's  Gelt  hed  aber 
(d*  Welt  ist,  Sprww.  1869)  en  ebige'  H,:  Die  Einte* 
mache'*  d^rmit  SchöcMi  [Haufen],  die  Andere''  ver- 
zettle* *8  wider  L.  S.  noch  gablen,  Hurd  3,  ,Foeni- 
seclum,  höuwent  (Heuet),  d.  i.  die  zeit  zo  höuwen, 
heuernd.*  Fris.;  Mal.;  Dinzl.  1677;  1716.  —  2.  Mo- 
natsname, Juli  BO.;  L;  „W  (HewotJ'*;  sonst  Heuw- 
Monat  ,In  dem  manode  höwede.'  1336,  Arq.  ,lni 
brächet  und  höuwat  (höwet).'  Manqolt;  Vad.  Auch 
sonst  häufig,  bes.  im  XV./XVIl.  —  3.  Heu  wachs,  Er- 
trag an  Heu.  ,Der  Landyogt  hat  [als  Competenz]  H. 
zu  30  Haupten.*  Z  Pfrundenb.  1757.  —  4.  bildl.,  reich- 
licher Gewinn,  z.  B.  von  einer  vorteilhaften  Heirat 
AaF.;  Syn.  Schick,  Schnitt. 

Mhd.  kimwet  in  Bed.  1  a.  2.  ,Höwet/  Bossh.-Goldschm. ; 
»Heowatt*   1540/73,  UMoy.,  Chr. 

Fröss-:  Heuernte  bei  schlechtem  Wetter,  wobei 
die  wenig  beschäftigten  Arbeiter  sich  dann  aufs  reich- 
liche Essen  verlegen  AABb.;  Gegs.  Süf-H.  —  Juck-: 
Heuernte  bei  unbeständiger  Witterung,  bes.  unerwar- 
teten Regenschauern,  so  dass  man  das  Heu  gleich s. 
Juckend,  im  Juck'  einbringen  muss  Z.  S.  noch  Moder y 
Medardus.  —  Süf-:  Heuernte  bei  heissem,  »durstigem* 
Wetter  AABb.  —  Zuck-:  =  Ji«dfc-Ä  Sch  Zcitg;  vgl. 
Z,'  wuter, 

Heuete  f.:  1.  =  Heuwet  1  Gr.  —  2.  =  Oablen- 
Henkt  B;  Gr;  Dial.  219.    Syn.  Heuw-KüecMi^  -Ledi. 

Heuw  i  Gr;  USch.,  Heuwi^'g  Gr  —  f.:  1.  die  Arbeit 
des  Heuens,  Heuernte  Gr.    ^"  der  H.  «i".    li  Tag 


schu*  hen  si  d'  H,  im  Tue*  [sind  sie  daran]  GnPr. 
(Schwzd.).  —  2.  Zeit  der  Heuernte  GrD.  (mit  Aus- 
schluss von  Lang  wies),  Pr.  Um  d'  H.  um  lueg  er 
aXbig  uf  zwei  dUi  Pürii*reglq*  GrPt.  (Schwzd.).  — 
3.  Wiesland,  auf  dem  das  Gras  gedörrt,  nicht  abge- 
weidet wird;  Heuland,  -Bezirk  USch.;  Syn.  Mäd, 
HeuW'BJtrg.  ,Die  Bergen  in  dem  Bumbach,  die  ge- 
hören all  gen  Bern;  sie  haben  darzu  schöne  Häuwig 
und  darzu  viel  Ackerherd.*  Lied.  —  Ygl.  Ämdet  (Anm.) 
Bd  I  214. 

heuwin:  Adj.,  von  Heu.  Zwihgli,  nach  I.  Cor.  3, 
12,  wofür  ,von  Gras.*  1882. 

bewisch.  Fris.;  Mal.,  g'hewfijsch,  kxewfijsch  U, 
hebsch  L;  ScHW;  „UUrs.**:  1.  von  Personen,  sonderbar, 
närrisch  im  Benehmen,  Aussehen,  in  der  Kleidung  L. 
,Die  weissen  Augen  machen  den  Mohren  g'h/  U.  Über- 
mütig U.  .Unfreundlich,  mürrisch,  von  Geberden  B; 
LG."  —  2.  von  Sachen,  ungeordnet,  verkehrt,  wider- 
sinnig; garstig,  schrecklich,  z.  B.  von  schmutzigen 
Strassen,  grausen  Abgründen,  widerlichen  oder  grauen- 
erregenden Tönen  L;  Schw;  U.  Wie 's  dö  z' under- 
öbsi"^  gang;  was  das  für  ner  Hudelardni*g  s%g;  halt 
h,,  dass  's  im  Tafel  d'rab  grüsi.  MLishert.  Es  föt  a* 
wettere*  und  dundere*  und  blitze*,  öppis  H-es.  ebd. 
H,  jodle*,  traurig,  zur  Wehmut  stimmend  SchwMuo.  ; 
vgl.  lürle*.  ,Alle  Ire  gesiebten  [Visionen]  warend 
hewsch  und  grüsenlich.*  HBull.  1561.  ,Hewi8ch,  er- 
schrockenlich,  crudelis.*  Fris.;  Mal.  ,Sy  farcnd  gar 
kläglich  und  hewsch,  grad  in  verzwyflung  dahin.* 
RGüALTH.  1585.  ,Er  sihet  hebisch  aus,  torvo  vultu 
tuetur.*  DrazL.  1677;  1716.  ~  ah-hebsch  LG.  (It  St.»»), 
Stdt,  sonst  aber-h.  (neben  -hi'bsdh  und  mit  Umd. 
-hübsch):  wesentlich  =  dem  Vor.  L;  Zo.  Wenn  ir  nW 
chönne*d  öppis  A-es  mache*!  L  (Tadel  an  Kinder).  Si 
hed  'tö*  wie  a.  [von  Sinnen],  wo-n-er  hed  weüe*  's  Hüs 
verchaufe*,  —  aber-hebsche":  mit  Acc.  P.,  Jmd 
anschreien  L  (Schwzd.). 

Ein  in  seinem  Urspr.  verdankeltes  W.  Eto  Vb.  *hewen 
(mit  anechter  Dehnang)  i.  S.  v.  grell  schreien,  das  sich  zu 
dem  syn.  kiutetn,  hüwen  (s.  Hüvod  und  H^w)  verhielte  wie 
mhd.  gewtn  zn  ^uwen  (vgl.  Sp.  567),  hevoen  :  kiuwen  würde 
begrifflich  wohl  passen,  da  auch  sonst  Verkehrtheit  und  Ab- 
sonderlichkeit zuweilen  von  Tönen  auf  Anderes  übertragen 
wird  (vgl.  laL  tibwnut  nnd  ,8chreiend',  von  Farben);  allein 
das  lange  e  l&sst  sich  auf  diesem  Wege  kaum  erkl&ren, 
dagegen  wohl,  wenn  wir  eine  Verbal- Abi.  'hnoen  von  ke, 
parallel  dem  Vb  hipen,  annehmen  dOrfen.  Viell.  aber  l&sst 
sich  hess.  «pack,  link  (s.  Gr.  WB.  I  58),  vergleichen.  Ab-  and 
aben'  in  der  Zssetznng  drücken  das  Verkehrte  aus;  Letzteres 
mag  nach  Analogie  des  Syn.  aberhämitch  (Bd  I  41)  hinzn- 
geffigt  worden  sein. 

Hnw  nW%  Ifuwc-GRObS.;  PP.;  W  fHüwoJ,  Hüe 
GnRhw.,  V.  f^HOq;,  Hüi  GrD.,  Hü  Sch;  Schw;  Zg. 
Hou  BO.;  L  —  PI.  Hüfwje*,  Hone*  —  m.:  1.  =  (7 
Bd  I  23,  „aber  auch  Eule."  ,D*  htiser  voll  huwen.' 
ZwxNGLi  (Mscr.).  ,Der  huw.*  1531/48,  Jks.;  dafür  1667: 
,Huhu.*  ,Hauw.'  1596,  V.  Mos.  ,Strix,  bubo,  ein 
scheuzlicher  nachtvogel,  ein  grosser  huw,  ein  nacht- 
eul.'  Fris.;  Mal.  ,Die  gespenster  lassen  sich  herfür 
in  [der]  gestalt  eines  rappen,  hu  wen.'  LLav.  1569; 
dafür:  ,Raben,  Nachteulen.*  1670.  ,Yon  einem  Huwen 
10  Btzn  [Schussgeld].*  c.  1600,  U  Rq.  ,Hub,  Huw, 
Houw,  Huhu.*  Red.  1662.  ,Eine  Schlägerei  wegen 
eines  Huwen.*  1713,  ÜBwVolksfr.  Ortsname:  ,Huwen- 
mos.*    1340,    Z  Stiftsurb.   —   2.   Neckname   für  die 
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Haw,  hew,  hiw,  how,  htw 
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Bewohner  von  LHorw.    Personenname:  ,Hawen  hus.* 
ScHW  Wangen. 

Ahd.  hutco,  mhd.  huwe,  hiuwe,  Aaip.  Die  Form  Hui  nach 
dem  Schrei  hui,  mit  welchem  der  Vogel  sein  puhu  zuweilen 
unterbricht;  Tgl.  die  Synn.  Nui-Vogel  Sp.  694,  PudhVogel 
Sp.  695;  .Hüilochf  als  Name  einer  HOhle,  in  welchem  der 
,ZOnggeIehQ%  ein  Ungeheuer,  haust  (Lat.,  Sag.  126).  Auch 
Steiiim.  (Alpina  I  461)  gibt  für  ffuw.  Hau  die  Bed.:  Eule 
(8trix  aluco,  Steinkauz);  vgl.  flbrigens  Anm.  zu  Üwd  Bd  I 
613/4.     S.  noch  Hüru  Bd  I  24,    Huri  Sp.   1582,    Uep/en. 

Or(e»)-fiii:  Ohreule  L;  Syn.  Or-Hüwd, 

Hieher  auch,  mit  Anlehnung  an. CTr-J^anen;  ,Bubo,  Stein- 
enl,  Urhaub.'  Denzl.   1677;   1716. 

Gngge"-:  Name  eines  gespenstigen  Vogels,  der 
sich  Nachts  klagend,  wie  ein  ächzender  Kranker, 
hören  lässt  ScbwE.,  Ib. 

Der  Name  viell.  eine  Nachahmung  des  dumpfen  Geschreis 
des  NachtTogels  (vgl.  yfl^en  8,  Boga^Güggi  Sp.  157)  und 
zugleich  Analogiebildung  nach  dem  Gegenstück  dazu  gugge-kHk, 
dem  hellen  Rufe  des  TagesTogels.  Viel!,  aber  Hegt  auch 
teilweise  Mischung  mit  dem  Namen  des  ebf.  gespenstigen 
Kukuks  Tor;  Tgl.  noch  Lflt.  Sag.  354/5  n.  Huri  II  Sp.  1582. 

Hq^-:  =  Hute  1,  ,Der  huhu  hat  zu  nacht  ein 
schenzlich  gschrei,  von  welchem  er  dann  seinen  namen 
überkommen.*  Vooelb.  1557.  ,Haha,  bnbo.*  Denzl.  1716. 

Entstanden  durch  Reduplication  aus  dem  einfkchen  W., 
welches  den  Naturlaut  weniger  gut  malt;  die  Kdspr.  weist 
Tiele  ähnlich  gebildete  Tiernamen  auf;  Tgl.  Hü-hü,  Bau-bau 
usw.  Das  nhd.  ,Uhu*  ist  eine  Abschwäehnng  Ton  ,Huhu*; 
Tgl.  auch  ,Schu-hu\  In  der  &.  Lit.  Terdr&ngt  die  Terdoppelte 
Form  des  W.  die  &itere  einfache.  Im  Yogelb.  1557,  sowie 
in  den  &.  Z  Bibelausgaben  kommen  beide  neben  einander 
Tor;  Tgl.  auch  Hüru. 

Mos-:  Mänse-Bassard,  falcomilvus;  Sjn,  M,-W%. 
,Bateonem  aliqui  apnd  nos  vocant  masshuw,  i.  e.  bu- 
bonem  palustrem.'  CGessn.  1555.  ,Der  Huw,  Moshnw, 
nlula,  aluco.'  Red.  1662.   S.  auch  floUchen  Bd  1 1237. 

Nacht- Äurw;o  Gb;  PP.  —  m.,  -Huw^  f.  W, 
'Huwi  n.  W:  allgemeinste  Bezeichnung  des  Eulen- 
geschlechts übh.  PP.;  W;  Zo,  doch  spec.  der  grossen 
Ohreuic,  striz  bubo  (maz.)  GaV.;  L;  der  Schrei  der 
Nachteule  kündigt  schlechtes  Wetter  an  Zo.  Vgl. 
Nacht-Üwd  Bd  1 616,  -Hauri  Sp.  1520,  -Hün  Sp.  1588. 

Das  Fem.  wahrsch.  nach  dem  Syn.  WiggUn;  -Huwi  ist 
Dim.-Form. 

Berg-:  grosse  Ohreule,  strix  bubo  L;  im  Vooblb. 
1557  und  bei  Fris.;  Mal.  neben  ,Huw'  und  ,Haru'. 

Schu-:  =s  dem  Vor.  Gr;  Stbihm.  1821, 456;  Tschudi, 

Tierl. 

Für  Z  wird  auch  Ttehu-hu,  mAnnliche  Eule,  angegeben; 
Tgl.  Anm.  zu  Ü^oel.  Das  W.  bezeichnet  wohl  das  struppige 
Aussehen  des  Vogels;  Tgl.  Schuted,  Ttchüicd,  struppiger  Haar- 
busch, und  das  Folg. 

Schudcri-,  Gschuderi-,  T seh uderi-:  =  Scäu- 
der-Üwel  1.  ^  u.  4  Sch;  Z.  Schuderihü,  Nachahmung 
des  Eulengeschreis  ThHw.;  It  Wackern.,  Voces,  24 
auch  in  Z,  sofern  der  Spruch :  Schuderihü !  winn  göm- 
mer  [gehen  wir]  »"  's  Bett?  Z'  Nacht  um  ZtcÖlfi,  oder 
(Tjschuderihü  (auch  SchudrischüJ !  mer  wind  t"  's  Bett, 
(tjschuderihü !  grad  ieze"!  hieher  gehört,  und  sch,  nicht 
etwa  Interj.  der  Frostempfindung  (schudere*)  ist;  vgl. 
hu  Sp.  861. 

Hüwele"  Houele  f.:  1.  das  gesammte  struppige, 
faserige  Wurzelwerk  eines  Baumes,  bes.  einer  Tanne 
L;  Syn.  Huwen,  Hutvieren.  Der  Baum  hed  mit  sammt 
der  H,  g'lö'*,  sagt  man  nach  dem  Fällen.    Vgl.  Ütvel  5. 


—  2.  =  Oehäder  1,  rom  Getreide  L,  —  3.  «Hnwcle**, 
Flurname  L  (Gfd). 

hüwele"  höude*:  ein  gewisses  Kartenspiel  ma- 
chen, wobei  jeder  Mitspielende,  nachdem  er  3  Karten 
empfangen,  der  Reihe  nach  1  oder  2  Karten  blind- 
lings Tom  verdeckten,  noch  &brig  bleibenden  Hänfen 
eintauschen  darf;  wer  im  Spiele  selbst  keinen  ,Stich* 
macht,  ist  ,Esel*  (daher  das  Spiel  auch  de*  Houdi- 
Esel  machen  genannt  wird)  L. 

Der  Name  dieses  Spieles  beruht  Tiell.  auf  Yenfleichoo; 
des  blinden  Nehmeos  mit  der  Unsicherheit,  mit  welcher  sidi 
die  Tom  Tageslichte  geblendete  Eule  bewegt;  Tgl.  d^  Blind, 
eine  Partie  Terdeckter  Karten  in  gewissen  Spielen. 

Uuweler  m.:   1.  Huheler,  Uhu  Ap;  Tgl.  T.  278. 

—  2.  HotUler,  Spieleinsatz,  -Summe  im  Spiel  hutcden  L 
De*  H.  a'^binde*,  den  Einsatz  nicht  Aber  einen  g^ 
wissen  Betrag  ansteigen  lassen. 

1  setzt  ein  Vb  kuweUn  Torans,  zu  welchem  unser  W. 
gehören  wflrde  wie  Hüweler  m  küwMeuy   Hüwer  zu  'Uwe». 

Huwe»  fia««-  f.:  =  Hutcde*  1  ,B;  L." 
Hieher   wohl  auch   die  neben  Rebsteekon  und  Brettern 

auügrefQhrten  ,Huwen.'  1543,  Absch.  lY  1  d,  326.   St  gibt 

auch  noch  die  Form  Huw  f. 

Hu  wer  Htiher:  =s  Hutoder  1  GsHe.,  Pr. 

huwi!  Klageruf  L.  In  W  Huitüi,  n.  Snbst,  helle» 
Geschrei;  Tgl.  AnoL  zu  Hute  und  hütcden, 

hnwlen  s.  h&toelen. 

Huwlere»  f.:  1.  HuUere*  =  Huwelen  1  BE,  - 
2.  =  Ütcel  4  BHk. 

Hawel:=  Üfi7f{ Bd 1 618.  l.bimH,!  Beteuerung»- 
formel  h;  TgL  Ave-Üiod,  ,D*  mSss  ist  vor  Gott  der 
grösste  grQwely  euch  des  tüfels  rechter  hi^wel,  der 
den  menschen  [wie  die  Eule  als  LockTogel  auf  dem 
Vogelherd]  zuehin  lockt'  UEckst.  ,Heuleier  brueten.* 
JCWB188KMB.  1678.  —  2.  ==  Ütod  2  u.  3.  Hagli-Hüel, 
Spottname  auf  eine  gewisse  alte  Weibsperson  Zg. 
'«  Heud'Anni's  Flug  nannte  man  spöttisch  ein  tod 
der  Vorsteherin  auf  einen  Ausflug  begleitetes  M&dchcn- 
pensionat,  der  modischen,  stadtischen  Tracht  und  Fri- 
sur wegen  AiWind.  Von  dem  im  pomphaften  Aufzog 
dahergetragenen  Papst  heisst  es,  wohl  spec.  mit  s\töi' 
tischer  Anspielung  auf  die  Tiara:  ,Herr  Gott  b*hüet! 
was  tragend  die  für  ein  htlwel,  also  erhöcht.*  UEckst. 
Auch  aufs  Moralische  übertr.  als  Schelte  auf  einen 
ungezogenen  Menschen  „Sch."  —  3.  Heud,  xlst\*x. 
H'Schür^  Name  eines  VergBflgungsortes  in  ZHott, 
nach  einer  an  das  Scheunentor  gehefteten  Eule  benannt 

Bei  Ebinger  1438  wohl  in  Anlehnung  an  das  Lat..  riell. 
aber  auch  entsprechend  dem  ahd.  und  mhd.  tuwila,  i*^ 
das  Fem.  ,Hfiwlen,  nllnla.* 

Nacht-:  =  2^.-CrtorfBdI616.  D'Ore^stnisse'l^Ml 
richten],  Atln^  tote  ne*  N.-Hühd  SchwE.  (MLienerti. 
--  Stock-:  Stockeule.  ,[Dic  neumodisch  gekleideten 
Weiber]  nuichend  köpf  wie  ein  stockh&wel/  UEckst. 

Hüwele»  f.:  =  Ütvd  3  Ndw.  Vgl.  Huwden  onJ 
das  folg.  Vb. 

hüw(e)le»  Uw;  ü,  hütcle'*  Bö.  und  wO..  huie'h 
Gb;  L;  Th;  Zo;  Z,  höuk*  Gl;  L;  ,Sch;-  S:  l.  rufen 
wie  die  Eule  Th;  Sjn.  ütden  Bd  I  618.  —  2.  weinfs 
GrAt. ;  Tgl.  grltien  Sp.  745/6.  Heulend  weinen:  J^^ 
alt  MtAeterli  het  grad  ttsq"  g'hutclet  BSi.  (Geupeler). 
Auch  Ausdruck  zur  Bexeichnung  der  hochiiten  Traner 
unter  dem  BieneuTolke  Z.  Vgl.  hüt%en.  —  3.  =  heierfn 
Sp.  854  Gl.    „Sich  roh  und  laut  betragen  Sch";  fi* 
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Haw— haw     Hax— hnx 
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Hüwd  2,  —  4.  zerzaust,  struppig  aassehen,  bes.  in 
den  Haaren  „B;  Vü;  Sch;  Z."  Umme^-h,,  so  herum- 
geben L. 

In  Bed.  1  —  3  zunächst  yom  mhd.  hiu(tce)l(e)n^  4  dagej^en 
direkte  Abi.  Ton  dem  Snbst.  (s.  Hütoel  2)^  weswegen  in  L;  Z 
der  Voc.  ein  anderer  ist  (oü  gegenüber  ü);  Tgl.  auch  die 
folgeoden  Comp.  Übrigens  klappt  die  St.*8che  Bedeatangs- 
aogabe  wenigstens  für  Z  nicht,  wo  ihr  nur  die  pass.  Constr. 
verkeulet  H*  entspricht 

er-höule^:  mit  Acc.  P.,  Jmd  in  die  Haare  geraten, 
beim  Schöpfe  fassen  Z;  Syn.  in'n  Hüwel  faren,  er- 
Uschüäeren,  -tschüpen,  —  ver-:  (das  Haupthaar)  zer- 
zausen, verwirren  Aa;  Bs;  Z,  VerhötUet  »I",  usg'seh. 
Auch  mit  Acc.  P.  Z. 

BSb-J9dt«^-  =  Rib'Hünen  8p.  1370  ZBafz. 

Häweler  HöuUr:  Eule  GSa.;  vgl.  Hüwder, 

hüwel  ig  Cg*)höufe)lfg :   struppig,    zerzaust,   unge- 
kämmt Aa;  „B;  VO;  Sch;"   Z. 


Hax,  hex,  hix,  hox,  hnx. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  Hotz  usw. 

Hax  1  BSi.,  Häxne'^  Gr;  ,B;  Vw«  —  f.:  Sprung- 
gelenk des  Hinterfnsses,  Knie-,  Hinterbug,  Kniekehle, 
bes.  des  Rindviehs.  aaOO.  Fersenbein  des  Viehs  GRPr. 
.Krumme  Haxen*,  spöttisch  von  den  Füssen  des  Men- 
schen Z  (in  einem  Liede).  —  Mhd.  hahse,  hehw;  ygl.  ent- 

hechten  Sp.   980. 

,häx:  krumm,  gebogen  LE."  —  Vgl.  hügg  Sp.  1097. 

Uäx  II  Hägsch  —  f.:  grobe  Schelte  auf  ein  ver- 
schmitztes Weib,  ,Hexe'  W.  E  räei  [scharfe,  böse]  H. 

Wie  dem  syn.  ,Hexe'  liegt  viell.  auch  unserm  W.  ,Hag* 
zu  Grunde,  doch  so,  dass  in  demselben  Anlehnung  au  die 
Gruppe  ffagg  (vgl.  die  dortigen  Synn.)  Statt  gefunden  fa&tte, 
woraus  sich  die  Länge  des  Voc.  erklären  würde;  vgl.  auch 
das  syn.  Hauch. 

hax(e)le":  Hexen  werk  treiben,  zaubern  UwE. 

Hex  f.:    1.  =  Unholdin,  allg.    Nach   dem  Volks- 
glauben konnten   die   Hexen   u.  A.  Hochwasser  und 
Erd rutschungen  verursachen,   die  Milch  beim  Käsen 
am    Gerinnen,   den   Kahm    am   Buttern    hindern,    im 
Weidevieh   das  Bisen  verursachen,  die   Kette  eines 
Gewebes  kraus  machen  und  so  das  Weben  hindern. 
, Was  willst  du  mit  einer  Hexe?    Willst,  dass  dir  die 
Hand  verdorret  oder  dass  sie  dir  unter  den  Händen 
zu   einer  Kröte   wird   und   dich  anspritzt,   dass   dein 
Gesicht   wird   wie   eine   Brombeerstaude,    wenn   die 
Beeren  reif  sind?*  Gotth.  XX  81.   Allerlei  Leiden  und 
Missbildungen  an  Menschen,  Tieren  und  Pflanzen  wur- 
den den  Hexen  zugeschrieben;  vgl.  Hexen-Ast j  'Ham- 
mer, -Bisen,  'Paschen,  -Schutz,  -Stich,  -Dolder,  -Zuck 
a.  A.,   femer  auch  H.-Gam,    Auch  das  Alpdrücken 
verursachen  sie:  D'  H  hat  m»**  'truckt  (gewürgt)  ZO.; 
vgl.  Nttchtfräuli  Bd  l  1251/2.    Da  die  Hexen  nur  dann 
dereinst  selig  sterben  konnten,  wenn  sie  im  Ehstand 
Mütter  geworden  waren  und  ihren  letzten  Atemzug 
in    des  Mannes  Mund  aushauchen   konnten,   so  ver- 
langten alle  sehnlichst  nach  rechtmässiger  Ehe   ZO. 
Starb  eine  Hexe,  so  gieng  ihre  Zaubermacht  auf  das 
jüngste  ihrer  Kinder  über  ZO.    Um  sie  sich  günstig 
zu  stinunen,  spendeten  ihnen  die  Sennen  Gaben;  von 
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ihnen  selbst  jedoch  durfte  man  keine  annehmen;  daher 
die  Mahnung  der  Grossmutter  an  ihre   Kinder:   Ir 
Ghvnde^,  nem-re^  [einer  alten,  als  Hexe  verschrieenen 
Frau]  Kei**s  Nüt  ab,  und  toenn  s*-i  's  gröst  Stuck 
Brot  wcPt  ^c**».  Stutz  DI  8.    Man  kann  sich  vor  ihrer 
Macht   durch   verschiedene   Mittel   schützen;    einen 
(schwz.)  Segen  bei  der  Begegnung  mit  einer  Hexe  s. 
WoLF-Mannh.  IV  138;  vgl.  Holder,  Hosten,    Wie  man 
Hexen  erkennen  kann  s.  bei  Schild  1863,  133.    Viel- 
fach auch  in  RAA.    F^e^,  wie  trenn-wj"  vo^t  e*  H, 
verbrenne'*  (brate^J  Z;   dagegen  liegt  nur  vexierende 
Entstellung  der  Aufzählung  der  drei  Z  Stadtheiligen 
vor  in :   Fdix  und  Bigd  händ  d*  H.  verbrhmt  (statt 
und  Exuperantius,  welches  W.  auch   entstellt   wird 
in  Hexen-Bränz)  Z.    Es  gäd-mer  AÜs  es  [so]  widerig, 
''ass-me**  meinti,  es  hätte*d  mi^*  d*  Hexen  a^g'seicht 
ScHW.    Dass  d»**  d'  Hexen   riten  (ritten),   Verwün- 
schnngsformel  GrAv.,  Pr.  und  ähnlich  GesprXoh  1712. 
Wenn  der  Wirbelwind  eine  Staubhose  über  die  Strasse 
treibt,  sagt  man :  's  ist  e*  H.  über  d*  Strass  gi*laufe^ 
TnDiess.    8  Fraue*  gind  4  Pär  Wiber,  wenn  hei** 
H.  drunder  ist  Z.     Wenn    nur  weibliche  Personen 
unter  sich  tanzen,  sagt  man:  Si  tanzend  wie  d?  Hrxe^ 
(machend  mit-enand  de*"  HexeHanz)  Sch.    De«  Tüfd 
an  e"  H,  tusche^,  Variante  zu  der  RA.  bei  Huer  (Sp. 
1589)  L.    S.  noch  Hodc  Sp.  1121.    ,E8  gangen  noch 
vil  um,  so  bettler  und  niderlender,  die  so  ouch  hexen 
sjgent.*  1482,'  Absch.  UI  1,  120.    ,[TeufeI,  jammernd 
über  Leibschmerzen]:  Ich  han  bütt  von  einer  hexen 
gefressen,  die  ist  ob  einem  hagel  g'sfissen  und  ist  mir 
kon  das  g'spenst  in'n  lyb.*  JMurer  1565.    Hexe:  ,Hab 
flucks  ein  gabel  gesalbt  und  bin  oben  g'faren  durch  *8 
kämmit  hin,  darmit  ich  nit  wurde  ertappt.*  Holzwart 
1571.    Kinder,   die  , Hexen'  spielten,   schnitten  ,Pa- 
pyrlin  wie  Hostien,  um  darauf  zu  tanzen,  ritten  auf 
St£cken,(  verleugneten  unsern  Herrgott,  nannten  einen 
Knaben  Schultheiss  der  Hexen  und  die  Meitli  luegten 
einandern,  ob  sy  Zeichen  under  den  Zungen  habent.* 
1651,   L  (Liebenau  1881,  162).    ,Diese  Saufer  nSm- 
mend  's  vom  Boden  wie  der  Teufel  d'  Hexen.*  Schimpfr. 
1651.    ,Schweigen  wie  Käf^r  und  läugnen  wie  Hexen.* 
HPest.    In  mehr  oder  wenio^  abstr.,  verblasster  An- 
wendung: D^tlür  chö''  wie-ne^  H.,  unordentlich,  bes. 
von  hässlichen  (altern)  Frauenspersonen;  daher  Schelte, 
rohes  Schimpfw.  auf  solche,  meist  aber  mit  moraUscher 
Nbbed.:   schlechtes,   nichtsnutziges   Weibsbild,   allg. 
Auch   etwa  in   verstärkender  Zss.,   z.  B.   mit  vorge- 
setztem Hell  Ndw;  mit  Adj.  verbunden:  Ja,  zärrfüli 
HJ  WSaas  (Verwünschung);   s.  noch  fül.    Substan- 
tiven vorgesetzt  dient  das  W.  wie  HeU,  Heid,  Ketzer 
teils  als  Ausdruck  der  Verachtung,  Verdriesslichkeit, 
t.  (auch  etwa  vor  Adjj.)  zur  Begriffs  Verstärkung  bes. 
vor  Schimpfwörtern,    übersetzbar   durch  ,verteufelt, 
verwünscht*  VO;  Gr;  GRh.;  Z;  z.B.  Hexen-Esel,  -Kalb, 
-Narr  (so  auch  GesprXch  1712,  Balz  1781),  -schlimm. 
Die  Hexen- Wunderchdle'   [vorwitzige  Person]!    Das 
Hexen-Buobji!  Gr.   Die  Hexe^  Geschieht!  Das  Hexe'* 
Krottc*  Städtli  [Schimpf  auf  Rapperswyl] !   Sl*  Hexe'* 
Xö"   übercho'*,   GssprIoh    1712.     Vgl.    noch   hexisch, 
Hexen-HOdd  Sp.  1006,  -Gäggel  Sp.  166.   Bes.  typisch 
zur  Bezeichnung  eines  gewandten,  geschickten,  listigen 
Menschen;  auch  von  Männern   (wofür  sonst  Hexen- 
Meister).   Wer  aufgefordert  wird,  schnell  irgendwohin 
zu  gehen,  antwortet:  I**  W"  iket»*  H.  Gr.    I'*  mache", 
was  i**  mag,  es  macht  kei***  H.  me  L.     Kei'*'  H,  «i» 
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im  Schrlbe*  udgl.  Tb;  Z.  Etwa  verst.  durch  vor- 
gesetztes Blitz-,  Tunners;  Tolders-  u.  A.  Als  Dini. 
Kosewort  fflr  flinke,  kleine  Mädchen  Aa;  Z.  Ziemlich 
bedeutungsloses  Beimwort  in  der  Vexieranrede :  Witt 
e*  Ziretschg?  Bist  e**  H,  7a  (Edspr.).  Dagegen  auf  die 
naschende  Katze  bezogen:  Chutz  aber,  HJ.  Gl,  mit 
Nachklang  an  den  alten  Volksglauben.  —  2.  Vogel- 
scheuche in  Saatackern,  bestehend  aus  einem  mit 
Lumpen  umhängten  Holzkreuz  ZO.  —  3.  Strohpuppe, 
welche  als  Symbol  dos  Winters  im  Fastnachtfeuer 
mitverbrannt  wird  L.  ,£s  seige  Fassnachtfeuer  ma- 
chen und  darum  danzen.  Man  verbrenne  auf  einmal 
ganze  Häufen  Schaub ;  der  zuletst  Hochzeit  gehalten, 
muss  einen  Wusch  Strau  oben  aufbinden,  das  muss 
ihre  H.  sein.'  1696,  Z  Synode.  Auch  fibertr.  auf  das 
Feuer  selbst  Aa  (It  Rochh.)  und  dann  verallgemeinert. 
Spec.  Allarmfeuer:  ,Der  Landsturm  wurde  1798  durch 
Geläute  und  angezündete  Wachtfeuer  oder  Hexen  auf- 
geboten.'  Glur  1886.   —   4.  meist  Dim.,   Spielzeuge. 

a)  Hollundermännchen    Z;    Syn.   Hexen-Männli.   — 

b)  =  Esd  2  h  ZO.;  Syn.  auch  Jümpferli.  —  5.  Schote 
der  gelben  Balsamine.  imp.  noli  me  tang.,  weil  sie  bei 
der  leisesten  Berührung  plötzlich  aufspringt  GoT., 
W.;  ScH.  —  6.  Ähre  der  gemeinen  Gerste,  hord.  vulg., 
weil  sie,  mit  den  Grannen  voran  auf  den  blossen 
Vorderarm  gelegt,  von  selbst  dem  Arm  entlang  nach 
der  Schulter  hin  vorrückt  Sch.  —  7.  He^cli  =  Gretli 
im  Buitch  Sp.  825  Sch.  —  8.  ganz  klefne  Spiclkugcl 
beim  ,Spicken',  weil  sie  nur  schwer  zu  treffen  ist, 
sich  gleichs.  dem  Schuss  zu  entziehen  weiss  Z ;  Syn. 
GlOcks-Schisaer,  —  9.  Rausch  Gr. 

Mhd.  Aec«e  in  Bed.  1.  In  der  ft.  Zoit  (L  StaatHarchiv; 
1682/3,  ZKUsn.  Prot.)  kommt  auch  2  Mal  (bcido  Maie  zu- 
nilli^  in  alliteriorender  Verbindung  mit  ,Huer')  die  Form 
,H6tzg'  vor,  mit  Umstelhing  der  Cous. ;  Tgl.  Anni.  zu  gatzyen 
Sp.  585,  hitzyen.  —  Zu  1  vgl.  Wuotant-Her.  Hexentanzplätze 
verlegt  der  Volksglaube  oft  an  alt-heidnische  Kultstttten  und 
Fundorte  von  heidnischen  Altertümern;  so  in  die  , Hexen- 
rttti'  ZBertsch.,  wu  ein  alter  Schalenstein  gefunden  wurde; 
vgl.  auch  Gl  Gem.  317  f.;  forner  an  abgelegene  Orte,  so  ins 
,Hexentuber  QrPr. ;  ins  ,Scalära-Tobel'  Gr;  auf  einsame 
Waldlichtungen;  an  pflanzcnleere,  bes.  kreisfiSrroige,  freie 
Pl&tze,  so  am  Pilatus;  vgl.  JJScheuchz.  1706,  11.  S.  auch 
noch  ,Hcxen-ßoden,  -Brttnn^fr  bei  Tsch.,  Id.  102.  143.  Auch 
sonst  in  Ortsnamen,  so :  ,Under  der  Hexen.'  LWill.  Jahr- 
zeitb. ;  ,Uexeren.*  LWill.;  ,Hexentum\  Waldname  Gl;  ein 
,Hexeu-Se'  BO.,  neben  dem  ,Hagel-Se*,  wo  die  Hexen  wohl 
durch  Schläge  ins  Wasser  Hagelwetter  erzeugten;  vgl.  (Jlunff- 
gen   II  Sp.   635.     Zu  9  vgl.  Anm.  zu    Üle  Bd  I    183. 

Ager8te"-Hei:  Elster,  insofern  sie  im  Volks- 
glauben für  eine  verwandelte  Hexe  gilt  B.  ,Wenn 
man  in  den  Hundstagen  eine  Agcrste  begegnet,  so 
solle  man  sie  also  ansprechen:  Ager8t€''-He,r !  TFe"» 
d'  Neuis  [Etwas]  ui^t,  so  säg  's!  Süst  blas  dem  Tüfd 
»"  d's...'  BHist.  Kai.  1837.  —  Hag-:  Schelte  auf 
Weibspersonen,  bes.  auf  nachlässig  gekleidete,  zer- 
zauste Ap  ;  Bs ;  S ;  Z.  Üsg'seh'*,  dethir  chö'*  wie-n-e  H. 
Vgl.  das  syn.  H.-Hun  Sp.  1582/3. 

Here"-:  1.  Schelte  auf  die  Haushälterin  eines 
katholischen  geistlichen  ,Herrn*,  bes.  in  dem  Reim- 
spruch der  Kinder,  wenn  sie  das  bei  Esel  2  b  (vgl. 
Hex  4  b)  beschriebene  Spiel  machen:  Here*-,  Here*- 
He.ve"  Geiss,  mach-mer  d'  Siip2)e*'  nüd  so  kei^sl  L;  Z. 
Schreie**  wie-n-e  H.  Stütz.  -  -  2.  H.'Hexli,  Elster  B  oAa. 

Nach  dem  Volksf?lauben  wurden  die  PfaffenkiHhinDcn  z« 
Hexen  und  Gespenstern,  mussten  nU  solche  u.  A.  im  Gefolgt 
des  ,wildeu  Jägers'  umziehen;  vgl.  P/affm-Kclkrin ;  , Kellerin, 


(Pfaffen-)  Köchin'  bei  Gr.  WB.  In  2  liegt,  Tiell.  zunidist 
veranlasst  durch  das  mit  dem  Geachwfttz  der  KöchiDuen  ver- 
glichene Geschrei  des  Vogels  (vgl.  die  KA.  räucke*  icv-n-r 
P/affendulUriV  Umd.  oder,  da  s  und  x  auch  sonst  wech»elii, 
Vermengung  mit  Heren-Üäulen  vor,  und  vielL  ist  es  dun 
Bed.,  welche  der  versteinerten  BA.  im  ZO.  zu  Grande  hs. 
Vgl.  auch   AgdsUren. 

Mel-:  Schirapfw.  auf  (alte)  Weiber  Z. 

Mifl  in  nnsern  MAA.  auch  =  Pol  vor,  nnd  so  könnte  io 
nnserm  W.  sich  viell.  noch  eine  Erinnerung  an  den  &l\o 
Volksglauben  erhalten  haben,  dass  die  Hexen  bes.  mit  HU'r 
Yon  ,HexenpulTer*  Schaden  anrichten  konnten :  doch  ist  ii:^ 
selbe  wahrscheinlicher  nur  als  Schelte  auf  eine  nnsAobr' 
,mehl bestäubt«*  Weibsperson  aufzufassen  (vgl.  Spän-H.)  od>: 
dann  spec.  als  ein  vergröbertes  Syn.  von  M.-Frau  Bd  I  \i'ü 
M,-Krungde. 

Bäbe**-:  ,Rübenhexe*,  nur  in  der  Vezierrede: 
Wer  niid  brünzUt,  ist  e  B.  G. 

Da  Ji.  offenbar  nnr  Voxierwort  ist,  so  bat  es  entw.  frv 
keinen  concr.  Inhalt  oder  ist  dann  scherxh.  Anlebnaog  u 
B.'Uevhlen  (Hechten  und  Hex  berühren  sich  in  den  Qbtrtr. 
Bedd.)  oder  bezeichnet  cig.  eine  Vogelscheuche  im  Röbeo- 
acker;  vgl.  Ifex  2.  In  der  ganzen  RA.  mOchte  inimerhio 
noch  eine  absichtlich  scherzh.  gewendete  Erinnerung  an  des 
Volksglauben  liegen,  dass 'die  Hexen  die  Fähigkeit  fQr  natür- 
liche Verrichtungen  einbttssten,  aber  gerade  dadurch  «ich 
verrieten. 

Beb-:  ^  Bib-Hünen  Sp.  1370  ZRafz;  Syn.  K- 
Hüwden,  --  Sesseli-:  Name  des  Sechapfenningstück^ 
im  Knabenspiel  ßO.  (Freudenb.).  —  Span-:  Scheit« 
für  eine  struppige,  nachlässige,  unheimliche  Weibs- 
person, die  aussieht,  ,als  ob  sie  aus  den  Spänen  kirne' 
BsStdt;  vgl.  Mil'H 

Wetter-:  eig.  Hexe,  insofern  man  ihr  das  Wetter- 
machen  zuschrieb;  bes.  noch  in  dem  Spielvers  im 
Blindekuhspiel:  Es  hockt  en  alti  W.  (Var.:  Bett^-Hl 
im  Bige"*  und  im  Sehne  [usw.].  wobei  eines  der  Kinder, 
mit  verbundenen  Augen  im  Bing  kauernd,  die  .Hexr 
vorzustellen  hat  Z.  Umme^schitsse''  tcie-ne  W.  B. 
Eini  tri«-«-«"  TT.  Aa;  L. 

Eines  der  Ältesten  Beispiele  «des  ,Wettermachens*  durch 
Zauberkünste  einer  Fran  s.  bei  Justangor  156  (noch  aos  dm 
XIV. j.  Unser  W.  zu  unterscheiden  von  dpni  losen  Vomp. 
WeUer(it)'U.  mit  verstärkender  Bed. :  ,verwfinschte  Hexe',  t-b 
einer  durchtrieben   geschickten,   überklugen  Frauon.H}i«!T>'.>&. 

hexele":  nach  einer  Hexe  aussehen  GaPr.  I^ 
und  Disi  tuend  Ober  alli  Hers  ewegi  Lüti  h. :  Si  häwi 
rinnendi  Auge**  [Triefaugen],  schübi  [schiefe]  Müler. 
Mose"*  [Flecken]  in  de*  Pagge"*,  e*  schlichends  Gan^- 
wer  dl.  MKuoNi. 

hexe":  1.  tr.,  mit  Acc.  P.  a)  behexen.  -laoben 
B  (Id.  B).  -  b)  arg  behandebi,  plagen,  etwa  ver- 
bunden mit  dem  syn.  sdiinden  Gr;  Sch;  Uw.  IM' 
Arb^t  Äeart-w»'*  ScnSt.;  Syn.  hassen.  —  c)  neckei. 
reizen  Gr;  Syn.  dggen,  dxen,  erggen.  —  2,  abs.  a)  !■'<• 
enand  h.,  ringen,  kämpfen  U.  —  b)  Hexenkünste  trr: 
ben.  allg.  Wer  bei  der  Arbeit  gedrangt  wird  «^ler 
gleichzeitig  nach  verschiedenen  Seiten  bin  Bescb.Mi 
geben  soll,  erwehrt  sich  mit  der  Antwort:  J**  ^' 
doch  nüd  /».  Th;  Z.  Es  gät  wie  g^hex(e)i,  mit  unbegreif- 
licher Kunst  oder  Schnelligkeit  Th;  Z.  «Der  G«ii^^ 
fiedelte  wie  g'hexet.'  Stutz.  »Dass  er  sie  wie  ^eHe^i 
zu  dem  vorgesetzten  Ziele  bringet.*  SixmL  n*")^- 

US-:  mit  Acc.  P.,  =  ushechlen  (Sp.  971)  Scsvl 
—  ver-:  im  Allg.  wie  nhd.,  bes.  häufig  im  PUr..  "ft 
nur  in  verstärkender  Bed.,  übersetzbar  durch  .^er- 
wünscht, verteufelt.*  allg.   [Das  Kaaiermeeser] Aei»'* 
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'kretzt,  g'schürpft  und  g* schünde*  wie  verhext,  EPeurbr. 
Verhexeti  Liggerc*  [Langschläfer]!  WV. 

Hexer  m. :  Hexenmeister  BSi. 

Hex!  f.:  Hexerei.  ,Ein  mann  hat  mich  usgSben, 
dass  ich  [die]  kunst  der  h.  könnde/  1430,  Gfd. 

hexisch:  1,  Adj.,  =  Hexen  im  1.  Teil  von  Zss. 
,Vil  bueler  werdend  von  den  hueren  mit  h-en  süpp- 
linen  jämerlich  verderbt/  RGualth.  1552.  .Zauberische 
und  h-e  fabeln.*  ebd.  1559.  —  2.  verwünscht,  bes.  als 
Steigerungsadv.  Ndw.  H.  tue',  wilde  Verwünschungen 
ausstossen,  sich  wild  geberdon.  Bes.  auch  vor  Adjj., 
z.  B.  h.  gross. 

he'x!  Interj.,  nur  verbunden  mit  vorgesetztem  si 
(bzw.  iH),  Ausruf  der  Verwunderung  oder  um  Jmds 
Aufmerksamkeit  zu  erregen,  übersetzbar  durch:  Höret! 
WSaas;  weil  jener  Talschaft  eigen,  auch  zugleich 
Spottruf  auf  die  Bewohner  derselben  von  Seite  ihrer 
Nachbarn.  —  Veruiotlich  =  äx  (s.  Bd  I  621)  mit  vorge- 
setztem ffauchlaut. 

HTx  m«:  einmaliges  Schluchzen  Ndw. 

hixe»  I  Aa;  BHa.;  VO;  Schj  Th;  ,W  (higschenj^ 
hixge^  AaK.;  LG.,  hitzge*  I  AaF.  ;  Ap;  BO.;  VO  (in 
ScHW  auch  hützge^J;  Q;  Th;  Z:  1.  =  higgen  1.  aaOO. 
Syn.  auch  hichaen,  hichzgen,  heschen ;  vgl.  auch  Hätsch. 
,Hixen,  hizgen,  schlucken,  singultire,  oructare.'  Kkd. 
1662.  ,Damit  sie  nicht  hernach  görpsen  oder  hizgen.' 
Spleiss  1667.  ,Wann  das  Hixen  kommt  und  streng 
anhält,  ist  das  Erbrechen  gut  darfür.'  JMüralt  ,1697 
(neben  ,Hitzgen*).  —  2.  hlzge*,  schluchzend  weinen, 
den  Atem  tief  und  schwer  einziehen,  wie  Kinder,  wenn 
sie  ins  Weinen  ausbrechen  oder  es  unterdrücken 
wollen  Z ;  Syn.  higgnen  Sp.  1099.  [Das  bestrafte  Kind] 
hat  wo**  lang  g*hizgetf  eb  's  Vg^schläfe*  ist.  ,Er  bürstete 
ihn  so  heftig,  dass  der  Teufel  darunter  hätte  hyzgen 
sollen.*  JSekk.  ,Glych  als  ob  einer  wellte  von  herzen 
weinen  und  doch  nit  dorste^  und  also  die  süfzen  und 
hitzung  hindersich  zuge.*  Kessl.  ,Sy  habend  trockne 
des  munds  und  hixgen,  ziehend  ein  schweren  atem.' 
TiERB.  1563.  ,Hixcn  oder  schnupfen,  das  h.  haben, 
singultire.*  Mal.;  Dehzl.  1677;  1716. 

"Wie  die  vielen  Synn.  im  Ällg.  ein  laotnachahmendes  W.. 
das  übrigens  dem  ahd.  ht^kcaan  ziemlich  genau  entspricht; 
bloss  drückt  der  Voc.  i  den  Naturlaut  besser  aus  als  e.  Die 
Dehnung  des  Yoc.  bei  2  scheint  bloss  auf  Differenzierung 
od.  engerem  Anschluss  an  den  Naturlaut  zu  beruhen.  Ilitxgen 
Terhftlt  sich  zu  hixen  wie  gatzgen  :  gaxen  und  die  erstem 
beiden  hinwieder  verhalten  sich  als  Intensiv-Bildungen  zu 
dem  Syn.  higgen  wie  die  beiden  letztern  zu  der  betr.  ein- 
fachen Grundform  gaggen.  Die  Form  hiegen  auch  1605,  AI. 
X  185.  S.  noch  W.  in  Paul  und  Braune's  Beitr.  XIV  485  IT. 
In  hüutgen  kann  ü  aus  i  zwar  auf  lautlichem  Wege  entstanden 
sein,  doch  ist  Yiell.  Anlehnung  an  hütten  zum  Ausdruck  der 
stossweisen  Bewegung  beabsichtigt;  ygl.  Hoptger  3  (Sp.  1495) : 
hop9(g)en,  hflpfen. 

hixer:  heiser  Sch. 

Der' Stimmton  bei  Heiserkeit  m.ag  mit  demjenigen  bei 
hixen  2  verglichen  werden,     übrigens  schwach  bezeugt 

Hixer  Sch;  Th,  Hitzger  Ap;  G;  Sch;  SchwE.,  Muo. 
(auch  -Ö-);  Th;  ZWl.,  Hötzger  GT.  —  m.,  Hixi  Aa; 
BHa.;  VO;  Sch,  Hixgi  AaK.;  LG.,  Hitzgi  I KkYr,  VO; 
G;  Th;  Z  —  n.:  1.  Verbal-Subst.  zu  hixen  1  und  2; 
die  ßAA.  und  der  Volksglaube  beziehen  sich  jedoch 
nur  auf  Bed.  1.  D«"  Hitzger  ha**  vo*  de^  grosse^  Möcke' 
[Brocken]  nohe*  Schw;  Z.   's  Hixi  (Var.  Hitze^  Z)  heb 


si,  seid  si,  heig  si  L  (Sprechvers).  Das  Schluchzen 
erhält  nach  dem  Volksglauben  Derjenige,  dem  das 
Essen  missgönnt  wird,  nach  anderer  Angabe  Der- 
jenige, der  es  einem  Andern  missgönnt,  ferner,  wer 
heimlich  genascht  hat  Z.  Mädchen,  die  am  Morgen 
vor  dem  Frühstfick  den  Schlucker  bekommen,  sind 
verliebt  AaF.  Man  kann  ihn  vertreiben,  wenn  man 
den  Nagel  des  Daumens  an  die  Beere  des  kleinen 
Fingers  drückt,  ferner  drei  Mal  schluckt  (drei  Schlucke 
Wasser  trinkt),  ohne  Atem  zu  holen,  bes.  aber,  wenn 
man  in  einem  Atem  drei  (bzw.  sieben,  neun)  Mal  die 
Beschwörung  spricht;  Hixi- Hixi  (Hüzgi-Hüzgi; 
Hitzger ' Hetzger ;  Hixer- Haxer;  Jud,  Jud;  röter 
Guggu)  hinder-^em  Hag,  nimm -m^ 's  H.-H.  (min 
Hixer)  ab  (alti  Frau,  chumm,  nimm-mer  's  ab;  wo- 
n-t**  's  am  Besten  erlange*"  mag)  Aa;  G;  Sch;  Th;  Z; 
oder:  Hitzgi  Hetzgi  hier;  's  chömme^d  ine*  [ihrer]  vier; 
's  chömme*d  am  Morge*  sibe*;  si  händ  der  's  Hitzgi- 
Hetzgi  vertrihe*  ZReg.;  vgl.  noch  Gluxer  Sp.  657. 
Das  Eintreten  des  Schluckens  nach  dem  Essen  gilt 
als  ein  Zeichen  des  Wachstums,  spec.  dass  dieses  mit 
jedem  Stoss  um  einen  Schritt  vorrücke;  dem  Säugling 
wachse  beim  Schlucken  das  Herzchen  Ap;  Schw;  Z; 
vgl.  Trüe-Höscher.  »Hizge  oder  Schluchzer.'  1771,  Z 
Ges.  —  2.  Hixi,  Pips  der  Hühner  Aa;  Syn.  Pfiffi. 

Zu  der  Form  Hötzger  Ygl.  die  Synn.  Hop^ger,  Hö(t)nch. 
Das  in  der  Beschwörungsformel  als  Anrede  gebrauchte  zweite 
Wort  ist  jeweilen  eine  ablautende,  verstärkende  Parallel- 
bildung zum  ersten,  wobei  ein  wohl  nngesochter  Anklang 
an  Hex,  bzw.  hätzil  (Interj.  beim  Niesen)  entsteht;  doch 
verr&t  die  Variante :  ÄUi  Frau  usw.  eine  bewusste  oder  be- 
absichtigte Beziehung  auf  eine  Uag-Uex.  Zweck  der  Formel 
ist  jedenfalls  zunächst  nur  gewesen,  ein  menschliches  Übel 
auf  die  Natur  abzuladen.  Ygl.  noch  Wolf-Mannh.  IV  104/5; 
IJitschgi.  Als  Abi.  von  der  reduplicierenden  Formel  Hixi- 
Hexi,  bzw.  Analogiebildung  nach  derselben  ist  ein  von  Rochh. 
für  den  Aa  angegebenes,  den  Begriff  des  einfachen  hixen  l 
verstärkendes  Vb  hixen-hexen  anzusehen;  doch  vgl.  das  syn. 
hechten. 

Hoxber,  Hoxmer  s.  Hopsger  Sp.  1495. 

RevL-Hoxber:  Heuschrecke  GoT.;  Synn.  s.  bei 
Oras-Gumper  Sp.  314. 


Hatz,  hetz,  hitz,  hotz,  hutz. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  Hax  usw.,  HuUrh  usw. 

Hatz:  1.  f.,  in  der  ä.  Spr.  auch  m.,  Hetzjagd.  ,Auf 
den  gewildhatz  gezogen.*  Worbtisen.  ,Die  hund  sind 
auf  der  h.'  XVI.,  Lied.  Auch :  Jagd  übh.,  z.  B.  Tog- 
geli-H.,  J.  auf  Schmetterlinge  ßoHa.  —  2.  f.,  Hetzerei, 
übereiltes,  hitziges  Vorgehen  in  einer  Sache  Gl;  Gr; 
Tu;  Z;  Syn.  Jast,  Ganz  t»  (lei'  H  si".  —  3.  m.  BG., 
M.,  f.  „Bs;  BO.,"  S.,  heftiges  Aufbrausen  gegen  Jmd, 
Zerwürfniss,  Streit.  £'*  H.  mit  Ei'**m  ha*,  „im  H. 
si*  mit-enander.**  ,Den  gröbsten  H.  setzte  es  ab  bei 
der  Schätzung.*  Gottb.  ,[Es]  käme  darzuo,  dass  man 
mit  den  übrigen  orten  ze  h.  liggen  müesste.'  1531, 
.Absch.  ,[Die  alten  Eidgenossen]  sind  vor  g*sjn  in 
manchem  h.*  1557,  Lied.  ,Da  der  krieg  zwüschent 
herzog  Lupoiden  und  den  3  länderen  angicng,  lag  Lu- 
zern  stets  zu  vorderist  am  h.  [war  es  den  feindlichen 
Angriffen  zunächst  ausgesetzt].*  HBull.  Tig.  ,Eugenius 
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hatte  sich  in  h.  begehen.'  Wurstisen  1580,  mit  der 
Bandnote:  ,£.  setzet  sich  mit  aller  macht  wider  das 
Basler  Concilinm/  ,Des  fand  manch  Laster  bei  mir 
Platz,  mit  Tugend  lag  ich  streng  im  H/  JJBrkit. 
1618.  «Unser  Will  niemal  ist  g'syn,  mit  Stich  und 
Tratz  Jemand  zuo  bringen  in  ein  H.'   JMahl.  1674. 

—  4.  „f.,  Lauer,  in  feindlicher  Absicht  Za."  „Einem 
zu  H.  stehen."  «Heimlich  wollen  wir  an  den  b.  und 
den  feind  ohnversehens  greifen  an.*   Holzwart  1571. 

—  5.  Augenblick  F.  «Dass  sie  mit  der  Eisenbahn  so 
unsicher  fahren  und  das  Lokamatif  alle  Hätz  aus  dem 
Wege  springe.*  Volkskal.  1882. 

Sobst  ZQin  Yb  ahd.  hajtjan,  nhd.  hetzen.  Teilweise  findet 
auch  BerQhrang  mit  Huu  Statt.  Daes  das  ft.  Masc.  bei  8 
erhalten  geblieben  ist,  erklärt  sich  durch  den  Einflase  der 
Synn.     Zu  5  vgl.  Anm.  zu  Haute, 

Ochsen-.  ,Die  Sybaritor  betten  auch  die  po- 
moedias,  Bären-  und  0.  und  Hanenkampf.*  Heut.  1658. 

—  A»-H.  m.:  Anreizung,  Ansporn  BHk.  »Einem  A. 
geben  [zu  Etwas].' 

Hatzer  m.:  Hetzer,  Treiber.  ,Wir  denken,  der 
Teufel  werde  einen  eigenen  Schmelzofen  haben  für 
die  wucherischen  Hatzer.*  Gotth.  ;  =  ,Schurken.'  Ges.- 
Ausgabe. 

nhStil  Lockruf  an  Schweine  Ap;  Gl";  Sjn.  häUch, 

Hatcle"  s.  AtzUi^,  In  Bod.  1  auch  mit  umgelauteter 
Form.  ,Jm  gät  sjn  mul  recht  wie  ein  hätz.'  Gbngihb. 
,Falken,  die  sich  beid  ob  einer  schryenden  agersten 
oder  (den  rechten  namen)  hätzen  zue  tod  gcstossen, 
doch  sy  die  hätz  demnach  von  den  grimmen  hünden 
zerrissen  worden.*  Kkssl.  ,Ein  dflrre  hätzle.*  NMan. 
,Frigulare,  schreien  wie  ein  Hetze!.*  Denzl.  1716.  — 
In  Bed.  2  (vor  Allem  Eichelhäher,  seltener  Tannhäher) 
auch  Hätzle*  Aa;  Bs;  Sch;  S;  Th;  ZW.,  Wl.,  Häxle^  L 

—  f.,  Hätzler  AaF.,  Hl.;  B;  S;  Th;  Z,  Häxler  Aa; 
VO;  Z  —  m.,  Häxli  n.  Sch,  meist  mit  Torgesetztem 
Here*',  zur  Unterscheidung  von  1  (so  Aa;  B;  VO; 
S;  Z).  Syn.  Heren- Vogd,  -Gäggel,  Her,  Harzlen.  Mit 
wenig  Eichle*  cha*'*  mj»  nid  vil  Herre^hä^le"  hirte^  L. 
Singe*  wie  d'  Here*hätzler,  d.  h.  schlecht  Z.  ,Diser 
Yogel  wirt  von  Tcutschen  nit  allein  häher  oder  hätzler, 
so  sich  schier  auf  den  namen  azel  zeucht,  genennt, 
sunder  Qberdiss  nennt  man  den  ouch  baumhäzel, 
berrenvogel,  här  usw.*  Yogelb.  1557.  ,Nu88herr,  ist 
ein  Gattung  Hetzelen.*  Brückner.  —  3.  Hätz(e}le*, 
Frack,  Rock  mit  langen  Schössen,  bzw.  diese  Letztern 
selbst  Bs;  ygl.  das  syn.  Schwatben- Schwanz.  Der 
Joggdi  isch  in  st"  JET.  inne*  g^scMoffe*.  Schwzd. 

Vgl.  ,Hetze',  Elster.  H&her,  beiOr.WB.  Die  ft. Glossatoren 
und  Lexikographen  geben  die  mehrdeutigen  lat.  garrulwi,  gra- 
eulu»  durch  ,HfttzIen'  (Mal.),  ,H&tzler'  (Fris.;  Mal.;  Red. 
1662),  «Hetzer  (Denzl.  1677;  1716)  wieder.  Daneben  die 
Formen  ,HlltzeI.*  Roef  1550;  Spreng;  ,HätzIen.'  JLCys.  1661; 
HsEEscher  1692  (,Hetzlen')  in  Aufz&hinngen  von  Vogelarten: 
,Heerenhezle,  pica  gland.,  garralus.*  Cappeler  1767.  Die 
Form  Häxlen  lehnt  sich  an  Hex  an,  geleitet  dnrch  einen 
angenommenen  Innern  Zshang;  y%\,  Agertten-Hex.  ,H&tzel- 
halde',  Flurname  AaKienb. 

Stein-Hetze";  Bergdohle,  coryus  alp.  Vogelb. 
1557,  16  a. 

Strit-:  Schelte  auf  eine  streitsüchtige  Frau  Sch. 

—  Eig.  die  zänkisch  kreischende  Elster  bezeichnend. 

hätzi  8.  ätzi  Bd  I  627. 


hamle":  mit  ungekämmten  Haaren  daherkommes. 
zerzaust  aussehen.  Id.  B. 

Die  Angabe  des  Id.  B:  ,Verha*de*,  incomptos  apilloo 
habere',  bezieht  sich  natfirlich  nicht  aaf  den  Inf.,  sondm 
auf  die  Participial-Constrnction  verhauxlet  tf«  (bzv.  dnhtt 
ehön);  Tgl.  im  Übrigen  die  syno.  ver-hauUeMtn,  -iundtm: 
ferner  Hoiden, 

Hetz  f.:  =  Hatz  3  B.  I'*  ha*  «cho*  w"  vigf  if 
Politik  mängi  H.  mit  im  g^ha\   B  Banernkal.  l^ 

G*hetz  n.:  =  Hatz  2,  E*  G'h.  ha;  viel  .W- 
hebens  machen  (yon  Etwas)  Sch. 

er-hetze":  refl.,  sich  gegen  Jmd  erheben,  tt- 
hitzen.  ,Da  aber  dise  sich  wider  uns  erhetit  ok 
rebelliert  [haben].*  1596,  Zellw.  ürk. 

y er-:  mit  Acc.  F.,  auflietzen  Sch;  Z.  «Anderloi 
mit  falschen  mären  y.  [aufregen].*  Vad.  ,£r  srbtit« 
auf  eine  Trennung  (y.)  der  Eidgenossen  hin.'  15*24. 
Absch.  ,y erhetzt  sein',  in  Leidenschaft  (Liebe,  Hassi 
entbrannt;  hitzig  nachstellend.  ,Der  äff  ist  so  gv 
yerhetzt  und  entgrimmt  [auf  das  Junge],  so  er  \\t\ 
hat,  dass  er  es  für  und  für  an  sein  hrnst  trnckt,  bit 
dass  er  es  tödet'  Tibrb.  1563.  ,Di8e  geissmannlic 
sind  yon  art  auf  die  weiber  yerhetzt  [in  unnatfirlicb^r 
Gier].'  ebd.  (neben  gefär).  ,Verhetzt  wider  Genf  nuJ 
andere  Eyangelische.*  Gulden  Buicd  15S5/1658;  Tel 
ebd.:  «Begierig,  sie  in  Unfall  zu  bringen.* 

Hetzer  m. :  scherzh.,  Branntwein  AALind. 

Hetzi  f.:  bei  einem  Treibjagen  auf  Wölfe  ili"^ 
Jen  ige  Abteilung  der  Jäger,  welche,  im  Gegs.  n  \ti 
.Hueten',  in  langer  Kette  direkt  auf  das  Wolfsgim 
losrückte.  GrD.  LB.;  ygl.  noch  Haiz-Meister.  .Uf^i^r 
H.',  Flurn.  ZDiet 

an-hetzig:  aufreizend.  ,Wozu  man  durch  die^^ 
a-en  prädikanten  nicht  wenig  yerleitet  worden/  1-V^i. 
Strickl.     ,Fröch,   freyen,   a.,   häderig.'    1575,  HBill 

Heiz  s.  Heinrich  Sp.  1313. 

Heizel  m.,  doch  meist  Dim.:  Kosewort  for  iaib. 
bes.  in  der  Kdspr.  Sch;  ZWl.;  Junges  Stierkalb  Sa* 
Synn.  s.  bei  Hüdi,  Tue*  wie-n-es  Heizeli,  sich  mut- 
willig geberden,  yon  Kindern  ZAnd. 

Dim.  zu  Heifu.  Zuchtochse  (Frisch);  vgl.  ,Heinze].  H^c: 
lein,  Heizel'  als  Tiernamen  bei  Gr.  WB.,  ferner  ,Hein»l^l»' 
bei  Schni.-Fr.    Von  einer  Seite  wird  in  der  selben  Bed.  ^i-^ 
die  Form  ,Heiz'  angegeben. 

Heile*  f. :  =  Heinzen  Sp.  1477  Glü.  ;  ygL  Spm 

heize**:  im  Allg.  wie  nhd.,  doch  nicht  überall : 
bräuchlich,  dafür  (In-J  füren.  Er  hat  's  [hält  e^ 
der  Hinsicht]  wie  de  S^b  [quidam] :  Wenn  d*  Zit  • 
istf  8^  heizt-er  nümm^  [z.  B.  Anfangs  Mai,  wenn  - 
auch  noch  so  kalt  wäre]  Z.  De*  Vögle*  h,,  in  t' 
heizten  Gemächern  Tür  und  Fenster  5ffnen  Z. 

!■-:  wie  nhd.,  auch  bildl:  (Einem)  drohen,  scb* 
zusetzen,    ihn   ängstigen    Th;   Z.     I*g*heizt  hä\  "^ 
rauscht  sein  Th  ;  Z ;  ygl.  das  syn.  en  Brand  hä^ 
er-:   mit  Acc.  S.,   durch  Heizen  genügend  erwane» 
Th  ;   Z.    Dr  Ofe*,  die  Stuben  ist   nüd  ä*  e.    Ki«^' 
brennen:    ,Er   hat  die   statt  mit  rotem   für  erbe"- 
JMuRER  1559.  —  yer-:  das  Einheizen  beendigen.- 
in  der  Verbindung:  Verheizt  ha*  Z.  —  aesaiDC^ 
zusamnienschweissen,  -schmieden.    «Die  schenke!  '* 
rend  yon  stachel  [Stahl] -ysen   g'schweizt,  sju  «-^ 
und  zechen  zemeng'heizt*  Rubf  1538. 
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Fogffir- Heizer  m.:  spottische  Bezeichnung  der 
Geistlichen,  insofern  sie  den  Gläubigen  durch  den 
Hinweis  auf  die  künftigen  Qualen  des  Fegfeuers  Angst 
einflössen.  ÜEckst. 

„Hcizete  f.:  einmaliges  Uelzen  Schw;  Zg." 

Heizi  f.:  Beisig,  bes.  insofern  es  in  Bündeln 
(s.  H.'Burdi,  -  Wellen,  Büschel,  Wedelen)  zum  Heizen 
der  Kachelöfen  verwendet  wird  Aa;  Sch;  Z;  Sjn. 
Kr%8.  «Brennmaterial  zum  Einheizen  LE."  H,  uf- 
mache*,  Reisigbündel  machen  Sch;  Z;  ygl.  Büscheli- 
Arbeit.  ,Das8  er  kein  allzu  grosse  Bengel  unter  das 
Abholz  oder  H.  werfe.*  1738,  Hotz,  Urk.  S.  noch 
Ästholz,  Gadetn  Sp.  115.  —  Esel-:  scherzh.  Bezeich- 
nung des  Branntweins  ZBar.;  Syn.  Torenbueben- Wasser. 
—  RCb-:  Heizmaterial,  das  man  im  Frühjahr  beim 
Schneiden  der  Reben  gewinnt  ZZoll.    Vgl.  BBspi. 

Heixiberger  m.:  Schlaukopf,  drolliger,  schlagfer- 
tiger Bursche,  meist  nur  als  Anrede  oder  leichte 
Schelte,  bes.  an  Knaben,  die  man  necken  will  Z. 
Wart,  du  H.!  scherzh.  Drohung.  Bote  U.!  scherzh. 
Schwur  Z.  —  Mag  anf  ,Medardu8  Heinzenberger*  zurück- 
gehen, welcher  1529  die  ,Tardi8br0cke'  bei  GrMai.  erbaute. 

Hitz  f.:  1.  im  eig.  S.    Zy  H,  blähet  si''',  vom  fernen 

Wetterleuchten   Th;  Z;   vgl.  hitz-leichen.    Erhitzung 

des  Körpers;  t"  d'  H.  (ie)  trinkei^  Bs;  Th;    Z.     Als 

PI.:  Fieberhitze,  -anfalle  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  L;  Z. 

*s  chdnnt  H-e*  gi'';  H-e*  ha*  im  Chopf.    ,Es  kamen 

H-en,  Bangigkeit  usw.*    1757,  Gdggenb.  (Aufzählung 

von  Krankheitssymptomen).    ,Männer,  die  in  den  H-en 

ihrer  Weiber  fabeln  [selber  irre  reden].*  Sintem.  1759. 

Entzündung,  entzündete  Stelle  am  menschlichen  oder 

tierischen  Körper  B  (.\rch.  Vet.  1820);  Z;  Syn.  Brand. 

Vgl.  noch  H.'Güleli,  -Grüfeli,  -Bibeli,  -Bläteren.  — 

2.  übertr.,  ,heisse*  Leidenschaft;  Mühe.  allg.    H.  ist 

nie  kein  Witz  S;  vgl.  hitzig.    Es  isch  H.  »"  der  Sack, 

sie  wird  leidenschaftlich  betrieben   B.     Das  hed  H., 

tcird  H-e*  ha"*,  hält  schwer,  wird  Mühe  kosten  B;  L. 

JIitze%  Liebesglut  (mehr  scherzh.)  Bs;  Th.     „Brunst 

der  Tiere  F."    ,Vil  h-en  der  bösen  anfechtungen  [der 

Fleischeslust].*  Zwikoli.    ,Chri8tenliche  liebe  und  h.' 

ebd.     ,Von   üwer  gäbe   und  h.  wegen.*   1525,  Absch. 

,Ich  red  us  zorn  und  grosser  h.'  Ruef  1550.    ,Die  h., 

das  ist  ein  gaher  zorn,  der  flnx   kommt  und  auch 

bebend  hinweg  gat.*  Mal. 

ü'-:  übermässige  Hitze  GLÜbst  —  Jäger-:  Jagd- 
eifer BSi.  Es  stge*  kVner  St%*n<f*  su  spitz,  das'  nit 
drüber  tribi  e»  J.  DGbmp.  1884. 

Stube"-:  1.  Stubenwärme  W.  •—  2.  am  Neujahrs-, 
spater  am  Berchtoldstag,  von  den  Zunft-,  bzw.  Gesell- 
te baftsmitgliedem   durch    ihre   festtäglich  geputzten 
Kinder   auf  die  ,Stube*  geschickter  Beitrag  an  Geld, 
der  ursprünglich  für  die  Heizung  der  Stube  bestimmt 
iwar    ZStdt    ,Nieman  soll  uf  keiner  stuben  noch  ge- 
Seilschaft  nit  helsen  an  dem  jngonden  jar,  dann  in 
der    gesellschaft,   wo  einer  st.  git.'    1370/6,   Z  Rats- 
verordn.   und  ähnlich  1488,   mit  dem  Syn.  ,Guetjar*. 
,  Bei  der  Aufnahme  des  N.  N.  in  die  Gesellschaft  zun 
Kaufleaten  in  Sch  wurde  demselben  verdeutet,  dass 
er  allerdings  um  6  fl.  Zunft-  und  Stubenrecht  erwerben 
köDoe,    dass  er  indessen  für  das  St.-  und  Bugelt  all- 
Jührlich  2  fi.  zu  entrichten  habe.*  1461,  Hardbr;  ähn- 
liche Verhältnisse  an  der  Herrentrinkstube  zu  ZWthur 
(Troll  in   102);   TuFr.   (Pup.  1871,  78).    Alle  Ver- 


ehrungen und  Krame  gegen  den  Kindern  bei  Abnahme 
der  St-en  sollen  verbotten  sein.*  Z  Mand.  1730/72. 
,Die  Ehrennamen  Deren,  welche  diese  St-en  schicken, 
werden  auf  einer  jeden  Zunft  oder  Gesellschaft  alle 
Jahre  in  eine  grosse  Tafel  eingeschrieben.*  vMoos 
1775,  24.  —  Stubcn-Hitzer:  wer  an  Zünfte  und 
Gesellschaften  Beiträge  spendet,  auch  ohne  deren 
ordentliches  Mitglied  zu  sein,  entsprechend  dem  mo- 
dernen ,Pas8ivmitglied*  ZStdt. 

Zu  2.  St.  gibt  neben  dem  zsgs.  im  gleichen  S.  auch 
das  einfache  W. ;  dasselbe  kommt  In  der  &.  Lit.  auch  in 
genotivischer  Verbindung  vor:  , Beitrag  an  der  Stuben  Hitz 
und  Bu.*  1440,  Th  (Pup.).  Vgl.  noch  lieü-Gelt,  ZNeuj.  St 
1856  ;  Z  Nouj.  M.  1784. 

Wider-:  zurückgestrahlte  Hitze  ZWäd. 

hitze°:  1.  in  Hitze  geraten,  Hitze  machen.  Dial. 
~  2.  hetzen,  reizen,  zunächst  von  Hunden  Bs;  B; 
F;  S;  auch  uf'h.  —  3.  vor  der  Hitze  Schutz  suchen, 
von  Personen,  bes.  aber  von  Weidetieren,  spec.  von 
Schafen,  wenn  sie  den  Schatten  suchen  oder  dann 
sich  in  Haufen  zsdrängen  W.  ,7  Schafe  hätten  Platz 
gefunden,  in  dem  Hohlgerippe  des  Drachen  zu  h.* 
W  Sagen. 

Mhd.  httxen  ^  afad.  hüuön,  heiss  werden,  und  hinjan,  heiss 
machen.  ,Die  stuben  mit  kolstein  h.'  SMfinster,  Cosm.  1546; 
dafQr  1628:  .heizen*. 

a°-:  (Hunde)  anhetzen  Bs;  S;  W.  —  In-:  ein- 
heizen, die  Badstube.  Funkelin.  —  ver-:  erhitzen, 
erbittern.  ,Die  Gemüter  gegen  einander  v.'  ClSchob. 
1699. 

hitzere"  =  hitzen  3  GnObS. 

Hitzeri  GaObS.,    Hitzi  GnScuolms,  Sa.  —  f.: 
Stelle,   wo  das  Weidevieh  während  der  Mittagshitze 
%u  lagern  pflegt;  spec:  Oeiss-,  Sdiaf-H. 

hitzig:  1.  im  eig.  S.,  heiss,  erhitzt.  Von  der 
Temperatur,  der  Bodenbeschaifenheit  B;  L.  Die  h. 
Jaresztt,  Zeit  der  grossen  Hitze  B.  ,Grieniger,  h-er 
Boden.*  Glur  1835,  ,£inen  h-en,  steinachten  wSg.* 
Mal.  ,In  den  h-en,  dürren  landen.*  LLav.  1582.  ,Die 
Früelingskelte  hat  in  h-en  Landen  die  Citronen,  Fy- 
gen  usw.  erfrört.*  RCys.  Von  Personen.  H.  gä*,  in 
Hemdärmeln  SchwNuoL;  Z.  ,Der  Vogt  hiess  ihme  die 
Frau  [Baumgartens]  ein  Bad  zurüsten,  er  seio  müd 
und  h.'  JMOll.,  Altert,  (nach  Siml.,  Reg.).  Von  ent- 
zündlichen Krankheiten,  Entzündungen.  ,Salbe  die 
h-e  g'schwulst.'  Zg  Arzneib.  1588.  ,Krankne,  h-e  Leut 
an  der  Leberen.*  JEüeobr  1606.  ,Sie  ist  an  der  h-en 
Krankheit  gestorben,  auf  dem  Scheiterhaufen.*  Mey. 
Hort  1692.  Hart,  vom  Stuhlgang  Ap;  Syn.  trochen. 
Feurig,  vom  Temperament,  nach  dem  astrologischen 
Aberglauben.  ,H-e  leibesbeschalTenheit,  calidior  na- 
tura, colera.'  Mal.  —  2.  feurig,  heiss,  von  Empfin- 
dungen, Begierden;  erbittert,  zornig,  eifrig  B;  L; 
, brünstig,  von  Tieren**;  bes.  von  Stuten  Gr ObS.  „Zu 
rasch  bei  der  Arbeit,  bes.  von  Zugtieren.**  Nw^  nüd 
so  h.!  begütigender  Zuruf  an  einen  Erzürnten  Z.  ,Uf 
dise  rässe  [scharfe]  red  hat  Kistler  vil  h-er,  giftiger 
Worten  lassen  loufen.*  ThFrickart  1470.  ,Es  hat  ein 
guete  gestalt,  dass,  so  Petrus  der  h-er  ist  gewesen 
undcr  inen  allen  zwölfbotten,  us  trüw  und  hitz  und 
gäbe  für  sich  selbs  habe  geantwurtet.*  B  Disp.  1528. 
,ln  fijss  und  ernst,  die  eer  Christi  ze  fürdern,  h.  und 
inbrünstig.*  1536,  Absch.  ,Mit  h-em  herzen  Gott  dan- 
ken.*   OWerdm.   1552;   dafür:    ,mit   feurigem.*    1588. 
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,Häftig,  h.,  fleisfiig,  fervidus,  fervons  animus/  Mal.  .Je 
h-er  die  Zärtlichkeit  in  den  Versainmlnngen  scheinet 
je  mehr  gähnet  sie  in  dem  Kämmerlein.*  Sintem.  1759. 
—  Hitzige  f.:  Hitze  des  Zorns.  Bossn.-Goldschm. 

gäch-:  jähzornig,  aufbrausend  WV.  (gd-J;  Syn. 
g.'Schütßig,  ,Sie  stürmten  die  Schanze  in  g-er  Frech- 
heit.* ü  Neuj.  1827  (nach  Äg.Tschudi). 

hitzige'  hitsge*  II,  in  PMu.  hixe*  II:  1.  heiss 
oder  hitzig  machon,  werden;  Hitze  verbreiten,  erhitzen 
VO;  Gr;  GW.;  ScH.  's  buechi''  Holz  hüzget  gu^.  Von 
erhitzenden  Medicamenten  Aa.  ,AlIe  gall  ist  scharpf 
und  hitzget'  Yoqelb.  1557.  ,l)er  bisem  hitziget  und 
trficknet  das  hirn.*  Tisrb.  1563.  »Fervens  gustu  radix, 
fast  hitzig  am  versuechen,  es  hitziget  und  brennt, 
wenn  man  's  yersuecht.  Hitzgende  kraft,  die  wol  er- 
wärmt, vis  concalefactoria.*  Fris.;  Mal.  —  2.  =  h%tzen2 
B;  FMu.;  S;  W.  —  3.  =  hitzen  3  Gr;  W. 

a*»-:  =  an-hetzen  B;  S.  Die  Bewohner  von  BoAa., 
E.,  M.;  S  werden  von  ihren  Nachbarn  ihrer  Aussprache 
wegen  etwa  gehänselt  mit  dem  Spottvers:  Chlitw 
Chinglene'*  Hüngleni  a.  ist  ke^*  Verstang. 

er-:  im  Allg.  =  dem  nhd.  erhitzen,  in  eig.  und 
bildl.  Bed.,  bes.  auch  refl.  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gr; 
ZStdt.  ,Was  hab  ich  misshandlet,  das*  du  so  auf 
mich  erhitzget  bist?'  1531,  I.Mob.;  dafür:  ,dass  du 
mir  also  hitzig  nachgejaget  bist?*  1548.  ,Al80  ward 
mein  herz  in  rässe  [Schärfe]  erhitzget.*  1548,  Psalm; 
dafür:  .erbitteret.*  1531 ;  ,wie  ein  Saurteig  aufgegangen.* 
1667.  ,In  sollicher  brunst  gegen  ananderen  erhitzget.* 
Kbssl.  ,Felsen,  die  gegen  der  sonnen  gelSgen  und 
erhitzget.*  Tikrb.  1563,  neben:  ,An  von  der  sonnen 
erhitzigten  felsen.*  ,Das  Veech  hat  sich  erhitzget  und 
ergangen.*  1600,  Z  Staatsarch.  ,Fervere  irä,  von  Zorn 
erhitziget  sein.*  Denzl.  1677;  dafür:  »erhitzet.*  1716f 
Heiss  werden:  ,Wie  das  örterych,  so  es  erhitziget.' 
LLav.  1582. 

Uas  W.  in  unserer  ft.  Lit.,  bes.  vom  XV./XVII.,  in  der 
▼ollen,  wie  in  der  coDtrahierten  Form  sehr  hänfig. 

ver-:  die  flitze  verlieren.  ,Refervere,  wider  er- 
kalten, verhitzgen,  erlauwen.'  Fris.;  Mal. 

b5tzl  I:  Lockruf  für  Schweine  BSi.;  mit  nach- 
folgendem, wiederholtem  gitz  für  Ziegen  Ap.  Vgl. 
hutsch!  hatz! 

hotze*!  Zuruf  an  das  Vieh,  um  es  in  Ordnung 
zu  halten  Ap;  GT.  (Rütl.). 

hotzl  H:  cuphem.  Schwur  Aa;  Bs.  H.  Sapperlott! 
Vgl.  Gott  Sp.  519,  hotz! 

Hotz  I  m.:  die  geringsten  der  noch  als  Gespinnst 
verwendeten  .Abfälle  des  Flachses  BoHa.;  W.  Holze'* 
dresche^,  spöttisch  für  das  Tanzen  der  Mannspersonen 
W;  vgl.  Floh,  furzen.  .Hotzentuech.*  147(3,  L  (Beute- 
rodel von  Grandson).  ,Wirt  sich  nit  mit  dem  ruhen 
h-en  bekleiden.*  1531/48,  Zach.;  dafür:  , Einem  ha- 
rechten  Mantel.*  1667. 

Könnte  zu  hotten,  rütteln,  schütteln,  gehören,  wie  hessisch 
,Hotte',  FlachsabfUUc  (beim  Schwingen),  zu  «hotten*,  schleu- 
dern ;  Tgl.  auch  Anm.  zn  hotzchuhtuj.  Bei  der  oben  aus  der 
Z  Bib.  angeführten  Stelle  drAngt  sich  der  Gedanke  anf,  ob 
wir,  wenigstens  dort,  es  nicht  mit  einer  blossen  Nbf.  des 
hd.  ,Kotse*,  Mantel  der  Bauern  und  Bettler,  zu  tun  haben; 
Tgl.  auch  den  Übernamen  «Hotxer*,  ,Hotzenmann*  für  die 
Bauern  des  bad.  Oberamts  Haueustein. 

Hotz  II  m.,  PL  Hotz:  1.  „Ansatz,  Anlauf  zum 
Sprung,  bzw.  ein  einzelner  Sprung  selbst;    das  Auf- 


schnellen, z.  B.  eines  Lastträgers,  um  die  Last  anf 
sich  zu  nehmen,  oder  mit  ihr  au&uatehen  Ar;  Gi; 
L- ;  Syn.  GtUz  II,  Hute.  —  2.  Streit  B  oHa. 

Zu  Bed.  2  vgl.  znn&chst  das  Syn.  Hatx;  doch  l&ivt  lit 
sich  leicht  mit  1  vermitteln  dnrch  die  Bed. :  dus  Aaff&hm 
im  Zorn;  vgl.  hutxen. 

hotzelacht(ig):  1.  rüttelnd,  schüttelnd,  anf- und 
abschaukelnd  BO.  ,Risus  tremulus,  ein  hotzlichiie 
g'lächter.*  Fris.  —  2.  holprig,  von  Wegen  BO.  - 
3.  unordentlich,  in  Fetzen  und  Lumpen  gekleidet  B(' 

Zu  3.  Betr.  die  Ywdtschaft  der  Bedd.  vgl.  die  inehr^'' 
ywdton  Gruppen  kod-^  hud-^  hott-,  hutt-^  zn  welchen  die  tu* 
liegende  im  Verh&ltniss  einer  Intensivbildang  stehen  kau. 

Hotzeli  n.:  Kind  mit  struppigen  Haaren  Gr;  t^L 
Hotzlen. 

hotze**:  1.  sich  schaukelnd  auf  und  nieder  be- 
wegen „L";  , hüpfen  G".  —  2.  sich  zsziehen,  krüm- 
men vor  Lachen.  ,Quatere  populum  risu,  die  lent  u 
lachen  machen,  dass  sy  in  einanderen  hetzend.'  Fbl«.; 
Mal.  —  3.  unpers.,  stocken,  nicht  von  Statten  gehen 
GSev.;  vgL  das  Syn.  hottfefs^en. 

In  der  Zimmer^schen  Chronik  in  der  Bed.  aaf8chne)l<>9 
(anders  bei  Lexer).  Zn  2  Tgl.  ,Hntzel',  etw.  Eingedorrto». 
Eingeschrumpftes;  doch  8.  auch  kotxUn.  Vgl.  aucb  noch 
Kuhn,  Ztechr.  XVII  65;  höt9cheUH. 

uf-:  aufspringen,  -schnellen;  Syn.  uf-hützen.  »Coro- 
movere  cachinnos,  einen  ze  lachen  machen,  dA^")  er 
aufhotzt'  Fris.;  Mal. 

„hotzore":  rütteln  und  gerüttelt  werden  B ;  l 
Der  Wagen  hat  mich  gehotzert." 

hotzle»  (in  F;  Z  Mtschk^,  in  Schw  Mzlr,  ii 
A AReck,  in  Bed.  2  holzer):  1.  tr.  und  intr.,  rütMr 
hart  schaukeln,  ruckweise  auf  und  ab,  hin  und  \'' 
schwanken,  bewegen;  erschüttern  Aa;  Ap;  Bs.  V' 
unregelmässigem ,  auf  und  ab  schwankendem  (ii^ 
AaFh.;  vom  Schwanken  der  Fleisch-  und  Fettnias^^ 
am  Leibe  von  Menschen  und  Tieren,  wenn  sie  geber. 
Aa;  ScHwMa.  TP  Bagge*  IwizU^'d;  daher:  G'hoi:Ui 
so  fett,  dass  beim  Gehen  dieses  Schwanken  entsUbt 
Wie-ne"*  Hammerschmittihüs  nuLcht »«  [das  Tosen  «1er 
Wiese]  Ei'^'m  *»  d«"  Därme''  h.  Bs  (Reber).  .Sumb- 
tere,  (auf-  und  ab-)  schüttlen,  h.,  einen  st^ss  geben. 
Fris.;  Mal.;  Dsnzl.  Bes.  (auch  unpers.)  beim  Fahrt-n 
und  Reiten  Aa;  Bs;  B;  F;  VO;  Gl;  G.  Es  virdknp- 
sam  gö**  uf  dem  Leiterwage''  und  mt**  gruslig  Ä.  ««»' 
iimmc"  g'heie''  BsLd  (Schwzd.).  Uf  *em  Bemer  Wä^^^ 
simvier  g'hotzlet  worde"*.  ,Die  Kutsche  hotzlet  oJ'-r 
man  hotzlet  in  der  Kutsche.*  Spreng.  »Per  Wag«n 
hotzlet,  erschüttert  sich  und  den  Fahrenden'  B.  .1^* 
H.  auf  dem  Rumpelkasten  war  ihm  doch  noch  an- 
ständiger als  das  Daheimhocke".'  Gotth.  ,Axis  rapiiio* 
ein  gäher  [Wagen],  der  ungestüem  daher  fart  nü 
mächtig  hotzlet.*  Fris.  ,Die  Gurre  hotzlet,  trat' 
schwer.'  Sprbnq.  Der  Kirli  hotzlet  uf  *em  Em  »*' 
gumpet  üf  iPte-n-e'*  Erbsli  uf-eme  Flöie^^löd^i  f^' 
,Ein  hart  trabendes  Ross  hotzlet  (schüttlet)  verdrie-^ 
lieh.'  Splkiss  1667.  Sich  schütteln  vor  Lachen.  Iint 
anhaltend  lachen  Bs;  B;  VO;  Th;  Z.  Es  kei-mt^ 
g^hotslet^  mich  lachen  gemacht  B.  Was  a*föh\  d^^ 
si  das  H.  verbirgi?  Ubteri.  ,Concuti  cachinnt>.  r. 
und  sich  gar  erschütten  von  lachen.*  Fris.;  Ma»^ 
Dim.  hotzele*,  spöttisch  lachen  Z.  Kinder  »»^  '^' 
Knieen  (oder  Armen)  schaukeln  BR.  «Man  soll  kH" 
Kinder  nicht  zu  viel  h.,  bewegen,  rücken  und  röt'JobpB 
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FWüRz  1684.  Vgl.  Hutzlen,  Schaukel,  ,Hotz^S  Wiege, 
bei  Gr.  WB.  —  2.  tr.,  (den  Inhalt  eines  Sackes,  üe- 
ßäses)  zsrütteln  Aa;  Ap;  Z.  ^jn.hutzehy  hützen,  In- 
hotteren,  sacken,  G'hotzlet  voll;  Syn.  g^stosse"*  voll.  — 
3.  Huckepack  tragen  L.  ,Bosslen,  h.,  tragen,  huken, 
bajulare,  succollare.  Erhard,  hozlo  mich!  snccolla  me!' 
Ued.  1662.   —  Za  3  vgl.  schwäb.  hotten  \n  der  selben  Bed. 

über-:  yerst.  hotzlen,  yom  Lachen  Z.  Er  hat 
ganz  iÜ>erhotzlet.    Vgl.  uher-höschden,  -keglen, 

uf'hötzle'*:  1.  intr.,  sich  schütteln  vor  Lachen 
ScHw.  —  2.  tr.,  Jmd  mit  Lust  durchzittern  Schw. 
Und  (T  Baggen  a»  dlne*  verwärme* :  Nev",  lueP,  wie 
hötzlet  *8  mi«*  ö/. 

er-:  tr.  und  unpcrs.,  Jmd  erschüttern,  z.B.  beim 
Fahren,  Lachen  Bs;  Z.  ,E.,  succussare,  succutere.*  Mal. 

use"-:  tr.,  mit  Acc.  S.,  Etw.,  z.  B.  Geld,  beim 
Reiten  oder  Fahren  aus  der  Tasche  rütteln  Z.  Auch 
mit  Sach-Subj.  *s  Geld  ist-mer  bim  Fare^  tise*- 
g'hotzlet  Z. 

Ter-:  1.  =  er-h.  Bs.  —  2.  intr.,  (fast)  bersten  yor 
Lachen  ScnSt.  —  3.  Ptc.  Perf.,  zerzaust  in  den  Haaren 
Gr.  —  Za  3  vgl.  das  Syn.  hottelachtig  und  das  schwarz- 
wäldische   verhotzlet,  zerfetzt. 

Hotzle^f.:  1.  Ziege  mit  langen,  struppigen  Haaren 
Gr;  Syn.  HudJen,  Hutzlen.  —  2.  unordentliches,  strup- 
piges Weib  Gr;  Syn.  Fotzlen;  H.-Bahen.  —  3.  grobe 
Frau,  die  männliche  Arbeiten  yerrichtet,  Mannweib 
GRPr.;  vgl.  Gehütsch.  —  4.  Weissdornbeore,  Frucht 
von  erat.  ox.  Aa  (Rochh.). 

Za  4.  Die  Benennung  wohl  nach  den  Kelchfasern,  welche 
den  Botzcsi  der  Beere  bilden;  besser  würde  sie  allerdings 
auf  die  Frucht  des  Schwarzdorns  passen. 

hotzlig:  zottig,  langhaarig,  yon  Ziegen  GrI).; 
Syn.  fotzelig  Bd  1  1156,  gehtidel  Sp.  998. 

hntz:  Adj.,  nur  präd.  1.  erzürnt,  gehässig  GrS., 
•Scuolms,  Spl.  H.  si"  mit  Ei'^'m.  Vgl.  das  Syn.  erhützt; 
ferner  hutzen,  Hotz  IL  —  2.  =  hudi  (s.  Hudi  6  Sp. 
1002)  BR.   —   £ig.  auffahrend,  abstossend. 

Hutz,  „Jffut-s:-  m.:  \,  =  Hotz  II  1  YO;  Gr;  G. 
Pas  einmalige  Aufheben  und  rasch  wieder  Abstellen 
eines  Gefässes  zu  dem  Zwecke,  den  Inhalt  desselben 
dichter  zszurütteln  Th.  Im  H.  st",  auf  dem  »Sprunge', 
Punkte,  Etw.  zu  tun  SohwMuo.  P*  W"  im  H.  g^sl*^ 
dem  Kerlf  e  Tschapp  [Ohrfeige]  z*  gi''.  ^Im  H.,  im 
Nu,  Augenblick  VO.;  im  U.  wider  umme*  cho\'*  Eine"* 
im  H.  g'seh,  nur  schnell  im  Vorübergehen  SchwMuo. 
Spec.  yom  Auffahren  im  Zorn,  in  der  sprw.  RA.:  Di" 
H.,  mi'*  Nutz  GrD.  —  2.  „etwas  Zerzaustes,  Strup- 
piges, von  Personen  und  Sachen  LE.;  UUrs." 

Vgl.  Anm.  zu  Hauw;  Hu  I  Sp.  861,  llu-Bitz;  die  Interj. 
,hutz!'  bei  Gr.  WB.  und  zur  ganzen  Gruppe  die  Familie  Juck. 

„  Über-:  =  überhaupt  1  F;  Schw.**  Vgl.  die  Synn. 
bei  über  Bd  I  5G. 

A"-:  Anlauf  im  Springen,  dann  bildl.  von  ünter- 
nehinuDgen:  Angriff  Gr;  GRh.  (A^-Hutzg).  Syn.  An- 
Rung.  Er  het  wider  en  Ä.  g'nun,  aber  es  wird-me 
rt"  Stett  [sofort]  tvider  erleide*  Gr1>.  Sprung  GnPr. 
E**  7nächtegff'  Stei"*  j^^^^^^^^^  *w  grosse*'  A'^hütz  oben 
ahe"^.  ScHWZD. 

Hutzeli  n.:  Kosew.  für  ein  bis  auf  ^/4  Jahr  altes 
Füllen   AAZein. 

üntüf  Anlehnung  an  hutzen  erscheint  demnach  das  Füllen 
als  das  Springende;  vgl.  das  Syn.  IfutätMeli). 


hutze":  1.  aufspringen.  ,Ein  forster  soll  uf 
einen  zun  trSten  und  soll  3  stund  [3  Mal]  h.  und  wo 
er  bricht,  da  soll  er  dem,  des  der  zun  ist,  gebieten, 
dass  er  in  besser  mache.*  ZWülfl.  Offn.  —  2.=  hotz- 
len 2  Ap;  G.  —  3.  einander  zürnen,  grollen  Gr.  — 

4.  .zerzaust,  unordentlich  aussehen  LE." ;  Syn.  hauzlen, 
Mhd.  hutxen,  sich  schwingend,  schaukelnd  bewegen;  vgl. 

auch  ,hutzen*,  feindlich  auf  einander  losgehen,  bair.  hutxen, 
stossen,  und  s.  noch  Hutz-Oür  Sp.  412. 

Hutz  er,  Hützer  m.:  1.  Person  in  lumpiger  Klei- 
dung, bes.  von  Frauen  L.  —  2.  langhaarige  Ziege  L. 

—  3.  zerzaustes,  verwirrtes  Haar  L. 
hutzere**:   lumpig  aussehen,  von  Personen  und 

Sachen  (z.B.  Kleidern)  L.  —  ver-:   durch  einander 
•  wirren  L;  Syn.  ver-huderen  Sp.  1001. 

M  (g')hutzerig,  g'hutzig:  zerlumpt,  zerfetzt 
LE.** 

Hutzle»  f.:  1.  „Schaukel  LG.";  Syn.  HottUn,  — 
2.  M kleine  Anhöhe  von  länglicher  Gestalt,  im  Gegs. 
zum  rundlichem  ,Buck*  Th;   Dim.  Hutzeli,  HiUzeii.*' 

—  3.  =  Hotzlen  1  Gr.  —  4.  gedörrtes  Obst  Aa;  Bs; 
B;  Syn.  Hutzel' Bir.  Bire^schnitz  und  Hut  zeit  Bs 
(Schwzd.).  fDistinguendum  est,  hat  jener  Dorfschulze 
gesprochen,  als  er  einen  Katzenpfifferling  [Katzenkot] 
unter   den   Hutzlen   gefunden.'   Perspectiv  1697.  — 

5.  Holzbirne  Sch.  Um  e*  Hampfle^  Hutzle*,  für  eine 
Kleinigkeit  -  Zn  2  auch  der  Fhirname  ,Hutzlen*  S  NA. 
(für  einen  Wald);  Tgl.   Oup/,  güp/en;  Hüuchli,  huUm. 

verhutzlet:  runzelig,  zsgeschrnmpft,  wie  dürres 
übst  Bs  (Spreng). 

hütze*^:  1.  «aufspringen,  jählings  auf-fahren, 
-schrecken,  in  Folge  äusserer  mechanischer  oder  in- 
nerer Ursachen;  auch  von  leblosen  Dingen  AaZ.  1815; 
Ap;  VO;  Gl;  Gr.  Springen,  hüpfen  Ap;  Gr;  G.  Syn. 
jützen.  Öbere*'h.,  hin-,  herüber  springen  Ap.  —  2.  tr. 
und  abs.,  wesentlich  =  hotzlen  2,  z.  B.  von  Bütten, 
Säcken  mit  Obst,  Getreide,  Kartoffeln  usw.  Sch;  Th; 
ZW.,  Wl.;  Syn.  giktschen,  schocUen,  stotzen.  E*  g'hützt 
BOcki  voü  Trübe*  git  grad  en  Eimer  fFt"  Soh.  Wer 
sich  bis  an  den  Hals  voll  gegessen  hat  und  doch  noch 
mehr  möchte,  wird  etwa  spöttisch  gefragt:  Mu>esF'i^* 
di'^  h.?  Th;  Z. 

über-:  überspringen  GStdt. 

üf-:  1.  =ihiUzen  1,  mit  verst.  Bed.  Aa;  VO;  Gl; 
Gr.  Er  ist  esö  erchlüpft  [erschrocken],  ^ass-er  recht 
üfg'hützt  ist  ScHwMuo.  In  der  ä.  Spr.  meist  ohne  Uml. 
,Vor  freud  myn  herz  im  lyb  üfhutzt  [:  butzt].*  RSchhid 
1579.  jAufgehützt  [sind]  die  Hirten  [bei  der  Erschei- 
nung des  Engels].*  J(J'Weis8knb.  1081.  ,Der  Mann 
hutzte  hierüber  aus  seinem  Schlummer  auf.*  Sererh. 
1742.  —  2.  Ptc.  Perf.,  aufgeräumt  L.  —  3.  tr.,  auf-, 
verscheuchen  GrI).  (B.  II  345).  —  Zu  2  v^l.  ufg'juckt, 
bereit  zu  .  . . 

i»-:  =  hutzelt  2  ScnSt. 

e"t-:  1.  tr.,  Jmd  erzürnen  GrS.,  Scuolms,  Spl.  — 
2.  Ptc.  Perf.,  erzürnt  GrV. 

er-:  1.  auffahren  Gr.  ,Kommont  und  fröwent 
wir  uns  und  erhützent  [Var.  ,erhytzen*]  in  fröiden.* 
1476,  G  Hdschr.  —  2.  hart  aufschlagen,  -stossen,  durch 
einen  Stoss  erschüttert  werden.  ,Als  das  krüz  [Jesu 
Christi  beim  Aufrichten]  in  dem  stein  erhützt  ist, 
dass  alle  wunden  wider  ufbrachen.*  1517/75,  Gfd; 
dafür  1619:  ,liessend  in  herabfallen  so  hertcnklich, 
dass...*;  und  ähnlich  1777. 


1839 


Hatz—hitc.    Hatzg— hitEg 


\m 


Hütze"  f.:  Tragkorb  mit  Tragriemen  ZHinw.; 
Syn.  Hütten;  vgl.  hotslen  3, 

er-hfitzigon:  refl.,  sich  Mnt  machent  ermantcrn. 
,Da  er  yermeint,  sich  zum  Stryt  wohl  erhfitziget  [zu] 
haben.'  RCts. 

Viell.  nichts  Anderes  als  das  Syn.  erhiuigen;  doch  Tgl. 
aach  v/yekutzi,  «Hatxer',  AnfreizeFf  bei  Or.  Wfi. ;  der  eig.  S. 
wäre  also  ,sich  anfrüttelo*. 

«hazig:  trotzig  W." 

Je  nachdem  der  Voc.  als  kurz  oder  als  lang  za  verstehen 
ist,  entweder  so  der  eben  behandelten  Groppe  oder  zu  der- 
jenigen des  (flbrigens  lautlich  und  begrilFlich  Twdten)  mhd. 
hiufien  (s.  d.).    VielL  ist  auch  das  syn.  küzig  zu  yergleichen. 

Hatzinger  m.:  Schimpfwort.  «Dass  üch  Gott  den 
ritten  [SchQttelfieber]  aller  h-cn  gSb  in  kattl(er)en 
inher.*    1524,  Strickl.     ,Für  ein»»  h.  hält  man  dich.* 

KOLROSS. 

Trotz  der  Schreibung  scheint  der  Voc.  eig.  lang  zu  sein 
und  das  W.  zu  ,Hauzinger,  aufsitzer,  genus  militam.*  1445, 
Nflrnb.  Urk.  zu  gehören ;  Ygl.  auch  das  der  Gannerspr.  (z.  B. 
bei  Edlib. ;  Gengenb.)  angehörende  ,Hutz*  (bei  Gr.  WB.;  Schm.* 
Fr.  I   1194  ,Hauz*). 

hftze'^l:  1.  grollen,  , knarren  AaF.;"  L.  Schmähen, 
schelten  »BO.;**  LG.  —  2.  stürmen,  bes.  bei  Schnee- 
fall L;  Synn.  s.  bei  hörnen  9. 

Bed.  1  wohl  zu  mhd.  hiufien^  (gegen  Einen)  sich  erkQhnen, 
ihm  die  Spitze  bieten;  vgl.  Sp.  1752/8  und  ,heuzen*  bei  Schm.- 
Fr.  I  1194;  Aber  c  fUrjO  s.  Anm.  zu  Gutx.  Doch  Tgl.  auch 
das  syn.  ch^am  und  betr.  den  Wechsel  h :  ch  die  Anm.  zu 
Hugden,  ßuecken.  In  2  erscheint  das  Wetter  als  das  grol- 
lende, zQrnende  wie  in  hänig,  Hbig. 

ÜS-:  (Jmd)  derb  ausschelten  Aa;  „BO.** 

httze"  II:  1.  =  grützen  5,  meist  mit  stark  hervor- 
tretender, ungünstiger  Nbbed.  Aa;  B;  L.  —  2.  ver- 
geuden, durch  liederliche  Wirtschaft  verschleudern  Aa. 

Viell.  ist  huum,  hutMen  (s.  Kuhn,  Ztschr.  XVII  12/3), 
besuchen,  zu  vergleichen,  die  Bed.  wftre  dann:  die  Sachen 
da  und  dorthin  vertragen,  verschleppen.  Oder  unser  W. 
könnte  Intensivbildung  zu  mhd.  Küchen,  kauern,  sein;  analog 
w&re  der  Begriffsflbergang  in  nhd.  ,hocken*,  Kleinhandel 
treiben,  insofern  es  zu  ,hocken',  kauern,  gehört 

ver-:  zum  Haushalt  gehörige,  notwendige  Dinge 
um  einen  Schleuderpreis,  bes.  heimlich  verkaufen  Aa; 
B;  L;  Syn.  ver-ffrämplen,  -grützen.  Ungehörig  aus- 
geben, durchbringen,  vergeuden,  -lieren.  ebd.  NU 
numme*  d*8  Geld,  nei'*,  der  Verstand  derzue  verhützt. 
B  Hist.  Kai.  1839.     «Nachdem  Stämpfli  das  Staatsgut 


verhüzt  lyitte.*  Gotth,,  Uerbstgespr.  (neben  .verhötit). 
E  Sei  ist  grad  verhütet  [verloren]  BSi.  (Schwzi). 

Hüzer  SBib.,    „Hützi  B"   m.:    wer  mit  allerlei 
Kleinkram  Handel  treibt. 

Haeilere"  f.:  Hutmacherin  BO. 

Von  'huaUen  und  dieses  zunächst  von  dem  Dim.  Htiti. 
Damenhfitchen ;  Tgl.  Anm.  zu  yuezUn  Sp.  5S5. 


hetige":  hetzen  GaVal. 

HeHsgi  n.:  1.  Eidechse  Q.\.,  G.;  ScHwMa.  —  2.  mit 
verstärkend  vorgesetztem  Hixe^  Schelte  auf  ein  jnoges, 
vorwitziges  Mädchen  GA. 

Entstellung  aas  «Eidechs*,  indem  die  erste  Silbe  mit  Aoi- 
nahme  des  in  vielen  Formen  anlautend  vorgesetzten  k  darcii 
Aph&resis  entfernt  wurde  und  das  W.  sich  ao  Hamixta^i, 
Ameise,  und  hett(g)eH  anlehnte,  in  welch  Ersterem  g  ebf.  lut- 
liche  Entwicklung  aus  u  ist  Vgl.  auch  noch  die  Sm. 
Sunnen-Heeki,  Heek-Oeitt,  welche  Namensformen  wofal  wie  die 
vorliegende  sich  aus  dem  Volksglauben  erklAren,  die  F.ide<b«« 
sei  gefthrlich,  ,hecke'  nnd  spritze  einen  liriftigen  Suft  ia\ 
Vgl.  noch  Rochh.  1856,  11  179.  Zu  2.  Eine  andere  IVr 
tragung  des  Tiernamons  auf  Menschen  s.  bei  G%ggeii.  Ul. 
auch  noch  Hittgi  II. 

Hetzgvier,  Hötzgmer  ro. :  Frosch  GRh. ;  s.  Ho^ 
Sp.  1495. 

hetzgmerc",  hötzgmere":  auf  den  Froste 
gehen  GKh. 

hitzgen  s.  hixen,  hitzigen. 

HitEgi  II  n.:  Wassernixe  ZZoll.  f 

Soll  unter  Anlehnung  au  hitxgen  I,  bzw.  kit»jen  II  ^' 
»tossweise,  bzw.  hitzig  schnelle  Bewegung  des  Tieres  Iftut'i' 
darstellen;  vgl.  Hettgi. 

haicge**:  durch  den  Ruf  am*.'  (Sp.  862)  sich  j^«^-i 
seitig  anspornen;  von  Arbeitern,  die  gemeinsam  eiiK 
Last  heben  oder  befördern  wollen  GW. 


hjänet  s.  hie-inent  Bd  I  268. 

hj  i n  na ,  h j  u n  n e  s.  hie-innen  Bd  I  294,  hie-undc» 
Bd  1  324. 


Aus  dem  Verlag  von  J.  HUBER  in  FRAUENFELD. 
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LXIV  n.  422  S.    Preis  br.  10  M. 

Zweite  flerle. 

L  (O^mid  her  (BtfcfIMafi  her  aRahler.  I72i-~1728. 
^aö^  bem  SRonufcrit^te  bet  3ürc^er  @tabtbibIiotl)e! 
berou^egehen  oon  ^l^robor  Utttrr.  VIII  u.  117  6. 
!ßTeid  9X.  2.  60. 

n.  ^  2)ifcourfe  her  SRa^Ierm  1721-1723.  mt  9(m 

merCungen  (eroudgegeben  oon  ^l^rohor  Urttrr.   @rfier 

2;eU.    137  @.    ^retd  Wt.  2.  60. 
5Diefer  92eubru(!  erfii^mt  in  4  SteferuttQcn,  oon 

benen  bte  erfte  bereits  oudgegeben^  bie  jweite  unter 

her  treffe  ifi. 
UI.  @efi^4le  her  (Befe^rt^tt.  ^on  x.  ^.  WitUnh  feinen 

€<bfi(ent  bictirt.    herausgegeben  oon  jCubioig  %irirl. 

Xll  u.  81  ©.    ^reiS  2  W. 


®ef(^i(^tr 


in 


Deutfi^en  ntetFatuv  in  bet  @(^ivei3. 


Pon 


(Srfcj^int  in  8  Lieferungen  (oon  benen  6  bereits  avAf 
gegeben  flnb)  von  6 — 7  Soaen  gu  9R.  1.  60  unb  foK  im 
Saufe  btefeS  Sia^eS  ncaftänoig  »erben. 


$ö^voc\yvi\ä^c  Sc^aufpiele 


b« 

itä^iitfinttn  3a]^t]^untiert^. 

Gearbeitet 
buxd)  bas  6eutf(^e  Seminar  6er  ^üx\d}ev  ^odi^fc^ule 

unter  Crttung 
t>on 

0.  proffffoT  für  beutfd^c  Cileratur^efd^ic^te. 

iöerausgegeben 

von  bcr 

Stiftung  nan  Si^npber  non  U)arienfee. 

€xfttx  Banb.  -  preis  m.  Z.  00. 

3im  fünften  ^bfd^nitt  feiner  ,,®ef4icbte  her  beutf c^en 
fiiteratur  in  ber  Bd^mti^**  be^anbett  $rof.  Saed^tolb  ba$ 
e^aujpiel  beS  XVI.  ^a^rbunberts  mit  noQftdnbtger  $e- 
rüdftqtigung  beS  ttxd^en  Materials,  ha&  unfer  Sanb  auf 
biefem  Gebiete  bem  Siterar«  unb  ^uHur^iftorüer  bietet 
unb  namentlich  ber  noch  oon  niemanb  nor  ibm  gu  ^age 

geförberten  banbfc^riftlfd^en  Sd^dfte.  2)ie  erlefene  ^uS« 
eute  biefer  ^orfd^ungen  tft  eS  nun,  bie  ben  ^n^alt  biefer 
Sammlung  bilbet,  non  melier  ber  erfte  IBanb  erf(^tenen 
ift,  ber  gmeite,  bem  no(^  mehrere  non  anna^emb  gleichem 
umfange  folgen  foUen^  ft^  unter  ber  $reffe  bejinbet. 


GLAREAN 

Sein  Leben  und  seine  Schriften. 

Von 
Otto  Fridolin  Fritzsche. 

Mit  dem  Portrftt  Glareans. 
TCn  und  136  8.  —  Preis  3  M. 


Salomon  Gegner. 

JTlit  ungeörucfeten  2riefen. 

Don 

'beinvidf  IPölpn. 

ITIit  Heprobuftttonen  von  Habtrungen  Salomon  (Gegners. 

10^4  »ofl.  —  Prei*  br.  Ttl.  i.  QO. 


Von 

2(6olf  Sven. 

llltt  Salts'  SfUbnis  unb  einer  2(nfid^t  bts  Samiltenfl^es 

35otl?mar. 

17V»  2509.  -  preis  br.  6  Tit.,  eleg.  geb.  6  HI. 


'  r 


-^ 


2lu5  t)em  Derlag  uon  X  Mber  in  ^rauenfelb, 

herausgegeben 

t>on 

Dr.  Jakoll  l^cri 

(£teb^aber6ru(it  von  J^norr  &  ^tttf?.) 

preis  &rofd^.  4  HI. 

Das  Original  bUfer  Comebta,  Me  ^ier  jum  erftenHIal  im  Dru<^  l^etaus^e^eben  n>irö,  befindet 
ficf?  im  }5cft^  bes  ^iflorifc^-antiquarifc^n  Deteins  pon  Sd^aff^ufen  unb  ift  pon  bes  J>i<^?ter5  MxCb  TTIalets 
eigener  ^anb  1580  in  ein  ^ft  gefc^rieben  yxxCb  mit  ad^tje^n  (7ilbf4?en  Seber^eidf^nungen  verfemen,  beren  TToc^* 
bilbungen  biefer  ^tusgabe  einen  befonbeten  Kei^  verleiben.  Bae^tolb  erhlart  bos  Stiidt  —  ein  Sofbiac^tf^nel 
von  rerfanflUif^em  Stoffe  -  für  bie  befie  J^omobie  bes  XVI.  Jaf^rf^unberts. 


ep^ti^fe  6etr  ^efe^irf^^ii 


Pon 

feinen  5c(?ülern  bictiert. 

herausgegeben  POn  Cnbioig  'fetrseL 

preis  2  m. 

(Ebenfalls  bi5f)er  no<^  ungebrudtt.  IPas  ber  bamdls  erft  23jd^de  TDielanb  in  Sütid^  von 
1754  bis  1759  feinen  Söölingen  -  5ol?nen  angefel?ener  iamilien  ber  Sia^i  —  in  bie  5eber  bictirt  ^at,  bilbet 
\>m  (gegenftanb  biefer  Sd^rift,  bie  ein  intereff anter  l^eitrag  3ur  (bef^ic^te  bes  )XvXvcxx&i\B,  ganj  befonbers  aber 
3ur  IPürbigung  ber  merkn?ilrbigen  (£rf(^einung  TPielanbs  ift. 


1721—1723. 

SDttt  Stnmcrfungen  l^erauSgegeben 

oon 

Dr.  3;i^M^0t  S^ettet 

in  Süric^. 
^rflcr  ^^it.  —  ^reis  Ißi.  8-  60, 

Die  »Difcourfe  ber  nXa^lem*,  welche  als  erflc  moralifd^e  IPoc^enfc^rift  in  htn  Jal7ren  1721  bis  1723 
in  3ürid)  erfc^^ienen  finb,  gef7Ören  in  ber  (Driöinatausgabe  f?eute  ^u  hzn  bibliograp^ft^en  Settenl^ten.  Jn 
ber  S^xoni  fc^eint  nur  bie  Sürc^er  StabtbibUotf^eh  ein  (Exemplar  ^u  befi^en.  <£in  TTeubrucft  ifl  6a^er  xcm  fo 
mef;r  berechtigt,  als  bie  „Difcourfe*  pon  großer  2>cbeutung  für  bie  (Entrottfilungsgcfc^^it^te  ber  beutf<^n  Ctteratur 
waren  unb  eines  ber  intereffanteften  Denhmdler  aus  ber  3eit  bes  (Erwartens  ber  ,f<^onen  TDiffenfc^often'  auf 
beutfi^em  5prad?gebietc  bilben.  -  Die  \>t\q,tqjt\>tx^zyi  2tnmerfeungen  ftnb  bas  HefuUat  eingel^enber  Sorfc^ungen, 

Die  2lusgabe  n>irb  in  4  tteferungen  PoUftdnbig  fein. 


